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Edison- Akkumulator. Nach Gräfenberg. 


Ealsonscher Eisen-Nickelakkumulator. 
Non M. U. Schoop. 769%. 852. 
872 Brf. 

Lisen-Nickelakkumulator, System Edi- 
son. Von M. U. Schoop. 76°. 852, 
72 Brf. 


Llektrotechnische Industrie in Frank- 


reich. Nach Gall. 76. 

Elektrolyse mit Wechselstrom. Nach 
Le Blanc 756. 

Elektronentheorie, Ergebnisse und 
Probleme. Von II. A. Lorentz. 
5597. 584“. 

—, Preiserteilung. 706. 

Galsanische Elemente, Polarisation, bei 
Gegenwart von festem Salz. Nach 
W. Jaeger. 12. 

(ss-ichriehter, elektrolytischer f. Fern- 
sprerchanlagen. Von R. Stosberg. 
1K. . 

Iso.stionsröhren in Akkumulatoren, 
chemische Prüfungen. Nach Mylius 
und Groschuff. 888. 756. 

Neutbleiakkumulatoren. Nach Elbs. 

Normalelemente, Untersuchung. 886. 

1% “ % Ox VYdàtions potential. Nach 
Luther. 757. 


* z größerer Anfsatz. 


Ozonisierung des Sauerstoffes im Sie— 
mensschen Ozongenerator. Nach Gray. 
517. 


Potentialkurven von Mangan und Zink. 


Nach Müller. 757. 
Pufferbatterien für Drehstromnetze. 


Nach Schröder. 1102. 

—, in Parallelschaltung mit umlau- 
fenden Einanker-Umformern. Von 
B. Jakobi. 793*. 

Salpetersäure, Bildung im elektr. Licht- 
bogen. Nach Brode. 757. 

Spannungsreihe, elektrolytische, Wahl 
des Nullpunktes. Nach Luther und 
Krüger. 757. 

Tantalmetall, Gewinnung und Eigen- 
schaften. Von W. 

Wasserdestillier-Vorrichtung. 

Wasserstoffsuperoxyd, 
hohen Temperaturen. 
756. 

Weißblech, Zinngehalt. Von Th. Gold- 
schmidt. 222 Brf. 


1166. 
Bildung bei 
Nach Nernst. 


Zinngehalt von Weißblech. Von Th. 
Goldschmidt. 222 Brf. 

Zündakkumulatoren. 382. 

II. Dynamomaschinen, Elektro- 


motoren, Transformatoren und 
sonstige elektrische Maschinen. 


Amperewindungen des Einphasenmo- 
tors, Zerlegung in entgegengesetzt 


umlaufende. Von A. Thomiälen. 
1111*. 1136*. 

Ankerspulen, Isolierung bei Hoch- 
spannungsgeneratoren. 194. 


Aufzugsmotoren f. Einphasenwerchsel- 
strom. Nach M. Corsepius. 786. 

Azetatdraht. 371. 

Azyklische Maschine von J. E. Noegge- 
rath. Von Cl. Feldmann. 807. 831“. 

Bahnmotoreun, Isolation. Nach Downes. 
868. 


Beanspruchung und Erwärmung elektr. 


Maschinen. Naeh Goldschmidt. 1059. 
Berührungswiderstand von Kohle auf 
Gußeisen, Veränderlichkeit. Nach 
E. Schoenau. 998. 
Bürsten, siehe Dynamobiirsten. 
Doppelfeld- Generatoren f. Ein- und 


Mehrphasenstrom. Von E. Ziehl. 


617*. 716. 


Brf = Brief an die Schriftleitung. 


v. Bolton. 105. 
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Drehstrommotoren der Lahmever Co. 
— der Brush Co. 1175. 1175. 1176. 
— von Crompton & Co. 1176. 


Drehstrommotoren, Streuungsmessung 


und Bestimmung d. Leerlaufskon- 
stanten. Von R. Moser. IX. 
—, Verlusttrennung bei asynchronen. 
Von W. Angermann. 295 *. 
Drosselspule neuer Form. 613. 
Dynamo von Zone Von V. A. Fynn. 
65 Brf. 
Dynamobürste, neue. 171. 
der Crypto Electric Co. 1160. 
der Electro-Motors Ltd. 1160. 
Von Endruweit. 371. 
‘der Morgan Crucible Co. 1160. 
von Wirt. 1161. 
Dynamomaschine, neue, 
wendung zur Beleuchtung von Eisen- 


bahnwagen. Von E. Rosenberg. 
393°. 


— Von K. Kuhlmann u. W. 
man n. 525 Brf. 

— der Felten & Guilleaume-Lahmeyer— 
Werke. 1165. 

Dynamomaschinen der Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke. 1165. 

— der Morris Hawkins Electrical Co. 

— der Phönix Co. 1158. 1158. 1160. 


Hahne- 


— von Vickers, Sons & Maxim. 1160. 
Einanker-Umformer, umlaufende, in 


Parallelschaltung mit Putterbatterien. 
Von B. Jukobı. 793*. 

Einphasenmotor von Bruce Peebles 
Co. 683. 1176. 

— von Crompton & Co. 1176. 

— von Lamme. 868. 

— von Lahmeyer. 1175. 


& 


— von Winter - Eichberg. Von I.. 
Fleischmann. 767“. 
— der Thomson Houston Co. Von 


E. C. Zehme. 1116*. 

—, Zerlegung der Amperewindungen 
in entgegengesetzt umlaufende Am- 
perewindungen. Von A. Thomälen. 
11115. 1136*. 

Einphasenmotoren für Aufzüge. 
M. Corsepius. 786. 

Einphasen-Wechselstrommotoren. Nach 
L. Schüler. 155. 

Elektromotoren der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft. 369. 

— von Dr. M. Lewy. 370. 

Entwieklung d. elektr. Maschinen. Von 
F. Tischendörtfer. 799° 896. 938. 


Nach 


Terg 40%93 


und ihre An- 


Erregermaschinen;, 


G = Gieschäftliche Mitteilung. 


eingebaute, für 
Wechselstromdynamos. 1165. 

Erwärmung intermittierend belasteter 
elektr. Apparate, Verfahren z. Fest- 
stellung der endgültigen. Von Fr. 
Ku de. 3467. 


— und Beanspruchung elektr. Ma- 
schinen. Nach Goldschmidt. 1659. 


Feldspulen, gelüftete, der Phönix Co. 
1158. 
Funkenbildung, Verhinderung, bei Kol- 
lektormaschinen. 890. 
Funkeninduktoren und 
f. Röntgenbetricb. 868. 
Generatoren, Doppelfeld-, 
Mehrphasenstrom. Von 
617* 716. 
Gleichrichter, Guecksilberdampf lampe 
— Nach Steinmetz. 951. 
Gleichstrommaschinen auf der elektro- 
technischen Ausstellung Olympia- 
London. Von S. v. Ammon. 1157. 
‚ Grenzwerte f. d. Berechnung. Nach 
Senstius. 847. 


Gleichrichter 


f. Ein- und 
E. Ziehl. 
[als. 449. 


—, Kommutierungsmagnete f. Von 
R. Pohl. 5093. 
— mit Hülfspolen. Von M. Bres— 


640 *. 716. 787 Brf. 873 Brf. 


lauer. 
959 Brf. 


— — Von R. Pohl. 786 Brf. 873 Brf. 
959 Brf. 
—, Trennung d. Verluste. Von W. 


Linke. 610“. 


Gleichstrom-Turbodynumos. 930. 


Hülfspole, siehe auch Koinmutierungs- 
pole und Wendepole. 

Hülfspolen, Gleichstrommaschinen mit. 
Versuche und Dimensionierung. Von 
M. Breslauer. 6107. 716. 787 Brf. 
873 Brf. 959 Brf. 


— Von R. Pohl. 786 Brf. 873 Brf. 
959 Brf. 

Induktionsmotoren, Berechnung von. 
Nach L. Hobart. 149. 

Isolation bei Bahnmotoren. Nach 


Downes. 868. 
Isolationsmaterial f. elektr. Maschinen. 
Nach R. J. Glazebrook. 281. 
Isolierschellack, neuer. 284. 
Isolierung der Ankerspulen von Hoch- 
spannungsgeneratoren. 194. 41054. 
Kaskadenumformer,Betriebsergebnisse. 
— der Compagnie Generale Electrique 
de Nancy. 911. 


Kollektor - Abschleifvorrichtung. 1161. 
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l Druck von H. 8. Harman ir Berlin, 
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chemie, Elektrometallurgie. 


Aluminium -Drosselzelle, Fintluß des 
Elektrolvten auf die Wirksamkeit. 
Von F. Peters und A. E. Lange 


751 *. 

Akkumulatoren. Von Bijour. 541. 

— Von Edison. 311. 481 Bri. 756. 700. 
852. 8725. 


— Von Jungner-Kdison. 311. 481 Brf. 

Von Pflüger. 382. 

Von Wiechmann. 332. 

Von Zinnemann & Co. 382. 

‚ tragbare, Neuerungen, insbesondere 
alkalise he Sammler (Jungner- -Kdison). 
Von E. Sieg. 311. 

— — Von M. U. Schoop. 481 Brf. 

Antimon, explosives. Nach Cohen. 757. 
Bleiskkumululator, neuer. Von J. Bi- 

jur. 541. 239. 
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Clark-Zelle, elektromotorische Kraft. 
Daniell - Element, Abänderung. Nach 
M. Positano. 300. 756. 


Edison-Akkumulator. Nach Gräfenber g, 
Eea Eisen-Niekelakkumulator. 
on M. U. Schoop. 709%. 852. 
572 Brf. N i 
Eisen-Nie 'kelakkumulator, System Edi- 


son. Von M, U. Schoop. 750%. 852. 
872 Brf. 


klektrotechnische Industrie in Frank- 


reich. Nach Gall. 76. 

be mit Wechselstrom. Nach 
Le Blane 756. 

Elektronentheorie, Ergebnisse und 


P Tobleme, 
555 * b 584“. 
— »Preiserteilung. 706. 


n Elemente, Polarisation, bei 

Ge “senwart von festem Salz. Nach 
Jaeger. 12. 

Gleichrichter, elektrolytischer f. Fern- 
sprechanlugen. Von R. Stosberg. 
188°, 

lsolationsröhren in Akkumulatoren, 
chemische Prüfungen. Nach s 
und Groschufl. 888. 756. 

Nichtbleiakkumulatoren. Nach Elbs. 

Normalele mente, Untersuchung. 886. 


( . ; E 
on; Oxydationspotential. Nach 


Luther. 757. 


Von H. A. Lorentz. 


* = größerer Aufsatz. 


Ozonisierung des Sauerstoffes im Sie- 
mensschen Ozongenerator. Nach Gray. 
517. 

Potentialkurven von Mangan und Zink. 
Nach Müller. 757. 

Pufferbatterien für Drehstromnetze. 

Nach Schröder. 1102. 
in Paurallelschaltung 

fenden Einanker-Umformern. 

B. Jakobi. 7933. 

Salpetersäure, Bildung im elektr. Licht- 
bogen. Nach Brode. 757. 

Spannungsreihe, elektrolytische. Wahl 
des Nullpunktes. Nach Luther und 
Krüger. 757. 
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mit umlau- 
Von 


Gewinnung und Eigen— 
schaften. Von W. v. Bolton. 105°. 

Wasserdestillier-Vorrichtung. 1166. 

Wasserstoffsuperoxyd, Bildung bei 
hohen Temperaturen. Nach Nernst. 
756. 

Weißblech, Zinngehalt. Von Th. Gold- 
schmidt. 222 Brf. 


Zinnzehalt von Weißblech. Von Th. 
Goldschmidt. 222 Bri. 

Ziindakkumulatoren. 382. 

II. Dynamomaschinen, Elektro- 


motoren, Transformatoren und 
sonstige elektrische Maschinen. 


Amperewindungen des Einphasenmo- 
tors, Zerlegung in entgegengesetzt 


umlaufende. Von A. Thomälen. 
1111*. 1136*. 

Ankerspulen, Isolierung bei Hoch- 
spannungsgeneratoren. 194. 


Aufzugsmotoren f. Einphasenwechsel- 
strom. Nach M. Corsepius. 786. 

Azetatdraht. 371. 

Azyklische Maschine von J. E. Noegge- 
trath. Von Cl. Feldmann. 807. 831“. 

Bahnmotoren, Isolation. Nach Downes. 
868. 

Beanspruchung und Erwärmung elektr. 
Maschinen. Naeh Goldschmidt. 1059. 

Berührungswiderstand von Kohle auf 
Gußeisen, Veränderlichkeit. Nach 
E. Schoenau. 998. 

Bürsten, siche Dynamobürsten. 

Doppelfeld- Generatoren f. Ein- und 
Mehrphasenstrom. Von E. Ziehl. 
617*. 716. 
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Drehstrommotoren der Lahmever Co. 

— der Brush Co. 1175. |1175. 1170. 

— von Crompton & Co. 1176. 

Drehstrommotoren, Streuungsmessung 
und Bestimmung d. Leerlaufskon- 
stanten. Von R. Moser. l”. 

—, Verlusttrennung bei as ynchronen. 
Von W. Angermann. 295*. 

Drosselspule neuer Form, 613. 


Dynamo von Zone. Von V. A. Fynn. 
65 Brf. 
Dynamobürste, neue. 171. 


der Crypto Eleetrie Co. 1160. 

der Eleetro-Motors Ltd. 1160. 

Von Endruweit. 371. 

der Morgan Crucible Co. 1160. 

von Wirt. 1161. 

Dynamomaschine, neue, und ihre An- 
wendung zur Beleuchtung von Eisen- 
hahunwagen. Von E. Rosenberg. 
393*. 

— Von K. Kuhlmann u. W. Hahne- 
mann. 525 Brf. 

— der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
Werke. 1165. 

Dynamomaschinen der Felten & Guil- 
lenume-Lahmeyerwerke. 1165. 

— der Morris Ilawkins Eleetrieal Co. 

— der Phönix Co. 1158. [1158. 1160. 


— von Vickers, Sous & Maxim, 1160. 
Einanker-Umformer, umlaufende, in 


Parallelschaltung mit Pufferbatterien. 

Von B. Jakobi. 793*. 
Einphaseumotor von Bruce Peebles & 
o. 683. 1176. 

von Crompton & Co 
von Lamme. 868. 
von Lahmeyver. 1175. 
von Winter- Eichberg. 
Fleischmann. 767“. 

— der Thomson Houston 
E. C. Zehme. 1116“. 
—. Zerlegung der Amperewindungen 
in entgegengesetzt umlaufende Am- 
perewindungen. Von A. Thomülen. 

1111*. 1136”. 
Einphasenimotoren für Aufzüge. 
M. Corsepius. 786. 
Einphasen- Wechselstrommotoren. Nach 
L. Schüler. 155. 
Elektromotoren der Allgemeinen Blek- 
tricitüts- Gesellschaft. 369. 


1176. 


Von I.. 


Von 


Co. 


Nach 


— von Dr. M. Lewy. 370. 
Entwieklung d. elektr. Maschinen. Von 
F. Pischendörfer. 799 896. 9.8. 


(ı = Geschäftliche Mitteilung. 


Erregermaschinen, eingebaute, für 
Wechselstromdynamos. 115. 

Erwärmung intermittierend belasteter 
elektr. Apparate, Verfahren z. Pest- 
stellung der endgültigen. Von Fr. 
Kade. 346*. 

— und Beanspruchung elektr. Ma- 
schinen. Nach Goldschmidt. 1959. 
"eldspulen, gelüftete, der Phönix Co. 

1158. 
Funkenbildung, Verhinderung, bei Kol- 
lektormasechinen. 890. 
Funkeninduktoren und 
f. Röntgenbetrieb. 868. 
Doppelfeld-, f. Eiu- und 
Von E. Ziehl. 
als. 44. 


Gleichrichter 


Generatoren, 
Mehrphasenstrom. 
617° 710. 

Gleichriehter, Queeksilberdampflampe 

— Nach Steinmetz. 951. 

Gleichstrommaschinen auf der elektro- 
technischen Ausstellung Olympia- 
London. Von N. v. Ammon. 1157*. 

—, Grenzwerte f. d. Berechnung. Nach 
Senstius, 847. 


—, Kommutierungsmagnete f. Von 
R. Pohl. 5095. 

— mit Hülfspolen. Von = Bres- 
lauer. 640°. 716. 787 Brf. 873 Bif. 
959 Brt. 

— — Von R. Pohl. 786 Brf. 873 Brf. 
959 Brf. 

—, Trennung d. Verluste, Von W. 
Linke. 6107. 

Gleichstrom-Turbodynamos. 930. 


Hülfspole, siche auch Kommutierungs- 
pole und Wendepole. 
Hülfspolen, Gleichstrommaschinen mit. 


Versuche und Dimensionierung. Von 
M. Breslauer. 640°. 716. 787 Brr. 
873 Brf. 959 Brf, 

— Von R. Pohl, 786 Brf. 873 Brf. 
959 Brf. 

Induktionsmotoren, Berechnung von. 
Nach L. Hobart. 149. 

Isolation bei Balmmotoren. Nach 
Downes. 868. 

Isolutions material f. elektr. Maschinen. 
Nach R. J. Glazebrook. 281. 

Isolierschellack, neuer. 284. 


Isolierung der Ankerspulen von Hoch- 
spannungsgeneratoren. 194. 414054. 

Kaskadenumformer,Betriebsergebnisse. 

— der Compagnie Générale Electrique 
de Nancy. 91lʃ. 


Kollektor - Abschleifvorriehtung. 1161. 


Kollektormaschinen, Verhinderung d. 
‚. Funkenbildung. 890. 
Kollektorschoner. 371. 

Kommutation des Stromes und Kurz- 
schluß der Spulen eines Gleich- 
stromankers, Vorgänge. Nach P. 
Riebesell. 1104. 

Kommutierung mit einem vierpoligen 
Motor. 705. 

Kommutierungsmagnete f. Gleichstrom- 
maschinen. Von R. Pohl. 509*. 

Kommutierungspole, siehe auch Wende- 
pole und Hülfspole. 

Kompoundierungsverfahren, Elektro— 
mechanisches. Routin-Menges, Briefe 
von C. L. R. E. Menges. 86. 480. 

— Von Mouraille. 401. 695. 

Kompressor, siehe Luftpumpe. 

Kondensatoren, Anwendung bei dau- 
erndem Betrieb von Drehstron:- 
motoren. Von J. Dalemont. 1007*. 

Kraftlinienverlauf in gezahnten Ankern. 
Nach Hele-Shaw, Hay und Powell. 
349. 

Kühlrippen, Transformatoren mit, nach 
F. Pichler. 1182. 

Kurzschluß der Spulen und Vorgänge 
bei der Kommutation des Stromes 
eines Gleichstromankers. Nach P. 
Riebesell 1104. 

Kurzschlußcharakteristik von Wechsel- 
stromgeneratoren, Vorausberechnung. 
Von Th. Torda. 470*. 

Lager- und Luftreibungsverluste um- 
laufender Maschinenteile, Trennung, 
aus der Form der Auslaufslinie. Von 
F. Roehle. 79+4*. 

Luftkühlung bei Transformatoren. 
Nach Sammett. 433. 

— für Feldspulen der Phönix Co. 1158. 
Luftpumpe f. Kohlenbergwerke, elektr. 
betriebene, schnell laufende. 973. 
Maschinen, elektr Entwicklung. Von 

F. Tischendörfer. 799*. 896. 938. 

Motor f. Wechselstrom und Gleich- 
strom. Von Lamme. 868. 

Motorgenerator f. das Elektrizitäts- 
werk Breslau. 875. 

Nebenschlußmotoren f. 
Nach Hill. 868. 

Noeggerath-Dynamo. 
mann. 807. 831”. 

Ölkühlung bei Transformatoren. Nach 
Sammett. 433. 

Ölprüfung (Transformatoren). 
Skinner. 416. 

Polschuhe, massive. Wirbelstromver- 
luste. Von R. Rüdenberg. 181*. 

Prüfung von Wechselstromerzeugern. 
Nach Smith. 797. 

Quecksilberlichtbogen - Gleichrichter. 

— Nach Steinmetz. 951. [-449. 

Repulsionsmotoren, kompensierte, gün- 
stigste Anordnung von Wicklungen 
und Bürstenstellungen bei. Von E. 
Danielson. 322*, 

Repulsionsmotor, neuer, und seine Vor- 
ausberechnung. Von K.Schnetzler. 
T2". 91*. 

Schweill vorrichtung. elektr. 593. 999. 

Spannungsabfall bei Transformatoren, 
einfache graphische Ermittlung. Von 
W. Hahnemann. 7W*. 

— Von K. Fayet-Hansen. 828 Brf. 

— Von L. Bloch. 828 Brf. 

Spartransformatoren f. Osmiumlampen, 
Schaltung. Von R. Bosselmann. 


Hebezeuge. 


Von C. Feld- 


Nach 


313 Brf. 
— Von L. Stark. 243 Brf. 
Spannnngsteiler, siehe Spartransfor- 
matoren. 19. 


Stromart, Umformung. Nach Geitlinger. 


Tesla-Transformatoren, rationelle Kon- 
struktion von. Nach P. Drude. 702. 

Transformator der Brush Co. 1177. 

Transformatoren, Berechnung, auf den 
Mindestbetrag an Kosten des wirk- 
samen Materials. Von R. Pohl u. 
H. Bohle. 897*. 1067 Brf. 

— — Von A. Müller. 1067 Brf. 


—. einfache graphische Ermittlung d. 
Spannungsabfalles. Von W. Hahne- 
mann. 700“. 

— — Von Kk. Fayet-Hans en. 828 Brf. 

— — Von L. Bloch. 828. Brf. 

— mit Kiihlrippen nach F. Pichler. 1182. 

—, Öl- u. Luftkühlung. Nach Sammett. 


—, Tesla-. 702. 868. 
— und Gleichrichter f. Röntgenbetrieb. 
Transformatorenöl, Prüfung. Nach 


Skinner. 416. 

Turbo-Dynamos d. Allgemeinen Elek— 
tricitäüts-Gesellschaft. 369. 

—, eigenartiges Verfahren z Belastung 
von. Von M. Beck. 292 Brf. 

— für Gleichstrom. 930. 


UL nn nun 


Turbo-Dynamos in Amerika. Von A.-G. 
Brown, Boveri & Cie. 131 Brf. 

— General Electric Co. 292 Brf. 

Turbogenerator, großer. 453. 

Übergangswiderstand zwischen Kohle 
u. Gußeisen. Nach E. Schönau. 998. 


Umformer, Bauart Rouge-Fayet. 941. 
1177. 

— —, Versuche nach Fayet. 77. 

— der Phönix Co. 1177. 

— von Lahmeyer. 1176. 

—, Einanker, umlaufende, in Parallel- 
schaltung mit Pufferbatterien. Von 
B. Jakobi. 793*. 

—, Kaskaden-, Betriebsergebnisse. 1055. 

Umformeranlaged Höchster Farbwerke 
in Gersthofen. 879*. 


Umformeranlagen, neuere. Von F. 
Collischonn. 875*. 
Umformung d. Stromart. Nach Geit- 


linger. 19. 


Unipolardynamo von Noeggerath. Von 


Ci. Feldmann. 207. 831*. 

Wechselstrom-Generatoren, große, f. Zu- 
sammenbau m. Gasmaschinen. 180. G. 

—, neue Methode z. Prüfung. Von 
H. M. Hobart u. F. Punga. 441*. 

—, Prüfung nach Smith. 797. 

Wechselstrommaschinen auf der elek- 
trotechnischen Ausstellung Olympia- 
London. Von S. v. Ammon. 1175“. 

— mit eingebauter Erregerdy namo. 
1165. 

Wechselstrommotoren,einphasige. Nach 
L. Schüler. 155. 

— von Bruce Peebles & Co. 683. 1176. 

— von Lahmeyer. 1170. 

— von Siemens Broth. Ltd. 1175. 

Wendepole, siehe auch Kommutierungs- 
pole und Hülfspole. 

Wendepolen, Dynamomaschinen mit. 
509. 6407. 716. 787 Brf. 873 Brf. 
959 Brf. 1157*. 

Winter-Eichberg-Motor, Theorie. Von 
L. Fleischmann. 767*. 


Wirbelströme in Ankerwicklungen. 
Nach A. B. Field. 1038. 


Wirbelstromverluste im Ankerkupfer 
elektrischer Maschinen. Von B. 
Loewenherz und A. H. van der 
Hoop. 770*. 

— in massiven Polschuhen. Von R. 
Rüdenberg. 181*. 

Zahnanker, Krattlinienverlauf. Nach 


Hele-Shaw, Hay und Powell. 349. 
Zentratormotoren. 1104. 
Zone-Dynamo. Von V. A. Fy nn. 65 Brf. 
Zusatzmaschinen alsZellenschalter, Ver- 

wendung. Von B. Jacobi. 225*. 


III. Schalter, Sicherungen, Wider- 
stände und dergl. Vorrichtungen. 


Abzweigdose, neue. 572. 

Ambroin. 372. 

Anlaßvorrichtung, in die Welle einge- 
baute, für Drehstrommotoren. 1175. 

Anschlußklemme, neue isolierte. 496. 

Ausschalter, selbsttätiger, mit Diffe- 
rentialrelais. 376. 

Azetatdraht. 371. 

Belastungswiderstand, tragbarer. 376. 

Berührungswiderstand von Kohle auf 
Gußeisen, Veränderlichkeit. Nach 
E. Schönau. 948. 

Bimetall-Widerstünde. 571. 

Blitzableiter, Schaltung, und Einfluß 
von Drosselspulen. Von E. Neesen. 
301*. 

Blitzableiterrelais d. Siemens-Schuckert 
Werke. Von A. Dina. 485“. 

Blitzschutz in amerikanischen Hoch- 
s pannungsanlugen. 973. 

Blitzschutzvorrichtung, verfehlte. Von 
L. Bernard. 926*. 1065 Brf. 

— Von G. Benischke. 1065 Brf. 

Bürsten, siehe Dynamobürsten. 

Drehschalter, neue. 374. 415. 

Drosselspulen, Einfluß und Schaltung d. 
Blitzableiter. Von E. Neesen. 301*. 

Druckkopf, Verwendung in d. Elek- 
trotechnik. Von L. Bernard. 796*. 

Dynamobürste, neue. 171. 

der Crypto Electric Co. 1160. 

der Electro-Motors Ltd. 1160. 

von Endruweit. 701. 

der Morgan Crucible Co. 1160. 

von Wirt. 1160. 

Edisonsicherungen, ist eine Abände- 
rung der Normalien erforderlich? 
Von Hundhausen. 1019 Brf. 

— Von H. Voigt. 1045 Brf. 


Einphasen-Induktionsregler. Nach Berg- 
mann. 891. ` 

Erwärmung intermittierend belasteter 
Apparate, Feststellung der endgül- 
tigen. Von F. Kade. 340*. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Fahrschalter, Solenoid - Funkenlösch- 
ung. 998. 

Fernschalter d. Allgemeinen Elektri- 
citäts-Gesellschaft. 374. 

— der Ferranti Ltd. 1177. 

Flüssigkeitswiderstand von Steel, Peech 
& Tozer. 1178. 

Funkenlöschung, magnetische, f. Fahr- 
schalter. 998. 

Galalith. Von E. Holthaus. 365. 

Geschwindigkeitsmesser, über d. Frahm- 
schen. Von Fr. Lux. 264*. 387. 


Gleichrichter, elektrolytischer, f. Fern- 
sprechanlagen. Von R. Stosberg. 
185*. 

Graphitwiderstand-Anlasser von Rey- 
rolle & Co. 1178. 1179. 

Graphitwiderstände. 376. 

Gummon. 372. 

Hochspannungsschalter, selbsttätige, 
Anwendung z. selbsttätgen Parallel- 
schaltung. Von M. Vogelsang. 4142*. 

Induktionsregler f. Einphasenstrom. 
Nach Bergmann. 891. 

Isolast. 374. 

Isolierschellack, neuer. 284. 

Isolierstoff, feuersicherer. 1165. 

Kollektor-Abschleif vorrichtung. 

Kollektorschoner 371. 

Kompoundierung, elektromechanische, 
Routin-Menges. Briefe von Menges. 
86. 480. 

— — von Mouraille. 401. 69. 

Kondensatoren, Anwendung bei dau- 
erndem Betrieb von Drehstrommo- 
toren. Von J. Dalemont. 1U07*. 


Kontaktvorrichtung, neue elektromag- 
netische, f. selbsttätige Schaltwerke. 
Von P. Thieme. 186*. 

Kontrollschalter, selbsttätiger, f. Pau- 
schaltarif. 375. 

Kryptol, neuer Widerstandsstoff. 785. 

Kurzschließvorrichtung der A. E-G. 
1165. 

Muximalausschalter d. S.-Sch.-W. 375. 

— von Stalter & Co. 1178. 

—, selbsttätiger, in Dosenform. 951. 

Müllerit. 372. 

Ölschalter d. A. E.-G. 374. 

— d. S.-Sch.-W. 375. 

Parallelschaltung, Hochspannungschal- 
ter f. selbsttätige. Von M. Vogel- 
sang. 442. 

Quecksilber - Unterbrecher, Selbstum- 
laufender, Bauart Gaiffe. 953. 

Regelungswiderstände. Von Ruhstrat. 
377. 

— der Lister El. Mfg. Co. 1178. 

Regler für 100 PS-Induktionsmotor 
von Lahmeyer & Co. 1176. 

Regler, neuer, selbsttätiger, 
Thury 824. 

Rückstromausschalter d.S.-Sch.-W.375. 

Schalter der A. E.-G. 374. 

Schalttafeln, Hochspannungs-, f. Berg- 
werksanlagen. Von H.Mack. 1091*. 

Schaltwalzen-Anlasser von Reyrolle & 
Co. 1179. 

Schaltwerke, elektromagnetische, Kon- 
taktvorrichtung f. selbsttätige. Von 
P. Thieme. 186*. 

Schiffsinstallationsmaterial. 373. 

Schneckengetriebe mit Rollenzähnen. 
1160. 

Schutzkasten f. Apparate, Isolierma- 
terial. 372. 

Schutzvorrichtungen f. elektr. Leitungs- 
anlagen gegen Überspannungen. 194. 

375. 

Schutzvorrichtung gegen Stromüber- 
gänge inSchwachstromleitungen. 732. 

Schwachstromanlagen, Konstruktion 
von Sicherungen VonH. C.Steidle. 
679*. 

Schwachstromleitungen, Schutzvorrich- 
tungen gegen Stromübergang. 732. 
Selbstanlasser, neuer. Von J. Jessen. 

809 *. 

Selbstausschalter in Dosenform. 951. 

Sicherungen f. Schwachstromanlagen, 
Beitrag z. Konstr. elektr. Von H. 
C. Steidle. 679“. 

—, über den zeitlichen Verlauf des 
Schmelzstromes, beobachtet mit d. 
Oszillographen. Von H. Weichsel. 
179 Brf. 

— Von E. Oels chläger. 221 Brf. 

Sicherungsstöpsel mit mehreren nach- 
einander benutzbaren Abschmelz- 
drähten. 218. 

Solenoide, Entwurf nach Underhill. 630. 

Solenoid - Funkenlöschung f. Fahr- 
schalter. 998. 

Spannungssicherung d. Land- u. See- 
kabelw. 194. 375. 

Stöpselsicherung mit mehreren Ab- 
schmelzdrähten. 218. 


1165. 


Bauart 
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Stöpselsicherungen, Vorschlag z. Be- 
richtigung d. Sockeltiefen von. Von 
Hundhausen. 1019 Brf. 

— Von H. Voigt. 1045 Brf. 

Thury-Regler, selbsttätiger, neuer. 824. 

Überspannungssicherung, Land- u. See- 
kabelw. 194. 375. 

Unterbrecher, Quecksilber, 
Gaiffe. 953. 

Vulkanfiber als Isolierstoff. Von K. 
Wernicke. 1078“. 

—, Verwendung. 912. 1078*. 

Widerstände, neue Form (Bimetall- 
Rheostaten). 571. 

Zeitschalter der S.-Sch.-W. 376. 

Zelleuschalter, Zusatzmaschinen als. 
Von B. Jakobi. 225*. 

— f. Akkumulatoren, Leitungen, spa- 
rende. Von C. Liebenow. 437*. 
— von P. Meyer. 375. - 11%. 
Zentratorkupplung f. Elektromotoren. 
Zusatzmaschinen als Zellenschalter. 

Verwendung. Von B. Jakobi. 225 *. 


Bauart 


IV. Elektrische Bahnen, Selbst- 
fahrer, Motorboote. Treidelei. 


Akkumulatoren- Elektromobile. 214. 

American Street Railway Investments 
1905. 754 Lit. 

Ausstellung elektr. Straßenbahnen und 
Hauptbahnen in London. 682. 

Automobilausstellung, die Elektrizität 
a. d. Internationalen, Berlin. Von 
C. v. Groddeck. 213*. 

Automobile, Feuerwehr- in Hannover. 
305. 

Automobil- und Motorboot-Industrie, 
Jahrbuch von E. Neuberg. 907 Lit. 

— Von W. A. Th. Müller. 1023 Brf. 

— Von J. Löwy. 1023 Brf. 

Automobil-, Motoren- und Fahrrad- 
Industrie, Adrellbuch. 808 G. 

Bahn, elektr. Projekt, im Riesenge- 
birge. 305. 


Bahn- und Lichtanlage, elektr., in 
Manila. 571. 

Bahnbetrieb, elektr., i. d. Schweiz. 
130. 613. 742 G. 


Bahnen, elektr, Anlagen. Amerika. 1014. 

— Amsterdam-Harlem. 148. 

— Baden-Wien. 591. 

— Barmen. 890. 

— Berlin. 79. 243 G. 315 G. 481 G. 
683. 695 G. 951. 981. 988 *. 995 *. 

— Blankenese-Ohlsdorf. 580. 713. 

— Bludenz. 630. 

— Bonn-Köln. 1067“. 

— Boston. 217. 193. 

— Budapest. 482 G. 696 G. 

— Cassel. 180 G. 

— Deutschland. 606*. 639. 648. 649*.714. 

— Düsseldorf. 959 G. 

— England. 101. 122. 237. 927. 

— Erfurt. 110 G4 

— Fürth-Nürnberg. 483*. 937 G. 

— Gablonz. 672 G. 

— Glasgow. 928. 

— Gotthard. 890. 

— Hamburg. 293 G. 580*. 713. 1147 G. 

— Harlem-Amsterdam. 148. 

— Hirschberg. 895 G. 

— Italien. 130. 824. 

— Köln. 1045 G. 

— Köln-Bonn. 1067 G. 

— Königsberg. 1068 G. 

Krakau. 462 G. 

Langenthal-Jura. 911. 

Leipzig. 267 G. 

London. 122. 570. 1148. G. 

— Magdeburg. 267 G. 

— Montafon. 630. 

— München. 960 G. 

— New York. 10. 111K. 133*. 162. 
184*. 207 *. 227 *. 2527. 270. 723 *. 853 *. 
1010*. 1014. 1163. 

— Nürnberg-Fürth. 483*. 937 G. 

— Oxford. 927. 

— Paris. 755. 

— Prag. 696 G. 

Riesengebirge. 305. 

Schweiz. 130. 613. 742 G. 911. 

Schweizer Jura. 911. 

Schweden. 846. 

Simplon-Tunnel. 1109. 

Spindlersfeld. 516. 

Stettin. 316 G. 

Stubaital. 165* 

Stuttgart. 338 G. 

Szabadka. 696 G. 

Tirol. 930. 

Valtellina. 167. 824. 

Wien. 765 G. 911. 

Wien-Baden. 591. 

Würzburg. 1090 G. 

Zugspitze. 238.* 

— Deutschland, zukünftige Entwick- 
lung. Von R. Haas. 606. 714. 


Bahnen, gleislose elektr. Von M. 

4 Schiemann. 623*. 714. 1086. ‘ 

Bahnmotor für Gleich- und Wechsel- 
strom. 516. 868. 

Bahnmotoren, Isolation nach Downes. 

Bahnsystem, Drehstrom- Gleichstrom. 
Von Ganz & Co. 383. 

—, Gleich- und Wechselstrom. 516. 

Berliner Schwebebahn, Entwurf. 951. 
985°. 

Berliner Straßenbahnen, städtische. 79. 

Berliner Untergrundbahn, Fortführung 
vom Potsdamer Platz zum Spittel- 
markt. 683. 

Berliner Unterpflasterbahn, Entwurf d. 
Gr. Berl. Straßenbahn. 951. 995*. 
Berliner Verkehrsentwürfe. 683. 95l. 

981. 988*. 995*. 
Bevölkerungsdichte in Berlin. 993. 
Blocksystem der New Yorker Unter- 
grundbahn. Von S. G. Freund. 853*. 
Bremsen, Luftdruck-, Energieverbrauch. 
102. 

Brückenfähren, elektr. betriebene. 1037. 
Drehgestell, Stahl-, neues amerikani- 
sches f. elektr. Motorwagen. 216. 
Dreileitersystem auf der Nürnberg- 
Fürther Straßenbahn. Von Ph. 

Scholtes. 483*. 
Dritte Schiene, mit von unten be- 
strichener Schleiffläche. 1080. 


Dynamometer, zur Messung d. Draht- 
spannung in Freileitungen. Von 
G. Nicolaus. 129%. 

Einphasenbahn, erste, in England. 19. 

—, Wien-Baden. 591. | 

Einphasen - Bahnystem der Westing- 
house Co. 148. 

Einphasen-Induktionsregler. Nach Berg- 
mann. 891. 

Einphasenbahnmotor. Von Bruce Pee- 
bles & Co. 683. 1176. 

— der Thomson Houston Co. 
C. Zehme. 11167. 

Einphasenmotoren siehe auch Wechsel- 
strommotoren. 

Einphasen-Wechselstrom-Betrieb auf 
Straßenbahnen. Von E. C. Zehme. 
1116*. 

Einphasen-Wechselstrom-Lokomotiven 
in Amerika. 1014. 

Eisenbahnen, elektr., in Italien und der 
Schweiz, Von Corsepius. 130. 

Eisenbahnkongreß, internationaler, in 

mem 780. 
ektromobile. Nach J. Löwy. it. 
1023 Brf. n 

— Von W. Th. Müller. 1023 Brf. 

— mit Benzindynamo. 215. 

Energieverteilung, unterirdische, für 
elektr. Straßenbahnen in Städten. 
‚Nach Heywood. 1059. 

Entwickelung, die zukünftige,der elektr. 
Bahnen in Deutschland. Von R. 
Haas. 606“. 714. 

Explosionsgefahr in Untergrundbahnen. 
Nach Tesla. 1100. 

Fähren, elektr betriebene. 1037. 

Fahrschalter, Entwurf. 998. 

— mit Solenoid-Funkenlöschung. 998. 

ee, ehr Automobile in Hannover. 


Von E. 


Funkenlöschung, magnetische, f. Fahr- 
schalter. 998. 


6 2b. gane keitemesser Von Frahm. 
387 


Gleislose elektr. Bahnen. 
Schiemann. 623 *. 714. 1086. 
Cleisverlegung. fahrbare elektr. Anlage 
zur. Nach A. Collet. 1100. 
Gotthardbahn, elektr. Betrieb. 890. 
Güterbeförderung auf Straßenbahnen 
in England. 101. 
Haftung für Verkehrsstörungen durch 
elektr. Bahnen i. England. 237. 
Hamburger Bahnentwürfe. 1147 G. 
amburger Stadtbahn Blankenese- 
Ohlsdorf. geplanter elektr. Betrieb. 
Von G. Schimpff. 580*. 713. 


Aa älaen, Unfälle auf. 890. 1010*. 


Von M. 


Induktionsregler, Einphasen-. 
Bergmann. 891. 
ternationaler Stralenbahn- und Klein- 
bahn - erein. 1014. 

Isolation bei Bahnmotoren. 
Downes. 868. 

Kompressor siehe Luftpumpe. 

Langental-J urabahn. 911. 

okal- und Bergbahnentwürfe in Süd- 
tirol. 930. 

Lokomotive, Einphasen-Wechselstrom-, 
von 135 t. 648. 

= elektr., f. d. schwedischen Staats- 

ahnen. 846 


—, Schnellzu E der N - 
italba; 10 ‚der New Yorker Zen 


Nach 


Nach 


Lokomotiven, Einphasen - Wechsel- 
strom-, in Amerika. 1014. 

Luftdruckbremsen für elektr. Bahnen, 
Energieverbrauch d. 102. 


Elektrotechnische 
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Luftpumpe, Motor-, f. Bahnzwecke. 1143. 


Meßwagen d. Bostoner Hochbahn. 217. 

— f. Straßenbahnen. 78. 

Metropolitan Railway in London. 122. 

Montafonbahn. 630. 

Motorboote. Nach F. F. Alberti. 907 Lit. 

Motor f. Wechselstrom und Gleich— 
strom. Von Lamme. 868. 

Motoromnibusse gegen Straßenbahnen 
in Oxford. 927. 


New York Central Railroad, Stromzu- 
führung. 1080. 

New Yorker Hochbahn, Betriebs- 
störung im Kraftwerk. Nach Ch. P. 
Steinmetz. 930. 

—, Unfall. 1014. 

— — Von S. G. Freund. 1010“. 

New Yorker Untergrundbahn. Von 
S. G. Freund 111*. 133*. 162*. 184*. 
207*. 227*. 252. 270%. 723“. 

New Yorker Untergrundbahnwagen. 
Von S. G. Freund. 723*. 

Nürnberg-Fürther Straßenbahn, Strom- 
versorgung nach Dreileitersystem. 
Von Ph. Scholtes. 483“. 


Oberleitungsmaterial f. elektr. Bahnen. 
374. 

Omnibusbetriebe, elektr. Nach Przy- 
gode. 907. Lit. 755. 

Pariser Unterpflasterbahn, Störungen. 

Personenverkehr Groß-Berlius, Ent- 
wicklung. 990. 


Schienenstöße, elektr. Schweißung. 592. 

Schiffsförderung, elektr., a. d. Ladoga- 
kanälen. 9il. 

Schneckenradübersetzungen bei Bahn- 
motoren. 755. 

Schnellbahnen, finanzielle Ergebnisse. 
994. 

—, Verkehrsverhältnisse auf. 994. 

Schwebebahnentwurf für Berlin. 951. 
9885. 

Schweißzug zum elektr. 
von Schienenstößen. 593. 

Schweizer Eisenbahnen, Einführung d. 
elektr. Betriebes. 130. 613. 742 G. 

Signalsystem der New Yorker Unter- 
grundbahn. Von S. G. Freund. 853*. 

—, selbsttätiges, für eingleisige Bahn- 
strecken (Amsterdam). 149. 

Simplontunnel, elektr. Betrieb. 1109 G. 


Schweißen 


Zeitschrift. 


Valtellinabahn. 824. 

—, Messungen. 167. 

Vereiu Deutscher Straßen- und Klein- 
35 X. Jahresvers. 

11. 

Verkehrsentwürfe, Berliner. 683. 951. 
981. 988”. 995“. 

Verkehrskammer f. London. 683. 

Verkehrsmittel. Berliner. 981. 

Verkehrsstörungen durch Straßenbahn- 
arbeiten in England, Haftung für. 237. 

Wagen d. New Yorker Untergrundbahn. 
Von S. G. Freund. 723*. 1180. 


Wagen - Untergestell der Brush Co. 


Wechselstrombahnen, Hochspannungs- 
stromzuführung. Nach Varney. 780. 

Wiener Stadtbahn, elektr. Probebetrieb. 
911. 

Zahnrad, federndes, für Straßenbahn- 
wagen. 349. 

Zahnräder mit auswechselbaren Zahn- 
kränzen. 497. [238*. 

Zahnradbahn, elektr.. auf die Zugspitze. 


' Zugförderung, elektr. Nach Petit. 77. 


Solenoid-Funkenlöschung für Fahr- 
schalter. 998. 
Stationsanzeiger f. elektr. Straßen- 


bahnen. 349. l 

Statistik der elektr. Bahnen in Deutsch- 
land. 639. 648. 649*. 

Steigung, günstigste maximale, für 
elektr. Bahnen, rechnerische Be- 
stimmungen. Von H. Somach. 472*. 

Störungen a. d. Pariser Unterpflaster- 
bahn. 755. 

Straßenbahnarbeiten, 
gen durch. 237. 


Verkehrsstörun- 


Straßenbahnen, Einphasen - Wechsel- 
strom-Betrieb. Von E. C. Zehme. 
1116 *. 


Straßenbahnen gegen Motoromnibusse 
in Oxford. 927. 

Stromrückgewinnung, Zugförderung. 
Von Johnson-Lundell. 971. 

Stromzuführung, Hochspannungs-, für 
Wechselstrombahnen. Nach Varney. 
780. 

Stromzuführungsschiene der New York 
Central Railroad. 1080. 

— mit von unten bestrichener Schleif- 
fläche. 1080. 

Stubaitalbahn. 165*. [911. 

Treidelei, elektr., a. d. Ladogakanälen. 

Übersetzungsverhältnis zwischen Mo- 
tor und Wagenachse, Eiufluß a. d. 
Anfahrt. Nach J. C. Huffman 260. 

Unfälle auf Hochbahnen. 890. 1010*. 
1014. 

Unfall a. d. New Yorker Hochbahn. 
890. 1014. 

— Von 8. G. Freund. 1010*. 

— a. d. Schwebebahn Barmen. 8%. 

Untergrundbahnentwürte f. Berlin. 683. 
951. 995. 

Untergrundbahn New York, Block- 
system. Von S. G. Freund. 853“. 
Untergrundbahnen, Explosionsgefahr. 

Nach Tesla. 1100. 
Untergrundbahn-Haltestellen in New 
York, Beleuchtung. Nach Elliot. 1163. 
Unterpflasterbahnen, geplante Berliner. 
951. 995*. 
Vagabundierende Ströme, Umfrage bei 
den Gas- und Wasserwerken. Von 
J. Teichmüller. 291“. 
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Von 


— mit Stromrückgewinnung. 

Johnson-Lundell. 971. 

Zugspitze, Projekt f elektr. Bahn. 238. 

Zugsteuerung, neue elektr., der Bosto- 
ner Hochbahn. 193. 

Zündakkumulatoren. 382. 

Zusammenstellung d. elektr. Bahnen 
in Deutschland. 639. 648. 649*. 


V. Elektrische Krane, Winden, 
Spille und Aufzüge. 


Aufzüge, elektr., Energieverbrauch. 987. 

Aufzugsmotoren, Bremseinrichtung f. 
elektr. 797. 

— f. Einphasen-Wechselstrom. Nach 
Corsepius. 786. [370. 

Aufzugsteuerung, Bauart S.-Sch.-W. 

Bremseinrichtung f. elcktr. Aufzugs- 
motoren. 797. 

Druckknopfsteuerung f. Aufzüge, Bau- 
art S.-Sch.-W. 370. 

Fahrstiihle, elektr., siehe Aufzüge. 

Hebezeuge, Nebenschlußmotoren f. 
Nach Hill. 868. 

Krane, elektr. betr., im Köln-Deutzer 
Hafen. Von K. Perlewitz. 743*. 

—, hydraulische und elektr. f. Hafen- 
und Dockanlagen. 124. 

Nebenschlußmotoren für Hebezeuge. 
Nach Hill. 868. 


VI. Elektrizität in Berg- und 


Hüttenwesen. 
Bergwerksanlagen, moderne Hoch- 
spanuungs-Schaltanlagen Von H. 


Mack. 1091“. 

Bergwerkslampen, elektr. 379. 

Erz- und Kohlenadern, Einheitswider- 
stand. Nach Wood. 867. 

Hochspannungs- Schaltanlagen, mo- 
derne, für den Betrieb in Bergwerks- 
anlagen. Von H. Mack. 1091“. 


Kohlen- und Erzadern, Einheitswider- 
stund. Nach Wood. 867. 

Kompressor, siehe Luftpumpe. 

Luftpumpe f. Kohlenbergwerke, elektr. 
betr. schnell laufende. 973. 


Wasserhaltungen, elekr. betr., unter 
bes. Berücksichtigung d. Wasser- 
haltung auf Gewerkschaft „Brüder- 
bund“ bei Siegen. Von H. Koch. 427*. 

Widerstand, spezif., von Kohlen-, Erz- 
adern u. dgl. Nach Wood. 867. 


VII. Elektrische Beleuchtungs- 
und Krattübertragungs -Anlagen 


Akkumulatoren, Verwendung in Paral- 
lelschaltung mit Kompounddynamos. 
705. 

Anlagen, siehe Kraftübertragung und 
Elektrizitätswerke. l 

Anlagen, neue. 830 G. 918 G. 938 G. 
1110 G. 

Belastungsfaktor elektr. Beleuchtungs- 
zentralen. Von Norberg-Schulz. 
919*. 

Belastungskurven. 476. 629. 

Beleuchtung, elektr., neuere Einrich- 
tungen einiger D-Züge d. preußischen 
Staatsbahnverwaltung. 998. 

— Von M. Büttner. 282. 

— von Ausstellungsgeländen. 
Leinweber. 1086 Brf. 

— von Eisenbahnwagen, neue Dyna- 
momaschine u. ihre Anwendung 2. 
Von E. Rosenberg. 393. 


Von B. 


—— — — — 4 ů—— — 


Beleuchtung, elektr., von K. Kuhl- 
mann u. W. Hahnemann. 525 Brf. 

— von Schulräumen. Von L. Stelz. 
159 *. 

— von Zügen siehe auch Zugbeleuch- 
tung. 

Beleuchtungsanlage, elektr., a. d. Pots- 
damer Platz in Berlin. 516. 705. 

—, des neuen Stadttheaters in Dort- 
mund. Von Wiehenbrauk. 290. 
—. Wirtschaftlichkeit. Nach Godinet. 

76. 
Beleuchtungs- u. Kraftanlage d. Essener 
städt. Saalbaues. Nach M. Krüger. 


263. 
Beleuchtungszentralen, Beleuchtungs- 
faktor elektr. Von Norberg- 


Schulz. 919*. 

Berliner Elektrizitäts-Werke, Anschluß- 
wert. 1024 G. 

Betriebskosten und Entwieklung d. 
Motorenanschlusses v. Elektrizitäts- 
werken. Nach Taylor. 495. 970. 

Betriebsstörung im Kraftwerke d. New 
Yorker Hochbahn. Nach Ch. P. 
Steinmetz. 930. 

Betriebsunfall, siehe Unfall. 

Brand in der Zentrale Mexiko. 326. 

Brandschäden durch elektr. Anlagen. 
103. 754. 

Elektrizitütsgesetz, in England. 414. 

Elektrizitätswerke, siehe auch Kraft- 
übertragungsanlagen. 

Elektrizitätswerk Bochum. 1046 G. 

— Breslau. 325. 

— Budapest. 1170 G. 

— Cöpenick. 540. 

Darmstadt. 283. 

Durlach. Von K. Freyss. 760*. 
Blumenthal. 452. 

Drammen. Von F. Thrue. 529*. 

563*. 

— Düsseldorf. 1002 G. 

Feldkirch. 830. 

Hamburg. 917 G. 

Köln. 1067 G. 

Luzern-Engelberg. 911. 

Marburg. 612. 

— Seis-Kastelruth. 66. 

— Waldsee-Aulendorf. 1184 G. 

Elektrizitätswerke, städt., finanzielle 
Ergebnisse. Von F. Hoppe. 673*. 
807 Brf. 

—, Wahl der Gebrauchsspannung. Von 
E. Wikander. 947*. 1087 Brf. 

— Von M. Corsepius. 1086 Brf. 

Energieverteilung, unterirdische f. elek- 
trische Straßenbahnen in Städten. 
Nach Heywood. 1059. 

Erdung. Nach Lackie. 1102. 

— des Mittelleiters siehe Mittelleiter. 


Ergebnisse, finanzielle, städtischer Elek- 
tricitätswerke. Von F. Hoppe. 673*. 
807 Brf. 

Essener städtischer Saalbau, tech- 
nische Einrichtungen, insbesondere 
die elektr. Beleuchtungs- und Kraft- 
anlage. Von M. Krüger. 263. 

Gas- und Wasserleitungsröhren, im An- 
schluß an den Mittelleiter. Nach 
Lackie. 1102. 

Helligkeitsverteilung in künstlich be- 
leuchteten Räumen. Von F. Meisel. 


— 
— 
— 


— 
— 
— 


Hochspannungsanlagen, Blitzschutz in 
amerikanischen. 973. 

— in Amerika. 1085. 

Kabelnetze, betriebstechnische Fragen. 
Von A. Kastalski. 1128 Brf. 

Kaiserwerke, Uberlandzentrale. Von 
H. Manasse. 1024*. 1052*. 

Kauf haus Oberpollinger, München, 
technische Einrichtungen. Von J. 
Weil. 982“. 

Kompounddynamos in Parallelschal- 
tung mit Akkumulatoren. 705. 

Kompoundierungsverfahren, elektro- 
mechanisches. Von Routin- Menges. 
Briefe von Menges. 86. 480. 

— — Von Mouraille. 401. 695. 

Konzessionsgesuche für elektr. Licht- 
anlagen in England 101. 


Kraftübertragung, elektr. Nach Bois- 
sonnas. 76. 

—, ökonomische Grenze. Nach Mer- 
shon. 169. 

Kraftübertragungsanlagen im Rand- 
distrikt (Afrika). Eutwürfe nach 


Ayrton und Hammond. 1162. 
Kraftübertragungsanlagen, siehe auch 
Elektrizitätswerke. 
Kraftübertragungsanlagen. Afrika. 1162. 
— Amerika. 20 G. 1081. 1162. 
— Augsburg: 158 G. 
Berlin. 879. 1024 G. 
Berggeist. 401 G. 
Blumenthal. 452. 


— 


VI 


Kraftübertragungsanlagen. Bochum. 

1046 G. 

Bradford. 31. 

Breslau. 325. 

Budapest. 1170 G. 

Catlaro. 97. 

Clermont-Ferrand. 1181. 

Cöpenick. 540. 

Darmstadt. 283 G. 

Deutschland. 23. 31. 323. 

Drammen. 529. 563*. 

Durlach. 7605. 

Düsseldorf. 1002 G. 

Engelberg. 911. 

England. 13. 101. 414. 

Essen. 109 G. 263. 829 G. 

Feldkirch. 830 G. 

Ferrand-Clermont. 1181. 

Gersthofen. 879. 

Gromo-Nembro. 13. 

Hamburg. 917 G. 

Hannover. 787 G. 

Johannesburg. 1162. 

Kuiserwerke. 1029). 1052*. 

Kustelruth-Seis. 66 G. 

Köln. 167 G. 

Lausanne-St. Moritz. 76. 

Leechwerke. 158 G. 879. 

Leipzig. 224 G. 

Lenne-Werke. 1130 G. 

Liegnitz. 598 G. 

London. 192. 325. 415. 569. 754. 867. 

1122. 

— Luzern-Engelberg. 911. 

Lyon-Moutiers. 571. 

Maira (Bergell). 571. 

Manila. 571. 

Marburg. 612. 

Mexiko. 326. 

St. Moritz-Lausanne. 76. 

Moutiers-Lyon. 571. 

Nembro-Gromo. 13. 

New York. 930. 

Niagara-Toronto. 1038. 

Oldenburg. 918 G. 

Randdistrikt (Afrika). 1162. 

— KRhein.-Westf. Industriebezirk. 109 6. 
829 G. 

— Rolundswerke. 502 G. 

Schaffhausen. 1110 G. 

Schweiz. 124. 

Schwerin. 157 Brf. 

Seis-Kastelruth. 66 G. 

Stettin. 1110 G. 

Szubadka. 695 G. 

Toronto-Niagura. 1038. 

Viktoria-Fälle (Zambesi). 1162. 

Waldsee-Aulendorf. 1184 G. 

Wien. 765 G. 

— Zambesi. 1162. 

Licht- und Bahnanlage, 
Manila. 571. 

Mittelleiter, Anschluß an Gas- und 
Wasserleitungsrohre. Nach Lackie. 
1102, 

Mittelleiters, z. Frage d. blanken. Von 
Fr. Erens. 900, 1002 Brf. 1129 Brf. 

— Von Epie. 1002 Brf. 

— Von A. Kastalski. 1128 Brf. 

— Von Skutsch. 1129 Brf. 

— Von B. Soschinski. 1128 Brf. 

Motorenunschluß u. Betriebskosten in 
Elektrizitätswerken. Nach Taylor. 
495. 970. 

— NMiill verbrennung, Verwertung zZ. 
Erzeugung elektr. Energie. 31. 

Notbeleuchtung System llochenege. 
282. 337 Brf. 

Parallelschaltung , 
schalter für selbsttätige. 
Vogelsang. 4423. 

Power Bill, Londoner. 754. 867. 

Provinzialzentrale, englische. 13. 

— für London. 192. 325. 415. 569. 

Prüfung und Überwachung elektr. An- 
lagen, 80. 129. 363. 1171, 

Putferbatterieu, Anwendung bei Dreh- 


157. 
101. 148. 


elektr., in 


Hochspannungs- 


Von NI. 


strom. Nach Schröder. 1101. 

— in Parallelschaltung mit umlau- 
fenden Einankerumformern. von 
B. Jacobi. 793“. 

Randdistrikt iu Afrika, elektrische 
Kraftübertragung, Entwürfe nuch 


Ayrton und Hammond. 1162. 
Rhein.-Westf. Industriegebiet, Strom- 
versorgung. 829 G. 
Serien -Gleichstromanlage 
Lyon. 571. 
Spannungserhöhungen in elektrischen 
Leitungen, siehe Abschn. IX. [124. 
Statistik d. Elektrizitätswerke d. Schweiz. 
— d. klektrizitätswerke in Deutsch- 
land. 23. 31. 32* 101. 148. 157. 

-~ d. Vereinigung d. Elektrizitätswerke, 
Stand vom 31. XII. 1904. 906 Lit. 
Strompreise für beschränkten Gebrauch 
und Motorenbenutzung. Nach Taylor. 

495. 


Moutiers- 


A e a . 


Stromversorgung d. Rhein.-Westf. In- 
dustriegebietes. 829 G. 

Tarife schweizerischer Elektrizitäts- 
werke f. Verkauf elektr. Energie. 
Von W. Wyssling. 1012 Lit. 

Theaterbeleuchtungsanlage in Dort- 
mund. Nach Wiehenbrauk. 290. 

Turbinenanlagen, erster Entwurf. Von 
N. Baashuus. 961*. 

Überland-Zentrale „Kaiserwerke“. Von 
H. Manasse. 1029*, 1052*. 

Überspannungen in elektr. Leitungen, 
siche Abschn. IX. 

Überwachung und Prüfung elektr. An- 
lagen. 80. 129. 363. 1171*. 

Überwachung elektr. Anlagen, beab- 
sichtigte staatliche. Von H. Pass a- 
vant. 1171“. 

Umformeranlage d. Höchster Farb— 
werke in Gersthofen. 879. 

Umformeranlagen, neuere. 
Collischonn. 875*. 

Unfall, Betriebs-, im Kabelnetz d. Stadt 
Bradford. 31. 572. 

—, tötlicher, im Elektrizitätswerk Köln. 

Unterstation, unterirdische, in London. 
1122. 

Vagabundierende Ströme, Ergebnis 
einer Umfrage bei den Gas- und 
Wasserwerken. Von J. Teich- 
müller. 2913*¾. 

Verbrauchsspannung, Wahl d., f. neu 
anzulegende Elektrizitätswerke. Von 
E. Wikander. 947 *. 1087 Brf. 

— Von M. Corsepius. 1086 Brf. 

Viktoria-Fälle d. Zambesi, Ausnutzung 
nach Ayrton. 1162. 

Warenhaus Oberpollinger, 
technische Einrichtungen. 
Weil. 982*, 

Wasserkraft d. Maira im Bergell, Aus- 
nutzung. Nach Zschokke u. Lüscher. 
571. 

Wasserkraftanlage bei Gromo. 13. 

Wasserkraftanlagen, Gesichtspunkte f. 
den Entwurf. Von Picou. 76. 

Wasserkräfte, Voruntersuchung auszu- 
nutzender. Nach R. de la Brosse. 75. 

Zugbeleuchtung, elektr., in den D- 
Zügen d. preuß. Staatsbahnen. 998. 

— — Von M. Büttner. 282. 

—, elektr., System Aichele. 9. 

— Leitner-Lucas. 327. 364. 

— Rosenberg. 393°. 525 Brf. 

— in D-Zügen. 252*. 998. 

— L’Hoest und Pieper. 
kander. 1056*. 

Zusammenstellung d. Elektrizitätswerke 
in Deutschland. 31. 101. 157*. 


Von F. 


München, 
Von J. 


Von E. Wi- 


VIII. Elektrischer Maschinen- 
antrieb. 


Bohrmaschinen, elektr. betriebene. 370. 
Einzeluntrieb von Werkzeugmaschinen. 
950. 
Handbohrmaschinen, 
bene. 370. 
llobelbank, elektr. Eiuzelantrieb. 950. 
— von Vickers, Sons & Maxim. 1159. 
Kiältemaschine, elektr. betriebene. 953. 
Kompressor siehe Luftpumpe. 
Luftbefeuchter, elektr. betriebener. 
Bauart Prött. 370. 1002. 
Luftpumpe, elektr. betr., f. Kohlen- 
bergwerke. 973. 
Motorluftpumpe für Bahnzwecke. 1143. 
Pumpen, elektr. betriebene. 370. 
— Von H. Koch. 427“. 
Ventilator, kleiner. 370. 
Werkzeugmaschinen, Einzelantrieb. 950. 
1159. 


elektr. betrie- 


IX. Leitungsanlagen und Zubchör. 


Abzweigdose, neue. 572. 

Abzweigmuffen, ausschaltbare, in unter- 
irdischen Kabelnetzen. Von C. An- 
kersen. 864x. 

Azetatdruht. 371. 

Bitumenkabel, vulkanisierte. 490. 

Blitzschutz iu amerikanischen Hoch- 
spannungsanlaxen. 973. [1023 

Bronzedraht, Abnutzung im Freien. 

Dreileitersystem für die Nürnberg- 
Fürther Straßenbahn. Von Ph. 
Scholtes. 483*. 

Drosselspulen, Einfluß, und Schaltung 
der Blitzableiter. Von E. Neesen. 
301 *. 

Dynamometer, Mess. d. Drahtspannung 
i. Freileitungen. Von G. Nicolaus. 
1297, 

Eiuführungskopf f. Rohrständer. 1081. 

Energieverteilung, unterirdische, f. 
elektr. Straßenbahnen in Stzidten. 
Nach Heywood. 1059. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1906. 


Erdleitungen f. Starkstrom. Von M. 
Corsepius. 785. 

Erdung nach Lackie. 1102. 

Erdverbindung f. Mastenbeschläge und 
hölzerne Leitungsmasten bei elektr. 
Hochspannungsleitungen. Von Nor- 
berg-Schulz. 489*. 

Erwärmung in verseilten Kabeln. Von 
G. Mie. 137*. 

— unterirdisch verlegter Drehstrom- 
kabel. Von P. Humann. 266 Brf. 
533“. 

— von Kabeln, Theorie. Von J. Teich- 
müller. 200 Brf. 

Faserstoffkabel, wetterbeständige. 496. 

Fernleitung hochgespannter Wechsel- 
ströme. Von G. Rö le r. 734. 1099 Lit. 

— Von F. Emde. 872 Brf. 

Fernleitung Niagara-Toronto. 1038. 

Fernleitungen, lange, in Amerika. Von 
C. Feldmann. 87 Brf. 

Freileitungen, englische Vorschriften. 
1164. 

—, wie man sie nicht bauen soll. 496. 

Gaußsches Näherungsverfahren, ver- 
bessertes, von Leitungsnetzen. Von 
B. Soschinski. 1069*. 1069*. 

Gummikabel. 495. 

Hochspannungsfernleitungen, Gefahren 
durch. Nach Storer, Rockwell und 
Danforth. 239. 

Hochspannungskabel im Rhein. 

Hochspannungsleitungen. Erdverbin- 
dung f. Mastenbeschläge und höl- 
zerne Leitungsmasten. Von Nor— 
berg-Schulz. 489. 

Isolationswiderstand von Hochspun- 
nungskabeln mit getränkter Papier- 
isolation. Von P. Humann. 300*. 

— Von R. Apt. 419 Brf. 

Isolatoren, Hochspannungs-, 372. 
Kabel, Auswahl elektr. Nach L. B. 
Atkinson und G. J. Beaver. 495. 
Kabel, Hochspannungs-, im Rhein. 1015. 
Kabel, System-, vergleichende Unter- 

suchungen. Von W. Schuler. 421*. 

Kabelcinziehen, Maschinen zum. 328. 

Kabelfehler, Entstehen und Auffinden. 
Nach Herzog. 439. 

Kabelnetze, betriebstechnische Fragen. 
Von Kastalski. 1128 Brf. 

Kabelpanzer, siehe Kabelschutzhüllen. 


Kabelschutzhüllen, Herstellung u. Ver- 
legung. Von J. Schmidt. 317*. 3424. 


923*. 
Kabelverlegung, neue. 1179. 
Kurzschluß durch einen Luftballon. 
1165. 
— im Kabelnetz von Bradford 31. 
Leiter, gestreckte, Vorschläge z. Defi- 
nition d. elektr. Eigenschaften. Be- 


richt von F. Breisig. 460“. 632°. ; 
Beleuchtungsanlage Potsdamer Platz. 


— Von W. Guttsmann. 764 Brf. 
851 Brf. 935 Brf. 

— Von R. Bauch. 695 Brf. 958 Brf. 

— Von F. Emde. 851 Brf. 935 Brf. 
1045 Brf. 

— Von K. Strecker. 958 Brf. 1108 Brf. 

— Von Schleiermacher. 1043 Brf. 

Leitungen, neue Verlegungsart. 
E. Kuh lo. 1119“. 

—, oberirdische, Verfahren z. schnellen 
Berechnung. Nach Blondel. 75. 

Leitungsmaterial, Normalien d. Schwei- 
zer Elektrotechnischen Vereins. 124. 


Leitungsnetze, geschlossene, Aus- 
gleichsrechnungen und die Gaußschen 
Niiherungsverfahren z. Auflösung d. 
Netzgleichungen, Von B. Soschinski. 
10690 *. 1093*. 

Linien, lange, in Amerika. 
Feldmann. 87 Brf. 

Masten f. Hochspannungs - Fernlei- 
tungen. 1038. 

—, Holz-, Stromableitung bei Hoch- 
spannungsleitungen. 239. 

— — Lebensdauer. 147. 928. 

— — Nach Harelik. 366. 1143. 

— — mit Zementfuß. Nach Kastler. 

—, Leitungs-, Durchbiegung. Von K. 
Otto. 359. 

—, Telegraphen-, hölzerne, Gebrauchs- 
dauer und Gebrauchswert. Nach 
Christiani. 928. 

Mastenbeschläge und hölzerne Lei- 
tungsmasten von Hochspannungs— 
leitungen, Erd verbindungen. Von 
Norberg-Schulz. 489 *. 

Mehrfach-Leitungssysteme, Vorschlige 
z. Definition d. elektr. Eigenschaften. 
Siehe unter Leiter. 

Mittelleiter, blanker oder isolierter. 
Von Fr. Eren s. 900. 1129 Brf. 

— Von Epie. 1002 Brf. 

Von A. Kastalski. 1128 Brf. 

Von Skutsch. 1129 Brf. 

Von B. Soschinski. 1128 Brf. 


Von C. 


1015. 


Von 


Porzellanisolatoren. 420 G. 

Rohr, Universal-, von Gebr. Adt. 371. 

Rohrdraht-Leitungen. Von E. Kuhlo. 
111953. 

Rohrständer, Einführungskopf. 1031. 

Rohrverlegung von Leitungen, Erdung 
der Rohrmäntel. Nach Lackie. 1102. 


Schiffsinstallationsmaterial. 373. 

Schutzvorrichtungen f. elektr. Leitungs- 
anlagen (Schutznetze, Erdungsbügel. 
Kabelunterführengen u s. w.), be- 
hördliche Vorschriften u. praktische 
Erfahrungen. Nach J. Matt. 154. 


Spannungserhöhungen, in elektr. Lei- 
tungen u. Apparaten. Von G. Seibt. 
25. 157 Brf. 

— Von G. Benischke. 156 Brf. 

— Von Kalnassy. 156 Brf. 


Spannungserhöhungen in Hochspan- 
nungsfernleitungen, Nachweis. Nach 
David. 1164. 

Spannungssicherungen f. Niederspan- 
nungskreise; Bemerk. z. d. Sicher- 
heitsvorschriften f. elektr. Stark- 
stromanlagen. Briefe von G. Be- 
nis chke. 292. 337. 439. 

— — Von H. Görges. 314. 357. 553. 

— — E. Kaufmann. 337. 419. 

— — E. Wikander. 401. 

Stuhl- Drahtseile, Verwendung als Lei- 
tungsmaterial. 350. 

Telegraphenbauteile, 
berg. 889. 

Überspannungen 
höhungen. 

Vagabundierende Ströme, Bericht üb. 
d. Ergebnis d. v. Deutschen Verein 
d. Gas- u. Wasserfachmänner ver- 
sandten Fragebogen. Von J. Teich- 
müller. 291*. 

Verlegungsart von Leitungen, 
Von E. Kuhlo. 1119“. 


Bauart Kronen- 


siehe Spannungser- 


neue. 


Wärmeleitung in verseilten Kabeln. 
Von G. Mie. 137*. 
Zementfuß nach Kastler für IIolz— 


masten. 1143. 


X. Elcktrische Lampen, Heiz- 
vorrichtungen und Zubehör. 


Auer-Os-Lampe. 379. 

— Von F. Blau. 196*. 

— Ausstellung. 294 G. 

— Preis. 1046 G. 

Becklampe. Von O. Arendt. 5383“. 

Beleuchtung von Schulräumen. Von 
L. Stelz. 159*. 

Beleuchtung von 
Haltestellen in New 
Elliot. 1162. 


Untergrundbahn- 
York. Nach 


516. 705. 
Beleuchtungskörper aus Holz. 

Coll mann. 290. 379. 
Beleuchtungstechnik, Fortschritte. Von 

W. Wedding. 83*. 
Bergwerkslampen, elektr. 379. 
Blinklampen. 378. 


Von J. 


Bogenlampen der A. E.-G. 379. 
— der S.-Sch.-W. 379. 380. 


— für indirektes Licht. 380. 

— für Projektionsapparate. 379. 

—, Kopierlampen. 381. 

—, Regina. 894 Brf. 936 Brf. 940. 

—, Reginula. 940. 1100. 

—, Seillampen der S.-Sch.-W. 379. 

—, Siva. 379. 

— Von Weinert. 382. 

—, Normen für die Lichtstärke. 
K. Norden. 578*. 693. 

Bogenlampenarten und Bogenlampen- 
schaltungen, Vergleich der verschie- 
denen, in Bezug auf ihre Wirtschaft- 
lichkeit. Von F.H o ppe. 834*. 894 Brf. 
937 Brf. 1001 Brf. 1129 Brf. 

— Von Loenen-Martinet. 1001 Brf. 
1129 Brf. 

— Von Rosemeyer. 894 Brf. 936 Brf. 


Von 


Bogenlampen-Kandelaber auf dem Pots- 


damer Platz in Berlin. 516. 705. 


Bogenlampenkohlenreste, Ausnutzung. 


Von L Bernard. 823. [378. 
Breguetsche Feder für Blinklampen. 
Cadmium-Amalgamlampe aus Quarzglas. 

884. 

Cooper Hewittsche Lampe (siehe auch 
Quecksilberdampflampe. 448. 940. 
— als Gleichrichter. 449. 951. 1013. 
Doppelfadenlampe für Telephonimter 

mit Glühlampensignalisierung. 591. 


Fassung. neue, für Glühlampen. 846. 


Glühlampen in Reihenschaltung. Kurz- 
schlußvorrichtung. 433. 

Glühlampenfassung, neue. 846. 

Heizupparate, elektr. 1013. 


1906. 


85 . 


Heizregelung, selbsttätige. 376. 


Helligkeitsverteilung' in künstlich be— 
leuchteten Räumen. Von F. Meisel. 


1 


x) * 


Intensivbogenlampen, über die Licht- 
ausst ra hlung von Lichtbögen in. Von 
67°. 527 Brf. 616 Brf. 


B. Monasch. 
— Lon H. Heimann. 417 Brf. 616 Brf. 
Kochapparate. elektr., Stromverbrauch. 
kKıpierbogrenlampen. 381. [1013. 
Kupplungen f. Bogenlampen. 381. 


Kurzschlußvorrichtung für Glühlampen 


ia Reihenschaltung. 433. 
Lampen, neue amerikanische. Von Cl. 
Feldmann. 448°. 


Lichtausstrahlung von Lichtbögen in 
Von B. Mo- 


Intensivbogenlampen. 
nasch. 67“. 527 Brf. 616 Brf. 


— Von H. Heimann. 417 Brf. 616Brf. 
Lichtmessungen an neuen Glühlampen- 


orten. Nach M. Corsepius 785. 
Lichtquellen, Farbe künstlicher. Nach 
W. Voege. 910. 


Lichtstärke von Bogenlumpen, Normen. 


Von K. Norden. 578*. 693. 
Linolite-Lampen. 1179. 
Maznetit-Bogenlampe. 450. 
Nernstlampen, amerikanische 450. 

— der A. E-G. 378. 

Ofen. elektr. 377. 

— Von Galbraith. 754. 

Osmium-Gliühlampe. 379. 

— Ausstellung. 294 G. 

— Preis. 1016 G. 

-- Von F. Blau. 196*. 

Osmiumlampen, Schaltung von Spar- 
transformatoren. Nach Ehrentraut. 

— Von L. Stark. 243 Brf. [199. 

— Lon R. Bosselmann. 313 Brf. 

P-rlenlicht, elektr. 379. 

Photometrie siehe Abschn. XI. 

Proj.-ktionsapparat des Elektrotechni- 

schen Vereins. Von F. Breisig. 550*. 
Proquktionsbogenlampe. 379. 
Wuecksilberdampflampe, neue, und Be- 

deutung für die Praxis. Nach E. 

Honigmann. 1182. 1182. 
(Juecksilberdampflampen. 448 940. 1013. 
— der General Electric Co. 448. 

—, Beobachtungen. Von K. Hahn. 

720 Brf. 

— Von Bastian. 1013. 

— Von Cooper-Hewitt. 
—, Urinl-. 1182. 

— — Von Axmann 627“. 
— als Gleichrichter. 449. 
— — Nach Steinmetz. 951. 


940. 1013. 


Reflektoren für Glühlampen, Verbesse- 


rung d. Beleuchtung Nach Elliot. 1162. 
Regina- Bogenlampe. 940. 
— Wirtschaftlichkeit. Von F. Hoppe. 


44 Brf. 937 Brf. 
— Von J. Rosemeyer. 894 Brf. 
036 Brf. 


Rezinula- Bogenlampe. 940. 1100. 

Seilschlösser f. Bogenlampen. 381. 

Siva-Bogenlampe. 379. 

Spannungsteiler für Osmiumlampen, 
Schaltung. Nach Ehrentraut. 199. 

— Von L. Stark. 243 Brf. 

— Von R. Bosselmann. 313 Brf. 

Tantallampe. Von W. v. Bolton und 
O. Feuerlein. 1057. 

— Lon E. Wikander. 242 Brf. 

— Nach Sipmann. 439. 

—, über die. Von W. Wedding. 943“. 

Uviol-Quecksilberdampflampe. 1182. 

— Von Axmann. 627*. 

Widerstände, Eisen-, 
tung. 378. 


Wirtschaftlichkeit, Vergleich verschie- 
dener Bogenlampenarten und Bogen- 


lampenschaltungen. Von F. Hoppe. 


2345. 894 Brf. 937 Brf. 1001 Brf. 
1129 Brf. 

— Von Loenen-Martinet. 1001 Brf. 
1129 Brf. 


— Von Rosemeyer. 894 Brf. 936 Brf. 
Zugbeleuchtung,elektr.,SystemAichele. 
— in D-Zügen. 282“. 998. [95. 
— Leitner-Lucas. 327. 364. 

— L Hoest & Pieper. 1056*. 

— Rosenberg. 393”. 525 Brf. 


XI. Meßgeräte 
und Meßverfahren. 


Ampermeter z. Messung wattlosen 
Stromes. Von M. Hönig. 866. 

— Zur Messung hoher Stromstärken. 
Von E. Nesper. 1098. 1170 Brf. 

— — Von W. Klinkert. 1169 Brf. 

B-lastungswiderstand, tragbarer. 376. 

Beleuchtungsmesser. Nach Martens. 
379. 

Bolsmeter, Spektral-, erreichbare Ge- 
nauigkeit. 884. 

Brodhunsches Photometer. 379. 1051. 


für Zugbeleuch- 


Carcellampe, Auswertung in Hefner- 
kerzen. 888. 

Dämpfung oszillierender Galvanometer- 
ausschlige, neues Verfahren. Nach 
W. Einthoven. 702. 

Differential- Hitzdrahtmefgerät mit 
Spiegelablesung. Von Northrup. 

1081. 572. 

Drehspulspiegel-Galvanometer, neues. 

Drehspul-Meßgeräte, Berechnung. Von 
F. Janus. 560*. 

Dynamometer z. Messung d. Draht- 
spannung in Freileitungen. Von G. 
Nicolaus. 129*, 

Eichzähler, tragbarer. 378. 

Eisenprüfer Von Epstein. 403*. 

— Von Möllinger. 403*. 

— Von Richter. 403*. 

Elektrizitätszähler d. A. E.-G. 377. 
463*. 599*. 

— Von Aron. 377. 964*. 

—, elektrolytische. 378. 

— Isaria-Zähler. 6007. 602”. 

— d. Luxschen Industriewerke. 600“. 

— Von Mix & Genest. 604“. [602*. 

— d. Schiersteiner Metallwerke. 378. 

— der S. Sch.-W. 1134. 

— für 10 000 A. 377. [1134*. 

— , Systemprüfungen. 463*. 599*. 964*. 

—, Umschalt-, f. Gleich- u. Wechsel- 
strom. Von H. Aron. 964*. 

Elektrometrische Untersuchungen. Nach 
Orlich u. H. Schultze. 885. 966“. 

Erdungsprüfer. Von M. Corsepius. 

Flimmerphotometer, Versuche. 888. 

Frahmscher Geschwindigkeitsmesser. 
Von F. Lux. 264 *. 387. 

Frequenzmesser. 386. 

Geschwindigkeitsmesser, 
Von F. Lux. 264*. 387. 

Hitzdrahtmeßgerät, Differential-, mit 
Spiegelablesung. Von Northrup. 
1081. 

Isolationsprüfer, Taschen-. 953. 

Kapazität langer Seekabel, Messung. 
754. 

Kinematographische Aufnahmen eini— 
ger Stromkurven mittels Glimmlicht— 
Oszillographen. Von E Ruhmer. 
143*. 

Kohlekörper f. Strahlungsmessungen, 
Umkonstruktion. Nach Boas. 884. 

Kraftmesser, Windflügel-. 1179. 

Kugelphotometer in Theorie u. Praxis. 
Von L. Bloch. 1047*. 1074*. 

— — Von R. Ulbricht. 1184 Brf. 

—, Vorgänge im. Von R. Ulbricht. 
512°, 

Leerlaufskonstanten, Bestimmung und 
Streuungsmessung an Drehstrom- 
motoren. Von R. Moser. 1*. 

Lichtstärke von Bogenlampen, Normen. 
Von K. Norden. 578*. 693. 

Magnetische Stoffe, Vergleichung von 
Untersuchungsverfahren. 887. 

Meerestiefe, Messung. 150. 

Meßbrücke. Von Reiniger, Gebbert & 
Schall. 952. 

— Von Siemens & Halske 390. 

— der Weston Co. 391. 

— Von Wolff. 391. 

Meßbrücke, Taschen-. 952. 

Meßgeräte d. A. E.-G. 386. 

— Von Boas. 387. 

— Von Gans & Goldschmidt. 387. 

Von Hartmann & Braun. 389. 

Von Kaiser & Schmidt. 387. 

Von Reiniger, Gebbert & Schall. 387. 

Von Ruhstrat. 388. 

Von Siemens & Halske. 390. 

d. Weston Co. 387. 389. 391. 

Von Wolff. 391. 

Messung d. Meerestiefe. 150. 

— kleiner Widerstände. Nach L. W. 
Wild. 952. 

— kleiner Widerstände, allgem. 
wendb. Differentialverfahren. 
H. Hausrath. 702. 

Meßwagen d. Bostoner Hochbahn. 217. 

— f. Straßenbahnen. 78. 

Mikrometer, elektr. 1123. 

Normalelemente, Untersuchung. 856. 

Normalwiderstände, ‚Selbstinduktion. 
Nach Orlich. 885. 

Ölprüfung (Transformatoren). 
Skinner. 416. 

Ölprüfvorrichtung. Von Lahmeyer. 370. 

Oszillograph. Von Ruhmer. 143. 392. 

— Von Siemens & Halske. 392. 

—, Anwendungen, nach D. K. Morris 
und J. K. Catterson-Smith. 102. 

— Aufnahme des Schmelzstromes von 
Sicherungen mit dem. Von H. 
Weichsel. 179 Brf. 

— — Von E. Oelschläger. 221 Brf. 
—, Glimmlicht-, 
Aufnahmen einiger Stromkurven. 
Von E. Ruhmer. 143*. 


Frahmscher. 


ver- 
Nach 


Nach 
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kinematographische 


Pentanlampe, Auswertung in Hefner— 
kerzen. 888. 887. 

Permeabilität, Anfangs-, Bestimmung. 

Phasenverschiebungen, Messung klei— 
ner. Nach Orlich. 885. 

Photometer, siehe auch Kugelphoto— 
meter und Flimmerphotometer. 

Photometerkopf nach Lummer & Brod- 
hun. 379. 1051. 

Photometrie unsymmetrischer Licht- 
quellen. Von L. Bloch. 646“. 


Photometrische Prüfungen. Nach Brod- 
hun und Liebenthal. 888. 

Prüfümter, Errichtung. 886. 11345. 

—, Beglaubigungen. 463 *. 599*. 964*. 

Prüfungen und Beglaubigungen durch 
d. Elektr. Prüfämter. 463 *. 5997. 964 *. 
11345. 

Pyrometer. Von Kaiser & Schmidt. 392. 

— Von Siemens & Halske. 392. 


Schaltungen, 900-, mit bes. Berücksich- 
tigung magnetisch verketteter Strom- 
verzweigungen. Von E. Waltz. 
230 *. 254 *. 273°. 

Schmelzstrom von Sicherungen, zeit- 
licher Verlauf, beobachtet mit dem 
Oszillographen. Von H. Weichsel. 
179 Brf. 

— Von E. Oelschläger. 221 Brf. 


Sekundenuhren, Schaltvorrichtung f. 
Von R. Glante. 904. 


Selbstinduktion von Drahtspulen, Be- 
stimmung. Nach A. Heydweiller. 189. 

— von Normalwiderständen. Nach 
Orlich. 885 

Selbstinduktionskoeffizient, neues Ver- 
fahren z. Bestimmung. Von W. 
Peukert. 922. 1087 Brf. 

— Von H. Zipp. 1087 Brf. 

— von Solenoiden, Bestimmung. 
B. Strasser. 198. 


Spannungsabfall bei Transformatoren, 
einfache graphische Ermittlung. Von 
W. Hahnemann. 700“. 

— Von K. Fayet-Hansen. 

— Von L. Bloch. 828 Brf. 


Spannungslinien, Verzerrung von. 886. 

Spektralbolometer, erreichbare Ge— 
nauigkeit. 884. 

Spiegelnblesungsverfahren, Erweiterung 
d. Poggendorffschen. Von E. Preuß. 
411*. 

Streuungsmessung an Drehstrommo- 
toren und Bestimmung d. Leerlaufs— 
konstanten. Von R. Moser. 1K. 

Stromkurven, kinematographische Auf- 
nahme mittels Glimmlicht-Oszillo— 
graphen. Von E. Ruhmer. 143*. 

Strommesser siehe Amperemeter. 

Stromverlauf hoch gespannter Wechsel- 
ströme, Bestimmung. Nach Gehrcke. 
886. 

Systemprüfung, Regeln f. 886. 


Nach 


828 Brf. 


— durch Prüfiimter. 4635. 599*. 964*. 
Taschen-Isolationsprüfer. 952. 
Taschen-Meßbriicke. 952. 
Temperaturmessungen, elektr. Nach 


Lindeck, Rothe, Hoffmann. 887. 
Torsionsmagnetometer, störungsfreies. 
884. 
Transformatorenöl, 
Skinner. 416. 
Umschaltzähler f. Gleich- u. Wechsel- 
strom. Von H. Aron. 964*. 


Verluste, umlaufender Maschinenteile, 
Lager- und Luftreibungs-, Trennung 
aus d. Forin d. Auslaufslinie. Von 
F. Roehle. 794*. 

Verlusttrennung bei asynchronen Dreh- 
strommotoren. Von W. Anger- 
mann. 295*. 

— in Gleichstrommaschinen. Von W. 
Linke. 610*. 

Voltmeter, elektrostatisches, f. hohe 
Spannungen. Von A. Grau. %9*. 

— Von C. Kinzbrunner. 357 Brf. 


Wattloser Strom, Messung durch Am- 
peremeter. Von M. Hönig. 866. 
Wechselstromerzeuger, Priifung. Nach 

Smith. 797. 


Wechselstromgeneratoren, neues Ver- 
fahren z. Prüfung. Von M. Hobart 
und F. Punga. 441“. 

Wechselstrom - Meßgeräte, Anwen- 
dung v. Eisen nach W. E. Sumpner. 
260. 

Wellenmesser, Eichung mit d. Slaby- 
schen Multiplikationsstab. Von P. 
Drude. 339*. 

Widerstände, Messung kleiner. 
L. W. Wild. 952. 

—, Messung kleiner, allgem verwendb. 
Differentialverfahren. Nach H. Haus- 
rath. 702. 


Prüfung. Nach 


Nach 


Windflügel-Kraftmesser. 1179. 
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VII 


Wirbelstrombremsen. größere. Nach 
Brion. 83. 
Zähler, siehe Elektrizitätszähbler. 


Zeitzühler. 378. 


XII. Telegrapbie mit Leitung, 
Signalwesen, elektrische Uhren. 


Anruf, 
Morseleitungen. 
89*. 

Anrufschaltung. 


Ruhestrom- 
Baumann. 


wahlweiser. in 
Von J. 


Nach Buels. 908. 
Anrufschaltungen für kleine Telerra- 
phenanstalten. Nach Pierard. 908. 
Ausstand der Telegraphenbeamten in 
Rußland, 1162. 647. 
Besteuerung des Telegraphenverkelirs. 
Blocksystem der New Yorker Unter- 
grundbahn. Von S. G. Freund. 853*. 
Bronzedraht, Abnutzuug im Freien. 1013. 
Fernphotographie, elektr. und Ahn- 
liches. Von A. Korn. 1131*. 
Feuermelder, selbsttätiger elektr. 
— — der Pyrophone Co. 1179. 


169. 


Kabel, französisches, in Venezuela. 
929. 950. 
Kabeldampfer. 260. 612. 1058. 


Kabeldampfermodell „Stephan“. 382. 

Kabeleinziehen, Maschine zum. 328. 

Kabellegungsarbeiten des „Stephan“. 
260. 451. 

Kabelpanzer siche Kabelschutzhüllen. 

Kabelschutzhüllen, Herstellung und 
Verlegung. Von J. Schmidt. 317* 
3427. 9234. 

Kabeltelegraphie. 
Muirhead. 1058. 

Kabelunterbrechung durch einen Wal- 
fisch. 305. 

Kabelverbindungen der deutschen Be— 
sitzungen Südsee. Von W. Meyer. 
1036*. 

Kapazität langer Seekabel, Messung. 754. 

Kompaßübertragung, elektr. 386. 

Landtelegraphenkabel in England. 476. 

Läutewerk für Schwachstrom. 997. 

Leiter, gestreckte, Vorschläge z. De- 
finition d. elektr. Eigenschaften, siehe 
unter Mehrfachleitungssysteme. 

Lichttelegraphie, Empfänger f. 383. 

Mast, hoher. 824. 

Masten f. Freileitungen, Holz-, Lebens- 
dauer. 147. 366. 928. 1143. 

—, Holz-, mit Zementfuß. Nach Kastler. 

—, Leitungs-, Durchbiegung. Von K. 
Otto. 359*. 

Mehrfachleitungssysteme, Vorschlüge 
zur Definition d. elektr. Eigenschaften. 
Von F. Breisig. 4607. 632“. 

— Von R. Bauch. 695 Brf. 958 Brf. 

— Von F. Emde. 851 Brf. 935 Brf. 
1045 Brf. 

— Von Schleiermacher. 1043 Brf. 

— Von K. Strecker. 958 Brf. 1108 Brf. 


Morsetaste. Von Bunnell & Co. 348. 

Schnelltelegraph, S. & H. 382. 

Schutzvorrichtung gegen Stromüber- 
günge inSchwachstromleitungen. 732. 


Schwachstron - Lieferungsanlagen im 
Anschlusse an Starkstromnetze. Von 
H. C. Steidle. 789°. 

Sekundenuhren, Schaltvorrichtung für. 
Von R. Glante. 904. 

Sicherungen für Schwachstromanlagen, 
Konstruktion elektr. Von II. Steidle. 
679*. 

Signaleinrichtungen, Unterwasser-, Nach 
Millet. Von Th. Karras. 882. 

Signalsystem, selbsttütiges. für ein- 
gleisige Buhnstrecken. 149. 

Signalvorrichtungen, AnschlußanWech- 
selstromanlagen. Von M. Glück. 264. 

— Von W. Multhauf. 314 Brf. 


Simplontunnel, Telegraphen- und Fern- 
sprechverbindung durch den. 612. 
Stationsanzeiger f. elektr. Straßenbah- 

nen. 319. 
Statistik des Telegraphenwesens 
1903 77. 
— fiir 1904. 1181. 
— f. Deutschland 1903. 98. 969. 
— f. England. 1013. 
— Schweiz. 125. 
Sturmschäden auf Landlinien. 78. 
Synchronome elektr. Uhr, verbesserte 
Form. 997. 
Telautograph. 


Nach Lodge und 


für 


1179. 


— Von Gruhn. 382. 
Telautographie. Nach A. Korn. 1133*. 
Telegrammverkehr mit Japan. 1037. 


Telegraphenümter, Zeitsignale fiir. 1079. 

Telegraphenanlagen siche Telegraphen- 
kabel. 

Telegraphenapparat, 
Underhill. 451. 


neuer. Nach R. 


VIII 


Telegraphenbauteile System Kronen- 
berg. 889. 

Telegraphenbeamten, Ausstand in Ruß- 
land. 1162. 78. 

Telegraphenbetrieb London-Teheran. 

Telegrapheneinrichtungen für die Frie- 
denskonferenz, Portsmouth. 867. 

Telegraphenkabel und-Anlagen. Afrika. 


909. 
— Borneo-Celebes. 1058. 1162. 
— Calabar-Lagos. 282. 
— Canso-Port Au Basques. 929. 1014. 
— Celebes-Borneo. 1058. 1162. 
— Chorillos-Valparaiso. 349. 731. 
— Deutsch-niederländisches. 101. 
— England. 305. 476. 
— Französische internationale. 889. 
— Galveston-Coatzacoalcos. 349. 
— Guam-Yap-Menado. 260. 
— Irland-Nova Scotia. 260. 
— Island. 824. 
— Isthmus von Panama. 101. 
— Kanarische Inseln. 950. 
— Kairo-Kap. 121. 1080. 
— Kap-Kairo. 121. 1080. 
Kongo. 1014. 591. 
Konstantinopel-Konstanza. 451. 495. 
Konstanza-Konstantinopel. 451. 495. 
— Kub. 909. 591. 
— Lagos-Calabar. 282. 
— London-Teheran. 78. 
— Mauritius-Reunion. 612. 
— Menado-Yap-Guam. 260. 
— Mexiko-Texas. 348. 
— Neu Fundland. 929. 1014. 
— Niederländisch-deutsches. 101. 
— Nova Scotia-Irland. 260. 
— Österreich. 1079. 
— Panama. 101. 
— Pontianak-Saigun. 780. 
— Port Au Basques-Canso. 929. 1014. 
— Réèunion-Mauritius. 612. 
— Rußland. 1162. 
— Saigun-Pontianak. 780. 
— Shanghai-Yokohama. 950. 
— Simplontunnel. 612. 
— Spanische. 950. 
— Südsee. 1036*. 
— Teheran-London. 78. 
Texas-Mexiko. 348. 
Transatlantische. 305. 647. 1014. 
Valparaiso-Chorillos. 349. 731. 
Venezuela. 929. 950. 
Wien. 1079. 
— Yap-Guam-Menado. 260. 
— Yokohama-Shanghai. 950. 


Telegraphenlinien, Schließung von, in 
Venezuela. 929. 950. 


Telegraphenstangen, Gebrauchsdauer. 
147. 366. 928. 

—, hölzerne, Gebrauchsdauer und 
-Wert. Nach Christiani. 928. 


— — mit Zementfuß nach Kastler. 1143. 

Telegraphensystem. Von Magini. 1037. 

Telegraphenverbindung zwischen Eng- 
land und dem Kontinent 308. 

Telegraphenverkehr, Besteuerung. 647. 

Telegraphenvertrag, chinesisch-eng- 
lischer. 591. 

—, internationaler. 13 Lit. 

Telegraphenwesen, Statistik 1903. 77. 

— — 1904. 1181. 

Telegraphen- und Fernsprechwesen im 
Deutschen Reichs - Postgebiet im 
Jahre 1903. 98. 969. 

— in England. 1013. 

— in d. Schweiz. 125. 

Telegraphie in Deutsch-Südwestafrika. 

Uhr, synchronome. 997. 909. 

Uhrenanlage mit drahtloser Übertra- 
gung. 951. 

Uhrenzeichen, elektr. 1079. 

Unterwasser-Signaleinrichtungen. Nach 
J. B. Millet. Von Th. Karras s. 8827. 

Wheatstone-Apparate, Betrieb auf der 
Indo-Telegraphenlinie. 78. 216. 

Zeitsignale, elektr. 1079. 1143. 

Zementfuß f. Holzmasten nach Kastler. 


XIII. Fernsprechwesen. 


Abfrageschalter bei Fernsprechzentra- 
len, Vorrichtung z. Vermeiden des 
Umlegens. Von R. Stosberg. 120.“ 

Auftauen eingefrorener Telephonkabel 
durch Elektrizität. 30. 


Brand im Londoner Fernsprechamt. 
169 260. [1013. 
Bronzedraht, Abnutzung im Freien. 


Doppelfadenlampe f. Telephonämter m. 
Glühlampensignalisierung. 591. 

Drahtlose Telephonie, 
Claußen u. von Bronk. 383. 

Einführungskopf f. Rohrständer. 1031. 

Fernsprechämter, selbsttätig arbeitende 
in Amerika. 1037. 

— in Habana. 797. 

— in Wien. 364. 


Apparate von 
Mikrophon 


1 
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Fernsprechanlage im Warenhaus Ober- 
pollinger, München. 987. 1037. 
Fernsprechanlagen in Amerika. 1014. 
— in Belgien. 1059. 1122. 
in Belgrad. 169. 1143. 
in Budapest. 169. 1143. 
— in Chikago. 1122. 
in Deutschland (1903). 98. 969. 
in England. 237. 571. 591. 612. 824. 
890. 1013. 1059. 1122. 
— in Habana. 797. 
in Hamburg. 336. 
in Italien. 910. 
in Kanada 415. 
in Kuba. 648. 
in London. 237. 
in New York. 1014. 1122. 
in Österreich. 364. 
451. 570. 997. 
— Paris-Rom. 647. 1162. 
in Philadelphia. 1122. 
in Portsmouth. 867. 
Rom-Paris. 647. 1162. 
in der Schweiz. 125. 
in Serbien. 169. 1143. 
in Sizilien. 169. 
in Ungarn. 169. 1143. 
in Wien. 364. 
in Würzburg. 8127. 


Fernsprechanlage zu Würzburg, Viel- 
fach-Umschalteeinrichtung. Von J. 
Jakob. 812. 874. 

Fernsprechapparate, tragbare. 495. 

Fernsprechausrüstung f. Ozeandampfer. 
1143. 

Fernsprechen ohne Draht. 

— Von W. Knobloch. 828 Brf. 

— Von Mosler. 828 Brf. 

Fernsprechgebühren in New York. 1014. 

Fernsprechkabel, Auftauen eingefro- 
rener durch Elektrizität. 30. 

— Budapest-Belgrad 169. 

— durch den Comer See. 867. 

— langes. 1037. 

— Paris-Rom. 647. 1162. [1037. 

Fernsprechlinie, unterirdische, lange. 

— — New York-Philadelphia. 1122. 

Fernsprechmast, hoher. 824 

Fernsprechnetz, unterirdisches, in Ham- 
burg. Von Crämer. 336. 

Fernsprechumschalter m. Hochspan- 
nungsschutz. 1100. 


Fernsprechverbindung zwischen Ungarn 
und Serbien. 169. 1143. 

Fernsprechverkehr, englisch-belgischer. 
1059. 1122. 

— zwischen England und dem Fest- 
lande. 1122. 

Friedenskonferenz in Portsmouth, Tele- 
graphen- und Telephoneinrichtungen. 


Gas- und Wasserrohrnetze. Benutzung, 
als Schwachstromleitungen. Von K. 
Hahn. 267 Brf. 

Gesprächszähler, neuer. 148. 

Gleichrichter, elektrolytischer, f Fern- 
sprechanlagen. Von R. Stos berg. 
188*. 

Glühlampensignalisierung in Telephon- 
ämtern durch Doppelfadenlampe. 591. 

Hochspannungsschutz f. Fernsprech- 
umschalter. 1100. 

Kabeleinziehen, Maschine zum. 328. 

Kabelpanzer, siehe Kabelschutzhüllen. 

Kabelschutzhüllen, Herstellung und 
Verlegung. Von J. Schmidt. 317*. 
342*. 923*, [951. 

Kondensator für Fernsprechzwecke. 


Konzessionierung privater Telephon- 
anlagen in Österreich. 570. 

Leiter, gestreckte, Vorschläge z. De- 
finition d. elektr. Eigenschaften. 
Von F. Breisig. 4604. 632*. 

— Von R. Bauch. 695 Brf. 958 Brf. 


— Von F. Emde. 851 Brf. 935 Brf. 
1045 Brf. 
— Von W. Guttsmann. 764 Brf. 


851 Brf. 926 Brf. 

— Von K. Strecker. 958 Brf. 1108 Brf. 

— Von Schleiermacher. 1043 Brf. 

Lichttelephonie. Apparate v. Claußen 
u. von Bronk. 383. 

Mast, hoher. 824. 

Masten f. Freileitungen, Holz-, Lebens- 
dauer. 147. 366. 928. 

— — mit Zementfuſ nach Kastler. 1143. 


—, Leitungs-, Durchbiegung. Von 
K. Otto. 359“. 

Mehrfach-Leitungssysteme, Vorschläge 
z. Definition d. elektr. Eigenschaften, 
siehe unter Leiter. 

mit verstärktem Primär- 
strom. 970. [846. 

Mikrophon, neues. Von Majorana. 

Ortsfernsprechnetze, große. 1122. 

Ozeandampfer, Fernsprechanusristung. 
1143. 


Pupinsche Telephonleitung, erste, in 
Osterreich. Nach R. Novotny. 451. 

Pupinspulen in Telephonleitungen, Er- 
fahrungen. Von Siemens & Halske 
A.-G. 109 Brf. 

Pupintelephonie. 385. 


Rohrständ er, Einführungskopf. 1081. 


Schutz vorrichtung gegen Stromüber- 
gänge in Schwachstromleitungen. 732. 


Schwachstrom-Lieferungsanlagen, An- 
schluſl an Starkstromnetze. Von 
H. C. Steidle. 7895. 

Sicherungen f. Schwachstromanlagen, 
Konstruktion elektr. Von H. Steidle. 
679 *. 910. 

Statistik d. Fernsprechwesens f. 1903. 

— in Deutschland (1903). 98. 969. 

— in England. 1013. 

— d. Telephon- u. Telegraphenanlagen 
in d. Schweiz. 125. 


Systemkabel, vergleichende Unter- 
suchung. Von W. Schuler. 421*. 
Telegraphenstangen, hölzerne, Ge- 
brauchsdauer und -Wert. Nach 
Christiani 366. 928. 

Telephon, elektrochemisches. Von 
Ru hmer. 384. 

Telephonanlagen, Konzessionierung 
privater, in Österreich. 570. 385. 


Telephon-Apparate von J. Berliner. 
— d. Deutschen Telephon- Werke. 384. 
— von Mix & Genest. 384. 
Telephonautomaten in Amerika. 1037. 
— in Habana. 797. 
— in Wien. 364. 
Telephonie, drahtlose, Beiträge. 
H Mosler. 490. 
— Von W. Ruppin. 19 Brf. 
— Von R. Franz und J. Reinartz. 
65 Brf. N 
„ —, und über ein Verfahren 
z. Bestimmung von Dielektrizitäts- 
konstanten. Von Kalis cher. 680. 
— Nach Fessenden. 950. 


Telephonfrage in England. 237. 591. 
890. 

Telephonkabelsystem, neues. Nach A. 
Hultmann. 452. 

Telephonkabel von Felten & Guille- 
aume. 385. 169. 

Telephon - Seekabel Sizilien-Festland. 

Telephon-Ubereinkommen in England. 
237. 591. 612. 169. 647. 

Telephonverbindung Budapest-Belgrad. 

Telephonwaren, Teuerungszuschlag. 
1147 G. 

Telephonwesen, Neuregelung in Lon- 
don. 237. 

Vielfach - Umschalteeinrichtung f. die 
Fernsprechanlage z. Würzburg. Von 
J. Jacob. 812*. 874. 

Wasser- und Gasrohrnetze, Benutzung 
als Schwachstromleitungen. Von 
K Hahn. 267 Brf. 

Zentralbatteriesystem in österreichi- 
schen Telephonämtern. 997. 


Von 


XIV. Drahtlose Telegraphie 
und Signalübertragung, drahtlose 
Telephonie. 


Abgestimmte drahtlose Telegraphie von 
Lodge und Muirhead. 1058. 

Abstimmung funkentelegraphischer 
Sender. VonA.Slaby. 1003* 1025*. 
1149”. 


Anlagen. Afrika. 1080. 
— Alaska. 824. 
Algier. 237. 
— Amerika. 101. 121. 122. 282. 305. 


348. 516. 647. 846. 1058. 
— Aulenjade- Feuerschiff. 890. 
— Australien. 612. 731. 
— Belgien. 325. 
Berlin- Dresden. 476. 
Borkum- Leuchtturm. 909. 
Borkumriff- Feuerschiff. 909. 
Cape Breton. 1121. 
Cape Cod (Mass). 910. 
Chicago-Key West. 348. 
China. 909. 
Coltano (Italien). 122. 1080. 
Dänemark. 305. 
Deutschland. 305. 413. 
Ecuador. 305. 
England. 101. 122. 305. 348. 754. 890. 
Frankreich. 237. 910. 1058. 
— Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie. 78. 305. 476. 
-— Glace Bay. 1121. 
Heysham. 890. 
Island. 731. 
— Italien. 1058. 
Jade (Lotsendampfer). 1014. 


| — Kanada. 122. 516. 1014. 
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Anlagen. Kansas City-Cleveland. 122 

Marconi-Gesellschaft. 1121. 

Mexiko. 867. 1014. 

Newhaven-Dieppe. 237. 

Niederlande. 305. 

— Niederländische Kolonien. 13. 

— Nordpol. 237. 

— Peru. 797. 

— Poldhu. 348. 

— Quebec-Ontario. 1058. 

— San Francisco. 282. 

— San Francisco-Havaii. 867. 1014. 

— Schweiz. 1121. 

— St. Augustine (Florida). 910. 

— Suez-Kanal. 237. 

— transatlantische. 122. 237. 780. 846. 
867. 1014. 1080. 

— Tunis. 237. 


Antennen, Wasserstrahl-. Nach Fessen- 
den. 950. 1162. 

Apparate f drahtl. Telegraphie. Bau- 
art Branly. 846. 

— Claussen und v. Bronk. 383. 

— Ferrie. 909. 

— Fessenden. 950. 1162. 

Field. 101. 

Fleming 846. 929. 

— Kitsee. 1100. 

— Marconi. 282. 929. 

— Rodet. 290 

— Ruhmer. 383. 

— Telefunken. 384. 

— Tragbare. 929. 


Bäume als Empfänger für drahtlose 
Telegraphie. 122. 

— Von K. E. F. Schmidt. 839*. 

— Nach Squier. 731. 


Blitzschlag in eine Funkentelegraphen- 
station. 846. [282. 
Detektor, magnetischer, von Marconi. 


Doppelabstimmung. Von R. Rendahl- 
87 Brf. 
— Von G. Seibt. 157 Brf. 


Drahtlose Telegraphie auf Eisenbahn- 
zügen. 122. 647. 867. 1100. 

— — Nach Kitsee. 1100. 

— auf Luftballons. 101. 

- für Rennwetten. 1058. 

— auf Schiffen. 101. 121. 122. 237. 305. 
348. 612. 846. 909. 1014. 1058. 1080. 

— bei Truppenübungen. 910. 1121. 

— für Wetterberichte. 516. 

— Gebühren in England. 101. 

— Gesetzliche Regelung in Deutsch- 
land. 413. 

— — in England. 101. 305. 731. 754. 

— — in Frankreich. 237. 

— — in Kanada. 122. 516. 1014. 

- „ moderne, und das System Heinicke. 
Von H. Brandes. 8237. 874 Brf. 

— Von Heinicke. 852 Brf. 

— Reichweite. Nach de Forest. 1122. 

—, richtfähige, System Artom. 730. 

—, transatlantische. 122. 237. 780. 846. 
867. 1014. 1080. 


Drahtlose Übertragung für eine Uhren- 
anlage. 951. 


Empfänger, elektrolytischer. Nach 
Fessenden. 950. 

— — Versuche von Ferrie. 909. 

—, hohe, für Eisenbahnzüge. Nach 


Kitsee. 1100. 
— Nach Marconi. 929. 
— Nach Rodet. 2%. 


Erde, Einfluß bei der drahtlosen Tele- 
graphie. Nach Sachs. 951. 

Erdung des Luftdrahtes, Einfluß. Nach 
Evans. 867. 


Fritter, Einfluß der Ionisation auf die 
Leitfähigkeit. Nach R. Thöldte. 1098. 


Fritterwirkung mittels der Elektrisier- 
maschine. Nach Pizzarello. 1080. 


Funkenstrecke. Nach Flemming. 929. 
Funkentelegraphenstationen, tragbare. 
929 


Glühlampenempfünger. Von Fleming. 
Hertzometer. 1169 Brf. 846. 
Hertzoskop. 1169 Brf. 
Kohärer. Von Branly. 846. 
Kohärerreaktion. Nach K. E. Guthe. 14. 
Kondensator. Nach Fessenden. 950. 
Lichttelegraphie, Empfänger. 383. 
Lichttelephonie, Apparate. 383. 
Luftdraht, Einfluß der Erdung. Nach 
Evans. 867. [1058. 
Marconi und die italienische Regierung. 
Patentstreit Marconi gegen de Forest. 
476. 
Quecksilberunterbrecher , selbstum- 
laufender. Bauart Gaiffe. 953. 


Sender, Wasserstrahl-. Nach Fessenden. 


950. 1162. 
Senderabstimmung. 
1003 *. 10257“. 11495. 


Von A. Slab *. 
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‚stem Artom. 730. 
2 Fessenden. 950. 1162. 
— Field. 101. 
— De Forest. 101. 476. 
— Heinicke. 832. 852 Brf. 874 Brf. 
— King. 909. 
— Kitsee. 1100. 
— Lodge und Muirhead. 1058. 
— Marconi. 121. 237. 282. 476. 647. 
— Maskelyne. 29. [929. 
— Massie. 1099. 
— Murgas. 909. 
— Squier. 121. 
— Telefunken. 384. 
Telegraphenschlüssel der Marconi-Ge- 
sellschaft. 282. [1058. 
Telegraphiergeschwindigkeit, hohe. 
Telephonie, drahtlose. Nach Fessenden. 
950. 

Uhrenanlage mit drahtloser Übertra- 
gung. 951. 
Unterbrecher, 
Gaiffe. 953. 
Unterrichtskurse f. drahtl. Telegraphie 

in der Schweiz. 1121. 
Wasserstrahl-Antenne. Nach Fessenden. 
950. 1162. 
Wellen, Dämpfung elektrischer, Auf- 
klärung eines Mißverständnisses. Von 
F. Braun. 87 Brf. 
— Von A Slaby. 87 Brf. 
Wellenempfänger. Nach J. Rodet. 290. 
—, elektrolytische. Versuche. Nach G. 
Ferrié. 909. 
Wellenmesser, Eichung mit dem Sla- 
byschen Multiplikationsstabe. Von 
P. Drude. 239˙. 


Quecksilber- Bauart 


XV. Elektrizitätslehre. physi- 
kalische Untersuchungen und 
Apparate. 


(Siehe auch Fortschritte der Physik.) 


Absorptionsgesetz, Röntgensches, und 
seine Erklärung. Nach B. Walter. 968. 
Amperewindungen, des Einphasenmo- 
tors, Zerlegung in entgegengesetzt 
umlaufende. Von A. Thomälen. 
1111*. 1136*. 
Anfangspermeabilität, Bestimmung. 887. 
Cadmiumamalgan-Lampe aus Quarz- 
glas. 884. 
Dämpfung elektrischer Wellen, Auf- 
klärung eines Mißverständnisses. Von 
F. Braun 87 Brf. 
Von A. Slab y. 87 Brf 
Dämpfung von Kondensatorkreisen 
F Nach G. Rempp. 
Dielektrizitäts konstanten, Beitrag zur 
drahtlosen Telephonie, und Ver- 
fahrens zur Bestimmung. Von Ka- 
lischer. 680“. 
Doppelabstimmung. Von R. Rendahl. 
7.87 Brf. 
— Von G. Seibt. 157 Brf. 
Durchschlagsgesetz, elektr 
sphärische Luft. Von R. 
20 Brf. 


für atmo- 
Schröder. 


Dynamik der Lichtbogen vorgänge und 
Lichtbogenhysteresis. Von H. Th. 
Simon. 818*. 839”. 

Eisenarbeit im Dreh- und Wechselfeld, 
Versuche. Von J. Herrmann. 747°. 
917 Brf. 1089 Brf. 

Von Hiecke. 916 Brf. 1087 Brf. 


El ektrisiermaschine „ Fritterwirkung. 
Nach Pizzarello. 1080. 
Elektrizitätsleitung durch Metalle, 


Faradaysches Gesetz bei der. 
Reinganum. 757. 

Elektronentheorie, Ergebnisse und Pro- 
bleme. Von H. A. Lorentz. 555*. 584. 

Entladung in Wasserstoff, Einfluß von 
Gefäßwänden auf geschichtete. 884. 

Faradaysches Gesetz bei der Elek- 
trizitätsleitung durch Metalle. Nach 
Reinganum. 757. 


Ferromagnetische Mangan-Aluminium- 


Von 


Kupfer-Legierungen, Versuche. Von 


E. Gumlich. 203”. 
Festigkeit, dielektrische, 
Flüssigkeiten. Nach Heydweiller 
und Leppelmann. 967. 
tterwirkung mittels der Elektrisier- 
maschine. Nach Pizzarello. 1080. 
Funkenentladungen, Einfluß der Unter- 
teilung einer Funkenstrecke und der 
res Von G. Benischke. 7*. 


— Von W. Voege und B. Walter. 
131 Brf. 243 Brf. 

Funkeninduktoren. Von Bass. 891. 

— Von Hirschmann. 392. 

~ Von Ruhmer. 383. 


leitender | 


Funkenstrecken, Beeinflussung durch 
ionisierende Körper, Übergangs- 
Widerstand. Von W. Voege. 360. 

Gas, komprimiertes, als Isolator. Nach 
Ryan. 826. 

Gleichrichter siehe Quecksilberdampf- 
lampe. 

Glimmlicht, anodisches, Eigenschaften. 
Nach Gehrcke 886. 


Hautwirkung (Skineffekt) bei hoher 
Frequenz. Nach Broca und Turchini. 
732. 

Hertzometer. 1169 Brf. 

Hertzoskop. 1169 Brf. 

Hysterese, drehende. Von Herrmann. 
747°. 917 Brf. 1089 Brf. 

— Von R. Hiecke. 916 Brf. 1087 Brf. 


Ionisation, Einfluß auf die Leitungs- 
fähigkeit des Fritters. Nach R. 
Thöldte. 1098. 


Kalorie, Wert, in elektr. Einheiten. 
Nach Jaeger und v. Steinwehr. 885. 

Kohärerreaktion. Von K. E. Gut he. 14. 

Kohlekörper für Strahlungsmessungen. 
Nach Boas. 884. 

Kondensatoren. Von Boas. 383. 

— Von Fessenden. 950. 

Kraftlinienverlauf in gezahnten Ankern. 
Nach Hele-Shaw, Hay u. Powell. 349. 

Kugelphotometer, Vorgänge im. Von 
R. Ulbricht. 512*. 


Lichtausstrahlung von Lichtbögen in 
Intensivbogenlampen. Von Berthold 
Monasch. 67°. 527 Brf. 616 Brf. 

— Von H. Heim an n. 417 Brf. 616 Brf. 

Lichtbogenhysterese und Dynamik der 
Lichtbogenvorgänge. Von H. Th. 
Simon. 818. 8397. 

Lichtbogen-Unterbrecher. 
mer. 382. 

Lichtbogenvorgänge, Dynamik der, und 
Lichtbogenhysterese. Von H. Th. 
Simon. 818*. 839“. 

Magnetische Materialien, Vergleichung 
von Untersuchungsverfahren für. 887. 


Magnetische Untersuchungen, verglei- 
chende, mit den Eisenprüfapparaten 
von Epstein, Möllinger und Richter. 
Von E. Gumlich und P. Rose. 403*. 

— Von G. Benis chk e. 500 Brf. 

— Von E. Gumli ch. 576 Brf. 


Magnetisches Verhalten von Eisen- 
pulver verschiedener Dichte. Nach 
W. Trenkle. 931. 

Magnetisierung durch Gleichstrom und 
Wechselstrom. Von E. Gumlich 
und P. Rose. 503“. 


Von Ruh- 


—, stetige und stufenweise. Nach F. 
Rücker. 904. 

— und Elektrisierung von Medien, 
Energieumwandlung. Von J. Sa- 


hulka. 116%. 741“. 

— Von Fr. Emde. 200 Brf. 

—, Vergleichung zwischen Gleich- und 
Wechselstrom. 887. 

— von Eisen, Energieverluste. 170. 


Metallegierungen, Zerlegung. Nach 
F. Braun. 967. 

Quecksilber-Dampflampe als Gleich- 
richter. 449. 951. 

— Nach C. P. Steinmetz. 951. 953. 


Quecksilberunterbrecher. Bauart Gaiffe. 

Röntgeneinrichtungen. Von Boas. 

— Von Hirschmann. 392. 391. 

— Von Levy. 392. 

Röntgensches Absorptionsgesetz, Er- 
klärung. Nach B. Walter. 968. 

Schmelzen von Kohlenstoff. Nach F. 
Braun. 967. 

Schwingungen, elektr., Messung der 
Wellenlänge. VonE. Gehr cke. 697“. 


Selbstinduktionskoeffizienten von So- 


lenoiden, Bestimmung. Nach B. 
Straßer. 1098. 

Selenzellen. Von Ruhmer. 382. 

— im luftleeren Raum. Von J. W. 


Gilta y. 313 Brf. 

Sinuswellen, Verfahren der Zerlegung in. 
Von C. Runge. 247“. 

Skineffekt (Hautwirkung) bei hoher 
Frequenz. Nach Broca und Turchini. 
732. 

Solenoide. 
induktionskoeffizienten. 
Straßer. 1098. 

Spannungserhöhungen in elektrischen 
Leitungen und Apparaten. Von G. 
Seibt. 257. 157 Brf. 

— Von G. Benischke. 156 Brf. 

— Von Kaln ass y. 156 Brf. 

Spektrallinien, Struktur der feinsten, 
Einwirkung der Erregungsart. 884. 

Spiegelablesungsmethode, Erweiterung 
d. Poggendorffschen. Von E. Preuß. 
411*. 


Bestimmung des Selbst- 
Nach B. 


Stromkurven, Verfahren z. Zerlegung in 
Sinuswellen. Von C. Runge. 247". 

Temperaturskala, Erweiterung der 
strahlungstheoretischen. Nach Lum- 
mer und Pringsheim. 884. 

Trottersches Gesetz. Von Uppen- 
born. 132 Brf. 

Unterbrecher, Quecksilber-. 
Gaiffe. 953. 

Wellen, Instrumentarium z. Erzeugung 
elektr. 313. 


Bauart 


Wellenempfänger, neuer. Nach J. 
Ro det. 260. 
Wellenlänge elektr. Schwingungen, 


Messung der. Von E. Gehrke. 697“. 

Wellenmesser. Eichung. insbesondere 
beim Slabyschen Nultiplikations- 
stabe. Von P. Drude. 3395. 

Wirbelstromverluste im Ankerkupfer 
elektr. Maschinen. Von B. Loewen- 
herz u. A. H. van der Hoop. 776“. 

Zerstäubung, Mechanismus der elektr. 
Nach F. Braun. 967. 


XVI. Fortschritte der Physik. 


Adler, F. W., Uber einen Kontroll- 
apparat für Thermoelemente. 280. 
Berg. O., Zur Messung der Absorp- 

tion elektrischer Wellen. 12. 

Biernacki, V., Über durch galva- 
nische Zerstäubung hergestellte 
Eisenspiegel. 703. 

Braun, F., Der Mechanismus der 
elektrischen Zerstäubung; Schmelzen 
von Kohlenstoff; Zerlegung von 
Metallegierungen. 967. 


Brunner, E, Zur Kenntnis der 
Elektrizitätszerstreuung in erhitzter 
Luft. 190. 

Dorn, E., Heliumröhren als Indika- 
toren für elektrische Wellen. 703. 


Drude, P., Die Dämpfung von Kon- 
densatorkreisen mit Funkenstrecke. 
190. 

—, Rationelle Konstruktion von Tesla- 
Transformatoren. 702. l 

Einthoven, W., Uber eine neue Me- 
thode zur Dämpfung oszillierender 
Galvanometerausschläge. 702. 

Fürstenau, R., Uber einige Entla- 
dungserscheinungen in evakuierten 
Röhren. 1099. 

Gaede, W., Polarisation des Volta- 
effekts. 12. 

Gehrcke, E., Über den Einfluß von 
Glaswänden auf die geschichtete Ent- 
ladung im Wasserstoff. 190. 

Greinacher, H., Uber die Ursache 
des Voltaeffekts. 703. 

Hausrath, H., Eine allgemein ver- 
wendbare Differentialmethode zur 
Messung kleiner Widerstände. 702. 


Henning, F., Beobachtungen mit asta- 
tischen Torsionsmagnetometern. 191. 

Heydweiller, A., Zur Bestimmung 
der Selbstinduktion von Drahtspulen. 
189. 

—, Über die dielektrische Festigkeit 
leitender Flüssigkeiten (nach Ver- 
suchen von P. Leppelmann mitge- 
teilt). 967. 

Jaeger, W., Die Polarisation galva- 
nischer Elemente bei Gegenwart von 
festem Salz. 12. 

Koch, J., Einige Untersuchungen 
über den elektrischen Funken, ins- 
besondere über die physikalischen 
Bedingungen für sein Erlöschen. 279. 


Leithäuser, G. E., Über den Ge- 
schwindigkeitsverlust, welchen die 
Kathodenstrablen beim Durchgang 
durch dünne Metallschichten erleiden 
und über die Ausmessung magneti- 
scher Spektren. 189. 

Lenard, P., Über sekundäre Kathoden- 
strahlung in gasförmigen und festen 
Körpern. 190. 

Matthies, W., Über Glimmentladung 
in den Dämpfen der Quecksilber- 
haloid Verbindungen Hg Cla Hy Brg, 

Nernst, W. und von Lerch, F, 
Über die Verwendung des elektro- 
lytischen Detektors in der Brücken- 
kombination. 191. 

Nesper, E., Strahlung von Spulen. 190. 

Rempp, G., Die Dämpfung von Kon- 
densatorkreisen mit Funkenstrecke. 
1011. 


Riecke, E., Über Evakuation Geißler- 


scher Röhren durch den elektrischen 
Strom. 280. 

Schmidt, A., Werte der erdmag- 
netischen Elemente zu Potsdam für 
die Jahre 1902 und 1903. 12. 


Schmidt, A., Werte der erdmagne- 
tischen Elemente zu Potsdam für 
das Jahr 1904. 968. 

Scholl, H, Photoelektrische Erschei- 
nungen am feuchten Jodsilber. 703. 

Thöldte, R.. Der Einfluß der lonisa- 
tion auf die Leitungsfühigkeit des 
Fritters. 1098. 

Walter, B., Über das Röntgensche 
Absorptionsgesetz und seine Er- 
klärung. 968. 

Winkelmann, A., Über die Diffusion 
naszierenden Wasserstoffs durch 
Eisen. 1011. 

Wommelsdorf, H. Einfluß der Po- 
larisatorstellung auf die Strom- 
leistung der Influenzmaschinen mit 
Doppeldrehung. 191. 

—, Über den Scheibenabstand der In- 
fluenzmaschinen (schädliche Ladun- 
gen, Ozongebläse). 280. 

—, Vereinfachtes Verfahren zur Her- 


stellung vielpoliger Kondensator- 
maschinen, eine Methode zur Be- 
rechnung derselben. sowie eine 


Hochfrequenzkondensator-Maschine. 
703. 


XVII. Atmosphärische Elek- 
trizität. 


Blitzableiter, Schaltung und Einfluß v. 
Drosselspulen. VonE. Neesen. 301*. 
Blitzableiterrelais der S.-Sch.-W. Von 
A. Dina. 4855“. 
Blitze, Leuchtdauer. 
Schmidt W3*. 
— Epie. 1002 Brf. 
Blitzgefahr, in Deutschland. Von O. 
Steffens. 546*. 
Blitzschlag in eine Funkentelegraphen- 
station. 846. 
Blitzschutz in amerikanischen Hoch- 
spannungsanlagen. 973. 
Blitzschutzvorrichtung, eine verfehlte. 
Von L. Bernard. 926. 1065 Brf. 
— Von G. Benischke. 1065 Brf. 
Drosselspulen. Einfluß d., und Schal- 
tung d. Blitzableiter. Von E. Neesen. 


Von K. E. F. 


301*. 

Erd magnetischen Elemente. Werte, 
zu Potsdam f. 1902/1903. Nach A. 
Schmidt. 12. 

— — f. 1904 968. 


Kugelblitze. Von Kuschewit z. 829. Brf. 

Schutzvorrichtung gegen Überspan- 
nungen d. Land- u. Seekabelwerke. 
194. 375. 


XVIII. Gesetzliches, Verbands- 
vorschriften, Normalien. 


Briinde, empfehlenswerte Maßnahmen, 
785. 

Definition der elektrischen Eigen- 
schaften gestreckter Leiter, insbe- 
sondere von Mehrfach- Leitungs- 
systemen, Vorschläge. Von F. Brei- 
sig 46. 632“. 

— Von R. Bauch. 695 Brf. 958 Brf. 


— Von F. Emde. 851 Brf. 935 Brf. 
1045 Brf. 
— Von W. Guttsmann. 764 Brf. 


851 Brf. 936 Brf. 

— VonK.Strecker. 98 Brf. 1108 Brf. 

— Von Schleiermacher. 1043 Brf. 

Drahtlose Telegraphie, gesetzliche Re- 
gelung, in Deutschland. 413. 

— in England. 101. 305. 731. 754. 

— in Frankreich. 237. 

— in Kanada. 122. 516. 1014. 

Edisonsicherungen, ist Abänderung der 
Normalien erforderlich? Von Hund- 
hausen. 1019 Brf. 

— Von H. Voigt. 1045 Brf. 

Elektrizitütsgesetz, englisches. 414. 754. 
867. 

Empfehlenswerte Maßnahmen bei Brän- 
den. 785. 

Freileitungen, engl. Vorschriften, 1164. 

Gas- und Wasserleitungrohre im An- 
schluß an den Mittelleiter, gesetzl. 
Bestimmungen in England. Nach 
Lackie. 1102. 

Gesetzentwurf, betreffend die Kosten 
d. Prüfung u. Überwachung elektr. 
Anlagen. 80. 129. 363. 171%. 

Installationswesen (Auslegung d. Sicher- 
heits vorschriften). 


Frage 135 bis 153. 278. 
Frage 154 bis 165. 474. 
Frage 166 bis 172. 701. 
Frage 173 bis 177. 888. 
Frage 178 bis 181. 1180. 


Sachregister für Frage I bis 165. 491. 
Leiter, gestreckte, Vorschläge z. De- 
finition d. elektr. Eigenschaften, 
siehe unter Mehrfachleitungssysteme. 


X 


Leitsätze f. d. Schutz von elektr. An- 
lagen gegen Überspannungen. 827*. 

Leitungsmaterial, Normalien d. Schwei- 
zer. Elektrotechn. Vereins. 124. 

Lichtstärke von Bogenlampen, Nor— 
men. Von K. Norden. 575°. 693. 

Mehrfachleitungssysteme, Vorschliige 
2. Definition d. elektr. Eigenschaften. 
Von F. Breisig. 460. 632*. 

— Von R. Bauch. 695 Brf. 958 Brf. 

— Von W. Guttsmann. 764 Brf. 
851 Brf. 936 Brf. 

— Von F. Emde. 
1045 Brf. 

— Von K. Strecker. 958 Brf. 1108 Brf. 

— Von Schleiermacher. 1043 Brf. 

Normalien des Schweizerischen Elek- 
trotechnischen Vereins, f. Leitungs- 
material. 124. 

Normen f. d. Lichtstärke von Bogen- 
lampen. Von K. Norden. 578*. 693. 

Normalien und Kaliberlehren für 
Stöpselsicherungen mit Edison-Ge— 
winde. Von Hundhausen. 1019 Brf. 

— Von Voigt. 1045 Brf. 

Power Bill, Londoner. 414. 754. 867. 

Priifämter. elektr., Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen. 
463 * 599. 964 *. 11345. i 

Priifung und Überwachung elektr. An- 
lagen, Gesetzentwurf betreffend die 
Kosten der. 80. 129. 363. 1171*. 

Prifungsanstalten, technische, des 
Schweizerischen Elektrotechnischen 
Vereins. 124. 

Sehutzvorrichtungen an elektr. Lei- 
tungsanlagen (Schutznetze, Erdungs— 
bügel, Kabelunterführungen u. s. w.), 
behördliche Vorschriften und prak— 
tische Erfahrungen. Nach J. Matt. 154. 

Sicherheitsvorschriften für die Er- 
richtung elektr. Starkstromanlagen, 
Anderungen und Nachträge. 457. 
719. 785. 

Sicherheits vorschriften für Starkstrom— 
anlagen, Bemerkungen zu 8 25 b be- 
treffend Spannungssicherungen fiir 
Niederspannungskreise. Briefe von 
G. Benischke. 292. 337. 439. 

— — Von H. Görges. 314. 357. 553. 

— — Von E. Kaufmann. 337. 419. 

— — Von E. Wikander. 401. 

Sicherheits vorschriften, f. elektr. Stark- 
stromanlagen. (Druckfehler.) 785. 

— —, die russischen. Von Ed. Bing. 
1161 Lit. 

Spannungssicherungen f. Niederspan- 
nungskreise, Bemerkungen zu den 
Sicherheitsvorschriften. Briefe von 
G. Benischke. 292. 337. 439. 

— — Von H. Görges. 314. 357. 553. 

— — Von E. Kaufmann. 337. 419. 

— — Von E. Wikander. 40l. 

Stöpselsicherungen, Vorschlag z. Be- 
richtigung d. Sockeltiefen. Von 
Hundhausen. 1019 Brf. 

— Von Voigt. 1045 Bri. 

Systemprüfungen, Regeln für. 886. 

— von Zählern. 463*. 5095. 964“. 1134“. 

Überspannungen, Leitsätze z. Schutz 
gegen. 827. 

Überwachung und Priifung elektr. An- 
lagen, Gesetzentwurf. 80. 129. 363. 
1171*¾. 

Überwachung elektr. Anlagen, beab- 
sichtigte staatliche. Von H. Passa- 
vant. 117°. 

Unfallverhütungsvorschriften für die 
Betriebe der Berufsgenossenschaft 
der Feinmechanik, Entwurf. 458. 

Vertragszölle, neue deutsche. 158 G. 

—, die neuen Österreichisch - ungari- 


sehen. 222 6. 294 G. 


851 Brf. 935 Brf. 


XIX. Verschiedenes. 


Adreßbuch der Automobil-, Motoren- 
und Yahrrad-Industrie. 808 G. 

Aınbroin. 372. 

Anspritzen elektr. Leitungen, Gefähr- 
dung d. Feuerwehr. 124. 

Kuftuuen eingefrorener Telegraphen- 
kabel durch Elektrizität. 30. 


Ausstellung, Automobil-, internationale, 


Berlin. Von E. v. Groddeck. 213”. 
Bayerische Jubiläums - Landes-. 
Niirnberg. 1181. 
— des Elektrotechnischen Vereins. Von 
F. Breisig. 369. 
— — Porzellanfabrik Kahla. 527 Brf. 
in Lüttich, die Elektrotechnik auf 
der. Von M. Corsepius. 9393. 
elektr. S’raßenbahnen und Haupt- 
bahnen, London. 682. 
=, elektrotechnische. Kiew. 683. 
— , in der Olympia zu London. 949. 
1013. 11573. 1175*. 11175. 
— — — Von S von Ammon. 11575. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Kusstellungs gebäude. Beleuchtung. Von 
B. Leinweber. 1086 Brf. 
Kzetatdraht. 371. 
Beleuchtung von Schulräumen. 
L. Stelz. 159*. 
Berichtigungen. 66. 180. 202. 528. 554. 
808. 852. 874. 896. 938. 960. 1110. 
Betäubung durch Elektrizität. Nach 
J. Kratter und Jellinek. 1015. 
Bevölkerungsdichte in Berlin. 993. 
3jibliothek des Elektrotechnischen Ver- 
eins. Von R. Heilbrun. 313 Brf. 
— Von A. Bloch. 357 Brf. 
Brand in der Zentrale Mexiko. 326. 
— in einem Londoner Fernsprechamt. 
169. 260. 
— in einer Londoner Telephonzentrale. 
— (Schaufenster)? durch Kurzschluß. 
913. 

Brandschäden durch 
1. J. 1903. 103. 
Brand versuche, Theatermodell für. Nach 

H. Helmer. 1165. 378. 
Breguetsche Feder für Blinklampen. 
Easeo- Schraubenzieher. 1123. 

Curtis- Turbinen, Betriebsergebnisse. 

8902. 15. 
Dampfkraft in Preußen 1879 bis 1904. 
Dampfturbinen, Bestimmung des Wir- 

kungsgrades und Dampfverbrauchs. 


Von 


elektr. Anlagen 


Nach E. Anders. 891. 1066 Brf. 
1183 Brf. 1183 Brf. 
— Von FE. Marguerre. 1066 Brf. 


— für Torpedobootzerstörer. 830 G. 

— nuch Curtis, Betriebseriebnisse. 892. 

Deutsche Bunsen- Gesellschaft f. angew. 
physikalische Chemie. 477. 

— in Karlsruhe XII. Hauptvers. 
richt von H. Danneel. 756*. 
Deutscher Verein für den Schutz des 
gewerblichen Eigentums. 240. 
Deutscher Verein von Gas- 

Wuausserfachmännern. 433. 

Dieselmotoren zum AntriebvonSchiften. 
306. 540. 

Druckknopf, Verwendung des, in der 
Elektrotechnik. Von L. Bernard. 
ia”. 

Druekrohrleitungen für Wasserkraft- 
Klektrizitätswerke. Nach R. Catani. 
306. 179. 

zinkaufsstelle der Elektrizitätswerke. 

Eisenpulver verschiedener Dichte, mag- 
netisches Verhalten. Nach W. Trenkle. 
931. 

Elektropathologie. 
Jellinek. 1015. 

Elektrotechnik, Beziehungen zu d. an- 
deren Zweigen d. Technik. Von G. 
Dettmar. 334*. 

Elektrotechnische Zeitschrift, Ande- 
rung in der Schriftleitung. 617. 

—. Jubiläum. 1. 

—, Verbreitung. 1. 

Elektrotechnischer Verein, Wien. 1182. 

Fernphotographie, elektr. und Ahn- 
liches. Von A. Korn. 11313. 

Ferromagnetische Mangan-Aluminium- 
Kupfer-Legierungen. Versuche von 
E Gumlich. 207°. 305. 

Feuerwehr - Automobile in Hannover. 

Feuerwehr, Gefährdung der, beim An- 
spritzen elektr. Leitungen. 124. 

Fra&xckasten. 66. 180. 202. 224. 268. 
440. 462. 482. 502. 528. 742. 766 788. 
830. 852. 980. 1024. 1090. 1123. 1148. 

Galnlith. Von E. Holthaus. 365. 

Gas, komprimiertes, als Isolator. Nach 
Ryan. 826. 

Gas- und Wasserleitungsrohre im An— 
schluß an den Nlittelleiter. Nach 
Lackie. 1102. 

Gaußsches Näherungsverfahren, ver- 
bessertes, zur Berechnung von Lei- 


Be- 


und 


Nach Kratter und 


tungsnetzen. Von B. Soschinski. 
106978. 10935. 

Glimmerproben, Untersuchung auf 
Durchschlag. 79. 

Gummon, 372. 

Hautwirkung (Skineffekt) bei hoher 


Frequenz. Nach Broca und Turchini. 


Heizaupparate, elektr. 1013. 732. 
Heizregelung, selbsttätige. 376. 
Heuslersche Legierungen, Untersu- 


chung. 887. 
Hochschule, technische, in Delft. 732. 
Houille Blanche, Kongreß in Gre- 
noble 1902. 75. 


Indikatoren für Dampfmaschinen, Prü- 
fung d. Federn. Nach Schwirkus. 857. 
Industrie, deutsche elektrotechnische, 
volkswirtschaftliche Entwieklung und 
Lage. Nach Bürner. 785. 
Industrielle Gesellschaft von Mül- 
hausen, Preisausschreiben. 1144. 
Installationswesen, Beantwortung von 
Anfragen. 278. 474. 491. 701. 888. 1180. 


Institution of Electrical Engineers, Ein- 
ladung an den Verband Deutscher 
Elektrotechniker und den Elektro- 
technischen Verein. 1147. 

Internationaler Straßen- und Klein- 
bahn-Verein. 911. 1014. 

Isolast. 374. 

Isolationsmaterial f. elektr. Maschinen. 
Nach Glazebrook. 2831. 

Isolierschellack, neuer. 281. 

Isolierstoff, funkensicherer. 1165. 

Kältemaschine, elektr. betriebene. 953. 

Kochapparate, elektr., Stromverbrauch. 
1013. 

Kompoundierungsverfahren, elektro— 
mechanisches. von Routin- Menges. 
Von Menges 86 Brf. 480 Brf. 851 Brf. 

— Von Mouraille. 401 Brf. 995 Brf. 

Kryptol, neuer Widerstandsstoff. Nach 
Bermbach. 785. 

Kurzschlul durch 
1169. 

Landwirtschaft, Elektrizität 
Nach Klippe. 330. 

Leiter, gestreckte, Vorschläge z. De- 
finition d. elektr. Eigenschaften. Von 
F. Breisig. 4603. 632°. 

— Von R. Bauch. 695 Brf. 


einen Luftballon. 


in der. 


958 Brf. 


— Von F. Emde. 851 Brf. 935 Brf. 
1045 Brf. 
— Von W. Guttsmann 764 Brf. 


851 Brf. 936 Brf. 

— Von K. Strecker. 958 Brf. 1108 Brf. 

— Von Schleiermacher. 1043 Brf. 

Listen, eingegangene. 938 G. 1046 G. 
1148 G. 

Lohnfragen und Preisbewegungen mit 
bes. Berücksichtigung des Prämien- 
Lohnsystems. Von R. Gundel. 176°. 

Luftbefeuchter, elektr. betriebener. 
1062. 

Moehrfachleitungssysteme, Vorschläge 
z. Definition d. elektr. Eigenschaften, 
siehe unter Leiter. 

\Müllerit. 372. 

Müllverbrennung, Verwertung zur Er- 
zeugung elektr. Energie. 31. 

Municipal Electrical Association. 495. 

Muscum von Meisterwerken der Natur- 
wisseuschaft und Technik, München. 
826. 

Ofen, elektr. 377. 

— Von Galbraith. 754. 

Ölprüfung (Transformatoren). 
Skinner. 416. 

—, Vorrichtg. v. Lahmeyer. 370. 

Physikalisch-Technische Reichsanstalt. 

Tätigkeit i. J. 1904. 854”. 

„ Prüfungen und Beglaubigungen 

von Zählern. 463 *. 599. 9645. 1134*. 

Power Bill, die Londoner. 754. 867. 

Preisausschreiben der Associazione 
Degli Industriali d'Italia per pre- 
venire gli Infortuni del Lavoro, Mai- 
land. 573. 

— der Industriellen Gesellschaft von 
Mülhausen. 1144. 

— der Königl. Techn. Hochschule Ber- 
lin f. d. J. 1905/06. 541. 

Preisbewegungen und Lohnfragen mit 
bes. Berücksichtigung des Prämien- 
Lohnsystems. Von R. Gundel. 1763. 

Preisverteilung, Elektronentheorie. 706. 

Preiserteilungen auf Ausstellungen. 
66 G. 918 G. 938 G. 1046 G. 

Prüfämter, Errichtung. 886. 

Priifung und Uberwachung elektr. An— 
lagen, Gesetzentwurf. 80. 129. 363. 
1171*. 

Prüfungen und Beglaubigungen durch 
d. elektr. Prüfämter. 463*. 599%. 96.4“. 
1134”. 

Prüfungsanstalten, 
Schweizerischen 
Vereins. 124. 

Rauchplage und Heizerausbildung. 541. 

Röntgenbetrieb, Anwendung d. Wech- 
selstromes. 868. 

Röntzeneinrichtungen. Von Boas. 391. 

— Von Hirschmann. 392. 

— Von Levy. 392. 

töntgentechnische Neuerungen, 
Jos. Koch. 266. 

Rundschau. 1. 23. 577. 639. 981. 

Schaufensterbrand durch Kurzschluß. 
1013. 

Schiffe, Antrieb durch Dieselmotoren. 

306. 540. 

„ elektr. Ausrüstung. 788 G. 

Schiffsinstallationsmaterial. 373. 

Schneckengetriebe mit Rollenzülinen. 
1161. l 

Schraubenzieher, Casco-. 1123. 

Schwachstrom-Lieferungsanlagen, An- 
schluß an Starkstromnetze. Von H. 
C. Steidle. 750°. 

Schweißung, elektr. 592. 

Schweißvorrichtung, elektr. 999. 


Nach 


technische, des 
Llektrotechnischen 


Nach 


1908. 


Schweizerischer Elektrotechnischer 
Verein, Tätigkeit. 124. 

—, Prüfanstalten. technische. 124. 

Signalvorrichtungen, Anschluß an Wech- 
selstromanlagen. Von M. Glück. 
264. 

— Von W. Multhauf. 314 Brf. 

Sinuswellen, Verfahren der Zerlegung. 
Von C. Runge. 247*. 

Skineffekt (Hautwirkung) bei hoher Fre- 
aquenz. Nach Broca und Turchini. 
732. 630. 

Solenoide, Entwurf. Nach Underhill. 

Starkstromnetze, Schwachstrom-Liefe- 


rungsanlagen im Anschluß an. Von 
H. C. Steidle. 789*. 
Stempelapparat mit selbsttät. Fort- 


schaltung. 382. 

Stromkurven. Zerlegung in Sinuswellen. 
Von C. Runge. 247°. 

Symbolische Methode, Leistungen der. 
Von F. Emde. 872 Brf. 

Theatermodell f. Brandversuche. Nach 
H. Helmer. 1165. 

Tod durch Elektrizität. 
und dellinek. 1015. 

Turbinenanlagen, erster Entwurf. Von 
N. Baashuus. 961”. 

Uberspannungen, Leitsätze für 
Sehutz elektr. Anlagen. 827. 

Überwachung. siehe Prüfung. 

Überwachung elektr. Anlagen, beab- 
sichtigte staatliche. Von H. Passa- 
vaut. 1171". [31. 

Unfall im Kabelnetz der Stadt Bradford. 

—, tötlicher, im Elektrizitätswerk Köln. 
572. 

Unfallverhütung. Lehrkurse. 104. 

Verband d. Elektrotechnischen Installa— 
tionsfirmen in Deutschland. 613. 847. 

Verein Deutscher Ingenieure. 254. 497. 

Vereinigung der Elektrizitätswerke. 541. 

Verein konsultierender Ingenieure für 
Elektrotechnik in Wien. 1015. 

Verkehrskammer für London. 683. 

Vertragszölle, neue deutsche. 158 G. 

—, neue österreichisch - ungarische. 
222 G. 294 G. 

Volks wirtschaftliche Entwieklung und 
Lage der deutschen elektrotechn. In- 
dustrie. Nach Bürner. 785. 

Vorlesungen, elektrotechnische , 
deutschen Hochschulen, 8.-S. 

—. W.-S. 1905/06. 931. 

Vulkanfiber als Isolierstoff. 
Wernicke. 10783. 

—, Verwendung. 912. 1078 *. 

Wasserdestillier-Vorrichtung. 1166. 

Wasserkräfte, Voruntersuchung auszu— 
nutzender. Nach R de la Brosse. 75. 

Wechselstrom, Anwendung im Rönt- 
genbetriebe. 868. 

Widerstand. spezif., von Kohlen- und 
Erzadern. Nach Wood. 867. 

Zeitschrift für Elektrotechnik, Wien. 

Zugbeleuchtung, elektr. 098. 1181. 

—, elektr., auf preuß. Bahnen. 282. 908. 

—, elektr. System Aichele. 95. 

— — Rosenberg. 393*. 525 Brf. 

— — Leitner-Lucns. 327. 364. 

— — 1’Hoest und Pieper. 1056 *. 


Nach Kratter 


den 


auf 
1905. 
351. 


Von K. 


XX. Vereins nachrichten. 


Elektrotechnischer Verein. 18 (Sitzungs- 
bericht). — 105 (Sitzungsbericht. — 
Vortrag von W. von Bolton und O. 
Feuerlein: „Die Tantallampe, eine 
neue Glühlampe der Firma Siemens & 
Halske A.-G.“). — 129 (Vortrag von 
Georg Nicolaus: „Ein Dynamo- 
meter zur Messung der Drahtspan- 
nung in Freileitungen“). 152 
(Sitzungsbericht). — 196 (Sitzungs- 
bericht. — Vortrag von F. Blau: 
„Die elektrische Osmium- Glühlampe 
|Auer-Os-Lampe]*). — 242 (Sitzungs- 
bericht). — 289 (Sitzungsbericht). — 
333 (Sitzungsbericht. — Vortrag von 
Georg Dettmar: „Die Beziehungen 
der Elektrotechnik zu den anderen 
Zweigen der Technik“). — 363 (Be- 
richt von F. Breisig über: „Die 
Ausstellung des Elektrotechnischen 
vereins vom 22. bis 27. November 1904. 

Vortrag von E. Rosenberg: 

„Eine neue Dynamomaschine und 

ihre Anwendung zur Beleuchtung 

von Eisenbahnwagen“). — 437 (Vor- 


trag von C. Licbenow: „Über 
Leitungen sparende Zellenschalter 
für Akkumulatorenbatterien“). — 


459 (Sitzungsbericht. — Bericht des 
Ausschusses, erstattet von F. Brei- 
sig: „Vorschläge zur Definition der 
elektrischen Eigenschaften gestreck- 
ter Leiter, insbesondere von Mehr- 
fach-Leitungssystemen*). — 524 (C. 
L. Weber: „Bericht über die Sitzung 


1908. 


der Sicherheitskommission des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker, 
e. V.“). 546 (Vortrag von 0. 
Steffens über: „Die Blitz gefahr in 
Dentschland“. — Mitteilung von Fr. 
Breisig: „Über den neuen Projek- 
tionsapparat des Elektrotechnischen 
vereins“). — 632 (F. Breisig: „Be- 
richt zur Einleitung der Besprechung 
über die „Vorschläge zur Detinition 
der elektrischen Eigenschaften ge- 
streekter Leiter, insbesondere von 
\lehrfachleitungssystemen“*). — 734 
(Vortrag von G. Rößler: „Die Fern- 
leitung hochzespannter Wechsel- 
ströme*). — 799 (Vortrag von F. 
Tischendörfer: „Die Entwieklung 
der elektrischen Maschinen“). — 1019 
(Sitzungsbericht). — 1127 (Sitzungs- 
bericht). — 1147 (Einladung der In- 
stitution of Electrical Engineers). 


Dresdener Elektrotechnischer Verein. 


x3 (Vortrag von Dr. Brion: „Über 
größere Wirbelstrombremsen“). 
154 Vortrag von Direktor J. Matt: 
Behördliche Vorschriften und prak- 
tische Erfahrungen bei Schutzvor- 
richtungen an elektrischen Leitungs- 
anlagen (Schutznetze, Erdungshügel, 
Kabelunterführungen u. s. W.). — 
10-6 (Vortrag von M. Schiemann: 
„Uber gleislose elektrische Industrie- 
bahnen und neuere l'ersonenbahnen“). 


— 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 


„3 (Vortrag von Prof. Dr. W.W ed- 
ding: „Fortschritte in der Beleuch- 
tungstechnik“). — 130 (Vortrag von 
Dr. Corsepius: „Elektrische Eisen- 
bahnen in Italien und Schweiz“). — 
311 (Vortrag von Dr. Sieg: „Die 
letzten Neuerungen auf dem Gebiete 
transportabler Akkumulatoren, ins- 
besondere alkalischer Sammler |[Jung- 
ner-Edison|*j. — 785 (Vortrag von 
Dr. Bermbach: „Das Kryptol®). 


Elektrotechnische Gesellschaft Frank- 


furt am Main. 19 (Vortrag von 
Ingenieur Geitlinger: „Die Um- 
formung der Stromart*). — 155 (Vor- 
trag von Oberingenieur L. Schüler: 
„Einphasige Wechselstrommotoren“). 


Elektrotechnischer Verein zu Breslau. 


Elektrotechnischer 


Elektrotechnischer Verein 


242 (Bericht über Gründung). — 439 
(Sitzungsbericht). 

Verein Hamburg. 
»36 (Vortrag von Ingenieur Klippe. 
„Die Elektrizität im Dienste der 
Landwirtschaft“. Vortrag von 
Ober-Postinspektor Craemer: „Das 
unterirdische Fernsprechsystem“). 


Karlsruhe 
i. B. 176 (Vortrag von R. Gundel: 
„Preisbewegung und Lohnfragen mit 
besonderer Berücksichtigung des 
Priimien-Lohn- Systems“). — 264 (Vor- 
trag von Fabrikant Friedrich Lux: 
Eber den Frahmschen Geschwindig- 
keitsmesser“). — 241 (Bericht von 
Prof. Dr. Teichmüller). 760 
(Vortrag von K. Freyss: „Das Elek- 
trizitätswerk der Badischen Staats- 
eisenbahnen bei Durlach‘). 


Elektrotechnischer Verein Mannheim- 


Ludwigshafen. 785 (Generalversamm- 
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Betrieb periodisch beanspruchter 
Elektromotoren. 173. 
No. 151016. (Zusatz zum Patente 


146 374.) Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Verfahren zur 
Inbetriebsetzung nicht von selbst 
anlaufender Kraftmaschinen. 152. 


No. 151076. Franz Beck in Brüssel. 
— Einrichtung zur Fernanzeige von 
Bewegungen fester oder flüssiger 
Körper. 310. 

No. 151077. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen— 


Werke in Berlin. — Zählwerkmelder ` 


für Feuermeldeanlagen. 237. 
No. 151 152. 


Verfahren zum Antrieb von Wechsel— 
stromerzeugern mittels schnell lau— 
fender Maschinen. 174. 

No. 151153. Allgemeine Elektri— 
citiits- Gesellschaft in Berlin. — 
Vorrichtung zur Verhütung eines 


übermäßigen Anwachsens der Span- 


nung bei Dynamomaschinen. 174. 


No. 151 154. Dr. Guido Holzknecht 


in Wien. — Prüfmittel zur Bestim- 


mung der Intensität von Röntgen- 


strahlen. 331. 

No. 151 175. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft in Berlin. — Wechsel- 
stromzählernach Ferraris Princip.174. 

No. 151183. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Verfahren zur 
Erzeugung von Zustandsänderungen 


an Fernorten vermittelst des elck- 
trischen Stromes. 303. 
No. 151201. (Zusatz zum Patente 


141171.) Hermann Wolff in Bruneck, 
Tirol. — Zeitschalter für elektrische 
Ströme. 175. 

No. 151 202. Franz Wings in Aachen. 
— Dauerbrandbogenlampe. 289. 

No. 151237. Firma C. H. F. Müller 
in Hamburg. — Einstellbare Kathode 
für Röntgenröhren. 289. 

No. 151257. Dr. Franz Kuhlo in 
Berlin. — Zeitstromschließer mit 
regelbarer Stromschlußdauer. 175. 


No. 151 278. Gesellschaft zur Ver- 
wertung der Patente für Glas- 
er zeugung auf elektrischem 
Wege, Becker & Co. m. b. H. in 
Charlottenburg. — Verfahren und 
Vorrichtung zur Regelung des elek— 
trischen Stromes. 175. 

No. 151544. Siemens-Schuckert- 
Werke, G. m. b. H. in Berlin. —- 
Phasenindikator für Wechselströme. 
175. 


No. 151347. (Zusatz zum Patente 
150 733.) Dr. Johann Sahulka in 
Wien. — Betriebssystem für elek— 


trische Bahnen. 173. 

No. 151349. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Apparat zum Lochen 
der Schriftbänder für selbsttätige 
telegraphische Geber u. del. 174. 

No. 151350. Kabelwerk Rheydt 
A.-G. in Rheydt. — Schaltung zur 
Aufhebung der schädlichen Wir- 
kungen der Kapnzitiit in doppel- 
adrizen Kabeln. 174. 

No. 151351. Adolph Müller in Ber- 


lin. — Sammlerelektrode. 128. 

No. 151353. William Stanley in 
Great-Barrineton und John Forrest 
Kelly in Pittsfield, V. St. X. — 


Verfahren zum Erregen von Wechsel— 
stromerzeugern. 175. 

No. 151355. Gasmotoren - Fabrik 
Deutz in Cöln-Deutz. — Antrieb- 
vorrichtung für oscillierende Kraft- 
linienleitstücke von magnet-elektri-. 
schen Funkengebern. 221. 

No 151556. Allgemeine Elektri- 
citüts- Gesellschaft in Berlin. — 
Einrichtung zur Compoundierung 
von Dreileitermaschinen. 221. 


& Co. in 
beanspruchter . 


zum Patente 


Charles Algernon Par- 
sons in Newcastle-on-Tyne, Engl. — ` 


‚No. 


No. 151 382. Alfredo Diatto in Turin, 
Italien. — Schaltungsanordnung für 
eine elektrische Stromzuführungs- 
anlage mit Kontaktknöpfen. 175. 

No. 151413. Dr. M. Krouchkoll in 
Paris. — Röntgenröhre mit Einrich- 
tung zur Druckregelung. 287. 

No. 151414. Dr. Ludwig Strasser 
in Charlottenburg. — Verfahren zur 
Umwandelung von ein- oder mehr- 
phasigem Wechselstrom mittels elek- 
trolytischer Gleichrichter. 308. 

No. 151468. Elektricitäts- A.- G. 


vorm. W. Lahmeyer & Co. in 


Frankfurt a. M. — Schmelzsicherung. 
287. 

No. 151477. Fabrik für elektri- 
sche Heizung G.m.b.H. in Berlin. 
— Elektrische Heizvorrichtung. 173. 


No. 151505. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltungsan ordnung 
für Sprechstellen in Fernsprechan— 
lagen mit Zentralbatteriebetrieb. 176. 

No. 151500. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 


in Berlin. — Fernsprecheinrichtung 


für Haupt- und Nebenanschlüsse. 286. 


No. 151507. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltungseinrichtung 
für Fernsprechämter. 235. 

No. 151508. (Zusatz zum Patente 


149199.) Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Ausführungsform einer 
Fernsprecheinrichtung. 288. 

No. 151509. (Zusatz zum Patente 


148 880.) Deutsche Gesellschaft 
für Bremer-Licht m. b. H. in 
Neheim a. Ruhr. — Bogenlampe mit 
Ausgleichs widerstand. 221. 

No. 151510. Frederie de Mare in 
Brüssel. — Verfahren zur Herstel- 
lung von elektrischen Kohlenwider- 
ständen. 173. 

No. 151552. Alfred Graham in Lon- 
don. — Telephonapparat mit beweg- 
lichen Hörrohren. 175. 

No. 151624. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. 
vorm. Fr. Welles in Charlotten— 
burg. — Sperrschaltung für 
schalteschränke mit beschränktem 
Verkehr der Nebenstellen. 286. 


No. 151625. Paul Braun in Stuttgart. 
— Vorrichtung zum Fortschalten 
des Papiers bei Typendrucktele- 
graphen. 309. 

No. 151 648. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechnnlagen. 286. 

No. 151 649. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Fernsprechschaltung. 288. 

No. 151 650. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Hochspannungsschalt- 
aulage. 287. 

No. 151651. Allgemeine Elektri- 
ceitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Magnetische Aufhängung des be- 
weglichen Teiles von Meßinstru- 
menten. 237. 

No. 151652. Andre Blondelin Paris. 
— Schutzvorrichtung für Bogen- 
lampen. 221. 

No. 151681. (Zusatz zum Patente 
132742.) Robert Lundell in New 
York. — Stromnbnehmer mit meh- 
reren Bürsten. 221. 

No. 151684. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Einrichtung an elektrisch betriebe 
nen Hubwerken. %5. 

No. 151731. (Zusatz zum Patente 
150 760.) Milo Gifford Kellogg in 
Chicago. — Fernsprechschaltung für 
Schleifenleitung und Zentralbatterie 
für Amter nach dem Kelloggschen 
Gruppensystem. 435. 

No. 151734. Adolf Otto in Char- 
lottenburg und Hjalmar Lindgren 
in Berlin. — Elektromagnetischer 
Fernschalter. 309. 

151 705. William Sylvester Bur- 
nett in Milwaukee, V. St. A. — 
Schaltvorrichtung füran eine gemein- 
same Hauptleitung angeschlossene, 
einzelu anzurufende Telegraphen- 
und Telephonstätionen. 288. 

No. 151797. A.-G. Brown, 
& Co. in Baden, Schweiz. — Selbst- 
tätig wirkende Regelungsvorrichtung 
für Dynamomaschinen. 309. 

No. 151798. Elektrieitüts-Gesell- 
schaft Richter. Dr. Weil& Co. 
in. Frankfurt a. M. — 
Regelungswiderstand. 310. 
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Boveri 


Elektrischer 


No. 151815. Adolf Bleichert & Co. 
in Leipzig - Gohlis. — 


elektrische Hiängebahnen. 241. 

No. 151865. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — 
richtung für mit Schwungmassen 
verbundene asynchrone Wechsel- 
strommaschinen. 238. 

No. 151837. Saarbrücker Elektri- 
citäts-A.-G. in St. Johann a. Saar. 
— Polgehäuse für offene Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren. 286. 

No. 151888. Firma Ernst Heubach, 
Ingenieur-Bureau in Berlin. — 
Elektromagnetische Schlagmaschine. 
237. 

No. 151890. Paul Lienemann in 
Dresden-A. — Vorrichtung zumKühl- 
halten der Spulen elektrischer Ma- 
schinen und Apparate mittels Druck- 
luft. 288. 

No. 151891. Isaac de Kaiser in 
Pittsburg, V. St. A. — Spule für 
elektrische Maschinen. 286. 

No. 151892. (Zusatz zum Patente 
106 157.) Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Schaltungsweise 
von ein- oder mehrphasigen Wechsel- 
strommaschinen. 221. 

No. 151 893. Aron Nicolaus Thorin 
in Stockholm. — Regelungsvorrich- 
tung für Bogenlampen. 289. 

No. 151894. Fa. Otto Popper in 
Wien. — Mitnehmervorrichtung für 
Bogenlampenkohlen. 289. 

No. 151 959. Robert Hopfelt in Ber- 
lin. Elektrischer Widerstand. 289. 

No. 151 960. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Motorzähler mit ge— 
kreuzten Ankerfeldern. 310. 

No. 151972. Michael J. Pupin in 
Yonkers, New York. — Verfahren 
zur Verringerung der Dämpfungs- 
konstante eines Wellenleiters durch 
Vergrößerung der Induktanz der- 
selben. 220. 

No. 152004. Louis J. Magee in Ber- 
lin. — Bogenlampe. 331. 

No. 152025. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G. in Mülheim a. Rh. 
-—Leitungsader mit Luftisolation. 310. 

No. 152 026. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Geschlossene explo- 
sionsfeste Sicherungspatrone. 330. 

No. 152051. (Zusatz zum Patente 
150 149.) Gesellschaft für draht- 
lose Telegraphie m. b. H. in 
Berlin. — Verfahren zum Empfangen 
elektrischer Schwingungen unter Be- 
nutzung el«ktrolytischer Zellen. 288. 

No. 152107. Charles Algernon Par- 
sons in Neweastle-on-Tyne. — Ober- 
flichenwickelung für Gleichstrom- 
anker. 330. 

No. 152141. Chr. Hüls meyer in 
Düsseldorf. — Vorrichtung zum 
Auslösen bestimmter Mechanismen 
mittels elektrischer Wellen. 331. 


No. 152176. Heinrich Thevis in 
Aachen. — Schienenstol verbindung. 
175. 


No. 152231. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft in Berlin. — Selbst- 
tätiger Maximalausschalter. 330. 

No. 152261. Initiativ Comite für 
Herstellung von stickstoff- 
haltigen Produkten in Freiburg, 
Schweiz. — Hochspannungskonden- 
sator. 356. 


No. 152298. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Vorrich- 
tung zum selbsttätigen Wenden des 
Stromabnehmerbügels elektrischer 
Motorwagen beim Wechsel der Fahr- 
richtung. 309. 


No. 152 299. John Gell in London. — 
Lochapparat für Papierstreifen zum 
Antrieb von Wheatstoneschen und 
anderen Fernschreibern. 310. 


No. 152 300. Dr. Ferdinand Braun in 
Straßburg i. Els. — Verfahren zur Er- 
zeugung länger andauernder schneller 
elektrischer Schwingungen. 288. 

No. 152301. Koloman von Kandó in 
Budapest. — Regelungsvorrichtung 
für Flüssigkeitsanlasser mit Druck- 
luftbetrieb. 333. 


No. 152303. Julius Geyer in Berlin. 


— Ankerschaltung für Motorelektri- 
zıtätszähler. 354. 

No. 152304. Julius Geyer in Berlin. 
— Ankerschaltung für Motorelektri- 
zitätszähler. 354. 


Vorrichtung 
zur Verriegelung von Weichen für 


Regelungsein- 
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No. 152372. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Sicherheits- 
schaltung für Telephonanlagen. 330. 

No. 152389. A.-G. Brown, Boveri 
& Cie. in Baden, Schweiz. — Um- 
laufender Feldmagnet für hohe Dreh- 
zahl. 330. 

No. 152402. The Lorain Steel Com- 
pany in Johnstown, V. St. A. — Elek- 
trische Schienenschweißvorrichtung. 
309. 

No. 152403. Johann v. Stubenrauch 
in Steglitz. — Stromabnehmer für 
elektrisch betriebene Fahrzeuge. 309. 


No. 152404. Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Einrichtung zum 
Ausgleich von Belastungsschwankun- 
gen. 354. 

No. 152433. (Zusatz zum Patente 
128 632.) Montraville M. Wood in 
Schenectady, New York, V. St. A. — 
Elektrisch leitende Schienenverbin- 
dung. 309. 

No. 152434. Peter Kleber in Berlin. 
— Glühlampenfassung. 331. 

No. 152435. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Anordnung für 
die Verzögerung der Ankerbewegung 
von Elektromagneten. 356. 


No. 152463. A. Kölling in Hamburg. — 
Elektroly tischer Stromunterbrecher. 
309. 

No. 152480. Henry Leitner in May- 
bury und Richard Norman Lucas 
in Byflet, Engl. — Elektrisches Zug- 
beleuchtungssystem. 367. 

No. 152481. Ed. J. von der Heyde 
in Berlin. — Sicherungselement fiir 
elektrische Leitungen. 331. 

No. 152482. Deutsche Gasglih- 
licht-A.-G. in Berlin. — Verfahren 
zur Herstellung kleiner Glühlampen. 
289. 

No. 152514. Rafael Stahl in Stutt- 
gart. — Anlaß- und Regelungswider- 
stand. 368. 

No. 152516. (Zusatz zum Patente 
147 756) A.-G. „Magneta“ (Elek- 
trische Uhren ohne Batterie 
und ohne Kontakte) in Zürich. — 
Magnetinduktor. 331. 


No. 152517. Deutsche Gesellschaft 
für Bremer-Licht m. b. H. in 
Neheim a. Ruhr. — Kohlenführung 
für Bogenlampen mit abwärts ge- 
richteten Kohlen. 331. 

No. 152518. (Zusatz zum Patente 
152434.) Peter Kleber in Berlin. 
— Glühlampenfassung. 354. 

No. 152519. The Electrical Ore 
Finding Company Ltd. in Lon- 
don. — Verfahren zur Auffindung 
und Bestimmung von Erzlagern 332. 


No. 152551. (Zusatz zum Patente 
150 944.) Elektrieitäts-A.-G. vor- 
mals Schuckert & Co. in Nürnberg. 
— Einphasenelektromagnet. 357. 

No. 152 594. Dr. Kalis cher und Ernst 
Ruhmer in Berlin. — Empfangs- 
vorrichtung für elektrische Wellen. 
309. 

No. 152 606. Paul Hardegen in Ber- 
lin. — Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechnebenstellen mit Zeitkontakt, 
um zu ermöglichen, daß eine Neben- 
stelle ohne Vermittelung der Haupt- 
stelle sich direkt mit dem Amt ver- 
binden kann. 332. 


No. 152607. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Ver- 
fahren zur Übertragung des Reso- 
nanzgrades eines mechanischen, 
schwingenden Systems auf ein An- 
zeigeinstrument. 357. ; 


No. 152655. Edward Hall, John Ru- 
fus Townsend und Charley Frances 
Peace in Whiteston, New York 
V. St. A. — Stromabnehmer fiir elek- 
trische Straßenbahnwagen. 332. 

No. 152657. George Morin in Havana. 
Cuba, V. St. A. — Fritter. 331. 


No. 152660. G. Schanzenbach & 
Co., Kom.-Ges. in Frankfurt a. M. 


— Glühlampenarmatur mit aus- 
wechselbarer Fassung. 354. 
No. 152715. Alois Höchtl in Mün- 


chen. — Vorrichtung zum Stromlos- 
machen herabhängender bzw. herab- 
gefallener Leitungsdrähte. 333. 

No. 152 716. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m. b. H 
in Neheim a. Ruhr. — Bogenlampe 
mit mehreren Kohlenpaaren. 332. 
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No. 152756. William George Heys 
in Manchester, Engl. — Verschluß 
für elektrische Primär- wie Sckundär- 
batterien. 309. 

No. 152779. Alexander Hepke und 
Kurt Diener in Berlin. — Stöpsel- 
sicherung mit mehreren nacheinander 
einzuschaltenden Schmelzstreifen. 


333. 


No. 152 780. GeneralElectrieCom- | 


pany in Schenectady, New York, 
v. St. A. — Verfahren und Vorrich- 
tung zur Regelung elektrischer Lam- 
pen von der Art der Quecksilber- 
dampflampe. 310. l 

Jo. 152795. Gustav Schürmann in 
Bregenz. — Verfahren zur Herstel- 
lung von doppelten, drei- und mehr- 
fachen Isolierrohren und Schutz- 
hüllen aus Papier mit metallenen 
oder anderen Umhüllungen. 354. 

No. 152 796. Marius Lat our in Sevres, 
Frankr. — Wechselstromerzeuger- 
maschine mit Selbsterregung. 356. 

No. 152 802. Ernest Rowland Hill in 
Wilkinsburg, Penns., V. St. A. — 


Durch Druekluft angetriebener Regler | 


für die Motoren elektrischer Bahnen. 
309. , 

No. 152817. General Electric Com- 
pany in Schenectady, New York, 
V. St. A. — Prüfungsvorrichtung für 
Hochspannungsleitungen. 330. 

No. 152818. Ernst Ruhstrat in Göt- 
tingen. — Elektrischer Ofen mit 
einem spiralförmigen Heizwiderstand 
aus Kohle. 310. 

No. 152 886. Elektrieitäts- A.- G. 
vorm. Schuckert & Co. in Nürn— 
berg. — Sicherungseinrichtung an 
Apparaten mit Funkenbildung, für 
den Betrieb in explosionsgefährlichen 
Räumen. 307. 

No. 152887. Karl Sattler in Zehlen- 
dorf, Kr. Teltow. — Vorrichtung zur 
Entfernung der Isolierung elektri- 
scher Kabel. 354. 


No. 152 922. Alex Liedeke in Berlin. 


— Verfahren zur Herstellung in— 
duktionsfreier vieladriger Kabel. 330. 


No. 152923. Hermann Garlt in Bres- 


lau. — Erdleitung für Blitzableiter. 
355. 

No. 152924. Ludwig Nagel und 
Richard Henry White Knight in 
London. — Schutzbekleidung für 
elektrische Leitungen. 355. 

No. 152925. Andre Blondel in Paris. 
— Presse mit koncentrischen Mund- 
stücken zur Herstellung von Bogen- 
lichtelektroden mit mehreren Zonen. 
356. 

No. 152952. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Einrichtung zur Erzielung einer 
sicheren Zündung von Bogenlampen. 
332. 

No. 152 986. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Zelle, durch 
welche ein Stromweg für Gleich- 
strom verriegelt, für Wechselstrom 
hoher Frequenz dagegen durchlässig 
gehalten wird. 332. 

No. 153 038. Eduard Kindler 
Berlin. — Abteilungsisolator für die 
Fahrdrähte elektrischer Bahnen. 332. 

No. 153 040. Gebr. Hannemann & 
Co. G. m. b. H. in Düren, Rhld. — 
Erdschlullsichere Wand- bzw. Decken- 


— 


befestigung für elektrische Beleuch- 


tungskörper o. dgl. 356. 
No. 153 085. Dr. M. Lilienfeld in 


in 


Berlin. — Verfahren zur Herstellung 


von Bogenlichtkohlen. 332. 

No. 153 093. W. E. Hitch in Birming- 
ham und W. T. Henleys Tele- 
graph Works Co. Ltd. in London. 
— Elektrisches Kabel mit Hülle aus 
magnetischem Stoff. 355. 

No. 153 098. Pflüger Akkumula- 
toren-Werke A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Samm— 

lerelektroden. 288. 

No. 153 100. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Verfahren zur elektri- 
schen Erhitzung von Tiegeln, Muffen 


u. dgl. mittels kleinstückiger Wider- 


standsmasse. 331. 

No. 153 128. Siemens & Halske A.-G. 

in Berlin. — Schaltungsanordnung 
, für Fernsprechanlagen. 354. 

No. 153 139. Akkumulatorenfabrik 
1 in Berlin. — Verfahren zur 
fle tellune negativer Polelektroden 

ur elektrische Sammler. 330. 


i 


No. 153144. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Schaltung für 
Fernsprechanlagen mit Zentralbatte- 
riebetrieb. 355. 

No. 153 157. Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft in Berlin. Ein- 
richtung zurSignalübertragung durch 
Induktionsspulen. 355. 

No. 153 160. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schalter für Fernsprech- 
vermittelungsstellen mit drei An- 
schlüssen. 331. 

No. 153 161. (Zusatz zum Patente 
102 796.) C. L. R. E. Menges in 
Scheveningen. — Schrauben-Bajonett- 
fassung. 367. 

No. 153 162. William Dieselhorst 
in Old Charlton und Arthur William 
Martin in Stroud Green. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Vielfach— 
kabeln für Schwachstrom. 356. 


No. 153 163. (Zusatz zum Patente 
144051.) Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon, Schweiz. 
Wechselstromerzeuger. 368. 

No. 153 164. Körting & Mathiesen 
A -G. in Leutzsch-Leipzig. — Bogen- 
lampe für einseitige Ausstrahlung. 
355. 

No. 153 225. Elektrische Bogen- 
-Jampen- und Apparate-Fabrik 
G. m. b. H. Moriz Baumer in Nürn- 
berg. — Regelungsvorrichtung für 
Bogenlampen. 417. 

No. 153 259. The Johnson-Lundell 
Electric Traction Company, 
Limited in London. — Bremsvor- 
richtung für mit Regenerativmotoren 
ausgerüstete elektrische Bahnwagen. 
332. 

No. 153 260. George Westinghouse 
in Pittsburg, Penas., V. St. A. — 
Elektrischer Motorregler. 332. 

No. 153 296. Chemisceh- Elektrische 
Fabrik „Prometheus“, G. m. b. H. 
in Frankfurt a. M.- Bockenheim. — 
Elektrisch beheizter Kochtopf mit 
unter dem Boden mittels Schrauben 
o. dgl. befestigtem Heizwiderstand. 
332. 

No. 153 328. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellung von Gliihlampen mit Metall- 
glühfäden. 435. 

No. 153 329. Dr. Albert Lang in Karls- 
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ruhe. — Verfahren zur Herstellung 


mit Osmium überzogener oder im- 
prägnierter Glühkörper für elektri- 
sche Glühlampen. 355. 

No. 153352. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Glühkörper für elek- 
trische Glühlampen. 356. 

No. 153360. Walter Langdon-Da- 
vies & Alfred Soames in London. 
— Mehrpliasen-Wechselstrominduk- 
tionsmotor. 546. 

No. 153391. Frank Julian Sprague 
in New York, V. St. A. — Schaltungs- 
einrichtung für die Motorregelung 
elektrisch betriebener Bahnzüge. 455. 

No. 153 392. 1 
A.-G. in Köln a. Rh. — Schaltung 
für elektrische Zugsteuerung. 332. 

No. 153393. (Zusatz zum Patente 
151 172.) Siemens - Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Regelungsvorrichtung für Druck- 
luftsteuerungen. 332. 

No. 153455. A. G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. Einrichtung 
zum Erzielen 
stanten Impedanz bei Drossel- oder 
Induktionsspulen, z.B. in Fernsprech- 
oder Signalanlagen. 333. 


— 


Helios Elektricitäts- 


einer annähernd kon- 


No. 153 457. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Augenblicks- 
schalter mit Auslöse- oder Faugvor- 
richtung für den Schaltkörper. 368. 

No. 153478. (Zusatz zum Patente 
143 508.) Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Elektrisch betriebenes Stellwerk mit 
Ferusteuerung zum Bedienen mehr- 
flügeliger Signale. 332. 

No. 153511. (Zusatz zum Patente 
147 680.) Siemens -Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Zugsteuerungseinrichtung. 332. 

No. 153 513. Voigt & Haeffner A.-G. 
in Frankfurt a. M.-Bockenheim. — 
Vorrichtung zur Verbindung elek- 
trischer Leitungen. 520. 


l 


No. 153514 Société Anonyme 
Westinghouse in Paris. — Ein- 
richtung für das Verfahren, Gleich- 
strom aus Wechselstrom mit un- 
gleicher positiver und negativer 
Spannungskurve mittels sogenannter 
statischer Gleichrichter zu erzeugen. 
368. 


No. 153515. Dr Max Büttner in 
Deutsch - Wilmersdorf. — Elektro- 


lytischer Stromrichtungswähler. 598. 

No. 153516. Dr. Max Büttner in 
Deutsch- Wilmersdorf. — Elektro- 
Iytischer Stromrichtungswäbler und 
Kondensator. 709. 

No. 153 582. SignalbauanstaltWill- 
mann & Co., G. m. b. H. in Dort- 
mund. — Schaltvorrichtung für elek- 
trische Weichenstellwerke. 332. 

No. 153583. Signalbauanstalt Will- 


mann & Co., G. m. b. H. in Dort- 


mund. — Signaleinrichtung für elek- 
trisch betriebene Signalstellwerke. 
332. 

No. 153584. Hartmann & Braun 
A.-G. in Fraukfurt a. M. — Vorschalt- 
widerstand für Taschenvoltmeter. 436. 

No. 153 589. 


Peniger Maschinen- 


fabrik und Eisengießrrei A.-G., 


Abteilung Unruh & Liebig. 
Leipzig in Leipzig - Plagwitz. 
Druckknopfsteuerung für elektrische 
Aufzüge. 499. 

No. 153069. Thomas Walter Barbar 
in Westminster, London. — Strom- 
zuführungseinrichtung für elektrische 
Bahnen. 307. 


No. 153670. (Zusatz zum Patente 
149 288.) Alfredo Diatto in Turin. 


— Magnetisches Gebläse für magne- 
tische Stromunterbrecher. 436. 

No. 153 672. Dr. Theodor Horn in 
Großzschocher - Leipzig. Astati- 
sches Spulensystem für elektrische 
Meßgeräte. 436. 

No. 153 688. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Elektromagnet mit topf- 
förmigem Magnetsystem. 455. 

No. 153730. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft in Berlin. Ver- 
fahren zur Regelung von Wechsel- 
strommaschinen mit Gleichstrom- 
anker. 368. 

No. 153742. Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft in Berlin. — Elasti— 
sche Aufhängung der Fahrleitung 
elektrischer Bahnen in Kurven. 356. 

No. 153 743. Cooper-Hewitt Elec- 
trie Company in New York. 
Hewittscher elektrischer Gas- oder 
Dampfapparat mit mehreren ver- 
dampfbaren Flüssigkeitselektroden. 
183. 

No. 153 761. George Henry Hill in 
Clen Ridge, New Jersey. — Steuerung 
für elektrische Fahrzeuge, insbeson- 


— 


— 


dere für aus Motorwagen zusammen- 


gesetzte Züge. 367. 

No. 153792. Dr. Herm. Th. Simon 
und Dr. M. Reich in Göttingen. — 
Verfahren zur Erzeugung elektrischer 
Schwingungen für Zweeke der draht- 
losen Telegraphie und Telephonie. 
435. 

No. 153 796. Dr. H. Aron ip Char- 
lottenburg. — Elektrizitütszühler nach 
dem Uhrenprincip. 436. 

No. 153797. Dr. II. Aron in Char— 
lottenburg. — Regelungsvorrichtung 
für Elektrizitätszähler nach dem 
Uhrenprincip. 354. 


No. 153 798. Cooper-Hewitt Elee- 


trie Company in New York. — 
Elektrischer Gas- und Dampfapparat 
nach Art der Hewittschen (Jueck- 
silberlampe. 356. 

No. 153816. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Einrichtung 
zur Verringerung des störenden 
Einflusses von Erdschlüssen der 
Zntralbatterie bei Fernsprechan— 


lagen. 355. 

No. 153838. A.-G. für elektrotech- 
nische Unternehmungen in 
München. — Sicherheitsvorrichtung 
für gerissene Drähte von Hoch- 
spannungsleitungen. 479. 

No. 153 839. Friedrich Scheidig in 
Nürnberg. Selbsttätiger 
schalter, welcher durch die Expan- 
sionswirkung in ein Gefäß einge- 
schlossener Gase oder Dämpfe aus- 
gelöst wird. 520. 


No. 153865. Franz Dahl in Bruck- 
hausen a. Rh. — Leitende Blatt- 
stoßverbindung für die Schienen 


elektrischer Bahnen. 367. 


Aus- 
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No. 153 866. Ernest Benjamin Fahne- 
stock in New York. — Mikrophon 
mit Haupt- und Hülfsmembran. 436. 

No. 153867. Hans Walther in Dres- 
den- Plauen. Selbstauslösewerk 
für telegraphische, mit Uhrwerk ar- 
beitende Schreibapparate. 436. 


No. 153 868 Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M. — Spindelsiche- 
rung. insbesondere für Mebinstru- 
mente. 520. 

No. 153838, Helios Elektrieitäts 
A.-G. in Cöln-Ehrenfeld. — Schalter. 
367. 

No. 153889. Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. N. Sicherungsein— 
richtung für Stromregler. 454. 

No. 153 890. Helios Elektricitäts- 
A.-G. in Köln-Ehrenfeld. — Gruppen- 
schaltung zur Erzielung des Gleich- 


laufes einer geraden Anzahl von 
Gleichstrom - Hauptschlußmotoren. 
436. 
No. 153911. Siemens & Halske 


A.-G. in Berlin. — Elektrische Auf— 
zich vorrichtung für Uhrwerke. 436. 
No. 153914. Dr. Schmidmer & Co. 
in Nürnberg-Schweinau. — Verfahren 


zur Herstellung einer biegsamen 
Leitungsschnur. 456. 
No. 153936. (Zusatz zum Patente 


151 732.) Anton Pollák in Buda- 
pest und Vereinigte Elektrieci— 
täts-A.-G. in Ujpest und Dr. Fried- 
rich Silberstein in Wien. — Vor- 
schubvorrichtung für Lochapparate 
mit einem vor- und zurückgehenden 
Schaltorgan. das beim Zurückgehen 
den Lochstreifen mitnimmt. 455. 


No. 155938. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. in. b. H. 
in Berlin. — Fernsprechein richtung 
mit auf der Teilnchmerstelle durch 
Polarisationszelleu oder Konden- 
sotoren verriegelten Weckerstrom- 
kreisen. 454. 

No. 154089. David Perret in Neuen- 
burg, Schweiz. — Elektrischer Wider- 
standsregler. 454. 


No. 154090. Crompton u Com- 
pany Limited in Chelmsford, 
Engl. — Vorrichtung zum Finstellen 


des Lichtbogens bei Scheinwerfern. 
544. 

No. 154 116. Allgemeine Elektri- 
citiits- Gesellschaft in Berlin. — 
Kurzschlu anker. 521. 

No. 154117. Leonard James Aron 
in Wandsworth, Engl. — Elektri- 
citütszühler für dreifachen Tarif. 522. 

No. 154118. Allgemeine Elektri— 
eit iiiS- Gesellsehaft in Berlin. 
— klektricitätszäbler für Wechsel- 
strom. 522. 

No. 154 119. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Befestigung vou biigel— 
förmigen Glühlampenfäden. 435. 

No. 154 129. Fa. F. Schuchhardt 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
fiir Sprechstellen mit Zuführung des 
Stromes vom Amte, bei denen das 
Mikrophon unmittelbar in der Lei— 
tung liegt. 454. 

No. 154 130, Rudolf Mylo in Berlin. 
— Lösbarer Isoliergriff für Werk— 
zeuge. 479. 

No. 154 131. Arthur Charles Marius 
Latour in Sevres, Frankr. — Er- 
regermaschine für synchrone und 
asynchrone Wechselstromerzeuger. 
456. 

No. 154133. Siemens 
A.-G. in Berlin. 
Regelung von 
schinen. 367. 

No. 154130. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Vorrichtung zur 
Verriegelung von Gleichstrom für 
Fernsprechzweeke. 54. 

No. 154 137. Charles le G. Fortescue 
in Wilkinsbur , V. St. A. — Spule 
für elektrische Apparate. 544. 

No. 154 173. Franz Joseph Koch jun. 
in Chemnitz i. 8. Vorrichtung 
zum Eutnehmen von Stromstößen 
gleicher Richtung aus einer Hoch- 
spannungswechselstroimquelle. 521. 

No. 154 174. Marius Latour in Sèvres, 
Frankr. Einphasige Erregungs- 
anordnung für Wechselstrom- om- 
mutator- Maschinen. 450. 

No. 154 177. Schiersteiner Metall- 
werk G. m. b. H, in Berlin. — 
Elektrizitiitszihller mit elastischem 
Anker. 540. 


& Halske 
— Verfahren zur 
Anlaßspeichermau- 


No, 154178. (Zusatz zum Patente 
154 177.) Schiersteiner Metall- 
werk G. m. b. H. in Berlin. — 
Elektrizitätszähler mit astatischem 
Anker. 546. 

No. 154 184. Elektricitäts- A.-G. 
vormals Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Einrichtung zum Be- 
triebe von Zündvorrichtungen mittels 
eines elektrolytischen Unterbrechers. 


544. 

No. 154224. Max Schneider in 
Dresden - Plauen. — Elektrischer 
Sammler. 455. 


No. 154 225. Elektricitäts- A.- G. 


vorm. W. Lahmeyer & Co. in 


Frankfurt a. M. — Oltransformator. 


521. 
No. 154 261. 
citäts- Gesellschaft in Berlin. — 


elektrische Maschinen. 454. 


No. 154 262. Dr. Alexander Just und 
Franz Hanaman in Wien. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Glüh- 
körpern aus Wolfram oder Molyb- 
dän für elektrische Glühlampen. 368. 


No. 154263. Fa. W. C. Heraeus in 
Hanau. — Verfahren zum Zünden 
von Vakuumquecksilberlampen. 544. 


No. 154 286. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Fernsprechschal- 
tung für Centralmikrophonbatterie. 
454. 

No. 154 287. Victor N. A. Löwen dahl 
in Stockholm. — Verfahren zur 
Herstellung von Dynamobürsten. 368. 

No. 154288. Hans Sievers in Berlin. 
— Hitzdrahtmeßgerät. 575. 


No. 154 292. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Schachtsignal- 
anlage. 711. 

No. 154299. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung von Glühkörpern für 
elektrisches Licht. 368. 


No. 154315. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Transfor- 
matorstromkreise. 554. 

No. 154 316. Schiersteiner Metall- 
werk G.m.b.H. in Berlin. — Ein- 
richtung zur Überwindung der Tot- 
punktlage bei Elektrizitätszählern. 
575. 

No. 154 318. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Nürnberg. — 
Aufzugswinde für Horizontal- und 
Vertikalbewegung von Lampen an 
Straßenüberspannungen. 544. 


No. 154 335. Dr. Hugo Zegener in 
Pankow. — Verfahren zum elek- 
trischen Schmelzen, Löten und 
Schweißen von Metallen. 576. 


No. 154 357. Henry C. Porter in 
Waukegan, V. St. A. — Verfahren 
zur Herstellung einer Sammlerplatte. 


No. 154410. Earl Porter Wet mo re 
in Wolverhampton, Stafford, Engl. 
— Selbsttätiger Max imalausschalter, 
welcher den zu sichernden Strom— 
kreis selbsttätig wieder schließt, wenn 
die das Anwachsen der Stromstärke 
bewirkende Ursache beseitigt ist. 520, 


No. 154411. Allgemeine Elektrici- 
täts- Gesellschaft in Berlin. — 
Wechselstromzähler nach Ferraris- 
schem Princip. 522. 


No. 154 412. Albrecht Heil in Frank- 
furt a. M. — Verfahren zur Her- 
stellung feinster Glühfäden aus Os- 
mium. 368. 

No. 154444. Peniger Maschinen- 
fabrik und Eisengießerei A.-G., 
Abt. Unruh & Liebig, Leipzig 
in Leipzig - Plagwitz. — Elektro- 
magnetische Lüftungsbremse. 544. 

No. 154471. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Mehrteiliger Schleifring für elek- 
trische Maschinen mit hohen Um- 
laufzahlen. 456. 

No. 154 490. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Anrufzeichen für Fern- 
sprechschaltungen. 456. 


No. 154 491. Joseph Michel Camille 
Herrgott in Valdoie, Frankr. — 
Elektrisches Heizdrahtgewebe aus 
nichtleitenden Textilfasern und me- 
tallischen Heizdrähten. 545. 

No. 154494. Körting & Mathiesen 
A.-G. in Leutzsch-Leipzig. — Ver- 
fahren zur Beförderung des Zün- 
dens bei Bogenlampen. 455. 


Allgemeine Elektri- ` 
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No. 154500. Paul Hardegen & Co., 

ù Komm.-Ges. in Berlin. — Linien- 
wähler mit direkter Schaltung und 
gemeinschaftlicher Anruf-undSprech- 
batterie. 545. 

No. 154509. M. Latour in Sèvres, 
Fraukr. — Wechselstromerzeuger- 
maschine. 522. 

No. 154510. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Einrichtung zur 
Verhinderung des Durchgehens von 
Hauptstrommotoren. 417. 


No. 154527. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Glühkörper für 
elektrische Glühlampen. 435. 

No. 154531. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Fernsprechkabel 
mit Induktionsspulen zur Herbei- 
führung besserer Lautwirkung. 545. 


Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Einrichtung zum 
Betrieb elektrischer Fördermotoren 
mittels Anlaßmaschinen. 455. 

No. 154 561. August Sundh in Yon- 
kers - Westchester, New York. — 
Selbsttätiger Anlasser, bei dem der 
bewegliche Kern eines Solenoides 

eine stufenweise Änderung des Vor- 
schaltwiderstandes bewirkt. 521. 

No. 154563. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 


Schaltvorrichtung für Elektromo- 
toren. 521. 

No. 154 564. Carl Kraft in Bukarest. 
— Verfahren zur Ladung von 
Sammlerbatterien ohne Zusatzma- 
schine. 520. 


No. 145574. J. Dähne in Berlin. — 
Elektrischer Gashahn - Fernschalter. 
597. 

No. 154591. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Zugsteuerungseinrich- 
tung. 478. 

No. 154593. Auguste Megroz in 
Clarens, Schweiz. — Regelungsvor- 


richtung für Gleichstrom - Bahn- 
motoren. 478. 
No. 154594. Koloman von Kando 


in Budapest. — Anordnung zur 
Lagerung eines Elektromotors, wel- 
cher ein Fahrzeug mittels Kurbeln 
und Schubstangen antreibt. 545. 

No. 154598. Gesellschaft für draht- 
lose Telegraphie m. b. H. in 
Berlin. — Empfängerschaltung für 
Funkentelegraphie. 479. 

No. 154600. Leopold Lewin und 
Josef E. Pfiel in Wien. — Schal- 
tungsanordnung zur Erhöhung der 
Deutlichkeit der Zeichen- bzw. Ge- 
sprächsübertragung über lange Fern- 
leitungen. 545. 


No. 154601. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Verfahren zur 
Verminderung des Einflusses von 
Gleichstrom auf die Wirksamkeit 
von Drossel- bzw. Induktionsspulen, 
z. B. in Fernsprech- oder Signal- 
anlagen. 545. 

No. 154603. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Linienwähleranlagen mit Doppel- 
leitungen zum Geheimverkehr zwi- 
schen den Sprechstellen. 545. 


No. 154604. Wilhelm Deckert in 
Wien. — Mikrophondämpfer. 545. 
No. 154679. Alwin Reich in Berlin. 
— Steuerung für elektrisch betrie- 

bene Aufzüge. 595. 

No. 154 852. Leon Plisson in Paris. 
— Elektrizitätszähler. 595. 

No. 154853. Riccardo Arno in Mai- 
land. — Schaltungsweise für Wechsel- 
stromzähler nach Ferrarisschem Prin- 
zip. 595. 

No. 154854. (Zusatz zum Patente 
132815.) Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M. — Motorelektri- 
zitätszähler. 596. 

No. 154855. John Busch in Pinne- 


berg. — Elektrolytischer Elektrizi- 
tätszähler. 596. 
No. 154857. Deutsche Waffen- 


und Munitionsfabriken in Ber- 
lin. — Selbsttätige Aufhängevorrich- 
tung, insbesondere für Bogenlampen, 
575. 

No. 154858. Waggonfabrik A.-G. 
und Wilhelm Jakobs in Rastatt, 


Baden. — Gittermast für elektrische 
Bogenlampen. 596. 
No. 154859. Georg Hoffmann in 


Berlin. — Bogenlampe mit geschlosse- 
nem Lampenkörper, der entweder eva- 
kuiert oder mit indifferenten Gasen 
gefüllt ist. 596. 
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No. 154 862. Federal Electrie Com- 
pany in Chicago. — Halter für elek- 
trische Gliihlampen. 596. 

No. 154863. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. k. H. 
Bogenlampe mit mehreren nachein- 
ander abbrennenden Kohlenpaaren. 
575. 

No. 154864. (Zusatz zum Patente 
154 263.) Fa. W. C. Heraeus in 
Hanau. — Vorrichtung zur Zündung 
von Vakuum-Quecksilberlampen. 596. 

No. 154865. Benjamin Electric 
Manufacturing Company in Chi- 
cago. — Träger fiir paarweise ange- 
ordnete elektrische Glühlampen. 575. 

No. 154 866. D. L. Lindquist in West- 
chester, V. St. A. — Geräuschlos ar- 
beitenderZugelektromagnet für Mehr- 
phasenstrom. 575. 

No. 154867. (Zusatz zum Patente 
154 136.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Vorrichtung zur Ver- 
riegelung von Gleichstrom für Fern- 
sprechzwecke. 596. 

No. 154868. (Zusatz zum Patente 
154 136.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Vorrichtung zur Ver- 
riegelung von Gleichstrom für Fern— 
sprechzwecke. 596. 


No. 154986. A.-G. „Magneta“ (elek- 
trische Uhren ohne Batterie 
und ohne Kontakte) in Zürich, 
Schweiz. — Stromwechsel-Nebenuhr 
mit Klinkenschaltung. 709. 

No. 155 032. Georg Möller in Kopen- 
hagen. — Empfangsapparat für draht- 
lose Telegraphie. 545. 

No. 155 034. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Ölschalter für Hochspannung mit 
zwei in Reihe geschalteten Unter- 
brechungsstellen. 597. 

No. 155035. Firma E. Kahle in 
Frankfurt a. M. — Zeitschalter. 758. 


No. 155 036. (Zusatz zum Patente 
155 034.) Allgemeine Elektrici- 
täts- Gesellschaft in Berlin. — 
Olschalter für Hochspannung mit 
zwei in Reihe geschalteten Unter- 
brechungsstellen. 597. 

No. 155039. Galvanische Metall- 
Papier-Fabrik A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Dy 
namobürsten. 546. 

No. 155040. (Zusatz zum Patente 
143 124.) Elektricitäts - A.- G. 
vorm. Schuckert & Co. in Nürn- 
berg. — Elektrizitätszähler zur Re- 
gistrierung des nach Überschreitung 
einer festgesetzten Energie stattfin- 
denden Energieverbrauches. 596. 

No. 155 041. Emanuel Morck in Frank- 
furt a. M. — Verfahren und Einrich- 
tung zur Eliminierung des veränder- 
lichen bremsenden Einflusses der 
Stromspule auf die Angaben eines 
Wechselstromzählers nach Ferraris- 
schem Princip. 596. 

No. 155 086. Otto Hamann in Danzig. 
— Anordnung zur Befestigung von 
Leitungsdrähten an Isolatoren. 545. 


No. 155 087. Ernst Sterzing in Roten- 
ditmold und Albert Kastner in 
Cassel. — Isoliergehänge zur In- 
stallation von Bogenlampen, Kronen, 
Hängelampen u. dgl. 545. 


No. 155089. Paul Platte in Essen 
a. d. Ruhr. — Kontaktleitung für 
elektrische Bahnen. 595. 

No. 155098. Mervyn Joseph Pius 
O’Gorman in Westminster. — Elek- 
trisches Kabel mit aus verschiedenen 
Stoffen bestehenden Isolierhüllen. 
595. 

No. 155099. Karlsbader Kaolin- 
Industrie-Gesellschaft in Mer- 
kelsgrün bei Karlsbad. — Hoch- 
spannungsisolator. 546. 

No. 155 103. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Polarisiertes Relais, 
dessen Anker unter der Wirkung 
zweier sich gegenüberstehenden, 
gleichnamig polarisierten Elektro- 
magnete steht. 597. 

No. 155 104. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Telegraphenlinien, welche aus 
gesonderten, einzeln betriebenen an— 
einander stoßenden Teilstrecken be- 
stehen. 597. 

No. 155 105. Richard Goetze in Ber- 
lin. — Verfahren zur Herstellung 
versandfähiger, in Bleischwamm- 
platten umgewandelter und daraus 
durch Formation wiederzuerhalten- 
der positiver Polelektroden. 595. 


in Berlin. — : 


No. 155270. (Zusatz zum Patente 
109569.) Aktieselskabet Tele- 
grafonen, Patent Poulsen in 


Kopenhagen. — Verfahren zum Em- 
pfangen und zeitweisen Aufspeichern 
von Nachrichten, Signalen o. dgl. 
595. 


No. 155 274. (Zusatz zum Patente 
154 133.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Regelung von Anlaß- 
speichermaschinen. 595. 


No. 155276. David Gurtzmann in 
Charlottenburg. — Repulsionsmotor 
mit gegen die Achse des Stator- 
feldes verstellten, in sich oder auf 
beliebige Widerstände kurzge- 
schlossenen Kommutatorbürsten. 783. 


No. 155277. Bartelmus, Donat & 
Cie. in Brünn. — Einrichtung zur 
Kühlung elektrischer Maschinen. 710. 


No. 155 278. George Gamble Milne 
in New Rochelle. New York, V. St. A. 
— Einrichtung zur Spannungsreglung 
einer mit einer konstanten Strom- 
quelle parallel geschalteten Dynamo. 
710. 


No. 155279. (Zusatz zum Patente 
154174.) Marius Latour in Sevres, 
Frankreich. — Einphasige Erregungs- 
anordnung für Wechselstromkom- 
mutatormaschinen. 783. 


No. 155 280. Sachsenwerk, Licht- 
und Kraft- A.-G. in Niedersedlitz- 
Dresden. — Vom Stromabnehmer 
abhebbarer Bürstenhalter. 784. 


No. 155 281. Leo Schüler in Eccles, 
Engl., und Elektricitäts- A. - G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Regelungsein- 
richtung für Repulsionsmotoren. 783. 


No. 155282. Siemens - Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Ankerwicklung mit vermehrter Zahl 
der Stromwenderstege. 711. 


No. 155 284. Elektricitäts - A. - G. 
vorm. W. Lahmeyer Co. in 
Frankfurt a. M. — Anordnung der 
Kommutierungsmagnete bei Gleich- 
strommaschinen. 711. 


No. 155285. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon bei Zürich. — 
Isolierröhre für Hochspannungs- 
wicklungen. 783. 


No. 155286. (Zusatz zum Patente 
149 202.) Elektricitäts gesell- 
schaft „Sanitas“, Fabrik für 
Lichtheilapparate und Licht- 
bäder, G. m. b. H. in Berlin. — 
Quecksilberstromunterbrecher für 
veränderliche Kontaktdauer. 709. 


No. 155 350. Emil Ziehl in Berlin. 
Einrichtung zur Fernübertragung 
von Zeigerstellungen mittels Gleich- 
stromes. 849. 

No. 155 351. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Elektrische Signal- 
anlage mit selbsttätigen Signal- 
gebern auf den Meldestellen. 849. 


No. 155 410. Werner Menzel in Han- 
nover. — Unver wechselbare Schmelz- 
sicherung. 710. 


No. 155411. Werner Menzel in Han- 
nover. — Unverwechselbare Schmelz- 
sicherung. 710. 


No. 155413. Siemens -Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Überspannungssicherung für elek- 
trische Leitungen. 709. 


No. 155414. Siemens - Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Einrichtung zum Aufzeichnen von 
Überspannungen in elektrischen An- 
lagen unter Verwendung von Frittern. 
710. 


No. 155 529. Siemens & Hals ke A.-G. 
in Berlin. — Ferusprechschaltung. 
bei welcher zum Zwecke der selbst- 
tätigen Schlußzeichengabe in die 
Stöpselleitung ein niedriges Poten- 
tial und ein Schlußzeichen direkt 
eingeschaltet sind. 709. 

No. 155 530. Hans Carl Steidle in 
München. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechanlagen. 827. 

No. 155531. Siemeus& Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechämter mit zentraler 
Mikrophon- und Anruf batterie, bei 
welchen die Anrufzeichen vor den 
Vielfachklinken an die Leitung an- 
geschlossen sind und bei Stöpselung 
durch ein Relais abgeschaltet wer- 
den. 710. 
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No. 155 532 Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechämter mit an der 
Stöpselleitung liegender geerdeter 
gemeinsamer Stromquelle und in 
dem einen Zweig der Stöpselleitung 
liegenden Schluſ- bzw. Uberwachungs- 
zeichen. 710. 

No. 155 534. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Fernsprechschaltung 
für Nebenstellen. 827. 


No. 155535. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit zentraler Mikro- 
phenbatterie. 849. 

No. 155537. Abraham Sanford Adler 
in Borough of Manhattan, V. St. A. 
— Vorrichtung zum selbsttätigen 
Umlegen eines elektrischen Um- 
schalters bei Änderung der Dreh- 
richtung einer Welle. 759. 


No. 155539. Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Magnetrad für 
elektrische Maschinen. 783. 

No. 155 540. Ganz & Co. Maschinen- 
fabrik A.-G. in Ratibor und Bu- 
dapest. — Vorrichtung zur Regelung 
von Bogenlampen mittels Klemm- 


ringes. 783. 
No. 155 642. Friedrich Scheidig in 
Nürnberg. — Selbsttätiger bei einer 


bestimmten Stromwärme in Wirkung 
tretender elektrischer Ausschalter. 
759. 

No. 155 643. Benjamin Garver Lamm e 
in Pittsburg, V. St. A. — Bürsten- 
balter für elektrische Maschinen. 


784. 

No. 155 646. Federal Electric 
Company ia Chicago. — Mit elek- 
1 8 5 Glühlampen besetztes Schild. 
709. 

No. 155 648. Albert Huber jun. in 
Rosenheim, Bayern. — Schiebependel 
für elektrische Lampen. 784. 


No. 155695. Gustav Fitz in Dülmen 
i. W. — Werkzeug zum Befestigen 
und Lösen von Isolatoren auf ihren 
Stützen. 759. 

No. 155698. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Widerstandselement. 759. 

No. 155 699. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Schutzvorrichtung 
bei ausfahrbaren Schaltanlagen. 759. 


No. 155 739. Société Sautter, Harle 
& Cie. in Paris. — Regelungsver- 
fahren für Drehstrommotoren mit 
Kommutator. 784. 

No. 155780. George Hall in Man- 
chester. — Selbsttätiger Stromaus- 
schalter für Oberleitungen mit durch 
das Gewicht des herabfallenden 
ae gedrehtem Ausschalthebel. 


No. 155 800. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Elektrisch betriebene 
Weichenstellvorrichtun g. 711. 

No. 155 812. Alfred Wy8ß - Baum- 
gartner in Solothurn, Schweiz. — 
Vorrichtung zur Übermittlung von 
Signalen nach einem fahrenden Zuge 
aut elektrischem Wege. 758. 


No. 155 819. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Verfahren 
zur Herstellung guter Stromüber- 
gänge bei geerdeten, als Schutzver- 
kleidung oder Leiter dienenden Me- 
tallrohrsystemen mit Hülfe federn- 
der Verbindungsstücke. 760. 


No. 155 820. John Allen Heany in 
York, V. St. A. — Verfahren zur 
Isolierung elektrischer Leitungen mit 
i Asbestfasern. 759. 

No. „155 859. Siemens - Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Stromabnehmer für elektrische Fahr- 
„zeuge. 711. 

No. 155 860. Siemens Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Schaltung zum Antrieb elektrischer 
Fahrzeuge, Hebezeuge o. dgl. mit 
Wechselstrom. 711. 

No. 155861. Wilhelm Fellenberg 
in Charlottenburg, — Feuer-, knall- 
und explosionssichere geschlossene 
Schmelzsicherung mit mehreren pa- 
. rallel geführten Schmelzdrähten. 819. 

No. 155 862. Alexander Hepke und 
Kurt Diener in Berlin. — Siche- 
rungsstöpsel mit mehreren nachein- 


ander benutzbaren Abschmelz- 
drähten. 760, 


No. 155863. Hartmauu & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. —' Meßgerät 
zur Bestimmung der Leistung bzw. 
Arbeit in Drehstromnetzen mit be- 
8 Belastung der drei Phasen. 

5. 

No. 155 864. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft in Berlin. — 
Stroboskopischer Schlüpfungsmesser. 
785. 

No. 155 899. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft in Berlin. — 
Anordnung zur Bremsung von 
Wechselstromkommutatormaschinen. 


784. 


No. 155 900. Allgemeine Elektriei- 
täts- Gesellschaft in Berlin. — 
Anordnung der Ankerstromkreise 
mehrpoliger, ein- oder mehrphasiger 
Wechselstromkollektor - Maschinen. 
784. 

No. 155901. Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M. — Umschaltvor- 
richtung für Elektrizitätszähler. 785. 

No. 155 902. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Elektromagnetische Umschaltvor- 
richtung für Doppelzählwerke bei 
Doppeltarifeinrichtungen. 799. 


No. 155 903. Andre Blondel in Paris. 
— Bogenlampe mit mineralisierten 
Kohlen und Rauchgasabführung. 827. 


No. 155947. Emanuel Hermann in 
Wien. — Bogenlampe ohne Rege- 
lungseinrichtung mit einer hohlen 
äußeren und einer inneren massiven 
Docht- oder Homogen-Kohle. 827. 

No. 155 972. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Erregungsanordnung für mit einer 
fremden Stromquelle parallel ar- 
beitende Dynamomaschinen. 850. 


No. 156029. August Beringer in 
Charlottenburg. — Unipolardynamo- 
maschine. 799. 


No. 156031. William Sevenoakesin 
London. — Schalter für Glühlampen- 
fassungen. 827. 


No. 156060. Cooper-Hewitt Elec- 
tric Company in New York. — 
Elektrische Lampe der Hewittschen 
Art. 827. 


No. 156 101. Reginald Aubrey Fessen- 
den in Manteo, North Carolina, V. 
St. A. — System der drahtlosen Tele- 
graphie. 597. 

No. 156 113. Reginald Aubrey Fessen- 
den in Manteo, Grfsch. Dare, Staat 
North Carolina, V. St. A. — Ver- 
fahren zur Übermittlung von hör- 
baren Zeichen durch elektromagne- 
tische Wellen. 783. 


No. 156 117. Robert Bosch in Stutt- 
gart. — Magnetelektrische Zündvor- 
richtung für Explosionskraftmaschi- 
nen. 849. 

No. 156 131. Siemens & Halske A.-G- 
in Berlin. Einspannvorrichtung 
für Sicherheitspatronen. 784. 

No. 156155. Elektrische Glüh- 
lampenfabrik „Watt“ Scharf & 
Co. in Wien. — Glühlampenfassung 
für abnehmbare Telephonamts-Signal- 
lämpchen. 849. 

No. 156 175. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Anordnung zur elektrischen Heizung 
elektrisch betriebener Eisenbahn- 
wagen. 850. 

No. 156 176. Telephon-Fabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner in Hannover. — 
Anordnung zur Befestigung ein- oder 
mehradriger Leitungsschnüre mit 
den Schaltstöpseln. 784. 

No. 156196. Francis Edward Elmore 
in London. — Elektrolytischer Appa- 
rat mit Queeksilberelektroden, ins- 
besondere zur Herstellung von Ätz- 
natron und Chlor. 893. 

No. 156197. (Zusatz zum Patente 
146 945.) Francis Edward Elmore 
in London. — Elektrolytischer Appa- 
rat. 893. 


No. 156202. (Zusatz zum Patente 
135627.) A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 


Werke in Berlin. — Signallampe 
für Fernsprechämter. 783. 

No. 156203. Westinghouse Elec- 
tric Company Limited in Lon- 
don. — Schaltungsweise von Arbeits- 
meßgeräten nach dem Ferrarisschem 
Prinzip. 893. 
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No. 156251. Hans von Kramer in 
Bath, Engl. — Verfahren zur Her- 
stellung eines mit einem Isolier- 
mantel versehenen Widerstands- 
körpers aus Kunststeinmasse durch 
Pressen. 871. 

No. 156 252. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft in Berlin. — 
Elektrische Zugbeleuchtungsanlage. 


850. 

No. 156 297. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Feuermeldean- 
lage mit in einer Ringleitung lie- 
genden Meldewerken und Zähler- 
werkempfänger in der Zentrale. 893. 


No. 156308. Hugo Helberger in 
München. — Elektrischer Heizkörper 
mit an einem rohrartigen Körper 
in Spiralwindungen angebrachtem 
Heizwiderstand. 850. 

No. 156 364. Dr. Herm. Th. Simon 
und Dr. M. Reich in Göttingen. — 
Einrichtung zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen. 848. 


No. 156400. Siemens -Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Einrichtung zur Verhinderung des 
Geräusches von Wechselstrombogen- 
lampen. 935. 

No. 156 409. Sachs enwerk, Licht- 
und Kraft- A.-G. in Niedersedlitz- 
Dresden. — Vorrichtung zur Be- 
festigung des Ankers auf der Welle 
elektrischer Maschinen. 871. 


No. 156439. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H. 
in Berlin. — Zentralbatterie-Neben- 
stellenschaltung. 850. 


No. 156 443. Thelin, Megewand & 
Co. in Genf. — Elektromagnetische 
Zündvorrichtung für Explosions- 
kraftmaschinen. 850. 

No. 156 454. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Fernsprechschaltung 
mit zentralisierter Mikrophon- und 
Anruf batterie und parallel abge- 
zweigten Teilnehmerklinken. 850. 


No. 156455. Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M. — Vorrichtung 
zum abwechselnden Schließen und 
Offnen eines elektrischen Stromes 
für bestimmte Zeit. 871. 


No. 156456. (Zusatz zum Patente 
135 717.) Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M. — Elektrodynamo- 
meter. 872. 

No. 156459. (Zusatz zum Patente 
150761.) Körting & Mathiesen 
A.-G. in Leutzsch-Leipzig. — Vor- 
richtung zum selbsttätigen Aus- 
löschen bzw. Ausschalten von elek- 
trischen Bogenlampen. 935. 


No. 156 461. Georg Preuß in Char- 
lottenburg. — Verfahren zur Her- 
stellung von Bogenlichtelektroden. 
849. 

No. 156508. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G. in Mülheim a. Rh. 
— Starkstromsicherung. 915. 


No. 156509. Ludwig Hamberger in 
München. — Einseitig offener Ab- 
schlußwinkel zur Verbindung elek- 
trischer Leitungsrohre. 915. 


No. 156510. Andre Blondel in Paris. 
— Mineralhaltige homogene oder 
mit Docht oder Mantel versehene 
Bogenlampenkohle. 893. 

No. 156563. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit zentraler Anruf- 
und Mikrophonbatterie. 733. 


No. 156617. Joseph Marie Victor 
Neveux in Paris. — Einrichtung 
zur Regelung der Spannung eines 
Stromverbrauchers. 916. 


No. 156618. Alfred Schoeller in 
Frankfurt a. M. — Magnetinduktor. 
934. 

No. 156619. Adolphe Clement in 
Levallois-Perret, Seine. — Regelung 
von Gleichstromerzeugern für elek- 
trische Zugförderung. 934. 

No. 156 620. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Erregungsanordnung für mit Samm- 
lern parallel arbeitenden Dynamo- 
maschinen. 934. 

No. 156622. (Zusatz zum Patente 
146 115.) Allgemeine Elektrici- 
täts - Gesellschaft in Berlin. — 
Befestigung der Wicklung auf dem 
umlaufenden Teile elektrischer Ma- 
schinen. 976. 
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No. 156623. Emanuel Morck in 
Frankfurt a. M. — Wechselstrom- 
mel gerät nach Ferrarisschem Prinzip. 
893. 

No. 156624. Schiersteiner Metall- 
werk G. m. b. H. in Berlin. 
Elektrischer Zählwerksantrieb für 
Elektrizitätszähler. 934. 

No. 156 625. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Apparat zur zentralprojektivischen 
Aufnahme von Röntgenbildern. 935. 


No. 156640. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Re- 
gistrier- und Anzeigevorrichtung für 
Geschwindigkeitsmesser mit skalen- 
artig angeordneten Resonanzkörpern. 
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No. 156672. Walter Emil Ammon 
in Jersey -City. — Verfahren zur 
Isolierung elektrisch leitender Bän- 
der. 915. 

No. 156673. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Beleuchtungsanordnung für elek- 
trisch angetriebene Zugsysteme. 915. 

No. 156674. Societa Elettrotec- 
nica Italiana in Turin. — Anlaß- 
vorrichtung für Wechselstrom- 
motoren mit Käfiganker. 934. 

No. 156675. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Mehrphasenkom- 
mutatormaschine mit Kurzschluß- 
bürsten. 934. 

No. 156713. (Zusatz zum Patente 
147 468.) Thomas Alva Edison in 
Llewellyn Park, Essex, V. St. A. — 
Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden mit der wirk- 
samen Masse beigemischtem, schup- 
pigem Graphit. 851. 

No. 156714. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Verfahren zur Her- 
stellung von Glühlampen mit Glüh- 
körpern aus Tantalmetall. 894. 


No. 156736. Paul Platte in Essen 
a. d. Ruhr. — Oberirdische Kontakt- 
leitung für elektrische Bahnen mit 
seitlicher Stromabnahme. 893. 


No. 156 738. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit Haupt- und Neben- 
anschlüssen sowie Zentral- Mikro- 
phonbatterie, bei welcher auf dem 
Amte für jeden Hauptanschluß ein 
Anrufrelais mit zwei Wicklungen 
sowie ein Trennrelais vorgesehen ist. 
914. 

No. 156 739. Firma Ferdinand 
Schuchhardt in Berlin. — Schal- 
tungsanordnung für Anruf- und 
Schlußzeichenlampen bei Fernsprech- 
ämtern mit zentraler Anruf- und 
Mikrophonbatterie. 914. 


No. 156740. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Zentralbatterie-Neben- 
stellenschaltung. 914. 


No. 156741. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Go. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter. 915. 

No. 156 743. Land- und Seekabel- 
werke A.-G. in Köln- Nippes. — 
Vorrichtung zum Anzeigen erfolgter 
Entladungen an den Schutzvorrich- 
tungen gegen Überspannungen in 
Leitungsanlagen. 916. 


No. 156744. Land- und Seckabel- 
werke A.-G. in Köln- Nippes. — 
Überspannungssicherung für elek- 
trische Kabel. 934. 


No. 156 745. Dr.⸗Ing. Gustav Wagner 
in Berlin. Stroboskopischer 
Schlüpfungsmesser für Asynchron- 
motoren. 934. 

No. 156 746. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Röntgenröhre. 914. 
No. 156764. Elektricitäts- A. - G. 
vormals W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Einrichtung zum 
Abschalten einzelner Stromkreise, 
Motoren oder Motorgruppen bei 
elektrisch betriebenen Fahrzeugen 
und Zügen während der Fahrt. 914. 

No. 156 766. Ernst Dreefs in Unter- 
Rodach, Oberfr. — Vorrichtung zur 
Griffbefestigung bei elektrischen 
Schaltern mit toter Linksdrehung. 956. 

No. 156 769. Tito Livio Carbone 


in Berlin. — Bremsvorrichtung für 
Bogenlampen. 957. 


— 
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No. 156815. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechanlagen mit in Grup— 
pen geteilten Amtern und mit zur 
Speisung der Haupt- und Neben- 
stellen dienender Zentralbatterie. 914. 


No. 156864. (Zusatz zum Patente 
130 217.) Franz Gustav Klein- 
stäuber in Pankow bei Berlin. — 
Bolzen-Fahrdrahtisolator für elek- 
trische Bahnen. 914. 

No. 156866. (Zusatz zum Patente 
153 197.) Carlo Furchi und Ed- 
mondo Brune in Ferrara, Italien. 
— Einrichtung zum Telegraphieren 
und Telephoniereu auf einem ein- 
zigen Drahte zwischen zwei oder 
mehreren Zentralen. 915. 

No. 156869. Friedrich Wilhelm, 
Erbprinz zu Ysenburg und Bü- 
dingen in Wiüchtersbach. — Ver- 
fahren zur Herstellung elektrisch 
gut leitender Verbindungen an den 
Vereinigungsstellen von gespannten 
Luftleitungen. 916. 

No. 156870. Hermann Keim jun. und 
Anton Berger in München. — Un- 
verwechselbare Sicherung. 956. 


No. 156 904. Siemens -Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Aufhängung der Fahrleitung an 
Hülfsdrähten für elektrische Bahnen 
mit hohen Fahrgeschwindigkeiten. 
894. 

No. 156 906. Ernst Dreefs in Unter- 
Rodach, Oberfr. Augenblicks 
schalter mit auf der Grundplatte an- 
geordneter Sperrscheibe. 976. 

No. 156 907. Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. Umwandlung 
von Repulsionsmotoren mit zwei 
Polwicklungen für Gleichstrombe- 
trieb. 934. 

No. 156910. E. Arnold und J. L. 
la Cour in Karlsruhe i. B. 
Stromwender mit benachbarte Stege 
verbindenden Widerständen. 957. 


No 156911. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Vorrichtung zur Abnahme oder Zu- 
führung des Stromes bei elektrischen 
Maschinen. 957. 

No. 156912. Josef Rosemeyer in 
Köln. — Metallische Kontaktbiirsten 
für die Kohlen elektrischer Bogen- 
lampen. 1085. 

No. 156 957. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechvermittlungsämter mit 
selbsttitigem Anruf und parallel ab- 
gezweigten Teilnehmerklinken. 935. 

No. 156 958. Adolf Lebherz in Stutt- 
gurt. — Magnctelektrischer Zünd- 
apparat. 934. 

No. 156959. J. L. la Cour und E. 
Arnold in Karlsruhe i. B. — Anker 
für Kommutatormaschinen mit 2- 
facher Parallelwicklung. 957. 

No. 156 994. Telephon-Fabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner in Hannover. — 
Schaltung zur Verbindung von 
Stadt-Fernsprechleitungen mit einer 
begrenzten Zahl von Leitungen eines 
Privatnetzes. 915. 

No. 156 995. Körting & Mathiesen 
A.-G. in Leutzsch-Leipzig. — Bogen- 
lampe mit schwingenden, nebenein- 
ander liegenden, längs verschieb— 
baren Elektroden. 957. 

No. 157 009. The Continental Hall 
Signal Company, Société ano- 
nymo in Brüssel. — Stellvorrich- 
tung für Eisenbahn weichen und 
Signale. 955. 

No. 157 056. Dr. Gustav Eichhorn 
in Berlin. Schaltungsanordnung 
zur Erzeugung elektrischer Schwin— 
gungen. 915. 

No. 157 101. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G. in Mülheim a. Nh. 
— Deckel für Sicherungskasten. 956. 


No. 157 122. Chemische Fabrik 
Griesheim-Electron in *Frank- 
furt a. M. — Verfahren zur Her- 
stellung von Elektroden für elektro- 
lytische Zwecke. 893. 

No. 157127. Albert Huber jun. in 
Rosenheim. — Freileitungssicherung 
für Starkstromanlagen. 956. 

No. 157 152. Adolf Herz in Wien. — 
Induktormaschine mit permanenten 
Magneten. 957. 

No. 157153. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Meg- 
gerit. 935. 
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Na, 157 176. (Zusatz zum Patente 
137 251.) Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon bei Zürich. 
Stromabnehmer für elektrische Eisen- 
bahnfahrzeuge. 958. 

No. 157 178. F. Klöckner in Köln- 
Bayenthal. — Selbstanlasser mit An- 
wendung hintereinander geschalteter, 
verschieden stark bewickelter, elek- 
tromagnetischer Relais. 956. 


No. 157179. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Rast für Dosenschalter. 956. 

No. 157180. Victor Bornand und 
Theodor Torda in Birmingham. — 
Elektrischer Augenblicksschalter mit 
durch einen Handhebel beweglicher 
Kontaktbrücke. 956. 

No. 157197. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen— 
Werke in Berlin. Stoß- bzw. 
schalldämpfende Achsenlagerung, ins- 
besondere für Elektrizitätszühler, 
Meßapparate u. dgl. 957. 


No. 157198. Société pour l’Ex- 
ploitation de Compteurs Elec- 
triques,Rittener&Co. in Genf. — 
Anordnung zum Ausgleich der Rei- 
bung bei Amperestundenzählern. 976. 


No. 157 207. Siemens & Hals ke A.-G. 
in Berlin. — Einrichtung zum Au— 
zeigen der Stellung von Eisenbahn— 
signalen auf dem Zuge. 914. 

No. 157 232. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Sicherheitsschaltung 
für Fernsprechanlagen mit Zentral- 
batterie und parallel von einer ge- 
meinsamen Sprech- und Speiseleitung 
abgezweigten Sprechstellen. 956. 


No. 157 257. C. Stahmer, Fabrik 
für Eisenbahn-, Bergbau- und 
Hüttenbedarf, A.- G. in Georg- 
marienhütte. — Elektrische Signal- 
flügelkupplung mit Haltsperre. 957. 


No. 157 274. General Electric Com- 
pany in Schenectady, V. St. A. — 
Glocke mit Reflektor für elektrische 
Glühlampen. 893. 

No. 157 279. Rich. Seifert & Co. 
in Hamburg. — Apparat zum Messen 
der Schärfe des Brennpunktes einer 
Röntgenröhre. 977. 

No. 157289. Herbert Frederick Hill 
in London. — Sicherheitseinrichtung 
zum Auffangen und Anerdelegeu 
von Starkstromleitungen. 955. 

No. 157 290. Thomas Alva Edison 
in Llewellyn Park, V. St. A. 
Elektrischer Sammler mit unver- 
änderlichem, alkalischen Elektro- 
lyten. 850. 

No. 157 306. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon bei Zürich. — 
Wicklung für schnellaufende Läufer 
elektrischer Maschinen. 976. 


No. 157 343. Reginald Aubrey Fessen- 
den in Manteo, V. St. A. Vor- 
richtung zur Übertragung von Kraft 
und Zeichen mittels elektromagne- 
tischer Wellen. 958. 

No. 157344. Reginald Aubrey Fess en- 
den in Manteo, V. St. A. — Sender 
für Wellentelegraphie. 975. 


No. 157345. Reginald Aubrey Fessen- 
den in Manteo, V. St. A. — Vor- 
richtung zur Übertragung von Kraft 
und Zeichen mittels elektromagne- 
tischer Wellen. 956. 

No. 157 346. Lee de Forest in New 
York. Abstimmungsvorrichtung 
für die drahtlose Telegraphie. 975. 

No. 157 357. Körting & Mathiesen 
in Leutzsch-Leipzig. — Bogenlampe 
mit über dem Lichtbogen angeord- 
neter Schutzwand. 977. 

No. 157358. Gesellschaft für Glas- 
industrie Leymanns & Keim 
in Aachen. — Dauerbrand-Bogen— 
lampe mit eingeschlossenem Licht- 
bogen. 977. 

No. 157369. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Einrichtung zum Ausgleich der Be- 
lastungsschwankungen in Drehstrom- 
netzen. 976. 

No. 157370. Harry Hogge und Jean 
Barrolier in Paris. — Verfahren 
zur luftdichten Befestigung der Ein- 
führungsdrähte in den mit Bohrungen 
versehenen Glasfuß von Glühlampen. 
1018. 

No. 157 371. Joseph Maxwell Carrère 
in New Brighton, V. St. A. — Elek- 
trischer Ofen in Form eines schräg- 
stehenden und um seine Achse sich 
drehenden Zyliuders. 935. 


No. 157378. Société Anonyme 
Westinghouse in Paris. — Asyn- 
chrone Wechselstrom - Induktions- 
maschine mit Selbsterregung durch 
Ankerrückwirkung. 976. 


No. 157405. Dr. L. Mandelstam 
in Berlin. — Schaltung für die 
drahtlose Telegraphie unter Be- 


nutzung eines abstimmfiühigen me- 
chanischen Systems als Anzeigevor— 
richtung. 975. 

No. 157 417. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellung von Stromspulen. 977. 

No. 157 421. Henri Pieper in Lüttich. 

Negelungsvorrichtung für mit 

Dynamomaschinen gekuppelte Ex- 

plosionskraftmaschinen. 977. 


No. 157427. Dr Georg Seibt in 
Berlin. — Einrichtung zum Schutze 
gegen Überspannungen. 976. 


No. 157 447. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — Auf- 
zugs vorrichtung für Lampen an 
Straßenüberspannungen. 1018. 

No. 157475. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. II. 
in Berlin. Meldeeinrichtung 
zur Benachrichtigung miteinander 
sprechender Ortsteilnehmer von der 
beabsichtigten Verbindung eines der— 
selben mit einer Fernleitung. 976. 

No. 157483. Gesellschaft für draht- 
lose Telegraphie G. m. b. H. in 
Berlin. — Vorrichtung zum Nach— 
weisen schneller elektrischer Schwin- 
gungen. 956. 

No. 157 494. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Apparat zur Bestim- 
mung der magnetischen Eigenschaften 
von Eisenblechen. 977. 

No. 157505. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. 
vorm. Fr. Welles in Charlotten- 
burg. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechanlagen mit Schleifenlei- 
tungen und Zweigruppenanruf. 1001. 


No. 157506. Paul Arnheim in Han- 
nover. — Elektromagnetische, für 
gemeinschaftliche elektrische Lei- 
tungen bestimmte Schaltvorrichtuug 
zur sicheren Einstellung des an die 
gemeinschaftliche Leitung ange- 
schlossenen Stromscehlußorzanes auf 
den Kontakt der jeweilig anrufenden 
Nebenstellenleitung. 1017. 


No. 157 507. Siemens - Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Verfahren zum Speisen eines celek- 
trischen Verteilungsnetzes aus meh— 
reren Stroinquellen. 1001. 

No. 157 518. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Vorrichtung zum An- 
zeigen des erfolgten Aufschneidens 
elektrisch bewegter Weichen. 977. 


No. 157 526. Ernst Köhn in Ham- 
burg. — Einrichtung zur selbst- 
tätigen Spannungsregelung mit 


Schwungmassen gekuppelter Strom— 
erzeuger. 1017. 

No. 157527. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Vorrichtung zur Regelung von Elek— 
trizitätszählern für verschiedene 
Spannungen. 1018. 


No. 157579. (Zusatz zum Patente 
138 500.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Elektrische Signalein— 
richtung für Rohrpostanlagen. 1041. 

No. 157 597. Henry Carbhonnelle in 
Uccle b. Briissel. — Zwischen zwei 
Telephonstationen einzuschaltendes 
Induktionsrelais, welches die Ver- 
stärkung der Sprechströme nach 
beiden Richtungen gestattet. 978. 


No. 157598. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Verfahren 
zur Herstellung guter Stromiiber— 
gänge bei geerdeten Metallrohr— 
Systemen. 1017. 

No. 157 637. Elektricitüts - A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. Verfahren zur 
Ladung und Entladung von mit 
Wechselstrommaschinen gekuppelten 
Schwungmassen. 1018. 


No. 157638. (Zusatz 


zum Patente 


121513.) Allgemeine Elektriei- | 


täts-Gesellschaft in Berlin. 
Elektrizitiitszihler für 
1018. 

No. 157642. Peter Cooper Hewitt 
in New York. — Gleichrichter für 
Wechselstrom. 1041. 


Drehstrom. 
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No. 157 676. (Zusatz zum Zusatz patente 
150367.) Franz IIuhlacher in Frank- 
furt a. M. — Kompoundierung von 
u synchronen Wechselstromerzeugern 
oder Motoren. 1018. 

No. 157677. Compagnie pour la 
Fabrication des Compteurs et 
Matériel D' Usines à Gaz in Paris. 
— Elektrizitätszähler nach Ferraris- 
schem Prinzip. 1018. 

No. 157695. V. Cesar und E. Gua— 
rini in Brüssel. — Anzeigevorrich- 
tung zur Bestimmung der Entfernung 
eines Zuges vom Beobachtungspunkt. 
977. : 

No. 1576%. Varley Duplex Mag- 
net Company in New Vork. 
Selbstunterbrecher für Induktions- 
spulen. 1041. 

No. 157 704. Emil Ziehl in Berlin. — 
Ein- oder Mehrphasenmaschine mit 
einem durch Wechselstrom erzeugten 
erregenden Drehfeld. 1018. 

No. 157 712. Ole Sivert Bragstad in 
Charlottenburg, und Jens Lassen 
la Cour in karlsruhe i. B. — Zug- 
steuerungseinriehtung für ein- und 
mehrphasige Wechselströme. 977. 

No. 157 719. Merlander & Cie. in 
Antwerpen. slektrisch leitendes 
Schmiermittel. 1017. 

No. 157 720. Heinrich Beck Mei- 
ningen. — Vorrichtung zur Siche- 
rung des gleichmäßigen Nachschubes 
von Bogenlichtelektroden, welche 
unten auf einer Auflage aufruhen. 
1019. 

No. 157770. Eugen Kuaczmareck in 
Berlin. — Vorrichtung zur Verhütung 
des Entgleisens der Stromabnehmer- 
rolle elektrischer Fahrzeuge. 1064. 

No. 157771. Telephon- Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & 
Co. vorm. Fr. Welles in Charlotten- 
burg. Gesprächszählerschaltung 
für Fernsprech -Vermittelungsämter. 
1042. 

No. 157772. van Raden & Co., Ltd. 
in Coventry, Engl. — Kontaktvor- 
richtung für Induktorien. 1064. 


in 


No. 157795. Erwin Schaeffer in 
Stuttgart. — Typendrucktelegraph 


für Telegraphie mittels elektrischer 
Wellen. 1083. 

No. 157 796. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Schaltungsanordnung 
für Fernspreehämter mit Zentral- 


batterie und Gruppenteilung. 1042 
No. 157799. Philip Green Randall 
in Boston. — Schallplattenlugerung 


für Mikrophone, bei welchen die 
Schwingungen einer parallel zu sich 
selbst schwingenden Schallplatte in 
beiden Richtungen zur Kontaktbil- 
dung ausgenutzt werden. 1042. 


No. 157800. Donald Murrav in Lon- 
don. — Selbsttätiger telegraphischer 
Sender. 1042. 

No. 157 801. Friedrich Scheidig in 
Nürnberg. Selbsttätiger Aus- 
schalter. bestehend aus einem aus 
mehreren Metallen verschiedener 
Wärmeausdehnungskoeflizienten zu- 
sanımengesetzten Streifen. 1064. 

No. 157 802. Friedrich Scheidig in 
Nürnberg. — Selbsttätiger Maximal- 
ausschalter, bestehend aus Metall- 
streifen verschiedener Wiirmeausdeh— 
nungskoeftizienten. 1064. 

No. 157 803. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Meßgeriit. 
1018. 

No. 157804. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Elektri- 
sches Melßinstrument. 1085. 

No. 157819. Elektricitäts- A. - G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Stromabnehmer- 
bügelfür elektrische Fahrzeuge. 1042. 

No, 157 820. Sachsenwerk. Licht- 
und Kraft-A.-G. in Niedersedlitz- 
Dresden. — Befestigung der wirk- 
samen Eisenbleche bei elektrischen 
Maschinen. 1064. 

No. 157833. Gebr. Siemens & Co. 
in Charlottenburg. Bogenlicht- 
kohle mit Metallsalzgehalt. 1019. 

No. 157856. Gebr. Siemens & Co. in 
Charlottenburg. Schutzvorrich- 
tung für den Sparer elektrischer 
Bogenlampen, 1108. 

No. 157843. Georg Preuß ın Char- 
lottenburg. — Anlaßwiderstand aus 
pulverförmigem Material. 1017. 

No. 157 845. Dr. Arthur Wehnelt in 
Erlangen. — ElektrischesVentil. 1041. 


— 
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No. 157 882. Albert Parker Hanson 
in Charlottenburg. — Leitungsan- 
ordnung in Fernsprech- und an- 
deren Schwachstromzentralen zur 
Herstellung der in gegebenen Ent- 
fernungen sich wiederholenden Ab- 
zweigungen von einer Anzahl Längs- 
leitungen. 1001. 

Jo. 157 883. Rudolf Ziegenberg in 
Berlin. — Verfahren zur Aufhebung 
der Funkenbildung an Wechselstrom- 
maschinen mit Kommutator. 1107. 

Jo. 157884. Elektricitäts - A. G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Erregerschaltung 
für die Kompensationspole von mehr- 
poligen Dynamomaschinen. 1018. 

No. 157 885. Société Anonyme pou- 
je Travail Electrique des Mer 
taux in Paris. — Elektromotor. 1064. 

No. 157 899. (Zusatz zum Patente 
147 427.) Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon bei Zürich. — 
Wicklungsanordnung zur Erzeugung 
verschiedener Polzahlen bei Dreh- 
strominduktionsmotoren. 1064. 


No. 157%9. Albin Gabriel in Buda- 
pest. — Leitende Schienenverbindung 
für elektrische Bahnen. 1041. 

No. 158930. HoraceWintworth Nichols 
in Foleroft, Peons., V. St. A. — Vor- 
richtung zur selbsttätigen Uber- 
wachung der Kontaktrolle elektri- 
scher Bahnen. 1042. 

No. 157932. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Fernsprecheinrichtung 
für Amter mit Zentralbatterie, bei 
welchen ein in der Leitung liegendes 
Relais das Anrufzeichen zum An— 
sprechen bringt. 1043. 

No. 157933. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schlußzeichengabe für 
Fernsprechämter mit Zentralbatterie. 
1043. 

No. 157935. Elektrieitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Fraokfurt a. M. — Verfahren zur Er- 
regung von Kompensationspolen bei 
zweierlei Spannung aufweisenden 
Maschinensätzen. 1018. 

No. 157 936. Jules Richard in Paris. 
— Galvanometer. 1064. 

N0.157949. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon b. Zürich, Schweiz. 
— Halter für von oben beschliffene 
Fahrdrähte elektrischer Eisenbahnen. 
1041. 

No. 157950. Bion Joseph Arnold in 
Chicago. — Einrichtung zum An- 
triebe von Fahrzeugen mittels Ein- 
phasenwechselstromes. 1042. 

No. 157974. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Einrichtung zur 
Ladung und Entladung von Puffer- 
maschinen unter Verwendung von 
Zusatzmaschinen zur Spannungsrege- 
lung. 1064. 

Jo. 158006. Henry Chitty in London. 
— Abschlußplatte für den umlaufen- 
den Teil elektrischer Maschinen. 1107. 


No. 158 007. Helios Elektricitäts- 
A.-G. in Köln-Ehrenfeld. — Selbst- 
tätige Reguliervorrichtung für eine 
aus Antriebsmotor, Haupt- und 
Pufferdy namomaschine bestehende 
, Maschinengruppe. 1084. 

No. 158008. Emanuel Morck in Frank- 
furt a. M. — Verfahren zur Eliminie- 
rung des Einflusses der Periodenzahl 
bei Wechselstrommeßgeräten nach 
Ferrarisschem Prinzip. 1108. 

No. 16809. Julius Riemer und Reiner 
M. Daelen in Düsseldorf. — Guf- 
form mit Vorrichtung zur Flüssig- 
erhaltung des Metalls mit Hülfe des 
elektrischen Stromes. 1064. 


No. 158054. Ernst Ruhmer in Berlin. 
— Sendeverfahren für Lichttelegra- 
phie mittels elektrischer Lampen. 
über deren Speisestrom zum Zwecke 
der Zeichengebung Wechselströme 

gelagert werden. 1064. 

No. 158098. E. Franke & Co. in Ber- 
lin. z Vorrichtung zum Einbringen 
der wirksamen Masse in die Gitter 

„von Sammlerplatten. 1064. 

No. 158137. Bion Joseph Arnold in 

Chicago. — Durch Einphasenwechsel- 

strom angetriebenes Fahrzeug. 1106. 

o 158138. Leipziger elektrische 

Straßenbahn in Leipzig — Ein- 

richtung zum Festhalten des Strom- 

abnehmers elektrischer Straßenbah- 

nen bei Rollenentgleisung. 1064. 
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No. 158 139. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechämter mit Gruppen- 
anruf und Zentralbatterie. 1083. 

No. 158140. Thomas Alva Edison 
in Llewellyn-Park. V. St. A. — Ein- 
richtung zur Feststellung von Samm— 
lerzellen in einem Gestell durch recht- 
winklig gestaltete Halter aus Isolier- 
stoff. 1043. 

No. 158 143. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Maschine zur Er- 
zeugung mehrerer Wechselströme. 
1085. 

No. 158144. Danubia A.-G. für 
Gaswerk - Beleuchtungs- und 
Meßapparate in Straßburg i. E — 
Verfahren zur Vergrößerung deswirk- 
samen Drehmomentes bei Elektrizi- 
tätszählern nach Ferrarisschem Prin- 
zip. 1084. 

No. 158145. Cooper-Hewitt Elec- 
trie Company in New Vork. — 
Elektrischer Gas- oder Dampfapparat 
nach Art der Hewittschen Queck- 
silberlampe. 1085. 

No. 158 146. John Stevenson jun. in 
Portobello, Schottl. — Aufhängevor- 
richtung mit selbsttätiger Leitungs- 
kupplung und Entlastung des Zug- 
organes für elektrische Bogenlampen. 
1085. 

No. 158 I91. Siemens & Hals ke A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für die Elektromagnete von Signalen, 
Relais u. dgl. in Telephon- und Tele- 
graphenanlagen. 1053. 

No. 158 194. Allgemeine Elcktrici- 
täts- Gesellschaft in Berlin. — 
Schnappschalter. 1084. 

No. 158196. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Polarisntionszelle für 
Fernsprech- und Telegraphenzwecke. 
1064. 

No. 158 214. „Ariadne“, Fabrik 
isolierter Drähte, G. m. b. H. in 
Charlottenburg. — Umflechtung für 
isolierte Leitungsdrähte u dgl. 1064. 

No. 158 222. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. II. 
in Berlin. — Schaltung für Fern— 


sprechämter mit getrennter Stöpsel- 


bedienung. 1084. 

No. 158280. Richard Kirchner in 
Berlin. — Typendrucktelegraph mit 
synchron laufenden Kontaktvorrich- 
tungen für Funkentelegraphie. 1086. 

No. 158281. Dr. Luigi Cerebotani 
in München und Albert Silber- 
mann in Berlin. — Schaltungsweise 
des Empfängers für Funkentelegra- 
phie. 1106. 

No. 158 285. Gray European Tel- 
autograph Company in Chicago. 
— Vorrichtung zum Abheben der 
Empfängerfeder bei Schreibtelegra- 
phen. 1086. 

No. 158 286. (Zusatz zum Patente 
152 404.) Elektricitäts- A.- G. 
vorm. W. Lahmever & Co. in 
Frankfurt a. M. — Einrichtung zum 
Ausgleich von Belastungsschwankun— 
gen. 1107. 

No. 158 307. David Gurtzmann in 
Charlottenburg. — Einrichtung zur 
Regelung von Repulsionsmotoren. 
1108. 

No. 158308. Henry D'Olier jr. in 
Philadelphia. — Glühlampenfassung 
für freihängende Lampen. 1127. 

No. 158 347. Georges Meller in Lüt- 
tich. — As ynchroner Induktionsmo— 
tor mit Kaskadenschaltung ohne 
Schleifringe und Bürsten. 1126. 

No. 158 348. Donnersmarckhütte 
Oberschlesisehe Eisen- und 
Kohlenwerke A.-G. in Zabrze. — 
Vorrichtung zum Anlassen von Gleich- 
strommotoren durch Anderung der 
Erregung der stromerzeugenden Dy- 
namomaschinen. 1108. 

No. 158371. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. II. 
in Berlin. — Zentralbatterie-Neben- 
stellenschaltung. 1106. 

No. 158 372. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Vorrichtung zur Ver— 
hinderung des überflüssigen Mit- 
hörens in Fernsprechanlagen. 1107. 

No. 158 373. Jens Peter Dyhr in Reins- 
dorf b. Zwickau i. 8. — Hochspan- 
nungs- Drehschalter mit unter Öl lie- 
genden Kontakten. 1147. 

No. 158 387. Rudolf E. Hellmund in 
New York. — Elektrischer Schalter 
mit in ein Isoliermittel, z. B. Ol, 
tauchenden Kontakten. 1168. 


No. 158389. Allgemeine Elektriei- 
täts-Gesellschaft in Berlin. — 
Verfahren zur Umwandlung von 
Gleichstrom in Wechselstrom. 1085. 

No. 158 390. Allgemeine Elektriei- 
tiüts- Gesellschaft in Berlin. — 
Schaltung von Gleichrichtern mit gas- 
oder dampfförmigem Leiter und meh- 
reren der Wechselstromleiterzahl ent- 
sprechenden Arbeitsanoden. 1085. 


No. 158 415. General Electric Com- 
pany in Schenectady, V. St. A. — 
Selbsttütiger Spannungsregler für 
mit Erregermaschinen ausgeriistete 
Dynamomaschinen. 1168. 


No. 158416. Max Kortler in Stutt- 
gurt. — Sicherheitsvorrichtung mit 
mehreren mittels eines Elektromag— 
nets nacheinander in den zu schützen- 
den Stromkreis einschaltbaren 
Schmelzsicherungen. 1107. 

No. 158417. Société Schneider in 
Creusot, Frankr. — Elektrischer Ofen 
zum Erhitzen und Schmelzen von 
Materinlien durch in diesen erregte 
Induktionsströme. 1125. 

No. 158439. Algonquin Electric 
Brake Company in Boston. — 
Elektrische Bremse. 1108. 

No. 158410. Henry Rosenfeld in 
New York. — Stromabnehmer für 
elektrische Eisenbahnen. 1125. 


No. 158442. Fritz Lesemann in 
Braunschweig — Schaltung für draht- 
lose Telegraphie. 1107. 


No. 158443. John Smith Raworth 
in Streatham Hill, Engl. — ltexelungs- 
einrichtung für Fahrzeuge, welche 
durch Nebenschlufinotoren angetrie— 
ben werden 1107. 
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RUNDSCHAU. 


Im Januar 1880, also jetzt vor 25 Jahren, 
erschien das erste Heft der „Elektrotech- 
nischen Zeitschrift“. Sie wurde im 
Verlage von Julius Springer von dem 
eben neu gegründeten Elektrotechni- 
schen Verein unter der Redaktion des 
Herrn Dr.K. Ed. Zetzsche herausgegeben. 
In einem Vorwort, das die Aufschrift „Unser 
Ziel“ trägt, verweist der Redakteur darauf, 
daß Deutschland nunmehr in dem Elektro— 
technischen Verein eine Gesellschaft be- 
sitzt, „deren Tätigkeit das gesamte Gebiet 
der Elektrotechnik in seiner wissenschaft- 
lichen Erforschung wie auch in seiner prak— 
tischen Anwendung in ihren Bereich zicht“. 
Ferner bezeichnet er die „Elektrotechnische 
Zeitschrift“ als eines der Mittel, durch 
welche der neue Verein seine Aufgaben zu 
lösen gedenkt, und erbittet für die Zeit- 
schrift eine vertrauensvolle Aufnahme und 
wohlwollende Unterstützung, nicht nur von 
seiten der Mitglieder und Freunde des 
Vereins, „sondern auch aller derer, denen 
die Förderung der Elektrotechnik am Herzen 
liegt“. Schließlich spricht er den Wunsch 
aus, „daß die Arbeiten des Elektrotechni- 
schen Vereins und die Bestrebungen seiner 
Zeitschrift zur Förderung der Wissenschaft 
und Technik, zum Wohle des Vaterlandes 
und zur Ehre des deutschen Namens ge- 
reichen mögen!“ 


Man sicht aus diesen Worten, daß die 
Begründer der „Elektrotechnischen Zeit- 
schrift“ ihre Tätigkeit nicht engherzig be- 
schränken wollten; sie sollte nicht nur 
Vereinsorgan sein, und sich darauf be- 
schränken, die Sitzungsberichte zu ver- 
öffentlichen; sie sollte auch der geistige 
Sammelpunkt für die gesamte deutsche 
Elektrotechnik sein, und diesem Arbeits- 
programm ist die „Elektrotechnische Zeit- 
schrift“ während der ganzen Zeit ihres Be— 
stehens treu geblieben. Daß dabei Umfang 
und Verbreitung der Zeitschrift in Überein- 
siimmung mit der beispiellosen Entwicke- 
lung der deutschen Elektrotechnik rasch 
zunehmen mußten, ist leicht einzusehen. 
Zunächst erschienen jährlich 12 Hefte in groß 
Oktavformat, deren durchschnittliche Seiten- 
zahl von 36 im ersten auf 46 im siebenten 
Jahre anstieg. Im Jahre 1888 erschien die 
Zeitschrift zweimal monatlich und vom Jahre 
1900 an einmal wöchentlich in grüberem 
Folioformat und vereinigt mit dem „Central- 
blatt für Elektrotechnik“, das 1879 unter dem 
Titel „Zeitschrift für angewandte Elektriecitäts— 
lehre“ in München gegründet worden war. 


Gleichzeitig mit dieser Erweiterung der 
„Elektrotechnischen Zeitschrift“ trat der 


Flektrotechnische Verein am 1. Januar 1890 
diese an die Verlagsbuchhandlung Julius 
Springer, Berlin, ab, welche für die 
Jahre 1890 bis 1899 die Firma R. Olden- 
bourg, München, als Mitverlegerin auf- 
nahm. Im Jahre 1900 übernahm die erst- 
genannte Verlagsbuchhandlung allein die 
Zeitschrift. Während der ersten 13 Jahre 
ihres Bestehens war die „Elektrotechnische 
Zeitschrift“ nur Organ des Elektrotechni- 
schen Vereins, als aber im Jahre 1803 die 
Gründung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker erfolgte, wurde sie auch gleich- 
zeitig Organ dieses Verbandes. Die Walıl 
der Zeitschrift als Verbandsorgan war ganz 
im Sinne der Begründer der Zeitschrift. Wie 
sehon oben erwähnt, hatten diese Männer 
sieh damals schon an alle jene gewandt, 
„denen die Förderung der Elektrotechnik 
am Herzen liegt“. In den Satzungen des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker ist 
der Zweck des Verbandes durch folgende 
Worte definiert: „Durch den Verband soll 


ein Zusammenschluß der deutschen Elektro- 
techniker herbeigeführt, sowie eine ständige 
Vertretung und Förderung der deutschen 
Elektrotechnik geschaffen werden.“ Bei der 
Ubereinstimmung der Bestrebungen war es 
daher natürlich, daß die Begründer des Ver- 
bandes auch ihrerseits die „Elektrotechnische 
Zeitsehrift“ zum Organ wählten. Dadurch 
konnte die Zeitschrift das von ihrem ersten 
Redakteur ibr vorgeschriebene Ziel voll 
und ganz erreichen, und daß sie es erreicht 
hat, zeigt unter anderem die jährliche Zu- 
nahme der Auflage vor und nach dem Jahre 
1893. Die mittlere Zunahme der Auflage in 
den 10 Jahren 1883 bis 1893 war 178 Exem- 
plare jährlich, während die mittlere Zunahme 
in den 10 Jahren 1893 bis 1903 mehr als das 
Dreifache, nämlich 380 Exemplare jährlich 
betrug. PEN 

Für einen Industriezweig, der, wie die 
Elektrotechnik, nicht nur im Inlande die 
weilverzweigtesten Wurzeln gefaßt, sondern 
auch über die Grenzen des Vaterlandes 
hinaus in den verschiedensten Ländern ein 
reiches Arbeitsfeld gefunden hat, ist die 
ausländische Verbreitung seiner heimischen 
Literatur von besonderem Werte. In dieser 
Beziehung hat die „Elektrotechnische Zeit- 
schrift“ ebenfalls mitgeholfen, um dem deut- 
schen Fabrikanten und Unternehmer in frem- 
den Ländern die Wege zu bahnen, wie 
aus der folgenden Aufstellung betreffend 
die Verbreitung der Zeitschrift ersehen 
werden kann. Um den Aufschwung nicht 
so sehr in der Verbreitung der „Elektro- 
technischen Zeitschrift“, sondern vielmehr 
der deutschen Elektrotechnik überhaupt zur 
Anschauung zu briugen, sind die Zahlen für 
die Jahre 1880 und 1901 gegenüber gestellt. 


Die Verbreitung der „Elektrotechnischen 
Zeitschrift“ im ersten und fünfundzwanzig- 
sten Jahre ihres Bestehens. 


(Mitgeteilt von der Verlagsbuchhandlung.) 
Mai 1580 December 1904 


I. Europa. 
1. Deutsches Reich 1961 5345 
2. Belgien 6 64 
3. Bulgarien — 1 
4. Dänemark. sag 7 73 
5. Frankreich 6 114 
6. Griechenland . . . — 1 
7. Großbritannien. . . . 25 118 
8. Holland. . . . 2... 8 196 
9. Italien 8 165 
10. Luxemburg — 5 
il. Norwegen. — 51 
12. Österreich-Ungarn . . 180 868 
18. Portugalals . 6 
14. Rumänien 1 16 
15. Rußland . ....n 18 443 
16. Schweden 4 108 
17. Schweiz 19 398 
18. Serb᷑ienn — ö 1 
19. Spanie nn — 44 
2213 8017 

II. Asien. 
20. China . . 2 2 — 4 
21. Japan. n — 16 
22. Britisch Indien. — 2 
23. Hinter- Indien l 
21. Niederländ. Indien . . — 12 
25. Philippinen — l 
26. Sam l 1 
1 37 

III. Afrika. 
27. Az oů ren — l 
28. Egypten .... — 4 
29. Transvaal. _ 4 
= 9 

IV. Amerika. 
30. Argentinien — 15 
31. Brasilien — 12 
32. Canada . . 2. 2. 2 . — 1 
33: Chile. . 3.5.4 8.0.4. 3 
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Mai 1880 December 1904 


34. Columbia — 1 
35. Cuba. . . : x. 2 — 1 
36. Guatemala. . . . .. — 4 
37. Mexico . . : . 2.2.2.7 9 
38. Trinidad . . . — 1 
39. Uruguay —t 4 
40. Venezuela. . . . .. — 1 
41. Vereinigte Staaten 6 158 
6 210 
V. Australien. 

42. Neu Süd wales — 1 
43. Queensland . . » » » — 3 
44. Victor aa. 1 
— 5 

Empfänger nicht zu ermitteln 5 23 
Insgesamt 2255 8301 


In der Redaktion der „Elektrotechni- 
schen Zeitschrift“ waren seit ihrer Gründung 
acht Redakteure tätig. In chronologischer 
Reihenfolge sind das die Herren: 


1880 bis 1882 K. E. Zetzsche, 

1882 „ 1884 K.E.Zetzsche undA.Slaby, 

1885 „ 1886 K. E. Zetzsche und R. Rühl- 
mann, 

1887 „ 1888 R.Rühlmannu.G. Wabner, 

1889 „ 1890 R. Rühlmann u. R. Petsch, 


1890 „ 1894 F. Uppenborn, 
1894 „ 1900 G. Kapp und J. H. West, 


1900 bis jetzt G. Kapp. 


Die Zahl der Mitarbeiter ist eine sehr 
große, und darunter sind viele der hervor- 
ragendsten Gelehrten und Techniker Deutsch- 
lands; sie namentlich aufzuführen, müssen 
wir uns versagen, da für eine vollständige 
Aufzählung der in einer Rundschau verfüg- 
bare Raum nicht ausreicht und die Auswahl 
einiger hervorragender Namen leicht den 
Anschein erwecken könnte, als schätzten 
wir die Mitarbeiterschaft der anderen ge- 
ringer ein. Das ist aber nicht der Fall. 
Wir sind allen unseren Mitarbeitern gleich- 
mäßig zu Dank verpflichtet, denn nur durch 
ihre Hülfe ist es der „Elektrotechnischen 
Zeitschrift“ möglich geworden, das von 
ihren Begründern erstrebte Ziel zu erreichen 
und ein Organ zu werden zur Förderung 
der Wissenschaft und zum Nutzen der deut- 
schen Elektrotechnik. 


Streuungsmessung an Drehstrommotoren 
und Bestimmung der Leerlaufskonstanten. 


Von Robert Moser, Berlin. 


Allgemeines. 


Bei einem Drehstrommotor mit Schleif- 
ringanker läßt sich bekanntlich der Koëffi- 
cient der totalen Streuung in einfacher 
Weise durch Messung bestimmen. 

Die Methode besteht darin, daß man 
bei ruhendem und offenem Anker einmal 
dem Stator Strom zuführt und hierbei pri- 
mär die Klemmenspannung A, und an den 
Schleifringen des Rotors sekundär die EMK 
e,' mißt. Hierauf wird der Versuch umge- 
kehrt und der Rotor bei offenem Stator er- 
regt, wobei an den Schleifringen (jetzt pri- 
mär) analog A," und am Stator (jetzt sekun- 
där) ei“ beobachtet wird. 

Nach der Formel: 


q ß E E 
2 


erhält man einen ziemlich guten Wert für 
den Streuungskoòfficienten. 

Als Definition des oa möge dienen, daß 
dasselbe in Ileylands Diagramm das Ver- 


hältnis des Leerlaufstromes zum ideellen 
Kurzschlußstrom angibt, oder daß 


5 1 1 
ipe = ITI IF’ 


wobei 21, r, und T die übliche Bedeutung 
der Streuungskoöfficienten haben. 

Die Formel (1) ist bekanntlich wegen 
des primären ohmischen Spannungsabfalles 


nicht ganz genau. Man sollte eigentlich mit 


den elektromotorischen Kräften e,' und ez“ 
statt mit den Klemmenspannungen A,' und 
A rechnen. Die Formel würde also richtig 
lauten: 


cal=- 14 


Es kann aber noch ein anderes Be- 
denken gegen diese Methode erhoben wer- 
den. Man könnte vermuten, daß bei dieser 
Messung, bei der es sich um Differenzen 
fast gleicher Größen handelt, auch die Eisen- 
verluste durch ihre Rückwirkung auf das 
Feld eine das Resultat störende Rolle 
spielen. 

In folgendem sollen nun diese und ähn- 
liche Fragen, die sich auf die Streuungs- 
messung beziehen, etwas eingehender be- 
handelt werden. Der hierbei eingeschlagene 
Weg führt zu einer genaueren Besprechung 
des Leerlaufes, und nebenbei soll auch das 
Kreisdiagramm kurz gestreift werden. 


Das Vektorendiagramm für die 
Streuungsmessung. 


Der Einfluß der Eisenverluste wird sich 
in befriedigender Weise darstellen lassen, 
wenn man sie in einen organischen Zusam- 
menhang mit den übrigen elektrischen 
Größen gebracht hat. Ein solcher Zusam- 
menhang läßt sich herstellen, wenn man 
diese Verluste, welche in zweifacher Art, 
als Hysteresis- und Wirbelstromverluste auf- 
treten, zusammenfaßt und als eine Wirkung 
kurzgeschlossener Windungen!), mit einem 
Wort, beide als Wirbelstromverluste be- 
trachtet. 

In einem Diagramm würde sich dies 
nach Fig. 1 darstellen lassen. 


— — 

g 

2 
A 

47 JR 

le 
6 9 
Fig. 1. 


Es sei FB=Ju der ideelle Magnetisie- 
rungsstrom, jener Strom, der ohne Rück- 
sicht auf die Eisen verluste das gewünschte 
Feld hervorbringen würde. In den kurz- 
geschlossenen Windungen werde durch 
dieses Feld eine EMK erzeugt, welche, auf 
die primäre Wickelung reduciert, die Größe 
und Richtung von Q B = ee (senkrecht auf 
FB) habe. Die EMK e ist bei konstanter 
Frequenz proportional der Induktion und 
diese auch proportional dem Ju, wenn der 
Magnetisierungszustand noch durch den 
geradlinigen Teil der Magnetisierungskurve 
charakterisiert wird, oder auch bei höherer 
Sättigung, wenn sich diese Betrachtung nur 
auf verhältnismäßig kleine Anderungen von 


1) Nicht in der hier gewählten i 
) { geometrischen Ge- 
staltung. jedoch eine dem Wesen nach gleiche Auffassung 
a N f u ee m „ f. El.“ (Wien 1008. 
t Ableitung des Kreisdiagram i j 2 
ecran Fon. grainmes in seiner allge 


einem gewissen Normalzustande aus be- 
zieht. | 

Der in den (induktionsfrei gedachten) 
Windungen auftretende Strom ist wieder 
proportional ee und in Phase mit demselben 


und werde (wie ee reduciert) durch FO i, 

dargestellt. Es muß dann der Leerlaufstrom ). 

damit Ju für die Magnetisierung wirksam 

bleibe, FO als Komponente enthalten und 

die Größe und Richtung von O B haben. 
Da, wie erwähnt, 


ie = FO = const. Xx ee = const. X< Jy 
= const. x FB 


ist, wird bei variabler Induktion das Ver- 
hältnis 


FO _ 
FB =cotgß, 


also auch der Winkel (Eisenwinkel) f kon- 
stant sein und das Dreieck O BF sich ähn- 
lich bleiben, was für die folgenden Aus- 
führungen besonders hervorgehoben sei. 

Was die Größe der Verluste selbst be- 
trifft, so ist dieselbe 


= ie €e = Const. & ee, 


also auch proportional dem Quadrate der 
Induktion, eine bekannte Tatsache für die 
Wirbelstromverluste. > ` i 

Nebenbei sei erwähnt, daß man zu die- 
sem Resultat auch gelangt, wenn man die 
Verluste (bei wörtlicher Auffassung der 
Hysteresis) dadurch entstanden denkt, daß 
der Vektor des Feldes (ideellen Magneti- 
sierungsstromes J.) gegen den Vektor des 
Leerlaufstromes mit konstanter Phasenver- 
schiebung zurückbleibt. 

In dem Diagramm, das wir nun für die 
Streuungsmessung entwerfen wollen, wird 


man auf den Strom ie (Vektor FO), der als 
Komponente an der gesamten MMK teil- 
nimmt, hinsichtlich der Streuung dieselben 
Gesetze anzuwenden haben wie für den 
Primärstrom, wenn es sich um die Eisen- 
verluste des primär erregten Teiles handelt. 
Diese Annahme dürfte den tatsächlichen 
Verhältnissen ziemlich nahe kommen. Bei 
der Streuungsmessung ist der sekundäre 
Teil derselben Frequenz unterworfen wie 
der primäre; es wird in demselben also 
auch ein Eisenverluststrom auftreten (redu- 
ciert gedacht auf die sekundäre Wickelung), 
den wir hinsichtlich der Streuung auch 80 
behandeln wollen, wie wenn er durch die 
sekundäre Wickelung wirklich fließen würde. 


N 


Fig. 2. 


Es sei jedoch vorerst das Diagramm 
für den Fall gezeichnet, daß im sekundären 
Eisenkörper keine Verluste auftreten. Man 
erhält dann die Fig. 2. 

Denken wir uns den Stator erregt, so ist 


| O B= J,, der Statorstrom bei offenem Anker. 
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Dazu kommen, wie in Fig. 1, die Ampere- 
windungen der Eisenverlustströme, welche, 
auf die Statorwickelung bezogen, durch den 


Stromvektor #’O dargestellt werden. Die 
Größe dieses Vektors ist durch den (Eisen-) 
Winkel £, bestimmt. Die Resultierende 
dieser beiden Vektoren muß noch mit 1 + 7, 
multipliciert oder um FA = TF B verlängert 
werden, wenn man ein Maß AB für das 
primärfeld zum Vergleich mit dem sekun- 
dären erhalten will. / 

Die durch dieses Feld hervorgerufene 


EMK sei 


AB 
7 KE. Ju V. F B 


1＋ 1 


senkrecht auf A B, wobei & eine Konstante, 
die primäre Reaktanz, und durch diese Be- 
ziehung definiert ist. 

Um den primären ohmischen Spannungs- 
abfall darzustellen, denken wir uns alle pri- 
mären Spannungsgrößen durch den ohmi- 
schen Widerstand w,, dividiert und können 
dann, wie es Fig. 2 zeigt, das Strondia- 
gramın mit dem Spannungsdiagramın direkt 
vereinigen. Die Strecke O B ist also sowohl 
ein Maß für den Primärstrom wie für den 
ohmischen Spannungsabfall in der Primär- 
wiekelung. Durch den Vektor FB wäre 
die Sekundärspannung bestimmt. 

Unter Berücksichtigung der Eisenver- 
luste auch im sekundären Teile würde sich 


* 


2 


— 
N 


Fig. 3 
das Diagramm nach Fig. 3 aufbauen. Man 
erhält dasselbe in folgender Weise: 

Zu dem Vektor J= 0C ist der Eisen- 
verlustvektor O F zu addieren; die Summe 
FC ist, wie in Fig. 2 um FA=r, FC zu 
verlängern. An die nun erhaltene Strecke 
AC ist ein Vektor BC anzufügen, der die 
auf die primäre Wiekelung redueierten Am- 
perewindungen der Eisenverlustströme des 
sekundären Teiles darstellt. Dieser Vektor 
kann genau so behandellt werden, wie wenn 
er den Sekundärstrom des belasteten Mo- 
tors vorstellen würde. Die Resultierende 
von AC und CB liefert AB als ein Maß 
für das Feld im primären Teil. Auf AB 
muß der Vektor O F senkrecht stehen und 
AP=FO.(1+r,) mit A B das (Eisen) Drei- 
m bilden, in welchem bei P der (Eisen-) 
Winkel 1 erscheint, denn A B hat hier die- 
selbe Bedeutung wie in Fig. 2. 

Um ein Maß für das sekundäre Feld 
zu erhalten, ist der Vektor der Eisen- 


verlustströme im sekundären Teile C B 
um z,.CB=BD zu verlängern. Die Re- 
sültierende FD aus FC und CD stellt dann 
das sekundäre Feld genau so vor, wie AB 


das primäre, und es muß F D senkrecht auf 


CB sein. Bei C haben wir den (Eisen) 
Winkel gz und das Dreieck DOF ist für 
den sekundären Teil das, was das Dreieck 
A P für den primären ist. 


Der Einfluß der Eisenverluste 
auf die EMK durch Rückwirkung. 


Um nun zur eigentlichen Lösung der 
gestellten Aufgabe zu gelangen, drücken 
wir das für die Bestimmung der Streuung 


erforderliche Verhältnis . durch die beiden 
1 


Vektoren A und F aus und bringen diese 
selbst in Beziehung zueinander. 

Die beiden elektromotorischen Kräfte ei 
und e, verhalten sich offenbar so, wie die 
Felder, von welchen sie erzeugt werden, 
unter Berücksichtigung der Windungszahlen 
und der Wickelungs verhältnisse (Spulen- 
faktoren). Ein Maß für die beiden Felder 


sind aber die Vektoren AB und FD; man 
kann also setzen: 


e _ FD 


—B Se 8 D . . . 6) 
215 AB 


nı fi 


worin 2, und xv, die Windungszahlen und 


fı und z die Spulenfaktoren sind. 
Von AB führt folgender Rechnungs— 


gang zu FD: 
Es ist nach dem CGosinussatz 


AB®=-AC?+CB?—-2AC.CBcosß,. 
In dieser Gleichung ist weiter (nach Fig. 3): 


AC= FEQ +r) 


und 
ıNn__ FD 
FOS sin 8. 
also 
5 F D l 
AC= ing Q +r) 
Ferner ist 
s. OD 
9 
und 
„ S D cotg gf 
also 


Diese Ausdrücke für A C und C R liefern, 
in die Gleichung für 4 B? eingesetzt: 


A (+7) | eotg” p 
2 — PD? TV. Ih 92 
4B H sin: g. T (1295 
1＋11 a 
Unter Benutzung der Beziehungen: 
2 = 1] + cotg” g. 
sin? p» 85 2 
und 


A+) +r)=1+1 
erhält man: 


pen 
ee 


S [0 4 % + t? cg Bal, 
i 
oder, da. wie früher erwähnt. o = 1, : 
AB? = FD?AH+ rn) [14 e cotg' pl 


und daraus: 


FD 1 1 
AB I-+r, Y1+0?eotg?ß; 


Es ist also nach Gl. (3): 


e: 1 mh 15 
e ITI mfi JIT o cotgꝰ B, 


4 


Wir nehmen an, es sei der Stator er- 
regt gewesen und man habe die sekundäre 
EMK e als Klemmenspannung am offenen 
Anker direkt gemessen, während die pri- 
märe EMK ei“ aus \,' berechnet worden ist. 
Kehren wir nun die Messung um, d. h., 
führen dem Anker von außen Strom zu und 
lassen das Gehäuse offen, so kommt ein 
gleich gestaltetes Diagramm zur Anwendung 
und es gilt analog: 


41% 1 af _ ns 
eg! IA z ne 1 o cotg? 5 


(4a 


Durch Multiplikation der beiden Gl. (4) 
und (4a) ergibt sich: 
42 e" Z 1 
ei e 1+r 


1 
x oa Bee en ee ee ee tr te 
Y(l+0o?cotg? g) (1 + 0? cotg? B) 


Berechnet man aus dieser Gleichung das 2. 
so findet man daraus: 


ee o=| er 
ee E 
e bi l 2 s. m 
~ on VUE o cotge B) (1 +o cotg' g) G 
2 

o und cotg pi, sowie cotg 8, sind im Ver- 
gleich zu 1 kleine Größen, es wird sich da- 
her der Wurzelausdruck auch nicht viel 
von 1 unterscheiden. Man könnte deshalb 
vorläufig ein angenähertes g = nach der 

unter (la) angegebenen Formel rechnen: 


I 2 
9 015 $ Pa ) 
dieses in den Wurzelausdruck einsetzen und 
dadurch ein nahezu richtiges o erhalten. 
Es ınöge hier ein Beipiel mit ungünstigen 
Verhältnissen angeführt werden: 
Fs sei 
6.50 6 ii i 
2 D en, , 
. „„ 0.8; 
e Co 
cotg Hi = cotg 8 = O, I; 
dann ist 
0 1 — 08 2 0.2 


und der Wurzelausdruck 
= 1+0"? cotg? g= ＋ 0,22. 0,1 = 14 00004 : 
daher 


„ % = 


ej € er es 
SE A 
“2 CE 0,0004 20° — 0,8. 0,0004 
6. 000032. 


"es 
Die Korrektur, welche mit Rücksicht 
auf die Eisenverluste vorzunehmen wäre, 
ist: 0.000832, oder procentual: 


00032. 100 _ 0,00032 . 100 


0 — 0.2 0.16 0 


Wäre bei sonst ungeänderten Verhält 
nissen (gleichen isenverlusten) #" = 0,1, so 
beträgt die Korrektur nicht einmal 0.1% 
vom Streuungskoòfficlenten. 

Will man die Korrektur berücksichtigen. 
so kann dies in einer etwas bequemeren 
Formel wie nach (5) geschehen, nämlich: 


9.— 2 2 8 55 
6 = 0 — | (1 -— 6% (tg? gi + eote- Ba 63 


DL Wer 


— 2 = 


an ae Ta a 
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Der Klammerausdruck 


a0 % (cotg? bi + cotg? Ba) 


ist hierin die Korrektur selbst. 

Man ersieht jedoch aus dem ange- 
führten Beispiel, daß die Eisenver— 
luste wegen der geringen Beein- 
trächtigung des Feldes auf die Streu- 
ungsmessungindieserHinsichtkeinen 
praktischen Einfluß haben. 


Einfluß des ohmischen Spannungs- 
abfalles. 


Eine zweite Frage ist die, ob bei der 
Bestimmung des o der ohmische Spannungs- 
abfall ebenfalls vernachlässigt werden darf, 
oder wie derselbe bequem berücksichtigt 
werden kann. Wie bcreits früher erwähnt, 
wird direkt nur die Klemmenspannung für 
die Formel (la) gemessen; also A,' statt e 
und A,” statt e“. Nach Fig. 3 lassen sich 
die beiden Größen ei“ und e“ leicht be- 
rechnen. Nehmen wir fürs erste an, es 
werde der Stator wieder von außen direkt 
erregt, dann ist nach dem Cosinussatz: 


Ar 2 
— EN 2 721 210 . 
= . COS io: 


daraus 
71 = YA? — Wio (2 40 — Jio 1110 .. (6 


worin A, die gesamte gemessene Wattauf- 
nahme des Motors pro Phase bei der Klem- 
menspannung Ir bedeutet und gleich ist 


Al Jio COS Fio- 
Da 


AETI (2 40 = Jio 7100 


im Vergleich zu A,'? klein ist und sich des- 
halb der Wurzelausdruck von A,' wenig 
unterscheidet, wird man zur zahlenmäßigen 


Berechnung mit größerer Genauigkeit setzen 
können: 


Wio (2 40 — Jio? C10) 
2 Ar 


Wio (2 40 Ja 70 0 N 
1 2 1 (6a 


71 = Av er 
= o 


Bei Umkehrung der Messung erhalten wir 
analog: 


ea" = A," 1 — 


Zur Abkürzung bezeichnen wir die bei- 
den Korrekturausdrücke in Gl. (6a) mit: 


7620 (2 40 — I w 2; 
2 ® 


i (2 Ag — J 0 70 


— 


2A, 
und 
A ee h 
Dann ist 
e A1 a) 
und 


7% As“ (-U) .... (6e 


Man erhält also als Streuungsko#ffieienten: 


90 “i 
5 1 u 
Ci í 


TER 
z iit li 1 ; l 
ù lp e, e" 
= 1— -7 Lr Tr — a+b 
| Ar Ay Ar As 


Wir können nun ähnlich wie bei Gl. Ga) 
vorgehen und zuerst einen noch zu korri- 
gierenden Koeffieienten 6“ berechnen: 


eye 


Ar Ar" 


und daraus ein richtiges o“ erhalten: 


6 1 — 


0 “ — (1 — % (a )) . . (a 
Darin stellt (1 — 
Korrekturgröße dar. 


Ein Beispiel möge auch hier eine Vor- 
stellung von der Größe des Fehlers geben. 
falls man den ohmischen Spannungsabfall 
unberücksichtigt läßt. Es seien zu dem 
Zweck günstigere Verhältnisse gewählt. 

Es handle sich um einen Motor in Stern- 
schaltung mit 500 V verketteter primärer 
Spannung. Das Verhältnis der Spannungen 
wird aın besten durch eine Meßreihe in der 
Nähe des normalen Punktes festgestellt. 
Man bedient sich dabei zweckmäßig der 


o") (a + b) die wirkliche 


Fig. 4. 


Schaltung nach Fig. 4 mit nur einem Volt- 
meter, um Fehlerquellen möglichst zu elimi- 
nieren. 


Die normale Sternspannung für den 
Stator ist 
DOO 

= 299. 
73 


„I 


® 2 7 22 Ca 
Haben wir als mittleren Wert für A, zum 
l 
Beispiel 0,2453 gefunden, so ist die sekun- 
däre Sternspannung. falls der Stator mit 
500 V erregt wird, 


289 . 0.2453 — ca. 71 V. 


Wir werden als normalen Punkt für den 
Rotor bei der Umkehrung der Messung 
einen etwas höheren Wert schätzungsweise 
wählen. z. PR. 
127 
73 


= 73,1 V Sternspannnng 


und in der Nähe dieses Punktes die zweite 

p” 
Messung zur Bestimmung des A, vor- 
nehmen. Es möge sich hierbei ein mittlerer 
Wert 


Re 3.758 
ergeben. Dann ist: 
9 2 . % 1 - 092453 3,758 
N A 


= 1 — 0,9218 = 0,0782. 


Nun wäre noch der Strom- und Watt- 
verbrauch durch eine besondere Messung 
für die beiden normalen Punkte festzu— 
stellen. Diese Messung bedarf nicht der- 
gelben Sorgfalt wie die erste und wird des- 


halb, um jene nicht zu stören, besser ge- 
trennt vorgenommen. Als einzelner oder 
als mittlerer Wert oder aus der etwa auf- 
genommenen Kurve möge man z. B. bei 
erregtem Stator für den normalen Punkt 


40 = 


5 — 327 Watt pro Phase. 


Ju == 12 À 
vefunden haben; für den Rotor: 


Ay = p = 353 Watt 
und 
J» — 47,3 A. 


Die Phasenwiderstände während der Messung 
seien angenähert: 


7710 = 0,307 
und 
770 = 0,033. 


Nach Formel (6b) sind dann die Korrek- 
turglieder: 
Wo 240 — J 10. Co) 
2 1 


— 0.307 (2.327 — 122. 0.307) 000112 
2.2895 


77 20 (2 40“ — Jo Was 
2 A"? N 


— 0,033 (2.353 — 47,32 0.03) 000193 
3.7342 


7. 


a + b = 0,00112 4- 0,00193 = 0.0005. 
Naeh Formel (Ta) findet man: 


6. = 0o" — (1 — 0')(a + b) = 0,0782 — 0,9218 
0.00305 = 0,0782 — 0,00281 = 0,01559. 


Bei Nicht-Berüeksichtigung des Span- 
nungsabfalles würde man einen Fehler von 


0,00281. 100 „ 
007530) Io 


begangen haben. 

Das Beispiel gibt die Verhältnisse wieder. 
wie sie bei Motoren mittlerer Größe vor- 
kommen. Man ersieht daraus. daß der 
ohmische Spannungsabfall bei der Streu- 
ungsmessung eine beachtenswerte Rolle 
spielt. 


Bestimmung des reducierten sekun- 
dären Widerstandes durch Messung. 


Bei der Berechnung der Konstanten für 
die Gerade der sekundären Leistung im 
Ossannaschen Diagramm benötigt man 
den sogenannten reducierten Widerstand w;. 
Derselbe wird aus dem wahren sekundären 
Widerstande nach der Formel: 


2 
7% =zu,(l+ TI) ( “ul . aA 


hg fo 


T 


berechnet. Es ist interessant, daß sich der- 
selbe durch die hier bereits besprochene 
Streuungsmessung nach Gl. (4) leicht be- 
stinmen läßt. Man findet dort: 


mfi Y aY 1 
Af S = P IE: . 
et) | ha 72 ) 45 1 + 0? cotg' p 
Das ist angenähert 


i 2 
U 
1 er 
= (1 == 
| 720 | 


Den Kinflluß der Kisenverluste. der dureh 
o? cotg? B, ausgedrückt ist, kann man hier 


6 cote? H.). 


Yan 
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Die Kreisgleichung: 


20 
Y = 
R= 


Die Kisenverlustlinie A, 41: 
z = const = — Y, = 


Die Gerade des Drehmomentes DD: 


S = T 


T-Z 
Das Drehmoment: 
D= C, [y - (re — 1) 


C 
Die Gerade der sekundären Leistung 
As A2: 
2 - U 
NZ À 
. 2 
= L 


Die sekundäre Leistung: 
4. = C [y — (x x — U) 
C= 


* 


Linie des Wirkungsgrades W W: 


2 = const. = — h z= 


ebenfalls vernachlässigen, denn für den 
ungünstigsten Fall, daß 


o 0,2 und cotg 5. = 0,1, 
wäre: 


l — @ cotg? B, = 1 — 02°?.01?=1 — 0,0004. 


Das ist ein Fehler von 0,04°/,. Der redu- 
certe Widerstand kann also gleichgesetzt 


werden: 
e,'\? 
77 = tre, !). 
2 2 p ) 


Auf das obige Beispiel angewendet. er- 


(Ra 


hält man nach Formel (60): 
4 I 40 — 1 
B i =op 00) 


= 4,075. 


i ür w, ist jetzt natürlich der dem warmen 
Motor entsprechende Wert einzusetzen, z. B.: 


w, = 0,0365; 
dann ist 


% = 4.0752. 0,0365 = 0,605. 


Das Kreisdiagramm. 


P 0 hier gewählte Darstellung der Eisen- 
des ste läßt sich auch für das Diagramm 
les belasteten Motors verwerten. Es kann 
ik cabei natürlich nur um die Eisenver- 
Arbeitge Stator handeln, da innerhalb der 
i sgrenzen des Motors die Periodenzahl 


u i ie Ei | 
u damit auch die Eisenverluste im Rotor 
sehr niedrig sind. 


N w? 640 — k) 
w 201 toi? 
A k (= o) 

2 1 ＋ 42 


0 
w A+) 
042 — w? 
A, wP — 941 k) 
161 i 07 42 = m” 
© P 9 4 — w? 
2.981 1 A ; 


wk. 4 (1 Ho) + % (1 — 0) (42 — wi?) 


k (0 A — w?) — 2 w, wa 4 (1 — 0) 
k e — g (l — k)] +w wy (1—0) (24 - k) 


k ( 42 — wB) 2% 1 — ) 


i * 42 — 7) - 2% AA — g) 
k” 77 ＋ A 


-~ — — 


wi kA e w 1 - ) (42 — 7 


. k (L 6 4?) 


Das Vektorendiagramm für den Be— 
lastungszustand haben wir bereits kennen 
gelernt. Es ist dies nichts anderes, wie das 
in Fig. 3 wiedergegebene, mit dem einzigen 
Unterschied, daß der Winkel $, nicht mehr 
konstant ist. Die sekundären Windungen, 
die wir uns als Ursache der Anker-Eisen- 
verluste gedacht haben, sind jetzt durch die 
normale Rotorwickelung zu ersetzen. Als 
geometrischen Ort für den Punkt C mit den 
Koordinaten J, sing und J, cos @ erhält man, 
wie ja aus der Arbeit von Sumec auch für 
den allgemeineren Fall (bei Berücksichti- 
gung der Zuleitungen) bekannt ist, wieder 
einen Kreis, der dieselben Eigenschaften 
wie der von Ossanna!) besitzt. 


Es dürfte von Interesse sein, einen un- 
mittelbaren Vergleich mit dem Ossanna— 
schen Diagramm ziehen zu können, für den 
Fall, daß die Zuleitungen nicht berücksich- 
tigt werden. Es sind zu dem Zwecke die 
Konstanten der beiden Diagramme mit den 
von Ossanna angewendeten Bezeichnungen 
in obenstehender Tabelle nebeneinander ge- 
stellt. Die Form der Konstanten ist so ge— 
wählt. wie sie sich aus der Ableitung auf 
Grund des Vektorendiagrammes nach Fig. 3 
ergibt. 

Für die praktische Anwendung ist diese 
gewissermaßen ausgeschriebene Form auch 
nicht unvorteilhaft. Denn alle Ausdrücke. 
die sich wiederholen, übersieht man sehr 
zeicht, und man wird kaum den Fehler be— 
gehen, ein und denselben zweimal zu rech- 
nen. Als einzige Abkürzung ist die Grüße 4 
eingeführt. Dieselbe ist definiert durch 


1) Vgl. Ossanna, . f. El“. Wien 1899. Heft 19, 20. 
21, und „ETZ“ 1900. Heft 3. desgl. Kuhlmann. Heft 43. 
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Die Eisenverluste konstant (Ossannas Kreis) 


A KHK 
2 wt ＋ O 
— OBER 
Ai wF o k 
Ar Kca. 
2 11 ＋ 0 „ 
. 
A 
uk(l+o) 
n K — w? 
7712 
4 A — w? 
p o k? — 1012 


2. 981 * S A. 


1 %. K* Io + w (1 — a) (k? — 777) 

k ` (a k? — wi) — 2 wy wg (1 — 8) 
Ara . 1 1472. ( — 9 
w (ak?— w?) — 2w, wg (1 — 0) 


.... al 
2 1012 ＋ K 


— nm —— 


n EU Fey (1 — 0) G vi 
S k (w? +0 k’) 


— 100. 


4 k+ w cotg 51 


und sie charakterisiert gleichsam den Unter- 

schied gegen das Ossanna- Diagramm, wel- 
ches man erhält, wenn å = k gesetzt wird. 
Die Bestimmung dieser Größe A soll noch 
weiter unten besprochen werden. 


Es sei hier das Kreisdiagramm selbst 


w 


in Fig. 5 noch besonders wiedergegeben, 


z e [V W go E 
negat Verh wstlive Ver haltnuss SSe j 
Ji ib dq. Y . 
Fig. 5 


ebenfalls mit den von Ossanna gewählten 
Bezeichnungen. Als einzigen Unterschied 
gegen das seine bemerkt man das Fehlen 
der Eisenverlustlinie A, A,, die jetzt in ihren 
Funktionen von den übrigen charakteris- 
tischen Geraden abgelöst ist. 
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Bestimmung der Leerlaufs- 
konstanten. 


Bei der Berechnung der primären Re- 
aktanz (der früher definierten Konstanten) x 
ist die Kenntnis des Magnetisierungsstromes 
Ju notwendig. Obwohl man in dem Leer- 
laufstrome eines Motors dafür einen Ersatz 
hat, ist es manchmal doch erwünscht, zu 
wissen, wie man aus einer gewöhnlichen 
Leerlaufsmessung das J., möglichst exakt 
bestimmen kann. 

Der Leerlauf des Motors ist ein Be— 
lastungszustand, bei welchem die Reibung 
als einzige sekundäre Leistung erscheint. 
Eine Aufklärung über die hierbei aufıreten- 
den Verhältnisse gibt uns daher ebenfalls 
das Diagramm nach Fig. 3. Es sei dasselbe 
hier nochmals mit einigen neuen Hülfslinien 
wiederholt (Fig. 6). 


„ 
N 


Fig. 6. 


Nach Gl. (2) ist 
AB 
l+ 


und in Fig. 6 finden wir 


Ju = 


AB=AR—BR=PCsiny— BR 
=J,‚1+r)siniy—BR, 
daher 


BR 
Judasi Sa re Sim u . (9 


BR: R . 

wobei wir c= als eine Korrektur- 
i-+r, 

größe betrachten können, die wir vorläufig 

vernachlässigen wollen. 


siny läßt sich durch den primären 


Phasenverschiebungswinkel , leicht aus- 
drücken: 


Es ist 
^i 
sin? _ Wo 01 
sin o ae 
n 
und 


J. = Jasin y = Jasin g . . (9a 
l 


Man kann sich zur Bestimmung des e, der 
Formel (6a) bedienen und würde analog 
dem dort eingeschlagenen Wege erhalten: 


9 J, sin 91“ 10 (2 Ao — Ju u 10 


5 Ar (9b 


Das k läßt sich folgendermaßen be- 
rechnen: 


ei CAN E 21 u 
G1 J0 Sin G0 Ai 


k= = 
J J0 sin 90 , 


Formel (6) liefert: 


ei A Wo2 Ne Jo Wio) 
2 2010 (2 40 — Jo w10) 
= ani _ |! ae =: 
und demnach: 
BE = 1 = Wio (2 de | (10 


Wir wollen als Beispiel wieder den be- 
reits behandelten Motor benutzen. Es sei 
gemessen worden: 


Jom ILo A; 
40 = 330 Watt; 


dann ist 
A 330 
COS fo = J, a = 50 = 0,096 
11,9. 
v3 
und 
Ju — 11,9 
— 11,9? . 0,30 
oe: en 307) 
265 =) 
73 
= 11,845 [1 + 0, 00113] = 11,858; 
500 
* 73 
1,9. 0,9954 
seli 0.307 (2. 330 — 11,92. 0,307) 


ml 


— 24,4 [1 -- 0,00226] = 24,345. 


‚Hätten wir, wie es manchmal üblich ist, 
in folgender Weise gerechnet: 


81 
Eo sin Ffy’ 


so wäre in diesem Falle nur cin Fehler von 
O, 226% gemacht worden. Hätten wir k ein- 


1 2 
fach oo gesctzt, so würden wir es un- 
0 


gefähr um denselben Fehler zu klein er- 
halten haben. Die Verhältnisse liegen aller- 
dings bei diesem Beispiel ziemlich günstig 
und es dürfte daher stets angebracht sein, 
den Fehler nach Formel (10) zu kontrollieren. 

Wir haben nun das Korrekturglied 


Dasselbe läßt 


sich (Fig.6) aus den beiden ähnlichen Drei- 


C 15 zu J recher 
— az JeSPTeUNDenN. 
1+1, P 


ecken BCR und BANS berechnen. Es ist: 
B Ie B 
30 AB 
und 
B S. BC 
BR= AB 
Da nun 
DC=BC(1 ++ rt) 
und 
SCS CGN T). 
wird 
SC=BC(Ü+ 1 ½% ) = BC. (1+1) 
und 


BSS r BO. 
Da ferner 


AB=J Q ri 


ist, können wir schreiben: 


t BC? 
B R= 
AFT). Ju 
und 
T B C? 


Fe ge 


Die Strecke BC stellt den Rotorstrom bei 
Leerlauf, bezogen auf die primäre Wicke- | 
lung, dar. Man sieht schon aus der For mel, 
dab e sehr klein im Vergleich zu Jua sein 


wird. 

Der Ausdruck - = = nk bedeutet die 

+r 

gesamte, auf den Anker übertragene Leistung 
(ein indirekter Beweis hierfür der Kürze 
halber weiter unten). Bei Leerlauf ist die; 
die Reibung Ar (von den Stromwärmever- 
lusten im Anker kann man natürlich ab- 
sehen). Es ist also: 


In dem Beweis zu Gl. (d) finden wir: 


1 (rp? l 


FD ADB Ju 


wobei wir das Korrekturglied 0° cotg' p, 
vernachlässigen, da dasselbe hier noch be- 
deutend kleiner ist. 


Demnach 
8 (+r) Ar 
„ 
und daher 
T. Ar: Er Ar 


== c 
k Jus? — J. ei: 
d 


Ju e 
wobei 
k Ju — 61 
und 
Ar 
S cos 
Ju ĉi y 


gesetzt wurde. y ist ein fiktiver Winkel 
und nach Gl. (9a) können wir 


Ar __ Ar 
Jue, Ay J Sin Fo 


= Cos & 
schreiben. Es ist nun nach Gl. (9) 


` 3 è 2 
Ja = Jasin y — € = Jo SİN y — T Ju COS Y, 


daraus 
l J Jasin r E 
“— 1++reosy 
und 
3 J (Wa 
k 5 (Ir cos y) ( 


e 
. = U = a 1 
Die Berechnung des Ausdruckes Jasiny 


haben wir in Formel (10) bereits kennen 
gelernt, es handelt sich also hier nur um 
das Korrekturglied 2 c , Nehmen wir 
dazu unseren Motor als Beispiel: 


0 6,0754 = 
er or 
für Ar = 100 Watt ist 
44. 10 
Cos = A Jasin fa 289. 119.09954 


— 0,0293. 
cs Y = 0,0817 . 0,0293? = ca. 0,00001. 


s .. s 8 i 70 d 
Das ist für k eine Korrektur von 0,00. 
Wäre in einem ungünstigeren Falle 


cos Y = 0,05 
und 
CU? 


so hätten wir für 


T cos’ WY = 0,0005, 


— — 
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also eine Korrektur von 0,05 %. Wir 
brauchen dieselbe also in normalen Fällen 
nicht zu berücksichtigen und können die 
Formeln (Ob) und (10) zur Bestimmung des 
Magnetisierungsstromes und der Reaktanz 
als richtig ansehen. 

Es erübrigt noch die Bestimmung des 
‚Eisen-) Winkels Pi. Dieselbe ist leicht aus- 
rührt. wenn die primären Eisenverluste 
bekannt sind. Die Methode, welche zu 
diesen führt, ist für das Resultat, das wir 
hier anstreben, gleichgültig. Wir wählen 
beispielsweise die gebräuchlichste Art, näm- 
lie den Leerlauf bis zu sehr niedriger 
Spannung fortzusetzen. Um nun zu dem 
Winkel 9 zu gelangen, wollen wir einen 
kleinen Umweg einschlagen. Wir benutzen 
dazu die Fig. 6, die wir ja für den Leerlauf 
aufgestellt haben. 


RR A 
Durch Projektion des Vektors ~- 


10 


auf 
J, erhalten wir: 
A e 
cos 9 = 4e COSY EA 
Wio w, 


und daraus die gesamten Leerlaufsverluste 
40 = 21 Ji C08 Fo — 61 Jo Cos Y + dy wi 3 


andererseits durch Projektion PC 


-J (+r) auf PA: 


von 


% ri cosy = PAN e . 


Die Strecke RC können wir aus den 
bereits oben benutzten Dreiecken BCR 


und BAS berechnen. Es ist 
RC BC 
AS AB 


und daraus 


po -BOAS O. FUr 
C AB T AB 
1c. vb. 


e} 


nach Gl. (2)]. Daher 
N BC. LD. x 
„es 7 itn O ede) 
und 
: ei. PA BC.FD.k 
FC 


Das letzte Glied in A, stellt, wie früher 
erwähnt. die auf den Anker übertragene 
Arbeit dar. Aus dieser Leistungsbilanz folgt 

e PA . . 
also, daß der Ausdruck „= die Eisenver- 
l-+r, 


luste Je sein müssen und demnach: 


PA- Zeil Tı) , 


61 
Es ist nun nach der Figur: 


PA _ Feltr) _ F 


cote g. = = en = 
443 145 ER 


(11 


Dieses Resultat hätten wir natürlich ein- 
facher und schneller nach den ursprüng- 
lichen Definitionen finden können. Denn 
in Fig. 1 ist die auf die primäre Wickelung 
reducierte EMK ee identisch mit e,. Die 
Eisenverluste sind daher 


ferner 


Wir können also obige Ableitung als 
eine Bestätigung für die Richtigkeit des 


Diagrammes hinsichtlich der Leistungsbilanz 
betrachten oder, was nebenbei bezweckt 
war, als einen Beweis für unsere frühere An- 


nahme betreffs des Ausdruckes —--- 


in der Gleichung für 49. 


Haben wir die gewöhnliche Leerlaufs- 
messung im Auge, so werden wir cotg p: 


durch die hierbei gemessenen Größen aus-, 


drücken, und zwar nach Gl. (9a): 


Fe 


cotg 61 = A, J sin 9 (11a 


Will man ß, finden, so braucht man die 
Leerlaufsmessung nur umzukehren, inden 
man dem Rotor Strom zuführt und das Ge— 
häuse kurzschließt. 

In den Konstanten für das Kreisdia- 
gramm wurde die Größe 


Azk-+w,cotgß, 


benutzt. Dieselbe ist also nach dem Vorher- 
gehenden 


7 


3 Fe | Fe ) 
A2 KA: — kli+w . (12 
T 91 21 Ju 7 1 212 ( 
oder 


IF 
à= k++ ec 8 ° 


en (12a 
0 Sin Po 


wenn man von einer Leerlaufsmessung aus- 
geht; oder dann auch direkt mit Hülfe von 
Gl. (10): 


AP — w (Aot Ar) 


Sirat 5 9 
* A; J Sin o N 
und 
F 
ESE. i 
715 
oder 
: 5 (12e 


— 7 = è 
Für denselben Motor finden wir, da 


F Ze 40 == Jo wi re Ar 
= 330 — 11,92. 0,307 — 100 = 186,5 Watt, 


nach Formel (12 a): 


186,5 
À = 24,345 + 0,307 289 . 11,9 . 0.9954 
= 24,315 + 0,0167 = 24,362 
und 
À — k = 0,0167. 


Sumec führt in der oben citierten Ar- 
beit die Größe h als fiktiven Widerstand 
ein, in der Weise, daß 


Den Zusammenhang dieses Widerstandes 
mit cotg gi findet man aus Gl. (11). Es ist: 


a? 


Fe = cotg G. ei Ju = u 
daher 
cotg fı = — a 
und | 


1=ktmeorgd=kl14 ). 


Über den Einfluß der Unterteilung 
einer Funkenstrecke und der Kapacität auf 
Funkenentladungen. 


Von Dr. G. Benischke. 


In der dritten Mitteilung über „Die Ab- 
stimmung funkentelegraphischer Sender“ in 
Heft 43 der „ETZ“ hat Herr Slaby Messun- 
gen über den Dämpfungswiderstand von 
Funkenstrecken veröffentlicht, durch welche 
eine in der Praxis gemachte Beobachtung 
über Spannungssicherungen ihre Erklärung 
findet. In einer elektrischen Anlage in 
Baku, deren Verteilungsnetz aus Luftlei- 
tungen und Kabelstrecken besteht, sind 
Überspannungen in einem Maße aufgetreten, 
wie sonst wohl noch nirgends. Die Ursache 
liegt in den während des grüßten Teiles 
des Tages und des Jahres in jener Gegend 
herrschenden Staubstürmen. Durch die 
Reibung der zahllosen Staubteilchen an den 
Drähten der Luftleitung entstehen Über- 
spannungen, die sich entweder nach Durch- 
brechung der Isolation an irgend einer 
schwachen Stelle zur Erde ausgleichen oder 
in die Luft übergehen. Tritt das erstere 
ein, so kann infolge der nicht unbeträcht- 
lichen Kapacität (Kabelstrecken) eine weitere 
Überspannung die Folge sein, wie ich dies 
schon an anderer Stelle!) erläutert habe, 
und wie Herr Humann?) für einen spe- 
eiellen Fall durch direkte Messungen nach- 
gewiesen hat. Zur schadlosen Ableitung 
der durch die Staubstürme verursachten 
Überspannungen wurden zunächst Span- 
nungssicherungen eingebaut, welche aus 
mehreren hintereinander geschalteten Wal- 
zenfunkenstrecken bestanden, in der durch 
die amerikanischen Blitzschutzvorrichtungen 
bekannten Art. Sie haben aber nicht den 
geringsten Erfolg gebracht, sondern es 
schien sogar noch schlimmer geworden zu 
sein. Es wurden nun die in der „ETZ“ 1902, 
S. 554 (Fig. 31) beschriebenen, aus einer 
einzigen Funkenstrecke bestehenden Span- 
nungssicherungen der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft in Verbindung mit 
Wasserwiderständen (Fig. 34 der eitierten 
Veröffentlichung) eingebaut, und seitdem 
sind die Überspannungen unschädlich ge- 
macht.“) 

Wenn Spannungssicherungen ihren 
Zweck erfüllen sollen, so müssen sie sehr 
empfindlich, also auf verhältnismäßig kurze 
Funkenstrecken eingestellt werden. Dann 
ist aber der Widerstand der Funkenstrecke 
gering, und man befindet sich in jenem Be- 
reich, wo die Entladung einer Überspannung 
oscillatorisch vor sich geht, also unter dazu 
günstigen Verhältnissen selbst wieder Über- 
spannungen hervorruft. Eine gute Span- 
nungssicherung soll also so beschaffen 
sein, daß sie trotz hoher Empfindlichkeit 
einen so starken Dämpfungswiderstand be- 
sitzt, daß die Entladung der Überspannung 
aperiodisch erfolgt. Sie muß also ge- 
rade die entgegengesetzte Eigenschaft 
haben, wie eine gute Funkenstrecke für 
funkentelegraphische Zwecke. Nun geht 
aus der Abhandlung von Ilerrn Slaby her- 
vor, daß sich der Dämpfungswider- 
stand wesentlich verkleinert, wenn 
man eine einzelne Funkenstrecke 
durch eine Reihe von hintereinander 
geschalteten, kleineren Funken- 
strecken ersetzt. Herr Slaby gibt nach 
seinen Messungen folgendes Zahlenbeispiel: 
Wird eine einzelne Funkenstrecke von 


1) „Elektrot. Rundschau“ 
Electr.. Bd. 39, 5. 105, 1604. 
5 Tu 14, 8. 8. nr 
Seit jüngster Zeit liefert die Allgemeine 
Flektricitäts-(sesellschaft statt Her Waaserwider 
stände auch Karborundum-Widerstandsstäbe. Diese Stäbe 
von 215 mm Länge und (00 bis 10000 Widerstand können 
einen Strom vou 2 A 20 Sekunden lang aushalten. 


No. 8, 190304.  L’Eeclair. 
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10 mm für 30000 V Funkenpotential ersetzt 
durch drei hintereinander geschaltete Fun- 
kenstrecken von je 2,5 mm, welche zu- 
sammen ebenfalls ein Funkenpotential von 
30000 V haben, so vermindert sich der 
Dämpfungswiderstand von 15 auf 0,6 2, also 
auf den 25. Teil. Da nun der Dämpfungs- 
widerstand in der Formel für das Dämpfungs- 
verhältnis auch noch im P’otenzexponenten 
steht, so ist die Verminderung der Dämpfung 
beim gleichwertigen Ersatz einer einzigen 
Funkenstrecke durch drei oder mehrere 
eine sehr bedeutende. Es wäre naheliegend. 
den erforderlichen Dämpfungswiderstand 
durch Vorschaltung noch höherer Wider- 
stände zu erreichen, als es bereits üblich 
ist, um den Kurzschluß des Netzes beim 
gleichzeitigen Übergang von Eutladungen 
in verschiedenen Polen zu vermeiden. Das 
würde aber eine Verschlechterung der 
Spannungssicherung bedeuten, weil dann 
eine aus einer größeren Elektricitätsmenge 
bestehende Überspannung niclıt rasch genug 
zur Erde abgeleitet würde. 

Die genannte Abhandlung von Herrn 
Slaby enthält noch ein zweites für die 
Spannungssicherungen wichtiges Ergebnis, 
nämlich das, daß die Dämpfungswiderstände 
für gleiches Funkenpotential mit wachsen- 
der Kapacität abnehmen. Dies Ergebnis 
dürfte sich dadurch erklären, daß trotz 
gleicher Stromstärke infolge der größeren 
Kapaeität eine größere Elektrieitätsmenge 
zur Entladung kommt und infolgedessen 
eine stärkere Erwärmung der Funkenstrecke 
eintritt. 

Für eine gute Spannungssicherung er- 
gibt sich also die Forderung, daß sie nur 
aus einer einzigen Funkenstrecke be- 
stehen sollund daß im Schwingungs- 
kreise möglichst wenig Kapaeität ent- 
halten sein soll. 

Obwohl bei Blitzschutzvorrich- 
tungen die Funkenstrecken unter gleichen 
Verhältnissen mehrmals länger eingestellt 
werden, also der Dämpfungswiderstand von 
vornherein viel größer ist als bei Span- 
nungssicherungen, so scheinen die beiden 
erwähnten Umstände doch sogar auch bei 
den Blitzschutzvorrichtungen von Wichtig- 
keit zu sein, denn die Praxis in Europa 
hat gezeigt, daß, abgesehen von stärkeren 
Kurzschlüssen des Netzes, die Hörner-Blitz- 
schutzvorrichtungen für Hochspannung 
besser sind, als alle anderen!) und bei 
einem VortrageamElektrotechniker-Kongreß 
in St. Louis hat Baum’) betont, daß in 
Californien die Hörner-Blitzschutzvorrich- 
tungen viel bessere Resultate ergeben haben, 
als die Blitzschutzvorrichtungen mit meh- 
reren Unterbrechungen. | 

Noch ein Umstand spricht zu Unguusten 
der aus mehreren hintereinander geschal- 
teten Funkenstrecken bestehenden Vorrich- 
tungen. Wie Walter?) durch Photographien 
von Laboratoriumsfunken und Blitzentla- 
dungen nachgewiesen hat, erfolgt das 
Durchschlagen einer Luftstrecke nicht plötz- 
lich mit einem Male, sondern intermittierend 
mit Vorentladungen, die sozusagen erst 
den Weg bahnen müssen. Sind nun 
mehrere Funkenstrecken hintereinander ge- 
schaltet, so muß sich. dieser Vorgang der 
intermittierenden Entladung nacheinander 
bei jeder einzelnen Funkenstrecke ab- 
spielen. Es ist klar, daß dazu umsomehr 
Zeit notwendig ist, je mehr Funkenstrecken 
vorhanden sind, und es kann auf diese 
Weise vorkommen, daß eine Überspannung 
oder atmosphärische Entladung irgendwo 
die Isolation durchbricht, bevor sie voll- 
ständig abgeleitet wird. Aus diesen nach- 
einander und hintereinander auftretenden, 


1) „ETZ* 1993, S. 351. B : 

3) „Zeitschr. für Elektr.“ 1904, 8. 620. „Electr. World 
and Eng.“ 1904. Vo .. ds 8. N. 

3) Ann. d. Physik I. Bd. ^0. S. 030; 19, Bd. 10. S. 393. 


Funkenstrecke muß 
werden mit dem unter gewissen Bedingungen 


intermittierenden Entladungen, wobei jede 
Metallwalze eine ihrer Kapacität ent- 
sprechende Elektricitätsmenge aufnimmt, 
erklärt sich auch die von Feldmann!) be— 
richtete Erscheinung, wonach in einer An- 
lage, die für jede Leitung 96 hintereinander 
geschaltete Walzen-Funkenstrecken enthielt, 
bei einer Spannungserhöhung der Maschine 
auf 60 000 V „die ersten Funkenstrecken 
einen ständigen Funkenregen aufwiesen, 
der aber mit zunehmender Zahl der Funken- 
strecken abnahm und etwa in der Mitte 
aufhörte“. In dieser Weise dürfte sich 
wohl auch die in der „ETZ“ 1903, S. 814 
erwähnte Erscheinung abgespielt haben. 
Herr Brandt berichtet nämlich dort, daß 
bei den aus vielen hintereinander geschal- 
teten Funkenstrecken bestehenden Blitz- 
schutzvorrichtungen „die Funken an einem 
Ende noch überspringen, während am 
anderen Ende kein Funken mehr zu sehen 
ist“ und „daß niemals ein Übergang der 
Entladung über den ganzen Ableiter zu 
gleicher Zeit stattfand, sondern die Funken 
am Anfang bereits unterbrochen sind, wenn 
dieselben an den letzten Kontakten über- 
springen“. Ich bemerkte damals schon, daß 
hier wohl eine optische Täuschung vor- 
liegen dürfte. Die am Anfange der Reihe 
überspringenden Funken sind eben um so 
leichter zu übersehen, je schärfer man mit 
den Augen das Fortschreiten der Entladung 
verfolgt. u 
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benutzt wird, genügt dazu schon die Selbst- 
induktion der magnetischen Streuung. 
Dieser Fall ist kürzlich von Lichtenstein!) 
untersucht worden unter der Annahme, daß 
schon die große Anzahl der Windungen des 
Transformators genügend Kapacität dar- 
stellt. Wird nun überdies noch Kapacität 
angeschlossen, wie es der Fall ist bei der 
Prüfung von Isolationsmaterial zwischen 
Metallplatten oder bei gleichzeitiger Prüfung 
mehrerer Porzellan-Isolatoren, so können 


Entladungen auftreten, deren Funkenlänge 


in gar keinem Verhältnis steht zur Klemmen- 
spannung des Transformators. So sind 
z. B. bei der Spannungsprüfung mehrerer 
gleichzeitig angeschlossener Olschalter Ent- 
ladungen beobachtet worden, die mit lautem 


‚Kuall 25 em weit durch die Luft über- 


schlugen, obwohl die vom Transformator 
abgegebene Spannung nur 35000 V betrug. 
Die Kapacität großer Porzellan- Iso- 
latoren ist nämlich erheblich größer als 
man von vornherein annehmen möchte.?) 
Fig. 7 zeigt die bei der Probe einer Hart- 
summiplatte bester Qualität aufgetretenen 
Entladungen. Die auf die Platten aufge- 
legten Elektroden bestehen aus Stanniol- 
quadraten von + cm Seitenlänge. Bei un- 
gefähr 40000 V schlug, wie aus dem Bilde 
ersichtlich, die Spannung um die Platte 
herum von einer Elektrode zur anderen. 


Der Weg der Funken betrug dabei unge- 


fähr 30 em. Daß nicht ein Kriechen der 


Fig. 7. 


Der aus den Messungen von Herrn 


| Slaby hervorgehende Einfluß der Kapacität 


Dämpfungs widerstand der 
auseinandergehalten 


auf den 


sehr starken Einfluß der Kapaeität auf die 
Schlagweite in der Luft, der so groß sein 
kann, daß der Einfluß, den die Gestalt der 
Elektroden auf die Schlagweite ausübt, da- 
durch ganz verwischt wird. Diese Be- 
dingungen sind dann gegeben, wenn ge- 
nügend Kapacität vorhanden ist, um mit 
der in den Apparaten oder Maschinen oder 
Transformatoren enthaltenen Selbstinduktion 
einen elektrischen Schwingungskreis zu 
bilden. Bei einem einzelnen Transformator, 
wie er in der Regel zur Isolationsprüfung 


1) „ETZ. 1904, S. 59% 


Spannung die Ursache dieser großen Funken- 
länge ist oder nur in geringem Maße mit- 
spielt, beweisen die Bilder in Fig. 8 und 9. 
Die erstere stellt einen röhrenförmigen 
Porzellan-Isolator von 35 em Höhe dar, an 


1) „ETZ. 1904, 8. 809. 


) Die Kapaeität eines Röhrenisolators wie in Fig 8 
außen und innen mit Metall-Elektroden von ungefähr 5 cm 
Breite versehen, ergab sich bei direkter Messung gleich 
3.10 „ Mikrofarad. Die Kapacität eines Glockenisolators 
von 16 cm Höhe mit 3 Mänteln, befestigt auf einer Eisen- 
stütze und mit aufgebundenem Draht wie bei einer Luft- 
leitung ergab sich, gleich 11.10 ® Mikrofarad. Die 
Messung der Kapacität geschah durch Vergleichung von 
zehn solchen parallel geschalteten Isolatoren mit einem 
Luftkondensator. bestehend aus Metallplutten von 4100 qem. 
Die beiden zu vergleichenden Kupacitäten waren hinter- 
einander geschaltet und àn einen Transformator für 10000 V 
angeschlossen Durch Veränderung des Abstandes der 
Platten des Luftkondensators wurden die Kapacitäten 
gleichgemacht, was durch Messung der Klemmenspannung 
an beiden Kapacitäten mittels statischer Voltmeter von 
sehr kleiner Kapaecität erreicht wurde. Die Kupaeität des 
e natora wurde dann aus der bekannten Formel 
berechnet. 
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dem die Spannung in der Mitte, außen und 
innen angelegt worden war. In der zweiten 
Rille von oben hat bei 60000 V ein Durch- 
schlagen stattgefunden. Die Funken gingen 
dann aber nicht längs des Isolators, sondern, 
wie man sieht, durch die Luft. Die Länge 
dieser Funken an der Außenseite betrug 
ungefähr 12 cm. Es waren gleichzeitig 
sechs solcher Isolatoren angeschlossen, so- 
dab also eine nicht unbeträchtliche Kapa- 


wand durchgeschlagen ist, sondern Funken- 
entladungen durch die Luft aufgetreten 
sind, deren bedeutende Länge auf maxi- 
maleSpannungen von über 80 000 V schließen 
läßt. Der Grund liegt in den obenerwähnten 
Vorentladungen, welche jedem Ent- 
ladungsfunken durch die Luft vorausgehen. 
In Fig. 7 sind diese Vorentladungen direkt 
sichtbar. Sie sehen aus wie ausgestreckte 
Fühler. die sich in der Luft verlieren. Der- 


Fig. 8. 


eität vorhanden war. Fig. 9 zeigt die 
Isolationsprobe an einem hohlen Holzträger 
von 4.5 em äußerer Weite. Durch das Innere 
dieses Holzrohres war ein mit Stanniol be- 
bewickelter Holzstab geschoben, und außen 
um die Mitte herum ein Stanniolring ge- 
legt. Wie ersichtlich, ist die Spannung 


Fig 9. 


nicht längs des Holzes, sondern durch die 
Laft in einem Bogen von ungefähr 14 cm 
„i 47000 V übergeschlagen, ohne daß die 
Wandstärke von 15 mm dieses Holzrohres 
lurchbrochen worden wäre. Das lolz ist 
n geeigneter Weise mit Ol derart präpa- 


friert. dab die Poren geschlossen sind. Das 
nerkwürdige in diesen Versuchen liegt 


darin. daß weder die 3 mm starke Hart- 
zuumiplatte noch die 15 mm Starke Holz- 


Fig. 10. 


artige Vorentladungen waren durch die 
Hartgummiplatte (Fig. 7) und durch die 
Wandung des Holzrohres (Fig. 9) hindurch 
nieht möglich, weil guter Hartgummi an 
und” für sich zu dicht ist, und die Poren 
des Holzes, wie schon erwähnt, durch die 
Olpräparierung verschlossen waren. Bei 


Fig. 


dem durchgeschlagenen Porzellan-Isolator 
(Fig. 8) ist aber offenbar eine größere Pore 
vorhanden gewesen, durch welche Vorent- 
ladungen stattfinden konnten. Daß Porzellan 
manchmal porös ist und Vorentladungen 
durchläßt, zeigt Fig. 10. Es handelt sich da- 
bei nieht etwa um schlechtes Porzellan, 
sondern um beste (Jualität für Hochspan- 
nungs-Isulatoren. Wie die Vorentladungen 
sozusagen das Terrain absuchen, um die 
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schlechteste Stelle ausfindig zu machen und 
dann auf einen Weg zusammenlaufen, zeigt 
Fig. 11, welche die Isolationsprüfung eines 
minderwertigen Materials darstellt. Bei den 
mit A bezeichneten Stellen hat ein Durch- 
schlagen der Platte stattgefunden; man sieht, 
daß die Anfänge der Funkenbahnen, also 
die Vorentladungen, nach verschiedenen 
Richtungen gehen, um schließlich alle nach 
den Stellen, wo Poren vorhanden waren, 
zusammen zu laufen. Bei den mit B be- 
zeichneten Stellen ist die Entladung, wie in 
Fig. 7, um die Platte herumgeschlagen zur 
anderen Elektrode. 


Für das Zustandekommen abnor- 
maler Funkenlängen sind also zwei 
Umstände erforderlich: erstens ge- 
nügende Kapacität und Selbstinduk- 
tion im Schwingungskreis einschließ 
lich des Transformators oder der- 
gleichen, zweitens die Möglichkeit 
von Vorentladungen. Fehlt das erstere 
Moment, so kommt es überhaupt zu keinem 
genügend hohen Funkenpotential, fehlt das 
zweite, so kommt es trotz hohem Funken- 
potential zu keiner Funkenentladung, son- 
dern es findet nur ein Austritt der Spannung 
aus den Elektroden in Form von Büschel- 
entladungen statt. Beide Umstände, insbe- 
sondere aber die Vorentladungen, hängen 
unter sonst gleichen Verhältnissen von der 
Gestalt der Elektroden ab. Darum habe ich 
schon vor drei Jahren bei der Aufstellung 
der Uberschlagskurven für die Einstellung 
der Spannungssicherungen!) der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft nicht 
irgend welche beliebigen Elektroden ver- 
wendet, sondern die kleinen Hörner der 
Spannungssicherungen selbst. 


Nachtrag. 


Es sind inzwischen zwei Arbeiten er- 
schienen, die zum Vorstehenden in Beziehung 
stehen. In der einen weist H. Grob?) darauf 
hin, dab manchmal Funkenlängen auftreten, 
welche die Durchschnittswerte weit über- 
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treffen, was mit dem Obigen in Überein- 
stimmung steht, und betont ebenfalls den 
Einfluß der Kapacität. Er veröffentlicht 
Kurven, welche durch ein ausgeprägtes 
Maximum unmittelbar auf Resonanz hin- 
weisen. Dagegen berichtet W. Voege), 
dab er nichts derartiges beobachtet hat. 


1) J. c. S. 553. 
2) „ETZ“ 1904, S. 951. 
3) „ETZ“ 1904, 8. 1083. 
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Das beweist aber nichts gegeu das tatsäch- 
liche Vorkommen von Resonanzerscheinun- 
gen bei solchen Funkenentladungen. Es ist 
zunächst die Frage zu beantworten, zwi- 
schen welchen Schwingungen Resonanz ein- 
treten kann. Die einem Transformator zu- 
geführte primäre EMK, welche in der se- 
kundären Wickelung eine EMK von gleicher 


Wellenform erzeugt, ist eine dem Transfor- | 


mator durch die Stromquelle aufgezwun- 
gene Schwingung. Die bei einer Funken- 
entladung im sekundären Stromkreise auf- 
tretende Schwingung ist eine Eigenschwin- 
gung. Beide sind durch das gemeinsame 
magnetische Feld im Eisenkern miteinander 
gekuppelt. Nun liegt aber die Periodenzahl 
eines technischen Wechselstromes so weit 
unter der der Eigenschwingung, daß eine 
Resonanz zwischen diesen ausgeschlossen 
ist. Etwas anderes ist es mit den in der 
Wellenform der EMK vorkommenden Glie- 
dern höherer Ordnung. Zwar sind ihre 
Amplituden um so kleiner, von je höherer 
Ordnung sie sind — sie entziehen sich da- 
her auch der Beobachtung — können aber 
genügen, um die größte Amplitude der bei 
der Entladung resultierenden Schwingung 
durch Resonanz um ein Beträchtliches zu 
erhöhen. Es kann aber auch eine Span- 
nungsresonanz von der Art eintreten, wie 
sie Seibt für Transformatoren theoretisch 
untersucht hat.!) Noch ein anderer Umstand 
ist mit Hinblick auf das Maximum in den 
Kurven von H. Grob zu beachten. Eine 
Eigenschwingung kommt bei der Funken- 
entladung überhaupt nur dann zustande, 
wenn die Dämpfung nicht zu groß ist. Nun 
wächst die Dämpfung einer Funkenstrecke 
zweifellos mit der Entfernung. Man muß 
also bei Versuchsreihen mit wachsender 
Funkenstrecke endlich zu einem Werte 
kommen, wo die Dämpfung so stark ist. 
daß die Entladung aperiodisch erfolgt. 
Von da an hört jede Möglichkeit einer Span- 
nungserhöhung durch Resonanz oder der- 
gleichen auf, und die Entladespannung ist 
unbedingt gleich dem Produkte aus Über- 
setzungsverhältnis und primärer EMK (vom 
Spannungsabfall abgesehen). Dem ent- 
sprechend gehen die Kurven von H. Grob 
nach Überschreitung des Maximums in eine 
nahezu gerade Linie über. 


Die von den Herren B. Walter?) und 
W. Voege) angestellten Messungen haben 
keinen technischen Wert, weil sie, wie 
meistens in physikalischen Laboratorien, mit 
Funkeninduktoren — wenn auch mit ge- 
schlossenem Eisenkern — angestellt wurden. 
Bei solchen ist die Berechnung des Scheitel- 
wertes der sekundären Spannung aus der 
primären effektiven Spannung, dem pri- 
mären Scheitelfaktor (W. Voege nennt ihn 
irrtümlich immer Formfaktor) und dem Über- 
setzungsverhältnis unzulässig, weil wegen 
der großen magnetischen Streuung und 
wegen des hohen Widerstandes der sekun- 
dären Wickelung schon durch die dem 
Funkenüberschlag vorausgebenden Vorent- 
ladungen ein bedeutender Spannungsabfall 
und eine bedeutende Veränderung des se- 
kundären Scheitelfaktors bewirkt wird. Die 
Versuche, die W. Voege gemacht hat, “um 
die Konstanz des Übersetzungsverhältnisses 
und des Scheitelfaktors nachzuweisen, sind 
nicht stichhaltig. Er kam so zu dem un- 
möglichen Ergebnis, daß das Übersetzungs- 
verhältnis bei Funkenübergang größer ist, 
als wenn keine Funken auftreten. (Ann. der 
Phys., Bd. 14, S. 560.) Damit will ich keines- 
wegs das von Walter aufgestellte Gesetz 
ard anzweifeln; im Gegenteil er- 
scheint es mir recht wahrscheinlich, wenn 
keine störenden Einflüsse vorhanden sind. 


— — 


1) ETZ“ 194, N. 276. 
2) ETZ“ 1904. S. 974. 
3) „ETZ“ 1. c. und Ann. der Phys., Bd. 14, 8. 656. 
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Einwandfreie Messungen über Wechsel- 
stromentladungen, also auch über die Kon- 
stanten a, b, können aber nur mit Trans- 
forınatoren von mindestens 5 KVA normaler 
Leistung und geringer Streuung ausgeführt 
werden. 


Elektrische Schnellzugs - Lokomotive 
der New Yorker Centralbahn. 


Bereits vor einem halben Jahre berichtete 
die „ETZ“1) über die eigenartigen technischen 
Bedingungen, welche der Konstruktion neuer 
elektrischer Schnellzugs-Lokomotiven der New 
Yorker Centralbahn zu Grunde gelegt wurden 
und die einiges Aufsehen unter Fachleuten her- 
vorriefen. Das „Street Railway Journal“ z) bringt 
nun über die ersten einem größeren Publikum 
zugänglichen Versuchsfahrten einen eingehen- 
deren Bericht, dem wir die folgenden Angaben 
entnehmen, da sie auch diesseits des Oceans 
besonderes Interesse erwecken werden. 

Diese Lokomotiven weichen in zwei Punkten 
auffallend von allen bisherigen ab, wie ein Blick 
auf Fig. 13 zeigt. 

Erstens ist die Lokomotive eine / gekup- 
elte; denn vier von den sechs vorhandenen 
chsen sind in der Tat miteinander gekuppelt, 

zwar nicht mechanisch, aber magnetisch. Die 
vier Triebachsen besitzen nämlich je einen 
Anker, aber nur ein allen gemeinsames Magnet- 
feld, oder, präciser ausgedrückt, die Erreger- 
pole der vier Motoren sind hintereinander in 
ein einziges Magnetgehäuse eingeschaltet. Die 
Motoren sind dementsprechend sämtlich nur 
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zu beurteilen, wenn man bedenkt, zu welchen 
Schwierigkeiten die Verwendung unabgefederter 
Motoren ohne Ubersetzung bei der Central Lon- 
don-Untergrundbahn geführt hat. 

Die Entfernung der Polstücke beträgt in 
der Mittellinie des Ankers 813 mm, der Anker- 
durchmesser 775 mm, der Luftzwischenraum 
demuach 19 mm und der Spielraum beim Herab- 
lassen des Ankers in die Revisionsgrube behufs 
Reparatur auf doaar Seite 3 mm. Der Anker 
kann demnach durch einfaches Herablassen des 
Radsatzes ersetzt werden, ohne daß weder das 
Gehäuse noch irgend eine elektrische Verbin- 
dung gelöst zu werden braucht. 

Um Ungleichheiten des Luftzwischenraumes 
unter den einzelnen Motoren, sowie ungleiche 
Bandagenabnutzung der Räder abzugleichen, 
sind zwischen die aufeinander folgenden Pol- 
stücke je zweier Motoren schmale Ausgleichs- 
rahmen eingefügt, sodaß der Kraftlinienfluß in 
den einzelnen Motoren in gewissen Grenzen 
untereinander verschieden sein kann und jeder 
Motor praktisch von den übrigen unabhängig 
ist. Diese Ausgleichsrahmen sind für etwa 40 
bis 50% des Hauptkraftlinienflusses bemessen. 

Die Kommutierung ist sehr glücklich gelöst 
worden trotz der Schwierigkeit, welche in der 
Notwendigkeit, die Bürsten bei Vor- und Rück- 
wärtsstellung nicht zu verstellen, lag, und trotz 
der beträchtlichen Streuung infolge der Feld- 
anordnung und des großen Luftzwischenraumes. 
Die vielen Quer-Amperewindungen des zwei- 
poligen Ankers und das Fehlen von Gehäuse- 
teilen vermindern den Kraftlinienfluß durch die 
neutrale Zone und sind einer guten Kommu- 
tierung nicht hinderlich. Außerdem ist der 
Anker mit Sehnenwickelung versehen, wodurch 
die Ankerrückwirkung weiter vermindert wird.“) 
Bei 1000 A und 650 V ist überhaupt kein Funken 
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Fig. 12. 


zweipolig. Diese Anordnung ermöglicht in ein- 
fachster Weise eine ganze Reihe von Achsen 
ohne mechanische Kuppelstangen mit ihrer un- 
ünstigen ungleichmäßigen Kraftwirkung und 
dabei doch ohne großen, besonderen Raum- 
bedarf mit elektrischem Äntrieb zu versehen. 
Zweitens sitzen die Motoranker ohne Hohl- 
achse direkt steif befestigt auf der Wagenachse, 
die Polstücke erhalten keine oder nur schwach 
angedeutete Bogenform, sodaß der Motoranker 
samt Achse ebenso wie die Achsbuchse in ihrer 
Gleitbahn zwischen den Polflächen vertikales 
Spiel besitzt. Wir sehen hierin das Problem 
des Antriebes der Wagenachse ohne Uber- 
setzung und gleichzeitig die geeignete Ab- 
federung des Motorgewichtes in eigenartiger 
Weise so gelöst, daß das unabgefederte Ge- 
wicht des Radsatzes samt Ankergewicht kleiner 
wird als das unabgefederte Gewicht gewöhn- 
licher Triebradsätze bei Dampflokomotiven; es 
beträgt nämlich rund 5000 kg einschließlich 
zweier Räder von etwa 1100 mm Durchmesser. 
Weiter ergibt sich, daß die schwersten Teile 
des Motors, nämlich Gehäuse und Feldspulen, 
mit dem DE den Untergestell starr ver- 
bunden werden können. Noch liegen zwar 
keine Erfahrungen aus einem Dauerbetrieb vor, 
aus denen man schließen könnte, wie lange die 
Isolation der Ankerwickelung die mechanischen, 
unabgefederten Erschütterungen an den' Gleis- 
stößen auszuhalten imstande ist. Trotzdem ist 
die vorliegende Lösung des längst aufgestellten 
Problems als eine glänzende und geistreiche 


1) ETZ“ 1904, Heft 27. S. 570. 
2) „Street Railway Journal“ 1904, Heft 21. S. 900. 


wahrzunehmen. Das Feld ist stärker als in nor- 
malen Bahnmotoren. 

Die Bürstenhalter sind isoliert am Feder- 
bund über der Achsbuchse befestigt, sodaß sie 
alle Bewegungen der Achse und damit des 
Ankers mitmachen. Sie können selbstverständ- 
lich entsprechend der Abnutzung der Achs- 
buchs-Lagerschalen und des Kommutators nach- 
gestellt werden. 

Als mechanischer Schutz des Ankers und 
der Feldwickelung gegen Verunreinigung un 
Beschädigungen sind nur von unten Messing- 
platten von Pol zu Pol reichend angebracht; 
seitlich bleibt der Motor der besseren Venti- 
lation wegen ganz offen und glaubten sich die 
Konstrukteure mit besonders guter Isolierung 
der Wickelungen und reichlicher Dimensionie- 
Zune. des Kommutators begnügen zu können: 

er Lokomotivrahmen (vgl. Fig. 12) häng 
an jeder Seite an vier halb elliptischen Federn, 
welche durch Hebelübertragung so miteinander 
gekuppelt sind, daß er nur auf drei Punkten 
fest aufliegt. Die beiden Laufachsen liegen an 
beiden Enden der Lokomotive und können sic 
in Gleiskurven um einen Drehzapfen radial_ein- 
stellen. 

Der Aufbau- der Lokomotive besitzt in der 
Mitte einen Führerstand, welcher mit zwei vo!” 
ständigen Sätzen von Bedienungsapparaten 
ausgerüstet ist, um dem Führer stets bei gleicher 
Stellung zu den . den Aus. 
blick auf die Strecke vor der Lokomotive z 
gestatten. Vom Führerstande führt ein Mittel- 


„ Siehe Kapp, Dynamomaschinen, Anmerkung auf 
Seite 270. 
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g durch die ganze Lokomotive, und die 
ebutzen, Widerstände und Umschalter sind 
seitlich von dem Gange so angeordnet, daß sie 
jederzeit besichtigt und repariert werden kön- 
Hierdarch ist auch eine günstige Ventilation 
der Apparate geschaffen. 

Das Gesamtgewicht der Lokomotive beträgt 
95 t, von denen 69 t auf die vier Triebachsen, d. h. 
17½ t auf die Triebachse entfallen, d.h. das Ad- 
bäsionsgewicht beträgt rund 73% des Dienst- 
gewichtes der Lokomotive, während bei den 
schwersten Dampflokomotiven derselben Bahn 
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jeden Stromabnehmer ist eine Bandsicherung 
mit magnetischer Funkenlöschung geschaltet. 

Für die Versuchsfahrten mit der ersten 
fertiggestellten Lokomotive No. 6000 wurde ein 
10 km langes Gleisstück bei Schenectady 
bereitgestellt, ein gerades gut verlegtes Gleis, 
das Geschwindigkeiten bis 120 km pro Stunde 
gestattet. Für die Versuche wurde eine große 
Anlage provisorisch in Gang gesetzt und zwar 
sowohl Centrale und Kraftübertragung, als auch 
Unterstation und Strecke. Für die Kraftüber- 
tragung werden 11000 V bei 25 Perioden be- 
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beieinsm Dienstgewicht von 150 t einschließlich 
Tendergewicht nur 47 t auf die zwei Trieb- 
schsen, d. h. 31% des Dienstgewichtes, und auf 
jede Triebachse dabei 23½ʒ t entfallen. Dem- 
nach besitzt die elektrische Lokomotive ½ des 
toten Gewichtes der schwersten Dampflokomo- 
tive und dabei jede Triebachse sogar nur ?/, 
der Belastung jeder Triebachse der Dampf- 
lokomotive. 

Die Steuerung wird nach der bekannten 
Vielfachschaltung der General Electric 
Company betätigt, die es ermöglicht, beim 
Zusammenkuppeln zweier Lokomotiven alle 
Motoren einheitlich und gleichzeitig von einem 
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&-Wagenzug . . . Gewicht 336 t 
Lokomotive . . . à 95 t 


Gesamtgewicht 481 t. 
Fig. 14. 


Führerstand aus zu schalten. Sie umfaßt in 
diesem Falle drei Fahrstellungen und zwar alle 
vier Motoren einer Lokomotive in Serie, die- 
selben in Gruppen von zwei mal zwei und 
schließlich alle vier in net Die 
einzige Abänderung der Steuerung dem Princip 
nach besteht darin, daß im Führerschalter ein 
vom Motorstrom mittels eines Relais beeinflußter 
Elektromagnet eine Reibungsklaue so einstellt, 
daß es nicht möglich ist, weiterzuschalten, 
bevor der Strom unter einen bestimmten Wert 
gefallen ist. Es stellt dies also eine automatische 
Begrenzung des Maximalstromes dar, aber keine 
automatische Schaltung oder Regelung der 
Beschleunigung. 

Auf jeder Seite des Rahmens sind je vier 
Stromabnebmerschuhe an unterhalb der Achs- 
buchsen befestigten U-Eisen angebracht. Für 
die Weichenstraßen der Bahnhöfe ist der ein- 
facheren Anordnung wegen und zur Sicherheit 
des Bahnhofs- und Rangierpersonals eine ober- 
irdische Stromzuführung vorgesehen, für welche 
wei kleine, mit Luftdruck verstellbare Bügel 
als Stromabnehmer dienen (vgl. Fig. 13). Hinter 
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nutzt, in der Unterstation in Wyatts steht ein 
460/650 V Drehstrom-Gleichstromumformer von 
1500 KW Leistung, der von der Drehsttrom- 
seite aus angelassen wird unter Fortfall aller 
Phasenindikatoren und Synchronschalter ein- 
fach durch Hebelumschalter, die 1/3, ½ bzw. 
die volle Spannung des Transformators ein- 
schalten. 

Die Versuchsfahrten vom 12. November 
fanden vorläufig nur auf einem bisher fertig 
gestellten Teile der Versuchsstrecke statt; die 
Angaben über die dabei versuchte Lokomotive 
No. an sind in folgender Tabelle zusammen- 
gestellt: | | 
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L 
4-Wagenzug. Gewicht 170 t 
Lokomotive a 95 t 
Gesamtgewicht 265. t. 
Fig. 15. 
Tabelle. 
Zahl der Triebachsen . . 4 
Zahl der Drehlaufachsen 2 
Lokomotiv-Gesamtgewicht 95 t 
Adhäsionsge wicht. 69 t 
Radstand der äußersten Triebachsen 4,0 m 
Gesamtradstand einschließlich Lauf- 

SACHSEN. ..... = a. 98% m 
Länge über die Pufterflächen . 113m 
Größte Breite 3505 m 
Höhe, Dach über Schienenoberkante 44 m 
Triebraddurchmesser . 8 1118 mm 
Normalleistung der Lokomotive 2200 PS 
Maximalleistung der Lokomotive . 8000 PS 
Normalzugkraft am Zughaken . . . 9250 kg 
Maximalzugkraft am Zughaken beim 

Anfahren. 14500 kg 
Geschwindigkeit bei einem Gesamt- 

zuggewicht von 500 t. .... 97 km 

pro Std 
Streckenspannung . . . .». ... 600 V 
Normale Stromstärke bei Vollast 3050 A 
Maximale Stromstärke bei Vollast 4300 A 
Zahl der Motoren . 3 4 
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Die Ergebnisse sind in Fig. 14 und 15 dar- 
gestellt. Bei der Fahrt No. I (Fig. 14) ergab 
sich infolge Se ne Bemessung der 
provisorischen Speiseleitungen ein beträchtlicher 
Spannungsabfall, während bei Fahrt No. 2 
(Fig. 15) die Spannung auf der Strecke in der 
Nähe der Unterstation höher war, sodaß eine 

ößere „each EUDIEunE erzielt werden konnte. 

ie größte erreichte Geschwindigkeit betrug 
beim 8-Wagenzug mit 431 t Gesamtgewicht ein- 
schließlich Fahrgästen und Lokomotivgewicht 
100 km pro Stunde, beim 4-Wagenzug mit 265 t 
Gewicht 115 km pro Stunde. Wegen der Kürze 
der Versuchsstrecke mußte noch während der 
Beschleunigungsperiode ausgeschaltet und ge- 
bremst werden. 


Die Lokomotiven sind übrigens nicht für 
abnorm hohe 0 . 
sondern für hohe Fahr . be 
häufigerem Anhalten und star 
beim Anfahren. 


Der 8-Wagenzug von 481 t Gewicht wurde 
mit 0,24 m pro Sek.?, maximal mit 0,27 m pro 
Sek.2 bei 12200 kg Zugkraft am Umfang der 
Triebräder beschleunigt. 


Der 4-Wagenzug entwickelte maximal bei 
4200 A Stromentnahme 14100 kg Zugkraft, d.h. 
22,5% des Adhäsionsgewichtes! Die mittlere 
Beschleunigung betrug 0,358 m pro Sek.? bei 
einer mittleren Zugkraft von 10000 kg. 

Bei der maximalen Stromentnahme von 
4200 A sank die Spannung auf 460 V. Wären 
die Speiseleitungen ausreichend bemessen, 80 
könnten bei derselben Stromentnahme und 


er Beschleunigung 


600 V die Motoren 2870 PS leisten, welche 


Leistung die Motoren in Bezug auf die Kommu- 
tierung noch gut hergeben können. | 
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B Wirkungsgrad 8 


Kurve des Motors Type GE 84. 
Rad durchmesser 1188 mm. 600 V. 


Fig. 16. 
Fig. 16 gibt die Kurven des Motors. In- 
folge Fortfalls der Übersetzung ist der Wir- 


kungsgrad sehr hoch, maximal 93 %, d. h. etwa 
4 % höher als beim besten Bahnmotor mit 
Übersetzung, und zwar bleibt die Wirkungs- 
radkurve in dem Teil, welcher der eigentlichen 
ohen Tourenzahl des Motors entspricht, über 
90 % ü 
Einphasenmotoren würden in ihrem jetzigen 
Entwickelungsstadium, wie das „Street Railway 
Journal“ in redaktioneller Notiz (S. 898) zu- 
sammenfaßt, bei Verlusten in der Übersetzung 
von 3 bis 5 %, wahrscheinlich nur einen Wir- 
kungsgrad von 87 bis 88 d gegenüber den 
93 % der vorliegenden leichstrommotoren 
ohne Übersetzung aufweisen und würden da- 
mit den ra Lee in den Umformern bei 
Gleichstrom-Vollbahnen aufwiegen und die 
Unterhaltung der Gleichstrommotoren ohne 
Zahnräder in ihrer einfachen Bauart dürfte sich 
nicht unwesentlich niedriger stellen als die der 
Einphasen-Wechselstrommotoren mit ihrem nur 
kleinen Luftzwischenraum zu den Polen und 
ihrer komplicierten Bauart. Außerdem würde 
die Wechselstromlokomotive schwerer, vielleicht 
sechs Triebachsen erfordern und teurer werden 
und diese Mehrkosten den höheren Kosten der 
Umformerstationen bei Gleichstrombahnen etwa 
gleichkommen. 


Ohne dieses Urteil schon als ein erwiesenes 
auffassen zu müssen, zeigt es uns doch, daß 
die vorliegende 8 des Problems der 
elektrischen Vollbahnlokomotive mit Gleich- 
strom einen gewaltigen Schritt vorwärts be- 
deutet. Man kann begierig darauf sein, ob 
in Zukunft diese Gleichstrom - Lokomotivart 
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bei der Eroberung des Vollbahngebietes nicht 
doch noch als Konkurrentin gegenüber 
der Einphasen -Wechselstromzuführung auf- 
treten wird, zumal die neueren Bestrebungen 
zur weiteren Erhöhung der Gleichstromspan— 
nung auf Vollbahnen auch für diese Lokomo- 
tive günstige Aussicht zur Weiterentwickelung 
bieten. MTF. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Zur Messung der Absorption elektrischer 
Wellen. 


Yon Otto Berg. (Annalen d. Phys., Bd. 15, 1904, 
S. 307, zum Teil nach des Verfassers Habili- 
tationsschrift.) 


Infolge der Korrosion der Funkenpole durch 
die überspringenden Funken ist es kaum mög- 
lich, elektrische Wellen von gleichbleibender 
Intensität einige Zeit hindurch zu erzeugen. 
Da die Bestimmung der Absorption elektrischer 
Wellen durch Flüssigkeiten jedoch auf Inten- 
sitätsmessungen beruht, so kann nur eine Null- 
methode über jene Schwierigkeiten hinweg- 
helfen. Der Verfasser hat nun eine solche 
Nullinethode ersonnen, wobei er sich der fol- 
genden Anordnung bedient. 

Einem nach zwei Seiten symmetrischen 
Blondlotschen Primärerreger steht beider- 
seitig je ein Sekundärerreger gegenüber 
(Fig. 17). Die Paralleldrähte des einen Sekun- 


a a 


därerregers gehen bei c durch eine Schicht der 
zu untersuchenden Flüssigkeit hindurch und 
führen dann in ein Thermoelement (nach 
Klemenčič). Die EMK dieses Thermoele— 
mentes wird nach der Kompensationsmethode 
(mittels Brüekenwalze und Galvanometer) mit 
der eines zweiten Thermoelementes a ver- 
glichen, in das die Paralleldrähte des zweiten 
Sekundärerregers einmünden. Man vergleicht 
die EMK beider Thermoelemente für verschie- 
dene Schichtdicken der Flüssigkeit. 


Die EMK der Thermoelemente ist bei den 
hier in Betracht kommenden Temperaturdifte- 
renzen proportional der in der Zeiteinheit durch 
die Wellen zugeführten Energie. 

Hat man zu einer Reihe von Schichtdicken 
der nämlichen Flüssigkeit die Verhältnisse der 
EMK beider Thermoelemente bestimmt und die 
erhaltenen Resultate durch eine Kurve darge- 
stellt (die Schichtdicken als Abseissen, die V er- 
hältnisse als Ordinaten aufgetragen), so kann 
man den Absorptionskobfficienten : aus der 
Formel berechnen: 

* i log nat J., 
(n == 7129 A Ya 


worin n, und n, zwei aufeinanderfolgende 
Schichtdicken und yı und ½ die zugehörigen 
Ordinaten sind. 

Die Brauchbarkeit seiner Methode erprobte 


der Verfasser an zwei K C-Lösungen verschie- 
dener Koncentration. (. M. 


Werte der erdmagnetischen Elemente zu Pots- 
dam für die Jahre 1902 und 1903. 


Von Adolf Schmidt. (Annalen d. Phys., Bd. 15, 
1904, S. 395, mitgeteilt von der magnet. Abteil. 
des königl. preußischen meteorolog. Institutes.) 


Nach dem Beobachtungsmaterial des Pots- 
damer Observatoriums gelten für 1902 und 1903 
folgende Mittelwerte: 


Element 1902 1903 
Deklination . — 90 48,0“ — 90 43,8 (West) 
Inklination. . + 660 20,8“ + 660 20,0 (Nord) 

Gaul Gauß 
Horizontalintensität O, 18 873 0,15 876 


Nördl. Komponente + 0, 18 598 + 0, 18 605 (Nord) 
Ostl. Komponente . — 0,03 212 — 0, 03 190 (West) 
Vertikalintensität . + 0,43 090 -+ 0,43 068 
Totalintensität 0,47 42 0,47 022 


An Stelle des früher benutzten Nadelinkli- 
natoriums wird jetzt ein von G. Schulze in 
Potsdam nach Eschenhagens Angaben ge- 
bauter Rotationsinduktor (Erdinduktor) zur Be— 
stimmung der Inklination und der damit zu- 
sammenhängenden Konstanten benutzt. 

Für 1901 wurde im vorigen Jahre die Inkli- 
nation zu 66030, 3 veröffentlicht; nach dem neuen 
Instrument war sie 66022, “. Die Ursache dieser 
Verschiedenheit ist noch nicht aufgeklärt; da- 
gegen steht fest, daß der Rotationsinduktor 
nahezu fehlerfreie Inklinationswerte liefert (der 
Fehler ist höchstens + 0,2). G. M. 


Polarisation des Voltaeffektes. 


Von Wolfgang Gaede. (Annalen d. Phys., Bd. 14, 
1904, S. 641.) 


Der Voltasche Fundamentalversuch besteht 
bekanntlich darin, daß man eine an einem iso— 
lierenden Griff befestigte Zinkscheibe mit einer 
zur Erde abgeleiteten Kupferplatte in Berührung 
bringt. Hebt man die Zinkscheibe ab, so zeigt 
sie eine positive elektrische Ladung. Ersetzte 
der Verfasser die geerdete Kupferscheibe durch 
eine zweite Zinkscheibe und wiederholte den 
vorigen Versuch, so bekam die abgehobene 
Zinkscheibe keine oder, bei zufälligen Ungleich- 
heiten beider Scbeiben, eine unbedeutende La- 
dung. Benutzte er dagegen die vorher geerdete 
Zinkscheibe einige Miuuten als isolierte Elek- 
trode einer Influenzmaschine, stellte ihr als 
Gegenelektrode eine Spitze gegenüber, sodaß 
eine stille elektrische Eutladung von der Spitze 
zur Scheibe überging, und verwendete dann 
die Scheibe zum Kontaktversuch, so zeigte 
jetzt die andere Zinkscheibe nach dem Abheben 
eine positive oder negative Ladung, je nach- 
dem die geerdete Scheibe vorher Anode oder 
Kathode gewesen war. 

Die als Elektrode benutzte Zinkscheibe er- 
wies sich also (auf der Seite, welche der Spitze 
zugekehrt war) als polarisiert. Der Versuch 
gelang auch mit anderen Metallen, besonders 
auffallend mit Scheiben aus Aluminium. mit 
denen sich ein Umschlag der Spannung um 
3,1 V konstatieren ließ. 

Die ganze Erscheinung erinnert sehr an die 
Polarisation der Metalle in Elektrolvten. Tat- 
sächlich verhalten sich auch durch Elektrolyse 
polarisierte und dann getrocknete Metalle ganz 
entsprechend wie die durch Spitzenentladung 
polarisierten und umgekehrt. 

Die naheliegendste Erklärung der „Polari- 
sation des Voltaeftektes” liefert die Annahme 
einer Wasserhaut an der Oberfläche der Metall— 
scheiben, und insofern sind die beschriebenen 
Versuche eine Stütze für die chemische Theorie 
des Voltaschen Fundamentalversuches. 1 

. M. 


Die Polarisation galvanischer Elemente 
bei Gegenwart von festem Salz 


Von W. Jaeger. (Mitteilung a. d. Phys.-Techn. 
RNeichsanstalt; Annalen d. Phys., Bd. 14, 1904, 
S. 726.) 

Der Verfasser knüpft an Versuche über 
Polarisation an, die er vor längerer Zeit ge— 
meinsam mit Herrn Lindeck an Kadınium- 
Normalelementen mit festem Kadmiumsulfat 
angestellt, aber nicht veröffentlicht hat. Es 
ergab sich damals, daß für die Gesamtpolari- 
sation der erwähnten Elemente in erster Linie 
die Polarisation am Kadmiumamalgampol in 
Betracht koınmt, während die Polarisation am 
Quecksilberpol von geringem Einfluß ist und 
rasch verschwindet. Die Elemente wurden bei 
den Messungen durch einen Konstanten kleinen 
Strom (0,8 Milliampere) einige Minuten lang 
polarisiert und dann vor Ablauf der Polarisation 
an den einzelnen Polen mittels eines Kompen- 
sationsapparates bestimmt, nachdem der ent- 
sBrechende Pol eines unpolarisierten Elementes, 
der als Normalpol diente, entgegengeschaltet war. 

Man erhielt dann für den Ablauf der Polari— 
sation Kurven nach Art der Fig. 18, bei denen 
als Abseisse die Zeit in Minuten, als Ordinate 
die Polarisation (Differenz gegen den Normal- 
pol) in 10 ! V aufgetragen ist. Der Gesamt- 
polarisation entspricht die ausgezogene Kurve, 
der Polarisation des Hy -Poles die punktierte. 
Es zeigte sich, daß bei demselben Element einer 
bestimmten Stromstärke eine bestimmte Maxi- 
malpolarisation entsprach, die in relativ kurzer 
Zeit erreicht wurde und in der angegebenen 


Weise entsprechend rasch wieder verschwand. 


5. Januar 1905. 

Für den Fall, daß die Polarisation in erster 
Linie auf Koncentrationsänderungen im Elek- 
trolyt beruht und Polarisation durch Gasent- 
wickelung ausgeschlossen ist, läßt sich der Vor- 
gang theoretisch verfolgen. Wie hier der Ver- 
fasser (unter Annahme eines festen Boden- 
körpers) verfährt, um zu der Gleichung einer 
Kurve zu kommen, die in ihrem Aussehen der 
oben in Fig. 18 dargestellten auffallend gleicht, 


Kudmum Element 
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Fig. 18. 


läßt sich leider auszugsweise nicht mitteilen. 
Wir begnügen uns daher, den Schlußsatz des 
Verfassers, das Wichtige für die Praxis, noch 
mitzuteilen. 

„Die Gefahr der Polarisation von Normal- 
eleinenten mit festem Bodenkörper wird im all- 
gemeinen wohl überschätzt, da die Polatisation 
ebenso rasch wieder abläuft, wie sie entstanden 
ist. Je feiner das Salz verte lt ist, desto ge- 
rinzer muß die Polarisation sein, während beim 
vollständigen Fehlen des festen Salzes ganz 
andere Verhältnisse Platz greifen, bei denen 


allein die Diffusion bestimmend ist.“ . M. 
LITERATUR. 
Besprechungen. 

Das Kreisdiagramm des Drehstrom— 


motors und seine Anwendung auf die 
Kaskadenschaltung. Von Dr. Max Bres- 
lauer. (Auch unter dem Titel: Sammlung 
elektrotechnischer Vorträge. IV. Bd., 4. bis 
6. Heft, S. 147 bis 236.) Verlag von F. Enke. 
Stuttgart 1903. Einzelpreis 3,60 M. 

Die vorliegende Schrift ist eine erweiterte 
Untersuchung über das Diagramm von in 
Kaskade geschalteten Drehstrommotoren, das 
der Verfasser für den Fall zweier genau 
gleicher Motoren in der „ETZ“ 1903, S. 1, be- 
handelt hat. 

Die Arbeit besteht aus zwei Teilen. lin 
ersten Teil werden zunächst die geometrischen 
Örter der Felder und Stromstärken für zwei 
genau gleiche in Kaskade geschaltete Dreh— 
strommotoren bei Vernachlässigung der Leer- 
laufverluste und primären Kupferverluste ab— 
geleitet. Die Untersuchung führt auf ein 
Kreisdiagramm, wie es vom Verfasser bereits 
in der „ETZ“ mitgeteilt wurde. Hierauf unter- 
sucht der Verfasser den Einfluß ungleicher 
magnetischer Widerstände der beiden Motoren 
auf das Verhalten der Kaskade und zeichnet 
das Diagramın für diesen Fall; immer noch 
unter der Voraussetzung, daß beide Motoren 
mit gleichen Wickelungen versehen sind. Dann 
geht er auf den letzten Fall, verschiedene 
magnetische Widerstände und verschiedene 
Wickelungen, aber gleiche Polzahl beider Mo- 
toren, über: auch bei dieser Voraussetzung 
führt die Untersuchung auf ein Kreisdiagramm. 
Der zweite Teil behandelt die Berücksichtigung 
der Leerlaufverluste und primären Kupfer- 
verluste beim Diagramm der Kaskadenschal— 
tung und als Einleitung zu diesem Teil die 
Berücksichtigung der Verluste in dem Hey lan d- 
schen Diagramm für Drehstrommotoren. 

Als Grundlage seiner Arbeit wählt der 
Verfasser das in Heylands Broschüre „Eine 
Methode zur experimentellen Untersuchung 
von Inuduktionsmotoren“ angegebene Dreh- 
strommotorendiagramm, das bekanntlich die 
Vorgänge im Motor nicht exakt darstellt: denn 
Hevland unterscheidet in dieser Veröftent- 
lichung nicht zwischen primären und sekun— 
dären Streulinien, die doch verschiedene Phase 
haben, sondern berücksichtigt beide als in 
Phase mit dem primären Strom. Von der Ein- 
führung entsprechender Vroportionalitätsfak - 


toren wird auch in der vorliegenden Arbeit 


abgesehen. Beim gewöhnlichen Heyland- 
schen Diagramm ist die Übereinstimmung mit 
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den gemessenen Werten trotz dieser Fehler 
verhältnismäßig gut, ob dies auch für das von 
Herrn Dr. Breslauer konstruierte Kaskaden- 
diagramm gilt, läßt sich schwer entscheiden, 
da leider die experimentelle Bestätigung dafür 
noch fehlt. Der für die Praxis wichtigste Fall, 
wo die Motoren der Kaskade verschiedene Pol- 
zahl haben, ist nicht behandelt, auch bezieht 
sich die Untersuchung über den Anteil der 
beiden Motoren an dem gesamten Drehmoment 
nur auf Motoren mit gleicher Polzahl. 

Von den Pen Fehlern des Dia- 
gramms abgesehen, befinden sich in dem vor- 
liegenden Buch einige Flüchtigkeitsfehler, die 
den Wert der Arbeit beeinträchtigen. Zahl- 
reiche Verwechselungen von Indices er- 
schweren die Kontrolle der mathematischen 
Umformungen, die zwar einfach, aber verhältnis- 
mäßig umfangreich sind. — In der Formel auf 
Seite 205 für das Verhältnis des aus dem Dia- 
gramm bestimmten Leistungsfaktors mit Be- 
rücksichtigung der Eisenverluste zu dem ohne 
Berücksichtigung dieser macht der Verfasser 
eine durchaus unstatthafte Vernachlässigung; 
das Verhältnis wird 
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Zu beanstanden ist ferner, daß der Verfasser 
Ströme mit Feldern zusammensetzt und in 
Formeln einführt, ohne entsprechende Pro- 
portionalitätsfaktoren zu verwenden. Unter 
den Diagrammen stehen „Erläuterungen“ wie 
z. B. die folgende: 


Diagrainm der Kaskadenschaltung für 

N = 200; 

22,2; 7% = 182. 
[Maßstab /I; 


Der Verfasser meint nicht etwa 200 Kraftlinienein- 
heiten oder 22,2 Stromeinheiten, sondern immer 
Längeneinheiten; und zum Überfluß noch die 
Bemerkung „Maßstab /“. — Die auf Seite 184 
stehende Notiz „Nur das Verhältnis der mag- 
netischen Widerstände läßt sich durch Messung 
oder Rechnung bestimmen, insofern wir die 
Magnetisierungs- und Kurzschlußströme beider 
Motoren, wenn sie an die Netzspannung ange- 
legt sind, berechnen, bzw. messen können“ 
trifft nicht zu. Den Magnetisierungs- und den 
Kurzschlußstrom kann man natürlich erst be— 
rechnen, wenn man die Widerstände der mag- 
netischen Kreise kennt. 

Sobald der experimentelle Nachweis er- 
bracht ist, daß das Breslauersche Diagramm 
für die Praxis hinreichend genaue Resultate 
liefert, wird die Schrift dem Ingenieur bei 
Projektierung und Berechnung von Kaskaden- 
motoren gute Dienste leisten: dem Anfänger 
kann sie kaum empfohlen werden, da sie ihn 
zu falschen Vorstellungen verleiten muß. 

Rudolf Richter. 
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La transmission électrique de l'énergie 
dans les pays industriels de Houille 
Noire. Par R. Swyngedauw, Professeur- 
Adjoint à la Faenlté des Sciences, charge de 
lenseiguement électrotechnique à l’Universite 
de Lille. Mit 54 Abb. IV. u. 145 S. in gr.-8 . 
e Ch. Dunod. Paris (1904). Preis 
' res, 


In diesem Werke hat der Verfasser einen 
an der Universität Lille abgehaltenen Cyklus 
von Vorträgen niedergelegt, worin er die allge- 
meinen Eigenschaften, Vorzüge und Nachteile 
der elektrischen Kraftübertragung, speciell in 
wirtschaftlicher Hinsicht, behandelt und insbe- 
sondere die Frage erörtert, ob und unter 
welchen Umständen sich elektrische Energie 
bei Dampfbetrieb ebenso billig erzeugen läßt 
bin in hydraulischen Anlagen. Das Werk ver- 
11915 den specifisch französischen, angenehm 
nn 80985 Stil mit gründlicher Durcharbeitung 
1 00 sl Die eigenartige Behandlungsweise, 
ie e mit möglichst einfachen und 
über e Vorstellungen operiert und doch 
1191 streng wissenschaftliche Exaktheit an- 
i bisweilen übrigens auf Kosten der 
des Beuneh keit, wie 2. B. bei der Erklärung 
080 egriffes Spannung — läßt das Buch be- 
à a für Maschineningenieure , die keine 
1 len Fachkenntnisse besitzen, zur Einfüh- 
bes 2 115 Gebiet recht geeignet erscheinen: 
ans eigentliche Elektrotechniker wird 
110 05 de uteressante finden, so das Kapitel 
der F Cn wirtschaftlich günstigen Querschnitt 

ernleitung, vor allem auch die vielen Zahlen- 


an 22 N * 
un und Tabellen über Betriebsergebnisse 
szeführter Anlagen. | 
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Der Verfasser geht vom Energiebegriff aus; 
er zeigt, daß die elektrische Energie sich leicht 
in jede andere Energieform umsetzen und mit 
einfachen Hülfsmitteln transportieren läßt, be- 
spricht dann die Mittel zur Erzeugung, Über- 
tragung und Verwertung des elektrischen 
Stromes, überall nur das Wichtigste berührend, 
und wendet sich dann besonderen Fällen zu. 
Im vierten Kapitel, das auch als Sonderdruck 
erschienen ist und bereits früher an dieser 
Stelle!) besprochen wurde, vergleicht er die 
mechanische und elektrische Kraftübertragung 
in Fabriken und Werkstätten. Zum Schlusse 
stellt er einen ausführlichen Kostenanschlag 
für ein großes Kraftwerk mit Dampf betrieb 
auf, berechnet die Erzeugungskosten der elek- 
trischen Energie und zeigt auf Grund dieses 
Ergebnisses, daß Dampfcentralen unter be- 
stimmten Verhältnissen sehr wohl mit Wasser- 
kraftanlagen konkurrieren können. 

Druck und Ausstattung sind, abgesehen 
von stellenweise ziemlich häufigen Druckfehlern, 
als gut zu bezeichnen. Paul Müller. 


Internationaler Telegraphen - Vertrag 
nebst Ausführungs-Übereinkunft (Lon- 
doner Revision vom 10. Juli 1903). Für Lern- 
und Nachschlagezwecke bearbeitet von Günter 
Schmidt, Postsekretär in Cöln. XII u. 166 8. 
in 120. (Postalische Handbibliothek No. 2.) 
Carl Heymanns Verlag. Berlin 1904. Preis 
karton. 2 M 


Das Buch bezweckt, dem Post- und Tele- 
graphenbeamten das Studium des internatio- 
nalen Telegraphenvertrages und der dazu er— 
lassenen Ausführungs-Übereinkunft zu erleich- 
tern, indem die einzelnen Artikel und Punkte 
nicht in der Reihe ihrer Aufeinanderfolge in 
dem Vertrage und in der Übereinkunft, sondern 
nach Materien geordnet umgestellt worden sind. 
Die Trennung des Stoffes ist in der Weise 
erfolgt, daß die einzelnen Abteilungen sich 
anlehnen an die Paragraphen der Abteilungen 
4,5 und 6 des Abschnittes V und der Abteilung 
2 des Abschnittes II der allgemeinen Dienst- 
anweisung für Post und Telegraphie (J'ele- 
graphenordnung, Telegraphenbetriebsdienst, 
Fernsprechbetriebsdienst und Fernsprech— 
gebühren-Ordnung). Ein besonderer Abschnitt 
behandelt das Tarif- und Abrechnungswesen. 
Als Anhänge sind beigefügt: l. der internatio— 
nale Telegraphen vertrag im Wortlaut; 2. eine 
Ubersicht über die wichtigeren Anderungen, die 
bei der Londoner Revision von 1903 an der 
Ausführungs- Übereinkunft zu dem Vertrage 
vorgenommen worden sind; 3. das Gesetz zur 
Ausführung des internationalen Vertrages zum 
Schutze der unterseeischen Telegraphenkabel 
vom l4. März 1884, vom 21. November 1887; 
4. das Schlußprotokoll der internationalen Vor- 
konferenz für Funkentelegraphie in Berlin 1903. 

Das Werk bietet ein wertvolles Lehr- und 
Nachschlagebuch zur Vorbereitung für die tele- 
eraphendienstlichen Prüfungen in der Reichs- 
Post- und Telegraphenverwaltung und wird 
sich bald Freunde erwerben. A. Lindow. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


Wilhelm v. Siemens. Herrn W. v. Siemens 
in Charlottenburg wurde der Charakter als Ge- 
heimer Regierungsrat verliehen. 


Emil Naglo. Dem Vorsitzenden des Elektro- 
technischen Vereins, Herrn E. Naglo, wurde 
der Rote Adler-Orden IV. Klasse verliehen. 


Telegraphie. 


Funkentelegraphie in niederländischen 
Kolonien. Die niederländische zweite Kammer 
hat soeben einen Beschluß von erheblicher 
Tragweite insofern gefaßt, als sie die Aus- 
nutzung der Funkentelegraphie in Nieder— 
ländisch-Ostindien auf Kosten und für Rechnung 
des Staates abgelehnt hat. Die Regierung 
wird nunmehr einer Privatgesellschaft die Kon- 
cession zur Errichtung von Funkenspruch— 
stationen verleihen, an deren Spitze zwei pen- 
sionierte niederländische Beamte stehen werden. 
Die Wahl des Systems bleibt der Gesellschaft 
überlassen, die dabei vollständig freie Hand 
haben soll. Der Beschluß ist um so bemerkens- 
werter, als in Holland bereits 1902 die Vorteile 
eigener telegraphischer Verbindungen erkannt 
und dies bei Koncessionierung des Kabels 
Guam - Menado, das dem Inselbesitz Unab- 
hängigkeit von englischen Kabeln bringen soll, 
durch Staatszuschub und Staatsaufsicht zum 


1) „LTZ“ 1904, Heft 51. S. 1095. 
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Ausdruck gekommen war. Durch Überlassung 
des gesamten Funkenspruchbetriebes auf den 
Inseln an Private begibt sich die,holländische 
Regierung eines Machtmittels, dessen Aus- 
nutzung gerade für die ostindischen Inseln von 
besonderer Bedeutung wäre. G. 


Elektrische Beleuchtung. 


Eine englische Provinzial-Uentrale. Uber 
eine große Licht- und Kraftverteilungsanlage 
berichtet „Electrical Review“, London, vom 
11. November. In der Nähe von Manchester 
haben die vier Orte Stalybridge, Hyde, Moßley 
und Dukinfield gemeinsam eine Gesellschaft 
zur Lieferung von Licht-, Kraft- und Bahnstrom 
gegründet, deren Centralstation am Oxfordriver 
auf der Grenze von Stalybridge und Dukinfield 
liegt. Die vier Orte haben zusammen ca. 
100000 Einwohner, mit einigen umliegenden 
Ortschaften 180000, es kam also ein ausge- 
dehntes Gebiet für die Versorgung in Frage; 
die Bahnlänge beläuft sich auf rund 35 km. 
Durch diese Bahn, die Normalspur besitzt, 
werden die Straßenbahnen von Manchester, 
Oldham und Ashton unmittelbar miteinander 
verbunden. 

In der Hauptcentrale werden 1500 KW in 
drei Maschinenaggregaten erzeugt, die je aus 
einer Dreiphasen-Wechselstrommaschine von 
Dick, Kerr & Co. zu 500 KW direkt pekuppe i 
mit einer Dreifach-Expansionsmaschine von 
Yates und Thom zu normal 815 PS, maximal 
1015 PS, 80 U. p. M., bestehen. Die Spannung 
beträgt 6000 V bei 40 Perioden in der Sekunde. 
Die Generatoren sind Schwungradmaschinen 
und sollen bei induktionsfreier Belastung einen 
Wirkungsgrad von 92, 93½, 92, 89% bei ù, ½, 
/, ½ Belastuug haben. Zur Erregung dienen 
besondere Maschinensätze zu 50 KW, 230 V. 
Die Schalttafelanlage enthält, wie üblich, nur 
Niederspannungsapparate, zum Parallelschalten 
der Generatoren dienen rotierende Apparate 
vonEverett-Edgcombe. Die Hochspannungs- 
leitungen werden durch Ölschalter unterbrochen. 

Jeder der vier genannten Bezirke hat eine 
Unterstation; diese sind untereinander fast 
gleichartig ausgebaut. Jede besitzt ein Um- 
formeraggregat von 200 KW, bestehend aus 
Drehstrom -Synchronmotor und Gleichstrom- 
maschine. Diese können sgwohl auf das Bahn- 
netz mit 500 V als Compoundmaschinen, wie 
auch auf das l.ichtnetz mit 460 V als Neben- 
schlußmaschinen arbeiten. Ihre Umdrehungs- 
zahl beträgt 400 in der Minute. Das Licht- und 
Kraftnetz ist als Dreileitersystem verlegt; die 
Spannungsteilung erfolgt durch eine Tender- 
batterie; zum Ausgleich und Laden sind Aus- 
gleichaggregate eingeschaltet. M. H. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Wasserkraftanlage bei Gromo. Bei Gromo 
in Italien, nördlich von Bergamo, hat die Firma 
Brown Boveri x Cie. eine Wasserkraftanlage 
errichtet, welche eine 35 km entfernte Spinnerei 
in Nembro mit elektrischer Energie versorgt. 
Wir entnehmen einer Beschreibung dieser in 
manchen Punkten interessanten Anlage aus 
„Electrical Review“ vom 23. September 1904 
nachstehende Einzelheiten. Der Serio, welcher 
das malerische Seriana-Tal durchfließt, besitzt 
ein Gefälle, welches die Gewinnung von 
4000 PS ermöglicht. Obwohl fürs erste nur 
eine Anlage für 2000 PS geschaffen werden 
sollte, wurde die Fernleitung hinsichtlich des 
Kupferquerschnittes und der Spannung gleich 
für die volle Leistung von 4000 PS eingerichtet. 
Die maschinelle Ausrüstung des bei Gromo an- 
gelegten Werkes besteht aus drei Drehstrom- 
generatoren von Brown, Boveri & Cie, 
welche durch Zodelsche Kuppelungen mit den 
von Escher Wyss & Co. gelieferten Turbinen 
für je 1000 PS direkt gekuppelt sind. Die 
Maschinen besitzen horizontale Wellen und 
rotierende Magnetgestelle mit 12 Polen, sodaß 
sie bei 500 U. p. M. eine Frequenz von 
50 p. Sek. erzeugen. Die Maschinenspannung 
beträgt 4000 V. Der Wirkungsgrad der Dreh- 
stromgeneratoren einschließlich der Erregung 
beträgt 93% bei Vollast und 89,5 % bei halber 
Belastung bei einem Spannungsabfall von 7 % 
bei cos =I und 20% bei cos / S , 8. Die Er- 
regung liefern zwei durch eigene Turbinen an— 
getriebene Gleichstrommaschinen für je 5 KW 
und 115 V; sie sind sechspolig und laufen mit 
800 U. p. M. Für die 32 km lange Fernleitung 
wird die Maschinenspannung durch drei Trans- 
formatoren auf 40000 V erhöht, und zwar ar- 
beitet jede Maschineneinheit olıne Zwischen- 
schaltung von Instrumenten auf je einen der 
Transformatoren. Auf der Hochspannungsseite 
sind die Transformatoren parallel geschaltet. 
Diese Art der Anordnung wird jetzt bei 
modernen Wasserkraftanlagen, so z. B. auch 
bei der Anlage Como häufiger verwendet, da sich 
die Schaltanlage durch Fortfall der Sammel- 
schienen zwischen Generatoren und Trans 


= — 


formatoren wesentlich vereinfacht. Die Meß- 
transformatoren für die Meßinstrumente sind in 
die Primärleitungen der Haupttransformatoren 
eingeschaltet und stellen sich dadurch erheblich 
billiger. Da das Übersetzungsverbältnis der 
Haupttransformatoren !/, ist, so kann man an 
den Meßinstrumenten gleichzeitig die Werte 
für Hoch- und Niederspannung ablesen. Der 
Wirkungsgrad der Tansformatoren beträgt bei 
induktionsfreier Belastung 97,8 %, der Span- 
nungsabfall bei cospg=1 0, 70 % und bei 
cos p = 0,7 2,6 %.. Die Transformatoren besitzen 
Ölisolation und Wasserkühlung. 

Transformatoren und Hochspannungsschalt- 
anlage sind in einem Anbau des Maschinen- 
raumes untergebracht. Im untersten Stockwerk 
sind die Transformatoren, in dein Stockwerk 
darüber die Schalttafel und Hochspannungs- 
schalter und im obersten Stockwerk die Blitz- 
ableiter und Freileitungsausführungen ange- 
ordnet. Als Schalter wurden einpolige mit- 
einander mechanisch gekuppelte Olausschalter, 
ale Sicherungen einpolige Röhrensicherungen 
mit Hörnern für die Funkenlöschung vorge- 
sehen. Die Apparate für die einzelnen Phasen 
sind durch feuersichere Scheidewände von ein- 
ander getrennt. Die Schalter werden durch 
Kettenradübersetzung von der Hauptschalttafel 
aus bedient und besitzen Zeitrelais nach 
Ferrarisschem Princip. Die Maschinenschalt- 
tafel. ist tischartig ausgebildet und gestattet 
eine Bedienung der Apparate wäbrend man 

leichzeitig die Maschinen vor Augen hat. 
achdem die Hochspannungsleitungen die 
Wurtzschen Blitzableiter passiert haben, 
werden sie durch Glasrohre aus dem Gebäude 
herausgeführt. Die 32 km lange Fernleitung, 
welche unter Zugrundelegung eines maximalen 
Spannungsabfalles von 5 % bei 4000 PS be- 
rechnet wurde, besteht aus drei Kupferdrähten 
von 6,5 mm Durchmesser, welche auf Delta- 
glocken der Porzellanfabrik Hermsdorf mon- 
tiert sind. Diese Isolatoren wurden trocken 
mit 80000 V und unter Regen mit 54000 V ge- 
rüft. Die drei Leiter, welche auf Holzmasten 
n einer Höhe von 7,5 bis 8 m über der Erde 
verlegt sind, bilden ein gleichseitiges Dreieck 
von 850 mm Seitenlänge. Auf denselben 
Masten ist unterhalb der Hochspannungsleitung 
eine Telephonleitung geführt. 

Die Unterstation in Nembro liegt dicht bei 
der Spinnerei und enthält zwei Trausformatoren 
für je 500 KVA der gleichen Bauart wie die in 
Gromo verwendeten; sie erniedrigen die Span- 
nung von 88000 V auf 500 V. Auf dem letzten 
Abspannmast ist ein dreipoliger Notausschalter 
mit Hörner-Funkenlöschung montiert. Die 
sonstigen Schaltvorrichtungen in der Unter- 
station sind denen im Kraftwerk analog. T 

2. 


Verschiedenes. 


Die Kobäreraktion. Die Eigenschaft des 
Kohärers, in unerregtem Zustande dem Durch- 
gang des elektrischen Stromes hohen Wider- 
stand entgegenzusetzen, unter dem Einflusse 
elektrischer Wellen dagegen gut leitend zu 
werden, hat bisher die verschiedensten Aus- 
legungen gefunden. Eine neue Theorie ent- 
wickelt Dr. K. E. Guthe in einer dem Inter- 
nationalen Elektrikerkongreß in St. Louis vor- 
gelegten Arbeit, die „The Electrician“ vom 
4. November im Auszuge widergibt. Zur Be- 
urteilung des Wertes der Gutheschen Theorie 
ist es erforderlich, sie mit den bisherigen Hy- 
pothesen zu vergleichen. Wir folgen dabei der 
genannten Veröffentlichung. 


Nach Lodge sind die Metallpartikel des 
Kohärers mit einer schlecbt leitenden Schicht 
überzogen, die unter dem Einflusse der elektro- 
statischen Anziehung teilweise beiseite ge- 
schieudert wird. nter Bildung unendlich 
kleiner Funken erfolgt dann der Durchbruch 
der Schicht und die Metallteile werden durch 
Schmelzung vereinigt. Gegen diese Annahme 
ist einzuwenden, daß unter dem Mikroskop 
nicht die leiseste Spur eines Zusammen— 
schmelzens und eine Funkenbildung nur dann 
hat festgestellt werden können, wenn Er- 
regungen angewendet wurden, die über die 
zur Hervorbringung des Kohärereffektes nötige 
Erregung weit hinausgingen. daß aber selbst bei 
starkem Funkenspiel eine Kohäsion nicht ein- 
trat. Im übrigen kann bei Kohärern mit Kohlen- 
pulver kaum von einem Zusammenschmelzen 
der Partikel die Rede sein. Schließlich gibt 
Lodges Theorie keine Erklärung dafür, daß 
eine leichte Erhöhung der Temperatur den 
hohen Normalwiderstand des Kohärers wieder- 
herstellt, während eine Abkühlung keine ent- 
sprechende Wirkung hat. 

Auerbach schließt aus dem Einfluß, den 
Schallwellen auf den Widerstand des Kohärers 
ausüben, daß durch die elektrischen Schwin- 
gungen Pulsationen in den Partikeln hervor- 
gerufen werden und die Widerstandsänderung 
somit auf mechanischem Wege zustande 
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kommt. Dem steht aber die Tatsache ent- 
gegen, daß der Widerstand auch dann ab- 
nimmt, wenn die Partikel in feste Dielektrika 
eingebettet sind. Lose Lagerung der Partikel 
erleichtert unter Umständen sogar eine Er- 
höhung des Widerstandes bei starker elek- 
trischer Beeinflussung, was nicht der Fall sein 
könnte, wenn Auerbachs Annahme zuträfe. 


Eccles weist der „Orientierung“ der Par- 
tikel, wie man sie bei starker elektrischer Er- 
regung beobachtet, eine wichtige Rolle zu; er 
nimmt an, daß zwischen den Partikeln kurze 
Brücken aus Metallstaub entstehen, die bei 
mechanischer Erschütterung wieder zusammen- 
fallen. In der Tat hat Tissot an seinem mag- 
netischen Kobärer festgestellt, daß eine durch 
magnetische Kraft hervorgerufene Orientierung 
die Empfindlichkeit des Kohärers steigert; er 
hat aber nie eine Orientierung bemerkt, wenn 
die Kohäsion eintrat. Jedenfalls erklärt Eccles 
Theorie nicht die Erscheinung der selbsttätigen 
Dekohärierung. 


Branly glaubt, daß die Natur des zwischen 
den Partikeln befindlichen Dielektrikums durch 
das Auftreffen der elektrischen Wellen geändert 
wird und daß seine Leitfähigkeit sich dabei 
erhöht. Ein derartiger Einfluß auf Dielek- 
trika ist jedoch noch in keinem Falle beob- 
achtet worden. Die Kohäreraktion wird auch 
vollständig unterdrückt, wenn der isolierende 
Überzug der Partikel nicht äußerst dünn ist. 
Im übrigen scheint es für das Eintreten der 
Leitfähigkeit gleichgültig zu sein, ob die Metall- 
spänchen sich im Vakuum oder in atmosphä- 
rischer Luft oder in irgend einem anderen 
Gase befinden — ein Umstand, der die Richtig- 
keit der Branlyschen Theorie höchst zweifel- 
haft erscheinen läßt. 


Die Tatsache, daß einige Pulverfritter eine 
Zunahme des Widerstandes statt einer Abnahme 
zeigen und daß andere, besonders diejenigen 
mit trockener Kohle, nach Aufhören der Be- 
strahlung von selbst in den früheren Zustand 
zurückkehren, führte Bose zu der Überzeugung, 
daß die Metalle in zwei allotropischen Formen 
vorkommen, von denen die eine den elek- 
trischen Strom gut, die andere ihn schlecht 
leitet. Der Ubergang aus der einen in die 
andere Form soll durch elektrische Schwin- 

ungen herbeigeführt werden. Die mit der 

mformung verbundene molekulare Spannung 
— schließt Bose weiter — ist unter Umständen 
so stark, daß eine plötzliche Rückkehr zu der 
stabileren Form, d.h. eine selbsttätige Dekohä- 
rierung, eintreten kann. Eccles hat jedoch ge- 
funden, daß eine beständige Potentialdifferenz 
denselben Effekt hervorruft, wie elektrische 
Schwingungen. Im übrigen ist die Wirkungs- 
weise der dekohärierenden Fritter bei ver- 
schieden starkerErregung vielfach so wechselnd, 
daß die Annahme der beiden allotropischen 
Formen des Metalles die Frage nur kompliciert, 
statt sie zu lösen. 


Eine Art molekularer Oberflichenänderung, 
die aber nicht in einer neuen Modifikätion zu 
bestehen braucht, nimmt Shaw an. Er wurde 
zu dieser Ansicht durch die Wahrnehmung ge- 
führt, daß, wenn man nach eingetretener Ko- 
häsion den Kontakt unterbricht und dann so- 
gleich die Elektroden an denselben Punkten 
wieder miteinander in Berührung uns der 
Widerstand ganz gering ist. Die Theorie 
reicht jedoch nicht zur einwandfreien Erklärung 
der Selbstdekohärierung aus. 


Guthes neue Theorie hat unseres Er- 
achtens mehr Wahrscheinlichkeit für sich, als 
irgend eine der vorstehenden Erklärungsver- 
suche. Sie baut sich auf die Elektronentheorie 
auf. Nacb den modernen Anschauungen be- 
wegen sich in den Metallen freie Elektronen in 
jeder Richtung. J. J. Thomson sagt: „Einer 
der Gründe, weshalb die Elektronen sich nicht 
aus dem Metall entfernen, ist der, daß bei 
ihrem Austritt eine elektrostatische Anziehung 
von der Größe 4 7 zwischen den Elektronen und 
dem Metall stattfindet, wobei:; die Ladung des 
Elektrons und r seinen Abstand von der Ober- 
fläche des Metalls bedeutet.“ Im Falle des 
Auftreffens elektrischer Wellen wird nun die 
Neigung des Elektrons, das Metall zu verlassen, 
durch ein starkes äußeres elektrostatisches 
Feld unterstützt, das die kinetische Energie 
des Elektrons vergrößert. Auf diese Weise 
wird es den Elektronen ermöglicht, von dem 
negativ geladenen Metall zur anderen Seite 
überzutreten, d. h. es kommt ein elektrischer 
Strom zustande, dessen Träger die Elektronen 
sind. Hieraus erklärt es sich, daß man selbst 
nach einigem Gebrauch des Kohärers keinen 
Übergang von Metall wahrnimmt. Nachdem 
die Metalle vermöge des Elektronenüberganges 
in molekulare Beziehung zueinander getreten 
sind, hat eine Vermehrung der elektrischen 
Energie nur eine Vermehrung der Zahl der 
Elektronen zur Folge — ınit anderen Worten, 
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die Stromstärke nimmt zu, während die Span- 
nung konstant bleibt. 


Der Übergang der Elektricität ist von einem 
Druck begleitet, der senkrecht zu der Strom- 
richtung wirkt. Dieser Druck schleudert die 
etwa zwischen den Metallpartikeln befindlichen 
Moleküle des Dielektrikums bei Seite und es 
entsteht ein ununterbrochener metallischer 
Leitweg. Nach Aufhören des elektrischen Im- 
pulses kann eine Rückkehr zu dem normalen 
Zustande kaum erwartet werden, wenn die Teile 
nicht durch Anwendung einer mechanischen 
Kraft voneinander getrennt werden; die Leit- 
fähigkeit bleibt also bestehen. Trennt man 
durch Klopfen u. s. w. die Elektroden, so ver- 
dichtet sich das Dielektrikum wieder auf der 
Oberfläche der Metalle, auch kommen unter 
Umständen andere Punkte miteinander in Be- 
rührung und der Kohärer zeigt den früheren 
hohen Widerstand. Wenn unmittelbar nach 
der Trennung die Metalle an denselben Punkten 
wieder zusammengeführt werden, hat das 
Dielektrikum nicht Zeit gefunden, sich voll- 
ständig zu verdichten und der Widerstand ist 
noch gering; damit erklärt sich Shaws Beob- 
achtung (siehe oben). In letzterem Falle scheint 
eine Umkehrung des Stromes die Rückkehr 
der Elektronen zu begünstigen; den Grund 
hierfür vermutet Guthe in elektrolytischen 
oder chemischen Vorgängen. 


Der neuen Theorie widerspricht auch nicht 
das Verhalten erhitzter Metallpulver, die be- 
kanntlich gute Leiter sind. Guthe erzielte 
durch Erwärmung von Einzelkontakten eine 
Verminderung des Widerstandes; die kritische 
Spannung, d. h. die zum Eintritt des Kohärer- 
efektas erforderliche Mindestspannung, ging 
praktisch auf null zurück. Durch Abkühlung 
wurde der frühere Zustand wieder hergestellt. 
Guthe verweist auf die Ähnlichkeit dieser Er- 
scheinung mit einem anderen Vorgange, bei 
dem es sich um Elektronenübergänge handelt, 
nämlich mit dem durch Erhitzung der Kathode 
in einer Vakuumröhre erzielten Effekt. 

Sind die sich berührenden Teile der Metall- 
partikel sehr klein, wie bei rauhen Oberflächen 
oder wenn eine scharfe Spitze den Kontakt 
bildet, so können nur verhältnismäßig wenige 
Elektronen übergehen. Derartige Kohärer 
zeichnen sich durch einen besonders hohen 
Widerstand aus — ein Charakteristikum der 
selbstdekohärierenden Kohärer. In solchen 
Füllen, namentlich wenn die erregenden Wellen 
schwach sind, findet zwar ein Elektronenüber- 
gang statt, aber der entstehende Strom ist 
nicht stark genug, um die Moleküle des 
Dielektrikums zur Seite zu schleudern nnd 
eine dauernde Leitfähigkeit herzustellen. Für 
alle Fälle von Selbstdekohärierung reicht diese 
Erklärung allerdings nicht aus. Guthe nimmt 
daher an, daß der Elektronenübergang von 
einer Ionisation des umgebenden Gases be- 
gleitet wird, welche verschwindet, sobald die 
elektrische Erregung aufhört. Die Ionisation 
hängt von der angewandten Energie ab; der 
Widerstand verringert sich daher, wenn die 
EMK wiichst und er nimmt zu bei Verminderung 
der EMK. Ist die EMK konstant und der 
äußere Widerstand im Stromkreise klein, so 
kann die Abnahme der Potentialdifferenz im 
Kohärer, nachdem der Strom hergestellt ist, 
eine Rückbildung der Gasmoleküle zur Folge 
haben, worauf die Potentialdifferenz wieder zu- 
nimmt und der Strom von neuem ansteigt und 
80 fort. Das System befindet sich alsdann ge- 
rade auf der Grenze der Kohäreraktion; 
periodische Änderungen dieser Art können zu 
musikalischen Tönen Anlaß geben, wie Ferrie 
und Hornemann sie beobachtet haben. Ein 
solches Tönen kommt auch in Vakuumröhren 
vor. 

Die mehrfach wahrgenommene Verzögerung 
der Kohäreraktion, die besonders dann eintritt, 
wenn die erregende EMK in der Nähe der 
kritischen Spannung liegt, erklärt sich zwang- 
los aus dem Zeitaufwand, dessen der schwache 
Erregerstrom bedarf, um eine hinreichende 
Ionisierung herbeizuführen. 


Manche Kohärer büßen an Empfindlichkeit 
ein, nachdem sie einige Zeit gebraucht worden 
sind. Dies läßt sich nicht in allen Fällen auf 
eine Zunahme der Oberflichenoxydierung zu- 
rückführen. Bei Versuchen, die Huth ange- 
stellt hat, erholte sich ein Paraffinöl enthalten- 
der Kohärer nach zwölfstündiger Ruhe: ein 
Kohärer mit Luft als Dielektrikum erhielt durch 
Zufuhr frischer Luft nahezu die volle frühere 
Empfindlichkeit wieder. Die Übereinstimmung 
mit dem bei Entladungsröhren beobachteten 
analogen Effekte spricht für die Anwendbarkeit 
der Gutheschen Theorie auch auf diesen Vor- 
gang. Daß bei Metallpulverkohärern die Er- 
müdung besonders bemerkenswert ist, erklärt 
sich aus der großen Zahl fester Partikel, die 
bei der Kohireraktion nicht mitwirken, aber 
einen Teil der Ionen von dem Stromwege ab- 
drängen. W. M. 
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Die Dampf kraft in Preußen 1879 bis 1904. 
Über die Anzahl der Dampfmaschinen in Preußen 
und ihre Pferdestärken ist seit 1879 alljährlich!) 


1. April 1904 
1903 
1902 
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fest- 


stehenden l 


am 

1. April 1904 . 
he % 1903 
Lo o, 1902 . 
le a 1901 . 
ko 5 1900 . 
Lo, 1899 . 
J. Januar 1898 . 
83 5 1897 
le 1896 . 
l. P 1895 . 
. „ 1894 
E. 5 1893. 
J. „ 1892. 
E 1891 . 
> = 1890 . 
L 1889 . 
ko o 1838 . 
1. „ 1887 
. 5 1886 
l. 7 1885 . 
J. „ 1884 
l 5 1879 


Kessel 


fest- 


stehenden 


Ma- 


schinen 


80 321 
79 257 
77 683 
75 958 
73 792 
70 813 
67 923 
65 078 
62 611 
60 483 
57224 
53 092 
50 491 
48 440 
46 554 
45 192 
43 370 
41 736 
40 308 


38 830 


36 747 
29 895 


. 


feststehenden 
Dampf- Lokomobilen 
maschinen 
4 430 789 296 674 
4218620 284941 
4008 597 270 543 
3 709 662 251 073 
3 461 705 220 669 
3 192 575 201 305 
2947 642 | 179 219 
2714612 l 167 187 
2 534 900 159 478 
2 358 175 154 997 
2 172250 147 130 
1974 370 153 057 
1838 622 141266 
1 718281 123 130 
1 633 101 116 026 
1 538 195 111070 
1 447 352 102 910 
1 221 884 83 000 
887 780 |i 47 104 


in der Zeit vom 
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1888 
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1891 
1892 
1893 
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Januar 1879 bis 1. Januar 1885 


1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
il 1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


s3333 S „„ „ „ „ „ 


zu- 


23 735 
23 211 
22 259 
21 465 
20 393 
18 701 


17213 


16 450 
15 975 
15 637 
14 880 
15 725 
14 706 
13 769 
12 822 
12 177 
11571 
10 891 
10 101 
9 191 
8 229 
5 536 


die Zahl der 
beweglichen Kessel 
mit einer 


amata Maschine 
i verbunden | 


23 013 
22 556 
21 612 
20 898 
19 846 
18 166 
16 725 
15 982 
15 526 


15 168 


14 425 
15 289 
14 339 
13 402 
12 507 
11 916 
11311 
10 619 
9 900 


8 990 


5 442 


über- 
haupt Kessel | 
1827 2078 
1814 2047 
1757 1984 
1738 1984 
1696 1943 
1601 1824 
1548 1732 
1495 1645 
— 1562 
— 1546 
1240 1413 
1195 1371 
1128 1696 
1077 1607 
— 2046 
1590 1836 
1186 Ä 1451 
1126 1408 
— 1312 
993 1211 
— 1091 
609 702 


| 
| 


worden. 


Binnenschiffe“) 
| Ma- 


Es betrug im preußischen Staat 
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in der „Statistischen Korrespondenz“ berichtet 
n. Nachdem die Auszählung für den 
1. April 1904 in den Hauptzügen beendet ist, 


2018 


schinen haupt 


Seeschiffe ?) 


A Dampf- 
über- Ma š 
Kessel schinen see) 
543 731 579 10 794 
535 722 571 10 466 
502 675 533 9 822 
484 646 512 8 733 
470 630 495 7 440 
432 580 447 5 923 
394 535 407 5 758 
389 531 399 5 479 
— 516 387 5380 
— 504 369 5 165 
381 521 388 4773 
412 564 419 4479 
397 550 403 4171 
366 372 3823 
— 3 102 


feststehenden 


Dampfmaschinen 


334 104 
225 468 
90 843 
94 906 
85 180 


120 341 
135 748 
197 880 
185 925 
176 725 
179 712 
233 030 
244 933 
269 130 
247 957 
298 935 
210 023 
212 169 


Im preußischen Staate wurden ermittelt 


Pferdostärken bei den 


ya 


PF 


Dampf- Dampf- 
maschiuen maschinen 
auf Binnen- auf 
schiffen Seeschiffen 

218 850 192 678 
207 586 i 186 379 
196 186 176 066 
202 218 165 825 
193 770 160 892 
176 403 146 981 
160 982 134811 
153012 131 449 
139 568 122 138 
135 985 117 354 
104 616 115 153 
115 741 116 807 
107 915 111 677 
96 025 93 717 

176 601 

154 189 

132 779 

— 
101 329 
50 309 


Die Zahl der Pferdestärken vermehrte sich 


bei den 


Lokomobilen 


um 


35 896 
19 910 


8 160 
4 956 


12 104 


13 136 
11821 
5957 
7 867 
4481 
7 709 
12 032 
22 086 
23 364 
21 404 
19 470 
14 398 
11 733 


Schiffs- 


Dampfmaschinen 


51 040 
31 430 
21 410 
22 412 
13 141 
29 850 
12 956 


— 12 779 


33 570 

8 367 
22 755 
11332 
27 591 
31278 
13 381 

4209 
21713 
17 563 


zusammen 


5 138 991 
4 897 526 
4 651 392 
4 323 778 
4 046 036 
3 717 264 
3 422 654 
3 166 260 
2 956 034 
2 766 511 
2 539 149 
2 360 005 
2 199 480 
2 036 153 
1925 723 
1803 454 
1 683 041 


1 406 233 


935 193 


zusammen um 


421 040 
276 808 
120 413 
122 274 
110 425 
163 327 
160 525 
179 144 
227 362 
189 573 
210 176 
256 394 
294 610 
328 772 
282 742 
322 614 
246 134 
241 465 


i Für die Jahre 1880 bis 1881 und 1o57 nur über dio Zahl der Dampfkessel und Dampfmaschinen ver- 


schiedener ir 


) Die Anzahl der Binnen- und Seeschiffe ist in den Jahren 1881. 
nach Binnen- und Seeschiffs-Dampf kesseln und -Masch 


2 
Die Unterscheidun 
) Die 


uszählung der Dampffässer begann erst mit dem 1. Januar 1890. 


1886, 1890, 1895 und 18% nicht ermittelt worden. 
inen erfolgte erst vom Jahre 1891 ab. 
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gibt die „Korrespondenz“ jetzt (unter Vorbehalt 
einer späteren umfassenderen Darstellung in 
einer der Publikationsreihen des Königlichen 
Statistischen Bureaus) eine Gesamtübersicht 
der Entwickelung der Dampfkraft in Preußen 
während der letzten 25 Jahre in den nebenstehen- 
den drei Ubersichten. 

Am wichtigsten und interessantesten er- 
scheint die Entwickelung der stehenden Dampf- 
maschinen, welche von 1879 bis 1904 der Zahl 
nach um 169 %, bezüglich der Gesamtsumme 
der Pferdestärken jedoch um das Fünffache 
zugenommen haben. Hatte eine Dampfmaschine 
1879 im Mittel 30,43 PS und war deren durch- 
schnittliche Leistungsfähigkeit 1890 bis auf 
35,08, 1893 bis auf 37,18 PS angewachsen, 80 be- 
gann von da ab eine sehr schnelle Zu- 
nahme der größeren Maschinen; denn 1900 
betrug die durchschnittliche Leistungsfähigkeit 
der N nn lt bereits 46,91, 1904 55.16 PS. 
Von 1879 bis 1890 war die Gesamtzabl der Pferde- 
stärken um 84% gestiegen, in den folgenden 
11 Jahren von 1890 bis 1901 dagegen um 127 0%. 
Was den Kraftzuwachs der Dampfmaschinen in 
den einzelnen Jahren anlangt, so war dessen 
Bewegung von 1888 bis 1890 nur langsam und 
ziemlich gleichmäßig. Die Zahl der Pferde- 
stärken erhöhte sich 1888 um 90 843, 1890 um 
85180 und ist dann in raschen Sprüngen bis 
1893/94 auf 197880 PS angeschwollen. Hierauf 
trat mit dem industriellen Niedergange in den 
Jahren 1895 und 1896 ein kleines Zurück weichen 
ein, auf das von 1897 an wieder ein starker 
Hochgang folgte, der 1901 seinen Höhepunkt 
erreichte: Die Jahre 1902/03 und 1903/04 sind 
wieder Jahre des Niederganges. 

Betrachtet man demgegenüber die gesamte 
Jahreszunahme der Dampfkraft, also mit Ein- 
schluß der Lokomobilen und Schiffs - Dampf- 
maschinen, so erleiden die obigen Zahlen in 
einzelnen Jahren eine starke Verschiebung. 
Diese Gesamtzahl erfährt nämlich für das Jahr 
1893 infolge der Abnahme der Lokomobilen- und 
Schiffs-Dampfmaschinen- Pferdestärken eine Er- 
niedrigung um 18 736 PS, die Gesamtsumme des 
Zuwachses sinkt auf 179 144 PS. Dagegen bietet 
das Jahr 1894 einen gewaltigen Hochgang der 
Schiffs- Dampfmaschinen (um 33 570 PS), sodaß 
die Endsumme (mit den 7867 hinzugekommenen 
Lokomobilen- Pferdestärken) sich auf 227 362 PS 
stellt. Desgleichen übertrifft die Gesamtsumme 
des Zuwachses im Jahre 1899 die des Jahres 
1901 (328 772 gegen 322 614 PS). Der Zuwachs 
der Lokomobilen- Pferdestärken erreicht seinen 
Höhepunkt im Jahre 1899 mit 28 364 PS, um 
dann bis 1903 auf 11 733 zu sinken. Die Zu- 
nahme der Dampf- Pferdestärken bei den Lok o- 
mobilen und Schiffs- Dampfmaschinen bewegt 
sich überhaupt. in den größten Sprüngen. Im 
Jahre 1801 steigen die Schiffsmaschinen um 
29850 PS; 1893 sinken sie um 12779 PS; 1894 
nehmen sie um 33570 PS, 1895 jedoch nur um 
8367 PS zu; 1899 ist wieder ein Jalır starken 
Hochganges (Zunahme 31 278 PS), 1901 ganz be- 
deutenden Niederganges (Zunahme nur 4209 PS). 

Die „Statistische Korrespondenz“ macht zu 
den vorstehenden Ergebnissen folgende Schluß- 
ae 

„Der Niedergang der Indienststellung von 
Dampfkraft ist zu einem Teile dadurch verur- 
sacht, daß in den letzten Jahren die Gasmaschi- 
nen, insbesondere diejenigen, die Kraftgas ver- 
wenden, eine steigende Bedeutung erlangt 
haben. In manchen Gewerben, namentlich in 
der Eisen- und Kohlenindustrie, dürften in ab- 
sehbarer Zeit die Dampfmaschinen nahezu voll- 
ständig von den Großgasmaschinen verdrängt 
werden. Auch den Dampflokomobilen erwächst 
ein steigender Wettbewerb in den Petroleum-, 
Benzin- und Spiritusmotoren, für deren sta- 
tistische Erfassung zur Zeit leider die Pe 
lichen Unterlagen noch nicht gegeben sind.“ 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. December 1901.) 


Kl. 21a. D. 14437. Papierschaltung für Druck- 
telegraphen zum Drucken von Nachrichten in 
Forin aufeinander folgender Zeilen. Johannes 
Gerardus Cornelis Degens, Venlo, Holland; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max 
Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 1.3.04. 

— a. M. 19751. Steuerung der Apparate in 


selbsttätigen Fernsprechämtern. Friedrich 
Merk, Karlsruhe, Baden, Sonntagsstraße 20. 
20. 5. 01. 

— a. T. 9954. Schaltung für Fernsprech- Ver- 
mittelungsämter nach dem Central - Batterie- 
system. Telephon - Apparat-Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 22. 10. 04 


— e. B. 36714. Elektrolytischer Elektricitäts- 
zähler. John Busch, Pinneberg. 22. 3. 04. 


— f. B. 33 303. Elektrische Glühlampe für 
Glühkörper aus Leitern II. Klasse. Inter- 
nationale Boehmlicht-Ges. m. b. H, Berlin. 
24. 12. 02. 


— f. P. 15 710. Reflektorschirın für elektrische 
Glühlampen. Albert J. Pardrid ge, 1 
Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
1. 2. 04. 


— g. Sch. 21 552. Einrichtung zur Verhinderung 


des Geräusches beim Arbeiten von Induk- 
tionsapparaten. Erduin Schade, Berlin, Ma- 
rienstr. 29. 1. 2. 01. 


— g. Sch. 22 407. Relais. 
Braunschweig, Bodestr. 29. 26. 7. 04. 


— h. G. 17348. Elektrische Heiz vorrichtung. 
Kryptol- Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
3. 9. 02. 


Kl. 35 a. E. 9750. Einrichtung zur Erzielung 
eines gleichmäßigen Energieverbrauches bei 
elektrisch betriebenen Förderanlagen mit auf 
Gleisen laufenden Förderwagen, insbesondere 
bei Schrägaufzügen unter Verwendung von 
Motorwagen. Elektricitäts- A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 18. 1. 04. 


Kl. 48 a. G. 19396. Vorrichtung zur Massen- 
galvanisierung kleiner Gegenstände mit be- 
weglichem oder festem Kathodenträger und 
über diesem angeordneter Anode. Emanuel 
Goldberg, Moskau; Vertr.: Dr. Georg Lang- 
bein, Leipzig-Sellerhausen, Torgauerstr. 62. 
13. J. 04. 


August Schortau, 


(Reichsanzeiger vom 27. December 1904.) 


Kl. 20 k. B. 36 346. Elektrisch betriebene Hänge- 
bahnanlage mit selbsttätig erfolgender Ein- 
stellung des Steuerschalters für den Last- 
wagen. Benrather Maschinenfabrik- 
A.-G., Benrath b. Düsseldorf. 6. 2. 04. 


— l. E. 9290. Sperrvorrichtung für Fahrschalter 
bei Zugsteuerungen o. dgl. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 


furt a. M. 22. 6. 03. 
— IJ. K. 26 402. Mit Olung versehene Kon- 
taktrolle für Stromabnehmer von elektri- 


schen Straßenbahn wagen. Sigmund Klam- 
borowski, Lodz; Vertr. C. v. Ossowski, 
Pat.-An w., Berlin W. 9. 4. 12. 03. 


Kl. 21 c. G. 19913. Zellenschalter. Paul Girard, 
Raon-l’Etape; Vertr.: Siegfried Hauser, Straß- 
burg i. E. 5. 5. 04. 


— d. S. 19322. Kompensierter Regelungstrans- 
formator für Einphasenstrom. Michael Szöke, 
Budapest; Vertr.: E. Herse, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 29. 21. 3. 04. 


— e. Sch. 22 122. Schaltungsweise zur Messung 
elektrischer Energie, die zu verschiedenen 
Verteilungsstellen fließt, nach verschiedenen 
Tarifen durch einen einzigen Zähler. Gustav 
Scherbius, Frankfurt a. M., Westendstr. 15. 
25. 5. H. 

— g. E. 9884. Röntgenröhre mit einer aus einer 
Hülfskathode bestehenden Vakuum- Regulier— 
vorrichtung. Myl. Ehrhardt, Berlin, Acker- 
straße 132/133. 11. 3. OH. 


Kl. 35a. M. 25 493. Sicherheitsvorrichtung an 
elektrisch betriebenen Aufzügen. Maschi- 
nenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. 
E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 18. 5. 
1904. 


Erteilungen. 


Kl. 18a. 158221. Verfahren und Ofenanlage 
zur Eisenerzeugung im elektrischen Ofen unter 
getrennter Zuführunz von Erz und Reduk- 
tionsmittel. Henri Harmet, Saint-Etienne, 
Frankr.; Vertr. Max Löser, l’at.-Anw., Dres- 
den 9. 6. 11. 01. 


Kl. 201. 158137. Durch Einphasen - Wechsel- 
strom angetriebenes Fahrzeug. Bion Joseph 
Arnold, Chicago; Vertr.: J. Leman, Pat.“ 
Anw., Berlin SO. 26. 8. 10. 01. 


— 1. 158 138. Hinrichtung zum Festhalten des 
Stromabnehmers elektrischer Straßenbahnen 
bei Rollenentgleisung. Leipziger Elek- 
trische Straßenbahn, Leipzig. 3. 1. 01. 


Kl. 21 a. 158054. Sendeverfahren für Licht- 
telegraphie mittels elektrischer Lampen, über 
deren Speisestrom zum Zwecke der Zeichen- 
gebung Wechselströme gelagert werden. 
Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrichstraße 248. 
11. 2. 01. 


— a. 158 097. Apparat zur Verschiebung von 
Bildern in wagerechter und senkrechter ltich- 
tung für Vorrichtungen zur Fernübertragung 
der Bilder mit Hülfe des Selens. 
Schultz, Pasewalk. 27. 10. 03. 


Oskar. 


t, 
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— a. 158139. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenanruf und Central- 
batterie. Siemens & Halske A.-G., Berlin 
SW. 11. 26. 9. 03. 


—& 158191. Schaltungsanordnung für die 
Elektromagnete von Signalen, Relais u. dgl. 
in Telephon- und Telegraphenanlagen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 7. 2. 04. 


— R. 158 192. Vorrichtung für Fernsprechappa- 
rate zur Verhinderung eines ununterbrochenen 
mehrmaligen Umdrehens der Induktorkurbel. 
Emil Brettschneider, Bielefeld, Gr. Kur— 
fürstenstr. 18. 10. 5. 04. 


— A. 158 222. Schaltung für Fernsprechämter 
mit getrennter Stöpselbedienung. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co. G. m. b. H., 
Berlin. 14. 7. 04. 


— b. 158 098. Vorrichtung zum Einbringen der 
wirksamen Masse in die Gitter von Sammler- 
platten. E. Franke & Co., Berlin. 17. 7. 03. 


— b. 158099. Thermoelement. Albrecht Heil, 
Frankfurt a. M., Wielandstr. 39. 3. 3. 04. 


— b. 158 140. Einrichtung zur Feststellung von 
Sammlerzellen in einem Gestell durch recht- 
winklig gestaltete Halter aus Isolierstoff. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, V. St. A.; 
Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 7. 7. 1. 03. 


— e. 158 141. Regelungsverfahren und Vorrich- 
tung zum Schutze elektrischer Stromerzeuger 
und Antriebsmotoren. Rudolf Mewes, Berlin, 


l'ritzwalkerstr. 14. 1. 5. 01. 

— e. 158 193. Sperrvorrichtung für elektrische 
Augenblicksschalter; Zus. z. Pat. 138655. 
G. Schanzenbach & Co. Kommandit- 
Ges., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 3. 3. 04. 

— e. 158194. Schnappschalter. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 3. 4. 
1904. 


— . 158214. Umflechtung für isolierte Leitungs- 
drähte u. dgl. „Ariadne“ Fabrik isolierter 
Drähte, G. m. b. H., Charlottenburg. 2. 9. 03. 


— d. 158006. Abschlußplatte für den umlaufen- 
den Teil elektrischer Maschinen. Henry 
Chitty, London; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 27. 9. 03. 


— d. 158 007. Selbsttätige Reguliervorrichtung 
für eine aus Antriebsmotor, Haupt- und Puffer- 
Dynamomaschine bestehende Maschinen— 
gruppe Helios Elektricitäts-A.-G., Cöln— 
Ehrenfeld. 2. 6. 04. 


— d. 158142. Schlagwettersichere Kapsel für 
Elektromotoren. Dr. Conrad Wissemann, 
Gelsenkirchen. 13. 4. 04. 


— d. 158 143. Maschine zur Erzeugung mehrerer 
Wechselströme. Elektricitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 1.5.04. 


— e. 158 008. Verfahren zur Eliminierung des 
Einflusses der Periodenzahl bei Wechselstrom- 
meßgeräfen nach Ferrarisschem Princip. 
Emanuel Morck, Frankfurt a. M., Ulmenstr. 33. 
6. 3. 04. 


— e. 158 144. Verfahren zur Vergrößerung des 
wirksamen Drehmomentes bei Hlektricitäts— 
zählern nach Ferrarisschem Princip. Danu- 
bia A.-G. für Gaswerk - Beleuchtungs- 
und Meßapparaäte, Straßburg i. E. 7. 5. 03. 


—f. 158145. Elektrischer Gas- oder Dampf- 
apparat nach Art der Hewittschen Queck- 
silberlampe. Cooper Hewitt Electric 
Company, New York; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 25. 6. 03. 


— f. 158146. Aufhängevorrichtuug mit selbst- 
tätiger Leitungskuppelung und Entlastung 
des Zugorgans für elektrische Bogenlampen. 
John Stevenson jun., Portobello, Schottl.; 
Vertr.: Ernst Herse, Pat.-Anw., Berlin SW. 29. 
3. 12. 03. 


— f. 158195. Bremsvorrichtung für elektrische 
Bogenlampen. Ehrich & Graetz, Berlin. 
12. 4. 04. 


— g. 158196. Polarisationszelle für Fernsprech- 
und Telegraphenzwecke. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 31. 12. 05. 


Kl. 31 c. 158009. Gußform mit Vorrichtung zur 
Flüssigerhaltung des Metalles mit Hülfe des 
elektrischen Stromes. Julius Riemer und 


Reiner M. Daelen, Düsseldorf. 2. 7. 03. 
Löschungen. 
Kl. 21. 93 166. 111318. — a. 151 148. 154600. 
— e. 138 900. 140 717. — d. 149 761. — e, 
144334. — f. 149 103. 


5. Januar 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. December 1904.) 


Kl. 21 c. 239117. Aus Holz oder anderem Iso- 
liermaterial bestehende Unterlagsscheibe für 
Schalter u. dgl, welche mit einem Stift zur 
Verhinderung der Drehung versehen ist. 
Isolatoren - Werke München Müller & 
Eppner, München. 20. 10. 04. J. 5381. 


—c. 239 243. Für elektrische Leitungen die- 
nende Isolierklemme aus zwei die Leitungs- 
drähte zwischen sich aufnehmenden, durch 
Schraube und Dübel gegeneinander gepreßten 
Teilen. Julius Boeddinghaus, Düsseldorf, 
Gerresheimerstr. 109. 14. 11. 04. B. 26 297. 

—c. 239318. Lochzange nach Gebrauchs- 
muster 227139 mit Übersetzung. Wilhelm 
0 üller, Wiesbaden, Frankenstr. 24. 5. 10. O4. 

. 18 128. 


— e. 239410. Muffe für Schutzrohre zum Ver- 
legen elektrischer Leitungen, mit Vorsprüngen 
im Innern. Bergmann - Elektricitäts - 
Werke A.-G., Berlin. 21. 11. 04. B. 26 334. 


— e. 239 411. Anschlußstück mit losem Flansch 
zur Einführung von Schutzrohren für elek- 
trische Leitungen in Apparatengehäuse. 
Bergmann - Elektrieitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 21. 11. 04. B. 26 335. 


— e. 239 412. Mit Flansch versehenes Anschluß- 
stück zur Einführung von Schutzrohren für 
elektrische Leitungen in Apparatengehäuse. 
Bergmann-Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 21. 11. 04. B. 26 336. 


— e. 239413. Rohrschelle mit Öffnungen zum 
Durchziehen einer Plombenschnur. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
21. 11. 04. B. 26 337. 


— e. 239 467. Verbindungsmuffe für Isolier- 
röhren mit einer Offnung, welche durch einen 
cylindrischen Drehschieberdeckel verschließ- 
bar ist, und mit Wulsten, die das seitliche 
Verschieben des Deckels verhindern. Ge- 
brüder Adt A.-G., Eusheim, Forbach und 


Wörschweiler. 3. 11. 04. A. 7658. 
— e. 239473. Zweipolige Abzweigdose mit 
herausnehmbaren Metalleinlagen. Bernhard 


Balcke, Schiltigheim. 10. 11.04. B. 26 240. 
— c. 239641. Lösbare Gummiabdichtung der 

Einführungsstellen von Schutzrohren an 

Apparatgehäusen (Schalter-, Sicherungsdosen 


u. S. W.). Adolf Schuch, Worms. 19. 11. 04. 
Sch. 19 757. 
— d. 239 667. Gleichstromdynamomaschine zur 


Zündung von Explosionsmotoren mit pul— 
sierendem Gleichstrom und synchron zur 
Motorwelle laufendem Anker, der die Zün- 
dung so betätigt, daß die Unterbrechung des 
Primärstromes nur bei seiner Höchstspannung 
erfolgt. Josef Gawron, Schöneberg b. Berlin, 
Barbarossastr. 75. 17. 6. 04. G. 12 652. 

— e. 239651. Elektrisches Meßgerät zum Prüfen 
elektrischer Glühlampen, mit in gemeinschaft- 
lichem Gehäuse eingeschlossener Lampen- 
fassung, FassungskuppelungundAmperemeter. 
Alfred Schoeller, Frank urt a. M., Garten- 
straße 47. 24. 11. 04. Sch. 19790. 


— f. 259317. Lainpenaufzug mit Uhrfeder für 
die aus Isoliermaterial bestehende Trommel. 


Willi Reibold, Berlin, Göbenstr. 1. 4. 10. 04. 
R. 14500. 
— f. 239652. Rohrartige Quecksilberdampf- 


lampe mit Längsrinne zur Kurzschlußzündung. 
Alfred Schoeller, Frankfurt a. M., Garten- 
straße 47. 24. 11. 04. Sch. 19791. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 166853. Federndes Schellenband für 
Abzweigstellen elektrischer Leitungen u. 8s. W. 
Paul Deppe, Hannover, Bahnhofstr. 7. 17.12. 
1901. D. 6396. 5. 12. 04. 


— e. 167721. Kuppelung für elektrische Lei- 
tungen u. 8 w. Akkumulatoren- und 
Klektriceitäts- Werke -A.-G., vormals 
W. A. Boese & Co., Berlin. 9. 12.01. A. 5185. 
9. 12. 04. 


— e. 172 748. 


Drehspuleninstrument u. s. w 
Land- und Seekabelwerke A.-G., 


Cöln 


Nippes. 31. 1. 02. F. 8354. 7. 12. 04. 
Löschungen. 
Kl. 21 c. 234 417. Sockel elektrischer Installa — 


tionsapparate u. 8. w. 


— e. 235 548. 235549. 
u. 8. W. 


Mehrfachglockenisolator 


6. Januar 1906. 


— 
— 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 150 386 vom 10. April 1903. 


Paul Arnheim in Hannover. — Schaltungsan- 

ordnung, welche einen Verkehr bei unerlaubten 

Verbindungen der Leitungen eines Privatnetzes 

mit dem öffentlichen Fernsprechnetz o. dgl. ver- 
hindert. 


Bei der Verbindung einer Leitung (z. B. a) 
[Fig. 19] des öffentlichen Fernsprechnetzes mit 


Fig. 19. 


einer unberechtigten (z. B. () des Privatnetzes 
werden die beiden Drählte 1, 2 beider Leitungen 
a,c durch eine Verbindungsstöpselschnur und 
durch die zwischen dem einen Draht (z. B. 2) 
der öffentlichen Leitung a und dem einen Kon- 
takt (2. B. Hülsenkontakt 6) der zugehörigen 
Klinke e liegende Brücke l sowie durch die 
zwischen dem einen Draht (z. B. 1) der unbe- 
rechtigten Privatleitung c und dem einen Kon- 
takt (z. B. Hülsenkontakt 6) der zugehörigen 
Klinke y gelegte Brücke m in dem Vermitte- 
lungsapparat kurzgeschlossen. 


No. 150 538 vom 14. Juni 1903. 


Reginald Page Wilson in Westminster, Engl. 

— Einrichtung für Telegraphen- oder Fern- 

sprechämter zur Verteilung der Arbeit auf 
die Bedienungsbenmten. 


Die Verteilung ist gekennzeichnet durch 
einen dauernd bewegten Schalter A (Fig. 20), 


Elektrotechnis 


No. 149636 vom 9. Januar 1902. 


Arthur Francis Berry und The British Elec- 

trie Transformer Manufacturing Com- 

pany Ltd. in Hayes, Middl, Engl. — Trans- 
formator für Mehrphasenstrom. 


Die Spulen a, b, ce (Fig. 21 bis 23) sind auf 
radial angeordneten Kernstücken d, d, e, e, /, 
angeordnet, welche Lufträume y zwischen sich 


Fig. 22. 


lassen. Zwei oder mehr Kerustücke des einen 
Wicklungssatzes werden nun mit den ent- 
sprechenden Kernstücken eines oder des an- 
deren Wickelungssatzes durch Kuppelungstücke 
h, i, k und m, n, o verbunden, wobei die Kerne 
f, f! des Wickelungssatzes d, e, e' des Satzes b 
und / d' des Satzes , soweit sie über die 


Fig. 23. 


Spulensätze hervorstehen, einen Ausschnitt er- 
halten, um die Kuppelungsstücke A, , k in der 
Mitte durchtreten zu lassen. 

Der beschriebene Transformator dient bei- 
spielsweise für Dreiphasenstrom und besitzt 
sechsteilige Kerne. Die Kerne können jedoch 
auch eine größere Unterteilung erhalten, wo 


der in regelmäßiger oder unregelmäßiger Folge 
55 e (Lampen B, C. . . o. dgl.), von 
na ede Vielfachumschaltergruppe (Schrank, 
isch B, C. . ) für jede Teilnehmerleitung eins 
enthält, nach erfolgtem Entsenden des Anruf- 
use nacheinander durch zeitweiliges, vom 
urufrelais F bewirktes Schließen des Erreger- 
stromes zum Ansprechen bringt. 
= Bei der Einrichtung ist ein Schaltbrett H 
b ee das gestattet, die Rückleitungen 
die Grulampen an den ständig umlaufenden, 
Ums chain zeitweilig mit Strom versorgenden 
eile h ter K anzuschließen, der ebensoviele 
sind esitzt, wie Rückleitungen vorhanden 
„ sodaß die Anzahl der einzuschaltenden 
ruppen regelbar ist. 


durch auch die Zahl der Kuppelungsstücke 
vermehrt wird. 

Ein derartiger gutgelüfteter Transformator 
zeichnet sich durch hohen Wirkungsgrad und 
gute Regulierung aus und läßt sich leicht und 
illig herstellen. 


No. 150122 vom 11. Februar 1903. 


. roren Company in South Orange, 
V. St. A. — Selbsttätiger Telegraphenapparat. 


Es gibt selbsttätige Telegraphenapparate, 
bei welchen das Telegramm durch ein gelochtes 
Papierband abgesendet wird und sowohl die auf 
dem Papierbande ruhenden Sendefinger oder 
Griffel als auch die gegen das empfindliche 
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Empfangspapier anliegenden Empfangsfinger 
an Schienen sitzen, die zwecks Ein- und Ab- 
stellung der Finger oder Griffel in ihrer Längs- 
richtung verschiebbar angeordnet sind. Damit 
nun der Telegraphist auf der Empfangsstation 
nach Belieben den selbsttätigen Sender auf der 
Sendestation anhalten kann und beim Anlassen 
(Telegrapiicron) des selbsttätigen Senders auf 
der Sendestation der selbsttätige Empfänger 
der Station, an die das Telegramm gesendet 
wird, in die Arbeits- oder Aufnahmestellung 
gelangt, wird nach der Erfindung die die 
endefinger führende Schiene in ihrer Arbeits- 
stellung durch eine Klinke gehalten, deren 
Ausklinkung durch einen Magneten erfolgt, der 
durch einen Stromstoß von der Empfangsstation 
erregt wird. Ferner wird die die Empfangs- 
finger führende Schiene in der Ruhestellung 
al durch eine Klinke gehalten, deren 
usklinkung durch einen Magneten erfolgt, 
der NR erregt wird, wenn die Sende- 
schiene der Sendestation behufs Absendung 
eines e in die Arbeitsstellung ge- 
bracht wird. 


No. 150 286 vom 31. Juli 1902. 


Walter C. Runge in London. — Fernhörer, bei 
welchem der Abstand zwischen der Membran 
und den Polen besonders gesichert ist. 


Die einzelnen Teile des Fernhörers werden 
durch einen Sperring G 6“ (Fig. 24) eingestellt 


dessen vordere Seite (r den Ringstopfen E E,, 
welcher den Magneten A trägt, in Stellung hält 
und dessen hintere Seite 6“ als Halter für das 
Handgriftgehäuse B dient. Bei dieser Konstruk- 
tion können die Teile des Fernhärers leicht zu- 
sammengesetzt und auseinander genommen 
werden, ohne daß der Abstand der Membran 
von den Polen geändert wird. 


No. 150 497 vom 13. August 1903. 


Elektr.Bogenlampen-& Apparate-Fabrik 

G. m. b. H. Moriz Baumer in Nürnberg. — 

Relais, welches ermöglicht, die Kontakte zur 

Einstellung und Rückstellung von Schalt- 

werken, F u. dgl. über 

nur eine Leitung mittels nur einer Stromart 
zu bewirken. 


Außer dem Kontakthebel 4 (Fig. 25), welcher 
von dem Relaiselektromagneten 1 auch bei 
kurzen Einstellungsstromstößen beeinflußt wird 


Fig. 25. 


und bei 9 Stromschluß bildet, ist ein zweiter 
Kontakthebel 5 angeordnet, der von den Be- 
wegungen des ersten Hebels 4 abhängig ist, 
ihnen aber nur in gewissen, durch Verwendung 
einer Luftbremse 7 und eines Gegengewichtes 
12 beliebig regulierbaren Zeitabschnitten zu 
folgen vermag, sodaß er seinerseits erst bei 
genügender Erregung des Relaiselektromag- 
neten 1 den zweiten, von dem ersten zeitlie 
verschiedenen Stromschluß bei 8 zur Herbei- 
führung der Rückstellung des betreffenden 
Schaltwerkes bilden kann. Ä 


No. 150619 vom 19. December 1902. 


Pierre Picard in Paris. — Anordnung der 

Empfangsstation für undulierende Ströme bei 

Mehrfachtelegraphensystemen, in denen Gleicli- 

strom und undulierende Ströme zur Zeichen- 
gebung benutzt werden. 


Von dem phonischen Empfänger a (Fig. 26) 
aus wird ein den Schreibapparat ¢ einschalten- 
des, polarisiertes Difterentialrelais betrieben, 
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dessen Wickelungen b j parae liegen und mit 
ihrem einen Ende i gemeinsam an eine anderer- 
seits geerdete Ortsbatterie angeschlossen sind. 


Das andere Ende der einen Wickelung b ist 
unmittelbar und das andere Ende der zweiten 
Wickelung j über den Relaiskontakt des pho- 
nischen Empfängers a geerdet. 


No. 150 209 vom 11. Juli 1903. 


Richard O. Heinrich in Berlin. — Verfahren 
zur Bewickelung der Drehspule eines Instru- 
mentes des Weston-Typus. 


Zum Zwecke der möglichst günstigen Aus- 
nutzung des Bewickelungsraumes und gleich- 
zeitiger Kompensierung des Temperaturkoöffi- 
cienten des Drehspulenstromkreises wird statt 
eines oder mehrerer runder Drähte, letztere 
vorzugsweise in Parallelschaltung, ein einziger 
Streifen von rechteckigem Querschnitt benutzt, 
dessen Breite gleich ist der Summe der Durch- 
messer der parallel geschalteten Drähte ein- 
schließlich deren Isolation. Je nach Wunsch 
kann zur Erreichung einer bestimmten pin 
lichkeit ein Material von höchster Leitungsfähig- 
keit oder, zur Kompensierung des Temperatur- 
ko&fficienten des Drehspulenstromkreises, ein 
Material mit möglichst kleinem oder negativem 
Temperaturkoöfficienten genommen werden. 


No. 150 662 vom 15. März 1903. 


Barker North in Manningham b. Bradford, Engl. 
— Elektrolytischer Elektricitätszähler. 


Der Elektrolyt besteht aus einer alkalischen 
oder nicht sauren Flüssigkeit, und als Material 
für die Elektroden wird Schmiedeeisen ver- 
wendet, welches weniger als 4% Kohlenstoff 
enthält. Infolgedessen kann man dauerhaftere 
und größere Elektroden benutzen, was, abge- 
sehen von einer Kostenersparnis, eine Vermin- 
derung des elektrischen Widerstandes und des 
F Spannungsverlustes zur Folge 

at. Der alkalische Elektrolyt kann aus einer 
Lösung von Atznatron bestehen, die nicht mehr 
als 25% Natriumhydrat enthält. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 20. December 1904. 


Vorsitzender: 
Ingenieur Emil Naglo. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 


2. Vortrag des Herr Professor H. A. Lorentz 
aus Leiden: „Ergebnisse und Probleme der 
Elektronentheorie“. 

3. Kleinere technische Mitteilungen. Herr 
Telegraphen-Ingenieur Nicolaus, über ein 
Dynamometer zur Messung der Drahtspan- 
nung in Freileitungen. 
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Vorsitzender: M. H.! Unsere letzte Sitzung 
am 22. November war die Sitzung, die das 
25jährige Bestehen unseres Vereins gefeiert 
hat, die einen Rückblick werfen sollte auf die 
verflossenen 25 Jahre, und die gewissermaßen 
einen neuen Grundstein legen sollte für die 
Folgezeit. 

In einer großen politischen Zeitung war 
gesagt, daß Klingsors Zauberpalast und Ali 
Babas Schatzhöhle nicht so reich an wunder- 
baren Dingen waren, wie diese Säle am 
22. November von auserlesenen Kunstschätzen 
der Elektrotechnik aufwiesen, und Sie alle, die 
die Ausstellung gesehen haben, werden ein- 
stimmen, daß die Ausstellung wirklich Hervor- 
ragendes geleistet und für die Bestrebungen 
des Vereins ein ehrenvolles Zeugnis abgelegt 
hat. Es ist infolgedessen Pflicht, und es liegt 
mir persönlich am Herzen, denjenigen den auf- 
richtigen Dank auszusprechen, die sich an der 
Ausstellung beteiligt haben. 

Wenn ich kurz referieren darf, so war die 
Stromerzeugung vertreten durch die Turbo- 
dynamo, eine neue Betriebsart für unsere 
elektrischen Maschinen — die Verteilung der 
Elektricität durch Hochspannungsisolatoren, 
-schalter und -sicherungen, Installationsmate- 
rialien und selbsttätige Schaltvorrichtungen — 
die Beleuchtung durch dekorative Beleuchtung, 
stromsparende Bogen- und Glühlampen, De- 
monstrationslampen und Scheinwerfer — die 
Kraftübertragung durch elektrisch betriebene 
Pumpen, Ventilatoren, Aufzüge, Kleinmotoren 
und Anlasser — die Elektrochemie durch Typen 
von verschiedenen Sammler- und Primär- 
batterien und säurefeste Materialien — die Tele- 
graphie durch den Siemensschen Schnell- 
druckapparat, Apparate für Funkentelegraphie, 
dann durch die Handschriftentelegraphie und 
am Kabeldampfer — die Telephonie durch Instal - 
lationsmaterial, Centralbatteriesystem, verschie- 
dene Nebenschaltungssysteme, automatische 
Umschalter, die Telephonie ohne Draht und das 
Pupinsystem. Ferner waren Apparate und In- 
strumente für die verschiedensten Zwecke aus- 
gestellt, zahlreiche Formen von Elektricitäts- 
zählern, Geschwindigkeitsmesser, Pyrometer, 
Galvanometer und Präcisionsmeßapparate, dann 
die Übertragungen von Kompaß- und Zeiger- 
stellungen, Oscillographen, Quarzlampen und 
elektromedicinische Apparate. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die Ber- 
liner Elektricitätswerke all den Strom, der zur 
Bewegung und zur Betätigung dieser vielen 
Apparate notwendig war, und der 3000 KW-St. 
verbraucht hat, in liberalster Weise dem Verein 
kostenlos zur Verfügung gestellt haben. 

Auch der zweite Teil unseres Festes, die 
Festsitzung, ist von dieser selben Zeitung — 
es ist die Kölnische — in freundlichster Weise 
beschrieben worden, indem sie sagt, die größten 
Errungenschaften auf elektrotechnischem Ge- 
biete seien doch zum allergrößten Teile hervor- 
gerufen durch Mitglieder unseres Vereins, und 
es könnte somit dieses Fest als ein national 
deutsches Fest gefeiert werden. Solche freund- 
liche Kritik kann uns nur erfreuen, und wir 
nehmen sie dankbar an. 

Das alles aber hätte nicht erreicht werden 
können ohne die Unterstützung, die wir ge- 
funden haben. Zunächst muß ich, zur Aus- 
stellung zurückkehrend, besonders hervorheben, 
daß der vom Verein gewählte Unterausschuß 
so tüchtig gearbeitet und das zu Wege ge- 
bracht hat, was wir vor uns gesehen haben, 
und in erster Linie möchte ich Herrn Prof. 
Breisig den herzlichsten, aufrichtigsten Dank 
des Vereins aussprechen für den Aufwand an 
Zeit und Kraft, die er aufgeopfert hat. 

Der Herr Staatssekretär des Reichs-Postamts 
hat sich in hervorragender Weise für unsere 
Veranstaltungen interessiert, und daß wir unsere 
Festsitzung in dem großen Saale des Reichs- 
tages abhalten konnten, ist durch seine Ver- 
wendung bei dem Herrn Reichstagspräsidenten 
erreicht worden. 

Unser Ehrenpräsident, der königliche Staats- 
minister Herr von Podbielski, hat auch an 
vielen Sitzungen teilgenommen und die Fest- 
sitzung selbst geleitet. Wir sind ihm aufrichtig 
dankbar dafür. 

Dankbar sind wir auch den hohen Be- 
suchern, welche den Elektrotechnischen Verein 
durch ihr Erscheinen geehrt haben. 

Außer den Herren, die persönlich da waren, 
hat eine große Reihe von Männern und von 
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Instituten uns in Depeschen und Zuschriften 
die sympathischsten Außerungen zugehen lassen; 
(es werden die Namen verlesen, die bereits im 
Heft 50, S. 1082, abgedruckt worden sind; ferner 
wird das Schreiben der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt und zum Schluß — nachdem sich 
die Anwesenden von ihren Plätzen erhoben 
hatten — das Telegramm Seiner Majestät des 
Kaisers verlesen, Abdruck gleichfalls auf 

S. 1082). i 


Geheimer Regierungsrat Dr. Weber: M.H.! : 
Gestatten Sie mir im Anschluß an das, was 
unser verehrter Herr Vorsitzender soeben mit- 
geteilt hat, noch ein paar kurze Worte. Das 
Bild, das er entrollt hat von der festlichen 
Veranstaltung des vorigen Monats, und die 
Aufzählung, die er gegeben hat von den Per- 
sönlichkeiten und Kräften, denen wir das Ge- . 
lingen zu verdanken haben, ist nicht ganz voll- 
ständig gewesen, und ich bin beauftragt, diese 
Lücke auszufüllen. Es ist unser Herr Vor- 
sitzender selbst, dem wir einen großen Teil des 
Gelingens schulden. Herr Naglo war es, der 
zur rechten Zeit auf die Notwendigkeit der 
Vorbereitungen zu der ganzen Unternehmung 
bingewiesen hat. Er hat auch den Gedanken 
gehabt, die Siemens-Stephan-Gedenkplatte zu .. 
gründen, und hat all die langwierigen Arbeiten, 
die notwendig waren, um Entwürfe für die 
künstlerische Ausgestaltung zu bekommen und 
aus den Entwürfen die schließliche Form aus- 
zuwählen, im Verein mit den übrigen Mit- 
gliedern des Vorstandes und mit beigezogenen 
künstlerischen Kapacitäten durchgeführt; er 
hat sie in erster Linie geleitet. Ebenso hat 
Herr Naglo die Aufstellung der Festschrift in 
die Hand genommen, und in wie würdiger ' 
Weise er den Verein in der Festsitzung selbst 
vertreten hat, das haben Sie ja alle noch in 
Erinnerung. Wenn auch das Gelingen selbst 
der beste Lohn für die vielen aufopferungs- 
vollen Mühen ist, ziemt es sich doch, daß wir 
die Anerkennung, die wir den anderen Mit- 
arbeitern ausgesprochen haben, auch unserem 
Herrn Vorsitzenden nicht vorenthalten, und ich 
bin überzeugt, in Ihrem Sinne zu handeln, 
wenn ich ihm den Dank des Elektrotechnischen 
Vereins hiermit ausspreche. 1 

(Lebhafter Beifall.) 


Vorsitzender: M. H.! Ich habe ja gewußt, 
daß Herr Geheimrat Weber die Absicht hatte, 
dies zu tun, und es wäre meiner Eigenart ent- 
sprechender gewesen, wenn ich ihn gebeten 
hätte, das gütigst zu unterlassen. Aber ich 
habe das nicht getan, um erneut darauf auf- 
merksam zu machen, daß auf diesen Stuhl ein 
Mann gehört, der Zeit und Lust hat, für den 
Verein zu arbeiten. Eg ist viel zu tun, und 
wenn auch der Vorstand immer eine hervor 
ragende Unterstützung in dem nie versagenden 
Ausschuß findet, und wenn ebenso der Vor- 
sitzende in den anderen Herren des Vorstandes 
eine wirksame Unterstützung findet, so ist 
es doch natürlich, daß der, der an der 
Spitze steht, an erster Stelle arbeiten muß, da 
nur durch Arbeit etwas Ersprießliches für den 
Verein geleistet werden kann. Wenn durch 
das Einsetzen meiner schwachen Kraft auch 
nur Einiges für den Verein geschehen ist und 
nur etwas gelungen ist, so ist das der beste 
Lohn für mich. Um darauf hingedeutet zu sein, 
daß es ohne Arbeit nicht abgeht, das war der 
Grund, daß ich die Ausführungen des Herrn 
Geheimrats Weber geschehen ließ. | 


Einwendungen gegen das Protokoll der 
ordentlichen Vereinssitzung vom 25. Oktober cr. 


| und das Protokoll der Festsitzung vom 22. No- 


vember er., welche in der „ETZ“ 1901, Heft 45 
und 50 abgedruckt sind, wurden nicht gemacht, 
die Protokolle sind daher festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Oktobersitzung ausgelegten Anmeldungen sind 
nicht eingegangen, die damals Angemeldeten 
sind somit als Mitglieder in den Verein auf- 
genommen. 


60 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Am 17. Januar 1905 soll eine außerordent- 
liche Sitzung des Vereins stattfinden, weil es 
nicht möglich ist, die zahlreichen angemeldeten 
Vorträge in den ordentlichen Sitzungen zu er- 
ledigen. 
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Das Mitgliederverzeichnis des Vereins ist 
in Druek erschienen und geht den Mitgliedern 
durch die Post zu. 

Sodann hielt Herr Professor H. A. Lorentz 
zus Leiden seinen angemeldeten Vortrag: „Er- 

baisse und Probleme der Elektronentheorie“, 
sechem die Versammlung reichen Beifall 
sollte. | 


Vorsitzender: Wünscht jemand zu dem 

örten Vortrage das Wort? — Es scheint 
nicht der Fall zu Bein. 

Wenn zu dem anhaltenden Beifall, den 
dieser Vortrag hervorgerufen hat, noch etwas 
hinzuzufügen ist, so wage ich es dahin, daß 
ich sage: es kann wohl kaum ein Vortrag über 
ein Thema von der Schwierigkeit des eben 
behandelten mit Beredtsamkeit gehalten wer- 
den. Wir sind infolgedessen Herrn Professor 
Lorentz ganz besonders dankbar für den licht- 
vollen Vortrag, mit dem er uns in diese Theorie 
eingeführt hat. 

Hierauf machte Herr Telegraphen-Ingenieur 
Nicolaus eine kleine technische Mitteilung 
über ein Dynamometer zur Messung der Draht- 
spannung in Freileitungen. 

(Beifall.) 

Der Vortrag und die kleine technische Mit- 
teilung wird in späteren Heften der „ETZ“ zum 
Abdruck gelangen. 


Außerordentliche Sitzung: 
Dienstag, den 17. Januar 1906. 
Nächste ordentliche Sitzung: 

(Jahresversammlung) 
Dienstag, den 24. Januar 1905. 


Emil Naglo, 
Vorsitzender. 


Strecker, 
Schriftführer. 


II. 
Mitglie der verzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


. Koninski, Bertold. dipl. Ingenieur. 

Hollstein, Eugen. Ingenieur. 

Elsässer, Robert. Ingenieur. 

Grünewald, Eduard. Elektrotechniker. 

von Kropff, Bruno. Ingenieur. 

Wagner, Willy. Ingenieur. 

Rosenthal, Siegfried. Ingenieur. 

Meyer, Kurt. Ingenieur. 

Henrich, Otto. Ober-Ingenieur. 

Wommelsdorf, Heinrich. Dr. Ing., In- 
genieur. 

Natalis, Hugo. Direktor. 

Werner, Richard. Ober-Ingenieur. 

von Voß, Richard. dipl. Ingenieur. 

H. Aron, Elektricitätszähler - Fabrik, 
G. m. b. H. l 

Gartatowski, Max. Ingenieur. 

Redlin, Johannes. Gerichtsassessor. 

Kannengießer, Paul. Ingenieur. 

Diety, Otto. Ingenieur. 

Koch, Eberhard. Ingenieur. 

Bartels, Friedrich. Ingenieur. 

. Kaspareck, Paul. Ingenieur. 

Büttner, Hermann. Ingenieur. 

Geißler, Friedrich. Ingenieur. 

Boettcher, Max. Ingenieur. 

Nicolaus, Georg. Reg. - Baumeister, 
Telegr.-Ingenieur. 

Werner, Bruno. Elektro-Ingenieur. 

. Ebering, Richard. Elektrotechniker. 

- Krause, Otto. Ingenieur. 

Büsing, Fritz. Ingenieur. 

Hoerner, Karl. dipl. Ingenieur, Elektro- 
Ingenieur. 

- Guttsmann, Walter. dipl. Ingenieur. 

Freund, Emil. Maschinen-Ingenieur und 
Elektrotechniker. 

Loewenherz, Bruno. Ingenieur. 

Mainzhausen, Carl. Ingenieur. 

. Bloch, Leopold. Dr. Ing., Ingenieur. 

'%. Spielberg, Franz. Elektrotechniker. 

Steckel, Friedrich. Ingenieur. 

Bürger, Harry. Ingenieur. 

Nagel, Karl, Rudolf. dipl. Ingenieur. 

Hampel, Leo, Gustav. Dr., Ingenieur. 
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1801. 
1802. 


Hoppe, Oskar. Ingenieur. 
Leyrerer, Fritz. dipl. Ingenieur. 


1803. Monasch, Bruno. Ingenieur. 

1804. Schroeder, Julius. Ingenieur. 
B. Anmeldungen von außerhalb. 

4591. Neall, N. J. Electrical Engineer. East 
Pittsburg. 

4592. Kudernatsch, Otto. Elektrotechniker. 
Wien. 

4593. Coßmann, Johann. Fabrikant. Aachen. 

4594. Lammanoff, Michael, Pawlowitsch. Ka- 
pitän I. Rgs. a. D. Sormowo. 

4595. Poliwano w, Mitchel. Ingenieur. Moskau. 

4596. Frey, O. Elektro- Ingenieur. Dunston 
on Tyne. 

4597. Societa Sicula Impresse Elettriche. 
Palermo. 

4598. Staniewitsch, Leo. Ingenieur - Elek- 
triker. Petersburg. 

4599. Strebel, Wilhelm. Ingenieur. Reval. 

4600. Elektricitätswerk Ilmenau. 

4601. Elektrotechnisches Institut der 
Kgl. Techn. Hochschule. Langen- 
fuhr-Danzig. 

4602. Rittinghaus, Peter. Dr. phil, Ober- 
lehrer. Remscheid. 

4603. A.-G. Peiner Walzwerk. Peine. 

4604. Mutschlechner, Aegid. Dr. phil., In- 
genieur. Innsbruck. 

4605. Beyer, Albert. Ingenieur. Frankfurt a.M. 

4606. Strohmann, Wilhelm. Ingenieur. Hig- 


land Park, III., V. St. A. 


Elektrotechnische Gesellschaft Frankfurt 
am Main. Der Vorstand der Elektrotechnischen 
Gesellschaft Frankfurt a. M. setzt sich für das 
laufende Vereinsjahr folgendermaßen zusammen: 
Prof. Dr. J. Epstein, Vorsitzender; Telephon- 
direktor Vollmer, stellv. Vorsitzender; Ingenieur 
Marxen, Schriftführer; Fabrikant Montanus, 
Kassierer: Dr. Desguisne, Postsekretär P. 
Wandrey, Beisitzer, Ingenieur Geitlinger, 
Bibliothekar. 


In der Sitzung vom 7. December 1904 hielt 
Herr Ingenieur Geitlin ger einen Vortrag über 
„Die Umformung der Stromart“. 

Die in den letzten Jahren entstandenen 

oben Centralen erzeugen zur Kraft- und 

ichtverteilung meistens hochgespannten Wech- 
selstrom, der jedoch für verschiedene Zwecke, 
wie z. B. Straßenbahnen, Förderanlagen, Elek- 
trolyse u. s. w. in Gleichstrom umzuformen ist. 
Dies kann mittels Maschinen hauptsächlich auf 
drei Arten erfolgen: 


1. durch Motorgeneratoren, 

2. durch Einankerumformer, 

3. durch Kaskadenumformer (D. R.-P. von 
Bragstad und la Cour). 


Die Wirkungsweise, sowie die Vorteile und 
Nachteile der drei genannten Gruppen werden 
nun im folgenden näher erläutert. 


Die Motorgeneratoren haben den Vor- 
teil, daß sie direkt, ohne Zwischenschaltung 
eines Transformators, an das Hochspannungs- 
netz angeschlossen werden können, und die 
Regulierung der e e ganz 
unabhängig von der Wechselstromseite er- 
folgen kann. Der Synchronmotor hat dem 
. gegenüber den Vorteil der 
Billigkeit, sein Leistungsfaktor ist gleich 1, ja, 
es kann sogar durch Ubererregung des cos 
des ganzen Netzes verbessert werden. Der 
Synchronmotor kann ferner bei veränderlicher 

etzspannung infolge der dadurch bewirkten 
vor- und nacheilenden Ströme als Spannungs- 
regulator für das Netz dienen und hat beim 
Einschalten keine gefährlichen Spannungser- 
höhungen infolge Resonanzerscheinungen zur 
Folge, wie der Asynchronmotor. 
Pas Anlassen der synchronen Motorgene- 
ratoren kann erfolgen von der Wechselstrom- 
seite aus, mit Hülfe eines direkt gekuppelten 
asynchronen Anlaß motors, der jedoch zwei Pole 
weniger erhalten ınuß, wie der Synchronmotor, 
oder auch unmittelbar, in welch letzterem Falle 
die Magnetwickelung jedoch kurz zu schließen 
oder zu unterteilen ist, um gefährliche Anlaß- 
spannungen zu verhüten. 


Der Einankerumformer ist dem Motor- 
generator gegenüber billiger, hat geringeren 
Platzbedarf und höheren Wirkungsgrad, be- 
sitzt jedoch den Nachteil eines zusätzlichen 
Transformators, der die Netzspannung auf die 
erforderliche Umformerspannung herabtrans- 
formiert: ferner ergeben sich bei höheren Pe- 
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Polzahl Schwierigkeiten in der Kommutierung, 
und die Spannungsregulierung ist nicht so ein- 
fach, wie bei Motorgeneratoren. Dieselbe kann 
erfolgen durch Einschalten von Selbstinduktion 
in die Wechselstromleitung und gleichzeitige 
i der Erregung entweder in Neben- 
schluß oder automatisch durch eine Compound- 
wickelung, durch vorgeschaltete Induktions- 
n durch Transformatoren mit ab- 
schaltbaren Spulen oder auch durch Zusatz- 
maschinen, welche sowohl auf der Gleichstrom- 
als auch auf der Wechselstromseite angebracht 
werden können. Das Anlassen erfolgt in ana- 
loger Weise wie bei den Synchronmotor-Gene- 
ratoren. Formt der Einankerumformer Gleich- 
strom in Wechselstrom um, so ist die Gefahr 
des Durchgehens infolge Schwächung des 
Feldes vorhanden, welchem Ubelstande durch 
direkt gekuppelte, 5 Erreger- 
maschinen oder auch durch Centrifugalapparate 
wirksam begegnet werden kann. 

Einankerumformer mit zwei getrennten 
Wickelungen sind nicht zu empfehlen und wer- 
den auch kaum mehr gebaut. 


Der Kaskadenumformer von Bragstad 
und la Cour steht bezüglich seiner Eigen- 
schaften zwischen dem Motorgenerator und 
dem Einankerumformer. Er hat gegenüber dem 
letzteren den Vorteil, daß die Polzahl der 
Gleichstrommaschine mit Rücksicht auf ihre 
E Abmessungen frei gewählt werden 

ann und daß er auch zur Umformung von 
Einphasenwechselstrom in Gleichstrom geeignet 
ist; dem Motorgenerator gegenüber hat er den 
Vorteil kleinerer Dimensionen. Die Spannungs- 
regulierung erfolgt auf analoge Weise, wie 
beim Einankerumformer, sodaß bei Spannungs- 
regulierung in weiten Grenzen der Motor- 
generator vorzuziehen ist. 

Zum Schluß wurden noch mittels Licht- 
bilder eine Reiheausgeführter Einankerumformer 
und Motorgeneratoren der Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. vorgezeigt. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für di Spalte enthaltenen Mitteil. n über- 

Gimunt die Redaktion Keinerlef Verbindlichkeit Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Funkentelephonie. 


Zu dem Aufsatze des Herrn Dr. Mosler in 
Heft 48 der „ETZ“ 1904, sowie zu den Briefen 
dazu in Heft 50 und 51, bemerke ich, daß, nach 
meinen Erfahrungen wenigstens, eine Über- 
tragung der Sprache auf größere Entfernungen 
mittels Hertzscher Wellen in der von den be- 
treffenden Korrespondenten erwähnten Weise 
nicht möglich ist; daß, wie Herr Dr. Köpsel 
bemerkt, ein magnetischer Detektor als Em- 
pfänger dienen könnte, ist richtig. Durch 
Sprechen gegen einen Membranunterbrecher 
aber die nkenstrecke zum Sprechen zu 
bringen, dürfte wohl unmöglich sein, da die 
Bewegung des Membranmittelpunktes dabei 
höchstens 0,4 mm beträgt, bei den Obertönen 
aber noch viel weniger. Durch eine so schwache 
Bewegung lassen sich nur sehr schwache 
Ströme, schon des Abbrandes der Kontakte 
wegen, unterbrechen. Die Möglichkeit einer 
Funkentelephonie dürfte vielmehr in einer ganz 
anderen Richtung liegen. 


Potsdam, 26. 12. 04. W. Ruppin. 


Das elektrische Durchschlagsgesets 
für atmosphärische Luft. 


Herr Grob forderte in Heft 45 der „ETZ“ 
1904 auf, über Spannungserhöhungen bei Fun- 
kenübergang zwischen Metallelektroden bei 
Wechselstrom zu berichten. 

Während bei Herrn Grobs Versuchen tat- 
sächlich Resonanz zu Grunde zu liegen scheint, 
lassen sich die Spannungserhöhungen in den 
Versuchen, wie sie Herr Dr. Ing. Monasch be- 
schreibt („Untersuchungen über den Wechsel- 
stromlichtbogen zwischen Metallelektroden“ 
Dissertation. Darmstadt 1903. „Der elektrische 
Lichtbogen“, Berlin 1904. Verlag von Julius 
Springer. S. 80ff.; ferner „Eclairage Electr.“ 
1903, XXXIV, S. 305 und XXXV, S. 18), nicht 
ohne weiteres mit Resonanz erklären. 

Monasch arbeitet mit Wechselstrom bis 
2000 V 5 und Stromstärken von 0,03 
bis 0,07 A. Die Elektroden sind Konusse von 
5 mm Höhe und 10 mm Grunddurchmesser. 
Als Material werden 10 verschiedene Metalle 
verwendet. Die Spannung ist proportional der 
Elektrodendistanz. Sobald man jedoch eine 
bestimmte untere Grenze erreicht, die nach 
dem Material verschieden ist, ändert sich der 
Funkenübergang. Der oberhalb der „kritischen 
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Zone“ erzeugte Funken ist zischend, während 
er in der „kritischen Zone“ knisternd wird und 
gleichzeitig eine starke Spannungserhöhung 
auftritt. 


Zum Beispiel für Cadmium: 


Funkenlänge Spannung 
mm Volt 
0,6 800 
1,8 1100 
1,5 1000 
2,0 650 
3,0 750 
8,7 800 
u. 8. W. 


An den Zuleitungen ist während der Ver- 
zuche nichts geändert worden, also die Selbst- 
induktion konstant geblieben. 

Eine Ableitung nach Erde ist nicht vor- 
handen. 

Bei Kohle und kohlehaltigem Eisen als Elek- 
trodenmaterial tritt eine Spannungserhöhung 
nicht ein, dagegen bei chemisch reinem Eisen. 

Nach meiner Rechnung ist die Kapacität 
der Elektroden unter 0,5 cm bei etwa 1 bis 2 mm 
Abstand. Man müßte noch Versuche anstellen 
mit parallel zur Funkenstrecke geschalteter 
Kapacität von etwa 20 bis 30 cm zur Konstant- 
haltung der Kapacität der Funkenstrecke, Ver- 
suche, die mir leider nicht möglich sind aus- 
zuführen. 


Berlin, 27. 12.04. 
Richard Schroeder, Dipl.-Ing. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen in 
Süd-Amerika. Electrical World and Engineer“ 
bringt aus der Feder des Herrn M. Arana über 
dieses Thema einen Artikel, der auch die 
deutsche Elektrotechnik interessieren dürfte 
und deshalb in kurzem Auszuge hier wieder- 
gegeben wird. 

Vor etwa 10 Jahren gab es in Süd-Amerika 
noch keine elektrischen Straßenbahnen, wenige 
Hauptstädte hatten elektrische Lichtanlagen, 
und die Verwendbarkeit der Elektricität für 
industrielle Zwecke war unbekannt. Jetzt voll- 
zieht sich eine wahre Umwälzung in dem süd- 
lichen Kontinent. Jede einigermaßen bedeu- 
tende Stadt will modern sein; Lieferanten, 
Unternehmer und Ingenieure können kaum die 
Arbeit bewältigen, die die Einführung der 
elektrischen Bahnen, sowie der Licht- und 
Kraftanlagen mit sich bringt. 

Es waren zwei Hauptgründe, welche die 
Entwickelung der Elektrotechnik verzögert 
haben: die wankende Lage der Regierungen 
und die enorm hohen Kohlenpreise. | 
Jetzt ist jedoch das erste Hindernis beseitigt 
und das andere umgangen. Revolutionen sind 
in den vier großen süd- amerikanischen Repu- 
bliken: Argentinien, Brasilien, Peru und Chile 
nicht mehr zu erwarten, und die in der letzten 
Zeit auf dem Gebiete der elektrischen Kraft- 
übertragung von Wasserkräften errungenen 
5 haben das Land von den Kohlenpreisen 
unabhängig gemacht. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die allge- 
meine Anwendung der Elektrieität in erster 
Linie dem Umstande zu verdanken ist, daß sich 
dieses Land, wie kaum ein anderes, zur Erzeu- 
gung elektrischer Energie durch hydraulische 
Kraft eignet. Beinahe drei Viertel von Süd- 
Amerika besteht aus tiefen Tälern, Hochebenen 
und Gebirgsketten. Diese eigentümliche Be- 
schaffenheit des Landes bringt eine Menge 
Wasserfälle hervor. Die Anden, die mit ihren 
Verzweigungen Süd-Amerika von Panama bis 
Chile durchkreuzen, bilden einen riesigen Kraft- 
Dr und die Leichtigkeit, mit welcher diese 

asserfälle nutzbar gemacht werden können, 
sowie die stets zunehmende Nachfrage für in- 
dustrielle Zwecke, haben die Entwickelung der 
Elektrotechnik in diesen neuen Staaten mächtig 
gefördert. Dazu kommt noch die außergewöhn- 
liche Bereitwilligkeit, welche die Regierung 
industriellen Unternehmen gegenüber bezeugt. 

Süd-Amerika kann in drei verschiedene 
Bezirke eingeteilt werden, die wesentlich von- 
einander verschieden sind, sowohl in ihren 
Fortschritten in der Elektrotechnik als in der 
Ausführung und dem Betriebe der Anlagen. In 
erster Linie kommt der atlantische Bezirk in 
Betracht, wozu als bedeutenstes Arbeitsfeld 
Argentinien und Brasilien gehören. Diese beiden 
Staaten sind in der Entwickelung sehr weit vor- 
geschritten. Buenos-Aires, die emporstrebende 
Haupstadt Argentiniens, welche die größte und 
die modernste Stadt der südlichen Halbkugel 
ist, mit einer Bevölkerung von ı Mill. Ein- 
wohnern, ist der Hauptsitz der elektrischen 


‘rie in Süd-Amerika. In dieser Stadt be- 
er sechs große Gesellschaften, welche Strom 
für Straßenbahnen sowohl als auch für Licht- 
und Kraftzwecke liefern. 

Die Kraftstationen liegen außerhalb der 
Stadt; der Strom wird erzeugt und verteilt 
unter einer Spannung von 1000 bis 6000 V. Für 
den Gebrauch wird derselbe durch Transforma- 
toren, die in Unterstationen oder in Kellern 
untergebracht sind, in Niederspannung umge- 
wandelt. Der Tarif schwankt zwischen 10 und 
60 Pf. pro Kilowattstunde. Die in den Centralen 
aufgestellten Maschinen, sowie die Motoren und 
die Ausstattung der Straßenbahnwagen, sind 
größtenteils amerikanisches Fabrikat. Die Grün- 
der und Kapitalisten bestehen aus Vertretern 
aller Nationen, jedoch liegt die Aufsicht und 
die Geschäftsführung in den Händen von Argen- 
tiniern oder naturalisierten Europäern. 

Eine Eigentümlichkeit der elektrischen 
Straßenbahn in Buenos-Aires ist, daß selten 
eine plötzliche Überfüllung der Wagen zu be- 
stimmten Tageszeiten eintritt; vielmehr sind 
dieselben immer gleichmäßig und reichlich 
besetzt. Dieses ist zwei Umständen zuzu- 
schreiben: In Buenos-Aires sind Geschäfts- 
lokale und Wohnungen stets beieinander, nach 
welcher Richtung sich die Stadt infolge ihres 
Wachstums auch ausdehnt. Infolgedessen ist 
der Verkehr in den Mittagsstunden kein leb- 
hafterer als zu den übrigen Tageszeiten. 


Brasilien ist ebenfalls ein Land, welches 
gute Fortschritte in der Elektrotechnik gemacht 
hat. In Rio-de-Janeiro besteht die Absicht der 
Konsolidierung sämtlicher bedeutender Elek- 
trieitäts-Gesellschaften zu einer einzigen. Erst 
kürzlich hat sich ein Syndikat kanadischer 
Finanzleute gebildet, welche die Aufsicht der 
Straßenbahn- und Lichtanlagen übernommen 
hat. Der Name dieser neuen Gesellschaft ist 
„Straßenbahn- und Licht-Gesellschaft von Rio- 
de-Janeiro“; das Stammkapital beträgt 200 Mill. M. 
Rio-de-Janeiro hat, wie Buenos-Aires, ein sehr 
ausgedehntes Straßenbahnnetz, und hat vor 
einiger Zeit mit dem Bau dieser Bahnen in den 
Vorstädten begonnen. Durch einen Erlaß vom 
5. April 1904 bestätigte die brasilianische Re- 
gierung die Grundlage eines Vertrages, welcher 
vom Minister der öffentlichen Arbeiten einge- 
reicht worden war, betreffs Erbauung einer 
160 km langen elektrischen Bahn zwischen 
Rio-de-Janeiro und Petropolis. Dieser Schritt 
ist nicht zu unterschätzen; denn er bedeutet 
einen Sieg der elektrischen Vollbahnen über 
die Dampfeisenbahnen. 


Ein Staat in Brasilien, dessen Reichtümer 
eine große Anzahl deutscher Auswanderer an- 
gezogen haben, ist Sao Paulo. Hier steht die 
elektrische Industrie auf der Höhe. Die Licht- 
und Kraftgesellschaft von Sao Paulo hat kürz- 
lich die Koncession zum weiteren Ausbau der 
hydraulisch-elektrischen Kraftwerke des Flusses 
Tiete in einer Entfernung von 32km erworben. 
Wenn diese Erweiterung beendet sein wird, 80 
ist das Werk imstande 10000 KW zu liefern. 
Die Centrale von Sao Paulo war die erste Uber- 
landcentrale mit Wasserkraft in Brasilien, und 
wird dieselbe, infolge der günstigen Resultate, 
die man erzielt hat, ohne Zweifel den Anstoß 
zur weiteren Entwickelung von hydraulisch- 
elektrischen Anlagen geben. 

Der zweite Bezirk und zugleich derjenige, 
welcher verspricht in der Folge der bedeutenste 
zu werden, und der für Unternehmer wie für 
Fabrikanten gleich wichtig sein wird, ist die 
Küste des Stillen Oceans in Süd-Amerika. Die 
Anden liegen mehr als zur Hälfte in den beiden 
Staaten Peru und Chile und wird dieses Gebiet 
von zahlreichen, gebirgsbachartigen Flüssen 
durchströmt, an deren Ufern große Verkehrs- 
punkte und Bergwerksanlagen liegen, die ein 
gutes Absatzgebiet für elektrische Energie 
bilden werden. Besonders bei Bergwerken ist 
das Vorhandensein motorischer Kraft ein wich- 
tiger Faktor, und haben viele derselben diesem 
Umstand ihr Entstehen zu verdanken. Es gibt 
eine ganze Anzahl Gruben, die eigene Wasser- 
kraftanlagen besitzen und deren ganzer Betrieb 
elektrisch ist. Die bedeutendste derartige An- 
lage ist die Cerro de Pasco Mining Company. 
Es ist dies eine nordamerikanische Gesellschaft, 
die vor einiger Zeit die Kupfer- und Silberlager 
in Cerro de Pasco in Peru angekauft hat. 
Dieses Bergwerk liegt ungefähr 350 km östlich 
von Lima und von der Küste des Stillen 
Oceans; mit letzterer ist es durch eine Dampf- 
eisenbahn verbunden, deren Bau große Schwie- 
rigkeiten gemacht hat. Die Bergwerks- Gesell- 
schaft hat bereits mit dem Bau einer Centrale 
die 8000 KW liefern soll, begonnen. Der Strom 
wird zum Betriebe der Förderhaspel, zur Be- 
leuchtung, sowie zum Antreiben der gesamten 
übrigen Maschinen verwendet werden. 

‚ Längs der obengenannten Eisenbahn geht 
eine Freileitung, die die größte Hochspannungs- 
Kraftübertragungsanlage in Süd-Amerika ist. 
Sie gehört zum Werke der Elektricitäts-Gesell- 
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schaft von Santa Rosa. Der Strom wird unter 
einer Spannung von 33 500 V auf eine Entfer- 
nung von 48 km übertragen. 


Lima, eine der bedeutendsten Städte des 
süd amerikanischen Festlandes, ist in allen 
seinen Teilen mit elektrischem Licht versehen 
und in vielen Fabriken geschieht der Antrieb 
der Maschinen durch Elektromotoren. Kürzlich 
sind eine Anzahl von Baumwollspinnereien und 
Wollwebereien mit elektrisch betriebenen Spinn- 
maschinen und Webstühlen ausgerüstet worden, 
Ferner sind Motoren in Cigarretten-, Seifen-, 
Zwieback- und Zündholzfabriken aufgestellt. 


Es haben sich in Lima zwei Gesellschaften 
gebildet, deren Zweck es ist, die Stadı durch 
Straßenbahnen mit oberirdischer Stromzufüh- 
rung, mit den umliegenden Orten zu verbinden. 
Die eine Gesellschaft beabsichtigt den Bau 
einer Bahn zwischen Lima und seinem See- 
hafen Callao, womit es bereits durch zwei 
Dampfbahnen verbunden ist; die andere be- 
echt die Verbindung der Stadt mit den in 
der Nähe liegenden Küstenorten. Die Regie- 
rung erteilte den beiden Gesellschaften ein 
Privilegium für 66 Jahre. Sie können während 
der Dauer von zwei Jahren alles, zum Bau der 
Bahn erforderliche Material, zoll- und steuerfrei 
einführen. Nach Ablauf von 66 Jahren fällt das 
gesamte rollende Material nebst Lager kosten- 
los der Regierung zu. Maschinen, Apparate und 
Leitungsmaterial ist für beide Gesellschaften 
von nordamerikanischen Fabriken geliefert 
worden. Der Strom wird von der Santa Rosa- 
Gesellschaft geliefert; außer der Hauptstation 
in Lima befinden sich noch zwei Umformer- 
stationen auf der Strecke. 


Es sind dies nur einige der letzten Er- 
rungenschaften auf dem Gebiete der Elektro- 
technik an der westlichen Küste Süd-Amerikas. 
Auch in Chile und Bolovia fängt man an sich 
für die Nutzbarmachung der Wasserkräfte zu 
interessieren. Es gibt daselbst bereits eine 
Anzahl Bergwerks- Gesellschaften, welche das 
Gefälle der Gebirgsflüsse der Anden zur Erzeu- 
gung von Strom verwenden, sodaß auch hier 
die Beleuchtung und zuweilen auch die Förde- 
rung elektrisch ist. Ecuador ist erst spät dem 


Quito und andere wichtige Verkehrspunkte 
sind bereits mit modernen elektrischen Licht- 
anlagen versehen, und wird auch hier die Elek- 
trieität wohl bald für industrielle Zwecke Ver- 
wendung finden. 

Den dritten Bezirk bilden die Republiken 
Columbia, Venezuela und Guyana. Da sie Nord- 
Amerika am nächsten liegen, so sind sie von 
größerer Wichtigkeit für die Unternehmer und 
Fabrikanten dieses Landes, und sind die Fort- 
schritte in der Elektrotechnik in diesen Ländern 
den Nord-Amerikanern zu verdanken. Das ist 
der Unterschied der drei Gebiete: Im atlanti- 
schen Bezirk sind amerikanische Kapitalisten 
und Fabrikanten nur wenig an elektrischen 
Unternehmen beteiligt. Gewöhnlich sind es 
Europäer oder naturalisierte Europäer, die die 
Aufsicht führen. Im Bezirk des Stillen Oceans 
werden die meisten Anlagen von Einheimischen 
finanziert und verwaltet, während der nördliche 
oder karibische Bezirk größtenteils unter Auf- 
sicht von Nord-Amerikanern steht. W. Pl. 


Glühlampen - Einkaufs - Gesellschaft der 
österreichisch-ungarischen Elektrieitätswerke. 
Bei der am 23 und 24. September 1904 abge- 
haltenen Generalversammlung der vor kurzem 
konstituierten österreichischen Vereinigung der 
Elektrieitätswerke wurde auch die Organisation 
einer Einkauf-vereinigung für den Bezug von 
Glühlampen und Schaffung einer gemeinsamen 
Lampenprüfstelle besprochen, wobei Herr In- 
genieur Fr. Roß das Referat hielt. Derselbe 
führte damals aus, daß gegen die seiner Zeit 
geplante Gründung einer eigenen Glühlampen 
fabrik für die österreichischen Werke, um diese 
von dein Kartell unabhängig zu machen, man: 
cherlei spreche, daß es sich im Gegenteil 
empfehle, durch eine Vereinigung der Elek- 
trieitätswerke auf das Kartell dahin zu wirken. 
daß es wirklich gute Glühlampen liefere, für 
welche ein angemessener Preis gern bewilli 
werden würde. Eine derartige Organisation 
könne auch ermöglichen, daß die Fabrikation 
und Ablieferung der Lampen sich im Gegensatz 
zur bisherigen für die Fabrikation ungünstigen 
Praxis auf das ganze Betriebsjahr verteilen 
ließe. Selbstverständlich würde durch die von 
der Einkaufsvereinigung ermöglichte Bestellung 
so großer Quantitäten auch ein günstiger Ein- 
kaufspreis erzielt werden, der allen Teilnehmern 
an der Vereinigung Vorteil bringen nun 
wenn auch selbstverständlich die großen Werke 
die Lampen billiger als die kleinen ‚erhalten 
müßten, wofür sich ein gerechter Schlüssel un- 
schwer finden ließe. Besondere Vorteile ur 2 
aber der Vereinigung erwachsen, wenn mit der 
selben anch eine gemeinsame Lampenübernahme. 
und Prüfstelle geschaffen würde, die binnen 


Beispiel der anderen Staaten gefolgt: Guayaquil. 
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kurzem sämtliche in Frage kommende Fabri- 
kato gründlich kennen lernen und beurteilen 
können würde. Eine internationale Ausgestal- 
tung der Organisation, die Referent auch be- 
sprach, würde derselben ermöglichen, in relativ 
kurser Zeit die gesamte Glühlampenfabrikation 
zu kontrollieren und damit auch einen mäch- 
tigen Ansporn zur Verbesserung derselben in 
den einzeinen Produktionsstätton bieten. 


Infolge dieser Anregung konstituierte 
sich am 17. December 1904 in Wien eine 
Anzahl der hervorragendsten österreichischen 
Elektricitätswerke, darunter sämtliche Wiener 
Werke zu einer Genossenschaft, welche die 
oben angegebenen Ziele verfolgt Die geplante 
Prüfstelle soll in Wien errichtet werden und 
die von ihr geprüften Glühlampen besonders 
kenntlich machen, sodaß dieselben selbstver- 
ständlich als Qualitätsware von vornherein einen 
desseren Markt finden werden. In den Vor- 
sand der Genossenschaft wurden folgende 
Herren gewählt: open ur Roß, Wien, Direktor- 
stellvertreter Karel, Wien (Städtische Elektri- 
cilätswerke), Direktor Hartmann, Ostrau; in den 
Aufsichtsrat: Direktor Dr. Stern (Internationale 
Elektricitäts-Gesellschaft, Wien), Direktor Dr. 
Hiecke (Allgemeine Österreichische Elektrici- 
tits-Gesellschaft, Wien), Direktor Scheinig, Linz, 
DirektorStibral, Karlsbad, und Direktor Brunnen- 
schenkel, Preßburg. Hyn. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nümberg. Nach dem Bericht zeigte sich in 
dem mit dem 31. Juli 1904 schließenden Ge- 
schäftsjahr eine merkliche Besserung. An- 
lagen und Beteiligungen der Gesellschaft hatten 
in der Mehrzahl günstigere Ergebnisse als im 
Vorjahre aufzuweisen. Besonders gestalteten sich 
die Absatzverhältnisse der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin günstig und das 
Erträgois derselben entsprach den Erwartungen. 
Das Geschäftsergebnis ist jedoch, wie der Be- 
richt konstatiert, noch nicht als ein normales 
mu bezeichnen, da dasselbe durch die Ein- 
stellung von notierten Effekten zum Kurse vom 
31. Juli 1904 und sonstige zum Teil mit dem 
Einbringen bei den Siemens-Schuckert-Werken 
zusammenhän genden Minderbewertungen und 
Belastungen beeinträchtigt wurde. Obgleich 
der Abschluß einen Reingewinn ergibt, welcher 
die Verteilung einer bescheidenen Dividende 
gestattet hätte, wird von der Ausschüttung 
einer Dividende in diesem Jahre abgesehen 
und der erzielte Gewinn auf neue Rechnung 
vorgetragen. 

Außer an den Siemens-Schuckert-Werken, 
G. m. b. H. in Berlin, über die im Bericht der- 
selbe Specialbericht gegeben wird, wie im Be- 
richt der Siemens & Halske A.-G. (siehe „ETZ“ 
1901. S. 1108), ist die Gesellschaft an folgenden 
Unternehmungen beteiligt. (Die Beteiligung 
an den Siemens -Schuckert- Werken beträgt 
8850000 M, über die Höhe der Beteiligungen 
in den übrigen Unternehmungen werden keine 
näheren Angaben gemacht.) 


Die Vereinigung der Österreichischen 
Schuckert-Werke mit der Starkstromabteilung 
der Siemens & Halske A.-G. in Wien ist am 
l. Januar 1904 durchgeführt und die Firma in 
Österreichische Siemens-Schuckert-Werke um- 
geändert worden. 


Die Compagnie Générale d’Electrieit6 de 
reil in Paris hatte noch unter der Ungunst 
der Verhältnisse zu leiden, wenn es ihr auch 
neuerdings gelang, ihren Umsaız zu erhöhen. 
Durch ein Abkommen mit den Siemens- 
Schackert-Werken G. m. b. H. in Berlin konnte 
sich die Gesellschaft die An rending der Pa- 
15 und Erfahrungen derselben für Frankreich 
sichern. 

Die Liquidation der British Schuckert 
Electric Company Ltd. in London ist nahezu 
beendet, und ist der zu erwartende Verlust in 


a WAR und Verlustrechnung berücksichtigt 
Orden. 


Die Russische Gesellschaft Schuckert & Co. 

in St. Petersburg hat im abgelaufenen Jahre 

gunstiger wie im Vorjahre gearbeitet, wenn- 

1 sie auch einen Gewinn noch nicht er- 
At. 


Die Rheinische Schuckert - Gesellschaft in 
Mannheim verteilte eine Dividende von 4%. 
Dieselbe hat die geschäftliche Bearbeitung ihres 
bisherigen Gebietes den von ihr in Gemein- 
schaft mit den Siemens - Schuckert - Werken 
6. m. b. H. in Berlin gegründeten und am 
l. April 1904 ins Leben getretenen Rheinischen 
dlemens-Schuckert-Werken G m. b. H. in Mann- 
heim überlassen. An dem Erträgnisse letzterer 
Firma nimmt die Rheinische Schuckert-Gesell- 
schaft, der im übrigen die Verwaltung ihrer 
eigenen Betriebe verblieb, im Verhältnisse ihrer 
tammeinlage teil. 


Die Aktieselskabet Hafslund in Hafslund 
liefert Strom für ein Zinkschmelzwerk, eine 
Karbidfabrik, sowie für die Hafenstadt Fre- 


drikstad und ihre Umgebung. Es gehören ihr 
ausgedehnte Quais am Seehafen Sannesund, 
sowie umfangreiche Ländereien, welche zur 
Anlage von Fabriken geeignet sind. Die einzig- 
artige Verbindung eines Seehafens mit einer 
bedeutenden Stromquelle (der Wasserbau ist 
für die Produktion von 22000 PS errichtet) 
sichert dem Werke eine große Zukunft, zumal 
auch die Kraft der Kykkelsrud-Anlage nutz- 
bringend in Hafslund verwendet werden kann. 
Die Gesellschaft mußte zu einer Erweiterung 
ihrer Anlagen schreiten; zu den bisher ausge- 
bauten 7200 PS treten zwei neue Maschinen- 
sätze (Turbinen und Dynamos) von je 2000 PS, 
für welche mit dem Zinkschmelzwerke und der 
Karbidfabrik Stromlieferungsverträge abge- 
schlossen sind. Pro 1903/04 verteilte die Ge- 
sellschaft nach reichlichen Rückstellungen 5 % 
Dividende. Die in Hafslund belegene Karbid- 
fabrik, welche bisher unter der Firma Aktiesel- 
skabet Hafslunds Karbidfabrik bestand, wurde 
von der Schuckert-Gesellschaft in die Gesell- 
schaft „Usines Electrochimiques de Hafslund in 
Genf“ eingebracht, die von ihr in Verbindung 
mit französischen und schweizer Interessenten 
gegründet wurde. Diese Gesellschaft beabsich- 
tigt, die Produktion, entsprechend der günstigen 
geographischen Lage des Werkes, bedeutend 
zu steigern. 

Der Bau der Anlage Kykkelsrud mit Fern- 
leitung nach Christiania wurde fertiggestellt; 
die Leistung der Maschinen beträgt zur Zeit 
6000 PS, während die Wasserbauten für 
45 000 PS ausgeführt sind. Seit 1. Juni 1904 
funktioniert die Anlage zur vollen Zufrieden- 
heit; die vorläufigen Einnahmen reichen zur 
Deckung der Betriebs- und Unterhaltungs- 
kosten, sowie der notwendigen Rücklagen aus. 


Die Società Bergamasca per Distribuzione 
di Energia Elettrica in Bergamo verteilte für 
das Geschäftsjahr 1903 nach den üblichen 
Rückstellungen 3½ % Dividende. Auch im 
laufenden Jahre hat die Stromabgabe befriedi- 
gono zugenommen, sodaß die Gesellschaft mit 
achbarwerken langfristige Verträge zum Be- 
zuge von Kraft geschiessen hat, welche sie in 
ihrem Gebiete verteilt. Bei den steigenden 
Überschüssen läßt sich für das laufende Jahr 
eine Steigerung der Rente erwarten. 


Die Besserung in der Mehrzahl der Anlagen 
der Kontinentalen Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg hat weitere, zum 
Teil nicht unerhebliche Fortschritte gemacht. 
Die Einnahmen aus Unternehmungen und 
Effekten haben in dem am 31. März 1904 abge- 
laufenen Geschäftsjahre eine solche Höhe er- 
reicht, daß die Ausgaben für „ Obli- 
gationenzinsen, Bankzinsen und Provisionen, 
sowie die erforderlichen Rückstellungen ge- 
deckt wurden; jedoch wurden durch die Ein- 
stellung einiger notierter Effekten zum Kurse 
vom 31. März 1904 und durch soni ge Minder- 
bewertungen wiederum Verluste bedingt. Die 
Haftung der Schuckert-Gesellschaft für die von 
der Kontinentalen Gesellschaft in Anspruch ge- 
nommenen Bankkredite besteht weiter. 

Die unter der eigenen Verwaltung der 
Schuckert - Gesellschaft stehenden Anlagen 
zeigten im Berichtsjahre eine wesentliche Stei- 

erung der Überschüsse. Über die Entwicke- 
ung derselben wird folgendes bemerkt: 

Das Elektricitätswerk und die Straßenbahn 
Hamm, im Jahre 1898 in Betrieb gesetzt, zeigt 
im Berichtsjahre eine Mehrung der Anschlüsse 
an das Licht- und Kraftnetz, ausgedrückt in 
16-kerzigen Normalglühlampen, von ca. 8400 auf 
ca. 10 400. Die Betriebslänge der Straßenbahn 
blieb mit 7,8 km unverändert. 

Bei dem Türkheimer Elektricitätswerk stieg 
der Anschlußwert im Berichtsjahre, dem fünften 
seit Bestehen des Unternehmens, von 7500 auf 
8500 Normallampen. Bei der Bergbahn nach 
dem Ausflugs- und Wallfahrtsort „Drei-Ähren“ 
blieben die Anlage- und Betriebsverhältnisse 
die gleichen, wie in den Vorjahren. 

Die Straßenbahn und das Elektricitätswerk 
in Nordhausen, im Jahre 1900 eröffnet, wies 
eine Steigerung des Anschlußäquivalentes von 
ca. 7000 auf ca. 8500 Normallampen auf. Die 
Betriebslänge der Straßenbahn blieb mit ca. 5, 1 km 
unverändert. 

Bei der Regensburger Straßenbahn und 
dem Elektricitätswerk stieg der Anschlußwert 
an das Licht- und Kraftwerk, welches sich seit 
1900 im Betrieb befindet, von ca. 24000 auf ca. 
27000 Norinallampen. Der Bahnbetrieb, welcher 
auf der Linie Bahnhof-Stadtamhof am 21. April 
1903 und auf der Prüfeninger Linie am 
26. August 1903 eröffnet wurde, umfaßt eine 
Betriebslänge von ca. 6,8 km. 

Bei den kleineren Elektricitäts werken: 
Penzig, Starnberg, Teuchern und den Block- 
stationen in München und Wiesbaden, deren 
Betriebe im Berichtsjahre teilweise durch un- 
günstige Verhältnisse beeinflußt waren, stieg 
der Anschlußwert mit insgesamt ca. 25 000 Nor- 
mallampen nur wenig über den Stand des 
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Vorjahres; dagegen ist im laufenden Geschäfts- 
jahre eine erhebliche Steigerung desselben zu 
verzeichnen. | 


Über die Bilanz ist folgendes zu bemerken. 

Das Immobilienkonto enthält die Werte der 
Grundstücke und Gebäude in Nürnberg, Cöln, 
Leipzig und München. Infolge des Verkaufes 
des Berliner Werkes in Treptow hat sich der 
Saldo des Immobilienkontos um 379 837,98 M 
gegen den Saldo des Vorjahres vermindert. 


Auf dem Maschinen- und technischen An- 
lagenkonto sind gebucht die maschinellen Ein- 
richtungen der Fabrikgebäude in Nürnberg, 
Schloßäckerstraße, und die Beheizungs- und 
Beleuchtungseinrichtungen in den auswärtigen 
Gebäuden. Die Minderung gegenüber dem 
Vorjahre um 138 765,86 M erklärt sich zum 

rößten Teile durch den Verkauf der Maschinen 
in dem Berliner Werk. 

Das Baukonto enthält in der Hauptsache 
die Aufwendungen für die noch nicht fertig- 

estellte Erweiterung der Regensburger Straßen- 
ahn und des Elektricitätswerkes; außerdem 
die Vorräte an Installationsmaterialien. Die im 
Vorjahre in Ausführung begriffenen, größeren 
Bauten und Lieferungen sind inzwischen zur 
Verrechnung gelangt. 


Das Konto Elektrische Centralen in eigener 
nerwalung enthält die Anlagen in Hamm, 
Türkheim, Regensburg, München, Nordhausen, 
Teuchern, Wiesbaden, Penzig und Starnberg. 
Auf diesem Konto ist gegenüber dem Vorjahre 
eine Minderung um 281 286,39 M eingetreten, 
der Hauptsache nach herbeigeführt durch den 
Verkauf des Elektricitätswerkes Niederheiduk 
und der Anlage Brouwersgracht in Amsterdam. 


Das Gewinn- und Verlust-Konto weist einen 
Betrag von 8495 173,83 M für Gewinne und Ein- 
nahmen aus Anlagen, Unternehmungen und 
Effekten auf. Nach Abzug der allgemeinen Ver- 
waltungsunkosten in Höhe von 286 570,40 M, der 
Obligationenzinsen mit 1 816 388,35 M, der Zinsen, 
Bankspesen und Provisionen mit 541 953,81 M 
ferner des Steuern-Kontos mit 46 519,24 M un 
der üblichen Abschreibungen mit 36289,72 M 
bleibt ein Gewinn-Saldo von 1267 477,31 M. Aus 
diesen erhält der gesetzliche Reservefonds 5% 
mit 63 373,86 M, sodaß sich ein Reingewinn von 
1204 103,45 M ergibt, der auf neue Rechnung 
vorgetragen wird. 


Die Bilanz vom 31. Juni 1904 lautet wie 


folgt: 
Aktiva. Mark 
An Siemens-Schuckert-Werke 
(Stammanteil 89950000 M, ab- 
züglich noch einzubringen 
1100000 M) . . . . 88850 000,— 
„ Immobilien-Konto: 
a) Grundstück- Konto . 972293, 21 
b) Gebäude-Konto (nach 2 % 
Abschreibung) . . . . . . 1123 440, 47 
» Maschinen- und technische An- 
apon E onio (nach 10% Ab- 
schreibung 58 971,07 
„ Mobilien-Konto (nach 25 % Ab- 
schreibunngn ggg 14 087, 47 
„ Werkzeug-Konto (nach 25 % 
Abschreibung) gg 6 342,59 
„ Bau-Konto. . . . 2 . «e . .  1785646,94 
» Elektrische Centralen in eigener 
Verwaltung . . . . . 5204 243,91 
„ Wechsel- Konto ; 8 286,25 
„ Eftekten-Konto . . . . . . . 27587 936,93 
„ Debitoren-Konto . . . . . . 14538 553,94 
„ Konsortial-Konto . . . . 5639 512,03 
„ Kautions-Wechsel-Konto . 203 308,75 
„ Imterims-Konto . . . i 890 761,81 
Summe 94 771 285,40 
Passiva, Mark 
Per Aktienkapital-Konto . . . 42 000 000,— 
» Obligationen - Konto (davon 
15 700 000 M 4 %ige Teilschuld- 
verschreibungen, 15 000 000 M 
4½ % ige Teilschuldverschrei- 
bungen) 30 700 000.— 
„ Reservefonds-Konto o. 618 344,82 
„ Hypotheken- Konto . . 1058 625,.— 
„ Schuckert - Stiftung - Hypo- 
theken- Konto .. 2230 000,— 


Hypotheken-Zinsen-Konto 2 0 10 286,25 
Obli 


„ 
5 gationen-Zinsen- Konto 295 183,35 
„ Konto ausgeloste Obligationen 43 940, — 
„ Dividenden-Konto. . . ... 1 950, — 
„ Unterstützungsfonds-Konto . . 222 846 
„ Kreditoren-Konto . . g-i 7 987 539,29 
„ Interims-Konto . . .... 831 948,66 
„ Spar- und Depositen-Konto . 299 835, 48 
„ Kautionswechsel- und Aval- 
Konto’. ohhh. ee, 203 308,75 
„ Delcredere-Konto für Minder- 
bewertung 9000 000,— 
„ Gewinn- und Verlust - Konto 
(Reingewinn). )))) . 1267 477,31 


Summe 94 771 285,40 
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Brasilianische Elektricitäts - Gesellschaft 
A.-G., Berlin. Nach dem Bericht über das mit 
30. Juni 1904 schließende sechste Geschäftsjahr 
dieser Gesellschaft haben sich die Verhältnisse 
ihrer Unternehmungen in Rio de Janeiro weiter 
günstiger gestaltet. 

hei der Straßenbahn Villa Isabel in Rio de 
Janeiro weisen die Einnahmen wiederum eine 
erhebliche Steigerung auf, während die Aus- 
gaben die vorjährige Höhe nicht ganz er- 
reichen. Es betrugen die Einnahmen 2145826 Rs. 
gegen 2015731 Rs. im Vorjahre, die Ausgaben 
1468798 Rs. gegen 1473114 Rs. im Vorjahre. 


Der Betriebsüberschuß beläuft sich somit auf 


677027 Rs. gegen 542617 Rs. im Vor ahre. Das 
Verhältnis der Ausgaben zu den innahmen 
stellt sich für 1903/04 auf 68,45 % gegen 73,08 lo 
für 1902/03 und gegen 78,74 % für 1901/02. 


Die Betriebslänge betrug unverändert ca. 

40 km; davon ca. 25 km größtenteils doppel- 
gleisig von 1,436 m Spurweite und ca. 15 km 
eingleisig von 0,82 m Spurweite. An Wagen- 
kilometern wurden auf dem gesamten Bahnnetz 
eleistet 3 766524 gegen 3773297 im Vorjahre, 
demnach im letzten Betriebsjahre 16 773 VV agen- 


kilometer weniger. Trotzdem ist die Zahl der 


beförderten Personen um über eine Million auf 


14 213 697 gegen 13 153 082 im Vorjahre estiegen. 
Auf diese erhöhte Frequenz der Bahn ist in 
erster Linie die erfreuliche Vermehrung der 
Einnahmen zurückzuführen. 


Von dem oben bezeichneten Bruttoerträgnis 
yon 677027 Rs. hat die Gesellschaft 5 % Zinsen 
auf die von ihr in Anspruch genommenen Vor- 
schüsse von zusammen 1 777 021,84 M zu zahlen 
mit 88851 Rs., zusammen 588 176 Rs. Hierzu 
kommt der Vortrag vom 1. Juli 1903 mit 
158 768 Rs., sodaß sich ein verfügbarer Uber- 
schuß von 746945 Rs. ergibt. Von diesem Be- 
trage wurden, nachdem sämtliche Erneuerungen 
des Geschäftsjahres aus dem Betriebe gedeckt 
sind, dem Kapitaltilgungs- und Erneuerungs- 
konto 104334 Rs zugewiesen, wodurch dasselbe 
ietzt einen Saldo von 582156 Rs. aufweist. 

erner wurden zu außerordentlichen Abschrei- 
bungen auf Geschirre, Utensilien u. s. w. 25764 Rs. 
verwandt. Von den verbleibenden 616845 Rs. 
wurden auf das Kapital von 3000 Kontos 12 % 
Dividende mit 360000 Rs. verteilt und restliche 
256845 Rs. auf neue Rechnung vorgetragen. 


Die Arbeiten für die Einführung des elek- 
trischen Betriebes auf den Breitspurlinien der 
Gesellschaft befinden sich in vollem Gange. 
Auf einem Teil derselben wird die neue Be- 
triebsart voraussichtlich im April dieses 
Jahres eröffnet werden können, während der 
Umbau des Restes der in Frage kommenden 
Linien bis Ende 1905 durchgeführt sein dürfte. 
Der Proceß der Straßenbahn Sao Christovao 
gegen die Straßenbahn Villa Isabel ist in letzter 
Instanz zu Gunsten der Villa Isabel entschieden 
worden. Durch den günstigen Ausgang dieses 
Processes wurden die Schwierigkeiten beseitigt, 
welche die Rentabilität des Unternehmens bei 
ungünstigem Ausgang erheblich geschädigt 
haben würden. 


Bei der Telephonanlage in Rio de Janeiro 
ist im abgelaufenen Geschäftsjahr infolge der 
erhöhten Teilnehmerzahl zum ersten Male ein 
Betriebsgewinn erzielt worden.” Die Einnahmen 
beliefen sich auf 343874 Rs. und die Ausgaben 
auf 226908 Rs. Der Betriebsüberschuß beträgt 
demnach 116966 Rs. Derselbe wurde in voller 
Höhe dem „Kapitaltilgungs- und Erneuerungs- 
Konto Telephonanlage Rio“ überwiesen. Die 
Zahl der Sprechstellen hat sich im Berichtsjahre 
von 1418 auf 1889 erhöht. Es ergibt sich somit 
ein Zuwachs von 471 neuen Anschlüssen. Der 
e würde bei dem Unter- 
nehmen noch besser sein, wenn derselbe nicht 
dadurch gestört würde, daß für die Anlage 
einer großen Prachtstraße in Rio de Janeiro 
die Niederlegung umfangreicher alter Häuser- 
komplexe des Handelsviertels erfolgt, wodurch 
Entfernungen vorhandener Anschlüsse erforder- 
lich werden. Für diese augenblicklichen Ver- 
luste an Abonnenten dürfte aber voraussichtlich 
bald wieder ein Ausgleich in anderen Straßen 
eintreten. 


Auf das Syndikatskapital der Straßenbahn 
Carris Electricos in Bahia von 3530000 M, an 
welchem die Gesellschaft mit 529 500 M beteiligt 
ist, gelangte für das am 31. December 1903 ab- 
gelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 
5 % zur Verteilung. Die Betriebslänge beträgt 
ca. 10 km. Die Bahn ist größtenteils doppel- 
gleisig angelegt und hat eine. Spurweite von 
1,435 m. 

Der durch die Elektrische Licht- und 
Kraftanlagen A.-G. der Gesellschaft einge- 
räumte Kredit ist bis zu dem Betrage von 
7 500 000 M erhöht worden. Bis zum 30. Juni 1904 
wurden davon 3 335 000 M in Anspruch ge- 
nommen. 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 6,25 
Akk.- u. El- Werke vorm. Boese & Co., Berlin | 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 8,5 
Berliner Elektricitätswerke . . . +» 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 
Elektra A.-G., Dresden. 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 30 
Hamburgische Elektr.-Wer ke 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . ] 36 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . 
do. Vorzugsaktien 6 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. .| 545 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . . 7,5 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 


Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Dresdener Straßenban | 12 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 
Große Berliner Straßenbahn . . . » 
Große Casseler Straßenbahn . . . . f 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 121 


Straßenbahn Hannover 


Der Reingewinn beträgt unter Hinzu- 
rechnung des vorjährigen Gewinnvortrages 
357 277,04 M. Hiervon werden 5 % dem ordent- 
lichen Reservefond mit 17 863,84 M überwiesen, 
300000 M als 6% ige Dividende auf das seit 
dem 1. Juli 1903 vollgezahlte Aktienkapital von 
5 Mill. M verteilt und der verbleibende Rest 
von 39 413,20 M auf neue Rechnung vorgetragen. 


Die Bilanz vom 30. Juni 1904 schließt mit 
9077 101,77 M. Darin steht die Beteiligung an 
der Straßenbahn Villa Isabel in Rio de Janeiro 
mit 4321416 M zu Buch, die Beteiligung an der 
Telephonanlage in Rio de Janeiro mit 3 663 139 M 
und die Beteiligung an der Straßenbahn Carris 
Electricos in Bahia mit 529 500 M. 562915 M 
sonstiger Debitoren stehen 3 467 559 M Kredi- 
toren 5 Der Reservefonds enthält 
41 159 M. 


Vereinigte Telephon- und Telegraphen- 
fabrik Czeija, Nißl & Co., Wien. Die genannte 
Firma hat mit der Unionbank in Wien Verein- 
barungen wegen Umwandlung in eine Aktien- 
gesellschaft getroffen. Zwischen der Gesell- 
schaft und der Western Electric Co. in Chicago 
besteht ein Vertragsverhältnis über die Aus- 
beutung von Patenten und Erfahrungen, wel- 
ches auch auf die neue Aktiengesellschaft über- 

ehen wird. Da die Etablissements durch den 

au einer neuen Fabrik wesentlich vergrößert 
werden sollen, so wird dem neuen Unternehmen 
eine solche Grundlage geschaffen werden, daß 
es in den Stand gesetzt wird, auch im Auslande 
erfolgreich in Konkurrenz zu treten. Die Ver- 
n der Fabriksanlagen steht mit der ge- 
planten Umgestaltung des Wiener Telephon- 
netzes in Zusammenhang. Die Firma Czeija, 
Nißl & Co. baut außer Telephonen auch Tele, 
graphenapparate, Signaleinrichtungen für Eisen- 
bahnen und verschiedene andere elektrische 
Apparate. Das Aktienkapital ist mit 4 Mill. Kr. 
in Aussicht genommen. Hgn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 
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Berlin, den 31. December 1904. 


Die Börse zeigte in der Berichtswoche zu- 
nächst größere Zurückhaltung, da der Satz für 
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239, — 252,75 
66,25 65,— 
226.90 226,60 
843,50| 343,50 
205,90 205,75 
259,50 257, — 
81,75 81,75 
118,50 118,50 
69.75 69,— 
119.90! 119,90 
156,80, 155,75 
133 25 182,80 
148,40 148,— 
121.50 120,76 
156.75 156,75 
78 300 77,60 
124,50 124,25 
124,700 124,25 
165,—| 165,— 
67 60 66,30 
155.50 154,25 
183.— 133,— 
127.10 127,10 
118.25 117,40 
182,—| 182.— 
121.50 121.50 
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94,.— 93,25 
184,10 184,— 
51,50 49,— 
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Ultimogeld von 5¼ % auf 6¼ %% anzog; auch 
verstimmte starkes Angebot in russischen 
Werten auf den Abschluß der neuen russischen 
Anleihe. Im weiteren Verlauf kam dann auf 
die Befürchtung eines Kohlenarbeiterstrikes im 
Ruhr-Revier und infolge weiterer Versteifung 
der Geldsätze — namentlich tägliches Geld über 
den Ultimo hinaus war bis 7% zum Teil ver- 
geblich gesucht — allgemeine Realisationslust 
zum Durchbruch, die aber am Sonnabend, als 
Geld für die ersten Tage des Januar zu erheb- 
lich billigeren Sätzen reichlich zu haben war, 
wieder einer fast durchgängigen Festigkeit 
Platz machte. | 


Privatdiskont leichter, 33/,%/, nach 40% 
General Electric Co. 185 %. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. 2. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 72.—.—. 

| bis 72.10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 134. —.—. 
Zink. Lenk Lstr. . 5. —. 
Blei. ... i Lstr. 12. 15. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 6 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 81. December. 
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RUNDSCHAU. 


Die nachstehende Statistik der Elektri- 
citätswerke Deutschlands, welche von uns 
alljährlich herausgegeben wird, erscheint 
für 1904 zum zehnten Male. Der Vergleich 
mit der ersten Ausgabe 1895 läßt erkennen, 
welchen Aufschwung die Elektrotechnik in 
dem kurzen Zeitraume von einem Decennium 
in Deutschland genommen hat. Damals wur- 
den auf knapp vier Seiten 148 Werke be- 
handelt, während die diesjährige Statistik 
mit 1028 Werken auf den achtfachen Um- 
fang angewachsen ist. Dabei ist zu berück- 
sichtigen, daß es uns leider nicht möglich 
war, alle in Deutschland vorhandenen öffent- 
lichen Elektricitätswerke aufzunehmen. Es 
liegt auf der Hand, daß ein so umfangreiches 
statistisches Material sich nur unter großen 
Schwierigkeiten sammeln läßt, und in der 
Tat sind außer den oben genannten 1028 
Werken noch etwa 80 Werke vorhanden, 
für die wir uns die näheren Daten nicht be- 
schaffen konnten und von deren Aufnahme 
wir infolgedessen für dieses Jahr absehen 
mußten. Die wirkliche Auzahl aller gegen- 
wärtig in Deutschland vorhandenen Cen- 
tralen wird sich demgemäß also auf über 
1100 stellen. 


Die vorliegende Statistik hat den 
Zweck, die gegenwärtige Verbreitung der 
elektrischen Centralen in Deutschland 
nach Umfang und Leistungsfähigkeit fest- 
zustellen. Betriebstechnische und wirt- 
schaftliche Fragen sind aus dem Grunde 
ausgeschlossen, weil es einer privaten Sam- 
melstelle nicht möglich sein würde, von den 
Eigentümern und Betriebsleitern der Werke 
genaue oder genügend vollständige Aus- 
kunft über derartige Fragen zu erhalten. 
Eine Ausnahme ist in dieser Beziehung nur 
in Betreff des Anlagekapitals gemacht. 
Allerdings konnten wir diese Angaben nicht 
vollständig erhalten; denn von den ange- 
führten 1028 Werken sind nur von etwa 
50% nähere Angaben eingelaufen, aber 
auch diese sind in einzelnen Fällen nicht 
ganz zutreffend, weil die Besitzer das An- 
lagekapital für schon ursprünglich vorhan- 
dene Mühlen- und Fabrikanlagen einbezogen 
haben. Eine Ausscheidung dieser Werte 
konnte unsererseits natürlich nicht unter- 
nommen werden. 


Unter Elektricitätswerken sind in der 
vorliegenden Statistik nur solche Erzeu- 
gungsstätten elektrischen Stromes verstan- 
den, welche unter Benutzung der öffent— 
lichen Straßen und Wege zur Verlegung 
der Leitungen entweder ganze Ortschaften 
oder größere Teile solcher mit elektrischem 
Strom für Licht und Kraftzwecke versorgen. 
Private Anlagen sind in die Statistik nur 
dann aufgenommen worden, wenn sie gleich- 
zeitig die Öffentliche Beleuchtung in dem- 
selben oder in einem benachbarten Orte 
mit versehen oder unter Benutzung des 
Straßenlandes Strom an andere Konsumen- 
ten abgeben; sie sind dagegen ausge- 
schlossen, wenn sie nur im eigenen Inter- 
esse des Besitzers zur ausschließlichen 
Kraftversorgung oder zur Beleuchtung ein- 
zelner Fabriks- oder anderer Etablissements, 
Landhäuser, zusammenhängender Häuser- 
blocks und dergleichen errichtet sind. 


Im einzelnen ist für die Benutzung der 
Statistik folgendes zu beachten. 


In der ersten Rubrik „Elektricitätswerk 
und Eigentümer desselben“ finden sich die 
Centralen nach den Städten bezeichnet 
alphabetisch geordnet mit Angabe der Be- 
sitzer. Nur bei den Centralen einiger 
größerer Gesellschaften, die mehrere in 
lokaler Verbindung stehende Werke ver- 


walten, konnte die alphabetische Anordnung 
nach Städten nicht durchgeführt werden, 
wie zZ. B. bei dem Lausitzer Elektrieitäts- 
werk oder den Oberschlesischen Elektriei- 
tätswerken. In diesem Falle ist dann die 
Firma alphabetisch eingereiht worden unter 
Hinzufügung der betreffenden Städte. Letz- 
tere sind dann aber ihrerseits noch einmal 
mit einem besonderen diesbezüglichen Hin- 
weis genannt worden. Der Wunsch, hier 
auch die Erbauer der Centralen aufzuführen, 
konnte nicht berücksichtigt werden, da 
größtenteils mehrere Firmen bei dem Bau 
beteiligt waren und eine eingehende Spe- 
eialisierung ihrer Tätigkeit zu schwierig 
geworden wäre. In der zweiten Rubrik 
„Einwohnerzahl“ sind die officiellen Daten 
der letzten Volkszählung (2. December 1900) 
abgedruckt. Wenn ein Werk einen größeren 
Bezirk mit mehreren kleinen Orten zu ver- 
sorgen hat, ist die gesamte Einwohnerschaft 
für diesen Bezirk angegeben. Es versteht 
sich von selbst, daß bei der großen Volks- 
vermehrung in Deutschland diese Zahlen 
mittlerweile überholt sind und daß bei den 
meisten Ortschaften infolgedessen etwa 5 
bis 10% für den gegenwärtigen Zeitpunkt 
hinzugefügt werden müssen. Rubrik 3 gibt 
das Strom- bzw. Verteilungssystem. Hier 
ist eine fast absolute Genauigkeit in den 
Angaben erzielt worden. Dasselbe ist mit 
der nächsten Rubrik „Betriebskraft“ der 
Fall, wenn auch allerdings bei manchen 
Werken nicht genau zu erkennen ist, ob 
die zweite Betriebskraft dauernd oder nur 
als Reserve verwendet wird. In der Rubrik 5 
ist als „normale Leistung“ der Maschinen 
die gesamte Leistung zu verstehen, jedoch 
ohne Rücksicht auf etwaige Zusatzmaschinen, 
weil diese nicht Stromerzeuger, sondern nur 
Stromwandler sind. In der Rubrik 6 ist die 
Leistung der Akkumulatoren, und zwar be- 
zogen auf dreistündige Entladung, ange- 
geben. Bei Werken, welche auch Strom für 
Bahnbetrieb liefern, sind auch die gemein- 
schaftlichen Reservemaschinen eingerechnet, 
jedoch nicht jene Maschinen, welche aus- 
schließlich dem Bahnbetrieb dienen; diese 
sind in der letzten Rubrik „Bemerkungen“ 
besonders angegeben. Für die Rubriken 7 
und 8 ist zu beachten, daß nicht die abso- 
lute Zahl der Lampen angegeben ist, son- 
dern für die Glühlampen der Gleichwert in 
50 Watt-Lampen und für die Bogenlampen 
die gleichwertige Zahl von 10 A- Bogen- 
lampen, wobei angenommen ist, daß eine 
solche Bogenlampe aus dem Leitungsnetz 
550 Watt erhält, und zwar ohne Rücksicht 
darauf, ob die Bogenlampen von Gleich- 
oder Wechselstrom gespeist werden. 


Rubrik 9 gibt die gesamte Pferdestärke 
der angeschlossenen Motoren, aber mit Aus- 
nahme der Straßenbahnmotoren. Für die 
für sonstige Zwecke abgegebene Energie, 
nämlich Elektrolyse, Heizung u. 8. w. ist 
keine besondere Rubrik vorgesehen; jedoch 
sind einige Angaben hierüber bei einer 
größeren Anzahl von Werken in der letzten 
Rubrik „Bemerkungen“ zu finden. Diese 
Rubrik dient dazu, einige Daten aus den 
vorhergehenden Rubriken zu erläutern und 
zu ergänzen. Hier ist besonders für die 
meisten Werke die Gebrauchsspannung an- 
gegeben. Auch über Anlagen mit sehr 
hoher Spannung in Deutschland erhält man 
in dieser Rubrik Auskunft, da in allen Fällen, 
wo eine solche Spannung verwendet wird, 
dies hier angeführt ist. 

Für die aus der Statistik sich ergeben- 
den Resultate verweisen wir auf die am 
Schluß derselben angeführten tabellarischen 
Zusammenstellungen. Hier mögen jedoch 
noch einige interessante Punkte hervorge- 
hoben werden. Im Jahre 1904 gab es 
51 Elektrieitätswerke in Deutschland, die 
eine Gesamtleistung von 2000 KW und 
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darüber hatten. Dieselben sind in der fol- 
genden Tabelle zusammengestellt. 
Kilowatt 
Berlin, Berliner Elektricitätswerke 
Dr. u. Gl. A.), Maximalleistung 85 136 
Berlin, Moabit mit Unterstationen 


(Dr. u. Gl. A.) > . 2. 30 000 
Berlin, Oberspree mit Unter- 
stationen (Dr. u. Gl. A.) 25 895 


Hamburg, Hamburger Elektricitäts- 
werke, Gesamtleistung 25 433 
Hamburg-Bille mit Unterstationen 


(GL AJ ( ( 12 995 
Rheinfelden (Dr. u. Gl. A.) 12 394 
München (Dr. u. Gl. A.) 11 726 


Frankfurt a. M. (W. I-phas) . . 9520 


Berlin, Mauerstr. (Gl. A.)) 8260 
Berlin, Spandauer- und Rathaus- 
straße (Gl. A) 7995 
Breslau, städtisches Elektricitäts- 
werk, Gesamtleistung. 7649 


Straßburg i. Els. (Dr. u. Gl. A.) . 7360 
Hamburg, Zollvereinsniederl.(Gl.A.) 7293 
Stuttgart (Dr. u. Gl. A) 7286 
Augsburg, Lech - Elektr. - Werke 

(Dr. u. Gl.) ME ie 


Cöln a. Rh. (W. 1-phas. . . 6702 
Chorzow (Dr) 6551 
Dresden, Kraftwerk (Gl. A). . . 6550 
Berlin, Luisenstr. (Gl. A). . . . 5761 
Breslau, Werk II mit Unterstat. 

(Dr. u. Gl. A.)): D 576 
Essen a. d. Ruhr (Dr). . . . 5460 
Isar werke München, Gesamtlei- 

stung 5 422 


Berlin, Schiffbauerdamm (Dr. u. 
CC A ie a 
Elberfeld (W. u. Gl) . . .. 5095 


Dresden, Lichtwerk (W.) . 5080 
Düsseldorf (Gl. A.)) 4944 
Dortmund (Dr. u. Gl) . . 4365 
Halle a. S. (Dr. u. Gl. A.)) . 4300 
Schöneberg-Berlin, El.-W. Südwest 
(GANG a A car oe a re E206 
Hannover, städt. Werk (Dr. u. Gl. A.) 4162 
Zaborze Dr.) 45051 
Aachen (Gl. A.) 4035 
Waldenburg i. Schl. Dr.). 3574 
Magdeburg (Dr) . . . 3480 
Leipzig (Dr. u. Gl. A.)) 3315 
Nürnberg (W. I-phas. . . . 38250 
Hamburg - Barmbeck mit Unter- 
stationen (Gl. A.)) . 838245 
Bremen (Gl. A.)): 3154 
Charlottenburg 3100 
Altona (Gl. A.) (1902 3050 
Hamburg, Poststr. (Gl. A.) . 2900 
Isarwerke, Centrale I. . . . . 2822 
Stettin (Gl. A) . . . 2803 
Rheinau (Dr.) 320726 
Königshütte Ob.-Schl. (Dr. u. Gl.) 2610 
Isarwerke, Centrale Il. . . . . 2600 
Hannover, Straßenb.-A.-G. Centrale 
Rethen (Dr. u. Gl. A.) 2585 
Breslau I (Gl.) „ 2973 
Königsberg i. Pr. (Gl. A) . . . 2573 
Cassel (Gl. A) . 2. ) 2323 
Chemnitz Dr.)) 22320 
Wiesbaden (Dr.ᷣ )). 2300 
Plauen (Dr.ù)ũ 2120 
Mainz (Dr. 2101 
Mannheim (Dr.))))))))) 2100 
Hamburg, Nördl. Freihafengebiet 
mit Unterstation (Gl. A) . . 2039 


Die Gesamtleistung dieser 51 Centralen 
die sich auf 33 Städte verteilen, beträgt 
290 693 KW. Das Anwachsen der Anschluß- 
werte in sämtlichen Werken nach Jahren 
geordnet zeigt die folgende Tabelle: 


s 2 8 2 
5o 888 pks 28 
25 235 38 38 
u 
Stück Stück PS 
i894 . 148 493 801 12357 568 
1895. 180 602 986 15396 10254 
i897 . . 265 1025 785 25024 21 809 
1898 . . 375 1429601 32586 35867 
189. . 489 1940744 41172 68 629 
1900 .. 652 2623893 50070 106 368 
1901 . 768 3403205 64278 141414 
1902 . . 870 4200203 84891 192059 
1903 . . 939 5050584 93415 218953 
1904 . . 1028 5687382 110856 263 036 


Während ursprünglich die Centralen nur 
ein lokales Versorgungsgebiet besaßen, sind 
in den letzten Jahren eine größere Anzahl 
Überlandeentralen erbaut worden, die sich 
in Bezug auf Stromabgabe nicht auf einen 
bestimmten Ortsbezirk beschränken, sondern 
diese auf eine erhebliche Anzabl von Orten 
ausdehnen. Hier sind besonders die Centrale 
Brühl der A.-G. Berggeist zu erwähnen, die 
66 Ortschaften in einem Umkreise von 15 
bis 20 km mit Strom für Licht und Kraft 
versorgt, ferner die schon genannten Ober- 
schlesischen Elektricitätswerke, die das ganze 
oberschlesische Industriegebiet, die Kraft- 
übertragungswerke Rheinfelden, die 46 und 
die Neckarwerke, die etwa 40 Ortschaften 
versorgen. 

Ein Gegenstück zu diesen großen Uber- 
landeentralen bilden eine Anzahl kleiner 
Elektrieitätswerke, die sich vorwiegend mit 
Kraftabgabe befassen und die ihr Dasein 
den gemeinnützigen Bestrebungen zur He- 
bung der Klein- und Hausindustrie ver- 
danken. Diese Werke finden sich haupt- 
sächlich in den westlichen Industriebezirken, 
in der Eifel, im Schwarzwald und im süd- 
lichen Bayern. Als typisch in dieser Be- 
ziehung kann das Elektricitätswerk Anrath 
bei Crefeld angesehen werden. Die ange- 
schlossenen Motoren sind hier sämtlich von 
/ bis ½ PS; sie werden in der Haus- 
industrie zum Antrieb von Seidenbandstühlen 
benutzt. 

Überhaupt ist für die letzten Jahre eine 
bemerkenswerte Umwälzung in Bezug auf 
den Stromkonsum zu konstatieren. Es ist 
dies das rapide Anwachsen des Kraftver- 
brauches und das verhältnismäßige Zurück- 
treten der Lichtlieferung. Beispielsweise 
ergibt sich für die Berliner Elektricitäts- 
werke folgendes Resultat: 


Anschlußwert Zah 
in Kilowatt F Zahl 5 
Kraft e ten für 


schlossenen, 
Licht ain Motoren a. 


2 trieb) 
| 

31. Dec. 1885] 250 — — 60 
„ „ 1886] 645 — 156 

30. Juni 1888| 2023 — — 416 
„ „ 1889 2457 65 17 475 
„ „1890 3898 112 28 872 
„ „ 1891 5333 288 76 1314 
„ „1892 6856 520 121 1782 
„ „1893 8054 802 232 2100 
„ „ 1894| 9101) 1355 380 2 580 
„ „ 1895 10 752 2252 663 2 930 
„ „189612975 4633 1347 3 750 
„ „ 1897146010 7224 2056 | 4607 
„ „189815 956 10054 2873 5 432 
„ „ 189918071 13 358 3 858 6 093 
„ „ 190021122 22037 5 764 7 173 
„ „190124684 28612 7 538 8 328 
„ „190228016 32115 8920 | 9434 
„ „190331526 38114 | 10847 | 10573 
„ „ 190436 195 44448 | 12933 | 12265 


In der Tat ist es ein großer Vorzug der 
Elektromotoren, daß die Zuleitungen für die 
elektrische Energie ohne Schwierigkeiten 
und nennenswerte Kosten überallhin zu 
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führen sind, und man demgemäß ganz frei 
in der Wahl des Aufstellungsortes ist. Ihr 
verhältnismäßig geringer Raumbedarf, ihr 
geringes Gewicht und ihre durch gedrun- 
gene Bauart bedingte Handlichkeit machen 
sie vorwiegend für die Kleinindustrie ge- 
eignet und es ist anzuerkennen, daß die 
Berliner Elektrieitätswerke durch ihre per- 
manente Ausstellung Gelegenheit bieten, 
das große Publikum im Interesse der 
gesamten Elektrotechnik auf die großen 
Vorteile des elektrischen Betriebes hinzu- 
weisen. 

Während es in der Schweiz eine größere 
Anzahl sogenannter Sekundärwerke gibt, 
die sich mit dem Weiterverkauf des aus 
einer größeren Centrale bezogenen Stromes 
befassen, wird für Deutschland in unserer 
Statistik nur ein einziges derartiges Werk 
genannt, nämlich das städtische Elektriei- 
tätswerk in Spandau. Den Strom liefern 
die Berliner Elektricitätswerke, Centrale 
Moabit, an die Stadt, die ihn dann an Pri- 
vate weiter verkauft. 

Die wachsende Schwierigkeit der Her- 
stellung einer so umfangreichen Statistik 
wie die vorliegende nötigt uns wiederum. 
an alle diejenigen, welche Lücken oder 
Irrtümer in unserer Statistik bemerken, das 
Ersuchen zu richten, uns freundlichst Mit- 
teilung davon zu machen. Gleichzeitig 
bitten wir aber auch alle Besitzer von Elek- 
trieitätswerken oder die Betriebsleiter, uns 
durch möglichst schnelle und exakte Aus- 
kunft für die nächstjährige Statistik ent- 
gegenzukommen, damit ein möglichst lücken- 
loses Resultat erzielt werden und die Ver- 
öffentlichung rechtzeitig erfolgen kann. 

Allen denjenigen aber, die uns ihre 
Unterstützung haben zu Teil werden lassen, 
sagen wir unseren besten Dank. 


Otto Intze. 


Am 28. December 1904 verschied zu 
Aachen der Geheime Regierungsrat, Prof. 
Dr. Ing. Otto Intze, Mitglied des Preubi- 
schen Herrenhauses, im Alter von 61 Jahren. 
Intze wurde 1843 in Laage (Mecklenburg- 
Schwerin) als Sohn eines Arztes geboren 
und erhielt seine Schulbildung auf der 
Oberrealschule zu Güstrow bis zu seinem 
17. Lebensjahre. Bevor er 1862 die Tech- 
nische Hochschule zu Hannover bezog, 
empfing er seine praktische Ausbildung in 
Rußland beim Bau der Eisenbahn von Riga 
nach Dünaburg. Er konnte also auf gute 
praktische Vorkenntnisse sein akademisches 
Studium aufbauen; vielleicht hat dieser 
Umstand seiner späteren Lehrtätigkeit, die 
durch eine glückliche Vereinigung wissen- 
schaftlicher Forschung und praktischer Er- 
fahrung gekennzeichnet war, ihr Gepräge 
gegeben. In den Jahren 1866 bis 1870 war er 
Lehrer an den Baugewerkschulen in Holz 
minden und Siegen und Ingenieur im 
Dienste der Stadt Hamburg. 

Als 1870 die heutige Technische Hoch- 
schule zu Aachen eröffnet wurde, gehörte 
Intze als Professor für Baukonstruktion 
und Wasserbau dem Lehrkörper dieser An. 
stalt an, der er treu geblieben ist bis zu 
seinem Tode, obwohl es ihm nicht an Be- 
rufungen nach anderen Hochschulen (wie 
2. B. 1889 nach München) gefehlt hat. 

In keiner Weise stand der akademische 
Lehrer in dieser seltenen Persönlichkeit 
hinter dem praktischen Ingenieur zurück. 
Wenn gleichwohl in letzterer Eigenschaft 
sein Name einen höheren Klang hat, 80 ist 
die einfache Erklärung in dem Umstand zu 
erblicken, daß der Nutzen seiner prak- 
tischen Tätigkeit weiteren Kreisen zugute 
kam, als seine Wirksamkeit im Hörsaal. 
Die letztere wurde aber gerade durch seine 
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genaue Kenntnis der Anforderungen des 
praktischen Lebens außerordentlich anregend 
für seine zahlreichen Schüler. 

Für die Elektrotechnik begann Intzes 
Schaffen von Bedeutung zu werden, als das 
projekt der Kraftwerke Rheinfelden auf- 
tauchte. Wenn auch mit der Entdeckung 
des Drehstromes die Möglichkeit, elektrische 
Energie auf größere Entfernungen zu über- 
tragen, gegeben war, so gehörte zur wirt- 
schaftlichen Ausnutzung noch etwas anderes: 
die Hervorbringung großer Energiemengen 
mit verhältnismäßig niedrigen Betriebskosten. 
Die letztere Aufgabe war erstmalig durch 
die Anlage Rheinfelden gelöst, deren wasser- 
baulichen Teil Intze entwarf und in der 
Bauausführung überwachte. 

Auch von seinen zahlreichen Talsperren, 
die zwar in erster Linie anderen Zwecken 
dienen. haben einige der elektrotechnischen 
Industrie neue Absatzgebiete eröffnet. Der 
natürliche Ablauf eines fließenden Gewässers 
ist ein unregelmäßiger; Perioden der Trocken- 
heit wechseln mit solchen höchsten Wasser- 
standes. Beide extremen Fälle sind aber 
nachteilig, sowohl für Landwirtschaft und 
Wasserversorgung der Städte, als auch für 
die an der Energiegewinnung interessierte 
Industrie. Der künstliche See, der durch 
die Sperrmauer und das dahinter liegende 
Talbecken gebildet wird, ermöglicht aber 
eine Aufspeicherung des Überflusses und 
eine Regelung des Ablaufes, sodaß man je 
nach der Größe des Ausgleichbeckens dem 
idealen Zustand eines während des ganzen 
Jahres gleichmäßigen Abflusses mehr oder 
weniger nahe kommen kann. 

Von den Talsperren, die nach ihrer 
Fertigstellung mit Ausnutzung der Energie 
auf elektrischem Wege arbeiten werden, 
sind die der . Urft (Regierungsbezirk 
Aachen) und der Ennepe (Regierungs- 
bezirk Arnsberg) zu nennen. Bei der Pro- 
jektierung und Ausführung beider Werke 
hatte der Verfasser das Glück, als Mit- 
arbeiter Intzes, diesem Manne näher zu 
treten und dessen hervorragende Eigen- 
schaften als Fachmann wie als Mensch 
kennen und würdigen zu lernen. 

Einfach, schlicht, liebenswürdig, von 
grober Herzensgüte, so war der Heimge- 
gangene als Mensch, dabei, wie kaum her- 
vorgehoben werden muß, erfüllt von der 
Liebe zu seinem Beruf. „Der Techniker“ 
— so äußerte sich einmal Intze gegenüber 
dem Verfasser — „wurde früher von den 
Vertretern anderer Berufsarten meist nur 
als ein höherer Handwerker angesehen; das 
ist heute anders geworden.“ Daß diese 
Anderung im Ansehen des Technikers ein- 
betreten ist, ist aber das Verdienst der 
Männer, die der Welt den gewaltigen Auf- 
schwung der Technik vor Augen geführt 
haben, und unter diesen steht mit an erster 
Stelle Otto Intze. 

Jo konnte es ihm auch an äußeren Aus- 
zeichnungen nicht fehlen, die ihm in erster 
Linie von seinem Könige in reichem Maße 
2 teil wurden. Das Auge eines für alle 
Gebiete des geistigen Lebens Verständnis 
besitzenden Monarchen mußte auf Intze 
ruhen bleiben, als es sich darum handelte, 
der preußischen technischen 
er 85 im Herrenhaus auszusuchen. 
1 5 eihung der Grashof- Medaille ehrte 
E 1 Deutscher Ingenieure, wäh- 
jun le Technische Hochschule in Dresden 

zum Doktor Ingenieur ehrenhalber er- 
nannte. 
hie m Er er dahingegangen, unvergeßlich 
1 5 ihm einst nahe gestanden haben, 
> 1 für diejenigen, die alle Zeit 
ee i a werden, einmal seine 

Nen ehrkörper der Technischen 

e zu Aachen gewesen zu sein. 
G. Rasch. 
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N Über Spannungserhöhungen 
in elektrischen Leitungen und Apparaten. 


Von Dr. Georg Seibt. 


1. Die Frage nach den Überspannungen, 
welche beim Aus- und Einschalten von 
Stromkreisen auftreten, ist ihrer technischen 
Bedeutung entsprechend bereits mehrfach, 
und zwar besonders eingehend in der ameri- 
kanischen Fachliteratur behandelt worden.!) 
Die typische Schaltung, an die sich die Be- 
trachtungen anschließen und auf die auch 
verwickeltere Anordnungen zurückgeführt 
werden können, besteht aus einem Konden- 
sator und einer parallel dazu geschalteten, 
mit Widerstand behafteten Selbstinduktion. 
Es läßt sich zeigen, daß in einem solchen 
System durch einen plötzlichen Eingriff von 
außen, z. B. durch An- oder Abschalten des 
Kreises, freie elektrische Schwingungen her- 
vorgerufen werden in ähnlicher Weise, wie 
mechanische Schwingungen durch Anstoßen 
eines Pendels oder Freilassen einer gce- 
spannten Feder entstehen. Die Spannungen 
dieser unfreiwillig erzeugten Schwingungen 
können die des Betriebsstromes weit über- 
steigen und solche Höhe erreichen, daß 
ihnen keine Isolation zu widerstehen vermag. 

Da den Kabeln und Maschinen, ja dem 
ganzen Betriebe elektrischer Anlagen durch 
das Einsetzen solcher Spannungen täglich 
schwere Gefahren drohen, und in theoreti- 
scher Hinsicht auf diesem Gebiete noch 
vieles im Dunkeln liegt, so dürfte es nicht 
unnütz sein, der Art der Erscheinung von 
neuem nachzuforschen und zu versuchen, 
die theoretische Seite weiter auszubauen. 
Das letzte Wort zur Klarstellung der Vor- 
gänge freilich wird auch hier wie auf ande- 
ren Gebieten dem Versuche vorbehalten 
bleiben müssen; denn die Erscheinungen 
sind zu vielseitig und zu verwickelt, als 
daß die Theorie sie einheitlich und voll- 
kommen zu umfassen vermöchte. Das Fehlen 
von planmäßig angestellten Versuchen, die 
hier so außerurdentlich wertvoll wären, rührt 
wohl weniger von einer Unterschätzung ihres 
Nutzens her, als dürfte darin begründet sein, 
daß dazu viel Zeit und kostbare Apparate 
erforderlich sind, die unter Umständen ver- 
nichtet werden, und die Erkenntnis der in 
Betracht kommenden Schwingungsvorgänge 
in der Starkstromtechnik soeben erst be- 
ginnt, festen Fuß zu fassen. 

Die nachstehende Arbeit, auf Anregung 
des Herrn Gisbert Kapp unternommen, 
bringt eine theoretische Weiterführung des 
Problems und stellt sich im besonderen die 
Aufgabe, den Einfluß der Dämpfung der 
Schwingungen einer näheren Untersuchung 
zu unterzichen. 

Benutzt man nämlich die von Kennelly 
gegebene Formel für die Spannungssteige- 


rung E'max. bei der Unterbrechung des 
Stromes Jo, 
L 
E'max. = Jo C’ 


so findet man, daß bei verschwindender 
Kapaeität unendlich hohe Spannungen auf- 
treten, und die Isolation von Apparaten mit 
kleiner Kapacität daher ungleich häufiger 
durchschlagen müßte als solchen mit großer 
Kapacität, ein Resultat, das mit den vor- 
liegenden Beobachtungen nicht überein- 
stimmt. Die Ursache für die verhältnis- 
mäßig große Sicherheit von Leitungen und 
Apparaten mit kleiner Kapacität ist der fol- 
genden Theorie nach auf die dämpfende 
Wirkung der Verluste im Kupfer und Eisen 
und in den Verbrauchsapparaten zurückzu- 
führen. 


2) Ste inmetz, „Trans. a Amer. Inst of Eleetr. 
Eng.“ 1001, XVIII. S 705: Kenne £ 
XVIII. S. 847; Bau m. „Electr. World” 1902, XL. S. 124; 
Thomas, „Trans. Am. Inst.“ 1902. XIX, S. 213. 


ly, .„Electr World” 1901, 


25 
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2. Uberspannungen beim Abschal- 
ten eines Stromkreises. 


l Wir unterscheiden die Abnehmer- und 
die Maschinenseite (vgl. Fig. 1). 


F 


Maschinenseite Abnehmer seite 


Fig. 1. 


a) Die Abnehmerseite. In dem Augen- 
blicke der Stromunterbrechung wird die 
magnetische Energie, die in der Selbstinduk- 
tion der Apparate angehäuft ist, plötzlich 
sich selbst überlassen und strömt, da sie 
keinen anderen Ausweg findet, in die Ka- 
pacität der Leitung. Ist die Aufladung be- 
endet worden, ohne daß die Isolation durch- 
brochen wurde, so fließt die Energie, ver- 
mindert um den Betrag der Dämpfung, in 
die Selbstinduktion zurück, kehrt dann ihre 
Bewegungsrichtung um, wiederholt dasselbe 
Spiel und pendelt zwischen den beiden 
Formen — magnetische Energie und elek- 
trische Energie — so lange hin und her. 
bis sich der letzte Rest in Wärme verwan- 
delt hat. 

Denken wir uns die Kapaeität der Lei- 
tung (eventuell auch des Apparates, wenn 
dieselbe merklich ist) durch den Konden- 


R 


Fig. 2. 


sator C in Fig. 2, den Transformator mit- 
samt den angeschlossenen Motoren und 
Lampen durch die Selbstinduktion L. und 
den Widerstand R ersetzt, so sind die bei- 
den, im Augenblicke der Stromunter- 
brechung vorhandenen Energiemengen: 


Je 
Am = L 2 
(die magnetische Energie) A 
E? 
le — > 


(die elektrische Energie) 


Die höchste Spannung, der das Kabel und 
die Wickelungsenden des Transformators 
unterworfen werden, tritt auf, wenn beide 
Energien sich im Kabel vereinigt haben. 
Nennen wir diese höchste Spannung E mixi 
so ist, zunächst mit Vernachlässigung der 


Dämpfung, 
O u — Am + de 


und 
Ea = G Cint Ad . . 22 


oder 


. L | 
E'max. = VE; = C Jo (2b 


Stellt man sich das Hin- und Herwogen 
der Energie vor und betrachtet das eine 
Mal das Kabel als stromempfangenden Ap- 


parat, so ist 


Jmax. = 0 C E'max., 
das andere Mal den Transformator, 80 ist 


Fi max. 
w J. 


„Jia 5 


woraus folgt: 
Bet 6 
YCL' 


In Wirklichkeit ist nun noch der Einfluß 
der Dämpfung zu berücksichtigen. Der 


u gibt ein Maß für 


das Hinschwinden der Amplituden. Wir er- 
halten damit aus (2) den Momentanwert: 


Dämpfungsfaktor æ =- 


Ee S = t 05 (An + Ae) cos (wt — x) (4a 


oder 


Ei S e at V 65 Jo cos ( t — ) ü) (4b 


Der Phasenwinkel x ergibt sich aus der 
Bedingung, daß zur Zeit ?=0, E = E, ist. 
Es ist: 

Ep 1 
COSY RR EEE (Ə 


t 


2 
C (Am + Ae) 


Eine zweite Folge der Dämpfung ist die 


Verlängerung der Schwingungsdauer. An 
Stelle von (3) ist zu setzen: 

yl y 

w= ý oL a E í 


Das Maximum von E in Gl. (4) tritt ein 


= = O, also für 


für dt 


oder 


Bezüglich der Selbstinduktion ist zu be- 
achten, daß in (1) und (2) hierfür derjenige 
Wert einzusetzen ist, der sich aus der Strom- 
aufnahme des Transformators im normalen 
Betriebe ergibt, denn dieser ist maßgebend 
für die magnetische Energie, die in den 
Apparaten zur Zeit der Stromunterbrechung 
aufgespeichert ist. Für die Berechnung der 
Schwingungszahl dagegen nach (3) und (6) 
ist, falls die Belastung aus Motoren besteht, 
ein anderer Wert einzusetzen, und zwar 
derjenige, der sich bei Stillstand der Mo- 
toren ergeben würde; denn gegenüber der 
sehr großen Geschwindigkeit des Feldes 
der freien Schwingungen kommen die Um- 
läufe des Betriebsfeldes nicht in Betracht. 
In den Formeln (3) und (6) haben wir aus 
diesem Grunde den Buchstaben L mit dem 
Index versehen. 

Der „wirksame“ Widerstand 2 läßt sich 
in folgender Weise abschätzen. 

Der Hysteresisverlust, verursacht durch 
die erzwungenen Schwingungen, sei &,, der 
Wirbelstromverlust E. Der erstere erhöht 
sich beim Einsetzen der freien Schwingun- 
gen proportional der ersten Potenz, der 
letztere der zweiten Potenz der Schwin- 
gungszahl. Die Gesamtheit der Verluste ist 
daher: 


1 k. . 4 Er E (% © 


wb 


worin Rg den Gleichstromwiderstand, be- 
zogen auf die Kabelseite, und œb die Schwin- 
gungszahl des Betriebsstromes in 27% Sek. 
bedeutet. 


1) Integriert man die Differentialgleichung der Schwin- 
gung, so findet man etwas genauer: 


— — —5 2 
hiz e= «e ret (2 = cos (of — 7). 
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Diese Verluste ersetzen wir durch einen 
gleichwertigen, rein ohmischen Verlust J? R, 
d. h. einen solchen, der dieselbe Dämpfung 
hervorbringen würde. In die entwickelten 
Gleichungen ist daher ein Wert für R ein- 
zusetzen, der sich ergibt aus: 


— 86 


Einige Zahlenbeispiele werden die Ver- 
wertung der entwickelten Formeln erläutern. 
Ein Transformator von 300 KW Leistung 
werde durch ein Kabel von 5 km Länge und 
0,2 Mikrofarad pro Kilometer mit 6000 V 


gespeist. Es seien: 
der Hysteresisverlust 1.1%, 
der Wirbelstromverlust . 0,3%, 
die Kupfer verluste 1,5 %, 
der Leerlaufstrom . 2,0 / 


(des Vollstromes bei cos ꝙ = 0,8), 
der induktive Spannungsabfall. 3,0%, 
die Periodenzahl v = 50. 


Der Strom bei voller Belastung ist hier- 
nach J = 62,5 A, der Leerlaufstrom i = 1,25 A. 
Die Selbstinduktion des Transformators ist 


Lr = = 15,29, die gesamte Kapacität des 
Kabels C= 10-5 Farad. 


œa) Wir überzeugen uns zunächst davon, 
daß bei Unterbrechung des Leerlaufstromes 
eine Spannungserhöhung nicht möglich ist. 

Die maximale elektrische Energie im 
Kabel ist nach (1) A. = 36 Joule. Die maxi- 
male magnetische Energie im Transformator 
ist Am = 23,8 Joule. Da Spannung und Strom 
nahezu um 90% gegeneinander verschoben 
sind, treten diese beiden Energien zu ver- 
schiedenen Zeiten auf. Aus diesem Grunde 
und wegen der Kleinheit von Am ist eine 
Spannungserhöhung nicht zu erwarten. Die 
Periodenzahl der freien Schwingung würde 
nur 41 in der Sekunde betragen. 


8) Der Transformator sei mit Glühlam- 
pen voll belastet. 

Außer der magnetischen Energie, die 
im Eisenkörper des Transformators ange- 
häuft ist, ist jetzt noch die in den Streu- 
linien liegende Feldenergie zu berücksich- 
tigen. Wäre die letztere allein vorhanden, 
so würde sich die wirksame Selbstinduktion 
ergeben aus: 


3 

w L J 6000 100 

3% induktiver Spannungsabfall) zu 
L = 0,00918, 


welcher eine Feldenergie entspricht von 


0,00918 


2.625)? 
0 > 2 — 35,8 Joule. 


Hierzu addiert sich die magnetische Energie 
des Eisenkörpers, welche dieselbe bleibt 
wie bei Leerlauf, sodaß die gesamte mag- 
netische Energie wird: 


Am = 35,8 + 23.8 = 59,6 Joule. 


Spannung und Strom sind fast phasengleich. 
Wir wollen annehmen, daß die Maxima zu- 
sammenfallen und die Stromunterbrechung 
im Augenblicke des Maximums erfolgt. 
Nach (2) ist dann die höchste Spannung 
ohne Berücksichtigung der Dämpfung 


E'max. = Ya (36 + 59,6) = 13820 V. 
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Diesem Wert steht eine höchste Betriebs- 
spannung von 


Y2.6000 = 8490 V 


gegenüber. Die Überspannung ist also noch 
nicht so erheblich, daß man sie als betriebs- 
gefährlich bezeichnen müßte. Es lohnt sich 
daher nicht, die Rechnung auf die Däm- 
pfung auszudehnen. 

y) Die Belastung bestehe aus einem 
Asynchronmotor von 3000 KW Leistung. 
Es seien: 


der Hysteresisverlust . 1,4%, 
der Wirbelstromverlust . 0,6%, 
die ohmischen Verluste. 1, 5%, 
der Leistungsfaktor 0,8. 


Die Stromaufnahme bei Stillstand sei 
dreimal so groß als bei normalem Laut. 
Die Selbstinduktion des Motors bei Lauf, 
bezogen auf die 6000 Voltseite des Trans- 
formators, ergibt sich aus: 


w Lm J= Esing 
Lm = 0,1835 


und die magnetische Energie des Motors 
bei der angenommenen Strombelastung von 
62,5 A effektiv zu 


2 
im : — 715 Joule. 


Hierzu kommt die magnetische Energie 
des Transformators, die sich unter 8) zu 
59,6 Joule ergeben hatte, sodaß für den 
vorliegenden Fall ist: 


Am = 714,6 Joule. 


Die Klemmenspannung ist wegen der Pha- 
senverschiebung zur Zeit des grüßten Stro- 
mes nur das O, &fache ihres Maximalwertes. 
also gleich 6800 V, sodaß sich bei Unter- 
brechung des Maximums des Stromes die 
Uberspannung ohne Dämpfung nach (2) er- 
gibt zu: 


E'max. = 40 000 V. 


Die Verminderung durch die Dämpfung er- 
gibt sich wie folgt. 

Der Strom bei Stillstand des Motors 
sollte das Dreifache sein. Daher berechnet 
sich die für die Schwingungszahl mab- 
gebende Selbstinduktion L' aus 


372.625)? 
BO) za 


L' = 0,0221. 


Für die Anzahl der Schwingungen in 
2 m Sek. erhalten wir einen angenäherten 
Wert aus (3): 
10? 


M AA = 6720. 
Y 0,0221 


Die Kupferverluste wachsen um das Neun- 
fache, da der Strom bei den freien Schwin- 
gungen um das Dreifache steigt. In Gl. (8) 
ist daher 

J? Rg = 81000. 


Der Hxsteresisverlust ist 


6720 300 000 


( - 
= Ei = 3141 (1,1 + 1,4) -o ~ 160 500 


und der Wirbelstromverlust 


i ) 6 z vn ) 03 +06) 100 


105 
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sodaß der wirksame Widerstand wird: 


1477500 _ 
= g 625˙ 210. 


Hiermit wird der Dämpfungsfaktor: 


Ro 2l o 
e= 97. 2.00221 T 
Die Nachrechnung der Schwingungszahl mit 
diesem Werte von œ nach Gl. (6) ergibt 


w = 6660. 


Man könnte nun nach Gl. (8) die Dämpfungs- 
konstante von neuem berechnen und die 
Annäherung weiter und weiter treiben, in- 
dessen hätte ein solches Vorgehen bei den 
vielen unsicheren Faktoren, die sonst in der 
Rechnung liegen, keinen Zweck. Wir machen 
kurz einen Überschlag über die Größen- 
ordnung der Korrektionen und setzen: 


œ = 950, 
w = 6700. 


Aus Formel (5) ergibt sich 
x =80°13', 
aus Formel (7) 
t = 0,000188. 
Damit wird nach (4) 
Emax. = 33 100 V. 


Die erste Amplitude wird also durch die 
Dämpfung von 40000 V auf 33100 V herab- 
gedrückt. Die zweite Amplitude beträgt 
25500 V, die dritte 21 200 V, die siebente 8720V. 
Bis zur siebenten sind 0,003 Sek. verstrichen. 
Die Amplituden schwinden also außerordent- 
lich schnell dahin und die Isolation wird nur 
ganz kurze Zeit übermäßig stark bean- 
sprucht. Immerhin wird man diese Schwin- 
gung, obgleich ihre Spannung bereits nach 
3 Perioden auf den Wert der Betriebsspan- 
nung gesunken ist. als gefährlich bezeichnen 
müssen.!) 


b) Die Maschinenseite. Die in der Selbst- 
induktion der Maschinen angehäufte Energie 
gibt beim Abschalten der Leitung in ähn— 
licher Weise wie auf der Konsumentenseite 
zum Auftreten elektrischer Schwingungen 
Veranlassung. Der einzige Unterschied ist 
der. daß die Betriebsspannung bestehen 
bleibt, während sie auf der Abnehmerseite 
aufhört zu wirken. Infolge des Fortbestehens 
der Betriebsspannung wird von der Ladungs- 
energie der an die Sammelschienen ange- 
schlossenen Leitung nur ein Teil, nämlich 
der von dem Spannungsabfall herrührende 
Teil, in elektrische Schwingungen verwan- 


; Die hier (mit dem Rechenschieber) durchgeführten 
Zahlenrechnungen haben nicht den Zweck, genaue Werte 
für die Amplituden der Überspanuungen zu erbringen, 
sondern sollen nur zur Orientierung über die Richtung 
dienen, nach welcher der Einfluß der Dämpfung geht 
und wie hoch derselbe ungefähr eingeschätzt werden 
der pes sei insbesondere darauf hingewiesen, daß das 
ler Formel (8) zu Grunde gelegte Gesetz über die 
Anderung der Hysteresis- und Wirbelstromverluste mit 
der Periodenzahl nur eine rohe Annäherung an die 
wahren Vorgänge darstellt. Die Wirbelstromverluste 
werden in Wirklichkeit kleiner sein, als in der For- 
mel (8) vorausgesetzt wird, da sich bei so hohen Schwin- 
ungszahlen (1 1000) die magnetische Schirmwirkung im 
anero der Bleche schon sehr stark bemerkbar machen 
mul. ‚Eine Folgeorscheinung der Schirmwirkung ist die 
iarößerung der Ilysteresisverluste: denn die Kraftlinien 
en nach den Rändern gedrängt und die Verluste 
eigen mit der 1,6ten Potenz der Dichte der Kıaftlinien. 
jr er Schirmwirkung ist ferner eine Verringerung der 
wirksamen Selbstinduktion verbunden. 
lieh y eine andere Voraussetzung, welche den tatsäch- 
1 erbültuissen nicht e und deren Tragweite 
Di au Zeit nicht ermessen läßt, sei noch hingewiesen. 
1 schaltun des Stromkreises wurde als lichtbogenfrei 
Weraommen, irkt der Lichtbogen wie ein ohmischer 
eigen e der zuerst langsam anwächst, dann beim Ab- 
ie Ab es Bogens plötzlich unendlich groß wird. so werden 
Indes weie ungen von der Theorie nur geringfügig sein. 
essen lassen sich hierüber nur Vermutungen aufstellen. 
sie ni iE all diesen Erscheinungen wird die Theorie, wenn 
Aufkls t:ins Uferlose geraten will, Halt machen und ihre 
arung dem Versuche überlassen müssen. 
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delt, und dieser Teil ist in allen Fällen, in 
denen überhaupt Überspannungen auftreten, 
so klein, daß er gegenüber der magnetischen 
Energie vernachlässigt werden darf. 

Für die Berechnung der Spannungs- 
erhöhung können daher die vorstehenden 
Formeln benutzt werden, indem man in 
ihnen EO = O setzt und zu dem erhaltenen 


Werte die maximale Betriebsspannung ad- 
diert. 


3. Überspannungen beim Einschalten 
eines Stromkreises. 

Die praktische Bedeutung dieser Art 
Überspannungen ist gering. Wir begnügen 
uns daher mit einigen Hinweisen zur Ab- 
schätzung ihrer Größenordnung. 

Zur Zeit t nach erfolgtem Einschalten 
ist die Spannung an den Enden des anzu- 
schaltenden Kreises: 


Et = E, cos (w t+ P) + E e- “t cos (w f + ). 


und der Strom 
JS Ji eos (@ t+ ) Yet cos (w, t+ ). 


Die ersten Glieder bedeuten hierin die 
erzwungenen Schwingungen, die zweiten die 
freien Schwingungen. 

Zur Zeit des Einschaltens f = O ist die 
Spannung und der Strom gleich null, da- 
her ist 


O E cos ꝙ + E, cos x, 
0 = Ji cos + E cos x'. 


Wir wollen die Dämpfung vernachlässigen. 
Dann ist die Phasenverschiebung zwischen 
1 


Spannung und Strom 2 und die letzte 


Formel wird: 
O S F sin Y sin x. 


Bezeichnet man die scheinbaren Wider— 
stände des eingeschalteten Kreises für die 
beiden Schwingungen mit WM, und W,, so 
erhält man leicht 


WW, p 
lm 10 


B= si] 


ltte 


: 
Der Winkel ꝙ hängt einerseits von der 
Phasenverschiebung zwischen der EMK der 
Maschine und der Betriebskleinmenspan- 
nung, andererseits von dem Augenblick des 
Anschaltens ab. Ist @ gerade gleich null, 
was bei Gleichstrom stets der Fall ist, bei 
Wechselstrom vom Zufall abhängt, so ist 
La = - E. Die resultierende Spannung 
Könnte daher, wenn die Schwingung unge— 
dämpft wäre, das Doppelte der Betriebs- 
spannung erreichen, in Wirklichkeit wird 
sie infolge der Dämpfung stets darunter 
bleiben. 


Ist ꝙ nicht gleich null, so hängt es von 


dem Verhältnis der scheinbaren Wider- 
stände ab. ob E. größer oder kleiner als 
Ei ist. 


Wird ein offenes Kabel oder eine Frei- 
leitung angeschlossen, so ist 


Wa œ% C 
W . (“ 
Dieser Ausdruck ist <1, wenn die freie 


Schwingung schneller als die erzwungene 
ist, > 1, wenn sie langsamer ist, und =1 
bei Resonanz. In der Zone w, , in der 
wir uns in der Praxis bewegen, sind also 
Spannungserhöhungen durch Anschalten 
einer offenen Leitung über das Doppelte 
der Betriebsspannung nicht zu befürchten. 
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Das Gebiet e Si ist von vorwiegend 
theoretischem Interesse.!) 


Ist die anzuschaltende Leitung am 
fernen Ende nicht offen, sondern mit einem 
Transformator verbunden, so sind neben 
der erzwungenen Schwingung zwei Be- 
wegungsarten zu unterscheiden. Die erste 
Bewegung erhält man, wenn man die Selbst- 
induktionen der Maschine und des Trans- 
formators als in Reihe liegend betrachtet. 
Sie ist aperiodisch und daher von vorn- 
herein unschädlich. Vie zweite Bewegung 
hat periodische Figenschaften. Sie verläuft 
mit einer Schwingungszahl, die höher ist, 
als wenn der Transformator fehlte; denn 
die Selbstinduktionen sind jetzt als parallel 
geschaltet anzusehen. Der Strom, den 
diese schnelle Schwingung in die Leitung 
sendet, ist ein reiner Kapaecitätsstrom, und 
daher gelten bezüglich ihrer Gefährlichkeit 
dieselben Erwägungen, die wir für die 
offene Leitung angestellt hatten. Auch hier 
ist die größte Spannung, die die Theorie 
als möglich hinstellt, nicht ganz gleich dem 
Doppelten der Betriebsspannung. 


Es ist vielleicht nützlich, zur Veran- 
schaulichung der elektrischen Vorgänge auf 
eine analoge Erscheinung der Mechanik 
hinzuweisen. Ein Eisenbahnzug passiere 
eine Brücke. Unter der Belastung wird 
dieselbe einer neuen Gleichgewichtslage 
zustreben und um diese mehr oder weniger 
gedämpfte Schwingungen ausführen. Wären 
die Schwingungen ganz ungedämpft, so 
würden die Abweichungen nach oben und 
unten gleich sein, und die größte Entfernung 


von der alten Ruhelage betrüge das 
Doppelte, als wenn der Zug sich ganz 


langsam über die Brücke bewegte. Die 
dynamische Beanspruchung ist daher höch- 
stens gleich dem Doppelten der statischen. 
Wollte man noch der aperiodischen Bewe- 
gung Rechnung tragen, die bei den elek- 
trischen Vorgängen eine allerdings unter- 
geordnete Rolle spielte, so wäre die Ana- 
logie dadurch zu erweitern, daß man nach- 
giebige Fundamente annimmt. 


J. Einflub der Dämpfung auf die Ge— 
fährdung der Isolation. 

Die Gefährdung der Isolation bemißt 
man gewöhnlich nach dem Verhältnis der 
höchsten Spannung, die im Betriebe auf- 
treten kann, zu der Durchschlagsspannung 
oder nach der Differenz der beiden. So 
richtig dieser Gesichtspunkt zweifellos auch 
ist, so wäre es doch verfehlt, ihn als 
alleiniges Kriterium für die Gefährlichkeit 
der Überspannungen zu betrachten. 

Das Durchschlagen eines Dielektrikums 
erfordert stets eine gewisse Zeit und 
Arbeitsleistung. Die Wärmeentwickelung, 
die der Leitungs- und der Verschiebungs- 
strom im Dielektrikum hervorrufen, und die 
damit verbundene Anderung des Isolations- 
vermögens siud Faktoren von wesentlicher 
Bedeutung für die Einleitung des eigent- 
lichen Durchschlags. So berichtet C. Baur?) 
über interessante Versuche an Preßspan- 
proben und Kabeln, bei denen er alle 
Stufen der Vorbereitung des Durchbruchs 
beobachten konnte. Wir selbst konnten 
uns gelegentlich unserer Experimente über 
Resonanzerscheinungen an Spulen?) wieder- 
holt überzeugen. dab die Gummihülle von 
Drähten, aus denen wir dureh die Isolation 
hindurch Funken zogen, erst durch längere 
Beanspruchung erweicht werden mußte, che 
der Durehschlag erfolgte. Es ist also er- 
forderlich. auf die Wärmeentwiekelung in 
der Isolation näher einzugehen. 


) Hierüber, wäre eine Sonderuntersuchung nöti 
Bei Resonanz selbst tritt durch Anschalten o ias ns 
über die Betriebsspannung hinausgehende Spannung auf. 
Die Gefahr liegt hier in der Resonanz selbst, d. f. der 
Steigerung der Klemmenspannung über die indueierte EMK. 
„ C Baur. Das’elektrische Kabel, Berlin 1905, 8. 37 
) „ETZ 1903. S. 18, . 
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Ist w ein Materialfaktor, der bei reinem 
Leitungsstrom dem Isolationswiderstande 
entspricht, bei Vorhandensein dielektrischer 
Hysteresis eine diese mitumfassende Be- 
deutung haben möge, so ist die Arbeits- 
leistung m der Isolation in einem Augen- 
blick 1 

w 

Der Faktor w ist streng genommen von 
der Temperatur der Isolation abhängig. 
Für unsere Schlußfolgerungen genügt es 
indessen, ihn als Konstante anzunehmen, 
da das wesentliche des Einflusses der 
Dämpfung dabei schon hinreichend zu Tage 
treten wird. Die gesamte, im Dielektrikum 
entwickelte Wärmemenge ist dann 


I 


A= ſ ag 
0 


20 


Das Integral ist theoretisch von O bis oo zu 

nehmen. Praktisch sind die Schwingungen 

natürlich sehr schnell erloschen (in unserem 

Beispiel nach 0,003 Sek.), sodaß man eher 

von einem Wärmestoß sprechen Könnte. 
Setzen wir 


E = Emax. e * cos (% t + Y, 


so wird: 
Emax, [ _. | 
33 ir  fe=2«teos: (0 f ＋ ) dt 
0 
oder, da 


cos L) , II H eos 200 90 
ist, 


L 


2 
A= E max. fe dt 


275 
0 
ea cos 2 (60 ＋ gq) Th 
0 


Das Integral des zweiten Gliedes in der 
Klammer ist, von extrem großen Däm- 
pfungen abgesehen, klein gegenüber dem 
des ersten, weil die Funktion unter dem 
Integralzeichen als Kurve gezeichnet nahezu 
ebenso viele positive als negative Flächen- 
stücke umfaßt.!) Es bleibt daher: 


x 
E: 
3 2 eit dt; 
0 
die Lösung ist: 
4 Ta E°max. 
4% 


Die Wärmeentwickelung im Dielektrikum, 
deren eine gedämpfte Schwingung fähig ist, 
ist also umgekehrt proportional dem 
Dämpfungsfaktor. 

Die Bedeutung des Absterbens der 
Schwingungen geht daher nicht nur dahin, 
daß die Amplitude und die davon abhängige 
größte Beanspruchung des Dielektrikums 
vermindert wird, sondern beruht zu einem 
großen Teil in einer Verringerung der Er- 
hitzung der Isolation. 

Unter diesem Gesichtspunkte ergibt 
sieh eine weitere Erklärung für die ver- 
hältnismäßig seltenen Beschädigungen von 
Apparaten mit kleiner Kapaeität: Die 
Schwingungen bei kleiner Kapacität sind 
sehr schnell, überaus stark gedämpft und 
daher nieht imstande, eine nennenswerte 
Temperaturerhöhung im Dielektrikum her- 


1) Über dieselben Vernachlässigungen in anderem 
Zu ai ange vgl. . Bjerknes, Wied. Ann, 55. 
S. 137, 1895. 
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zeitlich sehr stark gedämpften Schwingungen 
der Uberspannungen stehende Wellen zu 


länge sofort angeben, wenn die Schwingungs- 
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vorzubringen. Die Bruchgrenze im kalten 
Zustande liegt aber im allgemeinen erheb- 
lich höher als im warmem. 


Die Einwirkung der Uberspannungen 
auf die Isolation ist etwa mit den Stößen 
und Erschütterungen vergleichbar, denen 
ein Bauwerk ausgesetzt ist, die, wenn auch 
einzeln ungefährlich, doch durch häufige 
Wiederkehr das Gefüge des Baues lockern 
können. 


6. Entstehen Knoten und Bäuche in den 
Leitungen? 

Es ist wiederholt die Ansicht geltend 
gemacht worden, daß die Schwingungen 
sich in den Leitungen in Form stehender 
Wellen ausbreiten, und daß daher Schutz- 
vorrichtungen, welche gerade an Stellen 
von Schwingungsknoten angebracht seien, 
wirkungslos bleiben müßten. Wir wollen 
sehen, wie die Theorie sich zu diesen Vor— 
stellungen verhält. 


Für das Zustandekommen stehender 
Wellen sind zwei Vorbedingungen zu er- 
füllen, erstens, daß die Leitung hinreichend 
lang, zweitens, daß die Dämpfung — sowohl 
die zeitliche, als die räumliche — hin- 
reichend klein sei. 

Bei Kabeln ist wegen der geringen 
Selbstinduktion und der großen Kapacität 
die räumliche Dämpfung stets so groß, dab 
selbst zeitlich ungedämpfte Schwingungen 
nur fortschreitende Wellen hervorbringen 
können. Um so weniger vermögen die 


erzeugen. Die Entscheidung ist also hier 
sehr einfach. 


Bei Freileitungen läßt sich die Wellen- 


zahl bekannt ist, da die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit längs Drähten mit geringer 
räumlicher Dämpfung gleich der Licht- 
geschwindigkeit, also gleich 300 000 km in 
der Sekunde ist. In unserem Beispiel hatte 
sich eine Periodenzahl von 1000 er- 
geben. Der Abstand eines Bauches von 
einem Knoten müßte hiernach 75 km be- 
tragen. Derartige Entfernungen dürften in 
der Praxis nur selten vorkommen, und 
wenn sie vorkommen, so könnte sich, wie 
wir jetzt zeigen wollen, auf der Leitung 
doch niemals mehr als ein einziger Knoten 
ausbilden. 


In Fig. 3 ist die Verteilung der Span- 
nung für die Grundschwingung einer Lei- 
tung gezeichnet, die bei 3 Kurzschluß er- 
halten hat und durch Schmelzen der Siche- 
rungen bei A von der Centrale getrennt 
worden ist. Über Hin- und kückleitung 
zieht sich eine halbe Welle mit den Span- 
nungsbäuchen bei 4 und dem Knoten 
bei B. 


Man könnte vielleicht noch einwerfen: 
Wenn auch die Grundschwingung nur einen 
Knoten hervorbringt, so erzeugen doch die 
Oberschwingungen eine Reihe von Knoten 
und Bäuchen und dadurch wird das Wellen- 
bild den oben erwähnten Anschauungen 
entsprechend abgeändert. 

Zur Entscheidung dieser Frage haben 
wir den Vorgang mathematisch verfolgt 
und folgende Gleichungen!) gefunden. 


) Die Ableitung derselben bietet kein technisches 
Iuteresse und möge daher übergangen werden. 


i. i =a AAS mm 


4 L 2 7 A 
E= „ 4 8 ef ein 2, sin , 
1 sin 377 „ j 3 t 
3 sin 2 4 sin 3 0 


1 . brn : 
+ 5 sin 27 x sin 5 f-. 


a J e=et | eos 27 t 
og 0 * 27 £ COS Ww f 


1 37 P 
— 3 COS 2 CO83 wt 
1 


5 
+ 5 cos 57 cos5wt—+.... 


Hierin bedeutet 7? die Länge der einfachen 
Leitung und v die Entfernung von der Kurz- 
schlußstelle.e. Die übrigen Zeichen haben 
dieselbe Bedeutung wie früher. 

Die Ladungsenergie ist gegenüber 
der magnetischen Energie vernachlässigt 
worden. 

Das Maximum der Spannung tritt ein für 


und ist 


4 L. rn 
Emax. = m „7 Glen g7 ® 


Fig. 4. 


Fig. 4 enthält die graphische Darstellung 
dieser Fourierschen Reihe im allgemeinen 
und Fig. 5 die Anwendung auf unsere Lei- 
tung. Die Abseissen bedeuten Längen. 
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Verfolgen wir den Verlauf der Span- 
nung über die Leitung, so sehen WIF, dab 
sie statt Knoten und Bäuche zu bilden. 
konstant ist und nur an der Kurzschlub- 
stelle selbst plötzlich auf null sinkt. 

Der konstante Wert ergibt sich nach 
den für die Behandlung Fourierscher 
Reihen geltenden Regeln zu: 

L 
Ema x. = Jo C? 


ist also gleich demjenigen, welchen mal 
erhält, wenn man die Kapacität der Leitung 
als auf einer Stelle koncentriert annimmi. 

Werden die Schwingungen nicht dureh 
einen Kurzschluß auf der Strecke un 
darauf folgendes Durchgehen, der Siche- 
rungen, sondern etwa durch Offnen eines 
Schalters erzeugt, so liegt am Ende dei 
Leitung gewöhnlich eine Selbstinduktion M 
Gestalt eines Transformators oder Motors. 
Diese Selbstinduktion bewirkt eine Ver- 
tiefung der Grundschwingung des Systems 
und macht die Oberschwingungen unhat- 


ur. 
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monisch.!) Eine wesentliche Veränderung 
der Potentialverteilung über die Leitung ist 
dadurch nicht zu erwarten. 

Nach diesen Erwägungen glauben wir 
die Frage, ob beim Ab- und Anschalten 
von Leitungen Schwingungsknoten und 
Bäuche auftreten, die bei der Montage der 
Ü"berspannungssicherungen zu berücksich- 
tigen wären, verneinen Zu sollen. 


7. Über eine Verbesserung an Uber— 
spannungssicherungen. 

Die üblichen Überspannungssicherungen 
bestehen im wesentlichen aus einer Funken- 
strecke, deren einer Pol mit der Erde, deren 
anderer mit der zu schützenden Leitung 
verbunden ist, und die zum Spielen gelangt, 
sowie das Potential in der Leitung einen 
durch die Länge und die Beschaffenheit 
des Luftweges gegebenen Wert erreicht 
hat. Um die Energie der Überspannungen 
schnell zu vernichten und den nachfolgenden 
Maschinenstrom klein zu halten, werden in 
die Erdleitungen gewöhnlich ohmische 
Widerstände eingebaut. 

Nach unseren Erfahrungen und den 
Mitteilungen anderer ist nun solch eine 
Funkenstrecke Kein ganz regelmäßig und 
sicher wirkendes Ding. Die Durchschlag- 
spannung hängt — von dem sogenannten 
Entladeverzug ganz abgesehen — von der 
Belichtung, dem Zustand der Atmosphäre 
und in besonders hohem Maße von der 
Vorgeschichte der Funkenstrecke selbst ab. 
Eine neu eingebaute Funkenstrecke mit 
glatter Oberfläche wird anders wirken als 
eine längere Zeit im Betriebe befindliche, 
die bereits mehrere Entladungen durch- 
gemacht hat. 

Von diesen unsicheren Faktoren, zu 
denen noch andere hinzu kommen können, 
wird man frei, wenn man die schnellen 
Stromänderungen dazu heranzieht, um ein 
llülfspotential zu erzeugen, welches das 
Durchbrechen der Funkenstrecke durch die 
in der Leitung auftretende Überspannung 
vorbereitet und erleichtert. Man kann dann 
unbeschadet der Empfindlichkeit den Luft- 
weg größer wählen, oder man erreicht, 
wenn man die Länge gleich läßt, erhöhte 
Empfindlichkeit und Schutzwirkung. 


A 


Zündröhre 


Fig. 6. 


In Fig. 6 ist eine solche Anordnung 
schematisch dargestellt. / bedeutet die 
Funkenstrecke in der üblichen Hörnerform, 
A die primäre, B die sekundäre Spule eines 
kleinen Transformators. An die Klemmen 
der Sekundärwickelung wird eine Geißler- 
sche Röhre angeschlossen. Dieselbe wird 
In normalem Betriebe dunkel bleiben, weil 
die langsamen Schwingungen des Betriebs- 
Stromes nicht hinreichen, um in der passend 

emessenen, sekundären Spule eine nennens- 
werte EMK zu erzeugen. Sowie aber die 
schnelleren Schwingungen der Überspan- 


—̃ — . 


) Nach der Formel: 


v Liehtgeschwindigkeit. L“ Selbstinduktion des Apparates. 
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nungen einsetzen, wird in der sekundären 
Spule eine beträchtliche EMK induciert, 
welche die Röhre zum Leuchten bringt. 
Das ultraviolette Licht fällt auf die Funken- 
strecke, vermindert deren Widerstand und 
erleichtert dadurch das Einsetzen des 
Funkens. 

Statt der Geißlerschen Röhre kann 
man auch andere Mittel wählen, z. B. kann 
man eine zweite Funkenstrecke bilden, 
welche mit der ersteren einen Teil des 
Weges gemeinsam hat oder sie gleichfalls 
nur durch das ultraviolette Licht zum 
Zünden bringt (vgl. Fig. 7).!) 


Zündfunkenstrecke 


Fig. 7. 


8. Abhängigkeit der Überspannungen 
von Betriebsspannung und Leistung. 

Die für die Berechnung der magnetischen 
Energie maßgebende Selbstinduktion ergibt 
sich bei einer effektiven Klemmenspannung 
E, einer Stromstärke J und einem Phasen- 
winkel ꝙ ganz allgemein aus 


w LJ = E sin ꝙ 
zu 
_.Esinp 
um wJ 


und die magnetische Energie selbst zu 


EJ sino 


w 


Am = 


Nach Formel (2b) wird damit die bci 
Unterbrechung des Stromkreises auftretende 
höchste Spannung (ohne Berücksichtigung 
der Dämpfung) 

2 E. Sin 


E' max. = Vz; w C 

Über die Kapacität des Netzes dürfte 
sich nur schwer etwas allgemeines aussagen 
lassen. Setzen wir sie konstant und be- 
achten noch, daß das erste Glied unter der 
Wurzel klein ist gegenüber dem zweiten, 
so gibt die vorstehende Formel an, daß die 
Größe der Überspannung nahezu unabhängig 
von der Betriebsspannung ist und propor— 
tional der Wurzel aus der Leistung an- 
wächst. 

Die Gefährlichkeit der Überspannungen 
ist, wie wir sahen, noch eine Funktion der 
Dämpfung, und diese ist wiederum in hohem 
Grade von der Periodenzahl abhängig. Je 
höher die Betriebsspannung wird, um so 
größer wird die Selbstinduktion und um so 
niedriger die Periodenzahl der freien Däm- 
pfung werden. Die Theorie stimmt also 
recht gut mit der Erfahrung überein, die 
dahin geht, daß Durchschläge in Hochspan- 
nungsanlagen sehr viel häufiger erfolgen als 
in Niederspannungsanlagen. Als ein weiterer 
Grund dürfte in praxi hinzukommen, dab 


3 Eine Anordnung zu gleichem Zweck wurde von 
den eutschen Land- und Seekabelwerkenu 
auf der Ausstellung, welche der Elektrotechnische Verein 
gelegentlich seines jährigen Stiftungstestes im großen 
Hörsaal der Reichs-l'ostver waltung veranstaltete, im Be- 
triebe vorgeführt. Es ist hier nicht der Ort, auf die Unter- 
schiede einz gehen. 


die specifische Beanspruchung der Isolation 
bei hohen Betriebsspannungen im allge- 
meinen größer ist als bei niedrigen, daß 
man also mit einem niedrigeren Sicherheits- 
faktor arbeitet. 

Der Wunsch, Hochspannungs-Kabel und 
-Apparate specifisch schwächer zu isolieren 
als solche für niedrige Spannung, ist ja 
außerordentlich naheliegend und begreiflich, 
dürfte indessen, wenn man ihm allzu schr 
nachgibt und die Schutzvorrichtungen nicht 
häufig genug funktionieren, zu der uner- 
freulichen Folge führen, daß das Lebens- 
alter der Isolation durch die unaufhörliche, 
stille Zersetzungsarbeit der Überspannungen 
abgekürzt wird. 

Wer unter den entwickelten Gesichts- 
punkten das große Bereich der Elektro- 
technik durchmustert, wird die Überzeugung 
gewinnen, daß den Schwingungsvorgängen 
eine weitgehende, bisher nicht hinreichend 
beachtete Bedeutung zukommt. In der Tele- 
graphie zerstört der durch die Überspan- 
nungen erzeugte Funke die Kontaktflächen 
der Morsetaste, der Relais und anderer Appa- 
rate, Fernsprechleitungen werden durch die 
Induktionswirkung der Schwingungen schäd- 
lich beeinflußt, das Zischen der Bogenlam- 
pen, das Feuern an den Schleifbürsten der 
Kollektoren sind nichts anderes als Er— 
scheinungsformen der elektrischen Schwin— 
gungen, die als ungebetene Gäste sich über— 
all einstellen, wo immer elektri- che Strom- 
kreise geschlossen und plötzlich geöffnet 
werden. 


Nevil Maskelynes funkentelegraphisches 
Apparatsystem. 


Nevil Maskelyne hat ein neues Apparat- 
system zur Erzeugung und zum Anzeigen elek- 
trischer Wellen erdacht, das in dem „Electrician“ 
vom 14. Oktober 1904 näher beschrieben worden 
ist. Im Geber und Empfänger werden elektrische 
Schwingungen statt (wie bei den übrigen Syste- 
men) in einfachen offenen Drähten in geschlosse- 
nen Stromkreisen, Schleifen, erzeugt, die aus gut 
isoliertem Draht oder aus einer Reihe parallel 
geschalteter Drähte bestehen. 


Der Geber. Ein Tastenhebel ist um eine 
Achse h (Fig. 8) drehbar so aufgestellt, daß er 
eine begrenzte Bewegung nach rechts und 
links machen kann. Er steht mit dem Ende g 
durch den Hartgummistab u mit der Kurbe 
eines Umschalters l in Verbindung. Dieser 
Umschalter besteht aus einer dreiarmigen 
Kurbel, um die acht Kontakte angeordnet sind. 
Die drei Arme sind isoliert und tragen die Me- 
tallsegmente s, s, und s, die je nach der 
Stellung der Kurbel verschiedene Kontaktpaare 
miteinander verbinden. Im Ruhezustand ist 
der Stab u nach rechts gezogen, die Segmente 
s; und s verbinden die Kontakte 6/7 und 1/2, 
an denen die Enden des Empfangskreises 
liegen. Dabei ist der Geberstromkreis abge- 
schaltet. Wird der Tastenhebel nach rechts 

edrückt, so schließen die Kontakte K, und A, 

en Geberstromkreis, gleichzeitig verbinden die 
Segmente s und sı die Kontakte 1/8 und 6/5, 
wodurch die Luftdrahtschleife mit dem Geber- 
system verbunden wird. Gleichzeitig schließt 
das Segment s, durch die Kontakte 4/3 den 
Stromkreis zum Abschalten des Wellenanzeigers, 
wovon später die Rede sein wird. Sämtliche 
Kontakte liegen in einem Ölbad, um ein Funken- 
überspringen beim Geben zu verhüten. 

Der Empfänger. c (Fig. 9) ist ein emp- 
findlicher Wellenanzeiger (Konjunktor). Er be- 
steht aus einem kurzen Glasröhrchen c, auf 
dessen Enden Metallkappen 9 aufgesetzt sind. 
Durch diese Kappen gehen die Stahlstäbe 10, 
deren innere Enden halbkugelförmig abge- 
rundet und auf Hohlglanz poliert sind. In der 
richtigen Stellung sind die beiden Halbkugeln 
etwa 5 mın von einander entfernt, der Zwischen- 
raum zwischen beiden wird überbrückt durch 
einen Hohlevlinder 11 aus Stahl, dessen innerer 
Durchmesser geringer ist als der Durchmesser 
der Halbkugeln, auf denen er lose aufsitzt. 
Die Enden des Cylinders sind auf Messerschärfe 
schräg geschnitten und auf Hochglanz poliert. 
Vor der Ingebrauchnahme werden Stäbe und 
Cylinder in einem geschlossenen Platintiegel 
so lange erhitzt, bis sie mit einer blaßgelben 
Oxydschicht überzogen sind. Nach dem Fin- 
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setzen in das Glasröhrchen c wird das ganze 
luftdicht verschlossen. Einer der Stäbe 10 hat 
eine Darchbohrung z mit irgend einer Masse, 
die die noch vorhandene Luftfeuchtigkeit 
aufsaugt. Durch die Oxydschicht soll der 
Konjunktor nichtleitend werden für Ströme 
niederen Potentials, wärend er unter dem Ein- 
fluß elektrischer Schwingungen leitend wird. 
Um die Leitungsfähigkeit nach erfolgter Be- 
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der die Leitungsfähigkeit des Konjunktors auf- 
hebt, und gleic zeitig den Stromkreis für den 
Schreibapparat m. Die beiden Lokalbatterien 
b, und 53 sind hintereinander 5 Von 
der Verbindungsstelle ©, zwischen beiden führt 
ein Draht zur Kurbel v eines Umschalters mit 
den Kontakten di und m,. Die Kurbel v wird 
bewegt durch den Anker d, des Disjunktors d 
und durch die Spiralfeder w. 
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strahlung wieder aufzuheben, wird der Kon- 
junktor durch die Ankerbewegungen eines 
opfers geschüttelt. 


In der Empfangsstellung wird ein Ende der 
Luftdrahtschleife durch die Kontakte l, 2 un- 
mittelbar mit der Erde, das andere Ende über 


Der Kontakt d, (Fig. 10) ist verbunden mit 
dem Arbeitskontakt a, des Relais r, der Kon- 
takt m, mit dem Schreibapparat m. In der 
Ruhe liegt die Kurbel v an d} Wenn der Re- 
laisanker a angezogen ist, geht der Strom von 
vı zu der Kurbel v und durch den Kontakt di 
über i —a—a—d zu vj zurück. Der Elektro- 
magnet des Disjunktors d zieht seinen Anker 
(iz an, der seinerseits die bewegliche Kurbel v 
herumwirft. Sobald v seine Bewegung be- 
goni kommt der Arm mit dem Kontakt m, in 

erührung, der Schreibapparat spricht an. In 
dem Augenblick, wo v seine Bewegung be- 
endigt, verläßt der Arm v den Kontakt di und 
unterbricht dadurch den Relaisstromkreis, der 


den Kondensator n eine regulierbare Selbst- 
induktion ¿ und den Konjunktor ce mit der Erde 
verbunden. Solange der Konjunktor im Ruhe- 
zustande ist, geht kein Strom aus der Batterie b 
durch das Relais r, unter dem Einfluß elektri- 
scher Schwingungen tritt jedoch Leitungsfähig- 
keit des Konjunktors ein, ein Strom aus der 
Batterie b geht durch das Relais r, setzt dessen 
Anker a in Tätigkeit und schließt zwei Lokal- 
stromkreise: den Stromkreis des Disjunktors d, 


Anker dda wird wieder losgelassen, dadurch der 
Konjunktor geschüttelt, alle Teile in den Nor- 
malzustand zurückversetzt und zur Aufnahme 
neuer Schwingungen bereit gestellt. Vom 
Augenblick des Beginns der Bewegungen von 
r” bis zum Augenblick der Beendigung dieser 
Bewegung sind also beide Lokalstromkreise ge- 
schlossen. 

Um den Konjunktor vor den Einwirkungen 


der von dem eigenen Geber ausgehenden 
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Schwingungen zu schützen, wird er während des 
Gebens durch das Relais o ausgeschaltet (Fig. 8), 
dessen Stromkreis durch Verbindung der Kon- 
takte 3, 4 mittels des Segmentes s geschlossen 
wird. Die Verbindung der Pole des Konjunk- 
tors c mit dem Konjunktor - Stromkreise ge- 
schieht durch die Kontaktfedern ei und c, die 
auf einer drehbaren Achse c3 befestigt sind. 
Diese Achse trägt auch einen Anker c. Wenn 
dieser von dem Relais o angezogen wird, 80 
zieht er gleichzeitig die Kontaktfeder ei und c> 
von den Konjunktorpolen ab. Im Ruhezustande 
drückt die Feder cr die Federn ci und c an 
die Pole an. Wenn beim Geben die Taste 
niedergedrückt (nach rechts bewegt) wird, 80 
schließt das Segment s den Stromkreis des 
Relais o, schaltet also den Wellenempfänger 
ab, beim Loslassen der Taste wird letzterer 
selbsttätig wieder eingeschaltet. 


Fig. 11. 


Fig. 12. 


Fig. 13. 


Fig. 11 stellt schematisch die Geberanord- 
nung, Fig. 12 die Empfängeranordnung dar. 
Fig. 13 stellt eine Geberanordnung mit Ein- 
richtung zur Veränderung der Frequenz der 
Schwingungen dar. /i und y, sind regnlier- 
bare Induktanzrollen, & ist ein regulierbarer 
Kondensator. Li. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telephonie. 


Auftauen eingefrorener Telephonkabel 
durch Elektricität. Uber die Verwendung des 
elektrischen Stromes zum Auftauen eingefrore- 
ner Wasserleitungsröhren in Amerika ist be- 
reits an dieser Stelle!) berichtet worden. „Elec- 
trical World and Engineer“ vom 10. December 
1904 beschreibt ein Verfahren zum Auftauen 
eingefrorener Rohre, in welchen Telephon- 
kabel verlegt sind. Da das Verfahren allge- 
meines Interesse besitzt, so sei einiges darüber 
mitgeteilt. 

Der Übergang von Telephonleitungen von 
der unterirdischen zur oberirdischen Verlegun 
erfolgt in Chicago allgemein in der Art, da 
von dem nächstliegenden Einsteigschacht eine 
Tonrohrleitung abgezweigt wird, welche un- 
mittelbar an dem Oberleitungsmast in ein 
Eisenrohr übergeht. Das Eisenrohr ist 3,6 m 
lang, geradegestreckt, macht dann eine Bie- 
gung nach aufwärts und ragt noch etwa 0,6 m 
über die Erde hinaus: an dieser Stelle ist ein 
zweites Rohr angesetzt, welches bis zur Mast- 
spitze verläuft. Infolge mangelhafter Installa- 
tion ereignete es sich häufig, daß sich in dem 
unter der Erde liegenden Eisenrohr Regen 
oder Kondenswasser ansammelte, welches bei 
eintretendem Frost gefror. Hierdurch wurde 
das bleiumpreßte papierisolierte Telephonkabel 
so stark zusammengepreßt, daß die einzelnen 
Aderpaare untereinander Schluß erhielten. 

m einen derartigen Fehler zu beseitigen, 
benutzte man bis vor kurzem heißen Wasser- 
dampf, der solange in die Rohrleitung einge- 
führt wurde, bis alles Eis geschmolzen war. 
Man mietete zu diesem Zweck von der städti- 
schen Feuerwehr zum Preise von 20 M für die 
Stunde eine Dampfspritze, welche den notwen- 
digen an lieferte. Das Auftauen der Rohr- 
leitungen dauerte je nach ihrer Länge 12 bis 
36 Stunden und war daher keineswegs billig. 
Dazu kam noch, daß auch das eingefrorene 
Stück Kabel unbrauchbar wurde. Bei kürzeren 
Leitungen erschien es ratsamer, das Rohr 
durch Aufgraben des Erdreiches frei zu legen 
und das Eis durch Erwärmung der Rohrleitung 
von außen aufzutauen. 


1) „ETZ“ 189, S. 245. 


* 


— IR 


„. . oc A2 * 


* 


$ .. 1° Pa 
j tet m — „ „„ f 


12. Januar 1905. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1905. Heft 2. 


Die guten Erfolge, welche das elektrische 
Auftauen gewöhnlicher Wasserleitungsröhren 
aufzuweisen hatte, bestimmten die Chicago 
Telephone Company dazu, das Verfahren auch 
hier zu verwenden und einen entsprechend 
zusgzerüsteten Wagen zu bauen. Auf diesem 
Wagen sind 4 Transformatoren für je 15 KW 
und 0,115 V vorhanden, welche sekundär 
sämtlich parallel geschaltet sind, während sie 
zur Anderung der Sekundärspannung primär 
gruppenweise parallel oder in Reihe geschaltet 
werden können. Der Anschluß an das Stadt- 
nets erfolgt durch eine provisorisch hergestellte 
oberirdische Leitung. Der Wagen ist ferner 
mit einer Schalttafel und einer Anzahl sekun- 
därer Anschlußkabel von je 30 m Länge und 
40 mm Querschnitt ausgestattet. 

Um ein eingefrorenes Kabel aufzutauen, 
wirdder Bleimantel des Kabels an dem be- 
treffenden Mast und an dem nächsten Ein- 
steigschacht mit den Sekundärklemmen der 
Transformatoren verbunden. Die Verbindung er- 
folgt durch Schellen von 450 mm Länge. Zu- 
nächst versucht man das Auftauen mit geringer 
Stromstärke zu ermöglichen und erhöht, wenn 
die Stromstärke nicht ausreicht, die Sekundär- 
spannung. Bei den ersten Auftauversuchen 
trennte man das in Mitleidenschaft gezogene 
Kabelstück beiderseits ab, um Störungen und 
Beschädigungen des übrigen Kabels zu ver- 
meiden, und zog nach dem Auftauen ein neues 
Stück Kabel ein. Man fand indessen, daß die 
Papierisolation im Kabel so viel Elasticität be- 
Sab, daß die Kurzschlüsse in den Aderpaaren 
nach Beseitigung des Eisdruckes wieder ver- 
schwanden, vorausgesetzt, daß der Fehler recht- 
zeitig bemerkt wurde. Diese Erscheinung 
wurde auch durch Versuche mit künstlichem Ein- 
frierenlassen der Kabel bestätigt gefunden. Das 
neue System hat also wegen der Billigkeit der 
Arbeit selbst und vor allem durch Erhaltung 
des Kabels einen bedeutenden Vorzug vor dem 
Anftauen durch Dampf. 

Die erforderliche Stromstärke hängt ab von 
dem Querschnitt des Bleikabels, der Menge des 
gebildeten Eises und der Nebenschlußwirkung 
des geerdeten Eisenrohres. Der Energiever- 
brauch wurde in 40 Fällen zu je 10 bis 308 K W- 
Stunden festgestellt; doch überschritt er nur in 
+ Fällen den Betrag von 100 KW-St. 

Wenn auch die Gesellschaft nunmehr über 
ein einfaches und billiges Mittel zum Auftauen 
der Kabel verfügt, so hat sie dennoch der Kon- 
struktion der Abzweige erhöhte Aufmerksam- 
keit zugewendet. Es werden jetzt Eisenrohre 
nur am Mast selbst, als Krümmer aber Ton- 
tohre verwendet. Außerdem schützt man das 
abere freie Ende der Eisenrohre gegen das 
Eindringen von Wasser. Ptz. 


Elektrische Beleuchtung. 


Statistik der Elektricitätswerke in Deutsch- 
land. Auf 8. 32 bis 63 veröffentlichen wir eine 
Feubearbeitung der von uns alljährlich heraus- 
zeebenen Statistik der Elektricitätswerke in 
leutschland nach dem Stande vom 1. April 1904. 
Enige Ergebnisse haben wir am Schlusse der- 
sben sowie in der Rundschau in tabellarischer 
form zusammengestellt. 


Verschiedenes. 


Verwertung der Müllverbrennung zur Er- 
zeugung elektrischer Energie. Wie wir einer 
bisschüre der Firma Brown, Boveri & Cie. 
eutnehmen. hat die Stadt Zürich eine Müllver- 
brennungsanlage erbaut, über welche einiges 
zitzeteilt sei, da derartige Anlagen, obwohl in 
England schon weit verbreitet, auf dem Kon- 
taent noch ziemlich unbekannt sind. Die 
Aehrichtstoffe werden in Zürich von den 
Häusern durch Wagen abgeholt und zu dem 
an der Peripherie der Stadt gelegenen Werk 
gebracht, welches gegenwärtig 12 Verbrenungs- 
ulen der Horsefall Destructor Company 
in Leeds enthält, und bei normalem 24-stündigem 
Betriebe etwa 120 t Kehricht zu verbrennen ge- 
stattet. Die ankommenden Wagen werden durch 
einen elektrischen Laufkran auf eine über den 
ofen befindliche Plattform gehoben und dann 
dureh Kippen entladen. ie Verteilung des 
von oben in die Öfen eingeführten Mülls über 
die Rostfläche erfolgt von Hand in der Höhe 
des Rostes. Das Feuer wird durch einen kräf- 
tzen Luftstrom angefacht, welcher von einem 
elektrisch betriebenen Gebläse erzeugt und 
zurch Herumführen um den Ofen vorgewärmt 
“rd. Die aus den einzelnen Öfen heraus- 
atenden Verbrennungsgase werden in dem 
Hauptfuchs vereinigt und den Kesseln zuge- 
für In den beiden Siederöhrenkesseln von 
210 qm Heizfläche wird Dampf von 8 Atm. 
“rick erzeugt und durch Überhitzer auf 250° 
bracht. Die abzichenden Gase werden, um 
ne Flugasche abzuscheiden, durch einen 
zentrifugal-Staubfänger und von da in den 
dcuornstein geführt, welcher 60 m Höhe und 


2 m obere lichte Weite besitzt. Die sämt- 
lichen Kanäle von den Öfen an sowie der 
Schornstein sind innen mit feuerfesten Steinen 
ausgemauert. Zu Zeiten, wo ein Überschuß an 
Heizgasen vorhanden ist, werden diese unter 
Umgehung der Kessel direkt in den Staub- 
fänger und den Schornstein abgeleitet. 

Der bisherige Betrieb, welcher indesssen 
wegen der häufigen Unterbrechungen und der 
mangelhaften Schulung des Personals noch nicht 
als ein normaler anzusehen ist, ergab bereits 
eine 0,75-fache Verdamfung (in England erhält 
man einfache Verdampfung), jedenfalls ein im 
Verhältnis zu der verschiedenartigen Zusammen- 
setzung des Mülls gutes Resultat. 

Der in den Kesseln erzeugte Dampf dient 
zum Betriebe einer Parsonschen Dampfturbine 
von Brown, Boveri & Cie. für 220 PS, 
welche mit einem Drehstromgenerator für 
150 KW, 220 V und 50 Perioden direckt ge- 
kuppelt ist. Die Energieausbeute der Anlage 
ist größer als ihr Eigenbedarf für die Beleuch- 
tung sowie für den Betrieb des Kranes, des 
Ventilators und sonstiger Hülfs maschinen, und 
kann daher noch ein gewisser Energiebetrag 
an das städtische Netz abgegeben werden. 

Die Rückstände der Müllverbrennung, 
welche etwa 30% bis 40% seines ursprüng- 
lichen Gewichtes ausmachen, bestehen aus 
Schlacke und Flugasche, welche beide für 
Bau- und Pflasterarbeiten Verwendung finden. 


Betriebsunfall im Kabelnetz der Stadt 
Bradford. In der ersten Decemberwoche fand 
in Bradford eine umfangreiche Störung im Be- 
triebe des Kabelnetzes statt, welche es erfor- 
derlich machte, das Werk während eines gan- 
zen Tages bis nach Mitternacht stillzusetzen 
und an die Vorgänge in Bristol im vorigen 
Jahre erinnerte. Einem Bericht in „The Elcc- 
trician“ vom 16. und 23. December entnehmen 
wir folgende Einzelheiten, welche von allge- 
meinem Interesse sein dürften. Am Morgen des 
betreffenden Tages machte sich in dem Kabel- 
netz auf der negativen Seite des Dreileiter- 
systems ein Erdschluß bemerkbar, der sich 
schnell zu einem Kurzschluß zwischen den 
Außenleitern ausbildete. Man fand, daß die 
fehlerhafte Stelle in einer Hauptspeiseleitung 
auf der Brücke über die Midland Railway lag. 
Nach Aufreißen des Pflasters und Abtrennung 
der Fehlerstelle ergab sich, daß in die Eisen- 
konstruktionen der Brücke bereits große Löcher 

eschmolzen waren. Eine Prüfung der freien 

abelenden zeigte, daß auch diese beiderseits 
fehlerhaft waren und kurze Zeit darauf fand 
in einem Abstand von 600 m von der ersten 
Fehlerstelle eine heftige Explosion statt, welche 
das Pflaster aufriß. An dieser Stelle waren 
eine große Anzahl der wichtigsten Speisekabel 
in zwei gemauerten Kanälen verlegt. Fast 
Ben iR fanden auch an mehreren anderen 

enachbarten Punkten Explosionen statt, sodaß 
man sich, um weiteren Schaden zu verhüten, ge- 
zwungen sah, das Werk still zu setzen. Die nähere 
Untersuchung ergab nun, daß die 15 in den beiden 
Kanälen geführten Kabel an der Fehlerstelle fast 
alle zusammengeschmolzen waren. Nach Ab- 
trennung der beschädigten Kabel gab man ver- 
suchsweise wieder Strom, merkte aber, daß so- 
fort wieder Rauch aus dem Kanal aufstieg. Als 
Ursache hierfür entdeckte man unterhalb des 
Kanals kurze Längen armierten Kabels, über 
deren Vorhandensein und Bestimmung niemand 
Auskunft zu geben vermochte. Obwohl schein- 
bar alle Kabel im Werk und an den Speise- 
punkten von den positiven und negativen Schie- 
nen abgetrennt waren, fand man nach Entfer- 
nung des Kanals, daß zwischen den darunter- 
liegenden Kabeln Lichtbogen auftraten, welche 
bereits ein benachbartes Hauptgasrohr beschä- 
digt hatten. Um weitere Unfälle zu verhüten, 
entschloß man sich daher das Werk stillzu- 


setzen, bis die Wiederherstellungsarbeiten ge- 


nügenden Fortgang genommen hätten. Man 
trennte alle Kabel zu beiden Seiten der Fehler- 
stellen ab, zog die dazwischen liegenden 
Stücke, welche etwa je 70 m Länge besaßen, 
heraus und ersetzte sie durch neue, nachdem 
man sich vorher davon überzeugt hatte, daß 
die beiderseitigen Enden als einwandsfrei an- 
zusehen waren. Ein großer Teil dieser freien 
Enden zeigte indessen selbst Erdschlüsse, welche 
im Laufe der Nacht beseitigt wurden. 

Die Kabel, welche die Störung herbeige- 
führt hatten und diejenigen, welche hierdurch 
in Mitleidenschaft gezogen waren, lagen 8½ 
bis 16 Jahre in die Erde und waren an vielen 
Stellen bei den verwendeten einpoligen guß- 
eisernen Verbindungsmuffen mit Gummiabdich- 
tung durchgebrannt. Es waren Einfachkabel 
mit Bleiumpressung und hygroskopischer Iso- 
lation, welche weder im Werk noch an den Speise- 
punkten gesichert waren. Als großer Fehler ist 
es auch zu betrachten, daß für eine elektrische 
Kontinuität des Bleimantels an den Muffen über 
die ganze Länge der Kabel nicht gesorgt war; 
an den erwähnten alten Muffen traten daher 


elektrolytische Wirkungen auf, welche eine all- 
mähliche Zerstörung der Isolation des Kabels 
zur Folge haben mußten. Es wurde hierdurch 
entweder ein starker Erdschluß geschaffen, 
oder dem Bleimantel das Potential der Kabel- 
seele mitgeteilt; im letzteren Falle konnten sich 
dann leicht Lichtbogen zwischen den einpoli- 
gen Muffen bilden, und dadurch weitere Zer- 
störungen der Isolation und Explosionen her- 
beigeführt werden, wie sie auch tatsächlich be- 
obachtet wurden. Nicht zu unterschätzen ist auch 
der Umstand, daß das Netz, welches ursprüng- 
lich als Zweileiternetz mit 115 V projektiert war, 
später durch Hinzufügung eines Mittelleiters in 
ein Dreileiternetz mit 2><115 V und noch später 
mit 2><230 V verwandelt wurde. Die Auf- 
suchung der Fehler wurde dadurch in ganz un- 
gewöhnlicher Weise erschwert, daß die Kabel- 
lagepläne unvollkommen und zum Teil falsch 
waren. Wenn man zZ. B. Kabel, welche dem 
Lageplan zufolge unter dem linksseitigen 
Trottoir verlegt sein sollen, nach vergeblichen 
Suchen auf beiden Trottoirs auf dem Straßen- 
damm eingebettet findet, so kann man sich 
denken, daß beim Aufsuchen einer Fehlerstelle 
unnötigerweise viel Zeit verschwendet wurde. 
Der Unfall, welcher in Bradford natürlich 
einliches Aufsehen erregte, hat den Betriebs- 
eiter veranlaßt, seiner vorgesetzten Behörde 
eine Reihe von bereits früher in Aussicht ge- 
nommenen Abänderungsvorschlägen zu machen, 
welche die Betriebssicherheit der Anlage er- 
höhen und eine Wiederholung derartiger Vor- 
fälle vermeiden sollen. Ptz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. December 1904.) 


Kl. 201. A. 11387. Sicherheitsvorrichtung für 
elektrisch betriebene Motorwagen; Zus. z. Pat. 


116712. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 12. 10. 04. 
—1. B. 36 186. Stromabnehmer für elektrische 


Bahnen. Bush, Wilmersdorf. 
19. 1. 04. 

Kl. 21 a. B. 31812. Fernsprechschaltung. Char- 
les Goodwin Burke, New York; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. II. 2. 6. 02. 

— a. D. 15037. Schaltung für Fernsprechämter 
mit getrennter Stöpselbedienung. Deutsche 
Tele phonwerke R. Stock & Co. G. m. b. H., 
Berlin. 25. 8. 04. 

— b. T. 9466. Sammlerelektrode, bei welcher 
auf beiden Seiten einer Mittelplatte gegenein- 
ander versetzt angeordnete, von oben nach 
unten verlaufende Rippen und zwischen diesen 
und der Mittelplatte angebrachte Lamellen 
eine zickzackförmige Begrenzung der Elek- 
trode bedingen. Fa. Konrad Tietze, Berlin. 
4. 2. Ot. 

— c. E. 9854. Sicherungs vorrichtung für Wechsel- 
stromanlagen. Elektrizitäts- A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Zweigniederlassung 
Berlin, Berlin. 22. 1. 03. 

— d. H. 30 302. Compoundierung von Synchron- 
maschinen. Franz Haß la cher, Frankfurt a. M., 
Bleichstr. 26. 14. 4. 03. 

— g. A. 10 203. Verfahren zur Erzeugung AiE 
sam veränderlicher Ströme. A.-G. Mix & 

Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 24. 7. 03. 

—g. A. 1091. Gleichrichter mit gas- oder 
dampfförmigem Leiter. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 24. 5. 04. 

Kl. 24e. K. 26 555. Verfahren zur Herstellung 
von Wassergas unter Benutzung der Abwärme 
elektrometallurgischer Ofen. William Adolph 
Köneman, Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin NW. 6. 31. 12. 03. 

Kl. 51 d. D. 14 362. Einrichtung zum Schließen 
des Spulenstromkreises bei elektrisch betrie- 
benen Musikwerken. William Kennedy-Laurie 
Dickson, London; Vertr.: H. Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 7. 28. 10. 03. 


Eduard | A. 


(Reichsanzeiger vom 2. Januar 1905) 


Kl. 15 g. B. 33 084. Elektrische Vorrichtung zur 
Einstellung des Typenträgers von Tasten- 
schreibmaschinen, Schreibtelegraphen u. dgl. 
Wilhelm Benicke und Heinr. Westerbeck, 
Hannover, Hagenstr. 27, bzw. Andertensche 
Wiese 11. 24. 11. 02. 

Kl. 21a. D. 14905. Anrufeinrichtung für in 
Gruppen geteilte Ämter mit getrennter Stöpsel- 
bedienung. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 16. 7. 04. 

[Fortsetzung Seite 64.] 
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Statistik der Elektricitätswerke in Deutschland 


nach dem Stande vom 1. April 1904. 


A. Im Betriebe befindlich. 


Elektricitäts werk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Aachen (städt.) 

Abensberg i. Bayern (städt.) 

Achern i. Baden (Rh. Schuckert-Ges. 

: A.-G. Mannheim) 
ae Baden (Adelsh. El.-W. 
Adorf f. V. (städt.) 

Ahlbeck (Gemeinde) . 

Ahlen i. W. (städt.) 

Ahrensburg i. Holst. (Gemeinde) 

a i 1 (El.-W. Aibling, 
Aichach in Oberbayern (städt.) 

Aken a. Elbe (Ed. Rühling) . 

Aldekerk (El.-W. Aldekerk, Ges. m. 

beschr. Haftung) 

Alfalter b. Hersbruck 1 Haberstumpf) 

Allach in Bayern (J. Pestenhofer) . 

Alsfeld i. Oberhessen (städt.) 

Alsleben a. d. S. (El.-W. Alsl. a. d. S., 

G m. b. H.) 
Aitbach-Deizisau 8. Neckarwerke . 
Altdamm (Altdammer El.-We. A.-G.) 


Altdorf b. Feucht (Mittelfranken) 
6 Gebbert & Schall, 


Altenberg i. 1. Erzgeb. (Georg Witt). 


Altenburg S.-A. (Straßenb. u. El.-W. 
Altenburg) 


Altenessen (Rhpr.) (Gemeinde). 
Alten-Gotterni.Thür.(Frhr.v.Marschall) 


Altenmarkt a. Alz (Elektricitätswerk 
Altenmarkt a. Alz, Gutsbes. 
Jos. Kleinhuber, Pächter des 
Werkes Ing. Otto Hittenkofer) 
Altenstadt, O.-A. Geislingen (Matthäus 


Preßmar) 
Altensteig I. Writbg. (Fr. Faist). 


Altherzberg(Kr.Schweinitz)(Chem.Fa- 
brikAltherzberg, Alwin Nieske 
Herzberg a. Elster) 


Altona (städt.) : 
(8. auch Nienstetten) 


ee i. Paar ci (Maschinenf. 

te 

Altrahistedt. i. Holst. (A.-G. Körting's 
Ei.-We., Hannover) 

Altweier (Gemeinde) 


Amelunxen b. Ottbergen i. Westf. 
wer Wolff-Metternich zu 
ebrden i. W.) 


System 
Gl. = Gleichstr., 


m, 


L = Dreileiter 


Gleichstr. m. Akk., 
Wechselstr. 
Drehstro 


ta 
Dr. 


— 
B 
N 
1 
© 
— 

— 
(=) 
2 
= 

fa 


Gl. A. 


50 Per. 
2202 ei: 3-L. 


Gl. A. 3-L. 
Gl. A. 3-L. 
6 700 Gl. A. 3-L. 
Zu Gl. A. 
6 668 Gl.A.3L. 
2 090 W 
3 200 Gl. A. 3-L. 
2 700 Gl. A. 3-L. 
8 365 Gl. A. 3-L. 
1500| Gl. A. 
300 Gl. 
1 Gl. 
4318 el A 24. 


4001 Gl. A. 3-L. 


3 
rn 


ae che 
ne. 


900 Gl. A. 2-L. 


37 106 er 


29 773 |G1.A.3-L 
2427| Gl. 3-L. 


1 100 W 
(1 phas.) 


4.000 G1.A.3-L. 
2159 GLa.2L. 
4283| G1.3-1.. 


165 000 Gl. A. 3-L. 


4 326 Gl. A. 3-L. 
1335 Gl. A. 3-L. 


330 Gl. A. 


980 Gl. 2-L. 
110 Volt 


Dr. 3-L. 
120 Volt 
50 Period. 


Dr. 3-L. 


120 Volt 
50 Period. 


| 


en, 
angeschlossenen Elektro- 


einschl, 
p 


cl. Straßen - 


t durch d. 
(ex 
bahnwagen-Motoren) 


enlam 


Betriebskraft 
Df. = Dampf. 

Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 
Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 
Normale Leistung d. 

Akkumulatoren 
Reserve, in Kilowatt 
ausgedrückt durch d. 

Gleichwert an 50 Watt-Lp. 

Gleichwert an 10 A-Lp. 
Gesamte Pferdestärke der 
Elektricitätszähler 


ausgedrüc 
Zahl der angeschlossenen 


Angeschl. Glühlampen, 


Angeschl. Bo 
motoren 


2 
Si 


| 


| 


| 3 495 103 


1277 530 


Df. 3150 32012 | 800 1017 850 
WI. Ot) 20 . — 25 02 
Df. 170 | 95 2300 4 61 iss 
Wr. | 26 21 | 8 — 55 | 0 
Df. | 99 | 27 2500 14 8⁰ 2 
Sauggas 66 | 38 1500 | 53 | 12 58 
Df. 120 | 36 sa 51 | 100 | 
Gas 72 36 1400 ıb 1 80 
Wr. u. * 110 29 240 | 34 115 ` o| 
Dieselmot. | 130 84 1800 16 17 82 
Df. 72 | 30 2600 34 | 103 4 
Df. 33 | 36 a — 10 422 
Wr. in 10 — A hos 
wr. u. Dl. - | — s le 
Dr. | 96 84 4020 24 45 398 
Df. 82 37 1459 18 67 |142 
Wr. u. Df. 207 86 1930 84 90 105 
| = 33 125 660 4 2,75, 50 
Df. u. 1 22 4 750 4 0,5 8 
Dr. | 325 143 | 13292 210 422 653 
| 

Df. 290 | 120 | 6381: 194 240 310 
Wr. 30 — 120 g 25 2E 
Wr. 90 — 1400 9 30 209 
Wr. u. Dl. 25 2⁵ 830 430 14 
Wr. DE 47 27 — | — — — 
Df. 74 — 1500 25 5.8 — 
Df. 2320 | 730 | 30663 1112 |1385 1597 
Df. u. Wr.“ 87 282471 14 | 103 79 
Kraftgas 30 45 2.000 | 13 35 148 
Sauggas 15 8 300 — — 10 
5 — 57 = = 2 

JoPS = 257 | 2 
50 PS 35 — 82 34 15 2 

Dampf, | | 

Benzin- 18 — 245 3 30 l 
motor — Ze Z = 
69,5 37 45 D 


5841 


200 000 | 1. 11.97 


242 000 24. 5. 00 
120 000 


446 000 


Bemerkungen 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 
Betriebseröffnung 


1. 1. 93 Gebrauchssp. für Licht 2 108 V. für B- 
220 V 


Drehstrom 


198 000 9. 1. 97 | Gebrauchagp. 2 110 Vf. Licht. 20 f. en 


f Gebranchssp. 2X 110 V. 17 Heizkö 
9.12.99 P 6670 Wattangeschlossen. Wirklic 63 
d. Glühlampen 3267, der Elektromot. : 


Vers. Adelsheim u. Sennfeld. Gebraucht 
f. Licht 110 V. f. Kraft 110 u. 220 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V. f. Kraft 22 5 


225 000 


220 000 ‚15.10.96 
130 000 11. 9 03 
194 000 


moo 10.20 
| 


Ein dritter e e (Deutz) von 11 
kommt demnächst zur Aufstellung. 


1.5.98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


150 000 5 12.00 | Gebrauchssp. 2 X 210 V. 


a 12.94 Gebrauchssp. 2X110 V. 


165 000 = 12.02 | Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 110, f. Kraft 220 


40 000 | 1.9.01 | Gebrauchesp. 220 V. 
— 1.4.02 | Gebrauchssp. 110 V. 
— 1. 1. 98. ] Gebrauchssp. 220 V. Nähere Angaben n 


erhältlich. 
Gebrauchssp. 220 V. 


1.1.99 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


— 


Gebrauchssp. f. Licht 120, f. Kraft 240 ` 


| 
| 
sio 
| 


Gebrauchssp. 2X110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 
Verbunden mit el. Straßenb., wofür n 
. in Masch. u. 54,5 KW. in A 
vorhanden. Gebraucbssp. 110 V f. Li 
. f. Kraft. Wirkl. Zahl der ang es 
@lübi. 14636 Stück. der Bogenl. 343 Stı 
der Motoren 105 Stück und 108 div. 2 
(= 1818 Normall. à 50 Watt, die in 
13292 Normall. à 50 Watt mit ent ha 
sind). Für eienen Bedarf s- 
außerdem noch angeschl. 140 G li 
11 Bogenl. und 5 Mot. mit 81,5 PS ILe 
die in dem nebenstehenden Anscl 
nicht mit enthalten sind. 
Gebrauchssp. 2 X 220 V. Maschinen er 
terung von 600 PS im Bau. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


1.7.95 


10.11.98 
1. 12. 98 
—. 95 


Fernspannung 2000 V, Betriebsspan n 
110 V. Stromversorgung der Gemei n. 
Trostbor (1588 Einwohner) u.Alten ne 

u. Alz nebst Umgebung. 


. 


80 000 18. 11. 98 


| 
=. 12. 00 


13. 12.99 


ö 


Gebrauchssp. 2 & 100 V. 


Gebrauchs 
erhältlic 


Versorgt Stadt 1 (Elster) mit S ¢ r- 
Gebrauchssp. 2X110 V. geg. J 
wohnerzahl die von Herzberg. Die 2 
stellung, einer Akkumulatoren ba tt 
erfolgt in diesem Jahre. 

Wil ein e ten Straßenbahn r; 

noch oine Pufferbatterie 
550 KW. Gebrauchssp. f. Licht 2x 10 
für Motore von 1 PS an 216 Y„ 
Straßenbahn 550 V. 
1.12 95 Gebrauchssp. f. Licht 2X 110V, f. Kraft 2 
18. 3. 99 (° Benrauchisp 2X150 V. Kabel. Vers. = 


die Fi km entfernten Ortschaften T. 
„Lohe. Oldenfelde und Meien c 
1. 10. 03 5 210 V. 
12. 8. 98 


| 


up: 220 V. Nähere Angaben m 


| 
— 15.3.92 


Für die Beleuchtung der Straßen, der P x- į 
gebäude und des Ritterguts Amelu xn 


12. 8. 98 Für die Beleuchtung und den Wan z 
pumpenbetrieb des Bahnhofs Ottbe w- 


12. 8. 98 Für Beleuchtung und Kraftbetrieb 
Schloß und Rittergut Wehrden 
Handelsgärtnerei Kornacker dasel I » 


u 


t 


U, 


2. Januar 1905. 


E 
E 4 
5 BRET 
Elektrieitätswerk x „ae 
(Name des Ortes) © í 8.2 8.2 5 
5 22838 
— 2 S- 5 — 
und © > 2 T 
Eigentümer desselben Sye 
* 
S 
(Straßenbahn Halle 1880 Gl. A. 


Merseburg, Allgem. El.-Ges., 


lio i 
ae Keßler). 2 260 Gl. A. 3-L. 
Asaweiler (Pfalz) (städt.) 3 424 Gl A. 2-L 
Anrath b. Crefeld (Gemeinde) 3 566 Gl. A. 3L. 
Apenrade (Apenrader El.-We., A.-G. — 61 A.2L. 

Apenrade) | 
A üring. El- u. Gas-We., ] 20 236 Gl. A 3L. 
G i. Apolda) 
Argenau (Alb. Lentz) 3 100 Gl. A. 
- Arnstadt i. Thür. (Rudolf Ley) 14 500 |G1.A.$-L. 


Artern (Pr. Sachs.) (Art El.-We. A.-G.) | 
1 600 Gl. A. IL 


herzen (A. Theopold) | 

Aschau l. Prientkal (Joh. Huber) 691 Gl. A. 2-L. 

| 

Aschersleben (Pr. Sachsen) (Aschersl. | 27 245 :Gl.A.3-L. 

Maschinenbau A.-G. vorm. | 

W. Schmidt & Co.) | 

Aus. Wangen — = l 

n Aue s. Thalheim — — 

Auerbach i. Hessen (Otto Ed. Beck). ] 2315, GLA. 


' 


Auerbach l. Oberpfalz (Vitus Maier) 2400 GLA 2-L | 


| 
Augsburg, Lech - Elektricitätswerke | | 


(EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M.) ; Gl. Dr. 
Augsburg 90 000 
Oberhausen 8 000 
Lechhausen 14 000 
Friedberg 4 000 
Gersthofen . 1 300 
Augustusburg I. Erzgeb. (städt.) 2503 Gl. A. 3 L. 
| 
Aulendorf s. Eisenfurt . > 
Babenhausen l. Hessen, Stadtmühle 2 600 [Gl. A. 2. L. 
(M. C. Tempel Ww.) | 
Baden-Baden (städt.) 16 000 Gl. A. 3-L. 


Balingen i. Württbg. (II. Walter) 


Ballenstedt a. Harz (A.-G. f. El.-Anl.. 
Cöln) f 
Bamberg (städt.), altes Werk 


| 
4779 GLA.3-L. 


neues Werk. A 
BammentalinBaden(El.-We. Bammen-I 1361| Dr. 

tal G. ın. b. H.) 

(städt.). 141 944 Gl. A.3 L. 
Baumbach l. Westerwald (Joh. Seibert) 920 Gl. A. 3-L. 
Baunach b. Bamberg (Georg Jäger) . 1 200 |GL.A.2-L. 
Bayreuth (städt.) 30 000 Gl. A. 
Beckum l. Westf. (städt.) 6 523 (ll. A. -L. 
ang (EI-We Bedburg A.-G., — — 

urg 
Benneckenstein i. Harz (städt.) 3 300 Gl. A. 3-L. 
Bentheim-Gildehaus A.-G. Körting’ 7 
G. t 2445 | W (Iphas.) 
üs El.-We., Hana Bene + 1518 |u-@l.A.>L. 
rehtesgaden (Oberbayern) (Kont. 2349 Gl. A. 3-L. 
Br f. el. U., Nürnberg) 

í A p Ew Berent 4544 GLA.3-L. 
Bergedorf b. Hamburg (städt.). 8297 GLA.3-L. 
Bergen Rügen) (A.-G. f.el. Anl, Cöln)] 3821 Gl. A.3.L. 
Bergheim i Els. (städt.) 2424 Gl. A. 2L. 


Bergzabern (Pfalz) (Kont. Ges. für 
e 


2367 Gl. A. 2 L. 
Berleburg l Wett (8g. Schneid 
Söhne) « (Gg. Schneider 


pE 
= © 
2 2 8 
4 g E 
an E 
2 1E 
Selle 
oA LS 
— & 
d- 
Df. 
Wr. u. Df 
Df. 
Df. 
Df. 
Gas 
Df. 
Df. 


6 000 Gl. A. 8-L. Wr. u. Df. 


Wr. 
Sauggas 


Df. 
Df. 


Df. 


Wr. u. 
Sauggas 


Wr. 


Sauggas 


Wr. u. Df. 


b. 
| 


| 
3 800 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 


Df. 


41 626 Gl. A. 3-L. Wr. (Gas) 


Df. 
Wr. u. Df. 
Df. 
Df. 
Wr. u. Df. 
Wr. 


Df. 
Df. 
Kraftgas 
Wr. (Df.) 
Df. 
Df. 
Df. 
Df. 
Df. 


2200 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 


(Benzin) 


schinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 


S |Ma 


einschl. 


Reserve, in Kilowatt 


Normale Leistung .d. 


Akkumulatoren 


— 
os 
fer) 


N 
Sr 


l 


Angeschl. Glühlampen, 


ausgedrückt durch d. | 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


6 300 


t S 
s glg l 
81 O — 


keolam pen, 
edrückt durch d. 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bo 
aud 


Gesamte Pferdestärke der 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 2. 


7500 000 


| 


os 8 5 
FAFE 
EFE 
225 5 
ao nn 
ges de 
S0 3 u“, 
283 82 
1222 
852 E 
TELE 
32 | 83 
3 |75 
57 |160 
45 162 
159 258 
320 260 
70 70 
41 54 
360 181 
45 120 
3 2 
3 000 390 
f. Gl. 
1 500 
f. Dr. 
2 | 75 
6 60 
205 1354 
120 100 
37 230 
13 
228 236 
770 820 
62 42 
3 16 
| 
| 
65 282 
31,5 78 
30,7 142 
30 10 
29,5 30 
182 615 
10 143 
13 45 
25 131 
| 


70 


Bemerkungen 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 
Betriebser öffnung 


15. 3.02 | Bahnbetrieb 550 V Spannung. Für Licht- 
und Kraftbedarf auf 220 VJ umgeformt. 


1.4.03 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


120 000 | 1.8.02 | Gebrauchsspannung 2% V. 55 Nernstlampen 
zur Straßenbeleuchtung. 

f Die Mororen sind akulich, a une are 

und werden zum Antrie iden- 

14 000 23.12 01 bandstühlen (Hausindustrie) verwandt. 
Gebrauchssp. 2x 110 V. 

151 000 1902 


Nähere Angaben nicht erbältlich. 
Gebrauchssp. 2 * 220 V. Blanker Mittel- 


k leiter. Speisekabel unterirdisch. Ver- 
320 000 |28. 10.02 Vila een oberirdisch, teilsunter- 
ird isch. 
26 000 1898 
ausschl. 
Dampfu. 
— 1. 10. 961 Gebrauchssp. 2 X 120 V. 
98 000 12. 12 921 Geb hasp. 2 X 110 V. in der ange- 
le Gemeinde Schönfeld 280 V. 
320% 1. 10. 021 Gebrauchssp. 220 V. 


1. 4. 98 


Gebrauchssp. 128 V. 


380 000 1. 12. 00 Strom f. Licht 2X 225 V von einer Ak k. 
Unterstation geliefert, Strom f. Motoren 
| 450 V direkt v. d. Fabrikcentrale. 


250 000 | 1. 11.961 Die Erweiterung wird beabsichtigt. 


1. 12. 021 Gebrauchssp. 110 Volt. 


April 
1902 


Gleichstrom 220 V. Drehstrom 5000/120 V. 
In Augsburg wird z. Z. nur Kraft ab- 
gegeben. 


Gebrauchssp. 25220 V. Für Straßenbe- 
leuchtung sind 170 Nerustlaupen an- 
geschlossen. 


100 000 25 9. 03 N 


— — 


15. 1. 991 Gebrauchs sp. 20 V. 
Gebrauchssp. 2 * 160 Volt mit blankem 
Mittelleiter. Außerdem sind noc 
Hectowatt für Lichtbäder, medicinische 


825 000 | 1.7.98 und photographische Zwecke ange- 
| schlossen. Eine zweite Akkumulatoren- 
| station von 130 KW istim Mai 1901 in 

= 20. 11.96 Betrieb genommen worden. 


. Gebrauchssp.2 X 110 V. Oberird. Leitungs- 
500 800 | 4. 12. 98 5 netz. Dient auch zum Betriebe des 
Wasserwerk es. 


— |. 89 
684 000 2. 12. 01 | Gebrauchssp. 2 x 220 V. 


Versorgt auch Reilsheim, Mauer Meckes- 


— 1. 7. 01 heim, Eschelbronn und Neidenstein mit 
zusammen 6151 Einw. 
1 803 038 6. 12. 88 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Erweiterung durch 
eine Drehstrom-Centrale projektiert. 
— 15. 4 98 e für Licht 110 V. für Motoren 
= 24 4.011 2% V Gebrauchssp. 
Die bestehende An ABS dient nur zir 
ersorgung von ogenlampen für 
20 000 1 8.92 Straßenbeleuchtung. An Private wird 
kein Strom abgegeben. Die frühere 
Anlage wurde beseitigt. 
280 000 1. 4. 00 
90 000] 1.9 03 J Nähere Angaben nicht erhältlich. 
60 000 1.2.03 | Gebrauchssp. 2 x 20 V. 


en e v. 50 e Alu 
517 2 eserve dient Batterie von ementen 
247 “x 1.5.99 \ mit W.-Gl.-Umformer. Oberird. Leitungs- 


netz. 
457 000 15.6.89 Gebrancasep. 2X110 V f. Licht. 110 u. 29 V 
| R 


Kraft. Oberirdisches Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 2X 220 Vf. Licht, 440 Vf. Kraft. 
(iserdeter Mittelleiter. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Oberird. Leitungsnetz. 
Insges. installiert: 770 KW. 


Gebrauchssr. 2110 W, Oberird. Leitungsnetz. 
Verbunden mit Wasserwerk f. d. Stadt. 


Gebrauchssp. 220 V. 


285 000 1. 2. 00 
= 595 96 
— | 19. 2.99 
DON nE 
140000 1.11.89 


30 000 | 1. 10. 98 


Gebrauchssp. 110 V. Oberird. Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 
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34 Elektrotechnische 
ž 2 3 |2 
= Ur = 2 8 “. | Se 
Elektricitätswerk — Hass! TEE 37 7 = 
* S 23 22 283 8 3883822 
(Name des Ortes) © 23335 458 gs 358 | 3% 
ao SS ze, „ 25 
und 5 neee 
e SUA Egne acs EH 
R Pr s =% -= SE 
Eigentümer desselben K SUN oA 5 Ear fsg 
2 4 R w c 
= =a 2 
© | = 2 
| n 
Berlin (Berl. Elektr.-Werke) | | | 
Markgrafenstr. Berlin | Gl. 3-L. Df. 808 | — 
Mauerstr. j allein (GI.A.3-L.| Df. |4956 3306 
Spandauerstr.-Rathausstr. .. e. Df. 5914 2081 
Luisenstr. 61. A.3-L. Df. 5028 733 
Schiffbauerdamm 
a. Gleichstrom anlage G1.A. 3-1 Df. 1938 1348 
b. Drehstrom anlage | Dr. Df. 1 983 er 
letztere versorgt: . 
Umformeranl. Markgrafenstr.. | GI. 3-L El. 1 600 =; 
Umformeranl. Spandauerstr. . GI. 3-L El. 1 200 =s 
Oberspree ee ie e eA Dr. Df. te | — 
direkt: Diverse Vororte Dr. | Df. I er 
versorgt: \ Unterstat. Mariannenstr. G.A.3 L El | 2904 7172 | l 465 | 
Unterstat. Pallisadenstr. 61.4.8 L El. | 732 | 
Moabit. ER N Dr. | Df. 10640 | — 
direkt: Di Vorort f. = gs 
ee GA. A.3-L.| El. 5236 |1465 
Unterstat. Königin 
EHEN 5 GLA 3-L. El. | 4910 | 1880 
E GLASI El. | 1936 732 
Umf l. Mark- | d 
ale ar GLsL.| El. 3200 — 
| 7312 112 13 742 
| (maximal 85 136) | 
Berliner Vororts - Elektricitäts- | 
Werke, Gesellschaft mit be- | 
schränkter Haftung, Berlin. | 
Tempelhof . " 9 991 ' 
Mariendorf-Südende . 5 762 
: * 905 
Lankwitz 4212 
Gr.-Lichterfelde . 23 175 
Steglitz 21423 Cl. A. — — 65 
Bernburg (Anh. - Dessau) (A.- G. 34427 Gl. A. 3. I. 301 146 
Strassenb. u. El.-W. Bernburg) 
Berneck i. Fichtelgeb. (G. Limmer, 1500 Gl. A. 2-L. Wr. 35 24 
Kulmbach) | Sauggas | 
Bernstadt i. Sa. s. Kunnersdorf — — — — CEA 
Bernstadt i. Schl. (M. Hollaender). 4300 G1.A.2-L Df. 54 84 
Bertrich (Rheinld.) . . . . Gl. A. 3. L. Df. 20 12 
| 
iaiia Br d. -i (Gem. Bestwig- 1797 Gl. A. Wr. u. Df. 160 72 
elmed. | 
Betzdorf (Rhpr) (Gemeinde) 3359 G1.A.3-L. Df. 60 15 
| 
Beurig s. Saarburg-Beurig. — (— — | — a 
Biedenkopf (Rheinld.) 2853 Gl. Wr. u. Df. — — 
Bielefeld i. Westf. (städt.) . 63044 Gl. A. 3-L. Dr. 700 177 
| | 
Biesenthal i. M. (Otto Sellin) 2800 88 Df. 36 24 
Bietigheim a. d. Enz (Friedr. Konz) 4800 GLA.3-L. Wr. (Df.) 75 | 35 
Bilstein i. Westf. (H. Rinscheid) — | @ | — * 
Bingen a. Rh. (Brown, Boveri & Co., 9 500 W. | DE 450 = 
A.-G., Zweigniederl, Bingen) (1u.3 phas.) 
Binz a. Rügen . EE -— — á| — _- — 
Bischofsburg i. Ostpr. (Gebr. Drews) 4500 G1. A. 3 L. Dr. 110 16 
| 
Bischofsgrün i. Bayern (Gebr. Preiner) 1 749 GL. Wr. 15 — 
Bischofsheim (Hessen) (Wilh. Horst) 2985 G1.A.3-L. Df. 20 22 
Bischofstein i. Ostpr. (Hermann & 3500 GI.A.3-L. Df. 18,7 12 
Schmidt) | 
Bitsch i. Lothr. (städt.) . 3640 Gl. A. Df. 100 92 
Bitter feid-Jeßnitz i. Anh.-Raguhn (El.-| 19078 Dr. Df. 525 — 
Lief.- Ges., Berlin) 
Blankenburg a. H. (Städt.) 10 176 Gl. A. 3-L. Df 327 330 
Blankenburg i. Thür. (B. u. E. Strickrodt) 2 800 Gl. A. 3-L. Wr. (Df.) 90 30 
| 
Blankenese b. Hamburg (Gemeinde). 7410 Gl.A.3-L. Genera- 255 | 86 
| torgas | 
Bleiderdingen (Kloster St. Annahaus) = BL Wi IH 8 


| 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


17 096 
22 144 
10 629 
10 795 

8 636 


107 015 


Angeschl. Bogenlampen, 


ausgedrückt durch d. 
Gleiehwert an 10 A-Lp. 


Gesamte Pferdestärke der 
bahnwugen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excl. Straßen- 


17856 89 156 883 


san 2107 | 
2 698 


4030 7694 


1944 


6788 
| 


1961 


1486 11355 
1 067 6 546 


693 


— 


532 1894 


2279 


836 2148 


I — — — 


17 934 |44 611 


521 741 


26 968 


1 600 
1 200 


. 


153 


268 


590 
1375 


Zahl der angeschlossenen 


Elektricitätszähler 


433 1027 725 e 


| 


| 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


18 80 000 
83 80 000 
85 200 000 
80. — 

390 1335 000 
62 110 000 
98 280000 
12 — 

320 | — 
65 55 000 
6 8 
56 — 
20 | 30 000 
89 60 000 

370 ' 472 000 

396 385 000 
67 — 

462 618 135 


Betriebseröffnung 


| 


15. 8. 85 
==; 086 
1188 


| 
| 
| 


==, %, 99 


= 


97 
1. 4. 00 
15.11 00 
20 3. 03 
1. 5. 01 
5 12.92 


| 
24.12.03 
17.4 00 


15.11.01 
20 10.96 
1.12. 95 
1.8 98 
1. 10. 03 
1. 9.00 
? 
14 3.99 
1.3.01 
10. 9. 99 
15. 1. 99 
11.10.91 
1.2.00 
15.10.01 


1.2.04 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V, f. Bahn 500 
Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V. f. Bahn 5X H 


7 


Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V, f. Bahn £09 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 
Gebrauchssp. 2x 110 YV. 


Primärsp. 3x 6000 V. 
Gebrauchssp. 3 X 220 V. 
Gebrauchssp. f. Licht 2X 210 V, f. Bahn 500 1 
Gebrauchssp. 2 20 V. 


Primärsp. 3x 6000 V. + 
Gebrauchssp. 3 x 220 V. 
Gebrauchssp. f. Licht 2 X 220 V, f. Bahn 500 


a” 


2 
Gebrauchssp. f. Licht 2X 220 V. f. Bahn 500 - 
Gebrauchssp. 2 < 220 V. 


Gebrauchssp. 2x 110 YV. 


Gesamtleistung der für den Bahnbetri 
verwendeten Maschinen einschl. Reser _ 
22210 KW, die Kapaeität der für d ? 
Bahnbetrieb verwendeten Pu fferbatte 
ist 4275 KW. 


Primärsp. 6000 V. Gebrauchssp. 2% V. 


| 


Gebrauchssp. 2X 120 V f. Licht, 240 V f. Kra `` 
Verbunden mit elektr. Straßenbahn. 


Betriebssp. 150 V. 


Hat den Betrieb des Elektricitäts-Werk 
Tempelhof übernommen und versor 
die in Spalte | genannten Orte mit d + 
in Spalte 3 genannten Stromart G 
brauchssp. 2 & 220 V bezw. 8 & 20 
(ieerdeter Mittelleiter. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Das Werk wi 


1904 umgebaut. 


Gebrauchssp. 220 V. Erweiterung f. 2X2% 
im Bau. 


Gebrauchssp. 220 und 110 V. 
Nähere Angaben nicht erhältlich 
Gebrauchssp. 2x220 V. BlankerMittelleite 
700 Volt Spannung sind sämtlich aı 
Bahnbetrieb umzuschalten. 


Die drei Gleichstromdynamos von 449b 
(jebrauchssp. 2 X 220 V. 


Gebrauchssp. 2 110 u. 220 V. 

Gebrauchssp. f. Licht 120 V. f. Mot. 120 
3000 V. 

Nähere Angaben nicht erhältlich. 

Gebrauchssp. 2 110 V. 

Nähere Angaben nicht erhältlich. 

Gebrauchssp. 2X 10 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 3X 220 V. Betrieb durch di 
Elektrochemischen Werke in Bitterfeli 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2 x 20 V. 


| ebrauchssp. 2X 220 V für Licht, von 1 KV 
an 440 V für Kraft. Versorgt Blankenese 
lu. Dockenhuden. 


Gebrauchssp. 2x220 V. 


—— — 


f 


h 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Bimesthal i. Hann. (Gemeinde) 


Beberröhrsdorf I. Schi. (Heinrich Gläser) 


Böblingen i. Witbg. (Maschinenfabrik 
Eßlingen) 
Bechen l. Westf. (städt.) 


Beckenbeim siehe Frankfurt a. M. 


Boekwa b. Zwickau (K. G. Falk’s 
Steinkohlenwerk Bockwa) 


Bea a Bodensee (Graf Franz 
v. Bodman) 


Beizesburg a. Elbe (L. Hinselmann) . 


been a d. Ruhr (Gemeinde- 
Llektricitäts werk) 


Bean a Rh. (städt.) 


Bepfagen i. Wttbg. (Kraus & Bühler, 
Mannheim) 
nn (Borbyer El.- Ges., 


G. m. 
Berk (Gebr. Köhler). 


Bettrep i. W. (B. Jansen, i. Fa. West- 
falia-Brauerei) 


Brake a. d. Weser (städt.). 


Brakel (Kreis Höxter) (städt.). 


Brambach i. Sa. (Vereinigte El.-We., 
A.-G. Dresden) 

Braad b. Freiberg I. Sa. (Erzgeb. 
Holz-Industrie, A.-G.) 

Brandenburg a. Havel (Stadt) 


Bramschweig' (Straßeneisenb.-Ges., 
Braunschweig A.-G.) 
Bredstedt i. Schleswig (städt.) 


Breitenbrunn i. Oberpfalz (Gleißl & 
 Rammelmayer) 
Breitatkal b. Krumbach i. Schwaben 
A.-G. f. elektrot. Untern., 
ünchen) 


Bremen (städt). . . 


- Freibezirk (staatlich) 


besan Städt. El.-W. Centrale I. 


; -> 
Centrale II 


Unterstation Gabitzstr. 


Elektr. Straßenbahn Breslau 


Bressehthal i. Els. (El.- Lief.- Ges., 
Berlin) 
Mittleres Breuschthal 


Unteres Breuschthal . 


riesen i. Wpr. (Nord. El.- u. Stahl- 
werke A.-G., Danzig) 


Braacker-Möllmarkii Schleswig (Broager 
Traelasthandel og Traevare- 
fabrik G. m. b. m 
8 1 . u. Straßenb.- 

es, Berlin 

brstterode i. Th. (El.-Lief.- Ges, 
Berlin) 


k 
Bu — 
. a 1 8 85 
8 38288 
> 2 V & 
© ESEREZ 
02 232532 
2 2.2 vun 
o 752 f 
ER S 
£ | 51485 
5 < 

5 
3.800 'G1.A.2-L. 
— Gl. A. 3-L. 
5 300 Gl. A. 3-L. 


65 554 Gl. A. 3-L. 


2729 Gl. 2-L. u. 
W. (2phas.) 


892 Gl. A. 3-L. 
4000 Gl. A. 2-L. 


3963 Gl. A. 3-L. 


50 737 Gl. A. 3-L. 
1 600 Gl. A. 2. L. 
1450 Gl. A. 3. L. 
2114 Gl. A. 3-L. 

25 000 cia 3-L. 


4515 'Gl.A.3-L. 


3452 Gl. A. 3-L. 


1650 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 


Df. = Dampf. 
Wr. = Wasser usw. 


Betriebskraft 
(Reserve in Klammern) 


Wr. (Df.) 


Wr.) Df. 
Sauggas 


Elektr. Ener- 
gie d. Märk. 


Straßenb. 
Df. 


Df. 
Heiß-Df. 
Df. 
Df. 


Df. 


Df. 


3357 ona 3-L. Df. 


49 263 Gl. A. 3-L. 
130 000 Gl. A. 3-L. 
2 132 Gl. A. 3-L. 


Df. 
Df. 
Df. 


| 
550 Gl. A. 2-L. Wr. (Dr.) 


W. 
i (2 phas.) 


163 418 Gl.A. 3-L. 


GI.A.3-L. 


422 738 Gl. A. 3-L. 


Dr. Gl. A. 


Gl. A. 3-L. 


Gl. A. 2-L. 


Cl. A. 3 L. 


8 000 Gl. A.3 L. 
6 700 01A 3-L. 


7 800 


1290 Gl. A. 3-L. 


52 204 Me 
2 933 ‚Gl.A.3-L. 


Wr. (Df.) 


Df. 


Flektr. 


Df. 


Df. 
Df. 
Df. 


Df. 


Df. 
Df. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


75 


780 
75 
56 
47,6 

180 

200 


70 


1955 


1260 


946 


hl. 


7 
353 
e aR 
5 
352 n 28 
Er BE za 
38.2 83 * 
ses Opa 
8 > — y u 
HIF 

A 82.2 
2 4 2 
2228 
37 2980 
10 un 
25 1261 
270 15374 
= 7 000 
73 550 
2 2) — 
37,5 1000 
295 25 135 
7 1.000 
7,5 1260 
30 500 
88 3 800 
44 3 700 
5) 2208 
20 700 
11,5 742 
171 3045 
214 | 27 300 
180 | 2 400 
2,6 150 
Be 
en 
1103 87781 
| 122 2700 
ö 
518 
| 
1089 
447 
414 980 
| 
66 3934 
66 5 470 
20 2350 
| 
| 13 1 000 
| | 
77 11 830 
15 1580 


en. 
rückt durch g. 
werth an 10 A-Lp. 


d d 


Angeschl. Bogenlam 
Glei 


16 


1 
10 


16 


6 


286 
10 


(excl. Strassen- 


Gesamte Pferdestärke der 
bahnwagen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 


motoren 


34 


73 


1 525 


105 


2032 


47 


Zahl der angeschlossenen 
Elektricitätszähler 


13 
81 


147 


. — 


12⁵ 
36 


= 
= 
44 


136 


i d 
o Led 
22 £ 
13 5 
o s © 
3 2 8 
— 
7 — 
6 Eu 
© © 
a 
108 000 |13.11.97 
— 1.1.04 
164 000 15. 3. 97 
895 923 15. 5. 98 
2 as, 
50 000 2. 3. 99 
— 22. 10. 03 
80.000 | 1.1.00 
1175 288 12 2.99 
3 9 
85 000 15. 7. 98 
— 49.96 
| 
1.4.9 
90 000 1.9 98 
= 2 12 0 
— 9.2.00 
627 400 3. 9. 01 


1119 2 300 000 1. 4. 00 


150 000 15.11.96 
13. 9 96 


| 


2391 4 329 000 l. 10. 93 
| 


150 — 21.10.83 
30. 6. 91 
f. EL-W. I 
Anf. Aug. 
1642 7 880 000 190 
| f. El.-W. II 
| 14.10.02 

| 

| 
210 290896 1.8.99 
346 439 739 1.7. 99 
115 280 000 31. 3. 98 
31 50 000 5. 11. 00 

| | 
750 u 1.7.96 

145 


153 944 15. 2. 98 


| 
l 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2>< 110 V. Triebkraft f. elektr. 
Masch. liefert die im Ort befindl. Bremer 
Woll-Kämmerei. Versorgt auch d. Nach- 
bargemeinden Lüssum und Rönnebeck. 
Oberird. Leitungsnetz. Eigene Centrale 
mit größerer. Leistung im Bau. 

Gebrauchssp. 220 V. Erweiterung für Saug- 
gas im Bau. 


Gebrauchssp. 2 x 110 V. In Verbind. mit dem 
Pumpwerk f. d. Wasserversorgung. 


Gebrauchssp.2 x 110 V. 


Gebrauchssp. 500 V GI., 110 VW. Die ange- 
gebene Zahl der Qlühl. bedeutet den ge- 
samten Anschlußwert. Durch Wech- 
selstrom erhalten 10 Ortschaften d. Um- 
gegend Licht u. Kraft. 

Gebrauchssp. 2 110 V. 


1) Vorhanden sind 1 Turbine von 20 PS, 
1 Sauggasmotor von 50 PS. 1 Compound- 
dampfmaschine von 50 PS. ) Die Glüh- 
lampen sind noch nicht installiert. 


Gebrauchsspannung 24 250 V. Angeschl. 
64 Nernstlampen und 2 Bügeleisen. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. Blanker Mittelleiter 
an Erde. 


Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchsep. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 


140 Glühl. à 25 HK f. Straßenbel., 50 à 16 HK 
f. Hafenbel. (20 V). Ausged. Motoren- 
betrieb f. Elevatoren u. Kräne am Hafen. 
Erweiterung um Akk.-Batt von 800 A.-St. 
bei 250 V Entladesp. beschlossen. 


Gebrauchssp. 2 * 120 V. 


Nachbarort Fleißen wird angeschlossen. 
Nach Statistik 1001. 


Gebrauchssp. 2 120 V. 


Gebrauchssp. 2220 V. Blanker Mittel- 
leiter an Erde. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberird. Leitungs- 
netz. Antriebsmasch. Lokomobilen. 


Gebrauchssp. 100 V. 


Spannung 5000/2x 115 V f. Licht u. 2X 175 V 
f. Kraft. Versorgt die Orte Krumbach. 
Hürben, Babenhausen, Kettershausen. 


stalliert 51 000 Lampen. Die Centrale am 
Rande der Stadt liefert Gleichstrom mit 
etwa 2x 300 Volt an 3 Akkumulatoren- 
Unterstationen in der Stadt Von diesen 
aus wird das Kabelnetz mit 2 * 110 Volt 
gespeist. 


Gebrauchssp. 2 * 110 V. 
Bremer Lagerhaus-Ges. 


In der Maschinenleistun 
1 Umformer von W. von El.-W. 
1 Umformer von 180 KW, von der 
Unterstation 3 Umformer, von zus. 
600 KW enthalten. In der Akkum.-Leist. 
des El.-W. II und der Unterstation ist je 
eine Pufferbatterie für Bahnbetrieb ent- 
halten. Im laufenden Jahre erfolgt Auf- 
stellung ein. 1450 K W- Masch. im ElI.-W. II. 

Gebrauchsspannung: Werk I: N Bent 
zu 2x220 V über); Werk II: £60 


| Gebrauchasp. 2 x 110 V. In Wohnungen in- 


Betrieb durch 
von El.-W. I ist 
II 


für 
Straßenb. u. 220 M für allgemeine Zwecke 
(geht zu 2X 00 V über.). Unterstation: 
500 V f. Straßenb. und 2220 V für all- 
gemeine Zwecke. 

Außer den angegebenen Anschlußwerken 
sind noch 340,6 sonstige Ein- 
richtungen angeschlossen. 

Gebrauchsspannung 500 V. Die Anlage 

dient in der Hauptsache zum Betriebe 
der Straßenbahn. Angeschlossen sind 
die Orte Gräbschen, Opperau und Klein- 
Mochbern. 


Centrale in Schirmeck, versorgt Schirmeck, 
Vorbruck, Rothau. Gebrauchssp. 2><220 V. 


Centrale in Molsheim, versorgt Molsheim, 
Mutzig, Dorlisheim. Gebrauchssp. 2220 V. 


Centrale liefert außerdem den Strom f, d. 
el. Kleinbahn Briesen. Hierfür Puff er- 
batterie von 224 Zellen, 180 A Entlade- 
stromst. Gebrauchssp. f. Licht 2X 125 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Auch f. Bahnbetrieb. Gebrauchssp. f. Licht 
2 * 110 V., f. Kraft 220 V. 


Gebrauchssp. 2 * 120 V. 


| 


sd 
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= | Aral ZE TAg 3 aga 48 88 „ ba 8 n 
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E SS e e 3 gga S % 3 22 5 
und SSO 21 FR j] ont 2 Sr SES T 88 = . 
5 S „ f Ecne] 8 325 AFS 38 838 33 35 — 25 
Eigent ü : desselben = au onas | EAE 588 3 2 3 8 8 Ta] 5 2 
igen umer Be SRS“ — Pi oog Oso 2539 2230 gorg 2 — S © 
2 j E S 2 2 A so | ws 5 82 |g m 
4 — ie 44 8 2 ?lösa |N" 
S * 4 4 2 — 
v 7 75 4 5 > 
9 ; = Df. 85 35 700 25 5 Das in der Braunkohlengrub i 
Bad Brückenau l. Bayern (staatlich). Gl. A ' dei Brühl gelegene Nraftwefl Borggcis ö 
die Ortschaften, Güter und einzeln E 
| gelepenen Fabriketablissements der DIL, 
i andkreise Köln, Bonn und Sieg mit 
. Energie für Licht, Kraft 
und sonstige Zwecke. 
Das Konzessionsgebiet erstreckt sich 10 
: 27 1975 1598 ' 3 000 000 1. 10. 99 gegen wrti über 14 Bür 8 H En 
Brühl b. Cöln a. Rh. (El.-W. Berggeist] 66000| Dr. Df. 1540 376 22272 208 | aue 5 Ortschaften und ha inen Finn 
A.-G., Brühl) (50 Period.) | | | | inhalt von ca. 400 qkm. — Im Kraftwerk 
. ö Ä | wird Drehstrom von 5500 V erzeugt, 1 2 
welcher in den einzelnen Ortschaften = 
| durch je 1 oder mehrere Transformatoren 
l | pur 230 i von 115 er 
| ezw. umgeformt wird. 
a | en hasp. 2 . Li 
Brumath i. Els. (Aug. Goepp) ) an one Wr. u. Df. 45 18 1 705 7 37 46 | 1. 9. 97 l 5 Licht 20 X A 
| a č n I 
Bublitz l. Pomm. (Mühlenbes. Aug.] 4926 Gl.A.3 L. Df. u. Wr. 32 99 1155 19 42 | m Gebrauchsep.. tat besbelchtiet rk der 5 
Luckfiel) | | | 8 - | Per 1 isti . i 
Buchholz i. S. (Paul Rost) . . . . 8 000 „ Wr. 16,5 4,5 270 3 11 4 .—. 96] Nach Statistik 1901 
b R == .9. Gebrauchssp. 20 220 V. f. Babnbetri F 
Bühlau b. Dresden (A.-G. f. Elektri-| 3 100 Gl. A. 3-L. Df. 600 95 4417 40 19 148 1. 9. 99 e etrieb ea 


Bündheim s. Harzburg — — — 


citäts-Anl., Cöln) | 
| Es Zeit = —. 8 01 ı Nähere Angaben nicht erhältlich. 
| 


Bullay (Genossenschaft) 500 Gl. A. 2-L. Df. | 
Burg a. Fehmarn (Licht-, Kraft- u. 2915 Gl. A. 3-L. Df. 150 54 2 200 10 56 125 ar 2. 01 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
| 


Wasserwerk Burg, G. m. b.H.) ' . 
Burg a. Wupper (El.-W. Burg a. W., 1300 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 40 15 500 1 4,5 31 125 000 1.2 01 | Gebrauchssp. 2 54220 V. 
m. b. H. | | 
li i : 1150. 10 19 50 55000 23.10.98 | Gebrauchssp. 2X 115 V. j 
Burgbrohl i. Rhpr. (Gemeinde). .| 1064 GLA.3-L} Df. 28 20 | 5 (peace, zen V. ere, r 
Burgdorf i. Hann. (städt.) . . . . . 3900 Gl.A.3-L| Df. 150 | 100 | 3841; 10 75 206 191 000 1. 12. 95 e eee besonders: zau Alp. | 
| | schalten eingerichtet. — 
| Gebrauchsep. 220 V. Oberird. Leitungsnetz 
Burgfarrnbach i. Bayern (Gemeinde) 1960 Gl.A.2L. Df. 55 32 972 | 10 32 126 19.1.00 f mi 6 Speis punkien, Motorleitung be 
Bur ghause a. d. Salzach (städt.) . . 3 113 W. Wr. u. Df. 85 < 1 800 | 6 22 140 200 000 12. 12.92 Gebrauchssp. 115 V. a 
(5 Perioden | 5 Gebrauchssp. 110 V. In dem Anlage u 
Burgsteinfurt i. W. (städt.) . . . . 5200 Gl. A. 3-L. Df 160 31,6 5050 18 35 180 207 000 15. 1. 97 f kapital ist der Grund- und Bodenwert 2 
| | nicht enthalten. 

Burgwald, jet (‘:emeinde) . . . . . 1800 Gl. A. Df 40 15 1 300 4 — 120 — 1. 10. 02 IGebrauchssp- 2 110 V. 

Busendorf (Dtsch. Lothr.) (Gx Jäger‘ 1800 Gl. A. 3-L. Wr. 25 16 500 — 35 10 70 000 23. 1194 Oberird. Leitungsnetz. Gebrauchssp. 1107. 0 


Büsum i Holst. (Max Gehr. & Co., Ges. 1500 Gl. A. 2 L.|Windmot | 220 100 300 — 6 20 80000 1 11. 00] Gebrauchssp. 220 V. (Nach Statistik 19%.) bei 


m. b. u. in Rah b. Düsseldorf) | 
Buttstädt (S.-W. im.) (Fr. Reißer) .| 2687 GLA.S-L. 


Butzbach (Oberhessen) (städt.). 3943 Gl. A.3 L. 
| 


| 
Df. 33 24 630 4 114 34 > 1.12.92 | Gebrauchssp. 110 V. f. Licht, 220 V. f. Kraft, 


Oberird. Leitungsnetz. 


Df. 120 59 5 300 18 112 350 205 000 15 12.97 | Gebrauchssp. 2 * 110 V und 20 V. 


Calau N.-L. (Rob. Schlesier) 3051 Gl. A. Df 22 12 710 8 — 38 — 10. 2 98] Gebrauchssp. 120 V. 

Calmbach l. Schuar zw. (Friedr. Keppler) 2 300 Gl. A. 3-L. Wr. Din 77 5,3 600 ' 2 = 2 — —. 1. 98 | Gebrauchssp. 200 V. i 
Cammin i. Pomm (Camm. El.- We., 6 000 GI.A.3-L. Df. 100 343 2240 4 8 110 200 000 26. 12.98 Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 V f. Kraft. 
Cannstatt a 25440 Gl. Nach Statistik 1901. 


| 


Wr. 12 = w 18 — — — —.6. 88 
106 034 Gl. A. 3-L. 


ft. 600 V 2 Leiter- System für Bahn. 
Cassel (städt) . Kra iter- 


1 2 * 110 V f. Licht, 20 V í. 


| 

i 

i ` p 3 6 | 5 0 2298 1. 9. i der Maschinen zu- 

| | Df. 1640 683 16633 532 510 763 2102298 1. 9. 98 gleich für Bannbetrieb, für den außerdem 

' | noch eine Akk.-Batterie von 420 KW. 

Cham (Bayern) (städt.). 3 889 Gl. A. 3-L. Df. 80 44 1200 17 31 | — — 15. 3. 00] Gebrauchssp. 2 * 150 V. , 

i Charlottenbur städt. Pächterin: | 189 290 Dr. Df. R — 7 | 22 222 222 23. | W Gl. u. 20 KW Akk. f. a 

: El- A. G. . W. Lahmeyer 5 Perioden ZN ff... ae Auſhahnbstrieh Gebrauchssp, 3x 205 bezw. £ 

l & Co., Frankfurt a. M.) Gl. | | 3x120 V. Für Bahn 550 V. ia 

j Chemnitz (städt.) (Pächterin: Siemens | 206584 Dr. DE 2 320 — | 45482 1459 2459,5 1588 3 245 153 23. 5. 94 Gebrauchssp. 120 V f. Licht. Bei Motoren i 

; Halske A. 55 | | | über 5 PS 2000 V 1 
Chorzow, Centrale Gräfin Laura-| 9000 Dr. Df. 1200 48,8 2162 66 614 34 — 29.9. 02 i 

grube (Verein. Königs- u. ' | | * 


' Laurahütte A. G. Berlin) 
— (siehe auch Oberschl. El.-We) 
Christianstadt siehe Grünberg 


i. Schl. 
i Clausthal- Zellerfeld a. H. (A.-G. 


— — 


12 960 Gl. A. 3-L. Kraftgas 146 5 =: TN , 290 V. Ober 
Körting's El.-We., Hannover) | at 45 4 185 37 98,7 314 341 000 1.3.98 e 110 Vu 
Coblenz (Cobl. Straßenb.- Ges.). .| 45146 W Df. 450 — 17233 412 390 587 980000 —. 10.980 monocykl. Generat. à 150 KW f. Kraft 
| ratoren | | | e u. Licht. Licht: W. Dreileiter 2 X I 
i (1-phas. W | | | Kraft: Synchronmot. 2080 oK 
l u. Dr) N f duktionsmotore 220 V. Außerdem eb 
coburg (städt.) (Pächter: Gebr.] 23 000 GLA.3-L. Krafteas 130 2 $ ee ur Gl. und 170 KW Akk. für Bahnbetrieb, 
Körtin A. G., Körtingsdorf) 88 g 8 | ‘ 65 4348 160 | 127,7 283 360 un 15. 4 03| Gebrauchssp. 2 x 2%0 V. 
Colditz i. Sa. (städt). . . 2.2... 5280 GI.A.3-L. Df. | 97 37,6 2020 22 56 166 182237 15. 12.95 Gebrauchssp. 110 V. 
| Colmar i. Elsaß (städt.) 36587 Gl.A.3-L. Df. 550 130 8778 120 242 500 800 000 31.12.01 Liefert Kraft f. d. Straßenbahn. GebrauchëP. 
Cöln a. Rh. (städt.) 438 I | | | Br 2x 20 V. Blank verlegter Mittellei a 
. Rh. a 1515 0 | ie Df. 6000 702 75 173 2187 2201,5 2160 7056 733 1. 10. 01 Netzspanpung 2100 Ys ache aal 
Vororte) 50 Perioden | an Gleichstrom - Umform erk iu i 
| 


1 i | 


| | | | 

L | 

R | l 

4500 W. Wr. u. Df. Er r 8 1 8 | 
A E Df. 140 2 400 | 15 54107260763 15.12.94 


Erweiterun d. Elektrieitätswet e 
1905 in Aussicht genommen T 
turbinensatz 2000 KW, 2I nach dem 
führung eines neuen Tarifes 1100 
Doppelzähler-System im Augus m‘. 


6 2 110 V. Primärsp 
re . km. O berird. Leitungsneis 


Copitz a. Eibe (Gemeinde) 


. — — —— — — 


12. Januar 1908. Ean 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Flektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Corbach (Waldeck) (Fritz Müller) 


Coschütz l. Sa. (Gemeindeverband) . ca. 18700 W. 


Cossebaude l. Sa. (El.-W. Elbthal, ca. 20000 Dr. 


Cossebaude) (Gemeindeverb.) 
Coswig i. A. (El.-W. Coswig, G. m b. H.) 


Cottbus (städt.u)))))) n 


Crampas-Saßnitz (Rügen) (M. Galitz, 


rampas 
Cranz (Ostpr.) (Gemeinde) 
Crefeld (städt.) 


Crone a. d. Brahe (Blektricitätswerk 
Crone a. d. Brahe, Ges. m. b. H.) 


Crottorf (Prov. Sachs.) (A.G. Crottorf) 


Cuxhaven (Freihafen) 
Staat) 


Czerwionka 0.-Schl. (Elektr. Centrale 
Dubenskogrube, Vereinigte 
Königs- und Laurahütte A.-G., 
Berlin) 


Daber l. Pommern (El. W. Daber 
G. m. b. H.) 
Dabringhausen (Genossenschafi) 
Dachau 1 0 (El.-W. Dachau, 
G. m. b. H. 
Dahlerau-Schienke a. d. Wupper (Joh. 
Wülfing & Sohn, Lennep) 
Dahme i. Mark (EI.-Lief.-Ges., Berlin) 


Dahn i. d. Pfalz (Alb. Keller) 


(Hamburger 


Danzig (stadt.) 


Darkehmen i. Ostpr. (Rich. Wiechert) 
" (Stadtgem. Darkehmen) 


Darmstadt (Großh. Hessen) (städt.) 
Dedeleben (Halberstädter El.-Ges.) 
Deggendorf (Bayern) (städt.) 


Deidesheim (Pfalz) (El.-Lief.- Ges., 
Berlin), weiterist angeschlossen 
emeinde Ruppertsberg . 


Delligsen -Alfeld (A.-G. Rörting's El- 
e., Hannover) 
Derenburg a. Harz (Fr. Peters). . 


Dessau (Deutsche Kontin. Gasges.) . 


Detmold (Lippische Elektricitäts-A.-G. 
i etmold) 
ettweiler (El.-W. Dettweiler-Hoch- 


felden, Person & Ackermann) 
Dettweiler . . Ba cn . 


Hochfelden . 


Deuben (Bezirk Dresden) (El.-W. 
für den Plauenschen rund) 
(Gemeindeverband) 

Deutsch-Krone l. Wpr. (Gas- u. El. 


Werke Dtsch.-Krone A.-G.) 


deutsch. LIssa (Eduard Freytag) 


Dieburg 1. Hessen (städt.) . . 


Diedolshausen (Ober- Els.) (Gemeinde) 


2 
-k — 0 
= — g . œ 
— * 1 a * 9 5 
N 22 n Ow ~ 3 = O 
DD . 38 2 
— 22 +» SC * B 3 = 
© 23222 8 F = 2 2 
z Irre ne N ＋ 
C = 28 4 - 
2 L S. EO — =} -g 
0 Es = TET © © 
> | ut rE- 
85 Ollyan| e Sige 
N s. [om 2 S © Ka 
1 a — Za 
o) = = 


2780 Gl. A. 5-L. Wr. (Df.) 40 
Df. 304 
(1 u.2-phus.) 
50 Perioden 
Df. 400 
7226 Gl. A.3 L. Df. 150 
| | 
40 000 G1.A.3-L. Df. Wr. 742 
1600 G1.A.3-L. Df. 76 
(zus.) 

1800 (31. A. 3-L. Df. 61 
| | 
108196 GLA.3-L. Df. 1020 
| 
3900 Gl. A. 3-L. Df. 45 


| 


45 000 Dr. u. Wr. u. DË, 1 000 


zus.) Gl. A. 3-L. | 

— Gl. A. Df. | 155 

— Dr. Df. 1200 
| 50 Per 

2080 Gl. A. 2-L Dl. — 

5055 W. Wr. u. Dr. 300 

— Dr. u. Wr. u. Df. 870 
Gl. A. 3-L. 

5 592 Gl. A. 3 l. DF. 12 

Wr. u. Df. 7 


1 550 Gl. A. 2.1L. 


serve. in Kilowatt 


140 539 Gl. A. 8L. Df. 1034 
u Dr. 50er. 
35534 Gl. Wr. 18,6 
| 
35534 GL Dt. 25 
72 381 Gl.A.3-L. Df. 670 
2500 GI A. Df 45 
6853 Gl. A. 3-L. Df. | 131,4 
| 
2783 GLA.3-L. | | 
| Df. 72 
900 Gl. A. 2-L. | 
1500 G1.A.2-L.. Wr. | 11 
3 400 Gl. A.3-L. Wr. u. Df. 40 
50 849 Gl. A. 3-L. ee i 342 
13000 GLA. Df. 40 


2200 Gl. A. 72 
3000 Dr. f Wr. 150 
| 
28 600 W. | Df. 1460 
(zus.) (-u. 2-phas.) 
i 50 Per. 
| 
7282 GI Gas 
| 
Df. 18 


3281 Gl. A. 2. I. 


| 
4782 GLA.3-L. Wr (Df). 120 
ä Wr. 


12 


t 


1081 GLA.3-L. 


12,32 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 


358 


115 


Reserve, in Kılowatt 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl, Glühlampen, 


4 353 


4 500 


1 600 


2 100 


6745 
3 738 


350 


Angeschl. Bogen lampen. 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 10 A-L. 


1906. 


Gesamte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excl. Straßen- 


2 65 
60 132 
i 
20 90 
60 60 
201 205 
30 12 
25 4 
756 532,5 
2 2 
13 1035 
54 248 
37 893 
2 27 
287 476 
34 154 
== 10 
501 711 
| 
6 10 
20 13,5 
259 | 316 
5 44 
24 88 
26 37 
e 15 
| 
216 237 
22 78 
6 33 
ar 8 
167 | 633 
ö 
36 | 21 
2 I 
10 62 
2 — 


balınwagen-Motoren) 


Heft 2. 


| 


110 


— !!!!!! — — ͤ—.̃———— 


Bemerkungen 


Zahl der angeschlossenen 
Elektricitätszähler 
Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 
Betriebseröffnung 


| I. 10.93 | Turbinenstat. 4,5 km v. Akk.-Stat. in Corbach 
entfernt; in letzterer Lokomobile und 
i Dynamo als Reserve. Oberird. Leitungs- 

8 j | netz. Spannung 110 V. 
70 656 000 | 1. 10. 00 Überlandcentrale umfassend 11 Ortschaften 
u. 2 Rittergüter. Spanng. primär 5000 V. 
Für Licht 1-phas. W. 8-L. 2x 120 V; für 

a , Kraft 2-phas. W. 2 X 170 V.. 

1 000 000 24.12.00 Überlandcentrale f. die Orte: Cotta, Burg- 
städtel, Omsewitz, Leutewitz, Briesnitz, 
i i Kemnitz. Stetzsch, Mobschatz, Gohlis, 
. Cossebaude. Oberwartha. Spg. 5000/230 V. 
28. 8. 97 | Gebrauchssp. 112 V f. Licht, 224 V f. Kraft. 


| Gelrrauchssp. 250 220 V. Blanker Mittel- 
275 1100 000 27. 4. 03 leiter. Für Bahn 500 V. Außerdem 
\ . eine Pufferbatterie f. Bahn 


105 


' Í Gebrauchsep. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 
95 200000 15 7.9% Blanke Luftleitung. Angeschlosseu sind 
außerdem 8 Nernstlampen, und 12 
Osmiumlampen. 
64 1.7.95 Gebrauchssp. 2 X 110 V. Oberird. Leitungen. 
| e a 220 V. nesrdeter Anker 
= ; Mittelleiter. ‚rweiterung durch eine 
645 | 1918571 10.11.99 | Dampfturbine von 1100 PS u. 2 Gleich- 


stromdynamos von 550 bezw. 370 KW 
bevorstehend. 
200 000 Gehrauchssp 110 Wu. 220 Vf. Licht, 220 V 
f. Kraft. Luftleitung. 
( Überlandeentrale für 30 Ortschaften. 


f Für Licht teils Gl, teils Dr., für Kraft 
Dr. Spannung 7000/220 V. 


) Eine Lichtbatterie = 120 Elemente mit 
350 000 | 1.6.02 | 


39 


1285 2750 000 1.7.00 


einer Kapacität von 244 A.-St. bei ein- 
stündiger Entladung. Eine Puffer- 
batterie = 120 Elemente mit einer Kapa- 
cität von 408 A.-St. 


1. 10. 021 Betriehsep. 525 V. Die Batterie dient nur 
i zur Erregung und zur Beleuchtung der 
Centrale. Anschluß von 610 PS an 
| Motoren bevorstehend. Angeschlossen 
sind nur Beamten- und Arbeiterwohn- 
häuser der Grube. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


u 66 500 — 


24 12.02] Nähere Angaben nicht erhältlich. 


380 000 4. 12. 97 Spannung 2600/120 V. 


0 Versorgt Lüttringhausen, Radevormwald 
und 15 Höfe mit Dr. und Lennep mittels 
t  Umformers mit Gl. 


310 187949 14. 1. 991 Gebrauchssp. 220 V. 


449 


15.11.99 


8 21 000 Gebrauchssp. 110 V. 90 Glühl. à 25 HK zur 


L. 8. 98 Straßenbeleucht. 
an V mit: Dan. LE, in 
-| 997 3 anzig. In Langfuhr Dr. 3000/ 
1105 | 2273 000 18. 6. 98 mit Gleichstrom - Drehstrom- Umformer 
im El.-W. Danzig. 
41. 10 86 Gebrnuchssp. 110 V. Das Werk wurde 1903-4 


1 1. 3. 04 vollständig umgebaut. 
} 
8 i Gehbranchssp. 200 V. Das El.-W. ist in Ver- 
al 50 000 29. 1. 02 bindung nik dem Wasserwerk erbaut. 
2 Gebrauchsep. f. Licht 2 X 110 V. Außerdem 
946 2111 259 | —. 8. 88 f 20) KW an Masch. u. 135 KW an Akk. f. 
Sıraßenbahnbetr. 

75 70 000 97.10 01 n 2 110 V für Licht, 220 V für 
25 Gebhrauchgapannung 2 * 150 V für Licht. 
20 280 000 1.1.00 300 V für Kraft. 

| | Gebrauchssp. 2 X 110 V. 
172 218 658 10 4. 96 . . 
|Gebrauchssp. 220 V. 
n — —.—. 00 Gebrauchssp. 220 V. Oberird. Leitungsnetz. 
Nach Statistik 1001. 

67 — 18. 9. 00 Gebrauchssp. 2 x 220 V. Blanker Mittelleiter. 
459 = 1.10.86 2 * 110 V Gebrauchssp. 

89 663501 1.3.00 

Hochfelden wird beleuchtet von Dettweiler 
9 = aus; der Strom wird dorthin geführt über 
= 300 000 1.1. 97 Wilwisheim. das auch angeschlossen wird; 

30 * 6. 3. 02] die Spannung beträgt 5000 V und wird 

ö auf 220 V transformiert. 
Für Licht I-phas. Wechselstr. 4000 2 120 Vo 
f. Kraft 2-phas. verketteter,, Wechsel- 
strom 2%x2An/2x 170 V. berland - 
centrale für 14 Ortschaften mit ca. 
386 1595235 15. 2 Einw. u. 30,4 qkm (eaamttläche. 


Für Bahn 550 Y. Die Batterie dient 
nur für den Bahnbetrieb, wofür auch 
250 KW von d. angegebenen Mas“hinen- 
leistung ausschließlich benutzt werden. 
Gebrauchssp. 2X 228 V. Isoliert. Mittelleiter. 
Gehrauchssp. 20V. Vom 1. Oktober 190} 
ub 3 Leiter 2220 Volt mit nl 
Mittelleiter Normale Leistung der nen 
aufzustellenden Maschine 50 KW. Nor- 
male Leistung der neuen Batterie 21K W. 
Anlagekupital yom September 104 ab 
GOXO M. l 
Gebrauchssp. 2 7 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 


5. 96 | 
220975 15.11.98 


108 


2 20000 1.11.90 | 


pan | 


182 165000 1.3.97 


15 000 6. 11.92 Gehrauchssp. 2x 110 V. Oberird. Leitungen 
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Elektricitätswerk 2 PLEER 
(Name des Ortes) o 23533 
zn C. E 
und a — 
: g > Sun 
Eigentümer desselben E e 
8 
| 
1200 Gl. A. 2-L. 


perde 55 -W. Dieringhausen 
Ges. m. b. H.) 


Dießen a. Ammersee (Georg Gröbl) 


Dietenheim a. d. Iller (Gebr. Otto). 1100 Gl. A. 2. L.“ Wr. 
Dietfurt a. d. Altmühl (Regnath) 1100 Gl. 2-L. Wr. 
Dillingen a. Donau (städt.) 6078 Gl. A. 3-L.]) Df. 
Dippoldiswalde l. Sa. (städt.) 3 500 Gl. A 3-L. Df. 
| 
Dirschau i. Wpr. (städt.) 12 801 Ks 3-L.| Df. 
Dobrilugk(MaxSchmersow,Kirchhain) 2 500 a 2-L Df. 
Dömitz (städt.) . 2 860 GILA.2-L. Df. 
Donaueschingen (Fürstl. Fürstenberg. 3836 prim. Dr.] Wr. (Df.) 
El. W). Sek. Gl. A. 
3-L 
Dorlishelm, siehe Breuschthal, — — = 
Unteres. | 
Dortmund (städt.) . 142 733 Gl. A. 3-L. Df. 
u. Dr. 
i | 
Dossenheim I. Baden (Gemeinde) 2 600 sasi Df. 
Dresden (städt. Lichtwerk) . 395 349 W.50Per. Df. 
er (städt. Kraftwerk) —  GI.A.2-L. Df. 
Driesen i. Nm. (Gebr. Wende, G. m. b H.) 6 100 Gl. A. 2-IL. Df. 
Dubenskogrube siehe Czerwionka — — — 
Duderstadt (Hannover) (städt.) 5 300 Gl. A. 3-L. Kraftgas 
dM Ag. 
Duisburg (städt.) ve ae Df. 
Düren (städt.) 27 200 Gl. A. Df. 
Düsselbach b. Hersbruck (Genossen- 200 GL Wr. 
schaft) | 
Düsseldorf (städt.) 213 767 Gl.A.3-L\! Df. 
u. Dr. 50 Per. 
Bahncentrale siehe Rhein. Bahn- — — — 
gesellschaft 
Ebersbach i. Sa. (El.-W. Ebersbach, 8 849 01A. Df. 
. m. b. | 
Ebersberg (Ober bayern)(Bayer. El.-W. 2 340 Gl. A. 3-L.) Df. 
München) i 
Eckernförde s. Borby . = — — 
Edenkoben (Centrale Vorderpfalz, 17167 Dr. Df. 
Rhein. Schuekert-Ges. f. elektr. 
Ind., Mannheim) aà 
Ehingen a. Donau (W. Maunz) 4700 Gl. A. 3-L.] Df. u. Wr. 
Ehnweier -Müllersholz 1. Eis. (Gust.] 2 130 Gl. 3-L. Wr. 
Hartweg) 
Ehrang b. Trler (Wilh. Seifer & Co.) 2960 Dr. G l. Wr. 
Eibau I. Sa. s. Oberoderwitz — — | — 
Eichdorf a. Bober s. Grünberg i. Schl. — — — 
Eidelstedt (Gemeinde) . 2113 GLA.3-L. Gas 
Eisenach (El.-W. Eisenach A.-G.). 32 000 GL.A.3-L. Df. 
| 
| 
Eisenfurt (Wrttbg.) (Elektricitäts- zus. en. Dr. Wr. u. Df. 
werke Waldsee-Aulendorf in 6 200 | 
Waldsee) | 
Eisenschmitt (Eifel) (Wilh. Feuser) . 650 oaar Wr. 
Eiserfeld (Kreis Siegen) (El.-W. Eiser- 3602 Gl.A.3-L.! Df. 
feld G. m H.) | 
Eisfeld (S. es (Th. Müller, 4100 Gl. A. 3-L. Df. 
Zerbst) 
Eitorf a. d. Sieg . 6 800 Gl. A. 3-L.“ Df. 
Eitorf, Karl N Co.) | 
Elberfeld (städt.) RR 159 963 80 855 2 nd Df. 


| GL $- und 


Df. Dampf. 
Wasser usw. 


Betriebskraft 


r. 


W 
(Reserve in Klammern) 


Df. Wr. 


2 400 Gl. 3-L. Wr. u. Df. 


serve. in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


* 


80 


420 
4,5 


3936 


| 
Ä 


127 
22 


36 
350 


Normale Leitung d. 


Akkumulatoren 


hl. 


` einsc 


Reserve, in Kilowatt 


— 
aJ 


1008 


595 


4 |s. 
233 | 5 
235 23.4 
23 222 
ZUR | SPa 
24g wu“ 
O Ow 
OSyp r 
33° 22 
gu: | Sag 
$32 | 85% 
3°2 Ele 
D 4 
| 
1200 6 
600 — 
350 — 
3800 55 
2600 6 
4390 189 
| 
1000 16 
6755 26 
63571 2043 
1 000 6 
99950 1780 
95 — 
1100 12 
2500 18 
5 450 
6200 120 
100 — 
65 555 2235 
| | | 
l — — 
| 
2855 8 
1022 1 
} 
6334 15 | 
| 
0 6 
650 — 
zn 
| 
Mo == 
| 
13263 121 
i | 
t 1 
| | 
4590 37 
i 
450 — 
1 900 6 
2100 26 
4000 28 
42 617 


1282 
] 
| i 


(exci. Straßen- 


bahnwagen-Motoren) 


Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


motoren 


4 


} 


| 


146 7 640 416 6.7.03 


Ren = —— S S 
— 
ael a s 
5 
323 22 | 2 
— N — & u 
7 T a 3 
S = d — u 
S — 2 8 © Bemerkungen 
4 5 S i = 
TE ® 
O4 3 4 be 
— Q [do] 
1a m 
N | pe 
50 | 33 000 1. 10. 99 | Gebrauchssp. 150 V. 
Gebrauchssp. 110 V f. Licht. 220 V f.Kraf | 
n Es ale Wurde ver 1 un 
i esteht aus zwei Wasserwerken a 
30 100000 | 1.3.96 centrale mit 40 PS Turbine und “op 
Wolfsche Lokomobile. 2 Werk 20 P 
Zupfingerrad. 
50 — —. 11.98 Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 1000 
— — —. 8. 97 | Gebrauchssp. 110 V. 
— — 10.12 95 Betreibt zugleich d. Wasserwerk. 
115 119000 1. 9. 95 Gebrauchssp. 110 u. 220 V. 
Gebrauchssp. 2 4 220 V. Geerdeter Mitte 
198 290 000 20 11. 99 leiter. Oberird. Leitungsnetz. Bahnhı 
| minele Erdkabel angeschlossen. E 
weiterung beschlossen. 
— — [1.120 j 
| 
63 — 5. 10. 03 
— —. 9. 95 | Wasserkraft d. Wutach mit 10000 V. %k 


weit nach e hingen: übertr e 
woselbst Umformung durch GL- 
former. Gebrauchssp. 2x120 . 


2552 5 649 000 12. 12. 97 Gebrauchsep. Gl. 2X 110 V. Dr. 3>< 2600/3 


Das Werk wird hedeut erweite 


80 
2734 


45 000 | 1.4.04 
6 289 721 28. 11. 95 


Gebrauchssp. 220 V. 


Primärsp. 2000 V. Gebrauchssp. 110 oder 72 
Gebrauchssp. 500 V. 
60 


80 000 — Gebrauchssp. 110 V. 
220 207 000 | 1. 12. 00 
197 in 11. 89| Das alte am 1. 11. 89 eröffnete Werk wur 
15.9.03} abgebrochen, Gebrauchssp. 2 220 V bz 
175 670 000 9. 9. 01 | Gebrauchssp. 2 * 220 V. 
Z 9.000 15. 8. 02 | Geb'rauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 24110 V bzw. 3x120 V. C 
| | Dreb»trommaschinenspannung ist 8 
1486 1567 5 883 200 1. 9. 91 5500 V; der Drehstrom wird in ein 


49 


219 


Umformerstation inmitten des Gleic 
stromne.zes in Gleichstrom verwande 
Geerdeter Mittelleiter. 


| 
uf ze 


143 150 000 | 16.12.96 
34 70000 1. 11. 98 | Das Werk wurde 1903-4 bedeutend er weite 
Oebrauchssp. für das innere Netz 2 c 110 

ä = für das äußere 220 V. 

500 | = 1.6.01 | Primärsp. 5000 V, Sekundärsp. 110 V. V. 
sorgt Edenkoben, Maihammer, Diede 
feld. Hambach, Edesheim, Rho: 

u Hainfeld. 

170 100000 15. 1. 98 Gebrauchssp. 2x 110 V. Blanker Mittelleit 

z = 15 10. 97 | Gebrauchssp. 2 20 V. Nach Statistik 10 

2 = eu 

— — 1. 4. 03 Gebraucbssp. 2x 220 V. 

618 850 000 1.4.92 | Gebrauchssp. 2X112 V. Außerdem Stro: 
abgabe f. die elektr. Straßenbahn. 

Primäısp. 3000 V. Versorgt Waldsee, Lule 
dorf, Reutte u Späterhof, Steinach, Eise 
furt u. Unterrauben. Primärsp. in Traı 
ee kuf 200 4 an otor 

PER: 8 u. 11 ie erabgesetz n a] 
3100 as ] see gelangt Gl. 2-L. I. 20 V zur Verteilur 
| Betriebseröffn. teilweis am 15. Okt. 19% 
der ges. Anlage 15. Mai 1901. Prim 
| anlage in Eisenfurt. Sitz der Betriel 

leitung in Waldsee. 
9 16 500 1. 3. 96 ee 200 Volt. Wurde 1900 ve 

214 175 000 1.2.99 | Gebrauchssp. 25 110 V. Angeschlossen 
Gosenbach (2,4 km) mit 1500 Einwohner 

i 2 * 110 V. Luftleitun 

118 250000 10. 4. 00 5 Fes Außer Elektromotoren en 

5 K für el. Heizung. 
| au 0 f. Licht. 20 Vf. K 
82 — 1.11.96 Glühl. f Betrieb, 2000 f. 


.ei 
\ on Fitort. 405 flid. Leitungsnetz. 


1061 9 000 000 = 11.87 Gebrauchssp. 2x 110 V. Das Werk beste 


aus einer Centrale u. einer Unterstatic 


12. Januar 19056. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 2. 


Flektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


EA (Elb. Straßenb. G. m. b. H.) 

Elefeld l. Vogti. (Gemeinde). 

Erich (Stadt) 

Bad Elster I. Sa. (städt.) 

Tulerwerda (El.-Lief.-Ges., Berlin) 
Eiten a. Niederrhein (städt.) 
Eltville s. Rheingau El.-W. . 
Eizach (Baden) (städt.) 
Eize (Hannover) (H. Gramann) 
Bad Ems (Hess. Nass.) (Malbergbahn. 
Ems (lens & Co. G. m. b. H). 
Engeiskirchen (Ermen & Engels) . 
Enges (Baden) (Herm. Reebstein) 


Esgers a Rh. (stadt.) 

Enshein (Rheinpfalz) (Gebr. Adt A.-G., 
Adt. El.-We. Blies-Schweyen) 

Eyfenterf (Oberamt Oberndorf, 


Blasius Grimm) 
Erbach i. Westerwald s. Hachenburg 


Erding Oberbayern) (städt.) 


erfurt (stadt) . . . 
Ergoldsbach (L. Ziegler & J. Selmer) 
Eriangen (städt.) 


krketem (Rhpr.) (Molkerei- u. El. 
Genossenschaft, e. G. m. b. H.) 


Ersteia i. Es. (E. Wittenburg & | 


Müller) 
Eseheimer (Els.) (Xavier Antoine) 


Eschwsier-Stoiberg (Rhpr.) (Aachener 

‚Rleinb.-Ges., Aachen) 
(Graf Franz v. Bodman) 

Essen a Ruhr (Rheinisch-Westf. 
El- W. A.-G. 

e (Maschinenfabr. Eßlingen) 

Eydikabsen 1. Ostpr, (Lingen & Baum- 
gart, Königsberg i. Pr.) 

Farasen b. Hamburg (J. R. Bull) . 

Foekeabeim a. M. (Gemeinde) 

fietne (Posen) (städtisch) 

Fastiogen i. Lotbr. (Gebr. Köhl u. 
A. Antoni) 

Rates i Wpr. (Herm. Gieldzinski, 
Berlin 

fenden (Flensb. EL-W., A.-G.) 

Fiüka i S. . Plaue (Gemeinde) 


fa (Oberpfalz) (Hans Oettl) . 
Forchheim (Bayern) (städt.) 


Frankenberg i, S. (städt.) 


frarkfrt a M, (stadt.) 
L Speicher-Straße 


IL Bockenheim 


a 0. (Allg. Lokal- u. 


raßenb.-Ges., Berlin) 
Frechen h. Cöln a. Rh. (El.- u. Wer.-W. 
Frechen, G. m. b. H.) 
. Sa. (städt.; Pächterin: 
Allg. El.-Ges, Berlin) 


289 000 W. ss Per. 


8 


x — 
ae 8 
— 1 fie = . K © 
N u dž 8.5 22 3 ; 
5 s 2 3 
2 SS 393° 
© I SEA 2 l. > s 
2 Süss gals 
a d T 
© 
| 

52510 Cl. A.3 -L. Df. 

3 000 Gl. A. 3-L. Df. 
4494 GI A. 3-L. Df. 

2 100 Gl. A. 3-L. Df. 

3 300 Gl. A. 2. L. Kraftgas 
2 358 Gl. A. 2. L. Df. 


1 200 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 


2 907 Gl. A. 3-L. Df. 
6 494 n Df. 
— W. | Df. 
4 380 As Wr. u Df. 
1622 Gl. A 2-L. Wr. (Df.) 
3 400 Gl. A. 2-L. Df. 
2500 Dr. Wr. 
| 50 Period. 
800 Gl. A. 2-L.“ Wr. 
| | 
3 387 Dr. Wr. u. Df. 
50 Period. 
85 202 Dr. u. Gl. Df. 
A 3-L. 
1664| Gl. Df. 
22 953 Gl. A. 3-L.] Generat.- 
| Gas 
2500 Gl. A. 2-L. Df. 
5 585 Gl. 3-L. Wr. 
— 61A. 2-L Wr. 
44 000 Gl. Df. 
443 W. u. Wr. u. Df. 
GLA. 3-L.. 
180 832 Dr. Df. 
27 197 „ Df. 
3 900 GA. 3-L. Df. 
— (il. Wr. 
6 408 Se Df. 
4 300 N T Df. 
Gl. A. 3-L. 
1368 Gl. A. Wr. (Df.) 
4000 Gl. A. 2-L. Df. 
48 922 Gl. A. 3-L. Df. 
4700 Gl. A. 3 L. Df. 


1912 Gl. A. Sauggas 
| 

7800 GLA.3-L. Wr. (Df.) 

11912 GI.A.3-L.. Wr. (Df.) 


Df. 

. ' (1-phas.) | 
von hier De 
61835 Gl. A. 3-L. Df. 
5.450. W. Df. 
ö N GERB Df. 


| 


| 


| 


| 


! 


Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 


9 520 


1 402 


732 


420 
264 


Normale Leistung d. 
toren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


kumula 


S S S fax 


193 


ausgedruckt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lpn. 


Angeschl. Glühlampen, 


; 


1900 


9170 


2 2355 ga] © : 
255 CEFF o = > a 
28 8 8 2 sd 2 
SIT 13 * s 10 
837 5233 2 do | = 
© D 5-9 — pr 2 
83 5 42 72 3 A 2 
der 82 8 3 Ja = 
9.8 8. T 3 * 1 
323 1225 32 © © 
4 © 558 ga = 
276 520 348 — 1. 1. 98 
12 220 209 300 000 1. 11. 99 
6 3⁵ 1 128 000 15. 12.00 
21 8 116 — 1. 7. 97 
49 78 128 157 000 1. 10. 00 
7 20 70 — 19.5. 99 
6 9 A 1.2.94 
4 11 — — 2.11.97 
10 72 51] 640 000 —. 6. 87 
= m —  |—.5.00 
11 30 82 70 000 1.8.03 
= 45 90 30000 10. 9. 96 
6 28 114 257 000 19. 11. 00 
20 146 14 — 23.2. 95 
— — 7 — 11079 
9 122 7 8000 000 19. 9. 92 
21.7. 02 
422 | 690 699 1 700 000 1. 10. 01 
= 6 10 15000 15. 10. 01 
118 89 198 EN DR 1.02 
7 25 — 15.11.98 
1111 — 1.3.93 
zu 524 635 000 11.9 97 
= 12 3 N 
I 
2280 3950 956 4 000 000 1.4.00 
a 542 10 635 000 18. 4. 93 
24 49.4 115 230 000 1.12.99 
an el — 14.10.92 
14 | 100 155 300 000 21. 3. 00 
= s qus „ 
a ar 2 — 11.11.98 
2 14 68 145 000 1. 10. 98 
| 
394 | 453 1042 955506 1.10.94 
| 
8 57 103 | 70 000 i 10.95 
2| 18 5 56 000 14. 8. 03 
44 | 130 | 260 350000 4. 12. 95 
24 91 |312, 423 000 4. 12 93 
1595 9592 4471 8 704 160 15. 10 94 
| 
665 297 „ 
104 N 21 2242 890 —.—.92 
212 400 327 — 25.12 97 
2 220 56 1000000 5.12.94 
| 
I98 333 515 789000 18 3.01 


| 


j 


Bemerkungen 


N 110 V, für Straßenbel. 220 V. 
für Straßenbahnbetrieb 500 V. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


W 2x22 V. Das Werk wird 
um 80 KW vergrößert. 


Gebrauchssp. 2 * 110 V. 22 KW für Koch- 
u. eizzwecke. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2 4 120 Vf. Licht, 240 Vf. Kraft. 


| Gebrauchssp. 2 700 V. Oberird. Leitungs- 
netz Isolierter Mittelloiter.Anlagekapital 
\ einschl. Bergbahn u. Eismaschine. 


Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 20 V. Verbunden mit Wasser- 
werk. 


Gebrauchssp. 120 V. Pri märgp. 5000 V. Außer 
den Motoren noch 10 KW f. el. Heizung. 


Gebrauchssp. 105 V. Angeschlossen 1 Venti- 
lator, 1 Bügeleisen u. 1 Stunden-Zähler. 


Gebrauchsap. 120 V. Primärsp. 5000 u. 1500 V. 
Strom wird ab egenen an das Freisinger 
Elektricitäts-Weık und dortselbst in 
Gleichstrom umgeformt., 1 Centrale he- 
findet sich in Alterding 3 km. die 
andere zwischen Eitting und Gaden 9 kın 
entfernt. Oberirdisches Leitungsnetz. 
Angeschlossen sind ferner die Ort- 
schaften Eitting und Alterding. 

Primärsp. 3000 V. Gebrauchssp. 2 220 V. 

f Mittelleiter blank. Das Werk wird um 
KW vergrößert. 


Gebrauchssp. 2 4 220 V. 
Gebrauchssp. 20 V. 


N 2 120 V. Oberird. Leitungs- 
ne +e 


Gebrauchssp. 150 V. 


Maschinenleistung hauptsächlich für Bahn- 
. betrieb. 


Gebrauchssp. W. 2000 V. (Il. 2 110 V. 


Akkumul. nur f. Notbeleuchtg. d. Centrale. 
f Das Werk geht am 1. 4. 05 ın den Besitz 
der Stadt über. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. Oberird. Leitungs- 
f netz mit 2 Speisepunkten. Anlagekapital 
einschl. einer angebauten Badeanstalt. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 240 V f. Licht u. Kraft. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 2% V. 


Gebrauchssp. 2110 V. Blanker bezw. ge- 
f erdeter Mittelleiter. Neu eingestellt 
wurde eino 300 PS Parsons-Turbine. 


Gebrauchssp. 2x 120 V. 

l Gebrauchssp. 220 V. Das Werk wird von 
den Konsumenten selbst betrieben. Um- 

i wandlung in eine Genossenschaft beror- 
stehend. 


Gebrauchssp. 2x110 V. 
f Gebrauchssp. 2X 110 V. In Verbindung 


mit einem Wasserwerk. Das Werk wurde 
1902 vollständig umgebaut. 


Primärsp. 9000 V. Sekundärsp. 120 V. 
Gebrauchssp. f. Gl. 2 110 V, f. Dr. 8 4750 V. 


| Angeg.Leistg. d.Masch. u. Akk. zugl. f.Bahn- 

betrieb; letzterer Hauptteil des Unter- 

| nehmens. Gebrauchssp. 2x 120 V f. Licht. 
120 u. 240 V f. Kraft. 


Primärsp. 2000 V. Sekundärsp. 110 V. 


Gebrauchssp. 24220 V. Zugl. f. d. Betrieb 
der Straßenbahn. Pufferbatterie 40 KW. 
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Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Freiburg im Breisgau (städt.) 


Freiburg a. Eibe (Verein. El.-We. A.-G., 
Dresden) 


Freising bei München mit Neustift, 
Weihenstephan und Vötting 
(Bayr. El.-We. München) 

Freiweinheim (Dr. Bopp u. Odern— 
heimer) 

Freudenstadt (Wttbg.) (Maschinen- 
fabr. Eßlingen) 

Freyburg a. Unstrut (Aug. Hopfer u. 
Ed. Mäuche) 

Freystadt i. Schl. (C. A. Schroeter) . 

Freyung i. W. (Nepomuk Lang) 

Friedeberg i. Nm. (P. Gotthardt) 

Friedrichsdorf i. T. (städt.) 

Friedrichroda i. Th. (Friedr. El.- W., 
’om.-Ges.) 

Fritzlar (Hessen-Nassau) (städt.) 

Frontenhausen (Nieder- Bayern) 


h (Michael Eisgruber) 
Fürstenfeldbruck (städt.) 


Furth i. Wald (Bayern) (Gemeinde) . 
Fürth i. Bayern (städt.) . 


Furtwangen s. Triberg 
Gaarden-Kiel (Balt. El.-A.-G., Kiel) 


Gablenz b. Chemnitz (s. Bemerk.) . 


Gaildorf i. Wttbg. (Mühlenbes. G Friz) 

Garding (städt.) . 

Garmisch (Oberbayern) (Alfr. Lieber- 
manu) 

Gauting (Oberbayern) (Jos. Eggen— 
hofer) 

Gebweiler i. Els. (El.-Ges. Gebweilèr 
u. Umgebung A.-G) 

Geestemünde(K gl. Pr. Hafenverwaltg.) 
1 (Stadtgemeinde) 

Geilenkirchen (Rheinl.) (Eggermann 


u. Lang, Aachen) 
Gelnhausen (städt.). ; 


Gemünd (Eifel) (Stadt Gemünd u. 
Gebr. Fesenmeyer, Gemünd) 


Gengenbach (Baden) (Alb. Köhler) . 

St. Georgen (Baden) s. Triberg. 

Georgensgmünd (Bayern) (J. J. Schaller, 
Fürth) 

Gera (Reuß) (Ger. Straßenb., A.-G.) 


Geringswalde i. S. (städt.) 


Gernsbach (Baden) (Langenbach & 
Müller) 

Gerolstein (Eifel) (Mühlenbesitzer 
Pinten i. Pelm) 


Gersheim - Walsheim (Pfalz) (Bayr. 


Brauer. A.-G.vorm. Schmidt & 
Gutteuberger) 


Gersthofen s. Augsburg. 
Gescher i. W. (H. & J. Hüesker & Co.) 
Geseke i. W. (städt.). . . 2»... 


zus. en. Gl. A. 3-L. 


— — 
> = 
= . 
1 228 8 N 
3 2288 2 
N er a = 
=~ m o O4 au 
— DA — n 7 — „ 
> 0029325 #335 
= 223888 2838 
a 2er — og 
O 1 T 2 | - s 
ee 
e i | sel 
e SliBEadala zn 8 
— . — v 
< 85 
— = 
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61 506 Gl. A.3-L. Df. 


2200 GIl.A.3-L.| Generat,- | 


Gas 


12 000 
900 Gl. A. 2- LI. Df. 
7 076 Gl. A. 3-L. Df. 
3300 G A. 3 -L. Df. 
4936 Gl. A. Df. 
810 GI. Wr. 
6 435 GLA.3-L. Df. 
1900 Gl. A. 2-L. Df. 
4248| Gl. A. Df. 

3 300 Gl. A. 2-L.“ Wr. (Df.) 

1700 Gl. A. Wr. (Df.) 
35554 W. Wr. 


| (1 phas.) 
5085 GLA.3-L.| Df. 


54 822 Gl.A.3-L.| Gas 


a Mi ae u. 


11436 Gl. A. 3-L. Df. 


— (GLA 8-L. Gas 


1800 Gl. A. 3-L. Wr. (Df.) 
2000 AST, Generator- 
gas 


1900 W. 2-L. Wr. u. Dt. 


(1 phas.) 
1050| Gl. A. Wr. 


— 61 A. 3-L.]“ Wr. 


20 432 Gl. A. 3-L. Df. 


— Gl. A. 3-L.]“ Gas 
— Gl. Df. 
4589 Gl A. 3-L. Df. 


Dr. u. 


3 000 Gl. A. 3D. Df. u. Wr. 


800 Gl. A. 2-L. Df. u. Wr. 
45 161 Gl. A. 3 L. Df. 


4197 Gl. A. 3-L. Df. 


2800 DRNA Wr. (Df.) 
1100 Gl. A. 3-L.“ Wr. 


Generator- 
gas 


— Dr. Wr. 


2200 Gl. A. 2-L. Df. 


4522 Gl. A. 2-L. Df. u. Wr. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


W.. u. Df. 


1200 FAN A u. Df. 


58 


pen 
ausgedrückt durch d. 


serve, in Kilowatt 
Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 
Angeschl. Glühlampen, 
ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bogenlam 


41 


66 = as 


145 


= 
or 


| 


Straßen- | 


J. 


ssenen Elektro- 
bahnwagen-Motoren) 


Gesamte Pferdestärke der 


motoren (exc 


angeschlo 


Zahl der angeschlossenen 
Elektricitätszähler 


39 


30 


| 


110 | 


. 


115 


17 


225 555 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 
Betriebseröffnung 


8 2193 000 1. 10. 01 


109 000 1. 5. 00 
400 000 1. 11. 93 


— 9. 6. 00 
351800 23. 9. 95 
ug 1. 11. 02 


— „ 
— | 1. 6. 01 
— 15.11.97 


120000 1. 9. 00 


Es 15.7.95 
120.000 9 4.99 


— — 8 


— 1.10. 92 


| 
216000 6 2 00 
| 
— 11.12.02 


270 000 12.12 97 


— mo 
100 000 1. 10. 96 
ee 15. 10.01 
— —.—. 95 
70 000 21. 7. 97 


— 15. 3. 04 


216 284346 | 1.1.04 


3 


325 220 000 | 1.4.02 


80 000 1. 2. 00 


— 1. 1. 00 


— 2.12. 97 


382 1700 000 22. 2. 92 


| 


> 


emerkungen 


Die in den Str.-B. Motor- u. Anhänge 
wagen angeschlossenen Glühlampe 
sind in Spalte 7 nicht angegeben. Di 
selben betrugen in 50 Wattlampen aw 

| gedrückt 440 Stek. Gebrauchssp. f. Liet 
u. Kraft 2 * 20 V, für Bahn 550 V. 


Gebrauchssp. 2 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110V. Angeschlossen sin 
13 Nernstlampen. 


Gebrauchssp. 210 V f. Licht, 20 V f. Kral 
Straßenbeleuchtung u. eig. Lichtgehr. 
Gebrauchs-p. 2X 120 V. 


Gebrauchs-p. f. Licht 2 20 V. f. Kra 
440 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V f. Krai i 
Gebrauchssp. 220 V. | 
Nach Statistik 1001. 

Gebrauchssp. 220 V. 

Gebrauchssp. f. Licht 110 V. 

Gebrauchssp. 110 V. 

Gebrauchssp. 2x 115 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V, 

Davon im städt. Theater 1800 Gl.-L. 

» Davon 16 Bogenlampen zur Straßenh 
leuchtung, dıe aber nur bei hesondere 
Gelegenheiten (Kirchweih) benut 
werden. 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V, f. Kraft 220 


Gablenz ist seit 1.7.0 Chemnitz einverleit 
Werk gehörte früher der Dorfgemein« 
Gablenz. jetzt d. Stadt Chemnitz. Dien 
nur f. Beleucht. d. Straßen von Gablen 
Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2x110 V. Nach Statistik 190 
Spannung 2000/110 V 
Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 2 220 V. 


Dient nur z. Versorgung d. Fischereihafen 


1. 11. 96 u. d. das. befindl. Anlagen m. Licht ı 


Kraft. Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Gebrauchssp. 2x 220 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. 


Gebrauchssp. 2120 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2 120 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


3 f. Licht 2 110 V. f. Kra 
1 * 500 


* Außerdem f. Bahnbetrieb Akkumulatorer 
batt. von 1075 KW. 


Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 V f. Kraf 


157 155 000 31.12 95 | Dynamos parallel auf Außenleiter; Nul 


= 1 1.98 
= 15. 9. 02 


300 000 | 1.6.98 


leıter an Batterie. Blanke Luftleitungeı 
Straßenbeleucht. außer Glühlampen je 


Bogenl. in Serie bei 240 V. 
Gebrauchssp, 110 Vf. Licht, 20 V f. Kraf 


Gebrauchssp 2 Xx 250 V. 


Ganzer Brauereibetrieb elektrisch. Arbeit: 
übertragung von d. Blies b. Gersheiı 
nach dem 25 km entfernt. Walsheim. lr 
Somm. nur 9% PS Wasserkraft z. Ver 
fügung. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


edit- 


\.-G. 
ver) 
erei 


* 


. II.) 


Me 
f. el. 


elm 


vom 


mer- 


rsd. 


ca. 


Akk.. 


Í 
| 
Í 


2 
— 2 = 
5 r AR » z o 
z 38282 3238 
N „Bro 52 
Ba SSS 2 2 2 8 58 
> rer n 8 3 
2 S. SGA = — g 
o Sus E l b 
ž Sul Sale 
= SUR S u g 
— > u © 
4 8 
S 
13 508 Cl a . Df. 


5 766 Gl. A. 3 L. Df. u. Wr. 


3 176 Gl. A. 3-L. Df. 
8 2 G > 
25 564 1A. 3 L. 288 

26 000 W.3-L. Df. 

300 Gl. Wr. 
2500 G1.A.3-L. Kraftgas 
18673 Gl. Generat.- 

Gas 

22 000 Gl. A. 3-L. Df. u. 
Leuchtgas 

1 586 GLA. 3-L. DT. 
9830 W. Df. u. Wr. 

(zus.) (1 phas.) 

8 500 GI.A.3-L. Df. 

5 200 Gl. A. 3-L. EM: 

1800 Gl. A. Wr. 


| 
19376 Gl. A. 3-L. Elektr. 


2400 G1. A. 3-L. Df. 
80 932 W. 2 L. Df. 

| (1phas.) 
50 Per. 

5 789 Gl.A.3-L. Df. 
34 648 Gl. A. 3-L. Df. 
30 234 Gl. A. 3-L. Gas 
365 Gl. A. 3-L. LIE: 

= Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 

3 765 Gl. A. 3-L. Df. 

187 Gl. A. 2-L. Wr. 

4500 Gl. A. 2-L. Kraftgas 

1 000 Gl. A. 2-L. Df. 
32 800 Gl. A. 3-L. Df. 

7 000 Gl. A. 3-L. Df. 
22 950 G1. A. 3. L. Gas 
22 357 G.. A. 3-I. Gas 

3 491 Gl.A. 3-L. Df. 

3 649 G1.A. 3-L. Df. 

3 500 G1.A.3-L. Df. 


3000 G1 A. 3-L. Df. u. Wr. 


Gl.A.2-L. 
2700 u. Dr. Sauggas 
50 Per. l 
8 168 Gl. A. 3-L. Df. 
5000 sek. "anA. Wr. u. Df. 
3900 Gl. A. 3-L. Gas 
4 500 Gl. A. 3-L. Df. 
7 500 (il. A. 3-L. Df. 


i 


Normale Leistung d. 


— 


2 Sag 
32228 
2 3288 
S 2 | © 0,7 
l — | S — * 
Sga MSS 
8 
ka d Z => 
25 855 
— K 
2 
* = 
220 182 
112 20 
72 81 
500 130 
410 — 
6,5 — 
36 18 
140 — 
126 260 
368 36 
230 — 
100 343 
101 30 
15 25 


20 8.3 
405 — 
473 23 
080 416 
144 72 

36 36 

| 
147 98 
145 32 
| 
5.7 3 

66 33 

44 16 
490 48 

| 

49 90 
200 94 
130 75 
160 45 

20 13.2 

146 52 

92 360 

790 = 

41 79 

162 2 

81 > 

106 50 

85 30 
400 170 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lpn. 


Angeschl. Glühlampen 


a] 
— 
an 
© 


1 350 


800 
3 666 
2000 
1765 
7257 
2015 
1180 
3000 


1400 


1465 
3200 
1700 
5 600 
1200 


4000 


Gleichwert an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bogenlampen, 
ausgedrückt durch T | 


10 


222 


33 


89 


Gesamte Pferdestärke der | 


angeschlossenen Elektro- 


motoren (excl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


10 


260 


365* 


Zahl der angeschlossenen | 
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383 499 169 D 11. Gebrauchssp. 2x220 V. 
60 140 000 7.2.98 | Gebrauchssp. 2x 110 V. Luftleitung. 
105| 196 000 | 1.5.00 | Gebrauchssp. 25 150 V. 
386 934140| 7.9.01 | Gebrauchssp. 2220 V. 
| 
266 — 13. 6. 96 Gohranchap. für Licht 2120 V, für Kraft 
| 1 * 
| | 
= — I. 1. 03 J Gebrauchssp. 110 V. 
87 100 000 | 1. 12. 97 Gebrauchssp. 2110 V. Luftleitg. m. 5 Speisep. 
Versorgt a. d. 1,5 km entf. Strandkolonie. 
374 400 000 1. 12. 01 Gebrauchssp. 2x110 V. 
220 420000 1. 4. 01 | Gebrauchssp. 220 V. Blanker Mittelleiter. 
Erweit. durch Sauggasmot. bevorstehend. 
72 150 000 15. 1. 01 Gebrauchssp. 2120 V. 
= — . —. 95 Anl. 189 f. Göggingen allein geb.; 1899/1900 
auf Pfersee ausged. 
144 220 000 18. 12.98 | Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 V f. Kraft. 
80 120 000 1.11. 99 | Gebrauchssp. 2 110 V. 
| 
32 48000 20.12.01 Gebrauch, 220 V. Versorgt auch Lehmen 
| mit Strom. 
In Göppingen darf b. 1000 des Gasvertrags 
halber e.ektr. Beleuchtung nicht allgem. 

* algegeb. werden. Centrale m. Gleich- 

67 — 1. 8. 00 strombetrieb. Wird vermittelst eines 
Drehstrom-Gleichstrom-Umformers vom 
Wasserwerk in Altbach aus mit Kraft 
versorgt. Gebrauchssp. 2 150 V. 
22 — 1.7.96 | Gebrauchssp. 2x 115 V. 
| Spannung 2000/110 V. Außerdem 540 KW 
an Sch 0.06 Beam. Akku e 
Act 2 8 einer Endsp von 1,8V pro Zelle 24: 
233 1200 000 23. 5. 96 leisten. Für Bahnbetrieb GI. 550 V. Um- 
wandlung in ein Gleichstromwerk mit 
| | 2x22%0 V bevorstehend. 
233 — 15. 4. 97 | Gebrauchssp. 24115 V. 
815 = 31. 1. 94 Gebrauchssp. 117 V. Dient zugl. f. Straßen- 
bahnbetrieb. * Einschl. Bogenlampen. 
T Gebrauchssp. 2 220 V * Außerdem 72 KW 
404 420116 | 15.7. 00 f. angeschlossene Apparate. Das Werk 
wird bedeutend erweitert. 
54 0 24.12 Gebrauchssp. 2110 V. In Saalfeld Versorg. d. 
14 | 54 000 24.12.00 Theaterlokals „Meininger Hof* mit Strom. 
| Gebrauchssr. 2x220 V. Überlandcentrale 
++ | f. d. Orte Nebra, Pretitz, Weißen-Schirm- 
167 245 000 1. 1. 01 bach, Gölbitz, Liederstedt, Reinsdorf u. 
| die Rittergüter Nebra, Zingst u. Vitzen- 
burg. Besonders f. landwirtsch. Zwecke. 
168 120000 1.11.98] Gebrauchssp. 2X 110 V. 
8 12000 1.1.98 | Gebrauchssp. 110 V. 
f į | Anfang August 04 ist das Werk vollständi 
126 | 220 000 | 21.11. niedergebrannt. Gebrauchssp. 220 V. 
\ Luftleitung. 
30 90 000 1. 10. 00. . qip Brauerei 110 V, für 
Gebrarich«p f. Lu ht 2 110 V. Dient zugl. f. 
| | Straßenbahnbertri-h mit 260 V Betriebs- 
185 | 1 100 000 1. 4. 99 spannung. Pufferbatterie 100 KW. Im 
| Anlegtkapital ist die Straßenbahn mit 
| ein egriffen. 
130 250000 1.4.92 | Gebrauchssp. 2x110 V. Luftleitung. 104 Glüh- 
| lampen zur Straßenbeleuchtung. 

; 32 > | Gebrauchssp. 2<220 V. Angeschlossen sind 
142 350 000 9. 10. 03 noch versch. medizin.u.Röntgen-Apparate. 
‚15 498 863 1.7.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 

216 189 358 17.10.99 Gebrauchssp. 2X 220 V. 
138 z> 1. 3. 95 f Gebrauchssp. 110 Vf. Licht, 110 u.220V f. Kraft. 
| | Gebrauchssp. 2x150 V f. Licht, 150 u. 300 V. f. 
142 651 000 12.12.97 | kratk Betreibt auch das Pumpwerk f. d. 
assorvyersorgung. 
mi „ Gebrauchssp. 2X 220 V. Geerdeter Mittel- 
50 | G: IE, jeiter * Außerd. 35 PS z. Betriebe gleis- 
loser Bahnen. * Erweit.f.Bahnbed. 6. 2.3, 
Gebrauchssp. 220 V. bezw. 3x<300/120 V. 
1 3 » Das Drehstromwerk versorgt dus Ritter- 
89 8 +. 3. 09 gut u. d. Schloß Bauteln. Anschluß der 
| Gemeinde Bauteln bevorstehend. 
116 215 000 1.2.99 | Gebrauchssp. 2110 V. 
Spannung 1000/110 V. Es bestehen zwei Tur- 
5 f | binen von je 30 HP u. 40 HP u. eine Re- 
0 90000 25. 12.94 serve-Dampfmaschine von 40 HP. Ueber- 
| gangzum Dreileitersystem bevorstehend. 
172 250 000 1. 10. 95 W 2 * 110 V. Unterirdisches 
eitungsnetz. 
80 10. 7. 96 . 
ii i Gebrauchssp. 2X220 V. Versorgt auch die 
l | Ortschaft Brettnig, von ca. 2750 Einw. 
204 366 231 25. 1.00 Luftleitung. Zur Reserve 
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Bemerkungen 


Betriebseröffnung 


dient eine in einer benachbarten Fabrik 


| mit Strom. 
aufgestellte 50 KW Dynamo. 


t Google 
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(Name des Ortes) © 8.3 8 2 8 . A 8 2 2 5 2 2 oid 258 57.8.8582 2 aa . 5 
Š ogrado n 2 N. S * 2o Soc Me 338 2 * Q $a 
5 2 8 ad, Heg 28.5 83 82 3888 Ta z 2 85 Bemerkungen 
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Eigentümer desselben a SEE Aus Bar Eag 8 5.5 aws 82 885 ou) 8 E 
Zo e b S ag 38 Je 38 > 
< 2 a = 48 38 888 KA 2 
È a < Sja Joa n 
Grunbach I. Remsthal (Wttbg.) (Major 1 200 [G1.A.2-L| Wr. 14 9 265 — 5 | 6 — 5. 12. 92 | Gebrauchssp. 220 V. 
. a D. Schuster) 
* i. on ne len 22 000 | 720 — 12600 44 | 229 | 361 — 6. 2. 96 
rün erg . Saalmann ich- Maschinenstation in Eichd 
dorf a. Bober) Dr. Wr. u. Df. Hochspannungsneis 512 km, u 
— Christianstadt a. Bober . 1 800 || 50 Per — — 450 — 32 4 — 10. 2 90] Chhetianstadt und Nauebubg 25 i T, 
— Naumburg a. Bober 900 — — 120 1 5 l — 1. 10. 02 
Grünhainichen i. Sa. (Gem.) (Pächter: 2143 GLA.3-L. Df. 90 45 1050 2 100 68 150 000 17. 12.95 Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Siemens & Halske A.-G., 2 Lichtmaschinen à 80 KW 2450-50 Y 
Berlin) | 8 Pahndynamos x 5 KW 50-79 Y. 
rauchssp. g 
| 1 Lichtbatterie 80 EW. 540 1 N 
| ame. Entladung. 1 Pufferbatterie K. 
Guben (städt.) 3 200 01A. 8. L. Sauggas 210 125 2250 75 | 130 155 350 000 20.12.03 5 
| (Leuc t- mit geerdetem Mittelleiter. en 
gas) A E e 
batterie, zugleic Rane onde ele fi 
| | das Dreileiternetz. 
i | 
Gummersbach (Rhpr) (Guido Heuser) 3000 GLA.SL| Df. | 184 |227 260 10 2 % 180000) 1889 | wurde aber Im Bommer 198 voll 
ünz f prim. Dr. | umgebau 
G au a er Ges. f. el. 4400 | sek. G1. re | Wr. (Df.) 158 102 3 700 6 140 214 474 000 25. 11.95 Spannung 25002 X 110 V. Luftleitung. 
Gütenbach-Obersimons wald (. A. Strat 1200 Dr. 50 Per. Wr. u. Df.) 120 — 550 — 65 | 4 ur 1.8.02 | Spannung 3000/120 V. 
2 4 | Gebrauchssp. . Ei l 
Haan (Bez. Düsseldorf) (Friedr. | 8 200 GlA.3-L.| Df. 565 20 2600 19 63,5 10 — 2.9.96 N dient zun Auf, 
u a | einer Ziegelpresse. 
aardt (Pfalz) (Kont. Ges. f. el ‚A.3-L. | qe 5 F Gebrauchssp. 2X 110 V. V d. Ort 
Untern. Nürnberg) 525 > Gl.A. 3-L Df. 154 94 6 000 | 125 185 350 465000 27. 8. 94 f schaften Haardt. Neustadt . Hanit 
Habelschwer dt täd woselbst Akk.-Unterstation, u. Mußbach. 
(städt.) 6070 GLA.2-L! Df. 120 35 1960 31 21 107 170 000 10.11.02] Gebrauchsep. 20 v. 
. un T (wente w — ‚W.42Per. Df. u. Wr.] 150 — 2 600 12 18 140 — 15. 10 98] Für 5 Ortschaften im Umkreis von 10 km. 
. 7 ebr. chneider, u. Gl. ! Spannung in der Fernleitung 300 J. 
ae a 15 , | Gebrauchssp. 110 V. Erweiterung geplant 
chles täd t.) 5 ` c | 
wig) (8 ) 10 000 ‚GL.A.3-L.| Kraftgas 65 | 35 ' 2 080 52 27,5 221 200 000 1.2.01 | Gebrauchssp. 2 X 110 V. Luftleitung. 
Hahnstätten (J. G. Heckelmann) 1200 GI Df Gehrauchssp. 110 V. Das Werk wurde 1%% 
SB Ä I 5 500 0 25 20000 1898 || Ofr eier erbaut, aber ent M 
\ das Dorf en me 
| | Gebrauchssp. 2220 V. Blanker Mitte 
Halberstadt (städt. -I | | | iter. Das ie | 
(städt. 43 000 'G1.A.3-L.| Df. 505 |207 6025 | 242 171 % 1650000 1.5.08 | leitor elner 0 km langen Strabanhe 
| | \ Güter Motoren werden an das Bahr 
netz angeschlossen. 
Halle a. S. (städt.). 800 ET . Gebrauchesp. für GL F. are , 
160 500 GLA.3-L.| Df. 3600 700 | 25000 1300 1 200 788 4 250 000 | 27.8.01 for Licht un Kleine Motoren, NY iY 
| otoren von 10- . 
e 1758 Gl. A. 3-L. Df. 60 26,4 2000 6 36 130 130 000 156.8. 98 Spannung 2X 10 v u 
| . Os n . 
Hallenberg s. Steinbach. — — — — — — | | | 
Hamborn (Gemeinde) 42 000 Gl. A | | i allen sul 
A. 3-L. Df. 198 40.6 3224 10 26 130 | von der 42000 Einwohnerzahl fallen s: 
250 000 1. 12. 01] den beleuchteten B k 15000. Diele 
Hamburg 705 738 | | | | | tung nat eine Netzepannung von DM. 
Centrale Poststraße 8 
5 GLA.3-L. Df. 2400 | 500 59 882 |1350 1722 2300 . 12.88 
Akk. een 
vestehudeu.St.Pauli a i | 
ante GLAS-L| Df. 5600 1693 73252 | 682 860 2200 z 1. 96 
stat. Uhlenhorst u.,“ El.-We. Gebrauchssp. 2 X 108 V. Die Hamb.El-We 
Eilbeck . . . . A.-G.) , GLAS-L Df | . | betreiben zugleich ein ausgedehnt 
Bille mit Akk. - Unter- i . |2400 845 | 44715 | 268 897 1597 (84762197 J 12.99] in Bppendorf im . 
stationen St. Geor | 
„ un | | 
erdemarkt . . . 2 | | 
— Nordi Freihafengebiet (Hamb. GLA.3-L! Df. | 8550 3445 59 548 |1060 5703 3520 22.7. 01 
Freihafen - Lagerhaus - Ges.) 18950 6483 |237 397 | 3360 9 182 5677 
U Centrale Sandtorquai . . . GLA.3-L Df. u. Gas 1571 78 | | 
nterstation Holländischerbrook Gl. A. 3-L Gas 132 258 11350 96 1042 584 — i ie a Gebrauchsep. 2% 110 V. 
RE EEE nei | i . 10. 
g j 1 703 336 
= Asiaquai Quaiverwaltun i | | 
— O'Swaldquai d. Hambg. Staats a 2 88 22 60 60 — — — —. 1.91 
P sm. 2.1. . 900 197 1 837 85 :2048 — — 15. 10. 98 
— Petersenquai (Quaiverwaltg. d. : a | | 
Hamb. Staats; z. Zt. i. Pacht a DL | 165 26 110° 163 60 898 — 5. 2. 91 
N ` a | Ä | | | u | 
. W. (El.-A.-G. vorm. Schuckert | 31 369 |G1.A.3-L | ch dem 
& Co., Nürnberg) een Df. 350 65 4200 100 160 18 | Gebrauchssp. 2 X 110 V. Dient auch (© 
1 5660 000 19.10. betrieb. Anlagekosten end 
Hammelburg (Bayern) (Karl Happ) 3000| Gl. A. Wr. u. Dr. 55 15 | 0. 98 | ern nbotriet d. Centrale. 
: | 650 8 20 70 — 1.2.97 | Gebrauchssp. 115 V. Kat. 
Hammer b. Nürnberg (Messingfabr.| 1850| W. 3-L Wr | | | Ppaanuog 2100/118V. G hngt 
u. El. P. Volkamer's (Iphas.) „ e a 590 3 — 12 35000|1 | Schwag u. Beheingersdorf. nee 
Wwe. & Forster) " | | | 3.01 Anschluß von Malmsbach, Im Anlage 
Hanau a. M. (städt.) . 29 846 GLA 3L i | | | kapital sind nur die Dynamo? un 
1. 14. Dla. Df. 670 21 22 ' Leitungen bewertet. 
5 5713 330 | 543 314 1005 
Hannover | 8 | 314 1005 875 24.11. 98| Gebrauchsep. 2X 110 V. i 
, 235 647 | | | Das Drehstromwerk den Dreb 
1. u El.-Werk, Centrale | A mit verketteter Spannung vy 
sterstraße . e al GLA.3-L | | 8 * 4750 V. die, in Transformator n 
Centrale Herrenhausen. A. 3-L.. D. 1066 1150 60 644 1 469 | 440 | Stationen auf, eine Gebrauche be 
Dr. Df. 2.000 30 5 885 1445 1844 4 120 000 3. 3. 91 3x 110 V transformiert wird, 121 einer 
n eee Unlo teon ran E rea 
| | Gleichstrom v. DD etromwerke er 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Hannevor 
2 El.- Werke d. Straßenbahn 
Hannover A.-G 


Centrale Glocksee . 
8 Vahrenwald. 


Fi Kirchrode 


„ Sehnde. 


2 Rethen. 


„ Buchholz. 


Harb A. E. (städt.; Pächterin: E. A. 
vorm. Schuckert & Co.) 


Harsa e l.-W. Harsum, 
E-. m. u. H. 


Bartka i Sa. (O. Schubert) 
Harzberg-Böndhem (G. m. b. H.) 


Hasser-Kel (El.-W. Hassee-Kiel, 
G. m. b. H.) 


Ratzáwf a d. Wohra (Mühlenbes. 
A. Schween) 

Hauessteis |. Pfalz (Alois Geibel). 

Heidelberg (städt.) 

Heäbremn s. Lauffen a. N. 

Heälgeahaus (Gemeinde) 


(Prov. Sachsen) (städt.; 
Pächt.: Allg. El.-Ges., erlin) 


Heisberg i Ostpr. (R. Kiehl). 
Reinenkirch b. Lindau (Salom. Karg) 
Heitersheim i. Baden (Joh. Müller). 


Reinsterf bei Lütjenburg (Inhaber 
C. Greve) 


gersberg, G. m 
Heppenheim (Grh. ns (städt.) 


Kerkeizkeim i. Breisgau (Behrle Sohn) 

Herford l. W. (städt.) 

1 (A.-G. Seebad Herings- 

Wermeskeil (Hugo Weber) 

Herzberg a. Eister s. Altherzberg 
Hessen (Braunschw.) (W. Achilles). 
Weukach (Witbg.) (Schneider & Sohn) 
ebe bein b. Gießen (Phil. Kreiling) 
Weben (Eifel) (Molkerei * 


engersberg . i 11) Hen- 


senschaft, e. G. m. u. H 


Wrschfeide -Ostritz i. Sa. (Gemeinde- 
verband) 


Fiöckstadt 2 N. (Oberfranken) (Ritter- 
gutsbesitzer Walter Benecke) 

Hochlelden bei Sulzbach a. Inn (Jos. 
Geislberger) 


1456 ol A. L. We u. Df. 


5 777 Gl. A. 2-L. 
2700 Gl. A 2 L. 
26 200 Gl. A. 3-L. 


800 GI 


9 100 Gl.A.2-L. 


* 


2 600 Gl. A. 3-L. 
1 460 Gl. A. 2-L. ) 


21 Gl. A. 


| 
7313 Gl. A. 3-L 


(zu) u. Dr. 
300 Dr. Wr. (Df) 
| 


1037 Gl. A. Df. u. Wr. 
| 


a — 
= di: 2 S E 
: 2 4283 28 E g 
9 E- 2 Eg * A * g 
o 84322253 8 
283888 ndik 
So Bini! Elle 
|| l 2 5 5 . E 
ao Spaa p 
© 
| 
81421 Df. 
Gl. A. 2-L. Df. 
Gl. A. 2-L. Df. 
u. Dr 
| 
| 
L A. 2 
ä Df. 
5 en Df. 
Gl. A. 
a Df. 
49 = Gl. A. Df. 
2 000 a a T L. Df. 
3 283 G1.A.3-L. Df. 
2242 Gl. A. Wr. u. Df. 
3 500 Gl. A. Df. 
200 Gl. Wr. 
1000 Gl. Df. 
40 232 61 A 8-L! Df. 
6 100 > 3-L. Df. 
7249 Gl. A. 3-L. Df. 
| 
| | 
6000 Gl. A. 3-L. Wr. 
= Gl. A. 2-L. Df. 
1275 an Df. 
2300: GI. A. Wr. 
(Rexerve- i 
Spiritus- 
motor 40H P). 


Df. 
Df. 


Wr. u. 
Gas 
Df. 


Df. u. 
Sauggas 


Df. 
Df. 
Df. 
1197 Gl. A. 2· L. i ee | 

| i 


Df. 


„einschl. 


genlampen. 


edrückt durch d. 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


serve, in Kilowatt 
Reserve, in Kilowatt 
bahnwagen-Motoren 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Normale Leistung d. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


eschl. Bo 


au 
Gesamte Pfeordestärke der 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (exel. Rtraßen- 


Akkumulatoren 
Angeschl. Glühlampen, 


Ang 


or 


w 
—D—— —ͤ—ä—ä— ua a IM IMi aaa auaa- a a a aaa maiaa ẃ ...ym —Ä———— —ęTtę — — m. — — — — nn 
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Zahl der angeschlossenen 
Elektricitätszähler 


733 


1651 | 


150 
Ä 214 


115 


= 
r 


a 
N = 
D = 
9 t ei 
8 é ` = 
mA — 
4 2 = 
2 2 = 
; 2 — 
S © 
ee] 
1. 5. 93 
1. 6. 97 
15. 11.97 
3 723 0 „ 
ohne 
Grund- 
| ee 
es 
kosten. 
> 11.97 
A 12.97 
540 000 19.12.01 


— 1.1. 98 
— 1. 7. 98 
185 000 1. 10. 00 


— 1. 10. 03 


euch 8.3.00 
182 266 20. 2. 01 
| 


$ 


F zum Betrieb der Bahn Hildesheim— 


Bemerkungen 


Bahnbetriebs-Spannung 500—550 V GL. für 
eigenen Bedarf auf 110 V umgeformt. 


W 500 V Gl. Für Kraft 
. Licht Dr. 3 x 8000/3 X 110 bzw. 190 V 
in 12 Ortschaften. Stromlieferung i. d. 
pateren Nachtstunden durch Umformer, 
der Strom aus den Bahnpufferbatterien 

in Drebstrom umwandelt. 


Warzen d. größten Teiles d. Jahres als 
Unterstation betrieben v. Kirchrode aus. 
Umformung des Drehstromes 3 x 3000 V 

u. Gleichstrom 500 V. Als Reserve und 
bei starkem Betriebe Dampfanlage. 


Hannover u. Rethen—Pattensen, wofür 
Q V, und zum Antrieb der Bahn- 
unterstationen Döhren 12 km. Hasede 
ı?km u. Gehrden 18 km (Strecke Han- 
over—Barsinghausen) mit Dr. g & 6000 V. 
welcher in Gl. von 500 V umgewandelt 
wird. dient die Centrale zur Abga 
von Dr. 3x6000/1% bzw. 110 V für raft 
und Licht an 42 Gemeinden. 

Spannung f. Licht u. Kraft 2X 110 V. für 

V I. Bebnspannung 500 

= N che der Strecke Hannover— 
Burgwedel—Misburg. 

Lieten auch Strom für Straßenbahn, für 
welche außerd. eine Pufferbatt. v. 107 KW 
vorhanden ist. Gebrauchsep. 2 X 220 V. 


12⁵ 000 — . 9. 97 Gobrauchesp, f. Licht 2X 110 V, f. Kraft 
6 


chselstromanlage dient zum 
195 von 4 Zuckercentrifugen. Ge- 
brauchssp. 250 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


30 20 000 | 1.2.04 | Gebrauchssp. 220 V. 
498 1 120 000 1.7.00 


Sen 2 * 20 V. Dient N 
dem Straßenbahnbetrieb (550 


Gebrauchssp. 24 20 V. 
Gebrauchssp. 254 20 v. deerdeter Mittel- 


ter 
Gebrauchssp. 2x 110 V. Angeg. Lampen- 


— 14. 12.00 f zahl Anschlusswert von Lampen und 


Motoren. Oberird. Leitungsnetz. 


— — . 5. 97 Gebraucheep, 107V. Glühlampenz.=Anschluß- 


— 1. 10 03 
N 10. 95 


2. 10. 93 


> 
300 000 | 15. 1. 00 
— 1.12.99 
280 000 18. 10.02 
250 000 | 1.6.99 
55 000 | 1.3.03 
50 000 l. 9. 98 
— 1.12.96 
— 1.5.02 
52 000 12. 11.99 


250 000 20. 1. 02 


er 10.99 


wert f. Licht u. Kraft. 
Gebrauchssp. 2 * 110 V. 


Turbine dauernd 75 HP Wasser vorhanden. 


Leitung obetircienn 2x 110. Beleuchtung 

u. Kraftabgabe für das Gut Helmstor 
Entfernung von der Stadt Lütjenbur 
ca. 200 m Dreileiter. Weiterer Betrie 
Müllerei. 

Gebrauchssp. 2 110 V. Geerdeter Mittel- 
leiter. 


Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 220 V. 
Gebrauchssp. 2% V. 


Gebrauchssp. 2x 120 V. 
Gebrauchssp. 110 V. 

Gebrauchssp. 110 V. 

Gebrauchssp. 220 V f. Licht u. Kraft. 


Türchau, Ostritz nebst Grunauer Kranken- 
haus. Hirschfelde u. Scharre: Licht GL 
A. 3-L. 2X 110 V. Motoren Dr. 3x 250 V. 
Ostritz von Hirschfelde mit 5000 V Dr. 
versorgt, der durch 3 Transf. von zus. 
50 K W auf 3x120 V Dr. transformiert 
wird. Seitendorf, Türchau: Dr. 34 250 V. 
Uebertragung durch Dr. 5000 V. 


Überlandcentrale. Spannung 2000/120 V. 


| Versorgt Hirschfelde, Scharre, Seitendorf, 


Gebrauchssp. 220 V. Der greke Teil des 
Stromes wird pauschal abgegeben. 


Elektricitätswerk 
(Name des Orte») 


und 


Eigentümer desselben 


Höhr-Grenzhausen (Hessen - Nassau) 
(El.-W. für Höhr und Grenzh., 
G. m. b. H., Höhr) 


Hof („Siemens“ Elektrische Betriebe 
Aktiengesellschaft) 


Hollenstedt (Hr. Lockemann) 


Hollfeld i. Oberfranken (städt.) 


Holzkirchen (Oberbayern) (Gemeinde) 


Homburg (Pfalz) (städt.) 


Homburg v. d. H. (El.-W. Homb. v. d. H., 
A.-G.) 


Horb a. N. (Jos. Schueider) 
Hornberg (Schwarzwald) s. Triberg 
Horneburg b. Hannover (Gemeinde) 


Hoyerswerda (Zschiedrich & zur 


Linden) 
Hubertusburg (Kgl. Landesanstalt) 


Hugstetten (Baden) (Freiherrl. v. Ment- 
zingen'sche Gutsverwaltg.) 


Jarmen i. Pommern (Akt.- Ges. Landw. 
Maschinen, Jarmen) 
I. Stadtcentrale . 
II. Uberlandcentrale . 
Jastrow i. Wpr. (städt.) 
Ichtershausen i. Th. (Walter Lücke) 


Idstein i. T. (Wiesbad. El.-Ges., G. m. 
b. H., Wiesbaden) 


Jena (Jenaer El.-W. A.-G.) 


Jersitz b. Posen s. Posen 

Jeßnitz s. Bitterfeld . 

Jettingen (Mindel-El.-Werke, G. m. 
lever (Städe) 


lllachmühle b. Schongau 
elektrot. Untern., 


A.-G. für 
ünchen) 


llikirch-Grafenstaden (El.-W. Illkirch- 
Grafenstaden, A.-G. in Eschau 
i. Elsaß) 


Ilmenau i. Th. (Thür. El.- u. Gas-We. 
A.-G. in Apolda) 


iishofen s. Neunbronn 


livesheim a. N. (Dampfziegeleibesitzer 
Ludw. Schaefer) 


Immenstadt (städt.) 
Ober-Ingelheim (Mittelrh. El.-W.) 
ingweiler i. Eis. (G. m. b. H.) 
St. Johann a. d. Saar (städt.) 


Isarwerke (G. m. b. H.) (München- 
Thalkirchen). 


Centrale I in Höllriegelsgereuth 


Centrale II bei Pullach. 
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Gleichwert an 10 A-Lp. 


Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


Ei u 


1905. Heft 2. 


motoren (excl. Straßen- 


d 
— 
© 


153 


108 


10 


47 


108 


[si | 


166 


2 856 


bahnwagen-Motoren) 


12. Januar 1905. 


— —— — — — ä„ůö— . —— — — — — — — — üůᷣ—. n — 


E. | 9 
® ‘ 

. 

„ 

Gz] gar 2. 

2 2 42 | 20 

S 3 d | 1 

3 2 | © Bemerkungen 

4 2 2. 2 

8 1 a = | = 

Sul) $a z 

3 |. © 

A = 
N 
| | | 
283 2 3. Gebrauchssp. f. Licht 110. 2X 110 u. 20 V 
| ne 220 000 15. 3.98 Motore 220 V. Centrale liegt auf der 
| Grenze beider Gemeinden. Die Leitungs- 
| netze beider durch Ausgleichleitungen 
| verbunden. 

255 Z 23. 5. O1 | Spannung 3000/120 V. Außerdem für Bahn- 


betrieb 135 KW, Maschinen 180 KW, 
| Akkumulatoren, Spannung 550 V. 


15. 6.03 | Gebrauchssp. 2 4 220 V. 


= 10. 3. 03] Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Maschinenstat.7kın entf.ad.Maugfalli.Mühl- 
thal. Primärsp. 2700 V. Sekundärsp. 108 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 2<110 V, f. Kraft2%V. 

Betreibt zugl. d Wasserwerk. Vergrößerung 
m. Drehstr. 1000 V um 160 KW geplant. 

| 


| | h 2 110 V. Außerdem noch 


| 
1 | 285 000 17.11.94 


245| 500 000 , 1. 5. 97 


E ur n wovon 60 KN 
5 2500 1. 1 7 auf Pufferbatterie ngeschlossen sin 
465 | 2 00 J. 7. 97 auch die Vororte Kirdorf u. Dornholz- 
hausen. 


7. 2. 95 Gebrauchssp. 110 V. 


86 000 | 1. 12. 911 Gebrauchssp. 220 V. 
| | 


50 — ' 1.9.97 | Gebrauchssp. 2X 220 V. 


13 275 500 4 4.00 
1. 2. 99 


Gebrauchssp. 220 V. 


— — 


Gebrauchssp. 120 V. 


80 | ga | Gebrauchssp. 220 V. 
| — 350 000 1. 10.02 3 2000/500 V. 


312 250 000 
13 
39 


28. 8. 00 
— 1. 10 00 
— 1.5.98 


| Gebrauchssp. 2 ~ 220 V. Maschinen (500V) m. 
Bpannungeieller a. t. Bahnbetrieb. wofür 
noch 0 KW a. Akk. ferner. ein Umformer 
von 0 KW Leistung 500 V in 2x220 V um- 

forınend. Angeschl. sind Wenigenjena u. 

Lichtenhain m.65 Glühl.f.Straßenbeleucht. 

und außerd. 131 KW f. versch. Zwecke. 


Gebrauchssp. 20 V. Oberird. Leituugsnetz 
mit 5 Speise punkten. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 


411 = 20. 3. 01 | 


1903 Nähere Angaben nicht erhältlich. 


18.12.95 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


16. 1.011 Maschinenstat. 16km von un au entfernt. 
| Spannung 5000/2X115 V f. Licht. bezw. 
2x175 V f. Kraft. re z. Zt. Schon- 
au, Ferne, Si i urggen. Bern- 

| euren, Le 


190 000 1.3.02 


Die Wasserkraft ist gemietet. Gebrauchs- 
spannung 220 


| 
| ; 5 . 12. Gebrauchssp. 2X110 V. Außerdem sind an- 
m A i geschloxsen 26 Bügeleisen, 12 Kochtöpfe, 

| 3 Heizöfen, 7 Apparate u. 31 Ventilatoren. 
| — — — 

12 — 1. 9. 99 | Dient haupt. f. land wirtsch. Zwecke durch 

transport. Motoren. 

; Gebrauchssp. 2X 114 V. Außerd. angesch!. 

167 250 000 17. 10. 01 f 2 Heiz arparate mit cu. 1 KW u. 8 elektr. 
Badeeinrichtungen. 

p= — 24. 12. 961 Gebrauchssp. 2x 120 V. 
14 50000 6.8.97 | Gebrauchssp. 2 X 110 v. 
374 530 000 15. 10. 96] Gebrauchssp. 2 110 V. 


Stromlieferung nach: Höllriegelsgereuth, 

Perlach, Fasanengaurten, Unterbiberg. 

Grünwald. Stadelheim, Ebenhausen. 

| Schäftlarn, Neufahrn, Baierbrunn, Neu- 
ried, Kraillin „Stockdorf. Planegg, Gräf- 

ling, Mossach, Aubing, Obermenzing, 

asing. Laim, kgl. Centralwerkstätten, 

kgl. Schloß Fürstenried, Pullach, Solin, 
Prinz Lud 855 öhe, Thalkirchen. 
Industrieterrain Obersendling bei Mitter- 


sendling. 
| Primär-Spannung: 10.000 3009 
4 800 2 800 


10 220 38 
035 127 190 


bez. 


Sekundär-Spannung: 


12. Januar 1908. 
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Elektricitäts werk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Ismaning (Oberbayern) (El. W. Is- 
maning, G. m. b. H.) 


Isay im schwäb. Allgäu s. Wangen 

Issum (Issumer Elektricitätswerk 
G. m. b. H.) 

Itzehoe städt.) 


Jüchen (Kr. Grevenbrück) (Genoss en- 
schafts-Druckerei Jüchen). 
Kaiserslautern (städt.) ea 


Kaiserswerth a.Rh. (Düsseldorf-Duis- 
burger Kleinbahn-Ges. m.b.H.) 


Kalkberge (Mark) (Gemeinde) 

Kamenz i. Sa. (Elektr.-Werk Kamenz 
i. Sa. H. Arensmeyer) 

Kandel (Pfalz) (El.- W. Kandel, 
G. m. b. H. 


. m. b. H.) 
Kandern (Baden) (A.-G. f. el. Anlagen, 
Cöln) 


Kappen (Schlei) (P. Gammelgaard) . 


Kappeirodeck-Waldulm (Baden) (J. H 
Ziegler) 
Kartisruhe (städt.) 


Karistadt a. Main 
fabrik) 

Kastel b. Mainz (Max Schorch & Co., 
A.-G., Rheydt) 

Kaysersberg i. Els. (Alois Stoffel) 


Kempten i. Bayera (städt.) 


(Portlandcement- 


Kevelaer (Gemeinde). 
Kiei (städt.) . 
Kirchberg a. d. Jaxt s. Neunbronn 


Kirchen a. d. Sieg (Kirchener El.-Ges. 
Hch. Kraemer & Co., Kom.-G). 


Kieiakötz b. Günzburg (Bayer. El.-W., 
München) 


Kleisschmalkalden i. Th. (El.-W. Klein- 
schmalkalden, G. m. b. H.) 


Kingenberg a. Main (städt.) 

Koblerub (Bayern). 

Kokischeid b. Aachen (Rhein. EL- u. 
„ Kleinbahnen A.-G.) 

Königsberg i. Nm. (F. Negendank & 

Lange) 

Königsberg i. Pr. (städt.) 

Königsbrück i. S. 

Kösigsee i. Thür. (städtisch) 


Köaigshütte 0O.-Schl. (Verein. Königs- 
u. Laurahütte, A.-G., Berlin) 


Königstein a. E. (städt.) 
Konitz i. pr. (Elektr.-, Gas- u. Wasser- 
werk A.-G. Konitz) 


Bad Kösen i. Thür. (städt.) 


Krasichfeld i. Thür. (Bogenhard & Co. 
Elektr. Ges., Erfurt) 
Kragpttz (Bez. Oppeln) (städt.). 


Kräwinkierbrücke a. d. Wupper (El.-W. 
Kräwinklerbrücke A.-G.) 


U a 
4 38 3 
338 8 23255 

S 8 3 337 gae, 
s 8882 „ gog im 
1223828 55 4 8 882 
8 „22259 E oos Be 
z ls) But l dar 
E SUS NE g Ear Eag) 
2 <q m * S E 2 S 
BB: BENEN 
| | | 
= GLASL = = | =. 
| | | 
u u B u BE 
2600 GLA.3-L Df. 30 8,8. 

15 000 Gl. A. 3-L. Gas 100 106 
2477 GLA.3-L. Df. 160 40 

48 300 N Df. 675 — 

Ph | 
1. die Pfälz. 270 
Eisenbahn 
2370 GLA.3-L. Df. 110 | 118 
3200 GLA.3-L. Sauggas 120 40 
10 000 Gl. A. 2L. Df. 110 30 
| (Suuggas) 
3700 GLAS-L Df. 70 | 193 
1480 Gl. A. 3-L. Wr. (Df.) 200 20 
u. Dr. | 
2405 GL.A.2L. Df. 50 10 
3 400 Gl. A. 3-L. Wr. Df.) 40 16,8 

(zus.) 

98 000 Dr. Df. 1200 — 
2660 Gl. Df. 198 — 
8100 Gl. A. Df. 96 | 125 

| 
2 800 Bag Dr u. wr. 5ʃ | 16 

18864 GLA.3-L. Wr. (Df) 450 80 
5 900 GLA.3-L. Dr. 120 89 

| 

107 938 Gl. A.3-L. Df. 1150 370 
1850 Gl. A.3-L. Df. 30 6,9 

| | | 

19631 W. wr. u. Df. 30 — 

(I- phas.) Ä 
3000 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 84 185 
1328 Gl.A.3-L. Df. 75 72 
i 
1300 'G1.A.3-L.' Drehstr.-; 50 18,5 
Elektrom. 
39000 Dr. oper. Df. 1275 195 
U. .A. 
6 045 Gl. A. 3-L. Df. 55.5 27,5 

189454 Cl A.. Df. 2333 | 240 
3 154 Gl. A. 3-L. Df. | 102,70 36 
3104 GLA.3-L. Df. 96 47 
57 875 Dr. u. Gl. Df. 2610 — 
4277 Dr. u. Ol. A. Df. u. Wr. 200 14,3 

| | | 

10 704 Gl. A. 3-L. Gas 18 33 

| | | 
| | 
3000 GLA.2-L. Wr. u. 40 | 125 
f Benzinmt. 
| | 

19000 GLA.S-L.. Dl. 70 20 

3030 Dr. Wr. — — 


| | 
Pr. Wr. u. Df. 640 — 
| 


| 
aE 8 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, ' 


8 871 


— 
O 
er 
D 


1 200 


1 400 


l 


drückt durch d. 
wert an 10 A-Lp. 


ich 


Gleic 
QOesamte Pferdestärke der 


Angeschl. Bogenlampen, 
aus 


52 


21 


| 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


279 


950 
25,1 
81 


E 


— 


Zahl der angeschlossenen | 
Elektricitätszähler 


er) 


85 


100 


170 
50 


814 2682955 11. 3. 01 


134 


303 


52 


500 2 250 000 


80 


1497 3 184 032 12.12.90 


96 
136 


830 


165 


3 r 
! 


1 761 000 15. 10.01 


do 
8 z 
22 £ 
11 = 
A — pe 
8 2 © Bemerkungen 
a a = 
923 E 
oO © 
| 
| 
— 4.2.99 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
60 000 20. 2. 02 2110 V Spannang m. geerdet. Mittelleiter. 
| 
222 000 1. 12. O1 | Gebrauchssp. 2 220 V. Unterird. Kabelnetz 
m. 4 Speisepunkt. Gasmot. direkt gekupp. 
— 2. 12. 031 Gebrauchssp. 1 V. 
| 
| Spannung W. 2000/110 V. Gl. 220 V. 
16. 12.94 * Eine Akk.-Batt. von 786 Amp. -St. bei 
1407 dreintdg. Entladung u. 220 V, die vom 
1.9. 94 städt. El.-W. gelud, wird, befind. sich im 
| Besitz der Pfälz. Eisenb. 
— 1. 6. 99. ] Außerdem 260 KW an Masch. u. 180 KW 
| an Akk. f. Bahnbetrieb. 
145 000 | 1.1.03 | Gebrauchssp. 2><220 V. Motoren 440 V. 
Gebrauchssp. 220 V. Ausbau f. Dreileiter 


164 000 10. 7. 00 auch: 
projektiert. 


Gebrauchssp. 220 V. Für Licht 440 V. Für 
Kratt. Luftleitung. 


Für Kraft Dr. 2000 500 V. für Licht Gl. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Ober irdisches 
Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 115 V. 


250 000 —. 3. 00 
4. 10. 96 
i 


| 


22. 12.93 
70 000 8. 8. 96 


— 


Gebrauchssp, 2x 115 V. 
Primärsp. 4000 V. Gebrauchssp. 120 V. 


1. 11.97 


Gebrauchssp. 110 V. Straßenbeleucht. aus- 
schlie fl. elektr. (Bogen- u. Glühlampen). 


Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 24 220 V. Unterird. Netz mit 


8 Speisepunkten. . sind 
17 Apparate mit 42 KW. 


Gebrauchssp. 110 u. 20 V. Neuanlagen wer- 
den mit blankem Mittelleiter ausgeführt. 


Gebrauchssp. 2220 V. Ferner sind ange- 
schlossen 60 KW f. 14 verschied. Apparate. 


130 000 10.8. 95 
70 000 9.10.98 
770 000 15.11.01 { 


220 000 10. 8. 97 


Gebrauchsep. 115 V. 


Spannung 5000/150 V. Überlandcentrale. 
Angeschlossen sind Neu-Ulm, Langenau, 
Leichheim, Ichenhausen, Groß- u. Klein- 
kötz, Weißenhorn, Riedheim; Pfaffen- 
hofen, Oxenbrun, Autenried, Buberheim; 
Benern, Wasserburg a. G. u. Bahnhof 
Neuoffingen. 


Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 40 V f. Kraft. 
Luftleitung. 


15.10.98 


180 000 24.12.98 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


240 000 24.12.98 
| f Unterstat. der Bahn-Centrale Murnau— 


Kohlgrub—Uberammergau. ' Gebrauchs- 
spannung2>x< 150V. 1 Dr.- Motor 3 KW. 


r. Primärsp. 3500 V. . Überlandcentrale. 
Gl. (für Bahn) 650 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Gebrauchssp.-Lichtnetz 4X 110 V. f. Bahn 
600 V. 


11. 1. 01. 


19. 10. 00 D 


1. 10. 95 


Energieabgabe an Private auch 
aus dem Bahnnetz. . 
Gebrauchssp. 2 X110 V. Das Werk steht 
unter Zwangsverwaltung. 
. 10 bezw. 20 V. Außerdem 
Gebrauche. Vemilat u. div. Bügeleisen. 
| Hauptkonsument d. eig. Hüttenwerk (Licht 


Kraft 300 V). außerd. öffentl. u. priv. 
Beleuch raftabgabe in d. btadi 


286 000 1. 7. 94 
169 000 1.12.98 


1. 10. 98 Beleucht. u. 
| (3000/7150 V Spannung). 
Dr. 2000/1 10 V. Akk.speisen einen 
80 PS Motor d. z. Ausgleich der Schwan- 
kung beim Wasserbetrieb dient. Ein 
Dr.-Ql-Umformer 30 KW für eine 
gleislose Motorbahn. 
Gebrauchssp. 2 X220 V. Teils ober-, teils 
unterirdisches Leitungsnetz. Dient auch 
zum Betrieb des Wasserwerks. 


| Gebrauchssp. 150 V f. Licht, 180 V f. Kraft. 


300 000 1. 11. 95 


500 000 1. 7. 00 


Oberirdisches Leitungsnetz mit 4 Speise- 

ae ee eee ae 

Glühlampen. 12 Bogenlampen. e- 

80:000 192.09 schlossen ferner f. medizinische Zwecke: 

1 Lichtbad, 1 Köntgenappurat Dieut 

auch für das Wasserweık. Umbau 
resp. Vergrößerung ist projektiert. 


115 000 1. 12. 98 | Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. 


9. 12. 03 Í Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Spannung prim. 5700 V. sekund. 110 Vf. 
| Licht, 20 V f. Kraft. Oberlandeentr: 
zur Versorgung d. Gemeinden Neu- 
| hückeswagen, Radevormwal Stadt 


600 000 —. 11. 00 


| 


(Kraft) u. d. Landgemeinden Fünfzehn- 
höfen, Wermelskirchen, Dhünn. 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Kreglingen a. d. Tauber (Wttbg.) (H. 
Wellhöfer 
Kriegsheim - Monsheim on) 
El.-W.Rüstermühle, H. Finger 
Krummhübel i. Riesengeb, 
‚. (Berthold u. Erast Körting) 
Krüt (Oberels.) (Gemeinde) . . . . 


Kunnersdorf b. Bernstadt l. Sa. (Herm. 
Heinrich, Mittelmühle) 
Künzelsau (Schloß mühle, A. Winterjr.) 


Kyliburg (Eifel) (Mühlenbesitzer N. 
Zahnen) 
Kyritz (städt.) 


Laasphe I. W. (Friedr. Strack) . 
Labes l. Pomm. (El.-A.-G. Haegele & Co., 


Danzig) 

Ladenburg a. N. (Südd. El.- A.-G., 
Ludwigshafen a. Rh.) 

Lähn i. Schl. 


Lambrecht (Rheinpfalz) (J. J. Marx) 


Landau a. d. isar (Bayer. El.-We. 
A.-G., München) 
Landau (Pfalz) (städt.) 


Landeck i. Schl. (städt.). 


Landsberg a. Lech (Industrie-We., 
Landsberg a. L., A.-G.) 


Landsberg a. d. Warthe (El.-Werk u. 
Straßenbahn A.-G.) 


Landstuhl (Pfalz) (Vorschuß-Verein 
Landstuhl G. m. b. H. 
Langelsheim a. Harz (Emil Liebetraudt) 


Langenberg (Rhld.) (Gust. Sunder- 
mann) 


Langenburg (Wttbg.) (K. Pfeiffer) 
Langenfelde s. Stellingen. 
Langensalza (Prov. Sa.) (Ernst Weiß) 


Langschede a. d. Ruhr (Langsch. Walz- 
werk u. Verzinkereien A.-G.) 
Lank a. Rh. (A. Pfreizschner, Düssel- 


a 
me ei Dresden (Osw. Spalte- 
olz 
Lauda (Baden) (Mühlenbes. Joh. 
Dierau 
Lauf a. Pegnitz (städt.). 


Laufen a. Salzach (El.-W. S. M. Mallet, 
Laufen a. S., G. m. b. H.) 


Lauffen a. N.-Heilbronn (Württbg. Port- 
land-Cementwerk Lauffena.N.) 
Lauingen a. d. Donau (städt.) u 


Laupheim (Württb.) (Karl Mohn) . 


Gräfin Lauragrube s. Chorzow . 


Laurahütte 0.-Schl.(VereinigteKönigs- 
Laurahütte, A.-G., Berlin) 


Lauringen (Unterfranken) (Dampf- 
sägewerk Stadtlauringen, 
Illig, Reuß u. Baur) 


Lausitzer El.-Werk (Laus. El.- W., 
G. m. b. H., Zelz) 


Lautenthal I. Harz (C. Sievers & Sohn) 
Lauter i. Erzgeb. (Konst. Georgi, 


Chemnitz) 
Lauterbach (Oberhessen) (städt.) . 


Lauterberg a. Harz (Gemeinde). 


ett 2. 


12. Januar 1908. 
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| 
1 185 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 
1 450 Gl. A. 3- I.. Df. u. Wr. 58 
850 Gl A. 3. L. Wr. (Df.) 30 


1452 0A. 24. Wr. u. Df. 36 


1 985 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 40 
2 980 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 96 
1200 dl. A. 2 L. Wr. 18 
5 390 1 Df. 120 
2 400 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 70 


5 069 GI. A. 2-L Wr. u. Df! 73 
u. Dr. 
3600| Gl. A. Df. 52 


1 116 Gl. A. 2-L. Wr. (Df.) 13,75 
3 627 Gl. A. Df. u. Wr. 24,2 


3200 Dr. Wr. u. Df. 84 
15 823 Gl. A. 3-L. Kraftgas 261 


3 527 Gl. A. 3-L. Df. 100 


5985 W. 2.L. Wr. (Dr) 170 
33 597 GA. 3.1. Df. 330 
4100 Cl. A 3-L Dl. 100 
3 300 Gl. A. 2-L. Wr. (Df.) 46 


9800 Gl. A. 3-1. Df. 100 
| 


800 


GLA.3-L. Wr. Df.) 20 


z z z M o 


| 
11928 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 240 


u. Dr 
450 Gl. u. W. Df. u. Wr. 650 
2 475 Gl. A. 3-L. Df. 70 
3 100 e Df. 150 
2000 Gl. Wr. 6 
4 100 . Wr. Df. 200 
Sauggas 
2516 GL A. | Dr | m 


37 889 Gl. u. Dr. 
(zus.) 40 Per. 


Df. u. Wr.] 1170 


3946 |GLA.8-L.| Df. 126,4 | 


4859! Gl. A. | Sauggas 130 


25 000 Dr. Df. 1895 
— Gl. A Df. 25 
8 000 Dr Wr. u. Df. 752 

(zus.) 

3 000 Gl. A. 2-L. Wr. 21 

3 804 Gl. A. 3-L. Df. | 98 

3 844 Gl. A.2-L.. Df. 90 
| 


| i . 
5 307 eee u. Wr., 45 
| 


l 
— 


serve, in Kilowatt 
Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


Angeschl. Glühlampen, | 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


2 500 


1 320 
425 


1649 


4 174 


3 800 


2847 


6 989 


3 500 
1 396 


| 
| 
| 
| 


pen . 
gedrückt durch | 
Gleichwert an 10 A-Lp. 
Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 

(excl. Straßen- | 
bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angeschlossenen 


a 
Elektricitätszähler 


i Angeschl. Bogenlam 
motoren 


| 


Gesamtes Anlage- 


150 000 


kapital Mark 


Betriebseröffnung 


23. 2. 97 
10. 4. 98 
1.7. 98 
1. 11. 97 
2. 12. 99 
1. 10. 92 
13. 10.95 
10.11.00 
1. 10. 93 
1.10 99 
24. 6. 99 
—.—. 99 
—. 10. 89 
15. 6. 09 
17. 1. 98 


15. 11.98 


21. 2. 91 


1. 9. 99 


19. 3. 95 
15. 2. 99 


1. 12. 97 


10. 7. 97 


15. 9. 96 


26. 4. 92 


15. 12. 00 


155 000 | 1. 1. 00 
6 600 9. 9. 90 
380 000 | 1. 12. 99 


„ 40 000 


174 000 


59 e 


— 93 


15. 3. 96 


27. 1. 03 


29. 12. 98 


| 
| 2.1.01 


1. 2. 01 


1. 12. 97 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 110 V. 

Gebrauchsep. 2 x 105 V f. Licht, 210 Vf. 
Kraft. 

Gebrauchssp. 110 u. 220 V f. Licht, 220 Vf. 
Kraft. 

Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 2 X 110 Vf. Licht, 220 V f. Kraft. 
Einwohnerz. f. Bernstadt u. Kunnersd ff. zus. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. Dr. 8000/120 V. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Spannung prim. 8000 V Dr., sek. 220 W Gl. 
Turbinenstation in Prütznow. 


Centrale in Bobermühle. Versorgt auch 
Schloß u. Rittergut Kleppelsdorf. 


Der Strom wird nur für die Tuchfabrik 
von J. J. Marx verwendet. 


Spannung 3000/150 V. Angeschl. sind Landau, 
Möding, Wilhelmsturm u. Reichersdorf. 


Spannung 2X 110 V. Angeschl. sind Apparate 
f.6 KW. Das Werk wurde 1%3 durch 
eine 250 PB Gasmaschine erweitert. 

Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberird. Leitung 

mit 6 Speisepunkten. 


L-Umformer 5A, 6 Bügeleisen à 5 

u. 10 A, 4 Ventilat à 15 A. Primäres 

u. sekundäres Leitungsnetz oberirdisch. 

Gebrauchssp. 2X 220 V. Dient auch f. 
Straßenbahnbetrieb. 


Gebrauchsep. 2X 120 V. 


Spannung 2000/110 V. Außerd. angeschl. 
1.0 


fernt. Luftleitg. Straßenbeleucht. 78 Glühl. 
Angeschl. ferner 1 Ventilator, 8 Bügeleis., 
2 Kochapparate. 

Gebrauchsep. 115 u. 230 V. Centrale in 
Oberbonsfeld. Netzausdehnung 3,5 km. 
Straßenbeleucht. 60 GlühL à 25 HK. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


| Gebruuchssp. 220 V. Centrale 1 km v. Ort ent- 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Speiseltg. unterird.. 
Verteilungsleitung. oberird. Umformung 
des Dr. in Gl. 


Primärsp. 550 V. Wechselstrom durch Um- 
former zu Gleichstrom 110 V. 


Gebrauchssp. 24115 V f. Licht, 20V f. 
Kraft. Öberirdisches Leitungsnetz. 


Erweiterung durch Akk.-Batt. beabsichtigt. 


Gebrauchssp. 2% V. 


i Besitzer haben Koncession f. Stromlief. 


nach Oberndorf jenseits der Salzach 
auf Österr. Gebiet. 


Unter den Motoren ist der 75 PS-Antriebs- 


580 | 1 200 000 15. 1. 92 N motor f. d. Straßenbahn enthalten, wo- 


für Gl. mit 500 V. 
Gebrauchssp. 2 Xx 110 V. 


Gebrauchssp. f. Licht u. Kraft 220 V. Ober- 
irdisches Leitungsnetz m. 2 Speisepunk t. 
Getrenntes Leitungsnetz. Für Licht 
Gleichstr., für Kraft Drehstrom. Über- 
tragung der 4% km entfernten Wasser- 
krait in Obersulmetingen beabsichtigt. 


Batterie nur als Erregerreserve und zur 


1. 7. 99 f Beleucht. in d. Centrale. Erweiterung 


um 920 KW, seit Ende 1903 in Betrieb. 
Gibt seit 1.4. 1904 keinen Strom mehr ab. 


5 sind: Zelz, Muskau, Triebel. 
roß-Särchen,  Kemnitz Lugknitz. 
Braunsdorf, die Tonwarenwerke in 
Krauschwitz und die Koblenwerke in 


| Turbinenstation in Zelz, KreisSorau. An- 


station u. Akk.-Batt. (Dr. auf Gl. 20 V) 
sowie Dampfreserve. Primärspannung 


| Weißwasser. In Muskau Umformer- 


3000 bzw. 6000 Volt, Sekundürspunnung 
220 bzw. 500 Volt. 


160 el. Plätteisen à 32 A bei 110 V=5%,3KW, 
welche größtent. d. Tagesbelstg. bilden. 


í Gebrauchssp. 24 110 V. Angeschl. ferner 


10. 8.00 | Gebrauchssp. 220 V. Oberird. Leitungenetz 


1. 6. 97 


mit 7 Speisepunkten. Angeschl. 23 Motoren 
und 8 elektr. Kochapparate. 

Gebrauchssp. 2X 120 V. Oberird. Leitung 
mit 4 Speisepunkten. 


12. Januar 1908. 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Lasterburg i. Els. (Schlägel & Dar- 
senoy, Metz) 
Lauterecken (Pfalz) (Gebr. Schmelzer) 


St. Lazarus bei Posen s. Posen 

Leberau i. Els. (B. Rohmer &E.Chamley) 

Lehrte i. Mann. (städt.) 

Leipzig (Leipziger El.-We. A.-G., 
Pac 


hterin: Siemens & Halske 


Longefeld i. Erzgeb. (städt.) 
Lennep s. Dahlerau a. Wupper. 


Letmatbe (Westf. Rheinbahnen A.-G., 
Letmathe) 


Lestenberg i. Th. (Fr. Wilh. Roesch- 
eisen & Fritz Roescheisen) 


Lestkirch i. Allgäu s. Wangen. 
Liebtentanne i. Sa. (Carl Schmelzer sen.) 
Liebenwerda (El.-Lief.-Ges., Berlin) . 
Liebenzell i. Württemb. (städt.) 
Liegnitz (El.-Werke Liegnitz, A.-G.) 
Lieser a. d. Mosel (Freih. v. Schorlemer) 


Limburg a. d. Lahn (El.-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 

Lindau a. Bodensee (städt.) 


Liaden v. Hannover (städt.) 

Linden i. Westf. (Lind. El.-We., G. m. 
„ Rickenbach. 

Lissich (Rhld.) (G. m. b. H.) 


Linse b. Bodenwerder (Braunschw.) 
(EL Lüders) 


Lippepringe (Kalk-Stahl-Brunnen-Ver- 
waltung G. m. b. H., Lippspringe) 


Löbau I. Sa. (Max Foerster) 


Lobenstein (Reuß j. L.) (Gustav u. 
Oscar Swoboda) 
Loisachwerke 8. Wolfratshausen . 


Lokstedt bei Hamburg e 

Pächter: u. & Müller 
m a. Enz (Wttbg.) (Gebr. 
Fur) 

Loschwitz b. esden (A.-G. Draht- 
seilbahn Loschwitz - Weiß. 
Hirsch Lichtwerk) 

Les Ob.-Schl. (städt.). . . 


Lentz I. Erzg. s. Oelsnitz. 
Läbeck (stadt.) 

Leblinitz (städt.) . . . . 2 20. 
Löäckew (Hannover) (C. H. Schultz) 


en a. Rh. (städt.) (Pächterin 
Städt. El.-W., G. m. b. H.) 
Lagas i. Sa. s. Oelsnitz. 


El-We. a. d. Lungwitz (El. 
Lief.-Ges., Berlin) 


455 Dr. 50 Per. u. 
ee 
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1600 GL Sauggas 


2 300 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 


2 132 Gl. A. 3-L. Wr. 
7 000 Gl. A. 3-L. Generator- 
gas 


Df. 


Gl. A. 3-L. Sauggas 


10 836 Gl. A. 3-L. 


Df. 


1 400 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 


5 400 W. (2phħas) Df. 

2921 Gl. A. 3-L./ Df. 

1 101 Cl. A.3.-L. Wr. 
55 300 Gl. A. 3- I.. Df. 

2 000 Gl. A. 3-L. Sauggas 

8 465 Gl. A. 3-L. Df. 

5 849 Gl.A. 3-L. Df. 
50 700 Gl. A. 3-L. Kraftgas 
19 000 vr 3-L. Df. 

2 100 Gl. A. 3-L. Df. 

198 Gl. A. 2-L. Wr. 


i 


3 100 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 


l 


| a u, Kraft- 

9927 Cl. A.3.L gas (e Re. 
| serve 

3.000 Gl. A. 2-L. Wr. u. Dt. 
5 000 W. u. l. Df. 

— Gl. A. Wr. (Df.) 

6 500 Gl. A. 3-I. Df. 

2701 Gl. A. 3. L. Df. | 

| i 
82098 GLA.3-L' Df. 
3491 GL2L.| Df. 
2 750 GLAS. Df. 
61 900 Gl. u. Dr. Df. 

50 Per. | 
3270 Dr. Dt. 
(zus.) 


Normale Leistung d. 
serve, in Kilowatt 


Maschinen, einschl. Re- 


8 X 


2 750 


210 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


16 


— 


Angeschl. Glühlampen. 
ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


940 


20 787 


— 


edrü 


enlam 
t durch 
wert an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bo 
au 
Gleich 


62 


2 063 


2 


143 


132 
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60 000 1. 12. 03 Gebrauchssp. 220 V. 
100 000 —. 2. 99 | Gebrauchsep. 220 V. 


— Et | 10.98 
Gebrau 2 150 V. Luftleitung mit 
6 Speisep. Rangierbahnhof mit 42 Bogenl. 
à 12 A angeschl. Motoren teils f. ge- 
werbliche, teils f. landwirtsch. Zwecke. 


: 8. Gebrauc 2 110 V. Angeschl. ferner 
1233000 | 24. 8. 95 noch 2 KW für verschiedene Zwecke. 
| 


2. 8. O03 Gebrauchrsp. 2 4 220 V. 


rn 9.3.99 


Strom wird in der Regel in den Bahn- 
dynamos zu 550 V erzeugt und dann auf 
2X 250 V transform. in selteneren Fällen 
direkt zu letzterer Spannung erzeugt. 


Gebrauchssp. 2 5 110 V für Licht, 220 V für 
Motoren. Die Dampf- und Wasserkraft- 
anlage ist im Anlagekapital nicht mit 
einbegriffen, da diese für den Fabrik- 
betrieb mit benützt wird. Eine wesent- 
liche Vergrößerung, des Elektricitäts- 
werkes inbezug auf eine neue Dampf- 
anlage. eine neue Turbine, Dynamos u. 
Akkumulatoren sowie Leitungsnetz wird 
in Kürze wegen Vollbelast. des jetzigen 
Werkos erfolgen. Der Anschluß einiger 
beachtenswerter Ortschaften ist bei 
dieser Gelegenheit beabsichtigt. 


1. 7.02 
| 


35 000 1. 4. 99 


| Einwohnerzahl incl. des gleichfalls an- 
50000 1. 4. 99 i Ortes Stenn. Gebrauchs»p. 


153 504 15. 2. 981 Gebrauchssp. 2x 120 V. 


Anlagekapital ohne das Wasserwerk. 


Gebrauchssp.2 X 120 V. Maschinenaggregate 
f. Straßenb. u. Licht gemeinsam. er- 
dem 8.4 f. Heizzwecke u. Appar. angeschl. 


Gebraue 2 220 V für Licht, 440 V für 
größere Motoren. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


36000 , 9.1.04 
1610 128 14. 8. 99 | 
250 000 25.12.02 

7.3.93 


660 000 25. 8. 00 
410 905 15. 10.97 
265 000 10. 8. 98 


Gebrauchssp. 2 x 20 V. 
Gebrauchssp. 2 X 120 V. 


Gebrauchssp. 2x 120 V. Versorgt die 
Dörfer Linden, Dahlhausen, Hohewege. 
Munscheid. 


180 000 1.9.00 | Gebrauchssp. 2 x 220 V. 


— 9. 12. 97] Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1900. 
Die 80000 Mk. Anlagekapital umfassen nur 
den elektrischen Teil, d. h namos, 
Schalttafel und Akkumulatoren, sowie 
Straßennetz u. Zähler. Dampfmaschine, 
Kessel und Wasserkraftanlage sin 
bereits für den Fabrikbetriel vorhanden 
gewesen. Gebrauchssp. 220 V. 


an 1.4.01 


| 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Geerdeter Mittel- 
leiter. 


15. 2. 97 Gebrauchssp. 110 V. 


180 000° 1.1.99 


190 000 3. 10. Gebrau . 104 V. Wechselstrom für Licht, 
a N yo VE Oa Ein für Motoren. 


Stromlief. f. Lomersheim, Dürrmenz u. 
Mühlacker. Näh. Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchsep. 2< 120 V u. 2 * 220% Straßenbe- 
leuchtung, 168 Glüblamp. u. 2 Bogenlamp. 
à 8 A Leitungsnetz teils ober- teils unterird. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


25. 2.98 


150 000 1. 5. 99 


80 000 12. 1. 99 


Gebrauchssp. 2 X 120V. Außerdem 14,1 KW 
an Heizapparaten angesch!. 


Geprauchssp. 220 V. 


130 000 20.8 02 
Gebrauchssp. 110 V. 


53 000 1.10.95 
3000/125 Volt. Außerdem für 
1698915 14. 12.01 f nalen ahn 2 Gleichstrommaschinen m. 
U zus. 50KW u. 1 Pufferbatterie 190 KW. 


1 237 364 15.11.87 


Gebrauchssp. 3X 20 V Dr. Überland- 
centrale umfaßt die Orte: Oberlung- 
witz, Ursprung. Mittelbach, W üsten- 
brand, rüna, Pleißa benstein, 


Bernsdorf. Neu- 
„ Hohenstein- 


kirchen. Reichenbran 
Röhrsdorf. 


Ernst Wittgensdorf, 


1748 519 1.10.99 | Leukersdorf, Hermsdorf, 
| Kändler. 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Kigentümer desselben 


Lunzenau i. Sa. (städt.) 


Lütgendortmund (Gemeinde) . 
Lutter a. Barenberg (H. Spandau) 


Lüttringhausen s. Dahlerau a. d. 
Wupper 
Magdeburg (Magdeb. El.-W., A.-G.) 


Mainz (städt.) 


Malchow i. Meckl. (W. F. Lenschow) 


Mannheim (städt.) Pächterin: Brown, 
Boveri & Co.) 


Mansfeld (Elektr. Kleinbahn im 
Mansfelder Bergrevier A.-G.) 
(Pächterin: Allg. D. Kleinbahn- 
Ges. A.-G.) 


Markelsheim a. / Tauber (J. Kuhn) . 


Markneukirchen i. S. (städt.) (Pächter: 
Greizer Eisenwerk G. m. b. H 


Greiz) 
Uarktbreit a. M. (F. Gebhardt). 


0 


Marne i. Holst. (stadt.) 


Masmünster (Elektrieitäts-Werk 
Masmünster G. m. b. H.) 
Maulbronn (Wttbg.) (Gustav Kolb) . 


Meerane i. Sa. (städt.) 


Mehlis i. Thür. (A.-G. f. Elektr.-Cen- 
tralen, Dresden) 


Meisenheim a. Glan (Gebr. Lauben- 
heimer) 


Meißen i. Sa. (Otto & Schlosser) . 


Meldorf i. Holst. (städt.) 
Memeldelta s. Tramischen . 8 


Mengen (Wrttbg.) (Wilhelm Reißer, 


Stuttgart 
Meppen (El. W. Meppen G. m. b. H.) 
Mergentheim a. Tauber Hub 
Albrecht) e 


Merseburg (Allg. El.-Ges. Berlin). 
Meseritz (Posen) (städt.: 
Meßkirch (Baden) (Ernst Nabenhauer) 


Metzeral i. Münsterthal (J. Jaegle) 


Metzingen (Wrttbg.) (Masehinenfabr. 
Eßlingen) 


el (Bayern) (El.-W. Miesbach, 
Miltenberg £ a. N. us 


Mindelheim i. Schwaben (städt.) . 
Minden i. Westf. (städt.) 
Misdroy (Elektf.-W. Misdroy A.- G.) 


Mittelhufen bei Königsberg i. Pr. 
ald (Gerti Straßen. A.-G.) 
Mittenwald (Oberbayern) (Gemeinde) 


Möckmühl i. Württemberg (Karl Pfadler) 
Molsheim s. Breuschthal, Unteres 
Mömlingen i. Bayern (F. Lehmann) 


Monsheim s. Kriegsh eim 
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3700 we Df. 
12 000 GI. A.3-L. Df. 
1828 Gl. Aa. Df. 
229 * 5 Df. 
= Per 
E Df. 
4031 Gl. 652. Df. 
50 Per. 
146 000 Dr. Df. 
50 ber. 
| 
| 
52 000 Dr. Df. 
48 Per 
1310 Gl. A. 3-L. Wr. 
7 845 Gl. A. 3-L. Df. 
2 385 Gl. A. 2-L. Gener.-Gas. 
| 
3158 GLA.2-L.! Df. 
TEN Sauggas 
1175 Gl. A. | Wr.u. Df. 
23 912 | W. Df. 
50 Per. 
5 500 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 
u. Dr. | 
1 800 Gl. A. 3-L. Wr. u. Ben- 
zinmotor 
20 123 Gl. A. 3-L. Wr. u. Gas 
3 803 Gl. A. 2-L. Df. 
ae u ' 
3 363 |G1.A.3-L. Wr. (Df.) 
4.000 Gl. A. 3-L Df. 


4440 Gl. A. 3-L. Wr. (Df.) 


19 118 G. A 3-L.; Kraftgas 
5 366 Gl A. 2 L. Df. 
2001 Gl.A. 3-L. Wr. u. Df. 
1700 Gl. A. 3 I. Wr. 

5 465 Gl. A. 3-I. | Wr. 
3 428 Dr. Wr. 
3801 Gl. | Sauggas 
4183 Gl. A. 3-L. Df. 

24315 GLA.3-L. Df. 
2000 Gl. A. Df. 

3 500 Gl. A. | Df. 
1791 Wr. 


Gl. A. 3L. 


Wr. 


01A... 


== am 
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G1.A.8-L. Wr. u. Df. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 
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12 — 
180 518 
108 80 
15 80 
| 
75 298 | 
50 277 
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48 42 
32 45 
54 127 
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12 | 97 
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96 139 
150 — 
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3275 14 
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210 000. 1.11.98 


210 000 22. 9. 02 
20 000 28.11.99 


4 475 899 | 15. 8. 96 
25. 9. 99 
55 000 1 4. 00 


| 


5 545 550 


3 290 364 


1. 7 00 


| 


16 600 1. 8. 98 
185 317 


| 
| 


100 000 10 1.97 


21. 4. 98 


180 000 20. 11.98 


| 1.11.03 


15 12.99 | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Bemerkungen 


Kraft. Außerdem 90 KW bei 50 V für 
elektr. Sandtransportbahn n. Bhf. Cossen. 
e 2 * 220 V. für größere Mo- 
toren 440 V. Die Maschine arbeitet auf 
die Außenleiter. Der Mittelleiter ist von 
der Batterie abgenommen und geerdet. 


ente An 110 V für Licht, 220 V für 


EN 2750/10 V. Außerd. 1200 RW an 

asch Bahnbetr., v. denen 60 KW v. 

| Danıpfmasch. d. Dr.-Erzeuger angetrieb. 
werden u. 220 KW an Akk. 


Spannung 320/120 V, Akk.-Batt. nur zur 
Erregung und Notbeleuchtung. 


Gebrauchssr. 220 V. Wird in eine Drei- 
leiter-Anlage umgebaut. 


Gebrauchsspannungen 4200, 240 und 120 V. 
Außerd. angexch! 45 Heiz- u. Rochapp. 
im Mittel = 0.7 KW. Werk betreibt auch 
Da famon f. Straßenbahnbetrieb, 
wofür noch Pufferbatterie von 185 KW 
mit 550 V. 


Spannung Dr. 9000/110 resp. 220 V f. Licht, 
800/1100 resp. 500 V f. Kraft. Überland- 
centrale. ersorgt vorläufig die an der 
Kleinbahn gelegenen Orte: Hettstedt, 
Groß-Oerner, Leimbach. Mansfeld Stadt, 
Klostermansfeld, Bhf. Mansfeld, Benn- 
dorf, Helbra, Ahladorf, Hergisdorf, Kreis- 
feld u. d. Güter Volkstedt und Polleben 
im Umkreis von 14 km. Auch f. en 
bahnbetr. von 32 km Länge 600 V. 
Gleichstrom u. Pufferbatiorie V roKW. 


Gebrauchssp. 2% 110 V f. Licht. Angeschl. 
1 Dreschmotor. 95 PS. 20 V. 


110 V, für Ausläufer vom 
Für Motoren besonderes 
Netz 220. Außerdem angeschl. 6.5 KW 
f. Kochtörfe. 

Gebrauchssp. 120 V. 


Gebranchssp. 220 V. 
schlossen 13 KW für Heiz- und 


ne 
Netz 


Außerdem ange- 
Koch- 
apparate. Die Maschinenleistung wird 
durch e.ne Turbodynamo aus 100 KW 
erweitert. 


= Gebrauchssp. 2x 110 V. 

20 000 | 1. 4. 95 

Kombin. i een -Strom.2 u3 riter 

32 8 0 system. Licht- Hochs . Niedersp 

350 (00 15. 9 96 | 2x12 V; Kraft 21460 u. 2X170 V. Ge- 

brauchssp. 2 x 120V f. Licht. 2 x 170 V f. Kr. 

— 1. 2. 99 Gebrauchssp. 2 & 110 V. Mot. Dr. 3x 250 V. 
70 000 1.9.98 

Gebrauchssp. 220 V u. 2X 110 V. Neue An- 

l schlilsse nur mit 220 V. 298 Anschlüsse mit 

Zähler. 162 Anschl. ob. Zähler (Pauschale). 

400 000 1.1.95 Außerd. angesch l. 4 Heizapparate, 4 Koch- 


255 000 15. 10. 00] Gebrauchssp. 2 


apparate, 4 Lichtbäder, 6 Scheinwerfer. 
6 Ventilatoren, 4 sonstige Apparate und 
1 e (Druckerei). 

20 V. Oberird. Leitungsnetz 
be von 150 u. 75 P 


16. 11.95 Gebrauchssp. 110 V. 


230 000 —. 3. 00 | Gebrauchssp. 2 x 220 V. 


— a { 


120 000 1.10.99 
1.1.99 


1.12.95 
1. 5. 96 


265 000 
= FERR 
200000 12. 3. 04 
250000 20. 2. 02 
613 000 | 10. 11.02 
140.000 1.7.01 
1.10.01 


— 


1. 10 98 


1. 10. 96 e 2 * 110 V für Licht, 220 für 


Otoren 


Gebrauchssp. 2 210 V. Für Bahnzwecke, 
8 550 V. dient eine Pufferbatterie 
von 95 


Gebrauchssp. 225 V. 
Gebrauchssp. 220 V f. Licht, 440 V f. Kraft. 


Gebrauchssp. 2 +. 110 V. 


Gobrauchssp. 2X 110 V. 
Maschinenstat.5km entfernt i. Mühlau a. d. 
Leitzach. Primärsp. 3600 V. Gebrauchssp. 
110 Vf. Licht, 190 Vf. Kraft. Centr. versorgt 
auch Schliersee, Haushanı, Wallenburg. 
Gebrauchssp. 2 * 220 V. . ist noch 
ein Backapparat von 3,5 KW. 


Eo e für Licht 159 V, für Kraft 


Gebrauchssp. 2x220 V. Außerdem ange- 
schlossen 23 KW fir versch. gewerbliche 
Anlagen. 


Gebrauchssp. 250 V. 


150 000 20. 12. Ol] Gebrauchssp. f. Licht 2 * 110 V, für Kraft 


! 


30 000, 


20 V; getrennte Licht- u. Kraftleitungen. 


1.6.01 | Nach Statistik 1902. 


12. Januar 19086. 


Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Montabaur (Prov. Hessen - Nassau) 
(städt.) 
Moriizberg b Hildesheim (Gemeinde). 


Mosbach i. Baden (Ges. f. el. Ind., 
Karlsruhe) 

M in Oberfranken (Jean 
Schönner, 3 

Mühlberg a. Elbe (El.-W. Mühlberg. 


G. m. b. H., Berlin) 
Mühldorf a. Inn (städt.) 


Mühlhausen i. Ostpr. (Vereinigte El. 
We. A.-G., Dresden) 

Mühlhausen i. Th. (Kontinentale Ge- 
sellschaft für elektr. Unter- 
nehmungen, Nürnberg) 

Mulda i. Sa. (Karl Hegewald, daselbst, 
früher Häßler & Süß, 
Freiberg i. Sa.) 


Mülhausen i. E. (Mülh. El.-We., A. G.) 


Münchberg Oberfranken) (städt.) 


München (stadt.) 


(s. auch Isarwerke) 


München - Ost (El. W. d. Ostens von 
München, Siemens & Halske 
A.-G.) 


München-Gladbach (städt.) . 


Glemsmühle in Württemberg 
(EL-W.Glemsmühle, G. m. b. H.) 


Mundelsheim (Württembg.) (Josen- 
hans’sche Schloßbrauerei) 
Munderkingen (Wrttbg.) (Carl Mohn) 


Münnerstadt (Bayern) (El.-W. Münner- 
stadt G. m. b. H.) 


Münster i. W. (städt.). 

Münstereifel (Rhpr.) (städt.) 

Murnau (A.-G. Südd. elektr. Lokal- 
bahnen) 

Muskau s. Lausitzer El.-We. 


Matrig s. Breuschthal, Unteres 


Mylau i. V. (städt.) 


Kagold (Wrtibg.) (C. Klingler) 


Naumburg a. Queis (Berthold u. Ernst 
Körting, Körtingsdorf) 


Neckarwerke Altbach Deizisau (Heinr. 
Mayer) A 
(siehe auch Göppingen) 


Neheim a. d. Ruhr (A.-G. f. Gas u. 
Elektr., Cöln a. Rh.) 
Neundorf Kgl. Badeverwaltung) . 


Neubreisach i. Els. (städt.) 


a. Donau (El. - Lief. - Ges., 
Berlin) 


| 
| 


| 5 F r 
yer | = 2 — 2 F J“ 
= S8 3 35 | 83 
N |an .SuO hus u 2 2 
rn EEFE * 2 6 2 5 
3 88832 228% 5: 
<= Sr Sen eTe EE 
$ SU 22 E 3 
= Susss Sf 85 
2 < 2 2 2 
BE a 
3 300 Gl. A. 3-L. DF. 60 
4175 e Df. | 58 
3 687 Gl. A. 2-L. „Dt u. 1190 
Sauggas 
600 Gl. 2-L. We 
3 700 Gl. A. 9 74 
3 361 Gl. A. 3-L. Df. 80 
2240 Gl. A 3-L. Df. 48 
33 433 (1. A. 3-L. Df. 434 
1 700 Gl. A. 3-L. Wr. 
89012 e Df. 2200 
Dr. 
50 Per. 
5 637 Gl. A. 3-L. Generator- 115 
N 
499 959 Gl. A. Df. u. Wr. 6 080 
u. Dr. 
50 Per. 
— Dr. Df. 970 
58 014 Gl. A. 3-L. Df. 780 
5 000 Gl. A. 2 L. Wr. u. Df. 60 
(zus.) u. Dr. 
50 Per. 
1670 G. A. 2 L. Df. 24 
1 880 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 43 
2 198 Gl. A. 2-L. Df. u. Wr 40 
65 000 Gl. A. 3-L. * 600 
2721 Gl. A. 2 L. Df. 30 
| 
25 L. Dr.-Elektro- 1: 
2 500 ‚G1.4.3 L. motor (DE) | 130 
ze ad Eu a 
| 
— | — — — 
7 800 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 100 
| 
3 710 GLA SL Wr.u.Df. 140 
u. Dr. | 
1 970 G1. A. 3. LL. Wr. 80 
70 000 Dr. Wr. u. Df. 1770 
(zus.) 
| | 
9241 [GLA.3-L. Dt. 166 
700 (il. Df. — 
3200 Gl. A. 2 L. Dt. 88 
8 150 Gl. A. 3-L. Kraftgas 144 
l . Di 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


| 488 


24 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


$ 


31 129 


3 000 


| 203 424 


260 


6 500 


3.008 


1900 


1813 


Angeschl, Bogenlampen, | 


drückt durch d 
wert an 10 A-Lp. 


e 


ch 


Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


au 
Glei 


— 
1 


tv 


1491 


56 


122 


tv 


55 


61 


motoren (excl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


861 


5 670 


915 


446 


140 


530 


100 


Bemerkungen 


Elektriceitätszähler 
Gesamtes Anlage- 
— kapital Mark 
Betriebseröffnung 


Zahl der angeschlossenen 


125 000 |27.11.97 | Gebrauchssp. 110 V. 


— 
. 
~l 


—.99 
6. 00 


112 000 —. 
225 000 15. 


Gebrauchssp. 2110 V für Lielt, 220 V für 
Motoren. 


Gebrauchssp. 220 V. 


4. 00 


an — 1. 


Gebrauchssp. 110 V. 


220 000 18. 5. 01 Gebrauchssp. 220 V für Licht, 440 V für 
| Kraft. Luftleitung. 


190 000 12. 3. 98 | Gebrauchssp. 2X 115 V. 


90 000 | 15. 5. 01 Gebrauchssp. 2x 220 V. 


10. 98 | Unterstation für 128 K Wan Masch. u. 20 KW 
an Akk. Dient auch f. Straßenbahnbetrieh. 
Gebrauchssp. für Licht 2 110 V. für 
Kraft 500 V. 


Gebrauchssp. 2 220 V. 


360 


1700 000 —. 


65 000 | 1. S. 00 


Spannung 6000 V. Gebrauchssp. 2X 110 V 
für Licht, für Bahnbetrieb 550 KW. Als 
Erweiterung des jetzigen Werkes wurde 
eine neue Drehstromanlage im Oktober 


935 2869 500 15. 3. 88 19083 in Betrieb gesetzt. Es sind auf- 

| gestellt worden: 2 liegende Verbund- 
maschinen mit je einem Generator von 
750 KW versehen. 

Gebrauchssp. 2X 110 Volt. 


Wr. 650 PS. Straßenbel. 695 Bogenl. à 10 u. 
177 Bogenl. à 5A, 16 Nernstl. u. 36 Os 


230 300 000 | 15. 2. 02 


miuml., Gl. 2-L. 640 V. Für Licht u. Kraft 
an Private Gl. 3-L. 2X 110V. Der Dr. 
5000 V wird in 7 Unterstationen in Gl. 
umgeformt. Giebt auch den Strom f. 
Straßenbahnbetr. her, 3 Werke: Muffat- 
werk, Maximilianswerk, Isartalstraße. 


1. 12. 93 | 
| Die Stromerzeugerstelle befindet sich in 


8226 14509478 


Riem. Primärspannung 7000 V. sekund. 
120 V, für größ. Motoren 240 V. Batterie 
für Erregung, Not- u. teilweise Haus- 
DEE Ausdehnung des Netzes 
740 km einfache Lünge; versorgt werd. 
43 Ortschaften sowie die Teile von 
München, die zwischen dem Ostbahnhof 
der Stadt und Berg a. Laim liegen, 
ferner die Fabriken und Privatanlagen 
an der Stadtgrenze gegen Föhring. 
Br Er ( Gebrauchssp. 2X 220 V. Geerdeter Mittel- 
1153 400 5. 5. 00 leiter. aschinen dienen gleichzeitig 
| zum Straßenbahnbetrieb. 
Die Ueberlandcentrule versorgt mit Strom: 
| 1) 8 mit Schloß, entfernt 
1,6 km, Gl. 220 V, 
2) Hemmingen, entf.2,8km, Dr. 2000 112V, 
| 5 Münchingen „ 3.2 „ Dr. 200/112, 
4) Ditzingen „ 88 „ Dr. 2000/1112 U. 


Versorgt außer d. eigen. Bedarf d. Straßen- 
beleucht. d. Ortes. 


Gebrauchssp. 220 V. 


404 12 99 


367 


320 000 1. 2. 01 


1.3. 97 


80 000 4. 8. 99 


70 000 10. 9. 98 Gebrauchssp. 120 V. 


| Gebrauchssp 24220 V für Licht, 550 V für 

0l die Straßenbahn, 2 Gleichstr.-Drehstro m- 

. | former à 80 KW bei 5000 V dienen zum 
Antrieb von 5 städt. Pumpwerken. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 150 V. 


350 000 —. 11.95] Kraftübertrag. auf 5km mit Gl.-Serien- 


maschin. 23 A/2000 V. Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. Gl. 2X105 V, Dr. 240 V. Primär 
000 V. Unterst. Wildberg eröffn. a. 16. 11.02. 


Gebrauchssp. 2X 150 V. Luftleitung. 


Am 22.5.00 mit Lokomobilenbetrieb provis. 
eröffnet worden. Turbinen 3 400 PS. 
Seit Decbr. 0l im Betrieb. Gebrauchssp.: 
Einphasen - Wechselstrom. Dreileiter für 
Licht 2 x 115V. Für Motoren Drehstroim 
220 V verkettet. Primärsp. bis zu 10500 V. 
Von nachbenannten 3 Orten sind 33 in 
Betrieb, der Rest in Bau bez. Vorbereit. 
Anschluß der Orte: Altbach-Deizisau, 
Berkheim, Nellingen, Scharnhausen, 
Ruith, Hedelfingen, Obertürkheim, Uhl- 
bach, Plochingen, Steinbach, Reichen- 
bach, Hochdorf, Roßwälden, Sulpach, 
Ebersbach, Schlierbach, Hattenhofeu 
Bezgenrieth, Lebenhausen, Zell und 


130 — 24.6. 93 


133 230000 1.7.00 


550 4250000 „12. 01 


Clichelberg, Boll, Weilheim, Holzheim. 
Hohenheim, Faurudau, Rechberghausen. 


ulieningen, Strümpfelbach, Rommels- 
hausen, Obereßlingen, Zell _O.-A. 
El., Unterboihingen, Obeıboihingen, 
Köngen. Duckendorf. 120 km Fern- 
leitung. 
146 —. 7.97 | Außerdem e 
| 1,76 KW. Gebrauchssp. 2 & 110 V. 

— — 16. 6. 03] Nähere Angaben nicht erhältlich 

130 — 21. 4. 00 Gebrauchssp. 220 V. 

234 412 170 1.4.00 | Gebrauchssp. 2 X 220 V. 


e Google 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 


Eigentümer desselben 


Neuenahr l. Rhid. (Gas- u. El.-We. 
Neuenahr A.-G.) 
Neuenhagen a. Ostbahn (Gemeinde) 


Neuenkirchen- Rietberg (Bez. Minden) 
(Kemper & Lonsberg) 
Neufahrwasser (Danziger elektrische 
Straßenbahn, Akt.-Ges.) 

Neuhaldensieben (städt.) . . .. 


Neuhaus bei Paderborn i. Westf. (West- 
fälische Kleinbahnen, Aktien- 
Gesellschaft) 


Neu-isenburg (städt.). . . . 
Neumarkt i. Schl. (städt.) 


Neumünster i. Holst. Wasser- u. El.-W. 
Neumünster G. m. b. H. 


Neunbronn -Iishofen (Joh. Schaffitzel 
in Ilshofen) 
Neunburg v. W. (städt.) 


Neuötting (Josef Pielsel, Josef Hille- 
prandt) 

Neurode (A.-G. Körting's El.-We., 
Hannover) 

Neusalz a. O. (El.-Lief.-Ges., Berlin). 


Neusalza i. Sa. (Elektr.-We. Ober- 
lausitz, Herrm. Bachstein) 


Neustadt a. Aisch Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen) 
Neustadt a. d. Haardt s. Haardt 


Neustadt a. S. (Fränkische El.-W., 


G. m. b. H.) 

Neustadt i. Meckibg. (Joh. Albrecht- 
werke A.-G.) 

Neustadt i. Schwarzwald (städt.) 


Neuwied (städt) . . 


Niederaschau (Bayern) (Joh. Bapt. 
Huber) 


Niederbronn-Reichshofen i. Els. (Ges. f. 
ol. Ind., Karlsruhe) 


Niederlößnitz i. S. (Gemeinde) 


Nieder marsberg i. Westf. (städt.) 
Niederplanitz b. Zwickau (Gemeinde) 


Niedersedlitz b. Dresden (Thüringer 
Gasges. in Leipzig) 

Niederstetten (Wrttbg.) (Gg. Streit- 
ie 

Nieder - Wöllstadt (El.-W. Nieder- 
Wöllstadt G. m. b. H.) 

Niendorf b. Hamburg (H. L. Struß, 
Niendorf u. L. v. Bremen & Co., 

, Hamburg) 

Nienstetten (Elektr. Bahn Altona- 

Blankenese A.-G.) 


Nierstein a. Rh. (Gemeinde) . . . . 
Nimptsch i. Schl. 
Vogelgesang) 


Nordhausen (El.-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg) 
Nordrach (Baden) (Benj. Spitzmüller) 


Nordstemmen (C. Müller) . . 


(Gebr. Gerber, 


Nöschenrode a. Harz (Gemeinde) 
Nossen (städt.) 
Noßwitz mit Elsterberg u. Jachswitz 


(Noßwitzer Elektr.- u. Mühlen- 
Werke, Ges. m. b. H.) 


Drehstrom, 


Wechselstr., 
$L. = Dreileiter 


Einwohnerzahl 


W. 
Dr 


2993 GI.A.2-L. 
1 800 61A 3-L. 


3.000 Gl. A. 3-L. 


10 000 Gl. A. 2-L. 


10 128 Gl. A. 8-L. 


| 
| 


26 400 Gl. A. W. 
(1 phas.) 


| 


ep 
Gl. A. 3-L. 


9 025 
5 650 


27 329 W. 
| (2 phas.) 
2400 Dr. 
(zus.) 
2 400 Gl. A. 3-L. 


2 920 5 


7 282 Gl. A. 3-L., Kraftgas 


| 
13 000 G1.A.2-L. 


45 000 Monocykl. 
(zus.) Generat. 


3 870 Gl. A. 3-L. 


2 260 Gl. A. 2-L. 
l Df. 


2 210 
u. W. Dr. 
3272 GLA. 3-L. 


11003 Gl. A. 3-L. 


691 Gl. A. 


5 800 Gl. A. 3-L. 
(zus.) | 


24 000 W. 
(zus.) (1 phas.) 


4500 Gl. A. 
11400 Gl. A. 3-L. 


1435 GLA.3-L. 
2014 GLA.2-L. 
1300 GI.A.3-L. 

379 GI A.3-L. 


—  GLA.3-L. 
4300 Gl. A. 3-L. 
2500 W. 3-L. 


28500 GLA. 3-L. 
1700 GLA.3-L. 
1700 GLA.3-L. 
2062 GI.A.3-L. 
4762 GLA.3-L. 
5 600 GLA.3-L. 


l 


Betriebskraft 
Df. = Dampf, 
Wr. = Wasser usw. 


(Reserve in Klammern) 


Pf. 
po 


Df. u. Wr. 


Df. 
Kraftgas 


Df. 


Wr. 
Wr. 
Df. u. Wr. 


Gas 
Df. 


= 


! 


Sauggas 


Df. 
Gus u. Df. 


Df. 


| Df. 
Sauggas 


| 
Di. | 


Df. 
Di. 


Gas 
Wr. u. Df. 
2 
| pl. 


Pl. 


Dr 


| (überhitzt) 
| Df. 


Df. 
wr. Df.) 
Df. 
Df. | 
Df. 
w. Of.) 


| 


| 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen. 


13 206 


genis mpeni, i 


Angeschl. Bo 
ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


310 


1905. Heft 2. 
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22788 8 E 2 2 
Bas e. al 2 
. S 8 E 8 5 D 
2308 5% 22 T 
25a... — = 
385 32 ° 2 
Sg g 2 fg ee) 
1 04 
12 32 110 175 | 12.4 99 | Gebrauchssp. 220 V. 
52 | 75 95 000 1. 12. 01] Gebrauchs p. 2 * 220 V. 
| Gebrauchss i 
p. 2x220 V für Licht, 440 V für 
11 10⁰ 75 000 1. 9. 00] Kraft. Geerdeter Mittelleiter. 
N 2 x< 250 1 M Beinen en 
í — 7. eichzeitig zum Stiaßenbahnbetriebe 
r 0 | (außerdem 85 KW Akk. für Straßen- 
| ahnbetrieb). 
60 195 315 000 1. 10 92] Gebrauchssp. 2 x 110 V. 
| Gebrauchs»p. für Bahn 550 V, für Licht 
AR V. in nach Sun (iru pen: 
ungsplatz) mit 1 phas. W. raft 
26 60 175 657 1. 10 98 Übertragung. Transform. 110/2000 V in 
für Licht, Senne. 4km Entfernung von 2060/110 V 
i A \ Einwohnerzahl Neuhaus mit Paderborn 
„„ {ur Bahn e Gebrauchssp. 220 V. Elektr. Kraftüber 
190 425 375 358 15.12.98 f tragung nach dem Wasserwerk zun 
| | Antrieb von 2 Motoren von je 20 PS. 
72 150 200 000 10. 2. 99 Gebrauchsap. 2X 150 V. Luftleitung. Außer 
u. 20 5 dem sind 19 diverse Apparate mit 9 K 
| Fe angeschlossen. 2 
ler 
385 245 800 000 1.5.00 Gebrauchsep, f. Licht 2x 120 V. Primärsp 
| 300 V. Für Kraft 170/2:0 V. Primärsp 
2100/2000 V. 
21 16 45 000 1.3.99 | Spannung prim. 3000, sek. 160 V. Übertrag. 
| 1.5. 96 nach Ilshofen u. Kirchberg a. d. Ja get. 
Desire Gebrauchssp. 2X 110 V. Das Werk wurde 
8 5 | nn H 11.044 1903/04 vollständig umgebaut. 
50 45 Sa 1.5.01 | Gebrauchssp. 2<110V. Vollst. Neubau i. J.1502. 
| 
41,8 232 385 000 15. 10.01] Gebrauchssp. 2 220 V. Oberird. Leitung. 
! geerdeter Mittelleiter. 
75 142 100 762 1 3.01 | Gebrauchssp. 220 V. 
367 686 808958 1. 10. 98 Oberlandcentrale versorgt 16 teils in 
i | Sachsen. teils in Böhmen geleg. Orte mit 
monocykl. Wechselstr. 3300/2 X 115 V für 
Licht. 3000/3 x 220 V f. Kraft. In 3 Orten 
sind W.-Gl.-Umformer mit Akk.-Batt. auf- 
gestellt zur Verteilg. von (1.3-L.2x 220 U 
9 127 — I. 11. 98 Gebrauchssp. 2 X 110 V. 
95 125 140000 15. 9. 03 Gebrauchssp. 2% V. 
250 40 — 15.11.96 | Gebrauchssp. Gl. 110 V. W. 550 V. Dr. 500 V 
79 240 180 000 10. 1. 00] Gebrauchssp. 2 x 110 V. 
| ) Gebrauchssp. 2110 V. Werk dient auch 
196 165 400 000 1. 10. 96 für Straßenbahnbetrieb der Kreisbahr 
| Neuwied-Oberbieber. 60 KW. 
f Die Antriebs-Lokomobile (11000 M.) ist im 
— 7 12000 1.3.9% Anlage-Kapital nicht mit einbegriffen 
Ä \ da sie für das Sägewerk mit benutzt wird 
45 152 210000 15. 6. 00 eee 28422 V f. Licht, 440 V í 
ö raft. 
Gebrauchssp. 120 bezw. 240 V. Außerden 
340 KW Pu. 100 KW AK k. f. Bahnbetriel 
i Versorgt Niederlößnitz, Kötzschenbroda 
| Radebeul nn 5 Naundort 
( j 352 775 „p.: ahnsdorf, Reichenberg. Ferner sin, 
on | e angeschlossen 5 Heizkörper mit 7.2 RW 
u. 9 Koch- sowie 2 med. App. Die Bahn 
| reite versorgt die Lößnitzbahn m. Stron 
Ferner sind noch div. Apparate an 
geschlossen mit 35 KW. 
120 146 190 000 18. 1.01] Ferner sind noch 22 Koch- und Heiz 
| apparate angeschlossen. 
56 235 | 300 000 15. 11.991 Gebrauchssp. 2 110 V. 
73 8 = | 3.11.02 
| 
36 38 — 25. 2. 97 | Gebrauchssp. 220 V. 
30 10 38 000 10. 4. 97 | Gebrauchssp. 2 100 Vf. Licht, 220 V 
i Kraft. Obarirdische Leitung. 
5 — — 1. 10. 981 Gebrauchssp. 2X 110 V. 
54 92 60 000 1. 1. 031 Gebrauchssp. 2 220 V. Versorgt die Or 
schaften Nienstetien und Kl.-Flottbec 
b Für Straßenbahnbetrieb Spannung 550 \ 
22 160 250 000 2. 11. 00] Nach Statistik 1901. 
e 150 V f. De u. kl. n 
1 . Mot. von an. ersors 
100 120 = 27. 1. 98 Nimptsch u. ein 4km entferntes Schl 
u. Dominium in Kittlau, woselbst auc 
ein 15 PS fahrb. Motor f. landw. Zweck. 
230 285 720 000 25.8.00| Gebrauchssp. 2 220 V. Das Werk dier 
auch für irabenbahn betrieb. 
3 8 40 000 1.3.00 | Gebrauchssp. 150 V. 
112 48 — A 12. 96 n f. Licht 2x 110 V, f. Kra 
19 96 — 29. 10.97 Gebrauchssp. 2x 110 V. 
36,75 249 200 000 31. 10. 97 Gebrauchssp. 2X 110 V. 
79 Gebrauchssp. f. Licht 110, f. Kraft 29 ` 


u == | 1. 10. 95 


Oberird. Leitungsnetz. 


re 
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= 258888 HR is 8 88.8 23 2 sa. 5233 35 4 2 © Bemerkungen 
au oe 3 8 42g 83 meh gagas 3 = 
z W J ma 22 8 23 8 Rad 
Eigentümer desselben s SU s 2845 FE: 38 8 28: 385 82 2 3 2 ee z 
„ Spaa pg 8 4 gig gg 533m 5 
<4 a 28 3852 3 © 
| S A > 41 5 4 — ge N g | fA 
| | 
Nürsberg städt.) 261 022 en Df. 3 250 | — 69 804 | 1706 1 547 2688 4022 193] 1. 5 96 Gebrauchssp. 115 v. 
1 phas. | 
Nürtingen l. Writbg. (W. Kunkele) 5 738 Gl. A. 2 L.] Wr. (Df.) 27 23 1200 11 80 — — 25.12.98 Gebrauchsep. 20 V. 
Oberbensfeld s. Langenberg (Rhld.) — — — ze ge — — — — — — 
Oberehaheim i Els. (stadt.) 3 933 Gl. A. 3. L. Wr. u. Df. 42 69 1 300 3 4,5 Ä 73| 100000 15 12.94 | Gebrauchssp. 2 x 120 V. 
Obergorbitz b. Dresden (Wilh. Kunath) 800| Gl. A. Df. 27 17,6 170 4 25 8 30 000 1. 8. 98 
| e 1 i 
Oberkassea (Rhld.) (städt.) 44 032 Gl. A. 3L. Df. 1100 356 4615 335 309 229 1170 456 1.6.01 ]] isi KW an Akkumulatoren vorhanden 
| sind. Gebrauchsep. f. Licht 2 * 220 V. 
| Geerdeter Mittelleiter. 
Oberhausen (Bayern) siehe Augsburg — — — — — — — — — — — 
Oberingefheim (Grh. Hessen) siehe — — — — — == — — — — — 
Ingelheim 
Für Licht- und Kraftabgabe. 5000/220 V. 
Außerdem für den Betrieb Kl V) der 
Kleinbahn Düsseldorf—Crefeld, z. An- 
trieb der Erregermaschine d. Werkstatt- 
Oberkassel b. Düsseldorf (Rhein. Bahn- 6243 Dr. Df. u. 750 280,1 202 123 132 17| 750 000 15. 12 98 motors u. des Motors der Unterstat ion. 
Ges, Düsseldorf) (zus.) 50 Per. Elektrom. 848 1 8 eee 
u. Gl. A. 1598 generatoren. Besondere Unterstation 
600/110 V mit Akk. 60 Bogenlampen für 
Straßenbeleuchtung. 
Oder kan fungen (Hr. Rode) — Gl. A. 3-L. Wr. 28 14 — — — — — 10. 7. 03 
Oberkirch i. Baden (stadt.) 4000 GL Df. Wr. 80 — 2500 12 50 150 — 1. 12. O01] Gebrauchsep. 20 V. 
berlungwitz siehe Lungwitz — — — = > = — i = — 
Obernbreit (J Vogel, Mühlenbes.) . ca. 1 300 Gl. A. Wr. 9 8 300 — 5 2 18 000 15. 11.01 | Gebrauchssp. 220 V. 
e 5 N. (Kommerzienrat 4 067 Gl 5555 L. Wr. (Df.) 56 41 2500 4 96 127 N 1. 1. 98 | Gebrauchssp. 110. Dr. prim. 2000 V. 
aul Mauser) u. Dr. 
1 i. Sa. nn -Ges. f. | 
ektr. Centralen esden) : : 
Ober- u. Mittel- Oderwitz . . i 11 202 G1 A. u. Dr. Df. u. Wr. 130 27 ? 4075 18 1.6. 94 on Öberoderwitz aus mit Dr. von 800 Vy 
Eibau (Alt- u. Neu-) u. Walddorf (zus.) Gl. A. Elektromot. 72 25 15.11.94 gonpeist werden. Zur Verteilung gelangt 
Dbersohl. be öder s. dei | berall Gl. L. 2x 110 V. 
ektr.- u. Gas-A eiwitz 
Spannung 5850/120 V. Die Werke versorgen 
Chorzow, Ob.-Schl. . 360 000 Dr. Df. 6 240 all 1.5. 98 das berschles. Ind bi 
Zaborze, Ob.-Schl.. zus) |DrPer) Df. 3740 311 {83710 2516 5 217 3594 11 881 000 f. 1.98 Außerdem 1°Biraßenbehn in Chorzow 
| ‚in Zaborze . 
a (Bayern) (Bayer. El. Ges., 1953 Gl. A. 3-L. Wr. 36 18 1200 25 7 32 — —.—. 98 Gebrauchssp. 2 1% V. 
elios 
Obersteia-Idar (Oberst.-Idarer El.-W. ! 14774 Dr. Df. 440 90 1300 5 162 160 900 000 19. 10. 00 Gebrauchssp. 3x220 V. Ferner angeschl. 
A.-G. 1 Kochapparat, 6 Ventilatoren. 
Dberwemar (Fr. Thalacker's elektr. — Q.. A. 3-L. Wr. 50 16 430 2 2⁴ 110 000 | 1. 1. 04 | Gebrauchssp. 2X 110 Vf. Licht, 200 Vf. Kraft. 
Betriebe) 
1 (Bayern) (Bayer. El.-Ges. 3 500 Gl. A. 3-L. Df. 76 100 1504 6 24 100 270 000 23. 9. 99 | Gebrauchssp. 2x 150 V. 
os) 
Dehsenkansen (Wttbg.) (AntonGöppel)] 2300 Gl. A. 2-L. Wr. 22 30 1200 2 12 55 == 2.1.99 | Ferner angeschl.: 1 Kocha apparat, 10 Bügel- 
| | eisen, 2 Cigarrenanzün 
Ä (omen 4 00 110 V. Außerdem sind 
beit Rheinl.) u. Joh. 37110 Gl. A. Df. 334 40 2800 22 194 77 = 17. 9. 99] 2 transportable Al kumulatorenbatterien 
irmes & C z. Antr. f. elektr. Omnibusse vorhanden. 
. | | Gebrauchssp, a ” See Fr Go- 
rauchssp rehstr n das 
i Bügel „ 
Okrirsf (Sa.-Cob.- Gotha) (städt.) 6 192 Gl.A. 3-L. Df. 200 % | 3060 30 92 270 265 000 1.5.98 n „ 
| u. Dr. | e elektrische Lichtheilanstalt 
| eines Arztes. 
herigen (Württbg.) (G. Weipert) .| 3621 GLA.2-L. Df. 80 30 1800 10 | RE .200009 | 7 00, eee 
a (A.- = f. Gas a 15 7 825 GLA. 3-L.|Wr. u.Df.| 166 113 2 905 15 254 193 * 15. 10 92 Gebrau hen 2 * 110 V. Versorgt auch Neu- 
u. Elektr.-Anlagen, Berlin schönber 
b. Trier (P. W W. Löwenberg) s 740 Gl. A. Wr. 10 5 300 — 2,5 22 — 15. 11.02 Gebrauchssp. 225 V. 
beer b. Braunschweig (Straßen- 1 326 Gl. A. 2-L. Rot. Um- 65 40 752 4 14,8 49 150 000 1.1.01 | Verbund. mit Akk.-Unterstat. der Straßen- 
Eisenb.-Ges. in Braunschweig) former bahn. Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchsep. 110 u.220 V. Überlandcentrale. 
| Versorgungsgebiet 20 km Radius. Bisher 
WEST" Die eee dire 
i | | | zahl bezieht sich auf alle bis jetzt 
Oeisaitz i. Erzgeb. (Elektra A.-G. in] 64 382 W. 2-L. Df. 750 — 13 385 90 267 830 — 15.11.00 angeschlossenen Ortschaften zusammen 
Dresden) (zus) (2-phas.) | und zwar: Oelsnitz 13280, Lugan 7680, 
50 Per. | Nieder-Würschnitz 3929. Hohndorf 4719, 
| Callnberg 3385, Lichtenstein 7 006 
| | | Hartenstein 2723, Lößnitz 6414, Aue 
Oppenau i. Baden (Anton André Sohn) 2 005 GI.A.3-L. Df. u. Wr. 41 31 870 7 24,4 67 — 2. 9. 96 Gebrauchssp. 2110 V. 
| 
Oppenheima.Rh. (El.-Lief.-Ges., Berlin) 3 800 en Df. 44 28 3 752 15 | 21 175 170 000 5. 12. 98 Gebrauchssp. 2% V. 
Wrasieeburg(El.-u.Wr.-WerkOranien- | 8 000 Gl. A. 3-L. Df. 150 300 3843 86 284 | 306 HE 810 —. 12.98 | Gebrauchssp. 2><120 V. 
burg G. m. b. H.) ‚(ohne 
| | 4% 
Orbey siehe Urbeis . . » . . . . = | = — — — = — — — — 
u Pächterin: Allg.] 51 568 Gl. A. 3- = Df. 308 160 8082 | 295 382 | 435 747 019 11. 12.00 Gebrauchssp. 2x 220 V. 
es erlin) 
nn (Rheinl. ) (Hugo Zander, 4 500 Gl. A. 3-L. Df. 60 54 1800 12 32 | 85 140 000 2. 10. 02 Gebrauchssp. 2x 220 V. 
usseldor 
boiz bei Bremen (Gemeinde) 1843 A Df. 48 51 1 300 9 85 | 114 140 000 1.1.01 | Gebrauchssp. 220 V. 
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Osterode a. H.(Osterod. Gas- u. El.-We.) 


Csterwieck a. H. (städt.) (Pächterin 
A. E.-G., Berlin) 


Osthofen 
Ludwigshafen a. Rh.) 
Ostritz s. Hirschfelde. 


Othmarschen b. Hamburg (A.-G. 
Rörting's El.-We., Hannover) 
Ottenhöfen (Baden) (J. H. Ziegler) 


Ottensoos bei Nürnberg (Friedrich 
Pirner) 


Ottweiler (Rhld.) (A.-G. f. el. Anl., 
öln 
Pappenheim (Bayern) (Ed. Feldner) 


Partenkirchen (El.-W. Partnach Joh. 
Döllgasts Wwe.) 
Pausa i. Sa. (El.-A.-G. 
Pöge, Chemnitz) 
Pelplin (Zuckerfabrik Pelplin) . 


vorm. Herın. 


Penig i. Sa. (städt.:)))))))) . a.. 


Penzig (Oberlausitz) (El.-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) 
Penzlin i. M. (Fr. Gerhardt) 


Pfaffenhofen a. lim (Süddeutsche 
Wasserwerke A.-G., München) 


Pfarrkirchen (Bayern) (städt.) 
Pfersee s. Göggingen 

Pforzheim (städt.) 

Pfronten i. Allgäu (Alois Doser) . 
Pfullendorf(Baden)(Spitalverwaltung 


f. d. Stadt Pfullendorf) 
Pfullingen (Oberamt Reutlingen) 
(Joh. Rieger) 


Pfungstadt (Hessen) (Gemeinde) . 


Pirmasens (Pfalz) (städt.) 
Plathe i. Pommern (std t.) 
Plattling (städt.) 


Plau i. Meckl. (Plauer El.-We. H. Da- 
ries u. F. Stüdemann) 
Plaue i. Sa. s. Flöha i. Sa. 


Plauen b. Dresden (El.-We. Betriebs- 
A.-G., Dresden) 

Plauen i. V. (städt.; Pächterin: Allg. 
El.-Ges., en 

Plauenscher Grund s. Deuben 


Pleschen (Posen) (El.-Lief.- Ges., 


Berlin) 


Plettenberg (Lenne El.- u. Ind.-We. 
A.-G., Werdohl) 


Plön (Schleswig) (städt.) . 
Polzin (Pommern) (städt.) 
Pommelsbrunn-Hohenstadt (Fr. Koch) . 


Porta-Hausberge (Ernst Krüger, Haus- 
berge) 


(Süddeutsche El.-A.-G., 
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6 928 caat Df. 
6000 Gl. A. 3-L.] Df. 
3 500 Df. 


01 A1 
| 


3720 GL.A.3-L. Kraftgas 


| 
1500 ae Wr. 
800 Gl. 2.L. | Wr. 
| 
5559 GLA.3-L.! Df. 
1624 as Wr. (Df.) 
200 W. Wr. (Df.) 
(1 phase.) 
3 868 Gl. A. 3-L. Df. 
3400 GL Df. 
7 109 pr. Dr. Wr. 
en A. (Df.) 
5 923 Gl. A. 3-L Df. 
3.000 Gl. A. 2-L Df. 
15 000 Dr., Wr. (Df.) 
(zus.) 50 Per. 
Gl. A. 3-L. 


2881 [GI.A.2-L. Wr. (Df.) 


43 000 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 
2 700 W. Wr. 
2 600 61A. 3.L. Df. 


13 000 Gl. A. 2 L. Wr. u. Df. 


(zus.) Dr. 


6478 Gl. A. 2.L. Heißdf. 


31 500 ciast Df. 

2 700 Be Sauggas 
| 

4.000 :G1.A.3-L.; Diesel-Mot. 
| 


4350 Gl. A.3-L. Df. 
12 301 Gl. A. 3 L. Df. 
75 00 Dr. Df. 

6 356 GLA.2L. Df. 


19 000 Dr. 

(zus.) 
3 800 Gl. A. 3-L. Df. 
4956 G1. A. 3-L. Df. 
1400| Dr. | Wr. 
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— GIAB-L. DF. 
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Wr. u. Df. 1400 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- ' 


5 © 


2 


252 


180 


72 


Angeschl. Glühlampen, 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


2 — 
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60 


ausgedruckt durch d. | 
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4506 
335 


ea. 300 


6 552 
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De 


schl. Bogenlam 
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18 


31 
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Gesamte Pferdestärke der 
bahnwagen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excl. Straßen- 
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15. 3. 92 
179 498 22. 11. 02 


20. 4. 97 
1. 10. 95 
1. 4. 95 
15. 9. 00 


1. 10. 97 
1. 10 98 
1. 10. 01 
1. 9. 99 
18. 8. 02 


11. 3. 99 


13. 2. 93 
1. 9 01 


1. 9. 99 


12 5. 93 


935 1143 560 | 12. 10.94 


| 1 6.97 
1. 7.97 


| 2. 2. 94 | 


15. 4.01 


5. 3. 98 


1.2.03 


15.12.02 


1.00 


| — 
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Bemerkungen 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2 * 220 Volt. Geerdeter Mittel 
leiter. 


Gebrauchssp. 200115 V. 


Gebrauchsep. 2x 110 V. Unterird. Leitung 
netz. 


Gebrauchssp. 2 4 120 V. Betriebsleitung i 
Kappelrodeck. 


Gebrauchssp. 220 V. Anstatt Akkumulatoreı 
automatischer Strom- Regulator Systen 
„Thury“ in sendung Straßenbe 

leuchtung 16 Glühlampen à 25 NK. 

Gebrauchssp. 2x 110 V. Oberird. Leitungs 

netz. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. Vergrößerung de 
Anlage in Aussicht. 


Spannung 2000/110 V. Wr. 185 PS, Df. 160 PB 
Neuaufgebaut nach d. Brande am 26. 3. 01 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 110 u. 220 \ 
f. Kraft. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Anlagekapita 
einschl. einer Mühle und Holzschleiferei 
die der Wasserkraft wegen angekauftsind 
und deren Betrieb durch einen Pächter 
fortgesetzt wird. Primäre Spannung 

‚Centrale in Thierbach 25 km 
von Penig entfernt. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 

Betriebssp. 3600/110 V. Werk I und Werk II 
mit Wasserkraft in Hohenwart resp. 
i Werk III (Dampfreserve) 
in Pfaffenhofen, 3 Akkumulatorenunter- 
stationen mit Gl.-Dreil. 2X110 V in 
Schrobenhausen, Geisenfeld. Wolnzach. 
Ferner angeschlossen die Stadt Pfaffen- 
hofen a. Ilm, die Orte Hohenwart. 
Starzhansen, Gosseltshausen. Steingriff. 
Gesamtlänge d. Fernleitungen 70,5 km. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Insgesamt an- 
geschl. 1874 KW u. 1684 Motoren. 


Turbinenstation 28 PS 4 km entfernt. 
Spannung 3000/110 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V, f. Motoren 220 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 105 V. Versorgt 
Pfullingen mit Gleichstrom und Eningen 
und Gänningen mit Drehstrom bis 2000 
Volt Spannung auf eine Entfernung von 
12 Kilometern. Sekundärspannung in 
Eningen und e 150 Volt, in 
Pfullingen 115 Volt. Zweileiter. Vor. 
stehend ist auch eine Unterstation mit 
inbegriffen, welche 22 W leistet. 

Gebrauchssp. 220 V. Außerdem angeschl 
8 Ventilatoren, 15 Bügeleisen. 5 Koch- 
apparate. 


Gebrauchssp. 2110 V. Blanker Mittelleiter 
G ebrauchssp. 2x20 V. 


Gebrauchssp. 2 110 V. Für die Anlagen 
der k. bayer. Bahn- und l'ostver waltung 
sind 603 Glühlampen und 64 Bogenla mper 
installiert. 

Gebrauchssp. 220 u. 2x220 V. 


Gebrauchssp. 120 bzw. 240 V. Mittelleite 
isoliert. Teilung an der Batterie. 


Spannung 342750 / 8 * 120 V. Das Werk ha 
1004 die Stromlieferung für die Sächsische 
Straßenbahn übernommen. 


Gebrauchssp. 220 V. 

Centrale am Siesel b. Plettenberg i. W. ver 
sorgt Plettenberg, Eiringhausen, Holt 
hausen, Werdohl, Neuenrade mit zus. ca 

\ P Einw. Spannung 10000 zu 500 bzw 
10 V. 

( Gebrauchssp. 2110 V f. Licht. 720 V. fü: 

Kraft. Die Bogenlampen (24) brenner 

r je 2 hintereinander. 18 à 8 A. 6 A 6 A 


G ebrauchssp. 2 110 V. 


2 30 000 | 15. 7.02] Gebrauchssp. 120 V. Primär 2000 V. 


| 
43 222000 1.1.99 | Gebrauchssp. 250 V. Bahnhof Porta mi 


i 


| 


28 Bogenl. u. 50 Glühl. angenchl. 
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Potes (städt. Elektricitätswerk) 
El.-W. Jersitz. . . 
El.-W. St. Lazarus . | 
EL-W. Wilda. . . . 2... 
El.-W. Grabenstraße . 
Centrale der Posener Straßenb. 


Potsdam (städt. )))) 
Pressath (Oberpfalz) (Eichenmüller 
Josepb) 


Presß.-Holland (El.-W. Pr.-Holland, 
G. m. b. H.) 


Primkesau (Bez. Liegnitz) (Herzog 
Ernst Günther) 

Präm (Rhpr.) (städt.) 

Press-Riedenburg (Oberbayern) (Se- 
bastian Bauer) 

Pulsaitz i. Sa. (städt.) 


Querfurt (städtisch; Pächterin: Allg. 
EL-Ges., Berlin) 


Quedinbarg (städt.7)))) . . 


Radevormwald s. Dahlerau. 

Radeifzell (Baden) (städt) . . . 

Rageha s. Bitterfeld-Jeßnitz. . 

Ratkesew (städt.; Pächterin: Allg. 
El.-Ges., Berlin) 


Regea (Niederbayern) (Geschw. 
Schiller, Frauenmühle b. Regen) 


Regessburg (El.-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co.,, Nürnberg) 


Reichesbach (Oberlausitz) Berth. und 
Ernst Körting, Körtingsdorf 
Reichenbach i. Scůl l. 
Bad Reichenhall (Bayern) (städt.) 
ſteichensachsen (Hessen) (C. Kelch) . 
Reichshefen i. Els. s. Niederbronn 


Reinbek i. Holstein (E. Sperling, Ham- 
burg - Reinbek) 


Remscheid (Remsch. Straßenb.-Ges.) 


Rendsburg (städt.). ))) 
Restingen (El. W. Reutlingen G. 
m 


9 Ld * 


Rbeinas (Baden) (Betriebs-Ges. f. d. 
Rheinauhafen, G. m. b. H.) 


Rheinbach (Rhld.) (städt. ͥ 7: 


(Ingenieur Alfons Fell, 
Düsseldorf) 


Rheinfelden (Baden) (Kraftübertrag.- 
Werke Rheinfelden, A.-G.) 
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GLA.3-L. Df. 
Gl. A. 3-L. Df. 
1170 

i GLA.3-L. Df. 
GLA.3-L.! Sauggas 

— Gl. A. Df. 

59814 Dr. Df. 

1850 Gl. Wr. 


4900 Gl. A. 2 L. Df. 
| 


1900 Gl. u. Dr.) Df. 
2900 Gl. A. 2 L. Df. 
1637 W. Wr. 
3 742 Gl. A. 2-L.“ Df. 
5080| Gl. A. Df. 


23 400 Gl. A. 3-L.“ Gas 
u. Dr. 


4 200 Gl. A. 2-L. Gene- 
ratorgas 


21 043 Gl. A. 3-L.] Gene- 
ratorgas 
2500 Gl A.3-L. Wr. u. Df. 


45 312 Cl. A3. / Df. 


2070 Gl. A. 3 1. Kraftgas 
15 052 Gl. A. 3 L Df. 
928 W125 Per. Wr. u. Df. 


(1 Par) 
1800| Gl. 3-L. Wr. 


2000 Gl. A. 3-L. Wr. u. Gene- 
ratorgas 


58 108 Gl. A. 2·L. Df. 


14751 W. 2-L. Df. 
100 Per. 
21494 Gl. A. 3 L Generator- 
gas 


i 


| 


2500 Dr. 50 Per. Df. 
2 250 Gl. A. 3. Df. 
3 800 Gl. A. 3-L.] Sauggas 


Wr. 


3 000 Dr. 50 Per. 
u. Gl. u. Df. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


151 


' (eins 


serve, in Kilowatt 


0 


22) 


12 700 


chl. 


Umf.) 


hl. 


. einec 


Reserve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 


Akkumulatoren 


8 = 


105 


108 


394 


ausgedriickt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


620 


3 500 
1950 


genlampen, 
sgedrückt durch € 


Gleichwert an 10 A-Lp. 
Gesamte Pferdestärke der 


angeschl 


schl. Bo 
motoren 


au 


2 AS S 4 


5 


100 


61 


164 


(excl. Straßen- 


ossenen Elektro- 
bahnwagen-Motoren) 


138 


1103 


7 642 


S te 
52 © s 
32 2 2 a 
au| 8 5 = 
12.42 2 
è > & © 
8 `o 8 - m 
S.a 2 2 — 
* ® 8 o 
Q + & — 
8 2 8 a 2 
Te > © 
ga = 
262 1.4 94 
182 15 3 94 
|} 700 000 i 
92 1. 4. 95 
— 1.7.04 
57 616402 C6. 3. 98 
345 900 000 1. 10. 02 
— — 25.12.98 
81 95 000 | 1.1.01 
b 
Zeit- 
zähl 
— — 10. 2. 98 
100 180 000 | 1.1.01. 
— 40 000 —. 11. 96 
110 — men 
182 | 224 903 1. 12. 01 


150 382 000 20. 11. 02 


170 162000 22 10.95 


174 350 000 | 7.3.04 


| 
40 60000 | 1.10.95 


636 1394472 14. 2. 00 


92 120 000 22. 3. 99 


i 
29 — 243.01 


320 800 000 I. 5. 90 
— = 1.7.96 


160 | 270000 |1.11.99 


1711800 000 | 9.7.93 


| 
| 
c 
| 
| 
| 


150 165000 | 1.3.96 
180 400 000 | 1.5.04 
227 2115000 1.3. 99 


150 165 000 D 6. 97 
90 125000 2. 10. 03 


280 — 4. 6. 98 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2 220 V. 


Hauptsächlich für Straßenbahnbetrieb. Für 
eigenen Bedarf sind im angegebenen An- 
achluß mit enthalten 225 Glühlampen, 
17 Bogenlampen und 10 PS Motoren. 

Vierleiter - Sekundärnetz. Gebrauchssp. 
x110 bzw. 3x210 V. Primär 8000 V. 


Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 20 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. Versorgt auch Böhmisch- 
Vollung mit Strom. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


Gebrauchssp. für Gleichstr. 24220 V. Ma- 
schinensp. für Drehstr. 3x300 V. die an 
den Konsumstellen für Kraft auf 30500 
und für Licht auf 850110 V herabtrans- 
formiert wird. Angeschlossen sind 
4527 Glühlampen, _ 129 Kogenlampen, 
83 Motoren; ca. 100 Stück 1 und ½ Amp. 
Nernstlampen sind „uf Glühlampen 
à 16 Kerzen umgerechnet, / Amp. 
Nernstlampen sind ale 16 kerzige Glüh- 
lampen gerechnet. 


Gehrauchssp. 110 V. Wurde 1903 durch 
1 Dampfmasch. mit 65 PS. vergrößert. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


Gebrauchssp. 2110 V für Licht, 220 V 
für Kraft. 

Gebrauchssp. für das Stadtnetz 2 110 V. 
für die ee des Schlosses 
Prüfening und der Kreis- Irrenaustalt 
Karthaus-Prüll 2x220 V. Unterirdisches 
Leitunganetz. Für den Straßenbahnbe- 
trieb 550 V und Pufferbatterio von 107 KW. 


Gebrauchssp. 2X150 V. Luftleitung. 


Gebrauchssp. 2 X250 V. Oberird. Leitungsn- 


| Wr. 250 PS, Df. 870 PS. Fernleit. 9 km. 

Rune prim. von 2 Centralen gespeist. 
| 2-L.-System, teilweise 3- L.-System) 
pannung 2000 / 110 V bezw. 2000/220 V. 


Dient vorwiegend f. land wirtsch. Zwecke. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. Versorgt Reinbek 
und Wentorf. 

Gebrauchssp. 500 Vf. Motoren. Glühlampen- 
beleucht. nur zulässig in elektr. betrieb. 
Werkstätten. 

Außer der eigenen Straßenbahn werden 
noch mit Strom versorgt: Straßenbahn 
Elberfeld-Cronenberg- Remscheid mit der 
Strecke Gersten-Hasten; Straßenbahn 
Barmen-Ronsdorf-Remscheid -Müngsten 
mit den Strecken Clarenbach-Remscheid 
und Clarenbach-Müngsten. 

Die Gesell-chaft erlangte die Koncession 
zur alleinigen Verteilung von Strom für 
Beleuchtungszwecke im Stadtkreise 
Remscheid. Es wird dafür Gleichstrom 
von 2X 220 V geliefert. Die entsprechen- 
den Neuanlagen sind in Angriff ge- 
nommen, da ım Herbst die Lichtstrom- 
lieferung einsetzen muß. 


(debrauchssp. 2 * 220 V. Geerdeter Mittel- 
leiter. dpeiseleitungen unterirdisch, Ver- 
teilungsnetz oberirdisch. 


Spannung 3000/220 bzw. 120 V. Centrale 
versorgt hauptsächlich d. Industriegebiet 
des Rheinauhafens bei Mannheim mit 
Kraft und Licht. Angeschl. ist ferner 
Gemeinde Seckenheim. 


| Gebrauchssp. 2x 220 V. Das Werk versorgt 

auch die städtische Straßenbeleuchtunge- 

anlage, bestehend aus 80 Nernstlampen 
mit Strom. 

Außerdem angeschl. 1900 KW f. Elektrolyse; 

ferner Kochappar.. Bügeleisen, Oefen zus. 

455 Steck. mit Zus. 250 KW. Unterstationen 

in Rheinfelden, Schopfheim und Wehr. 

Primärsp. 6800 V. Sekundärsp. 500 V f. 

N 220 V. f. Licht, mit Akkum.-Batt. 

Aus dem Leitungsnetz beziehen 46 Ort- . 

schaften ihre öffentl. el. Beleuchtung. 


Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Osterode a.H.(Osterod. Gas-u.El.-We.) 


Csterwieck a. H. (städt.) (Pächterin 
A. E.-G., Berlin) 


Osthofen (Süddeutsche El.-A.-G., 
Ludwigshafen a. Rh.) 
Ostritz s. Hirschfelde. 


Othmarschen b. Hamburg (A.-G. 
Körting's El.-We., Hannover) 
Ottenhöfen (Baden) (J. H. Ziegler) . 


Ottensoos bei Nürnberg (Friedrich 
Pirner) 


n (A.-G. f. el. Anl., 
öln 
Pappenheim (Bayern) (Ed. Feldner) . 


Partenkirchen (El.-W. Partnach Joh. 
Döllgasts Wwe.) 
Pausa i. Sa. (El.-A.-G. 
Pöge, Chemnitz) 
Pelplin (Zuckerfabrik Pelplin) . 


vorm. Herm. 


Penig i. Sa. (städt.) 


Penzig (Oberlausitz) (El.-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) 
Penzlin |. M. (Fr. Gerhardt) 


Pfaffenhofen a. lim (Süddeutsche 
Wasserwerke A.-G., München) 


Pfarrkirchen (Bayern) (städt.) 
Pfersee s. Göggingen 
Pforzheim (städt. )))) 

Pfronten i. Allgäu (Alois Doser) . 


Pfullendorf(Baden)(Spitalverwaltung 
f. d. Stadt Pfullendorf) 


Pfullingen (Oberamt 
(Joh. Rieger) 


Reutlingen) 


Pfungstadt (Hessen) (Gemeinde) 


Pirmasens (Pfalz) (städt.) . 
Plathe i. Pommern (städt.) 
Plattling (städt.) 


Plau i. Meckl. (Plauer El.-We. H. Da- 
ries u. F. Stüdemann) 
Plaue l. Sa. s. Flöha i. Sa.. . . 


Plauen b. Dresden (El.-We. Betriebs- 
A.-G., Dresden) 
Plauen i. V. (städt.; Pächterin: Allg. 


El.-Ges., 3 
Plauenscher Grund s. Deuben . 


Pleschen (Posen) 
Berlin) 


Plettenberg (Lenne El.- u. Ind.-We. 
A.-G., Werdohl) 


(El. - Lief. - Ges., 


Plön (Schleswig) (städt.) . 
Polzin (Pommern) (städt.) 
Pommelsbrunn-Hohenstadt (Fr. Koclı) . 


Porta-Hausberge (Ernst Krüger, Haus- 
berge) 


2 = 
Ši d, 1 8 
= obdo 2.298 
8 38282 Yes 
A 2.255 „ 
0 8.2 8E Z w 8 5 2 

o Ron 2 8 

a 3888 8 243“ 
© Nase = . 5 
= ja Si ta e 
= An 8 * 8 
ja SRG a S 

2 = 

~à 

(áo) 
6923 042. Df. 
6000 Gl. A. 3-L. Df. 


— — — 


| 
| 

3500 GI a Df. 
| 


3720 Gl. A. 3-L. Kraftgas 


1500 3 Wr. 
600 Gl. 2. L. Wr. 
| 
5559 GLAS. Df. 
1624 Gl. A. 3. L. Wr. (Df.) 
2000 W. Wr. (Of.) 
(1 phase.) 
3868 GLA.3-L. Df. 
| 
3400 Gl. Df. 
En D W 
71 r. Dr. r. 
k. Gl. A 
eea Of 
5 923 Gl. A. 3-L.“ Df. 
3000 N Df. 
15 000 Dr., Wr. (Df.) 
(zus.) 50 Per. 
Gl. A. 3-L. 
| 
2881 Gl. A. 2-L. Wr. (Df.) 
43 000 09. A. 3. L. Wr. u. Df. 
2700 W. Wr. 


2 000 Gl. A. 3-L. Df. 


| 


13 000 Gl. A. 2 L. Wr. u. Df. 


(zus.) Dr. 


6473 Sika Heißdf. 


31500 GI.A.3-L. Df. 
2 700 GLASL Sauggas 
4 000 GLA.3-L. Diesel-Mot. 


4350 GLA.3-L! Df. 
| 

12 301 GLA.3-L. DI. 

75 000 | Dr. | Df. 

6 356 GLA.2-L. Df. 


19 000 | Dr. 


(zus.) | 
3800 GLA.3-L. Df. 
4956 Gl. A. 3-L. Df. 
1400 Dr. Wr. 
— Df. 


GI A.3-L. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


serve, in Kilowatt 


* > 


2 


252 


180 


110 


165 


Wr. u. Df. 1400 


hl. 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einsc 
Reserve, in Kilowatt 


ga — 
= o 


318 | 


60 


50 


1 
1 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


or 


= 
E N 


1596 


6552 


4 000 


500 
1370 


geniampen, 


edrückt durch d. 


chl. Bo 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


Anges 
ausg 


14 


16 


46 


32 


31 


210 


90 


i 


119,6 375 


5. Heft 2. 


i 


8 i 5 
EEROR = 
O © 
2555 8 27 8 
SAS S —-%& = 
8A Qal 82 A 20 
SSS 8 2 = 
Mies 2 2 3 2 — 
S 2E 32 38 8 = 
gogoa Tal 5“ z 
8 28 22 S © 
5882 48 rn 
Be 19 
| | 
5 ne = 15. 3. 92 
82 241. 179 498 22. 11. 0 
| 
30 = — 20. 4.97 
e 
— 156 176 500 1. 10. 95 
65 35 138 500 1. 4. 95 
2 12 — 15. 9. 00 
| 
89 137 — 1. 10. 97 
36 — — 1.100 98 
6 | 13 300 000 1. 10. 01 
184 360 220 000 1. 9. 99 
— — 18. 8. 02 
| 
147 237 600 00011. 3. 99 
| I 
100 105 180 000 13. 2. 93 
20 70 90 000 | 1.9 01 
| 
| 
40 420 1 100 0001. 9. 99 
| | 
1 
4 i = 12 5.93 
1290 | 935 1 143 560 12. 10.94 
! 
26 — 12 000 1 6. 97 
58 94 — 1.7.97 
i 
90 = 330000 2.2.9 
| 
146 330 000 | 15. 4. 01 
667 8 
15 60 50 000 1. 2. 03 
| 
15 65 270000 15.12.02 
30 8 125 000 | 1.8.99 
Kiel = 
— 28.10.96 


1297 2642 2 292 979 26. 3. 97 


i | 


79 239 


963 


| 


| 


203 343 20.12.98 


4% 2 600 000 1. 7. 98 


| 


60 240, 198000 1. 11. 98 
| 


22,5 92 
4 2 
= 43 


i 


= | 5. 6.97 


| 
| 
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Bemerkungen 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2 * 220 Volt. Qeerdeter Mittel- 
leiter. 


Gebrauchssp. 2 115 V. 


n 2 110 V. Unterird. Leitungs- 
ne 


Gebrauchssp. 2x 120 V. Betriebsleitung in 
Ra ppelrodeck. 


Gebrauchssp. 220 V. Anstatt Akkumulatoren 
automatischer Strom- Regulator System 
„Thury“ in Ae Straßenbe- 
leuchtung 16 Glühlampen à 25 NK. 

Gebrauchssp. 2 x 110 V. Oberird. Leitungs- 

netz. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Vergrößerung der 
Anlage in Aussicht. 


Spannung 2000/110 V. Wr. 185 PS, Df. 160 P'S. 
Neuaufgebaut nach d. Brande am 26. 3. 01. 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 110 u. 220 V 
f. Kraft. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. _Anlagekapital 
einschl. einer Mühle und Holzschleiferei 
die der Wasserkraft wegen angekauftsind 
und deren Betrieb durch einen Pächter 
fortgesetzt wird. Primäre Spannung 
2200 V. Centrale in Thierbach 25 km 
von Penig entfernt. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 

Betriebssp. 3600/110 V. Werk I und Werk II 
mit Wasserkraft in Hohenwart resp. 
Englmanszell, Werk III (Dampfreserve) 
in Pfaffenhofen, 3 Akkumulatorenunter- 
stationen, mit Gl.-Dreil. 2X110 V in 
Schrobenhausen, Geisenfeld. Wolnzach. 
Ferner angeschlossen die Stadt Pfaffen- 
hofen a. lim, die Orte Hohenwart. 
Starzhansen, Gosseltshausen, Steingriff. 
Gesamtlänge d. Fernleitungen 70.5 km. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchs p. 2 110 V. Insgesamt an- 


geschl. 1874 KW u. 1684 Motoren. 


Turbinenstation 28 PS 4 km entfernt. 
Spannung 3000/110 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V, f. Motoren 220 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 105 V. Versorgt 
Pfullingen mit Gleichstrom und Eningen 
und Günningen mit Drehstrom bin 2000 
Volt Spannung auf eine Entfernung von 
12 Kilometern. Sekundärspannung in 
Eningen und Gänningen 150 Volt, in 
Pfullingen 115 Volt. Zweileiter. Vor- 
stehend ist auch eine Unterstation nit 
inbegriffen, welche 22 W leistet. 

Gebraucharp. 220 V. Außerdem angeschl 

8 Ventilatoren, 15 Bügeltisen, 6 Koch- 

apparate. 


Gebrauchssp. 24 110 V. Blanker Mittelleiter 
Gebrauchssp. 2x2% V. 


Gebrauchssp. 2 * 110 V. Für die Anlage: 
der k. bayer. Bahn- und Postverwaltungs 
sind 603 Glühlampen und 64 Bogenlampe 
installiert. 


Gebrauchssp. 220 u. 2 220 V. 


Gebrauchssp. 120 bzw. 240 V. Mittelleite 
isoliert. Teilung an der Batterie. 


Spannung 32750 / 3 * 120 V. Das Werk han 
1904 die Stromlieferung für die Sächsisch 
Straßenbahn übernommen. 


Gebrauchssp. 220 V. 

Centrale am Siesel b. Plettenberg i. W. v. 
sorgt Plettenberg, Eiringhausen, Hol 
hausen, Werdohl, Neuenrade mit zus. ©: 

\ 2 Einw. Spannung 10000 zu 500 DZ v 
1 8 

( Gebrauchsap. 2 110 V f. Licht, 720 V. ft 
Kraft. Die Bogenlampen (24) brenn e 


l je 2 hintereinander. 18 à 8 A. 6 A o / 


Gebrauchssp. 2 110 V. 


30 000 15. 7. 02] Gebrauchssp. 120 V. Primär 2000 V. 


222 000 1. 1. 99 


! i 


Gebrauchssp. 250 V. Bahnhof Porta xrm: 
28 Bogenl. u. 50 Glühl. angeschi, 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Potes (städt Elektricitätswerk) 
El.-W. Jersitz . 
El.-W. St. Lazarus . 8 
El.-W. Wilda. . . . 2... 
El.-W. Grabenstraße. 
Centrale der Posener Straßenb. 


Potsdam (städt.) 
Pressatt (Oberpfalz) (Eichenmüller 
Josepb) 


Prea8.-Helland (El.-W. Pr.-Holland, 
G. m. b. H.) 


Primkenau (Bez. Liegnitz) (Herzog 
Ernst Günther) 
Prüm (Rhpr.) (städt.) )))) 
Prans-Riedenburg (Oberbayern) (Se- 
bastian Bauer) 
Pulsaitz I. Sa. (städt. . . . 


Querfurt (städtisch; Pächterin: Allg. 
EL-Ges., Berlin) 


uediinberg (städt. 777) 


Radevormwald s. Dahlerau. 
Radeifzell (Baden) (städt) . . . 
Ragahn s. Bitterfeld-Jeßnitz. . 
Ratbesew (städt.; Pächterin: Allg. 


El.-Ges., Berlin) 
Regea (Niederbayern) (Geschw. 


Schiller, Frauenmühle b. Regen) 


Regessbarg (El.-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg) 


Reichenbach (Oberlausitz) Berth. und 
Ernst et Körtingsdorf 
En. 


Bad Reichenhall (Bayern) (städt.) 
Reichensachsen (Hessen) (C. Kelch) . 
Reichsbhofen i. Els. 


Reinbek i. Holstein (E. Sperling, Ham- 
burg - Reinbek) 


s. Niederbronn 


Remscheid (Remsch. Straßenb.-Ges.) 


Rendsburg (städt.) 

Beutngen (El. W. Reutlingen G. 
m. b. H.) 

Rheisas (Baden) (Betriebs-Ges. f. d. 
Rheinauhafen, G. m. b. H.) 


Rkeisbach (Rhld.) (städt.) 


ſcheinderg (Ingenieur Alfons Fell, 
Dusseldorf) 


Füenfelden (Baden) (Kraftübertrag.- 
Werke Rheinfelden, A.-G.) 


tr., 
om. 
itar 


Wechsels 
Dreile 


Gleichstr. m. Akk., 


Dr. = Drehstr 


al. 
$L. 


Einwohnerzahl 
Betriebskraft 


GLA, 
W. 


GLA.S-L. 
GLA.3-L. 
TO 674A.3.L 
GLA.3-L. 


Gl. A. 


1850 Gl. 


4 900 Gl. A. 2 L. 


1900 Gl. u. Dr. 
2 900 Gl. A. 2 L. 


1637 W. 
3 742 Gl. A. 2-L. 


5 080 Gl. A. 


23 400 Gl. A. 3-L. 
u. Dr. 


4200 Gl. A. 2-L. 


Df. = Dampf, 
Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Df. 
Df. 
Df. 
Sauggas 
Df. 


Gas 


Gene- 
ratorgas 


21 043 Gl. A. 3-L. Gene- 


ratorgas 
2 500 Gl A. 3-L. Wr. u. Df. 


45 312 Gl. A. 3. L. 


Df. 


2 070 e L. Kraftgas 


15052 Gl. A. 3 L 


4928 W125Per. Wr. u. Df. 


(1 phas. 
1800 GL -L. 


2 000 une Wr. u. Gene- 


58 108 Gl. A. 2-L. 


14751 W. 2-L. 
100 Per. 


1 


21494 Gl. A. 3 L Generator- 


2 500 Dr. 50 Per. 


2 250 Gl. A. 3-I. 
3 800 Gl. A. 3-L. 


D . 50 P . 
O e 


l 
l 
l 
! 


t 


Df. 


Wr. 


rat orgas 


Df. 


Df. 


gas 


Df. 


Df. 


Sauggas 


Wr. 
u. Df. 
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132 49,5 2200 29 
66 40 1150 28 
400 100 = = 
825 | 168 405 21 
800 11 8520 | 148 
6,2 — 100 — 
5⁴ 20 1116 10 
| 
61 22 Er 15 
17.4 a Ä 180 — 
110 20 1910 19 
96 50 3018 2 
| 
220 72 5070 | 100 
90 27,5 1900 10 
260 54 | 1600 | 52 
60 16 1240 — 
600 187 15 910 200 
34 20 1154 10 
130 282322 12 
3600 — 8728 54 
20 | = 350 — 
pe = = = 
66 105 | 3000 2 
| | 
1510 108 620 61 
| 1 
| 
132 — 3500 75 
| 220 80 1950 — 
| 
2700 26 6712 278 
8⁵ 13,5 1 700 6 
60 30 1600 9 
| 
12 700 | 394 28 396 | 164 
(einschl. 
Üa) 


excl. Straßen- 


Gesamte Pferdestärke der 
motoren 


1 Elektro- 
bahnwagen-Motoren) 


138 


1103 


7 642 
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8 o Ss ® Bemerkungen 
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B — en — 
* g = © 
Q + 8 — 
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== > © 
885 z 
R 1.4 94 
182 15 3 94 
700 000 Gebrauchssp. 2x220 V. 
92 | 1. 4. 95 
— 1. 7. 04 | 
57 616402 6. 3. 98] Hauptsächlich für Straßenbahnbetrieb. Für 
eigenen Bedarf sind im angegebenen An- 
schluß mit enthalten 235 Glühlampen, 
17 Bogenlampen und 10 PS Motoren. 
345 900 000 1. 10. 02] Vierleiter - Sekundärnetz. Gebrauchssp. 
3x<110 bzw. 3x210 V. Primär 8000 V. 
— 25. 12.98 Nach Statistik 1901. 
81 95000 | 1.1.01 | Gebrauchssp. 220 V. 
ers 
au 
=, = 10. 9. 98 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
100 180 000 I. 1.01. | Gebrauchssp. 220 V. 
— 40 000 —. 11.96 
— 5 Gebrauchssp.220V. Versorgtauch Böhmisch- 
110 20.12.98 Vollung Bit Strom. 
182 | 224 903 1. 12. 01 | Gebrauchssp. 2 * 220 V. 
| Gebrauchssp. für Gleichstr. 24220 V. Ma- 
| schinensp. für Drehstr. g 300 V. die an 
den Konsums tellen für Kraft auf 34500 
und für Licht auf 8 110 V herabtrans- 
formiert wird. Angeschlossen sind 
150 382 000 20. 11. 02 4527 Glühlampen, _ 129 hogenlampen,. 
83 Motoren; ca. 100 Stück 1 und !/ Amp. 
Nernstlampen sind auf Glühlampen 
à 16 Kerzen umgerechnet, / Amp. 
Nernstlampen sind als 16 kerzige Glüh- 
lampen gerechnet. 
| 
À Gebrauchssp. 110 V. Wurde 1903 durch 
170 162000 22 10.95 1 Dampfmasch. mit 65 PS. vergrößert. 
174 350 000 | 7.3.04 | Gebrauchssp. 2 4220 V. 
31 Gebrauc 2 110 V für Licht, 220 V 
0 60 000 1. 10. 95 Oer Renft“ 


Gebrauchssp. für das Stadtgetz 2 110 V. 
für die ei des Schlosses 
Prüfening und der Kreis-Irrenaustalt 

Karthaus-Prüll 24 220 V. Unterirdisches 
Leitungenetz. Für den Straßenbahnbe- 
trieb 550 V und Pufferbatterio von 107 K W. 


Gebrauchssp. 2X150 V. Luftleitung. 


636 1 394 472 14. 2.00 | 


120 000 | 22. 3. 99 


29 — 24.3. 01 Gebrauchssp. 2 & 250 V. Oberird. Leitungen- 

Wr. 250 PS, Df. 870 PS. Fernleit 9 km. 
1.5.90 . prim. von 2 Centralen gespeist. 
a \ 2-L.-System, teilweise 3-L.-System) 
1.7.96 


800 000 
pannung 2000/110 V bezw. 2000/220 V. 
Dient vorwiegend f. landwirtsch. Zwecke. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. Versorgt Reinbek 
und Wentorf. 

Gebrauchssp. 500 Vf. Motoren. Glühlampen- 

beleucht. nur zulässig in elektr. betrieb. 
Werkstätten. 

Außer der eıgenen Straßenbahn werden 
noch mit Strom versorgt: Straßenbahn 
Elberfeld-Cronenberg-Remscheid mit der 
Strecke Gersten-Hasten; Sıraßenbahn 
Barmen-Ronsdorf -Remscheid -Müngsten 

9.7.93 mit den Strecken Clarenbach-Remscheid 

2 und Clarenbach-Müngsten. 

| Die Gesell-chaft erlangte die Koncession 

zur alleinigen Verteilung von Strom für 

Beleuchtungszwecke im Stadtkreise 

Remscheid. Es wird dafür Gleichstrom 

von 2X 220 V geliefert. Die entsprechen- 

den Neuanlagen sind in Angriff ge- 
nommen, da ım Herbst die Lichtstrom- 
lieferung einsetzen muß. 


1.11.99 


150 165 000 
180 400 000 Gebrauchssp. 2 “ 220 V. Geerdeter Mittel- 
leiter. dpeiseleitungen unterirdisch, Ver- 
teilungsnetz oberirdisch. 
Spannung 3000/220 bzw. 120 V. Centrale 
| versorgt hauptsächlich d. Industriegebiet 
des Rheinauhafens bei Mannheim mit 


227 


150 
90 


2115 000 
l Kraft und Licht. Angeschl. ist ferner 
Gemeinde Seckenheim. 


165 000 
125 000 


Gebrauchssp. 2x 220 V. Das Werk versorgt 
auch die städtische Straßenbeleuchtunge- 
anlage, bestehend aus 80 Nernstlampen 
mit Strom. 


Außerdem angeschl. 1900 KW f. Elektrolyse; 
ferner Kochappar.. a e en, Oefen zus. 
455 Stck. mit zu. 250 KW. Unterstationen 
in Rheinfelden, Schopfheim und Wehr. 
Primärsp. 6800 V. Sekundärsp. 500 V f. 
Bat 220 V. f. Licht, mit Akkum.-Batt. 
Aus de 
schaften ihre öffentl. el. Beleuchtung. 


m Leitungsnetz beziehen 46 Ort- . 
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. : > mio Sue 3 K 885 2332 225 2325 35 35 E 
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BE = 13 |°38]2° [58 |S 
| Centralstation in Eltville. Dr. 8000 V u. 
. ' 61.200 220 v in Eibach. Hatten ber m. es 
Rheingau El.-Werke (Eltville) (Allg.| 24 000 Dr. Df. 350 315 17250 40 336 950 1402 302 1.1.00 ] Geisenheim, Ranenthal, Nieder walluf u. 
El.- Ges., Berlin) (Zus.) 50 Per. u. N Schierstein. Außerdem werden die Orte 
Gl. A. 2.L. | | Neudorf, Mittelheim, Winkel u. Johannis- 
9 l berg mit Strom versorgt. 
| Für Licht- u. Kraftabgabe Dr. 5000/220 V, 
| für Eigenbedarf u. r. „ V. 
ij ZE . e — 5.1. ie Centra ient vorwiegen em 
Rheinische Bahngesellschaft Düsseldorf) . Df. 1510 400 1347 136 247 27 15.12.98 Bae e R 
T. | \ Düsseldorf—Crefeld, Düsseldorf— Neuß. 
| Haus Meer—Uerdingen. 
Rheydt (Rhid.) (städt.) 34 244 Gl. A. 3-L. Df. 900 260 8 450 154 840 462 1 200 000 20. 11.99 Gebrauchssp. 2 x 220 V. 
: | 
Rickenbach (El.-W. Rickenbach, Lorenz 3 060 W. Df. u. Wr 130 35 3 000 4 30 75 200 000 1. 8. 93 Spannung 2000/2 110 V. Versorgt auch 
Raedler, Lindenberg i. Allg.) u. Gl. Lindenberg und Scheidegg. 
Riedenburg a. Altmühl s. Prunn. a 2 m an Ban am 2 Per sa — — 
Riedlingen a. Donau (Gust. Kehle in 2 300 Gl. A. 2-L.] Wr. 45 11,5 1300 1 45 72 — 11.11.94 Gebrauchssp. 120 V. 
Waagmühle) 
Gebrauchssp. 2 115 V. 8 el. betrieb. Kräne 
| fürSchiffsentladung m. zus. 160 PS, Leist. 
Riesa a. Elbe (EI.-We. Betriebs-A. G.] II 759 GLAs-L| Df. 450 300 3010 184 252 25| 1.9.97 rend Sende entfernt eine 23 km 
Riesa) | Pufferbatt. dient, deren Leistung in 
nebenstehenden Angaben enthalten ist. 
Riesenfeld b. München (Jul. Hohorst u. 2000| Gl. A. Dr. 30 aj = |-| — =| — 8.10 9% erde ivon den Isarwerken über- 
Aug. Kurz) | nommen und still gelegt. 
Ringelheim a. Harz 1 d. Decken) 1 334 Dr. Wr. u. Df.) 120 = 2000 — 75 150 225 000 1 1.99 | Ueberlandcentrale. 
Risstissen (G. Erhart) 890 Gl. A. Wr. 19,5 10 400 — 30 22 150 000 1. 8. 03 
0 Werkn 4 a 55 1807 Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 32 20 = 2 11 74 120 000 1. 8. 98 J Gebrauchssp. 2X 110 v. 
erk ockenhauscn, G. m. b. H.) Gebrauchssp. 2X 110 V. für Licht, 220 v. 
Roda S.-A. (Max Schieferdecker). 3 814 Cl. A. 3-L. Wr. (Df)| 175 | 72 1920 12 64 |215; 138000 1.11.97 für Kraft Wanerkr 600-700 m oberhall; 
er 
Bl (Stotz & Cie, Elektr.- 2700 Gl. A. 2-L. . 88 31 1 100 2 62 73 110000 —. 8. 00] Gebrauchssp. 220 V. 
| 
Roden (Schoenen-Robens, Roden) 5 283 Gl. A. 2-L. Df. 30 20 700 — 9 22 — 25.12.97 Gebrauchssp. 13 V. 
Ronsdorf (Rhld.) (städt.) 13 300 Gl. A. 3-L. Df. 405 67 1 629 8 466 320 412 549 1.5.99 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
i ! 
Rosenheim (Bayern) (städt.) . 14 600 |W.50Per. Wr. u. Df. 750 — 9270 354 404 584 1 300 000 2. 12 96] Spannung 2000/72 bezw. 110 V. 750 TS 
(1-phas.) | Wr. u. 500 PS Df. als Reserven. 
| Gebrauchssp. 2x 220 V für Licht. 440 V für 
| | | Kraft. Geerdeter blanker Mittelleiter. 
` Außerdem ist eine Batterie für Straßen- 
Rostock i. Meckl. (städt.) . 54 735 Gl.A.3-L.' Sauggas | 735 85 14350 214 491 582 1050 000 1. 12. 00 150 K K gestelt mit einge Leitung voi von 
Meuchtg‘ | | wird beabsichtigt, demnächst eine Bie 
: batterie von 135 KW bei 3stündiger Ent- 
| ladung aufzustellen. 
Rotenburg a. Fulda (El.-W. Roten- 3 007 Gl. A. 3-L Df. 36 21 750 5 6 en — 3. 10. 96 | Beleucht. d. Straßen m. 10 Bogenl. à 5 A u. 
burg, E. G. m. b. H.) | | 24 Glühl, d. Rathauses m. 20 Glühl. 
Roth b. Laupheim (G. Menz)“ 400 Gl. A. 2-L. Wr. 12 4 10 — 7 m 7 000 15.10.97 
Rothau l. Els. s. Breuschthal, Mitt] — 8 = el e a a fee 5 
Rothenburg a. Tauber (städt.) 8 000 Gl. A. 3-L. Generator- 132 66 3743 23 256 430 400 000 —. 5. 97 | Gebrauchssp. 2 * 110 V. Angeschl. ferner 
gas l | 18 Bügeleisen à 38 A, 17 Zimmerventilat. 
indes F 1 368 Gl. A. 2-L.] Wr. — — 10| — — 7 10000 1.7.98 
ösammer i | 
Röttingen a. Tauber (P. Blatz) . 1339 Gl. A. 3-L.] Wr. 10 18 — — 1 — — 3. 12. 98 | Straßenbeleucht. u. Privatbel. Gebrauchssp. 
2 X 110 V für Licht. 
Gebrauchssp. 2 110 V. Außerd.angeschl 
12 Bügeleis. ù 3,8 A. 1 Ofen 380A. 1 Kochtopi 
two ER eee 
Rottweil (Wrttbg.) (A. Lang)... 7963 GLA.3-L| Wr. Dl. 185 132 | 208 7 i186 147| — 1.9.94 |} Kolben 2A, 1 Gulranokauter, i Elekti o- 
Dr. u. Genera- | 2x0.25 m à 2,5 A, 1 Umformer f.Galvano- 
50 Per. torgas | | plastik 180 Watt. Drehstromanlage mit 
i 2000 V f. Kraftübertr. nach ein Ziegelei. 
Ruda Ob./Schles. (Gräfl. v. Ballestrem- 2880 Dr. u. Gl. Df. 700 — 1234 58 428 9 | — — . —. 90 Dr. 1000 V. Gl. 110 V. Für eigenen Bedarf d. 
sche Güterdirektion) | | Grube und öffentl. Beleucht. d. Orten. 
Rüdersdorf (Gemeinde). . . — Gl. A. 3-L. Sauggas 83 27 — = | = (I | — ,2.2.04 | Gebrauchssp. 2 220 V. 
Ruhla i. Th. (El.-Lief.-Ges., Berlin) . 6 100 Gl. A. 3. L. Df. 144 22 5 503 12 160 309 309 218 16. 11.97 Gebrauchssp. 2X 120 V. 
Rummelsburg i. Pomm.. . . . . — — Wr. — — — — — — — 2.3.03 | Näbere Angaben nicht erhältlich. 
Ruppertsberg s. Deidesheim . Zu 2 = EE ze „ = a ; 
en a. Main (A. Stuttmaun & a a Df. 68 24 1 230 11 | 19 53 110000 1. 1. 98 Gebrauchssp. 24220 V. 
Ruwer b. 9. rler (N. Bichler). m Gl. A. Df. u. Wr. 5,5 5,6 200 — 14 — 1.12. 98 Gebrauchssp. 115 V. 
Saarbrücken (städt.; Pächterin: Rhein.] 23 661 Gl. A. 3 L. Df. 206 139 6 600 61 124 256 325 000 1. 12 961 Gebrauchssp. 1 X220 V. Außerdem ange- 
Schuckert-Ges. f. el. Industrie Ä | schlossen 11 Apparate mut 15.5 KW. 
A.-G. Mannheim) | | 
Saarburg-Beurig(Rheinpr.)(Genossen- 2600 Gl. A. 2 L. Wr. u. Df. 40 20 2500 — 75 130 160 000 1.8.00 | Gebrauchssp. 220 V. Außerdem angeschl 
schaft m. b. H. | | | 14 Bügeleis. u. 5 Kochapp. m. zus. 7 K 
Saarhölzbach Be Trier) (Gemeinde) — Gl.A. 2. L. Wr. 10 — — — — — — | LLO Cebra ip 110 V. Nähere Angaben nic ha. 
erhältlic 
ne Els. (El.-W. Saarunion 2991 Gl. A. Df. 34 38 1045 — — = = 1.9.99 f 113 Glüht. f. öffentl. Bel. Nach Statistik 190 
Salfeld l. Ostpr. (Ing. Rettig, Berlin) 3000 Gl. A. 3-L. Df. 60 54 | 1600 8 32 75 87 000 1.4.02 ] Gebrauchssp. 2x220 V. 
Salzungen (Sa.-Mein.) (Jung & Ditt- 4391 GLA.S-L. Wr. (Df.) 212 472 3241 42 91,15 120 — 1. 10. 94 Gebrauchssp. 2X 110 V. 
mar) 
Samter (städt.) — Gl. A. Sauggas 120 30 — — — | — — 10. 5. 04 | Gebrauchssp: 2 220 V. 
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Saßnitz auf Rügen s. Crampas 
Sauigau i. Wrttbg. . 
Sayda i. Erzgeb. (städt.) 


Schaafheim (Hessen) (Molkerei-Ge- 

__nossenschaft, E. G. m. unb. H.) 

Schäftersheim (Jagstkreis) (Tauber- 
El.-Werke G. m. b. H.) 


Schalksmühle i. W. (Gebr. Jaeger). 
Schandau (,, Elektra“ A.-G., Dresden) 


Schiefhahn (Rhld.) (Deuss & Oetker) 
Schierke i. Harz 


Schiffbeck (A. Ziseniß jun.) 


Schifferstadt (Pfalz) (Südd. El.- A.-G., 
Ludwigshafen a. Rh) 
i. W. (Gemeinde) 


Schirmeck s. Breuschthal, Mittl. 


Schkenditz bei Leipzig (Primärstation 
J. G. Stichel, Stadtmühle; 
Leitungsn. Stadt Schkeuditz) 

Schlatt i. Breisgau (Joseph Rüger) 


Schlenke (El. W. Schlenke Joh. 
Wülfing & Sohn) 


Schlettstadt i. Els. (städt.) 
Schleusingen i. Th. (städt.) 
Schloß Zeil (Herrschaft Zeil) 


Schmalkalden i. Thür. (El.-Lief.-Ges., 
Berlin) 

Schmiedeberg (Bez. Dresden) (C. G. 
Nitzsche Söhne) 

Schmiedeberg (Postbez. Halle) (städt.) 


Schmölin S.-A (El.-We. Betriebs- A.-G., 


Riesa a. E.) 
Schrierlach i. Els. (Charles Wagner) 


Schösau a. d. Eigen (Oswald Seidel) 


Schönberg i. Holst. Genossenschafts- 
Meierei, Schönberg i. H.) 

Schönberg i.Mckl.-Strel. (A.-G. Körtings 
El.-Werke, Hann ver- Linden) 


Schöneberg bei Berlin (El.-W. Süd- 
West A.-G., Schöneberg) 


Schöneck i. Sa. (städt.) 


Schöa-Eitguih(Elektr.Lieferungs-Ges,., 
Berlin) 
Schongau (Bayern) s. Illachmühle 


Schönheide i. Erzgeb. (Gemeinde) 
Schösianke i. Pos. (städt.) 
Schönwald s. Triberg 


Schöppenstedt (Braunschw. Masch.- 
bau-Anstalt, Braunschweig) 
Schorndorf i. Wiibg. (Wilh. Reißer, 
Stuttgart) 
Schramberg (Wrttbg.) 
1. Gräf. v. Bissingen'sches 
Mühl- u. Dampfsägewerk 


2 Gebr. Junghans & Thom. 
Haller A.- e 


Schãttorf (Hannover) (Edel & Koppel. 
mann) 

Schwabsoien u. Schwabbruck (Bayern) 
(Konsortium Maurer, Rauz, 
Frei & Frank) 

Schwäb-Emünd s. Gmund 

Sewandorf (Oberpf.) (El.-W. Schwan- 


dorf, G. m. b. H., München) 
Schwand b. Schwabach (Chr. Hörl) 
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4318 Gl.A.3-L. Wr. u. Df. 70 
141 |Gl.A3L| Df. 78 
1700 Gl. A. 3-L Df. | 40 
6 000 Gl. A. 3-L. wr. u Df 117 
(zus) Dr. 
1150 Gl. A. 3-L.“ Df. | 50 
2997 GIA.8-L| Df. 190 
3500 GIA.2L| Df. 40 
400 Gl. A. 3-L. Kraftgas 30 
r. 
5 816 Gl. A. 3-L.. Gas | 50 
6 075 Gl. A. Df. 1 
1200 Gl. A. 3-L. Pf. | 90 
u a = = 
| 
en.6000, Gl. A. Wr. (Df.) Ä 85 
0 Gl. A. | Saug»as 15 
T. 
— Dr. u. Wr. u. Df. 890 
Gl. A. -L. | 
9304 Gl A 3-L. Wr. u. Df. 180 
eures 
4186 Gl. A. 3-L. Df. u Wr. 134 
1550 Gl. A. 3-L.“ Wr. 14 
(zus.) | 
8726 Gl. A. 3 l. bf. 216 
1600 Gl. A. 3.1. Wr. u. Df. 100 
2613 Gl. A.3 L.“ Df. 48 
10 900 Gl. A. 3-I./ Df. 88 | 
2 199 Dr. Wr. u. Df 22 
1200 Gl. | Wr. 23 
1420 Gl. A. 2-L.“ Df. 7 
| 
2 950 i 3 L. Kraftgas 52 
135 515 Gl. A. 3. L.“ Df. 3 850 
(zus.) | 
4058 Yang s-L| Df. | 110 
ze 9 Df. 72 
7 454 Gl. A 3-L. Df. 150 
5 433 Gl. A. 3-L. Df. 111 
3567 Gl. A.3-L. Df. 160 
(überhitzt) | 
5 700 Gl. A. 2-L. Generator | 85 
gas 
8 351 e A.3-L. Df. u. Wr. 765 
—  GLA.3-L Df. u. Wr. 591,6 
| | | 
3839 GLA.3-L| Df. 70 
| i 
930 GLA3-L| Wr. 16 
| 
6017 w. Wr. u. Df. 300 
Wr. 
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15 700 2 5 
36 900 8 34 
18,7 1200 — — 
18 2000 — 88 
2,4 1100 2 10 
145 2621 35 13 
22 900 — 2 
18 1800 — | — 
37 — — — 
80 1900 34 4 
22 2500 24 60 
31 1500 25 100 
60 | 6000 | 186 350 
60 5000 82 55 
80 | 3000 30 34 
14 800 6 — 
25 | 7891 | 104 | 320 
10 | 2000 | 6 73 
17 700 23 38 
33 2540 11 69 
8 225 2 10 
8 335 7 10 
11 325 10 — 
2 1 400 | 33 47 
770 67224 1450 2827 
66 1328 10 43 
15 5511 8 100 
150 3929 28 | 109 
30 3000 20 | 45 
40 2160 29 | 102 
23 | 2700 | 7 50 
25 3500 — 42 
34 5650 44 652 
| 
35 1490 8 43 
7.2 475 — 22 
| | 
I RE S 
— | 2150 142 70 
10 


Zahl der angeschlossenen 
Elektricitätszähler 


Bemerkungen 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 
Betriebseröffnung 


1. 2. 99 | Nach Statistik 1008. 


e 
15. 11.96 


20. 1. 97 
1. 12. 99 


(lebrauchssp. 2x 115 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Das Drehstrom- 
werk mit 100 KW dient als Ueberland- 


centrale. 6 Transformatorenstationen in 
6 Ortschaften. Spannung 50 0/110 V. 


40 000 15. 2. 99 | Gebrauchssp. 110 V. 
— | 15. 6. 01 | Gebrauchssp. 2 * 220 V. Geerd. Mittelleiter. 
43 000 1.10. 981 Gebrauchssp. 220 V. 
— — . 6. 99 J Gebrauchssp. 2x 150 V. 
— 1. 9. 03 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
— 17. 11. 99] Gebrauchssp. 120 V. 
280 000 I. 9. O00 Gebrauchssp. 2 220 V. 
120 15. 9. 01 | Gebrauchssp. 2220 V f. Licht, 440 V f. 
nn Kraft. Ghördeter Mittelleiter. 
— 1.9.03 | Gebrauchssp. 110 V. Nähere Angaben nicht 
erhältlich. 
— 15. 11. 99 
390 000 1. 10. 021 Gebrauchssp. 2 * 110 V. 
165 000 1. 12 98 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 
| . H 9 F h 
nterzeil, 1,2 km entf. Blanker Mittel- 
35 000 24.12 96 \ leiter. Ferner 2 Mot.z. Aufzug von elektr. 
| Turmuhren u. 9 NRügeleisen angeschl. 
459 000 | 22. 3. 97 | Gebrauchssp. 2X 120 V. 
— 15. 12.94] Gebrauchssp. 110 u. 220 V. 
— 13. 12. 98] Gebrauchssp. 2 X 110 V. 
— 26. 8 98 Gebrauchssp. 2 115 V. 
16 000 1. 12. 97 
29 000 20.12 Gebrauchssp. 2 110 V. 
— 15. 2. 02 | Gebrauchssp. 110 V. 
185 000 | 1.7.00 | Gebrauchssp. 2 150 V. Luftleitung. Ge- 
erdeter Mittelleiter. 
Gebrauchssp. 2 x 2% V f. Licht, 550 V für 
Bahnbetrieb. Die Centrale versorgt die 
Stadt Schöneberg sowie die demeinde 
= 6 12. 99 Wilmersdorf mit Halensee mit Licht und 
Kraft und liefert den Strom für den 
Betrieb der Südlichen und Westlichen 
Berliner Vorortbahn. 
145 000 15. 5. 961 Gebrauchssp. 120 bezw. 2 120 V. Wurde 


1 
* 


1902 umgebaut. 


103 488 | 1. 12. 00 Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V f. Licht, 2 X 220 V 
für Kraft. 


Gebrauchssp. 2110 V 
stallationen u. f. Kraf An das 
L. I.-W. ist die Uhrenfabrik von Gebr. 
Junghans & Thom. Haller A.-G. mit 610 PS 
für Kraft. 30 Glühlampen u. 34 Bogen- 
lampen angeschlossen. Das Anlagekapital 
d. städt. Leitungsnetzen betrügt M. 40000. 

18.10.96 | Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. Lichtleitung 

Außerd. f. öffentl. Beleuchtg. 115 Glüh- 

und 4 Bogen Lampen: 

58000 15.11.99 | Gebrauchssp. 2 x 150 V. 


für neuere In- 
t 


40000 1. 10. 94 


| 


12.000, 1. 10. 03 
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| 5 | 12 Ä m 40 000 1. 10. 00] Gebrauchssp. 220 V. a 
Schwarzenbek u Stock, Dun 1 800 Gl. A 2-L. Df. 10 16 500 2 2 10. RR 
ziegelei, Dampfsäg. u. H.-W. | ! R Eis Gebrauchssp. 110 v. 25 
Schwendi i. Wttbg. (Joh. Schilling 1100 61 A. 2L. Wr. 18 19 200 2 l | 7 9724000 1. 8.98 | 5) Ohne Wasserwerk. p 
| | | at 
Schwenningen a. N. (Gemeinde) .| 10 106 Gl. A. Df. 330 150 4800 18 320 20 360 000 1. 10. 02 | Gebrauchssp. 220 U ge 
„ x r ` l l 5 | G b h . 1 . 1 
Schwerin a. d. Warthe (R. Genge & Co.)] 7 206 Gl. A. 2. L. Df. 100 50 | 1 600 | 12 20 96 95 000 10. 12.94 Gebrauchssp. 110 V se 
Schwetz-Weichsel (Akt.-Ges. Körtings 7 200 Gl. A. Kragen 106 52 2400 54 58 | 154 294000 2.2.02 | Gebrauchssp. 2 x 220 V. Zn, 


| 


Elektrieitätswerke | | 
Seehausen i. d. Altm. tagt, ..... 3530 GLA.3-L. ET 66 26,4 1500 106 52 m 135 000 25. 11. 02 
| 30 
| 


Schreinereien, Buchdruckereien u. land- 2 
wirtschaftl. Betriebe. Mit gleich. Werke 
ist auch eine Badeanstalt f. Wangen. v. 
Dampfbäder f. d. Publikum im Betrieb 
und sind 10 elektr. Bügeleisen an eschL l 
Die Hälfte d. gelet Stromes wird z Z. o 
im Pauschal abgegeb., es ist jedoch in A 

d. nächsten Jahren d. einheitl. Einführ. . 


| 2 . für Licht 2110 V. für nd 
| Seligenthal (Bez. Cassel) (Conrad | 1200 GLA.2L. Wr. 25 5 7%, 2 6o 30 — 15. 3.99 Gebrauchssp. 110V. - 
Schmeisser | | | | | 
Siegen i. W. 1 gemeinde) I 23232 GLA.3-L. Df. 400 145 7 460 94 115 358 260 000 1.2.02 Gebrauchssp. 2 X 220 V. Blanker Mittelleiter. m 
i | i | a 
Siegmar i. Sa. (Gemeinde). . . . .| 240 GLA.3-L Df. 80 | 39,3 2511 al 102 | 132 21009. 2 1.97 | Gebrauchssp. 2X 115 V. | 5 
| j ; 125 
a i ; . 0 7 ft 5 35 20. 10. Kraftübertragung mit 2000 V. Gl. Gebrauch: 
) e P Ges. f. el. Untern., 4 600 G L. Wr. 270 60 | 6 700 43 244 254 357000 > 10.93 nen f gung V. ebrauch* | 
| | i i Das Werk best. seit 1.11.94, wurde 1899/0 wi 
| | | | neu erbaut. Gebrauchssp. 120 V. Oberltg. 
Versorgt Straßenbeleuc tung, den On 1 
Simbach m. Licht u. Kraft f. Brauereie. 
| 


Simbach a. Inn (Jos.Hellmannsberger) 3870 Gl A. 2-L. Wr. u. Df. 120 60 2300 10 50 40 170 000 1. 5. 00 


1 
| | | | = | v. Zählern beabsichtigt. En 
l Simmersberg (Bayern) (Aktien-| — Gl. A. 2-L. Df. 25 212 900 — En — —.3.98 a 
' brauerei Simmersberg) | | | Ä | ' 0 
5 Singen (Baden) (Trötschler & Ehinger) 4000 Dr. u. Wr. (Df.) 200 20 3 000 £ 156 63 — 26 10.9560 KW. Dr., 80 KW. Gl.; Gebrauchsp. 
Gl. A. 3-L. | | | E en n 
Sinsheim a. d. Elsenz (Baden) (Südd. 3005 GLA.3-L. Df. 25 20 1600 4 9 40 — 15. 6. 98 Gebrauchssp. 2 X 115 V. | 
El.-A.-G., Ludwigshafen a. Rh.) | | | | | je 
Sinzig (städt.) „ a 20 Gl. A. Sauggas 46 23 | 550 — 23 55 85000 1. 5. 04 | Gebrauchssp. 25 220 V. | 


erg 2<220V.Oberird. Leitungsnet. 88 5 
Betreibt auch das Wasserwerk. Ferner A 
| ant g 15 Bügeleisen u. 7 Kochapparste 
mit . 


| | 
Sobernheim a. Nahe (A.-G. Körtings 3313 GLA.3-L. Kraftgas 66 33 2769 10 43,5 161 228 500 8. 10. 01 
El.-W., Hannover) | 


Soden j — Dr. DJ. — — la — er — 10. 8. 92 | Primärsp. 3000 V, Gebrauchssp. 3x 115 V. 
l . M. D. N ' | ; | | 
Soest (Westfalen) (Elektr.-Lief.-Ges., | 16800 GIASL Dl. 225 35 3179 155 182 248 343 367 | 1.8.99 Gebrauchssp. 2 X 20 J. für Licht, wT 
Berlin) | | Ä | für Kraft. Die Maschinen arbeiten auf 
| | die Außenleiter. Der Mittelleiter ist von 
i | | | | | i der Batterie abgenommen und ges et 7 
Sohrau 0./ Schl. (Gemeinde). . . 4314 Gl.A.3 II Df. 96 80 1950 11 25 164 100 000 22. 2. 00 Gebrauchssp- 2 x 150 V für Licht, MY fir 
| i | ra À 
Soldin (Brandenburg) 6115 GLA.3-L. Df. so 25 2400 is 52 116 155000 1. 11.98 Gebrauchssp. 110 bezw. 220. j 
| | 


Spannung 5300/220 V. Fernleitung 6 kn. 
Werbunden mit dem Wasserwerk. Di 
Turbinen werden durch die Wupper Ar 


Solingen (städt.) : . € . _ | | 

gen ( ) Eee 45 20 Dr. Wr. 450 12 5900 300 450 200 700 000 1.1.03 getrieben; als Reserve dient lle % 
| | sperre im Sen bach-Tal mis einer mitt: , 

leren Druckhöhe von 50 


m. 
. Versorgt Stadt- u. Landkr. Solingen (120rt- 


schaft). Hochspannung fern eitung WÙ 
toren Stationen u. 4 Unterstationen N 


| | 
= anne Df. Wr. 1600 135 | 7628 39 3780 1385 3 800 000 1. 7. 98 


| | | | | 


u. 6000 V auf 95 km mit 85 Transform 
— rn 3 1 i h h id. Leichlingen. z 
(Bergisches El.-W. G. m. b. H.) iani fartar Brücke-Cropenberg mi E 


für die Cronenberger Straßen a 


Sömmerda i. Thür. (Rheinische Metall-] 5000, Gl. A | 
. . z . . Df. * í 

en u Maschinenfabrik) | | 90 55 20080 22 38 | 117 Be 1.10.00 | Gebrauchssp. 220 V 5 
urg i. N/M. (G. m. b. II.). 5 818 Gl. A. 2 L. Df. 36 16 1096 : 4 11 | 63 70000 1. 6. 021 Gebrauchssp. 220 V. Das alte 1898 eröffnete 

| | Ä Werk wurde kennen PTER 

Sonthofen (Bayern) (El -W.Sonthof ai | | Centrale inHinterstein 10 nn) Über 

J VV. en, 3318 Dr. Vr. 28 — 30030 | 18 118 244 | 400 000 15 3 ferner die Orte Hindeleng ai 

è . . å i | — 17 . T. 97 E 5 h ng 
G. m. b. H.) 31,5 Per. | | i en 10 J. Licht. 190 V Ml 


2 | | 
1925 GLA.2L.Wru.Df 1 4 o | — — — 35.12.97 Die Kraft wird am Tage t. d. Mall- u. | 
| | | | | | werk ausgenutzt. an 0 ur 
| | hssp. 220V. Den Strom f. ie 

| En e., Centrale Moabit, an die 


Sontra (Bez. Cassel) (C. Neuendorf) 


Spandau (städt.) 


im 008 A ; H 
opozo | Dr. Dl. — — 4571 176 | 722 513 315000, 1.2.99 Stadt, die ihn an Private weiter verkol, 
Speicher (Ei | | | | | | | | | Primärsp. 5800 V, Angeschi si 19 UE. 
peicher (Eifel) Math. Neuerburg jun) | 2300 Gl. A. 2. Df. 25 10 800 — 15 10 — 1.11.99 Oebrauchep. 20. "Angeschlosen ind) | 
Sprockhövel i. Westf. (E | | i | | ar Nernstlampen u. ein elektr, Orge 0 fi — 
i. Westf. 3 ee 8 
teinach G. ın. b. 110 Sprock-| 3 256 Cl. A.3 L. DE 1 1200 10 20 1% 80000 2 11.98 | e b noch AR . 
; | | Heiz- und Kochappara 5 
an „ (Conrad Par- 1500 ei A.2 Bi Wr. 62 4 200 — re 5 1 Birlii n — 
Stallupönen (G. Lepeni N i onzin njo i , v. „ Ohne die K.“ 
p ( penies) . 5434 GLA.3-L. Df. 70 14 1630 32 61 93 76 300 16.2. 01 f Gebrauchsap. 2 X 22 welche schon vorher 
Stargard i. Pomm. (städt.) 26 863 GILA | | 9 mit einer Mühle verbunden Wal. 
Starnberg (B 3 Gl. A.3. L. bf. 20 | 170 3902 178 131 187 258 000 1.11.99] Gebrauchssp. 2><220 V: 
arnberg (Bayern) (El.-A.-G. vorm. 2852 W | | 
Schuckert & Co., Nürnberg.) 2 W. g br Wr. u. Dl. 1 — 32% 12 2 127 270000 16. 7.97, Spannung 2000/110 v. 
Staßfurt (Kont. Eisenbahn-Bau- und | 2 | | Geb 2 2 V. Maschinenleistunt 
20 03 A 3. i 0 A i ebrauchssp. , georg 
Betriebsgesellschaft, Berlin) e JA e 1270 455 342 310 800000 10. 4. 00 ö Aale a ahnbetriel, f. fe 
Stavenhagen (Meckl.- Schw.) (Gebr. 3300 G1. A. 2-1. DI a 8 | | | l eine Unterstation, und . N 
Albrecht) 61. A.2-L 60 70 1700 10 61 110 110000 17.10.99 | Gebrauchssp. 220 V. 10 worde Leite 
Steinau a. Oder (Fr. Engelhardt, 3490 GLA.2- L Df | netz u. Batterie bedeutend vergro 
Breslau) „A. 2 : 40 10 800 9 10 70 2. 10.12.94 | Gebrauchssp. 200 V. 


l i ; A | 


i , | 


——— — — 


19086. 


— — — — — — 


12. Januar 


= Ass e 3 2221 38 Sag | iaa 2238 32 è 8 
Elektrieitätswerk — 88S 2 A 8 ER: 38 2285 252 2883 8 2 2 8 E 
(Name des Ortes) © 8. 5237 = = 7 = 2 = = ® Trd = © 2 9 8 EPEE 7 — E zZ — 
un f n ue 225 2 ogs |se ee 
> algun" ne 28 6 28 23838 ur 882 58 8 E 
Eigentümer desselben 2 alla Aus A SER: Y 7 TE 82 2 gr >> 
32 4 255 882 38 © x 
© A < n BEA |N 
Steinbach-Hallenberg i. Thür. (M. Gri- 3 664 G1. A. 3-I. Df. 140 110 | 400 5 130 100 168 000 10.3. 99 
goleit, Berliu) 
Stellingen-Langenfelde (Bez. Hamburg) || 5750 W. Df. 26 t20 - 60 000 29. 8. 96 
Gemeinde) ! — Gl.A.3-L. Sauggas 160 40 5000 30 50 150 225 000 1. 12. 03 
Stettin (Stettiner El.-Werke, A.-G.) 210 680 Gi.A.3-L DI. 1923 880 60700 1490 850 1773 5000 000 1. 7. 90 
y | i | 
Steyerberg i. Harz (Müblenbesitzer 900 Gl. A. Wr. 14 15 280 — 2 — — 1.11. 99 
F. Meyersiek) | | 
Stierstadt - Weißkirchen a. Taunus 2000 Gl. A 3-L Wr. u. Df 80 24 950 — 25 39 — 1. 10. 01 
(Friedrich Krümer) | | 
Steberg (Harz)) 2200 Gl. A. 3-L. Df. 34 8 1500 — — 50 70 000 
| | | 
Step i. Pomm. (Nordd. El.- u. Stahl-] 27 272 Gl. A. 2. L. Df. 152 64 3639 | 69 113 | 187 — 14.11.00 
We. A.-G. in Danzig) i 
Storkow (Mark) (H. Kampffmeyer) | 2525 G1 A 3-L. Df. u. Wr. 172 22 861 | 4 35 74 35000 1.4.97 
Steßweier i. Eis. (J. Gaebele) . — Gl. A. 3-L. Wr. u. Df. 42 23 841 6 — — — 11.11.99 
; | 
Stralsund (El.-W. und Straßenbahn | 31083 Gl. A. 3-L. Df. 300 56 5615 180 199 280 1000 000 15. 4. 00 
A.-G. Stralsund) f | | ! 
Strasberg (Uckermark) (Geschwister 6 856 Gl. A. | Df. 42 14 1 600 6 20 — — 1. 10. 93 
Klauss) | | | 
Strasburg (Westpr.) (Nord. El- u.] 7246 GLA.2-L' Df. 7 22.6 1965 17 18.5 100 182 000 18. 5.98 
Stahl-We. A.-G., Danzig) | | 
Straßburg i. E. (El-W. Straßburg 151 041 Dr-100Pr. Df. 7100 20 122386 1 4456 5416 8 755 000 23. 5. 95 
i. A -G. u. Gl. A. | | 
Straubing Bad. 17 600 Gl. A. 3-L. Df. 309 131 5592 113 188 166 618 000 1.6.01 
Strausberg (Mark) (städt.) 7 742 Gl. A. 3-L. Sauggas 120 214 4 000 14 108 233 — 10. 10.96 
| | | | l | 1.6.04 
strebte a. Eibe (EL-W. Strehla, G. m. 5 000 GLA.3-L. Df. 100 164 1 760 4 22 800 220 000 1.7.99 
b. l i 5 i 
Stromberg ae Coblenz) (Stromb. 1100 Gl. A. & L. Wr. u. Df. 50 2⁵ 800 12 40 60 60 000 15.10.98 
El.-W., G. m. b. H.) | | | | | | 
Stuttgart (stadt.) 176318 GLA.3-L.Df. u. Wr. 5520 1766 83 225 1199 4007 3300 7 900 000 bd 
| | | | ' | | 2. 2. 00. 
i | | | 
Stätzerbach i. Thür. (Max Walther) 1295 GLA.3-L. Wr. u. Df. 60 20 1500 14 20 K — 1. 2. 99 
Söäderbrarup (P. Henningsen) . . . 1400 G1l.A.3-L. DF. 80 20 | 1100 26 50 | 60 — 1.4.98 
Sehi (Klett u. Schlegelmilch). 12617 Gl. A 3-L. Kraftgas 107 63 200 15 30 = = Ger 
Sulingen (Hannover) (G. Koppelmann, 1802 Gl. A. 3-L. Df. 40 20 1070 1 32 68 _- 1.1.01 
Schüttorf, Hannover) | | | ' 
Satz a N. (Württbg.) (Chr. Dolmetsch) 1978 Gl. A. 2-L. Wr. (Df.) 40 23 900 — 35 90 80000 7. 10. 99 
Suzbach (Oberpfalz) (A.-G. f. elek- 5 600 Gl. A. 8-L. Df. 80 44 1422 | 19 4l 84 — 15. 4. 00 
trot. Untern., München) | | 
Sumemände (städt.) i 10 251 Gl.A.8-L Df. 360 80 ' 8 600 118 121 438 592407 4. 6. 97 
ö i | | 
| o | 
| | 
Tangermände (Zuckerraff. Tanger- 11524 G1.A.2-L Df. 100 Gl. 70 3500 122 1500 4 — 1.8.98 
münde, Fr. Meyer's Sohn) u. Dr. 1125 Dr. | 
20 Period. | | | 
| | 
Tasberbischofsheim (Baden) (Bayer. 3 300 GLA.3-L. Df. 100 88 2160 9 35 91 201000 31.12.00 
El.-We. A.-G., München) | | | | Ä 
Tascha b. Leipzig (städt.) . . . . . 4067 GI.A.3-L. Df | 92 46 2250 206 97 156 180000 1. 10. 98 
| | 
Tempelhof b. Berlin (Elektr.-Liefir.-]| — Gl. A. — 361 — = = — — 420 000 1900 
Ges., Berlin) | | Ä | 
Templin (Uckermark) (städt.) 4700 Gl. A. 3. L. Df. 185 64 2000 6 31 152 142 000 1.9.96 
| f l 
Tettnang (Württbg) (Lokalbahn 2600 W.(i-phas) Wr. (Df.) 180 53 1141 6 32 — — —1.% 
A. - G., München) u. Ol. A. | | 
Teuchern (Prov. Sachsen) (El.-A.-G. 56 Dr. | Df. 56 — 2800 140 16 163 125 000 16.11.99 
vorm. Schuckert & Co., Nürnb.) 650 Period.) | | 
Thale a. Harz (Gemeinde) 73% GLA.3-L| Df. 132 69 2500 50 53 200 250 000 —.12.99 
Thalerschachen siehe Wangen ze | = u == u ee — 
Thalheim I. Sachsen (G. m. b. H.). .| 5 790 Gl. A. 2 L. Df. 200 71 1850 5 78 1228 — —.—.96 
| | | Ä | 
Thanabausen i. Schwaben (G. m. b. H.) 1300 Gl. A. 3-L. Wr. (Df.) 40 — 34) — 10 i 192 000 1.1.04 
Tharandt i. Sa. (E. Schmieder) 2616 Gl. A. 3-L. Wr. (Df.) 25 17 400 2 16 — — 1.7.93 
| | | | | 
Themar i. Sa.-Mein. (städt.): 2421 .Gl.A.3-L.| Wr. (Di) 90 48 2000 24 71 | 98, 180 000 1.1.00 
| | | | | 
Thora (EL-We. Thorn, A.-G.) 29635 GLA.3-L. Df. 400 110 3476 74 | 138 136 1 200 000 28. 10.99 


| 
| 


| 


| 


i f 
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Bemerk ungen 


Gebrauchssp. 2 110 V. 
umgebaut. 


1902 vollständig 


Das alte Werk dient nur zur Straßen- 
beleuchtung. 


Gebrauchssp. 2 * 110 V. Geerdeter Mittel- 
leiter. 2 Centralen mit 8 Unterstationen. 


1. 10. 00 Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 230 V. Für gewerbl. Zwecke 
u. medicin. Apparate sind außerdem 
noch 3,4 KW angeschlossen. 

| ImAnlagekapital Kosten f.Dampfmaschine 

u. Turbine, die bereits zum Betriebe der 
| Getreidemühle vorhanden waren, nicht 
berücksichtigt. Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Versorgt d. Gemeinden Stoßweier, Ampfers- 
bach, Schmelzwassen u. Sulzern. 


Gebrauchssp. 24220 V. Auch f. Straßenb.- 
Betr. wofür noch weitere!50KWanMaschin. 


Gebrauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 280 V. 


Für Licht u. Kraft Dr. 3 4 2750/22 V. Für 
Straßenbahn Gl. A. 550 A. 


Gebrauchssp. 2 220 V u. 440 V. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Das Werk wurde 
1904 für das 8-Leitereystem umgebaut. 


Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 V f. Kraft. 
Luftleitung. 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 


Dient auch zum Straßenbahnbetrieb mit 
200 7 Maschinenleistung. Blanker 
Mittelleiter. Wasserkraftanlage in Mar- 
bach. Kraftübertragung nach Stuttgart 

m durch Dr.-Gl.-Transformierung, 
Zunächst Transformierung von 10000 auf 
8000 V. sodann Umformung auf 2 Xx 110 V 
bezw. 14 550 V. 


Gebrauchssp. 110 u. 220 V. 
Gebrauchssp. 2110 V f. Licht, 220 Vf. Kraft. 
Nach Statistik 1902. 


Gehrauchssp. 2 * 220 V, 440 V für größere 
Motoren, 4 Bogenlampen u. 25 Glühlampen 
für öffentliche Beleuchtung. 


Geb rauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 2X 150 Vf. Licht, 300 V f. Kraft. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Angeschlossen Ge- 
meinde estswine.e_ Erweiterung um 
250 KW im Bau. 


Drebstromkraftanlage 200 V. Gleichstrom- 
lichtanlage 110 V. Die Stadtgemeinde 
Tangerınünde erhält hochgesp. Dreh- 
strom von V u. transformiert den- 
selben auf 2x 115 V Gleichstr. Für die 
eigene Fabriksbeleucht. stehen außer 
d. angegeb. Dynamonıasclı. f. 100 KW 
Leistung noch 2 Drehstrom - Gleichstr.- 

mform. f. eine Gesamtleistg.von 120 KW 
Gleichstrom 2. Verfügung. 
Gebrauchssp. 2 X 150 V. 


Gebrauchssp. 2 110 V. Geerd. Mittelleiter. 
Oberird. Leitungsnetz. 

Siehe Berliner Vorortselektricitätswerke. 
Das Werk liefert den Strom für den 
Anhalter und Potsdamer Babnhof. 

Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Dient auch zum Bahnbetrieb. 


Gebrauchssp. 110 V. Der Strom wird d. 
Centrale der Naumburger Braunkohlen- 
A.-G. (Grube Naumburg) entnommen. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 2 * 220 V für Licht, 440 V 
für Kraft. 


Gebrauchssp. 2 * 20 V. Das alte Werk ist 
abgebrochen. i 
| Gebrauchssp. 2X 220 V. Dient auch f. Bahn- 
| betrieb. Spannung f. Bahn : Ver- 
sorgt Thorn u. Vorstadt Mocker, Leitungs- 
netz teils ober-, teils unterirdisch. 
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12. Januar 1908. 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Thum 1. Erzgeb. (El.-A.-G. vorm. H. 
Pöge in Chemnitz) 


Tilsit (El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M.) 
Tirschenreuth (Oberpfalz) (städt.) 


Tittmoning I. Oberbayern (Ing The od. 
Orth in München) 

Tolkewitz b. Dresden (Dresdner 
Straßenbahn- Ges.) 


Traben-Trarbach (Traben-Trarbacher 
Beleuchtungs-Ges.) 


Tramischen b. Karkeln i. Os tpr. (Haff- 
deichverband im Memeldelta) 


Traunstein (Bayern) (städt.) 

Trebbin i. d. Mark (El.-Lief.-Ges., 
Berlin) 

Trebnitz i. Schl. (städt.) 

Treffurt siehe Wanfried 


Treis a. d. Mosel (Ernst Heinr. Geist, 
Köln) 


Treuen l. V. (städt.) 


Triberg i. Schwarzwald (El.-Ges. Tri- 
berg, G. m. b. H 


I. Gleichstromwerk Triberg I 


II. Drehstromwerk Triberg II 


Schönwald 

Furtwangen 

Hornberg 

St. Georgen 
Triebes (Thür.) F Farben- 


werke G. m. b. H.) 
Trossingen i. Wrttbg. (A.-G. El.-We. u. 


Verbindungsbahn Trossingen) 


Tübingen (städt.) 


Türkheim i. Els. (El.- A.- G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) 


Tuttlingen i. Wrttbg. (Maschinenfabr. 
Eßlingen) 

Tutzing (Oberbayern) (Dr. C. Graf 
v. Landberg-Hallberger) 

Ueberlingen a. Bodensee (städt.) 


Ückendorf l. Westf. (Städt. El. Werk 
Gelsenkirchen) 
ale i. Bayern (El.-W. Uffenheim 


. m. b. H.) 
Uhingen a. d. Fils (Wrttbg.) (Heinrich 
Vetter) 


Ulm a. d. Donau (Kont. Ges. f. el. U., 
Nürnberg) 


Untermhaus (Reuß j. L.) (Gemeinde) 


Untertürkheim (bei Stuttgart) 
(Gemeinde). 8. 225 


Urach i. Wrttbg. (Maschinenfabrik 
Eßlingen) 


4 — 
8 
= E z 3 
E BH 
D omas, Ta 5 2 = 
5 28.3 88 20 Is 
85 wa 2,58 
> S Eig 
62 = Eee 
BER D ng 
= BC cc, 8 
— — 
S 
| | 
6 400 GLA.3-L. Df. 
(zus.) | | 
en Gl. A. Df. 
3 900 as Df. 
1000 = | S= 
— Dr. — 


6.000 Ba Df. 


ea. 15 000 Dr. Df. 
6 844 61. 3-L. Wr. u. Df. 

3 485 Gl. A. 3-L.]“ Df. 

6 420 SA 3-L. Dr. 

Gl. A. | Wr. 


u 


G1.A.3-L. Sauggas 


| 
| 
3 369 IG1.A.3-L | Wr. BE 


— Dr. Wr. 

1700| Dr. S o 
5 000 GLA. | Df. | 
2478 Gl. A. Wr. (DE) 
3519 Gl. A. | Dr. (Df) 
4454 GLA.2-L. Df. 
4 000 ba Generator 


15 323 G1.A.3-L. Df. u. Wr. 


I 
! 
| 
i 


| 
1250 Dr. Df 
(z ux.) | 
13 465 Gl. A. 3 Df. 
870 Gl. u. W. Df. 


4286 GLA.3-L. Generator: 


gas u. Wr. 
21 937 Gl. A. 2-L. Df. 


3 000 GLA.3-L. Kraftgas 
2000 Gl. A. 2-L. Wr. u. Df. 


42 985 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 


u. Dr. 


6 500 en Df. 


| 


500 Dr Df. u. Wr. 


| 


4894 Gl. A. 3-L. Df. 
i i 


1 
4 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


OD 
(ez) 


8 8 


93 


90 


160 


S S 8 


1120 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 


kumulatoren, einschl. 


N Ak t i 
Reserve, in Kilowatt 


52 


70 


73 


24 


71 


16,8 


33 


1 
8 3 Ar 
E s Bag 
828 28 
2 5 — 22 
328 852 
Se | wns 
28 8 082 
SSE SES 
3225 22 
3 53 382 
832 822 
S D 8 = 
4 8 
2500 17 
4636 146 
1 600 8 
4460 41 
650 — 
500 12 
2630 12 
2 400 8 
69 1 
600 — 
4010 | 32 
852 — 
2748 12 
2907 18 
4150 10 
700 10 
2500 16 
u 50 
u 18 
5009 20 
10 8 
3298 12 
os 79 
1550 3 
800 — 
15 100 170 
7600 | 57 
1600 35 
| 
1907 | 17 


Gesamte Pferdostärke der 
angeschlossenen Elektro- 


(excl. Straßen- 
balınwagen-Motoren) 


motoren 


98 


Zahl der angeschlossenen 


Elektricitätszähler 


339 


480 | — 


(6 Stück) 


20 
116 


480 


120 


22 


362 


| 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 
Betriebseröffnung 


210 000 24 12.98 


= 12.00 
149 000 1.12.98 


1902 
1. 10. 93 


472 000 15 1. 90 


— 1.10. 96 
| 


= 4. 12. 93 
203 000 1. 12. 97 


70 000 16. 10. 97 


1. 10. 92 


d 


1. 3. 94 


1. 2. 96 
1.6. 94 
1. 3. 94 
6. 2. 99 
1. 10. 97 


750 000 14. 12 98 


*) 15.10.02 


5.6 99 


670 000 24.12.95 

= 15. 5. 94 
15. 1. 96 
25 12. 98 


1. 1. 01 


150 000 
273 644 
280 000 


30 12.00 


740 1 472 000 19. 11. 95 


268 


(inkl. Bahn- 
anlage) 


310 000 10. 11. 00 


= 1. 5. 02. 


153 


1 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2X110 Vf. Licht, 220 V f. Kraft. 
Versorgt auch Jahnsbach (2371 Einw.) mit 
Strom. 

Gebrauchssp. 2 * 220 V für Licht, 550 V für 
Bahnbetrieb. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. Ange- 
schlossen sind Loschwitz, Niederpoyritz, 
Wachwitz, Hosterwitz und Pillwitz. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Schöpfwerke z. Entwärs. d. Memeldeltas. 
Hierf. 2 Dampfmasch. z. je 175 PS. Außer d. 
1 Dampfmasch. 20 PS m. Gl.-Dyn. 10 KW 
. Bel. u. Erregung sow. 1. Dr.-Mot. von 
20 PS ebenso z. Antrieb ein. QL-Dyn. f. 
Beleucht. u. Erregung. 


Gebrauchssp.2 X 120 V. *) Außerdem 116 Zeit- 
zähler installiert. 


Zur Straßenbeleuchtung dienen 120 Glüh- 
lampen zu 5 HK und 2 Bogenlampen. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchsep. 20220 V für Licht, 440 V für 
Kraft. Das Leitungsnetz hat eine Gesamt- 
länge von 8 km mit 4 Speisepunkten u. 
ist . oberirdisch. Die ange- 
schlossenen Motoren sind größtenteils 
von 0,3-05 PS und dienen zum Antrieb 
von Schiffchen-Stückmaschinen. 


Turbine 100 PS. Dr.-Reserve von Triberg II 
Gebrauchssp. 2X 110 V. Das Werk wird 
1901 umgebaut. 

PrimArsp. 84 5000 V. Liefert Strom für 
Schönwald Dr. direkt; Furtwangen u. 
Hornberg Gl. A. 2x 110 V; St. Georgen 
GLA.2x 220 V. Dient als Res. f. Triberg li. 


Gebrauchssp. 3x110 V. direkt Dr. von Tri- 
berg Il. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


j Gebrauchssp. Gl. A. 2 X 2:0V. F. Motoren Dr. 
direkt von Triberg II. Dampfreserve 
zugl. Reserve f. Triberg II. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 110 V. Außerd. % KW an 
Masch. u. 47.5 KW an Ak k. f. Bahnbetrieb 


Gebrauchssp. 2 4 220 V. Netz oberirdisch 
mit geerd. Mittelleiter. Speiseleitungen 
Erdkabel für 10 Speisepunkte. 

6) Centrale mit Leitungsnetz und Haus- 
anschlilssen, ohne Zähler ca. M. 295 000. 
Wasserkraft mit allem Zubehör und 
Kabelleitung ea. M. 40 000. 


Ueberlandcentrale; versorgt 20 Gemeinden 
m. zus. 25000 Einw. Außerdem noch 
167 KW an Maschinen und 8 KW Puffer- 
batterie f. Bahnbetrieb. Für Licht Fern- 
betrieb mit Dr. 4000 V. Verteilung 
mittels Transformatoren. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Brauerei Gl. 105 KW, Ort W. 125 KW. 


| Gebrauchssp. 2X110 Vu. 220 V. Ferner sir d 

angeschlossen 3 Bügeleisen. 8 Koch- 

apparate u. 1 Satiniermaschine mit zu- 
sammen 32 KW. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. 


Gebrauchssp. 150 V. 150 V für Licht, 300 V 
für Kraft. 


Gebrauchssp. 220 V. Außerd. angeschlossen 
mehrere Kochapparate. 


Df. 212 KW, Wr.70KW. Wasserkraft er- 
zeugt Pr. 5000 V, der auf 17km übertragen 
u. auf GI. 2X260 V umgeformt wird. Dient 
zugl. f. Straßenbahnbetr, wofür noch 154 
KW Akkumulatoren. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


Spannung 3000/110 V. . 

Zu Spalte 6: Batterie nur für Beginn der 
Erregung und als Notbeleuchtungs- 
einrichtung des E.-W., sonst für Erregung 
2 Drehstrom- Gleichstrom - Umformer 
(rotierend), Gleichstrom 220 330 V. Die 
Erregung für alle Drehstrommaschinen 
centralisiert. — Zu Sp. 9: ab 1. Juni 
EIERN über 4,5 km nach Stuttgart 
mit 00V Drehstrom. Abgabe bis 600 PS.— 
Zu Sp. 11: Abrechnung noch nicht erled., 
da gleich vergrößert und ausgebaut. 
(Einschließlich Wasserbau, und Fluß- 
korrektion ca. 950 000 M). — Zu Sp 4 u. ö: 
2 liegende Dampfmaschinen mit 250 bis 
300 (bis 350 PS, 3 Turbinen (Francis) 
mit 230 bis 270 PS. Eine vierte Turbine 
wird jetzt eingebaut. — Zu Sp. 7: hierin 
sind etwa 20 Bügeleisen a 26 Hw. eiu- 
gerechnet. 


200 000 24. 12.94 Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


Voorde b. 


1 Wackersleben 


12. Jannar 1905. 
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Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer 


desselben 


Urbeis (Ober-Els.) (Charles Ancel) . 


Vacha a. d. Werra (P. Schrott). 


Vaihingen a. d. Enz (Weil & Co.) 


Yasgerow-Breitenfelde b. Lottin (E. G. 
m. b. H. 
Vechta l. Oldenb. Hermann's Brauerei) 


Velten l. d. Mark (El.-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co., Frankf. a. M. 


Vietz l. d. Mark (Otto Dittner). 


Vilsbiburg (Bayern) (Nik. Zollner) 
Vogelgesang s. Nimpts ch 


Volkmarsen (Kreis Wolfhagen Rbg. 
Cassel) (Friedr. Neutze) 


“C Volmarstein i. Westf. 


(Ingenieur Alf. 


Fell, Düsseldorf) 


Vorbruck s. Breuschthal, Unteres 
„Vreden. Westf.(Herm.Terhalle Söhne) 
~- Wachenheim-Forst (Pfalz) (Kont. Ges. 


f. el. Untern., 


(Zuckei fabrik 


kiel (Mühlenbes. G. Meyer) 


Nürnberg) 
in 


Wackersleben) 


 Wadersloh i. Westf. (Kreitz, Biebrich) 


= Wahlershausen u. Wilhelmshöhe b. Cassel 


(Henkel's El.-We.) 


> Waldbroel (Rhld.) (Evang. en 
haus u. Irrenanst., G. m. 


“Waldenburg i. Sa. (städt) . ETA 


b. H.) 


Waldenburg i. Schl. (Niederschl. El.- u. 
Kleinbahn-A.-G.) 


* 


1 
— 


„ Waldkirch l. B. Fr. Tibi) . 
‚ Waldsee s. Eisenfurt. 


> Waldshut i, Baden (städt.) 


Waldulm (Baden) s. Kappelrodeck 


„Walshem s. Gershe 


er Walsrode ( any er) 


Vanfried (Ber (438. 


im 


(A.-G. Kör ting 8 
over) 


'assel) (v. Scharfen- 


bergsche Mühlenwerke 


einschließlich 


„ langen! i. Allgäu (El. 

f — angen 

L . Centrale ” Aa Tena hen 
entrale Au. i 


Treffurt) 


-We der Argen, 


| a 0. Berlin (El.-W. Wannsee, 


— — 


i "asertrüdingen 


= W 


- Nasselnheim l. Els (El 
F G. m. b. H. 
o asserburg a. Inn 


Mü Unch en) 


N poldan & Co. 


„ Marburg i, Westf. (städt.) 
„„ Narnemünde i, Meckl. 


(H. Oloffs) . 
„We. Wasselnh., 
(Bayer. EI. -We., 


Bayern) (El.-Ges. 


A) Hannover) 
(EL-We. Weferlingen, 


, G. m. b. H. 
„ Neida i, Thür. (städt.) 


— P ž 
= | RE, 
er | 8 88 8 8 
N u -o- 
s 832885 
© — = 
= — 
2 23 2.58 
o ne Il 
> ae 
= S N 
— a AN 
2 <> 

S 

| | 

4545 Gl. A.3-L. 


1800 Gl. A. 3-L. Df. u. Wr. 


Df. = Dampf, 
Wr. = Wasser usw. 


Betriebskraft 
(Reserve in Klammern) 


Wr. 


(Benzinm.) 


3000 G1.A.3-L. Wr. (Df.) 


Dr. 

3 500 Gl. A. 3-L. 
7 800 Gl. A 3-L. 
4500 Gl. A. 
2 794 Gl. A. 3 L. 


2 208 Gl. A. 2-L 
2 700 Gl. A. 3-L. 
224 Gl. A. 3-L. 


1942 
2 970 Gl. A. y 


Wr. 
Df. 
Df. 
Df. 
Df. 


Wr. (Df.) 


Df. 
Wr. 


Gl. A. Wr. (pf) 


1800 Gl. A. 3. L. Generator- 
gas 


3 826 
2900 GLA 2.-L. 


Gl. A. 3-L. 
i | 


7371 


GL.A.3-L. Kraftgas 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


Df. 
1250 Gl. A. 2-L. Df. 
2 500 Gl. A. 3-L. Df. 
ö Df. 
5 500 Gl. A. 2 L. Df. 
2819 Gl. A. 3-L. Df. 
110000 Dr. Df. 
(zus.) 
i 
5 003 GI. A. 3-L. Wr. 
(Sauggas) 
=> | = 8 
3 500 61. A. 2. L. Df. 
| 
2 754 GLAS, Kraftgas 
2350 Gl. 2-L | 
Wr 
2 300 Dr. 
50 Per 
10 000 
(zus.) 
Dr. u 
GIAg-L.| WE 
— Gl. A. 3-L Df. 
| 
5 200 |G1.A.3-L. Wr. (Df.) 
3 647 ae Dr. | 
3727 GLA.3-L. Df. 
l l 
3745 Gl. A. 3-L. Df. 


287 


3 340 


133 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 


234 


Reserve, in Kilowatt 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


30 123 


2 100 


Angeschl. Bogenlampen, | 


edrückt durch d. 


8 
OGleichwert an 10 A-Lp. 


aus 


799 


18 


exci. Straßen- 


Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 
bahı.wagen-Motoren) 


motoren ( 


2392 


29 


Zahl der angeschlossenen 


Elektricitätszähler | 


kapital Mark 


Gesantes Anlage- 
Betriebseröffnung | 


15. 10.96 
12.11.97 
1. 12. 95 
1. 12. 03 
1. 12. 98 


100 000 


15. 12.96 
15.11.91 
1. 8. 01 
1. 12. 01 


154000 24. 12. 95 


788 4877 380 15. 2 98 


24.11.94 


140 000 20.11.97 


1. 10. 00 
140 000 
1. 10. 02 


—. 10.93 
2 95 


950 000 


201 000 1.7.93 
150 000 20.12.99 
— . 8.95 
163 000 31.8. 97 
195 000 1. 7. 00 
24.12.95 


150 000 1.4 Ol 
85 000 6. 11. 01 


265 000 7. 7. 98 


27. 1. 95 

1. 12. 99 

18.12.97 
1903 


31.12.99 f 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 24 110 V. 
Gebrauchssp. 2X220 V. 
Gebrauchssp. 2X110 V. 


Spannung 7650/20 bzw. 
Angaben nicht erhältlich. 


125 V. Nähere 


15. 9. 99 | Gebrauchssp. 2110 V. 
1.8 99 IX 


Gebrauchssp 2X 120 V. Außerd. 15 Heiz- u 
e = 5.57 KW und 2 Lichtbäder 
10,6 KW angeschlossen. 


Gebrauchssp. 2X<110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 


Nach dem Brande 1901 im Sommer Neu- 
anlage. Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 * 220 V. 


Gebrauchssp. 2 110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2x110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 220 V. 


n in Wilhelmshöhe 112 V. in‘ 
Wahlersbausen 105 u. 108 V. Außerd. an- 

eschlossen 108 Koch- u. Heizapparate u. 
jügeleisen. 


Gebrauchssp. 200 u. 220 V. 450 Glühlampen 
für den eigenen Betrieb. 525 Glühlampen 
für den Ort Waldbroel. 


Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


Für Br = Kraft Dr., Gebranchssp. 1%0, 
V, für Ba bn 500 V Gl. 
Fürkahnhof KönieizeltUmformersta,.Dr. 
10.0007500V u. dann n.G1.220V m. Akk. Cen- 
an in Neu-Weißstein ‚gelegen. versorgt 
die Ortschaften: Waldenburg. Ditters- 
bach, Altwasser, Weißstein, Salzbrunn 
u. Hermsdorf mit 3000 V Fernsp. Die 
Ortschaften Friedland, Schmidtsdorf, 
(örberxdorf, Freiburg, Polsnitz. Z irlau. 
Königszelt. Reußendorf. Dittmannsdorf, 
Charlottenbrunn, Sophienau, Tann- 
hausen, Blumenau, Wüstegiersdorf, 
Langwaltersdorf. Dörnhau mit 10000 bis 
11000 V Fernspannung. Im letzten 
Geschäftsjahr wurden 52% 455 KW-Std. 
erzeugt. Angeschlossen sind außerdem 
45 Heizkörper usw. mit 22 KW. 


Gebrauchssp. 2 4 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


f Gebrauchssp. 2 * 110 V. Luftleitung mit 
\ 65peisepunkten. Außerdem en 
20 Kochapparate mit 16,1 K 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Versorgt Wangen mit Dr. u. Gl. für Licht 
u. Kraft, ferner Iany, Leutkirch, Christaz- 
hofen, (jebrazhofen, Merazhofen, 
Dürren, Neumühle, . mit Dr., 
der teilweise in 5 n 
5000120 V) umgeformt i ersorgt 
auch eine Cellulosefabrik m. 120 PS. 


leiter. Kraftstation 1,5 km von d. Stadt 
entfernt. In letzterer Akk.-Unterstation. 


Gebrauchssp. 2X 105 V. 


| Gebrauchssp. 2X 2% V. Geerdeter Mittel- 


Vergrößerung d. Akk. i. Vorbereitung. 
Gebrauchssp. 2X 150 V. 


Gebrauchssp. 2x11? V. 

Gebrauchssp. 2x159 V. Oberird. Leitungs- 
netz mit geerdeten Mittelleiter. 

Gebrauchssp. 220 V 


Gebrauchssp. 2 * 120 V. Vergrößerung der 


Akk. in Vorbereitung. 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Weikersheim i. Wrttbg. (El.- u. Säge-W. 
Weikersheim, G. m. b. H.) 
Weimar (Siemens El. Betriebe, A.-G.) 


Weingarten i. Wrtibg. (Aug. Ronzet) 
Weiskirchen (Bez. Trier) (A. Schütz) 


Welling b. Mayen (Spar- u. Darlehns- 
kasse Welling, G. m. b. H.) 


Weigach- Tegernsee (Bayern) (El.-We. 
Weissach-Tegernsee, G. m. b. H.) 


Weißenberg i. Sa. (Heinrich Rudolph) 
Welgenbrunn b. Kronach (Joh. Gampert) 
Weißenfels a. Saale (städt.) 


Weißer Hirsch b. Dresden s. Losch- 
witz 


Weißwasser (Oberl.) (Ernst Schubert) 


Wendelstein b. Nürnberg (Kurtz & 
Zanders, Pappenfabrik) 
Werdohl siehe Plettenberg . 


Werl i. Westf. (El.-Lief.-Ges., Berlin) . 


Wermelskirchen (Rhld.) (El. Licht- 
u. Kraft- W. Wermelskirchen, 
G. m. b. H.) 


Wertach bei Kempten (Jos. Jürg) . 


Werther i. W. (Mülılenbesitzer Aug. 
Hokamp) 

Wesselburen i. Holst. (städt.) . 

Westerland auf Sylt (Gemeinde) 


Wetter a. d. Ruhr (Gemeinde) . 
Widdern i. Wrttbg. (Scheuber & Plank) 
Wiesbaden (städt.) (Pächterin: E.-A.-G. 


vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M.) 


Wiesloch i. Baden (Oberrhein. El.-We. 
A.-G., Karlsruhe) 

Wilda b. Posen s. Posen 

Wildeshausen i. Oldenb. (Wilh. Dierßen) 

Wilhelmshöhe b. Cassel s. Wablers- 
hausen 

Willersberg i. Ostpr. (B. Rischewski) 

Wilmersdorf b. Berlin s. Schöneberg 

Wilsdruff i. Sa. (städt.) . 

Wilster i. Holst. (El.-W. Wilster A.-G.) 


Wimpfen a. Berg (Hessen) (Oscar 
Link) 


Windsheim (Bayern) (städt.) . . . 


Winnenden i. Württ. (A. G., Körtings 
El.-W., Hannover) 
Winningen a. Mosel (städt.). 


Winsen a. d. Luhe (Naylor & Lemm) 


Wirges (Hessen-Nassau) (Adam Marx) 
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1796 Gl. A. 


Dampf. 


Df. 
Wr. = Wasser usw. 


(Reserve in Klammern) 


Betriebskraft 


Wr. 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


20 


28 491 eier Kraftgas 264 


1 
r 


} 


6678 GLA.2L. Wr. (Df.) 


1500 GLA.2L. 
600 Gl. A. 2-L. 


280 w. 
(zus.) | (1-pbasig) 


Wr. 
Wr. 


Wr. (Df.) 


| 
1250 Gl. A. 2-L. Wr. (Df.) 


Gl. A. 2-L. 
Gl. A. 3-L. 


9 800 Gl. A. 3-L. 


1 600 


11000 Dr. 
(zus.) 50 Per. 


15 471 Gl. A. 3-L. 


+ 
t 


1 630 Gl. A. 3.J. 
| 


| 


2 160 
2 750 
1960 


| 


G1l.A.2-L. 
Gl.A.3-L. 


7.000 
1 260 
90 000 


46 700 


(zus.) 


W. 
(1-phas.) 
50 Per. 


2 350 Gl. A. 3-L. 


— =n 


3757 GI.A.3 L. 
5124 GLA.2-L. 


2300 Gl. A. 


| 
3600 Gl. A. 3-L. Generator- 
f] gas 


| 
3729 Gl. A. 3.L. 


1 900 ole el. 

| 

4100 Gl. A.3 L. 
"| 

4000 GLA.2-L. 


Wr. 
Df. 


Df. 


Df. 
Df. 


Wr. 


GLA.3-L.|D£. u. Wr. 


| 


Generator 


Df. 


Wr. 


Df. 


Df. 
Df. 


Kraftgas 


Df. 
Df. 


Df. 


38 


9 


14 


270 


30 


1 305 


— —— ESS, —ñ— ſ— — — DT—¾ 


Normale Leistung d. 


Akkumulatoren 


einschl. 


Reserve, in Kilowatt 


an 5 S 5 


40 


21 
22 


Angeschl. Glühlampen, | 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. | 


12 420 


— 


3 100 


3 450 
450 


enlampen, 
edrückt durch l. 


ausg 


Gleichwert an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bo 


| 


36 


Gesamte Pferdestärke der 
motoren (excl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 


139 


137 


H 


599 


27 


12. Januar 1905, 


afm ec 
3 
2 2 w 2 = 
2 2 sg . 
. 
8 2 4 2 © Bemerkungen 
g 0 a 00 
e: 27 2 
sE 2 28 
= 2 S * k 
3° 8 z 
N A fa 
21 | — — . 1. 98 
| . Gebrauchssp. 24 110 V. Außerd 
239 1 129 000 15. 12.9 \ an Maschinen und 0 Kwon 
' Akk. f. Straßenbahn. Bahnsp. 560 V. 
43 — —. 12.99 Gebrauchssp. 220 V. 
10 | — 15 4.03 | Gebrauchssp. 110 V. 
6 — 18 04 | Gebrauchsep. 220 v. 
Einzeltransformatoren 3000/110 V. In Tegern- 
| | see benodet a die [Or IE an: 
= 55 welche süber gespeist wird u. abe 
a | 425 090: TEEN die Energie für Beleuchtung in Toren. 
see abgibt. Bei Dampfbetrieb wird die 
Umformerstation ausgeschaltet. 
40 75000 27.11.99] Gebrauchssp. 150 V. 
| 
3 | — 25. 12. 98 Gebrauchssp. 130 V. 
639 658 000 25. 5. 951 Gebrauchssp. 210 V. f. Licht. 20 f. Kraft. 
| | Gehrauchssp. 2 * 110 V. Erweiterung der 
| | | Akk.-Leistung anf 75 KW geplant. Das 
90 350 000 1.7.94 Werk versorgt Weißwasser (OGberl.) und 
Hermannsdorf mit elektr. Strom. Der 
| Ausgleich der beiden Netzhälſten wird 
| durch Ausgleichsmotoren hergestellt 
Gebäude, D fmaschinen u. Wasserkraft 
50 == 5.12.99 | ren bereits für die Pappenfabrik vor- 
\ handen. 
| | W . as Au 
257 ıschaft. Prim ; a 
257 297 000 1.8.98 gebende für Licht 2110 V. für 
Kraft 3x220 V. 
301 254000 23. 2. 99 Gebrauchssp. 2 * 220 u. 440 V. 
4000/110 V. Betreibt 
. Sige- u. Hobelwerk des 
Eigentüm. Außerdem 6 Bügeleisen an- 
| eschl. Ges jetzt bestehende Wake 
| inde Jungholz niert. 
21 60000 15. 2.97 Gebiete. Wasserkr. ist der Wertachfluß 
bzw 1.1.02) Das alte Elektricitätswerk i. d. Gemeinde 
Wertach wurde sufgelanien. Vorläutg 
| werden die Orte Wertach und Jung: 
hoiz mit elektr Energie ze lee 
rafızwecken versehen. Ein 
Ortschaften werden demnächst angeschl. 
63 78000 1. 12. 97 Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 Vf. Kraft 
124 132000 1. 10. 93 Gebrauchssp. 110 V. Das Werk wurde 1%! 
| um eine 100 PB Gasmaschine vergrößen. 
173 480 000 15. 6 93 Ggebrauchssp. 22 V. Das Werk wurde. 
Ä bzw.1.6.08 1903 für Gl. umgebaut. 
| Geb hssp. für Licht 2X 110 V. für 
73 271 000 10. 4.9800 Motoren 220V. Außerdem angeschlos 
10 Bügeleisen. 
15 20 000 —. —. 99 Gebrauchssp. 180 V. 
j 
1740 3 680 000 16. 4. 98 X 2400/115 V. Lief. auch Gleich 
nen 600 V. für Straßenbahn in 
Anschluſi wert von ca. 1200 KW. 

b V t 2. Z. 22 Ortschaften. ‚Betreibt 
auch die elektr. Kleinbahn Heidelbers, 
ee 

nstr 
1100 2000 000 20. 10.99 Wiesioch-Stadt Wiesloch 2,5km, 1 
| u. Pufferbatt. m. ynchr. W.-GL-Um = 
Maschinensp. 10 000 V direkt, Gebrauc T 
150 V 2-L. Der Strom wird z. T. ne 
Pauschale abgegeben. 
72 50 000 1. 11. 99 Gebrauchssp. 2x 110 Volt. 
u | * 1902 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
205 300 000 |16. 10.00 Gebrauchssp. 2x 110 Volt. 
210 150000 |12.11.95 | Gebrauchssp. 110 v. 
48 | 70000 | 1.1.00 . 
160 h ; 185 mr für Licht, ehen 
170000 | 1.3. 98 r Kraft. Centrale ula- 
Generat -Anlage und Akkum 
19. 1. 03 l toron: Batterie „yurden 1903 aui das 
0 8 oppelte verstärkt. = 
160 225 000 1.4.02 Gebrauchssp. 2 220 V. Oberirdische‘ 
Leitungsnetz. 
J 75 000 | 24. 1. 02 Gebrauchssp. 22, V. 
142 mu 13.11.00 Gebrauchssp. 110 V f. Licht. 220 V f. Kraft- 
30 85 000 18. 1. 99 
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sao = ala Asis ae 
Elektricitätswerk S 28382 3838 33 7 958 8 8 255 EHETI T 2 
0 n agossa 2 ð 3 3 eik | fio lan 23 1 8 
(Name des Ortes » 033333 * 2 5 2 No aog S 8 3 * > 
= 283288 88 4% 38 48 232 822 5225 3 2 8 
und o 8 8 0 eiks ei TE RE}: get 8 e. 2 Bemerkungen 
0 1 M a © 2 Š 228 g © « o 2 om 
Eigentümer desselben E | 81885 3 82 f H: 43 f er: A: 5 2 i A z 
52 < = EB: gee Sag EE S23 3333 u. 1 1 
— i — s dar l 88 87 3 8 32 © | Ss 
| = 43,353 öga Sa om 
bid.) (Ing. Ph. Löwenberg, 4066 Gl. A. 3-L. | 
We ier = q Hoseh 8 066 Gl. A. 3-L. Df. 125 50 2500 10 25 165 150 000 1. 10. 99 Gebrauchssp. 2 * 200 V. 
enhausen a. Werra (E.-W. Witzen- 3 500 Gl. A. 2-L. x | 
ij bausen, G. m. b. H.) i a i eA ii 2 i a e S 
Woldenberg l. Nm. (C. Sartorius) 4667 Dr. Wr. 50 — 1 200 6 20 — — 8. 8. 98 
Wolfach l. Baden (Schwarzwälder 1802 Gl. A. 2-L. Df. u. Wr. . 
Barytwerke H. von Verschuer Ä u a i 1809 j a 32 — 10.11.97 Gebrauchsep. 1><220 V. 
& Co., G. m. b. H. | 
Woifratkshausen (Oberb.) (El.- W.] 1784 
Loisachwerke H. Wimmer) 
Ortscentrale Gl. A. Wr. u. Df. 54 30 800 8 25 35 = 1.7.98 
Ueberlandcentrale . Dr. Wr. u. Df. 1% — 1 000 4 50 30 = 15. 9.99 ! Gebrauchssp. 2>x< 110 V. Primärsp. 6000 V. 
Wolmirstedt (Prov. Sachsen) (städt.) 4485 Gl. A. 3-L. Kraftgas 66 30 2 200 7 74 130 150 620 14. 12.98 Gebrauchssp. 2110 V. 
Wongrowitz (städt.) 5 362 GLA.2L. Df. 120 35 2500 22 37 168 225 000 1. 10. 01 Gebrauchssp. 20 V. 
Wörishofen (Bayern) (Lokalbahn 2474 Gl.A. 3-L Df 74 21 1939 
Gl. A. . . : 11 22 50 — 15. 2. 96 | Geb 2 X 110 V. i . 
A.-G.) FF 
Worms (städt. Elektricitätswerk) . 41063 GL.A.3-L Df. 530 136 103 925 170 254,7 414 1184946 1.8.01 | Gebrauchssp. 2x 20 V. 
Wörth auer > i i e 5 > 
ð en (Unterels.) (Friedr. 1100 GI.A.2-L. Wr. u. Df. 20 36 600 — 3 6 — 1. 12.97 Gebrauchssp. 120 V. 
Wreschen i. Posen (städt.). 5 535 GLA.2-L Df. 125 60 2400 36 6 120 139 685 21. 12.00 Gebrauchsep. 220 V. Straßenbeleucht. durch 
28 Bogen!. u. 29 Glühl. (nach 10 Uhr). 
p i Geb 110 v : 
Wülfrath (Rhld.) (stadt.) 7918 .G1.A.3-L. Df. 100 % 2880 28 149 178 180000 22.12.97 e eee e 
2 Elektromot. von je 20 PS betrieben wird. 
Waastorf b. Hannover (stadt.) 4 495 Gl. A. 3-L. Kraftgas 45 21 2 200 14 70 110 150000 9.1.99 Gehreuchsep. 2x1107. Spannungsleit durch 
j ngeschl., lern. och- u. Heizapp. 
ze Berlin W. 7 (Jul. Ascher, 300 Gl. A. Sauggas 64 28 100 5 30 100 — 1.11.04 Gebrauchsep. 2><22 V. 
Wirzburg (städt.; Pächter: El.-A.-G.| 75 497 Gl. A. 3 5 163 o: 2 5: oel e Bab gere. wofür noch 
vorm. eg Na 7 GLA.3-L. Df. 495 113 8 397 461 230 402 1052000 1. 4. 99 ZOR Wan Masch- u.08 KW an Pufforbatt 
erg) vorhanden. 
Wyk auf Föhr (Balt. El.-A.-Ges., Kiel)] 1238 GLA.3-L. Df. 110 13 1800 18 13 124 130000 1.8.96 | Gebrauchsep. 110 V f. Licht, 20 V f. Kraft. 
Xanten (Rhld.) (stadt.) 3797 GLA.2-L. Df. 60 176 3000 13 33 235 135000 1.1.00 
laborze s. Oberschles. El.-We. — — — — — — — — — — — 
Zehlendorf b. Berlin (Imperial Con 6 100 G1.A.3-L 371 56 
TT ne - A. 3. ; 9 : ; = 2.96 v. 
tinental Gas Ascot, Berlin) AAE e R EOR 25 m l; 12:96 f Qebraucherp: ee 
Zell a. Harmersbach (Carl Schaaff) . | 1600 GL.A.3-L. Wr. (Df) 62 50 1250 — 4 56 82000 16.7% Gebraychesp. f. Licht 2X110 V, f. Kraft 
Zell i. Wiesenthal (Bad nz Ver: 
. Wiesen aden) (A.-G. f. e. } 6665 W. Wr. (Df.) 910 = 2351 ar 70 -phasig f. Licht, Oberird. Leitung. Ver- 
Anlagen, Köln) ee a 1500000 1.10.99) sösge dio Orto: Zoll, Hambach, Fran 
Zella St. Blasil (Hr. Ehrhardt) . 4393 Gl.A.3-L. Df. 144 32 2370 22 82 200 — 5.2.03 | Gebrauchsser. 2 C 220 v. 
Zellerfeld s. Clausthal a = > = — — — — — — — 
Zelz s. Lausitzer El.-We. — — = A ze z 2 ut S = 2 
liekmzig i. Nm. (Deutsche El.- ; 3: 
Chartöftenbure) C 33 18 1100 9 10 — — 1. 9. 94 Gebrauchssp. 2 * 110 V. 
Zi j 
wankenberg (b. Danzig) (Gemeinde) 3 242 GLA.2-L. Df. — — = EE — — — 12.97 Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Zin 
ten (Ostpr.) (G. Pauly) 3600 Gl. A. 2-L. Wr. 50 40 1200 10 13 59 — 220. 10.02 Gebrauchssp. 220 V. 
Zirnd a . 
g ete (Bayern) (Reiniger, 3779 GL.A.3-L. Dt. 100 40 14% 2 54 105 — 18. 9. 99 | Gebrauchssp. 2 * 110 V. 
. rt & Schall, Erlangen) | 
ppo Cola (A.-G. f. El.-Anlagen, 9 056 Gl. A. 3-L. Df. 308 49 7363 178 90 334 — 15. 7. 97 Gebrsüchen: 2% 220 V. Oberird. Leitungs- 
Zossen a | hesp. 2 v. Dient auch 
Aut, Mark (A-G. für Elektr.“ 3699 Gl. A 3-1. Df. 32 2 2221 34 152 1% — 1.5.00 |f Betrieb des Wassorworka. Ober- und 
Zuffenha seen Soll) unterirdisches Leitungsnetz. 
uffen ; a 
Stuktgürty 8. (C. & E. Fein,] 5 700 Gl. A 3-L. Df. 120 48.7 2215 is 174 150 193 000 1.4.98 | Gebrauchssp. 2 110 V. 
Tülle 
172 b. Stettin (Gas- u. El.-We.| 8942 Gl. A. 3-L. Gas 16 14 577 30 56 45 152593 1.7.99 | Gebrauchssp. 2520 V. Geerdeter Mittel- 
redow A.-G., Bremen) leiter. 
Zülpich Oebrauchssp. 2 * 220 V. Ein Teil des 
pich J. Rid. (stadt.) 2149 Gl. A. 3L. Df. 110 35 2100 12 25 140 183000 14.10.00 $ Dorfes Kane 550 Einwohnern 
Zwickau i 8 r 2 i ` 
„Sa. (Zwick. El.-W. Gl. A. 3- a 52 285 5 : : 371 1226 3.12 3 . Di h fü 
Straßenbahn A.-G.) W. und | 56000 G1.A.3-L. Df. 752 283 5927 134 389 371 1226 000 23.12.93 Gebrauchs n xno Ki Dient auc r 
Piel I. Ba ern (J. A. Röck, Jos. 3512 GLA.3 L. Wr. u. Df. 90 38 2500 16 32 37 200 000 1. 9. 97 | Gebrauchsep. 120 V f. Licht, 240 V f. Kraft. 
, Joh. Zwack u. Nik. Wein- 


berger) 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Einwohnerzahl 


Adenau (G. m. b. H.) 
Ahrensböok in Oldenburg 
Alf a, d. Mosel . 
Allenstein (O.-Pr.) (stadt) 


4 


Allstedt (Gas- u. El.-W. Allstedt, — 
A.-G., Bremen) 
Alt- Landsberg (städt.) 2 337 
Arzberg (G. m. b. H.) A 2 588 
Bant b. Wilhelmshaven (Gemeinde) 16 126 
Barleben b. Magdehurg (Gemeinde) 4105 
Bautzen (städt.) ; — — | 2025 
Beeskow (Mark) (Gas- u. El.- W. 4193 
Beeskow A.-G., Bremen) 
Benrath (Gas- u. El.-W. Benrath A. G.)] 6452 
Berlinchen (Gas- u. El.-We. Berlinchen] 5735 
„ Bremen) 
Bersenbrück in Hannover 1200 
Beuthen (0.-Schi.) . r 51404 
Biebrich am Rhein (städt.) . 15 048 
Birnbaum (Gas- u. El.-We. e 2 954 
A.-G.. Bremen) 
Bohmte in Hannover 1200 
Bolchen (Gas- u. El. - We. Bolchen 2137 
A.-G., Premon) 
Bösingfeld . . — 
Breisach (Gas- u. El. W. Breisach 3537 
A.-G, Bremen) 
Brema (Gas- u. El.-W. Bremen A.-G., — 
Bremen) 
Bremerhaven (städt.) 20 315 
Brilon (G. m. b. H.) — 
Brockau (Gas- und El.-We. Brocka 4916 
A.-G., Bremen) 
Büdingen in Oberhessen (Gemeinde) .| 3101 
Burg (Bez. Magdeburg) 22 432 
Büren i. Westf. ; 2 708 
Camberg (Bez. Wiesbaden) . — — 4 — 
Cölleda (Gas- u. El.- We. Cölleda 3375 
A.-G., 5 
Cöthen I. Anh 8 22 091 
Crimmitschau (städt.) 3 22 845 
Crossen a. d. Oder (städt.) 7 369 
Deggingen a. Fils (Prölls Ww.) 4 — 
Devant les Ponts b. Metz (Gas- u. El.- 2554 
De Devant les Ponts 
A.-G., Bremen) 
Dingolfing in Niederbayern (städt.) . 3 400 
Dinklage in Oldenburg ; 4016 
Döbeln (städt.) . 17 749 
Dorfen (Bayern) (städt.) . S 2246 
Dramburg 8 u. El.-We. Dramburg 5 883 
A.-G., Bremen) 
Eberstadt (Gas- u. El.-We. Eberstadt] 5149 
A.-G., Bremen) 
Eberswalde (städt.) 21 654 | 
Grube Emanuel Segen 1 500 
Emsdetten (Gas- u. El.-We. Emsdetten 7 79⁵ 
A.-G., Bremen) 
Ersingen (Mühlenbes. Schaich) . = 
Eutingen J. Baden 9 Ze 
Eversioh re ee dl OD 
Fessenheim (Ob.-Els.) (Ch. Goepp) | — 
Flinsberg (Bez. Liegnitz) (G. m. b. H.) 1 500 
Forbach i. Lothr. (Gas- u. El.- We. 8208 
Forbach A.-G., Bremen) 
Forst (städt.) ; 


Freiendiez i. Wiürttemb. (Karl Wagner) 


Freinsheim (Pfalz) (Chem. Fabr. 
Freinsheim A.-G.) 


32 075 


Freiwaldau (Oberl.) (A.-G. Körtings | 2506 
El. A., Hannover) 
Fürstenberg l. Meckienb. (L. Bebrns) .] 2459 
Gehlert i. Westerwald Gemeinde). — 
Gerresheim (Gas- u. El.-We. A.-G., 11541 
Gerresheim) 
Gernsheim i. Hessen (städt.) 4133 
Gersfeld (Rhön). — 
Giersdorf (Riesengebirge) — 
Godesberg a. Rh. (Gemeinde) 8 927 
Goldberg i. Schl. (städt.) 6518 
Gollub (städt.) - - - 2 868 
Görisried Im Allgäu (Jos. Hörmann). — 
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hstr. m. Akk. 


echselstr., 


System 

Gl. = Gleichstr, 
Dr. = Drehstr., 
3L. = Dreileiter 
Betriebskraft 

Df. = Dampf, 

Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


GLA, = Gl 


Sie 


W. 


Gl. A. 3-L. 


B. Im Bau begriffen oder projektiert. 


— 


Df. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


12 


serve, in Kilowatt 


hl. 


Normale Leistung .d. 
Akkumulatoren, einsc 


Stauanlage im Allefluß 


2462 GLA. 2-L 


W. 
G1.A.3-L. 


Gl. A.3-L. 


— 


Df. 


Sauggas 


Df. 
Kraftgas 


Generator- 
gus 


200 


Reserve, in Kilowatt 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Einwohnerzahl 


| Gosbach a. Fils (Mühlenbes. 
| Gottesberg i. Schlesien 

Granzow (J. Koch). 

' Griesbach i. Niederbayern 


Stähle) 


A.-G., Bremen) | 


|. Griesheim bei Darmstadt (Gas- u. El. We. 5 498 
| Griesheim A.-G., Bremen) 
i|; Groß-Moyeuvre (Gas- u. El. -W. f. Grob- 8792 
| Moyeuvre, Bremen) 

Hameln (städt.) . r 18965 
| Ä Harleshausen b. Cassel (H. Fenn — 
4 Hannover) 

Hartha i. Sachsen (städt.) 5218 
Haunstetten (Gemeinde) : 2 398 
Heidenheim a. d. Brenz (städt.) 10510 
Heimbach a. d. Ruhr (Ruhrtalsperren- | — 

gesellschaft) 

Herrenalb i. Württemberg — 
Hermsdorf a. d. Katzbach 2 %3 
Hoffnungsthal . — 
Hörde (städt.) 25 126 
ı Hotzenwald (G. m. b. H.) s — 
Huckarde (Zeche „Minister Stein“) 5005 

Hürden a. d. Jagst (Louis Gscheidel, | — 
an) 
Igersheim (O. - Mergentheim) | — 
(N. 80 
Ingelfingen (L. Herrmann) 8 — 
Insterburg (städt.) (Pächterin: Allg. 27 787 
El.-Ges., Berlin) 
| Iseriohn (städt.) . . 427 2⁰5⁵ 
| Kammerswalden (Bez. Liegnitz) — 
. m. b. 
Kissingen (städt.) 4757 

Kloppenheim — 

| Klosterlausnitz (G. m. b. H, Gera). — 

| Köpenick (städt.) 20 925 
Krüssow i. Pommern (G. m. 15 H) 300 
Krugzell b. Kempten (Pristel) . — 

| Landshut l. Bayern . 21737 
Lichtenberg b. Berlin (Gemeinde) 43371 
Lippehne (G m. b. H.) 3 878 

Lorch i. Württemberg (städt.) 2741 
Lübz I. Mecklenburg (städt.) 3 149 
Lübbenau (städt.) 3 685 
Ludwigsburg (G. m. b. H.) 19 436 

| Memel (Nordd. El- u. Stahlwerke 20 166 

A.-G., Danzi 
Mesch- er Henne alperren: Gesell- 3050 
schaft 
Mörchingen (Gas-, Wasser- u. El.-We.| 7084 
Mörchingen A.-G., Bremen) 
Mudersbach (Rheinl.) (A. &H. Stettner) 3244 

Br: Württemherg (Weil & Co., — 

Vaihingen) 
Mulfingen a. d. lagst — 
Bad Münster a. Stein (Rheinl) (stadt) — 
| Naumburg a. d. Saale (städt.) 23 192 | 
Nassau a. 19 Sa u. El.-We. Nassau — 

| a. A.-G., Bremen) 

Neiße a. ; 24267 
Neudorf a. Neiße (Conrad König) 1 000 

Neukirchen b. Heiligblut (Jos. . 1 700 
Neuß (städt.) w 28 472 
Niederzwönitz i. S. (Gemeinde) . 2583 
Oberwinter Gemeinde) 1 000 
Bad Orb (städt.) 3 592 
Osterhofen i. Niederbayern . i — 
Quierschied, Kr. Saarbrücken (P. Bost) 5 127 
Rath (Gas- nr u. El.-We. Rath] 7703 

A. G Bremen) 
Ratibor (städt.) a : 25 250 

| Ravensburg (Maschinenfabrik 13 453 
| Blingen) 

Reetz (Kr. Arnswalde) M. Herrmann | 3033 
Rosheim i. Elsass (städt.) . . . . 3 128 
Rothenfelde (Mühlenbes. Baumhöfner) — 

Rottenburg a. N. (städt.) 7027 

Rüdesheim a. fl. 1812 
st. -Avold (Gas- u. El. Werke St. Avold | 5 648 
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G1.A.2-L Df. 
Gl. A. 3-L Wr. 

u. Dr 
| = = 

Dr Wr. 
Gl. A. Wr. | 


Gl. A. 3-L. Sauggas 


— 
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GLA. A. 2- I. Df. 
Gl. K. 3- L. Df. 
Gl. A. 3 -L. Gas 
l. Wr. 
Gl. A. * Sauggas 
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Gl. A. 3-L. N 


Gl. A. 2-L. Sau uggas 
Gl. A. Wr. 
6. Sauggas 


Gl. A. 3-L.“ Wr. u. Df. 
Gl. A. 3-L.“ Sauggas 


— — 


— 


Sauggas 


Gl. A. 3-L. 


— 


| 


GLA.3-L.|Sauggas 


— 


— 


(senerator- 


Wr. 


— 


Gl. A. 3-L. 
Gl. A. 3-L. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


serve, in Kilowatt 


| 


hl. 


Normale Leistung d. 


Akkumulatoren. einsc 


Reserve, in Kilowatt 
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| I 
St.- Mert b. Crefeid . ; 1200 GLA Gas 70 60 Tölz i. Bayern 4789 — — — — 
Schifweller (Gas- u. El.-Werke Schiff- 7 383 — a — — Viersen (städt.) 24 761 =S — — | — 
weiler A.-G., Bremen) Vilshofen in Bayern 3 468 — — = — 
Schlaagenbad . . ..... = = = — — || Vohenstrau8 l. Bayern (El. Liefer.-Ges. 1900 Gl. A. 2. Df. 30 | 27 
Schleswig (städt.) 17 910 u = = en Berlin) 
Schweinfurt (städt.) . . A 15 302 — — — — Vöhrenbach i. Baden (Gemeinde) . — — — — | — 
— r: en (Pächterin Allg. 38 672 GI.A.3-L. Sauggas 400 156 Waiblin ha i 1 (Wildt & Co. in] 5141 — — — .- 
es., Berlin) Ä rt) 

Selters i. Westerw. (W. Schneider) — Gl. A. Wr. u. Df. 30 18 Waldheim 1 „ (atädt) TEE 10 633 — — — — 
Senftenberg (Gas- u. El.-We. Senften- | 6151 = — — = Wanzleben (Zuckerfabrik Kl. -Wanz- 4 068 Zu = — | — 
berg A.-G., Stomen) leben A.-G.) ! 

Seras (städt.) ; Ber 15 945 — — — = 8 el Senn Allg. El- | 19355 — — — 
Stasfea i. Bayern a > Gl. Wr. 10 10 es. Berlin 
y bedr) on 9 j 5 Wismar (städt.) ; 20 222 Gl. Sauggas 1% 30 
Steinbeis i. Westf. (städt.) ae 3088 Gl. Df. 90 30 | Wolfsha Ban C i L 1. i 2624 G. A. 3. W 0 
Sterkrade (Gas- u. El.-We. Sterkrade 15 004 — — — — agen (Bez. Cassel) ( ARUYE: 88 wi m 
ua u a =, ||| Wronke (städt.) ; 4671 — = u, 
Teisendorf i. Oberbayern (Gemeinde) — — — — — slg h ee (Gemeinde) . Br GLA ZU Wi À f 
Teikemit (stadt.) . — @LA.2L. Dl. 0 18 fta (8 a 55 „ 
Tergelow i. Pommern (städt) . 5 302 (II. A. 3-I. Df. 200 70 rn 858 * El. W. a 25 515 nE pang * | í 
Treia (Bez. Kiel) (Mühlenbes. Arp)“ — = = = ze 9 1 R u T 
Treseburg JJ 2000 = = = = Zwingenberg i. Baden (Gemeindever- | 6000 — — — — 
Werk G. m. b. H.) | band) (zus.) 
| 
t i t 
Zusammenstellung. 
Tabelle 1. Tabelle 8. 
PER en P 3 Anzahl der Elektricitätswerke 
nza Leistun ) 5 hd h dor Ge- 
System Wiel o Maschinen - \kkumulator. leistung Maschinen- Kasabian g 
TER P i ; 75 265 9 97 245 2 allein Akkumulatoren) 
Gleichstr. mit Akkumulatoren 803 175 263 69 957 45 220 z on kilowatt 385 885 
Gleichstr. ohne Akkumulatoren . 40 2 346 — 2346 Fön 10 800 341 55 
Wechselstrom (1 u. 2 POSEN: 41 37317 400 37 717 501 — 1000 2 f u 95 
Drehstrom 5 8 63 69 054 1532 70 586 á g 
2, n 1001 Tem 2000 n 28 40 
Monocykl. Generatoren 2 1030 152 1182 2001 — 5000 27 ji 
Gemischtes System: ý ? = 
Drehstrom u. Gleichstrom 64 141 330 33169 164 499 » mehr als 5000 ; 2 21 
Wechselstrom u. Gleichstrom . 15 8542 855 9 397 1 028 1 028 
1028 434 882 96065 530947 Tabelle 4. 
i RE Angeschlossene 
Diese 1028 Werke verteilen sich auf 993 Ortschaften. Bei einigen 50 Watt-Glühlampen Stück 5 687 382 
kleinen Werken fehlen die Angaben über die Maschinen- und Batterieleistung, 10 A-Bogeulampen z 110 856 
doch werden dadurch die vorstehenden Gesamtsummen nur unerheblich Elektromotoren PS. 263 036 
beeinträchtigt. Anschlußwert auf 50 Watt-Glühlampen vedade: *) 11530590 Normallampen 
= 576529 KW. 
Elektricitätszähler Stück 247 366 
Tabelle 2 
e À Auzahl Gesamtleistung Tabelle 5. 
A Su Werke m Kilowatt In Betrieb gesetzt: d Anzahl å 
Dampf 570 341 248 bis Ende 1888 . . . 2 2 2 2000. 15 
Wasser 109 14 547 im Jahre 1889 . .. 2 2 2 2 2 2 e 7 
Gas „ ee a 94 10 050 Te TRGS, ai arg enge war Ze de 8 
Dieselmotor er 8 2 295 | x „ 1891 13 
Elektrieität (von einem andern Werk) . ee 5 1 125 8 „ 1892 22 
Wind o ee l 220 j „ 1893 81 
Gemischtes System: 5 „ TB ee er a 36 
Wasser u. Dampf (zum Teil das eine oder „ „ IBID a ar m. o 63 
andere als Reserve) 208 60 672 s „ 1896 74 
Wasser und Gas (dgl.) 16 1382 | n „ 1897 106 
Dampf und Gas (dgl.) 7 , po 10 2 606 „ „ 1898 152 
Wasser und Benzinmotor 4 142 | a „ 1899 138 
Wasser, Dampf und Gas. . ee: 4 625 š „ 1900 140 
Gas, Dampf und Benn l 70 „ „ 1901 88 
Wasser, Dampf und Benzin ; 1 70 | à se T909 a won e a E a a 62 
Elektricität und Dampf (ersteres von einem | = „ 19000 ẽ erg 55 
anderen Werk). .. 2 2 2 2 0 00. 3 1830 | bis 1. April 104 . . 2. 2 2 2 2 „ 18 
1 028 434 882 | 1028 


*) Es sind gerechnet: die 10 A.-Bogenlampe zu 10 und die PS. an Motoren zu 18 Glühlampen. 
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—b. E. 9267. Verfahren zur Herstellung von 
elektrolytisch wirksamem, fein verteiltem 
Eisenmaterial für negative Polelektroden 
von Sammlern mit alkalischem Elektrolyten. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, V. 
St. A.; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 6. 1. 03. 


— . H. 32 728. Verfahren zur Regelung elek- 
trischer Anlagen. Eustace . Hopkins, 
Berlin, Königgrätzerstr. 78. 16. 1. 04. 


—d. F. 18962. Permanenter Feldmagnet für 
vielpolige elektrische Zündmaschinen mit 


außen liegendem Anker. E. Fein, 
Elektrotechnische Fabrik, Stuttgart. 
11. 6. 04. 


— f. C. 11905. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für Leucht- und Heizzwecke, 
von elektrischen Widerständen u. s. w. Dr. 
a . Berlin, Johannisstr. 14/15. 
. 7. 03. 


Kl. 43 b. H. 31617. Selbstkassierender Elek- 
tricitätsverkäufer. Hermann Helbig, Schmal- 


kalden, und Richard Fiedler, Elsterwerda. 
27. 10. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 d. C. 12 809. Dämpferwickelung für die 
za von Einphasenkommutatormaschinen. 
. 9. 04 


Erteilungen. 
Kl. 21 a. 158 280. Typendrucktelegraph mit 
synchron laufenden Kontaktvorrichtungen 


für Funkentelegraphie. Richard Kirchner, 
Berlin, Lortzingstr. 21. 25. 6. 03. 


— a. 158 281. Schaltungsweise des F 
für Funkentelegraphie. Dr. Luigi Cerebo- 
tani, München, Kapellenstr. 3, und Albert 
Silbermann, Berlin, Blumenstr. 74. 18. 12. 03. 


— a. 158 282. Schaltung für Wechselstromtele- 

graphen: Harry O. Rugh, Chicago; Vertr.: 

at.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, 
und W. Dame, Berlin NW.6. 3. 1. 04. 


— a. 158283. Schaltung für Wechselstromtele- 
raphen. Harry O. Rugh, Chicago; Vertr.: 
at.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1. 

und W. Dame, Berlin NW. 6. 3. 1. 04. 


— 8, 158 284. Schaltung für Wechselstromtele- 
graphen mit Klopferbetrieb. Harry O. Ru gh, 
Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Sr a. M. 1, und W. Dame, Berlin NW. 6 

. 1. 04. 


— a. 158 285. Vorrichtung zum Abheben der 
Empfängerfeder bei Schreibtelegraphen. Gray 
European Telautograph Company, Chi- 
cago; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 23. 3. 04. 


— d. 158 286. Einrichtung zum Ausgleich von 
Belastungsschwankungen; Zus. z. Pat. 153 401. 
Elektricitäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. 19. 6. 03. 


— d. 158 307. Einrichtung zur Regelung von 
Repulsionsmotoren. avid Gurtzmann, 
Charlottenburg, Kantstr. 147. 5. 8. 03. 


- f. 158 308. Glühlampenfassung für frei 
hängende Lampen. Henry D'Olier jr., 
Philadelphia; Vertr.: E. W. Hopkins und 
K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 19. 4. 
1904. 


Versagungen. 


Kl. 1b. M. 21132. Verfahren und Vorrichtung 
der magnetischen Auf bereitung auf nassem 
oder trockenem Wege mittels einer mag- 
netisch erregten rotierenden Walze. 14. 5. 03. 


Kl. 21 b. E. 7666. Positive Polelektrode für 
elektrische Sammler mit alkalischem Elektro- 
lyten und mit in durchbrochenen Metallbe- 
hältern eingeschlossener, aus Nickelhydroxyd 
bestehender wirksamer Masse. 19. 11. 03. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21c. 141574. 143004. 156 742. 
schalter“ G. m. b. H., Berlin. 


— f. 122910. 128 151. 134665. 138135. 140 468. 
143 352. 153454. Deutsche Gasglühlicht- 
A.-G., Berlin. 


„Selbst- 


Löschungen. 


Kl. 21. 82 787. 82 792. — a. 147780. 154 598. 
155 528. — e. 128 349. 129 289. 135 161. — d. 
143 732. — f. 123 412. 154 856. 


—ů— 


Gebrauchsmuster. 


— 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. Januar 1905.) 


Kl. 20 i. 239 969. An die Oberleitung der elek- 
trischen Straßenbahn zu befestigendes, trans- 
arentes Haltestellenschild. rnst Meyer, 
amburg, Admiralitätstr. 38. 14. 10. 04. M. 

18 162. 


— k. 240 020. Isolatorenträger, bestehend aus 
zwei Een miteinander verschraubten, 
aus Blech gestanzten und gepreßten Teilen. 


Hermann Wegerhoff, Remscheid. 22. 11. 04. 
W. 17398. 
— 1. 240001. Schleifstück für Bügelstromab- 


nehmer elektrischer Bahnen mit Längsrippen, 
deren Stärke nach den Kontaktflächen hin 
zunimmt. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 17. 11. 04. A. 7700. 


Kl. 21 b. 239838. Aus weichem Eisen ge- 
zogener Kasten für alkalische Stromsammler. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park; Vertr.: 
Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 28. 11. 04. E. 7598. 


— c. 239 720. Auf einer Schraubenfeder ruhende 
Kugel als Kontakt für Umschalter und Strom- 
wender. Wilhelm Becker, Frankfurt a. M., 
Elbestr. 22. 15. 11. 04. B. 26 265. 


— e. 239746. Kappe für Rohreinführung, mit 
Anschlägen zur unverrückbaren Lagerung 
der Befestigungsschelle. Bergmann-Elek- 
tricitäts- Werke A.-G., Berlin. 25. 11. 04. 
B. 26 356. 


-e. 239 747. Abdeckung aus elastischem Isolier- 
material mit schlaucharti ausgebildeter 
Drahteinführung für stromführende Anschluß- 
schrauben an elektrischen Apparaten, speciell 
Olausschaltern. Otto & Geyer, Döbeln. 
26. 11. 04. O. 3175. 


— e. 239 749. Elektromagnetischer Fernschalter, 
dessen Betätigung durch ein Pendel bewirkt 
wird. Franz Wiesbauer, Regensburg. 28. 11. 
1904. W. 17 425. 


— e. 239 928. Zweiteilige Porzellanisolierrolle 
für elektrische Leitungsdrähte, deren Span- 
nung und Befestigung durch einen am Ober- 
teil der Rolle (Deckel) befindlichen Excenter 
stattfindet. Johann Koczyk, Dresden, Ge- 
richtstr. 26. 18. 11. 04, K. 23 071. 


— e. 240045. Anschlußdose mit lose in Aus- 
sparungen des Isolierkörpers eingelegten 
ontakten. Imme & Löbner, Berlin. 29. 11. 
1904. J. 5432. 


— e. 240046. Isolierauskleidung eines Univer- 
salgelenkstückes zur Verbindung von Isolier- 
leitungsröhren zur Verlegung elektrischer 
Leitungen. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, 
Forbach u. Wörschweiler. 29. 11. 041. A. 7734. 


— c. 240100. Zweiteiliges Eckwinkelstück für 
Isolierrohre, bei welchem die Trennfuge der 
Biegung folgt und die beiden Teile mittels 
Osen und Bügel zusammengehalten werden. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 23. 9. 04. A. 7572. 


—c. 240172. Hausanschlußkasten mit über im 
Gehäuse angeordnete Arbeitsleisten ge- 
spannten Glimmerplatten. A.-G. für elektro- 
technische Unternehmungen, München. 
2. 12. 04. A. 7746. 


— e. 240173. Spannungssicherung, bei der ein 
zwischen zwei Elektroden überspringender 
Funke durch Zusammenschweißung der— 
selben eine metallische Brücke bildet. Leonid 
Adelmann, Dresden, Winkelmannstr. 5. 3. 12. 
1904. A. 7748. 


— e. 240 238. Hochspannungsisolator, dessen 
Befestigungsbolzen an allen mit der äußeren 
Luft in Berührung kommenden Stellen von 
einer Porzellanumhüllung dicht umgeben ist. 
V & Co. A.-G., Selb. 15. 11. 04. 

: 5. 


— e. 239 741. Elektrisches Meßgerät für Hand- 
gebrauch, mit im Handgriff angeordnetem, 
als Richtkraft des Systems dienendem, per- 
manentem Stahlmagneten. Alfred Schoeller, 
un a. M., Gartenstr. 47. 23.11.04. Sch. 


—e. 239 958. Spule, insbesondere für elek- 
trische Meßgeräte, bei welcher zum Zweck 
der Raumersparnis die Windungslagen der 
Bewickelung flach zusammengepreßt sind. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 20. 6. 04. H. 24 336. 


— f. 239715. Anschlußrohr für Glühlampen, 
mit umzubiegenden, seitlichen Verbindungs- 
stegen zwischen den beiden Gewindeenden. 
Deutsche Gasglühlicht A.- G. (Auer. 
gesellschaft), Berlin. 10. 11. 04. D. 9349. 


. — ! mwma—P—P— ñjꝗ — a . . .. 


— f. 239 716. Glühlampe mit Schutzglocke, 
welche von einer mit Öffnungen ausgestatteten 
Gewindehülse getragen wird. eutsche 
Gasglühlicht A.-G. (Auergesellschatt), 
Berlin. 10. 11. 01. D. 9350. 

—f. 239717. Anschlußrohr für Glühlampen, 
mit umzubiegendem, einseitigem Verbin- 
dungssteg zwischen den beiden Gewindeenden. 
Deutsche Gasglühlicht A.-G. (Auer- 
gesellschaft), Berlin. 10. 11. 04. D. 9351. 


— f. 239839. Bogenlampe mit konvergierenden 
Kohlenstäben und regelndem Solenoidkerne, 
welcher an einer Feder hängt und mit den 
Kohlenstäben gekuppelte zweiarmige Hebel 
verstellt. Zwerg-Bogenlampenfabrik C. 
Rozar, Wien; Vertr.: H. Licht u. E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 28. 11.04. Z. 3399. 


— f. 239 844. e mit am Traggestell in 
der Birne zwischen Klemmen lose . 
Metallglühfaden. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 19. 12. 03. S. 10 445. 

— f. 239 845. Glühlampe mit in rechtwinklig 
abgebogenen Drahtabschnitten über ein en 
gestell in der Birne geführtem Metallglüh- 
faden. Siemens & Halske A.-G. Berlin. 
19. 12. 03. S. 10 446. 

—f. 239846. Glühlampe mit Metallglühfaden 
aus am Traggestell in der Birne befestigten, 
durch Verbindungsleiter hintereinander ge- 
schalteten Drahtabschnitten. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 19. 12. 03. S. 10 447. 


— f. 239 847. Glühlampe mit am Traggestell 
in der Birne durch Klemmen festgehaltenem 
Metallglühfaden. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 19. 12. 03. S. 10 448. 

— f. 239 448. Glühlampe mit am Traggestell 
in der Birne zwischen Klemmen windschief 
ausgespanntem Metallglühfaden. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 19. 12. 03. S. 10449. 


— f. 239 853. Traggestell für Metallglühfäden 
elektrischer Glühlampen, mit mehreren 
Kränzen von Drahthaltern, die nach den Be- 
festigungspunkten des Glühdrahtes hin diver- 
gieren. Siemens & Halske A.-G. Berlin 
5. 4. 04. S. 10 889. | 

— f. 240047. Blasmagnet für Bogenlampen mit 
geneigten Kohlenstiften, mit in eine Schneide 
auslaufenden Schenkeln, deren scharfe Kan- 
ten dem Lichtbogen zugekehrt sind. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 30. 11. 04. A. 7743. 

f. 240081. Blasmagnet für Bogenlampen mit 
geneigten Kohlenstiften, mit in eine Schneide 
auslaufenden Schenkeln, deren scharfe Kan- 
ten nach unten gerichtet sind. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 30.11. 
1904. A. 7742. 

— f. 240 223. Elektrische Handlampe, bei wel- 
cher der in den Handgriff eingeschraubte 
Nippel gegen die äußeren Metallteile isoliert 
ist. Gebr. Hannemann & Cie, G. m. b. H., 
Düren. 31. 10. 04. H. 25 349. 

— g. 239 748. An jeder Röntgenröhre zu be- 
festigende Schutzblende aus für Röntgen- 
strahlen undurchlässigem Gummi. Reiniger, 
Gebbert & Schall, Erlangen. 28. 11.04 K. 
14 718. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 200 449. — e. 180 899. 192379. Land- 
und Seekabelwerke A.-G., Cöln-Nippes. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 168 658. Klemme aus Porzellan u. 8. N. 
Joh. Hör, Schramberg. 21. 12. 01. H. 17 353. 
15. 12. 04. 

— e. 170116. Zweiarmiger Ausschalter u. 8. W. 
A. Vaudam & Co., London; Vertr.: Felix 
Brokk, Pat.-Anw., Berlin S. 42. 31. 12. 0l. 
V. 2924. 16. 12. Ot. 

— d. 167 486. Wasserstrahlturbine u. 8. w. Eugen 

Roth und Arthur Bennipghoven, Berlin, 

Alvenslebenstr. 17. 30. 12.01. R. 10 164. 14. 12. 4. 


Auszüge aus Patentschrlften. 


— 


No. 150 660 vom 11. December 1902. 


Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co. vorm. Fr. Welles in Charlotten- 
burg. — Schaltung mit zwei Anruf- und einem 
Trennrelais für Fernsprechvermittelungsänter 
mit Gruppenanruf. 

Durch Abnehmen des Hörers F (Fig. 19) 
auf der Teilnehmerstelle und vorübergehende 
Erdung einer dort befindlichen Taste A wird 


— 


222222 ̃%⅛—triln... 
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Zweige 8 der Schleife 2 3 im 
au ia endos Anrufrelais N erregt und durch 
9 5 er der zweite Zweig 2 der Schleife 
Hierdurch wird das 


j de gelegt | 
m Amta er elais 5 on der Teilnebmerleitung 


Fig. 14. 


abgetrennt und das erste N nach dem Loslassen 
der Taste K in einen Stromkreis P, N, 7, 3, L, 
D, E, K, 2, 6, P eingeschaltet, der die Teil- 
nehmersprechstelle und deren Anruftasten K 
und L einschließt, zum Zwecke, die Anruf- 
zeichen R und S des Amtes unter dem Einfluß 
des Teilnehmers zu lassen. 


No. 150 327 vom 7. December 1901. 
(zusatz zum Patente 128 103 vom 12. Februar 


Hugo Bremer in Neheim a. Ruhr. — Zündvor- 
richtung für Bogenlampen. 


Die Vorrichtung ist dadurch gekennzeichnet, 
daß der Zünder nur nach Erlöschen der Lampe 


Fig. 15. 


Strom erhält, während er stromlos bleibt, so 
lange der Zünder nur als Stütze für die Kohlen 
während des Nachschubes dient. 

Vor den Zünder wird ein Widerstand ge- 
schaltet, mittels dessen die Stärke des Zünd- 
ammenbogens geändert werden kann, wäh- 
(Fig ee Kurzschluß vermieden ist. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilun 

; gen über- 

u. „die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 
ichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
ediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Die Zone-Dynamo. 


9 5 finde in der „ETZ“, Heft 50, einige An- 
aben über die sogenannte „Zone“-Maschine. 
Resi ee unte Beschreibung in der „Electrical 
a bekam ich leider zu spät zu Gesicht 
11 „mich damals auf der Reise befand un 
möchte die jetzige Gelegenheit benutzen, 


um über diese ini 
e einige merkungen zu 
machen yp ge Beme g 
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Laut Beschreibung soll durch die eigen- 
artige Disposition der Erregerspule unter an- 
derem der sehr wichtige Vorteil einer viel 
besseren Kommutation erzielt werden und zwar 
dadurch, daß ein Teil der Erregerspule ziem- 
lich parallel und in nächster Nähe derjenigen 
Armaturspulen verlegt wird, welche kommutiert 
werden. Die Selbstinduktion dieser Armatur- 
spulen soll durch gewählte Lage der Erreger- 
spule, welche als Kurzschluß aufgefaßt wird, 
stark vermindert werden. 

Daß dem nicht so sein kann, ist doch ziem- 
lich einleuchtend. 

Zunächst kann die ie ke de einer Dy- 
namo weder in „Shunt“- noch in „Serie“-Schal- 
tung kaum als ein Kurzschluß aufgefaßt werden. 
Der Widerstand und die Selbstinduktion dieses 
Stromkreises sind immer viel zu groß gegen- 
über derjenigen EMK, welche darin eventuell 
durch das Wechselfeld um die kommutierten 
Armaturspulen erzeugt werden könnte. Wenn 
wir aber annehmen, daß diese Erregerspule 
einen Kurzschluß wirklich darstellt, so kann 
doch keine Beeinflussung der Kommutation 
dadurch erreicht werden, weil eben die Kraft- 
linien, welche die Größe der Selbstinduktion 
der kommutierten Armaturspulen bedingen, sich 
um letztere schließen ohne die Erregerspule zu 
schneiden. 

Trotzdem will ich nicht behaupten, daß eine 
nach Fig. 14, Heft 50, konstruierte Maschine 
keine größere Überlastungsfähigkeit bei guter 
Kommutierung zeigen wird. Der Grund hierfür 
ist aber meiner Meinung nach, lediglich in der 
durch voliständige Teilung jedes Poles stark 
verminderten Quermagnetisierung zu suchen. 

Fig. 14, Heft 50, könnte nach der folgenden 
Skizze (Fig. 16) abgeändert werden, ohne die 
Kommutation im mindesten zu beeinträchtigen. 


Fig. 16. 


Kleinere Maschinen lassen sich mit nur einer 
Erregerspule ganz gut herstellen, für große 
Maschinen hat so eine Konstruktion nur allzu- 
wohl bekannte Nachteile. 

Eikmeyer, Forbes und andere haben vor 
Jahren die Erregerspule so angeordnet, daß die 
Armatur zum Kern des Magnetsystems wurde. 
Dadurch wurde bezweckt, eine möglichst große 
Zahl der erzeugten Kraftlinien in der Armatur 
zu verwenden. Die Kommutation wurde durch 
diese Anordnung keineswegs verbessert, weil 
die einzelnen Pole bei diesen früheren Anord- 
nungen nicht vollständig geteilt waren. 

ine gut dimensionierte Maschine wird auch 
ohne der sogenannten „Zone“-Anordnung der 
Erregerspule mit einem Verhältnis von Feld- 
zu Anker-Amperewindungen gleich 0,65 vorzüg- 
lich laufen. Ich habe mehrere Beispiele solcher 
Ausführungen schon veröffentlicht und glaube, 
daß auch andere dieses Verhältnis zeitweise 
mit Erfolg benutzt haben. Ich füge noch hinzu, 
daß unter Umständen dieses Verhältnis noch 
niedriger gewählt werden darf. Die sogenannte 
Reaktanzspannung allein genügt eben nicht, um 
das Verhalten einer Dynamomaschine im vor- 
aus beurteilen zu können. 


London, 17. 12. 04. Val. A. Fynn. 


[Funkentelephonie. 


Die von Herrn Dr. Koepsel in Heft 51 
(1904) geschilderte Funkentelephonie, ebenso 
wie die in dem Auszug des Nußbbaumerschen 
Artikels im selben Heft erwähnten Systeme 
leiden an dem Ubelstande, daß außer dem 
Singen, Pfeifen u. 8. w. auch die von dem 
Lichtbogen selbst erzeugten Geräusche, die 
bekanntlich recht beträchtlich sein können, 
übertragen werden. Der einzige einwändfreie 
Weg bleibt: die Erzeugung der Funkenstrecke 
direkt durch die Schallwellen. Damit sind alle 
störenden Nebengeräusche ausgeschlossen. 

Eine dahin strebende Anordnung wird am 
Schlusse des Nußbaumerschen Artikels er- 
wähnt: Einschaltung eines Mikrophons in den 
Induktor-Primärkreis anstelle des Unterbrechers. 
Damit sollen Melodien, Sprache u. s. w. funken- 
telephonisch übertragen werden. In englischen 
und amerikanischen Patentschriften spukt diese 
primitive Anordnung schon seit Jahren, wenn 


sie aber in der ernsten Literatur Aufnahme. 


findet, dann ist es wohl angebracht, auf ihre 
Unausführbarkeit hinzuweisen. 


Es soll doch erst einmal einer das Kunst- 
stück zu Wege bringen, mittels des Schwach- 
stromes, der das Mikrophon durchfließt, eine 
Funkenstrecke zu erzeugen! Funkentele- 

honie ist mit dieser Anordnung von vorn- 
erein ausgeschlossen. 

Vielleicht entschließt sich einmal ein mit 
Glücksgütern gesegneter Techniker, der das 
egoistische Mäcenatentum“ nicht nötig hat, 

en von uns im Heft 50 angedeuteten Weg: 
Prregui der Funkenstrecke direkt durch die 
Schallwellen, zu verfolgen. 


Cöln, 23. 12. 04. 
Richard Franz. Jos. Reinartz. 


[Erwiderung auf die Besprechung des Buches 
„Die Induktionsmotoren u. s. w.“ 
von E. Schulz. 


Auf die Kritik des Herrn Bloch „ETZ“ 
1904, S. 1117 bitte ich Sie, nachstehende Er- 
widerung aufzunehmen. 


1. Geschlossene Nuten bei Induktions- 
motoren verursachen durchaus nicht höhere 
Wickellöhne als normal geschlitzte; denn bei 
letzteren ist das „Hineinwickeln“ durch 
den Nutenschlitz selten, eigentlich nur bei 
höheren Spannungen, möglich. Macht man den 
Schlitz so breit, daß auch für normale Span- 
nungen das „Hineinwickeln“ möglich wird, 80 
sinkt die Leistungsfähigkeit der Maschine, da 
geringere Kraftliniendichte erforderlich wird, 
also mehr Drähte pro Nute. Übrigens ge- 
wöhnen sich die Wickler sehr leicht auch bei 
kleinen Motoren unter 1 PS an die geschlossene 
Nutenform. 

2. Die Behauptung des Herrn Bloch, daß 
ich den Luftspalt berechne, ist auf eine irrtüm- 
liche Auffassung von ihm zurückzuführen; 
siehe z. B. Seite 48, Zeile 13 und 14. Bei ge- 
nauerer Durchsicht gerade der Darlegungen auf 
Seite 48 ff. wird Herr Bloch sehen, daß ich o 
stets zu seinem mechanisch zulässigen Mindest- 
maß ansetze. Dann kontrolliere ich, ob der 
Wert von o bei diesem Lufstpalt noch günsti 
genug ist, und schließlich untersuche ich, o 
(cos max. bei der richtigen Belastung auftritt. 


So aber dürfte wohl jeder Fachgenosse rechnen; 
und daß Herr Bloch selbst so rechnet, begrüße 
ich als weitere Bestätigung. 

Ich gebe allerdings zu, daß Herr Bloch 
durch (Seite 40) die einleitenden Worte des 
Kapitels „Entwurf und Berechnung“ zu seiner 
Ansicht hat gelangen können, da ich mich dort 
falsch ausgedrückt habe. Der später durch- 
geführte Gang der Berechnung und die Ent- 
wickelung meiner Formeln hätte indessen 
Herrn Bloch darauf führen müssen, daß ich, 
wie oben beschrieben, erst d annehme und dann 
o kontrolliere; darauf wird nach der zweiten 
Formel auf Seite 50 die Liniendichte so ge- 
wählt, daß (cos ) max. in die Normallast fällt. 


3. Natürlich kann bei kleinen und bei sehr 
vielpoligen mittelgroßen Motoren (eos y) max. 


nicht 0,9 sein, sondern wird erheblich darunter 
bleiben. Ebenso kommen Fälle vor — sie sind 
sogar in der Schrift erwähnt — daß der maxi- 
male Leistungsfaktor bei geringerer oder 
größerer als der normalen Last Auftreten soll; 
dafür ist dann die Formel für B, entsprechend 
zu ändern, was nach Seite 48 ff. leicht möglich ist. 

Es ist deshalb nicht richtig, wenn Herr 
Bloch in seiner Kritik sagt, ich verschwiege 
die Nachteile der geschlossenen Nute, ich be- 
rechne den Luftspalt anstatt ihn nach dem me- 
chanischen Minimum anzunehmen, und ich 
verlange von den Drehstrommotoren einen 
(cos max. = 99 und zwar bei Normallast. 

Ich hofte, daß Herr Bloch bei wiederholter 
Durchsicht des kleinen Schriftchens dies an- 
erkennen wird. 


Saalfeld, 29. 12. 04. 
Oberingenieur Ernst Schulz. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


—— 


Ernst Heinrich Geist, Elektricitäts- A.-G., 
Cöln. Nach dem Bericht für das mit dem 
30. Juni 1904 schließende Geschäftsjahr hat die 
im vergangenen Jahre begonnene Durch- 
arbeitung der Konstruktionen das Ergebnis 
günstig beeinflußt. Bei individueller Bearbei- 
tung des Kundenkreises und auf dessen 
Empfehlungen gestützt, konnte der Umsatz 
gegen das Vorjahr bedeutend vergrößert 
werden. Die erzielten Preise sind dabei zwar 
noch nicht besser, aber auch nicht schlechter 
geworden, wenn auch die Preise im allgemeinen 
noch im Sinken waren. Der erfolgte Zu- 
sammenschluß einiger Großfirmen der Elektri- 
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eitätsbranche, wodurch die Zahl der bei 
größeren Objekten vorliegenden Angebote von 
4 oder 5 auf 2 verringert wurde, hat sich in 
dem Betriebe der Gesellschaft in der Art fühl- 
bar gemacht, daß sie zum Wettbewerb heran- 
ezogen wurde, wo früher die Großfirmen allein 
in Betracht kamen. Hierbei war es ihr durch 
die erwähnte individuelle Behandlung der An- 
„ manchmal möglich, erfolgreich zu 
onkurrieren. Infolge der niedrigen Preise 
wurde besondere Aufmerksamkeit auf die Fest- 
stellung und Verringerung der Herstellungs- 
und sonstigen Unkosten gerichtet. Bezüglich 
der ersteren wurden gute Erfolge durch Be- 
triebsverbesserungen erzielt, bezüglich der 
letzteren kann konstatiert werden, daß die all- 
gemeinen Unkosten bei wesentlich vergrößertem 
Umsatze nur unwesentlich stiegen. Besondere 
Aufinerksamkeit und Sorgfalt wurde den Sonder- 
fabrikaten gewidmet, von welchen einige, wie der 
Bericht hervorhebt, fast konkurrenzlos sind. 


Zuzüglich des Vortrages aus dem Vorjahre 
von 700 M beträgt der verfügbare Reingewinn 
34832 M, davon werden 1727 M dem Reserve- 
fonds überwiesen, 2432 M zu Tantiemen ver- 
wendet, 30 000 M als 6% ige Dividende auf das 
500 000 M betragende Aktienkapital verteilt und 
373 M auf neue Rechnung vorgetragen. 


Die Bilanz vom 30. Juni 1904 schließt mit 
1290 938,14 M. Darin sind bewertet: Grund- 
stücke und Gebäude mit 621 470 M, Maschinen 
und Werkzeuge mit 72063 M, Beteiligung am 
Elektricitätswerk Frechen mit 89 000 M, Effekten 
mit 76875 M und Fabrikate und Vorräte mit 
289 539 M. 89 716 M Debitoren stehen 412 624 M 
Kreditoren und 339 000 M Hypotheken gegen- 
über. Der Reservefonds enthält 4116 M. 


Für das laufende Geschäftsjahr sind auch 
recht umfangreiche Aufträge allgemeiner Art 
eingegangen, sodaß der Umsatz gegen den im 
gleichen Zeitraum des verflossenen um 30% 
gestiegen ist. Für einige von der Gesellschaft 
hergestellte Anlagen, die zur vollen Befriedi- 
gung der Besteller arbeiten, werden überdies 
größere Nachbestellungen erwartet. 


Deutsche Seetelegraphengesellschaft, Cöln. 
Die außerordentliche Hauptversammlung der 
Deutschen Seetelegraphengesellschaft vom 
29. December v. J., der auch der Unterstaats- 
sekretär im Reichs-Postamt Sydow beiwohnte, 
genehmigte nach der „Kölnischen Zeitung“ die 
Auflösung der Gesellschaft und ernannte zu 
Liquidatoren die bisherigen Vorstandsmitglieder 
sowie den Direktor der Deutsch-atlantischen 
Telegraphengesellschaft, Oscar Moll. Nach 
einem Vertrag vom 20. Juli 1896 zwischen der 
Firma Felten & Guilleaume in Mülheim (Rhein) 
und der Deutschen Seetelegraphengesellschaft 
ist erstere berechtigt, alle Aktien der letzteren 
zu übernehmen, und zwar sind die Aktionäre 
der Seetelegraphengesellschaft verpflichtet, ihre 
Aktien nach dreimonatiger Kündigung abzu- 
treten. Die Deutsch-atlantische Telegraphen- 
gesellschaft hat nun als Rechtsnachfolger der 
Firma Felten & Guilleaume hinsichtlich dieses 
Ubernahmerechts von ihrem Optionsrecht Ge- 
brauch gemacht und übernimmt zum 31. De— 
cember 1904 alle Aktien der Deutschen See— 
telegraphengesellschaft. Der Kaufpreis der 
Aktien setzt sich zusammen aus dem Wert des 
Kabels zur Zeit des Ankaufes und des Zeit- 
wertes des mit übergehenden übrigen Eigen- 
tums der Gesellschaft; als Zeitwert des Kabels 
gilt der Herstellungspreis nach Abrechnung 
des Erneuerungsbestandes. Nach einem zwischen 
der Deutschen Seetelegraphengesellschaft und 
der Deutsch - atlantischen Telegraphengesell- 
schaft geschlossenen Vertrag ist der Kaufpreis 
zu entrichten: 1½ Mill. M am oder vor dem 
3. Januar 1905, 1 Mill. M am oder vor dem 
1. März 1905 und 3½ % Zinsen ab 1. Januar 1905. 
Der Rest Ist in bar mit ebenfalls 3½ % Zinsen 
innerhalb 7 Tagen nach der nach Ablauf des 
Liquidationsjahres abgehaltenen Hauptver- 
e spätestens am 1. März 1906, zu ent- 
richten. 


Elektricitätswerk Seis - Kastelruth. Die 
Gemeinde Seis - Kastelruth, eine kleine als 
Sommerfrische dienende Gemeinde bei Bozen, 
hat die Erbauung eines eigenen Elektricitäts- 
werkes für Licht- und Kraftverteilung be— 
schlossen. Als Betriebskraft dient eine W asser- 
kraft. welche bei einem Gefälle von 120 m 
220 PS zur Verfügung stellt. Zur Aufstellung 
gelangen zwei mit Hochdruckturbinen direkt 
gekuppelte Drehstrom-Generatoren à 110 PS. 

Der Strom gelangt durch eine Fernleitung 
von 6km Länge mit einer Spannung von 3300 V 
zur Verteilung. Zum Anschluß gelangen zu- 
nächst die Ortschaften Seis - Kastelruth und 
Tisens; ferner eine Anzahl größerer einzelner 
Bauerngüter, da der Strom speciell auch im 
ausgedehnten Maßstabe für landwirtschaftliche 
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KURSBEWEGUNG. 
1895 $ A en Kurse 
Mark 25 38% 8 seit | 
Name a 8 84 328 È 1. Januar d. J. Mn Berichtswoche 

Aktion onen g S [ioie] Höch- [Niedrig-| Höch- |Bchtus 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 6,25 — 1. 1. 12½ ] 222, — en 222, — a 225, — 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co„Berlin| 45 | 25 1. 1. of 7180 80. 71,80 80.— 80,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin 86 30 | 1.7. 8 1228,75 232.25 228,75 232,25 230,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .] 85 | — I. 1. 17 1334,— 338,75 334,— 338,75 336, — 
Berliner Elektricitätswerke . . . . 25,2 38 1. 7. 91206,— 207,25 206,— 207,25 206,.— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 108 | — 1. 7.] 10 257,50 260,.— 257,50 | 260,—| 258.90 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 32 20 1. 4. 0 81,90 | 87,—|| 81,90 87,—! 85, 50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 | 20 | 1. 1.] 5½ 116,90 117.— 116,90 | 117,— | 117,— 
Elektra A.-G., Dresden. 4,5 — 1. 4. 1½ ] 6925 74,50 69,25 74,50 74,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 10 1. 10 5 J 120.— 123,75 120,— 123.75 123,40 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Min fs) 38 1. 7. 7½ 167,— 158, 25 157,— 158 25 157,70 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin .| 30 35 1. 1.“ 0 131,75 |135,—| 131,76 135. — 133.— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 18 8 |1.7.| 7½ 148,50 149,10 148 50 | 149,10| 149,10 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 2½ 122,25 126,.— 122,25 | 126,—| 124,80 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 86 | — I. 1.] 7 1152,60 155,25 152,60 155,25 153,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „J Mill, — 15. 5.) 3,52] 78,50 80, 10 78,50 80, 10 79,90 
do. Vorzugsaktien 6 — 15. 5.) 6 1123,50 124,80 123,50 | 124,80| 123,50 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 | ı.7.| 0 125,60 133, — 125,60 | 133,—| 131,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8.] 5 167,50 179,90 167,50 179,90 179,90 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. ] 75 40 1. 1. 0 70,75 74,75 70,75 74,75 73,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. 17 34 1. 1.“ 7 152,— 154, —152,— 154, — 153,— 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. 0 129,75 136,.— 129,75 136,—| 129, 75 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.) 6124,75 125,50 124,75 | 125,50| 124,75 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 2 1. 1.) 5 1116,10 116, 25 116,10 116, 25 116,10 
Dresdener Straßenbhnn . . 1249 1. 1) 8%4|177,50 178,50 177,50 178.50 178,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 | 12,5 | 1. 1.| 3½ ] 122, — 122,80 122, — | 122,80 122,80 
Große Berliner Straßenbahn - 1100,0824| 18,325 1. 1.) 8 1 187,— | 188,—| 187,— | 188,—| 187,10 
Große Casseler Straßenbahn . n ] 6 2 1. 10.“ 8 9,75 95,25 93,75 95, 25 95,25 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . f 21 15 1. 1.) 8½ 185,— | 185,50| 185,— 185,50 185,— 
Straßenbahn Hannover. ] 24 | 165 1. 1.] 0 54,— 56.10 54,— 66, 10 54,75 


Zwecke zur Verwendung gelangen wird. Die 
Lieferung sämtlicher Primär- und Anschluß- 
anlagen wurde dem Technischen Bureau, Civil- 
ingenieur H. Degenhardt, München, übertragen 
und wird das Werk bereits im Mai 1905 fertig 
gestellt werden. 


Preiserteilungen. Der Firma Friedrich Lux, 
Ludwigshafen, Werkstätte für Feinmechanik, 
wurde auf der Weltausstellung in St. Louis für 
den von ihr ausgestellten Geschwindigkeits- 
messer die goldene Medaille erteilt. Herr 
on als Mitarbeiter erhielt die silberne Me- 

aille. 

Auf der Gewerbeausstellung in Breslau 1904 
wurde der Specialfabrik für Bogenlampen Kör- 
ting & Matthiesen A.-G. in Leutzsch-Leipzig für 
ihre Fabrikate die goldene Medaille verliehen. 
Es ist dies der einzige Preis, der auf dieser 
Ausstellung für Bogenlampen erteilt wurde. 
Nach Angaben der Firma zeichnen sich die 
neuen Excella-Bogenlampen, die in verschie- 
denen Teilen der Ausstellung installiert waren, 
durch ihr goldgelbes, sonnenähnliches Licht 
aus und liefern bei Gleichstrom ungefähr das 
2,6-fache, bei Wechselstrom sogar das 4-fache 
der Lichtstärke einer gewöhnlichen Bogenlampe. 

DieBogenlampenfabrik K. Weinert, Berlin SO., 
erhielt auf der Internationalen Kunst- und Garten- 
bau-Ausstellung in Düsseldorf 1904 die silberne 
Medaille. Zur Beleuchtung der Ausstellung 
waren etwa 500 Bogenlampen der Firma ver- 
wendet worden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 7. Januar 1905. 


Da der Fall von Port Arthur auf russische 
Werte hier nur geringen Eindruck machte und 
die Börse überhaupt geneigt war, ihn eher in 

ünstigem Sinne zu beurteilen — man glaubt 

adurch den Frieden näher gerückt — eröffnete 
man die Berichtswoche durchweg in sehr fester 
Tendenz. Im weiteren Verlauf der Woche trat 
dann aber allgemeine Realisationslust zu Tage, 
die man wieder mit Streikbefürchtungen moti- 
vierte, die aber tatsächlich wohl in einer ganz 
gesunden Reaktion auf die starken Steigerungen 
der letzten Wochen ihren Grund haben dürfte. 
Unterstützung fand die mattere Haltung auch 
in den Auslands-Börsen, namentlich in Paris, 
wo stärkere Abgaben in russischen Werten auf 
die innerpolitischen Verhältnisse hin den ganzen 


Markt verflauten. Wenig berührt von der all- 
gemeinen Schwäche waren Eisenwerte, nament- 
lich Bochumer, denen ein großer Teil der aus 
dem Erlös der neuen russischen Anleihe er- 
warteten Bestellungen zufallen soll; auch Elek- 
tricitäts-Aktien fest. 

Der Geldmarkt zeigt — nach der Ultimo- 
December-Anspannung — die übliche erhebliche 
Erleichterung; der Privatdiskont gab von 33/4 0/0 
am Schluß der Vorwoche auf 2¼ % nach. 


General Electric Co. 187 0%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. 15. — 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. 15. — 

bis 73. 5. — 
Zinn (per Kasse). Lstr. 133. 2. 6 
Zink. s% Lstr. 25. 5. — 
Blei . Lstr. 13. 3. 6 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 1 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 7. Jauuar. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst d angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Fragekasten. 


Welche Fabriken liefern elektrische Cen- 
tral-Uhren-Systeme? 

Wer liefert feueremaillierte Beleuchtungs- 
körper? R. 

Wer liefert als Specialität kleine elek- 
trische Grubenventilatoren? M. v. Sch. 


Berichtigung. 


In unserer Rundschau in Heft 1 ist als Zeit- 
punkt des Erscheinens der „ETZ“ als Wochen- 
schrift das Jahr 1900 angegeben; dies ist ein 
Druckfehler; es soll heißen 1890. 


In dem Sitzungsbericht S. 18, Spalte 2, Ab- 
satz 3 lies: „den Kabeldampfer“ statt „am Kabel- 
dampfer“; ferner muß es S. 19, Spalte 1, Absatz 4 
heißen: „mit größerer Beredsamkeit“ statt „mit 
Beredsamkeit“. Im Verzeichnis der Neuanmel- 
dungen S. 19 ist unter No. 1778 zu lesen „Dietz“ 
statt „Diety“. | 


Schluß der Redaktion: 7. Januar 1905. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


— 
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Über die Lichtausstrahlung von Lichtbögen 
schrift 
) 


in Intensivbogenlampen. 
Von Dr.-Ing. Berthold Monasch. 


Bei allen Vergleichen der speeifischen 
Lichtausbeute von Bogenlampen unterein- 
ander oder mit anderen Lichtquellen hat 
man infolge der eigenartigen Lichtausstrah- 
lung des Lichtbogens die mittlere sphärische 
oder mittlere hemisphärische Lichtstärke zu 
Grunde zu legen. Die Methoden zur Be- 
stimmung derselben gehen von der Be- 
ziehung aus: 


J. = „ [. eos a. d a e © | 
0 
oder 
a 
2 
In s ſ . eos &. q a e Br 
0 


wobei J. die mittlere sphärische Lichtstärke, 
Jus die mittlere hemisphärische Lichtstärke, 
a den Winkel, welchen die Lichtausstrah- 
lungsrichtung mit der Horizontalen ein- 
schließt und J« die unter diesem Winkel 
der Lichtquelle zukommende Lichtstärke 
bedeuten. 

Diese Formel gilt jedoch nur für den 
Fall, daß der Bogen eine axial symmetrische 
Lichtquelle ist. In den Bogenlampen mit 
vertikal übereinander stehenden Kohlen, 
deren Achsen in eine gerade Linie zusam- 
menfallen, kann der Bogen unter normalen 
Verhältnissen mit einer für die Praxis weit- 
aus hinreichenden Genauigkeit als eine axial 
symmetrische Lichtquelle angesehen werden, 
d. h., die Lichtausstrahlung, welche in den 
verschiedenen Richtungen einer durch die 
Kohlenachse gelegten Ebene vom Leucht- 
punkte ausgeht, ist in allen durch die Kohlen- 
achse gelegten Ebenen dieselbe. Wenn z. B. 


Fig. 1. 


in Fig. 1 die Kurve ABC D die Lichtaus- 
strahlung eines in A befindlichen Gleich- 
stromlichtbogens zwischen vertikal überein- 
ander stehenden Kohlen in einer durch die 
Kohlenachse gelegten Ebene darstellt und 
ınan sich um A, den Leuchtpunkt als Mittel- 
punkt eine Kugel beschrieben denkt, so ist 
die ebene Lichtausstrahlung in allen durch 
den Durchmesser 4 4“ gelegten Meridian- 
ebenen dieselbe, nämlich gleich ABCD. 
Alle Punkte der Peripherie eines Meridian- 
kreises erhalten verschiedene Beleuchtung. 
Alle Punkte jedoch eines und desselben 
Parallelkreises, der durch eine Ebene aus 
der Kugel geschnitten wird, die auf dem 
Durchmesser 4 4“ senkrecht steht, erlialten 
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dieselbe Beleuchtung. Auf dieser Eigen- 
tümlichkeit der Lichtausstrahlung des Licht- 
bogens zwischen vertikal übereinander 
stehenden Elektroden, der axialen Symmc- 
trie, beruhen die Methoden zur Bestimmung 
der mittleren sphärischen oder mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke. 

Mit der Verwendung von Leuchtzusätzen 
zu den Kohlen (Bremerkohlen, Effektkohlen) 
hat sich die sogenannte Intensivbogenlampe 
eingebürgert, bei welcher die Kohlen zu— 
einander geneigt mit den Brennflächen nach 
unten stehen. Während bei Lampen mit 
vertikal übereinander stehenden Kohlen das 
Maximum der Lichtstärke bei etwa 45° unter- 
halb der Horizontalen liegt, bei Lampen 
mit eingeschlossenem Lichtbogen (Dauer- 
brandlampen) bei etwa 30° unterhalb der 
Horizontalen, erzeugen die Lampen mit ge- 
neigten Kohlenstiften direkt unter sich ein 
Maximum der Helligkeit, daher die Bezeich- 
nung „Intensivlampe“. 

Für derartige Lampen können aber die 
Furmeln (1) und (2) zur Bestimmung der 
räumlichen Lichtstärke nicht mehr gültig 
sein, da der Bogen hier keine axial syınme- 
trische Lichtquelle zu sein scheint. 

Bei den Flammenbogenlampen beteiligt 
sich bekanntlich die Gashülle des Licht- 
bogens in größerem Maße an der Lichtaus- 
strahlung als bei gewöhnlichen Bogenlampen. 
Da bei Effektkohlen immer auf die erhöhte 
Anteilnahme der Gasteile des Bogens an der 
Lichtausstrahlung hingewiesen wird, begeg- 
net ınan heute häufig der Vorstellung, daß 
von den Kratern der Effektkohlen überhaupt 
kein oder nur sehr wenig Licht ausgehe. 
Demgegenüber mag daran erinnert werden, 
daß nach den Messungen von Wedding!) 
von dem Flammenbogen / und von 
den Kohlen / der gesamten Lichtmenge 
ausgeht. Die Krater haben also auch bei 
den Effektkohlen den Hauptanteil an der 
Lichtausstrahlung. 

Betrachtet man einen Krater einer In- 
tensivlampe mit parallelen nach abwärts ge- 
richteten Elektroden für sich, so wird er 
nach dem Trotterschen Gesetze nach den 
verschiedenen Richtungen des Raumes einen 
dem sichtbaren Teile der Krateroberfläche 
proportionalen Lichtstrom entsenden. Der 
sichtbare Teil der Kraterfläche ist propor- 
tional dem Cosinus des Neigungswinkels, 
d. h. desjenigen Winkels, welchen die Seh- 
richtung mit der Mittelsenkrechten der durch 
die Krateröffnung gelegten Ebene einschließt. 
Wenn der Radiusvektor einer Polarkurve 
dem Cosinus des Winkels zwischen ihn und 
einer festen Linie proportional ist, so ist die 
Kurve ein Kreis, dessen einer Punkt der Pol 
ist. Das Polardiagramm der Lichtausstrah- 
lung eines freien Kraters in einer durch die 
Kohlenachse gelegten Ebene ist also, wie 
schon Trotter festgestellt hat, ein Kreis. Bei 
vertikal übereinander angeordneten Kohlen 
wird jedoch das Licht des Kraters von etwa 
450% unter der Horizontalen an durch die untere 
Kohle verdeckt, sodaß von diesem Winkel 
an nach der Vertikalen zu die Lichtaus- 
strahlungskurve bedeutend von der Kreis- 
linie abweicht und die bekannte Eiform an- 
nimmt (s. Fig. 1). 

Bei parallel nach abwärts gerichteten 
Elektroden jedoch kann der Krater alles 
Licht frei nach unten ausstrahlen, da keine 
Kohle im Wege steht, und das Maximum 
der Lichtausstrahlung liegt in der Mittel- 
senkrechten der durch die Krateröffnung ge- 
legten Ebene. Die Mittelsenkrechte soll mit 
der Kohlenachse in dem hier betrachteten 
Falle zusammenfallen. Der photometrische 
Körper dieses Kraters ist durch eine Kugel 
gegeben, die durch Rotation des Lichtaus- 
strahlungskreises um die Kohlenachse ent- 
standen gedacht werden kann. 


1) Wedding, „ETZ“ 1902, Heft 23. S. 708. 
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In Fig. 2 seien zwei parallele vertikale 
Kohlen gegeben, deren Achsen den Abstand 
ARB=a haben. Durch die Achsen dieser 
Kohlen sei eine Ebene gelegt, welche in 
Fig. 2 durch die Papierebene dargestellt 
ist und die wir im folgenden kurz Kohlen- 
ebene nennen wollen. Die Krater dieser 
Kohlen sollen ihr Licht nach abwärts werfen 
und durch die Punkte A und B dargestellt 
sein. Dann sind die photometrischen Körper 
der Krater A bzw. B Kugeln, welche die 
Kohlenebene in Meridiankreisen vom Durch- 
messer A F bzw. BE schneiden. Beschreibt 
man nun um C, den Mittelpunkt von AB, 
eine Kugel mit dem Radius CC' =r, so 
schneidet diese Kugel die Kohlenebene in 


I 


2 


N. 


2 
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wobei d den Winkel zwischen A D und dem 
Radius der Kugel C D bedeutet. In analoger 
Weise erhält D von B aus die Beleuchtung 
u . Die Gesamtbeleuchtung, die das 
Oberflächenelement D von den beiden Licht- 
quellen senkrecht zur Fläche erhält, ist 
demnach: 


(3 


Man hat also den Eindruck, als ob die 
Beleuchtung in D von einer in C befind- 
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C 
Fig. 2. 
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Fig. 3. 


einem Meridiankreise mit dem Durchmesser 
C' C". Die Punkte auf der Oberfläche dieser 
Kugel erhalten Licht von den beiden Licht- 
quellen A und B. Ein Punkt auf dem Meri- 
diankreise der Kugel C in der Kohlenebene, 
z. B. D, erhält von A aus die Beleuchtung 


Ip: ‚ Wenn J« die dem Krater A unter dem 


Winkel œ unter der Horizontalen zukom- 
mende Lichtstärke AJ und AD die Entfer- 
nung des Kraters von dem Oberflächenelement 
D der Kugel bedeuten. Da jedoch dieser 
Lichtstrahl nicht senkrecht auf das Ober- 
flächenelement D auftrifft, so ist die Beleuch- 


lichen Lichtquelle unter dem Winkel y uuter 
der Horizontalen ausgehe, deren Intensität 
unter diesem Winkel 


( 


Jg . COS E 
A D? 


B D? 5 
ist. Man kann demnach die beiden Licht- 
quellen A und B durch eine äquivalente 
Lichtquelle C ersetzen, die ihren Sitz im 
Mittelpunkte des Abstandes der beiden 
Lichtquellen A und B hat. 

Man kann nur mit großen experi- 
mentellen Schwierigkeiten und kaum ein- 


wandsfrei die Lichtausstrahlung der ein- 
zelnen Krater messen. Was in der Praxis 
gemessen wird, ist der von der äqui- 
valenten Lichtquelle C ausgehende Licht- 
strom, der sich aus dem Licht der Kohlen 
und dem Licht des Bogens zusammen- 
setzt. Letzteres werde vorläufig noch nicht 
berücksichtigt. Man kann für den Fall 
der parallelen Kohlen die Lichtausstrah- 
lungskurve der äquivalenten Lichtquelle in 
der Kohlenebene aus den beiden gegebenen 
Lichtausstrahlungskurven der einzelnen 
Krater A und B punktweise erhalten, indem 
man nach Formel (4) die Lichtausstrahlung 
für jeden Winkel y berechnet. Auf diese 
Weise ist in Fig. 5 die Kurve J ermittelt 
worden. 


Es soll jetzt untersucht werden, wie die 
Lichtausstrahlung der äquivalenten Licht- 
quelle C unter demselben Ausstrahlungs- 
winkel in den verschiedenen Richtungen 
des Raumes erfolgt. Der Ausstrahlungs- 
winkel sei @. Die unter dem Winkel ꝙ von 
der äquivalenten Lichtquelle C ausgehenden 
Lichtstrahlen schneiden die um ( als 
Mittelpunkt beschriebene Kugel in einem 
Parallelkreise, welcher in Fig. 3 durch 
die Linie P' dargestellt ist. Fig. 3 stelle 
einen Grundriß von Fig. 2 dar. Der Meri- 
diankreis C“ C", die Kohlenebene, projiciert 
sich in Fig. 3 in die Linie L, Li. Der Pa- 
rallelkreis, der in Fig. 2 durch die Linie P! 
dargestellt ist, bildet sich in Fig. 3 als Kreis 
P, P' Q, ab. A, und B, sind die Horizontal- 
projektionen der Krater A und B. Die Be- 
leuchtung, welche die Punkte Pi und Pi auf 
dem Parallelkreise von C aus erhalten, kann 
man aus Kurve / in Fig. 5 entnehmen, da 
die Punkte Pi und Pi“ auch der Kohlen- 
ebene angehören. Wir wollen die Beleuch- 
tung berechnen, welche ein Punkt Q auf 
dem Parallelkreise von der äquivalenten 
Lichtquelle C aus erhält. Punkt Q ist im 
Aufriß in Fig. 2 durch Q' und im Grundriß 
in Fig. 3 durch Q, angedeutet. Seine Ent- 
fernung von 4 kann aus dem rechtwink— 
ligen Dreieck Q, 4, 4 mit dem rechten 
Winkel in A, berechnet bzw. konstruiert 
werden. Es ist 


AQ=V4, Q A1 Æ 6 
In derselben Weise findet man die Ent- 
fernung des Punktes Q von B 

B OSC Bi ＋ BIB? (6 


Die Linie A Q schneidet aus dem photo- 
metrischen Körper des Kraters 4 den 


Fig. 4. 


Vektor AJ in Fig. 4 aus, welcher die dem 
Punkte Q von A aus zugestrahlte Licht- 
menge darstellt. Da diese Lichtmenge nicht 
senkrecht auf die Kugel in Q auftrifft, so 
hat man den Winkel d zwischen diesem 
Strahl und der Normalen auf dem Ober— 
flächenelement Q der Kugel zu bestimmen. 
Derselbe ergibt sich aus dem Dreieck 4 Q C, 


in welchem 4 3. QC=zr und AQ 


aus Gl. (5) bekannt sind. Der Punkt Q er- 
hält demnach von 4 aus die Beleuchtung 
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44 eos und analog von B aus die Be- 
24732 


ii B R. cos & 
jeuchtung B Q? 0 | 
Die Intensität der äquivalenten Licht- 
quelle C, vom Punkte Q aus betrachtet, ist 


gi 6, BK 
/ JJ. cos KN. Cos & 
„E t BO * a 


Legt man denselben Maßstab wie bei 
Ermittelung der Kurve J in Fig. 5 zu Grunde, 
so erhält man für die Intensität von C in 
Bezug auf Punkt Q den Wert 83,8. Die 
Intensität der äquivalenten Lichtquelle in 
Bezug auf die Punkte P und P', welche 
demselben Parallelkreise wie Q und außer- 
dem noch der Kohlenebene angehören, läßt 
sich aus Kurve J Fig. 5 unter dem Winkel 


n 
L= | 2 
nehmen; sie beträgt 120. Man sicht also, 
daß die Punkte eines Parallelkreises von 
der äquivalenten Lichtquelle aus nicht alle 
dieselbe Beleuchtung erhalten. Man kann 
den Punkt Q auch als einen Punkt be- 
trachten, welcher auf einem Meridiankreise 
liegt, den eine durch den Kugeldurchmesser 
C'C" unter einem Winkel n gegen die 
Kohlenebene geneigte Meridianebene aus 
der Kugel C ausgeschnitten hat. Dieser 
Meridiankreis projiciert sich in Fig. 3 in die 
Linie M, Mi. Legt man nun durch C“ C" 
Meridianebenen mit verschiedener Neigung 
gegen die Kohlenebene und berechnet die 
Intensität der äquivalenten Lichtquelle C 
unter sinngemäßer Anwendung von Formel (7) 
in den verschiedenen Ebenen, so erhält man 
die in der Tabelle angegebenen Werte. 


— 9) unter der Horizontalen ent- 


— ——— — — — 


Neigung der Meridianebene gegen die 


Winkel 

ais 405 Kohlenebene 
Hori- 1 

zontalen 


0° 150 300 450 600 900 


00 | o 0 0 meer 


100 63,3 53,1 41,2 30,1 | 22,4 | 8,0 
2° 101,9 89,0 68,9 55,7 | 41,6 | 32,0 
300 | 120,8 108,0 | 89,4 | 70,0 | 60,7 | 48,0 
4° 11246 112,2 98,4 840 | 72,4 | 64,0 
600 1226 1128 103,1 95,6 84,3 | 78,6 
600 ̃ 115,1 108,2 | 101,2 98,4 | 90,7 | 86,4 
0° 109,0 | 104,5 | 101,3 99,3 96,6 | 92,6 
800 101,3 101,5 | 101,1 | 99,5 | 98,3 | 99,0 
90⁰ 99,4 | 101,4 | 100,4 100,4 | 99,0 | 99,0 


In Fig. 5 sind die Werte der Tabelle 
graphisch dargestellt. Man sieht, daß die 
Lichtausstrahlung der äquivalenten Licht- 
quelle in den verschiedenen durch die Kugel- 
achse gelegten Meridianebenen nicht die- 
selbe ist. Während bei vertikal überein- 
ander stehenden Elektroden alle Lichtaus- 
Strahlungskurven in allen durch die Kohlen- 
achse gelegten Meridianebenen die gleiche 
Gestalt haben, auf welcher Eigenschaft die 
Methoden zur Bestimmung der mittleren 
sphärischen oder hemisphärischen Licht- 
Stärke aus der ebenen Lichtausstrahlungs— 
kurve beruhen, ist dies bei der äquivalenten 
Lichtquelle bei parallelen oder geneigten Elek- 
troden nicht der Fall. Während bei vertikal 
übereinander stehenden Elektroden alle 
Punkte auf der Schnittlinie des photometri- 
15 Körpers mit Horizontalebenen gleiche 

s tstärke von der Lichtquelle zugestrahlt 
= alten, erhalten in dem hier untersuchten 
En diese Punkte verschiedene Lichtstärken 

2 der äquivalenten Lichtquelle zugestralllt. 
„ sind einige Schnittlinien des photo- 
1 Körpers der äquivalenten Licht- 
ce mit Horizontalebenen dargestellt. 

urve T in Fig. 6 entspricht dem Schnitt 


Sch in Fig. ö, Kurve II und III den 
ehnitten L B' bzw. CC. 
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Aus Fig. 5 und 6 folgt, daß die äqui- 
valente Lichtquelle nicht axial symmetrisch 
ist. Daher ist es unzulässig, bei Lampen 
mit geneigten Kohlenstiften die mittlere 
sphärische oder hemisphärische Lichtstärke 
dadurch zu bestimmen, daß man in einer 
Meridianebene der äquivalenten Lichtquelle 
die ebene Lichtausstrahlungskurve punkt- 
weise mit dem Photometer aufnimmt und 
dieselbe entweder analytisch oder nach dem 
Rousseauschen Verfahren (Grawinkel 
und Strecker, Hülfsbuch, S. 213, 5. Aufl., 
1898) integriert, wie es heute fast allgemein 
üblich ist. Man kann auch nicht zur An- 
näherung die Lichtausstrahlung in einer 45° 
gegen die Kohlenebene geneigten Ebene 
messen und dann die hierfür gefundene 
Kurve integrieren, da sich aus Fig. 5 ersehen 
läßt, daß die 450- Kurve nicht den Mittel- 
werten der 0°- und 90. Kurve entspricht. 

Die einzige Möglichkeit zur Bestimmung 
der mittleren sphärischen oder hemisphäri— 
schen Lichtstärke, die im Falle paralleler 
oder geneigter Elektroden korrekte Resul- 


von Zeidler!) geht hervor, daß der 
Bogen in eine um so größere Flamme 
ausgeblasen wird und die Kohlen um so 
besser umgreift, je spitzer der Winkel 
zwischen den Kohlenachsen ist, falls man von 
künstlichen Mitteln, den Bogen zu verlängern 
oder festzuhalten, wie z. B. Blasmagneten, 
absieht. In den Intensivlampen der Allge- 
meinen Elektricitäts - Gesellschaft 
bilden die Kohlenachsen einen Winkel u 
von 17°, in den Intensivlampen von Bre- 
mer ist u = 19° und in den Intensivlampen 
(750 mm Kohlenlänge) von Körting & 
Mathiesen ist u = 150. 

Das Maximum der Lichtausstrahlung 
eines Kraters liegt bei geneigten Kohlen- 
stiften nicht mehr in der Vertikalen. Die 
Lage dieses Maximums erfährt aber noch 
eine weitere Verschiebung von der Verti- 
kalen, da die durch die Krateröffnung ge- 
legte Ebene bei Intensivlampen nicht senk- 
recht auf der Kohlenachse steht, sondern 
mit ihr einen Winkel % bildet, dessen Größe 
von sehr vielen Umständen, z.B. der Kohlen- 


Fig. 6. 


tate liefern Kann, ist die Verwendung von 
Lumenmetern, die ihre Einführung in die 
Photometrie der Bugenlampen den treff- 
lichen Untersuchungen Blondels verdanken. 
Durch zweckmäßige Konstruktion der Lumen- 
meter wird in ihnen durch die Reflexion 
und Diffusion der Lichtstrahlen die axiale 
Unsymmetrie der äquivalenten Lichtquelle 
fast ganz aufgehoben. Außerdem haben 
die Lumenmeier den großen Vorteil, die 
Ermittelung der mittleren sphärischen Licht- 
stärke durch eine einzige Messung zu ge- 
statten, während bei Bestimmung der räum- 
lichen Lichtstärke durch punktweise photo- 
metrische Aufnahme mehrere Stunden 
sorgfältigster und anstrengendster Arbeit 
notwendig sind. 

Die parallele Anordnung der Kohlen 
bietet in der Praxis gewisse Schwierigkeiten. 
In den heute auf dem Markte befindlichen 
Intensivlampen wird den Kuhlenaxen eine 
mehr oder weniger grube Neigung zuein- 
ander gegeben. Aus den Untersuchungen 


dicke, der Bogenlänge, dem Sauerstoffgehalt 
der Brennatmosphäre, dem Vorhandensein 
von Blasmagneıen, unter Konstanthaltung 
aller dieser Umstände aber von der Sırom- 
stärke abhängt. 4 wächst bei wachsender 
Sıromstärke. Aus Fig. 7 läßt sich ersehen, 
daß die maximale Lichtausstruhlung eines 
a = j — 2 
unterhalb der Horizontalen erfolgt. Der 
Krater der anderen Kohle (bei Intensiv- 
Flammenbogenlampen mit Effektkohlen bil- 
den sich sowohl an der Anode wie an der 
Kathode Krater) sollte sein Maximum der 
Lichtstärke unter einem Winkel a' = (n — a) 
unterhalb der Horizontalen zeigen. Bei 
Wechselstrom trifft dies auch zu, da beide 
Kohlen gleiche Durchmesser haben. Bei 
Gleichstrom jedoch muß man zur Erzielung 
gleichen Abbrandes die negative Kohle 
schwächer als die positive wählen; daher 


) Zeidler. „ETZ“ 1003, Heft 24 8. 167. 


Kraters unter dem Winkel 
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anders als bei der Anode. Die Abweichungen 
sind jedoch unbedeutend. In Fig. 7 stellt 
die Kurve D E F die Lichtausstrahlung der 
äquivalenten Lichtquelle in der Kohlenebene 
für den Fall geneigter Kohlen dar. Das 
Maximum der Lichtausstrahlung der äqui- 
valenten Lichtquelle liegt nicht etwa, wie 
schon Fig. 5 zeigte, in den maximalen Licht- 
ausstrahlungsrichtungen der einzelnen Krater, 
sondern muß gemäß seiner Entstehung in 
einer anderen Richtung liegen. Seine Lage 
hängt auch von a, der Entfernung der Krater 


da 


— 


X 
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voneinander, ab. In Fig. 7 liegt es, wie bei 


den meisten marktgängigen Intensiv-Flam- 
menbogenlampen, in der Vertikalen. 


Die vorhergehenden Betrachtungen sind 
unter der Voraussetzung angestellt worden, 
daß der Lichtbogen selbst nicht leuchtet und 
dab die durch die Krateröffnung gelegte 
Ebene als eine gleichmäßig glänzende 
Scheibe angesehen werden kann. Daß diese 
letztere Voraussetzung unzutreffend ist, zeigt 
ein Blick auf den durch irgend eine Ver- 
größerungsvorrichtung betrachteten glühen- 
den Krater einer Effektkohle. Man unter- 
scheidet deutlich helle und minder helle 
Stellen, Erhöhungen und Vertiefungen in 
der Krateroberfläche, die ihre Entstehung 
der unhomogenen Zusammensetzung des 
Dochtes der Effektkohlen verdanken. Bei 
einem Krater an einer gewöhnlichen Ho- 
mogenkohle kann man unter denselben Ver- 
hältnissen durch einen bloßen Blick nicht 
erkennen, daß die sichtbare Fläche nicht 
gleichmäßig glänzt; doch haben Trotter 


Fig: 8. 


und Frau Ayrton bewiesen, daß auch hier 
die Kraterfläche nicht als vollkommen gleich- 
mäßig glänzend betrachtet werden darf. Der 
durch die Annahme der Gleichmäßigkeit des 
Glanzes hervorgerufene Fehler ist indessen 
sehr geringfügig. 


Elektrotechnische Ze 


Bevor der Anteil der gasförmigen Bogen- 
teile an der Lichtausstrahlung untersucht 
wird, werde die Zusammensetzung des Licht- 
bogens zwischen geneigten Effektkohlen be- 
trachtet. In Fig. 8, 9 und 10 ist ein ver- 
größertes Bild eines Lichtbogens dargestellt, 


Fig. 9. 


der in einer Gleichstrom-Intensiv-Flammen- 
bogenlampe der Allgemeinen Elektriei— 
täts-Gesellschaft, Berlin, bei 10 A, 46 V 
zwischen Siemens - Effektkohlen, Marke 
gelb, ohne Blasmagnet brannte. Die posi- 
tive Kohle hatte einen Durchmesser von 
9 mm, die negative einen Durchmesser von 
8 mm. Fig. 8 zeigt eine Vorderansicht des 
Bogens. Fig. 9 stellt den Bogen von unten 


Fig. 10. 


betrachtet dar und Fig. 10 ist eine Seiten- 
ansicht des Bogens. Aus diesen drei Ab- 
bildungen kann man sich eine räumliche 
Vorstellung von der Gestalt des Bogens 
machen. In den Figuren bedeuten A und B 
die Krater der positiven bzw. negativen 
Kohle, die hell weißglühend erscheinen. Die 
Kohlen sind kurz über der Spitze größten- 
teils mit einem weißen Staube CD, dem 
charakteristischen Verbrennungsprodukt der 
Effektkohlen, bedeckt. Außerdem sieht man 
auf den Kohlen bisweilen kleine Kügelchen, 
die aus einer nichtleitenden Schlacke be- 
stehen. Heute ist man von den hochpro- 
centigen Beimischungen von Leuchtsalzen 
zu den Kohlen, mit denen Bremer die 
Flammenbogenlampen in die Beleuchtungs- 
technik eingeführt hatte, abgekommen, weil 
zu viel nichtleitende Schlacke gebildet 
wurde, welche die Zündung erschwerte 
oder überhaupt verhinderte. Die in Fig. 8 
sichtbaren und nur vereinzelt aus der Kohle 
oberhalb des Bogens herausquellenden 
Kügelchen, deren Durchmesser stets kleiner 
als 1 mm befunden wurde, verschwinden 
denn auch bei einer guten Effektkohle bald 
nach ihrem Entstehen; wenn der Bogen sie 
erfaßt hat, verdampfen sie. Das Betrachten 
eines fünf- bis sechsmal vergrößerten Bo- 
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genbildes liefert überhaupt gute Anhalts- 
punkte für die Beurteilung der Güte von 
Effektkohlen. 

Beim Bogen selbst kann man deutlich 
zwei voneinander verschiedene Zonen unter- 
scheiden, den inneren Kern E und die Aure- 
Ole F. Der innere Kern ist violett bis blaß- 
rosa gefärbt, die Aureole ist gelb. Sie zer- 
fällt wieder in zwei Teile, die an der punktiert 
in Fig. 8 eingezeichneten Linie sanft inein- 
ander überfließen. Der innere Teil der 
Aureole ist citronengelb und geht allmäh- 
lich an der punktierten Linie in Orange 
über. Die äußerste Hülle ist dunkelorange. 
Von den Kratern gehen in Fig. 8 zwei 
kleine, weißlich-blau leuchtende Lichtkegel 
(# und H aus. Der oberste Teil des Bo- 
gens J ist an der Berührungslinie mit E 
citronengelb und wird nach oben zu immer 
dunkler gelb. Man sieht also, daß im Licht- 
bogen drei verschiedenartig gefärbte Licht- 
quellen vorhanden sind, deren Strahlen sich 
mischen und sich besonders infolge des 
weit intensiveren weißen Lichtes der Krater 
zu einer einigermaßen erträglichen resul- 
tierenden sanfteren gelben Färbung zusam- 
mensetzen. Betrachtet man den Lichtbogen 
einige Grad über der Horizontalen, wo man 
nur das von der gelben Aureole ausgehende 
Licht sieht, so ist das Licht von einer un- 
angenehm intensiv gelben Färbung. In den 
Richtungen, in denen das Auge Licht von 
allen drei Lichtquellen des Bogens erhält, 
ist der Ton viel sanfter. In den Bogenlam- 
pen werden außerdem noch die verschieden- 
farbigen Lichtstrahlen durch die Reflexion 
und Diffusion in den Glocken gut unterein- 
ander gemischt; immerhin ist das resultie- 
rende gelbe Licht der Flammenbogenlampen 
noch so gelb, daß die von ihm beleuchteten 
Menschen von sehr fahler Gesichtsfarbe er- 
scheinen. 

Bei den Effektkohlen für weißes Licht, 
deren Lichtausbeute bekanntlich nicht so 
günstig wie die der Kohlen für gelbes Licht 
ist, nimmt unter denselben elektrischen Ver- 
hältnissen die Bogenflamme nicht diese Di- 
mensionen an wie bei den gelben Kohlen. 
Die Aureole F ist auch bei weißen Kohlen 
gelb, jedoch nicht so stechend gelb wie bei 
Marke gelb. Die Färbung des inneren Kernes 
E hat bei den weißen Kohlen einen weiß- 
blauen Ton. 


In Fig. 9 stellen die voll ausgezogenen 
Kreise die Krater dar. Der schraffierte Teil 
der Kraterfläche ist weißglühend. Es wurde 
beobachtet, daß die Kraterfläche der posi- 
tiven Kohle in ihrer ganzen Ausdehnung 
glühte, während auf der negativen Kohle 
nur ein kleinerer Teil der Kraterfläche 
glühte. Der glühende Teil der Fläche des 
negativen Kraters änderte häufig seine Lage, 
sprang manchmal, besonders bei Luftströ- 
mungen im Beobachtungsraume, aus dem 
Krater heraus und wanderte auf dem Rande 
der negativen Kohle umher. In dem Krater 
der positiven Kohle sieht man einige, 
auch in der Figur angedeutete dunkle 
Stellen, die bald hier bald dort entstehen 
und wieder verschwinden. Die Docht- 
masse ist bei Effektkohlen ein Gemisch 
von Kohlenstoff und Leuchtsalzen. Die 
Verteilung der Masse im Docht ist infolge 
von Unvollkommenheiten in der Docht- 
fabrikation nicht gleichförmig; daher liegen 
an einer Stelle mehr Kohlepartikeln, an der 
anderen Stelle mehr Leuchtsalzpartikeln zu- 
sammen. Häufig fallen kleine Teilchen der 
Dochtmasse, besonders Leuchtsalze, die mit 
Kohle zusammenbacken, aus der Docht- 
höhlung heraus. Die das Leuchtsalz um- 
gebende Kohle verhindert das Verdampfen 
des Leuchtsalzes im Krater. Der Weg, wel- 
chen derartige Dochtteilchen nehmen, ist in 
Fig. 8 durch die gestrichelten Linien mit 
den Pfeilen angedeutet. Die herausfallen- 
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den Dochtteilehen werden bei ihrem Durch- 
gang durch den Bogen zu heller Glut er- 
hitzt, und bei unvollkommener Zusammen- 
setzung des Dochtes kann man häufig einen 
lebhaften Funkenregen aus den Kratern in 
Richtung der Pfeile treten sehen. Dieser 
Funkenregen ist bei photometrischen Messun- 
gen an Effektkohlen sehr unerwünscht, da er 
eine weit größere Unstätigkeit der Hellig- 
keit des Lichtes verursacht als die mecha- 
nischen Schwankungen des Bogenvolumens. 
Effektkohlen, bei denen dieser Funkenregen 
nicht auch bisweilen aufträte, gibt es heute 
noch nicht auf dem Markte. 


Zur Bestimmung der Anteilnahme der 
einzelnen Bogenteile an der Lichtausstrah- 
lung wurde die Lampe in ein lichtdichtes 
Gehäuse eingeschlossen und ein vergrößertes 
Bild des Liehtbogens durch eine Linse auf 
einen metallenen, mit weißem Papier über- 
zogenen Schirm geworfen, in welchem sich 
eine kreisförmige Öffnung von 16 mm 
Durchmesser befand. Man erhielt auf dem 
Schirm Bilder nach Art der in Fig. 8, 9 und 
10 dargestellten. Das Bogenbild konnte so 
eingestellt werden, daß durch die Öffnung 
nur weißes Licht vom Krater oder nur 
gelbes Licht von der Aureole fallen konnte. 
Direkt hinter der Öffnung fiel das ausge- 
wählte Licht senkrecht auf die Milchglas- 
platten eines Weberschen Photometers mit 
Lummer-Brodhunschem Prisma. Als 
Vergleichsquelle diente eine Benzinflamme, 
deren Licht im Vergleich zu der gelben 
Aureole ausgesprochen weiß und im Ver- 
gleich zum weißen Lichte des Kraters oder 
des violetten Kernes ausgesprochen gelb 
erschien. Wer Ubung im Photometrieren 
hat, kann auch bei verschiedener Färbung 
der zu vergleichenden Lichtquellen mit 
ziemlicher Genauigkeit einstellen. Bei den 
im folgenden mitgeteilten Zahlen wurde der 
Genauigkeit wegen mit vorgeschalteter roter 
und grüner Scheibe photometriert. Diese 
Methode, die Intensität der einzelnen ver- 
schiedenfarbigen Lichtquellen des Licht- 
bogens zu messen, kann keinen Anspruch 
auf große Genauigkeit machen, da der 
Lichtverlust durch die Linse für die ver- 
schiedenen Wellenlängen des Lichtes ver- 
schieden groß ist und da die Gashülle des 
Bogens von den Kratern ausgehendes Licht 
absorbiert. Außerdem liegen die Krater 
nicht frei, sondern sind von einer dünnen 
gelben Gasschicht umhüllt, deren Glanz je- 
doch gegenüber dem starken Glanze des 
Kraters unbedeutend ist. 


Es wurde die Intensität der gelben 
Aureole für Winkel von 10° zu 10° unter 
der Horizontalen in einem Quadranten in 
der Kohlenebene und in einer zur Kohlen- 
ebene senkrecht stehenden Ebene ge- 
messen. Es ist nicht gleichgültig, in wel- 
chem Teile der Aureole gemessen wird. 
Die Punkte, welche an der Grenze der 
gelben und violetten Zone lagen, ergaben 
1080 HK, die Punkte am äußersten dunklen 
Ende der Aureole 740 HK und die Punkte, 
welche in der Mitte der gelben Aureole 
lagen, 900 HK als Mittelwert sämtlicher Ab- 
lesungen unter den verschiedenen Neigungen. 
Die Abweichungen von den Mittelwerten 
betrugen maximal 4 8,4%, ein Wert, der 
bei den Ungenauigkeiten, die bei photo- 
metrischen Messungen an Bogenlampen 
nicht zu vermeiden sind, nicht zu hoch 
sein dürfte. Der Wert 900 würde einem 
Punkte, der in Fig. 8 auf der punktierten 

nie liegt, entsprechen und die mittlere 
Intensität der gelben Aureole darstellen. 
Aus der Messung ergibt sich, daß man die 
Intensität der gelben Aureole unter allen 
eigungswinkeln als konstant betrachten 
von Die Intensität des positiven Kraters 
etrug für die in Fig. 9 abgebildete Stellung 
3260 HK, die des negativen 2930 HK. Da 


die Intensität der Aureole als in allen Rich- 
tungen konstant angesehen werden kann, 
erklären sich die Verschiedenheiten in der 
Intensität der äquivalenten Lichtquelle unter 
verschiedenen Neigungswinkeln durch die 
verschiedene Größe der sichtbaren Teile 
der Kraterflächen. Daß die Intensität der 
Aureole in den verschiedenen Richtungen 
konstant ist, läßt sich auch aus Kurve 7 
(Fig. 11) ersehen, welche dieselbe Gestalt 
wie Fig. 7 zeigt, die unter Vernachlässigung 
der Anteilnahme des Bogens an der Licht- 
ausstrahlung berechnet worden war. Unter 
Annahme einer mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke von 2500 HK für eine 10 A- 
Gleichstrom - Intensiv - Flammenbogenlanpe, 
deren Kohlen nicht schlacken, wäre die 
Beteiligung der Aureole an der Lichtaus- 
strahlung mit 900 HK eine Beteiligung 
mit 36%. 

In Fig. 11 ist die Lichtausstrahlung des 
beschriebenen Gleichstrombogens zwischen 
Effektkohlen, Marke Siemens, gelb, in der 
Kohlenebene dargestellt. Die eingezeich- 
neten Punkte sind mit dem Weberschen 
Photometer aufgenommen worden und sind 
Mittelwerte von je drei Ablesungen für den- 
selben mittleren Wattverbrauch von 460 Watt. 
Die Schwankungen im Wattverbrauch be- 
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trugen bei den zur Konstruktion der Kurven 
in Fig. 11 berücksichtigten Punkten + 4,4%. 
Die Punkte sind nicht nur von einem, son- 
dern von verschiedenen Beobachtern an 
verschiedenen Tagen mit Kohlenstiften der- 
selben Marke und von denselben auf Zehntel 
Millimeter übereinstimmenden Durchmessern 
aufgenommen worden. Die Lampe war mit 
Karborundsparer versehen, der von Natur 
aus schwarz ist. Da die punktweise Auf- 
nahme einer Kurve bei Ablesung mehrerer 
Punkte für eine Neigung mehr als eine 
Stunde Zeit beansprucht, kann man bedeu- 
tende Fehler begehen, wenn man nicht den 
Sparer stets von dem weißen Niederschlag, 
der sich in ihm ansammelt, befreit. Der 
weiß beschlagene Sparer wirkt als vorzüg- 
licher Reflektor und reflektiert umso besser, 
je mehr Niederschlag sich in ihm ange- 
sammelt hat. Nimmt man keine Rücksicht 
auf die Ansammlung des Niederschlages im 
Sparer, so wird man Punkte, die bei Beginn 
der Beobachtungsreihe aufgenommen wur- 
den, als der Sparer noch dunkel war, nicht 
mit Punkten vergleichen können, die z. B. 
nach einer Stunde aufgenommen wurden, 
als der Sparer weit besser als ein weiß 
emaillierter Reflektor wirkte. So ergab bei 
einem Versuche des Verfassers ein Intensiv- 
bogen, der zwei Stunden gebrannt hatte, 
mit sauberer Glocke 3640 HK, unter den- 
selben Stromverhältnissen, derselben Nei- 
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gung, jedoch ohne Glocke als der Sparer 
bei brennender Lampe ausgewischt worden 
war, einige Minuten nach der ersten Messung 
nur 2880 HK. 

Die in Fig. 11 dargestellten Punkte sind 
sämtlich mit ausgewischtem Sparer aufge- 
nommen worden. Kurve I bezieht sich auf 
den nackten Bogen, Kurve I auf den Bogen 
mit einer sauberen Alabasterglocke. Es ist 
auffallend, daß der Lichtverlust durch die 
Alabasterglocke geringer ist, als man ihn 
bei Alabasterglocken für Lampen mit ge- 
wöhnlichen Kohlen anzunehmen gewohnt 
ist. Diese Abweichung dürfte sich da- 
durch erklären lassen, daß die Alabaster- 
glocke verhältnismäßig dünn war. Die 
Einbiegung in der Vertikalen bei Kurve II 
rührt von dem Aschenteller her und ist so 
gering, weil die Glocke mit gläsernem 
Aschenteller versehen war. Man erkennt 
aus Fig. 11, daß in Kurve J die Punkte von 
0° bis 40° unter der Horizontalen in dem 
in der Figur links liegenden Teile der Kurve 
höhere Kerzenstärken als in dem ent 
sprechenden rechts liegenden Teile auf- 
weisen. Von 40° an, nach der Vertikalen 
zu, stimmen die Kerzenstärken für die ent- 
sprechenden Punkte rechts und links ziem- 
lich gut überein. Der Grund der Ausbie- 
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gung in dem Teile links für O bis 40° ist 
der, daß die dünnere, negative Kohle, deren 
Krater nicht sichtbar war, vorn stand und 
das Licht vom Krater der dickeren, posi- 
tiven Kohle ausging, der vollständig weiß- 
glühend ist. In dem entsprechenden Teile 
rechts steht die positive, dickere Kohle 
vorn; ihr Krater ist nicht sichtbar. Dagegen 
ist der Krater der negativen Kohle sichtbar, 
dessen weißglühende Fläche jedoch an Aus- 
dehnung weit hinter der des positiven 
Kraters zurückbleibt. Von ungefähr 40° an, 
nach der Vertikalen hin, kann man die 
Krater beider Kohlen sehen. 

Auch in Kurve II mit Glocke zeigt sich 
die durch die Verschiedenheit in den Durch- 
messern und des glühenden Teiles der 
Kraterfläche der positiven und negativen 
Kohle hervorgerufene Unsymmetrie der 
Kurvenäste, obwohl man annehmen sollte, 
dab eine Alabasterglocke derartige Ver- 
schiedenheiten im größeren Maße ausgleicht. 
Würde ein bedeutender Ausgleich wirklich 
stattfinden, so könnte man bei Verwendung 
stark streuender Glocken in Intensivlampen 
nach der alten Rousseauschen Methode 
die mittlere sphärische oder hemisphärische 
Lichtstärke des Bogens mit Glocke durch 
punktweise photometrische Aufnahme be- 
stimmen, da eine solche Glocke die Ver- 
schiedenheiten der Lichtausstrahlung in den 
einzelnen Meridianebenen und die durch die 
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Verschiedenheit der Kohlendurchmesser und 
Polarität hervorgerufene Unsymmetrie der 
Kurvenäste ausgleichen würde. Eine Ala- 
basterglocke vermag aber diese Verschieden- 
heiten nicht in genügendem Maße auszu- 
gleichen. 

Da nun die Herstellung von Lumen- 
metern für Lampen mit Glocken, wenn auch 
nicht unmöglich, so doch großen Schwierig- 
keiten in der Glasfabrikation begegnet und 
ein solches Instrument auch sehr platz- 
raubend, unhandlich und teuer wäre, bleibt 
nur übrig, die Lichtausstrahlung des nackten 
Lichtbogens in Intensivlampen mit dem 
Lumenmeter zu messen und für die Lampe 
mit Glocke einen entsprechenden, der ver- 
wendeten Glockenart eigentümlichen pro- 
centualen Abzug zu machen. 


Ein neuer Repulsions-Motor und seine 
Vorausberechnung. 


Von Dipl. Ing. Karl Schnetzler, Baden, Schweiz. 


Die ein- und mehrphasigen Asynchron- 
motoren befriedigten nicht oder nur un- 
vollkommen in jenen Fällen, wo hohe 
Anzugekraft oder bequeme und ökono- 
mische Regulierung der Tuurenzalıl ver- 
langt wurde. Bei mehrphasigen Motoren 
wurde die Notwendigkeit dreier Zuleitungs— 
drähte oft als Nachteil empfunden. Trotz— 
dem blieb der Wechselstrom-Kollektorinotor 
bis vor kurzer Zeit eine fast unbekannte 
Maschine. Ausnahmen bildeten der Repul- 
sionsmotor der Wagner Co. in St. Louis, 
der nach einem Patent von Arnold gebaut 
wird, und der von der Österreichischen 
Union Elektricitäts-Gesellschaft fabri- 
cierte Repulsionsmotor nach Deri's Pa- 
tenten. Beide Motoren werden aber nach 
erreichter synchroner Tourenzahl derart 
umgeschaltet, daß sie mit einem Kurzıre- 
schlossenen Anker als asynchrone Ein- 
pha>senmotoren laufen. 


In den letzten zwei Jahren haben dann 
die Arbeiten von Eichberg & Winter, 
Latour, Finzi, Osnos u. a. die Aufmerk- 
samkeit auf den Serienmotor gelenkt. 


Der Eichberg-Winter-Motor, der zur 
Zeit wohl der bekannteste Vertreter dieser 
Klasse ist, besitzt schon bei niedrigen 
Tourenzahlen günstigen Leistungsfaktor, 
gute Kommutierung und seine Tourenzahl 
kann mit Hülfe eines Trausformators in 
weiten Grenzen reguliert werden. Gute 
Kommutierung Kann nun auch beim ge- 
Wöhnlichen Kepulsionsmotor erreicht wer- 
den; der Leistungsfaktor steht dem gleich- 
wertiger Drehstrommotoren zum mindesten 
nicht nach, dagegen ist das Problem der 
Tourenregulierung nicht ganz einfach zu 
lösen. Es liegt nahe, die Abhängigkeit des 
Drehmomentes von der Bürstenstellung zu 
verweuden, allein man stößt dabei auf er- 
hebliche praktische Schwierigkeiten. Es 
genügt nämlich unter Umständen eine ganz 
unbedeutende Verschiebung der Bürsten, 
um Zugkraft und Tourenzahl in weiten 
Grenzen zu verändern; ein sicheres Ein— 
stellen auf bestimmte Werte ist daher 
manchmal fast unmöglich. Andere Regu- 
lierungsarten, die einen Transformator oder 
Widerstand erfordern, nehmen dem Repul- 
sionsmotor seinen Hauptvorzug: die Ein- 
fachheit. 

Die Schwierigkeit, die dem Regulierungs— 
verfahren durch Bürstenverstellung anhalt et, 
hat nun Deri in folgender Weise beseitigt: 
Statt im zweipoligen Schema zwei uin 1800 
versetzte Bürsten anzuordnen und kurzzu- 
schließen (Fig. 12a), werden vier Bürsten auf 
den Kollektor gesetzt, von denen zwei unter 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 8. 


19. Januar. 1906. 


— — a e 
— — — db — ä—ä—̃— . e e e R a E e 


der Polmitte festliegen (Fig. 12b FI, Fo), 
während die beiden anderen um 180° gegen- 
seitig versetzt und in der aus Fig. 12b er- 
sichtlichen Weise mit jenen verbunden 
sind. Diese Bürsten B, und B., können am 
Kollektorumfang verschoben werden, sodaß 
der Winkel a, den sie mit den feststehenden 
einschließen, zwischen 0 und + 180° variiert 
werden kann. ) 
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Fig. 12. 


Fig. 13a zeigt das Schema einer vier- 
poligen Maschine. Die gleichnamigen festen 
und gleichnamigen beweglichen Bürsten 
können natürlich auch unter sich parallel 
geschaltet werden (Fig. 13b). Die Vorzüge 
dieser Anordnung gegenüber der bisherigen 


Fig. 18. 


lassen sich“ in soweit schon sofort über- 
sehen, als nunmehr für die Bürstenverschie- 
bung ein doppelt so großer Bogen zur 
Verfügung steht. Wie sich jedoch alle 
anderen elektrischen Eigenschaften beider 
Schaltungsweisen verhalten, 
Grund genauer Durchrechnungen festgestellt 
werden. 

Über die zuverlässige Vorausberechnung 
von Repulsionsmotoren ist bislang noch 
wenig in die Offentlichkeit gedrungen. Ich 
werde daher im folgenden Theorie und 


1) Schweizer Patent No. 28 001: die Ausführungsrechte 
hat die Firma Brown, Boveri& Co. erworben. 


kann nur auf 


Berechnungsweise für den speciellen Fall 
der Déri-Schaltung ausführlich entwickeln 
und eine Methode erläutern, die sich in 
einfachster Weise auch zur Berechnung des 
gewöhnlichen Repulsionsmotors eignet. 

Grundlegende Anschauungen über die 
Arbeitsweise und die hauptsächlichsten 
Eigenschaften des Repulsionsmotors sind 
von Dr. Eichberg in seinem vor dem 
Elektrotechnischen Verein Berlin am 
24. November 1903 gehaltenen Vortrag!) in 
überaus klarer und prägnanter Weise ent- 
wickelt worden. Das Eichbergsche Dia- 
gramm soll mit unwesentlichen Änderungen 
auch den folgenden Betrachtungen zu Grunde 
gelegt werden. 

Das allgemeine Verhalten des Motors 
mag in kurzen Worten, der genaueren 
Theorie vorangehend, dargestellt werden. 

Wir denken uns im zweipoligen Schema 
Rotor- und Statorwickelung gleichmäßig am 
Umfang verteilt und die magnetomotorische 
Kraftkurve Jeder Wickelung durch eine 
Sinuslinie ersetzt. 

Steht der Rotor still, so indueiert der 
pulsierende Kraftfluß des Statorfeldes elek- 
tromotorische Kräfte in den Leitern des 
Rotors derart, daß zwischen den Punkten 
O und 0' (Fig. 14) eine maximale Spannungs- 
differenz entsteht. Werden an diesen 
Stellen Bürsten auf den Kollektor gelegt 
und kurzgeschlossen, so fließt im Rotor ein 
Strom und die ganze Anordnung entspricht 
einem kurzgeschlossenen Transformator. 
Die Rotoramperewindungen sind denen des 
Stators räumlich direkt entgegengerichtet. 

Werden Bürsten unter O und 2 aufge- 
legt, so greifen sie nur einen Teil der im 
Rotor inducierten Spannung ab. Werden 
die Bürsten kurzgeschlossen, so fließen 
wieder Rotorströme, jetzt aber nur in einem 
Teil der Rotorstäbe, wie Fig. 14 veranschau- 
licht. Die Achse des Rotorfeldes, das 
dieser Stromverteilung entspricht, fällt nun 
nicht mehr mit der Statorachse zusammen. 
sondern ist unter einem bestimmten Winkel 
dagegen geneigt, der mit der Bürsten- 
stellung veränderlich ist. Machen wir nun 
die Annahme, daß die von diesem Feld O2 
im Luftspalt hervorgebrachten Dichten in 
ihrer räumlichen Verteilung um den Anker- 
umfang einem Sinusgesetz geliorchen, 80 
dürfen wir das Feld in zwei komponentale 
Felder auflösen, deren eines mit der Achse 
der Statorwickelung, deren zweites senk- 
recht dazu zu liegen kommt. 


Fig. 14. 


Ist also O der gesamte Rotorfluß in 
der Richtung III Fig. 14), so wirkt in der 
Richtung Z I der Fluß , und in der Quer- 
achse ZII III der Fluß @,", sodaß 
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D, nennt man das Gegenfeld, O:“ das 
Querfeld des Motors. 

Jenes wird von einem entgegengerich- 
teten Statorfeld derart aufgehoben, daß nur 
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ein zeitlich resultierendes Feld in der Stator- 
achse bestehen bleibt, wie es vom gewöhn- 
lichen Transformatoren-Diagranım her wohl- 
bekannt ist. Das Querfeld dagegen übt auf 
die Statorwiekelung keinerlei inducierende 
Wirkungen aus und muß gänzlich unab- 
hängig vom primären Teil gedacht werden. 

Die vom resultierenden Feld der Haupt- 
achse in der Rotorwickelung erzeugte EMR 
ist nun die tatsächlich bei geschlossenen 
Bürsten auftretende innere Rotorspannung. 
Ihr muß das Gleichgewicht gehalten werden 
durch die folgenden, in den Rotorstrom- 
kreisen auftretenden elektromotorischen 
Gegenkräfte: vom ohmischen Abfall, vom 
induktiven Abfall und von jener EMK, die 
vom Querfeld in den Rotorwindungen er- 
zeugt wird. 

Mit der Stellung der Bürsten ändern 
sich diese Größen, und da das Querfeld mit 
den Amperestäben des Rotors ein Dreh- 
moment bildet, so ergibt sich die Möglich- 
keit, dasselbe durch Verstellung der Bürsten 
zu beeinflussen. 

Beim Lauf treten noch zwei weitere 
elektrumotorische Kräfte auf. Die eine ent- 
steht durch die Rotation des Ankers im 
Hauptfeld und vergrößert, indem sie recht- 
winklig zu der durch Induktion vom Haupt- 
feld erzeugten Spannung tritt, die gesamte 
innere EMK der Rotorkreise. Die zweite 
entsteht durch die Rotation der Wickelung 
im Querfeld und reiht sich als Gegen-EMK 
der Rotation senkrecht an die Gegen-EMK, 
die der Induktion vom Querfeld her ent- 
spricht. 

Weiter unten soll diese Zusammen- 
setzung eingehender beschrieben werden. 

Man hat nun bei ausgeführten Maschinen 
in der Regel nicht mit sinusartig verteilten 
Feldern zu tun, darf also die oben vorge- 
nommene Zerlegung dieser Felder in zwei 
rechtwinklig stehende Komponenten nicht 
ohne weiteres vornehmen. 

Es empfiehlt sich, den folgenden Weg 
einzuschlagen: Wir denken uns den Rotor 
stromdurchflossen, wie in Fig. 14 gezeigt. 
Es sind nun die in der Achse I/II wir- 
kenden Amperewindungen so Zu zerlegen, 
daß ein Teil ausschließlich in der Achse 
III III, der zweite ausschließlich in der 
Achse II wirksam ist. Man sieht sofort, 
daß die Achse des AW-Gürtels 1 — 2, 1'— 2 


Fig. 15) bereits in die Richtung I fällt. 
Was übrig bleibt (0 — 1, 0'— 1), hat eine 
schrägliegende Achse. Diesen Wickelungs- 
teil zerlegen wir weiter. Man ordnet nach 
Fig. 16a über dem doppelten Bogen 
1 — 0 — 2 (1'— 0 — 2) eine Wickelung an, 
deren Windungszahl dieselbe ist, wie die 
des A W-Gürtels 0 — 1, 0'— 1' (Fig. 15), sodaß 
nunmehr pro Centimeter Ankerumfang nur 
noch halb soviel Amperestäbe fallen. Die 
Achse dieser Windungen sei III III. Ferner 
ordnet man nach Fig. 16b zwei Windungs- 
gruppen an, die unter Beibehaltung der in 
Fig. 16a dargestellten Verteilung und Anzahl 
der Stäbe durch Anderung der Verbin- 
dungen eine in die Richtung II fallende 
Achse erhalten. Beide Windungssysteme 


— — — — — — — 
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denkt man sich dann derart in Serie ge- 
schaltet, daß die eingezeichneten Strom- 
richtungen gleichzeitig herrschen können. 
Bringt man nun diese beiden Windungs- 
systeme auf einen Rotor, so heben sich 
übereinanderliegende Amperestäbe teils auf, 
teils addieren sie sich (Fig. 16c) und es ent- 
steht das ursprüngliche Bild (Fig. 15). 


Fig. 16. 


Selbstverständlich sind die in Serie ge- 
schalteten Systeme dem ursprünglichen in 
jeder Beziehung äquivalent, so ist z. B. die 
Summe der von einem beliebigen Feld in 
ihnen inducierten elektromotorischen Kräfte 
gleich der EMK, die in dem unzerlegten 
Wickelungsteil erzeugt würde. 

Die Summe aller Windungen des Rotors, 
deren Achse mit der der Statorwickelung 
zusammenfäll, wollen wir die totalen 
Gegenwindungen nennen, die senkrecht 
dazu stehenden die totalen Querwin- 
dungen. Man sieht, daß in dem durch 
Fig. 15 dargestellten Fall die totalen Gegen- 
windungen sich aus zwei Systemen zu- 
sammensetzen, deren eines pro Umfangs- 
einheit nur die halbe Stabzahl aufweist. 
Ein schematisches Bild dieser gedachten 


| 
. 


Fig. 17. 


Wickelungsverteilung ist in Fig. 17 gezeigt. 
Die Querwindungen haben dagegen durch- 
weg nur halbe Stabzahl pro Umfangseinbeit. 

Beim Repulsionsmotor liegen die Ver- 
hältnisse einfacher, da hier durch Zerlegung 
nach Fig. 18 sofort reine Gegen- und Quer- 
windungen erhalten werden. 

Diese Zerlegung der Wickelung bietet 
nicht nur einen bequemen Weg zur Be- 
rechnung der Wickelungsfaktoren, sondern 
sie ist auch geeignet, einen unmittelbaren 
Einblick in die Wirkungsweise des Motors 
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bei verschiedenen Bürstenstellungen zu 
geben. - 

Wir haben schon gesehen, daß sich in 
der Hauptachse ein (zeitlich) resultierendes 
Feld einstellt, das von den in dieser Achse 
wirkenden Stator- und Rotoramperewin- 
dungen erzeugt wird. Seine räumliche 
Form ist daher abhängig von der Stator- 


Fig. 18. 


und Rotorwickelung und zwar kommt von 
letzterer eben jener Teil in Betracht, den 
wir als totale Gegenwindungen bezeichnet 
haben. Dieses resultierende Feld, @, er- 
zeugt in der Statorwickelung eine EMK. 
die bei Abwesenheit von ohmischem und 
induktivem Abfall gleich der Klemmen- 
spannung Ex sein muß. 


Es wird daher 
ne aaa A 


N, ist primäre, in Serie geschaltete Leiter- 
zahl, f, = Wickelungsfaktor * 2 22, „ = Pe- 
riodenzahl. Denkt man sich den Rotor offen, 
so hat O eine andere Form, die sich in einem 
neuen Koëfficienten i äußert. Dieser ist ledig- 
lich von der Wickelungsverteilung im Stator 
abhängig. f,' dagegen muß mit Berück- 
sichtigung sowohl der Stator- als Rotor- 
wickelung berechnet werden, ist also eben- 
falls vom Winkel æ abhängig. 

Auf die Berechnung dieser Faktoren 
soll jedoch hier nicht näher eingegangen 
werden. (Vgl. Arnold, Wechselstrom— 
technik Bd. III.) 

Das Feld Dinduciert im ruhenden Rotor 
die Spannung E., für deren Größe lediglich 


die als totale Gegenwindungen bezeich- 
neten Wickelungsteile maßgebend sind. 
Allgemein ist: 

Et = 2,22 . K.. v. NZ. F. O. 10— . (2 


Hierbei bezeichnet N, die gesamte Leiter- 
zähl in Serie am Ankerumfang und zwar 
für Wellenwickelung mit a = 1; diese Wicke- 
lungsart soll allen folgenden Formeln zu 
Grunde gelegt werden. fa ist ein Koëffi- 
cient, der angibt, wieviel von X, Leitern 
bei einer bestimmten Bürstenstellung (æ) 
eingeschaltet sind, ke dagegen gibt den für 
diesen Wickelungsteil charakteristischen 
EMK-Faktor, der jedoch nur für eine be- 
stimmte Form des Hauptfeldes Gültigkeit 
hat, für die er berechnet werden muß. 
Faßt man 


ka . Fa. 2,22 = Ka 


zusammen, so erhält die Gl. (2) folgende 
einfachere Form: 


E. = Ka. „. M. O. 10 2. (8 


Den charakteristischen Verlauf der Ka- 
Kurve als Funktion des Winkels œ zeigt 
Fig. 19, Kurve J. Diese Kurve folgt. bei 
sinusförmig verteilten Feldern dem Gesetz 


Ka = C (1 - cos æ). 


Da der beschriebene Motor vorzüglich 
dort Verwendung finden soll, wo auf be- 
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liebig feine Abstufung der Tourenzahl Wert 
gelegt wird, so ist man genötigt, sämtliche 
Zustandsgrößen als Funktion der Bürsten- 
stellung genau berechnen zu können; des- 
halb sind im folgenden alle Koöfficienten 
auf den Winkel q als Abcisse bezogen.!) 


0 180° 
Fig. 19. 


Die Spannung E; hängt nur von den 
in der Gl. (3) gegebenen Größen ab und 
bleibt daher bei allen Tourenzahlen gleich. 


Das Diagramm für Anlauf. 


Die Wirkung der in den kurzgeschlosse- 
nen Spulen fließenden Ströme soll vorerst 
vernachlässigt werden, ebenso der primäre 
Spannungsabfall; d. h. wir denken uns den 
Hauptkraftfiluß der Maschine bei allen Be- 
lastungen konstant. 

Der Spannung E; muß das Gleichgewicht 
gehalten werden: 1. vom ohmischen Abfall, 
2. vom induktiven Abfall, 3. von der vom 
Querfeld erzeugten EMK. 

Man kann sich nämlich die Quer- und 
Gegenwindungen auf ganz getrennten Eisen- 
körpern aufgewickelt und in Serie geschal- 


Fig. 20. 


tet denken (Fig. 20). In den Gegenwindungen 
erzeugt das resultierende Feld ® die Span- 
nung Ei. 

Ein Strom J, wird fließen, dem in den 
Gegenwindungen der Abfall J, zg entspricht. 
An den Querwindungen liegt daher nur 
noch die Spannung Ex'. Diese bestimmt 
mit der Impedanz der Querwindungen z, 
die Größe des Stromes 


Ex‘ 
J, = 29 . 


Während nun der induktive Spannungs- 
abfall in den Gegenwindungen J, xg durch 
einen sogenannten Streufluß entsteht, wird 
der induktive Abfall in den Querwindungen 
durch das Querfeld verursacht, das seine 
Kraftlinien nicht nur über die Streupfade, 
sondern hauptsächlich über den magne- 
tischen Hauptstromkreis, d. h. durch Stator- 
und Rotorjoch schließt. 


) Im folgenden werden öfters die Buchstaben 
Fa TG. . Kar Ka ...u.8.W benutzt. Sie stellen eine Abhängig- 
keit vom Winkel œ dar und geben teils an, wie viele von 
N, Leitern bei einer bestimmten Bürstenstellung in irgend 
einer Weise wirksam sind, teils berücksichtigen sie den 
Einfluß der räumlichen Verteilung der betreffenden Wicke- 
lungsteile, Bei den Ableitungen sind hierzu kleine, bei 
den endgültigen Formeln große Buchstaben verwendet. 
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Für diese beiden Arten des induktiven 
Abfalles ist eine getrennte Betrachtungs- 
und Berechnungsweise angezeigt. Soweit 
der induktive Abfall durch Streuung ent- 
steht, wird er für beide Wickelungen ge- 
meinsam gerechnet; ebenso der ohmische 
Abfall. 


Das Diagramm des sekundären Kreises 


erhält nun folgende Gestalt (Fig. 21). Hierin 


Fig. 21. 


bedeutet Et die von O inducierte Span- 
nung. Jra den ohmischen Abfall in Phase 
mit J; J den durch Streuung hervor- 
gerufenen induktiven Abfall senkrecht zu J, 
und Eg, die sogenannte Querfeldspan- 
nung, die vom Querfeld ®, in den Quer- 
windungen erzeugt wird. Das Querfeld 
wird von den Queramperewindungen 
Jı Wa hervorgebracht, ist also in zeit- 
licher Phase mit J» sodaß auch E senk- 
recht auf J, zu stehen kommt. 


Während der Streufluß unabhängig von 
den Eisensättigungen proportional J, ge- 
setzt werden kann, gilt das gleiche nicht 
vom Querfluß Se; für ihn ist vielmehr die 
für den Hauptkraftfluß der Maschine be- 
rechnete Magnetisierungskurve im wesent- 
lichen maßgebend. 


Die Vorausberechnung des Selbstinduk- 
tionskoöffiecienten kann mit ziemlicher Ge- 
nauigkeit erfolgen. Die von Arnold an 
verschiedenen Orten (Arnold, Gleich- 
strommaschine Bd. I, Arnold-la Cour, 
Synchronmaschinen) gegebenen Formeln 
lassen sich für die vorliegenden speciellen 
Anordnungen leicht ergänzen und haben 
mir bisher sehr zuverlässige Ergebnisse 
geliefert. 

Bei Motoren, die beim Anlauf ein Viel- 
faches ihres normalen Drehmomentes ent- 
wickeln müssen, ohne darum bei normalem 
Lauf schlecht ausgenutzt zu sein, treten 
hohe Eisensättigungen auf. Oft ist auch 
die genaue Kenntnis der Regulierungs- 
kurven gefordert (z. B. bei parallel arbei- 
tenden Motoren). In beiden Fällen muß die 
Berechnung den Verlauf der Magneti- 
sierungslinie berücksichtigen. 


Zunächst machen wir jedoch die An- 
nahme, daß die Eisensättigungen vernach- 
lässigbar klein sind. Es ist dann 


Bı 


Aw = Cu konstant, 


wobei Bi = mittlere räumliche Luftinduk- 
tion, AW = Amperewindungen pro Pol be- 
deutet und zwar sollen alle Windungen den 
ganzen Pol umspannen. Der diesen AW 


entsprechende Kraftfluß ist @ = Bı . Qı in 


Megalinien, wobei Qı = Luftquerschnitt in 
Quadratcentimeter x 10-6, 


Es ist nun an die Berechnung folgende 
Frage gestellt: (siehe Fig. 21) E; ist be- 
kannt; wie groß muß J, werden, damit die 
geometrische Summe des von J, erzeugten 
ohmischen, des induktiven Abfalles und der 
vom Querfeld e inducierten Spannung Ey 
gleich E. wird. 

Die Zahl der Querwindungen We läßt 
sich für jeden Winkel a berechnen. 


19. Januar 1908. 


Rechnet man pro Pol, so wird 
m N, U 
Wa — dp . fu © a . > œ (4 


f«' gibt an, wieviel von allen Rotorleitern 
querwirkend sind. Mit diesen Windungen 
erzeugt der Strom J, das Querfeld 


Dı = Bu . Q = Cu. AWG. Qi 
— Ou. Ja- W. y2 -Qi ke. . 65 


ke enthält die Reduktion der Querwin- 
dungen auf eine Spulenweite gleich der 
Polteilung. 

J, ist der Effektivwert des Stromes, ®, 
dagegen der zeitliche Maximalwert des 
Feldes; daher der Faktor 52 · 

Das Feld ®, induciert rückwärts in den 
Querwindungen die Spannung 


Eg = 4, 44. ka" . v. Wa. . O g. 10-2 . (6 


wobei k.'' ein Faktor ist, der von der bei a 
herrschenden Verteilung der We Win- 
dungen und von der ebenfalls durch æ be- 
stimmten Form des Feldes ®, abhängt. 
Da für Wellenwiekelung . We Windungen 
pro Rotorkreis induciert werden, ist in 
Gl. (6) noch der Faktor p enthalten. 

Faßt man nun alle konstanten und 
jene Faktoren zusammen, die von a ab- 
hängen und ersetzt ihr Produkt durch K'eq, 
so wird: 


2. Jy C d h v Ka, . œ (7 


Nun ist erstens 
— ee Ta è . . . . (8 


wobei r, = ohmischer Widerstand eines 
Rotorkreises; zweitens 


Bo 


3 To (9 
wobei x, = Reaktanz eines Rotorkreises; 
drittens 

E N? j 
aA = Cu. Qı. p . K'aq (10 
da J,r, senkrecht auf J,x, und Ey steht, 
wird 
Ei? J. 72 + (Ja £3 Eq) 
und 
N? i 
Xa + Ou . Qi. ~ „ .. N α 
AJS arctg —— 2 55 
2 


Hieraus ergibt sich das rechtwinklige 
Dreieck über E. als Hypothenuse und J, 
läßt sich aus irgend einer der Gl. (8), (9) 
oder (10) bestimmen. 

Sobald e nicht mehr proportional J, 
ist, kann auch diese Methode nicht mehr 
angewandt werden. 

Wir fassen nunmehr die J,proportionalen 
Glieder zusammen: 


22 E Yro? + 4 ˙2 


und haben die Aufgabe, ein Dreieck zu 
konstruieren, dessen eine Seite E; gegeben 
ist, dessen zweite = Jə Z» dessen dritte von 
J, und dem Verlauf der Magnetisierungs- 
kurve abhängt und dessen Winkel bekannt 
ist; denn es ist stets 


28 90⁰ +ð, 
(siehe Fig. 21). 
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wir stellen die Magnetisierungskurve 
des Motors in bekannter Weise auf, unter 
der Annahme, daß die Kraftlinien gleich- 
mübig über die von ihnen durchsetzten 
(„uerschnitte verteilt sind. 

Bei sehr genauen Berechnungen müssen 
die in der Mitte der Felder herrschenden 
höheren Dichten und die durch Streuung 
erfolgte Abnahme des Fluxes berücksichtigt 
werden. Der Einfluß der Feldform ist schr 
gering, für die Streuungsverluste genügt 
eine Schätzung. 

Wir tragen die Kurve 


Bı=f(AW pro Pol) 


auf, greifen etwa drei günstig verteilte 
Punkte heraus und bestimmen dazu 


® = Bı. Qı. 


Wir nehmen diese drei Werte ® als 
drei Werte des Quertiusses an. Zu ihnen 
gehören drei Querfeldspannungen, die nach 
der Formel 

E, = Kaug. v. Da. Na. 102 (11 
zu berechnen sind. Diese Gleichung geht 
aus Gl. (6) hervor, wenn We nach Gl. (4) 
eingesetzt und die konstanten und vom 
Winkel æ abhängigen Glieder nnter Ra 
zusammengezogen werden. 

Keq berücksichtigt die mit jedem Winkel 
a verinderliche Form des (uerfeldes und 
die Zahl und Verteilung der von ihm indu- 
cierten Rotorstäbe. 

Auch dieser Faktor wird in einer Kurve 
als Funktion des Winkels œ dargestellt. 
Der charakteristische Verlauf ist in Fig. 19, 
Kurve II, gegeben. 

zu den drei Werten ®, ergeben sich 
aus der Magnetisierungskurve drei Werte 
AW, Für einen bestimmten Winkel a 
kennt man die Windungen, die pro Pol mit 
J zu Queramperewindungen werden, näm- 


lich Wa. 
Es ist nun 
AN AW, 
„ Coe a 2 
We K 2 We i 
W., = We. K V2 (13 


kann man die „redueierten“ Querwindungen 
nennen. K,“ berücksichtigt die räumliche 
Verteilung der Querwindungen. Aus Gl. (4) 
und (13) ergibt sich 


i No 7 
MW, — p . Fag (14 


wobei Fug wieder einen der Kurve II 
(Fig. 19) ähnlichen Verlauf zeigt. 
Aan erhält nun auch drei Werte J, die 
Ströme, die nötig sind, um bei gegebenem 
Winkel c 4W, und D4 zu erzeugen. Zu J. 
gehören aber auch drei Werte Jə Zə. Diese 
verschiedenen Größen berechnet man für 
mehrere Winkel æ und stellt sie in einer 
Tabelle zusammen. Für dieselben Winkel a 
berechnet man sich noch die Winkel d, 
sowie die inducierten elektromotorischen 
Kräfte Ez. 

Man benutzt diese Werte zu der fol- 
senden Konstruktion (Fig. 22): 

Für einen bestimmten Winkel a trägt 


Man in einem rechtwinkligen Koordinaten- 
system 


EA =, (Jaz) 
1 und erhält die Kurve Z. Von O wird 
10 Strahl gezogen unter Winkel d. gegen 
te Ordinatenachse geneigt. In der Höhe 
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zleht man eine Parallele zur Abscisse. Man 
errichtet die Ordinate in 4, sie schneidet 1 
in B; man macht 


OC=AB, 


schlägt um 4 mit dem Radius AC den 
Kreis und schneidet die Ordinate des 
Punktes A in D. Dieselbe Konstruktion 
wird von einem zweiten Abscissenpunkt 4“ 


aus vorgenommen; sie ergibt den Punkt D". 
Liegen D und D' genügend nahe beiein- 
ander und zu beiden Seiten der Ej- Linie, 
so können sie durch eine gerade oder 
schwach gekrümmte Kurve II verbunden 
werden, nötigenfalls ist noch ein weiterer 
Punkt zu konstruieren. Der Schnitt der 
Kurve II mit der E.-Linie ergibt den 
Punkt P und man sicht leicht, daß 


E. Ë = E,, 
OPa Jizz 


Hieraus folgt: 


(Sind die Werte Jẹ. 22 sehr klein gegen 
Ea und E,, so muß der Abscissenmabstab 
geändert werden. Die Konstruktion bleibt 
im wesentlichen dieselbe und läßt sich 
ebenfalls sehr bequem durchführen). 


Die Quer-Amperewindungen sind 
A Wa = Ja . Wa'; 
zu ihnen gehört in der Magnetisierungslinie 


ein Wert Be, der die räumlich mittlere 
Querfeldinduktion darstellt. 


Fig. 23. 


Ferner bildet J, mit den reinen Gegen— 
windungen 


N 
Wy = 2 fe" 
die effektiven Rotor-Gegenampercwindungen 


AW,, die sich mit den magnetisierenden 
Amperewindungen 


A Wu = Ju Wi 


zu den primären Amperewindungen J WI 
zusammensetzen. Hierbei ist Ju Effektiv- 
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wert des Magnetisierungsstromes, M Effektiv- 
wert des primären Stromes, Wi primäre, in 
Serie geschaltete Windungszalıl (Fig. 23). 

Die Amperewindungen, die zusammen- 
gesetzt werden sollen, haben verschiedene 
räumliche Weiten und ihre Windungen sind 
weder einzeln noch in ihrer Gesamtwirkung 
gleichwertig. Daher müssen die Rotor- 
Gegenamperewindungen auf den primären 
Teil reduciert werden, was durch einen 
Faktor ( geschehen soll 


J. We G. 


Aus Ji Wi ergibt sich der Primärstrom. 
Auch der cos kann nun in bekannter 
Weise dem Diagramm entnommen werden. 


(Schluß folgt.) 


Die „Weiße Kohle“. 


Der Bericht über den Kongreß der Houille 
Blanche, der in der Zeit vom 7. bis 13. September 
1902 in Grenoble, Annecy und Chamonix tagte, 
füllt zwei stattliche Bände von je über 600 Seiten 
und bildet nicht nur für die Kongreßteilnehmer 
selbst eine willkommene Erinnerungsgabe, son- 
dern er gewährt auch den nicht beteiligten 
Elektrotechnikern neben einer Wiedergabe der 
während des Kongresses gehaltenen Vorträge, 
und der sich an diese anschließenden Dis- 
kussionen einen Einblick in die stattliche Reihe 
der Fabriken und elektrischen Anlagen, die in 
diesem Centrum der „Weißen Kohle“, wie man 
die gewerblich ausnutzbaren Wasserkräfte der 
Gebirgsabhänge zu bezeichnen pflegt, besich- 
tigt wurden. Auf letztere kann hier wegen 
Raummangels nur flüchtig eingegangen werden, 
dagegen soll der Inhalt der Vorträge, soweit 
er nicht ausschließlich den Wasserbauingenieur 
und den Turbiuenkonstrukteur interessiert, im 
Auszuge wiedergegeben werden. 


Im ersten Vortrag beleuchtet R. de la 
Brosse das große Interesse, welches die tech- 
nische Voruntersuchung der gewerblich aus- 
nutzbaren Eigenschaften der Weasserkräfte 
wegen ihres Einflusses auf die Entwickelung 
der Gebirgsindustrie beansprucht. In Frank- 
reich seien bisher die Wasserkräfte in Bezug 
auf die zur Verfügung stehende Wassermenge 
und das nutzbare Gefälle nur oberflächlich 
untersucht worden, und keine amtliche Urkunde 
gebe genügenden Aufschluß über diese Größen. 
Anders z. B. in der Schweiz, wo das Bundes- 
amt für die öffentlichen Arbeiten die Ergebnisse 
eingehender wissenschaftlicher Untersuchungen 
zusammenstellt und veröffentlicht, die für die 
Wasserläufe dasselbe darstellen sollen, wie das 
Grundbuch für das Grundeigentum. Der Vor- 
tragende untersucht hierauf die Bedingungen, 
die eine derartige Statistik erfüllen muß, die 
Methoden und Apparate zur Bestimmung der 
Wassermenge und des nutzbaren Gefülles, 
sowie die einschlägigen Formeln und die gra- 
phische Darstellung der Ergebnisse der Unter- 
suchungen. Zum Schluß weist er darauf hin, 
daß es im eigensten Interesse der Eigentümer 
von Wasserkräften und aller beteiligten Kreise 
liege, die Verwaltung bei ihrer Arbeit zu unter- 
stützen. 


In der anschließenden Diskussion lenkt Dr. 
Boucherot die Aufmerksamkeit auf ein von 
Prof. Bouty in Vorschlag gebrachtes Verfahren 
bzw. Instrument zum Messen der Geschwindig- 
keit einer Wasserader mit Hülfe der Potential- 
differenz, die sich zwischen zwei Stellen 
des zu untersuchenden strömenden Wassers 
bildet, wenn man letzteres der Einwir- 
kung eines magnetischen Feldes unter- 
wirft, das rechtwinkelig zur Strömungsrichtung 
der Wasserader verläuft. Im Laboratorium 
habe Prof. Bouty unter Anwendung empfind- 
licher Galvanometer genaue Messungsergeb- 
nisse erhalten, und er glaube, daß man dieses 
Verfahren leicht und mit Erfolg an Stelle des 
bisher zum gleichen Zwecke verwendeten 
Woltmannschen Flügelrades, des Pitotschen 
Röhrenpiézometers oder der Schwimmer bei 
. Untersuchungen anwenden 

önne. 


Großes Interesse beanspruchte die Mittei- 
lung von Blondel über ein neues Verfahren 
zur schnellen Berechnung von oberirdischen 
Leitungen mit Hülfe einer eigenartigen Rechen- 
tafel. Es ermöglicht, die bisher unvermeidlichen 
langwierigen Versuchsrechnungen, bei denen 
man die Drahtdurchmesser, die Spannweiten 
und den zulässigen Drahtdurchhang schätzungs- 
weise eiusetzen mußte, beträchtlich abzukürzen. 
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Der Vortragende bezog sich dabei auf die be- 
kannten Formeln: 


= 87 87 a 
für den Drahtdurchhang, und 
W 


für die Zustandsänderungen. 


In diesen Formeln bedentet: 
x den wagerechten Abstand zweier be- 
nachharter Maste, 
E den E'asticitätsmodul 
metalles, 

T u. T' die Zugspinnungen in Kilogramm pro 
Qnarlratmillimeter am tiefsten Punkte 
der Krttenlinie bei den Temperaturen 
@ und @', 

ı die Gesamtspannung an demselben 
Punkte, 


« den Ausdehnungskoäfficienten, 
f den Durchhang, 


n den gleichmäßig verteilten Druck (Figen- 
gewicht, Belastung durch Reifbildung 
und Luftdruck), bezogen auf den Quer- 
schnitt und in Kilogramm pro Meter 
Länge ausgedrückt, und endlich 


p den Gesamtdruck pro Quadratmillimeter 
Querschnitt. 


Nach einem Überblick über die bisher in 
Vorschlag gebrachten Methoden zur Verein- 
fachung der Berechnungen entwickelte Blon- 
del das von ihm erdachte Verfahren, das darin 
besteht, für jedes verwendete Metall die aus 
der Gleichung 


des Leitungs- 


nx? T 


y =«.0 = 53T E . 


(3 


als Funktion der Veränderlichen x sich erge- 
benden Kurven aufzutragen. Auf diesen Kurven 
werden sodann die bestimmten konstanten 
Werten der Spannung entsprechenden Werte 
der Durchhänge eingeschrieben, und durch Ver- 
bindung der Punkte mit gleichem Durchhange 
erhält man eine zweite Kurvenschar, für die 
der Durchhang jeweilig einen konstanten 
Wert hat. 

Wie aus der Gl. (3) hervorgeht, enthält 
diese noch einen Parameter, nämlich den Druck 
n, was die Konstruktion der beiden Kurven- 
scharen für jeden einzelnen in Rechnung zu 
ziehenden Weit von n erforderlich machen 
würde. Um jedoch die einmal gezeichneten 
Kurven für jeden beliebigen Wert von n ver- 
wenden zu können, wendet Blondel einen 
geistreichen Kunstgriff an, der darauf beruht, 
daß die rechten Seiten der Gl. (1) und (2) äqui- 
valente Änderungen erleiden, wenn man mit 
dem gleichen Faktor einerseits n allein, anderer- 
seits zugleich f und X bei konstant gehaltenem 
ar multipliciert. Anstatt = zu ändern. kann man 
also f und x ändern und dann die beiden ein- 
mal entworfenen Kurverscharen immer wieder 
benutzen; mit anderen Worten, man ersetzt die 
Zahlenwerte für den Durcehhang und den Hori- 
zontalabstand der Stützpunkte durch andere 
Werte, die von den ursprünglichen um densel- 
ben procentualen Betrag verschieden sind, mit 
dem man das specifische Gewicht 7 hätte mul- 
tiplicieren müssen, um dessen Veränderung in 
Rechnung zu ziehen. 

Die von Blondel in die Rechnung einge- 
führten specifischen Gewichte stellen nicht 
lediglich die wahren Gewichte dar, sondern sie 
berücksichtigen zu gleicher Zeit den Wind- 
druck. Um die wahren Gewichte zu bestimmen, 


7 
oder besser um das Verhältnis — des schein- 


baren Gewichtes zum wahren Gewichte zu be- 
stimmen, setzt Blondel das wahre apecilische 
Gewicht mit dem als horizontal angenommenen 
Winddruck zusammen. Das Gewicht “ be- 
stimmt sich dann aus folgender Gleichung: 


u 
2 (0,001 =< 0,57 PA}, 


va / 2 

I, 
worin P den Winddruck pro Quadratmeter 
ebener Oberfläche, s den Querschnitt und d den 
Durchmesser bedentet. Die von Blondel ent- 
worfene Rechentafel bezieht sich auf Silieium- 
bronce; sie reicht aus für Spannungen bis zu 


20 kg pro Quadratmillimeter und für Spann- 
weiten bis zu 300 m. 


Der Vortrag von Picou behandelt die ge- 
enseitigen Beziehungen der drei Persönlich- 
eiten, die bei der Erschließung von Wasser- 

kräften zusammenwirken, nämlich: 1. der Eiven- 
tümer. 2. der Hydrauliker und 3. der Elektro- 
techniker, von deren gedeihlichem Zusammen— 


arbeiten allein der Erfolg des ganzen Unter- 
nehmens abhängt. Der bisher meist einge- 
schlagene Weg ist der, daß sich der Eigentümer, 
der über das nutzbare Gefälle seiner Wasser— 
kraft genügend genaue, über die zur Verfügung 
stehende Wassermenge dagegen nur wenig Zt- 
verlässtge Zahlenwerte besitzt, zunächst an den 
IIydrauliker wendet; dieser konstruiert dann, 
uin möglichst geringe Anlagekosten zu erhal- 
ten, eine Turbine mit größter Winkelgeschwin- 
digkeit, und auf Grund dieser gegebenen Werte 
ist nun der Elektrotechniker, der erst hinzu- 
gezogen wird, nachdem die Anlage soweit fest- 
gelegt ist, gezwungen, die Dynamomaschinen 
zu entwerfen. Durch diese willkürliche Fest- 
legung der Winkelgeschwindigkeit der Dynamo- 
inaschinenwelle wird indessen meist der Wir- 
kungsgrad der Gesamtanlage ungünstig beein- 
fut, und Picon fordert daher, daß durch 
rechtzeitige Hinzuziehung des Elektrotech- 
nikers bei der Projektierung von Anlagen zur 
elektrischen Ausnutzung von Wasserkräſten 
alle Umstände, die den Wirkungsgrad der Ge- 
samtanlare beeinflussen, gehührend berück- 
aichtigt werden sollen. Der Wirkungsgrad der 
Gesamtanlage werde ja auch weniger durch 
die Höhe der Kosten pro Pferdestärke oder pro 
Kilowatt der Maschinenanlage, sondern in viel 
höherem Maße durch den Preis der Kilowatt- 
stunde der erzeugten elektrischen Energie be- 
einflußt. Zur Erzielung günstiger Betriebs- 
ergebnisse erteilt er fernerhin noch die Rat- 
schläge: Keine Rekordleistung und keinen 
Luxus. Unter Rekordleistung versteht er z. B. 
die Erstrebung eines unnötig hohen Ertrages: 
es komme 2. B. weniger darauf an, ob die elek- 
trische Anlage einen Wirkunesgrad von 90 
oder 92%, habe, sondern die Hauptsache sei, 
daß die Anlagen solid und wiederstandsfähig 
seien. Unter Luxus versteht er nicht die Ver- 
wendung von Marmor für Schalttafeln, und 
nicht die Anbringung möglichst vollkommener 
Vorrichtungen zum Messen und Ausschalten 
des Stromes, sondern vielmehr die überreich- 
liche Ausstattung der Anlage mit Einrichtungen, 
die lediglich ins Auge fallen sollen. 


Der Vortrag von Boissonnas betraf die 
elektrische Kraftübertragung. Mit erstaunlicher 
Klarheit und nur auf die unumgänglich not- 
wendigen Zahlenangaben beschränkt, behan- 
delte er den Fall einer Übertragung elektrischer 
Energie bei einer Spannung von 40000 V auf 
eine Entfernung von 200 km, eine Grenze, die 
man nicht wohl überschreiten dürfe, wenn man 
den Wettbewerb mit Wärmekraft erfolgreich 
durehführen wolle, und er vergleicht die bei 
Drehstrom- nnd bei Gleichstrombetrieb mit 
Serienscha’tung übertragenen Energiemengen 
für das gleiche Kupfergewicht der Fernleitun- 
gen, für den gleichen Energieverlust in der 
Fernleitung und für die gleiche Spannung am 
Verbranchsorte. Er kommt zu dem Ergebnis, 
daß sowohl der Gleichstrombetrieh als auch 
der Wechselstrombetrieh, je nach den näheren 
Umständen und Vorbedingungen. Vorzüge und 
Nachteile besitzen, und daß die Wahl zwischen 
beiden von Fall zu Fall verschieden ausfallen 
wird. Zum Schluß Ind er de Kongreßteilnehmer 
im Namen der Société Grenobloise de Force et 
Lumière ein, einem interessanten Versuche der 
genannten Gesellschaft zur Prüfung von Iso- 


latoren unter Spannungen bis zu 80000 V bei- 
zuwohnen. 


Hierauf führte Hospitalier seinen Ondo- 
graph im Betriebe vor, der bereits mehrfach in 
der Fachliteratur beschrieben worden ist !) 


Godinet behandelte in seinem Vortrage 
über die elektrische Beleuchtung die Verzin- 
zung der Anlagekapitalien bei elektrischen 
Beleuchtungsanlagen Er gab zunächst einen 
geschichtlichen Uberblick über die Entwicke- 
lung der Gasanstalten und deren finanzielle 
Erfolge und riet, die auf diesem Gebiete ge- 
sammelten Erfahrungen auf die Anlage und 
den Betrieb elektrischer Beleuchtungsanlagen 
anzuwenden. Wenn man die Gesamtheit der 
elektrischen Anlagen aufmerksam betrachte, so 
würde man mit Erstaunen sehen, unter wie 
wenig vorteilhaften Umständen und mit wie 
wenig günstigen Verzinsungen der Anlage- 
kapitalien die meisten elektrischen Beleuch— 
tnngsanlagen arbeiteten. Aus den Erfahrungen 
der Gasanstalten solle man lernen, denn die 
günstigen und ergiebigen Zeiten schienen zu 
Ende zu sein und die Gemeindeverwaltungen 
leg ten den Unternehmern bei der Erneuerung 
der Konzessionen meist erhebliche Beschrän- 
kungen auf Zum Schlusse betonte er, daß die 
beteiligten Kreise darauf hinarbeiten sollten. 
zur Wiederbelebung dieses Industriezweiges 


den Erlaß liberaler Gesetzesbestimmungen vom 
Staate zu verlangen. 


Der nächste Vortrag von Thury betraf die 
Ergebnisse der Kraftübertragungsanlage von 
Sa nt-Maurice-du-Valais nach Lausanne. Die 
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Ubertragung erfolgt daselbst mittels Gleich- 
stromes konstanter Stärke. Während der Dauer 
des Kongresses wurden an dieser Anlage off- 
cielle Versuche angestellt, über den Isolatiang- 
widerstand. Diel.änge der Fernleitung beträgt 
58 km Sie besteht aus einer Doppelleitune 
von 116 km Gesamtlänge, die auf 1500 impräe- 
nierten Tannenmasten und 3000 Doppelglocken- 
isolatoren des Systems Ginori verlegt ist, das 
anch auf der Drehstromübertragungsanlage von 
Paderno nach Mailand Anwendung gefunden 
hat. Die übertragene Leistung beträgt 5000 PS 
und die Spannung des Gleichstromes 20000 V. 
Bei den Versuchen ergab sich, daß der Gesamt- 
verlust bei 20000 V Gleichstromspannung kaum 
1°%/m beträgt. Der Gesamtisolationswiderstand 
wurde am ersten Tage, bei trockenem Wetter 
4 Uhr nachmittags zu 1802000 2 ermittelt, d. h. 
1045 Megohm Isolationswiderstand pro Kilo- 
meter Länge. Der Verlust pro Isolator betrag 
dabei 0,073 Watt. Am zweiten Versuchstage 
9 Uhr vormittags bei starkem Nebel auf der 
ganzen Linie betrug der Gesamtisolationswider- 
stand 1540000 2, d. h. 85% des Isalatinns- 
widerstandes bei trockenem Wetter. Weiterhin 
berichtete Thury über die angestellten Ver- 
suche mit Rückleitung eines 150 A starken 
Stromes durch die Erde auf eine geradlinige 
Entternung von 56 km. Aus diesen Versuchen 
scheint hervorzugehen, daß der Erdwiderstand 
null oder doch wenigstens verschwindend ist, 
wenn die Erdungen gut ausgeführt werden: 
gemessen wurde ein Gesamterdwiderstand von 
1,4 Q, und Thury glaubt, daß dieser Wider- 
stand lediglich anf den Übergangswiderstand 
zwischen der Erdplatte und dem Erdboden 
zurückzuführen ist, und daß die räumliche Ent- 
fernung selbst gar keinen Einfluß habe. 

- Um eine elektrolytische Zerstörung der 
Erdplatten zu verhindern, empfiehlt Thury die 
Anwendung von Retortenkohle oder Koke als 
positive Elektrode: als negative Elektrode habe 
sich die Verwendung von Eisenplatten als 
zweckmäßig erwiesen. Um endlich den schäd- 
lichen Eirtiuß der varahnndierenden Ströme 
auf metallene Gas- und Wasserleitungsröhren 
längs nnd in der Nähe der Fernleitung zu verrin- 
gern, rät er dieErdelektroden anf einen größeren 
Bereich zu verteilen, d. h. an Stelle einer ein- 
zigen Erdplatte eine größere Anzahl solcher 
Erd platten zu verwenden und diese strahlen- 
förmig zu verteilen, und zwar um so weiter 
von einander entfernt, je felsiger und je weni- 
gerleitungsfähige der Erdboden ist. Die Wasser- 
und Gasröhrenleitungen im Erdboden könnten 
nur dann von den vagabundierenden Strömen 
schädlich beeinflußt werden, wenn sie solche 
Stellen des Bodens verbinden, zwischen denen 
beträchtliche Potentialdifferenzen herrschten. 
Es sei indessen leicht, mit Hülfe eines Volt- 
meters und zweier in den Erdboden einge- 
stochener Kontaktstangen das Auftreten solcher 
Potentialdifferenzen nachzuweisen und dann 
durch geeignete Verteilung und Anordnung der 
Erdplatten dieselben zum Verschwinden zu 
bringen. 

Der nächste Vortrag von Gall behandelte 
die elektrochemische Industrie in Frankreich. 
Der große französische Chemiker Berthelot, 
dem schon im Jahre 1860 die Synthese des 
Acetvlens gelang, indem er mit Hülfe einer 
Reihe von Bunsenelementen, der einzigen prak- 
tischen Elektrieitätsquelle, die ihm damals zur 
Verfügung stand, einen elektrischen Lichtbogen 
in einer Wasserstoffatmosphäre erzengte, unter 
schied vier Hauptarten der chemischen Wir- 
kung der Elektricität, nämlich: 


1. die Elektrolyse, 

2. die Wirkung 
bogens, d 

3. die elektrische Funkenentladung, Un 
endlich 

4. die Büschelentladung. 


Die Elektrolyse umfaßt alle Erscheinungen, 
bei denen der elektrische Strom auf einen Elek- 
trolvten oder einen zersetzbaren, elektrisch 55 
tenden Körper einwirkt. Mit ihrer Hülfe a 
es möglich, unmittelbar chemische Tran e 
mationen auszuführen, die bisher nur mit Hü! è 
sekundärer chemischer Reaktionen ausführbar 
waren; an Stelle des bekannten Leblaneschen 
Sodaprocesses, bei dem zunächst aus nn 
salz mit Hülfe englischer Schwefelsäur 
schwefelsaures Natron und Salzsäure 1 
und das schwefelsaure Natron dann mit 1 e 
und kohlensaurem Kalk in einem Flammen‘ * 
erhitzt wurde, trat z. B. die einfache Eins 
kung des elektrischen Stromes auf einen, 
salzlösung, wobei die Elektroden durch 10 9 
phragma voneinander getrennt waren. In 8 
sind oftmals, 80 einfach diese Processe AE i 
erscheinen, große Schwierigkeiten IM mt 
schen Betriebe zu überwinden, denn es Anz 
sehr viel auf den richtigen Kancentrationset 
und auf den Wärmegrad des Elektrolyten, die 
wie auf die richtige Stromdichte an. 8 
Natur, der Elektroden hat einen wesent! 


des elektrischen Licht- 
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Einfluß auf das Gelingen des Processes. insbe- 
sondere bei der elektrolvtischen Darstellung 
der Chloride. Die negative Elektrode wird hier 
ewöhnlich ans Eisenstäben gebildet. während 
die positive Elektrode aus Platin bestehen muß, 
und man benutzt zu diesem Zwecke sehr dünne 
Bleche von weniger als ½%o mm Dicke. bisweilen 
sogar nur ½ mm. Hierin liegt anch die Haupt- 
schwierigkeis dieses Industriezweiges, da der 
hohe Preis des Platins wesentlich die Rentabi- 
lität dieses Verfahrens beeinflußt. Nichtsdesto- 
weniger hat sich dieser Industriezweig sehr 
schnell entwickelt. In Frankreich waren es 
Gall und de Mantlaur, welche bereits im 
Jahre 1886 nach diesem Verfahren zu arbeiten 
begannen; Ingo betrug der Kraftbedarf schon 
1800 PS. und gegenwärtig sind in Frankreich, 
in der Schweiz, in Schweden nnd in den Ver- 
einigten Staaten mehr als 20000 PS im regel- 
mäßigen Betriebe. 

Die Fabrikation der Atzalkalien und des 
Chlors ist besonders in Dentschland verbreitet. 
Die hierbei verwendeten Elektroden bestehen 
aus sehr dichten Kohlen, und die porösen 
Scheidewände aus Kalk oder Cement. Infolge 
der geringen Stromdichte, die 200 A pro Qua- 
dratmeter nicht überschreiten darf, und infolge 
der geringen Spannung (4 V) an den Klemmen 
der Bäder, kommt auf jede Pferdestärke unge- 
führ 1 qm Anodenfläche, und in 24 Stunden 
wird dabei nur 5kg Natronlauge abgeschieden, 
deren Wert nach nicht einmal 80 Pf. erreicht. 
Die Anlagen sind daher sehr umfangreich und 
kostspielig. Dieses Verfahren wird in den 
Fabriken in Griesheim seit mehreren Jahren 
anegeführt, und ebenso in Lamotte bei Com- 
jd ne in Frankreich; anch die Gesellschaft 

Volta ist zu diesem Verfahren übergegangen. 


Um die Schwierigkeiten, welche mit der 
verwendung der porösen Scheidewände ver— 
knüpft sind. zu vermeiden, wendet man in 
England und den Vereinigten Staaten fast auns- 
schließlich das Verfahren von Castner Kell- 
ner an. Dies beruht anf der Verwendung von 
Onecksilber als negative Elektrode, während 
die positive Elektrode wieder ans Kohle be- 
steht. Das ansgeschjedene Natrium bildet mit 
dem Quecksilber ein Amalgam, und durch Be- 
handlung desselben mit Wasser erhält man 
Natronlauge. Der Nachteil dieses Verfahrens 
besteht darin, daß beträchtliche Mengen Queck- 
silber zur Anwendung kommen müssen: zur 
Fabrikation von 100 kg Salz pro Tag müssen 
z. B. 320 kg Quecksilber vorhanden sein, und 
diese beträchtlichen Anlagekosten beeinträchti— 
gen auch die Rentabilität der Anlage. 


Prof. Lunge in Zürich schätzt die Gesamt- 
produktion der Erde an Alkalien, Natriumear— 
hanaten u. 8. w. auf mehr als eine Million 
Tonnen, von denen England allein ungefähr 
die Hälfte praduciert. In Frankreich betrug 
die Fabrikation im Jahre 1878 149000 t und im 
Jahre 1898 262000 t. Die Gesamtproduktion der 
Erde an Chlorkalk schätzt Lunge anf 222000 t, 
von denen 35 000 auf Frankreich kommen. 

Die elektrolvtische Raffinatinn des Knpfers 
beträgt zur Zeit 174000 t pro Jahr in den Ver- 
einigten Staaten und 37000 t in Europa Das 
Prablem des Entzinnens von Weißhlechabfiällen 
iet Jetzt anch gelöst, und die Fabrik in Essen 
verarbeitet mehr als 20 000 t solcher Blechab— 
fälle und gewinnt dabei 800 bis 1000 t reines 
Zinn pro Jahr. Magnesium wird durch elektro- 
Ivtische Behandlung von Karnallit gewonnen. 
Für die Aluminiumdarstellıing kommen hanpt- 
sächlich Frankreich, die Schweiz und die Ver- 
einigten Staaten in Betracht. Im Jahre 1885. 
wo der Preis des Aluminiums noch ca 100 M 
pro Kilagramm betrug. war die Gesamtproduk— 
ton 15 000 kr, 1889 bei einem Verkaufspreis 
von 26 M 70000 kg, 1891 320 000 kg und 1896 
738 0% kg. wobei der Preis auf 2.5 M und 
wen'eer zurückgegangen ist. Man schätzt die 
Produktion an Aluminium in Europa geren- 
wärtig auf 4000 t. von denen auf Frankreich 
allein etwa der dritte Teil entfällt. 

; Die Wirkung des elektrischen Lichtbngens 
wird hanptsächlich zur Darstellung von Baryt 
durch direkte Reduktion von Barvtsnlfat im 
elektrischen Ofen vorwendet. Dieses Verfahren 
wird hauptsächlich in denVereinirten Staaten 
Anagenutzt. Die anderen beiden Wirkungen, 
en. ‚und Glimm- bzw. Bischelentlading, 
aben bei weitem nicht die industrielle Bedeu- 
tung, wie die Flektrolvse. Dennoch hat man 
schon eingehende Versuche zur Darstellung 
In Ozon angestellt, und die erste größere An— 
age mit einer Leistung von 150 PS ist seit 
le Jahren in Courbevoie im Betrieb. End- 
5 93 noch erwähnenswert die Darstellung 
ns alpetersäure aus der Luft: Dougal und 
ia sind mit diesem Problem in den Ver- 
R beschäftigt nnd haben bereits 
öffentliche, gebnisse und Zahlenangaben ver- 
Gun Schlusse seines Vortrages betonte 
‚ daß es zur Hebung der elektrochemischen 


Industrie in Frankreich dringend erwünscht 
sei, die Eisenbahntarife für elektrochemische 
Produkte zu ermäßigen, denn nur so könne 
Frankreich sich der erdrückenden Konkurrenz 
seitens der anderen Länder und vor allem 
seitens Deutschlands erwehren; anderenfalls sei 
zu befürchten. daß ebenso wie auf dem Gebiete 
der Farbenindustrie, die ursprünglich in Frank— 
reich entstanden, später aber ganz an Deutsch- 
land übergegangen sei, auch die elektroche- 
mische Industrie für Frankreich verloren gehe. 


Ein weiterer Vortrag von Petit handelte 
über die elektrische Zugbeförderung. Er hbe- 
sprach nach einander die elektrischen Straßen- 
hahnen und deren verschiedene Arten der 
Stromaufnahme, die elektrischen Kleinbahnen, 
die schan eher mit Wechselstrom betrieben 
werden können, die elektrischen Stadtbahnen 
mit ihren besonderen Eigenarten und endlich 
die Schnellbahnen. Insbesondere gab Petit 
interessante Einzelheiten über die Valtelina- 
Bahn und über die bekannten Schnellbahnver- 
suche in Deutschland. Auch über das System 
von Dulait. Rosenfeld und Zelenv, bei 
welehem im Wagen kein umlaufender Motor 
und zwischen dem Wagen und der Elektrieitäts- 
quelle bzw. der Strecke keinerlei Stromahneh- 
mer erforderlich ist, machte er einige Augaben, 
sowie über die Anwendung der elektrischen 
Beförderung der Fluß- und Kanalfahrzeuge. 


Interessante Versuche führte Faget mit 
einem Wechselstrom-Gleichstromumformer Sy- 
stem Rouge-Faget vor. Dieser Apparat ge- 
stattet zu gleicher Zeit die Umformung der 
Spannung und auch der Stromart zu bewirken, 
d.h. einen Wechselstrom von beliebiger Span— 
nung in einen Gleichstrom zu verwandeln, 
dessen Spannung a priori in keiner notwendi- 
gen Beziehung zur Wechselstromspannung 
steht, ähnlich wie bei einem Motorgenerator. 
Dieser Umformer enthält: 1. ein feststehendes 
inducierendes System, Ähnlich dem eines Dreh- 
feldmators; dieses wird von dem umzuformen- 
den Wechselstrom gespeist; 2. ein ebenfalls 
feststehendes induciertes System, ähnlich dem 
einer Gleichstromdynamomaschine: dieses be- 
findet sich in dem Felde des indueierenden 
Systems und ist mit dem ebenfalls feststehen— 
den Kollektor verbunden; 3. bewegliche Bürsten, 
die auf dem Kollektor schleifen und den indu— 
cierten Strom aufnehmen: diese Bürsten werden 
mit Hülfe eines beweglichen Magneten von 
eigenartiger Form in Umdrehung versetzt, der 
sieh in einem Nebenschluß des resultierenden 
Feldes bewegt. Diese Umformer werden von 
der Compagnie de Fives-Lille gehaut. 
Die Hauptvorteile derselben bestehen darin. 
daß die Bürsten sich von selbst auf syn- 
chronen Gang einstellen und daß der Apparat 
von selbst und ohne weitere Hülfsmittel an- 
läuft. Es. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die praktischen Methoden zur Prüfung 
elektrischer Maschinen. Von Ernst 
Schulz, Oberingenieur. 58 S. in 80. (Auch 
unter dem Titel: Technische Abhandlungen 
aus Wissenschaft und Praxis. Herausgegeben 
von Siegfried Herzog. VI. Heft) Verlag 
von Albert Raustein. Zürich 1905. Preis 2 M. 


Nach der im Vorwort ausgesprochenen Ah- 
sieht des Verfassers sollen in dieser Schrift 
möglichst alle praktischen Methoden zur Prü- 
fung elektrischer Maschinen Platz finden, wel— 
che im Prüfraum von Dynamofabriken und bei 
Abnahmeversuchen sich bewährt haben. Daß 
dies auf einem Raume von 58 Seiten nur in unzu— 
reichender Weise geschehen kann, muß dem Ver- 
fasser schon selbst klar gewesen sein, denn er 
scheidet die Einphasen - Wechselstrommotoren 
und Transformatoren von vornherein aus. Jedoch 
sind auch die übrigen Wechselstrommessungen 
nur kurz gestreift, während die einfachen 
Gleichstrommessungen mit einiger Ausführlich- 
keit behandelt sind. Die für den Prüfraum sehr 
wiehtige Bremsung mit Zaum ist ganz über- 
gangen. Dies mag vielleieht daher rühren, daß 
der Verfasser die Ermittelung des Wirkungs— 
grades aus den Einzelverlusten für genauer 
hält und die Ermittelung des cosy von Dreh- 
strommotoren aus der Konstruktion des Hevland- 
MDiagrammes der direkten Messung mittels 
Wattmeter vorzieht, eine Ansicht, die er im 
II. Heft dieser Sammlung äußert, die jedoch 
nur von wenigen geteilt werden dürfte. Dies 
wird auch der Grund dafür sein, daß der Ver- 
fasser der Beschreibung des Hevland-Diagrammes 
anch in dieser Schrift fünf volle Seiten widmet, 
anstatt daß er hierfür auf das II. Heft dieser 
Sammlung hinweist, in dem er dasselbe auch 
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schon ausführlich behandelt hat. — Mehrfach 
ist auf einen Anhang verwiesen, der wohl die 
Maschinen-Normalien des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker enthalten sollte, jedoch tat- 
sächlich nicht vorhanden und schließlich auch 
hier entbehrlich ist. 

Für den in Messungen einigermaßen ge- 
übten Ingenienr oder Techniker bringt dieses 
Heft nichts Neues, der Ungeübte wird sich 
vielleieht für die einfachsten Messungen in 
demselben Rat holen können, während alle 
etwas schwierigeren Messungen infolge des zu 
knapp bemessenen Raumes seinem Verständnis 
hier nicht ausreichend erschlossen werden 
konnten. Es ist daher nicht recht ersichtlich, 
welchem Bedürfnis diese Schrift entsprechen soll. 

Als Zweck der Herausgabe dieser Hefte 
hat der Verleger ganz richtig die erschöpfende 
Behandlung von Einzelfragen der Elektrotechnik 
bezeichnet. Als Einzelfrage kann das hier 
besprochene Thema heute nicht mehr be- 
zeichnet werden, und es war daher bei dem 
beschränkten Raume vorauszusehen, daß die 
Behandlung dieser Fragen nicht eine solche 
werden konnte, wie es zu wünschen wäre. 

L. Bloch. 


La Correspondance de A. Volta et M. van 
Marum publiée par J. Bosscha. XX u. 202 8. 
in 8%. Verlag von A. W. Sijthoff. Leyden 
1904. Preis 7 M. 


Die mit großer Sorgfalt herausgegebene 
Korrespondenz erstreckt sich über die Jahre 
1782 bis 1802 Im Anfang bezieht sie sich zum 
Teil auf persönliche Dinge, enthält aber schon 
interessante Einzelheiten. Einige der ersten 
Briefe drehen sich insbesondere um die Frage 
der Erzeugung von Elektricität durch Ver- 
dampfung, und man sieht, welche Schwierig- 
keiten die Unkenntnis des tellurischen Poten— 
tialgefülles den damaligen Gelehrten gemacht 
hat. Sie hielten die aus der Atmosphäre ab- 
gesogene Ladung für eine durch Verdampfung 
erzeugte. Weitere Briefe drehen sich um van 
Marums große Maschine und die mit derselben 
anzustellenden Versuche. Volta berichtet ein- 
gehend über die Experimente, welche er im 
Anschluß an Galvanis bekannte Entdeckung 
gemacht hat. Im Jahre 1792 ist er sich schon 
klar darüber, daß der elektrische Strom seinen 
Ursprung in der Berührung verschiedener Leiter 
hat. wenn er auch die Spannungsreihe damals 
noch nicht gefunden hatte, doch besitzt er, was 
bisher nicht bekannt gewesen zu sein scheint, 
schon zu dieser Zeit eine Art von „Voltaschem 
Becher“; sein bester Stromanzeiger ist noch der 
„elektrische Geschmack“ auf der eigenen Zunge. 
Im Anschluß an seinen bekannten Streit mit 
Galvani drehen sich weitere wiehtige Erörte- 
rungen um die Frage, ob das von der Volta- 
schen Säule ausgegebene Agens gleichartig mit 
der Elektrieität der Elektrisiermaschine sei, und 
Versuche, die durch einen besonders zu diesem 
Zwecke nach Leyden gekommenen Freund 
Voltas, den deutschen Phvsiker Pfaff, mit 
der großen Kapacität der Harlemer Maschine 
angestellt werden, beweisen die Richtigkeit 
von Voltas Ansicht, wenn auch das Verständ- 
nis des Zusammenhanges dadurch erschwert 
wird, daß der Ohmsche Begriff der Strominten- 
sitit zur damaligen Zeit noch nicht existierte 
und vorläufiz durch den Begrift „Geschwindig- 
keit der Strömnng“ ersetzt wurde. Das Buch 
enthält eine Menge von interessanten Einzel- 
heiten, das Interessanteste aber liegt darin, daß 
man sieht, wie der große italienische Physiker 
seine gewaltige Hand bis weit in die Ferne 
streckt und bis nach Harlem hinein den Begrift 
des kritischen Experimentierens in die vielfach 
regellosen Versuche der damaligen Zeit trägt. 

E. Budde. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Telegraphie. 


Statistik des Telegraphenwesens im Jahre 
1903. Der vom Internationalen Telegraphen- 
bureau in Bern aufgestellten, in Heft 11 des 
„Journal Telerraphique* veröffentlichten Sta- 
tistik des Telegraphenwesens im Jahre 19031) 
entnehmen wir die in der nachstehenden Über- 
sicht enthaltenen Zahlen. Zu den Angaben ist 
im einzelnen noch folgendes zu bemerken. 


Deutschland: ) Außerdem 40738 km 
Eisenbahn-Telegraphenlinie mit 181 133 km Lei- 
tung, sowie 3304 km Linie und 3402 km Leitung 
in den deutschen Schutzgebieten und in China. 
2) Außerdem 34 Telegraphenstationen in den 
deutschen Schutzgebieten und in China. 3) Nüm— 
lieh 21950 Fernsprechapparate, 2256 Klopfer, 


1) Siehe gleiche Statistik für 1902 ETZ“ 1001. S. 154. 
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5 Wheatstone, 89 Ferndrucker und 1 Murray. 
4) Darunter 335 713 Eisenbahn-Diensttelegramme. 
5) Außerdem 115 182 internationale Diensttele- 
gramme. 


Österreich: !) Außerdem 5310 km Eisen- 
bahn-Telegraphenlinie mit 73248 km Leitung. 
2) Nämlich 13 Klopfer, 3 Baudot - Apparate, 
4 Hughes-Übertrager und 142 Fernsprechappa- 
rate. 3) Darunter die meteorologischen Tele- 
gramme, Kursnachrichten des Getreidemarktes 
und der Börse, sowie sonstige Telegramme von 
öffentlichem Interesse. 


Ungarn: !) Fernsprechapparate. ?) Darunter 
360 772 meteorologische Telegramme, Kursnach- 
richten u. 8. w. 


Bosnien-Herzegowina: !) Darunter die 
Eisenbahn-Telegraphenlinien und Leitungen. 
2) Darunter die meteorologischen Telegramme, 
Kursnachrichten u. 8. w. 


Dänemark: I) rar ken vom 1. April 
1903 bis 31. März 1904. 2) Außerdem 1897 km 
Eisenbahn-Telegraphenlinie mit 6603 km Leitung. 
3) Außerdem 130 Fernsprechämter, die auch für 
den Telegraphendienst geöffnet sind. 4) Näm- 
lich 12 Wheatstone-Apparate und 132 Fern- 
sprecher. 5) Außerdem 894 Eisenbahn -Tele- 
graphenapparate. 6) Außerdem 21 948 meteoro- 
logische Telegramme. 


Spanien: !) Darunter 827 Klopfer. ?) Näm- 
lich 2 Spiegelempfänger, 2 Duplexsysteme, 515 
Breguet-Apparate und 17 Fernsprecher. 


Frankreich: !) Darunter 327 Zeigerappa- 
rate, 242 Baudot-Apparate, 5 Duplexsysteme, 
6 Wheatstone-Apparate, 1962 Klopfer, 1928 Relais 
und 17 verschiedener Bauart. 


Luxemburg: !) Nicht einbegriffen 366 km 
Eisenbahn-Telegraphenlinie mit 1010km Leitung. 
2) Außerdem 139 Farbschreiber der Eisenbahn- 
gesellschaften. 


Niederlande: !) Mit Ausnahme der Zahl 
der Ämter beziehen sich die Angaben nur auf 
die Verwaltung der Staatstelegraphen. 2) Davon 
8 Zweifachsysteme. 3) Nämlich 4 Baudot-Systeme, 
122 Klopfer und 700 Fernsprechapparate. 


Rußland: 1) Davon gehören dem Staate 
159649 km Linie mit 383 326 km Leitung, den 
Eisenbahngesellschaften 15955 km Linie mit 
183931 km Leitung; außerdem 4175 km Linie 
mit 8468 km Leitung von Privatgesellschaften, 
sowie 39 km Linie mit gleich viel Kilometer 
Leitung der Polizei. ?2) Davon 14 Morse-Duplex, 
42 Wheatstone-Apparate, 25 Läutewerke und 
270 Fernsprecher. ) Diese Zahl umfaßt nur die 
Apparate der Staatsverwaltung. 


Schweden: !) Darunter die beiden See- 
kabel im gemeinschaftlichen Besitz mit Deutsch- 
land und Dänemark. 7) Darunter 570 Fernsprech- 
ämter, die sich auch mit dem Telegraphendienst 
befassen.) Davon 839 Fernsprechapparate, 
sonst meistens Morseschreiber. Außerdem ge- 


ten. 4) Darunter 63 398 Wettertelegramme. 


Schweiz: !) Außerdem 2683 km Linie und 
16389 km Leitung von Privaten und Eisen- 
bahnen. 2) Nämlich 1 Baudot-Duplexsystem, 
33 Fernsprechapparate und 7 Klopfer. 


Türkei: !) Das Rechnungsjahr hat am 
1./14. März 1902 angefangen und mit Februar 
1903 geendet. 


Französisch Kongo: !) Nicht einbegriffen 
250 km im Bau begriffene Linie zwischen Libre- 
ville und N’Djol& und 1200 km geplante Linie 
zwischen Brazzaville und Bangui. 


Egypten: !) Außerdem 5865 km Linie mit 
7905 km Leitung, wovon 4911 km Linie mit 
5553 km Leitung zum Sudan und 358 km Linie 
mit 1396 km Leitung der „Eastern Telegraph 
Company“ gehören. 180 km Linie mit 540 km 
Leitung sind Eigentum des Suezkanals und 
416 km Linie und Leitung im Besitz der „Delta 
Light Railway Co.“. 

Britisch Indien: !) Darunter 7 Kontroll- 
ämter. 


Niederländisch Indien: !) Darunter 574 
Apparate von Eisenbahnen und Privatgesell- 
schaften. 2) Nämlich 2 Spiegelempfänger, 
77 Klopfer, 2 Cardew-Klopfer, 3 Heberschreiber 
und 90 Fernsprechapparate. 


Französisch Indo - China: !) Davon 
4 Baudot-Apparate. Bs. 


Telegraphie auf weite Entfernung. Nach 
„Electrician“ vom 23. December 1904 wird die 
Linie der Indo-European Telegraph Co. seit 


zwei Jahren in ihrer ganzen Länge — also 
auf rund 6900 km — mittels Wheatstone-Appa- 
rates betrieben. Die Endanstalten sind London 
und Teheran. In den letzten Wochen ist auch, 
nach Einschaltung von Relais in London, ein 
unmittelbarer Verkehr zwischen Liverpool und 
Manchester einerseits und Teheran andererseits 
zustande gekommen. W. M. 


Sturmschäden an Landlinien. Nach „Elec- 
trical World and Engineer“ vom 10. December 
1904 war der Schaden, den die letzten Stürme 
in Nordamerika an den Telegraphenlinien an- 
richteten, im Staate Maine ganz besonders 


ebrochen. Vielfach waren die Drähte so in 

erwirrung geraten, daß sie nicht wieder be- 
nutzt werden konnten. Der Gesamtschaden an 
elektrischen Drähten im Staate Maine soll sich 
auf rund 2 Mill. M belaufen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. Von der Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie wurden 
neuerdings vier für Südwest-Afrika bestimmte 
fahrbare Stationen für 200 und 300 km Reich- 
weite fertiggestellt und an die Militärverwal- 
tung abgeliefert. Zwei 1000 km-Stationen für 
Rußland sind im Bau und werden bis Ende 
Januar fertiggestellt. Eine Station für 200 km 
Reichweite in Scheveningen ist fertiggestellt 
und wird auf Wunsch der holländischen Tele- 

raphieverwaltung jetzt für 300 bis 400 km 

Reichweite eingerichtet. Mit Argentinien 
wurde ein Vertrag auf Lieferung mehrerer 
Marinestationen abgeschlossen. 


Elektrische Bahnen. 


Meßwagen für Straßenbahnen. Im „Street 
Railway Journal“ vom 26. November 1904 ist 
ein Meßwagen zur selbsttätigen Aufzeichnung 
des Widerstandes der Schienen und Schienen- 
stöße für elektrische Bahnen beschrieben, wel- 
cher einige interessante Einzelheiten besitzt. 

Die Einrichtung des Wagens besteht aus 
einem Motorgenerator für 500/5 V Gleichstrom 
zur Erzeugung des Meßstromes, zwei reka 
renden Voltmeters und einigen anderen An 
apparaten. Fig. 24 zeigt den Grundriß des 

agens. 


Fig. 24. 


Von den beiden mit den Niederspann genen 
klemmen des NMotorgenerators verbun vr 
Radachsen ist eine vom Untergestell iso = 8 
sodaß der Meßstrom vom Generator uber 
isolierte Achse A, durch das Schiene gent 
zur Achse 41 und zum Generator surns e z 
(Fig. 25). Die gesamte Stromstärke des U 1105 
rators von 400 A teilt sich zu zwei gleic 
Teilen auf die beiden Fahrschienen , a wei 

Auf jeder Seite des Untergestelles sin x 
Bürsten B angeordnet, welche auf den = 
schienen entlanggleiten und über einen Volt- 
schalter U mit einem registrierenden 99755 
meter V verbunden sind, um den Spann 


[A 
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Einfluß auf das Gelingen des Processes, insbe- 
sondere hei der elektrolytischen Darstellung 
der Chloride. Die negative Elektrode wird hier 
ewöhnlich aus Eisenstäben gebildet, während 
die positive Elektrode aus Platin bestehen muß, 
und man benutzt zu diesem Zwecke sehr dünne 
Bleche von weniger als !/ mm Dicke, bisweilen 
sogar nnr ½ mm. Hierin liegt auch die Haupt- 
schwierigkeit dieses Industriezweiges, da der 
hohe Preis des Platins wesentlich die Rentabi- 
lität dieses Verfahrens beeinflußt. Nichtsdesto- 
weniger hat rich dieser Industriezweig sehr 
schnell entwickelt. In Frankreich waren es 
Gall und de Montlaur, welche bereits im 
Jahre 15686 nach diesem Verfahren zu arbeiten 
begannen; 1890 betrug der Kraftbedarf schon 
1800 PS, und gegenwärtig sind in Frankreich, 
in der Schweiz, in Schweden und in den Ver- 
einigten Staaten mehr als 20 000 PS im regel- 
mäßigen Betriebe. 

Die Fabrikation der Atzalkalien und des 
Chlors ist besonders in Dentachland verbreitet. 
Die hierbei verwendeten Elektroden bestehen 
zus schr dichten Kohlen, und die porösen 
Scheidewände aus Kalk oder Cement. Infnlge 
der geringen Stromdichte. die 200 A pro Qna- 
dratmeter nicht überschreiten darf, und infolge 
der geringen Spannung (4 V) an den Klemmen 
der Bäder, kommt anf jede Pferdestärke unge- 
fihr 1 qm Anodenfläche, und in 24 Stunden 
wird dabei nur 5 kg Natronlauge abgeschieden, 
deren Wert noch nicht einmal 80 Pf. erreicht. 
Die Anlagen sind daher sehr umfangreich und 
kostepielie. Dieses Verfahren wird in den 
Fabriken in Griesheim seit mehreren Jahren 
angeführt, und ebenso in Lamotte bei Com- 
ieene in Frankreich; anch die Gesellschaft 

Volta ist zu diesem Verfahren übergegangen. 


Um die Schwierigkeiten, welche mit der 
Verwendung der porösen Scheidewände ver- 
knüpft sind. zu vermeiden, wendet man in 
England und den Vereinigten Staaten fast aus- 
schließlich das Verfahren von Castner Kell- 
ner an. Dies beruht auf der Verwendung von 
Qnecksilber als negative Elektrode, während 
die positive Elektrode wieder aus Kohle be- 
steht. Das ansgeschiedene Natrium bildet mit 
dem Quecksilber ein Amalgam, und durch Be- 
handlung desselben mit Wasser erhält man 
Natronlange. Der Nachteil dieses Verfahrens 
besteht darin, daß beträchtliche Mengen Queck- 
silber zur Anwendung kommen müssen: zur 
Fabrikation von 100 kg Salz pro Tag müssen 
2. B. 320 kg Quecksilber vorhanden sein, und 
diese beträchtlichen Anlagekosten beeinträchti- 
gen auch die Rentabilität der Anlage. 


Prof. Lunge in Zürich schätzt die Gesamt- 
produktion der Erde an Alkalien, Natrinmear- 
banaten u. 8. w. auf mehr als eine Million 
Toonen. von denen Eneland allein ungefähr 
die Hälfte produciert. In Frankreich betrug 
die Fabrikation im Jahre 1878 149 000 t und im 
Jahre 1898 262 000 t. Die Gesamtproduktion der 
Erde an Chlorkalk schätzt Lunge auf 222000 t, 
von denen 35 000 auf Frankreich kommen. 

Die elektrolytische Raffination des Kupfers 
deträgt zur Zeit 174 000 t pro Jahr in den Ver— 
einigten Staaten und 37000 t in Europa Das 
Problem des Entzinnens von Weißhlechabfällen 
ist jetzt anch gelöst, und die Fahrik in Essen 
verarbeitet mehr als 20 000 t solcher Blechab- 
fälle und gewinnt dabei 800 bis 1000 t reines 
Zinn pro Jahr. Magnesium wird durch elektro- 
ſvtisehe Behandlung von Karnallit gewonnen. 
Für die Aluminiumdarstellung kommen hanpt- 
sAchlich Frankreich, die Schweiz und die Ver- 
einigten Staaten in Betracht. Im Jahre 1885. 
wo der Preis des Aluminiums noch ca 100 M 
pro Kilogramm betrug. war die Gesamtproduk- 
tion 15000 kr, 1889 bei einem Verkaufspreis 
von Æ M 70000 kg, 1891 320 000 kg und 1896 
1738 000 kg, wobei der Preis auf 2.5 M und 
weniger zurückgegangen ist. Man schätzt die 
Produktion an Aluminium in Europa gegen- 
wärtig auf 4000 t. von denen auf Frankreich 
allein etwa der dritte Teil entfällt. 

Die Wirkung des elektrischen Liichtbngens 
wird hanptsächlich zur Darstellnng von Barvt 
dnrch direkte Reduktion von Barytanlfat im 
elektrischen Ofen vorwendet. Dieses Verfahren 
wird hauptsächlich in denVereinigten Staaten 
ansgenutzt. Die anderen beiden Wirkungen, 
Fnnken- und Glimm- bzw. Bischelentladng, 
hahen bei weitem nicht die industrielle Bedeu- 
tung. wie die Flektrolvse.. Dennoch hat man 
schon eingehende Veranche zur Darstellung 
von Ozon angestellt, und die erste größere An- 
lage mit einer Leistung von 150 PS ist seit 
einigen Jahren in Courbevoie im Betrieb. End- 
lich ist noch erwähnenswert die Darstellung 
von Salpetersäure aus der Luft: Dougal und 
Hawes sind mit diesem Problem in den Ver- 
einigten Staaten beschäftigt und haben bereits 
Verauchsergebnisse und Zahlenangaben ver- 
öffentlicht. 

Am Schlusse seines Vortrages betonte 
Gall, daß es zur Hebung der elektrochemischen 


Industrie in Frankreich dringend erwünscht 
sei, die Eisenbahntarife für elektrochemische 
Produkte zu ermäßigen, denn nur so könne 
Frankreich sich der erdrückenden Konkurrenz 
seitens der anderen Länder und vor allem 
seitens Deutschlands erwehren; anderenfalls sei 
zu befürchten, daß ebenso wie auf dem Gebiete 
der Farbenindustrie, die ureprünglich in Frank- 
reich entstanden, später aber ganz an Deutsch- 
land übergegangen sei, auch die elektroche- 
mische Industrie für Frankreich verloren gehe. 


Ein weiterer Vortrag von Petit handelte 
über die elektrische Zugbeförderung. Er be- 
sprach nach einander die elektrischen Straßen- 
bahnen und deren verschiedene Arten der 
Stromaufnahme, die elektrischen Kleinbahnen, 
die schon eher mit Wechselstrom betrieben 
werden können, die elektrischen Stadtbahnen 
mit ihren besonderen Eigenarten und endlich 
die Schnellbahnen. Iusbesondere gab Petit 
interessante Einzelheiten über die Valtelina— 
Bahn und über die bekannten Schnellbahnver— 
suche in Deutschland. Auch über das System 
von Dulait. Rosenfeld und Zelenv, bei 
welchem im Wagen kein umlaufender Motor 
und zwischen dem Wagen und der Elektrieitäts- 
quelle bzw. der Strecke keinerlei Stromahneh- 
mer erforderlich ist, machte er einige Angaben, 
sowie über die Anwendung der elektrischen 
Beförderung der Fluß- und Kanalfahrzeuge. 


Interessante Versuche führte Faget mit 
einem Wechselstrom-Gleichstromumformer Sy- 
stem Roug&-Faget vor. Dieser Apparat ge- 
stattet zu gleicher Zeit die Umformung der 
Spannung und auch der Stromart zu bewirken, 
d. h. einen Wechselstrom von beliebiger Span— 
nung in einen Gleichstrom zu verwandeln, 
dessen Spannung a priori in keiner notwendi- 
gen Beziehung zur Wechselstromspannung 
steht, ähnlich wie bei einem Motorgenerator. 
Dieser Umformer enthält: 1. ein feststehendes 
indueierendes System, Ähnlich dem eines Dreh- 
feldmotors; dieses wird von dem umzuformen- 
den Wechselstrom gespeist; 2. ein ebenfalls 
feststehendes induciertes System, ähnlich dem 
einer Gleichstromdynamomaschine; dieses be- 
findet sich in dem Felde des inducierenden 
Systems und ist mit dem ebenfalls feststehen- 
den Kollektor verbunden: 3. bewegliche Bürsten, 
die auf dem Kollektor schleifen und den indu— 
cierten Strom aufnehmen: diese Bürsten werden 
mit Hülfe eines beweglichen Magneten von 
eigenartiger Form in Umdrehung versetzt, der 
sich in einem Nebeuschluß des resultierenden 
Feldes bewegt. Diese Umformer werden von 
der Compagnie de Fives-Lille gebaut. 
Die Hauptvorteile derselben bestehen darin, 
daß die Bürsten sich von selbst auf syn- 
chronen Gang einstellen und daß der Apparat 
von selbst und ohne weitere Hülfsmittel an- 
läuft. Es. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die praktischen Methoden zur Prüfung 
elektrischer Maschinen. Von Ernst 
Schulz, Oberingenieur. 58 S. in 8%. (Auch 
unter dem Titel: Technische Abhandlungen 
aus Wissenschaft und Praxis. Herausgegeben 
von Siegfried Herzog. VI. Heft) Verlag 
von Albert Raustein. Zürich 1905. Preis2M. 


Nach der im Vorwort ausgesprochenen Ah- 
sicht des Verfassers sollen in dieser Schrift 
möglichst alle praktischen Methoden zur Prü- 
fung elektrischer Maschinen Platz finden, wel- 
che im Prüfraum von Dynamofabriken und bei 
Abnahmeversuchen sich bewährt haben. Daß 
dies auf einem Raume von 58 Seiten nur in unzu- 
reichender Weise geschehen kann, muß dem Ver- 
fasser schon selbst klar gewesen sein, denn er 
scheidet die Finphasen - Wechselstrommotoren 
und Transformatoren von vornherein aus. Jedoch 
sind auch die übrigen Wechselstrommessungen 
nur kurz gestreift. während die einfachen 
Gleichstrommessungen mit einiger Ausführlich- 
keit behandelt sind. Die für den Prüfraum sehr 
wichtige Bremsung mit Zaum ist ganz über- 
gangen. Dies mag vielleicht daher rühren, daß 
der Verfasser die Ermittelung des Wirkungs— 
grades aus den Einzelverlusten für genauer 
hält und die Ermittelung des cosy von Dreh- 
strom motoren aus der Konstruktion des Hevland- 
Diagrammes der direkten Messung mittels 
Wattmeter vorzieht, eine Ansicht, die er im 
II. Heft dieser Sammlung äußert, die jedoch 
nur von wenigen geteilt werden dürfte. Dies 
wird auch der Grund dafür sein, daß der Ver— 
fasser der Beschreibung des Heyvland-Diagrammes 
auch in dieser Schrift fünf volle Seiten widmet, 
anstatt daß er hierfür auf das II. Heft dieser 
Sammlung hinweist, in dem er dasselbe auch 


schon ausführlich behandelt hat. — Mehrfach 
ist auf einen Anhang verwiesen, der wohl die 
Maschinen-Normalien des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker enthalten sollte, jedoch tat- 
sächlich nicht vorhanden und schließlich auch 
hier entbehrlich ist. 

Für den in Messnngen einigermaßen ge- 
übten Ingenieur oder Techniker bringt dieses 
Heft nichts Neues, der Ungeübte wird sich 
vielleicht für die einfachsten Messungen in 
demselben Rat holen können, während alle 
etwas schwierigeren Messungen infolge des zu 
knapp bemessenen Raumes seinem Verständnis 
hier nicht ausreichend erschlossen werden 
konnten. Es ist daher nicht recht ersichtlich, 
welchem Bedürfnis diese Schrift entsprechen soll. 

Als Zweck der Herausgabe dieser Hefte 
hat der Verleger ganz richtig die erschöpfende 
Behandlung von Einzelfragen der Elektrotechnik 
bezeichnet. Als Einzelfrage kann das hier 
besprochene Thema heute nicht mehr be- 
zeichnet werden, und es war daher bei dem 
beschränkten Raume vorauszusehen, daß die 
Behandlung dieser Fragen nicht eine solche 
werden konnte, wie es zu wünschen wäre. 

L. Bloch. 


La Correspondance de A. Volta et M. van 
Marum publiée par J. Boss cha. XX u. 202 S. 
in 80. Verlag von A. W. Sijthoff. Leyden 
1904. Preis 7 M. 


Die mit großer Sorgfalt herausgegebene 
Korrespondenz erstreckt sich über die Jahre 
1782 bis 1802 Im Anfang bezieht sie sich zum 
Teil auf persönliche Dinge, enthält aber schon 
interessante Einzelheiten. Einige der ersten 
Briefe drehen sich insbesondere um die Frage 
der Erzeugung von Elektricität durch Ver- 
dampfung, und man sieht, welche Schwierig- 
keiten die Unkenntnis des tellurischen Poten- 
tialgefälles den damaligen Gelehrten gemacht 
hat. Sie hielten die aus der Atmosphäre ab- 
gesogene Ladung für eine durch Verdampfung 
erzeugte. Weitere Briefe drehen sich um van 
Marums große Maschine und die mit derselben 
anzustellenden Versuche. Volta berichtet ein- 
gehend über die Experimente, welche er im 
Anschluß an Galvanis bekannte Entdeckung 
gemacht hat. Im Jahre 1792 ist er rich schon 
klar darüber, daß der elektrische Strom seinen 
Ursprung in der Berührung verschiedener Leiter 
hat, wenn er auch die Spannungsreihe damals 
noch nicht gefunden hatte, doch besitzt er, was 
bisher nicht bekannt gewesen zu sein scheint, 
schon zu dieser Zeit eine Art von „Voltaschem 
Becher“; sein bester Stromanzeigerist noch der 
„elektrische Geschmack“ auf der eigenen Zunge. 
Im Anschluß an seinen bekannten Streit mit 
Galvani drehen sich weitere wichtige Erörte- 
rungen um die Fraxe, ob das von der Volta- 
schen Säule ausgegebene Agens gleichartig mit 
der Elektrieität der Elektrisiermaschine sei, und 
Versuche, die durch einen besonders zu diesem 
Zwecke nach Levden gekommenen Freund 
Voltas, den deutschen Phvsiker Pfaff, mit 
der großen Kapacität der Harlemer Maschine 
angestellt werden, beweisen die Richtigkeit 
von Voltas Ansicht, wenn auch das Verständ- 
nis des Zusammenhanges dadurch erschwert 
wird, daß der Ohmsche Begriff der Strominten- 
sität zur damaligen Zeit noch nicht existierte 
und vorläufig durch den Begriff „Geschwindig- 
keit der Strömnng“ ersetzt wurde. Das Buch 
enthält eine Menge von interessanten Einzel- 
heiten, das Interessanteste aber liegt darin, daß 
man sieht, wie der große italienische Physiker 
seine gewaltige Haud bis weit in die Ferne 
streckt und bis nach Harlem hinein den Begrift 
des kritischen Experimentierens in die vielfach 
regellosen Versuche der damaligen Zeit trägt. 

E. Budde. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Telegraphie. 


Statistik des Telegraphenwesens im Jahre 
1903. Der vom Internationalen Telegraphen- 
bureau in Bern aufgestellten, in Heft 11 des 
„Journal Tel&xraphique“ veröffentlichten Sta- 
tistik des Telegraphenwesens im Jahre 19031) 
entnehmen wir die in der nachstehenden Über- 
sicht enthaltenen Zahlen. Zu den Angaben ist 
im einzelnen noch folgendes zu bemerken. 


Deutschland: 1) Außerdem 40738 km 
Eisenbahn- Telegraphenlinie mit 181 133 km Lei- 
tung, sowie 3304 km Linie und 3102 km Leitung 
in den deutschen Schutzgebieten und in China. 
2) Außerdem 34 Telegraphenstationen in den 
deutschen Schutzgebieten und in China. 3) Näm- 
lich 21950 Fernsprechapparate, 2256 Klopfer, 


1) Siehe gleiche Statistik für 1902 „ETZ“ 1904, S. 154. 


78 Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 3. 19. Januar 1908. 

Eisen- ER | Telegramme 8 
si N T 
Gebiet Fine Teens e 1 Ge- i 8 238 4 Bevölke- in 
liche A en: 8 3 52 | E rong p 
zahl S 22 8 2 2 kil 
En E Pi = | E 45 S n | Aiandi: | Dienst __ mr 
i j i . | | 

Deutschland . 137 0671: 511 736128 581 4710 28 291 215 861 904 24 3153 41 080 [31 571 652413 601 2455 258 071 46 430 968 56 367 178. 540 743 
Osterreich 35 0631 114 6741| 3 698 2249 | 5947 | 5476 270 1622 5 908 | 7622887 7034 646 1 806 1213, 16 463 654 26 150 708 300 011 
Ungarn 23 210 121 675 | 1697 1890 35875051 128 780! 5 9594515 006 | 075 625 705 7972 8 296 428| 19 254 559 324 851 
Belgien . . 6608 | 85848 | 1352 57 | 1409 | 1393 102 802 22973 291 748 | 3272587 | 188410 6752 745] 6985 219 29 456 
Bosnien und Herzegowina | 2870!| 5 9201 50 138 226 3 — 229 | 178 115 387 660 32 1252 597 900] 1568092 51 100 
Dänemark! „ 3 7872 14199] 169 333 5023| 389 — 1444 5335] 714717 1622413 47 5930 2384 723] 2449 540 38 455 
Spanien 33 132 74314 850 | 768 1618 | 128211104 5362 1922 | 3383 631 | 1293 911 | 165747 4843 289 18 226 010 505 004 
Frankreich. 154 655 580 612 10 695 3905 14600 12 742 922 4 487118 151 [41 131444 | 7870072 1418260 50 419 776] 38 961 945 536 408 
Griechenland . 6763 | 10365 2867 7 274 335 — 50 385 | 1048138 | 236539 | 21 500 1 306 177] 2433 806 63 606 
Luxembur 73310 11511 152 55 207 802 — 102 182 34194 | 129 182 8 282 1716581 236 679 2597 
Niederlande! . 6780 | 29603 | 801 365 1166 | 634 128? 8263, 1688 | 3117532 | 2732101 | 131184 5 980 817] 5430973 33 080 
Rußland . 180 1781 576 1241| 3130 3777 6907 | 5801 324 3512 6476316 256 471 | 3016762 1594577 20 867 810 |132 000 000 22 434 392 
Serbien . 3219 7151] 110 58 168] 25| 4 2 271 ] 465064 188738 | 6615 660 417] 2628 226 43 303 
Schweden 95721 29023 | 832 | 1511 2343? 1 405 3 1405 | 1447 9064 1 387 340 | 184205 | 019 4511 5221291 447 862 
Schweiz , 6 2641 22 550 2085 65 21502117 71 412 2229 | 1492771 | 2602452 173 574 4268 797 3 315 443 41 469 

Türkei! 41462 65 270 883 64 94712017 | 9 — 20264097 509 668203 364 150 5 129 862 = — 

Kap der guten í 1902 12216 | 41847 | 312 222 534 993 — 345 | 1338 | 4399503 3996| — — = sa 
offnung 1903 12595 | 48492 | 311 217 58] 112 — ` 7 | 1119 | 3917 393 29 226 — = 2404 878 717 388 
Orangestaat Er 2552 7630 55 36 891 123 — 3 126 419 601 3718 | 80 370 503 689 385 045 129 940 
Französisch Kongo 139010 17161 — 14 18 — — 18 8 401 1 542 2 200 12 143| 8 000 000 2 500 000 
Algier „ 11935 34823] 428 153 581] 612 44 185 8.1 2 342 889 70 945 235 122 | 2648 956] 4739 331 479 485 
Dahomey 2779 2867 28 — 28 43 — — 43 31629 4962 5560 42 1511 1 060 000 173 000 

Egypten. [442910 17526 286 — 286 249 — 441 | 690 1570 234 47712 — 1617 946 — — 

Britisch-In- { I Persisches 
dien: Netz . . . | 3776 5880 me 11 30 — — 30 1917 185 652 11 307 198 876 = o 
ind.-europ. III Linie Tehe- | | 

Linie ran-Bushire 2032 6098 14! — ` 141 523 — — 53 — 196 442 8 053 204 495 — — 
Niederländisch Indien . 11691 | 16246 | 159 341 500 799! — 174? 973 | 386408, 183 703 29 874 599 985 36 583 821 1 908 687 
Französisch Indo-China 12071 19 970] 245 22 267] 293 13 211] 327] 899781 76 491 61021 1037 293 20 000 000 817 000 
Madagaskar a 5278 9178 59 — 59 75 7 — 821 160 511 11077 33 120 204 708] 3 000 000 580 000 
Senegal . 2195 3 065 1 35 59 — 2 611 166702 13 222 13842 193 766 1 150 000 250 000 
Tunis . 3 355 9865 37 131 145 8 65 218 289 947 488 044 68 050 846041] 1 800 000 130 000 


3 Baudot-Apparate, 1 Rowland, 10 Rekorder, 
5 Wheatstone, 89 Ferndrucker und 1 Murray. 
4) Darunter 335 713 Eisenbahn-Diensttelegramme. 
5) Außerdem 115 182 internationale Diensttele- 
gramme. 


Österreich: !) Außerdem 5310 km Eisen- 
bahn-Telegraphenlinie mit 73248 km Leitung. 
2) Nämlich 13 Klopfer, 3 Baudot - Apparate, 
4 Hughes-Übertrager und 142 Fernsprechappa- 
rate. 3) Darunter die meteorologischen Tele- 
gramme, Kursnachrichten des Getreidemarktes 
und der Börse, sowie sonstige Telegramme von 
öffentlichem Interesse. 


Ungarn: )) Fernsprechapparate. ) Darunter 
360 772 meteorologische Telegramme, Kursnach- 
richten u. 8. w. 


Bosnien-Herzegowina: !) Darunter die 
Eisenbahn-Telegraphenlinien und Leitungen. 
1 die meteorologischen Telegramme, 

urs nachrichten u. 8. w. 


Dänemark: I) Rechnungsjahr vom 1. April 
1903 bis 31. März 1904. 2) Außerdem 1897 km 
Eisenbahn-Telegraphenlinie mit 6603 km Leitung. 
3) Außerdem 130 Fernsprechämter, die auch für 
den Telegraphendienst geöffnet sind. ) Näm- 
lich 12 Wheatstone-Apparate und 132 Fern- 
sprecher. 5) Außerdem 894 Eisenbahn -Tele- 
graphenapparate. ) Außerdem 21948 meteoro- 
logische Telegramme. 


Spanien: !) Darunter 827 Klopfer. 2) Näm- 
lich 2 Spiegelempfänger, 2 Duplexsysteme, 515 
Breguet-Apparate und 17 Fernsprecher. 


Frankreich: I!) Darunter 327 Zeigerappa- 
rate, 242 Baudot-Apparate, 5 Duplexsysteme, 
6 Wheatstone-Apparate, 1962 Klopfer, 1928 Relais 
und 17 verschiedener Bauart. 


Luxemburg: !) Nicht einbegriffen 366 km 
Eisenbahn-Telegraphenlinie mit 1010km Leitung. 
2) Außerdem 139 Farbschreiber der Eisenbahn- 
gesellschaften. 


Niederlande: !) Mit Ausnahme der Zahl 
der Ämter beziehen sich die Angaben nur auf 
die Verwaltung der Staatstelegraphen. ) Davon 
8 Zweifachsysteme. 3) Nämlich 4 Baudot-Systeme, 
122 Klopfer und 700 Fernsprechapparate. 


Rußland: !) Davon gehören dem Staate 
159 649 km Linie mit 383 326 km Leitung, den 
Eisenbahngesellschaften 15955 km Linie mit 
183 931 km Leitung; außerdem 4175 km Linie 
mit 8468 km Leitung von Privatgesellschaften, 
sowie 399 km Linie mit gleich viel Kilometer 
Leitung der Polizei. ?) Davon 14 Morse-Duplex, 
42 Wheatstone-Apparate, 25 Läutewerke und 
270 Fernsprecher. 3) Diese Zahl umfaßt nur die 
Apparate der Staatsverwaltung. 


Schweden: !) Darunter die beiden See- 
kabel im gemeinschaftlichen Besitz mit Deutsch- 
land und Dänemark. ?) Darunter 570 Fernsprech- 
ämter, die sich auch mit dem Telegraphendienst 
befassen. 3) Davon 839 Fernsprechapparate, 
sonst meistens Morseschreiber. Außerdem ge- 


hören 2341 Apparate den Eisenbahngesellschaf- 
ten. 4) Darunter 63 398 Wettertelegramme. 


Schweiz: !) Außerdem 2683 km Linie und 
16389 km Leitung von Privaten und Eisen- 
bahnen. 2) Nämlich 1 Baudot-Duplexsystem, 
33 Fernsprechapparate und 7 Klopfer. 


Türkei: !) Das Rechnungsjahr hat am 
1./14. März 1902 angefangen und mit Februar 
1903 geendet. 


Französisch Kongo: !) Nicht einbegriffen 
250 km im Bau begriffene Linie zwischen Libre- 
ville und N’Djol& und 1200 km geplante Linie 
zwischen Brazzaville und Bangui. 


Egypten: !) Außerdem 5865 km Linie mit 
7905 km Leitung, wovon 4911 km Linie mit 
5553 km Leitung zum Sudan und 358 km Linie 
mit 1396 km Leitung der „Eastern Telegraph 
Company“ gehören. 180 km Linie mit 540 km 
Leitung sind Eigentum des Suezkanals und 
416 km Linie und Leitung im Besitz der „Delta 
Light Railway Co.“. 

Britisch Indien: !) Darunter 7 Kontroll- 
ämter. 


Niederländisch Indien: !) Darunter 574 
Apparate von Eisenbahnen und Privatgesell- 
schaften. ?) Nämlich 2 Spiegelempfänger, 
77 Klopfer, 2 Cardew-Klopfer, 3 Heberschreiber 
und % Fernsprechapparate. 


Französisch Indo - China: !) Davon 
4 Baudot-Apparate. Bs. 


Telegraphie auf weite Entfernung. Nach 
Electrician* vom 23. December 1904 wird die 
Linie der Indo-European Telegraph Co. seit 


schwer. 18000 km Drahtleitung sind nieder- 
ebrochen. Vielfach waren die Drähte so in 
erwirrung geraten, daß sie nicht wieder be- 
nutzt werden konnten. Der Gesamtschaden an 
elektrischen Drähten im Staate Maine soll sich 
auf rund 2 Mill. M belaufen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. Von der Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie wurden 
neuerdings vier für Südwest-Afrika bestimmte 
fahrbare Stationen für 200 und 300 km Reich- 
weite 10 und an die Militärverwal- 
tung abgeliefert. Zwei 1000 km-Stationen für 
Rußland sind im Bau und werden bis Ende 
Januar fertiggestellt. Eine Station für 200 km 
Reichweite in Scheveningen ist fertiggestellt 
und wird auf Wunsch der holländischen Tele- 

raphieverwaltung jetzt für 300 bis 400 km 

Reichweite eingerichtet. Mit Argentinien 
wurde ein Vertrag auf Lieferung mehrerer 
Marinestationen abgeschlossen. 


Elektrische Bahnen. 


Meßwagen für Straßenbahnen. Im „Street 
Railway Journal“ vom 26. November 1904 ist 
ein Meßwagen zur selbsttätigen Aufzeichnung 
des Widerstandes der Schienen und Schienen- 
stöße für elektrische Bahnen beschrieben, wel- 
cher einige interessante Einzelheiten besitzt. 

Die Einrichtung des Wagens besteht aus 
einem Motorgenerator für 500% V Gleichstrom 
zur Erzeugung des Meßstromes, zwei registrie- 
renden Voltmeters und einigen anderen Hülfs- 
apparaten. Fig. 24 zeigt den Grundriß des 

agens. 


Fig. 24. 


zwei Jahren in ihrer ganzen Länge — also 
auf rund 6900 km — mittels Wheatstone-Appa- 
rates betrieben. Die Endanstalten sind London 
und Teheran. In den letzten Wochen ist auch, 
nach Einschaltung von Relais in London, ein 
unmittelbarer Verkehr zwischen Liverpool und 
Manchester einerseits und Teheran andererseits 
zustande gekommen. W. M. 


Sturmschäden an Landlinien. Nach „Elec- 
trical World and Engineer“ vom 10. December 
1904 war der Schaden, den die letzten Stürme 
in Nordamerika an den Telegraphenlinien an- 
richteten, im Staate Maine ganz besonders 


Von den beiden mit den Niederspannungs- 
klemmen des Motorgenerators verbundenen 
Radachsen ist eine vom Untergestell isoliert, 
sodaß der Meßstrom vom Generator über die 
isolierte Achse A, durch das Schienenstück 
zur Achse A, und zum Generator zurückgeht. 
(Fig. 25). Die gesamte Stromstärke des Gene- 
rators von 400 A teilt sich zu zwei gleichen 
Teilen auf die beiden Fahrschienen , 

Auf jeder Seite des Untergestelles sind zwei 
Bürsten B angeordnet, welche auf den Fahr- 
schienen entlanggleiten und über einen Um- 
schalter U mit einem registrierenden Volt- 
meter V verbunden sind, um den Spannungs- 


19. Januar 1908. 


abfall auf einem gewissen Schienenstück bzw. 
den Schienenstoß zu messen. 

Der kegistrierstreifen Ir wird von der 
Wagenachse aus angetrieben. Die Aufzeich- 
nung der Kurven eschicht mittels eines von 
einem kleinen Induktorium / erzeugten elek- 
trischen Funkens, welcher die jeweilige Zeiger- 
stellung des Voltmeters dadurch fixiert, daß er 
das Papier beim Durchschlagen färbt. 


peA E 


zur Z. Fuhrschiene 
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ist, vorgespannt, und der Strom durch den 
Stromabnehmer des Meßwagens dem Fahrdraht 
entnommen (Fig. 27). Die dem Motorwagen 
zugeführte Leistung wird durch ein Wattmeter 
emessen, der Verlauf von Spannung und 
trom durch die beiden registrierenden Instru- 
mente aufgezeichnet. Gleichzeitig wird alle 
5 Sekunden auf dem Registrierstreifen mit 
Hülfe einer Uhr ein Zeichen gemacht. Aus der 


Fu soo Volt 


5 > Motor -Generator 
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Fig. 3. 


Das Voltmeter ist durch einen automa- 
tischen Ausschalter A geschützt, welcher den 
Voltmeterkreis unterbricht, wenn der Span- 
nungsunterschied zwischen den Bürsten einen 
zu hohen Wert annimmt. Abgesehen davon, 
dab hierdurch das Instrument vor Beschädi- 
ungen geschützt wird, markiert sich auf dem 
Resistrierstreifen die Stelle des Gleises, wo 
sich ein SchienenstoßB von zu hohem Wider- 
stand befindet. Beim Öffnen des Voltmeter- 
stromkreises wird gleichzeitig ein zweiter 
Stromkreis geschlossen, der das Ventil einer 
Prebluftfarbspritze öffnet und die fehlerhafte 
Stelle des Gleises für den Bahnwärter mar- 
kiert; das Auffinden der Fehlerstellen wird 
hierdurch sehr erleichtert. 

Ein mit der beschriebenen Einrichtun 
genommenes Diagramm zeigt Fig. 26. 
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Fig. 26. 


ist n der Widerstand der laufenden Schienen, 
Ermessen zwischen den Bürsten B, s der 
Viderstand eines Stoßes; der glatte Strich 
nahe den Rändern des Registrierstreifens rührt 
von dem durch den Ausschalter A beeinflußten 
Schreibstift her. Dieser glatte Strich weist da 
eine Unterbrechung auf, wo der Schienenstoß- 
widerstand eine unzulässige Höhe erreichte 
und der automatische Schalter ausschaltete. 


Fuhrdraht 


Stromabnehmer 


Wattrneter 
Fahrschirnen 


Fig. 27. 


kön uber dem Widerstand der Schienenstöße 
Š nnen mit dem Wagen auch die momentane 
le: Stromaufnahme, die Induktanz der 
= nr und anderes aufgezeichnet werden; 
Mote ebwagen läßt sich auch zur Prüfung von 
»lotorwagen benutzen. 

Ma wird dann vor den zu untersuchenden 
x wagen, dessen Stromabnehmer herunter- 
sezogen und mit dem Meßwagen verbunden 


Entfernung dieser Zeichen ergibt sich die Fahr- 
geschwindigkeit und die Beschleunigung. 

Durch Vergleich der Diagramıne von Mo- 
torwagen gleicher Type kann man dann Fehler 
der Bremsen, der Motoren, des Kontrollers 
u. s. w. ermitteln. F. 


Städtische Straßenbahnen in Berlin. In 
der Sitzung der Berliner Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 2. Juni v. J. (siehe „ETZ“ 1904, 
S. 535) war der Antrag des Magistrats betreffend 
Erbauung von fünf städtischen Straßenbahn- 
linien einem Ausschuß zur Vorberatung über- 
wiesen worden. Auf Grund des Berichtes dieses 
Ausschusses hat die Versammlung nunmehr in 
ihrer Sitzung vom 12. Januar dem Antrage des 
Magistrats mit 92 gegen 19 Stimmen zugestimmt. 
Es werden also folgende städtische Linien ge- 
baut: A. Im Norden: 1. vom Baltenplatz nach 
dem Stettiner Bahnhof, 2. eine Abzweiglinie 
nach dem Weddingplatz; B. im Süden: 3. von 
der Großgörschenstraße nach dem Stettiner 
Bahnhof, 4. von der Kreuzbergstraße nach dem 
Stettiner Bahnhof, 5. vom Hermannplatz-Rixdorf 
nach dem Bahnhof Friedrichstraße. 

In der Feststellungsklage der Großen Ber- 
liner Straßenbahn-Gesellschaft gegen den Ber- 
liner Magistrat betreffend die Erbauung einer 
Untergrundbahn vom Potsdamer Platz nach dem 
Spittelmarkt (siehe „ETZ 1904, S. 556) wurde die 
Klage der Gesellschaft auch in der Berufungs- 
instanz abgewiesen. In der Entscheidung des 
Kammergerichtes vom 12. Januar heißt es: 


a) daß die Stadt Berlin berechtigt ist, Straßen 
und Plätze zum Bau von Untergrundbahnen 
herzugeben und ihre Zustimmung zur Erteilung 
von Koncessionen zu geben; - 

b) daß die Große Berliner Straßenbahn nicht 
berechtigt ist, aus der Erteilung der Zustim- 
mung Entschädigungsansprüche herzuleiten; 

c) daß die Gerichtskosten der Strabenbahn 
zur Last fallen. 


Verschiedenes. 


Untersuchung von Glimmerproben gegen 
Durchschlag. Aus der Zeitschrift „The Elec- 
trician“ vom 16. December 1904 entnehmen wir 
folgende Versuchsergebnisse fürdie Widerstands- 
fähigkeit von Glimmer gegen Durchschlag, welche 
E. Wilson und W. H. Wilson ermittelt haben: 

Es wurden zahlreiche Sorten von Glimmer 
verschiedener Qualität und Farbe, sowie verschie- 
denen Ursprunges untersucht, wovon indessen 
hier nur die Ergebnisse für die Hauptarten, näm— 
lich fürbengalischen Rubin-Glimmer, kanadischen 
Bernstein-Glimmer und grün gefleckten Madras- 
Glimmer mitgeteilt seien. Die Versuchsanord- 
nung war derart, daß die kreisrunden Muster 
zwischen zwei kreisförmige Broncescheiben von 
etwa 25 mm Durchmesser und 1,5 mm Stärke 
eingeklemmt wurden, welche mit den Hoch— 
spannungsklemmen eines Transformators ver- 
bunden waren. Die Periodenzahl betrug 55, die 
Regulierung der Spannung erfolgte im Erreger— 
kreis des den Transformator speisenden Gene— 
rators. Die Spannung wurde in jedem Fall 
soweit erhöht, bis der Durchschlag erfolgte. 
Als Durchschlagsspannung wurde der Nittel- 
wert aus 5 bis 10 Versuchen genommen. Es 
war besonders darauf zu achten, daß die Ver- 
suche an jedem einzelnen Muster möglichst 
schnell vor sich gingen, damit die am Rande 
durch die Glimmentladung bedingte lokale Er- 
wärmung ohne Einfluß blieb. Die auf I cm 
Dieke entfallende Spannung wurde sodann als 
Funktion der Dicke aufgetragen und eine 
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mittlere Kurve durch die erhaltenen Punkte 
gezogen. Die Dicke der untersuchten Glimmer- 
scheiben betrug 0,1 bis 1,0 mm. Die erhaltenen 
Kurven sind in Fig. 23a wiedergegeben und 
zeigen, daß bei etwa 1,0 mm Dicke beginnend, 
die Widerstandsfähigkeit gegen Durchschlag zwi- 
schen kreisförmigen Elektroden von 25 mm 
Durchmesser ungefähr proportional der Stärke 
zunimmt. Bezüglich der Verwendungsgebiete 
der verschiedenen Micasorten sei bemerkt, daß 
der bengalische Rubin-Glimmer hauptsächlich 
zur Herstellung von Kondensatoren, der kana- 
dische Bernstein-Glimmer und der grüne Madras- 
Glimmer dagegen allgemein für Isolationszwecke 
dient. 
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Bemerkenswert ist, daß die Sorten, welche 
in dünnen Platten am widerstandsfähigsten sind, 
nicht auch unbedingt in größeren Stärken die 
besten sein müssen. Die Zeit, welche erforder- 
lich war, um die Proben zu durchschlagen, be- 
trug etwa / bis 1 Minute. Um den Rubin- 
Glimmer bei 1 mm Stärke zu prüfen, mußte 
man wegen der bereits erwähnten Temperatur- 
erhöhung an Stelle der einen kreisförmigen 
Elektrode eine Spitze von 250 Neigung ver- 
wenden. In allen anderen Fallen wurden die 
Muster zwischen zwei Platten nicht wärmer, 
als daß man sie mit der Hand berühren 
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Fig. 28 b. 


konnte. In Fig. 28b sind die Schlagweiten für 
Luft unter Verwendung zweier Scheiben bzw. 
einer Scheibe und der oben erwähnten Spitze 
vergleichsweise eingetragen, um zu beurteilen, 
ob es gerechtfertigt sei, den bei 1 mm Stärke 
bei Rubin-Glimmer mit Platte und Spitze er- 
haltenen Punkt in die Kurve mit aufzunehmen. 
Nach der Abweichung der beiden Kurven für 
Luft zu schließen, fällt der Punkt bei Glimmer 
aus der Kurve heraus und liegt bei 0,72. 106 V 
pro Centimeter. 

Aus den Versuchsergebnissen darf man 
nicht folgern, daß die specifische Widerstands- 
fähigkeit gegen Durchschlag eines Isolations- 
materials eine nur von der Dicke abhängige 
Variable ist. Die Spannung, welche erforder- 
lich ist, um ein von Luft umgebenes Muster zu 
durchschlagen, hängt außerdem ab von der 
Form, Größe und Eigenart, sowie von dem Ab- 
stand der Elektroden. Dies zeigte folgender 
Versuch. Zwischen zwei kreisförmigen Elek- 
troden wurden zwei je 0,07 mm starke zusammen- 
gelegte Glimmerblättchen gelegt und die Durch- 
schlagsspannung nach einer gewissen Zeit be- 
stimmt. Die so erhaltene Spannung war kleiner 
als diejenige, welche man durch Zusammenlegen 
zweier Blättchen von je 0,05 mm Stärke mit 
dazwischen liegendem Stanniolblatt erhielt, wenn 
der Elektrodenabstand derselbe wie früher war 
und das Stanniol über die Glimmerblättchen 
hinausragte. Der Grund dafür liegt in den ver- 
änderten Bedingungen für die Glimmentladung, 
indem die Beanspruchung des Isolationsmaterials 
an den Rändern der Elektroden geringer wird. 
Diese größere Intensität der Beanspruchung an 
den Rändern der Elektroden tritt auch z.B. bei 
Nutenankern mit eingelegten Glimmerrohren 
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auf und läßt es ratsam erscheinen, die Nuten- 

kanten abzurunden oder eine etwas vorstehende 

dünne leitende Zwischenlage zu verwenden. 
Ptz. 


Gesetzentwurf betreffend die Kosten der 
Prüfung und Uberwachung von elektrischen 
Anlagen. Dem Abgeordnetenhause war, wie 
wir auf S. 1098 des vorigen Jahrgangs mitgeteilt 
haben, eine Petition gegen diesen Entwurf 
überreicht worden. Mittlerweile ist zur Er- 
gänzung dieser Petition eine zweite Eingabe 
an das Abgeordnetenhaus gemacht worden, die 
folgenden Wortlaut hat: 


Berlin, den 10. Januar 1905. 
Dem Hohen Hause der Abgeordneten 


erlauben wir uns ehrerbietigst, Folgendes vor- 
zutragen. 

Der Gang der Verhandlungen über das Ge- 
setz, betreffend die Kosten der Prüfung über- 
wachungsbedürftiger Anlagen, die Zurückgabe 
dieser Vorlage vom Herrenhaus an das Haus 
der Abgeordneten und von diesem an seine 
Kommission lassen erkennen, daß die Ange- 
legenheit noch nicht spruchreif war. Ohne 
Widerspruch zu gewärtigen, kann man be- 
haupten, daß es in den an den Beratungen be- 
teiligten Kreisen an Klarheit über den Inhalt 
des Gesetzes und seine Tragweite vielfach ge- 
feblt hat. Auch den Vertretern der Industrie, 
soweit sie gehört worden sind, kann dieser Vor- 
wurf nicht erspart werden; ihr Widerspruch 
gegen die Vorlage ist erst nach und nach 
immer stärker zum Ausdruck gekommen, in 
dem Maße, wie sich bei den Kommissions- 
beratungen des Abgeordnetenhauses heraus- 
stellte, welche einschneidende Bedeutung das 
Gesetz für weite Kreise des gewerblichen 
Lebens, insbesondere für die Elektrotechnik 
haben würde, und welche schwere Bedenken 
ihm entgegenständen. Von diesem Standpunkt 
aus ist unsere Eingabe vom 6. d. M. zu be- 
trachten; ihr Zweck war, zunächt der Annahme 
des Gesetzes in der vom Herrenhaus beschlosse- 
nen Fassung entgegenzutreten. Nachdem durch 
die Zurückverweisung der Vorlage an die Kom- 
mission des Abgeordnetenhauses Zeit für noch- 
malige Erwägung gewonnen ist, halten wir es 
für unsere Pflicht, unsere Wünsche in Bezug 
auf die Gestaltung des Gesetzes klar und deut- 
lich zum Ausdruck zu bringen. 

Das Gesetz ist von vielen lediglich als ein 
Kostengesetz betrachtet und behandelt worden. 
Auch die Königliche Staatsregierung hat wieder- 
holt durch den Herrn Handelsminister und seine 
Kommissare diesen Standpunkt vertreten. For- 
mell mag das richtig sein; aber es steht damit 
im Widerspruch, daß bereits in der Vorlage der 
Regierung und später in den Ausführungen der 
Regierungskommissare gerade die technischen 
Erwägungen eine bedeutende Rolle gespielt 
haben. Auch wir sind der Meinung, daß der 
technischen Seite des Gesetzes die allergrößte 
Bedeutung beizumessen ist, und demgemäß 
richten sich unsere Wünsche darauf, die tech- 
nischen Erwägungen zu besserer ; Reife zu 
bringen, als bisher geschehen ist. Zwar ist das 
Hohe Haus der Abgeordneten bereits in dankens- 
werter Weise bemüht gewesen, den Kreis. der 
überwachungspflichtigen Anlagen einzuschrän- 
ken, und hat den Wünschen der Industrie ent- 
sprechend eine einheitliche Regelung der Prü- 
fungsvorschriften für das Reich befürwortet; 
aber wir glauben doch die schweren Besorg- 
nisse nicht verschweigen zu sollen, die ihren 
Grund darin haben, daß sich die Tragweite der 
durch das Gesetz gewährten Vollmachten bis 
Jetzt noch garnicht übersehen läßt, und daß 
die Erledigung so wichtiger Punkte wie: Ab- 
grenzung der überwachungspflichtigen Anlagen, 
Organisation der Überwachung, Regelung der 
Gebühren, Sicherheitsvorschriften u. s. w., nach 
Annahme des Gesetzes in der Fassung des 
Herrenhauses dem freien Ermessen der König- 
lichen Staatsregierung überlassen bleiben wür— 
den. Den besten und allseitig befriedigenden 
Weg erkennen wir vielmehr darin, daß vor der 
Genehmigung des Gesetzes durch die beiden 
Häuser des Landtages in Beratungen, welche 
die Königliche Staatsregierung veranlaßt, und 
zu denen sie Sachverständige aus den Kreisen 
der Wissenschaft und der praktischen Technik 
zuzieht, diese Fragen behandelt werden. Das- 
selbe hat der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker bereits in seiner Eingabe vom 8. Februar 
1904 der XII Kommission des Hauses der Ab- 
geordneten vorgeschlagen. 

Wir glauben nicht, daß unser Wunsch Un- 
statthaftes oder Unausführbares enthält. Wieder- 
holt ist bei wichtigen Gesetzesvorlagen in der- 
selben Weise verfahren worden, wie wir es 
jetzt hier empfehlen. Wir erinnern an die Be— 
ratungen des Patentgesetzes, an das Elektrici- 
tätsgesetz von 1892, an die Allgemeinen poli- 
zeilichen Bestimmungen; über die Anlegung 
von Dampfkesseln, die gegenwärtig in Beratung 
stehen, an das Gesetz betreffend die Patent- 
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anwälte, und viele andere mehr; bei allen diesen 
Vorlagen sind, bevor sie in endgültiger Fassung 
den gesetzgebenden Körperschaften vorgelegt 
wurden, die beteiligten Kreise der Industrie 
von den Reichs- und Staatsbehörden gehört 
worden. 

Gegen unseren Vorschlag wird vielleicht 
eingewendet werden, daß dadurch die An- 
nahme des Gesetzes verzögert wird. Da jedoch 
das Gesetz ohnedies erst wirksam werden 
kann, nachdem die Ausführungsbestimmungen 
festgestellt sind, ist es in dieser Beziehung 
einerlei, ob das vor oder nach der Genehmigung 
des Gesetzes durch die beiden Häuser des 
l.andtages geschieht. Aber selbst wenn unser 
Vorschlag einige Verzögerung mit sich brächte, 
wäre das nicht von Bedeutung gezenüber dem, 
was damit erreicht wurde. Daß das Gesetz 
eilig sei, weil die jetzt vorhandenen Zustände 
der elektrischen Anlagen bedenklich oder gar 
gefahrdrohend seien, kann nach den statisti- 
schen Erhebungen, welche seitens der Industrie 
beigebracht worden sind, nicht mehr behauptet 
werden; und die Besorgnis, es möchten den 
Inhabern von privaten Unternehmungen, die 
ans der Überwachung elektrischer Anlagen 
hisher schon ein Geschäft machen, bei weiterem 
Zuwarten der Königlichen Staatsregierung Ent- 
schädigungsansprüche erwachsen, erscheint 
uns, wenn sie überhaupt begründet ist, gegen- 
über dem, was wir beantragen, zu unerheblich, 
um dagegen ins Gewicht zu fallen. 

Unsere Wünsche und Vorschläge fassen 
wir zusammen in der ehrerbietigen Bitte: 


„Das Hohe Haus der Abgeordneten wolle 
beschließen, daß über Art und Umfang derin 
die Polizei- Verordnungen aufzunehmenden 
Anlagen sowie über die bei den Prüfungen 
dieser Anlagen anzuwendenden Grundsätze 
Vertreter der Wissenschaft und Praxis gut- 
achtlich zu hören sind, bevor das Gesetz den 
beiden Häusern des Landtages zu endgültiger 
Beschlußfassung vorgelegt wird.“ 


Das Verlangen von der Staatsregierung 
nähere Auskunft über die beabsichtigte Aus- 
führung des Gesetzes zu erhalten, ist bereits in 
der XII. Kommission des Ahgeordnetenhauses 
ansgesprochen worden. Durch Annahme unseres 
Antrages würde das Hohe Haus der Abgeord- 
neten diesem Verlangen nochmals gewichtigen 
Ausdruck verleihen. Sollte jedoch aus Grün- 
den, die sich unserer Erwägung entziehen. die 
von uns gewünschte Behandelung der Sache 
nicht ausführbar erscheinen, so möchten wir 
bitten, doch wenigstens gemäß dem Antrage III 
des Herrn Abgeordneten Dr. Voltz (s. Druck- 
sache No. 580 des Hauses der Abgeordneten, 
20. Legislaturperiode, I. Session 1904) zu be- 
schließen: 

„Uber Art und Umfang der in die Polizei- 
verordnungen aufzunehmenden Anlagen an- 
zuwendenden Grundsätze sind Vertreter der 
Wissenschaft und Praxis gutachtlich zu hören“ 

und diesen Beschluß in das Gesetz aufzu- 
nehmen. 

Unterzeichnet ist die Petition im wesent- 
lichen mit dense)ben Namen wie die erste be- 
reits veröffentlichte Petition. 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. Januar 1905.) 


Kl. 20i. Sch. 21889. Signalanlage mit Halt- 
stellung nach Befahren einer isolierten 
Schienenstrecke. Scheidt & Bachmann, 
Eisenbahnsignal-Bauanstalt, M.- Glad- 
bach. 2. 4. 04. 

— i. T. 9661. Vorrichtung zum Auflegen und 
Entfernen der Knallpatronen für Nebelsignale 
auf bzw. von Eisenbahnschienen. Th. Tem- 

leman, Slough, R. A. D. Gough u. G. N. P. 
’ratt, Uxbridge, Engl.; Vertr.: Dr. B. Alex- 
ander Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 14. 5. 04. 

Kl. 21 a. B. 35 336. Elektromechanisches Schalt- 
werk für selbstkassierende Fernsprechstelle, 
bei welcher ein als Anker eines Elektromag— 
neten ausgebildeter Riegel die zum Anruf 
des Vermittelungsamtes eingeworfene Münze 
in einer Vorkammer festhält. R. Blet- 
schacher, Bräuhausstr. 10, und Hans Carl 
Steidle, Theresienhöhe 18, München. 1. 10. 
1903. 

— a. D. 14900. Teilnehmeranschlußschaltung 
für Fernsprechämter mit Gruppenanruf und 
centraler Anruf- und Mikrophonbatterie. Deut- 
sche Telephonwerke R. Stock & Co., 
G. m. b. H., Berlin. 15. 7. 04. 

— a. G. 18567. Empfänger für Funkentele- 
graphie mit Verzögerungsvorrichtung für den 
Klopfer. Francis James Greene, Charles 
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Armitage u. James Whittemore, Detroit; 
Vertr.: A. du Bois -Reymond und Max 
Wagner, Pat-Anwälte, Berlin NW. 6. 1.7. 03. 

— a. St. 9100. Schaltung an Vielfachumschaltern 
o. dgl, um Leitungen mittels Gleichstroms 
auf Störungen durch Erd- oder Kurzschluß 
zu untersuchen. Franz Stock, Berlin, Neander- 
straße 4. 10. 9. O4. 

— a. T. 969. Verfahren zur Überlagerung 
zweier Ströme, von denen der eine metallische 
Hin- und Rückleitung besitzt, während dem 
zweiten diese beiden Leitungen in Parallel- 
schaltung als Hinleitung dienen. Carlo 
Turchi, Ferrara, Italien; Vertr.: M. Mintz, 
Pat.-Anw., Berlin W. 64. 28. 5. 04. 

— c. V. 5600. Schalter zur selbsttätigen Unter- 
brechung des Ladestromes nach vollendeter 
Ladung der Sammlerbatterie. Herbert Van- 
derbeek, South Bend, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 12. 7. 04. 

—d. P. 15414. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung von Gleichstromnetzen mit schwan- 
kender Belastung, welche von parallel ge- 
schalteten umlaufenden Umformern und 
Transformatoren gespeist werden. John 
Sedgwick Peck. Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 3. 11. 03. 

— e. H. 33 448. Verfahren zur Messung elek- 
trischer Ströme nach der Kompensations- 
methode. Richard O. Heinrich, Berlin, Ritter- 
straße 88. 23. 7. 04. 

— f. G. 181%. Einrichtung zur Zündung von 
Quecksilberdampflampen und ähnlichen Appa- 
raten. General Electric Company, Sche- 
nectady, V. St. A.; Vertr: R. Deißler, Dr. G. 
Dällner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.6. 10. 3. 03. 

Kl. 46c. A. 11024. Elektrische Zündvorrich- 
tung für Explosionskraftmaschinen. Auto- 
mobil-Werke Leipzig, G. m. b. H., Leipzig. 
3. 6. 04. 

— e. Sch. 21 197. Antriebs vorrichtung für mag- 
netelektrische Maschinen. Alfred Schoeller, 
Frankfurt a. M., Gartenstr. 47. 19. 11. 03. 

Kl. 74a. H. 32 128. Elektrische Erinnerungs- 
uhr. Hunger & Uhlig, Chemnitz- Kappel. 
8. 1. 04. 


(Reichsanzeiger vom 9. Januar 1905.) 


Kl. 1 b. S. 18 507. Verfahren und Vorrichtung 
zur magnetischen Aufbereitung mittels um 
feststehende Magnete rotierender Trommeln 
o. dgl, welche das Unmagnetische innerhalb 
der magnetischen Felder abschleudern unter 
Wiederheranführung der abgeschleuderten 
Teilchen an einen Drehkörper des Systems 
vermittelst Prell- und Leitflächen. Benjamin 
Heinly Sweet, New York; Vertr. C. von 
Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 22. 9. 03. 

Kl. 20 1. A. 11221. Elektrische Signalüber- 
tragung mittels Induktionsspulen. Allge- 
meine Electricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
9. 8. 04. 

— i. F. 17 926. Vom Zuge gesteuerte Einrich- 

tung zur Sicherung elektrischer Weichen- 

und Signalvorrichtungen o. dgl. M. Fels, 

Augsburg, R. Zwack, A. Buechl u. Fa. W. 


Burri, München. 24 8. 03. 

—k. P. 16 443. F für die 
Oberleitung elektrischer Bahnen. Karl Paul- 
mann, Neu-Ölsburg b. Groß-Ilsede. 13. 9. 04. 


— k. S. 19593. Vorrichtung zum Trennen von 
Arbeitsleitungen elektrischer Bahnen. Sie- 
mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 


— l. B. 


gars b. Gr.-Jannewitz i. Pomm. 12. 3. 04. 

— 1. H. 31875. Verfahren und Einrichtung zum 
Kühlen der Motoren elektrisch angetriebener 
Fahrzeuge mit Luftbremsen. Wilhelm Hilde- 
brand, Gr.-Lichterfelde. 1. 12. 03. 

— 1. S. 19009. Stromzuführung für elektrisch 
betriebene Bahnen mit streckenweise in ver- 
schiedener Lage angeordneter äußerer Strom- 
zuleitung. Sie mens & Halske A.-G., Berlin. 
14. 1. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
15. November 1901 anerkannt. 

K l. 21 a. K. 25 835. Selbsttätiges Fernsprechver- 
mittelungssvstem mit „ Zus. 
z. Pat. 156 334. Bernhard Kugelmann, Bad 
Kissingen. 24. 4. 03. 

— a. K. 25 852. Schaltungsanordnung für den 
Verkehr zwischen selbsttätigen Fernsprech- 
centralen; Zus. z. Pat. 156334. Bernhard Kugel- 
mann, Bad Kissingen. 24. 8. 03. 

— d. S. 18 866. Anordnung zur Beschleunigung 
der Erregung elektrischer Maschinen. Sie- 
mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 
10. 12. 03. 


19. Januar 1905. 


— d. S. 19 172. Wickelungsanordnung für asyn- 
chrone Maschinen zur Erzielung verschiedener 
Polzahlen im Verhältnis 1:2. Siemens- 
Schuckert- Werke G. m. b. H., Berlin. 
13. 2. O4. 

—e. A. 11479. Lager für das obere Wellen- 
ende bei Motorelektricitätszählern; Zus. z. 
Pat. 129 363. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 11. 11. 04. 


— g. F. 19432. Vorrichtung zur Regelung der 
Gasdichte von Röntgenröhren. Robert Fried- 
länder, Chicago; Vertr.: Albert Friedländer, 
Berlin, Lindenstr. 16/17. 25. 10. O01. 


Erteilungen. 


Kl. 20L 158439. Elektrische Bremse. Alg on- 

uin Electric Brake Company, Boston; 

Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
15. 2. 03. 

— 1. 158 440. Stromabnehmer für elektrische 
Eisenbahnen. Henry Rosenfeld, New York; 
Vertr.: F. Schwenterley, Pat.-Anw., Berlin 
W. 66. 7. 2. 04. 

— 1. 158 441. Stromabnehmer 
untereinander liegende Leitungsdrähte; Zus. 
z. Pat. 138 505. Georg Fichtner, D.-Wilmers- 


für senkrecht 


dorf. 17. 4. 01. 
Kl. 21a. 158 371. Centralbatterie-Nebenstellen- 
schaltung. Deutsche Telephonwerke R 


Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 11. 5. 04. 


—a. 158 372. Vorrichtung zur Verhinderung 
des überflüssigen Mithörens in Fernsprech- 
anlagen. Siemens & Halske A.-G, Berlin. 
12. 5. 04. 


— a. 158 442. Schaltung für drahtlose Tele- 
graphie. Fritz Lesemann, Braunschweig, 
Hamburgerstr. 35 a. 16. 8. 03. 


— e. 158 373. Hochspannungsdrehschalter mit 
unter Ol liegenden Kontakten. Jens Peter 
Dy hr, Reinsdorf b. Zwickau i. 8. 24. 4. 04. 


— e. 158 387. Elektrischer Schalter mit in ein 
Isoliermittel z. B. Ol tauchenden Kontakten. 
Rudolf E. Hellmund, New York: Vertr.: 
Willibald Fuhrmann, Dresden, Ferdinand- 
straße 10. 6. 2. 01. 

— e. 158415. Selbsttätiger Spannungsregler für 
mit Erregermaschinen ausgerüstete Dynamo- 
maschinen. General Electric Company, 
Schenectady, V. St. A.; Vertr.: Eduard Franke 
und Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 6. 16. 10. 02. 


— e. 158 416. Sicherheitsvorrichtung mit meh- 
reren vermittelst eines Elektromagnets nach- 
einander in den zu schützenden Stromkreis 
eiuschaltbaren Schmelzsicherungen. Max 


Kortler, Stuttgart, Kriegsbergstr. 42. 24. 10. 
1903. 


— e. 158443. Regelungseinrichtung für Fahr- 
zeuge, welche durch Nebenschlußmotoren an- 
getrieben werden. John Smith Raworth, 
Streatham Hill, Engl.; Vertr.; Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a- M. 1, u. W. Dame, 
Berlin NW. 6. 5. 4. 03. 

— e. 158 444. Metalleisten für die Verlegung 
elektrischer Leitungen o. dgl. Ewald Pastor, 
Halensee b. Berlin. 9. 3. 04. 


— e. 158 445. Isolierrolle zur Befestigung auf 
Schaft- und Hohldübeln. Hartmann & 
Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 1. 4. 04. 


— e. 158446. Elektrischer, nach Art einer Sand- 
uhr wirkender Zeitstromschließer. Hilding 
Lübeck, Ealing near London; Vertr: Karl 
Björnvall, Charlottenburg, Schillerstr. 108. 
3. 4. 01. 

— d. 158 347. Asynchroner Induktionsmotor mit 
Kaskadenschaltung, ohne Schleifringe und 
Bürsten. Georges Meller, Lüttich; Vertr.: 

. du Bois- Reymond u. Max Wagner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 11. 3. 04. 


— d. 158 348. Vorrichtung zum Anlassen von 
Gleichstrommotoren durch Anderung der Er- 
re gung der stromerzeugenden Dynamo- 
maschinen. Donners marekhütte Ober- 
schlesische Eisen- und Kohlenwerke 
A.-G., Zabrze. 10. 6. 01. 


— d. 158 490. Kaskadenschaltung von Wechsel- 
strommotoren zur Erzielung von mehreren 
Geschwindigkeitsstufen. Koloman vonKandö, 
Budapest; Vertr.: M. W. Wilrich, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 48. 25. 11. 02. 


— e. 158491. Verfahren zur Eliminierung des 
Einflusses der Temperatur auf die Angaben 
eines Wechselstrommeß gerätes nach Ferraris- 
schem Princip. Emanuel Morck, Frankfurt 
a. M, Ulmenstr. 33. 6. 3. 04. 


— g. 158388. Vorrichtung zur Erzeugung einer 
Drehbewegung unter Verwendung elektrischer 
Wechselströme; Zus. z. Pat. 146 595. A. Fa- 
varger, Neuenburg, Schweiz; Vertr.: Dr. A. 
Levy, Pat.-Anw,, Berlin NW. 6. 21. 2. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
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gemäß dem Unionsvertrage vom e 
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die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 
kannt. 


— g. 158 389. Verfahren zur Umwandelung von 
Gleichstrom in Wechselstrom. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 22. 5. 
1904. 


— g. 158390. Schaltung von Gleichrichtern mit 
as- oder dampfförmigem Leiter und mehreren 
er Wechselstromleiterzahl entsprechenden 

Arbeitsanoden. AllgemeineElektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 22. 5. 04. 


— g. 158 391. Stromunterbrecher. F. La goutte, 
Brüssel; Vertr.: P. Rückert, Pat.-Anw., Gera, 
Reuß. 27. 5. 04. 


2. November 1903 aner- 


— h. 158-417. Elektrischer Ofen zum Erhitzen 
und Schmelzen von Materialien durch in 
diesen erregte Induktionsströme. Société 


Schneider & Cie., Le Creusot, Frankreich; 


Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw. Berlin W. 64. 
8. 9. 03. 
Kl. 46 c. 158459. Elektrische Zünd vorrichtung 


für Explosionskraftmaschinen. Henri Charles 
Brasier, Paris; Vertr.: E. Lamberts, Pat. 
Anw., Berlin SW. 61. 14. 6. 02. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 a. 157 405. Gesellschaft für draht- 
lose Telegraphie m. b. H., Berlin. 


— d. 154173. Nostitz & Koch, Chemnitz i. S. 
„Löschungen. 

Kl. 21 a. 132 355. 148 279. — ce. 123 671. 130 965. 
141771. — d. 137 804. 155 273. 155 275. — f. 
149 718. 

Bebrauchs muster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. Januar 1905.) 


Kl. 21 a. 240445. Auf einer Grund- oder Rücken- 
platte gemeinsam angeordnete Telephonuhr 
mit Notizblock. Aug. Vonhausen, Wies- 
baden, Herderstr. 25, und Hamburg-Ameri- 
kanische Uhrenfabrik, Schramberg. 14.11. 
1904. V. 4312. 


— a. 210690. Linienwähler- Tischstation mit 
selbsttätiger Normaleinstellung des Kontakt- 
hebels und den Kontakthebel betätigendem 
Teller für das Aufstellen des Hörapparates. 
Konrad Höflinger und Carl Wolffhardt 
jun., Wien; Vertr.: Carl Gronert und Willy 

immermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
26. 10. 04. H. 25 313. 


— a. 240691. Linien wähler für Telephonstationen, 
mit durch Federwirkung bei angehängtem 
Hörer in die Normalstellung zurückschwin- 
gendem Kontakthebel. Konrad Höflinger 
u. Carl Wolffhardt jun., Wien; Vertr.: Carl 
Gronert und Willy Zimmermann, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 6. 26. 10. 04. H. 25 314. 


— b. 240 474. Auf „ geschaltete gal- 
vanische Batterie, bei der die einzelnen Ele- 
mente nur dureh Kontaktklammern verbun- 
den sind. Max Hev, Pankow b. Berlin, Flora- 
straße 8. 30. 11. O4. H. 25 599. 


— e. 240097. Zange mit gegen elektrischen 
Strom schützender Isolierung mit Hartgummi— 
vorsprung, kranzartig am Halse der Schenkel, 
zur Verhütung des Rückwärtsgleitens der 
Zange. Gebr. Zerver, Remscheid - Reins- 
hagen. 5. 9. 04. Z. 3232. 


— e. 210 399. Elektromagnetische Schalter für 
Gleich- und Wechselstrom, mit Zugspulen für 
beide Stromarten, welche ein und denselben 
Schalter betätigen. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft, Berlin. 6.8.04. A. 7443. 


— c. 240 444. Mit einer Flansche versehene An- 
schluß- und Stützmuffe für Universalabzweig- 
dosen. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, For- 
bach und Wörschweiler. 14. 11. 04. A. 7691. 


— ec. 240446. In einen Ausschalter einzusetzende 
Vorrichtung zum Zwischenschalten von Kon- 
trollstrommessern. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 15. 11. 04. M. 18 338. 


— c. 240 493. Anschlußstöpsel mit Kontaktstiften 
mit Gewinde von ungleichem Durchmesser. 
Bergmann-Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 3. 12. 04. B. 26 413. 


— c. 240496. Aus einzelnen Ringen zusammen- 
gesetzte Schaltwalze. Kölner Akkumula- 
toren werke Gottfried Hagen, Kalk. ö. 12. 
1904. K. 23 189. 
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— e. 240683. Über ein Metallrohr gezogene 
Schutzhülle mit im Innern angeordneten 


federnden Längsrippen. Dr Heinr. Traun 
& Söhne vormals Harburger Gummi- 
Kamm Co., Hamburg. 18. 2. 04. T. 5943. 


— c. 240 684. In ein Metallrohr gezogene Schutz- 
hülle mit am 58 955 angeordneten federn- 
den Längsrippen. r. Heinr. Traun & 
Söhne vorm. Harburger Gummi-Kamm 
Co., Hamburg. 18. 2. 04. T. 5944. 


— e. 240 724. Schalter für elektrotechnische 
Zwecke, mit am Boden geschlossenem und 
nur von der Schaltwelle durchgriffenem Iso- 
lierkörper ohne Unterlegscheibe und von 
oben eingesetzter Schaltvorrichtung. Lind- 
ner & Co., Jecha. 8. 12. 04. L. 13 597. 


— c. 240 752. Abzweigdose mit Metallschutzdose, 
deren Isolierdose verstärkte Wandungen zur 
Erzielung einer genügenden Abdichtung der 
anzuschließenden Rohre aufweist. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 3. 11. 04. A. 7663. 


— d. 240793. Mit seiner Excenterscheibe auf 
einem Ansatz geführter Aufhängebolzen zum 
See von Schraubenfedern. Appa- 
rate-Bauanstalt Fischer G. m. b. H., Ober- 
rad. 10. 12. 04. A. 7769. 


— e. 210 453. Zeigerbefestigung für elektrische 
Meßinstrumente, bestehend aus einem an der 
Zeigerachse befestigten, mit dem Zeigerschaft 
zusammen eingebogenen Rohr. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 22. 11. 04. M. 18 367. 


— e. 210 487. Statisches Voltmeter, dessen 
Vorschaltkondensatoren von den Zuleitungs- 
bolzen frei getragen werden. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
2. 12. 04. H. 25 614. 


— e. 240492. Kondensator für Meßinstrumente, 
dessen Dielektrikum aus einer Röhre mit 
Querwand besteht und dessen Belege durch 
metallischen Ausguß oder Auskleidung dieser 
beiderseitigen cylindrischen Hohlräume ge- 
bildet werden. artmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 3. 12. 04. H. 25 627. 


— f. 240421. Elektrische Taschenlampe mit ab- 
erundeten Schmalseiten und kurzer, durch 
ajonettverschluß zu befestigender Fassung 

der Glühbirne. Ludwig Prelwicz, Berlin, 
Kommandantenstr. 54. 31. 10. 04. P. 9505. 


— f. 240441. Elektrische Taschenlampe, bei 
welcher mehrere Glühlampen in nur einem 
Gehäuse angeordnet sind. W. Quaschning, 
Berlin, Luisenufer 11. 12. 11. 04. Q. 385. 


—f. 210443. Wechselstromlampe mit einem 
metallischen Aufsatz auf der Regelungsspule. 
Josef Rosemeyer, Cöln-Lindenthal. 14. 11. 
1904. R. 14645. 


— f. 210473. Anschlußkörper für mehrere Glüh- 
lampenfassungen, deren Glühlampengewinde 
durch einen halbkugelförmigen metallenen 
Druckteil vereinigt sind. Georg Thiel, Ruhla. 
30. 11. 04. T. 6547. 


— f. 240 488. Stabförmiger, wasserdichter Be- 
leuchtungsapparat mit Röhrenglühlampe unter 
Glassturz, Metallschutzröhre mit länglichen 
Lichtöffnungen und endständiger wasserdich- 
ter Metallanschlußdose mit Tragbügel und 
seitlichem 15 ui ppel oder Gewinde- 
stutzen. Adolf Schuch, Worms. 2. 12. 04. 
Sch. 19 829. 


— f. 240491. Aschenteller für Bogenlampen, 
mit seitlich angebrachten Luftlöchern, welche 
von innen durch einen Ring so geschützt 
sind, daß abfallende Kohlenteilchen nicht 
hindurchgelangen können, während sie von 
außen durch einen zweiten Ring gegen zu 
starken Luftdurchlaß geschützt sind. Kör- 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig 
3. 12. 04. K. 23 177. 


— f. 240 497. Bei Flammenbogenlampen die 
Anordnung eines Reflektors unterhalb des 
Lichtbogens zur Erzielung indirekter Beleuch- 
tung. Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 5. 12. 04. K. 23 190. 

— f. 240686. Mantel mit oberer und unterer 
Dichtungstläche für elektrische Bogenlampen 
mit abwärts gerichteten Elektroden. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 1. 9. 04. D. 9157. 


— f. 240 725. Klemmvorrichtung mit einer auf 
die KRlemmbacken central nach unten wirken- 
den Druckfeder. Josef Rosemeyer, Cöln- 
Lindenthal. 9. 12. 04. R. 14789. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 2106. 168 257. Kabelschutzeisen u. 8. w. 
Faconeisen- Walzwerk L. Mannstaedt & 
Co. A.-G., Kalk b. Cöln. 13. 1. 02. K. 15 75l. 
21. 12. 04. 

— e. 168 258. Kabelschutzeisen u. s. w. Façon- 
eisen- Walzwerk L. Mannstaedt & Co. 
A.-G., Kalk b. Cöln. 13. 1. 02. K. 15 752. 
21. 12. 04. N 


— c. 169 489. Kabelschutzeisen u. s.w. Façon- 
eisen- Walzwerk L. Mannstaedt & Co. 
. b. Cöln. 13. 1. 02. K. 15 753. 
1. 12. 04. 


— c. 170656. Verteilungs- und Abzweigkasten 
u. 8. w. A.-G. für Beton- und Monierbau, 
Berlin. 25. 1. 02. A. 5269. 19. 12. 04. 

— e. 181 2655 Kurzschluß vorrichtung u. 8. w. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 27. 1. 02. H. 17 668. 24. 12. 04. 

— e. 169 560. Zusatz widerstand für den Schleif- 
draht von Wheatstone-Brücken u. 8. w. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim, 13. 1. 02. H. 17583. 24. 12. 04. 


Löschungen. 


Kl. 21 c. 177 048. Deckellose Abzeig vorrichtung 
für elektrische Leitungen u. 8. w. 


— f. 164770. Glühlampenfassung u. s. w. 


— f. 233361. Aschenteller für Bogenlampen 
u. 8. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 150 760 vom 21. November 1900. 


Milo Gifford Kellog in Chicago. — Fernsprech- 
schaltung für Vermittelungsämter mit Schleifen- 
leitung und Centralbatterie, welch letztere so- 
wohl für das Anruf- und das Schlußzeichen 
als auch für den Mikrophonstrom dient. 


Die Stöpselleitungen werden zu beiden 
Seiten der in sie eingeschalteten Kondensa- 
toren Q, Q' (Fig. 28) von je einer Leitung über- 
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brückt, welche zwei das Kontroll- und das 
Schlußzeichen X bzw. X beherrschende Relais- 
spulen o' 0? bzw. o, ot und zwischen den Spulen 
die einseitig eerdete Centralbatterie G, G ent- 
hält. Dadurch wird in Verbindung mit einer 
beim Teilnehmer durch das Anhängen des 
Hörers erfolgenden Erdung des einen Zweiges 
der Schleifenleitung erreicht, daß beide Teil- 
nehmerstellen in bezug auf den Signalstrom 
vollständig unabhängig voneinander sind. 


No. 150735 vom 19. Juni 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. in 
Berlin. — Sicherungsvorrichtung für Mehr- 
phasenstromleitungen. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Sicher- 
heitsvorrichtung für Mehrphasenstromleitungen, 
bei welcher vermittelst eines durch die Fern- 
leitungsströme erregten Drehfeldgerätes der 
Bruch einer der Fernleitungen angezeigtjbzw. 
die zusammengehörenden Leitungen selbsttätig 
unterbrochen werden. Hierzu sind die Pole p 
(Fig. 29) des Drehfeldgerätes so gestaltet, bei- 
spielsweise durch Abschrägung ihrer der Trom- 
mel zugekehrten Seite, daß sie auch einzeln, 
ohne Mitwirkung der beiden anderen, ein Dreh- 
moment auf die Trommel ausüben. Die Summe 
der von den einzelnen Strömen auf den dreh- 
baren Teil des Drehfeldgerätes ausgeübten 
Drehmomente ist entgegengesetzt gleich oder 
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kleiner als das durch das Zusammenwirken der 
Mehrphasenströme erzeugte Drehmoment. Hier- 
durch soll ein unzeitiges Inwirkungtreten der 
Sicherheitsvorrichtung trotz ordnungsmäßigen 
Zustandes der Leitungen beim Sinken der Be- 
lastung in einer der Leitungen unter ein ge- 


wisses Maß verhütet werden. Wird der An- 
schlag a federnd ausgebildet, so wirkt der 
Apparat gleichzeitig als Maximalausschalter, 
indem er bei einem bestimmten resultierenden 
Drehmomente des drehbaren Teiles im Sinne 
des Drehstromfeldes ausgelöst wird. 


No. 150993 vom 1. September 1903. 
(Zusatz zum Patente 147 112 vom 28. März 1903.) 


Crompton & Co. Ltd. in Chelmsford, Engl. — 
Verfahren zur Compoundierung von Wechsel- 
stromerzeugern mit Gleichstromerregung. 


N‘ 


Bei Benutzung der entmagnetisierenden 
Wirkung des Netzstromes auf die Magnete 
eines Gleichstrommotors erhält man mit zu- 
nehmender Belastung des Wechselstromnetzes 
eine zunehmende Tourenzahl dieser Maschine, 
welche, zum Antrieb der Gleichstromerreger- 
maschine selbst oder einer Zusatzmaschine 
verwendet, eine höhere Erregerspannung zur 
Folge hat. 


No. 149580 vom 6. Februar 1903. 


Union Elektricitäts- Gesellschaft in Berlin. 
— Zugmagnet für Einphasen - Wechselstrom. 


Fig. 30. 


Der Magnet hat mehrere „ a,b 
(Fig. 30), welche verschiedene Öhmsche“ und 
induktive Widerstände besitzen und infolge- 
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dessen dem Einphasennetz Ströme v je- 
dener Phase entnehmen, sodaß die . 
Zugkraft nie durch null geht. Um den Phasen- 
unterschied noch zu erhöhen, können auch 
außerhalb des Magneten Widerstände w an- 
geordnet werden. 


No. 150831 vom 27. Mai 1903. 


Ernst Wiechmann in Lichtenberg b. Berlin. — 

Vorrichtung, um die Elektroden eines Ele- 

mentes oder einer Batterie ohne Zuhülfe. 

nahme von Schraubklemmen mit ihren Ab- 

leitungen zu verbinden und isoliert aufzu- 
hängen. 


a Die Elektroden oder ihre Fahnen werden 
mit den an sie gelegten Ableitungen zwischen 
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den Seitenflächen der Teilstücke s (Fig. 32 
durch die Federn f festgeklemmt. Die s0 
entstehenden Klammern lassen sich durch die 


Fig. 2. 


Griffe g öffnen und schließen. Sämtliche neben- 


einander liegenden Klammern k bilden im 
Verein mit den Federn F ein einziges von den 
Wänden des Gefäßes getragenes Flächenstück 
d (Fig. 31), in welchem die zum Offnen der 
einzelnen Klammern dienenden Griffe g sich 
so ordnen, daß durch einfaches Zusammen- 
drücken zweier entsprechend weit voneinander 
liegender Griffe jede beliebige Teilzahl der an 
dem Flächenstück d hängenden Elektroden 
AE und Uar in von den übrigen 
lektroden gelöst werden kann. 


No. 150387 vom 7. September 1902. 
(Zusatz zum Patente 132278 vom 25. December 


Deutsche Gesellschaft für Bremer-Licht 

m. b. H. in Neheim a. Ruhr. — Zündeinrichtung 

für Bogenlampen mit N gerichteten Elek- 
troden. 


Fig. 88. 


Der Zünder Z Fig. 33) ist mit einer Spulen 
wickelung W? verbunden, deren Strom Ta 
den Kontakt des Zünders Z mit der ein 
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Kohle K? behufs Annäherung des dabei ent- 
stehenden Lichtbogens an die andere Kohle KR 
eschlossen und beim Zurückziehen des Zün- 
ers Z unterbrochen wird. 

Die Wickelung W? ist zugleich auf den 
Blasmagneten E entgegengesetzt der Blas- 
wickelung W' gewickelt, deren Strom durch 
den zwischen den Kohlen gebildeten Licht- 
bogen L und somit erst nach dem Zurück- 
ziehen des Zünders Z bzw. nach dem Unter- 
brechen des 1 geschlossen wird, 
aber während des Zündens unterbrochen ist. 


No. 1E0 851 vom 31. Juli 1902. 


Michael J. Pupin in New York. — Fernsprech- 

leitung mit zur Ausgleichung der Kapacität 

in die Hin- und in die Rückleitung eingeschal- 
teten Selbstinduktionsspulen. 


Die Selbstinduktionsspulen , k und g, h 
(Fig. 34) sind auf gemeinsam geschlossenen 
Eisenkernen symmetrisch angeordnet. Die 


Eisenkerne sind für eine gegebene Ampere- 
windungszahl auf die Längeneinheit der 
kürzesten magnetischen Kraftlinie bis zu einem 
solchen Grade unterteilt, daß für die Wellen- 
länge von 1500 Perioden in der Sekunde der 
durch Wirbelströme und Hysteresis N 
gesamte scheinbare Widerstand der Spulen 
kleiner ist als der gesamte wahre Widerstand 
des Leiters einschließlich der Spulen und größer 
als der zehnte Teil der letzteren. 


No. 150 500 vom 8. Oktober 1903. 


Bruno Goldammer in Bad Elster. — Untersatz 
mit veränderlichem Zählwerk für elektrische 
Kochapparate. 


Durch ein Uhrwerk werden mehrere ver- 
schiedene Übersetzungsräder angetrieben, z. B. 
drei, welche bei Einstellung durch den Kontakt, 
und zwar durch letzteren selbst, je nach der 
gewünschten Heizwirkung zum Eingriff mit 
einem Zählwerk gelangen, sodaß man dann an 
on Zählwerk den Stromverbrauch ablesen 

on. 


No. 149033 vom 30. April 1903. 


Ernst Ruhmer und Dr. S. Kalischer in Berlin. 

— Verfahren zur Wickelung von sektionsweise 

aufgebauten eee von Funkeninduk- 
oren. 


Je zwei aufeinander folgende Sektionen 
werden unter Benutzung einer Hülfsspule, auf 
der zuerst das für eine Sektion nötige Draht- 
quantum von der Vorratsspule aufgewickelt 
wird, aus einem fortlaufenden Drahtende ge- 
wickelt, indem die erste Sektion ohne Durch- 
schneiden des Drahtes von der Vorratsspule, 
die zweite Sektion nach dem Durchschneiden 
des Drahtes von der Hülfsspule, und zwar in 
entgegengesetztem Sinne gewickelt wird. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. In 
der Sitzung vom 20. Oktober 1904 wies zunächst 
der Vorsitzende, Herr Professor Görges, auf 
den am 24. Oktober stattfindenden 100. Geburts- 
tag Wilhelm Webers hin, entrollte ein Lebens- 
bild des großen Göttinger Physikers und gab 
bierauf einen Überblick über die zahlreichen 
wissenschaftlichen Arbeiten Webers, die auch 
zum Teil für die Elektrotechnik von fundamen- 
taler Bedeutung geworden sind. Insbesondere 

ilt dies von den Arbeiten „über die elektro- 
vnamische Maßbestimmung“, durch welche 
Weber das absolute Maßsystem begründete. 

Hierauf hielt Herr Dr. phil. Brion, Adjunkt 
am Elektrotechnischen Institut der Technischen 
Hochschule, einen Vortrag: „Über größere Wir- 
delstrombremsen“. 

Die Vorteile der Seil- und Bandbremsen 
gegenüber dem Pronyschen Zaum sind be- 
kannt: Einfache Bedienung, ungefähre auto- 
matische Einstellung auf konstante Belastung, 
stabiler Gang, ute Kühlung bei Innentiansch 
der Bremsscheibe. Im Gegensatz zu den in 
der Literatur herrschenden Anschauungen 
wurde auf den ruhigen Gang und die beinahe 


unbegrenzte Genauigkeit der Messung des 
Bremsdrehmoments hingewiesen, wenn man nur 
genügende Wasserkühlung vorsieht, stationäre 
Verhältnis-e abwartet und über eine gute 
Wage zur Bestimmung des oberen Seilzuges 
verfügt. 

Andererseits muß man eine Anzahl von 
Nachteilen mit in den Kauf nehmen: Bei 

rößeren Motoreu sind viele Gewichte notwen- 
ig, wodurch eine Beanspruchung der Welle 
auf Biegung und eine Vergrößerung der Lager- 
reibungsverluste eintreten kann, ähnlich wie 
bei Riemen- und Zahnradübertragung. Eine 
besondere Bremsscheibe ist notwendig, das 
Aulauf-Drehmoment ist nicht so einfach zu 
messen, ferner tritt bei ungenügender Kühlung 
ein Verkohlen des Seiles, bei stoßweiser Be- 
wegung ein Pendeln ein, die Seilenden können 
sich verschlingen und die angehängten Ge- 
wichte weggeschleudert werden, wenn keine 
besondere Arretierung vorgesehen wird. Wohl 
aus letzteren Gründen sind verschiedentlich 
die Wirbelstrombremsen als den mechanischen 
Bremsen weit überlegen dargestellt worden 
(s. u. a. Grau „ETZ“ 1900 S. 265, Feußner 
ETZ“ 1901, S. 608, Peukert „ETZ“ 1903, S. 662, 
achrichten von Siemens & Halske 1902, 
No. 32). 

Aber auch hier können gewisse Punkte zu 
Fehlern Veranlassung geben, so z. B. die Ver- 
luste in der Kupfercheibe durch mitgerissene 
Luft, das Erdteld, eine ungenaue Centrierung, 
besonders aber unkontrollierbare Lagerreibungs- 
verluste bei besonderer Lagerung der Brems- 
scheibe, sodaß man schwerlich eine (übrigens 
in den seltensten Fällen erwünschte) Genauig- 
keit von 0,1 % erzielen dürfte (s. hierüber 
Feußner l. c.). 

Betrachtet man die Vorgänge in der Kupfer- 
scheibe selbst, so kommt man bei Benutzung 
des Ohmschen Gesetzes in seiner einfachsten 
Form zum Resultat, daß das Drehmoment pro- 
poron dem Produkt aus dem Quadrat der 

eldstärke und aus der Geschwindigkeit, die 


Leistung proportional dem Quadrat des Pro- 
duktes: eldstärke >< Geschwindigkeit sein 
sollte. Statt dessen findet man bei Konstant- 


haltung der Erregung, daß das Drehmoment 
mit steigender Tourenzahl zuerst ungefähr 
linear wächst, einen maximalen Wert erreicht 
und dann allmählich wieder abnimmt, während 
sich die Leistung nur noch wenig erhöht. Auf 
diese Tatsache hatte schon Feußner hinge- 
wiesen und den Grund angegeben. Je größer 
die Tourenzahl, um so größer ist der Ankerstrom, 
und um 8o größer ist die Verzerrung des pri- 
mären Feldes, genau so wie bei einer Gleich- 
stromdynamo mit großer Ankerreaktion. Diese 
Feldverzerrung konnte sehr gut mit einer Wis- 
mutspirale aufgenommen werden; das Feld er- 
scheint in der Bewegungsrichtung verschoben 
und zwar um 80 mehr, je größer die Geschwin- 
digkeit. Als Meßobjekt diente eine Wirbel- 
strombremse von Siemens & Halske von 1 
bis 2 PS. Es ergiebt sich übrigens hieraus die 
„ Folgerung, daß es keinen Zweck 
at, breite Polschuhe zu nehmen. 


Bleibt die Tourenzahl konstant und wird 
die Erregung gesteigert, so erhält man ähnliche 
Kurven wie die Magnetisierungskurven, wenn 
als Abscisse die Erregung, als Ordinate das 
Drehmoment gewählt werden; nur steigt bis 
zu den maximal zulässigen Erregungen das 
Drehmoment immer noch annähernd linear mit 
der Erregung, was auch durch die Gegenwir- 
kung der Ankerströme, bzw. der Wirbeiströme 
in der Kupferscheibe zu erklären ist. Auf jeden 
Fall sieht man hieraus, daß man soviel Erreger- 
Amperewindungen nehmen sollte, als irgend 
möglich, wenn man eine große Wirkung der 
Bremse zu erlangen sucht. 


Weiter wurde der Einfluß des Luftraumes 
diskutiert, und entgegen der Annahme von 
Feußner zeigten Versuche an der erwähnten 
Bremse, daß die Wirkung des Luftraumes eine 
sehr bedeutende ist und daß in erster roher 
Annäherung das Bremsdrehmoment proportional 
mit der Vergrößerung des Luftabstandes zwi- 
schen den Polschuhen abnimmt, was auf eine 
Vergrößerung der renung und eine Verringe- 
rung der Feldstärke zurüc geführt werde. Die 
Wahl eines größeren Luftraumes ist allerdings 
bei Bremsen nach Bauart von Pasqualini, 
Feußner, Grau, Siemens u. A. schon durch 
das axiale Spiel der Motorwelle gegeben. Bei 
größeren Leistungen über 2 PS schreitet man 
5 zur künstlichen Kühlung, wodurch 

ie Bremsscheibe stärker, d. h. der Luftraum 
noch größer genommen werden muß, außerdem 
wird das Magnetsystem mehrpolig angeordnet. 


Einen anderen Weg zur Erreichung großer 
Wirkung schlug Rieter ein („ETZ“ 1901, S. 195), 
indem er das Princip von E. H. Geist 


(D. R.-P. 59 285) aufnahm; nur ließ er, statt in 
einem gewöhnlichen Anker, die Ströme in einem 
glockenförmig ausgebildeten Eisencylinder ver- 
laufen, der mit der Motorwelle gekuppelt war; 


y- = —— 


um dieselbe Achse ist das Magnetsystem um 
etliche Grad drehbar angeordnet. Hier ist 
natürlich unter sonst gleichen Verhältnissen die 
Wirkung eine weit größere. Das Feld ist viel 
stärker, weil der Luftraum sehr knapp gehalten 
werden kann, und der magnetische Kreis bis 
auf den Luftspalt ganz aus Eisen besteht. Eine 
Unsicherheit kommt durch die besondere La- 
BEER des Eisencylinders in die Rechnung 
inein. 
Bei Motoren, welche für Versuchszwecke 
im Laboratorium öfters gebremst werden sollen, 
eignet sich eine ähnliche, von Prof. Mollier 
im Maschinenbaulaboratorium B der Dresdner 
Hochschule erdachte Anordnung in ausgezeich- 
neter Weise. Prof. Mollier ging hierbei von 
der Dettmarschen Anordnung zur künstlichen 
Belastung von Gasmotoren aus („ETZ“ 1899, 
S. 728); nur wurden symmetrisch zur Schwung- 
radachse 2 Magnete angebracht, welche an 
einem Gestänge befestigt waren; letzteres ist 
mittels besonderer Lagerung um die Motor- 
welle drehbar angeordnet; das Drehmoment 
wird gemessen, indem man das bewegliche 
System auf eine Decimalwage wirken läßt. 
Da eine von Gebr. Körting gelieferte 
8 PS-Bremse überraschend te Resultate er- 
gab, wurde vom Vortragenden eine ähnliche 
remse für einen Deutzer Gasmotor von 70 PS 
berechnet. Diese Energieaufnahme ist keines- 
wegs erstaunlich, vielmehr erwähnt Rosenberg 
(„ETZ* 1902, S. 470), daß nach dem Dettmar- 
schen Princip bis 200 PS gebremst wurden. 


Bei den eingehenden Versuchen, welche 
mit dieser letzteren Bremse im Betrieb ge- 
macht wurden, ergab sich folgendes: 


1. Bei einer Vergrößer ung des Luftabstan- 
des von 5 auf 10 mm ging die Leistung der 
Bremse bei derselben Erregung um 30 % 
herunter. 


2. Das 
haltun 
25 m 
rades nahezu konstant; dies ist darauf zurück- 
zuführen, daß bei größeren Geschwindigkeiten 
das Feld im gleichen Verhältnis abnimmt, als 
die Wirbelströme wachsen. 


3. Die Feldverteilung im Luftraum wurde 
mittels der a te gemessen und ergab 
ganz ähnliche Resultate wie bei Gleichstrom- 
dynamos von großer Ankerreaktion. 


4. Die Messung der Spannung an der 
Mantelfläche des Schwungrades ergab inter- 
essante Beziehungen über die Größe der ent- 
standenen elektromotorischen Kräfte. 


5. Aus der Feldverteilungskurve konnten 
die elektromotorischen Kräfte und mit Hülfe 
der bekannten mechanischen Leistung die 
Ströme im Schwungrad berechnet werden. 
Qualitativ stimmten die so gefundenen Größen 
mit denjenigen überein, welche man direkt 
durch die Feldverzerrung erhielt. 


Von einer genauen Berechnung der Wir- 
kung solcher Bremsen muß allerdings schon 
woseo der nie genau bekannten elektrischen 
und magnetischen Eigenschaften des Gußeisens 
im Schwungrad abgesehen werden. 

Die Küblung der Bremse findet in höchst 
einfacher Weise statt durch Gegenspritzen 
eines Wasserstrahles gegen das Schwungrad. 
Man erreichte durch aufsetzen einer Kappe aus 
Zinkblech ein sauberes Arbeiten, ohne durch 
Spritzen von Wasserteilchen im umgebenden 
Raum irgendwie belästigt zu werden. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Cöln. 
In der neunundneunzigsten Versammlung am 
19. Oktober 1904 hielt Herr Professor Dr. 
W. Wedding, Berlin, einen Vortrag über: 
„Fortschritte in der Beleuchtungstechnik“. 

Die Erscheinung, die wir als Licht be— 
zeichnen, setzt bekanntlich das Vorhandensein 
von Schwingungen voraus. Der Träger dieser 
Schwingungen ist der sogenannte Ather, ein 
Etwas, das sich bis jetzt einer unmittelbaren 
Messung entzogen hat. Auf das Vorhandensein 
dieses Trägers können wir nur mittelbar 
schließen, indem wir annehmen, daß der Ather 
eine sehr große Elastieität und sehr geringe 
Dichtigkeit besitzt. Zu diesem Schluß sind wir 
berechtigt durch die Tatsache, daß bis jetzt ein 
wahrnehmbarer Einfluß auf den Gang der Ge- 
stirne durch das Vorhandensein des Athers 
nicht ausgeübt worden ist, und daß andererseits 
das Licht die besten luftleeren Räume unge- 
hindert durchdringt. 

Sobald in dem Äthermeer, das den ganzen 
Weltenraum durchdringt, an irgend einer 
Stelle eine Störung eintritt, und diese Störung 
in Form einer Welle als Trägerin der Energie 
unser Auge trifft, wird ein Reiz hervorgerufen. 
Wenn dabei die Wellenlänge 0,0008 mm = 0,8 u 
bis herab zu 0,0004 mm = 0,4 u beträgt, haben 
wir die Empfindung der verschiedenen Regen- 
bogenfarben vom Rot bis zum Violett durch 
Vermittelung unseres Auges. 


Drehmoment blieb bei Konstant- 
der Erregung zwischen ca. 8 m und 
mfangs geschwindigkeit des Schwung- 
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Die Erzeugung solcher Wellen kann auf 
zweierlei Art erfolgen, und wir unterscheiden 
das Luminescenzleuchten und das Temperatur- 
leuchten. 

Das erstere entsteht durch elektrische Ent- 
ladungen in luftleeren Räumen. Die Erschei- 
nung ist bekannt durch die Geislerschen 
Röhren und das Tesla-Licht. Eine praktische 
Bedeutung hat das Luminescenzleuchten bis 
jetzt nicht gefunden. 

Die zweite Art der Lichterzeugung beruht 
auf der Erzeugung hoher Temperaturen und 
ist bei allen praktischen Lichtquellen bis jetzt 
benutzt. 

Wenn sich bei der 1 eines 
Körpers die Schwingungen der Molekule fort- 

flanzen auf die Atome und diese zum 
chwingen bringen, und wenn deren Bewe- 
gungen weiter übertragen werden auf den um- 
gebenden Ather und der Ather in Schwingungen 
gerät, so haben wir bei einer Schwingungszahl 
von 400 Billionen, entsprechend der Wellen- 
länge von O, 8 %, die Erscheinung des roten 
Lichtes. Erhöhen wir die Temperatur des 
Körpers weiter, so steigt die Schwingungszahl 
bis auf 800 Billionen, die Wellenlänge nimmt 
entsprechend ab auf 0,4 u, und wir haben die 
Spektralfarben vom Rot bis zum Violett durch- 
laufen. 

Jeder Schwingungszahl bzw. Wellenlänge 
wohnt eine bestimmte Energie inne; es kommt 
ihr eine bestimmte Strahlungsenergie zu. Wenn 
wir .daher z. B. den Faden einer Glühlampe 
auf normales Glühen bringen und denken uns 
das von dem Faden ausgehende Licht durch 
ein Prisma in die verschiedenen Wellenlängen 
zerlegt, so können wir für jede Wellenlänge 
die Strahlungsenergie (E) bestimmen. In der 
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Fig. 36 ist eine solche Kurve, wie sie auf der 
Reichsanstalt durch Herrn Prof. Lummer auf- 
genommen worden ist, dargestellte Als Ab- 
scissen sind die Wellenlängen in Tausendstel 
Millimeter aufgetragen und als Funktion der 
Wellenlänge die Strahlungsenergie. Das stark 
ausgeprägte Maximum liegt für diese Kurve 
bei einer Wellenlänge von 1,54. Da aber die 
Sichtbarkeit für das menschliche Auge erst bei 
0,8 u beginnt und sich bis 0,4 ½ erstreckt, so 
wird das Maximum der Strahlung nicht zur 
Lichterzeugung verwendet. Dasselbe geht für 
diesen Zweck verloren, und überhaupt sehen 
wir, daß von der gesamten Strahlungsenergie 
nur der schwarz angelegte Teil als sichtbare 
Strahlung für die Lichterzeugung benutzt wird, 
während der weitaus größte Teil für andere 
Zwecke verloren geht. 

Die Verschiebung des Maximums der Strah- 
lungsenergie nach der linken Seite in den Be- 
reich der kurzwelligen Strahlen ist durch Er- 
höhung der Temperatur möglich. 

Das Bestreben des Beleuchtungstechnikers 
muß daher darauf gerichtet sein, möglichst 
temperaturbeständige Körper zum Leuchtea zu 
bringen und die Temperatur so sehr wie irgend 
möglich zu steigern. 

Nimmt man z. B. eine Glühlampe und unter- 
sucht bei einer zunächst niedrigen Temperatur, 
an welcher Stelle das Strahlungsınaximum liegt, 
erhöht dann die Temperatur und bestimmt zu 
jeder Temperatur die Lage und Größe des 
Strahlungsmaximums, so wird das Maximum 
von den langwelligen Strahlen allmählich zu 
den kurzwelligen wandern. Je mehr es sich 
über die Stelle zwischen 0,8 bis 0,4 u erstreckt, 
um so vorteilhafter und stärker wird die Licht- 


erzeugung sein. Jedes Strahlungsmaximum 
liegt bei einer bestimmten Weilenlänge und bei 
einem bestimmten Glühgrad des Fadens. Stellt 
man nun die Temperaturen als Funktion der 
Wellenlängen zusammen, bei denen die Höchst- 
beträge der Strahlung liegen, so erhält man die 
in Fig. 36 dargestellte Kurve. Aus dem Verlauf 
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jener Kurve ergibt sich weiter, daß die Licht- 
entwickelung von der fünften Potenz der abso- 
luten Temperatur abhängig ist. Mithin genügt 
bei einer an sich hohen Temperatur eine ver- 
hältnismäßig kleine Temperaturerhöhung, um 
wesentlich mehr Licht zu erzeugen. 

Diesen Weg der Temperatursteigerung ist 
die Beleuchtungstechnik unbewußt gegangen. 
Die Flamme des Argandbrenners hat eine 
Temperatur von 100%, der Kohlefaden der 
elektrischen Glühlampe 2000°, das Stäbchen der 
Nernstlampe und das Auersche Glühgewebe 
23200 und das elektrische Bogenlicht 4000. 

Das Maximum der Strahlung liegt aber 
noch nicht an der Stelle, wo es der Beleuch- 
tungstechniker sich wünscht. Für den Argand- 
brenner liegt es bei 1,55 u; für die Glühlampe 
liegt es bei 1,4 u; für die Nerustlampe und das 
Gasglühlicht bei 1,2 u und für das Bogenlicht 
bei 0,7 u. Erst für das letztere ist das Strah- 
lungsmaximum in den dem Auge sichtbaren 
Bereich eingetreten. Daß wir so bald und so 
leicht auch keine wesentliche Verbesserung in 
dieser Beziehung erwarten können, lehrt Fig. 36. 
Der schwarz angelegte Teil enthält die für die 
sichtbare Strahlung zur Geltung kommenden 
Wellenlängen. Für diese liegt aber das Maxi- 
mum bei Temperaturen über 3000 bis 4000°, die 
ee noch nicht zu erzeugen imstande 
sind. 

Um die Untersuchung der Strahlungs- 
energie auszuführen, benutzt man das Bolo- 
meter. 
empfindlichen Widerstandsapparat dar. Es be- 
steht aus feinen Platinstreifen von 0,001 mm 
Stärke und 2 mm Breite, die mit einer feinen 
Rußschicht überzogen sind. Die Streifen sind 
gitterförmig hergestellt, und zwei solcher 
hintereinander gestellter Gitter bilden eine volle 
Fläche. Nach den Untersuchungen der Reichs- 
anstalt durch die Herren Lummer und Kurl- 
baum spricht ein solches Bolometer ausge- 
zeichnet auf Strahlungen an. Schaltet man 
dasselbe in den einenZweig einer Wheatstone- 
schen Brücke ein und läßt nach erfolgter Ab- 
55 der Brücke eine Strahlung auf diesen 

wein fallen, so wird das Gleichgewicht der 
Brücke infolge der von dem bestrahlten Zweig 
neu aufgenommenen Energie geändert, und ein 
empfindliches Galvanometer in dem einen 
Diagonalzweig schlägt aus. Blendet man die 
Strahlung wieder ab, so stellt sich wieder 
Gleichgewicht her. Nun schickt man von einer 
gesonderten Stromquelle so viel Strom in den 
Bolometerzweig, daß derselbe Ausschlag an 
dem Galvanometer erfolgt. Die Störung ist 
dieselbe. Kennt man daher den Widerstand 
des Bolometers und die Stromstärke, die diese 
gleiche Störung hervorgerufen hat, so kennt 
man nach dem Jouleschen Gesetz die in dem 
Zweige entwickelte Energie, deren Betrag 
genau dem der aufgefangenen Strahlung ent- 
sprechenden Betrage gleich ist. 

Führt man ferner das Bolometer an einem 
drehbaren Arm um die Lichtquelle unter den 
verschiedensten Winkeln herum, 8o erhält man 
die Verteilung der Strahlung im Raum und 
weiter die gesamte Strahlung. 

Es ist aber noch zu berücksichtigen, daß 
die einer Lichtquelle zugeführte Energie, z B. 
der Wattbetrag zwischen den Klemmen einer 
Bogenlampe oder die sekundlich verbrauchte 


Dieses Instrument stellt einen sehr 


Menge an Petroleum, Spiritus, Gas u. s. f., neben 
anderen Verlusten vor allem zur Deckung der 
Lichtenergie als sichtbarer strahlender Energie, 
zur Deckung der dunklen Strahlung für 
Wellenlängen über 0, 8 u und unter 0,44 und 
zur Deckung der abgeleiteten und latenten 
Wärme dient. Bei der Messung des auf die 
sichtbare Strahlung entfallenden Betrages muß 
daher durch Absorptionsmittel, die in den Gang 
der Strahlung eingeschaltet werden, noch eine 
Trennung der dunklen und hellen Strahlung 
stattfinden. Die Messungen wurden derartig 
durchgeführt, daß die gesamte zugeführte 
Energie, die Gesamtstrahlung (sichtbar + un- 
sichtbar) und die sichtbare Strahlung gemessen 
wurde. Aus dem Quotienten des der sichtbaren 
Strahlung zukommenden Energiebetrages und 
der aufgewendeten Energie erhält man den 
Wirkungsgrad der einzelnen Lichtquellen. 
Dieser ist in der nachstehenden Tabelle 1 zu- 
sammengestellt. 


Tabelle l. 

7 
Petroleumlicht . 0,029 .10- 2 
Spiritusglühlicht . 0,0063 = 
Auerlicht . 8 0,018 Š 
Preßgaslicht 0,065 P 
Lucaslicht ; bis 
Millenniumlicht . . 0,096 a 
Kohlefadenglühlicht 0,2 bis 0,48 „ 
Ösmiumlicht . . . . . 0,62 5 
Nernstlicht 0,85 8 
Bogen licht | 0,298 bis 
Flammenbogenlicht 0,338 s 


Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, 
daß der Wirkungsgrad aller augenblicklich be- 
stehenden Lichtquellen unter einem Procent 
liegt. Wenn auch die Zahlen für die elek- 
trischen Lichtquellen bei weitem günstiger sind 
wie für die anderen Lichtquellen, so liegen 
jene Zahlen doch noch so tief, daß wir allge- 
mein die Umsetzung der Energie in den Licht- 
quellen zu Licht zu den ungünstigsten Kraft- 
übertragungen rechnen müssen. Der weitaus 
größte Teil wird in dunkle, unsichtbare Energie 
umgesetzt und geht verloren. Auch ist kaum 
zu erwarten, daß sich in absehbarer Zeit dieses 
Verhältnis ändern wird, da wir zunächst keine 
Mittel zur Erzeugung höherer Temperaturen 
besitzen. Nur durch eine ganz neue, rationellere 
andere Art der Lichterzeugung als durch 
Temperaturleuchten ist auf einen günstigeren 
Wirkungsgrad zu rechnen. 


Trotzdem sind aber in der Beleuchtungs- 
technik während der beiden letzten Jahrzehnte 
und auch in neuester Zeit wesentliche Fort- 
schritte gemacht worden. Diese beziehen sich 
auf die Verringerung des specifischen Ver- 
brauches und damit auf die Wirtschaftlichkeit. 


In der nachstehenden Tabelle 2 sind in 
der Reihe unter Kal. p. K. die stündlich aufzu- 
wendenden Kalorien zur Erzeugung einer 
Kerze sphärischer Helligkeit zusammengestellt. 
Wir ersehen daraus, wie bei den neueren Licht- 
quellen sowohl auf dem Gebiete der Gastechnik 
wie demjenigen der Elektrotechnik eine stetige 
Abnahme des specifischen Verbrauches zu ver- 
zeichnen ist. s würde aber zu weit führen, 
am heutigen Abende alle neueren Lichtquellen 
zu besprechen; gestatten Sie mir, meine Herren, 
Ihnen nur einige neuere Lichtquellen auf dem 
Gebiete der elektrischen Beleuchtung teils vor- 
zuführen, teils zu erläutern. 


Tabelle 2. 
: Kal. p.K 
Petroleumlicht 86,4 
Spiritusglühlicht . 16,3 
Auerlicht. a 11,0 
Preßyaslicht 6,48 
Lucaslicht 7,82 
Millenniumlicht . . 6,77 
Kohlefadenglühlicht 2,6—3,99 
Osmiumlicht g7 1,34 
Nernstlicht . 1,63 
Bogenlicht . . . . . . . . 0965 
Flammenbogenlicht . . . . 02 


In der Glühlichtbeleuchtung haben wir 
zwei Arten von Lampen zu unterscheiden: 
erstens Glühlampen, die im luftleeren Raume 
brennen; zweitens Glühlampen, die im luft- 
erfüllten Raume brennen. 

Die Vertreterin der im luftleeren Raume 
brennenden Lampen ist zunächst die Kohle- 
fadenglühlampe, wie sie Edison vor 25 Jahren 
in die Praxis eingeführt hat. Es ist erstaunlich, 
zu welchem Kunstwerk der Kohlefaden ent- 
wickelt worden ist. In Bezug auf die Licht- 
ausbeute ist aber ein wesentlicher Fortschritt 
seit Bestehen der Lampe nicht zu verzeichuen. 
Zwar ist der specifische Verbrauch etwas ver- 
bessert worden; alle Bemühungen indessen, die 
Koblefadenglühlampe zu einer niederwattigen 
Lampe auszugestalten, sind bis jetzt fehl- 
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geschlagen. Wir haben bei dieser Glühlampe 
mit einem specifischen Verbrauch von 3,5 Watt 
und bei hochvoltigen Lampen mit 4 Watt pro 
Kerze zu rechnen. Zwar hat man den Kohle- 
laden zu einem derartig festen und gleich- 
ſormigen Gefüge gestaltet, daß z. B. 110-voltige 
Glühlampen für 16 HK im elektrotechnischen 
Laboratorium der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg bereits über 14000 Stunden 
brennen; dies besagt aber für die Wirtschaft- 
lichkeit garnichts, da die Lampen in ihrer 
Helligkeit auf etwa 5 Kerzen zurückgegangen 
sind. Es scheint, als wenn die Ausbildung des 
Kohlefadens nicht weiter entwickelungsfähig ist. 

Man hat daher zu anderen Stoffen gegriffen, 
und zunächst ist es die Osmiumlampe gewesen, 
die mit einem specifischen Verbrauch von 
15 Watt als Niederwattlampe auf den Markt 
gekommen ist. Die Lampe gibt ein schönes, 
weibes Licht, hält die ursprüngliche Lichtstärke 
gut und hat eine große Lebensdauer. Ein 
Nachteil der Lampe besteht in dem sehr hohen 
Anschaftungswert, der durch die Seltenheit des 
Rohstoffes und die kostspielige Fabrikation be- 
dingt ist, und zweitens vor allem in der 
niedrigen Spannung, sodaß in Gleichstrom- 
anlagen stets 3 Lampen bei 110 V und 6 Lampen 
bei 220 V in Serie brennen müssen, während 
man bei Wechselstrom, allerdings mit Anwen- 
Cone von Drosselspulen und Transformatoren, 
die Lampen einzeln brennen kann, dafür aber 
die Anschaffungs- und Installationskosten ver- 
größert, während zugleich der specifische Ver- 
brauch ungünstiger wird. 

Eine Konkurrenz kann der Osmiumlampe 
durch die Zirkonlampe entstehen, die zwar noch 
nicht im Handel zu haben, die ich Ihnen aber 
als den ersten hier in zehn Exemplaren vor- 
führen kann. 

Das Zirkon gehört zu den Erdmetallen und 
kommt nach den Angaben von Herzfeld und 
Korn sehr verbreitet in der Natur vor, findet 
sich immer in Gesellschaft mit Monazit und 
kommt hauptsächlich im Mineral Zirkon und 
dessen Varietät Hyazinth als orthokieselsaure 
Zirkonerde in Ceylon, im Syenitgebirge des 
südöstlichen Norwegens und im IImengebirge 
in Rußland vor. Weiter findet sich Zirkon als 
Zirkonsilikat im Auerbachit, als wasserhaltiges 
Zirkon in Malakon, vermischt mit Kieselsäure 
und anderen Stoffen als Eudialyt, Katapleiit, 
Wöhlerit und Oerstedtit. Neuere Fundstätten 
sind Neuseeland, Texas und Nord-Karolina. 
An der letzteren Stelle werden an einem Fund- 
ort die Zirkonkristalle als fast reines Mineral 
gesammelt und pfundweise bezahlt. Im Jahre 
143 sollen 3000 Pfund solcher Kristalle im 
Werte von 570 Doll. gesammelt worden sein. 

Die Herstellung des Fadens geschieht in 
der Weise, daß das Metalloxyd mit Magnesium 
bei genügend hoher Temperatur der Einwirkung 
von Wasserstoff ausgesetzt wird. Es tritt eine 
Vereinigung mit dem Wasserstoff zu einem 
mehr oder minder beständigen Körper ein. 
In dem herumgereichten Fläschchen sehen Sie 
den Zirkon wasserstoff in Pulverform vor sich. 
Derselbe wird mit einer Zelluloselösung zu 
einer gleichförmigen plastischen Masse ver- 
arbeitet, aus der die Fäden hergestellt werden. 
Der Faden wird in sauerstofffreler Atmosphäre 
verkohlt und bei zunehmender Glut zusammen- 
gesintert. Dabei gewinnt der ursprünglich 
schwarze Faden allmählich ein metallisches 
Aussehen. Aus 1 kg Zirkon kann man etwa 
100 000 Fäden herstellen, und die Lampe soll 
für einen Preis von 1,50 M in den Handel 
kommen. 

Der Faden glüht normal bei einer Bean- 
spruchung von 2 Watt pro Kerze Die ein- 
fädigen Lampen sind nur für eine Spannung 
von 37 V, sodaß, wie Sie hier sehen, in einem 
110-voltigen Netz 3 Lampen in Reihe brennen 
müssen wie bei der Osmiumlampe. Man stellt 
auch schon Einfadenlampen für 44 V her, sodaß 
5 Lampen bei 220 V in Reihe brennen, wie die 
zweite Aufstellung zeigt. Für Lampen von 
60 bis 100 Kerzen vereinigt man mehrere Fäden 
hintereinander, um die einzelne Lampe direkt 
an 110 V legen zu können. 

Die letzten Dauerbrandproben an den 
neuesten Lampen haben eine Brenndauer von 
700 bis 1000 Stunden ergeben, ohne daß die 


Lampen wesentliche störende Beschläge im 
Innern der Glasbirne gezeigt haben. 
Die Vertreterin der Glühlampen, die im 


lufterfüllten Raum brennen, ist die Nernstlampe, 
deren neueste Modelle im Saal ausgehängt 
sind. Unter diesen sind die sogenannten 
Expreßlampen zu erwähnen, die in verschie- 
denen Ausführungen mit Kohlefaden - Glüh- 
lampen vereinigt sind. Beim Einschalten 
brennen zunächst die Glühlampen, um sofort 
Licht zu erhalten. In dem Augenblick, in dem 
der Nernstkörper zum Erglühen kommt, er- 
löschen die Hülfslampen. 

Das Modell D zeigt eine Vereinigung meh- 
rerer einzeln brennenden Nernstlampen in einer 
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Glocke, die eine Helligkeit bis zu 750 Kerzen 
geben können und dann als Ersatz für Bogen- 
lampen mit kleineren Stromstärken dienen, 
während die einzelne Lampe bei 0,5 A und 
220 V mit etwa 80 Kerzen eine Konkurrenz 
gegen das Gasglühlicht bieten soll. 


Die Nerustlampe ist entgegen den vorher 
erwähnten niedervoltigen Glühlampen eine 
Hochspannungslampe. Neuerdings ist es ge- 
lungen, die Nernstkörper nebst Vorschalte- 
widerstand und die Heizkörper für Spannungen 
bis zu 500 V betriebssicher herzustellen. Ich 
gebe einige solcher Glühkörper herum. Bei 
einer Stromstärke von 0,25 A und einer Netz- 
spannung von 500 V gab die Lampe 97 Kerzen, 
also etwa 1,3 Watt pro Kerze. Bei den starken 
V der Spannung in Bahnanlagen 
muß der Vorschalte widerstand entsprechend 
groß bemessen werden, und man ist jetzt dabei, 
diese Vorschaltewiderstände für den Ausgleich 
von Spannungsschwankungen bis zu 100 V zu 
bauen. Auch die Unterbrechung an dem Anker 
des Elektromagneten bei 500 V für das Um- 
schalten des Heizstromes auf den eigentlichen 
Arbeitsstrom erfolgt anstandslos. 


Neben den Glühlampen haben die Bogen- 
lampen in neuer Zeit ebenfalls verschiedene 
Fortschritte zu verzeichnen. Während man 
früher bei 110 V stets nur zwei Lampen in 
Reihe brennen konnte, ist man dazu über- 
gegangen, jetzt drei Lampen bei derselben 
Spannung in Reihe zu brennen, und zwar 
lassen es die neuesten Differentiallampen der 
Siemens-Schuckert-Werke zu, daß man 
diese Lampen ohne Anlaßwiderstand unmittel- 
bar an 110 V anlegt. Eine solche Installation 
ist aber nur für den Großkonsumenten zu 
empfehlen, der viel Licht nötig hat und das 
Kapital für mindestens drei Lampen anlegt. 


Dieser Schaltung steht gegenüber die 
Dauerbrandlampe als Einzellampe und Hoch- 
spannungslampe. In Amerika hat diese Lampe 
weitere Verbreitung gefunden als bei uns. 
Dies liegt in den dortigen Betriebs verhältnissen, 
denen auch wir in gleicher Richtung mehr und 
mehr stetig zusteuern. Die Bedienungs- und 
Unterhaltungskosten müssen wegen der hohen 
Löhne in Amerika soweit als möglich erniedrigt 
werden. Der Amerikaner nimmt dabei die Un- 
ruhe der einzeln und allein brennenden Lampe 
mit eingeschlossenein Lichtbogen in Kauf, 
während der Deutsche wesentlich höhere An- 
forderungen an die Stetigkeit und Ruhe jeder 
Lampe stellt. 

In dieser Beziehung scheint mir eine 
neuere Lampe von Tito Livio Carbone eine 
Art Zwischenglied darzustellen. Er benutzt 
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ausschließt, sucht neuerdings der Ingenieur 
Beck eine Lampe ohne Regulierwerk einzu- 
führen. Soweit meine Laboratoriumsbeobach- 
tungen zeigen, ist ihm dies gelungen. Er ver- 
sieht die eine der steil nebeneinander ge- 
stellten Koblen der Länge nach mit einer 
Rippe, die auf einer feuerfesten Unterlage auf- 
liegt. Durch die strahlende Wärme der an der 
Spitze abbrennenden Kohle bildet sich das Ende 
der Rippe zu einer feinen Spitze aus, die 
NE mit der Kohle abbrennt und da- 
urch das stetige, allmähliche Sinken der Kohle 
veranlaßt. Wenn es gelingt, diese Konstruktion 
in die Praxis einzuführen, würde der An- 
schaffungspreis der Bogenlampen wegen des 
überaus einfachen Mechanismus dieser Lampe 
wesentlich erniedrigt werden können. 

Schließlich möchte ich noch die Magnetit- 
lampe erwähnen, die in Bezug auf die Art der 
Lichterzeugung etwas Neues bietet. In der- 
selben wird die untere Elektrode aus Magnetit 
mit Zusätzen e die obere Kohle wird 
aus einem Metallblock gebildet, der infolge 
seiner Dimensionen nicht mehr zum Glühen 
und Abbrennen kommt, sodaß das Auswechseln 
fortfällt und damit die Bedienungskosten nie- 
driger werden. Man versucht das ganze ent- 
wickelte Licht möglichst in den Bogen zu 
bringen und kommt damit den Flammenbogen- 
lampen für Kohlen mit hochprocentigen Leucht- 
zusätzen nahe. Während aber diese Kohlen 
schnell abbrennen, findet hier ein Verzehren 
der oberen Elektrode fast garnicht statt. Wie 
weit man ein rubiges Licht und möglichst 
wenig Rauchentwickelung erreicht, bleibt noch 
der weiteren Ausbildung dieser Lampe vorbe- 
halten. 

Ein weiterer Vorstoß in der Art der Licht- 
erzeugung ist durch die Quecksilberdampflampe 
versucht, bei der man wohl einen Übergang zu 
dem Luminescenzleuchten herzustellen sucht. 
Die Lampe gibt zwar ein ruhiges Licht; in- 
dessen ist vorläufig die Farbe für eine allge- 
meine Beleuchtung unbrauchbar, da dem Licht 
alle langwelligen Strahlen fehlen, sodaß es 
einen kalten und fahlen Ton hat, der z. B. rot- 
poliertes Mahagoniholz grün erscheinen läßt. 
Außerdem beweist der verhältnismäßig hohe 
specifische Verbrauch von mehr als 0,2 Watt, 
daß wir von der Lichterzeugung ohne Wärme 
auch bei dieser Lampe noch ebenso weit ent- 
fernt sind wie bei den übrigen praktisch ein- 
geführten Lichtquellen. 

Der Hauptfortschritt in den neueren Licht- 
quellen liegt ausschließlich auf wirtschaftlichem 

ebiete. Dies ist aus (der beifolgenden Zu- 
sammenstellung (Tabelle 3) für die verschie- 
denen Lichtarten ersichtlich, die auch zugleich 


schräg nebeneinander stehende Kohlen wie in | über die Konkurrenzfähigkeit bis zu einem ge- 
den Effektbogenlampen, aber ohne Leucht- | wissen Grade Aufschluß geben kann. 
Tabelle 3. 

2 se Kot. | at | 
Lichtstärke ] 8 andlicher | aufge- | Kal. Tür stande ent. | Wattrerbrauch für 
horiz, | a | Verbrauch [Warme] Een, bel ne, eee "obaro Strahlung 
zontal risch | rn menge] Kerze] total Kerze | Sure pro Kerze 
Kerzen Kerzen Kal. Pf. Pl. Litor 

Petroleumlicht. . . 14,8 13, 2] 43,6 g 480 36,4 | 1,09 0,083] 70,1 0, 113. 10-6 Watt. 

Spiritusglühlicht . 65,3 42,91 129 698 116,3 | 3,78 0,083 | 119 0,0092 = 

Auerlicht.. . . . 73,8 52,3 112,3 Liter] 573 [11,0 1,39 0,027] 59,1 | 0,018 a 

Preßgaslicht 303 214 | 272 „ẽ {1387 6,48 $ 3,86 | 0,018 143 

Lucaslicht ; 581 411 630 9 3210 7,82 7,78 | 0,019 | 332 0,057 1 

Millenniumlicht 1500 1060 11200 w 6120 | 5,77 148. 0,014 631 

8 43,8 34,6] 104 Watt] 89,8] 26 I 4,16 0,1 \ 

Kohlefadenglühlicht, | 183 12,8] 59,1 „ [ 5101 3,99] 236 0,1844 o Goss 

Osmiumlicht 42,3 31,4] 48,7 „ 42,1 1,34 1,95 0,0622 0 0,077 . 

Nernstlicht 184,5 113 [ 213 „ 184 1,63 8,52 0,075] 0 0,127 „ 

Bogenlicht ... — 400 440 „ 380 0,95 1 17,6 0,044] 10,7 N 0,021 bis 

Flammenbogenlicht. | — 1880 | 440 „ 380 | 0,2 17,6 0,009 21,4 If 0,0047 e 

Ac a a a e a e — == 75 — — — 14 

0,065 . 10 6 Watt. 
zusätze. Durch eine besondere magnetische | Die dort aufgeführten Zahlen habe ich fast 


3 der Blase vorrichtung, wie Sie die- 
selbe in dem herumgereichten Modell sehen, 
bläst er den Bogen so, daß er eine halbkugel- 
förmige Gestalt nach unten gewinnt und ein 
weißes Licht mit grünem Rande am Äquator 
zeigt. Die Kohlen brennen ohne Leuchtzusätze 
bei einer Spannung von etwa 90 V, und das 
Licht ist ruhig und stetig. Wir haben also 
auch eine Hochspannungslampe; indessen er- 
reicht der specifische Verbrauch nicht den 
niedrigen Wert der Effektbogenlampen, anderer- 
seits ist das Licht ruhig und stetig gegenüber 
den Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen; 
auch als solche sollen die Lampen neuerdings 
gebaut werden. 

Da das Regulierwerk jeder Bogenlampe 
durch das Moment der bewegten Massen die 
Entwickelung eines durchaus ruhigen Lichtes 


durchweg aus eigenen Beobachtungen ge- 
wonnen und möchte zunächst allgemein be- 
merken, daß mit diesen Zahlen sehr viel Unfug 
getrieben wird, indem dieselben in sehr vielen 
Fällen einzeln und zusammenhanglos benutzt 
werden, um die Güte oder Unbrauchbarkeit 
bald der einen, bald der anderen Lichtquelle 
zu beweisen. 

Um zunächst verschiedene Lampen auf die 
entwickelte Lichtmenge zu vergleichen, ist es 
falsch, wie es sehr häufig in der Praxis ge- 
schieht, nur die in einer und zwar der horizon- 
talen Richtung entwickelte Lichtstärke zu be- 
rücksichtigen, sondern man muß die in der 
zweiten Spalte als mittlere sphärische Licht- 
stärke angegebenen Werte in Betracht ziehen, 
und zwar bei der Lampe, wie sie uns die Praxis 
liefert. Hierbei hat die Lampe einen bestimmten 
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stündlichen Verbrauch, und wegen des früher 

betrachteten, überaus geringen Wirkungsgrades 

können wir für die Praxis annehmen, daß die 
anze zugeführte bzw. verbrauchte Energie in 
ärme umgesetzt wird. Diese Werte zeigt die 

vierte Reihe. Der Quotient aus dieser und der 

i Lichtstärke gibt den ene 

run in Kalorien pro Kerze in der fünften 
eihe. 

Aus diesen Zahlen ist deutlich zu ersehen, 
wie die Wirtschaftlichkeit in der Lichterzeugung 
bei den verschiedenen Lichtquellen stetig 
günstiger geworden ist. 

In der sechsten und siebenten Reihe sind 
die Preise für die verschiedenen Lichter ange- 
geben. Diese bilden stets den heikelsten Punkt 
tür den Praktiker. Dieselben beziehen sich auf 
das Licht der gebräuchlichsten Lampen und 
sind mit größter Vorsicht anzuwenden. In der 
Praxis ist nämlich jeder einzelne Fall für sich 
getrennt zu behandeln, und wenn der Preis der 
einen oder der anderen Lichtquelle aus den 
Zahlen in der Tabelle hoch oder niedrig er- 
scheint, so kann man daraus noch keinen all- 
gemeinen Schluß für die praktische Brauch- 
barkeit ziehen. Zum Beispiel bleibt bis jetzt 
die Petroleumlampe die Lampe des kleinen 
Mannes, da sie sowohl in der Anschaffung wie 
in der Unterhaltung die billigste Lichtquelle 
darstellt. Das Bogenlicht erscheint als teuerstes, 
und doch wird man in sehr vielen Fällen bei 
der Beleuchtung großer Säle und weiter Hallen 
ohne weiteres Bogenlicht wählen, weil man auf 
andere Weise keine gute und brauchbare Be- 
leuchtung erreichen kann. Auch muß wohl 
zwischen der allgemeinen Beleuchtung und der 
Beleuchtung einzelner Arbeitsplätze und großer 
Flächen unterschieden werden. Im ersten Falle 
spielt die gesamte Lichtmenge eine Rolle, im 
letzteren nur das nach unten nutzbar gemachte 
Licht. Weiter handelt es sich bei der Beleuch- 
tung von Innenräumen vielfach nicht nur um 
die entwickelte Wärmemenge, sondern auch 
noch um die entwickelte Kohlensäuremenge. 
Die Güte einer Arbeit kann in hohem Grade 
davon abhängen, und wenn scheinbar das elek- 
trische Licht zu den teuersten Lichtquellen zu 
gehören scheint, so rückt es in dieser Beziehung 
an die erste Stelle, da die Mehrausgaben an 
Licht überreichlich durch die dabei geleistete 
bessere Arbeit aufgewogen werden. 

Für einen weiteren Vergleich ist in der 
Tabelle unter A die von einem Menschen 
ständlich entwickelte Wärme und Kohlensäure- 
menge angegeben. 

um Schluß möchte ich nicht unerwähnt 
lassen, daß in neuerer Zeit der elektrischen 
Beleuchtung besonders in der Starklicht- 
beleuchtung für Straßen und freie Plätze eine 
sehr schwere Konkurrenz durch das Preßgas- 
licht entstanden ist. Durch Gaspumpen preßt 
man das Gas auf einen Druck von 100 mm 
Quecksilbersäule und führt in einer besonderen 
Leitung das Preßgas entsprechend konstruierten 
Brennern für Gasglühlicht zu, die in dem 
großen doppelten Gewebe Lichtstärken bis über 
2000 Kerzen erzeugen könuen. Man erreicht 
hiermit Effekte, die den durch elektrisches 
Bogenlicht erreichten Beleuchtungsstärken 
gleichkommen. Um gegen diese Konkurrenz 
auftreten zu können, muß die Elektrotechnik 
sehen, erstens die Energie möglichst billig zu 
liefern und zweitens die Bedienung der Lampen 
möglichst zu vereinfachen. Wenn es gelingen 
würde, eine Flammenbogenlampe mit dem ge- 
ringen specifischen Verbrauch der jetzt üblichen 
Lampen ohne Rauchentwickelung mit ganz ein- 
fachem Regulierwerk und langer Brenndauer 
wie bei den Lampen mit eingeschlossenem 
Lichtbogen zu schaffen, so würde damit ein 
ran er Fortschritt für die weitere Anwen- 
ung des elektrischen Lichtes zur Intensiv- 
beleuchtung gemacht werden. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
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system von Menges. 


In Heft 51 1904 steht auf Seite 1094 ein Auf- 
satz von Herrn Brock, worin mit Hinweisung 
auf seinen früheren Artikel in Heft 2 1904 
vorgenanntes Reguliersystem wieder Herrn 
Routin zugeschrieben wird, obgleich durch 
mein Schreiben in Heft 8, Seite 160 auf meine 
Priorität hingewiesen worden ist. (Siehe auch 
„L’Eclairage électrique“, supplément 2, Juli 
1904, Seite 4.) Nach dem letzten Artikel des 
Herrn Brock sehe ich mich um so mehr ver- 
anlaßt, an meinem Prioritätsanspruch festzuhal- 


ten, da ein Unterschied in der Ausführung, der 
anfänglich noch da war, jetzt nicht mehr be- 
steht. Ich meine nämlich die Fortlassung des 
Centrifugalpendels, welche Herr Routin früher 
als eine wesentliche Verbesserung hingestellt 
hatte, während ich dagegen, auch in meinem 
oben genannten Schreiben, auf die Gefahr auf- 
merksam gemacht habe, welche durch diese 


Fortlassung bei Verwendung der Routinschen 


Fig. 37. 


Anordnung entstehen kann, und weshalb ich 
die Notwendigkeit einer zusätzlichen anderen 
Regulierung hervorhob. Dies wird jetzt von 
Herrn Brock in einer mit meiner Auseinander- 
setzung wesentlich übereinstimmenden Weise 
betont. Wenn nun Herr Routin, vielleicht 
veranlaßt durch meine Kritik, die ganz wesent- 
lichen Übelstände, welche durch die Fortlassung 
des Centrifugalpendels bei seinem ersten Appa- 
rate vorhanden waren, in seinem jetzigen 
Apparate durch die Mitverwendung des Centri- 
fugalpendels beseitigt hat, so ist das ganz ein- 
fach dadurch erreicht, daß der Apparat jetzt 
mehr in Übereinstimmung mit meiner Anord- 
nung gebracht ist, weshalb es besonders auf- 
fällt, daß meine Priorität nicht erwähnt ist. Um 
so mehr erscheint dies auffällig, da ich der 
„Société Francaise des Procédés J. L. Routin 
pour le compoundage electrom&caniyque des 
roupes électrogènes“ auf ihre Anfrage einen 
separatabzug meines früheren Artikels in der 
„ETZ“ sandte, worauf ich die Antwort erhielt, 
daß derselbe Herrn Brock übergeben wäre, 
damit dieser ihn bei einer weiteren Behandlung 
der Angelegenheit verwenden könne. 

Es sei noch besont, daß ich die Art und 
Weise der Regulierung, die „Regulierungs- 
methode durch automatische Änderung, hervor- 
lee durch die Veränderung des jeweiligen 


elastungsstromes der Maschine“ (wie Herr 
Brock jetzt schreibt) als meine Erfindung von 
1884 beanspruche, sowie auch, daß ich durch 


raktische Ausführungen die Zweckmäßigkeit 
davon bewiesen habe. Die mechanischen und 
elektrischen Einzelheiten des von Herrn Brock 
beschriebenen Apparates kommen hierbei nicht 
in Frage. 


Die letzte Routinsche Anordnung scheint 
mir aber auch nicht empfehlenswert, nicht nur 
voeon ihrer Kompliciertheit und der dadurch 
bedingten Chancen der Unzuverlässigkeit, 
sondern auch, weil sie zwecklos ist. Um die 
bedeutend einfachere Anordnung nach meiner 
ursprünglichen Ausführung (vgl. „ETZ“ April 
1887) in direktem Vergleich zu zeigen, habe 
ich dieselbe in beistehender Fig. 37 dar- 
gestellt in ähnlicher Lage der Teile, wie in der 
Fig. 33 Seite 1094 (Fig. 38) von Herrn Brock. 


Herr Routin hält fest an seiner Spule e, 
e mit Differentialwirkung. Die auf Grund 


dieser Wirkung behauptete, besonders gute 
Regulierung ist, wie ich schon (l. c.) gezeigt 
habe, nur scheinbar; tatsächlich ist sie weniger 
gut als bei meiner Hauptstromspule e, (Fig. 37). 


Auch bei der neuen Anordnung (Fig. 38) wird 
die Regulierung veranlaßt durch die Ände- 
rungen des Hauptstromes in der Spule e, we- 


nigstens wenn der Apparat richtig wirkt, denn 
in diesem Falle sollen ja die Spannungsände- 
rungen unmerklich bleiben. Dazu kommt es 
gerade darauf an, die Schwankungen des Be- 
lastungsstromes in der Spule e, schon sogleich 


im Entstehen derselben, noch bevor eine Span- 
nungsschwankung merkbar ist, zur Regulierung 
zu verwenden. Es ist also die Vermeidung von 
Zeitverlust eine wesentliche Sache, besonders 
noch, um dadurch den Spannungsänderungen 
vorzubeugen, welche ohne die Regulierung 
durch die von der Belastung abhängigen Än- 
derungen in der Tourenzahl des Antriebsmotors 
entstehen würden. Je einfacher deshalb die 
Übertragung auf die Steuerorgane der Dampf- 
maschine ist, je weniger Zwischenglieder vor- 


handen sind, die (wie bei der Routinschen 
Anordnung) der Art der Sache nach erst nach- 
einander in Tätigkeit kommen, desto besser 
wird die Regulierwirkung meiner elektromecha- 
nischen Compoundierung sein. Wegen dieser 
Gründe gibt die direkte Einwirkung meiner 
einfachen Hauptstromspule e, (Fig.37) eine weit 


bessere und dazu noch zuverlässigere Regu- 
lierung wie bei der komplicierten Anordnung 
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von Routin. Es kommt bei meiner Einrich- 
tung nur darauf an, daß schon bei einem 
schwachen Belastungsstrom eine genügend 
kräftige Regulierwirkung da ist, was sich ohne 
Schwierigkeit durch einfache elektromagnetische 
Bewegungsvorrichtungen erreichen läßt. Die 
Anordnung von Solenoid mit Eisenmantel und 
beweglichem Eisenkern genügt meistens schon, 
weil wegen der Leerlaufsarbeit die Regulier- 
wirkung im Anfang der Belastung nur schwach 
zu sein braucht. Wo jedoch schon bei 
schwachem Arbeitsstrom eine kräftige Regulier- 
wirkung nötig ist, kann dies durch Verwendung 
eines mittels Nebenschlußstromes polarisierteu 
Eisenkernes crreicht werden, wie ich als Be- 
wegungsvorrichtung in meiner Bogenlampe 
D. R.-P. 33 642 von 1884 angegeben habe. 
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Fig. 9. 
Fig. 39 zeigt eine solche Einrichtung mit 
Spule s zur Magnetisierung des als Mantel- 


oder Glockenelektromagnet ausgebildeten Be- 
wegungsapparates. Bei ganz geringem Ener- 
ie verbrauch läßt sich so in einfachster Weise 
urch passende magnetische Pregun und ge- 
eignete Dimensionen jede zweckdienliche Zug- 
kraft und Zugkraftskurve erhalten. Nur wenn 
die Regulierung besonders große Widerstände 
zu überwinden hat, wird ein Servomotor zur 
Übertragung der Bewegung nötig sein. 

Ich habe in Fig. 37 auch die Regulierung 
durch Beeinflussung der W mit einge- 
zeichnet, um zu zeigen, wie dieselbe ent- 
sprechend meiner früheren Beschreibung in 
weit einfacherer Weise wie in der Rout in- 
schen Anordnung zu erreichen ist. Dabei wird 
in meiner Anordnung noch außerdem der Vor- 
teil erreicht, daß die i in richtiger 
Weise durch das Centrifugalpendel beeinflußt 
wird, wenn eine Geschwindigkeitsänderung 
durch andere wie elektrische Ursachen eintritt, 
z. B. durch Anderung der Dampfspannung. 
Obgleich diese Einrichtung nicht kompliciert 
zu nennen ist, glaube ich doch, daß in vielen 
Fällen meine einfachere Geschwindigkeitsregu- 
lierung vorzuziehen ist, gerade weil sie so be- 
sonders einfach ist und doch eine in anderer 
Weise nicht zu erreichende präcise Regulierung 
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ibt. Die weitere elektrische Regulierung wird 
ja durch die gewöhnlichen Compounddynamos 
sehr gut erreicht. Unter Umständen, nämlich 
bei einer nicht zu kleinen Dynamo, ist selbst 
mit einer Nebenschlußmaschine schon praktisch 
konstante Spannung zu erhalten; die dazu er- 
forderliche Vermehrung der Geschwindigkeit 
bei zunehmender Belastung ist durch meine 
Regulierung ohne weiteres einfach durch eine 
assende Justierung zu erreichen, was also als 
eschwindigkeitsübercompoundierung bezeich- 
net werden kann. 


Scheveningen, 27. 12. 04. 
C. L. R. E. Menges. 


[Zur Aufklärung eines Mißverständnisses 
betr. Dämpfung elektrischer Wellen. 


Meinem in Heft 52 der „ETZ“ abgedruckten 
Briefe an die Redaktion hat Herr Slaby eine 
Bemerkung hinzugefügt, in welcher er die An- 
sicht ausspricht, daß ich im Jahre 1898 aus der 
in meinem Briefe angeführten Kaufmann- 
schen Arbeit meine Belehrung gezogen, die- 
selbe verwertet und den Autor absichtlich nicht 
genannt bätte. Dem gegenüber muß ich die 
Sachlage klarstellen. 

Die Auffassung, wie ich sie mir aus ganz 
allgemein bekannten Tatsachen über den Ein- 
fluß der Kapacität und der Funkenlänge auf 
die Dämpfung der Schwingungen gebildet 
hatte, habe ich nie anders betrachtet und dar- 
gestellt als eine den Pbysikern durchaus ge- 
läufige. Ich habe sie keineswegs für mich in 
Anspruch genommen, sondern im Gegenteil auf 
sie als die ganz selbstverständliche hingewiesen; 
z. B. habe ich in meinem Vortrag vom 16. No- 
vember 1900 gesagt (indem ich zur Anwendung 
des Kondensators überging): „Hier kann man, 
wie nach unseren physikalischen Kenntnissen 
zu erwarten war und wie die Versuche be- 
stätigten, in nützlicher Weise die zugeführte 
Energie steigern u. 8 w.“ Die Verschweigung 
eines Namens würde also für mich gar keinen 
Sinn gehabt haben. 

Die Schlüsse aus bekannten Tatsachen 
hatte ich in zweierlei Weisen verwertet. 1. Der 
Einfluß der Funkenlänge auf die Dämpfung 
gab mir Veranlassung zu meiner l. c. angeführ- 
ten Schaltung aus dem Jahre 1898. 2 Aus der 
Kombination der anderen Tatsachen (z. B. 
Feddersensche Photographien des Flaschen- 
funkens; ihr gegenüber die allen Physikern ge- 
läufige Tatsache, daß Hertzsche Schwingungen 
auch in nahezu geschlossenen Erregersystemen 
sehr stark gedämpft sind, daß sie mit abnehmen- 
der Kapacität immer empfindlicher werden gegen 
geringe Einflüsse, wie Politur der Kugeln, 
kleine Nebenfünkchen u. 8. w. und eine ganze 
Reihe weiterer, die fast auf der Straße lagen) 
hatte ich, schon lange ehe ich mich mit draht- 
loser Telegraphie beschäftigte, die Ansicht ge- 
wonnen, daß die Dämpfung mit abnehmender 
Kapacität zunehme — eine Ansicht, die meiner 
Auffassung nach alle Physiker sich gleichfalls 
mußten gebildet haben und von welcher ich 80 
überzeugt war, daß ich nach weiterem Beweis- 
material in der Literatur gar nicht suchte. Die 
praktischen Ergebnisse bestätigten die Auf- 
fassung fortwährend, und einige Versuche, die 
ich noch ohne Kenntnis der Kaufmannschen 
Arbeit unter den in praxi vorkommenden Be- 
dingungen ad hoc anstellte und auch teilweise 
publiciert habe, beseitigten alle Zweifel. 

Als es sich aber um systematische Messun- 
gen des Funkenwiderstandes im hiesigen Institut 
handelte, lernte ich bei der Literaturdurchsicht 
die Kaufmannsche Arbeit kennen. Aus ihr 
folgte zahlenmäßig und in einwandfreier Weise 
das, was ich aus den Tatsachen kombiniert 
hatte. Nachdem ich die Kauf mannsche Arbeit 
kannte, konnte ich einfach auf sie verweisen; 
auch war es für mich selbstverständlich, daß 
ich sie von jetzt ab so zu berücksichtigen hatte, 
als ob die im Jahre 1897 erschienene Unter- 
suchung mir seit ihrer Publikation bekannt ge- 
wesen sei. Auf diesen objektiven Stand- 
punkt, den Herr Slaby meiner ihm be- 
kannt gewesenen Arbeit „überrationelle 
Senderanordnungen“ gegenüber und 
auch sonst wiederholt nicht eingenom- 
men hat, habe ich mich in meinem Briefe 
an die Redaktion der, ETZ“ gestellt. Daran, 
daß daneben eine Auffassung möglich sei, wie 
zie Herr Slaby ausspricht, hatte ich nicht ge- 
dacht. 

Herr Slaby hatte Gelegenheit, seine Zu- 
sätze zu meinem Briefe an die Redaktion schon 
vor dessen Publikation hinzuzufügen; ich be- 
dauere, daß ich nicht in derselben Lage war 
und daher nachträglich nochmals auf den Ge- 
genstand zurückkommen mußte. 


Straßburg, 30. 12. 04. F. Braun. 


Mit meiner persönlichen Ansicht über die 
Handlungsweise des Herrn Braun habe ich an- 
gesichts unserer beiderseitigen Beziehungen zur 
Deutschen Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie an dieser Stelle begreiflicher- 
weise zurückgehalten. Ich habe lediglich auf eine 
von ihm selber mitgeteilte Tatsache hingewiesen, 
um daran zu zeigen, in welche Widersprüche 
seine eigentümliche Art zu kritisieren und zu 
reklamieren ihn verwickelt. Die vorstehenden 
Ausführungen bestätigen dies nur. 


Charlottenburg, 4. 1. 05. A. Slaby. 
(Wir schließen hiermit die ä 
R.) 


[Lange Linien in den Vereinigten Staaten 


Im Anschluß an den ersten meiner Reise- 
briefe aus Amerika über lange Linien!) möchte 
ich noch einen Nachtrag bringen, den George 
H.Rowe im December 1904 veröffentlicht) hat. 
Er bezieht sich darauf, daß infolge der Ver- 
änderung des Formfaktors der EMK-Kurve auch 
der Eisenverlust eines Transformators im Ver- 
lauf eines Tages sich um etwa 10% ändert. 


Die Messungen wurden an einem 300 KW- 


Stanley- Transformator vorgenommen, der mit 
2300 V konstanter Spannung von den Leitungen 
des Standard - Systems gespeist wurde. ur 
Konstanthaltung der Spannung diente ein 
Induktionsregler. Der Transformator lief leer, 
und war 21 Stunden vor Beginn der Versuch 
mit Wasserkühlung in Betrieb. Die Umlaufzahl 
eines nicht belasteten Synchronmotors ver- 
änderte sich während der Versuchsdauer nur 
von 518 bis 520 in der Minute, sodaß die Perio- 
denzahl als konstant angesehen werden darf. 
Auch die Temperatur der Umgebung änderte 
sich von 9 Uhr abends am 17. Juni 1904 bis zum 
anderen Abend 9 Uhr nur um max. 80 F. 50 C. 
Die von Rowe gegebenen Zahlen sind in 
nachstehender Tabelle zusammengestellt. 


Zeit Temperatur Kilowatt 
Uhr Fahrenheit leer 
90 94 5,92 
9:35 94 5,92 
1005 94 5,92 
10:35 94 5,72 
110 94 5,72 
11˙30 91 5,92. 
11:55 95 6,02 
1255 96 6,12 
1'25 96 5,92 
1:55 96 6,12 
225 97 6,12 
30 97 6,12 ` 
3:30 98 6,12 
4'0 98 6,12 
4'30 98 6,32 
4'55 98 6,12 
5'30 98 6,12 
6'05 98 6,12 
6'30 98 6,12 
70 98 6,12 
730 98 6,12 
8'0 98 6,02 
8 30 98 5,92 
90 99 5,92 
9:30 102 6,00 
10˙0 100 6,02 
10 30 100 5,92 
110 99 5,96 
11˙30 100 5.94 
10 98 5,90 
2˙0 96 5,82 
30 94 5,90 
40 94 5,72 
5˙0 93 5,72 
6˙0 92 5,82 
6˙30 92 5,90 
70 94 5,87 
730 91 5,00 
80 91 5,92 
8'30 93 5,92 
90 93 5,72 


Darmstadt, 4. 1. 05. C. Feldmann. 


[Doppelabstimmung. 


In der „ETZ“ 1904, Heft 52, behandelt Dr. 
Seibt die Frage einer Doppelabstimmung des 
Empfängers auf die beiden Wellen eines fun- 
kentelegraphischen Senders. 

Er legt bei seiner Rechnung einen gewissen 
Stand der Praxis zu Grunde und zwar angeb- 
lich den der Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie. Auf Grund seiner Rechnungen 
findet er ein Mittel, ohne die Senderintensität 
zu verstärken, die erzielbaren Reichweiten auf 
ungefähr das Doppelte zu steigern. Als In- 

enieur der Gesellschaft für drahtlose 
e finde ich mich veranlaßt, hierzu 
Einiges zu bemerken. 


1) „ETZ“ 1901, Heft 28, S. 57 
2) „Trans. Am. Inst. El. Eng.“ XXI. S. 897. 
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Unter 3b in seinem Aufsatz diskutiert Dr. 
Seibt den alten sogenannten Selbsttransfor- 
mator des Empfängers der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie. Er schätzt die 
dabei erreichte Empfängerkuppelung bedeutend 
geringer als die des Senders und weist rech- 
nerisch nach, daß mit derselben nie der Kuppe- 
lungsgrad des Senders zu erzielen ist. Ohne 
auf die Rechnung selbst einzugehen, möchte 
ich hier bemerken, daß durchschnittlich die von 
der Gesellschaft in den drei letzten Jahren 
unter 1 der erwähnten 5 
ausgeführten Anlagen eine mindestens gleic 
feste, maximal doppelt 80 feste Kuppelung am 
Empfänger wie am Sender aufweisen. Die 
unter 3c ausgeführte Rechnung dürfte dem- 
nach nicht richtig sein. Ebenso wird deshalb 
der unter 4 erwähnte Kondensator überflüssig, 
denn um die Doppelabstimmung auszuführen, 
hat man nur die Kupplung des Empfängers 
soweit zu lösen, daß die beiden Partialwellen 
des Empfängers gleich denen des Senders wer- 
den. Dies geschieht bei der unter 3b pe 
führten Anordnung dadurch, daß cin Teil der 
zwischen Luftdraht und Erde befindlichen Win- 
dungen außerhalb der gemeinschaftlichen Spule 
verlegt wird. In Wirklichkeit geschieht dies 
bereits seit langem und recht oft in der Praxis. 

Die meisten von der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie mit der unter 3b er- 
wähnten Empfangsanordnung ausgeführten 
Empfänger sind jedoch nur auf die eine Sender- 
welle abgestimmt, aber immer auf die kürzere, 
nicht, wie Dr. Seibt als Resultat seiner Rech- 
nungen und aus seiner Erfahrung angibt, auf 
die längere. Zu der Zeit, wo Dr. Seibt scine 
Erfahrungen bei der Gesellschaft für draht- 
lose Telegraphie sammelte, herrschte hier- 
über noch keine Klarheit. Es wurden vielmehr 
die Empfangsabstimmungen lediglich empirisch 
ausgeführt und es wurde damals allerdings an- 
genommen, daß der Empfänger auf die längere 
Partialwelle abgestimmt sei. Vielleicht sind 
die Rechnungen etwas von diesen „Erfahrun- 
gen“ beeinflußt! 

Bezüglich der unter 4 vorgeschlagenen 
Selbstinduktionsspule parallel zum Konden- 
sator möchte ich nur auf die dem Hörempfän- 

er H. Z. M. der Gesellschaft für draht- 
ose Telegraphie beiliegenden Beschrei- 
bungen nebst Schaltungsskizzen hinweisen, wo 
dieselbe Spule zu demselben Zweck seit langem 
im Gebrauch ist. 

Eine Zusammenfassung dieser aus der 
Praxis geholten Erfahrungen würde also im 
Gegensatz zu dem Schlußpassus des Seibt- 
schen Aufsatzes nicht so lauten: 


„Durch ein einfaches und an sich nicht un- 
bekanntes Mittel, die Einschaltung, eines Kon- 
densators in die Erdleitung, und durch Ver- 
größerung der Selbstinduktion der Kuppe- 
lungsspule läßt sich der Empfänger auf die 
beiden Wellen des Senders abstimmen. Da die 
schnellere Schwingung, welche infolge ihrer 
stärkeren Strahlungsdämpfung die berufenere 
Trägerin der Fernwirkung ist, bisher fast 
gänzlich unausgenutzt geblieben, so läßt 
sich ohne Vermehrung der Senderenergie die 
Erregung des Fritters auf ungefähr das 
Doppelte steigern und die Reichweiten der 
Stationen entsprechend vergrößern.“ 


sondern etwa 80: 


„Mit oder ohne Einschaltung eines Konden- 
sators in die Erdleitung und durch Verklei- 
nerung der Selbstinduktion der Kuppelungs- 
spule läßt sich der Empfänger auf die beiden 
Wellen des Senders abstimmen. Da jedoch die 
schnellere Schwingung infolge ihrer stärkeren 
Strahlungsdämpfung die größere Fernwirkung 
hat, so läßt sich durch die Doppelabstimmung 
die Reichweite der Stationen nur unwesentlich 
über die mit der bisher fast immer benutz- 
ten Abstimmung auf die schnellere Schwingung 
erreichten Entfernungen steigern.“ 


Zum Schluß möchte ich noch hinzufügen, 
daß die Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie seit bald einem Jahre den größten 
Teil ihrer Empfangsabstiinmungen mit we- 
sentlich loserer Kuppelung als die Sender- 
abstimmungen mit Erfolg ausführt, ein Verfah- 
ren, welches von den Herren Dr. Mandel- 
stamm und Brandes der Gesellschaft an die 
Hand gegeben wurde. 


Berlin, 4. 1. 05. 
Ragnar Rendahl, Ingenieur. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— 


Berliner Elektricitäts-Werke. Zu der außer- 
ordentlichen Generalversammlung vom 9. Januar 
waren etwa 25 Aktionäre erschienen, welche 
ein Kapital von 9731000 M mit 19 462 Stimmen 


vertraten. Auf der Tagesordnung stand die 
Erhöhung des Grundkapitals um 6,3 Mill.M auf 
31,5 Mill. M. Hierüber mußte zum zweiten 
Male beraten werden, da die Generalversamm- 
lung vom 30. November nicht beschlußfähig ge- 
wesen war (siehe „ETZ“ 1904, S. 1057). Die An- 
träge der Verwaltung wurden ohne Erörterung 
e desgleichen die beantragten Ab- 
änderungen des Statuts. Die neuen Aktien 
werden von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft zu pari zuzüglich 4% Stückzinsen ab 
1. Januar 1905 und 30 M pro Aktie Unkosten 
für Herstellung u. s. w. mit der Verpflichtung 
übernommen, die Hälfte der neuen Aktien zum 
gleichen Kurse zuzüglich 4% Stückzinsen und 
30 M pro Aktie den bisherigen Aktionären in 
der Weise zum Bezuge anzubieten, daß auf je 
8000 M alte Aktien eine neue & 1000 M entfällt 
Die neuen Aktien erhalten bis zum 1. Juli 1906 
4% Zinsen pro Jahr und nehmen von da ab an 
der Dividende teil. Die neuen Mittel werden 
zur Stärkung der Betriebsmittel und zur Vor- 
nahme von Erweiterungsbauten gebraucht. Von 
Herrn Generaldirektor Rathenau wurde über 
die Entwickelung des Unternehmens im lau- 
fenden Geschäftsjahre noch folgendes mitge- 
teilt: Der Zuwachs der Anschlüsse hat bis zum 
31. December 1904 7697 KW-St. betragen, gegen 
5431 KW-St. in der gleichen Zeit 1903. An 
neuen Anmeldungen lagen am 31. December 
2611 KW-St. vor, gegen 1936 KW-St. am 
31. December 1903. Die Stromabgabe betrug in 
der Zeit vom 1. Juli bis 30. November 1904 
42313000 KW-St. gegen 37 663 000 KW.-St. in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Es ist dies 
eine Steigerung von über 12 0%, 


Osterreichische Siemens-Schuckert-Werke 
A.-G.; Wien. Am 17. December 1904 fand unter 
Vorsitz des Präsidenten, Generaldirektors Eduard 
Palmer, die 7. ordentliche General versammlung 
der Österreichischen Siemens-Schuckert-Werke 
statt. Dem dabei vorgelegten Geschäftsberichte 
entnehmen wir folgendes: Die Rechnungslegung 
umfaßt diesmal die Zeit vom 1. April 1903 bis 
31. December 1903, also nur 9 Monate. Diese 
Geschäftsperiode stand zwar unter dem vollen 
Einflusse der ungünstigen allgemeinen Wirt- 
schaftsverhältnisse, des heftigen Wettbewerbes 
und der damit zusammenhängenden gedrückten 
Preislage der Erzeugnisse der Gesellschaft, 
aber trotzdem hat die ununterbrochene stei- 
gende Entwickelung der Unternehmung inso- 
fern keine Stockung erlitten, als sich der 
Kundenkreis wieder wesentlich erweiterte und 
die Zahl der Aufträge neuerdings stieg. Die 
Summe der in der e Geschäfts- 
Berge erzielten Bestellungen beträgt 5 973 939 

ronen gegenüber 7008345 Kr. in den 12 Mo- 
naten des Vorjahres. Diese Bestellungen um- 
fassen der Hauptsache nach: 1 Centralstation, 
3 Vergrößerungen bestehender Centralstationen, 
1 elektrische Bahn, 2 Vergrößerungen be- 
stehender elektrischer Bahnen und 297 Einzel- 
anlagen für Kraftübertragung und Beleuch- 
tung, im ganzen 304 Installationen gegen- 
über 291 Installationen im ganzen Vorjahre. 
An Dynamomaschinen und Transformatoren 
sind 983 Stück mit einer Gesamtleistung 
von 30 900 PS bestellt worden, gegenüber 
1186 mit 30 500 PS in den 12 Monaten des 
Vorjahres. Die in der Berichtsperiode voll- 
endeten Ausführungen umfassen insbesondere: 
l Centralstation, 4 Vergrößerungen bestehender 
Centralanlagen, 2 elektrische Bahnen und 260 
Einzelanlagen für Kraftübertragung und Be- 
leuchtung, im ganzen also 267 Installationen 
gegenüber 196 Installationen im ganzen Vor- 
jahre. An Dynamomaschinen und Transforma- 
toren sind in den 9 Monaten 1168 Stück mit 
einer Gesamtleistung von 32 500 PS fertig- 
gestellt worden, gegenüber 1442 Stück mit 
32200 PS im Vorjahre. Die in der Berichtsperiode 
ausgestellten Fakturen haben die Summe von 
7 935 320 Kr. erreicht, gegenüber 6426 302 Kr. 
im Vorjahre. Die am Schluß dieser Periode 
noch unerledigt gebliebenen und in das neue 
Geschäftsjahr übernommenen Aufträge be— 
liefen sich auf 2386028 Kr. Das Personal be- 
stand am 31. December 1903 aus 195 Beamten, 
66 Hülfspersonen und 1240 Arbeitern, zusammen 
also 1501 Personen, gegen 1262 Personen am 
Schluß des Vorjahres. Gegenwärtig besteht 
das Personal aus 3043 Personen. Die in der 
6. ordentlichen Generalversammlung vom 9. De- 
cember 1903 beschlossene Vereinigung der Ge- 
sellschaft und der Starkstromabteilungen 
der Siemens & Halske A.-G. ist seither durch- 
geführt worden. Diese Vereinigung hat sich 
bisher als durchaus zufriedenstellend erwiesen, 
indem es möglich geworden ist, die Summe 
der Aufträge, die die beiden Firmen im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres getrennt erhalten 
haben, ansehnlich zu überholen. Ä 5 

Die Ungarische Schuckert-Werke Elektri- 
eitäts-A.-G. und die Budapester Zweignieder- 
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lassung der Siemens & Halske A.-G. sind in 
analoger Weise vereinigt worden, wie die 
österreichischen Unternehmungen. Die dadurch 
gebotene Neuorganisation der Gesellschaft ist 
nunmehr ebenfalls durchgeführt und verspricht 
eine recht befriedigende Entwickelung. 

Die erwähnte Vereinigung mit dem Stark- 
stromgeschäft der Siemens & Halske A.-G. er- 
gab die Notwendigkeit, verschiedene Bestände 
abzustoßen. Da weiter auf eine Forderung der 
Ungarischen Schuckert- Werke ein größerer 
Nachlaß gewährt werden mußte und ein 
nennenswerter Betrag für Zinsen auf spätere 
Fälligkeiten der Außenstände aufzuwenden war, 
erklärt es sich, daß der Betriebsgewinn, welcher 
sonst zur Verfügung der Generalversammlung 
gestanden wäre, diesmal aufgezehrt wurde. 
Der Bericht wurde ohne Diskussion einstimmig 
genehmigt. 

Der mit 17 139949,32 Kr. schließenden Bilanz 
vom 31. December 1903 entnehmen wir fol- 
gende Ziffern: Aktiva: Immobilien-Konto, Ma- 
schinen- und technische Anlagen, Laboratorium 
und Mobilien, Werkzeuge, Modelle, zusammen 
5 400 329,90 Kr., Rohstoffe und fremde, eigene 
fertige und halbfertige Fabrikate 3 997 655.69 Kr., 
in Ausführung begriffene Anlagen 791 976,34 Kr., 
auswärtige Kommissionslager 56 157,34 Kr., 
Elektricitäts-Centrale Ried 156 509, 93 Kr., Kassa- 
Konto 92 656,73 Kr., Wechsel-Konto 16 315,24 Kr., 
Effekten - Konto 675 674,10 Kr., Debitoren 
5 952 674,05 Kr. Passiva: Aktienkapital 9 Mill. 
Kronen, Kaufschiliings-Konto 183 200 Kr., Re- 
servefonds 127 360,03 Kr, Kreditoren 7 828 389,29 
Kronen. Das Gewinn- und Verlust-Konto stellt 
sich wie folgt: Soll: Geschäftsunkosten 1 145524, 18 
Kronen, Steuern 84 363,21 Kr., Zinsen 180 575,13 
Kronen, Abschreibungen 525,723, 47 Kr. Haben: 
Gewinnvortrag 48 174,8 Kr, Bruttogewinn des 
abgelaufenen Jahres 1 888 011,51 Kr. liyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— — 


Berlin, den 14. Januar 1905. 


Die Tendenz der Börse in der Berichts— 
Woche war geteilt: Der Montanmarkt, speciell 
Kohlenwerte, lagen infolge der sich immer 
weiter ausbreitenden Streikbewegung schwächer, 
ohne daß sich allerdings größeres Angebot zeigt, 
da sowohl Spekulation wie Publikum zum Teil 


19. Januar 1905. 


KURSBEWEGUNG. a Terz 
J a a a a ag u Sr ARENEREE 
hen in & | 
Mark | 58 C 
Name H 5 ® 
Aktien tionen 3 
Ss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 6,25 — 1. 1 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 2,5 1. 1 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — 1.1 
Berliner Elektricitätswerke . 0.2.1315 | 38 1. 7 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 — 1. 7 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 20 1. 4 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft]! 24 20 1. 1 
Elektra A.-G., Dresden. 4,5 — 1. 4. 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 10 1. 10. 
Bank f. elektr. Untern., Zürich M fs; 88 1. 7 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin .| 30 35 1. 1. 0 131,75 135,50 133,— 135,50 135,50 
„Hamburgische Elektr.- Were . I 18 8 1. 7. 7½ 148,50 149,50 149,— 149,50 149,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 2½ 122,25 131,25! 125,— 131,50 131,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .1 86 | — 1. 1. 7 1152,60 | 160,— 154,— | 160,— 160,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 46 Mil.“ — 15. 5. 3,52] 78,50 80,10) 79,— 79,60 79,50 
do. Vorzugsaktien . 6 — 15.5. 6 ][123,— 124,80 123,— | 123,75! 123,60 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125,60 142, — 133,— | 142,—| 142, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 | 30 | 1.8. 5 1167,50 | 180,10| 174,— 180,10 180,10 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. ] 75 40 1. 1. 0] 70,75 74,75] 72,25 73,75 73,60 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 34 1. 1.] 7 152,.— 154,.— 153, — 153,— 153,— 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1; 0 128,25 136,.— 128,25 180, —| — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1.1. 6 | 121,75 125,50 125,— 125,50 125,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.] 5 1115,60 116,25, 115,60 116,—| 115,80 
Dresdener Straßenbahn . . .....| 12 | 49 1. 1. 8%,1177,50 179,75 179,25 179,75 179,75 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1.| 31/9 | 122, — 124,— 122,80 | 124,—| 124, — 
Große Berliner Straßenbahn . 1100,0824| 18,325 1. 1.| 8 | 185,— | 188,25| 185,— 188,25 185,— 
Große Casseler Straßenbahn .. +15 2 1. 10. 3 93,75 97, 95,50 97,—| 96.— 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. -f 21 15 1. 1.! 8½ 18 1.— 185,50 184,— 184, 75 184,25 
Straßenbahn Hannover. <... 2 16,5 | 1. 1. 0 54. — 56.10 53,75 55,—| — 


überhaupt nicht an den Generalstreik, jedenfalls 
aber nicht an eine längere Dauer der ganzen 
Bewegung und die Ernsthaftigkeit der Folgen 
für unsere gesamte Industrie glauben. i 


Sehr fest lagen dagegen auf den leichten 
Geldstand und den großen Erfolg der Emission 
der neuen russischen Anleihe alle ausländischen 
Fonds, vornehmlich auf Pariser Anregung, und 
elektrische Werte; man sprach davon, daß die 
Verhandlungen wegen Einführung des elektri- 
schen Betriebes auf einzelnen Strecken der 
Staatsbahn Fortschritte machen; speciell beliebt 
waren Siemens & Halske auf das Herauskommen 
der neuen „Tantal“-Glühlampe. i 

Große Berliner Straßenbahn etwas vorüber- 
gehend schwächer und Hochbahn etwas fester 
auf das für die Straßenbahn - Gesellschaft un- 
günstige Urteil des Kammergerichts in dem 
bekannten Streite mit der Stadt. 


General Electric Co. 188 0%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. 10. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. 15. —. 

bis 73.5. — 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 17. 6. 
Zink. Lstr. 2. 2. 6. 
Blei Lestr. 13. —.—. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 14. Januar. 
— 6 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewü nscht 
wird d angenommen. da 
die Beantwortung an dieser Stelle im 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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Der wahlweise Anruf in Ruhestrom- 
Morseleitungen. 


Von J. Baumann. 


Die vorwiegend gebräuchliche Anord- 
nung in Ruhestrom-Morseleitungen ist im 
wesentlichen folgende: 

Eine in einer oder in beiden Endstationen 
verteilt aufgestellte Batterie ist mit dem 
einen Pol geerdet, mit dem anderen derart 
zur Leitung verbunden, daß dauernd ein 
Strom in dem durch Leitung und Erde ge- 
bildeten Kreis fließt. In jeder der in die 
Leitung eingeschalteten Stationen durch- 
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Fig. 1. 


fließt der Strom der Batterie a (Fig. 1) je 
eine Unterbrechungstaste b und ein Relais c. 
Der Anker des letzteren ist durch den 
Ruhestrom der Leitung dauernd angezogen, 
fällt dagegen ab, sobald in irgend einer der 
in die gemeinsame Leitung eingeschalteten 
Stationen auf die Taste b gedrückt und da- 
mit der Leitungsstrom unterbrochen wird. 
Durch das Abfallen des Ankers des Relais c 
wird der Strom der Ortsbatterie d über das 
Morseschreibwerk „ geschlossen, wodurch 
von dessen Anker die den abwechselnden 
Strom - Unterbrechungen und -Wiederher- 
stellungen entsprechenden \orseschrift- 
zeichen hervorgebracht werden. Jede 
Stromunterbrechung setzt demnach sämt- 
liche Relais und sämtliche Schreibwerke 


‚sämtlicher Stationen in Tätigkeit. 


Es ist gleich hier zu bemerken. daß 
dies für den Zweck der Nachrichtenüber- 
mittelung von einer Station zur anderen 
keineswegs notwendig wäre. Es würde 
vielmehr genügen, daß die von der gebenden 
Station erzeugten Schriftzeichen nur an dem 
Morseschreibwerk der empfangenden Station 
— daß die Relais sämtlicher Stationen an- 
sprechen, liegt im Wesen der Schaltung — 
erschienen. Die Notwendigkeit, daß sämt- 
liche Schreibwerke mitgehen müssen, ist 
nur dadurch gegeben, daß das von dem 
Anker des Morseschreibwerkes hervor- 
gebrachte Geräusch zum Anruf der Sta- 
tionen unter sich verwendet wird. 

Dieser Anruf geschieht nämlich in der 
gewöhnlichen Betriebsform in der Weise, 
daß jeder der in die gemeinsame Leitung 
eingeschalteten Stationen eine Chiffre in 
Morseschrift beigelegt wird, welche Chiffre 
in regelmäßiger Wiederholung durch das 
Schreibwerk hervorgebracht ein für jede 
Station charakteristisches Geräusch erzeugt, 
welchem nur die gerufene Station die Auf- 
forderung zur Antwort entnimmt. 

Da das von dem Morseschreibwerk aus- 
gehende Anrufgeräusch naturgemäß nur 
schwach sein kann, so ist dessen Wirkung 
auf die nächste Umgebung des Apparates 
beschränkt. Daß das Anrufzeichen aus 
Elementen der Morseschrift besteht und in 
jedem Falle von den Anrufzeichen, die den 
anderen Stationen zugeordnet sind, unter- 
schieden werden muß, erfordert die stete 
Aufmerksamkeit eines in der Nähe des 
Apparates verweilenden Beamten. Jeder 
die Linie durchlaufende, nur an eine Station 
gerichtete Anruf muß von sämtlichen Sta- 
tionen beachtet und gedeutet werden. Jedes 
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Überhören und Mißverstehen des schwachen 
und schwer faßlichen Anrufsgeräusches be- 
deutet eine Betriebsstörung. 

Diesen Mängeln kann nur durch ein 
Anrufverfahren begegnet werden, bei wel- 
chem der Anruf nur in der Station erscheint, 
an welche er gerichtet ist. Bei der Unter- 
suchung der Mittel, welche zur Erreichung 
des wahlweisen Anrufs in Ruhestrom-Morse- 
leitungen zur Verfügung stehen, kann man 
von zwei Gesichtspunkten ausgehen: Man 
kann die Forderung aufstellen, daß. das 
Ziel unter ausschließlicher Verwendung des 
gewöhnlichen Betriebsstromes zu erreichen 
sei oder aber man kann von den Wirkungen 
des gewöhnlichen abweichende Stromwir- 
kungen zulassen. 


In letzterem Falle ergeben sich folgende 
Möglichkeiten: Der Anrufstrom ist ein 
Gleichstrom, welcher den gewöhnlichen Be- 
triebsstrom an Intensität übertrifft oder er 
ist ein Wechselstrom. Um dem Gleichstrom 
eine auswählende Wirkung zu geben, bieten 
sich drei Möglichkeiten: Entweder man 
verwendet den Strom in für jeden Anruf 
gleichbleibender Stärke und bedient sich 
zur Auswahl nur der Wirkung der beiden 
Stromrichtungen auf polarisierte Apparate, 
oder man gebraucht verschiedene Strom- 
stärken in Verbindung mit Signalapparaten, 
welche nur auf bestimmte Stromwerte an- 
sprechen — Stufenrelais oderStufenwecker — 
oder man wendet beide Mittel kombiniert 
an. In allen drei Fällen besteht die Be- 
dingung, daß jeder der in die gemeinsame 
Leitung eingeschalteten Stationen die Mög- 
lichkeit gegeben sei, die verschiedenen 
Stromwirkuugen hervorzubringen. Jede 
Station müßte demnach mit einer eigenen 
Anrufbatterie ausgerüstet sein. | 

Ist der Anrufstrom ein Wechselstrom, 
so kann er entweder allein oder in Verbin- 
dung mit einem Gleichstrom angewendet. 
sein, wobei letzterer entweder der gewöhn- 
liche Betriebsstrom oder ein von letzterem 
in Richtung und Intensität abweichender 
Gleichstrom sein kann. Der Wechselstrom 
selbst kann in seiner Intensität und in seiner 
Wechselzahl abgestuft sein. Auch für die 
Anwendung dieser Stromarten wäre es er- 
forderlich, dab jeder Station die Mittel zur 
Hervorbringung derselben gegeben seien. 

Auf die nur der Vollständigkeit halber 
erwähnten Möglichkeiten der Verwendung 
eines von dem gewöhnlichen Betriebsstrom 
abweichenden Anrufstromes sei nun nicht 
weiter eingegangen, da die Beschaffung der 
zum Anruf nötigen Stromquellen für die 
einzelnen Stationen den wesentlichen Grund- 
zug der Ruhestrom-Morseleitung, die äußerste 
Einfachheit aufheben würde. 

Wird demnach an der Verwendung des 
gewöhnlichen Betriebsstromes zum wahl- 
weisen Anruf festgehalten, so bieten sich 
folgende Wege zur Lösung der Aufgabe. 
Entweder man benutzt die verschiedene 
Dauer einer einzigen Stromunterbrechung 
oder eine verschiedene Aufeinanderfolge 
mehrerer Stromunterbrechungen zur Auswahl 
der einzelnen Stationen. Im letzteren Fall 
können wieder die einzelnen Stromunter- 
brechungen von gleicher Dauer sein und 
einander in gleichen Zeitabständen folgen 
oder von verschiedener Dauer in den von 
den Anrufapparaten geforderten Abständen 
und Zahlen folgen. Beide Wege haben..be- 
reits zu ganz brauchbaren Anordnungen 
geführt. 

Als ein Beispiel der Einrichtungen. 
welche zusammenhängende Stromunter- 
brechungen verschiedener Dauer verwenden, 
sei hier kurz die Wittwer-Wetzersche 
Anordnung, welche ziemlich umfangreiche 
Anwendung gefunden hat, erwähnt. In 
Fig. 2 ist die Schaltung dargestellt. Der 
von der Leitung kommende Ruhestrom 
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geht über die Taste a und das Relais b zur 
Leitung weiter. Wird der Linienstrom 
unterbrochen, so fällt der Anker des Relais 
b ab und schließt den Strom der Orts— 
batterie c über den Elektromagneten d des 
Anrufmechanismus und das Schreibwerk l. 
Der Anker des Elektromagneten d trägt ein 
Rädchen f, welches durch die Anziehung 
des Ankers des Elektromagneten d mit 
einem zweiten, durch ein Uhrwerk in stän- 
diger Umdrehung erhaltenen Rädchen g in 
Eingriff gebracht und durch letzteres nun 
ebenfalls gedreht wird, solange der Anker 
des Elektromagneten d angezogen bleibt. 


ò 


Fig. 2. 


Die Achse des Rädehens f trägt einen 
Zeiger, welcher vor einem Zifferblatt sich 
bewegend die Stellung des Rädchens auch 
in den entfernten Stationen erkennen läßt, 
da die Rädchen g von den Uhrwerken in 
allen Stationen mit der gleichen Geschwin- 
digkeit gedreht werden. An der Achse des 
Rädchens f ist ferner ein radiales Metall- 
stück h angebracht, das an seinem freien 
Ende eine rechtwinklig vorstehende Nase 
trägt. Dies Metallstück k bildet in jeder 
Station einen anderen Winkel mit der Senk- 
rechten. Beträgt dieser Winkel z. B. in der 
ersten Station 36°, so gelangt das Metall- 
stück h in die senkrechte Stellung, wenn 
das Rädchen f und damit auch das Räd- 
chen g eine Zehntelumdrehung vollzogen 
haben. Der Zeiger ist auf dem Teilstrich T 
der zehnteiligen Skala des Zifferblattes an- 
gelangt. Wird in diesem Augenblicke der 
Linienstrom und damit der Ortsstrom unter- 
brochen, so fällt das Metallstück A mit 
seiner Nase auf den senkrecht darunter 
angebrachten Kontakt i, schließt den Strom 
der Ortsbatterie über das Klingelwerk * 
und erzeugt so das Anrufzeichen. Letz- 
teres erscheint nur in Station 1, da das 
Metallstück h in Station 2 unter einem 
Winkel von 72° zur Senkrechten auf der 
Achse seines Rädchens sitzt und daher noch 
nicht in die senkrechte Stellung gekommen 
ist, wenn der Ortsstrom wieder unter- 
brochen wird. Beim Abfallen des Ankers 
des Elektromagneten d kann demnach in 
Station 2 die Nase des Metallstückes nicht 
auf das Kontaktstück į auftreffen, geht 
vielmehr an demselben vorbei, ohne den 
Strom über den Wecker * zu schließen. 
Soll dagegen die Station 2 aufgerufen 
werden und hat die rufende Station das 
Rädchen f in dieser Station um 72° gedreht, 
sodaß nun in dieser Station das Metall- 
stück h senkrecht steht, so hat in Station 1 
das Metallstück h die senkrechte Stellung 
schon um 36° überschritten, kann also bei 
nun eintretender Stromunterbrechung nicht 
mehr auf das Kontaktstück i auffallen. In 
allen Stationen, mit Ausnahme der ge- 
rufenen, werden die Metallstücke A von 
ihren Rädchen f sofort mit Aufhören der 
Stromunterbrechung in ihre Ausgangs- 
stellung selbsttätig zurückgeführt. 


Man sieht an diesem Beispiel, daß die 
auf dem Prineip verschieden langer zu- 
sammenhängender Stromunterbrechungen 
beruhenden Lösungen das Merkmal gemein 
haben, daß das Anrufzeichen nicht direkt 
von dem Betriebsstrom, sondern mittelbar 
durch eine dauernde, durch den Betriebs 
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strom nicht mehr rückgängig zu machende 
Veränderung im Zustand der anzurufenden 
Station hervorgebracht wird. Das Anruf- 
signal dauert so lange an, bis es in der 
gerufenen Station abgestellt wird. 


Diese Eigenschaft haftet auch jenen 
Einrichtungen principiell an, welche chiffren- 
mäßige Folgen von Stromunterbrechungen 
zum wahlweisen Anruf benutzen. Auch 
manche Anordnung, welche auf der Ver- 
wendung regelmäßiger, gleich langer Unter- 
brechungen und nach dem Prineip der 
Resonanz antwortender Empfangsorgane 
beruht, benutzt aus konstruktiven Gründen 
die Auslösung eines Dauersignals, ohne 
durch das angewendete Princip dazu ge- 
zwungen zu sein. 


Die Verwendung regelmäßiger, gleich 
langer Stromunterbrechungen, welche sich für 
die einzelnen Stationen nur durch die Zahl, 
bezogen auf die Zeiteinheit, unterscheiden, 
in Verbindung mit Resonanzempfängern, 
gestattet jedoch die direkte Erzeugung des 
Anrufsignales, wodurch sich die weitere 
Möglichkeit ergibt, daß das Anrufsignal in 
der gerufenen Station nicht länger andauert, 
als es von der rufenden gegeben wird. 


Das Mittel hierzu bieten die Resonanz- 
wecker. Die erste Form eines Resonanz- 
weckers, wie er von dem Verfasser dieser 
Zeilen im Jahre 1902 angegeben wurde, ist 


Fig. 3. 


in Fig. 3 dargestellt. Der Anker a eines 
polarisierten Hufeisenmagneten b ist senk- 
recht zu seiner Längsachse durchbohrt. 
Die Durchbohrung durchdringt ein Stahl- 
draht c, mit welchem der Anker fest ver- 
bunden ist. Der Draht e ist in den beiden 
Pfosten dd so eingespannt, daß die Anker- 


enden gleichweit von den Polen des 
Elektromagneten b abstehen. An dem 
Anker ist der Klöppel e senkrecht zur 


Ankerlängsachse und in deren Mitte be- 
festigt. Der Anker der Klöppel und der 
Stahldraht bilden das unter der Strom— 
wirkung bewegliche System, dessen Eigen- 
schwingungszahl im wesentlichen von der 
Masse des Ankers und Klöppels, der 
Torsionskraft des Stahldrahtes und dem 
Abstand des Ankers von den Magnetpolen 
bestimmt ist. Die Eigenschwingungszahl ist 
um so größer, je kleiner die Masse des be- 
weglichen Systems, je kleiner der Pol- 
abstand des Ankers und je größer die 
Torsionskraft des Stahldrahtes ist. 

Die Wirkungsweise ist folgende: Die 
erste halbe Stromwelle eines Wechsel- 
stromes erteilt dem Anker eine von null 
bis zu einen dem Maximun des Strom- 
wertes entsprechenden Maximum anwach- 
sende, dann wieder auf null sinkende Be- 
schleunigung. Der Anker wird von einem 
Pol angezogen, von dem anderen abge- 
stoßen. Er nähert sich dem ersteren, kehrt 
hierauf um, welche Bewegung dann von 
der zweiten Hälfte der Stromwelle fort- 
geführt wird, bis auch deren Wirkung er- 
schöpft ist, worauf neue Umkehr, neue 
Wirkung der ersten Hälfte der folgenden 
Stromwelle. Nur aber wenn der Anker in- 
folge der Eigenperiode des beweglichen 
Systems wieder in dem Augenblicke dem 
erstbetrachteten Pole sich nähert, in dem 


mm a 


die erste Hälfte der neuen 

setzt, kann ein Zuwachs der ol = 
und bei Wiederholung des Vorgan Lung 
der der Eigenperiode des Systems m 
sprechenden Zeitfolge schließlich Ren 
und ein regelmäßiges Anschlagen 
Klöppels erfolgen. = 


Die Sicherheit, mit welcher 
wecker dieser Form 
fremde Stromfolgen ablehnt, ist bemerkens- 
wert. Ist Resonanz zwischen Stromfolgen 
und Eigenperiode vorhanden, so gibt der 
Wecker ein regelmäßiges kräftiges Signal 
Wird die Zahl der Stromwechsel pro Se. 
kunde nur um einige Wechsel verändert 
so verstummt der Wecker, der soeben laut 
und kräftig anschlug, sofort. Es gelingt 
ohne weiteres acht Wecker dieser Anord- 
nung bei völlig gleichen elektrischen und 
magnetischen Verhältnissen nur durch die 
Stärken des Torsionsdrahtes und die Ab- 
stände der Anker von den Polen unter sich 
verschieden in einer gemeinsamen Leitung 
wahlweise zu betätigen. Dabei brauchen 
die angewendeten Stromwechsel nur zwi- 
schen den Grenzen von 12 bis 60 Wechsel 
pro Sekunde zu liegen, sodaß von Wecker 
zu Wecker ein Unterschied von acht 
Wechseln in der Sekunde genügt, um eine 
Vermischung der Signale hintanzuhalten. 


Voraussetzungsgemäß soll Wechselstrom 
für den wahlweisen Anruf in Ruhestrom- 
Morseleitungen nicht in Betracht kommen. 
Es ist jedoch ohne weiteres ersichtlich, dab 
das Princip des eben beschriebenen 
Resonanzweckers die Anwendung von 
Wechselstrom nicht voraussetzt. Ist der 
Weicheisenanker a eines gewöhnlichen 


einResonanz- 
seiner Eigenperiode 


Fig. 4. 


Elektromagneten etwa nach Fig. 4 ange- 
ordnet, so arbeitet der Apparat auch au! 
regelmäßige Stromstöße derselben wie auch 
wechselnder Richtung. 


Ist demnach in dem Resonanzwecker 
ein für den wahlweisen Anruf in Ruhestron- 
Morseleitungen geeigneter Signalappara' 
gegeben, so entsteht die Frage, ob er in 
den Linienstromkreis oder in den Orts- 
stromkreis einzuschalten ist. Die Entschei 
dung der Frage wird in jedem einzelnen 
Falle davon abhängen, mit welcher Art von 
Relais man es zu tun hat. Im weiteren 
seien rasch folgende sicher arbeitende 
Relais vorausgesetzt. Dann ist die Ein 
schaltung der Resonanzwecker in den Orts- 
stromkreis gegeben. 


Um nun die verschiedenen Resonan?- 
wecker wahlweise betätigen zu können: 
muß in jeder der in die gemeinsame Be 
tung eingeschalteten Stationen eine Vor 
richtung vorhanden sein, welche gestattet 
den Leitungsstrom in den den Eigen 
schwingungen der verschiedenen Resonanz- 
wecker entsprechenden Zeitfolgen ZU unter- 
brechen und wieder zu schließen. Zu 
diesem Zwecke genügt ein elektromagne- 
tischer Selbstunterbrecher, durch dessen 
Ankerbewegung ein Kontakt in der Linie 
abwechselnd geöffnet und wieder 8e. 
schlossen wird. Auch mit der Hand zu 


ID 
J! 
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dewegende Pendel oder schwingende Federn, 
deren Bewegungen die Stromunterbrechun- 
gen und -Wiederherstellungen bewirken, 
können dem Zwecke dienen. Die Schwin- 
gungszahl des Ankers kann durch ein ver- 
schiebbares Gewicht oder durch verschie- 
dene Spannungen der den Anker be— 
herrschenden Feder der zu bewirkenden 
Anzahl von Stromunterbrechungen ent- 
sprechend eingestellt werden. 


In dem wohl als Regel anzunehmenden 
Palle, daß die Resonanzwecker in den Orts- 
Stromkreis sich eingeschaltet finden, ergibt 
sich noch eine weitere Möglichkeit, den Be- 
trieb der Ruhestrom-Morseleitungen günstiger 
zu gestalten. Bei der gewöhnlichen Betriebs- 
form werden durch jede Stromunterbrechung 
die sämtlichen Relais und die sämtlichen 
Schreibwerke in allen Stationen der gemein- 
samen Leitung in Tätigkeit gesetzt. Wir 
haben gesehen, daß dies nur deshalb nötig 
ist, weil die Bewegung des Schreibwerk- 
ankers zur Erzeugung des Anrufs zwischen 
den Stationen verwendet werden muß. Da 
diese Notwendigkeit beim wahlweisen An- 
ruf entfällt, ist bei dieser Betriebsform zu- 
gleich die Möglichkeit gegeben, die ständige 
unnötige Betätignng der unbeteiligten 
Schreibwerke zu unterdrücken. Es genügt 
für den Zweck der Nachrichtenüber— 
mittelung vollkommen, wenn das Schreib- 
werk einer Station nur solange in den Orts- 
stromkreis eingeschaltet bleibt, als diese 
Station mit einer anderen im Verkehr steht, 
da ja für den Anruf der von dem immer 
eingeschalteten Relais betätigte Resonanz- 
wecker sorgt. Ferner kann letzterer, wäh- 
rend das zugehörige Schreibwerk in den 
Ortsstromkreis für die Entgegennahme von 
Mitteilungen eingeschaltet ist, aus diesem 
Stromkreis ausgeschaltet bleiben, da er 
während dieser Zeit Keinen Anruf zu be- 
wirken hat. 

Damit sind die Elemente gegeben, aus 
welchen sich das im folgenden zu be- 
schreibende neue Verfahren zum wahlweisen 
Anruf in Ruhestrom-Morseleitungen zu- 
sammensetzt. In Fig. 5 ist die Schaltung 
dargestellt. Sie zeigt die Anordnung einer 
Zwischenstation. 


ab sind die beiden Leitungsäste. An 
den Ast a ist die Unterbrechungsvorrich- 
tung zur Erzeugung der für die Betäti- 
gung der Resonanzwecker erforderlichen, 
regelmäßigen Stromunterbrechungen ange- 
schlossen. Diese Vorrichtung bestelit aus 
dem Elektromagneten c eines Selbstunter- 
brechers, einer Taste d, einer Batterie e 
und dem Anker des Elektromagneten c, 
weleher in seiner Ruhelage den Kontakt 7, 
über welchen der Ruhestrom der Leitung 
verläuft, geschlossen hält. Die Eigenperiode 
des Ankers des Elektromagneten c wird 
durch ein verstellbares Gewicht 9 der zu 
erzeugenden Anzahl von Stromunter— 
brechungen entsprechend vor Betätigung 
des Selbstunterbrechers geregelt. Die Ober- 
Kontakte der Taste d und des Ankers des 
Elektromagneten c sind parallel in die 
Leitung geschaltet, um den Ruhestrom nicht 
allein von dem Weg über den Elektro- 
magnetanker abhängig zu machen. Soll 
eine entfernte Station angerufen werden, 
so wird das Gewicht g so eingestellt, daß 
der bewegte Anker des Elektromagneten c 
a. Anzahl von Schwingungen in der 
r elt ausführt, wie der Anker des 
Wing mzweekers der zu rufenden Station. 
ird nun auf die Taste d gedrückt, so 
wird der Anker des Elektromagneten c an- 
1 öffnet den Kontakt f und schließt 
= 3 h, wordurch der Elektro- 
Sa ta c kurz geschlossen und der Rück- 
S Ankers sowie die Wieder- 
1 0 ung des Ruhestromes in der Leitung 
anlaßt wird. Dauert der Druck auf die 


Taste d an, so gerät der Anker des Elektro- 
magneten c in regelmäßige Schwingungen 
und erzeugt damit eine regelmäßige, der 
Stellung des Gewichtes g entsprechende 
Folge von Unterbrechungen und Wieder- 
herstellungen des Linienstromes. 


Von Ast a geht der Linienstrom dann 
über die Unterbrechungsvorrichtung zu der 
gewöhnlichen, zur Erzeugung der Morse- 
schriftzeichen dienenden Taste i und von 
hier in gewöhnlicher Schaltung zu dem 
Relais k zu dem zweiten Ast b der Leitung. 
Während nun in der gewöhnlichen Anord- 
nung das Morseschreibwerk ! mit der Orts- 
batterie m und dem Relaisanker verbunden 
ist, findet hier diese Verbindung nur auf 
die Dauer der Benutzung des Schreib- 
werkes zum Empfange telegraphischer Mit- 
teilungen durch die betreffende Station 
statt, während die ganze übrige Zeit der 
Resonanzwecker n die Stelle des Schreib- 
werkes im Ortsstromkreis vertritt. Resonanz- 
wecker und Schreibwerk J sind mit dem 
Schalter o derart verbunden, daß je nach 
der Stellung dieses Schalters entweder das 
Schreibwerk oder der Wecker in den 
Ortsstromkreis sich eingeschaltet findet. 


Dieser Schalter o wird am einfachsten 
und zweckmäßigsten durch die Auslöse- 
vorrichtung für das Uhrwerk des Schreib- 
werkes derart betätigt, daß in dem Augen- 
blicke, da das Papierrolle und Schreib- 
werk bewegende Uhrwerk ausgelöst wird, 
der Auslösehebel den Kontakt p öffnet und 
den Kontakt q schließt, wodurch der 
Resonanzwecker aus- und der Elektro- 
magnet des Schreibwerkes solange einge- 
schaltet bleiben, als das Uhrwerk läuft und 
die Papierrolle bewegt. Es ist demnach 
nahezu ausgeschlossen, daß nach Beendigung 
eines Nachrichtenaustausches zwischen zwei 
Stationen die Wiedereinschaltung des Reso- 
nanzweckers in den Ortsstromkreis unter- 
bliebe und dieMöglichkeit desWeckeranrufes 
gefährdet würde. Denn abgesehen von dem 
laufenden Uhrwerk und der Papier ab- 
gebenden Papierrolle wird die Aufmerk- 
samkeit auf eine etwaige Unterlassung 
durch das bei der vorliegenden Betriebsart 
außerordentlich auffallende Geräusch des 
Schreibwerkes, welches die sonst herr- 
schende dauernde Ruhe unterbricht, hin- 
gelenkt. 

Es erübrigen noch einige Bemerkungen 
zu den wesentlichen Eigenschaften der 
Einrichtung. Ein Blick auf das Ganze 
zeigt, daß sie in keinem Punkt den Grund- 
zug größter Einfachheit der üblichen Ruhe— 
stromschaltung stört. Der Signalapparat 
ist ein einfacher Wecker, der nicht einmal 
den der gewöhnlichen Hausklingel anhaf- 
tenden, veränderlichen Kontakt enthält. Der 
Signalsender entspricht nahezu einem ge- 
wöhnlichen Rasselwecker und mit ein paar 
Klemmen und Drahtverbindungen läßt sich 
die Vorrichtung mit geringer Mühe in 
kürzester Zeit an jedem Morseapparat an- 
bringen. Die zum Betrieb des Selbstunter- 
brechers dienende Batterie ist selbstver- 
ständlich mit der Ortsbatterie für Resonanz- 
wecker und Schreibwerk identisch und in 
Fig. 5 nur der Übersichtlichkeit halber ge- 
trennt gezeichnet. Soll das Anrufsignal 
nicht nur am Aufstellungsort des Morse- 
apparates, sondern auch an anderer benach- 
barter Stelle wahrgenommen werden, sO 
besteht kein Hindernis, in den Ortsstrom— 
kreis einen zweiten, nötigenfalls dritten 
Wecker gleicher Frequenz einzuschalten 
und an der benachbarten, anderen Stelle 
anzubringen. In Fig. 5 liegen der Ober— 
kontakt der Selbstunterbrechertaste d und 
des Ankers des Selbstunterbrecherelektro- 
magneten e in der Leitung. Wollte man 
auch diese Anderung vermeiden, so könnte 
dies geschehen, ohne daß irgend ein neuer 


:von großem Wert sich erweisen. 


Kontakt in der Linienschaltung der Station 
eingeführt würde. Bedenkt man nämlich, 
daß die zeitweilige Unterdrückung des 
Ruhestromes, wie sie zur Betätigung der 
Resonanzwecker erforderlich ist, auch durch 
Einführung einer Gegen-EMK bewirkt wer- 
den kann, so ist leicht ersichtlich, daß die 
Rolle des Selbstunterbrechers auch durch 
eine Induktionsspule übernommen werden 
kann, deren eine Windung in der Ruhe- 


Fig. 5. 


stromleitung liegt, deren andere mit Taste, 
Batterie und Selbstunterbrecher derart zu 
einem Ortsstromkreis verbunden ist, daß 
ein Druck auf die Taste in der zugehörigen 
Windung Stromstöße bewirkt, welche in 
der in der Leitung liegenden Windung der 
Induktionsspule Wechselströme erzeugen, 
die abwechselnd den Linienstrom schwächen 
bzw. vernichten und verstärken. 


Der gesamte durchlaufende Verkehr 
bewirkt in einer Station, wie wir gesehen, 
nur Bewegungen desRelaisankers, Resonanz- 
wecker und Schreibwerk bleiben in Ruhe. 
Da der Sinn der Ruhestrom-Morseleitung 
aber eben in der Zusammenfassung einer 
größeren Anzahl von Stationen, deren jede 
einen verhältnismäßig geringen Verkehr zu 
bewältigen hat, besteht, so übertrifft die 
Ruhezeit in einer Station die Arbeitszeit 
um ein Vielfaches. Trotzdem muß die 
Aufmerksamkeit des Beamten über die 
ganze Dienstzeit auf den Apparat gerichtet 
sein, da in der gewöhnlichen Betriebsart 
Anruf- und Schriftzeichen durch den gleichen 
Vorgang, durch die Bewegungen desSchreib- 
werkankers hervorgebracht werden. 


Es bedarf kaum der näheren Aus- 
führung, welche Entlastung für die Beamten 
es bedeutet, wenn jene Notwendigkeit auf 
die Zeit eingeschränkt wird, für welche die 
Aufmerksamkeit zur Entgegennahme einer 
telegraphischen Nachricht durch die be- 
treffende Station wirklich erforderlich ist. 
Diese Entlastung würde namentlich für die 
im Eisenbahnbetrieb benutzten Ruhestrom- 
Morseleitungen, deren Beamte meist neben 
dem Telegraphendienst noch eine Reihe 
verantwortlicher, volle Aufmerksamkeit er- 
fordernder Obliegenheiten zu erfüllen haben, 
Da end- 
lich das Anrufsignal in einem nicht mißzu- 
verstehenden Glockenzeichen besteht, sind 
ferner alle bei der gewöhnlichen Betriebs- 
art möglichen Folgen der irrtümlichen Nicht- 
beachtung eines Anrufs ausgeschlossen, 
was nieht nur eine wesentliche Erhöhung 
der Schnelligkeit und Sicherheit der tele- 
graphischen Nachrichtenübermittelung, son- 
dern des ganzen Eisenbahnbetriebes mit 
sich bringt. 


Eln neuer Repulsions-Motor und seine 
Vorausberechnung. 


Von Dipl. Ing. Karl Schnetzler, Baden, Schweiz. 
(Schluß von S. 75.) 


Das Drehmoment, 


Im Luftspalt des Motors wird in jedem 
Moment eine ganz bestimmte Kraftlinien- 
verteilung herrschen, die dem Zusammen— 
wirken des Querfeldes und des Hauptfeldes 
entspricht. Dieses räumlich resultierende 


a En a —T——Tö—n = = = 
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Feld, das ein sogenanntes elliptisches Dreh- 
feld ist, übt auf die stromdurchflossenen 
Rotorstäbe ein pulsierendes Drehmoment 
aus. Die Wirkung dieses Feldes auf die 
Rotorleiter läßt sich nun wieder ersetzen 
durch die Summe der Wirkungen von 
Querfeld und Hauptfeld. 

Steht ein stromdurchflossener Leiter in 
einem Wechsclfelde und variieren sowohl 
Strom als Feld sinusartig, so ist das in 
jedem Moment vom Feld auf den Leiter 
ausgeübte Drehmoment proportional i.b, 
wenn 


Ising, 
L= sin (9 — p), 


wobei / und B die Amplituden von Strom 
und Feld bedeuten, die unter dem Winkel 
O gegeneinander geneigt sind. 

Führt man noch an Stelle des maxi- 
malen Stromes den effektiven J ein, so 
wird das mittlere zeitliche Drehmoment 


Ist nun B die mittlere räumliche Dichte 
eines beliebig geformten Feldes (Fig. 6) 


und befinden sich & stromdurchflossene 
Leiter in diesem Feld verteilt, so wird die 
mittlere Dichte über diesen A Leitern 


B'=B.ka 


sein, wobei die Bedeutung von ka ohne 
weiteres aus Fig. 6 zu erschen ist. Wenn 
ferner mit D der Durchmesser des Rotors 
in Metern bezeichnet wird, auf dem die 
N Leiter liegen, und “ in Centimeter die 
wirksame Ankerlänge darstellt, so wird 


FTF (15 


D > 
2. 72. 9,81. 106 


Wie aus den in Fig. 15, S. 73, eingezeich- 
neten Stromrichtungen zu ersehen ist, übt das 
Querfeld ein Moment auf die Rotor-Gegen- 
amperewindungen aus, das Hauptfeld da- 
gegen auf die Rotorqueramperewindungen. 
Die Berechnung beider Momente erfolgt 
nach obiger Formel, ihre Summe ergibt das 
wirklich auftretende Drehmoment. Auch 
hier lassen sich alle konstanten und die von 
a abhängigen Glieder zweckmäßig in einem 
Faktor zusammenziehen. Bei Lauf ist von 
dem so berechneten Drehmoment ein den 
Reibungsverlusten entsprechender Teil ab- 
zuziehen. 


Der primäre Spannungsabfall. 


Ist ri der ohmische Widerstand, x, die 
Reaktanz und 21 die Impedanz der Stator- 
wickelung, so blieb bisher die Größe J, ei 
unberücksichtigt und das Diagramm wurde 
für einen konstanten Hauptkraftfluß ent- 
wickelt. Zur genauen Bestimmung der 
Eigenschaften des Motors auch in den so— 
genannten Grenzgebieten ist jedoch der 
Einfluß von J,z, unbedingt in Rechnung zu 
ziehen; hierzu müßten Größe und Phase 
des primären Stromes bekannt sein, die 
aber selbst erst aus dem Diagramm hervor— 
gehen. 
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Die Phasenverschiebung $ des Primär- 
stromes gegen die Klemmenspannung läßt 
sich für jede Bürstenstellung mit großer 
Annäherung im Voraus angeben. Da außer- 
dem der Winkel di bekannt ist (siehe Fig. 7), 


Fig. 7. 


so kann für einen gegebenen Strom J, 
leicht und mit hinreichender Genauigkeit 
die innere Stator-EMK EI bestimmt werden. 

Übrigens genügt es meistens, die Werte 
für J; z, etwas abzurunden und von Ex zu 
subtrahieren. 

Nun kommt im Diagramm nicht Ex, 
sondern E. vor, weshalb die Wirkung von 
Jiz; auf den sekundären Teil übertragen 
werden muß. 


Für J 21 O ist 


Ex S EI Vi“. Ni. *. O. 102, 


Li Hu. Na. v. O. 102. 
Es ist also 
Ex = EI ad. O, 
Ei 2 H. O; 


sinkt nun infolge des primären Abfalles 


Er um den Betrag A, so sinkt O um 2 


b f 
und E; um A es sei 


b Kea. N: 
E. = Ei— A — = E. J, i a 


Be 16 
a 1 7. Ni | 


wenn wir annehmen, daß 
A=J 2 


gesetzt werden kann. 

Ji ist noch unbekannt und muß zu- 
nächst näherungsweise durch J, ausgedrückt 
werden. 

Der Einfluß des primären Abfalles macht 
sich erst bei größeren Strömen geltend; 
dann aber kann im AW-Dreieck A Wu ver- 
nachlässigt werden und man darf setzen 


J X, =J, N3. G 
und 


N. 
Jı = Ja N . G, 

1 
setzt man diesen Wert in Gl. (16) ein, so 
wird 


i Ku ° G Na? 
Ei = Li — 92 1 N 
Ei. — J. 21 (17 
Man berechnet Zz“ für die gewählten 


Winkel « und bildet in Ergänzung obiger 
Tabelle für einen Wert Oe die Werte J. 21. 
Diese werden von den früher berechneten 
L. subtrahiert, woraus sich statt der hori- 
zontalen E.-Linie die schräglaufende E,. 
Linie (oder bei genaueren Berechnungen 


der Größe A eine etwas gekrümmte Kurve) 
ergibt (Fig. 89. Mit dieser wird nun die 
D D'-Kurve zum Schnitt (Q) gebracht und 
es wird 


Q Ei, 


Die weitere Berechnung erfolgt wie 
früher, nur baut sich jetzt das EMK- Dreieck 
über E.“ als Grundseite auf. 


Die Kurzschlußströme. 


Man kommt bei Wechselstrom-Kollektor- 
motoren häufig in die Lage, die Wirkungen 
hoher Kurzschlußströme zu beobachten. 
Obwohl sie bei guten Motoren möglichst 
verschwinden sollen, ist es doch angezeigt, 
sie der Vorausberechnung zugänglich zu 
machen. 

Wir nehmen zunächst eine Stellung der 
beweglichen Bürsten an, die einem sehr 
hohen Anzugsmoment entspricht. Die 
Bürsten sind alsdann fast gänzlich aus dem 
Bereiche des Hauptfeldes herausgerückt, 
umsomehr aber der Einwirkung des Quer- 
feldes ausgesetzt. Die von den feststehenden 
Bürsten kurzgeschlossenen Spulen zumal 
durchdringt das ganze Querfeld und er- 
zeugt, da es ein zwei- und mehrfaches des 
Hauptfeldes sein kann, erhebliche Span- 
nungsdifferenzen, die Anlaß zu starken, sich 
über die Bürsten schließenden Strömen 
geben, den sogenannten Kurzschluß- 
strömen (Fig. 9). 


Wir betrachten zunächst die Vorgänge 
beim Kurzschluß einer in der Polmitte 
liegenden Spule. Deren Windungszahl sei 
75 und der Kurzschlußstrom Jx fließe in 
ihr. In der Querachse wirken pro Pol die 


Y 


Nx 
Amperewindungen J, Wa und J Ihrer 


Differenzwirkung entspricht das resultierende 
Querfeld Og. Dieses induciert in der kurz- 
geschlossenen Spule, die es ganz durch- 
setzt, eine EMK = Eru. Da die Reaktanz 


i 


26. Januar 1905. 
a eee 
der Spule gegenüber dem ohmischen Wider- 
stand in der Regel vernachlässigbar klein 
ist, wird Jẹ in Phase mit Exu sein und 


* 
sku 


Tk 


Jk = (18 


wobei r, praktisch gleich dem zweifachen 


Kohlenübergangswiderstand zu setzen ist. 
Nk 
Jk 2 
J We das fiktive Feld Og'; das wirkliche 
Feld Pg ist alsdann die Resultierende aus 
pr und O. Ja ist nun nicht mehr in Phase 
mit dem Querfeld, sondern eilt ihm um den 
Winkel e voraus (Fig. 10). 


entspreche ein fiktives Feld Ox, 


2 


Fig. 10. 


Im Diagramm tritt dadurch folgende 
Anderung ein. Eg steht nicht mehr senk- 
recht auf der Richtung J,, sondern auf der 
Richtung ®,. Gegen diese erscheint J, und 
damit der ohmische Abfall Jar, um den 
Winkel e verfrüht. J, x, natürlich muß 
nach wie vor senkrecht auf J, stehen. 


Ja . 7722 + I. 


ist wieder . 22, das mit Eq der Spannung 
Ei das Gleichgewicht hält. Nun aber 
schließen Eg und 9½ 2: nicht mehr den 
Winkel 90°+d,, sondern 90 e 
ein (Fig. 11). 


2 


N 


Fig. 11. 


Wenn sich der Winkel e im voraus be- 
stimmen läßt, kann die früher angegebene 
Konstruktion des Spannungsdreiecks auch 
für den neuen Winkel F im wesentlichen 
beibehalten werden. 

Der Winkel e läßt sich in genügend 
genauer Weise folgendermaßen berechnen. 

Der Rotor einer 2 p-poligen Maschine 
habe Wellenwickelung und der Kurzschluß 
erfolge über p hintereinanderliegende Spulen 
(die Fig. 12 zeigt den Kurzschlußstromkreis 
einer Polarität für ein 6-poliges Schema, 
dasselbe Bild wiederholt sich für die andere 
Polarität). 

Sei allgemein Ak die Leiterzahl in 


Serie für einen Kurzschlußstromkreis im 
(uerfeld, so ist: 


Eru = 2,22. . Nr. Dq. 102 (19 
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und 
Ex u 
Tk 


Jk = 


7 


5 . ; NI 
pro Pol sind wirksam: 55 Leiter, daher 
wird 


Je Nx. 12 


4 Wk = 275 


(20 


wozu aus der Magnetisierungskurve ange- 
nähert folgt: 


Or — Cu . A Wk . Qı e > > œ (21 


Fig. 12. 


Setzt man nun die Werte für J nach 
Gl. (18) und (19) in die Gl. (20) ein, und 
diese in die Gl. (21), so wird: 


r = CLIR N. NÖ. O 
u Tk. 2. p. 102 
und 
Or Cu à Qı ; 2,22 V. Ng? 
tg E — D a , 7 
; q Trg: 2. p. 10 


Eine verhältnismäßig einfache Rechnung 
gibt also sofort Aufschluß über den Einfluß 
der Kurzschlußströme auf die Gestaltung 
des Diagrammes. 

Es ist nun noch die durch die Kurz- 
schlußströme hervorgerufene Vergrößerung 
von J, zu berücksichtigen. 

Während bisher dem Querfeld ®, in 
der Magnetisierungskurve ein Wert 


A Wo = J3 . We 


entsprach, ist nunmehr das aus der Kurve 
entnommene 


4 Wa == Ja ` Wa“ . COSE 
sodaß 


für die obige Tabelle zu rechnen ist. 


Einen ähnlichen Einfluß auf den Aufbau 
des Diagrammes haben übrigens die vom 
Querfeld im Eisen erzeugten Verluste. Der 
Magnetisierungsstrom des Querfeldes, näm- 
lich J, eilt, wie bekannt, dem Feld um 
einen kleinen Winkel voraus, was dann im 
Diagramme analoge Verhältnisse zur Folge 
hat, wie die eben betrachteten, sodaß auch 
die rechnerische Behandlung in ähnlicher 
Weise vorgenommen werden kann. 

Stehen die beweglichen Bürsten bei 
a 2 900, so sind die von ihnen kurzge- 
schlossenen Spulen vom Querfluß unberührt, 
werden dagegen vom ganzen Hauptkraft- 
fluß durchsetzt. Der Statorstrom wächst 
etwas und seine Phasenverschiebung wird 
kleiner. In der Regel ist der Einfluß dieser 
Kurzschlußströme sehr unbedeutend. 

Die Kurzschlußströme bewirken, wie zu 
erwarten war, eine Verbesserung des cos ꝙ 
beim Anlauf, was jedoch nur durch die Er- 
höhung der Verluste erkauft wird. 
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Der Motor beim Lauf. 


Die für eine bestimmte Bürstenstellung 
im Anlaufszustand berechnete Spannung 
E; ist unabhängig von der Tourenzahl und 
behält ihre Größe für alle Zustände bei 
Lauf. Senkrecht zu ihr tritt die durch 
Rotation im Hauptfeld inducierte, diesem 
phasengleiche und proportionale EMK Er. 
Beide bilden die resultierende Rotorspan- 


Fig. 18. 


nung Ez. Diese tritt an Stelle von Ei bei 
Stillstand und bildet die Grundseite für das 
charakteristische EMK-Vieleck (Fig. 13). 


Er berechnet sich aber wie folgt: 


E. O. KV. N. 4 60 102 . 2 


wobei Kpa ein Faktor ist, der von a, sowie 
von der Form des Hauptfeldes abhängig 
= enthält, weil O ein zeit- 
licher Maximalwert, Er dagegen ein Effektiv- 
wert ist. 

Der charakteristische Verlauf der Ry a- 
Kurve zeigt wieder Fig. 19, S. 74, Kurve II. 

Der Rotor-EMK E, halten folgende 
elektromotorischen Kräfte das Gleich- 
gewicht: 

1. der ohmische Abfall, 

2. der induktive Abfall, 

3. die durch Rotation im Querfeld er- 
zeugte EMK Er g, 

4. die durch Induktion vom Querfeld er- 
zeugte EMK Eg. 

Die Beziehung zwischen der letzteren 
und ®, ist dieselbe wie bei Stillstand. Die 
EMK Erg rechnet sich nach folgender 
Formel: 


ist und der 


Er g = Og. Ran. Na 3-0 10-2 . (23 


a . 60 


Raa ist eine Funktion des Winkels « und 
enthält ebenfalls 


Y2 

Ihr Verlauf ist dem der Kurve J, Fig. 19, 
S. 74, ähnlich. 

Sehen wir zunächst wieder vom pri- 
mären Abfall und dem Einfluß der Kurz- 
schlußströme ab, so ist ein Polygon zu 
bilden, dessen Seiten E, Eg, Erg und Ee 2 
sind. Wir wissen, daß E auf -Erg senk- 
recht steht, daß Jar, in die Richtung von 
Erg, die die Richtung von ®; ist, fällt, und 


kennen den Winkel dz S arctg = Wir 


führen die Konstruktion des EMK-Dreiecks 
sofort unter Berücksichtigung der Magneti- 
sierungslinie durch. 

Man trä,rt in eine ähnliche Tabelle, wie 
die oben benutzte, wieder Cg, 4 Hg, Ja, ES 
und Ez ein, die genau so berechnet wer- 
den wie dort, außerdem noch die O ent- 
sprechenden Werte von Erg nach Gl. (23). 
Im rechtwinkligen Koordinatensystem 
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(Fig. 14) ist Eg und E, als Funktion von 
J22, abzutragen, was zwei der Magnetisie- 
rungslinie ähnlich verlaufende Kurven er- 
gibt. Ein Strahl, unter Winkel d, gegen 
die Ordinatenachse geneigt, wird nach links 
unten gezogen. Man greift einen beliebigen 
Abscissenpunkt A heraus; seine Ordinate 
schneidet die Erg- bzw. E,-Kurve in 
Punkten B, bzw. Bz. Man macht 04, = 04, 
41 C2 A B, 0C,=AB, und trägt Ci Ca 
als 4 D auf. Dieselbe Konstruktion für 
einen zweiten Punkt 4“ wiederholt, ergibt 
den Punkt D'. Die Kurve D D' schneidet 
eine im Abstand E, parallel zur Abscisse 
laufende Linie im Punkt P, die Ordinate zu 


P schneidet in der Ey-Kurve den Punkt Pi, 
in der Erg-Kurve den Punkt P, auf der 
Abseisse den Punkt FP, heraus. 


Es ist aber: 


OP; nes, 
| P, P, = Era, 

P P = Eg, 

P, P = Ez, 


woraus das wirkliche Dreieck der elektro- 
motorischen Kräfte sich leicht ergibt und, 
wie früher gezeigt, alle übrigen für den 
Motor wichtigen Größen entnommen werden 
können. 

Der primäre Spannungsabfall ist fol- 
gendermaßen zu berücksichtigen. Da der 
Hauptkraftfuß O sinkt, so nehmen die ihm 
proportionalen Spannungen E: und E, ent- 
sprechend ab. 

Bezeichnet A den Betrag, um den E: 
sinkt, sodaß 


Ea. — E, TA D, 
so sieht man leicht, daß 
E 
Ar Ja i 2, E. ’ 


wobei z,' die früher erläuterte Bedeutung 
hat; wir setzen 


und bilden nun für einen Wert J, unserer 
Tabelle 92. 21. Diese Größe, an der ent- 


sprechenden Stelle von Ez abgezogen, gibt 
in Fig. 14 die E,-Linie, die die D D'-Kurve 
nunmehr im Punkt Q schneidet, sodaß die 
Strecken U Q, Qz Qo, Q3 Qi und Q Q, die 
durch den Einfluß des primären Abfalles 
auftretenden Werte von J 22, Erg, Ea bzw. 
E, sind.) 

Das Verhalten der kurz geschlossenen 
Spulen bei Lauf ist bereits von Herrn 
Dr. Eichberg in dem oben citierten Auf- 
satz erörtert werden. Es sei hier kurz das 
folgende wiederholt. 

Betrachtet man z. B. die unter Polmitte 
stehenden Bürsten, so wird in der von 
ihnen kurzgeschlossenen Spule eine zwei- 


fache EMK erzeugt, eine durch Rotation im 
Hauptfeld entstehende, diesem proportional 
und phasengleich, eine zweite, die durch 
die Pulsationen des Querfeldes hervor- 
gerufen wird, zu dem sie senkrecht steht 
(Fig. 15). 


Fig. 15. 


Bei synchronem Lauf ist das Querfeld 
zeitlich um nahezu 90° gegen das Haupt- 
feld verschoben und etwa ebenso groß wie 
dieses; die beiden elektromotorischen Kräfte 
Exy und Erg sind daher in der Größe ein 
wenig verschieden und bilden einen Winkel 
œ~ 180°, sodaß die resultierende Kurzschluß- 
spannung Eku fast verschwindet. Man kann 
auch sagen, bei Synchronismus entsteht aus 
den oben angeführten Gründen ein nahezu 
reines Drehfeld, mit dem der Rotor gleich- 
schnell umläuft. Auf den Einfluß der 
Bürstenstellung und Tourenzahl näher ein- 
zugehen, ist nicht Zweck dieser Arbeit; es 
mag nur erwähnt werden, daß in der Nähe 
des Synchronismus das Querfeld ziemlich 
unabhängig von der Bürstenstellung ist. 

Die Anwendung der geschilderten Be- 
rechnungsmethode auf den gewöhnlichen 
Repulsionsmotor bietet keine Schwierig- 


') In etwas abgeänderter Weise kann diese Kon- 
struktion auch mit der Eg- bzw. Erg Kurve allein vorge- 


nommen werden. 


keiten. Die Zerlegung der Rotorwindungen 
in Gegen- und Querwindungen ist, wie ge. 
zeigt, einfacher. Entsprechend dieser anderen 
Windungszerlegung ändert sich der Verlauf 
der für die Berechnung nötigen Kurven in 
charakteristischer Weise (Fig. 19, S. 74, ge- 
strichelte Linien). Man erkennt, daß dasselbe 
Spiel, das wir beim Déri-Motor während einer 
Bürstenverschiebung von O bis 1800 pe. 
obachten, hier zwischen 0 und 900 statt- 
findet, um sich von 90 bis 1800 jn umge- 
kehrter Reihenfolge zu wiederholen. 


Wie weit die für die Arbeitsweise 
charakteristischen Größen sich bei beiden 
Motorarten ähnlich oder verschieden zeigen, 
soll zum Schlusse kurz dargestellt werden. 


Was zunächst das Drehmoment bei An- 
lauf betrifft, so ist seine Größe im wesent- 
lichen durch Querfeld und Rotorstrom be- 
stimmt. Das Querfeld ist, wenn man von 
ohmischen und induktiven Spannungs- 
verlusten absieht, der Rotor-EMK direkt 
und der Zahl der Querwindungen umge- 
kehrt proportional. Da mit wachsendem 
Winkel œ jene wächst, diese abnimmt, 
ferner der das Querfeld erzeugende Rotor- 
strom dem Querfeld direkt den Quer- 
windungen umgekehrt proportional an- 
wächst, so folgt, daß die Drehmomentskurve 
bei höheren Winkeln æ einen sehr steilen 
Verlauf nehmen und von einem hohen 
Maximalwert plötzlich abfallen muß, sobald 
die letzte Querwindung ausgeschaltet wird. 
Ohmische und Streuungsabfälle der Stator- 
und Rotorwickelung sorgen aber dafür, daß 
dieser Maximalwert nicht erreicht wird, 
sondern schon früher ein relativ allmähliches 
Umbiegen der Drehmomentskurve erfolgt. 
Ihr Verlauf ist aus Fig. 16, Kurve D, zu 
ersehen. Diese, sowie alle folgenden 


Kurven sind für einen Motor von normal 
4½ PS bei 375 Touren berechnet; und zwar 
ohne Änderungen der Dimensionen, als 
Deri- und als Repulsionsmotor. Die syn- 
chrone Tourenzahl ist 500. 5 
Beim Repulsionsmotor sind die Ande- 
rungen der das Drehmoment bestimmenden 
Größen, auf die gleiche Veränderung der 
Bürstenstellung bezogen, wesentlich stärker 
und das Anwachsen der Drehmomentskurve 
erfolgt deshalb auch erheblich schneller 
(Kurve D, Fig. 16) so schnell, daß sich ihre 
obersten Werte bei genauester Bürsten- 
einstellung nur sehr schwer erreichen lassen. 


Das Verhalten des Rotorstromes ist aus 
Kurve J, (bzw. J; für den Repulsionsmotor) 
zu ersehen, deren Charakter nach obigem 
verständlich ist. Die Statorströme Ji bzw. Jı 
werden im allgemeinen den Rotorströmen 
ähnlich verlaufen. Die Unterschiede sind 
teils durch den Magnetisierungsstrom, teils 
durch die mit Winkel æ wachsende Zahl 
der Gegenwindungen verursacht. 
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Hält man eine Bürstenstellung fest und 
laßt den Motor sich beschleunigen, 80 wird 
durch die Rotation zwar einerseits die 
Rotor-EMK erhöht, andererseits aber tritt 
durch Rotation der Gegenwindungen im 
Querfeld eine Gegen-EMK (Erg) auf, die 
die an den Enden der Querwindungen 
wirksame EMK und damit Querfeld und 
Rotorstrom schwächt. Die hieraus resul- 
tierende Abnahme von Drehmoment und 
Strömen mit zunehmender Tourenzahl ist 
aus Fig. 17, Kurve D und J, bzw. D' und Ji 
zu ersehen. 


Be 


0 100 200 300 400 
Fig. 17. 


Für eine bestimmte Tourenzahl ist je- 
doch die Abhängigkeit dieser Größen vom 
Winkel a ähnlich wie bei Stillstand. Fig. 18 
zeigt dies für eine Tourenzahl, die ¼ der 
synchronen beträgt und zwar für den Deri- 
wie für den Repulsions-Motor. 


8 
| 


22 
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Fig. 18. 


Der Verlauf der cos g-Kurve ist gleich- 
falls aus Fig. 17 und 18 zu ersehen und 
läßt sich kurz folgendermaßen erklären. 
Bei kleinen Winkeln æ und der gegebenen 
Tourenzahl wird nur ein kleines Dreh- 
moment entwickelt, der Motor nimmt wenig 
Arbeitsstrom auf, der Magnetisierungsstrom 
überwiegt und der cos ꝙ ist niedrig. Mit 
wachsendem Winkel æ, d. h. mit wachsender 
Belastung tritt im Ampere windungsdreieck 
NN G, J. Ni, Ji Ni der Einfluß von Ju 
mehr und mehr zurück und der cos ꝙ 
wächst an. Dabei bewirkt, wie bekannt, 
die durch Rotation inducierte EMK (Er) 
eine mit der Tourenzahl zunehmende Kom- 
pensation der sekundären Phasenverschie- 
bung. Diese Verhältnisse sollen hier nicht 
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weiter erläutert werden; sie lassen sich 
leicht an Hand der aufgestellten Diagramme 
übersehen. 

Obschon nun, wie die beschriebenen 
Kurven zeigen, der Repulsionsmotor theo- 
retisch etwa zu denselben Maximalwerten 
des Drehmomentes und cos ꝙ gelangt, darf 
der Vergleich sich nicht hiermit begnügen, 
denn die Bürstenstellungen, die hierzu beim 
Repulsionsmotor nötig sind, liegen schon 
so nahe bei 180°, daß sie praktisch nicht 
mehr in Betracht gezogen werden können. 

Bei «= 150° stehen die Bürsten eben- 
falls noch sehr nahe bei ihrer Nullage, 
doch ist diese Stellung bei den üblichen 
Kollektordimensionen, Lamellen und Pol- 
zahlen noch mit Sicherheit auszunutzen. 
Vergleicht man nun für diesen Winkel die 
Eigenschaften beider Motorgattungen, so 
findet man den Deri-Motor in allen Be- 
ziehungen dem gewöhnlichen Repulsions- 
motor bedeutend überlegen. Hierzu tritt 
als weiterer Vorteil die Möglichkeit, die 
Kollektorlänge gegenüber dem gewöhn- 
lichen Repulsionsmotor auf die Hälfte redu- 
cieren zu können, bei gleicher Lamellenzahl 
und Breite; denn es ist ersichtlich, daß beim 
Repulsionsmotor die Bürsten einer Polarität 
doppelt soviel Strom führen, als beim Deri- 
Motor, dafür entfällt dann beim Déri-Motor 
auf die Umfangseinheit des Kollektors die 
doppelte Bürstenbreite.. Der Rotorstrom 
verteilt sich sozusagen auf die feste und 
bewegliche Bürste. Ein weiterer Vorzug 
der Deri-Schaltung besteht darin, daß für 
den g O der Rotor nicht nur stromlos 
wird, sondern auch die von den Bürsten 
kurzgeschlossenen Spulen keiner Induktions- 
wirkung mehr ausgesetzt sind. 

Was die Tourenregulierung betrifft, so 
teilt der Dcri-Motor mit dem Repulsions- 
motor den Vorzug größter Einfachheit, 
übertrifft inn aber wesentlich an Bequem- 
lichkeit und Sicherheit der Einstellung. 

Diese außerordentlich einfache Regulie- 
rungsart, verbunden mit den übrigen, guten, 
elektrischen Eigenschaften werden den 
Motor auf vielen Gebieten als ebenbürtig 
neben die bekannten Motorgattungen treten 
lassen und ihm zweifellos auch zahlreiche, 
neue Verwendungsmöglichkeiten schaffen. 

Neben der Beschreibung des neuen 
Motors war es mein Bestreben, im Voran- 
gehenden, eine Berechnungsmethode darzu- 
stellen, die Einfachheit mit möglichster Ge- 
nauigkeit verbinden sollte; daß die Einfach- 
heit hier nur in einem geringen Grad von 
Kompliciertheit besteht, ist mir wohl be- 
wußt. Verschiedene Kürzungen dürfen 
jedoch eingeführt werden, da ihr Einfluß 
auf die Genauigkeit der Berechnung sich 
an Hand der entwickelten Methode jeder- 
zeit leicht bestimmen läßt. 


Elektrische Zugbeleuchtung System Aichele. 


Die Firma Brown, Boveri & Cie. hat ein 
neues Zugbeleuchtungssystem ausgearbeitet, 
welches sich von den meisten anderen derartigen 
Systemen dadurch principiell unterscheidet, daß 
die Dynamo mit konstanter Geschwindigkeit ange- 
trieben wird und die Veränderung der Spannung 
entsprechend dem jeweiligen Zustand der Bat- 
terie durch einen selbsttätigen Nebenschluß- 
regulator erfolgt. Wir entnehmen die näheren 
Einzelheiten einer uns von der Firma über- 
sandten Druckschrift. 

Die einzelnen Wagen eines Zuges besitzen 
vollkommen voneinander unabhängige Beleuch- 
tungsanlagen, bestehend aus je einer Dynamo- 
maschine, einer Akkumulatorenbatterie, dem 
Reguliermechanismus und den Lampen selbst. 
Aus diesem Grunde ist die Anwendbarkeit des 
Systems eine allgemeine und erstreckt sich 
sowohl auf Personen- und Schnellzüge als auch 
auf gemischte Züge und solche mit Durchgangs- 
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wagen für internationalen Verkehr. Die ge- 
samte Einrichtung für die Zugbeleuchtung Ist 
mit Ausnahme der Leitungen und der Beleuch- 
tungskörper selbst leicht zugänglich außerhalb 
der Wagen angebracht. Die Dynamomaschine 
für etwa 1,5 KW ist in ein vollkommen staubdicht 
abgeschlossenes Gußeisengehäuse eingebaut und 
in der Mitte des Wagengestelles aufgehängt. 
Ihr Antrieb erfolgt durch einen Riemen von 
einer Radachse derart, daß ihre Tourenzahl 
jederzeit der Fahrgeschwindigkeit des Zuges 
entspricht. Bei Umkehrung der Fahrtrichtung 
erfolgt der Wechsel der Pole selbsttätig durch 
Verschieben der Bürsten um eine Polteilung. 
Die Akkumulatorenbatterie für jeden Wagen 
besteht aus je 9 bzw. 2><9 Zellen von 140 A-St. 
Kapacität bei einer Lampenspannung von 18 
bzw. 36 V. Die Zellen sind in Gruppen von je 
9 in Kasten unterhalb des Wagengestelles unter- 
gebracht und können zwecks Revision leicht 
herausgenommen werden. Zur Speisung der 
Lampen werden sie nur bei ganz geringen 
Fahrgeschwindigkeiten des Zuges in der Nähe 
der Haltestellen und während des Aufenthaltes 
selbst herangezogen. Die Kapacität der Batterie 
kann aus diesem Grunde relativ klein gewählt 
werden. Während der normalen Fahrt des Zuges 
findet die Ladung mit einer von der Geschwin- 
digkeit des Zuges unabhängigen konstanten 
Stromstärke statt; der Ladestrom paßt sich 
natürlich dem jeweiligen Ladezustand der Bat- 
terie an. Da also eine Überanspruchung oder 
Überladung der Batterie nicht eintreten kann 
und sie sich stets in nahezu voll geladenem 
Zustand befindet, so sind ihre Betriebsverhält- 
nisse sehr günstig und es ist eine hohe Lebens- 
dauer gewährleistet. 

Die Regulierung des Ladestromes, sowie 
das Ein- und Ausschalten der Batterie erfolgt 
durch einen selbsttätig und präcise arbeitenden 
Reguliermechanismus. Hierdurch findet gleich- 
zeitig eine automatische Regelung der 
Lampenspannung statt, sodaß die Licht- 
stärke bei Anderungen der Zuggeschwindig- 
keit sowie bei hoher oder niedriger Lade- 
spannung nicht schwankt. Die Regulier- 
vorrichtung, deren Gesamtanordnung in ihrer 
ursprünglichen Form in Fig. 19 dargestellt 
ist, ist in einem gemeinsamen Gußgehäuse 
mit den Abmessungen 16 * 65 * 39 em unter- 
gebracht, welches vorn und hinten ver- 
schraubbare Deckel besitzt und im allgemeinen 
am Wagenuntergestell, in besonderen Fällen 
auch im Wageninnern befestigt wird. An der 
Hand von Fig. 19 und 20, welche letztere ein 
Schaltungsschema darstellt, läßt sich die Wir- 
kungsweise des Systems leicht übersehen. Die 
wesentlichsten Bestandteile sind der Schaltappa- 
rat C und der Reguliermotor . Ersterer be- 
steht aus einem glockenförmigen Magneten 
mit zwei getrennten Wickelungen b und a, 
welche an die Klemmen der Dynamo bzw. 
in den Ladestromkreis der Batterie geschal- 
tet sind. Werden die Wickelungen von Strom 
durchflossen, so wird der Kern angehoben und 
schließt durch die Kontakte ¿¿ die Batterie an 
die Dynamo an; gleichzeitig wird durch zwei 
weitere Kontakte kk ein Regulierstromkreis 
geschlossen. Die dünndrähtige Wickelung a 
ist derart bemessen, daß der Kern bei einer 
Fahrgeschwindigkeit von etwa 25 km/St. ange- 
zogen wird. Unter diesen Verhältnissen ist die 
Klemmenspannung der Dynamo gleich der der 
Batterie und das Einschalten erfolgt daher ohne 
Funkenbildung, wodurch eine dauernde Erhal- 
tung der Kontakte gesichert ist. Steigt die 
Zuggeschwindigkeit weiter, so durchfließt der 
Ladestrom der Batterie die Wickelung b und 
beeinflußt den Kern in gleichem Sinne wie die 
Wickelung a. Durch die gleichzeitige Schließung 
der Kontakte kk tritt der Reguliermotor R in 
Tätigkeit, welchem die Einstellung des Neben- 
schluß-Regulierwiderstandes E der Dynamo ob- 
liegt. Dies erfolgt in der Weise, daß der Hebel 
H des Regulierwiderstandes mit einem großen 
Zahnrad gekuppelt ist, welches seinerseits mit 
einem auf die Motorwelle aufgekeilten kleinen 
Zahnrad in Eingriff steht. Um die Drehung des 
Motors zu dämpfen, ist auf seine Welle eine 
Aluminiumscheibe aufgesetzt, welche sich im 
Felde seiner Magnete dreht. Bei der Drehung 
des Ankers bestreicht der Hebel H eine Reihe 
von Kontakten, welche zu Abzweigungen des 
Nebenschlußwiderstandes Y führen. Das Feld 
des Motors Æ hat drei Wickelungen I, II, III. 
Die Wiekelung I wird vom Maschinenstrom, II 
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vom Lampenstrom durchflossen, III liegt an den 
Klemmen der Batterie. Brennen die Lampen 
nicht, so wirken, wenn die Dynamo läuft, nur 
die Wickelungen I und III, werden Lampen 
eingeschaltet, so wirken die Wickelungen I und 
II gleichzeitig. Die Wirkung von I bewegt den 
Hebel H in dem Sinne, daß der Widerstand im 
Erregerkreis der Dynamo vergrößert wird; II 
oder III bewirken eine Verkleinerung des Wider- 
standes. In beiden Fällen wird der Hebel von 
den gleichzeitig wirkenden Wickelungen in ent- 
gegengesetztem Sinne beeinflußt und zwar wird 
die Erregung der Dynamo geschwächt, wenn 
die Spule I durch den Maschinenstrom das Uber- 
gewicht hat. Der Hebel bzw. die Erregung wird 
dann so weit verstellt, bis sich die Wirkungen 
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jeweiligen Betriebsverhältnissen entsprechend, 
ganz oder teilweise außer Tätigkeit zu setzen 
und dadurch den Ladestrom auf einen ver- 
schwindend kleinen Wert einzustellen. 

Außer den bereits erwähnten Apparaten 
sind in dem gemeinsamen Gehäuse noch 
Schmelzsicherungen S für den Anker- bzw. 
Erregerkreis der Dynamo und eine Vorrich- 
tung zur selbsttätigen Unterbrechung des Er- 
regerstromkreises untergebracht. 

Die Wirkungsweise selbst des Systems ist 
nun folgende: Bei Stillstand des Zuges ist die 
Batterie durch die Kontakte 22 des Schaltappa- 
rates C von der Dynamo abgetrennt und die 
Lampen werden von der Batterie gespeist. 
Der Hebel H hat sich während des vorher- 


Fig. 19. 


der Spulen I und III bzw. I und II aufheben. 
Ist dieser Gleichgewichtszustand erreicht, 80 
bleibt der Motor stehen bis z. B. infolge einer 
Änderung der Zuggeschwindigkeit das Gleich- 
gewicht wieder gestört wird. Die Spule III 
reguliert also bei ausgeschalteten Lampen auf 
konstante Ladestromstärke, die Spule II be- 
dingt eine dem Lampenstrome entsprechende 
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selbsttätige Einstellung des Ladestromes. Gleich- 
zeitig wird hierbei die Einstellung des Lade- 
stromes durch Veränderung eines zur Spule II 
parallel geschalteten Widerstandes W geregelt. 
Dieser Widerstand besitzt Abzweigkontakte, 
welche in der Anfangsstellung des Hebels H 
bestrichen werden. Die Elektromagnete F und 
T dienen dazu, die Spulen II bzw. III, den 


gegangenen Anhaltens des Zuges unter Ein- 
wirkung der vom Beleuchtungsstrom durch- 
fiossenen Spule II auf den Magneten R in die 
äußerste in Fig. 20 gezeichnete Stellung ein- 
gestellt, in welcher der Nebenschluß-Regulier- 
widerstand, die in den Beleuchtungsstromkreis 
eingefügte Spule II und der Vorschaltwider- 
stand V vor den Lampen kurzgeschlossen sind. 
Der Beleuchtungsstrom übt also zunächst keinen 
Einfluß auf den Motor R aus und die Lampen 
liegen ohne Vorschaltwiderstand an den Klem- 
men der Batterie. Das Relais T hat unter dem 
Einfluß der vom Beleuchtungsstrom durch- 
flossenen Spule b seinen Anker angezogen, 
sodaß der Kontakt s geschlossen und die 
Spule III dadurch außer Tätigkeit gesetzt ist. 

Setzt sich der Zug in Bewegung, so wird, 
sobald die Klemmenspannung der Dynamo die 
Größe der Batteriespannung erreicht hat, durch 
die Wirkung der Spule a des Schaltapparates C 
die Verbindung zwischen Dynamo und Batterie 
hergestellt. Dies findet bei einer Zuggeschwin- 
digkeit von etwa 25 km/St. statt. Bei weiterer 
Steigerung derselben steigt die Spannung an 
den Klemmen des Stromerzeugers, sodaß ein 
Ladestrom in die Batterie zu fließen beginnt. 
Dieser durchfließt die Spule b des Schalt- 
apparates C und wirkt hier in demselben Sinne, 
wie der Strom in der Spule a. Der, Ladestrom 
durchfließt außerdem die Wickelung I des 
Motors und bewirkt dadurch eine Drehung des 
Hebels 7 aus der äußersten Stellung auf den 
ersten Kontakt des Widerstandes W. Es liegt 
jetzt ein Teil des Widerstandes W parallel zur 
Spule II und dem Vorschaltwiderstand V. Ein 
Teil des Beleuchtungsstromes fließt also nun- 
mehr durch die Spule II, welche der vom Lade- 
strom durchflossenen Spule I das Gleichgewicht 
bält, sodaß der Hebel in seiner Stellung stehen 
bleibt, bis infolge der wachsenden Zuggeschwin- 
digkeit die Wirkung des Maschinenstromes in 
der Spule I überwiegt und die Drehung des 
Hebels H auf den zweiten Kontakt des Wider- 
standes W herbeiführt. Dadurch ändert sich 
die Verteilung des Lampenstromes in den 
beiden parallel geschalteten Zweigen derart, 
daß der durch die Spule II und den Vorschalt- 
widerstand V fließende Teil größer wird und 
momentan dem in der Spule I fließenden Ma- 
schinenstrom das Gleichgewicht hält. Der 
Hebel H bleibt also in dieser zweiten Stellung 
stehen, bis der Maschinenstrom weiter gestiegen 
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ist. In dieser Weise bewegt sich der Hebel H 
während der ersten Entwickelung des Lade- 
stromes langsam über die einzelnen Kontakte 
des Widerstandes W, wobei der zur Spule II 
und ihrem Vorschaltwiderstand V parallel ge- 
schaltete Teil sich fortwährend vergrößeıt und 
zuletzt, wenn der Hebel H die Kontakte von 
W verlassen hat, unendlich groß wird. Dadurch 
wird der vor den Lampen liegende, aus den 
beiden einander parallel geschalteten Zweigen 
(II V einerseits, und ein Teil von W andererseits) 
gebildete Vorschaltwiderstand in Stufen ver- 
größert, welche sich selbständig der augenblick- 
lichen Stärke des im Ansteigen begriffenen 
Ladestromes entsprechend einstellen. Der 
Spannungsabfall, welchen der unveränderliche 
Beleuchtungstrom in diesem veränderlichen 
Kombinationswiderstand erleidet, entspricht so- 
mit in jedem Augenblick der Spannungszu- 
nabme an den Batterieklemmen, hervorgerufen 
einmal durch das Verschwinden des Entlade- 
stromes und dann durch das Anwachsen des 
Ladestromes. Es vollzieht sich also bei vor- 
liegendem System, obgleich dieselbe Batterie 
gleichzeitig mit der Dynamomaschine ver- 
bunden ist und die Lampen speist, das Ein- 
schalten und Ansteigen des Ladestromes ohne 
jede Schwankung der Lichtstärke der Lampen. 

Wenn, während der weiteren Beschleuni- 
gung des Zuges, der Hebel H die Kontakte 
des Widerstandes W verlassen hat, fließt der 
volle Beleuchtungsstrom durch die Spule II. 
Die Einstellung des Hebels vollzieht sich unter 
der gleichzeitigen Wirkung der beiden ein- 
ander entgegenwirkenden Spulen I und II, die 
vom Maschinenstrom bzw. Lampenstrom durch- 
flossen werden. Die Ruhelage des Hebels ent- 
spricht bei den verschiedenen Zuggeschwindig- 
keiten stets einer Ladestromstärke, die in einem 
unveränderlichen Verhältnis zur Lampenstrom- 
stärke steht. Erstere erleidet somit nur dann 
eine Änderung, wenn die Zahl der eingeschal- 
teten Lampen geändert wird und zwar so, daß 
dieselbe mit der Lampenstromstärke steigt 
und fällt. Dadurch werden wichtige Vorteile 
für den Betrieb des Systems erzielt. Der durch 
den Lampenstrom am Vorschaltwiderstand vor 
den Lampen erzcugte Spannungsabfall wird 
stets durch die vom Ladestrom an den Klem- 
men der Batterie hervorgebrachte Spannungs- 
erhöhung genau ausgeglichen, sodaß bei vor- 
liegendem System im Gegensatz zu anderen 
gebräuchlichen Systemen, Lampen beliebig 
aus- oder eingeschaltet werden können, ohne 
daß Ersatzwiderstände an deren Stelle treten 
müssen, um die Spannung an den übrigen 
Lampen unverändert zu erhalten. Aus dem 
gleichen Grunde tritt beim Durchbrennen der 
Lampe keine Erhöhung der Spannung an den 
den übrigen ein. Gleichzeitig aber wird ein 
möglichst ökonomischer Betrieb dadurch er- 
reicht, daß eine Vergeudung der Energie in 
Ersatzwiderständen für die Lampen vermieden 
wird. Das Verhältnis der Windungszahlen der 
beiden Spulen I und II ist dabei so gewählt, 
daß der Ladestrom der Batterie im äußersten 
Fall die für die Zellen zulässige Grenze nicht 
erreicht. Bei Schnellzügen, welche große 
Strecken ohne Aufenthalt durchfahren, kann 
der Fall eintreten, daß sich die Batterie dem 
Zustand vollständiger Ladung nähert. Alsdann 
schließt der Elektromagnet F' unter dem Ein- 
fluß der steigenden Ladespannung den Kontakt 
g und schaltet dadurch einen Teil des Wider- 
standes W ein. Es fließt dann durch die Spule II 
nicht mehr der volle Beleuchtungsstrom, son- 
dern nur noch ein Teil desselben, sodaß ein 
Strom von der Größe des Lampenstromes in 
der Spule I genügt, um die Wirkung der 
Spule II aufzuheben. Der Hebel H bewegt 
sich somit in eine diesen Verhältnissen ent- 
sprechende Ruhestellung, und durch die Spule I 
fließt dann nur der von der Dynamo gelieferte 
Lampenstrom, ohne daß die Batterie Strom er- 
hält. Ihre Klemmenspannung nimmt natürlich 
dabei ab; doch wird diese Veränderung an den 
Lampen nicht merkbar, da durch Einschalten 
des Widerstandes W der vor den Lampen 
liegende Gesamtwiderstand gleichfalls ent- 
sprechend verändert worden ist. Eine regel- 
mäßige Überladung der Batterie kann also 
nicht stattfinden. Tritt infolge der Stromabgabe 
aus den Akkumulatoren an den Haltestellen 
eine Abnahme der Batteriespannung ein, so 
öffnet der Elektromagnet F den Kontakt g, so- 
daß die Ladung der Batterie sofort wieder bei 
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entsprechender Vergrößerung des vor den Lam- 
pen liegenden Vorschaltwiderstandes stattfindet. 

Findet eine Abnahme der Fahrgeschwindig- 
keit statt, so verstellt der Motor unter den Ein- 
fag des Lampenstromes den Hebel H in der 
Weise, daß die Erregung der Dynamo ver- 
größert wird, bis der Hebel 7 an den Kon- 
takten des Widerstandes W angelangt ist. Es 
wird dann dieser Widerstand zur Spule II und 
dem Vorschaltwiderstand V parallel geschaltet, 
sodaß sich nunmehr das Spiel wie beim 
Anfahren des Zuges, jedoch in umgekehrter 
Reihenfolge, wiederholt. Es tritt, mit anderen 
Worten, eine langsame Abnahme des Lade- 
stromes und eine dementsprechende Verkleine- 
rung des vor den Lampen liegenden Vorschalt- 
widerstandes ein. Die Ladung hört auf, wenn 
der Hebel wieder auf den ersten Kontakten 
von W angelangt ist. Hat die Spannung der 
Dynamo wieder den Wert der Batteriespannung 
erreicht, so wird die Verbindung zwischen 
Dynamo und Batterie durch Öffnung der Kon- 
takte i i aufgehoben. 

Werden alle Lampen ausgeschaltet, so wird 
die Spule 5 des Elektromagneten 7 stromlos; 
sein Anker bleibt jedoch unter Einwirkung der 
Spule a angezogen. Sobald der Zug eine Halte- 
stelle erreicht hat, wird der Stromkreis der 
Spule a durch den Schaltapparat C unter- 
brochen, der Anker des Elektromagneten 7 
frei und der Kontakt bei s geöffnet. Hierdurch 
wird die Spule III eingeschaltet und regelt bei 
der darauffolgenden Fahrt des Zuges den Motor 
R zusammen mit der Spule I, sodaß der Lade- 
strom, unabhängig von der Zuggeschwindigkeit, 
konstant bleibt. Das System bereitet sich also 
selbsttätig nach Schluß der Beleuchtungsperiode 
für die Ladung der Akkumulatoren vor, sodaß 
diese tagsüber während der Fahrt des Zuges 
erfolgt. Wenn die vollständige Ladung der 
Batterie erreicht ist, bewirkt die im Endzustand 
der Ladung auftretende Batteriespannung, daß 
der Kern des Elektromagneten T durch die 
Wirkung der Spule a angezogen, der Kontakt 
bei S geschlossen und die Wirkung der Spule III 
auf den Mofor aufgehoben wird. Infolgedessen 
stellt der Motor unter der alleinigen Einwirkung 
der vom Ladestrom durchflossenen Spule I die 
Felderregung der Dynamo auf immer kleinere 
Werte ein, bis die Ladung endlich ganz aufge- 
hört hat. Durch das vorliegende Reguliersystem 
wird also die Ladung der Batterie wie bei einer 
stationären Anlage geregelt, indem die Ladung 
mit konstantem Strom erfolgt und der Lade- 
strom selbsttätig auf hört, sobald völlige Ladung 
der Batterie erreicht ist. 

Um zu verhindern, daß bei Störung des 
Reguliervorganges durch eine Unterbrechung 
im Batteriekreis, wie eine solche beispielsweise 
durch den Bruch einer Verbindung zwischen 
zwei Zellen eintreten kann, die Spannung der 
Dynamo eine für die Lampen schädliche Höhe 
erreicht, ist noch eine besondere Sicherheits- 
vorrichtung vorgesehen. Der Elektromagnet 7 
hat einen zweiten Anker, dessen Rückziehfeder 
so stark gespannt ist, daß sie erst die beim Auf- 
treten einer Überspannung durch die Wirkung 
der Spulen a und b überwunden wird, worauf 
eine Unterbrechung des Erregerstromkreises bei 
erfolgt. Der Anker wird dann durch eine 
Sperrklinke arretiert und bleibt in diesem Zu- 
stande, bis die Unterbrechung im Batteriekreis 
beseitigt ist; erst dann kann der von der Bat- 
terie in die Lampen gelieferte Strom einen im 
Batteriekreis befindlichen Elektromagneten Z 
durchfließen und die Arretierung aufheben. 

Die Probeausrüstung, welche auf einem 
Wagen der Schweizer Bundesbahnen installiert 
würde, versorgt etwa 100 Lampen; die Batterie 
besteht aus 18 Zellen mit 90 bis 100 A-St. Kapa- 
eität bei 10-stündiger Entladung, der Spannungs- 
abfall beträgt 18 V bei 10 A, d. h. 5%. 

Die mit der vorliegenden Ausrüstung auf 
einem Schnellzug der Strecke Zürich- Chur 
unternommenen Versuche, bei welchen die 
Stromstärke alle 10 Sekunden abgelesen, Span- 
nung, Zeit und Fahrgeschwindigkeit durch 

egistrierapparate aufgenommen wurden, er- 
gaben, daß die Schwankungen der Lampen- 
dle dune +0,4 V nicht überschritten und daß 

ie Stromstärke der Dynamo für alle Fahr- 
geschwindigkeiten bis zu 78 km/St. bis auf 

1 5 A konstant blieb. Neuere Verbesserungen 


gestatten die Grenzen auf +0,3 V bzw. + 2,5 A 
erabzusetzen. Ptz. 


Kraftübertragungsanlage am Caffaro. 


Die Maschinenfabrik Oerlikon über- 
sandte uns eine Beschreibung der von ihr aus- 
Faden Kraftübertragsanlage am Caffaro am 

üdfuße der Alpen, über welche wir bereits 
früher!) kurz berichtet haben. Nachstehend 
seien noch einige interessante Einzelheiten so- 
wie die Versuchsergebnisse an den Maschinen 
und Transformatoren hervorgehoben. 

Die Anlage, welche die Provinz Brescia mit 
elektrischer N versorgen soll, erhält in 
ihrem ersten Ausbau 3 Drehstromgeneratoren 
für je 2750 KVA bei 9000 bis 10 500 V, 150 A 
und 42 Perioden in der Sekunde, entsprechend 
einer minutlichen Umdrehungszahl von 315. 
Für die Erregung sind 2 Gleichstrommaschinen 
mit eigenem Turbinenantrieb vorgesehen, deren 
ee die 3 Hauptmaschinen allein versorgen 

ann. Jede der sechspoligen Maschinen leistet 
800 A bei 125 V. Die Erhöhung der Maschinen- 
spannung für die Fernleitung auf 46000 V 
erfolgt durch 3 Transformatoren für je 2750 KVA. 

In Brescia selbst wird die Spannung durch 
drei gleich große Transformatoren auf 3600 V 
herabgesetzt. Für den weiteren Ausbau des 
Werkes sind noch 2 Generatoren und ent- 
sprechende Transformatoren vorgesehen. Eine 


daraus die Energieverluste in dem leerlaufenden 
vollerregten Drehstromgenerator zu berechnen. 

Der zweite Drehstromgencrator wurde als 
Synchronmotor vollkommen unbelastet von 
dem ersten Generator angetrieben und es 
wurden die Erregungen beider Generatoren 
so eingestellt, daß einmal die zum Betriebe 
des leerlaufenden Synchronmotors erforderliche 
geringste Stromstärke auftrat und ein anderes 
Mal bei Uberregung des Generators und Unter- 
regung des Motors die normale Stromstärke 
von 150 A mit einer Phasenverschiebung von 
nahezu 900 erreicht wurde. Bei diesen Ver- 
suchen wurde mittels Wattmeter die Energie- 
aufnahme des leerlaufenden Synchronmotors 
gemessen, um eine Kontrolle für dle Messung 
der Leerlaufsverluste eines Drehstromgenerators 
zu erhalten. 

Der Spannungsunterschied zwischen Leer- 
lauf und einer Belastung mit 150 A bei 
cos œ = 0 (Phasenverschiebung nahezu 900) be- 
trug 1850 V bei 230 A Erregung. Rechnet 
man dies auf die normale Belastung (2340 KVA 
cos p = 0,75) um, so erhält man bei 192 A Er- 
regung einen der von 1300 V, d.h. 
13%, und bei 1750 KVA und cos p= 1 sowie 
145 A Erregung einen Abfall von 350 V, d. h. 
3,5 %%. Diese Ergebnisse sind wesentlich gün- 
stiger als die Garantiebedingungen. Der Wider- 
stand einer Phase des Generators betrug 0,19 2, 


Drehstromgenerator 2750 KVA. %00 bis 10.500 V. 150 A. 42 Perioden. 


Fig. 21. 


später zukerbauende’ zweite Kraftcentrale wird 
den gleichen Umfang haben. 

Das Magnetrad der Generatoren (Fig. 21) 
besteht aus Stahlgußringen, auf welchen lamel- 
lierte Polkerne mit ihren Magnetspulen mittels 
Schraubenbolzen befestigt werden. Die Mag- 
netspulen sind aus hochkant gewickeltem 
nackten Kupferband hergestellt. ie Ränder 
der Polschuhe sind in axialer Richtung 
treppenförmig abgestuft, um die Kurve der 
EMA der Sinusform . nahe zu bringen. 
Der ruhende Anker besitzt einen von drei 
Luftschlitzen durchsetzten Eisenkörper mit neun 
offenen Nuten pro Polteilung. Der Eisen- 
körper wird mittels durchgehender Keile in 
dem Gehäuse festgehalten. In die Nuten wer- 
den von außen die fertig isolierten Ankerspulen 
eingelegt. Das totale Gewicht eines Generators 
beträgt 37000 kg; der rotierende Teil wiegt 
13500 kg. 

Die Versuchsanordnung für die Prüfung 
dieser Maschine war folgende: 


Der eine Drehstromgenerator wurde direkt 
gekuppelt mit einem Gleichstrommotor für eine 
normale Leistung von 400 PS bei 370 U. p. M. 
und 550 V, dessen Leerlaufs- und Kupferver- 
luste einzeln ausgemessen waren. Die Energie- 
aufnahme dieses Motors wurde bei verschie- 
denen Spannungen des angetriebenen unbe- 
lasteten Drehstromgenerators bestimmt um 
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der der Magnetwiekelung 0,52 2. Die Kupfer- 
verluste ergaben sich daraus bei 150 A zu 
12,8 KW (Anker) + 13,4 KW (Feld) oder zu- 
sammen 26,2 KW. 

Die Leerlaufsverluste des Generators wurden 
zu 63 KW gemessen, wovon 19 KW auf Luft 
und Lagerreibung entfielen. Der Wirkungs- 
er des Generators berechnet sich aus diesen 

erten: 


bei Vollast und cos =1 zu 95,8% 
„ „ cos 7 S 0,75 „ 95,2% 
„ ½ͤUBelastung „ cos 1 „ 92,60% 
n n n CO8 4 0,75 n 92,0 / 
Die höchste beobachtete Temperaturer- 
ngaung nach 24 stündigem Betrieb mit voller 
Last betrug 280 C gegenüber der Außen- 
temperatur. 


Die Aufnahme der Momentanwerte der 
a ergab eine praktisch vollkommene Sinus- 
inie. 

Besonderes Interesse bieten auch die zur 
Speisung der Fernleitung verwendeten Trans— 
formatoren, wegen ihrer außergewöhnlichen 
Größe und der Höhe der Sekundärspannung 
welche wohl die höchste auf dem Kontinent 
für eine Kraftübertragung bisher angewandte 
sein dürfte. 

Die nach dem Oerlikoner Typus gebaut 
Drehstrom-Transformatoren sind Pfür eine Sr 
male Leistung von 2720 KVA entsprechend 
150 A bei / o bis 10% 0% V und 42 Perioden 
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in der Sekunde peban und besitzen Öl- und 
Wasserkühlung. Der Transformator selbst und 
sein Gehäuse sind in Fig. 22 dargestellt. 

Der aktive Teil der Transformatoren be- 
steht aus drei in einer Ebene nebeneinander 
stehenden Eisenkernen von rechteckigem Quer- 


Zwischenwände in Kammern eingeteilt, die 80 
miteinander kommunieieren, daß ein in eine 
Kammer eingeführter Wasserstrom den ganzen 
Hohlraum gleichmäßig durchspült. Durch diese 
Konstruktion werden alle Gefahren des Leck- 
werdens vermieden. Bei einer ähnlichen Kon- 
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Transformator 2750 KVA, 10 500/46 000 V. 


Fig. 22. 


schnitt, mit darüber geschobenen Spulen, aus 
nacktem Kupferband mit dazwischen gelegten 


Preßspanstreifen. Die e 
liegen außen und sind in je 36 Elemente unter- 
teilt. 
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Oberteil des Transformergebäuses mit Wasserspülung. 
Fig. 23. 


Die Ölgehäuse (Fig. 23) bestehen aus drei 
aufeinander gesetzten gußeisernen Kasten, von 
denen der oberste B mit nach innen 
vorstehenden vertikalen Rippen gebaut ist. 

Der Hohlraum zwischen den beiden Wänden 
des obersten Kastens (Fig. 23) ist durch 


struktion wird der doppelwandige Kasten aus 
einem inneren gerippten Gußrahmen hergestellt, 
auf welchen von außen eine wasserdichte 
Blechverschalung befestigt wird. Der innere 
Gußkasten trägt auf seiner Außenseite ein 
System von in vertikaler Richtung spiralförmig 
ansteigenden Rippen, welche eine schlangen- 
förmig um den Kasten herum verlaufende 
Wassercirkulation ermöglichen. 

Die Hochspannungsprüfung wurde in der 
Weise vorgenommen, daß die Transformatoren 
außerhalb des Ölbades einer Spannung von 
60 000 V zwischen Hoch- und N 
wickelung ausgesetzt wurde. Der unter Öl ge- 
setzte Transformator wurde darauf ½ Stunde 
lang mit 60000 V zwischen Hochspannungs- 
wickelung und Eisenkern geprüft. 

Da ein Dauerversuch unter Vollbelastung 
wegen Mangels einer primären Kraftquelle nicht 
ausgeführt werden konnte, so wurde durch 
Verminderung der Kühlwassermenge die Er- 
wärmung bei Leerlauf des Transformators unter 
erhöhter Spannung untersucht. 

Der Transformer wurde etwa 14 Tage lang 
bei 50 Perioden mit 11500 bis 12800 V primär 
und 52000 bis 58000 V sekundär in Betrieb ge- 
halten. Dabei no totale Magnetisierungs- 
verlust 31 bis 34 KW, also im Mittel gleichviel 
wie die Summe der Magnetisierungsverluste 
bei normaler pannung von 9000 V und der 
Kupferverluste bei normaler Stromstärke von 
150 A. Die Temperaturen wurden an einem 
Thermometer abgelesen, das von oben in den 
heißesten Teil des Ölbades hineingehängt war. 
Nachstehend sind die Versuchsdaten in einer 
Tabelle zusammengestellt. 


f Liter Kühl- Ol. Luft- Wasser- 
Zeitdauer asser in temperatur temperatur u 9 
Stunden 1 Minute Grad C Grad C Grad C 
12 0 74 18 — 
10 0 88 15 — 
5 3 88 18 67 
6 4 82 20 68 
6 4 78 18 65 
12 1.7 83 17 70 
3 13 68,5 18 35 
7 3 72 18 45 


Diese Versuche zeigten, daß die natürliche 
Abkühlung des Ölbehälters zusammen mit einer 
künstlichen Kühlung durch 13 Liter Kühl- 
wasser in der Minute genügt, um die Tempe- 
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raturerhöhung des Olbades bei voller Bel 
nicht über 45° C ansteigen zu lassen. e 


Der Widerstand der Hochspannungswicke- 
lung betrug 2,01 £ pro Phase, der der Nieder. 
spannungswickelung 0,074 Q pro Phase. Der 

upferverlust betrug bei einer Belastung mit 
1760 KW bei cos p =1 6,6 KW. Der Magneti- 
sierungsverlust betrug 20,5 KW. 

Es ergibt sich daraus der Wirkun 
n wie folgt: er 


bei voller Belastung und cos ọ = 1 1 985 
„ halber P n CoS =l 8976 
„ voller „ COS ꝙ S 0,75 = 982 
„ halber 5 » COSp S 0,75 5 974 


Der Spannungsabfall betrug bei Vollast und 
cos = 1 0,5% und bei cos y = 0,75 4,5 % 

Das Gesamtgewicht des Transformators 
stellt sich auf 22 t, wovon 12 t auf das Kühl. 
gefäß und das Öl entfallen. Ptz, 


Telegraphen- und Fernsprechwesen im 
Deutschen Reichs-Postgebiet im Jahre 1903, 


Aus der vor kurzem erschienenen „Statistik 
der deutschen Reichs-Post- und Telegraphen- 
verwaltung für das Kalenderjahr 1963“ ent- 
nehmen wir über die Eutwickelung des deut- 
schen i und Fernsprechwesens die 
nachstehenden Angaben An dem daraus er— 
sichtlichen Aufschwung hat das Fernsprech- 
wesen den weitaus größeren Anteil, die Tele- 
graphenanlagen haben indessen den im Ka- 
lenderjahr 1902 festgestellten Rückgang an 
Verkehr und Einnahmen wieder ausgeglichen. 


1. Telegraphenanstalten. 
Gesamtzahl der Telegraphenanstalten 
Ende Ende 
190 1902 
a) im Reichs-Telegraphengebiet: 
Reichs-Telegraphenanstalten A 
Eisenbahn-Telegraphenanstalten, 
zur Annahme und Beförderung 
von Privattelegrammen ermäch- 
tine 4318 4233 
Neben-Telegraphenanstalten . . 182 180 
zusammen Telegraphenanstalten 
im Reichs-Telegraphengebiet . 


b) in den deutschen Schutz- 
gebieten und in China: 

(1903) Deutsch-Ostafrika: Dar-es- 
Salaam, Amani, Bagamojo, 
Bismarckburg, Kilimatinde, Ki- 
lossa, Kilwa, Korogwe, Lindi, 
Mafisifähre, Mikindani, Mohoro, 
Mpapua,Morogoro, Muhesa, Pan- 
ani, Sadani, Tanga, Udjidji, 
ura und Wugiri; Kamerun: 
Duala, Bu&a und Victoria; Togo: 
Lome, Agome-Palime undKlein- 
Popo; Deutsch - Südwestafrika: 
Windhuk, Karibib, Okahandja 
und Swakopmund; Kiautschou: 
Tsingtau; ferner in Shanghai 
und Tschifu . . . 34 


Gesamtzahl der Tele raphen- 
anstalten eaS 1 er ao 2 
egen das Vorjahr mehr 1 
er i oder 5,85% 3,64% 

Von den Reichs-Telegraphen- 
anstalten im Reichs-Telegraphen- 
gebiet waren: 


a) Telegraphenämter I . . . . 3 73 
b) selbständige, nicht etatsmäßige 
Stadttelegraphenanstalten . — 1 
c) mit Postanstalten vereinigt 18537 1748 
d) Zweig - Telegraphenanstalten, 
nicht mit Postanstalten ver- 


19062 17834 


23562 22%7 


>, 


einigt . . 2 2 2 20 36 36 
e) mit Fernsprechämtern ver- q 
einig sosa 2 a 
f) Telegraphenhilfstellen . . . 380 205 
g) Telegraphenanstalten in Resi- 2 
denzschlöss ern 22 
h) von Privatpersonen verwaltete 13 
Telegraphenanstalten. 12 __ 


zusammen Reichs-Telegraphen- 
anstalten im Reichs - Tele- 834 
ye phen ngebet 5 935 Ma 
ermehrung gegen das Vorjahr um i i 
BRR i oder 6,89% 4,46 00 


Von den Reichs-Telegraphen- 
anstalten im Reichs-Telegraphen- 
gebiet wirkten: 


a) in ununterbrochenem Dienst. 255 
b) in verlängertem Tagesdienst 287 789 
c) in vollem Tagesdienst . . . 827 
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Im Durchschnitt hatte jedes aufgegebene 


d) in erweitertem beschränkten 
Dienst. e o s . 
e) in beschränktem Dienst. 
zusammmen 


Darunter waren: 
Telegraphenanstalten nur wäh- 
rend eines Teiles des Jahres im 
Betriebe (in Residenzschlössern, 
Kurorten u. 8. w.) . a a 


Ends Ende 
1903 1902 
8928 8921 

i 8598 7 450 


19062 17834 


72 72 


von den 23 562 Telegraphenanstalten inner- 
halb des Reichs-Telegraphengebietes im Jahre 
1003 und 22 267 im Jahre 1902 kam je eine im 
Jahre 1903 auf 18,9 qkm, auf 2°33 Einwohner, 
im Jahre 1902 auf 20,0 qkm, auf 2157 Einwohner. 


Zahl der Orte 


mit Telegraphenanstalten 


innerhalb des Reichs-Telegraphengebietes 18 747. 


Von den 19062 Reichs-Telegraphenanstalten 
innerhalb des Reichs-Telegraphengebietes im 


Jahre 1903 und 17834 im Jahre 1902 


kam je 


eine im Jahre 1903 auf 23,4 qkm, auf 2519 Ein- 
wolıner, im Jahre 1902 auf 25,0 qkm, auf 2693 


Einwohner. 


Zahl der Orte mit Reichs - Telegraphen- 
anstalten innerhalb des Reichs-Telegraphenge- 


bietes 18 270. 
2. Gesamtnetz. 


Gesamtlänge der Telegraphen- und Fern- 


sprechlinien 
a) im Reichs-Telegraphen- Ende 108 Ende 1902 
i gebiet: km km 
Telegraphenlinien ; 112 083,80 109 343,75 
Linien der Orts - Fern- 

sprechnetze . Ea 65 875,50 59 1014,70 
Linien der Fernsprech- 

Verbindungsanlagen 36 521,39 34073, 03 
Linien der besonderen An- 

lagen 1278, 73 1392,82 
Linien der Neben-Tele- 

graphenanlagen 46,64 5b, 85 
zusammen im Reichs-Tele- 

graphengebiet . 215 806,06 203 970,15 


b)inden deutschen Schutz- 
ebieten und in China: 


elegraphenlinien 3 304,44 2 879,68 
Fernsprechlinien . 138,95 116,79 
Besondere Anlagen. . 38,46 39,41 

zusammen in den deut- 

schen Schutzgebieten 
und in China- 3 481,85 3 035,88 


im ganzen 219 287,91 207 006,03 


Vermehrung gegen das 


Vorjahr um : 12 281,88 13 699, 95 
oder 5,93 % 7,09 0% 
Gesamtlänge der Tele- 
popon und Fernsprech- 
eitungen 
a)imReichs-Telegraphen- 
gebiet: 
Telegraphenleitungen . 444 997,33 433 394,83 
Leitungen der Orts-Fern- 
sprechnetze . ... . 1200 930,00 955 331,00 
Leitungen derFernsprech- 
Verbindungsanlagen 367 126,17 312 984,33 
Leitungen der besonderen 
Anlagen 7 618,28 8 310,15 
Leitungen der Neben- i 
Telegraphenanlagen 504,39 455,24 
zusammenim Reichs-Tele- 
graphengebiet . . 2021 176,17 1 710 475,55 
d) in den deutschen Schutz- 
„f ieren und in China: 
elegraphenleitungen . 3 402,22 2893,81 
Fernsprechleitungen 666,02 405,91 
Besondere Anlagen. 153,98 136,03 
Zusammen in den deut- 
schen Schutzgebieten 
und in China 4 222,22 3 435, 75 


im ganzen 2 025 398,39 1 713 911,30 


Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 
oder 


311 487,09 253 426,68 
18,17% 


17,35 % 


3. Telegraphenlinien und-Leitungen. 


Länge der Telegraphenlinien 
a) der oberirdischen Linien 


Ende 1903 
km 


Ende 1902 


(init Einschluß der Kabel- ni 

linien in Städten, durch 

Tunnel, Flüsse u. s. w.) 

I. im Reichs-Telegraphen- 

gebiet 101 793,67 99 220,80 

2 in den deutschen Schutz- 
ia gebieten und in China 2146,05 1721,29 
) der unterirdischen Linien 5 963,85 5964,10 
c) der unterseeischen Kabel 5 484,67 5317,24 


im ganzen 115 388,24 112 223,43 


Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 
oder 


3 164,81 
2,82 „9 


2 156,15 
1,96% 


Ende 1903 Ende 1002 
km km 


Länge der Telegraphen- 
leitungen und zwar: 
a) der oberirdischen Lei- 
tungen (mit Einschluß 
der Kabelleitungen in 
Städten, durch Tunnel, 
Flüsse u. 8. w.) 
1. im Reichs-Telegraphen- 
gebiet. 394 228,29 383 171,69 
2. in den deutschen Schutz- 


gebieten und in China 2243,83 1735,42 

b) der unterirdischen Lei- 
tungen. 40 345,28 40 346,60 

c) der unterseeischen Kabel- 
leitungen. 11 582,15 11 034,93 


davon in Ostasien 


1158,39 Kin. RR 
im ganzen 

Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 


448 399,55 436 288,64 


11 960,50 
2,82 o 0 


12 110,91 


oder 2,78 % 


4. Telegramm verkehr. 


Gesamtzahl der beförderten Telegramme 
10003 1002 
innerhalb des Reichs-Tele- 
graphengebietes . . 27974085 27 372 001 
aus anderen Ländern 7233019 6920 020 
nach anderen Ländern . 6247320 6077 199 
iin Durchgang durch das 
Reichs-Telegraphengebiet 1830940 1 749 509 
zusammen 43 285 364 42 118 729 
gegen das Vorjahr + 1 166635 — 6304 
oder 2,77% 0,01 % 
Von den im Jahre 1903 im Reichs - Tele- 
graphengebiet aufgegebenen Telegrammen 
waren 


ac geb un x npfl u ig 9 iirg nf 55 
dem Reichs-Tele- 

graphengebiet 25899586 92,58 2074499 7,42 
anderen Ländern 6079465 97,31 167 855 2,69 


im ganzen 31 979 051 93,45 2 242 354 6,55 


5. Gattung und Wortzahl der 
Telegramme. 
Unter der Gesamtzahl der im Reichs- 


Telegraphengebiet im Jahre 1903 aufgegebenen 
Telegramme befanden sich 


gebührenpflichtige: Stück 975 
ewöhnliche Telegramme. 28 310 171 82,73 
taatstelegramme . i ! 129 380 0,38 

dringende Telegramme. 285 472 0,83 
verglichene Telegramme 8937 0,03 


Telegramme mit bezahlter Ant- 


( 1 1639 769 4,79 
Telegramme mit bezahlter drin— 
gender Antwort. NEE ze 10872 0,03 
Telegramme mit telegraphischer 
Empfangsanzeige EARE 5455 0,02 
Telegramme mit mpfangsan— 
zeige durch die Post. ; 2685 0,01 
Empfangsanzeigen. . . . . 4306 0,01 
nachzusendende Telegramme 52075 0,15 
Telegramme mit mehreren Auf- 
Schriften 67 202 0,19 
weiterbeförderte Telegramme 
(mittels Post oder Eilboten) . 710126 2507 
Telegramme mit bezahlter Ant- 
wort und bezahltem Eilboten 15 016 0,04 
Tagestelegramme (von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens 
nicht zu bestellen) . Bee 27556 0,03 
offen zu bestellende Telegramme 13830 0,04 
eigenhändig zu bestellende Tele- 
gramne ia 5 020 0,01 
Seetelegramme . eee 1966 0,01 
Telegramme telegraphenlagernd 1807 0,01 
A postlagernd ; 40011 0,12 
5 postlagernd einge- 
schrieben 1056 0,00 
tele graphische Postanweisungen 622296 1,82 
Diensttelegramme . ee: 24046 0,07 
gebührenfreie: 
Reichsdiensttelegramme 1025 399 3,00 
Telegraphendiensttelegramme . 1210048 3.54 
Eisenbahndiensttelegramme . 6907 0,02 


zusammen 34221405 100 
Von der Zahl der gebühren- 
pflichtigen Telegramme gehör- 
ten mehr als einer Gattung an 126949 — 
Von den im Reichs - Telegraphengebiet im 
Jahre 1903 aufgegebenen Telegrammen hatten 


/ 

bis 5 Wörter. 3,3 

6 „ 10 „ ee 
11 „ 15 ` 33,8 
16 „ 20 8 12,3 
21 „ 25 a 4,4 
26 „ 30 8 251 
über 30 5 2,6 


ee 
eichs - Telegraphenverkehr i 


Telegramın im 


inneren 


m Jahre 1903 


13,03 Wörter, im Jahre 1902 13,32 Wörter. 


6. Fernsprecheinrichtungen. 
Zahl der Orte mit Fernsprechanstalten 


a) im Reichs - Telegraphenge- 
biet: 

1. mitOrts-Fernsprechnetzen 
darunter mit Umschalte- 
stellen (Fernsprechnetze 
mit nicht mehr als vier 
Hauptstellen) Ende 1903: 
959, Ende 1902: IH. 

2. mit öffentlichen Sprech- 
stellen (in Orten ohne 
Vermittelungsstelle) 

zusammen im Reichs-Tele- 

eraphengebiet 1 i 

b) in den deutschen Schutz- 
gebieten und in China 

im ganzen 

Vermehrung gegen das Vor- 

jahr umme 
oder 
Zahl der an die Orts-Fernsprech- 
netze im Reichs-Telegraphen- 
gebiet angeschlossenen Teil- 
nehmer 
davon an Umschaltestellen 

angeschlossen Ende 1903: 1973, 

1902: 1810. 

Vermehrung gegen das Vor- 
jahr uam 

oder 

Zahl der Fernsprechanstalten 

a) im Reichs - Telegraphen- 
gebiet: 

1. selbständige Fernsprech- 
Amer u 

2. Zweigvermittelungs - An- 
stalten, die zu selbstän- 
a Fernsprechämtern 
gehören 
3. mit Post- od. Telegraphen- 
anstalten vereinigte Ver- 


mittelungsstellen . . 
4. nicht mit Post- oder Tele- 
graphenanstalten ver- 


einigteöftentlicheSprech- 
stellen in Orten ohne Ver- 
mittelungsstelle. 


zusammen im Reichs-Tele- 


f ee. 

b) in den deutschen Schutzge- 
bieten und in China. 
(darunter — Ende 1903 — 

14 mit Orts - Fernsprech- 
netzen: Dar-es-Salaaın, Ba- 
gamojo, Windhuk, Oka- 
handjı, Swakopmund, Du- 
ala, Victoria, Buëa, Lome, 
Klein-Popo, Agome-Palime, 


Ende Ende 
1903 1992 
3 543 3313 
14 335 12 934 
17878 16247 
22 25 


17911 16272 


1639 1096 
10,07% 7,22% 


283 325 252 329 


30 996 29 081 
12,28 % 13,03 0% 


Tsingtau, Hankau u. Tschifu.) 


im ganzen 

Vermehrung gegen das Vor— 
jahr um e 
oder 


19 19 

4 4 
17815 16244 
73 — 
17911 16 267 
33 25 
17944 16 292 
1652 1092 
10,14% 7,18 % 


Von den 17911 Fernsprechanstalten inner- 
halb des Reichs-Telegraphengebietes im Jahre 


1903 und 16267 im Jahre 1902 kam 


Jahre 1903 auf 24,9 qkm, auf 
im Jahre 1902 auf 27,4 qkm, auf 


je eine im 
2681 Einwohner, 
2952 Einwohner. 


Zahl der an die Orts-Fernsprechnetze im 


Reichs - Telegraphengebiet angeschlossenen 
Fernsprechstellen, und zwar: 

Ende Ende 

1903 19⁰² 
1. Hauptstellen . 293 595 261 580 
2. Nebenstellen . DE 89115 72122 
3. E E ; 141 140 
4. öffentliche Sprechstellen . 3878 3413 


im ganzen 386 729 337 255 


Vermehrung gegen das Vor- 
jahr um 
oder 


7. Fernsprechlinien und- 


49474 45 420 
14,67% 15,56 % 


Leitungen.) 


Länge der Fernsprechlinien 


Ende 1003 


a) im Reichs-Telegraphen- 
gebiet: 

l. der Linien der Orts- 
Fernsprechnetze(mit 
Einschluß der Orts- 
Fernsprechnetze in 
den Bezirks - Fern- 
sprech - Einrichtun- 
gen) 5 c 


') Die Linien und Leitungen auf 


die gleichzeitig dem Telegraphen- und dem 


65 875,50 


Ende 1002 
m kın 


59 104,70 


dem flachen Lande, 
Ferusprech- 


verkehr dienen, sind nur bei den Telegrapheulinion und 


-Leitungen aufgeführt. 


.. 2 


100 


pm aD — ur nr Di. Ger 


Ende 1008 Ende 1002 
km km 


davon unterirdisch: 
1903. . 2092,20 km. 
1902. . 1443,00 km, 

2. der Linien der Fern- 
sprech-Verbindungs- 


anlagen . . _86521,39 34 073,03 
zusammen im Reichs- 
Telegraphengebiet . 102 396,89 93 177,73 
b) in den deutschenSchutz- 
gebieten und in China 138,95 116,79 
im ganzen 102 535,84 93 294,52 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 5 9241,32 11 713,61 
oder 9,91% 14,40% 
Länge der Fernsprech- 
leitungen: 
a)im Reichs-Telegraphen- 
gebiet: 


1. der Leitungen der 
Orts- Fernsprech - 
netze (mit Einschluß 
der Orts-Fernsprech- 
netze in den Bezirks- 
Fernsprech- Einrich- 
tungen) . 1200 930,00 955 331,00 
davon unterirdisch: 
1903 788 604,70 km, 
1902 576 501,00 km. 
2. der Leitungen der 
Fernprech - Verbin- 
dungsanlagen 367 126,17 312 984,33 


zusammen im Reichs- 
Telegraphengebiet . 1568 056,17 1 268 315,33 

h) in den deutschenSchutz- . 
gebieten und in China 666,02 405,91 


im ganzen 1 568 722,19 1268 721,24 
Vermehrung gegen das 


Vorjahr um 300 000.95 241 855,25 
oder 23,65 0% 23,55 O/o 
ZahlderVerbindungsanlagen 1003 1902 
zwischen den Orts-Fernsprech- 
netzen verschiedener Orte (mit 
Einschluß der Verbindungs- 
anlagen in den Bezirks-Fern- 
sprecheinrichtungen) . . . . 4311 3817 
Vermehrung gegen das Vor— 
jahr um 494 514 


oder 12.94% 15,56% 


8. Fernsprechverkehr. 


Gesamtzahl der von den Fernsprechan— 
stalten vermittelten Gespräche 


, 103 1902 
a) zwischen Sprechstellen 


innerhalb der einzelnen 


Ortsnetze . . . q m 714 255 730 656 464 853 
b) nach außerhalb, zwi— 
schen Sprechstellen 


verschiedener Ortsnetze 117 332774 101 183 727 
im ganzen 831 588 501 757 618 580 
davon 1779441 (1902: 
1 403 189) Gespräche der 
nicht in den Ortsbereich 
von Vermittelungsstel- 
len einbezogenen öffent- 
lichen Sprechstellen auf 
dem flachen Lande in 
Orten ohne Vermitte- 
lungsstelle. 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 


73 939 921 64 960 850 
9,76% 9738 9090 


9. Personal. 


Gesamtpersonal bei den selbständigen (nicht 
mit Postanstalten vereinigten) Telegraphen- 
ämtern und Fernsprechämtern 


oder 


Ende Ende 
103 1992 
Per- Per- 
sonen sonen 
a) für den Telegraphendienst: 
Beamte . p piw w 696830 
darunter weibliche 1903: 585, 
1902: 712. 
Unterbeamte. e „ 10 
Außerhalb des Beamtenverhält- 
nisses stehende, dauernd oder 
in regelmäßiger Wiederkehr 
beschäftigte Personen . 1774 1685 
darunter weibliche 1903: 187, 
1902: 262. 
b) für den Fernsprechdienst: 
Beamte. „ 5 6551 
darunter weibliche 1903: 6145, 
1902: 5725. 
Unterbeamte. Er N 939 903 
Außerhalb des Beamtenverhält- 
nisses stehende, dauernd oder 
in regelmäßiger Wiederkehr 
beschäftigte Personen . . . . 2269 1797 
darunter weibliche 1903: 678, 
1902: 537. 
im ganzen 20397 19022 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 4. 


10. Apparate und Batterien. 


Gesamtzahl der im Telegraphennetz ver- 
wendeten 


Ende Ende 

1903 1902 
Morseapparate . 10974 11325 
Hughesapparate 807 740 
Klopferapparate 2234 2107 
Fernsprechapparate . 19 153 17589 
Apparate anderer Systeme . 109 155 


im ganzen 33277 31 916 
Vermehrung gegen das Vor- 
jahr um . ee k ; 1361 1216 
oder 4, 26% 3,96 % 
Gesamtzahl der im Fern- 


sprechnetz verwendeten Appa- 


rate 408 999 352 181 
Batterien. 
Zahl der Primärelemente 
a) für den Telegraphen- 
betrieb. ... . . 193918 200 894 
b) für den Fernsprechbe- 
trieb . . . 2 22. 896 070 811 407 
Zahl der Sammlerzellen 
a) für den Telegraphen- 
betrieb . . . a. 2.2. 5 600 4412 
b) für den Fernsprechbe- 
trieb 21547 20 393 


11. Besondere Anlagen 


zur Verbindung von privaten Geschäftsstellen 
ohne Anschluß an Telegraphen- oder Fern— 


sprechanstalten. 
Ende Ende 
1903 1902 
Zahl der Anlagen . ; 1571 177 
Zahl der Betriebsstellen 4618 4999 
und zwar: d 
Morse-Betriebsstellen. . . . 25 22 
Fernsprech-Betriebsstellen 4585 4977 
Ferndrucker-Betriebsstellen . 7 — 
Länge der Linien, soweit be— 
sondere Gestänge errichtet 
sind. . . . km 1278,73 1392,82 


Länge der Leitungen „ 7618,28 8310,15 


12. Neben-Telegraphenanlagen 


zum Anschluß eines Wohn- oder Geschäfts- 
raumes an eine Telegraphenanstalt. 


Ende Ende 

188 1902 

Zahl der Anlagen . HMI 134 

Zahl der Neben-Telegraphenstellen 182 180 

und zwar: 

Morse-Betriebs stellen. . 101 104 

Fernsprech-Betriebsstellen. . . 49 53 

Ferndrucker-Betriebsstellen . . 32 23 
Länge der Linien, soweit beson- 

dere Gestänge errichtet sind km 46.61 55,85 


Länge der Leitungen „ 504,39 455,2 


13. Telegramm- und Fernsprechgebühren— 
Einnahme. 


Im Kalenderjahr 


Gesamt- Gebühren- 1993 1 
einnahme: M M 
aus dem Telegramm- 
verkehr N 33 205 261 32 603 896 
aus dem Fernsprech— 
verkehr ; 50 915 670 45 318 195 
im ganzen 84 120 931 77 922 091 


Gegen das Vorjahr 
bei der Gesamt-Ge— 
bühreneinnahme . + 6 198 840 
oder 7,06% 
bei den Telegrammge— 
bühren allein + 601365 + 
oder 1,84% 


bei den Fernsprech— 
gebühren allein 
oder 


+ 6077 039 
8,46 „0 


34 168 
6,10% 


＋ 5 597 475 + 6111207 
12,35% 15,58 ½ 


Die durchschnittliche Einnahme für ein auf— 
gegebenes gebührenpflichtiges Telegramm ist 
zu veranschlagen für das Kalenderjahr 


193 1002 
M M 

im inneren Reichs-Telegraphenver- 
Kehr auff . 065 0,66 
im Verkehr nach Bayern auf . . . 0,67 0,67 
= = „ Württemberg auf. 0,70 0.67 
$ 5 „ dem Auslaude auf 2,24 2,28 


Die auf eine Sprechstelle entfallende Ein— 
nahme, die im Kalenderjahr 1902 eine gering- 
fügige Steigerung gegen 1901 aufwies, ist 1903 
wieder gesunken, und zwar auf 131,66 M gegen 
134,37 M im Jahre 1902 Es erscheint hiernach 
kaum wahrscheinlich, daß diese Einnahme je- 
mals den vor Einführung der Fernsprech- 
gebührenordnung erzielten Betrag (155,86 M im 
Jahre 1899) erreichen wird. dt. 


26. Januar 1908. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Anlage elektrischer Klingeln. Von 
G. Benard, Konstrukteur. Frei übersetzt 
und unter . deutscher Ver- 
hältnisse mit Erlaubnis des Verfassers erwei- 
tert von Paul Fluhrer, Ingenieur. Mit 257 
in den Text gedruckten Abbildungen. VII u. 
119 S. in gr. 80. Verlag von Arthur Felix. 


Leipzig 1901. Preis 3 M. 
Die Prüfung, Wartun und Instand- 
setzung von elektrischen Klingel- 


anlagen und Meldetafeln. Von G. B&- 
nard, Konstrukteur. Frei übersetzt und 
unter Berücksichtigung deutscher Verhält- 
nisse mit Erlaubnis des Verfassers erweitert 
von Friedrich G. Wellner, Diplom-Ingenieur. 
Mit 132 in den Text gedruckten Abbildungen. 
VI u. 101 S. in gr. 8°. Verlag von Arthur 
Felix. Leipzig 1904. Preis 3 M. 


Der Gegenstand, mit dem sich die beiden 
vorliegenden Hefte beschäftigen: Anlage und 
Reparatur elektrischer Klingeln, wird zwar von 
den Lesern der „ETZ“ nicht zu den interessan- 
teren aus der Elektrotechnik gerechnet werden. 
Aber zweckmäßig angelegte und zuverlässig 
arbeitende Klingeln sind für jedes Finzelnen 
Bequemlichkeit so wertvoll, daß an und für 
sich darüber auch noch ein neues Buch will- 
koınmen gewesen wäre. 

Nun scheint aber der Verfasser, der für Lehr- 
linge in seinem Fache schreibt, die Erfahrung 
gemacht zu haben, daß es für sie besser ist, 
von den Vorgängen in der Anlage nichts, als 
etwas zu wissen. Aus diesem Gesichtspunkte 
wäre es zu verstehen, daß jedes Eingehen auf 
diese Vorgänge vermieden ist und die Ausein- 
andersetzungen sich auf das rein Handwerks- 
mäbige beschränken. Man könnte aber hier 
der Meinung sein, daß das Handweık des 
Klingellegens, wie jedes andere, durch prak- 
tische Anweisung von den Älteren auf die 
Jüngeren übertragen werden sollte. Schreibt 
hingegen jemand ein Buch — und sei es über 
Klingeln — so müßte er die Verpflichtung 
fühlen, der Lehrer des Käufers zu sein, und 
wenigstens die allerersten Anfangsgründe seines 
Themas einfach auseinander zu setzen. Der Aun- 
fänger hat ein Recht darauf, etwas von dem zu 
erfahren, warum eine Galvanometernadel aus- 
schlägt und sich ein Element polarisiert, was 
die Worte Spannung, Stromstärke und Wider- 
stand bedeuten und in welcher Beziehung sie 
stehen. Wären nur die elementarsten Vorkennt- 
nisse vermittelt, so hätte man nicht, wie in 
einen schlechten Gesetzbuch, für alle etwa 
möglichen Fälle Vorschriften zu geben brauchen, 
und der Leser wäre einer doch mal vorkom- 
menden im Buche nicht erwähnten Aufgabe 
gegenüber weniger hülflos gewesen. Dieser 
Mangel der Hefte scheint mir wichtiger, als 
eine Reihe von Irrtümern, die nicht lohnen, an- 
geführt zu werden. 

Das rein Handwerksmäßige des Gegenstan- 
des ist allerdings gründlich behandelt, geschickt 
dargestellt und durch mancherlei aus der 
Praxis gewonnene Erfahrungen und nützliche 
kleine Winke belebt. Die in fast übergroßer 
Fülle vorhandenen Schaltungsskizzen sind 
leicht verständlich und sauber gezeichnet 
Ebenso scheint den beiden Herren Übersetzern 
ihre Arbeit im wesentlichen gelungen, sodaß 
die Hefte vielleicht doch noch manchen 
Schlosser oder Klempner, der zum ersten Male 
Klingeln legt oder repariert, von Nutzen sein 
können. R. Heilbrun. 


Les Chemins de Fer Electriques. Par 
Henri Maréchal. Mit 516 Abb. iv u. 599 S. 
in 80. Librairie polytechnique, Ch. Béranger. 
Paris 1904. N 

Wenn man dieses dickleibige Werk von 

596 Seiten Text in die Hand nimmt und dabei 

bedenkt, daß es sich nur mit elektrischen Voll- 

bahnen beschäftigt, bekommt man unwillkürlich 
den Eindruck, daß die elektischen Vollbahnen 
doch schon ein recht umfangreiches Gebiet der 

Technik geworden sein müssen. Wir finden 

bei flüchtigem Durchblättern allein von deut- 

schen Vollbahnen im strengen Sinne des Wor- 
tes die Berliner Hochbahn, die Elberfelder 

Schwebebahn, die Anhalter Vorortbahn, (dage- 

gen noch nicht die Spindlersfelder Bahn), die 

Schnellbahn, zahlreiche Kleinbahnen und Loko- 

motiven. Vom Ausland ist in diesem französi- 

schen Werke Frankreich und die Schweiz, deın- 

nächst Amerika am meisten berücksichtigt. 
Leider läßt aber die Dickleibigkeit des vor- 

liegenden Buches, sein Inhaltsreichtum keinen 

Rückschluß zu auf seinen inneren Wert, da es 

den Kern des vorliegenden Problems der elek- 

trischen Vollbahnen, die ja noch Schritt für 
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Schritt ihre Existenzberechtigung der Dampf- 
ſokomotive abringen müssen und doch im 
Grunde genommen bisher erst ein sehr beschei- 
denes Gebiet erobert haben, nicht nur nicht 
erschöpft, nein, überhaupt nicht einmal ernst- 
lich und tlefergehend anschneidet. Im Gegen- 
teil wird dieses Problem im Vorwort sogar 
schon als völlig gelöst hingestellt. Der Ver- 
fasser geht über die Streit- und Tagesfragen 
über die Vorteile und Schwierigkeiten der ein- 
zelnen elektrischen Systeme sehr leicht hinweg, 
über die Bestrebungen, die mitten im Gange 
sind, zur Vervollkommnung der Grundlagen: 
Motor, Steuerungssystem, Stromsystem, Energie- 
verteilung im Zuge und auf der Strecke, Lö- 
sung der Frage des Güterverkehrs, Ausbau der 
Einzelkonstruktionen teils flüchtig hinweg, teils 
werden sie garnicht berührt. 
Wie man hieraus schon entnehmen wird, 
ist der Inhalt des umfangreichen Werkes ein 
durchaus beschreibender und behandelt in 
breiter, reich illustrierter Darstellung die Aus- 
führungsart der bisher gebauten Voll- und Ne- 
benbahnen. Das Buch gibt demnach, da be- 
kanntlich die bisberigen Ausführungen sich 
entsprechend dem zeitlichen Werdegang und 
der natürlichen Entwickelung folgend aufs 
engste den bisherigen Erfahrungen des elek- 
trischen Straßenbahn- und Stadtbahnbaues an- 
geschlossen haben, dem Studium des eigent- 
lichen Vollbahnbaues keinerlei e Der 
Verfasser ist damit zu entschuldigen, daß die 
Bestrebungen, die darauf hinzielen, für Voll- 
bahnen von Grund aus Neues zu schaffen, erst 
eigentlich in der Zeit, in welcher er sein Buch 
abgeschlossen haben mag, an die Öffentlichkeit 
gelangten. Der Verfasser ist eben kein Vor- 
kämpfer auf dem von ihm behandelten Gebiet, 
sondern ein getreuer Chronist, dessen Sammel- 
eifer insbesondere inbezug auf die Abbildungen, 
welche sich über die alte und neue Welt er- 
atrecken, staunenswert ist. Sein Buch ist in 
dieser Beziehung, wie es scheint, bis zuın Tage 
der Drucklegung fortlaufend ergänzt worden 
und bildet dadurch ein sehr hübsches und ganz 
modernes Schaubuch für den Salon; als ernst- 
haftes vertieftes Lehrbuch ist es dagegen nicht 
zu betrachten, da es hierzu zu früh erschienen 
ist. Wilhelm Mattersdorff. 


CHRONIK. 
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London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 14. Januar 1905: 


Drahtlose Telegraphie. Für die Weiter- 
entwickelung der drahtlosen Telegraphie als 
allgemeines Verkehrsmittel dürfte ein Ab- 
kommen des Generalpostmeisters mit der Mar- 
coni-Gesellschaft von wesentlicher Bedeu- 
tung sein. Dieses vorläufige Abkommen, das 
mit Anfang des neuen Jahres in Kraft tritt, be- 
stimmt, daß an allen staatlichen Telegraphen- 
ämtern Telegramme für auf hoher See sich 
befindende Schiffe zur Weiterbeförderung an 
die Marconi-Gesellschaft angenommen wer- 
den. Die Gebühr beträgt 6% d. (Pence) pro Wort, 
bei einem Gesamtbetrag von mindestens 6 sh. 6 d. 
für das Telegramm. Von dieser Gebühr erhält 
die Telegraphenverwaltung die tarifmäßigen 
½ d. für jedes Wort, während die restierenden 
6 d. der Marconi-Gesellschaft überwiesen 
werden. Bis jetzt wurden Nachrichten privater 
Natur durch die Marconi-Gesellschaft fak- 
tisch nur vom Schiff zur Küste und nicht um- 
gekehrt befördert. Diese Depeschen wurden 
dann von der Marconi-Gesellschaft den 
Telegraphenstationen zur Weiterbeförderung 
übergeben. Vom Lande zum Schiff zu tele- 
e poeren war 80 gut wie ausgeschlossen, 
weil die Telegraphenämter derartige Tele- 
gramme nicht angenommen hatten. Künftig 
wird man also von jedem Punkte des Landes, 
in dem sich ein Telegraphenamt befindet, mit 
den auf der Fahrt begriffenen Schiffen, die mit 
funkentelegraphischen Apparaten ausgerüstet 
sind, in Verkehr treten können. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums und um 
die Benutzung dieser neuen Einrichtung zu er- 
leichtern, hat die Marconi-Gesellschaft eine 
Broschüre herausgegeben, worin nähere Infor- 
mätionen darüber gegeben werden. Insbeson- 
dere enthält dieselbe ein Verzeichnis sämtlicher 

arconi - Stationen, sowie der mit Marconi- 
Apparaten versehenen Schiffe mit genauer 

ngabe, wo sie sich zu einem bestimmten Zeit- 
punkte auf ihrer Fahrt befinden, bzw. von 
welcher Marconi -Station sie am bequemsten 
zu erreichen sind. Will jemand also z. B. mit 
vn am 14. Januar von Antwerpen absegelnden 
A aderland“ korrespondieren, so ersieht er aus 
er Liste, daß dieses Schiff bis 3 Uhr nachm. 
se selben Tages von der North Foreland- 
ation und nach dieser Zeit bis 11 Uhr vorm. 


des nächsten Tages von der Lizard-Station zu 
erreichen ist. Obgleich die in Betracht kom- 
menden transatlantischen Dampfer mit weit- 
tragenden Installationen ausgerüstet sind, die 
es ihnen ermöglicht, auf jedem Punkte ihrer 
Fahrt mit dem Lande in Verbindung bleiben 
zu können, wird man indessen vorläufig mit 
ihnen nur 24 bis 36 Stunden vor ihrer Landung 
korrespondieren können. Es ist jedoch beab- 
sichtigt, den Verkehr auch mit den weiter 
entfernten Schiffen inmitten des Oceans her- 
zustellen. allerdings zu einem entsprechend er- 
höhten Tarife. Ä 


Beförderung von Gütern aufStraßen- 
bahnen. Die Liverpool Corporation beab- 
sichtigt in diesem Jahre beim Parlament um 
die Koncession für den Bau einer Straßenbahn 
für den Güterverkehr nachzusuchen. Es sollen 
hierdurch die Docks an die Vorortlinien der 
South Lancashire Tramway-Company ange- 
schlossen werden. Eine derartige Linie wird 
die Verbindung mit den im Süden von Liver- 
pool gelegenen Docks herstellen, eine zweite 
ist für die nördlichen Docks in Bootle be- 
stimmt. Der Vorteil eines derartigen Unter- 
nehmens besteht darin, daß man die Güter von 
den Docks aus direkt den Spinnereien und 
sonstigen Fabriken in Lancashire zuführen und 
dabei viel Zeit und Kosten ersparen kann, da 
ein mehrmaliges Umladen nicht stattzufinden 
braucht. In gleicher Weise würde das Unter- 
nehmen den Fabrikcentren in ganz Yorkshire, 
wie z. B. Bolton, Warrington, Leigh, Atherton, 
Blackburn u. s. w. durch Benutzung vorhan- 
dener Straßenbahnlinien zu gute kommen. In 
solchen Fällen, wo Straßenbahnlinien am Tage 
zu stark in Anspruch genommen sind, könnte 
die Güterüberführung auch nachts erfolgen. 
Die Liverpooler Dockbehörden stehen dem 
Projekte im allgemeinen freundlich gegenüber, 
während andererseits die Eisenbahngesell- 
schaften wahrscheinlich lebhaft Einspruch da- 
gegen erheben werden. Für den Fall, daß die 
Koncession erteilt wird, müßten in einzelnen 
Stadtteilen von Liverpool besondere Güter- 
Transportgleise verlegt werden. Die zur Ver- 
wendung gelangenden Wagen sollen für 15 bis 
20 t Tragkraft bemessen werden. 


Koncessionsgesuche für elektrische 
Lichtanlagen. In diesem Jahre macht sich 
ein Rückgang in der Zahl der Koncessious- 
gesuche für elektrische Lichtanlagen bemerk- 
bar. Die Zahl beträgt nur 62 gegen 76 im Vor- 
jahre und von diesen gehen nur 30 von Privatge- 
sellschaften, 32 dagegen von städtische Behörden 
aus. Dieser Rückgang ist darauf zurückzuführen, 
daß die größeren und ergiebigeren Distrikte 
inzwischen mit elektrischen Anlagen bzw. Kon- 
cessionen versehen sind. Unter den Antrag- 
stellern befinden sich in diesem Jahre eine 
ganze Anzahl von klektricitäts-Gesellschaften, 
welche die Koncession für Verteilung elek- 
trischer Energie nachsuchen in solchen 
Distrikten, für welche sie bereits Strom pau- 
schal an andere Werke liefern. Einzelne Lon- 
doner Lichtgesellschaften suchen um Erweite— 
rung ihres Versorgungsgebietes nach, was eine 
weitere Verschärfung der Konkurrenz bedingen 
würde. Eine unter den in Frage kommenden 
Koncessionen bezieht sich auf einen besonders 
umfangreichen Distrikt, welcher die Docks längs 
der Themse und die eigentlichen Fabrikdistrikte 
Londons umfaßt. Dieses Projekt hat bedeutende 
Finanzleute Nord-Englands hinter rich und ist 
von den Ingenieuren der Tyneside Power 
Supply Co. ausgearbeitet worden. Eine ent- 
sprechende Koncession war schon im vorigen 
Jahre nachgesucht, aber nicht erteilt worden, 
da die Parlamentskommission das Unternehmen 
finanziell nicht für genügend fundiert ausah. 
Außerdem erhoben damals, was jetzt wieder 
der Fall sein wird, verschiedene schon kon- 
cessionierte Lokalbehörden und Privatgesell- 
schaften Einspruch. It. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Deutsch-Niederländische Telegraphenkabel 
in Ostasien. Die Herstellung der Kabel für die 
sowohl durch das Deutsche Reich als durch 
Holland subventionierte Deutsch - Niederländi- 
sche Telegraphengesellschaft war mit Beginn 
des neuen Jahres in den Nordenhamer See- 
kabelwerken derart vorgeschritten, daß mit der 
Verschiffung der einzelnen Kabellängen be- 
gonnen werden konnte. Die Legung des Kabels 
wird der Nordenhamer Kabeldampfer Stephan 
besorgen, dessen Ausreise den 8. Januar er- 
folgte. „Stephan“ wird zunächst das Kabel 
Menado (Celebes)-Jap (Karolinen)- Guam ver- 
legen, das in erster Linie berufen ist, für 
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Niederländisch-Indien den neuen Telegrapbier- 
weg über Amerika unter Benutzung des ame- 
rikanischen Pacifickabels San Francisco-Guam- 
Manila zu erschließen. Menado besitzt bereits 
Verbindung durch niederländische Kabel über 
Kwandang auf Celebes nach Balikpapan auf 
Borneo und von hier wieder über Bandjermasin 
nach Java und Sumatra sowie nach dem auf 
der Südspitze von Celebes gelegenen Macassar. 
Nach Inbetriebnahme des Kabels Menado-Guam 
würden also gerade die wichtigsten Inseln des 
Niederländisch-Indischen Besitzes sich eines 
neuen Abflußweges für ihr Nachrichtenbedürfnis 
erfreuen. Die bisherigen Kabel in diesen Ge- 
bieten befinden sich fast ausschließlich in den 
Händen der Eastern Extension Australasia and 
China Telegraph Co. in London. 

Die Arbeiten des „Stephan“ werden nicht 
mühelos sein, da das Kabel teilweise in Tiefen 
bis zu 6000 m zu liegen kommt. Die Auslotung 
der Strecke hatte bereits vor zwei Jahren statt- 
gefunden. Nach Verlegung dieses Kabels wird 
„Stephan“ noch einen Teil des Kabels Shanghai- 
Jap bei Wusung ausschleppen. Seine Rückkehr 
nach Nordenham ist, vorausgesetzt daß keine 
besonderen Schwierigkeiten auftreten, für den 
Herbst in Aussicht genommen. „Stephan“ wird 
alsdann sofort die Einschiffung der Reststrecke 
Shanghai-Jap einnehmen, an der jetzt mit einer 
durchschnittlichen Tagesleistung von 30 km 
gearbeitet wird. G. 


Telegraphenkabel nach dem Isthmus von 
Panama. Dem Parlament der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ist, wie „Electrical 
World and Engineer“ vom 24. December 1901 
berichtet, ein Gesetzentwurf zugegangen, der 
die Auslegung eines Telegraphenkabels nach 
der den Vereinigten Staaten abgetretenen 
Kanalzone auf dem Isthmus von Panama vor- 
sieht. Das Kabel soll in Amerika hergestellt 
und von amerikanischen Schiffen ausgelegt 
werden, voraurgesetzt, daß die Kosten nicht um 
mehr als 100% höher sind, als wenn die Fabri- 
kation im Auslande erfolgt. Die Herstellung 
und der Betrieb sollen unter der Kontrolle des 
General-Postmeisters sowie des Kriegs- und 
Marineamtes stehen. Die Kosten sind auf rund 
8 Mill. M veranschlagt. Es wird beabsichtigt, 
das Kabel auch zur Schaffung von Verbin- 
dungen mit Mittel- und Südamerika, West- 
indien und Inseln im Golf von Mexiko, in der 
Karaibischen See und im Stillen Ocean zu ver- 
wenden. Für Handelstelegramme zwischen 
den Vereinigten Staaten und der Kanalzone ist 
eine Wortgebühr von 25 Cts. in Aussicht ge- 
nommen; Regierungs- und Preßtelegramme 
sollen zu einem niedrigeren Tarif befördert 
werden. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. Nach „Western 
Electrician“ vom 20. Oktober hat S. D. Field 
einen Apparat konstruiert, mittels dessen draht- 
los übermittelte Morsezeichen bei der empfau— 
renden Funkenstation unmittelbar — also ohne 
‚mtelegraphierung — in einen Ferndraht weiter- 
geleitet werden können. Der Apparat würde 
beispielsweise ermöglichen, daß eine von London 
nach New York gerichtete funkentelegraphische 
Nachricht direkt in San Francisco aufgenommen 
wird, vorausgesetzt, daß die Funkeustation in 
New York mit der nach San Francisco führen- 
den Landleitung in Verbindung gesetzt ist. 

Wie wir „Western Electrician“ vom 19. No- 
vember entnehmen, sind zwischen der Weltaus- 
stellung in St. Louis und einem Luftballon, der 
sich in einer Höhe von 809 bis 1500 Fuß bewegte, 
funkentelegraphische Nachrichten ausgetauscht 
worden. N. 


2 24 0 


Elektrische Beleuchtung. 


Statistik der Elektrieitätswerke in Deutsch- 
land. Zu der in Heft 2 veröffentlichten Statistik 
ist folgendes nachzutragen: 


Daber i. Pommern. (Elektricitätswerk 
Daber G. m. b. H.) 2305 Einw. (1900); System: 
Gl. A., 220 V Gebrauchsspannung; Generatorgas- 
anlage; Maschinenleistung: 25 KW: Akkumula- 
torenleistung: 10 KW; Glühlampen ca. &00; 
Pferdestärke der angeschlossenen Motoren: 
10 PS; Elektricitätszähler: 30 Stück; Anlare- 
kapital: 65 000 M; Eröffnung des Werkes: 1. Ok- 
tober 1903. 

Gettorf i. Schleswig. (Elektricitätswerk 
Gettorf m. b. II.) 1582 Einw. (1900); System: 
Gl. A. 3-L., 2 = 220 V Gebrauchsspannung; Ge- 
neratorgasanlage; Maschinenleistung: 32 KW; 
Akkumulatorenleistung: 16 KW; Glühlampen: 
1050; Bogenlampen: 6; Pferdestärke der ange- 
schlossenen Motoren: 39 PS: Elektrieitätszähler: 
59 Stück; Anlagekapital: 55000 M; Eröffnung: 
l. Januar 1903. 

Hademarschen-Hanerau (G. m. b. II.) 
1450 bzw. 450 Einw. (1900); System: Gl. A. 3-L.., 
2 220 V Gebrauchsspannung; Sauggasanlage; 
Maschinenleistung: 30 KW; Akkumulatoren— 
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leistung: 19 KW; Glühlampen: ca. 1000; Pferde- 
stärke der angeschlossenen Motoren: 34 PS; 
Elektricitätszähler: 53 Stück; Anlagekapital: 
75 000 M; Eröffnung: 1. Oktober 1903. 


Hassee b. Kiel. (Elektricitätswerk Hassee- 
Riel, G. m. b. H.) 4700 Einw.; System: Gl. A. 
3-L., 2 * 120 V Gebrauchsspannung; Dampf- 
anlage; Maschinenleistung: 94 KW; Akkumu- 
latorenleistung: 26 KW; Glühlampen; 1775; 
Bo genlampen: 22; Pferdestärke der ange- 
schlossenen Motoren: 142 PS; Elektrieitäts- 
zähler: 88 Stück; Anlagekapital: 220000 M: Er- 
öffnung: 1. Oktober 1900 bzw. 1. November 1903. 


Laboe (G. m. b. H.) 1189 Einw.; System: 
Gl. A. 2-L., 220 V Gebrauchsspannung; Dampf- 
anlage; Maschinenleistung: 27 KW; Akkumula- 
torenleistung: 12 KW; Glühlampen: ca. 700; 
Bogenlampen: 1; Pferdestärke der ange- 
schlossenen Motoren: 3 PS; Elektricitätszähler: 
30 Stück; Anlagekapital: 42000 M; Eröffnung: 
1. Mai 1903. 

Saalfeld i. Ostpr. (Elektricitätswerk Saal- 
feld G. m. b. H.) 2586 Einw. (1900); System: 
Gl. A.; Dampfanlage; Maschinenleistung: 50 KW; 
Akkumulatorenleistung: 15 KW; Glühlampen: 
ca. 800; Bogenlampen 7; Pferdestärke der an- 
geschlossenen Motoren: 28 PS; Elektricitäts- 
zähler: 55 Stück; Anlagekapital: 113 000 M; Er- 
öffnung: 1. December 1902. 


Türkheim i. Elsaß. Elektricitäts- A.-G- 
vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg) 2509 Einw. 
(1900); System: Drehstrom 50 Perioden; Dampf- 
anlage; Maschinenleistung: 310 KW; Glüblam- 
pen: 6500; Bogenlampen 18; Pferdestärke der 
angeschlossenen Motoren: 98 PS; Elektricitäts- 
zähler: 430 Stück; versorgt 20 Gemeinden mit 
zusammen etwa 27000 Einw ; für Bahnbetrieb 
sind außerdem vorhanden 200 KW an Maschinen 
und eine Pufferbatterie von 86 KW; Primär- 
spannung 4000 V, Verteilung mittels Transfor- 
matoren; Fc 120 V. (Dieses 
Werk ist in der Statistik schon aufgeführt, die be- 
treffenden Angaben sind indessen entsprechend 
zu berichtigen.) 


Plauen b. Dresden. Der Betrieb dieses 
aus dem Besitz der Elektricitätswerke-Betriebs- 
A.-G. in den Besitz der Stadt Dresden überge- 
gangenen Werkes ist seit Mitte December 1904 
eingestellt. Die bisher von diesem Werke ver- 
sorgten Anlagen sind an das Dresdener Licht- 
werk angeschlossen worden. 


Bei Essen ist irrtümlich hinzugefügt: „Geht 
am 1. April 1905 in den Besitz der Stadt über“. 
Diese Bemerkung gehört zu dem folgenden 
Werke Eßlingen. 


Das als im Bau aufgeführte Werk Neu- 
dorfa.N. ist zu streichen, da diese Stadt in 
Böhmen liegt. 


Elektrische Bahnen. 


Der Energieverbrauch der Luftdruckbrem- 
sen elektrischer Bahnen hat beim Vergleiche 
elektrischer Bremsen mit Luftdruckbremsen von 
jeher eine Rolle gespielt und wurde insbeson- 
dere von den Gegnern der Luftdruckbremsen 
zu Gunsten der elektrischen Bremsen, deren 
Arbeit man kostenlos zu erhalten glaubte, 
stark überschätzt. Neuerdings hat nun Frank 
B. Rae genaue Erhebungen darüber angestellt, 
deren Ergebnisse er in „Street Railway Journal“, 
5. November 1904, mitteilt. 

Rae geht bei seinen Untersuchungen von 
allgemeinen Betrachtungen aus, wobei er die 
Luftdruckbremse den in Amerika außer diesen 
hauptsächlich in Betracht kommenden Hand- 
bremsen gegenüberstellt, vor denen sie den 
Vorteil der e größerer durchschnitt- 
licher Fahrgeschwindigkeiten, der präciseren 
Einhaltung des Fahrplanes bzw. der Wagen- 
folge und des geringeren Stromverbrauches 
infolge der Zu Assigkeit längerer Auslauf- 
strecken im Fahrdiagramme besitzen. Rae be- 
hauptet bezüglich der vermeintlichen Schwierig- 
keiten der Unterhaltung von Luftdruckbremsen 
mit Recht, daß man sich mit der Befürchtung 
solcher und etwaiger Betriebsstörungen ein 
schlechtes Zeugnis für das Betriebspersonal 
ausstelle. 

Von nicht zu vernachlässigendem Einfluß 
auf die Luftdruckbremsung sind die Abmessun- 
gen der Bremscylinder. Es hat sich unter den 
verschiedenen Bremsgesellschaften darin schon 
eine gewisse Praxis herausgebildet, die den 
Durchmesser des Bremscylinders in Abhängig- 
keit vom Wagengewicht bringt. Die hier mit- 
geteilten Zahlen beziehen sich auf das Gewicht 
des unbesetzten Wagens. 


Durchmesser des 


Wagengewicht Bremscyliuders 


22,54 bis 31,57 t 254,0 mm 
13,60 „ 2.54, 203,2 „ 
9,05 „ 13.60 „ 177,8 „ 
681 „ 9.05 „ 152,4 „ 
4.56 „ 681, 127,0 „ 
2,25 „ 4.56 „ 101,6 „ 


Diese Angaben allein genügen indessen zur 
Erzielung der zweckmäßigsten Bremsdrucke 
noch nicht, es sind vielmehr auch Luftspannung 
und Übersetzung zwischen Kolbenhub und 
Bremsklotzweg in richtigem Verhältnis zu 
wählen, damit sowohl das Reibungsgewicht des 
Wagens ausgenutzt, als auch das Schleifen der 
Wagenräder vermieden werde. 

ie Berechnung des höchstzulässigen Brems- 
druckes in Verbindung mit der zweckmäßigsten 
Hebelübersetzung kaun als bekannt vorausge- 
setzt werden. Sie erfordert keinerlei besondere 
Rücksichten, sofern nur für den Reibungs- 
koöfficienten die den Gleisverhältnissen ent- 
sprechenden Werte eingesetzt werden. Mit der 
Angabe des Verfassers, daß der Bremsdruck 
stets etwas geringer, als das Wagengewicht 
sein müsse, kann man sich indessen nicht einver- 
standen erklären, insofern bei Zwischenstadt- 
bahnen, die Rae ebenfalls mit in Betracht 
zieht, in Nordamerika stellenweise Geschwindig- 
keiten von über 100 km/St. erreicht werden 
und hierbei schon die Bremsdrucke nicht mehr 
in dem einfachen Abhängigkeitsverhältnisse 
zum Wagengewichte stehen, wie bei Fahrge- 
schwindigkeiten von 25 bis 50 kın/St. 


Schirm 


M; 


Der Hub des Bremskolbens beträgt in allen 
Fällen 152,4 mm. Zu diesen Ergebnissen ist zu 
bemerken, daß sie den Leerlauf der Luftpumpe 
nach selbsttätiger Abschaltung des Luftbehäl- 
ters nicht berücksichtigen. Auch dürften noch 
Zuschläge für ungeschickte Handhabung der 
Bremse, sowie für Undichtheiten Anzebracht 
sein. Von größerer Zuverlässigkeit würden 
daher an Stelle der berechneten Werte ge- 
messene Verbrauchszahlen sein. C. 2 


Meßinstrumente 
und Meßeinrichtungen. 


Über einige Anwendungen des Oscillo- 
grapben machten D. K. Morris und J. K. 
Catterson-Smith in einem Vortrag vor der 
Institution of Electrical Engineers, Zweigverein 
Birmingham, folgende Mitteilungen: 


1. Aufnahme von Magnetisierungskurven 
an Transformatoren. 


Zur Lösung dieser praktisch wie theoretisch 
gleich wichtigen Aufgabe wurde ein Doppeloscillo- 
graph nach System Duddell benutzt, dessen 


G 


Dampe 


Fig. 24. 


Larmne 


Fig. 3. 


Aus dem Durchmesser des Bremscylinders 
und dem erforderlichen Bremsdrucke ergibt 
sich die Übersetzung und daraus weiterhin der 
Hub des Bremskolbens. Mit diesen Werten 
läßt sich die für einen Bremsanzug erforder- 
liche Luftmenge berechnen. Hierzu ist dann 
noch für Verluste in den Rohrleitungen, Ven- 
tilen u. s. w. ein leicht zu ermittelnder Zu- 
schlag zu machen. Aus der mechanischen 
Arbeit zur Erzeugung dieser Menge Druckluft 
von gegebener 5 ergibt sich sodann 
die elektrische Arbeit. en Gesamtwirkungs- 
grad der Luftpumpe mit Motorantrieb gibt Rae 
zu 42% an. Die auf diese Weise berechneten 
Werte für die Luftmenge und deren Verdich- 
tungsarbeit sind für die oben angegebenen 
Durchmesser des Bremscylinders in untenstehen- 
der Tabelle zusammengestellt: 


Die Luftvolumen sind bezogen auf atmo- 
sphärischen Druck; der Druck im Bremscylin- 
der ist 5 Atm. 


Luftmengen. 


| ILuttmenge Luftmenge 


= _ „ zur Füllung 
5 Kolben | Cylinder Füllung des Brems- 
Brems- Auer inhalt des eylinders 
cylinders schnitt Brems- und der 
cylinders | | Rohr- 
eitungen 
mm | gem | ccm ccm cem 
254,0 506,7 7562 37 810 49 200 
203,2 325,0 4850 24 250 35 300 
177,8 2460 3775 19075 20 530 
152,4 183,0 2795 13 975 24 520 
127,0 127,0 1920 9500 20 750 
101.6 81,0 1220 16 970 
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Energieverbrauch für eine Bremsung. 
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Luftmenge | Wattstunden 


Durchmesser | des NUR Wattstunden 151 
des Brems- cylinders am | Kraftwerk 
un Nele 8g Wagen 5 
u en | kungsgrad) 
254,0 49 200 3,31 8,70 
203,0 35 300 2,38 6,25 
177,8 29 530 2,00 | 5,25 
152.4 24 520 1.65 4,35 
127,0 20 750 1,33 3,58 
101,6 | 16 970 1,25 3,28 


schematische AnordnungdieFig.24und25 zeigen 
Der Apparat besitzt zwei kleine, drehbar auf- 
gehängte Spiegelchen M, und M, von denne 
der eine durch den magnetisierenden Strom, 
der andere durch das Magnetfeld beeinflußt 
wird und zwar so, daß die Ablenkungswinkel 
den Größen H bzw. B i sind. In 
welcher Weise dies geschieht, soll später ge- 
zeigt werden. Beide Spiegel schwingen um 
vertikale Achsen. Von der Lichtquelle, einer 
Bogenlampe, aus füllt ein Strahl durch eine 
feine, in dem Schirm 6 angebrachte Offnung 
auf den Spiegel M, und erfährt hier eine der 
magnetischen Induktion proportionale Ablen- 
kung in horizontaler Richtung. Dann ge'angt 
der Strahl zu dem rechtwinkligen Prisma 
dessen Grundtläche, wie die Figur zeigt, parallel 
zur Richtung des Strahles liegt, aber unter 450 
gegen das horizontale Grundbrett des Instru- 
mentes geneigt ist. Der Strahl tritt durch die 
eine Kathetentläche ein, wird dabei gebrochen, 
auf die Hypotenusenfläche geworfen, von hier 
reflektiert und nimmt dann beim Durchgang 
durch die andere Kathetenfläche seine alte 
Richtung wieder an. Man überzeugt sich nun 
leicht, daß, wenn der Eintritt mehr nach der 
Spitze zu erfolgt, der Austrittspunkt nahe an 
der Grundfläche liegt, und umgekehrt, daß also 
durch diese sinnreiche Vorrichtung die hori- 
zontalen Schwingungen in vertikale verwandelt 
werden und sich so zur Darstellung der Ordi- 
naten eignen. Der Strahl wird alsdann von dem 
konkaven Spiegel A aufgefangen, reflektiert 
und koncentrisch auf das im Brennpunkt von A 
liegende Spiegelchen M, geworfen, wo es zu 
seiner bisherigen vertikalen Ablenkung noch 
eine horizontale erleidet, die der magnetomo- 
torischen Kraft H proportional ist und den 
Abscissen entspricht. Ein unter 45° geneigter 
Spiegel F wirft dann den Strahl auf einen 
Schirin oder eine lichtempfindliche Platte, von 
denen das resultierende Bild aufgenommen 
wird. 

Die Bewegung der Spiegel M, und M; er- 
folgt auf elektrischem Wege. Es sind dazu zwei 
Ströme erforderlich, deren einer der magne— 
tomotorischen Kraft H, der andere der Eisen- 
induktion B proportional sein muß. Die hierfür 
benutzte Methode zeigt schematisch Fig. 26. 
Der erste der beiden Ströme ist ohne weiteres 
in dem Leerlaufstrom des Transformators ge- 
geben, der, wenn man der entmagnetisierenden 
Wirkung der Wirbelströme absieht, der Größe H 
proportional ist. Den anderen Strom, der der 
Induktion B proportional sein soll, schafft man 
sich in folgender Weise. Parallel mit dem zu 
untersuchenden Transformator wird ein zweiter 


m- S zu mine 


F 7 
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zn dieselbe Leitung angeschlossen, der dem 
ersten in allen Stücken möglichst ähnlich ist, 
Aber keinen Eisenkern enthält. Da beide Trans- 
formatoren in jedem Moment die gleiche 
Spannung aufzunehmen haben, so müssen offen- 
dar auch ihre Felder in jedem Moment den 
leichen Wert besitzen; in der eisenlosen Spule 
ist aber der Strom dem Felde, also auch der 
Induktion B direkt proportional und besitzt 
somit die gewünschte Eigenschaft. 


Die beiden Ströme werden mittels der Neben- 
schlußwiderstände R, und R, so einreguliert, 
daß die Spiegelablenkungen und mit ihnen die 
Koordinaten der von dem Lichtstrahl entwor- 
fenen Kurven eine passende Größe besitzen. 
Die Nullinien erhält man in einfachster Weise 
durch successives Abschalten der beiden Ströme. 

Mittels dieser Methode wurde nun die Mag- 
netisierungskurve eines kleinen 1,5 KW-Bur- 
nand-Transformators für 70 V, 40 Perioden auf- 


Fig. 27. 


ommen. Fig. 27 zeigt das erhaltene Bild’ 

besitzt, wie ersichtlich, die bekannte Form: 
und weist keine abgerundeten Ecken auf, wie 
sie nach der Behauptung einiger Fachleute als 
Folge der * Wirkung der 
Wirbelströme sich ergeben sollten. Die un- 

fähren Maßstäbe sind: horizontal: 25 mm = 1 A 

erlaufstrom, vertikal: 25 mm = 4000 Kraft- 
linien-qem. 


2 Strom- und Spannungskurven in einem 
Nebenschlußmotor und einem rotieren- 
den Umformer. 


Eine zweite Versuchsreihe sollte über den 
Verlauf des Stromes und der Spannung in 
einer Ankerspule eines Nebenschlußmotors und 
eines rotierenden Umformers Aufschluß geben. 
Es wurde für beide Zwecke eine und dieselbe 
Maschine benutzt, ein vierpoliger 7,5 KW- 
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Fig. 29. 


n estinghouse-Umformer mit Serienwickelung 
für 110 V auf der Gleichstromseite, den man 
für die Versuche in zweckentsprechender 
Weise umänderte. Es wurde eine Ankerspule 
aufgeschnitten und parallel zu dieser ein 
dünner, seidenbesponnener Draht in die be- 


treffenden Nuten eingezogen. Dann wurde ein 
System von drei isolierten Schleifringen auf 
die Welle gesetzt, und die durch den Schnitt 
erhaltenen Enden der Ankerspule an den ersten 
und zweiten, der Seidendraht an den zweiten 
und dritten Ring angeschlossen. Die Bürsten 
auf den ersten beiden Ringen wurden durch 
einen geringen Widerstand von geeignetem 
Querschnitt mit einander verbunden; die Span- 
nungsdifferenz an dessen Klemmen gibt dann 
in bekannter Weise ein Maß für den Strom. 
Dieser Hülfs widerstand bringt eine kleine Un- 
symmetrie in den Ankerstromkreis; die Folge 
avon ist eine etwas ungleiche Verteilung des 
Stromes auf die beiden Ankerhälften, die aber 
an der Form der Kurven nichts ändert. 
Zwischen dem zweiten und dritten Schleifring 
kann die Spannung in dem Seidendraht, die 
infolge der identischen Lage der Spannung in 
der Ankerspule gleich bzw. proportional ist, 
direkt gemessen werden. 


Die Maschine lief zunächst ohne Belastung 
auf der Wechselstromseite als einfacher Neben- 
schlußmotor bei 1200 Touren. Hierauf beziehen 
sich die Fig. 28 bis 81. Die eigentümlichen, 
regelmäßigen Pulsationen der Stromkurve 
werden verursacht durch Schwankungen des 
Feldes an den Polkanten beim Vorübergehen 
der Ankerzähne, und die zackige Form der 
Spannungskurve durch massive Kupfermassen 
die an den Polschuhen angebracht waren und 
zur Dämpfung dienen sollten. Die Kommu- 
tierung erfolgt, wie die Kurven 5 und 6 er- 
kennen lassen, an allen Bürsten durchaus ord- 
A SP mit Ausnahme einer einzigen, 
(rechts in Fig. 28, links in Fig. 29) die unsym- 
metrisch eingestellt war. ekanntlich sollen 
die Bürsten nicht genau in der neutralen Zone 
liegen, sondern beim Motor ein wenig gegen 
die Drehrichtung zurückgezogen werden. Die 
Erscheinungen, die bei falscher Bürstenstellung 


nme 


Fig. 81. 


auftreten, zeigen die Fig 30 und 81. Verschiebt 
man die Bürsten in der verkehrten Richtung, 
also im Sinne der Drehung nach vorwärts, 80 
kommt die kurzgeschlossene Spule in das Feld 
des nächsten Poles, und es entsteht in ihr eine 
Spannung, die mit dem Strom gleichgerichtet 
ist und diesen zu gewaltiger Höhe anwachsen 
läßt. Dreht man umgekehrt die Bürsten zu 
weit nach rückwärts, so wird der Strom in der 


Fig. 3%. 


kurzgeschlossenen Spule zu stark kommutiert, 
nimmt also einen viel zu hohen Wert an, der 
beim Verlassen der Bürste natürlich wieder 
zurückgehen muß. In beiden Fällen tritt 
Feuern ein. Gleichzeitig sind die Vibrationen 
des Stromes in diesen Fällen so stark ausge- 


prägt, daß die Zahl der Zähne — 11 bzw. 12 pro 
ol — sich deutlich erkennen läßt. 

Die Fig. 32 bis 34 zeigen das Verhalten der 
Maschine als Gleichstrom-Drehstrom- Umformer 
und zwar bei einer Belastung auf der Wechsel- 
stromseite von 10, 18 und 27 A bei 70 V und 


Fig. 38. 


en 


Fig. 84. 


cos ꝙ = 1. Die Stromkurve besteht hier aus 
der Ubereinanderlagerung eines Gleich- und 
eines Wechselstromes. Die Verschiebung des 
letzteren rührt von der relativen Lage der ge- 
prüften Spule her; sie befand sich zwischen 
zwei Anschlußpunkten um etwa ein Viertel des 
Weges von dem einen entfernt. Die Maßstäbe 
sind annähernd: Horizontal: 25 mm = 1/10 Se- 
kunde, vertikal: 25 mm = 20 A bsw. 6,5 1 
P. 


Verschiedenes. 


Brandschäden durch elektrische Anlagen 
im Jahre 1903. Der Generalsekretär des Ver- 
bandes Deutscher Privat- Feuerversicherungs- 
Gesellschaften teilt uns über die im Jahre 1903 
durch Elektricität verursachten Brandfälle fol- 
gendes mit: 


Die Statistik des Verbandes Deutscher 
Privat- Feuerversicherungs - Gesellschaften über 
Schäden durch elektrische Anlagen für das 
Jahr 1903 liegt vor. Im allgemeinen hat sich 
die Zahl der bei den 18 Gesellschaften des 
Verbandes vorgekommenen Brandschäden in- 
1 5 elektrischer Anlagen in den letzten Jahren 
auf gleicher Höhe gehalten. Im Jahre 1901 be- 
trug die Zahl der Schäden 265, im Jahre 1902 
238, 1903 248. Hiervon beanspruchten in den 
Jahren 1901, bzw. 1902, bzw. 1903 180, bzw. 142, 
bzw. 168 einen Entschädigungsbetrag von je 
unter 100 M, während in den übrigen 85, bzw. 
96, bzw. 80 Fällen insgesamt ein Entschädigungs- 
betrag von 1183 929,82, bzw. 709 258,75, bzw. 
307 841,93 M gezahlt wurde. 

Der Umfang des durch die fraglichen 
Brände verursachten Schadens hat sich kon- 
stant vermindert, ob jedoch diese sinkende 
Tendenz von Bestand sein wird, läßt sich erst 
nach dem Ergebnis einer größeren Anzahl von 
Jahren ermessen. 


In dem Berichtsjahre 1903 entfallen im ein- 
zelnen nach den Entstehungsursachen: 


106 Brandfälle erwiesen auf Kurzschluß. 
76 dieser Fälle beanspruchten je eine Entschä- 
digung von weniger als 100 M; in den übrigen 
30 Fällen bewegte sich die Entschädigungs- 
summe zwischen 108 und 63928, insgesamt 
87 750,84 M. 

69 Brandfälle mutmaßlich auf Kurzschluß. 
21 dieser Fälle beanspruchten je eine Entschä- 
digung von unter 100 M; in den übrigen 
38 Fällen bewegte sich die Entschädigungs- 
summe zwischen 100 und 63 855,40, insgesamt 
210 847,69 M. 

2 Brandfälle erwiesen auf Erdschluß. Ent- 
schädigung in beiden Fällen je unter 100 M. 

3 Brandfälle erwiesen auf Abfallen von 
Kohlenteilchen einer Bogenlampe. Entschädi- 
gung in allen Fällen unter 100 M. | 

1 Brandfall mutmaßlich auf Abfallen von 
Kohlenteilchen einer Bogenlampe. Entschädi- 
gung unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Abspringen 
von Funken von der Bogenlampe. Entschädi- 
gung 165,80 M. 


31 Brandfälle erwiesen auf Berührung von 
leicht entzündlichen Gegenständen mit der elek- 
trischen Glühlampe. Entschädigung in sämt- 
lichen Fällen je unter 100 M. 

2 Brandfälle mutmaßlich auf Berührung von 
leicht entzündlichen Gegenständen mit der elek- 
trischen Glühlampe. Entschädigung in beiden 
Pauen ie unter 100 M. 

9 Brandfälle erwiesen auf Zerspringen von 
Glühkörpern. Entschädigung in 7 Fällen je 
unter 100, in den beiden anderen Fällen zu- 
sammen 974,25 M. 

2 Brandfälle erwiesen auf Herabfallen von 
Glühbirnen. Entschädigung in beiden Fällen 
je unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Herabfallen einer 
Glühbirne. Entschädigung unter 100 M. 

2 Brandfälle erwiesen auf fehlerhafte An- 
lage der elektrischen Leitung. Entschädigung 
in einem Fall unter 100, in dem anderen Fall 
1160,30 M. 

1 Brandfall erwiesen auf defekte Licht- 
kabel. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Reißen der Lei- 
tungsdrähte. Entschädigung 120 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Reißen der Tele- 
phondrähte. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Berührung der 
Telephonleitung mit einer Starkstromleitung. 
Entschädigung 141,25 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Berührung von 
brennbaren Gegenständen mit den Leitungs- 
drähten. Entschädigung 190 M. 

10 Brandfülle erwiesen auf Anwehen von 
Fahnen an l,eitungsdrähte. Entschädigung in 
sämtlichen Fällen je unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Funken aus 
der Schaltanlage beim Anstellen des Stromes. 
Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf ungeschickte 
Handhabung des Anlassers bei Inbetriebsetzung 
des une Motors. Entschädigung unter 
100 M. 

l Brandfall erwiesen auf Stehenbleiben des 
Lichtbogens beim Ausschalten der Maschine. 
Entschädigung 939,60 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Bildung eines 
Lichtbogens beim Einschalten des elektrischen 
Stromes an den Hochspannungsapparat. Ent- 
schädigung 455 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Füllung der 
Batterie mit Benzin statt mit Schwefelsäure. 
Eotschädigung 3788, 60 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Ausspringen der 
Sicherung. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Schmelzen der 
Bleisicherung. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Verbrennung 
von Waren durch einen Stechkontakt. Ent- 
schädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Berührung von 
leicht brennbaren Gegenständen mit einem 
Te Frisierapparat. Entschädigung unter 
100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Glühendwerden 
einer elektrisch geheizten Wärmeflasche. Ent- 
schädigung unter 100 M. 

2 Brandfälle erwiesen auf die elektrische 
Anlage. Entschädigung zusammen 1299,10 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf die elektrische 
Anlage. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Unvorsichtigkeit. 
Entschädigung unter 100 M. 


Nach den Betriebsarten entfallen: 


117 Brandfälle auf Wohnhäuser, Villen u. dg].; 


52 Brandfälle auf Handlungen und Ge- 
schäftshäuser; 


12 Brandfälle auf Elektricitätswerke; 
9 Brandfälle auf Gastwirtschaften; 


7 Brandfälle auf landwirtschaftliche Be- 
triebe; 

6 Brandfälle auf elektrische Straßenbahnen; 

je 5 Brandfälle auf Hotels und Webereien; 

3 Brandfälle auf Warenhäuser; 


je 2 Brandfälle auf Theater, Badeanstalten, 
Papierfabriken, Spinnereien und Webereien, 
Maschinenfabriken und photographische Ateliers; 


je ein Brandfall auf Kirchen, Brauereien, 
Vereinslokale, Kellereien, Krankenhäuser, heil- 
gymnastische Institute, Kurhäuser, Farbenlager, 
chemische Fabriken, Dynamitfabriken, physi- 
kalische Laboratorien, Cementfabriken, Harz- 
leimfabriken, Druckereien, Tapetenfabriken, 
Cigarrenfabriken, Holzstoffabriken, Schirm— 
fourniturenfabriken, Schuhfabrikationen, mecha— 
nische Schuh- und Korsettfabriken, Baumwoll— 
spinnereien, Wollwarenfabriken, Tuchfabriken, 
Kohlenzechen, Eisenwerke, Metallwarenfabriken, 
Schlossereien, Mineralienmüllereien, Röhren— 
und Fassoneisenfabriken, Eisenbahnen, Kabel- 
werke, Schlacht- und Viehhöfe, Landwirtschaft 
und Getreidemühlen, Milchwirtschaften, Fuhr- 
geschäfte und Friseurgeschäfte. 
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Von den Bränden wurden betroffen fol- 
gende Gegenstände: 


Gebäude in 46 Fällen; 

Mobiliar in 77 Fällen; 

Waren und Vorräte in 41 Fällen; 

Kleidungsstücke, Wäsche, Dekorationen, 
Gardinen u. dgl. in 49 Fällen; 

Landwirtschaftliches Inventar in 3 Fällen; 

Ernte in 3 Fällen; 

Apparate, Geräte, Maschinen in 23 Fällen; 

Elektrische Anlagen in 25 Fällen; 

Motorwagen in 4 Fällen. 


Lehrkurse über Unfallverhütung. Zur Ver- 
hütung von Unfällen in elektrischen Betrieben 
ist die Westfälische Berg-Gewerkschaftskasse 
dazu übergegangen, behufs Belehrung der 
Grubenbeamten, Steiger u. 8. w. besondere 
Unterrichtskurse, die sich auf acht Abende er- 
strecken, einzurichten. Die Vorträge und prak- 
tischen Unterweisungen werden umfassen: 1. die 
Gefahren der elektrischen Anlagen, 2. das Ent- 
fernen von Verunglückten aus den Leitungen 
und 3. die erste Hülfeleistung. G. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. Januar 1905.) 


Kl. 20i. R. 20 145. Streckenstromschließer. Wil- 
helm Prokov, Charlottenburg, Goethestr. 16, 
und Moritz Richter, Berlin, Wilhelmstr. 29. 
10. 9. 04. 


— i. Sch. 22693. Weichenstellvorrichtung. Theo- 
dor Schmeißer, Debschwitz b. Gera-Reuß. 
5. 10. 04. 

Kl. 21a. K. 27 698. Relais mit einer flachen 

Drahtspule ohne Eisenkern in dem Kraft- 

linienfelde permanenter Magnete. Kapsch 

& Söhne, Wien; Vertr.: E. Dalchow, Pat.- 

Anw., Berlin NW. 6. 8. 7. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ingarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
4. August 1903 anerkannt. 


— a. M. 26156. Selbsttätiger Stromschließer. 
Marconis Wireleß Telegraph Company 
Lt d., London; Vertr.: E. Hoffmann, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 68. 26. 9. 04. 


— A. S. 18 741. Schaltklinkenstreifen für Fern- 
sprechanlagen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 14. 11. 03. 


— b. S. 17975. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden. Constantin de Sedneff, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW. 7. 5. 5. 03. 


— c. B. 37 189. Verfahren zur Isolierung elek- 
trischer Leitungsdrähte. Stanislaus Berger, 
Trier, Christophstr. 27. 14. 5. 04. 


— e. C. 12372. Leitungsmast. Albert Collet, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 2. 1. 04. 


— c. Sch. 20673. Verfahren zur Herstellung 
eines Isolationsmaterials. Schweizerische 
Xylolith- (Steinholz) Fabrik Dr. P. 
Karrer, vormals Rillier & Karrer, Mö- 
riken, und Dr. Johann Billwiller, Goldach; 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 7. 27. 7. 03. 


— d. A. 10947. Befestigung der Wickelung 
auf dem umlaufenden Teile elektrischer Ma- 
schinen. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 7. 5. 04. 


— d. A. 10948. Befestigung der Wickelung 
auf dem umlaufenden Teile elektrischer Ma- 
schinen. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 7. 5. OŁ. 


— d. G. 19085. Magnetinduktor zur Erzeugung 
von Spannungshalbwellen beliebiger Kurven- 
form. Franz Gutzmann, Charlottenburg, 
Kantstr. 50. 29. 10. 03. 


— d. G. 19802. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten; Zus. z. Pat. 155039. Galva- 
nische Metall- Papier - Fabrik A.-G, 
Berlin. 3. 3. 04. 


— d. L. 20055. Kommutierungspol mit Haupt- 
stromerregung für Gleichstrommaschinen. Dr. 
Theodor Lehmann, Urmatt i. Els. 12. 9. 01. 


— e. F. 17500. Wechselstrom - Meßgerät nach 
Ferrarisschem Princip. Sebastian Ziani de 
Ferranti u. William Hamilton, Hollinwood, 
Engl.; Vertr.: H. Heimann, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 7. 21. 4. 03. 


26. Januar 1905. 


— f. S. 19361. Einrichtung an Bogenlampen 
zum Formen des Lichtbogens. iemens- 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 30. 3. 
1904. 


— K. A. 11494. Isolierung von Widerstands-, 
Magnet-, Transformatoren wiekelungen o. dgl. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 18. 11. 04. ' 


Kl. 46c. M. 24 235. Magnetzündung für schnell- 
laufende Explosionsmotore, bei denen die 
Magnete am Schwungrad angebracht sind. 
A.-G. Metall - Industrie Schönebeck, 
Schönebeck a. E. 12. 10. 03. 


(Reichsanzeiger vom 16. Januar 1905.) 


Kl. 20i. R. 18449. Elektrische Signalflügel- 
kuppelung. William Rowe, Mayville, Austr.; 
Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
17. 10. 02 


— k. P. 15057. Stromzuführung für hinterein- 
ander geschaltete bewegliche Stromver- 
brauchsstellen, z. B. die Motoren oder Motor- 
gruppen elektrischer Eisenbahnen. Heinrich 

otterat, Yverdon, Schweiz; Vertr: Dr. L. 
Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 20. 7. 03. 


— 1. T. 8660. Bremsregler für elektrische Bahn- 
fahrzeuge u. dgl. Gustave Adolphe Trube, 
Strand, London, und William Chapman, 
Teddington, Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 15. 9. 02. 


Kl. 21 a. A. 10 810. Schaltungsanordnung, welche 
einen Verkehr bei unerlaubten Verbindungen 
der Leitungen eines Privatnetzes mit dem 
öffentlichen Fernsprechnetz o. dgl, verhindert; 
Zus. z. Pat. 150 386 Paul Arnheim, Hannover, 
Langelaube 50. 16. 3. 04. 


— a. D. 15307. Infektions- Schutzeinlage für 
Fernsprechapparate. Josef Dohnal, Wien; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
2. 11. 01. 


— A. E. 9570. Empfänger für telegraphische 
Zeilendruckapparate. Eltvpic Manufactu- 
ring Company, New York; Vertr.: Max 
Löser, Pat.-Anw., Dresden 9. 27. 10. 03. 


— c. S. 19 373. Hülfsvorrichtung zur Vermeidung 
von Uberspannungen beim Schalten in Hoch- 
R Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 2. 4. 04. 


— d. G. 19650 Magnetinduktor zur Erzeugung 
von Spannungshalbwellen von nahezu recht- 
eckiger Kurvenform. Franz Gutzmann, 
Charlottenburg, Kantstr. 50. 29. 10. 03. 


— e. S. 19647. Schaltung von Drehfeldmeß- 
geräten zur Erzielung von 900 Phasenver- 
schiebung; Zus. z. Pat. 107 816. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 7. 6. OŁ. 


Erteilungen. 


Kl. 1b. 158616. Verfahren und Vorrichtung 
zur magnetischen Aufbereitung von Erzen. 
International Ore Separating Company, 
Boston; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 68. 8. 4. 02. 


Kl. 4 d. 158 618. Elektrischer Gasfernzünder, 
bei welchem das Zünden und Löschen durch 
den den Kreuzweghahn und die Funkenkon- 
taktstange bewegenden Anker eines Elektro- 
magneten erfolgt. Otto Gergacsevics, 
Wien; Vertr.: A. Daumas, Pat.-Anw., Barmen. 
7. 11. 03. 


Kl. 121. 158590. Vorrichtung zur Elektrolyse 
von Salzlösungen unter Verwendung einer 
flüssigen Kathode. RobertFredrik Andersson, 
Vesteras, Schweden; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond u. Max Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.6. 2. 12. 02. 

Kl. 21a. 158503. Fernsprechapparat mit Geber 
und Empfänger in einem Gehäuse. Alfred 
Graham, London; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., 
Berlin W. 64. 15. 1. 01. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21 d. 127 707. Voltage Controller Com- 


pan y, New York; Vertr.: F. Haßla cher, Pat.- 
Anw., Frankfurt a. M. 1. 


— f. 133 701. 137 568. 137 569. 140 323. 140 378. 
141 353. 146 555. 147 233. 
Kl. 40 a. 154 691. 


Zirkon - Glühlaınpenwerk Dr. Holle- 
freund & Co, Berlin. 


Löschungen. 
Kl. 21. 87269. 104021. — a. 143077. 155 033. 
155 692. — c. 152 302. — e. 136643. 143 512. 
— f. 140 438. 141 675. 
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28. Januar 1906. 


Gebrauchsmuster. 


— ama 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 16. Januar 1905.) 


Kl. 21 a. 240964. Hebelumschalter für Fern- 
sprechzwecke, mit elektromagnetischer Fest- 
halte vorrichtung. Deutsche Telephon- 
werke R Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
14. 12. 01. D. 9449. 


—a 240 965. Fernsprechzwecken dienender 
Hebelumschalter mit elektromagnetischer Fest- 
halte vorrichtung. Deutsche N 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
14. 12. 04. D. 9450. 


— 4. 241 104. Tragbare Telephoneinrichtung mit 
nur eine Glocke aufweisendem Läutwerk. 
Georg Kucher, Fürth i. B., Mohrenstr. 11, u. 
Carl Christin, Erlangen. 11. 11 04. K. 23 028. 

— b. 41350. Metallhülse für elektrische Taschen- 
lampen, mit zwei Kontakten. Bernhard Rogge, 
Berlin, Sebastianstr. 17. 13. 12. 04. R. 14 813 


-c. 210 485. Gestanzter Kabelschuh mit Boden- 
verschluß. Elektrotechnische Fabrik 
Offenbach vorm. Schroeder & Co., Offen- 
bach a. M. 1. 12 04. E. 7608. 


-e. 210 931. Widerstandsgruppe mit zu einem 
emeinschaftlichen Leiter herausgeführten 
nden. Max Goergen, München, Adlzreiter- 
straße 15. 1. 12. 01. G. 13 299. 

— e. 240 938. Zangenartiges Gerät zur Ent- 
fernung der Isolierungen von Drähten. Otto 
Kuhler, Remscheid, Siepengasse 126. 5. 12. Ol. 
K. 23 181. 

-e. 210967. Abzweigdose für Isolierrohre, 
mit unsymmetrisch angeordneten Rohrein- 


führungsöffnungen. Allgemeine Elektri- 
citäts - Gesellschaft, Berlin. 14. 12. OŁ. 
7773. 


— e. 241 16). . für die Lei- 
tungsknotenpunkte elektrischer Installationen. 
Siemens-Schuckert-Werke 
Berlin. 12. 12. 04. S. 11852. 


— e. 241171. Verschluß an Isolierdosen mit 
Metallumkleidung, der durch einen über die 
Isolierdose tretenden Metailrand, unter wel- 
chem die aus dem Deckel herausgeprägten 
Lappen bajonettschlußartig eingreifen, gebil- 
det wird. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, 
Forbach u. Wörschweiler. 15. 12. 04. A. 7780. 


— e. 241 172. Abzweigscheibe in Dosenform, 
mit in deren oberem Rande angeordneten 
Befestigungsorganen zum Halten der Deck- 
latte. Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
H., Berlin. 15. 12. 01. S. 11 857. 

— e. 241 286. Blechschutzkasten für elektrische 
Widerstände, dessen Seitenwände an der 
oberen offenen Seite des Kastens noch eine 


G. m. b. H., 


Umbiegung nach innen haben. Ludwig 
Brandes, Hannover, Stiftstr. 13. 8. 11. 01. 
B. % 237. 

—d. 210918. Aus einer Trockenvorrichtung 


und einem Exhaustor bestehende Vorrichtung 
zum Trocknen der Luft in Schutzgehäusen 
von Iafluenzmaschinen. Reiniger, Gebbert 
& Schall, Erlangen. 24. 11. 04. R. 14701. 

—e. 210909. Elektrisches Meßgerät mit Achsen- 
lagerung, mit Zeiger und Spiegelablesung. 
Gans & Goldschmidt, elektrotechnische 
Anstalt und mechanische Werkstätten, 
Berlin. 18. 11. 04. S. 11 743. 


— e. 241120. Elektricitätszähler mit Prüfkon- 
takt. Georg Härtel, Oberlungwitz. 22. 11. 04. 
H. 25 529. | 

—e. 241242. Galvanoskop mit um den Anker— 
drehpunkt schwingenden, geneigt zueinan- 
der stehenden Signalscheiben. Siemens & 
Halske A.-G, Berlin. 12. 12. 04. S. 11861. 


—f. 210515. Wasserdichter, elektrischer Be- 
leuchtungsapparat mit Drahtglascylinderschutz 
für die beiden Lampen und zwei mit wasser- 
dicht verschraubten Fassungen versehenen 
Metallröhren. Fritz Sohl, Magdeburg, Breite- 
weg 227. 18. 10. 04. S. 11 635. 


—f. 210 955. Rollenführung des Kernes der 
elektromagnetischen Regulierungsspule in 
Dauerbogenlampen. Josef Rosemeyer, Cöln- 
Lindenthal. 9. 12. 04. R. 14 790. 


— f. 211159. Elektrische Taschenlampe mit 
am e angebrachter Kontaktstell- 
schraube und Festhalte vorrichtung. Wilhelm 
Qnaschning, Berlin, Luisenufer 11. 12. 12. 
1904. Q. 390. 

. 240 919. Fankentransformator mit während 
des Betriebes verstellbarem Luftschlitz im 
Eisenweg. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 24. 11. 04. R. 14 702. 

—h. 211146. Eisenkern mit einem breiten Fuß 
für elektrische Heizapparate. Fritz Sänger, 
Berlin, Kaiserallee 19. 5. 12. 04. S. 11 799. 
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Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 g. 225 063. Robert Grisson, Niedersed- 
litz b. Dresden. 


Kl. 21. 123 519. 

Kl. 21 a 167121. 168 262. 163 895. 170 943. 171 203. 
171 407. 171410. 171411. 171460. 172991. 
176 972. 177 126. 177 226. 177 402. 177 412. 
178 809. 178883. 178888. 182 945. 184 900. 
185 105. 188 663. 188769. 188 822. 188 823. 
189 095. 191351. 191 353. 191 604. 192 472. 
192678. 192679. 192 703. 193 545. 193 546. 
199 364. 209 242. 209 243. 209 808. 210 170. 
220 120. 227 902. 231 018. 231 049. 

— c. 141580. 149 887. 185 036. 196 710. 231 047. 

— d. 199 487. 

— g. 182805. 189 540. 191349. 

1 - Apparat - Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 
Verlängerung der Schutzfrist. 
Kl. 21a. 163262. Elektromagnetisches Zähl- 


werk u. 8. w. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 14. 1. 
1902. T. 4451. 8. 12. 04. 


— A. 168895. Prüfhülse für Fernsprechklinken 
u. 8. w. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 21. 1. 02. 
T. 4466. 8. 12. 04. 


— a. 220 120. Vielfachklinke für Fernsprech- 
Vermittelungsämter u. s. w. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 10. 1. 02. T. 4445. 8. 12. 04. 


— c. 168 211. Einschalte vorrichtung für Anlaß- 
und Regulicrapparate u. 8. w. F. Klöckner, 
Cöln a. Rb, Gr. Griechenmarkt 13. 10. 1. 02. 
K. 15736. 30. 12. 04. - 


— e. 17072). Porzellanverschlußkappe u. s. w. 
Elektricitäts-Gesellschaft vorm. Erwin 
Bubeck G. m. b. H., München. 20. 1. 02. 
E. 5081. 30. 12. 01. 


— f. 169559. Glüblampensockel u. s. w. Ernst 
Maack, Ilamburg - Hohenf ide, Lübecker- 
straße 129. 13. 1. 02. M. 125%. 30. 12. 01. 

— g. 167 551. Magnettopf u. 8. w. F. Klöckner, 
Cöln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 2. 1. 02 
K. 15682. 30. 12. 01. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24. Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Außerordentliche 
Vereinsversammlung am 17. Januar 1905 


Vorsitzender: 


Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat 
Dr. P. Micke. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


Vortrag der Herren Dr. von Bolton und 
Dr. O. Feuerlein über: „Die Tantallampe 
von Siemens & Halske A.-G.“. 


Herr Dr. von Bolton behandelte die Ge- 
winnung und Eigenschaften des Tantalmetalls 
und Herr Dr. O. Feuerlein besprach die 
Herstellung und die Vorzüge der Tantal- 
lampe. Der zweite Teil des Vortrages war 
von zahlreichen Demonstrationen und Vor- 
führung von Lichtbildern begleitet, wobei der 
neue Projektionsapparat (Epidiaskop), welchen 
der Verband Deutscher Elektrotechniker dem 
Elektrotechnischen Verein zu seinem 25-jährigen 
Jubiläum gestiftet hat, zum ersten Male benutzt 
wurde. 

Zu dem Vortrage bemerkte der Vorsitzende 
folgendes: 

M. H! Sie haben gewiß alle mit großem 
Interesse und großer Aufmerksamkeit den inter- 
essanten Vorträgen der beiden Herren zugehört, 
durch die sie uns in gedrängter Ubersicht die 
Ergebnisse ihrer jahrelangen Bemühungen und 
Versuche, die Metalle zu Glühlampenzwecken 
nutzbar zu machen, vorgeführt haben, und 


105 


daraus entnommen, daß auf diesem Gebiete für 
die weitere wirtschaftliche Verwendung der Be- 
leuchtung erhebliche Fortschritte gemacht wor- 
den sind. 

Es ist erfreulich, daß die Bestrebungen und 
Untersuchungen zur Verbesserung der Be- 
leuchtungstechnik in neuester Zeit so zugenom- 
men haben, und ich teile Ihnen heute schon 
mit, daß wir in acht Tagen Mitteilungen über 
die Osmiumlampe erhalten werden, die gewiß 
nicht nur in einfachen Mitteilungen des bisher 
Geleisteten bestehen, sondern uns wahrschein- 
lich auch wieder neue Fortschritte in der Ver- 
wendung vorführen werden. 

Es erübrigt nur noch, daß ich den beiden 
Vortragenden namens des Vereins den wärmsten 
Dank ausspreche für ihre interessanten Aus- 
führungen. 

Hierauf machte Herr Geheimer Regierungs- 
rat Wilhelm von Siemens einige Bemerkungen 
zu dem Vortrage über die Tantallampe, welche 
mit dem Vortrage in diesem Hefte der „ETZ“, 
S. 105, zum Abdruck gekommen sind. 


Micke, Strecker, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


III. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die Tantallampe, 
eine neue Glühlampe der Firma Siemens & 
Halske A.-G. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 17. Januar 1905 von 


W. von Bolton und O. Feuerlein. 


Erster Abschnitt. 
(Von W. von Bolton.) 


Während die Glühlampentechnik äußerlich 
nahe zwei Jahrzehnte lang bei der Kohlenstoff- 
lampe stehen blieb, waren in der Stille schon 
zahlreiche Kräfte tätig, um auch in dieses Ge- 
biet eine fortschrittliche Bewegung zu bringen. 

Die Firma Siemens & Halske hat sich 
schon seit langen Jahren mit dieser Aufgabe 
befaßt und war schon früh!) zu der Ansicht ge- 
langt, es müsse der Grundgedanke maßgebend 
sein, daß der sichtbare Anteil der Strahlung 
irgend eines glühenden Körpers procentisch 
umsomehr zunimmt, je höher seine Temperatur 
steigt. Daraus ergibt sich der weitere Satz, 
daß derjenige Körper am ökonomischsten 
leuchtet, der die höchste Temperatur verträgt. 

Die Firma Siemens & Halske stellte mir 
vor Jahren die Aufgabe, in ihrem Laboratorium 
ein Material für Glühfäden zu finden, dessen 
Schmelzpunkt so hoch liegt, daß die Tempe- 
ratur, bei welcher das Leuchten hoch ökono- 
misch wird, erheblich unter demjenigen Punkt 
liegt, wo der Faden, sei es durch Schmelzung, 
sei es durch molekulare Processe oder Zer- 
stäubung, zerstört bzw. übermäßig angegriffen 
wird. 

In die Zeit der Laboratoriumsarbeiten, 
welche von diesem Gedanken ausgingen, traten 
die beiden ersten principiellen Fortschritte auf 
dem Gebiet der Glühlampentechnik in die 
Öffentlichkeit, einerseits die „Nernstlampe“, an- 
dererseits die „Osmiumlampe“. Beide erregten 
lebhaftes Interesse, konnten uns aber nicht so- 
weit abschließend erscheinen, daß wir uns da- 
durch veranlaßt gesehen hätten, unsere eigenen 
Untersuchungen abzubrechen. 

Es gibt eine Anzahl von Metallen, von 
denen man weiß, daß ihr Schmelzpunkt erheb- 
lich über 20000 liegt, und es handelte sich nun 
darum, ein solches ausfindig zu machen, welches 
den Anforderungen an die Lage des Schmelz- 
punktes genügte und außerdem eine bequeme 
Bearbeitung zur Fadenform zuließ. Ferner war 
es wünschenswert, mit Metallen zu experi- 
ınentieren, deren Vorkommen nicht allzu be- 
schränkt ist. 

Als Ausgangspunkt diente die Wahrneh- 
mung, daß das von Berzelius für in der Kälte 
nichtleitend erklärte braune Vanadiumpentoxyd 
tatsächlich in der Kälte leitet. Dies legte den 
Gedanken nahe, die Vanadinsäure elektrolytisch 
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zu zerlegen. Das gelang auch, aber der 
Schmelzpunkt unseres Vanadiums erwies sich 
als zu niedrig für den vorliegenden Zweck. 

Weiter führte dann die Erwägung, daß in 
der Gruppe des Vanadiums die beiden Metalle 
Niob und Tantal vorkommen, von denen das 
Niob das doppelte Atomgewicht des Vanadiums, 
und das Tantal wieder das doppelte Atomge- 
wicht des Niobs hat, zu Experimenten mit 
diesen Metallen. Versuche mit Niob, die in 
derselben Weise angestellt wurden, wie die mit 
Vanadium, ergaben für diesen Körper einen 
erheblich höheren Schmelzpunkt als für Vana- 
dium, doch war derselbe immer noch nicht hoch 
genug, und einige aus Niob hergestellte Fäden 
zeigten außerdem ein sehr starkes Versprühen 
unter der Einwirkung der elektrischen Er- 
hitzung. 

Es wurde darauf zum Tantal übergegangen. 
Durch Reduktion von Tantalkaliumfluorid nach 
der Methode von Berzelius und Rose wurde 
einerseits metallisches Tantalpulver hergestellt, 
welches beim Walzen einen ziemlich kräftigen 
Zusammenhang annahm, sodaß man durch 
bloßes Walzen förmliche metallische Bänder 
daraus herstellen konnte. Andererseits wurde 
versucht, Tantaloxyd mit einem Bindemittel 
von Paraffin in Fadenform zu bringen und es 
in dieser Form zu reducieren. Hierbei wurde 
zum ersten Mal ein winziges geschmolzenes 
Kügelchen von metallischem Tantal beob- 
achtet, und der Versuch zeigte, daß dieses zähe 
genug war, um sich hämmern und ziehen zu 
lassen. Im Anschluß an diese Bemerkung 
wurde nun das vorgenannte Tantalpulver im 
Vakuum geschmolzen, und hierbei fand sich, 
daß das stark erhitzte Material im Vakuum 
seinen Sauerstoff abgab. So kamen die ersten 
noch kleinen, aber ziemlich rein metallischen 
Tantalfäden zustande. Nachdem diese zu 
Lampen verarbeitet waren und sich als aus- 
sichtsvoll erwiesen hatten, wurde der definitive 
Weg der Reinigung betreten: das Kaliumdoppel- 
fluorid wird zu metallischem Pulver reduciert; 
dieses Pulver enthält noch einen kleinen Rest 
von Oxyd und nimmt andererseits bei der Re- 
duktion, wenn es ausgewaschen wird, eine 
kleine Menge von Wasserstoff auf. Bei der 
elektrischen Schmelzung im Vakuumofen zer- 
stäubt das Oxyd, die Gasreste werden dissociiert 
und entfernt, und es bleibt ein metallischer 
Regulus, der durch sorgfältiges Umschmelzen 
so rein wird, daß praktisch keine merklichen 
Verunreinigungen mehr in ihm nachweisbar 
sind. 

Die chemischen Eigenschaften dieses reinen 
Tantals sind recht bemerkenswert und zum Teil 
von der Art, daß zu vermuten ist, es habe vor 
mir noch niemand wirklich metallisches Tantal 
in der Hand gehabt. In der Kälte ist das Mate- 
rial außerordentlich beständig gegen chemische 
Agentien: Durch Kochen in Salzsäure, Königs- 
wasser, Salpetersäure und Schwefelsäure wird 
es nicht angegriffen: nur in Flußsäure reagiert 
es; auch gegen alkalische Lösungen ist es un- 
empfindlich. An der Luft erhitzt, läuft es bei 
etwa 400° gelb an, ähnlich wie Stahl, und wie 
bei diesem wird die Anlauffarbe dunkelblau, 
wenn man es längere Zeit auf 5000 oder kürzere 
Zeit auf 600° erhitzt. Selbst in dünnen Drähten 
brennt es, angezündet, mit geringer Intensität, 
und zwar ohne merkliche Flamme. Es nimmt 
sowohl Wasserstoff wie Stickstoft schon beim 
Beginn der Rotglut begierig auf und bildet 
damit metallisch aussehende, aber brüchige 
Verbindungen. Mit Kohlenstoff verbindet es 
sich mit größter Leichtigkeit; es bildet mehrere 
Karbide, die, soweit wir sie bis jetzt kennen, 
sämtlich metallisch aussehen, aber sehr hart 
und spröde sind. Das Produkt, welches 
Moissan für Tantal gehalten hat, ist offenbar 
ein solches Karbid bzw. eine Legierung von 
Karbid mit dem reinen Tantal gewesen, da 
Moissan selbst angibt, sein Metall habe noch 
½ % Kohlenstoff enthalten. Bei dem hohen 
Atomgewicht des Tantals (183) leuchtet es ein, 
daß eine sehr geringe Menge von Kohlenstoff 
schon ausreicht, um ein verhältnismäßig großes 
Quantum von Tantal zu karbidieren. Dement- 
sprechend stimmen auch die von Moissan an- 
gegebenen Eigenschaften, specifisches Gewicht 
12,8, große Härte und Sprödigkeit, nicht mit 
denen des reinen Tantals. In Pulverform, wo 
es, wie oben gesagt, noch Oxyd und Wasser- 
stoff enthält, hat unser Material ein specifisches 
Gewicht von etwa 14; rein geschmolzen und 


gezogen hat es das specifische Gewicht 16,8 
Es sieht ein wenig dunkler als Platin aus und 
hat ungefähr die Härte eines weichen Stahles, 
zugleich aber eine größere Zerreißfestigkeit. 
Es läßt sich hämmern, wenn auch die Hammer- 
eindrücke verhältnismäßig schwach sind, sodaß 
es längeren und intensiveren Hämmerns bedarf, 
um es zu Blech zu dehnen; es läßt sich walzen 
und zu sehr feinen Drähten ziehen. Seine Zer- 
reißfestigkeit im Drahtzustande ist auffallend 
hoch; sie beziffert sich auf 93 kg pro Quadrat- 
millimeter, während die entsprechende Zahl von 
gutem Stahl nach Kohlrausch 70 bis 80 kg 
beträgt. 

Wird ein zur Rotglut erhitzter Tantal- 
klumpen unter den Dampfhammer gebracht, 
so wird er sofort in ein Blech verwandelt, das, 
nachdem es mehrfach wieder geglüht und ge- 
hämmert worden ist, eine Härte erhält, die der 
des Diamanten gleichkommt. Ein Versuch, solch 
ein Blech von etwa l mm Stärke auf der Diamant- 
bohrmaschine mit einem Diamantbohrer zu per- 
forieren, ergab nach drei Tage und drei Nächte 
ununterbrochen unterhaltener Arbeit des Bohrers 
bei 5000 U. p. M., nur eine kleine Mulde von 
etwa !/, mm Tiefe, wobei der Diamantbohrer 
stark abgenutzt war. Ein vollkommenes Durch- 
bohren des Bleches war nicht möglich, trotzdem 
konnte es aber noch dünner ausgewalzt wer- 
den unter Beibehaltung seiner zähen Härte. 
Eine merkwürdige Vereinigung von außerordent- 
licher Härte und Zähigkeit! Wenn es ein billiges 
Metall wäre, ein Ideal für Panzerplatten. Sie- 
mens & Halske hoffen, diese Eigenschaft für 
Werkzeuge, wie Zichkaliber, Bohrer, Lager, 
Drehwerkzeug u. 8. w. verwenden zu können. 

Der Widerstand des Materials bei Zimmer- 
temperatur beträgt 0,165 2 für 1ı m Länge und 
l qmm Querschnitt. (Specifische Leitungsfähig- 
keit im Vergleich zu Quecksilber 6,06.) Der 
Temperaturkobfficient ist positiv und hat zwi- 
schen 0 und 100° C einen Wert von 0,30; bei 
der Temperatur, welche der glühende Faden in 
der Lampe bei einer Belastung von 1,5 Watt 
pro Kerze annimmt, steigt der Widerstand pro 
Im Länge und 1 qmm Querschnitt auf 0,830 Q. 
Der lineare thermische Ausdehnungskoöätficient 
beträgt zwischen 0 und 60° nach Versuchen, 
welche von der kaiserlichen Normaleichungs- 
kommission angestellt wurden, 0,0000079. Der 
Schmelzung geht ein allmähliches Erweichen 
voran, welches sich über einen Temperatur- 
zwischenraum von mehreren 160° zu erstrecken 
scheint. 

Die specifische Wärme ist 0,0363, die Atom- 
wärme demnach 6,69; sie ordnet sich dem 
Dulong-Petitschen Gesetz unter. 

Der Schmelzpunkt des Tantal liegt bei 
2250 bis 23000. Diese und andere Eigen- 
schaften ließen seine Verwendbarkeit für Glüh- 
lampenzwecke besonders aussichtsvoll er- 
scheinen. 


Zweiter Abschnitt. 
(Von O. Feuerlein.) 


Die interessanten Ergebnisse der Arbeiten 
unseres chemischen Laboratoriums wurden 
naturgemäß auch vom glühlampentechnischen 
Standpunkt aus mit gespanntester Aufmerk— 
samkeit verfolgt. 

Als die Ausbildung des Verfahrens zur 
Tantalbearbeitung soweit fortgeschritten war, 
daß man das ursprünglich spröde Material 
duktil und ziehbar machen, d. h. nach den 
üblichen Methoden zu Draht verarbeiten konnte, 
und als sich zeigte, daß dieser Draht sich ähn- 
lich wie dünner Stahldraht biegen, wickeln und 
spannen ließ, war die Möglichkeit gegeben, 
das Tantal einer gründlichen Prüfung betreffs 
seiner Verwendbarkeit für Glühlampen zu unter- 
werfen. 

Schon die ersten Versuche mit Drähten von 
ca.0,3 mm Durchmesser brachten aussichtsvolle 
Ergebnisse. Es bestätigte sich, daß das Tantal 
einen sehr hohen Schmelzpunkt hat und im 
Vakuum auch bei starker Strombelastung nur 
wenig zerstäubt. 

Die erste Tantallampe, die einigermaßen 
brauchbare Resultate ergab, d. h. eine genaue 
Messung der elektrischen und photometrischen 
Verhältnisse gestattete und einen längeren 
Dauerversuch aushielt, wurde vor fast genau 
zwei Jahren, nämlich am 28. Januar 1903 fertig 
gestellt. Diese Lampe hatte einen bügelfürmi- 
gen Leuchtfaden aus dem ersten gezogenen 


i Tantaldraht. 


Der Durchmesser des Drahtes 
war 0,28 mm, seine Leuchtlänge betrug 54 mm, 
sein Widerstand (kalt) 0,29 2. Es entsprach 
dies einem specifischen Widerstand (1 m Länge, 
1 qmm Querschnitt) von 0,331. Die bei einer 
Belastung von 2, 1½ und 1 Watt pro Hefner- 
kerze vorgenommenen photometrischen Messun- 
gen ergaben Spannungen von 4,40, 4,95 und 
5,90 V, Stromstärken von 5,00, 5,46 und 6, 20 A und 
Lichtstärken von 11, 18 und 37 HK. Die Lampe 
wurde mit 1 Wattkerze gebrannt und erreichte 
dabei eine Lebensdauer von 20 Stunden, inner- 
halb welcher sie sich stark schwärzte. 

In dem Maße, als bei der weiteren Ent- 
wickelung des chemischen und mechanischen 
Verfahrens das Material reiner und die Drähte 
gleichmäßiger wurden, ergaben die Lampen 
bessere Resultate. Ihre Haltbarkeit wurde 
größer und die Schwärzung schwächer. Gleich- 
zeitig nahm jedoch der specifische Widerstand 
ab, bis er auf den jetzt für das reine Metall 
gefundenen Wert von 0,165 herabgegangen war. 
Offenbar hatte das Material der allerersten 
Lampen noch erhebliche Verunreinigungen, 
vermutlich Niob und Karbide, enthalten, wo- 
durch besonders die starke Zerstäubung und 
der nahezu doppett so große specifische Wider- 
stand bedingt war. 

Während dieser ersten Vorversuche be- 
schäftigten wir uns schon eingehend mit der 
Frage, welche Abmessungen die Leuchtfäden 
von Tantallampen mit praktisch üblichen Span- 
nungen und Lichtstärken wohl haben müßten. 

Aus den Messungen der früher erwähnten 
ersten Lampe ließ sich rechnerisch ableiten, 
daß bei Verwendung desselben noch etwas un- 
reinen Materials eine Lampe für 110 V, 32 HK 
und 1,5 Wattkerze einen Leuchtdraht von circa 
520 mm Länge und 0,06 mm Durchmesser haben 
müsse. Diese außergewöhnlichen Daten änder- 
ten sich, nachdem der specifische Widerstand 
des Fadenmaterials auf den jetzigen Wert von 
0,165 gesunken war, noch weiter im gleichen 
Sinne, indem sich für die 32-kerzige Lampe ein 
Faden von ca. 700 mm Länge und 0,055 mm 
Durchmesser, und für die 25-kerzige ein solcher 
von ca. 650 mm Länge und 0,05 mm Durch- 
messer ergab. 

Es war also, wenn das gesteckte Ziel, prak- 
tisch brauchbare Lampen normaler Spannungen 
und Lichtstärken zu bauen, erreicht werden 
sollte, zunächst die Bedingung gestellt, den 
Tantaldraht in genügend großen Längen bis 
auf eioen Durchmesser von 0,05 bis 0,06 mm 
herab zu ziehen, was nach langer mühevoller 
Arbeit auch tatsächlich gelang. 

Im Juli 1903 hatten wir die erste Tantal- 
lampe mit einem Fadendurchmesser von circa 
0,05 mm in Händen. Dieselbe hatte ebenfalls 
noch einen bügelförmigen Leuchtfaden von 
54 mm Länge und ergab bei der Messung mit 
1,5 Wattkerze 9 V, 0,58 A und 3,5 HK. Hieraus 
ergab sich rechnerisch unter Voraussetzung 
desselben Drahtes und bei derselben Ökonomie 
für 110 V eine Drahtlänge von 660 mm und eine 
Lichtstärke von 43 HK. 

Durch die bisherigen Vorversuche war 
zweifellos festgestellt, daß die uns gestellte 
Aufgabe, Lampen von 110 V und höchstens 
25 bis 32 HK herzustellen, in verschiedener 
Hinsicht keine leichte war. Während man es 
bei den Kohlenfadenlampen, selbst bei Span- 
nungen von 220 V nur mit Leuchtfäden von 
maximal 350 bis 400 mın Länge zu tun hatte, lag 
hier die außergewöhnliche Forderung vor, einen 
Leuchtfaden von etwa ½ m Länge auf zweck- 
mäßige und zuverlässige Weise innerhalb einer 
Glasglocke unterzubringen, welche die Ab- 
messungen einer gewöhnlichen Glühlampe nicht 
wesentlich überschreiten durfte. 

Die naheliegendste Idee war selbstverständ- 
lich zunächst, die einfache Bügelform beizube- 
halten und die erforderliche Drahtlänge durch 
Hintereinanderschaltung mehrerer solcher Bü- 
gel innerbalb einer Lampe zu erreichen. Es 
wurden auch in dieser Richtung praktische 
Versuche mit Lampen mit 2 bis 4 Tantalbügeln 
gemacht, doch waren die Ergebnisse derselben 
nicht befriedigend. 

Es zeigte sich, daß der Tantaldraht ebenso 
wie die Leuchtfäden aller bisher bekannten 
Metallglühlampen die erschwerende Eigenschaft 
hat, bei der einer Belastung von 1,5 Watt pro 
Kerze entsprechenden Temperatur merklich zu 
erweichen. Die Verwendung schleifen- oder 
spiralförmiger Glühdrähte nach Art der Kohlen- 
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den gewöhnlicher Glühlampen war daher aus- 
eschlossen. Freihängende Bügel ließen sich 
allerdings anwenden, doch war hierdurch be- 
dingt, daß die Lampen nur in senkrecht hän- 
ender Stellung brennen konnten, eine Ein- 
schränkung, die wir unter allen Umständen 
vermeiden wollten. Außerdem mußten die Bü- 
el verankert werden, um sie vor gegenseiti- 
em Verschlingen beim Transport der Lampen 
zu bewahren. Auch Versuche, die wir mit 


Fig. 8. 


Bügeln aus gewelltem Draht (vgl. Fig. 35), so- 
wie aus glattem und gewelltem Metalltand vor- 
nahmen, befriedigten uns nicht. Die Bügel 
wurden allerdings erheblich kürzer, doch zeig- 
ten die Lampen andere Nachteile, die uns ver- 
anlaßten, diese Richtung wieder aufzugeben. 
Wir kamen bald zu der Überzeugung, daß 
der einzige Erfolg versprechende Weg in dem 
Princip bestehe, die gesamte Drahtlänge in 
kurze, an ihren Enden durch isolierte Halter 
gestützte geradlinige Strecken zu unterteilen. 
Auf diesem Wege gelang es uns endlich im 
September 1903, die erste wirklich brauchbare 
Lampe für annähernd 110 V fertig zu stellen. 


Fig. Jr, 


an aus Fig. 36 ersichtlich, war diese 
an derart konstruiert, daß an einem central 
= - en Drahthalter 2 Glaslinsen angeschmol- 
1 Hakot die je 12 seitliche, an ihren Enden 
1515 mn versehene, voneinander isolierte 
ann rugen. Durch diese 24 Haken wurde 

n der feine Tantaldraht zwischen den beiden 
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Sternen auf- und abgezogen, wodurch unseres 
Wissens die erste Metallglühlampe für nahezu 
110 V entstand, die genau wie jede Kohlen- 
fadenlampe in jeder beliebigen Stellung brennen 
konnte Diese Lampe brannte bei 1,5 Watt- 
kerzen mit 94 V und ca. 30 HK. Sie brannte 
260 Stunden und verlor in dieser Zeit 9,5 % 
Licht. 

Nach diesem ersten praktischen Erfolg 
wurde mit verdoppeltem Eifer an der weiteren 
Vervollkommnung der Lampe gearbeitet. 
Schon Mitte Oktober 1903 war es gelungen, die 
erste 220-voltige Tantallampe herzustellen, die 
ähnlich der vorhin beschriebenen Lampe, aber 
mit 2 16 Armen und größerer Entfernung der 
beiden Sterne gebaut war. Diese Lampe hat 
allerdings nur als Kuriosität Interesse, da sie in 
dieser Form praktisch noch nicht verwendbar 
war. Die Länge ihres Leuchtdrahtes betrug 
1350 mm, ihre Lichtstärke war ca. 50 HK. 

Der Aufbau des inneren Drahtgestelles der 
110 V-Lampen nahm, stets unter Beibehaltung 
des Unterteilungsprincipes, im Laufe der wei- 
teren Entwickelung verschiedene Formen an. 
Es wurden u. a. auch Konstruktionen versucht, 
bei denen an Stelle eines einzigen langen 
Drahtes eine größere Zahl kurzer Drahtstücke 
auf ein Traggestell aufgespannt waren, die in 
Hintereinanderschaltung die erforderliche Ge- 


samtlänge ergaben. Fig. 37 zeigt ein derartig 
gebautes Leuchtsystem, bei dem der Draht in 
16 geraden Stücken zwischen 2 isolierten Trag- 
sternen windschief eingeklemmt ist. Solche 
Lampen haben den Vorteil, daß auch kurze 
Drahtstückchen fabrikatorisch verwendet wer- 
den können. Sie sind indessen nur dann zu- 
verlässig, wenn die in jeder einzelnen Lampe 
verwendeten Drähte unter sich in Durchmesser 
und Qualität genau übereinstimmen. 

Schließlich gelangten wir vor genau einem 
Jahre zu der in Fig. 38 abgebildeten Gestalt 
für 110 V, 25 HK und 1,5 Watt pro Hefnerkerze, 
die seither unverändert beibehalten wurde. 

Der mittlere Träger besteht aus einem 
kurzen Glasstab, der 2 Linsen trägt, in welche 
die schirmartig nach oben und unten geboge- 
nen Tragarme eingeschmolzen sind. Der obere 
Stern hat 11, der untere 12 Arme, die so gegen- 
einander versetzt sind, daß jeder obere Arm 
in der Mitte zwischen zwei unteren Armen 
liegt. Zwischen diesen 12 + 11 Armen, die an 
ihren Enden zu Haken umgebogen sind, ist der 
Leuchtdraht in einer einzigen Länge zickzack- 
förmig hin- und hergezogen. Seine Enden 
werden von 2 unteren Armen gehalten und 
sind von dort aus durch Platinzuführungen mit 
dem Lampenfuß verbunden. 

Die normale Type für 110 V, 25 HK und 
1,5 Watt pro Hefnerkerze hat einen Leuchtfaden 
von 650 mm Länge und 0,05 mm Durchmesser. 
Das Gewicht dieses Drahtes beträgt 0,022 g, 80- 
daß also ca 45 000 Lampen zusammen | kg 
Tantal enthalten. 

Die Form der Glasglocke ist dem Leucht- 
gestell angepaßt. Ihre Abmessungen sind der- 
art gewählt, daß die üblichen Maximalmaße ge- 
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wöhnlicher Glühlampen gleicher Kerzenstärke 
(25 HK, 110 V) nicht überschritten werden. 
Diese Ausführungsform zeichnet sich durch 
eine Reihe bemerkenswerter Eigenschaften aus. 
Sie ist vor allem sehr stabil und hält starke 
Erschütterungen aus, ohne daß die Lampe 
Schaden leidet. Größere Sendungen solcher 
Lampen, die wir zur Erprobung ihrer Transport- 
fähigkeit über das Meer gesandt haben, kamen 
vollkommen unverletzt zurück, obwohl sie genau 
wie gewöhnliche Glüblampen verpackt waren 


Fig. 38 


und auch sonst in keiner Hinsicht auf ihre 
Behandlung besondere Sorgfalt verwendet wor- 
den war. 

Selbstverständlich brennt die Laınpe in jeder 
Lage. Sie läßt sich also in jeden beliebigen 
Beleuchtungskörper einsetzen. Das Licht ist 
angenehm weiß; es wirkt besonders ruhig, wenn 


die Lampen mit mattierten Glocken ausgestattet 


sind. 

Wir kommen nun zur Besprechung der elek- 
trischen und photometrischen Eigenschaften der 
Lampe, sowie ihres Verhaltens im praktischen 
Betriebe. 

Zahlreiche Dauerversuche mit verschiede- 
nen zwischen I und 3 Watt pro Hefnerkerze 
liegenden Belastungen haben die bedeutende 
Überlegenheit der Tantallampe gegenüber der 
bisherigen Kohlenfadenlampe unter Zugrunde- 
legung gleicher elektrischer und photometri- 
scher Verhältnisse bewiesen. In Zahlen ausge- 
drückt, kann die Tatsache festgestellt werden, 
daß bei gleicher Spannung, Lichtstärke und 
Nutzbrenndauer die Tantallampen ca. 50 % we- 
niger Strom verbrauchen bzw. bei gleichem 
Stromverbrauch etwa das doppelte Licht geben. 
wie dieKohlenfadenlampen, während bei gleicher 
Ökonomie die Tantallampen den Kohlenlampen 
in der Lebensdauer um ein Mehrfaches über- 
legen sind. Es hat sich ferner gezeigt, daß bei 
einer Anfangsbelastung von 1,5 Watt pro Hefner- 
kerze die Tantallampe eine dem praktischen 
Bedürfnis genügende durchschnittliche Lebens- 
dauer besitzt, sodaß diese Ökonomie für die 
Lampen der 110 V-Type als Norm festgesetzt 
wurde. Versuche mit einer Belastung von 
ı Watt pro Hefnerkerze haben zwar auch 
Brennzeiten von mehreren hundert Stunden er- 
geben, doch waren diese Lampen sehr empfind- 
lich gegen Spannungsschwankungen und zeigten 
häufig eine zu frühzeitige Lichtabnahme. Die 
Nutzbrenndauer der Tantallampe, d. h. die- 
jenige Brennzeit, innerhalb welcher sie 20";u 
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ihrer anfänglichen Lichtstärke eingebüßt hat, 
beträgt bei 1,5 Watt pro Hefnerkerze durch- 
schnittlich 400 bis 600 Stunden. Bei einzelnen 
Exemplaren sind sogar über 1200 Stunden Nutz- 
brennzeit beobachtet worden. Die absolute 
Lebensdauer ist im allgemeinen weit höher, 
als die Nutzbrennzeit und beträgt im Mittel 
unter normalen Betriebsverhältnissen 800 bis 
1000 Stunden. Es ist ferner hervorzuheben, daß 
die Tantallampe sich nur sehr wenig schwärzt, 
wenn sie nicht, wie wir später sehen werden, 
während des Betriebes infolge teilweiser Faden- 
kurzschlüsse stark überhitzt worden ist. 

Sehr interessant ist die genaue Beobach- 
tung des Verhaltens der 'Tantallampen während 
der ganzen Dauer ihrer Lebenszeit. Zunächst 
ist zu bemerken, daß, ähnlich wie bei manchen 
Kohlenfadenlampen, die Lichtstärke in der 
ersten Zeit, und zwar meist schon nach wenigen 
Stunden, um 15 bis 20% zunimmt. Ebenso nimmt 
der Stromverbrauch um etwa 3 bis 6% zu, wäh- 
rend der specifische Energieverbrauch auf 1,3 
bis 1,4 Watt pro Hefnerkerze herabsinkt. Von 
da ab nimmt die Lichtstärke langsam und stetig 
ab und der Energieverbrauch entsprechend zu. 

Das durchschnittliche zeitliche Verhalten 
der Lampen von 25 HK bei 110V ist aus nach- 
stehender Tabelle ersichtlich: 


Brenn- Lichtstärke Strom- Watt 
dauer in verbrauch pro 
in Stunden Hefnerkerzen in Ampere . Hefnerkerze 
ee a 
0 25 bis 27 0,36 bis 0,38 1,5 bis 1,7 
5 28 „ 31 038 „ 0,39 1,3 „ 15 
150 25 „ 27 036 „ 0,38 1,5 „ 1,6 
300 22 „ 24 0,36 „ 0, 38 1,6 „ 1,7 
500 20 „ 22 036 „ 0,38 1,9 „ 20 
1000 18 „ 20 0,35 „ 0,37 2, „ 22 


Diese anfängliche Zunahme von Licht uud 
Strom ist offenbar auf eine Strukturveränderung 
des Tantaldrahtes zurückzuführen, die eine 
Verringerung des Widerstandes und als Folge 
hiervon die obigen Begleiterscheinungen her- 
vorruft. 

Daß mit dem Leuchtfaden während des 
Brennens tiefgreifende Veränderungen vor sich 
gehen, läßt sich auch mit bloßem Auge be- 
obachten. Während der neue Draht eine voll- 
kommen glatte cylindrische Oberfläche zeigt, 
verändert sich sein Aussehen im Laufe der 
Brennzeit erheblich. Er bekommt eine eigen- 
tümlich glitzernde Oberfläche, sodaß eine 
Lampe, die schon längere Zeit gebrannt hat, 
deutlich von neuen Lampen zu unterscheiden 
ist. Unter dem Mikroskrop betrachtet, zeigt 
der lange Zeit gebrannte Faden eine deutliche 
Neigung zu kapillarer Kontraktion bzw. 


Fig. 30 


'Tropfenbildung. In Fig. 39 ist ein Stück neuen 
Drahtes sowie derselbe Draht nach 1000-stün- 
diger Brennzeit in 100-facher Vergrößerung ab- 
gebildet. Diese allmähliche Verkürzung des 
Fadens läßt sich an den Lampen auch direkt 
beobachten und gibt ein weiteres Mittel an die 
Hand, die Brennzeit, welche eine Lampe hinter 
sich hat, zu schätzen. 

In Fig. 40 ist das Leuchtsystem einer neuen 
Lampe abgebildet. Man sieht, daß der Tantal- 
draht ohne scharfe Biegungen in leichten weiten 
Bogen lose an dem Traggestell auf- und abge- 
führt ist. Dieselbe Lampe erhält jedoch nach 


längerer Brennzeit ein völlig anderes Aussehen. 


Wie aus Fig. 41 ersichtlich, hat sich der Draht 
zusammengezogen, die großen Biegungen sind 
verschwunden und an ihre Stelle sind spitze 
Winkel getreten. 


Fig. 10. 


Ganz besonders eigenartig ist das Verhalten 
dieser Lampen beim Durchbrennen des Leucht- 
drahtes. Während bei allen anderen Glüh- 
lampen das Durchbrennen gleichbedeutend mit 
dem wirtschaftlichen Tod der Lampe ist, kann 
es bei Tantallampen vorkommen, daß sie meh- 
rere Mal durchbrennen, ohne zu erlöschen, ja 
das Durchbrennen hat sogar jedesmal eine oft 
erhebliche Steigerung das Lichtes zur Folge. 
Dieser eigentümliche Vorgang hängt damit zu- 
sammen, daß in zahlreichen Fällen ein abge- 
rissener Draht mit seinem Nachbardraht in Be- 
rührung kommt und so die unterbrochene 
Stromleitung wieder herstellt. Hierdurch wird 
gleichzeitig ein Teil der gesamten Drahtlänge 


Fig. 41. 


ausgeschaltet und die Lampe brennt infolge- 
dessen heller, allerdings manchmal zu hell, so- 
daß ihr dann nur noch eine kurze Lebensdauer 
bevorsteht. Immerhin sind schon Lampen be- 
obachtet worden, deren Leuchtfäden nach 
kurzer Zeit zum ersten Male und später wieder- 
holt gerissen sind und welche trotzdem eine 
Lebensdauer von über 1000 Stunden erreicht 
haben. Es ist auch häufig gelungen, Lampen, 
die infolge Durchbrennens erloschen waren, 
durch Klopfen wieder gebrauchsfähig zu 
machen, indem man versuchte, den durch- 
gebrannten Faden mit seinem Nachbar in Be- 
rührung zu bringen. Fig. 42 zeigt das Gestell 
einer Lampe, die an drei Stellen durchgebrannt 
ist und welche trotzdem weiter brennt. Der 
Deutlichkeit halber sind die hinteren Win- 
dungen des Leuchtdrahtes in der Zeichnung 
weggelassen, während die Strecken der vor- 
deren Windungen, die noch stromführend sind, 
besonders dick gezeichnet sind. 

Es muß ferner konstatiert werden, daß der 
Tantaldraht, nachdem er längere Zeit, etwa 
200 bis 300 Stunden gebrannt hat, seine mecha- 
nische Festigkeit teilweise einbüßt. Während 
der frische Draht eine ähnliche Zerreißfestigkeit 
wie Stahl besitzt, und bei 0,05 mm Durchmesser 


erst bei einer Belastung von ca. 400 g reiß 
wird er im Laufe seiner Brennzeit brüchig. 
Neue Lampen sind auch während des Brennens 
gegen heftige Erschütterungen nur wenig 
empfindlich. Einer gewissen Schonung gegen 
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Erschütterungen bedürfen sie erst, wenn die 
oben erwähnte Veränderung des Drahtes ein- 
getreten ist. 

Von besonderem Interesse für den Glüh- 
lampentechniker ist das Verhalten der Tantal- 
lampen bei starker Uberlastung. Die in dieser 
Richtung vorgenommenen Versuche haben, wie 
auch zu erwarten war, ebenfalls eine bedeutende 
Überlegenheit gegenüber der Kohlenlampe er- 
wiesen. Es hat sich gezeigt, daß Tantallampen 
für 110 V, 25 HK und 1,5 Watt pro Kerze bei 
langsamer Steigerung der Spannung erst bei 
260 bis 300 V durchbrennen, während bei Kohlen- 
fadenlampen gleicher Anfangsökonomie, Span- 
nung und Lichtstärke diese Zahl nicht an- 
nähernd erreicht wurde. Ebenso läßt sich die 
Überlegenheit der Tantallampe betreffs gerin- 
gerer Schwärzung der Glasglocke durch ver- 
gleichende Dauerversuche mit etwa 50% Über- 
spannung in wenigen Stunden nachweisen. 

Ferner ist es als ein Vorteil der Tantal- 
lampe gegenüber der Kohlenlampe zu bezeich- 
nen, daß das Tantal als Leiter erser Klasse 
einen mit steigender Temperatur stark zu- 
nehmenden Widerstand besitzt, während be- 
kanntlich der Widerstand der Kohle wie der 
eines Elektrolyten mit wachsender Erwärmung 
abnimmt. 


Kohle 
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In Fig. 43 ist die Veränderung des Wider- 
standes von Tantal und Kohle als Funktion der 
Lampenspannung graphisch aufgetragen und 
zwar in der Weise, daß bei einer Strombelastung 
mit 1,5 Watt pro Hefnerkerze Spannung und 
Widerstand = 100 gesetzt sind, sodaß also für 
jede procentuale Änderung der Spannung die 
entsprechenden procentualen Änderungen der 
Widerstände ersichtlich sind. i 

Man sieht zunächst, daß vom kalten Zustan 
bis zur Belastung mit 1,5 Watt pro Hefnerkerze 
der Widerstand des Tantals sich mehr als . 
fünffacht, während der Widerstand der ei 
etwa auf seinen halben Anfangswert herabg® 5 
Des weiteren ist ersichtlich, daß auch bei noc 
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größerer Stromsteigerung der Widerstand des 
Tantals noch steigt und derjenige der Kohle 
noch weiter herabsinkt. Es wird also bei zu- 
oder abnehmender Spannung die Stromstärke 
und damit auch die Lichtstärke bei den Kohlen- 
lampen rascher zu- und abnehmen, als bei 
Tantallampen, was zur Folge hat, daß die 
Tantallampen gegen Spannungsschwankungen 
weniger empfindlich sind, als die Kohlenlampen. 

Nachdem im vorstehenden die Entwicke- 
lungsgeschichte der Tantallampe, sowie der 
kritische Vergleich mit der Kohlenfadenlampe 
in erschöpfender Weise dargestellt sein dürfte, 
erübrigt es sich, noch hervorzuheben, daß wir 
selbstverständlich bei dem bisher Erreichten 
nicht stehen bleiben werden. 

Vorläufig indessen, bis eine größere Ein- 
richtung für die Herstellung von Tantal erbaut 
ist, hat die Siemens & Halske A.-G. sich 
entschlossen, bei derjenigen Type stehen zu 
bleiben, für welche das unmittelbarste prak- 
tische Bedürfnis vorliegt. Dies ist die Lampe 
für 100 bis 120 V, die bei 110 V 25 HK, bei 
höheren oder tieferen Spannungen entsprechend 
mehr oder weniger Licht gibt. 

Zum Schluß mögen nochmals diejenigen 
Eigenschaften hervorgehoben werden, die wir 
insbesondere für unsere Erfindung in Anspruch 
nehmen. Dieselben sind: 


1. Wir haben eine Lampe geschaffen, welche 
bei einem Anfangs-Energie verbrauch von ca. 
15 Watt pro Hefnerkerze und einer Spannung 
von 100 bis 120 V eine durchschnittliche Nutz- 
brenndauer von 400 bis 600 Stunden besitzt. 


2 Die Tantallampe hat einen Leuchtfaden 
aus einem Leiter erster Klasse und brennt ohne 
vorherige Anwärmung. 

3. Der Draht wird durch Schmelzen im 
Vakuum und nachträgliches Walzen und Ziehen 
hergestellt und ist bei der Verwendung zur 
Fabrikation zäh, sodaß er sich wickeln und 
spannen läßt. 

4. Eine verhältnismäßig große Drahtlänge 
ist auf einfache Weise in einer Glühlampen- 
dirne von gewöhnlichen Dimensionen unter- 
gebracht. 

5. Das Ersatzmaterial ist in hinreichender 
Menge vorhanden und leicht zu beschaffen. 


6. Ähnliche Behandlungsgrundsätze können 
noch auf andere Metalle von sehr hohem 
Schmelzpunkt angewendet werden. 


Herr Wilhelm von Siemens machte hierzu 
folgende Bemerkung: 


Aus dem, was die beiden Herren Vortra- 
genden Ihnen heute mitteilten, werden Sie wohl 
auch gleichzeitig den Eindruck gewonnen 
haben, daß dieselben nicht lediglich als Refe- 
renten aufzufassen sind über die mehrjährigen 
Arbeiten der Firma Siemens & Halske zur 
Herstellung einer praktisch brauchbaren Glüh- 
lampe, sondern daß sie, jeder auf dem von ihm 
vorgetragenen Gebiete, in erster Linie Ent- 
scheidendes an der Lösung und Durchführung 
der gestellten Aufgabe persönlich geleistet 
haben. Die eigentliche Grundlage bildet na- 
türlich das von Herrn Dr. v. Bolton gewonnene 
Ergebnis, daß das Tantalmetall in der Weise, 
wie Sie es vorhin gesehen haben, für die Her- 
stellung einer Glühlampe von überlegenen 
Eigenschaften geeignet ist, sowie die Ausbil- 
dung einer Methode, gezogene Drähte von 
brauchbaren Eigenschaften aus diesem Metall 
herzustellen. AufderanderenSeite war jedoch die 
Aufgabe, mit Hülfe solcher Fäden wirkliche Lam- 
penausführenzukönnen,ebenfallsmitbesonderen 
Schwierigkeiten verbunden, und es konnten 
beide Teile der Gesamtaufgabe nur im engsten 
Zusammenhange sur Lösung kommen. Ein 
richtiges Urteil über die erforderlichen Eigen- 
schaften des Metallfadens konnte sich erst er- 
geben, nachdem die Kunst, solche Fäden in 
einer Lampe richtig zu verwenden, einiger- 
maßen ausgebildet war, während auf der anderen 
Seite die Ausbildung einer brauchbaren Lampe, 
welche noch auf manche andere Schwierigkeit 
stieß als die, den verhältnismäßig langen Faden 
in der Glocke unterzubringen, an die Voraus- 
setzung schon ziemlich brauchbarer Fäden ge- 
bunden war. Sie haben bereits gehört, daß unsere 
Gesellschaft schon vor mehr als Jahresfrist sich 
in der Lage befunden hätte, brauchbare Tantal- 
lampen von 110 V Spannung zu producieren 
und vorzuweisen. Da jedoch eine Glühlampe 
die Eigenart besitzt, daß ihre Verwenbarkeit 
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an die Bedingung geknüpft ist, sie in einer sehr 
großen Anzahl von Exemplaren herstellen zu 
können, so waren wir der Ansicht, daß der Zeit- 
punkt für eine Publikation erst gekommen wäre, 
nachdem wir uns ein klares Urteil über die 
Fabrikationsfähigkeit der Lampe im großen 
Maßstabe gebildet hätten. Bei der Langjährig- 
keit dieser Arbeiten konnte es schließlich nicht aus- 
bleiben, daß vorzeitig trotz aller Bemühungen 
einiges nach außen durchsickerte, und mehrere 
Blätter der Tagespresse haben es sich auch 
nicht nehmen lassen, von diesem Umstande Ge- 
brauch zu machen und uns sogar die Beleh- 
rung zu teil werden zu lassen, daß wir die 
Pflicht hätten, über den Verlauf unserer tech- 
nischen Arbeiten zu referieren, bevor wir zu 
einem bestimmten Abschluß gelangt wären. 
Wir haben demgegenüber von vornherein daran 
festgehalten, daß die Publikation nicht eher 
stattfinden sollte, als bis es gelungem wäre, 
eine zuverlässige Produktion von wenigstens 
1000 Lampen pro Tag zu erreichen. Das ist 
ungefähr der Standpunkt, auf welchem wir uns 
heute befinder, und wir haben den Eindruck 
gewonnen, daß eine Vergrößerung der Fabri- 
kation lediglich noch eine Frage der organischen 
Erweiterung unserer Einrichtungen ist. 

Bereits seit dem Frühjahr des vergangenen 
Jahres sind eine größere Anzahl von Lampen 
in einigen Privatinstallationen praktisch er- 
probt worden mit günstigem Ergebnisse. Nun- 
mehr ist jedoch der Zeitpunkt gekommen, auch 
noch solche Erfahrungen zu sammeln, welche 
nur beim freien Verkauf der Lampe gewonnen 
werden können, und es ist jaanzunehmen, daß 
sich da auch noch mancherlei herausstellen wird, 
was zu wissen und zu berücksichtigen erfor- 
derlich ist. Einer der Herren Vortragenden 
hat Ihnen bereits angedeutet, daß wir vorläufig 
nur eine specielle Lampentype ausgebildet 
haben; er hat Ihnen jedoch auch noch einige 
andere Versuchstypen vorgeführt. Wenn wir 
auch bestimmtere Mitteilungen über diese Frage 
noch nicht zu machen in der Lage sind, 80 
kann doch soviel bereits gesagt werden, daß 
die Grenzen in Bezug auf Lichtstärke und 
Spannung nach beiden Richtungen hin noch 
erheblich ausdehnungsfähig sind. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Erfahrungen mit Pupinspulen 
in Telephonlestungen. 


In Heft 45 der „ETZ“ vom 10. November 
1904, Seite 961, ist über einen Vortrag des Mr. 
Hayes auf dem 5. Internationalen klektriker- 
Kongreß in St. Louis referiert worden. Dieser 
Vortrag gibt die E Erfahrungen, 
welche man in Amerika über Telephonleitungen 
mit n gemacht hat. Das Referat 
kommt zu dem Schlusse, es sei zwar vorteil- 
haft, Pupinspulen in Kabel einzubauen, das 
Pupinsystem lohne sich aber nach der Ansicht 
des Vortragenden, d. h. des Mr. Hayes, nicht 
für Freileitungen. 

Diese Angabe entspricht nicht dem Inhalt 
des Vortrages, wie ihn Mr. Hayes in St. Louis 

ehalten hat. Mr. Hayes kommt in Wirklich- 

eit zu dem folgenden Schluß: Bei Kabeln er- 
zielt man durch die Verwendung des Pupin- 
systems nicht nur eine beträchtliche Erhöhung 
der Lautstärke, sondern es wird auch die Ver- 
zerrung der ee die eine Folge der hohen 
Kapacität der Kabel ist, aufgehoben bzw. ver- 
ringert. Da die Kapacität bei Freileitungen 
gegenüber den Kabeln verhältnismäßig gerin 
und die Selbstinduktion verhältnismäßig gro 
ist, so erhält man bei den Freileitungen ohne 
Spulen bereits eine klare Sprache, eine Ver- 
besserung der Sprache ist also hinsichtlich der 
Reinheit für die Freileitungen nicht mehr er- 
forderlich. Es tritt demnach durch den Einbau 
von Pupinspulen in Freileitungen nur eine Er- 
höhung der Lautstärke ein. Da man bei 
Freileitungen mit Isolationsschwierigkeiten zu 
rechnen hat, welche bei Kabeln nicht vorhan- 
den sind, so sind die Vorteile beim Ausrüsten 
von Freileitungen geringer als beim Ausrüsten 
von Kabeln, gleichwohl wird die Lautstärke 
der Sprache durch den Einbau von Pupin- 
spulen auch bei Freileitungen noch wesentlich 
verbessert, wie dies die von Mr. Hayes in 
seinem Vortrage angegebenen Kurven deut- 
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lich zeigen. Kurg ausgedrückt heißt das: Durch 
das Pupinsystem tritt bei Kabeln eine Ver- 
besserung der Sprache in qualitativer und 
quantitativer Hinsicht ein, bei Freileitungen 
nur in quantitativer Hinsicht, weil eine Ver- 
besserung hinsichtlich der Qualität nicht mehr 
nötig oder möglich ist. Der Wortlaut des 
wichtigsten Passus des Hayesschen Vortrages 
jautet in englischer Sprache: 


„Moreover, there is not the same improve- 
ment in the quality of transmission on a loaded 
aerial circuit as compared with a similar circuit 
unloaded, as is found between loaded and un- 
loaded cables. Initially, open-wire circuits are 
practically free from distortion, whereas the 
distortion on cable circuits of long length is 
considerable. The addition, therefore, of 
loading coils to aerial circuits cannot 
be expected to effect any improvement 
in the quality of transmission, whereas in the 
case of cables the introduction of the additional 
inductance renders the circuits praciica Iy dis- 
tortionless and effects a marked improvement 
in the clearness of the transmitted speech.“ 


Wir glauben diese Richtigstellung bringen 
zu müssen, weil das Resultat der Hayesschen 
Untersuchungen den Angaben des Referata nicht 
entspricht. Unsere Beobachtungen, die in der 
„ETZ“ 1902, Heft 49, von den Herren Dolezalek 
und Ebeling veröffentlicht sind, stehen auch 
nicht im Einklang mit den Angaben des Re- 
ferats, sondern mit denjenigen des Hayesschen 
Vortrages, wonach auch bei Freileitungen Er- 
folge hinsichtlich der Verbesserung der Laut- 
stärke durch die Pupinspulen erzielt sind. Auch 
in der Zeit nach dieser Veröffentlichung sind 
durchaus günstige Erfolge mit dem Einbau von 
Pupinspulen in Freileitungen erzielt worden, 
über die voraussichtlich bald eine Veröffent- 
lichung erscheinen dürfte. 


Berlin, 11. 1. 05. 
Siemens & Halske A-G. 
Raps. ppa. Ebeling. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Rheinisch-Westfälisches Elektricitätswerk 
A -@., Essen a. d. Ruhr. Nach dem Geschäfts- 
bericht für das mit dem 30. Juni 1904 schliefende 
Berichtsjahr war dasselbe für die Entwickelung 
des Werkes befriedigend. Die Anschlüsse haben 
in der vorausgesetzten Weise zugenommen; der 
Ausbau des Werkes wird im Laufe des nächsten 
Jahres vollendet werden. 

Am 30. Juni 1904 waren angeschlossen ins- 
gesamt 9259 KW gegen 55°5 (nicht 4583 bzw. 
2209 und 2374, wie irrtümlich im Geschäfts- 
bericht von 1902/03 angegeben) am 30. Juni 1903. 
Von diesen entfallen 


auf Lichtanschlüsse 3465 KW uud 
„ Kraftanschlüsse 5693 „ 


Daß sowohl Licht- als auch Kraftanschlüsse 
im Zunehmen begriffen sind, zeigt nachstehende 
Zusammenstellung über die Anschlußbewegung 
seit Errichtung des Werkes: 


1900 1901 


1902 ' 1908 


1904 


KW KW RW RW | kw 
Bestand am 
1. Juli. 


7658 3267,58 4492,68 5 9258,73 


davon Licht] 701,58| 1373,98 1937,28' 2437,91 3465,29 
»  Kraft|1315,—) 1893,60 2555,40 3127,20 5793,44 


Betriebsjahr — 1900/01!1901/02 1902/08| 1903/04 
Zugang in | | 
Kilowatt] — 1191,— 1225, 10 1072,48 3693,63 
davon Licht! — 672,40 568,30 500,63) 1027,38 
„ Kraft] — 518,60 661,80 571,80 2668,24 
Zugang in | | | 
rocent .| — 57,3% 37,5% 23,9% 66,4% 


Über die Entwickelung des Stromabsatzes 
gibt nachstehende Zusammenstellung Aufschluß: 


| 1900/01 | 1901/02 ' 1902/08 | 1908/04 


Gesamt - Kilo- | 


wattstunden E 776 668 3 778 22305 046 878 6 882 748 
davon Licht . |l 155 01101 808 602 2 342 508 3 154 300 
„ Kraft . II 621 6571 909 62102 704 370 3 728 448 
Zunahme in | 
KW-Stunden — 1001 5551 268 655 1 835 870 
Zunahme in % — 360% | 33,6 % 36,4% 


110 


Die Selbstkosten haben sich gegen 1902/03 
in diesem Jahre in der vorher angenommenen 
Weise ermäßigt. 

Die Einnahmen betragen 935 122 M, die Un- 
kosten 536 109 M, sodaß sich ein Überschuß von 
399013 M ergibt, der zu Abschreibungen ver- 
wendet wird. 

Die Bilanz vom 30. Juni 1904 schließt mit 
10 380 075,87 M. Darin sind bewertet: Grund- 
stücke und Gebäude mit 1 104 071 M, Maschinen 
und Kondensationsanlage mit 1 669 126 M, Kabel- 
netz mit 3 269 292 M, Transformatorenstation 
und Umformer 983 720 M. Zähler mit 155 820 M. 
1256310 M Effekten und 1 322 138 M Debitoren 
stehen 2 180 981 M Kreditoren gegenüber. Die 
Rücklagen betragen 884 749 M bei einem Aktien- 
kapital von 7 Mill. M. 

Von dem laut Beschluß der Generalversamm- 
lung vom 22. December 1903 erhöhten Aktien- 
kapital wurden bis zum Schluß des Geschäfts- 
jahres 50% eingezogen, der Rest wird anfaugs 
1905 einberufen werden. 


Erfurter Elektrische Straßenbahn A.-G., 

Erfurt. Nach dem Bericht des Vorstandes über 
das elfte, mit dem 30. September 1904 schließende 
Geschäftsjahr, war die Frequenz der Straßen- 
bahn vom Wetter begünstigt; dementsprechend 
stellen sich die Einnahmen an Fahrgeldern im 
Betrage von 389782 M um 27521 M höher als 
im vorhergehenden Jahre. Die Betriebsaus- 
0 einschließlich der Abgabe an die Stadt 
irfurt belaufen sich auf 225 533 M gleich 57.9 % 
der Einnahmen gegen 62,7% des Vorjahres. 
Die Gewinnbeteiligung der Stadt Erfurt beträgt 
von diesem Jahre ab nach dem Koncessions- 
vertrage 2% der Bruttoeinnahme gegen vorher 
1%, und beläuft sich für das Berichtsjahr auf 
7 795,64 M. Die Verhandlungen mit dem Ma- 
gistrat über die von der Gesellschaft herzu- 
stellenden Netzerweiterungen haben zum Ab- 
schluß eines für beide Teile befriedigenden 
Ubereinkommens geführt, nach welchem zu— 
nächst der Bau zweier neuen Linien in Angriff 
genommen wird. 
An Erweiterungsbauten wurden im Berichts- 
jahre ausgeführt resp. in Angriff genommen 
eine Linie von 370 m, eine Linie von 1453 in 
und eine Linie von 1397 m. 

Die Strecken sollen nicht für sich, sondern 
im Anschluß an das alte Netz betrieben werden 
und zwar so, daß dieselben mit je einer Hälfte 
der am Anger geteilten bisherigen Ringlinie 
verbunden werden. Es entstehen dadurch zwei 
durch das Centrum der Stadt gehende Trans- 
versallinien. Nach Beendigung dieser Bauten 
besitzt das Bahnnetz eine Streckenlänge von 
17 797 m, mit einer Gleislänge von 21 458 m. 


Entsprechend der Vergrößerung des Bahn- 
netzes mußte auch die Wagenzahl vermelırt 
werden. Der Wagenpark besteht jetzt aus: 19 
Doppelmotorwagen zu 18 Sitz- und 18 Steh- 
plätzen, 21 einfachen Motorwagen zu 16 Sitz- 
und 12 Stehplätzen, 9 einfachen Motorwagen zu 
12 Sitz- und 12 Stehplätzen, 11 geschlossenen 
Anhängewagen, 6 offenen Anhängewagen, 
3 Salzwagen und 2 Schneepflügen. 


Die Betriebsspannung wurde von 440 V auf 
470 V erhöht, sodaß die Pufferbatterie um 15 
Elemente vermehrt werden mußte. Die Kraft- 
station wurde um ein Maschinen-Aggregat ver- 
größert. 

Die Fahrleistung betrug 1635229 Wagen- 
kilometer, und zwar 1611720 Motorwagen- und 
23 509 Anhängewagenkilometer gegen 1 580 555 
Motorwagen- und 22288 Anhängewagenkilometer 
im vorhergehen Jahre. Der Stromverbrauch 
stellt sich auf 799620 KW-St. gegen 700100 KW-St. 
im vorigen Jahre. Kohlen wurden verbraucht 
in diesem Jahre 1676950 kg gegen 1 926 050 kg 
im Jahre 1902/1903 und 1 952 600 xg im Jahre 
1901/1902. Hieraus ergeben sich folgende Ein- 
heitssätze: 


Einnahme pro Wagenkilometer = 23,83 Pf. 
(i. V. 22.60 Pf); Einnahme pro Zugkilometer 
= 24,18 Pf. (i. V. 22,92 Pf.); Ausgabe pe Zug- 
kilometer = 13,99 Pf. (i. V. 14,73 Pf.); Kilo- 
wattstunden pro Zugkilometer g 0,49 (i. v. 0,44); 
Kilogramm Kohle pro Zugkilometer = 1,04 
(i. V. 1,22); Kilowattstunden pro Kilogramm 
Kohle = 0,477 (i. V. 0,363); Kilogramm Kohle 
pro Kilowattstunde = 2,09 (i. V. 2,75). 


Der Reingewinn beträgt 115986 M. Davon 
werden 5789 M dem Reservefonds überwiesen 
7925 M als Tantiöme verwendet und 97 500 M 
als 6½ % ige Dividende auf das 1½ Mill. M be- 
tragende Aktienkapital verteilt. 4771 M werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. 


Die für die vorgenommenen Erweiterungen 
des Netzes und die damit zusammenhängenden 
Neuanschaffungen erforderlichen Mittel wurden 
seitens der Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen, Berlin, der Direktion gegen mäßige 
Verzinsung zur Verfügung gestellt. 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 
Akk.-wEl.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 86 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . .. 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg. 82 

Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 21 

Elektra A.-G., Dresde·en 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 


Hamburgische Elektr.-Wer ke. . 18 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin ] 36 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6 Mill. fbi 


do. Vorzugsaktien 6 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. ] 7,5 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 
Dresdener Straßenbahn . . . .... 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 
Große Berliner Straßenbahn 2 8 
Große Casseler Straßenbahn . . .. f| 5 


Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 21 


Straßenbahn Hannover 2A 


100.0824 18,325 1. 


26. Januar 1906. 
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2 Kurse 
552 2 8 1. Jane 4 J. dier Berlchtswoche 
obige & (bK. Niedrig-| Höch- |Niedrig-| Höch 

tionen 8 A Se Bor 5 stor | Schluß 
— 1. 1.12½221,— 8 221.— 25 — 2.— 
25 1. 10 0 7180 80,25 74,25 80 25 78,25 
30 1. 7. 8228,75 236.10 232,50 236.10 232,50 
— 1.1. 17334 — 338.75 334,75 337,90 336,— 
38 l. 7. 9 205.25 208.— 207.— 208.— 207.— 
. A 10 |254, — = 254,— | 257.90, 254,— 
20 |1.4| 0 81,90 99.25 90.80 97,40 93,50 
20 1. 1. 61] 116,90 ; 117,25) 117.25 117,25 117,25 
— 1. 4 1½] 6925 | 84,40 82,— 84,40 82, — 
10 1. 10 5 [1%0,— 127.— 125 25 | 127,—| 125.25 
38 1. 7. 7½ 157,— 163,.— 158.50 | 163,—| 162 20 
35 1. 1. 0|181,75 137.— 134,60 137.— 184,50 
8 1.7 7½ 148,50 150.— 148,75 | 160,—| 149,75 
16 1. 4 2½ 122.25 134,75 131,50 | 134,75] 131,60 
— 1. 1. 7152 60 161,50 156,— 161.50 156,— 
= k 6..3,52| 7850 80.25 78.50 80 25 78.50 
— 56.5 6122.60 128.10 122,60 | 126,10 122,60 
35 1. 7. 0125.60 | 143.60| 137.50 143 60 139 60 
30 1. 8. 5167.50 184 75 179.50 184,75 180,60 
40 I. I. 0 70,75 7475| 73,70 74,50 73,70 
34 1. 1. 71ı52,— |154,—| 153,— 153,50 163,10 
6 [1.1 0 128,25 136. — — | 5 
8 1. 1. 6112175 127.50 126 25 127,50 127,50 
2 1. 1. 5116.60 116 25 116.50 115,75 — 
49 1. 1. 8¼ 177,50 179.75 178,75 | 179,76! 178,75 
125 1. 1. 3½ 122,.— 12425 123,75 124.25 123,80 
1. 81185,— 188,25 185,— 185.25 185,— 
2 1. 10. 3 93,75 97.— 96,—| 96,50, 96,— 
15 1. 1. 8½ 181. — | 186,50) 184,10 | 186,50, 186,10 
165 1. 1. 0 54. — 56,10 — | — | = 


Die Bilanz vom 30.September 1904 schließt mit 
1991 466,23 M. Darin sind bewertet Grundstücke 


und Gebäude mit 186672 M, Bahnbau und 
Streckenausrüstung mit 932694 M, Maschinen 
mit 241 369 M und Wagen mit 534481 M. Die 
Rücklagen betragen 316810 M. 


Mitteilungen der Berliner Elektricitäts- 


werke. Unter dem Titel „Mitteilungen der 
Berliner Elektricitätswerke“ ist ein neues l’ubli- 
kationsorgan erschienen, welches Interessenten 
kostenlos zugestellt wird und dazu bestimmt 
ist, die Errungenschaften der modernen Elek- 
trotechnik zur Kenntnis grüßerer Kreise zu 
bringen. Die Hefte sollen von den Berliner 
Elektricitätswerken ausgeführte Anlagen, neuere 
Fabrikationsmethoden, Apparate und Maschinen 
beschreiben, elektrotechnische Probleme dem 
Verständnis des Laienpublikums näher führen 
und so zur allgemeinen Aufklärung desselben 
beitragen. Eine sehr dankenswerte Aufgabe 
für diese Mitteilungen wäre es, das Publikum 
über den so oft gemißbrauchten „Kurzschluß“ 
aufzuklären, der in den Köpfen der Lokal- 
reporter herumspukt und bei jeder passenden 
ann unpassenden Gelegenheit herangezogen 
wird.: 

Das vor kurzem erschienene erste Heft 
dieser Mitteilungen enthält u. a. eine Beschrei- 
bung der Centrale Moabit, eine allgemeine Be- 
trachtung über das Wesen des elektrischen 
Stromes, einen kurzen Überblick über die 
moderne Glühlampenfabrikation und schließlich 
eine Beschreibung der von uns bereits an 
dieser Stelle erwähnten ständigen Ausstellung 
der Berliner Elektricitätswerke. Den Beschrei- 
bungen sind zahlreiche künstlerisch ausgeführte 
Illustrationen beigegeben. Schr wirksam sind 
die in braunem Ton gehaltenen Abbildungen, 
welche verschiedene Baulichkeiten sowie Innen- 
räume der Berliner Elektricitätswerke - Aus- 
stellung bei elektrischem Licht darstellen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 21. Januar 1905. 


Das Interesse der Börse koncentrierte sich 
in der Berichtswoche auf den nunmehr zur 
Tatsache gewordenen Generalstreik im Ruhr- 
Revier, wenn auch der Eindruck auf die Kurse 
der betroffenen Werke bisher nur ein geringer 


war, da vornehmlich das Privatpublikum nicht 
nur an seinem Besitz zihe fest hält, sondern 
eher noch mit neuen Käufen vorgeht, in der 
wohl etwas optimistischen Meinung, daß der 
Streik von kurzer Dauer sein und nur zum 
Verschwinden der reichlich gefüllten Läger 
beitragen werde. 


Während so Montan-Aktien ihre Kurse gut 
behaupten konnten, machte sich auf dem Markt 
der internationalen Werte von Paris ausgehend 
auf die Nachrichten aus Ru3land und dann be- 
sonders auf den Zwischenfall bei der Wasser- 
weihe größeres Angebot bemerkbar. 


Erwähnenswert ist noch lebhaftes Geschäft 
zu steigenden Kursen in Schiffahrts-Aktien auf 
den glänzenden Abschluß der Hamburg - Ame- 
rikan. Packetfahrt, während die Umsätze in 
elektrischen Werten nur in den ersten Wochen- 
tagen noch umfangreicher waren und auch die 
AEE dieser Werte dann durchweg nachgeben 
mußten. 


Am 19. cr. kamen zur Finführung 2 Mill. M 
(alte) Aktien der Telephonfabrik A.-G. vorm. J 
Berliner, Hannover. Der erste Kurs stellte sich 
auf 154,— (am 21. cr. 154,50). 

Der Geldmarkt bleibt leicht; der Privat- 
diskont hatte sich von 2% auf 23/,%, ermäßigt, 
zog aber dann wieder auf 2½ % an, als die 
Reichsbank mit der Rediskontierung von Reichs- 
schatzscheinen im offenen Markt vorging. 


General Electric Co. 187 0%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. 5. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. —. —. 

bis 78.10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 15. —. 
Zink. Lstr. 25. —. —. 
Blei Lstr. 12. 17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 21. Januar. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Reduktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Schluß der Redaktion: 21. Januar 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 
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Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von 8. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway- Gesellschaft. 


I. Ahgemeines und Streckenführung. 


Die Vorarbeiten bezüglich des Baues 
der Untergrundbahn reichen bis zum Jahre 
1890 zurück, zu welcher Zeit der endgültige 
Entschluß von seiten der staatlichen Kom- 
mission gefaßt wurde, die Verkehrsverhält- 
nisse der Stadt New York zu verbessern. 
Da die Hochbahn, welche im Jahre 1878 
dem Verkehr übergeben wurde, bereits die 
Avenuen, die Längsstraßen, neben den 
Straßenbahnen in Anspruch nahm, entschied 


Alanti 
7 Irre 


Fig. 1. 


sich die Kommission für den Bau eines 
Untergrundbahn-Systems. 

Im Jahre 1900 bildete sich die Rapid 
Transit Subway Construction Co., welche 
den Bau der Bahn zu der kontraktlichen 
Summe von 140 Mill. M übernahm, d. h. 
die Rapid Transit Subway Construction Co. 
führte den Bau der Bahn für die Kommune 
New Vork aus und verpflichtete sich, den 
Betrieb für 50 Jahre zu übernehmen und 
entsprechende Zinsen des Anlagekapitals 
an die Stadt New York zu zahlen. Die 
Gründer der Construction Co. waren haupt- 
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sächlich August Belmont als Präsident 
und John B. Me Donald als Unternehmer. 

Der Hauptzweck der Bahn ist, eine 
Schnellverbindung zwischen dem oberen 
und unteren Teile der langgestreckten 
Insel Manhattan, auf welcher ein Teil New 
Yorks liegt, zu schaffen, d. h. den Menschen- 
strom zu bewältigen, welcher in den 
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Morgenstunden nach der unteren Stadt, dem 
Geschäftscentrum, eilt, und welcher in den 
späten Nachmittagsstunden Fahrgelegenheit 
nach der oberen Stadt und darüber hinaus 
nach dem Viertel Bronx sucht. 

Wie der Lageplan (Fig. 1) zeigt, be- 
ginnt die Bahn an dem Rathause der unteren 
Stadt und zieht sich viergleisig — durch 
das Park Row, die Elm-Straße, Vierte Avenue, 
Park Avenue, 42. Straße — den Broadway 
hinauf bis zur 97. Straße, wo sich die Bahn 
teilt, und zwar in eine westliche und eine 
östliche Linie. Die westliche Linie erstreckt 
sich dreigleisig den Broadway entlang bis 
zur 146. Straße, von hier aus zweigleisig 
die Amsterdam Avenue hinauf bis zur End- 
station der Bailey Avenue. Die östliche 
Linie geht durch den Central Park, Lenox 
Avenue, Westchester Avenue, Boulevard bis 
nach dem Bronx Park. Diese Linie ist 
zweigleisig bis zum Harlem River hin, von 


wo sich die Linie dreigleisig bis zum 
Bronx Park fortsetzt. 

Die einzelnen Längen sind: 
Hauptstrecke bis zur 97. Straße 10,46 km 
Westliche Linie 11,44 „ 
Östliche Linie . . 10,98 „ 
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wurden im Jahre 1902 der Rapid Transit 
Subway Construction Co. die Rechte erteilt, 
eine Fortsetzung der Untergrundbahn zu 
schaffen, welche, an dem Rathaus beginnend, 
dem Verlauf des Broadway folgend bis zum 
Südende von Manhattan, der Battery, und 
von hier unter dem East River — einem 
Teile des Hafens — nach Brooklyn bis zur 
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Fig. 3. 
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bildete sich die Interborough Rapid Transit 
Co., welche mit der erstgenannten Kon— 
struktionsgesellschaft identisch ist. 

Die Streckenführung der Bahn, welche 
in Fig. 2 bis 3 noch einmal hinsichtlich 
ihrer Höhenlänge wiedergegeben ist, besitzt 
vier verschiedene Ausführungsformen und 
zwar, Führung der Bahn 
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Die Gesamtlänge der Bahn ist demnach 
32,88 km. 

Dies ist die Länge der Bahn, wie sie im 
Kontrakte des Jahres 1900 vorgesehen war, 
in welchem keinerlei Verbindung des Bahn- 
systems mit dem Stadtteil Brooklyn, östlich 
von Manhattan, Erwähnung getan war. 

Nach Verhandlungen mit den Behörden 


Flatbush Avenue Station — in einer Länge 
von 5,2km erstreckte. Auf den Tunnel unter 
dem East River entfallen hiervon 1,98 km. 

Der Bau dieser Verlängerung des 
Systems begann im Jahre 1902. Zur Zeit 
sind noch weitere Erweiterungen projektiert, 
doch sind feste Entschlüsse noch nicht ge- 
faßt worden. Im Laufe des Jahres 1902 


als Unterpflasterbahn, 

als Untergrundbahn (Tieftunnel), 

als Hochbahn, 

. als Tunnel unter dem Flußbett. 
Man ist bestrebt gewesen, den Tunnel 

so viel wie möglich dem Straßenniveau ZU 

nähern, um den Haltestellen Tageslicht ZU 

gewähren, um Arbeiten unter Tage und 
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Ausschachtungsarbeiten zu sparen. Daß 
dies nicht überall möglich war, geht daraus 
hervor, daß die Entfernung zwischen 
Tunneldecke und Straßenniveau zwischen 
l und 50 m variiert. 

Ein Übergang von der Untergrundbahn 
zur Hochbahn findet nur außerhalb der 
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diehtbevölkerten Stadtteile statt, und zwar 
auf der westlichen Linie, wo die Bahn eine 
größere Einsenkung, das 1000 m lange 
Manhattan-Tal überbrückt, und an der 
Dyekman Street Station beginnend bis zur 
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Bailey Avenue. Auf der östlichen Linie 
beginnt die Hochbahnstruktur an der 
Melrose Avenue Station und verläuft bis zum 
Bronx Park. Außer dem Tunnel unter dem 
East River kreuzt die Bahn noch den soge- 
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nannten Harlem River in einer Länge von 
ca. 600 m, und zwar auf der westlichen 
Linie. 

Die größten Steigungen sind 3% im 
Harlem River- und 3,1% im East River- 
Tunnel. 

Da der Grund, auf welchem New Vork 


113 
wendigen Pumpen mit komprimierter 
Luft betrieben. Die Beseitigung des 


Erd- und Steinmaterials aus dem offenen 
Tunnelbette geschah derart, daß eine Lauf- 
katze, an einem Stahlseil hängend, in einer 
Höhe von ca. 6 m eine bestimmte Länge 
des Tunnels bestrich, das Ausschachtungs- 
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Fig. 7. 


steht, fast ausnahmslos aus Felsgestein be- 
steht (Gneiß, Schiefer), war die Ausschach- 
tung des Tunnelbettes äußerst schwierig. 
Zur Sprengung wurde Dynamit benutzt, 
während zum Betrieb der Gesteinsbohr- 


maschinen komprimierte Luft zur Verwen- 
dung kam. Die die komprimierte Luft er- 
zeugenden Centralen waren längs der 
Tunnelroute verteilt. Ebenso wurden die 
zur Entfernung des Grundwassers not- 


material in Kippmulden heraufzog und an 
die zur Fortschaffung bestimmten Wagen 
brachte. Auch für die hierzu erforderliche 
Winde wurde komprimierte Luft als Be- 
triebskraft benutzt. Innerhalb des Tunnels 
selbst wurden Lowries verwandt. 

Die Konstruktion des Unterpflaster- 
tunnels ist durchweg in Stahl ausgeführt 
und aus Fig. 4 bis 5 erkennbar. Auf 
I-Trägern, welche, wie aus Fig. 6 erkennbar, 
aus einem Steg von 155 36 mm und aus 
4 Winkelfaconeisen von 102x76x9 mm 
zusammengesetzt sind, ruhen andere 
I-Träger, welche das Dach des Tunnels 
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Fig. 10. 


tragen. Die Entfernung zwischen den 
Stützen in der Längsrichtung des Tunnels 
beträgt 1524 mm. Die Decke wird aus 
Betonbogen gebildet, welche sich von 
Träger zu Träger erstrecken. Das ganze 
Tunnelgefüge ist durch Asphaltpappe wasser- 
dicht abgeschlossen. In den Seitenwänden 
liegen die sogenannten Ducts, Thon- 
röhren zur Aufnahme der Kabel und zwar 
beträgt ihre Anzahl normal 8> 4 =32 Röhren. 
Auf einer kurzen Strecke im Laufe der 
Lenox Avenue und der Verlängerung der 
Bahn nach Brooklyn, wo die Bahn zwei- 
gleisig ist, kam die sogenannte „Reinforced 
Concrete“ - Konstruktion in Anwendung, 
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welche statt der eisernen Dachträger aus 
Beton besteht, und durch Rundeisenstäbe von 
2857 mm Durchmesser versteift ist. Die 
Stärke dieser Betondecke variiert zwischen 
457 mm und 762 mm, die Rundeisenstäbe 
sind Je nach dem Charakter der Belastung 
in Entfernungen von 152 mm bis 254 mm, 
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Fig. 11. 
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Die Konstruktion des Tieftunnels, im 
Laufe der Park Avenue und zwischen 
der 104. und 110. Straße auf der östlichen 
Linie und zwischen 157. und 181. Straße 
und an der City Hall Schleife, ist in 
Fig. 7 bis 8 wiedergegeben und besteht 
ausschließlich aus Beton; das Dach bildet 


Fig. 10 die Zusammensetzung der Trag- 
säulen. 

Der Viadukt, welcher auf der westlichen 
Linie einen Teil der Hochbahn bildet und 
die Manhattan-Straße überbrückt, hat eine 
Spannweite von 52 m. Hier befindet sich 
eine Haltestelle, zu der die Passagiere 
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eingebettet. Die Säulen 
zwischen den Gleisen und an den Seiten 
sind dieselben, wie bei der normalen Kon- 
struktion. Auch die Seitenwände werden 
durch „Reinforced Concrete“ von 381 bis 
457 mm Stärke gebildet. 


in das Dach 


einen Bogen mit betonverkleideten Seiten- 
wänden. 

Für die Hochbahnstruktur kamen zwei 
verschiedene Konstruktionen zur Anwen- 
dung, je nach der Höhe derselben. Fig. 9 
veranschaulicht die Gesamtkonstruktion, 


mittels bewegender Treppen nach den 
Bahnsteigen befördert werden. Das Stations- 
gebäude selbst befindet sich in Straßenhöhe. 
Wie erwähnt, ist dieser Teil der Hochbahn 
dreigleisig. l 

Unter Flußbett wird der Tunnel zwei 
mal geführt und zwar unter dem Harlem 
River und dem East River. Beide Kon- 
struktionen sind verschieden. Der Tunnel 


unter dem Harlem River hat eine Länge 
ca. 190 m auf 


von ca. 600 m, wovon 
den eigentlichen Tunnel entfallen. Dieser 
Tunnel besteht aus einzelnen gub- 


eisernen Segmenten, welche durch Schrau- 
benbolzen miteinander verbunden sind. 
Es sind, wie in Fig. 11 gezeigt, zwei 
Röhren von 4,57 m Durchmesser vorhanden, 
zwischen welchen sich eine Scheidewand 
zur Aufnahme der Kabelröhren befindet. 
Das ganze Gefüge ist in Beton eingebettet. 
Jeder der beiden Tunnels enthält ein 
Gleise. 

Auch der Tunnel unter dem East River 
besteht aus zwei besonderen Röhren, deren 
Achsen 8 m Abstand besitzen. 

Die in Fig. 12 dargestellten Rohre haben 
einen Durchmesser von 4,73 m und sind 
aus gußeisernen Segmenten zusammen- 
gesetzt. Die notwendigen Hochspannung? 
und Speisekabel sind in Kanäle an den 
Seiten, in Beton eingebettet, gelagert. Bier 
wie bei dem Harlem River-Tunnel wird der 
Übergang von der normalen Tunnel- 
konstruktion zum Tunnel unter Wasser 
dureh die erwähnte verstärkte Beton- 
konstruktion geschaffen (Fig. 13). 

Auf der gesamten Linie, von dem Rat- 
haus beginnend, sind 49 Haltestellen vorge 
sehen, von denen 5 Schnellzugs-Haltestellen 
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sind. Der Betrieb ist derart eingericht 
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et, 


dab auf der viergleisigen Strecke die 


beiden inneren Gleise von den 
zügen. die beiden äußeren von den Lok 
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zügen enutzt werden. Über die 97. Straße 


hinaus, wo sich die Strecke teilt, werden 
Schnellzüge nach Bedarf bis zu gewissen 
Punkten geführt. 
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Die innere Ausstattung der Haltestellen 
(Fig. 14) ist sehr geschmackvoll gehalten. 
Helle Farben herrschen vor, und sind die 
verschiedenen Stationen zur besseren Unter- 
scheidung in verschiedenen Farben ausge- 
führt. Die Decken sind weiß. Zur Be- 
leuchtung der Haltestellen werden Glüh- 
lampen benutzt. Bei der Beleuchtung des 
Tunnels außerhalb der Stationen kommen 
gleichfalls gewöhnliche Glühlampen zur Ver- 


wendung. Die Plattformen der Haltestellen be- 


finden sich 1017 mm über Schienenoberkante 
und haben eine Länge von 61 m (für Lokal- 
züge) resp. 107 m (für Schnellzüge). 

An der Haltestelle am Rathaus (Fig. 15) 
ist eine eingleisige Schleife eingebaut, 
welche den von der oberen Stadt kommenden 
Zügen ein sofortiges Umkehren, ohne 


Wechsel des Führerstandes, gestattet. 


Diese Schleife besitzt eine besondere 
Haltestelle (Fig. 16) und wird unterhalb der 
Gleise, welche nach dem Südende der 
Insel, der Battery, gehen, geführt. Fig. 16 
zeigt gleichzeitig die typische Einrichtung 
einer Schnellzugsstation an der Brooklyner 
Brücke. Eine Haltestelle für den Lokal- 
verkehr ist in Fig. 17 dargestellt. 

Von besonderem Interesse ist die An- 
ordnung der Gleise an der 97. Straße, wo 
von den vier nördlich verlaufenden Gleisen 
sich zwei in dieser Richtung weiter fort- 
setzen, und zwei nach Westen abbiegen. 
Die westliche Linie zweigt sich mit einer 
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Steigung von 1,4% ab, während die östliche 
Linie an dieser Stelle ein Gefälle von 0,45 % 
aufweist. 

Zwischen der 138. und 144. Straße auf 
der westlichen Linie ist der Tunnel er- 


worden, welch letzteres Zugänge nach der 
Astor Place Station hat. 

Von den 49 Haltestellen sind 35 Unter- 
grundstationen, 11 sind Hochbahnstationen, 
2 sind halb Untergrund-, 


halb Niveau— 


Fig. 15. 


weitert und zwar dergestalt, daß dort in 
einer Länge von 500 m 8 Gleise Platz 
haben, die als Lagerraum für die Wagen 
bestimmt sind. An der Stelle, wo der 
Tunnel in die 42. Straße einbiegt, sind Zu- 


gänge nach dem Bahnhof der New Yorker 
Centralbahn geschaffen; eben solche Ein- 
richtungen sind für das an der 42. Straße 
und Park Avenue befindliche Hotel und das 
Warenhaus von Wanamaker geschaffen 


stationen und eine ist teilweise in Höhe 
des Straßenniveaus und teilweise auf der 
Hochbahn gelegen. 

Alle Haltestellen, welche direkt unter 
dem Straßenpflaster liegen, sind dem Tages- 


licht zugänglich gemacht, wobei die Decke 
aus einzelnen, über den Plattformen — 
auf dem Bürgersteig — befindlichen Glas- 
formstücken, in Rahmen gefaßt, gebildet 
wird. 


— — — — — 


Die Fig. 18 stellt den Eingang zu einer 
Untergrundstation dar. 

Die Gleise haben normale Spurweite 
(1,416 mm) und bestehen aus Stahlschienen 
von 146,05 mm Höhe und 493 kg Gewicht 
pro laufenden Meter. Diese ruhen auf be- 
sonderen Unterlagsplatten von 8 mm Stärke 
und Holzschwellen von 127><203 mm bei 
2,4 m Länge. 

Für die Aufnahme der Isolatoren der 
dritten Schiene ist jede vierte Schwelle auf 
2592 mm verlängert. 

Alle Kurven sind auf der Innenseite 
mit Führungsschienen versehen. 

Von der gesamten Länge der Gleise 
sind 23% Kurven, deren kleinster Radius 
44,8 m beträgt. 

Um die Beschleunigung der anfahrenden 
Züge bei dem Verlassen der Haltestellen 
zu erhöhen, besitzt das Gleise an diesen 
Stellen ein Gefälle von 2,1 %. 

Das ganze Untergrundbahnsystem be— 
sitzt besondere Feuermeldeapparate und 
Signalvorrichtungen für besondere Fälle, 
welche später beschrieben werden sollen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Energieumwandlung während der Magneti- 
sierung und Elektrisierung von Medien. 


Von Dr. Johann Sahulka in Wien. 


Die Energie, welche für die Magneti- 
sierung oder Elektrisierung eines Mediums 
aufgewendet wird, setzt sich aus zwei 
Teilen zusammen: aus der Energie, welche 
das in dem Medium erzeugte magnetische 
oder elektrostatische Feld repräsentiert, und 
aus der Energie, welche zur Überwindung 
der während der Feldänderung im Medium 
auftretenden molekularen Reibung erforder- 
lich ist (Hysteresisarbeit). Beim Verschwin- 
den des Feldes wird die erstere Energie 
wieder zurückgewonnen, doch geht ein Teil 
zur Überwindung der molekularen Reibung 
verloren. Die durch molekulare Reibung 
bewirkten Verluste sind nur im Falle gas- 
förmiger Medien verschwindend klein. 

Im folgenden ist die Energie, welche 
das magnetische oder elektrische Feld re- 
präsentiert, und die Umwandlung dieser 
Energie in mechanische Energie einer ein- 
gehenden Betrachtung unterzogen. Im 
Falle von Gleichstrommaschinen und -Appa- 
raten kommt diese Energie nur im Falle 
des Anschaltens und Abschaltens in Betracht, 
bei Wechselstrommaschinen und Apparaten 
ist sie auch während des Betriebes von 
wesentlichem Einflusse. Es ist bekannt, daß 
die Selbstinduktion die Wirkung übt, daß 
während des Verschwindens des magne- 
tischen Feldes, welches dem Stromkreise 
einer Wechselstrommaschine entspricht, 


elektrische Energie an den Stromkreis zu- 


rückgegeben, dagegen während des Ent- 
stehens des Feldes zur Erzeugung desselben 
elektrische Energie aus dem Stromkreise 
entnommen wird; während jeder Periode 
des Wechselstromes findet zweimal Energie- 
verbrauch und Rückgabe statt. Der Betrag 
dieser Energie kann so bedeutend sein, 
daß die die Wechselstrommaschine antrei- 
bende Maschine während der Zeit der 
Energierückgabe nicht nur ganz entlastet, 
sondern sogar beschleunigt wird; dies ist 
der Fall, wenn die zurückgegebene Energie 
größer ist als Reibungsarbeit. Der Kapa- 
cität des Stromkreises entspricht eben- 
falls zweimal während jeder Periode ein 
Energieverbrauch für die Ladung und eine 
Energierückgabe während der Entladung, 
doch ist dieser Einfluß im allgemeinen klein 
im Vergleich zum Einflusse der Selbst- 
induktion. 


2 Februar 1908. 
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Außer durch die Wirkung der Selbst- 
induktion und Kapacität kann eine Rück- 
gabe von Energie an die Wechselstrom- 
maschine oder ein Verbrauch von Energie 
noch dadurch eintreten, daß der Feldmagnet, 
je nach der Stellung, die er während des 
Laufes der Maschine einnimmt, auf den 
Anker eine magnetische Anziehung im 
Sinne oder entgegen dem Sinne der Rota- 
tion der Maschine ausübt. Dieser Einfluß 
ist bei Maschinen mit glattem Anker und 
gleichförmig verteilter Wickelung sehr ge- 
ring, ist jedoch bei Maschinen, deren Wicke- 
lungen in wenigen Nuten untergebracht 
sind, und bei Maschinen mit Polanker be- 
deutend. In letzterem Falle kann der Ein- 
fluß so bedeutend sein, daß während der 
Entstehung der Felder in den Ankerkernen 
die Maschine nicht, wie man mit Rücksicht 
auf die Wirkung der Selbstinduktion er- 
warten sollte, verzögert, sondern sehr stark 
beschleunigt wird, während sie beim Ver- 
schwinden der Felder bedeutend verzögert 
wird. Hierdurch ist sowohl eine Veran- 
lassung zum Tönen, als auch zu einer Ver- 
grüßerung des Ungleichförmigkeitsgrades 
im Gange der Maschine gegeben, die 
namentlich dann bedeutend sein kann, wenn 
die Zeitintervalle, in welchen der Rotor der 
Maschine infolge magnetischer Anziehung 
beschleunigt wird, mit den Intervallen zu- 
sammenfallen, in welchen die die Wechsel- 
strommaschine antreibende Maschine selbst 
einen verstärkten Antrieb bewirkt. Dem Un- 
gleichförmigkeitsgrad wird, wie aus den in 
der „ETZ“ in den letzten Jahren veröffent- 
lichten Arbeiten von Kapp, Benischke, 
Görges, Föppl, Rosenberg u. a. hervor- 
geht, ein Einfluß auf das Auftreten des 
Pendelns parallel geschalteter Wechsel- 
strommaschinen zugeschrieben und dürfte 
es daher von Interesse sein, die Energie- 
umwandlung, welche während der mag- 
netischen Anziehung eintritt, näher zu 
berrachten. Die gleichen Betrachtungen 
sind im folgenden auch bezüglich des 
elektrostatischen Feldes angestellt; es be- 
steht eine vollkommene Übereinstimmung 
der Formeln. 


Bei der Betrachtung der Energiemengen 
wurden diese im folgenden stets auf die in 
l ccm des magnetisierten oder elektrisierten 
Mediums enthaltene Energie bezogen. Die 
bierfür geltenden Formeln wurden, wenn 
auch nicht in der nachfolgend angegebenen 
einfachen Weise bereits abgeleitet.!) Im 
folgenden sind auch die Ergebnisse einiger 
Versuche über die Energieumwandlung bei 
der Anderung magnetischer Kraftfelder mit- 


geteilt; zu den Versuchen wurden nur 
permanente Magnete benutzt, um jede 
Energieentnahme aus einer Stromquelle 


oder Rückgabe an dieselbe auszuschließen. 
Aus den Ergebnissen sind jedoch auch un- 
mittelbar die für Elektromagnete geltenden 
Verhältnisse zu ersehen. Alle Rechnungen 
wurden im CGS-Systeme ausgeführt. 


I. Arbeit für die Magnetisierung von 
Medien. 


Zum Zwecke der Ableitung der Formeln 
möge der Fall eines gleichförmig bewickelten 
Ringsolenoides betrachtet werden, dessen 
Kern zunächst als nichtpermeabel ange- 
nommen werden soll. Die mittlere Länge 
des Solenoides sei I, der Querschnitt q, das 
Volumen V, die Zahl der Windungen N und 
die Windungszahl pro Längeneinheit der 


) H Ebert, Magnetische Kraftfelder, 1897, 8. 108 
nnd 109: Dr. Ignaz Wallentin, Einleitung in die theore- 
nische Elektricitätslöhre, 8.36, 74. 197. Der an diesen Stellen 
degebene Beweis scheint mir nicht ganz streng zu sein, 
weil man die daselbst bezüglich nichtpermeabler Medien 
gemachten Schlüsse auch auf permeable Medien anwenden 
onnte wodurch sich in beiden Fällen die gleiche Formel 
ergeben würde, was unrichtig ist. 
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Mittellinie Ni. Der Selbstinduktions-Koöëffi- 
cient des Solenoides ist bekanntlich: 


LSA I NIN = F. Au Ne. 


Wenn in der Wickelung der Strom i 
fließt, so ist die Feldstärke innerhalb des 
Solenoides: 


H=4nN;i. 


Die Arbeit für die Magnetisierung des 
Kernes ist, wie sich aus der Betrachtung 
des der EMK der Selbstinduktion ent- 
sprechenden Arbeitsverbrauches ergibt: 


4A=5-L?= V. 2 NI2 72. 


Mit Benutzung der Gleichung für H 
folgt: 
H? 


AZ dere 


Die für die Magnetisierung von 1 ccm 
eines nichtpermeablen Mediums auf die 
Feldstärke H erforderliche Arbeit ist dem- 
nach: 


Are: . . 8 . ° (1 


Der gleiche Wert bleibt gültig, wenn 
durch eine beliebige Ursache 1 ccm eines 
nichtpermeablen Mediums auf die Feld- 
stärke H magnetisiert wird. 

Befindet sich innerhalb des Solenoides 
ein Medium von der Permeabilität u, so 
ändern sich die früheren Werte in 


LS. 4 l Ni? 9 FV. u. 4 n Ni2, 
B=zu.H=zu.4nNi, 
A= FV. u. 2 n NP Ë. 


Mit Benutzung der Formel für die Feld- 
stärke B folgt: 


Die für die Magnetisierung von 1 ccm 
eines Mediums von der Permeabilität u auf 
die Feldstärke B erforderliche Arbeit ist: 


111 3 


Der gleiche Wert bleibt gültig, wenn 
die Magnetisierung durch eine beliebige 
Ursache bewirkt wurde; die Formel gilt 
demnach auch für permanente Magnete. 

Aus der Formel für 4 ersieht man, 
welche Energie bei der Unterbrechung des 
Erregerstromes eines Elektromagneten an 
der Unterbrechungsstelle auftritt. Diese 
Energie hängt nur von den Werten V, u, B 
ab und ist von der Windungszahl des Elek- 
tromagneten unabhängig. . 

Aus den beiden Formeln (1) und (2) er- 
sieht man folgende Gesetze: 

Die Arbeit, welche erforderlich ist, um 
1 ccm eines nichtpermeablen Mediums auf 
die Feldstärke 1 zu magnetisieren, ist gleich 
9 Erg; die zur Erzeugung einer größeren 
Feldstärke erforderliche Arbeit ist dem 
Quadrate der Feldstärke proportional. Die 
Arbeit, welche erforderlich ist, um 1 cem 
eines Mediums von der magnetischen Permea- 
bilität w auf die Feldstärke 1 zu magneti- 


l 2 1 1 
sieren, ist gleich 5 Erg; die zur Er- 


zeugung einer größeren Feldstärke erforder- 
liche Arbeit ist dem Quadrate der Feld- 
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stärke proportional. Die Arbeit, welche er- 
forderlich ist, um in einem Medium von der 
Permeabilität u eine bestimmte Feldstärke 
zu erzeugen, ist -mal kleiner als die Arbeit, 
durch welche in einem nichtpermeablen 
Medium die gleiche Feldstärke erzeugt wird. 


II. Arbeit für die Elektrisierung von 
Medien. 


Es möge der Fall eines Plattenkonden- 
sators betrachtet und zunächst angenommen 
werden, daß das Dielektrikum Luft, also 
gleichsam auch ein nichtpermeables Medium, 
sei. Wenn der Kondensator geladen ist, 
besteht im Dielektrikum ein elektrostatisches 
Feld. Aus dem bekannten Versuche mit 
einer zerlegbaren Leydener-Flasche geht 
hervor, daß die Energie des geladenen 
Kondensators im Dielektrikum steckt, wie 
dies auch Faraday und Maxwell ange- 
nommen haben; entfernt man nämlich in 
isolierter Weise die Belegungen, berührt 
sie dann ableitend, und legt sie wieder an 
das Dielektrikum, so erweist sich der Kon- 
densator ebenso geladen wie früher. Die 
Energie, welche zur Ladung des Konden- 
sators erforderlich ist, dient daher zur Er- 
zeugung des elektrostatischen Feldes, wel- 
ches zwischen den Belegungen entsteht. 
Die Ladung der Belegungen ist nur eine 
äußerliche Begleiterscheinung des im Dielek- 
trikum vorhandenen Feldes und repräsen- 
tiert an sich keinen oder nur einen sehr 
kleinen Energiewert. Bezeichnet man mit 
C die Kapacität des Kondensators, mit F 
die Fläche einer Belegung, mit d die Ent- 
fernung der Belegungen, mit e die Potential- 
differenz, auf welche der Kondensator ge- 
laden wurde, mit Q die auf jeder Belegung 
angesammelte Elektricitätsmenge, so ist 


F 
Q= Ce And e. 
Die Dichte ø der Elektricitätsmenge auf 
den Belegungen ist: 


Z Q_ e- 
o= np T ind 


Die Intensität des elektrostatischen 
Feldes, welches zwischen den Belegungen 
entsteht, ist gemäß dem Satze von Gauß 
und Coulomb 


H=4no=—. 


Die für die Ladung des Kondensators 
bzw. für die Erzeugung des elektrostatischen 
Feldes erforderliche Arbeit ist | 


4 e = gn 
Bezeichnet man das Volumen des 
Dielektrikum mit V, so ist 
A-V gna Bn: 


Die für die Elektrisierung von 1 cem 
cines elektrisch nichtpermeablen Mediums 
auf die Feldstärke H erforderliche Arbeit ist 


H? 
A= ga e G 


Der gleiche Wert bleibt gültig, wenn 
die Elektrisierung des Mediums durch be- 
liebig geformte und angeordnete geladene 
Leiter erfolgt. 

Wenn die Belegungen des Konden- 
sators durch ein Dielektrikum getrennt sind, 


118 


dessen Dielektricitätskonstante u ist, so 
ändern sich die früheren Werte in: 


l Die Kraftliniendichte des elektrosta- 
tischen Feldes möge übereinstimmend wie 
bei dem Falle der Magnetisierung auch mit 
B bezeichnet werden; es ist: 


Die für die Elektrisierung des Mediums 
erforderliche Arbeit ist 


1 _ F r e? 
A= ö Qe=u. Brd CTV U- ga 


Mit Benutzung der Formel für B folgt: 


1 B? 
A=V . e ; 
u 8n 
Die für die Elektrisierung von 1 cem 
eines Mediums, dessen Dielektricitätskon— 


stante u ist, auf die Feldstärke B erforder- 
liche Arbeit ist: 


Ar ME . . . . (4 


Der gleiche Wert bleibt gültig, wenn 
die Elektrisierung des Mediums durch be- 
liebig geformte geladene Leiter bewirkt 
wird. 

Die Formeln (3) und (4) stimmen mit den 
Formeln (1) und (2) genau überein. Man 
ersieht, daß die Dielektricitätskonstante 
genau dieselbe Bedeutung hat wie die 
Permeabilitätskonstante, sodaß man von 
elektrisch nichtpermeablen und permeablen 
Medien sprechen kann, wie man von mag- 
netisch nichtpermeablen und permeablen 
Medien spricht.. Aus den Formeln (3) und (4) 
ersieht man folgende Gesetze: 


Die Arbeit, welche erforderlich ist, um 
1 ccm eines Mediums, dessen Dielektricitäts- 
konstante 1 ist (eines elektrisch nieht- 
permeablen Mediums) auf die Feldstärke 1 


2 . . . 1 . 
zu elektrisieren, ist gleich „, Erg; die zur 
Sr 5)? 


Erzeugung einer größeren Feldstärke er- 
forderliche Arbeit ist dem Quadrate der 
Feldstärke proportlonal. Die Arbeit, welche 
erforderlieh ist, um 1 cem eines Mediums, 
dessen Dielektricitätskonstante u ist (eines 
Mediums von der elektrisehen Permea- 
bilität u), auf die Feldstärke 1 zu elektri- 


. . . i 1 . 
sieren, ist gleich nn Erg; die zur Er- 


zeugung einer größeren Feldstärke erforder- 
liche Arbeit ist dem Quadrate der Feld- 
stärke proportional. Die Arbeit, welche er- 
forderlich ist, um in einem Medium, dessen 
Dielektricitätskonstante u ist, eine bestimmte 
Feldstärke zu erzeugen, ist u-mal kleiner 
als die Arbeit, durch welche in einem 
Medium, dessen Dielektrieitätskonstante 1 
ist, die gleiche Feldstärke erzeugt wird. 

Es mögen nun die abgeleiteten Gesetze 
zur Erläuterung der nachfolgend beschrie- 
benen speciellen Fälle benutzt werden. 


Versuche mit einem permanenten 
Hufeisenmagneten. 


An einem Hufeisenmagmete wurden die 
Energieänderungen ermittelt, welche ein- 
treten, wenn dem Magneten ein Anker all- 
mählich bis zur Berührung der Pole ge- 
nähert wird. Während dieser Annäherung 
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nimmt bekanntlich das Feld im Magneten 
und in dem Luftraume zwischen den Polen 
und dem Anker bedeutend zu; im Anker 
entsteht ebenfalls ein starkes Feld, dagegen 
nimmt das Feld im übrigen Luftbereiche 
ab. Infolge dieser Abnahme des äußeren 
Feldes erfolgt eine Energierückgabe, von 
welcher folgende Energieaufwände bestritten 
werden müssen: Energievermehrung im 
Magneten, im Anker und im Luftzwischen- 
raume zwischen Magneten und Anker wegen 
Zunahme der Kraftlinienzahl, Energie, welche 
der Anziehung des Ankers während der 
Annäherung an die Pole entspricht, Energie, 
welche den im Magneten und Anker auf- 
tretenden Foucaultschen Strömen und 
einer allfälligen Hysteresisarbeit entspricht, 
und Energie für inducierten Strom, wenn 
von einer auf den Magneten aufgeschobenen 
Spule ein Strom abgenommen wird. 

Der bei den Versuchen benutzte, in der 
Fig. 19 abgebildete Stahlmagnet hatte fol- 


7 3 A 

i | l 
5 

Fig. 19. 


gende Dimensionen: Schenkelbreite 3 em, 
innerer Abstand der Schenkel 3 em, Höhe 
des Magneten 15 em, mittlere Länge 30,4 em, 
Dieke 0,656 em, Querschnitt 1,968 qem. Der 
Anker war 9,1 cm lang, 3 em breit, 0,88 cm 
dick; gegen außen zu war der Ankerquer— 
schnitt verjüngt. Zur Beobachtung der 
Kraftlinienzahl im Magneten diente eine 
längs desselben verschiebbare Spule von 
n = 140 Windungen, welche mit einem 
ballistischen Galvanometer der Deprez-Type 
verbunden war. Die Galvanometerkonstante 
3,405 3 

100 die 
Schwingungsdauer t = 9,84 Sek., der Däm— 
pfungsfaktor 1+ 5 = 1,2552, der Widerstand 


3000 K. Einem 
entspricht die Kraft- 


bezogen auf Ampere war c=- 


des Galvanometerkreises 
Skalenausschlage s 
linienänderung: 


Durch Einsetzung der specicllen Werte 
folgt: 


P = 2869. 3. 65 


Zuerst wurden die Kraftlinienzahlen im 
Magneten ermittelt. wenn der Anker ganz 
entfernt war; es wurde nur der nordmagne- 
tische Schenkel untersucht. Die Spule 
wurde der Reihe nach an die in der Figur 
mit 4, B, C, D bezeichneten Stellen, d. i. an 
das Nordende, in 5 em und 10 em Entfer— 
nung von demselben und in die Mitte des 
Magneten gebracht. Die Spule wurde von 
jeder einzelnen Stellung aus vom Magneten 
abgezogen und der Ausschlag am Galvano— 
meter beobachtet. Mit Benutzung der For- 
mel (5) ergaben sich für die Stellen 4, B, C 
die Kraftlinienzahlen 1061, 2901, 4275, 4705. 
In der Fig. 20 veranschaulicht die Kurve / 
den Verlauf der Kraftlinien. Die halbe 
mittlere Länge des Magneten ist als Abseisse 
aufgetragen, wobei dem Nordende des 
Magneten der Nullpunkt entspricht; die 
Ordinaten stellen die Krattlinienzahlen dar. 

Hierauf wurde an den gleichen Stellen 
die Anderung der Kraftlinienzalllen ermittelt, 
welche sich beim Anlegen des Ankers an 
den Magneten oder beim Entfernen des 
Ankers ergab. Die Spule wurde in diesem. 
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Falle nicht abgezogen, sondern an der zu 
untersuchenden Stelle belassen. Der Anker 
wurde vor dem Anlegen stets mehrmals auf 
den Boden fallen gelassen, um den rema- 
nenten Magnetismus auszutreiben; auch 
wurde jeder Einzelversuch in der Weise 
wiederholt, daß der Anker mit vertauschten 
Enden angelegt wurde. Die Kraftlinien- 
änderung wurde sowohl beim Anlegen, als 
auch beim Entfernen des Ankers beobachtet. 
In dieser Art ergaben sich für jede unter- 
suchte Stelle vier Einzelbeobachtungen, von 
welchen das Mittel genommen wurde. Die 


Einzelwerte waren nur äußerst wenig ver— 
schieden, sodaß nicht mit Sicherheit gesagt 
werden kann, ob die Kraftlinienabnahme 
beim Entfernen des Ankers etwas ver- 
schieden ist von der Zunahme beim An- 
legen des Ankers. Es ist aber wahrschein- 
lich, daß bei dauernd angelegtem Anker die 
Kraftlinienzahl noch allmählich zunimmt, 
weil das Feld des Magneten bei angelegtem 
Anker bedeutend verstärkt ist und durch 
Einwirkung desselben noch Elementar- 
magnete gleichgerichtet werden können. 
In dieser Art ist erklärlich, daß bei ange- 
legtem Anker die Tragkraft allmählich etwas 
zunimmt; das äußere Feld muß dabei ab- 
nehmen, weil dem Anwachsen des Feldes 
im Magneten eine Energiezunahme ent- 
spricht, die aus dem äußeren Luftfelde 
entnommen wird. Bei den Versuchen war 
der Anker nur kurze Zeit angelegt und 
daher die Kraftlinienänderung beim Anlegen 
und Entfernen des Ankers gleich groß. An 
den untersuchten Stellen A, , C, D des 
Magneten betrug die Zunahme der Kraft- 
linien beim Anlegen des Ankers bzw. 3038, 
1750, 976, 846. Die Gesamtzahl der Kraft- 
linien an den Stellen A, B, C, D war demnach 
bei angelegtem Anker bzw. 4099, 4651, 5251, 
5551. Man ersieht, daß die Kraftlinienzahl 
am Nordende des Magneten auf den 3,86- 
fachen Wert, in der Mitte des Magneten auf 
den 1,18-fachen Wert gestiegen ist. In der 
Fig. 20 stellt die Kurve II den Verlauf der 
Kraftlinien bei angelegtem Anker dar. 
Dieser Zunahme der Kraftlinien entspricht, 
da die Energie in quadratischem Verhält 
nisse mit der Kraftliniendichte wächst, eine 
bedeutende Energiezunahme; die Energie 
im Magneten und Anker wurde infolge 
der Ankeranlegung angenähert auf den 
doppelten Wert erhöht. 


Nach Beendigung dieses Versuches 
wurde der Kontrolle halber der Magnet 


nochmals bei entferntem Anker untersucht; 
es ergaben sich die gleichen Kraftlinien- 
zahlen wie früher, welche dureh die Kurve I 
dargestellt sind. 

Hierauf wurden mittels einer Wage die 
Anziehungskräfte gemessen. welche der 
Anker in verschiedenen Distanzen vom 
Magneten erfährt. Nur die ersten drei der 
nachfolgend angegebenen Werte wurden 
ohne Ware in der Weise gefunden, dab 
direkt beobachtet wurde, welches Gewicht 
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den Anker abreißt. Das Ankergewicht 
50.77 g war in diesen Fällen zu dem Werte 
der angehängten Gewichte zu addieren, 
während es bei den Versuchen mit der 
wage, wobei der Anker mit einer Wag- 
schale verbunden war, von dem auf die 
andere Wagschale aufgelegten Gewichte zu 
subtrahieren war; dadurch sind die Deci- 
malen der folgenden Werte erklärlich, 
welche ja direkt nicht hätten bestimmt 
werden können. Zwischen den Anker und 
den Magneten wurden dünne Plättchen aus 
nichtpermeabler Substanz in verschiedener 
Zahl gelegt; die Dicke der Plättchen wurde 
mittels Mikrometerschraube genau bestimmt. 
In der nachfolgenden Tabelle bedeutet d 
die Distanz des Ankers vom Magneten in 
Millimeter ausgedrückt, ? die anziehende 
Kraft in Gramm: 


mm g 

d = 0,000 P = 646,77 
0,067 449,77 
0,134 329,77 
0,35 230,23 
0,70 120,23 
1,08 80,23 
1,40 54,23 
1,75 40,23 
2,10 32,23 
2,45 25,23 
2,80 21,23 
3,15 17,23 
6,80 8,73 
21,75 .2,18 
34.50 0,28 


In der Fig. 21 ist der Verlauf der An- 
ziehungskraft dargestellt; die Distanzen d 
sind als Abseissen, die Kräfte P als Ordi- 


nalen aufgetragen. Aus den erhaltenen 
Werten ergibt sich, daß während der An- 
ziehung des Ankers aus der Distanz 31,50mm 
bis zur Berührung die Anziehungskraft eine 
Arbeit von 34 460 Erg leistete. Dieser Wert 
ware noch um einen Betrag zu erhöhen, 
welcher der Anziehung des Ankers aus un- 
endlicher Entfernung bis zur Entfernung 
von 3150 mm entspricht. 

Sowohl der große Energiewert, welcher 
der Verstärkung des Feldes im Magneten 
und Anker entspricht, als auch der grobe 
Energiewert, welcher der Ankeranziehung 
entspricht, endlich auch die Energie für 
den in der Spule erzeugten Strom wurde 
anf Kosten der Energie des in der Luft 
verlaufenden Feldes der Magneten erhalten; 
dieses Feld repräsentiert bei dem unter- 
suchten Magneten bei entferntem Anker 
einen größeren Wert als das Feld im Mag- 
neten. 

In den erhaltenen Ergebnissen ist schein- 
bar ein Widerspruch gegen das Lenzsche 
setz vorhanden, da während der An- 


ziehung des Ankers dieser bereits magne- 
tisch ist und in einer auf den Magnet auf- 
geschobenen Spule ein starker Strom indu- 
ciert werden kann, ohne daß die Annäherung 
des magnetischen Ankers gehemmt wird. 
Dieser Widerspruch besteht nur scheinbar. 
Der inducierte Strom hat eine solche Rich- 
tung, daß er auf den sich nähernden bereits 
magnetischen Anker abstoßend wirkt. Je 
stärker der inducierte Strom in der Spule 
ist, desto schwächer ist die Anziehung des 
Ankers und die ihr entsprechende Energie 
im Vergleich zu dem Falle, wenn kein in- 
ducierter Strom abgenommen wird; in letz- 
terem Falle entspricht den Anziehungs- 
kräften der größte Energiewert. Umge- 
kehrt muß bei der Entfernung des Ankers 
eine größere Energie geleistet werden, wenn 
ein inducierter Strom abgenommen wird, 
als wenn dies nicht der Fall ist; in Über- 
einstimmung hiermit hält der inducierte 
Strom die Abnahme des Magnetismus auf. 


Die betrachteten Vorgänge sind ein 
Beispiel für die Energieumwandlung, wie sie 
in analoger Weise auch bei jeder Wechsel- 
stromdynamo mit Polarmatur stattfinden. 
Während der Annäherung der Anker- und 
Feldpole verschwindet das Luftfeld fast 
ganz; von diesem verschwindenden Felde 
werden große Energieaufwände bestritten, 
und zwar für Verstärkung des Feldes in 
den Eisenkernen, für die Anziehung der 
Anker- und Feldmagnetkerne und für die 
Erzeugung des inducierten Stromes in den 
Ankerspulen. Die Maschine, welche die Dy- 
namo antreibt, hat während der Annäherung 
der Ankerkerne an die Feldmagnetkerne, 
wenn die Rotations geschwindigkeit der 
Maschine geringer ist als die der An- 
ziehung der Kerne entsprechende Ge- 
schwindigkeit, keine Arbeit zu leisten oder 
wird noch angetrieben, während sie bei der 
Entfernung der Kerne voneinander eine 
große Arbeit leisten muß. Dadurch ent- 
stehen Vibrationen der Kerne und dadurch 
ein starkes Tönen; außerdem entsteht aber 
auch eine Ungleichförmigkeit im Gange der 
Maschine. Bei Maschinen mit glattem Anker 
erleidet das Luftfeld nur geringe Anderun- 
gen, weshalb auch das Tönen nur in ge- 
ringem Maße auftritt und nur ein geringer 
Einfluß auf den Ungleichförmigkeitsgrad 
ausgeübt wird; bloß bei Ankern mit Kleiner 
Nutenzahl ist der Einfluß stärker. 


Versuche mit einem permanenten 
geraden Magneten. 


Der in der Fig. 22 dargestellte Magnet 
hatte eine Länge von 38,9 cm, eine Breite 
von 24 em, eine Dicke von 0, 767 cm, einen 
Querschnitt von 1,841 gem. Ein Anker- 
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Fig. 22. 


stück, das bei den Versuchen in der Ver- 
längerung des Magneten angelegt wurde, 
wie in der Figur dargestellt ist, war 8,1 em 
lang, 2,7 em breit und 0,768 cm dick. Zur 
Bestimmung der Kraftlinien diente dieselbe 
Spule und dasselbe Galvanometer wie bei 
den Versuchen mit dem Hufeisenmagneten. 
Die Kraftlinienzahl wurde an dem Südende, 
in den aufeinander folgenden Vierteln der 
Länge und am Nordende bestimmt; diese 
Stellen sind in der Fig. 22 mit 4, B, C, D, E 
bezeichnet. Bei entferntem Anker waren 
die Kraftlinienzahlen an diesen Stellen 700, 
2238, 2402, 1904, 773; aus den Zahlen ersieht 
man, daß der Magnet nicht genau symme— 
trisch magnetisiert ist. Der Verlauf der 
Nraftlinien ist in der Fig. 23 durch die 
Kurve / dargestellt. Die vom Südende ge- 


rechneten Abstände sind als Abseissen, die 
Kraftlinienzahlen als Ordinaten aufgetragen. 

Hierauf wurde die Anderung der Kraft- 
linienzahlen bestimmt, wenn an das Süd- 
ende der Anker in der in der Fig. 22 dar- 
gestellten Art angelegt oder entfernt wurde. 
Der Vorgang war derselbe wie bei den Ver- 
suchen mit dem Hufeisenmagneten. Beim 


Fig. 23. 


Anlegen des Ankers ergab sich an allen 
Stellen eine Vermehrung der Kraftlinien- 
zahl, welche jedoch am entfernten Polende 
sehr gering war; aus diesem Grunde wurde 
auch die Stelle D nicht mehr untersucht. Die 
Zunahme der Kraftlinienzahl an den Stellen 
A, B, C, E betrug bzw. 742, 176, 57, 3, so- 
daß die Gesamtzahl der Kraftlinien an 
diesen Stellen bei angelegtem Anker bzw. 
gleich 1442, 2414, 2459, 776 war. Der Ver- 
lauf dieser Kraftlinienzahlen ist in der Fig. 23 
durch die Kurve II dargestellt. Daß die 
Kurve II bezüglich der Kurve I unsym- 
metrisch ist, rührt daher, weil das Südende 
des Magnetstabes nach dem Anlegen des 
Ankers nicht mehr das Ende des Magneten 
bildet, da dieser durch den Anker eine Ver- 
längerung erfahren hat. Die Zahl der Kraft- 
linien hat beim Anlegen des Ankers nicht 
bloß im Magneten, sondern auch im Luft- 
raume zugenommen, da alle Kraftlinien aus 
dem Magneten in den Luftraum übertreten; 
die Kraftlinien beschreiben dabei im Luft- 
raume einen längeren Weg als im Falle, 
wenn der Anker entfernt ist. 

Während der Annäherung des Ankers 
wurde von der Anziehungskraft ebenfalls 
Arbeit geleistet. Diese wurde in gleicher 
Weise wie früher ermittelt. Die Werte sind 
in der folgenden Tabelle zusammengestellt, 
wobei die Distanz d des Ankers vom Mag- 
neten in Millimeter, die Anziehungkraft P 
in Gramm ausgedrückt ist. 


mm g 

d = 0,00 P 60.0 

0,35 15,3 

0,70 10,9 

1,05 7,3 

1,75 5,2 
2,80 3,05 
3,50 2,21 
17,00 0,56 


Der erste Wert ließ sich nicht genau 
bestimmen, weil die Berührungsflächen von 
Magnet und Anker nicht genau eben ab- 
geschliffen waren. Der Verlauf der An- 
ziehungskraft ist in der Fig. 24 dargestellt. 
Der Anziehung entspricht ein Energiewert 
von 4918 Erg; dieser Wert sollte noch um 
den Betrag vergrößert werden, welcher der 
Anziehung von unendlicher Entfernung bis 
zur Entfernung von 17 mm entspricht. 

Der Zunahme der Kraftlinien im Mag- 
neten und im Anker entspricht eine Zu- 
nahme der Energie. Die Energievermeh- 
rung im Magneten und die der Ankeran- 
ziehung entsprechende Energie nebst der 
Energie, welche dem Induktionsstrome in 
der Spule entspricht, und der Energie, 
welche allenfalls für Uysteresisarbeit und 
Foucaultströme verloren geht, muß aus dem 
Luftfelde des Magneten entnommen wor- 
den sein. Aus den erhaltenen Zahlenwerten 
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ergab sich, daß die Kraftlinienzahl im 
Luftraume bei Anlegung des Ankers zuge- 
nommen hat, wobei auch der Weg der 
Kraftlinien in der Luft länger geworden ist. 
Trotzdem ist es erklärlich, daß aus dem 
Luftfelde eine Energieabgabe stattgefunden 
hat. Die Kraftlinien sind nach Anlegung 
des Ankers in der Luft viel mehr aneinander 
gezogen als früher. Da nun gemäß der 


Formel (1) der Energiewert vom Quadrate 
derKraftlinienzahl abhängig ist, repräsentiert 
das Luftfeld nach Anlegung des Ankers trotz 
größerer Kraftlinienzahl und größerer Länge 
der Kraftlinien einen kleineren Energiewert 
als vor Anlegung des Ankers. 


Plattenkondensator mit verstell- 
baren Belegungen. 


Es mögen zwei specielle Fälle der von 
Mascart allgemein behandelten Energie- 
verhältnisse, welche bei der Bewegung von 
Konduktoren eintreten, behandelt werden, 
wobei die Energieumwandlung aus der Be- 
trachtung der elektrostatischen Felder leicht 
ersehen werden kann. 


1. Fall. Die Belegungen eines Platten- 
kondensators mögen verschoben werden, 
nachdem derselbe anfänglich auf eine Po- 
tentialdifferenz e geladen und hierauf von 
der Stromquelle abgetrennt wurde. 


Der Einfachheit halber sei angenom- 
men, daß die Belegungen durch Luft ge- 
trennt seien. Die Distanz der Belegungen 
sei ursprünglich gleich d, nach der Ver- 


stellung sei dieselbe 4. In der ur- 


sprünglichen Stellung gelten mit Beibehal- 
tung der früheren Bezeichnungen die For- 
meln: 


F 
C= And’ 
Q=Ce, 
e 
H= ; 
II? 
A= V. 8 


Bei Verstellung der Belegungen auf die 
Distanz d' ändert sich die Potentialdifferenz 
der Belegungen. Der Wert möge mit e“ be- 
zeichnet werden; ebenso mögen die Bezeich- 
nungen für die übrigen Größen mit einem 
Index versehen werden. Die Elektricitäts— 
menge auf den Belegungen bleibt unver— 
ändert; es gelten nun die Beziehungen: 


C 


ac, = N. C, 


Q'=0' = Q= Ce, 
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. n? 
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H= g. = . =I, 
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In analoger Weise hätte man die Be- 
legungen auch auf eine größere Entfernung 
als d auseinanderschieben können. Für den 
Fall, daß die Belegungen des Kondensators 
durch ein beliebiges Dielektrikum getrennt 
sind, können die Formeln in derselben ein- 
fachen Weise erhalten werden. Aus den 
Formeln folgt: 


Verschiebt man die Belegungen eines 
geladenen Kondensators, welcher von der 
Stromquelle abgetrennt ist, so bleibt die 
Feldstärke des elektrostatischen Feldes zwi- 
schen den Belegungen ungeändert, die Po- 
tentialdifferenz ändert sich proportional der 
Entfernung der Belegungen, ebenso der 
Energiewert des geladenen Kondensators, 
wobei die Menge der auf den Belegungen 
angesammelten Elektricität stets ungeändert 
bleibt. 


Bei Entfernung der Belegungen wird 
mechanische Energie, welche zur Überwin- 
dung der Anziehung erforderlich ist, in elek- 
trische Energie bzw. Erhöhung der Potential- 
differenz umgesetzt, während bei Annähe- 
rung der geladenen Belegungen entsprechend 
der Abnahme des Volumens des elektrisierten 
Dielektrikum elektrische Energie in mecha- 
nische Energie umgesetzt wird. Diese Ener- 
gieumwandlungen finden ohne Verlust oder 
unter nur geringen Verlusten für dielektri- 
sche Hysteresis statt. Die Wirkungsweise 
der Influenzmacschine und des Elektrophors 
läßt sich in dieser Weise einfach erklären. 
Die Kraftlinien des im Harzkuchen des 
Elektrophors hervorgerufenen elektrostati- 
schen Feldes heften sich gleichsam an den 
aufgelegten, zur Erde] abgeleiteten Deckel 
an und bleiben an demselben beim Empor- 
heben wie elastische Schnüre haften. Der 
Arbeitsleistung beim Emporheben des 
Deckels entspricht die Erhöhung des Po— 
tentials der auf dem Deckel befindlichen 
Elektricitätsmenge. 


Die abgeleiteten Beziehungen ermög- 
lichen auch, die Formel für die Kraft P, 
mit welcher sich die Belegungen eines auf 
die Potentialdifferenz e geladenen Konden- 
sators anziehen, d. i. die für die Thomson- 
sche absolute elektrostatische Wage geltende 
Formel in einfacher Weise abzuleiten. Die 
bewegliche Platte habe die Fläche F bei 
der Distanz d von der fixen Platte haben 
die Größen C, Q, H, A die früher ange- 
gebenen Werte. Denkt man sich die be- 
wegliche Platte der Kraft P folgend um das 
Wegelement ds gegen die fixe Platte ver- 


schoben, so hat sich die Feldstärke des 


elektrostatischen Feldes nicht geändert. 
Das Volumen des elektrisierten Mediums hat 
abgenommen um F'ds; der entsprechende 
Energiewert ist 


2 
Mae 
81 


Die von der Kraft P geleiste Arbeit ist Pd s; 
dieselbe muß dem Werte dA gleich sein. 
Daraus ergibt sich: 


Substituiert man für H seinen Wert 42 80 


erhält man die bekannte Formel: 


Die vorletzte Formel gilt auch unmittel- ö 


bar für den Fall, daß das Feld nicht durch 
elektrische, sondern durch magnetische 
Massen erzeugt wird. Unter H ist in diesem 
Falle die magnetische Feldstärke zu ver- 
stehen; P ist die magnetische Zugkraft bzw. 
im Falle der Berührung der magnetischen 
Flächen die magnetische Tragkraft.) 


2. Fall. Die Belegungen eines Konden- 
sators mögen verschoben sein, während der- 


selbe beständig mit einer Stromquelle von 


von der EMK e verbunden ist. 


Bei der anfünglichen Distanz d gelten 


die früheren Werte für C, Q, II, A. Werden 


die Belegungen auf die Distanz 4 8 a 


genähert, so ergeben sich, wie aus den — “ 


früheren Formeln ersichtlich ist, nun die 
Werte: 


C= Mn C, 
Q = M Q, 
H'=n I, 
A'=nA. 


Der Energiewert, welcher 1 cem des = 


elektrisierten Mediums entspricht, ist nun — 


n®-mal so groß als früher, weil derselbe 
dem Quadrate der Feldstärke proportional 
ist. Da jedoch das Volumen des elektri- 


sierten Mediums jetzt n-mal kleiner ist als 
früher, ist der Energiewert 4“ des geladenen > = 


Kondensators nur n-mal so groß als früher. . 
Während der Annäherung der Platten um 
ein Wegelement ds wird nicht bloß die 
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Elektrisierung des Mediums zwischen den 


Belegungen verstärkt, sondern es wird auch 
von den sich anziehenden Belegungen eine 
Arbeit geleistet. Diese Arbeitsleistung er- 
folgt jedoch auf Kosten des verschwinden- 
den Teiles des Feldes, welches dem Weg- 
elemente ds entspricht, da das Volumen 
des elektrisierten Mediums abnimmt, und. 
ist daher nicht weiter zu berücksichtigen. 
Die umgekehrten Verhältnisse treten bei 
der Entfernung der Belegungen auf. Aus 
den Formeln ersieht man durch Vergleich 
mit dem Falle 1 folgendes Ergebnis: Bei Ver- 
schiebung der Belegungen eines Konden- 
sators wächst der Energiewert der Ladung 
proportional mit der Distanz der Belegun- 
gen, wenn der Kondensator von der Strom- 


quelle abgetrennt ist; der Energiewert wächst . 
jedoch verkehrt proportional mit der Distanz 


der Belegungen, wenn der Kondensator mit 
der Stromquelle verbunden bleibt. 


Vorrichtung 
zum Vermeiden des Umlegens mehr als eines 
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Abfrageschalters bei Fernsprechcentralen. 


Von R. Stosberg. 


Das Umlegen eines zweiten Abfrage-— 


schalters, ohne einen vorher benutzten in 


die Grundstellung zurück geführt zu haben, 


85 i: 
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wiederholt sich besonders bei Fernsprech- — 
centralen mit starkem Betrieb, wodurch der ; 
Weg des störenden Mithörens der Gespräche 


zweier Verbindungen hergestellt wird. 


) Die Formel für die magnetische Zugkraft, wurde 


durch Betrachtung der Energieübertragung bereits von ~ 


Prof. Reithoffer abgeleitet. „Zeitschrift für Elektro- 
technik” 1897. 8. 597. 


2. Februar 1908. 
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Diesem Übelstande wirksam zu be- 
gegnen, sind im Eisenb.-Dir.- Bez. Essen 
einzelne Centralen mit selbsttätig wirkendem 
Schieber versehen worden, der der Anzahl 
der vorhandenen Abfrageschalter ent- 
sprechend mit schrägen Einschnitten ver- 
sehen ist. Beim Umlegen eines Schalters 
legt sich dessen Hals in den Schieberein- 
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eine allzustarke, die Kritik herausfordernde 
Phantasie verraten, wie dies besonders bei der 
Entdeckung der sogenannten (in dem Buche 
übrigens noch nicht erwähnten) „Blondlot-“ 
oder „N-Strahlen“ zu Tage getreten zu sein 
scheint. 

Eine sehr dankenswerte Zugabe ist die auf 
22 Seiten gegebene Zusammenstellung der 
hierher gehörigen Literatur, wobei nur auszu- 
setzen ist, daß die Arbeiten der ausländischen 
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der Normalelemente Daniell, Latimer, Clark, 
Weston), der Normalkondensatoren, der Stöpsel- 
und Kurbelrheostaten, der Zweigwiderstände, 
Stromwender. Entladungstasten und der ge- 
bräuchlichsten Primärelemente (Leclanché, 
Daniell, Meidinger). 

In dem zweiten, 139 Seiten umfassenden 
Abschnitt werden die verschiedenen Arten der 
Messung der Stromstärke, der EMK, der 
Klemmenspannung, des Widerstandes, der Ka- 


Selbsttätiger Schieber für Abfrageschalter an Klappenschränken, zur Verhinderung dos Umlegens mehrerer Schalter nacheinander. 
Fig. 25. 


schnitt (Fig. 25) und verschiebt den Schieber 
um so weit seitlich, daß die Einschnitte für 
die übrigen Schalter letztere sperren. 

Wegen des zu geringen Hubs der Ab- 
frageschalter einzelner Centralen sind diese 
mit elektrischer Absperrung verschen wor- 
den. Zu jedem der Schalter wurden zwei 
besondere Federklinken und ein Vorschalt- 
widerstand von 400 2 angebracht, die mit 
einer Batterie und einem Relais verbunden 
sind. 

Durch das Umlegen eines Schalters 
schließen sich dessen Klinken und stellen 
den Stromkreis durch den Widerstand zum 
Relaiselektromagnet her. Der Widerstand 
ist indessen zu hoch, um den Relaisanker 
zum Anziehen zu bringen, wird dagegen 
noch ein zweiter Schalter umgelegt, dann 
schaltet sich dessen Widerstand dem ersten 
parallel zu, sodaß nun nur noch 200 2 zu 
überwinden sind und der Anker wird jetzt 
angezogen. Durch den Ankerkontakt wird 
ein dem Hörer parallel zugeschalteter 
Summer (mit Selbstunterbrechung) in Tätig- 
keit versetzt, der ein derartiges Geräusch 
am Hörer verursacht, daß die ungehörige 
zweite Schalterstellung sofort bemerkt und 
schleunigst aufgehoben wird. Würde zu 
dem zweiten noch ein dritter Schalter 
umgelegt werden, dann verminderte sich 
der vorgeschaltete Widerstand auf 133,33 2, 
die Relaiswirkung würde demnach noch zu- 
verlässiger. 

Beide Einrichtungen sind über 2 Jahre 
im Betriebe und haben sich vorzüglich be— 
währt. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Radium und andere radioaktive Sub- 
stanzen. Unter besonderer Benutzung eines 
von Elektro-Ingenieur William J. Hammer, 
New York, vor dem American Institute of 
Electrical Engineers und der American Elec- 
trochemical Society am 17. April 1903 gehal- 
tenen Vortrages bearbeitet und mit zahlreichen 
Ergänzungen sowie einer ausführlichen Lite- 
raturübersicht versehen von Ernst Ruhmer. 
Mit 8 Abb. 52 S. in 80. Verlag der Fachzeit 
schrift „Der Mechaniker“ (F.& M. Harrwitz). 
Berlin 1904. Preis 2,50 M. 


Vorliegende für einen größeren Leserkreis 
berechnete Schrift stellt sich im wesentlichen 
als eine Bearbeitung eines Vortrages von W. 
Hammer in New York dar. Sie bietet eine 
Zusammenstellung der zumeist der allerjüngsten 
Zeit angehörenden, in verschiedenen Fachzeit- 
schriften zerstreuten Forschungsresultate über 
jene unter dem Namen „Radioaktivität“ und 
Emanation“ zusammengefaßten rätselhaften 
Erscheinungen, deren Ausgangspunkt die Ent- 
deckung der Becquerelstrahlen durch Bec- 
querel im Jahre 1896 bildet. Eine längere Ein- 
leitung verbreitet sich ausführlich über die 
pralen Lichtstrahlen“ (Phosphorescenz und 
luorescenz), für die E. Wiedemann (1888) 
den gemeinsamen Namen Luminescenz vor- 
geschlagen hat. Die Schrift ist rein referierend 
gehalten; eine kritische Erörterung des behan- 
elten Materials wird nicht gegeben, obwohl 
einige Forscher in ihren Publikationen mitunter 


Forscher nicht im Original, sondern in deut- 
scher Ubersetzung gegeben werden. Auch wäre 
es wohl zweckmäßig gewesen, in diesem Falle 
im Interesse der leichteren Übersicht die chrono- 
logische, statt der alphabetischen Anordnung zu 
wählen. 

Das Heft ist flott geschrieben und für jeden, 
der einen Überblick über dieses neue in theo- 
retischer und praktischer Beziehung interessante 
Forschungsgebiet gewinnen will, zu empfehlen. 
Daß mittlerweile die Forschung auf diesem Ge- 
biete schon wieder eine Reihe neuer Resultate 
gezeitigt hat, die nicht mehr berücksichtigt 
werden konnten, tut dem Werte des Buches 
keinen Abbruch. R. Arendt. 


Hisxıgıxai Mergnosis Und Dewoyiov Adavaasadov, 
vpnynrod tis nupauenzis buaxns Ev 1 E vixi 
Mavsmiomuio. (Elektrische Messungen von 
Georg Athanasias, Privatdocenten der 
Experimentalphysik an der National- Uni- 
versität.) Mit 156 Abb. 292 S. in 80. Kr 
’A9nvaıg Bıßlionwiisov ı75 „Eotas“. 1903. 


Das Buch gibt eine schätzenswerte Zu- 
sammenstellung alles desjenigen, was auf dem 
Gebiete der elektrischen Meßkunde an Appa- 
raten und Meßmethoden erdacht worden ist. 

In einem einleitenden Kapitel (20 Seiten), 
werden zunächst die Grundzüge für die Aus- 
führung der elektrischen Messungen erörtert: 
direkte Messung (Gleichgewichts-, Substitutions- 
und Vergleichsmethode) und indirekte Messung, 
wo eine unmittelbare Messung nicht möglich 
ist, oder wo die Messung anderer Grüßen, mit 
deren Hülfe die gesuchten Werte gefunden 
werden können, bequemer und leichter ist. Die 
bei den Messungen vorkommenden Fehler 
werden eingeteilt in systematische Fehler, ent- 
springend aus natürlichen Mängeln des Beob- 
achters, aus der Unvollkommenheit der Me- 
thoden oder der Voraussetzungen und aus 
Mängeln an den Instrumenten und in zufällige 
Fehler durch unrichtige Handhabung der In- 
strumente, durch unrichtige theoretische Schluß- 
folgerungen sowie durch Unzulänglichkeit der 
Instrumente und des Beobachters. Bezüglich 
der Ablesung der Messungsergebnisse wird 
unterschieden die Methode der unmittelbaren 
Ablesung der Ablenkung von der Methode der 
Ablesung durch das Fernrohr und der Methode 
der Reduktion auf null. Mit einer kurzen Dar- 
stellung der Messung mechanischer Größen — 
Durchmesser der Leiter, Zeit, Geschwindigkeit 
und Arbeit — der elektrischen Maßeinheiten, 
auch des absoluten Meßsvstems und der elek- 
trischen Grundgesetze schließt die Einleitung. 
, In drei Hauptabschnitten werden alsdann 
behandelt: die Meßinstrumente, die verschie- 
denen Arten der Messungen und die Elektri- 
eitätszähler und -Messer, das magnetische 
Feld, die magnetische Induktion, die magne- 
tische Hvsteresis, die Magnetisierungskurven 
und die Frequenz. 

Die Meßinstrumente (63 Seiten) werden in 
vier Klassen eingeteilt, je nachdem sie auf der 
elektromagnetischen, elektrodyvnamischen, che- 
mischen oder auf der Wärmewirkung des elek- 
trischen Stromes beruhen; bei den elektro- 
magnetischen Instrumenten werden wieder ge- 
trennt behandelt: die Instrumente mit beweg- 
lichem Magneten und unbeweglichem Strom— 
kreis und die Instrumente mit unbeweglichem 
Magneten und beweglichem Stromkreis. Die 
meisten der bekannten Meßinstrumente werden 
unter Angabe der ihnen zn Grunde liegenden 
Theorien und der anzuwendenden mathema- 
tischen Formeln, der Methoden zur Erhöhung 
der Empfindlichkeit, zur Dämpfung der Nadel- 
schwingungen, der Messungen mit künstlichen 
Nebenschlüssen eingehend beschrieben. Die 
Darstellung der Metallvoltameter, derMessungen 
nnd Eichung mit denselben hätten ausführ- 
licher sein können. Den Schluß des ersten 
Hauptabschnittes bildet eine Beschreibung der 
Normal- und Hülfsapparate, Normalwiderstände, 


pacität, der Flektricitätsmenge, des Kotfficienten 
der gegenseitigen und der Selbstinduktion, die 
Messung an Wechselstromapparaten und die 
Messung der Phasenverschiebung beschrieben. 
Bei jeder Messung werden die verschiedenen 
zur Anwendung kommenden Methoden und In- 
strumente unter Angabe der Formeln be— 
handelt, wobei der Graduierung der Instru- 
mente an geeigneter Stelle gedacht wird. 
Nicht nur die Messungen im physikalischen 
Kabinett, sondern auch die Anwendung der 
Messungen für industrielle Zwecke finden ein- 
gehende Würdigung. Die Beschreibung der 
Isolationsmessungen an Guttaperchakabeln und 
der Fehlerortsbestimmung in Kabeln und in 
oberirdischen Leitungen, die Messung der Erd- 
leitungswiderstände und die Messungen in 
elektrischen Licht- und Kraftanlagen, bei 
ruhendem Betrieb und während des Betriebes, 
sind un verhältnismäßig kurz erörtert worden. 

In dem dritten Hauptabsehnitt (55 Seiten), 
kommen zur Beschreibung: die Elektricitäts- 
zähler und -Messer (Zeitmesser, Energiemesser, 
Coulombemesser), die Bestimmung des Nutz- 
effektes an elektrischen Maschinen, des Effektes 
der Transformatoren. Eine besondere Unter- 
abteilung beschäftigt sich eingehend mit den 
magnetischen Messungen (der Feldstärke, der 
Hysteresis), mit der Messung der elektrischen 
Frequenz und mit den Stromkurven für Wechsel- 
ströme. 

Alle behandelten Gegenstände sind in 
fließender, klarer Ausdrucksweise beschrieben, 
156 Textzeichnungen und Stromläufe dienen 
zur Erleichterung des Verständnisses. Wo es 
notwendig erscheint, sind auch praktische Bei- 
spiele für die Berechnung gegeben. Eine 
größere Anzahl von technischen Ausdrücken, 
die in der neugriechischen Sprache noch nicht 
vorhanden waren, hat der Verfasser neuge- 
bildet; um sie schnell einzubürgern und zur 
Erläuterung für den Nichtgriechen sind die 
französischen Ausdrücke in Klammern beige- 
setzt. Für Neusilber hat der Verfasser einen 
griechischen Ausdruck nicht gefunden, er hat 
sich mit dem französischen Wort (maillechort) 
behelfen müssen. 

Die in dem Inhaltsverzeichnis für die Ein- 
teilung des Stoffes gewählten Ziffern und Buch- 
staben sind bei den entsprechenden Textüber- 
schriften nur teilweise wiedergegeben. Eine 
Reihe von Druckfehlern hat in das Druckfebler- 
verzeichnis am Schlusse des Buches keine Auf- 
nahme gefunden. A. Lindow. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


—ͤ F— 


Telegraphie. 


Telegraphenlinie vom Kap nach Kairo. 
Wie wir „The Electrical Engineer“ vom 20. Januar 
entnehmen, ist die Telegraphenlinie Kap-Kairo 
bis Udschidschi (Deutsch-Ostafrika) fertiggestellt. 
Sie soll bereits auf dieser Teilstrecke dem Handel 
gut zustatten kommen. Der Fortführung haben 
sich jedoch Hindernisse in den Weg gestellt, die 
ihren Grund in der sumpfigen Beschaffenheit 
des Bodens nördlich von Udschidschi haben; 
die Sümpfe erstrecken sich auf etwa 1800 kın. 
Man wird daher gezwungen sein, entweder 
einen großen Umweg mit der Linie zu machen 
oder die Strecke funkentelegraphisch zu über- 
brücken. Bei Rosares, dem südlichsten Punkt 
des sudanesischen Telegraphennetzes, soll der 
Anschluß an die bestehenden Linien stattfinden. 

W. M. 


Drahtlose Telegraphie. „Western Electri- 
cian“ von 12. November berichtet, daß das 
neuerdings auf dem Nantucket-Leuchtschiff zur 
Ausführung gekommene Telefunkensystem gut 
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funktioniert. Zwischen dem Leuchtschiff und 
der 170 km weit entfernten Station auf dem 
Festlande werden in der Minute 10 bis 12 Wörter 
übermittelt. Vorbeifahrende Dampfer sind im- 
stande, noch etwa 4 Stunden mit dem Leucht- 
schiff in Verbindung zu bleiben. 


Nach derselben Quelle beabsichtigt die 
Regierung von Kanada, die Funkentelegraphie 
unter ihre Kontrolle zu bringen. In dem Ver- 
trage mit der Marconi- Gesellschaft hatte 
sich die Regierung bereits das Ankaufsrecht 
für die Anlagen der Gesellschaft vorbehalten; 
dies dürfte ihr bei ihrem jetzigen Vorhaben 
zu statten kommen. Es heißt, daß keine neue 
Koncession erteilt werden soll. 


Nach „The Electrician“ vom 16. December 
hat die englische Regierung zwischen Pengance 
und den Scilly - Inseln, weil das Telegraphen- 
kabelunterbrochen ist, einefunkentelegraphische 
Verbindung hergestellt. 


Wie „The Electrician“ vom 23. December 
berichtet, hat die De Forest-Gesellschaft 
eine funkentelegraphische Verbindung zwischen 
Kansas City und Cleveland (Entfernung rund 
1450 km) hergestellt. Es soll dies die weiteste 
Überlandverbindung sein, die bisher drahtlos 
überbrückt worden ist. — Das britische Kriegs- 
schiff „Caesar“, das kürzlich von Gibraltar in 
die Heimat zurückkehrte, ist während der ganzen 
Fahrt mit der Marconistation Poldhu in Schott- 
land in funkentelegraphischer Verbindung ge- 
blieben. 

Nach „Electrical Engineer“ vom 13. Januar 
ist zwischen der italienischen Regierung und 
der Marconi-Gesellschaft die Errichtung 
einer Funkentelegraphenstation in Coltano zum 
Verkehr mit Stationen in England, Holland, der 
erythräischen Kolonie und anderen Ländern 
vereinbart worden. 


Im Anschluß an den Vertrag der Marconi- 
Gesellschaft mit der englischen Regierung 
wegen des Telegrammverkehrs mit Schiffen hat 
der Generalpostmeister den Gebrauch abge- 
kürzter Telegrammadressen unter denselben 
Bedingungen wie auf den Landlinien genehmigt. 


Verhandlungen sind im Gange, um die Züge 
der New York Central und der Lake Store Eisen- 
bahnen mit Vorrichtungen zur drahtlosen Tele- 
graphie auszurüsten und den Reisenden somit 
die jederzeitige Absendung und Empfangnahme 
von Telegrammen zu ermöglichen. Auch sollen 
befriedigende Versuche einer Vereinigung des 
5 Signalisierungssystems mit draht- 
oser Telegraphie — zur Warnung der Lokomotiv- 
führer vor Gefahren — stattgefunden haben. 


Nach „Western Electrician“ vom 7. Januar 
hat Major Squier vom Signalkorps der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika entdeckt, 
daß lebende Bäume an Stelle von Luftdrähten 
sowohl zum Aussenden wie zum Empfangen 
funkentelegraphischer Wellen benutzt werden 
können. Je gesunder der Baum ist, um 80 
besser eignet er sich als Leiter. Es gelang 
Squier, indem er in Fort Mason (Cal.) seine 
ne mit Bäume verband, mit der etwa 
3,6 km entfernten Funkentelegraphenstation auf 


Alcatraz Island sich zu verständigen. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Die erste Einphasenbahn in England. Wie 
wir der „Electrical Times“ vom 19. Januar 1905 
entnehmen, hat sich die London Brigbton and 
South Coast Railway Co. entschlossen, auf einem 
Abschnitt ihrer Vorortlinien versuchsweise den 
elektrischen Betrieb unter Benutzung von Ein- 
phasenstrom bei oberirdischer Stromzuführung 
einzurichten. Abgesehen davon, daß das vor- 
liegende Projekt die erste Einführung des Ein- 
R in England darstellt, ist es 

emerkenswert, wie sich die Ansichten über 
die zweckmäßigste Art der Stromzuführung in 
England in den letzten Jahren geändert haben. 
Während man bisher in der dritten Schiene 
die einzig zweckmäßige Stromzuführung sah, 
scheint man jetzt auf dem ganz entgegenge- 
setzten Standpunkt angelangt zu sein, die 
Stromzuführung im Niveau des Bahnkörpers 
wenigstens für Vorortbahnen für ungeeignet 
zu halten. Schuld daran sind nicht zum ge- 
ringsten Teil die in letzter Zeit zahlreich vor- 
gekommenen Unfälle von Personen, verursacht 
durch Berührung mit der dritten Schiene. Bei 
der Umwandlung von Vorortbahnen für den 
elektrischen Betrieb ist auch der Einbau der 
dritten Schiene bei der häufigen Zugfolge mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Die Streeken— 
arbeiter haben hierbei, ebenso wie bei späteren 
Gleiserneuerungen zu wenig Zeit, um sich beiin 
Herannahen der Züge mit der genügenden Vor- 
sicht der dritten Schiene gegenüber in Sicher- 
heit zu bringen. Diese Art der Stromzuführung 
hat auch wegen des leichten Auftretens von 
Kurzschlüssen den Nachteil, häufig unange- 
nehme Betriebsstörungen herbeizuführen. Alle 
diese Gesichtspunkte scheinen die Bahngesell- 


schaft veranlaßt zu haben, sich nach einem an- 
deren einwandsfreieren System umzuschauen. 
Bereits vor etwa drei Jahren beauftragte die 
London Brighton and South Coast Railwav Co. 
den bekannten Bahningenieur Dawson mit der 
Ausarbeitung eines die Elektrisierung ihrer 
Vorortstrecke betreffenden Gutachtens, welches 
nunmehr nach sorgfältigem Studium der Be- 
triebsergebnisse neuerer Bahnanlagen auf dem 
Kontinent und in Amerika vorliegt. 

Die Hauptschlußfolgerungen dieses Gut- 
achtens sind folgende: 

Der elektrische Betrieb ist für Vorortbahnen 
ohne Frage sehr vorteilhaft. Soweit es sich um 
den Fernbetrieb handelt, wie dies z. B. bei der 
Strecke London-Brighton der Fall ist, hat der 
elektrische Betrieb bei dem gegenwärtigen 
Stande der Technik und den gegenwärtigen 
Betriebsbedingungen sowohl hinsichtlich der 
Betriebskosten als auch der Fahrgeschwindig- 
keit dem Dampfbetriebe gegenüber keine Vor- 
züge. 

Die Verwendung einer dritten bzw. vierten 
Schiene als Stromzuführung kommt, soweit es 
sich um das Projekt der London Brighton Rail- 
way Co. handelt, nicht in Betracht. 

Dawson zeigt in seinem Gutachten, daß 
das Einphasen-Bahnsystem neben der Umgehung 
der dritten Schiene auch andere wesentliche 
Vorzüge anderen Systemen gegenüber aufzu- 
weisen hat, nämlich Ersparnis an Anlagekapital, 
Betriebs- und Unterhaltungskosten. Besonders 
beim Vorortbetriebe ist man beim Einphasen- 
strom in der Lage, die gesamte Strecke von 
einem Kraftwerke aus ohne Verwendung von 
Unterstationen irgend welcher Art zu ver- 
sorgen. 

Die Anordnung der Oberleitung befindet 
sich allerdings noch in einem gewissen Ver- 
suchsstadium; doch scheinen ganz neue Ent- 
würfe vorzuliegen, welche allen Anforderungen 
entsprechen dürften. 

ie Oberleitung muß folgende Bedingungen 
erfüllen: Der Fahrdraht muß in möglichst großem, 
jedenfalls aber gleichmäßigem Abstande von 
den Fahrschienen und so aufgehängt sein, daß 
ein Durchhang nicht stattfindet. Die Befesti- 
gung der Oberleitung muß eine derartige sein, 
daß sie selbst bei Brüchen nicht auf den Bahn- 
körper herabfallen kann. Der Stromabnehmer 
muß leicht, billig, einfach gebaut und auswechsel- 
bar sein und wenig Wartung erfordern. Die 
Abnutzung muß im wesentlichen am Stromab- 
nehmer und nicht am Fahrdraht auftreten. Der 
Stromabnehmer darf dem Entgleisen nicht aus- 
gesetzt und muß außerstande sein, die Ober- 
leitung herabzureißen. Die Oberleitung muß 
Schutzvorrichtungen enthalten, welche sie beim 
Bruch des Fahrdrahtes sofort stromlos machen. 
Die Isolation des Fahrdrahtes muß die Verwen- 
dung hoher Spannungen zulassen. 

In dem Projekt selbst ist die vorläufige 
versuchsweise Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf der Strecke Battersea Park-Peckham 
Rye unter Beibehaltung des Dampfbetriebes 
vorgesehen. Ergeben diese Versuche Resul- 
tate, welche die Gesellschaft und den Board of 
Trade befriedigen, so soll der elektrische Be- 
trieb auf die ganze Strecke zwischen London 
Bridge und Victoriastation ausgedehnt werden. 
Ist diese Umwandelung vollendet, so soll der 
Dampfbetrieb ganz eingestellt werden. Für den 
ersten Versuchsbetrieb ist eine Zeit von etwa 
secha Monaten in Aussicht genommen. Der 
Energiebedarf soll für die ersten Jahre aus 
einem fremden Kraftwerke gedeckt werden, 
später indessen wird man ein eigenes Werk für 
die Bahn errichten. 

Bei der unmittelbar bevorstehenden Aus- 
schreibung sollen die Konstruktionen der Fir- 
men Siemens-Schuckert-Werke, Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Brown, 
Boveri & Cie, Ganz & Co., Westinghouse 
Co. und die der British Thomson Houston 
Co. in erster Linie berücksichtigt Werden, 

F. 


Die Metropolitan Railway in London. Uber 
die kiirzlich dem Betriebe übergebene Teilstrecke 
der Metropolitan Railway in London entnehmen 
wir dem „Eltectrieian“ vom 16 bis 30. December 
nachstehende interessante Finzelheiten. Die 
Bahnlinie umfaßt den nördlichen Teil des soge- 
nannten ‚Inner Cirele' und besitzt bei Baker-Street 
eine nordwestlich verlaufende Abzweigung, 
welche die Punkte Finchley Road. Neasden, 
Harrow, Ruislip berührt und bei Uxbridge endet. 
Das Kaftwerk, welches die Bahn versorgt, liegt 
bei Neasden und erzeugt hoch gespannten 
Drehstrom, der 8 Unterstationen zugeführt und 
dort in Gleichstrom verwandelt wird. 

Das Kraftwerk ist ein Gebäude von 95,4 m 
Länge und 30 m Breite, von welcher letzteren auf 
den Maschinenraum 13 m entfallen. Diese lang- 
gestreckte Form der Maschinenhalle macht einen 
eigenartigen Eindruck auf den Eintretenden, 
ist aber bedingt durch die zur Verwendung ge- 
langten Turbodynamos. Die Dampferzeugungs- 
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anlage umfaßt gegenwärtig 10 Babcock & 
Wileoxsche Wasserröhrenkessel von je 516 qm 
Heizfläche und einer stündlichen Verdampfung 
von 9000 kg Wasser bei 12,7 Atm Druck. Der 
Dampf wird auf 2720 C überhitzt. Die Rost- 
beschickung erfolgt mechanisch nach dem 
Rone schen System, wozu eine 5-pferdige An- 
triebsdampfmaschine vorgesehen ist. Außer 
einem Schornstein von 60 m Höhe und 4,5 m 
lichtem Durchmesser sind Ventilatoren zur 
Erzeugung künstlichen Zuges vorgesehen, 
welcher allerdings nur bei starker Belastung 
in Anwendung gebracht wird. Die Kohlen, 
welche in Eisenbahnwaggons bis ins Werk ge- 
fahren werden, werden zerkleinert und dann 
durch ein Becherwerk den oberhalb der Kessel 
angeordneten Bunkern für 2000 t Fassungsver- 
mögen zugeführt, um von dort durch Fallrohre 
nach Bedarf in die Feuerung herabgelassen zu 
werden. Dasselbe Becherwerk befördert auch 
die Asche zu einem erhöht gelegenen Sammel- 
behälter, von wo sie in Kisenbahnwaggons ver- 
laden und abgefahren werden kann. Der An- 
trieb dieser Fördervorrichtung und des Kohlen- 
brechers erfolgt durch Drehstrommotoren für 
15 PS, welche von einem besonderen Maschi- 
nensatz für 440 V gespeist werden. Zur Wasser- 
versorgung sind zwei artesische Brunnen von 
120 m Tiefe gebohrt worden, aus welchen das 
Speisewasser durch zwei dampfbetriebene Pum- 
pen emporgehoben wird, um dann, nachdem es 
die Wasserreinigungsapparate passiert hat, 
durch zwei weitere, ebenfalls dampfbetriebene 
Pumpen den Kesseln zugeführt zu werden. 
Das Speisewasser wird durch Vorwärmer oder 
durch Greensche Economiser vorgewärmt. 
Letztere sind z. Zt. in zwei Batterien angeord- 
net, deren jede aus 1760 Rohren von 3 m Länge 
und 100 mm Durchmesser besteht. Der Einbau 
in den Fuchs erfolgte derart, daß bei Reparaturen 
an den Economisern die Verbrennungsgase auf 
einem anderen Wege dem Kamin zugeführt 
werden können. Die Scraper werden durch 
Drehstrommotoren betrieben. 

Die maschinelle Ausrüstung des Werkes 
wird nach vollem Ausbau 4 Turbineneinheiten 
für je 5000 PS umfassen, von denen zwei be- 
reits arbeiten, während die dritte gerade zur Auf- 
stellung gelangt. DieWestinghouse-Parsons 
schen Turbinen sind vierstufige Doppelstrom- 
Turbinen und arbeiten mit überhitztem Dampf 
bei einem Admissionsdruck von 11,6 Atm. Die 
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Dampfsteuerung ist in Fig. 26 dargestellt. Nach 
Eintritt des Dampfes durch das Hauptventil, 
welches durch ein Handrad bedient werden 
kann, passiert er ein Not-Absperrventil, Wasser- 
abscheider, sowie ein selbsttätiges Steuerventil 
und gelangt dann in den Admissionscylinder. 
Von der Turbinenwelle aus wird ein Centri- 
fugalregulator angetrieben, welcher durch einen 
Steuerschieber E das Doppelsitzventil C beein- 
flußt. Die Drehpunkte AA sind 80 gelegt, daß 
das Admissionsventil direkt von der Geschwin- 
digkeit der Turbinen beeinflußt wird. Dem 
Schieber E wird durch den Hebel F eine stän- 
dig hin- und hergehende Bewegung erteilt, so- 
daß die Dampfeinströmung stoßweise erfolgt. 
Die Dauer dieser Stöße hängt von der Größe 
der Belastung ab. Auf dem dem Centrifugal- 
regulator abgekehrten Ende der Turbinenwelle 
ist ein zweiter Regulator aufgesetzt, welcher 
bei Nichtfunktionieren des ersteren und Über- 
schreitung einer festgesetzten Geschwindigkeit 
einen Steuerschieber und damit das Notventil 
beeinflußt. Die Tourenzahl der Turbinen, welche 
normal 1000 U. p. M. beträgt, kann auf elek- 
trischem Wege von der Schalttafel aus regu— 
liert werden. Die Schmierung der Turbinenlager 
erfolgt durch Drucköl, welches von einem 
Hochbehälter geliefert und nach erfolgter Rei- 
nigung wieder dorthin zurückgepumpt wird. 
Für jede Turbineneinheit ist ein besonderer 
Kondensator und zwar ein Einspritzkonden- 
sator für hohes Vakuum vorgesehen, welche 
zusammen mit den Heiß- und Kaltwasserpumpen 
unabhängige Einheiten bilden. Die Pumpen, 
welche Dampfmaschinenantrieb besitzen, sind 
im Turbinenfundament untergebracht, während 
die Kondensatoren außen an der Wand des 
Maschinenhauses aufgestellt sind und bis über 
das Dach hinaus reichen; sie bestehen aus je 
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drei vertikalen Rohren, welche oben in eine 
Erweiterung münden und bei einem normalen 
vakuum von 685 mm und einer Dampfgeschwin- 
digkeit von 80 m/Sek. stündlich 30000 kg Dampf 
niederschlagen können. Das Vakuum liefert 
für jede Einheit eine dampfbetriebene 55-pfer- 
dige rotierende Pumpe. Das kondensierte 
Wasser und das Kühlwasser wird in einen längs 
des Gebäudes verlaufenden Heißwasserkanal 
eleitet. Von dort wird das Wasser auf die 

ühltürme gepumpt, deren 6 in 3 von einander 
unabhängigen Gruppen vorhanden sind. Jeder 
Turm, der 22,5 m hoch, 31,5 m lang und 8 m 
breit ist, vermag stündlich 925 cbm Wasser von 
43°C auf 270 C abzukühlen. Um den notwen- 
digen Luftzug hervorzubringen, ist auf jeden 
Turm ein Kamin aufgesetzt. 


Mit jeder Turbine ist ein Drehstromgene- 
rator der Westinghouse Company für nor- 
mal 3500 KW, 11000 V und 33½ Perioden durch 
eine flexible in Öl laufende Kuppelung ver- 
bunden. Der feststehende Anker ist in seiner 
Mittellinie geteilt und trägt eine aus 6 Spulen 
in Sternschaltung bestehende Wickelung mit 
geerdetem Nullpunkt. Das vierpolige Magnet- 
gestell besteht aus einem aus bestem schwe- 
dischen Eisen hergestellten Stahlguß, welcher 
unter hohem Druck geschmiedet wurde. Bei 
der hohen Umfangs geschwindigkeit, welche 
90 m / Sek. beträgt, mußte natürlich neben guten 
magnetischen Eigenschaften auf hohe Festigkeit 
Wert gelegt werden. Die Erregung für die 
Drehstromgeneratoren liefern zwei durch Dampf- 
maschinen betriebene Compound-Gleichstrom- 
maschinen für je 100 KW und 1% V, deren 
jede für 3 Hauptmaschinen ausreicht. Der ga- 
rantierte Wirkungsgrad der Turbogeneratoren 
beträgt 96,5 % für Vollast, 95,5% für 3/, Last 
und 93,75 für halbe Belastung. 

Für die Hülfsmaschinen, soweit deren An- 
trieb durch Elektromotoren ratsam erschien, ist 
ein Drehstromgenerator für 100 KW und 440 V 
vorhanden, dessen Antrieb durch eine 
Westin gh o us esche Compound- Dampfmaschine 
bewirkt wird. Dem gleichen Zweck dienen 
4 Transformatoren für je 50 KW, welche an die 
Hochspannungs-Sammschienen angeschlossen 
sind. Für die Hülfsdampfmaschinen sind noch 
3 Kalt- und 3 Heiß wasserpumpen mit Dampfbetrieb 
u. ein Arlbergerscher Oberflächenkondensator 
vorgesehen. Im Maschinenraum sorgen 2 Lauf- 
krane für je 20 t und mit elektrischem Antrieb 
für eine bequeme Montage. 


Besonderes Interesse verdient die Schaltan- 
lage des Werkes. Die Bedienung Sämtlicher 
Maschinen- und Feederschalter und der Regu- 
lierwiderstände erfolgt von der Hauptschalt- 
tafel aus durch Fernsteuerung mittels Sole- 
noiden bzw. Motoren, welche mit Gleichstrom 
von 125 V arbeiten. Zu jedem Steuerstromkreis 
gehört eine Signalvorrichtung, welche die 
Stellung des Schalters erkennen läßt. Die 
Schalttafel, welche die Steuerhebel enthält, ist 
tischförmig und mit einem übersichtlichen 
Schaltungsschema ausgestattet. Hinter dieser 
Tafel ist eine vertikale Schalttafel mit den not- 
wendigen Meßinstrumenten angeordnet. Um 
gegen Betriebunterbrechungen 098 gesichert 
zu sein, sind die Maschinen- und Feedersammel- 
schienen in doppelten Sätzen vorhanden und 
es ist dafür gesorgt, daß jede Gruppe der 
Sammelschienen nach Bedarf spannungslos ge- 
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macht werden kann. In Fig. 27 ist diese An- 
ordnung schematisch dargestellt. Jeder der 
Generatoren @ besitzt einen Hauptschalter A 
und zwei parallele Schalter B, welche gestatten, 
ihn auf eine der beiden Sammelschienen M S 
oder auf beide parallel zu schalten. Die einzelnen 
Gruppen der Feedersammelschienen FS können 
durch Schalter C mit einer oder beiden Maschinen- 


Sammelschienen verbunden werden. Die Speise- 
leitungen mit ihren Schaltern D sind auf die 
Feedersammelschienen in der Weise verteilt, 
daß die mit FF bezeichneten Leitungen, die 
von getrennten Sammelschienen abzweigen, 
ein und derselben Unterstation entsprechen. 
Die drei Maschinenschalttafeln, enthalten je 
1 Voltmeter, 3 Amperemeter 1 Wattmeter, 
1 Phasenmesser, die Synchronisierungslampen 
einen Stromzeiger für die „ einen 
Zähler und einen Rückstromanzeiger. Auf einer 
vierten Schalttafel ist ein Sammelschienenvolt- 
meter untergebracht. Die Feederschalttafel 
enthält 6 Feederschalter und 4 Gruppenschalter 
sowie für jede Speiseleitung ein Amperemeter, 
einen Zähler und ein Uberlastungsrelais. Die 
Hochspannungssicherungen, Schalter und Sam- 
melschienen sind durch Ziegelwände gegen ein- 
ander abgeteillt; als Schalter gelangten Ol- 
schalter mit getrennten Phasen und Zeitrelais 
zur Verwendung. 

Während im Werk selbst nur Gummikabel 
benutzt werden, besitzen die abzweigenden 
Speisekabel Papierisolation, Bleiumpressung und 
on!! sie sind im Kraftwerk und 
in der Unterstation durch Blitzableiter geschützt. 
und von sektorförmigem Kupferquerschnitt, 
Die Kabel sind in Holzkanäle oder auf Brücken 
in Rohren verlegt; in den Tunnels wurden sie 
auf Wandarmen befesti Vor der Verlegun 
fand eine Prüfung der Kabel mit 30000 V un 
nach der Verlegung eine weitere mit 22000 V 
statt. Die Leistung der einzelnen Unter- 
stationen in ihrem gegenwärtigen Ausbau 
schwankt zwischen 1600 und 3600 KW, die Zahl 
der Umformer zwischen 2 und 4, bei 800 bzw. 
1200 KW Einzelleistung. Die rotierenden Um- 
former sind 10- und 12-polig und verwandeln, 
den Drehstrom in Gleichstrom von 600 V. Die 
Spannung wird zu diesem Zweck durch Gruppen 
von Einphasen -Öltransformatoren für 300 und 
435 KW auf 427 V herabgesetzt. Diese Trans- 
formatoren sind einzeln in gemauerten Zellen 
untergebracht, welche von oben durch ein 
Mannloch zugänglich und sämtlich durch einen 
bis über das Dach des Gebäudes hinausrei- 
chenden Ventilationsschacht wirksam gelüftet 
werden. Auch hier sind die Ölschalter, Siche- 
rungen und Hochspannungssammelschienen 
gegeneinander feuersicher abgeschlossen. Die 
beiden Speisekabel jeder Unterstation sind zu 
zwei getrennten Gruppen von Sammelschienen 
geführt, welche durch Trennschalter vonein- 
ander isoliert werden können. Die Schalter be- 
sitzen hier sämtlich Auslösung von Hand. Das 
Anlassen der Umformergruppen erfolgt durch 
direkt gekuppelte Induktionsmotoren, welchen 
zuerst eine reducierte Spannung zugeführt wird. 
Die Gleichstrom-Schalttafel zerfällt in Gruppen 
für jeden einzelnen Umformer und die Bahn- 
speiseleitungen. Letztere sind armierte Ein- 
fachkabel mit Gummiisolierung und zwar für 
die Hin- und Rückleitung. 


Bei dem Auf bau der Wagen wurde von der 
Verwendung brennbaren Materials in weit- 
gehendstem Maße abgesehen. Die Leitungen 
sind unter dem Fußboden in einem mit Asbest 
ausgekleideten und mit Eisen abgedeckten Ka- 
nal verlegt. Die Wagen selbst sind je 15,75 m 
lang und mit einem in der Längsrichtung ver- 
laufenden Mittelgang und Quersitzen versehen. 
Alle Wagen besitzen zwei vierrädrige Drehge- 
stelle. Die Motorwagen, deren je einer an den 
Kopfenden des aus 6 Wagen bestehenden Zuges 
angeordnet ist, können je 49 Fahrgäste auf- 
nehmen und haben an einem Ende einen Führer- 


Fig. 29. 


stand und einen Gepäckraum. Der Zugang zu 
den Plattformen, welche bei einigen Wagen 
often, bei anderen geschlossen sind, erfolgt 
durch Gitter- und Schiebetüren, welche vom 
Führerstand aus verriegelt werden können. 
Jeder Motorwagen ist mit 4 Westinghouse- 
schen Motoren für je 150 PS ausgerüstet, welche 
so aufgehängt sind, daß ihr Gewicht fast völlig 
auf die Triebachse übertragen wird. Die Steue- 
rung der Motoren erfolgt durch das unter dem 
Namen Turmsteuerung bekannte elektronneu- 
matische System der Westinghouse Com- 


Die Stromzuführung auf der Strecke erfolgt 
durch zwei Schienen, deren Anordnung aus Fig. 28 
erkennbar ist. Die positive Schiene ist auf der 
Strecke außerhalb der Gleise verlegt, nur inner- 
halb der Stationen liegt sie zwischen beiden 
Gleissträngen, um von dem Bahnsteig herab- 
fallende Personen vor Unfällen zu schützen; 
die negative Schiene ist in der Gleismitte ver- 
legt. In beiden Fällen gelangten Stahlschienen 
von 49,5 kg pro laufenden Meter mit einem 6- bis 
7-mal so großen Widerstand wie Kupfer, zur Ver- 
wendung. Die positive Stromzuführungsschiene 
ist, wie aus Fig. 28 erkennbar, durch Holzlatten 
beiderseitig abgedeckt, welche etwa 50 mm 
über die Schienenoberkante emporragen. Beide 
Stromschienen sind auf glasierte Porzellaniso- 
latoren mit dreifußartiger Stütze montiert und 
werden, wie dies aus Fig. 29 ersichtlich ist, 
durch 2 Klemmbacken in ihrer Lage festge- 
halten. Die Schienenstoßverbindungen bestehen, 
um einen genügenden Kontakt zu gewährleisten, 
aus je vier in massive Kupferklötze eingelöteten 
Kupferblechpaketen. Der Gesamtquerschnitt 
des Kupfers steht zu dem der Schiene im Ver- 
hältnis von 6,5: 1. Das Einpressen der Kupfer- 
klötze in die Bohrung des Schienenfußes, an 
dessen unterer Fläche sie aufliegen, erfolgte 
durch ein tragbares hydraulisches Werkzeug. 


any, bei welcher die Schaltungen der Motoren 
urch Einheitschalter ausgeführt wird. Diese 
unterhalb der Wagen angebrachten Schaltorgane 
werden unter Benutzung von Druckluft und einer 


mit 14 V arbeitenden Steuerstromleitung von den 
Führerständen aus bedient und ermöglichen es, 
die Führung der Starkstromleitungen auf die 
Motorwagen ohne Eintritt in das Wageninnere 
zu beschränken; bei dieser Art der Zugsteue- 
rung kann ein Zug auch in zwei voneinander 
unabhängige Teilezerlegt werden. An den Dreh- 
gestellen der Motorwagen ist je ein Holzbalken 
befestigt, der in der Mitte den negativen, an 
beiden äußeren Enden positive Stromabnehmer 
trägt. Auf der inneren Seite der Drehgestelle 
ist zur Sicherheit noch je ein zweiter nega- 
tiver Schuh angebracht. 

Von der sonstigen Wagenausrüstung ist die 
elektrische Heizung zu erwähnen. Die Heiz- 
register, welche drei verschieden hohe Wärme- 
grade erzeugen können, arbeiten in Serie mit 
500 bis 600 V. Der Stromverbrauch beträgt den 
3 Stufen entsprechend 7, 13 oder 20 A. Die 
hierfür erforderlichen Schalter sind zusammen 
mit den Schaltern und Sicherungen für die 
Beleuchtung auf Schalttafeln in den Wagen 
untergebracht. Außer elektropneumatischer 
Bremsung sind Handbremsen vorgesehen. Ptz. 
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Elektrische Kraftübertragung. 


Hydraulische und elektrische Kräne für 
Hafen- und Dockanlagen. Die Verdrängung 
des hydraulischen und Dampf-Antriebes schwe- 
rer Kräne durch elektrischen Antrieb greift 
langsam und stetig um sich. Neben betriebs- 
technischen Gründen sprechen für sie auch 
wirtschaftliche, was insbesondere in ausgedehn- 
ten Anlagen mit einheitlicher elektrischer 
Kraftverteilung zum Ausdruck kommt. Neuer- 
dings findet dies wiederum in dem Ergebnisse 
umfangreicher Versuche seine Bestätigung, 
die Vincent L. Raven an der Krananlage der 
Middlesbrough Docks angestellt hat, und über 
die er im „Engineering“ vom 24. Juni 1904, 
S. 905 u. f., berichtet. 

Die Anlage bestand ehemals aus Dampf- 
kränen, zu denen später sich einige hydrau- 
lische Kräne gesellten. Nebenbei bestand zur 
Dockbeleuchtung eine kleine elektrische Cen- 
trale. Die Leistungen dieser drei Anlagen im 
Jahre 1900 lassen sich aus dem Kohlenverbrauche 
bemessen. Es verbrauchten: 


Die Dampfkräne 
Die hydraulische Anlage . 
Die elektrische Centrale 


2070,00 t Kohle. 
1013,78 „ „ 
963,57 „ 


Die Dockleistung belief sich in diesem 
Jahre auf 466 590 t Güter, sodaß auf 1 t Kohlen- 
verbrauch eine Dockleistung von 117 t Güter 
kommt. 

Bei der nächsten Erweiterung der Anlage 
wurden die Dampfkräne durch elektrische 
Kräne ersetzt und an Stelle der kleinen Licht- 
centrale ein großes elektrisches und hydrau— 
lisches Kraftwerk gebaut. Die Dampfmaschinen 
des elektrischen Teiles desselben sind schnell- 
laufende Compoundmaschinen von 360 PSe mit 
Centralkondensation und je mit einer Siemens- 
Dynamo von 240 KW, 430 V und 380 U. p. M. 
gekuppelt. Der Dampfverbrauch wurde in 
einem Versuche zu 9, 2 kg/ PS elektr. und der 
Wirkungsgrad zwischen der elektrischen und 
indicierten Pferdestärke zu 88, 6% festgestellt, 
wobei die Kondensationsanlage nicht mitge- 
rechnet ist. 

Die Dampfmaschinen der Pumpenanlage 
arbeiten mit dreifacher Expansion und mit 
Kondensation; sie verbrauchen 6, 27 kg Dampf- 
PSi und der Gesamtwirkungsgrad zwischen 
Pumpen-Pferdestärken und indicierten Pferde- 
stärken beträgt 89,5%. Die Verdampfung der 
Kesselanlage ergab sich zu 7,5-fach. 

Die elektrische Dockanlage besteht aus 
19 Portalkränen von 3 t und 5 Portalkränen 
von 10 t Tragkraft, sowie aus 26 Spills von 
1000 kg Zugkraft. Die Hauptdaten der 3 t- 
Krane sind: 


n 


Hubgeschwindigkeit mit 3 t Last 45,7 m/Min. 
l5t „ 76.17 


Drehgeschwindigkeit am Haken . 121,88 „ 
Fahr geschwindigkeit. 9,14 „ 
Hubmotor, 50 PSe 300 U. p. M. 
Drehmotor, 8 „ 1000 „ 


Die Portalkräne lassen die Durchfahrt eines 
beladenen Waggons zu und sind mit Klauen 
und Stützen zur Sicherung gegen Umkippen 
in der einen oder anderen Richtung versehen. 
Die Reguliervorrichtung besteht aus zwei ge- 
kuppelten Reglern, deren Hebel zwecks Heben 
oder Drehen der Last in senkrechter bzw. wage- 
rechter Richtung bewegt wird. 

Die Versuche an diesen 3 t- Kränen wurden 
mittels eines ınit Wasser gefüllten Rohres 
durchgeführt, das insgesamt 3 t wog und nach 
einem Hube von 9,14 m und Schwenkung im 
Halbkreise wieder abgelassen und entleert 
wurde. Nach 100-maliger Wiederholung dieses 
Spiels ergab sich für das Heben ein Stromver- 
brauch von 18,3 KW-St. und für das Schwen- 
ken ein solcher von 6,4 KW-St. Auf die Arbeits- 
einheit bezogen entspricht dies einem Energie- 
verbrauche von 885 KW-St. für 1000 t/m und 
den Kosten von 1,49 M für 1000 t/m 

Die 10 t-Kräne sind von gleicher Banart. 
Sie haben einen Hubmotor von 60 PSe und 
einen Drehmotor von 12 PSe. Die Versuche an 
ihnen wurden in ähnlicher, dem Dockbetriebe 
möglichst angepaßter Form vorgenommen und 
ergaben einen Energieverbrauch von 8,77 KW- 
Stunden und einen Kostenaufwand von 1,47 M 
für 1000 t/m. 

Die hydraulischen Kräne haben 10 t Trag- 
kraft und besitzen 3 Hubeylinder für ½, / und 
volle Leistung. Die mit ihnen angestellten 
Versuche entsprechen denen der elektrischen 
Kräne und ergaben einen Kostenaufwand von 
2.75 M für 1000 t/m. Bei einem zweiten, den 
wirklichen Betriebsbedingungen mehr ent- 
sprechenden Versuche, der in der Entladung 
von unter den Kran geschobenen Güterwagen 
und Schwenkung der Last im Halbkreise 
bestand, beliefen sich die Kosten auf 4.80 M 
für 1000 t/m. Bei einer Belastungsziffer der 
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elektrischen Kräne von nur 7,3% gegen 14,4 % 
der hydraulischen Kräne betrug der Gewinn 
an Betriebskosten der ersteren 25 % Ra- 
ven vermutet, daß sich derselbe bei einer 
günstigeren Belastung der elektrischen Kräne 
auf 50% belaufen wird. 

Die elektrischen Spills haben 24 PSe und 
vermögen 1,0 t bei 61 in / Min. Geschwindigkeit 
zu heben oder eine Last von 100 t auf der 
Wagrechten zu ziehen. Der Motor läuft mit 
1000 U. p. M. und ist völlig eingeschlossen. Er 
gleicht den Kranmotoren mit dem Unterschiede, 
daß er an Stelle der Serienwickelung eine 
Nebenschlußwickelung besitzt. 

Das elektrische Leitungsnetz besteht aus 
Speise- und Verteilungsleitungen. Sie liegen 
0,6 m unter Erdboden. Die Kosten des ge- 
samten Netzes betrugen nur 50% von der Rohr- 
leitung der hydraulischen Anlage. C. Z. 


Verschiedenes. 


Gefährdung der Feuerwehr beim Anspritzen 
elektrischer Leitungen. Nach einem Bericht in 
den Tageszeitungen sollte bei einem Berliner 
Ladenbrande ein Feuerwehrmann, während er 
einestromdurchflossene Leitung anspritzte, einen 
empfindlichen Schlag erhalten haben. Der Be- 
richt erhielt ferner die Mitteilung, daß infolge- 
dessen beschlossen worden sei, bei der Berliner 
Feuerwehr an Stelle der blanken Schlauchmund- 
stücke solche mit Gummiumkleidung einzu- 
führen. 

Da die Berichte der Tageszeitungen auf 
dem Gebiete der elektrischen Unglücksfälle 
sich fast stets als übertrieben herausgestellt 
haben und daher mit Vorsicht aufzunehmen 
sind, so hatte der Verband Deutscher Elektro- 
techniker, der sich schon wiederholt mit der 
Frage beschäftigt hat, ob das Anspritzen strom- 
durchflossener Leitungen für die Rohrführer 
gefährlich ist, sich um nähere Mitteilungen über 
diesen Unglücksfall direkt an Herrn Brand- 
direktor Giersberg gewandt. Die Antwort 
zeigt, daß obige Mitteilung vollständig unzu- 
treffend war. Der betreffende Feuerwehrmann 
hatte beim Vorgehen in dem verqualmten Raum 
auf zwei herabgefallene Drähte getreten und 
dabei einen Schlag erhalten. Fast gleichzeitig 
war er mit dem stählernen Nothaken, der an 
der Beiltasche befestigt ist, an zwei Leitungen 
gekommen, wodurch er einen zweiten Schlag 
erhielt und umfiel. Er hatte dabei überhaupt 
kein Wasser gegeben und auch mit dem 
Schlauchmundstück selbst keine Leitung be- 
rührt. Das Ausschalten des Stromes war nicht 
möglich gewesen, weil in der Eile der Haupt- 
ausschalter infolge unrichtiger Angaben nicht 
gefunden werden konnte. 

Was nun die Frage anbetrifft, ob ein Wasser- 
strahl, mit welchem eine Starkstromleitung 
bestrichen wird, imstande ist, den elektri- 
schen Strom abzuleiten, so sind darüber schon 
mehrfach Versuche angestellt worden, die er- 
geben haben, daß eine Gefahr für den 
Rohrführer so gut wie nicht vorhanden 
ist. Dies erhellt insbesondere aus einer vom 
„Norddeutschen Feuerwehrmann“, Jahrgang 
1896, mitgeteilten Versuchsreihe, bei der mit 
einer Spannung von 10000 V gearbeitet wurde. 
Die von der Berliner Feuerwehr in Gemein- 
schaft mit der Siemens & Halske A.-G. im 
Jahre 1897 angestellten Versuche haben eben- 
falls gezeigt, daß man sich ohne weitere Vor- 
sichtsmaßregeln einer blanken 500 V-Leitung 
mit dem Strahlrohr bis auf 5 em nähern darf. 
Nach „Journal of the Franklin Institution“ 
Philadelphia, vom März 1904, fühlte ein Mann 
in nassem Schuhwerk auf nassem Holzfußboden 
stehend, beim Anspritzen einer Metallplatte aus 
einer metallenen Düse der Platte, die Wirkung 
des Stromes in folgenden Abständen: 


Stürke des | = | Länge 
Wasserstrahles Velt des Strahles 
mm | m 
20 Gleichstrom 500 0,8 
50 5 500 1,0 
50 Wechselstrom 500 2,5 

50 ý 3600 8 


Von Herrn Branddirektor Giersberg wird 
schließlich ausdrücklich konstatiert, daß eine 
Umkleidung der Strahlrohre nicht beabsichtigt 
wird, da dies nicht nur keinen Wert hat, son- 
dern in vermeintlichen Sicherheitsgefühl nur 
schaden kann. 

Wir verweisen im übrigen noch auf den 
ausführlichen Artikel von Fr Heinicke, 
„Was ist über die Gefährdung der Feuerwehr 
beim Anspritzen stromdurchflossener Drähte zu 
sagen?“ „ETZ“ 1903, Seite 478, worin ebenfalls 
nachgewiesen wird, daß die Gefahr beim An- 
spritzen der Leitungen nicht so groß ist, wie 
man anzunehmen geneigt ist. 


eft 6. 


2. Februar 1905. 


Die Tätigket des Schweizerischen Elektro- 
technischen Vereins. Der Schweizerische Elek- 
trotechnische Verein hat für das Jahr 1903 
wieder einen Bericht herausgegeben, wel. 
chem eine sehr ausführlich bearbeitete Sta. 
tistik der Elektricitätswerke der Schweiz 1903 
beigegeben ist. Diese Statistik enthält zu- 
nächst eine Zusammenstellung von eigent- 
lichen Elektricitätswerken für Stromlieferung 
an Dritte mit 118 Werken gegen 95 im 
Vorjahre und dann eine ergänzende Liste der- 
artiger Werke, deren Bestehen zwar bekannt is 
über welche indessen keine ausreichenden An. 
gaben erhalten werden konnten. Die Angaben 
über diese Werke, deren 141 gegen 126 im Vor. 
jahre aufgezählt sind, beschränken sich auf das 
Stromsystem und die Art der Antriebsmaschinen. 
Für die erstgenannten Anlagen sind Angaben 
über System und Ausbau mit je 76 Kolonnen 
und Angaben über den Betrieb mit weiteren je 
43Kolonnen vorhanden, welchedie weitgehendste 
Auskunft erteilen. Sehr zu bedauern ist es, dal 
der Verein nicht wie in früheren Jahren eine 
allgemeine zusammenfassende Statistik über 
Zahl und Leistung sowie Größe, Stromart und 
Spannung der Werke gegeben hat. Die höchst 
vorkommende Betriebsspannung bei Drehstrom 
beträgt 25000 Wund zwar beim Elektricitätswerk 
Beznau. Die Periodenzahl in den Wechsel- und 
Drehstromanlagen schwankt zwischen 40 und 70 
beträgt indessen in den meisten Fällen 50. Es 
finden sich auch eine ganze Reihe von Serien- 
Gleichstromanlagen von denen die Anlage bei 
La Chaux-de-fonds die höchste, nämlich 14000 V 
Betriebsspannung aufzuweisen hat. 

Aus dem ziemlich umfangreichen Jahrbuch 
seien folgende Abschnitte erwähnt. Bestimmun- 
gen über die Organisation und den Betrieb der 
Technischen Prüfungsanstalten des Schweizeri- 
schen Elektrotechnischen Vereins. Diese Prü- 
fungsanstalten umfassen zunächst ein Stark- 
strominspektorat, welches die Aufgabe hat, die 
Ausführung der Sicherheitsvorschriften des 
Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins 
über Bau und Betrieb elektrischer Stark- 
stromanlagen zu überwachen und dadurch 
die Betriebssicherheit der Anlagen und die 
öffentliche Sicherheit im allgemeinen zu heben. 
Ferner gehört hierzu eine Materialprüfungs- 
anstalt, welche sich mit der Untersuchung elek- 
trischer Installations- und Konstruktions- 
materialien sowie von Apparaten zu befassen 
hat. Erwähnt sei hieraus die Bestimmung, 
wonach die Materialprüfanstalt ihren Auf- 
traggebern Berichte über die Untersuchung aus- 
stellt, welche nur die Resultate der Messungen 
und Proben, dagegen keine allgemeine Quali- 
fikation und Schlußfolgerung über die Ver- 
wendbarkeit des geprüften Materials enthalten. 
Auf besonderen Antrag kann auch eine der- 
artige Schlußfolgerung gegeben werden, wenn 
dies im Zusammenhange mit den Sicherheits- 
vorschriften möglich ist. 

Schließlich ist noch eine Eichstätte vor- 
handen, welche elektrische Meßinstrumente im 
tape von Fabrikanten und Konsumenten 
eicht. 

In einem weiteren Abschnitt enthält der 
‚Jahresbericht die Normalien des Schweizerischen 
Elektrotechnischen Vereins für Schmelzsicherun- 
gen in Niederspannungsanlagen. Die Bestimmun- 
gen beziehen sich auf Sicherungen für bis zu 10000 
und behandeln die Schmelzkörper und Schmelz- 
patronen, das Funktionieren der Sicherungen, 
den festen Teil, den Zusammenbau und die 
Einteilung in verschiedene Modelle. Die „kleinen 
Sicherungen“ umfassen Stromstärken von 2 
bis 40 A, die „größeren Sicherungen“ Ströme 
von 40 bis 500 A. Normalien für „große Siche- 
rungen“, Versuche über Spannungsverlust in 
Sicherungen und über die Möglichkeit der Her- 
absetzung der Schmelzzeit „großer“ Sicherungen 
sollen in Angriff genommen werden. EN 

Aus den Normalien für Leitungsmaterial ist 
zu erwähnen, daß der größtzulässige Kupfer- 
widerstand 17,55 2 pro Quadratmillimeter und 
Kilometer bei 15 C beträgt. Als Temperatur- 
Reduktionsformel wird gegeben 


R5 = Rt [(1 + 0,0040 (15 — 5], 


wo KR, den Widerstand bei 15°? C bedeutet. 
Hinsichtlich der Festigkeit der Drähte n 
zu 8mm Durchmesser bzw. 50 qmm Querschot 
unterscheiden die Normalien „weichen“, „halb- 
harten“ und „harten“ Draht mit Bruchfestigkeiten 
von 25, 30 bis 35 bzw. mehr als 35 kg Pd 
festigkeit pro Quadratmillimeter. Es sind 15 
durch die Verwendungsgebiete für Tamen 3 
stallation, Freileitungen und Bahn. Fahrleig unter 
eingegrenzt. Die isolierten Leitungen in abe 
folgenden Abschnitten zusammen gefaßt: 
mit Faserisolation für Niederspannung} ar: 
tungen mit Gummibandisolation en 
spannung: Leitungen mit wasserdichter = mi 
isolation für Niederspannung und Leitung® ung. 
wasserdichter Gummiisolation für Hlochepaen die 
Auch hinsichtlich dieser Normen hat sie 
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Kommission noch zahlreiche interessante Auf- 
gaben gestellt. 

Ferner wurden zum Abdruck gebracht die 
Anweisungen über das Verhalten gegenüber 
elektrischer Hochspannungsleitungen, sowie der 
Bericht derNernstlampenkommission, welcherdie 
Betriebsergebnisse dieses Beleuchtungskörpers 
durch Umfrage festgestellt hat. 

Interessant sind die Ergebnisse einer vom 
Schweizerischen Elektrotechnischen Verein auf- 
estellten und von Prof. Wyssling bearbeite- 
ten Statistik der Tarife schweizer Elektricitäts- 
werke für den Verkauf elektrischer Energie. 
Die Aufstellung umfaßt die Tarife für Licht- 
und Kraftstrom von 115 Werken und dürften 
Betriebsleitern elektrischer Centralen vielseitige 
Anregun 9 5 85 

Am e luß des Jahrbuches ist eine Statistik 
der Telegraphen- und Telephoneinrichtungen 
der Schweiz im Jahre 1903, ein Verzeichnis 
schweizer Patente auf dem Gebiete der Elektro- 
technik, eine Statistik der Starkstromunfälle für 
1903 und eine wertvolle Adressensammlung ge- 


geben. Ptz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. Januar 1905.) 


Kl. 1b. W. 20799. Magnetische Scheidevor- 
richtung, bei welcher der Scheideraum für 
das freifallende Gut durch eine nicht mag- 
netische Zwischenwand von den kreisenden 
Magneten getrennt ist. Wilhelm Wurmbach, 
Dahlbrach, Kr. Siegen. 19. 6. 03. 


Kl. 20 l. A. 11 002. Steuervorrichtung für elek- 
trisch betriebene und mit Luftbremsen aus- 
gestattete Fahrzeuge. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft, Berlin. 27. 5. 04. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


äß dem Unionsvertrage vom 20. März 1883 
. 8 vom 14 Pecbr. 1900 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
. Mai 1903 anerkannt. 


-1. H. 31623. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. Franziskus Hun old, 
Schöneberg b. Berlin, Goltzstr. 18. 30. 10. 03. 


— 1. S. 19401. Stromabnehmer für elektrische 
Fahrzeuge. Siemens- Schuckert- Werke 
d. m. b. H., Berlin. 12. 4. 04. 


Kl. 21a. A. 9812. Verfahren zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die Zwecke 
der Funkentelegraphie o. dgl.; Zusatz z. Anm. 
A. 9795. Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. 
aa u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 

03. 


-a S. 18 506. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Centralbatterie und Weiter- 
Je des Anrufes an eine freie Beamtin. 
le mens & Halske A.-G., Berlin. 22. 9. 03. 


e. H. 30619. Anschlußstück für elektrische 
Litzen und Mehrfachleiter. Hans Hüner- 
berg, Mannheim, Collinistr. 8. 22. 5. 03. 


e. Sch. 21293. Verfabren zur Verhütung der 
schädlichen Wirkungen eines Kurzschlusses 
In elektrischen Verteilungsnetzen. Walter 
Schäffer, Berlin, Charlottenstr. 2. 9. 12. 03. 


e. V. 5494. Zeitrelais für Schwachstromaus- 
lösung von automatischen Hochspannungs- 
schaltern. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 5. 4. 04. 


d. A. 11015. Induktionsmotor mit Kollektor- 
armatur. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 10. 6. 01. 


=d. A. 11061. Einrichtung zur Verminderung 
der Leerlaufsarbeit von Transformatoren in 
ehrphasennetzen. Allgemeine Elektri- 
eitäts- Gesellschaft, Berlin. 15. 6. 04. 


pe E. 9919. Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. Electric & Train Lighting 
Sndicate Ltd., Montreal, Canada; Vertr.: 
„Hopkins u. Karl Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 26. 3. 04. 


=d. S. 19158. Umlaufender Feldmagnet für 


7 0 che Maschinen. Siemens-Schuckert- 
erke G. m. b. H., Berlin. 12. 2. 04. 


derb. B 64l. Verfahren zur Herstellung von 
Yon an Leuchtkörpern aus Gemischen 
ee zweiter Klasse. Internationale 
13.9 nlicht-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 


Br ir 33478. Röntgenröhre mit Vorrichtung 
straha ung der Intensität der Röntgen- 
2. 7 045 Fa. W. A. Hirschmann, Berlin. 
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Kl. 40 c. C. 12900. Verfahren zur Gewinnung 
von Natrium durch Elektrolyse eines schmelz- 
flüssigen Gemisches von Chlornatrium und 
einem Alkalifluorid. Consortium für elek- 
trochemische Industrie G. m. b. H., Nürn- 
berg. 19. 7. 04. 


(Reichsanzeiger vom 23. Januar 1905.) 


Kl. 20 i. R. 20 144. Einseitig wirkende Strom- 
schluß vorrichtung. Wilhelm Prokov, Char- 
lottenburg, Goethestr. 16, u. Moritz Richter, 
Berlin, Wilhelmstr. 29. 10. 9. 04. 


— i. S. 19726. Einrichtung zur Entblockung 
von Wechselstromblockeinrichtungen mittels 
Gleichstrom. K. K. priv. Südbahn-Gesell- 
schaft, Wien; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann u. Th. Stort, Pat.- Anwälte, Berlin 
NW. 40. 27. 6. O4. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
remäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
25. April 1903 anerkannt. 


Kl. Zl a. D. 15330. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit Zweileiter-Parallelklinken und im 
Sprechstromkreise der Teilnehmer liegenden 


erriegelungen. Deutsche ee 
a R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
. 11. 04. 


— a. E. 9879. Schaltung zur mehrfach wirken- 
den Schlußzeichengabe auf Fernsprechämtern; 
Zus z. Pat. 150 287. Heinrich Eichwede, 
Berlin, Matthäikirchstr. 31a. 8. 3. 04. 


— a. F. 17 558. Eine Einrichtung zum Trennen 
einer Fernsprechverbindung, durch welche 
sofort nach Schluß des Gespräches die Signal- 
und Sprechverbindung der beiden Teilnehmer- 
linien aufgehoben wird. Wilhelm Fiedler, 
Berlin, Bredowstr. 42. 28. 5. 03. 


— aA. 8. 18892. Schaltungsanordnung zum 
Prüfen des elektrischen Zustandes von Fern— 
sprechanlagen mit Centralbatterie und pa- 
rallel von einer gemeinsamen Sprech- und 
Speiseleitung abgezweigten Sprechstellen. 
Slemens & Halske A.-G., Berlin. 17. 12. 03. 

— b. S. 18 690. Stromableitung für rotierende 
Kohlenelcktroden von galvanischen Elementen. 
Edmund W. Suse, Hamburg, Gr. Reichen- 
straße 25/33. 3. 11. 03. 


— e. S. 19877. Anlasser mit Steuerwalze für 
Induktionsmotoren. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 3. 8. 04. 


Kl. 74 c. S. 18 880. Auslösevorrichtung für elek- 
trische Signalgeber. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 14. 12. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20 i. P. 15 216. Einseitig wirkende Strom- 
schluß vorrichtung. 30. 6. 04. 
on neuem bekannt gemacht unter R. 20 144, 
. 20i. 


Erteilungen. 


Kl. 21 a. 158 504. Hohler, rohrförmiger Mikrophon- 
arm mit Parallelogrammführung. Hans Boas, 
Berlin, Krautsstr. 52. 18. 5. 04. 

— a. 158 537. Fernsprechschaltung, bei welcher 
durch die infolge des Abnehmens des Hörers 
auf der Sprechstelle erfolgende Erdung des 
einen Zweiges der Teilnehmerleitung im 
Amte das Anrufzeichen gegeben wird. John 
Croisbie Aitken, Henderson, London; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, 
und W. Dame, Berlin NW. 6. 31. 7. 02. 


— a. 158 538. Empfänger für elektromagnetische 
Wellen. Reginald Aubrey Fessenden, 
Mänteo, V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, Pat. 
Anw., Berlin SW. II. 3. 12. 02. 

— a. 158539. Empfangsvorrichtung für die 
von Stationen drahtloser Telegraphie aus— 

esandten elektrischen Wellen. Willibald 
leyer, Berlin, Leipzigerstr. 15. 2. 12. 03. 

— a. 158 594. Lochapparat für Papierstreifen 
zum Antrieb von Wheatstoneschen und an— 
deren Fernschreibern; Zus. z. Pat. 152 299. 
John Gell, London; Vertr.: E. W. Hopkins 
und K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
9. 10. 03. 

— a. 158595. Fernsprechrelais. Gustavus Emerel 
Sundquist u. Albert Henry Wahl, Cleve- 
land; Vertr.: G. Fude u. F. Bornhagen, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 6. 27. 10. 03. 

— a. 158 596. Einrichtung zur Parallelhaltung 
der Gelenke eines beweglichen hohlen Mi- 
krophonarmes. Hans Boas, Berlin, Krauts- 
straße 52. 2. 2. 04. 

— c. 158540. Einrichtung zur Regelung von 
Wechselstrommotoren für Fahrzeuge mittels 
Stufentransformatoren. Dr. Giorgio Finzi, 
Mailand; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.68. 24. 11. 03. 
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lassen und Bremsen von Elektromotoren 
mittels Relais; Zus. z. Pat. 149 609. Elektri- 
zitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. 27. 5. 04. 


—c. 158 568. Isolierkörper mit Schraubkappe 
für elektrische Leitungen. Josef Kessel, 
Dresden, Hansastr. 18, u. Oscar Karp, Berlin, 
Lessingstr. 42. 5. 2. 04. 


-e. 158 569. Schlauch zur Aufnahme elek- 
trischer Leitungen. James Soule Wilson, 
Chelsea, V. St. A.; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 9. 2. 04. 

— c. 158666. Verfahren zur Herstellung eines 
elektrischen Isoliermaterials aus Glimmer und 
einem Bindemittel. Paul Staedte feld, Berlin, 
Georgenkirchstr. 6. 12. 3. 03. 


— d. 158 505. Elektrische Maschine mit in den 
neutralen Zonen angebrachten Kommutierungs- 
magneten. Felix Pohl u. Robert Pohl, Cöln, 
Karolinger Ring 8. 6. 4. 04. 

— f. 158 498. Regelungs vorrichtung für Wechsel- 
strombogenlampen. Ganz & Comp., Eisen- 
gießerei und Maschinenfabriks- A.-G., 
Ratibor, Loebersdorf u. Budapest. 25. 7. 03. 


— f. 158 542. i ampe mit bei ihrer Ver- 
brennung Rauch abgebenden Elektroden und 
Verdichtung des Lichtbogens durch einen 
Luftstrom. General Electric Company, 
Schenectady, New York; Vertr.:R.Deißler, Dr. 
G. Döllner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 6. 7. 8. 02. 


— f. 158 570. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrische Glühlampen; Zus. 
z. Pat. 154 527. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 3. 5. 02. 

— f. 158 571. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrische Glühlampen; Zus. 
Z. Pat. 154 527. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 3. 5. 02. 


— f. 158 660. Regelungseinrichtung für Bogen- 
lampen mit abwärts 5 konver- 
gierenden Elektroden. iemens & Halske 
A.-G., Berlin. 4. 4. 03. 


— f. 158661. Bogenlampe mit abwärts ge- 
neigten Kohlen. Otto Groß, Manchester; Vertr.: 
E. 5 u. K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 27. 9. 03. 


Kl. 40 c. 158 545. Verfahren zur Gewinnung 
von Zink im elektrischen Ofen unter Benutzung 
einer von der Beschickung umgebenen rohr- 
förmigen Elektrode. Edelmann & Wallin, 
Charlottenburg. 24. 7. 03. 


— c. 158574. Verfahren zur Gewinnung von 
Alkalimetallen, insbesondere von Natrium, 
mit Hülfe einer auf elektrolytischem Wege 
hergestellten schmelzflüssigen Legierung des 
Alkalimetalls mit Blei o. dgl. Edgar Arthur 
Asheroft, Weston, Engl.: Vertr.: Dr. R. 
Worms, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 9. 10. 03. 


Kl. 43 b. 158 575. Selbstverkäufer für Elektri- 
cität, Gas, Wasser u. dgl. Allgemeine 
Elektricitäts - Gesellschaft, Berlin. 15. 5. 
1903. 

Kl. 86c. 158584. Elektrische Antriebsvorrich- 
tung für Webstühle und andere Arbeits- 
maschinen. Conze & Cols man, Langenberg, 
Rhld. 28. 4. 03. 


Kl. 15 b. 158 757. Verfahren zum elektroly- 
tischen Atzen von Druckformen aus Zink. 
Dr. Otto C. Strecker, Darmstadt, Klappacher- 
straße 11, und Dr. Hans Strecker, Mainz, 
Taunusstr. 19. 28. 10. 03. 


Kl. 20 i. 158 722. Elektrische Weichenstellvor- 
richtung. . Willmann & 
Co., G. m. b. H., Dortmund. 25. 8. 03. 


— i. 158724. Elektrische Weichenstellvorrich- 
tung für Straßenbahnen. Walter Joel Bell u. 
Leon Fremont Moß, Los Angeles, V. St. A.; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harms en 
und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
12. 2. 04. 

— k. 158 694. Elektrisch leitende Schienenver- 
bindung. Otto Pinnow, Berlin, Pallisaden- 
straße 34. 10. 3. 04. 


—k. 158695. Einrichtung zum selbsttätigen 
Abschalten einer Fahrdrahtstrecke bei elek- 
trischen Eisenbahnen. Maschinenfabrik 
Oerlikon, Oerlikon b. Zürich; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 1. 5. 04. 

— k. 158 793. Stromzuleitung für elektrische 
Bahnen. Attilio Beer, Venedig; Vertr.: F. 
Haßlacher, Pat.- Anw., Frankfurt a. M. 1. 
12. 6. 02. 

— 1. 158 696. Einrichtung zur Überwachung 
der den Arbeitsstrom führenden Leitungen 
elektromagnetischer oder elektromagnetisch 
gesteuerter Eisenbahnbremsen. Franz Ziper- 
novszky, Budapest; Vertr.: C. Gronert u. 
bA DS AD; Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
26. 5. 03. 
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—]. 158697. Einrichtung zur Regelung von 
Elektromotoren mit einem Reihenparallel- 
schalter und einem Ausschalter für jeden 
Motor. The Westinghouse Electric Com— 
pany, Ltd., Westminster, Engl.; Vertr.: 

enry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
5. 7. 03. 

— 1. 158794. Sicherheits vorrichtung für rege- 
nerierende, insbesondere Fahrzeugelektro- 
motoren. The Johnson-Lundell Electric 
Traction Company, Limited, London; 
Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. II. 
25. 10. 02. 

— 1. 158 795. Stromabnehmer für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 15. 6. 04. 

— 1. 15879. Einrichtung zum Auswechseln 
des Schleifstückes eines Stromabnehmer- 
bügels elektrischer Wagen. Wilhelm Frie- 
secke, Rethen a. d. Leine. 28. 8. 04. 

Kl. 21 a. 158 726. Fritter für die drahtlose Tele- 
graphie. Thomas E. Clark Wireleß Tele- 
praph -Telephone Co., Detroit. Mich, 

St. A.; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 10. 10. 03. 

— a. 158727. Verfahren zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie u. s. w. Alessandro Artom, 


Turin; Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat. 


Anwälte, Berlin W. 8. 3. 3. 03. 

—a. 158 728. Empfänger für die Telegraphie 
mittels kreisförmig oder elliptisch polarisierter 
elektrischer Wellen; Zus. 2. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll u. A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 15. 11. 03. 


— a. 158 729. Sender zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie u. s. w.; Zus. 2. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 27. 2. 04. 


— a. 158 758. Schaltungsanordnung für Tele- 
graphenleitungen mit einer Anzahl an sie an- 
eschlossener Stationen. Georg Wilberg, 
Schwedterstr. 253, u. Gans & Goldschmidt, 
Berlin. 26. 11. 03. 

— a. 158 797. Schaltungseinrichtung für Fern- 
sprechvermittelungsstellen mit Handbetrieb. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 3. 
1903. 

— a. 158 798. Fernsprechschaltung mit Central- 
batterie für den Anruf des Amtes und Spei— 
sung von Nebenstellen, bei welcher die Zweige 
der Teilnehmerleitung auf dem Amte mit je 
einer Elektromagnetwickelung des Anruf- 
organes verbunden sind. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 17. 5. 03. 

— a. 158799. Schaltung zum Betriebe von 
Fernsprech-Nebenumschaltestellen nach dem 
Centralbatteriesystem. Tele phon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
13. 11. 03. 

— b. 158 800. Aus Metalloxyden oder Oxyd- 
hydraten mit einem Zusatz von Graphit in 
Form von kleinen Körnern oder Schuppen 
bestehende wirksame Masse für elektrische 
Sammler mit unveränderlichem Elektrolyten. 
Kölner Akkumulatorenwerke Gottfried 
Hagen, Kalk b. Cöln. 17. 10. 03. 

— d. 158 698. Gehäuse für Oltransformatoren. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. 24. 12. 03. 

— d. 158 699. Gehäuse für Öltransformatoren; 
Zus. z. Pat. 158 698. Elektricitäts- A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 
18. 2. 04. 

— d. 158 730. Vorrichtung zur Regelung der 
Spannung von Gleichstromerzeugern oder der 
Geschwindigkeit von Gleichstrommotoren. 
Société Schneider & Cie., Le Creusot, 
Frankr.; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin 
W. 64. 8. 6. 04. 


— e. 158700. Motorelektricitätszähler. Wilhelm 
Köstermann, Bremen, Hamburgerstr. II. 
20. 2. 04. 

— e. 158701. Elektrischer Verbrauchsmesser 


für Akkumulatoren. Dr. Julius Diamant, 
Raab, Ung.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 3. 4. O4. 


— e. 158702. Elektricitätszähler. Otto Rasch, 
Schleusendorf b. Bromberg. 22. 4. 04. 


— e. 158801. Anordnung der Torsionsfedern 
bei elektrischen Anzeigevorrichtungen und 
Meßinstrumenten mit stromdurebflossenem be- 
weglichen System. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 22. 11. 03. 

—e. 158817. Vorrichtung zur Erzielung einer 
erhöhten Einstellungsdauer für in ihrer Dreh- 
bewegung gedämpfte Achsen, insbesondere 
Zeigerachsen von Meßgeräten, bei Anlagen 
von stark schwankendem Betrieb. Hart- 
mann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 26. 4. 
1904. 


— 105 463. 


— g. 158 744. Kontrollvorrichtung für Unipolar- 
zellen zum Anzeigen einer Deformierung der 
Platten. Robert Grisson, Niedersedlitz bei 
Dresden. 29. 3. 04. 


— g. 158 759. Verfahren, elektrische Ströme 
hoher Spannung und großer Stärke funkenlos 
zu unterbrechen. Cooper-Hewitt Electric 
Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 40. 25. 6 03. 


— g. 158760. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Gas- oder Dampfapparate nach Art 
der Cooper-Hewittschen Quecksilberlampe. 
Cooper-Hewitt Electric Company, New 
York; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
19. 1. 04. 

Kl. 35 a. 168819. Selbsttätige Ausschaltvor- 
richtung an von Hand zu bedienenden Um- 
schaltern bei elektrisch betriebenen Aufzügen 
zum Ausschalten des Stromes in den obersten 
und untersten Stockwerken. Alwin Reich, 
Berlin, Königgrätzerstr. 100. 24. 3. 04. 


— c. 158822. Bremseinrichtung für elektrische 
Triebwerke (Hebezeuge, Fahrzeuge u. dgl.). 
W. Krüger, Karlsruhe, Uhlandstr. 5. 9. 2. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21. 107676. Westinghouse Electric Com- 
pany, Limited, London; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 

105 545. 105 908. 

122 411. 

Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 

schaft, Berlin. 


— d. 


— e. 127 430. Kabelpanzer- Ges. m. b. H., 
Berlin. 
Löschungen. 

Kl. 21 a. 147 138. — h. 156 061. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 23. Januar 1905.) 

Kl. 201. 241 404. Schmiereinrichtung mit in 


dem geschlitzten Bolzen untergebrachtem, 
konsistentem Fett z. B. für Stromabnehmer- 
rollen. F. J. Küchen, Aachen, Ottostr. 19. 
21. 3. 04. K. 21 359. 


Kl. 21a. 241 291. Telephon-Armstütze, welche 
an einer drehbaren Zahnleiste in beliebiger 
Höhe festgestellt werden kann. C. Die witz, 
Hannover, Arndtstr. 39. 15. 11. 04. D. 9366. 


— a. 241896. Drehzeichen für Fernsprech-Um- 
schaltekästen, mit abgeflachter Walze. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 23. 12. 04. T. 6595. 


— c. 241450. Entkuppelungshülse mit durch- 
gehender, parallel zur Achse laufender Nut, 
zum Lösen der Kuppelungen von Schiebe- 
gestängen. Fa. Carl Beermann, Berlin. 
29. 11. 04. B. 26 385. 

—c. 241468. Widerstandsgestell, dessen ein- 
zelne durch Isolationsstücke getrennte Wider- 
standsgewebe auf isolierten Stangen aufge- 
reiht sind. Max Goergen, München, Adlz- 
reiterstr. 15. 8. 12. 04. G. 13 323. 


— . 241476. Absteller mit direkt als Kontakte 
dienenden, mit demselben verbundenen Lei- 
tungsdrahtenden zum Einschalten zwischen 
einen Klingelkontakt und dessen Stromzufüh- 
rung an elektrischen Haus-Läutewerken. Adolf 
Schaal, Stuttgart, Hegelstraße 53. 9. 12. 04. 
Sch. 19 883. 


—c. 241690. Galvanoskop mit unterteiltem 
Eisenkern. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
16. 12. 04. S. 11863. 


— c. 241708. Verstellbare und auswechselbare 
elektromagnetische Zugspule zum Festhalten 
von Schalthebeln. Ludwig Brandes, Han- 
nover, Stiftstr. 13. 19. 12. 04. B. 26 559. 


— e. 241709. Aus Blech hergestellte Schutz- 
kästen für elektrische Widerstände, deren 
Seitenwände an der unteren Seite nach innen 
umgebogen sind. Ludwig Brandes, Han— 
nover, Stiftstr. 13. 19. 12. 04. B. 26 560. 


— e. 241710. Schutzkasten für elektrische 
Widerstände, dessen Seitenwände an der 
oberen offenen Seite des Kastens einen winkel- 
oder T-förmig geformten Abschluß haben. 
Ludwig Brandes, Hannover, Stiftstraße 13. 
19. 12. 04. B. 26 561. 


— C. 241845. Isolierrolle zur Befestigung elek- 
trischer Leitungsdrähte, bestehend aus einem 
Isolierkörper mit Wandansatz und drei Knöpfen, 
um welche die Leitung U-förmig geschlungen 
wird. Otto Wandres, Neu-Ulm. 7. 3. 04. 
W. 16 135. 

— e. 241866. Vorrichtung zur Vermeidung des 
Offnungsfunkens bei Schalthebeln, bei welcher 
eine Abzweigung des Stromschlußstückes an 
einer Ebene der Kontaktbahn schleift, welche 
mit der des Schalthebels nicht zusammenfällt. 
Ludwig Brandes, Hannover, Stiftstraße 13. 
8. 12. 04. B. 26 463. 


— e. 241887. Ausschalter, bei dem der Unter- 
brechungsfunke an besondere, hörnerartig 
ausgebildete Hülfskontakte verlegt ist. Sie- 
mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 
21. 12. 04. S. 11883. 


— c. 241888. Zweiteiliges Gehäuse für Dreh- 
schalter, mit einer beide Teile zusammen- 
haltenden centralen Schraube. Siemens- 
Schuckert- Werke G. m. b. H., Berlin. 
21. 12. 04. S. 11884. 

— c. 241 889. Anschlußklemme, bestehend aus 
einer hinterdrehten Schraube und einer ge- 
schlitzten, in der Hinterdrehung angeordneten 
Klemmplatte. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 21. 12. 04. S. 11 885. 


— . 241978. Kuppelungshälfte für Eisenbahn- 
wagenkabel, welche vollkommen wasserdicht 
abgeschlossen ist und einen beim Nichtge- 
brauch der Kuppelung stromlosen, freiliegen- 
den Kontaktkörper besitzt. Fa. Julius 
Pintsch, Berlin. 6. 12. 04. P. 9637. 


— d. 241689. Zusammengesetzte Maschine für 
Gleichstrom und für Wechselstrom mit ge- 
meinschaftlicher Mittelebene der Feldpole und 
Anker. Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H., Berlin. 16. 12. 04. S. 11862. 

—d. 241902. Dynamomaschine für den Klein- 
gewerbebetrieb mit Zahnradvorgelege, Hand- 
kurbelantrieb und Schwungrad. Elektrici- 
täts-Gesellschaft Sirius m. b. H., Leipzig. 
27. 12. 04. E. 7682. 

— e. 241691. Einbau von Meßinstrumenten in 
Schalttafeln, wobei die Lage des Instrumentes 
durch einen besonderen, an der Schalttafel 
befestigten Frontring gesichert wird. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 16. 12. 04. 
S. 11 864. 

— ©. 241 867. Standgehäuse für elektrische Meß- 
geräte mit transparenter Skala, welches eine 
Einsichtöffnung an der Vorderseite und eine 
Beleuchtungsöffnung in der Rückseite besitzt. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 9. 12. 04. H. 25 679. 

— f. 241491. In elektrische Glühlampenfassun- 
gen einschraubbare Anschlußdose für Stöpsel- 


kontakte. Max Ließke, Golpa bei Gräfen- 
hainichen i. S. 15. 12. 04. L. 13 624. 
— f. 241622. Klemmzange für Fäden elektri- 


scher Glühlampen mit dauernd zur Bewe— 
. parallelen Klemmflächen. Johannes 
rigge, Lechhausen. 15. 10. 04. P. 9457. 

— f. 241 647. Metallhülse für elektrische Taschen- 
lampen, mit in einer eingestanzten Vertiefung 
des Rumpfes liegendem Druckknopf zur Ver- 
hütung unfreiwilliger Berührung. Bernhard 


Rogge, Berlin, Sebastianstr. 17. 25. 11. 04. 
R. 14 708. 
—f. 241895. Elektrische Taschenlampe mit 


flacher Längsseite und mittels Schiebers 
niederzudrückendem Kontakt. Ernst Wil- 
helm Schreiber, St. Ludwig i. E. 23. 12. 04. 
Sch. 19 981. 

— f. 241 897. Feuerfeste, isolierende Elektroden- 
führungsplatten für Bogenlampen mit neben- 
einander stehenden Elektroden. Elektrici- 
täts-Gesellschaft Sirius m. b. H., Leipzig. 
23. 12. 04. E. 7676. 

— f. 241983. Stromzuführung an Dauerbogen- 
lampen, bestehend aus einem schraubenförmig 
n geschmeidigen Metallseil. Josef 


tosemeyer, Cöln- Lindenthal. 9. 12. 04. 
R. 14 791. 
— h. 241892. Elektrischer Schnellkochapparat 


mit spiralförmigen Heizdrähten in dgl. Hin- 
buchtungen des Bodens bzw. der Umfläche. 
Frau Margarete Teuber, Laasphe. 22. 12. 04. 
T. 6594. 

— h. 241980. Eisenkern für elektrische Heiz- 
apparate, mit breiteren Ansatzstücken als 
Wärmeleiter an beiden Enden. Fritz Sänger, 
Wilmersdorf b. Berlin, Kaiser-Allee 19, und 
Georg Manasse. Berlin, Würzburgerstr. 9. 
7. 12. 04. S. 11810. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 20 k. 170 323. Verstellbare Fahrdrahtkreu- 
zung u. s. w. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 15. 1. 02. S. 7961. 30. 12. 04. 

Kl. 21a. 169835. Elektrode u. s. w. Franz 

Lerche, Cöln a. Rh, Komödienstr. 44. 1. 2. 02. 

M. 12 696. 7. 1. 05. 
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— e. 167777. Schraubenmutter u. s. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 6.1.02. S. 7924. 
30. 12. 04. 

—¢. 168 641. Kabelschutzeisen u. s. w. Fa co n- 
eisen- Walzwerk Mannstaedt & Co. 
A.-G., Kalk b. Cöln. 18. 1.02. K. 15 788. 31. 12. 
1901. 

— e. 169566. Befestigung eines Schaltergriffes 


usw. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.- Bockenheim. 21. 1. 02. V. 2952. 
31. 12. 04. 


-c. 170347. Eckdose u. s. w. Gebrüder Adt 
A.-G., Ensheim. 28. 1. 02. A. 5282. 3. 1. 05. 
— f. 168901. Hahnglühlampenfassung u. s. w. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 22. 1. 02. A. 5259. 

5. 1. 05. 

—f. 169950. Porzellansockel für Glühlampen- 
hülsen u. s. w. J. Carl, Jena. 6. 1. 02. C. 3310. 
21. 12. 01. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 150 326 vom 25. März 1903. 


Thomas Wilcock Varley in New York. — Ein- 

richtung an elektrischen Meßgeräten zur Er- 

möglichung genauer, von äußeren magnetischen 
Einflüssen unabhängiger Ablesungen. 


Das Meßgerät ist auf einem Träger 11 
(Fig. 30) vermittelst eines Zapfens 12 drehbar, 
und unabhängig von dem Meßgerät ist ferner 
auf dem Träger ein Einstellzeiger 14 drehbar 
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angeordnet. Dieser wird nach der ersten, ledig- 
lich durch äußere magnetische Felder bewirkten 
Ablenkung des Meßgerätzeigers 3, nachdem 
letzterer durch seitliches Schwingen des Meß- 
gerätes auf null gestellt ist, so gedreht, daß er 
über dem Zeiger 3 steht, während nach der 
zweiten unter der Einwirkung der nunmehr 
eingeschalteten Feldspulen erfolgten Ablenkung 
des Zeigers 3 das Meßgerät um seinen Zapfen 
12 geschwungen wird, bis der Einstellzeiger 14 
wieder über dem Zeiger 3 steht. 


No. 149686 vom 27. Februar 1903. 


Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin. — Schaltungseinrichtung zur 
Erzeugung schneller Schwingungen. 


Zwei Schwingungskreise r, s, f und r, u, t 
werden mit umgekehrter Reihenfolge von Kapa- 
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Fig. 32. 


Fig. 31. 


eität und Selbstinduktion in einem derselben 
parallel geschaltet, sodaß die bekannte Görges- 
sche Brückenschaltung entsteht. 


Fig. 33, 


Da die Punkte s und u dieser Brücken- 
schaltung entgegengesetzte Potentiale erhalten, 


so wird zwischen diesen eine Spannung erzeugt, 


die größer ist als die „acsepeunnng der Kon- 
densatoren und im günstigsten Fall den doppel- 
ten Wert erreicht (Fig. 31). 

Zur weiteren Erhöhung der Spannung können 
mehrere derartige Brücken derart verbunden 
werden, daß jede die folgende vermittelst Hülfs- 
funkenstrecken f}, fs erregt (Fig. 32). 

Sind alle Schwingungskreise auf dieselbe 
Schwingungszahl abgestimmt, so kann man alle 
Funkenstrecken außer der Hauptfunkenstrecke 
r, t entbehren (Fig. 33). 


No. 149821 vom 2. August 1903. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 

— Resonanzrelais für zwei oder mehr ver- 

schiedene ERENNEBEen. periodisch wirkender 
räfte. 


Ein abgestimmter Resonanzkörper f (Fig. 34) 
leitet bei Konsonanz mit der niederen Frequenz, 
z. B. durch Anschlag gegen einen den Kontakt 
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k beeinflussenden Hebel A, einen neuen Vor- 
gang ein, während ein zweiter, auf eine Fre- 
quenz abgestimmter Resonanzkörper fə bei 

onsonanz mit dieser den Vorgang wieder 
rückgängig macht oder einen anderen Vor- 
gang, einleitet. 

m mehrere am nämlichen Leitungsnetze 
angeschlossene, auf unter sich ungleiche Fre- 
quenz reagierende Resonanzrelais unabhängig 
voneinander zur Wirkung zu bringen, muß 
dafür Sorge getragen werden, daß die Resonanz- 
relais auf relativ schnellen Frequenzdurchgang 
durch das Resonanzbereich nicht ansprechen, 
sondern infolge eines verzögernden Umstandes 
erst bei hinreichend langer Erregung mit kon- 
stant gehaltener Erregerfrequenz zur Wirkung 
kommen. 


No. 149853 vom 25. Juni 1903. 


Ernst Ruhmer in Berlin. — Träger für licht- 
empfindliche Zellen. 


An Stelle von Glas, Porzellan, Glimmer oder 
Schiefer wird als Träger bei der Herstellung 
lichtempfindlicher (Selen-) Zellen Speckstein be- 
nutzt. Dieses Material soll außer der bereits 
benutzten Eigenschaft seiner guten Isolation 
bei dieser Anwendung noch die weiteren Vor- 
züge besitzen, daß das Selen gut auf ihm haftet, 
daß es sich beim Brennen nicht verzieht, daß 
es nicht zerbrechlich ist und bei Temperaturen 
bis 200° nicht springt, und endlich, daß es sich 
leicht bearbeiten läßt. 


No. 150210 vom 9. Juni 1903. 


Bayerische Elektricitäts-Werke in Mün- 
chen-Landshut. — Unterteilte Magnetspule. 


Die Magnetspule besteht aus mehreren 
parallel zum Magnetkern ineinander geschobe- 
nen Teilen, deren Windungszahl bzw. Watt- 


Fig. 85. 


verlust in der Weise bestimmt wird, daß die 
Wärmeerzeugung bzw. -Abgabe pro Quadrat- 
centimeter Spulenoberfläche bei sämtlichen 
Unterteilungen gleich ist. Bei gleicher Wicke- 
lungshöhe nimmt also die Dicke der einzelnen 
Teilwickelungen a, b, c (Fig. 35) von innen nach 
außen zu. 


No. 150329 vom 3. December 1902. 


Helios Elektricitäts-A.-G. in Cöln-Ehrenfeld. 
— Kapacitätsanlasser. 


Durch Benutzung einer Lösung eines kiesel- 
sauren Salzes (z. B. Wasserglas) als Elektrolyt 
soll bei gleichen äußeren Abmessungen und 
Bon Gewicht gegenüber den bisher be- 

annten Kapacitätsanlassern eine bedeutend 
höhere Kapacität erzielt werden. 


No. 150833 vom 22. März 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Elektrode für Flüssigkeitskondensatoren und 
Stromrichtungswähler. 


An Stelle der Aluminiumelektroden werden 
Elektroden aus den Metallen Tantal, Vanadin 
oder Niob benutzt. Diese sollen die Eigen- 
schaft besitzen, sich sehr schnell und voll- 
ständig zu polarisieren und alsdann sehr hohe 
Spannungen zu verriegeln. 


No. 150 732 vom 21. December 1902. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Schaltungsanordnung für elek- 

trisch betriebene Bahnzüge von zwei oder 
mehreren Motorwagen. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Schal- 
tungsanordnung für elektrisch betriebene Bahn- 
züge von zwei oder mehreren Motorwagen mit 
einem gemeinsamen Regulator und besonderen 
nagnetschaltern auf jedem Wagen. Sie besteht 
darin, daß die Magnetschalter mit dem gemein- 
samen Regulator durch vier durchgehende Kabel 
derart verbunden sind, daß bei Fahrtstellung der 
Magnetschalter die Motoren zwischen zwei der 
durchgehenden Kabel und Erde, bei Brems- 
stellung der Magnetschalter hingegen sowohl 
die Magnete als auch die Anker der einzelnen 
Motoren zwischen je zwei der durchgehenden 
1 liegen, unter sich aber nicht verbunden 
sind. 

Bei einer besonderen Ausführungsform der 
e Schaltungsanordnung ermög- 
icht es eine mechanische Verbindung des Regu- 
lators mit dem Magnetschalter desselben Wagens, 
daß beim Einstellen der Regulatorwalzen auf Vor- 
wärts und Rückwärts bzw. Fahrt, Bremse und 
Rückwärtsbremse die Walzen des Magnetschal- 
ters zugleich mechanisch miteingestellt, die 
Stromzuleitungen zu den Spulen dieses Magnet- 
schalter aber unterbrochen werden, während 
bei Haltstellung der Walzen des Regulators die 
Unterbrechung der Stromzuleitung zu den 
Spulen des Magnetschalters aufhört und ein 
freies Einstellen der Walzen desselben möglich 
ist, wenn Strom in die Spulen gelangt. 


No. 150733 vom 26. März 1903. 


Dr. Johann Sahulka in Wien. — Betriebsein- 

richtung für elektrische Kraftanlagen, ins- 

besondere für elektrische Babnen, unter An- 

wendung von elektrischem Antrieb und Druck- 
luftantrieb. 


Beim Anfahren wird die zu treibende Achse 
zuerst bis zur . einer größeren Ge- 
schwindigkeit ausschließlihh von einem Druck- 
luftmotor (oder einer Gruppe derartiger Motoren) 
und nach Erlangung der normalen Geschwindig- 
keit ausschließlich von einem Elektromotor allein 
(oder einer Gruppe derartiger Motoren) ange- 
trieben. In der Zwischenperiode bewirkt der 
Druckluftmotor entweder allein oder in Verbin- 
dung mit dem Elektromotor die Zugbeschleu- 
nigung. Der Elektromotor steht mit dem Druck- 
luftmotor nur unter Vermittelung der angetrie- 
benen Achse in Zusammenhang, und die Anlaß- 
widerstände für den Elektromotor sind im 
Gegensatz zur gebräuchlichen Ausführung ganz 
oder zum großen Teile weggelassen und die 
Regelungseinrichtungen dementsprechend ver- 
einfacht. Es können daher Elektromotoren ver- 
wendet werden, welche beim Angehen keine 
oder nur eine geringe Zugkraft entwickeln, und 
im Falle der Anwendung des Systems auf eine 
elektrische Bahn kann im Bereiche der Stationen 
die Stromzuleitung weggelassen werden. 


No. 150 593 vom 27. August 1903. 


Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Elektromagnetischer Wende- 
anlasser für Nebenschlußmotoren. 


Der Wendeanlasser ist für Nebenschluß- 
motoren bestimmt, bei welchen die Einstellung 
der Drehrichtung der Nebenschlußfeldwickelung 
unter Vermittelung eines elektromagnetisch be- 
wegten Umschalters bewirkt wird. 

Die Anordnung ist so getroffen, daß durch 
die Umstellung eines Umschalters z (Fig. 37) 
erstens die ihn beherrschenden, durch einen 
Steuerschalter u (Fig. 36) einschaltbaren Spulen 
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S S beispielsweise unter Vermittelung der 
gleichzeitig mit der Feldwickelung eingeschal- 
teten Spule 9, abgeschaltet werden, zweitens 
an ihrer Stelle eine den Umschalter 2 in der 


Fig. 86. 


jedesmaligen Lage festhaltenden Spulen fi, fz 
eingeschaltet wird und drittens über einen der 
Kontakte ei, Yi parallel zu der abgeschalteten 
Steuerspule x, oder sy eine die allmähliche Ein- 


schaltung des Motorankerstromes bewirkende 
Spule 2 eingeschaltet wird, zum Zweck, bei 
en mlegen des Steuerschalters ein 

iedereinschalten des Ankerstromes so lange 
zu verhindern, bis der Umschalter den Strom 
in der Feldwickelung umgekehrt hat. 


No. 150777 vom 12. Mai 1903. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Selbsttätige Regeluugsvorrichtung für Ver- 

teilungsnetze mit . Stromver- 
rauch. 


Die Erfindung betrifft eine Regelungsvor- 
richtung zur Vermeidung von Belastungs- 
schwankungen. Durch die Vorrichtung werden 
Widerstände bzw. Spulen von Transformatoren 
mit veränderlicher Ubersetzung in den Strom- 


kreis der zu regelnden Maschine ein- oder aus- 
geschaltet, und zwar durch einen Schalthebel, 
welcher unter der Wirkung der einander ent- 
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gegengesetzten Kräfte eines Feder- oder Ge- 
wichtswerkes und eines vom Netzstrom beein- 
flußten Elektromotors steht. Die Erfindung be- 
steht darin, daß der Elektromotor einer solchen 
Regelungs vorrichtung durch seine eigene Be- 
wegung einen mit ihm durch eine lose Kuppe- 
lung verbundenen zweiten Motor an eine bo- 
liebige Stromquelle oder an das Netz anschließt 
und dann mit ihm gemeinsam die Bewegung 
des Schalthebels in der gewünschten Richtung 
bewirkt. (Fig. 38.) 


No. 151 351 vom 20. August 1903. 


Adolph Müller in Berlin. — Sammlerelektrode 
mit die wirksame Masse einschließender Um- 
hüllung. 


2. Februar 1905. 


wird ein Keilloch F so eingepreßt, daß der Preß- 
druck entlang der Litze geht und etwa vor- 
handene Luftteilchen hierdurch mit dem über- 


Fig. 42. 


schüssigen Metall nach unten zu herausgedrückt 
werden und der im Kopf verbleibende Teil der 
Litze innig mit dem Metall des Kopfes ver- 
schmolzen wird. 


Fig. 39. 


Die wirksame Masse wird von zwei ge- 
lochten Blechen mit scharnierartig ineinander 
Are engen Bügeln 14, 15 (Fig. 39) eingeschlossen, 

urch welche Stäbe 11 gesteckt sind. 


No. 150852 vom 13. Mai 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Schaltungsan- 
ordnung für mehrere an einer gemeinsamen 
Leitung liegende Fernsprechstellen, bei wel- 
cher elektromagnetische Apparate hoher Selbst- 
induktion zu Anruf-, Verriegelungs- und Signal- 
zwecken verwendet werden. 


Auf jeder Station werden in einen Ast der 
5 Sprechleitung a, b (Fig. 40) ein 
nrufapparat c (Stufenwecker, Stufenrelais, 


No. 150913 vom 8. August 1902. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin — 
Verfahren zur Aufrechterhaltung des Gleich- 
laufes von Motoren. 


In der Fig. 43 veranschaulicht m einen 
Nebenschlußmotor, dessen Anker von der Strom- 
quelle q Strom erhält. Außer dem eigentlichen 
Empfänger, von dem nur ein Teil dargestellt 
ist, treibt der Motor den Belastungsstrom- 
erzeuger 9 an, dessen Strom je nach der 
Stellung des Kontaktarmes a einmal über den 
Widerstand w und die linke Spule des Relais 
Tə» das andere Mal über die rechte Spule des 
Relais vz zur Leitung l; fließt. Ersterer Fall 
entspricht der schwächeren, letzterer der stär- 
keren Belastung des Stromerzeugers bzw. des 
Motors. Zur entsprechenden Einstellung des 


Fig. 40. 


schrittweise bewegter elektromagnetischer 
Schaltapparate u. dgl.), ein Verriegelungsmagnet 
d und ein Hakenumschalterkontakt r in Reihe 
geschaltet und durch einen Kondensator h 80 
überbrückt, daß bei dem Abheben des Fern- 
hörers k vom Hakenumschalter g durch den 
Kontakt r der die Apparate c und d enthaltende 
Leitungsast a unterbrochen und zugleich durch 
den Kondensator h und den Sprechapparat k, l 
der Station ein für Gleichstrom gesperrter, für 
Wechselstrom offener Weg von einem Ast a der 
gemeinsamen Sprechleitung nach dem anderen 
Ast b hergestellt wird. | 


No. 151 012 vom 21. Juni 1902. 


Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G. in 

Mülheim a. Rh. — Verfahren zum Vereinigen 

eines Kupferstückes mit einer Kupferdraht- 
litze für elektrische Leitungen. 


Uber die kalt zusammengepreßten Enden b 
(Fig. 42) der Litze a wird ein rohrförmiges 


Fig. 41. 


Stück c geschoben und so zu einem festen 
Stück gepreßt, daß ein Teil d (Fig. 41) des rohr- 
förmigen Stückes als Schutzhülse für die Litze 
erhalten bleibt, während das Ende der Litze 
axial durch den Kopf hindurchragt. Zum Schluß 


Armes a dient das Relais r,, dessen Wickelun 
vom Regulierungsimpulse durchflossen wird. 
Dieser wird durch die Leitung ! der Mitte der 


, — 


Fig. 48. 


Spulenwickelung zugeführt und nimmt seinen 
Weg über die umlaufenden Bürsten 1, 2, 8 


2. Februar 1905. 
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durch die linke oder rechte Spule des Relais, 
je nachdem der Motor m zu rasch oder zu 
langsam läuft. 

Dieser Vorgang entspricht dem normalen 
Gange der Apparate, wobei w abwechselnd 
eingeschaltet und kurzgeschlossen wird, dies 
aber in so rascher Aufeinanderfolge geschieht, 
daß die wechselnde Belastung des Stromer- 
zeugers einer anderen gleichmäßigen entspricht. 

Nimmt die Umdrehungsgeschwindtgkeit des 
Empfängers aus irgend einem Grunde ab, so 
wird der Regulierungsimpuls nicht mehr über 
2, sondern über 3 abfließen. Hierbei verbleibt 
der Anker von r, in der gezeichneten Lage, 
und die geringere Belastung des Stromerzeugers 
bleibt bestehen, bis der Synchronismus wieder 
hergestellt ist und der Impuls auf 2 gelangt. 
Ebenso wird ein zu schnelles Laufen, bei wel- 
chem der Impuls auf 1 fällt, durch Kurzschließen 
von w auf längere Zeit andauernde Belastung 
des Stromerzeugers bewirken und so der Störung 
entgegenarbeiten. 

ei größeren Schwankungen wird die Rege- 
lung durch die Beeinflussung der Antriebskraft 
bewirkt. Zu diesem Zwecke wird die Erregung 
des Motors m mittels eines vom Relais r, aus 
bewegten Schalters geregelt, der einen auf den 
Schaltarm k eines Regelungswiderstandes wir- 
kenden Motor m, steuert. 


VEREIKSNACHRICH TEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Prüfung überwachungsbedürftiger Anlagen. 


In der Angelegenheit, Prüfung überwachungs- 
bedürftiger Anlagen“ veröffentlichen wir im 
Auftrage des Vorstandes nachstehenden Schrift- 
wechsel zwischen dem Königlichen Preußischen 
Minister für Handel und Gewerbe und dem 
Verbande Deutscher Elektrotechniker (e. V.) 
um die interessierten Kreise anzuregen, sich 
mit der Sache zu beschäftigen und um Material 
zu sammeln für eine Konferenz, zu welcher 
Sachverständige der Kreise des Baugewerbes, 
der Feuerversicherungsgesellschaften und der 
Elektrotechnik zugezogen werden sollen. 


Berlin, den 9. November 1904. 


Der Minister für 
Handel und Gewerbe. 


Nach dem vom Abgeordnetenhause ange- 
nommenen Gesetzentwurf, betreffend die Kosten 
überwachungsbedürftiger Anlagen (Drucksachen 
No. 526 des Abg.-Hauses 1904), sind die elek- 
trischen Anlagen in „feuer- oder explosions- 
gefährlichen Betrieben“ der Prüfung zu unter- 
werfen. Den Verband ersuche ich, mir ge- 
fälligst bald diejenigen Arten von Betrieben zu 
bezeichnen, welche der Eigenart der elektrischen 
Anlagen gemäß im Sinne des Gesetzes als 
feuer- oder explosionsgefährlich zu betrachten 
sein werden. Dabei wird auch zu prüfen sein, 
inwieweit die bauliche Ausführung der Anlagen 
neben der Art des Gewerbebetriebes etwa als 
maßgebend in Betracht zu ziehen ist. 


Im Auftrage: 
Neuhaus. 


Berlin, den 12. December 1904. 


Euer Excellenz 


beehren wir uns, auf das sehr geehrte Schreiben 
vom 9. November d. J. (J.-No. IIIa 9135) fol- 
gendes ergebenst zu erwidern: 


Der in dem Schreiben enthaltene Hinweis 
auf die Eigenschaften elektrischer Anlagen 
läßt die Deutung zu, daß der Anwendung der 
Elektricität im gewerblichen Betriebe ein ge- 
fahrsteigernder Einfluß zugeschrieben werde; 
sodaß z. B. ein feuergefährlicher Raum init 
Rücksicht auf die in ihm enthaltenen elek- 
trischen Leitungs- und Konsumanlagen definiert 
werden müßte. Nach unserer Überzeugung ist 
das nicht der Fall, vielmehr erblicken wir in 
dieser durch die Erfahrung nicht begründeten 
Auffassung eine Gefahr und erlauben uns, zu- 


nächst eine Klarstellung dieses Punktes die 
nächstfolgende Darlegung ergebenst zu unter- 
breiten. 

Die Gefährlichkeit eines Betriebes und da- 
mit dessen Revisionsbedürftigkeit im Sinne des 
Überwachungsgesetzes und der Sicherheits- 
vorschriften des Verbandes wird durch den 
Charakter des Betriebes selbst, durch die Art 
und Weise der Fabrikation, urch die Menge 
und Art der in dem betreffenden Raum herge- 
stellten und lagernden Stoffe bedingt, sie wird 
aber durch Einführung einer elektrischen An- 
lage, sachverständige Ausführung selbstver- 
ständlich vorausgesetzt, nicht erhöht. Vielmehr 
sind in den an sich gefährlichen Betrieben gute 
elektrische Anlagen weniger feuergefälirlich 
als andere Beleuchtungsmittel, wie Gas, Petro- 
leum, Acetylen u. dgl., da diese Beleuchtungs- 
mittel nicht nur mit offener Flamme brennen, 
weit größere Wärmemengen entwickeln und 
betriebsmäßig höhere Temperaturen in einem 
Teil der freien Luft erzeugen, sondern auch im 
Störungsfalle außer der Feuersgefahr noch ex- 
plosive Wirkungen hervorrufen können, selbst 
dann, wenn in den betreffenden Räumen be- 
triebsmäßig keine explosiven Stoffe vorhanden 
sind. Häufig verbietet gerade die Eigenart 
eines gefährlichen Betriebes jede andere als 
die elektrische Beleuchtung und Kraftüber- 
tragung, und unter Umständen ist die Elektri- 
citäͤt auch als Wärmequelle ausschließlich ver- 
wendbar (z. B. in Munitionsfabriken zum 
Schmelzen von Kolophonium und ähnlichen 
Stoffen für die Füllung von Granaten). 

Die Revisionsbedürftigkeit eines Betriebes 
muß daher ausschließlich nach derjenigen Ge- 
fährlichkeit beurteilt werden, die er an sich 
besitzt. 

Dies vorausgeschickt, müssen wir noch be- 
merken, daß es in den meisten Fällen schwierig, 
ja unmöglich ist, die Gefährlichkeit eines Be- 
triebes nach Kategorien festzustellen oder die 
Betriebe durch einfache Benennung dessen, 
was in ihnen verarbeitet und hergestellt wird, 
zu klassificieren. Ein und derselbe etwa durch 
Benennung des Materials, mit welchem er ar- 
beitet, charakterisierte Betrieb kaun unter Um- 
ständen sehr feuergeführlich, unter anderen 
Umständen sehr harmlos sein. So z. B. ist eine 
Holzwerkstätte alten Stils, in welcher die im 
Betriebe gebildeten Holz- und Sägespäne liegen 
blieben und höchstens bei Seite geschoben 
wurden, im höchsten Grade feuergefährlich; 
eine moderne Anlage des gleichen Geschäfts- 
zweiges dagegen, bei der die Späne an der 
Arbeitsmaschine sofort abgefangen und abge- 
zogen werden, enthält keine wahrnehmbare 
Menge von feuergefährlichem Abfall und ist 
ebenso wenig feuergefährlich wie ein gewöhn- 
liches Wohnzimmer. Ähnlich waren die älteren 
Müllereibetriebe mit ihren oftenen Mahlgängen 
durch Staubbildung gefährlich, während diese 
störende Staubbildung bei neueren Betrieben 
durch abgeschlossene Mahlgänge vollständig 
vermieden wird. Bei der Lagerung und Be- 
arbeitung von Flüssigkeiten, die mit Luft ex- 
plosive Gemische bilden, hängt der Grad der 
Gefährlichkeit einerseits von den Eigenschaften 
der Gefäße, andererseits von der Ventilation 
der Arbeitsräume ab. 

Wir könnten diese Beispiele noch ver— 
mehren, das Gesagte genügt aber wohl, um zu 
zeigen, daß die Feuersgefahr in einem Fabrik- 
raum sich nicht durch Bezeichnung des Fa- 
brikationszweiges charakterisieren läßt, daß 
sie vielmehr im allgemeinen nur durch genaue 
Besichtigung des konkreten einzelnen Falles 
erkannt und bemessen werden kann; daß ferner 
diese Feuersgefahr durch Maßnahmen von 
lediglich baulichem oder betriebstechnischem 
Charakter ganz wesentlich modificiert werden 
kann. Dabei muß wiederum betont werden, 
daß gerade in den Betrieben älteren Stils, 
deren Betriebstechnik auf die Feuersgefahr 
nicht immer genügende Rücksicht nimmt, jede 
andere Beleuchtungsart gefährlicher ist als die 
Elektricität. 

Wenn wir demnach versuchen wollen, das 
sehr geehrte Schreiben Euer Hxcellenz zu be- 
antworten, so bleibt uns nichts übrig, als eine 
Art von Kasuistik der gefährlichen Einzelfälle 
aufzustellen. Wir haben bereits Versuche hierzu 
gemacht und die Schwierigkeiten, welche sich 
dabei herausstellten, sind der Grund dafür, daß 
wir erst jetzt zu einer vorläufigen Beantwortung 
des genannten Schreibens gelangen. Wir be- 


absichtigen nun, Sachverständige aus den 
Kreisen des Baugewerbes, der Feuerversiche- 
rengsgesellschaften und der Elektrotechnik zu 
einer Konferenz zu berufen, und wir wollen 
versuchen, auf Grund dieser Besprechungen 
Grundsätze für die Klassifikation gefährlicher 
Betriebe aufzustellen; wir verhehlen uns jedoch 
nicht, daß diese Aufgabe eine sehr schwierige 
ist und vielleicht überhaupt nicht, sicherlich 
nicht in kurzer Frist einwandsfrei gelöst werden 
kann. Wenn wir zu einem brauchbaren Er- 
gebnis gelangen, so werden wir nicht verfehlen, 
Euer Excellenz Mitteilung zukommen zu lassen. 


Wir zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung 
Euer Excellenz 
ergebenster 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein ) 


Budde, Gisbert Kapp, 
Vorsitzender. Generalsekretär. 
Angelegenheiten 


des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24. Monbijouplatz 8, zu richten.) 


III. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ein Dynamometer zur Messung der Draht- 
spannung in Freileitungen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 20. December 1904 von 


Georg Nicolaus. 


Die als Telegraphenleitungen dienenden 
Drähte müssen beim Ziehen der Leitungen 
stark gespannt werden, damit bei den durch 
Windstöße hervorgerufenen Schwankungen ein 
gegenseitiges Berühren möglichst vermieden 
wird. Die Spannkraft in den Leitungsdrähten 
ist abhängig von ihrem Durchhange, und dieser 
letztere wiederum von dem Längenzuschlage, 
den man dem Drahte über die Spannweite 
gibt, vom Elastieitätskoüfficienten und dem 
Temperaturkoòfficienten des Drahtmaterials. 

Damit nun die Zugbeanspruchung der Lei- 
tungen innerhalb der durch die Festigkeit des 


"Materials bestimmten Sicherheitsgrenzen bleibt, 


erfolgt das Ziehen der Leitungen nach Tabellen, 
die entweder nach Spannkräften oder nach 
Durchhängen für die verschiedenen Spann- 
weiten und Temperaturen berechnet sind. 

Geschieht das Ziehen von Leitungen nach 
der Durchhangstabelle, so wird mit Visiervor- 
richtungen der richtige Durchhang festgestellt, 
geschieht es nach Spannkräften, so wird in den 
auszuspannenden Draht ein Dynamometer ein- 
geschaltet. 

Wenn nun beim Festbinden des Drahtes 
am Isolator ein Rutschen stattfindet, so ist 
eine Abweichung von der Tabelle eingetreten, 
es besteht aber zur Zeit kein Mittel, die Spann- 
kraft in dem fertig ausgespannten Drahte 
direkt zu kontrollieren. Und doch ist das Be- 
dürfnis vorhanden, an der fertiggestellten Lei- 
tung nachzumessen, ob die Spannkraft der Ta- 
belle eingehalten ist, besonders da nach der 
ersten, ausgestreckten Leitung der Durchhang 
der anderen reguliert wird. 

Es war versucht worden, einen Apparat 
nach Art der auf Kabelschiffen gebrauchten 
Dynamometer zu konstruieren, bei denen eine 
Kraft das Kabel zwischen zwei Unterstützungen 
durchbiegt, und die Größe der Durchbiegung ein 
Maß für die Spannkraft abgiebt. Dieser Weg 
erwies sich jedoch als ungangbar, da im Drahte 
etwa vorhandene kleine Knicke das Resultat 
zu stark beeinflussen. 

Um in einfachster Weise die Bestimmung 
des Drahtzuges durchzuführen, wurde der 
Apparat gebaut, der im folgenden beschrieben 
ist. Seiner Konstruktion liegen folgende, durch 
Versuche gewonnene Erfahrungen zu Grunde: 

Biegt man einen ausgespannten Draht um 
ein bestimintes, stets gleiches Stück zur Seite 
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durch, so ist die Kraft, mit welcher er die 
Biegung rückgängig zu machen sucht, pro- 
portional seiner Spannkraft. Die Durchbiegung 
muß hierbei zur Seite, nicht nach unten ge- 
schehen, weil sonst Zusatzbelastungen ent- 
stehen. Die Größe der Durchbiegung, die er- 
forderlich ist, um den Einfluß etwaiger Knicke 
im Draht unschädlich zu machen, ist bei dem 
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gewicht aus dem Bügel hervor, so wird der 
Hebel frei und legt sich unter dem Einfluß des 
Gewichts und des Druekes der Kugel auf die 
Schneide, die in der Richtung der Resultante 
dieser Kräfte angebracht ist. Bei genügend 


großem Auszug des Gewichtes tritt ein Ein- 
spielen ein und es hat jetzt auch der Draht 
immer 


genau dieselbe Durchbiegung, die 


"Fig. 46. 


hier vorliegenden Broncedraht von 1£ mm 
Durchmesser zu 10 mm. auf eine Länge von 
30 cm gefunden worden (Fig. 44 u. 45). 


Fig. 44 und 45. 


Das Instrument besteht aus einem festen 
Arme a und einem in einer Führung beweg- 
lichen Rundstempel b. Gegen den Rundstem- 
pel stützt sich unter Zwischenschaltung einer 
Kugel der eine senkrechte Arm c eines Winkel- 
hebels, der drehbar auf einer Schneide ge- 
lagert ist und am Ende des anderen, horizon- 
talen Armes ein verschiebbares Gewicht d 
trägt. 

Zum Zwecke der Messung wird das Instru- 
ment (Fig. 46) mit Hülfe eines Armes am Iso- 
lator befestigt. Der Draht wird nun so in das 
Instrument eingelegt, daß er eine Durchbiegung 
von 10 mm erhält, was durch die abgerundeten 
Schneiden des Armes und des Rundstempels 
erzwungen wird. Jetzt drückt der Draht den 
Rundstempel durch Vermittelung der Stahl- 
kugel gegen den aufrechten Arm des Winkel- 
hebels, der vorläufig noch durch einen Halte- 
bügel arretiert ist. Zieht man aber das Lauf- 


Spannkraft in dieser Lage kann direkt auf dem 
ausziehbaren Arme des Hebels, der nach vorher- 
gegangener empirischer Eichung in ½ kg ein- 
geteilt ist, abgelesen werden. Die Übertragung 
durch Schneide und Kugel wurde gewählt, weil 
diese Elemente die Reibung zu einem Minimum 
machen, toter Gang kann nicht entstehen, weil 
der Druck stets in einer Richtung wirkt und 
die unter Druck stehenden Teile aus gehärte- 
tem Stahl hergestellt sind!). Bei einiger Übung 
gestattet das Instrument uie Drahtzüge bis auf 
200 g genau abzulesen. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Cöln. 
In der hundertsten Versammlung am 17. No- 
vember 1904 hielt Herr Dr. Corsepius einen 
Vortrag über: „Elektrische Eisenbahnen in 
Italien und Schweiz“, den wir mit unwesent- 
lichen Kürzungen nachfolgend wiedergeben: 

In Oberitalien und der Schweiz bilden die 
dort reichlich vorhandenen Wasserkräfte und 
der Mangel an eigenen Kohlen ein Moment, 
das die Anwendung der Elektricität besonders 
bevorzugt erscheinen läßt. Wir sehen daher, 
daß in diesen Ländern elektrische Bahnen seit 
Jahren in Betrieb sind, die in ihrer Gestaltung 
nicht einen aus irgendwelchen theoretischen 
Spekulationen angestellten Versuch bedeuten, 
sondern sich betriebsmäßig dem Eisenbahnnetz 
in regulärer Weise einfügen. Am einfachsten 
gestaltet sich die Eingliederung des elektrischen 
in den bestehenden Dampfbetrieb, wenn einzelne 
Züge oder ganze Strecken mit Akkumulatoren 
ausgerüstet und betrieben werden. Dies ist 
mit durchaus gutem Erfolge auch auf einer 
Strecke in Oberitalien, nämlich derjenigen von 
Mailand nach Monza geschehen, wenn auch 
bemerkt werden muß, daß der Betrieb in- 
zwischen wieder eingestellt ist. Bezüglich ähn- 
licher Vorgänge in Deutschland erinnere ich 
an die Bahn von Ludwigshafen nach Neustadt; 
vielleicht ist es der Einführung der neueren 
leichten Akkumulatorensorten vorbehalten, auf 
diesem Gebiete weitere Fortschritte zu machen. 

Geht man zu der Anlage ausgedehnter 
elektrischer Leitungssysteme über, so liegt es 
nahe, den im Straßenbahnbetriebe bewährten 
Gleichstrom nutzbar zu machen. Wegen der 
immerhin beschränkten Spannungsgrenzen wird 
man eine Fernleitung mit hochgespanntem 
Drehstrom und Umformung in Gleichstrom als 
zweckmäßig betrachten. Dieses System ist bei 
der Bahn der italienischen Mittelmeer-Gesell- 
schaft zur Anwendung gebracht, welche von 
Mailand über Gallarate nach Porto Ceresio 
führt. Ich möchte dabei besonders hervor- 
heben, daß eine Geschwindigkeit von 90 bis 
100 km pro Stunde erreicht wird, und daß nach 
meinen Aufzeichnungen einschließlich wesent- 
licher Aufenthalte und „ die 
mittlere Fahrgeschwindigkeit 60 Km pro Stunde 
betrug. Die dortselbst von der französischen 


Taz! Das Herausfallen der Kugel wird durch einen 
Bolzen e verhindert, der unter Spielraum den senkrechten 
Arm des Winkelhebels mit dem Rundstempel verbindet. 


2. Februar 1908. 


Thomson-Houston-Gesellschaft zur Anwendung 
gebrachten Spannungen sind 13 000 V Drehstrom 
und 650 V Gleichstrom. Der Betrieb mit einer 
dritten Kontaktschiene spielt sich nach meiner 
Beobachtung und den Berichten tadellos ab. 
Bezüglich der Betriebskosten wurden mir 
gegenüber zum Teil ungünstige Behauptungen 
aufgestellt. 

An Einfachheit gewinnt das Stromsystem, 
wenn man dazu übergeht, auch die Motoren 
mit Drehstrom zu betreiben, wie dies z. B. bei 
der Bahn Burgdorf-Thun und der einige Jahre 
früher in Betrieb gesetzten Straßenbahn in 
Lugano durch die Firma Brown Boveri & Co. 
durchgeführt worden ist. Ein weiteres Be- 
streben ging naturgemäß dahin, die Betriebs- 
spannung in den Fahrzeugen selbst zu erhöhen, 
sodaß die Zuführung erheblicher Energiemengen 
erleichtert wird, ein Vorhaben, das bei den 
kollektorlosen Motoren verhältnismäßig leicht 
verwirklicht werden kann. Während die Bahn 
Burgdorf-Thun mit 700 bis 880 (ausnahmsweise 
900) Volt arbeitet, beträgt die Spannung in der 
Valtellina-Babn 3000 V am Wagen, und man ist 
bei der Stromzuführung zu einer Spannun 
von 20 000 V aufgestiegen, ein Wert, der nac 
bisherigen Begriffen recht hoch erscheint, durch 
die neuesten Ausführungen für Kraftüber- 
tragungen mit 40000 und mehr Volt aber noch 
wesentlich übertroffen worden ist. 


Ich wende mich nunmehr zur Beschreibung 
und Erläuterung der einzelnen genannten 
Bahnen. Die Bahn Burgdorf-Thun ist 1899 er- 
öffnet, ca. 40 km lang und als Nebenbahn ge- 
baut. Die Kraftlieferung besorgt die Firma 
A.-G. „Motor“. Die normalspurige Bahn wird 
mit Zügen von 50 bis ausnahmsweise 100 Tonnen 
mit, wie ich beobachtet habe, 30 bis 40 km pro 
Stunde befahren. Die Stromzuführung ist ober- 
irdisch ausgeführt mit 2 Fahrdrähten und einer 
bereits erwähnten Spannung von 900 bis 700 V. 
Der Drehstrom wird vom Kanderwerk mit 
16000 V geliefert Die Bahn ist an den soge- 
nannten unruhigen Betrieb angeschlossen. 
14 Transformatoren sind an der Strecke ver- 


teilt. Diese kann durch Streckenausschalter 
in entsprechend unabhängige Teile getrennt 
werden. Jeder Motorwagen ist mit vier ein- 


zelnen Bügeln ausgerüstet, deren Kontakt eine 
dreikantige Gestalt besitzt. Die Schienen- 
verbindung erfolgt unter Anwendung einer 
Metallpaste. Die vier Motoren von je 60 PS 
sind parallel geschaltet. Das Gewicht der 
elektrischen Ausrüstung erhöht das Gesamt- 
gewicht auf 32 t. Außer den Personenmotor- 
wagen sind Lokomotiven verwendet, welche 
zwei Elektromotoren von je 150 PS besitzen 
und einen bequemen Führerstand in ihrer Mitte 
aufweisen. Infolge des bergigen Terrains ar- 
beiten die Motoren bei Talfahrt mit Stromwider- 
gewinnung. Wie berichtet wird, haben die 
Motoren außerordentlich lange keiner Reparatur 
oder irgendwelchen Nachsehens bedurft. 


Die Straßenbahn in Lugano, welche die- 
selbe Anordnung, ich möchte sagen in ver- 
kleinertem Maßstabe aufweist, nur mit dem 
Unterschied, daß dort Rollenkontakt verwendet 
worden ist, arbeitet ebenfalls nach meiner Be- 
obachtung in durchaus zweckentsprechender 
Weise und verdankt ihre Entstehung dem Um- 
stande, daß eine vom Orte 12 km entfernte 
Wasserkraft zum Antriebe der Bahn benutzt 
werden sollte. Die Fahrgeschwindigkeit be- 
trägt 15 km pro Stunde und wird durch Regu- 
lierung des Läuferwiderstandes vermindert. 
Ein Anfahren ist auch auf der Steigung von 
60 pro Mille möglich. Die Ausbildung der 
etwas komplicierten Weichen ist in den beiden 
genannten Bahnanlagen in einer solchen Weise 
erfolgt, daß die zweidrähtige Fahrdrahtanlage 
anstandslos befahren werden kann. 


Die Bahn im Valtellina ist von der Firma 
Ganz & Co. ausgeführt und besitzt naturgemäß 
eine principielle Ähnlichkeit mit den eben be- 
sprochenen. Eine Wasserkraft stand in dem 
wasserreichen Addafluß bei Morbegno zur Ver- 
fügung, wo drei Sätze Turbinen-Dynamos von 
je 2000 PS aufgestellt sind. Die Maschinen 
geben bei dem Leistungsfaktor 0,7 und 
20 000 V Drehstrom 1050 K Die Linie ist da- 
durch besonders interessant, daß sie durch eine 
sehr große Reihe von Tunnels führt, in denen 
bei Dampfbetrieb die Reisenden in erheblichem 
Maße unter EICHE HELEUDE leiden würden. 
Die Motorwagen haben ein Eigengewicht von 
53 t und können einen Zug von 65 bis 7 
Personenwagen von zusammen 150 t bei 
10 pro Mille Steigung mit ca. 65 km pro Stunde 
befördern. Die Stromabnahme erfolgt durch 
einen Walzenkontakt, die ganze Steuerung wird 
in sinnreicher Weise mit Druckluft betrieben. 
Eine besondere Eigentümlichkeit besteht darin, 
daß die Motoren nicht parallel arbeiten, sondern 
daß sie in der sogenannten Kaskadenschaltung 
angeordnet sind, sodaß man mit zwei verschie- 
denen Fahrgeschwindigkeiten nämlich etwa 35 
und 65 km fahren, kann. 
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Außer den Motorwagen sind auch Loko- 
motiven zur Anwendung gelangt. Jede der 
vier Achsen wird durch einen normal 150 PS 
leistenden Motor angetrieben. Es waren auch 
zur Zeit der Besichtigung bereits neuere Loko- 
motiven in Betrieb, welche 1200 PS zu leisten 
vermögen. Der Hauptunterschied der neuen 
und alten Lokomotiven liegt in folgendem: Die 
vier Motoren der alten Ausführung treiben die 
Lokomotivachsen direkt durch Gelenkkuppe- 
lungen an. Sie sind alle vier parallel an die 
Hochspannung angeschlossen. Die Geschwin- 
digkeit beträgt 30 km pro Stunde. 

Die neuen Lokomotiven besitzen fünf 
Achsen, davon d.ei Triebachsen. Die Motoren 
sitzen zwischen diesen Achsen, und je zwei in 
Kaskadenschaltung verbundene Motoren sind 
in einem Gehäuse vereinigt. Sie treiben durch 
Kuppelstangen die Triebachsen an. Die Motor- 
lager haben vertikales Spiel, da die Kurbel- 
zapfen der mittleren Triebachse keine Federung 
besitzen, diejenigen der Motorwelle aber 
federnd gelagert sind. Die Geschwindigkeit 
beträgt 30 bis 40 und 60 bis 70 km pro Stunde, 
die Zugkräfte 6000 bzw. 3500 kg. Anfahren 
eines Zuges von 400 t bei 1 %o Steigung in 
55 Sekunden von 0 auf 20 km und eines Zuges 
von 200 t bei 1% Steigung von O auf 60 km in 
110 Sekunden, auch bei 2700 V. Anfahren auch 
bei 250 t in 20 0% möglich. Das Anfahren wurde 
bei der Abnahmeprobe in zweiminutlichen 
Zwischenräumen #0-mal wiederholt. Gemessene 
Zugkraft 8400 kg, Gewicht 62 t, 42 t Adhäsions- 
gewicht, 1200 bis 1300 PS, Außertrittfallen bei 
3000 PS. 

Die Stromabnehmerwalze wird bei größerer 
Geschwindigkeit mit erhöhtem Druck an die 
Fahrdrähte gedrückt. Der herabgelassene 
Stromabnehmer ist stromlos. Die Motorlage- 
rung weist besondere Einrichtungen auf. Die 
Schleifringe liegen ganz außerhalb. Es ist kein 
Maximalausschalter, sondern ein Zeitrelais vor- 
gesehen. Der Fahrschalter wird nicht von Hand 
sondern mit Druckluft gestellt. Es ist nur ein 
Fahrschalter für beide Motoren vorhanden. 
Zwei Lokomotiven haben Wasser-, eine auf 
Wunsch der Eisenbahn verwaltung Metallwider- 
stände. Die neuen Luftpumpen haben statt der 
ventile Drehschieber und arbeiten geräuschlos. 
Der Betrieb der Valtellina-Bahn ist am 4. Sep- 
tember 1902 begonnen worden. 

Der Redner erwähnt noch, daß ihm die 
Firma A.-G. Brown, Boveri & Cie. fol- 
endes mitteilt. Sie hat zwei Lokomotiven für 
ie Valtellina-Bahn in aung erhalten. Die 

Ausführung erfolgt mit drei Trieb- und zwei 
Laufachsen. Die Daten sind: Gewicht 62 t, 
Adhäsionsgewicht 42 t, Normalleistung 900 PS, 
34 und 68 km pro Stunde, normale Zugkräfte 
6900, 3500 kg, maximal 9000 bzw. 7000 kg. Die 
verschiedenen Geschwindigkeiten werden durch 
Polumschaltung erreicht (16 bzw. 8 Pole). An- 
fahren in Dreieckschaltung mit 16 Polen. Die 
Lokomotiven sollen 1906 in Betrieb kommen. 

Bezüglich der Herstellungskosten der ge- 
nannten Bahnen sind folgende Zahlen zu 
nennen: 


Die Bahn Burgdorf-Thun erforderte für: 


Hochspannungsleitung . 140 000 Fres. 
Transformator-Stationen . . 160000 „ 
Fahrdraht und Schienenrücklei- 

ng 2.8 8: = ie 350 000 „ 
Stationsbeleuchtung u. s. v. 20000 „ 
Elektrische Ausrüstung des Roll- 

materials 235000 „ 
Reserveteile 30 000 


zusammen 935 000 Frcs. 


Die 106 km lange Valtellina-Linie hat, ab- 
gesehen von den wasserbaulichen Arbeiten, 
5 Mill. Lire (4 Mill. M) gexostet. Sie ist Eigen- 
tum des italienischen Staates und wird von der 
Rete Adriatica in Pacht betrieben, sodaß sich 
besondere Verhältnisse für das einzugehende 
Risiko ergaben. Es wird beabsichtigt, die Linie 
von Lecco nach Mailand weiterzuführen und 
dort zum Teil mit schweren schnellfahrenden 
Zügen zu arbeiten. 

Die elektrischen Eisenbahnen erregen in 
neuerer Zeit das erhöhte Interesse der Eisenbahn- 
verwaltungen. Im Sommer d. J. tagte der Verein 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen in Danzig 
unter Teilnahme zahlreicher auswärtiger Ver- 
treter, u. a. von Österreich-Ungarn, Holland, 
Luxemburg, Warschau, Rumänien. Das öster- 
reichische Eisenbahnministerium stellte den 
Antrag, auch elektrische Vollbahnbetriebe in 
den Verein aufzunehmen. Hierüber soll 1906 
Beschluß gefaßt werden. 

Zum Schluß meines Vortrages möchte ich 
noch die Frage aufwerfen, inwieweit das Ihnen 
hier in Wort und Bild Geschilderte für uns in 
Deutschland Interesse und Aussicht auf Nach- 
ahmung bieten kann. Es ist Ihnen nicht unbe- 
kannt, daß gerade bei uns eigenartige Versuche 
mit Schnellbahnbetrieb angestellt worden sind, 
bezüglich deren man, was eine baldige Ein- 
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führung in wirkliche Betriebe betrifft, mindestens 
etwas zweifelhaft sein muß. Die Geschwindig- 
keiten, wie sie auf den von mir besichtigten 
Bahnen und besonders der Bahn Mailand-Porto 
Ceresio verwirklicht sind, dürften den modernen 
Anforderungen genügen. Die Kosten fallen 
dabei nicht so ungeheuerlich aus, als bei den 
gen: großen Geschwindigkeiten, eineEinführung 

erartiger Betriebe in Deutschland wäre daher 
zu wünschen. Eine Schwierigkeit liegt aber, 
wie schon eingangs erwähnt, darin, daß wir 
Wasserkräfte nicht in erheblichem Maße be- 
sitzen. Vielleicht gelingt es, auch unter An- 
wendung von Wärmekraftmaschinen elektrische 
Stromverteilung für Bahuen ins Leben zu rufen. 
Ein weiterer Fortschritt steht wohl auch in 
Aussicht, nämlich der Fortfall der komplicierten 
Leitungen, welche der Drehstrom erforderlich 
macht, indem einfacher Wechselstrom mit 
bloßer Transformation zur Anwendung gelangt. 
Soweit darf ich aber den Eindruck meiner 
Studienreise zusammenfassend aussprechen, daß 
besonders in den besprochenen Gegenden für 
einen Specialfachmann des Sehenswerten genug 
geboten wird. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

oimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

„ntwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Über den Einfluß der Unterteilung 
einer Funkenstrecke und der Kapacität 
auf Funkenentladungen. 


Herr Dr. Benischke behauptet im Nachtrag 
seines obigen Aufsatzes, daß die von uns ge- 
fundenen Werte der zur Uberbrückung ver- 
schiedener Luftfunkenstrecken notwendigen 
Spannungen keinen technischen Wert hätten; 
und zwar: 1l. weil bei den von uns benutzten 
Funkeninduktoren die magnetische Streuung zu 
groß sei, 2. dabei unberechenbare Spannungs- 
erhöhungen durch Resonanz auftreten könnten 
und 3. weil der durch die Vorentladungen des 
Funkens bedingte Spannungsabfall nicht in 
Rücksicht gezogen sei. 

Darauf bemerken wir: ad 1. Daß sich mit 
demselben Apparat sowohl bei offenem als auch 
geschlossenem Eisenkern dieselben Spannungs- 
werte ergaben, der Einfluß der magnetischen 
Streuung also nicht erheblich sein kann. Dabei 
war im ersteren Fall die zur Erreichung der- 
selben Funkenlänge notwendige primäre Strom- 
stärke ungefähr im Verhältnis 2:1 größer als 
im letzteren. — ad 2. Daß bei unseren Ver- 
suchen der Einfluß einer etwaigen Resonanz 
nicht bedeutend gewesen sein kann, dürfte 
daraus hervorgehen, daß wir selbst dann die 
gleichen Spannungswerte erhielten, wenn die 
Kapacität des Sekundärkreises beträchtlich ver- 
größert wurde. Auffällige Resonanzerscheinun- 
gen traten erst dann auf, wenn man diese 
Kapacität soweit vergrößerte, daß die sekun- 
däre Schwingungsdauer dieselbe wurde wie die 
des primären Wechselstromes. Die Größe der 
hierzu erforderlichen Kapacität betrug circa 
0,01 Mikrofarad. — ad 3. Daß bei einem zwischen 
Spitzen in freier Luft übergehenden Funken 
ein merklicher Spannungsabfall infolge der 
Vorentladungen nicht vorhanden ist, hat der 
eine von uns dadurch bewiesen, daß bei der 
Messung des Übersetsungsverhältnisses des In- 
duktors mit und ohne Vorentladungen das 
letztere sich im wesentlichen gleich blieb (siehe 
Ann. d. Phys., Bd. 14, 1904, S. 558 u. f.). Wenn 
im ersteren Fall das Ubersetzungsverhältnis so- 
gar etwas größer ausfiel als im zweiten, was 
Herr Dr. Benischke gegen diese Versuche 
anführt, so erklärt sich dies sehr einfach durch 
die Versuchsanordnung. Auf die nähere Er- 
klärung dieses Unterschiedes braucht hier um 
so weniger eingegangen zu werden, als die 
Größe desselben im Maximum nur 2% betrug, 
ein Wert, der bei Versuchen dieser Art offenbar 
ohne Belang ist. — 

Nach allem diesen glauben wir behaupten 
zu können, daß die Ansicht des Herrn Dr. Be- 
nischke, unsere Messungen hätten für die 
Technik keinen Wert, nicht zutreffend ist. Im 
Gegenteil, meinen wir, daß die zu bestimmten 
Funkenlängen in freier Luft zugehörigen Min- 
dest-pannungen mit ziemlicher Genauigkeit 
durch die von uns angegebenen Werte, speciell 
durch die von einem von uns a. a. O. ermittel- 
ten Maximalspannungen dargestellt werden. 
Wenn daher in der Praxis in speciellen Fällen 
scheinbar mit geringerer effektiver Spannung 
längere Funken erreicht worden sind, so ist 
dies nach unserer Auffassung auf besondere 
Ursachen, z. B. auf starke Abweichungen der 
primären Stromkurve von der Sinusform oder 
auf Spannungserhöhung durch Resonanz oder 
bei Gleitfunken auf Verunreinignng der Ober- 
fläche u. s. w. zurückzuführen, Ursachen, die 
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aufzufinden, eben Aufgabe des betreffenden 
Elektrotechnikers ist. 

Es wäre gewiß interessant, wenn die Ver- 
suche mit einem technischen Transformator 
von größerer Leistung wiederholt würden, wir 
glauben aber nicht, daß sich damit wesentlich 
andere Werte ergeben werden. 


Hamburg, 17. 1. 05. 


Dr.-Ing. W. Voege. Dr. B. Walter. 


Turbodynamos. 


In Heft 49 der „ETZ“ ist unter dem Titel 
„Reisebriefe aus Amerika“ eine Abhandlun 
des Herrn Clarence Feldmann über ameri- 
kanische Turbodynamos erschienen, welcher 
offenbar die Anschauung zu Grunde liegt, die 
Amerikaner seien der europäischen Industrie 
in Bezug auf die Ausbildung und Herstellun:: 
dieser Maschinengattung überlegen. Es wire 
daher wohl nicht unangebracht sein, den Ver 
fasser der genannten Abhandlung über den 
Stand der Konstruktion von Turbogeneratorc:: 
auf dem Kontinent — über die er augenschein 
lich weniger gut informiert ist als über die 
betreffenden Verhältnisse in den Vereinigten 
Staaten — etwas aufzuklären. 

Herr Feldmann erwähnt z. B. in der Ein- 
leitung, daß Turbodynamos vorläufig noch nicht 
gerade eine gängige Fabrikware seien. Es mag 

ies ja für viele Firmen zutreffen; andererseits 
sind aber doch auch sehr große Ausnahmen zu 
machen. Beispielsweise ist bei unserer Firma 
seit ca. 4 Jahren die Fabrikation von Turbo- 
generatoren, und zwar für Wechselstrom sowohl 
als auch für Gleichstrom, so außerordentlich 
stark in den Vordergrund getreten, daß sie die 
ganze übrige Fabrikation in den Schatten stellt, 
wobei zu bemerken ist, daß schon die allerersten 
Maschinen nach den noch heute geltenden Ge- 
sichtspunkten ausgeführt wurden und sich außer- 
ordentlich gut bewährt haben, derart, daß z. B. 
der zweitgebaute Alternator aus dem Jahre 
1900/1901 und die jetzt in Ausführung befind- 
lichen Maschinen von 10000 PS mit Ausnahme 
natürlich der Größenabmessungen praktisch die 
gleichen Maschinen sind. Was die von Herrn 
Feldmann angedeuteten Schwierigkeiten in 
der Konstruktion so schnell laufender Maschinen 
anbetrifft, so sind wir der Ansicht, dieselben voll- 
ständig überwunden zu haben und zwar so, daß 
unsere Turbodynamos den langsam laufenden 
Typen gleichwertig, wenn nicht in vielen Punk- 
ten überlegen sind. Die in Fig. 10 und Fig. 14 
des Artikels in Heft 49 der „ETZ“ illustrierte 
Lösung für Magnetfelder passend für Turbo 
dynamos entspricht dem von uns zuerst eil. 
geschlagenen Weg (siehe unser D. R.-P. 138 253). 
Auch die in Fig. 13 gezeigte Methode, die Wicke 
lungen zu halten, ist nicht amerikanischen Ur 
sprungs, sondern wurde bei uns schon bei den 
im Jahre 1896 ausgeführten Motorgeneratoren 
der Società Edison in Mailand verwende!. 
Ebenso sind uns auch die Amerikaner, was Um- 
fang und Größe der Ausführungen anbetrifft, 
keineswegs überlegen; denn schon im Jahre 
1900 wurde die Frankfurter Turbodynamo, dio 
1901 in Betrieb kam, aufgezeichnet. Es ist dies 
eine Einphasenmaschine mit Dreiphasenwicke- 
lung, die als Einphasenmaschine 3000 bis 
3500 KW und als Dreiphasenmaschine 5000 KW 
gibt und in ihrer Leistung also den bis heute 
gebauten stärksten amerikanischen Maschinen 
ebenbürtig ist. Abgesehen von unserer Firma 
hat aber auch Parsons in England Turbo- 
dynamos bereits für Hunderttausende von 
Pferdestärken ausgeführt und es darf daher 
auch für ihn diese Fabrikation durchaus als 
„gängig“ bezeichnet werden und zwar ist sie 
dies schon seit Mitte 1885. Was Gleichstrom- 
Turbodynamos anbetrifft, so glauben wir nicht, 
daß die Amerikaner auch nur annähernd soviel 
erreicht haben, wie England und unser Konti- 
nent; denn unseres Wissens laufen in Amerika 
überhaupt noch keine im praktischen Betrieb, 
während in England und auf dem europäischen 
Kontinent solche Maschinen in sehr großer An- 
zahl im Betriebe sind und wir z. B. solche bis 
zu 1500 KW in Ausführung haben. Schließlich 
möchten wir Herrn Feldmann auch auf den 
in der Zeitschrift „Electrical World“ vom 15. Ok- 
tober 1904 erschienenen Artikel über Turbo- 
dynamos verweisen, wo er die meisten der hier 
angezogenen Tatsachen ebenfalls erwähnt findet. 

Wir haben uns erlaubt, auf die Angelegen- 
heit etwas eingehend zurückzukommen, weil es 
in neuerer Zeit Mode geworden ist, einer Sache 
erst dann die richtige Beachtung zu schenken 
und sie als gut zu betrachten, wenn sie von 
Amerika her auf den Markt gebracht wird. Als 
ein Beispiel für diese bedauerliche Tendenz 
möchten wir nur auf die Ölausschalter verweisen, 
bei denen die gleiche Erscheinung zu Tage ge- 
treten ist, wie bei den Turbodynamos. 


Baden (Schweiz), 17. 1. 05. 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. 


Das Trottersche Gesetz. 


Auf Seite 67 der „ETZ“ spricht Herr Dr.-Ing. 
Monasch von dem Trotterschen Gesetz; 
letzteres ist in der „ETZ“ 1892, S. 433, behandelt. 
Ich mache aber darauf aufmerksam, daß dieses 
sogenannte Trottersche Gesetz schon viel 
früher von mir ausgesprochen ist. Eine ein- 
gehende Abhandlung über die Lichtverteilung 
bei Bogenlampen, in welcher auch zum ersten 
Mal die absonderliche Form des Wechsel- 
stromlicht-Diagramms nachgewiesen und das 
„Trotter“sche Gesetz ausgesprochen wurde, 
findet sich in dem „('entralblatt für Elektro- 
techuk“ 1889, S. 129. 


München, 20. 1. 05. Uppenborn. 
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GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. In der Generalversammlung vom 
4. Januar erklärte Kommerzienrat Petri nach 
dem Bericht der „Vossischen Zeitung“, daß die 
Verhältnisse der Gesellschaft sich seit dem 
letzten Jahre merklich gebessert haben. Das 
Geschäftsergebnis der Siemens-Schuckert-Werke 
entspreche durchaus den Erwartungen, die man 
für das erste Jahr hegen durfte. Die Auslands- 
unternehmungen der Firma Schuckert haben 
noch nicht alle die erwünschte Besserung der 
Verhältnisse gezeitigt, wobei bezüglich des Ab- 
schlusses der Österreichischen Schuckert-Werke 
bemerkt wurde, daß für das letzte Geschäfts- 
jahr nur deshalb keine Dividende vorgeschlagen 
worden sei, weilnur eine Übergangsbilanzfüreine 
nur neunmonatliche Geschäftsperiode aufzustel- 
lenwar. AusZweckmäßigkeitsgründen wurde der 
verfügbare Gewinn zu Rückstellungen verwen- 
det, um für gewisse Konsequenzen aus der 
Fusionierung mit dem Unternehmen der Firma 
Siemens & Halske A.-G. rechtzeitig vorzusorgen. 
Das Werk in Hafslund hat sich sehr befriedi- 
gend entwickelt und scheint auch für die Zu- 
kunft Gutes zu versprechen. Das Werk in 
Kykkelsrud ist noch nicht so weit gefördert, 
liefert aber auch schon geringe Überschüsse 
über die Betriebsausgaben. Die Elektricitäts- 
werke in eigener Verwaltung haben sich be- 
friedigend entwickelt und ergeben allmählich 
sich bessernde Überschüsse. Bei der Konti- 
nentalen Gesellschaft für elektrische Unter— 
nehmungen reichen jetzt die Einnahmen hin, 
um alle Ausgaben einschließlich der Zinsen zu 
decken. lu den nächsten Tagen sind größere 
Überweisungen aus Itallen infolge des Ver- 
kaufes der Aktien der Turiner Straßenbahn- 
gesellschaft zu erwarten. Von einem Aktionär 
wurden bestimmte Zahlenangaben über den 
Fabrikationsgewinn der Siemens -Schuckert- 
Werke und den Anteil der Schuckert-Gesell- 
schaft daran verlangt Es wurde die unver- 
änderte Einstellung der Aktien der Konti- 
nentalen Gesellschaft in die Schuckert-Bilanz 
(zu 50% ) bemängelt; eine etwas höhere Be- 
lastung hätte gestattet, eine kleine Dividende 
zu verteilen. Die große Mehrheit der Ver- 
sammlung billigte jedoch die von der Verwal- 
tung vorgenommene Bilanzaufstellung. 


Bergmann Elektricitäts - Werke A. - G., 
Berlin. Der außerordentlichen Generalver- 
sammlung vom 14. Januar, in welcher durch 
20 Aktionäre ein Kapital von 5 401000 M ver- 
treten war, lag der Antrag der Verwaltung auf 
Erhöhung des Grundkapitals um 1500000 M 
auf 10 Mill. M zur Beratung und Beschluß- 
fassung vor. Zur Begründung desselben wurde 


vom Voritzenden nach dem Bericht der „Vossi- 
schen Zeitung“ folgendes ausgeführt: Der in 


1904 erzielte Umsatzt beträgt 10 700 000 M gegen 
rund 8 200 000 M in 1903 und 6 760 000 M in 1900. 
Bis zum 31. Oktober 1904 hat seit 1900 ein Zu- 
gang von 3 827 000 M auf Grundstücke, Gebäude 
und Maschinen stattgefunden. Unter Hinzu- 
rechnung der Zugänge auf Werkzeuge, Uten- 
silien und Modelle ergibt sich, daß nicht nur 
die in 1900 der Gesellschaft zugetlossenen neuen 
Mittel io den Anlagen Verwendung gefunden 
haben. sondern daß sogar noch 700 000 M aus 
dein Betriebe entnommen werden mußten. Die 
Aufträge haben sich derartig gemehrt, dab es 
nicht möglich gewesen ist, sie alle ausführen 
zu können. Auch reichen in beiden Abteilun- 
gen die Räume nicht aus, die Arbeiter unterzu- 
brineen. Es ist daher eine Erweiterung der 
Fabrik notwendig. Zu diesem Zwecke ist be- 
reits ein benachbartes Grundstück mit 132 m 
Straßenfront und 32 m Tiefe für 300000 M er- 
worben worden, auf dem in diesem Jahre ein 
Fabrikgebäude mit einein Kostenaufwande von 
etwa 350000 bis 400000 M aufgeführt werden 
soll. Die Erweiterungen werden der im Früh- 
jahr 1904 aufgenommenen Herstellung von Glüh- 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6,255 — | 1. 1. 12½ 217.— |226,50| 217, — 222.50 222.50 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin | 4,5 25 1. 1.] 0] 71,80 80,25 7550 79,60 1170 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 30 1. 7. 8228.75 236.10, 229,75 233,25 23290 
Bergmann-Elektr.- Werke A.-G., Berlin] 10 — 1. L] 17 1330,— 338,5 330,— 334,50 a 
Berliner Elektrieitätswerke - | - . - -| 318 | 38 | 1.7. 9 [206.25 | 208,—| 205,25 206,75 906 — 
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El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 2½ J 122,25 134,75 130,— | 133,—| 132,70 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 36 | — 1. L| 715260 161,50 153,— 160,25 157,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6 Mino) — 15. 5. 3,521 74,— 80,25 74.— 77,75 77,75 
do. Vorzugsaktien 6 — 15.5. 6117.25 126,10 117,25 121, — | 121,— 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 1125,60 143,60 136 50 | 140,—| 139,50 
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lampen zugute kommen, die sich bereits so ver- 
mehrt hat, daß in den letzten Wochen 7000 Lam- 
Se pro Tag fabriciert werden. Auch für die 

erstellung von Dynamos, für die sich nament- 
lich in Verbindung mit Turbinen eine rege 
Nachfrage geltend macht, ist die Erweiterung 
der Anlagen in Aussicht genommen Die neuen 
Aktien, die für das Jahr 1905 die Hälfte der auf 
die bisherigen Aktien entfallenden Dividende 
erhalten, werden von der Deutschen Bank und 
der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt zum 
Kurse von 200% mit der Verpflichtung über- 
nommen, sie Anfang März mit dreiwöchentlicher 
Frist zum gleichen Kurse den Besitzern alter 
Aktien in der Weise zum Bezuge anzubieten, 
daß auf je 6000 M alte Aktien eine neue zu 
1000 M entfällt. Spätestens am 1. April 1905 
sind 25% des Nennwertes und das Agio von 
100% und der Rest am 1. Oktober 1905 einzu- 
zahlen. Stückzinsen werden nicht berechnet. 
Die Banken übernehmen es, die neuen Aktien 
an der Berliner und Dresdener Börse und die 
gesamten 10 Mill. M Aktien an der Frankfurter 
Börse einzuführen. Schließlich trat der Vor- 
sitzende dem Gerücht entgegen, daß die Gesell- 
schaft sich an einer zu gründenden neuen Ge- 
sellschaft, welche die Ausbeutung Edisonscher 
Patente zum Zwecke habe, beteiligen wolle. 
Die Gesellschaft stehe mit dieser nicht in un- 
mittelbaren Zusammenhange und die bean- 
tragte Kapitalserhöhung habe damit nichts zu 
tun. Bei dem eventuellen Zustandekommen 
der neuen Gesellschaft sei es vielleicht ınög- 
lich, daß der Gesellschaft einige Arbeiten über- 
tragen würden. Nach diesen Ausführungen 
wurde die beantragte Erhöhung des Aktien- 
kapitals und die damit in Zusammenhang 
stehende Abänderung des Statuts genehmigt. 
Endlich wurde noch mitgeteilt, daß die Fabri— 
ken zur Zeit in allen Werkstätten sehr reichlich 
beschäftigt wären, sodaß auch für 1905 auf 
günstige Resultate zu hoften sei. 
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Berlin, den 28. Januar 1905. 


Die bedauerlichen Ereignisse in Petersburg 
haben auf die Börse nur ganz vorübergehend 
gröberen Eindruek gemacht, denn auch in Paris 
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ist das Angebot in russischen Werten nicht über- 


die Beantwortung an 


mäßig groß gewesen und bereits der. Dienstag 
brachte, von Petersburg ausgehend, an allen 


Börsen eine Erholung. Der weitere Verlauf der 


Woche war hier ziemlich fest und namentlich 
Kohlenwerte, besonders aber Gelsenkirchen, 
konnten auf allerhand phantastische Gerüchte 
erheblich im Kurse anziehen, obwohl die Aus- 
sichten auf Beendigung des Streiks noch immer 
recht geringe sind und auch die beabsichtigte 
Novelle zum Berggesetz den Zechen neue 
Lasten auferlegt. 

Elektrische Werte still; Petersb. elektr. Bel. 
konnten sich von ihrem Rückgange rasch wieder 
erholen. | 

Der Geldmarkt ist weiter sehr leicht. Der 
Privatdiskont gab bis 2!/,0/, nach, trotzdem die 
Reichsbank weiter Schatzanweisungen redis- 
kontierte. Tägliches Geld 1½ %, Ultimogeld 
nach 2/8 O/o mit 2½ o/o leicht zu haben. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. da 
: dieser Stelle im Briefkasten der 

Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 

lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 

Anfragen werden nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


(Fortsetzung von S. 116.) 


II. Die Kraftstation. 


Die günstigen Resultate, welche der Be- 
trieb der Kraftstation der New Yorker Hoch- 
bahn ergeben hat, haben auch bei der Unter- 
grundbahn dahin geführt, die erforderliche 
Energie zum Betriebe des Bahnsystems in 
einer einzigen Kraftstation zu erzeugen. 

Für die Wahl der Lage der Kraftstation 
mußte folgendes gefordert werden: 

1. direkte Lage am Wasser, für Kon- 
densationszwecke und Kohlenzufuhr; 

2. günstige Lage in Bezug auf Vertei- 
lung der elektrischen Energie; 

3. Geeigneter Untergrund für die Funda- 
ınente der Maschinen. 


Nach verschiedenen Vorschlägen und 
eingehenden Erwägungen entschloß man 
sich für ein Grundstück, welches am 
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in Fig. 1 halbfertig dargestellt ist, hat eine 
Breite von 61 m, von denen 3,3 in auf das 
Kesselhaus, den südlichen Teil, und 35,7 m 
auf das Maschinenhaus, den nördlichen Teil, 
entfallen. Beide Teile besitzen besondere 
Dächer, welche jedoch verbunden und der- 
art ausgebaut sind, daß eine symmetrische 
Erscheinung gesichert bleibt. 

Die Kraftstation ist, wie aus Fig. 2 
erkennbar, in sechs voneinander unab- 
hüngige Abschnitte eingeteilt, während 
außerdem genügend Bodenraum für einen 
siebenten Abschnitt gelassen ist. Das gegen- 
wärtige Gebäude, sechs Abschnitte ent- 
haltend, hat eine Länge von 212 m. Alle 
sechs Abschnitte sind gleichmäßig ausge- 
stattet, ınit Ausnahme. des vierten, wel- 
cher die Zusatzmaschinen in Gestalt von 
Dampfturbinen, Dampfmaschinen u. s. w. für 
Beleuchtungs- und Erregerzwecke enthält. 
Auf diesen soll später eingegangen werden. 

Jeder der normalen Abschnitte besitzt 
1 Schornstein, 12 Kessel, 2 Dampfmaschinen, 
gemeinsam gekuppelt mit einem Drehstrom- 
generator für 5000 KW, 2 Kondensatoren, 
2 Kesselspeisepumpen und die nötigen 
Nebeneinrichtungen. 
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Hudson River gelegen, von der 58. und 
59. Straße eingeschlossen wird und sich bis 
zur 11. Avenue. erstreckt. Es war auch 
wünschenswert gewesen, die Kraftstation 
an das Ufer des Hudson River zu legen, 
da alle großen Stationen New Yorks am 
East River gelegen sind; z. B. die Anlagen 
der New Yorker Hochbahn, Straßenbahn, 
und der New York Edison Co., welch letz- 
tere die Stadt mit elektrischem Licht ver- 
sorgt. Das Werk sollte ferner gleich den 
übrigen Drehstrom von 25 Perioden er- 
zeugen, weil sich dann die großen New 
Yorker Centralen im Notfalle gegenseitig 
unterstützen könnten. 

Wie erwähnt, ist in Bezug aut die all- 
gemeine Einrichtung die Kraftstation der 
New Yorker Hochbahn leitend gewesen. 
Hier wie dort sind die stromerzeugenden 
Maschinen in einer Reihe angeordnet, und 
zwar in einem abgeschlossenen Maschinen- 
raume, dem sich längsseitig. das Kesselhaus 
anschließt; beide Räume sind in einem Ge- 
bäude untergebracht. Das Gebäude, welches 
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Die Schornsteine haben keine besonde- 
ren Fundamente, d. h. sie ruhen nicht im 
Erdreich, sondern sind über den Kesseln 
auf Trägern gelagert. Dadurch ist es mög- 
lich gewesen, alle Kessel in gleicher Höhe 
in demselben Stockwerk unterzubringen. 
Auch dadurch, daß die Economiser über 
den Kesseln angeordnet wurden, ist an 
Raum gespart worden, welcher für die 
Lagerung des Röhrensystems benutzt wer- 
den konnte. Dies befindet sich, von Kessel- 
und Maschinenhaus abgeschlossen, zwischen 


beiden. Unterhalb der abgeschlossenen 
Rohrleitungsgallerie befinden sich die 
Pumpen. 


Die Vorteile der abgeschlossenen Lage 
des Röhrensystems liegen auf der Hand. 
Entweichender Dampf findet keinen Eintritt, 
weder nach dem Kessel- noch nach dem 
Maschinenhause. Die Hauptventile sind 
direkt den bezüglichen Maschinen gegen- 
über angebracht, in äußerst günstiger Lage; 


‘dadurch, daß die Kessel in gleicher Höhe 
auf dem Erdgeschoß errichtet sind, ist ein 
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hohes und gut ventiliertes Kesselhaus ge- 
schaffen worden. 

Wie erwähnt, arbeiten die sechs Ab- 
schnitte vollständig unabhängig vonein- 
ander und unterbrechen Reparaturen eines 
der Abschnitte den Betrieb nicht. 


HESSELHAUS 


E i 
| f t 
1 a 
N IR a = a ` f \ 
B | 

W o u v e 1 

` 
j į 
1 
A | a o a * 


N uoa 
— 
“u 
12 22 
* „ ~ 
8 
v? 4 g? 
88 
7 9 
. 
ted- 

> 
— — 


2 Nᷓ uong 


— — 
. 


#88 22 ty * 
IIe 
ee 


——— h , 10298 


—— — 
D ̃— 
HAPA PAQE 
. „„ 2 #6 


S OL 2 p — 
> Ni. 
. 


a AE A] 
BE „ H 
T E~ 


——ů— I 


——£-ON LOS —+ —— 


Mm m 
2 vn 
$ 9. £ 

1 4 7 
4 t-A 
4° u 


—— 


222 
I.. 
5 ige 3 3 le: 


Y 

— 1 118 
| Sei 
o 


T4 


- = 
t £ „ 
P, ae | a. = . ; “ x A HB, Pen y 1 ©. “| 1 N 8 
* i 8 i ' re“ D $ i 1 2 2 2 $ T 1 1 F] è p z’ 1 è « N 
. +2 „Je * 5 2 K PEF" TE 8: 1 2 -| — ES | * u. t è 2 * 
|: . 3 Ile A > 2 8 e 5 5 E? 2 f (5 223 N $ 18 m 3 1 à ‚o Hip 8 * 4 b K + 4 ‘ N 
fl. 2 < 3 A u. a Fa È 1 * > * s - 1 ka al 2 +2 Zu % U Yu p 7 
* E 5 D j 7 A UF U = En ” 2 = . 43 1 L. j X 7 Hy K — z 
zA) r = 4 > u ‚ih 5 * 0 B ia A 
U — 1 — — En rQ — — — U —— — —„-— MO > 22 rd — ry r TRITTITT 2 were 22 2 ZII 2 er 2 
* * m — — — — € - - n r — -s — > 
m und De z er 5 2 — — 7 Org A — - —I a ,. 2 = = 4 = 9 
1 k 2 4 7 P J 


nn E u — 
VPE T 222 2 z 
7 ı 2 En 2 72° A > 
5 “ — u A N er te 2 A 
g': 2o E 8 G A 
2 Fl: : u 3 z; : 2 
- t * — 3 J 1 = 7 
— N 18.4 d gof: 1 7 
N Elfi: „ # 
iA -Ñ e 
. : * 7 A ! * 
. N u * = 
| ? 


— JON-uaypag 


— GE 
DES TI EIS HH . ———————— LL 


Oberfläche, welche zwischen 3,66 m und 
12,2 m über der Höhe des mittleren Wasser- 
standes variierte. Für das eigentliche Fun- 
dament wurde Beton, aus einem Teile Port- 
land-Cement, zwei Teilen Sand und fünf 
Teilen Steinschlag bestehend, verwandt. 
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Der Grund, auf welchem die Kraftstation 
erbaut ist, besteht hauptsächlich aus Granit, 
von Schiefer durchzogen, und bildete bei 
S ler Bloßlegung eine sehr unregelmäßige 
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Fig. 2. 


Für Kondenszwecke wird Wasser aus 
dem Hudson River durch zwei unter der 
58. Straße und parallel mit dem Gebäude 
geführte Kanäle entnommen bzw. zurück- 


2222 ᷣ hr a u i Sn 


geführt. Der Frischwasser-Kanal hat eine 
ovale Form von 3,05 x 2,59 m lichter Weite: 
unterhalb dieses Kanals befindet sich der 
Kondenswasser-Tunnel mit hufeisenförmi- 
gem Querschnitt. 

Das Kellergeschoß der Kraftstation ist 
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mit einer mindestens 0,6 m starken Beton 
schicht bedeckt und enthält die ae 
fundamente. Die Menge Beton, Ta = 
Errichtung der Fundamente für Maschin 
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und Gebäude gebraucht wurde, beläuft sich 


auf ca. 61000 cbm. Außer den obigen Kanälen 


für Kondenswasser ist im Zuge der 58. Straße 
ein dritter Tunnel von rechteckigem Quer- 
schnitt vorhanden, welcher zum Transport 
der Kohle von dem Ufer (Pier) nach der 
Kraftstation dient. 


Äußeres und Ausstattung. 


Wie bei allen neueren Gebäuden von 
New York, welche mehr oder weniger monu- 
mentalen Charakter haben, so ist auch dem 
Äußeren dieses Kraftwerkes besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt worden. Die 
Fassaden der Kraftstation sind in franzö- 
sischer Renaissance mit vorherrschend 
hellen Farben ausgeführt. 


Die Hauptfassade an der 11. Atenue ist 
am Fuße in Granit und darüber in hell- 
farbigen Ziegelsteinen ausgeführt. Marmor- 
medaillons, von Terrakotta umrahmt, be- 
leben ihr Aussehen, und ein Paneel mit dem 
Namen der Gesellschaft gibt ihr einen ge- 
wissen Abschluß. In ähnlicher Weise sind 
die Längsfassaden ausgeführt und ebenso 
die Steinwand nach dem Hudson River, letz- 
tere jedoch in weniger teuerem Material, mit 
Rücksicht auf die spätere Verlängerung des 
Gebäudes für den siebenten Abschnitt. 


Die Fensterrahmen und Gesimse be- 
stehen aus Gußeisen, die Fenster selbst aus 
Drahtglas; die Rahmen und Gesimse der 
seitlichen Fenster sind mit Kupfer ver- 
kleidet, ebenso kommt auch bei den Ver- 
kleidungen des Daches Kupfer zur Verwen- 
dung. Die flachen Teile des Daches sind 
mit Beton und Asphalt, die abfallenden Teile 
mit Terrakottasteinen abgedeckt. Diese 
Terrakotta - Abdeckung ist durch Asphalt- 
pappe bekleidet, auf welcher dann die grün 
emaillierten Dachsteine ruhen. Die abfallen- 
den Seiten, welche sich direkt über dem 
Maschinenraume befinden, sind mit Glas ab- 
gedeckt, welches in Kupfer gefaßt ist und 
auf Eisenschienen ruht. / 


Die Haupteingangstüren sind mit Granit 
eingefaßt, die Eingangshalle selbst ist bis 
zu Mannshöhe in weißem Marmor gehalten. 
Die Wände des Maschinenraumes sind mit 
erömefarbigen Ziegelsteinen verkleidet und 
bis zu 2½ m Höhe am Fuße mit weiß 
. emaillierten Ziegelsteinen abgesetzt. 


Die Bureau- und Nebenräume ent- 
sprechen dem Charakter des Gebäudes, 
auch hier ist weißer Marmor für Paneele 
u. 8. w. verwendet worden; ebenso für den 
Ausbau der Haupttreppe, welche ornamental 
ausgeführt ist. 


Schurnsteine. 


Die gegenwärtig vorhandenen sechs 
Schornsteine stehen in der Mittellinie des 
Kesselhauses und sind 32,94 m voneinander 
entfernt. Ihre Gesamthöhe über dem Feuer- 
rost beträgt 68,6 m, der obere lichte Durch- 
messer 4,57 m. Um die Leistungsfähigkeit 
der Anlage zu erhöhen, sind Vorrichtungen 
für die Erzeugung künstlichen Zuges vor- 
gesehen, auf welche später zurückgekommen 
werden soll. 


Wie erwähnt, ruhen die Schornsteine 
auf den eisernen Trägern des Gebäudes, 
und zwar auf einer besonderen Plattform, 
welche sich 23,1 m über dem Kellergeschoß 
und 19,2 m über den Rosten befindet. Jede 
dieser Plattforınen ist aus eisernen Trägern 
gebildet, welche wiederum eine Anzahl 
T-Träger von 507 mm Höhe tragen. Zwi— 
schen und über diesen Trägern bildet Beton 
das Fundament des Schornsteines. Diese 
ganze Konstruktion ruht wiederum auf sechs 
der Haupt- Unterstützungssäulen des Ge- 
bäudes. Die Höhe des Schornsteines ist 
49,4 m, von der Plattform aus gemessen, 
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das Gewicht beträgt 1181 t. Die Basis bis 
zu einer Höhe von 10 m ist achteckig und 
besteht aus Ziegelsteinen, darüber hat der 
Schornstein runden Querschnitt von 6,71 m 
äußerem Durchmesser. Das Mauerwerk hat 
an dieser Stelle eine Stärke von 0,6 m. 
Es wurden bestgebrannte Radial-Ziegelsteine 
verwendet und ebensolche Chamottesteine 
zur Isolierung. In jeden Schornstein mün- 
den zwei sich gegenüber liegende Rauch- 
kanäle von 1,83 x 5,2 m lichter Weite. Auf 
jedem Schornstein befindet sich, von orna- 
mentalem Eisenwerk getragen, ein Blitz- 
ableiter. Die Schornsteine sind von der 
Custodis Co. erbaut worden. 


Kohlenverladung und Transport. 


Ein 213,5 m langer und 18,3 m breiter, 
auf Pfählen gebauter Pier, welcher die Ver- 
längerung der 58. Straße bildet, dient zum 
Anlegen der Kohlentransportschiffe. Dieser 
Pier trägt auf Gleisen einen fahrbaren Ver- 
ladungsturm mit Einrichtungen zum Zer- 
kleinern und Wägen der Kohle, welche 
nach Verlassen erwähnter Einrichtungen 
auf einem 0,76 m breiten Transportbande 
(belt conveyor) in einem besonderen Tunnel 
nach dem Kraftwerk befördert wird. Von 
hier aus wird die Kohle durch weitere 
Transportbänder nach dem unterhalb des 
Daches liegenden Geschoß befördert, wo- 
selbst ein System von 0,5 m breiten 
Transportbändern die horizontale Verteilung 
in die Kohlenmagazine (Bunker) übernimmt. 
Der Kohlenverladungsturm, die Transport- 
bänder, Zerkleinerungsmaschinen u. s. w. 
werden elektrisch betrieben. 


Um die Asche nach dem Pier zum Ver- 
laden in Schleppschiffe zu bringen, dienen 
21 Seitenkippwagen von je ca. 2 t Fassungs- 
vermögen. Eine Akkumulatoren- Lokomotive 
befördert die Kippwagen auf Gleisen von 
600 mm Spurweite nach dem Pier, wo ihr 
Inhalt wiederum durch Transportbänder in 


einem eisernen, 1000 t fassenden Behälter 


entleert wird. Nach Bedarf wird die Asche 
dann aus diesem Behälter durch ein gleiches 
Transportsystem in Schleppkähne verladen. 
Die erwähnte Lokomotive hat zwei Dreh- 
gestelle und wiegt ca. 5 t. i 


Entsprechend der doppelten Reihe von 
Kesseln wird auch die Kohle durch zwei 
Reihen von Ausflußrohren dem Feuerungs- 
raume zugeführt. Jedes Kohlenmagazin hat 
acht gußeiserne, absperrbare Ablaßvorrich- 
tungen, vier an jeder Seite. Die Kohle wird 
durch gußeiserne Röhren bis auf die Höhe 
der Economiser gelassen, von wo sie ent- 
weder direkt vor die Kessel oder auf ein 
Transportband gebracht wird, welches eine 
willkürliche Verteilung der Kohle gestattet. 
Die Kohle kann also von einem be- 
stimmten Magazin an jeden beliebigen Kessel 
gebracht werden. Die Auslaßröhren, welche 
sich direkt vor den Kesseln befinden, sind 
aus Schmiedeeisen und haben einen inneren 
Durchmesser von 254 mm. Die gußeisernen 


Röhren haben einen Durchmesser von 
355 mm. Die Kohlenmagazine haben eine 
Kapacität von 10000 t. Das Nähere zeigt 
Fig. 3. 


Kessel. 


Die aus sechs Abschnitten bestehende 
Kraftstation enthält 72 Sicherheits-Wasser— 
röhrenkessel, von denen jeder 3 Oberkessel 
besitzt. Die effektive Heiztläche jedes 
Kessels beträgt 558 qm, der Dampfdruck 
15,3 Atm. Die gesamte Heizfläche des 
Kesselhauses ist also 40176 qm. 


Jeder .Kessel besitzt 24 Reihen von 
senkrechten Wasserröhren, mit je 14 Röhren 
von 5.49 m Länge und 102 mm Durchmesser. 
Die Oberkessel sind bei einem Durchmesser 
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von 1067 mm 7,27 m lang; ihre Wandstärke 
beträgt 14,3 mm, die der Stirnplatten 17,5 mm. 
Eine Neuerung im Kesselaufbau besteht 
darin, daß sich zwischen jeder Batterie von 
zwei Kesseln ein freier Raum von 15 m 
Breite befindet, der bequemen Zugang ge- 
stattet. Um den Einbau von automatischen 
Heizvorrichtungen zu gestatten, liegen die 
Oberkessel höher als gewöhnlich. Außer 
dem Hauptsicherheitsventil von 229 mm 
Durchmesser sind noch vier weitere Sicher- 
heitsventile von 102 mm Durchmesser vor- 
gesehen. 


Zwischen den Kesseln, in der Längs- 
richtung des Gebäudes, befindet sich, 2,44 m 
über dem Fußboden, eine Plattform, welche 
mit dem Fußboden des Maschinenraumes 
in gleicher Höhe steht und durch Türen 
mit demselben verbunden ist. Jeder Kessel 
ist mit zwei Wasserstandsgläsern und zwei 
Manometern ausgestattet, von denen je eins 
über und eins unter erwähnter Plattform 
angebracht ist. Die Kesselspeisepumpen 
und Ventile werden von dieser Plattform 
aus bedient. Für die Kesselfeuerung sind 
Planroste vorgesehen, welche von Hand be- 
dient werden und mit Schüttelvorrichtungen 
versehen sind. Die Rostabmessungen sind in 
der Tiefe 2,44 m und in der Breite 3,8 m, 
entsprechend einer Oberfläche von 9,28 qm. 
Diese Kessel besitzen drei Feuertüren, deren 
Sims sich 914 mm über dem Fußboden be- 
findet. 


Für einen Teil der Kesselanlage, zwi- 
schen dem dritten und fünften Schornstein, 
wird automatische Feuerung mit Weichkohle. 
System Roney, angewendet. 


Es war beabsichtigt, die ganze Anlage 
mit Dampfüberhitzern auszurüsten, doch 
sind vorläufig nur zu Versuchszwecken zwei 
verschiedene Systeme installiert worden. 
Es sind acht Kessel mit acht Überhitzern, 
System Rosenthal, ausgestattet worden. 
deren Heizfläche je 71 qm beträgt. Die 
Kessel wurden von der Babcock & Wilcox 
Co., New York, geliefert und eingebaut. 
Das Feld zwischen den beiden Kesselreihen 
wird durch einen Handkran für 10 t Trag- 
kraft bestrichen. 


Um bei der Verwendung von verschie- 
denen Qualitäten von Anthracit- und Weich- 
kohle ein gleichmäßiges Arbeiten der Kessel 
zu erzielen, werden durch Dampfmaschinen 
angetriebene Gebläse verwendet. Diese Ge- 
bläse sind derart angeordnet, daß je eins 
derselben auf entweder drei oder sechs 
Kessel wirkt. Jedes Gebläse ist imstande, 
bei einem Druck von 5l mm Wassersäule 
genügend Luft zur stündlichen Verbrennung 
von 4535 kg Kohle zu erzeugen. 


Die Anordnung der Füchse und Econo— 
miser ist für jede Gruppe gleichmäßig aus- 
geführt. Jeder der zwölf zu einem Schorn- 
steine gehörigen Kessel besitzt zwei runde 
Rauchkammern, welche die Verbrennungs- 
produkte nach dem Hauptfuchssystem auf 
das Economiser - Stockwerk führen. Jede 
Gruppe von drei Kesseln besitzt hier einen 
Fuchs, welche sich in der Mittellinie des 
Schornsteines treffen. Die Hauptfüchse 
haben Absperrschieber, welche die Vertei- 
lung der Gase entweder direkt oder even- 
tuell über die Econumiser nach dem Schorn- 
steine bewerkstelligen. Der Einbau der 
Economiser geschah vorläufig nur versuchs- 
weise, um sich über ihren Nutzeffekt Klar- 
heit zu verschaffen und zu sehen, ob eine 
allgemeine Verwendung ratsam erscheint. 


(Schluß folgt.) 
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Über 
die Wärmeleitung In einem verseilten Kabel. 


Von Gustav Mie. 


1. Um die Erhitzung in elektrischen 
Kabeln zu berechnen, nimmt man an, daß 
die Wärmeleitfähigkeit der Metalle (also des 
Kupfers und der metallenen Umhüllungen) 
unendlich groß ist gegen die des Isolations- 
materials. Die Oberflächen der metallischen 
Teile sind dann Isothermen und das Pro- 
blem kommt nun darauf hinaus, die Diffe- 
rentialgleichung i 


29,09, 09 


zu integrieren unter der Bedingung, daß 4 
‚die Temperatur) auf den Oberflächen der 
metallischen Teile gegebene konstante Werte 
habe. Bekanntlich läßt sich diese Aufgabe 
für koncentrische Kabel sehr leicht lösen. 
Man hat da einfach zu setzen: 


ei. n ren, 


wo r der Abstand des betrachteten Punktes 
von der Drahtachse ist und die beiden Inte- 
grationskonstanten ci und c, sofort durch 
die gegebenen Temperaturen der cylindri- 
schen Metallflächen auszudrücken sind. 

Wesentlich schwieriger wird die Auf- 
gabe, wenn mehrere Drähte von gleicher 
Dicke um die Kabelachse herum angeord- 
net sind. Da ich nun von Herrn Professor 
Teichmüller in Karlsruhe darauf aufmerk- 
sam gemacht bin, daß es für die Kabel- 
technik wichtig ist, auch in diesem Falle 
genaue Formeln zu besitzen, so habe ich 
versucht, die Aufgabe zu lösen. Ich habe 
mir dabei aber zwei Abweichungen von 
den wirklichen Verhältnissen gestattet, die 
beide sicher auf das Resultat wenig Einfluß 
haben werden: 

Erstens habe ich angenommen, daß die 
Drähte mit der Kabelachse parallel laufen, 
während sie in Wirklichkeit verseilt sind. 
Dadurch wird das Problem ein sogenanntes 
ebenes Problem, weil (wie auch im Falle 
des koncentrischen Kabels) die Koordinaten- 
richtung parallel zur Kabelachse ganz heraus- 
fällt und nur zwei Koordinaten (sagen wir 
x und ) bleiben. Die Differentialgleichung 
des Problems ist nun: 


T I 


52 ＋ 
S T 


9 7 


Zo s ra 


Zweitens habe ich für die wirklichen 
Drahtquerschnitte eine andere Figur sub- 
stituiert, die nur auf der äußeren Seite, wo 
der Wärmestrom fast ausschließlich zu dem 
kreisförmigen Bleimantel weggeht, mit dem 


Drahtquerschnitt zusammenfällt. Wenn die 
Drähte sehr eng beisammen sind, so lasse 
ich sogar die getrennten Querschnitte in 
eine einzige Figur zusammenfließen. Darin 
liegt nichts, woran man Anstoß nehmen 
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könnte, denn die kleinen Lücken zwischen 
den einzelnen Drähten müssen fast genau 
dieselbe Temperatur haben, wie die Drähte 
selbst. So kann man z. B. zur Berechnung 
des Wärmeflusses einen von einer größeren 
Zahl von Drähten gebildeten Hohlceylinder 
ersetzen durch einen Volleylinder von nahezu 
kreisförmiger Gestalt, dessen Oberfläche sich 
an die Außenflächen der Drähte anschmiegt 
(Fig. 4). Für den Fall dreier Drähte sind 
in den Fig. 12 bis 15 die von mir substi- 
tuierten Figuren gezeichnet. | 

Unter diesen beiden Annahmen läßt sich 
das Problem vollständig lösen. 


Gleichung der Isothermen. 


2. Die allgemeine Lösung der Gl. (1) be- 
kommt man, wie aus der Potentialtheorie 
bekannt ist, wenn man jeden Punkt (w, y) 
der Ebene als Repräsentanten einer kom- 
plexen Zahl x+ iy auffaßt und nun irgend 
eine Funktion von dieser. komplexen Va- 
riablen bildet: f(x+iy) Diese Funktion 
zerfällt in einen reellen und einen imagi- 
naren Teil: 


fæ +iy)= Ixy) +i. yxy), 


die beide einzeln die Gl. (1) befriedigen. 


Stellt nun “(x y) die Temperatur als Funk- 
tion des Ortes dar, so ist die Gleichung 
irgend einer Isotherme: 


/) c 


wo c den konstanten Wert der Temperatur 
auf der betreffenden Kurve bedeutet. | 

Es sei hier gleich bemerkt, daß dann 
die Gleichung Ä 


yay)=h 
wo h eine Konstante bedeuten soll, die 
Gleichung einer Wärmestromkurve (die 


überall auf den Isothermen senkrecht steht) 
ist und daß der zwischen zwei solchen 
Stromkurven (hı, z) übergehende Strom 
pro Längeneinheit des cylindrischen Kabels 
proportional ist mit der Differenz der zu 
den beiden Kurven gehörenden Werte von h: 
(hi — ħa). 

Für den Fall, daß v Drähte symmetrisch 
um die Kabelachse gruppiert sind, wählt 
man die Funktion f(«+iy) am besten in 
der folgenden Weise: Man zieht von einem 
Punkte O aus » Strahlen, von denen je zwei 


8 > 2n 
benachbarte miteinander den Winkel - ~ 


bilden. Auf diesen Strahlen markiert man 
im Abstande a von O die Punkte: A,, Ay... 4. 
und im Abstande b: BI, By... B.. Die Län- 
gen a und nehmen wir zunächst ganz will- 
kürlich an. Ist nun der Strahl 1 die reelle 
Achse (xz-Achse) und bedeuten ai, a3... G, 
bi, bz. . . 0, die komplexen Zahlen, die durch 


diese 2v-Punkte repräsentiert werden, so ist |. 


allgemein: 


en EB i.sin 


( 2 — Dr) 
ar — 4A. COS - y 
2(k—ı).n.i 

= . e á , 


bk=b. (cos no e +i.sin 2(k — z zun „ 


2(k—ı).n.i 
=b.e * i 


Ferner sei der Abstand des variablen 
Punktes P von O gleich r, und der Winkel 
des Radiusvektors r mit der reellen Achse 
sei ọọ, dann ist die komplexe Zahl z, die P 
repräsentiert: 


z=zc+tiyzr.elr, 


| f@+tiy=o.. 
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Wir wollen nun den folgenden Ansatz 


machen: 


f@+iy) 


(z aq (2 ag). . ( — ar) 


Meet Ë 


wo ei und c, reelle Konstanten bedeuten. 


Fig. 5. 


Die komplexen Zahlen (z — a), (2— a»)... 
(z — bi), (z— b)... werden repräsentiert 
durch die Strecken, die die Punkte 41, 42, 
Bı Ba... mit P verbinden (Fig. 5). Es seien 
die Längen dieser Verbindungsstrecken r,, 
72. . Prs ri, r.. . Tr“ und die Winkel, die 
bie mit der reellen Achse bilden, i, Y 2. . Wr, 
i J 2 . . %. Dann ist: 


2 — di = . eit, 
22 A, =T e 
2 — ver: et, 

2 — 2 = 72 ei %; 
0 
folglich: 


Tutar 


T2 7. . c, 
ET T 


Fig. 6. 


Die beiden Funktionen, die Temperatur 
und Wärmestrom liefern, sind also (siehe 
Fig. 6): 


A 


Sen. In 2, ı p! +, | 
11 


eo 
% Ser. ((i + V . .) | 
— „ e . „J 


Wir müssen nun zunächst suchen 9 und 
als Funktionen der Koordinaten von P, 
also entweder die kartesischen Koordinaten 
x, / oder die Polarkoordinaten r, mög- 
lichst einfach auszudrücken. Wir brauchen 


dazu nur zu beachten, daß die „ Größen 
2. (x - ai 

a. e v = ax gerade die » Wurzeln der 

Gleichung sind: 


F- a =0. 


Mit anderen Worten, wenn z eine ganz be- 
liebige komplexe Größe ist, so ist stets: 


z — a = (z a0. (2 d . . . (2 — av). 
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Setzen wir hier für 2 die komplexe Größe 
ein, die der Punkt P repräsentiert, 2 T. e, 
so erhalten wir: 


met d =I. T2. . .. e % Yatt %), 


also: 
Tie T2 . Ty. COS (i H V2. . Wr) 

= r”. Cosy o — ar 6 
ri. T2. . Ty. sin (VIV. Pr) 


r. sin v 


Durch Quadrieren und Addieren be- 
kommen wir: 


ria. 12. . 7. r- 2 u. 1. eos oHa". 
Ebenso ist 

ri 2. 122. . 7.2 = r 2 br. *. cos otb. 
Setzen wir diese Ausdrücke in (3) ein, 80 
bekommen wir die Temperatur als Funktion 
der Polarkoordinaten r, Q: 


72 — 2 c r. cos ta 


He G 


en. z l . 
b= 2 m per = 207. . eos v G bar 


Geben wir hier 4 einen bestimmten kon- 
stanten Wert, so ist also (5) die Gleichung 
einer Isotherme. Wir wollen aber an Stelle 
von #4 eine andere Konstante einführen, 
um die Isotherme zu charakterisieren, näm- 
lich: | 

I-a ; 
„ ĩ 6 

Dann können wir die Gleichung der 

Isotherme so schreiben: 


ri?’ — 2 a. rv. cos var 


„ o = 0. 
72 — 2 br. 1. cosy oto?" 
Endlich setzen wir noch: 
a” 
5 De e e e 


Die so definierte Größe p wollen wir 
den ersten Parameter der Isothermen- 
schar nennen. 

Wir wählen stets a >b, also ist immer 
p>1. 

Die Gleichung der Isothermen lautet 
jetzt: 


r?’.(C?—) — 2.0 . rr. CoS /. (02 — pꝰ) 
＋ 2. (C2 — ) 0 . (8 
Ehe wir auch die Gleichung der Wärme- 
stromkurven herleiten, wollen wir zunächst 
die Isothermengleichung diskutieren. 


Ausgezeichnete Fälle. 

3. Eine besonders einfache Gestalt 
nimmt die Kurve an, wenn der Parameter C 
gleich p gewählt wird: 

Sh. O 


In diesem Falle wird unsere Gl. (8): 


17. ( — 1) — . 52. (5 — 1) 0, 


by». 


Die Isotherme (0 = ist ein Kreis 
vom Radius: 


k=b.yp (10 


Die Hauptwerte des 


Wir werden den Durchmesser dieses 
Kreises durch richtige Wahl von b und p 
so bestimmen, daß er mit dem inneren Quer- 
schnitt des Bleimantels zusammenfällt. 

Im Innern dieses Kreises liegen alle die 
Isothermen, deren C größer ist als p. Von 
besonderem Interesse ist die Kurve, die 
man erhält, wenn man setzt: 


C= p: 
Ihre Gleichung ist: 


„ cos v 
ru p. 


Diese Kurve geht durch den Punkt 
r= 0, und zwar hat sie hier einen „fachen 
Punkt. Wird r = O, so kann ꝙ folgende 
v Werte annehmen: 


1 3 5 60 — ) 
＋ 2% 1 2, Egyet gp ` 


Dies sind die Richtungen der » Tan- 
genten an die durch den Nullpunkt gehen- 
den Kurvenzweige. Diese Kurve mit den 
Schleifen trennt die ganze Schar der Iso- 
thermen in zwei Gruppen. 

Jede Isotherme, für die CS p', be- 
steht aus » getrennten Teilen (ent- 
sprechend den Drahtquerschnitten), 
jede Isotherme, für die C< p”, bildet 
einen einzigen Linienzug (die » Quer- 
schnitte sind in einen einzigen zu- 
sa mmengeflossen). ö 


Radius vektors. 


4. Ziehen wir von 0 aus einen Strahl, 
der die eine Teilkurve einer Isotherme der 
ersten Art (CD ye symmetrisch teilt (wir 
wollen ihn einen Hauptstrahl nennen), in- 
dem wir setzen = O, so bekommen wir 
für die beiden Längen, die die Kurve von 
diesem Strahl abschneidet, die Gleichung: 


C? — p? C2 — pt 
T TS 5 27 — N re 
tr 1 0. 


72 — 2. rr. hr. 


Diese Gleichung hat zwei Lösungen: 


C 
T” = br 2 0 11 
„„ 


So lange C pe, gibt dies ein positives 


Wertepaar 71, rz. Ist v eine gerade Zahl, 
so bekommt man natürlich noch ein nega- 
tives Wertepaar, weil in diesem Falle auf 
der anderen Seite des Centrums ein genau 
gleicher Kurvenabschnitt liegen muß. 

Ist dagegen C< p', so ist nur der Wert 
Tı positiv, 7, wird, wenn v ungerade, nega- 
tiv, wenn v gerade, imaginär. 

Wir definieren nun 


7 . 
als den zweiten Parameter der Kur- 
venschaar. | 

Offenbar ist: 
Gr. 
9 T2 — = 2 
br. CI i rz ry. (A +q), 
i C: — 4 
„zr, u r T ’ 2y 
G1 S= 
Wir können die Gleichung der Kurve 


nun auch in den beide 


n folgenden Form 
schreiben: k 


MILE, 


r 2v 
* 
Aus 
folgende 


Der 
für sic 
der in! 
Quersc 
werden 


Ist < 
der erst 
Teilen), 
zweiten 
hängend 

Wer 
bestimm 
aus de 


nieren 
nen, da! 


Der 
zusamı 
Durchr 
therme 


Dab 


gewählt 


5. 
tungen 
von ein 
dern vo 
zwische 
wollen c 
Radiusv 


Die 


PATER, 


We 
wir die 
halbiere 
der Gle 


Ner 
so folg 
Gleichu 


Also: 


Ist 
kommt 
bieren 
ten de 
Umkel 


Ist 
man d 
Strahl. 
durch 
nären 
abschr 
närer 
Strahl. 
nären 

Der 
mittelbe 
den Fig 


9. Februar 19086. 
m ̃ m —ů—̃ꝛ 
6. Es sei hier noch auf eine interessante 
Eigenschaft der Kurven erster Art (92 0) 
hingewiesen. Wir wollen nämlich einmal 
von O aus einen Radiusvektor ziehen, der 
eine Teilkurve in zwei Punkten schneidet. 
Der Winkel dieses Radiusvektors mit dem 


Fig. 8 


Hauptstrahl sei i. Die beiden Längen „,“, 
die die Kurve von ihm abschneidet, berech- 
nen sich dann aus Gl. (13), wenn man in 
ihr für den konstanten Wert ꝙi einsetzt. 
Aus.der Form der Gl. (13) folgt dann ohne 
weiteres: 


rr. U S ri 12. 
1 * 29 
oder. was dasselbe ist: 


y' 


ENTE (16 

Das Produkt der beiden Längen, 
die die Kurve von einem von 0 aus 
gezogenen Strahl abschneidet, bleibt 
konstant, wenn man den Strahl dreht. 


Dieser Satz, der für unsere Kurve nur 
gilt, wenn O das Strahlencentrum ist, gilt 
bekanntlich für einen Kreis bei jeder be- 
liebigen Lage des Strahlencentrums. 


n Zieht man von O aus eine Tangente an 
die Teilkurve, deren Länge re sei, so ist: 


* (17 
Setzt man diesen Wert in (13) ein, 80 


bekommt man für den Winkel gs der Tan- 
gente mit dem Hauptstrahl 


Very —(r T). Vir. 1. eos Ve 


＋Trir . 12 =0 
COB /t = . Er rz. | 
se „ . (18 
! 7 — 19 
sin = Ar 8 | 


oder, wenn man nach (12) den Parameter q 
einführt: 


' 
t 


(19 


din v ge 


Wir wollen zum Vergleich die analogen 
are für den Kreis aufschreiben. Es 
ei der Abstand des Kreismittelpunktes C 
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vom Strahlencentrum O (Fig. 9 OC=I und 
der Radius des Kreises ọ, dann ist: 


sin ge = ; 
7. g (20 
COS ꝙt m e 
Fig. 9. 


Nennen wir die Abschnitte des Kreises 
auf dem Hauptstrahl, wie bei unserer Kurve, 
ri und 72, 80 ist: 


l ri SI, 12 =l— e 


l = =, ee 


Sctzt man dies in (20) ein, so bekommt man: 


sing = 172 
1 

ri TT 

2. ri. r 

7 . . 2 

EN dr, 


Man erkennt, daß diese Formeln aus (18) 


hervorgehen, wenn man = 1 setzt. N 


Die Hauptkrümmungskreise. 


7. Wir wollen vorübergehend die. Rich- 
tung 1 des Hauptstrahles als æ-Achse nehmen 
und die durch O gelegte Senkrechte als 
y-Achse. Dann ist: 


r.C8y=rT, r.sinp=y. 
Ferner ist: 
cos ra +i.sin vy o= (coso +isin g), 
also: 
cos PP = Cos” ꝙ — (v), . os 2 ꝙ. sin? ꝙ 
+(v), . cos*—4 e. sinto... 


wo (7) 7, (j)... die Binomialkoëfficienten 


sind: 
v. ( == 1) 


h 1 2 


6 — 9.0 —2).6—3 
. U 1 ee 


Die Gleichung der Kurve (13) lautet also, 
transformiert in kartesische Koordinaten: 


F(æy)= (æ + y) — (ri T r*) 
>< (a — (r). 4 2. yY? + — . . ) Hr. 12 = 0 (21 


Zieht man nun in irgend einem Punkte 
der Kurve die Tangente, so bildet diese 
mit der negativen Richtung der y-Achse 
einen Winkel y, der sich folgendermaßen 
berechnen läßt (Fig. 10): 


dx 
tg y = d y A 


Da nun die Punkte der Kurve die Be- 


dingung erfüllen: 


FG /) = O 
oder 
of ð F 
9 e, e 
80 ergibt sich: 
ð F 
4 * K 
x 
X 
y 
Fig. 10. 


Wenn wir die Tangente speciell durch 


den unendlich nahe am Scheitel liegenden 
Punkt ziehen, dessen Koordinaten sind: 


e=r, yzr.dg, 


dann wird der Winkel y unendlich klein, 
wir wollen ihn deswegen de nennen. 
Nun ist 


tg d d , 
also: i 
— 9 F 
a — 2Y 
4 ar 
0% / zer, pv. dy 


Das gilt für beide Hauptwerte von r: 
ri und r} Führen wir jetzt die partiellen 
Differentiationen aus, so bekommen wir, 


wenn wir gleich die Glieder höherer Ord- 
nung weglassen: = 


(34 


\0y 3 


= (25 2 - 1＋. ( 1). (ri TT). 1 H. dq, 


(32) 
Ox = r. yr. dy 


=(2y.r2"—1 — v. (r TY) 771), 


2. =. Kr 
2. 1 — (rr) es: 


d y= 


Setzen wir hier für r die beiden Haupt- 
werte r,, r, ein, so bekommen wir endlich: 


Derr O-. 
= 


| dy nor ‚dp 
_ Č EL dp, 
EPE. = 28 en ds 
„ 


Nennen wir weiter die kleine Bogen- 
länge der Kurve vom Scheitel bis zu dem 
betrachteten Punkt (r, r. d ): ds, so ist: 


ds, TI. G, ds . d. 
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Nun folgt aber unmittelbar aus der An- 
schauung (Fig. 11), daß sich der Krümmungs- 
radius e der Kurve im Scheitel berechnet als: 


Wir bekommen somit als die Radien 
der Krümmungskreise in den beiden Scheitel- 


2 
Fig. 11. 


punkten, die wir in Zukunft den ersten 
und den zweiten Hauptkrümmungs- 
kreis der Kurve nennen wollen: 


SR Dr Ż 22 

o a= IOI) 8 
I ; 
e a. GeF A 


Der Wert ọ; ist stets positiv. Der Wert 
0, ist bei den Kurven erster Art negativ, 
bei den Kurven zweiter Art dagegen bei 
ungeradem v positiv, bei geradem v ima- 
ginär. ; 

Wir können die ganze Betrachtung 
wiederholen, indem wir nicht einen Haupt- 
strahl, sondern einen halbierenden Strahl 
als x-Achse nehmen. Denn wenn 11“ r,' die 
Abschnitte sind, die die Kurve auf dem 
halbierenden Strahl macht, so lautet ihre 
Gleichung nach (14) und (15): 
r? — (ri! ). 1. co rr. 12 2 
Wir bekommen also für die Krümmungs- 
radien 1% 05 in den Scheitelpunken, die 
der halbierende Strahl aus der Kurve aus- 
schneidet: 


HE NEE aa; : 

MAGIE DT | 
(24 

Re — 1—42 A b 

e T4 
per Satz, den wir in 5. für die Ab- 
schnitte 11, rẹ und r,, 72 ausgesprochen 
haben, gilt daher mit ganz denselben Worten 
für die Krümmungsradien in den Scheitel- 
punkten. Die Fig. 7 und 8 erläutern ihn 
auch hierfür. 

8. Wir wollen von O aus eine Tangente 
an den ersten Krümmungskreis legen. Den 
Winkel dieser Tangente mit dem Haupt- 
strahl wollen wir y nennen. Dann ist (vgl. 
Fig. 9: i 

eı 


sing=— 1 25 
3 1 — 61 l 


Setzen wir hier den Wert für bi aus (22) ein: 


el 2 
r E . . 0 26 


Vergleichen wir diese Formel, mit (19), so 
erhalten wir die interessante Beziehung: 


; E a 
Sn x = sin ve e 


ud 


Berechnung der Parameter aus den 
Daten. | 


9. Gegeben sei: 

1. Der Radius des ersten Hauptkrüm- 
mungskreises o (wir wollen ihn gleich dem 
Radius des Drahtquerschnittes wählen). Bis- 
her wurde diese Größe ei genannt. 

2. Der Radius des Kreises, den die 
innere Isotherme (d. h. die » Drähte) von 
innen berührt R;. Dies ist die Größe, die 
bisher r, genannt wurde. 

3. Der Radius der kreisförmigen Iso- 
therme Ra. Das ist also der innere Radius 
des Bleimantels, bisher wurde er /? genannt. 

Wir wollen ferner die Abkürzung ein- 
führen: 
| Ri — 0 — l 
0 bedeutet den Abstand einer Drahtachse 
von der Kabelachse). 


Wir haben zuerst nach (25): 


in 2 a — * (28 


Und nach (27): 
— 3 0 29 
sin vg sin z y ( 


Aus (26) berechnen wir den zweiten 
Parameter g: 


1 — sin 2 v. e 
1=1+v.sing I+v.o `’ (80 


Wenn wir den zweiten Krümmungs- 
radius “ nennen, so ergibt sich aus (22) 
und (3): 


TE „ 
e KT 


1— 0 


e 2 1% 651 


Endlich sind die beiden Hauptwerte des 
Radius vektors: 


i = Rt; 2 V4 H. . (32 


Mit Hülfe der Formeln (28) bis (32) 
kann man die innere Isotherme, also die 
von mir für die » Drahtquerschnitte 
substituierte Figur vollständig zeichnen. 


| ‚Wir werden das im folgenden an einem 
Beispiel (= 3) ausführen. 


Vorher wollen 
wir aber auch noch den ersten Parameter p 
berechnen. Erst jetzt tritt auch die Größe 
Ra in die Formeln ein. | | 
Wir wollen folgende Abkürzungen ein- 
führen: A 
Rir 


E. 4, L. . 9 


: Ra’ =ß SER (33 


In unserer alten Bezeichnungsweise ist: 


und nach Formel (10): 


1. Ta 
4. Zr ee BPE g 


Führen wir dies in die Gleichungen (11) 


ein, so bekommen wir: . 
ER ey 
r Prag. e 


Wenn man aus diesen beiden Glei- 
chungen die nur in der ersten Potenz vor- 
kommende Größe Cin der üblichen Weise 
eliminiert, so bekommt man für p die 
Gleichung: 


1+a.ß 
* -+ -+12=0. 


v — 2p. 


Die beiden Lösungen p, und p, stehen 
offenbar in der Beziehung: 


| 517 1 
oder 


Il 


172 


Da nun nach der Definition (7) stets 
p>1, so ist nur der eine Wert zu ge- 
brauchen, und wir bekommen eindeutig: 


„ß ale 


(a +8) ( 
1 „Ute e e. 
po (a + B) 


Da nach der Definition (33) œ und £ 
beide stets kleiner als 1 sind, so ergibt sich 
stets ein positiver reeller Wert für p. 

Wir können nun auch die im Anfang 
willkürlich angesetzten Größen a und b aus 
den Daten ausrechnen nach (10) und (7): 


5 


LR 4 Ra. Vn. e (36 
P 


Von weit größerer Bedeutung für das 


folgende ist es aber, den Wert von C durch 
die Daten auszudrücken. 


Benutzt man die erste der Gleichungen 
(84), so bekommt man: 


Setzt man hier aus (35) den Wert für p 
ein, so bekommt man nach wenigen Um- 
rechnungen: 


o-. TEAM EDA g 


Die kreisförmige Isotherme ist charak- 
terisiert durch den Wert g=—1, wie aus 
der Form der Isothermengleichung sofort 
zu sehen ist (aus Gl. (13), muß für sie das 
Glied mit cosy wegfallen). Ferner ist für 
sie 7, = Ra, also 


B=—1. 


Auf ihr hat folglich C den Wert: 


a = ＋ 1, 


„5 T E E 


was schon früher gezeigt wurde [Gl. (9)]- 


Die Stromlinien der Wärme. 


10. Wir berechnen nun, nachdem WIr 
die Isothermen völlig durchdiskutiert haben. 
auch die durch die zweite der Gl. (8) defi- 
nierte Funktion /. Aus (4) folgt: 


*r. sin 


tg (WY + 52 + 8 V.) en 77, cos —a' s 


Ebenso ist: . 


. "eoe 
- 2 


| A e „r. sin 
tg (VI T V 4 %) = 
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Nach der Formel: 


— tga — tg g 
1e (E 60 1 Ftg a. tg f 


können wir nun auch die Tangens der 
Gröbe 


= 
berechnen. Setzen wir: 


9 
e 7 ee EE 


so ist: 
1 (a — H). z. sin 2 
8 0 — — 72 — ( ＋ .. cos Yan. b" 
(40 


Aus dieser Gleichung berechnet sich y 
und damit / als Funktion der Polarkoordi- 
naten r. F. Umgekehrt stellt (40), wenn 
man n einen bestimmten konstanten Wert 
erteilt, die Gleichung einer Wärmestromlinie 
dar. Und zwar geht aus den in 2. ge- 
machten Bemerkungen hervor, daß zwischen 
je zwei Kurven, deren beider ņ dieselbe 
Differenz haben, auch derselbe Wärmestrom 
übergeht. Wir werden z.B. in den Zeich- 
nungen des folgenden Abschnittes von 
jedem Draht aus 20 gleiche Wärmestrom- 
röhren einzeichnen. Wir haben dann für n 
der Reihe nach folgende Werte anzunehmen: 


O, 18%, 360, 540, 720, 90°, 108%, 126°, 1440, 
162, 1800, 198°, 216%, 2310, 2520, 270, 288°, 
306°, 3240, 3420. 


Die konstante Differenz ist in diesem 


Falle 10 oder 18. 
Um die Gl. (40) in eine bequemere Form 


zu bringen, führen wir eine Hülfsgröße 
y ein: 
4 4 b 5 71 | 
8 % S ar- 5 187 (41 


Dann bekommtdie Gleichung der Wärme- 
stromkurven die Form: 


27 CHo er i 0 
— ein g . sin (5 — v p) 
Tar. br = O (42 
Diese Gleichung kann man auch so 
schreiben: 
Vr 2 Au 
P +1 I 5 l 722 — 
1 T ein y (a) sin" — y4) +p =0 


Wenn man also eine bestimmte Zahl 
von Wärmestromkurven zeichnet (z. B. wie 
in unseren Zeichnungen: 20), so sieht man 
aus (41) und (42) (in der zweiten Form), 
daß die Form der Wärmestromkurven 
vollständig bestimmt ist allein durch 
den ersten Parameter p. 

Die Gleichung (42) wird noch übersicht- 
licher, wenn man einführt: 


1 (n i 
„(2 2) 


Bezeichnen wir ferner den Winkel des 
Radiusvektors gerechnet von demjenigen 
an, der mit dem Strahl 1 den Winkel — o 
hildet, durch 6, also: e . 


‘ 


40 = (43 


„ ee (H 


j BE EL/ a 
Dann wird Gl. (225 8 . 


a’ + — 25 
sin ":co8vQP'+a'.b"=0. (45 


U 


j=! — 


V ( . .) — ( d . pn) 


Diese Gleichung hat genau dieselbe 
Form, wie die der Isothermen [siehe Gl. (13) 
und zwar, da a” .b* stets positiv ist, die der 


Isothermen erster Gattung. Wir haben also 


keine neue Art von Kurven vor uns und 
brauchen darum auch keine neue Art, sie 
zu konstruieren, zu ersinnen. 

Zunächst kennen wir die Lage des 
Hauptstrahles, der mit dem Strahl 1 den 
Winkel — P [siehe Gl. (43)] bildet. Weiter 
bekommen wir die Stelle, wo die Kurve 
die kreisförmige Isotherme schneidet, wenn 
wir in (45) r= RS ab einsetzen. Da sie 
die Isotherme senkrecht schneidet, so be- 
rühren die zu den beiden Schnittpunkten 
gezogenen Radien vektoren sie gerade. Wir 
bezeichnen deswegen den zugehörigen 
Winkel ꝙ durch das Suffix t: 

2. Var hr 
a ＋ b. 


COS t = 


Berechnet man hieraus ꝙt, so kann 
man weiter das Verhältnis der Hauptwerte 


to „ , 
des Radiusvektors = finden. Bezeichnen 
1 


wir die Größe (zum Unterschiedegegen 
1 

den entsprechenden Parameter 9 der Iso- 

thermen) hier mit q, so ist nach (19): 


sin v ge' S 
E E= E 
l+yqy 

Setzt man nun: 

(47 


so ist 
sin t = cos w, 
und es ergibt sich: 
* 3 @ 
q = tg- 2 (48 


Der kleinste Wert, den 9 haben kann, 
ist null. Und zwar wird es null, wenn w = O, 


also nach (46) und (41), wenn 
„==. 
Dann ist 
7 
P= gy 
und 
„1 
t = 275 


die Kurve degeneriert in diesem Falle in 
die Hauptstrahlen und die halbierenden 
Strahlen der Isothermen. 

Den größten Wert nimmt q an, zugleich 
mit w, also nach (46) für 


o f 
sin =p} G 


oder nach (41) | 
n 
2 
Dieser maximale Wert ist gleich „. In 
diesem Falle ist 9,=0, ein Hauptstrahl der 


Isothermen ist zugleich Hauptstrahl der 


Strömungskurve. | 
Da aus (45) für die beiden Hauptwerte 


des Radiusvektors folgt 


ri. 12 d. b Rè, 


und da 
1'3" 
175 =q = tg? ) 
1 
80 ist: 
r = Ra..eot 5 i = Ra.|/ tg ee (49 


Die beiden Hauptkrümmungsradien sind 
nach (22): 1 
asn A | 
11 Ba „ 
v+1l v—1 
6 ＋ 9 ＋ -) 650 
5 
— 0 — 9 ＋769çœ—5 
Es sei noch bemerkt, daß zur Berech- 
nung des Winkel w (d. h. auch g.') oft eine 
andere Formel bequemer ist als (46). Mit 


Rücksicht auf (47) bekommt man nämlich, 
indem man (41) und (46) kombiniert: 


27 3 - 
= 2] sınn (51 


Endlich wollen wir noch darauf hin— 
weisen, daß Gleichung (42) für =0 die 
beiden Werte a und b für r liefert. Alle 
Wärmestromlinien gehen also durch die 


Punktepaare Ar, Br (vgl. 1. Fig. 6) hin- 


durch. i 
Damit haben wir reichlich Daten, um 
die Stromlinien genau Zeichnen zu Können. 
Beispiel für die substituierten - 
Figuren. l 


11. Um in einem bestimmten Fall die 
für die Drahtquerschnitte substituierte Figur 
zeichnen zu können, genügt es vollständig, 
wenn man die beiden Hauptwerte der Ra- 
dienvektoren aus (32) berechnet und auf 
den Hauptstrahlen resp. den halbierenden 
Strahlen abträgt, und wenn man dann in 
diesen Punkten die Hauptkrümmungskreise 
o“ findet man aus (31)] konstruiert. Ist die 
Kurve von der ersten Art, so kann man 
auch noch gy aus (29) berechnen und die 
Tangenten von O aus zeichnen. ` 

Ich habe die nötigen Größen für den 
Fall „= 3 berechnet. Als Längeneinheit ist 


I=Rı — 0 


genommen, sodaß 


On sin x o, sin3 . =3g 
179 ist. 
eja. „ 

x Pi e “252 4 ri 72 p a b 
= = — — = 7 F VVV 
100 100 28 m 0,174 — 0,150 0,312. 1,174 0,798 | 7,50 3,92 1,02 
150 16959m 0,259 — 0,220 0,126 1,259 0,630 6,93 3,82 1,05 
is“ 22% 030 0,5 0,037 100 0,436) 679 3,79 1000 
190 950 33m 0,326 — 0,146 0,012 1,326 0,304 | 66 376 1,06 
19098m 30° 0,333 0.10 1,333 | 0 6,64 3,76 1,06 
200 = 0342 70219 — 0013 1,342 | 014 6,56 3,74 107 
250 0,423 | +0741 — 0,118 1,23 — 070 608 3,65 1,10 
300 e 0,500 J 0,878 090 1,500 — 0,878 | 6,58 3,54 1,13 
400 $ 0643 42005 — Cl 1,643 — 1,112 4.54 | 3,3l 1,21 
600 2 0766 | +4,24 | — 0,394 | 1,766 | — 1,295 || 3,65 3,08 1,30 
600 — 05866 : +922 — 0444 1866 | — 1,428 | 2,79 281 1,42 
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: Den die Isotherme charakterisierenden | nenten des specifischen Wärmestromes (d.h. 
Größen sind in den drei letzten Spalten des Stromes pro Quadratcentimeter): 


der Tabelle noch. der Wert p und die davon 
abhängenden Längen a, b hinzugefügt, die 
die Gestalt der Stromlinien charakterisieren. 
Ich habe diese Zahlen für den Fall Ra = 21 
(vgl. 14) aus (35) und (36) berechnet. Indem 
ich nun für y die 20 Werte 0°, 180, 360 


U. 8. w. wählte und nach (41) und (51) die 


Winkel , und w berechnete, bekam ich für 


zwanzig von jedem Draht ausgehende 
Wärmestromröhren die Werte g, und gı' = 
Po + Ot, also die Schnittpunkte der Strom- 
linien mit dem Kreise vom Radius Ra. 


Dazu nahm ich die Werte r, und ge, aus 


(49) und (50) und konnte nun die gewünsch- 
ten Stromlinien genau zeichnen. 

Die Zeichnung ist in den Figuren 12 bis 
15 für vier Fälle (y = 18°, 20°, 300, 40°) aus- 
geführt, von denen die beiden ersten Hoch- 
spannungskabel, die beiden letzten Nieder- 
spannungskabel darstellen. 


5 99 
„ d 
= 0, 
wre: 


Aus der die einzelnen Stromlinien cha- 
rakterisierenden Größe y berechnet sich 
demnach der Strom so: 


N 
| ð 
PL 


Durch einen der Kabelachse parallelen 
unendlich dünnen Streifen von der Länge 1 


und der Breite ds geht, weil die Normale 


Der Wärmeleitungswiderstand im 
Kabel. 


12. Aus der Gleichung von der wir in 
2. ausgingen: 


i = +i. yEy) 


folgt, wenn man einmal partiell nach 4 und 
einmal partiell nach / differentiert: 


; 0, . 0 
fatiy= Tan Br 
we ; 0, . 0% 
. F Y tray 


Somit ist, wenn wir noch (39) beachten: 


9 * OP, on 


0 Y % 

0% yp N 
u er E . 
DY 0% E 


Ist nun x das Wärmeleitvermögen 
des Isolations materials, so sind die Kompo- 


auf ds die Richtungskosinusse — cos (s y), 
+ cos (s x) hat, der Strom 


on 
0% 


6 7 
. 6. (5%. 4% P g 4. 


8 K. 0 { eos (sy) + 1.cos(ew). ds 


Wir haben hier mit dx und d y die Pro- 
jektionen von d s auf die Koordinatenachsen 
bezeichnet. Wenn wir durch die beiden 
Endpunkte von ds zwei Stromlinien legen, 
deren q die Differenz d ņ haben, so ist 


on e 


16 n . 
rE, 92 


.dy, 


wo dæ, dy dieselbe Bedeutung haben, wie 
vorhin. Folglich: 


AS=zk.c.dn. .. . . 68 


Offenbar ist d& der Strom, der überall 
zwischen den beiden soeben konstruierten 


Stromlinien pro Längeneinheit des Kabels 


die Temperatur der substituierten Isotherme: 


fließt. Denn für jedes ds, das von den 
beiden Stromlinien begrenzt wird, gilt die 
Herleitung. Nehmen wir nun zwei Strom- 
linien, die eine endliche Entfernung von 
einander haben und deren ņ die Werte 1 
z haben, so folgt durch Integration, weil 
k und c, konstant sind, daß zwischen ihnen 
der Strom x. ei. (rı — ka) geht. 

Wir wollen speciell einmal zwei aufein- 
anderfolgende halbierende Strahlen der 
Isothermenkurven nehmen, die, wie wir aus 
Abschnitt 10 wissen, Stromlinien sind. Um 
alle Stromlinien zwischen ihnen zu erhalten, 
müssen wir, wie wir ebenfalls in 10. gesehen 
haben, ņ alle Werte von O bis 2 annehmen 
lassen. Aus dem Abschnitt, der durch zwei 
halbierende Strahlen begrenzt wird, strömt 
also die Wärme Kk. ci. 27r. Sind nun v 
Drähte vorhanden, so haben wir » solche 
Abschnitte. 


Der gesamte Wärmestrom, der aus 
den Drähten in den Bleimantel übergeht, 
ist für die Längeneinheit des Kabels: 

SE2IN.K:E u ol 


Andererseits ist nach der Definitii n 6 


7 


4 chen C+ c, 
und die Temperatur des Bleimantels: 
Po Sei In (o + Co, 
wo C und Co aus (37) und (38) zu entnehmen 


sind. Setzen wir ihre Werte ein, so erhal- 
ten wir: 


1 ' C 
4 — 90 Sci. In C, 


= A-eNH+IUA-aNI-EN | 
ln „ (55 

Durch Kombination von (54) und 65 
ergibt sich: 


De nn. . - . 
(1 — g) +V(1 — a) (1 — g. 
n 
a — B 


Nennen wir 


geneinheit w, so ist demnach: 


w z= - 
25 . Jr. K 


= (=u?) (1 — 83 
x ln (1—ag)+!(1— u”) ( . 


œ — l 
EO e 
(8) 
Ri — v+1l).e 


ETO e 


Genauigkeitsgrad der Formel. 


13. Wir können uns über die Genauig- 
keit der Formel (56) etwas informieren an 
den Fig. 12 bis 15, indem wir die einzelnen 
eingezeichneten Stromröhren der Wärme 
als lauter nebeneinander geschaltete Leiter 
betrachten, deren Leitvermögen sich — 
gerade wie bei nebeneinander geschalteten 
elektrischen Leitern — summieren. Offen- 
bar werden nun von den substituierten 
Figuren die den halbierenden Strahlen be- 
nachbarten Wärmeleitungen etwas verkürzt. 
Wir berechnen also mit unseren substituier- 
ten Figuren das Wärmeleitvermögen des 
Kabels ein wenig zu hoch, den Widerstand 
w etwas zu klein. | 


den Wärmeleitungs- 
widerstand des Kabels für die Län- 


f 


dr 


9. Februar 1906. 
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Die Formel (56) liefert für den 
wärmeleitungswiderstand des Kabels 
einen Wert, der etwas kleiner ist, als 
der richtige. 

Ist der Radius des Bleimantels Ra sehr 
rob, also a sehr klein, dann sind offenbar 
die von den substituierten Kurven abge- 
schnittenen Stücke der Stromröhren sehr 
klein gegen ihre ganze Länge. Folglich ist 
in diesem Falle der procentuale Fehler von 
56) sehr klein, und zwar um so kleiner, je 
kleiner æ ist. Man sieht dies ganz gut an 
Fig. 12 und 13. 

Nähert sich andererseits der Wert 
Ri dem Werte Ka, also œ der 1, so rücken 
die Stromröhren immer mehr und mehr in 
das Gebiet zusammen, WO die Drahtober- 
fläche dem Bleimantel am nächsten ist. Ein 
Vergleich der beiden Fig. 14 und 15 zeigt 
diesen leicht verständlichen Satz. Kommt 
a dem Werte 1 sehr nahe, 80 wird also der 
ganze Wärmestrom, bis auf einen unmerk- 
lich kleinen Bruchteil, in diesem Gebiet 
übergehen. Da sich aber die substituierte 
Figur an dieser Stelle ganz eng an die 
Drahtoberfläche anschmiegt, so wird die 
Abweichung der Formel (56) sehr klein, 
und zwar um so kleiner, je mehr sich « der 
| nähert. 

Je näher a einem seiner beiden 
Grenzwerte O0 und 1 kommt, um SO 
genauer wird die Formel (56) und zwar 
s0. daß schließlich jede noch so klein 
angenommene procentuale Abwei- 
chung erreicht wird. 

Für mittlere Werte von q sind offenbar 
dieAbweichungen am stärksten. Die Fig. 14 
und 15 scheinen sehr ungünstige Fälle dar- 
zustellen. Vergleicht man die von den am 
nächsten bei den halbierenden Strahlen 
liegenden Stromröhren abgeschnittenen 
Stücke mit der ganzen Länge, SO kann man 
taxieren, daß die Formel (56) in den beiden 
Fällen der Fig. 14 und 15 das Leitvermögen 
um ca. 5% zu groß, also w um 5% zu 
klein liefern wird. 


Bequeme Näherungsformel. 


l4. In den meisten Fällen ist der Aus- 
druck 


1— aß) ＋ 1 — a?) (1 — p?) 


von 2 nur wenig verschieden. Für kleine 
Werte von æ und f ist dies evident. Aber 
auch für große trifft es zu, soweit sie prak- 
tisch vorkommen, weil œ und f dann um- 
gekehrte Vorzeichen haben und daher: 


1 81, 


„(1 — a?) (1 — pô <1. 

Es liegt dies an der Herstellungsart der 
Kabel. Es wird nämlich jeder Draht für 
sich mit der Isolation versehen, darauf wer- 
den die Drähte verseilt und endlich die 
/wischenräume mit Isolationsmasse ausge- 
füllt, sodaß ungefähr ein Kreiseylinder ent- 
steht. Das Ganze wird durch ein verhält- 
nismäßig dünnes Band, das spiralig herum- 
sewunden wird, zusammengehalten, und 
daran schließt sich der Bleimantel eng an. 
Nehmen wir, wie in Fig. 14, den Abstand einer 
Drahtachse von der Kabelachse l als Län- 
geneinheit an und nennen wir die Dicke 
des außen herumgewickelten Bandes d, so 
ist (Fig. 16): 


Ra=1-+sin 7 +6, 
E. e . Ra, 


o R. - 1. 


Da nun 
„ee 
15 . (E. — 1) T 15 


und da ferner 
. 7 
„. sin „ 1, 


so sieht man, das q (und damit f) negativ 


oe 
wird, wenn sich ya der 1 nähert. 


Fig. 16. 


Wir wollen also statt des umständlichen 
Ausdruckes 


(1 — ap) +V — a) (1 — 59 
in (56) einfach 2 einsetzen. Nun ist 


(4 
2 (Ra 2 


=( Ri ) IRRE 2 2 
a Ra Ai ＋ 0 - 1) . 
Folglich: 


. W 


Um die Erwärmung eines verseil- 
ten Kabels zu berechnen, kann man 
es also betrachten als ein Kabel mit 
einem einzigen Draht, dessen Quer- 
schnitt den Radius R, hat. Das we- 
sentliche dabei ist, daß dieser Wert 
Ri nach Formel G7) nicht von dem 
Radius des Bleimantels Ka abhän- 
gig ist.“) 

Die Abweichungen der Formel (57) von 
(56) sind natürlich um so größer, je größer 
a ist. Nun ist der größte bei Nieder- 
spannungskabeln vorkommende Wert von 
Ri ungefähr 0,85. In der folgenden Tabelle 

a 
habe ich für ein zweifach-, ein dreifach-, 
ein vierfach-verseiltes Kabel v=2, 3, 4) 
die Werte 


z= (1—0) TVI a1 


und die Faktoren 


U 
s 


1 
r In C, | . 
und * 
Ita 
In Ri 
der beiden zu vergleichenden Formeln (56) 
und (57) aufgeführt, und zwar unter den 


beiden Annahmen 
Ri 
Ra 
1) Die Erwärmung eines Kabels mit einem Draht und 


i koncentrischen Kabels ist ausführlich behandelt von 
J. Teich müller, ETZ“ 1904, Heft 41, S. 933. 


= 0,85 und 0,80. 


143 
Dabei habe ich angenommen: 
für das zweifach-verseilte Kabel 
Ra = 2,15 (o S 0, 15), 
für das dreifach-verseilte Kabel 
Ra S 2,00 (d S 0, 134), 
für das vierfach-verseilte Kabel 
Ra = 1,85 (d = 0, 143). 
Ri 110 C Ra Dife- 
v | Ra RB 2 5 In C; In Ri as 
2 | 215 0,85 1,782 0,867 0,425 | 16 
2 | 2,15, 0,80 1,838 0,446 | 0,488 9 
3 2,00 0,85 | 1,906 | 0,977 0,293 6. 
3 | 200 0,80 1,926 0,358 | 0,873 4 
4 | 1,85 0,85 | 1,942) 0,247 0254 8 
4 1,85 0,80 1,958 0,323 0,328 1,5 


Man sieht also, daß in den äußersten 
Fällen die Formel (57) für den Wärme- 
leitungswiderstand Werte liefert, die um 
mehrere Procent größer sind, als die nach 
(56) berechneten. Andererseits haben wir 
aber im Abschnitt 13 gesehen, daß die nach 
(56) berechneten Werte gerade in diesen 
Fällen zu klein sind, und daß die Abwei- 
chungen sehr wohl mehrere Procent be- 
tragen können. 

Hieraus geht hervor, daß für alle prak- 
tischen Fälle die einfache Formel (57) 
wenigstens ebenso gut, wenn nicht gar 
vielleicht besser, als die komplicierte For- 
mel (56) ist. | 


Kinematographische Aufnahmen 
einiger Stromkurven mittels Glimmlicht- 
Oscillographen. 


Von Ernst Ruhmer, Berlin. 


Gehrcke!) hat vor kurzem eine ein- 
fache Methode zur Bestimmung des Strom- 
verlaufes hochgespannter Wechselströme 
angegeben. Diese Methode beruht auf der 
merkwürdigen, von Wilson?) festgestellten 
Gesetzmäßigkeit, daß das negative Glimm- 
licht an der Kathode einer Geißler-Röhre 
so lange eine der Stromstärke proportio- 
nale Fläche bedeckt, als es die Kathode 
noch nicht ganz überzieht. 


pig. 17. 


Der Gehrckesche Glimmlicht- Strom- 
messer besteht dementsprechend aus einer 
Geißlerschen Röhre von ca. 6 cm Durch- 
messer, in welche zwei etwa 20 cm lange 
Nickeldrähte in der aus Fig. 17 ersichtlichen 


1) E. Gebreke. Verh. d. Physikal. Gesellschaft. 
VI. Jahrg. No. 9, 8. 176/17 
1) H. A. W 


S. 1901. 
ils on, Phil. Mag. (6) 4. S. 608. 1902. 
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Weise eingeschmolzen sind. Die Elektroden- Mattscheibe entsprechendes Stück gegen- 


drähte besitzen einen solchen Durchmesser, 
daß sie von den an den Einschmelzstellen 
angebrachten Glasröhrchen in unveränderter 
Lage und ohne Biegung gehalten werden. 
Fließt bei passend gewählter Verdünnung 
des Gases ein hochgespannter Gleichstrom 
durch die Röhre, so ist die Kathode von. 
dem negativen Glimmlicht in einer der 
Stromstärke proportionalen Länge umgeben. 
Die Anode pflegt nur an der Spitze etwas 
zu leuchten. er 
ei hochgespanntem Wechselstrom sind 

beide Elektroden vom Glimmlicht über- 
zogen und die Spitzen der Drähte mar- 
kieren sich durch anodische Lichtpunkte. 

Betrachtet man die Erscheinung in einem 
rotierenden Spiegel, so erblickt man die 
zeitlich aufeinander folgenden Phasen des 
Stromverlaufes räumlich nebeneinander. Hat, 
dabei die Röhre eine derartige Stellung, 
daß im rotierenden Spiegel die Elektroden: 
als eine einzige gerade Linie erscheinen, 
so ergibt die Umgrenzungslinie der hellen. 
Spiegelbilder des Glimmlichtes direkt die, 
Stromkurve des: Wechselstromes. | 
Um in einfacher Weise zu zeigen, daß: 
in der Tat das Auf- und Abschwanken des 
Glimmlichtes an den Elektroden der durch 
die Röhre fließenden Stromstärke proportio- 
nal erfolgt, kann man die Glimmlichtröhre 
mit hochgespannten Mikrophon-Induktions- 
strömen betreiben. Bringt man dann in die 
Nähe der Röhre bzw. in der Röhre selbst 
eine lichtempfindliche Selenzelle an, die mit: 
einer Batterie und einem Telephon in Serie 
geschaltet ist, so kann man in dem Tele- 
phon ziemlich deutlich die in das Mikro- 
phon gesprochenen Worte verstehen. 


Bei :. Versuchen. mittels dieses äußerst 
einfachen Glimmlicht-Oscillographen, einige: 
Stromkurven kinematographisch zu fixieren, 
stellte sich die Schwierigkeit heraus, daß 


cs bei der normalen Stellung der Röhre, 
d. h. wenn die optische Achse des Objektivs 


in der durch die Elektrodendrähte bestimmten. 
Ebene liegt, wegen der ungleichen Entfernung 
der beiden Elektrodendrähte unmöglich ist, 
ein scharfes Bild derselben auf det Matt-. 
scheibe zu entwerfen. Man müßte sich also 


damit begnügen, auf die mittlere Entfernung 


der beiden Elektrodendrähte einzustellen, 
wodurch sich aber nur ziemlich unscharfe 


Photographieen gewinnen lassen. 

Man kann sich nun dadurch helfen, daß 
man die Kurven bei einer Stellung der Röhre 
aufnimmt, bei welcher die durch die Elek- 


troden bestimmte Ebene auf der optischen 
Achse des Objektivs senkrecht steht. Man, 


erhält dann zwar scharfe Abbildungen 
beider jetzt gleich weit entfernten Elektro- 


* 


einander verschoben werden. 
Um diese Schwierigkeiten zu umgehen 
und die Kurven direkt scharf zu erhalten, 


wurde bei den im folgenden abgebildeten 


Stromkurven eine Röhre benutzt, deren An- 


ordnung Fig. 18 erkennen läßt. Beide Elek- 


graphische 


digkeit des Films 


9. Februar 1908, 
en ER 
Lichtbogenentladung bilden kann, die die 
Gesetzmäßigkeit des Glimmlichtes stören 
würde. 

Die Röhre eignet sich in dieser ver- 
besserten Form auch für subjektive Beob- 
achtung der Stromkurven im rotierenden 
Spiegel vorzüglich, da man dieselbe in jeder 
beliebigen Stellung benutzen kann. 

Fig. 19 zeigt eine derartige Röhre in Ver. 


bindung mit einem Hochspannungs-Trans- 


formator (Induktor mittlerer Größe mit Eisen. 


schluß joch) und einem rotierenden Spiegel 


mit Elektromotorantrieb. 


Die Röhre ist direkt mit den sekun. 
dären Polen des Transformators verbunden. 
Bei Speisung der primären Spule des Trans- 
formators mit Wechselstrom erblickt man 
in dem rotierenden Spiegel eine von einer 
Sinuslinie begrenzte Glimmlichtfläche. 

Fig. 20 gibt die verkleinerte kinemato- 
Aufnahme einer derartigen 
Wechselstromkurve (Charlottenburger Cen. 
trale, 50 Perioden) wieder. Die Geschwin- 
betrug etwa 3 m in der 
Sekunde. | 

Die Kurve ist ausnahmsweise schr regel- 
mäßig; gewöhnlich erhält man Kurven mit 


starken Verzerrungen, die auf Abweichun- 


gen des Stromverlaufes von der reinen 
Sinusform zurückzuführen sind. Bei ge- 


Fig 19. 


troden sind hier axial in die Röhre einge- 
schmolzen, sodaß eine Elektrode genau in 
die Verlängerung der anderen fällt. Die 
freien Elektrodenenden sind nur 1 bis 2 mm 


nauerem"Betrachten erkennt man zwischen 
den einzelnen aufeinander folgenden Phasen 
kleine Unterbrechungen; dieselben sind 
natürlich nicht reell, sondern werden durch 


Fig. 20. 


den und dementsprechend scharfe Strom- | voneinander entfernt und durch eine dünne 


kurven; dieselben sind aber oberhalb und 
unterhalb der Nullinie gegeneinander ver- 


setzt und müssen daher nachträglich auf 


dem Negativ bzw. auf der Kopie um ein 
der Entfernung der Elektroden auf der 


an der Rührenwandung befestigte Platte 
aus isolierendem Material, z. B. Glas oder 
Glimmer, getrennt, die einen etwas kleine- 
ren Durchmesser als die Röhre besitzt, da- 
mit sich zwischen den Elektroden keine 


Fig. 21. 


eine Eigentümlichkeit der Methode hervor- 
gerufen. Da nämlich eine Geißler- Röhre 
erst oberhalb einer gewissen Spannung. 
etwa 200 bis 300 V, anspricht, so erlischt 
das Glimmlicht, bevor es sich auf null, ent- 
sprechend der Stromstärke null, zusammen- 


g. Februar 1908. 
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gezogen hat. Es kommen daher diejenigen 
Teile der Stromkurve in Fortfall, die den 
Durchgangswerten des Wechselstromes 
durch die Nullinie unmittelbar benachbart 
sind. Diesen störenden Ausfall eines Stückes 
der Stromkurve, welcher einen Nachteil der 
Anordnung bildet, muß man durch Wahl 
eines geeigneten Gases bzw. Gasdruckes in 
der Röhre, sowie durch Anwendung eines 

stigen Transformators nach Möglichkeit 
herabzusetzen suchen, wenn es auch nicht 
möglich sein wird, ihn zum völligen Ver- 
schwinden zu bringen, es sei denn, daß 


Fig. 2. 
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schaltung der Glimmlichtröhre mit einigen 
Leydener Flaschen (0,002 Mikrofarad) be- 
lastet. Wie man aus der Aufnahme deutlich 
ersieht, haben sich in dem Sekundärkreise 
Schwingungen ausgebildet, deren Periode 
etwa der Oktave der Periode des primären 
Wechselstromes entspricht. 

In den Fig. 23 bis 26 sind noch einige 
Kurven wiedergegeben, die den Verlauf des 
in der Sekundärspule eines Funkeninduk- 
tors mittlerer Größe fließenden Stromes bei 
Betrieb der primären Spule mit Hammer- 
Unterbrecher (langsamer Gang Fig. 23, 


145 


— — 


genden Phasen, und zwar jede mehrmals 
(acht- bis zehnmal) unterbrochen. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß ein Wehnelt- 
Unterbrecher bei Wechselstrombetrieb nur 
die positiven Phasen vollkommen unter- 
bricht, die negativen Impulse hingegen fast 
ununterbrochen durchläßt. | 

Der Glimmlicht-Oscillograph dürfte so- 
wohl für physikalische Demonstrationen als 
auch für elektrotechnische Untersuchungen 
eine willkommene Ergänzung der Braun- 
schen Röhre bilden. Vor jener besitzt die 
neue Anordnung den Vorzug größerer Licht- 


Fig. 23. 


Fig. 24. 


Fig 20. 


man nach dem Vorschlage Orlichs eine 
konstante Hülfs-EMK hinzuschaltet, was 
allerdings wenig bequem ist. Wie man aus 
der Figur ersicht, läßt sich der angeführte 
„„elstand so mildern, daß er für praktische 
’wecke kaum noch in Betracht kommt. 
Fig. 21 zeigt eine ähnliche Kurve, aber 
Fa ungleichen Amplituden. Im primären 
"tromkreise des Transformators war eine 
uminiumzelle eingeschaltet. 
„ interessant ist Fig. 22. Die Sekun- 
Tr pule des mit Wechselstrom gespeisten 
ansformators wurde hierbei unter Ein- 


schneller Gang Fig. 24), mit (Juecksjlberstrahl- | 
Unterbrecher (Fig. 25) und mit Wehnelt-Unter- 
Man erkennt 


brecher (Fig. 26) darstellen. 
in allen diesen Figuren den typischen Strom- 
verlauf, einen mehr oder weniger langsamen 
Anstieg der Stromstärke und einen fast 
momentanen Abfall derselben. 

Fig. 27 endlich zeigt die Stromkurve, 
die mittels Wehnelt - Unterbrechers bei 
Wechselstrombetrieb erhalten wurde. 

Der Unterbrecher hat sehr unregelmäßig 
gearbeitet und in der Hauptsache nur die 
gleichnamigen, unterhalb der Nullinie lie- 


Fig. 25 


Fig. 27. 


stärke, sodaß sich kinematographische Strom- 
kurvenaufnahmen ohne Schwierigkeiten her- 
stellen lassen. Zu 

An Einfachheit übertrifft die Glimmlicht- 
röhre wohl alle bisherigen Mittel zur Wahr- 
nehmung von Wechselstromkurven. 

Der beschriebene Gehrekesche Glimm- 
licht-Oscillograph, System Ruhmer, wird 
von Ruhmers Physikalischem Labora- 
torium in den Handel gebracht. 
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Ingenieur der Mitteldeutschen Elektricitäts- 
werke Saalfeld i. Thür. Mit 27 Abbildungen. 
74 S. in 80. Preis 2,40 M. 


3. Heft. Berechnung eines städtischen 
Lichtverteilungsnetzes. Von Léon Le- 
gros, Ingenieur. Mit 31 Abbildungen. 40 8. 
in 80. Preis 1, 20 M. 


4. Heft. Leitfaden für die Abfassung 
von Projekten über elektrische Lichts, 
Kraft- und Bahnanlagen. Von H. Spyri, 
Ingenieur. Mit 4 Abbildungen und 1 Tafel. 
136 S. in 80. Preis 4M. ` 


5. Heft. Die Konstruktion von Stark- 
stromkabeln. Von J. Schmidt, Betriebs- 
Assistent am Städtischen Elektricitätswerke 
Nürnberg. Mit 68 Abbildungen. 90 S. in 80. 
Preis 3 M. 


6. Heft. Die praktischen Methoden 
zur Prüfung elektrischer Maschinen. 
Von Ernst Schulz. Chef-Ingenieur der Mittel- 
deutschen Elektricitätswerke Saalfeld i. Thür. 
Mit 11 Abbildungen. 58 S. in 8°. Preis 2 M. 

7. Heft. Der elektrische Lichtbogen. 
Von Julius Bing, Dipl.-Ing. Mit 52 Abbil- 
dungen. 82 S. in 80. Preis 2,40 M. 


* 


Die elektrisch betriebenen Straßen-, 
Neben-, Berg- und Vollbahnen der 
Schweiz. Herausgegeben von Siegfried 
Herzog, Ingenieur. Mit 533 Abbildungen. 
400 S. in 40. (Die elektrischen Anlagen der 
Schweiz. Ein elektrotechnisches Sammel- 
werk. Erster Band.) Verlag von Albert Rau- 
stein vorm. Meyer & Zellers Verlag. 
Zürich 1905. Preis 16 M. 


Die Jungfraubahn. Herausgegeben von Sieg- 
fried Herzog, Ingenieur. Mit52 Abbildungen. 
44 S. in 40. Verlag von Albert Raustein 
vorm. Meyer & Zellers Verlag. Zürich 1905. 
Preis 2,40 M. 


Die Maschine in der Rohproduktion. 
Erster Teil: Allgemeines. Eine volkswirt- 
schaftliche Studie. Von Dipl.-Ing. Dr. Alex- 
ander Lang. 101 S. in 8%. Verlag von Georg 
Siemens. Berlin 1904. Preis 2 M. — Zweiter 
Teil: Die Maschine in der Landwirt- 


schaft. Eine volkswirtschaftliche Studie von 
Dipl.-Ing. Dr. Alexander Lang. 120 S. in 80. 
Verlag von Georg Siemens. Berlin 1904. 


Preis 2,40 M. 


Einleitung in die theoretische Elektri- 
citätslehre. VonDr. Ignaz Wallentin, k.k. 
Regierungsrat und Landesschulinspektor in 
Wien. Mit 81 in den Text gedruckten Ab- 
bildungen. X und 444 S. in 80. (B. G. 
Teubners Sammlung von Lehrbüchern auf 
dem Gebiete der mathematischen Wissen- 
schaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. 
Band XV.) Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig 1904. Preis geb. 12 M. 


Die Leitungen, Schalt- und Sicherheits- 
Apparate für elektrische Starkstrom- 
anlagen. Von H. Pohl, Oberingenieur, und 
B. Soschinski, Ingenieur. Erste Abteilung. 
Leiter und’Isoliermittel. Fabrikation der Lei- 
tungen. Schalter. Sicherungen. Schutzvor- 
richtungen gegen Überspannungen und at- 
mosphärische Entladungen. Bearbeitet von 


H. Pohl, Oberingenieur. Mit 395 Abbildungen. 


XXII und 448 S. in 40. (Handbuch der Elek- 
trotechnik. Herausgegeben von Dr. C. Heinke, 
Professor der Elektrotechnik an der tech- 
nischen Hochschule in München. Sechster 
Band.) Verlag von S. Hirzel. Leipzig 1904. 
Preis geb. 20 M. 


Die Tarife Schweizer. Elektricitätswerke 
für den Verkauf elektrischer Energie. 
Von Dr. W. Wyssling, Professor am eidge- 
nössischen Polytechnikum in Zürich, General- 


sekretär des Schweizerischen Elektrotech- 
nischen Vereins. 83 S. in 8". 1 von 
Fritz Amberger vorm. David Bürkli. Zürich 


1904. Preis geh. 3 M. 


Deutscher Kalender für Elektrotechniker. 
Herausgegeben von F. Uppenborn, Stadt- 
baurat in München. 22. Jahrgang. 2 Teile. 
IN, 410, VI, 381 S. in kl.-8 0. Verlag von R. 
Oldenbourg. München und Berlin 1905. 
Preis 5 M. 1. Teil in Leder geb. 


[Der neue Jahrgang des in elektrotechni- 
schen Fachkreisen sehr geschätzten Kalenders 
ist der vorjährigen Auflage gegenüber wiederum 
erweitert und ergänzt worden. Umgearbeitet 
und erweitert wurden die Abschnitte über all- 
gemeine und elektrotechnische Maßeinheiten, 
Kapacität und Arbeitsmessung. In den theo- 
retischen Teil wurden neu aufgenommen: das 
Joulesche Gesetz, die Dielektricitätskonstanten 


9. Februar 1908. 


und die periodischen Ströme. Die praktischen 
Tabellen wurden vervollständigt und dabei die 
Anderungen der Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker berücksichtigt. Im 
Abschnitt „Elektrische Maschinen“ ist die Tabelle 
über praktische Ausführungen von Transforma- 
toren erweitert worden; Aufnahme hat ferner 
gefunden: der Kaskadenumformer von Brag- 
stad-la Cour und ein ganzer Abschnitt, der 
einen kurzen Überblick über die wichtigsten 
Typen der 3 und Kollektor- 
motoren gestattet. Im Kapitel über elektrische 
Beleuchtung sind die Flammenbogenlampen neu 
aufgenommen worden, im Abschnitt elektrische 
Bahnen ist der Abschnitt über Vollbahnen, 
Zugsteuerungen und Motoren mit Rücksicht 
auf die neueren Fortschritte neu bearbeitet 
worden. Dasselbe gilt von den elektrischen 
Booten. Wesentlich umgestaltet wurde endlich 
auch der Abschnitt Telephonie. 

Im zweiten Teil des Kalenders sind unter 
Pbysik folgende Abschnitte neu aufgenommen 
worden: Technisches Maßsystem; Geometrische 
Darstellung der Dimensionen; Schwingungs- 
zahlen und Wellenlängen; Tafel zur Umrech- 
nung des Gasvolumens auf 0° und 750 mm; 
Erzwungene Schwingungen, Absorption des 
Lichtes und Druck der Lichtstrahlen. Von 
neuen Betriebsmotoren sind die Heißdampf- 
lokomobilen und von den neuerdings in den 
Vordergrund getretenen Dampfturbinen die von 
Brown, Boveri & Cie. ausgeführte Parsons- 
sche Konstruktion aufgeführt. Schließlich sei 
noch erwähnt, daß auch die Abschnitte Elek- 
trochemie und Gesetze dem neuesten Stande 
angepaßt wurden.] 


Chemiker-Kalender 1905. Ein Hülfsbuch für 
Chemiker, Physiker, Mineralogen, Industrielle, 
Pharmaceuten u. s. w. Von Dr. Rudolf Bie- 
dermann. 26. Jahrgang. Zwei Teile. Verlag 
von Julius Springer. Berlin 1905. Preis 4M. 


Bau und Instandhaltung der Oberleitun- 
gen elektrischer Bahnen. Von Ingenieur 
P. Poschenrieder, Oberingenieur der Öster- 
reichischen Siemens - Schuckert-Werke. Mit 
226 Textabbild. u. 6 Tafeln. VII u. 200 S. 
in 80. Verlag von R. Oldenbourg. München 
und Berlin 1901. Preis 9 M. 


Fernsprecher für den Hausbedarf, ihre 
Anlage, Prüfung und Instandsetzung. 
Von G. Bénard, Konstrukteur. Frei über- 
setzt und unter Berücksichtigung deutscher 
Verhältnisse mit Erlaubnis des Verfassers 
erweitert von Friedrich G. Wellner, Diplom- 
Ingenieur. Mit 177 in den Text gedruckten 
Abbildungen. VI u. 114 S. in 80. Verlag von 
Arthur Felix. Leipzig 1904. Preis 3 M. 


Die Darstellung des Zinks auf elektro- 
lytischem Wege. Von Dr. ing. Emil Gün- 
ther, Hütteningenieur, Aachen. Mit 59 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Verlag von 
Wilhelm Knapp. Halle a. S. 1904. Preis 10 M. 


Lebendige Kräfte. Sieben Vorträge auf 
dem Gebiet der Technik. Von Max Eyth. 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen. VI 
u. 280 S. in 80. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1905. Preis 4 M, geb. 5 M. 


Physikalische Aufgaben aus dem Gebiet 
des Magnetismus und der Elektricität 
für die Oberklassen höherer Lehran- 
stalten. Zusammengestellt von Dr. Fr. Jun- 
ker, Professor am Realgymnasium und an der 
Oberrealschule in Ulm. 48 S. in 80. Kom- 
missionsverlag von B. G. Teubner, Leipzig. 
Ulm 1904. Preis 0,80 M. 


Werden und Vergehen. Eine Entwickelungs- 
geschichte des Naturganzen in gemeinver- 
ständlicher Form. Von Carus Sterne. Sechste 
neu bearbeitete Auflage, herausgegeben von 
Wilhelm Bölsche. Erster Band: Entwicke- 
lung der Erde und des Kosmos, der 
Pflanzen und der wirbellosen Tiere. 
Mit zahlreichen Abbildungen im Text, 27 Tafeln 
in Holzschnitt und Farbendruck, sowie dem 
Bildnis des Verfassers. XXIV u. 551 S. in 8°. 
Verlag von Gebrüder Bornträger. Berlin 
1905. Preis 10 M. 


Die Wirkungsweise, 
Konstruktion elektrischer Gleich- 
strommaschinen. Praktisches Handbuch 
für Elektrotechniker, Maschinenkonstrukteure 
und Studierende. Von J. Fischer-Hinnen, 
Ober-Ingenieur der Vereinigten Elektricitäts- 
A.-G. in Wien. Mit 433 in den Text gedruckten 
Figuren und 4 Tafeln. XIIIu. 536 S. in 80. 
Verlag von Albert Raustein. Zürich 1904. 
Preis geb. 16 M. 


Resistance, inductance et capacité. Par 
J. Rodet, Ingenieur des Arts et Manufac- 


Berechnung und 


tures. Mit 76 Fig. X u. 257 S. in 8°. Verlag 
von Gauthier-Villars. Paris 1905. Preis 
7 Fres. 


sa 
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ité théorique et pratique d'électri- 
m Par H. Pécheux, Professeur de phy- 
sique et de chimie à l'Ecole nationale d'Arts 
et Métiers d'Aix. Avec notes additionelles de 
J.Blondin, Agrégé de l'Université, Professeur 
au collège Rollin et E. Néculcéa, Attaché au 
laboratoire des recherches physiques à la Sor- 
bonne. Préface de J. Violle, Membre de 
Institut. Mit 789 Fig. im Text. XX u. 719 S. 
in 80. Verlag von Ch. Delegrave. Paris 1904. 


Aus dem Verlage von B. G. Teubner. 
Leipzig 1904. 

Einführung in die Maxwellsche Theorie 
der Elektricität. Mit einem einleitenden 
Abschnitte über das Rechnen mit Vektor- 
größen in der Physik. Zweite, vollständig 
umgearbeitete Auflage, herausgegeben von 
Dr. M. Abraham. Mit 11 Figuren im Text 
XVIII u. 443 S. in 80. (I. Band der „Theorie 
der Elektrieität“. Von Dr. M. Abraham.) 
Preis geb. 6 M. 


Experimentelle Elektricitätslehre Nit 
besonderer Berücksichtigung der neuen An- 
schauungen und Ergebnisse. Dargestellt von 
Dr. Hermann Starke, Privatdocent an der 
Universität Berlin. Mit 275 in den Text ge- 
druckten Abbildungen. XIV u. 422 S. in 8°. 
Preis geb. 6 M. 


The dynamics of particles and of rigid, 
elastic, and fluid bodies. Being lectures on 
mathematical ya By Arthur Gordon 
Webster, A. B. (Harv.), Ph. D. (Berol) Pro- 
fessor of physics, Director of the Physical 
laboratory, Clark University, Worcester, 
Massachusetts. XI und 588 S. in 80. Preis 
geb. 14 M. 


Kurze Einleitung in die Differential- 
und Integralrechnung („Infinitesimal- 
rechnung“). Von Dr. phil. Irving Fisher, 
Professor der Nationalökonomie an der Yale- 
Universität. Aus der durch mehrere Ver- 
besserungen des Verfassers vervollständigten 
dritten Ausgabe übersetzt von N. Pinkus. 
Mit 11 Figuren im Text. VI und 72 S. in 80. 
Preis geb. 1,80 M. 


Mathematische Einführung in die Elek- 
tronentheorie. Von Dr. A. H. Bucherer, 
Privatdocent an der Universität Bonn. Mit 
150 knrn im Text. 148 S. in 80. Preis geb. 
3,20 M. 


Bau derDampfturbinen. Von Alfred Musil, 
Professor an der k. k. deutschen technischen 
Hochschule in Brünn. Mit zahlreichen Abbil- 
dungen im Text. 233 S. in 80. Preis geb. 8 M. 


Physikalisches Praktikum. Von Eilhard 
iedemann und Hermann Ebert. Fünfte 
verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 366 
eingedruckten Abbildungen. XXX u. 590 S. 
in 80. Verlag von Friedrich Vie weg & Sohn. 
Braunschweig 1904. Preis 10 M. 


Die asynchronen Drehstrommotoren, ihre 
Virkungsweise, Prüfung und Berech- 
nung. Von Dr. Gustav Benischke, Chef- 
elektriker. Mit 2 farbigen Tafeln und 112 Ab- 
bildungen. VIII und 172 S. in 80. (Heft 5 
der „Elektrotechnik in Einzeldarstellungen“. 
Herausgegeben von Dr. G. Benischke.) Ver- 
lag von Friedrich Vieweg & Sohn. Braun- 
schweig 1904. Preis 5,50 M. 


Theorie der Elektricität und des Mag- 
netismus. Von Prof. Dr. J. Classen. II. Band. 
Magnetismus und Elektromagnetismus. Mit 
53 Figuren. IX und 251 S. in 80. (Sammlung 
Schubert, Band XLII.) G. J. Göschensche 
Yerlagsbuchhandlung. Leipzig 1904. Preis 


Das Gesetz, betreffend den Schutz von 
ebrauchsmustern vom 1. Juni 1801. Er- 

läutert von H. Robolski, Geh. Regierungsrat 

und vortragender Rat im Reichsamt des Innern. 

5 Aufl. IV u. 114 S. in 80. Carl Heymanns 
erlag. Berlin 1905. Preis 1,60 M. 


Mitteilungen der Gesellschaft für volks- 
Wirtschaftliche Ausbildung. Verlag von 
V. Böhmert. Dresden 1904. 


‚Heft 3. Die Caleiumkarbid-Industrie. 
a el Studie. Von Paul Wange- 
Preis 3 M? om-Ingenieur. VII u. 98 S. in 8°. 
Heft 4. Die englische Goldminen-In- 
W Von Dr. Max Epstein, Gerichts- 
sessor. VIII u. 416 S. in 80. Preis 8 M. 


Notices sur l'électricité. Electricité sta- 
u et dynamique. Production et 
ansport de l'énergie électrique. Par 
10 1 Membre de l'Institut et du Bu- 
an es Longitudes. (Notices extraites de 
nuaire du Bureau des Longitudes) 274 


ages in-16 avec figures. Gauthier-Villars. 
Pari 1904. Preis 5 Pres. i | 
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Carborundum. Von Francis A. J. Fitz-Ge- 
rald, Chemiker der International Graphite 
Co., Niagara-Falls N. Y. Ins Deutsche über- 
tragen von Dr. Max Huth, Chemiker der 
Siemens & Halske A.-G., Wien. (Monographien 
über angewandte Elektrochemie, Band XIII) 
Mit 9 Fig, und 3 Tabellen im Text. 44 S. in 8“. 
Verlag von Wilhelm Knapp. Halle a. S. 1904. 
Preis 2 M. 


Die Erbauung einer elektrischen Bahn 
auf die Zugspitze. Von Wolfg. Adolf 
Müller, Ingenieur. Mit 16 Abb. 55 S. in 80. 
Verlag der Zeitschrift für das gesamte Tur- 
. Berlin- Charlottenburg 1905. Pre is 
1, À 


Die Francis-Turbinen und die Entwicke- 
lung des modernen Turbinenbaues in 
Deutschland, der Schweiz, Österreich- 
Ungarn, Italien, Frankreich, England, 
Skandinavien und Nordamerika. Von 
Wilhelm Müller, Ingenieur. Mit 339 Abb. im 
Text, Tabellen, Leistungsuntersuchungen und 
XXIV Tafeln ausgeführter Turbinenanlagen. 
Zweite neubearbeitete und erweiterte Auflage. 
VIII u. 469 S. in 40. Verlag von Gebrüder 
Jänecke. Hannover 1905. Preis 24 M. 


Der wahlweise Anruf in Telegraphen- 
und Telephonleitungen und die Ent- 
wickelung des Fernsprechwesens. Von 
J. Baumann. Mit 25 Textabbildungen. VI u. 
96 S. in kl. 80. (Die Schwachstromtechnik in 
Einzeldarstellungen. Herausgegeben von J. 
Baumann und Dr. L. Rellstab. Band l.) 
Verlag von R. Oldenbourg. München und 
Berlin 1901. Preis 2,50 M. 


Vier- und fünfstellige Logarithmen nebst 
einigen phys kalischen Konstanten. 
21 S. in 80. Verlag von Friedr. Vieweg & 
Sohn. Braunschweig 1904. Preis brosch. 
0,80 M. 


Die Elektrirität gegen Feuersgefahr. 
Handbuch der elektrischen euer- 
olizei und Sicherheitstelegraphie. 
on Julius Weil, Ingenieur. Mit 270 Abb. 
VIII und 227 S. in 80. Verlag von Theod. 
Thomas. Leipzig 1905. Preis 7,50 M. 


The practical electrician's pocket-book 
for 1905. Edited by H. T. Crewe, M. J. Mech. E. 
LXX u. 264 S. in 80. S. Rentell & Co. Ltd. 
(„Electricity“), London. Preis 1 sh. 2 d. 


Annuaire pour l'an 1905 publié par le Bureau 
des Longitudes. Avec une notice seientifique: 
Explication élémentaire des marecs. Par M. 
P. Hatt. IV und 669 und 44 S. in kl. 80. 
Gauthier-Villars, Paris. Preis 1,50 Fres. 


Besprechungen. 


Manipulations et Etudes &lectrotech- 
niques. Manuel pratique à l'usage des In- 
gcCnieurs-Klectriciens et des Elèves des Ecoles 
Techniques. Par L. Barbillion. VIII und 
304 S. in gr. 80. Vre Ch. Dunod. Paris 1904. 
Preis 12,50 Fres. 


Der Verfasser ist Professor am elektro- 
technischen Institut der Universität von Gre- 
noble und hat die Erfabrung gemacht, daß die 
Schüler der elektrotechnischen Lehranstalten 
seines Vaterlandes zwar sehr gut theoretisch, 
aber unzureichend für die Praxis ausgebildet 
werden. „Indem sie alles“, sagt er in der Vor- 
rede seines Buches, „auf Genauigkeit in den 
Beweisen und den Rechnungen geben, indem 
sie zu sehr auf fälschlich übertriebene wissen- 
schaftliche Strenge halten, wie sich theoretische 
Lehren unfehlbar erreichen lassen, wollen sie 
es zu gut machen und weisen mit Unwillen 
die Zumutung zurück, genäherte Lösungen zu- 
zulassen, welche doch in sehr vielen Fällen die 
in der Praxis allein brauchbaren sind.“ Und 
weiter: „Die Abwägung einer Arbeit, die Ab- 
schätzung der Wichtigkeit der einzelnen Teile 
einer Frage gegeneinander erlangt man erst 
durch lange Übung, aber es ist richtig, wenn 
auch peinlich einzugestehen, daß beim Abgang 
aus den technischen Lehranstalten die Studie- 
renden sie nur selten ausüben können. Viel- 
leicht täte man besser, statt sie durch allzu 
großartige l'rüfungsarbeiten, die Werke von 
5000 PS zum Gegenstand haben, in Erstaunen 
zu setzen, ihnen mehrere kleinere Studien vor- 
zulegen, die genau begrenzt sind und in ihre 
Einzelheiten verfolgt werden müßten.“ 

Die so genau bezeichnete Lücke im franzö- 
sischen Unterrichtswesen soll das vorliegende 
Buch ausfüllen. Es zerfällt in zwei Teile, von 
dem der erste den Gleichströmen, der zweite 
den Wechselströmen gewidmet ist. Uber beide 
werden eine Reihe Aufgaben gestellt und ge- 
löst, einfachere in dem ersten Abschnitt. jedes 
Teiles, der die Überschrift: Manipulations électro- 
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rößere Anlagen betreffende 
in dem zweiten, der als Etudes &lektrotechni- 
ques bezeichnet ist. Der erste Abschnitt be- 
handelt die Stromwärme, die Abhängigkeit des 
Widerstandes von der Temperatur und die 
\Widerstandsmessungen eines oder mehrerer 
zum Betriebe aufgestellter Liniendrähte, der 
zweite gibt Anleitung zur Prüfung der mag- 
netischen Eigenschaften des Eisens durch Be- 
stimmung der Permeabilität und der Hysteresis. 
Daran schließt sich im dritten die Prüfung und 
Behandlung der galvanischen Elemente und 
Sammler, im vierten und fünften die der Dy- 
namomaschinen einzeln und in Gruppen, im 
sechsten bis achten folgt die der Motoren, der 
Meßinstrumente und Zähler, der Beleuchtung 
und der Photometrie. Der zweite Abschnitt be- 
schäftigt sich mit den Elektromagneten, der 
mit den Sammlern bewerkstelligten Traktion, 
der Arbeitsübrtragung, der Versorgung einer 
Werkstätte oder Fabrik mit bewegender Kraft 
und dem Problem der elektrischen Bahnen. 

Die beiden Kapitel des ersten Abschnittes 
des zweiten Teiles haben die Berechnung einer 
Induktionsspule, die Messung der Selbst- 
induktion in einem Stromkreise, die der Fre- 
quenz eines Wechselstromes, die graphische 
Bestimmung des Wechsels der elektrischen 
Kraft, das Studium der Generatoren, Motoren 
und Transformatoren, die vier des zweiten Ab- 
schnittes die Anlage einer elektrischen Bahn, die 
Wirkungsweise eines synchronen und eines asyn- 
chronen Drehstrommotors und die Arbeitsüber- 
tragung durch Wechselstrom zum Gegenstand. 
In allen Fällen wird die Aufgabe zunächst sorg- 
fältig präcisiert, es werden, wenn nötig, die 
zeitangebenden Einzelfragen namhaft gemacht 
und die Lösung aller gegeben. Die angewen- 
deten Methoden werden stets nach ihrem 
Urheber bezeichnet; daß sie der Mehrzahl nach 
von französischen Elektrotechnikern angegeben 
sind, verringert den Wert des Buches für 
deutsche Leser nicht, die je nach Belieben 
andere Methoden an die Stelle der angewen- 
deten setzen, den Nutzen des Buches dadurch 
nur noch erhöhen können. Stets werden 
Zahlenbeispiele zu Grunde gelegt, die bei 
einzelnen Maschinen oder Meßapparaten von 
den dem Verfasser zur Verfügung stehenden 
entnommen sind. Daß die Lösungen durch- 
gehends auf graphischem Wege gegeben 
werden, braucht nicht besonders bemerkt zu 
werden. Da vollständige Kenntnis der Lehren 
der Elektrotechnik für die Benutzung des 
Buches vorausgesetzt werden, so wird dies dem 
Leser keine Schwierigkeit machen. Bedenken 
erregt freilich die Anwendung der Kalvinschen 
Formel zur Bestimmung des Kupferpreises, da 
sie auf meist nicht zutreffende Grundlagen auf- 
gebaut ist. 

Der Druck ist vortrefflich, die Figuren 
lassen an Reichhaltigkeit und Klarheit nichts 
zu wünschen übrig. Unbedeutende Fehler in 
den Formeln, wie Seite 7 in der Mitte + R 
statt — R. oder fehlende bzw. falsche Buch- 
staben, wie Seite 5 oder 93, wird der Leser 
leicht verbessern. Liegen auch die Verhältnisse 
bei uns in Deutschland noch einigermaßen 
anders. wie in Frankreich, so wird das vor- 
liegende Buch von den deutschen Studierenden 
der Elektrotechnik mit großem Nutzen durch- 
gearbeitet werden und auch ihm den Übergang 
von den mehr theoretischen Studien in die 
praktische Tätigkeit erleichtern können. 

E. Gerland. 
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Telegraphie. 


Gebrauchsdauer der Telegraphenstangen. 
Die „Österreichische Wochenschrift für den 
öftentlichen Baudienst“ berichtet über das Er- 
gebnis von Untersuchungen, die der öster- 
reichische Telegrapheningenieur M. Havelick 
mehrere Jahre hindurch bezüglich der Ge- 
brauchsdauer der Telegraphenstangen angestellt 
hat. Danach hängt diese in wesentlichen von 
der Art und Eigenschaft des Holzes, von seiner 
Zubereitung und von der Beschaftenheit des 
Bodens ab, in dem die Stangen aufgestellt 
werden. Die früher vorherrschende Ansicht, 
daß die guten Eigenschaften des Holzes mit 
seinem Lebensalter (also entsprechend der Zahl 
der Jahresringe) zunehmen, erachtet Havelick 
für unzutreffend. Ebenso verwirft er die Mei- 
nung, Alpenhölzer seien zäher als auf anderem 
Boden gewachsene; dies trifft nach seinen Er- 
fahrungen nur dann zu, wenn jene Hölzer in 
ihrer Ursprungslandschaft verwendet werden, 
weil ihnen dort Klima und Boden am besten 
zusagen. Zur Dauerhaftigkeit des Holzes trägt 
sein Harzgehalt, mehr noch die Struktur seines 
Kerns und die Stärkeverhältnisse des Kerns 
und des Splints bei; auf die Zeit der Fällung 
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der Bäume kommt es nicht sehr an. Dagegen 
ist die Zubereitungsart des Holzes von großem 
Einfluß. Die ersten Imprägnierungsversuche 
wurden an im Winter gefällten Hölzern vor- 
genommen. Diese Stangen hielten sich lange, 
weil sie schnell genug austrockneten. Die zur 
Austrocknung nötige Zeit hängt von der Natur 
des Splints ab; Stangen mit 2 cm starkem Splint 
trocknen schon in 2 Jahren, während 3 bis 4 
Jahre erforderlich sind, wenn der Splint 5 cm 
stark ist. Letztere Stangen haben eine geringere 
Lebensfähigkeit, weil sie — vorausgesetzt, daß 
sie nicht vorher getrocknet worden sind — wäh- 
rend der Imprägnierung viel Wasser aufnehmen 
und infolgedessen schwer trocknen. Würden 
sie ebenso schnell trocken, wie die Hölzer 
mit dünnerem Splint, so wären sie vermöge 
ihrer größeren Aufnahmefähigkeit für den 
Imprägnierungstoff haltbarer als diese. Damit 
die Imprägnierung möglichst wirksam ausfällt, 
rät Havelick, das Vitriol zu kochen und zu 
filtrieren und mit der Tränkung zu beginnen, 
wenn die Flüssigkeit noch heiß ist. Was die 
Wahl günstiger Standorte für die Stangen be- 
trifft, so spielt die Feuchtigkeit des Bodens eine 
wichtige Rolle; je häufigerem Wechsel die 
Feuchtigkeit unterliegt, um so schneller ver- 
derben die Hölzer. In lockerem schwammigem 
Erdreich verfaulen sie sehr schnell, wogegen 
sje sich in dauernd feuchtem Lehm vorzüglich 
halten; am ungünstigsten ist humus-, sand- oder 
kieshaltiger Boden. In den aufgeschütteten 
Böschungen der Eisenbahnen haben die Stangen 
eine kürzere Gebrauchsdauer, als in Gräben 
mit festem Erdreich. Bei Doppelständern kommt 
es häufig vor, daß die eine Stange erheblich 
schneller abfault, als die andere, sofern sie in 
einer Böschung mit gut durchlässigem, also 
schnell trocknendem Boden steht. Es empfiehlt 
sich, nur gut ausgetrocknete Stangen in Ge- 
brauch zu nehmen. Feuchte Stangen lassen 
sich ohne Beeinträchtigung ihrer Lebensdauer 
nur in feuchtem Boden verwenden. Mit Vitriol 
zubereitete Hölzer halten sich überhaupt in dau- 
ernd feuchtem Boden am besten; in Erdreich 
mit wechselnder Feuchtigkeit verderben sie 
schneller als nicht imprägnierte Lärchenbölzer. 


Telephonie. 


Neuer Gesprächszähler. „Western Electri- 
cian“ vom 15. Oktober 1904 berichtet über einen 
neuen Gesprächszähler, der, nachdem die Ver- 
suche ein günstiges Ergebnis gehabt haben, 
Jetzt endgültig von der Measured Service Com- 
pany in Chicago in die Praxis eingeführt 
worden ist. Derselbe wird bei der Teil- 
nehmersprechstelle aufgestellt und in der 
Weise betätigt, daß der Anrufende bei jeder 
Gesprächsverbindung nach Aufforderung 
des Vermittelungsamtes den an der Vorder- 
seite des re befindlichen Hebel herab- 
drückt. Infolge des Hebeldruckes springt an 
einem kleinen runden Fenster eine Ziffer ein, 
derart, daß die Zahl der Verbindungen durch 
die Ziffern zur Darstellung gelangt Gleich- 
zeitig wird ein Summersignal ausgelöst und 
durch die Anschlußleitung dem Amte über- 
mittelt. Der Teilnehmer ist also nicht in der 
Lage, die Ingangsetzung des Zählers zu unter- 
lassen, ohne daß der Beamte des Fernsprech- 
amtes es bemerkt. Am Schluß des Zeitraumes, 
für den die Gebührenerhebung erfolgt, also 
etwa des Monats oder des Vierteljahres, ersucht 
das Amt den Teilnehmer, die an der Seitenwand 
des Apparates angebrachte Kurbel einmal her- 
umzudrehen. Dadurch wird die Zahl der aus- 
geführten Verbindungen — wie sie an den 
Fensterchen sichtbar ist — in Morsezeichen 
dem Amte mitgeteilt, wo sie durch einen 
Morseapparat aufgezeichnet wird. Das System 
hat den Vorteil, daß der Teilnehmer stets weiß 
bzw. sich überzeugen kann, wie oft er ge- 
sprochen hat, und daß sowohl die Kontrolle der 
richtigen Betätigung des Zählers wie die Fest- 
stellung der Gesamtzahl der Verbindungen am 
Schluß des Monats u. s. w. durch das Amt in 
einfacher und sicherer Weise erfolgt, ohne daß 
es umfangreicher oder verwickelter Einrich- 
tungen bedarf. Eine einzige tragbare Fest- 
stellungsvorrichtung genügt unter Umständen 
für das Amt. Die Unterhaltungskosten für die 
Zähler sollen gering sein. W. M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Statistik der Elektricitätswerke in Deutsch- 
land. In der in Heft 2 veröffentlichten Sta- 
tistik sind für das Städtische Elektricitäts- 
werk Potsdam folgende Daten einzutragen: 
11520 Glühlampen, 162 Bogenlampen, 612 PS an- 
geschlossene Motoren, 439 Zähler. Anlagekapital 
932 297 M. Gebrauchsspannung 3 x 120 V. 


Elektrische Bahnen. 


Das Westinghouse-Einphasen-Bahnsystem. 
Einem Artikel in „Street Railway Journal“ vom 
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5. November 1904, über dieses System entneh- 
men wir folgende Einzelheiten: 

Das Schaltungsschema der Wagen- 
ausrüstungen ist dadurch gekennzeichnet, daß, 


wie bei allen modernen Zugsteuerungssystemen, 


der Motorstromkreis von den Hülfsstromkreisen 
für Steuerung, Beleuchtung und Heizung völlig 
getrennt wird. Der Motorstromkreis enthält 
Ausschalter, Haupttransformator, Induktions- 
e Umkehrschalter und Motor-Einzelaus- 
schalter. Der Steuerstromkreis bedient die 
elektromagnetisch betätigten Ventile der Druck- 
luftsteuerung und besitzt als Stromquelle eine 
Akkumulatorenbatterie von 14 V Klemmen- 
spannung, die im Wageninnern untergebracht 
wird. Für Beleuchtung und Heizung dient ein 
zweiter Transformator, der von der Oberleitung 
selbständig gespeist wird. 


Der Haupttransformator, von der bekannten 
Type mit Sparschaltung, liegt unter dem Wa- 
gen so angeordnet, daß er vom Luftzug beim 
Fahren gekühlt wird. Von ihm zweigt der 
Motorstromkreis mit Vorschaltung des 1n- 
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duktionsregulators in der in Fig. 28 schema- 
tisch gezeichneten Weise ab. Die Sekundär- 
spule des Regulators erhält 230 V, die Primär- 
spule €50 V. Der Hauptausschalter vor dem 
Haupttransformator ist ein elektromagnetisch 
gesteuerter, durch Druckluft betätigter Schal- 
ter, der beim Nachlassen des Luftdruckes von 
einer kräftigen Feder automatisch geöffnet 
wird, sodaß beim Reißen einer Kuppelung und 
jeder Lostrennung eines Wagens die Motoren 
stromlos werden. In der „Ausschalt“-Stellung 
ist das ganze Spannungsgefälle des Induktions- 
regulators dem 230 V-Stromkreis des Haupt- 
transformators gegengeschaltet, bei „voller 
Fahrt“ dagegen zugeschaltet. Der Regulator 
kann auf jede beliebige Zwischenstellung ein- 
gestellt werden und daher jede zwischenlie- 
gende Geschwindigkeit veranlassen. Der Um- 
kehrschalter wird durch zwei Lufteylinder mit 
elektrischer Steuerung betätigt. Die Motor- 
Einzelausschalter sind sämtlich doppelpolig und 
liegen zusammen in einem Eisengehäuse ein- 
geschlossen, sodaß jeder Motor für sich bei 
Eintreten einer Beschädigung ausgeschaltet 
werden kann. — Die Motoren liegen, wie Fig. 28 
zeigt, in fester Parallelschaltung und sind für 
eine mittlere Spannung von 250 V gebaut. Die 
jeweilig den Motoren zugeführte Spannung 
wird durch die Wirkung des Induktionsregula- 
tors bestimmt und auf diese Weise ist die Mo- 
torspannung und Geschwindigkeit unabhängig 
gemacht von der Oberleitungsspannung. 


Der Steuerstrom wird in der üblichen 
Weise durch einen kleinen Führerschalter, der 
auf dem Führerstand befestigt ist, eingestellt. 
Es gibt 3 Vorwärts- und 3 Rück wärtsstellungen. 
Auf der ersten Stellung wird zuerst der Um- 
kehrschalter eingestellt, erst dann wird der 
Hauptausschalter eingeschaltet. Auf der dritten 
Stellung wird erst der den Induktionsregulator 
bewegende Druckluftmotor angelassen, welcher 
den Regulator dann selbsttätig zu der vorher 
als Grenze festgelegten Einstellung, d. h. der 
Höchst geschwindigkeit, weiterdreht. Soll der 
Zug mit einer geringeren Geschwindigkeit 
laufen, so wird der Steuerschalter auf die zweite 
Stellung zurückgedreht und sofort bleibt der 
Regulator auch stillstehen. Soll der Regulator 
zurückgedreht werden, d. h. die Geschwindig- 
keit verringert werden, so wird der Steuer- 
schalter auf die erste Stellung zurückgedreht, 
worauf der Regulator von selbst bis zur An- 
fangsstellung zurückkehrt. Kehrt der Steuer- 
schalter in die „Ausschalt“-Stellung zurück, so 
wird der Motorstromkreis sofort unterbrochen 
und kann nicht wieder eingeschaltet werden, 
bis der Regulator in die Anfangsstellung zu- 
rückgekehrt ist. In gleicher Weise kann infolge 
„ mechanischer Abhängigkeit der 

auptausschalter nicht eingeschaltet werden, 
bevor der Umkehrschalter betätigt ist und um- 
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ekehrt der Umkehrschalter nicht betätigt wer- 
en, bevor der Hauptausschalter offen ist. 

Die Vorteile der Schaltung sind: Fortfall 
jedes Verlustes in Vorschaltwiderständen, Ge- 
schwindigkeitsregulierung ohne nung des 
Motorstromkreises, tatsächliche Möglichkeit, jede 
Geschwindigkeit einzustellen. 

Für die Oberleitung ist man, unseres 
Wissens in Amerika zum ersten Male, zum 
Bügelsystem übergegangen (allerdings nur auf 
Strecken mit mehr als 1000 V Betriebsspannung), 
um das Anlegen und Abziehen des Stroma 
nehmers mit Druckluft bewirken zu können. 
Der Stromabnehmer ist zweiteilig konstruiert, 
er liegt, wenn herabgelassen, flach auf dem 
Wagendache. Beim Anheben dreht sich erst 
der obere Teil in den richtigen Winkel zur 
Oberleitung und erst dann hebt sich der untere 
Teil, bis der Bügel anliegt. Der obere Teil 
ist leicht konstru ert, um den Schwankungen 
in der Höhe der Oberleitung leicht folgen zu 
können. 

Der Oberleitungsdraht ist abwechselnd 
150 mm links und rechts von der Gleismitte 
aufgehängt, um gleichmäßige Abnutzung des 
Bügels zu erzielen; er hängt an einem an den 
Mastenauslegern a Auen Tragseil, nach 
dem Vorbild der Einphasen-Versuchsbahn Nieder- 
Schöneweide-Spindlersfeld Mf. 


Elektrische Balın Amsterdam-Haarlem. Nach 
Überwindung vieler Schwierigkeiten, sowohl all- 
gemeiner als auch technischer Natur, ist die 
seit mehreren Jahren geplante elektrische Bahn- 
linie Amsterdam-Haarlem nunmehr fertiggestellt 
und im Oktober v. J. dem Betriebe übergeben 
worden. Wir entnehmen englischen Fachzeit- 
schriften nachstehendes über die in ihren Ein- 
zelheiten interessante Anlage. Vorausgeschickt 
sei, dab Haarlem eine Stadt von 65000 Einwoh- 
nern, der Wohnort zahlreicher Kauf leute ist. 
welche in Amsterdam ihre Geschäfte besitzen. 
Schwierigkeiten allgemeiner Natur waren bei 
dem vorliegenden Projekt dadurch gegeben, 
daß die Gesellschaft, welche die bestehende 
Dampf- Eisenbahnlinie betrieb, sich durch das 
Konkurrenzunternehmen bedroht sah und daher 
Einspruch erhob; ferner mußte für die Strecken- 
führung, welche größtenteils die bestehende 
staatliche Verkehrsstraße benutzt, in der Nähe 
der Städte Amsterdam und Haarlem private 
Wegegerechtigkeit erworben werden. Tech- 
nische Schwierigkeiten bot das Unternehmen in- 
sofern, als wegen des Geländes besondere 
Sorgfalt auf den Unterbau und die Straßenbe- 
festigung gelegt werden mußte. Die Staats- 
straße verläuft nämlich auf der einen Seite un- 
mittelbar neben einen Kanal, während sich auf 
der anderen Seite tief gelegenes und von einem 
Netz von Entwässerungskanälen durchzogenes 
Land hinzieht. Weitere Schwierigkeiten waren 
gegeben durch die erforderliche Neuanlage 
mehrerer Brücken, welche die Gesellschaft be- 
zahlen sollte. Schließlich stimmte die für die 
neue Bahn in Aussicht genommene Spurweite 
von Im mit der der in Amsterdam bestehenden 
normalspurigen Straßenbahnen nicht überein 
und es mußte daher der beiden Bahnen gemein- 
same Teil der Strecke mit einer dritten Fahr- 
schiene ausgerüstet werden. Um einen Durch- 
gangsverkehr über die bereits bestehende elek- 
trische Straßenbahn Haarlem-Zandvoort zu er- 
möglichen, wurden die Aktien dieser Gesell- 
schaft aufgekauft und beide Unternehmungen 
in einer Hand vereinigt. Die Finanzierung des 
Unternehmens unternahm eine amerikanische 
Gesellschaft, welche ihrerseits eine Amster- 
damer Gesellschaft ins Leben rief. 

Die Bahn ist im ganzen 27 km lang, wo- 
von 8,6 km auf die bereits bestehende Strecke 
Haarlem-Zandvoort und 2,4 km auf die Straßen- 
bahnlinien innerhalb Amsterdam entfallen. Die 
beiden Gleise wurden längs der Straßen- 
böschungen geführt, um die Mitte der Fahr- 
straße für den übrigen Verkehr freizulassen. 
Zur Befestigung der Böschungen wurden auf 
einer 13,4 km langen Strecke eine Spund- 
wand eingerammt und eine dahinter liegende 
Kiesschüttung vorgesehen. Die Aunengun 
der Arbeitsleitung erfolgte hier an se tlich 
angeordnete Masten aus Eisenkonstruktion 
mit Auslegearmen. Auf den Teilen der 
Strecke, die über Privateigentum führen, ge- 
langten Maste zwischen den Gleisen mit bei- 
derseitigen Auslegern zur Verwendung. Die 
Gleise bestehen auf freier Strecke aus Vignole- 
schienen von 35 302 Gewicht pro laufenden 
Meter und sind auf Holzschwellen verlegt. Im 
Innern der Städte gelangten Rillenschienen zur 
Verlegung. Die zur Verwendung gelangten 
Schienenstoß verbindungen, welche in Fig. 29 
dargestellt sind, sind unter den Laschen auf 
jeder Seite des Schienensteges befestigt. 

Das Kraftwerk für die Bahn liegt ungefähr auf 
der Mitte der Strecke bei Halfweg und ist des 
schlechten Baugrundes wegen auf einem Pfahlrost 
errichtet. Es enthält 6 Lancashire-Kessel für je 
83,5 qm Heizfläche mit eingebauten Uberhitzern 
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und 11.5 Atm. Druck; der Schornstein ist 40 m 
hoch bei 1,6 m Innendurchmesser. Die ma- 
schinelle Ausrüstung umfaßt 3 Bellissche Drei- 
crlindermaschinen für 430 U. p. M. und 430 PS, 
direkt gekuppelt mit sechspoligen Westing- 


Elektro 


bei dreht sich der Anker g beim Einfahren um 
je einen Zahn in einer Richtung weiter, um 
sich beim Ausfahren wieder um je einen Zahn 
in entgegengesetzter Richtung zurückzudrehen. 
Leuchtet nach dem Einfahren in den Strecken- 


Fig. 


houseschen Compound-Dynamos für 300 KW 
und 5% bis 575 V. 

Die von einer belgischen Gesellschaft ge- 
lieferten 34 Motorwagen sind vierachsig und in 
zwei Abteile für Raucher und Nichtraucher ge- 
teilt.. Jeder Wagen ist mit 2 Motoren der 
UnionElektricitäts-Gesellschaftfür650 PS 
ausgerüstet, welche eine Fahrgeschwindigkeit 
von 56 bis 60 km/St. zu erreichen gestatten. Die 
Bremsung kann von Hand oder durch Christen- 
sensche Luftdruckbremsen erfolgen. Aus der 
Fahrleitung, welche aus einem zlekzackförmig 
gespannten Hartkupferdraht von 9 mm Durch- 
messer und auf der Strecke Haarlem-Zandvoort 
aus zwei parallelen Drähten besteht, wird der 
Strom durch Bügelstromabnehmer entnommen. 
Die Höhe der Aufhängung der Arbeitsleitung 
ist in den Städten Amsterdam und Haarlem so- 
rie auf der dazwischen liegenden Strecke nicht 
die gleiche und schwankt zwischen 5,5 und 7 m. 
Durch entsprechende Ausbildung des Bügel- 
lagers wird indessen erreicht, daß der Auflage- 
druck stets der gleiche bleibt. 

Erwähnung verdient noch ein auf zwei 
kurzen eingleisigen Strecken in Halfweg 
angewandtes Signal- System der Siemens- 


Schuckert-Werke, welches in Fig. 30 sche- 
matisch dargestellt ist und verhindern soll, daß 
wei in entgegengesetzter Richtung fahrende 
Wagen sich auf demselben Gleise begegnen 
können. Es sind zu diesem Zweck ein Stück 
vor der Weiche und vor den Signalen an 
den Fahrleitungen FF Kontakte ab und cd 
angebracht, durch welche Elektromagneten e 
Strom zugeführt wird. Hierbei wird ihr Anker 
zugezogen und dreht eine mit Gesperre fg 
rersehene Scheibe um einen Zahn weiter. Eine 
mit der Zahnscheibe g gekuppelte Kontakt- 
scheibe k mit dem metallischen Segment i 
schließt dann über die Feder k den Stromkreis 
der Signallampen. Vor Eintritt in den ein- 
gleisigen Abschnitt sind auf jeder Seite als 
Signale eine grüne und eine rote Lampe an- 
FE Tach welche anzeigen, ob und in welcher 
ichtung die Strecke befahren wird. Brennt 
keine Lampe, was bei stromlosen Elektro- 
magneten dr Fall ist, so erkennt daran der 
Wagenführer, daß die Strecke frei ist. Brennt 
die grüne Lampe, so befindet sich ein Wagen 
in gleicher Fahrtrichtung bereits auf der Strecke; 
die rote Lampe zeigt an, daß ein Wagen ent- 
gegenkommt und die Strecke daher als ge- 
sperrt gelten muß. Es brennt stets die grüne 
Lampe auf der einen Seite und die rote auf der 
entgegengesetzten Seite 8 ng Um zu 
verhindern, daß an beiden Enden des Abschnittes 
gleichzeitig Wagen einfahren, was bei gleich- 
teitigem Auslösen der Kontakte ab und cd 
möglich wäre, ist die Haltestelle einmal zwi- 
schen, das andere Mal vor beiden Signalen an- 
geordnet, sodaß der Führer auf der Seite A 
in solchem Falle nur die rote Lampe brennen 
sieht und daher halten muß, bis der oder die 
entgegenkommenden Wagen die Strecke pas- 
siert haben. In gleicher Richtung können 
mehrere Wagen hintereinandereinfahren. Hier- 


29. 


abschnitt keine Lampe auf, so muß der Wagen- 
führer damit rechnen, daß etwas in der Signal- 
anlage nicht in Ordnung ist und daher vor- 
sichtig fahren. Plz. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Methode zur Berechnung von Induktions- 
motoren. Über eine neue Berechnungsmethode 
von Drehstrommotoren, welche Hobart dem 
Elektrikerkongreß in St. Louis vorführte, ent- 
nehmen wir einem uns zugesandten Sonderab- 
druck nachstehendes: 

Als Güteverhältnis einer Maschine bezeich- 
net man nach Kapp und Esson den Ausdruck 
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Es bedeutet hierin: 


P = berechnete Leistung in Watt, 


D = Durchmesser in Centimeter, bezogen auf 
den Luftspalt, 
L = die Bruttolänge des Eisenkörpers in Centi- 
: meter, 
U = die berechnete Tourenzahl pro Minute. 


(Bei der Berechnung von Induktionsmotoren 
kann man die Schlüpfung vernachlässigen und 
U als synchrone Tourenzahl einsetzen.) 


Der Koifficient + hat besonders Anwendung 
gefunden bei der Berechnung von Gleichstrom- 
Generatoren und -Motoren; doch hat Hobart 

efunden, daß er hier nur von sehr beschränktem 

utzen ist, da die durch die funkenfreie Kom- 
mutierung bedingte Grenze ziemlich verschie- 
dene Werte ergibt, welche von der Tourenzahl, 
Spannung und Leistung abhängen. Ähnliche 
Grenzen sind bei Wechselstromerzeugern durch 
die Sporn ar girogo lung bedingt. Bei Synchron- 
und Induktionsmotoren dagegen, wo im allge- 
meinen die Temperaturerhöhung die Grenze 
der Leistung bestimmen soll, ist das Gütever- 
hältnis ein für die Berechnung nützlicher Faktor 
und der erreichbare Wert ist weit weniger von 
Tourenzahl, Spannung und Leistun 
als bei Kommutatormaschinen und Wechsel- 
stromgeneratoren. Hobart fand, daß bei Dreh- 
strommotoren mit Käfigankern der Wert > swi- 
schen 0,0009 und 0,0018 liegt, entsprechend einer 
Leistung von 10 bzw. 10000 PS. Der Wert « 
vergrößert sich also nur im Verhältnis 1:2, wenn 
die Leistung sich im Verhältnis 1: 1000 steigert. 
h nimmt ein wenig ab bei wachsender Span- 
nung und Frequenz, sowie bei abnehmender 
Tourenzahl; doch braucht man diese unbedeu- 
tenden Abhängigkeiten bei der Berechnung 
nicht zu berücksichtigen. Die Werte von # 


(1 


Berechnete Leistung in PS 
Fig. 31. 


sind in der Kurve Fig. 31 enthalten. Hobart 
beschränkt seine Betrachtungen auf Drehstrom- 
motoren mit Käfigankern, da die Rechnung 
hierbei einfach ist und da diese Art von Motoren 
nach Ansicht des Verfassers immer mehr Ver- 
breitung finden werden. 

Für die Berechnung des Luftspaltes legt 
der Verfasser die folgende Formel zu Grunde 
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abhängig, 
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unter der Annahme, daß sein geringster Wert 
I mm betrage. 


g 0,006. / DPL. vb. 2 
J= Breite des Luftspaltes in Millimeter, 
D = Durchmesser in Centimeter, 


L = Länge in Centimeter, 
v = Umfangsgeschwindigkeit des Rotors in 
m/Sek. 2 


Durch Nachrechnung zahlreicher elektri- 
scher Maschinen fand Hobart für die Beziehun 
zwischen Gesamtherstellungskosten K in Mark 
(Material + Löhne, jedoch ohne Entwurf und 
Verwaltung), sowie Länge und Durchmesser 


einer Maschine folgende Gleichung: 
K K. D. (L＋0O,7 ). 3 
r = Polteilung in Centimeter, bezogen auf den 


Luftspalt. 


k ist ein der betreffenden Type eigener 
konstanter Faktor, welcher bei klelnen Dreh- 
strommotoren mit Käfiganker etwa 0,15 beträgt 
und bei einem Motor von 10000 PS etwa 0,27 
betragen würde; die Werte von k sind in der 


Kurve Fig. 32 enthalten. Sie sind für 10 bis 
500 PS aus ausgeführten Motoren, für bis 4000 PS 
aus berechneten Motoren genommen. Die 
noch höheren Werte wurden hergeleitet aus 
Analogieen ausgeführter Gleich- und Wechsel- 
stromgeneratoren. 

Nach Ansicht des Verfassers sollte die Be- 
rechnung der Induktionsmotoren mehr, als es 
jetzt geschieht, von dem Gesichtspunkte aus 
erfolgen, möglichst geringe Fabrikationskosten 
zu erzielen, da dies gleichzeitig gute elektrische 
und mechanische Konstanten ergibt. 2 


Kombiniert man die beiden Gleichungen: 


K K. D. (L, 7 
und i 
= P 
= z. J. H 
so erhält man l 
K= *. (FU 07. * D?) 


wo T= XK D gesetzt ist. 

Differentiiert man diese Gleichung und 
setzt den erhaltenen Wert zur Erlangung des 
Minimums der Gesamtkosten = 0, 80 findet man: 


L=1,4r. 


Hobart legt diese Beziehung und einen 
assenden Wert für die Berechnung eines 
nduktionsmotors zu Grunde und zeigt, daß 
ein solcher Entwurf innerhalb eines großen Be- 
reiches von Tourenzahl und Leistung stets ein 
guter sein wird. Durch Vergleich eines derarti- 
gen Entwurfes mit den auf Grund anderer Werte 


L 
von % und —- erhaltenen fand der ‚Verfasser, 


daß seine Methode diejenige ist, welche bei 
Festlegung des ersten Entwurfes am schnell- 
sten und besten zum Ziel führt. Für die Fest- 
stellung des Verhältnisses L: 1 sind aller- 
dings unter Umständen auch noch andere Fak- 
toren als die in der Kostenformel enthaltenen 
in Betracht zu ziehen. So ist es z.B. für hohe 
Umfangsgeschwindigkeiten aus mechanischen 


L 
Gründen ratsam, das Verhältnis zu ver 


E bei 1 1 Umfangsgeschwindig- 
eiten wird man es dagegen in Rücksicht auf 
die Erwärmung verkleinern. Der Einfluß klei- 
nerer Abweichungen von der Beziehung 


L= IAr 


auf die Kosten ist aber gering. 
Aus der Besiehung 


LS 4 


150 


und der Formel 


une, 
1 L U 


kann man : berechnen und durch P, U, + und 
die Frequenz ausdrücken. 


Es ist: 
L= I, Ar, 
P 
L.D? = yy p’ 
P 
14. 1 D= Gap: 


Ist „die Periodenzahl in der Sekunde und 2p 
die Polzahl, so ist 


und 


T 


Durch Kombination dieser beiden Glei- 
chungen erhält man 


120. 7 
D = n U 
oder 
D =382. Ty 


Setzt man diesen Wert für D in die obige 
Gleichung ein, so ergibt sich: 


v.ı\? P 
1,4. r. (38,2. f = Ü. p 
und daraus 
P.U 
r = 0,079 Y 27% (4 


r ist also unabhängig von dem Kosten- 
koëfficienten k. Die Werte P, U und » sind für 
jeden Fall gegeben, ® wird aus der Kurve 
(Fig. 31) entnommen. Für die Berechnung eines 
Motors bestimmt man also erst die Teilung r, 


dann L=1,4r, dann D aus a = und schließ- 
i 2 p 
lich K. 


SSS SITA 
——— 


— — | 


Gesamtkosten pro PS in Mk 


In den Fig. 33 und 34 sind die gesamten 
Fabrikationskosten K und die Kosten pro 
Pferdestärke als Funktion der Zahl der Um- 
drehungen in der Minute für einen Motor für 
100 PS mit Käfiganker bei drei verschiedenen 
Frequenzen zusammengestellt. 


Fig. 35 gibt für die gleichen Verhältnisse 
den Wert des Streuungskoëfficienten o, dessen 
Berechnung bereits an anderer Stelle ( ETZ“ 1904, 
S. 340) angegeben wurde. Die Werte gelten im 
vorliegenden Falle für halboffene Nuten. Die 
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Werte für cos ꝙ lassen sich aus den Kurven 
nach der Formel 


Pu 
TE 
E 
F 
Ä 


Aus den Fig. 33 bis 35 ergibt sich die be- 
merkenswerte Tatsache, daß eine hohe Frequenz 
geringere Herstellungskosten, dagegen höhere 
Werte für den Streuungskoöfficienten bedingt. 


r 
I 
D 
1 
ES 
. — 
WA 
Bauen. re 
DEREN 
r 
02 09 0608 % 32 19 16 18 30 23 
Verhältnis & 


NSS 


Streuungskoeflicient 6 x 1000 


Fig. 36. 


G2 Q4 0608 10 12 zu 16 18 2023 
Ver hält . 


Fig. 87. 


Die Fig. 36 und 87 zeigen für einen Dreh- 
strommotor mit Käfiganker von 100 PS und 
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auf den Streuungskoëfficienten und die Her- 
stellungskosten bei verschiedenen Polzahlen 
bzw. Umdrehungszahlen, Man erkennt daraus, 
daß geringe Abweichungen von dem Verhältnis 


—; = 1,4 die Kosten des Motors nur unwesent- 


lich beeinflussen. Andererseits ist die Ver- 
kleinerung von o bzw. die Verbesserung von 


cos œ für Werte von r <1, nur unbedeu- 


tend und daher unzweckmäßig im Hinblick auf 
die dadurch bedingte beträchtliche Vergröße- 
rung der Dimensionen. Es wird also bei 
kleinen Motoren in Rücksicht auf die Kosten 
ratsam sein, von dem günstigen Verhältnis 


„ 714 abzuweichen, und kleinere Werte zu 


verwenden, wie dies auch allgemein geschieht; 
bei mittleren und großen Motoren dagegen er- 


hält man, wie schon gesagt, durch das ange- 
gebene Verhältnis ~, 1,4 einen guten vor- 
läufigen Entwurf. Pt. 


9. Februar 1908. 


Verschiedenes. 


Vorrichtung zum Messen der Meerestiefe. 
„L'Eelalrage Electrique“ vom 24. December 1904 
berichtet nach „Elektroteknisk Tidsskrift“ über 
eine von dem W Ingenieur Berg- 

raf erfundene Vorrichtung, mittels deren sich 

ie Meerestiefe feststellen läßt, ohne daß eine 
materielle Verbindung mit dem Meeresboden 
besteht. Berggraf erreicht dies, indem er 
einen Ton durch das Wasser in der Richtun 
nach dem Meeresboden entsendet und die Zeit 
mißt, die der Ton braucht, um zur Oberfläche 
zurückzukehren. Verstreichen beispielsweise 
4 Sekunden von der Absendung bis zur Rück- 
kunft des Tones, so beträgt die Meerestiefe 
2400 m. Die Vorrichtung zerfällt in drei Teile, 
den Sender, den Empfänger und den Zeitmesser. 
Eine langsam rotierende Scheibe an Bord des 
Schiffes schließt bei jeder Umdrehung einmal 
für kurze Zeit einen Stromkreis, in den ein 
elektromagnetischer Summer eingeschaltet ist. 
Dieser entsendet nach dem Meeresboden hin 
eine Reihe tiefer Töne, die bei der Rückkunft 
von einem Mikrophon aufgenommen werden. 
In dem Stromkreise des Mikrophons befindet 
sich außer der Batterie auch ein Telephon. 
Dieses ist durch eine angesetzte Resonangröhre 
auf den Ton des Summers abgestimmt und 
gerät daher in starke Schwingungen, wenn der 
zurückkehrende Summerton das Mikrophon 
trifft. W. M. 


PATENTE. 


nn 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 26. Januar 1906.) 


Kl. 12h. S. 16958. Verfahren zur elektro- 
lytischen Behandlung von Flüssigkeiten jeder 
rt. C. Arzano, Forest b. Brüssel; Vertr.: 
Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 23. 9. 02. 


Kl. 20 k. L. 18 436. Einrichtung zum Zusammen- 
schweißen von Eisenbahnschienen mittels 
Elektricität. The Lorain Steel Company, 
Johnstown, V. St. A.; Vertr.: Ottomar R. Schulz, 
Pat.-Anw., Berlin W. 62. 23. 7. 03. 


— k. M. 174. Kontakt verbindung zwischen 
Fahrschienen elektrischer Bahnen. Franz 
1 0 Charlottenburg, Grolmanstr. 34/85. 
1. 3. 04. 


Kl. 21 a. K. 27 029. Einrichtung zur Kontrolle 
des Synchronismus der Triebwerke bei z. B. 
zur telegraphischen Zeichenübertragung die- 
nenden Apparaten. Richard Kirchner, Berlin, 
Lortzingstr. 21. 24. 6. 03. 


— a. K. 27 457. Umschalte vorrichtung für 
mehrere Tarife an Zeitzählern von e 
apparaten. Theodor Kragl u. Gustav Fürst, 
Preßburg; Vertr.: Carl Gronert und Willy 
. Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 

O. 5. 04. 


— b. W. 19506. Sammlerelektrode der durch 
Patent 139 630 geschützten Art; Zus. z. Pat. 
SA 3 Adolf Wilde, Glinde bei Hamburg. 

. 6. 01. 


—c. B. 37673. Schleifring für elektrische 
Stromzuführung mit von einem selbstspan- 
nenden Bügel teilweise umspannten Ring. 
Bischoff & Hensel, Mannheim. 2. 7. 04. 


— d. G. 20 553. Kurzschlußvorrichtung für mehr- 
97 N Anker von Wechselstrommotoren. 
rnst Heinrich Geist Elektricitäts-A.-G., 
Cöln-Zollstock. 9. 11. 04. 
—e. A. 11241. Bürstenanordnung bei Motor- 
Elektricitätszählern. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 16. 8. 04. 


— 5 M. 25 864. Vorrichtung, um bei Wehnelt- 
nterbrechern trotz Anderung der Strom- 
stärke stets annähernd dieselbe Unter- 
brechungszahl zu erreichen. Fa. H. F. 
Müller, Hamburg. 28. 7. 04. 


Kl. 42 0. M. 23 539. Flächenmeß maschine, bei 
welcher die Messung durch Einführung von 
Meß gut zwischen eine aus isolierten Kontakten 
bestehende rotierende Meßwalze und darauf 
laufenden Kontaktrollen unter Benutzung 
einer das Zeigerwerk beeinflussenden elek- 


tromagnetischen Kuppelung erfolgt. Ma- 
schinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt 
am Main. 18. 5. 03. 


(Reichsanzeiger vom 30. Januar 1906.) 


Kl. 201. J. 7966. Verfahren und 5 
zur Regelung elektrischer Motoren dure 
Anderung der Schaltung der Feldwickelungen. 
The Johnson-Luudell Electric Traction 
Company, Ltd., London; Vertr.: P. Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 14. 7. 04. 


* 
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Kl. Aa. B. 31495. Anordnung für die Tele- 
phonie ohne fortlaufenden Leitungsdraht 
mittels Hertzscher Wellen. André Blondel, 
Paris; Vertr: M. Hirschlaff, R. Scherpe 
und Dr. R. Michaälis, Pat.- Anwälte, Berlin 
NW. 6. 16. 8. 02. 


-. D. 14784. Einrichtung zum Figuren wechsel 

bei Typendrucktelegraphen. Deutsche Tele- 

honwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
erlin. 8. 6. 04. 

— 4. D. 15370. Einrichtung zum Auf hängen 
der Kabel bei Fernsprechämtern mit Viel- 
fachumschaltern in Tischform. Deutsche 
Tele phonwerke R. Stock & Co., G. m. 
d. H., Berlin. 18. 11. 04. 


— . T. 9922. Schaltung für Fernleitungen- 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 6. 10. 04. 


— e. V. 5726. Einrichtung zur selbsttätigen 
Ausschaltung der Niederspannungsseite eines 
Transformators, wenn der Hochspannungs- 
strom desselben durch den Hochspannungs- 
schalter unterbrochen wird, und zur selbst- 
tätigen Wiedereinschaltung der Niederspan- 
nungsseite des Transformators, wenn der 
Hochspannungsschalter eschlossen wird. 
Voigt & Haeffner, A.-G, Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 2. 10. 04. 


-e. Z. 4106. Regelungs vorrichtung für Kraft- 
maschinen. Rudolf Zwack, Steinwerk-Norden- 
dorf b. Augsburg. 23. 12. 03. 


— d. L. 19472. Regelbare Gleichstrommaschine; 
Zusatz z. Anm. L. 18 967. Robert von Lieben 
u. Eugen Reiß, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat. - 
Anwälte, Berlin NW.7. 15. 4. 04. 


-e. B. 37607. Feldsystem für Gleichstrom- 
Motorelektricitätszähler oder -Zeigerinstru- 
mente; Zus. 2. Pat. 156 030. John Busch, 
Pinneberg. 6. 7. 04. 


—e. L. 20317. Wechselstrom - Meßgerät nach 
Fenarisschem Princip. Luxsche Industrie- 
werke A.-G., München. 26. 11. 04. 


e. S. 20 219. Elektricitätszähler. Hermann 
Seidel, Wien; Vertr.: C. Röstel u. R. H. 
Korn, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 46. 6. 7. 01. 


— f. A. 10532. Glühlampenfassung. A.-G. für 
Elektrotechnik vorm. Graetzer & Ipsen, 
Berlin. 5. 12. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 65 d. N. 7352. Elektrisch zu zündende See- 
mine. 19. 11. 04. 


Erteilungen. 


Kl. 21 a. 158 864. 9 für Fernsprech- 
ämter mit Gruppenanruf; Zus. z. Pat. 150 660. 
Telephon-Apparat-Fabrik E.Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 13. 2. 03. 


. 158 865. Schaltung für Amtsanschlußlei- 
tungen bei Haupt- bzw. Nebenstellenum- 
schaltern. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 29. 8. 03. 


-a. 158908. Verfahren zur induktiven Uber- 
mittelung von Morseschen Telegraphenzeichen. 
al Bachner, Berlin, Bülowstr. 59. 23. 7. 
| 


-e 158866. Schaltvorrichtung zum Anlassen 
eines mit einem Gasmotor direkt gekuppelten 
Stromerzeugers; Zus. z. Pat. 138 720. Elek- 
tricitäts - Q vorm. Schuckert & Co.,; 
Nürnberg. 1. 6. 04. 

-d. 158909. Wechselstrommotor für Ein- oder 
Mehrphasenstrom, dessen Läuferwickelung 
mit einem Kommutator und mit Schleifringen 
in Verbindung steht. Val. A. Fynn, Bradford, 
Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 4. 8. 08. 


— d. 158 910. Induktionsmotor mit Kurzschluß- 
anker und Anlaßwickelung hohen Wider- 
standes. P. Jigouzo, Paris; Vertr.: Ph. v. 
Hertling, Pat.-Anw., Berlin SW. II. 4. 11. 03. 


d. 158 958. Verfahren zur Regelung der 
Spannung an den Speisepunkten von Strom- 
verteilungsnetzen. Dr. Eugen Müllendorff, 
Berlin, Bülowstr. 24/25. 7. 4. 04. 


—f. 168867. Selbsttätige Roßelangevorzichtung 
für eiektrische Bogenlampen. Joseph Barbe 
Fournier, Paris; Vertr.: Pat.-Anw. B. Müller- 
Tromp, Berlin SW. 12. 9. 7. 08. 


f. 158 868. Selbsttätig wirkende Fangvor- 
richtung mit Seilentlastung mittels eines mit 
Sperrhaken versehenen Schiebers, insbeson- 
dere für elektrische Bogenlampen. Carl 
Meyer, Hannover-Linden. 11. 11. 03. 


= £ 158 869. Wechselstrom - Elektromagnet. 
1 Held, Berlin, Elisabethufer 5—6. 20. 3. 
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—h. 158 953. Elektrisches Heizgewebe aus 
nicht leitenden Textilfasern und als Schuß 
abwechselnd mit Textilfäden a agenen 
metallischen Heizdrähten. Joseph Michel Ca- 
mille Herrgott, Valdoie b. Belfort; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. e Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 30. 1. 
1902. 


Kl. 43 a. 158 874. Elektrische Wächterkontroll- 
vorrichtung mit auf dem Zifferblatt einer Uhr 
angebrachten, den Schalter für einen Klingel- 
stromkreis beeinflussenden Schleifkontakten. 
Pedro Reitz, München, Schäftlarnstr. 32. 8. 5. 
1904. 

Kl. 85a. 158885. Verfahren zum Reinigen von 
Trinkwasser durch Elektrolyse unter Be- 
nutzung von Eisenelektroden. Compagnie 
de l'Ozone (Brevets et Procédés M. P. 
Otto), Paris; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., 
Berlin W. 64. 26. 5. 03. 


Versagungen. 


Kl. 30f. P. 13301. Schaltvorrichtung für Appa- 
rate zur elektrischen Behandlung. 9. 6. 04. 


Löschungen. 
Kl. 21. 103270. — a. 123972. 123973. 128 077. 
128 602. — e. 125 464. 125 558. 135 002. 152 888. 


142 871. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. Januar 1905.) 


Kl. 21a. 242016. Mikrophonarm mit Parallel- 
führung. Telephon- und Telegraphen- 
werke Stöcker & Co., Leipzig - Plagwitz. 
23. 12. 04. T. 6596. 


— 2a. 242020. Schutz vorrichtung gegen Uber- 
tragen von Krankheitskeimen bei Mundstücken 
von Fernsprechapparaten, bestehend aus einer 
am Mundstück befestigten Abreiß vorrichtung. 
Schubert & Cie., Genf; Vertr.: C. Kleyer, 


Pat-Anw., Karlsruhe. 24. 12. 04. Sch. 19 994. 


— a. 242033. Schutzvorrichtung für Stöpsel- 
schnüre u. dgl. bei ‚elektrischen Leitungen, 
bestehend aus gegliederten Muffen aus Iso- 
lierstoff. Fritz Steinberg u. Franz Sauer- 
mann, Berlin, Linienstraße 127. 25. 7. 04. 

. 14 176. 


— c. 241951. Befestigungsklammer mit spitzem 
Kontaktstift zum Anschluß elektrischer Prü- 
füngsinstrumente. Harry Fran kel. New York; 
Vertr.: Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
12. 11. 04. F. 11 850. 


— e. 242001. Isolierter elektrischer Leitungs- 
draht mit aus Flachdrähten geflochtenem 
Schutzmantel. Ludwig Luckhardt, Cassel, 


Leipzigerstr. 57. 19. 12. 04. L. 13 638. 


— e. 242090. Durch Umklöppelung mit Metall- 
bändern gebildete Panzerung für elektrische 
Leitungsdrähte und Kabel. Dr. Cassirer & 
Co., Charlottenburg. 12. 12. 04. C. 4600. 


— c. 242203. Erdleitung an Blitzableitern, aus 
einem unten zugespitzten, mit Löchern und 
mit innerlichem Gewinde versehenen Röhren- 
stück. Gebrüder Karl und Emil Streck- 
fuß, Freiburg i. B. 3. 12. 04. St. 7247. 


— d. 242 373. Elektromotor mit angebautem 
Zahnradvorgelege und in der Verlängerung 
der Ankerwelle angeordneter Riemenscheiben- 
welle. Elektricitäts-Gesellschaft Sirius 
m. b. H., Leipzig, 30. 12. 04. E. 7691. 


—d. 242409. Scheibe für Wimshurst-Influenz- 
maschinen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Metallsektoren zwischen zwei Platten aus 
Isoliermaterial und die mit den Sektoren in 
leitender Verbindung stehenden Ableitungs- 
knöpfe auf der den Sektoren abgewandten 
Fläche einer der Platten angeordnet sind. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
17. 12. 04. R. 14 839. 


— f. 242011. Sprungringbefestigung für aus- 
wechselbare Glühlampen-Fassungseinbaue in 
Isolierstoff - Fassungscylindern bei beliebigen 
re een Adolf Schuch, Worms. 
20. 12. 04. Sch. 19 971. 


— f. 242023. Regelbarer Vorschaltwiderstand 
für Bogenlampen, mit die einzelnen Windun- 
gen der Widerstandsspule haltenden und 
zwischen ihren Köpfen die durch ein Kabel 
verbundenen Steckkontakte aufnehmenden 
Schraubenbolzen. Gesellschaft für Glas- 
industrie Leymanns & Keim, Aachen. 
28. 12. 04. G. 13 404. 


(Schaufelrad s (Fig. 38] 
. oder Schaufelra 


sparung zur Aufnahme eines Gestänges ver- 
sehen ist. Imme & Löbner, Berlin. 2%. 11. 
1904. I. 5434. 


- f. 242070. Frei bewegliche Kontaktvorrich- 
tung für freifallende Bogenlampenkohlen, be- 
stehend aus einem an beiden Enden pris- 
matisch angedrehten und in beliebig viele 
Teile zerschnittenen Metallring. ichard 
Franz, Berlin, Emdenerstraße 21. 1. 12. 04. 
F. 11918. 

—f. 242 287. Glühlampenfassung, deren die 
Fassungskontakte tragender Oberteil mit dem 
die Leitungsanschlüsse enthaltenden Unterteil 
durch eine centrale Schraube zusammenge- 
halten ist. Siemens - Schuckert - Werke 
G. m. b. H., Berlin. 30. 12. 04. S. 11896. 


—f. 242288. Selbsttätiger Sicherheitsschalter 
für Bogenlampen mit durch Gewicht ein- 
oder ausgeschaltetem, den Haupt- und Neben- 
stromkreis unterbrechendem bzw. wiederher- 
stellendem Kontakthebel. Elektricitäts- 
Gesellschaft Sirius m. b. H., Leipzig. 30. 12. 
1904. E. 7692. 

— f. 242364. Klemme für elektrische Taschen- 
lampen, zur Erzeugung eines Dauerkontaktes, 
in Verbindung mit einer beweglichen Scheibe 
als Scheinwerfer. Bernhard Rogge, Berlin, 
Sebastianstr. 17. 23. 12. 04. R. 14 866. | 

—f. 242430. Lagerung des eingeschraubten 
Drehzapfens des Kurzschließhebels an Lei- 
tungskuppelungen für Serienbogenlampen. 
Fa. C. A. Schaefer, Hannover. 2. 1. 05. 
Sch. 20 017. l 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 b. 168259. Einbau von Akkumulatoren- 
elementen u.8.w. Akkumulatoren-Werke 
E. Schulz, Witten. 13. 1. 02. A. 5239. 13. 1. 05. 

— e. 170649. Telephonkabel u. s. w. Jean B 
Maurer, Cöln- Ehrenfeld, Gutenbergstr. 40. 
20. 1. 02. M. 12546. 12. 1. 05. 

— f. 169 576. Anschlußstück mit Meßgerät u. s. w. 
Elektrotechnisches Institut Frankfurt 
G. m. b. H. und Carl Beez, Frankfurt a. M., 
Kirchnerstr. 6. 30. 1. 02. E 5110. 13. 1. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 150.990 vom 29. Januar 19083. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
"app une der Arbeitsorgane bei elektrische 
aschinen treibenden Dampfturbinen. 


Die zwei in entgegengesetztem Sinne sich 
drehenden Arbeitsorgane der Dampfturbine 


und Düsenapparat d 
[Fig. 39] und Leitschaufel- 


rad s) treiben je eine elektrische Maschine a, 
welche in Parallelschaltung auf dasselbe Netz 
arbeitend zusammen die geforderte Leistung 
abgeben und durch ihre Größe und Erregun 
m das Verhältnis der Geschwindigkeiten und. 
Leistungen der Arbeitsorgane bestimmen. 
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Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Einrichtung zur Regelung von asynchronen 
Wechselstrommaschinen mit Gleichstromanker. 


Um asynchrone Wechselstrommotoren nach 
Patent 61961, deren nach Art eines Gleichstrom- 
ankers aufgebautem Sekundärteil (ohne Kurz- 


Fig. 40. 


schlußwickelung) Strom von der vollen Perioden- 
zahl des Netzes vermittelst Kommutator und 
Bürsten zugeführt wird, anzulassen und ihre 


N 


Fig. 41. 


Geschwindigkeit zu regeln, sind entweder zwei 
voneinander unabhängige Bürstensätze (Fig 40) 
oder ein Bürstensatz mit gegeneinander ver- 
stellbaren Bürsten (Fig. 41) angebracht, zum 
Zweck, durch gegenseitige Einstellung der 
Bürsten bei jeder Tourenzahl eine beliebige 
Phasenkompensierung zu erreichen. r 

Dasselbe Mittel wird auch zur Spannungs- 
und Periodenregelung von Generatoren benutzt. 

Einer der beiden voneinander unabhängigen 
Bürstensätze kann ebenfalls mit verstellbaren 
Bürstensätzen ausgeführt sein. 


No. 151016 vom 17. Juli 1908. 
(Zusatz zum Patente ee vom 15. Februar 
1903. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 

& Co. in Frankfurt a. M. — Verfahren zur 

Inbetriebsetzung nicht von selbst anlaufen- 
der Kraftmaschinen. 


Die Kraftmaschine wird in der bekannten 
Weise von der Hauptdynamo d (Fig. 42) ange- 


b 


d 


Fig. 42. 


lassen, wobei der Strom für dieselbe von der 
Zusatadynamo 9 in Gegenschaltung mit vor- 
handenen Stromquellen, z. B. der Akkumula- 


torenbatterie ö oder einem Teil derselben, ge- 
liefert wird. Das Zusatsaggregat wird durch 
den Motor m angelassen und die Maschine 9 
auf Spannung gebracht, welche in dem Maße 
verringert wird, als die Maschine d auf Touren 
kommt. Der Generator g läuft dabei als Motor 
und gibt seine Energie an die nun als Generator 
arbeitende Maschine m ab. 


No. 150761 vom 28. Oktober 1902. 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 

Leipzig. — Verfahren zum selbsttätigen Aus- 

löschen bzw. Ausschalten von elektrischen 
Bogenlampen. 


Gemäß der Erfindung sollen die Stumpfe 
der Kohlenelektroden, nachdem letztere fast 
verbraucht sind, eh auseinander ge- 
schwenkt werden, sodaß der Lichtbogen wesent- 
lich verlängert und demzufolge die Lichtbogen- 
spannung derart erhöht wird, daß der Licht- 
bogen selbsttätig verlischt. Dies geschieht bei 


dem dargestellten Ausführungsbeispiel der Er- 
findung wie folgt: 

chdem die Kohlenelektroden 16, 17 (Eig. 43) 
nahegu abgebrannt sind, wird infolge Hoch- 
steigens des vom Laufwerk bewegten Armes 
40 und des dadurch bewirkten Anhebens des 
Armes 48 der Nebenschluß 44, 45 unterbrochen 
und der Anker 32 von dem Hauptstrommag- 
neten 31 kräftig angezogen. Infolgedessen be- 
wegt sich die Stange 34 in der Pfeilrichtung a, 
streckt das Gelenk 85 und zwingt den Elek- 
trodenstumpf 17 zu einer Rechtsbewegung. 
Dadurch wird die Spannung des Lichtbogens 
derart gesteigert, daß ein Verlöschen desselben 
unter Umständen eintreten muß. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 


des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Jahresversammlung am 24. Januar 1905. 


Vorsitzender: 
Ingenieur Emil Naglo. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 
1. Geschäftliche Mitteilungen. Vorlage der 


Kassenübersicht für 1904 und des Voran- 
schlages für 1905. 


9. Februar 1906. 


2. Neuwahl des Vorstandes und Ergänzungs- 
wahl des Ausschusses. 


3. Vortrag des Herrn Dr. Fritz Blau, Berlin: 
„Mitteilungen über die elektrische Osmium- 
Glühlampe. (Mit Demonstrationen.) 


4. Kleinere technische Mitteilungen. 


Vorsitzender: Wir haben zunächst bei 
unserer heutigen Jahresversammlung die trau- 
rige Pflicht zu erfüllen, derjenigen zu gedenken, 
welche im Verlaufe des letzten Jahres durch 
den Tod aus unseren Reihen geschieden sind. 
Es ist diesesmal wiederum eine große Anzahl. 
Wir beklagen den Heimgang der Herren: 


Andriessen, Hugo, Dr., Lehrer am höheren 
technischen Institut zu Cöthen. Mitglied 
seit 1898. 

Boothby, Carl, Ingenieur, Berlin. Mitglied seit 
1899. 

Bünzli, Heinrich, Ingenieur, Davos-Platz. Mit- 
glied seit 1900. 

Ebert, Fritz, Geheimer Ober-Postrat und vor- 
tragender Rat im Reichs-Postamt, Berlin. 
Mitglied seit 1880. Von 1895 bis 1903 Mit- 
glied des Ausschusses. ! 

Grebel, P, Ober - Ingenieur, Berlin. Mitglied 
seit 1881. 

Jaite, Gustav, Kaiserl. Telegraphen-Direktor, 
Carlsruhe (Ober-Schlesien). Mitglied seit 
1892. . 

Lohr, Fritz, Dipl. Ingenieur, Düsseldorf. Mit- 
glied seit 1902. 

Maurach, Herrmann, Dr. phil., Ober-Ingenieur, 
Berlin. Mitglied seit 1898. 

Makowsky, Max, Ingenieur, Berlia. Mitglied 
seit 1901. | 

Möbius, Emil, Obermonteur, Mügeln i. S. Mit- 
glied seit 1896. | 

Nippoldt, W. A., Dr. phil., Physiker und Elek- 
trotechniker, Frankfurt a. M. Mitglied seit 
1880. Von 1903 bis 1901 Mitglied des Aus- 
schusses. Seit 1895 Mitglied des Unter- 


ausschusses für Untersuchung über die 


Blitzgefahr, an dessen Arbeiten er regen 
Anteil genommen hat. 


Scheffler, Ober- Baurat, Braunschweig. Mit- 
glied seit 1880. Mitglied des Ausschusses 
1881 bis 1883. 

Seligmann, Eugen, Cöln. Mitglied seit 1885. 


Westphal, Dipl. Ingenieur, Ruda (O. - Schl.). 
Mitglied seit 1900. 


v. Wurstemberger, A. R. C., Dr. Sc. nat., In- 
genieur, Schöneberg b. Berlin. Mitglied 
seit 1894. 


Um das Andenken der Genannten zu ehren, 
bitte ich Sie sich von den Sitzen zu erheben. 


(Geschieht.) 


Vorsitzender: Ferner habe ich der Ver- 
sammlung Mitteilung zu machen, daß im Vor- 
stand und im Ausschuß die Gesetavorlage, be- 
treffend die Kosten der Prüfung überwachungs- 
bedürftiger Anlagen, behandelt worden ist. Im 
vergangenen Jahre ist das Interesse der elek- 
trotechnischen Kreise rege geworden, um 
Stellung zu nehmen zu dieser Gesetzesvorlage, 
und es haben sich eine große Anzahl Vereine 
und Firmen mit Interesse an der Mitbearbeitung 
dieser Angelegenheit beteiligt. Es sind dies: 


Der Verband Deutscher Elektrotechniker, 
gez. Budde, Gisbert Kapp. Der Verein 
Deutscher Ingenieure, gez. Dr. C. v. Linde, 
v. Borries, Th. Peters. Die Schiffbautech- 
nische Gesellschaft, gez. Busley. Der Verein 
Deutscher Schiffswerften, gez. Stahl, Ditges. 
Der Verein zur Wahrung der wirtschaftlichen 
Interessen der chemischen Industrie Deutsch- 
lands, i. A.: O. Wenzel. Der Centralverband 
Deutscher Industrieller, i. V.: H. A. Bueck. 
Der Verein Deutscher Eisenhüttenleute, gez. H. 
Brauns, Dr.-Ing. E. Schrödter. Der Verein 
zur Wahrung gemeinsamer Wirtschafts - Inter- 
essen der Deutschen Elektrotechnik, gez. E. 
Rasch, Dr. jur. R. Bürner. Verein zur Wah- 
rung der gemeinsamen wirtschaftlichen Inter- 
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asen in Rheinland und Westfalen, gez. Servaes, Einschließlich der heute Aufgenommenen | dd 1 


Dr. Beumer. Der Verein Deutscher Papier- zählt der Verein 2741 Mitglieder, welche sich 8 
fabrikanten, gez. Niethammer, Ditges. Ver- in folgend aufgeführte Provinzen und Länder | „ Landes- bzw. Provinzbezeichnuug zel- samt- 
einigang der Elektricitätswerke, i. A.: Dr. | verteilen: 18 4 Br 
Passavant. Vereinigung der in Deutschland l er ee „„ 
arbeitenden Privat -Feuerversicherungs-Gesell- Übersicht über die Verteilun | 
schaften, gez. H. A. Bueck. Verband der elek- der Mitglieder des er Vereins | 8 Kanada (Engl. Kolonie) 11 = 
trotechnischen Installationsfirmen in Deutsch- in die betreffenden Länder bzw. Pr 8115 ién 49| Chile E E 1| — 
land, ges. Gg. Montanus. Elektrotechnischer ` i Columbien 1| — 
Verein, gez. Emil Naglo. Allgemeine Elektri- | ==. 511 Cuba. er 1 
citäts-Gesellschaft, gez. E. Rathenau. Nord- | s u. ge- 52] Egypten 
westliche Gruppe des Vereins Deutscher Eisen- 2 Landes- baw. Provinsbessichnüng 5 Ks © 1 88 Philippinen-Inseln 
und Stahl- Industrieller, gez. Servaes, Dr. | S * * 
Beumer. Verein Deutscher Maschinenbau- u sahl o4 e (Niederl. Ostindien) l 
anstalten, gez. H. Lueg, Dr.-Ing. E. Schrödter. — A 55 Bulgarien 1 

> g Fe 56 Trinidad (Britisch Westindien) 1 


Berliner Elektricitätswerke, gez. L. As chen- 


heim, Wilkens I. Elektricitäts-Lieferungs-Ge- J Königreich Preußen: 


Summe Ausland 


Berlins + = 
sellschaft, gez. Mamroth, C. Zander. Siemens R | 
2 Halske A.-G., gez. Budde, Spiecker. Töpffer Provinz Brandenburg 22 — Gesamtanzahl 
Š Sobadan Telephon-, Telegraphen-, Signalbau n nee iA Eaa 
und ation. Akkumulatoren-Fabrik-A.-G. n estpreusen * i ü 
ges. Adolph Müller. A.-G. Mix 4 Genest, Tele- „ kaommem. 8 — | amortar d. Conrad, wurde der Kassenbericht 
pbon- und Telegraphenwerke, gez. E. Rasch, „ Posen „ 144 — für 1904 erstattet und der Voranschlag für 1905 
Maubach. Gesellschaft für elektrische Unterneh- Schlesien 54 — 1 Ei d hi d 
mungen, gez. Kocherthaler, H. Baehcker " Sach 24 5 C 
Dr. Cassirer & Co. Dr. Paul Meyer A.-G., gez. £ a „„ R 12 A en an an 5 5 
Dr. Paul Meyer, i V.: G. Meyer. Elektricitäts- a annover. ace e ai 34 er besondere Dank des Vereins zum Ausdruc 
A-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., gez. B. Sa- „ ane E EE . 
lomon. = on „ Rheinprovinz . . 93 — Zu Kassenrevisoren wurden die Herren Pro- 
Mit der Regierung und dem Abgeordneten- r e NASEN ee en R 
hause sind verschiedentlich Verhandlungen ge- „% Bene eee M j ; 
pflogen und schließlich ist erzielt worden, daß ` f Kassenübersicht und Voranschlag sind nach- 
ein Passus wiederhergestellt wurde, der im Summe Preußen | — 1232 | stehend abgedruckt. 
Laufe der Verhandlungen beseitigt war, was Für die Neuwahl des Vorstandes war fol- 
den elektrotechnischen Interessen höchst nach- | 2| Königreich Bayern .|— 105 gende Vorschlagsliste aufgestellt: 
eilig wi He Dieser wichtige Abschnitt 3 } Sachsen. . . . . . f —| 85 | Als Vorsitzender: Unterstaats-Sekretär Sydow. 
osagt, ei Aufstellung der Ausführungs- | 4 0 Württemberg. — 20 | » Stellvertretender Vorsitzender: Ingenieur 
destimmungen die Regierung gehalten sein soll, Emil Nagl 
sich mit Sachverständigen der Wissenschaft 5 Großherzogtum Baden.. 4 | % 5 
and Technik in Verbindung zu setsen und 6 > Heise cl: 34 „ Syndikus: Geheimer Ober-Postrat Aschen- 
diese zu hören. 7 Mecklenburg- ER er | 
Sodann habe ich mitzuteilen, daß die Ver- Schwerin — 5 Hang V 
: zanstalten Conrad. 
lagsbuchhandlung Julius Springer, mit wel- | © n Mecklenburg- Ordner: Gehei Regi 
cher der Elektrotechnische Verein ja im Ver- Strelitz . . . .|— l j H: ner: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. 
tragsverhältnis bezüglich unserer Zeitschrift | 9 s Oldenburg | — 1 Be 
steht, mitgeteilt hat, daß der bisherige Redak- 10 3 eaa A P 7 „ Schriftführer: Geheimer Regierungsrat Dr. 
teur, Herr Gisbert Kapp, Mitte dieses Jahres | 11| Herzogtum Anhalt Pr. 5 Weber und Prof. Dr. Raps. 
aus seiner Stellung austreten wird, da er den 12 Braune he CE 18 Für die Neuwahl des Ausschusses war die 
Ruf als Professor an die Universität in Birming- g Sennen „ nachstehende Vorschlagsliste aufgestellt: 
ham angenommen hat. Wir sind infolgedessen 12 = Aeneae Roag | 
vor die Frage gestellt, einen neuen Redakteur OR. in 3 j Berliner Mitglieder: 
für unsere Zeitschrift zu gewinnen bzw. uns n Sachsen-Meiningen . | — 4 . i 
mit der Verlagsbuchhandlung hierüber in Ver- | 15 > Sachsen-Altenburg . | — 2 Apt, Rich., Dr., Ober-Ingenieur. | 
bindung zu setzen. Die Unterhandlungen sind | 16| Fürstentum Reuß ältere Linie — l Frölich, Oskar, Dr. phil. Ä 
im Gange und es wird voraussichtlich schon in | 17 ` Reuß jüngere Linie. | — 2 Klingenberg, G., Dr., Professor, Direktor. 
Balde ein Nachfolger für Herrn Kapp gewon- | 18 4 Schwarzburg-Son- Reichel, Walter, Dr.-Ing., Professor. 
nen werden. . dershausen . . . .I— l Strecker, K., Dr., Geh. Postrat, Professor. 
Weiter gebe ich der Versammlung bekannt, | 19 Reichslande Elsaß-Lothringen .|— 34 Süring, R., Dr. phil., Professor. | 
daß als Frucht für die 25-jährige treue Arbeit | 90| Freie und Hansestadt Bremen 6 Warburg, Dr., Geh. Reg.-Rat, Professor. 
des Elektrotechnischen Vereins im Verfolg der 21 Hamburg.|— 14 Zehme, Conr., Berat. Ingenieur, Privatdocent. 
gestellten Ziele und an dem Ausbau der Elek- | „| ° ” 5 Lübeck E 3 
trotechnik im allgemeinen Ihrem Vorsitzenden | | ” z r k i Auswärtige Mitglieder: 
und somit der Gesamtheit des Elektrotechni- S Deutschland 12 
schen Vereins inzwischen mehrere Ehrungen umme Deutschland | — 161 Artemieff, N., Ingenieur, Professor, Kiew. 
sugefallen sind. Ich nenne an erster Stelle die Behn-Eschenburg, H., Dr., Oerlikon. 
5 8 5 23] Kaiser- und Königreich Oster- v. Dolivo - Dobrowolsky, M., Ingenieur, 
worden is eine Majes er Kaiser reich- U FF Lausanne. 
air den roten Adlerorden verliehen hat. Ferner | 24 u 5 T = Dufour, L. H. N., Ingenieur, Utrecht. 
in mir von dem ehrwürdigen Physikalischen 25 Schwein 149 — Jordan, Fritz, Direktor, Frankfurt a. M. 
Verein zu Frankfurt a. M., dessen ruhmreiche Itali A Kittler. E. Dr. Gehei Rat. Professo 
Vergangenheit Ihnen bekannt ist, die Ehren- 2 Aen., 7 5 r., eimer ‚ Professor, 
mitgliedschaft angetragen worden, und schließ- | 4’ Schweden und Norwegen . .| 68 — „ ' , 
lich habe ich die Ehre gehabt, den Elektro- | 28| Verein. Staaten von Nordamerika | 58 — B Ve H een Direktor; e 
technischen Verein bei der 60-jährigen Stiftungs- | 29| England . gd 449 > Richarz, F., Dr., Professor, Marburg. 
feier der Deutschen Physikalischen Gesellschaft | 30| Frankreich 447 — Rössler, G., Dr., Professor, Danzig... 
5 e 15 9 mich zur Feier dieses | 31| Niederlande. ga. 46 — Zickermann, F., Dr., Prof., Nürnberg. 
estes eingeladen hatte, in freundschaftlicher Belgien = en 
Erwiderung auf unsere Annäherung an diese 16 a ve sat 15 Ei Die v orgeschlagenen wurden auf Antrag 
Gesellschaft, welche wir angestrebt hatten. Es | 34 Dänemark ET RA — | des Herrn Direktors Bussmann durch Akkla- 
sind das erfreuliche Anzeichen allgemeiner An- 3, | Rumäni ö mation gewählt. 
erkennung, welche unserem Verein zu teil ge- 35 Rumänen 47 — Den ausscheidenden Vorstandsmitgliedern: 
worden sind und die uns Veranlassung geben, 360 Japan oi * 4 79 Herrn Ministerialdirektor a. D. Dr. jur. Micke, 
uns weiter zu bemühen und auf dem Wege | 37 Argentinien Br es Herrn Geheimen Postrat Professor Dr. Strecker 
weiter zu schreiten, den wir betreten haben, | 8 Java (Niederl. Ostindien). 5 — und Herrn Professor Dr. Wed ding, deren Tätig- 


um, wenn es möglich ist, noch höhere Ziele zu | 39| Mexiko . * keit im Vorstande in hervorragender Weise für 


erringen. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht vom 20. December 1904 wurden nicht 
Serra, das Protokoll gilt somit als festge- 

Anträge auf Abstimmung über die Auf- 
nahme der in der Decembersitzung Angemel- 
deten lagen nicht vor; die damals Ange- 
meldeten sind somit als Mitglieder in den 


5 
40| Portugal . a S AN A 4 den Verein ersprießlich gewesen ist, wurde der 
r EET E A 8 — Dank des Vereins ausgesprochen. 
3 
3 


42] Brasilien Er 3 = Hierauf hielt Herr Dr. Fritz Blau seinen 
43| Transvaal (Engl. Kolonie) t 81 angekündigten Vortrag über die elektrische 
44 Neu-Süd-Wales (Engl. Kolonie) .| 2 — Osmiumlampe, wozu Herr Professor Dr. W. 
Wedding einige Bemerkungen machte. Vor- 

AR trag und Diskussion werden in einem der näch- 

sten Hefte der „ETZ“ zum Abdruck gelangen. 
Im Februar sollen nach dem Vorschlag. des 
Ausschusses zwei Sitzungen abgehalten werden. 


45 Guatemala . . .. ; 
S/ / 2 — 
47] uxemburg . . . N "A ee 


i 
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Kassen-Übersicht für 1904. 


Kassenbestand Ende 1908 


Mitgliederbeiträge: 
a) 1548 Beiträge à M 20 = M 30 960.— 


1158 à n „ 10 = „ 11580, — 
7 n nn b = no 85.— 
b) Restbeiträge . . . . . „ 4900.— 


46875 — 
3. Verschiedene Einnahmen 16 409 31 
Summe der Einnahmen 146 147 22 


Berlin, den 24. Januar 1905. 


Ausgabe: M Pr 
1 
Vereinssitzungen . . . 1%3 72 
Kosten der Zeitschrift. 25 906 42 
Drucksachen 2029 30 
Bücherei — vakalt Sa == 
Kanzlei 2315 — 
Porto und Bestellgebühren . 408 20 
Amtsbedürf nisse 727 95 
Miete u. s. vc» 610 — 
Ausstattungsgegenstände — vakat — — 
Beiträge an den Verband ; 4227 | 50 
Zur Förderung der Fachwissenschaften | 
und für sonstige Ausgaben 19289 01 
Summer der Ausgaben | 57467 10 
Kassenbestand Ende 10. 88 680 12 
146 147 22 


Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins. 


C. Conrad. 


Voranschlag für 1905. 


Einnahme: M Pf. 


1. | Kassenbestand Ende 1001 
2.1 Mitgliederbeiträge: 
a) 2500 Beiträge a M 20 
b) Restbeiträge. .. . 


5150 
3. 10519 


Berlin, den 24. Januar 1905. 


Die außerordentliche Sitzung findet am 
Dienstag, den 14. Februar 1905, 
statt. 


Tagesordnung für diese Sitzung ist: 


Vortrag des Herrn Dr. Rosenberg, Berlin: 
„Über eine neue Dynamomaschine und ihre 
Anwendung zur Beleuchtung von Eisenbahn- 
wagen“. 


In der ordentlichen Sitzung am 28. Februar 
1905 wird Herr Dr. Ad. Schmidt aus Potsdam 
„Über die Organisation der erdmagnetischen 
Forschung“ einen Vortrag halten. 


Die Tagesordnungen beider Sitzungen wer- 
den in der gewohnten Weise den Mitgliedern 
noch kundgegeben werden. 


Nächste außerordentliche Sitzung: 
Dienstag, den 14. Februar 1905. 


Nächste ordentliche Sitzung: 
Dienstag, den 28. Februar 1905. 

Naglo, 
Vorsitzender. 


Strecker, 
Schriftführer. 


m 


II. 
Mitglieder verzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1805. Bentin, M. Ingenieur. 

1806. Ludwig, Eduard. Ingenieur. 
1807. Lubach, Walter. Ingenieur. 
1808. Großwald, Pinca. Ingenieur. 
1809. Finn, Leo. Ingenieur. 

1810. Sarli, Cristianino. Dr.-Ing. 
1811. Mau, Hans. Ingenieur. 

1812. Milner, Richard. Ingenieur. 


1813. 


1814. 
1815. 
1816. 
1817. 
1818. 
1819. 
1820. 
1821. 
1822. 
1823. 
1824. 
1825. 
1826. 
1827. 
1828. 
1829. 


1830. 


4607. 
4608. 


4609. 


4610. 
4611. 
4612. 
4613. 
4614. 
4615. 
4616. 


4617. 


Ausgabe: M Pf. 
Vereinssitzungen 3 000 | — 
Kosten der Zeitschrift u. s. w. 27 000 — 
Drucksachen 3000 — 
Bücherei. 100 — 
Kanzlei ur 3000 — 
Porto und Bestellgebühren . . . . . .» 500 — 
Aıntsbedürfnisse 2 700 — 
Miete u. s VW 750 — 
Ausstattungsgegenstüude - 500 — 
Beiträge an den Verband. . . . g 4500 — 
Zur Förderung der Fachwissenschaften 

und für sonstige Ausgaben 15000 — 
Summe der Ausgaben I 58 050 — 

Kassenbestand Ende 1055 95 650 — 
153700 | — 


Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins. 


C. Conrad. 


Spiecker, Friedr. Alb. Direktor bei 
Siemens & Halske A.-G. 

Gardonyi, Max. dipl. Ingenieur. 

Preuß, Ernst. dipl. Ingenieur. 

Litzroth, Wilhelm. Postrat. 

Peltzer, Paul. Ingenieur. 

Nairz, Otto. Ingenieur. 

Gaartz, Wilhelm. Ingenieur. 

Ossig, Emil. staatl. gepr. Bauführer. 

Zehl, Joh. Arno. Elektro-Ingenieur. 

Schwartz, Alfred. Ingenieur. 

Laver, Rudolph. Ingenieur. 

Roland, Otto. Ingenieur. 

Ulzhöfer, Wilhelm. Ingenieur. 

Haupt, Erich. Dr. phil. 

Hanaczik, Rene. Ober-Ingenieur. 

Dietz, Moritz. Ingenieur. 

Naumann, W. u. A, Telegraphen- 
draht-Fabrik. 

Beukers, A. F. J. dipl. Ingenieur. 


B. Anmeldungen von außerhalb. 


Nejdl, Ludwig. Ingenieur. Linza.d.D. 
Beschloß, Joseph. dipl. Ingenieur. Edin- 
burgh. 
Jäger, Anton. Ingenieur, k.k. Baukom- 
missar. Marburg a. d. Drau. 
Podvinec, Otto. Ingenieur. 
Hecht, Paul. Ober-Ingenieur. 
Triefus, E. Ingenieur. Metz. 
Vertesi, Kornel. Ingenieur. Budapest. 
Stucke, Fritz. Ingenieur. Straßburg i. E. 
Hofmann. cand. rer. electr. Darmstadt. 
Richter, Josef. Fabrikleiter. Zwodau 
in Böhmen. 
Wehnelt, Arthur. Dr., außerordentl. 
Professor der Physik. Erlangen. 


Prag. 
Wien. 


9. Februar 19056. 


4618. Friedberg, Eugen. Ingenieur, Elek- 


triker. Petersburg. 
4619. Blumberg, Arthur. Ingenieur. Moskau. 
4620. Hahn, Konrad. Civil-Ingenieur. Braun- 


schweig. 
Horschitz, Felix. Ingenieur. Prag. 
Turkowski, Wassili. dipl. Ingenieur. 
Petersburg. 


4623. Kneifel, Franz. Ingenieur. Leith. Tri- 
nity, Schottland. 
4624. Weilinger, Victor. Elektro-Ingenieur. 


Mainz. 
Spiegel, Bruno. 
in Sachsen. 


stud. techn. Mittweida 


Elektrotechnischer Verein Dresden. In 
der Sitzung am 22. December 1904 hielt Herr 
Direktor J. Matt einen Vortrag über: „Behörd- 
liche Vorschriften und praktische Erfahrungen 
bei Schutzvorrichtungen an elektrischen Lei- 
tungsanlagen (Schutznetze, Erdungsbügel, Kabel- 
unterführungen u. 8. w.)“ 

Bei dem Bau elektrischer Leitungsanlagen 
ist von vornherein, außer auf richtige Anord- 
nung und Bemessung der Leitungen vom elek- 
trotechnischen „ aus, auch auf eine 
Reihe weiterer Gesichtspunkte Wert zu legen. 

Es sind dies diejenigen Anforderungen, 
welche besonders bei Hochspannungsleitungen 
im Interesse: 

1. der öffentlichen Sicherheit und der Sicher- 
heit des Leitungspersonals, 

2. eines störungsfreien Betriebes, 

3. der Wirtschaftlichkeit und leichten In- 
standhaltung der Leitungsanlage gestellt wer- 
den müssen. 

In den Sicherheitsvorschriften des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker für die Er- 
richtung elektrischer Starkstromanlagen ist 
bezüglich der Hochspannungsleitungen über 
bewohnten Grundstücken oder längs Fahr- 
straßen ganz allgemein gefordert, daß durch 
geeignete Vorkehrungen das Herabfallen etwa 
gebrochener Leitungen verhindert werde oder 
die herabgefallenen Teile spannungslos gemacht 
werden. 

Als Vorrichtungen zum Abfangen gerissener 
Drähte kommen in erster Linie Schutznetze in 
Betracht. Dieselben dürfen nach den neuesten 
Sicherheits vorschriften offen oder geschlossen 
gebaut sein, sie sollen aber derart angeordnet 
sein, daß eine zufällige Berührung zwischen 
dem Schutznetz und den intakten Leitungs- 
drähten verhindert wird, und daß andererseits 
. Draht auch sicher abgefangen 
wird. 

Aus den Sicherheits vorschriften geht zu- 
nächst hervor, daß man unter Leitungen auf 
freiem Felde oder längs wenig begangener 
Nebenwege Schutzvorrichtungen für entbehr- 
lich hält. Dieser Grundsatz erscheint durchaus 
richtig, zumal Drahtbrüche bei sachgemäß ge- 
bauten Leitungen äußerst selten aufgetreten 
sind. Im Gegensatz zu dieser auch meist 
anderwärts üblichen Auffassung sind 2. B. in 
Sachsen unter Hochspannungsleitungen stets 
Schutzvorkehrungen vorgeschrieben worden, 
also auch über freiem Felde. 

Untersucht man an Hand der praktischen 
Ausführungen, welche Form des Schutznetzes 
im Hinblick auf die Anforderungen des 
sicheren Abfangens gebrochener Leitungs- 
drähte sowie des Vermeidens der Berührung 
mit den intakten Leitungsdrähten sich in der 
Praxis bewährt hat, so stellt es sich fast aus- 
schließlich heraus, daß die drei- und vierseitigen 
Schutznetze welche die Leitung also auch seit- 
lich und oberhalb kastenförınig umgeben, wie 
dies meist in Sachsen behördlich vorgeschrieben 
wird, zwar wohl gerissene Drähte auffangen, an- 
dererseits aber zu ständigen Störenfrieden gewor- 
den sind. Es hat sich gezeigt, daß die bei Schutz- 
netzen bisher üblichen, bei Leitungsdrähten 
auch hinreichenden horizontalen Abstände von 
30 bis 40 cm als Abstände der Schutznetzdrähte 
von den Leitungsdrähten bei den üblichen 
Mastenentfernungen von 30 m nicht genügen, 
da das ganze Netz, zumal bei engen Maschen- 
weiten, durch heftige Stürme außerordentliche 
Schwingungen und Formveränderungen er- 
leidet, und schließlich mit den konvergierenden 
schwingenden Leitungen zusammenschlägt. 
Dadurch entstehen entweder fortwährende 
Spannungsschwankungen und Lichtzuckungen, 
oder aber der Betrieb ist bei stärkerer und 
mehrfacher Berührung überhaupt nicht mehr 
aufrecht zu erhalten, weil die Sicherungen 
durchschmelzen. Die störenden Stellen sind 
auch vielfach schwer auffindbar, da bei Naclı- 
lassen des Sturmes die Störung ebenfalls zu 
verschwinden pflegt. 
en Es ist ferner zu beobachten, daß nach 
einigen Jahren an den Verbindungsstellen der 
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- und Querdrähte durch Rosten, Sturm- 
e Brüche eintreten, 
wodurch Teile des Schutznetzes wiederum die 
Leitung berühren, oder auch dadurch, daß sie 
leichzeitig auf den Erdboden herunterhängen, 
ür die Passanten eine gefährlichere Lage 
schaffen, als wenn ein einfaches, unter den 
Hochspannungsleitungen befindliches Schutz- 
netz reißen würde. ieses dreiseitige Schutz- 
netz kann also, wenn es nicht gut geerdet ist, 
beim Reißen gefährlicher werden, als wenn 
ein Hochspannungsdraht selbst gerissen ist; 
dies ist bei einen nur unter den ‚Leitungen 
laufendem Schutznetze nicht möglich. Dazu 
kommt ferner, daß die Instandhaltungs- und 
Reparaturarbeiten drei- oder vierseitiger Netze 
besonders während heftiger Stürme äußerst 
geführlich und langwierig sind, und daß dabei 
im Winter das Leitungspersonal gesundheitlich 
durch Erkältungen u. 8. w. sehr in Mitleiden- 
schaft gezogen wird. Gerade während der 
allerschlimmsten Schneestürme muß das Werk 
auf schleunigste Instandsetzung der Schutz- 
netze u. 8. w. bedacht sein, wenn es nicht 
Gefahr laufen will, einen Teil der Licht- 
abnehmer und Motorendauerbetriebe zu ver- 
lieren, und dadurch seine Lebensfähigkeit ein- 
zubüßen. | 

Ein weiterer Nachteil dieser Netze besteht 
bekanntlich darin, daß die Herstellungskosten 
derselben sowie der bedeutend zu verstärken- 
den Gestänge außerordentlich hohe sind. 


Vielfach bisher gemachte Erfahrungen, so- 
wie auch die von mir angestellten Versuche 
haben erwiesen, daß ein hinreichend breites 
Schutznetz mit Fanghaken unterhalb der Hoch- 
spannungsdrähte diese bei geeigneter Anord- 
nung ebenfalls sicher auffängt. 


Die Form eines solchen Schutznetzes ist am 
besten muldenförmig mit mindestens 3 starken 
Längsdrähten (3 mm Durchmesser Stahl- oder 
5 mm Eisendrähten). Als Querdrähte werden 
2 mm starke Stahl- oder 2½ bis 3 mm starke 
Eisendrähte in einer Entfernung von je ca. Im 
mit den Längsdrähten verbunden, und an den 
Enden als Haken ausgebildet. Die Breite des 
Netzes ist derart zu bemessen, daß die seitliche 
Ausladung des Netzes über den äußersten Draht 
mindestens ca. ½ des Höhenabstandes des 
obersten Leitungsdrahtes über dem Schutznetz 
beträgt. Das Gestänge muß selbstverständlich 
hierbei solıde gevaar und gut verstrebt bzw. 
verankert sein. Die Mastenabstände sollen nicht 
zu groß (ca. 25 bis 30 m in Kurven, noch ent- 
sprechend geringer) gewählt werden. 


Da die einzelnen Schutznetze unter sich 
metallisch zusammenhängen und mehrfach an 
geeigneten Stellen geerdet werden, so dürfte 
eine genügende Erdung des Schutznetzes in 
der Regel leicht zu erzielen sein, sodaß selbst 
für den Fall, daß einmal ein gebrochener Draht 
über das Netz herunterhängt, dieser doch sicher 
on der unvermeidlichen Berührung mit 
dem Netz spannungslos werden dürfte. Mehr- 
fach vorgekommene derartige Berührungen bei 
Störungen in verschiedenen Anlagen mit 3000 
bis 10000 V, sowie auch die von mir bei den 
Blektricitätswerken Oberlausitz angestellten 
Versuche haben die Richtigkeit des Gesagten 
bestätigt. Die durch das Schutznetz oder einen 

eerdeten Schutzbügel an die Erde gelegte 
an wurde stets spannungslos, sodaß sie 
angefaßt werden konnte, während die anderen 
Pole die volle Spannung gegen die Erde an- 
nahmen, wie solche gegen den geerdeten 
Aulenleiter bestand. ar bereits einer der 
ole mit der Erde in Verbindung, so verloren 
die Maschinen sofort die Spannung bzw. es 
schmolzen sofort die Sicherungen durch. Es 
ergibt sich daraus, daß auch einfache geerdete, 
unter den Leitungen an den Masten ange- 
brachte Fangbügel oder Erdungsschlingen 
ebenfalls schon die gebrochenen und herab- 
hängenden Drahtenden 8 annungslos machen 
werden, und also ebenfalls Schutz gegen die 
Hochspannung gewähren. 

Um besonders bei Holzmasten eine genü- 
gende Erdung zu erzielen, wird man am besten 
und billigsten unterhalb der Leitungen einen 
starken Erdungsdraht ziehen, der an verschie- 
denen geeigneten Punkten geerdet ist. 


Bemerken möchte ich noch, daß mir wäh- 
rend meiner ca. 10-jährigen Praxis auch in Län- 
ern, wo nicht überall Schutznetze vorgeschrie- 
ben sind, kein Fall vorgekommen oder auch nur 
zu Ohren gekommen ist, daß Unglücksfälle 
urch Drahtbruch und Ermangelung eines 
drautenetzes oder auch Ermangelung eines 
eiteiligen Schutznetzes sich ereignet hätten. 


Wie ich bereits in meinem vorjährigen Vor- 
age betont habe, ist es erforderlich, die mit 
en verschiedenen Leitungsausführungen und 
chutzvorkehrungen gemachten Erfahrungen 
au, sammeln. Ich habe speciell bezüglich der 
chutznetze die nachfolgenden Leitsätze auf- 
gestellt, damit dieselben von der Kommission 
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des Vereins für Elektricitätswegerecht weiter 
bearbeitet und sodann dem Verein zur Annahme 
vorgelegt werden können. Dieselben stimmen 
allerdings mit dem $ 23b der Sicherheitsvor- 
schriften nicht überein. 


Leitsätze über Schutzvorrichtungen bei 
elektrischen Leitungsanlagen. 


1. Da im allgemeinen Drahtbrüche bei sach- 
gemäßer Ausführung der Hochspannungsleitun- 
en sehr selten sind, so werden Schutznetze 
zw. Schutzvorrichtungen in den meisten Fällen 
mit Recht weggelassen. Eine Ausnahme bilden 
in der Regel Postleitungs-, Straßen- und Eisen- 
bahnkreuzungen, sowie Leitungen längs be- 
lebter Straßen. 


2. Wo Hochspannungsleitungen längs be- 
lebter Straßen u. s. w. mit Schutzvorrichtungen 
auszurüsten sind, dürften, falls man nicht 
Gouldsche Kuppelungen verwenden will, breite 
muldenförmige, mehrfach geerdete Schutznetze 
(mit Fanghaken) unterhalb der Leitungen 
durchaus genügen. Ein unter Hochspannungs- 
leitungen angebrachtes Schutznetz ist auch 
zweckdienlich, wo Niederspannungsleitungen 
unter den Hochspannungsleitungen am gleichen 
Gestänge liegen. Noch. einfacher und ebenfalls 
zweckentsprechend ist die Anordnung von Fang- 
bügeln an den Masten, welche durch einen von 
Mast zu Mast unter den Leitungen herlaufenden, 
mehrfach geerdeten Eisendraht zuverlässig an 
Erde gelegt sind. 


3. Schutznetze, welche die Hochspannungs- 
leitungen auch seitlich oder gar noch oberhalb 
kastenförmig umschließen, bilden erfahrungs- 

emäß stets eine außerordentliche Gefahr für den 

etrieb. Durch die Vorschrift von 30 cm engen 
Maschenweiten wird im allgemeinen die Gefähr- 
lichkeit des Schutznetzes noch weiter erhöht. 
Dreiseitige oder gar vierseitige Schutznetze sind 
daher im allgemeinen zu vermeiden. 


4. Es ist in den Sicherheitsvorschriften 
nicht verlangt, daß unter Niederspannungs- 
leitungen Schutznetze anzuordnen sind. An 
einzelnen Stellen hierbei z. B. auf Bahngrund- 
stücken Schutznetze anzuordnen, erscheint in- 
konsequent und überflüssig. Im Notfalle dürften 
hier Erdungsbügel genügen. 

5. Es möchten die in der Praxis auf dem 
Gebiete der Schutzvorrichtungen gemachten 
Erfahrungen gesammelt und einheitliche Regeln 
von sachverständiger Seite aufgestellt werden. 
Ferner ist dahin zu streben, daß einheitliche 
behördliche Vorschriften erlassen werden. 


Als Schutzvorrichtungen vom Standpunkte 
der Sicherheitsfrage sind anch gemäß Gut- 
achten der Sicherheits kommission des Verban— 
des Deutscher Elektrotechniker, sowie nach den 
von den Elektricitätswerken Oberlausitz und 
auch anderweitig gemachten Erfahrungen die 
Gouldschen Sicherheitskuppelungen zu em- 
pfehlen. Dieselben haben sıch bei Mastbrüchen 
und Hineinfallen von Bäumen und Ästen in die 
Leitungen bei uns durchaus bewährt, indem die 
durchgerissenen Drahtenden sich stets ausge- 
hängt haben und stromlos herunterfielen. Als 
Nachteil kann erwähnt werden, daß die Leitun- 
gen nicht aus einem zusammenhängenden Draht 
bestehen, sondern daß bei Versetzen von Masten 
und Nachspannen der Leitung die einzelnen 
Drahtlängen erst wieder in genau passende 
Längen zuzuschneiden sind. 

uch an Kreuzungstellen der Postleitungen 
mit Hochspannungsleitungen werden meist 
kastenförmige vierseitige Schutznetze seitens 
der Postbehörde vorgeschrieben. Auch hier 
würde die Kreuzung besser nur durch ein ge- 
erdetes, unter der Leitung herlaufendes Schutz- 
netz geschützt, wobei die Postleitung unter 
den Starkstromleitungen durchgeführt wird, 
oder es müßte, falls die rechtwinklig kreuzende 
Postleitung darüber liegen soll, genügen, wenn 
über den Hochspannungsdrähten zwei bis drei 
unter sich durch die Schienen metallisch ver- 
bundene geerdete Stahldrähte gezogen würden. 

Erfahrungsgemäß gilt hier der Satz, daß, je 
komplicierter die vorgeschriebenen Schutzvor- 
richtungen sind, desto mehr Störungen und 
Fehlerquellen dadurch bedingt werden, und es 
wäre daher zur Zeit, wo die Behörden noch 
ohnedies keine geeigneten Organe zur Prüfung 
und Überwachung der Ausführung eingerichtet 
haben, richtiger, wenn seitens der Behörden 
von der Vorschrift komplicierterer und schwie- 
rigerer Schutzvorkehrungen möglichst Abstand 
genommen wird. Selbst die Schweizer Behör- 

en schreiben höchst selten Schutznetze vor, 

obgleich hier die Prüfung und Überwachung 
der Leitungsanlagen behördlich durchgeführt 
wird. IRRE 

Es ist hier auch vor allen Dingen wichtig, 
daß das Publikum über die Gefahren Jder Be- 
rührungen herabhängender Leitungsdrähte auf- 
geklärt und gewarnt wird. Ferner sollte mehr 
Wert als bisher auf die Entfernung und Aus- 
ästung benachbarter Bäume, sowie Erzielung 
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möglichst gerader Leitungslinien gelegt wer- 
den. Zur Erreichung dieses Zweckes habe ich 
in diesem Jahre beim sächsischen Ministerium 
des Innern beantragt, daß den Elektricitäts- 
werken Oberlausitz das Enteignungs- bzw. das 
Benutzungsrecht verliehen werde, was auch 
das Ministerium entgegenkommender Weise für 
die einzelnen Fälle zugesagt hat. 

Eine weitere Gefahr für Hochspannungs- 
freileitungen bilden die in Sachsen bei den 
Eisenbahnunterführungen allgemein vorge- 
schriebenen Kabelunterführungen. Bekanntlich 
findet in den meisten anderen Ländern stets 
oberirdische Kreuzung der Bahnlinien durch 
Hochspannungsleitungen statt, da diese kurzen 
Kabelstrecken erfahrungsgemäß infolge der 
bei Störungen u. 8. w. auftretenden Uberspan- 
nungen und Schwingungen sehr leicht zu 
Erdschlüssen an den Endverschlüssen oder zu 
Kabeldurchschlägen führen. Diese Kabelunter- 
führungen sind bei uns auch unterhalb hoher 
Eisenbahnbrücken vorgeschrieben, wo die Frei- 
leitungen für den Bahnbetrieb in keiner Weise 
gefahrbringend angesehen werden können, 
und es ist zu hoffen, daß hier unserem An- 
suchen auf Zulassung oberirdischer Kreuzung 
des Bahngebietes Folge gegeben wird. 


Es wäre sehr wünschenswert, wenn andere 
Herren, besonders die in Hochspannungsanlagen 
beschäftigten, ebenfalls ihre Erfahrungen und 
Ansichten mitteilten, damit dieselben bei Auf- 
stellung geeigneter Regeln für Schutzvorrich- 
tungen mit berücksichtigt werden können. 


Die sodann vorgenommenen Vorstands- 
wahlen für das Jahr 1905 ergaben folgendes 
Resultat: Vorsitzender: Prof. Görges; Stellver- 
tretender Vorsitzender: Ingenieur Benisch; 
Schriftführer: Dr. Brion, Fabrikant Stiebe- 
ritz; Schatzmeister: Obertelegraphen-Assistent 
Barthel. 


Elektrotechnische Gesellschaft Frank- 
furt a. M. In der Sitzung am 4. Januar hielt 
Herr Oberingenieur L. Schüler einen Vortrag 
über „Einphasige Wechselstrommotoren“. Der 
Vortragende warf zunächst einen Rückblick 
auf die Entwickelung der Drehfeldmotoren, zu 
deren Erfindung das Bedürfnis nach einem 
guten Wechselstrommotor den Anstoß gegeben 
hat. Drehfeldmotoren werden jetzt in erster 
Linie für mehrphasige Ströme gebaut, können 
aber auch mit Einphasenstrom betrieben wer- 
den, der dann durch geeignete Hülfsapparate, 
wie Drosselspulen oder Kondensatoren, in zwei 
Komponenten von verschiedener Phase zerlegt 
wird. Diese sogenannten Kunstphasenmotoren 
können aber nur mit sehr geringer Zugkraft 
und hohem Stromverbrauch anlaufen. Für hohe 
Anlaufkraft, wie sie bei Bahnen und Hebe- 
zeugen erforderlich ist, müssen Kommutator- 
motoren verwendet werden. Man unterscheidet 
hierbei Serienmotoren und Repulsionsmotoren. 
Beide Typen sind längst bekannt, standen aber 
bisher in dem Rufe, stark zu feuern. Im Jahre 
1902 gelang es Lamme, einen Serienmotor für 
Bahnzwecke herzustellen, bei dem die Funken- 
bildung in praktisch zulässigen Grenzen ge- 
halten wurde. VV werden in 
Amerika von der Wagner Electric Manu- 
facturing Co. in St. Louis nach Patent Ar- 
nold gebaut. Diese Mortoren laufen aber nur 
als Repulsionsmotoren an und werden, nach- 
dem sie die volle Geschwindigkeit erreicht 
haben, durch direktes Kurzschließen der Anker- 
wickelung in Drehfeldmotoren umgewandelt. 
Ein ähnlicher Motor wurde von Schüler ange- 
an doch wird bei diesem das Kurzschließen 

er Ankerwickelung nicht plötzlich, sondern 
allmählich, zunächst über Widerstände vorge- 
nommen, wodurch ein ziemlich gleichmäßiges 
Drehmoment während der ganzen nlaufperiode 
und ein sanftes, stoßfreies Anlaufen erreicht 
wird. Der Schülersche Motor wird in Deutsch- 
land von der Elektricitäts-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co. in Frankfurt a. M. und in 
men ebenfalls von der Wagner Co. ge- 
aut. 

In allerneuester Zeit haben die kompensierten 
Serienmotoren oder Serien-Repulsionsmotoren, 
wie sie von Winter-Eichberg, Latour und 
Osnos angegeben wurden, besondere Aufmerk- 
samkeit erregt. Diese Motoren besitzen zwei 
Bürstensätze auf dem Kommutator, von denen 
einer wie beim Repulsionsmotor in sich kurzge- 
schlossen ist, während der andere dazu dient, 
den Erregerstrom in den Rotor zu leiten. Diese 
Erregung kann mit dem Stator entweder hinter- 
einander oder, unter Zwischenschaltung eines 
Transformators, in Nebenschluß geschaltet wer- 
den und der Motor erhält dementsprechend die 
charakteristischen Eigenschaften eines Haupt- 
strom oder eines Nebenschlußinotors. Der 
Leistungsfaktor (cos $) dieser Motoren ist 
nahezu gleich 1. 

Der Vortragende erläuterte seine Aus- 
führungen durch Vorführung von Motoren 
nach System Schüler und Osnos. 


In der Diskussion erörtert der Vorsitzende, 
Herr Prof. Epstein, die Frage, inwieweit der 
Einführung des Wechselstrommotors P 
keiten durch die verschiedenartigen Anschluß- 
bedingungen von Elektricitätswerken entgegen- 
stehen Diese Anschlußbestimmungen sind zum 
großen Teil zu einer Zeit entstanden, wo 
rationell mit großem Anzugsmoment arbeitende 
Wechselstrommotoren nicht bestanden. Die 
Elektricitätswerke waren genötigt, specielle 
Maßregeln gegen die argen Störungen zu treffen, 
welche beim Einschalten, insbesondere von Auf- 
zugsmotoren, entstanden; es war ihre natürliche 
Tendenz, die Anwendung derartiger Motoren 
möglichst zu beschränken. Nachdem in der 
Zwischenzeit jedoch neue Klassen von Motoren 
geschaffen worden sind, welche wohl geeignet 
sind, ohne Belästigung der Centrale unter großem 
Anlaufsmoment zu laufen, erscheint eine Revi- 
sion der Anschlußbedingungen angezeigt, ins- 
besondere aber ist es im Interesse der Einfüh- 
rung dieser Motoren erwünscht, nicht durch 
Verschiedenartigkeit der Anschlußbedingungen 
die Fabrikation und damit ihre Finführung zu 
erschweren, wie dies der Fall ist, wenn das 
eine Werk besonders scharfe Anschlußbedin- 
gungen in Bezug auf Wirkungsgrad hat, wäh- 
rend das andere wiederum auf den geringen 
Wert der Phasenverschiebung größeres Gewicht 
legt. Es ist sehr wünschenswert, wie Herr Prof. 
Epstein betont, eine Vereinheitlichung auf 
diesem Gebiete und damit eine Verbesserung 
anzustreben. 


Auf Vorschlag des Herrn Montanus wird 
von der Elektrotechnischen Gesellschaft eine 
Kommission, bestehend aus Herrn Singer, 
Direktor der Frankfurter Elektricitätswerke, 
Herrn Fabrikant Montanus und Herrn Ober- 
ingenieur Schüler gewählt, welche sich mit 
dieser Angelegenheit befassen und der Gesell- 
schaft in einer der nächsten Sitzungen geeig- 
nete Vorschläge zur Weitergabe an den Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker und an die 
Vereinigung Deutscher Elektricitätswerke vor- 
legen soll. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Über Spannungserhöhungen in elektrischen 
Leitungen und Apparaten. 


Über diesen Gegenstand veröffentlicht Herr 
Dr. Seibt in Heft2 der „ETZ“ eine theoretische 
Untersuchung, deren Grundlagen und Er- 
gebnisse bei der Wichtigkeit des Gegenstandes 
nicht unberichtigt bleiben dürfen. Herr Dr. 
Seibt führt seine Untersuchung auf den Fall 
zurück, daß ein Stromkreis, der nebst Selbst- 
induktion und Widerstand eine in einem Punkt 
koncentrierte Kapacität (Kondensator) enthält, 
unterbrochen wird. Dieser Fall ist durch die 
Untersuchungen von Kirchhoff und Helm- 
holtz aufgeklärt, und wir wissen von daher, 
daß der Entladungsvorgang aperiodisch er- 


folgt, wenn 
10 > y 


ist, und daß er oscillatorisch erfolgt, wenn 


w<} ‘F 


im letzteren Falle wird der Vorgang bei 
Unterbrechung des Stromkreises durch die 
folgende Gleichung dargestellt, wobei e die in 
jedem Augenblick an den Klemmen des Kon- 
densators herrschende Spannung, Eo die zur 
Zeit null, also bei Beginn der Ünterbrechung 
herrschende Spannung, und : die Basis der 
nat. Logarithmen bedeutet. 


e = Eye t cos w t. 


Die Gleichung, die Herr Dr. Seibt benutzt 
[S. 26, Gl. (4)] hat dieselbe Form, nur steht dort 
Ii statt e, und e statt e. 


Ferner setzt Herr Dr. Seibt (cos w t — y) 


statt cos w t. Unter der Annahme aber, die er in 
seiner Gl. (3) macht, daß nämlich 


v= *" 2 1 
~r FLC 


ist, muß y =0 sein. Doch ist dies von neben- 
sächlicher Bedeutung. Für Fo setzt er einen 
anderen Ausdruck ein, auf den ich weiter unten 
zurückkomine. 
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Die obige Gleichung lehrt, daß die größte 
0 ist, 


Spannung, die überhaupt auftreten kann, 
und daß dieser Wert nur für f = 0 möglich ist. 
Außerdem bestehen verschiedene Maxima und 
Minima, die alle dann eintreten, wenn 


COS π = + 1 5 
also wenn 
wt = O, n, 2n, 82 
ist. Die dufeinanderfolgenden Werte dieser 


Maxima und Minima sind: 


Zeit Maxima Minima 
7 — 0 + Eo 
— u 5 
De — Hoe e 
2 — 
7 =; 5 + Ev e 0 
w 
3 = 3a 
1 an — Ey: u 
w 
u. 8. W. 
Man sieht, daß jedes der aufeinander- 


folgenden Maxima und Minima kleiner ist als 
das Vorhergehende. Graphisch dargestellt zeigt 


Die vor- 
stehend berechneten Maxima und Minima sind 
hier fortlaufend mit Zo, E, E» .. . . be- 
zeichnet. Mit dieser theoretisch ermittelten 
Kurve stimmen die mit den vervollkommneten 
Mitteln der letzten Zeit photographisch aufge- 
nommenen Entladungen (Wittmann, Ann. d 
Phys., Bd. 12, 1903, S. 810; Zenneck, ebenda 
Bd. 14, 1904, S. 819) vollständig überein. 


Es besteht demnach kein Zweifel, daß die 
in der obigen Gleichung vorkommende, bei 
Beginn der Unterbrechung (£=0) bestehende 
Kondensatorspannung Zo die größte ist, die im 
ganzen Entladungsvorgang überhaupt vor- 
kommt, wenn nicht während dieses Vorganges 
andere Erscheinungen (Resonanz mit irgend 
einer anderen Schwingung) hinzutreten. Herr 
Dr. Seibt aber setzt für Eo einen Wert 


Fig. 44 den Verlauf der 5 
i 
E; 


j E' max. = 75 (Am + Ae) 


ein, zu dem er auf folgende unrichtige Weise 

elangt. Er geht aus von der magnetischen 
nergie eines die Selbstinduktion L durch- 
fließenden Wechselstromes mit dem Scheitel- 
wert Jo, nämlich 


und der elektrostatischen Energie eines auf die 
Spannung o geladenen Kondensators, nämlich 
Ey 
Ae C 2 
Das sind zwei verschiedene Ausdrücke für 
dieselbe Energiemenge, die in dem hier 
untersuchten Falle zwischen Kondensator und 
Selbstinduktion hin- und herwogt; und obwohl 
Herr Dr. Seibt auf S. 25, Sp. 3, selbst betont, 
daß diese Energie „zwischen den beiden Formen 
— magnetische Energie und elektrische Energie 
— hin und her pendelt“, also nur einmal im 
ganzen Stromkreis vorhanden ist, addiert er 
sie dennoch und setzt die Summe gleich einer 
FFF wobei aber jetzt statt Fo 
eingesetzt wird E max., das weiter nicht defi- 
niert ist. Er schreibt nämlich 


I max 
C 2 = Am + de. 


Da nach de Am und 4e einander gleich 
sind, so führt diese Gleichung zu folgender 
merkwürdigen Konsequenz 


2 
E ; “max. 


C a 


= 9? de= 92C 


E 0° 
9 ’ 


ft 6. 


8. Februar 19086. 


Daraus folgt 
L "max. = 2 Eo- 


Das würde also nichts anderes bedeuten, 
als daß bei der Entladung eines Kondensators 
über einen Stromkreis mit Selbstinduktion und 
Widerstand ein Spannungsmaximum auftritt, 
das zur Kondensatorspannung in einem be- 
stimmten, von Kapacität, Selbstinduk- 
tion und Widerstand i 
Zahlenverhältnis steht. Eine solche Möglich- 
keit ist ganz ausgeschlossen. Außerdem zeigte 
die Diskussion der obigen Gleichung nach 
Kirchhoff und Helmholtz, daß während des 
ganzen Entladungsvorganges keine höhere 
Spannung auftreten kann, als die bei Beginn 
der N am Kondensator 
herrschende Spannung Eo. 

Die Gl. (4), die Herr Dr. Seibt auf diese 
Weise erhält, und die den Ausgangspunkt für 
seine späteren Berechnungen bilden, sind dem- 
nach unrichtig. Abgesehen davon ist es 
auch unrichtig, daß er weiterhin die Unter- 
brechung eines mit Glühlampen oder mit einem 
Asynchronmotor belasteten Transformators wie 
die Unterbrechung eines einzelnen Stromkreises 
behandelt. Denn wenn ein geschlossener se- 
kundärer Stromkreis vorhanden ist, so kommt 
noch die durch die gegenseitige Induktion über- 
tragene Energie M J,J, hinzu, sowie die der 
sekundären Selbstinduktion entsprechende mag- 


2 
netische Energie Lz 5 „sodaß die Verhältnisse 


bei der Unterbrechung des primären Stromes 
ganz andere sind als beim Unterbrechen eines 
einzelnen Stromkreises. Herr Dr. Seibt rechnet 
für die genannten beiden Fälle bedeutende 
Spannungserhöhungen aus. Es sei daher be- 
tont, daß gerade beim Unterbrechen eines be- 
lasteten Transformators am allerseltensten Uber- 
spannungen vorkommen. Ja man benutzt dies 
geradezu, um ihr Auftreten von vornherein un- 
möglich zu machen, indem man den sekundären 
Stromkreis immer über einen gewissen Wider- 
stand geschlossen hält. Bei einem Asynchron- 
motor mit Schleifringen schaltet man, um den- 
selben Zweck zu erreichen, den Läuferanlasser 
nicht ganz aus, sodaß auch da ein geschlossener 
sekundärer Stromkreis beim Ein- und Aus- 
schalten des Ständerstromes vorhanden ist. Je 
geringer der sekundäre Widerstand ist, desto 
mehr verschwindet der Einfluß der primären 
Selbstinduktion und desto mehr nähert sich die 
Unterbrechung des primären Stromes jenen Ver- 
hältnissen, wie beim Unterbrechen eines einzel- 
nen Stromkreises mit induktionsfreiem Wider- 
stand. Ich habe diesen Einfluß eines sekun- 
dären Stromes an anderer Stelle („ETZ“ 1904, 
S. 542) bei Erörterung der Funkenbildung an 
kompensierten Kommutatormotoren näher be- 
gründet. 

Herr Dr. Seibt sagt unter anderem auch, 
die praktische Bedeutung von Überspannungen 
beim Einschalten eines Stromkreises sei gering. 
Das widerspricht den beobachteten Tatsachen. 

Die gefährlichsten Überspannungen sind 
übrigens nicht die beim Ein- oder Ausschalten 
im normalen Betriebe vorkommenden, sondern 
die in Drehstromnetzen als Begleiterscheinun 
von Kurz- oder Erdschlüssen auftretenden, un 
jene atmosphärischen Ladungen, die zu klein 
sind, um durch normale Blitzschutsvorrichtun- 
gen abgeleitet zu werden. 

Herr Dr. Seibt weist auf die bekannte 
Tatsache hin, daß die Empfindlichkeit einer 
Funkenstrecke von verschiedenen Umständen 
(Zustand der Atmosphäre, Belichtung, Ober- 
flüchenbeschaffenheit u. s. w.) ae: und 
schlägt vor, neben der eigentlichen Funken- 
strecke eine andere anzuordnen, welche jene 
auslösen soll. Ist die Hülfsfunkenstrecke nicht 
auch von denselben Umständen abhängig? 
Ebenso oder noch unsicherer ist die Anwen- 
dung einer Geißlerschen Röhre statt der Hülfs- 
funkenstrecke. 


Berlin, 21. 1. 05. Dr. G. Benischke. 


Herr Dr. Seibt bestimmt auf Seite 2 des 
zweiten Heftes dieses Jahrganges der „ETZ“ 
den Selbstinduktionskoäfficienten des Motors 
aus der Gleichung für die magnetische Energie: 


Am = A (Jk V 2)°, 


indem er für Jk den Kurzschlußstrom des Motors 
3 * 62,5 A einführt. Der Selbstinduktionskotffi- 
cient des Motors ist jedoch durch die Be- 
dingung, daß derselbe bei 6000 V und einer 
Frequenz = 50 einen Kurzschlußstrom von 
3>625 A = 1875 A liefern soll, vollkommen 
eindeutig bestimmt. Es ist: 


6000 


L= 2 50. 3.625 


= 0,102 Henry. 


ne 


—— — — . EE 


teten Stromkreises beträgt demnach 


15,29. 0,102 


= ca. 0, 11 Henry. 
J, = 0,00918 + 15,29 + 0,102 ca. 0, y 


= n diesen Wert in die Gleichung für 
E erhält man für die beim Ausschalten 
auftretende Stromstärke den Wert: 


_1/ 7746 


— ca. 84 A. 
= ou 8 
Es wird ferner: 
3 
w = 10 = ca. 3000. 
y 0,11 


Die übrigen Zahlenwerte ändern sich dann 
entsprechend. 


Berlin, 15. 1. 05. v. Kalnassy. 


Die von Thomson!) und Kirchhoff?) 
entwickelte Theorie der Entladung eines Kon- 
densators ist auf das von mir behandelte Pro- 
blem der Uberspannungen nicht übertragbar; 
denn, obwohl die Differentialgleichungen in 
beiden Fällen dieselben sind, so sind doch 
die Grenzbedingungen verschieden. In dem 
ersteren Falle ist die Energie, die in Schwin- 
gungen umgesetzt wird, zur Zeit ?=0 voll- 
ständig in dem Kondensator enthalten, in dem 
letzteren enthält nicht nur der Kondensator, 
sondern auch die Selbstinduktion Energie. 
Gerade die in der Selbstinduktion ent- 
haltene Energie ist bei Unterbrechung eines 
Stromkeises die Ursache der Überspannungen. 
Da Herr Dr. Benischke diesen grundsätz- 
lichen Unterschied nicht beachtet hat, so darf 
man sich nicht wundern, daß er zu den von 
ihm näher erörterten Fehlschlüssen und Wider- 
sprüchen zwischen beiden Theorien gelangt. 

Seine Bemerkungen über die Abschaltung 
eines sekundär belasteten Transformators ver- 
anlassen mich, zunächst auf die Stelle in der 
Einleitung meiner Arbeit hinzuweisen, wo es 
heißt: „Das letzte Wort zur Klarstellung der 
Vorgänge freilich wird auch hier wie auf 
anderen Gebieten dem Versuche vorbehalten 
bleiben müssen; denn die Erscheinungen sind 
zu vielseitig und zu verwickelt, als daß die 
Theorie sie einheitlich und vollkommen zu um- 
fassen vermöchte.“ Der theoretischen Schwierig- 
keiten war ich mir wohl bewußt, ebenso war 
ich mir aber dessen bewußt, daß die praktische 
Wichtigkeit des Gegenstandes den weiteren 
Ausbau der theoretischen Grundlagen verlange. 
Auf kompliciertere Anordnungen bin ich in 
meiner Arbeit nicht näher eingegangen; um aber 
Mibverständnissen über den Geltungsbereich 
meiner Formeln vorzubeugen, möchte ich das 
Folgende nachtragen: Wenn der sekundäre 
Stromkreis eines Transformators aus einer Reihe 
von parallel geschalteten Motoren und Wider- 
ständen besteht, so führt die strengere Theorie 
auf Difterentialgleichungen höheren als zweiten 
Grades, aus deren Form man schließen kann, 
daß neben einer oscillatorischen noch eine oder 
mehrere aperiodische Bewegungen auftreten. 
Dasselbe gilt von einfachen Stromkreisen, die 
massive Eisenmassen enthalten. Der Grad der 
Difterentialgleichungen und die Zahl der Be- 
wegungsarten hängt von der Zahl der ge- 
kuppelten Stromkreise ab. In allen Fällen aber, 
in denen die Kuppelung der Stromkreise sehr 
Starr ist, ist die aperiodische Bewegung zu ver— 
nachlässigen, und die von mir gegebenen 
Formeln können benutzt werden. Bei Belastung 
durch Glühlampen ist diese Bedingung voll- 
kommen, bei Belastung durch einen oder 
mehrere gleichartige Motoren mit großer An- 
näherung erfüllt (also für die von mir durch- 
erechneten Beispiele). Dagegen ist in der von 

ern Dr. Benischke erwähnten Anordnung 
(Widerstand parallel zu einem Motor) die 
uppelung sehr lose und die Formeln versagen 
daher vollkommen. Die aperiodische Bewegung 
Ist unter diesen Umständen sehr stark aus- 
geprägt. 

Herr Dr. Benischke bestreitet, daß die 
praktische Bedeutung der beim Einschalten 
eines Stromkreises auftretenden Überspan- 
nungen gering sei. Der Theorie nach sind 
diese Überspannungen höchstens gleich dem 
Doppelten der Betriebsspannung, meines Er- 
achtens können sie daher im allgemeinen keine 
groben Gefahren mit sich bringen. 

Das Einsetzen der Hülfsfunkenstrecke ist 
natürlich von denselben Umständen abhängig 
wie das der Ableitungsfunkenstrecke. Der 
praktische Nutzen der Einrichtung bleibt aber 


i ') „Phil. Magazine“ 1853, Band 5. S. 393. Herr ‚Dr. 
1 7 nischke nennt versehentlich Helmholtz als zweiten 
‚Theber. Helmholtz bat nur aus dem Princip der ‚Er 
haltung der Energie geschlossen, daß die Entladungen einer 
Leydener Flasche als ein Hin- und Herwogen der Energie 
Aulzufassen sei. 


) Pogg. Ann. Bd. CXXI, S. 551. 


behalte ich mir für eine spätere Zeit vor. 
Herrn v. Kalnassy bin ich für den Hin- 
weis auf das mir bei der Durchrechnung des 
Beispieles y untergelaufene Versehen zu Danke 
verpflichtet. 
Berlin, I. 2. 05 Dr. Georg Seibt. 


(Die Diskussion wird hiermit geschlossen. D. R.) 


[Zur Besprechung des Buches: 
Die neuen Kraftmaschinen, ihre Kosten 
und ihre Verwendung von O. Marr. 


Wer die Besprechung meines Buches in 
Heft 50 der „ETZ“ 1904 gelesen hat, dem wird 
der Eindruck geblieben sein, als ob es sich um 
etwas Unfertiges, berechtigten Anforderungen 
nicht Entsprechendes handele, wird doch selbst 
im Schlußsatz nur die Möglichkeit einer ge— 
legentlichen Verwendung zugegeben. 

Nun kann man über den Wert einer Sache 
recht verschiedener Ansicht sein, doch wären 
folgende Fragen vorher immer klar zu stellen: 
Giebt es denn bis jetzt ein anderes Buch, 
welches für alle gegenwärtig in Frage kommen- 
den Kraftmaschinen den hier gegebenen An- 
halt zu Voranschlägen bzw. Kalkulationen 
bietet? Ist eine Vorkalkulation oder eine Nach- 
prüfung der Betriebskosten überhaupt über- 
flüssig? Ist jeder Special-Iugenieur, jeder 
Elektrotechniker u. 8. w. s0 genau über alle 
Eigentümlichkeiten der verschiedenen Motoren- 
arten unterrichtet, daß ihm die Ansicht eines 
Kollegen, der sich die unparteiische Prüfung 
als besondere Aufgabe gestellt hat, ganz gleich- 
gültig sein kann? 

Die Richtigkeit einiger Angaben ist eben- 
falls bestritten, dabei aber ganz unberück- 
sichtigt gelassen, daß betreffs der Abwärme- 
kraftınaschinen noch lange nicht aller Tage 
Abend ist, und daß von Braunkohlengasmotoren 
zur Zeit der Abfassung des Buches im Sommer 
1903 nur Deutz eine derartige Anlage in 
Düsseldorf wirklich öffentlich vorgeführt hatte, 
daß aber bis heute noch keine Vermehrung 
derselben oder der Torfanlagen in dem Maße, 
wie es die geringeren Brennstoffkosten sollten 
erwarten lassen, bekannt geworden ist. Da- 
gegen befinden sich jetzt eine grüßere Zahl 
Braunkohlen-Brikett-Anlagen in der Ausführung, 
sodaß sich ja bald zeigen wird, ob die Ver- 
gasung dieses Brennstoffes sich überall bewährt. 

Als Hauptfehler ist übrigens hervorgehoben 
der Mangel an ausführlichen Angaben über 
Elektromotoren, doch gehören diese so wenig zu 
den eigentlichen Kraftmaschinen, wie die Haupt- 
riemenscheiben einer Transmission, welche ihren 
Antrieb durch den darauf ausgeübten Riemen— 
zug erhalten. Die ähnlich wirkenden Wasser— 
rüder und Turbinen sind ebenfalls fortgelassen, 
woraus aber schwerlich ein Vorwurf abzuleiten 
ist, da es in allen diesen Fällen allein darauf 
ankommt, wieviel der auf den Radumfang wir- 
kende Stromdruck kostet, dessen Erzeugung 
nur durch ein anderweitig bereits vorhandenes 
Arbeitsvermögen tunlich ist. 

Endlich ist das Verlangen nach einer Gegen- 
überstellung der elektrischen Kraftübertragung 
und der Kosten für die Brennstoffüberführung 
in fester, flüssiger oder gasförmiger Gestalt, 
durch die Bahn oder durch Rohrleitungen ganz 
unlogisch, da hierbei die Kraftübertragung 
mehr Nebensache war und es sich lediglich um 
Erörterung einer näherliegenden und für andere 
Verhältnisse bereits mehrfach aufgeworfenen 
Frage handelte, welche ergab, da3 die Über- 
führung des Brennstoftes und seine Umwand- 
lung in Kraft an der Verbrauchsstelle das 
Billigere ist. 

Wozu sie dann erst auf elektrischem Wege 
heranholen? 

Leipzig, 21. 1. 05. 


[Städtisches Elektricitätswerk, 
Schwerin i. M. 


Das hiesige städtische Elektricitätswerk soll 
nach der in Heft 2 veröffentlichten Statistik, 
Abteilung B, von der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin, gepachtet sein. 
Dieses ist niemals der Fall gewesen und auch 
nie beabsichtigt worden. 

Das Werk ist seitens der Stadt gebaut wor- 
den. Der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft sind lediglich nach voraufgegange- 
ner Konkurrenzausschreibung die Aufträge auf 
Lieferung der maschinellen und elektrischen 
Ausrüstung und des Kabelnetzes erteilt wor- 
den. Die Betriebsleitung liegt in den völlig 
unabhängigen Händen des unterzeichneten 
stadtseitig angestellten Direktors. 

Der Betrieb wurde am 24. December 1904 
eröffnet. : 

Schwerin i. M., 27. 1. 05. 
Städtisches Elektricitätswerk. 
Schirmacher. 


Otto Marr. 
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Auf die Bemerkungen des Herrn Rendahl 
in Heft 3 der „ETZ“ gestatte ich mir das Fol- 
gende zu erwidern: 

Es ist eine miß verständliche Auslegung 
meiner Rechnungen, wenn Herr Rendahl an- 
nimmt, daß sich nach ihnen mit dem Selbst- 
transformator des un niemals der 
gleiche Kuppelungsgrad wie am Sender er- 
zielen ließe. Die von mir gezogene Schluß- 
folgerung, daß dies ohne Einschaltung eines 
Kondensators in die Erdleitung nicht möglich 
ist, gilt natürlich nur unter den Voraussetzun- 
gen, unter denen sie abgeleitet wurde, nämlich 
erstens, daß der Sender auf größte Fernwirkung 
gebaut sei (kürzeste Wellenlänge bei stärkster 
Kuppelung, vgl. Fig. 1, die Formel für den 


Kuppelungsfaktor k? = 7. und die Fußnote auf 


2 

8. 1113, Sp. 1), zweitens unter der Bedingung, 
daß die Wellenlängen der vier Kreise vor der 
Kuppelung dieselben seien (vgl. S. 1112, Sp. 2). 

In denjenigen Fällen, in denen der Sender 
der gestellten Forderung nicht genügt, hätte 
der von mir angegebenen Abänderung am Em- 
pfänger eine rationelle Umstimmung des Sen- 
ders voranzugehen und der durch die Doppel- 
abstimmung erreichbare Fortschritt würde ein 
noch größerer sein, in denjenigen Fällen, in 
denen die Empfängerkuppelung lediglich durch 
Vergrößerung der Selbstinduktion der Kuppe- 
lungsspule (L“ in meiner Bezeichnungsweise, 
vgl. S. 1113, Sp. 1) verstärkt wird, wird die 
Eigenschwingung des Luftleiters vertieft und 
die vier Kreise fallen außer Resonanz. Es ge- 
lingt dann nur, die kurzen (deformierten) Wellen 
des Senders und Empfängers zur Übereinstim- 
mung zu bringen.) 

Da nun Herr Rendahl angibt, daß im Gegen- 
satz zu der früheren Annahme, der ich mich in 
meiner Arbeit angeschlossen hatte, der Em- 
Danger nicht auf die lange, sondern die kurze 

elle des Senders abgestimmt wird und die 
kurze Welle der langen in Bezug auf Fern- 
wirkung überlegen ist, so habe ich den prak- 
tischen Wert der Doppelabstimmung allerdings 
überschätzt, nützlich ist sie indessen sicherlich. 

Von den Mitteilungen über den Hörempfän- 
ger H.Z.M. und die jetzt zum größten Teil ver- 
wendete, wesentlich losere Kuppelung des Em- 
pfängers habe ich mit Interesse Kenntnis ge- 
nommen. 


Berlin, 31. 1. 05. Dr. Georg Seibt. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN, 


Rheinische Schuckert-Gesellschaft für elek- 
trische Industrie A.-G., Mannheim. Nachdem 
die Gesellschaft Anfang 1904 mit den Siemens— 
Schuckert-Werken in Berlin die Schaffung einer 
gemeinsamen Verkaufsorganisation als Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung unter Lösung 
des Vertrages mit der Schuckert - Gesellschaft 
in Nürnberg beschlossen und in Zusammenhang 
damit die Verlegung des Abschlußtermins vom 
31. März auf den 31. Juli vorgenommen hatte, 
gelangt nunmehr der Bericht über den Zeit- 
raum vom l. April bis 31. Juli 1904, also für vier 
Monate, zur Veröffentlichung. Während dieser 
Zeit hat sich die Gesellschaft, da ihre bisherige 
Installationstätigkeit und ihr Verkaufsgeschäft 
mit dem 1. April 1904 von den Rheinischen 
Siemens-Schuckert-Werken G. m. b. H. in Mann- 
heim übernommen worden ist, in der Haupt- 
sache darauf beschränkt, ihre verschiedenen 
Betriebe zu verwalten. Mit Rücksicht darauf 
hat die Gesellschaft unter Anderung ihrer Or— 
ganisation nur die Einrichtungen und die Be- 
triebskontrolle beibehalten. Wie der Bericht 
konstatiert, kann der vorliegende Abschluß kein 
richtiges Bild von der geschäftlichen Betätigung 
der Gesellschaft geben, da die vier Monate 
(April bis Juli) nur einen unter dem Durch- 
schnitt liegenden Lichtstromkonsum aufweisen 
und weil die neu gegründeten Rheinischen 
Siemens-Schuckert-Werke in ihrer ersten mit 
derjenigen der Gesellschaft zusammenfallenden 
Geschäftsperiode unter besonders schwierigen 
Verhältnissen zu arbeiten hatte. 


Zu dem Gewinn aus Unternehmungen, Be- 
teiligungen u. 8. w. von 38 987 M (i. V. im ganzen 
Jahre 378 961 M) treten 58 545 M (54 490 M) Vor- 
trag. Dagegen erforderten Unkosten 12 195 M 
(225 770 M; und Abschreibungen 13 862 Mp. ret. 
(i. V. 54 186 M), sodaß sich ein Reingewinn von 
71476 M (153 495 M) ergibt. Nach 646 M (4950 M) 
Zuweisung zur Reserve wird der Rest mit Rück- 
sicht auf die kurze Geschäftsperiode vorge- 
tragen, eine Dividende also nicht verteilt (i. V. 
4% auf eingezahlte 2,25 Mill. M). 


nes sei denn, daß man die beiden Kreise des Em- 
pfüngers gegeneinander verstimmt. 
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Die Bilanz vom 31. Juli 1904 schließt mit 
3 482 727,60 M. Als Hauptaktivum figuriert darin 
Beteiligung und Guthaben bei den Rheinischen 
Siemens -Schuckert- Werken mit unverändert 
1,18 Mill. M, ferner Anlagen mit 0,98 Mill. M (0,99 
Mill. M), Außenstände mit 53 466 M (54 211 M), Vor- 
räte mit 26 004 M (27 074 M), Effekten mit 59 680 M 
(63 614 M) und Bar und Bankguthaben mit 26 904 
Mark (20 420 M). Beteiligungen (Elektricitätswerk 
Bammenthal G. m. b. H.) sind unverändert mit 
400 000 M eingestellt, ohne daß der Bericht 
über den Ertrag näheres angibt. Kreditoren 
hatten bei Jahresschluß 203 419 M (221 947 M) zu 
fordern. An Reserven werden 104 470 M ausge- 
wiesen; das Delkrederekonto hat sich von 
20 000 M auf 12996 M ermäßigt. Der Bericht 
teilt noch mit, daß die Leitung der Gesellschaft 
ab 1. Oktober v. J. von Herrn Oskar Bühring 
übernommen wurde. Die bisherigen Direktoren 
die Herren Dr. F. Fick und H. Dillenius sind 
ausgetreten; letzterer führt die Leitung der 
Rheinischen Siemens-Schuckert-Werke. 


Lech-Elektricitätswerke A.-G., Augsburg. 
Die Gesellschaft wurde 1903 von der Erbauerin der 
Lech-Elektricitätswerke der Elektricitäts-A.-G. 
vorm W. Lahmeyer & Co. gegründet. Der Betrieb 
‚der Werke selbst wird vertraglich, vorläufig auf 
10 Jahre, von der Lahmeyer-Gesellschaft gegen 
eine mäßige Vergütigung weitergeführt. 

Nach dem Bericht über das mit dem 
30. Juni 1904 schließende Geschäftsjahr verlief 
der Betrieb im ganzen Jahre ohne Störung. Die 
Orte Göggingen und Pfersee, für welche die 
Koncessionen ursprünglich einer Gesellschaft 
m. b. H erteilt worden war, sind im Oktober 
und November an das Leitungsnetz ange- 
schlossen worden; der auf 25 Jahre lautende 
Vertrag in Göggingen wurde auf 40 Jahre ver- 
längert, während mit der Gemeinde Pfersee 
bezügliche Verhandlungen noch schweben. Auf 
- Grund des mit den Farbwerken vorm. Meister, 
Lucius & Brüning in Höchst im December 1899 
geschlossenen Vertrages haben diese in un- 
mittelbarer Nähe der Turbinenanlage des 
Werkes bei Gersthofen eine neue Fabrik er- 
richtet und beziehen zunächst von dort 3000 PS 
. Gleichstrom und 550 PS Drehstrom. Nach einem 
weiteren Abkommen vom December 1902 wer- 
den den Farbwerken weitere 2000 PS geliefert, 
sobald die nachgesuchte Koncession für die 
Ausnutzung der Wasserkräfte am Lech unter- 
halb der jetzigen Anlage erteilt sein wird. Um 
jedoch diese vermehrte Stromlieferung unab— 
hängig von dem Zeitpunkt der Koncessions- 
erteilung und schon früher ausführen zu 
können, wurde von den Lechwerken die Ver- 
er übernommen, in der Nähe der Tur- 

inenanlage eine Dampfcentrale zu errichten 
und den Farbwerken aus dieser die letzt- 
erwähnten 2000 PS zu liefern. Der Bau dieser 
Dampfcentrale, die mit 2 Dampfdynamo-Ma- 
schinen mit einer Leistung von je 1500 bis 
2000 PS (davon eine als Reserve) und der er- 
forderlichen Kesselanlage ausgerüstet ist, 
wurde der Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. in Frankfurt a. M. als General- 
unternehmerin übertragen, welche die Arbeiten 
derart gefördert hat, daß die erste Dampf- 
maschine schon im September und die zweite 
Eude November 1901 im Betrieb genommen 
werden konnte. 

Die Anschlußbewegung des Werkes war im 
abgelaufenen Geschäftsjahr eine sehr erfreu— 
liche und entspricht durchaus den aufgestell- 
ten Vorberechnungen und den gehegten Er- 
wartungen. Die Zunahme der Anschlüsse so- 
wohl fur Licht- wie für Kraftlieferung vollzog 
sich ziemlich gleichmäßig, und auch die Monate 
des neuen Geschäftsjahres bis zur Erstattung 
dieses Berichtes zeigen eine gleichmäßig auf- 
steigende Entwickelung der Anschlußbewegung. 
Als Beweis für die Beliebtheit des elektrischen 
Betriebes wie auch für dessen Wirtschaftlichkeit 
konstatiert der Bericht, daß bereits 36 Besitzer 
von Gasmotoren diesen Betrieb verlassen und 
durch Anschluß an die Lech-Elektricitätswerke 
zum Elektromotorenbetrieb übergegangen sind. 

Die nachstehenden Ziffern geben über die 
Anschlußbewegung Aufschluß. 


1. Juli 10% 1. Juli 1903 f 30. Juni 1904 
An- Kilo- An- Kilo- An- Kilo— 
zahl watt [zahl watt f zahl watt 

Glühlampen . 2203 t % 14097 \ 8056 4. 
Bogenlampen 16 / 86,5 33 j 142 1 320,3 
Motoren . 12 50,4 101 339,6 318 1148,8 

Sonstige | 

Apparate | 7° 33] 24 951 61 23,2 
— . — —————.— EEE TEE SEE) 
zusammen | — 14021 — 497,2 — 1492,8 


Der Gewinn aus Betrieb und Installationen 
beträgt 334 523,74 M, sodaß mit dem Vortrag 
aus dem Vorjahre von 1593,31 M auf dem Ge- 
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KURSBEWEGUNG. 
— — . — . — e EEE EEER ESTER EEE gr ge rEEES sehe EEE — k EEE EEE 
in | ajaj Kurse 
Mark [228.838 seit der Berichtswoch 

Name ERE FRE 1. Januar d. J. | “er Horichtswoche 
Aktien tionen ag S* 3 Hoch: Le: Hoch: Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . .] 6, 25 l. 9 217. — en, 220, — 00 220, — 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 25 1. 1. 0 71,80 80.25 78,— 79,.— 78,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7. 8 228.75 236.10 232,50 236,.— 235, 60 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — II. 1.) 17 330, — 338,75 333,25 | 335,— 335,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .| 8315| 38 1. 7. 9 [208,25 208,.— 205,75 | 206,76 206,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff] 10,8 — | 1.7. 10 [251,— | 260,—|| 254,80 | 259,— | 258,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 32 20 1. 4.] 0 81,90 99,25 92,80 94,70 94,70 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1. 1.| 5½ 116,90 117.40 117,30 | 117,40, 117,40 
Elektra A.-G., Dresden.. I 45 — 1. 4. 1½ 69,25 84,40 82,50 83,75 83,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 10 1. 10.] 5 120, — 127,.— 125,25 | 126,50. 126,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . .Mi f. 38 1. 7. 7½ f 157,.— 173,50 168,25 173,50 173,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. 30 35 | 1.1. 0 131,75 140,75 135,.— 140, 75 140,75 
Hamburgische Elektr.- Werke . I 18 8 1. 7. 151,25 159,.— 159, — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 132,90 | 134,50 134,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . 3,6 — ILL 155,25 159, | 155,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6MilRb! — 15. 5. 76,.— 77,75 77,50 
do. Vorzugsaktien. 6 — 15. 120, - | 121,25 121,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 | 1. 139,25 | 140,50 140,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . 545 | 80 1. 181,50 | 184,50 184,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 = le 152, — 157,75 156, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 7,5 40 1. 74,75 80,40 80,40 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 34 1. 154,— 158, — 158, — 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 l. 126,50 | 127,50 126,60 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 l. 129,— 131,25 129,50 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 2 [I. — — — 
Dresdener Straßenbahn . . 2 49 |L 178,25 180, — 179,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 122,80 124,25 124,25 
Große Berliner Straßenbahn 184,75 | 186,25 186,— 
Große Casseler Straßenbahn . . 96,60 97,25 97,25 


Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg a 
Straßenbahn Hannover. 


winn- und Verlust-Konto 336 117,05 M zur Ver- 
fügung stehen. Nach Deckung der Zinsen für 
die von der Erbauerin des Werkes vorgelegten 
Baukapitalien in Höhe von 130 000 M und nach 
Abzug der Obligationszinsen im Betrage von 
39375 M, Abschreibung auf Obligationen-Disagio- 
und Unkosten -Konto von 16 207,65 M, ferner 
nach einer Zuweisung an den Abschreibungs- 
und Erneuerungsfonds in Höhe von 65000 M 
verbleibt ein verfügbarer Reingewinn von 
85 534,40 M. 

Hiervon werden 4277 M dem Reservefonds 
überwiesen, 10082 M zu Gratifikationen und 
Tantièmen verwandt und 68 895 M als 2½ % ige 
Dividende auf das Aktienkapital von 4,5 Mill. M 
(wovon indessen 3,375 Mill. M erst seit 7. Januar 
1901 anteilberechtigt sind) verteilt. 2280 M 
werden vorgetragen. 

Die Bilanz vom 30. Juni 1904 schließt mit 
9 066 504 M. 

Es sind bewertet: Grundstücke und Ge— 
bäude mit 1 045 004 M, Maschinen und Zubehör 
mit 1 489 821 M, Leitungen mit 1025513 M, ver- 
schiedene Baukonti mit 3 965 818 M. 255 185 M 
Bankguthaben, Debitoren und Kautionen stehen 
859 473 M Kreditoren und 3500000 M Obliga- 
tionen gegenüber. Die Rücklagen betragen 
131496 M. 

Die Abschreibungen sind in der Weise 
vorgenommen, daß an Stelle von Abschrei- 
bungen auf die einzelnen Konti ein im Ver- 
hältnis zum Gesamtanlagewert stehender runder 
Betrag zur Rücklage in einen Abschreibungs— 
und Erneuerungsfonds gelangt. Dieser Fonds 
wird mit 4% Jahreszinsen verzinst. 


Die neuen Vertragszölle. Die neuen Han— 
delsverträge liegen im Verkehrsbureau der 
Berliner Handelskammer, Dorotheenstraße 7/8 

arterre, zur Einsicht aus. Daselbst erhalten 
nteressenten mündlich und schriftlich nähere 
Auskunft sowohl über die jetzt geltenden Zoll- 
tarife wie über diejenigen Zollsätze, welche auf 
Grund der neuen \ertiäge künftig bei der Ein- 
fuhr der verschiedenen Waren in Deutschland 
und in den anderen Vertragsstaaten erhoben 
werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 4. Februar 1905. 


Trotzdem noch immer kein Ende des nun 
schon drei Wochen andauernden Kohlenarbeiter- 


157,50 189,75 189,60 


Streikes abzusehen und im Gegenteil eher ein 
Weitergreifen des Ausstandes nach Oberschlesien 
zu befürchten ist, trotzdem die Unruhen in Ruß- 
land, namentlich in Warschau und Lodz, recht 
unangenehme Dimensionen angenommen haben, 
und trotz der wenig industriefreundlichen Ten - 
denz der nunmehr veröffentlichten Handels- 
verträge war die Börse auch dieswöchentlich 
fast durchwegs fest, da das Publikum sich nicht 
von seinem Besitz trennt und eher geneigt ist, 
bei etwaigen Abschwächungen mit neuen Käufen 
vorzugehen. 


Selbst der wenig günstige Quartalsabschluß 
der Laurahütte und die Normierung der Gelsen- 
kirchen Dividende auf nur 10% — statt der 
erwarteten 11% — machten nur ganz vorüber- 
gehend Eindruck, auch auf die betreffenden 
Werte selbst. 

Außer in Montanwerten war noch in Bank- 
Aktien in Erwartung günstiger Abschlüsse, in 
Schiftahrts- und in Terrain-Aktien größeres Ge- 
schäft, da man für letztere infolge des billigen 
Geldes für das Frühjahr ein lebhaftes Erwachen 
der Bautätigkeit erwartet. 


Von elektrischen Werten Bank für elektri- 
sche Unternehmungen, Zürich, wesentlich höher. 

Der Geldmarkt bleibt weiter leicht; Privat- 
diskont 2 759 nach 2¼ %; tägliches Geld nach 
3% bis 1½% angeboten. 


General Electric Co. 186½ 0%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 67. 9. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. 10. —. 

bis 73. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 15. —. 
Zink. Lstr. 24. 15. —. 
Blei Lstr. 12. 17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 2½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 4. Februar. 
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Über die Beleuchtung von Schulräumen. 
Von Prof. Ludw. Stelz. 


Als die Liebig-Realschule zu Frankfurt 
a. Main elektrisches Licht erhalten sollte, 
war nur das neu gebaute Göthe-Gymnasium 
damit versehen. Dort sind die Beleuch- 
tungskörper in kurzer Entfernung von der 
Decke angebracht. Aber die Lichtstärke 
im Naturwissenschaftlichen Lehrzimmer, das 
der Verfasser darauf hin ansah, schien ihm 
schon bei oberflächlicher Betrachtung nicht 
hinreichend zu sein. Eine gleiche Anord- 
nung und Menge der Lampen würde bei 
den noch etwas höheren Schulräumen der 
liiebig-Realschule noch ungünstigere Licht- 
mengen geliefert haben. Daher schien es 
dem Verfasser praktisch, die Beleuchtungs- 
körper so weit wie möglich herunterhängen 
zu lassen. Die vorderen durften aber nicht 
so tief wie die hinteren sein, weil sie sonst 
in die Gesichtslinie des auf dem Katheder 
sitzenden Lehrers gekommen wären. Des- 
halb wurde der Versuch mit einer stufen- 
artigen Anordnung der Beleuchtungskörper 
in der Weise gemacht, daß die hintersten 
etwa !/; m über der Augenhöhe des Lehrers 
und jede vorhergehende Reihe je einen 
halben Meter höher angebracht und natür- 
lich entsprechend lichtstärker gemacht wurde 
(siche Fig. 1 Aufriß). 

Die versuchsweise Ausführung dieser 
Beleuchtung in der Quarta befriedigte, nach- 
dem die hellen Birnen zur Schonung der 
Augen durch matte ersetzt waren, schon 
auf den ersten Blick, und so wurden denn 
die sämtlichen Schulräume in dieser Weise 
ausgerüstet. 

Die Klassen haben drei verschiedene 
Größen, die Tertia und Quarta differieren 
in der benutzten Grundfläche nur um eine 
Bankreihe, deshalb wurde für beide Klassen 
dieselbe, nur für die Prima eine andere An- 
ordnung der Belceuchtungskörper gewählt. 
Alle 3 Klassen wurden später vom Ver- 
fasser in Bezug auf die Stärke der Beleuch- 
tung gemessen, und diese Resultate sollen 
im folgenden erörtert werden. 

Zur Messung wurde ein von der hiesigen 
Gasanstalt zur Verfügung gestelltes W eber- 
sches Photometer in der Ausführung 
von Schmidt & Hänsche benutzt. 

Um möglichst die Verhältnisse zu er- 
halten, wie sie dem Schüler wirklich vor- 
liegen, wurde die Lichtstärke eines weißen, 
auf dem Pulte liegenden Papiers gemessen. 
Das Augenrohr des Apparats wurde lotrecht 
eingestellt, nachdem festgestellt worden 
war, daß der Winkel, den dieses dann mit 
der Pultfläche bildet, ungefähr dem, den 
die Augenlinie des sitzenden Schülers mit 
ihr bildet, gleich war. Selbstverständlich 
wurde sorgfältig darauf geachtet, daß auf 
das Papier kein Schatten fiel. Da der 
Punkt, wann der innere Kreis, der von 
dem Papier, und der äußere Ring, der von 
der Normalkerze herrührte, ganz gleich 
waren, nicht völlig sicher angegeben werden 
konnte, so wurde solange links und rechts 
gedreht, bis das eine Mal der Ring, das 
andere Mal der Kreis sich deutlich abhob, 
und daraus das Mittel genommen. 

War auf diese Weise der Abstand r 
der Milchglasscheibe des Apparats von der 
Normalkerze bestimmt. so betrug nach der 
dem Instrument mitgegebenen Anweisung 
die Beleuchtungsstärke A 


10 000 
= TG Meter-Kerzen . . (1 


h 
wobei c, die Zahl 0,1522 bedeutet. 


Legte man in das Augenrohr des Appa- 
rats eine berußte Glasplatte, um das Licht 


159 


— 
— ——— 


— — — 


des Papiers zu schwächen, so war eine 
zweite Messung möglich, für welche 


= nr c Meter-Ker zen 2 
cs = 0, 7773 war. 
= Aus beiden Messungen wurde h be- 
rechnet und daraus das Mittel genommen. 
Als Beispiel für die dabei erzielte Genauig- 
keit war 
I) r = 10,3; IJ) r = 28.3 


gefunden worden. 
Es berechnete sich: 


I) r= 103; r?= 106,1; 
P2 
h= 1037 — 14, 8 Meter-Kerzen Mittel 
l 14,4 Meter- 
II) r S 23,3; 1? = 5429; Kerzen. 
7773 
* 5⁴⁵ ~ 14,3 Meter-Kerzen 


Aus der Differenz der mit und ohne 
Rußplatte gefundenen Resultate geht her- 
vor, daß diese nur auf 5% genau sind. 
Dies genügt indessen für den vorliegenden 
Zweck, besonders, wenn man in Betracht 
zieht, daß die Messung erst ausgeführt 
worden ist, nachdem die Beleuchtung bereits 
ein Vierteljahr im Betrieb war, wobei sicher 
eine Anzahl Lampen bereits 5 °/, ihrer 
Lichtstärke eingebüßt hatten. 

Um das weitere Vorgehen zu erläutern, 
sei auf die Verhältnisse in der Tertia 
(Fig. 1) verwiesen. 

Im Grundriß der Klasse wurden die 
gefundenen Meter-Kerzen an den beob- 
achteten Stellen eingetragen, die 3 Licht- 
kurven J, II, III für die 3 hintereinander 
stehenden Bankreihen und danach die für 
die 8 querstehenden Bankreihen konstruiert. 
Aus diesen wurden im Grundriß die Punkte 
gleicher Beleuchtungsstärke (20) (23) (26) 
u. S. W., wie z. B. Y (20) angibt, bestimmt, und 
nun die Linien gleicher Intensität gezogen. 

Diese zeigen sich hier (Fig. 1) als kon- 
centrische und Ellipsen ähnliche Kurven 
und geben im wesentlichen Stärken von 20 
bis 30 Meter-Kerzen. Demnach herrscht eine 
Beleuchtung gleich dem doppelten bis 
Z-fachen des behördlich bestimmten Mini- 
mums von 10 Meter-Kerzen. 

Die nächste Untersuchung erstreckte 
sich auf die Beschattung der Pult- 
fläche durch den sitzenden Schüler. Es 
zeigte sich, daß die Beleuchtung in der 
Lesestellung völlig schattenlos ist. In der 
Schreibstellung tritt allerdings an manchen 
Plätzen ein Schatten auf, aber so schwach, 
daß er vernachlässigt werden kann. Übri- 
gens wird man es an Schulen auch stets so 
einrichten können, daß das Schreiben auf 
die Tageszeit verlegt wird. 

Um ein Maß für die ganze in einer 
Klasse vorhandene Lichtmenge zu er- 
halten, denken wir uns an sämtlichen 
Punkten des Grundrisses die zugehörigen 
Lichtstärken in Meter-Kerzen senkrecht auf. 
getragen und berechnen den Inhalt des 80 
erhaltenen „Lichtkörpers“. Die Maßein- 
heit wäre dann das Produkt von 1 am 
mal 1 Meter-Kerze, also die Lichtmenge 
(Lumen), die von einer einen Kilometer ent: 
fernten Lichtquelle von der Stärke 1 Mill 
Kerzen auf eine senkrecht zur Lichtrichtung 
gestellte Fläche von 1 qm entsendet würde. 
Diese Lichtmenge sei im folgenden Meter- 
Lumen genannt. 

Bestimmen wir demnach die Flächen- 
inhalte!) der Lichtringe auf dem Grundriß 


) Diese Berechnung läßt sieh in ei 
in e 3 Í 

Murek ausführen, daß man die Kurven auf Karno eise du- 
rägt, die Ringe ausschneidet und wiegt. ech. 


verhältnis entspricht dem lächenverkaue uamiche: 


7 
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da das reflektierte Licht von x Kerzen dem 
direkten von 0,7 x Kerzen in der Entfernung 
ex ＋ 2a gleich ist. 


und multiplicieren sie mit den zugehörigen 
mittleren Meter-Kerzen, so gibt dic Summe 
dieser Produkte mit hinreichender Genauig- 
keit die Gesamtzahl der in der Klasse vor- 


; Ee iooi k de 0,7 x 
handenen Meter-Lumen. Für die Tertia er- , se en at gay" 
gibt die Berechnung: 1 s z . 
(er ＋ 2 a) er 
 ——— — [e = . i Meter-Kerzen 
u Weder. (TAU T Oe en | 
Mittere Licht 
Flächen- Licht- Menge wobei 
Inhalt stärke in Neter- naag Daat: 
Meter- Lumen r — 4,30, = 1; 
am Kerzen also 
— Ta | x = 0,64 n k, Meter-Kerzen. 
Innere Ellipse. 3 30,5 | 92 ar 
Ring % bis 9. 11,8 | 27,5 325 e 
Ring 23 bis 26 112 224.5 | 274 Demnach ergibt sich: 
Ring 20 bis 23. 13 21,5 243 = A ee a 
Außerer Rest vorn 96 : 170 ! 163 Kerzen e, ex -E 
Außerer Rest | un i | Je ME 
hinten 5,1 190 97 25 1,25 m 2,95 m 56m 90 
| | 16 1,70 „ 2,95 „ 3,0 „ 30 
Summa 52 1194 16 26 


2,95 1 1,9 n 19 


Da das vorgeschriebene Minimum von 
10 Meter-Kerzen für 52 qm 520 Meter-Lumen 
ergibt, so ist die Beleuchtung ee = 2,3 mal 
su stark als verlangt wird. Oder die Klasse 
besitzt eine mittlere Lichtmenge von 23 
Meter-Kerzen. Diese Zahl 2,3 gibt eine 
Vorstellung von der Güte der Beleuchtung, 
man könnte sie daher den Gütefaktor 
der Beleuchtung nennen. Da diese Zahl 
aber auch dann erreicht werden kann, wenn 
einzelne Plätze eine ausnahmsweise hohe 
Lichtstärke haben, während andere unter 
die zulässige Grenze herabsinken können, 
bei der besten Ausführung aber die Ver- 
schiedenheit an den einzelnen Punkten 
möglichst gering sein muß; so ist zur Be- 
urteilung der Güte der Beleuchtung noch 
das Verhältnis der Lichtstärke des dunkel- 
sten Platzes (hier 17 Meter-Kerzen) zum 
hellsten (30,5 Meter-Kerzen) nötig. Dieses 
17 
ist demnach 55 


355 = 056 und diese Zahl 
0 


wollen wir das Güte verhältnis der Be- 
leuchtung nennen. Je näher diese Zahl 
bei sonst gleichen Verhältnissen der Zahl 1 
kommt, desto besser ist die Beleuchtung. 

Um eine ungefähre Vorstellung des 
Preisesdieser Beleuchtung zu erhalten, 
können wir annehmen, daß die 16-kerzige 
Lampe ca. 05 A, die 25-kerzige 0,8 A ge- 
braucht. Der Gesamtstromverbrauch der 
Klasse beträgt demnach: 


15 16-kerzige Lampen à 05 A=7,5 A 
3 S-kerzige Lampen à 08 A=2,4 A 


Summa 99 A. 


Da die Spannung 110 V beträgt, so ver- 
langt diese Beleuchtung 1089 Watt = ca. 
IKW im Preise von 050 M pro Stunde. 

Jetzt wird noch die Frage interessieren, 
wieviel Lampen man 05 m von der 
Decke anbringen müßte, um die 
gleiche Beleuchtung zu erzielen. 

In dieser Entfernung. a=0,5 m, muß die 
eflexion von der weißen Decke mit in 
Rechnung gestellt werden. Nimmt man an, 


dab 70% des Lichtes an ihr reflektiert wird, 
80 ergibt sich: 


K, Kerzen in der Entfernung e, 


liefern auf A B 1 Meter-Kerzen, 
N 


Kerzen in der Entfernung vz 
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Wollte man demnach dieses ai 
zimmer von 52 qm gleich gut wie nn f 
durch Lampen beleuchten, die 3,70 m 5 
dem Fußboden angebracht wären, 80 © 
man 621 Kerzen, also pro Quadratmete i 
12 Kerzen oder für je 1/ qm eine 

- i ampe nötig. 
j Wender ars die gleichen Betrach- 
tungen, wie es im bisherigen ausführlich 
für die Tertia geschehen ist, auf die 
Quarta (Fig. 3) an, so muß man den vor- 
deren Teil des Zimmers bis zum Punkt 4 
(1,60 m), also die Fläche 6,50. 1,60 = 10,4 qm 
außer Betracht lassen, weil dieser Teil nicht 
mit Bänken besetzt war, und daher hier die 
Maßzahlen fehlen. Dann hat das Zimmer statt 
61,75 nur 51,4 qm Grundfläche, und für diesen 
Fall stellen sich die entsprechenden Größen; 


Fläche 51,4 qm; en 
Summe der Meter-Lumen 876; 
Gütefaktor 1,7; 
Güteverhältnis 0,33. 


Liebig-Realschule, Prima. 
Fig. 4. 


Goethe-Gymnasium. Naturwiss. Lehrzimmer. 


Fig. 5. 


N 1 r | — N 5 ~ „ 
liefern auf A B- „ Meter-Kerzen, Statt 3 25-kerzige Lampen = 75 Kerzen braucht man 3.90 270 Kerzen 
“x è? Je . Bo > ` 4 
„ 6 16-Kerzige Ä = 9 s „ 6.30 2 180 
% Kerzen in der Entfernung 426 » 9 16-Kerzige - 1 s ~ 9.19= 171 


li 5 0 Or a . r 
ern auf AB (e ＋ 200 e ungefähr die doppelte Zahl. 


Statt 315 Kerzen braucht man. 


621 Kerzen, 


i 11 
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Günstiger stellten sich offenbar diese 


Zahlen, wenn die letzte Bankreihe, wie es 


jetzt tatsächlich geschehen ist, vor die 
vorderste gestellt, und so der hinterste, am 
schlechtesten beleuchtete Teil des Zimmers 
außer Rechnung bleiben könnte. Würde 
aber der ganze Flächenraum zu Grunde 
gelegt, dann würden die Zahlen wahr- 
scheinlich noch etwas ungünstiger werden. 

Aber auch bei unserer angenommenen 
Größe von 51,4 qm, welche der der Tertia 
gleich ist, und trotz der gleichen Lampen- 
zahl und ihrer gleichen Höhe über dem 
Boden, stellen sich die beiden für die Be- 
leuchtung wesentlichen Größen wie folgt: 


Gütefaktor Güteverhältnis 
Tertia 2,3 0,56 
Quarta 1,7 0,33 


also bei der letzten Klasse ungünstiger. 

Dies erklärt sich wohl aus der größeren 
gegenseitigen Entfernung der einzelnen 
Lampen-Querreihen. Rückte man diese 
nach hinten zusammen, so würden wohl die 
seitlichen Einziehungen der Lichtkurven 
verschwinden, und ähnlich breite Ellipsen 
wie in der Tertia entstehen. 

Sollte jedoch auch das vordere Stück 
noch mit Bänken besetzt und gleich gut 
wie die Tertia beleuchtet werden, so müßte 
man für die 10,4 qm nach unserer obigen 
Berechnung noch 10,4. 12 = 125 Kerzen, oder 
3 25-kerzige und 3 16-kerzige (Summe 123 
Kerzen) Lampen anbringen. Diese Reihe 
von dreimal je einer 2ö-kerzigen und 
16-kerzigen wäre aber zwischen die beiden 
vorderen zu schieben, da die Lichtstärke 
nach vorn wachsen muß, damit kein 
Schatten auf das Pult fällt. Natürlich 
müßten die Entfernungen der Lampenreihen 
entsprechend geändert werden. 

Bei der Prima (Fig. 4) ist aus dem 
gleichen Grunde, wie bei der Quarta, vorn 
das Stück bis 3 (1 m) außer Rechnung 
geblieben, also statt 51,9 nur 43,4 qm an- 
genommen worden. Die hinteren Lampen 
hängen 2 m, die vorderen 2,65 m über dem 
Fußboden. Die entsprechenden Zahlen sind: 


Fläche 43,4 qm; 

Summe der Meter-Lumen 755; 
Gütefaktor 1, 7; 

Güte verhältnis 0,48. 


Trotzdem diese Klasse also die gleiche 
mittlere Lichtmenge besitzt wie die Quarta, 
ist die Beleuchtung doch besser, weil das 
Güteverhältnis größer ist. 

Nach dem elektrotechnischen Kalender 
sollen zur Beleuchtung eines Raumes von 
12,5 m auf 12,5 m als 156 qm Fläche, in der 
Höhe von 3,5 bis 3,8 m 30 16-kerzige Lampen 
hinreichen, also für eine Fläche der Tertia 
—52 qm 10 solcher Lampen, während 
unsere Beleuchtung die vierfache Zahl 39 
ergibt. Die obigen Zahlen können demnach 
für die Beleuchtung von Schulzimmern 
keinen Anhalt geben. 

Bei dem im Anfang erwähnten Zimmer 
des Göthe-Gymnasiums, dessen Licht- 
verhältnisse Fig. 5 gibt, sind auf der 
Grundfläche 56 qm 12 16-kerzige Lampen 
in der Höhe 3,65 m über dem Fußboden 
angebracht, also eine Zahl, die etwa 
den Angaben des Kalenders entspricht. 
Aber bei 14 Sitzplätzen von 42 (also 38 %) 
sinkt die Beleuchtung unter das zulässige 
Minimum von 10 Meter-Kerzen herab. Wenn 
dies nun auch in einem natur wissenschaft- 
lichen Lehrzimmer nichts schadet, da hier 
nicht gelesen, sondern die auf dem Katheder 
aufgestellten Objekte und die an der Wand 
befestigten Tafeln, die beide genügend be- 
leuchtet sind, gesehen werden sollen, so 
kann die Übertragung dieser Beleuchtungs- 
anordnung auf ein Schulzimmer offenbar 
nicht statthaft sein. 


Die oben gefundene Zahl von 
einer 16-kerzigen Lampe pro 1!/, qm 
Bodenfläche in der Höhe von 3, 70 m 
über dem Boden dürfte demnach als 
Norm für eine gute Beleuchtung fest- 
zuhalten sein. 


Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von 8. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


(Fortsetzung von S. 136.) 
II. Die Kraftstation. 
Die Dampfleitung. 


Die Einteilung der Kraftstation in Grup- 
pen hat auch eine einfache Führung der 
Dampfleitungen möglich gemacht; sie sind 
mit Ausnahme der Turbinengruppe für jede 
Gruppe vollkommen gleichartig. Das die 
drei Oberkessel verbindende Rohr, auf wel- 
chem die Sicherheitsventile sitzen, dient zu- 
gleich als Dampfdom, und von hier aus 
führt ein Rohr von 229 mm Weite zu der 
Hauptdampf leitung. Jeder der Kessel be- 
sitzt in dieser Verbindung ein schnell- 
schließendes Ventil, welche entweder von 


Hand, vom Fußboden, oder von einem 


entfernten Punkte aus hydraulisch, einzeln 
oder in Gruppen von je sechs bedient wer- 
den können. 

Mit Hülfe von Umschaltventilen kann 
der Dampf auch durch die Uberhitzer ge- 
schickt werden. Da wo die einzelnen 
Kesselleitungen in das Hauptdampfrohr 
münden, befinden sich wiederum Ventile, 


In dem erwähnten, zwischen Maschinen- 
und Kesselhaus gelegenen Raume, der Rohr- 
gallerie, sind die einzelnen Abschnitte durch 
Wände voneinander getrennt, sodaß aus. 
strömender Dampf sofort lokalisiert werden 
kann. Die schnellschließenden, automati. 
schen Ventile ermöglichen die schnelle Be- 
seitigung einer Betriebsstörung, was von 
besonderer Bedeutung ist. Alle Gußeisen- 
teile sind aus einer Art Halbstahl, welcher 
zäher ist als gewöhnlicher Guß, hergestellt 
Die Leitungen sind aus Schmiedeeisen, mit 
losen Flanschen aus Krupp-Stahl versehen. 
Bei der Anordnung und Dimensionierung 
der Dampfleitung ist in weitgehendstem 
Maße europäische Praxis vorbildlich ge. 
wesen, besonders bei der Konstruktion der 
Leitung für überhitzten Dampf. 


Die Speisewasserleitung. 


Das der städtischen Wasserleitung ent- 
nommene Speisewasser wird durch Wasser- 
messer den Reservoiren zugeleitet, welche 
sich im Kellergeschoß des Kesselhauses be- 
finden. Der Einfluß wird durch Schwimmer— 
ventile reguliert. In diesen Reservoiren 
wird das Wasser durch Kondenswasser der 
Dampfleitung vorgewärmt und durch die 
Speisewasserpumpen nach den Vorwärmern 
befördert, welche durch den Abdampf der 
Neben - Dampfmaschinen geheizt werden. 
Von hier aus gelangt das Speisewasser 
direkt zu den Kesseln oder wird, um weiter 
vorgewärmt zu werden, zuerst durch die 
Eeonomiser geleitet. 

Ebenso wie die Dampfleitung ist auch 
die Speisewasserleitung, den sechs Gruppen 
der Kraftstation entsprechend, in Sektionen 
eingeteilt, welche untereinander überein- 
stimmen. 


Fig. 6. 


welche in zwei Gruppen von je drei Ven- 
tilen vereinigt sind. Die Hauptleitung für 
sechs Kessel führt in gerader Linie über 
den Kessel nach der Rohrgallerie, wo 
Dampfrohre von 356 mm Durchmesser nach 
den Hauptdampfschiebern führen. Von die- 
sem Punkte aus kann auch der Dampf nach 
der Ausgleichsdampfleitung geführt werden, 
welche die Kessel miteinander verbindet. 
Diese Leitung geht durch das ganze Kessel- 
haus und kann nach Belieben mit den ein- 
zelnen Gruppen verbunden werden. 


Mit Ausnahme der Leitungen über dem 
Fußboden, welche aus Messing mit Eur 
eisernen Armaturen bestehen, werden gu 
eiserne Rohre verwendet. 


Maschinen- und Turbinenausrüstung. 


Die gegenwärtige Ausrüstung besteht 
aus 9 Dampfmaschinen - Einheiten von h 
bis 11000 PS mit direkt gekuppelten 105 
strom-Generatoren für 5000 KW (für Ba a 
strom); 3 Dampfturbinen, direkt gekupP 


me. 


16. Februar 1906. 
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mit Generatoren für 1250 KW (für Be- 
leuchtungszwecke); zwei Dampfmaschinen 
von 400 PS, direkt gekuppelt mit Gleich- 
strom-Generatoren für 250 KW (für die Er- 
regung). 
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Erbaut sind die Haupt-Dampfmaschinen 
von der Allis-Chalmers Co., Milwaukee, die 
Dampfturbinen und die Erreger- Dampf- 
maschinen von der Westinghouse Machine 
Co., Pittsburg. 
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eventuelle Einstellung von 
Dampfturbinen an Stelle der Haupt- Dampi- 
maschinen zu erwähnen, muß gesag 12155 
den, daß nach den Erfabrungen des 3 1 
kanischen und europäischen n 1 
abgesehen von einer 3500 KW 1 a 
bine von Brown, Boveri & Co., 1 
keine Konstruktionen vorlagen, deren > rö. f 
und Zuverlässigkeit es hätte gerecht i 
erscheinen lassen, sich für den N 
Dampfturbinen zu entschließen, bei Ver 5 
nissen, wie sie der Betrieb der . 
bahn New Yorks mit sich brachte. 5 
möglichen ökonomischen Vorteile der Dampf- 
turbine wurden anerkannt, doch mußte man 
unnötiges experimentales Risiko auf jeden 
Fall zu vermeiden suchen, schon um ‚die 
Eröffnung des Betriebes der Bahn nicht 
hinauszuschieben. Die vielfachen Verbesse- 
rungen, welche die Dampfturbine in letzter 
Zeit erfahren hat, haben zu dem Entschluß 
geführt, bei der später geplanten Erweite- 
rung die Errichtung einer Dampfturbine von 
8000 bis 9000 KW in Betracht zu ziehen. 


— — 


Um die 


Die Haupt-Dampf maschinen. 


Die Haupt Dampfmaschinen, deren An- 
ordnung aus Fig. 6 bis 8 erkennbar Ist, sind 
jenen ähnlich, welche in der Kraftstation der 
New Yorker Hochbahn Verwendung fanden. 
Jede Einheit besteht aus einem Drehstromer- 
zeuger für 5000 KW, welcher zwischen zwei 
Compound - Maschinen auf deren gemein- 
samer Welle gekuppelt ist. Eine eingehende 
Beschreibung diser Maschinentype ist in 
den Spalten eines der früheren Jahrgänge 
der „ETZ“!) zu finden, und soll deshalb nur 
eine vergleichende tabellarische Zusammen- 
stellung der wichtigsten Konstruktionsdaten 
gegeben werden (siehe S. 164, oben). 


Aus dem Lieferungsvertrage sind fol- 
gende Garantien zu erwähnen: 


1. In den Maschinen dürfen bei einer 
Belastung mit 11000 PSi abnorme Geräusche, 
Stöße, Erschütterungen oder ähnliche Stö- 
rungen nicht auftreten. 


2. Belastungsschwankungen, wie sie 
beim Bahnbetriebe auftreten, dürfen auf 
den normalen Gang der Maschine keinen 
Einfluß haben. 


3. Bei einem Rückdruck von 1,354 Atm. 
auf den Kolben des Niederdruckeylinders 
bei Auspuff in die freie Atmosphäre sollen 
die Maschinen normal arbeiten, abgesehen 
von der Höhe der Ökonomie und Leistungs- 
fähigkeit. 

4. Sollte es erforderlich sein, die Ma- 
schine mit einem Überdruck von 13,5 Atm. 
am Hauptventil zu betreiben, so ändern sich 
5 Bedingungen des normalen Betriebes 
nicht. 


5. Sollte die Temperatur des Dampfes 
232 bis 260° C anstatt seiner normalen Tem- 
peratur und gesättigtem Dampf am Haupt- 
ventil betragen, so soll die Maschine bei 
einem Überdruck von 12 Atm. normal ar- 
beiten, ohne besonders wahrnehmbare Ab- 
nutzung oder besonders großen Verbrauch 
von Schmieröl zu zeigen. 


6. Die Maschine soll bei einer indicierten 
Leistung von 7500 PS und 75 U. p. M. nicht 
mehr als 1,139 kg trockenen Dampfes pro 
PSi und Stunde verbrauchen, bei einem 
Vakuum von 660 mm Quecksilber am N jeder- 
druckcylinder und einem Dampfdruck von 
12 Atm. am Hauptventil. Bei gesättigtem 
Dampf und normaler Temperatur stebt die 
Dampfmenge im Verbältnis zu seinem 
Druck. Diese Garantie schließt den Dampf 
ein, welcher von der Maschine selbst und 
zur Heizung des Receivers und Dampf- 
cylinders gebraucht wird. 


1) „ETZ“ 1901, S. 866. 


Durchmesser des Hochdruckcylinders . 
Niederdruckcvlinders 


77 7 


Hub g 
Umdrehungen pro Minute 
Dampfdruck am Hauptventil 


Indicierte PS beim höchsten Nutzeffekt 
Durchmesser der Kolbenstange des Hoch- 


und Niederdruckeylinders 
Durchmesser des Kurbelzapfens . 
Länge des Kurbelzapfens 
Typus der Niederdruckventile . 


1 „ Hochdruckventile 


Durchmesser der Welle in den Lagern 


Länge der Lager . 


Durchmesser der Welle in der See 


Im Gegensatz zu den Maschinen der 
Kraftstation der New Yorker Hochbahn sind 
die Hauptdampfrohre zu den Hochdruck- 
cylindern unterhalb des Fußbodens und 
nicht über demselben geführt. Das rotie- 
rende Feld des Alternators besitzt ein Ge- 
wicht von 152 t und entwickelt bei einem 
Radius von 33 m eine Umfangskraft von 
158 t. Die Maschine ist derart konstruiert, 
daß das Rotationsfeld an keinem Punkte 
um mehr als !/, eines natürlichen Grades 
vorauseilt oder zurückbleibt gegenüber der 
Stellung, welche es bei gleichmäßiger Ge- 
schwindigkeit haben würde. 


Die Dampfturbinen. 


Die vier in Verwendung kommenden 
Turbinen dienen zum Antrieb der Beleuch- 
tungsmaschinen und sind vielfach Expan- 
sionsturbinen mit paralleler Verbindung der 
Einlaßdampfrohre. Jede Einheit besteht 
aus zwei Turbinen in Tandem-Anordnung 
und ist mit einem Drehstrom-Generator für 
1200 U. p. M., 1250 KW, 11000 V Spannung 
und 60 Perioden direkt gekuppelt. Bei 
einem Dampfdruck von 12 Atm. und einem 
Vakuum von 660 mm Quecksilber im Aus- 
puffdampfrohr ist die normale Leistung jeder 
Turbineneinheit 1700 PSe. Die günstigsten 
Betriebsbedingungen werden bei überhitztem 
Dampf von 232° C erreicht. 

Die Garantien sind in folgender Tabelle 
für gesättigten und überhitzten Dampf ge- 
geben. 


Vakuum 660 mm Vakuum 686 mm 
Überhitzung 232° C Überhitzung 24°C 


Belastung Dampfverbrauch 
pro elektrische PS-Stunde 
i e 44 
1/1 = 1250 KW 7,11 6,25 
1 752 6,61 
Wa 02. y 8,29 7,34 
= 3125 „ 10,5 9,42 


Die Erregereinheiten. 


Die zwei Erreger-Dampfmaschinen sind 
direkt mit je einer Gleichstromdynamo für 
250 KW gekuppelt und können maximal je 
600 PSi liefern. Sie sind stehender Com- 
pound-Bauart und besitzen einen Hochdruck- 
cylinder von 432 mm Durchmesser und einen 
Niederdruckcylinder von 686 mm Durch- 
messer. Der Hub beträgt 610 mm. Um 
größtmögliche Zuverlässigkeit zu erreichen, 
besitzen die Maschinen auf Kosten ihrer 
Ökonomie keine Kondensation. Ihr höchster 
Leistungsfaktor wird erreicht, wenn sie 
400 PSi bei 150 U. p. M. und einem Dampf- 
druck von 12 Atm. liefern. 


Die Kondensationsanlage. 


Da das Vakuum auf die Dampfmaschinen 
hinsichtlich ihrer Leistung den größten Ein— 
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Hochbahn Untergrundbahn Die Dampfturbinen besitzen Alberger 
1117,6 mm 1066,8 mm Gegenstrom-Öberflächen-Kondensatoren, bei 
2352 „ 218,4 „ welchen der Abdampf am Boden und das 
1524 „ 1524 „ Wasser am Deckel des Kondensators ein- 
75 75 tritt, und zwar durch eine Anzahl von in 
10.2 Atm. 12 Atm. zwei Lagen angeordneten Rohren. Dadurch 
7500 7500 wird das Wasser in innigen Kontakt mit 
dem Abdampf gebracht, erwärmt und kann 
als Speisewasser verwandt werden. Die 
208,3 um 251 mm zurückbleibende Luft wird an der oberen 
457,2 „ 507,99 „ Röhrenschicht abgeleitet und gelangt dann 
457,2 „ 457,2 „ nach der Luftpumpe. Das Kondensations- 
Dopp. Corliss Einf. Corliss wasser wird durch eine Duplexpumpe nach 
ý a; Sitzventile den Speisewassermagazinen gedrückt. 
863,6 mm 863,6 mm Die Luftpumpen haben Compound -Cy- 
1524 „ 1524 5„ linder, werden durch Corliss- Maschinen 
939,8 „ 939,8 „ liegender Konstruktion angetrieben und 


fluß hat, so wurde die Wahl des Konden- 
sationssystems einer eingehenden Erwägung 
unterzogen und der Hauptbedacht darauf 
gelegt, eine möglichst große Zuverlässigkeit 
zu erreichen. 

Jede aus zwei Maschinen bestehende 
Einheit besitzt eine eigene Kondensations- 
anlage, welche zunächst aus zwei Alberger 
barometrischen Kondensationskammern be- 
steht, deren jede so nahe als möglich neben 
dem Niederdruckeylinder aufgestellt ist. 
Ebenso besitzt jede Einheit eine vertikale 
Alberger Corliss - Cirkulationspumpe und 
eine Luftpumpe. Diese Pumpen sind mit 
denen der nächstliegenden Einheit verbun- 
den und können wechselseitig arbeiten. 


Der Kondensator hat einen Durchmesser 
von 1270 mm und endigt an seinem Boden 
in einen Trichter, welcher mit dem baro- 
metrischen Standrohr verbunden ist, das in 
ein Bassin im Kellergeschoß mündet. 


Das Cirkulaflonswasser findet durch ein 
355 mm weites Rohr Eintritt in den Kon- 
densator, wird strahlenförmig verteilt und 
mit dem Abdampf des Niederdruckcylinders 
in Berührung gebracht, welcher durch ein 
762 mm weites Rohr einströmt. Der konden- 
sierte Dampf und das Wasser gelangen dann 
durch das barometrische Standrohr in das 
Ablauf bassin. Durch das im Kondensator 
und im Standrohr herrschende Vakuum be- 
findet sich das Wasser immer in einer dem 
atınosphärischen Luftdruck und dem Vakuum 
entsprechenden Höhe und gestattet der- 
gestalt nicht den Eintritt der Luft. Von den 
Bassins, in welchen sich das Kondenswasser 
sammelt, wird es durch den früher erwähnten 
Kanal nach dem Hudson River abgeleitet. 
Beim Versagen eines Kondensators wird der 
Abdampf durch ein Ventil in die atmosphä- 
rische Luft geleitet. 

Die stehenden Cirkulationspumpen be- 
sitzen Compound-Corliss-Konstruktion und 
befinden sich auf erhöhtem Fundament im 
Kellergeschoß in solcher Höhe, daß sie über 
den Fußboden des Maschinenhauses hinaus- 
ragen und auf diese Weise den leitenden 
Maschinisten bequemen Zugang zu den An- 
laßventilen gestatten. Jede Pumpe hat eine 
Leistungsfähigkeit von 45 400 ebm Wasser 
pro Tag. Der Durchmesser des Hochdruck- 
eylinders beträgt 254 mm, die des Nieder- 
druckceylinders 508 mm. Die doppelt wir- 
kenden Wasserplunger haben je einen 
Durchmesser von 508 mm, ihr gemeinsamer 
Hub beträgt 762 mm. Die Armaturen, 
Plunger u. s. w. bestehen aus Kompositions- 
metall, geeignet für Salzwasserbenutzung. 
Die Luftpumpen sind ebenfalls aufrechter 
Ausführung und befinden sich in gleicher 
Höhe mit den Cirkulationspumpen im Keller— 
geschoß, über dasselbe hinausragend. Der 
Vakuumeylinder, dessen Ventil durch einen 
Excenter von der Achse angetrieben wird, 
befindet sich dicht unterhalb des Dampf- 
cylinders. Die Regulierung der Pumpen 
erfolgt durch einen Corliss-Regulator. 


liefern, wenn die Belastung und die Tem- 
peratur des Wassers es gestatten, ein Va- 
kuum von 736 mm. 


Die Rohrleitung für den freien 
Auspuff. 


Von jedem atmosphärischen Auspuff- 
ventil, welches direkt mit dem Kondensator 
verbunden ist, führt ein 762 mm weites 
schmiedeeisernes Rohr nach dem Fundament 
der Maschine, wo sich die Auspuffrohre einer 
Einheit treffen und sich zu einem 1016 mm 
weiten, nach dem Dache des Gebäudes 
führenden Rohre vereinigen. Dieses ge- 
meinsame Auspuffrohr führt durch die so- 
genannte Rohrgallerie und nimmt in seinem 
Laufe den Abdampf der Neben - Dampf- 
maschinen, Pumpen u. s. w. auf. Oberhalb 
des Daches erweitert sich das Auspuffrohr 
in ein solches von 1219 mm Durchmesser, 
erhebt sich bis zu einer Höhe von 10, 7 in 
über das Dach und ist mit einem Auspuff- 
kopf versehen. Die ganze Auspuff-Dampf- 
leitung besteht aus schmiedeeisernen Rohren 
von 762 mm Durchmesser mit gußeisernen 
Flanschen. An geeigneten Stellen sind Ex- 
pansionsverbindungen, Kupfer, in die Lei- 
tung eingebaut. 

Die Auspuff - Dampfleitung der Neben- 
Dampfmaschinen ist mit dem früher er- 
wähnten Speisewasser-Vorwärmer verbun- 
den und vereinigt sich, wie bemerkt, mit 
der Haupt-Auspuffleitung. Diese Speise- 
wasser-Vorwärmer besitzen vertikal ange- 
ordnete Wasserrohre für einen Wasser- 
druck von 15 Atm. 


Das Olsystem. 


Für die Ölung der Maschinen ist ein 
ausgedehntes Verteilungs- und Filtersystem 
eingerichtet. 


Das Öl wird von erhöhten Magazinen 
unter eigenem Drucke nach den zahlreichen 
Lagern geleitet; bei den Haupt- Dampf- 
maschinen sind alle Apparate in doppelter 
Ausrüstung vorhanden, um gegen jede 
Unterbrechung der Olzufuhr geschützt zu 
sein. Das die Lager u. s. w. verlassende 
Ol wird nach Filtrierbassins geführt und 
von hier durch eine horizontale Dampf- 
pumpe nach den Magazinen gepumpt. 
Sämtliche Frischöl führenden Leitungen be- 
stehen aus Messing. 


Die vollendete Ausrüstung besteht aus 
vier Olfiltern von 15 m Höhe bei 7,3 m 
Länge und 2,44 m Breite. 


Die Kranausrüstung. 


Die Kraftstation ist mit folgenden Kranen 
ausgerüstet: 

Ein elektrischer Kran mit 60 t Trag- 
kraft für den Maschinensaal; seine Spann- 
weite ist 22,672 m. Er besitzt zwei Lauf- 
katzen von je 50 t Tragfähigkeit; jede der- 
selben ist außerdem mit einer Winde von 
10 t ausgestattet. 


——————— — — — ä — 
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Ein elektrischer Kran für 30 t Trag- 
kraft, ebenfalls für den Maschinensaal und 
von der gleichen Spannweite. Er besitzt 
eine Laufkatze von 25 t und eine Winde 


von bt. Beide Krane, deren Bewegungs- 


organe elektrisch angetrieben sind, be- 
streichen das ganze Maschinenfeld. 

Das Feld über den Ölschaltern, welche 
auf einer der seituchen Gallerien gelagert 
sind, bestreicht ein Handkran von 10t, und 
ein gleicher Handkran ist für das Feld zwi- 
schen den beiden Kesselreihen vorgesehen. 


Reparaturwerkstätte. 


Für die Ausführung vorkommender Re- 
paraturen ist eine eigene Maschinen-Repa- 
raturwerkstätte vorhanden, welche sich auf 
der Hauptgallerie des Maschinenraumes be- 
findet. 

Ihre hauptsächliche Ausrüstung besteht 
aus einer Anzahl Werkzeugmaschinen, 11 an 
der Zahl, als Drehbänke, Bohrmaschinen, 
Hobelmaschinen u. s. w. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Stubaitalbahn. 


Au l. August vorigen Jahres ist eine neue, 


in ihren Einzelheiten sehr interessante elek- 
trische Bahn mit Einphasen - Wechselstrom- 
Betrieb eröffnet worden, welche einen beson- 
ders für den Touristenverkehr wichtigen Ver- 


Höllderg 


— dc i N J 
Fig. 9. 


kehrsweg 
lansbruck, und dem kleinen Industrieort Fulp- 
mes im Stubaiial darstellt. Die Bahn wurde 
von der Allgemeinen Elektricitäts - Ge- 


sellschaft - Union Elektricitäts - Gesell- 


zwischen der Hauptstadt Tirols, 


schaft, Wien, erbaut. Wie aus dem Situations- 
plan (Fig. 9) ersichtlich, liegt der Ausgangs- 
punkt der Bahn am Bahnhof Wilten - Stubai, 
im südlichen Teil der Stadt Innsbruck; 
dieser Bahnhof ist mit dem Stadtinnern durch 
eine Straßenbahn verbunden. Die im ganzen 
18,2 km lange Bahn berührt außer ihren End- 
punkten fünf Ortschaften: Natters (4,5 km), 
Mutters (6 km), Raitis (8,4 km), Kreit (10,6 km) 
und Telfes (162 km). Außerdem sind noch 
drei Haltestellen an landschaftlich besonders 


. 
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und darauf füllt die Strecke etwa um 66 m 
nach dem Endpunkte Tulpmes zu ab. Der 
höchste Punkt der Strecke liegt bei Telfes in 
einer Höhe von 1012 m über dem Meeresspiegel. 
Die größte vorkommende Steigung beträgt 
4,6%, der kleinste Kurvenradius 40 m. Die 


Bahn, welche in ihrem ganzen Verlauf einen 


eigenen Bahnkörper besitzt, hat eine Spurweite 
von 1 m; die Gleise bestehen aus Vignoles- 
Schienen von 17,89kg für den laufenden Meter. 
Die Rentabnität der Bahn, welche dem Per- 


Fig. 11. 


schönen Punkten angelegt. Die Bahn zerfällt 
ihrer Höhenlage nach in drei Abschnitte, von 
denen der erste 10,7 km lange eine Höhen- 
differenz von 390,5 m zu überwinden hat. Die 
folgenden ö km besitzen nur geringe Steigung, 


sonen- und Güterverkehr dienen soll, ist natür- 
lich auf den starken Fremdenverkehr dieser 
Gegend basiert, der eine jährliche Frequenz 
von 100000 übersteigt. | 

Der Umstand, daß man bei Wahl des elek- 
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trischen Betriebes der Bahn kein eigenes Kraft- 
werk benötigte, sondern den Energiebedarf 
aus dem benachbarten städtischen Elektri- 
citätswerk, den Sillwerken, decken konnte, 
trug wesentlich dazu bei, den zuerst in Aus- 
sicht genommenen Dampfbetrieb fallen zu 
lassen. Bei Verwendung des Einphasenstromes 
war eine bedeutende Ersparnis an Anlage- 
kapital möglich, einerseits gegenüber dem 
Gleichstromsystem durch Fortfall der Unter- 
stationen und andererseits gegenüber dem 
Drehstromsystem durch Verbilligung der Strom- 
zuführungsanlage und ihrer Unterhaltung. 

Die Sillwerke erzeugen Zweiphasenstrom von 
10000 V und 42 Perioden; der Bahnstrom wird 
einer Phase entnommen durch eine Freileitung 
von 25 qmm Querschnitt drei längs der Strecke 


verteilten Transformatorenstationen zugeführt | 


und auf 2500 V herabgesetzt. In jeder Trans- 
tormatorenstation sind zwei Einheiten von je 
75 KVA mit Ölkühlung untergebracht. Die 
Häuschen sind vollkommen abgeschlossen und 
ohne Bedienungspersonal. Um die Speise- 
leitung vor Uberlastungen zu schützen, ist in 
diese bei der Station Kreit, in der Mitte der 
Bahn, ein Maximalausschalter eingebaut. Die 
Sicherungen in den Transformatorenstationen 
dienen nur zum Schutz gegen dauernde Kurz- 
schlüsse. 

Der aus hart gezogenem Kupfer bestehende 
Fahrdraht von 53 qmm Querschnitt ist so auf- 
gehängt, daß seine freitragende Länge 4 m 
nicht überschreitet und die mechanische Bean- 
spruchung eine nur geringe ist. Diese Maß- 
nahme war im Hinblick auf die vorkommenden 
großen Temperaturschwankungen und die da- 
durch bedingten Längenänderungen nötig, um 
eine genügende mechanische Sicherheit zu er- 
zielen. Der Fahrdraht ist in Abständen von 4 
zu 4 m an einem 5 mm starken Stahldraht 
unter Zwischenschaltung kurzer vertikaler 
Drähte aufgehängt (Fig. 10). Der Durchhang 
des Stahldrahtes, dessen größte Spannweite 
50 m beträgt, ist so gewählt, daß unter An- 
nahme einer niedrigsten Temperatur von 
— 20 C eine Zugbeanspruchung von maximal 
200 kg auftreten kann; da die Bruchfestigkeit 
des Stahldrahtes 75 kg / amm beträgt, so ist mit- 
hin selbst im ungünstigsten Fall noch eine 
7-fache Sicherheit gewährleistet, wenn die 
Tragfähigkeit des Fahrdrahtes selbst ganz 
außer acht gelassen wird. Der Tragdraht, 
welcher mit dem Fahrdraht in einer vertikalen 
Ebene liegt, wird auf eingleisigen Strecken an 
Masten mit Auslegerarmen durch Hochspan- 
nungsisolatoren mit Gußeisenkappen befestigt. 
Eine zweite Isolation bilden die in Abständen 
von etwa 0,75 m von den Aufhängepunkten in 
den Tragdraht eingeschalteten Spannkugeln, 
bei welchen als Isolationsmaterial gleichfalls 
Porzellan zur Verwendung gelangte, da dies in 
Bezug auf Oberflächenisolation und Wetter- 
beständigkeit jedem anderen Material überlegen 
ist. Natürlich mußte der Ausbildung der Por- 
zellan-Armaturen besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet werden, um auch in mechanischer 
Beziehung den gestellten Anforderungen zu 
genügen. Zum Abspannen des Kontaktdrahtes 
in den zablreichen Kurven und in den Weichen 
findet der gleiche Isolator Verwendung. Die 
Verbindung zwischen den Tragdrähten und den 
vertikalen Hängedrähten sowie dem Fahrdraht 
erfolgt durch besonders leicht und einfach 
konstruierte Klemmen. Auf den zwei- und 
mehrgleisigen Strecken fanden Querträger Ver- 
wendung, da Raum für die Aufstellung von 
Masten zwischen den Gleisen nicht vorhanden 
war. Auf den Streckenabschnitten innerhalb 
der Kehrtunnels mußte man wegen der Raum- 
beschränkung von einer derartig elastischen 
Aufhängung absehen; es gelangten hier Por- 
zellanisolatoren mit Gußeisenkappe und einge- 
kitteten Stahlbolzen nebst Klemmöse zur Ver- 
wendung, welche an Querträgern angeschraubt 
sind. Die Aufhängung der Fahrleitung unter 
Benutzung von Querträgern zeigen die Fig. 11 
und 12. Die Maste bestehen im letzteren Falle, 
wo es sich um die Überbrückung einer Schlucht 
handelt, aus an die Eisenkonstruktion des Via- 
duktes angenietete Profileisen. Fig. 11 zeigt die 
Haltestelle Fulpmes am Endpunkt der Bahn. 

Die Aufhängehöhe des Fahrdrahtes beträgt 
normal 5,5 m über Schienenoberkante; in den 
Tunnels mußte man sich mit 8,9 m begnügen. 
Wie aus Fig. 13 erkennbar, liegt der Strom- 
abnehmer hierbei nahezu horizontal. Bei, der 
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Fig. 13. 


toren und Streckenschalter in die Arbeitsleitung 
eingebaut. Die ersteren bestehen aus je vier 
in einen Eisenrahmen vereinigten Hochspan- 
nungsisolatoren und dienen gleichzeitig zum 
Verankern und Nachspannen der Leitung. Als 


und beträgt 0,9 2 pro Kilometer bei 42 Perioden 
in der Sekunde. 

Der Wagenpark der Stubailtalbahn En 
gegenwärtig 3 Motorwagen und 6 Beiwag = 
Personenverkehr sowie je wel offene 
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gedeckte Güterwagen für 6 t Ladung. Die 
offenen Güterwagen sind für den Transport von 
Langholz bestimmt und besitzen daher zwei 
Drehschemel. Die Motorwagen sind vierachsig 
und haben zwei sehr gut abgefederte Drehge- 
stelle; die Beiwagen besitzen zwei freie Lenk- 
achsen mit 4 m Radstand, beide Wagentypen 
haben je 40 Sitzplätze. Die Züge, deren Dienst- 
gewicht maximal 45 t beträgt, bestehen wie 
Fig. 10 zeigt, aus einem Motorwagen und zwei 
Beiwagen; sie besitzen durchgehende Druck- 
luftbremsen System Böker, elektrische Heizung 
undBeleuchtung. Die elektrische Ausrüstung der 
Motorwagen besteht aus je 4 Winter-Eich- 
bergschen Motoren von 40 PS Stundenleistung. 
Auf die Motoren selbst braucht an dieser Stelle 
nicht eingegangen werden, da ihre Konstruktion 
bereits früher!) eingehend beschrieben wurde. 
Die vier Motoren sind in zwei Gruppen parallel 
geschaltet. Die Ständerwickelungen der beiden 
Motoren jeder Gruppe liegen untereinander 
parallel und in Reihe mit einem Reguliertrans- 
formator mit Sparschaltun g, an dessen sekundäre 
Klemmen die beiden in Reihe geschalteten Anker 
der betreffenden Motorgruppe angeschlossen 
sind. Die Veränderung des Übersetzungsverhält- 
nisses des Reguliertransformators erfolgt durch 
den Fahrschalter. Außer der Regulierung durch 
den Autotransformator kann auch die den Mo- 
toren primär zugeführte Spannung verändert 
werden. Der Fahrschalter, der die auf Straßen- 
bahnwagen übliche Form und Größe besitzt, 
hat zu diesem Zweck 6 Stufen. Auf den ersten 
3 Stufen wird den Motoren primär eine Span- 
nung von 400 V zugeführt, die Zwischenstufen 
stellt der Reguliertransformator ein; bei den 
folgenden 3 Stufen beträgt die Primärspannung 
525 V. Sämtliche Stufen können dauernd ge- 
fahren werden. Der Fahrschalter ist mit Trenn- 
schaltern ausgestattet, welche die Motorgruppen 
dei Defektwerden eines Motors abzutrennen ge- 
statten. 

Der durch den Bügel- Stromabnehmer dem 
Wagen zugeführte Wechselstrom von 2500 V 
passiert, wie aus der schematischen Darstellung 
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Fig. 14. 


(Fig.14) erkennbar, einen Blitzableiter B, einen 
Ölschalter und eine Hochspannungssicherung 
HS, und gelangt dann in den Haupttrans- 
formator, dessen primäre Wickelung einer- 
seits geerdet ist; sekundär gibt der Transfor- 
mator 525 V und besitzt eine Abzweigung bei 
100 V. Die Schaltung der Reguliertransforma- 
toren RT, der Ständerwickelungen S und der 
Ankerwickelungen A der Motoren geht gleich- 
falls aus dem Schaltungsschema hervor. 

Als Sicherheit gegen Gefährdung der Wagen 
durch hersbfallende Drähte beim Bruch der 
Oberleitung sind auf dem Dache metallene ge- 
erdete Schutzbügel angebracht, welche in den 
Fig. 10 und 13 deutlich erkennbar sind. 

Die Fahrzeit für die ganze Strecke beträgt 
rund ] Stunde und erfordert auf den Strecken 
mit geringer Steigung eine Fahrgeschwindig- 
keit von W km / St. Auf 45% der Strecke be- 
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Während des viermonatlichen Betriebes der 
Stubaitalbahn wurde der Stromverbrauch, ge- 
messen am Speisepunkt, also einschließlich 
der Verluste in der sekundären Speise- 
leitung, und der Oberleitung, zu je 70 
Wattstunden für den Tonnenkilometer er- 
mittelt. Die mechanische Leistung berechnete 
sich auf Grund genauer Messungen der Zug- 
widerstände zu 48 Wattstunden für den Tonnen- 
kilometer. Der gesamte Nutzeffekt beträgt also 
68°, Die monatlichen Ausgaben für die Strom- 
lieferung betrugen rund 720 M, d. h. 17% der 
gesamten Betriebskosten. Die Leistung der 
Bahn wird auf 100 000 bis 120 000 Zugkilometer 
im Jahr bei 51000 M Betriebskosten geschätzt, 
sodaß sich die Kosten pro Zugkilometer auf 
0,5 bis 0,6 M stellen dürften. Ptz. 


Messungen auf der Valtellinabahn. 


Am 21. Oktober 1904 wurde in Bologna der 
VIII. Kongreß der erelnigung italienischer 
Elektrotechniker abgehalten. ei dieser Ge- 
legenheit hielten die Herren M. Novi und A. 
Donati (Ingenieure der „Societä Italiana per 
le Strade ferrate Meridionali“) einen Vortrag 
betitelt „Versuche über elektrische Traktion 
auf der Valtellina — Elektrische Messungen.“ 
Die Hauptpunkte dieses Vertrages sind nach 
der Zeitschrift „L’Elettricitä“ vom 4. November 
1904 hier wiedergegeben. 

Nachdem die Verfasser die Unterschiede 
zwischen elektrischen Betrieb auf Straßenbahnen 
und Vollbahnen im einzelnen dargelegt haben, 
kommen sie zu dem Schluß, daß ein Ersatz des 
Dampfbetriebes durch elektrischen Betrieb auf 
Vollbahnen nur durchführbar ist, wenn man ein 
System wählt, welches gestattet, den Personen- 
verkehr, wenn es gewünscht wird, mit redu- 
cierten Einheiten a zuwickeln, das aber auch 
die Beförderung schwerer Personen- und Last- 
züge, wenn specielle Lokalverhältnisse es für 
nötig erweisen, nicht ausschließt. Gerade bei 
den schweren Zügen machen sich die Schwie- 
rigkeiten der Stromabnahme geltend, die ein- 
gehend studiert uud überwunden werden 
müssen. Die Lösung der Frage der Stromab- 
nahme ist eine Lebensfrage des betreffenden 
Systemes und nicht, wie manchmal behauptet 
wird, eine Nebenfrage. 

Man versuchte das Problem der Beförde- 
rung schwerer Züge durch m neun hoch- 
espannter Wechselströme zu lösen, die sich 
bei anderen elektrischen Kraftübertragungen 
bewährt haben. Natürlich wurden sofort manche 
Bedenken laut, die teils die Lebensgefährlich- 
keit, teils die Schwierigkeit der Isolation der 
Arbeitsleitung zum Gegenstande hatten. Zur 
Bekämpfung dieser Vorurteile war nur ein 
einziger Weg offen, nämlich das System prak- 
tisch zu erproben. Die Eisenbahngesellschaft, 
welche den Betrieb der adriatischen Linien 
führt, hat nach Vereinbarung mit der Firma 
Ganz & Co., mit der „Societä per la Trazione 
elettrica sulle Ferrovie“ die Erlaubnis der ita- 
lienischen Re orang erhalten, einen Versuch 
in großem Stil mit der elektrischen Zugförde- 
rung auf den insgesamt 106 km langen Val- 
tellinalinien vorzunehmen. Das zu erprobende 
System war auf die Anwendung hochgespann- 
ten Drehstromes mit 3000 V Spannung zwischen 
den zwei Kontaktleitungen basiert. Dieser Ver- 
such stieß, wie alle neuen Probleme auf sehr 
viele nicht vorhergesehene Schwierigkeiten, 
welche jedoch nach Ablauf einer ziemlich 
langen Probezeit glücklich beseitigt wurden, 
sodaß am 4. September 1902 die Linien Colico- 
Sondrio-Chiavenna und am 15. Oktober des- 
selben Jahres die Strecke Lecco-Colico dem 
öffentlichen Personen- und Güterverkehr über- 
geben werden konnten. 

Jetzt, nach zweijährigem regelmäßigen Be- 
triebe, können wir konstatieren, daß die Vor- 
urteile betreffs Anwendung des hochgespannten 
Drehstromes sich als unbegründet erwiesen 
haben. 8 BR 

Während der zwei ersten Betriebsjahre 
hatte Herr Donati gemeinschaftlich mit dem 
königl. Eisenbahninspektor Herrn Celeri elek- 
trische Messungen gemacht, um folgende Größen 
zu ermitteln: 

1. Den gesamten Energiebedarf von Zügen 
von verschiedener Zusammenstellung, während 
des Anfahrens und der Fahrt derselben auf 
den Strecken Lecco-Colieo-Sondrio und Colico- 
Chiavenna. 2. Den Energiebedarf, der zur Be- 
förderung einer Tonne Zuggewicht in der Ebene 
mit 60 km Geschwindigkeit nötig ist. 3. Zurück- 
gegebene Energie eines Zuges, welcher mit ein- 
geschalteten Motoren auf einem Gefälle hinab- 
fährt. 4. Gesamter Energieverbrauch und mo- 
mentane Leistung der Centrale bei regelmäßigem 


Verkehr der Züge. 


Zu 1. In einem der elektrischen Motorwagen 
wurde in die beiden Phasen der Luftleitungen 
je ein registrierender Wattmeter und ein Ein- 
phasenstromzähler eingeschaltet. Auf Grund 
der Diagramme und Ablesungen an diesen 
Apparaten wurden die nachstehend angegebenen 
Resultate festgestellt. Die Mittelwerte aus je 
20 ee an verschiedenen Wagen und 
Zügen sind: 

Für die Hochspannungsmotoren, welche 
einen normalen Zug befördern, ergab sich der 
Leistungsfaktor zu rund 0,9. In Kaskadenschal- 
tung bei demselben Zuge vermindert sich dieser 
Wert auf 0,5 in der Ebene und auf 0,75 in starker 
Steigung. 

Der Energieverbrauch pro Einheit wurde 
so festgestellt, daß der totale Wattverbrauch 
einer von einem Zuge befahrenen längeren 
Strecke mit den Tonnenkilometern dieses Zuges 
dividiert wurde. In dem Wattverbrauch ist die 
zu den Anfahrten nötige Energie inbegriffen. 
Der genannte Mittelwert ändert sich natürlich 
je nach der Zusammenstellung des Zuges und 
erreicht sein Maximum mit 48 Wattstunden pro 
Tonnenkilometer für den Fall, daß der Zug nur 
aus einem einzigen Motorwagen besteht. Bei 
der normalen Zug zusammenstellung von einem 
Motorwagen von 54 t Dienstgewicht mit vier 
oder fünf angehängten Beiwagen von zusammen 
60 bis 70 t ist der Arbeitsverbrauch 31 Watt- 
stunden. Auf den befahrenen Strecken kommen 
Steigungen, Gefälle, Kurven, Tunnel, Stationen, 
Haltestellen vor, die Endpunkte derselben liegen 
jedoch auf derselben Höhe. 

Der größere Arbeitsverbrauch pro Tonnen- 
kilometer bei leichten Zügen entsteht dadurch, 
daß der Luftwiderstand an der Stirnfläche der 
Motorwagen von dem e unabhängig 
ist. Dieser Widerstand bildet aber einen be- 
deutenden Teil des Zugwiderstandes und ist 
rund 240 kg bei einer Geschwindigkeit von 
60 km. Hieraus folgt, daß -es vom Standpunkte 
des Wattverbrauches nicht angezeigt ist, einen 
lee Zug durch mehrere leichte Züge zu 
ersetzen. 


Zu 2. Diese 1 wurden mit den- 
selben Meßapparaten auf horizontalen und ge- 
raden Strecken durchgeführt. Der Verbrauch 
schwankte zwischen 18 Wattstunden pro Ton- 
nenkilometer bei einer allein laufenden Loko- 
motive und 12,5 bis 13,5 Wattsunden bei einem 
Zuge von 130 bis 110 t Gesamtgewicht. Die 
durch diese Messungsweise ermittelten Werte 
sind in guter Ubereinstimmung miteinander und 
ergeben, daß der Zug widerstand einschließlich 
der gesamten elektrischen Verluste zwischen 
4,5 und 5,3 kg Po Tonne Zuggewicht variiert. 
Die Richtigkeit dieses Wertes wurde auch durch 
einen anderen Versuch nachgewiesen. Ein Zu 
lief mit 62,5 km/St. auf einem Gefälle von 4,17 0% 
mit eingeschalteten Motoren. Dabei zeigte das 
Wattmeter nahezu keinen Verbrauch. 

Es erscheint auf den ersten Blick etwas 
sonderbar, daß der Mittelwert des gesamten 
Wattverbrauches bis zu 31 Wattstunden an- 
steigt, da durch den Energieverbrauch bei 
60 km Geschwindigkeit auf der Horizontalen 
nur 13 Wattstunden benötigt werden. Man darf 
jedoch nicht außer acht Tassen, daß jede Be- 
schleunigung von 0 auf 60 km pro Tonne Zug- 

ewicht 90 bis 100 Wattstunden verbraucht. 

ieser Wert setzt sich aus folgenden Größen 
zusammen: 42 Wattstunden werden verbraucht 
zur Erzeugung der lebendigen Kraft der Massen, 
bei einer Endgeschwindigkeit von 17,5 m ent- 
sprechend 62,5 km stündlicher Geschwindigkeit. 
Weitere 18 bis 23 Wattstunden werden durch 
den gesamten Zugwiderstand aufgezehrt. Für 
Kupfer-, Eisen- und Rheostatverluste verbleiben 
also 30 bis 35 Wattstunden. Die mittlere An- 
fahrtszeit betug 130 Sekunden und der mittlere 
Weg während dieser Zeit ca. 1300 m. 

Zwischen Lecco und Colico auf einer Strecke 
von 40 km finden sieben Anfahrten statt. 

Aus den Messungen geht hervor, daß die 
pet: Eisen- und Rheostatverluste auf einer 
40 km langen Linie bei sieben Anfahrten etwa 
6 Wattstunden pro Tonnenkilometer verbrauchen, 
also weniger als den fünften Teil des mittleren 
Gesamtverbrauches. Hieraus folgt, daß es keine 
Berechtigung hat, die Rheostatverluste während 
des Anfahrens in übertriebener Weise reducieren 
zu wollen, insbesondere, wenn man bedenkt, daß 
die Kosten der Energie nur einen kleinen Bruch- 
teil der Zugförderungskosten ausmachen und 
daß man durch Anwendung eines beliebigen 
anderen Traktionssystems im besten Falle nur 
ꝙ% dieses Bruchteiles ersparen könnte. Es ist 
daher einleuchtend, daß bei Vollbahnen die Re- 
duktion der Rheostatverluste zur Erzielung einer 
größeren Ökonomie von ganz untergeordneter 
Bedeutung ist. 

Zu 3. Es wurden besondere Messungen vor- 
genommen, um festzustellen, welche Energie- 
mengen an die Kontaktleitung zurückgegeben 
werden können, wenn ein Zug mit eingeschal- 
teten Motoren auf einem steilen Gefälle hinab- 
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führt. Wenn ein 110t schwerer Zug auf einem 
Gefälle von 4, 17% 0 läuft, ist seine Energieauf- 
nahme sehr nahe gleich null. Ist das Gefälle 
noch größer, so arbeiten die Motoren als Gene- 
ratoren und ein Teil der potentiellen Energie 
des Zuges wird in elektrische Energie umge- 
wandelt. i 


Die Proben wurden auf Linien von starken 
Gefällen vorgenommen, um die Erscheinung 
lcichter beobachten zu können. Auf der Strecke 
Chiavenna - Samolaco ist mit Rücksicht auf 
den Oberbau die Maximalgeschwindigkeit auf 
45 km/St. beschränkt. Hier mußte man sich 
also damit begnügen, die Messungen bei etwa 
33 km Geschwindigkeit und Kaskadenschaltung 
vorzunehmen. Das Resultat einer solchen 
Messung ist. in der nachstehenden Tabelle zu- 
sammengestellt. Der Versuch fand auf einem 
Gefälle von 20% zwischen Chiavenna und 
Samolaco mit einem Zuge von insgesamt 120 t 
statt. 

W, bedeutet die Ablesung des ersten, W3 
die des zweiten Zählers. 


W, | W, | Zeit 918795 


Kilo- Teil- stunden 
t Gack in Watt- in Watt- | in Se- pro 
MOLER 5 recke | stunden | stunden Ä kunden 1 
25,390 
| 0602 — 1950 — 45 66 — 28 
24.292 | 
0570 — 1800 — 75 62 — 2755 
24.222 | | | 
| f 0,640 — 2250 — 90 71 28 
23,582 | 
02 2850 50 88 — 23 
22,754 | 
0,347 — 1275 — 30 38 — 30 
22,407 | š 
i 1,048 — 3525 — 825| 117 — 2% 


21,355 | 
l 27 | | 


Diese und andere ähnliche Resultate zeigen, 
daß auf der Strecke Chiavenna-Samolaco circa 
540%, der potentiellen Energie des Zuges in 
elektrische umwandelt und in die Kontakt- 
leitung zurückgesendet werden kann. Die- 
selben Proben, jedoch bei einer Geschwindig- 
keit von 62,5 km pro Stunde, wurden auf den 
Strecken Ardenno-Talamona und Morbegno- 
Cosio vorgenommen. Iın ersten Falle war das 
Gefälle 12,4% und die zurückgewonnene 
Energie 11,5 Wattstunden, in zweiten Falle war 
das Gefälle 14.9% und die zurückgewonnene 
Energie 14,3 Watistunden pro Tonnenkilometer. 


Zu 4. Die gesamte Arbeitsleistung der Cen- 
trale in Morbegno wurde mit zwei besonderen 
Schuckert-Zählern gemessen, die durch Ver- 
mittelung von Reduktionstransformatoren an 
die Primärleitung geschaltet wurden. Außer- 


dem wurde ein Registrierwattmeter von Oli- 
vetti montiert, welches auch die momentane 


Leistung der Centrale aufzeichnete. Die so 
aufgenommenen Diagramme zeigen, daß die 
Belastungsschwankungen beträchtlich sind und 
sich in kurzen Intervallen wiederholen. Trotz 
diesen Belastungsschwankungen brauchte keine 
besondere Anordnung zur Regelung der Span- 
nung getroffen zu werden, da diese auf die 
Geschwindigkeit der Züge nur einen ver- 
schwindend kleinen Einfluß hat. Der mittlere 
tägliche Euergieverbrauch bei einem Betriebe 
von 4 Uhr morgens bis Mitternacht beträgt 
11500 Kilowattstunden. Die täglichen Zugkilo- 
meter belaufen sich auf 2200, bei mehr als 
260 000 Tonnenkilometer. Der mittlere Energie- 
verbrauch ergibt sich also in der Centrale zu 
41 Wattstunden pro Tonnenkilometer, es ist 
jedoch zu beachten, daß in diesem Werte nicht 
nur der zur normalen Beförderung der Züge 
nötige Verbrauch, sondern auch der für elek- 
trische Beleuchtung und Heizung der Motor- 
wagen, Beleuchtung aller Stationen, Ladung 
der Akkumulatorenbatterien für die Beleuch- 
tung der Schnellzüge und Antrieb der Repara- 
turwerkstätte in Lecco enthalten sind. 


Die Maximalleistung hat bis vor kurzem 
1500 KW bei einem cosy von ca. 0,8 nie über- 
schritten. Da jetzt aber die drei neuen Loko- 
motiven in Betrieb genommen wurden und 
zwar sowohl für Personen- als für Lastzüge, 
so ist die maximale Belastung gelegentlich auf 
2000 KW gestiegen. 

Die soeben erwähnten Lokomotiven sind 
für zwei Geschwindigkeiten, pämlich 32 und 
64 km/St. gebaut, wobei die normale Zugkraft 
6000 bzw. 3500 kg ist. Die normale Leistung 
ist 800 PS und die maximale!) 1100 PS am Rad- 
umfange. Das Gesamtgewicht ist 62000 kg 
und das Adhäsionsgewicht 42000 kg. 


— — — 


1) Die Maximalleistung 


| ) wurde bei späteren Ver- 
suchen viel höher gefunden. - 
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Mit einer dieser Lokomotiven wurden regel- 
mäßige Züge von insgesamt 270 t Gewicht mit 
einer Geschwindigigkeit von 64 km auf der 
Strecke Lecco-Colico befördert. Bei diesen 
Zügen wurde auf den Steigungen von maximal 
10 % ) ein Stromverbrauch von 150 bis 160 A 
festgestellt. Auf derselben Linie wurden Züge 
mit einem Gesammtgewicht von 460 t bei 32km 
Geschwindigkeit befördert. 

Außerdem wurden auf einer Steigung von 
20 % Anfahrtversuche vorgenommen. Bei einer 
Stromstärke von 1% bis 200 A konnte man mit 
einem 250 t schweren Zuge regelmäßig angehen. 
Mit einer solchen Lokomotive ist es möglich 
einen Zug von 400 t in 55 Sekunden von O auf 
32 Minuten stündliche Geschwindigkeit zu be- 
schleunigen. Ein 250 t schwerer Zug wird in 
110 Sekunden auf eine Geschwindigkeit von 
64 km pro Stunde beschleunigt. 

Die Lokomotiven entsprechen den Bedin- 
gungen des schwersten Verschubdienstes. Dies 
wurde erprobt indem man % Anfahrten in Zeit- 
abständen von je 2 Minuten bei einem Zugge- 
wicht von 400 t gemacht hat ohne daß diese 
Beanspruchung die regelmäßige Funktion der 
Rheostaten im mindesten beeinflußt hätte Mit 
diesen Lokomotiven kann man die leistungsfähig- 
sten Dampflokomotiven, sei es in Bezug auf Per- 
sonen- oder Güterverkehr, vollständig ersetzen. 
Das Dreiphasensystem hat sich vollkommen 
bewährt. Es hat sich gezeigt, daß es dem 
Gleichstromsystem mit dritter Schiene nicht 
nachsteht, dasselbe sogar in Bezug auf 
Leistungsfähigkeit übertrifft. 


LITERATUR. 


— 


Besprechungen. 


Entwurf und Konstruktion moderner 
elektrischer Maschinen für Massen- 
fabrikation. Von Ernst Schulz, Civil- 
ingenieur in München. Mit 110 Abb. VII und 
132 8. Verlag von Gebrüder Jänecke. 
Hannover 1904. Preis 7,50 M. 


Die Fabrikation der elektrischen Kleinmoto- 
ren ist mit der immer mehr zunehmenden Ver- 
breitung derselben schon zu einem besonderen 
Zweige des elektrischen Maschinenbaues ge- 
worden. Während zahlreiche kleinere Firmen 
sich ausschließlich mit der Herstellung von 
Kleinmotoren befassen, haben nachgerade auch 
die großen Firmen ihren Kleinmotorenbau von 
der ubrigen Fabrikation abgezweigt und in be- 
sonderen Abteilungen die Massenfabrikation 
dafür eingeführt. 
Im vorliegenden Buch beschäftigt sich der 
Verfasser ausschließlich mit den Kleinmotoren 
und behandelt die Berechnung und Konstruk- 
tion derselben mit besonderer Berücksichtigung 
der Massenfabrikation. Zunächst wird in einer 
kurzen zu ung die Organisation von Klein- 
motorenfabriken besprochen. Die erste Abtei- 
lung des Buches enthält dann den Entwurf der 
Gleichstrommotoren und beginnt mit der Walıl 
der Dimensionen, insbesondere von Durch- 
messer und Breite der einzelnen Modelle. Die 
Wahl der Polzahl wird in einem besonderen 
Kapitel behandelt. Der Verfasser kommt hierin 
zu dem Schluß, daß bis zu 2 PS herunter das 
vierpolige Modell dem zweipoligen vorzuziehen 
ist, was ja auch mit der gegenwärtig herrschen- 
den Tendenz übereinstimmt. Zur Beurteilung 
der Brauchbarkeit des Entwurfes einer Ma- 
schine hinsichtlich Kommutierung und konstan- 
ter Bürstenstellung empfi-hlt der Verfasser 
nicht eine Formel allein, sondern er zieht die 
in neuerer Zeit aufgestellten Kriterien von 
Hobart, Arnold, Niethammer und Fischer- 
Hinnen vergleichsweise heran. Mehr beschrei- 
bender Natur sind die Kapitel über die Pole 
und Polschuhe, das Joch und den Aufbau des 
Ankers. Einer kräftigen Ventilation der Ma- 
schinen legt der Verfasser große e 
bei, der Ventilation der Magnetspulen woh 
etwas zu große. Für diese ist eine Untertei- 
lung kaum von Wert; viel wichtiger ist, daß 
die Spulen trotz guter Isolation doch nicht zu 
sehr in Isoliermaterial eingepackt sind. — Es 
folgt nun die ziemlich ausführlich behandelte 
Durchrechnung des Entwurfs einer vollständi- 
gen Maschinenreihe von 1 bis 15 PS. Mit 
Rücksicht auf die Massenfabrikation sind hier 
je drei aufeinander folgende Typen so entwor- 
fen, daß sie sich nur durch die Wickelung und 
die axiale Breite von einander unterscheiden, 
während für alle drei der Anker mit seinen 
Nuten und die Pole mit den Polschuhen jeweils 
mit demselben Komplettschnitt ausgestanzt 
und auch derselbe Kollektor und dieselben 
Lagerschilder verwendet werden. 

Die gleichen Grundsätze sind dann auch 
auf die in der zweiten Abteilung folgende Be- 


schreibung der Induktionsmotoren übertragen. 
Die Berechnungsmethode ist hier die gleiche 
wie in des Verfassers kürzlich erschienener 
Schrift über „Induktionsmotoren“; gelegentlich 
der Besprechung derselben habe ich schon 
meine Bedenken gegen diese Methode geäußert. 

Das letzte Drittel des Buches enthält die 
Beschreibung ausgeführter Maschinen. Hier 
war der Verfasser natürlich auf das Material 
angewiesen, das ihm von den verschiedenen 
Firmen zur Verfügung gestellt wurde. Es ist 
ihm dabei gelungen, eine stattliche Anzahl 
großenteils moderner Ausführungen von Klein- 
motoren in Abbildungen und Konstruktions- 
zeichnungen hier vorzuführen, woran sich auch 
eine kurze Charakterisierung derselben an- 
schließt. Bei den Konstruktions zeichnungen 
fehlt leider in vielen Fällen der Maßstab, wo- 
durch die Beurteilung und Benutzung dersel- 
ben unnötig erschwert wird. 


Da die großen Lehrbücher über Berechnung 
und Konstruktion elektrischer Maschinen bei 
ihrem umfassenden Gebiete auf die Einzelfragen 
des modernen Kleinmotorenbaues meist nicht 
genügend eingehen können, bietet das vorlie- 
gende Buch in mancher Beziehung eine recht 
brauchbare Ergänzung zu ersteren und kann 
als solche empfohlen werden. L. Bloch. 


Des Elektroingenieurs Taschenbuch für 
Bau und Betrieb elektrischer Bahnen. 
Von Johannes Zacharias, Ingenieur. Auto- 
risierte deutsche Bearbeitung nach der eng- 
lischen 2. Auflage des 1 u, and 
Eleetrice Traction Pocket Book von allip 
Dawson, London „Engineering.“ Mit zahl. 
reichen Tabellen und Abbildungen. Verlag 
von Wilhelm Knapp. Halle a. S. 1904. 
Preis 15 M. 


Das Taschenbuch für elektrische Bahnen 
von Dawson, dessen Bearbeitung hier vor- 
liegt, erschien in erster Auflage 1899, ) in zweiter 
1901, in dritter Auflage 1903. Diese Zahlen 
reden besser als viele Worte von dem Bedürf- 
nis, welches mit seinem Erscheinen befriedigt 
wurde. Es ist aber nicht nur bei seinem Er- 
scheinen ein sehr zeitgemäßes Buch gewesen, 
sondern es ist auch von außerordentlicher 
Reichhaltigkeit, ein aus der Praxis hervor- 
gangenes, fleißiges und im ganzen gut Ban 
benes Werk. Wenn Zacharias mit Genehmi- 
gung und Unterstützung Dawsons und des 
englischen Verlages die mühevolle Bearbeitung 
dieses dickleibigen, inhaltsreichen Werkes über- 
nahm, um es auch dem deutschen Publikum 
zugänglich und für deutsche Verhältnisse ver- 
wendbar zu machen, so war dies bei Gelingen 
seines Vorhabens sicher ein glücklicher Griff 
für ihn, da ein derartig umfassendes, eingehendes 
und durchaus modernes Taschenbuch für elek- 
trische Bahnenals Nachschlagewerk in deutscher 
Sprache noch fehlt. — Leider gewinnt man 
aber, je mehr man sich in den Inhalt des vor- 
liegenden Buches im einzelnen vertieft, mehr 
und mehr den Eindruck, daß der Verfasser der 
Größe seiner Aufgabe dadurch, daß er den 
Stoff aus eigener Praxis nicht genügend zu 
beherrschen scheint, nicht gewachsen ist. Hier- 
aus ergibt sich die besonders hervorstechende 
Ungleichmäßigkeit des Wertes des Inhaltes, 
da man deutlich hindurchfühlt, daß die Stellen 
des Buches, in denen er sich mehr oder we- 
niger eng an das Original hält, die besten und 
diejenigen Stellen, in denen er eigenes gibt, 
die schwächsten sind. Trotzdem muß man dem 
Verfasser darin Recht geben, daß er sich nicht 
mit einer Umrechnug englischen Maßes und 
mit einer wörtlichen Übersetzung begnügte, 
da auf solche Weise ein wirklich verwertbares 
deutsches Taschenbuch nicht hätte entstehen 
können. Man kann auch die Schwierigkeit der 
Bearbeitung und der Beschaffung des ent- 
sprechenden deutschen Materials nicht hoch 
genug ansetzen. Auch die Maßnahme, die für 
eindeutsches Special-Taschenbuch entbehrlichen 
Abschnitte über Dampfmaschinen, Dampfkessel 
und Gasmotoren ganz fortzulassen, ist durch- 
aus gutzuheißen. Man kann es daher nur be- 
dauern, daß der Verfasser nicht geeignete Spe- 
cial-Hülfskräfte fürdieihmstofflich fernliegenden 
Gebiete gefunden hat oder glaubte heranziehen 
zu sollen. 

Das auf gutem Papier sauber gedruckte 
und von der Deutschen Verlagsanstalt mit Unter- 
stützung durch englische Originalcliches reich 
illustrierte Buch enthält auf 551 Seiten Text 
die Abschnitte: Gleis, Leitungen, Maschinen, 
Schalttafeln, Kraftwerk, Batterien, Unterleitung, 
Rollendes Material, „Schnellbahnen“, Mes- 
sungen, Unterhaltung, Gewichtstabellen. Was 
die mitten in umfangreiche Kapitel eingescho- 
benen 1½ Seiten Text über die Schnellbahn- 
versuche auf der Militärbahn an dieser Stelle 
bezwecken sollen, ist völlig unbegreiflich. 
Sollte es sich vielleicht um eine nachträgliche 
Einfügung während der Drucklegung handeln? 
Ebenso unbegründet sind als Anhang: Hoch- 
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spannungsfernleitungen, Berechnung von Wech- 
selstromleitungen und einige otorschau- 
linien beigefügt. Nehmen wir an, daß es sich 
um Nachträge, die zu spät für die Aufnahme 
ia den eigentlichen Text eingingen, handelt. 
Aber auch mitten im Text findet man ähnliches 
Füllmaterial ohne inneren Zusammenhang ein- 

streut, so z.B. hinter den „Bedürfnissen“ zur 

eparatur — soll „Reserveteile“ heißen — eine 
Tabelle über den „Stromverbrauch und die An- 
schaftungkosten stationärer Elektromotoren.“ — 
Weiter sind die gewählten Verdeutschungen, 
wo dem Verfasser die englischen technischen 


Ausdrücke unverständlich geblieben zu sein 


scheinen, natürlich an sich wieder unverständ- 
lich: z. B. S. 443 u. ff. pinion end — „Keilenden“, 
richtig: Triebende, d. h. Zahnradseite des Motors; 
binding wire — „Windedraht“, richtig: Binde- 
draht, Bandage; slot insulation — „Spaltisolie- 
rung“, richtig: Nutenisolation, oder sollte am 
Ende gar das „Fremdwort“: Nutenisolation durch 
das gute, deutsche Wort: Spaltisolierung ver- 
drängt werden? Wenn der Verfasser sich be- 
rufen fühlte, neue technische Bezeichnungen 
zu schaffen und einzuführen, so hätte das beste 
Objekt für ihn Fig. 436, S. 380 abgegeben, wo 
Dawson sich die anerkennenswerte und sehr 
nachahmenswerte Mühe gab, jeden Teil des Wa- 
genkasten Ippeg mit dem in englischer Spra- 
che feststehenden, technischen Ausdruck zu be- 
zeichnen, während Zacharias das englische 
Original-Cliché ohne ein Wort der Erklärung 
abdruckt. Hier wäre schon der Versuch einer 
Schaffung entsprechender deutscher technischer 
Ausdrücke, da es für viele der Teile keine all- 
gemeingiltige Bezeichnung gibt, sehr zu be- 
grüßen gewesen. 

Fassen wir unser Urteil noch einmal zu- 
sammen, so müssen wir sagen, daß der Ver- 
fasser eine große und schöne Aufgabe mit Mut 
angegriffen und mit großem Fleiß und großer 
Ausdauer selbst, nachdem ihn die weitere Auf- 
lage des Originals bereits überrascht hatte, 
zum Abschluß gebracht hat, und daß der zum 
Teil geringere Wert des Erreichten darin zu 
erblicken ist, daß er nicht die bei dem Umfang 
der Arbeit notwendigen Special-Hlüfskräfte her- 
angezogen hat. ilhelm Mattersdorff. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Telegraphie. 


Selbsttätiger elektrischer Feuermelder. Die 
bisher bekannt gewordenen Feueralarmk ontakte 
wirken in der Weise, daß der Raum zwischen 
den Kontakten langsam, der Zunahme der Wärme 
entsprechend, sich verringert, bis die metalli- 
sche Berührung eintritt. Nach anderem Princip 
ist der neuerdings von einer Berliner Firma 
(C. Lorenz, Telephon- und Telegraphenwerke) 
in Verkehr gebrachte amerikanische „Kopen- 
hagen - Thermostat“ eingerichtet. Er besteht, 


Fig. 16. 


wie die Fig. 15 und 16 zeigen, aus einem Por- 
zellansockel a, der in seiner Mitte eine kleine 
kupferne Halbkugel b trägt. Als Boden besitzt 
diese Halbkugel eine aus dünnem Silberblech 
hergestellte konkave Membran c. Das Innere 
der Kapsel ist mit einer Substanz gefüllt, die 
sich unter dem Einfluß von Wärme stark aus- 
dehnt. (Wässrige Lösung eines Gases mit 
hohem Absorptionskoäfficienten.) Erreicht die 


1) Diese ist in Heft 52 des Jahrganges 1899 besprochen 
worden. . 
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Ausdehnung einen bestimmten Grad, so wird 
die Silbermembran um etwa 1 mm nach 


außen edrückt und schließt oder unter- 
bricht dabei den Alarmstromkreis, je nach- 
dem ob die 


Einrichtung für Arbeits- oder 
Ruhestrom getroffen ist. Zu diesem Zweck ist 
die kupferne Kapsel b einerseits und der Silber- 
stift e durch Vermittelung der Anschluß- 
klemmen und g an die Leitung angeschlossen. 
Da das Herausdrücken der Membran plötzlich 
und mit großer Kraft vor sich geht, etwa wie 
die Bewegung des Bodens einer Spritz-Olkanne, 
80 ist die Herstellung bzw. Unterbrechung des 
Kontaktes eine sichere und . ach 
Aufhören der Wärmewirkung kehrt die Mem- 
bran selbsttätig in ihre Ruhelage zurück. Als 
ein 0 des Apparates ist es anzusehen, daß 
er für jede gewünschte Temperatur von der 
Fabrik fertig eingestellt geliefert wird, sodaß 


Störungen, die infolge unrichtigen Nachregu- 


lierens vorkommen könnten, ausgeschlossen 
sind. Die Kontaktvorrichtung ist in Porzellan 
eingeschlossen und für Staub, Feuchtigkeit und 
mechanische Beschädigungen unzugänglich. Die 
ganze Vorrichtung hat einen Durchmesser von 
nur 5 em und läßt sich leicht überall anbringen. 
Bei Verwendung von Arbeitsstrom kann sie in 
joe Klingelleitung oder Fernsprechanlage mit 

atterieanruf ohne weiteres , 1 


den. Á 


Telephonie. 


Neues Telephon-Seekabel. Wie wir „L’Eclai- 
rege Electrique“ vom 4. Februar entnehmen, 
soll die Insel Sizilien durch ein Telephonkabel 
mit dem festländischen Italien verbunden wer- 
den. Das Kabel erhält eine Länge von 9 km 
und wird zwischen Messina und Gallico di 
Reggio (Calabria) ausgelegt. Die Isolierung 
der Kupferleiter erfolgt mittels Guttapercha 
und Chatterton. Geschützt werden die Adern 
durch eine Umhüllung aus Hanf und eine Be- 
wehrung von verzinkten Stahldrähten. Der 
Leitungswiderstand soll für das Kilometer 4,9 2 
bei 15° C, der Isolationswiderstand 600 Megohm 
bei 210 C und die Kapacität 0,814 Mikrofarad 
betragen. W. M. 


Neue Fernsprechverbindung. Die Tele- 
BEIDEN m kungen von Ungarn und Serbien 
aben ein Abkommen betreffend die Herstellung 
einer Fernsprechverbindung zwischen Budapest 
und Belgrad abgeschlossen. Danach wird die 
ungarische Verwaltung die zwischen Budapest 
und Neusatz bestehende Doppelleitung bis zur 
serbischen Grenze bei Semlin verlängern; von 
dort bis Belgrad wird die Verbindung durch 
die serbische Verwaltung hergestellt. Zu der 
neuen Leitung soll 4 mm starker Bronzedraht 
verwendet werden. Die Gebühr für das Drei- 
minuten en zwischen Budapest und Belgrad 
ist auf 2 Frcs., für das Gespräch zwischen 
Semlin und Belgrad auf 1 Fre. festgesetzt. 
W. 


Feuer in einer Londoner Telephoncentrale. 
Wie „The Electrician“ vom 3. Februar berichtet, 
brach am 27. Januar, nachmittags 6 Uhr, im 
Prüfraum der London Wall- Teiephoncentrale 
Feuer aus. Der Raum brannte vollständig aus. 
Trotzdem kam es nicht zu einer längeren Be- 
triebsunterbrechung, da ein neues zum Ersatz 
der London Wall- Centrale bestimmtes Amt 
nahezu fertiggestellt war; dieses sollte in einem 
Monat dem Betriebe übergeben werden. Der 
alte und der neue Prüfraum waren bereits 
durch Kabel verbunden. Alsbald nach Aus- 
bruch des Feuers wurden die Kabel durch- 
schnitten und in dem neuen Prüfraum die 
Isolierstöpsel entfernt, sodaß nun die Anschluß- 
leitungen mit dem neuen Umschaltesystem 
verbunden werden konnten. Unglücklicher- 
weise rann aber Wasser die Kabel herab und 
durchnäßte einen großen Teil der Apparate 
u. s w. in dem neuen Prüfraum. Es mußte 
nun erst zum Austrocknen des Raumes ge- 
schritten werden, bevor es möglich war, mit 
dem Prüfen der Leitungen zu beginnen. Sumt⸗ 
liche Leitungen — das Amt hat 3819 Teilnehmer 
— wurden durchgeprüft, die noch fehlenden 
Verbindungen ausgeführt und bereits am fol- 
genden Morgen um 9½ Uhr war der Betrieb in 
vollem Umfange unter Ingebrauchnahme des 
neuen Umschaltesystems wiederhergestellt. Was 
unter gewöhnlichen Umständen noch einen 
Monat Arbeit erfordert hätte, war also im 
wesentlichen in einer Nacht ausgeführt. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Ökonomische Grenze der elektrischen 
Kraftübertragung. In einer sehr interessanten 
Arbeit behandelt Mershon die Frage der Wirt- 
schaftlichkeit von elektrischen Kraftübertra- 

ungsanlagen hinsichtlich der Länge der Fern- 
eitung, der Leistung und der Betriebsspannung. 
Wir übergehen die ausführlichen theoretischen 
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Ableitungen und geben nur die erhaltenen Re- 
sultate nach Transactions of the American In- 
stitute of Electrical Engineers. vom December 
1904 wie folgt wieder. 


Im Gegensatz zu Ryan, welcher, wie wir 
bereits früher!) berichteten, zu dem Schluß ge- 
langt, daß für- die Grenze der Übertragungs- 
weite die Größe der Energieverluste auf der 
Fernleitung maßgebend sind, zeigt Mershon, 
daß das Maximum der Übertragungsweite bei 
Freileitungen durch den Preis des Leitungs- 
kupfers bestimmt wird. 


Die Berechnungen sind naturgemäß auf der 
heutzutage verwendeten Art der Kraftübertra- 
gung den 5 Material- und Apparate- 

reisen und den in Amerika üblichen mittleren 
trompreisen basiert, Voraussetzungen, welche 
sich ja in der Zukunft ändern und ein ver- 
ändertes Resultat herbeiführen können. Zwei 
Hauptmomente kommen bei der Berechnun 
vor allem in Frage: Die Selbstkosten der Einheit 
der elektrischen Energie im Kraftwerk und der 
dafür erzielbare Verkaufspreis in der Unter- 
station, d. h. am entgegengesetzten Ende der 
Fernleitung. Die ifferenz dieser beiden 
Zahlen muß die Kosten der Kraftübertragung 
und den Profit decken. Die Kosten der Kraft- 
übertragung setzen. sich zusammen aus den 
Betriebs-, Unterhaltungs- und Reparaturkosten 
der Anlage, sowie der Verzinsung des Anlage- 
kapitals und den Abschreibungen. Wie hängen 
nun das Anlagekapital und die Betriebskosten 
u. 8. w. zusammen mit der Größe der Leistung, 
der Betriebsspannung, dem zulässigen Span- 
nungsabfall und der Länge der Fernleitung? 
Für eine gegebene Ubertragungsweite, Betriebs- 
spannung und einen gegebenen Spannungs- 
abfall wachsen die Kosten der Anlage, abge- 
sehen vom Leitungskupfer, langsamer als die 
Leistung selbst; d. h. je größer die übertragene 
Leistung, desto kleiner werden die Kosten der 
ganzen Anlage pro Kilowatt, wenn man vom 
Leitungskupfer absieht; ebenso verhalten sich 
die Betriebskosten. Da also Verzinsung, Ab- 
schreibung, Unterhaltungs- und Reparaturkosten 
vom Anlagekapital abhängen, so werden sich 
die Faktoren, welche für die jährlichen Kosten 
pro Kilowatt maßgebend sind, verkleinern, 
immer mit Ausnahme der Faktoren des Lei- 
tungskupfers. Da das Kupfergewicht einer 
Fernleitung der Leistung proportional ist, 80 
würden die entsprechenden Faktoren, welche 
die Kosten für das Kilowatt-Jahr bestimmen, für 
alle Energiebeträge praktisch konstant sein und 
sich nicht durch Erhöhung der Leistung redu- 
cieren lassen. 


Für eine gegebene Leistung, spooning und 
einen angenommenen Spannungsabfall werden 
die durch die Konstruktion der Fernleitung 
(Masten, Revision) bedingten Faktoren die 
Kosten pro Kilowatt-Jahr in dem gleichen Ver- 
bältnis erhöhen, wie die Entfernung wächst. 
Man kann indessen die durch die Konstruktion 
der Fernleitung bedingte Erhöhung der Kosten 
jederzeit durch Prouni der übertragenen 
Leistung ausgleichen. ndererseits wächst 
aber das Kupfergewicht mit der Entfernung bei 
gegebenem Spannungsabfall, und die Kosten 
für das Kilowatt-Jahr steigen, soweit sie durch 
das Kupfer beeinflußt werden, mit der Entfer- 
nung unabhängig von der Leistung. Es scheint 
daher, daß alle Faktoren, welche die Über- 
tragungskosten pro Kilowatt bestimmen, sich 
kontinuierlich herabsetzen lassen durch Er- 
höhung der übertragenen leistung. Der hier- 
von ausgenommene, dem Leitungskupfer ent- 
sprechende Faktor kann nur herabgesetzt wer- 
den durch Verringerung der Anlagekosten, 
d. h. durch Erhöhung der Betriebsspannung; 
da diese aber eine Grenze hat, so bestimmt das 
Leitungskupfer allein die Grenze der Übertra- 
gungsweite. Das Maximum der Spannung ist 
nicht unbedingt gegeben durch Schwierigkeiten, 
welche der Bau der Fernleitung bietet, oder 
durch Ausstrahlung der Energie durch die ein- 
zelnen Leitungen; denn, läßt man diese Gründe 
ganz außer acht, so kann man sich die Span- 
nung so weit erhöht denken, daß die Ersparnis 
am Leitungskupfer durch die Mehrausgaben 
für e und Isolatoren übertroffen 
wird. 

Der Einfachheit halber führt Mershon die 
Verzinsung des Anlagekapitals als einen Teil 
der Energie-Übertragungskosten und den Rein- 


nutzen als eine procentuale Verzinsung des 


Anlagekapitals ein. 


Es werden außerdem folgende Annahmen 
gemacht: 


1. Der Strompreis wird bezogen auf die 
Niederspannungs- Sammelschienen der Centrale 
bzw. der Unterstation. 

2. Die Frequenz liege zwischen 25 und 80, 
weil dies günstige Werte sind, welche auch 
für alle Verwendungszwecke passen. 


) „ET.“ 1904, S. 397. 
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kilovolt am Ende der Fernlatung ' 


Länge der Fernleitung und der ökonomischen 


den folgenden Figuren zu 45,8 M (1 Dollar = 
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3. In der Unterstation sind leerlaufende 
Synchronmotoren zur Korrektion des Leistungs- 
faktors aufgestellt, der für die Fernleitung im 
Mittel nahezu gleich der Einheit sei. 

4. Obne Rücksicht auf die zu übertragene 
Leistung seien stets 3 getrennte Fernleitungen 
vorhanden, deren jede ½ der Gesamtenergie 
führen kann. 

5. Der Leistungsfaktor der sekundären Be- 
lastung der Unterstation sei = 0,8. 

6. In allen Fällen seien 6 Gruppen von je 
3 Transformatoren vorhanden, von denen jeder 
nur mit , seiner normalen Leistung bean- 
sprucht wird, sodaß im Notfalle eine Gruppe 


außer Betrieb gesetzt werden kann. 


7. In allen Fällen seien 6 leerlaufende Syn- 
chronmotoren vorhanden, die mit ö/e ihrer 
Leistung laufen. Ihre normale Leistung In 
Kilovoltampere sei bei cos =0,8 etwa 3/, der 
Belastung der Anlage in Kllovo tampere. 

8. Die Fernleitung besteht aus Stahlmasten, 
von denen 7,5 auf 1 km kommen. 


Um die größte Ubertragungsweite zu erhal- 


ten, wurden die niedrigsten Preise für Material 


und Apparate eingesetzt. 


Die Resultate, zu welchen Mershon ge- 
langt ist, sind in den folgenden Figuren auf- 


getragen: f 
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Fig. 17 zeigt die Beziehung zwischen der 


Spannung für verschiedene Leistungen; man 
kann aus ihr die l entnebmen, welche 
für eine gewisse Übertragungsweite und -Ent- 
fernung die günstigere ist. Als Selbstkosten 
der Energie im Kraftwerk sind hier wie bei 


4,2 M) für das Kilowatt-Jahr zu Grunde gelegt. 
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Fig. 18. 


Fig. 18 zeigt in ähnlicher Weise den günstigsten 
Spannungsabfall. Fig. 19 gibt den Durchmesser 
der Kupferleiter für die Bedingungen aus 
Fig. 17 und 18. Fig. 20 zeigt die Beziehung 
zwischen der Länge der Fernleitun und dem 
Reingewinn in Procenten des Anlagekapitals 
für verschiedene Leistungen und einem Ver- 
kaufspreis der Energie von 143M pro Kilowatt- 
Jabr. 

Die Kurve in Fig. 21 ist aus Fig. 20 erhal- 
ten und gibt den Zusammenhang zwischen der 
Länge der Fernleitung und der Leistung für 
einen procentualen Verdienst von 12 %%. 


Wie schon erwähnt, wurden bei der Be- 
rechnung möglichst niedrige Werte auch für 
den Strompreis zu Grunde gelegt, um eher zu 
weite als zu kurze Entfernungen zu erhalten. 

Vergleicht man die Werte für den Leiter- 
durchmesser bei den entsprechenden Spannun- 
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en mit den Werten, welche Ryan erhalten 
at, so sieht man, daß Mershons Werte 
5 sind. Sie werden beeinflußt durch den 
trompreis in der Centrale, der mit 45,8 M pro 


Kilowatt-Jahr angenommen ist. Legt man aber 


selbst 84 M pro Kilowatt-Jahr zu Grunde, so 
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bleiben die ökonomischen Durchmesser immer 
noch unter denen, welche der kritischen Span- 
nung entsprechen. Die Annahme, daß die 
Spannungsgrenze durch die Energieausstrah- 
lung der Leiter bedingt sei, erscheint daher 
nicht zuzutreffen. 
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Die für die Stromkosten eingesetzten Werte 
treffen natürlich nicht überall zu, sondern sind 
als mittlere Werte anzusehen, welche man an- 
Araman mußte, um die Verhältnisse zu stu- 

ren. 


16. Februar 1908, 


Die den Kurven zu Grunde gelegten 2 
nungen sind weit höhere, als 5 
raktisch verwendet, aber sie liegen nicht außer 
ereich künftiger Möglichkeit. Es liegen schon 
jetzt Erfahrungen im Bau von Transformatoren 
für 150 000 V vor und es wird sicherlich, wenn 
der Bedarf eintreten sollte, gelingen, auch 
rößere Einheiten solcher Transformatoren zu 
auen. Die größte Leistung, mit welcher hier 
erechnet wurde, ist 500000 KW, eine Zahl 
ie sicherlich etwas zu hoch gegriffen ist. Es 
ist indessen wohl möglich, daß man in nicht 
allzu ferner Zeit mit Leistungen von 200 000 bis 
300 000 KW wird rechnen können. Fig. 21 zeigt 
daß bei 12% Nutzen, mit welchem man bei der- 
artigen Anlagen wohl rechnen muß, die Uber- 
tragungsweite etwa 820 bzw. 1000 km beträgt. 
Für die nächste Zukunft ist also der Wirkungs- 
radius derartiger großer Werke zu etwa 900 km 
im Maximum anzunebmen. Ptz. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Energieverluste bei der Magnetisierung 
von Eisen. Die Untersuchung der Eisenbleche 
vor ihrer Verarbeitung in den Werkstätten zu 
elektrischen Maschinen und Transformatoren 
ist unerläßlich und wird auch heute in allen 
Fabriken durchgeführt. Man bedient sich hier- 
bei wohl allgemein der Wattmetermethode. In 
der Annahme, daß man sich noch vielfach mit 
der alleinigen Bestimmung der Hysteresisver- 
luste mittels des e begnüge 
haben W. M. Mordey und A. G. Hansar 
der Sektion G der British Association Mittei- 
lungen über von ihnen mittels Wattmeters er- 
mittelte Verlustziffern gemacht. Uber diese 
Versuche, die a ra ee besitzen, 
entnehmen wir „Electrician“ vom 2. September, 
S. 790, folgendes: 

Die Versuche sollten Aufschluß über die 
Verteilung des Gesamtverlustes auf Hysteresis 
und Wirbelströme geben. Um zugleich den 
Einfluß der Blechstärke kennen zu lernen, 
wählte man Eisenbleche von 0,84, 0,47 und 
0,61 mm Stärke. Von diesen Blechen, die die 
Form eines Transformatorbleches erhielten, 
wurde zunächst durch einen erfahrenen Experi- 
mentator mittels des Ewing-Apparates der Hyste- 
resisverlust ermittelt. Für eine gegebene Induk- 
tion ist dieser unabhängig von der Blechstärke. 
Man fand für die drei Bleche in obiger Reihen- 
folge 0,86, 0,84 und 0,88 Watt/kg Blech, im 
Durchschnitt also 0,86, bei der Induktion 
B — 4000 und bei 100 Perioden. Aus diesem 
Werte wurden die Hysteresisverluste bei an- 
deren Induktionen mit Hülfe der Verhältniszahl 
BI.“ und bei 50 Perioden durch die Proportio- 
nalität mit der Periodenzahl ermittelt. Die Ge- 
samtverluste des Eisens stellten Mordey unà 
Hansard bei 100 und 50 Perioden für Iodak- 
tionen bis 5000 bzw. 10000 mittels des Watt- 
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meters fest. Die Ergebnisse sind in Fig. 22 
bildlich aufgetragen. Darin bedeuten die Linien 
d und e die Hysteresisverluste bei 100 bzw. 
50 Perioden. 

Bringt man nun von den Gesamtverlusten 
die Hysteresisverluste in Abzug, i ergibt sie 
folgende Tabelle, aus der die irbelstromver- 
luste unmittelbar entnommen werden können. 
In dem Verhältnisse dieser Verluste zur B 1 
stärke, Induktion und Periodenzahl zeigen en 
Zahlen, daß die Wirbelstromverluste gwisc 2 
0,34 und 0,47 mm Blechstärke mit dem Quadrà 
der Blechstärke zunehmen, welcher Betrag. er 
0,61 mm Blechstärke jedoch um 300 klein 
ist, daß sie ferner im geraden Verhältnisse nn 
Quadrate der Induktion stehen und daß rg ht 
nahme mit der Erhöhung der Periodenzahl nie 
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Wattverluste für 1! kg Blech bei 50 und 100 Cyklen. 


Hysteresis Insgesamt 
Blechstärke 3 
100 | 50 100 50 
mm . N 1 
0,84 0.45 — 0,628 
0,47 0.395 = 0,816 = 
0,61 0,415 — 0,968 
4 0.86 0,43 1398 0,572 
927 084 0,42 1825 0. 706 
0061 0,88 0,44 2170 05815 
034 1,641 0,821 2,860 1,144 
0,47 1570 0,785 | 3.855 1,474 
0,61 1686 0,843 | 4,652 1,676 
= 1,860 = 2.930 
977 — 15806 — 33515 
0,61 > 1,902 — | 420 


mit deren Quadrat, sondern im Verhältnis von 
346:40 geringer erfolgt. Mordey und Han- 
sard deuten die Erscheinung, daß die Wirbel- 
stromverluste etwas geringer als mit dem Qua- 
drat der Blechstärke (bei 0,61 mm Stärke) und 
der Pe riodensahl dee durch das Vorhan- 
densein von Selbstinduktion im Wirbelstrom- 


kreise. 

Auch der Einfluß der Eisenwärme auf die 
Wirbelstromverluste wurde festgestellt. Man 
wählte hierzu ein Transformatorblech von 
0,315 mm Stärke und ermittelte dessen Hyste- 
resisverlust nach der ballistischen Methode bei 
den Induktionen 2000, 5000 und 8000. Sodann 
bestimmte man mittels des Wattmeters die Ge- 
samtverluste bei ＋ 4,5 und +4+557°C. Die Hyste- 


resis folgt fast genau der B- Linie, die Wirbel- 


stromverluste betragen, wie Fig. 23 zeigt, bei- 
nahe 50% von den Gesamtverlusten und fallen 
bei einer Temperaturerhöhung von 52,5 C um 
ca. 27,8 %. Bei höherer magnetischer Induktion 
nehmen die Wirbelstromverluste anscheinend 
etwas mehr als im Verhältnis zur Temperatur- 
oder Widerstandsabnahme zu, sodaß man an- 
nehmen kann, daß die Hysteresisverluste bei 
höherer Magnetisierung im Betriebe, d. h. bei 
erwärmtem Eisen, etwas abnehmen. Selbstver- 
ständlich bedeuten diese geringeren Eisenver- 
luste keinen Gewinn, da ihnen die erhöhten 
Kupferverluste in dem erwärmten Apparate, 
2. B. Transformator, gegenüberstehen. 


Die naheliegende Erklärung, daß die Wirbel- 
stromverluste bei höherer Magnetisierung des 
1 durch eine hierbei erfolgende Abnahme 
er Hysteresisverluste größer erscheinen, halten 
ordey und Hansard durch ihre Versuche 
widerlegt. Daß diese Versuche aber ebenfalls 
one geringere Zunahme der Wirbelstromver- 
uste als im Verhältnisse zu B? ergaben, kann 
aan obiger Tabelle gefolgert werden. Aus der- 
selben läßt sich das Verhältnis zwischen E und 


em Wirbelst 
Ben romverlust bei 100 ~œ wie folgt 


W „ „% „„ 1 2,56 5,76 

irbelstromverluste bei 
034 mm Blechstärke 1 240 5, 43 
947 „ R 8 a 1 2,36 5,40 
061 „ . . 1 2.34 5,36 
Im Mittel also 1 2.37 5, 40 


į 45 Ergebnisse der ganzen Untersuchungen 
5 nd nicht nur für den Bau von Transformatoren, 
Ond rn auch für Motoren und Dynamos und 
selbst bei Gleichstrommaschinen anwendbar. 
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Wirbelströme 


Wirbelströme im Verhältnis zum 
Ganzen in °o Iaduktion 
Ä — 

100 50 100 50 
0,22 — 35,8 
0,420 — 515 = 2500 
0553 | — 672 — j 
0,538 0,142 38,6 2,0 
0,985 0,286 54,2 29,8 4 000 
1,290 0,375 59,6 46,0 
1,219 0,323 42,6 23,8 
2,285 0,689 54,5 | 45,8 6 000 
2966 | 0,833 63,7 4956 

— | 1070 — 36,8 \ 

— 809 = 50,0 10 000 

s 2,388 — 55,5 


Eine vierpolige Turbodynamo würde z. B. bei 
1500 U. p. M. eine Periodenzahl von 50 ergeben. 
Aber selbst bei gewöhnlichen Verhältnissen, also 
bei 8 bis 16 Perioden und 15 000 bis 16 000 Induk- 
tion im Ankerkern und 20 000 in den Anker- 
zähnen, bilden die Wirbelstromverluste einen 
nennenswerten Teil vom Gesamtverluste. 
Bezüglich der Blechstärke wird mit Recht 
darauf hingewiesen, daß neben der technischen 
Schwierigkeit in der Herstellung dünner Eisen- 
bleche auch deren höherer Preis eine Grenze 
für die Blechstärke bilden. Als kleinstmögliche 
5 wird zur Zeit 0,25 mm . 
sein. . Z. 


Eine neue Dynamobürste. Die in den 
letzten Jahren aufgetauchten Konstruktionen 
von Dynamobürsten verfolgen alle das Ziel, die 
funkenlose Stromabnahme der Kohlenbürsten 
mit der hohen Leitfähigkeit der Metallbürsten 
zu verbinden. 

In jüngster Zeit ist von der Firma Svenska 
Dynamoborstfabriken in Stockholm eine 
neue Dynamobürste hergestellt worden, die 
unter der Bezeichnung „Broncekohlenbürste“ 
auf dem Markte gebracht wird. 

Wir geben in Nachstehendem in verkürzter 
Form eine Mitteilung wieder, die uns die fabri- 
cierende Firma über diese Bürsten gemacht hat. 

Die Masse besteht nicht, wie man dem 
Namen nach wohl annehmen könnte, aus einer 
Mischung von Bronce- und Kohlenpulver, 
sondern aus reinem Graphitstaub, bei welchem 
jedes Partikelchen zuerst mit einer Kupfer- 
und nachher mit einer Zinnschicht überzogen 
ist. Das Verfahren, wie diese Verkupferung 
und 5 des Graphitstaubes vorge- 
nommen wird, ist ein Fabrikationsgeheimnis. 
Nachher wird das Pulver kalt und trocken 


Broncekohlenbürsten. 
Prima Kohlenbürsten. 
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Fig. 24. 


ohne Bindemittel auf gewöhnliche Art mittels 
einer hydraulischen Presse bei hohem Druck 
zur gewünschten Form gepreßt und es kann 
hierbei die Härte der Bürsten nach Belieben 
variiert werden. Die Bürsten werden darauf 
erhitzt, wobei sich das Zinn mit dem Kupfer 
verbindet und Bronce bildet. Jedes Graphit- 
staubteilchen ist somit mit einer Broncehaut 
umgeben, wobei jedoch die Teilchen 80 fein 
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zerteilt sind, daß das Material eiae ganz homc- 
gene Masse bildet. Es ist polier- und lötbar 
und außerdem wegen seines Gebaltes von ca. 
20 % Graphit auch schmierend. Versuche, die 
mit dieser Bürstensorte auf der königl. schwe- 
dischen Material-Prüfungsaustalt in Stockholm 
angestellt wurden, haben gezeigt, daß der Lei- 
tungs- und Übergangswi erstand der gleiche 
ist, wie für Blech- bzw. Gewebebürsten. 

Der Effektverbrauch durch Stromwärme bei 
den Broncekohlenbürsten im Vergleich mit ge- 
wöhnlichen Kohlenbürsten ist in Fig. 24 als 
Ordinate dargestellt und zwar für 1, 5 und 10 A 
Stromdichte pro Quadratcentimeter und Um- 
fangsgeschwindigkeiten am Kollektor bis zu 
15 m pro Sekunde. 

Wie das Diagramm, welches an der Dynamo- 
maschine von 110 V Spannung aufgenommen 
wurde, zeigt, ist der Unterschied besonders 
bei höheren Stromdichten ein bedeutender, 
indem z.B. der Wattverlust bei 10 A pro 1 qcm 
und 15 Sekundenmeter ren ig- 
keit am Kollektor für die Kohlenbürste 84,5 Watt 
beträgt, wogegen die Broncekohlenbürste unter 
denselben Verhältnissen nur einen Verlust von 
3,1 Watt aufweist. 

In Bezug auf funkenfreien Gang hat sich 
gezeigt, daß die Broncekohlenbürsten den 
reinen Kohlenbürsten vollständig gleich sind, 
indem Broncekohlenbürsten von derselben Form 
und den gleichen Abmessungen wie Kohlen- 
blockbürsten an ein und derselben Maschine 
gleich gut fankenfrei laufen. Die Abnutzung 

er Broncekohlenbürsten ist ein wenig größer 

als die der Metallbürsten, dagegen ist aber der 
Verschleiß am Kollektor ein viel geringerer. 
Das Herstellungsverfahren der Broncekohlen- 
bürsten ist in Deutschland unter No. 164 287 
patentiert. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 2. Februar 1906.) 


Kl. 20 i. C. 1291. Elektrisch vom Zuge ge- 
steuertes Knallsignal. Cousin & Cie., Paris; 
Vertr.: Ph. v. Hertling, Pat.-Anw, Berlin 
SW. 46. 17. 5. 04. 


— i. F. 16 484. Einrichtung zum Einstellen von 
Eisenbahnfahrstraßen durch elektrische Stell- 
vorrichtungen. Max Fels, Adolf Buechl, 
15 W. Burri und Rudolf Zwack, München. 
7. 7. 02. 


Kl. 21 a. R. 18798. Vorrichtung zur Aufrecht- 
erhaltung einer gleichmäßigen Bewegung 
zweier von verschiedenen Kraftquellen ange- 
triebener rotierender Teile. Paul Rib be, 
Wilmersdorf b. Berlin. 24. 10. 03. 


— a. R. 18991. Fernschnellschreiber. 
Ribbe, Wilmersdorf b. Berlin. 8. 12. 08. 


— a. R. 19 559. Schirm mit spiralig angerord- 
neten Öffnungen zum Zerlegen von Licht- 
strahlen, die in elektrische Wellen und dann 
wieder in Lichtstrahlen umgesetzt werden. 
Paul Ribbe, Wilmersdorf b. Berlin. 18. 4. 04. 


— a. S. 18996. Fernsprechschaltung mit cen- 
traler Anruf batterie und zweiteiligen Parallel- 
schaltklinken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 13. 1. 04. 


— b. K. 26 280. Verfahren zur Steigerung der 
Wirksamkeit von Elektrodenmassen aus 
schwerleitenden Metalloxyden oder Metall- 
hydraten bei Stromsammlern mit unveränder- 
lichem Elektrolyten. Cölner Akkumula- 
toren-Werke Gottfried Hagen, Kalk bei 
Cöln a. Rh. 12. 11. 03. 


— b. P. 15 674. Verfahren, um Masseplatten für 
elektrische Sammler aus einzelnen, von einer 
Schutzhülle umgebenen Stücken zusammen- 
zusetzen. Pflüger Akkumulatoren werke 
A.-G., Berlin. 18. 1. 04. 


— c. D. 14412. Federnder Mitnehmer für elek- 
trische Drehschalter mit toter Linksdrehung. 
Ernst Dreefs, Unter- Rodach, Oberfranken. 
22. 2. 04. 


— c. K. 28 324. Elektrischer Schalter. William 
Kingsland, London; Vertr.: A. Loll und A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 9. 11. O4. 


— d. M. 26090. Einrichtung zur Kühlun 
elektrischer Maschinen. Maschinenfabri 
Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 14. 9. 04. 


—f. S. 16391. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrische Glühlampen; Zus. 
z. Pat. 154 527. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 2. 5. 02. 


Paul 
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Kl. 74b. B. 38 405. Apparat zur elektrischen 
Fernregistrierung der mehrstelligen Skalen- 
angabe des Meßinstrumentes einer beliebigen 
von mehreren an einer Leitung liegenden 
Stationen. Dr. Walther Burstyn, Charlotten- 
burg, Cauerstr. 12. 12. 1. 03. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich- 
Ungarn vom %. März 1901 anerkannt. 


—c. 8. 19411. Feuermelde-Einrichtung mit 
Sicherheitsschaltung. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 15. 4. 04. 


Kl. 77 f. H. 80241. Zerlegbares Mikrotelephon. 
Paul Hardegen & Co., Berlin. 1. 4. 03. 


(Reichsanzeiger vom 6. Februar 1905.) 


Kl. 21 a. G. 16 287. Platten für Funkentele- 
graphie. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin. 25. 11. Ol. 


—&. G. 19 296. Elektromagnetisches Schaltwerk 
und Schaltung für eine Anzahl Sprechstellen, 
welche an eine gemeinsame Post-Fernsprech- 


leitung angeschlossen sind; Zus. z. Pat. 143 033. 


Hermann Griesberg, Cöln a. Rh., Glocken- 
gasse 3. 10. 12. 03. 

— a. St. 9082. Schaltung für Vielfachumschalter 
o. dgl. Franz Stock, Berlin, Neanderstr. 4. 
2. 9. 04. 

zu C. M. 25 170. 
wojewic, 
28. 12. 03. 

— 6. M. 25958. Einrichtung zur Stromabzweigung 
von elektrischen Freileitungen. Maschinen- 
fabrik Eßlingen, Eßlingen. 15. 8. 04. 


Zeitschalter. Blageje Mili- 


— e. R. 2008. Steuerung für Elektromotoren, 


deren Anlaßvorrichtungen durch Hülfsmotoren 
betrieben werden. Max Reich, Harburg a. E., 
Lüneburgerstr. 28. 21. 8. 04. 


— g. G. 18 289. Verfahren zur Erzeugung wenig 
gedämpfter schneller elektrischer Schwingun- 
gen. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin. 17. 4. 03. 


— g. H. 84120. Rotierender Quecksilberunter- 


für den An- 
abrik elek- 
Apparate, Pankow- 


brecher mit Einstellvorrichtun 
lauf. Fa. W. A. Hirschmann, 
tromedicinischer 
Berlin. 9. 11. 04. | 

— h. D. 13 739. Elektrischer Heizkörper. Georges 
Edmond Dutertre, Levallois, u. Marie Francois 
André No det, Paris; Vertr.: Dr. D. Landen- 
berger, Pat.-Anw., Berlin SW. 19. 22. 6. 03. 

Kl. 49 h. K. 26 188. Elektrische Schweiß maschine 
für Ketten. Oskar Küppers, 
Aderstr. 91. 11. 8. 02. | 

Kl. 65 a. W.23093. Elektrisch betriebene Kohlen- 
Wippe zum Bekohlen von Schiffen; Zus. 2. 
Pat. 152 285. J. Wilhelmi, Hamburg, Kaiser 
Wilhelmstr. 47. 2. 12. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 b. P. 14387. Galvanisches Element mit 
sich stetig erneuerndem, durch die Kohlen- 


elektrode hindurchfließendem Elektrolyten. 


24. 10. 04. 
—d. C. 12766. Anker für Kommutatormaschi- 
nen; Zus. 3. Pat. 156 959. 31. 10. 04. 


— d. G. 17778. Magnetischer Aufbau zur Be- 
191 der Ankerrückwirkung bei elek- 
trischen Maschinen. 3. 11. 04. 


— f. W. 21858. Bogenlampe mit abwärts ge- 
richteten konvergierenden Elektroden. 27. 10. 


1904. 


Kl. 65a. W.22196. Elektrisch betriebene Kohlen- | 


wippe zum Bekohlen von Schiften; Zus. z. 
Pat. 152 285. 28. 7. 04. „Von neuem bekannt 
gemacht unter W. 23 093 Kl. 65 a.“ 


Erteilungen. 


Kl. 1 b. 158967. Vorrichtung zur stufenweisen 
Ausschaltung des einzelnen Elektromagneten 
oder der einzelnen Elektromagnetreihen bei 
Erzscheidern mit mehreren Elektromagneten. 
George Leach Adamson u. Edmund Ernest 
Adamson, Rochdale, Engl.; Vertr.: E.Schma- 
tolla, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 10. 4. 03. 


—b. 159108. Magnetischer Scheider mit ring- 
förmiger, um eine senkrechte Achse umlaufen- 
der Arbeitsfläche, welche von einem oder 
mehreren Magnetfeldern feststehender Mag- 
nete durchquert und während des Umlaufes 
jeweils an diesen Stellen magnetisch erregt 
wird. Friedrich Oscar Schnelle, Frank- 
furt a. M., Guiollettstr. 18. 31. 3. 03. 


Kl. 20i. 159111. Einrichtung zur elektrischen 
Fernbedienung von Signalen, Weichen u. dgl. 
Alfred Wolf, Berlin, Stralsunderstr. 46. 24. 4. 
1904. 


Berlin, Kommandantenstraße 41. 


Düsseldorf, 
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— k. 159 055. Von oben zu beschleifende Fahr- 
leitung für elektrische Eisenbahnen. Maschi- 
nenfabrik Oerlikon 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
7. 6. 04. 

— 1. 159 056. Einrichtung, durch welche im 
Falle des Entgleisens der Stromabnehmer- 


rolle elektrischer Fahrzeuge die Rolle selbst- 


tätig herabgezogen und gleichzeitig auch die 
Luftbremse in Tätigkeit gesetzt wird. Inter- 
national Trolley Controller Co., Syra- 
cuse, V. St. A.; Vertr.: H. Licht u. E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 2. 12. 03. 


Kl. 21 a. 159000. Verfahren zur Aufnahme von 
Morse- und anderen en Zeichen. 
Adolf Bachner, Berlin, Bülowstr. 59. 24. 5.03. 


— a. 159 095. Klinkenstreifen. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 6. 9. 04. N 


— a. 159 112. Fritter für die Telegraphie mittels 
Hertzscher Wellen. Octave Rochefort und 
Société 5 me d’Electricit6 et 
d' Automobile Mors, Grenelle b. Paris; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 14. 8. 08. 


— a. 159113. Schaltung für Fernsprechver- 
mittelungsämter mit gemeinsamer Batterie 
für selbsttätigen Anruf des Amtes. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 26. 9. 03. 


— e. 158 982. Sicherungsanordnung gegen Über- 
f 9 T beim Einschalten von elektrischen 


aschinen oder anderer Apparate. Elektrí- 
citäts-A.-G. vorm. W. 
. Frankfurt a. M. 28. 6. 03. 


— c. 158 983. Selbsttätiger elektrischer Strom- 
unterbrecher. Arthur Bernard Reynders, 
New York, Carl Bennet Auel, Robert Donald 
Thain Alexander und John Rudolph Spur— 
rier, Manchester; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 20. 9. 03. 


— e. 159001. Quecksilberschalter mit Unter- 
brechung des Stromes zwischen Quecksilber 
und Quecksilber durch eine Isolierwand. Dr. 
Franz Kuhlo, Berlin, Potsdamerstr. 92. 11. 3. 
1901. 

— e. 159002. Elektrischer Widerstand. Thomas 
Edgar Weaver, Manchester; Vertr.: A. 
Specht u. J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, 
Hamburg 1. 7. 5. 04. 


—c. 159003. Kontaktfinger für elektrische 
Schaltapparate. Elektricitäts-A.-G. vorm. 


ahmeyer & Co., 


W. Lahme yer & Co., Frankfurt a. M. 10. 5. 
1904. 
— c. 159 025. Selbsttätiger Ausschalter. All- 


gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 6. 9. 03. 


— C. 159 114. Elektrischer Widerstand. H. Aron, 
Elektricitätszählerfabrik G. m. b. H., Char- 
lottenburg. 3. 4. 04. 


— c. 159 115. Zeitschalter. 
Kandrzin. 30. 9. 04. 


— d. 158 984. Drehstrommotor mit Gleichstrom- 
anker. Jacob Kruyswijk, Ryswijk b. Haag; 
Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner u. M. 
Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 6. 5. 04. 


— d. 159 057. Elektrische Kuppelung. Arthur 
Clarke Eastwood, Cleveland; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. S. 7. 03. 


— d. 159 058. Verfahren zur Bremsung von 
Repulsionsmotoren mit zweiteiliger Ständer- 
wickelung. Allgemeine klektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 18. 11. 03. 


—d. 159059. Lamellenkern für Manteltrans- 
formatoren. Charles Le Geyt Fortescue, 
Wilkinsburg b. Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
6. 1. 04. 

— d. 159060. Magnetinduktor mit einem in 
einer festen Drahtspule sich drehenden oder 
schwingenden Anker. Dr. Adolf Hommel, 
Zürich; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
25. 5. 04. 


— d. 159061. Kurzschlußvorrichtung für In- 
duktionsmotoren. Reinhold Winkler, Mos- 
kau; Vertr.: G. Benthien, Berlin NW. 6. 9. 6. 
1904. 

— e. 158 985. Verfahren zur Herstellung von 
Drahtspulen, insbesondere für elektrische Meß- 
geräte. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 17. 6. 04. 


— e. 159026. Tarif-Elektricitätszähler. Com- 
pagnie pour la Fabrication des Comp- 
teurs et Matériel d’Usines à Gaz, Paris; 
Vertr.: G. Dedreux und A. Weiekmann, 
Pat.-Anwälte, München. 18. 10. 03. 


Gustav Altmann, 


Oerlikon bei Zürich; 


— c. 242 717. 


16. Februar 19056. 


— f. 159 027. Verfahren zur Herstellung von 
Glühlampen mit Metallglühfäden; Zus. z. Pat. 


12583 328. Sie mens & Halske 8 Berlin. 


6. 4. 04. 

— f. 159 096. Glühlampen mit Metallglühfäden. 
Dr. Ludwig Scholvien, Grünau, Mark. 30. 9. 
1901. 


Löschungen. 
Kl. 21 c. 112 5410. — e. 150 500. 154316. — g. 
143 896. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. Februar 1905.) 


Kl. 21 a. 242 728. Automatischer Schalter mit 
Induktor. Telephon-Fabrik-A.-G. vorm. 
J. Berliner, Berlin. 5. 1. 05. T. 6625. 


— a. 24272). Umschalterelais mit selbsttätig 
zurückkehrendem Anker. Tele phon-Fabrik 
A.-G. vorm. J. Berliner, Berlin. 5. 1. 05. 
T. 6626. 

— a. 242971. 


Kapselmikrophon mit durch- 
löcherter Kapsel. 


Deutsche Telephon- 


werke R. Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 
12. 12. 04. D. 9446. 
— a. 242972. Kapselmikrophon mit durch- 


löcherter Kapsel und durchlöchertem Isolier- 


körper. Deutsche Telephonwerke ; 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 12. 12. 04. 
D. 9522. 


— b. 212684. Transportabler elektrischer Lam- 
. pen-Akkumulator mit abhebbarem, schaltbrett- 
artigem Gehäusedeckel. Ernst Wiechmann, 
Tempelhof b. Berlin, Albrechtstr. 2. 12. 12. 04. 
W. 17517. 

— b. 242 918. Elementverschluß, bei welchem 
der Isolierdeckel und Gewindering fest mit- 
einander verbunden sind. Otto Köhler, 
Schöneberg bei Berlin, Peter Vischerstr. 6. 
6. 1. 05. K. 23 425. 


— b. 242945. Ventilationsröhrchen für Akku- 
mulatoren u. dgl., aus einem unten kolben- 
förmig ausgebildeten, seitlich offenen Glas- 
rohr. Sigi Kraus, Berlin, Friedrichstr. 231. 
26. 8. 04. K. 22 554. 


— b. 242 946. Spiralförmige Elektrode für Akku- 
mulatoren und Batterien. Sigi Kraus, Berlin, 
Friedrichstr. 231. 26. 8. 04. K. 22 556. 


— e. 242380. Luftdicht schließender Balg mit 
Spannfeder, Ventil, Druckknopf und verstell- 
barer Kontakthülse in Dosenform eingebaut. 
als Zeit- und Dauerschalter für elektrische 
Glühlampenbeleuchtung von Treppenhäusern 
u. s. w. Dr. Max Zistl, München, Theresien- 
straße 27. 15. 8. 04. Z. 3280. 


—c. 242715. Zur Isolieraufhängung ausge- 
bildete Anschlußklemme für Beleuchtungs- 
körper, dadurch gekennzeichnet, daß in dem 
Isolierkörper die Auf hängeöse befestigt ist 
und der Aufhängebügel denselben drehbar 
umfaßt. Oh! & Dieterich, Hanau. 31. 12. 04. 
O. 3211. N 

Anschlußdose, bei welcher die 

Zuleitungsdrähte den Anschlußklemmen so- 

wohl von unten, wie auch von der Seite zu- 

geführt, und die Sicherungslamellen in drei 

Abstufungen verwendet werden können. Ed. 

J. von der Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 

2. 1. 05. H. 25 847. 


— e. 242769. Hochspannisolator aus Porzellan, 
mit vierfachem Mantel. Villeroy & Boch, 
Schramberg. 20. 12. 04. V. 4372. 


— c. 212861. Befestigung von Isolierrollen mit 
geschlossenem Kopf auf Mauerdübel u. 8. w. 
mittels direkt in Rolle und Dübel einge- 
schraubter Schraubenstifte. Fa. C. W. Kehrs, 
Düsseldorf. 6. 1. 05. K. 23 422. 


— c. 212864. An Nippeln für Schnürenauf- 
hängung elektrischer Glühlampen, Nernst- 
lampen u. dgl. die Anordnung eines 
Schlitzes für die Aufnahme der mit der Trag- 
schnur verbundenen Tragbrücke Grund & 
Oehmichen, Karlsruhe i. B. 7. 1. 05. G. 
13 434. 

-d. 242731. Dynamobürste aus Kohle mit 
Metalleinlage. GalvanischeMetall-Papier- 
Fabrik A.-G, Berlin. 9. 4. 04. G. 12371. 


— e. 242663. Arretierung des beweglichen 
Systems von Spiegelgalvanometern, bei wel- 
cher eine durch den feststehenden Teil und 
den herausnehmbaren Systemträger bindurch- 

chende Schraube eine Feder beeinf:ußt. 
eiser & Schmidt, Berlin. 15. II. O04. K. 
23 052. Wn 


16. Februar 1908. 

—e. 242664. Anordnung des Vorschaltwider- 
standes bei Spiegelgalvanometern, dadurch 
gekennzeichnet, daß auf den auswechsel- 
baren Systemen der zugehörige Widerstand 
angeordnet wird. Keiser & Schmidt, Berlin. 
15. 11. 04. K. 23 053. 

—e. 212 785. "Auswechselbarer Stromabgeber 
für Elektricitätszähler. Siemens-Schuckert- 

erke G. m. b. H., Berlin. 31. 12. 04. S. 
11910. 

— e. 242 993. Stromzuführung zum beweglichen 
System von Spiegelgalvanometern, bei wel- 
cher das Aufhängeband an beiden Enden mit 
dicken Anschlußstücken versehen ist. Keiser 
& Schmidt, Berlin. 15. 11. 04. K. 23 054. 


— f. 242411. Riegelverschluß für elektrische 
Taschenlampen. Wilhelm Er ny, Halle a. S., 
Neue Promenade 14. 19. 12. 04. E. 7666. 


— f. 242 709. Elektrische Taschenlampe mit 
Ansichten resp. Bildern. Arthur eyer, 
Berlin, Stallschreiberstr. 46. 27. 12. 04. 

18 597. 

— f. 242838. Drahtloser Anschlußkörper für 
mehrere Swan-Bajonettlampen, bei dem die 
federnden Kontakte paarweise nebeneinander 
auf . Druckteilen angebracht sind. 
Georg Thiel, Ruhla. 27. 12. 04. T. 6606. 

— g. 242 725. Solenoid-Bremse mit einem von 
einem Kanal durchsetzten Eisenkern. Sie- 
mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 
3. 1. 05. S. 11 920. | 


— g. 242956. Elektrischer Kondensator mit ge- 


tränktem Isoliermaterial. Telephon-Fabrik 
A.- G. vorm. J. Berliner, Berlin. 11. 11. 04. 
T. 6506. 

—g. 242 997. Röntgenröhre mit Ansatz, in 
welchem sich die Antikatbode sowie eine 
Blende befindet, innerhalb welcher die Ka- 
thodenstrahlen verlaufen. Foly phos Elek- 
tricitäts-Gesellschaft m. b. H., München. 
5. 1. 05. P. 9711. 

— h. 212 818. Elektrischer Heizkörper mit an 
dem einen Ende in ein breiteres Fußstück 
übergehenden Kern aus Ton u. s. w. und 
äußerem Emailmantel. 
mersdorf b. Berlin, Käiser-Allee 19, u. Georg 
P’anasse, Berlin, Würzburgerstr. 9. 9. 12. 04. 
S. 11 822. 

—h. 242949. Elektrisch heizbare, biegsame 
Wärmeplatte, mit einem in nebeneinander 
liegenden Windungen zwischen Textilstoft- 
stücken angeordneten Heizleiter. Samuel 
Blumer, Schwanden; 
Pat.-Anw., Berlin N. 24, 20. 10. 04. B. 26 102. 


— b. 212950. Elektrischer Heizkörper für Bügel- 


eisen mit einem zwischen zwei zusammenge- 


preßten Platten liegenden Heizleiter in Form 
eines dünnen Bandes. Samuel Blumer, 
Schwanden; Vertr.: C. H. Bankes, Pat.-Anw., 
Berlin N. 24. 29. 10. 04. B. 26 103. 

. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 170693. Schauzeichen u. s. W. Deutsche |, 
G. m. b. H., 


Tele phon werke R Stock & Co. 
Berlin. 17. 2. 02. D. 6544. 17. 1. 05. 

— b. 175483. Abtropfkante für Holzgefäße 
u. 8. w. Akkumulatoren - Fabrik A.-G., 
Berlin. 26. 4. 02. A. 5495. 21. 1. 05. : 

-e. 169578. Schwachstromsicherung u. 8. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 1. 2. 02. 
S. 8011. 20. 1. 05. 

- e. 170361. Hochspannungs-Hörnersicherun 


u. s. w. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
fot a. M.- Bockenheim. 6. 2. 02. V. 2963 
18. 1. 05. 


e. 170 757. Deckendübel u. s. w. H. Kött gen 
& Co., Berg.-Gladbach. 17. 2. 02. K. 16 038. 
17. 1. 05. k 

— d. 170485. Magnetinduktorseitenteile u. 8. w. 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner, 
Hannover. 13. 2. 02. T. 4507. 23. 1. 05. 

—f. 169131. Glühlampen-Einschmelzmaschine 
u. s. w. Johannes Prigge, München, Wolf- 
ratshauserstr. 20. 24. 1. 02. P. 6583. 21. 1. 05. 

— f. 170279. Elektrische Dekorstione empe u.s.w. 
Bayerische Glühlampen -Fabrik G. m. 
b. H., München. 7. 2. 02. B. 18678. 21. 1. 05. 


Löschungen. 
KI. 21a. 235 057. Verteilerleiste u. 8. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 151 477 vom 21. Januar 1902. 


Fabrik für elektrische Heizung G.m.b.H. 
in Berlin. — Elektrische Heizvorrichtung. 


In dem einen elektrischen Heizwiderstand, 
einen Ventilator und den diesen treibenden 


Fritz Sänger, Wil- 


Vertr.: C. H. Bankes, | 


c, d hintereinander zu verbinden, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 19056. Heft 7. 


Elektromotor umschließenden Gehäuse sind die 
Lufteintrittsöffnungen derart angebracht, daß 
die gesamte angesaugte Luft zunächst den 


Motor bzw. dessen Vorschaltwiderstände ‚kühlt 
und dann, so vorgewärmt, auf die in der Aus- 
trittsöffnung des Ventilators befindlichen Heiz- 
widerstände j (Fig. 25) gelangt. - 


No. 151510 vom 28. August 1902. 


. Frederic de Mare in Brüssel. — Verfahren zur 


Herstellung von elektrischen Kohlenwiderstän- 
den auf emaillierten oder ähnlichen Flächen. 


In die oberste Porzellan- oder Tonschicht d 
(Fig. 26 u. 27) werden Drähte c in Form des 
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Die Kurzschließung der Gegenwickelun 
empfiehlt sich besonders bei Einphasenwechsel- 
strommaschinen. 


No. 151014 vom 30. Oktober 1902. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zum Be- 
trieb periodisch beanspruchter Elektromotoren. 


Eine mit Schwungmassen S (Fig. 29) ge- 
kuppelte Zusatzmaschine P, welche in Parallel- 


AA 
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Fig. 9. 


schaltung zum Netz oder in Reihenschaltung 
mit dem vom Netz gespeisten Umformer D, (7 
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Fig. 27. 


zu erzeugenden Kohlenwiderstandes (Spiralen, 
. Wellenlinien u. 8. w.) eingebettet. Schickt man 
durch dieselben Strom, so schlägt sich auf den 


lühenden Emailstellen aus darauf gogorrae 

ohlenwasserstoffverbindungen Kohlenstoff Ah 
nieder. Die Drahtenden werden dann dicht an 
der Emailschicht abgeschnitten. 


No. 150 992 vom 19. August 1908. 
(Zusatz zum Patente 149241 vom 21. Januar 1903.) 


Emil Ziehl in Berlin. — Magneterregung von 
synchronen Wechsel- und Drehstrommaschinen. 


Die das Gegenfeld erzeugende Wickelung 
c, d, g (Fig. 28) ist in sich geschlossen und wird 
unmittelbar durch die im Anker durch Induk- 
tion erzeugten Ströme erregt. Der Luftraum 


Fig. 28. 


zwischen Läufer und Ständer, sowie die Zahn- 
sättigung sind möglichst ering gehalten, um 
eine kräftige Inducierung der Gegenwickelung 
zu erzielen. | 

Zwischen den Klemmen a, b liegt die Anker- 
wickelung und zwischen e, f die Erregerwicke- 
lung. Statt die Spulen der Gegenwickelung 
ann man sie 
auch parallel schalten. } 


zu Zeiten geringen Kraftbedartes gocen ist, 
liefert in Reihenschaltung mit der Hauptstrom- 
quelle G den Arbeitsstrom mit, zu dem Zweck, 
eine möglichst weitgehende n der 
n (gegebenenfalls bis zur Touren- 
zähl null) zu ermöglichen. 

An Stelle einer Anlaßmaschine @ kann ein 
Anlaßwiderstand poe werden, wobei der 
Anlasser mit dem Regulator der Puffermaschine 

derartig verbunden ist, daß gleichzeitig mit 

dem Kurzschließen des Anlaßwiderstandes der 
e der Puffermaschine kurzgeschlossen 
wird. 5 N 


No. 151 347 vom 19. Juni 1903. 
(Zusatz zum Patente 150733 vom 26. März 1903.) 


Dr. Johann Sahulka in Wien. — Betriebssystem 
für elektrische Bahnen. 


Die gemäß dem 1 auf dem Fahr- 
zeuge befindliche Ladeeinrichtung für den 

. Druckluftbehälter wird ersetst durch in den 
Stationen AB orten Druckluftanlagen, welche 
den Druckluftbehälter des Fahrzeuges speisen. 
Der elektrische Antriebsmotor des Fahrzeuges 
wird hierbei erst nach Erlangung einer gewissen 
Geschwindigkeit an die Stromzuleitung ange- 
schlossen, sodaß die Anlaßwiderstände ganz 
oder zum großen Teile wegfallen können. 


No. 151015 vom 23. Mai 1903. 
(Zusatz zum Patente a vom 30. Oktober 
1902.) | 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zum Be- 
trieb periodisch beanspruchter Elektromotoren. 


Die Spannung der in Reihe mit der Strom- 
quelle (Generator G) geschalteten Puffermaschine 
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P, S (Fig. 80) wird beim nenn der Anlaßperiode 
im wesentlichen gleich und entgegengesetzt mit 
der Anlaßspannung ui zum Anlassen des 
Arbeitsmotors M auf null gebracht, mittels des 


Fig. 30. 


Schalters V umgeschaltet und mit der Anlaß- 
spannung (Maschine 6) hintereinander geschal- 
tet, sodaß der Fördermotor gegen Ende der 
Anlaßperiode etwa mit der doppelten Spannung 
der Maschine G läuft. 


No. 151 152 vom 4. März 1903. 


Charles Algernon Parsons in Neweastle-on- 

Tyne, Engl. — Verfahren zum Antrieb von 

echselstromerzeugern mittels schnell laufen- 
der Maschinen. 


Die Geschwindigkeit des Antriebmotors c 
(Fig. 31) wird stufenweise in zwei oder mehr 
Erzeugern ab, a,b, ausgenutzt, bei denen die 
Relativgeschwindigkeit zwischen den beiden 
wirksamen Elementen a, b jedes Erzeugers nur 
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direkt oder induktiv mit einem Strommesser 
(Hitzdrahtinstrument /) verbunden, sodaß durch 
gleichzeitige Verwendung eines Strommessers 
für die Stromstärke der Schwingungen und 
einer Ablesevorrichtung für die Wellenlängen 
eine genaue Bestimmung der letzteren und 
Beurteilung der Vorgänge in dem zu unter- 
suchenden Schwingungssystem, insbesondere 
der Schärfe in der Wellenausbildung, ermög- 
licht wird. 

Ist nur die eine Größe, die Kapacität, ver- 
änderlich, so ist eine wesentliche Erweiterung 
des Meßbereiches über die durch die Ver- 
änderung dieser Größe (Kapacität) gegebenen 
Grenzen durch Veränderung der anderen elek- 
trischen Größe (Selbstinduktion) in bestimmten 
Abstufungen erzielbar, welche so bemessen 
sind, daß die allmähliche Veränderung der 
einen Größe zur fortlaufenden Erweiterung des 
Meßbereiches innerhalb der durch die zuge- 
schalteten Beträge erweiterten Grenzen benutzt 
werden kann. 


No. 151 175 vom 19. Juli 1903. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Wechselstromzähler nach Ferraris Princip. 


Bei diesem Wechselstromzähler stehen die 
Ebenen der Haupt- und Nebenschlußkraftlinien 


Fig. 24. 


senkrecht aufeinander, und es werden zwei stah- 
förmige Hauptstrommagnete h; und A, (Fig. 33 


DD LES 


Fig. 31. 


je einen Teil der Motorgeschwindigkeit r 
sodaß bei den höheren Stufen, z. B. a b, die 
elektromagnetischen Wirkungen auf Stromer- 
zeugung und auf Umtreiben des einen Ele- 
mentes, z. B. a, der folgenden Stufe verteilt 
werden, zum Zweck, Ströme von niedrigerer 
Frequenz zu erzeugen, als der Geschwindigkeit 
des Antriebsmotors entspricht. 

Der erzeugte Ein- oder Mehrphasenstrom 
wird mittels der Schleifringe h abgenommen, 
während die Erregerströme für die Magnete 
durch die Ringe ?, 2, zugeführt werden. 


No. 149 850 vom 4. April 1903. 


Gesellschaft für drahtlose Tele graphie, 

System Prof. Braun und Siemens & Halske, 

G. m. b. H. in Berlin. — Apparat zur Bestim- 

mung der Wellenlänge und zur Beobachtun 

der Schwin ngsvorgänge in einem elektri- 
schen Schwingungssystem. 


Mit dem zu untersuchenden System ist ein 
geschlossener Schwingungskreis gekuppelt, in 


Fig. 82. 


welchem die Kapacität oder die Selbstinduktion 
oder beide Größen in weitem Bereich eine all- 
mähliche Veränderung erfahren. Die hierzu 
verwendete Einstellvorrichtung 9 (Fig. 32) ist 
mit einer Ablesevorrichtung z, welche die der 
. Einstellung entsprechende Wellen- 
Ange anzeigt, und der Schwingungskreis selbst 


u. 31) auf derselben Seite der drehbaren Anker- 
scheibe a und ein dazwischen angeordneter 
Nebenschlußmagnet n benutzt, dessen Lamellen 
Be der Ebene der Nebenschlaßkraftlinien 
iegen und dessen von den Hauptstromkraft- 
linien senkrecht zur Lamellierung durchsetzten 
Teile in . der Hauptstromkrafilinien 
symmetrisch zur Mittelebene der Nebenschluß- 
kraftlinien verbreitert sind, zum Zwecke der 
Erhöhung der Zugkraft und zur gleichzeitigen 
Erzielung von Proportionalität. 


No. 150989 vom 10. Mai 1903. 
(Zusatz zum Patente 128 92 vom 29. September 
1900. 


Siemens & Halske A. - G. 
NE mit lauttönenden Fern- 
örern. 


Bei der durch das Hauptpatent 128712 ge- 
schützten Fernsprechschaltung mit Iauttönenden 
Fernhörern gebietet der Verwendungszweck der 
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Fig. 35. 


Schaltung den etwa erforderten Signalanruf 
mittels einer Wechselstromquelle, z. B. eines 
Summers, zu bewirken, wobei der Hörer der 
angerufenen Station als Signalapparat dient, 
indem er einen lauten summenden Ton erzeugt. 

Nach der Erfindung wird nun zum Zwecke, 
das Geräusch des Wechselstromanrufes im 
Hörer zu dämpfen, ohne zugleich die Verstän- 


in Berlin. — 


16. Februar 1908. 


digung gänzlich aufzuheben, gleichzeitig mit 
der Aufhebung des Ubertragerspulen - Kurz- 
schlusses durch Niederdrücken der Sprech- 
taste h (Fig. 35) die Fernhörerspule f zum Teil 
kurzgeschlossen. 


No. 150 956 vom 1. November 1903. 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 

Leipzig. — Verfahren zur Herbeiführung eines 

sicheren Kontaktes zwischen einer Bogen- 

lampenelektrode und der darin befindlichen 
Metallader. 


Die Metallader wird vor ihrer Einführung 
in die Elektrode in Wellenform geknickt oder 
in Spiralwindungen gedreht, sodaß sich bei der 
Einführung der Metallader in die Elektrode die 
äußeren Teile der Wellen oder Windungen der 
Metallader fest gegen die Wandung in dem 
Kanal der Elektrode pressen und so den Kon- 
takt sichern. 


No. 151 153 vom 3. Juli 1903. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaftin 


Berlin. — Vorrichtung zur Verhütung eines 
übermäßigen Anwachsens der Spannung bei 
Dynamomaschinen. 


Die Erfindung besteht darin, daß vor die 
Erregerwickelung der Dynamomaschine Eisen- 
drahtwiderstände geschaltet werden, welche 
das Anwachsen des Erregerstromes nur bis zu 
einem bestimmten Grade erlauben und bei Über- 
schreitung dieser Grenze ganz oder teilweise 
durchbrennen, sodaß die Maschinenspannung 
verringert wird. 


No. 151 349 vom 6. März 1903. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Apparat zum Lochen der Schriftbänder für 
selbsttätige telegraphische Geber u. dgl. 


Es handelt sich um Apparate zum Lochen 
der Schriftbänder für selbsttätige tele graphische 
Geber u. dgl., bei welchen eine den verschie- 
denen Lochkombinationen der Lochschrift ent- 
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Fig. 36. 


sprechende Anzahl verschiedener Stiftkombi- 
nationen auf dem Umfang einer im steten Um- 
lauf befindlichen Walze oder auf anderen 
Rotationskörpern w (Fig. 36) in Reihen ange- 
ordnet ist. Gemäß der Erfindung können die 
Stiftkombinationen an einer bestimmten Stelle 
der Umlaufsbahn mit einem Lochstempelsatz ps 
mittelbar oder unmittelbar zum Zusammen- 
wirken gebracht werden, sodaß je nach der 
Umlaufslage des Stiftenträgers w im Augen- 
blicke des Zusammenwirkens eine bestimmte 
Stiftkombination zur Wirkung kommt und da- 
durch eine bestimmte Lochkombination im 
Schriftband erzeugt wird. 


No. 151 350 vom 13. September 1903. 


Kabelwerk Rheydt A.-G. in Rheydt. — Schal- 
tung zur Aufhebung der schädlichen Wirkungen 
der Kapacität in doppeladrigen Kabeln. 


Zur Aufhebung der schädlichen Wirkungen 
der Kapacität in doppeladrigen Kabeln sind 
die Umwindungen des elektromagnetischen 
Empfangsapparates in zwei gleiche Teile zer- 
legt, und zwischen die von elektrischen Strömen 
durchflossenen Hälften der Wirkung ist ein 
natürliches oder künstliches Kabel als Fort- 
setzung des Betriebskabels eingeschaltet. 


16. Februar 1908. 


No. 152176 vom 19. Februar 1903. 


Heinrich Thevis in Aachen. — Schienenstoß- 

verbindung mit unmittelbarer Unterstützung 

der Schienenenden durch einen auf inneren 

Ansätzen der unteren Laschenschenkel runen- 
den Doppelkeil. 


Der Doppelkeil besteht aus zwei sich in 
der Schienenrichtung verjüngenden Keilen e, e“ 
(Fig. 37), welche durch quer zu ihnen in den 


unteren Schenkeln der Laschen b liegende 
Spannkeile x, h' o. dgl. und Spannklammern 
g, F angetrieben und festgelegt sind. 


No. 150912 vom 19. August 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrischer Schalter mit unter Ol 
liegender Stromschlußstelle. 


Auf dem beweglichen Schalthebel ei (Fig 38) 
ist ein Trichter T so angeordnet, daß seine weite 


“ er 


D 


Offnung in der Richtung der Ausschaltebewegung 
vor der engen Offnung liegt. Beim Ausschalten 
wird dadurch das Ol infolge des allein durch 
die Bewegung entstehenden Flüssigkeitsdruckes 
zwischen die sich öffnenden Kontakte getrieben. 


No. 151 257 vom 22. Februar 1903. 


Dr. Franz Kuhlo in Berlin. — Zeitstromschließer 
mit regelbarer Stromschlußdaner. 


Der Zeitstromschließer gehört zu der Gat- 
tung, bei welcher durch Erregung eines Elek- 


-> t 


Fig. 39. 


tromagneten die Schließung eines Nutzstrom- 
kreises und die Aufziehung des die Offnung 
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des Nutzstromkreises nach bestimmter Zeit be- 
wirkenden Laufwerkes erfolgt. Die Erfindung 
besteht darin, daß hier zur Offnung des Nutz- 
stromkreises der Schalthebel a (Fig. 89) nicht 
durch den Aufzugshebel m selbst, sondern 
durch eine von dem Laufwerk angetriebene, 
mit Ausschnitten versehene und leicht aus- 
wechselbare Scheibe k beeinflußt wird, zum 
Zwecke, die Stromschlußdauer unabhängig von 
der Ablaufszeit des Laufwerkes zu machen. 
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No. 151 201 vom 10. März 1903. 
(Zusatz zum Patente 141 171 vom 24. Juli 1902.) 


Hermann Wolff in Bruneck, Tirol. — Zeit- 
schalter für elektrische Ströme. 


Durch einen in den Nutzstromkreis ge- 
schalteten Magneten m (Fig. 40) wird die Größe 
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Fig. 40. 


der Ausflußöffnung t des in die Flüssigkeit ein- 
n Behälters a geregelt, um so die 

eitdauer des Stromschlusses von der jeweiligen 
Stärke des Nutzstromes abhängig zu machen. 


No. 151 278 vom 3. Januar 1903. 


Gesellschaft zur Verwertung der Patente 

für Glaserzeugung auf elektrischem 

Wege, Becker & Co. m. b. H. in Charlotten- 

burg. — Verfahren und Vorrichtung zur Rege- 
lung des elektrischen Stromes. 


Die Regelung der Stromstärke geschieht 
durch Nachschütten oder Fortnehmen einer 
zwischen zwei festen oder beweglichen Elek- 


Fig. 41. 


troden frei nachgleitbar aufgeschütteten klein- 
stückigen oder pulverförmigen Widerstands- 


masse. 


Die Ausführung kann so getroffen werden, 


daß die bewegliche Elektrode c (Fig. 41) senk- 
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recht frei verschiebbar auf der Widerstands- 
masse ruht, die zur Ermöglichung der Schicht- 
änderung durch Zuschütten und Abziehen der 
Masse in einem oben und unten mit frei zu- 
gänglichen Offaungen h und g versehenen Be- 
hälter a angeordnet ist. 


No. 151 353 vom 28. August 1902. 


William Stanley in Great-Barrington und John 
Forrest Kelly in Pittsfield, V. St. A. — Verfahren 
zum Erregen von Wechselstromerzeugern. 


In einer Erregerwickelung c, c, (Fig.42) von 
geringem Widerstand und großer Selbstinduk- 
tion wird durch Mehrphasenströme von niederer 
Periodenzahl, welche von einer besonderen 
Stromquelle D, N, S mit konstanter Spannung 


Fig. 42. 


eliefert werden, ein Drehfeld erzeugt. Auf 
ieses wirken die phasenverschobenen Ströme, 
welche in der Wickelung b des Ankers B in- 
duciert werden, derart ein, daß bei einer Nach- 
eilung des Stromes die Schwächung des Feldes 
durch eine Bielchaelnige N Vermin- 
derung der Induktanz und die daraus folgende 
Erhöhung des Erregerstromes, bei einer Vor- 
eilung des Stromes die Verstärkung des Feldes 
durch eine Erhöhung der Induktanz und die 
„erninderung des Erregerstromes aufgewogen 
wird. 

Die Anker ö und die Feldwiekelungen c, ei 
Are mit hoher gegenseitiger Induktion ausge- 
ührt. 


No. 151 344 vom 3. Mai 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. in 
Berlin. — Phasenindikator für Wechselströme. 


Dieser Phasenindikator für Wechselströme 
ist nach Art eines Ferrarisschen Meßgerätes 
ohne äußere Richtkraft angeordnet. Bei ihm 
wirkt ein einziges, durch die phasenverschobe- 
nen Ströme erregtes Drehfeld auf den beweg- 
lichen Teil (Trommel, Scheibe); die Homogenität 
dieses letzteren ist dabei durch Schlitze, Löcher 
oder sonstige Einrichtungen derart gestört, daß 
das bewegliche System unter der Wirkung des 
Drehfeldes nicht mehr umläuft, sondern Tot- 
punkte erhält, deren Lage sich nach dem je- 
weilig vorhandenen Phasenunterschiede ändert 
und den Sinn des Phasenunterschiedes er- 
kennen läßt. 


No. 151 382 vom 12. März 1902. 


Alfredo Diatto in Turin, Italien. — Schal - 
anordnung für eine elektrische Stromzufüh- 
rungsanlage mit Kontaktknöpfen. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Schal- 
tungsanordnung für eine elektrische Stromzu- 
führungsanlage mit Kontaktknöpfen, bei wel- 
cher unterhalb der Kontaktknöpfe magnetische 
Stromschlußvorrichtungen angebracht sind, 
welche bei Berührung der Knöpfe durch die 
vom Wagen mitgeführten magnetischen Kon- 
taktschienen einen schwächeren Strom zur Be- 
einflussung eines elektromagnetischen Relais 
schließen, das den stärkeren Motorstrom zu 
den Kontaktknöpfen schließt. Das Neue be- 
steht darin, daß die Relaiswickelung mit ihrem 
einen Ende an den beweglichen Teil der mag- 
netischen Stromschlußvorrichtung und mit ihrem 
anderen Ende an den positiven Pol einer Batterie 
ana losen ist, deren negativer Pol mit den 
Schienen in Verbindung steht. Diese Batterie 
besitzt eine Spannung, welche etwa die Hälfte 
der Spannung des Motorstromes bet und 
ist A als entsprechender Teil der 
im F befindlichen Hauptbatterie abge- 
zweigt. 


No. 151552 vom 17. Februar 1903. 


Alfred Graham in London. — Telephonappa- 
rat mit beweglichen Hörrohren. 


Der besonders für feuchte Räume, Schiffe 
u. dgl. bestimmte Apparat kennzeichnet sich da- 
durch, daß die Verbindung zwischen einem von 
dem Empfänger kommenden Schaltkanal und 
den Hörrohren bei der Drehung der letzteren 
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durch einen Schlitz einer mit dem Schaltkanal 
in Verbindung stehenden Röhre hergestellt 
wird, welcher Schlitz beim Nichtgebrauch des 
Telephonapparates geschlossen wird. 


No. 151 50 vom 20. Februar 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Sprechstellen in Fernsprechanlagen mit 
Centralbatteriebetrieb, bei denen der Mikro- 
phonspeisestrom über beide Leitungszweige 
gleichzeitig unter Benutzung der Erde als 
Rückleitung den Sprechstellen zugeführt wird. 


Das Mikrophon ist unmittelbar in den einen 
Leitungszweig in der Weise eingeschaltet, daß 
beim Sprechen der Widerstand dieses Leitungs- 
zweiges verändert wird, während der des an- 
deren Zweiges konstant bleibt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Preisbewegungen und Lohnfragen 


mit besonderer Berücksichtigung des Prämien- | 


Lohn-Systems. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins in Karlsruhe i. B. am 
15. December 1904 von 


R. Gundel. 5) 


Es ist bekannt, daß in den letzten Jahren 
ein ziemlich starker Preissturz besonders in den 
Preisen der normalen elektrischen Maschinen 
und Apparate stattgefunden hat. Wenn man 
als Beispiel dafür an Hand der Listenpreise 
normaler Fabrikate die Nettoverkaufswerte von 
Motoren pro Pferdestärke (im Durchschnitt) für 
die letzten fünf Jahre ausrechnet, so ergeben 
sich die Werte der untenstehenden Zusammen- 
stellung I. 

Es sind dabei normale Listenmotore von 
1 bis 50. PS für Gleichstrom und Drehstrom in 
Rechnung gezogen und die Nettoverkaufswerte 
im Jahre 1900 gleich 100 gesetzt. In gleicher 
Weise sind die Durchschnittswerte der Beträge 
für Material und Lohn pro Pferdestärke er- 
mittelt und in die Tabelle eingesetzt. 
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fassen, so gelangen wir zu folgenden Ergeb- 
nissen: 

Eine Verringerung des Materialwertes pro 
Einheit, also z. B. pro Pferdestärke ist, abge- 
sehen von den Preisschwankungen des Materials, 
möglich, durch Verringerung der Material- 
mengen, also durch bessere Ausnutzung des- 
selben. Wie weit diese Bestrebungen geführt 
haben, die auf Grund der genaueren, theo- 
retischen und experimentellen Unterlagen, die 
im Laufe der Jahre gewonnen wurden, zeigt 
das Beispiel der nachstehenden Zusammen- 
stellung II. 


16. Februar 19056. 


schränkt wird und daß die Arbeit mit den vor- 
handenen bzw. mit speciell zu beschaffenden 
Arbeitsmaschinen und Werkzeugen auch ra- 
tionell sich ausführen läßt. Diese Forderungen 
führen direkt zur Arbeitsorganisation über, 
welche hauptsächlich auf fabrikationstech- 
nischem Gebiete liegt. Es handelt sich dabei 
in erster Linie um die Anwendung aller Mittel, 
welche einer rationellen Fabrikation zu Gebote 
stehen und die in der heutigen Massenfabri- 
kation von Meßinstrumenten, Apparaten und 
Kleinmotoren am weitgehendsten ausgebildet 
sind. Es ist dabei eine ausgedehnte Arbeits- 


Zusammenstellung II. 
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om-JA 
Luft- Anker] Zahn- Pe- dichtes tabzahl Gewicht 
induk- f induk- f induk- rioden N J. 5 aktives 
tion f tion an zahl um PFa Kupfer| Eisen Gesamt- 
E | 
ı PS 1897 3380 | 40001 70001 50 I 3,0 67 5,5 62 125 kg 
Ringschmier- ' 
Drehstrom- | 1899 gan N VI 4040 | 5400113000] 50 | 3,5 95 6,5 30 90 „ 
motor 1902 | 5860 | 71701187001 50 ] 5,25 | 150 | 8,4 ' 13 50 „ 
n = 1500 1903 | Kugel-Lager | 5860 | 7 170 18 700] 50 | 5,25] 150 | 84 13 4 „ 
ı PS 1897] Ringschmier- | 3700 [10 000] 9 300] 24 | 34 I 70 [ 8,1 43 956 „ 
Gleichstrom- 1899 Lager 5400 11 200 14 000] 25 4,3 75 8,5 33,5 85 „ 
motor 1903 | Kugel- -Lager | 6000 | 200 15 000] 52 | 5,0 95 75 26 66 
n = 1550 1904 6500 | 7 700 20 000] 52 I 50 | 100 | 95 18 55 „ 


Aus derselben geht hervor, daß die elek- 
trischen, magnetischen und mechanischen Ma- 
terialbeanspruchungen wesentlich erhöht wur- 
den und damit zu einer Verringerung des Ma- 
terialwertes führten. 

Nimmt man nun 3. B. die Mittelwerte der 
Typen von 1 bis 50 PS und bestimmt darnach 
den Durchschnitts wert des Materials pro Pferde- 
stärke, so erhält man die entsprechenden Werte 
der Zusammenstellung I. Die Werte fallen 
etwa in demselben Maße ab, wie die Verkaufs- 
werte. 

Bei Gleichstrom geht die Abwärtsbewegung 


jedoch nicht so stark wie bei Drehstrom; dies 


geht auch aus Zusammenstellung II hervor und 
rührt davon her, daß die Gleichstromtechnik im 
Jahre 1900 in Bezug auf den Maschinenbau 
schon etwas weiter vorgeschritten war, wie die 
Wechselstromtechnik, sodaß also solche weit- 


Zusammenstellung I. 


-= —— — — — — — — — —— 
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Gleichstrom- Motoren Verkaufspreis. 
1 bis 50 PS Material . 
Ze Lohn. 
Drehstrom Motoren Verkaufspreis. 
. Material . 
1 bis 50 PS Lohn 


Die Tabelle zeigt, daß die heutigen Ver- 
kaufspreise ungefähr ls der Preise im Jahre 
1900 betragen. 

Die Preise eines Fabrikates setzen sich, wie 
bekannt, aus den Beträgen für Lohn, Material 
und den Verwaltungs- und Gewinnzuschlägen 
zusammen und es ist nun natürlich zur Er- 
zielung eines procentual gleichen Gewinnes 
notwendig, daß diese Faktoren etwa im gleichen 
Maße fallen, wie die Verkaufswerte. Wie diese 
Zahlen tatsächlich gefallen sind, zeigt die Zu- 
sammenstellung I. 

Da die Verkaufswerte annähernd gleich 
einer Konstanten & (Lohn ＋ Material) gesetzt 


werden können, so ergibt sich aus der Zu- 


sammenstellung I, daß im Gesamtdurchschnitt 
die Erzeugungskosten nicht ganz so stark ab- 


genommen haben, wie die erzielten Verkaufs- 


preise, sodaß also der Bruttogewinn kleiner 
wurde. Es frägt sich nun, mit welchen Mitteln 
die Erzeugungskosten weiter erniedrigt werden 
können, 

Wenn wir nun zunächst nur die rein tech- 
nischen Faktoren, Material und Lohn, ins Auge 


u ) Der Der Redaktion am 2. Februar zur Veröffentlichung 
iibergeben. 


1900 | 1901 1902 1903 1904 
I ee Un ee Do 
100 92,0 747 68,8 63,2 
100 89,5 83,5 76,7 73,5 
100 87,4 74,2 68,2 65,3 
100 85,2 740 69,4 64,0 
100 81,8 74,5 690 64,3 
100 80,8 679 658.0 53,5 


gehenden Materialreduktionen, wie bei Dreh- 
strommotoren, nicht möglich waren. 

Wenn wir nun zur Lohnfrage übergehen, 
80 fragt es sich, durch welche Mittel die Lohn- 
ausgaben verringert werden können. Es ist 
dabei vor allen Dingen festzulegen, daß Er- 
sparnisse an Löhnen nicht durch direkte Lohn- 
reduktionen für den Arbeiter gemacht werden 
können, sondern nur durch entsprechende Kon- 
struktions- und Fabrikationsänderungen; denn 
es ist eine bekannte Tatsache, daß mit niedrigen 
Löhnen keine erstklassige und konkurrenzfähige 
Arbeit geliefert werden kann. 

Die Gesamtlohnausgabe hängt nun ab: 

1. von der Arbeitsmenge, 

2. von der Arbeitsorganisation, 

3. von der Arbeitsintensität, 


oder mit anderen Worten, von der Frage: wie 
groß ist die Arbeit und mit welchen Mitteln 
und zu welchem Preis wird sie ausgeführt. 
Die Verringerung der Arbeitsmenge ist 
wesentlich eine Frage der Konstruktion, d. h. 
es muß schon bei der Konstruktion darauf 
Rücksicht genommen werden, daß die Bearbei- 
tung der einzelnen Teile auf ein Minimum be- 


teilung notwendig, sowohl in Bezug auf Ma- 
schinenarbeit als auch auf die Handarbeit. 

Bei der Maschinenarbeit hängt nun das 
Ergebnis zum großen Teile von der mehr oder 
minder günstigen Anwendbarkeit der be- 
treffenden Arbeitsmaschine für das betreffende 
Arbeitsstück ab. In letzter Linie kommt jedoch 
auch noch der Arbeiter, der die Maschine be- 
dient, mit in Frage, wenn eben die Vorteile der 
Maschine ganz ausgenutzt werden sollen. 

Wenn wir nun dazu übergehen, die wich- 
tigsten Systeme der Lohnzahlung zu betrachten, 
so handelt es sich dabei hauptsächlich um das 
Zeitlohn- oder Stundenlohn-System und um das 
Stücklohn- oder Akkord-System. 

Beim Zeitlohn-System erhält der Arbeiter 
pro Stunde einen durch den Arbeitsvertrag 
festgesetzten Lohn, unabhängig davon, wieviel 
er arbeitet. Es ist klar, daß dieses System 


große Nachteile besitzt, weil kein Ansporn für 


eine Mehrleistung vorhanden ist; denn die 
Mehrleistung kommt in diesem Falle nicht dem 
Arbeiter, sondern dem Unternehmer zu gute, 
indem der Stücklohn für den Unternehmer 
sinkt, während der Arbeitslohn für den Arbeiter 
konstant bleibt. Weiter macht das Stunden- 
lohnsystem eine scharfe Beaufsichtigung der 
Arbeiter notwendig und verhindert eine Anteil- 


nahme der Arbeiter an der Verbesserung der 


Arbeitsmethoden. 

Beim Stücklohn- oder Akkordsystem 
dagegen erhält der Arbeiter einen bestimmten 
Betrag für eine bestimmte Arbeit, gleichviel 
welche Zeit er dazu gebraucht. Der Stückpreis 
ist also beim Akkordsystem konstant. Der Ver- 
dienst pro Zeiteinheit steigt umgekehrt propor- 
tional der Zeit, sodaß z. B. bei der halben Zeit 
der doppelte Lohn, bei !/ der Zeit der drei- 
fache Lohn pro Zeiteinheit verdient wird. Beim 
Stücklohn wird eine scharfe Kontrolle der ab- 
gelieferten Arbeit notwendig, da naturgemäß 
der Arbeiter möglichst wenig Zeit auf die be- 
treffende Arbeit verwenden wili. 

Wie sich die Verhältnisse zwischen Zeit- 
lohn und Stücklohn im einzelnen gestalten, 
zeigt das Kurvenblatt I (Fig. 43). Als Abscissen 
sind die Zeiten Z, als Ordinaten die Stückpreise 
S bzw. die Stundenverdienste l aufgetragen. 

Im Zeitlohn beträgt der Stückpreis 


S= Zill. ...... (l 
und da der Stundenverdienst 
ont 22 
ist, so steigt der Stückpreis von 
Sı = für die Zeit Z =0 
geradlinig auf 
Sı = 100 für die Zeit Z. = 100. 


2% 
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Im Akkordlohn ist der Stückpreis 
, Sa = const. „ Me a Aa a (3 
und damit der Stundenverdienst 


const. 
Za 


(4 


la = 


Die Verhältnisse liegen nun doch immer so, 
daß der Arbeiter in der Zeiteinheit möglichst 
viel verdienen will. Dieser Bestrebung kommt 
das Stücklohnsystem entgegen. Der Arbeitgeber 
hat zum Vorteile seiner Konkurrenzfähigkeit 
ein Interesse daran, den Stücklohn möglichst 
su erniedrigen. Dies ist jedoch nur im Zeit- 
lohn möglich; denn das Herabsetzen der Stück- 
löhne im Akkordsystem führt meistens zu mehr 
oder weniger heftigen Kämpfen zwischen der 
Werkstattleitung und den Arbeitern. Es bildet 
sich dann der Zustand heraus, der jedem Werk- 
stättenleiter bekannt ist, daß der Arbeiter eben 
nicht mehr arbeitet, als daß er den in dem 
Stücklohnsystem meist festgesetzten Maximal- 
lohn verdient. 

Auf Grund dieser Verhältnisse, die speciell 
noch durch die verschiedenen Arbeiterverbände, 
welche sich gegen das Stücklohnsystem wandten, 
verschärft wurden, führte der Amerikaner Hal- 
sey im Jahre 1892 das sogenannte Prämien- 
lohnsystem ein. Der Grundgedanke des Prä- 
mienlohnsystems ist folgender: 


Es wird für jede Arbeit eine bestimmte 
Zeit Z in Stunden angesetzt, welche für diese 
Arbeit gebraucht werden darf. Braucht der 
Arbeiter länger als diese festgesetzte Zeit, so 
erhält er eben seinen normalen Stundenlohn für 
die gebrauchte Zeit. Braucht er weniger Zeit, 
so wird der der ersparten Zeit entsprechende 
Lohnbetrag zwischen Arbeiter und Unternehmer 
geteilt, sodaß dabei der Stundenverdienst des 
Arbeiters steigt. 

Die Prämie p, d.h. der Anteil des Arbeiters 
an der ersparten Zeit, wird verschieden ange- 
nommen, meist 0,30 bis 0,50; für die weiteren 
Untersuchungen setzen wir p = 0,50, eine Zahl, 
die öfters angenommen und mit der auch bei 
dem Prämiensystem Hals ey in der Gesellschaft 
für Elektrische Industrie, Karlsruhe, gerechnet 
wird. 

Der Stückpreis Sp beträgt: tatsächlich ge- 
brauchte Zeit Zy x Stundenlohn l, + ersparte 
= x Prämie x Stundenlohn, oder in Buch- 
staben 


Sp=Zpl+(Z— Zıpl... 66 
zu Ege ) -6a 


Aus der Gl. (Ha) ergibt sich unter der An- 
nahme, daß der Stundenlohn “ im Prämiensystem 
gleich dem Stundenlohn i im Zeitlohn ist, die 
Tatsache, daß der Stückpreis Sp gegenüber 
dem Stückpreis Sı im Zeitiohn procentual um 
das Produkt ersparte Zeit durch gebrauchte 
Zeit x Prämie größer ist. 

Der Stundenverdienst ly ergibt sich durch 
Division der Gl. (6) bzw. (6a) durch Zp zu 


tn np! ... (6 
769. 9 ) . 6a 


Aus der Gl. (6a) ergibt sich, daß der Stun- 
denverdienst procentual in dem Verhältnis: er- 
sparte Zeit durch tatsächlich gebrauchte Zeit 
x Prämie steigt. 

Wie aus den Kurven (siehe Fig. 43) er- 
sichtlich ist, steigt bei dieser Berechnungsart 
der Stundenlohn erst langsam und dann rascher 
aun; 80 ergeben sich z. B. bei einer Prämie 
5 0,50 folgende Verhältnisse: 


Zusammenstellung III. 
(Prämiensystem Hals e y.) 


Stunden- 


Zeitersparnis „ erdienst Stückpreis 
Proc. Proc. Proc. 
0 100 100 
25 1162/, 87.5 
50 150 76 
75 20 62, 


100 oo 50 


Wird also die Zeitersparnis groß, so steigt 
der Stundenverdienst ziemlich rasch an und 
würde für die Grenzzeit Zp = O unendlich groß 
sein. Der Stückpreis fällt entsprechend der 
Gl. (6) ab, jedoch nicht so stark, wie der Lohn 
steigt, und bei der Zeit Zy =0, also im theo- 
retischen Endfalle, beträgt der Stückpreis immer 
noch 50% bei einer Prämie von 50 %, während 
der Stunden verdienst damit unendlich würde. 

Das System Halsey hat also den Nachteil, 
daß bei irgend welchen Fehlern in der Bestim- 
mung der Grundzeit der Stundenlohn zum Schluß 
außerordentlich rasch anwachsen kann. 

Allerdings fangen die starken Differenzen 
erst an, wenn mehr als 50 bis 60% an der fest- 
gesetzten Zeit erspart werden, und praktisch 
füllt daher diese Tatsache nicht sehr ins Ge- 
wicht, da so große Fehler in der Bestimmung 
der Grundzeit doch nur zu den Ausnahmen ge- 
hören dürften. 

Auf Grund der Erwägung dieser Nachteile 
des Prämiensystems Hals ey wurde von Rowan 
ein abgeändertes Prämiensystem eingeführt. 
Bei dem System Rowan wird zu dem normalen 
Verdienste, der sich aus Stundenlohn & tat- 
sächlich gebrauchter Zeit ergibt, noch eine 
Prämie gezählt, welche aus dem Verhältnis er- 
sparter Zeit durch angesetzte Zeit bestimmt 
wird. In Buchstaben ausgedrückt erhalten wir 
folgende Beziehungen: 


2 
2 


= Zpl ( + — 9 


Beim System Halsey war das Verhältnis 
ersparte Zeit durch tatsächlich ge- 
brauchte Zeit maßgebend für die Prämie, bei 
Rowan dagegen ist es das Verhältnis ersparte 
Zeit durch angesetzte Zeit. Es wird daher 
bei Rowan, selbst wenn die tatsächlich ge- 
brauchte Zeit = O würde, der Stundenverdienst 
doch nur höchstens auf das Zweifache des nor- 
malen Stundenlohnes steigen. Der Stückpreis 
fällt bei Rowan zuerst langsamer als bei Hal- 
sey und zum Schluß wesentlich rascher bis 
auf 0. Umgekehrt ist es mit dem Stundenver- 
dienst. Dieser steigt zuerst rascher als bei 
Halsey, zum Schluß dagegen langsamer (siehe 


Sp= Zpl +4. Zp Zole 17 


. (7a 


Vergleich der verschiedenen Lohnsysteme in Bezug auf 


Stückpreis und Stundenverdienst. 


s 
À LA 


47, / 


OD D DD WE 

Arbeuseet E ùt % 

EHE Sı Stückpreis und l Stundenverdienst im 
Stundenlohn l 

Sa Stückpreis und lą Stundenverdienst im 
Akkord. , i 

S, Stückpreis und lp Stundenverdienst im 
Prämiensystem Halsey. l 

z 8 8 Sim Stückpreis und l'p Stunden verdienst im 

Prümiensystem Rowan. 


Fig. 48. 
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ig. 43). Für den Stundenverdienst im System 
3 ergibt sich aus Division der Gl. (7) 


bzw. (7a) durch Zp: 


Z — Z 
Ze . r (8 
lp= Zp 
Z — Zp 
=1(1+ Z ). . (8a 
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Erspart also der Arbeiter 10% der ange- 
setaten Arbeitszeit, so bekommt er 10% mehr 
Stunden verdienst. Erspart er 30, 50, 70%, 80 
hat er 30, 50 bzw. 70 % mehr Stundenverdienst. 

Entsprechend der obenstehenden Zusam- 
menstellung III für das System Hals ey er- 
halten wir für das System Rowan folgende 
Beziehungen: 


Zusammenstellung IV. 
(Prämiensystem Rowan.) 


Zeitersparnis u. ‚Stückpreis 
Proc. Proc. Proc. 
0 100 100 
2⁵ 12⁵ 983/4 
50 150 75 
75 175 433/, 
100 200 0 


Bei genauem Vergleich der Gleichungen für 
die Stückpreise bzw. Löhne bei Halsey und 
Rowan finden wir, daß die Prämie, welche bei 
Halsey konstant iat, und die in unserem Falle 
zu 0,50 angenommen wurde, bei Rowan von 
1,0 proportional mit der Zeit abwärts sinkt auf 0, 
also bei der Zeit 1 ist die Prämie 1, bei der 
Zeit 0,9 ist die Prämie 0,9, bei der Zeit 0,5 ist 
die Prämie 0,5 u. 8. w. 


Bei einem Vergleiche der beiden Systeme 
finden wir, daß für kleine Zeitersparnisse das 
System Rowan für den Arbeiter günstiger ist 
als für den Unternehmer (die Löhne steigen 
rascher, als der Stücklohn fällt), bei größeren 
Zeitersparnissen gilt dasselbe für das System 
Halsey. Es ist dies von Bedeutung beim Uber- 
gang vom reinen Akkordsystem zum Prämien- 
system. 


Die wünschenswerte Einführung des Prä- 
miensystems begegnet häufig sehr starkem 
Widerstand seitens der Arbeiter bzw. der Ar- 
beiterorganisationen. Es wird von socialdemo- 
kratischer Seite besonders geltend gemacht, 
daß das Prämiensystem eine Schädigung der 
Arbeitersolidarität herbeiführe, weil es die Inter- 
essen des Einzelnen wahre. Auch wird von 
manchen Arbeitervereinigungen verlangt, daß 
die ganze ersparte Zeit dem Arbeiter zugute 
kommen soll. Es ist selbstverständlich, daß bei 
der Einführung des Prämiensystems die Grund- 
zeiten genau festgesetzt werden müssen und 
daß dieselben nicht mehr geändert werden 
dürfen, wenn nicht andere Arbeitsmethoden 
eingeführt werden, da ja sonst die Wirkung in 
Bezug auf den Mehrverdienst der Arbeiter 
illusorisch würde. 


Daß ein Teil der ersparten Zeit auch dem 
Arbeitgeber zugute kommen muß, ergibt sich 
Ja wohl daraus, daß bei der verschärften Arbeit 
der Kraftverbrauch und die Abnutzung der 
Arbeitsmaschinen und Werkzeuge größer wird. 
Ferner ist naturgemäß eine sehr scharfe Kon- 
trolle der abgelieferten Arbeit notwendig und 
auch die Lohnverrechnung ist schwieriger. Des 
weiteren ist auch noch besonders zu beachten, 
daß die theoretisch dabei gemachten Erspar- 
nisse ja nicht ohne weiteres als effektiver Ge- 
winn des Arbeitgebers zu betrachten sind, denn 
in den allermeisten Fällen wird die Ersparnis 
eben ausgenutzt, um konkurrenzfähigere Ver- 
kaufspreise für die fabricierten Materialien zu 
erhalten und dadurch wieder Arbeit für die 
Arbeiter. 


Das Prämiensystem ist, wie bereits bemerkt, 
in Amerika und auch in England schon ziem- 
lich weitgehend durchgeführt und findet auch 
in Deutschland immer mehr Eingang. Anfang 
dieses Jahres wurde es auch in den der briti- 
schen Admiralität unterstellten Betrieben 
(Werften) eingeführt und zwar wird dort das 
System Rowan angewandt. Auch in der 
kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven vird 
nach einem modificierten System Rowan ge- 
arbeitet. Es wird dort nicht die Grunddzeit, 
sondern der der Grundzeit entsprechende Lohn- 
betrag für das entsprechende Stück zu Grunde 
gelegt und zu dem verdienten Zeitlohn eine 
Prämie gezahlt, die dem Verhältnis ersparter 
Lohnbetrag durch festgesetzten Lohnbetrag ent- 
spricht. Im übrigen entsprechen die Verhält- 
nisse denjenigen im System Rowan. 


Die socialdemokratische „Deutsche Metall- 
arbeiterzeitung“ beschäftigt sich in No. 22 vom 
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28. Mai 1904 eingehend mit dieser Einführung 
des Prämiensystems in den englischen Staats- 
werften und schreibt als Resume: 


„Wer diese mit großem Raffinement aus- 
gearbeiteten Bestimmungen aufmerksam durch- 
liest, wird gleich uns zu dem Schluß kommen, 
daß alles davon abhängt, in welcher Weise sie 
durchgeführt werden, ob sie human gehandhabt 
werden oder nicht. In den Händen eines 
skrupellosen Antreibers und gegenüber einer 
indifferenten, unorganisierten Arbeiterschaft, 
kann dieses System zu einem furchtbaren Aus- 
beutungsmittel werden. Umgekehrt kann es 
bei humaner Handhabung, besonders wenn bei 
der Zeitfestsetzung freigebig verfahren wird, 
Formen annehmen, mit denen sich die Arbeiter- 
schaft unter den heutigen Verhältnissen abfin- 
den kann. Da das Prämiensystem ohne Zweifel 
immer mehr zur Durchführung gelangen wird, 
so ist der von der britischen Admiralität unter- 
nommene Versuch von größter Wichtigkeit. 
Auch wir werden diesen Versuch im Auge be- 
halten und gelegentlich über seine Ergebnisse 
berichten.“ 


Wenn wir nun die Verhältnisse untersuchen, 
welche sich beim Übergang von den bestehen- 
den Lohnsystemen zum Prämienlohnsystem er- 
geben, so wird es sich dabei bei den modern 
organisierten Fabriken meistens darum handeln, 
wie sich das Verhältnis stellt, wenn von einem 
normalen Stücklohnsystem zum Prämiensystem 
übergegangen wird. 

Man wird dabei selbstverständlich als Grund- 
satz festzulegen haben, daß bei derselben Arbeits- 
zeit für eine bestimmte Arbeit auch derselbe 
Lohn wie bisher verdient werden soll. Wird die 
Arbeit rascher als bisher ausgeführt, so ergibt 
sich eben eine Prämie zu Gunsten des Arbeiters 
und eine Verringerung des Stückpreises zu 
Gunsten des Arbeitgebers. 

Wenn wir also von dem obigen Grundsatz 
ausgehen, so haben wir den im Akkord ver- 
dienten Lohn la gleich dem im Prämiensystem 
verdienten Lohn zu setzen und die betreffen- 
den Gleichungen nach Z aufzulösen, als für 
das System Halsey 


—— — — — — — — — 


la T (1 2 . p) 
und hieraus ergibt sich mit Zy = Za die 
Grundzeit 
Z= Zahi „ (F) (9 
und weiter, wie oben ar p = 0,50 
Z 4 (A= — 9 (9a 


Ist also jetzt in einem Akkordsystem die 
Zeit Za bekannt, in welcher die Arbeit normal 
ausgeführt wird und der dabei erzielte Stunden- 
verdienst la, so ergibt sich die anzusetzende 
Grundzeit 7 im Prämiensystem Halsey nach 
der Gl. (9) bzw. (9a). Bei dieser Zeit Z wird 
also der Stundenverdienst der gleiche sein, wie 
früher im Akkord, wenn dieselbe Zeit für die 
Arbeit gebraucht wird. 

Unter denselben Verhältnissen ergibt sich 
beim System Rowan aus 


Z— 
1 101 ＋ ) 
die anzusetzende Grundzeit 
Z= Z zen (10 
a TR 


Auch aus Gl. (10) sehen wir, daß der maxi- 
male Stundenverdienst im System Rowan nicht 
vrößer als der doppelte Stundenlohn werden 
kann, weil für diesen Lohn die anzusetzende 
Zeit =0 wird. Im übrigen gilt bezüglich der 
Stundenverdienste das Gleiche wie beim System 
Hals ey. 

In den Werkstätten mit normalem Stück- 
lohnsystem ist nun meist die Bestimmung ge- 
troffen, daß der im Akkord verdiente Lohn ein 
bestimmtes Vielfache des Stundenlohnes nicht 
überschreiten soll und zwar ist meist 40 bis 50 % 
Mehrverdienst über den Stundenlohn als Grenze 
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gesetzt. In, den preußischen Staatswerkstätten 
soll 3. B. der Akkordverdienst nicht mehr als 
50% über den normalen Stundenlohn betragen. 


Übergang vom Akkerdsystem zum Prämiensystem Halsey 


a — 150 und p = 0%. 


mit 
8 


© 20 
Arbeissei & in % un Pramuensystemn 


Verhältnis der Arbeitszeiten Z. im Akkordsystem und Z 
im Prämiensystem Halsey bei gleichem Stundenverdienst. 


==). 
Z l 
Fig. 4. 


Nehmen wir nun dieses Verhältnis von 
5 = 1,50 und bestimmen damit aus Gl. (9 a) die 
festzusetzende Grundzeit Z, so wird dieselbe 


Z 2.15 — 1 2 Za, 


Zusammens 
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normalen Se wührend der Stückpreis 
nur um ca. 7% fällt. Nehmen wir an, əs wür- 
den 50% an Zeit erspart, so steigt der Stunden- 


verdienst des Arbeiters um ca. 66°/, gegenüber E 


dem früheren Akkordverdienst, während der 


Stückpreis nur um ca. 17% zurückgeht. im 


System Rowan würde bei denselben Zeiten 
der Stückpreis mehr fallen und der Stunden- 


verdienst weniger steigen; das System Halsey | 
ist in diesem Falle für den Arbeiter wesentlich 


günstiger als das System Rowan. 


Aus obigen Darlegungen geht hervor, daß 
bei dem Übergang von dem normalen Akkord- 


system zu dem Prämiensystem sehr vorsichtig =” 


in der Bestimmung der Grundzeit verfahren 
werden muß; denn die einmal festgesetzte 
Grundzeit für eine bestimmte Arbeit soll, wie 


schon früher bemerkt, für denselben Arbeiter 
nur dann geändert werden, wenn die Kon- 


struktionen und Fabrikationsmethoden wesent- 
lich verändert werden. 


Beim Übergang vom reinen Akkordsystem 
zum reinen Prämiensystem ist es sehr wün- 
schenswert, daß für dieselben Arbeiterkategorien 


nur möglichst wenige Lohnstufen vorhanden . 


sind, damit auch für dieselbe Arbeit und ver- 


schiedene Arbeiter nicht verschiedene Grund- 
zeiten notwendig sind. Es wird zwar in den | 


meisten Fällen die Zahl 


sein, d. h. der Arbeiter, der einen höheren 


Stundenlohn hat, wird auch beim Akkord pro- . 
centual höher kommen, wie der Arbeiter mit 
dem niederen Stundenlohn, entsprechend der s; 


dem Stundenlohn etwa proportionalen Leistungs- 
fähigkeit des Arbeiters. 


Der besseren Übersichtlichkeit halber wer- 
den die ermittelten Gleichungen nochmals in 
Zusammenstellung V wiedergegeben. 


tellung V. 
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d. h. für Z muß die doppelte Zeit angesetzt 
werden gegenüber der früheren im Akkord- 
system gebrauchten Zeit. Setzen wir nun diese 
Zeit an und bestimmen daraus nachher wieder 
den Stückpreis bzw. den Stundenverdienst, so 
finden wir, daß bei der Fertigstellung der 
Arbeit in der gleichen Zeit Za wie im reinen 


Akkord, der Arbeiter auch den gleichen 
Stundenverdienst erzielt wie früher (siehe 
Fig. 4). Arbeitet der Arbeiter nun aber 


langsamer, so wird der Stückpreis steigen, d. h. 
der Arbeitgeber gerät jetzt gegenüber dem 
früheren Preis im Akkord in den Nachteil. 
Nutzt der Arbeiter die ganze ihm gegebene 
Zeit aus, so verdient er nur seinen normalen 
Stundenlohn, der Stückpreis dagegen ist gegen 
früher um 331/,0/, gestiegen. Arbeitet der Arbeiter 
aber rascher als früher im Akkordsystem, so wird 
sein Stundenverdienst steigen, der Stückpreis 
dagegen wird fallen. Wie wir aus den Kurven 
ersehen, beträgt z. B. bei einer Verkürzung der 
Arbeitszeit gegenüber der bis jetzt im Akkord 
gebrauchten um 20% der Stundenverdienst des 
Arbeiters ca. 117% gegenüber dem im Akkord 
verdienten Lohne und ca. 175 % gegenüber dem 


— — ä — ——_— ger — ar 


Grundzeit Z beim Übergang vom 
Akkord zum Prämiensystem bei 
gleichem Stunden verdienst. 


Stundenverdienst l 
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Wenn das Prämienlohnsystem vernünftig 


und human gehandhabt wird, so wird dasselbe 


A annähernd gleich : 
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für beide Teile segensreich wirken und wird. šņ 
wie sich die „Metallarbeiterzeitung“ ausdrückt, cl 
„Formen annehmen, mit denen sich die Arbeiter- ¢:-x 


schaft unter den heutigen Verhältnissen ab- e 


finden kann“. 


Zum Schluß sei noch bemerkt, daß man in 
Amerika sogar dazu übergeht, auch in den * 


Bureaus eine Art Prämiensystem einzuführen. 
In „American Machiniste“ 1903 wird z. B. für 
Zeichner ein Prämiensystem vorgeschlagen, das 


in einigen Firmen schon eingeführt ist und ~:; 


wonach der festgesetzte Monatsgehalt 


mit 
einem Koöfficienten K multipliciert wird, der 


von der Zahl der fertiggestellten Konstruktions- a 


zeichnungen, Detailblätter 


und Zusammen- =: 


stellungsblätter abhängig ist, und ferner ist 
auch in Berücksichtigung gezogen, ob irgend- - . 


welche Ausgaben durch Zeichnungsfehler ver- 


anlaßt worden sind. 
In Zahlen ausgedrückt ist 


0bretrdtr2etöfrt3g 


Nr a+2h 
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worin 2 = Monatsgehalt, 
‘b = Zahl der fertiggestellten Konstruk- 
tionszeichnungen, 
c = Zahl der fertiggestellten Detailblätter 


in Blei, 

d = Zahl der fertiggestellten Detailblätter, 
gepaust, 

e = Zahl der fertiggestellten Modellzeich- 
nungen, 


f = Zahl der fertiggestellten Zusammen- 
stellungen in Blei, 

g = Zahl der fertiggestellten Zusammen- 
stellungen in Tusche, 

h = Ausgaben, verursacht durch Zeich- 
nungstehler. 


Ist nun der Mittelwert von A für das ganze 
betreffende Bureau = x, so ist die Monats- 
prämie P für den betreffenden Beamten 


Pa (K 15k), 


d. h., es muß schon 50% über den Durchschnitt 
geleistet werden, ehe eine Prämie bezahlt wird. 

Ein derartiges System dürfte sich wohl nur 
für ganz specialisierte Verbältnisse eignen, wie 
wir sie in Amerika häufig finden, dagegen in 
dieser Form für unsere deutschen Verhältnisse 
weniger geeignet sein, da auf unseren Kon- 
struktionsbureaux die einzelnen Arbeiten zu 
sehr voneinander abweichen. 


Hieran schloß sich folgende Diskussion: 


Herr Arnold würdigt die Bedeutung des 
Prämiensystems, zumal in Hinsicht auf die be- 
züglich der Stücklöhne möglichen Ersparnisse. 
Es sei auch sehr interessant, zu hören, wie man 
mit der Zeit, zumal bei elektrischen Maschinen, 
bei gleichen Leistungen wie früher, Material- 
erspanisse habe erreichen können, die im 
Verein mit obigem, trotz der jetzigen niedrigen 
Verkaufspreise, noch einen Gewinn erzielen 
ließen. Einen Mangel des Prämiensystems sieht 
Redner darin, daß eine ganz genaue Zeit für 
die einzelnen Arbeiten im voraus festgelegt 
werden müsse, was wohl ziemliche Schwierig- 
keiten verursachen würde, und daß diese Zeit 
länger als die normale Arbeitszeit sein müsse, 
was auch von Nachteil sei. 


Der Vortragende erwidert, daß Schwierig- 
keiten nur in den Grenzfällen aufträten und 
nicht so sehr ins Gewicht fielen. 


Herr Bautze fragte an, ob das Prämien- 
system nicht aus Frankreich stamme, anstatt 
wie angegehen, aus Amerika. 


Herr Gundel bezweifelt dies. Nach seinen 
Informationen sei das System 1892 von Halsey 
vorgeschlagen. Anfangs dieses Jahrzehnts 
werde es in kaufmännischen Zeitschriften er- 
wähnt, und 1903 sei es dann in der Zeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure mehrfach be- 
sprochen worden. | 


Herr Bautze meint, daß bei Akkord- und 
Prämiensystemen sehr gute Aufsicht erforder- 
lich sei, da der Arbeiter nur Interesse habe, so 
wenig wie möglich Zeit auf eine Arbeit zu ver- 
wenden. Den Widerstand der Arbeiter gegen 
das System erklärt er sich daraus, daß ein 
älterer Arbeiter nicht so viel verdiene, als in 
jungen Jahren. Die Badischen Staatsbahnen 
bätten daher ein für die Arbeiter entgegen- 
kommenderes System aufgestellt. ierbei 
könnten die Arbeiter bis 40 % über ihren Tage- 
lohn verdienen. Es werde nichts gekürzt, aber 
das Uberschreiten dieses Procentsatzes bei der 
Festsetzung des Stücklohnes beschränkt. Es 
sei ferner festgesetzt, daß selbst bei Über- 
schreiten der angesetzten Zeit der einfache 
Tagelohn gewährt wird. Damit fällt der Vor- 
wurf der Ausnutzung der Arbeiter. Alle diese 
Systeme hängen von der Tüchtigkeit der ein- 
zelnen Arbeiter ab. Redner erwähnt noch ein an- 
deres System, welches bei den dänischen Staats- 
bahnen angewendet werde und früher auch auf 
die Beamten ausgedehnt worden sei, nämlich 
die Beteiligung der Arbeiter an dem Verdienst. 
Es sollen die Erfahrungen gute gewesen sein, 
sodaß es selbst auf Pack- und Verladearbeiten in 
der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft 
ausgedehnt sei. In Preußen beabsichtige man 
das System auszubauen, da hierbei jeder den 
anderen kontrolliert. 


Herr Gundel erklärt, daß sich die Aufsicht 
nicht nur auf die verwendete Zeit, sondern auch 


auf die Güte der Arbeit erstrecken müsse. Die 


Auszahlung wenigstens des normalen Stunden- 
lohnes sei allgemein üblich. Die Frage der Ge- 
winnbeteiligung sei sehr interessant, aber man 
habe bisher doch keine guten Erfahrungen da- 
mit gemacht. Er weist auf die Vorgänge in 
Jena bei der Firma Zeiß hin, wo dieses Princip 
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vollkommen durchgeführt sei und trotzdem 
fortwährend Schwierigkeiten von den Arbeitern 
5 würden, eben weil vielleicht dieses 
;ystein 80 vorteilhaft sei. 


Herr Teichmüller konstatiert, daß es wohl 
klar sei, daß das Systen große Schwierigkeiten 
bei allgemeinerer Einführung haben werde. 
Unverstand, Feindseligkeit, sogar organisierte 
Feindseligkeit der Arbeiter wirke oft den 
besten Maßnahmen entgegen. Daß die Ein- 
führung des Prämiensystems erwünscht und er- 
strebeuswert ist, davon sei er überzeugt. 
Immerhin seien die Vorteile .in Deutschland 
jedenfalls nicht so bedeutend, wie in Amerika, 
wo die Löhne viel mehr ins Gewicht fallen als 
bei uns, während umgekehrt drüben mit dem 
Material eine uns sehr auffällige und bei uns 
unmögliche Verschwendung getrieben würde. 
Schon aus diesem Grunde scheine ihm der Ge- 
danke doch amerikanischen Ursprungs zu Bein. 
Die Schwierigkeiten betreffs richtigen Ansatzes 
der Zeit seien augenscheinlich doch nicht ge- 
ring. Redner bittet den Vortragenden die Er- 
fahrungen, welche hier bei der Gesellschaft für 
elektrische Industrie mit dem System Halsey 
gezeitigt worden seien, mitzuteilen. 


Herr Gundel erwidert, daß die Erfahrungen 
im allgemeinen gute seien, man habe jedoch 
auch hier den passiven Widerstand der Arbeiter 
gegen das System zu überwinden. Die Arbeiter 
sähen den Grundgedanken des Systems nicht 
leicht ein, und man könne nur langsam dem 
Verständnis der Leute näher kommen. 


BRIEFE AN DIE REDAKTIDN. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion ke 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Über den seitlichen Verlauf 
des Schmelzstromes von Sicherungen, 
beobachtet mit dem Oscillographen. 


Zufälligerweise hatte ich erst vor einigen 
Tagen Gelegenheit, den interessanten Artikel 
des Herru E Oelschläger in Heft 35 der 
„ETZ“ 1904 durchzulesen. Herr Oelschläger 
nimmt mit Hülfe eines Oscillographen die Strom- 
und Spannungskurven auf und zieht aus den 
so erhaltenen Diagrammen wichtige Schlüsse 
auf die Vorgänge beim Abschmelzen. Unter 
anderem bestimmt Herr Oelschläger aus den 
Diagrammen die Abschmelzarbeit, erwähnt je- 
doch dabei, daß dieselbe nur angenähert be- 


stimmbar ist, da im Ausdrucke [i’rdt die 


Abhängigkeit des Widerstandes r von der Zeit 
unbekannt ist. Herr Oelschläger begnügt 
sich deshalb mit der Einführung eines unge- 
führen Mittelwertes für den Widerstand. Der 


Integralwert fi?d t wurde aus der Kurve be- 


stimmt, was gegenüber einer direkten Messung 
umständlich erscheint. Die Kenntuis der nötigen 
Schmelzarbeit ist nicht nur von großem theo- 
retischen Interesse, sondern kann eventuell 
auch für den Bau von Patronen leitende Ge- 
sichtspunkte angeben. Es dürfte daher viel- 
leicht nicht unangebracht sein, auf eine Methode 
hinzuweisen, welche mit großer Genauigkeit 
die Schmelzarbeit durch eine direkte Instru- 
menten-Ablesung zu bestimmen ermöglicht. In 
Heft 19 der „Wiener Zeitschrift der Elektro- 
technik“ 1904 wurde von mir eine Methode zur 
direkten Messung der Arbeit eines Stromstoßes 
veröffentlicht. Die in dieser Arbeit angegebenen 
zwei Methoden — mit dem ballistischen Watt- 
meter und mit dem ballistischen Elektrometer 
— dürften wohl beide im vorliegenden Falle 
anwendbar sein, doch erscheint mir diejenige 
des ballistischen Wattmeters vorteilhafter. Es 
sollte mich freuen, wenn Herr Oelschläger 


bei eventuellen späteren Versuchen sich ent- 


schließen könnte, die genannte Methode zur 
Anwendung zu bringen. 


New York, 21. 1. 05. Hans Weichsel. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Einkaufsstelle der Elektricitätswerke. Am 
23. Januar wurde von den Mitgliedern der Ver- 
einigung der Flektricitätswerke, der über 200 
Werke des Inlandes wie des Auslandes ange- 
hören, in München eine „Einkaufsstelle der 
Elektricitätswerke“ gegründet, der die in der 


Versammlung vertretenen 28 Werke beitraten., 


Der Hauptzweck des Vereins ist die Er- 
möglichung gemeinsamen Einkaufs von Mate- 


erlei Verbindlichkeit. Die Ver- 


Aktien für 1903 erhalten haben, 
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rialien, welehe für den Betrieb von E:ektricitäts- 
werken erforderlich sind. Zu diesem Behufe 
wird der Verein für den jeweiligen Bedarf der 
Mitglieder die günstigsten Bezugsbedingungen 
ermitteln, die Kaufs- und Lieferungsbedin- 
gungen mit den Lieferanten vereinbaren und 
diese Bedingungen seinen Mitgliedern zugäng- 
lich machen. Jedes Mitglied ist verpflichtet, 
seinen normalen Bedarf an Kohlenfadenglüh- 
lampen mit Ausnahme von Kerzenlampen und 
Lampen mit anormalen Glocken, ferner an den- 
jenigen Materialien, deren Einkauf durch die 
Generalversammlung in Zukunft beschlossen 
werden wird, insofern es diesem Beschlusse 
beitritt, ausschließlich durch Vermittelung dieses 
Vereins zu beziehen. Vorerst werden nur die 
Normalkohlenfaden - Glühlampen gemeinschaft- 
lich vom Verein eingekauft werden. Mit dem Ein- 
kauf von Kohlenfadenglühlampen soll zunächst 
erreicht werden, daß die Mitglieder in den Besitz 
von Glühlampen allerersten Fabrikats go angon: 
Sämtliche bis 31. August 1905 bestellten Glüh- 
lampensorten sollen einer gründlichen Labo- 
ratoriumsuntersuchung auf Kosten der Ein- 
kaufsstelle unterzogen werden. Die Resultate 
sind den Mitgliedern der Einkaufsstelle be- 
kannt zu geben. Für die Zukunft ist nicht nur 
die genaue . der Lampensorten, sondern 
auch eine exakte Prüfung jeder einzelnen zum 
Einkauf gekommenen Lampe in Aussicht ge- 
nommen. Veranlassung zur Gründung gab 
vornehmlich die Tatsache, daß von Glühlampen- 
fabriken Kohlenfadenlampen den Werken ge- 
liefert wurden, die ein vielfach sehr minder- 
wertiges Fabrikat darstellten, und da sie in 
Bezug auf Stromverbrauch und Lichtabgabe 
höchst unökonomisch waren, auch eine Schä- 
digung des Konsumenten bedeuten. Der zu- 
künftige Jahresbedarf des neu gegründeten 
Vereins wird, vom Gründungcomité selbst ge- 
ring gerechnet, auf mehrere Millionen Lampen 
geschätzt. 
In den Vorstand des Vereins, dessen Ge- 
schäftsjahr am 1. April des Kalenderjahres be- 
nnt und am 31. März endigt, wurden gewählt: 
tadtbaurat Uppenborn, München, als Vor- 
sitzender, Direktor Blüthgen, Chemnitz, als 
stellvertretender Vorsitzender, Direktor Prücker, 
Hannover, als Schriftführer. 


A.-G. Mix & Genest, ern und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. In der außerordent- 
lichen Generalversammlung vom 2. Januar 
kam der Antrag der Verwaltung auf Er- 
höhung des Grundkapitals um 1400000 M auf 
5 Mill. M zur Beratung. Die neuen Aktien, die 
für 1905 die Hälfte der auf die alten Aktien ent- 
fallenden Dividende erhalten, werden zu 127,50 % 
mit der Verpflichtung übernommen, sie den Be- 
sitzern der alten Aktien zu 130 % in der Weise 
zum Bezuge anzubieten, daß auf je 3 alte Aktien 
eine neue entfällt. Hiernach werden 200 000 M 
neue Aktien nicht zum Bezuge angeboten. Der 
aus dem Verkauf dieser Aktien zu erzielende, 
einen noch zu vereinbarenden Kurs über- 
steigende Erlös fällt der Gesellschaft anheim. 

In der Begründung führte Herr General- 
direktor Genest nach dem Bericht des „Berliner 
Tageblattes“ aus, daß die neuen Mittel zum Er- 
weiterungsbau der Fabrik in der Bülowstraße 
gebraucht würden. Hierdurch wird die Fabrik in 
der Lage sein, rationeller und erheblich spar- 
saıner zu arbeiten, als es jetzt bei der Tren- 
nung der Betriebe möglich ist. Die Verwaltung 
glaubt derartige Ersparnisse erzielen zu können, 
daß hieraus nahezu die 100000 M aufgebracht 
werden können, die zu einer 7% igen Ver- 
zinsung der neuen Aktien, wie sie die alten 
nötig sein 
werde. Außerdem sollen durch die neuen 
Mittel auch die schon stark in Anspruch ge- 
nommenen Betriebsmittel verstärkt werden. 
Von einigen Aktionären wurden Bedenken 
gegen die e des Aktienkapitals geltend 
gemacht, mit dem Hinweise, daß hierdurch das 
Kapital verwässert und der Verdacht erregt 
würde, daß die Sicherheit des Betriebes er- 
schüttert wäre und die Verwaltung mit dem 
Vermögen der Gesellschaft nicht weiter könne. 
Einer der Redner betonte, man solle den Kredit 
der Gesellschaft ausnutzen und den neuen 
Geldbedarf durch Obligationen decken. Von 
der Verwaltung wurde demgegenüber ausge- 


führt, sie glaube, daß auch das erhöhte Aktien- 


kapital sich in älınlicher Weise verzinsen werde 
wie das bisherige. Die Kapitalsbeschaffung ist 
durch die Verhältnisse bedingt und der dazu 
vorgeschlagene Weg der gangbarste. Durch 
Ausgabe von Obligationen die neuen Mittel zu 
beschaften, ist deshalb nicht angängig, weil 


man in diesem Falle eine Sicherheitshypothek 


hätte bestellen und dann die jetzt auf dem 
Grundstück ruhende hohe hypothekarische Be- 
lastung von 1897900 M hätte mit hineinziehen 
müssen. Alsdann hätte sich ein zu großer Betrag 


für die zu emittierenden Obligationen ergeben. 


Ein Aktionär fragte an, ob die Starkstromab- 
teilung, die in den Rahmen des Geschäftsbe- 
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' in Aussicht genommen. 


Hierauf wurden die Anträge der Verwal- 


tung mit 725 gegen 21 Stimmen genehmigt. 


Uber das für 1904 zu erwartende Ergebnis 


teilte Herr Generaldirektor Genest mit, nach dem 
Geschäftsgange zu schließen, könne man an- 
nehmen, daß mit gleichem Nutzen wie in 1908 
gearbeltet worden sei. Ob aber eine höhere 


oder geringere Dividende als für 1903 zur 


Ausschüttung kommen werde, lasse sich noch 
nicht sagen. 


Große Casseler Straßenbahn A.-G., Cassel. 
Nach dem Geschäftsbericht für das mit dem 
30. September 1904 schließende 7. Geschäftsjahr 
hat sich der Verkehr infolge der Besserung der 
allgemeinen wirtschaftlichen Lage und der 
n Sommerwitterung in erfreulicher 

eise gehoben; befördert wurden 8 634 459 Per- 
sonen gegen 7 563 159 Personen im vorher- 
gehenden Jahre, während die Betriebseinnahmen 
sich erhöhten auf 946 117,35 M gegen vorjährige 
834 146 M. Gefahren wurden 2504185 Wagen- 

: kilometer gegen 2 103 577 Wagenkilometer im 
Jahre vorher. | 

Die Bahnlänge betrug 22,15 km, wovon 
14,40 km zweigleisig und 7,75 km eingleisig 
sind, die Länge .der Gleise einschließlich der 
Ausweichgleise 37,85 km und unter Hinzurech- 
nung der Gleise auf den Betriebsbahnhöfen. 
40,65 km. An Betriebsmitteln standen zur Ver- 
fügung: 14 große und 40 kleine Motorwagen, 
12 große und 22 kleine Anhängewagen. Außer- 

dem sind ein Dampfschneepflug, 3 Salzwagen, 
6 Arbeits- und 3 Turmwagen vorhanden. Im 

: regelmäßigen Betriebe wurden 7 Linien von 
insgesamt 30,65 km Betriebslänge gefahren. 

Durch die Vermehrung der Fahrleistungen 

stiegen die Betriebsausgaben im Berichtsjahre 
auf 598 249,79 M gegen 501 201, 41 M im Vorjahre, 
der Betriebsüberschuß auf 347 867,56 M gegen 

332 944,59 M im vorhergehenden Jahre. Für das 

Wagenkilometer berechnet betrugen die Be- 
e 37,78 Pf., die Betriebsausgaben 

; ; 

Die folgende Tabelle zeigt die Entwicke- 
lung des Unternehmens seit seiner Errichtung. 
(Der volle elektrische Betrieb ist seit 1899 durch. 
geführt; in den ersten beiden Geschäftsjahren 
war Dampf- und Pferdebetrieb.) 
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triebes nicht hineingehöre, weiter ausgedehnt 
werden solle. Hierauf erwiderte die Direktion, 
daß die Starkstromabteilung seit ihrer Einrich- 
tung in 1900 sich gut entwickelt habe. Die Um- 
sätze dieser Abteilung haben in 1900 31 f70 M 
betragen, sind in allen folgenden Jahren erheb- 
lich gestiegen und bezifferten sich für 1904 auf 
329 000 M. Es ist daher auch in dieser Abtei- 
lung eine weitere Vermehrung der Fabrikation 
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A.-G. Mix & Genest, Berlin 386 — 1. 1. 715260 8 155,75 157,25 157,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „6M... — 15. 5. 3,52] 74,— 80,25 77,10| 77,0 77,80 
do. Vorzugsaktien. 6 — 15. 5. 6117,25 126,10 121,50 121,75. 121,60 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 l. 7.“ 0125,60 143,60 139,10 | 142,— 142.— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 30 1. 8.“ 5 167,50 191,10 184,50 191,10 191,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7.“ 6 152,— 157,75 154,— 165,25 154,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 l. 1 O | 70,75 80,40 79,10 80,10 79,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 | 84 |ı.ı. 7 |152,— |159,50| 158,75 159,50 159% 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. I.] 0 126,50 136,.— 126,60 128,10 123,10 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6 [124,75 131,25 128 50 | 129,— 128,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.] 5 115,60 117,50 116,50 | 117,50 117,50 
Dresdener Straßenbahn . . . . 4 12 49 | 1. 1.| 8¼ 177.50 180, 178,75 | 180,— 179,75 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahne 80 12,5 | 1. 1.) 34/91 122,— 124,40 123.75 124.40 123,75 
Große Berliner Straßenbahn. 1000824, 18,325 1. 1.1 8 184.— 188,30 186,— | 188,30, 187.2 
Große Casseler Straßenbahn . . . . | 5 2 |110| 83 93.75 | 98,—| 9725| 98.— 9%,- 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg f 21 15 1. 1.| 8½ | 18t, — 192,75 190.— 192 75 192,40 
Straßenbahn Hannover. {TA 16,5 1. 1.) 0 54,— 56.60 55,60 56,60 56,60 


Erneuerungsfonds abgesetzt; letzterer ist für 
Unterhaltung und Ausbesserung der Bahnan- 
lage und der Betriebsmittel nicht in Anspruch 

enommen, da diese Kosten, wie in den Vor- 
Jahren, zu Lasten des Betriebes verrechnet sind. 


Große Wechselstrom-Generatoren für Zu- 
sammenbau mit Gasmaschinen. Der Crooker- 
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Einnahmen 


adi e Beförderte az | Se 
j e insgesamt | W enkilo- 5 pS 
meter Fahrgäste p glaia Fiahrgast 

— km | | M Be - Ei . 
1897/98 11,91 | 839 995 | 2 870 061 379 550 | 45,18 13,22 
1898/99 13,30 1218 152 4412 150 535 164 43,93 22,13 
1899 / 1900 17,40 | 1 496 399 5 836 242 669 785 44, 76 11,48 
1900/01 22,10 | 2133890 7 167 803 800 671 37.52 11,17 
1901/02 2210 1924 875 7119 576 764 068 40,73 11,01 
1902/03 22.10 2 103 577 7 563 159 834 146 39,65 11,03 
1903,04 22,15 2 504 185 8 634 459 946 117 37,78 10,96 


Der in der Gewinn- und Verlustrechnun 
ausgewiesene Reingewinn beträgt 193 365 
woraus 5% mit 9668 M dem gesetzlichen 
Reservefonds überwiesen werden. Von den 
verbleibenden 183 697 M erhalten Vorstand und 
Beamte 6° vertragsmäßige Tanti&me mit 
11022 M. Zuzüglich des Gewinnvortrages aus 
1903 verbleiben 180987 M. Hiervon werden 
175 000 M als 3½ % ige Dividende auf das 
Aktienkapital von 5 Mill. M verteilt und 5987 M 
vorgetragen. N 

as Vermögen der Betriebskrankenkasse 
für das Personal der Gesellschaft betrug am 
Schlusse des Jahres 11 313,97 M gegen 10 599, 08 M 
im vorigen Jahre. Die aus Beiträgen der Ge- 
sellschaft und des Personals für letzteres er- 
richtete Unterstützungskasse hat gegenwärti 
ein Vermögen von 5745,49 M gegen 4051,72 
im Jahre vorher. 

Die Bilanz vom 30. September 1904 schließt 
mit 7 800 972,49 M. Darin stehen Grundstücke 
und Gebäude mit 295 883 M zu Buche. die über- 
nommene Bahnanlagen mit 2108971 M und das 
Neubau-Konto mit 5 152036 M. Ausgegeben sind 
2 Mill. M Obligationen. Die Rücklagen be- 
tragen 324131 M. In der Bilanz sind die vom 
Aufsichtsrate bestimmten Abschreibungen und 
Dotierungen des Aktientilgungsfonds und des 
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Wheeler- Company, welche Licenciatin für die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika der 
Brown, Boveri & Cie. A.-G. ist, wurden von der 
California Gas and Electric Corporation drei 
Wechselstrom- Generatoren zu je 4000 KW bei 
13 200 V, 25 Perioden und 88 U. p. M., in Auf- 
trag gegeben, welche mit Gasmaschinen der 
Snow Steam Pump Co. zu je 5400 PS Leistung 
zusammengebaut, zum Betriebe der United 
Railways of San Francisco dienen sollen. Diese 
Gasdynamos werden die größten bisher ge- 
bauten Maschinensätze dieser Art sein. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 11. Februar 1905. 


Das Geschäft in der Berichtswoche war 
ruhiger wie in den Vorwochen. wenn auch die 
Tendenz weiter fest bleibt. In den ersten Tagen 
war „auf baldige Beendigung des Streikes“ 
etwas Bewegung in Kohlenwerten, dann aber, 
als der Streik ofticiell für beendet erklärt wurde, 
war man eher schwächer. 

Für Banken größeres Interesse auf die bis- 
her veröffentlichten Abschlüsse hin. Auch elek- 
trische Werte weiter beliebt. 


Der Geldmarkt bleibt sehr leicht; der Pri- 
vatdiskont ermäßigte sich auf 1/ %. 


Die Große Berliner Straßenbahn schlägt 
71% 6„ Dividende — gegen 80 i. V. — vor. 

General Electric Co. 186½½ %. 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 67. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. 10. —. 

bis 73. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 10. — 
Zink. : Lstr. 24. 17. 6. 
Blei . Lstr. 12.11. 3. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4½ d. d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 11. Februar. 


Briefkasten der Redaktion. 
cht 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewäns s 
wird. ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. der 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten 5 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer 11 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anony 
Anfragen werden nicht beachtet. ders 

Sonderabdrücke werden nur auf en 15 
Bestellung und gegen Erstattung gor 195 
kosten geliefert, die bei dem Umbrec Aae 
Textes auf kleineres Format nicht ee A 
sind. Den Verfassern von Origin rs sA 1 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren cor er 181 
ständigen Heftes kostenfrei zur b b Ein. 
wenn uns ein dahingehender Wunsc = wird. 
sendung des Manuskriptes mit ein Stellen; 
Nach Druck des Aufsatzes erfol í aide 

en von Sonderabdrücken oder He vn > 
in der Regel nicht berücksichtigt we 


Fragekasten. 


i i zum 

Welche Firmen liefern Einrichtungen | 

Schweißen aus Eisenblech hergestellter -e 
Durchmesser der Rohre 150 bis 1000 m 

Wandstärke „ 5 5 „ 

Länge .. . . 1400 „ 
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pulations T S. 505 
Absatz Zeile 11 von oben, „W! i 
sich“; im dritten Absatz Zeile 4 vo 


„Kelvin“ statt „Kalvin“. 


unten 


Schluß der Redaktion: 11. Februar 1. 
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Wirbelstromverluste in massiven 
Polschuhen. 


Von Reinhold Rüdenberg, Hannover. 


Die Energieverluste im Eisen von Dy- 
namomaschinen lassen sich bisher nur 
empirisch bestimmen. Man trennt sie in 
Verluste durch Hysteresis und solche durch 
Wirbelströme. Will man die Größe der 
ersteren vorausbestimmen, so ist man ganz 
und gar auf Versuche unter ähnlichen Be- 
dingungen angewiesen; die letzteren lassen 
sich dagegen bis zu einem gewissen Grade 
ohne vorhergehende Versuche berechnen. 
Die Rechnungen sind zuerst von J. J. Thom- 
son ausgeführt („Electrieian“, 8. April 1892) 
und zwar für den Fall, der bei der Magneti- 
sierung von Eisenblechen in Transforma- 
toren vorliegt. Es hat sich gezeigt, daß 
diese bekannte Wirbelstromformel bei Trans- 
formatoren mit der Praxis leidlich überein- 
stimmt, bei ihrer Übertragung auf Dynamo- 
anker gibt sie jedoch viel zu kleine Werte 
für den Energieverlust, sodaß man sich da- 
durch geholfen hat, einen empirischen 
Koüffiecienten zu benutzen, der nun die be- 
rechneten Verluste auf ein brauchbares 
Maß hinaufschraubt. 

Der Grund der schlechten Überein- 
stimmung zwischen Theorie und Praxis ist 
ein mannigfaltiger: Durch die Bearbeitung 
der Ankerobertläche und durch die massiven 
eisernen Konstruktionsteile soll ein zusätz- 
licher Verlust hervorgerufen werden, der 
kaum in Rechnung zu stellen sein dürfte. 
Ferner wird angeführt, daß durch die Art 
der Ummagnetisierung, die bei Transfurma- 
toren eine wechselnde, bei Dynamoankern 
aber eine vorwiegend drehende ist, sowie 
durch die ungleichförmige Kraftlinienver- 
teilung Unterschiede entstehen können. 
Endlich müssen die Verluste in den Pol- 
schuhen, die von der obigen Theorie gar- 
nicht berücksichtigt werden, zu Differenzen 
Anlaß geben, und ich glaube, daß diese Ver- 
luste sogar ein wesentlicher Grund zu der 
schlechten Übereinstimmung zwischen Rech- 
Dieselben ver- 
laufen nämlich nach ganz anderen Gesetzen 
als die Verluste im Ankerkörper, und können 
daher garnicht durch einen Berichtigungs- 
faktor ausgedrückt werden, sondern müssen 
gesondert berechnet werden. Ein solcher 
Erfahrungskoöfficient muß sonst bei ver- 
schiedenartigen Typen die wunderlichsten 
Schwankungen aufweisen, da verschiedene 
nieht in Rechnung gestellte Einflüsse in ihm 
enthalten sind. 

Eine getrennte Berechnung der Polschuh— 
verluste hat zuerst Niethammer versucht 
( „ETZ“ 1899, S. 766, „ETZ“ 1900, S. 549), 
auch Dettmar ( „ET“ 1900, S. 944) gibt einiges 
darüber an. Besondere Schwierigkeit bietet 
beiden Autoren die exakte Bestimmung der 
Eindringungstiefe der Kraftlinienschwankun- 
gen in das Innere des massiven Poleisens. 
Da die Periodenzahl der Nutenwellen, die 
über den Polschuh hinwegziehen, im Ver- 
gleich zu den technisch gebräuchlichen, 
eine außerordentlich große ist — bei üb- 
lichen Abmessungen etwa 500 bis 2000 pro 
Sekunde —, so kam mir der Gedanke, die 
Theorie der elektrischen Schwingungen auf 
das Problem anzuwenden. Dies ist in der 
Tat gestattet, denn obgleich sich die Theorie 
der elektromagnetischen Wellen in erster 
Linie auf die sehr schnellen Oseillationen 
von Levdener Flaschen u. s. w. bezieht, so ist 
doch nichts in ihr enthalten, was ihre An- 
wendung auf langsamere Schwingungsvor- 
gänge verböte. Sie beruht ja einzig und 
allein auf den Maxwellschen Feldgleichun- 
gen, die für jede Art von Bewegung als 
gültig angesehen werden. 
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Elektromagnetische Wellen von hoher 
Frequenz dringen nicht durch Metalle hin- 
durch, sondern werden an ihnen reflektiert. 
Der Vorgang ist nach der Maxwellschen 
Theorie der, daß die Wellen in den Ober- 
flächenschichten des Metalles Ströme er- 
zeugen, die entgegengesetzte Richtung und 
das entgegengesetzte Magnetfeld haben, das 
die Welle selbst besitzt. In größeren Tiefen 
wird daher die Welle ausgelöscht, dagegen 
senden die erzeugten Ströme ihrerseits eine 
Welle aus, die nun als reflektierte Welle 
der ursprünglichen erscheint. Die reflek- 
tierte Welle ist aber schwächer als die ur- 
sprüngliche, da die Energie der im Metall 
inducierten Ströme nicht ganz wiederge- 
wonnen wird, sondern zum Teil als Joule- 
sche Wärme verloren geht. Das Reflexions- 
vermögen steht also in direktem Zusammen- 
hange mit dem im Metall erzeugten Wirbel- 
strömen. 

Trifft eine elektromagnetische Welle 
auf die ebene Fläche eines sonst beliebig 
gestalteten Metallkörpers, so wird — unter 
der Voraussetzung natürlich, daß die Ströme 
zur freien Entfaltung kommen können — 
die Intensität der Welle nach dem Metall- 
innern hin abnelımen, und zwar nehmen 
sämtliche elektrische und magnetische 
Größen, von denen uns hauptsächlich die 
Stromdichte interessiert, ab nach dem Ge- 
setze: 


B ee re | 


wenn 2 die Koordinate senkrecht zur Ebene 
des Metalles ist. A bedeutet die Wellen- 
länge, x den sogenannten Extinktionskoͤffi- 
cienten. Es ergibt sich allgemein (Abra- 
ham-Föppl, Theorie der Elektricität, 
Band I, S. 314): 


2 
e= (Ve b e/ 


wenn % die Permeabilität, e die Dielektrici— 
tätskonstante, s den specifischen Widerstand 
des Metalles und 2 die Schwingungsdauer 
der Welle bezeichnet. Wellenlänge, Schwin- 
gungsdauer und Lichtgeschwindigkeit c 
stehen in der bekannten Beziehung: 


DE a w aa a a 


Da für Metalle & sehr klein ist (der ge- 
naue Wert ist allerdings unbekannt), so 


T 8 
darf man ? gegen 2 è vernachlässigen und 


Dies ist aber auf das Gaußsche Maß- 
system bezogen; im elektromagnetischen 


Maßsystem ist: 
T 
K e E A o. 
8 


Betrachtet man die lnduktion in Pol- 
schuhen, so sicht man, daß beim Passieren 
der Nuten und Zähne jedes Element der 
Polschuhobertläche auber dem konstanten 


erhält: 


Kraftfluß auch noch einen darüberge- 
lagerten periodischen durch sich hindurch 
treten lassen mub. Diese periodische 


Schwankung ist weiter nichts als eine elektro- 
magnetische Welle, die in das Eisen einzu- 
dringen sucht; sie verlöscht im Innern nach 
Maßgabe des Extinktionskoffficienten. Die 
Schwingungsdauer t der Welle ist das reci- 
proke ihrer Periodenzahl u, wenn es zu- 
lässig ist, die Feldschwankung als sinus- 
artig zu betrachten. Diese Nutenwelle zicht 
während der Ankerbewegung längs des Pul- 
8 
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Der Verlust pro Quadratcentimeter wird | Pole sollten also nur unbearbeitet verwandt 


eisens hin. Die Kraftliniendichte an der 
Oberfläche des Polschuhes, an der noch 
keine Schwächung stattfindet, können wir 
also schreiben: 


B Bo. ein $T (x 0 u 
1 


wenn B den Wert bedeutet, den die nor- 
male Komponente der Sinuswelle der Kraft- 
linienschwankung an der in Frage stehen- 
den Welle gerade besitzt. Bo ist die Ampli- 
tude dieser Welle, die nach bekannten Re- 
geln numerisch angegeben werden kann 
(Arnold, die Gleichstrommaschine, Bd. 1, 
S. 489). t; möge die Nutenteilung, v die 
Umfangsgeschwindigkeit des Ankers be- 
zeichnen, die in der x-Richtung erfolgen 
möge. 

In jedem Element an der Oberfläche 
ist die in ihm inducierte EMK pro Längen- 
einheit 


BEB 2.8.0.5 © G 


sie ist senkrecht zur Geschwindigkeit und 
zur Oberflächennormale gerichtet, also in y- 
Richtung. Nehmen wir nun an, daß die 
Ausdehnungen des Polschuhes sehr groß 
sind im Verhältnis zur Nutenteilung, so er- 
zeugt diese EMK einen Strom, dessen 
Dichte am Polrande ist 


vo 21 8 
din t ( - Ut) . (7 
Da oben das Gesetz angegeben ist, nach 
dem die Stromdichte in den Pol hinein ab- 
nimmt, ist 
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2 


7 


* = l e 


und es läßt sich dieselbe jetzt für jeden 
Punkt im Eisen angeben. Setzt man noch: 


2 71 x 
ee — 
Ze P=2n, (8 
so ist 
0 (a m 1 
i= Bo * sin æ (x - ut). . (9 


Der Effekt, der in einem Elementarwürfel 
in Wärme umgesetzt wird, ist 


aW=8.%.dv=s.?.dr.dy.dz. (10 


Wir wollen den Effekt bestimmen, der 
einer Polteilung ż und einer Länge = 1 em 
entspricht. Die Dicke der von Strömen 
durchflossenen Schicht setze ich gleich un- 
endlich, da dann die Integration am ein- 
fachsten wird. Da jedoch x sehr groß 
wird, so ist der Fehler, der dadurch be- 
gangen wird, daß die Polschuhdicke end- 
lich ist, unmeßbar klein. Es ist also 


1 


t D 
R * hi 7˙2 
W=sfayfaæfaz. B. u. a8, 
s- 
. 0 0 0 


sin? q - r t). 
Man integriert einzeln: 


1 


[ay=ı 


0 
D 
1 , 
fe=zsraz=: R 11 
> ge u el 
o 2 
ti 
sin? a“ fi 
a a 


dann 


„ W_1 ** na 
H TER — 8 B, . . . (12 


Es kommt jetzt darauf an, den Wert 
von f auszurechnen. Die Periodenzahl der 
Nutenschwankungen ist 


n = t 7 
ihre Schwingungszeit 
t 
pa 
® 


die Wellenlänge der elektromagnetischen 
Nutenwellen 


ee a E „ i. 
Dieselbe ist also sehr groß gegen die 
Nutenteilung. Setzt man diese Werte in 


und f ein [Gl. (4) und (8), so erhält man 


— 2 y > 5 13 
ß a (13 
daher 
„ 1 yst Č po 
Hacs an lru’ s By. 


Dies ist der vergeudete Effekt in absoluten 
clektromagnetischen Einheiten. Im prak- 
tischen Maßsystem ist 


nd yii 
Wo = T E 5 


und zwar sind dies Watt pro Quadratcenti- 
meter Polschuhfläche. Für s ist der Wert 
des Widerstandes zu setzen, den 1 cem im 
absoluten Maße hat, also für Schmiedeeisen 
und Stahl etwa s= 10%, für Gußeisen etwa 
s=10°. td und v sind in Centimeter und 
Centimeter/Sekunden zu messen. 

Die Schwankungen werden auf 1% 
ihres an der Oberfläche herrschenden Be- 
trages abgedämpft, wenn 


.B2.10-7 . (4 


e— 8z => 0,01, 
z = ln 100 = 4,6, 


die Energie der Schwingungen ist dann 


U 


schon gedämpft auf 00 = ein Zehntau- 


sendstel ihres Oberflächenbetrages. 
Die Schichtdicke d, die zur Dämpfung 
der Schwankungen hinreicht, ist demnach 


Ist z. B.: 
ti = 1.5 em; 
v = 15 m / Sek. = 1500 em / Sek., 
11 = 1000, 
8 = 10%, 
so jst 


ara 1%.15 2 
d =) 13 710 108. 105 = 0,13 mm. 


Wollte man zur Vermeidung des Wirbel- 
stromverlustes die Polschuhe etwa lamellie- 
ren und ihre Oberfläche abdrehen, so würde 
dies wenig nützen, denn auf eine so ge- 
ringe Dicke wird die Blech-Isolation durch 
Bearbeitung sicher zerstört. Lamellierte 


werden. | 
Die maximale Stromdichte am Polrand 
wird nach Formel (7): 


| v ® 
J — B, i 2 = 0,1 Bo Pi A/ymm — (16 


Dieselbe kann leicht bis zu 50 A/ qmm be- 
tragen und erklärt schon die starke Er. 
wärmung der Polspitzen. 

Es ist nun interessant, daß der Verlust 
in den Polschuhen mit der 1,5ten Poten- 
der Geschwindigkeit anwächst und nich. 
wie der Ankerverlust, mit dem Quadrate 
derselben. Es erklärt sich dadurch gewit 
in vielen Fällen die rätselhafte Krümmung 
der Verlustkurven, die man erhält, wenn 
man nach Messung der Eisenverluste in 
Dynamos die Watt pro Periode abhängig 
von der Geschwindigkeit, aufzeichnet. 
In der Kurve steckt neben der geraden 
Linie noch eine Parabel, und es ist sogar 
möglich, auf diese Weise den Verlust in 
den Polen und im Anker zu trennen; denn 
die Hysteresisverluste in massiven Polen 
können nur ganz gering sein. 

Die absolute Größe des nach Formel ls) 
berechneten Verlustes liegt etwa in den 
Grenzen, die bisher in der Praxis gefunden 
wurden. Es könnte scheinen, als ob der 
Einfluß der Nutenteilung zu gering ange- 
geben würde; dem ist aber entgegenzuhal- 
ten, daß sowohl die Nutenteilung, als auch 
der Luftspalt sehr starken Einfluß auf die 
Amplitude Bo ausüben, sodaß bei großen t 
die Verluste ganz beträchtlich wachsen. 
Die Permeabilität u steht im Nenner; je 
größer sie ist, um so größer ist auch die 
Schirmwirkung, um so kleiner also W 

Bei Belastung einer Dynamo und ver- 
zerrter Feldkurve ist die Kraftlinienschwan- 
kung Bo an den verschiedenen Stellen des 
Poles verschieden groß. Da jedoch die 
Inderungs geschwindigkeit dem Polsehulı 
entlang nur klein im Vergleich zur Licht- 
geschwindigkeit ist, so darf man die Einzel- 
zustände als stationär betrachten und darf 
in Formel (14) statt Bo schreiben: 


1 b 
b Be de. 
0 


wenn mit b die Polbreite bezeichnet wird. 

Um einen Begriff von der Größe des 
Pulschuhverlustes zu geben, der in ausge- 
führten Maschinen auftritt, ist nachstehende 
Tabelle berechnet. Die Angaben für Pol- 
flächen F, Induktionsschwankung Bo. Ge. 
schwindigkeit v und Nutenteilung t, sind 
aus den Angaben der Tabelle in Arnold. 
Gleichstrommaschine, Bd. II, S. 398, umge- 
rechnet. Es ist beigefügt, ob lamellierte 
oder massive Polschuhe verwandt worden 
sind. Die massiven bedingen zum Teil sehr 
erhebliche Verluste, die lamellierten ergeben 
natürlich weniger als die Tabellenwerte, die 
aber des Vergleiches halber alle auf das- 
selbe Material bezogen sind, und zwar ist 
s= 10% „ = 103 gewählt, was im Mittel zu 
treffen dürfte. 

Die Verluste hängen in hohem Grade 
von der Größe der Luftsättigung ab, nicht 
nur, weil Bọ dieser proportional ist, sondern 
auch, weil u mit wachsender Sättigung stark 
abnimmt. Bei Gußeisen und hoher nn 
liniendichte kann u, das am besten woh 
auf die mittlere Luftsättigung bezogen wird, 
sehr klein werden und daher auch hier, 0b- 
gleich s viel größer ist, große Verluste her- 
vorrufen. 

Wir wollen nun sehen, welchen Genaue” 
keitsgrad wir der Formel (14) zutrauen 
dürfen. Da ist vor allem die Schwierigke!! 
zu bemerken, mit der die Maxwellsche 


f 
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; , ' Watt- Polschuh- Polschuh- » u 
. rn t l ti Bo F verlust verlust verlust a n 
N Kilowatt in m/Sek. | in em in adm | pro qdm in Watt in Proc. material 
i 
— — VV. — — | — pb Fan ae Zar, er 

N 1,5 8,5 2,55 2500 3,96 30,1 119 79 Eisenblech 
J 1,5 7,0 1,23 1400 3,45 5,17 18 1,2 Stahlguß 
3 40 100 1.86 1100 5,70 6,57. 37 009 Eisenblech 
4 6 6,45 | 2,14 1700 9,10 7,70 71 1,2 R 

5 9 10 2,30 2900 9,62 50,8 488 5,4 Eisenblech 
6 19 11 3,27 3000 127 74,5 950 5,0 5 

7 2 8,9 3,05 2300 11,9 30,8 366 1,4 8 

8 26 15 2,37 2500 30,3 70,5 | 2140 8,2 R 

9 4.5 14,1 1,23 650 3,28 3,12 10 0.2 Eisenblech 
10 18 17,1 2,55 1300 9,82 23.9 235 1.3 ; 

11 23 17 2,98 2350 18,1 49,5 895 3,9 5 

12 33 7,1 2,62 1350 26,8 7,04 183 0,6 g 

3 55 17,2 2,32 1150 24,9 18,1 455 0,8 „ 

14 | 100 10,7 3,95 28600 52,8 59,3 3140 3. Eisenblech 
15 | 100 8,75 2,01 | 1500 ' 1212 10,4 120 13 Stahlguß 
7 | 10 19,6 206 10600 | 42,0 40,3 1600 Ll N 

18 165 11 3,31 2700 750 | 608 4550 28 Stahlguß 
19 | 170 18 235 1350 49,5 26,9 1330 0,8 8 

W 17 12,7 8,00 2100 66,1 43,5 2890 1,7 Eisenblech 
91 | 280 21,2 1,51 700 70,1 7,36 515 02 Stahlguß 

| 

3 350 7.7 2,92 1400 167 9,04 1510 04 Eisenblech 
24 500 22,2 2,18 950 | 173 17,4 3000 0,6 Stahlguß 
5 | 50 125 2,47 1700 197 25,3 5000 1,0 Eisenblech 
% 500 11,5 2,05 800 221 4,50 993 0,2 Stahlguß 
27 | 500 11,5 2,55 1350 277 14,3 3950 0,8 5 

28 525 9.57 1,84 1300 268 8,54 2270 0, 5 

x 700 21.2 1,38 1000 204 14,4 2940 0,4 Stahlguß 
201000 190 1,46 700 2l 6,17 1550 0,2 i 

31 | 1000 255 9,74 1000 275 9522 2530 0,3 Eisenblech 
32 | 1000 16 2,64 1000 2864 13,3 3520 0,4 Stahlblech 
33 | 1000 16,5 2,86 1000 974 14.3 30900 0,4 Gußeisen 


Theorie stets bei Anwendung auf ferro- 
magnetische Körper zu kämpfen hat, näm— 
lich die Veränderlichkeit der Permeabilität 
mit der magnetischen Feldstärke. Der Fall 
liegt hier allerdings besonders günstig, da 
die Induktion nur innerhalb gewisser Grenzen 
schwankt, und nicht wie bei Wechselstrom- 
erscheinungen, sich von einem positiven 
zum negativen Maximum ändert. Es wird 
also nur ein ganz kleiner Teil der u-Kurve 
hin und her durchlaufen, und da dürfte es 
wohl mit großer Annäherung gestattet sein, 
1 konstant zu setzen. Es ist dies um so 
mehr zulässig, als man sogar bei Wechsel- 
stromrechnungen, wenn also die gesamte 
stark wechselnde u-Kurve bei jedem Cyklus 
durchlaufen wird, mit % konstant gute Re- 
sultate erhält, abgesehen von den hyste- 
retischen Erscheinungen. die aber hier der 
groben Dämpfung wegen nicht in Frage 
kommen. Ob es dagegen zulässig ist, die 
Werte der Permeabilität und Leitfähigkeit 
zu benutzen, die aus der gewöhnlichen 


Materialuntersuchung hervorgehen, kann 
nieht vorausgesagt werden. Es ist sehr 


wahrscheinlich, daß sich diese Materialkon- 
stanten beim Bearbeiten der Oberfläche, auf 
die es ja gerade ankommt, ändern. Ver— 
suche darüber sind mir jedoch nicht be- 
kannt, 

Bei der Berechnung der Stromdichte in- 
Gl. 7 wurde angenommen, daß der Strom i 
nur in der Richtung der treibenden EMK 
läuft, nicht seitwärts ausbiegt. Dies trifft 
genau zu, wenn man sich den Polschuh in 
Richtung der EMK unendlich lang denkt, 
oder wenn man die Polschuhflanken mit 
einer widerstandslosen, selbstinduktions- 
treien Schicht bekleidet denkt, durch die 
0 die Ströme schließen können, ohne einen 
Pännungsabfall zu erleiden. Ist der Pol 
von endlicher Länge und fehlen diese End- 
verbindungen, dann laufen die Ströme in 


gekrümmten Bahnen und der Widerstand 
der Strombahn ist etwas größer. Je kleiner 
das Verhältnis: Nutenteilung durch Polschuh- 
länge ist, um so mehr nähert man sich dem 
idealen Zustande. Ist das Verhältnis gleich 


so läbt sich nachweisen, daß der Unter- 


schied nur 1°/, beträgt. 

Diese Vernachlässigung bewirkt also, 
daß der vergeudete Effekt nach Formel (14) 
etwas zu groß erscheint. Andererseits sind 
aber in der Nutenfeldkurve stets kleine 
Oberschwingungen vorhanden, die nicht in 
Rechnung gestellt sind und noch zusätzliche 
Verluste hervorrufen. Die beiden Korrek- 
turen werden sich so ziemlich die Wage 
halten; sie sind beide von derselben Größen- 
ordnung aber von entgegengesetzter Rich- 
tung, sodaß man sie vernachlässigen darf. 

Bei sehr kleinem Luftspalt und sehr 
großer Nutengeschwindigkeit kann eine Er- 
scheinung auftreten, die bei der Ableitung 
der Formel (14) nicht berücksichtigt ist. Es 
werden dann nämlich die Wirbelströme so 
stark und ihr Rückwirkungsfeld dehnt sich 
daher vom Polrande so weit in die Luft 
hinein aus, daß es sich zum groben Teile 
durch die Ankerzähne hindurch schließt und 
sich dadurch stärker ausbilden kann. Das 
Nutenfeld wird dann schon im Luftraune 
wesentlich modificiert und Gl. (5) ist nicht 
mehr richtig. D wird kleiner als es dieser 
Gleichung entspricht. Im Sinne der Wellen- 
theorie bedeutet dies, daß die elektromagne- 
tischen Schwingungen nicht mehr regel- 
mäßig reflektiert werden, wenn die Zähne 
der spiegelnden Polfläche zu nahe gegen- 
über stehen und wenn die Wellenlänge der 
elektromagnetischen Nutenwellen mit den 
Abmessungen der Zähne vergleichbar wird. 
Daß die Ableitungen für diesen Fall nicht 
gelten können, ist nieht zu verwundern, da 
in der Wellentheorie, auf der sie ja be- 
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ruhen, stets die Annahme gemacht wird, 
dab auf der einen Seite der spiegelnden 
Fläche nur Metall, auf der anderen Seite nur 
Dielektrikum sich befinde. 


Noch eine andere Voraussetzung macht 
die Schwingungstheorie, die bei unserm 
Problem nicht zutrifft. Bei der Herleitung 
des Extinktionskoefficienten, Gil. (2), ist an- 
genommen, daß die Fortpflanzungsrichtung 
der Welle senkrecht auf der reflektierenden 
Metalloberfläche steht, und vor allem, daß 
der auftreffende Wellenzug homogen ist, 
d. h. daß in Ebenen senkrecht zur Fort— 
pflanzung überall derselbe Zustand herrscht. 
Eine genaue Überlegung zeigt nun, daß die 
magnetischen Wellen, die von den bewegten 
Nuten ausgehen. nicht senkrecht auf die Pol- 
fläche treffen und daß sie auch nicht homogen 
sind, daß also die obigen Annahmen nur 
angenähert richtig sind. Dennoch bringt 
dies bei mäßig großen Geschwindigkeiten 
keinen Unterschied im absoluten Betrage 
des Extinktionskoöffieienten; beisehrkleinen 
Geschwindigkeiten müßte dagegen noch ein 
Korrektionsglied hinzutreten, denn f würde 
nach Gl. (13) mit abnehmendem » beliebig 
klein, das hieße, die Kraftlinienschwankung 
pflanzte sich beliebig weit in den Pol hinein 
fort. In Wirklichkeit tritt das aber nicht 
ein, auch bei ruhenden Nuten gleicht sich 
die Schwankung in einer gewissen Eisen- 
tiefe aus; man hätte also auch für 2 0 
schon einen bestimmten Extinktionsko@ffi- 
cienten einzuführen. 

Für sehr kleine und sehr große Nuten- 
geschwindigkeiten versagt also unsere 
Formel ihren Dienst, und es ist wichtig zu 
wissen, in welchen Grenzen dieselbe zu- 
lässig ist. Beide Fälle lassen sich analytisch 
behandeln, die Rechnungen sind aber sehr 
langwierig und würden weit über den 
Rahmen dieser Arbeit hinausgehen. Es sei 
nur bemerkt, daß bei normalen Abmessun- 
gen der Nuten und des Luftspaltes die 
kleinste Geschwindigkeit, die noch bis auf 
1°/, richtige Resultate liefert, etwa Im / Sek. 
beträgt, die größte, bei der die oben er— 
wähnte Störung weniger als 1% ausmacht, 
etwa 10000 m / Sek. ist. Die Geschwindig- 
keiten in Dynamos liegen weit innerhalb 
dieser Grenzen, sodaß Formel (14) richtige 
Werte ergeben muß, wenn nur s und ID 
richtig gewählt werden. 


Auf Grund der Anschauung, daß von 
den bewegten Nuten elektromagnetische 
Wellen ausgehen, läßtsich nun auch einiges. 
wenn auch nur qualitativ, über den Wert 
lamellierter Pole aussagen. Erinnern wir 
uns zu dem Zwecke der Versuche über die 
Ausbreitung elektrischer Kraft von H. Hertz, 
der als Spiegel für seine Wellen ein Draht- 
gitter benutzte. Dasselbe reflektierte die 
Strahlen, wenn die Richtung der Drähte mit 
der Richtung der elektrischen Kraft in der 
Welle übereinstimmte. Dann konnten sich 
in den Drähten Ströme ausbilden, die die 
Spiegelung bewirkten, genau wie bei einer 
massiven Metallplatte. Hält man das Gitter 
Jedoch so, daß seine Drähte senkrecht zur 
elektrischen Kraft stehen, so werden da- 
durch die Ströme in ihrer freien Entfaltung 
gehindert, die Strahlen treten hindurch. 
Dasselbe tritt nun auch bei lamellierten 
Polen ein. Die Richtung der elektrischen 
Kraft (der EMK pro Längeneinheit) steht 
senkrecht zu der Nutenbewegung — also in 
Längsrichtung der Nuten — daher muß die 
Unterteilung der Pole, wenn sie Zweck 
haben soll, in Richtung der Nutenbewegung 
erfolgen. Dann werden die Schwingungen 
hindurch treten, ohne wesentlichen Energie— 
verlust zu erleiden; sie erlöschen dabei von 
selbst nach Mabgabe des Extinktionskoöffi- 
eienten der Ruhe. Macht man aber die Pol- 
schuhe zu dünn, so werden sich die Schwan- 
kungen noch niclit ausgeglichen haben, 
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wenn sie das massive Poleisen erreichen 
und werden hier unter Energieverlust re- 
flektiert. Es ist anzuraten, den lamellierten 
Polschuh an keiner Stelle dünner als / der 
Nutenteilung zu machen, wenn er wesent- 
lichen Wert haben soll. In der Praxis 
findet man bei kleinen Maschinen die Dicke 
oft viel zu gering. Die Lamellierung senk- 
recht zur Bewegungsrichtung ist bei Pol- 
schuhen nicht üblich, dagegen besitzt die 
neue Dynamotype von Koppelmann 
(„ETZ* 1904, S. 400) eine derartige Unter- 
teilung des Ankereisens; es ist anzunehmen, 
daß hier stärkere Wirbelstromverluste auf- 
treten als bei normalen Ankern. 


Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway- Gesellschaft. 


(Fortsetzung von S. 165.) 


III. Die elektrische Ausrüstung der 


Kraftstation. 
Die Verteilung der zum Betriebe des 
Bahnsystems erforderlichen elektrischen 


Energie erfolgt durch hochge spannten Dreh- 
strom, der in Unterstationen in Gleichstrom 
umgeformt, und den Zügen zugeführt wird. 

Als vor 4 Jahren die Pläne der Kraft- 
station entworfen wurden, war der einpha- 
sige Wechselstrommotor noch wenig ent- 
wickelt, und selbst heute, wo seine Vervoll- 
kommnung weiter fortgeschritten ist, sind 
wohl nicht genügend Gründe vorhanden, 
um eine Anderung des adoptierten Systems 
der Stromverteilung vorzunehmen, selbst 
dann nicht, wenn derartige Anderungen ohne 
Schwierigkeiten gemacht werden könnten. 

Bei dem geringen Zwischenraum zwi- 
schen dem Wagendache und der Tunnel- 
decke verbot sich die Anwendung einer 
oberirdischen Fahrleitung von vorneherein 
und da auch Austauschbarkeit der Wagen 
der Hoch- und Untergrundbahn verlangt 
war, sah man sich genötigt, das Gleich- 
stromsystem mit dritter Schiene zu adop- 
tieren. 

Es wird beabsichtigt, die Schnellzüge 
sowohl als auch die Lokalzüge in Intervallen 
von je 1 Minute verkehren zu lassen, falls 
die Verhältnisse einen solchen Fahrplan 
notwendig erscheinen lassen. Mit Rück- 
sicht auf diese Möglichkeit und auf die in 
absehbarer Zeit erfolgende Vergrößerung 
des Bahnsystems ist die Kraftstation in 
ihren jetzigen Größenverhältnissen entstan- 
den, sodaß genügend Raum für Erweiterun- 
gen vorgesehen ist. Dem gegenwärtigen 
Fahrplan liegen Intervalle von 2 Minuten 
für die Schnellzüge und Intervalle von 
1 Minute für die Lokalzüge zu Grunde. Die 
Schnellzüge bestehen aus 5 Motorwagen 
und 3 Anhängewagen, und zwar ist der 1., 
3, 5., 6. und 8. Wagen ein Motorwagen. 
Die übrigen sind Beiwagen ohne eigenen 
Antrieb. Die Lokalzüge, welche aus 5 
Wagen bestehen, haben Motorwagen an 
1., 3. und 5. Stelle. Das Gewicht eines be- 
setzten Motorwagens beträgt ca. 40 t, das 
des besetzten Beiwagens ca. 30 t. Die Be- 
schleunigung beim Anfahren derZüge beträgt 
0,558 m / Sek., die mittlere Geschwindigkeit 
der Schnellzüge ist 40 km / St., einschließlich 
des Aufenthaltes auf den Stationen. Das 
zur Steuerung der Züge benutzte Multiple- 
Unit-Kontrollsystem und die Motoren selbst 
gestatten unter Verwendung einer größeren 
Anzahl von Motorwagen pro Zug die Ein- 
haltung einer Geschwindigkeit bis zu 
50 km/St., einschl. Aufenthalt. Eine eventuelle 
Erhöhung der Geschwindigkeit wird natür- 
lich davon abhängen, ob die Frequenz der 


Untergrundbahn seitens des Publikums eine 
derartige Maßnahme rechtfertigt, ohne die 
Sicherheit des Betriebes zu gefährden. 

Wie früher erwähnt, ist für die Wahl 
der Stromart, für die Verteilung und für den 
Ausbau der Kraftstation von Einzelheiten 


Unterstationen zugeführt, und dort nach 
Herabsetzung der Spannung auf 390 V durch 
rotierende Umformer in Gleichstrom von 
625 V Spannung umgewandelt. 

Die Gründe, welche zur Wahl der 
Maschineneinheiten von je 5000 KW führten, 


Dean En 
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Fig. 2. 


abgesehen, die Anlage der New Yorker 
Hochbahn vorbildlich gewesen. So wird 
auch bei vorliegender Anlage Drehstrom 
von 11000 V Spannung und 25 Perioden 
pro Sekunde erzeugt. Dieser Strom wird 
durch Dreileiterkabel den verschiedenen 


waren verschiedener Art. 


So wären z. B. 
bei der Wahl größerer Einheiten mehr als 
2 Lager für die Dampfmaschinenwelle not- 
wendig gewesen; die Wahl kleinerer Ein- 
heiten andererseits hätte ungünstige Raum- 


verhältnisse bedingt, welche bei einer 
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an i ten Anlage Schwierig- Die Drehstromgeneratoren. 


Be- 
in Bezug auf Montage nn. Die Drehstromgeneratoren, deren kon- 


. Letzteres | l i 
rieb zur FOR * man die | struktive Einzelheiten aus Pig. 1 bis 3 er 


anz besonderem d schnell fallende Be- | kennbar sind, erzeugen Drehstrom von 


Í 
nde un 
schnell steigen eistation am Morgen und 


11000 V Spannung bei 25 Perioden in der 
jastung der 


sa d 
22... 
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Fig. 3. 


Fix. 4. 


gegen Abend, in Betracht zieht. Warum | Sekunde und 75 U. p. M. Der feststehende 
von einer Verwendung von Dampfturbinen Anker besteht aus 7 Segmenten, und ge- 
abgesehen wurde, ist an früherer Stelle | stattet nach Ausbau des mittleren oberen 
bereits gesagt worden. Segmentes einen bequemen Zug zu den 


Nee 


— — 


Feldpolen. Ein unteres Ecksegment ist in 
Fig. 4 dargestellt. 

Die Höhe des Ankers ist 12 810 mm, das 
rotierende Feld hat einen Durehmesser von 
9760 mm, bei einem Gewicht von 150 t. Das 
Gesamtgewicht des Alternators beträgt 402 t. 


DA RLLLNALR — 
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Das Gewicht und die Größe des rotie- 
renden Feldes erübrigte die Verwendung 
eines besonderen Schwungrades, wodurch 
gleichzeitig die Maschinenwelle kürzer ge- 
halten werden konnte. Durch das schwere 
Magnetrad und die 4-cylinderige Maschine 
ist eine hervorragende gleichmäßige Um- 
drehungsgeschwindigkeit erreicht worden. 
Die Nabe des rotierenden Feldes besteht 
aus Gußtahl und ist mit dem Kranz nicht 
durch einzelne Speichen sondern durch 
zwei Stahlplatten verbunden. (Fig. 3). Die 
40 Pole des Feldsystems sind in dem 
Kranz durch schwalbenschwanzförmige An- 
sätze eingelassen. Die Polkerne bestehen 
aus einzelnen segmentförmigen Blechpaketen 
welche durch Schraubenbolzen verbunden, 
und je einen ganzen und zwei halbe Pole 
bilden. Zur Ventilation der Pole sind sechs 
je 16 mm breite Luftschlitze angeordnet, 
welche mit denjenigen des Ankers korre- 
spondieren. Die Feldspulen bestehen aus 
isoliertem Flachkupfer und werden durch 
eingezwängte Kupferfassonstücke, welche 
gleichzeitig als Dämpfer ausgebildet sind, 
in ihrer Lage festgehalten. 


Der feststehende Anker besteht aus 
einem segmentförmig unterteilten lamel- 
lierten Blechring mit Nuten für die Win- 
dungen an seinem inneren Umfang. Der 
Ring wird durch den aus sieben Segmenten 
bestehenden Rahmen gehalten. Die Wicke- 
lung besteht aus einzelnen isolierten Kupfer- 
stäben, welche in Mikanitröhren eingebettet 
sind. In jeder Nute liegen 3 Stäbe. Die 
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Winden es sind derart gruppiert, daß Ver- 
bindungen, welche einen großen Spannungs- 
unterschied aufweisen, nicht dicht neben- 
einander liegen. Bei Beschädigung der 
Isolation können die einzelnen Stäbe leicht 
ausgewechselt werden. 

Die Ankerwickelung wurde geprüft: 


30 Minuten lang mit 25000 V, 
1 Minute „ „ 30000 V, 
1 Sekunde „ „ 35 000 V. 


Die Polschuhe sind abgeschrägt und 
ergeben bei Sternschaltung und Leerlauf 
eine sinusförmige Kurve. Das durch Anker- 
rückwirkung und Streuung erzeugte Feld 
ist derart, daß die Kurve dadurch nicht 
wesentlich verzerrt wird. Dadurch, daß 
die Wickelung als Dreilochwickelung aus- 
gebildet ist, wird das Auftreten Harmoni- 
scher höherer Ordnung vermieden. Durch 
die Verwendung einer großen Nutenzahl 
von nahezu geschlossener Form war die 
Anwendung von Dämpfern möglich. 

Jeder Generator erfordert bei voller 
Belastung, einer Spannung von 11000 V 
und einem, Leistungsfaktor von cos ꝙ, einen 
Erregerstrom von etwa 225 A bei 200 V. 
Bei voller Belastung und cos = 09 


Aabel 


u 0 — 


FC e 


noch dern 


dem die Maschine vorher 24 Stunden mit 
voller Belastung im Betriebe war. Bei Be- 
lastung von 263 A pro Phase und cos ꝙ = 0,9 
beträgt die Temperaturerhöhung nicht mehr 
als 400 C nach 24-stündigem Betriebe. 


Die Erregermaschinen. 


Der zur Erregung der Feldmagnete 
notwendige Strom wird von 5 Generatoren 
von je 250 KW bei 250 V erzeugt. Zwei 
von ihnen werden durch Dampfmaschinen 
von je 400 PS, die übrigen drei durch Dreh- 
strom-Induktionsmotoren von 365 PS und 
400 V angetrieben. Als Reserve ist eine 
Akkumulatorenbatterie von 3000 A-St. vor- 
handen. 

Von den Erregergeneratoren werden 
gleichzeitig zahlreiche Zusatzmotoren im 
Bereiche der Kraftstation gespeist; für 
diesen Zweck sind besondere Sammel- 
schienen vorhanden, und können die ein- 
zelnen Generatoren beliebig auf die einen 
oder die anderen Schienen geschaltet 
werden. 


Die Schaltanlage. 


Von dem Standpunkte ausgehend, daß 
Unterbrechung des Betriebes in der Kraft- 
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brauchten die f Maschinen etwa 15°, mehr 
Erregung. 

Die Regulierung der Generatoren bei 
verschiedener Belastung ist eine sehr gute. 
Es wurde garantiert, daß bei konstanter 
Tourenzahl und Erregung, sowie einer Be- 
lastung von 263 A pro Phase, 11000 V und 
cosp= 1, die Spannung nach Ausschaltung 
des Stromes um nicht mehr als 6% steigen 
soll. 

Der Nutzeffekt beträgt bei cos ꝙ = 1 und 


/ Belastung 90,50 % , 


Ua 77 94,75 9705 
1 77 96,25 25 9105 
voller 5 97,00 %,, 


Überlastung, um 25% 97,25 %. 


In Bezug auf Temperaturerhöhung sind 
folgende Garantien gegeben worden: 

Bei normaler Spannung, 263 A pro Phase 
und cos ꝙ = 1, beträgt die Erhöhung der 
Temperatur keines der Teile mehr als 
350 C nach 24. stündigem Betriebe. Bei einer 
Überlastung von 25 % und cos ꝙ = 1 beträgt 
die Temperaturerhöhung nicht mehr als 
45% C nach 24-stündigem Betriebe. Bei 
einer Belastung von 50% und cos = 1 
überschreitet die Temperaturzunahme nicht 
5°C nach dreistündigem Betriebe, nach- 


station zugleich eine Betriebsunterbrechung 
der Bahn bedeutet, sind für die Regulierung 
und Verteilung des Stromes innerhalb der 
Kraftstation und außerhalb derselben 
die weitgehendsten Maßnahmen getroffen 
worden. Die hauptsächlichsten Punkte sind: 

Jedes der Dreileiter- Hochspannungs- 
kabel, welche die Kraftstation mit den 
Unterstationen verbinden, ist in der Kraft- 
station mit einem Ölschalter mit Zeitein- 
stellung versehen, welcher im Falle eines 
Kurzschlusses nach Verlauf einer gewissen 
Zeit, z. B. 3 Sekunden, das Kabel abtrennt. 
In der Unterstation selbst verbindet ein 
ähnlicher Ölschalter das Kabel mit den 
Sammelschienen, hier jedoch bewirkt ein 
etwaiger Rückstrom eine sofortige Unter- 
brechung durch ein besonderes Relais. 

Im Falle eines Kurzschlusses innerhalb 
eines Kabels, wird also der Schalter in der 
Unterstation sofort und der in der Cen- 
trale nach Ablauf von z. B. 3 Sekunden 
geöffnet. Im Falle des Versagens eines 
der Kabelölschalter innerhalb der Centrale 
ist wie aus dem Schaltungsschema Fig. 5 
erkennbar, ein Gruppenölschalter vorhanden, 
der eine sofortige Abtrennung des Kabels 
von der Hauptsammelschiene gestattet. In 
diesem Falle wird natürlich die Stromzu- 


19056. er 8. 


23. Februar 1908. 


führung zu der betr. Unterstation momentan 
eingeschränkt, bis der Fehler des Ölschalters 
beseitigt ist. Wenn in ähnlicher Weise 
einer der beiden hintereinander liegenden 

Ischalter, welche die Generatoren mit den 
Hauptsammelschienen verbinden, versagt, 
tritt sofort der andere der beiden in Wirk- 
samkeit. Jedes der Drehstrom -Hoch- 
spannungskabel, welche innerhalb der Unter- 
stationen die Sammelschienen mit einer 
Gruppe von Transformatoren bzw. mit einem 
rotierenden Umformer verbinden, besitzt 
einen automatischen Ölschalter mit Zeitein- 
stellung. 

Ebenso sind automatische Äusschalter 
in, dem Stromkreise vorgesehen, welche den 
Umformer mit den positiven Gleichstrom- 
Sammelschienen verbinden. Dieser Maximal- 
Ausschalter öffnet sich sofort, falls ein Rück- 
strom auftritt. 

Tritt in einer Gruppe von Transforma- 


toren, im Umformer selbst oder in dem ver- 


bindenden Stromkreise ein Kurzschluß auf, 
so findet eine sofortige automatische Ab- 
trennung der Umformereinheit von den Dreh- 
strom- und Gleichstrom- Sammelschienen 
statt. 

Die gesamte Schaltanlage der Kraft- 
station zerfällt in folgende Hauptteile, 
welche der Reihe nach behandelt werden 
sollen. 

1. Drehstromschaltanlage für Bahnbe- 
trieb, 25 Perioden. 

2. Erregerschaltanlage. 

3. Zusatzschaltanlage für Drehstrom. 

4. Zusatzschaltanlage für Gleichstrom. 

5. Drehstromschaltanlage für Tunnelbe- 
leuchtung, 60 Perioden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Über eine neue elektromagnetische 
Kontaktvorrichtung für selbsttätige Schalt- 
werke. 


Von Paul Thieme, Berlin. 


Selbsttätige Regulatoren, welche ıneistens 
zur Konstanthaltung der Spannung an den 
Sammelschienen einer Stromerzeugungsan- 
lage oder .an einem Speisepunkte dienen, 
bedürfen zu ihrer Betätigung der sogenann- 
ten Kontaktvoltmeter oder Relais. Diese 
Apparate schließen beim Steigen oder 
Fallen der Spannung um einen bestimmten 
Betrag je einen Stromkreis und setzen 
dadurch die Regulierapparate (Widerstands- 
regulatoren oder Zellenschalter) im Sinne 
der Erhöhung oder Erniedrigung der 
Spannung in Bewegung. Bei Wiederkehr 
der normalen Spannung tritt am Kontakt- 
voltmeter Unterbrechung ein, wodurch 
die Regulierapparate stillgesetzt werden. 
Die Kontaktvoltmeter stellen also gewisser- 
maßen das Gehirn der Reguliereinrichtung 
dar, von dessen korrektem Funktionieren 
die Brauchbarkeit der ganzen Einrichtung 
in erster Linie abhängt. Leider bilden 
dieselben aber in der heute verbreiteten 
Form den wunden Punkt der selbsttätigen 
Regulierungen, da sie feine Instrumente 
darstellen, in welchen nur sehr geringe 
Kräfte für die Kontaktgebung verfügbar 
sind. Dieser Fehler ist principieller Natur 
und daher Instrumenten verschiedener Her- 
kunft in fast gleichem Maße eigen. 

Für Gleichstrom, von dem zunächst die 
Rede sein soll, benutzt man als Kontakt- 
voltmeter meist ein Solenoid, das an die zu 
regulierende Spannung angeschlossen ist. 
In seinem Innern ist an einem Wagebalken 
oder einer Feder ein dünner, röhrenförmi- 
ger Eisenkern aufgehängt, der eine Kon- 
taktscheibe trägt, die zwischen zwei festen 
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einste, u #<_ ontakten hin- und herschwingt. 
Der Eisen En steht unter der Einwir- 
kun der n zm-gnetischen Zugkraft und der 
Sehwerkye oder einer Federkraft und 
für si 5 Sade Spannung an den Sole- 
mn eine bestimmte Gleichge- 
j "E æ. Ändert sich die Spannung, 
er 2 — eine der beiden Kräfte, und 
der Spannungsänderung 

zwar um en en 5 
abhängigen > — trag, wodurch der Kern einer 


Ge; ewichtslage zugeführt wird. 
neuen o'ei aw se Bewegung ein Kontakt er- 
Soll durch di 


— so muß der Kern vor Er- 
zeugt werde neuen Gleichgewichtslage in 


reichung der — ng aufgehalten werden. Je 
seiner Beweg er neuen Gleichgewichtslage 
nüher er die geringer ist der Druek im 
kommt, dest sieht also, daß von dem durch 


Kontakt. Man. ( änderung erzeugten Kraft- 
je Spann — ein Bruchteil zur Kontakt- 
Be utzt werden kann. Aber auch 
gebang anso 5 — be Kraftüberschuß ist außer- 
der "aieh ge- ng, da die Instrumente auf 
orden oh Sp» . nmnungsänderung ansprechen 
nur Von a Len gesamten auf dem Instru- 
ewie -== elten Amperewindungen kann 
nicht- -=r n ehr als ca. !/,"/, für die Kon- 
n also g aw m snutzen. Dabei sind auch 
gebun Weg ==, die der Kern macht, sehr 
g 30d man nur sehr schwache 
8% ei m mr igen Spannungen unter- 
ds «c= In ließen kann. 
0 liegen die Verhältnisse bei 
E rn ͤ nach dem Deprez-System, 
S tromdurchflossene Spule im 


jsseh- 


j nid unter der Gegenwirkung 
(= - «ern steht, sowie ferner bei 
le t æ n für Wechselstrom nach 
von 0 i x acip, bei denen eine Metall- 
9 ae Drehfelde ebenfalls unter 
dem — een Torsionsfedern schwingt. 
sche Instrumente sind also im Grunde 
Geb Die en re E-a wenig geeignet für Be- 
po g Selbstt S. L iger Schaltwerke. 
tig g man de. ===. erkannt hat, beweisen die 
hiedenen — rsuche zu ihrer Verbesse- 
vers „der zur Beseitigung der Kontakt- 
r über- = upt. Zur Verbesserung 
beispa = AIsweise durch das Schalt- 
bdem 2s von dem Kontaktvolt- 
pene rung gesetzt worden ist, 
gbenscm Lam 8 zu den Kontakten des- 
A gelegt © «Her Zusatzwickelungen zu 
zie ES Kontaktvoltmeters einge- 
Einric A ungen, die, wenn auch in 
u tsach einer Hubbegrenzung für 
Ba awek «< ienend, geeignet sind, die 
Seb des K OX taktvoltmeters zu entlasten 
Jerbes s ern. Aber gerade der erste 
2 piob, Aer das Schaltwerk in Be- 
setz, Wand auf den es wesentlich 
t. wird Aadurch nicht beeinflußt. 


e sehr interessante Einrichtung, bei 

Ane Stromschließung und Unter- 

W Kontaktvoltmeter gänzlich ver- 

N wurde mit Hülfe des Selens 

acr ‚et. Zwei Selenzellen werden von 

Giühlampe beleuchtet, deren Licht 

eine Blende abgesperrt werden kann, 

nean Stelle des Kontaktarmes in einem 

wei” sivoltmeter angebracht ist. Bei nor- 

% Spannung wird das Licht von beiden 
er »P 8 2 : i 

Welemellen abgesperrt. Bei zu niedriger 

er zu hoher Spannung wird eine der 

eiden Selenzellen belichtet und vermindert 

dadurch ihren Widerstand, sodaß im Strom- 

twis dieser Zelle die Stromstärke steigt 

ad dadurch ein Relais in Tätigkeit setzt. 

Eine andere Anordnung, bei welcher ein 

Solenoid mit darin aufgehängtem Eisenkern 

' auf mechanische Weise ein dauernd laufen- 

des Klinkwerk beeinflußt, ist in der „ETZ“ 

1901, Heft 4, beschrieben. Damit ist eben- 

falls die Beseitigung eines eigentlichen 

Kontaktvoltmeters erreicht. Die beiden 


der 


letzten Konstruktionen haben aus nahe- 
liegenden Gründen Verbreitung in der Praxis 
bisher nicht erlangt. 


Im Gegensatze zu den eingangs erwähn- 
ten Kontaktvoltmetern haben gewöhnliche 
Magnete mit gut geschlossenem Kraft- 
linienweg für eine sichere Kontaktgebung 
viel günstigere Eigenschaften. Ihre Anwen- 
dung als Kontaktvoltmeter schien aber bis- 
her unmöglich. Man denke sich einen Elek- 
tromagneten, dessen Anker durch eine Spi- 
ralfeder von den Polen entfernt und gegen 
einen festen Anschlag gedrückt wird. Stei- 
gert man die Spannung an der Wickelung 
des Magneten, so tritt bei einer bestimmten 
Spannung ein Gleichgewichtszustand ein, 
in dem sich magnetische Zugkraft und 
Federkraft aufheben, der Anker also noch 
in Ruhe ist, aber keinen Druck mehr auf 
den Anschlag ausübt. Bei der geringsten 
weiteren Steigerung der Spannung jedoch 
überwiegt die magnetische Zugkraft und 
der Anker nähert sich den Polen. Dadurch 
wird der magnetische Widerstand vermin- 
dert und die Zugkraft weiter gesteigert, 
auch wenn die Spannung nicht mehr steigt. 
Der Anker wird also vollständig angezogen 
und mit einer Kraft angedrückt, welche ein 
Vielfaches derjenigen beträgt, die ihn in 
Bewegung setzte. Geht man von der an- 
gezogenen Stellung des Ankers aus und 
vermindert die Spannung, so wird ebenfalls 
bei einer bestimmten Spannung an den 
Spulen zwischen magnetischer Zugkraft und 
Federzugkraft Gleichgewicht eintreten. Bei 
der geringsten weiteren Spannungs vermin- 
derung entfernt sich der Anker von den 
Polen, die magnetische Zugkraft sinkt sehr 
stark, sodaß die Federkraft überwiegt und 
den Anker mit relativ großer Kraft gegen 
seinen Anschlag drückt. Die durch die 
Ankerbewegung hervorgebrachte Anderung 
der Federzugkraft wirkt zwar in ungünsti- 
gem Sinne, ist jedoch im Verhältnis zur 
Anderung der magnetischen Zugkraft ge- 
ring und kann durch Anwendung langer 
Federn so gering gemacht werden, daß sie 
praktisch zu vernachlässigen ist. Die Kon- 
taktgebung würde also mit einem solchen 
Magneten sehr günstig ausfallen, aber die 
Spannung, bei der der Anker angezogen 
wird und diejenige, bei welcher er wieder 
losgelassen wird, liegen so weit ausein- 
ander, daß der Magnet als Kontaktvoltmeter 
nicht zu brauchen ist. Auch zwei getrennte 
Magnete, die sich leicht so einrichten lassen, 
daß der eine bei bestimmter Spannung 
seinen Anker anzieht, der andere den seinen 
bei einer nur wenig geringeren Spannung 
losläßt, sind nicht ohne weiteres brauchbar, 
denn die Anker lassen sich nicht durch 
eine geringe Spannungsänderung in die 
Ruhelage zurückführen. Dies ist aber eine 
der eingangs erwähnten Bedingungen, die 
ein Kontaktvoltmeter erfüllen muß, und es 
scheint zunächst, als ob an diese Bedingung 
tatsächlich die Brauchbarkeit der Kontakt- 
voltmeter für selbsttätige Regulierapparate 
geknüpft wäre. Jedenfalls sind alle im Ge- 
brauch befindlichen selbsttätigen Regulato- 
ren, soweit sie sich einer Kontaktvorrich- 
tung überhaupt bedienen, auf dieser Basis 
konstruiert. Verzichtet man aber auf diese 
Bedingung, so muß man die Ruhelage der 
Anker durch äußere Einwirkung herstellen. 
Diese scheinbare Komplikation ist tatsäch- 
lich eine Vereinfachung, denn die Ruhelage 
läßt sich selbsttätig leicht durch das von 
der Kontaktvorrichtung betätigte Schaltwerk 
herstellen, auf mechanischem oder elektri- 
schem Wege, wobei sich die Möglichkeit 
ergibt, den einmal hergestellten Kontakt 
beliebig lange bestehen zu lassen, gleich- 
giltig wie die Spannung sich inzwischen 
ändert. Dies ist von Bedeutung, weil die 
meisten selbsttätigen Schaltwerke, einmal 
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eingeschaltet, einen bestimmten Weg machen 
müssen, vor dessen Vollendung ihre Bewe- 
gung nicht unterbrochen werden darf. Um 
dieser Bedingung bei den bisherigen Schalt- 


werken zu genügen, bedurfte es besonderer 


Hülfs einrichtungen. 

Hiermit ist der Gedankengang skizziert, 
welcher zur Konstruktion der neuen Kon- 
taktvorrichtung geführt hat. 


Fig. 6 ist eine schematische Darstellung 
derselben für Gleichstrom. Darin bedeuten 
mi und me die beiden Magnete, welche über 
die Widerstände w, und w, an den mit (+) 
und (—) bezeichneten Punkten Konstant zu 
haltender Spannung angeschlossen sind. 
m, macht bei zu hoher Spannung Kontakt 
und soll daher Maximalmagnet genannt 
werden; m, macht bei zu niedriger Span- 
nung Kontakt und sei deshalb als Minimal- 
magnet bezeichnet. In der Figur ist die 
Lage der einzelnen Teile bei normaler 
Spannung gezeichnet. Der Anker a, des 
Maximalmagneten m, ist nicht angezogen 
und wird von der Feder f, gegen die An- 
schlagschraube s, gedrückt, die Kontakte 
ci, di sind also unterbrochen. Der Anker a, 
des Minimalmagneten m, ist angezogen und 
legt sich gegen die Anschlagschraube s,, 
während die Feder /, ihn zurückzuziehen 
sucht. Die Kontakte c,, d, sind ebenfalls 
unterbrochen. Die an den Kontakten b,, b, 
beweglich gelagerten Anker a, und ag 
stehen also ausschließlich unter Einwirkung 
der magnetischen Zugkräfte und der Federn 
fu fa Ihre Einstellung auf Anziehen oder 
Loslassen bei einer bestimmten Spannung 
erfolgt durch Anderung der Federspannung 
im Groben und genau durch Änderung des 
Luftzwischenraumes zwischen Anker und 
Magneten mittels Verstellung der Regulier- 
schrauben s,, s» Die Einstellung des Mag- 
neten m, bestimmt die obere Grenze, bis 
zu welcher die Spannung von der normalen 
abweichen darf, die Einstellung des Minimal- 
magneten m, die untere Grenze. Nehmen 
wir an, die Spannung sei über die obere 
Grenze gestiegen, so wird a, angezogen 
und verbindet b, ei und di. Dadurch be- 
kommt zunächst das Schaltwerk Strom, 
welches hier mit Magnetschaltung ausge- 
rüstet gedacht ist, und zwar der linke 
Magnet M,. Derselbe bewirkt eine Vermin- 
derung der Spannung und schließt dabei 
gleichzeitig den Schalter Si. Dadurch wird 
die Wickelung des Maximalmagneten m, 
kurzgeschlossen, die Magnetisierung also 
aufgehoben, sodaß der Anker a, dem Zuge 
der Feder f, folgend, in die Ruhelage 
zurückgeht, dadurch den Stromkreis des 
Schaltmagneten M, unterbrechend. Hier- 
durch geht auch das Schaltwerk in die 
Ruhelage zurück und der Schalter Si wird 
wieder geöffnet. Damit ist der ursprüng- 
liche Zustand wieder hergestellt, nur daß 
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Inzwischen die Spannung niedriger ge- 
worden ist, infolgedessen also der Anker a, 
nicht wieder angezogen wird. Sinkt die 
Spannung unter die untere Grenze, so wird 
der Anker a, losgelassen, macht zwischen 
by, c» d, Kontakt und schickt Strom durch 
M, Dies bewirkt eine Erhöhung der Span- 
nung und gleichzeitig das Schließen des 
Schalters S. Der Schalter S, schließt den 
Vorschaltwiderstand 7 kurz, sodaß die 
Spulen des Minimalmagneten m, von einem 
stärkeren Strom durchflossen werden, und 
infolgedessen wird der Ankera, wieder an- 
gezogen, dabei den Stromkreis des Mag- 
neten M, unterbrechend. Das Schaltwerk 
geht in die Ruhelage zurück, und S, wird 
wieder geöffnet, sodaß die Stromstärke in 
den Spulen von m, wieder auf den ur- 
sprünglichen Wert zurückgeht bis auf die- 
Jenige Vergrößerung, welche der inzwischen 
eingetretenen Spannungserhöhung entspricht. 
Der Anker a, bleibt also in der angezogenen 
Stellung stehen. Die Zurückführung der 
Anker in die Ruhelage wird durch Schließen 
der Schalter Si, Sz erzielt, welche deshalb 
weiterhin als Ruheschalter bezeichnet werden 
sollen. Außer den Kontakten ei und c, 
werden aber auch noch die Kontakte di 
und d, geschlossen. Dieselben bilden eine 
Sicherheitsschaltung, welche verhindern soll, 
daß infolge stoßweiser Spannungsschwan- 
kungen oder infolge von Erschütterungen 
beide Anker gleichzeitig arbeiten. Wird a, 
angezogen, so wird m, am Loslassen von 
a, verhindert dadurch, daß über di und b, 
der Widerstand «w, kurzgeschlossen wird. 
Wird a, losgelassen, so wird m, am An- 
ziehen von a, verhindert, dadurch, daß die 
Wickelung von m, über 02, d, kurzge- 
schlossen wird. 


Es fragt sich nun, welche Genauigkeit 
und Empfindlichkeit Kontaktvorrichtungen 
vorstehender Art besitzen. Die Genauigkeit 
der Einstellung ist hier lediglich eine Frage 
der Ausführung. Es kommt auf eine leicht 
bewegliche, aber doch unveränderliche 
Lagerung der Anker an, auf eine dauerhafte 
Feder und eine sichere Lagerung und feine 
Einstellbarkeit der Regulierschraube. Für 
die Ankerlagerung hat sich eine Stahlblatt- 
feder sehr gut bewährt, die Schraube s, ist 
genügend feingängig und hat cine Feststell- 
vorrichtung, und die Feder f, ist so lang 
gewählt, daß sie nur um einen geringen 
Bruchteil ihrer Länge gedehnt wird. Schon 
bei einer Ausführungsweise, wie sie in 
einer gut geleiteten Massenfabrikation 
möglich ist, kann die Einstellung auf Bruch- 
teile eines Procentes genau erfolgen. Auf 
die Empfindlichkeit soll hier etwas näher 
eingegangen werden. Fine automatische 
Regulierung ist natürlich umso besser, je 
geringer die zur Kontaktgebung nötige 
Spannungsabweichung ist. Da bei der 
neuen Kontaktvorrichtung für die obere 
und untere Grenze der Abweichung die 
Einstellung an zwei getrennten Magnet- 
systemen erfolgt, so könnte man im Gegen- 
satz Zu den üblichen Kontaktvoltmetern die 
Grenzen einander soweit nähern, als es die 
erreichbare Genauigkeit der Einstellung ge- 
stattet. Tatsächlich wird aber diese An- 
näherung der oberen und unteren Span- 
nungsgrenze an einander noch in anderer 
Weise beschränkt. Zieht beispielsweise der 
Maximalmagnet m, den Anker a, bei einer 
Spannung E an, und tritt darauf die 
Ruheschaltung in Tätigkeit, so muß vor 
Unterbrechung dieser Ruheschaltung die 
Spannung ET vermindert werden, damit 
der Anker a, in Ruhe bleibt, etwa um den 
Betrag A, E. Läßt ferner der Minimalmagnet 
seinen Anker bei einer Spannung von E— e 
los, so muß vor Unterbrechung der Ruhe- 
schaltung die Spannung um Zz E vermehrt 
werden, damit der Minimalanker in Ruhe 


bleibt. Die Spannungsdifferenz zwischen 
der oberen und unteren Grenze beträgt 


(EN＋ e) - (E - e) = 2 


Diese Differenz 2e muß offenbar größer 
sein als die größere der Spannungsände- 
rungen A, E und A,E, da sonst die zur 
Erhaltung der Ruhestellung des Maximal- 
magneten erforderliche Spannungsverminde- 
rung den Minimalmagneten zum Loslassen 
veranlassen würde und umgekehrt. Es muß 
also gelten 


2e> AE, 
2e > N^ E. 


Ii E und A, E sind sonach die maßgeben- 
den Größen, und da sie außerdem als 
Konstante der betreffenden Schalteinrich- 
tung aufzufassen sind, so sollen sie zur 
Definition der Empfindlichkeit benutzt wer- 
den. Die Empfindlichkeit ist umso größer, 
je kleiner A E ist, also 


Empfindlichkeit = 


1 % 1 
p bzw. I E 


Aı 


1 
Die Empfindlichkeit VE 
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magneten hängt ab von der mehr oder 
weniger vollkommenen Entmagnetisierung 
beim Kurzschluß der Wickelung, und diese 
Entmagnetisierung ist wieder umso voll- 
kommener, je länger der Kurzschluß dauert 
und je weiter sich der Anker von dem 
Magneten entfernt. Außerdem spielen natür- 
lich die Eigenschaften des Eisens eine 
große Rolle. Bei massiven Kernen aus ge- 
wöhnlichem weichen Eisen ist A, E etwa 
0,003 bis 0,005 E, ein für praktische Zwecke 
mehr als genügender Wert. Man könnte 
iE noch weiter herabdrücken, wenn man 
einen kleinen Teil der Magnetwindungen 
in umgekehrter Richtung wie den größeren 
Teil aufwickelt und nur den größeren Teil 
kurzschließt, sodaß bei der Ruheschaltung 
sogar eine entgegengesetzte Magnetisierung 
auftritt. 


Die Empfindlichkeit 


magneten ist umso größer, je größer die 
Ubermagnetisierung bei der Ruheschaltung 
ist. Durch entsprechende Wahl der Wider- 
stände und der Sättigung der Eisenkerne 
kann man Iz E sehr klein machen. Es be- 
trägt bei einer Erhöhung des Magnetisie- 
rungsstromes auf etwa das Vierfache 0,005 E. 

Man wird im allgemeinen bestrebt sein, 
Oi E möglichst gleich A, E zu machen. 
Jedenfalls ist aber der größere der beiden 


Werte für die Empfindlichkeit 5 E der 


ganzen Kontaktvorrichtung maßgebend. 
Legt man A E=0, % zugrunde, so würde 
sich für die zulässige Abweichung e von 
der normalen Spannung 


des Maximal- 


1 8 
„E des Minimal- 


e 0,25% 


ergeben. Praktisch wird man e niemals so 
klein wählen, denn sonst müßten bei Wider- 
standsregulatoren die Stufen außerordent- 
lich fein und dementsprechend zahlreich 
sein. Bei Zellenschaltern ist man ohnehin 
an Stufen von mindestens 1,9 V gebunden. 
Wenn also auch die Empfindlichkeit der 
neuen Kontaktvorrichtung nicht direkt aus- 
genutzt werden kann, so ist sie doch da- 
durch sehr wertvoll, daß sie ein Überregu- 
lieren verhindert. Auch ein sogenanntes 
Pendeln, d. h. ein dauerndes Hin- und Her- 
regulieren des Schaltwerkes zwischen zwei 
benachbarten Kontakten, welches eintreten 
würde, wenn 


ist ausgeschlossen, da ja eben e praktisch 


erheblich größer als an ist. 


Fig. 7 zeigt eine Abbildung einer prak- 
tischen Ausführung. Die Kontakte bestehen 
aus Kupfer und Kohle und sind so kräftig 
ausgebildet und werden mit so starkem 
Drucke geschlossen, daß Ströme von meh- 
reren Ampere bei 220 V sicher aus- und 
eingeschaltet werden können. Es lassen 
sich also direkt mit der Kontaktvorrichtung 
relativ große Motoren steuern, ohne daß es 
eines besonderen Zwischenrelais bedarf. 


Fig. ?. 


Die Antriebsvorrichtungen für die Schalt- 
werke werden dadurch außerordentlich 
vereinfacht. Sie enthalten nichts weiter als 
die Motoren mit dem zugehörigen Getriebe 
und die Ruheschalter Si S, der Fig. 6. Ein 
nicht zu unterschätzender Vorzug ist es 
ferner, daß Erschütterungen, insbesondere 
dauernde Vibrationen, wie sie in Maschinen- 
räumen häufig vorkommen, und welche ein 
Verbrennen der Kontakte in gewöhnlichen 
Kontaktvoltmetern hervorrufen, für die 
neue Kontaktvorrichtung völlig unschädlich 
sind. In der Ruhelage der Kontaktvorrieh- 
tung bewirken sie höchstens, dab dieselbe 
bei einer etwas geringeren Spannungsab- 
weichung, als der eingestellten, zu arbeiten 
beginnt. In der Arbeitslage jedoch sind 
die Apparate infolge der Sicherheitsschal- 
tung gegen die heftigsten Stöße unempfind- 
lich. Es ist dadurch möglich geworden. 
die Kontaktvorrichtung direkt mit dem 
Schaltwerk zusammen zu bauen. 

Auf der Basis dieser neuen Kontakt 
vorrichtung ist eine Serie von Regulier- 
apparaten ausgearbeitet worden, welche 
Gegenstand einer späteren Veröffentlichung 
sein werden, ebenso die Ausbildung der 
Kontaktvorrichtung für Wechsel- und Dreh- 
strom. n 

Die Apparate werden von der Firma 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin, gebaut. 


Elektrolytischer 
Gleichrichter für Fernsprechanlagen. 


Von R. Stosberg- 


Auf der Eisenbahnstation Essen H. & 
wird der vom Leitungsnetz des Rheinisch 
Westfälischen Elektricitätswerkes pinin 
mene Drehstrom von 120 V Spannung 15 
durch die zusammen geschalteten 7 
polaren Gleichrichterzellen GG (vgl. A : 
in Gleichstrom von 15 bis 20 V Spaun 
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umgeformt. Dieser Gleichrichter ist von 
dem Grissonwerk in Nieder-Sedlitz gebaut. 


Die eigenartig ausgebildete Zelle besteht 
aus natlosem Eisenblech, 30 cm hoch, 25 cm 
breit und 25 cm tief. Die darin frei auf- 
gehängte Aluminium - Elektrode verhindert 
den Eintritt des positiven Stromes in die 
Zelle. Die Wechselstromquelle kann daher 
den positiven Stromstoß nur durch die 
Zelle 1 zur Gleichstromverbrauchsstelle von 
+ nach — schicken und dieser fließt durch 
Zele 4 zur Wechselstromquelle zurück, 
während der im nächsten Moment von der 
entgegengesetzten Seite ausgehende posi- 
tive Stromstoß nur durch Zelle 3 zur Gleich- 
stromverbrauchsstelle ebenfalls von + nach 
— flieben und durch Zelle 2 zur Wechsel- 
stromquelle zurück kehren kann. Die sämt- 
lichen Stromimpulse werden hierbei in 
gleiche Richtung gebracht. Durch die große 
Kapacität der unipolaren Elektroden erleidet 


Fig. 8. 


der gewonnene Gleichstrom nur äußerst 
keringe Spannungsschwankungen. 


‚Als Elektrolyt wird ein besonders prä- 
Pariertes, in destilliertem Wasser gelöstes 
Jatronsalz verwandt. Im Stromschema 
Fig. 9 wird die für die Formierung erfor- 
derliche Schaltung veranschaulicht. Der 
Stromweg führt hierbei von Li eintretend 
durch den Widerstand der acht parallel 
geschalteten Glühlampen von je 36 HK FY 
=5 Q, durch die Zellen G G, die in nicht 
erregtem Zustande 320 Q W haben, bei L? 
austretend. Das im Nebenschluß geschal- 
tete Instrument V zeigt beim ersten Strom- 
stoß nur einen schwachen Ausschlag und 
die Lampen leuchten hell auf, nach kurzer 
leit — etwa nach 5 Minuten — erglühen 
sie indessen nur noch dunkelrot, wobei sich 
der Ausschlag bei V auf 75 V Wechselstrom 
erweitert, ein Zeichen, daß die G G jetzt 


den Wechselstrom fast absperren, der eine 
Stromstärke von 8 A erreicht. 

Ist dieser Punkt erreicht, dann wird die 
Betriebsstellung Fig. 10 eingenommen und 
zugleich der Schalter 82 auf Stromabgabe 


gerückt. Jetzt führt der Stromweg, von L! 


ausgehend, über K durch den Transformator 
nach L' zurück, während der sich bildende 
sekundäre Stromweg von L über S!1, GG 
nach Klemme ML, den Widerstand von 
1600 Q nach L zurück führt. Das Instru- 
ment V zeigt bei dieser Schaltung eine 
Spannung von 15 V Wechselstrom an, die 
sich auf 20 V steigert. 

Die Ladung der hierbei hintereinander 
geschalteten 4 Akkumulator-Elemente B ist 
erreicht, wenn das Instrument V! eine 
Spannung von 4,7 V anzeigt. Diese bezieht 
sich indessen nur auf 2 Akkumulatorzellen, 
weil die Batterie 3 durch den Wechsel- 
schalter Ss geteilt ist. Als Verbrauchsstelle 
des Stromes von B gelten die in Relais- 
kontakte geschalteten Anrufglühlampen der 
Fernsprechcentrale mit 150 Anschlüssen. 
Die Lampen haben einen Widerstand von 
10 2 und beanspruchen zum Erglühen eine 
Stromstärke von 0,4 A. 

Bezüglich der Gleichrichterzellen sei 
bemerkt, daß sich deren Unwirksamwerden 
dadurch bemerkbar macht, daß die Glüh- 
lanıpen während des Formierens ihre Leucht- 


1 


+ 


2 
FFC 


A Ir 


Zen 


Fig. 9. Fig. 10. 


kraft nicht vermindern, alsdann müssen die 
Aluminium - Elektroden von den kristalli- 
sierten Ansätzen befreit, mit Natronlauge 
gereinigt und die Zellen mit neuer Elek- 
trolytflüssigkeit gefüllt werden. 

Die Gleichrichter sind wegen der höhe- 
ren Anschaffungskosten eines Motorumfor- 
mers und wegen der schwierigeren Wartung 
beweglicher Maschinenteile eingeführt wor- 
den. Der Wirkungsgrad der Grisson- 
Gleichrichter soll ein besserer sein wie bei 
Motorumformern und im Mittel 70 bis 75% 
betragen. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


— 


Zur Bestimmung der Selbstinduktion von 
Drahtspulen. 


Von Adolf M (Annalen d. Physik, 
d. 15, 1904, S. 179.) 


Die hier beschriebene Methode eignet sich 
zur Untersuchung der Selbstinduktion von 
Drahtspulen mit Eisenkern und ihrer Abhängig- 
keit von Stromstärke und Wechsel- oder Unter- 
brechungszahl, insbesondere dann, wenn die 
maximale Stromstärke, bei der die Bestimmung 
erfolgt, angegeben werden soll. An Apparaten 
erfordert sie: einen rotierenden Umschalter mit 
Tourenzähler, einen induktionsfreien Gleich- 
strommesser, eine konstante Stromquelle und 


einen induktionsfreien Widerstand von gleicher 
Größe wie der der zu prüfenden Spule. Strom- 
4 Umschalter, Spule und Strommesser wer- 
en zu einem Stromkreis vereinigt, der letztere 
zwischen Stromquelle und Umschalter, die Spule 
hinter den Umschalter, sodaß sie von Wechsel- 
strömen durchflossen wird. Gegen die Spule 
muß der gleiche induktionsfrele Widerstand 
ausgetauscht werden können. 
ie Methode beruht auf der Verzögerung, 
welche der ansteigende Strom durch die ent- 
gegenwirkende Selbstinduktion erfährt. Es wird 
angenommen, daß die Unterbrechung in ver- 
schwindender Zeit geschieht, daß also die 
Öffnungsfunken gering sind. Zu messen ist 
1. die Stromstärke +, bei feststehendem Um- 
schalter, 2. die Stromstärke 12 bei rotierendem 
Umschalter mit eingeschalteter Spule, 3. die 
Stromstärke ig bei rotierendem Umschalter mit 
eingeschaltetem induktionsfreien Widerstand 
an Stelle der Spule und 4. die Zahl n der 
Stromwechsel in einer Sekunde. 
Die Dauer 7 des Stromschlusses ergibt 
sich aus 
T= 
n 71 


Bezeichnet p den Selbstinduktionskoefti- 
cienten, w den Widerstand des Stromkreises 
und e die Basis der natürlichen Logarithmen, 


so ist 
w a . 
PD r 12 
w T 79 


Sind die Größen der rechten Seite dieser 
Gleichung experimentell ermittelt, so läßt sich 


20 717 
p 


mit Hülfe von Tafeln für sin hyp. q und cos hyp. 9 
berechnen, da ja 


1— e71 = 1 + sin hyp. q - cos hyp. q 
ist. 
Hat man q gefunden, so ist 
_wWT_ w.ig 
4 Riq 


und die maximale Stromstärke 


32 110 — e t). 


Die Wechselzahl n mus um so größer sein, 
je kleiner p ist. Bei Induktionskoöfficienten von 
der e 108 cm genügen Wechsel- 
zahlen von der Ordnung 10 i 

Als Belag der Brauchbarkeit der Methode 
fügt der Verfasser einige von Herrn Delere 
ausgeführte Messungen an einer Spule mit 
Eisenkernen verschiedener Art bei. G. M. 


Über den Geschwindigkeitsverlust, welchen 

die Kathodenstrahlen beim Durchgang durch 

dünne Metallschichten erleiden, und über die 
Ausmessung magnetischer Spektren. 


Von G. E. Leithäuser. (Inaug.-Diss., Berlin 
1903 und Annalen d. Phys., Bd. 15, 1904, S. 283.) 


Herr Gehrke hat (1901) gezeigt dak homo- 
ene Kathodenstrahlen, die unter konstantem 
tladungspotentiale erzeugt sind und in einem 


zur Strahlenrichtung senkrechten Magnetfeld 


keine Dispersion erleiden, nach der Reflexion an 
Metallen sich als inhomogen erweisen und bei 
magnetischer Ablenkung zu einem „Spektrum“ 
auseinander gelegt werden können. Der Ver- 
fasser zeigt nun, daß homogene (mit einer In- 
fluenzmaschine erzeugte) Kathodenstrahlen nach 
dem Durchgang durch ein dünnes Metallblattchen 
dieselbe N Wenn dies früher 
Herr Lenard und Herr Seitz bei diesbezüg- 
lichen Untersuchungen nicht zu konstatieren 
vermochten, so war nach Ansicht des Verfassers 
der Grund der, daß ihre durch einen Funken- 
induktor erzeugten Kathodenstrahlen von vorn- 
herein schon inhomogen waren. 

Da die verschiedene Ablenkbarkeit durch 
die verschiedene Geschwindigkeit der Kathoden- 
strahlen bedingt ist, so muß also der Geschwin- 
digkeitsverlust der vorber homogenen Strahlen 
durch das Passieren des Metallblättchens ein 
verschiedener sein. Bei sonst ungeänderten 
Versuchsbedingungen hängt dieser Verlust vom 
Entladungspotential, d. h. von der ursprüng- 
lichen Geschwindigkeit ab. 

Um die Verteilung der Elektricitätsmenge 
im „Spektrum“ zu bestimmen, bediente sich 
der Verfasser einer photometrischen Methode. 
Mittels eines Martensschen Polarisationsphoto- 
meters wurde das Fluorescenzlicht eines Caleium- 
sulfidschirmes mit dem Licht einer bei bedeu- 
tender Unterspannung brennenden Glühlampe 


190 


verglichen. Durch Vorversuche ließ sich fest- 
stellen, daß die Abhängigkeit der Helligkeit 
vom Strom bei konstantem Potential linear ist, 
während bei konstantem Strom das Verhältnis 
Helligkeit zu Entladungspotential zuerst mit 
steigendem Entladungspotential wächst, in einem 
darauffolgenden Gebiet konstant wird und als- 
dann wieder abnimmt. Bei den definitiven 
Messungen wurde das Photometer durch das 
Spektrum hindurchgeführt, sodaß die einzelnen 
Gebiete von den helleren zu den dunkleren hin 
nacheinander auf der Photometeröffnung er- 
schienen. G. M. 


Über sekundäre Kathodenstrahlung in gas- 
förmigen und festen Körpern. 


Von P. Lenard. (Annalen d. Phys., Bd. 15, 
1904, S. 485.) 


Der Verfasser hat früher schon gezeigt, daß 
Kathodenstrahlen von nicht zu geringer Ge- 
schwindigkeit, welche ein Gas durchziehen, in 
demselben neue i auslösen. 
Die ursprüngliche, von außen her in das Gas 
gebrachte Strahlung nannte er primär, die im 
Gas selbst hinzukommende sekundär. Die beob- 
achtete Menge der Sekundärstrahlung erwies 
sich als sehr erheblich, falls die Geschwindig- 
keit der Primärstrahlung von geoigneter Größe 
war; einer gewissen, nicht hohen Primärge- 
schwindigkeit war ein Maximum sekundärer 
Menge zuzuschreiben. Die sekundäre Geschwin- 
digkeit war immer sehr klein. Es wurde auch 
gezeigt, daß die elektrische Leitfähigkeit, 
welche Gase durch Kathodenstrahlung erhalten, 
ganz oder doch größtenteils auf dem Wege der 
Sekundärstrahlung zustande kommt. 

Während diese Resultate früher auf teil- 
weise indirektem Wege erhalten wurden, sind 
sie in der gegenwärtigen Mitteilung durch un- 
mittelbare Beobachtung der sekundären Strah- 
lung auf dem Phosphorescenzschirme bestätigt 
und erweitert. 

Die Erscheinung der Sekundärstrahlung 
besteht LU von Aggregatszustand, wie 
alle anderen Wirkungen der Kathodenstrahlen 
auf die Materie. Auch feste Körper, besonders 
Aluminium, geschmirgelt, werden, von pri- 
mären Strahlen getroffen, sehr ausgiebige 
Quellen sekundärer Strahlung; die Geschwindig- 
keit ist auch hier außerordentlich gering und 
die Menge fällt ebenfalls bei gewisser, nicht 
hoher Primärgeschwindigkeit am größten aus. 

Die Sekundärstrahlung gewinnt durch diese 
Eigenschaften Analogie mit bekannten Wir- 
kungen des ultravioletten Lichtes. Man weiß, 
daß das Licht aus festen Körpern langsame 
Kathodenstrahlung auslöst; auf Gase hat es 
die Wirkung dieselben elektrisch leitend zu 
machen, und es steht, soweit die Erfahrung 
geht, nichts der Annahme entgegen, daß dies 
ebenfalls auf dem Wege langsamer Kathoden- 
strahlung geschehe. 

Kurzwelliges Licht und Kathodenstrahlen 
wirken hiernach in Bezug auf die Auslösung 
mer Quanten aus der Materie einander 
gleich. 

Bei den Versuchen geschah die Erzeugung 
der primären Strahlen durch das ultraviolette 
Licht einer Zinkbogenlampe, das auf eine be- 
rußte Platte fiel. G. M. 


Über den Einfluß von Glaswänden auf die 
geschichtete Entladung im Wasserstoff. 


Von E. Gehrke. (Mitteilung aus der Physik. 
Techn. Reichsanstalt; Annalen d. Phys., Bd. 16, 
1904, S. 509. 


Um festzustellen, ob die Glaswände eine 
Wirkung auf das Leuchten und den Mecha- 
nismus der elektrischen Strömung in Spektral- 
röhren ausüben, beobachtete der Verfasser die 
geschichtete Entladung in verdünntem Wasser- 
stoff, unter Benutzung von Glasröhren von 0,8 
bis 22,3 mm Durchmesser. 

Aus seinen zahlreichen Tabellen und 
Kurven folgt, daß bei gleicher Stromdichte und 
gleichem Druck die Entfernung l zweier 
Schichten in verschiedenen Röhren verschiedene 
Werte annimmt und daß die Glaswand keine 
nebensächliche Rolle spielt, aondern einen 
nicht zu vernachlässigenden Einfluß auf die 
Schichtungen ausübt. 

Dieser Einfluß trat noch deutlicher hervor, 
als der Verfasser mit zwei Röhren von gleichem 
Durchmesser (13,7 mm), aber verschieden be- 
handelter Innenfläche Versuche anstellte. War 
die eine Röhre auf der ganzen Innenfläche 
durchsichtig versilbert, so zeigten die Schich- 
tungen in beiden Röhren keinen Unterschied. 
War die eine zur Hälfte ihrer Innenfläche un- 
durchsichtig versilbert oder auf ihrer ganzen 
Innenfläche mit Phosphorsäureanhydrid be- 
stäubt und durch Einleiten von Feuchtigkeit 
mit einem durchsichtigen Uberzug bedeckt, 80 
erwies sich die Schichtlänge “ in ihr wesentlich 
kürzer wie in der anderen Röhre. 
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Eine Erklärung der Erscheinung glaubt der 
Verfasser dadurch geben zu können, daß er an- 
nimmt, die von der Kathode kommenden Ka- 
thodenstrahlen erzeugen auf der Glaswand eine 
Kette von sekundären Kathoden mit dunklen 
Zwischenräumen und leuchtenden Gebilden, 
deren Potentiale eine arithmetische Reihe 
bilden und deren jede soviel (negative) Elek- 
tricität an die folgende weitergibt, als sie selbst 
von der vorhergehenden empfangen hat. 

Damit soll aber nicht gesagt sein, daß vor- 
handene Schichten stets eine geladene Glas- 
wand oder einen als Kathode wirkenden 
festen Körper voraussetzen; denn derselbe 
Eftekt kann auch von Partien des Gases 
selbst erzielt werden, sofern diese nämlich 
freie a... enthalten. Dafür sprechen Ver- 
suche (von Struchtey) mit sehr weiten nen 


Zur Kenntnis der Elektricitätszerstreuung 
in erhitzter Luft. 


Von Erich Brunner. (Annalen d. Phys., Bd. 15, 
1904, S. 554). 


Der Zerstreuungskörper, ein Cylindermantel 
aus Drahtnetz oder Blech von verschiedenen 
Metallen, hing in einem 60 cm langen, 6 cm 
weiten Rohr eines aufrecht stehenden elektri- 
schen Widerstandsofens. Das Rohr war mit 
einem geerdeten, an der Oberfläche oxydierten 
Messingdrahtnetz umgeben und unten zur Ver- 
hütung einer Luftströmung mit Asbest dicht 
verschlossen. Der Zerstreuungskörper stand 
mit einem Elster und Geitelschen Elektro- 
skop in Verbindung und wurde durch eine 
Hochspannungsbatterie geladen. 

Die Versuche zeigten, daß die Zerstreuung 
bis zu einer den einzelnen Körpern eigen- 
tümlichen Temperatur (zwischen 410 und 525 0 
unabhängig von der Temperatur und dem 
Metalle, darüber (um nur wenige Grade) stark 
ansteigend und sehr abhängig vom Material 
des Zerstreuungskörpers ist. 

Frische Metalle (Platin, Silber, Messing) 
zerstreuen negative Elektricität viel schneller 
als nach längerem Ausglühen, wobei Platin und 
Silber fast das gleiche Verhalten erlangen und 
positive und negative Elektricität gleich schnell 
zerstreuen. 

Die Oxydation des Zerstreuungskörpers, bzw. 
das Überziehen desselben mit Oxyd (Kupferoxyd, 
Calciumoxyd) erhöht die positive Zerstreuung 
bedeutend, aber nicht die negative. Zn O erhöht 
etwas die negative Zerstreuung. Über die Elek- 
tricitätszerstreuung durch Metalloxyde hat übri- 

ens Wehnelt bereits Untersuchungen ver- 
’ffentlicht. G. M. 


Die Dämpfung von Kondensatorkreisen mit 
Funkenstrecke. 


Von P. Drude. (Annalen d. Phys., Bd. 15, 1904, 
S. 709.) 


Die Hauptergebnisse dieser umfangreichen 
Abhandlung sind folgende. 

Für jeden Kondensatorkreis mit Funken- 
strecke gibt es einen gewissen Bereich von 
Funkenlängen f (die etwas vom Speiseinduktor 
abhängen können), welcher minimale Dämpfung 
ergibt. Innerhalb dieses Bereiches der Funken- 
längen hängt das Dekrement Fé kaum merklich 
von der Funkenlänge ab und kann bei allen 
Schwingungskreisen (mit sehr verschiedener 
Kapacität Ci und Selbstinduktion Li) annähernd 
auf denselben Wert gebracht werden, wenn die 
Funken durch einen Induktor nicht zu schwach 
oder zu kräftig gespeist werden und wenn der 
Kondensator keine Hysteresis oder Büschelent- 
ladungen zeigt. 

Dieser annähernd konstante Minimumwert 
des logarithmischen Dekrementes 7, liegt bei 
Zinkelektroden und kleinen Funkenlängen f 
(etwa 1 bis 2mm) zwischen 51 = 0,05 bis 51 = 0,08. 
Dabei konnte sogar das Verhältnis Ci: Li den 
großen Wert 17 besitzen. Wesentlich zur Er- 
zielung so kleiner Dekremente ist vor allem, 
die Funkenspeiseleitung möglichst nahe am 
Funken anzulegen. Zuführungsfunkenstrecken 
(Righispeisung) sind (bei Funken in Luft) zu 
vermeiden. 

Als Erregerkondensator Ci, der keine Hyste- 
resis oder Büschelentladungen besitzt, dienen 
am besten Metallplatten in Petroleum (oder ge- 
eignetem Öl), bei denen eine direkte Verbindung 
der entgegengesetzt geladenen Metallplatten 
durch feste Isolatoren vermieden ist. 

Zinkelektroden zeigen die ringen 
Dämpfungsdekremente auch noch nach länge- 
rem Gebrauch ohne Reinigung. Frische Rei- 
nigung erhöht (nach kurzer Zeit) etwas die 
Aktivität der Funken, d. h. macht das Dekre- 
ment 7, kleiner, den Integraleffekt in einem 
Resonanzkreis größer. Bei kleinen Kapacitäten 
Ci macht sich eine Verminderung des y; wäh- 
rend des Funkenspieles bemerklich. Bei Funken- 
speisung mit Induktorien erhöht ein Wechsel der 
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Stromrichtung das Dekrement 51. Funkenspei- 
sung mit Wechselstromtransformatoren wirkt 
ebenso günstig (aber nicht besser) als Speisung 
mit Iaduktorien. Teslaspeisung der Funken- 
strecke empfiehlt sich nur bei sehr kleinen 
Erregerkapacitäten CI. Die Funken lasse man 
dann unter Petroleum (oder Öl?) überschlagen. 

Der Integraleffekt des Erregerkreises in 
einem Resonanzkreise nimmt mit wachsender 
Funkenlänge f zunächst zu, dann ab. Der 
Integraleffekt wird durch die Ketigang der 
Funkenspeisung wesentlich erhöht (durch er- 
höhte Anzahl der Partialentladungen). Die 
Funkenlänge f, welche den größten Integral. 
effekt ergibt, liegt bei kräftiger Funkenspeisung 
meist bei etwas kleineren Werten f, als sie 
den kleinsten Dekrementen y, entspricht, bei 
schwächerer Funkenspeisung ungefähr bei den- 
selben Werten von 7, die auch das kleinste 
Dekrement y; ergeben. Der Integraleffekt hängt 
viel mehr von der Funkenlänge ab als das 
Dekrement y, 

Um größte ee zu erzielen, muĝ 
man sehr kleine Funkenlängen f benutzen. 
(Selbst bei der Kapacität Ci = 36600 und sehr 
kräftiger Speisung, etwa f = ö mm, bei keineren 
Ci viel kleinere f, etwa f= 1,5 mm). 

Der aus dem Dekrement y; berechnete 
Funkenwiderstand w hängt sehr wenig von der 
Funkenlänge f ab (innerhalb eines gewissen 
Bereiches von Funkenlängen, innerhalb dessen 
yı nahezu konstant ist), aber sehr stark von der 
aneo Bien Kapacität Ci und von der Selbstin- 
duktion Li des Schließungskreises; w wird mit 
wachsendem Ci und abnehmendem ITI kleiner. 
Für großes Ci und kleines Li konnte z. B. bei 
f= 1,8 mm w = 0,18 2 erzielt werden, für kleines 
Ci und größeres Li ergab sich w = 2, 1 L bei 
f=14 mm. Auch bei onstanter Funkenspei- 
sung, konstanter Kapacität Ci und i 
F hängt der Widerstand w der Funkenstrecke 
sehr stark von der Selbstinduktion LI des 
Schließungskreises ab. 

Die Angabe eines Funkenwiderstandes ohne 
gleichzeitige Angabe von Kapacität C, und 
Selbstinduktion Li ist nach dem Vorausgehen- 
den ohne Bedeutung. G. M. 


Strahlung von Spulen. 


Von Eugen Nesper. (Inaug.- Diss., Rostock; 
Annalen d. Phys., Bd. 15, 1904, S. 768.) 


Wie aus der in Fig. 11 dargestellten Ver- 
suchsanordnung ersichtlich ist, wurde als Wellen- 
detektor ein Thermoelement nach Klementiit) 
mit Gitterantennen zusammen mit einem Panzer- 
galvanometer (Empfindlichkeit von 10-13 A) ver. 
wendet. Im Gegensatz zum Kohärer reagiert 


Fig. 11. 


ein solcher Detektor (bei Laboratoriumsver- 
suchen) besser ohne Kapacität (Leydener 
Flaschen) im Erregerkreis, als mit solcher, weil 
im ersteren Falle der Funkenwechsel viel 
rascher erfolgt und deshalb der Wärmestrom 
im Element ein kontinuierlicher ist; das Element 
hat nämlich zwischen den einzelaen auftreffen- 
den Wellenzügen nicht mehr Zeit sich absu- 
kühlen. — Als Oscillator bewährte sich ein 
Tropföloscillator (mit regelmäßigem Zu- und 
Abfluß von Petroleum). 

Zunächst wurde der viel erörterten Frage 
nahegetreten, ob man mit Vertikalantennen 
ünstiger arbeite als mit horizontal gespannten 

rähten. 

Versuche mit geraden blanken Kupfer- 
drähten am Geber und Empfänger bei wech- 
selnder Entfernung beider ergaben, daß die 
Ausstrahlung und Aufnahme von horizontal 
polarisierten Wellen der von vertikal polari- 
sierten Wellen beträchtlich überlegen ist. 

Bei dem Vergleiche der Wirkung eines 
geradlinig ausgespannten Drahtes mit der des 
nämlichen Drahtes in Spulenform (am Em- 
pfänger die Gitterantennen) ergab sicb, daß 
bei sonst gleichen Verhältnissen der gestreckte 
Draht etwa hundertmal mehr Energie ausstrahlt 
als zur Spulenform aufgewickelt, daß jedoch 
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der Ausstrahlungscharakter in beiden Fällen 
pahezu übereinstimmt. 
Spule und damit ihr Wirkungsgrad wird umso 
ünstiger, wenn bei sonst gleichen Verhältnissen 
der Durchmesser verkleinert wird. Voraus- 
setzung ist dabei, daß die beiden an die 
Funkenstrecke angeschlossenen Spulen un- 
gleichsinnig (negativ) gewickelt sind. 

Die Energieemission eines gleichsinnig 
(positiv) gewundenen Spulenpaares ist in der 
ntfernung von etwa !/, Wellenlänge verschwin- 
dend klein. Eine Verschiedenheit hinsichtlich 
der Ausstrahlung bei positiv und negativ ge- 
wundenen Spulen konnte quantitativ und quali- 
tativ (mit der photographischen Platte) nach- 
gewiesen werden. 

Die Strahlung der Spule hängt von der 
Windungszahl in dreifacher Weise ab. Von !/, 
zu ½¼ Windung folgen kleinere Maxima auf 
Minima; größere Maxima und Minima treten 
nach ca. 4,4 Windungen auf. Schließlich kann 
man noch Schwebungen mit der Periode 5½ n 
bemerken. 

Ein hinter den Strahlungsträger gebrachter 
Spiegel (Metallschirm) läßt deutliche Maxima 
und Minima der Energieübertragung als Funktion 
des Abstandes zwischen Oscillator und Spiegel 
erkennen. Maxima treten auf bei ½, /, / 
Wellenlänge, Minima bei !/,, 155 Maar Wellen- 
länge. Auf dieser Tatsache beruht die Mög- 
liebkeit, die Wellenlänge von Spulen und An- 
tennen einfach zu bestimmen. 

Eisen, welches in die Spulen gebracht wird, 
wirkt um so mehr strahlungsabdrosselnd, je 
feiner es verteilt ist. Die Einbettung der Spulen 
in Flüssigkeiten verschiedener Dielektricitäts- 
konstanten bewirkt beträchtliche Unterschiede 
io der Größe der Strahlung. G. M. 


Beobachtungen mit astatischen Torsions- 
magnetometern. 


Von F. Henning. (Mitteilung aus der Pbysik.- 
Techn. e ae d. Phys., Bd. 15, 
3. 815. 


Der Verfasser berichtet über Beobachtungen 
mit dem von Kohlrausch und Holborn zuerst 
beschriebenen fest aufgehängten störungsfreien 
Torsionsmagnetometer, sowie dem von diesen 
später beschriebenen tragbaren Instrument, wo- 
bei es sich bei ersterem um dessen Konstante 
und Temperaturko£fficienten, bei letzterem um 
die Empfindlichkeit und die Astasierung des 
Magnetsystems handelte. Daran anschließend 
wird näher auf das Wachstum eingegangen, 

die magnetischen Störungen in der Reichs- 
anstalt seit Einführung und Verbreitung des 
elektrischen Straßenbahnbetriebes mit Erd- 
leitung gezeigt haben. 

Die ersten Spuren von Störungen durch 
die Erdströme der Straßenbahn hatten sich in 
der Reichsanstalt schon bei der Eröffnung des 
Oberleitungsbetriebes in 4 km Entfernung ge- 
seigt. Bald nachher wurde mit einer regel- 
mäßigen Aufzeichnung der Störungen begonnen. 

tzlere wurden an einen leichten Magnet- 
spiegel im Meridian beobachtet, der durch einen 
senkrecht unterihm befindlicheng rößeren Magnet 
auf nahe die doppelte Empfindlichkeit astasiert 
war. Es wurden bei jeder Beobachtung 3 bis 
4 Minuten lang die während einer Minute auf- 
tretenden größten Differenzen in der Einstellung 
des Spiegels bestimmt und gemittelt. Einer 
rost- bzw. einer Regenperiode entsprachen im 
algemeinen kleinere bzw. größere Störungen. 
esonders deutlich kam dies in den Wintern 
1900/1901 und 1902/1903 zum Ausdruck. In den 
Sommermonaten zeigten sich nur zuweilen An- 
Sic engen eines Zusammenhanges zwischen den 
törungen und der Feuchtigkeit des Bodens. 


Ende 1900 betrugen die Störungen im Mittel 
w I, auch im Herbst 1901 noch nicht erheb- 
ich mehr. Von diesem Zeitpunkt an wuchsen 
sie mit der Vermehrung des Oberleitungsbe- 
mis deutlich, erreichten im Frühjahr 1902 
aa 20 und im Frühjahr 1903 etwa 2,6“. Seit- 
em änderten sich die Störungen im Mittel nicht 
merklich. Ausnahmsweise kamen in letzter Zeit 
allerdings Beträge bis zu 4' vor. 

Bis September 1902 war ein Kreis von etwa 
einem Kilometer Radius um die Reichsanstalt 
von dem Oberleitungsbetrieb ausgeschlossen. 
rotsdem hatten die Störungen allmählich 
wachsend 2% erreicht. Seitdem ist die Reichs- 
anstalt von dem Netze des Oberleitungsbetriebes 
nur 300 m entfernt. Innerhalb dieser Entfernung 
nehieht der Betrieb mit doppelter isolierter 
a iR, die keine wahrnehmbare Wirkung 

Im Juni 1903 wurde etwa 14 Tage lang an 
9 Lokalvariometern von Kohl ae ch gleich- 
be E in der Nordsüd- und Ostwestrichtung 

a et Es ergaben sich die Störungen im 
4 jn 228 und in der Ostwestrichtung 
h s eiche Direktionskraft der Nadel reduciert 


Die Strahlung einer 


Im eisenfreien magnetischen Haus der 
Reichsanstalt zeigten die Störungen merklich 
denselben Betrag wie im Observatorium. Ein 
Anwachsen mit Annäherung an den Erdboden 


konnte nicht festgestellt werden. 


Im November und December 1901 wurden 


an verschiedenen Stellen in und bei Berlin von 


den Herren Diesselhorst, v. Steinwehr und 


dem Verfasser mit den vorher erwähnten Lokal- 


variometern Beobachtungen angestellt, welche 


folgende Resultate ergaben. 


ee Störungen in 
Beobachtungsort Oberleitung Bogenminuten 
m Nordsüd Ost west 
Reichsanstalt 1000 2,1 1,8 
Ecke Goethe- und 
Grolmannstraße . 300 4,2 4,9 
Bendlerstraße . À 50 !) 28 36 
Hofmannhaus . . . 300 2,4 7 
Universität . . . . 150 8 11 
Königl. Militär- Ver- 
suchsanstalt . 2500 1 0,7 
Helmhbolitzstraße . . 400 1,6 8,5 
Werttstraße . . . . 250 4,2 6 
Invalidenhaus . . . 300 2,5 2,8 
Reichsjustizamt . . 250 2,1 a 775 


Uber die verwendung des elektrolytischen 
Detektors in der Brückenkombination. 


Von W. Nernst und F. v. Lerch. 
Nachr. 1904, Heft 2, u. Annalen d. Phys., Bd. 15, 
1904, S. 836.) 


Herr W. Nernst hat (1897) gezeigt, daß 
man mit sehr schnellen Schwingungen relativ 
genaue Messungen ausführen kann, wenn man 
in der Brücken kombination eine mikrometrisch 
verstellbare Funkenstrecke oder eine kleine 
Vakuumröhre verwendet. Frühere Versuche, 
einen powounlichez Kohärer dafür zu benutzen, 
verliefen resultatlos, weil die Empfindlichkeit 
dieses Apparates für Meßzwecke zu veränder- 
lich ist. 

Die Verfasser zeigen jetzt, daß der elektro- 
anche Wellendetektor von Schlömilch sich 
ür diesen Zweck sehr pu eignet und die 
Wiederverwendung des Telephons als Null- 
instrument gestattet. Sie beschreiben eine 
zweckmäßige Versuchsanordnung und zeigen 
die Brauchbarkeit des Apparates für Wider- 
standsmessungen von Flüssigkeiten. G. M. 


Einfluß der Polarisatorstellung auf die Strom- 
leistung der Influenzmaschinen mit Doppel- 
drehung. 


Von Heinrich Wommelsdorf. (Ann. d. Phys., 
Bd. 15, 1904, S. 842) 


Bei den Influenzmaschinen mit in entgegen- 
gesetzter Richtung rotierenden Scheiben (Fig. 12) 
wächst die Funkenlänge bzw. die Spannung mit 
dem Winkel «, den die Konduktoren (Kämme) 
mit dem Polarisator (Querkonduktor) bilden 
oder, was dasselbe ist, sie wächst, wenn der 


Fig. 12. 


Winkel xw, den die Polarisatoren untereinander 
einschließen, abnimmt. Der Verfasser hat nun 
auch den Zusammenhang der Leistung der 
Maschine mit den erwähnten Winkeln unter- 
sucht und teilt darüber folgendes mit. 

Die auf den Scheiben bei gleichbleibender 
Tourenzahl erzeugte sekundliche Elektricitäts- 
menge (Stromstärke) wächst allgemein bei den 
Influenzmaschinen mit Doppeldrehung mit dem 
bis zu einer für jede Maschine bestimmten 
Winkelgröße wachsenden Polarisatorwinkel w. 
Die dabei von den Konduktoren gelieferte nutz- 
bare Stromstärke sowie auch der Wirkungsgrad 
der Maschine wächst bei verhältnismäßig kleinem 
(und gleichbleibendem) Entladepotential zu- 
nächst mit dem Polarisationswinkel w, behält 
sodann von einer bestimmten für alle Entladungs- 
spannungen nur wenig verschiedenen Winkel- 

1) 50 m von einer Centrale entfernt, die Strom für 
die Straßenbahn liefert. 


größen an bei weiterer Ver 
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ößerung derselben 
ihren maximalen Wert und fällt endlich bei noch 
weiterer Vergrößerung des Winkels infolge 
innerer Entladungen der Konduktoren über die 
Scheiben oder auch direkt nach den Polarisa- 
toren hin rasch auf null herab, sobald sich die 
letzteren über eine von der betreffenden Ent- 
ladespannung (Leitendwerden der umgebenden 
Luft) abhängige Grenze hinaus den Elektroden 
nähern. 

Bei den größeren und größten Entlade- 
potentialen wächst dagegen die von den Elek- 
troden bei gleichbleibender Tourenzahl ge- 
lieferte Stromstärke, sowie der Wirkungsgrad 
der Maschine zwar ebenfalls zunächst mit dem 
Polarisatorwinkel, sinkt jedoch sofort nach der 
Erreichung einer bestimmten Winkelgröße, die 
von der Entladespannung abhängig und um 80 
kleiner ist, je größer diese Spannung ist, rasch 
auf null herab, sodaß also den verschiedenen 
zwischen den Elektroden einstellbaren Funken- 
strecken (den verschiedenen Entladespannungen) 
ebensoviele voneinander verschiedene, aber ganz 
bestimmte Stellungen der Polarisatoren ent- 
sprechen, bei denen die Maschine die größte 
Stromleistung liefert und mit dem größten Wir- 
kungsgrad arbeitet. 

ie zur Überwindung des Widerstandes der 
elektrischen Kräfte aufzuwendende Energie 
steigt allgemein bei den Influenzmaschinen mit 
Doppeldrehung mit dem bis zu einer bestimmten 
Winkelgröße wachsenden Polarisatorwinkel auf 
einen Höchstwert, der bei weiterer Vergrößerung 
dieses Winkels innerhalb gewisser Grenzen un- 
verändert bleibt und um 80 größer ist, je größer 
F der Konduktoren gewählt 
wir 


Das Wachsen der Spannung mit dem Winkel 
« zwischen Polarisatoren und Elektroden hört 
bei den größten Winkelstellungen, die nur wenig 
von 90° entfernt liegen, mehr oder weniger früh 
auf, da die erzeugte Stromstärke und infolge- 
dessen der Polarisationswinkel w genügend 
groß sein muß, um die Konduktoren, bzw. die 
mit ihnen verbundenen Leiter von verschiedener 
Kapacität bis zu den betreffenden Potentialen 
zu laden, bzw. die ebenfalls stets verschiedenen 
von dem Zustand der Leiter und der umgeben- 
den Luft u. 8. w. abhängigen Ausstrahlungs- 
verluste zu ersetzen. G. M. 
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Besprechungen. 


Die as ynchronen Drehstrommotoren, ihre 
Wirkungsweise, Prüfung und Berech- 
nung. Von Dr. Gustav Benischke, Chef- 
elektriker. Mit 2 farbigen Tafeln und 112 Ab- 
bildungen. VIII und 172 S. in 80. (Heft 5 
der „Elektrotechnik in Einzeldarstellungen“. 
Herausgegeben von Dr. G. Benischke.) Ver- 
lag von Friedrich Vieweg & Sohn. Braun- 
schweig 1904. Preis 5,50 


Der bekannte Herausgeber der Elektro- 
technik in Einzeldarstellungen vermehrt im 
vorliegenden Heft 5 dieser Sammlung die An- 
zahl der Monographien über Drehstrommotore 
um eine, die in gedrängter Darstellung die 
Wirkungsweise des Motors, das Kreisdiagramm, 
Anlassen und Regulierung die übersynchronen 
Betriebsverhältnisse, seine Prüfung und Be- 
us gibt. 

Es gibt zur Darstellung der Wirkungsweise 
des Drehstrommotors hauptsächlich zwei Wege 
entweder man geht vom Primärfeld aus, un 
läßt Seh üuptung: Sekundärstrom, Sekundärfeld, 
gemeinsames Feld, Streufelder, Drehmoment 
und Arbeitsleistung sich daraus entwickeln 
oder man springt nach dem Energieprincip mit 
der Gleichung: „Verlust im Läufer ist gleich 
übertragener Energie multipliciert mit der 
Schlüpfung“ in medias res. Benischke wählt 
das letztere und gewinnt dadurch kurze Ent- 
wickelungen, läuft aber dabei Gefahr an An- 
schaulichkeit zu verlieren. Jedenfalls ist es 
didaktisch nicht richtig, die erste Besprechung 
von fiktivem Sekundärfeld, gemeinsamen Feld, 
sekundärem Streufeld u. s. w. in einer Anmer- 
kung (S. 18) zu bringen. Der Wunsch nach 
knapper Darstellung veranlaßt Benischke 
auch dazu (S. 58) nach Emde die Form der 
Gleichung der Leistung des Drehstrommotors 
der des induktionslos belasteten Transformators 
gleichzusetzen, die Gleichheit der Verhältnisse 
daraus zu folgern und sofort daraufhin das 
Felddiagramm aufzuzeichnen, da er sich nun 
auf ein früheres Bändchen der Einzeldar- 
stellungen berufen kann. Auch dies ist meines 
Erachtens ein didaktischer Fehler, denn die- 
selbe Gleichung braucht sich noch garnicht 
mit derselben Vorstellung des Gehirns zu 
decken. Es kommt hinzu, daß man seinem 
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Satze (S. 58) In elektrischer Hinsicht besteht 
kein Unterschied, ob der Motor bei offener 
Läuferwickelung stillsteht oder mit geschlosse- 
g ohne jede Reibung leer- 
d, daß bei 
Hysteresis- 
und Wirbelstromverluste im Läufer auftreten 

synchronem Lauf aber keine. 
inwurf wird erst auf Seite 126 beant- 
) Auffallend ist auch die Anordnung der 
beiden Abschnitte über die praktische Ausfüh- 
rung der Wickelungen, die zwischen die Ab- 
leitung der Gleichungen von Drehmoment und 
Wirkungsgrad und die graphischen Darstellun- 


ner Läuferwickelun 


läuft“ — damit entgegentreten wir 
stillstehendem Läufer doch starke 


könnten, bei 


Dieser 
wortet. 


gen eingeschaltet sind. 


Wegen der beiden erstgenannten Punkte 
scheint mir das Buch für den Anfänger nicht 
besonders empfehlenswert. Was aber für den 
Anfünger ein Nachteil ist, kann ein Vorteil, 


nämlich der der Kürze, für denjenigen werden, 
der mit den Vorgängen im großen und ganzen 
schon vertraut ist. Ihm wird Benischkes 
Buch manches Anregende bieten. Die klare, 
knappe Entwickelung der verschiedenen Streu- 
faktoren scheint da z. B. erwähnenswert. 


bald die Kraftfelder selbst, bald die Selbst- 
induktionskoöfficienten eingeführt werden, ler- 
nen, beide Methoden gleichzeitig zu erfassen 
und nicht, wie dies häufig passiert, kopfscheu 
werden, wenn er eine ihm bisher gewohnte 
Gleichung mit Feldgrößen plötzlich mit Selbst- 
induktionskoòbfficienten vor sich findet. 

. Die graphische Darstellung wird unter Be- 
rücksichtigung aller Faktoren mit Ausnahme 
der primären Spannungsabfälle durchgeführt. 
Diesbezüglich wird auf die Literatur über den 
Ossannaschen Kreis, der selbst nicht gebracht 
wird, verwiesen; die nachträgliche rechnerische 
Korrektion der Diagrammgrößen wird nicht 
erwähnt. 

In dem Kapitel über die Prüfung der Mo- 
tore finden wir eine Zusammenfassung und Er- 
weiterung dessen, was Verfasser auf diesem 
Gebiete in einer Reihe von Jahren geleistet 
und in dieser Zeitschrift veröffentlicht hat. Bei 
der Besprechung der Eisenverluste, S. 157, ver- 
misse ich einen Hinweis auf die Arbeiten über 
die Hysteresis bei Drehung der Moleküle ge- 
genüber ihrem Schwingen Im Transformator. 

In dem letzten Kapitel: Berechnung eines 
asynchronen Drehstrommotors findet man die 
Nachrechnung eines gegebenen Motors. Ver- 
fasser gibt nur im letzten Abschnitt einen Gang 
einer Berechnung an, ganz mit Recht. Denn 
noch weniger als bei anderen Maschinen läßt 
sich beim Drehstrommotor in einem Buche diese 
lehren. Bücher, wie z. B. Kapps Konstruktio- 
nen, sollen ja nur zur Unterstützung des 
lebendigen Unterrichts oder als Grundlage 
eigenen Schaffens in der Praxis dienen. Wenn 
deshalb auf die Durchrechnung eines Beispiels 
ab ovo verzichtet wird, so ist das durchaus 
kein Fehler. Eher würde ich eine Registrie- 
rung der verschiedentlich veröffentlichten Faust- 
formeln für Dimensionierung und Streufaktoren 
suchen und eine kurze Diskussion über ihre 
Berechtigung und Anwendbarkeit. Im letzten 
Abschnitt wird eine solche Dimensionierungs- 
formel — unter Vorbehalt — als die geeignetste 
angegeben aber ohne Begründung und ohne 
Gegenüberstellung anderer. 

Das Buch ist durchweg flüssig und leicht 
verständlich geschriebene Die Tabelle der 
Buchstabenbezeichnungen am Ende zeigt ver- 
glichen mit der am Anfange des Buches von 
Heubach die erfreulicheErscheinung, daßin der 
Einheitlichkeit hier allmählich doch immer mehr 
Fortschritte gemacht werden, ein nicht zu 
unterschätzender Gewinn gegen no Zeiten. 

imons. 


Traité général de l'emploi de l’Electri- 
cite dans l'industrie minière. Sources 
d'énergie et Production d'électricité Distri- 
bution de force motrice et de lumière par 
courants triphasés, Application aux divers 
usages des mines, Organisation et règlements 
de service. Par N. Lapostolest. VI u. 299 8. 
in gr. 80. Vve. Ch. Dunod. Paris 1904. Preis 
7,50 Fres. 

Das Buch zerfällt in vier Teile, denen eine 
die durch die Elektrieität dem Bergbau gebotenen 
Vorteile schildernde kurze Einleitung voraus- 
geschickt ist. Der erste Teil behandelt die 
Quellen der Elektricität und die Art ihrer Er- 
zeugung. Nachdem in einer allgemeinen Be- 
trachtung die möglichen Energiequellen, die 
zur Lieferung von Elektrieität benutzt werden 
können, nämlich die direkte Wirkung der 
Sonnenwärme, die Kraft des Windes und des 
Wassers, die des letzteren sowohl aus dem 
Wechsel der Gezeiten, als auch aus dem Ge- 
fälle der Flüsse und Bäche entnommen, endlich 
die Steinkohlen aufgeführt und die Vorteile der 
Klektrieität als vermittelnder Energie dargelegt 
worden sind, werden die Turbinen, die Dampf- 
kessel, die Dampfmaschinen und die Gaskraft- 


Der 
Studierende wird aus der eleganten Art, in der 


maschinen besprochen, wobei auch den Hoch- 
öfen und den Koksöfen als Erzeuger der zum 
Betriebe der Motoren verwendeten Heizgase 
eine ausführliche Behandlung zuteil wird. Eine 
Schilderung der Eigenschaften des elektrischen 
Stromes schließt sich an; namentlich werden 
der Drehstrom und die zu seiner Verwendung 
nötigen Maschinen und Vorrichtungen be- 
schrieben und die Einrichtungen einer Central- 
station, die Kuppelung von Wechselstrom- 
maschinen, die Art der Verteilung des Stromes 
und die Wirkungsweise der Transformatoren 
betrachtet. Ein weiterer Abschnitt ist der Öko- 
nomie eines solchen Systemes unter Voraus- 
setzung der verschiedenen Arten der Kraft- 
maschinen gewidmet. 

Der zweite Teil führt die Überschrift „Ver- 
teilung der Elektricität“ und ist mehr theoreti- 
schen Inhaltes. Die Gesetze des Gleichstromes 
und die des Wechselstromes werden aufgeführt, 
aber nicht weiter begründet. Dafür wird die 
Bauart der oberirdischen und unterirdischen 
Linien beschrieben, der Hörnerblitzableiter ab- 
gebildet. 

Den größten Raum des Buches, nahezu seine 
Hälfte, nimmt naturgemäß sein dritter Teil ein, 
bilden doch seinen Inhalt die Anwendungen des 
elektrischen Stromes. Da werden der Reihe 
nach besprochen die elektrische Beleuchtung 
einschließlich der elektrischen Grubenlampen, 
von denen allerdings nur die Lampe Sußmann 
eingehender beschrieben wird, dieMotoren und 
ihre Schaltungsverhältnisse, insbesondere die 
Drehstrommotoren mit den ihren Betrieb regeln- 
den Formeln, die aber nicht abgeleitet werden, 
die Verwendung der Elektricität für die Gewin- 
ar der Mineralien, zum Betriebe der Bohr- 
und Schrämmaschinen, für die Sprengarbeit, zur 
Förderung auf dem Bremsberg, mit der Kette, 
dem Haspel und der Lokomotive, weiter die 
Fördermaschinen, denen eine eingehende, die 
theoretischen Verhältnisse und die neuesten 
Konstruktionen berücksichtigende Betrachtung 
. wird, sodann die Wetterführung und 

ie sie bewirkenden Ventilatoren, die Sümpfung 
nebst den für solchen Betrieb geeigneten schnell 
laufenden Kolben- und den Centrifugalpumpen, 
die Signalapparate, nämlich das lautsprechende 
Telephon und die Kommandoapparate, die Auf- 
bereitung der Erze, dabei die magnetische, die 
Koksbereitung, die Herstellung der Brikets und 
die Einführung von Bergeversatz in die Gruben. 
Ein Anhang bespricht endlich verschiedene 
für den Bergbau weniger wichtige Apparate, die 
Krane, Aufzüge, Drehscheiben u. 8. w. 

Der vierte Teil ist dem für die elektrischen 
Betriebe nötigen Personal gewidmet. Zunächst 
werden die die Beaufsichtigung einer Central- 
station besorgenden Beamten und ihre Pflichten 
namhaft gemacht, im Verfolg diejenigen, denen 
die Beaufsichtigung der Linienleitungen obliegt, 
endlich die mit den Montierungs- und Unter- 
haltungsarbeiten betrauten. Daran schließt sich 
die Mitteilung der allgemeinen behördlichen Be- 
stimmungen und der besonderen, welche béhufs 
Sicherheit der für den Betrieb angestellten Per- 
sonen getroffen sind, den Beschluß bilden die 
Messungs- und sonstigen Reglements. 

Aus dieser Inhaltsangabe geht hervor, daß 
sich das Buch in erster Linie an den Bergmann 
wendet. Wie die Vorrede betont, will es ihm 
ein zuverlässiger Führer sein, ihn vor einem 
öfteren unnützen Umhertappen behüten. Dies 
dürfte für den, welcher sich über die Anwen- 
dungen der Elektricität im Bergbau orientieren 
will, wohl erreicht sein, namentlich auch in An- 
betracht der klaren, gut verständlichen Dar- 
stellung, für ein tieferes Eindringen dürfte das 
Buch nicht genügen. Dazu wäre größere Voll- 
ständigkeit nötig gewesen. Zunächst hätten für 
einen solchen Zweck die elektrischen Formeln 
ebenso eingehend abgeleitet werden müssen, 
wie die mechanischen gelegentlich der Förde- 
rung auf der schiefen Ebene, namentlich aber 
hätten die für jeden Betrieb so wichtigen Meß- 
instrumente nicht außerhalb jeder Beachtung 
bleiben dürfen. Um weiter einzelnes anzuführen, 
so ist die besondere Bevorzugung der Apparate 
von Siemens & Halske gewiß zu loben, ob- 
wohl wohl auch die Erzeugnisse anderer Firmen 
der Erwähnung wert gewesen wären. Ebenso 
hätten auch die neueren Lampen, die für den 
Bergbau dieselbe Bedeutung haben möchten, 
wie die gewöhnliche Glühlampe und Bogen- 
lampe beschrieben werden können, hätten wohl 
auch die neben Kupfer zur Verwendung kom- 
menden Leitungsmaterialien berücksichtigt wer- 
den müssen. Ganz unzureichend ist die Dar- 
stellung der magnetischen Aufbereitung, die 
sich mit der Beschreibung eines älteren Wethe- 
rillschen Apparates begnügt, seine neuere Form 
und die Langguthschen Arbeiten aber ganz 
unerwähnt läßt. Die Ausstattung des Buches 
ist gut, die Figuren sind zweckentsprechend, 
wenn sie auch hier und da eine gewisse Sauber- 
keit vermissen lassen. E. Gerland. 
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London. Unser Londoner Korrespo 
schreibt uns unterm 11. Februar 1906: pondent 


Die projektierte neue Stromversor- 
gung von London. Uber die neue Gesell. 
schaft The County of London and District 
electric Power Co., deren Koncessionsgesuch 


gegenwärtig dem Parlament vorliegt, werden | ; 


nähere Einzelheiten mitgeteilt. Diese Gesell. 
schaft beabsichtigt, wie schon im vorigen Brief 
erwähnt, die gesamte Londoner Grafschaft 
pauschal mit Strom zu versorgen. Zu diesn 
Zwecke sollen drei große Centralen erbat 
werden, nämlich in Greenwich, Silvertown und 
Fulham. In erster Linie kommen für die 
Stromlieferung die auf Grund der Electric 
Lighting-Akte koncessionierten Werke in Be- 
tracht; ferner sollen versorgt werden Eisen- 
bahn- und Straßenbahn-Gesellschaften, Wasser- 
werke, Docks, Treidelgesellschaften, kommu- 
nale Betriebe und Privatpersonen, wenn deren 
Anschluß mehr als 500 PS beträgt. Die neue 
Gesellschaft muß indessen, wenn sie in einem 
Bezirk die un le übernehmen will, 
die Zustimmung der für die Einzellieferung 
koncessionierten Gesellschaften einholen. Diese 
Zustimmung darf, wie es in dem betreffenden 
Paragraphen heißt, nicht in chikanöser Weise 
verweigert werden, und zwar muß die Zustim- 
mung gewährt werden, wenn der koncessio- 
nierte Unternehmer nicht willens oder nicht in 
der Lage ist, die erforderliche Versorgung zu 
angemessenen Preisen innerhalb einer be- 
stimmten Frist vorzunehmen. Das Handelsamt 
kann, wenn es der Ansicht ist, daß die Zu- 
stimmung aus unbilligen Gründen verweigert 
wird, selbständig die Zustimmung ergänzend 
verfügen, wobei jedoch zu berücksichtigen ist, 
was die neue Gesellschaft nun ihrerseits den 
Konsumenten zu bieten beabsichtigt. Vor- 
stehende Bestimmung wird natürlich von den 
schon bestehenden Werken als Beeinträchti- 
gung ihrer Rechte empfunden und demgemäß 
auf das heftigste bekämpft werden. 


Der von der Gesellschaft vorgeschlagene 
Tarif hat folgende Grundlage: Entweder wer- 
den im Maximum 1!/, d für die Kilowattstunde 
gezahlt, oder aber 1 Lstr. pro Quartal für das 
angeschlossene Kilowatt und außerdem ¼ d 
für die Kilowattstunde. Es ist klar, daß bei 
diesem niedrigen Tarif die neue Gesellschaft 
alle größeren Konsumenten an sich ziehen wird, 
während den koncessionierten Werken nur die 
Lichtlieferung und die kleineren Energiever- 
braucher verbleiben. Freilich behauptet sie 
gerade umgekehrt, daß das projektierte Strom- 
lieferungssystem auch für die bestehenden 
Lichtcentralen von großem Werte sei, weil 
ihnen dadurch E geboten werde, 
billigen Strom zum Weiterverkauf zu beziehen. 


Auf Grund des vorstehenden Tarifs wird 
den Aktionären eine Dividende von 200 aran- 
tiert. Eine Revision des Tarifs ist nach Ablauf 
von 10 Jahren vorgesehen. Die Gesellschaft 
erbietet sich auch im Anschluß an die Strom- 
lieferung alle erforderlichen Installationen her- 
zustellen und Maschinen und Apparate zu ver 
mieten. 

Das Koncessionsgesuch der neuen Gesell- 
schaft wird von einer großen Zahl eintlußreiche, 
Persönlichkeiten aus dem nördlichen Englan 

befürwortet; trotzdem wird sicherlich ein harter 
parlamentarischer Kampf darüber ontore i 
Schon im vorigen Jahre war ein ähnlic i 
Projekt abgelehnt worden, weil die Gese 

schaft nicht die genügenden finanziellen G2. 
rantien bieten konnte. jekt 
Außer dem vorstehend skizzierten Proſe 
einer Stromlieferung für die gesamte Lon on 
Grafschaft, suchen noch zwei schon bestehen? 
Elektricitätslieferungsgesellschaften eine 1505 
weiterung ihres Versorgungsgebietes paci: 1 
vor einigen Jahren gegründete 855 1 

Electric Supply Co., die die Stromlieferu £ 
für die Westminster Supply Co. und die 1 
James and Pall Mall Co. übernommen Ra 
wünscht auch die Koncession für die 1 0 
lieferung im Weichbild von Hampstead. 5 
lebone, Paddington, St. Pancras 1 nem 
nahe ganz Westminster unter, ausdrüch 11 
Verzicht auf den Anschluß von Selbs 10 
brauchern. Die Metropolitan Per 
Supply Co. bewirbt sich um die and 
nierung für die Pauschallieferung in acns, 130 
doner Bezirken. Die Parlamentskom nahen 
wird sich also vor die Aufgabe Be en 
zu entscheiden, welche von den im Wett en 
stehenden Gesellschaften den Vorzug ver 1109 
Jedenfalls steht den Londoner Kan die 
eine beträchtliche Preisermäßigung, w M 

elektrische Energie in Aussicht. „ 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Widerstand 


Die neue Zugsteuerung der General Elec- 
trie Co. auf der Hochbahn in Boston. Die 7 
unter der Bezeichnung Sprague-General 
Electric bekannte Zugsteuerung ist nach eini- G 

en weiteren Vervollkommnungen neuerdings 

bei 24 neuen Motorwagen der Hochbahn Boston 

zur Anwendung gekommen. Uber diese, den 

heutigen Erfahrungen auf nordamerikanischen 

Stadt- und Vorortbahnen entsprechenden Steue- 8 

rung berichtet „Street Railway Journal“ vom > 
8 
nD 


Elektrische Bahnen. 
2 
l; 


1. Oktober 1904 folgendes. Eine Eigenart der 
Steuerung besteht wie bisher in elektromagne- 
tischen Stromschließern, die vom Führerschalter 
bedient werden. Um nun die Handhabung von 
der Willkür des Führers unabhängig zu 7 2 
machen und eine gleichbleibende Beschleuni- 

gung beim Anfahren zu erzielen, ist in den G 

Motorstromkreis eine elektrische Auslösevor- 

richtung, ein „Abstellrelais“, geschaltet, die bei 

einer bestimmten Stromstärke die Weiterschal- 

tung der Anfahrwiderstände einleitet. Damit N 

ist ein auch von anderen Zugsteuerungssyste- N Oe 
men inzwischen angenommenes, erstmals von V 

Sidney H. Short vor mehreren Jahren vorge- J WO 
schlagenes Moment in die Zugsteuerung ge- N 

bracht worden, das insbesondere bei allen mit 8 

großen Anfahrtsbeschleunigungen rechnenden N 

Bahnen von Nutzen ist. Von diesen Abstell- 7 d 1 
relais besitzt jeder Motorwagen ein eigenes, € 
sodaß der ganze Zug von einer einzigen und | 
zwar beliebigen Stelle aus gesieuert wird, dabei 2 z 
aber in jedem Motorwagen seinem Kraftbedarf 


entsprechend die Fortschaltung über die Wider- Fig. 18. 
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standsstufen unabhängig von den anderen 
Wagen durch das Abstellrelais geregelt wird. 

Eine weitere Eigenart dieser Zugsteuerung 
besteht in der Art des Überganges von der 
eibenschallung zur Nebeneinanderschaltung 
der Motoren, die nicht mehr unter vorüber- 
gehender Abschaltung eines Motors oder beider 
bzw. aller Motoren der Serien-Parallelgruppe er- 
folgt, sondern unter Anwendung der sogenann- 
ten „Brückenschaltung“, deren Wesen am 
besten durch Fig. 13 veranschaulicht wird, und 
bei der beide bzw. alle Motoren einer Serien- 
Parallelgruppe ununterbrochen ihre Zugkraft 
ausüben. In diesen Skizzen bedeutet Zu- 
und G Rückleitung. Die in letzter Zeit auch 
schon bei sonstigen Zugsteuerungssystemen 
übliche Einrichtung, daß der Handgriff des 
Führerschalters und mit ihm die Walze durch 
eine Feder in einem Zuge selbsttätig ausge- 
schaltet wird, sobald der Führer den Handgriff 
freigibt, ist auch hier vorhanden. 


Die Wirkungsweise der ganzen Zugsteue- 
rung kann aus Fig. 14 ersehen werden. Um 
darin diejenige der Haupt-Stromschlußvorrich- 
tungen mit ihren Solenoiden, sowie der Abstell- 
relais besser zu erkennen, ist die betreffende 
Gruppe in Fig. 15 besonders herausgezeichnet 
worden. 

Der Führerschalter hat demnach 4 Vorwärts 
und 2 Rückwärtsstellungen. Von ihm gehen 
5 Erregerleitungen aus: für Vorwärtsfahrt, 
Rückwärtsfahrt, Serie- bzw. Parallelschaltung, 
und für die Regelung der Beschleunigung. 
Diese Leitungen, wozu noch eine sechste für 
„ kommt, gehen durch den 
ganzen Zug. Bringt der Führer seinen Hebel 
auf Stellung 1, vorwärts, so hat das folgenden 
Erfolg: Es wird der Fahrtrichtungsschalter auf 
vorwärts gestellt, dadurch die Stromabnehmer- 
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schütze im Motorstromkreise und dann die 
Serien-Schütze erregt, worauf der Motor mit 
allen Widerständen anläuft. In Stellung 2 der 
Vorwärtsfahrt des Führerschalters wird weiter- 
hin die ung 1 (Fig. 14 und 15) erregt, wo- 
durch einmal die erste Widerstandsstufe kurz 
geschlossen und sodann die feine Erregerspule 
des Abstellrelais erregt wird. Der Schluß der 
betreffenden Widerstandsschütze erfolgt infolge 
eines geringen toten Ganges im Kolben des 
Abstellrelais gleichzeitig mit der Bewegung 
des letzteren. Sobald diese Schütze geschlossen 
ist, wird deren Erregerspule durch einen Hülfs- 
kontakt an ihr in den Stromkreis der Serien- 
Schütze geschaltet, welcher die erstgenannte 
Schütze nunmehr unabhängig von deren erster 
Erregung Bosch 'ossen hält. Gleichzeitig hat 
das Abstellrelais den Stromkreis 1 geöffnet. 
Die durch Kurzschluß der ersten Widerstands. 
stufe erhöhte Stromstärke vermag die Haupt- 
spule des Abstellrelais so lange zu erregen und 


dessen Kolben festzuhalten, bis sie durch die 
„anehmende Umlaufgeschwindigkeit des Motors 
wieder auf ihr vorheriges Maß sinkt. Dadurch 
fällt der Kolben des Abfallrelais wieder in seine 


Anfangsstellung zurück, der Stromkreis durch 


die Schütze der zweiten Widerstandsstufe wird 
geschlossen und das Spiel beginnt von neuem. 
n der dritten Hebelstellung des Führerschalters 
werden mittels der oben erwähnten Übergangs- 
schaltung die Motoren parallel geschaltet und 
in der vierten Hebelstellung die Vorschalt- 
widerstände wiederum allmählich kurzge- 
schlossen. 

Die einzelnen Schaltungen vollziehen sich 
Immer nur bis zu dem Punkte, der der jeweili- 
gen Hebelstellung des Führerschalters ent- 
spricht, sodaß der Führer also auch seinen 
Hebel von Anfang an auf die letzte Fahrt- 
stellung bringen kann. Wünscht er die Be- 
schleunigung des Zuges an einem bestimmten 
Punkte festzuhalten, so stellt er seinen Hebel 
auf eine hierfür vorgesehene Marke. In den 
beiden Rückfahrtstellungen kommen die Motoren 
uur zur Serienschaltung. 


Die selbsttätigen Ausschalter, welche durch 
die Leitung 6 erregt werden, wurden bereits 
erwähnt. Außerdem ist noch ein selbsttätiger 
Ausschalter vorhanden, dessen Erregung in 
dem Hauptstromkreise liegt, und der den Zweck 
hat, beim Ausbleiben des ‚Stromes an einem 
Wagen, die Motoren desselben in die Serien- 
stellung mit Vorschaltwiderständen zurückzu- 
schalten, solange, bis wieder Strom vorhanden 
ist, worauf dann die ehemalige Stellung Stufe 
auf Stufe wieder eingeholt wird. 


Die Beschleunigung der mit 2 Motoren 
GE68 ausgerüsteten und mit der Höchstge- 
schwindigkeit von 64 km/St. laufenden Wagen 
der Hochbahn Boston ist auf 0,67 qm / Sek. ein- 
gestellt. CA, 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Isolierung der Ankerspulen von Hochspan- 
nungsgeneratoren. Es kommt häufig vor, daß 
die Ankerwickelung von Generatoren nach 
längerem einwandsfreien Betriebe plötzlich 
durchschlägt, ohne daß man sich über die 
Gründe dafür klar werden kann. Hightield 
berichtet im „Electrician“ vom 27. Januar 1905 
über derartige Erscheinungen und kommt zu 
einer sehr interessanten Erklärung, welche wohl 
neu sein dürfte. Highfield beobachtete das 
Durchschlagen der Ankerwickelung an einem 
Drehstromgenerator für 10000 V, dessen Spulen, 
wie gemeinhin üblich, in Mikanitrohre einge- 
bettet waren. Die Mikanitrohre ragten ein 
gewisses Stück über den Anker hinaus, sodaß 
ein Überschlagen der Spannung von den Spulen- 
köpfen nach dem Ankereisen nicht möglich 
war. Die einzelnen Windungen der Anker- 
drähie waren mit gefirnißtem Leinenband be- 
wickelt, die Spulenköpfe waren .außerdem mit 
Preßspan und dem bekannten „Empire cloth“ 
umkleidet und schließlich mit mehreren Lagen 
schwarzen Isolierbandes bewickelt. Eine der- 
artige Isolation entspricht gewiß der modernen 
Praxis. Eine Besichtigung der beschädigten 
Spule nach Aufschlitzen des Mikanitrohres 
zeigte, daß die ganze Leinenwandbewickelung 
korrodiert und das Kupfer mit einer grünen 
Schicht bedeckt war. An den Spulenköpfen 
war das „Empire cloth“ gleichfalls mürbe ge- 
worden; es war feucht und reagierte sauer. 
Hier war dagegen die innere Leinenwand- 
bewickelung mit Firnistränkung gut erhalten; 
auch sie war indessen feucht und reagierte 
sauer. Die nähere Untersuchung ergab einen 
Niederschlag von salpetersaurem Kupfer auf 
den Leitern mehrerer Spulen, während das 
Leinenband Spuren freier Salpetersäure, das 
„Empire cloth“ an den Spulenköpfen dagegen 
freie Schwefelsäure aufwies. 

Da zur Isolation der Spulen nur das beste 
Material Verwendung gefunden hatte, so konnte 
man sich die Entstehung der chemischen Ver- 
bindungen nur als Folge des Auftretens von 
statischen Entladungen verbunden mit Ozon- 
bildung denken. Um sich dessen zu ver- 
gewissern, wurde ein vollkommen blanker 
Kupferstab mit chemisch reinem trockenem 
Filtrierpapier umwickelt und in ein sorgfültig 
gereinigtes Mikanitrohr eingeführt. Das Rohr 
wurde außen mit Stanniol bewickelt und letz- 
teres geerdet; der Kupferstab wurde mit einer 
Wechselstromquelle von 10000 V verbunden. 
Nachdem die Spannung etwa eine Woche lang 
angeschlossen war und sich in dieser Zeit eine 
starke Ozonbildung bemerkbar gemacht hatte, 
zeigte sich ein starker Niederschlag von sal- 

etersaurem Kupfer und freie Salpetersäure in 
dem Filtrierpapier. Die Ursache der Zerstörung 
war demnach völlig aufgeklärt; zwischen dem 
Kupfer und den Nutenwandungen traten dunkle 
Entladungen auf und bildeten aus dem Stick- 
stoff und der Feuchtigkeit der Luft salpetrige 
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Säure. Die Säure verbreitet sich durch das 
Leinenband und bildet mit dem im „Empire 
cloth“ enthaltenen Gips Schwefelsäure auf den 
Spulenköpfen. 

Die Zerstörung war nicht in allen Spulen 
gleichstark, was darauf schließen läßt, daß 
einige Spulen besser ausgetrocknet waren als 
andere. Die Gegenwart von Feuchtigkeit in 
den Spulen ist daher für den ZerstörungsproceB 
sehr günstig. Prof. E. Wilson führte vor 
einiger Zeit Versuche bezüglich der Ozon- 
bildung bei hohen Spannungen aus und fand, 
daß diese bereits bei etwa 2000 V beginnt. Die 
Stärke der Ozonbildung nimmt schneller zu als 
die Spannung und ist bei 5000 V schon sehr 
beträchtlich, bei 10000 V aber weit stärker als 
doppelt so groß. Man muß also schon bei Ma- 
schinen für 2000 V mit derartigen Erscheinungen 
rechnen. Das einzige Mittel, den Verlauf der 
Zerstörung der Isolation zu verlangsamen, ist 
eine sorgfältige ea der Spulen im 
Vakuum. Einen dauernden Schutz gewährleistet 
ein solches Verfahren indessen gleichfalls nicht, 
da durch die periodische Erwärmung und Ab- 
kühlung der Spulen Luft eindringen und 


Feuchtigkeit sich niederschlagen kann. Man 
müßte den ganzen Zwischenraum zwischen 
Kupfer und Eisen mit einem solchen Isolier- 


material anfüllen, welches das Eindringen von 
Luft bzw. Feuchtigkeit unbedingt ausschließt. 
Zum mindesten müßte man diejenigen Spulen 
eines Ankers so isolieren, welche der größten 
Spannung ausgesetzt sind. Es sind dies die 
Spulen an den Enden der Ankerwickelung, 
welche auch gleichzeitig in erster Linie etwa 
auftretenden Überspannungen ausgesetzt sind 
und daher besser isoliert werden müssen, wenn 
ihre Isolation dauernd in gutem Zustande er- 
halten werden soll. Ptz. 


Leitungen und Zubehör. 


Schutzvorrichtungen gegen Überspannun- 
gen. Die Land- und Seekabelwerke Cöln- 
Nip pee haben einige neue Schutzvorrichtungen 
für Kabel ausgearbeitet, welche atmosphärische 
Entladungen oder sonstige Uberspannungen 
unschädlich machen und zur Erde abführen 
sollen. Uber die näheren Einzelheiten geben 
wir aus dem uns von der Firma zur Verfügung 
gestellten Material folgendes wieder: 


Bei Hörnerblitzableitern bietet ein der Be- 
triebsspannung entsprechendes genaues Ein- 
stellen der Hörner insofern Schwierigkeiten, 
als der Lichtbogen Schmelzspitzen hinterläßt, 
welche den Elektrodenabstand verkleinern und 
dazu führen können, daß der Blitzableiter 
schon bei wenig mehr als der normalen Span- 
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lichtbogen einleitet. In Fig. 16 ist die 

nung dargestellt. Die Hanptfunkensire e S 
wird beträchtlich weiter eingestellt als der 
festgelegten Spannungsgrenze entspricht. Die 


Hülfsfunkenstrecke f besteht aus einer Platin- 


spitze und einem auf das geerdete Ho . 
gelöteten Platinplättchen. Die Platinspitge in 
über einen hinreichend hohen Widerstand W 
mit dem an der zu schützenden Leitung L 
liegenden Horn verbunden. Die Vorschaltun 
des Widerstandes, welcher etwa 10 000 0 ii 
1000 V beträgt, hat den Zweck, die durch die 


Hülfsfunkenstrecke ausgelöste Energiemenge 


auf einen kleinen Wert herabzudrücken. Dies 
und die Ausbildung der Hülfselektroden selbst 


Fig. 16. 


verhindern, daß eine Abnutzung stattfindet und 
daß Schmelzspitzen entstehen, welche die 
Genauigkeit der Einstellung beeinträchtigen 
könnten. Fig. 17 zeigt den Einbau dieser 
Hörnerblitzableiter in ein Drehstromnetz an 
den Stellen, wo das Kabel in die Centrale bzw. 
eine Unterstation einmündet. In die Erdleitung 
sind hier noch besondere Widerstände einge 
schaltet. 
Eine zweite Anordnung, welche speciell für 
emischte E e bestehend aus Frei- 
eitung und Kabel, bestimmt ist, ist die Zapt- 
sche Trommel. Um ein Kabel gegen schäd- 
liche Uberspannungen zu schützen, führt man 
an einer Stelle, z. B. da, wo die Freileitung in 
die unterirdische Leitung übergeht, oder vor 
Anschluß der Maschinen, eine Schwächung der 
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Fig. 17. 
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nung in Funktion tritt. Bei kleinen Spannun- 
gen müssen die Hörner so eng gestellt werden, 
daß sich besonders bei Aufstellung im Freien 
Staub, Wasser oder Schnee ablagern und die 
Funkenstrecke so verändern können, daß sie 
zu früh ausgelöst wird. Um diesem Übelstande 
abzuhelfen, ordnet die Land- und Seekabel- 
werke unterhalb der Hörner eine fein einstell- 
bare Hülfsfunkenstrecke an, welche bei einer 
mit ziemlicher Genauigkeit festzusetzenden 
Spannung in Tätigkeit tritt, den Luftraum 
zwischen den Hörnern bestrahlt und den Haupt- 


Leiter gegen Erde ein in der Absicht, daß 0 
dieser Stelle der Durchschlag erfolgen 80. 


Diese Schwächung der Isolation erfolgt durch 
rkabel, 


te Trommel 


Einbau einer kurzen Länge von Einleite 
welches auf eine isoliert aufgestell rk 
aufgewickelt, gleichzeitig als Drosselspule wir 


Die einzelnen Windungen des geerdeten Blei- 
dieses Kabels sind, um das Auftreten 


von Induktionsströmen zu verhindern, gegen- 
welche den 


handen, 
welcher nach erfolgtem Durchschlag geöffnet 


mantels 


einander isoliert. In der Leitung, 


Bleimantel erdet, ist ein Schalter Vor 
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ird bis sich Gelegenheit bietet, die betreffende 
ei Ka wechseln. In Fig. 18 ist die Ge- 
ssmtanordnung einer derartigen Schutzvorrich- 
tung schematisch dargestellt. 
In Kabelnetzen ohne Anschluß an Frei- 
leitungen können gleichfalls Uberspannungen 
zuftreten und zwar infolge von Resonanz im 
Stromkreise. Auch hierfür haben die Lan d- 
and Seekabelwerke eine Schutz vorrichtung 


L rılung 


II 
nnn 


recreaeeeee. 
N NN. INA 


222. 


ad 


2 
8 
* 
b. 


Nd N N 


zum K raflıwerk 


Erde 
Fig. 19. 


erfunden, welche im Princip der Zapfschen 
Trommel ühnelt. Es wird nämlich auch hier 
die Isolation der Leiter gegen Erde an 
einzelnen Punkten des Kabels künstlich ge- 
schwächt. Dies erfolgt in der Weise, daß die 
Leiter über eine besonders konstruierte Funken- 
strecke geerdet werden. Die Funk enstrecke 
desteht, wie aus Fig. 19 erkennbar, aus zwei 
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Elektroden, deren eine D, ei inseiti 
, ren ‚ ein einseiti e- 
sinlössener Bleicylinder ist, welcher die dureh 
S solierschicht B und eine weitere feuer- 
solierschicht C umgebene zweite Elek- 
asinschließt. Das ganze liogt in Öl; die 
ai $ a ist mit der zu sichernden Leitung, 
PN wie verbunden. In die Erdleitung 
ade derstand W eingeschaltet, welcher 
um die abfließende Energiemenge herab- 
An dem Bleimantel A ist noch 
nsatz K vorgesehen, welcher 
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anzen Umfa di 
eine schunuterbrochen wird. Tritt An Ka 1 
en iche Spannung auf, so wird die Iso- 
schicht durchschlagen, und dieS annung 
a. De Schicht T 
ri schließt sic urch Ein- 
trode 4 pas Ölen, sodaß die Isolation der Elek- 
hergestellt ee 10 zu schützenden Leitung wieder 
er Einbau dieser 


Kabel erfo] Vorrichtungen in das 
Et, wie 
Muff ar a F 


ig.20 erkennbar, durch 


e 
en Aber ad „Welche in bestimmten Abstän- 
e führt 8 Netz verteilt sind. Von jeder 


trale. w eine Signalleitun nach ‘en- 
cher Munche dort sofort erkennen laßt 115 e 
in die Er der Durchschlag erfolgt ist. Von dem 

ung eingeschalteten Widerstand W 
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(Fig. 19) ist zu diesem Zweck an passender 
Stelle eine Abzweigung gemacht und mit einem 
in der Centrale aufgestellten Tableauapparat 
und Wecker verbunden. Da nach dem Funk- 
tionieren einer Sicherung, wie vorher ausein- 
andergesetzt, die Isolation der betreffenden 
Leitung wieder hergestellt wird, so bedingt die 
Auswechselung der Sicherung keine Betriebs- 
unterbrechung, sondern kann zu gelegener Zeit 
erfolgen. Pla. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. Februar 1905.) 


Kl. 1 b. E. 9712. Einrichtung zur h 
der elektromagnetischen Scheidung im Fel 
einer dynamo- elektrischen Maschine. Electro- 
Magnetische Gesellschaft m. b. H., Frank- 
furt a. M. 29. 12. 03. ' 


KI. 20i. E. 10037. Aufschneidbare Weichen- 
stellvorrichtung mit Druckluftantrieb und 
elektrischer RU TUNG. Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt Scheidt & Bachmann, M. 
Gladbach. 6. 5. 04. 


— 1. S. 19010. Stromabnehmer für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 14. 1. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Bas vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Osterreich 
vom 15. November 1901 anerkannt. 


Kl. 21 a. A. 11301. Anrufsystem für Fern- 
sprechzwecke, bei welchem das Anrufrelais 
außer mit einer Leitungswickelung noch mit 
einer Haltewickelung versehen ist. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 5. 9. 04. 

—c. H. 31337. Einrichtung zum Parallel- 
schalten von Wechselstrommaschinen. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 

. heim. 18. 9. 03. 

— e. H. 33766. Steindollen mit an seinem 
freien Ende versehenen Einkerbungen. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 9. 9. 
1904. 

— d. E. 9859. Einrichtung zum Anlassen 
periodisch arbeitender Elektromotoren. Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 20. 4. 03. 
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— f. V. 5312. Bogenlampe mit geschlossenem 
Lampenkörper, der entweder evakuiert oder 
mit indifferenten Gasen gefüllt ist; Zus. 2. 
Pat. 154 859. „Phönix“ Elektrotechnische 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 1. 12. 03. 


— 8 K. 27458. Solenoidbremse Dr. Ing. 

rwin Kramer, Berlin, Paulstr. 9. 30. 5. 04. 

— g. R. 18232. Elektrostatisches Relais. Witwe 

Christiane Rung und Dan la Cour, Kopen- 

hagen; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 

Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 30. 5. 03. 


(Reichsanzeiger vom 13. Februar 1905.) 


Kl. 21a. D. 14 820. Kurbelantrieb, insbesondere 
für Fernsprechinduktoren mit selbsttätiger 
Sperrung der Kurbel nach Vollendung einer 
gewissen Drehung. Deutsche Telephon- 
Werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
20. 6. 04. 

— a. S. 19 032. Schaltungsanordnung für Fern- 
Sprechanlagen mit Haupt und Nebenstellen, 


die an ein Amt angeschlossen sind. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 19. 1. 04. 
— b. S. 19 229. Trockenelement in wasser- 


dichtem Kasten, von eckigem Querschnitt mit 
Gastrocknung. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 25. 2. 04. 
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— e. F. 18 570. Geschlossene Schmelzsicherung 
für elektrische Ströme mit geteilten, Strom- 
schleifen bildenden Schmelzeinsätzen. Wilhelm 
Fellenberg, Charlottenburg, Knesebeck- 
straße 68/69. 24. 2. 04. 

— e. H. 32465. Wandanschlußdose für Anlagen 
mit geerdetem Mittel- oder Rückleiter. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 25. 2. 
1901. 

— e. N. 7236. Gitterpfosten für oberirdische 
Kabelleitungen. La Verne W. Noyes, Chi- 
cago; Vertr.: B. Blank u. W. Anders, Pat. - 
Anwälte, Chemnitz. 5. 4. 04. 


— c. V. 5425. Magnetische Blaseinrichtung bei 
elektrischen Schaltern. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 22. 2. 04. 


— d. A. 11344. Nach Art des Ständers von 
Wechselstrommaschinen gebauter, genuteter 
Feldmagnet für Gleichstrommaschinen mit 
einer nur in einem Teil der Nuten angeord- 
neten Erregerwickelung. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 22. 9. 01. 


— d. M. 25 206. Wechselstrommaschine nach 
dem Induktortyp mit ausbalanciertem Maguet- 
system. Maschinenfabrik Oerlikon, Oer- 
likon bei Zürich; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 28. 3. 04. 

—d. S. 18643. Verfahren zur Umformung von 
einphasigem Wechselstrom in Strom von ge- 
ringerer Periodenzahl. Dr. Johann!Sahulka. 
Wien; Vertr.: A. du Bois-Reymond und 
Max Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
21. 10. 03. , 

— d. S. 20332. Verfahren zur Aufrechterhal- 
tung des Gleichlaufs von Motoren; Zus. z. 
Patent 150 913. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 7. 8. 02. 

— d. W. 23 008. 
maschinen. Dr. 
dorf, Charlottenburg, Schlüterstr. 65. 
1901. 


— e. G. 


Querkonduktor für Influenz- 
ing. Heinrich Wommels- 
22. 11. 


19297. Elektrisches Registrierinstru- 
ment. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 12. 12. 03. 


— e. H. 84239. Verfahren zur Messung elek- 
trischer Ströme nach der Kompensations- 
methode; Zus. z. Anm. H. 33 418. Richard O. 
Heinrich, Berlin, Ritterstr. 88. 29. 11. 04. 


— g. D. 14911. Elektromagnetischer Selbst- 
unterbrecher mit verzögerter Unterbrecher- 


geschwindigkeit. Deutsche . 
Werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
18. 7. 04. 


Kl. 74 b. K. 27 433. Selbsttätige Alarmvorrich- 
tung, welche eine Uberlastung von Wechsel- 
stromkreisen anzeigt, ohne den zu über- 
wachenden Stromkreis zu unterbrechen. Meno 
Kammerhoff, Hamburg, Merkurstr. 20. 26. 5. 
1904. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 b. B. 33 750. Sammlerelektrode mit das 
Wachsen der Masse gestattender Rippenunter- 
teilung. 24. 10. 04. 

— f. B. 35 829. Einrichtung zum Betrieb elek- 
trischer Glühlampen mit mehreren elektrisch 
geheizten Glühkörpern aus Leitern Zweiter 
Klasse; Zus. z. Pat. 123 150. 31. 10. 04. 


— d. W. 21492. Querkonduktor für Influenz- 
maschinen. 5. 9. 04. „Von neuem bekannt 
gemacht unter W. 23008 Kl. 21 d.“ 


Erteilungen. 


Kl. 20 i. 159 165. Einrichtung zur Verminderung 
der Selbstinduktion bei mit Wechselstrom 
betriebenen Signalstellvorrichtungen. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 25. 6. 04. 


— J. 159238. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Zurückführen einer entgleisten Stromab- 
nehmerrolle unter den Fahrdraht. Dr. Julius 
Scheffler, Berlin, Turmstr. 27. 28. 5. 03. 


— l. 159 239. Mechanische Vorrichtung zum 
Messen der Zeit, während welcher ein elek- 
trisches Fahrzeug mit Strom fährt. Louis 
Wille, Leipzig, Mozartstr. 5. 4. 8. 03. 


— 1. 159 240. Vorrichtung zum Kontrollieren 
und Einstellen der Stromabnehmerrollen elek- 
trischer Bahnen. Caspar Jace ubo wies, Berlin, 
Winsstr. 69. 11. 11. 03. 

Kl. 21a. 159201. Vorrichtung für Fernsprech- 
apparate zur Verhinderung des fortgesetzten 
schnellen Drehens der Induktorkurbel. Jo- 
hannes Gebler, Dresden, Katechetenstr. 7, u. 
Willi Wesselmann, Gr.-Lichterfelde b. Berlin. 
25. 5. 04. 

— b. 159166. Galvanisches Element. Edmund 
W. Suse, Hamburg, Große Reichenstr. 26/33. 
31. 12. 02. 
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— e. 159143. Verfahren zur Herstellung einer 
Schutzbekleidung für elektrische Kabel oder 
Metallrohre; Zus. z. Pat. 150 498. Dr. Heinr. 
Traun & Söhne vorm. Harburger Gummi- 
Kamm Co., Hamburg. 21. 2. 04. 


— c. 159 167. Nach Ablauf einer bestimmten 
Zeit in Wirkung tretender elektromagnetischer 
Schalter. Siemens - Schuckert - Werke 
G. m. b. H., Berlin. 31. 1. 04. 


— d. 159 135. Frequenzumformer. Secondo 
Sacerdote, Vaprio d'Adda, Ital.; Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und 
W. Dame, Berlin NW. 6. 5. 11. Ol. 


Versagungen. 


Kl. 21 c. E. 8729. Elektrische Glühlampe für 
Anlagen, aus denen der elektrische Strom 
nicht. heimlich soll entzogen werden können. 
9. 5. 04. 


Löschungen. 

Kl. 21. 82016. 89 922. 91135. 108 996. — a. 
129 892. 131809. 132 712. 145 230. 146 765. 
151 886. 152 658. — b. 137076. — c. 112 752. 
126 529. 156 765. — f. 137 459. 138 656. 147 141. 
zZ g. 146 262. Pau: h. 112 055. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Februar 1906.) 


Kl. 21a. 243254. Mikrotelephon mit auf dem 
Handgriff verschiebbarem Mikrophon. Georg 
Kucher, Fürth i. B., Mohrenstr. 11, u. Carl 
Christin, Erlangen. 13. 10. 04. K. 22 824. 


— a. 243 324. Schnurloser Klappenschrank mit 
Hebelumschaltern. Telephon-Fabrik A.-G. 
vormals J. Berliner, Berlin. 11. 1. 05. 
T. 6639. 

— b. 243331. Trocken-Klingelelement, welches 
durch eine Isolierscheibe in zwei Kammern 
geteilt ist. Friedrich Fuchs, Barmen, Rödi- 
gerstr. 140. 12. 1. 05. F. 12 055. 


— b. 243 341. Elementglas mit geradem Säure- 
behälter und zum Fuß ausgebildetem Hohl- 
kehlrand. Otto Köhler, Schöneberg b. Ber- 
lin, Peter Vischerstr. 6 14. 1. 05. 23 489. 


—c. 243010. Als Vierfuß ausgebildeter Sockel für 
Installationsapparate. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 9. 1. 05. S. 11939. 


— d. 243 008. Gleichstrom - Anschluß - Apparat 
für elektromedicinische Zwecke, gekennzeich- 
net durch einen Einanker-Umformer mit zwei 
Kollektoren und Schleifringen zur Entnahme 
von ein- oder mehrphasigem Wechselstrom. 
Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 


Levy, Berlin. 9. 1. 05. F. 12 045. 
—d. 243009. An magnetelektrischen Zünd- 
apparaten die Anordnung einer mittels 


Zapfen drehbaren Aufhängung für die Zug- 
feder. Magnetzünder-Gesellschaft Un- 
terberg & Cie., Karlsruhe i. B.-Mühlburg. 
9. 1. 05. M. 18 649. 


— 7 243 175. Röntgenkassette, welche am 
Rande oder an der Ecke mit einem Kontroll- 
Metallstück versehen ist. Fabrik elektri- 
scher . Dr. Max Levy, Berlin. 
9. 1.05. F. 12044. 
E? 243 295 Röntgen-Röhre mit mehreren 
eguliervorrichtungen zum Weicher- bzw. 
Härtermachen der Röhre zwecks Verlängerung 
der Lebensdauer derselben. Fa. C. H.F. 
Müller, Hamburg. 27. 12. 04. M 18595. 

— g. 213317. Kondensator mit rollenförmig 
aufgewickelten Metallstreifen für Resonanz- 
Frequenzmesser. Fritz Lux, Ludwigshafen 
a. Rh., Schillerstr. 17. 6. 1. 05. L. 13 698. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 a. 230 984. Anna Sturm, geb. Holzmann, 
Düsseldorf, Scheurenstr. 1. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 169 527. Telephon- Gehäuse u. s. w. 
Emil Lehmann, Berlin, Wilhelmstr. 14. 31.1. 
1902. L. 9418. 4. 1. 05. 

— a. 169 528. Telephonmundstück u. s. W. Emil 
Lehmann, Berlin, Wilhelmstr. 14. 31. 1. 02. 
L. 9419. 4. 1. 05. 

— a. 169529. Schalter für Telephongehäuse 
u. s. w. Emil Lehmann, Berlin, Wilhelm- 
straße 14. 31. 1. 02. L. 94%. 4. 1. 65. 


— b. 170938. Hochspannungs- Säule u. 8. w. 
Günther & Tegelmeyer, Braunschweig. 
22. 2. 02. G. 9380. 28. 1. 05. 

— c. 169412. Widerstand, bestehend aus zwei 
oder mehreren Spulen u. s. w. Gebrüder 
Kaiser, Leipzig. 27. 1. 02. K. 15 854. 2%. 1. 
1905. 

— e. 169413. Gehäuse zur Aufnahme von Wi- 
derstandsspulen u. s. w. Gebrüder Kaiser, 
Leipzig. 27. 1. 02. K. 15 855. 25. 1. 05. 

—c. 170822. Rohrschelle u. s. w. G. Schan- 
zenbach & Co. München. 15. 2. 02. 
13 959. 28. 1. 05. 

—c. 177074. Geschlossener Körper zum Ab- 
zweigen elektrischer Leitungen u. 8. w. Carl 
Borg, Leipzig, Gerberstr. 19/27. 7. 2. 02. B. 
18 684. 23. 1. 05. 

— f. 169 524. Sparer bei elektrischen Bogen- 
lampen u. 8. w. Körting & Mathiesen, 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 30. 1. 02. K. 15 876. 
28. 1. 05. 


VEREIN SNACHRICHTER. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


‚Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
‘4eschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Außerordentliche 
Vereinsversammlung am 14. Februar 1905. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Vortrag des Herrn Dr. E. Rosenberg, 
Berlin: „Uber eine neue Dynamomaschine 
und ihre Anwendung zur Beleuchtung von 
Eisenbahnwagen“. 


Vorsitzender: M. H.! Indem ich die Sitzung 
eröffne, ist es mir zunächst eine Pflicht, Ihnen 
für die Ehre zu danken, die Sie mir durch die 
Wahl zum Vorsitzenden erwiesen haben. Ich 
bin keinen Augenblick darüber im Zweifel, daß 
ich diese Wahl weniger meiner Person als dem 
Umstande verdanke, daß Sie die alte und, ich 
glaube sagen zu dürfen, bewährte Tradition 
haben aufrechterhalten wollen, der zufolge an 
die Spitze des Vereins in regelmäßigem Wechsel 
Männer der Wissenschaft, Männer, die in der 
Technik stehen und Vertreter der Reichs-Tele- 
graphenverwaltung gestellt sind. Seien Sie, 
überzeugt, daß ich was in meinen Kräften steht, 
tun werde, um das Interesse des Vereins und 
auch von dieser Stelle aus das Interesse der 
Elektrotechnik zu wahren. Ich rechne dabei 
auf Ihre Unterstützung und auf Ihre Nachsicht. 
Wenn mich eine Reihe anderer Verpflichtungen 
ab und zu — hoffentlich recht selten — zwingen 
sollte, mich in den Geschäften des Vorsitzen- 
den vertreten zu lassen, so wird mir diese Not- 
wendigkeit dadurch wesentlich erleichtert sein, 
daß ich weiß, daß in diesem Falle die Geschäfts- 
leitung in den Händen meines verehrten Vor- 
gängers im Vorsitz ruht, der mit 8o ausge- 
zeichnetem Erfolge Jahre hindurch die Geschäfte 
des Vereins geleitet hat. 

Wir treten nunmehr in die Tagesordnung 
ein. Ich möchte ein paar geschäftliche Mit- 
teilungen vorausschicken. 

Von den Herren, die in der vorigen Sitzung 
in den Vorstand gewählt sind, haben sämtliche 
mit Ausnahme des Herrn Geheimen Regierungs- 
rats Professor Dr. Hagen die Wahl angenom- 
men. Infolgedessen mußte eine Ersatzwahl für 
ihn seitens des Vorstandes eintreten. Der Vor- 
stand hat an seiner Statt zum Ordner den 
Direktor der Akkumulatoren - Fabrik A.-G., 
Herrn Adolph Müller gewählt. An Stelle der 
Herren, die infolge ihrer Wahl zum Vorstande 
aus dem Ausschuß ausgeschieden sind, nämlich 
der Herren Geheimer Regierungsrat Dr. C. L. 
Weber und Professor Dr. Raps, sind in den 
Ausschuß durch Kooptation gewählt die Herren 
Geheimer Ober-Postrat Christiani und Ober— 
Ingenieur Liebenow. Die Konstituierung des 
Ausschusses hat ebenfalls stattgefunden. Zum 
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Vorsitzenden ist Herr Dr. Paul Meyer, zum 
Stellvertreter des Vorsitzenden Herr Geheimer 
Ober- Postrat Christiani und zum Schriftführer 
Herr Ingenieur Zehme gewählt worden. 


Dann möchte ich noch bemerken, daß nach 
Beendigung des Vortrages und einer etwaigen 
Diskussion Herr Prof. Dr. Breisig das Epi- 
diaskop, das wir der Güte des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker verdanken, er- 
läutern wird. 


Hierauf hielt Herr Dr. E. Rosenberg den 
angekündigten Vortrag: „Über eine neue Dy- 
namomaschine und ihre Anwendung zur Be- 
leuchtung von Eisenbahnwagen“. Der Vor- 
trag war von zahlreichen Lichtbildern begleitet 
und die Dynamomaschine wurde in Betrieb 
vorgeführt. An der sich hierauf anschließenden 
Diskussion nahmen die Herren Ober-Ingenieur 
Ziehl, Dr. R. Heilbrun, Geh. Reg.-Rat Dr. C. 
L. Weber, Telegr.-Ingenieur Nicolaus und 
der Vortragende teil. (Vortrag und Diskussion 
gelangen in der „ETZ“ zum Abdruck.) Schließ- 
lich bemerkte der Vorsitzende folgendes: 


Nach den zusammenfassenden Worten des 
Herrn Geheimrat Weber bleibt mir nur übrig, 
in Ihrer aller Sinne, wie ich überzeugt bin, dem 
Herrn Dr. Rosenberg unseren allerwärmsten 
Dank für den interessanten, klaren und nach 
vielen Richtungen hin anregenden Vortrag 
auszudrücken, insbesondere für die neuen und 
wichtigen Beiträge, die er zur Lösung des 
Problems der elektrischen Zugbeleuchtung 
gegeben hat. Ich bin mit Herrn Geheimrat 
Weber überzeugt, daß dieses Problem nicht 
schlummern wird, bis es allgemein zufrieden- 
stellend gelöst ist. Denn seit die Bahn- 
verwaltungen, wenn auch nur versuchsweise 
und auf einzelnen Strecken, mit der elek- 
trischen Zugbeleuchtung vorgegangen sind, 
ist jeder, der mit einem so beleuchteten Zuge 
gefahren und nachher in einen Zug mit der 
alten Beleuchtung übergegangen ist, ein leb- 
hafter Apostel für das neue System. 


Zum Schluß möchte ich nur zum Ausdruck 
bringen, was Herrr Ober-Maschinen-Inspektor 
Dr. Gleichmann in München, als er sein Nicht- 
erscheinen entschuldigte, uns geschrieben hat: 
Er versprach dem Elektrotechnischen Verein 
einen genußreichen Abend, wenn Herr Dr. 
Rosenberg den Vortrag hielte. Ich glaube, 
die Voraussage ist vollinhaltlich eingetroffen. 


Bei der vorgerückten Stunde wird es wohl 
zweckmäßig sein, von der Erläuterung des 
Epidiaskops abzusehen und Herrn Dr. Breisig 
zu bitten, das auf einen späteren Abend zu 
verschieben. 


Nächste ordentliche Sitzung: 
Dienstag, den 28. Februar 1905. 


Weber. 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


II. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die elektrische Osmium-Glühlampe 
(Auer-Os-Lampe). 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 24. Januar 1905 von 


Fritz Blau. 


Bevor ich zu meinem eigentlichen Thema 
übergehe, möchte ich im allgemeinen darüber 
sprechen, was für Ansprüche man an einen 
Leuchtkörper für elektrische Glühlampen stellen 
muß, um die Vorzüge derselben auszunutzen, 
ohne unter den ökonomischen Nachteilen, die 
dadurch bedingt sind, daß der für eine lange 
Lebensdauerbestimmte Leuchtkörper nichtmaxi- 
mal belastet werden darf, allzu sehr zu leiden. 
Zu diesem Zweck muß ich die Strahlungs- 
gesetze kurz erörtern. Für die sogenannte 
Temperaturstrahlung gilt das Gesetz, daß die 
Gesamtmenge der Energie die bei einer be- 
stimmten Temperatur ausgesendet wird, mit 
der 4. Potenz der absoluten Temperatur wächst. 
Ferner gilt das Gesetz, daß das Maximum der 
ausgestrahlten Energie mit steigender Tem- 
peratur sich von den längeren zu den kürzeren 
Wellen verschiebt und mit der 5. Potenz der 
absoluten Temperatur wächst. Da diejenigen 
Strahlen, die wir als Licht empfinden, Strahlen 
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von kleiner Wellenlänge sind, ist also ein 
Princip klar gegeben. Man muß den Leucht- 
körper auf eine möglichst hohe Temperatur zu 
bringen suchen. Diese Forderung steht aber 
im Gegensatz zu der zweiten Forderung, daß 
der Leuchtkörper möglichst lange unverändert 
bleiben soll. Hier bleibt nichts übrig, wie Kom- 
promisse zu schließen. 

Die Strahlungsgesetze lehren uns aber 
auch etwas anderes. Das Verhältnis in dem 
bei ein und derselben Temperatur Strahlen von 
größerer oder kleinerer Wellenlänge ausge- 
sandt werden, ist nicht bei allen Körpern das- 
selbe, wenn auch der Unterschied im Ver- 
gleich zum denkbaren Unterschied, bei festen 
Substanzen ziemlich gering ist. 

Einen Körper, bei dem das Verhältnis der 
langwelligen Strahlen zu den kurzwelligen ein 
Maximum bildet, bezeichnet die Strahlungs- 
theorie als „schwarzen Körper“. Es ist klar, 
daß ein schwarzer Körper für die ökonomische 
Lichterzeugung sehr ungünstig ist, da man bei 
ihn um eine bestimmte Menge kurzwelliger 
Strahlen, also Licht zu erzeugen, besonders 
viel Energie in Form von langwelligen dunklen 
Strahlen vergeudet. Die glänzenden Metalle, 
wie s. B. das Platin, sind in dieser Hinsicht 
besser als die Kohle, die das Material der ge- 
wöhnlichen Glühlampen bildet. 

Ich darf bier folgendes nicht unerwähnt 
lassen: Die Theorie verlangt, daß das Innere 
jedes glühenden Körpers sich genau 80 ver- 
hält, wie ein schwarzer Körper. 

Diese Theorie wurde von Wien und 
Lummer experimentell als richtig erwiesen, 
dadurch, daß diese Forscher die Strahlung, die 
aus dem Innern eines gleichmäßig erhitzten 
Hohlkörpers durch eine kleine Öffnung nach 
außen drang, untersuchten. 

Folgerichtig wird sich jeder Körper, wel- 
cher Konkavitäten enthält, unabhängig von 
seiner sonstigen physikalischen Beschaffenheit 
den schwarzen Körpern nähern. Ein rauher 
Körper ist also schwärzer im Sinne der Strah- 
lungstheorie als ein glatter. 

Ferner ergibt sich als direkte Folgerung 
aus den Strahlungsgesetzen: 

Wird von zwei verschiedenen Oberflächen 
mit derselben aufgewandten Energie dasselbe 
Licht geliefert, so ist die kleinere Fläche die 
heißere und schwärzere.!) 

Betrachten wir nun die Gründe für das 
Abnehmen der Helligkeit der Kohlen-Glüh- 
lampe, 80 finden wir folgendes: 

Bei der hellen Glut und unter der Einwir- 
kung elektrischer, den fast leeren Raum durch- 
fließender Ströme, zerstäuben Teile des Leucht- 
körpers. Dieser Primärvorgang hat drei un- 
günstige Wirkungen. Erstens wird der Faden 
dünner und läßt weniger Strom durch. Es 
steht daher weniger Energie zur Disposition 
und wird infolgedessen weniger Licht erzeugt. 
Zweitens wird die Oberfläche des Fadens 
rauher und schwärzer im Sinne der Strahlungs- 
theorie, strahlt daher verhältnismäßig mehr 
Wärme und weniger Lichtstrahlen aus. Drittens 
wird das Licht noch außerdem geschwächt, 
977 die Glasglocke sich dunkel beschlägt. 

lertens kommt noch hinzu, daß der durch 
verminderte Energiezufuhr (infolge der Zer- 
aller gewordene Faden die Elek- 
die Ah schlechter leitet als der heißere, sodaß 

kühlung des Fadens noch etwas weiter 
geht, als dies ohne den negativen Temperatur- 
Fu) fcienten der Leitfähigkeit der Kohle der 
5 Wenn wir also eine Lampe kon- 
Sein a nn die ‚möglichst ökonomisch 
rap un zugleich im Licht im Laufe der 
5 möglichst wenig abnehmen soll, so wer- 
Sober Sanz abgesehen davon, daß wir eine 
5 90155 wählen müssen, die eine möglichst 
gend emperatur verträgt, uns noch von fol- 
Senden Gesichtspunkten leiten lassen dürfen: 
e strahlende Oberfläche für die Licht- 
sich 42115 1 t „ schwarz sein, was 
Ökonomie daß dieselbe bei gleicher 
Joni gemessen, möglichst groß sein soll. 
2. Die Substanz d L ö i 
kaltem Zust i es Leuchtkörpers ‚soll in 
and möglichst durchsichtig oder 


en! Dies gil 

Strahlungefühj Sit, nur unter der Voraussetzung. de i 
mit dem schugreit der betreffenden Körper Rn: 
kontinuierlich Ar Körper mit wachsender Wellenlünge 
1115 annähernd mit, was für die meisten festen 
strahlende Bubst richtig ist. Für ausgesprochen selectiv 
n stark vermin azon, die für einzelne Wellengruppen 
en nicht immer, es Strahlungsvermögen besitzen, gilt 


auch weiß sein, damit das Beschlagen der 
Glocke wenig zu bedeuten hat. 3. Die Ober- 
fläche des Leuchtkörpers soll durch den Ge- 
brauch nicht schwärzer oder rauher werden, 
sondern womöglich weniger schwarz und 
glatter. 4. Der elektrische Widerstands-Tem- 
peraturkotfficient soll nicht negativ, sondern 
möglichst stark positiv sein, damit bei Vermin- 
derung der Temperatur die relativ wachsende 
Stromstärke ausgleichend wirke. Zwei dieser 
Forderungen stehen in einem gewissen Wider- 
spruch, nämlich, daß die Oberfläche sich mög- 
lichst von der des schwarzen Körpers unter- 
scheiden solle, also glatt sein muß, anderer- 
seits während des Brennens der Lampe nicht 
schwärzer werden soll, sondern womöglich 
weniger schwarz, was bei einer ursprünglich 
glatten Fläche nicht möglich ist. Hier gibt es 
natürlich auch nichts anderes als ein Kompro- 
miß. Jedenfalls ersieht man, daß man das Fern- 
bleiben vom schwarzen Körper wenn möglich, 
nicht durch Benutzung einer glatten Oberfläche 
erzielen soll, sondern lieber durch Wahl einer 
geeigneten Substanz. 

Die ersten Glühlampen, die Edison kon- 
struierte, enthielten bekanntlich nicht Kohlen- 
faden, sondern Drähte aus gezogenem Platin. 
Platin entfernt sich recht weit von den schwar- 
zen Körpern, was übrigens von den meisten 
Metallen gilt.. Insofern ist diese Wahl günstig; 
es hat einen positiven Koäfficienten, auch dies 
ist günstig. Platin war zwar damals das hitze- 
beständigste Metall, das in Drahtform technisch 
herzustellen war und ist es auch durch 20 Jahre 
geblieben. Es widersteht aber der hohen Tem- 
peratur doch nicht genügend, und dieser 
Fehler wird durch die Vorzüge nicht genügend 
kompensiert. Die Platinlampe mußte daher 
der Kohlenfadenlampe weichen, und die Kohle 
war durch zwei Jahrzehnte das einzige Ma- 
terial, aus dem praktisch Glühlampen herge- 
stellt wurden; sie verdankt es dem einzigen 
Vorzug gegenüber dem Platin, höhere Tem- 
peraturen auszuhalten. Nach jeder anderen 
Richtung hin erscheint sie minderwertig. 

Es war wohl bekannt, das Metalle wie 
Chrom, Molybdän, Vanadium, Wolfram, Tantal 
und noch einige andere, sowie die Metalle der 
Platingruppe, Iridium, Ruthenium und Osmium 
eine weit höhere Temperatur vertragen als das 
Platin, und es hat auch an vereinzelten Ver- 
suchen nicht gefehlt, diese Metalle der Glüh- 
lampentechnik dienstbar zu machen. Was aber 
fehlte, waren die Bedingungen, um diese Me- 
talle in die Form von dünnen Drähten, die bei 
dem guten Leitungsvermögen besonders dünn 
sein mußten, zu bringen. Es ist ja im Grunde 
bei den vielen Bemühungen, eine bessere 
Glühlampe zu schaffen, sehr verwunderlich, 
daß in dieser Richtung ein fast völliger Still- 
stand eintrat und daß der Anwendung des 
Platins als Leuchtkörper nicht die anderer Me- 
talle folgte. 

Zur Erklärung kann aber dienen, daß die 
Spannungen zum Betrieb von Glühlampen 
ständig erhöht wurden. Man begann mit 
Reihenschaltung sehr niedervoltiger Lampen. 
Man arbeitete später meist mit 65 V, dann mit 
100 bis 110 V. Schließlich auch mit 150 bis 
250 V. Unter diesen Umständen war das Be- 
streben hauptsächlich darauf gerichtet, schlechte 
Leiter der Glühlampentechnik dienstbar zu 
machen. Bei Metall war die Chance, zu hoch- 
voltigen Lampen zu gelangen, zunächst un- 
günstig; die Metalle wurden daher vernach- 
lässigt. 

Erst vor ca. 6 Jahren wurde ein Versuch, 
zu den Metallen zurückzukehren, von Erfolg 
gekrönt, dadurch, daß es Auer von Wels- 
bach gelang, das Osmium in eine für Glüh- 
lampen geeignete drahtartige Form zu bringen. 
Ziemlich gleichzeitig gelang es Professor 
Nernst, die feuerfesten Oxyde der Glühlam- 
pentechnik dienstbar zu machen, sodaß nahezu 
um dieselbe Zeit zwei entgegengesetzte Wege 
mit Erfolg betreten waren, nämlich, die besten 
und die schlechtesten Leiter zu verwerten. 

Das Leuchtmaterial der Osmium-Lampe, 
das Osmium, ist meist in Form von Osmium- 
Iridium ein ständiger Begleiter des Platinerzes, 
kommt auch in Goldsanden mit Gold und Silber 
vor, und wenn auch sein Vorkommen im gan- 
zen spärlich ist, so ist es doch keineswegs so 
unbedeutend, daß sich nicht auch eine sehr be- 
deutende Fabrikation auf die vorhandenen und 
gewinnbaren Quantitäten stützen könnte. Ab- 
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gesehen von dem auch ohne besonderes Zutun 
ziemlich reichlichen Fließen der Osmiumquellen, 
möchte ich darauf hinweisen, daß viele Lager- 
stätten, in welchen Osmium vorkommt, nicht 
ausgebeutet wurden, weil sich eine Ausbeutung 
seiner Zeit nur dann gelohnt hätte, wenn 
gleichzeitig eine größere Quantität Platin mit 
zu gewinnen war, denn Osmium hatte nur 
einen Phantasiepreis. Größere Quantitäten 
waren überhaupt nicht abzusetzen und in der- 
selben Weise wie etwa Silberlager oder andere 
Erzlager ausgebeutet werden können, wenn 
ein entsprechender Preis für das Material er- 
zielbar ist und unrentabel und daher unausge- 
beutet bleiben, wenn bei dem Preis ein Gewinn 
nicht zu ersehen ist, so steht es auch mit dem 
Osmium. Es giebt zahlreiche Lagerstätten im 
Ural, in Nord- und Süd-Amerika, in Australien 
und Japan, die das Material zu liefern in der 
Lage sind in größeren Quantitäten, als in ab- 
sehbarer Zeit Verwendung finden können. Ich 
will hierbei nicht an das Thorium erinnern. 


Hier lagen die Verhältnisse insofern anders, 


als darnach überhaupt nie gesucht wurde, bis 
der Bedarf eintrat und die Seltenheit des 
Materials sich in einen Überfluß verwandelte. 
Denn ganz so liegen die Verhältnisse hier ja 
nicht, da man nach den Begleitern des Osmium 
ja ständig gesucht hat. Aber ähnlich liegen 
sie bei denjenigen Lagerstätten, bei welchen 
das Platin oder Gold zu gewinnen, bei der 
Wertlosigkeit des Osmium nicht lohnend war, 
während die Gewinnung bei Berücksichtigung 
des Osmiumwertes bereits sehr lohnend ist. 
Ich habe diesen Umstand nur erwähnt, weil die 
Ansicht, Osmium nehme eine besondere Aus- 
nahmestellung ein und würde niemals in 
größeren Quantitäten aufzutreiben sein, öfters 
geäußert wurde. 

Was die Gewinnung des metallischen Os- 
miums betrifft, so dürfte genügen, daß derzeit 
der Rückstand, der bei der Lösung des Platins 
in Königswasser zurückbleibt und im wesent- 
lichen Osmium-Iridium ist, das Hauptmaterial 
zur Osmiumgewinnung repräsentiert. Dieser 
Rückstand, welcher in keiner Säure löslich ist, 
wird mit Metallen, Zink, Blei oder Zinn legiert 
(wobei ich erwähnen will, daß dieses Verfahren 
auch in großem Maßstabe anwendbar ist, indem 
es möglich ist, auch die Erze unter Zusatz von 
Flußmitteln mit diesen Metallen zu ver- 
schmelzen). 

Durch das Legieren geht das Osmium— 
Iridium in einen fein verteilten Zustand über. 
Es kann nun durch Erhitzen im Sauerstoffstrom 
in sich verflüchtigendes und aufzufangendes 
Osmiumtetroxyd und Iridium gespalten werden. 
Ebenso kann man das aufgeschlossene Platin- 
Iridium durch oxydierendes Schmelzen in lös- 
liche Osmium- und Iridiumverbindungen über- 
führen. Aus dem Osmiumtetroxyd einer flüch- 
tigen, heftig riechenden und ätzenden Verbin- 
dung wird durch beliebige Reduktionsmittel in 
leichter Weise das Osmiummetall erhalten. 

Was die Entstehungsgeschichte der Osmium- 
Lampe betrifft, so möchte ich folgendes für 
nicht uninteressant halten. 

Auer hatte trotz der großen Sympathie, 
die er den Metallen der seltenen Erden, deren 
ausgedehnter Kenntnis er so bedeutende Er- 
folge verdankte, entgegenbrachte, in dem 
Platinmetall- Osmium das hitzebeständigste 
existierende, für Glühlampen geeignete Element 
erkannt. Es dauerte nicht lange, daß Auer 
auf die Hoffnung, es werde ihm gelingen, das 
Metall zu Drähten zu ziehen, verzichtete. Zu 
Beginn seiner Patentschrift findet man dies mit 
folgenden Worten angedeutet: 

„Die Herstellung absolut dichter Drähte 
oder Fäden aus Osmium war nicht möglich, da 
das nur in den höchsten Temperaturen schmelz- 
bare Osmium sich als Regulus in keinerlei 
Weise, weder durch Ziehen noch durch Walzen 
infolge seiner großen Sprödigkeit bearbeiten 
läßt.“ 

Es bleibt also nichts übrig, als einen Um- 
weg einzuschlagen. Der nächste betretene 
Weg war der, einen äußerst feinen Platindraht 
mit Osmium zu überziehen und das Platin dann 
größtenteils zu verdampfen. 

Dieser Weg war gaugbar. Da es sich aber 
herausstellte, daß sich zunächst eine Legierung 
von Platin und Osmium bildete, die bei einem 
Gehalt von wesentlich mehr als 4% Platin beim 
Verdampfen des Platins zu schmelzen begann, 
mußten die Drähte einen Querschnitt von 
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wenigstens dem zwanzigfachen des als Seele 
verwendeten Platindrahtes erhalten, also ca. den 
fünffachen Durchmesser. Da nun Platindrähte 
unter 0,02 mm nicht von gleichmäßigem Quer- 
schnitt zu haben waren, konnten die Osmium- 
fäden nicht schwacher als !/ọ lam erhalten 
werden. Da diese Drähte sich nur für 
Lampen von über 1 A eignen, wurde der 
zuerst eingeschlagene Weg verlassen, um auch 
zu Lampen mit schwachen Strömen gelangen 
zu können. Hierbei hatte sich die große Sinter- 
fähigkeit des glühenden Osmium gezeigt und 
der nächste mit Erfolg gekrönte Schritt war, 
durch fein verteiltes Osmium, das mit syrupösen 
Bindemitteln zu einem Brei gemacht war, feine 
Baumwollfäden zu ziehen und diese nach dem 
Trocknen zu karbonisieren. Hieraus entwickelte 
sich das von Auer als, Osmium-Kohlenverfahren“ 
bezeichnete entgültig akzeptierte Verfahren. 

Um die Glühfäden aus Osmium herzustellen, 
geht man jetzt von Osmium feinster Verteilung 
aus. Dieses wird gemischt mit organischen 
Bindemitteln, sodaß eine dicke, zähe Paste ent- 
steht, welche durch Düsen aus Diamanten oder 
Saphiren unter hohem Druck ausgepreßt wird, 
wodurch ein Strang einer im wesentlichen 
Osmium und verkohlbares Material enthaltenden 
Masse erhalten wird. Indem man eine flache 
Pappscheibe unter dem austretenden Strang 
hin- und herschiebt, gewinnt man die Osmium- 
paste in Form von Bügeln. Bei dem Auf- 
nehmen der Fäden auf den Pappscheiben trat 
häufig eine Erscheinung auf, die ebenso störend 
war, als rätselhaft; die Fäden legten sich nicht 
ruhig nieder, sondern fielen in schiefen Rich- 
tungen und die Bügel waren total deformiert. 

Schließlich stellte es sich heraus, daß die 
Pappen durch Zufälligkeiten starke statische 
elektrische Ladungen erhalten hatten. Die Er- 
scheinung tritt bei trockenem Wetter auch jetzt 
noch auf; dann entladet man die Scheiben in- 
dem man sie hoch über einer Flamme in die leiten- 
den Flammengase hält vor der Benutzung. 

Die Fäden werden getrocknet, bei Ab- 
schluß von Luft geglüht um das Bindemittel zu 
verkohlen und hierauf dem wichtigsten Proceß 
der Fabrikation, der als Formierung bezeichnet 
wird, unterworfen. Dieser Proceß besteht darin, 
daß die stark kohlenhaltigen porösen Roh- 
osminiumfäden in einer Atmosphäre, die sehr 
viel Wasserdampf enthält und daneben kleinere 
oder größere Mengen reducierender Gase durch 
einen elektrischen Strom unter allmählich fort- 
schreitender Erhitzung schließlich längere Zeit 
zur Weißglut erhitzt werden. Das Osmium- 
metall ist insofern zu den Edelmetallen zu 
rechnen, als es schon bei den niedrigsten 
Temperaturen aus seinen Sauerstoffverbindun- 
gen durch Wasserstoff reducierbar ist, wenn- 
gleich es im Gegensatz zu den übrigen Edel- 
metallen sich auch direkt mit Sauerstoff zu ver- 
binden vermag. Der Wasserdampf wirkt auf 
den Kohlenstoff des Rohfadens ein. Es spielt 
sich der bekannte Wassergasproceß ab, aus 
dem Kohlenstoft des Fadens wird Kohlenoxyd 
und Kohlendioxyd, und nach relativ sehr kurzer 
Zeit ist aus dem kohlenstoffreichen Rohosmium- 
faden ein fast oder ganz kohlenstoffreier Rein- 
osmiumfaden geworden. Dieser Faden besitzt 
eine weit größere Dichte als der Rohfaden, ist 
aber noch porös und hat keineswegs eine glatte 
Oberfläche, sondern eine Oberfläche, die unter 
dem Mikroskop betrachtet, zahlreiche kleine 
Ausbuchtungen besitzt, die für die Qualität des 
Osmiumfadens eine gar nicht uubedeutende Rolle 
spielen. (Demonstration der Fäden.) 

Mit der Herstellung der Fäden ist die Haupt- 
sache gewonnen. Die Befestigung der Fäden 
an den Zuleitungsdrähten geschah anfangs 
mittels eines Kittes, der im wesentlichen aus 
feinst verteiltem Osmium bestand; das ergab 
gewisse Schwierigkeiten beim Pumpen der 
Lampen, da der Kitt nicht weißglühend ge- 
macht werden kann und hartnäckig Gase 
okkludiert enthält. Man begnügte sich später 
die Osmiumfäden einfach in Hülsen, die am 
Ende der aus Platin bestehenden Stromzu- 
führungsdrähte sich befinden, festzuquetschen. 
Dies gab bisweilen ungenügenden Kontakt und 
nennenswerten Bruch. Jetzt wird der Osmium- 
faden in die Enden der Zuleitungsdrähte, die 
durch den elektrischen Flammenbogen zum 
Schmelzen gebracht werden, eingeschmolzen. 
Dieser Kontakt ist absolut sicher. 

Das Osmium ist in der Kälte spröde, in der 
Glühhitze weich. Dies hat bei der praktischen 


Ausarbeitung der Lampe viele Mühe verursacht, 
denn die Fäden mußten festgehalten werden 
und sie aufwickeln, wie bei einem Draht, war 
bei der Sprödigkeit nicht tunlich. Deshalb ver- 
zichtete man zunächst darauf, die Lampe so 
herzustellen, daß sie in allen Stellungen brennen 
kann und man konnte diese um so leichter 
als ein vernünftiger Grund, weshalb gerade 
eine Glühlampe in beliebiger Stellung brennen 
können muß, nicht vorliegt und man wohl 
hoffen konnte, das Publikum zu gewöhnen, um 
somehr als der herrschende Geschmack schon 
mehr als die Hälfte der Arbeit getan hatte. 

Es werden übrigens nebenher auch Lampen, 
die in allen Lagen brennen können, hergestellt, 
die jedoch nur auf besondere Bestellung ge- 
macht werden. Sie unterscheiden sich von den 
gewöhnlichen nur durch eine andere Anordnung 
der Oxydschlingen, die den Faden in seiner 
Lage halten. (Demonstration.) 

Als die Deutsche Gasglühlicht-A.-G. 
die Fabrikation der Lampen aufnahm, hatten die 
höchstvoltigen Lampen 27 V. Als die Spannung 
von 37 V, erreicht war, wurde mit dem Ver- 
kaufe begonnen. Bald kam die Lampe von 
44 V in den Handel und in den letzten Monaten 
wurde eine sehr bedeutende Zahl von Lampen 
für 55 V und 73 V letztere um zu dritt bei 
220 V zu brennen, in Verkehr gebracht. 

Es ist schließlich auch gelungen, Lampen 
von 110 V herzustellen, mit derselben einen 
Hauptvorzug der Osmium-Lampen bildenden 
Lichtkonstanz wie die niedervoltigen Lampen. 

Ich willmich aber zunächst mit den Lampen 
von meist 37 bis 44 V beschäftigen, die jetzt zu 
Hunderttausenden installiert sind und in der 
Beleuchtungstechnik eine genügende Rolle 
spielen, um Anspruch zu machen, nicht über- 
gangen zu werden. Haben sie doch geradezu 
den Beleuchtungscharakter ganzer Straßenzüge 
in selbst dem Laien auffälliger Weise verändert. 

Die Osmiumfäden einer Lampe von 37 V 
und 25 Kerzen bei einem Energieverbrauch 
von 1½ Watt pro Kerze haben bei einem Durch- 
messer von rund 0,087 mm eine Länge von 
ca. 80 mm. Der Widerstands- Koëfficient ist 
bei 200 C 0,095, in der Weißglut bei einer der 
normalen Belastung der Osmium-Lampe mit 
1,5 Watt entsprechenden Temperatur 8,4-mal so 
groß. Hierbei ist die Oberfläche für jede aus- 
gestrahlte Kerze 3 bis 3,2 qmm. Beansprucht 
man eine Kohlenglühlampe mit 1½ Watt pro 
Kerze, so ist die Fläche pro Kerze nur 1,6 qmm. 
Der Kohlenfaden muß also heißer und 
schwärzer sein, als der Osmiumfaden. 

Infolge der Erhöhung des Widerstandes mit 
der Temperatur gibt eine Erhöhung der Span- 
nung um 10% nur einen um 6,5°, erhöhten 
Strom, während bei der Kohlenlampe der Strom 
um 12% erhöht wird. Gleichzeitig steigert sich 
das Licht bei der Osmium-Lampe um etwas 
über 40 %, bei der Kohlenlampe um 800%. 

Spannungsschwankungen beeinflussen das 
Licht der Os-Lampe daher weit weniger als das 
der Kohlenlampe. 

Als Nutzbrenndauer einer elektrischen Glüh- 
lampe bezeichnet man diejenige Zeit, innerhalb 
welcher die Leuchtkraft um 20% gegen die 
ursprüngliche abgenommen hat. 

Bei der Osmium-Lampe fällt die sogenannte 
Nutzbrenndauer, da das Licht erst in ca. 2000 
Stunden um 20% abnimmt, mit der Lebensdauer 
praktisch zusammen. 

Die Lebensdauer ist sehr hoch. Die absolut 
größte Lebensdauer kann ich nicht genau an- 
geben; sicher ist aber, daß 5000 Stunden über- 
schritten werden können. Diese ungeheuerliche 
Lebensdauer ist nicht etwa nur in vereinzelten 
Fällen erreicht worden, sondern recht häufig, 
trotzdem der Versuch, sie zu erreichen, aus be- 
greiflichen Gründen nicht sehr oft gemacht 
wurde. Denn ein solches Experiment, mit nur 
10 Lampen angestellt, kostet allein an Strom 
mehrere hundert Mark. In der Reichsanstalt 
brannten 7 Lampen 2000 Stunden lang und 
wurden bis auf eine noch brauchbar ausgesetzt. 

Professor v. Wedding hat Brenndauer von 
4000 und 6000 Stunden konstatiert. (Demon- 
stration der Lichtkurve, Fig. 21.) 

Wieviel von den Lampen, die in der Praxis 
brennen, solche oder ähnliche Lebensdauern 
erreicht haben, läßt sich auch nicht annähernd 
schätzen. Es muß aber eine beträchtliche Zahl 
sein, da trotzdem die Deutsche Gasglüh- 
licht-A.-G. ausgebrannte Lampen mit 75 Pf. 
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vergütet, die Zahl der zurückgekommenen 
Lampen im Verhältnis zu den verkauften eine 
recht minimale ist. 

Es gibt Installationen, in welchen die 
Lampen seit dem Oktober 1902 mit dem Jahres- 
durchschnitt von 800 bis 1000 Stunden brennen 
und wo noch nicht 10% der Lampen ausge- 
wechselt sind. 
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T,ichtveränderung von Lampen für 37 bis 4 V und 25 bis 
32 HK in Procent der ursprünglichen Helligkeit. 


Fig. 21. 


Welches sind nun die Gründe für die so große 
Lebensdauer der Osmium-Lampe und warum 
tritt eine Lichtabnahme kaum ein? 

Die Frage läßt sich dahin beantworten, daß 
der Osmiumfaden bei 1½ Watt im Verhältnis zu 
seiner Widerstandsfähigkeit nur sehr mäßig be- 
lastet ist. Eine sehr große Rolle spielt aber 
auch der Umstand, daß der Osmiumfaden, 80 
wie er in der Lampe angewendet wird, sozu- 
sagen noch nicht fertig ist. Er ist sogar 80 
unfertig, daß jede Lampe, bevor sie verkauft 


wird, erst mehrere Stunden brennen muß, um 


annähernd ihre definitiven Konstanten zu er- 
halten (wobei gleichzeitig eine Kontrolle geübt 
wird, da fehlerhafte Lampen an gewissen In- 
dicien sehr bald erkannt werden). Die Ober- 
fläche des Fadens ist nicht eben; die wirkliche 
Oberfläche des Fadens ist wesentlich grüßer als 
die aus Durchmesser und Länge berechnete 
und ist dadurch der Abnahme unterworfen, daß 
die Sinterung, die zur Bildung des Fadens ge- 
führt hat, noch weiter dauert. Es glätten sich 
dadurch die Rauheiten; dieUnebenheiten werden 
flacher; die Gesamtoberfläche wird kleiner und, 
da die Energie nicht abnimmt, wächst das Licht. 
In dieser dadurch bedingten Lichtzunahme ist 
eine Kompensation enthalten für die Schädi- 
gung, die der Faden nach anderen Richtungen 
hin durch die Zeit erleidet. Ich sehe hierin 
einen ganz ausgesprochenen Vorteil dadurch 
erzeugt, daß das Osmium nicht in Form von 
glattem gezogenem Draht, sondern in Form 
zusammengesinterter Teilchen als Leuchtkörper 
dient. 

Durch das oben Gesagte allein wäre aber 
nicht zu erklären, warum die Glocke der 
Osmium-Lampe sich meistenteils (in 90% der 
beobachteten Fälle) überhaupt nicht schwärzt. 
Man könnte folgendes schließen: 


Da der Faden der Osmium-Lampe bei 
1½ Watt pro Kerze überhaupt nicht zerstäubt, 
ist die Lampe falsch angewendet. Man könnte 
sie stärker belasten. Man nutzt sie relativ zu 
wenig aus. Es ist so, wie wenn man etwa eine 
Kohlenlampe statt mit 3½ Watt mit 6 oder 
7 Watt brennen ließe. In Bezug auf die Zer- 
stäubung mag der Schluß auch richtig sein. 
Es sind ja auch genügend Versuche gemacht 
worden, die Lampe mit größerer Ökonomie zu 
benutzen. Es hat sich aber herausgestellt, daß 
es dennoch nicht praktisch ist, unter 1½ Watt 
zu gehen, weil die Processe, die Strukturver- 
änderungen des Osmium bedingen, in diesem 
Fall zu rasch eintreten. Auch muß eine gewisse 
Reserve für Spannungsschwankungen vor- 
handen sein. Mit der Zerstäubung würde man 
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möchte sagen, 


hundert Stunden ohne Lichtabnahme gebrannt. 


Die Osmium-Lampe ist etwas gebrechlicher 


wie die Kohlenlampe, wenn sie harten Stößen 
ausgesetzt ist. Die Bruchgefahr ist aber bei 
weitem nicht so groß, daß sie irgend welche 
Schwierigkeiten beim Transport bedingen würde, 
wenn die Lampen sorgfältig gepackt werden. 
Die Statistik des Transportbruches ergibt 1½ %. 
Erschütterungen, wie in Eisenbahnwagen und 
Omnibussen, sind für die Lampe ganz gleich- 
giltig und sie haben sich zur Eisenbahnwaggon- 
beleuchtung vortrefflich bewährt. Es sind auch 
auf einer Reihe von zunächst meist kleineren 
Bahnen Osmium-Lampen als Waggonbeleuch- 
tung betriebsmäßig eingeführt worden. 

Daß die Osmium-Lampe als geborene nieder- 
voltige Lampe für Akkumulatorenbetrieb be- 
sonders gute Dienste leisten muß, ist begreiflich. 
Sie kann bis zu 2 V herab mit guter Ökonomie 
hergestellt werden und speciell die 2 V-Lampe 
findet ausgedehnte Verwendung als Sicherheits- 
lampe. (Demonstration der Grubenlampe.) 

Daß sie bei Gleichstrom von 110 V und 
mehr in Hintereinanderschaltung brennen muß, 
ist ein Nachteil, der aber in der Mehrzahl der 
Fälle wenig in Betracht kommt. Wenn wir uns 
die zahlreichen Geschäfte, Lokale, sowie Schau- 
fenster, Restaurationen und Cafés, Theater und 
Koncertsäle betrachten, wo die Lampen oft zu 
hunderten brennen, wird man wohl sagen dürfen, 
daß das Schalten in abhängige kleine Gruppen 
in solchen Fällen kaum ein großer Nachteil ist. 
Diesem geringen Nachteil steht aber ein bisher 
nicht betonter erwähnenswerter Vorteil gegen- 
über. Es ist folgender: . 

Bei Serienschaltung brennt eine schlechte 
Lampe oder eine schlecht gewordene Lampe 
ebenso hell, als wenn ihre Leuchtkraft noch 
nicht gesunken wäre und geht schneller zu 
Grunde als in Parallelschaltung, denn ihr Strom 
ist durch die Summe der Widerstände der 
hintereinander geschalteten Lampen bedingt 
und der geschwächte Querschnitt des Fadens 
glüht unter diesem Strom entsprechend heller, 
sodaß bei Serienschaltung, die (überhaupt selten 
vorkommenden) geschwärzten Osmium-Lampen 
ebenso hell brennen, wie die neuen. Hierbei 
wird die geschwärzte Lampe überhitzt und 
findet bald das wohl verdiente Ende. Ich 
möchte das alseinen direkten Vorteil der Serien- 
schaltung auffassen. Nehmen wir an, es würden 
unsere gewöhnlichen Kohlenlampen von 110 V 
etwa zu 5 in einem Netz von 550 V brennen, 
so würde das, was wir so häufig bemerken, das 
massenhafte Vorkommen von Kohlenlampen, 
die dick geschwärzt sind und nicht viel mehr 
als die Hälfte ihres normalen Lichtes aussenden, 
aufhören. Die geschwärzte Kohlenlampe würde 
nicht viel dunkler leuchten als die neuen und 
würde nach 50 bis 100 Stunden ausgebrannt 
sein und einer neuen besseren Platz machen. 
Fi Straßenbeleuchtung bietet die Hinter- 

nanderschaltung keinerlei Schwierigkeiten. 
ler werden immer ganze Reihen von Lampen 
= einmal gelöscht und daß durch das Aus- 
sitia einer Lampe mehrere ausgeschaltet 
Demo ; wird durch Automaten verhindert. 
85 ration einer Gruppe mit automatisch 
sten Ersatzwiderstände.) 
natürlich Bestellten Betrachtungen hindern 
de: „ daß die praktischen Vorteile 
aad di i ee im übrigen doch größer 
uns f ei der Hintereinanderschaltung. 
die Aux S te ich nicht versäumen, hier auf 
pannungst e der FN und 
emium-Lampe nn an an derzeitigen 
weisen. Dad arallelscha tung hinzu- 
selbst ein. adurch, daß die Primärspannung 
einspuli ne ungefährliche ist, kommen ja nur 
1990 5 Transformatoren in Betracht, deren 
19005 1 in den kleinsten Ausführungen 
teller, die A 755 und speciell bei Spannungs- 
nomverlust gemäß installiert sind, ist der 
ende ein nahezu ganz zu vernach- 
erhllins ebenso wie der Preis derselben im 
ger jet zur Zahl der Lampen ein sehr ge- 
o Das Einzige, was man den Trans- 
Mätoren und Span i 
Vorwurf mach pannungsteilern noch zum 
verb en kann, ist ihr eigener Strom- 
rauch, der fortda i 
uert wenn die letzte 
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selbst bei einer Belastung mit 1 Watt oder 
weniger noch fertig werden, aber die, ich 
intramolekularen Änderungen 
des Fadens lassen eine solche Belastung nicht 
su. Nichtdestoweniger haben Lampen, die mit 
ı Watt belastet waren, auch schon mehrere 


Lampe gelöscht ist und eine automatische Pri- 
märausschaltung wünschenswert macht. 

Ich möchte Ihnen hier ein einfaches Schal- 
tungsschema zeigen, das von dem Wiener In- 
genieur Ehrentraut herrührt, bei welchem die 
Ausschaltung des Primärstromkreises erfolgt, 
sobald der letzte Stromkreis, gleichgültig, wel- 
cher es ist, ausgeschaltet wird und bei dem, 
sobald der erste Stromkreis zur Einschaltung 
kommt, der Primärstrom mit eingeschaltet wird. 
(Demonstration der Schaltungsskizze, Fig. 22.) 
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Es ist begreiflich, daß bei der so vorzüg- 
lichen Qualität der Osmium-Lampe, es an Be- 
strebungen die Lampe auch nach einer anderen 
Richtung, ich möchte nicht sagen, zu ver- 
bessern, sondern den praktischen Bedingungen 
mehr anzupassen, d. h. sie für höhere Span- 
nungen zu bauen, nicht gefehlt hat. 

Dem standen aber lange Zeit wesentliche 
Schwierigkeiten entgegen. Eine dieser Schwie- 
rigkeiten lag darin, daß es anfangs nicht ge- 
lingen wollte, technisch verwertbare Fäden von 
großem Widerstande, also entsprechender 
Dünne herzustellen. Es können aber seit einiger 
Zeit selbst Fäden von 0,3 mm Stärke herge- 
stellt werden. Ferner hat die Unterbringung 
der nötigen Länge in der Lampe nicht unbe- 
deutende Schwierigkeiten geboten, denn das 
Osmium läßt sich nicht wie ein Draht auf- 
wickeln, sodaß große Längen in einem kleinen 
Volumen leicht unterzubringen ist. Eine Me- 
thode, das Problem zu lösen, besteht in der 
Verwendung schraubenförmig gewickelter Os- 
miumfäden. Die Schraube muß aber einen nur 
Bruchteile eines Millimeters betragenden Win- 
dungsdurchmesser haben, sonst ziehen sich die 
Windungen beim Glühen des Fadens ausein- 
ander. (Demonstration einer Lampe mit schrau- 
benförmigem Faden.) 

Dies allein war aber nicht der Grund, wes- 
halb die Fabrikation der hochvoltigen Lampen 
so lange auf sich warten ließ. Vielmehr war 
es die Rücksicht darauf, daß die Qualität der 
Lampe dadurch, daß man sie höhervoltig 
macht, unter keinen Umständen leiden dürfe, 
die verzögernd wirkte. Denn der Preis der 
Lampen ist ja kein geringer und die Amorti- 
sation der Kosten nimmt einen gewissen Teil 
der durch Stromersparnis gewonnenen Summe 
wieder weg. Wenn die Lampe in 200 Stunden 
durch Stromersparnis amortisiert ist, so beginnt 
erst der Nutzen, den der Verbrauch durch die 
Stromersparnis erzielt. Würde die Lampe nur 
400 Stunden halten, so würde dies dem Käufer 
keine genügenden Vorteile bieten. 

Die Schwierigkeiten, die sich der Her- 
stellung einer 110 V-Lampe von großer Lebens- 
dauer entgegenstellten waren, abgesehen von den 
schon genannten, ähnlicher Art wie die, die 
sich vor Jahren boten, als es sich darum 
handelte Kohlenfadenlampen statt für 110 V für 
220 V herzustellen. Sie sind nun überwunden, 
und ich bin in der Lage, Ihnen solche Lampen 
zu 32 Kerzen und auch zu 25 Kerzen vorzu- 
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fübren, die sich von den gewöhnlichen jetzt für 
die Praxis maßgebenden an Güte kaum unter- 
scheiden. (Demonstration, Lichtkurve der 110 V- 
Lampe, Fig. 23.) 
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Lichtveränderung von Lampen für 110 V und 32 HK 
in Procent der ursprünglichen Helligkeit. 


Fig. 28. 


Die Fabrikation der 110 V-Lampe schließt 
sich der der 37 und 44 V-Lampen so eng an, daß 
wesentliche Veränderungen der Fabrikations- 
einrichtungen nicht nötig sind, wohl aber ist 
die Vergrößerung einzelner Stationen nötig 

Sobald ein genügendes Lager geschaffen 
ist, wird die 110 V-Lampe mit ihrer jüngeren 
Schwester, der Tantal-Lampe, von der Sie vor 
8 Tagen gehört haben, und den anderen noch 
zu erwartenden Metallampen wetteifern, die 
Nacht zu erhellen. 


Herr Wedding: M. H.! Es ist hoch erfreu- 
lich, daß das neue Jahr für die Beleuchtungs- 
technik so glänzend eröffnet worden ist, daß — 
hier besonders in unserem Verein —, nachdem 
die Entwickelung der Kohlenfadenlampe län- 
gere Zeit stillgestanden hat, ihr nun zwei neue 
Schwestern zur Seite treten. Es ist aber, wie 
ich glaube, bei den Aufführungen die Kohlen- 
fadenlampe ein bischen zu schlecht weggekom- 
men. Dieses feine, zarte Kunstwerk, das all- 
mählich die Technik zu einer erstaunlichen 
Leistungsfähigkeit herausgebildet hat, wird, 
glaube ich, durch die neuen Lampen noch 
nicht gar so schnell vom Markte verschwinden, 
obgleich ich auf der anderen Seite wünschen 
möchte, daß auch diese neuen Lampen sich 
mehr einbürgern, und zwar aus folgendem 
Grunde: Im Interesse der ganzen Beleuchtungs- 
technik, insonderheit der elektrischen Beleuch- 
tung, müssen wir, glaube ich, dahin streben, 
eine Lampe zu schaffen, die erstens, wie es das 
Bestreben der genannten Lampe ist, nieder- 
wattig ist, damit die Kosten für die Ausgaben 
an Energie möglichst gering werden, und damit 
dadurch die elektrische Glühlampenbeleuch- 
tung noch schärfer mit dem Gasglühlicht in 
Konkurrenz treten kann; zweitens müssen wir 
dahin streben, in den neuen Lampen solche zu 
schaffen, die möglichst wenig kosten, was 
augenblicklich noch nicht der Fall ist, was ich 
aber für die Zukunft sehr wünschen möchte 
und zwar deshalb, damit dem kleinen Manne 
das elektrische Licht mehr zugeführt wird. 
Gleichzeitig würde dadurch, wie ich glaube, 
der Umsatz an Glühlampen weiter in die 
Millionen gehen, und es sich nicht nur um den 
Verkauf von tausenden von Lampen handeln. 
Das wird aber nur möglich sein, wenn beide 
Bedingungen erfüllt sein werden, von denen 
bis jetzt nur die eine erfüllt ist durch den 
geringen specifischen Verbrauch, während die 
Ausgaben sich augenblicklich noch sehr hoch 
halten. 

Aus dem Vortrage war vielleicht an man- 
chen Stellen zu erkennen, daß der Beschlag 
der Kohlenfadenlampe sogar sehr unangenehm 
wäre. Ich babe daraus geschlossen, daß der 
Herr Vortragende der Ansicht ist, daß der, Be- 
schlag eines Glühfadens auch die Lichtstärke 
erniedrigt. Nach Versuchen die ich gemacht 
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habe, scheint mir das nicht so ganz wahr- 
scheinlich. Ich habe nämlich bei einer größeren 
Glühlampenuntersuchung 4 Lampen gehabt, die 
14000 Stunden gebrannt haben. Die Lampen 
schienen sehr schwarz, und die ursprüngliche 
normale Kerzenstärke von 16 Kerzen war auf 
5 bis 6 Kerzen heruntergegangen, also weit 
unter die Hälfte. Ich habe die Lampen durch 
das liebenswürdige Entgegenkommen einer 
Firma öffnen lassen können; es ist gelungen, 
den Faden dabei nicht zu zerstören und eine 
neue Glocke aufzuziehen; die Lampen sind von 
neuem wieder ausgepumpt worden und haben 
annähernd dieselbe Lichtstärke gegeben wie 
zuvor. Daraus erhellt, daß der Niederschlag 
verhältnismäßig sehr durchlässig ist gegen 
das Licht, uud daß ausschließlich die vermin- 
derte Lichtstärke auf die geringere Emissions- 
fähigkeit des Fadens zurückzuführen ist. 

Ich möchte noch auf die Anwendung der 
Grubenlampe kommen. Ich habe vor einiger 
Zeit einen Vergleich des Betriebes der elek- 
trischen Lampe mit der Grubenlampe in der 
Form der gewöhnlichen Benzinlampe angestellt 
(vgl. Verhandlungen des Vereins zur Beförde- 
rung des Gewerbfieißes 1903, S. 211). Es stellt 
sich heraus, daß die Betriebsausgaben sich 
wesentlich günstiger gestalten werden, wenn 
der Betrieb mit Akkumulatoren und der elek- 
trischen Lampe geschieht, als mit Benzin, sodaß 
sich auch hier ein weiteres Gebiet für die elek- 
trische Glühlampenbeleuchtung ergeben möchte. 
Es sind selbstverständlich die niederwattigen 
Lampen, die ausschließlich dabei ausschlag- 
gebend sind, weil es sich darum handelt, dem 
Bergmann das Gewicht möglichst zu erleichtern 
und die Lampe bei ausreichender Helligkeit 
möglichst handlich zu gestalten. 
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(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 
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[Energieumwandlung während der 
Magnetisierung und Elektrisierung 
von Medien. 
Ich möchte mir erlauben, Herrn Sahulka 
zu seinem Artikel in Heft 5, S. 116 auf einige 
Literaturstellen aufmerksam zu machen. 
Für die elektrische und für die magnetische 
Energie eines elektromagnetischen Feldes gilt 
mit leicht verständlichen Bezeichnungen 


We = ft E?. U v, 
2 € 
E 
Wm 2 i. dv. 
Hierbei hat man sich g , €, a , D? im all- 


. . 0 0 
gemeinen als richtungslose Ortsfunktionen zu 
denken. Wünscht man die Energiewerte durch 


die elektrische und durch die magnetische 
Verschiebung!) (Polarisation) 
m En 
to 
und 
MB 
i p 
auszudrücken, so hat man, wie sich ohne 


weiteres ergibt, 


1 to 4 
ä D? : 
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Wenn Herr Sahulka seine Gl. (2) mit 
diesen letzten Formeln identificiert, so gilt sie 
allerdings, wie er sagt, auch für permanente 
Magnete. Wenn man aber unter B, wie üblich, 
den überall quellenfrei (solenoidisch) ver— 
teilten Vektor 


* (P ＋ Ip) S B, 


die „magnetische Induktion“, versteht, wobei 
Ip die permanente Magnetisierung bedeutet, 
80 ist das nicht mehr richtig. Nach E. Cohn, 
Das elektromagnetische Feld (Leipzig 1900), 
S. 300, hat nämlich die Energie zweier Felder, 


1) Siehe 7. B. Ferraris, Wissenschaftliche Grund- 
lagen der Elektrotechnik, 5. 65 u. 10%. 


für die Büberall denselben Wert hat, ver- 
schiedene Werte, wenn das eine Feld von 
Magneten, das andere von Strömen herrührt. 
Rührt das Feld von Strömen her, so ist die 
magnetische Energie 


fee, 
2 U * p 


rührt dagegen das Feld von permanenten Mag- 
neten her, so hat man 


Herr Sahulka rechnet (freilich ohne es zu 


sagen) in dem Gauß ischen Maß der theo- 
retischen Physik und setzt deshalb 
„ 
o — an 
m. 
MT in?’ 
x —4n. 


Führt man für die elektrischen Größen, wie 
sonst in der Elektrotechnik üblich, elektro- 
magnetische Einheiten ein, so bekommt :o einen 


anderen Wert: 
f 1 


(c = Lichtgeschwindigkeit im leeren Raume). 


Herr Sahulka nennt Medien, für die e = sọ 
oder u = mo ist, „nicht permeabel“, Das kann 
doch leicht zu falschen Vorstellungen ver- 
leiten.!) 


Ferner wird Herrn Sahulka die Beschrei- 
bung einiger sehr geschickt und sorgfältig 
durchgeführter Versuche interessieren, die 
seinen Messungen sehr ähnlich sind. Sie findet 
sich in der Dissertation von Hermann Eichel: 
Was bleibt in einem permanenten Magneten 
permanent? (Halle 1903 bei Kaemmoerer), die 
durch den bekannten Artikel von Herrn 
J. Busch in der „ETZ“ 1901, S.234 veranlaßt ist. 
Eichel benutzte Ringmagnete aus Wolfram- 
stahl, ia die er einen feinen radialen Schlitz 
einfräste. Der magnetische Widerstand wurde 
dadurch geändert, daß die Stirnflächen durch 
einen leisen Druck auf den Ring zusammen- 
1 wurden. Ich stelle die wesentlichen 
’ersuchsergebnisse zusammen: 


verteilt. Dies trifft zu für das Feld perma- . 


nenter Magnete. 


Man kann weiter versuchen, die räumliche Er 


Dichte der e Energie durch das 
„ 


Vektoren darf nicht zugleich der eine überall .; 
quellenfrei und der andere überall wirbelfrei ..:: 
der Energieinhalt 
jedes Raumes, der die Gestalt einer in sich 
zurücklaufenden Röhre hat, deren Leitlinie eine 
geschlossene Richtungslinie des wirbelfrei ver- 
teilten Vektors ist, null, also auch der Energie- 
Ist mithin der eine „ 


verteilt sein. Sonst wäre 


inhalt des ganzen Raumes. 
Vektor D, so kann der andere nicht B sein. 
(Es ist üblich 5 und B so zu definieren, daß 
5=D und X = U wird.) Also: die beiden für 


die Elektrotechnik wichtigsten und dem Elek- 


trotechniker daher allein geläufigen magne- 
tischen Vektoren taugen nicht, durch ihr 
Produkt die magnetische Energie allgemein 
darzustellen. 


Messungen über die mechanischen Kräfte ^. 
permanenter Magnete hat Eichel nicht aus- 


geführt. 

Auf S. 120 hebt Herr Sahulka nicht her- 
vor, daß die Anziehungskraft zwischen den 
isolierten Kondensatorplatten unabhängig von 
ihrem Abstande ist, was doch für jemand, der 
an das Coulombsche Gesetz gewöhnt ist, zu- 
nächst sehr frappant scheint. 


Berlin, 7. 2. 05. Fritz Emde. 


Nachtrag. Soeben sind noch zwei inter- 
essante Arbeiten von den Herren R. Gans und 
R. H. Weber in den Ann. d. Phys. (Bd. 16, S. 172 bis 
187) erschienen: „Zur Frage: Was bleibt in einem 
permanenten Magneten konstant?“, eine theore- 
tische Untersuchung (von Herrn Gans) und die 
Beschreibung von Versuchen, die Herr R. H. 
Weber im Heidelberger physikalischen Institut 
ausgeführt hat. (Weitere Versuche stellt Herr 
Gans zur Zeit im Tübinger physikalischen In- 
stitut an.) Herrn Webers Ergebnisse, die den 
Eichelschen widersprechen, lauten: 

1. Wenn durch die Verminderung des mag- 
netischen Widerstandes das „Feld im Meßspalt“ 
um 15% oder weniger wächst, ändert sich die 
MMK noch nicht um 1%. 

2. Es ist möglich, daß die Anderung der 
MMK auch dann verschwindend klein ist, wenn 
sich das Feld noch stärker ändert; das ist aber 
durch diese Versuche nicht bewiesen. 

3. Hysteresis macht sich auch bei viel 
größeren Feldänderungen nicht bemerkbar. 

4. Die Zahl der äußeren Kraftlinien ist bei 
„ungesättigten“ Magneten nicht konstant. 


Berlin, 16. 2. 08. Fritz Emde. 


Koereitiv- 


j Durchmesser | ; : 2 i 3 
ER RE Querschnitt Verl e Schlitzbreite | kraft | Bwax A (Smax) 
qcm mm min | „abs.“ CGS „abs.“ CGS | „abs.“ CGS Procent 
re / a a E ? 3 ee ee 
weich . . . 0,310 100 08 16 6900 40 | 06 
ehärtet . . . 0,394 | 99 | 1,2 63 9230 16 0,02 
arke WJG.. 0,405 100 0,9 11 6210 0 0 


Hierbei bedeutet Xmax. die Dichte der In- 


duktionslinien in dem Querschnitt, in dem ihre 
Zahl ein Maximum ist, und A (Xmax) die Zu- 
nahme dieser Dichte, wenn der Ring zusammen- 
gepreßt wurde. In Worten lautet das Ergebnis 
dieser Versuche: 

Durch das Induktionsgesetz wird ein mag- 
netischer Vektor U definiert) Bildet man 
von diesem Vektor U das Flächenintegral für 
verschiedene Querschnitte eines permanenten 
Magnets, so fällt es verschieden aus. Für 
einen Querschnitt wird es ein Maximum. Dieser 
maximale Wert ist zugleich unabhängig von 
der relativen Lage des Magnets zu anderen 
Eisenkörpern. 

Damit scheint mir aber noch nicht alles er— 
ledigt. Man kann nämlich einen zweiten mag- 
netischen Vektor D dadurch definieren, daß 
sein Linienintegral über jede beliebige in 
sich zurücklaufende Kurve dem umschlossenen 
elektrischen Strom proportional sein soll. Wenn 
nirgends Ströme vorhanden sind, so ist also 
dieser Vektor D durchweg wirbelfrei (lamellar) 


1) Die Bezeichnungen bei Cohn weichen von den 
von mir berutzten zum Teil ab., Zur leichteren Orien- 
tierung seien die Abweichungen hier angegeben: 


3 
hier: E D D p Jp E 
bei Cohn: E E M M I B. 


Bei H. A. Lorentz (Encyklopädi«e der math. Wissen- 
schaften, Bd, V. No. 13. S. 101) sind die drei Größen 1 Ip, 
») 


der Reihe nach bezeichnet mit B, (— BY), B'. 


2) Vergl. Cohn. S.5%, auch Abraham. Theorie 
der Elektricität, I (Leipzig 1904), 8. 214. 


[Zur Theorie der Kabelerwärmung. 


Herr Dr. Kath hat in Heft 46 der „ETZ“ 
1904 auf Seite 969 nunmehr die Arbeiten der 
Münchener Kommission zur Aufstellung einer 
Belastungstabelle für Gleichstromkabel und die 
Entstehung der der Normalientabelle zu Grunde 
gelegten Formel 


P Qr 
d % 4l 
og H,. 


beschrieben. In einer Fußnote hält er diese 
Formel der von mir abgeleiteten, nämlich 


J= ay. — — 
Ve. on Da 
Cr t Onr M. log Di ＋ log Da 


entgegen. Er nennt die erstere eine bewährte 
Faustregel und Interpolationsformel, die man 
haben müsse, um auch für außergewöhnliche 
Querschnitte die Zahlen ermitteln zu können. 
Die letztere bezeichnet er dagegen als eine auf 
ungenügende Beobachtungen gestützte wissen- 
schaftliche Formel. 

Mir scheint, daß sich Herr Kath mit dieser 
Charakterisierung und der darauf beruhenden 
Bewertung der Kommissionsformel als Unter- 
lage zur Berechnung praktischer Tabellen in 
Widerspruch zu einigen im Texte seines Artikels 
gemachten Äußerungen setzt. Wenn ich also 
jetzt auf die Diskussion über den Wert der 
beiden Formeln eingehe, so will ich voraus- 
schicken, daß ich lediglich auf die Ansichten 
erwidern will, die Herr Kath in der an mich 
gerichteten Fußnote persönlich geäußert hat. 


Fe d i 


1 pes“! 
* 9 r 


— 1 


7 il 


0er 


er 3 


enthält auf der rechten 
L der Temperaturerhöhung r nur 
geometrische Größen und drei Materialkon- 
stanten. Die geometrischen Größen sind ge- 
geben oder ‚angebbar, die Materialkonstanten 
müssen bestimmt werden. Daß zwei von ihnen, 
an e und das in m enthaltene % noch 
n 


i mit wünschenswerter Zuverlässigkeit be- 
stimmt sind, ist unbedingt zuzugeben; darauf habe 
ich in meinem Aufsatze auch hingewiesen. Ich 
zweifle deshalb auch nicht, daß Herr Kath nicht 
etwa an die Unsicherheit dieser Werte gedacht 
hat, als er von ungenügenden Beobachtungen 
sprach. Vielleicht darf ich den weitergehenden 
Schluß ziehen, daß Herr Kath nicht hat sagen 
wollen, daß von den in meiner Formel enthal- 
tenen Größen etwas falsch wäre oder daß sie 
unrichtig zusammengestellt wären, sondern daß 
er der Ansicht ist, daß in der Formel etwas 
fehle, daß irgend welche wichtigen Umstände 
nicht berücksichtigt seien. Er gibt auch einen 
Umstand an, dessen Berücksichtigung er ver- 
mißt: die Wärmeübergangswiderstände zwischen 
Kupfer und Isolation, Isolation und Bleimantel 
u. 8. W. Ich gestehe, daß ich an solche Uber- 
angswiderstände nicht glaube. Wenn zwischen 
Ason und Schmieröl, wie Herr Kath anführt, 
ein Widerstand gleich dem von 30 em Eisen 
genden ist, so darf nicht übersehen werden, 
aß es sich dabei um den Übergang zwischen 
einem festen und einem flüssigen Körper han- 
delt. Bei einer solchen Zusammenstellung sind 
immer — schon bei den ältesten Untersuchungen 
über die Wärmeleitfähigkeit der Körper — große 
Temperatursprünge in unmittelbarer Nähe des 
festen Körpers beobachtet worden; man hat sie 
meines issens bisher immer mit der sehr 
lausiblen Annahme einer ruhenden Flüssig- 
eitsschicht erklärt, während die Flüssigkeit 
im übrigen durch Konvektion oder durch künst- 
liche Mittel bewegt war. Zwischen festen Kör- 
pern aber ist, soweit mir bekannt ist, ein Uber- 
ee ee niemals beobachtet worden. 
nd selbst wenn vielleicht hier und da in der 
Literatur doch die Rede davon sein sollte, 80 
würde ich doch nicht leicht von der Existenz 
eines dem Übergang als solchem eigentümlichen 
Wärmewiderstandes zu überzeugen sein. An 
einen elektrischen Übergangswiderstand in 
diesem Sinne, der go lange eine Rolle gespielt 
hat, glaubt man ja heute auch nicht mehr. Das 
schließt nun allerdings nicht aus, daß ein Über- 
5 im technischen Sinne vor- 
nden sein könnte, wie etwa durch Unreinheit 
der Berührungsflächen ein solcher in elektri- 
schen Stromkreisen zustande kommt. Dem ist 
entgegenzuhalten, daß ein Kabel ein technisches 
Gebilde von solcher Vollkommenheit darstellt, 
wie sich wenige technische Produkte rühmen 
können zu sein: Die verschiedenen Materialien 
sind, wie sie es sein sollen, in unmittelbarer 
Berührung miteinander; fremde Schichten, etwa 
von Luft oder anderen Gasen oder sonstigen 
Stoffen, die von e sein könnten, sind 
nicht anzunehmen. Schließlich aber entscheidet 
freilich in solchen Fragen das Experiment, und 
der Einspruch des Herrn Kath soll mir Veran- 
lassung zu Versuchen sein. 

Bis ich von deren Ergebnissen berichten 
kann, will ich einmal zugeben, ein Übergangs- 
widerstand sei vorhanden, und sogar den 

ößten Wert annehmen, den der Gewährsmann 

es Herrn Kath beobachtet hat, nämlich 30 cm 
Eisen, eine ungeheure Größe — scheinbar. 
Drückt man nämlich den Wert in dem Kabel- 
isolationsmaterial aus, so vermindert sich die 
Dicke der Schicht auf etwa 0,5 mm; denn das 
Verhältnis der specifischen Wärmewiderstände 
von Eisen und Isolalationsmaterial kann mit 
ziemlicher Zuverlässigkeit zu 


Meine F 
Seite außer e 
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gesetzt werden. Der Wert von 0,5 mm wäre 
natürlich groß genug, um einen großen Einfluß 
auszuüben. Ich will überlegen, von welcher 
Art dieser Einfluß sein und in welcher Weise 
er den Charakter der Kurve J=f(Q) beein- 
flussen würde. Die Art des Einflusses wäre die, 
ehe Reduktionsfaktoren, als die ich die 
rößen 


eingeführt hatte, sich ändern würden, im 
übrigen könnte meine Formel bestehen bleiben. 
Denn man müßte jedem aus Isolations- oder 
Umwickelungsmaterial bestehenden Cylinder 
innen und außen eine Schicht hinzufügen, und 
zwar von solcher Dicke, daß ihr Widerstand 
118 dem Ubergangswiderstande wäre. Uber 

ie Dicke dieser Verstärkungen läßt sich 
zweierlei sagen: 1. daß die Verstärkungen an 
den Innenwänden der Cylinder kleiner, an den 
Außenwänden größer als 0,5 mm sein müssen, 
2. daß die Verstärkungen von der Dicke der 
gleichwertigen ebenen Schicht (0,5 mın) umso- 
mehr abweichen müssen, je kleiner der Durch- 


messer des Cylinders ist, dem sie hinzuzufügen 
sind. Beides ist eine Folge der Tatsache, daß 
der Widerstand von Hohlcvlindern proportional 
dem Logarithmus des Verhältnisses vom äußeren 
zum inneren Durchmesser ist. Nun betrachte 
man den Ausdruck für % in Verbindung mit 
Fig. 2 meines Aufsatzes, so wird man erkennen, 
daß im Zähler die äußeren, im Nenner die 
inneren Durchmesser der Cylinder stehen, daß 
also A durch das Vorhandensein von Übergangs- 
widerstäinden vergrößert würde (Folge von 
Punkt 1). — (Daß es durch die Zunahme von 
Da und Abnahme von Di, beide Größen nur 
als Maße für die Isolationscylinder aufgefaßt, 
außerdem noch vergrößert wird, mag nebenbei 
bemerkt werden.) — Der zulässige Strom wird 
also kleiner. Aus Punkt 2 aber folgt, daß die 
h für Kabel größerer Querschnitte durch Hin- 
zurechnung der Übergangswiderstände weniger 
wachsen, als für Kabel kleinerer Querschnitte; 
es folgt also umgekehrt, daß die zuzulassenden 
Ströme für die kleineren Querschnitte im Ver- 
gleich zu den von mir berechneten Werten 
mehr abnehmen müssen, als für die größeren. 
Das heißt aber, da es hier nicht auf die abso- 
luten Zahlenwerte, sondern nur auf den Cha- 
rakter der Kurve /=/f(Q) ankommen kann: 
Der Einfluß der Wärmeübergangswider- 
stände würde der sein, daß die theore- 
tisch richtige Kurve von der Kurve der 
Normalien noch mehr in dem Sinne ab- 
weichen würde, wie es die von mir {ohne 
Berücksichtigung dieser Widerstände) 
gezeichneten tun. Die Annahme von Über- 
gangswiderständen kann man also schwerlich 
gegen meine Vermutung ins Feld führen, daß 

er Charakter der Normalienkurve nicht richtig 
sei, und ich sehe mich, um die Summe aus 
meinen Überlegungen zu ziehen, durch diesen 
Einwurf nicht genötigt zuzugeben, daß meine 
Formel „auf ungenügende Beobachtungen ge- 
stützt sei“. 

Herr Kath hat nun die Kommissionsformel 
eine bewährte Faustregel genannt, die man 
haben müsse, um auch für außergewöhnliche 
Querschnitte die Zahlen ermitteln zu können. 


Ich muß zunächst in Abrede stellen, daß 
man zu diesem Zwecke eine Formel haben 
müsse. Rechnet man nämlich den Strom für 
irgend einen Querschnitt aus dem in der Ta- 
belle voraufgehenden und dem nachfolgenden 
Strome durch einfache lineare Interpolation aus, 
so erhält man Werte, die in der folgenden 
Tabelle mit J bezeichnet werden sollen. 


J J' | Ab- 

Q Norm.) (berechn.) An gnungen 
16 140 — | — 
2⁵ 175 175,5 0,3 
35 215 209 2,8 
50 260 258 0,8 
70 315 309 | 1,9 
95 370 368 0.5 
12) 420 418 | 0,5 
150 475 471 0,8 
185 530 529 0,2 
240 615 607 1,3 
310 70⁵ 700 | 0,7 
400 810 807 0,4 
500 920 912 0,9 
625 1040 1033 0,7 
800 1190 1184 0,5 
1000 1350 — — 


Würde man nun aber, wie es ja praktisch 
gefordert wird, den für einen Querschnitt 
zwischen zwei in der Tabelle unmittelbar be- 
nachbarten Querschnitten zulässigen Strom 
durch einfache lineare Interpolation berechnen, 
sn würden die Abweichungen zweifellos noch 
kleiner, höchstens halb so gio werden, der 
Fehler würde also nur einmal etwas größer als 
1%, in der Regel aber weit geringer sein. 
Wozu also eine 80 komplicierte Formel zur 
Interpolation? 

Ich darf die Formel kompliciert nennen. 
denn zum landläufigen Rechnen ist eine Formel 
mit einem Logarithmus nicht bequem genug. 
Jedenfalls ist sie weit davon entfernt, eine 
Faustregel zu sein. Herr Dr. Kath nennt sie 
eine bewährte Faustregel. Da die Formel 
noch keine Zeit gehabt sich zu bewähren, so 
soll darunter wohl eine Formel zu verstehen 
sein, die gut auf die Beobachtungen passe. 
Ich habe nun mit meiner Formel eine Reihe von 
Beobachtungen, wie sie in der Literatur ange- 
geben worden, nachgerechnet und dabei ge- 
funden, daß sie diese Beobachtungen eben 80 
gut, manchmal sogar viel besser deckt, als die 
Kommissionsformel; Abweichungen kommen bei 
der bisher noch recht großen Unsicherheit der 
Beobachtungen natürlich in nicht engen Grenzen 
vor. Für gleiche Querschnitte, gleiche Kabel- 
konstruktionen, gleiche Verlegungstiefen und 
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Es trifft sich also hier, daß 1, 

die Versuchswerte erheblich A 5 
die Kommissionsformel, sogar den 7 *. 4 
Werten und nicht nur — Was wichtige. 

dem Charakter der Abhängigkeit y = = 
Ich will aus dieser immerhin recht bes.,“ 
werten Tatsache nicht mehr herauslepur er 
was ich nachweisen wollte: daß meine F. 3 
ebenso gut eine bewährte genannt v., 
könnte, wie die der Kommission. Man wird Ri 
hier nicht entgegenhalten dürfen, daß die ee 
noch andere Versuchsreihen decken soll, dag 
würde ich ebenso gut auch mit meiner Formel 
fertig bringen, nur würde ich vielleicht, de 
verändertenVersuchsbedingungen entsprechend. 
die Werte der specifischen Faktoren zu Andern 
haben; und das kann ich tun, die Kommissions- 
formel ermöglicht das nicht. 
Noch in einer anderen Beziehung, die mir 
rincipiell wichtig scheint, deckt meine Formel 
ie Versuchsergebnisse besser: Herr Kath gibt 
als charakteristischen Unterschied zwischen 
beiden Formeln an, daß die Kommission 
zwischen Leiter und Erdoberfläche eine gleich- 
mäßige Wärmeleitung annähme, während ich 
die Unterteilung: Leiter bis Kabeloberfläche 
und dann Kabel bis Erdbodenoberfläche vor- 
nähme. Ich will kein Gewicht darauf legen, 
daß der Unterschied hiermit nicht erschöpfend 
dargestellt ist; notwendig aber scheint es mir, 
hervorzuheben, daß es doch nicht zulässig ist, 
auf einem Wärmewege, von dem der eine Teil 
einen 11- bis 15-mal so großen specifischen 
Widerstand hat als der andere, gleichmäßiges 
Material anzunehmen. Dabei wlll ich die Zahlen 
11 und 15 nicht betonen, denn die Messungen 
der specifischen Widerstände der in Frage 
kommenden besonderen Materialien sind noch 
zu wenig zahlreich, aber aus allen physikali- 
schen Messungen, die an verwandten Körpern, 
wie Wolle, Baumwolle, Papier, Gummi, auf der 
einen, Sand, Ton und Granit u. dergl. auf der 
anderen Seite angestellt worden sind, ist zu 
schließen, daß die Zahlen ungefähr stimmen. 
Diese Ansicht wird bestätigt durch die Tat- 
sache, daß die Erwärmung, die ein Kabel durch 
ein benachbartes erfährt, sehr klein ist. Wie 
wäre das möglich, wenn das Isolations- und 
sonstige Umhüllungsmaterial in Bezug auf 
seinen Wärmewiderstand mit dem Erdboden- 
material als gleichwertig angesehen werden 
könnte? Die Erscheinung erklärt sich sehr 
einfach daraus, daß das Temperaturgefälle 7, 


innerhalb des Kabels (also von der Leiter- bis 
zur Kabeloberfläche) verhältnismäßig groß ist, 
gegenüber dem Temperaturgefälle r, von der 


Kabel- bis zur Erdbodennberfläche; und das 
wiederum beruht wesentlich auf dem relativ 
großen Werte des specifischen Wärmewider- 
standes des Isolationsmaterials. Ich habe das 
Verhältnis : r (wo r = gesamte Temperatur- 


erhöhung vom Kupfer bis zur Erdbodenober- 
fläche) für Gleichstromkabel unter der Annahme 
m = Il und m 15 und 70cm Verlegungstiefe be- 
rechnet und die Werte zwischen etwa 75% und 
50% gefunden. Noch höhere Werte haben, wie 
ich den durch die Freundlichkeit des Herrn 
Baurat A A mir im vorigen Sommer 
zugänglic emachten Akten der Kommission 
entnommen habe, die von Herrn Kath in seiner 
Fußnote erwähnten Beobachtungen bei den 
Münchener Versuchen ergeben, nämlich 90% 
bis 70%. Das sind allerdings unnormal hohe 
Zahlen, und man wird der Kommission Recht 
geben müssen, wenn sie ihre Richtigkeit be- 
zweifelt, denn sie liefern in einigen Fällen so- 
gar das Verhältnis m S 50. Es hieße aber in 
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das andere Extrem fallen, wollte man „gleich, 
mäßige Wirmeleitungg d. h. die Verhältniszabl nn | G | &, | 
m = l, oder unter Berücksichtigung meine Millionen | 2.1298] — on 
Durchmesserreduktion genauer Mark FE É SES 1. Ja mard der Berichtswoche 
| D Name Ä pliga- . gd Niedrig- Höch- Niedrig: Höch- 
log B. ' Aktien 1 ne | 2 e I Ber. ster Seblub 
n - I mm 
Da 7 
log — 
M e e, -| o| g - 200 za- 
En hiermit glaube ich bewiesen Zu haben, Akkumulatorenfab B 88880 Berlin | 4,5 25 1. 1. 0 71,80 | 1 „ 3.50 240 
daß die Kommissionsformel nicht zulässig ist, Akk.- u. El.-Werke vorm. Bo 5 er | s 30 1. 7. 8 228,75 243.50 937,25 2 ‚50 20 
weder als theoretische Formel, wie sie es ZU | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Be A F 2 — 1.1 17 Is30,— |3839,- | 336,50 838.— 33650 
sein scheint, noch als Faustregel, als welche | Bergmann-Elektr-Werke A-G» Perin -| 2), | g8 |17] 9 [20450 [210,291 20450 121035 As 
e 5 1 8 ee Bede Berliner Elektricitätswerke . : ko a 108 — 1. 7. 10 [251,— |260,—|| 265,50 | 256,— 256,- 
liche hinweisen, das in ihrem theoretischen | Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. 5 Bei æ 1. 4 0 8190 992% 93,10 95,— 93,10 
Aussehen liegt. Braucht man zur Inter- | Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nurn 5 P 20 1. 1. 5½ 11690 | 118,25 117,60 118,25 118% 
polation eine Faustregel, so zeige man die | Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellscha 10 81.50 83.— 83— 
nackte Faust und ziehe ihr keine Glacé- Dresden ee 45 — 1. 4 1% 69,25 84,40 y . 
handschuhe an. Für die Normalien brauchen | pier gent. u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.| 30 10 1.10 5 120— 16 30 1770 176 10 
wir aber keine. Das hat mich (neben meiner El. Licht- u. Kraftanlagen "Q. . une, 38 1. 7. 7½ 167.— 176.— 17170 176— 17450 
Ansicht, daß Normalien, wenn irgend möglich, | Bank f. elektr. Untern., Zürich . 36 1. 1. 013176 146— 14450 146— 146 — 
überhaupt keine Formeln enthalten sollen) 80 | Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin- 30 1. , ' AS 
rade noch besonders bestimmt, die Aufnahme Hamburgische Elektr.- Werke 18 8 1. 7. 7½ 146,60 159, 156,50 | 157,10 186,75 
der Formel in die Normalien zu bekämpfen. FI. A. G y &Co.Frankf.| 20 16 1. 4. 2½ 122.25 | 149,—|| 142,— | 149,— 146,75 
Nachdem sie jetzt begründet worden ist, be- El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer O., . 36 — 1.1 715260 161,50 156,75 |1572 16690 
kämpfe ich sie aber überhaupt als Grundlage | A.-G. Mix & Genest, Berlin . .. y . 5 ) 70 on a 1 0 
der Normalien, vorläufig aber immer nur die | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „Je Min.Rb“C — |15.5. 3,52] 74— i 9, N 
Formel, nicht die Tabelle nn An . do Vorzugsaktien 6 — 15.5.] 6 1117,25 | 126,1 124,40 123,75 
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gelten, bis — hoffentlich — die wissenschaft- | Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 . 8. 67, 75 = 1 7155 
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beabsichtigten Veröffentlichung unserer noch 
nicht abgeschlossenen Versuche vorgreifen zu 
wollen, kann ich doch jetzt schon folgende Er- 
gebnisse mitteilen: ' 

1. Der specifische Wärmewiderstand des 
Kabelisolationsmaterials in elektrischem Maße 
hat sich bei drei Kabeln von 10, 35 und 95 mm 
Querschnitt zu 

* I = 642 
im Mittel ergeben. Die Abweichungen nach 
oben und unten betragen im allgemeinen 
weniger als +4% und überschreiten diesen 
Betrag nur in 6 von 15 Messungen; bei zweien 
von diesen weichen sie um über 10% ab. 

Die Abhängigkeit von der Temperatur war 
sehr gering. | 

2. Der specifische Wärmewiderstand des 
Erdbodenmaterials wurde an verschiedenem 
Material und bei verschiedenem Feuchtigkeits- 
gehalt gemessen und ergab bei verschiedenen 
Meßreihen die Mittelwerte | Ä 


%: = 41, = 61, = 70, = 81,6. 


Die Abhängigkeit von der Feuchtigkeit war 

nicht so groß als erwartet wurde, nur bei un- 

ewöhnlich trockenem Sande stieg der specifische 
Widerstand beträchtlich. 

3. Um den „Ubergangs widerstand“ zu be- 
stimmen, wurden zwei Kabel in genau gleicher 
Weise und mit genau gleichen Materialien und 
Abmessungen hergestellt; das eine erhielt je- 
doch etwa in der Mitte zwischen der Kupfer- 
ader und dem Bleimantel eine Bewickelung aus 
dünnem Stanniol. Die mit 100 und 150 A aus- 
geführten Versuche ergaben: 


a) bei dem Kabel ohne Stanniol 
ou r = 700 und = 674, 

b) bei dem Kabel mit Stanniol 
Okr = 710 und = 680. 


Der Unterschied ist so gering, daß er nicht 
in Betracht kommen kann und somit das Vor- 
handensein eines Übergangswiderstandes ver- 
neint werden muß. 

Die Messungen wurden zum größten Teil im 
Laboratorium der A.-G. Felten & Guilleaume 
(Carlswerk) in Mülheim a. Rh., zum Teil 
auch im Elektrotechnischen Institut der Tech- 
nischen Hochschule in Karlsruhe ausgeführt. 
Die Kabel, insbesondere auch das für die 
Messung 3 besonders hergestellte Kabel mit 
Stanniolbewickelung verdanken wir der ge- 
nannten Firma. Bei einigen Messungen wurde 


— ———5ð —— 


Differentialmethode zur Messung kleiner Wider— 
stände angewendet und hat sich dabei als sehr 
zweckmäßig erwiesen. 


Karlsruhe, 7. 2. 05. J. Teichmüller. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Gesellschaft für elektrische Zugbeleuch- 
tung m. b. H., Berlin. Unter vorstehender 
Firma wurde am 18. Januar eine neue Gesell- 
schaft zur Verwertung eines neuen Zugbe- 
leuchtungssystems in das Berliner Handels- 
register eingetragen. (Gegenstand des Unter- 
nehmens ist: Jede gewerbliche Betätigung auf 
dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung von 
Eisenbahnwagen und Eisenbahnzügen im In- 
und Ausland, namentlich auch die gewerbliche 
Verwertung von Patenten und sonstigen Schutz- 
rechten auf dem bezeichneten Gebiete und der 
Betrieb anderer damit im Zusammenhang 
stehender Geschäfte. Das Stammkapital be- 
trägt 1 Mill. M. Als Gründer haben je ½ des 
Stammkapitals übernommen: die Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, die Siemens— 
Schuckert- Werke m. b. H., Berlin, die Akku— 
mulatoren- Fabrik A.-G., Berlin-Hagen i. W. Zu 
Geschäftsführern sind bestellt: Direktor Jo- 
hannes Einbeck und Ingenieur Dr. Max Büttner. 
Das neue System, das auf Anregung und unter 
ständiger Mitwirkung der königl. preußischen 
Staatseisenbahnverwaltung sich entwickelt und 
in erheblichem Umfange für die elektrische 
Beleuchtung der D-Züge dieser Verwaltung 
Verwendung gefunden hat, ist auch bei an- 
deren deutschen Staatsbahnen sowie im Aus- 
land mehrfach im Betrieb. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 18. Februar 1905. 


Das Geschäft an der Börse bleibt ruhiger, 
da der wiederholten Warnungen seitens der 
Banken und in der Presse doch anscheinend 
nicht ohne Wirkung auf das Publikum geblieben 
sind. Größeres Interesse zeigte sich dies- 
wöchentlich — im Zusammenhang mit dem 
flüssigen Geldstand, der in einer Diskont- 
ermäbßigung der Reichsbank um ½ % auf 3½ % 
zum Ausdruck kam — für unsere ersten An- 
leihen und konnten namentlich 3%ü ige im Kurse 


schlüsse die hochgespannten Erwartungen der 
Börse nicht recht befriedigten. Die Ermordung 
des Großfürsten Sergius ging eindruckslos an 
der Börse vorüber. 

Elektrische Werte sehr fest, voran Allge- 
meine Elektrieitäts- Gesellschaft auf allerhand 
Schnellbahnprojekte, aber auch Siemens 4 
Halske A.-G., Elektrieitäts- A.-G. vorm. W. Lab- 
meyer & Co. u. 8. w. wesentlich höher. 

Privatdiskont 20%. 

General Electric Co. 186½ %. 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. —. — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. —. —. 

bis 73. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 17. 6. 
Zink Lstr. 24. 12. 6. 
Blei . Lstr. 12. 7. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 18. Februar. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, da 
die Beautwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
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Anfragen werden nicht beachtet. 


Fragekasten. 
Welche Firma fabriciert „Reformelemente‘? B. 
— oo eeg 


Berichtigung. 


Heft 6, S. 153, 2. Sp., ist am Anfang der 
Tabelle während des Druckes eine Letter her- 
ausgesprungen, sodaß in einem Teil der Auflage 
statt „855“ gedruckt ist: „55“. Der Anfang der 
Tabelle muß lauten: 

Übersicht über die Verteilung 
der Mitglieder des Elektrotechnischen Vereins 
in die betreffenden Länder bzw. Provinzen. 


— — 
— 


© Ein- Ge- 
K Landes- bzw. Provinzbezeichnuug zel- samt- 
= zahl 
1 Königreich Preußen: 
Berlin ne 855 — 
Provinz Brandenburg 22 — 


die kürzlich (vergl. Aun. d. Phys. Tv, Bd. 16, | anziehen. In Bankaktien war der Verkehr u. 8. W. 
1905, S. 134) von Dr. H. Hausrath angegebene ruhiger, da die bisher veröffentlichten Ab- Schluß der Redaktion: 18. Februar 1905. 
P . W e ̃ . 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Sp ring 


er in Berlin. 
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— e Ėe 


Elaktrotechnische Zeitschrift 


(Oentralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Verlag: Jule Springer In Berlin. — Redaktion: Gisbert Kapp. 
Expedition: Berlin, N. 34. Monbijouplats 3. 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1880 vereinigt mit dem bisher 
in München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
ızcnxık in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
stützt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
das Gesamtgebiet der angewandten Elektricität be- 
treffenden Vorkommnisse und Fragen in Original- 
berichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
Verkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
fremden Zeitschriften, Patentberichten etc, etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie 
alle anderen die Redaktion betreffenden Mitteilungen 
erbeten unter der Adresse 


Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbljouplatz 8. 


Fernsprechnummer: III. 1368. 


Elektrotechnische Zeitschrift 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von 
der unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von 
ML D,— (nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) tür den 
Jahrgang bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
handlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
zum Preise von 40 Pf. für die dgespaltene Petitzeile an- 
genommen. 

Bei jahrlich 6 18 28 52 maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 65 80 2% 20 Pt. 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit OPf. für 
die Zeile berechnet, 

Den Einsendern von Chiffre-Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindesteus 1 Mark berechnet. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigetugt. 

Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift, 
die Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be- 
treffen, sind ausschließlich zu richten an die 

Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 8 


Fernspreeh-Nummern.: III. 5889, III. 2430. 
Telegramm- Adresse: Bpringer- Berlin- Monlijow. 


Inhalt. 


(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.) 


Versuche mit Heuslerschen ferromagnetischen Mangan- 
an alu Kupfer LeBlerungen. Von E. Gumlich. 
. 203. 


Die New Yorker Untergrundbahn. Von 8. G. Freund. 
(Fortsetzung von Seite 186.) 8. 207. 


Die Eleh trieität auf der Internationalen Automobilaus- 
stellung in Berlin. 8. 213. 


Literatur. 8. 215 Besprechungen: Die elektrisch be- 
triebenen Straßen-. Neben-. Berg- und Vollbahnen der 
Schweiz. Von Siegfried Herzog. — Telegraphie und 
Telephonie ohne Draht. Von Otto Jentsch. 


Kleinere Mitteilungen. S. 216. 


Telegra phie. 8. 216. Betrieb der Indo-Telegraphen- 
linie mittels Wheatstone-Apparates. 


Elektrische Bahnen. 8. 216. Neues amerikanisches 
ldrehgestell für schwere elektrische Motorwagen. — 
oßwagen der Bostoner Hochbahn. 


Leitungen und Zubehör. 8. 218. Sicherungs- 
stöpsel mit mehreren nacheinander benutzbaren Ab- 
schmelzdrühten. 


Patente. B. 219, Anmeldungen. — Erteilungen. — Ver- 
tagungen. — Anderungen in der Person des Inhabers. — 
y ungen. — Gebrauchsmuster: Eintragungen. — 

erlängerung der Schutzfrit.e — Auszüge aus 
Patentschriften. 


Briefe an die Redaktion. 8. 221. Über den zeitlichen 

erlauf des Schmelzstromes von Sicherungen, beobachtet 

an dem Oscillograph. Von E. Oelschläger. — Der 
angebalt von Weißblech. Von Th. Goldschmidt. 


Semcbäftliche Nachrichten. 8.222. Die neuen österreichisch- 
ngarischen Vertragszölle. — Leipziger Elektricitätswerke 
A-G. Leipzig. 

Kursbewegung. — Börsen-Woohenbericht. 8. 224. 


Briefkasten der Redaktion. 8. 221. 
Fragekasten. 8. 221. 


1905. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 9. 


Versuche mit Heuslerschen 
ferromagnetischen Mangan-Aluminium- 
Kupfer-Legierungen. 


Von E. Gumlich.!) 


(Mitteilung aus der Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) 


Die Tatsache, daß es Herrn Dr. Heusler 
gelungen ist, aus unmagnetischen Bestand- 
teilen ferromagnetische Legierungen von 
ziemlich hoher Magnetisierbarkeit herzu- 
stellen, hat naturgemäß lebhaftes Interesse 
hervorgerufen. Auf meine Bitte hatte Herr 
Heusler die Freundlichkeit, zwei verschie- 
dene Proben seiner Legierungen zur näheren 
Orientierung zur Verfügung zu stellen. Da 
die mit denselben vorgenommenen Ver- 
suche die früher mitgeteilten interessanten 
Untersuchungen von Heusler, Starck und 
Haupt?) nach mancher Richtung hin er- 
gänzen, sollen der Gang und die Ergebnisse 
derselben hier kuz mitgeteilt werden. 
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ein geringer Zusatz von Blei zur Mangan- 
Aluminium-Legierung wirkt günstig. 3 

Sodann hatten die genannten Herren 
bereits festgestellt, daß durch längere Er- 
wärmung auf ca. 1100 die Magnetisierbarkeit 
einer Anzahl dieser Legierungen wächst, 
daß sie aber bei Erhitzung auf höhere 
Temperaturen vollkommen verschwindet. 
Die Höhe dieser Umwandelungstemperatur 
hängt von der chemischen Zusammensetzung 
ab; die Magnetisierbarkeit kann unter Um- 
ständen durch Erwärmung auf niedrigere 
Temperaturen wieder hergestellt werden. 

Es schien nun von Interesse zu sein, 
festzustellen, welchen Einfluß eine Abküh- 
lung auf tiefe Temperaturen ausübt, und 
ferner, wie bei dauernder Erwärmung die 
einzelnen Charakteristika der Magnetisie- 
rungskurven, Ko£reitivkraft, Remanenz, 
Energievergeudung und Permeabilität sich 
ändern und ob diese Anderungen in einem 
nachweisbaren Zusammenhange zueinander 
stehen. 

Die mir von Herrn Heusler überlasse- 
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Fig. 1. 
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Fig. 2. 


Herr Heusler hatte bekanntlich ge- 
funden, daß die magnetisch wirksamsten 
Legierungen durch Lösungen von Mangan 
und Aluminium in Kupfer entstehen, wenn 
die Mengen von Mangan und Aluminium im 
Verhältnis ihrer Atomgewichte stehen, wenn 
also auf zwei Gewichtsteile Mangan rund ein 
Teil Aluminium kommt, und daß die Magneti- 
sierbarkeit noch rascher wächst als der Pro- 
centgehalt der Legierung an Mangan-Alumi- 
nium. Leider lassen sich die hochprocentigen 
Legierungen nicht mehr bearbeiten, sodaß 
Legierungen von ca. 24% Mangangehalt 
die bisher erreichte obere Grenze darstellen. 
An Stelle des Aluminiums können mit gerin- 
gerer Wirksamkeit nach Heusler auch 
Zinn, Arsen, Antimon und Wismut treten; 


ı) Eine gleichlautende Veröffentlichung erscheint in 
den Annalen der Physik. 

») Heusler, Starck und Haupt: „Über die 
ferromagnetischen Eigenschaften von Legierungen un- 
maguetischer Metalle“. Marburg, Elwertsche Verlags- 
buchhandlung. 1904. 


nen Proben hatten nach der von den Herren 
Mylius und Groschuff in der Reichsan- 
stalt ausgeführten chemischen Analyse fol- 
gende Zusammensetzung: í 


I. Cu=615°%; Mn = 23,5%; 41 = 15 %; 
Pb 20, I; 


Cu 67,7 % Mn = 20,5% 41 = 10,7 %,; 
Pb= 1,2 Yo; 


II. 


in beiden Legierungen fand sich noch 
spurenweise Fe und Si. | 
Aus den Probestücken wurden in 

Werkstatt der Reichsanstalt n 
Stäbe von ca. 18 em Länge und 06 em 
Durehmesser gedreht. Die Bearbeitung der 
Legierung II bot keinerlei Schwierigkeiten 
dagegen zeigte sich die Legierung I 80 
spröde, daß der Stichel nicht faßte und 
Stücke von den Enden absprangen; es ge- 
lang jedoch, die Probe durch Abschleifen 
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mit sogenannten „Kapillarscheiben“ !) auf 
die gewünschten Dimensionen zu bringen. 
Leider brach der Stab nach Beendigung 
der ersten Messungsreihe mitten durch; da 
aber die Bruchstücke genau aufeinander 
paßten, konnten beide Teile durch eine über- 
geschobene Messinghülse vereinigt und der 
Stab nuch weiter benutzt werden; selbstver- 
städlich vergewisserte man sich, daß die 
Magnetisierungskurve nahezu unverändert 
geblieben war. 

Die Bestimmung der Koereitivkraft er- 
folgte mit dem Magnetometer, die Aufnahme 
der Induktionskurven u. s. w. nach der Joch- 
methode mit dem ballistischen Galvano- 
meter. Die hierbei für genauere Messungen 
erforderlichen Scherungskurven wurden aus 
Versuchen mit einem ausgeglühten Guß- 
eisenstabe abgeleitet und auf den vorliegen- 
den Fall reduciert, indem man durch Ver- 
gleich der mit dem Magnetometer erhalte- 
nen richtigen und der im Joch gefundenen 
ungescherten Koßreitivkraft die genauen 
Scherungswerte für den Punkt der Koërci- 
tivkraft (B = 0) ermittelte und durch diesen 
Punkt die Scherungskurve hindurchlegte. 
Da hiernach für die niedrigen Feldstärken 
die Scherung ziemlich genau bekannt ist, 
während sie für die höheren Feldstärken 
überhaupt keine wesentliche Rolle mehr 
spielt, so wird die wegen der Scherung 
noch verbleibende Unsicherheit gegenüber 
anderen Fehlerquellen zu vernachlässigen 
sein. 

Die Magnetisierungskurven für beide 
Stäbe vor Beginn der thermischen Behand- 
lung sind in Fig. 1 und 2 (ausgezogene 
Kurve) in verschiedenem Maßstabe darge- 
stellt. Die bei einer Feldstärke von 9 = 150 
erreichte Induktion ist hiernach bei der 
nahezu bleifreien Legierung I mit dem 
höheren Gehalt an Mangan-Aluminium von 
vornherein beträchtlich größer als bei Le- 
gierung II mit dem geringeren Mangan-Alu- 
miniumgehalt und dem Bleizusatz; trotzdem 
ist die Maximalpermeabilität der Legierung II 
schon hier etwas höher als diejenige von 
Legierung I, was mit der sehr viel größeren 
Koöreitivkraft der letzteren zusammen- 
hängt. 

Zunächst wurden beide Stäbe etwa 
10 Stunden lang auf der Temperatur der 
flüssigen Luft gehalten; die erneute Unter- 
suchung ergab jedoch für keinen der Stäbe 
eine wesentliche Anderung der Magnetisie- 
rungskurve. Die weitere thermische Be- 
handlung begann mit einer 9-stündigen Er- 
wärmung auf ca. 790 im Alkoholdampf, daran 
schloß sich eine 27-stündige Erwärmung auf 
1100 (Siedepunkt des Toluols). In beiden 
Fällen zeigte sich bei Stab I keine beträcht- 
liche Anderung, sodaß für dies Material von 
einer Fortsetzung der Versuche abgesehen 
werden konnte. Dagegen hatten sich die 
Eigenschaften von Stab II bereits wesentlich 
geändert, die Maximalinduktion?), Koereitiv- 
kraft, Remanenz und Maximalpermeabilität 
waren sämtlich stark gestiegen, sodaß noch 
weitere Anderungen erwartet werden durften. 
Von nun ab erfolgte die Erwärmung der 
Bequemlichkeit halber im elektrischen Ofen, 
dessen Temperatur sich bis auf wenige Grad 
konstant halten ließ; sie wurde im ganzen 
544 Stunden lang fortgesetzt und nur von 
Zeit zu Zeit durch die magnetischen Messun- 
gen unterbrochen. Nachdem ein Grenz- 
zustand für das Material II nahezu erreicht 
zu sein schien, wurde dasselbe 66 Stunden 
lang auf ca. 165° gehalten und schließlich 
noch weitere 134 Stunden auf 110° erwärmt. 
Die eingeschobenen magnetischen Messun- 
gen bestanden teilweise aus einer einfachen 
Bestimmung der Maximalinduktion durch 


1) Kapillar- Schleifscheibe, G. m. b II., Crosta bei 
Bautzen. 

) Unter Maximalinduktion soll weiterhin stets die 
luduktion für etwa H = 150 verstanden werden. 


Kommutieren des Stromes, teilweise wurde 
auch die Koereitivkraft mit dem Magneto- 
meter bestimmt und von Zeit zu Zeit eine 
Nullkurve und vollständige Hysteresis- 
schleife im Joch aufgenommen. 

Die gefundenen Werte sind in Tabelle 1 
zusammengestellt und für die Dauererwär- 
mung auf 110° in Fig. 2, 3 und 4 graphisch 
aufgetragen. Es ergibt sich hierbei (Fig. 4) 
ein kontinuierlicher und glatter Anstieg für 
die Maximalinduktion, der nur in einem ein— 
zigen Punkte unterbrochen ist, nämlich für 
Bmax. = 2340 nach Erwärmung von 27 Stun- 
den. Dieser Punkt liegt offenbar beträcht- 
lich zu tief, und zwar rührt dies jedenfalls 
daher, daß das Toluol im Siedeapparat ver- 
dampft und die Temperatur für kurze Zeit 
auf ca. 160° gestiegen war. Wie sich aus 
den späteren Versuchen ergibt, hat eine 
derartige Temperaturerhöhung eine Ver- 
schlechterung des Materials zur Folge, die 
aber bei nachfolgenden Erwärmungen auf 
110° zum Teil wieder verschwindet. 

Die Anderung der Remanenz im Ver- 
laufe der Erwärmung entspricht vollständig 
derjenigen der Maximalinduktion, dagegen 
zeigt die Ko£reitivkraft?) ein eigentümliches 
Verhalten: sie steigt zunächst mit der Er- 
wärmung, um später wieder abzunehmen 
und schließlich noch weit unter den ur- 
sprünglichen Wert zu sinken. Hiermit hängt 
auch der Verlauf der Maximalpermeabilität 
zusammen, der auf den ersten Blick keinerlei 
Analogie zum Verlaufe der übrigen Kurven 
zu bieten scheint, tatsächlich aber doch in 
einer einfachen Beziehung zum Verlaufe 
der Remanenz und der Kocreitivkraft steht. 
Wie nämlich in einer früheren Untersuchung?) 
nachgewiesen wurde, gilt für Eisen und Stahl 
die Beziehung 


E R 
Umax. — (A. O 2 


worin A die Remanenz, C die Kocreitivkraft 
und a eine von der Ko£reitivkraft abhängige 


) Nach Beendigung der Untersuchung von Professor 
Austin (vgl. Schluß des Aufsatzes). 

2) In der Fig. 4 ist der Maßstab für die Koßreitiv- 
kraft durch eckige Klammern bezeichnet. 

3 (sumlich und Schmidt: „Magnetische Unter- 
suchungen an neueren Eisensorten“. „ETZ“ 1901, S. 600. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 9. 2. März 1908. 
Tabelle 1. 
Tempe- Kommutierungswerte 1 3 Hysteresisschleife 1 f SO 
Lau-] ratur Dauer | | | | | Energie- 
fende Koörei- N Rema- | Koörci- M max. ma x en 
No. der Erwärmung $ | B 1 * nenz |tivkraft Beob. Rechn. iu Ere 7 
| | | | pro ccm 
Legierung I. 
ıl - : - I|-'- | — |i 2270 2540 | 73 235 230 7560 00117 
2 — 1900 10h 149 4530 7,3; | 160 | 4180 2450 7,35 215 220 | — — 
3 |+ 78 9 151 5 — — — — — — — — — 
4 [ 110 10 161 | 4500 | 7,4 = Ä — | — | — — | — EE 
; j ! 
Legierung ll. 
1 „ | — 1153 1850 500 | 1,1% 275 | 280 420 | 0,0024; 
NZ e | 1880 0 1518 280 290 — = 
3 — 190% 105 168 ‚1940| 1,2, | 163 1870 520 | 1,2, 270 280 — — 
4 |+ 78 9 |153 1950 — „ G = = 
5 | uo! 10 | 152 2320 155153 220 850 1,55 330 | 370 Ä 800 000340 
6 | no] 27 61 230 — | — BE | „5 = = 
7 110 102 | 150 2920 1,54 | 156 | 2880 1430 1,565 620 600 | 1050 000310 
8 110 170 J 152 3040 — — „ — | — — 
9 110 245 151 3080 — ne | — — — — — 
10 110 337 [ 154 3130 1,1- [157 3040 1620 11; 950 925 | 900 0,0024 
u | no| ao |152 wee | m|- =- - = — — 4 - — 
12 110 502 | 152 3210 1,06] — — — — — — — — 
13 110 | 544 | 152 3220 1,0, |158 3120 1770 1,05 1220 1120 1010 000265 
14 I+165 | 66 | 152 3020 2,1, | 158 2850 1630 | 2,1, 530 | 605 | 1520 000450 
15 |+110| 66 | 151 3270. 1,7; | — = u aa ee 
16 110 134 | 152 3280 1,7, |158 3110 1850 1,75 : 760 715 1390 0,00360 
17 110 | 134 - — ME 4,6 1960 1620 152 ' — 880 0,0047 
18 1101 1341 — — = 157 890, 690 1,2) — — , 25 0049 


Größe bezeichnet, die aber für weiches Ma- 
terial hinreichend genau = 0,5 gesetzt wer- 
den kann. Eine derartige Beziehung ergibt 
sich auch für das vorliegende Material. Be- 
stimmt man nämlich aus den sämtlichen in 


Fig. 4. 


Tabelle 1 enthaltenen Werten die Größe a, 
so erhält man statt 0,5 den Wert 0,67. Die 
hiermit berechneten Werte für max. sind in 
der Tabelle unter „Rechn.“ eingetragen und 
stimmen auch hier innerhalb der zu erwar- 
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tenden Genauigkeitsgrenzen mit den beob- 
achteten Werten der vorhergehenden Ru- 
brik überein. Für diejenige Feldstärke, bei 
welcher die Permeabilität ihr Maximum er- 
reicht, findet man aus den vorliegenden 
Messungen etwa innerhalb der gleichen Ge- 
nauigkeitsgrenze den Wert H= 1,2. C, wäh- 
rend für Stahlguß nahezu der gleiche Wert, 
nämlich 1,3. C ermittelt worden war.) 

Die Energievergeudung E pro Kubik- 
centimeter nimmt, wie beim beträchtlichen 
Anwachsen der Maximalinduktion und Re- 
manenz zu erwarten war, mit der Dauer 
der Erwärmung zu, aber ziemlich unregel- 
mäßig. Eine einfache Formel, welche einen 
direkten Zusammenhang zwischen Koërci- 
tivkraft, Remanenz und Energievergeudung 
hinreichend genau wiedergibt, hat sich hier 
ebensowenig finden lassen, wie bisher beim 
Eisen. 

In der letzten Spalte der Tabelle sind 
die entsprechenden Werte für den Stein- 
metzschen Hysteresiskoèfficienten 7 ange- 
geben, der bekanntlich durch die Gleichung 


E= . Bl. 


definiert ist. Dieser wird in der Technik 
noch allgemein zur Charakterisierung des 
Materials in Bezug auf Energievergeudung 
durch Hysteresis verwendet, trotzdem er 
für stark abweichende Induktionen keine 
Konstante ist. Er kann aber natürlich bei 
gleich hohen Induktionen ebensogut zur 
Vergleichung der Energieverluste verwendet 
werden wie die gemessenen Werte von E 
selbst, und läßt auch bei ungleich hohen 
Magnetisierungen wenigstens eine ange- 
näherte und übersichtliche Vergleichung zu. 
Wie aus den drei letzten Zahlen (No. 16, 17, 
18) der Tabelle hervorgeht, stimmt der Wert 
von n für ca. B=%0 und 2000 noch ganz 
befriedigend überein, während er für B 3000 
sehr viel kleiner ist, was offenbar damit zu- 
sammenhängt, daß die Hysteresisschleifen in 
dem Gebiete zwischen ® = 2000 und % = 3000 
sehr schmal sind und keinen beträchtlichen 
Beitrag mehr zum Flächeninhalt liefern. 

Absolut genommen ist der Betrag von n, 
also auch die Größe des Energieumsatzes, 
für die Legierung II ziemlich gering, er 
entspricht etwa demjenigen von schlechtem 
Stahlguß, ist aber wesentlich kleiner als der- 
jenige des Gußeisens, selbst des ausge- 
glühten, während er bei Legierung I dem- 
jenigen des gewöhnlichen ungeglühten Guß- 
eisens etwa gleichkommt. 

Die Koöreitivkraft entspricht bei Legie- 
rung I derjenigen von gutem Gußeisen, bei 
Legierung II sogar derjenigen von vorzüg- 
lichem Stahlguß. Die Maximalpermeabilität 
ist für beide Legierungen im ursprünglichen 
Zustande etwa gleich derjenigen guten Guß- 
eisens, steigt aber nach dem Altern unge- 
mein stark (vgl. auch Fig. 3) und erreicht 
im günstigsten Falle sogar diejenige von 
schlechtem Stahlguß. Wenn auch diese 
relativ hohe Maximalpermeabilität theo- 
retisch jedenfalls recht interessant ist, so 
wird sie doch praktisch schon aus dem 
Grunde ohne Bedeutung sein, weil sie bei 
sehr niedrigen Induktionen auftritt und 
rasch wieder sehr stark abnimmt (vgl. Fig. 3). 
Tatsächlich liegt der Höchstbetrag von 
u = 1200 etwa bei = 1100, während bei 
B S 3000 u nur noch ca. 35 beträgt; man 


müßte also, um mit mäßiger EMK bzw. 


Kraftliniendichte einen einigermaßen er- 
heblichen Induktionsfluß zu erzielen, trotz 
der viel höheren Maximalpermeabilität noch 
einen bedeutend größeren Querschnitt ver- 
wenden als bei gewöhnlichem Gußeisen. 
Die wesentliche Verschlechterung, wel- 
che das Material durch die 66-stündige Er- 
hitzung auf 165° erlitten hat, geht aus den 


— 
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in der Tabelle angegebenen Werten (No. 14) 
direkt hervor. Diese Verschlechterung be- 
trifft in der Hauptsache nicht sowohl die 
Maximalinduktion und Remanenz, die sich 
relativ nur wenig ändern, als die Koereitiv- 
kraft, die auf den doppelten Betrag gestiegen 
ist, und im engen Zusammenhange damit die 
Energie vergeudung und die Maximalpermea- 
bilität. Ein Teil dieser Verschlechterung 
konnte durch die darauf folgende Erwär- 
mung auf 110° wieder aufgehoben werden, 
aber bei weitem nicht der gesamte Betrag, 
und zwar läßt sich daraus, daß die erste, 
66-stündige Erwärmung eine Verringerung 
der Koereitivkraft um 0,39, die darauf fol- 
gende 68-stündige aber nur noch eine solche 
um 0,03 gebracht hat, schließen, daß auch 
fernere Erwärmungen keinen beträchtlichen 
Einfluß mehr gehabt haben würden; das 
Material ist also durch die Erwärmung auf 
165° dauernd verschlechtert worden. 


Eine Wiederholung der Hysteresis- 
schleife nach 43 Tagen, während deren nur 
noch einige magnetische Messungen, aber 
keine Temperaturänderungen vorgenommen 
wurden, ergab keine merkliche Veränderung 
der magnetischem Eigenschaften. 


Die Länge des Stabes II, die vor und 
nach den Erwärmungen bis auf wenige u 
genau gemessen worden war, zeigte sich 
vollkommen unverändert, ebenso das spe- 
eifische Gewicht (d= 6,87), nicht aber die 
elektrische Leitfähigkeit. Sie betrug nach 
337-stündiger Erwärmung ca. 0,48 Q pro 
Quadratmiliimeter, am Schlusse der Ver- 
suche aber nur noch 0,43 2 pro Quadrat- 
millimeter; leider war versäumt worden, sie 
schon vor Beginn der thermischen Behand- 
lung zu bestimmen, sodaß der voraussicht- 
lich noch beträchtlich höhere Gesamtbetrag 
sowie der Gang der Änderung nicht fest- 
gestellt werden kann. 


Nachwirkungserscheinungen.!) 


Eine interessante, wenn auch praktisch 
wenig günstige Eigenschaft besitzt das Ma- 
terial noch in seiner sehr starken magne- 
tischen Nachwirkung. Schon bei Gelegen- 
heit der ersten Koireitivkraft-Bestimmungen 
mit dem Magnetometer zeigte es sich, daß 
das Magnetometer nach Beendigung des 
ersten Ausschlages und scheinbarem Er- 
reichen der normalen Stellung noch langsam 
weiter wanderte, und zwar dauerte es unter 
Umständen 5 Minuten und länger, bis die 
definitive Stellung erreicht zu sein schien. 
Die Unsicherheit in der Bestimmung der 
Koereitivkraft betrug hiernach ca. 2 bis 3 %. 
Zur Erzielung einigermaßen vergleichbarer 
und für die Jochmethode verwendbarer 
Werte der Koöreitivkraft wurden die Ab- 
lenkungen stets kurz nach Beendigung der 
ersten Ausschläge gemessen. 


Um zu ermitteln, ob diese Nachwirkun- 
gen an allen Stellen der Hysteresisschleife 
auftreten oder nur in einem beschränkten Ge- 
biete, wurde Stab I mit dem Magnetometer 
in der Weise untersucht, daß man vom 
Maximum der Induktion ausging, den ab- 
steigenden und aufsteigenden Ast durchlief 
und an den einzelnen Punkten die Magneto- 
meterstellung nach O Min., 1 Min., 2 Min. 
ablas. In der folgenden kleinen Tabelle 
sind die ursprünglich in Skalenteilen abge- 
lesenen Änderungen nach 1Min. und 2 Min. 
in Induktionslinien umgerechnet. Es ist 
hierbei noch zu bemerken, daß an der 
Schleife die wegen der entmagnetisierenden 
Kraft der Enden notwendige Scherung auf 


1) Die ersten Bemerkungen über magnetische Nach- 
wirkung rühren von ohlrausch her (Ann. der 
l’bys. 128. S. 8: 1866). Einsehendere Untersuchungen über 
diese Erscheinungen wurden u. a. ausgeführt on wing. 
Phil. Transact. 1885, 8.569: Proc. Roy. Soc. Juni 1889. Lord 
Rayleigh, Phil. Mag. 23 S. 225; 187. Klemencıc. 
\Wien. Ber. 106 Ula, 1897: 110 (Ha), 1901. i 
8. 08; 63, S. 6 Fromme, Wied. Ann. 65, S. 41. 1898. 
Mazotto, Nuoro Cimento 0 11. 8. 81. 1000. 


absolute Werte nicht vorgenommen wurde, 
sodaß also beispielsweise die Induktion 1300 
der scheinbaren Remanenz (Stromstärke 0) 
entspricht, während die tatsächliche Rema- 
nenz etwa 2550 betrug (vgl. Fig. 1). Wollte 
man hier die gescherte Kurve zu Grunde 
legen, so erhielte man ein falsches Bild von 
der Größenordnung dieser Fehlerquelle. 


Tabelle 2. 


B “Nachwirkung nach. 
1 Min. | 2 Min. 
＋ 4270 0 0 
2850 — 4 — 4 
1540 — 14 — 15 
1300 — 15 — 24 
0 — 22 — 81 
— 1700 — 2 — 33 
— 3960 0 0 
— 4270 0 0 


Aus der vorstehenden Tabelle ergibt 
sich, daß die hauptsächlichste Nachwirkung 
bei relativ niedrigen Induktionen, und zwar 
besonders beim aufsteigenden Aste auftritt, 
während sie sich beim absteigenden Aste 
viel weniger bemerkbar macht; diese Er- 
scheinung wurde auch durch entsprechende 
Messungen im Joch, von welchen später die 
Rede sein wird, bestätigt. Ungefähr von 
der gleichen Größenordnung waren die 
Nachwirkungen von Stab II bei Unter- 
suchung mit dem Magnetometer. Sehr viel 
stärker und ausgeprägter traten natürlich 
die Nachwirkungserscheinungen bei den 
Beobachtungen im Joch hervor, wo ja der 
Ausschlag unmittelbar nach Schluß oder 
nach Anderung des Magnetisierungsstromes 
abgelesen wird, während bei den magneto- 
metrischen Beobachtungen die ersten und 
stärksten Nachwirkungen bereits abgelaufen 
sind, ehe der Magnet einigermaßen zur 
Ruhe gelangt. 

Es ist nun eine auch für das Eisen 
schon bekannte Tatsache, daß bis zu einem 
gewissen Grade die Höhe der Maximal- 
induktion von der Größe der Sprünge ab- 
hängt, in welche man die Magnetisierungs- 
schleife Zerlegt, !) und da man als normal 
wohl nur denjenigen magnetischen Zustand 
zu betrachten hat, bei welchem die magne- 
tisierende Kraft sich stetig ändert, so wer- 
den bei der Untersuchung des Eisens durch 
die auf der Jochmethode beruhenden Appa- 
rate meist die Sprünge des magnetisieren- 
den Stromes so klein gewählt, daß sich die 
Ergebnisse mit denjenigen einer stetigen 
Stromänderung identificieren lassen. Dies 
ist jedoch, wie die Erfahrungen mit dem | 
Heuslerschen Material zeigen, nur dann 
zulässig, wenn die Nachwirkungserscheinun- 
gen hinreichend klein sind, was ja bei den 
meisten in Betracht kommenden Eisensorten 
der Fall sein dürfte. 

Auch beim Heuslerschen Material 
liegen, wie Tabelle 1 zeigt, die Kommutie- 
rungswerte der Maximalinduktion, d.h. die- 
jenigen Werte, welche man erhält, wenn 
man den Magnetisierungsstrom direkt kom- 
mutiert, höher als die Werte, welche eine 
vielfach unterteilte Schleife liefert. Die 
Differenz beträgt bei Legierung I ca. 350 In- 
duktionslinien, bei Legierung II ca. 50 bis 
150, Beträge, die auch beim Eisen für 
B = 18000 beobachtet werden, die aber bei 
der Heuslerschen Legierung mit ihrer viel 
geringeren Maximalinduktion procentisch 
viel stärker ins Gewicht fallen. 

Sehr viel beträchtlicher treten nun diese 
Unterschiede bei den Schleifen mit niedri- 


1) Gumlich und Schmidt: „Uper den Untersehied 
100 stetiger und unstetiger Magnetisierung“ EI 
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hervor. In Fig. 5 sind fünf verschiedene 
Schleifen wiedergegeben, welche mit unge- 
fähr der gleichen Feldstärke, aber unter 
Verwendung verschieden großer bzw. ver- 
schieden liegender Magnetisierungssprünge 


7000 


ausgeführt wurden. Hierbei ist noch hervor- 
zuheben, daß stets dieselben Kurbelwider- 
stände mit den gleichen Unterabteilungen 
verwendet wurden; bei den größeren 
Sprüngen überstrich man jedoch eine 
größere Anzahl von Kontaktknöpfen in 
rascher Folge, sodaß sich also die verschie- 
denen Beobachtungsreihen nicht durch die 
Anzahl der tatsächlich vorhandenen Sprünge, 
sondern durch die Anzahl der dauernden 
Haltepunkte unterscheiden. Je kleiner die 
zwischen diesen Haltepunkten liegenden 
Intervalle sind, desto niedriger fällt die ge- 
messene Induktion aus. Daß es aber auch 
auf die Lage der Haltepunkte ankommt, 


Fig. 0 


zeigt Fig. 6. Beide dort wiedergegebenen 
Schleifen wurden mit der gleichen Anzahl 
von Haltepunkten ausgeführt, aber bei der 
einen Schleife war die größere Anzahl der 
Unterbrechungen (©) auf den absteigenden 
Ast verlegt, bei der anderen (x) auf den 
aufsteigenden Ast. Die Spitze der letzteren 
Schleife liegt aber um ca. 70 Induktions- 
linien, d.h. um ca. 9°/, tiefer, als diejenige 
der ersteren, und dies entspricht wiederum 
der schon bei den magnetometrischen 
Messungen gefundenen Tatsache, daß die 
Nachwirkungen am stärksten beim auf- 
steigenden Aste auftreten. 

Daß. man es nun tatsächlich hier mit 
einer durch Nachwirkung bedingten Er- 
scheinung zu tun hat, ergibt sich aus den 
folgenden Beobachtungen und Erwägungen: 
Nachdem bei verschieden großen Sprüngen 
die Schleifen in der gewöhnlichen Weise 
beobachtet und die Galvanometerausschläge 
gemessen worden waren, wurden dieselben 
Schleifen nochmals durchlaufen, der Gal- 
vanometerkreis mit der Sekundärspule aber 
erst ca. 1 Sek., in einem zweiten Cyklus 


erst 5 Sek. nach Änderung des Primär- 
stromes geschlossen und die Galvanometer- 
ausschläge wiederum gemessen. Wäre keine 
Nachwirkung vorhanden, verliefe also die 
Magnetisierung momentan, so müßten die 
Ausschläge null sein, sie erreichten aber 
im Gegenteil eine sehr beträchtliche Größe 
und wuchsen procentisch um so stärker, je 
kleiner die Sprünge waren. In einzelnen 
Fällen betrugen die Ausschläge nach 1 Sek. 
noch 50% des normalen Ausschlages und 
selbst nach 5 Sek. noch bis zu 20% .. Da 
nun der Umkehrpunkt des verwendeten 
ballistischen Galvanometers nach ca. 5 Sek. 
erreicht ist, so entsteht offenbar ein be- 
trächtlicher Teil der Magnetisierung erst, 
wenn sich das Galvanometer bereits wieder 
auf dem Rückgange befindet, und tatsäch- 
lich geht der Rückgang unter diesen Um- 
ständen auch ungemein langsam vor sich. 


Tabelle 3. 


Skalenausschlag, wenn die Se- 


H B kundärspule geschlossen nach 
| 0 Sek. | 1 Sek. | 5 Sek. 
Kommutierung. 
155, 987 | 287,6 | 44 1375 


Große Sprünge. 


＋ 156 | +92 ie | — 

— 0,1. 701 300 0-1 — 

1,12 121 84,7 3,8 1,6 

132 — 457 84,8 7,4 | 3,3 

1,56 92 67,8 | 3,3 1,3 
Mittlere Sprünge. 

-H 1,57 +886 0 — = 
— 0.10 665 600 — | > 
0,8, 400 71,0 30 155 
1,09 97 80,4 74 ; BI 
23 159 6 100 359 
1.38 618 121,7 11,1 4.1 
157 886 713 5,2 157 
Kleine Sprünge. 
+1,6; | +750 0 ee . ee 
— 0,0; 531 bgd C n d. 
0,60 861 45,6 — | — 
0,77 230 21,6 — — 
0,92 198 21,9 — = 
1,0; 0 52,4 — 
1.13 — 40 0 
1.16 98 154 6,8 3,3 
1,24 171 192 9,3 4,1 
1,39 267 25,7 9,6 4,8 
1,86 386 31,6 90 | 45 
144 518 34,9 7,6 3,3 
1,52 645 34.0 8,6 | 29 
1,65 750 27,7 5,9 2070 


In Tabelle 3 ist eine Anzahl derartiger 
Beobachtungen zusammengestellt. Ent- 
sprechende Versuche haben gezeigt, daß 
auch bei der Nullkurve recht starke Nach- 
wirkungen eintreten; sie erreichten jedoch, 
trotzdem die Sprünge noch beträchtlich 
kleiner waren als beim aufsteigenden Aste, 
nach 1 Sek. nur ca. 30°/,, nach 5 Sek. nur 
ca. 8°/,, waren also immerhin viel kleiner 
als beim aufsteigenden Aste. Hiermit dürfte 
es zusammenhängen, daß auch bei den 
höheren Induktionen die Maximalinduktion, 
die man durch Summierung der einzel- 
nen Ausschläge auf der Nullkurve erhält, 
stets größer ist als die aus den entsprechen- 
den Schleifen gewonnene, eine Erscheinung, 
die übrigens auch beim Eisen, wenn auch 
procentisch in viel geringerem Maße, beob- 
achtet wird. Um vergleichbare Werte zu 
erhalten, wurden im vorliegenden Falle stets 
die Werte der Nullkurve auf diejenigen des 
aufsteigenden Astes reduciert, indem man 
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annahm, daß normalerweise die Nullkurve 
etwa bei Bg 2000 oder 2500 in den auf- 
steigenden Ast hineinlaufen würde. Tat- 
sächlich würde man also unter Berücksichti- 
gung der Nachwirkung etwas höhere Wertc 
der Permeabilität erhalten als oben ange- 
geben, doch haben die hierdurch begange- 
nen Fehler keine große Bedeutung, zumal 
es sich im vorliegenden Falle ja wesentlich 
um relative Messungen handelt. 

Hand in Hand mit diesen stark ein- 
seitigen Nachwirkungserscheinungen geht 
nun auch nicht nur die scheinbare Erniedri- 
gung des Maximums der Induktion, sondern 
auch eine Verzerrung der Hysteresisschleife. 
Zum Beweise wollen wir untersuchen, welche 


Fig. 7. 


Gestaltsänderung die in Fig. 7 gezeichnete. 


normale Hysteresisschleife erleidet, wenn 


man annimmt, daß auf dem ganzen ab- 
steigenden Aste keine Verzögerungserschei- 


nungen eintreten, wohl aber auf dem auf- 


steigenden Aste, und zwar in einem abnorm 
hohen Betrag von 50% 

Da die Höhe der gesamten Induktion 
nach der gewöhnlichen Berechnungsweise 
gegeben ist, durch die Hälfte der Summe 
der einzelnen Induktionsstöße, so ist er- 
sichtlich, daß in diesem Falle die Spitze der 
Hysteresisschleife um 25°/, also um 250 In- 
duktionslinien tiefer zu liegen kommt, als 
diejenige der normalen Schleife; dasselbe 
gilt für die sämtlichen Punkte des absteigen- 
den Astes. Berechnet man für den auf- 


steigenden Ast die Induktionen von der 


Spitze der Schleife ab, so erhält man infolge 
der Nachwirkung statt der Induktionen 900, 
800 . . . 0 die Werte 


900 — 250 + 50 = 700; 


800 — 250 + 100 = 650... 0 — 250 + 500 
= + 250. 


Die scheinbare weitere Fortsetzung des auf- 
steigenden Astes bis zur Abscissenachse 
wird aber durch die negativen, unter der 
H - H S Achse liegenden Werte des ab- 
steigenden Astes gebildet; trägt man diese 
auf, so erhält man die gestrichelte, stark 
verzerrte Hysteresiskurve, die eine ähnliche, 
wenn auch natürlich viel stärkere Krüm- 
mung zeigt, wie die niedrigste Hysteresis- 
schleife in Fig. 5. Nimmt man ferner an, 
daß in Fig. 7 die Punkte bis etwa = 300 
des aufsteigenden Astes nicht beobachtet 
worden seien, so würde man die Koërcitiv- 
kraft auf der rechten Seite durch die unge- 
zwungene Fortsetzung des oberen Teiles 
der Kurve zu etwa 0,78 erhalten, während 
der absteigende Ast für die Koereitivkraft 
den natürlich ganz falschen Wert 0,65 
liefert; die durch den aufsteigenden Ast 
gegebene Koöäreitivkraft würde also schein- 
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bar r größer sein, als die durch den absteigen- 
den Ast gegebene. Tatsächlich tritt diese 
Erscheinung auch bei den beobachteten 
Schleifen auf, beispielsweise bei der ausge- 
zogenen Schleife der Fig. 6 (Bmax. = 815), 
bei welcher die ungezwungene Fortsetzung 
des aufsteigenden Astes nach unten hin für 
die Ko£recitivkraft den Wert 1,2, diejenige 
des absteigenden Astes den Wert 1,1, ergibt. 


Ein strenger Vergleich zwischen den 
Nachwirkungserscheinungen des Stabes im 
Joch und in freier Spule ließ sich leider 
nicht durchführen, da einmal wegen der 
entmagnetisierenden Wirkung der Stab- 
enden in freier Spule die wahre Feldstärke 
nur angenähert zu berechnen ist und somit 
auch die Größe der Sprünge nicht identisch 
gewählt werden kann, sodann aber auch, 
weil wegen der nicht unbeträchtlichen 
Dimensionen der Sekundärspule nur ein 
Teil der Windungen von sämtlichen Induk- 
tionslinien geschnitten wird. Immerhin 
aber scheint aus den Messungen mit ziem- 
licher Sicherheit hervorzugehen, daß durch 
das Einbringen in das Joch die Nachwir- 
kungserscheinungen beträchtlich vermehrt 
werden. Zueiner auch in quantitativer Be- 
ziehung befriedigender Erklärung dieser 
Erscheinung bedarf es noch weiterer Unter- 
suchungen. Es mag hier nur vorläufig 
darauf hingewiesen werden, daß die Nach- 
wirkungserscheinungen bekanntlich beson- 
ders stark an den Stellen sehr niedriger In- 
duktion auftreten, das Joch aber, dessen 
Querschnitt ungefähr das 200-fache von dem 
des Stabes beträgt, wird auch bei einer In- 
duktion des Stabes von B 1000 nur mit 
einer Kraftliniendichte von B =5 belastet. 


Tatsächlich ergab auch die Untersuchung 
eines weichen Stahlgußstabes bis zu ® = 1000, 
welcher in freier Spule beim Kommutieren 
des Stromes auch nach nur einer Sekunde 
keinerlei Nachwirkungen mehr zeigte, in 
demselben Joch eine deutliche Nachwirkung 
von 2 bis 3°/, nach einer Sekunde und von 
ca. 1% nach fünf Sekunden, und ähnliche, 
noch beträchtlich stärkere Störungserschei- 
nungen durch das Joch scheinen bei der 
Bestimmung der sogenannten Anfangsper- 
meabilität des Eisens aufzutreten, also in 
einem Bereich der Feldstärke zwischen 
H = O und H = l 

So wertvoll und unersetzlich also die 
Jochmethode auch für die magnetischen 
Prüfungen im allgemeinen ist, so Kann sie 
doch, wie die vorliegenden Beobachtungen 
gezeigt haben, unter Umständen und nament- 
lich bei niedrigen Induktionen die Messungs- 
ergebnisse fälschen und ist in diesem Be- 
reich nur mit Vorsicht zu verwenden. 

Selbstverständlich werden auch für den 
vorliegenden Fall die bis %® 3000 bzw. 
4000 reichenden Hysteresisschleifen von 
dieser Fehlcrquelle nicht vollständig unbe- 
rührt geblieben sein, die hierdurch verur- 
sachte Unsicherheit ist aber, wie auch einige 
besondere Beobachtungen zeigten, ver- 
hältnismäßig gering, da die angewandten 
Sprünge namentlich in der Gegend der 
niedrigen Induktionen sehr viel größer 
waren, als bei den zur Aufklärung dieser 
Störungserscheinungen speciell aufgenom- 
menen kleinen Schleifen. 

Der Vollständigkeit halber möge hier 
noch erwähnt werden, daß Herr Austin!) 
an denselben beiden Stäben vor ihrer ther- 
mischen Behandlung Versuche darüber an- 
gestellt hat, ob dies Material bei der Mag- 
netisierung ähnliche Dimensionsänderungen 
erleidet, wie Eisen, Nickel und Kobalt; er 
fand folgendes Ergebnis: Die Legierungen 
zeigen eine Ausdehnung im magnetischen 
Feld, N beinahe der Magnetisierung 


a) L. Austin: 
Längenänderung der Heusiers 
55 Verh. d. Physikal. Ges. 


Beobachtungen tigr die magnetische 
chen Mangan-Aluminium- 
. 6, S. 211; 1904. 
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proportional ist. Die Ausdehnungskurve 
ist in ihrer Form der Magnetisierungskurve 
ähnlich, steigt aber langsamer an. Die 
größte beobachtete Ausdehnung betrug 
118 10—7 der Länge in einem Feld von 400 
Einheiten, d. h. ungefähr ein Drittel der 
maximalen Ausdehnung von weichem Eisen. 
Hatte sich der Stab in einem starken Feld 
(© = 150 bis 450) ausgedehnt, so fand weiter- 
hin bei konstant bleibendem Feld eine fort- 
währende Zusammenziehung statt, welche 
so groß war, daß sie die Ausdehnungsver- 
suche bei starken Feldern sehr erschwerte 
und, einige Tage fortgesetzt, eine Verkür- 
zung des Stabes um mehrere Zehntel Milli- 
meter hervorgerufen haben würde. Da je- 
doch der Stab II auch nach dreitägigem 
Lagern zwischen den Polen eines kräftigen 
Hufeisenmagnets keine größere, permanente 
Längeänderung zeigte, so muß angenommen 
werden, daß 'die Zusammenziehung nach 
kurzer Zeit aufhört. Herr Austin vermutet, 
daß die allmähliche Zusammenziehung auf 
derselben Ursache beruht, welche die Zu- 
sammenziehung von Eisen in starken 
Feldern hervorruft; der Unterschied be- 
stände alsdann darin, daß die Bewegung 
der Legierung langsam erfolgt. Es würde 
somit auch hier eine Art von Nachwirkung 
vorhanden sein, die ja anderweit das 
Material in so hohem Maße gezeigt hat. 


Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


(Fortsetzung von S. 186.) 


Die Drehstromschaltanlage. 
(Bahnbetrieb, 25 Perioden). 


Der durch die Hauptgeneratoren er- 
zeugte Drehstrom von 11000 V wird, wie aus 
Fig. 8 erkennbar, in 2 Gruppen von Haupt- 
stromschienen gesammelt, von denen eine 
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Gruppen-Ölschalter verbunden werden. Jedes 
nach einer Unterstation führende Kabel be- 
sitzt sodann einen Speisekabel-Ölschalter. 

Die Sternpunkte der Generatorenwicke- 
lungen sind durch ein Kabel unter einander 
verbunden, und über einem Widerstand ge- 
erdet. Diese Verbindung hat den Zweck, 
im Falle des Kurzschlusses eines der aus- 
gehenden Hochspannungskabel in der Nähe 
der Centrale zu verhindern, daß die Span- 
nung in den Ankerwickelungen größer wird 
als die Phasenspannung. 

Die Hauptsammelschienen befinden sich 
in gemauerten Zellen Fig.9 bis 10 und bilden 
ein gemeinsames Ganzes, ohne Unterteilung. 
Wie die Fig. 11 zeigt, sind die beiden 
Reihen der Sammelschienenzellen an meh- 
reren Stellen unterbunden, um freien Durch- 
gang zu schaffen. Die Sammelschienen 
werden dann als Kabel zwischen dem 
doppelten Fußboden weiter geführt. Diese 
Hauptsammelschienen sind auf einer Gallerie 
im Kellergeschoß untergebracht. 

Direkt über dieser Gallerie, auf in 
Höhe des Fußbodens des Maschinenraumes, 
sind die Gruppen-Stromverteilungsschienen 
und sämtliche Ölschalter, der Lage der 
Generatoren entsprechend angeordnet. 

Die Ölschalter, Type H der General 
Electric Co. werden ausschließlich elek- 
trisch ausgelöst. 

Es dürfte von Interesse sein, an dieser 
Stelle zu erwähnen, daß die Hochspannungs- 
schalter in der Kraftstation der Niagara- 
fälle durch Druckluft gesteuert wurden; die 
Einströmung der Luft in die Cylinder 
wurde durch Hebel bewirkt, welche cen- 
tralisiert waren. Auch bei der ausgedehnten 
Anlage der New Yorker Straßenbahn wird 
Druckluft benutzt, hier werden jedoch die 
Ventile elektromagnetisch ausgelöst und 
von einem Schalttisch gesteuert. 

Die Schalter in der Kraftstation der 
New Yorker Untergrundbahn werden ohne 
Anwendung von komprimierter Luft bewegt; 
die Auslösung erfolgt durch Gleichstrom- 
motoren, welche in Verbindung mit kräftigen 
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als Reserve dient. Für jede Maschine ist 
ein Haupt-Ölschalter vorhanden, der die Ver- 
bindung mit einer kurzen Sammelschienen- 
gruppe herstellt. Die dort angeschlossenen 
Selektor-Ölschalter stellen direkte Verbin- 
dung mit einer der beiden Hauptsammel- 
schienengruppe her. Jede der Untersta- 
tionen wird von den Gruppen - Sammel- 
schienen A B C gespeist, welche mit den 
Hauptsammelschienen durch die sogenannten 


Federn eine momentane Unterbrechung her- 
vorrufen. Die Steuerung der Motoren er- 
folgt auf elektrischem Wege von dem Haupt- 
schalttische aus, der auf der Hauptgallerie, 
in der Mitte des Gebäudes, ‚gelagert ist 
(Fig. 9). Jeder Ölschalter ist in drei, aus 
Ziegelsteinen bestehende Kammern ein- 
geteilt, welche je ein Phase, doppelpolig, 
unterbrechen. Der Boden und das Dach 
der Kammern besteht aus Schieferplatten. 
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In Fig. 12 sind die Zwischenwände heraus- 
genommen. Jede der drei Kammern ent- 
hält einen mit Öl gefüllten Messingeylinder, 
in welchem der Strom unterbrochen wird. 
Das eigentliche Unterbrechen des Stromes 
geschieht durch Auslösung kräftiger Federn; 
der Motor dient in erster Linie dazu, die 
Federn nach der Auslösung zu spannen, 
er wirkt gleichzeitig als Auslösungsvorrich- 
tung für die Federn. Die Motoren arbeiten 
mit einer Spannung von 110 V und erhalten 
ihren Strom von einer eigenen Akkumu- 
latorenbatterie. Das genaue Schaltungs- 
schema der Centrale ist in Fig. 13 enthalten. 

Die Schalttafel auf der Hauptgallerie hat 
eine Lünge von 8,5 m und zerfällt in zwei 
Hauptteile, die Tafeln für die Maschinen 
und die für die Speisekabel. Jede Tafel 
ist 0,6 ın breit und 2,4 m hoch. 

Je zwei der Generatoren haben eine 
gemeinsame Tafel, welche für jede Einheit 
folgende Instrumente enthält: 3 Ampere- 
meter, für 600 A, 1 Voltmeter, 1 Wattmeter, 
] Leistungsfaktoranzeiger, 1 Feldampere- 
meter für 400 A, 1 Wattstundenzähler. 
Der Leistungsfaktoranzeiger soll in erster 
Linie dazu dienen, die gleichmäßige 
Erregung der Generatoren zu erreichen. 
Er dient aber auch als automatischer 
Anzeiger für die Betriebsvernältnisse zwi- 
schen der Centrale und den Unterstationen 
Tritt der Fall ein, daß die Spannung an den 
Sammelschienen der Centrale zu niedrig ist, 
so werden die Unterstationen versuchen, 
die Spannung durch Ausschaltung der Feld- 
widerstände der Umformer zu erhöhen. 
Dies macht sich sofort in der Centrale durch 
die Leistungsfaktoranzeiger bemerkbar und 
veranlaßt den Betriebsleiter die Spannung 
zu erhöhen. Der ungekehrte Fall wird ein- 
treten, wenn die Spannung zu hoch ist. 

Für die ausgehenden Hochspannungs- 

Speisekabel sind 6 Tafeln vorhanden, auf 
welchen jedes Kabel ein Amperemeter für 
200 A besitzt. Es sind Instrumente für 
12 Unterstationen und je 8 Gruppen von 
Kabeln vorgesehen, und repräsentieren die 
vertikalen Reihen der Instrumente die Kabel 
einer Unterstation, die horizontalen Reihen 
die Instrumente einer Gruppe von Kabeln. 
Mit Hülfe dieser Verteilung der Ampere- 
meter ist es äußerst leicht, die Belastung 
der verschiedenen Unterstationen resp. der 
einzelnen Speisekabel zu übersehen. 
In der Mitte dieser Schalttafel befindet 
sich eine Tafel mit den Instrumenten der 
Hauptsammelschienen und den Eichmeß- 
geräten. Ebenso sind hier Amperemeter 
für den Stromkreis der Zusatzmaschinen 
angeordnet. 

Unmittelbar vor diesem Schaltbrett be- 
findet sich, durch einen Gang getrennt, 
der Hauptschalttisch für die Kontrolle der 
Hochspannungs- Stromkreise von 25 Pe- 
rioden. Er hat, wie aus Fig. 9 und 14 er- 
kennbar, die Gestalt eines schrägen Pultes 
von etwa 9 m Länge und ist in zwei 
Hälften eingeteilt. Die linke Seite ist für 
die Maschinen, die rechte für die Speise- 
kabel bestimmt. Auf der linken Seite stellen 
oxydierte Kupferstreifen die Hauptsammel- 
schienen dar, ihre Verbindung mit den Ma- 
schinen und Schaltern ist diagrammartig 
aufgezeichnet. Fig. 15 gibt einen Überblick 
über die auf dem Schalttische vorhandenen 
Apparate. Die Verbindungstafel auf der 
linken Seite ermöglicht eine Verbindung 
des Werkes mit dem der New Yorker Hoch- 
bahn; es soll auf diese Einrichtung später 
näher eingegangen werden. 

‚Die verschiedenen Ölschalter entsprechen 
kleinen Hebelschaltern auf dem Schalttische; 
sie besitzen auf einer Seite eine grüne, auf 
der anderen eine rote Glühlampe, welche 
in den Tisch eingelassen und durch eine 

laslinse abgedeckt sind. Ist der betreffende 


Ölschalter, also der Hebelschalter auf dem 
Schalttische, eingeschaltet, so leuchtet das 
rote Licht permanent, wird der Ölschalter 
ausgeschaltet, so erscheint das grüne Licht. 
Diese Lampen erhalten ihren Strom von 
derselben Akkumulatorenbatterie, welche 
die Steuermotoren der Ölschalter speist. 
Die Lampen leuchten nur dann auf, wenn 
der betreffende Ölschalter tatsächlich ge- 
öffnet oder geschlossen ist. Sollte der Fall 
eintreten, daß ein Ölschalter versagt, so 
wird auch die betreffende Glühlampe nicht 
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Hebelausschalters, um ein unbeabsichtigtes 
Ausschalten zu vermeiden. Von dem Schalt- 
tische aus wird auch die Spannung der 
Generatoren reguliert, indem ein Umschalter, 
in Fig. 15 als Feldwiderstand bezeichnet, 
die Motoren beeinflußt, welche die Er- 
regerwiderstände bedienen. Je nachdem 
der Umschalter nach rechts oder nach links 
bewegt wird, ändert sich die Umlaufsrich- 
tung der Motoren. 

Das erwähnte „Maschinistensignal“ ist mit 
einem Wecker verbunden, der sich an jeder 


Fig. 14. 


leuchten. Andererseits erscheint das grüne 
Licht und das rote Licht verschwindet, wenn 
durch Kurzschluß der Olschalter gelöst wird. 


Jede Maschinentafel besitzt zwei Selektor- 


schalter, welche den Gruppen der Haupt- 
sammelschienen entsprechen. Der Maschi- 
nenregulator ist eine Art Kontroller und 
beeinflußt den Regulator der Dampfmaschine. 
Außerdem befindet sich auf dieser Tafel 
der Anschluß für die Synchronisierungs- 
instrumente, von denen zwei aufrecht am 
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Schalttische angebracht sind. Diese sind 
eine Art Voltmeter und zeigen an, ob der 
Synchronismus des einzuschaltenden Gene- 
rators erreicht ist, und ob die Maschine zu 
langsam oder zu schnell läuft. 

Der Erregerausschalter gestattet eine 
Ausschaltung des Erregerstromes durch Lö- 
sung des automatischen Schalters, an der 
Erregerschalttafel. Dieser Erregerschalter auf 
dem Schalttische ist derart ausgebildet, daß er 
durch Ziehen an einem Knopfe betätigt 
wird; er besitzt also nicht die Form eines 


Einheit im Maschinenraume befindet. Sein 
Zweck liegt auf der Hand. 

Die für die Regulierung der Erregung 
der Generatoren erforderlichen Rheostaten 
haben hinter der Hochspannungs-Schalttafel 
Platz gefunden. Sie werden durch Gleich- 
strommotoren reguliert, und zwar von er- 
wähntem Schalttische aus. 

Die centrale Lage des Schalttisches ge- 
stattet deinnach eine Kontrolle sämtlicher 
Hauptapparate, Maschinen und Kabel, ein 


nicht zu unterschätzender Vorteil, welcher 
für den Betrieb großer Kraftwerke wesent- 
lich ist. 


Die Erreger-Schaltanlage. 


Zur Erregung sind zwei Primärmaschi- 
nen und zwei Umformer vorhanden. 

Die Induktionsmotoren von 365 PS, 
welche mit den Erregergeneratoren direkt 
verbunden sind, erhalten ihren Betriebs- 
strom von den Hauptschienen unter Zwi- 
schenschaltung von Transformatoren für je 


Sued 
SUSNDSZIDSAZ PANIS OJ 


2. März 1906. 


ug wo 3pUHmU3/y0 
737.977 7597,77 


7.27.77] Sawsnzua/Yoy SIP 


B 777277777779) IGGIG WAZ 1210309 
d er IE guss 
ee 


BPS - BL 


s Ö te PA 
$ e 
Šp oh E. — — Sa en, BAIS OJ 
& |: 
$ (. Aeon T & a a Aa 
. F | | | NINY 
: = eee, PANDBIN 8 S> 1 p E a SS R 3 
t0 e, WO eue ue gs w uE pii a : N Fos 
S eee, Wy OSE 117 9 8 8 
Dunsopagy SOUNSSED!MD/2F 
~ Kung, , SSUDL 
| UAs020WZ20SN7 Jy 904351200 u f Seu 
b; * ZAM, Sun ο h aba * 8 1 Abbe edu, de 
WALOISN . P 
H F || DDD DUD DDD DDD Dhbb 44 bb > e - yoyas I 3 7 ? | Í 
© ee 9e doo doe 800 000 000 000 1188 11. I J 8 | 
22 2 mews 8 8 S ` 
2 | 41 2 III ji N fs N 
. an p ED D TE Y D S an e r FT E I e E | S S 
D > FC CC.. ... ̃ — pp ̃]§ß— u 3! J S A S i . 
N 9— — [oz SRI 7175 IS . 
7 Ib T ; 2 | 
assappsuy  — P 222 1 Sou Ben a KA 
E e e, H A H 
8 Ir 9 „ 23. Zi 
E l i Fate | 1 | = | a jS F Mar |} 
N | 4 L | 
1 I a HE 
8 $ I T An HERTEN 
= X EA 00 . Ike 
Ss 8 A SET RE AS | Ry ds | | 
fs x | De, 10 | 
2 Š WAL MAZ == == R | | 
= Š Gin SCHE S A D n a 
r= S me * — = | IR 
E] 85 4 a I N y, S | 
x 4 Fun ee j dA == | 
R AAJ IDY | P i | S 
S Si „. -H H i * S = x i | 8 
S 2/0 PASTE. ; SAJ 
Mii — RAe D ff 
u [3 ub f . AAA ̃ — y Dane) Fr Be (en g 
IE 3 RN. eee, wg Ne | RE 
— — m — ee 
— — H52 * re 
E a en, 
WU IH] 
E *²— 
gë vg YN 0001 
a | EEE BLECHE DE EEE EEE EEE NFC TE GE TEN a 
>> — — — — — ͤ ͤ— — — — —— — 


210 


We Google 


2. März 1906. 


— — 
— — 


300 KW, welche die Spannung auf 400 V 
erniedrigen. Das Anlassen der Motoren er- 
folgt durch doppelpolige Umschalthebel bei 
halber Spannung, 200 V. 

Die Gleichstrom- Schalttafel befindet sich 
auf der Hauptgallerie (Fig. 10) und hat eine 
Länge von 14,5 m; sie besteht aus einzelnen 
schwarzen Marmortafeln von 6,1 m Breite 
und 23 m Höhe, die auf T-Eisen montiert 
sind. Mit dieser Schaltanlage sind zugleich 
die Apparate für die Regulierung der Hülfs- 
motoren für die Krane u. 8. w. vereinigt. 

Jeder Erregergenerator besitzt eine 
eirene Tafel, welche folgende Instrumente 
enthält: 1 einpoligen Umschalter, 1 Volt- 
meter bis 350 V, 1 Amperemeter bis 2000 A, 
1 Maximalausschalter von 2000 A mit 
einem Rückstromrelais, 1 Nebenschluß wider- 
stand, 1 Anschlußdose für ein Differential- 
voltmeter. 

Mit Rücksicht auf das gemeinsame Ar- 
beiten der Batterie- und Erregergeneratoren 
werden Ausgleichs - Sammelschienen nicht 
angewandt, und enthält die Gleichstrom- 
Schalttafel nur den positiven Pol. An jedem 
Generator ist ein Umschalter angebracht, 
welcher den negativen Pol entweder auf 
die Erregerschienen oder die Zusatzschienen 
zu schalten gestattet. Die Generatoren kön- 
nen dergestalt teils für die Erregung, teils 
zum Betriebe der Hülfsmotoren benutzt 
werden. 

Für die Parallelschaltung und Kontrolle 
sind zwei besondere Tafeln vorhanden, eine 
tür die Erregerschienen und eine für die 
Zusatzschienen. 

Jede dieser Tafeln enthält 1 Wattstunden- 

zähler, 1 Amperemeter bis 4000 A, 1 Diffe- 
rentialvoltmeter für + 75 V, 4 Glühlampen 
als Erdschluß anzeiger. Die Parallelschaltung 
geschieht auf folgende Weise: Nachdem die 
Maschine unter Benutzung des eigenen Volt- 
meters auf die richtige Spannung gebracht 
ist, wird durch die Anschlußdose das Diffe- 
rentialvoltmeter der Erregerschienen und 
der Zusatzschienen mit den Polen der Ma- 
schine in Verbindung gebracht. Zeigt das 
betreffende Differentialvoltmeter genau auf 
null, so ist die Übereinstimmung der Span- 
nung erreicht und der Umschalter an der 
Generatorentafel kann eingeschaltet werden. 
Der negative Pol der Maschine muß natür- 
lich entsprechend geschaltet sein, d. h. ent- 
weder auf die Erregerschienen oder auf die 
Lusatzschienen. 
Je zwei der Hauptmaschinen besitzen 
in der Gleichstrom- Schalttafel ein Feld, 
welches die Erregerkreise kontrolliert. Jede 
derselben enthält 1 Fernschalter für 300 A, 
1 Amperemeter für 400 A, 1 Ausschalter 
für 500 A. 

Der Fernschalter gestattet eine Aus- 
schaltung des Erregerstromes von dem 
Hauptschalttische aus, und zwar auf elek- 
tromagnetischem Wege. Gegebenen Falles 
kann dieser Schalter auch durch Hand ge- 
öffnet werden. Der Fernschalter schaltet 
gleichzeitig bei Unterbrechung des Erreger- 
kreises einen Widerstand ein, der die Feld- 
wickelung kurzschließt. 

Parallel mit der Erregermaschine ar- 
beitet eine Akkumulatorenbatterie von 3000 A- 
Stunden bei einstündiger Entladung, be- 
stehend aus 120 Zellen der Chloride-Type. 
sie wurde von der Electric Storage 
Battery Co. of Philadelphia, geliefert, 
Welche mit der Akkumulatorenfabrik 
A.-G. Hagen i. W. liiert ist. Die Batterie 
ist im Kellergeschoß unterhalb der Sam- 
melschienengallerie in einem abgeschlosse- 
nen Raume untergebracht, welcher durch 
in elektrisch angetriebenes Gebläse ven- 
k ert wird. Zum Aufladen der Batterie 
N ein Booster-Satz, bestehend aus einem 
pr ehstrommotor von 66 PS mit direkt ge- 
uppelter Gleichstromdynamo für 40 KW. 


— — — 
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Zur Kontrolle der Batterie befindet sich 


in der Gleichstrom - Schalttafel ein beson- 
deres Feld. 


Die Zusatzmaschinen-Schaltanlage. 
(Für Drehstrom.) 


Die drei Transformatoren, welche die 
Erreger- und Zusatzmaschinen u. s. w. mit 
niedrig gespanntem Drehstrom versorgen, 
sind für je 300 KW bemessen und auf der 
Gallerie unterhalb der Schalttafelgallerie 
aufgestellt (Fig. 11). Sie besitzen Luftküh- 
lung und ein Übersetzungsverhältnis von 
11000 zu 400 V bei Dreieckschaltung. Für 
das Anlassen der Erregermotoren wird durch 
eine Abzweigung eine Spannung von 200 V 
erhalten und einer besonderen Sammelschiene 
zugeführt. Die Temperaturerhöhung darf 
der Garantie gemäß nach 24-stündigem Be- 
triebe bei voller Belastung 35° C nicht über- 
steigen. Bei einer Überlastung von 50% 
während dreistündigen Betriebes, nachdem 
vorher 24 Stunden eine volle Belastung 
stattfand, darf die Temperaturerhöhung 
60° C nicht übersteigen. Der garantierte 
Nutzeffekt beträgt: 


93,1% bei !/, Belastung 


96.2 1 ” Ye „ 
97,1 ” 77 "i 1 
97,5 „ „ voller Belastung 


97,6 „ „ẽ 25% Überlastung 
97,6 „ „ 50%) 97 


Die Sammelschienen dieses Systems bce- 
finden sich in gemauerten Zellen und in Höhe 
des Maschinenraum Fußbodens. (Fig. 11.) 

Von diesen Sammelschienen werden 
anßer den Erregermotoren noch eine An- 
zahl Nebenmotoren, wie die zum Antriebe 
der Werkzeugmaschinen u. s. w. betrieben. 
Die zugehörige Schalttafel befindet sich auf 
der Hauptgallerie und enthält die zur Kon- 
trolle der Speisekabel der Motoren und 
Transformatoren notwendigen Instrumente. 
Die einzelnen Tafeln sind 2,3 m hoch, 0,5 m 
breit und bestehen aus schwarzem Marmor. Sie 
besitzen einen dreipoligen Momentausschalter 
für 2000 A zur Verbindung des Fransfor— 
mators mit der Sammelschiene für 400 V 
und einen Ausschalter für 500 A zur Ver- 
bindung mit der 200 V-Schiene. Die 400 V- 
Sammelschiene ist in zwei Teile geteilt, von 
denen jeder auf einer der Transformator- 
tafeln ein Voltmeter besitzt. 

Die Tafeln der Umformermotoren sind 
ausgerüstet mit einem doppelpoligen Um- 
schalter für 800 A zum Anlassen der Motoren 
unter halber Spannung und einem Ölschalter 
für 1200 V und 750 A, der automatisch wirkt. 
Dieser Schalter ist die bekannte Type der 
General Electrice Co.; der Schalthebel 
befindet sich auf der Vorderseite des Schalt- 
brettes, während der eigentliche Ölschalter 
an der Rückwand angebracht ist. Zu die- 
sem Schalter gehört ein Überlastungsrelais 
mit Zeiteinstellung. An besonderen Tafeln 
befinden sich die Momentausschalter für 
500 A für die Stromkreise der übrigen Hülfs- 
motoren. Einschließlich der Reservetafeln 
hat diese Schalttafel eine Länge von 6,1 m. 


Die Zusatzmaschinenschaltanlage. 
(Gleichstrom, 250 Volt.) 


Der für den Antrieb von Gleichstrom- 
motoren und für Beleuchtung innerhalb der 
Centrale erforderliche Strom wir den Sammel- 
schienen entnommen, die von den 5 Zusatz- 
motoren gespeist und Gleichstrom- Zusatz- 
schienen genannt werden. Besondere Felder 
sind in der Gleichstrom-Erregerschalttafel 
für die Kontrolle von 5 Kabeln vorhanden. 
deren jedes mit einem Maximalausschalter 
für 800 A und einem Hebelschalter ausge- 
stattet ist. Von diesen Kabeln werden eine 
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ganze Anzahl von Motoren gespeist, so die- 


jenigen zum Antrieb der Gebläse für die 


300 KW Transformatoren, die Motoren zum 
Betriebe des Kohlenturmes, der Kohlen- und 
Aschetransportbänder, der Krane u. s. W. 

Für den Betrieb der Aufzugswinden des 
Kohlenturmes steht ein Motor von 200 PS 
zur Verfügung, der seinen Strom einem be- 
sonderen Motorgenerator entnimmt und mit 
diesem nach dem Ward Leonhardschen 
System verbunden ist. Der Umformermotor 
wird von den Gleichstromzusatzschienen ge- 
speist; das Feld des Generators ist mit dein 
des Aufzugmotors unter Einschaltung eines 
Kontrollers verbunden. Es wird daher die 
Stromerzeugung des Motorgenerators Von 
der jedesmaligen Leistung seitens des Auf- 
zugmotors reguliert. (Siehe Schaltungs- 
schema Fig. 13.) 

Auf die Verwendung des Gleichstromes 
für die Beleuchtung der Centrale soll später 
eingegangen werden. l 

Für den Betrieb der Ölschaltermotoren 
ist eine Akkumulatorenbatterie von 55 Zellen 
vorgesehen, welche durch zwei Maschinen- 
aggregate von je 13 KW geladen wird. 
Die Kontrolle der Motoren und Regulierung 
des erzeugten Stromes erfolgt von drei 
Feldern der Erregerschalttafel aus. Diese 
beiden Aggregate befinden sich auf der 
Schaltbrettgallerie, während die Batterie auf 
der darüber liegenden untergebracht ist. 
Diese Batterie liefert in zweiter Linie auch 
den Erregerstrom für die Meßinstumente, 
für die Relais der Maximalausschalter, l- 
schalterund den Arbeitsstrom für die Haupt- 


schalttische. 


Die Drehstromschaltanlage für 
Tunnelbeleuchtung. 


(60 Perioden pro Sekunde.) 


Die für die Beleuchtung des Tunnels 
erforderliche Energie wird durch vier Turbo- 
generatoren erzeugt. Die Einheiten liefern 
Drehstrom von je 1250 KW, 11000 V und 
60 Perioden. Die Generatoren besitzen ein 
rotierendes Feld mit 6 Polen. Diese Aggre- 
gate sind, wie aus Fig. 2, S. 134 hervor- 
geht, in der Mitte des Gebäudes zwischen 
den Hauptmaschinen aufgestellt. Die An- 
sicht der Maschinengruppen selbst ist in 
Fig. 16 enthalten. Sie arbeiten auf einen Satz 
von Sammelschienen, der auf der Olschalter- 
gallerie in gemauerten Abteilungen, unterge- 
bracht ist. Jeder Satz ist durch einen automn- 
tischen Motor-Ölschalter mit den Sammel- 
schienen verbunden, von welchen die Speise- 
kabel für das Tunnelbeleuchtungssystem ab- 
zweigen. Jede Maschine besitzt auf der 
Schalttafelgallerie in der Nähe derBahnstrom- 
Hauptschalttafel ein eigenes Feld, welches 
die Instrumente zu seiner Kontrolle und 
Regulierung enthält. Diese sind: 3 Ampere- 
meter für 125 A, 1 Voltmeter, 1 Feldamperc- 
meter für 150 A, 1 Wattstundenzähler. 

Für die ausgehenden Hochspannungs- 
Lichtkabel ist in Verbindung mit den eben 
erwähnten Tafeln ein solches von 0,6 m Breite 
vorhanden, welches für jedes Kabel ein Am— 
peremeter besitzt. Für die Regulierung und 
Kontrolle dieses in sich abgeschlossenen Be- 
leuchtungssystems kommt ein Schalttisch zur 
Anwendung, der in Form und Ausstattung im 
allgemeinenden früher beschriebenen gleicht. 
Er befindet sich in nächster Nähe des Schalt- 
tisches für Drehstrom von 25 Perioden und 
hat eine Länge von 2 m. 


Die Kontrollinstrumente und die der 
ausgehenden Kabel befinden sich, von ein- 
ander getrennt, auf der linken bzw. rechten 
Seite des Tisches, und zwar besitzt Jede 
Maschine auf einem besonderen Feld fol- 
gende Instrumente: 1 Schalter zur Ver- 
bindung der Generatoren mit den Sammel- 
schienen, 1 Feldregulator, 1 Maschinen- (Tur- 
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binen-) Regulator, 1 Anschlußdose zum Syn- 
chronisieren, 1 Zugknopf zum Ausschalten 
der Felderregung 1 Maschinistensignalknopf. 

Jedes der sechs ausgehenden Lichtkabel 
bzw. dessen Ölschalter hat einen Kontroll- 
schalter. Rote und grüne Glühlampen 
zeigen an, ob der betreffende Maschinen- 
oder Kabelschalter eingeschaltet ist oder 
nicht. Zur Übersicht ist auch hier ein 
Schaltungsschema vorgesehen. In der Mitte 


schiedenen Stromkreisen. Da die Spannung 
des Gteichstromes für Beleuchtung 250 V 
beträgt, sind zwei Lampen in Serie ge- 
schaltet. Die Wechselschalttafel besitzt drei 
Amperemeter und ein Voltmeter, welche 
durch eine Anschlußdose auf jede Phase 
geschaltet werden kann. Ein Ölhebelschalter 
für 50 A am Schaltbrett gestattet eine 
Loslösung des Beleuchtungsnetzes von dem 
11000/213 V Transformator, während ein 


Fig. 16. 


des Tisches, an einem besonderen Gestell, 
hat ein Synchronisierungsinstrument und ein 
Differentialvoltmeter für + 175 V Platz ge- 
funden. Die Feldwiderstände sind mit denen 
der 5000 KW-Generatoren vereinigt und be- 
finden sich, wie bereits erwähnt, hinter der 
Hauptschalttafel, für 25 Perioden (Fig. 9). 


Die Beleuchtung der Centrale. 


Für die Beleuchtung des Kraftwerkes 
werden Glüh- und Nernstlampen werwendet. 
Ein Teil der ersteren erhält seinen Strom 
von den Sammelschienen der fünf Erreger- 
generatoren, und zwar können die Lampen 
entweder auf die Erreger- oder auf die Zu- 
satz-Gleichstromschienen geschaltet werden. 
Die Nernstlampen sind an die Drehstrom- 
sammelschienen für 11000 V und 60 Perio- 
den unter Zwischenschaltung eines durch 
Luft gekühlten Transformatorsatzes von 
3x75 KW und 215 V sekundär ange- 
schlossen. Die Nernstlampen erfordern eine 
Spannung von 213 V und ist für die Glüh- 
lampen, welche durch Wechselstrom ge- 
speist werden, durch Abzweigung des neu- 
tralen Punktes eine Spannung von 123 V 
geschaffen. 

Die Schalttafel für die Beleuchtungs- 
anlage ist auf der Schalttafelgallerie ge- 
legen und enthält gesonderte Felder für 
Gleich- und Wechselstrombeleuchtnng. Das 
von den Gheichstromschienen abgezweigte 
Kabel besitzt einen Maximalausschalter, ein 
Amperemeter und einen doppelpoligen Um- 
schalter zur Verbindung mit den Erreger- 
oder Zusatzschienen. Von den Verteilungs- 
schalttafeln aus führen dann 6 Kabel mit 
doppelpoligen Ausschaltern zu den ver— 


automatischer Ölschalter, durch Motor an- 
getrieben, den Transformator von den 
11000 V Schalterschienen abzutrennen ge- 
stattet. Von der Haupt- Lichtschalttafel 
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an den Geländern der Gallerien befestigt 
u. a. auch im Kesselhause. Die Nernstlampen 
wurden von der amerikanischen Nernst 
Lamp Co. geliefert. Die Anwendung von 
gewöhnlichen Glühlampen findet statt zur 
Einzelbeleuchtung an den Maschinen, Dy- 
namos, Kessel, Schalttafeln, Meßinstru- 
menten u. s. w. Der Grund, daß die Glüh- 
lampen von zwei verschiedenen Systemen 
gespeist werden, ist darin zu suchen, daß 
im Falle der Unterbrechung des einen das 
andere ein vollständiges Versagen der Be- 
leuchtung verhütet. 


Die Verbindungsschaltanlage zwi- 
schen der Centrale der Untergrund- 
bahn und der der New Yorker 
Hochbahn. 


Bei der Erläuterung des llauptschalt- 
tisches und der Schalttafel ist der Verbin- 
dung zwischen genannten Centralen Erwäh- 
nung getan worden. Diese Verbindung be- 
steht aus vier Hochspannungsdreileiter- 
Kabeln von je 110 mm Leiterquerschnitt, 
welche von den Hauptsammelschienen ab- 
zweigend, einen Kraftaustausch der beiden 


Centralen gestatten. Der Vorteil dieser Ein- 
richtung liegt auf der Hand. Die hierzu er- 
forderlichen Schalteinrichtungen in beiden 
Centralen sind identisch und bestehen aus 


Fig. 18. 


führen dann 16 Speiseleitungen nach den 
Verteilungstafeln in der Centrale. 

Die Nernstlampen finden Verwendung 
zur allgemeinen Beleuchtung des Gebäudes, 
und zwar in Gruppen von je vier von der 
Decke herunterhängend oder durch Ausleger 


je einem Satz von Sammelschienen (Fig. 9), 
welche durch zwei automatische Motoröl- 
schaltermitden beiden Hauptsammelschienen 
verbunden werden können. Zur Kontrolle 
dieser Sammelschienen dient ein eigenes 
Feld der Hauptschalttafel, welches folgende 
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Instrumente enthält: 3 Amperemeter bis 
100 A. 1 Voltmeter, 1 Wattmeter für 
+ 2000 KW, 1 Leistungsfaktoranzeiger, 
1 Wattstundenzähler. 

Jedes der vier verbindenden Kabel ist 
durch einen automatischen Motorölschalter 
von den Sammelschienen, und außerdem 
auch durch Hebelschalter abtrennbar, ebenso 
wie die Verbindungen der oben erwähnten 
Sammelschienen. Die Kabel werden von 
dem Hauptschalttisch aus kontrolliert und 
sind in dem diagrammartig dargestellten 
Schaltschema gleichfalls enthalten (Fig. 15). 

Die normale übertragungsfähige Kraft 
zwischen den beiden Centralen beträgt un- 
gzefähr 10000 KW. 


Ilochspannungsverteilung von der 
Centrale nach den Unterstationen. 


Für die Übertragung des hochgespann- 
ten Stromes von den Maschinen nach den 
Maschinenölschaltern dienen verseilte Ein- 
leiterkabel von 21 mm Seelendurchmesser, 
die durch eine 9,5 mm starke Schicht von 
Olleinewand isoliert und umsponnen sind. 
Die Kabel werden in glasierten Tonröhren 
geführt. Von den Maschinen-Ölschaltern 
nach den Haupt-Sammelschienen und von 
diesen nach den Gruppen- nnd Speisekabel- 
schaltern werden Einleiterkabel mit Gummi- 
isolierung verwendet, und zwar enthält die 
Isolation, deren Stärke 6,5 m beträgt, 30 % 
reinen Gummi. Diese Kabel werden auf 
Porzellanisolatoren geführt. 

Von der Kraftstation nach dem Tunnel 
an der 58. Straße führen zwei Reihen von 
Tonröhren (Ducts) für je 32 Kabel, wie dies 
Fig. 17 zeigt. 

Die Lage und Verteilung der „Duets“ 
im Tunnel selbst ist aus den Abbildungen 
„ETZ“ 1905, S. 112 bis 114, Fig. 5 und 11, 
ersichtlich. Fig. 18 zeigt den Verlauf der 
Kabelkanäle unterhalb der Haltestellen- 
plattformen. Von der City Hall (Rathaus) 
bis zur 96. Straße, Park Avenue ausge- 
nommen, enthält jede Seitenwand des 
Tunnels Raum für 61 Kabel; von diesem 
Punkte, wo sich die Bahnlinie teilt, ver- 
laufen je 64 „Ducts“ längs der östlichen 
und westlichen Linie. 

Die „Duets“ des normalen Tunnelquer- 
schnittes bilden in ihrer Anordnung von 
2 * 32 einen Teil der Wandkonstruktion, 
während die Anordnung der „Duets“ unter- 
halb der Haltestellenplattform mit Rück- 
sicht auf Wasser- und Abflußröhren, ver- 
schiedenen Anderungen unterworfen war. 
Eine typische Anordnung zeigt Fig. 18. Vor, 
hinter und zwischen den Haltestellen be- 
finden sich in den Wänden des Tunnels 
Kabelkammern, welche, durch Rolläden ab- 
schließbar, die Kabelverbindungen enthalten. 

Die Notwendigkeit, die Kabel von der 
Anordnung zu 2x32 in der Tunnelwand 
zu der von 8x8 oder 4 œx 16 unterhalb der 
Plattformen unterzubringen, machte große 
Vorsicht hinsichtlich der Installierung und 
Abdeckung erforderlich. Um nun die Mög- 
lichkeit einer Betriebsunterbrechung und 
Beschädigung einer Anzahl von Kabeln 
innerhalb der Kabelkammern, wie solche 
durch Kurzschluß eines derselben entstehen 
kann, nach Möglichkeit zu verhüten, sind 
alle Kabel, deren Verbindungeu ausge- 
nommen, mit einer doppelten Lage von 
Asbest in einer Stärke von ca. 6 mm um- 
wickelt. Diese Asbeststreifen sind eigens 
für diesen Zweck in 76 mm Breite präpa- 
riert undin zwei Lagen aufgebracht, um die 
Fugen abzudecken. Hierauf ist die ganze 
Schicht mit einer Lösung von Sodasilikat 
imprägniert. 

Die Verbindungsstellen der Kabel sind 
ebentalls mit einer doppelten Schicht von 
Asbest verkleidet, welche durch Bandeisen 
in ihrer Lage gehalten wird. 


Innerhalb der Kabelkammern des Tun- 
nels und der im Zuge der Straßen sind die 
Kabel durch gußeiserne Halter unterstützt. 
Um den Bleimantel der Kabel gegen Elek- 
trolyse zu schützen, befinden sich Gummi- 
platten von 3,2 mm Stärke zwischen den 
Kabeln und den gußeisernen Unter- 
stützungen. 

Die Kabel, welche zur Ubertragung des 
hochgespannten Drehstromes von der Cen- 
trale nach den Unterstationen dienen, sind 


Dreileiterkabel (Fig. 19). Jeder der drei Leiter 
besteht aus 19 einzelnen Drähten, welche zu- 
sammen einen Leiter von 13mm Durchmesser 
bilden. Zur Isolierung ist Papier benutzt; der 
Bleimantel hat eine Stärke von 32 mm. Zwi- 
schen den drei Leitern und dem Bleimantel 
hat die isolierende, besonders präparierte 
Papierschicht eine Stärke von ca. 11 mm. 
Der äußere Kabeldurchmesser beträgt 
66,7 mm, das Gewicht 10,5 kg pro Meter. 
Die Kabel wurden in der Fabrik in 
Längen von ca. 100 m geschnitten, welche 
der Entfernung zwischen je zwei Kabel- 
kammern entsprechen, und einer Durch- 
schlagsprüfung mit 30 000 V, für die Dauer 
von 30 Minuten unterworfen. f 
Die Kabel wurden unter der Aufsicht 


der Ingenieure der Untergrundbahn in- 
stalliert und dann abermals, nach Ver- 
bindung derselben, einer Prüfung von 


30 000 V während 30 Minuten unterworfen, 
und zwar zwischen benachbarten Kabeln und 
zwischen Leiter und Bleimantel eines Kabels. 


Fig. 20 zeigt den Querschnitt des Verbin- 
dungskabels zwischen den beiden Bahn- 
centralen, der äußere Durchmesser beträgt 
73 mm. Die Hochspannungskabel, für das 


Beleuchtungssystem des Tunnels (Fig. 21), 
sind ebenso wie die oben erwähnten Kabel 
isoliert, jedoch beträgt der Durchmesser 
jedes Leiters 13 mm und der Außendurch- 
messer 51 mm. 

Da der Betrieb des Bahnsystems Tag 
und Nacht aufrecht erhalten wird, ist auch 
der Betrieb der Centrale ein ununter- 
brochener und beläuft sich die Anzahl der 
ständig in derselben beschäftigten Heizer, 
Maschinisten, Schaltbrettwärter u. s. w. auf 
ungefähr 350 Mann. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Elektricität auf der Internationalen 
Automobilausstellung in Berlin. 


Obwohl unter den ausgestellten Wagen eine 
große Anzahl elektrischen Antrieb haben, kam 
die Bedeutung der Elektrotechnik für das 
Automobilwesen auf dieser Ausstellung nicht 
vollkommen zur Geltung. Der Grund ist wohl 
darin zu suchen, daß die Ausstellung nach 
Firmen und nicht nach dem Charakter der 
Objekte gruppiert war und infolgedessen der 
Elektrotechniker das, was ihn interessierte, 
nicht an einem Platz vereinigt fand. Für die 
Aussteller ist die Gruppierung nach Firmen 
jedenfalls am bequemsten, aber im Interesse 
der Besucher und auch des wissenschaftlichen 
Wertes derartiger Veranstaltungen wäre es 
dringend zu empfehlen, daß auf der nächsten 
Automobilausstellung für die elektrischen 
Wagen und sonstigen elektrischen Ausstellungs- 
gegenstände, wie fahrbare und stationäre Lade- 
maschinen, Wagenbeleuchtungs-Einrichtungen, 
Zündvorrichtungen, Strom- und Spannungs- 
messer, elektrische Huppen u. dgl. eine beson- 
dere Abteilung gebildet würde. Daß schon 
auf dieser Ausstellung der Stoff für eine der- 
artige Gruppierung vollkommen ausreichte, 
zeigt die folgende Zusammenstellung der über 
den ganzen Ausstellungspark zerstreuten Ob- 
jekte. In dieser Zusammenstellung sind die 
Wagen in zwei große Gruppen, nämlich reiner 
Akkumulatorenbetrieb und gemischter Betrieb 
und je nach der Zahl der Motoren und dem 
Antriebe in weitere Gruppen eingeteilt. Auf 
die links stehenden Referenzzahlen ist später im 
Text Bezug genommen. 


I. Reiner Akkumulatoren-Betrieb. 


A. Einmotorwagen mit Antrieb der 
Hinterräder. 


1. System Védrine (Firma: A. Védrine, 
Voitures Electriques, Neuilly sur Seine. In 
Deutschland vertreten durch: W. Vogel, Frank- 
fürt a. M.). 


2. System Baker (Firma: 
Motor Co., Hamburg. 


The Lozier 


B. Zweimotorwagen mit Antrieb der 
Hinterräder. 
3. System Scheele (Firma: Heinr. Scheele, 
Cöln a. Rh.-Lindenthal). 


4. System Ziegenberg (Firma: Ziegen- 
berg & Co, Berlin). 


b. System Stoewer (Firma: Gebrüder 
Stoewer, Stettin). 
6. System Cardinet (Firma: Compagnie 


Francaise de Voitures Electromobiles „Electros 
Cardinet“, Paris. In Deutschland vertreten 
durch: Bielefelder Maschinenfabrik vorm. Dürr- 
kopp & Co.). 

7. System L’Electrique (Firma: L’Elec- 
trique, Paris. In Deutschland vertreten durch: 
Fahrzeugfabrik Eisenach). 


C. Zweimotorwagen mit Antrieb der 
Vorderräder. 


te) Zahnradantrieb. 


8. System Krieger (Firma: Compagnie 
Parisienne des Voitures Electriquer. In Deutsch- 
land vertreten durch: Allgemeine Betriebs-A.-G. 
für Motorfahrzeuge, Cöln a. Rh. [A. B. A. M.)). 


9. System Gottfried Hagen (Firma: Gott- 
fried Hagen, Abt. Automobilwerke, Kalk bei 
Cöln). 


f) Direkte Kuppelung. 


10. System Lohner-Porsche (Firma: Kais. 
königl. Hofwagen- und Automobilfabrik Jacob 
Lohner & Co. Wien. lu Deutschland ver- 
treten durch: Dr. Is bert, Frankfurt a. M.). 


II. Gemischtes System. 


D. Zweimotorwagen mit Antrieb der 
Hinterräder. 


11. System Kriéger (Firma wie 8) mit 
Zahnradantrieb. 
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E. Zweimotorwagen mit Antrieb der 
Vorderräder. 


12. System Lohner-Porsche (Firma wie 10) 
mit direkter Kuppelung. 


Im Folgenden sei an Hand der vorstehen- 
den Zusammenstellung auf die Einzelheiten der 
ausgestellten Wagen näher eingegangen. 


IJ. Akkumulatoren-Elektromobile. 


Es scheint, daß sich die Frage, wie Elektro- 
mobil-Akkumulatoren zu bauen sind, ihrer Lö- 
sung nähert und zwar hat hierzu die zielbe- 
wußte und durch Dauererfolge belohnte Arbeit 
der Cölner Akkumulatoren-Werke Gott- 
fried Hagen in Kalk wesentliches beigetragen. 
Die Firma baut, wie aus der Zusammenstellung 
hervorgeht, selbst Elektromobilen und hat außer- 
dem von den andererseits ausgestellten Wagen, 
mit ihren Akkumulatoren ausgerüstet, die in 
obiger Zusammenstellung unter 1 bis 4 be- 
zeichneten Objekte. 

Die älteren Blei-Akkumulatoren Type W 
dieser Firma leisten ca. 20 Wattstunden pro 
Kilogramm. Nimmt man für einen viersitzigen 
Landauer das Wagengewicht mit 1500 kg, die 
Nutzlast mit 400 kg und das Gewicht der 
Batterie von 17000 Wattstunden mit 850 kg, 
also das Gesamtgewicht mit 2,75 t, so ergibt 
sich bei einem Verbrauch von 75 Wattstunden 
pro Tonnenkilometer auf ebener Straße eine 
Fahrlänge von ca. 80 km mit einer Ladung. 

Die neueren Blei-Akkumulatoren Type We 
dieser Firma leisten ca. 29 Wattstunden pro 
Kilogramm. Behält man die vorstehenden Ver- 
hältnisse bei, so erhöht sich bei Anwendung 
der neuen Type die Fahrlänge auf ca. 120 km. 
Begnügt man sich jedoch mit der Fahrlänge 
von ca. 80 km, so verringert sich, unter 
Berücksichtigung der leichteren Wagenkon- 
struktion, das Gesamtgewicht des Wagens um 
ca. 350 kg. 

Die allerneueste Type soll ca. 34 Watt- 
stunden pro Kilogramm leisten. Das geringere 
Gewicht der neueren Typen ist erzielt durch 
Anwendung einer sehr dünnen Platte, weiche 
jedoch durch die Art des Einbaues vor Ver- 
biegung geschützt ist. Die Leistungssteigerung 
ist allerdings erreicht auf Kosten der Lebens- 
dauer der Batterie, weil dieselbe im Gegen- 
satz zu der früheren, welche ca. 150 vollständige 
Entladungen bis zu der Notwendigkeit des 
Auswechselns der positiven Platten aushielt, 
nur noch 100 vollständige Entladungen leistet. 
Die Firma Gottfried Hagen hat nun durch 
mehrjährige Versuche gefunden, daß diese 
kürzere Lebensdauer sehr wohl in den Kauf 
genommen werden kann, indem die Unter- 
haltungsmehrkosten der Batterie bei der neueren 
Type geringer werden als die Unterhaltungs- 
minderkosten der Gummibereifung infolge des 
bei gleicher Leistung, leichteren Gewichtes der 
Batterie und damit der ganzen Wagenkon- 
struktion. Die gleiche Erfahrung hat auch die 
Akkumulatorenfabrik A.-G. in Hagen ge- 
macht, welche infolgedessen zu dem Bau von 
leichteren Batterien mit einer Leistung von 
25 Wattstunden pro Kilogramm übergegangen 
ist. Von diesen Batterien waren zwei ausge- 
stellt. 

Die ältere schwerere Type verwendet Gott- 
fried Hagen auch heute noch für Lastwagen, 
welche an und für sich schwerer gebaut sind 
und bei denen es daher auf Gewichtsersparnis 
in der Batterie nicht so sehr ankommt, be- 
sonders da die Lastwagen meist keine Gummi- 
bereifung haben. 

Die Elektromobilen System Cardinet (6) 
wiesen Akkumulatoren Type T EM der Soc. 
an. pour le Travail Electrique et des Méteaux 
auf, deren Gewicht demjenigen der Batterien 
der Akkumulatorenfabrik- A.-G. Hagen 
entspricht. Außer den vorstehenden waren noch 
folgende Bleiakkumulatoren ausgestellt. 


a) in Elektromobilen: 


1. System „Olgatos“ im System „Védrine“, 
2. System „Gallia“ im System „L’Electrique“, 
3. unbenanntes System im System „Baker“. 


b) ohne Elektromobile: 


1. System „Boese“ (Akkumulatoren- und 
Elektricitäts - Gesellschaft vorm. W. A. 
Boese & Co., Berlin), 


2. System „Varla“ (Akkumulatoren- 


fabrik Varla, Berlin). 


Von Gottfried Hagen waren ferner ausge- 
stellt eine Batterie System „Jungner“ (Nickel- 
eisen mit alkalischer Füllung), jedoch ist dieses 
System noch im Versuchsstadium und noch 
nicht so weit ausgebildet, daß es praktische 
Verwendung findet; insbesondere gibt Gottfried 
Hagen an, daß die Batterien vorläufig noch 
teurer wie Bleibatterien seien und nicht die 
Fahrlängen erreichen, wie die Bleiakkumula- 
toren. 

Die von Ziegenberg ausgestellten Elek- 
tromobilen (4) waren mit Blei-Zink-Akkumula- 
toren ausgerüstet, welche 50 bis 70 Wattstunden 
pro Kilogramm bei angeblich unbegrenzter 
Lebensdauer und nur !/‚stündiger Aufladezeit 
leisten sollen. Nähere Angaben über diese 
Akkumulatoren waren nicht zu erhalten. 

Falls diese Akkumulatoren tatsächlich die 
angegebenen Leistungen ergeben, würde sich 
bei obigem Beispiel das Gewicht des Wagens 
um weitere ca. 400 kg vermindern oder die 
Fahrtlänge mit einer Ladung auf etwa 250 kın 
steigen. Als tatsächlich erreichte Rekordleistung 
werden bei einem Batteriegewicht von 700 kg 
und einem ausgestellten viersitzigen Wagen 
bei 18 km mittlerer Geschwindigkeit 322 km an- 
gegeben, gegenüber einer älteren Krieger- 
schen Rekordleistung von 307 km mit einem 
französischen Bleiakkumulator bei 2500 kg 
Wagengewicht (davon 1250 kg Batteriegewicht) 
und 15 km mittlerer Geschwindigkeit. 


A. Ein motorwagen. 


Die Einmotorwagen wiesen sämtlich Antrieb 
der Hinterräder auf und unterscheidet sich die 
Antriebsart (Gallsche Kette, Cardanische 
Welle, Differentialgetriebe) nicht wesentlich 
von den Antrieben der Benzinautomobilen. 
Der Védrinesche Wagen (I) zeichnet sich da- 
durch aus, daß nur die kleinsten Geschwindig- 
keiten bis zu 8 km durch Vorschalten von 
Widerständen, und die größeren Geschwindig- 
keiten bis zu 25 km mit Nebenschlußregulierung 
(500 bis 1600 Umdrehungen des Motors) erzielt 
werden. Der Motor war direkt an der Hinter- 
achse, die er mittels Differentialgetriebe be- 
treibt, montiert und die Batterie von 44 Zellen 
(110 V Ladespannung) unter dem Führersitz 
angeordnet. 

Die Baker-Wagen (2) wiesen dagegen nur 
drei Geschwindigkeiten (9, 12 und 24 km) auf, 
von denen die erstere ebenfalls durch Vor- 
schaltwiderstände und die zweite und dritte 
durch Parallel- und Hintereinanderschaltung 
der zwei Batteriehälften erreicht werden. Der 
Mutor war in der bei Benzinmotoren üblichen 
Anordnung vorn unter einer Schutzkappe 
montiert und trieb bei einem Wagen mit Gall- 
scher Kette, bei zwei anderen mit Cardani- 
scher Welle die Hinterachse an. Die Batterie 
von nur 24 Zellen (ca. 65 V Ladespannung) bei 
den großen und 12 Zellen (ca. 33 V Ladespan- 
nung) bei den kleineren Wagen war unter den 
beiden Sitzen angeordnet. Die Fahrlänge wird 
mit 65 kın mit einer Ladung angegeben. 


B. Zweimotorwagen. 


In erheblich vollkommenerer Weise als bei 
den Einmotorwagen wird bei dem Zweimotoren- 
wagen der Vorteil des elektrischen Antriebes 
ausgenutzt. Die Regulierung erfolgt meist in 
der Weise, daß in Stellung 1 die Hauptstrom— 
motoren in Reihe mit Vorschaltwiderstand, in 
Stellung? ohne Vorschaltwiderstand, in Stellung 3 
die Auker der Motoren parallel-, die Magnet- 
schenkel hintereinander- und in Stellung 4 die 
Motoren ganz parallelgeschaltet werden; außer- 
dem ist es möglich, bei Defekt eines der beiden 
Motoren mit nur einem Motor weiter zu fahren. 
Diese Art der Schaltung wendet z. B. Gottfried 
Hagen an. Bei Lohner kommt hinzu, dab 
außerdem noch Zwischenstellungen durch 
Parallel- und Hintereinanderschalten der zwei 
Batteriehälften geschaffen sind, was die Akku- 
mulatorenfabriken im Interesse der gleich- 
mäßigen Beanspruchung der Batterie jedoch 
ungern sehen. 

Bei dem System Krieger erweitert sich 
die eben genannte Schaltung dadurch, daß die 
Motoren noch mit einer Nebenschlußwickelung 
versehen sind, durch deren Ab- und Zuschalten 
weitere Zwischenstufen geschaffen werden. Bei 
letztgenannter Schaltung soll nach Angaben 


der Allgemeinen Betriebs-A.-G. für Motorfahr- 
zeuge, welche sowohl diese als reine Haupt- 
strommotoren anwendet, der Stromverbrauch 
bei Luxuswagen pro Tonnenkilometer nur 
52 Wattstunden betragen, bei reinen Haupt- 
strommotoren dagegen 62 bis 65 Wattstunden 
bei sonst gleicher Anordnung. Eine andere 
Fabrik gibt 75 Wattstunden an, welch letztere 
Zahl dem oben angeführten Beispiel zu Grunde 
gelegt ist. Bei einer österreichischen Last- 
wagenkonkurrenz ist bei 4440 kg Gesamtge- 
wicht und einer Höhendifferenz von 125 m 
auf 15 km bei einem Lohner-Wagen 80 Watt- 
stunden pro Tonnenkilometer erreicht worden. 
Die Batterien von 44 Zellen (110 V Ladespannung) 
sind bei den Wagen von Gottfried Hagen un- 
geteilt vorn unter einer Schutzhaube unter- 
gebracht, während bei allen anderen Wagen 
eine Verteilung der Batterien unter den Sitzen 
vorgezogen wird, um eine kürzere Bauart zu 
erhalten. 
Hinterradantrieb. 


Da der Vorderradantrieb, auf den später 
eingehender zurückgekommen wird, durch 
Patente geschützt ist, haben die meisten der 
Zweimotorenwagen Hinterradantrieb und zwar 
erfolgt die Übertragung von den meist mit ca. 
1000 Umdrehungen laufenden bei 1½ PS ca. 35 
bis 50 und bei 3½ PS ca. 60 bis 100 kg wiegen- 
den Motoren (gebaut von E. H. Geist, Berg- 
mann, Siemens -Schuckert, Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Union u. s. w.) 
bei System Scheele vermittelst mehrfacher 
Zahnräder mit Innenverzahnung, System Zie- 
genberg bei einem Wagen mit Gallscher 
Kette, System Ziegenberg bei seinem zweiten 


Wagen, System Stoewer, Cardinet und 
L’Electrique mit einfacher Zahnradüber- 
setzung. 

Vorderradantrieb. 


Der Vorderradantrieb hat den Vorteil, daß 
der Wagen nicht wie beim Hinterradantrieb 
geschoben, sondern gezogen wird, wodurch 
eine sichere Lenkung auch bei schnellster 
Fahrt um scharfe Ecken erzielt und das Schleu- 
dern der Wagen erheblich eingeschränkt und 
die Möglichkeit, die Vorderräder elektrisch zu 
bremsen, gegeben wird. Wie vorteilhaft der 
Vorderradantrieb ist, geht daraus hervor, daß 
man versucht, die großen konstruktiven Schwie- 
rigkeiten, die beim Benzinautomobil für den 
Vorderradantrieb vorliegen, zu überwinden. 
Ein Wagen, System Schwencke, bei welchem 
diese Aufgabe gelöst sein soll, wurde erst am 
letzten Tage ausgestellt. 


Zahnradantrieb. 


8. und 9. Bei den Systemen Krieger und 
Hagen erfolgt der Antrieb von den schnell- 
laufenden Motoren mittels einfacher Zahnrad- 
übersetzung (kleines Ritzel: Stahl, großes: 
Rohaut). 


Direkte Kuppelung. 


10. Bei dem System Lohner-Porsche er- 
folgt der Antrieb durch direkt mit der Achse 
gekuppelte Elektromotoren von ca. 150 U. p. M. 
eigentümlicher Bauart. Es sind nämlich Innen- 
polmotoren, deren Magnete und Bürstenbrücke 
fest auf den Achsstumpf gekeilt sind, während 
der Anker und der gegen Stöße möglichst un- 
empfindliche Scheibenkollektor mit dem Rade 
rotieren. Während die älteren Typen den Kol- 
lektor nach der Innenseite hatten, ist derselbe 
bei den neueren Typen in sehr bequemer Weise 
auf der vorderen Seite, also vollständig zu- 
gänglich, angeordnet. 

Die direkte Kuppelung der Motoren hat 
unzweifelhaft große Vorteile, ein Nachteil jedoch, 
der allerdings nur bei schweren Lastwagen von 
Bedeutung ist, besteht darin, daß die Stöße 
direkt auf den Motor übertragen werden. Man 
kann daher bei der direkten Kuppelung nur 
Pneumatiks verwenden, während bei Motoren 
mit Zwischenvorgelege und guter federnder 
Aufhängung Vollgummi- und bei ganz schweren 
Wagen eiserne Räder Anwendung finden 
können. 

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß alle 
drei Firmen, die Vorderradantrieb bauen, bei 
sehr schweren Wagen außerdem noch den 
Hinterradantrieb anwenden, jedoch die Motoren 
der Hinterräder schwächer als die der Vorder- 
räder bemessen, damit stets der Wagen gezogen 
wird. 
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2. März 1905. 
Gewicht des | Davon ist | Ampere Maximal- | Weglänge 
System Art des Wagens unbelasteten Batterie- stunden geschwindig- | mit einer 
Wagens gewicht | bei-44 Zellen keit Ladung 
= Tonnen g | km | km 
Scheele Viersitzer 1,9 600 | 185 30 80 bis 100 
Stoewer a: 1,5 350 80 25 60 „ 70 
Hagen Zweisitzer — 250 | 64 30 100 
Lohner 5 — 350 80 30 80 
Feuerwehr- | 
z | Mannschaftswagen N u en | a 8 > 
5 Lastwagen f. 2000 kg 2,5 780 | 200 18 50 
! l 


In der vorstehenden Tabelle sind einige 
der wenigen erhaltenen Daten über die ausge- 
stellten Wagen gegeben. 


II. Benzindynamo-Elektromobilen. 


Bei zwei Zweimotorenwagen ist die Akku- 
mulatorenbatterie durch eine Benzindynamo 
von ca. 30 PS bei maximal 1200 Perioden und 
ca. 83 V ersetzt. Diese Anordnung bietet die 
sämtlichen Vorteile des elektrischen Antriebes 
unter Vermeidung der Nachteile der Akkumula- 
torenbatterie. Die bei den normalen Benzin- 
automobilen vorhandenen mechanischen Rever- 
sier- und Übertragungsmittel (Wendegetriebe, 
Friktionskuppelungen, Difterentialgetriebe, Car- 
danische Welle, Gallsche Kette) sind durch 
den erheblich einfacheren elektrischen An- 
trieb ersetzt, welcher im Nutzeffekt und Ein- 
fachheit dem mechanischen nicht nachsteht, 
ihm jedoch, was Geräuschlosigkeit, geringe 
Abnutzung und stets gleichbleibenden Nutz- 
effekt anbetrifft, erheblich überlegen ist. 
Beide Wagen haben Vorrichtungen, durch 
welche eine Überlastung der Benzindynamo 
bei Steigungen infolge selbsttätiger Geschwin- 
digkeitsverringerung des Wagens ausgeschlossen 
ist und löst Lohner dieses Problem, welches 
eine selbsttätige Schwächung des Magnetfeldes 
der Dynamo zwecks Erniedrigung der Spannung 
derselben bei Abgabe starker Ströme (gleich- 
bleibende Watt bei sinkender Umdrehungszahl 
der Elektromotoren) verlangt, durch eine Ver- 
drehung des Ankers, die erzielt wird durch eine 
durch die Steigungs verhältnisse beeinflußte 
Feder. Kriéger erreicht dasselbe Ziel auf rein 
elektrischem Wege, indem er die Nebenschluß- 
wickelung der Compound-Dynamo konstant von 
einer Akkumulatorenbatterie aus erregt, wäh- 
rend die von dem Verbrauchsstrom durch- 
fossene Hauptstromwiekelung im entgegen- 
gesetzten Sinne wirkt. 

Außer dieser selbsttätigen ist noch eine will- 
kürlich einstellbare Geschwindigkeitsregelung 
vorgesehen, die Lohner bei gleichbleibender 
Umdrehungszahl der Benzindynamo lediglich 
elektrisch (parallel und hintereinander schalten 
der beiden Motoren u. 8. w.) vornimmt, während 
Krieger außerdem noch eine Regelung der 
Umdrehungszahl des Benzinmotors durch Gas- 
drosselung vorsieht, was den Vorteil hat, daß 
bei langsamer Fahrt auch der Benzinmotor 
langsamer und daher ruhiger läuft. 

Beide Wagen haben, wie die meisten Benzin- 
automobile, eine kleine Akkumulatorenbatterie 
für die Betätigung der Zündung des Benzin- 
motors und die Beleuchtung des Wagens. Wie 
bereits erwähnt, dient diese Batterie beim 
Kriegerschen Wagen außerdem noch zur 
Magneterregung der Dynamo. 

Bei beiden Wagen wird sie ferner ausge- 
nutzt zum selbsttätigen Andrehen des Benzin- 
motors vermittelst der für diesen Zweck als 
Motor laufenden Dynamo. 

Von den sonstigen elektrotechnischen Aus- 
stellungsgegenständen sind zu erwähnen die 
von den verschiedensten Akkumulatorenfirmen 
ausgestellten Zünder- und Beleuchtungsakku— 
mulatoren. Die Zünderakkumulatoren bestehen 
meist aus zwei, die Beleuchtungsakkumulatoren 
aus sechs Zellen. Vorwiegend finden Celluloid- 
gefäße Anwendung, die meist zum Schutz noch 
mit einem gemeinsamen Holzkasten umgeben 
sind. In den überwiegenden Fällen findet die 
elektrische Zündung der Benzinmotoren durch 
sogenannte Kerzenzündung statt, bei welcher 
die Funkenstrecke stets den gleichen Abstand 
hat und welche meist aus Akkumulatoren 
unter Zwischenschaltung eines Induktionsappa- 
rates und entsprechend gesteuerter außerhalb 


der Cylinder liegender Ausschalter betätigt 
werden Sehr viel seltener findet sich die 
magnetelektrische Abreißzündung, bei wel- 
cher sich im Moment der Zündung durch Be- 
wegung eines im Cylinder selbst liegenden 
Hebels erst eine Funkenstrecke bildet. Neu 
war der von der Firma Robert Bosch in 
Stuttgart ausgestellte rotierende magnetelek- 
trische Zündapparat für Kerzenzündung. 
Allgemeines Interesse erregte die von A. C. 
Legendre in Reims fabricierte elektrische 
Huppe, System Kolas. Dieselbe beruht auf 
dem Princip des elektrischen Summers und 
wird aus einer kleinen Akkumulatorenbatterie 
unter Zwischenschaltung eines regulierbaren 
Induktionsapparates mittels Druckknopf be— 
tätigt. Der Ton kann hoch und tief eingestellt 
werden. Der Vorteil des Apparates ist im 
Gegensatz zu der Schlauchhuppe der, daß der 
Lenker den am Steuerrad befindlichen Druck- 
knopf direkt betätigen kann, ohne eine Hand 
besonders dafür zu benötigen, lange und kurze 
Signale erzielt werden können, die Geschwin- 
digkeit des Wagens auf den Ton keinen Ein- 
fluß hat und die Huppe auch vom Innern des 
Wagens aus mittels Druckknopf bedient werden 
kann, was ermöglicht, sich mit dem Führer 
durch vorher vereinbarte Signale zu verstän- 


digen. C. v. Groddeck. 
LITERATUR. 
Besprechungen 
Die elektrisch betriebenen Straßen-, 
Neben-, Berg- und Vollbahnen der 
Schweiz. Herausgegeben von Siegfried 
Herzog, Ingenieur. Mit 533 Abbildungen. 
400 S. in 40. (Die elektrischen Anlagen der 
Schweiz. Ein elektrotechnisches Sammel- 


werk. Erster Band.) Verlag von Albert Rau- 
stein vorm. Meyer & Zellers Verlag. 
Zürich 1905. Preis 16 M. 


Das vorliegende Werk macht sich nach 
Maßgabe seines Titels die Zusammenfassung 
der über die elektrischen Anlagen der Schweiz 
bisher erschienenen Literatur zur Aufgabe. 
Der belesene Ingenieur sieht sich denn auch 
fast nur bekannten Erscheinungen gegenüber 
und zwar vornehmlich aus seinem Studium der 
„Schweizerischen Bauzeitung“, die bekanntlich 
ihre Leser über alle elektrotechnischen Anlagen 
ihres Landes schnell und gut unterrichtet. 
Immerhin bleibt aber dem beschäftigten Arbeiter 
der Praxis trotz sorgfältiger Literaturaufzeich- 
nungen ein Bedürfnis, die sehr bemerkenswerten 


elektrischen Anlagen der Schweiz in einem Ge- 


samtwerke vereinigt zu sehen, das ihm ein 
rasches Aufsuchen irgend welcher Einzelheiten 
ermöglicht. Diesen Zweck erfüllt das Buch von 
Siegfried erste trotz einiger Unvollkommen- 
heiten gut. Die letzteren beruhen ausschließ- 
lich auf Flüchtigkeiten und klären sich bei 
einigem Nachdenken dann von selbst auf, doch 
gehören sie nicht in ein Werk über ein solches 
Thema und von solcher Ausstattung. 

Das Buch ist beschreibend, nicht kritisch. 
Es eignet sich deshalb kaum für Anfänger auf 
dem Gebiete der elektrischen Bahnen, noch 
weniger für Studierende. In einer dem eigent- 
lichen Texte vorangestellten Übersicht finden 
sich zwar einige kritische Spuren; im übrigen 
begnügt diese sich mit der nackten Feststellung 
des Bestehenden, bietet aber nebenbei den 
Nutzen, in gedrängter Form die durch die Er- 
fahrung üblich gewordenen Bauarten der ein- 
zelnen Bestandteile der Bahnanlagen an einem 
Orte vereinigt zu sehen. 

Herzog teilt die Bahnen in Drehstrom-, 
Gleichstrom- und Wechselstrombahnen ein. Die 
erstgenannten sind Burgdorf-Thun, Stansstad- 
Engelberg, Schwyz-Seewen, Lugano, Jungfrau- 
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bahn und Gornergratbahn. Das Kapitel „Wech- 


selstrombahnen“, worunter der Verfasser die 
Einphasen-Wechselstrombahnen versteht, befaßt 
sich nur mit der bereits allenorts bekannten 
Versuchs-Umformerlokomotive von Oerlikon, 
deren Einzelheiten in guten Linienbildern Dar- 
stellung finden. Die Gleichstrombahnen, die 
den größten Teil des Buches bilden, werden in 
Straßen- und Nebenbahnen eingeteilt. Unter 
Nebenbahnen sind indessen nicht nach unserem 
Begrifte hauptbahnartige Anlagen, sondern aus- 
gedehnte, von Ort zu Ort führende Straßen- 
bahnen, die wir Uberlandbahnen zu nennen 
gewohnt sind, zu verstehen. 

Der Schwerpunkt der Darstellung liegt beim 
elektrischen Teile. Daneben finden jedoch mit 
555 Ausführlichkeit auch Linienführung, 

berbau, Bahnhofsanlagen und Wagenbau Er- 
wähnung. Der Text ist von schaubildlichen 
und zeichnerischen, mit Maßen ausgestatteten, 
Figuren überaus reichlich erläutert. 

Den Schluß bildet der Abdruck der schweize- 
rischen Staatsgesetze für den Bau von Leitungen 
für elektrische Bahnen und für die Überführung 
von Schwachstromleitungen über Bann IDEEN. 

. Zehme. 


Telegraphie und Telephonie ohne Draht. 


Von Otto Jentsch, Kaiserl. Ober- Post- 
inspektor. Mit 156 in den Text gedruckten 
Figuren. VIII u. 214 S. in 80. erlag von 
Julius Springer. Berlin 1901. Preis 5 M. 


Wir lieben es, die Gegenwart das Zeitalter 

der naturwis senschaftlichen Erfindungen zu 
nennen und wirklich, jeder Zweifler könnte 
widerlegt werden, wenn er einen Blick in das 
vorliegende Buch wirft. 
Es ist auf das enge Specialgebiet elektri- 
scher Wellensendung in wenigen Jahren eine 
solche Fülle geistiger Arbeit verwandt und ein 
solcher Reichtum produktiver Gedanken in ihm 
entwickelt worden, daß der Laie in der Tat 
der führenden Hand bedarf, um sich zurecht 
zu finden. Aber nicht nur dem Laien schenkt 
der Verfasser des vorliegenden Buches seine 
Hülfe, sondern auch dem Fachmann in nur 
etwas erweitertem Sinne. Mit dem Fortschritt 
der Wissenschaft und Technik geht entschieden 
Rückschritt des Gedächtnisses Hand in 
Hand. Wer soll denn, wenn er nicht gerade 
selbst ein Mitarbeiter ist, alle diese verschie- 
denen Systeme und Varianten derselben im 
Kopf behalten und sich in ihnen zurecht finden? 
Auch er wird auf seine Kosten kommen, wenn 
er dieses Buch zur Hand nimmt. 

Das Buch ist im wesentlichen eine ge- 
schickte Zusammenstellung der verschiedenen 
Erfindungen mit besonderer und zwar beab- 
sichtigter Betonung des im Auslande vielfach 
übersehenen deutschen Anteils daran. Als er- 
gänzende Einleitung dient eine Zusammen- 
stellung der acht Versuche, welche die Erde 
oder das Wasser an die Stelle des Leitungs- 
drahtes setzen wollten. Bekanntlich haben die 
Methoden eine weitere Verwendung in der 
Praxis kaum gefunden. 

Als Vorbereitung zur Funkentelegraphie 
darf man die 10 Versuche betrachten, welche 
der Telegraphie ohne Drahtleitung mittels elek- 
tromagnetischer oder elektrostatischer Induktion 
gewidmet sind. Ebenso gehören die lichtelek- 
trischen Versuche von Zickler und von Sella 
hierher. 

Vorschläge und erste Versuche einer Tele- 
graphie durch elektrische Wellen beschließen 
den 35 Seiten umfassenden ersten Abschnitt, 
welcher die geschichtliche Entwickelung bringt. 
Es werden hier Mikrophonkontakte, Kohärer, 
Antennen, Hertzsche Versuche, die praktische 
Lösung durch Marconi sowie die weitere Ent- 
wickelung kurz besprochen. 

Jedem einzelnen Kapitel ist eine kurze 
physikalische Einleitung vorausgeschickt, die 
allerdings nach Ansicht des Referenten hätte 
fortbleiben können, da sie für den Laien zu 
kurz, für den Fachmann aber überflüssig ist. 
Als Beispiel führe ich Seite 12 an, wo der Be- 
griff der Kraftlinien eigentlich doch nicht ent- 
wickelt worden ist. Zudem wird das wesent- 
liche im zweiten Abschnitt gebracht und zwar 
in einer durchaus dem Fachmann angepaßten 
und erfreulichen Form. 

Der 135 Seiten umfassende Hauptteil ist 
speciell der Funkentelegraphie gewidmet. Eine 
knapp und klar geschriebene Einleitung geht 
zunächst auf die physikalischen Grundlagen 
ein, die Bedeutung von Kapacität und Selbst- 
induktion für den oscillierenden Strom wird er- 
örtert, auch gibt der Verfasser einen Auszug aus 
den mathematischen Entwickelungen von Prof. 
Slaby aus der „ETZ“. Von den Hertzschen 
Versuchen ausgehend wird sodann die experi- 
mentelle Behandlung des Oscillatorkreises be- 
handelt, direkte und induktive i 
Seibtsche Spulen, Braunsche Energiescha 
tung und was sonst von wissenschaftlichen 
Neuerungen auf diesem Gebiete nennenswert 
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ist. Hieran schließen sich unmittelbar die 
praktischen Anwendungen, d. h. die verschie- 
denen Systeme, nicht weniger als 5 an Zahl. 
Nach den Systemen folgen die Apparate, die 
Induktorien, Unterbrecher, Oscillatoren, Wellen- 
anzeiger u. s. f. Nomen eorum eat legio. — Ein 
dritter kurzer Teil über die Telephonie ohne 
Draht, die Versuche von Simon und Duddell, 
beschließt das Buch. 

Ein nicht hoch genug anzuschlagender Vor- 
teil des Werkes ist eine glänzende Ausstattung 
mit Figuren. Jedes einzelne System, jeder 
Apparat. man möchte sagen, jeder Gedanke ist 
durch eine Skizze oder Abbildung veranschau- 
licht und Orientierung wie Vergleich sind da- 
durch in gleicher Weise leicht und bequem 
gemacht. 

Bei der großen Fülle des Materials und 
dabei dem doch sehr bescheidenen Umfang des 
vorliegenden Buches ist von einer wissenschaft- 
lichen Besprechung und Bewertung der ein- 
zelnen Ideen abgesehen. Hingegen sind die 
Literaturangaben der ersten Veröffentlichungen, 
namentlich der deutschen Versuche, ziemlich 
vollständig. 

So ist das Erscheinen dieses Buches als 
eines Werkes, welches eine wirklich empfundene 
Lücke in knapper Form gut ausfüllt, mit Freude 
zu begrüßen. R. Wachsmuth. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Betrieb der Indo-Telegraphenlinie mittels 
eee E L S „The Electrician“ vom 
13. Januar bringt interessante Ausführungen 
über Einrichtung des Schnellverkehrs auf der 
Indo-Telegraphenlinie. Wir entnehmen dem 
Bericht folgendes: 


Früher unterlagen die zwischen den End- 
punkten der Linie London und Teheran (fe 
wechselten Telegramme einer zweimaligen Um- 
telegraphierung, in Emden und Odessa. Zur 
Übermittelung wurden Morseapparate verwen- 
det. Der Verkehr nahm jedoch mit der Zeit 
derart zu, daß man sich im Sommer 1897 ver- 
anlaßt sah, auf der Strecke Odessa-Teheran 

robeweise den Wheatstonebetrieb einzuführen. 
a der Versuch zufriedeustellend ausfiel, so 
traf man die gleiche Einrichtung auf der 
Strecke Odessa-Emden. Es gelang auch, die 
beiden Strecken zu einem durchgehenden 
Wheatstonebetrieb zu vereinigen. Nun blieb 
aber die Leistung der Strecke Emden-London 
hinter derjenigen der Linie Emden-Teheran 
zurück, sodaß ein voller Erfolg nicht erzielt 
wurde. Auch die Anwendung des Morse-Duplex- 
betriebes für die Emden-Londoner Kabel- 
leitungen brachte nur geringen Vorteil, da bei 
dem Zeitunterschied zwischen London und 
Teheran die von Indien kommende Korrespon- 
denz in der Hauptsache zu anderen Stunden 
durch die Leitung geht, als die Telegramme 
aus England. Es blieb also nur übrig, auch 
für den Verkehr Emden-London den Wheat- 
stonebetrieb anzustreben. Bedenken hiergegen 
bestanden insofern, als mit der Möglichkeit ge- 
rechnet werden mußte, daß durch die Wheat- 
stone-Übermittelung Induktionsstörungen in den 
anderen, mit den Indoleitungen zusammen- 
laufenden Kabeladern hervorgerufen werden 
könnten. Versuche ergaben aber die Grund- 
losigkeit dieser Befürchtung und sie führten 
ferner zu dem bemerkenswerten Ergebnis, daß 
sich auf der ganzen Linie von London bis 
Teheran, also auf rund 7000 km, eine unmittel- 
bare und durchaus zuverlässige Telegramm- 
beförderung mittels Wheatstoneapparates er- 
zielen ließ. Seit dem 1. Januar 1903 ist diese 
Betriebsweise endgültig eingeführt. Die letzten 
Monate haben einen weiteren Fortschritt ge- 
zeitigt, indem es gelungen ist, von Liverpool 
und Manchester aus unmittelbar — ebenfalls 
mittels Wheatstoneapparates — mit Teheran zu 
verkehren. In London ist zu diesem Zweck 
ein Relais aufgestellt. Außerdem befinden sich 
noch 10 Relais in der Leitung (in Emden, 
Berlin, Warschau, Odessa u. s. w.). Die Indo- 
Gesellschaft verwendet sowohl das „Post Office 
Standard ‚B‘-Relais“, wie das von der Gesell- 
schaft verbesserte Siemens-Relais. Um eine 
Kontrolle über das richtige Funktionieren der 
Relais zu ermöglichen, ist bei den betreffenden 
Stationen ein „„ parat in 
den Nebenschluß geschaltet; sobald dieser un- 
richtige Zeichen gibt, reguliert der Beamte das 
Relais, bis wieder ein regelrechtes Arbeiten er- 
zielt ist. Um bei der großen Schnelligkeit des 
Arbeitens, die dem Wheatstonesystem eigen ist, 
ein sicheres Ubertragen der Zeichen aus dem 
Ortsstromkreise in den Linienstromkreis zu er- 
möglichen, wird u. a. von der folgenden eigen- 
artigen Einrichtung Gebrauch gemacht. Wird 
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der Ve I von einem Strome 
durchflossen, so zieht er einen zweiarmigen 
Auker an. Der freie Arm des letzteren drückt 
dabei auf einen Stift, dessen unteres Ende eine 
mit einer Durchlochung versehene 
Scheibe trägt. Die Scheibe greift in ein cylin- 
drisches, zum Teil mit Öl gefülltes Gefäß ein 
und zwar so, daß im Ruhezustaude die Scheibe 
das Öl abdeckt. Wird der Stift dagegen 
heruntergedrückt, so taucht die Scheibe in das 
Öl ein, indem dieses durch die Durchlochung 
emporsteigt. Dabei wird durch einen zweiten 
mit dem Stift verbundenen Hebelarm der Kon- 
takt für den Linienstromkreis geschlossen. 
Hört die Anziehung des Ankers auf, so sucht 
der Stift nebst Scheibe (vermöge der Wirkung 
einer Spiralfeder) in seine Ruhelage zurück- 
zukehren. Das Gewicht des auf der Scheibe 
lastenden Öles läßt jedoch nur eine langsame 
Aufwärtsbewegung zu, sodaß beim nächsten 
Zeichen der Stift nur einen winzigen Weg zu- 
rückzulegen hat. Man hat dieser Vorrichtung 
den bezeichnenden Namen „Pumpen- Ubertra- 
gung“ gegeben. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Neues amerikanisches Stahldrehgestell für 
schwere elektrische Motorwagen. Der elek- 
trische Vollbahnbetrieb stellt an die Unter- 
gestelikonstruktionen ganz andere Anforde- 
rungen als der Dampfbetrieb, da die Unter- 
gestelle nicht nur Raum für große Motoren 
freilassen und das Gewicht derselben tragen, 
sondern auch alle Stöße und Kraftwirkungeu 


dem Rahmen verbunden, wie Fig.22 zeigt. Der 
Drehschemel ist aus einer Stahlplatte herge- 
stellt, welche vermittelst eines U-Profils von 
225 mm Steghöhe auf eine trogartige Rinne 
aufgenietet ist, sodaß diese Rinne nach oben 
abgedeckt ist (vgl. Fig. 23). 


Fig. 28. 


Diese Stahlplatte wird ebenso wie auch die 
beiden seitlichen Auflager des Wagenkastens 
so überlappt über die Kanten des U-Profils, daß 
der Königsbolzen vollständig eutlastet ist. Die 
seitlichen Stützlager sind flach oder Rollen, sie 
erhalten große vertikale Stirnflächen, die sich 
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des Antriebes, insbesondere während der Be- 
schleunigungsperiode in sich aufnehmen müssen. 
Wir entnehmen einem Artikel des „Street Railway 
Journal“ vom 29. Oktober 1904 die Beschreibung 
einer neuen derartigen Konstruktion, welche von 
der „American Locomotive Company“ entworfen 
wurde. 

Im allgemeinen entspricht die Konstruktion 
den Normalien der amerikanischen Wagenbau- 


gegen entsprechende Flächen der Gußstahl- 
Eckverbindungen der Motorquerbalken legen, 
sodaß die Stöße der Motoren gut aufgenommen 
werden können und ein Ecken nicht zu be- 
fürchten ist. Die Figuren zeigen die Aus- 
führung der Stützpunkte als Rollen, deren 
Gleitbahn am Wagenkasten von der Achse der 
Rolle aus centrisch geölt werden. 

Die Gelenke, welche den Drehschemeltragen, 


BB 


Fig. 2. 


oremi KE mit Schwinggelenk-Drehschemel. 
Der obere Rahmen besteht aus einem einzigen 
geschmiedeten Stück aus Flachstahl von 
50 x90 mm Querschnitt. Die Motoraufhängungs- 
Querbalken bestehen aus U-Eisen von 300 mm 
Höhe und sind durch Stahlguß-Eckplatten mit 


ruhen oben auf zwei statt auf einem Bolzen, wie 
aus Fig. 23 ersichtlich ist. Hierdurch entsteht 
der Vorteil, daß bei seitlichen Pendelbewegungen 
des Wagens der Drehschemel stets horizontal 
liegen bleibt und doch seitliche Bewegungen 
ohne Verwendung irgend einer Abfederung aus- 
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führen kann, indem sich die Gelenke von dem 
einen der beiden Bolzen beim Schwingen ab- 
heben können. 

Außer der Drehgestellkonstruktion bietet 
noch die einfache und betriebssichere Anord- 
nung des Biemsgestänges besonderes Interesse; 
es ist nämlich das Gestänge der Luftdruck- 
bremse und der beiden Handbremsen (je eine 
auf jedem Perron) derartig angeordnet, daß 
beim Bruch irgend eines Teiles der einen 
Bremse die beiden anderen Bremsen wirksam 
und unbeeinflußt bleiben. Das Bremsgestänge, 
das aus Fig. 21 ersichtlich ist, greift an bogen- 
formige Traversen an, die nahe dem Dreh- 
schemel angeordnet sind, sodaß es stets parallel 
zur Mittellinie des Drehgestelles bleibt. Die 
Rückzugsfedern liegen unmittelbar zwischen 
den bogenförmigen Traversen. Unter jeder 
Plattform liegt ein Bremshebel, dessen Mitte 
mit dem Bogenstück des nächsten Drehgestelles 
verbunden ist, während die beiden Enden durch 
seitlich entlang laufende Gestänge auf das andere 
Drehgestell arbeiten. 

as Drehgestell wiegt 5200 kg und ist für 
Geschwindigkeiten bis zu 100 km pro Stunde 
für Wagen bis 40 t Gewicht bestimmt. M/. 


Meßwagen der Bostoner Hochbahn. Für 
Fahrversuche auf der Bostoner Hochbahn so- 
wohl vor Aufnahme des eigentlichen Betriebes 
als auch um die Wirkungsweise neuerer Wagen- 
ausrüstungen zu studieren wird ein Meßwagen 
benutzt, dessen Einrichtung sehr interessant ist, 
besonders wegen der Eigenartigkeit der ver- 
wendeten Registrierapparate. ir entnehmen 
einer im „Street Railway Journal“ vom 14. Ja- 
nuar 1905 enthaltenen Beschreibung nachstehende 
Einzelheiten. - 

Die Aufzeichnung der verschiedenen Größen, 
welche zur Beurteilung der Wirkungsweise eines 
Motorwagens nötig sind, kann, wie dies z. B. 


Zeit in Anspruch nimmt. Die Aufnahme des 
Verlaufes der einzelnen Meßgrößen durch ge- 
trennte Registrierapparate ist gleichfalls zu um- 
stündlich und auch nicht immer einwandsfrei, 
da die meisten Registrierapparate infolge der 
Trägheit ihrer Schreibfedern zu Ungenauigkeiten 
Veranlassung geben. 

Der Meßwagen der Bostoner Hochbahn ist 
mit einem Registrierapparat ausgerüstet, der die 
gleichzeitige Aufzeichnung aller Meßgrößen auf 
einem gemeinsamen Papierstreifen gestattet und 
verdient insofern Interesse, als die Art der 
Registrierung, eine halbautomatische, ganz neu 
ist. Das Princip der Registrierung soll an Hand 
der Fig. 25 beschrieben werden. Das eigent- 
liche Meßinstrument A, z. B. ein Präcisions- 
Amperemeter, ist auf eine Platte B aufge- 
schraubt, welche gleichfalls eine drehbare Holz- 
scheibe C von ca. 120 mm Durchmesser trägt, 
deren Drehpunkt / mit der Drehachse des Zeigers 
des Instrumentes zusammenfüllt. An der Scheibe 
ist ein Handgriff E einerseits und ein Zeiger D 
andererseits befestigt. Der Zeiger D kann über 
die Skala des Instrumentes bewegt und mit dem 
Zeiger des Amperemeters zur Deckung gebracht 
werden. An dem Umfang der Scheibe C ist 
eine Rille eingedreht, welche einen feinen 
Klaviersaitendrabt F aufnimmt; die Bewegung 
der Scheibe wird durch F auf die Schreibfeder O 
des Registrierapparates übertragen. Der Schreib- 
stift bewegt sien über den von der Trommel L 
abgewickelten Papierstreifen und besitzt eine 
Gradführung N. Das Gewicht P ist bestrebt, 
den Schreibstift O stets in seine Nullage zurück- 
zuführen. M ist ein starkes Uhrwerk, welches 
die Papierbewegung vermittelt. Um die Aus- 


schläge des Zeigers des Amperemeters fort- 
laufend aufzuzeichnen, bewegt der Beobachter 
den Zeiger D durch die Handhabe E derartig, 
H er sich stets mit dem Instrumentzeiger 
eckt. 


Diese Art der Beobachtung gibt bei 


Fig. 25. 


bei den Schnellbahnversuchen in Marienfelde 
geschah, derart erfolgen, daß die Zeiger- 
stellungen der betreffenden Meßinstrumente 
von eiuer Reine von Beobachtern in kurzen 
Zeitintervallen und zu genau gleicher Zeit ab- 
gelesen werden; es werden zu diesem Zweck 
von einer Markieruhr in Zwischenräumen 
von je 2, 3 oder 5 Sekunden Glockenzeichen 
gegeben. Abgesehen davon, daß eine längere 


einiger Gewandheit des Beobachters sehr gute 
und zuverlässige Resultate, ohne daß sie der- 
artig anstrengend wäre, wie die zweisekund- 
lichen Ablesungen auf ein gegebenes Signal. 
Um den Schreibstift O für verschiedene Em- 
pfindlichkeiten einzustellen, kann das Über- 
setzungsverhältnis zwischen ihm und der 
Scheibe C durch einen Zwischenhebel K ge- 
ändert werden und zwar in der Weise, daß man 
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Versuchszeit für dle Beobachter äußerst an- 
Strengend ist, kann man das erhaltene Resultat 
nicht sofort überblicken, da vorerst alle ge- 
messenen Größen als Funktion der Zeit in ein 
gemeinsames Koordinatensystem eingetragen 
werden müssen, was naturgemäß beträchtliche 


den Abstand zwischen dem Drehpunkt und 
dem Angriffspunkt des mit dem Schreibstift 
verbundenen Drahtes verändert. Der Draht F 
trägt zu diesem Zweck ein Häkchen, welches 
in die in Abständen von je 2,5 mm in dem 
Hebel A vorgesehenen Löcher eingehakt wer- 
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Die Bedienung des Instruments gestaltet a e und ein Manometer zur Messung 
sich folgendermaßen. Ein Beobachter, welcher es Luftdruckes in den Bremscylinder. Es kann 


eine Karte mit genauer Verzeichnung der Stei- | auch noch ein Wattmeter eingeschaltet werden. 


gungen vor sich hat, stellt den Kompensations- | Der Geschwindigkeitsmesser ist ein Voltmeter, 
zeiger E jederzeit entsprechend ein, während | welches an die Klemmen einer kleinen von 
der zweite Beobachter den Zeiger C stets mit | einer leerlaufenden Radachse angetriebenen 
dem Schwimmerzeiger B zur Deckung bringen | Magnetdynamo angeschlossen ist. Zur Re- 


muß. gistrierung dient ein 350 mm breiter und in 
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Der Registrierapparat ist zusammen mit den | 180 m Länge auf einer Trommel aufgewickelter 
notwendigen Meßinstrumenten auf einem 4,5 m | Papierstreifen ohne jeden Vordruck, welcher 
langen und 0,65 m breiten Tisch von passender | sich mit einer Geschwindigkeit von 1,6 mm pro 
Höhe aufgebaut. Als Instrumente kommen zur | Sekunde bewegt. Die Transportwalzen werden 
Verwendung ein Voltmeter, ein Amperemeter, | durch ein starkes, unterhalb des Tisches an- 
ein Greschwindigkeitsmesser, ein Beschleuni-] geordnetes Uhrwerk angetrieben. Zwischen 
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Uhrwerk und Transportwalze ist eine elektro- 
magnetisch auslösbare Kuppelung angebracht. 
Der Papierstreifen ist, wie das fertige Diagramm 
Fig. 27 zeigt, in drei Teile geteilt, auf welchen 
die fortlaufende Aufzeichnung der verschie- 
denen Meßgrößen stattfindet. Zu beiden Seiten 
ist noch Raum vorhanden für die Anbringung 
von Zeit-, Stations- und sonstigen Beobachtungs- 
marken, welche elektromagnetisch ausgelöst 
werden. Die Längsteilung des Papiers erfolgt 
durch Grapbitstifte, welche in Gruppen von 
je sieben verstellbar angebracht sind. Die 
„es endichen Registrierfedern besitzen Tinten- 
füllung und gleiten, wie dies schon an Fig. 25 
gezeigt wurde, mit Gradführungen. Die Gegen- 
gewichte sind bestrebt, sie stets in ihre Null- 
lage zurückzuführen; zu diesem Zweck sind 
entsprechende Anschläge vorgesehen. Die 
Schreibfedern sind zu je dreien auf einer Grad- 
führung gelagert; die beiden Gruppen stehen 
nicht vertikal, sondern in einem Winkel gegen- 
einander geneigt, damit die auf dem gleichen 
Felde sic bewegenden Stifte sich einander 
nicht im Wege sind. Der Winkel ist so ein- 
gestellt, daß zwei gegenüberliegende Stifte 
(z. B. der für die Stromstärke und der für die 
Spannung) einen geringen Abstand von 3mın 
besitzen; dies entspricht bei der gewählten 
Papiergeschwindigkeit von 1,6 mm/Sek. einer 
zeitlichen Verschiebung der betreffenden Kurven 
um 2 Sek. 

Die aus dem Diagramm erkennbare Mar- 
kierung der zurückgelegten Weglänge erfolgt 
durch Vermittelung eines auf eine der leer- 
laufenden Radachsen aufgesetzten Unter- 
brechers, welcher ein Uhrwerk beeinflußt. Ein 
Kontaktrad schließt beim Fortschreiten um je 
einen Zahn den Stromkreis des Elektromagneten 
einer Schreibfeder und lenkt sie ab. Es wird 
Auf diese Weise die aus Fig. 27 (unten) erkenn- 
bare Linie aufgezeichnet. Unter Zugrunde- 
legung eines Radreifendurchmessers von 790 mm 
entspricht die Drehung des Kontaktrades um 
einen Zahn, d. h. der Abstand zweier aufein- 
ander folgender Unterbrechungen der geraden 
Linie, einer B Wegstrecke von 
29,2 m. Das Diagramm Fig. 27 stellt die Auf- 
zeichnung der Betriebs verhältnisse auf der 
Strecke Beach Street Station-Northampton Street 
Station dar. Zum besseren Verständnis ist in 
Fig. 28 der Verlauf der Strecke selbst unter 
Berücksichtigung der Kurven und Steigungen 
gegeben. 

Der verwendete vierachsige Motorwagen 
war mit 2 Westinghouseschen Motoren für je 
50 PS für Serien-Parallelschaltung ausgerüstet 
und hatte ein Gesamtgewicht von 80 t. Das 
Diagramm zeigt deutlich, wie beim Übergang 
von der Serienschaltung der Motoren zur 
Parallelschaltung die Spannung etwas sinkt, 
während die Stromstärke plötzlich steil ansteigt. 
Auch das Durchlaufen der einzelnen Stufen 
des Anlaßwiderstandes beim Anfahren bringt 
der Verlauf der Stromkurve deutlich zum Aus- 
druck. Man erkennt auch, daß das Anfahren 
bei Beach-Straße länger dauert als bei Dover- 
Straße; der Grund liegt darin, daß im ersteren 
Falle eine Kurve von 80 m Radius zu über- 
winden ist. Unter dem Diagramm sind zwei 
Zahlentabellen abgedruckt, welche den Energie- 
verbrauch für die beiden Abschnitte der Fahrt 
enthalten. Sie wurden erhalten durch Plani- 
metrierung der Fläche der Stromkurve Man 
erhält die mittlere Stromstärke pro Wagen durch 
Division der Fläche durch die Zeit einschließlich 
des Aufenthaltes. 

Die Tabelle zeigt u.a. auch, daß eine Fahrt 
mit hoher Geschwindigkeit bei wenigen Halte- 
stellen bezw. Stellen, wo eine Herabsetzung 
der Fahrgeschwindigkeit notwendig ist, einen 

eringeren spezifischen Energieverbrauch er- 
ordert, als eine Fahrt mit häufigen Beschleuni- 
gungsperioden. Ptz. 


Leitungen und Zubehör. 


Sicherungsstöpsel mit mehreren nachein- 
ander benutzbaren Abschmelzdrähten. Wenn 
in einer Anlage eine Sicherung durchbrennt, 
so ist man naturgemäß bemüht, den Betrieb so 
schnell wie möglich wieder herzustellen und 
die neu herbeigeschaffte Sicherung wird ohne 
weiteres eingesetzt. Hat es sich nur um einen 
momentanen Kurzschluß oder um eine vorüber- 
gehende Überlastung gehandelt, so bleibt die 
neu eingesetzte Sicherung intakt und der Be- 
trieb nimmt seinen Fortgang. Liegt dagegen 
ein dauernder Kurzschluß vor, so wird auch 
die zweite Sicherung sofort abschmelzen und 
man muß zunächst für die Beseitigung des 
Fehlers Sorge tragen. In dieser Beziehung ist 
der Mehrfachstöpsel ebenso zu behandeln wie 
ein gewöhnlicher Stöpsel. 

Die Einschaltung eines neuen Abschmelz- 
drahtes erfolgt jedoch vermittelst des unteren 
Kontaktstückes, ist also nur bei herausge- 
schraubtem Stöpsel möglich und kann nur in 
stromlosem Zustande erfolgen. Wird der Mehr- 
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fachstöpsel nun nach Betätigung des Schalt- 
stückes wieder in das Sicherungselement ein- 
geschraubt, so geschieht dies in 5 Be- 
ziehung unter genau den gleichen Bedingungen 
als wenn ein neu herbeigeschaffter Stöpsel ver- 
wendet würde. 

Die äußeren Formen und Abmessungen des 
Mehrfachstöpsels (Fig. 29) stimmen mit den 
bisher gebräuchlichen einfachen Stöpseln genau 
überein, sodaß derselbe in vorhandene Brücken 


Fig. 9. 


aßt. Fig. 30 zeigt den Stöpsel im Schvitt und 
äßt die innere Einrichtung erkennen. Zwei 
Abschmelzdrähte sind sichtbar, während der 
dritte nur in seinem oberen Teile zu sehen ist, 
da der übrige Teil durch die vorgelagerte 
Zwischenwand verdeckt wird. 

Was die Anordnung der Abschmelzdrähte 
im Porcellankörper anbetrifft, so ist zu beachten, 
daß bei dem Abschmelzen eines Drahtes die 
übrigen in keiner Weise beeinflußt werden 
dürfen; diese Forderung wird bei dem vor- 
liegenden Stöpsel dadurch erfüllt, daß jeder 
einzelne Draht seiner ganzen Länge nach in 
einem besonderen Raume untergebracht ist. 
Wie rig 30 erkennen läßt, sind die Ab- 
schmelzdrähte mit ihrem oberen Ende unter 
Verwendung der gebräuchlichen Zwischen- 
stücke, welche der Übersichtlichkeit wegen in 


der Zeichnung fortgelassen sind, durch Lötung 
mit der Gewindehülse verbunden. Mit ihrem 
unteren Ende sind die Drähte je mit einem 
Kontaktstück verlötet. Diese Endkontaktstücke 
haben den Zweck, den Kontakt des einzelnen 
Drahtes mit dem Schaltstück zu vermitteln; 
dieselben sind, durch Porcellanwände voll- 
ständig voneinander isoliert, im Schaft des 
Stöpsels koncentrisch angeordnet (Fig. 31) und 
derart versenkt, daß nur eines von ihnen unter 
Verwendung des in Fig. 31 herausgezogen dar- 
gestellten Schaltstückes zur Stromleitung heran- 
gezogen werden kann. Das Schaltstück besitzt 
auf der oberen Seite einen Ansatz, welcher 
genau die Abmessungen eines Endkontakt- 
stückes hat und läßt sich nur dann ein- 
schieben, wenn es einer Aussparung genau 
gegenübersteht. Es wird auch beim Ein- 
schrauben des Stöpsels in die Sicherung durch 
die Porcellanzwischenwände festgehalten. Ein 
versehentliches oder absichtliches Parallel- 
schalten von Abschmelzdrähten ist daher aus- 
geschlossen. Die am Schaltstück angebrachte 
V-förmige Feder liegt in einem ents rechenden 
Loch des Porcellankörpers und hat den Zweck, 


das Schaltstück in dem Stöpselkörper festzu- 
halten. Die Unverwechselbarkeit der Stöpsel 
wird in der bekannten Weise dadurch erreicht, 
daß die Länge des unteren, zwischen Gewinde- 
hülse und Kontaktstück befindlichen Porcellan- 
teıles bei den einzelnen Modellen verschieden 
ist. Die Dimensionen des Schaltstückes sind 
jedoch für alle Modelle gleich. Das Innere des 
Stöpsels ist, wie üblich, mit Sand, Schmirgel 
o. dgl. ausgefüllt und mit Asbest abgedeckt. 
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Fig. 31. 


Sobald ein Draht abgeschmolzen ist, wird 
der Stöpsel herausgeschraubt, das Schaltstück 
abgezogen und dann wieder so hineingeschoben, 
daß der Ansatz desselben in die nächste Aus- 
sparung eingreift; jetzt wird beim Einschrauben 
des Stöpsels in die Sicherung der nächste Draht 
in die Stromleitung eingeschaltet sein; nach 
dem Durchbrennen des zweiten wird in gleicher 
Weise der dritte eingeschaltet. 

Die hier beschriebene Konstruktion wird 
von der Firma Allut Noodt & Meyer, Ham- 
burg, unter dem Namen Tullit-Sicherung auf 
den Markt gebracht. 


PATENTE. 


< 


Anmeldungen. 


rat 


Kl. 20 i. S. 17529. Zugsicherung für elektrische 
Bahnen. Robert James Sheehy, New York, 
und Alfred 9 985 Curphey, Westminster, 
Engl.; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin . 40. 
30. 1. 03. | 

Kl. 21c. A. 11 592. Elektrische Ein- und Aus- 
schaltvorrichtung. Allgemeine Elektrici- 
tats- Gesellschaft, Berlin. 14. 12. 04. 

— e. V. 5618. Schalter zur Ein- und Ausschal- 
tung von Fernschaltern. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 23. 7. 04. 

-f. M. 25 905. Selbsttätig wirkende Fangvor- 
richtung mit Seilentlastung mittels eines mit 
Sperrhaken versehenen Schiebers, insbeson- 
dere für elektrische Bogenlampen; Zus. 2. 
Pat. 158 868. Carl Meyer, Hannover-Linden. 
5. 4. 04. 

— g. H. 32 077. Elektromagnet mit polarisiertem 
Anker. Rudolf E. Hellmund, New York; 
Vertr.: Willibald Fuhrmann, Fer- 
dinandstr. 10. 30. 12. 03. 

Kl. 43 b. P. 15 327. Selbstkassierender Elektri- 
citätsverkäufer mit einem durch den Münz- 
schieber nach Münzeinwurf zu spannenden 
Laufwerk. Arthur Pestel, New York; Vertr.: 
Otto Wolff u. Hugo Dummer, Pat.-Anwälte, 
Dresden. 8. 10. 03. 

Kl. 47 c. A. 10 644. Elektromagnetische Wellen- 
kuppelung oder Bremse. The Arnold Mag- 
netie Cluteh Company, Milwaukee, V. St. A.; 
Vertr.: Ernst von Nießen und Kurt von 
Nießen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 18. 1.04. 


(Reichsanzeiger vom 20. Februar 1905.) 


Kl. 21 a. B. 38 378. Schaltung zum wahlweisen 
Anruf in Ruhestromleitungen. J. Baumann, 
München, Bismarckstr. 1/I. 28. 10. 04. 


Dresden, 


Kl. 21 d. 159 144. 


—d. 
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— ä. Z. 4255. Fern- Auslöse- und Hemmvor- 
richtung für Uhrwerke u. dgl. Hugo Ze eh, 
Niederlößnitz bei Dresden, und Wilhelm 
C Te Hamburg, Stellingerweg 14. 24. 5. 
1904. 

— d. A. 10901. Bremsverfahren für Repulsions- 
motoren. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 20. 4. 04. 


— d. B. 36815. Elektromagnetischer Spielzeug- 
motor mit schwingendem Anker. William 
Broad u. William John Crawford, Beaver- 
falls, Pa., V. St. A.; Vertr.: H. Licht und 
E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 


31. 3. 04. 

. Für diese Anmeldung ist bei r Prüfung 
i 20. März 1883 

Boni dem Unionsvertrage vom 14.Dechr 1900 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

den Vereinigten Staaten von Amerika vom 

5. Oktober 1903 anerkannt. 


— d. C. 12376. Einrichtung zur Umwandelun 
von Dreiphasenstrom in Gleichstrom. 
Arnold, Kochstr. 1a, und J. L. la Cour, 
Lachnerstr. 14, Karlsruhe, Baden. 4. 1. 04. 


— e. B. 38 717. Feldsystem für Gleichstrom- 
Motorelektricitätszühler oder -7eigerinstru- 
mente; Zus. z. Pat. 156 030. John Busch, 
Pinneberg. 10. 12. 04. 


— e. W. 22610. Elektrolytischer Elektricitäts- 
zähler. The Woodstock Syndicate Li- 
mited, London; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 9. 8. 04. 


—f. Sch. 22 722. Quecksilberlampe, die durch 


Kippen angezündet werden kann, und deren 
Anode fest und unverdampfbar ist. Schott 
& Gen. Glaswerk, Jena. 10. 10. 04. 


Erteilungen. 


namomaschine mit lose auf 
der Welle sitzendem Ankerkern und frei um 
diesen Kern umlaufender Ankerwickelung. 
Arthur Serveau, Laeken bei Brüssel; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und 
Fre, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 31. 1. 
1904. 

— d. 159 168. Anordnung zur Compoundiermnng 
von synchronen Wechselstrommaschinen. E. 
Arnold u. J. L. la Cour, Karlsruhe. 5. 1. 04. 


— d. 159169. Verfahren zur Wiederherstellung 
der Isolation der Eisenbleche in abgedrehten 
oder gefrästen Armaturen. Leon Zausmer, 
Warschau; Vertr.: Dr. J. Ephraim, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 7. 2. 9. 04. 

159 241. Magnetische Brücke zwischen 

den Polschuhen einer elektrischen Maschine. 

Henry Chitty, London; Vertr.: C. Pieper, 

H. Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 

wälte, Berlin NW. 40. 8. 10. 08. 


— e. 159 242. Hitzdrahtmeßgerät; Zus. z. Pat. 


154 288. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 5. 8. 03. 

— g. 159 202. Elektrisch betriebene Vorschub- 
vorrichtung. Max Synnatzschke, Berlin, 


Wrangelstr. 24. 24. 1. 04. 


159 282. Verfahren, bei elektrischen Ofen 
zum Reducieren metallischer Verbindungen 
einen den Glühkern des elektrischen Ofens 
vor dem Einfluß der Beschickung schützen- 
den, nicht angreifbaren Karbidüberzug her- 
zustellen. dward Goodrich Acheson, 
Niagara Falls, V. St. A.; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 68. 10. 12. 02. 

Kl. 42 i. 159267. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Heizungen. Claudius N Lyon; 
Vertr.: G. Benthien, Berlin NW. 6. 7. 2. 02. 

Kl. 46 b. 159 180. Elektrisch beeinflußte Steue- 
rung für Explosionskraftmaschinen. Haniel 
& Lueg, Düsseldorf- Grafenberg. 10. 1. 04. 

Kl. 20 i. 150 294. Elektrische vom Wagen aus 
stellbare Weiche für elektrische ahnen. 
Bruno Jöckel, Charlottenburg, Lohmeyerstr. 7. 
10. 2. 04. 

159426. Streckenstromschließer. Straß- 
burger Turmuhren - Fabrik vormals 

5 J. & A. Ungerer, Straßburg i. E. 
. 4. 04. 


— 1. 159 427. Oberirdische Stromabnehmerein- 
richtung mit einem oder mehreren Schleif- 
bügeln. Siemens-Schuckert- Werke G. 
m. b. H., Berlin. 15. 5. 04. 


Kl. 21 a. 159 330. Verfahren zur Erzeugung elek- 


trischer Schwingungen für die drahtlose Tele- 
papag und Telephonie. André Blondel, 
Paris; Vertr.: M. Hirschlaff, R. Scherpe 
und Dr. K. Michaëlis, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 6. 17. 8. 02. 

—a. 159331. Vorrichtung zum ausschließlichen 
Anrufen einer von mehreren an derselben 
Telegraphenleitung liegenden Stationen. Kon- 
rad Wolf, Mondsee, Osterr.; Vertr.: Th. 
Hauske, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 17. 4. 04. 
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—b. 159393. Nickelelektrode für alkalische 
elektrische Sammler. 


Harry Wehrlin, Hagen i. W. 7. 6. 03. 


— €. 169311. Einrichtung zur Speisung niederer- 
oder höhervoltiger Lampen aus einer Wechsel- 
stromleitung gegebener Spannung mittels 
eines Spannungsteilers bzw. Spannungs- 
erhöhers. Franz Zipernovszky, Budapest; 
Vertr.: Carl Gronert und Willy Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 15. 12. 03. 


— e. 159312. Schaltvorrichtung für selbsttätige 
Zellenschalter oder ähnliche Regelungsvor- 
richtungen. Schweiz. Akkumulatoren- 
werke Tribelhorn A.-G., Olten; Vertr.: 
H. Licht u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 26. 4. 04. 


— d. 159 391. Regelbare Gleichstrommaschine 
mit zwei Stromwendern und zwei umlaufenden 
Bürstenpaaren. Robert v. Lieben u. Eugen 
Reiß, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 18. 12. 03. 


—e. 159395. Vorrichtung zur Ankerschaltung 
und zum Ausgleich der Reibungswiderstände 
bei Motor-Elektricitätszäblern mit feststehen- 
der Ankerwickelung. Schiersteiner Metall- 
werk G. m. b. H., Berlin. 9. 7. 04. 


— f. 159 295. Verfahren zur Herstellung re- 
generierbarer bzw. sich während ihrer Brenn- 
zeit selbst regenerierender elektrischer Glüh- 
lampen; Zus. z. Pat. 143 200. Elektrische 
Glühlampenfabrik „Watt“ Scharf & Co,, 
Wien; Vertr.: Dr. L. Wenghöffer, Pat.“ 
Anwalt, Berlin SW. 11. 28. 6. 04. 


—f. 159383. Vorrichtung zur Lichtbogen- 
bildung bei Bogenlampen mit nach unten ge- 
richteten Kohlen. Karl Weinert, Berlin, Mus- 
kauerstr. 32. 29. 5. 02. 


— g. 159396. Verfahren, um Stromschwan- 
kungen von einem Stromkreis auf einen 
anderen zu übertragen. Cooper Hewitt 
Electric Co, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW.40. 19. 1. 04. 


— g. 159397. Elektromagnet zum Aufhängen 
und zur Fortbewegung kleiner Lasten. Fritz 
Rieseler, Burg b. Magdeburg. 27. 9. 04. 

Kl. 46 c. 159 384. Elektrische Zündkerze für 
Explosionskraftmaschinen. Adolf Herz, Wien; 
Vertr.: Ludwig Oppenheim, Frankfurt a. M., 
Mendelsohnstr. 81. 26. 6. 02. 


Versagungen. 


Kl. 21 a. D. 13663. Harmonisches Wecker- 
systern für Fernsprechanlagen mit einer An- 
zahl Teilnehmerstellen, bei welchem zum 
Wecken eines der an eine und dieselbe Lei- 
tung angeschlossenen Teilnehmer Ströme von 
verschiedener Frequenz benutzt werden. 
12. 11. 03. z 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 a. 150 288. Kellogg Switchboard & 
Supply Company, Chicago; Vertr.: A. du 
Bols-Rey mond Max Wagner u. G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 


Löschungen. 

Kl. 21 a. 120 744. 125 349. 136 842. 140 962. 141 787. 
146 808. — b. 126604 — e. 155 410. 155 411. 
— d. 121 169. 142 562. 143 471. — f. 123 110. 
— g. 151 414. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichs anzeiger vom 20. Februar 1905.) 


Kl. 21 a. 243 612. Einrichtung für Fernsprech- 
apparate zwecks bequemen Prüfens bestimm- 
ter Organe derselben, bei welcher die zu 
prüfenden Organe nebst Klemmkontakten auf 
einer herausziehbaren Isnlierplatte angeord- 
net sind. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 24. 12. 04. 
D. 9484. 

— a. 243691. Relais, dessen Kontakte als Haupt- 
bestandteil ein Metall der Vanadingruppe ent- 
halten. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
15. 11. 04. S. 11730. 

— a. 243 692. Vorrichtung für die Bewegung 
von Schaltern durch Stüpselschnurgewichte, 
init einem starren, in der Länge verstellbaren 
Verbindungsglied zwischen dem Schalthebel 
‚und dem Schnurgewicht. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. I. 12. 01. S. 11786. 


Dr. Max Roloff und 


— b. 243 537. Galvanisches Element mit an den 
Seitenwänden des Zinkmantels befindlichen 
Einfüllöffnungen. Friedrich Eschenbach, 
Berlin, Zossenerstr. 36. 7. 1. 05. E. 7713. 


— b. 243 565. Sammlerzellen-Füllgerät mit selbst- 
tätigem Höchststandanzeiger. Ak kumula- 
toren- und Elektricitäts-Werke-A.-G. 
vorm. W. A. Boese & Co., Berlin. 18. 1. O5. 
A. 7881. 

— b. 243660. Trockenelement mit Saugfüßen, 
auf denen das Element zur Formierung in 
dem Elektrolyt steht. Carl Jahn, Berlin, 
Oldenburgerstr. 27. 10. 10. 04. J. 5367. 


— c. 243 643. An den Stoßstellen mit Hohl- und 
Vollmufte ineinandergreifender, zweiteiliger 
Kabelschutzstein. Wayß & Freytag A.-G., 
Neustadt a. Haardt. 14. 1. 05. . 17691. 


— c. 243648. Metallener Untersatz für geteilte 
Iustallationsapparate, mit isoliertem Leitungs- 
anschlusse, nichtisoliertem Nulleiteranschlusse 
und Einführungsöffnung für das stromführende 
Schutzrohr. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 18. 1. 05. S. 11 954. 


— c. 243 652. T-förmiges Verbindungsstück für 
Isolierrohre, mit einer Offnung, welche durch 
einen cylindrischen Drehschieberdeckel ver- 
schließbar ist. Gebrüder Adt A.-G., Ens- 
heim, Forbach und Wörschweiler. 19. 1. 05. 
A. 7883. 

— c. 243804. Selbsttätiger Ausschalter mit zwei 
unter der Wirkung einer Spannungsspule 
stehenden Ankern, von welchen der eine als 
Relaisanker, der andere als Auslöseanker für 
den Schalthebel dient. Elektricitäts-A.-G. 
Westfalia, Unna. 7. 10. 04. E. 7476. 


— c. 243 807. Schutzhülle für elektrische Einzel- 
oder Mehrfachleitungen, welche aus einem 
sich dicht an die Isolationsmasse anschließen- 
den, dünnwandigen Rohr besteht. Robert 
Dreßler, Südende b. Berlin, Potsdamerstr. 1 a. 
14. 10. 04. D. 9266. 


— c. 243839. Sicherung, die mit einem Hand- 
dag versehen ist, dadurch gekennzeichnet, 
aß der Handgriff aus zwei isolierten Metall- 
teilen besteht, die unter den Messern ange- 
bracht sind. Felten & Guilleaume Carls- 
werk A.-G., Mülheim a. Rh. 27. 12. 04. 
F. 12016. 

— e. 243561. Prüfzange für Messungen bei 
Elementen u. dgl., mit isoliert voneinander 
um einen mittleren Zapfen drehbaren Schen- 


keln. Fa. C. Lorenz, Berlin. 16. 1. 06. 
L. 13 736. 

—f. 243 494. Elektrische Taschenlampe mit 
einer mit Sicherheitsverschluß versehenen 


drehbaren Trage- und Anhängevorrichtung, 
mit zwei Schiebedeckeln und Hebel-Feder- 
kontakt. G. K. Remus, Halle a. S., Friedrich- 
straße 55. 12. 12. 04. R. 14 817. 


— f. 213 559. Elektrische Röhrenlampe für Eisen- 
bahnwagen, in deren Halterfuß der Ausschalter 
angeordnet ist. Fa. Julius Pintsch, Berlin. 
16. 1. 05. P. 9738. 


— f. 213645. Elektrische Wand-, Decken- und 
Tischlampe für Eisenbahnwagen, bei welcher 
der Reflektor um die Mittelachse der Lampe 
eine vollkommene Drehung ausführen kann. 
Fa. Julius Pintsch, Berlin. 16. 1.05. P. 9741. 


— f. 243651. Wandfassung für Glühlampen, 
mit einem mit Gewinde versehenen Ansatz 
am Sockel. Bergmann - Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 19. 1. 05. B. 26 788. 


— f. 243 805. Bogenlampe mit abwärts gerich- 
teten Elektroden, deren Nachschub-Ketten- 
oder Seilrolle seitlich zum Laufwerk in einem 
dicht umschließenden Gehäuse angeordnet 
ist. Deutsche Gesellschaft für Bremer— 
Licht m. b. H., Neheim. II. 10. 04. D. 9263. 


— f. 243 806. Bogenlampe mit abwärts gerich- 
teten Elektroden, deren Nachschub-Ketten- 
oder Seilrolle in einem allseitig dicht ab- 
schließenden Gehäuse angeordnet ist. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer— 
Licht m. b. H., Neheim. 11. 10. 04. D. 9264. 

— g. 243 560. Rotierender Quecksilberunter- 
brecher mit drehbar angeordnetem Kontakt- 
stück zur Erzielung veränderlicher Strom— 
schlußdauer. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 16. 1. 05. A. 7871. 


— g. 243893. Aufhängevorrichtung für Polari- 
sationszellenbehälter. Deutsche Telephon- 


werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
17. 1. 05. D. 9543. 

—h. 243 647. Elektrischer Heizkörper mit 
Drahtwiderstand und zweiteiligen, mit 
Rippen versehenen Gehäuse. Siemens- 
S chuckert- Werke G. m. b. H., Berlin 
18. 1. 05. S. 11 953. i 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KI. 21 a. 170943. Mantel- Elektromagnet u. 8. w. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
Charlottenburg. 24. 2. 02. T. 4538. 
„2. UD. 


— a. 171 203. Zwischenstellen- Umschalter u.g. w 
Telephon-Apparat-Fabrik E Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 21.2 02. T. 4534. 
3. 2. 05. 

— a. 171381. Wasserdichte Telephonstation 
u. s. w. Ernst Pabst, Bellevue- Köpenick b. 
Berlin. 15. 2. 02. P. 6652. 30. 1. 05. 

— a. 171407. Hebelumschalter u. s. w. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 25. 2.02. T. 4544. 3. 2. 0%. 


— a. 171410. Ruf- und Sprechtaster u. 8. v. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 26. 2. 02. T. 3%. 
3. 2. 05. 

— a. 171411. Klappe für Fernsprechanlagen 
u. s. w. Telephon-Apparat- Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 27. 2. 02 
T. 4548. 3. 2. 05. 

— a. 171 460. Ruf- und Sprechschlüssel u. 8. w. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 28. 2. 02. T. 4532 
3. 2. 05. 

— a. 176972. Fernsprech-Umschalteschrank u.s.w. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 


& Co., Charlottenburg. 1. 3. 02. T. 4555. 
3. 2. 05. | 
— c. 170078. Steckkontakt u. 8. w. Siemens 


& Halske A.-G., Berlin. 
31. 1. 05. 

— c. 170079. Anschlußdose u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 6. 2. 02. S. 802%. 
31. 1. 05. 

c. 170940. Verteilungsmast u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 22. 2. 02. S. 8083. 
31. 1. 05. 

— e. 171 287. Dübel aus Stahl u. s. w. Schlieper 
& Heyng, Plettenberg. 10. 2. 02. Sch. 13914. 
1. 2. 05. 

— c. 171463. Stromschlußstück u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 28. 2. 02. S. 818. 
31. 1. 05. 

— c. 173 974. Muffe u. s. w. Gebrüder Adt 
A.-G., Ensheim, Pfalz. 27. 2. 02. S. 80%. 
26. 1. 05. 

— c. 196 710. Stöpselschnur u. s. w. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co. 


6. 2. 02. S. 802. 


Charlottenburg. 19. 2. 02. T. 4527. 3.2.0. 
— d. 180 127. Polschuhe u. s. w. A.-G. Mix 


Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 22. 2. 02. A. 5339. 1. 2. G. 

— f. 169 854. Bogenlampe u. s. w. Elektrici- 
täts-Gesellschaft Sirius m. b. H., Leipzig. 
5. 2. 02. E. 5120. 30. 1. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— eee 


No. 151011 vom 1. December 190l. 


Giovanni Gola in Genua. — Blitzableiter für 
Freileitungen. 


Der Blitzableiter besteht aus einem zweck- 
mäßig hohlen Körper b (Fig. 32) von großer 
Oberfläche aus magnetischen Stoffe. Der Kör- 
per b ist an einem Punkte e seiner Oberfläche 


von größtem Krümmungsradius an die Frei- 
leitung angeschlossen; die zu den Apparaten 


2 


fortgeführte Leitung f von geringerer Ober 


fläche (Draht) schließt sich an einen anderen 
Punkt derselben Oberfläche derart an, daß der 
elektrische Strom von der Freileitung an diese 
nicht übergehen kann, ohne sich auf dem Kör- 
per von großer Oberfläche auszubreiten. An 
der Stelle des kleinsten Krümmungsradius 
1 0 dem Körper b Saugspitzen g, 9 gegen 
über. 


No. 151 972 vom 6. Mai 1900. 


Michael J. Pupin in Yonkers, New York. — 
Verfahren zur Verringerung der Dämpfungs 
konstante eines Wellenleiters durch Ver- 
größerung der Induktanz derselben. 
In die Leitung werden Induktanzquellen 


eingeschaltet, und zwar in Abständen, die gle! 
einem Bruchteil der nach Hinzufügung der In- 
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Pa 
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duktanz sich ergebenden Wellenlängen der 
Wellen sind, welche über den Leiter fortge- 
Hanzt werden sollen; die Induktanzquellen er- 
halten solche Abmessungen, daß ihre Gesamt- 
entspricht, 
welche bei dem entsprechenden gleichförmigen 
Leiter die Dämpfungskonstante auf einen ge- 


induktanz derjenigen Induktanz 


wünschten Wert vermindert. 


No. 151 355 vom 20. Mai 1903. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz in Cöln-Deutz. — 
Antriebvorrichtung für oscillierende Kraft- 
linienleitstücke von magnet-elektrischen Fun- 


kengebern. 


Die Erfindung betrifft eine Antrieb vorrich- 
tung für magnet- elektrische Funkengeber, bei 
denen Kraftlinienleitstücke zwischen Magnet- 
polen entgegen der Wirkung von Federkräften 
f, f (Fig. 33) aus ihrer Gleichgewichtslage be- 
wegt werden, um nach erfolgter Auslösung der 


Fig. 3. 


Ablenkungsvorrichtung Ah, t, c durch diese Feder- 
Kräftre rasch in die Gleichgewichtslage zurück- 
geschnellt zu werden. Die Federkräfte 7, F. 
wirken hier auf abgeflachte, mit den Kraft- 
linienleitstücken verbundene doppelseitige 
Nocken b, b, welche ein schon bei Beginn der 
Ablenkung in der einen oder anderen Rich- 
tung sofort auftretendes wirksames Drehmoment 
hervorbringen. 


No. 151 356 vom 1. August 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Einrichtung zur Compoundierung 
von Dreileitermaschinen. 


Außer der Haupterregerwickelung H (Fig. 34), 
die vom Strome eines Außenleiters durchflossen 
wird, ist noch eine vom Strome des Mittelleiters 


Fig. 31. 


durchflossene Hülfserregerwickelung h ange- 
bracht, um die Erregung der Maschine von der 
algebraischen Summe der beiden Außenleiter- 
ströme abhängig zu machen. 


No. 151 892 vom 13. November 1903. 
(Zusatz zum Patente 106 157 vom 3. März 1899.) 


Rlektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Schaltungsweise 

von ein- oder mehrphasigen Wechselstrom- 
maschinen. 


Nach Patent 106 157 sind eine oder mehrere 

erspulen nicht direkt mit den übrigen in 
Verbindung, sondern mit der Primärwickelung 
eines Transformators, dessen Sekundärwicke- 
ung In den Stromkreis der übrigen Anker- 
spulen eingeschaltet ist. 

Nach vorliegender Erfindung werden die 
zur Compoundierung oder Kompensierung er- 
forderlichen Ströme diesem Hülfsstromkreise 
entnommen. 


No. 151509 vom 16. Juni 1903. 
(Zusatz zum Patente 148880 vom 19. Mai 1903.) 
Deutsche Gesellschaft für Bremer-Licht 


m. b. H. in Neheim a. Ruhr. — Bogenlampe mit 
Ausgleichswiderstand. 


Der Ausgleichswiderstaud W bei der Bogen- 
ampe nach Patent 148 880 liegt hier im Neben- 
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durchflossenen Kurzschlußleitung d, e, e“, 


nach gewisser Brenndauer dure 


wird, sodaß dann der 
Ausgleichswiderstand W fließen muß. 
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Fig. 3. 


Der Unterbrecher besteht zweckmäßig aus 
einem Kontakthebel d, der von einem auf einer 
Welle : der Nachschubvorrichtung sitzenden 
Hubdaumen, Excenter o. dgl. g nach einer ge- 
wi-sen Vorschublänge der Kohlen von seinem 
Kontaktstück abgehoben wird. 


No. 151 652 vom 8. Oktober 1901. 


André Blondel in Paris. — Schutzvorrichtung 
für Bogenlampen. 


Die Erfindung betrifft eine Schutzvorrich- 
tung für Bogenlampen mit beliebig angeord- 
neten mineralisierten Kohlen in Form eines 
großen ein- oder mehrteiligen Sparers oder Re- 
flektors 2, 3 (Fig. 36), welcher ganz oder zum 


Fig. 36. 


Teil aus unschmelzbarem Material besteht und 
dicht oberhalb des Lichtbogens angeordnet ist. 
Dieser Sparer oder Reflektor 2, 3 ist hier von 
einer cylindrischen, unter Umständen mit 
Scheidewänden 10 versehenen Rauchabführungs- 
vorrichtung 9 umgeben, deren Austrittsöffnun— 
gen 11 die Rauchgase nach außen führen und 
zweckmäßig höher liegen als der Lichtbogen. 


No. 151 681 vom 3. Juni 1903. 
(Zusatz zum Patente 132742 vom 21. März 1901.) 


Robert Lundell in New York. — Stromab- 
nehmer mit mehreren Bürsten. 


Die Erfindung stellt eine Verbesserung des 
Stromabnehmers nach Patent 132742 dar, bei 
welchem durch eine Feder ein Druck auf die 
Kohle in Längs- und Querrichtung bewirkt 


schluß Ah (Fig. 35) zu einer vom Lampenstrom 
e 


einen beim 
Kohlennachschub nt Toy un 
ampenstrom durc 


— — 
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des Herrn Weichsel ist für den Gebrauch als 
ballistisches Instrument die 


ballistische Konstante 
= = * Leistungskonstante. 


Die ballistische Konstante mal dem ersten 
Ausschlag des Instrumentes gibt die Arbeit 
des Stromstoßes in Joule. 

Die so gewonnenen Zahlen wichen bei äußer- 
lich ganz gleichartigen Versuchen zum Teil 
ziemlich stark vom Mittelwert ab, um 20 %, 
eine Erscheinung, die wohl in der Natur der 
Versuche begründet ist, doch stimmen die 
Mittelwerte ganz befriedigend mit den aus den 
Oscillogrammen, „ETZ“ 1904, S. 763, Fig 28, ge- 
wonnenen Resultaten überein, wie folgende 
Tabelle zeigt. 


Aus dem Oscillogramm nach Weichsel 


Joule Joule 
Fig. 28 a 40 34 
„ 28 d 32 30 
„ 281 31 39 
Kurzschluß direkt an 
der Akkumulatoren- 30 90 


batterie. Siehe Nach- 
trag. 

Auffallend ist die große Abweichung beim 
letzten Versuch, doch findet dies darin seine 
Erklärung, daß bei der Integration der Oscillo- 
gramme nur bis zum Scheitel der Stromkurve 
gegangen wurde, um nur die zum Schmelzen 
des Drahtes allein erforderliche Arbeit zu er- 
halten. Das Instrument dagegen mißt außer- 
dem noch die Arbeit, die nach dem Schmelzen 
im Lichtbogen verbraucht wird. Diese letztere 
ist bei den langsam ansteigenden Kurven, 
Fig. 23a und 28d, verschwindend klein gegen- 
über der ersteren, bei den rasch aufsteigenden 
Kurven dagegen ist sie nicht mehr zu ver- 
nachlässigen; daher der Unterschied. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich Herrn 
Weichsel noch darauf aufmerksam machen, 
daß sich in seiner Veröffentlichung „Zeitschrift 
für Elektrotechnik“, Wien 1901, Heft 19, ein 
Fehler eingeschlichen hat, indem in der Pendel- 


gleichung —, anstatt * geschrieben ist. Die- 


ser Fehler zieht sich durch die ganze Rechnung, 
und steckt auch noch in der Schlußgleichung. 
Die oben angegebene Form der Schluß gleichung 
ist die richtige. 


Charlottenburg, 17. 2. 05. 
E. Oelschläger. 


m 


[Der Zinngehalt von Weißblech. 


In Heft 3 der „ETZ“, S. 77, befindet sich 
ein Vortrag des Herrn Gall, gehalten auf dem 
Kongreß der „Weißen Kohle“ in Grenoble. In 
demselben wird meiner Fabrik, wenn auch nicht 
mit dem Namen, Erwähnung getan. Die dort 
angegebenen Zahlen entsprechen nicht den 
Tatsachen, vor allem sind die Mengen an Zinn 
viel zu hoch angegeben. Nach Herrn Galls 
Angaben müßten Weißblechabfälle 4% bis 5% 
Zinn enthalten, während die Herstellung von 
Weißblech derartige Fortschritte gemacht hat, 
daß heute nicht mehr als 1½ % bis 2½ / Zinn 
auf dem Blech zu sein pflegen. Ich wäre der 
Redaktion für Richtigstellung der falschen An- 
gaben des Herrn Gall sehr dankbar. 


Essen a. d. Ruhr, 18. 2. 05. 
Th. Goldschmidt. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Die neuen österreichisch-ungarischen Ver- 
tragszölle. Zu diesem Thema schreibt uns unser 
Wiener Korrespondent folgendes: Die Eingangs- 
zölle für elektrotechnische Maschinen, Apparate 
und Bedarfsgegenstände sind in dem neuen auto- 
nomen Österreichisch-ungarischen Zolltarif ganz 
wesentlich erhöht worden. Bei den soeben zum 
Abschluß gelangten Vertragsverhandlungen hat 
jedoch die deutsche Regierung eine nicht un- 

eträchtliche Herabsetzung der Tarife für ein- 
zelne Positionen durchgesetzt, infolge deren die 
deutsche elektrotechnische Industrie ihren leb- 
haften Export nach der Monarchie wenigstens 
zum Teil wird behaupten können, wenn er 
auch zweifellos ganz wesentlich eingeschränkt 
werden wird. Bis zu einem gewissen Grade 
hat sich Deutschland auf die neuen Verhältnisse 
schon jetzt eingerichtet; denn bekanntlich be- 
sitzt sowohl der Siemens-Schuckert- als der 
Allgemeine Elektricitäts - (resellschaft - Union 
Elektricitäts-Gesellschaft-Koncern hier sehr be- 
deutende und leistungsfähige Fabriken, die, 
wenn auch kommerziell durchaus selbständig, 
doch in engster Verbindung mit dem Mutter- 


Tabelle ı. 


639. Dynamomaschinen und Elektromotoren 
(mit Ausnahme der Automobilmotoren) auch in 
untrennbarer Verbindung mit mechanischen Vor- 
richtungen oder Apparaten; Transformatoren 
(rotierende oder ruhende Umformer) im Stück- 
gewichte von 
a) 25 kg oder darunter 
b) mehr als 25 kg bis 5 Metercentner . . . . 
c) mehr als 5 Metercentner bis 30 Metercentner 
d) mehr als 30 Metercentner bis 80 Metercentner 
e) über 80 Metercentner . EEE Ga 

Anmerkung. Bei der separaten Einfuhr 
von Bestandteilen zu den in No. 539 genannten 
Dynamomaschinen, Elektromotoren u. 8. w. 
sind jene fertig gearbeiteten Teile, die infolge 
ihrer Konstruktion sich unzweifelhaft als 
Bestandteile solcher Maschinen erkennen 
lassen, nach dieser Nummer abzufertigen 
und zwar Lit. b bis e, dann, wenn seitens 
der Partei die zur Beurteilung der Zuge- 
hörigkeit dieser Teile zu einer nach b bis 
e abzufertigenden Maschine nötigen Nach- 
weise erbracht werden. Liegen solche Nach- 
weise nicht vor, so tritt die Verzollung nach 
Lit. a ein. 

Separat zur Verzollung gelangende andere 
Teile zu solchen Maschinen u. 8. w. sind, inso- 
fern sie sich als Maschinenbestandteil dar- 
stellen, wie separat eingehende Maschinen- 
bestandteile der Klasse XL, alle übrigen nach 
Beschaffenheit des Materials zu verzollen. 


540. Telegraphen-, Läute-, Signal- und Eisen- 
bahnsicherungsapparate, elektrische Telephone 
und Mikrophone; Blitzschutzvorrichtungen (exkl. 
Blitzableiter), Meß- und Zählapparate, elektrische, 
im Stückgewichte von 
a) 5 kg und darüber 
b) unter 5 kg 

1. Telephone und Mikrophone nebst zuge- 
hörigen Blitzschutzvorrichtungen . A 
n ae at he ie ehe 

541. Schalt- und Kontaktvorrichtungen, mon- 
tierte Sicherungen u.dgl. Leitungsapparate; alle 
diese in Fassungen (Dosen u. dgl.) im Stückge- 
wichte bis zu 250 g. gd 

642. Lampen, elektrische (Bogen-, Glüh- 
u. dgl. Lampen), montierte Fassungen zu eiek- 
trischen Lampen 

Montierte Glaskörper für elektrische Licht- 
erscheinungen 

543. Apparate, elektrische und elektrotech- 
nische Vorrichtungen (Regulatoren, Widerstände, 
Anlasser u. dgl.), nicht besonders benannte . 

Anmerkung. Bestandteile von anderen 
in diese Klasse gehörigen Apparaten und 
elektrotechnischen Bedarfsartikeln, sofern 
dieselben nicht namentlich aufgeführt sind, 
werden wie die betreffenden Apparate u. s. w. 
dann in Verzollung genommen, wenn sie 
sich nach ihrer Konstruktion als fertig 
gearbeitete Teile solcher Apparate u. 8. w. 
darstellen; andere Bestandteile sind nach 
ihrer sonstigen Beschaffenheit zu verzollen. 

Nicht besonders benannte elektrische 
Apparate und elektrotechnische Vorrich- 
tungen im Stückgewichte unter 5 kg mit 
anmontierten elektrischen Meß- und Zähl- 
apparaten sind nach No. 540 b) zu verzollen. 


544. Kabel und isolierte Drähte für elek- 
trische Leitungen 
a) mit Metallbewehrung . gg 
b) ohne Metallbewehrung mit einer Isolation 
1. von Papier, Asbest und anderen Stoffen 
(mit Ausnahme von Kautschuk, Gutta- 
percha und Gespinnstfäden) . 8 
2. von Kautschuk oder Guttapercha. . . . 
3. von Gespinnstfäden auch in Verbindung 
mit Asbest, Papier u. dgl. 
a) von Seide auch in Verbindung mit 
Asbest, Papier u. dgl. . . . 2... 
b) von Seidein Verbindung mit Kautschuk, 
Guttapercha und deren Ersatzstoffen, 
von anderen Gespinnstfäden, auch in 
Verbindung mit Asbest, Papier u. dgl., 
mit Kautschuk, Guttapercha und deren 
Ersatzstoffe 
545. Akkumulatoren mit Bleiplatten, sowie 
Bleiplatten für solche. o e aa en a 


516. Elektrische Kohlen: 
a) Beleuchtungskohlen (Kohlenkerzen) . 
im Gewichte von 1 kg und darunter 
laufenden Meter . „ e a 
b) andere.. 8 


pro 


1) Kohlenkerzen und Elektroden. 


23) Kohlenplatten zu Elementen und Kohlenbürsten. 
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Alte Zölle 


Tarif 
No. in 


287 


286 


299 b 


279 


279 
203 


281 


3311) 


193a?) 
193 b 


2. März 1908. 


m — — 


[Neue Zölle 


autonom gebunden | autonom | gebunden 


Kronen pro 100 kg in Kronen pro 100 kg 


20,24 


35,71 


119,05 


47,62 


47,62 
71,43 


119,05 


119,05 


47,62 


23,81 


11.90 
35,71 


17,86 


bzw. 


11.90 


28,57 


50 


| 72 
43 


\ 36, 


21 


120 


145 


24 


140 


70 


308. Kautschukplatten, unvulkanisiert, ge- 
schnitten, gestrichen, gewalzt (Patentplatten) 5 


309. Waren aus Patentplatten, nicht beson- 
ders benannte, vulkanisiert oder nicht, auch in 
Verbindung mit gewöhnlichen oder feinen Mate- 
Tialien: e s on eoa 1 ee 8 

313. Hartgummi (hart oder lederhart) in 
Platten, Stäben und Röhren, auch poliert, jedoch 
nicht weiter bearbeitete 

320. f) Isoliermaterial aus Patentplatten» 
auch vulkanisieeert . 
g) Ausrüstungen für technische und elektro- 

technische Zwecke, zu Instrumenten u. 8. w. 
aus Hartgummi, mit Ausnahme der zu 
No. 314 gehörigen Rohpressungen aus Hart- 
Summ 8 5 
Anmerkung. Für den Telephon- un 
Mikrophonbau auf Erlaubnisscheine unter 
den im „ vorzuzeichnenden 
Bedingungen und Kontrollen 


523. Isolations- und Montierungsbestand- 
teile für elektrotechnische Zwecke, nicht in 
Verbindung mit anderen Materialien 


e 


b) farbig, gerändert, bemalt, bedruckt, versil- Í 
bert, vergoldet . . . . 2... 


Anmerkung. Zu den Isolations- und 
Montierungsbestandteilen für elektrische 
Zwecke gehören Isolationskörper, Fassungen, 
Platten zu Schalttafeln, ontaktvorrich- 
tungen, Rollen, Ösen u. dgl. für elektrische 
Leitungen und andere elektrische Vorrich- 
tungen aus Porcellan, Majolika, Steingut und 
anderen gebrannten Ton aller Art ohne jede 
Verbindung mit anderen Materialien. 


hause stehen und besonders aus dem Austausch 
der technischen een he Vorteile ziehen, 
während sie andererseits alle Vorzüge genießen, 
die ihnen aus ihrem österreichischen Domieil und 
ihrer Zugehörigkeit zur einheimischen Industrie 
erwachsen. Auch andere deutsche Firmen haben 
sich teils durch Errichtung von Montierungs- 
werkstätten, teils durch Vergebung von Licenzen 
u 8. w. davor geschützt. das mühsam eroberte 
Absatzgebiet wieder völlig zu verlieren. Ia 
den meisten Fällen sind jedoch derartige Trans- 
aktionen nicht durchzuführen, insbesondere 
lohnt es sich nicht für Specialfabriken, welche 
Qualitätsware erzeugen, die Fabrikation zu de- 
centralisieren, da der Bedarf der Monarchie für 
derartige Artikel, wenn auch nicht unbedeutend, 
doch weder groß genug ist noch in absehbarer 
Zeit werden dürfte, um ihre Herstellung in 
gleich guter Ausführung hier mit Erfolg möglich 
zu machen Während nun bei Massenartikeln, 
für die in Österreich eine bereits zum Teil auf 
hoher Stufe stehende und infolge des bedeu- 
tenden Bedarfs lebensfähige, jedoch noch 
schatzbedürftige Industrie die Zoilerhöhungen 
ziemlich gering sind, werden gerade die oben 
erwähnten Qualitätsfabrikate zum Teil mit 
besonders hohen Zöllen belegt, wodurch die 
Elektricitätswerke und Installationsfirmen jeden- 
falls geschädigt werden, ohne daß den inlän- 
dischen Fabrikanten dadurch ein entsprechen- 
der Vorteil erwüchse. In den nachstehenden 
Tabellen sind die Sätze des autonomen Tarifs, 
die im neuen Vertrage gebundenen Positionen 
und die bisherigen Zölle übersichtlich neben- 
einander gestellt und zwar in Tabelle ı die 
specifischen elektrotechnischen Industrie - Pro- 
dukte, in Tabelle 2 eine Anzahl anderer Artikel, 
die für Fabrikation und Installation elektro- 
technischer Apparate in Betracht kommen. 


‚Die Wünsche der österreichischen Indu- 
striellen kulminierten in der ausgiebigen Er- 
höhung der Zölle für Dynamomaschinen und Elek- 
tromotoren, die ja die Seele der ganzen elektro- 
technischen Industrie bilden. Die wichtigste 
rrungenschaft ist das in den Zolltarifen aller 
nder diesmal zum Durchbruch gekommene 
Princip der Gewichtsdifferenzierung, wodurch 
im . Falle die inländische Industrie 
vor dem besonders schwer empfundenen Wett- 
ewerb mit leichten Kleinmotoren geschützt 
werden kann. Der autonome Tarifsatz wurde 
für solche Motoren (25 Kg und darunter) auf 
72 Kr. festgesetzt, jedoch im Wege der Ver- 
tragsverhandlungen auf 50 Kr. erniedrigt; das 
macht bei einem Kleinmotor von ca. 20 kg nur 
ca. 10 Kr. aus, wodurch der Import derartiger 
Maschinen wohl erschwert, aber nicht gänzlich 
unterbunden ist. Die neuen Zollsätze würden 


Tabelle 2. 
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Alte Zölle [Neue Zölle 


Tarif 


autonom | gebunden | autonom gebunden 
No. 5 in Kronen pro 100 kg in Kronen pro 100 kg 
verschie- | 
den nach T.]] 71,43 69,52 40 = 
217 83,33 77,38 
280 119,05 95 24 
203 23,81 — 
130 100 
199 14,29 — 30 — 
203 23,81 — 130 100 
| x 
207 119,05 95,24 135 115 
— — — 100 90 
| 
ae N 
cellan 16,67 11,90 
254 andere 11,90 9,52 20 12 
255 or 
cellan 35,71 23,81 \ 
251 andere] 19,05 19,05 „ 


den Import elektrischer Maschinen nach der 
Monarchie ganz verhindern, wenn nicht die in- 
ländische Industrie durch die ungünstigen Pro- 
duktionsbedingungen, insbesondere die hohen 
Eisenpreise und die enorme Steuerlast gegen- 
über ihrer deutschen Konkurrenz so bedeutend 
im Nachteile wäre. Deshalb wird die weitere 
Eutwickelung dieses Kampfes von der Gestal- 
tung der allgemeinen wirtschaftlichen Verhält- 
nisse abhängen. 

Was Tarif 540 anlangt, so steht die öster- 
reichische Schwachstromfabrikation auf einer so 
hohen Stufe der Leistungsfähigkeit, daß sie von 
einem Iınport aus dem Auslande so gut wie gar 
nicht bedroht ist. Von der in der deutschen 
Exportstatistik für 1901 ausgewiesenen Ausfuhr 
von Telephon-, Mikrophon- und Telegraphen- 
apparaten gingen noch nicht 2% nach der 

onarchie. Durch die an Tarif 320 f geknüpfte 
Anmerkung (s. Tabelle 2) wird der inländische 
Telephon- und Telegraphenbau durch eine Er- 
mäßigung der Zölle für Zubehörteile noch in 
größerem Maße gefördert. Überdies werden bei 
der Vergebung staatlicher und behördlicher 
Aufträge, die ja für diese Industrie in erster 
Linie in Betracht kommen, seibstverständlich 
principiell nur einheimische Fabrikate verwen- 
det. Elektricitätszähler werden in Ungarn vor- 
nehmlich von Ganz & Co., in Osterreich fast 
durchwegs von Tochterinstituten deutscher 
Fabriken bereits seit Jahren erzeugt. Meß- 
instrumente hingegen bilden einen wichtigen 
Importartikel. Der hohe Zoll wird hier wahr- 
scheinlich die löbliche Tendenz, mehr und mehr 
auch für kleinere Anlagen Präcisionsinstrumente 
zu verwenden, beeinträchtigen. Die Fabrikation 
billiger technischer Instrumente dürfte dagegen 
sich rasch entwickeln, die feiner Meßapparate 
jedoch, wenn überhaupt aufgenommen, so doch 
wegen der Vielseitigkeit und des beschränkten 
Absatzes sich kaum lohnend gestalten. 


Unter Tarif 541 fallen die elektrotechnischen 
Massenartikel, wie Fassungen, Schalter, Siche- 
rungen u. 8. w., die zwar in großen Quantitäten 
von der Monarchie aus Deutschland bezogen, 
aber auch hier nicht nur in elektrotechnischen 
Fabriken, sondern auch in mechanischen Werk- 
stätten u. 8. w. sehr billig fabriciert werden. 
Die Zollerhöhung ist nicht so bedeutend, um 
den deutschen Export zu unterbinden, jeden- 
falls aber werden die billigen, minderwer- 
tigen deutschen Fabrikate, die sogenannte 
„Schleuderware“, gegenüber den soliden und 
natürlich dadurch teureren Prodnkten, welche 
durch die Zollerhöhung schwerer betroffen 
werden, im Vorteil sein, was umsomehr zu be- 
dauern ist, da gerade jene zum großen Teil die 
hier vielfach herrschende Animosität gegen die 


hängen, ob sie im Stande sein wird, durch eine 
großzügige Geschäftspolitik den jetzt auch 
unter den inländischen Werken herrschenden 
ruinösen Kampf einzudämmen, die Entwicke- 
lung einer sich neu bildenden unsoliden ein- 
heimischen Konkurrenz, die sich schon heute 
fühlbar macht, hintanzuhalten, durch die Züch- 
tung eines soliden und fähigen Installateur- 
standes sich eine aufnahmsfähige und finanziell 
vertrauenswürdige, ständige Kundschaft zu ver- 
schaffen und das heute allgemein als unzu- 
reichend beklagte Preisniveau auf eine Höhe 
zu heben und dort zu erhalten, die auf der 
einen Seite ihr einen angemessenen Nutzen 
läßt, auf der anderen Seite die Konsumenten 
von der Errichtung elektrischer Anlagen nicht 
abschreckt. Die wichtigste Voraussetzung zu 
all dem ist aber eine ganz erhebliche Ver- 
besserung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, 
insbesondere der heutigen Produktionsbedin- 
gungen, unter deren Schwierigkeiten die In- 
ustrie weit mehr leidet. als unter der aus- 
ländischen Konkurrenz, «die immerhin auf die 
Entwickelung der Österreichisch - ungarischen 
Elektrotechnik zu ihrer heutigen Höhe nicht 
ohne Einfluß gewesen ist. Hgn. 


Leipziger Elektricitätswerke A.-G., Leipzig. 
Wie der Geschäftsbericht für 1904 konstatiert, 
war im abgelaufenen Geschäftsjahr ein den 
Umständen angemessen befriedigendes Resultat 
zu verzeichnen. | 

Der Anschlußwert ist von 71644 HW zu 
Ende des Jahres 1903 auf 76070 HW zu Ende 
des Jahres 1904, also um 7,2% gestiegen. 
Am 31. December 1904 waren mit elek- 
trischem Strome zu versorgen: 79326 Glüh- 
lampen von 3 bis 135 HK, 2565 Bogenlampen 
von 1,5 bis 40 A, 1051 Elektromotoren von 0,01 
bis 52 PS (zusammen 2139,8 PS), 448 sonstige 
Anschlüsse für 1 bis 330 HW (zusammen 6221.8 
Hektowatt). Hieran sind 971 Hausanschlüsse 
mit 1570 Konsumenten und 1924 Elektricitäts- 
zählern beteiligt. Es sind pro 1904 an die 
Konsumenten nutzbar abgegeben worden: 
13 003 765 HW-St. für Licht und 8558 659 HW-St. 
für Kraft, zusammen 21562424 HW-St. (excl. 
des Eigenbedarfs). 

Der Stromverbrauch hat gegenüber dem 
Vorjahre eine Steigerung von 10,8% erfahren 
und ist somit erfreulicherweise der Anschluß- 
bewegung um 3, 6% vorausgeeilt, trotzdem in- 
folge des hohen Lichtstrompreises, dessen Er- 
mäßigung schon seit etwa 6 Jahren bei den 
stüdtischen Kollegien vergeblich angestrebt 
wird, eine außerordentlich geringe Benutzungs- 
dauer der angeschlossenen Lampen und der 
Abgang größerer Anlagen mit beträchtlichem 
Konsum behufs Selbsterzeugung elektrischen 
Stromes zu beklagen sind. 


In dem abgelaufenen Geschäftsjahre wurden 
gleichwie im Vorjahre weder maschinelle noch 
Kabelnetz-Erweiterungen zur Ausführung ge- 
bracht, dagegen 62 Hausanschlüsse neu herge- 
stellt, wodurch die Gesamtlänge des Kabel- 
netzes auf 348,7 km gestiegen ist.- 


Was die öffentliche Beleuchtung betrifft, so 
sind 2 Bogenlampen à 7,5 A auf Konsolen an 
der Ecke Neumarkt und Grimmasche Straße 
angebracht worden. Die öffentliche Beleuch- 
tung umfaßt sonach 76 Bogenlampen von 7,5 
bis 25 A Stromstärke. 


Der Gesamtwert der bis jetzt ausgeführten 
Anlagen nebst sonstigen Anschaffungen be- 
läuft sich auf 4966 461,76 M. Das gesamte 
Bruttoerträgnis aus dem Betriebe der Werke 
beziffert sich auf 1071 750,34 M, übertrifft 
daher das vorjährige Resultat um 10,8 %. 
Die Stadt Leipzig erhält von dieser Summe 
16 / %%, d. h. also 178 625,06 M, wozu außer 
den für die Grundstücke der beiden Sta- 
tionen gezahlten Pachtbeträgen von 22500 M 
noch weitere 29 221,51 M Anteil am KReinge- 
winne treten. Die Koncessionsabgaben an die 
Stadt betragen bis jetzt insgesamt 1 108 847,01 
Mark. die für die beiden Grundstücke bezahlten 
Pachtbeträge belaufen sich auf 195 333,33 M, und 
an städtischen Steuern kommen in Betracht 
55 196,41 M, zusammen 1 359 376,75 M; dagegen 
betragen die während dieser 10 Jahre an die 
Aktionäre gezahlten Dividenden insgesamt 
nicht mehr als 1 461 700 M. Der eigentliche 
Bruttogewinn aus dem Pachtverhältnisse der 
Werke mit der Firma Siemens & Halske A.-G. 
und aus den sonstigen Einnahmen beziffert 
sich inkl. 5775,89 M Vortrag vom Vorjahre auf 
490 000,60 M. Davon wurden 123 406,25 M dem 
Abschreibungskonto, 2468125 M dem Er- 
neuerungsfondskonto, das auch im abgelaufenen 
Jahre unangetastet blieb, ferner 44 426,25 M 
dem Aktientilgungsfonds und 29 617,50 M dem 
Obligationstilgungsfonds zugeführt, während 
das Obligations-Disagio-Konto im Restbetrage 
von 24500 M zur völligen Tilgung gelangt. 
Die Gesamtrücklagen beziffern sich unter Hin- 
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KURS BEWEGUNG. 


A o Kapital in & | s Kurse o 
e |sägesil — zi 

Namo A FE E £ 3 a. AA E der Berichtswoche 
ten tionen, E A dier e mer cus 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 6,25 — | L 1. 12½ 1217, — 290,4 221,50 aan 228, 75 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 1.1. 0 71.80 95,— 90,10 92550 90,25 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7. 8228, 75 245.— 239,75 | 245,— 245,.— 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — I. 1.) 17 |330,— 339,50 335,10 339,50 339,50 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . 315 38 1. 7. 9 204,50 211.75 207,76 211,75 211,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — |1.7. 10 1251,— 260,— 253,50 255,75 253,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 20 |1.4| 0 81,90 99,25 93,.— 93,40 93,30 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 I. 1. 5½ 116,90 119. 118,50 119, — 119,— 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 = 1. 4.| 1½ ] 69,25 85,70 83,10 85,70. 83,10 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.] 80 | 10 1. 10, 5 120.— 128 30 126,25 128,30 127,10 

Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .133Milfs 38 | 1. 7. 71/2] 157,— 177,.— 175,30 177. — — 
Gesellschaft f. elektr. Intern., Berlin . 30 35 | 1.1. 0 131,75 |146,—|| 142,— 144,80 144,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . I 18 8 1. 7.| 7½ 146 60 159.— 156,— 156,90 16,10 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 | 1. 4. 2½ 122,25 149,— | 144,— 147,25 147,25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 8 86 | — 1. 1. 7152.60 161,50 165,10 166,70, 155,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . 46 Mil. fo? — 15. 5. 3,52] 74,— 80,50 79,50| 89.25. 79,50 
do. Vorzugsaktien] 6 | — 15.5. 6117,25 126,10 123,50 | 124,25: 123,50 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 1125,60 145.— 141,75 143,80 142,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin i 54,5 30 | 1.8./ 5 f 167,50 193,50 189,50 | 193,50 193,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 | — 1. 7 6[152— |157,75| 154,75 | 167,75, 155,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . 75 40 |1.1; Of 70,75 80,40 77,90| 79,40 77,90 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 84 | 1.1.) 7 (152, — |159,50| 158,76 159,10 158,76 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048) 6 1. 1.] 0 126,50 | 136,—| 128,10 128,25 128,10 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen] 10 3 1. 1; 6 1121,75 131,25 127,75 | 129,—| 128,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn . 4,2 2 1. 1.) 5 1115,60 113, 10 117,40 118,10) 118,10 
Dresdener Straßenbahn . . . ....1] 12 49 1. 1. 8%,1 177,50 | 180,.— 179,80 | 180,— 180,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 12,5 1. 1.| 3½ 122 — 121,40 124.— | 12425, 124,— 
Große Berliner Straßenbahn 1000824 18,325 1. 1. 8 | 184.— 188,40 186 70 188,40' 186,70 
Große Casseler Straßenbahn . . . . | 5 2 IL 10 8 | 93,75 | 102,6% 101,— | 102,60 102, — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 2] 16 J. 1.! 8½ 184,— 195.10 194.— | 195,10 194,76 
Straßenbahn Hannover 24 16,5 1. i. 01 54.— 65,25 61,50 64 62, — 


zuziehung des gesetzlichen Reservefonds bis 
Ende 1904 sonach auf 1 863 638,25 M. 

Nach Abzug obiger Abschreibungen und 
Rückstellungen im Gesamtbetrage von 246 631,25 
Mark verbleibt ein Reingewinn von 243 369,35 M. 
Hiervon wurden 11879 M dem gesetzlichen 
Reserve fonds überwiesen, 29571 M zu Tantièmen 
verwendet, 201 C00 M als 6.7% ige Dividende 
auf das Aktienkapital von 3 Mill. M verteilt und 
918 M auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 7359279 M Darin sind bewertet Grund- 
stücke und Gebäude mit 630648 M, Maschinen, 
Apparate, Akkumulatoren u s. w. mit 1545 620 
Mark, das Kabelnetz mit 2428027 M und Elek- 
tricitätszähler mit 295701 M. 1254 458 M Bank- 
guthaben und Debitoren stehen 232 546 M Kredi- 
toren gegenüber. Ausgegeben sind 2 Mill. M 
4½ % ige Obligationen. 

Nachdem der Rat der Stadt Leipzig mit 
Schreiben vom 12. Juli 1901 mitgeteilt hatte, 
daß die Stadtgemeinde von ihrem vertrags- 
mäßigen Rechte betreftend die Übernahme der 
Werke am 1. September 1905 Gebrauch machen 
wird, ist in der außerordentlichen Generalver- 
sammlung vom 20. Januar 1905 beschlossen 
worden: 1. das Angebot der Stadtgemeinde 
Leipzig, die Leipziger Wlektricitätswerke am 
l. September 1905 zu den vertraglich festge- 
setzten Bedingungen zu übernehmen, zu accep- 
tieren nnd demgemäß die Leipziger Elektrici— 
tätswerke am 1. September 1905 der Stadtge- 
meinde Leipzig zu den Bestimmungen des Ver- 
trages vom 27. December 1893 zu Eigentum zu 
überlassen: 2. unter der Voraussetzung, daß 
die Leipziger Elektrieitätswerke am J. Sep- 
tember 1905 in das Eigentum der Stadt Leipzig 
übergehen, und seitens der letzteren die ver- 
tragsmäbige Gegenleistung erfolgt. mit diesem 
Tage die Aktiengesellschaft aufzulösen und in 
Liquidation zu treten. 


BDU RSEN-WOCHEN BERICHT. 


Berlin, den 25 Februar 1905. 


Das Charakteristikum der abgelaufenen 
Woche war eine weitere Abschwächung auf 
dem Markt der Montan- und Eisenwerte, speciell 
der per Kasse gehandelten, und eine Tortsetzurg 


der Steigerung in Renten. Begünstigt wurde 
diese letztere Bewegung durch die immer noch 
weitere Fortschritte machende Flüssigkeit des 
Geldmarktes, die am Sonnabend in einer noch- 
maligen Diskont-Ermäßigung unserer Reichs- 
bank — der dritten in diesem Jahre — von 
3½ % auf 3% ihren Ausdruck fand. 

Das Geschäft war im allgemeinen auch dies- 
wöchentlich weit ruhiger, wie in den Vorwochen 
und nur auf einzelnen Gebieten, so besonders 
in amerikanischen Eisenbahn Aktien, fanden 
größere Umsätze statt. 


Privatdiskont 13/,%, nach 2%. Ultimogeld 
2% nach 2½ ; tägliches Geld zu 1½ zu haben. 


General Electric Co. 186¼ %. 
Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 68. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73 —. —. 

bis 73. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 15. —. 
Zink. Lstr. 24. 7. 6. 
Blei -.. . Lstr. 12. 7. 6. 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 4½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 25. Fobruar. 
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Verwendung von Zusatzmaschinen als 
Zellenschalter. 


Von B. Jacobi, Braunschweig. 


Bei einer ganzen Anzahl von kleineren 
und mittleren Elektricitätswerken, die gleich- 
zeitig Strom für Bahnzwecke abgeben, ist 
es erforderlich, entweder neben der für 
den Bahnbetrieb vorhandenen Pufferbatterie 
noch eine zweite Lichtbatterie aufzustellen, 
wenn das Werk Gleichstrom abgibt und der 
Nachtbetrieb wegen geringer Belastung un- 
rentabel ist, oder nachts bei Abgabe von 
Drehstrom oder Wechselstrom eine kleinere 
Maschine laufen zu lassen. Speciell der 
letztere Fall ist dann sehr unökonomisch, 
wenn es sich um Dampfbetrieb handelt und 
Kessel nebst Maschine nur minimal belastet 
arbeiten. Außerdem kommt noch hinzu, daß 


Sp 


225 


1. die Bahn erhält Strom von einem ro- 
tierenden Einankerumformer, der von der 
Lichtmaschine gespeist wird; | 

2. die Bahn erhält Strom von einem Mo- 
torgenerator, der von der Lichtmaschine 
gespeist wird; | 

3. für Licht und Kraft, sowie Bahn sind 
besondere Generatoren aufgestellt. 


In Fall 1 und 2 kann die Pufferbatterie 
der Bahn die schwache Stromabgabe wäh- 
rend der späten Nachtstunden ohne weiteres 
übernehmen, wie nachstehend für Fall 1 be- 
schrieben werden soll. In Fall 3 ist Ma- 
schinenbetrieb während der Nacht nicht zu 
umgehen, wenn nicht noch ein besonderer 
kleinerer Umformer aufgestellt wird, wo- 
durch dann Fall 2 oder 1 entsteht. 


In Fig. 1, welche nur die Zum Ver- 
ständnis erforderlichen Apparate enthält, 
bedeutet: 


Fig. 1. 


ein Heizer und ein Maschinist für die Nacht- 
schicht gehalten werden müssen und hier- 
durch die Betriebsausgaben unverhältnis- 
mäßig hoch ausfallen. 

Nachstehend soll nun eine in beinahe 
dreijährigem Betriebe erprobte Schaltung 
besprochen werden, die in Fachkreisen noch 
nicht allgemein bekannt zu sein scheint und 
die in bestimmten Fällen den Betrieb ren- 
tabeler zu machen verspricht. 

Zunächst möge der Fall besprochen 
werden, daß für Kraft- und Lichtzwecke 
hochgespannter Drehstrom neben 500 bis 
600 V Gleichstrom für die Bahn abgegeben 
wird. ur 

Die Disposition der Centrale kann in 
diesem Falle auf dreifache Art getroffen 
werden, und zwar: 


( = Generator, 
T = 'Transformator,. 
R = Rotierender Einankerumformer, 
Z = Zusatzmaschine, 
P = Pufferbatterie, 
. A = Anlasser, 
N = Nebenschlußregulator, 
E A = Einpoliger Ausschalter, 
D A = Dreipoliger Ausschalter, 
E U = Einpoliger Umschalter, 
Z U = Zweipoliger Umschalter, 
V = Voltmeter, 
V U = Voltmeterumschalter, 
S V = Synchronismusvoltmeter, 
MT = Meßtransformator, | 
Sp = Speiseleitung. 
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Während des Tagesbetriebes gibt R, 
parallel mit B den Bahnstrom ab. Dabei 
läuft Z, welche direkt mit R gekuppelt ist, 
leer mit; EA ist geöffnet und ZU steht in 
der Mittelstellung. E U liegt nach oben und 
verbindet den + Pol der Batterie mit der 
Sammelschiene. 

Soll geladen werden, so wird, sofern R 
noch läuft, A kurzgeschlossen, EU nach 
unten gelegt und ZU nach oben. Nach 
Einregulierung der richtigen Zusatzspan- 
nung durch N, wird schließlich noch EA 
geschlossen und dadurch die Ladung be- 
gonnen. Die Spannung von Z addiert sich 
In gewöhnlicher Weise zu derjenigen von 
KR und wird nach Bedarf durch N, hoch 
reguliert, bis die Ladung beendet ist. 


Nach Stillsetzung von R mit Z und nach 
der täglichen Revision soll nun R die Liefe- 
rung des Lichtstromes für die Nacht über- 
nehmen. Alle Schalter sind geöffnet und A 
ebenfalls. Die Reihenfolge der Schaltbe- 
wegungen ist die nachstehende. E U kommt 
nach unten, ebenso ZU. Mit N, wird starke 
Erregung von R eingestellt und mit N, zu- 
nächst etwa eine mittlere von Z; dann wird 
EA geschlossen und mit A das Aggregat 
RZ langsam von P angelassen. Sobald A 
kurzgeschlossen ist, wird D A, geschlossen, 
V U, auf MT, gestellt und an V, die Span- 
nung an den Hochspannungsklemmen von 
T gemessen. Mit N, wird dann so lange 
reguliert, bis V} die richtige Betriebsspan- 
nung zeigt. Jetzt ist noch erforderlich, R 
mit der im Betriebe befindlichen Maschine G 
parallel zu schalten. Hierzu wird N, be- 
nutzt. Da sich R als Gleichstrommotor von 
P betrieben genau wie ein Nebenschluß- 
motor verhält, so bewirkt auch eine Feld- 
änderung eine Anderung der Tourenzahl. 
Gibt S V Synchronismus an, so wird end- 
lich DA, geschlossen und zuletzt G still 
gesetzt und abgeschaltet. Die Lichtlieferung 
erfolgt jetzt aus P. 

Wie aus vorstehendem hervorgeht, ist 
durch ZU die Polarität von Z umgekehrt, 
d. h., es ist der — Pol von Z mit dem + Pol 
von P verbunden. Hierdurch wird erreicht, 
daß die im Laufe der Entladung sinkende 
Batteriespannung durch Z in demselben 
Maße wieder erhöht werden kann. Trotz 
fortschreitender Entladung von P kann also 
an den Klemmen von R und damit von T 
eine ganz konstante Spannung gehalten 
werden. 

Beim Betriebe zeigt sich nun aber die 
zunächst auffällige Erscheinung, daß trotz 
Entladung von P die Spannung an den 
Hochspannungsklemmen von T fast genau 
konstant bleibt. Diese Erscheinung erklärt 
sich leicht auf folgende Weise. Die Er- 
regung von R und Z wird direkt von der 
Batterie abgenommen. Sinkt nun während 
der Entladung die Spannung von P, so wird 
dadurch die Erregung von R geschwächt 
und R läuft rascher, wodurch andererseits 
die von Z gelieferte Zusatzspannung, trotz- 
dem auch das Feld von Z geschwächt ist, 
zunimmt. Es bleibt also die Spannung an 
den Klemmen von R annähernd konstant, 
die Tourenzahl und damit die Polwechsel- 
zahl nimmt jedoch stetig zu. Es kann da- 
her der Fall eintreten, daß die normale Pol- 
wechselzahl um ca. 10°/, überschritten wird. 
Die Vermeidung dieses Übelstandes läßt 
sich jedoch leicht erreichen. Ein von R 
angetriebener Tachometer zeigt dem Be- 
dienungsmann die richtige Tourenzahl an. 
Der Bedienungsmann braucht nur die Hebel 
von N, und N, beide im Strom verstärken- 
den Sinne zu drehen, um zu erreichen, daß 
einerseits die Tourenzahl von R redueiert, 
andererseits die dadurch sinkende Zusatz- 
spannung von Z gleichzeitig wieder erhöht 
wird. Die Anderung der Tourenzahl und 
damit der Polwechselzahl von A, sowie der 


Spannung an T lassen sich auf diese Weise 
bequem innerhalb zulässiger Grenzen halten, 
wenn ca. alle Stunden einmal nachreguliert 
wird. 

Bei teilweiser induktiver Belastung, die 
in der Nacht allerdings zumeist gar nicht 
oder nur in geringem Maße vorhanden ist, 
ist natürlich der Nachregulierung etwas 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken. 

Vorstehend beschriebene Schaltung ist 
von der Elektricitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co. bei der Centrale Ober- 
stein verwendet und seit Oktober 1900 ohne 
jede Störung im Betriebe. 

Wird statt des Einankerumformers ein 
Synehronmotor gekuppelt mit Gleichstrom- 
dynamo gewählt, so ändert sich an der 
Schaltung im Prineip nichts. Der durch Z 
in der Spannung erhöhte Batteriestrom 
fließt dann durch die Gleichstromdynamo, 


2 P 
g 
Z 


‚Ausgleich 


zu benutzen. Die Zusatzmaschine wird in 
gewöhnlicher Weise von einem Motor an- 
getrieben, der zum Ausgleich von Be. 
lastungsverschiedenheiten sowohl von den 
Licht- wie Bahn Sammelschienen aus be. 
trieben werden kann. Die Zusatzmaschine 
selbst wird, wie aus nachfolgendem hervor. 
geht, zweckmäßig nicht als normale Ma. 
schine mit einem Hebelumschalter zur Ver. 
tauschung der Polarität ausgeführt, wie in 
ersten Beispiel beschrieben, sondern 2. B. 
für eine Spannung von — 120 über +0 bis 
＋ 170 V gebaut. 

Nach Fig. 2, welche die gleichen Be. 
zeichnungen enthält wie Fig. 1, gestaltet 
sich der Betrieb folgendermaßen. 

Während des Tagesbetriebes arbeite 
G, auf Licht und Kraft und Z U, liegt nach 
oben. G2 arbeitet auf die Bahn mit ZT, 
nach unten liegend. EU, und ET, liegen 


+ 
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Fig. 2. 


welche als Motor arbeitet, und zurück in 
die Batterie. Der Synchronmotor arbeitet 
als normaler Drehstromgenerator auf die 
Sammelschienen oder den Transformator. 

Dasselbe Princip läßt sich aber auch 
mit einer kleinen Änderung für Gleichstrom 
anwenden und kann dann hierdurch eine 
besondere Lichtbatterie gespart werden. 

Zur Erläuterung möge wiederum ein 
Beispiel dienen. Die Lichtanlage habe eine 
Spannung von 2 x 220 V sekundär und etwa 
480 bis 500 V primär und die Bahnanlage 
ca. 550 V primär. Die für beide Zwecke 
dienenden Generatoren müssen demnach 
eine Spannung von ca. 550 V besitzen, die 
für Lichtbetrieb entsprechend erniedrigt 
werden kann. 

Zweipolige Hebelumschalter gestatten, 
jeden Generator für Licht oder Bahnzwecke 


beide nach oben, sodaß die Batterie P pè 
rallel zu r, liegt. et 
Soll geladen werden, so wird MD mittels 
A angelassen, nachdem Z U; den Motor MI 
je nach der Höhe der Belastung von G, und 
(ï mit den Licht- oder Bahn- Sammelschiene! 
verbunden hat. E U, wird darauf nach an 
umgelegt, während E U, nach oben 77 i 
Z A geschlossen und nach Regulierung de. 
erforderlichen Zusatzspannung durch 
zuletzt auch EA geschlossen. Nach ‘ 
darf wird die Zusatzspannung durch +: 
nachreguliert. l 
Bel der Entladung von P nachts en 
P mit Rücksicht auf den geerdeten nn 
leiter der Lichtanlage vollständig vol 
Sammelschienen der Bahn abgetrennt. J 
Nachdem EU, nach unten gelegt ue 
und ÆA geschlossen und EU, 8°? 
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sind, wird MD mit A von der Batterie P 
angelsasen und mit N, die von der Batterie- 
spannung abzuziehende oder hinzuzufügende 
Zusatzspannung von Z so reguliert, daß V, 
zwischen den Punkten a und b die Sammel- 
schienenspannung von V, anzeigt. Nachdem 
jetzt noch Z U, nach unten gelegt ist, kann 
(, still gesetzt werden. Mit N, wird dann 
im Laufe der Entladung so reguliert, daß 
die Sammelschienenspannung von V, kon- 
stant bleibt. Hierbei gibt infolge der für 
Lichtbetrieb zu großen Zellenzahl von P 
die Zusatzmaschine anfangs eine negative 
Gegenspannung, die sich von derjenigen 
der Batterie subtrahiert. Eine Zeitlang wird 
Z die Zusatzspannung 0 geben und dann 
eine positive Zusatzspannung, die sich zu 
derjenigen der Batterie addiert. Der 
Motor MD nimmt nur so viel Strom auf, 
als zur Erhaltung seines Leerlaufes und 
zum Antrieb von Z nötig ist, deren Kraft- 
bedarf bis auf ein Minimum sinkend und 
dann wieder steigend ist. Der für Licht- 
zwecke abgegebene Strom durchfließt M D 
nicht, sondern wird parallel dazu direkt 
von der Batterie von den Punkten a und b 
abgenommen. Verbindet man nun noch N; 
mit einem automatischen Antriebe, der be- 
einflußt wird von einem bei der Ladung 
ausschaltbaren Relais, welches an + und — 
der Lichtsammelschienen angeschlossen und 
auf die Sammelschienenspannung für Licht 
eingestellt ist, so erfordert der Betrieb noch 
nicht einmal Bedienung. 

Mit entsprechenden Abänderungen kön- 
nen diese beiden Schaltungen für sehr viele 
Fälle zur Verwendung gelangen und da- 
durch nicht unwesentlich zur Verminderung 
der Betriebskosten beitragen. 

Da die reinen Kosten für Kohlen in den 
gesamten Unkosten einer Centrale eine 
durchaus untergeordnete Rolle spielen, so 
ist es bei Licht- und Kraftbetrieb mit Dreh- 
strom oder Wechselstrom für viele Fälle 
zulässig, den Bahnstrom durch einen rotie- 
renden Umformer zu schicken. Es gehen 
hierdurch allerdings etwa 10°/, der Energie 
verloren. Bei Verwendung von Motorgene- 
ratoren erhöht sich der Umformungsverlust 
auf 15 bis 20% und ist schon mehr zu be- 
rücksichtigen. 

Diesen Energieverlusten entgegen stehen 
aber andere Vorteile der Umformer. 

Da ist zunächst ihre Billigkeit gegen- 
über Generatoren. Diese ist dadurch be- 
gründet, daß man die Umformer sehr rasch 
laufen lassen kann, je nach Größe bis zu 
1500 U. p. M. Sie beanspruchen weniger 
Raum und Fundamente, wodurch die An- 
schaffungskosten für Gebäude und Funda- 
mente und die Amortisationskosten ver- 
ringert werden. 

Die Bedienung nachts kann durch einen 
Mann erfulgen und eventuell einem Wagen- 
revisor übertragen werden. Die Ersparnisse 
übersteigen jedenfalls die Ausgaben für den 
Umformerverlust derart, daß gegenüber dem 
Maschinenbetriebe noch ein ansehnliches 
Plus herauskommt. 

Wird für Lichtzwecke Gleichstrom abge- 
geben. so sind die Verluste ebenfalls gering, 
da der Strom nicht umgeformt, sondern 
direkt von der Batterie abgegeben wird. 
Verloren geht dabei nur die für den Betrieb 
der Zusatzmaschine und des Ausgleichs- 
aggregates erforderliche Energie. 

Die von einem Motor angetriebene Zu— 
satz maschine von P ist so wie so erforder- 
lich und braucht nur für den speciellen Fall 
von — 0 + Regulierung eingerichtet zu wer- 
den. Der Mehrpreis hierfür ist ebenfalls 
nicht allzu hoch. Der Fortfall der Licht- 
batterie einschließlich Ersparnis an Ge- 
bäudekosten, Versicherung und Verzinsung 
sind bei weitem höher zu veranschlagen, 
als der Effektverlust durch Umformung der 
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geringen in der Nacht erforderlichen Energie 
in der Batterie. Es ist also auch bei Gleich- 
strom-Lichtbetrieb in bestimmten Fällen die 
vorbeschriebene Schaltung mit Vorteil zu 
verwenden. 


Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


(Fortsetzung von S. 213.) 


IV. Die Unterstationen. 


Der in der Centrale erzeugte hochge- 
spannte Drehstrom wird durch die früher 
beschriebenen Dreileiterkabel vorläufig neun 
Unterstationen zugeführt, deren Lage aus 
dem Situationsplan „ETZ“ 1904, S. 111, Fig. 1, 
hervorgeht, und die folgendermaßen verteilt 
sind: 


Unterstation 


No. 1. City Hall Place 31 bis 33, 
No. 2. 19. Straße 108 bis 110, 

No. 3. West 53. Straße 225 bis 227, 
No. 4. West 96. Straße 264 bis 266, 
No. 5. West 143. Straße 606 bis 608. 
No. 6. West 132. Straße 73 bis 77, 
No. 7. Hillside Avenue, 

No. 8. Fox Straße, 

No. 9. Willow Place (Brooklyn). 


Zum Unterschiede von den Untersta- 
tionen der New Yorker Hochbahn werden 
die Unterstationen der Untergrundbahn im 
geschäftlichen Verkehr der Gesellschaft 
No. 11, 12, 13 u. s. w. benannt. Im folgen- 
den will ich mich indessen der Nummern 1, 
2, 3 u. s. w. bedienen. 

Die Unterstationen No. 1 bis 8 sind in 
New Tork gelegen, während sich No. 9 in 
Brooklyn befindet. Mit Ausnahme der 
Unterstation No. 7 sind sie in die Straßen- 
front eingebaut, und zeichnen sich durch 
ein gefälliges Außere aus. Unterstation 
NO. 7 steht isoliert und weicht demnach 
in ihrer Gebäudekonstruktion von dem 
normalen Typus ab. Die von den Unter— 
stationen eingenommene Grundfläche hat 
durchschnittlich 15 m Breite und 30 m 
Länge. Die Gebäude der normalen Kon- 
struktion haben als eine sofort wahrnehm- 
bare Kigentümlichkeit ein über dem Maschi- 
nenraum befindliches Oberlicht; zwei Reihen 
von Säulen teilen den Innenraum in drei 
Teile. Der mittlere Teil bildet einen freien 
Durchgang zwischen den seitlich unterge- 
brachten rotierenden Umformern. 

Für die eventuelle spätere Aufstellung 
einer Pufferbatterie bietet das von den 
Säulen getragene obere Stockwerk hin- 
reichenden Raum, und ist hauptsächlich für 
diese Eventualität vorgesehen. Vor der 
Hand jedoch wird von der Installierung 
einer Batterie abgesehen. Der vordere Teil 
des Gebäudes enthält Bureauräume, die 
Treppen und einen Fahrstuhl, während der 
hintere Teil von den Schaltapparaten ein- 
genommen wird. 

Für den Aufbau der Seitenwände, Fuß- 
boden und Dachkonstruktion, kam ein Ge- 


.Tippe aus Fassoneisen mit Ziegelverkleidung 


zur Anwendung. Die Fassade ist in Sand- 
stein ausgeführt und mit ornamentalen Ver- 
zierungen versehen. Unterstation No. 7 
zeigt entsprechend ihrer freien Lage ein 
Abweichendes Äußeres, welches mehr einem 
Landhaus als einer Unterstation ähnlich 
sieht. 7 

Fig. 3 bis 5 geben ein klares Bild der 
Gebäudekonstruktion, sowie der Verteilung 
der Maschinen und Apparate in einer der 
Unterstationen. Die Unterstationen haben 
Platz für die Aufstellung von je aclit Um- 
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formern, mit Ausnahme von No. 3, welche 
zehn Umformer aufnehmen kann. Die 
Maschinen sind in zwei Reihen von je 4 
bzw. 5 aufgestellt. Die Fundamente der 
Umformer bestehen aus Beton und füllen 
diee Höhe zwischen Kellergeschoß und 
Maschinenraumfußboden ganz aus. Unter- 
halb des Straßenpflasters befindet sich vor 
jeder Unterstation eine geräumige Kabel- 
kammer für die Kabel, welche innerhalb 
der Station nach ihrem hinteren Teile in 
„Duets“ geführt sind. 

Wie bereits früher erläutert, wird der 
hochgespannte Drehstrom von 11000 V 
Spannung innerhalb der Unterstation auf 
ca. 390 V transformiert, um dann durch 
Umformer in Gleichstrom von 625 V umge- 
wandelt um in dieser Form den Bahnkörper 
zugeführt zu werden. 


Die Umformer. 


Die rotierenden Umformer, welche eine 
Leistung von 1500 KW besitzen, sind, wie 
aus Fig. 6 erkennbar, mit zwei Lagern 
ausgestattet; diese bilden mit der Funda- 
mentplatte und der unteren Hälfte des 
Feldgestelles ein gemeinsames Ganzes. Die 
Gleichstromwickelung des Ankers liefert, 
entsprechend einer Leistung von 1500 KW, 
einen Strom von ca. 2400 A bei 625 V, 
während für den Antrieb Drehstrom von 
2350 A pro Phase bei 390 V und 25 Perioden 
erforderlich ist. Die Umformer sind 12-polig 
und haben eine Umdrehungszahl von 250 
Umdrehungen in der Minute. Das Feld hat 
Compoundwickelung mit selbsterregtem 
Nebenschluß; die Hauptstromwindungen 
sind kurzgeschlossen. 

Die bis jetzt zur Aufstellung gelangten 
36 Umformer wurden von der Westing- 
house Co. geliefert und ergaben bei der 
Abnahmeprüfung durchschnittlich folgende 
Werte für den Wirkungsgrad, welche höher 
liegen als die Garantien: 


bei / Belastung 91,92 %, 

bei !/, Belastung 95, 43 %, 

bei ¼ Belastung 96,45 %, i 
bei voller Belastung 96,91%, 
bei 25% Überlastung 97,06 %. 


Der Anker besitzt Trommelwickelung 
und einen Eisenkern aus lamelliertem Stahl 
von hoher magnetischer Qualität; die Blech- 
pakete sind in die Nabe durch schwalben- 
schwanzfürmige Ansätze befestigt. Die 
Ankerwickelung selbst besteht aus Kupfer- 
stäben, welche vor dem Einsetzen in die 
Nute isoliert und durch überragende Fiber- 
fassonstücke gehalten sind. Die Prüfung 
der Isolation erfolgte mittels Wechsel- 
strom von 3500 V auf die Dauer von einer 
Minute zwischen Kupfer- und Eisenkern. 
Die Ankerwickelung besteht aus 12 parallelen 
Stromkreisen. An der inneren Stirnseite des 
Ankers sind Aquipotential verbindungen in 
Form von Ringen angeordnet. 

Der Kommutator besteht aus hart ge— 
zogenem Kupfer, die einzelnen Lamellen 
sind durch Glimmer voneinander isoliert. Die 
Anzahl der Lamellen ist derart gewählt, daß 
bei der Klemmenspannung von 625 V an 
der Gleichstromseite der durchschnittliche 
Unterschied in der Spannung zwischen be- 
nachbarten Lamellen 12 V nicht überschreitet. 
Zur Abnahme des Stromes dienen Kohlen- 
bürsten. Die Konstruktion der Schleifringe 
für die Zuführung des Drehstromes ist aus 
Fig. 6 ersichtlich. 

Das Magnetgestell besteht aus Gußeisen, 
die Polkerne aus Stahlblechen. Die Pole 
sind, um ein Pendeln zu verhüten, mit 
Kupferdämpfern ausgerüstet. Das Feld 
besitzt Compoundwickelung. Die Neben- 
schlußwickelung ist auf der Innenseite 
aufgebracht und so dimensioniert, dab bei 
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voller Belastung und cosg=1 auf der 


Drehstromseite eine Klemmenspannung 
von 625 V erzeugt wird. Der Neben- 
schlußregulator ist so bemessen, daß er im- 
stande ist, die Spannung auf 575 V zu redu- 
cieren. Die Hauptstromwindungen bestehen 
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Die Form der Spannungskurve der Um- 
former ist dieselbe wie die der Hauptma- 
schine in der Centrale. Die Synchroni- 
sierungsfähigkeit der Konverter ist sehr 
groß, und geht die Garantie so weit, daß 
selbst bei mehrfacher Überlastung der 
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Fig. o 


Fig. 7. 


aus huchkantgewickelten Kupferstreifen mit 
entilationszwischenräumen zwischen den 
einzeinen Windungen. Sie ist so bemessen 
um die Spannung von 575 V bei Leerlauf 


auf 625 V bei Vollbelastung erhöhen zu 
können. 


Gleichförmigkeitsgrad eingehalten wird, kon- 
stante Drehstromspannung vorausgesetzt. 
Selbst bei Überlastung von 100°/, tritt kein 
„Pendeln“ ein. 

Die Temperaturerhöhung nach 24-stün- 
diger voller Belastung beträgt im Anker 
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voller Belastung und cosg=1 auf der 
Drehstromseite eine Klemmenspannung 
von 625 V erzeugt wird. Der Neben- 
schlußregulator ist so bemessen, daß er im- 
stande ist, die Spannung auf 575 V zu redu- 
cieren. Die Hanptstromwindungen bestehen 
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Die Form der Spannungskurve der Um- 
former ist dieselbe wie die der Hauptma- 
schine in der Centrale. Die Synchroni- 
sierungsfähigkeit der Konverter ist sehr 
groß, und geht die Garantie so weit, daß 
selbst bei mehrfacher Überlastung der 
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Fig. 7. 


aus hochkantge wickelten Kupferstreifen mit 
entilationszwischenräumen zwischen den 
einzelnen Windungen. Sie ist so bemessen 


um die Spannung von 575 V bei Leerlauf 


auf 625 V bei Vollbelastung erhöhen zu 


können. 


Gleichförmigkeitsgrad eingehalten wird, kon- 
stante Drehstromspannung vorausgesetzt. 
Selbst bei Überlastung von 100% tritt kein 
„Pendeln“ ein. 

Die Temperaturerhöhung nach 24-stün- 
diger voller Belastung beträgt im Anker 
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voller Belastung und cos c =1 auf der 
Drehstromseite eine Klemmenspannung 


von 6% V erzeugt wird. Der Neben- 
schlußregulator ist so bemessen, daß er im- 
stande ist, die Spannung auf 575 V zu redu- 
vieren. Die Hanptstromwindungen bestehen 
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Die Form der Spannungskurve der - 
former ist dieselbe 1 155 die der 1 
schine in der Centrale. Die Synchroni- 
slerungsfähigkeit der Konverter ist sehr 
groß, und geht die Garantie so weit, daß 
selbst bei mehrfacher Überlastung der 
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Venra Kantgewickelten Kupferstreifen mit 
einzeinen i Zwischen den 
um die 8 indungen. Sie ist so bemessen 

pannung von 575 V bei Leerlauf 


auf 6 ; 
co V bei Vollbelastung erhöhen zu 


Gleichförmigkeitsgrad eingehalten wird, kon- 
stante Drehstromspannung vorausgesetzt. 
Selbst bei Überlastung von 100°/, tritt Kein 
„Pendeln“ ein. 

Die Temperaturerhöhung nach 24-stün- 
diger voller Belastung beträgt im Anker 
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voller Belastung und cos 9 = 1 auf der 
Drehstromscite eine Klemmenspannung 
von 625 V erzeugt wird. Der Neben- 
schlußregulator ist so bemessen, daß er im- 
stande ist, die Spannung auf 575 V zu redu- 
cieren. Die Hauptstromwindungen bestehen 


Die Form der Spannungskurve der Um- 
former ist dieselbe wie die der Hauptma- 
schine in der Centrale. Die Synchroni- 
slerungsfähigkeit der Konverter ist sehr 
groß, und geht die Garantie 80 weit, daß 
selbst bei mehrfacher Überlastung der 


Fig. 6 


Fig. 7. 


dus huchkantgewickelten Kupferstreifen mit 


entilati i 
ntilationszwischenräumen zwischen den 


ndungen. Sie ist so bemessen 
pannung von 575 V bei Leerlauf 
V bei Vollbelastung erhöhen zu 


Gleichförmigkeitsgrad eingehalten wird, kon- 
stante Drehstromspannung vorausgesetzt. 
Selbst bei Überlastung von 100% tritt kein 
„Pendeln“ ein. 

Die Temperaturerhöhung nach 24-stün- 
diger voller Belastung beträgt im Anker 
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voller Belastung und cos¢=1 auf der 
Drehstromseite eine Klemmenspannung 
von 625 V erzeugt wird. Der Neben- 
schlußregulator ist so bemessen, daß er im- 
stande ist, die Spannung auf 575 V zu redu- 
cieren. Die Hauptstromwindungen bestehen 
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Die Form der Spannungskurve der Um- 
former ist dieselbe wie die der Hauptma- 
schine in der Centrale. Die Synchroni- 
slerungsfähigkeit der Konverter ist sehr 
groß, und geht die Garantie so weit, daß 
selbst bei mehrfacher Überlastung der 


Ka". 
4,9. 4 i 
1 


Fig. 6 


Fig. 7. 


dus huchkantgewickelten Kupferstreifen mit 
sin ationszwischenräumen zwischen den 
1 die S; indungen. Sie ist so bemessen 

pannung von 575 V bei Leerlauf 


nn V bei Vollbelastung erhöhen zu 


Gleichfürmigkeitsgrad eingehalten wird, kon- 
stante Drehstromspannung vorausgesetzt. 
Selbst bei Überlastung von 100 % tritt kein 
„Pendeln“ ein. 

Die Temperaturerhöhung nach 24-stün- 
diger voller Belastung beträgt im Anker 


229 


und in den Feldwindungen nicht mehr als 
350 C, und im Kommutator und Kollektor 
nicht mehr als 400 C. Bei einer Überlastung 
um 25% während 24 Stunden beträgt die 
Temperaturerhöhung im Anker und Feld 
nicht mehr als 40° C, und im Kommutator 
und Kollektor nicht mehr als 50% C. Bei 
einer Überlastung um 50% nach vorange- 
gangenem normalem 24-stündigem Betriebe 
beträgt die Temperaturerhöhung nicht mehr 
als 60° C in allen Teilen. 

Diese günstigen Zahlen sind durch 
zweckmäßige Kühlung des Eisens und den 
Wickelungen erreicht worden. 

Das Anlassen der Umformer geschieht 
von der Gleichstromseite aus, und ist für 
diesen Zweck jede Unterstation mit einem 
besonderen Motorgenerator ausgerüstet. 
Das Gesamtgewicht der Umformer beträgt 
ungefähr 48 t, die von der Fundament- 
platte eingenommene Grundfläche beträgt 
4,4 * 3, 4 m. 

Wie erwähnt, ist Unterstation No. 9 
noch im Bau begriffen und sollen dort Um- 
former für je 2250 KW l.eistung aufgestellt 
werlen, welche eine neue Konstruktion der 
Westinghouse Co. darstellen und den 
gleichen Flächenraum wie die kleineren 
Umformer einnehmen. 


Die Transformatoren. 


Der von der Centrale gelieferte Dreh- 
strom von 11000 V wird in Gruppen von 
je drei Transformatoren für je 550 KW 
Leistung zugeführt und auf 390 V transfor- 
miert. Mit Rücksicht auf die ungleiche 
Entfernung der Unterstationen von der 
Centrale und auf den Parallelbetrieb der 
Generatoren sind die Transformatoren auf 
der Hochspannungsseite mit Abzweigungen 
für 9500, 9750, 10000, 10250 und 10500 V 
versehen. Je nach der Höhe der Primär- 
spannung in der Unterstation wird eine 
dieser Abzweigungen angeschlossen und 
dergestalt eine vollständige gleichmäßige 
Sekundär:pannung erzielt. 

Die in Fig. 7 abgebildeten Transfur- 
matoren nehmen einen Flächenraum von 
1,22><1,3 m ein und besitzen 2,23 m Höhe. 
Sie sind für künstliche Luftkühlung einge- 
richtet und in Dreieckschaltung verbunden. 

Die Prüfung der bis jetzt im Betriebe 
befindlichen 108 Transformatoren ergab 
folgende Zahlen für den Wirkungsgrad: 


bei 
bei 
bei 
bei 
bei 
bei 


/, Belastung 96, 10%, 

% Belastung 97,71%, 

/ Belastung 98, 13%, 
voller Belastung 98,25 % , 
25% Überlastung 98,21%, 
50% Überlastung 98,16 %, 


Bei voller Belastung während 24 Stun— 
den beträgt die Temperaturerhöhung nicht 
mehr als 350 C. Bei Überlastung um 25% 
während 24 Stunden beträgt die Temperatur- 
erhöhung nicht mehr als 45 C. Bei 50% 
Uberlastung während drei Stunden, nach 
voraufgegangenem 24-stündigem normalem 
Betriebe beträgt die Temperaturerhöhung 
nicht mehr als 60° C. Die Isolation der 
Primärwickelung gegen den Eisenkern und 
die Sekundärwickelung wurde mit 30000 V 
Wechselstrom während einer Minute und 
mit 35000 V für eine Sekunde geprüft. Die 
korrespondierenden Prüfungsspannungen 
der Sekundärwindung betrugen 7500 bzw. 
9000 V. f 

Für die Kühlung eines Transformators 
sind ungefähr 54 ebm Luft pro Minute bei 
einem Druck von 3,2 mm Quecksilber cer- 
forderlich; dies entspricht einem Energie- 
aufwand von ca. 0,25% der Transfor— 
matorenleistung. 
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Allgemeine Einrichtungen der Unter- 
stationen. 


Die Einrichtung und Ausrüstung aller 
Unterstationen, mit Ausnahme von Station 
No. 9, ist die gleiche, und soll in folgendem 
die typische Unterstation No. 4 (14) ein- 
gehend beschrieben werden. Bei dem Ent- 
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wurfe des Gebäudes wurde wegen des durch 
den Preis des Grund und Bodens beschränk- 
ten Flächenraumes besonderer Wert darauf 
gelegt, die Maschinen und Apparate mög- 
lichst praktisch zu verteilen. 


Die Umformer sind, wie aus Fig. 3 
bis 6 erkennbar, in zwei parallelen Reihen 
zu ebener Erde aufgestellt und gestatten 
einen freien Durchgang durch die Mitte des 
Gebäudes. Die in Gruppen von je drei auf- 
gestellten Transformatoren stehen in dem- 
selben Geschoß. Das Kellergeschoß unter- 
halb der Transformatoren ist als Luftkammer 
ausgebildet und bis auf die für den Luft- 
zutritt zu den Transformatoren erforder- 
lichen Offnungen allseitig geschlossen. 


Für jede Reihe von Umformern und 
Transformatoren ist je ein von Hand be- 
triebener Laufkran für 20 t Tragkraft vor- 
gesehen. 

Der hintere Teil des Gebäudes dient zur 
Aufnahme der Olschalter und der Sammel- 
schienen und enthält auch die Schalttafel- 
anlage und einen Schalttisch, welche auf 
einer erhöhlen Gallerie angeordnet sind. 


Die Drehstromleitung. 


Die unterhalb des Kellerfußbodens in 
Tonröhren nach dem hinteren Teile der 
Station geführten Dreileiter-Hochspannungs- 
kabel werden nach je einem Olschalter und 
von diesem zu der Drehstrom-Sammelschiene 
geleitet. 

Vor dem Eintritt in den Ölschalter wer- 
den die drei Phasen, wie aus Fig. 8 er- 
kennbar, des Kabels getrennt und mittels 


einer Verbindungsglocke mit Einleiter- 
kabeln verbunden. Naturgemäß besitzt 
jedes ankommende Hochspannungskabel 


seinen eigenen Ölschalter. Diese letzteren 
stellen die Verbindung mit den Dreh- 
strom-Sammelschienen her, welche sich in 
gemauerten Zellen befinden und aus einzel- 
nen Abschnitten bestehen, die durch Hebel- 
schalter miteinander verbunden sind. Von 
den Sammelschienen zweigen dann die blei- 
umpreßten Einleiterkabel ab und sind nach 
Passieren der Ölschalter, auf Ziegelfasson- 
steinen ruhend, an den Seitenwänden der 
Station entlang zu den Transformatoren ge- 
führt. 

Als Schutz der Hochspannungskabel 
gegen atmosphärische Entladungen dienen 
Blitzableiter mit unterteilter Funkenstrecke 
und kugelförmigen Elektroden. In die 
Erdleitung sind Graphitwiderstände einge- 
schaltet. Die einzelnen Entlader befinden 
sich in einer gemauerten Kammer im Keller- 
geschoß. Im Verlaufe der Kabel zwischen 
den Olschaltern und den Transformatoren 
sind die Strom- und Spannungstransforma- 
toren für die Meßinstrumente eingeschaltet. 
Sämtliche Ölschalter und Drehstrom-Sammel- 
schienen befinden sich auf dem Maschinen- 
raum- Fußboden. Der durch die Transfor- 
ınatoren auf 390 V herabgesetzte Drehstrom 
wird nun unter Einschaltung der Meßtrans- 
formatoren den Umformern zugeführt. 

Die Vorderseiten der Sammelschienen- 
und Ölschalterzellen werden durch Türen 
aus feuerfestem Material abgedeckt. 


Die Gleichstromleitung. 


Der positive Pol des durch die Um- 
former erzeugten Gleichstromes wird durch 
Kabel von 53,7 mm Durchmesser an den 
Seitenwänden der Umformerfundamente 
entlang nach der auf der Gallerie befind- 
lichen Schalttafel geleitet. Hier passieren 
sie die Meßinstrumente und sind dann 
durch Kupferschienen an die im Fußboden 
eingebetteten Gleichstrom - Sammelschienen 
angeschlossen, welche ihrerseits wiederum 
durch Kupferschienen mit den Speisekabel- 
Sammelschienen an einer besonderen Schalt- 
tafel angeschlossen sind. Das Nähere zeigt 
Fig.9. Die von den Umformern nach der 
Gallerie gehenden und von dieser kommen- 
den Speisekabel werden an der Vorderseite 
des Gallerieaufbaues in vier, mit Asbest 


— — 
und Ziegelsteinen verkleideten Kabelkanälen 
geführt. Die Bahn-Speisekabel werden wie. 
derum in unter dem Kellerfußboden befind- 
lichen „Ducts“ nach der Kabelkammer ge- 
führt. Der Querschnitt der in den Unter. 
stationen benutzten Gleichstromkabel ist 


in Fig. 9a dargestellt. Sie bestehen aus 
127 Drähten von je 3,5 mm Durchmesser 
mit Gummiisolierung. Der äußere Kabel- 
durchmesser beträgt 53,7 mm. Die eigent- 
lichen Speisekabel sollen später beschrieben 
werden. 

Die negativen Sammelschienen sind auf 
Stützen an den Fundamenten der Umformer 
befestigt, während die Ausgleichsschiene an 
der Kellerdecke befestigt ist und zwischen 
den Fundamenten verläuft. Die Kabel. 
schalter zur Verbindung der Umformer mit 
den negativen Sammelschienen und der 
Ausgleichsleitung sind neben den Umfor- 
mern angebracht. 

(Fortsetzung folgt.) 


Über 90°-Schaltungen, mit besonderer 
Berücksichtigung magnetisch verketteter 
Stromverzweigungen. 


Von Emil Waltz, Heidelberg. 


Zur exakten-Bestimmung der Arbeits- 
leistung in induktiv belasteten Wechsel- 
stromkreisen mit Hülfe von Zählern der 
Induktionstype ist vor allem erforderlich: 
eine genaue Einstellung der zwischen dem 
Nebenschlußstrom resp. dem vom Neben- 
schlußstromkreise erzeugten, wirksamen 
magnetischen Felde und dem Hauptstrome 
resp. dem Hauptstromfelde notwendig zu 
verlangenden Phasendifferen. 

Alle derartigen, auf dem Princip des 
Ferrarisschen Drehfeldes beruhenden Appar 
rate, folgen dem bekannten Gesetze: 


7 = const.. E. J. sin Y, 


worin v die Umdrehungsgeschwindigkeit 
der Zählerachse bedeutet und y der Winkel- 
wert ist, um den die Vektoren der vom 
Hauptstrome und vom Nebenschlub er- 
zeugten magnetischen Felder gegeneinander 
versetzt erscheinen. , 

Ist der Stromkreis, dessen Arbeits- 
leistung gemessen werden soll, nur induk- 
tionsfrei belastet (Glühlampen), sodaß zwi 
schen E und J selbst keine mitzumessenden 
Phasendifferenzen auftreten, so kann der 
Faktor sin y, weil unabhängig von den ver- 
änderlichen Werten des Stromes und der 
Spannung, mit in die Konstante einbezoge! 
werden; die absolute Größe von % Ist dann 
für die integrierenden Messungen uner- 
heblich. l 

Die genaue Kenntnis und Abgleich? 
des Winkel „ erhalten erst dann ihre Wich- 
tigkeit, wenn die Messung der Arbeits- 
leistung induktiv belasteter wenn 
stromkreise in Betracht kommt, wenn der 
Zähler den Effekt: 


H= EE. J. cos ꝙ 


richtig messen soll; dann erscheinen 2 
vom Hauptstrome und Nebensehluß . 
zeugten magnetischen Felder in ihrer pi 
kung zusätzlich noch um den Betrag 
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zwischen E und J auftretenden Verschie- 
bung ꝙ gegeneinander versetzt und die 
Zählergeschwindigkeit wird entsprechend: 


v= const.. E. J. sin (Y 9). 


Identität dieser Gleichung mit der verlangten 
Effektgleichung ist, wie man sieht, nur 
möglich, wenn den absoluten Wert: 


Y = 5 — 900 
erreicht; dann wird: 


* const.. E. J. sin 2 +9) 
= const..E.J.cosy 


die bekannte Gleichung der Wattstunden- 
zähler für induktiv belastete Einphasen- 
Wechselstromkreise. 


Eine Reihe teilweise äußerst kompli- 
cierter und daher auch meist wegen zu 
großen Eigenverbrauches unrationell arbei- 
tender Schaltungen sind zur Erfüllung der 


Bedingungen dieser Gleichung erdacht 
worden. 
Die Einfachheit der Mittel zur Er- 


reichung der 90°-Phase hat aber weit- 
tragenden Einfluß auf die Selbstkosten einer 
Zählertype, auf die schnelle und billige 
Ausführung von Reparaturen des Neben- 
schlußkreises und gewährt außerdem eine 
weit größere Sicherheit im Betriebe als 
komplicierte Schaltanordnungen. Insbeson- 
dere aber ist der erwähnte Eigenverbrauch 
einer Schaltung wohl der wichtigste Faktor 
für die Marktfähigkeit einer Type. 

Im folgenden soll daher, neben einer 
Anzahl meines Wissens noch unveröffent- 
lichter Schaltkombinationen, eine kurze zu- 
sammenhängende Übersicht über die ein- 
facheren, teilweise weniger bekannten 90°- 
Schaltungen gegeben werden und besonders 
auf die theoretisch so interessanten, mag- 
netisch verketteten Stromverzweigungen 
eingegangen werden. 

Ihrem Charakter nach ließen sich die 
Schaltungen etwa in folgender Weise ein- 
teilen!): 


I. Gruppe. 


Schaltanordnungen, bei denen der wirk- 
same Nebenschlußstrom auf W°-Phase gegen 
die angeschlossene Spannung gebracht 
werden kann. 


II. Gruppe. 


Schaltanordnungen, bei denen nur das 
wirksame magnetische Feld auf 9%0°-Phase 
gebracht wird. 

Hier hätten wir wieder die Unterschiede: 

a) Solche, bei denen der Zählerneben- 
schlußmagnet notwendigerweise nur eine 
einzige Wickelung trägt, das Zählerfeld also 
von einer einzigen Amperewindungszahl 
erregt wird und in der Zeit mehr oder 
weniger den Amperewindungsvektoren nach- 
eilend ist, wobei wieder: 

1. Der Nebenschluß-Stromkreis unver- 
zweigt sein kann, oder: 

2. Der Nebenschluß - Stromkreis ver- 
zweigt ist. 

b) Solche, bei denen der Zähler-Neben- 
schlußmagnet notwendig zwei oder mehr 
getrennte Wickelungen trägt, das Zählerfeld 
also von der geometrischen Resultierenden 
zweier getrennter Amperewindungszahlen 
erregt wird und in der Zeit mehr oder 
weniger den Vektoren dieser Resultierenden 
nacheilt, wobei wieder: 


t) Siehe auch „ETZ“ 1902, 8. 775. 
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1. Der Nebenschluß-Stromkreis unver- 
zweigt sein kann (die zweite Wickelung ist 
dann eine Sekundärwickelung), oder: 

2. Wobei der Nebenschluß-Stromkreis 
verzweigt ist. 


Die Schaltungen der ersten Gruppe 
haben neben ihrer Anwendung für Zähler 
besondere Wichtigkeit für die Konstruktion 
dynamometrischer Meßapparate, bei denen 
eine genaue Übereinstimmung der Phase 
des (ohne Verwendung von Eisen erzeugten) 
magnetischen Feldes mit dem erregenden 
Strome verlangt wird. 

Für Zähler indessen ist diese Überein- 
stimmung keinesfalls Bedingung, im Gegen- 
teil: die Theorie der Induktionszähler ver- 
langt, daß die absolute Stärke des Neben- 
schlußfeldes selbst gegenüber der Stärke 
des maximalen Hauptstromfeldes noch mög- 
lichst groß erscheine, ein Verlangen, das 
den Konstrukteur nicht unwillkommen 
zwingt, immer Eisen im Zählernebenschluß 
zu verwenden; das magnetische Feld einer 
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Da keinerlei Eisen- oder Kupferverluste 
auftreten sollen, bleibt für diesen gedachten 
Fall, weil io der allein auftretende Strom 
senkrecht auf der allein angeschlossenen 
Spannung OB = E steht, das ganze System 
wattlos. 

Betrachten wir nun zuerst die Verände- 
rung, die allein Eisenverluste in das Dia- 
gramm bringen, Kupferverluste seien noch 
nicht berücksichtigt. 

Die Strecken OG, OB' und OB be- 
halten ihre bisherige Bedeutung. Der Strom 
aber, der in dem ganzen System fließt, muß 
nun außer der wattlosen Komponente 
io 06 für die Magnetisierung noch eine 
Wattkomponente O P erhalten, so groß, daß 
das Produkt OP.OB gleich ist der Summe 
aller mit der Entstehung des magnetischen 
Feldes bedingten Verluste, die Verluste ge- 
messen in Watt, sobald OP in Ampere 
und OBin Volt ausgedrückt wird. 

Die geometrische Resultierende aus 
OG und O P ergibt: OH gleich dem auf- 


Fig. 


eisenbehafteten Spule muß aber dem Vektor 
seiner erzeugenden Amperewindung immer 
in der Zeit nacheilen! 

Für Zähler der Induktionstype ist daher 
allein nötig und ausreichend: zu sorgen, 
daß der Vektor des „wirksamen“ Neben- 
schlußfeldes die gewünschte Phasenlage 
erhält. 

Es sei daher besonders mit Rücksicht 
auf die richtige Einzeichung dieser Feld- 
vektoren in den späteren Diagrammen das 
Verhalten einer einfachen eisenbehafteten 
Zählernebenschlußspule kurz verfolgt. 

In Fig. 10 bedeute die Linie O G = i ein 
vektorielles Maß für irgend einen Magneti- 
sierungsstrom io, in Phase mit dem erzeugten 
magnetischen Felde. Angenommen sei eine 
weder Kupfer- noch Eisenverluste besitzende 
Spule. 

Das magnetische Feld induciert dann 
in den Windungen der Spule eine EMK der 


Selbstinduktion OB' um s gegen io verzö- 


gert, zu deren Uberwindung an den Klemmen 
der Spule eine EMK OB - OB, gleich 
groß, aber entgegengesetzt gerichtet mit 
OB, aufgewandt werden muß. 


10. 


tretenden Strome. Die Arbeit, die das 
ganze System leistet, ist gegeben durch: 


OH. OB. cos BOIS OP. OB. 


Bezogen auf den Strom 01 = i kann 
man sich die an den Klemmen der Spule 
angeschlossene Spannung 05 zerlegen in 
die mit O H gleichphasige Spannung 0 C, 
und in die auf O H senkrecht stehende (und 
auf den Strom bezogen wattlose) Spannung 
CB. (Indem man über OB einen Halbkreis 
errichtet, erhält man den Schnittpunkt C 
des Stromes O H mit dem Kreisbogen.) | 

Die auf Phase des Stromes fallende 
Arbeitsspannung O C dividiert durch den 
Strom 

OC a 
OU Y i 


= Ta 


ergibt eine Widerstandsgröße ra, welche 
bedeutet: das Aquivalent in Ohm, d.i. den- 
jenigen ohmischen Widerstand, der bei 
Durchgang des Stromes OH=i einen in 
Wärme umgesetzten Wattverbrauch zeigen 
müßte, gleich der eben zur Aufrechterhaltung 
des Feldes für Hysteresis und Wirbelströme 
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aufgewandten Energie. Denn es ist leicht 


zu sehen: 
= sin C OS sin ð, 


OC. O IIS ra. O II: OP. OB. 


Das ganze betrachtete System würde 
sich äquivalent ergeben einem an die Span- 
nung O B angeschlossenen Stromkreise mit 
dem ohmischen Spannungsabfall OC und 
dem rein induktiven Spannungsabfall C 2. 

Sieht man die Verluste für Hysteresis 
und Wirbelströme als eine zu leistende 
Sekundärarbeit an, so kann man sich auch 
vorstellen, daß neben der einfachen Selbst- 
induktion O B' noch ein sekundärer Strom 
OS, gleich groß und umgekehrt gerichtet 
wie O P, primär überwunden werden muß. 

Oder man kann sich vorstellen, daß der 
fließende Strom O H sich mit einem ideellen 
Sekundärstrom O S zu der das Feld erzeu- 
genden Resultierenden O ( zusammensetzt. 

Wenn man annimmt, daß die Wirbel- 
ströme etwas Selbstinduktion besitzen und 
demzufolge der zu überwindende Sekundär- 
strom nicht auf Phase der O B'-Spannung 
fällt, so muß neben der einfachen Watt- 
komponente 


OSS OS. eos a 


des Stromes O S' noch eine wattlose Kom- 
ponente SS’ (PP) aufgewandt werden, 
die sich zu O G addiert und den fließenden 
Strom O H' werden läßt. 

Die geleistete Arbeit ist noch dieselbe, 
jedoch ändert sich mit der absoluten Größe 
des fließenden Stromes auch seine Phase: 


BOIS 
wird 
$BOH'=Yg' 


und der neue Ärbeitswiderstand 


ya 7775 = < Ta 
erscheint kleiner als ra. 

Es ist klar, daß diese Betrachtungen 
ebenso geartet gelten, wenn tatsächlich eine 
Sekundärarbeit von dem Feld der Spule 
geleistet werden muß, wenn also durch Auf- 
bringen einer zweiten getrennten Wickelung 
die Verhältnisse eines induktionsfrei oder 
induktiv belasteten streuungsfreien Trans- 
formators hergestellt werden. 

Immer ist die Lage des Feldvektors!) 
senkrecht auf der Spannung, die der Spule 
resp. den Transformatoren direkt aufge- 
drückt werden muß, um damit alle bei Ent- 
stehung des Feldes notwendig auftretenden 
Verluste (für Hysteresis und Wirbelströme 
einerseits und für direkt geleistete Sekun- 
därarbeit andererseits) zu decken. 

Eine widerstandslose Spule resp. Trans- 
formator ohne primären Wärmeverlust, also 
ohne ohmischen Spannungsabfall würde 
immer, auch bei jeder sekundär geleisteten 
Arbeit den Feldvektor um 90“ gegen die 
angeschlossene Spannung verzögert zeigen. 

Ist mit der Aufrechterhaltung des Feldes 
keinerlei aufzuwendende Wattarbeit ver- 
knüpft, so fällt die Phase des fließenden 
Stromes mit der Phase des Feldes zusam- 
men, der Winkel 4 ist null. Je größer die 
zu deckende Wattarbeit ist, um so größer 


) Bei Transformatoren mit Streuung wäre der Vektor 
des die primäre Fırregerspule durchsetzenden Flusses, also 


Hauptfluß + primärer Streufluß 


zu setzen. Der Hauptfluß sowohl wie der Sekundär-Sitreu- 
tHuß sind durch die Streuung mehr oder weniger phasen- 
verzögert, also immer mehr als 90“ gegen die erwähnte 
Spannung versetzt. 


wird 9 und um so mehr erscheint der Feld- 
vektor gegenüber den Stromvektoren ver- 
zügert. j 

Es kann nun aber auch ein Stromkreis 
so beschaffen sein, daß er zur Aufrecht- 
erhaltung des Feldes nicht Arbeit leisten 
muß, sondern daß das Feld von anderer 
Seite miterregt wird und der betreffende 
Stromkreis Arbeit empfängt. 

Das Diagramm der Fig. 10 geht dann 
über in das der Fig. 11 (alle Buchstaben- 
bezeichnungen sind entsprechend einge- 
tragen). Jetzt wird der vordem primär zu 
überwindende Sekundärstrom selbst positiv 
und muß also scheinbar durch eine nega- 
tive Stromkomponente kompensiert werden. 

Der Strom O H = i setzt sich zusammen 
aus der wattlosen Magnetisierungskompo- 
nente O@ und der zur Überwindung des 
eingeführten positiven Stromes O S aufzu- 
wendenden negativen Wattkomponente O P. 
Der Winkel 4 ist negativ geworden, der 
Feldvektor eilt den Stromvektoren voraus. 


(oder ihrer Verlängerung) mit dem über 
A RB errichteten Halbkreise. 

Die OB-Spannung selbst findet man 
durch eine Hülfsmessung. Man schaltet 
einen bekannten bifilaren Widerstand X 
vor die Spule und bestimmt bei gleicher 
AB-Spannung nach dem gewöhnlichen 
Verfahren die Summenspannung DB und 
die Spannung am Vorschaltwiderstande DA. 
Die Phase der DA-Spannung ist gleich- 
zeitig Stromphase; die Verlängerung von 
DA bis zum Schnittpunkte des Halbkreises 
über AB gibt Punkt C, und der aus DA 
berechnete Strom, multipliciert mit dem ge- 
ınessenen ohmischen Widerstande der Spulc 
gibt den Spannungsabfall A O. 


DA . 


= i 40S er i. i 
und 
DB2— 432 — 1 42 
u i 2.4 B. 4 


Fig. 11. 


Die Arbeit des ganzen Systems wird: 


OB. OPS OB. OH. cos (180° — ) 
= - OB. OH. cos ꝙ; 


der Strom ist auf über 90° Phase gegenüber 
der angeschlossenen Spannung und trifft 
den über O B errichteten Kreisbogen bei C 
auf der negativen Halbkreisseite. OC und 
CB geben wieder die beiden aufeinander 
senkrecht stehenden Vektorkomponenten 
der Spannung OB. 

Es werde nun in Fig. 10 und Fig. 11 je 
ein auf Phase des Stromes OH fallender 
ohmischer Spannungsabfall von der Größe 


40 S . r S er 


in der Spule berücksichtigt. Dann gibt A B 
in beiden Figuren die Klemmenspannung 
der Spule und AC und CB ihre beiden 
senkrecht aufeinander stehenden Vektor- 
komponenten. 

Man findet also die Phasenlage des Feld- 
vektors gegenüber irgend einer Klemmen- 
spannung A B, indem man Punkt A verbindet 
mit dem Schnittpunkte Q der stets auf dem 
Felde normal stehenden 0B Spannung 


Hiermit sind alle Größen für die Berech- 
nung der geleisteten oder zugeführten Watt- 


arbeit gegeben und für alle vorkommen- 


den Fälle die Phasenlagen der Feldvektoren 
ohne weiteres zu Konstruieren. 


Bei derselben Klemmenspannung 4 
ist der Feldvektor gegenüber dem fließen- 
den Strome um so ınehr nach rückwärts 
verschoben, je kleiner das Verhältnis 


AO_ AO _r 
OCT OH. sin a 


gemacht werden kann, d. h. je kleiner der 
ohmische Widerstand gegenüber dem „Ar- 
beitswiderstande“ ausfällt. 


Die Verhältnisse bleiben ungeändert. 
wenn man an Stelle der Ströme die für die 
Felderzeugung in Betracht kommenden Am- 
perewindungen, oder bei Spulen mit ge- 
trennten und getrennt erregten Wickelun- 
gen die resultierenden Amperewindungen 
einführt. In welcher Weise die bisherige 
Darstellung einer (außer Eisen- und Kupfer- 
verlusten) noch direkt übertragene Sekun- 
därarbeit leistenden Spule gerecht wird, ist 
aus den späteren Diagrammen ersichtlich. 


9. März 19086. 


Die Schaltungen. 


Fine einfache Zähler-Nebenschlußspule 
kann unter gewöhnlichen Umständen nie 
ein um 90° gegen die angeschlossene Span- 
nung verschobenes Magnetfeld haben, weil 
der im Kraftlinienweg notwendige Luft- 
zwischenraum für den metallischen Trieb- 
körper keinen allzu hohen, rein induk- 
tiven Spannungsabfall zuläßt. Man ist, 
um mit schwachen Strömen arbeiten zu 
Können, gezwungen, möglichst viele Win— 
dungen dünnen Drahtes auf der Spule unter- 
zubringen, und muß daher in den Diagram- 
men immer mit einer melır oder weniger 
groben Strecke A O rechnen.) 

Die 
deuten jedoch bereits einen einfachen Weg 
an, eine 90°-Phase herzustellen. 

Für eine Spule, die Streuung besitzt 
und die zur Aufrechterhaltung des magne- 
tischen Feldes entweder im Eisen, in Form 
von Hysteresis und Wirbelströmen, oder 
in einer besonderen, direkt aufgebrachten, 
mehr oderweniger kurzgeschlossenenWicke- 
lung „sekundäre“ Arbeit leisten muß, ist nur 
der die erregende Wickelung durchsetzende 
Feldvektor, die Summe von 


Haupttiuß + primärer Streufluß, 


normal auf der O B-Spannung, der Haupt- 
fluß selbst und noch mehr die Summe von 


Haupttuß + sekundären Streufluß 


sind mehr oder weniger gegen 06 ver- 
zuwrert. 

Trifft man also die konstruktive An- 
ordnung so, dab das den metallischen Trieb- 
körper durchsetzende wirksame magne- 
tische Feld sich möglichst nur aus den 
höher verschoben laufenden Kraftlinien zu- 
sammensetzt, unter Umgehung des primären 
Streuflusses, so kann man durch Verände- 
rung der Streuung oder der Sekundärarbeit 
auch bei nur an einen unverzweigten 
Wechselstromkreis angeschlossenen Spulen 
für das in Betracht kommende Teilfeld 
“)"-Phase oder mehr einregulieren. 


(1. Gruppe II. a. 1.) Wohl die einfachste 
Anordnung zur Erreichung eines um 90° 
oder mehr gegen die angeschlossene Span- 
nung verzögerten wirksamen magnetischen 
Feldes ist im D. R.-P. No. 102587 (Hart- 
mann & Braun) beschrieben.) 


Der lamellierte Zählermagnet trägt zwei 
Polschuhe aus massivem Eisen, die von 
allen die Triebscheibe treffenden Kraftlinien 
passiert werden müssen. An den Stoßfugen 
zwischen den massiven Polschuhen und dem 
lamellierten Kern tritt Streuung auf, sodaß 
die Scheibe nur von einem Teil der Spulen- 
kraftlinien, aber von allen Linien des um 
0 oder mehr gegen das Spulenfeld ver- 
zögerten Wirbelstromfeldes der Polschuhe 
durchsetzt wird. Durch Veränderung der 
Streuung oder des ohmischen Widerstandes 
des gesamten Kreises kann so das die Scheibe 
durchsetzende, allein in Betracht kommende 
wirksame Feld auf 90° oder mehr gegen 
die erzeugende Spannung gebracht werden. 


(2. Gruppell.b.1.) Mit ungeteiltem Eisen- 
kern ohne Stoßfugen, nur durch hinsichtlich 
der Streuungsverhältnisse passend gewählte 
mechanische Anordnung einer mit regulier— 
barem Widerstand mehr oder weniger kurz- 
zuschließenden besonderen sekundären 
Wickelung auf dem Eisen wird dasselbe 
Resultat erreicht. D. R.-P. No. 92860. (Bel- 


field.) 


1) Die Ströme schwanken zwischen 0.13 und 0,006 A, 
die Windungszahlen zwischen 4000 und 20 00 Windungen. 
die ohmischen Widerstände zwischen 200 und 600 Ohm, die 
Drahtstärken zwischen:0.35 mm nnd 0.07 mm Durchmesser. 

2) Siehe auch „ETZ“ 15%, Heft 48. 


vorangegangenen Ausführungen - 


(3. Gruppe II. b. 2) Auch das neuerdings 
patentierte Verfahren, D. R.-P. No. 150 020 
(Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co.) ist im Princip auf demselben Gedanken 
aufgebaut. 

„Auf das Nebenschlußeisen werden außer 
der eigentlichen Erregerwickelung zwei Zu- 
satzspulen aufgebracht (s. Fig. 12), welche 
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kleinen Teil der Windungen in umgekehrtem 
Wickelungssinn wirken läßt und durch Ver- 
wendung von zweierlei Material im Kraft- 
linienwege (etwa lamelliertes Eisen und 
massives Eisen oder Eisen und Luft) Sorge 
trägt, daß der Winkel % bei der Haupt- 
wickelung größer ist als bei der umgekehrt 
wirkenden Zusatzwickelung. 


Fig. 12. 


mit gleichem oder ungleichem Wickelungs- 
sinn unter sich parallel geschaltet sind 
und zusammen in Serie mit der Erreger- 
wickelung gelegt werden, wodurch eine dem 
Spulenfelde stark nacheilende Amperewin- 
dungs-Komponente erzielt wird, welche von 
der gemeinsamen Wirkung der beiden pa- 
rallel geschalteten Spulen herrührt und durch 
Erzeugung eines mit ihr nahezu pliasen- 
gleichen, die Scheibe, aber nicht die eigent- 
liche Erregerwickelung durchsetzenden Zu- 
satztriebfeldes das gesamte wirksame Trieb- 
feld gegen die Spannung rückwärts ver- 
schiebt.“ 

Dieser Satz aus dem Patentanspruch 
gibt ein klares Bild der Wirkungsweise; 
hier ist das hauptsächlich auf die Scheibe 
wirkende sekundäre Streufeld hervorgerufen 
durch die resultierende Amperewindungs- 
komponente der parallel geschalteten Zu- 
satzspulen. 

Sind die Spulen gleichsinnig mit der 
Erregerwickelung wirkend, so müssen sie 
verschiedene Windungszahlen besitzen, da- 
mit sich der Summenstrom entsprechend 
den dann erhaltenen Induktionsverhältnissen 
der Spulen zueinander in eine stark vor- 
und cine stark nacheilende Stromkompo- 
nente zerlegt; sind sie einander entgegen- 
wirkend geschaltet, so können sie gleiche 
oder ungleiche Windungszahlen besitzen. 

Die genaue Einregulierung der Phase 
erfolgt durch Verändern des ohmischen 
Widerstandes des Gesamtkreises oder eines 
der Parallelkreise. 

Wir werden später bei Untersuchung 
des Verhaltens von Parallelstromkreisen mit 
gemeinsamem Kraftlinienweg auf diese 
Schaltung zurückkommen uud beweisen, 
daß sie äquivalent ist einer an der Stelle 
der parallel geschalteten Zusatzspulen auf- 
gebrachten Kurzgeschlossenen Wickelung. 


(5. Gruppe II. b. 1.) An Stelle von zweier- 
lei Material kann auch für das Hauptfeld eine 
ebenso wirkende, regulierfähig kurzge- 
schlossene Wickelung treten. 

Für die meisten Fälle der Praxis 
kommen jedoch diese einfachsten Schal- 
tungen nur kombiniert mit einer Vor- 
schaltdrossel in Betracht, die einmal den 
Zweck hat, gerade den zur Erzeugung des 
Triebfeldes genügenden Bruchteil der an- 
geschlossenen Spannung an den Klemmen 
des unwirtschaftlichen Zählermagneten auf- 
brauchen zu lassen, den Rest aber mit 
wenig Energieverlust wegzudrosseln und 
die auch, weil sie durch ihren großen, rein 
induktiven Spannungsabfall weit mehr als 
die Zälllerspule eine gegenüber der Strom- 
phase vorwärts verschobene Klemmen- 
spannung benötigt, die Gesamtspannung 
nach vorwärts verschiebt. 

Es ist leicht, die Stromphase einer guten 
Drosselspule nahe an 800 gegenüber ihrer 
Klemmenspannung zu bringen; für den 
Zählermagneten wird man dagegen kaum 
mehr als 30° bis 50° Verzögerung erreichen. 
Allerdings wird die Feldphase im Zähler 
noch zusätzlich um etwa 20° bis 30% und 
mehr gegen den erregenden Strom rück- 
wärts verschoben, wie aus den späteren 
Diagrammen ersichtlich, und kann noch 
weiter durch künstliche Vergrößerung der 
sekundären Arbeit bei möglichst gering ge- 
haltenem ohmischen Spannungsverlust ver- 
zögert werden 

Man sieht daraus, daß es gegebenenfalls 
auch leicht ist, durch die Vorschaltung einer 
Drosselspule ohne weiteres 90° Zählerfeld- 
phase zu erhalten. 

Günstig in diesem Sinne wirken: kleiner 
ohmischer Widerstand des ganzen Kreises, 
besonders der Zählerspule, bei verhältnis- 
mäßig großem Arbeitsverlust zur Aufrecht- 


Fir. 


(J. Gruppe II. a. 1.) Weiterhin ist nahe- 
liegend, das hochverschoben notwendige 


Streufeld durch den unverzweigten Strom 


selbst erzeugen zu lassen, etwa in der 
Weise, daß man an passender Stelle einen 


erhaltung des wirksamen Feldes, entweder 
durch Hysteresis und Wirbelströme (massives 
Eisen an Stelle von lamelliertem für den 
Zählermagneten) oder durch regulierbare 
Sekundärarbeit kurzgeschlossener Windun- 


234 


gen auf dem Zählermagneten; die Verluste der 
Vorschaltdrossel selbst sollen natürlich mög- 
lichst gering gehalten werden. Die in dem me- 
tallenen Triebkörper auftretenden Wirbel- 
ströme sind dabei genau so einwirkend zu 
erachten, wie irgend eine andere zur Auf- 
rechterhaltung des Feldes notwendig zu 
leistende Arbeit. 


(6. Gruppe Il.a.1.) Den Fall einer ein- 
fach vorgeschalteten Drosselspule wendet 
die Union Elektricitäts-Gesellschaft 
bei ihren Zählern an.!) (Siehe Fig. 13.) 


(7. Gruppe II. a. 1.) Die Verwendung 
eines Zählermagnetkernes aus massivem 
Eisen, in Serie mit einer lamellierten Drossel- 
spule, ist im D. R.-P. No. 96 636 (Raab) be- 
schrieben. 


(8. Gruppe II. b. 1.) Regulierbar kurz- 
geschlossene Windungen zur beliebigen Ver- 
erößerung der Sekundärarbeit auf dem 
Zählermagneten hat Belfield (D. R.- P. 
No. 92860) angegeben. (Siehe Fig. 14.) 

Die genaue Abgleichung der gewünsch- 
ten Phase erfolgt bei diesen drei Schal- 
tungen entweder durch: 

Einschalten von ohmischem Widerstand 
in den ganzen Stromkreis (bei allen mög- 
lich), wenn vorher über 90“ Phase einge- 
stellt ist (Union Elektricitäts-Gesell- 
schaft) oder durch: 

Verändern der Streuung der Vorschalt- 
drossel (ebenfalls bei allen möglich) und 


dadurch verursachte Verkleinerung ihres 
rein induktiven Spannungsabfalles, oder 
durch: 


Regulierung der Arbeitsleistung der 
Drossel. 


(9. Gruppe II. b. 1.) Indem man auf 
das Eisen der Drossel eine regulierbar 
kurzzuschlie bende, besondere Sekundär- 
wickelung aufbringt. D. R-P. No. 96 636 
(Raab). (Siehe Fig. 15.) 

Keine der bis jetzt angeführten Schal- 
tungen gestattet jedoch, den fließenden 
Strom auf 90%- Phase zu bringen, sondern 
nur das in Betracht kommende wirksame 
Triebfeld; es ist auch ohne weiteres einzu- 
sehen, daß dies Verlangen nie von einem 
unverzweigten Stromkreise erfüllt werden 
kann. 


(10. Gruppe I.) Die einfachste, mit Ver- 
zweigung arbeitende Schaltung, die diese 
Bedingung erfüllt, ist die bekannte Hum- 
melsche Anordnung. (Siehe Fig. 16.) 

Der erst eine Drossel passierende Neben- 
schlußstrom wird durch einen parallel zum 
Zählermagneten gelegten, möglichst induk- 
tionsfreien und regulierbaren Widerstand 
in eine den Zähler erregende, weit rück- 
wärts verschoben laufende Komponente und 
in eine vorwärts verschobene Komponente 
für den Widerstand zerlegt. Je nach der 
Güte der Vorschaltdrossel ist der den 
Zähler erregende Teilstrom selbst auf über 
90° Phase zu bringen. 


(11. Gruppe I) Weniger bekannt ist 
die in Fig. 17 gezeichnete Stromverzweigung 
(in Deutschland nicht patentiert), die in An- 
wendung auf 90 Schaltungen wohl zuerst 
von Duncan in der U. S. A.-Patentschrift 
No. 623526 (patentiert 1900) veröffentlicht 
worden ist, allerdings ohne jede nähere An- 
gaben über die Wirkungsweise resp. die 
Bedingungen, welche die 90°- Phase zu 
Stande kommen lassen. 

Das ihr zu Grunde liegende Princip ist 
folgendermaßen zu erklären: 

An die in Betracht kommende Span- 
nung E sind zwei Parallelstromkreise an- 
geschlossen: Stromkreis 1 führt den Teil- 
strom i welcher den Zählermagneten Z 
mit der Windungszahl wz und darnach die 


1) Siehe „ETZ“ 1902. S. 774 und 1004. S. 330. 
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Windungen w, einer Vorschaltdrossel D 
passiert. 

Diese Drossel besitzt eine zweite Wicke- 
lung ws, welche von dem anderen Teil- 
strom i erregt wird; außerdem ist in den 
Stromkreis 2 noch ein regulierbarer in- 
duktionsfreier Widerstand X in Serie mit 
der w,- Wickelung gelegt. 

Der Wickelungssinn von c, und w, ist 
bezüglich der Wirkung auf das Drosselfeld 
gleichsinnig. 

Beide Parallelstromkreise sind dann 
durch das Feld der Drosselspule magnetisch 


9. März 19056. 


neten immer mehr gegen die Gesamt- 
spannung E verzögert sein müssen, als die 
i,- Stromphase mit dem vorgeschalteten in- 
duktionsfreien Widerstand . 

Daraus allein folgt aber schon, wie aus 
den Diagrammen noch ausführlich ersicht- 
lich sein wird, daß (solange dieser Phasen- 
unterschied aufrecht erhalten wird) Kreis 2 
immer nach Kreis 1 Arbeit leisten muß, wie 
folgende Überlegung zeigt: 

Da die von dem gemeinsamen Drossel- 
feld in den w,- und w,- Windungen indu- 


' cierten elektromotorischen Kräfte normal 


Fig. 17. 


verkettet, das aus den beiderseitigen Am- 
perewindungen resultierende Drosselfeld 
kann, sehr wenig Streuung vorausgesetzt, 
in fast gleicher Stärke für beide Strom- 
kreise gemeinsam angesehen werden und 
in beiden Wickelungen vi und w, werden 
entsprechend dem Verhältnis ihrer Win- 
dungszahlen zueinander größere oder klei- 
nere elektromvtorische Kräfte induciert. 
Weiter wird die Stromphase i wegen 
des vorgeschalteten induktiven Zählermag- 


auf der resultierenden Feldphase stehen 
und letztere, wenn man von Eisenverlusten 
absieht, mit der Phase der resultierenden 
Amperewindungen zusammenfällt, so muß 


jeweils die voreilende Amperewindungs- 


Komponente resp. der betreffende, auf 
gleicher Phase laufende Strom mit einer 
normal auf dem resultierenden Feld stehen- 
den EMK einen stumpfen Winkel ein- 
schließen; entsprechend muß der Winkel, 
den die gegenüber dem resultierenden Feld 


9. März 1908. 
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nacheilende Amperewindungs- Komponente 
resp. ihr zugehöriger Strom mit dieser 
Normalen bildet, immer ein spitzer Winkel 
sein. 

Wie wir indessen in Fig. 10 und 11 ge- 
sehen haben, entsprieht einem stumpfen 
Winkel: 


m ᷣ u an f 


40 B= stumpf 


(Fig. 10) eine Arbeitsleistung des betreffenden 
Stromkreises und einem spitzen Winkel 


340 B= spitz 


(Fig. 11) ein Arbeitsempfang (eine negative 
Arbeitsleistung). 

Wie weiterhin aus Fig. 11 ersichtlich ist, 
wird dieser Arbeitsempfang in Stromkreis 1 
verwandt zur Deckung eines entsprechenden 
ohmischen Spannungsverlustes; dadurch er- 
scheint die Stromphase ii in den „i-Win— 
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Kreises 1 (ohmischer Verlust + Arbeitsver- 
lust im Zählermagneten -+ ohmischer Verlust 
in Drossel 1), so wird sogar die Stromphase 
i gegenüber der Gesamtspannung 90 Ver- 
zögerung zeigen und der ganze Kreis 1 
wattlos sein. 

Dieser Fall ist im Diagramm Fig. 18 
dargestellt. 

OE.=+, ist die Spannung an den 
Klemmen des Zählermagneten, die sich mit 
der Klemmenspannung OE. Sei an den 
Windungen w, der Drossel zur Gesamt- 
spannung O E= E zusammensetzt. 

O Er = er ist die Spannung am Regulier- 
widerstand % des Kreises 2 und muß mit 
der Spannung O ZE. Se, an den Klemmen 
der w«,-Windungen der Drossel ebenfalls die 
Gesamtspannung E ergeben. 

Diese Einzelspannungen sind mit sta- 
tischen Voltmeter bestimmt. 

Aus /r und dem bekannten Wert von 
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Die Verbindungsstrecken Az Ez, Ai Eı 
und A, Ez verlängert bis zu den T reffpunkten 
=, Q und Q, mit den über V Ex, O E, und 
OE, als Durchmesser errichteten Kreis- 
bogen ergeben die Lagen der Halbstrahlen 
O Qe, O Q, und OQ, die nach dem Vorher- 
gehenden den Phasenlagen der betreffenden 
Feldvektoren N; und Np desZählermagneten 
und der Drossel entsprechen. 

Hierbei ist, wie auch in allen folgenden 
Diagrammen angenommen, daß die Drossel 
keine Streuung besitze; es fallen deshalb in 
den Zeichnungen die Feldvektoren, die zu 
beiden Drosselwieckelungen gehören, zu- 
sammen und auf gleiche Phase. 

In Wirklichkeit wird durch die Streu- 
ung der zu Drossel 1 gehörige Feldvektor 
dem für die Windungen der Drossel 2 in 
Rechnung zu ziehenden Vektoren immer 
um einen kleinen Winkel nacheilen. Die 
Berücksichtigung dieses Verhaltens hätte 
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dungen gegenüber der an den Enden der 
w Windungen herrschenden Klemmenspan- 
nung höher nach rückwärts verschoben, 
und der den w-Windungen in Kreis 1 vor- 
geschaltete Zählermagnet muß sich mit 
emer, viel mehr vorwärts verschobenen 
Drosselspannung zusammensetzen. 

Wird die Arbeitsübertragung des 
Kreises 2 nach Kreis 1 soweit gesteigert, 
daß nicht nur die dem Zählermagneten 
Vorgeschaltete Drosselwiekelung w, voll- 
ommen verlustlos arbeitet, sondern, daß 
sogar eine über 90°%-P’hase des i Stromes 
a der Klemmenspannung an den 
die Br erreicht wird, so übernehmen 
4 evh indungen auch noch einen Teil der 
rbeit des Zählermagneten. 

= 9 Kreis 2 nach Kreis 1 eine Arbeit 
Sieich der Summe aller Verluste des 


R berechnet man den auf gleiche Phase 
fallenden Teilstrom: 
Cr 


R — 092 


und weiter den ohmischen Spannungsabfall: 


lg = 


. To = erg = 0 A, 


der w,-Drosselwindungen. 

Durch eine Hülfsmessung werden die 
Phase und Stromstärke i = 0J, in Kreis 1 
und die ohmischen Spannungsabfälle 


71 Tg ri = O A: 
für den Zählermagneten, und 


für die @*,-Drosselwindungen gefunden. 


indessen das geometrische Bild der Dia- 
gramme allzu unübersichtlich erscheinen 
lassen, wo nötig, werden die bei Einführung 
von Streuung zu beachtenden Anderungen 
besonders erwähnt werden. 

Die Strecken 


l 
A E = O B = — OB. = enz = wz. 115 : 
p d 
II EI = O B, = - OBI = en = w 7 ; 
A Ea = O B, = — B =en = u 


stellen die zur Aufrechterhaltung des Zähler- 
feldes Nz und des Drosselfeldes Np an den 
Klemmen aufgewandten elektromotorischen 
Kräfte dar und sind demzufolge diesen 
Vektoren 90° in der Phase voreilend dar- 
gestellt. 


ee .ͤ——ĩ7 
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Verlängert man von den Punkten 4;, 
A und f, aus die in Phase mit den Teil- 
strömen aufgetragenen ohmischen Span- 
nungen bis zu den Treffpunkten mit dem 
Kreisbogen über den betreffenden Klemmen- 
spannungen, so erhält man die Schnitt- 
punkte Cz, Ci und C., welche mit den 
Punkten Ez, E, und E, verbunden, die rein 
induktiven Spannungsabfälle Cz Kz, CI Ei 
und CO, E, ergeben, während die Differenz- 
strecken 


A: Cz = taz = 11 Taz, 
A; Ci =. Car = 71 Tal, 
42 C2 = Pag = ig Taz 


die zugehörigen Arbeitsspannungsverluste 
darstellen, mit welchen die sie erzeugenden 
Ströme multipliciert werden müssen, um die 
zur Aufrechterhaltung des betreffenden 
Magnetfeldes einzeln gelieferten resp. em- 
pfangenen Arbeitswerte zu erhalten. 

Da die Stromphase 7, gegenüber E auf 
90° gebracht ist und Kreis 1 wattlos arbeitet, 
muß die Drossel 1, übertragen durch das 
magnetische Feld, von Drossel 2 eine Arbeit 
empfangen gleich der Summe aller in Kreis 1 
auftretenden Verluste. 

Ohne weiteres ist zu schen, daß ij gegen- 
über der Drossel 1-Klemmenspannung auf 
weit über W"-Phase fällt, demzufolge muß 
auch Punkt C, auf die negative Halbkreis- 
seite kommen. d. h. die Drossel 1 empfängt 
eine Arbeit gleich dem Produkt des Stromes 
i mit dem Arbeitsspannungsverlust: 


F ea — 11 . A, Ci = F . (A, O+ O C) = l Taje 
Davon wird ein Teil 
. — 0 u ® 2 10 


durch die Kupferverluste in Drossel 1 auf- 
gebraucht und ein Teil 


11.001 = — 11.0 C 1 (0 42 ＋ 42 Cr) 
3 A (er æ + eag) = — 11 (re + Taz) 
übernimmt die Gesamtverluste im Zähler- 


magneten. 
(Fortsetzung folgt.) 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Théorie de Maxwell et les oscillations 
Hertziennes. La télégraphie sans fils. 
Par H. Poincaré. (No. 23, Scientia.) III u. 
110 S. in 80. C. Naud, Editeur. Paris 1904. 
Preis 2 Frcs. 


Der fruchtbare Schriftsteller, der die mathe- 
matisch-physikalische Literatur mit einer großen 
Anzahl wohlgeschätzter Werke, insbesondere 
auch, als einer der ersten, mit einem Werke 
über die Hertzschen Schwingungen bereichert 
hat, ist hier von dem Piedestal des Mathe- 
matikers heruntergestiegen und hat in popu- 
lärer Form, ohne eine einzige mathematische 
Formel zu gebrauchen, die in der Überschrift 
genannten Gegenstände behandelt. Wenn dem 
Verfasser nun seine Absicht in der Hauptsache 
gelungen ist, in einem Büchlein von 110 Oktav- 
seiten diese die moderne Physik zum Teil 
charakterisierenden Probleme und ihre Lösung 
dem Verständnis des Laien zu erschließen, so 
muß dieses Werkchen mit einer wahren Kunst 
geschrieben sein. Das ist in der Tat der Fall, 
und die Kunst des Autors besteht vor allem 
darin, daß er mit jedem der in Betracht kom— 
menden elektrischen Phänomene ein mechani- 
sches oder phvsikalisches Analogon in Parallele 
zu bringen weiß, das wie eine Offenbarung für 
die Erkenntnis der ersteren wirkt. Freilich 
wird man von vornherein nicht glauben, daß 
von irgend einer Vollständigkeit in der Behand- 
lung der genannten Themata die Rede sein 
könne. Einigermaßen vollständig sind nur die 
Hertzschen Schwingungen behandelt, die bei 
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weitem den größten Raum des Büchleins ein- 
nehmen und kaum etwas wesentliches ver- 
missen lassen. Dagegen beschränkt sich das, 
was eigentlich als „Theorie von Maxwell“ 
auftritt, auf einen kurzen Hinweis der Be- 
ziehungen zwischen Licht und Elektricität und 
der hieraus sich ergebenden Natur des Lichtes 
und auf eine Darlegung der „Verschiebungs- 
ströme“ (etwa 6 Seiten). Die drahtlose Tele- 
graphie muß sich mit etwa 20 Seiten begnügen, 
und es kann daher nicht Wunder nehmen, daß 
kaum ınehr als die Principien erörtert und fast 
ausschließlich Marconis Anordnungen berück- 
sichtigt sind. In jedem Falle ist das Büchlein 
meisterlich geschrieben und hält den Leser in 
Spannung. Ohne Zweifel wird es eine Zierde 
der Sammlung „Scientia“ bilden. 


Schließlich sei noch auf einige Ungenauig- 
keiten aufmerksam gemacht, zunächst auf eine 
persönlicher Natur, die den deutschen Leser 
eigentümlich anmutet, wenn Poincaré sagt, 
daß Hertz zum „Oberlehrer“ in Karlsruhe er- 
nannt wurde (il fut nommé Oberlehrer à Carls- 
ruhe, S. 27). 

Bei Besprechung der Versuche von Fedder- 
sen heißt es Seite 22, daß der positive Pol 
stärker leuchtet als der negative; Feddersen 
fand aber gerade meist das Gegenteil, wie auch 
seine Figuren zeigen. 


Seite 78 heißt es offenbar versehentlich, daß 
die elektrischen Strahlungen nur wegen ihrer 
zu kurzen Wellenlänge nicht auf die Retina 
wirken. S. Kalischer. 


Electric Motors. Continous current motors 
and induction motors. Their theory and con- 
struction. By Henry M. Hobart, B. Se, M. 
J. L.. E. Mit 480 Fig. X u. 458 S8. in 80. 
Whittaker & Co., London and New York 
1904. 


In dem vorliegenden Buche werden zwei 
anscheinend verwandte Gebiete behandelt, die 
Gleichstrommotoren und die Drehstrominduk— 
tionsmotoren. Die Zusammengchörigkeit beider 
Gebiete ist allerdings nur eine äußerliche und 
nur insoweit vorhanden, als die in ihnen be- 
handelten Gegenstände gleichmäßig befähigt 
sind, elektrische Energie in mechanische um- 
zusetzen. Die Wirkungsweise und somit die 
Theorie und Konstruktion beider Motorarten 
sind indessen so sehr voneinander verschieden, 
sie weisen so wenig gemeinschaftliche Be- 
rührungspunkte auf, daß die Vereinigung beider 
Gebiete in einem Bande als eine etwas ge- 
zwungene anzuschen ist. Mit mindestens der- 
selben, wenn nicht noch größeren Berechtigung 
hätte der die Gleichstrommotoren behandelnde 
Teil durch Aufnahme der Theorie über die 
Gleichstromgeneratoren ergänzt werden können. 

Der Verfasser setzt die allgemeinen Eigen- 
schaften der Motoren in Bezug auf Aufbau, 
Wirkungsweise und Konstruktion bei seinen 
Lesern als bekannt voraus. Er bewahrt somit 
sein Buch glücklicherweise von vielem unnöti- 
gen Ballast, den die Ableitung der elementaren 
Theorien mit sich gebracht hätte. Um so mehr 
fällt es auf, daß der Verfasser bei Besprechung 
der Verluste in Gleichstrommotoren die Wech- 
selstromtransformatoren heranzieht, um an 
Hand der letzteren die Bedeutung der Leer- 
laufsverluste für den mittleren Wirkungsgrad 
eines Motors zu erläutern. 

Der Inhalt des Buches verteilt sich an- 
nähernd gleichmäßig auf den Gleichstrom- und 
Wechselstromteil. Die Behandlung des Stoffes 
weicht zum Teil erheblich von der durch 
andere Autoren beliebten Auffassungsweise ab. 
Der Verfasser sucht dem Verständnis der Leser 
durch Ableitung möglichst einfacher Beziehun- 
gen entgegenzukommen. Alles, was für die 
praktische Ausgestaltung der Motoren von 
nebensächlicher Bedeutung ist, vernachlässigt 
er, oder er kleidet es in Form angenäherter 
Beziehungen. 

Die für den Bau von Gleichstrommaschinen 
wohl wichtigste Frage nach einer funkenfreien 
Kominutierung sucht Verfasser unter Verzicht- 
leistung auf jede äußere magnetische Einwir- 
kung durch Verwendung von Ankerkonstruk- 
tionen mit möglichst geringer Reaktanzspan— 
nung der unter den Bürsten kurzgeschlossenen 
Spulen zu lösen. Die Berechnung der Reak- 
tanzspannung führt Verfasser unter Einführung 
einer mittleren Zahl von Kraftlinien für je eine 
Amperewindung und lem Länge des im Eisen 
eingebetteten, bzw. außerhalb des Eisens be— 
findlichen Ankerdrahtes durch. Die Abhängig- 
keit dieser Kraftlinienzahlen von der Nuten— 
forın wird nur einmal ganz kurz berührt. Diese 
Rechnungsweise führt naturgemäß zu Ankern 
mit geringer Eisenbreite, grobem Durchmesser, 
breiten neutralen Zonen und großer Kollektor- 
lamellenzahl. Solange die Theorie der Kommu- 
tierung eine einwandfreie Lösung nicht gefun- 
den hat, kann über den Wert oder Unwert 
einer Annäherungsrechnung kein endgültiges 
Urteil abgegeben werden. Jedenfalls besitzt die 
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vorliegende Rechnungsweise den Vorzug großer 
Einfachheit. Immerhin vermissen wir die Be- 
rücksichtigung des Bürstenübergangswider- 
standes und des vom Anker selbst erzeugten 
Feldes. 

Bei Bestimmung der in dem Anker ent- 
stehenden Verluste fehlt jeder Hinweis auf die 
der Berechnung schwer zugänglichen, stets 
auftretenden zusätzlichen Verluste. Die Ver- 
nachlässigung dieses unter Umständen bedeu- 
tenden Verlustbetrages dürfte zu weit gehen. 

Zur Ermittelung der Temperaturerhöhung 
führt Verfasser lediglich das Verhältnis zwi- 
schen Wattverlust und abkühlender Oberfläche 
ein, wobei der Verhältnisfaktor ein verschiede- 
ner ist, je nachdem es sich um ruhende oder 
bewegliche Teile handelt. Die absolute Größe 
der Umfangsgeschwindigkeit scheidet sonach 
vollständig aus. Dieser Rechnungsweise, deren 
Berechtigung darin berulit, daß von einer ge- 
wissen, verhältnismäßig niedrig liegenden Um- 
fangsgeschwindigkeit an die Abkühlungsver- 
hältnisse mit steigender Geschwindigkeit sich 
nur wenig ändern, kann durchaus zugestimmt 
werden. 

Die Schwierigkeiten in der Bestimmung des 
magnetischen Widerstandes der Nutenzone von 
Zahnankern mit hoher Zahnsättigung sucht 
Verfasser durch kurvenmäßige Angaben des 
Verhältnisses zwischen scheinbarer und tatsäch- 
licher Kraftliniendichte in den Zähnen zu be- 
heben. Es sind drei Kurven angeführt für 
drei verschiedene Verhältnisse von Zahnbreite 
zu Nutenbreite. Zwar kommt hierin der Ein- 
fluß der Länge und der Konicität der Zähne 
nicht zum Ausdruck. Doch scheinen die Kur- 
ven auch ohne eine entsprechende Korrektion 
tür die Berechnung gute Dienste zu leisten. 
Bei der Berechnung des magnetischen Wider- 
standes des Luftspaltes bleibt die durch die 
Nutenöffnungen bedingte Querschnittsverringe— 
rung unberücksichtigt. Allerdings wird auch 
von der sogenannten nützlichen Streuung ab- 
geschen. Indessen dürfte letztere bei weitem 
nicht die durch die Nuten verursachte magne- 
tische Widerstandserhöhung ausgleichen. 

Von großer Nützlichkeit für den allgemei- 
nen Entwurf von Maschinen erweisen sich die 
Angaben über Ausnutzung des Raumes bei 
Anker- und Feldwickelungen für verschiedene 
Spannungen und Maschinengrößen. 

Fin erhebliches Interesse beanspruchen 
ferner die verschiedentlich durchgeführten Ver- 
F von ganzen Motoren oder 
Teilen dieser für verschiedene Betriebsverhält- 
nisse. Insbesondere sei auf die in Kapitel X 
enthaltene sehr genau durchgeführte Berech- 
nung eines Motors hingewiesen, wobei der 
Reihe nach vier verschiedene Kraftlinienströine 
dem Entwurf zu Grunde gelegt werden. 

Der zweite Hauptteil über die Drehstrom- 
motoren wird durch eine allgemeine Betrach- 
tung über den Einfluß von Geschwindigkeit 
und Periodenzahl auf den Bau von Generatoren, 
Transformatoren und Motoren eingeleitet. Zum 
Teil findet diese Betrachtung in einem späteren 
Kapitel, das insbesondere die Vor- und Nach- 
teile der Gleichstrom- und Drehstrommotoren 
gegeneinander abwägt, eine Ergänzung. Ver- 
fasser kann der sonst allgemein anerkannten 
Überlegenheit des Drehstrommotors über den 
Gleichstrommotor nicht beipflichten. Insbeson- 
dere hält er, falls Geschwindigkeit und Dreh- 
moment in großen Grenzen zu Ändern sind, den 
Gleichstrommotor dem Drehstrommotor ent- 
schieden überlegen. Ferner baut sich der 
Gleichstrommotor für geringe Umdrehungs— 
zahlen günstiger auf als der Drehstrommotor, 
wihrend letzterer für hohe Umdrehungszahlen 
bei kleinen Periodenzahlen besonders günstige 
Abmessungen ergibt. Verfasser dürfte sich 
weiter mit der bisher üblich gewordenen Praxis 
in Widerspruch stellen, wenn er eine ausge- 
dehntere Verwendung der Motoren mit Kurz- 
schlußanker in all den Fällen befürwortet, in 
denen ein geringes Anlaßmoment ausreicht. 

Bei Besprechung der Methoden zur Ver- 
Anderung der Geschwindigkeit gibt Verfasser 
nach Oudin eine Tabelle, welche die Größe 
des tatsächlichen und scheinbaren Wirkungs- 
grades eines Motors erkennen läßt, wenn bei 
gleichem Drehmoment die Umdrehungszahl 
einmal nach der gewöhnlichen Methode mit 
Widerstand im sekundären Teil und zweitens 
durch Vorschalten von Widerstand vor den 
primären Teil in weiten Grenzen verändert 
wird. Abgesehen davon, daß letztere Methode 
eine praktische Bedeutung nicht im geringsten 
besitzen kann, muß die Richtigkeit der in der 
Tabelle gegebenen Zahlen entschieden in Zweifel 
gezogen werden. 

Die Theorie des Drehstrommotors wird in 
der einfachsten Form unter Vernachlässigung 
aller Verluste gebracht. An Hand eines Bei- 
spieles werden die Felder und Ströme für ver— 
schiedene Belastungen ausführlich berechnet 
und die Ergebnisse in einer größeren Zahl von 
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Im Anschluß 
an die für die einzelnen Belastungen erhaltenen 
Ergebnisse geht Verfasser auf das Kreixdia- 
gramm für den verlustlos arbeitenden Motor 
über. Eine Korrektion dieses einfachsten Dia- 
grammes wird nicht gebracht 

Zur Berechnung der Selbstinduktion der 
Wickelungen wird eine Tabelle angeführt, 
welche die Anzahl der Kraftlinien pro Centi- 
meter Länge und T Amperewindung entneh- 
men läßt. Während für die Gleichstrommotoren 
nur ein Mittelwert angegeben war, sind hierbei 
diese Zahlen in Abhängigkeit von der Poltei- 
lung und der allgemeinen Nutenform gebracht. 
Auffallend ist, daß diese Zahlen erheblich klei- 
ner als die entsprechenden Zahlen bei einem 
Gleichstrommotor sind. Hierbei mag auf die 
am Schlusse des Buches beigefügte Tabelle 
hingewiesen sein, welche für eine größere Zahl 
von Drehstrommotoren den experimentell ge- 
ınessenen und den nach obiger Methode er- 
mittelten Wert des Streuungskoefficienten o 
enthält. Die Tabelle läßt eine verhältnismäßig 
gute Ubereinstimmung zwischen beiden Werten 
erkennen. 

Auf die Einphasenkollektormotoren geht 
Verfasser nicht näher ein. Dafür bringt er im 
Schlußkapitel eine ausführliche Zusammen- 
stellung der über diesen Gegenstand veröffent- 
lichten Literatur. 

Sämtliche Ableitungen und Rechnungen 
sind durch Beigabe einer großen Zahl von Bei- 
spielen ausgeführter Motoren mit genauen 
Konstruktionsangaben und Versuchsergebnissen 
aufs wirksamste unterstützt. Zahlreiche Ein- 
zelberechnungen im Auschluß an die textlichen 
Ausführungen sind durchgeführt. Das Buch 
ist leicht verständlich und von einem unver- 
kennbar praktischen Standpunkt aus geschrie- 
ben. Es bleibt noch anzuerkennen, daß der 
Verfasser das metrische System soweit als an- 
gängig durchgeführt hat. Obige Vorzüge in 
Verbindung mit den deutlich wiedergegebenen 
Konstruktionszeichnungen lassen das Buch 
zum Studium in hohem Maße 
scheinen. ` 

Es ist daher dankbar zu begrüßen, daß die 
Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 
Berlin, sich entschlossen hat, das Buch in 
deutscher Ubersetzung erscheinen zu lassen. 
A. Sengel. 


geeignet er- 
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London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 25. Februar 1905: 


Neuregelung des Telephonwesens. 
Großes Interesse in allen beteiligten Kreisen 
erregt die in vergangener Woche erfolgte Ver- 
öftentlichung des neuen Vertrages zwischen 
dem Generalpostmeister und der National Tele- 
phone Co. Die Koncession dieser Gesellschaft 
erlischt mit dem 31. December 1911. Die hier- 
durch bedingte Ungewißheit in Bezug auf die 
nach diesem Termin erforderliche Neuregelung 
des Telephonwesens hat die Entwickelung des 
hiesigen Telephonwesens stark beeinträchtigt, 
und wenn das neue Abkommen das Telephon- 
pronen nicht der Lösung zutührt, ist auch für 

ie nächsten 7 Jahre kein Fortschritt zu er- 
warten. Die Politik der Regierung ist seit Ein- 
führung des Telephons in Betreft des Telephon- 
wesens nicht sehr konsequent gewesen; auch 
der vorliegende Vertrag ist ein neues Beispiel 
hierfür. Auf Grund der Telegraphenakte von 
189, die dem Staat und den Kommunen das 
Recht ließ, Telephonanlagen in eigener Regie 
zu erbauen, war in London ein staatliches Tele- 
phonamt eingerichtet worden, und auch in der 
Provinz hatten verschiedene Stadtbehörden das 
Telephon in eigene Regie genommen. Für 
London wurde indessen durch den im November 
1991 zwischen dem Postoffice und der National 
Telephone Co. geschlossenen Vertrag ein ge- 
meinsamer Betrieb vereinbart. Beide Teile ver- 
zichteten darauf, sich gegenseitig Konkurrenz 
zu machen. Der Gesellschaft wurde die Be- 
nutzung der staatlichen Linien gestattet, dafür 
aber festgesetzt, daß der Staat sämtliche Lon- 
doner Ämter der Gesellschaft im Jahre 1911 
übernimmt. 

Durch das neue Abkommen werden diese 
bis jetzt nur für London geltenden Grund- 
sätze auf den ganzen Staat übertragen. Sein 
Kernpunkt ist nun unzweifelhaft die Bestim- 
mung, wonach am 31. December 1911 sämtliche 
Anlagen der National Telephone Co., soweit 
sie sich im tauglichen Zustande befin- 
den, zu“ den „Tramway Terms“, d. h. zum 
Buchwerte, vom Generalpostmeister übernom- 
men werden sollen, und zwar sind hierin 
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auch Grundstücke und Gebäude mit einbe- 
griffen. Es wird ausdrücklich festgesetzt, daß 
ein etwaiges Enteignungsverfahren bei keiner 
Teilanlage stattfinden und daß die Tatsache, 
daß das Amt schon einen Kreis von Abon- 
nenten hat, keine Berücksichtigung finden soll. 
Besonderes Gewicht wird auf die Bestimmung 
gelegt, daß die Anlagen im Zeitpunkte der 
Übernahme sich im vollständig gebrauchsfähigen 
Zustande befinden, sodaß sich die Fusion ohne 
weiteres störungsfrei vollziehen kann. Ist dies 
nicht der Fall, so kann der Generalpostmeister 
die Abnahme verweigern. Um Streitigkeiten 
zu vermeiden, werden die an eine Anlage in 
Bezug auf ihre Gebrauchsfähigkeit zu stellenden 
Anforderungen ausführlich in einem Appendix 
zum Vertrage specificiert. 

Wichtig ist, daß auch die schwierige Frage 
der Kabellegung in den öffentlichen Wegen 
geregelt wird. Der Generalpostmeister ver- 

flichtet sich nämlich, e eine entsprechende 
ebühr der National Telephone Co. die staat- 
lichen Kabel zur Verfügung zu stellen und auch 
für die erforderlichen neuen Schalteinrichtun- 
en zu sorgen. Es ist jedoch vorauszusehen, 
aß durch die hierüber getroffenen Abmachun- 
gen sich Schwierigkeiten in denjenigen Be- 
zirken, die nicht monopolisiert sind, ergeben 
werden. So haben z. b. die Magistrate von 
Glasgow und Brighton es konsequent abge- 
lehnt, der National Telephone Co. die Ver- 
legung der Kabel in den Straßen zu gestatten. 

In Zukunft wird die Sache nun so arrangiert 
werden, daß in solchen Fällen der Generalpost- 
meister selbst die Kabel legt und dann zu den 
festgesetzten Gebühren der Gesellschaft über- 
läßt, wie dies jetzt schon im Londoner Bezirk 
gehandhabt wird. Diese Gebühren betragen 
1 Lstr. für die Meile Doppelleitung, mindestens 
aber 50 Lstr. für die Wegmeile. Unter Berück- 
sichtigung besonderer örtlicher Verhältnisse, 
besonders auch dann, wenn ein ausgedehntes 
Oberleitungsnetz durch Kabel ersetzt wurde, 
ist eine Gebührenermäßigung vorgesehen. Für 
die staatlichen Schalteinrichtungen wird die Ge- 
bühr auf 9% der Anlagekosten bemessen. 

Aus Vorstehendem ist ersichtlich, daß, wenn 
der neue Vertrag Gesetzeskraft erhält, die 
National Telephone Co. alle Veranlassung hat, 
ihre Anlagen stets in vollkommen gutem Zu- 
stande zu erhalten und daß überdies die Sache 
schließlich darauf hinausläuft, daß sie einer 
staatlichen Subvention teilhaftig wird. 

Für die Übernahme der koncessionslosen 
Privatanschlüsse wird der Preis auf Grund des 
durchschnittlichen Reingewinnes der letzten drei 
Jahre festgestellt. Für die Zeit des Vertrages 
wird dem Generalpostmeister eine Kontrolle zu- 
gestanden. Fjir neu einzurichtende Telephon- 
ämter wird ein Minimal- und Maximaltarif vor- 
geschrieben. Wenn der Betrieb in einem Amte 
zu Beschwerden Anlaß gibt, wird die Ange- 
legenheit von einem vom Handelsamte beauf- 
tragten Sachverständigen untersucht. Stellt 
sich heraus, daß die Einrichtungen in dem be- 
treffenden Amte mangelhaft sind, kann der Be- 
trieb in diesem Bezirk sofort verstaatlicht wer- 
den. Der Verkehr zwischen den beiderseitigen 
Abonnenten ist ohne Tariferhöhung gestattet. 

Das neue Abkommen wird wahrscheinlich 
einer besonderen Parlamentskommission zur 
Vorberatung übergeben werden und dann durch 
eine Resolution des Parlamentes verabschiedet 
werden. Es ist jedoch bestimmt worden, daß 
für den Fall, daß es bis zum 31. August nicht 
zur Beratung kommt, es trotzdem mit diesem 
Zeitpunkte Gesetzeskraft erhalten soll. Es soll 
hierdurch verhindert werden, daß die Sache 
durch die Opposition verschleppt wird und ein 
Beschluß darüber überhaupt nicht zustande 
kommt; denn die Opposition gegen den Ver- 
trag ist in einflußreichen Kreisen sehr stark, 
obwohl das schwierige Telephonproblem da- 
durch zu einer sehr zweckmäßigen Lösung ge- 
bracht wird. Sonst wäre zu befürchten, daß 
bei Ablauf der Koncession im Jahre 1911 eine 
vollständige Unterbrechung des Telephon- 
dienstes im ganzen Lande eintritt, wäbrend auf 
Grund des neuen Abkommens sich der Über- 
gang allmählich vollziehen kann und auch 
etwaige Streitpunkte durch gegenseitige Ver- 
einbarung erledigt werden können. 

Der Staat wird aber dann wieder in den 
Besitz eines Monopols gelangen, das er eigent- 
lich nie aus den Händen hätte geben sollen. 


Verkehrsstörungen durch Straßen- 
bahnarbeiten. Eine vor kurzem in Bezug 
auf Straßenbahn-Umwanidelungsarbeiten ergan- 
gene gerichtliche Entscheidung ist geeignet, 
große Beunruhigung in den beteiligten Kreisen 
zu erregen. 

Der Unternehmer, dem die Umwandelungs- 
arbeiten für die Londoner Grafschaftstramway 
übertragen waren, hatte, um den Straßenbahn- 
verkehr nicht zu unterbrechen, Nebengleise 
auf den Straßen verlegt, auf denen vorläufig 
Pferdebahnwagen liefen. Eine von den großen 


Omnibusgesellschaften hatte nun den Unter- 
nehmer auf Schadenersatz verklagt, weil diese 
Nebengleise ein Verkehrshindernis für sie ge- 
wesen wären. Die „ geht nun da- 
hin, daß der Unternehmer im Prineip für den 
Schaden haftbar gemacht wird. Die Feststel- 
lung des Schadens selbst soll in einem beson- 
deren Verfahren erfolgen. Da nun aber ohne 
Verkehrsstörungen derartige Arbeiten überhaupt 
nicht bewirkt werden können, werden also die 
Unternehmer künftig in ähnlichen Fällen sich 
durch specielle Abmachungen mit den betreffen- 
den Behörden decken müssen. k. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. Wie „Western 
Electrician“ vom 14. Januar berichtet, beab- 
sichtigt Robert E. Peary auf seiner nächsten 
Nordpolreise die drahtlose Telegraphie zu be- 
nutzen, um in Berührung mit civilisierten Län- 
dern zu bleiben. Nachdem die Expedition die 
Küste von Labrador verlassen hat, sollen fun- 
kentelegraphische Stationen errichtet werden 
gum Verkehr mit der nächsten Station auf dem 
Festlande. Von da aus soll versucht werden, 
mit New York in Verbindung zu treten. 

Nach „Electrical World and Engineer“ vom 
21. Januar hat die White Star Line die Aus- 
rüstung ihrer Dampfer mit funkentelegraphi- 
schen Anlagen der Marconi-Gesellschaft 
übertragen. Damit sind sämtliche den Verkehr 
zwischen Europa und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika vermittelnden Dampfer in 
das Marconisystem einbezogen. 

Für Frankreich nebst Algier und Tunis ist 
der funkentelegraphische Nachrichtenverkehr 
durch ein Dekret des Präsidenten der Republik 
geregelt worden. Nach „Journal Télégraphique“ 
vom 25. Januar bestimmt der Erlaß im wesent- 
lichen folgendes: Zwischen Schiffen auf See 
und denjenigen an den Küsten von Frankreich, 
Algier und Tunis gelegenen Funkentelegraphen- 
stationen, die vom Handelsminister bezeichnet 
worden sind. können Privattelegramme ge- 
wechselt werden. Die Zeit der Eröffnung jeder 
Station, sowie die Art und der Umfang ihres 
Dienstes unterliegen der Festsetzung des 
Ministers. Die radiotelegraphische Gebühr ist für 
den Verkehr der Stationen Quessant und Porque- 
rolles provisorisch auf 75 Cent. für das Wort 
festgesetzt; sie kann durch ministerielle Ver- 
fügung auf die übrigen Küstenstationen aus- 
gedehnt werden. Dazu kommt die normale 
Landtelegraphengebühr. Beide Beträge werden 
auf dem Lande erhoben, also bei den nach 
einem Schiff gerichteten Telegrammen vom Ab- 
sender, bei den von einem Schiffe ausgehenden 
vom Empfänger. Es sind auch dringende Tele- 
gramme zulässig. Unbedingten Vorrang 
vor jeder anderen Korrespondenz genießen aber 
die von Schiften auf See ausgehenden Er- 
suchen um Hülfe. 

Wie „Electrical Times“ vom 9. Februar be- 
richten, finden gegenwärtig im Auftrage der 
London, Brighton & South Coast Railway Co. 
und der französischen Westbahn Versuche zur 
Herstellung einer funkentelegraphischen Ver- 
bindung zwischen Newhaven und Dieppe statt. 
Man will dadurch, im Interesse des regelmäßi- 
gen Dampferdienstes, eine schnellere Telegramm- 
übermittelung erzielen; bisher brauchten die 
Telegramme, da sie mangels einer unmittel- 
baren Kabelverbindung zwischen jenen Orten 
über Havre und London gehen mußten, mehrere 
Stunden zur Uberkunft und trafen häufig erst 
ein, nachdem das Schiff, für das sie bestimmt 
waren, den Hafen schon verlassen hatte. Bei 
den Versuchen wird das System Rochefort 
benutzt. Die bis jetzt erzielten Ergebnisse 
sollen zufriedenstellend sein. ; 

Wie wir „Electrical Engineer“ vom 24. Fe- 
bruar entnehmen, ist für Mitte März die Inbe- 
triebnahme der im Auftrage von Lloyds er- 
richteten Funkentelegraphenstation an der 
Mündung des Suezkanals in das Rote Meer zu 
erwarten. Die Station soll zum Verkehr mit 
Schiffen im Roten Meer wie auch mit den den 
Kanal durchfahrenden Schiffen dienen. 

Daß übrigens der funkentelegraphische Ver- 
kehr zwischen Europa und Amerika noch gute 
Weile hat, geht aus einer Mitteilung derselben 
Zeitschrift hervor. Danach findet eine unmittel- 
bare Nachrichtenversorgung der Oceandampfer 
durch die Station Poldhu nur während der 
ersten 3 oder 4 Tage statt, nachdem die Schiffe 
Liverpool verlassen haben. In den weiteren 3 
bis 4 Tagen der Überfahrt werden die Nach- 
richten mittels Kabels nach Amerika telegra- 
phiert, und von dort aus dem sich nähernden 
Schiffe auf drahtlosem Wege DEREN s 2 8 
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Verlängert man von den Punkten As; 
A, und A, aus die in Phase mit den Teil- 
strömen aufgetragenen ohmischen Span- 
nungen bis zu den Treffpunkten mit dem 
Kreisbogen über den betreffenden Klemmen— 
spannungen, so erhält man die Schnitt- 
punkte Ce, Ci und C., welche mit den 
Punkten Ez, Ei und E, verbunden, die rein 
induktiven Spannungsabfälle C Kr, C, Ei 
und C, E, ergeben, während die Differenz- 
strecken 


Az O; — lagz = 11 Taz, 
A, Ci = ai = l 771 
A, C, — ao — 12 Tas 


die zugehörigen Arbeitsspannungsverluste 
darstellen, mit welchen die sie erzeugenden 
Ströme multipliciert werden müssen, um die 
zur Aufrechterhaltung des betreffenden 
Magnetfeldes einzeln gelieferten resp. em— 
pfangenen Arbeitswerte zu erhalten. 

Da die Stromphase zi gegenüber E auf 
90% gebracht ist und Kreis 1 wattlos arbeitet, 
muß die Drossel 1, übertragen dureh das 
magnetische Feld, von Drossel 2 eine Arbeit 
empfangen gleich der Summe aller in Kreis 1 
auftretenden Verluste. 

Ohne weiteres ist zu schen, daß /i gegen- 
über der Drossel 1-Klemmenspannung auf 
weit über 90°-Phase fällt, demzufolge muß 
auch Punkt (“ auf die negative Halbkreis- 
seite kommen. d. h. die Drossel 1 empfängt 
eine Arbeit gleich dem Produkt des Stromes 
i mit dem Arbeitsspannungsverlust: 


. .. _. 11 22 
i -ea 2 . A S i. (A1 0＋ O C = 71 · 
Davon wird ein Teil 


durch die Kupferverluste in Drossel 1 auf- 
gebraucht und ein Teil 
li .O C, = - i. 0 Cr = — i, (0 4z + Az Cr) 

= 11 (erz + ĉa 3 11 (re ＋ a2) 


übernimmt die Gesamtverluste im Zähler— 


magneten. 
(Fortsetzung folgt.) 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Théorie de Maxwell et les oscillations 
Hertziennes. La télégraphie sans fils. 
Par H. Poincaré. (No. 23, Scientia.) III u. 
110 S. in 8%. C. Naud, Editeur. Paris 1904. 
Preis 2 Fres. 

Der fruchtbare Schriftsteller, der die mathe- 
inatisch-physikalische Literatur mit einer groben 
Anzahl wohlgeschätzter Werke, insbesondere 
auch, als einer der ersten, mit einem Werke 
über die Hertzschen Schwingungen bereichert 
hat, ist hier von dem l'iedestal des Mathe- 
matikers heruntergestiegen und hat in popu- 
lärer Form, ohne eine einzige mathematische 
Formel zu gebrauchen, die in der Überschrift 
genannten Gegenstände behandelt. Wenn dem 
Verfasser nun seine Absicht in der Hauptsache 
gelungen ist, in einem Büchlein von 110 Oktav- 
seiten diese die moderne Physik zum Teil 
charakterisierenden Probleme und ihre Lösung 
dem Verständnis des Laien zu erschließen, 80 
ınuß dieses Werkchen mit einer wahren Kunst 
geschrieben sein. Das ist in der Tat der Fall, 
und die Kunst des Autors besteht vor allem 
darin, daß er mit jedem der in Betracht kom- 
menden elektrischen Phänomene ein mechani- 
sches oder physikalisches Analogon in Parallele 
zu bringen weiß, das wie eine Offenbarung für 
die Erkenntnis der ersteren wirkt. Freilich 
wird man von vornherein nicht glauben, daß 
von irgend einer Vollständigkeit in der Behand- 
lung der genannten Themata die Rede sein 
könne. Einigermaßen vollständig sind nur die 
Hertzschen Schwingungen behandelt, die bei 
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weitem den größten Raum des Büchleins ein- 
nehmen und kaum etwas wesentliches ver- 
missen lassen. Dagegen beschränkt sich das, 
was eigentlich als „Theorie von Maxwell“ 
auftritt, auf einen kurzen Hinweis der Be— 
ziehungen zwischen Licht und Elektricität und 
der hieraus sich ergebenden Natur des Lichtes 
und auf eine Darlegung der „Verschiebungs- 
ströme“ (etwa 6 Seiten). Die drahtlose Tele- 
graphie muß sich mit etwa 20 Seiten begnügen, 
und es kann daher nicht Wunder nehmen, daß 
kaum mehr als die Principien erörtert und fast 
ausschließlich Marconis Anordnungen berück- 
sichtigt sind. In jedem Falle ist das Büchlein 
meisterlich geschrieben und hält den Leser in 
Spannung. Ohne Zweifel wird es eine Zierde 
der Sammlung „Scientia“ bilden. 


Schließlich sei noch auf einige Ungenauig- 
keiten aufmerksam gemacht, zunächst auf eine 
persönlicher Natur, die den deutschen Leser 
eigentümlich anmutet, wenn Poincaré sagt, 
daß Hertz zum „Oberlehrer“ in Karlsruhe er- 
nannt wurde (il fut nommé Oberlehrer à Carls- 
ruhe, S. 27). N 

Bei Besprechung der Versuche von Fedder- 
sen heißt es Seite 22, daß der positive Pol 
stärker leuchtet als der negative; Feddersen 
fand aber gerade meist das Gegenteil, wie auch 
seine Figuren zeigen. 

Seite 78 heißt es offenbar versehentlich, daß 
die elektrischen Strahlungen nur wegen ihrer 
zu kurzen Wellenlänge nicht auf die Retina 
wirken. S. Kalischer. 


Electric Motors. Continous current motors 
and induction motors. Their theory and con- 


struction. By Henry M. Hobart, B. Sc, M. 
J. L. E. Mit 480 Fig. X u. 458 S. in 80. 


Whittaker & Co., London and New York 
1904. 


In dem vorliegenden Buche werden zwei 
anscheinend verwandte Gebiete behandelt, die 
Gleichstrommotoren und die Drehstrominduk— 
tionsmotoren. Die Zusammengchörigkeit beider 
Gebiete ist allerdings nur eine äußerliche und 
nur insoweit vorhanden, als die in ihnen be- 
handelten Gegenstände gleichmäßig befähigt 
sind, elektrische Energie in mechanische um- 
zusetzen. Die Wirkungsweise und somit die 
Theorie und Konstruktion beider Motorarten 
sind indessen so sehr voneinander verschieden, 
sie weisen so wenig gemeinschaftliche Be- 
rührungspunkte auf, daß die Vereinigung beider 
Gebiete in einem Bande als eine etwas ge- 
zwungene anzusehen ist. Mit mindestens der- 
selben, wenn nicht noch größeren Berechtigung 
hätte der die Gleiehstrommotoren behandelnde 
Teil durch Aufnahme der Theorie über die 
Gleichstromgeneratoren ergänzt werden können. 

Der Verfasser setzt die allgemeinen Eigen- 
schaften der Motoren in Bezug auf Aufbau, 
Wirkungsweise und Konstruktion bei seinen 
Lesern als bekannt voraus. Er bewahrt somit 
sein Buch glücklicherweise von vielem unnöti- 
een Ballast, den die Ableitung der elementaren 
'heorien mit sich gebracht hätte. Um so mehr 
fällt es auf, daß der Verfasser bei Besprechung 
der Verluste in Gleichstrommotoren die Wech- 
selstromtransformatoren heranzieht, um an 
Hand der letzteren die Bedeutung der Leer- 
laufsverluste für den mittleren Wirkungsgrad 
eines Motors zu erläutern. 

Der Inhalt des Buches verteilt sich an- 
nähernd gleichmäßig auf den Gleichstrom- und 
Wechselstromteil. Die Behandlung des Stoffes 
weicht zum Teil erheblich von der durch 
andere Autoren beliebten Auffassungsweise ab. 
Der Verfasser sucht dem Verständnis der Leser 
durch Ableitung möglichst einfacher Beziehnn- 
gen entgegenzukoinmen. Alles, was für die 
praktische Ausge-taltung der Motoren von 
nebensächlicher Bedeutung ist, vernachlässigt 
er, oder er kleidet es in Form angenäherter 
Beziehungen. 

Die für den Bau von Gleichstrommaschinen 
wohl wichtigste Frage nach einer funkenfreien 
Kommutierung sucht Verfasser unter Verzicht- 
leistung auf jede äußere magnetische Einwir— 
kung durch Verwendung von Ankerkonstruk- 
tionen mit möglichst geringer Reaktanzspan- 
nung der unter den Bürsten kurzgeschlossenen 
Spulen zu lösen. Die Berechnung der Reak- 
tanzspannung führt Verfasser unter Einführung 
einer mittleren Zahl von Kraftlinien für je eine 
Amperewindung und lein Länge des im Eisen 
eingebetteten, bzw. außerhalb des Eisens be- 
findlichen Aukerdrahtes durch. Die Abhängig- 
keit dieser Kraftlinienzahlen von der Nuten- 
form wird nur einmal ganz kurz berührt. Diese 
Rechnungsweise führt naturgemäß zu Ankern 
mit geringer Eisenbreite, grobem Durchmesser 
breiten neutralen Zonen und großer Kollektor- 
lamellenzahl. Solange die Theorie der Kommu- 
tierung eine einwandfreie Lösung nicht gefun— 
den hat, kann über den Wert oder Unwert 
einer Annäherungsrechnung kein endgültiges 
Urteil abgegeben werden. Jedenfalls besitzt die 
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vorliegende Rechnungsweise den Vorzug großer 
Einfachheit. Immerhin vermissen wir die Be- 
rücksichtigung des Bürstenübergangswider- 
standes und des vom Anker selbst erzeugten 
Feldes. 

Bei Bestimmung der in dem Anker ent- 
stehenden Verluste fehlt jeder Hinweis auf die 
der Berechnung schwer zugänglichen, stets 
auftretenden zusätzlichen Verluste. Die Ver. 
nachlässigung dieses unter Umständen bedeu- 
tenden Verlustbetrages dürfte zu weit gehen. 
Zur Ermittelung der Temperaturerhöhung 
führt Verfasser lediglich das Verhältnis zwi. 
schen Wattverlust und abkühlender Oberfläche 
ein, wobei der Verhältnisfaktor ein verschiede. 
ner ist, je nachdem es sich um ruhende oder 
bewegliche Teile handelt. Die absolute Größe 
der Umfangsgeschwindigkeit scheidet sonach 
vollständig aus. Dieser Rechnungsweise, deren 
Berechtigung darin beruht, daß von einer ge— 
wissen, verhältnismäßig niedrig liegenden Un- 
fangsgeschwindigkeit an die Abkühlungsrer- 
hältnisse mit steigender Geschwindigkeit sich 
nur wenig ändern, kann durchaus zugestimmt 
werden. 

Die Schwierigkeiten in der Bestimmung des 
magnetischen Widerstandes der Nutenzone von 
Zahnankern mit hoher Zahnsättigung sucht 
Verfasser durch kurvenmäßige Angaben des 
Verhältnisses zwischen scheinbarer und tatsäch- 
licher Kraftliniendichte in den Zähnen zu be- 
heben. Es sind drei Kurven angeführt für 
drei verschiedene Verhältnisse von Zahnbreite 
zu Nutenbreite. Zwar kommt hierin der Ein- 
fluß der Länge und der Konicität der Zähne 
nicht zum Ausdruck. Doch scheinen die Kur- 
ven auch ohne eine entsprechende Korrektion 
tür die Berechnung gute Dienste zu leisten. 
Bei der Berechnung des magnetischen Wider- 
standes des Luftspaltes bleibt die durch die 
Nutenöffnungen bedingte Querschnittsverringe- 
rung unberücksichtigt. Allerdings wird auch 
von der sogenannten nützlichen Streuung ab- 
gesehen. Indessen dürfte letztere bei weitem 
nicht die durch die Nuten verursachte magne- 
tische Widerstandserhöhung ausgleichen. 

Von großer Nützlichkeit für den allgemei- 
nen Entwurf von Maschinen erweisen sich die 
Angaben über Ausnutzung des Raumes hei 
Anker- und Feldwickelungen für verschiedene 
Spannungen und Maschinengrößen. 

Fin erhebliches Interesse beanspruchen 
ferner die verschiedentlich durchgeführten Ver- 
gleichsrechnungen von ganzen Motoren oder 
Teilen dieser für verschiedene Betriebsverhält- 
nisse. Insbesondere sei auf die in Kapitel X 
enthaltene sehr genau durchgeführte Berech- 
nung eines Motors hingewiesen, wobei der 
Reihe nach vier verschiedene Kraftlinienströme 
dem Entwurf zu Grunde gelegt werden. 

Der zweite Hauptteil über die Drehstrom- 
motoren wird durch eine allgemeine Betrach- 
tung über den Einfluß von Geschwindigkeit 
und Periodenzahl auf den Bau von Generatoren, 
Transformatoren und Motoren eingeleitet. Zum 
Teil findet diese Betrachtung in einem späteren 
Kapitel, das insbesondere die Vor- und Nach- 
teile der Gleichstrom- und Drehstrommotoren 
gegeneinander abwägt, eine Ergänzung. Ver- 
fasser kann der sonst allgemein anerkannten 
Überlegenheit des Drehstrommotors über den 
Gleichstrommotor nicht beipflichten. Insbeson- 
dere hält er, falls Geschwindigkeit und Dreh- 
moment in großen Grenzen zu ändern sind, den 
Gleichstrommotor dem Drehstrommotor ent- 
schieden überlegen. Ferner baut sich der 
Gleichstrommotor für geringe Umdrehungs- 
zählen günstiger auf als der Drehstrommotor, 
während letzterer für hohe Umdrehungszahlen 
bei kleinen Periodenzahlen besonders günstige 
Abmessungen ergibt. Verfasser dürfte sich 
weiter mit der bisher üblich gewordenen Praxis 
in Widerspruch stellen, wenn er eine ausge- 
dehntere Verwendung der Motoren mit Kurz 
schlußanker in all den Fällen befürwortet, in 
denen ein geringes Anlaßmoment ausreicht. 

Bei Besprechung der Methoden zur Ver- 
änderung der Geschwindigkeit gibt Verfasser 
nach Oudin eine Tabelle, welche die Größe 
des tatsächlichen und scheinbaren Wirkung. 
grades eines Motors erkennen läßt, wenn bel 
gleichem Drehmoment die Umdrehungszahl 
einmal nach der gewöhnlichen Methode mit 
Widerstand im sekundären Teil und zweitens 
durch Vorschalten von Widerstand vor Ser 
primären Teil in weiten Grenzen ven 
wird. Abgesehen davon, daß letztere Metho e 
eine praktische Bedeutung nicht im r 
besitzen kann, muß die Richtigkeit der in fe] 
Tabelle gegebenen Zahlen entschieden in Zwei 
gezogen werden. * 

Die Theorie des Drehstrommotors wird in 
der einfachsten Form unter Vernachlässign n6 
aller Verluste gebracht. An Hand eines 83 
spieles werden die Felder und Ströme e 
schiedene Belastungen ausführlich ir Bo 
und die Ergebnisse in einer größeren Za 
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Kurven zusammengestellt. Diese Art der Dar- 
Ilung weicht von der üblichen etwas ab, sie 


ste > x : 
hat jedoch den Vorzug, sehr ausführlich und 
damit auch verständlich zu sein. Im Anschluß 


an die für die einzelnen Belastungen erhaltenen 
Ergebnisse geht Verfasser auf das Krei<dia- 
gramm für den verlustlos arbeitenden Motor 
iiber. Eine Korrektion dieses einfachsten Dia- 
grammes wird nicht gebracht 

Zur Berechnung der Selbstinduktion der 
Wiekelungen wird eine Tabelle angeführt, 
welche die Anzahl der Kraftlinien pro Centi— 
meter Länge und pro Amperewindung entneh- 
men läßt. Während für die Gleichstrommotoren 
nur ein Mittelwert angegeben war, sind hierbei 
diese Zahlen in Abhängigkeit von der Poltei- 
lung und der allgemeinen Nutenform gebracht. 
Auffallend ist, daß diese Zahlen erheblich klei- 
ner als die entsprechenden Zahlen bei cinem 
Gleichstrommotor sind. Hierbei mag auf die 
am Schlusse des Buches beigefügte Tabelle 
hingewiesen sein, welche für eine größere Zahl 
von Drehstrommotoren den experimentell ge- 
messenen und den nach obiger Methode er- 
mittelten Wert des Streuungskoefficienten a 
enthält. Die Tabelle läßt eine verhältnismäßig 
gute Übereinstimmung zwischen beiden Werten 
erkennen. 

Auf die Einphasenkollektormotoren geht 
Verfasser nicht näher ein. Dafür bringt er im 
Schlußkapitel eine ausführliche Zusammen- 
stellung der über diesen Gegenstand veröffent- 
lichten Literatur. 

Sämtliche Ableitungen und Rechnungen 
sind durch Beigabe einer großen Zahl von Bei- 
spielen ausgeführter Motoren mit genauen 

onstruktionsangaben und Versuchsergebnissen 

aufs wirksamste unterstützt. Zahlreiche Ein- 
zelberechnungen im Anschluß an die textlichen 
Ausführungen sind durchgeführt. Das Buch 
ist leicht verständlich und von einem unver- 
kennbar praktischen Standpunkt aus geschrie- 
ben. Es bleibt noch anzuerkennen, daß der 
Verfasser das metrische System soweit als an- 
gängig durchgeführt hat. Obige Vorzüge in 
Verbindung mit den deutlich wiedergegebenen 
Konstruktionszeichnungen lassen das Buch 
zum Studium in hohem Maße geeignet er— 
scheinen. N 

Es ist daher dankbar zu begrüßen, daß die 
Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 
Berlin, sich entschlossen hat, das Buch in 
deutscher Ubersetzung erscheinen zu lassen. 

A. Sengel. 
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London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 25. Februar 1905: 


Neuregelung des Telephonwesens. 
Großes Interesse in allen beteiligten Kreisen 
erregt die in vergangener Woche erfolgte Ver- 
öftentlichung des neuen Vertrages zwischen 
dem Generalpostmeister und der National Tele- 
phone Co. Die Koncession dieser Gesellschaft 
erlischt mit dem 31. December 1911. Die hier- 
durch bedingte Ungewißheit in Bezug auf die 
nach diesem Termin erforderliche Neuregelung 
des Telephonwesens hat die Entwickelung des 
hiesigen Telephonwesens stark beeinträchtigt, 
und wenn das neue Abkommen das Telephon- 
problem nicht der Lösung zutührt, ist auch für 
die nächsten 7 Jahre kein Fortschritt zu er- 
warten. Die Politik der Regierung ist seit Ein- 
führung des Telephons in Betreff des Telephon- 
wesens nicht sehr konsequent gewesen; auch 
der vorliegende Vertrag ist ein neues Beispiel 
hierfür. Auf Grund der Telegraphenakte von 
1899, die dem Staat und den Kommunen das 
Recht ließ, Telephonanlagen in eigener Regie 
zu erbauen, war in London ein staatliches Tele- 
phonamt eingerichtet worden, und auch in der 
Provinz hatten verschiedene Stadtbehörden das 
Telephon in eigene Regie genommen. Für 
London wurde indessen durch den im November 
1901 zwischen dem Postoffice und der National 
Telephone Co. geschlossenen Vertrag ein ge- 
meinsamer Betrieb vereinbart. Beide Teile ver— 
zichteten darauf, sich gegenseitig Konkurrenz 
zu machen. Der Gesellschaft wurde die Be- 
ls der staatlichen Linien gestattet, dafür 
1 5 festgesetzt, daß der Staat sämtliche Lon- 
gener Amter der Gesellschaft im Jahre 1911 
übernimmt. 

1 Durch das neue Abkommen werden diese 
nit Jetzt nur für London geltenden Grund- 

ze auf den ganzen Staat übertragen. Sein 
ioo punki ist nun unzweifelhaft die Bestim- 

% wonach am 31. December 1911 sämtliche 
a National Telephone Co., soweit 

ae ‘im tauglichen Zustande befin- 
En den „Tramway Terms“, d. h. zum 
mén ward vom Generalpostmeister übernom- 

erden sollen, und zwar sind hierin 
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auch Grundstücke und Gebäude mit einbe- 
griffen. Es wird ausdrücklich festgesetzt, daß 
ein etwaiges Enteignungsverfahren bei keiner 
Teilanlage stattfinden und daß die Tatsache, 
dab das Amt schon einen Kreis von Abon- 
nenten hat, keine Berücksichtigung finden soll. 
Besonderes Gewicht wird auf die Bestimmung 
gelegt, daß die Anlagen im Zeitpunkte der 
Übernahme sich im vollständig gebrauchsfähigen 
Zustande betinden, sodaß sich die Fusion ohne 
weiteres störungsfrei vollziehen kann. Ist dies 
nicht der Fall, so kann der Generalpostmeister 
die Abnahme verweigern. Um Streitigkeiten 
zu vermeiden, werden die an eine Anlage in 
Bezug auf ihre Gebrauchsfähigkeit zu stellenden 
Anforderungen ausführlich in einem Appendix 
zum Vertrage specificiert. 

Wichtig ist, daß auch die schwierige Frage 
der Kabellegung in den öffentlichen Wegen 
geregelt wird. Der Generalpostmeister ver- 
DB sich nämlich, gegen eine entsprechende 
sebühr der National Telephone Co. die staat- 
lichen Kabel zur Verfügung zu stellen und auch 
für die erforderlichen neuen Schalteinrichtun- 
gen zu sorgen. Es ist jedoch vorauszusehen, 
daß durch die hierüber getroffenen Abmachun- 
gen sich Schwierigkeiten in denjenigen Be- 
zirken, die nicht monopolisiert sind, ergeben 
werden. So haben z. B. die Magistrate von 
Glasgow und Brighton es konsequent abge- 
lehnt, der National Telephone Co. die Ver- 
legung der Kabel in den Straßen zu gestatten. 

In Zukunft wird die Sache nun so arrangiert 
werden, daß in solchen Fällen der Generalpost- 
meister selbst die Kabel legt und dann zu den 
festgesetzten Gebühren der Gesellschaft über- 
läßt, wie dies jetzt schon im Londoner Bezirk 
gehandhabt wird. Diese Gebühren betragen 
1 Lstr. für die Meile Doppelleitung, mindestens 
aber 50 Lstr. für die Wegmeile. Unter Berück- 
sichtigung besonderer örtlicher Verhältnisse, 
besonders auch dann, wenn ein ausgedehntes 
Oberleitungsnetz durch Kabel ersetzt wurde, 
ist eine Gebührenermäßigung vorgesehen. Für 
die staatlichen Schalteinrichtungen wird die Ge- 
bühr auf 9% der Anlagekosten bemessen. 

Aus Vorstehendem ist ersichtlich, daß, wenn 
der neue Vertrag Gesetzeskraft erhält, die 
National Telephone Co. alle Veranlassung hat, 
ihre Anlagen stets in vollkommen gutem Zu- 
stande zu erhalten und daß überdies die Sache 
schließlich darauf hinausläuft, daß sie einer 
staatlichen Subvention teilhaftig wird. 

Für die Übernahme der koncessionslosen 
Privatanschlüsse wird der Preis auf Grund des 
durchschnittlichen Reingewinnes der letzten drei 
Jahre festgestellt. Für die Zeit des Vertrages 
wird dem Generalpostmeister eine Kontrolle zu- 
gestanden. Fiir neu einzurichtende Telephon- 
ümter wird ein Minimal- und Maximaltarif vor- 
geschrieben. Wenn der Betrieb in einem Amte 
zu Beschwerden Anlaß gibt, wird die Ange- 
legenheit von einem vom Handelsamte beauf- 
tragten Sachverständigen untersucht. Stellt 
sich heraus, daß die Einrichtungen in dem be- 
treffenden Amte mangelhaft sind, kann der Be- 
trieb in diesem Bezirk sofort verstaatlicht wer- 
den. Der Verkehr zwischen den beiderseitigen 
Abonnenten ist ohne Tariferhöhung gestattet. 

Das neue Abkommen wird wahrscheinlich 
einer besonderen Parlamentskommission zur 
Vorberatung übergeben werden und dann durch 
eine Resolution des Parlamentes verabschiedet 
werden. Es ist jedoch bestimmt worden, daß 
für den Fall, daß es bis zum 31. August nicht 
zur Beratung kommt, es trotzdem mit diesem 
Zeitpunkte Gesetzeskraft erhalten soll. Es soll 
hierdurch verhindert werden, daß die Sache 
durch die Opposition verschleppt wird und ein 
Beschluß darüber überhaupt nicht zustande 
komint; denn die Opposition gegen den Ver- 
trag ist in einflußreichen Kreisen sehr stark, 
obwohl das schwierige Telephonproblem da- 
durch zu einer sehr zweckmäßigen Lösung ge- 
bracht wird. Sonst wäre zu befürchten, daß 
bei Ablauf der Koncession im Jahre 1911 eine 
vollständige Unterbrechung des Telephon- 
dienstes im ganzen Lande eintritt, während auf 
Grund des neuen Abkommens sich der Über- 
gang allmählich vollziehen kann und auch 
etwaige Streitpunkte durch gegenseitige Ver- 
einbarung erledigt werden können. 

Der Staat wird aber dann wieder in den 
Besitz eines Monopols gelangen, das er eigent- 
lich nie aus den Händen hätte geben sollen. 


Verkehrsstörungen durch Straßen- 
bahnarbeiten. Eine vor kurzem in Bezug 
auf Straßenbahn-Umwandelungsarbeiten ergan- 
gene gerichtliche Entscheidung ist geeignet, 
große Beunruhigung in den beteiligten Kreisen 
zu erregen. 

Der Unternehmer, dem die Umwandelungs— 
arbeiten für die Londoner Grafschaftstramway 
übertragen waren, hatte, um den Straßenbahn- 
verkehr nicht zu unterbrechen, Nebengleise 
auf den Straßen verlegt, auf denen vorläufig 
Pferdebahnwagen liefen. Eine von den großen 
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Omnibusgesellschaften hatte nun den Unter- 
nehmer auf Schadenersatz verklagt, weil diese 
Nebengleise ein Verkehrshindernis für sie ge- 
wesen wären. Die . geht nun da- 
hin, daß der Unternehmer im Princip für den 
Schaden haftbar gemacht wird. Die Feststel- 
lung des Schadens selbst soll in einem beson- 
deren Verfahren erfolgen. Da nun aber ohne 
Verkehrsstörungen derartige Arbeiten überhaupt 
nicht bewirkt werden können, werden also die 
Unternehmer künftig in ähnlichen Fällen sich 
durch specielle Abmachungen mit den betreften- 
den Behörden decken müssen. k. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. Wie „Western 
Electrician“ vom 14. Januar berichtet, beab- 
sichtigt Robert E. Peary auf seiner nächsten 
Nordpolreise die drahtlose Telegraphie zu be- 
nutzen, um in Berührung mit civilisierten Län- 
dern zu bleiben. Nachdem die Expedition die 
Küste von Labrador verlassen hat, sollen fun- 
kentelegraphische Stationen errichtet werden 
zum Verkehr mit der nächsten Station auf dem 
Festlande. Von da aus soll versucht werden, 
mit New York in Verbindung zu treten. 

Nach „Electrical World and Engineer“ vom 
21. Januar hat die White Star Line die Aus- 
rüstung ihrer:Dampfer mit funkentelegraphi- 
schen Anlagen der Marconi-Gesellschaft 
übertragen. Damit sind sämtliche den Verkehr 
zwischen Europa und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika vermittelnden Dampfer in 
das Marconisystem einbezogen. 

Für Frankreich nebst Algier und Tunis ist 
der funkentelegraphische Nachrichtenverkehr 
durch ein Dekret des Präsidenten der Republik 
geregelt worden. Nach „Journal Télè graphique“ 
vom 25. Januar bestimmt der Erlaß im wesent- 
lichen folgendes: Zwischen Schiffen auf See 
und denjenigen an den Küsten von Frankreich, 
Algier und Tunis gelegenen Funkentelegraphen- 
stationen, die vom Handelsminister bezeichnet 
worden sind. können Privattelegramme ge- 
wechselt werden. Die Zeit der Eröffnung jeder 
Station, sowie die Art und der Umtang ihres 
Dienstes unterliegen der Festsetzung des 
Ministers. Die radiotelegraphische Gebühr ist für 
den Verkehr der Stationen Quessant und Porque- 
rolles provisorisch auf 75 Cent, für das Wort 
festgesetzt; sie kann durch ministerielle Ver- 
fügung auf die übrigen Küstenstationen aus- 
sedehnt werden. Dazu kommt die normale 
L,andtelegraphengebühr. Beide Beträge werden 
auf dem Lande erhoben, also bei den nach 
einem Schiff gerichteten Telegrammen vom Ab- 
sender, bei den von einem Schiffe ausgehenden 
vom Empfänger. Es sind auch dringende Tele- 
gramme zulässig. Unbedingten Vorrang 
vor jeder anderen Korrespondenz genießen aber 
die von Schiffen auf See ausgehenden Er- 
suchen um Hülfe. 

Wie „Electrical Times“ vom 9. Februar be— 
richten, finden gegenwärtig im Auftrage der 
London, Brighton & South Coast Railway Co. 
und der französischen Westbahn Versuche zur 
Herstellung einer funkentelegraphischen Ver— 
bindung zwischen Newhaven und Dieppe statt. 
Man will dadurch, im Interesse des regelmüßi— 
gen Dampferdienstes, eine schnellere Telegramm- 
übermittelung erzielen: bisher brauchten die 
Telegramme, da sie mangels einer unmittel- 
baren Kabelverbindung zwischen jenen Orten 
über Havre und London gehen mußten, mehrere 
Stunden zur Überkunft und trafen häufig erst 
ein, nachdem das Schift, für das sie bestimmt 
waren, den Hafen schon verlassen hatte. Bei 
den Versuchen wird das System Rochefort 
benutzt. Die bis jetzt erzielten Ergebnisse 
sollen zufriedenstellend sein. ; 

Wie wir „Electrical Engineer“ vom 24. Fe- 
bruar entnehmen, ist für Mitte März die Inbe- 
triebnahme der im Auftrage von Lloyds er- 
richteten Funkentelegraphenstation an der 
Mündung des Suezkanals in das Rote Meer zu 
erwarten. Die Station soll zum Verkehr mit 
Schiffen im Roten Meer wie auch mit den den 
Kanal durchfahrenden Schiffen dienen. 

Daß übrigens der funkentelegraphische Ver- 
kehr zwischen Europa und Amerika noch gute 
Weile hat, geht aus einer Mitteilung derselben 
Zeitschrift hervor. Danach findet eine unmittel- 
bare Nachrichtenversorgung der Oceandampfer 
durch die Station Poldhu nur während der 
ersten 3 oder +4 Tage statt, nachdem die Schiffe 
Liverpool verlassen haben. In den weiteren 3 
bis 4 Tagen der Überfahrt werden die Nach- 
richten mittels Kabels nach Amerika telegra- 
phiert, und von dort aus dem sich nähernden 
Schiffe auf drahtlosem Wege übermittelt. w “ 

W. M. 
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Elektrische Bahnen. 


Projekt einer elektrischen Bahn auf die 
Zugspitze.!) In einer uns übersandten Broschüre 
behandelt Herr Wolfgang Adolf Müller ein 
Projekt, die nahezu 3000 m hohe Zugspitze dem 
Fremdenverkehr durch eine elektrische Bahn 
zugänglich zu machen. Das Projekt enthält 
manche sehr interessante Einzelheiten, und 
geben wir daher nachstehend einen Auszug aus 
der Broschüre wieder. 

Die voraussichtliche Rentabilität der Bahn- 
anlage wird vom Verfasser damit begründet, daß 
ihr Ausgangspunkt in der Nähe von München, 
eines großen Verkehrscentrums, liegt, welches 

leichzeitig durch seine Kunstschätze und durch 

ie benachbarten Königsschlösser und Seen eine 
große Anziehungskraft auf den Fremdenverkehr 
ausübt. 

Der ri Sr der Bahn ist beim 
Bahnhof Garmisch-Partenkirchen der bayrischen 
Staatsbahnliniie München- Starnberg - Murnau 
700 m über Meereshöhe gelegen, der Endpunkt 
liegt 2920 m über Meereshöhe und etwa 40 m 
unterhalb des Ostgipfels der Zugspitze, sodaß der 
gesamte Höhenunterschied 2220 m beträgt. Der 
erste Teil der Bahn ist als Adhäsionsbahn ge- 
dacht, welche die Verbindung mit dem viel 
besuchten Eibsee herstellen und die vorhandene 
Staatsstraße benutzen soll. Von der Station 
Eibsee (1000 m über dem Meer) zweigt die Bahn 
von der Straße ab und führt eingleisig 2,4 km 
weiter bis zum Bergbahnhof (1200 m Höhe). Die 
Länge der Straßenbahn beträgt 12,42 km bei 
einem kleinsten Krümmungsradius von 25 m 
und einer maximalen Steigung von 8,8 %. Für 
die übrig bleibende Steigung von 1720 m mußte 
eine Steilbahn vorgesehen werden. Die Vor- 
bedingungen für den Seilbetrieb waren im vor- 
liegenden Falle nicht erfüllt und wurde daher 
dem Projekt Zahnstangenbetrieb zu Grunde 
gelegt. Sehr wichtig war naturgemäß die Wahl 
der Steigung, für welche bisher in der Schweiz 
mit Ausnahme der Jungfraubahn aus Sicher- 
heitsgründen bei senkrechtem Zahneingriff 25 % 
als obere Grenze angesehen wurden. Da die 
Anlagekosten bei zunehmender Steigung wegen 
der Verkürzung der Strecke abnehmen, während 
andererseits die Betriebskosten größer werden, 
so muß von Fall zu Fall entschieden werden, 
was das rentabelste ist. Der Verfasser hat 
mehrere Möglichkeiten durchgerechnet und ge- 
funden, daß sich bei Verkürzung der Bahn, 
d. h. bei Zulassung größerer Steigungen als 
25 %, die Betriebskosten weniger erhöhen als 
die Ersparnis an Kapitalzinsen und Abschrei- 
bungen ausmacht. Die Zahnradstrecke besitzt 
daher, am Bergbahnhof beginnend, zuerst auf 
einer 560 m langen Strecke 35, 8 % Steigung, 
während der übrige Teil durchweg mit 50 0% 
ansteigt. Die Zahnradstrecke, welche 2 Bahn- 
höfe und 3 Tunnels aufweist, besitzt 4 km Be- 
triebsläinge bei einem kleinsten Krümmungs- 
halbmesser von 150 m. 
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ae zur Wahl des Betriebssystems, 
setzt der Verfasser auseinander, daß im Hinblick 
auf die größeren Steigungen der Bahn eine 
freihängende Oberleitung wegen der Unmög- 
lichkeit von Reparaturen während des Betriebes 
ausgeschlossen erschien. Die für Straßenbahnen 
gebräuchliche Konstruktion der Oberleitung, 
welche bei den schweizerischen Bergbahnen 
allgemein Verwendung gefunden hat, ist nicht 
einwandsfrei, da eine derartige Leitung in 


1) Die Erbauung einer elektrischen Bahn auf die 
Zugspitze. Von Wolfgang Adolf Müller, Ingenieur. Mit 
16 Abbildungen. 55 S. in 89. Verlag der „Zeitschrift für 
das gesamte Turbinenwesen“ Berlin- Charlottenburg 1905. 


solchen Gegenden ganz außergewöhnlichen 
Beanspruchungen ausgesetzt ist und Reparatur- 
arbeiten im Betriebe enorme Schwierigkeiten 
bereiten. Eine Stromzuführung durch gewöhn- 
liche, in geringer Höhe über oder neben den 
Gleisen verlegte Fahrdrähte erschien aus Sicher- 
heitsrücksichten gegen das Bahnpersonal und 
auch gegen Bergsteiger ausgeschlossen. Es 
blieb demnach nur noch das Stromzuführungs- 
system mittels dritter Schiene übrig, welche 
man durch Schutzbretter abdecken kann. 

Merkwürdigerweise stellt nunmehr der Ver- 
fasser nur das Drehstrom- und das Gleichstrom- 
system gegenüber und wählt das letztere, 
wegen der geringeren Anlage und Unter- 
haltungskosten der Stromzuführung. Der Ein- 
phasen-Wechselstrommotor ist überhaupt nicht 
zum Vergleiche herangezogen worden. Als 
Vorzüge des Gleichstromes gegenüber dem 
Drehstrom wird angeführt, daß durch Auf- 
stellung einer Pufferbatterie in der Centrale 
die Maschinensätze so viel kleiner gewählt 
werden können, daß tatsächlich eine Ersparnis 
an Anlagekapital möglich ist. Außerdem ge- 
stattet der Gleichstrommotor, die Energie bei 
der Talfahrt wirklich praktisch wiederzuge- 
winnen im Gegensatz zum Drehstrom, wo man 
den zurückgewonnenen e größten- 
teils in Widerständen vernichten muß, um die 
Maschinen im Kraftwerk nicht plötzlich zu stark 
zu entlasten. Als Belag hierfür wird angeführt, 
daß man bei dem Drehstrombetrieb auf der J ung- 
fraubahn wegen der damit verbundenen Miß- 
stände neuerdings auf die Rückgewinnung der 
Energie ganz verzichtet. Beim Gleichstrom- 
system kann man nach ausgeführten Versuchen 
darauf rechnen, etwa 55 % der zur Bergfahrt 
aufgewandten Énergie bei der Talfahrt nutzbar 
zu machen. Dieser Energiebetrag braucht auch 
nicht allein durch die Pufferbatterie aufge- 
speichert zu werden, sondern kann bei passen- 
der Wahl des Fahrplans von dem talwärts 
fahrenden Wagen direkt an den gleichzeiti 
bergauf fahrenden abgegeben werden, soda 
das Kraftwerk nur den Restbetrag von 45% in 
die Leitung zu schicken braucht. Die Batterie 
muß allerdings so bemessen werden, daß sie 
beim Ausfall einer Talfahrt den fehlenden 
Energiebetrag beisteuern kann. Diese Gesichts- 
punkte haben den Verfasser bestimmt, für die 
Adhäsions- und Zahnstrecke der Zugspitzenbahn 
Gleichstrombetrieb bei 750 V Spannung zu ver- 
wenden. Angestellten Vergleichsrechnungen 
zufolge hält der Verfasser bei der nur fünt- 
monatlichen Betriebszeit im Jahre die Aus- 
nutzung einer benachbarten Wasserkraft nicht 
für geeignet und wählt daher ein Kraftwerk 
mit Turbodynamos. 

Über die Einzelheiten der,, Streckenaus- 
rüstung ist folgendes zu bemerken. Die Adhä- 
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quer miteinander verbunden sind. Die Fahr- 
schienen sind teils Phönix-Rillenschienen, teils 
Vignolesschienen, und zwar werden die letz- 
teren auf Holzschwellen gebettet. Die zwei- 
achsigen Motorwagen sind mit Lenkachsen 
ausgestattet und haben je 60 Sitzplätze. Da an 
den Endstationen Umkehrschleifen vorgesehen 
sind, ist nur ein Führerstand vorhanden. Jeder 
Wagen besitzt zwei Nebenschluß motoren für je 
85 PS, welche bei der Fahrt auf abschüssiger 
Strecke als Stromerzeuger auf die Pufferbatterie 
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Fig. 19. 


arbeiten. Besondere Sorgfalt wurde auf die 
Bremsen gelegt. Außer einer automatisch wir- 
kenden Handhakenbremse, einer Wirbelstrom- 
bremse und einer elektrischen Gleisbremse ist 
für jeden Wagen noch eine Pratzenbremse vor- 
gesehen, für welche auf Strecken mit über 8 0% 
Steigung seitlich von den Fahrschienen Holz- 
bohlen verlegt werden. Die Anhängewagen für 
je 60 Personen besitzen Hand- und Wirbeistrom- 
remsen. 

Für den Bahnkörper der Zahnradstrecke 

wird ein vom Verfasser herrührender Unterbau 


Fig. 20. 


sionsstrecke erhält eine einpolige Oberleitung, 
welche an Holzmasten mit eisernen Ausleger- 
armen zusammen mit den Speise- und Schwach- 
stromleitungen aufgehängt ist und aus Hart- 
kupferdraht von 7 mm Durchmesser besteht. 
Die Rückleitung erfolgt durch die Schienen, 
welche zu diesem Zwecke an den Stößen durch 
Kupferbügel und in Abständen von je 100 m 


benutzt, welcher den Vorzug besitzt, daß nur 
wenig Erdarbeiten bzw. Felssprengungen zur 
Schaffung der notwendigen Kronenbreite des 
Bahnkörpers erforderlich sind. Während man 
bei Anordnung beider Fahrschienen in einer 
Horizontalebene aus dem schräg abfallenden 
Bergrücken das Profil eines rechtwinkligen 
Dreiecks mit genügend langer Kathete heraus- 
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Bergprofils vermeiden, wenn man die 
Bergneigung entsprechenden Betra 
= Die Pahrschlenen werden zu 


als fortlaufende Stützmauer ausgeführt. 


sprechend geneigt, ihre Auflagefläche dagegen 
horizontal. Die Art des Unterbaues erforderte 
natürlich eine besondere Wagenkonstruktion, 
welche aus Fig. 20 und 21 erkennbar ist. Wäh- 
rend der Abstand des Wagenkastens von der 
oberen Schiene so gering wie möglich gehalten 
wird, muß der Wagen über der tiefer liegenden 
Schiene durch höhere Stützen getragen wer- 
den. Man gewinnt hierdurch gleichzeitig Raum 
für die Unterbringung des Motors und der Ge- 
triebe, indem man die tiefer liegende Schiene 
mit der Zahnstange verbindet. Bei den hohen 
Steigungen mußte eine Zahnstange mit seit- 
lichem Eingriff verwendet werden. Der Ver- 
fasser hat zu diesem Zwecke eine Doppelzahn- 
stange entworfen, welche als Goliathschiene aus 
einem Stück gewalzt wird. Unterhalb des Schie- 
nenkopfes befinden sich die beiderseitigen 
Rippen, in welche die Zähne eingefräst werden. 

Zwei symmetrisch angeordnete horizontal 
gelagerte Zahntriebräder umfassen die Schiene 
seitlich und stehen mit den Zahnstangen in 
Eingriff. Das verwendete Profil hat ein Ge- 
wicht von 68 kg für den laufenden Meter. Um 
die obere Laufschiene, eine Goliathschiene mit 
einseitig verbreitertem Kopf, greifen, wie in 
Fig. 22 dargestellt, zwei am Wagen befestigte 
Fanghaken zur Sicherheit gegen Kippen. Die 
Stromzuführungsschiene ist eine gewöhnliche 
Vignolesschiene und dicht unter der oberen 
Laufschiene auf einem Ansatz ihres Pfeilers 
verlegt (Fig. 21); zur Aufnahme der Schiene 
dienen Ambroinisolatoren. Außer dieser Be- 
festigung sind als Sicherung gegen Wandern 
Spanndraht-Verankerungen mit Schnallenisola- 
toren und Spannschlössern angebracht. Gegen 
ale Berührung wird die dritte Schiene 
durch Bohlen so abgedeckt, daß nur ein seit- 
licher Schlitz für den Stromabnehmer offen 
bleibt. Die Fahrzeuge für die Zahnstrecke 
laufen auf vier Rädern ohne Spurkranz. Zwi- 
schen beiden Achsen ist ein Motor so in das 
Untergestell eingebaut, daß seine Welle in der 
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Fig. 22. 


Längsachse des Wa i i 
gens liegt. Der sechspolige 
und nschlußmotor für 220 PS Höchstleistung 
Ae U. p. M. ist fest eingebaut und treibt 
eine K eine Zahnradübersetzung von 1: 4,5 und 
hai egelradübersetzung von 1 :2,43 die beiden 
een nebräder an, deren Durchmesser 700 mm 
an gt. Es entspricht somit einer Umdrehungs- 
von 330 eine Fahrgeschwindigkeit von etwa 
km. St. 
aa Motorwagen ist mit vier voneinander 
nämlich gen Arten von Bremsen ausgerüstet, 
Aer pS zwei Handspindel - Bandbremsen, 
99 8 i ektromagnetischen Schienenbremse, 
und z vel akenbremse für die Zahntriebachse 
bremen omatisch wirkenden Centrifugal- 
Die Wagen bieten in vier Abteilen Raum 


für 
Je zusammen 56 Personen und wiegen leer 
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arbeiten muß, kann man die Ausarbeitun i 
ahr- 

schienen übereinander und um einen gewissen 
ver- 

iesem 
Zwecke einzeln in Abständen von 1,0 bis 1,5 m 
and mit einem Unterschied von I, I m in der 
Höhenlänge auf Sätteln mit in den Felsen ein- 
elassenen Granitsockeln (Fig. 19) gebettet. In 

urven werden die Pfeiler enger gesetzt 

ie 

obere Fläche der Sättel ist der Steigung ent- 


11,5 t; bei starkem Verkehr wird ein Vorschiebe- 
wagen für 41 bzw. 65 Fahrgäste beigegeben. 

Das Kraftwerk ist mit dem Bergbahnhof, 
dem Ausgangspunkt der Zahnradstrecke, ver- 
100 . und soll zwei Turbodynamos für je 
100 KW und eine für 75 KW nebst der zuge- 
hörigen Dampferzeugungsanlage und einer 
Pufferbatterie für 200 KW enthalten. Um Aus- 
schachtungen zu ersparen, ruhen die Turbinen 
auf 2 m hohen Trägergerüsten, unter welchen 
die Kondensationsanlage Aufstellung findet. 


. 19056. Heft 10. 


— — [—— —— — — 


Leitungen und Zubehör. 


Hochspannungs-Fernleitungen. Um über 
die durch Hochspannungs-Fernleitungen her- 
vorgerufenen Gefahren Klarheit zu schaffen, 
haben S. B. Storer, H. O. Rockwell und R. 
E. Danforth auf einer Strecke der Utica & 
Mohawk Valley Railway Co. in Utica, New York, 
eingehende Versuche angestellt, über die sie in 
„Street Railway Journal“ vom 24. September 
1904 folgendes berichten. Die Versuchsstrecke 


Anordnung der Versuchsstrecke. 
Fig. 3. 


Unter Zugrundelegung des Fahrplanes wurde 
die möglicherweise vorkommende Maximal- 
beanspruchung des Werkes zu rd. 400 KW be- 
rechnet. Es entfallen hiervon 220 KW auf einen 
Bergbahnzug und 172 KW auf einen Straßen- 
bahnzug. Da die talwärts fahrenden Züge etwa 
50% der Energie in die Leitung zurückliefern, 
so wird die Maximalbelastung des Werkes mit 
400 KW nur für ganz kurze Zeiträume vor- 
kommen und man kann daher wohl mit 200 KW 
Maschinenleistung (75 KW Reserve) und der 
Pufferbatterie auskommen. 

Von den mit 2 Mill. M veranschlagten Ge- 
samtkosten seien folgende Posten erwähnt: 


Grunderwerb . . .... 30 000 M 
Hochbauten und Bahnhöfe. 94 000 „ 
Streckenbau und Signalanlage . 897000 „ 
Kraftwerk “22022020. 180000 „ 
Leitungsanlage einschl. Strom- 
zuführung. . ..... .I94 000 „ 
Betriebsmittel . 175 000 „ 


Die jährlichen Ausgaben einschließlich Ver- 
zinsung, Amortisation und Unterhaltung sind 
auf 250 000 M veranschlagt, wovon etwa 104 300 M 
auf reine Betriebskosten entfallen. 

Für die Rentabilitätsberechnung zieht der 
Verfasser die Frequenzziffern ausgeführter 
schweizer Bahnen heran. Die für eine Mindest- 
dividende von 2% erforderliche jährliche 
Frequenz beträgt 29 000 Personen für die Zahn- 
radstrecke, wenn man von den Einnahmen aus 
dem Betriebe der Adhäsionsstrecke ganz ab- 
sieht. Der Fahrpreis ist dabei mit 10 M für 
Hin- und Rückfahrt angenommen. Der Bau 
der Bahn soll derartig vor sich gehen, daß 
zuerst die Adhäsionsstrecke und das Kraftwerk 
REOSE wird. Während dann der Betrieb 
auf der Adhäsionsstrecke bereits beginnt, wird 
der Bau der Zahnradstrecke in Angriff genom- 
men, wobei das Kraftwerk den Strom zum Be- 
triebe von Arbeitsmaschinen und Materialtrans- 
portwagen liefert. Ptz. 


Elektrochemie. 


Die elektromotorische Kraft der Clark- 
Zelle. Ein Bericht vor der British Association 
angeschlossen an den Report on Electrical 
Units enthielt die Schilderung von Messungen, 
die die vorzügliche Übereinstimmung zwischen 
den Standards des Board of Trade Electrical 
Standards Laboratory mit den Normalien der 
Reichsanstalt zeigen. Es wurde ein Clark- 
Element, welches nach der Reichsanstalt bei 
15% 1,4328 V zeigen soll, mit Hülfe einiger 
Normalwiderstände, eines Kompensationsappa- 
rates und eines empfindlichen Galvanometers, 
welches an einem englischen Clark - Element 
geeicht war, gemessen. Es ergab sich bei 
15,70 zweimal der Wert 1,43320, je einmal die 
Werte 1,43325 und 1,43326. Daraus berechnet 
sich der Wert 1,4328 für 150. Diese Über- 
einstimmung zwischen den Normalien der 
beiden Anstalten ist höchst bemerkenswert. 
Nach der Festsetzung von 1894 soll die Ge- 
nauigkeit der Messung von Widerständen / % %, 
für Ampere und Volt ½¼10% betragen. Nach 
dieser Festsetzung ist die Einheit der Spannung 
definiert als diejenige, die in einem Widerstand 
von 1 & 1 A erzeugt und dargestellt ist durch 
die Zahl 069741434 von derjenigen Span- 
7 
nung bei 15°, die zwischen den Polen des Clark- 
Elementes herrscht. Im Übrigen ist größere 
Genauigkeit leicht zu erreichen bei Anwendung 
uter Apparate, die genannte wird aber für 
die meisten Zwecke genügen. Die praktische 
Grenze der Genauigkeit ist hauptsächlich durch 
die Genauigkeit der Thermometerablesung ge- 
geben. („Electrician“ vom 23. e I 


lag, wie in Fig. 23 angegeben, in der Nähe 
einer Unterstation, die mit Drebstrom von 
20000 V und 60 Perioden gespeist wird und 
bestand aus einer kurzen von 7 Masten getra- 
eenen Leitungsstrecke. Die Anordnung der 
eitungen, das Material der Masten und Drähte 
sowie die Numerierung der Masten gehen aus 
Fig. 23 bzw. 24 hervor. 
Die Holzmasten waren 21 m tief in den 
Erdboden gesetzt, und nur Mast 2 und 4 waren 
in Beton fundiert. 


Erdboden 


Leitungsmast. 


Fig. 24. 


Um von der Fernleitung der Bahnanlage 
unabhängig zu sein, wurde die Versuchsleitung 
durch zwei 330 KW-Transtormatoren an die 
Niederspannungsseite der Unterstation ange- 
schlossen. Die Meßinstrumente bestanden aus 
Weston - Voltmetern, Westinghouse - Ampere- 
metern im Niederspannungskreise und einem 
statischen Westinghouse-Erdschlußanzeiger. 

Um der Möglichkeit nahe zu kommen, daß 
eine sich an einen Mast lehnende Person ent- 
weder durch Körper- oder Oberflächenleitung 
der Maste einen elektrischen Schlag erhielte, 
trieb man in 1,83 m Höhe über dem Erdboden 
einen langen Nagel in die hölzernen Masten 
No. 2 und 3 und befestigte an diesen einen 
dreimal um den Mast geschlungenen Aluminium- 
draht. Es konnte unter normalen Betriebs- 
bedingungen weder bei trockener noch bei 
feuchter eruan eine Spannung zwischen 
diesem Drahte und der Erde festgestellt wer- 
den. Erst als eine Leitung vom Isolator abge- 
bunden und auf den eisernen Arm oder dessen 
Strebe gelegt wurde, konnte eine Spannung 
zwischen Leitung und Erde gemessen werden, 
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aber auch nur bei durch einen zwölfstündigen 
Regen durchnäßtem Maste. Diese Spannun 
betrug 90 V und ging auf null zurück, sobald 
die Masten trocken waren. 

Darauf wurde eine der beiden anderen Lei- 
ungon vom Maste No. 3 abgebunden und wie 
am Maste No. 2 auf den Ausleger gelegt und 
mit dessen Strebe verbunden, wodurch zwi- 
schen den beiden Auslegern (Mast No. 2 und 
No. 3) und der Erde 20000 V Spannung ent- 
standen. Nunmehr betrug die Spannung zwi- 
schen der Aluminiumschlinge und Erde nach 
zwölfstündigem Regen am Maste No. 2 270 V 
und am Maste No. 3 170 V. Der Unterschied 
wurde vermutlich dadurch hervorgerufen, daß 
der Mast No. 2 in Beton, der Mast No. 3 aber 
in feuchter Erde fundiert war. 

Um die Bedingungen noch ungünstiger zu 
gestalten, wurde auch noch die dritte Leitung 
abgebunden und dann auf den Ausleger des 
eisernen Mastes gelegt. Es wurden jetzt zwi- 
schen dem Aluminiumdrahte und der Erde am 
Maste No. 2 320 V, am Maste No. 3 300 V ge- 
messen, während zwischen dem eisernen Maste 
und der Erde keine Spannung bestand. 

Als man das Voltmeter zwischen die Alu- 
miniumschlingen der Masten No. 2 und No. 3 
legte, ergaben sich 370 V, woraus sich mit dem 
Widerstande des Voltmeters und dem Strome 
ein Widerstand von etwa 1400 32 errechneten. 
Nach einigen Tagen trockener Witterung und 
nach künstlicher Benetzung der Masten ergab 
sich der Widerstand zwischen dem Aluminium- 
drahte des Mastes No. 2 und der Erde zu 1780 22. 
Der Mastkern enthielt also weniger Feuchtig- 
keit, als im ersten Falle. 

Auch folgte wohl daraus, daß zwischen der 
Strecke und dem Maste wenigstens 75% von 
der gesamten Spannung vorhanden waren. 

Endlich wurde auch die Spannung zwischen 
dem \Vasserrohr einer Feuersspritzleitung und 
der Hochspannungsleitung gemessen, wenn aus 
dem Rohre ein Wasserstrahl gegen letztere ge- 
richtet wurde. Mit 2,6 mm Mundstückweite 
und 60° Neigung des Strahles gegen die Lei- 
tung wurde weder bei einer Bahnleitung von 
600 V Spannung, noch bei der Versuchs-Hoch- 
spannungsleitung der geringste Schlag ge- 
spürt, selbst nicht, als man das Spritzrohr in 
den nackten Händen hielt und zugleich auf 
feuchtem Erdboden stand. Die Entfernung des 
Mundstückes der Spritzleitung von der Hoch- 
spannungsleitung betrug etwa 9,15 m. 

Die somit unter ungünstigen Verhältnissen 
bei hölzernen Masten bestehenden Gefahren 
glaubt man durch Anbringung eines geerdeten, 
metallischen Bandes am Maste in der Höhe 
von etwa 183 m gänzlich beseitigen zu können. 
Versuche haben hierbei zwischen der Alu- 
miniumschlinge und dem Erdboden keine 
Spannung mehr ergeben. Im übrigen sind so- 
wohl eiserne Masten als auch die eisernen Aus- 
leger und Streben hölzerner Masten sorgfältig 


zu erden. Auch werden zum Schutze gegen 

gerissene Leitungen geerdete Schutznetze 

unter denselben empfohlen. C. A. 
Verschiedenes. 


Deutscher Verein für den Schutz des ge- 
werblichen Eigentums. In der im Saale des 
Patentamtes, Luisenstr. 34 stattfindenden Ver- 
eins versammlung, in der auch Gäste willkommen 
sind, wird Herr Dr. E. Kloeppel, Elberfeld, 
über: „Die Zwangslicenz mit besonderer Be— 
ziehung auf den Ausübungszwang im inter- 
nationalen Patentwesen“ einen Vortrag halten. 


PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 23. Februar 1905.) 


Kl. 15 a. E. 9722. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Schließen eines elektrischen Stromkreises 
zwecks Abstellens einer Lettern-Gieß- und 
Setzmaschine bei fehlerhafter Ausschließung 
einer Zeile. Elektricitäts- A.-G. vorin. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 2. 1. 04. 

Kl. 20 i. K. 27 558. Stromabnehmer für eine 
Vorrichtung zur selbsttätigen Zugdeckung. 
Peter Krause, Lützowstr. 2, und Julius 
Dember, Lütticherstr. 34, Cöln a. Rh. 16. 6. 04. 
Kl. 21a. C. 11899. Elektromagnetanordnung 

für polarisierte Relais. Dr. Luigi Cerebotani, 
München, Blumenstr. 48, und Albert Silber— 
mann, Berlin, Blumenstr. 74. 7. 7. 03. 

— a. D. 15 162. Elektromagnetisches Relais. 
Deutsche Tele phonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. II., Berlin. 2. 9. 04. 

— b. L. 19 578. Verfahren zur Regenerierung 
elektrischer Sammler, die infolge von Ver— 
unreinigung (Sulfatation) oder Schrumpfung 
der wirksamen Massen oder aus anderen 
Gründen Kapacitätsschwund zeigen. Carl 
lLuckow, Cöln a. Rh, Neumarkt 17. 10. 5. 04. 
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— c. J. 7521. Ein durch periodische Anderung 
der Stromzufuhr wirkender Stromregler, bei 
welchem Widerstand allmählich in den Strom- 
kreis eingeschaltet und der Strom um die 
Funkenbildung auf ein Minimum zu be- 
schränken niemals völlig unterbrochen wird. 
International Electric Controller Com- 
poor: New York; Vertr.: Fr. Meffert und 

r. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 1. 10. 
1903. 

—c. K. 24208. Steuerungseinrichtung für zwei 
(oder mehr) elektrische Antriebsmotoren. 
Gustavus Adolphus Edward Kohler, Chi- 
cago; Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.- 
Anwälte, Berlin W.8. 14. 11. 02. 


— e. W. 22284. Elektrischer Schalter. Bruno 
Wolff u. Paul Braeuer, Breslau, Matthias- 
straße 12 bzw. 9. 16. 5. 04. 


— d. A. 11 480. Gleichstrommaschine mit Teil- 
spannungsbürsten. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft, Berlin. 11. 11. O4. 


— f. G. 18919. Anlaßvorrichtung für elek- 
trische Lampen nach Art der Quecksilber- 
dampflampe. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 26. 9. 03. 


—f. L. 20 288. Befestigung für Glühlampen- 
fassungen. Josef Levin, München, Rinder- 
markt 8, u. Gregor Pitzer, München. 21. 11. 
1904. 

— g. C. 13 002. Vorrichtung zur Neutralisierung 
der statischen Elektricität bei der Fabrikation 
von Papier oder Garnen oder aus sich be- 
wegenden Treibriemen. William Henry Cha p- 
man, Portland, V. St. A.; Vertr.: A. Roh rb a ch, 
M. Meyer u. W. Bindewald, Pat.-Anwälte, 
Erfurt. 10. 9. 04. 


— g. Sch. 21919. Verfahren zur Herstellung 
eines Elektromagnetsystems mit Befestigungs- 
laschen. Schwabe & Co. Berlin. II. 4. 04. 


Kl. 49i. E. 8638. Maschine zur Herstellung von 
Sammlerplatten; Zus. z. Pat. 148618. Berliner 
Akkumulatoren und Elektricitäts-Ge- 
sellschaft m. b. H, Berlin. 4. 9. 02. 


(Reichsanzeiger vom 27. Februar 1905.) 


Kl. 7 b. H. 32392. Elektrische Schweißmaschine 
für J Nähte. Hugo Helberger, 
München, Emil Geisstr. 11. 15. 2. 04. 


Kl. 21 a. D. 14990. Einrichtung für die in Ab- 
sätzen ausgeführte Vielfachdrucktelegraphie. 
Johannes Gerardus Cornelis Degens, Venlo, 
Holland; Vertr.: A. du Bois-Reymond und 
Max Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
11. 8. 04. 


— a. D. 15404. Vorrichtung für Fernsprech- 
apparate zum Verhindern eines ununter— 
brochenen mebrmaligen Umdrehens der In- 
duktorkurbel. Do y E, Allenstein, Ostpr. 26. 11. 
1904. 

— d. J. 7674. Schaltungsanordnung, um gegen- 
seitig von mehreren, an einer gemeinsamen 
Leitung liegenden Fernsprech- oder Tele- 
graphenstellen jede einzelne oder gleichzeitig 
mehrere bzw. sämtliche Stellen einschalten 
und anrufen zu können. Dr. Emil Jacobsen, 
Charlottenburg, Englischestr. 5. 13. 1. 04. 


— b. W. 22 028. Galvanisches Element, bei 
welchem der Behälter zur Aufnahme der 
durch Wärme regenerierbaren wirksamen 
Masse der positiven Polelektrode dient. Gustav 
Adolph Wedekind, Hamburg, Neuerwall 36. 
18. 3. 04. 


— e. F. 19249. Kasten zur Aufnahme von 
Sicherungen. Felten & Guilleaume Carls- 


werk A.-G., Mülheim a. Rh. 1. 9. 01. 
— d. A. 11451. Anordnung zur Regelung von 
Gleichstromerzeugern. Allgemeine Elek- 


trieitäts- Gesellschaft, Berlin. 28. 3. 04. 


— d. E. 10041. Einrichtung zur Regelung der 
Tourenzahl einer mit einer Synchronmaschine 
mechanisch und elektrisch gekuppelten Asyn- 
chronmaschine. Elektricitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 9. 5. 
1904. 


— d. M. 24832. Einrichtung zum Anlassen und 
Regeln von Induktionsmotoren mit Hülfe 
eines magnetischen Nebenschlusses. Richard 
Müller, Halberstadt, Wernigeröderstr. 8. 28. 1. 
1904. 


— g. R. 20019. Relais in Verbindung mit einem 
elektrostatischen Registrier- und Signal- 
apparat. Ww. Christiane Rung und Dan la 
Cour, Kopenhagen; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 


Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 30. 5. 03. 

— g. Sch. 22975. Selbsttätiger Stromunter- 
brecher für Gleich- und Wechselstrom. Her- 
mann Scholler, Regensburg, Kgl. Uentral- 
werkstätte. 28. 11. 04. 

— g. Sch. 23 038. Selbsttätiger Stromunter- 
brecher für Gleich- und Wechselstrom. Zus. 
z. Anın. Sch. 22975. Hermann Scholler, 
Regensburg, Kgl. Centralwerkstätte. 8. 12. 04. 


10. 9. März 19086. 


— h. M. 25 118. Verfahren und Einrichtung 
zum Vorwärmen, Glühen, Brennen u. 8. w. 
auf elektrischem Wege. Karl Meiser, Nürn- 
berg, Sulzbacherstr. 9. 12. 3. 04. 


Kl. 43 b. G. 16 167. Selbstkassierender Elek- 
tricitätsmesser mit einer durch das Geldstück 
bewegbaren und durch den 1 A Messer- 
werkes wieder zurückbewegten Münzenrinne. 
George Lewis Gowlland, Peterborough, 
V. St. A.; Vertr.: E. Dalchow, Pat.-An w., 
Berlin NW. 6. 19. 10. 01. 


Kl. 78 e. N. 6952. Vorrichtun 
elektrischer Minenzünder. 
Gelsenkirchen-Schalke. 


zum Pressen 
ilhelm Norres, 
19. 10. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 e. B. 35 297. Verfahren zur Leistungs- 
messung bei Gleich- und Wechselstrom. 14.11. 
1904. 


Erteilungen. 
Kl. 20 i. 159 525. Haltsperre für elektrische 
Signalkuppelungen. C. Stahmer, Fabrik 


für Eisenbahn-, Bergbau- und Hütten- 
bedarf, A.-G., Georgmarienhütte. 30. 9. 03. 


Kl. 21 a. 159 456. Fernsprechschaltung mit 
mehreren an einer gemeinsamen Leitung lie- 
genden Sprechstellen, bei welcher aus einer 
gemeinschaftlichen Mik rophonbatterie ein 
Ruhestrom sämtliche Sprechstellen durch- 
fließt. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen- Werke, Berlin. 5. 7. 03. 


— a. 159 457. Schalt vorrichtung für Fern- 
sprechanlagen mit gemeinsamer Leitung. 
ope Redmon, Rufus Lail Hall, Robert Ha- 
viland Conway und Newton Frank Smith, 
Cynthiana, V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 3. 1. 04. 


— a. 159546. Vorrichtung zur Vermeidung 
einer das Ohr schädigenden Stromstärke bei 
Fernsprechanlagen mit Induktorbetrieb. Franz 
Hesse, Berlin, Waldstr. 33. 13. 11. 03. 


— a. 159547. Umschalter für Fernsprechzwecke. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 13. 8. 04. 


— a. 159548. Funkengeber für Funkentele- 
graphie. Marconis Wireless SOETADA 
Company Ltd., London; Vertr.: E. Hoff- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 27. 9. 04. 


—c. 159458 Vorrichtung zum Spannen ge- 
zogener Leitungen für Fernsprecher, Tele- 
raphen u.s.w. Peter Raßhofer, Innsbruck; 
ertr.: Hermann Posner, Rechtsanw., Berlin 
W. 66. 24. 6. O4. 


— e. 159 505. Umschalter für elektrische Zug- 
beleuchtungsanlagen. J. Stone & Co., Det- 
ford, London: Vertr.: R. Deißler, Dr. G. 
Döllner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 6. 15. 10. 02. 


— c. 159 610. Induktionsdoppelspule mit zwei 
Wickelungen von gleicher Windungszahl zur 
Verwendung innerhalb der geschlossenen 
metallischen Bewehrung von Kabeln. Felten 
& Guilleaume Carlswerk A.-G., Mülheim 
a. Rhein. 17. 3. 03. 


— e. 159 611. Selbsttätige Anlaß vorrichtung 
für Wechselstrom-Induktionsmotore. David 
Leonard Lindquist, Yonkers - Westchester, 
V. St. A; Vertr.: E. von Nießen u. C. von 
Nießen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 3. 7. 03. 


— c. 159 625. Anordnung zur Befestigung von 
Leitungsdrähten an Isolatoren. Franz Bene- 
dikt jun. und Johann Macek, St. Pölten, 
Österr.; Vertr.: A. Gerson und G. Sachse, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 48. 8. 1. 04. 


— c. 159626. Verfahren zur Herstellung von 
Leitungskanälen in mit Gips o. dgl. gefüllten 
Maueraussparungen mittels herausnehmbarer, 


entsprechend gestalteter Schablonen. Hein- 
rich Rosner, Lemberg; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 15. 5. 04. 


— d. 159 359. Elektrischer Antrieb von Walzen- 
straßen u. dgl. Kálmán Szabo von Boros- 
jenö, Budapest; Vertr.: E. Hoffmann, Pat- 
Anw., Berlin SW. 68. 3. 5. 04. 


— d. 159627. Einrichtung zur Ladung und 
Entladung von Puffermaschinen unter Ver- 
wendung von Zusatzınaschinen zur Spannungs- 
regelung; Zusats z. Pat. 157974. Elektrici- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 21. 4. 03. 


— f. 149549. Vorrichtung zum Befestigen und 
Abdichten der Lampenglocke bei Bogen- 
lampen. The New Century Are Light 
Company Limited, London; Vertr.: E. W. 
Hopkins und Karl Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. II. 10. 2. 03. 

— f. 159550. Gelenknippel für elektrische 
Beleuchtungskörper. Ed. J. von der Heyde, 
Berlin, Glogauerstr. 21. 3. 11. 03. 


9. März 1906. 


— g 159582. Verfahren für das Herstellen von 

ondensatoren. A.-G. Mix & Genest, Tele- 

phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
21. 9. 01. 

Kl. 48a. 159637. Voltametrische Wage zum 
Einstellen auf bestimmte, im elektrolytischen 
Bade niederzuschlagende Metallmengen. Dr. 
Wilhelm Pfanhauser, Berlin, Alte Jakobstr. 5. 
16. 3. 04. 


Versagungen. 
KI. 21a. S. 18622. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit selbsttätiger Schluß- 


zeichengabe, bei welcher für jeden der beiden 
miteinander verbundenen Teilnehmer ein 
Überwachungszeichen angeordnet ist. 21. 7. 
1904. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 20 k. 156736. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 


Löschungen. 


Kl. 21 a. 154667. — c. 157277. — d. 139038. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 27. Februar 1905.) 


Kl. 21a. 213 906. Umschalteschränke mit auto- 
matisch auslösbaren Schaltern. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphe n- 
Werke, Berlin. 19. 1. 05. A. 7884. 

— a. 244024. Röhrenförmige Klinke für Fern- 
sprecher u. s. w. E. Edelmann, Hannover, 
Haltenhofstr. 13. 5. 1. 05. E. 7703. 

— a. 244031. Kabel, deren aus Bandeisen be- 
stehende Armatur verbleit ist. Land- und 
Seekabelwerke A.-G., Cöln-Nippes. 23. 11. 
1904. L. 13 721. 

— a. 244147. Garnitur für Fernsprechapparate, 
bestehend aus einem Schalltrichter und einer 
Hörerplatte, welche beide in ihrer Masse Des- 
infektionsmittel enthalten. C. F. Wilhelm 
Spengler, Frankfurt a. M., Friedbergerland- 
straße 298. 5. 12. 01. S. 11808. 

— b. 244037. Vier Volt-Akkumulator in Hart- 
bleikasten mit zwei Zellenräumen. Adolf 
Ackermann, Witten. 9. 1. 05. A. 7846. 

— b. 244069. Galvanisches Element, dessen 
Abdichtung von einer in den Zinkbecher 
hinein geklemmten Pfanne gebildet wird, 
welche zur Aufnahme der Vergußınasse für 
die Herbeiführung einer festen Verbindung 
mit der Kohlenelektrode dient. Paul Wetzig, 
Hamburg, Durchschnitt 1. 21. 1.05. W. 17720. 

— b. 244070. Taschenbatterie, bestehend aus 
einer an beiden Enden mittels Kappen ver- 
schlossenen Hülle mit cylindrischen Bohrungen 
und auswechselbaren Elementen, deren in 
Nuten geführte Polansätze eine Verdrehung 
verhindern. Paul Wetzig, Hamburg, Durch- 


schnitt 1, 21. 1. 05. W. 17721. 
— c. 243 588. Kabel, deren aus Flacheisen- 
drähten bestehende Armatur verbleit ist. 


Land- und Seekabelwerke A.-G., Cöln- 
Nippes. 23. 11. 04. L. 13 515. 

— e. 243626. Kabel, deren aus Rundeisen- 
drähten bestehende Armatur verbleit ist. 
Land- und Seekabelwerke A.-G., Cöln- 
Nippes. 5. 1. 05. L. 13 691. 

— C. 243914. Isolator mit Klemmvorrichtung 
für elektrische Leitungen. Henri Senaud, 
Lausanne; Vertr.: Carl Pataky, Emil Wolf 
und A. Sieber, Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 
21. 1. 05. S. 11967. 

— c. 243915. Kabelanschlußkasten für Eisen- 
bahnwagen mit einem vertikalen und einem 
u zu dessen Achse angeordneten An- 
schlußstutzen. Fa. Julius Pintsch, Berlin. 
21. 1. 05. P. 9758. 

— c. 243 916. Abdichtungseinrichtung bei Kabel- 
anschlußkästenfürEisenbahnwagen, bestehend 
aus zwei Überzugsmuften oder Schrauben, von 
denen die eine abdichtend gegen den inneren 
Bleimantel, die andere gegen die äußere Iso- 
lierung abdichtend wirkt. Fa.JuliusPintsch, 
Berlin. 21. 1. 05. P. 9759. 

— c. 243919. Deckel für Schalterdosen, mit 
hohlem Befestigungszapfen für den Glas- 
deckel. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 21. 1. 05. B. 26 805. 

— c. 213 940. Widerstandselement, bestehend 
aus einer mit doppelt spiralig gewundenem 
Draht bewickelten Platte. Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 28. 12. 04. E. 7694. 
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— c. 244 050. Apparat zur Parallelschaltung von 
Widerständen, welcher für Belastungszwecke 
die genaue Einstellung von verschiedenen 
Stromstärken ermöglicht. Clemens Paulus, 
München, Zollstr. 2. 17. 1. 05. P. 9747. 


— e. 244057. Mit der Kontaktauflage aus einem 
Stück hergestellte Isolierplatte für Anlaß- und 
Regulierwiderstände. Albert Kreuzer, Leip- 
zig, Salomonstr. 18. 19. 1. 05. K. 23 537. 


—c. 244066. Kabelanschlußkasten für Eisen- 
bahnen, mit Verbindungsstück für die sich 
unter einem Winkel treffenden Kabel und 
darauf montiertem Abzweigböckchen nebst 
Bleisicherung. Fa. Julius Pintsch, Berlin. 
21. 1. 05. P. 9757. 


—c. 244 068. Flüssigkeitsanlasser für Wechsel- 
strommotoren, mit in bestimmter Folge ange- 
schlossenen parallelen Elektrodenblechen und 
mit zwecks Regelung veränderlicher Füllung 
von reinem Wasser. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 21. 1.05. S. 11 971. 


— e. 244091. Widerstandsvorrichtung für elek- 
trische Kleinmota ren u. dgl., bei welcher Feder- 
kontakte zur Aufnahme von mit Platindraht 
überwickelten und überkitteten Widerstands- 
patronen dienen. Wilhelm Boehm, Berlin, 
Thomasiusstr. 5. 17. 4. 03. B. 21 666. 


— e. 244092. Elektrisches Widerstandselement 
für Anlasser u. dgl, bestehend aus einem mit 

. Platindraht umwickelten Röhrchen mit Kon- 
takten. Wilhelm Boehm, Berlin, Thomasius- 
straße 5. 10. 12. 04. B. 26 626. 


— c. 244161. Dreipolige Lüsterklemme mit 
losen, in Porcellan oder anderer nicht leiten- 
der, feuersicherer Isoliermasse gebetteten, 
excentrisch gebohrten Metallklemmen. Max 
Törmer, Kiel, Unterestr. 21. 4. 1. 05. T. 6621. 


— c. 24 162. Einpolige Lüsterklemme mit loser, 
in Porcellan oder anderer nicht leitender, feuer- 
sicherer Isoliermasse gebetteter, excentrisch 

ebohrter Metallklemme. Max Törmer, Kiel, 
nterestr. 21. 4. 1. 05. T. 6622. 

—c. 244163. Zweipolige Lüsterklemme mit 
losen, in Porcellan oder anderer nicht leiten- 
der, feuersicherer Isoliermasse gebetteten, 
excentrisch gebohrten Metallklemmen. Max 
Törmer, Kiel, Unterestr. 21. 4. 1. 05. T. 6623. 


— e. 244232. Endisolator mit Einführungs- 
stutzen. Fa. C. Lorenz, Berlin. 21. 10. 04. 
L. 13 393. 


— c. 24233. Eindrahtige elektrische Zuglampe 
mit in jader Stellung stets vollständiger Iso- 
lierung der stromführenden Teile und Be- 
nutzung des Beleuchtungskörpers als Rück- 
leitung. Fritz Böhm, Stuttgart, Lindenspür- 
straße 23 A. 21. 10. 04. B. 26 094. 

— c. 244 294. Flüssigkeitsanlasser für Wechsel- 
strommotoren, mit in bestimmter Folge ange- 
schlossenen parallelen Elektrodenblechen und 
mit Füllung von reinem Wasser. Siemens- 
Schuckert -Werke G. m. b. H., Berlin. 
21. 1. 05. S. 11 970. j 

— e. 241372. Centrifugalschalter, bestehend 
aus einem excentrisch verstellbaren und 
unter Federspannung gelagerten als Kon- 
taktschluß dienenden Gewicht. Elektrici- 
täts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 11. 1. 05. E. 7722. 


— d. 244 287. Anordnung an magnetelektrischen 
Zündapparaten, bestehend aus zwei gegenein- 
ander versetzten Ankern. Hans Hünerberg, 
Mannheim, Collinistr. 8. 20. 1. 05. H. 26.002. 


— e. 213901. Widerstandsanordnung für Dreh- 
M EEE SUDESn, wobei mit 
ülfe eines Schaltorganes gleichzeitig der 
Nebenschlußwiderstand und die Vorschalt- 
widerstände zu beiden Seiten des Neben- 
schlusses verändert werden können. Siemene 
& Halske A.-G., Berlin. 18. 1. 05. S. 11 960. 


— f. 213 917. Reflektor für indirekte Beleuch- 
tung mit herausnehmbarem Einsatz für Bogen- 
lampen mit nach unten gerichteten Kohlen. 
Körting & Mathiesen, A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 21. 1. 05. K. 23 545. 

— f. 243918. Bei Bogenlampen mit nebenein- 
ander stehenden, schräg nach unten gerich- 
teten Kohlen die Anordnung einer Doppel- 
führung für die Kohlenstifte. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 21. I. O5. 
K. 23 546. 

— f. 243980. Selbsttätiger Nebenschlußunter- 
brecher bei Bogenlampen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Hauptstrommagnet einer 
Difterentiallampe einen Nebenanker auf- 
weist, der bei einer Schwächung des Haupt- 
stromes abfällt und dabei den Nebenschluß 
unterbricht. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 5. 10. 4. K. 22 782. 

— f. 244373. Durch seitliche Verschiebung 
eines Knopfes in einem Schlitz hergestellter 
Dauerkontakt für elektrische Taschenlampen. 
Otto Rittler, Zeitz. 12. 1. 05. R. 14 974. 
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— g. 244054. Stromunterbrecher mit U-förmi 
aufgeschnittener Kontaktfeder, deren Mittel- 
teil den Hammer und eine die Kontaktfeder 
übergreifende verschiebbare Querfeder trägt. 
Erdmann Rogalski, Berlin, Alte Leipziger- 
straße 10. 18. 1. 05. R. 15013. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 171 660. Schwachstromsicherung u. s. w. 
Dr. Wilhelm Schaufelberger, Zürich; Vertr.: 
Eustace W. Hopkins u. Karl Osius, Pat.“ 
Anwälte, Berlin SW. 11. 27. 2. 02. Sch. 14 019. 
10. 2. 05. 


— e. 199315. Stöpselsicherung u. s. w. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
22. 2. 02. B. 18 786. 10. 2. 05. 


— e. 199316. Stöpselsicherung u. s. w. Berg- 
mann-Elektricitäts- Werke A.-G., Berlin. 
22. 2. 02. B. 19 613. 10. 2. 05. 


— e. 171794. Systemträger für elektrische Meß- 
geräte u. s. w. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
28. 2. 02. M. 12861. 9. 2. 05. 


— e. 176 155. Isolations- und Spannungsmesser 
u. 8s. w. Gans & Goldschmidt, Berlin. 
4. 3. 02. G. 9425. 13. 2. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 151 815 vom 28. Oktober 1903. 


Adolf Bleichert & Co. in Leipzig-Gohlis. — 
Vorrichtung zur Verriegelung von Weichen 
für elektrische Hängebahnen. 


Der bei geöffneter Weiche über der Zunge 
liegende Teil der Arbeitsleitung ist von der 
übrigen Leitung auf eine solche Länge elek- 
trisch isoliert, daß ein auf dem Abzweiggleis 
ankommender Wagen infolge der Stromlosig- 
keit des Motors nicht bis zur Weichenzunge 
gelangt. Durch das Schließen der Weichen- 
zunge wird eine Kontaktvorrichtung einge- 
schaltet, die auch den isolierten Peil er 
Arbeitsleitung unter Strom setzt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Einladung 


zur Einsendung von Vorträgen für die 
XIII. Jahres versammlung. 


Nach Beschluß der X. Jahres versammlung 
sollen, zwecks Zeitersparnisse und Ermöglichung 
einer gründlichen Diskussion mündlich nicht 
die ganzen Vorträge, sondern nur Auszüge 
gegeben werden, während die gedruckten Vor- 
träge vorher an diejenigen Mitglieder gesandt 
werden sollen, die bei der Geschäftsstelle darum 
nachsuchen. Um dies zu ermöglichen, müssen 
die Manuskripte der Vorträge bis zum 15. April 
der Geschäftsstelle druckfertig eingeliefert wer- 
den. Für schnelle Drucklegung und Veröffent- 
lichung so bald als möglich nach der Jahres- 
versammlung wird die Redaktion der „ETZ“ 
sorgen. Wir bringen den oben erwähnten 
Beschluß des Verbandes in Erinnerung und 
richten an diejenigen, die Vorträge zu halten 
beabsichtigen, die Bitte, den angegebenen 
Termin pünktlich einhalten zu wollen. Über 
die Annahme und Reihenfolge der Vorträge 
entscheidet der Vorstand. An die Annahme ist 
laut Vorstandsbeschluß vom 11. Oktober 1899 
die Bedingung geknüpft, daß die Vorträge erst 
nach Veröffentlichung im Verbandsorgan ander- 
weitig im Druck erscheinen dürfen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bud de, 
Vorsitzender. 


Gisbert Kapp, 
Generalsekretär. 
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der Elektrotechnik zu den anderen Zweigen 


Angelegenheiten 
des 


Ele ktrot e ch nis chen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 28. Februar 1905 


Vorsitzender: 
Ingenieur Emil Naglo. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 
Kassenrevisoren.) 

2. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Ad. Schmidt aus 
Potsdam: „Ergebnisse einer neueren Unter- 
suchung über den Verlauf vagabundierender 
Ströme“. 

3. Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Georg 
Dettmar aus Frankfurt a. M.: „Die Be- 
ziehungen der Elektrotechnik zu den an- 
deren Zweigen der Technik“. 

Einwendungen gegen die Sitzungsberichte 
vom 24. Januar und 14. Februar 1905 wurden 
nicht gemacht, die Protokolle sind somit fest- 
gestellt. 

Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung aın 24. Januar cr. ausgelegten Anmel- 
dungen sind nicht gestellt, die damals Ange- 
meldeten sind daher als Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. 


29 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis liegt zur Einsichtnahme aus. 


Der Ausschuss des Vereins hat seine Mit- 
glieder in die einzelnen Klassen wie folgt, ver- 
teilt: 

Die Herren Ehrenmitglieder: General der 
Infanterie a. D. v. Kessler, Excellenz; Geh. 
Reg. - Rat Professor Dr. Foerster; General 
der Infanterie a. D. v. Golz, Excellenz; Wirkl. 
Geh. Ober-Reg.-Rat Elsasser; Ministerial- 
direktor a. D. R. Scheffler; Geh. Reg.-Rat 
Professor Dr. Slaby; Ingenieur E. Naglo, ge- 
hören allen drei Klassen an. 


(Bericht der 


Klasse I. 
Telegraphie. Elektrisches Signalwesen. 


a) Hiesige Mitglieder, die Herren: 


Bernhardt, Geh. Ober-Postrat. 

Breisig, F., Dr., Professor, Ober-Telegraphen- 
Ingenieur. 

Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. 

Neesen, F., Dr., Professor. 

Strecker, K., Dr., Professor, Geheimer Postrat. 

Zappe, Jos., Ober-Postrat. 


b) Auswärtige Mitglieder, die Herren: 


Canter, Postrat, Frankfurt a. O. 

Dehms, Dr., Postrat a. D., Potsdam. 

Dufour, L. H. N., Ingenieur, Utrecht. 
Pfitzner, V. H., Postrat, Direktor, Cöln. 
Wyssling, W., Professor, Wädensweil b. Zürich. 


Klasse I. 


Elektrische Maschinen und deren Anwendung. 
Beleuchtung, Kraftübertragung, Torpedowesen 
u. 8. w. 


a) Hiesige Mitglieder, die Herren: 


Apt, Rich., Dr., Ober-Ingenieur. 
Benischke, G., Dr., Chefelektriker. 
Bussmann, O., Direktor. 

Kapp, Gisbert, Ingenieur. 

Klingenberg, G., Dr., Professor, Direktor. 
Liebenow, C., Ober- Ingenieur. 

Meyer, Paul, Dr., Direktor. 

Micke, Dr. jur., Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat. 
Passavant, H., Dr., Direktor. 

Reichel, Walter, Dr.-Ing., Professor. 
Schröder, Ludw., Direktor. 

Seubel, Ph., Direktor. 

Zehme, Conr., Ingenieur, Privatdocent. 


b) Auswärtige Mitglieder, die Herren: 


Behn-Eschenburg, H., Dr., Oerlikon. 

von Dolivo-Dobrowolsky, M., Ingenieur, 
Lausanne. 

Dufour, L. H. N., Ingenieur, Utrecht. 

v. Goeben, O., Ingenieur, Direktor, Aachen. 

Görges, H., Professor, Dresden. 

Hochenegg, C., Ober-Baurat, Professor, Wien. 

Jordan, Fritz, Direktor, Frankfurt a. M. 

Kolben, Emil, Fabrikdirektor, Prag-Vysocan. 

Rössler, G., Dr., Professor, Danzig. 

Zickermann, F., Dr., Professor, Direktor, 
Nürnberg. 


Klasse III. 


Sonstige technische Anwendung der Elektri- 
eität; Anwendung für wissenschaftliche Zwecke, 
Theorie. 


a) Hiesige Mitglieder, die Herren: 


Apt, Rich., Dr., Ober-Ingenieur. 

Benischke, G., Dr., Chefelektriker. 

Breisig, F, Dr., Professor, Ober-Telegraphen- 
Ingenieur. 

Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. 

Frölich, O., Dr. phil. 

Hagen, E., Dr., Professor, Geh. Regierungsrat. 

Liebenow, C., Ober-Ingenieur. 

Natalis, Fr., Ober- Ingenieur. 

Neesen, F., Dr., Professor. 

Süring, R., Dr., Professor. 

Warburg, Dr., Professor, Geh. Regierungsrat. 


b) Auswärtige Mitglieder, die Herren: 


Artemieff, N., Ingenieur, Professor, Kiew. 

Blondel, A. E., Ingenieur, Professor, Paris. 

Bruger, Th., Dr., Bockenheim -Frankfurt a. M. 

Dorn, E., Dr., Professor, Halle a. S. 

Hagenbach- Bischoff, C., Dr., Professor, Basel. 

Hartmann, Eugen, Professor, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. | 

Kittler, E., Dr., Professor, Geheimrat, Darm- 
stadt. 

Kolben, Emil, Fabrikdirektor, Prag-Vysocan. 

Richarz, F., Professor, Marburg, 

Weber, Leonhard, Dr., Professor, Kiel. 

Weinhold, Dr., Professor, Ober-Regierungsrat, 
Chemnitz i. S. | 


Der Ausschuß des Vereins hat vorgeschlagen, 
am 14. März cr. eine außerordentliche Sitzung 
anzuberaumen. In dieser Sitzung wird Herr 
Prof. Dr. Rössler aus Danzig einen Vortrag 
„Über. Fernleitung hochgespannter Wechsel- 
ströme“ halten. 

In der Sitzung am 24. Januar cr. wurde be- 
reits mitgeteilt, daß am 1. Juli 1905 ein Wechsel 
in der Besetzung des Redakteurpostens bei der 
Vereinszeitschrift stattfindet. ' 

Die Verlagsbuchhandlung Julius Springer 
hat vertragsgemäß für die Neubesetzung des 
Redakteurpostens Sorge getragen und dem 
Vereinsvorstand die neugewonnene Persönlich- 
keit vorgestellt. Der Vorstand hat sich mit der 
Wahl des Civil-Ingenieurs, Privatdocenten Herrn 
Conıad Zehme, einverstanden erklärt. 


An den Verein wurde die Frage gerichtet, 
ob Einspruch gegen die getroftene Wahl er- 
hoben wird. Da dies nicht der Fall war, ist die 
Genehmigung für die Wahl des Herrn Zehme 
als Redakteur erteilt. 


Hierauf erstattete Herr Prof. Dr. Feußner 
den Bericht über die stattgefundene Kassen- 
revision. Der Kassenbestand wurde mit den 
Büchern und Belägen übereinstimmend vorge- 
funden. 

Einwendungen gegen den Bericht wurden 
nicht erhoben und auf Antrag der Kassenrevi- 
soren dem Vorstande Entlastung erteilt. 


Herr Prof. Dr. Ad. Schmidt aus Potsdam 
hielt hierauf den angekündigten Vortrag: „Er- 
gebnisse einer neueren Untersuchung über den 
Verlauf vagabundierender Ströme“. An den 
Vortrag knüpfte sich eine Diskussion, an wel- 
cher die Herren Wirklicher Geheimer Ober-Re- 
gierungsrat Dr. jur. Micke, Geheimer Postrat 
Prof. Dr. Strecker, Ingenieur Emil Naglo 
und der Vortragende teilnahmen. 

Sodann hielt Herr Ober-Ingenieur Georg 
Dettmar seinen Vortrag „Über die Beziehungen 


der Technik“. Auch dieser Vortrag wurde dis- 
kutiert von den Herren Ober- Ingenieur Dr. 
Haas, Civil-Ingenieur Tischendörfer, Ober- 
Ingenieur Dr. E. Rosenberg, Geheimer Postrat 


Prof. Dr. Strecker, Ingenieur Leo Michael 
Cohn und Ingenieur E. Naglo. 

Die beiden Vorträge nebst Diskussionen 
werden in späteren Heften der „ETZ“ zum Ab- 
druck kommen. 

Die Mitglieder wurden zum Schluß noch 
eingeladen, sich in größerer Anzahl als bisher 
an den geselligen Zusammenkünften im „Heidel- 


berger“ zu beteiligen. 


Die außerordentliche Sitzung findet am 
Dienstag, den 14. März 1905 
und die nächste ordentliche Sitzung am 


Dienstag, den 28. März 1905 


statt. 
Emil Naglo, Raps, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


II. 
Mitglieder verzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1831. Bumk e, Hermann. Prokurist. 

1832. Heimann, Heinrich. Dr. phil., dipl. In- 

, genieur. 

1833. Mankiewicz, Hugo. Bankier. 

1834. Moore, Ernst. Ingenieur. 

1835. Bedoire, Helge. Ingenieur. 

1836. Bügler, Hermann. Ingenieur. 

1837. Huppertz, August. Ingenieur. 

1835. Wecken, Wilh. Dr.-Ing. 

1839. Schmigelsky, Arthur. Ingenieur. 

1840. von Glasenapp, Boris. Elektrotechniker. 

1841. Hilsenberg, Erich. Ingenieur. 

1842. Keller, Wilhelm. Ingenieur. 

1843. Kagan-Chabchay, Jacob. Dr. math. 
Elektroingenieur. 

1544. Graf Arco, Georg. Ingenieur. 

1845. Bargmann, Georg, Wilhelm. Direktor 
der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie. 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

4626. Isler, Charles. Ingenieur. Solothurn. 

4627. Groß, Felix. dipl. Ing. Warschau. 

4628. Denecke jun, Aug. Elektrotechniker. 
Neuß a. Rh. 

4629. Rutgers, Frits J. dipl. Ingenieur. 
Oerlikon. 

4630. Goldsmith, Benno B. dipl. Ingenieur. 
Schenectady. 

4631. Reichel, K. Viktor. Ingenieur. Wien. 

4632. Dott, Caspar. dipl. Ingenieur. Weisenau 
bei Mainz. 

4633. Städtisches Elektricitäts- Werk. 
Zeitz. 

4634. Hirszows ki, Georg. dipl. Elektro-Inge- 
nieur. 

4635. Plauer, Victor. dipl. Ingenieur. Zürich. 

4636. Dangers, Charles. Generalvertreter. 
Breslau. 

4637. „Elektra“ Fabriken elektrischer 
Heiz- und Koch-Apparate. Wä⸗- 
denswil. 

4638. Klahn, H. Ingenieur. Zürich V. 

4639. Sahulka, Johann. Dr., Professor. 


Wien IV. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Die Tantallampe. 
Ia den Vortrage der Herren W. von Bolton 
und O. Feuerlein wird (Seite 108 u. 109, Heft 4) 
angegeben, daß die Tantallampe eine durch- 
schnittliche Nutzbrenndauer von 400 bis 600 


9. März 1905. 


Stunden, also rund 500 Stunden hat. Die abso- 
lute Lebensdauer wird zu 800 bis 1000 Stunden 
angegeben. Dies klingt so, als ob man er- 
wartete, daß der Konsument nach 500 Brenn- 
stunden seine Lampe durch eine neue ersetzen 
würde. Es hat sich aber bereits als unmöglich 
gezeigt, dies bei der gewöhnlichen Glühlampe 
zu erreichen, obwohl sie nur ein zehntel soviel 
wie die Tantallampe kostet. 

Bei der jetzigen 25-kerzigen Tantallampe 
zu 4 M ist es außerdem zweifelhaft, ob es so 
vorteilhaft wäre, sie nach 500 Brennstunden 
auszuwechseln, denn sie muß nicht nur mit 
der 25-kergigen, sondern vor allem mit der 
16-kerzigen Glühlampe konkurrieren können. 
Wenn die letztere durch die Tantallampe ver- 
drängt werden soll, so wird der Durchschnitts- 
konsument nicht nur einen billigeren Preis pro 
Kerzenstunde sondern pro Lampenstunde über- 
haupt verlangen. Hierfür ist es nicht gleich- 
gültig, wie lange die Tantallampe benutzt wird, 
ob nur während der oben genannten 500 Brenn- 
stunden oder so lange sie aushält. Bei dem 
jetzigen Preis von 4 M pro Lampe ist bei 
500-stündiger Nutzbrennzeit 0,8 Pf. Lampen- 
ersatzkosten zu den Stromkosten zu schlagen, 
bei 1000-stündiger Brennzeit dagegen nur 0,4 Pf. 
und bei 1200-stündiger Brennzeit nur 0,3 Pf. 

‚Durchschnittlich kann wohl jetzt mit einem 
Preise von 5 Pf. pro Hektowattstunde gerechnet 
werden. Die Stromkosten werden dann für die 
0,36 A bei 110 V oderrund 40 Watt verbrauchende 
Tantallampe 2 Pf. pro Stunde betragen. Man 
erhält dann als Gesamtkosten der Lampe 2,8, 2,4 
oder 2,3 Pf. bei 500-, 1000- oder 1200-stündiger 
Brennzeit. Nun betragen die entsprechenden 
Gesamtkosten einer normalen 16-kerzigen Glüh- 
lampe, die bei 110 V 56 Watt verbraucht, eben- 
falls 2,8 Pf., sodaß also die %-kerzige Tantal- 
lampe schon bei nur re gor Brennseit 
nicht mehr kostet als eine 16-kerzige Glüh- 
lampe. Bei 1000- oder 1200-stündiger Brennzeit 
der Lampe erhält aber der Konsument nicht nur 
25 statt 16 Kerzen, sondern er spart auch 14 
bis 18% an Ausgaben für die Beleuchtung. 

Von Interesse ist übrigens auch, daß trotz 
der in der Tabelle auf Seite 108, Heft 4, ange- 
Kebenen Lichtabnahme bei längerer Benutzung 

ie Kosten pro Kerzenstunde nicht steigen. 
Die Lichtabnahme wird vielmehr durch die bei 
zunehmender Nutzbrenndauer immer geringer 
werdenden Lampenersatzkosten kompensiert, 
sodaß die genannten Kosten während der ganzen 
Lebensdauer der Lampe konstant bleiben. 


Düsseldorf, 15. 2. 05. E. Wikander. 


[Schaltung von Spartransformatoren 
für Osmiumlampen. 


In dem Vortrage des Herrn Fritz Blau 
über die Osmiumlampe ist ein Schaltungs- 
schema von Ingenieur Ehrentraut skizziert, 
bei welchem die Ausschaltung des Primär- 
stromkreises eines Kleintransformators oder 
Spannungsteilers erfolgt, sobald die letzte Lampe 
und zwar welche immer ausgeschaltet wird. 

Es ist mir nicht bekannt, ob und wann In- 
genieur Ehrentraut seine Schaltung veröffent- 
licht hat, oder ob dieselbe zum Patente ange- 
meldet wurde. 

Es ist daher nicht der Wunsch, meine Prio- 
rität festzustellen, welche mich dazu bewegt 
zu konstatieren, daß ich diese Schaltung am 
16. Juni 1903 in Ungarn zum Patente aumeldete, 
sondern ich will bloß Herrn Ehrentraut Ge- 
legenheit geben, in den Spalten der „ETZ“ dem 
„ zur Kenntnis zu bringen, ob 
die Priorität dieser Kombination ihm gebührt 
oder mir. 


Budapest, 20. 2. 05. 


Leopold Stark, 
Oberingenieur bei Ganz & Co. 


[Über die Beziehung 
zwischen Schlagweite und Spannung. 


In unserer Erwiderung ( ETZ“ 1905, Heft 5) 
auf eine Bemerkung des Herrn Dr. Benischke, 
worin derselbe den von uns ermittelten Zahlen- 
werten der zu einer bestimmten Schlagweite 
zugehörigen b jeden technischen Wert 
abgesprochen hatte, haben wir u. a. die Ansicht 
geäußert, daß sich auch mit Transformatoren 
von über 5 KW Leistung (die Herr Dr. Be- 
nischke als für diesen Zweck unbedingt not- 
wendig ansah) gleichfalls die von uns ermittelten 
Spannungswerte ergeben würden Nachträglich 
sind wir darauf aufmerksam geworden, daß 
solche Versuche bereits im Jahre 1898 ausge- 
tührt sind und zwar durch Herrn C. E. Skinner 
(siehe „Electrical World“ 1898, S. 300). Die dort 
beschriebenen Überschlagsversuche sind sogar 
mit einem 30 KW-Transformator für 100 000 V 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 10. 


e Die primäre Spannungskurve hatte 
nach Angabe des Verfassers genaue Sinusform. 
Man darf nun wohl annehmen, daß bei einem 
Transformator von so hoher Leistung eine 
Verzerrung der Spannungskurve infolgeY.der 
schwachen Vorentladungen eines Funkens nicht 
oder nur in verschwindendem Maße stattfindet 
und infolgedessen die Maximal- Spannungen 
durch Multiplikation der Effektivwerte mit / 2 
berechnen. Dann ergeben sich folgende Werte 
für die Schlagweiten in Luft zwischen Spitzen- 
elektroden. 


Maximal-Spannungen 


Schlagweite 


Skinner Voege 

| 
4 Zoll = 10,2 cm 73 500 72000 
6 „ — 15,2 „ 102 000 97 000 
8 „ S 20,3 „ 127000 121 000 
12: 5 305 „ 170000 169 000 
14 „ S 35,6 „ 196000 194 000 


Die Ubereinstimmung der mit Transformator 
und Induktor ermittelten Werte ist eine 80 
gute daß nunmehr der Einwurf des Herrn 
Dr. Benischke wohl endgültig erledigt sein 
ürfte. 


Hamburg, 25. 2. 05. 
Dr. B. Walter. Dr.-Ing. W. Voege. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Große Berliner Straßenbahn A.-G., Berlin. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1904 hat das 
Berichtsjahr eine erfreuliche Hebung des Per- 
sonenverkehrs und der Verkehrseinnahmen auf 
den von der Gesellschaft betriebenen Bahn- 
linien aufzuweisen; die in den Sommermonaten 
andauernde günstige Witterung hatte dieses 
Ergebnis besonders unterstützt. Die Verkehrs- 
einnahmen stiegen in einem dem Mehrverkehr 
entsprechenden Verhältnisse, während die Be- 
triebsleistungen wie schon im Vorjahre eine 
etwas geringere Zunahme aufwiesen; die Brutto- 


einnahme für den Wagenkilometer (41 Pf.) blieb 


unverändert. 


Auf den Bahnlinien der Gesellschaft wurden 
im Berichtsjahre 332 700000 Personen ge en 
312410000 im Vorjahre befördert, somit im Jahre 
1904 mehr 20 290 000 Personen = 6, 49 %; die Ein- 
nahme aus der Personenbeförderung betrug 
80 878 878,98 M gegen 28 888 161,72 M im Jahre 
1903, sodaß 1 990 717,26 M = 6,98 % mehr einge- 
nommen worden sind. Die Betriebsleistungen 
stellten sich auf 74515728 Wagenkilometer 
gegen 70162739 = 6,20 % höher. Die Gesamt- 
einnahme einschließlich der auf Betriebsrech- 
nung verbuchten Nebenerträge beläuft sich auf 
31 425 305,23 M gegen 29 521 179,15 M und die Ge- 
samtausgabe auf 17387673,53 M gegen 15905 587,22 
Mark im Jahre 1903. Der Procentsatz der Aus- 
gaben gegenüber den Betriebseinnahmen be- 
trägt 55,33% gegen 53,88 % im Vorjahre; die 
Steigerung ist, wie die nachstehenden Ausfüh- 
rungen ergeben, vornehmlich in der Erhöhung 
der Gehälter und Löhne, der Ausgaben für 
Wohlfahrtszwecke und Haftpflicht begründet. 
Die Ausgaben für Gehälter und Löhne an die 
Betriebsbediensteten und Verwaltungsbeamten 
sind infolge der am 1. Oktober 1903 durchge- 
führten allgemeinen Gehaltsaufbesserung, sowie 
durch die Mehrleistungen im Betriebe um 
526 328,15 M bis zum Gesamtbetrage von 
7 848 067,03 M angewachsen. Gleichmäßig mit 
den Ausgaben für Löhne und Gehälter sind 
auch die Ausgaben für die Wohlfahrtseinrich- 
tungen erheblich gestiegen; hierunter fallen 
u. a. der Beitrag zur Straßenbahn - Berufsge- 
nossenschaft mit 96 049, 51 M, die Beiträge zur 
Invaliditäts- und Altersversicherung mit 68 677, 55 
Mark, die Beiträge zur Betriebs krankenkasse 
mit 100 073,75 M, der Zuschuß zur Ruhegehalts- 
kasse mit 284 484,88 M und zur Hinterbliebenen- 
kasse mit 22 202,20 M, sowie außerordentliche 
Unterstützungen in Höhe von 14 363,25 M. Ins- 
gesamt betrugen die Ausgaben für Wohlfahrts- 
einrichtungen 585 941,23 M. Die Ausgaben für 
die Unterhaltung der Motor- und Anbängewagen 
sind nach Vermehrung des Wagenparkes um 
150 Motor- und 60 Anhängewagen, sowie be- 
sonders durch erhöhte Löhne weiter um 
290 993,97 M gegen das Vorjahr gestiegen und be- 
trugen insgesamt 2618 079, 12 M. Infolge der fort- 
gesetzten erheblichen Mehrleistungen traten ver- 
mehrte Ansprüche an den Wagenpark und dessen 
elektrische Einrichtung heran und machten um- 
fangreicheAusbesserungenundErgänzungen von 
Wagenteilen notwendig. Durch die Erhöhung 
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der Leistungsfähigkeit der Hauptwerkstätte, 
in der auch während des Berichtsjahres in 
weiterem Umfange Stücklohnarbeit durchge- 
führt wurde, wird für die Folge die Ausbesse- 
rung der Wagen auf den Betriebsbahnhöfen 
selbst zum Teil überflüssig gemacht, wodurch 
Ersparnisse in den betreffenden Ausgaben er- 
hofft werden. In großem Umfange sind auch 
die Ausgaben für Anp ICAOn a chigigun en 
und Versicherungen angewachsen; die Ge- 
sellschaft wurde durch gerichtliche Entschei- 
dungon vielfach zu erheblichen Rentenzahlun- 
gen verpflichtet, die in geeigneten Fällen durch 
tg Se Kapitalsabfindungen im Vergleichs- 
wege abgelöst worden sind. Die Kosten für die 
Stromlieferungen sind aus Anlaß der vermehrten 
Leistungen auf 3 725 645,10 M gegen 3 538 521,25 
Mark angewachsen. Andererseits haben sich 
die Ausgaben für die Unterhaltung der Strom- 
zuleitungsanlagen erfreulich vermindert. Die 
Gesamtausgaben für die Unterhaltung des Bahn- 
körpers stellen sich infolgedessen auf 762 740,59 M 
gegen 909 700,48 M im Vorjahre. 


Die in weitem emtense durchgeführte Ver- 
längerung von Betriebslinien (Durchschnitts- 
länge aller Linien 11,32 km gegen 7,8 km im 
Jahre 1899) hat für das Publikum eine wesent- 
liche Verbilligung der längeren Fahrten herbei- 
eführt. Namentlich ist auf den Vorortslinien 
ie Benutzung langer Strecken seitens des Pu- 
blikums stetig gestiegen. Dadurch zeigt sich 
ein dauerndes wachsen der Durchschnitts- 
längen der Fahrten auf allen Linien zusammen- 
enommen, d. h. die Leistungen der Straßen- 
Bahn sind dauernd höher geworden, während 


diejenigen des Publikums die gleichen geblie- 
ben sind. Diese Fahrtverbilligung kam beson- 
ders dem Zeitkartenverkehr zugute, dessen 


ohnehin stark ermäßigten Preise nunmehr ge- 
radezu ein Mißverhältnis zu den Leistungen 
der Straßenbahn ergaben. Die Verwaltung sah 
sich daher genötigt, zum 1. Oktober 1904 eine 
Erhöhung der Zeitkartenpreise einzuführen. 


Die im Jahre 1902 zur Einführung gebrachte 
Fahrplanbildung mit einheitlichen Fahrab- 
ständen von 7½ und 15 Minuten hat sich als 
zweckmäßig bewährt; sie ist im Laufe des Be- 
richtsjahres vollständig durchgeführt worden. 


Zur Aufnahme des besonders regen Ver- 
kehrs in den Früh-, Mittags- und Abendstunden 
sind in erhöhtem Umfange Einsetzzüge in Be- 
trieb gestellt worden. Wegen neuer Verbin- 
dungen mit den in starker Bevölkerungszunahme 
befindlichen Vororten Schöneberg, Wilmersdorf, 
Charlottenburg und Rixdorf sind mit den be- 
teiligten Gemeinden Verhandlungen eingeleitet 
und zum Teil schon abgeschlossen worden. 
Die | des Platzangebotes wirkte 

ünstig auf die Abwickelung des in den 
bendstunden stark angewachsenen Verkehrs. 


Auch im Berichtsjahre brachten die zahl- 
reichen Straßenbauarbeiten zum Teil lang- 
dauernde Verkebrsbehinderungen mit sich 
welche sich in einem Einnahmerückgang auf 
den a rh Linien insbesondere im Verkehr 
durch die Weinmeister-, Münz-, Neue und Alte 
Schönhauserstraße bemerkbar machten. 

Die zu Beginn des Berichtsjahres vorhan- 
denen 79 Speisepunkte wurden durch Errich- 
tung zwei neuer Speisepunkte vermehrt, sodaß 


jetzt 81 Speisepunkte die Stromversorgung des 


Gesamtoberleitungsnetzes bewirken. 


Die Versuche mit den bisher in etwa 200 
Motorwagen eingebauten Stromzählern werden 
zur Herbeiführung der Verminderung des 
Stromverbrauches fortgesetzt; sie versprechen 
ein günstiges Ergebnis. 

Auf der Unterleitungsstrecke Potsdamer 
Platz — Moltkebrücke sind 8 Weichen mit elek- 
trischer Stellvorrichtung eingebaut worden, 
wodurch sich die Bedienung der Weichen durch 
besondere Weicheusteller erübrigt. 


Die von der Stadtgemeinde Berlin gegen 
die Gesellschaft angestrengte Feststellungs- 
a nach welcher ihr weder ein Einspruchs- 
recht gegen die geplante Weiterführung der 
Hoch- und Untergrundbahn vom Potsdamer 
Platz bis zum Stadtinnern, zunächst bis zum 
Spittelmarkt, zusteht, noch die Berechtigung, 
aus dem späteren Betriebe dieser Soar 
bahn Schadensersatzansprüche gegen die Stadt 
Berlin herzuleiten, befindet sich in der Schwebe, 
nachdem in den beiden unteren Instanzen die 
Gesellschaft nach dem Klageantrage verurteilt 
worden ist. 


Die von der Bruttoeinnahme an Berlin und 
andere Gemeinden vertragsmäßig zu entrich- 
tende Abgabe beziffert sich im Berichtsjahre auf 
2266 933,28 M gegen 2 176 879,08 M im Vorjahre; 
der vertragsmäßige Anteil der Stadtgemeinde 
Berlin am Reingewinn beträgt 119 749,21 M 
gegen 338 828, 44 M im Vorjahre. 

Das Bahnnetz der Gesellschaft, das im Be- 

inn des Berichtsjahres einschließlich der Hof,, 
erkstätten- und Zufahrtsgleise 491 244,19 m 


Ver 
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Gleise umfaßte, ist im Laufe des Jahres 1904 
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stätten-Handwerker und -Arbeiter ruhten die 
Ausbesserungsarbeiten in der Hauptwerkstätte 
einschließlich der Pfingstfeiertage vom 17. bis 
24. Mai; am 25. Mai wurden die Arbeiten, zum 
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gleichende Übersicht des Anlagekapitals, der Gleiselängen und der Betriebsergebnisse für die Jahre 1895 bis 1904. 
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zurückgelegt. 
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Von den vorstehenden Wagenkilometern 
sind mit Motorwagen 55 109 992 km und mit 
Anhängewagen 19405786 km zurückgelegt 
worden. 

Von den 332 700 000 im Berichtsjahre be- 
förderten Personen benutzten gegenüber den 
im Jahre 1903 beförderten Personen 


Fahrscheine . 

1904 271 654 1351) 61 045 865 

1908 . . 254383961 855026049 

mithin 1904 mehr 17 270 184 3 019 816 


Im Tagesdurchschnitt sind 909 016 Personen 
gegen 855 918 in 1903 beördert worden. 

Auf 1 km Gleise entfallen täglich im Durch- 
schnitt 1834 (1750), auf 1 Wagenkilometer 4,46 
(4,45) und auf eine einzelne Fahrt 47 (45) Per- 
sonen. 

Der größte Personenverkehr und die höchste 
Tageseinnahme entfielen auf Sonntag, den 
1. Mai mit 1002807 Personen und 100 295, 25 M. 
der niedrigste auf Freitag, den 8. Januar mit 
>91 890 Personen und 59 192,80 M. 

Die Gesamteinnahme aus der Personenbe- 
förderung betrug 


überhaupt i 
1904 . . 30 878 878,98 Mz) 3 714 303,27 M 
1903 . . 28 888 161,72 „ 3463 321,12 „ 


mithin 1903 mehr 1 990 717,26 M 250 982,15 M 


Die Tageseinnahme stellte sich im Durch- 
schnitt in 1904 auf 84 368,52 M gegen 79 145, 65 M 
in 1309; mithin im Berichtsjahre um 5 222,87 M 
mehr. 

Die Einnahme betrug im Tages durchschnitt 
auf 1 km Gleis 170,26 M (161, 84 M), auf 1 Wagen- 
kilometer 0,41 M (0,41 M) und auf eine Fahrt 
4,38 M (4,17 M). 

Im Berichtsjahre wurden im Betriebe 1357 
(1897 im Vorjahre) Personen leicht, 132 (184 im 
Vorjahre) Personen schwer verletzt und 12 (13 
im Vorjahre) Personen getötet. Von den ins- 
gesamt zu Unfall gekommenen 1501 Personen 
ist bei 9 getöteten, 117 schwer verletzten und 
1027 leicht verletzten Personen eigenes Ver- 
schulden, bei 15 schwer verletzten und 330 leicht 
verletzten Personen fremdes Verschulden fest- 
gestellt worden, während in den übrigen 8 
Fällen die Ursache ungewiß blieb. 

Die im Laufe des Jahres 1904 ausgezahlten 
Haftpflichtabfindungen und Rentenbeträge haben 
zusammen eine Ausgabe von 323 802,99 M ver- 
ursacht. 

Im Dienste der Gesellschaft, deren Vor- 
stand 4 Direktoren bilden, waren am Schlusse 
des Berichtsjahres: 1 Ober-Ingenieur des Werk- 
stättendienstes, 1 Ober-Ingenieur des Maschinen- 
dienstes, 2 Syndici, 1 Ober-Ingenieur des Bau- 
dienstes, 1 Ober-Verkehrsinspektor, 1 General- 
sekretär und 1 Vertrauensarzt, sodann im 
Hauptbureau 122 Personen; bei der Beaufsich- 
tigung der Bahnhöfe, des Betriebes und der 
Betriebsausrüstungen: 1 Ober- Kontrolleur, 7 
Betriebsinspektoren, 18 Bahnhofsvorsteher, 57 
Bahnhofsassistenten und Bahnhofsgehülfen, 1 
Ober-Wagenwäscher, 204 Wagenwäscher und 
55 Hofarbeiter = 343 Personen; im Betriebs- und 
Fahrdienste: 10 Revisoren, 23 Expeditoren, 89 
Fahrmeister und Kontrolleure, 20 Kassen- 
schaffner, 2815 Schaffner, 2611 Fahrer, 1 Ober- 
Kutscher, 29 Kutscher, 56 Rangierer, 6 Ober- 
Bahnwärter, 114 Bahnwärter, 19 Weichensteller 
und 9 Pflugeinsetzer = 5802 Personen be- 
schäftigt. In den vorstehenden Zahlen sind 
mitenthalten 1 Betriebsinspektor, 2 Bahnhofs- 
vorsteher, 1 Bahnhofsassistent, 1 Bahnhofs- 
gehülfe, 9 Kontrolleure, Fahrmeister, Expedi- 
toren und Revisoren, 211 Schaffner, 215 Fahrer, 
1 Rangierer, 19 Wagenwäscher, 1 Ober-Bahn- 
Wärter, 21 Bahnwärter — 482 Personen, welche 
bei der Westlichen und Südlichen Berliner 
Vorortbahn Dienste leisten, und deren Gehälter 
u. s. w. der Gesellschaft erstattet werden. 

Bei der Instandhaltung des Hufbeschlages, 
der Pflege und Fütterung der Pferde wurden 
beschäftigt: 2 Schmiede, 1 Auf halter, 1 Kranken- 
wärter, 11 Stalleute, 3 Stallwächter, 1 Boden- 
arbeiter; sodann bei der Fourageanfuhr: 1 Fou- 
ragekutscher = 20 Personen; ferner in den 
Werkstätten und in der Materialien- Verwaltung 
bei der Unterhaltung der Wagen, Geschirre 
und dergleichen 23 Beamte, 6 Meister, 2 Maschi- 
nisten, 663 Handwerker und Arbeiter, 2 Pförtner, 
2 Nachtwächter = 698 Personen; für den 
Weichenbau in der Werkstatt: 1 Techniker, 
1 Zeichner, 2 Meister, 47 Schlosser, Schmiede 
und Arbeiter; bei der Überwachung der Be- 
triebsfähigkeit und Instandhaltung der Wagen 
auf den Bahnhöfen: 4 Betriebsingenieure, 1 


une L Zuzüglich von 530571 Personen aus dem Anschluß- 
etriebe. 

2) Abzüglich von 217 010% M Anteil, der Westlichen 
Berliner Vorortbahn und 22 527.0 M Anteil der Südlichen 
Berliner Vorortbahn aus dem Anschlußbetriebe und zu- 
züglich von 28397862 M Anteil der Großen Berliner 
Straßenbahn aus dem Anschlußbetriebe mit der Berlin- 
Charlottenburger Straßenbahn. 
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technischer Betriebsassistent, 4 Wagenrevisoren, 
18 Wagenmeister, 30 Ober-Schlosser, 421 Hand- 
werker und Arbeiter = 478 Personen; bei der 
Unterhaltung der Bahnanlagen und Hochbauten 
einschließlich der elektrischen Anlagen: außer 
den schon angeführten 4 Betriebsingenieuren, 
3 Abteilungsingenieure, 1 Hochbauingenieur 
und 1 Betriebsingenieur für den Neubau von 
Oberleitungsstrecken, 10 Bahnmeister, 7 Ober- 
leitungs - Revisoren, 12 Ober- Schlosser, 35 
Schlosser, 20 Turmwagenkutscher, 18 Weichen- 
revisoren — 107 Personen. Außerdem wurden 
17 Personen im technischen Bureau und 312 
Vorarbeiter und Arbeiter für Hoch- und Bahn- 
bauten sowie bei der Gleiserneuerung be- 
schäftigt. Die 5 derselben gelangten 
auf die betreffenden Bautitel zur Verbuchung. 
Insgesamt standen im Dienst 7958 Personen 
gegen 7841 in 1903. 

Die Gesamtausgaben auf Lohn- und Gehalt- 
Konto betrugen 7 848 067,03 M gegen 7 321 738,88 
Mark im Vorjahre. 

Die im Juli 1900 für die Altersversorgung 
der Angestellten der Großen Berliner Straßen- 
bahn, Westlichen und Südlichen Berliner Vor- 
ortbahn errichtete Ruhegehaltskasse umfaßte 
am Schlusse des Berichtsjahres 5535 Mitglieder 
und besaß ein Gesamtvermögen von 3 446 314,75 
Mark, die Einnahmen betrugen im Jahre 1904 
insgesamt aus Beiträgen der Mitglieder 289029,79 
Mark, aus Verwaltungszuschüssen 310 289,94 M, 
aus Zinsen 120 235,83 M. 

Die auf Verbesserung der wirtschaftlichen 
Lage gerichteten Bestrebungen des Vereins der 
Angestellten der Großen Berliner Straßenbahn, 
dem jetzt über 6400 Bedienstete als Mitglieder 
angehören, hat die Gesellschaft wiederum mit 
erheblichen Beträgen unterstützt. Der Verein 
hat in weiterer Fürsorge für seine Mitglieder 
den unentgeltlichen Rechtsschutz in allen dienst- 
lichen Angelegenheiten eingeführt; diese wün- 
schenswerte N ereinseinrichtung konnte ohne 
erhebliche Belastung der Mitglieder ermöglicht 
werden, nachdem die Gesellschaft sich bereit 
erklärt hatte, einen gleichen Zuschuß wie die 


10. 


Mitglieder jährlich zu den Kosten des Rechts- 
schutzes zu zahlen. Die Baugenossenschaft des 
Vereins der Angestellten ist gleichfalls weiter 
gefördert worden; sie besitzt schon zwei be- 
wohnte Beamtenhäuser; das eine in Wilmers- 
dorf, Berlinerstraße 48/49, mit 68 Wohnungen 
und 5 Läden, das andere in Berlin, Heckmann- 
ufer 6/7, mit 66 Wohnungen und 2 Läden; das 
dritte Genossenschaftshaus, Berlin, Eylauer- 
straße 16/17, mit 71 Wohnungen undı?2 Läden 
und das vierte in Tempelhof, Friedrich Wil- 
helmstraße 113, mit 55 Wohnungen und einem 
Laden werden im Laufe des Jahres 1905 in Be- 
nutzung genommen ein fünftes Beamtenwohn- 
haus wird ebenfalls im Jahre 1905 in Tegel ge- 
baut werden. 

Der Überschuß der Betriebseinnahmen über 
die Betriebsausgaben ergibt 14 037 631,70 M, an 
Zinsen sind vereinnahmt worden 755 065,54 M, 
hierzu tritt der Vortrag aus 1903 mit 22 995,20 M. 
Von diesen 14 815 692,44 M kommen in Abzug: 
a) die gezahlten Hypothekenzinsen 73 616,75 M, 
b) die Obligationenzinsen der 3½ % und 40% 
Prioritäten 336 433,12 M, c) die Gesamtabschrei- 
bungen einschließlich der Tilgungsquote auf 
das 3½ % und 4°, Obligationenkapital mit 
1716 120,39 M, d) die Zahlungen an Gemeinde- 
abgaben von den Einnahmen aus dem Per- 
sonenverkehr 2 266 933, 28 e) gemäß § 39 des 
Statuts zum Erneuerungsfonds I 1 500 000 M, 
f) die Uberweisung an den Erneuerungsfonds II 
225 000 M, zusammen 6 118 103,54 M, sodaß zur 
Verteilung 8 697 588,90 M bleiben. 

Hiervon werden 5% mit 433 729 M dem 
Reservefonds überwiesen, 623921 M zu Tan- 
tiömen und Gratifikationen verwendet, 119749 M 
als vertragsmäßiger Anteil an die Stadtgemeinde 
Berlin gezahlt, 7 506 180 M als 7½ ½ ige Divi- 
dende auf das Aktienkapital von 100 082 400 M 
verteilt und 14008 M auf neue Rechnung vor- 
getragen. 

Indem wir auf die Tabelle Seite 244 ver- 
weisen, geben wir im Folgenden noch eine 
Übersicht über die Einnahmen und Ausgaben 
sowie die Bilanz. 


Die Einnahmen betrugen: 
1. für die Beförderung von Personen 


a) auf Grund von Fahrscheinen . 
ý 8 „ Zeitkarten 
c) , 5 „ Arbeiter-Wochenkarten . 
zusammen 


für den Verkauf von Dünger . 

„ Plakatmiete . . ee 

„ Pächte und Mieten . 

„ Verschiedenes . . . . 2... 

„ Benutzung diesseitiger Gleise 
andere Gesellschaften 8 


ED 


durch 


Die Ausgaben betrugen: 


für Gehälter und Löhne 
verwendetes Futter- und Streumaterial 
Unterhaltung der Dienstkleider 

5 u. Ausbesserung d. Wagen 
Hufbeschlag und Pferdepflege 
Unterhaltung der Maschinen E 
des Inventars und der 


en NERES 
33333 


* 
Geschirre 
„ Schneeklumen 
„ Bureau-, Hof- und Bahnreinigung 

10. „ Feuerungs material. 
11. „ Beleuchtung 8 
12. „ Drucksachen, Fahrscheine 
13. „ Bureaubedürfnisse. 
14. „ Besondere Ausgaben 
15. „ Stromverbrauch. . . . . 
16. „ Unterhaltung der Gebäude 
17. y 5 des Bahnkörpers 
18. „ Steuern und Abgaben 
19. „ Haftpflichtentschädigungen und Ver- 

sicherungen 
20. „ Wohlfahrtseinrichtungen 
21. „ Pächte und Mieten 
22. „ Mitbenutzung der Gleise anderer Ge- 

sellschaften „ 
23. „ Verschiedenes 

Wiederholung: 
Summe der Einnahmen . ; 
= „ Ausgaben 


Bleibt ÜberschußB . s 
Der Procentsatz der Ausgaben zu den Ein- 
nahmen beträgt demnach Te 


In der Ausgabe — lfd. No. 7 — mitenthalten. 


1902 1901 


27 164 575,71 25 424 840,60 24 138 412,60 24 081 130,12 


3 672 297,77] 3 428 527,62 3 018 512,47 | 2421 036,41 


42 005,50 34 793,50 34 680,50 38 789,50 
30 878 878,98 26 540 956,03 
677,60 4 370,91 18 479,90 
84 066, — 84 000, — 84 000, — 67 200,— 
89 972,77 52 272,32 34 894,95 35 503,91 
326 971,03] 449 406,02] 313 853,76] 339 725,43 
44 738,85 46 631,44 43 275,78] 55 549, 90 
31 425 305,23 29 521 179,15 27 672 000,97 27 057 415,17 
1904 1903 
Betrag der Atenbe Betas der Aube 
: er. 
7 848 067,03 45,14 7321 738,88 46,03 
47 066,53 0,27 44 700,70 0,28 
32 773,84 0,19 31 792,85 0,20 
2 618 079,12 15,06 2 327 085,15 14,62 
7 760,64 0,04 8 333,41 0,05 
15 992,70 0,09 — !) — 
31 602,18 0,18 28 539,90 0,18 
21 118,22 0,12 8 734,55 0,05 
217 214,12 1,25 220 659,15 1,39 
27 346,19 0,16 20 748, 88 0,13 
62 548,94 0,36 62 209,61 0,39 
82 018,52 0,47 67 458,51 0,42 
13 697,69 0,08 13 419,34 0,08 
39 332,52 0,22 27 135,16 0,17 
3 725 645,10 21,43 3 538 521,25 22,25 
34 382,06 0,20 36 192,80 0,23 
762 740,59 4,39 909 700,48 5,72 
613 485,67 3,53 458 004,11 2,88 
363 432,35 2,03 117 597,21 0,74 
585 941,28 3,37 477 851,28 3,04 
87 888,84 0,50 80 382,66 0,49 
109 422,82 0,63 76 063,41 0,48 
50 116,58 0,29 28 727,93 0,18 
17 387 673,53 100,00 15 905 587,22 100,00 


31 425 305,23 29 521 179,15 

17 387 673.53 15 905 587,22 

14.037 631,70 13 615 591,93 
55,33 0% 53,88 % | 
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Bilanz am 31. December 1904. KURSBEWEGUNG 
Aktiva. Mark 
Konto Bau des Gesamtbahnkörpers 53 500 112,07 Kapital ain 3 A Kurse 
Konto Bau sämtlicher Bahn ar Mark 24 8 8.— 8 98 | 
und Werkstätten. á 23 879 903,04 Name . E 3351 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Wagen-Konto . 33 962 836,11 Aktien Obliga- S Arc Nei na icäris-] Höch- Senn 
7 2 — ocn- earig- och- 
nn sam m tionen | 8 | u ee r | N |Schluß 
Utensilien-Konto 1.— 
u... ee nn Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 62 | — | 1. 1.1121, 1217, — 230- 224,50 | 228,25| 224,— 
Bekleidungen-Konto AERE Te Akk.-u. El-Werkevorm.Boese&Co. Berlin | 45 | 2,5 | 1. .] 0 71,80 95,— 90,10| 91,10 91,— 
Inventuren Konto (Bestände an Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin 86 30 1. 7. 8 1228,76 245,75 242,25 245,75 242, 25 
Baumaterialien inkl. Oberleitung Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — 1. 1. 17 330.— 348, — 340, 25 348,.— 344.— 
753 642 M; an Betriebsmaterialien Berliner Elektricitäts werke 31,5 | 88 1. 7.] 9 204,50 212 50 210,10 212,50 210,75 
und Futter 240 065,16 M; an Werk- Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopf | 108| — I. 7. 10 |251, — 260.— 289,30 255 — 
stattsmaterialien und Wagen- P , . 0 3, 55.— | 254, 
reserveteile 956 614,56 M) 1950 311,75 Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 20 1.4| 0 81,90 108.— 95,— 108,— 10⁴.— 
Kontokorrent- un (verschiedene Deutsch-Atlant. VVV 24 20 1. 1. 5½ 116,90 119,75 119,— 119, 75 119,75 
Guthaben) 15 632 257,14 Elektra A.-G., Dresden 45 | — 1. 4 1½ 69,25 85,70 82,50 83.50 83,— 
N (bar am 31. December 8 El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 | 10 1. 10 5 120,— 131,50 128,50 131,50. 128,50 
Zur . 5 Bank f. elektr. Untern., Zürich 26 Mu fe 88 1. 7. 7½ 157, — | 183,—| 179,70 183, — 179,70 
Konto Kautionen bei Behörden Gesellschaft f. elek U Berl 8 
(hinterlegte Effekten) . N 601 982,47 Ssellsc elektr. ntern., erlin . 30 35 1.1. 0 131,75 146,— 142,60 145,50 142,60 
Effekten- und Dokumente- Konto. Hamburgische Elektr.-Werke . . . 18 8 1. 7. 7½ 146,60 159,.— 155,90 | 159,— 158,60 
(Effekten- und Hypothekenbe- El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 20 16 1. 4. 2½ 122,25 149.— 146,50 148, — 146,50 
Pa ee A-G- Mix & get. been, be, — |X 1 71200 | 15525 | 15075 15675 
Mark , und des Bahnkörper-Amor- Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Ml!“ — 15. 5. 3,52] 74, — 80,80 79,80| 80,80 80,75 
tisationsfonds 16 845 243,70 M; do. Vorzugsaktien. 6 — 15. 5.“ 6117.25 126,10 123,75 | 125,—| 124,50 
Effekten des Beamten-Kautions- El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 | 1.7. 0 125,60 | 146,—| 143,60 | 146,— 143, 90 
Fl 2120 Siemens & Halske A.-G., Berlin. 54,5 30 |ı.8. 5 | 167,50 | 194,40| 191,30 194, 40 191,30 
0 Š = = 0 
Mark; nicht begebene 40 Obli- Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 | 1. 7.| 6 {152,— 161,50 157,25 | 161,50; 159,50 
Kationen 380000 M). . 21 571 074,06 Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 7,5 40 1. 1. 0 70, 75 80,40 76,90 78,50 78,50 
5 150 072 208.13 Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 34 1. 1. 7 152,.— 159,50 158,60 | 168,75. 158,75 
a Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . . 6,048 6 |1.1. 0 126,50 |136,—| 128,— 128,255 — 
Passiva. Mark Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.) 6124,75 131,25 128,50 129,25 129,25 
Aktienkapital-Konto . . 100 082 400,— Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 2 |1.1.| 5 [115,60 | 120,—|| 118,25 | 120,— 
3½ % Obligationen- Kapital- -Konto Dresdener Straßenbahn . . 12 49 1. 1.| 83/11 177,50 | 182,—|| 179,90 | 182,— | 181,75 
7 420 000 M; (hierzu die noch nicht Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen 80 125 | 1..1.| 3½ 122,— 124, 40 123,50 123,00 123,75 
‚begebenen Obligationen 313000M) 7733 000,— | Große Berliner Straßenbahn . . . 100 0824 18,325 1. 1. 8 lı84,— 189.— 187,25 | 189,—| 188,— 
4 senkt Große Casseler Straßenbahn . . . . .| 5 | 2 1.10 3 93,75 106,75 102,50 106,75: 106,76 
begebenen Obligationen 380000 M) 1 487 000, - Straßen-Eisenbahn-Ges. ns 21 | 15 | 1. 1.| 8/184.— 197,40 196,— | 197,40, 196,75 
Hypotheken-Konto . a 1 841 000,— Straßenbahn Hannover v a 2 16,5 | 1.1. 0 54, 65,25 62,— — 64.— 
Dividenden-Konto (noch unbeho- 
bene Dividenden) 5 101,50 | 
i Obligationen-Auslosungs-Konto Haben. Mark nen in e während e 
noch unbehobene igationen- $ i uo o est lagen, da sich fortgesetzt die Version er- 
zingen I. Ausgabe) . 6,— * 5 en 22 995.20 hält, daß die großen Gesellschaften durch den 
3½ % Obligationen - Auslosungs- Interessen-Konto (eingenommene i Streik, der ihnen ermöglicht hat ihre Läger ab- 
onto (noch unbehobene ver- Zinsen abzüglich Provisionen) . 755 065.54 zustoßen, nicht unbeträchtliche Vorteile gehabt 
loste Obligationen und Obliga- Betriebs-Konto sämtlich. Linien (die ’ haben. Renten waren schwächer: ausländische 
tionenzinsen) 89 952,75 Einuahmen betragen 31 425 305,23 von Paris aus angeboten, wo die unsichere 
3½ % Obligationen - issen Konto Mark, die Ausgaben betragen innerpolitische Situation in Rußland verbunden 
Anaon per 1. ann > 31. 17 387 673,53 M, bleibt Uberschuß 14 037 631,70 nn a u: 
cember 1904 , 64 925, — a zul 2 0.8 z- drüc und hiesige auf Gerüchte 
ed I B 7233 881,82 Summe 14 815 692,44 | von einer nahe bevorstehenden Emission neuer 
Bahnkörper - Amortisationsfonds- Reichsanleihen. 
Konto ; j 17 011 400,48 Die Verkehrseinnahmen der Straßenbahnen, Vom Kassa-Industrie-Markt ist besonders 
B Å mit deren Aktien der Amortisationsfonds haupt- | die andauernde Festigkeit für elektrische Werte 
eamten Kautionen- Konto 255 766,50 
sächlich belegt ist, zeigen, wie nachstehende bemerkenswert, die vom Publikum in großen 
Kontokorrent Ronio en Ubersicht ergibt, eine befriedigende Entwicke- | Sumn teigenden K kauft werd 
Gläubiger und Bar-Kautionen) . 1626 467,82 1 ersicht ergibt, eine befriedigende Entwicke- aen zu steigenden Kursen gekauft werden. 
Erneuerungsfonds-Konto I 2 934 160,37 ng: b D EEE B e Vor E e 
Erneuerungsfonds-Konto II 1 010 567,04 en 80 A ee a 
Gewinn- und Verlust-Konto . 8 697 588,90 | Berlin-Charlottenbur Mark MarR 2 “ © 
| o ai lin- ger Der Geldmarkt zeigt leicht anziehende Ten- 
Summe 150 072 208, 13 Straßenbahn . . . 11775613,66 1737870,25 | denz; der Privatdiskont erhöhte sich von 13/,% 


Gewinn- und Verlust-Konto am 31. December 1901. 


Soll. Mark 

Hy Poren en Konto 73 616,75 
3½ % Obligationenzinsen-Konto 284 913,12 
4% Obligationenzinsen-Konto . 51520, — 
Konto Bau des Gesamt-Bahnkörpers, 

Grundstücke- u. Gebäude-Konto 

und Wagen - Konto (Abschrei- 

bungen) ; 1 250 000,— 
Bahnkörper - Amortisationsfonds- l 

Konto (demselben überwiesene | 

Abschreibung auf nu open | 

Bahnhöfe und Wagen) i 200 000, — 
Maschinen-Konto (Abschreibung) . 24 516,10 
Mobilien-Konto (Abschreibung bis 

auf I M) . 1719107 
Pferde-Konto (Abschreibung bis 

auf IM) 11 609,10 
Bekleidungen- -Konto (Abschreibung 

bis auf 1 M) 212 804,12 
Vertragsmäßige Abgaben an die 

Gemeinden 2 266 933,28 
Erneuerungsfonds- Konto T (Zu- 3 

schuß aus den Betriebseinnahmen 

nach S 39 des Statuts) . 1 500 000,— 
Erneuoringsfonds-- Konto II Gu- ö 

weisung aus 1904) ; 225 000, — 
Reingewinn ; 8 697 588,90 


Summe 14 815 692,44 


Westliche Berliner Vor- 


ortbahn . i 717 321,21 2064 644,85 
Südliche Berliner Vor- 
ortbahn . . . 177 209, 101) 397 268,04 


Der Betriebsüberschuß der Westlichen Ber- 
liner Vorortbahn beträgt im Berichtsjahre 


594 484,64 M; nach angemessenen Abschreibun- 


gen ergibt sich ein Reingewinn von 142 366,10 M, 
er zum ersten Male die Verteilung einer Divi- 
dende in Höhe von 2% zuläßt. Die Betriebs- 
ergebnisse der Berlin- C arlottenburger Straßen- 
bahn und der Südlichen Berliner Vorortbahn 


‚haben sich gegenüber dem Vorjahre ebenfalls 


gebessert, geben jedoch nach Vornahme der 
erforderlichen Abschreibungen auch für 1904 
noch kein Reinerträgnis. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 4. März 1905. 


Die Tendenz der Börse in der Berichtswoche 
war recht fest und auch die Umsätze waren 
wieder größer wie in den Vorwochen. Für 


Eisenwerte stimulierten die fortgesetzten Preis- 


1) Vom Tage der Betriebseröffnung (1. Juli 1899) ab. 


auf 20%. 

Dies wöchentlich fand die Gründung der 
Deutschen Edison Akkumulatoren Company 
G. m. b. H. mit einem Kapital von 3 Mill. M 
statt. Dem Aufsichtsrat gehören u. a. die Herren 
Thomas A. Edison und S. Bergmann an. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Anfertigung, 
Verwendung und Veräußerung von Edison— 
Akkumulatoren. 


General Electric Co. 187%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 67.17. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. —. —. 

bis 73. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 130. 5. — 
Zink. Lstr. 23. 15. — 
Blei . Lstr. 12. —. — 


Kautschuk fein Para: 5 sh. hd J. 


90 Nuch „Mining Journal“ vom 4. März. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Rriefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Schluß der Redaktion: 4. März 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


16. März 1908. 
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1906. 


Methode der Zerlegung in Sinuswellen. 
Von C. Runge, Göttingen. 


Durch die Summe 
a, cos ꝙ + bi sin ꝙ 


wird, wenn ꝙ ein veränderlicher Winkel ist 
und a, und b, Konstanten bedeuten, eine 
sinusförmige Funktion mit der Periode von 
360° dargestellt, die man auch in der Form 


ri sin ( aj) 


schreiben kann, wenn man die positive Kon- 
stante r, und den Winkel «, so bestimmt, 
daß gleichzeitig 


ri sin a = 41 
und 
ri eos i = bi 
ist. 
Analog stellt 


ax cos x ꝙ A bx sin x go, 


wenn k eine ganze positive Zahl bedeutet, 


eine sinusförmige Funktion mit der Periode 
0 


dar. 


von 
k 


Eine Summe von solchen Ausdrücken 
ao + ai cos ꝙ ＋ ag cos 2 P. . ＋ ax cos % ꝙ, 
+b, sin ꝙ +b sin 27 TP... . ＋ br sin * o, 


WO Ay, ai. . ck, 51, 2 . . bx Konstanten 
bedeuten, stellt eine Ubereinanderlagerung 
von sinusförmigen Funktionen dar, die jede 
beliebige Form annehmen kann, wenn die 
Zahl der Konstanten hinreichend groß ist. 
Die Summe hat die Periode von 360°, denn 
nach dieser Periode nehmen alle Glieder 
wieder dieselben Werte an. 

Es handelt sich nun darum, eine belie- 
big gegebene periodische Funktion durch 
eine solche Summe so genau darzustellen, 
daß die Abweichung nicht in Betracht 
kommt. 

Wir denken uns die Periode dieser 
Funktion in eine gerade Anzahl gleicher 
Teile geteilt und bezeichnen die Werte der 
Funktion am Anfang der Periode und in 
den Teilpunkten mit 


Yo Yı Ya---Yın-tın 


wo 2n die Anzahl der Teile bedeutet. Die 
Summe, durch die wir die gegebene perio- 
dische Funktion darstellen wollen, schreiben 
wir: 
ao +a coS ꝙ + acos 2% 
Tan -i cos (n — 1) ꝙ ＋ an cos N ꝙ, 


+b, sin ꝙ ＋ sin 29 t- 
＋ n I sin (% — 1) &, 


sodaß wir gerade so viel Konstanten a, b 
wie Funktionswerte y zur Verfügung haben. 
Und nun suchen wir die Konstanten a, b 
so zu bestimmen, daß die Summe die Werte 


Yo Yı Ya--- Yan-ı 


annimmt, wenn ꝙ die Werte 


360° 360° 360° 
Ən s 2 n ..oe (2 n — 1) e 72 
durchläuft. 


r 360° 
Zur Abkürzung möge der Winkel — -- 


2n 


mit m bezeichnet werden, sodaß die Werte 


von q in der Form O, m, 2 m, 3m. . . (2 n —1)m 
geschrieben werden können. | 

Auf diese Weise erhalten wir für die 
2n Konstanten a, b gerade 2n Gleichungen 
und es läßt sich zeigen,!) daß die Auflösung 
dieser Gleichungen uns die Konstanten 4, b 
in der fulgenden Form liefert: 


2 n g = Ya COS (O. m) + y, cos (1. m) 
+ ½ cos (2. m) +... 
+ 5½ n- 1 cos ((2 n — 1). m) 


n ar = Ya eos O. K. m) + yı cos(l.k.m) 


+y cos (2. K. m) +... 
+Yzn—ı COs ((2 n — 1). x. m) 


nb = y Sin (1. K. m) 
＋ ½ sin (2. x. m) 
＋ 7/2 1 Sin ((2 n — 1). K. m) 


2 n An = yo cos (On. m) ＋ 7 cos (I.. m) 


＋5½ cos (2 n. m) +... 
＋ 5½ n= 10s ((2 n — 1) n. m) 


Die mittleren Formeln gelten für x = 1. 
2, 3. . . n — 1. | 

Die Berechnung dieser Ausdrücke läßt 
sich durch gewisse Kunstgriffe bedeutend 
vereinfachen. Ich will hier den Fall hervor- 
heben, wo die Periode in 24 Teile geteilt 
ist und wo zugleich alle Glieder mit geradem 
Index (also do, dz, bz u. s. w.) keine Rolle 
spielen. Dieser Fall kommt für die Elektro- 
technik wohl hauptsächlich in Betracht. 

Dazu muß ich aber die Besprechung 
des Falles voranschicken, wo die Periode 
in 12 Teile geteilt wird. Hier werde ich 
aber nicht annehmen, daß die Konstanten 
a, b von geradem Index verschwinden. 

Die Summen auf der rechten Seite der 
Gl. (I) lassen sich zunächst durch die Be- 
merkung zusammenziehen, daß 


2 n m = 360° 
und daher: 


cos (æ k m) = cos (2 n a) k m 
und 
sin (æ k m) = sin (2 n — a) k m). 


Wir falten die Reihe der y in zwei 
Reihen zusammen: 


Yo Yı Ya 98 Yı Ys Yon 
711 Yio Yo Ys YI | 
Die untereinander stehenden Werte addieren 


und subtrahieren wir voneinander und er- 
halten so die beiden Reiben: 


Ug U, Ug Ug Ug Us Ug, 
Vi Vo Vg Vy Vs, 


wo 
1 =Yıt Yu, vi = J Yn: 
Ug = Y2 + Yio» Va = Y2 — Yo 
u. s. w. u, ist für yọ und u, für / ge- 


schrieben. Damit lassen sich die G. (I) so 
schreiben: 


12a, = Ug COS (O. m) 
+u,cos(l.m)+... 
+ g cos (G. m) 


6 ax = u Cos (O. k . m) 
＋ u cos (1. K. m) 
+ u; cos (G K. m) (I* 


6 Dx = vj sin (I K. m) 
+v, sin G. K. m) 


12 as = 10 cos (O. 6. m) 
+u, cos (1. 6. n) 
+ u, cos (6. 6. m) 


„ Siehe z. B. Runge, Theorie und Praxis der 
Reihen. S. 147 ut. = 


11 


248 Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 11. 16. März 1908, 
= u er . J . ĩ 00 BE 
Da ferner 6 m = 180°. so wird für gerade Kosinusglieder. Sinusglieder. 
Werte von k: D +4 — 38 | — 20 +56 | | — 

i se ee, — — ee ee a e 
cos (c k m) = cos (6 - ) x m, + 102 | | +82 -u| 12 
sin (æ k m) = sin (6 — ajk m, 2 — 1 a +70 Er S 
für ungerade Werte von k umgekehrt: +38 +27 an, | 3 u 


cos (c k m) = eos (6 — ce) x , 


Periode durch die Kurve Fig. 1 dargestellt. 
Die Reihe der 12 Ordinaten ist 


sin (æ k m) S sin (6 ) m. 


Damit ergibt sich eine weitere Zusammen- 
fassung, indem wir die Reihe der « und 
die Reihe der v zusammenfalten: 


Un u 702 Ug 


vı Ua Ug 
U, % 


und wieder die untereinander stehenden 
Größen addieren und subtrahieren 


10 ul u vi va Fig. 1. 
wo | Kosinusglieder. = 
uo = Uo ＋ Ug, Uo = Uo — U i I. T 22 [i on 
u. 8. w., en ee u ae he er ee 
88,34 
Ug = Uug, vg = g aa ⁵ĩ 8 
i . 98 ı 7 70 30 —27 
Dadurch gehen die Gl. (I) über in: 5 1 
12a, = u cos (O. m) + 1u cos (1 . m) + u cos (2. m) + ug cos (3. m) 
12 aç = u cos (O. 6. m) + u cos (1. 6. m) + u cos (2. 6. m) + us cos (3. 6. m 
| für k = 2,4: 
6 ar = u cos (O. X. m) + u cos (1. x. m) + u cos (2.k.m)+ u; cos (3. K. m) 4 * 


6 bx = vj sin (1. . m) ＋ vi sin (2. . m) 


für k = 1, 3, 5: 
6 ak = u CO8 (O. k . m) + ui cos (1. X. ) ＋ ug cos (2. K. n) 
6 bk = vj sin (1. . n) v sin (2. k . m) + vg sin (3. K. m) 


Fier ist m = 300. Die Faktoren y: ＋ 20 +31 +38 +37 +2 — 13 — 50 


— 48 — 25 — 10 +3 +10. 


Wir falten sie in zwei Reihen zusammen 
und addieren und subtrahieren die unter- 
einander stehenden Größen: 


+20 +31 +38 +37 ＋ 22 — 13 — 50 
+10 + 3 — 10 — 25 — 48 


— ˖ ͤiwß̃ kk ·ÄmT:—3ßð«—k —ůß—ßÄ5r¶⁊k——— 


u: +20 +41 +41 +27 — 3 —61 — 50 


cos(@.k.m) und sin (cg. x. ) 
können daher nur die Werte 
+1, + ½ und + sin (60°) 


haben. 
Um die Multiplikationen bequem auszu- 
führen, bringe ich die Größen u und v in 


= + 0,866 


das folgende Schema: v: +21 +35 +47 +47 +35 
Kosinusglieder. Sinusglieder. 
0,5 | U | 
0,866 | x I 
1 lg 11 115 


Die Zeile, vor der 0,5 steht, 


ist mit 0,5 
zu multiplieieren, die Zeile vor der 0,866 


Die Reihe der v falten wir wieder zu- 


sammen und ebenso die Reihe der v: 
steht mit 0,866. Nach der Multiplikation | 


sind die Kolonnen zu addieren und die 


Kosinusglieder. 
Summen von je zwei Kolonnen, die durch > 
eine feine Linie getrennt sind, sind unter- +20 ＋ 41 +41 +27 
einander zu schreiben — 50 — 61 — 3 


u: — 30 — 20 +38 +27 


Po 71 èx 4 
ö e w: ＋ 70 +102 +44 


Po J Pr k | 4 7 75 


Die untereinander stehenden Größen 


sind zueinander zu addieren und vonein- nun glieder 
ander zu subtrahieren ung ergeben die ge- +21 +3 +47 
suchten Werte: ka 3⁵ Ar 47 
12 Ao 6 611 g 6 (lo 6 | 6 bDi 6 52 , l v: = 56 ai 82 a 47 
12 4% 6% 6a, „ 65% 6b, 6% v: — 14 — 12 


Ein Zahlenbeispiel wird die leichte Aus— 
führbarkeit der Rechnung dartun. 


Die zu zerlegende Funktion sei für eine 


Die Zahlen u, u‘, v, v' werden nun mit 


den richtigen Vorzeichen in das Schema 
eingesetzt: 


In diesem Schema wird die erste Reihe 
mit sin30°=!/, die zweite Reihe ni 
sin 60° = 0,8660 multipliciert. Die erste I. 
tiplikation kann ohne Hülfsmittel ausgeführ 
werden. Die zweite Multiplikation mad: 
ich in der Regel mit dem Rechenschieber. 
Man kann hierbei die Genauigkeit noch 
etwas steigern, wenn man setzt 0,886 =] 
— 0,134, und statt mit 0,866 mit 0,134 mult. 
pliciert und das Produkt von den zu multi- 
plicierenden Zahlen abzieht. In der dritten 
Zeile ziehe man gleich die untereinander 


stehenden Zahlen zusammen. So ergibt 
sich das Schema: 
Sinusglieder. 
| 28 
| 71,02 1212 — 10.39 


k 
. 


Jetzt werden die Kolonnen addiert und 
je zwei benachbarte Summen untereinander 
geschrieben: 


— 49 26 75 
— 37 71.02 


* 


8 92 
7 88, 34 


— 12,12 9 
— 10,39 


Hier werden endlich die untereinander 
stehenden Zahlen addiert und subtrahiert: 


15 180,34 — 86 26 146,02 — 2251 9 
1 3,66 — 12 3,98 — 1.73 
und damit haben wir die Werte erhalten: 
12a, ba, 6a, 6 ag Ä 6b, 6% 603 

12 Ag 6 a; ba, | 6b, bb, 


Die gesuchte Zerlegung lautet demnach: 


15 180,34 86 26 
pk cos p — 6 C0829 + 6 60839 
66 1 
cos 4 p 6 cos 5 0 Ces 64 
. sin ꝙ 8 
. i 9 in b 9. 


Die ganze Rechnung besteht bis auf die 
Multiplikationen mit ½ und mit 0,8660 nur 
aus Additionen und Subtraktionen. Man 
wird gut tun, wenn man öfter dergleichen 
Zerlegungen zu machen hat, ein vorge 
drucktes Schema zu benutzen, etwa Von 
dieser Gestalt: 


D h a yı 5% 

= Yn Yo YP H 3 N 
Summe: to U, Ug Ug U U5 th 
Differenz: i Uy V y T 


Kosinusglieder. 
Ug Us Ugy č 
Summe: uo W 
Differenz: w u W 


Sinusglieder. 


1 2 63 


Summe: vi bz Ds 
Differenz: vi vz 


— 
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Multiplikator. 


1. Kolonne . 
2 Kolonne 


Summe 
Differenz. . 


Wenn die Ordinaten y yı - 


spruch. 


Es ist nun aber sehr erwünscht, eine 
Probe auf die Richtigkeit der Rechnung zu 
haben. Man erhält sie durch die folgenden 
beiden Gleichungen, denen die richtigen 


Werte von a und b genügen müssen!). 

Zn HPH U? ＋ Ug ＋ % tu? ＋ 2 2 
1 /(12a,) 5 SES 

(% + 6a) H (6 c + Gay 


+ 6a) + a), 


repet 73. + nepe. 
l 
= g ((6b,}? + (6b)? + (653) + 6b,)? + (6 ). 


So ergeben sich in dem oben berech- 
neten Beispiel für die linken Seiten die 
Werte 13621 und 7309, und für die rechten 
Seiten ebenso die Werte 13621 und 7309. 
Kleine Abweichungen würden auf Rechnung 
der Abkürzungen zu setzen sein. Denn 
wenn man z. B. statt 6a, = 180,34 den Wert 
180,33 nähme, so würde (6a,)? um 3,6, die 
rechte Seite der ersten Gleichung also um 
1,2 kleiner sein. Eben um dieser Probe 
wegen sind oben die Werte für 12 o 6 4 
u. 8. w. genauer ausgerechnet, als den auf 
nur zwei Stellen gegebenen Werten von y 
entsprechen würde. Man muß, wenn man 
die Probe ausnutzen will, die großen 
Koöfficienten nicht bloß relativ, sondern 
auch absolut genauer ausrechnen als die 
kleinen, weil sonst in der Summe der Qua- 
drate die Fehler der großen Koifficienten 
die Prüfung der kleinen Koöfficienten ver- 
hindern. 

Bei elektrotechnischen Untersuchungen 
ist der Fall nicht selten, wo 12 Teilpunkte der 
Periode nicht genügen um die Kurve zu 
charakterisieren. Die Zerlegung in Sinus- 
wellen läßt sich aber auch bei einer größeren 
Zahl von Teilpunkten ohne Schwierigkeit 
durchführen. Ich werde im folgenden zei- 
gen, wie man mit 24 Ordinaten rechnet. 
Dabei werde ich aber annehmen, daß die 

eder ungerader Ordnung allein in Frage 


kommen. Wir finden sie bis zur 11. Ord- 


nung einschließlich. 


Man faltet wieder die Reihe der Ordi- 
naten in zwei Reihen um und addiert und 


subtrahiert die untereinander stehenden 
Zahlen: 


Yo Yı Y2 J. Yio Yi Yi? 
223 Yan Yar . Yis Yis _ 


Uo U, U, Uz... Uio Un Lie 
ViVa Va ces Vio Fii 

D= — 

(Ca Yo; Un = Ya, Uk = Yk + V x, 

LEBER Vk = Yk — Yy —k). 
1 2 

8. 161. Siehe C. Runge. Theorie und Praxis der Reihen. 


Summe: 
Differenz: 


. Yu ge- 
geben sind, so nimmt die ganze Rechnung 
nicht mehr als 5 bis 10 Minuten in An- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 11. 249 
JJ 8 


Wenn wir nun 
Ua cos . 450 = ua Ua Sin ꝙ 450 = tto, 
va COS &. 450 = Va va sin a 450 = va' 


setzen so erhalten wir die Gl. (II) in der 
Form: 


12 ak = An — Ay! 
12br=Br+Br g. ... 
(k=2h+3) 


wo 


An = uo eos O. h . 300 + u, cos 1. K. 300 
+ .. . ＋ us cos 5. K. 300, 


A = u sin 1. h . 300 + % sin 2. K. 300 


.. T uz sin 5. K. 300 
Die rechten Seiten der Gl. (J lassen rt... Tus, sin 5. . 300, 
sich dann in der Form schreiben: Bu = vi eos 1. h. 300+ v, cos 2. h . 300 
la eos (0, x, m) + U, eos (I, k, m) P. +... 5 cos 6. K. 300, 


+ U x cos (12, k, m), 
V, sin (1, x, m) T. . 4 V sin (11, k, m), 
(m = 150). 


Bu! = v, sin 1. . 300 ＋ vsin 2. h. 300 
+...v, sin 5. 1. 300. 


Man bemerke nun, daß die Summen 43 
und 4, und ebenso die Summen 3, und 
In gerade so gebildet sind wie die 
Summen, die bei der zwölfgeteilten Periode 
aufıreten. Wir können sie daher nach dem 
Schema berechnen. Um 2. B. An und 4, 
zu finden, falten wir die Reihe der Größen 


u und d zusammen. 


Diese Summen müssen für k = . 3, 
5, 7, 9, 11, berechnet werden. Die erste 
liefert die Werte 12a, 12a, 12a,, 12a, 
12 ay, 12 a, die zweite die Werte 12 bi, 12 63, 
120,, 12 07, 12 59, 12 bir 

Da k nur ungerade Werte hat, so ist 


; ; inus- 
cos (æ k m) = — cos ((12 - k m Kosinusglieder Si 
(œ k m) 00 )km), 8 glieder 
sin (a æ m) sin ((12 — a) k m). Uo Uy Ug ug U, Ug’ Ug' 
£ u, u Us 20% 
Die erste Summe läßt sich daher zu- 8 „ 8 ala: 
sımmenziehen, indem wir die Reihe der | Summe: wu, u us Summe: vi vz vz 


` è i L i I ` 1 i 
Größen U U... U zusammenfalten und | Differenz: uo ui u Differenz: vi! vz. 
die untereinander stehenden Größen vonein- 


ander subtrahieren: Indem wir mit diesen Größen u und v 


gerade so rechnen wie oben mit den ebenso 


U Li L L L. U U bezeichneten Größen, finden wir 


FEE 


: 40 41 42 45 
Differenzen: u, U) Ug Ug Uz Uz. 


A Á; 4. b | 


A1 42 4; 
4, Ay. 


Die zweite Summe läßt sich zusammen— 
ziehen, indem wir die Reihe der Größen 
V, Vz. . . II Zusammenfalten und die unter- 
einander stehenden Größen zueinander ad- 
dieren: 


Diese Zahlen schreiben wir nun in zwei 
Reihen: 
40 A, As Ay A, A, A, 
A, 42 43 4. A, 
Vi Vi Vz V V; Ve 
Vii Fio Vo Vs V: 


und leiten aus ihnen zwei neue Reihen ab, 
indem wir die untereinander stehenden 


Summen: „i Ta vg Cy Cs Ce Größen zyeinander addieren und vonein- 
1 | ander subtrahieren. Wir erhalten dann die 
So erhalten wir Werte: 
Parsi e 12a, 12a, 12a, 12a, 12a, 12a, 12 4, 
＋ u eos 1. K. 150 . 1 12 a; 12a, 12a, 12 au 12 411. 
12 U = vj sin 1. . 150 [I] Denn Ar'= — A'—n und Anr Az, da- 
+v,8in2.k.15° +... ＋ v sin 6. K*. w her Ar + Ar' = A- — An = 12a -2h43 
12 42 . 


k=1,8,.5:7.9 M. Um B und B zu finden, falten wir 


die Reihe der Größen v“ und v zusammen. 
Wir schreiben nun 


: : Sinus- 

k=2h+3, Kosinusglieder glieder 

sodaß h die Werte — 1, 0, +1, +2, +3, +4 | er = v5 i Vz Üş 
durchläuft. e e u Vs Vy 

Dann ist Summe: ub 4 uz uz Summe: vi d, vg 


Differenz: ug ui“ uz Differenz: v,' v 


cos . k . 15° = cos (a . h . 300 + . 450) 
= Cos . 450 cos æ . N. 30° 
— sin &. 45° sin . h . 300, 


sin . K. 15° = sin (c. h . 300 + &. 45 0) 
= COs &. 450 sin . R. 300 
+ sin . 450 cos. R. 300. 


Mit diesen Größen wird wie oben ge- 
rechnet und damit ergeben sich nach dem 
Schema die Werte: 


Bo B, B, B, | Bi By Bz. 
B; B, B, | J. B, 
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Nun wird zweimal das oben erläuterte 
Schema für die 12-geteilte Periode ange- 
wendet. Mit den Größen (1) erhalten wir 
als Resultat der Rechnung des Schemas: 


Diese werden in zwei Reihen unterein- 
under geschrieben und die untereinander 
stehenden Größen werden addiert und sub— 
trahiert. Dann ergibt sich: 
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Jede von den Größen 12a und 12b er- 
gibt sich in doppelter Weise. Man würde 
jede zwar nur einmal zu rechnen nötig 
haben; aber es ist vorzuziehen, durch die 


nur wenig größere Rechnung jede doppelt 
Bo Bi A 2s a =: Bs und damit eine Kontrolle der Rechnung zu 
ai B B; B, B, erhalten. 
Summe: 125, 120, 12b, 125, 125, — 12b, — 12b, Ein Beispiel (Fig. 2) wird den Umfang 
Differenz: +12b, — 12 51 — 120, — 12 b, — 12b; der ganzen Rechenarbeit zeigen. 


Denn einmal ist 


u 4 A: A4 A A A 
Bi S BN, BRN = B-, bx = — bx Ai n % 4 a — 
Summe: 12a, 12a, 12a, 12a, 12a, 12a, 12a, 
und daher Differenz: 12a, 12a, 12 4, 2a, 12a, 
Bu — B =B_ B.- 12 5 — , , 
z i . f = Be on Mit den Größen ([2]) erhalten wir: 
andererseits ist B Bı B, B; B, B; B; 
12 Ur = — 12 by -k 8 „ 7 VVV 
i umme: 126, 12b, 12 b; 12 Dy 12501 — 12b; — 12b, 
und daher Differenz: 12% — 12% — 12b, — 12b, — 12b, 
Bz + B; = 12 bis = — 12 011 
B; = B. + B. = 12 515 = — 12 b]. 
Ich stelle den Plan der Rechnung für die 
24-teilige Periode noch einmal zusammen: 
Yo Yı Y /s Ya Ys Ys Yy WR Y Yo Yun Yr 
Ya Ya Yn Yæ Ys /i Yir Yis Ys Yu Ys 
Summe: U, U, Ua Ug U, U, Us U; Ug Uy Uo Uu U: 
Diffe renz: 51 Vo V, V, V, Ve } 7 V, V, Vio V, l 
Uo U U Us U Us Ue 
Cie Un Uo Us Us U; 
Differenz: Ugo U Ug Ug- Ug U 
i 9, Js F V V 
VII io P V Vr 
Summe: vi v: Ug », Vs Ve y: 0 38 65 85 82 85 70 55 47 36 30 19 0 
= u, i 7 — 20 — 30 — 37 — 47 — 57 — 72 — 85 — 82 — 83 — 60 — 36 
uU: Uo 12 ya T 52 U: 0 18 35 48 35 28 — 2 — 30 — 35 — 47 — 30 — 17 0 
2 y: 58 95 122 129 142 142 140 129 119 90 55 
N “i Us 0 B Mi 
72 2 72 : 
5 BR: Be 0 18 35 48 35 28 —2 58 95 122 129 142 142 
v: 92 0 Ei -v4 a 0 — 17 — 30 — 47 — 35 — 30 55 90 119 129 140 
u: 0 35 65 95 70 58 v: 113 185 241 258 282 142 
b: „1 y 2 . u, | 
v2 ** v2 72 ° . u 2 
u: 0 24,8 0 —672 — 70 — 41,0 : 79,9 185 170,4 0 — 199,4 — 142 
Zusammenfaltung der Größen v: w: 024865 67,2 0—410 ©: 799 0 — 170,4 — 258 — 199,4 
Ur N o 
72 72 u: 0 24,8 0 — 67,2 „: 248 65 672 
„ — 41,0 — 70 — 41,0 0 
72 4 Er Br Mn heine wur an 2 ae 
22 TA Summe: O — 16,2 — 70 — 67,2 — 16,2 65 67,2 
Summe: uo W u, u; Differenz: 0 65,8 +70 65,8 65 
Differenz: u, u' u, 
41 „ th (1 Multiplikator. 1 
72 * 72 0,5 70 + 170'— 162 | — 16,2 
— 8 o Zr BE er i FW 
72 ose f 65,8 | | 65 | 65,8 65 
Summe: v v. v; z we 0 0 +67,2 É | 67,2 Be 
Differenz: vi D, EEE „ ae = ⁵ en a Ep Se ĩͤ 8 1 X 
Zusammenfaltung der Größen v: | 35 35 — 81 | — 8,1 
m ken v, v3 57,0 | | 56,3 | 57,0 56,3 
72 72 ee > u 8 — — = an 1 
— 0 —70 — 83,44 0 o 67% -w| 672 — 83,4 
— t'i e „ 8 u: 
112 — 70 35 35 w 5,1 57,0 es 
Summe: Uo u U uz — 834 57,0 ＋ 59,1 56,3 56,3 i : 
Differenz: u u u. 5 — 153,4 92,0 +94,1 | +115, + 113,3 
([2] — 70 | — 83,4 
21 ee. + 13,4 — 22,0 — 24,1 | + 28 + 07 
72 72 . u . = E a 
a ne — 153,4 + 92.0 + 94,1 — 700 — 24,1 — 22.0 +13,4 
72 : +1154 +133 — 834 +07 + 28 
Summe: v; v. vz Summe: — 153,4 207,4 207,1 — 153,4 — 23,4 — 19,2 +13,4 
Differenz: vi! va Differenz: — 234 — 192 + 13,4 — 24,8 — 24,8 
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vw: 199 185 170,4 v: 799 O — 1704 
— 142 —194 0 194 — 258 
Summe: — 142 — 119,5 185 1704 , — 1195 — 258 — 170,4 
Differenz: ＋ 142 -4+ 279,3 185 + 279,3 + 258 
Multiplikation. | _ 
0,5 + 186 — 185 — 119,6 | 5 aa | | 
0,866 | + 279,3 | |  — 28 ＋ 279,3) + 258 
JI 12 — 11%] „% „„ 0,1713 BE F — 1195 
+ i42 142 — 170,4] 170,4 10 
| 925 925 — 59,8 — 59,8 | | 
| 1249 28234 228,4 | 241,9 +284 
43 | +509 142 | — 142 — 170,4 — 43 — 170. | +50,9 
E 43 215 5 22302 [ Fap | 
— 43 
50,9 211,9 — 230,2 ln si 223,4 -+ 223,4 00 
93,9 476,4 — 464,7 — 468,6 + 465,3 
— 79 — 7,4 — 48 a 6,8 + 185 = 
93,9 476,4 — 464,7 — 43,0 — 43 — 7,4 — 7,9 
— 453,6 +4653 +509 +185 — 6,8 
Summe: 93,9 22, 8 + 06 + 7,9 +142 — 14,2 —79 
Differenz: ＋ 930,0 — 930,0 — 93,9 — 22,8 — 06 
Somit ist die gesuchte Zerlegung: die Rechnung durchführen: Wir schreiben 
N ss z, à die Ordinaten gleich in zwei Reihen zu- 
2 se = cos 3 p — eos 5 ꝙ sammengefaltet: 
19.2 : 0 27,8 47,5 53,0 71,3 79,0 
cos 7 +1 cos 9 y j i ? i i 
12 P 12 9 — 25,9 
— 95 cos 11g, U: 0. 
V 53,7 95,5 110,8 144,3 156,8 
930,0 93,9 
12 sin P+ 12 sin 3 ꝙ + = sin 5 ꝙ Kosinusglie der. 


06 „ „ 9 „ 
+ 42 sin 7 ꝙ 4. 12 sin 9 g 


14,2 
+ 9 sin ll g. 


0 — 2,0 — 3,2 — 4,3 — 8,9 — 2,7 


Diff. u: 0+39 1 2,7 -05 +72 +39 


*: Die Kosinusglieder sind demnach klein gegen die Sinusglieder. 
Aus den Größen v finden wir die Größen v 


Da die gegebenen Ordinaten / auf 
ganze Einheiten abgerundet sind, so wird 
es mehr als genügen, die Koöfficienten a, 
b auf die erste Decimale abzukürzen und 
demnach zu schreiben: 


unsere Aufmerksamkeit auf diese allein. 
und v RR 
er v: 76,1 192,3 


v: 76,1 0 


153,8 


17,3 cos ꝙ — 12,8 cos 3 ꝙ — 20 cos 5% 


— 1.6 cos 7 + 1,1 cos 9 2, 1 cos 11 ꝙ, 76,1 192,3 153,8 
— 148,9 


— 221,4 0 
— 148,9 


77,5 sin o + 7,8 sin 3 + 1,9 sin 5% FFF 8 
— 145.3 192,3 153,8 


+0,7 sin 9 + 1,2 sin 11 Q. u: 
| u“: + 148,9 +297,5 192,3 


Ein zweites Beispiel (Fig. 3) möge einen 
Fall behandeln, 


wo die Glieder höherer 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 11. 


O. 1,9 — 0,5 — 4,8 — 1,7 +12 — 0,7 


Summe v: 


251 


Diese Zahlen stellen die Größen dar: 
125 120, 120, 125, 12b, —12b,— 120, 
12 51 — 1251 — 110, — 120, — 120, 


Die Sinusglieder der gesuchten Zer- 
legung sind demnach: 


51,9 . 31,1 
sing + 75 sin 3 + 12 sin 5 ꝙ 


28,5 an 
+ 12 sin 79 — 12 sin 9 Q 


— 12 sin 11 ꝙ. 


Analog können die Kosinusglieder aus 
den Größen u gefunden werden. Sie er- 
geben sich zu: 


11,1 16 5,7 
12 COSO — 12 cos 3 ꝙ + 12 COS 5 0 


6,8 7 
— 81 cos 7 ꝙ — 12 cos 9P+ Jg cos 11% 


kommen also, wie schon oben bemerkt 
wurde, gegenüber den Sinusgliedern nicht 
wesentlich in Betracht. 


74,1 76,8 63,3 512 46,8 26,0 0 


— 48,0 — 57,8 — 73,0 — 77,8 — 74,8 — 79,5 — 72,2 — 55,5 — 50,0 — 28,0 


19 — 05 — 48 — 17 + 12 — 07 — 27 — 89 — 43 — 3,2 — 20 0 


148,9 156,3 135,5 106,7 96,8 54,0 
Sinusglieder. 
53,7 95,5 110,8 144,3 156,8 148,9 


54,0 96,8 106,7 135,5 156,3 
107,7 192,3 217,5 279,8 313,1 148,9 


Wir richten daher 


0 — 221,4 — 148,9 


— 153,8 — 279,8 — 221,4 


Mit diesen Zahlen wird das Schema der Zwölfteilung benutzt. 


76,1 0 — 1538 
— 221.4 — 279,8 
v: — 145,3 —2798 — 153,8 


v': + 297,5 + 279,8 


1923 — 1923 — 145,3 — 145,3 
PF 3 e = HL 2222 A | RR FEEDS 
| 297,5 - 279,8 | + 297,5 | + 279,8 
— 148,9 — 145,3] 0 „„ %% „% — 145,3 
1 — 148,9 | — 153,8 — 153,8 
1923 153,8 = 192,3 | | i + 153,8 
n 962 | — 96.2 — 72,6 — 726 
| 257,7 | | — 2423| 357,7 | 242,8 
34 8,5 148,9 | — 148,9 — 153,8 — 43,4 | — 153,8 | 8,5 
43.4 [ o% = 24 E 9 7 AI 
43,4 245,1 245,1 a 226, 9 
8,5 257,7 — 226,4 2222.3 22253 
8 — 468,7 600,0 
61,9 502,8 471,5 En m 
34,9 — 126 — 18,7 + 15,9 +154 
Fig. 3. 51,9 502,8 — 471,5 — 43,1 —187 — 12.6 +349 
SE — 468,7 5000 8.5 15,4 159 
Ordnung etwas stärker hervortreten. Die f m ſ————ä— — Fo 
Kurve in Fig. 3 ist durch die folgenden Summe: 51,9 34,1 + 28,5 — 349 — 3,3 + 3,3 +349 
24 Ordinaten charakterisiert, mit denen wir Differenz: 971,5 — 971,5 — 51,9 — 34,1 — 28.5 
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Die New Yorker Untergrundbahn. 


Von 8. @. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


(Fortsetzung von S. 230.) 


Die Schalttafelanlage. 


Die auf der Gallerie befindliche Schalt- 
tafel zerfällt, wie aus Fig. 4 ersichtlich, in 
drei Hauptteile, den Schalttisch, die Schalt- 
apparate für die Umformer und die für die 
Bahn-Speisekabel. 

Der Aufbau der Schalttafel weicht von 
der gewöhnlichen Anordnung ab, indem die 
Felder für die Kabelschalter nur 1 m hoch 
und durch eine Platte von 0,5 m Breite ab- 
gedeckt sind. Auf dieser Platte befindet 
sich dann, von Säulen getragen, eine 0,4 m 
hohe, vertikaleMarmortafel, welche die Instru- 
mente enthält. Die ganze Höhe beträgt un- 
gefähr 2 m. Jede der Umformertafeln (Fig. 9, 
S. 230) ist versehen mit einem einpoligen Um- 
schalter für 3600 A zur Verbindung des Um- 
formers mit der positiven Sammelschiene 
oder der Anlaßschiene, mit einem einpoligen 


brechers, wobei natürlich die betreffende 
Glühlampe erlischt. Ebenso ist an der Ab- 
deckung eine Anschlußdose für ein Volt- 
meter angebracht, das an Scharnieren dreh- 
bar an der Schalttafel befestigt ist. 

Je Zwei Bahn-Speisekabel besitzen ein 
gemeinsames Feld an der linken Seite der 
Schalttafel (Fig. 5); jedes Kabel ist mit einem 
einpoligen Umschalter für 1800 A versehen, 
welcher das Speisekabel entweder mit den 
zugehörigen Apparaten (Unterbrecher, Am- 
peremeter) oder mit den Reserveapparaten 
verbindet. Die unteren Durchführungsbolzen 
der Umschalthebel sind zu diesem Zwecke 
durch eine Kupferschiene mit dem Reserve- 
schaltfeld verbunden, welches die Reserve- 
apparate enthält. Auch hier zeigt eine Glüh- 
lampe durch Leuchten an, wenn der be- 
treffende Speisekabel-Unterbrecher einge- 
schaltet ist; ein Federschalter gestattet durch 
Wirkung eines Relais die Öffnung des Unter- 
brechers von Hand. Je zwei Speisekabel, 
welche den gleichen Abschnitt der dritten 
Schiene speisen, sind von demselben auto- 
matischen Unterbrecher abhängig. 

Unter jeder Speisekabeltafel befindet 
sich auf der erhöhten Marmortafel ein Am- 


1 * 
.... —— ——— 


Fig. 4. 


Umschalter für 500 A zur Verbindung des 
Umformers mit der Anlaßschiene oder der 
Anlaßschiene mit der nächsten Umformer- 
tafel. Dieser Schalter wird Transferierungs- 
schalter genannt. Ferner ist vorhanden ein 
einpoliger Umschalter, der das Feld nebst 
dem Feldrheostaten entweder mit der An- 
laßschiene oder mit dem Umformer selbst 
zu verbinden gestattet. 

Die Reihe der Umformerfelder beginnt 
mit einem besonderen Feld, welches den 
Anlaß - Schalthebel und einen einpoligen 
Hebelschalter besitzt. Im Falle des Ver- 
sagens eines der Umformerapparate werden 
die Reserven eingeschaltet, und zwar durch 
eine Kupferschiene, welche die unteren 
Durchführungsbolzen der Umformer - Um- 
schalter mit genanntem Hebelschalter ver- 
bindet. Auf der Abdeckung jeder Um- 
formertafel befindet sich eine gewöhnliche 
Glühlampe, aufrecht an der Platte befestigt, 
welche durch ständiges Leuchten anzeigt, 
wenn der automatische Unterbrecher des 
betreffenden Umformers eingeschaltet ist. 
Ein kleiner mit Feder versehener Hebel- 
schalter gestattet durch Erregen eines der 
Relais eine momentane Öffnung des Unter- 


peremeter für 7500 A, welches, die Belastung 
des Kabels erkennen läßt. Um die gesamte 
Belastung aller Speisekabel zu messen, ist 
ein Amperemeter für 30000 A, an Schar- 
nieren hängend, vorgesehen. 

Der in der Mitte der Schalttafel befind- 
liche Schalttisch (Fig. 6) enthält auf einer 
schrägen Platte in schematischer Darstellung 
die Kontrollschalthebel nebst roten und 
grünen Lampen für die Hochspannungs- 
speisekabel und für die Umformer bzw. 
Transformatorenkabel. Die Wirkungsweise 
des Schalttisches mit seinen Hebelschaltern 
ist dieselbe, wie die der Schalttische in der 
Centrale. 

Jeder Umformer besitzt auf dem Schalt- 
tisch eine Anschlußdose für die Synchrono- 
meter zum Schalten des Umformers auf 
das Netz. Auf der Platte sind noch zwei 
Anschlußdosen angebracht, welche zum 
Einschalten des Differentialvoltmeters und 
des Synchronometers dienen, um beim An- 
lassen des Umformers die Größe der Span- 
nungsdifferenz und der Phasenstellung zu 
erkennen. Die betreffenden Stöpsel sind 
bezeichnet „zum Anlassen“ oder „im Be- 
trieb“. 


— 


Die gesamte Schaltung ist in Fig. 7 
dargestellt. An der Vorderseite des Schalt- 
tisches fanden die Handräder der Neben- 
schlußwiderstände Platz. Letztere sind unter 
dem Galleriefußboden aufgehängt und wer- 
den durch Kettengetriebe bedient. 
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Fig. 6. 


Die von der Centrale kommenden Hoch- 
spannungskabel sind in der Unterstation 
nicht mit Instrumenten ausgestattet, da- 
gegen wird der auf 390 V transformierte 
Drehstrom gemessen. Die entsprechenden 
Instrumente befinden sich an einer Marmor- 
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platte, über dem Schalttisch, und zwar sind 
es: 1 Wattstundenzähler, 1 Wattmeter für 
3500 KW, 1 Leistungsfaktoranzeiger, 1 Am- 
peremeter für 200 A. 

In der Mitte der erwähnten Marmor- 
platte befinden sich noch 2 Synchronometer, 
1 Voltmeter für die Sammelschienen für 
11000 V, 1 Differentialvoltmeter für + 175 V 
und eine Uhr. 

Für den Aufbau der Schalteinrichtung 
kam ein schmiedeeisernes Gerüst zur Ver- 
wendung; die Tafeln und Abdeckungen sind 
aus schwarzem, mattem Marmor hergestellt. 
Die Rückwand ist durch perforiertes Blech 
abgeschlossen. Wie aus der Abbildung Fig. 3, 
S. 228) hervorgeht, ist die Schaltanlage der- 
art angeordnet, daß der Wärter den Maschi- 
nenraum übersehen kann, ohne den Instru- 
menten den Rücken zuzuwenden. 

Die automatischen Stromunterbrecher 
der Umformer und positiven Speisekabel 
sind Konstruktionen der General Electric 
Co. und mit Vorrichtungen für Auslösung, 
bei Rückstrom und Überlastung, sowie mit 
Zeiteinstellung versehen. Sie sind in ge- 
mauerten Zellen untergebracht, um bei Aus- 
lösung gewißermaßen isoliert zu sein. Es 


laßsatz und enthält: 1 Amperemeter für 
50 A, 1 doppelpoligen Umschalter für 800 A, 
1 Hebelölschalter für 750 A, 1 Wattstunden- 
zähler. Der Hebelölschalter dient als Unter- 
brecher im Falle eines Kurzschlusses oder 
Überlastung. 

Die Schalttafel für den erzeugten Gleich- 
strom befindet sich auf der Gallerie und 
enthält: 1 einpoligen Umschalter zum 
Schalten der Umformeranlaßschiene auf 
den Anlassersatz oder auf die Gleichstrom- 
sammelschiene der Station, 1 Nebenschluß- 
widerstand, 1 Amperemeter, 1 automatischen 
Stromunterbrecher. 

Mit dieser Tafel ist eine andere ver— 
bunden, welche die Kabel kontrolliert, von 
denen die Zusatzgleichstrommotoren ab— 
hängig sind. Dieses Kabel ist mit der 
Stationssammelschiene verbunden und ent— 
hält ein Amperemeter und einen automati- 
schen Stromunterbrecher. 

Für die Betätigung der Motoren der 
Ölschalter, der Relais, der Auslösungsspulen, 
der Stromunterbrecher und des Schalttisches 
steht eine Akkumulatorenbatterie von 55 
Zellen zur Verfügung, die im vorderen Teile 
des Gebäudes im zweiten Stockwerk unter- 


Fig. 8. 


ist wohl das erste Mal, daß eine derartige 
Separierung der Unterbrecher angewendet 
wurde. An der gemeinsamen Rückwand 
dieser Zellen ist in direkter Verbindung 
mit den Unterbrechern die positive Sammel- 
schiene auf Konsolen gelagert. 


Die Zusatzmaschinen. 


Der zum Anlassen der Umformer er- 
forderliche Strom wird durch einen Um- 
former für 100 KW erzeugt, der von einem 
Drehstrom-Induktionsmotor von 150 PS 
direkt angetrieben wird. Letzterer erhält 
seinen Betriebsstrom von den 11000 V 
Sammelschienen, unter Zwischenschaltung 
eines automasischen Motorschalters und 
einer Gruppe von drei durch Öl gekühlten 
Transformatoren, von je 50 KW. Diese er- 
niedrigen die Spannung auf 390 V. Diese 
Umformer und Transformatoren sind in 
Fig. 8 dargestellt. 

Die Transformatoren sind in Dreieck- 
schaltung verbunden; an ihrer Sekundär- 
seite sind Abzweigungen geschaffen, um 
den Motor unter halber Spannung anzu- 
lassen. Die Anlaßschalttafel des Motors 
befindet sich an der Wand neben dem An- 


gebracht ist. Für ihre Ladung sind zwei 
Umformer vorgesehen, die durch Gleich- 
strommotoren von je 7 PS direkt angetrieben 
werden. Diese Aggregate sind im Maschinen- 
raume aufgestellt; ihre Schaltapparate be- 
finden sich auf der Gallerie. 

Zum Antrieb der Transformatorengebläse 
dienen vier im Kellergeschoß aufgestellte 
Gleichstrommotoren für je 12 PS. 

Für das automatische Block- und Signal- 
system im Tunnel wird komprimierte Luft 
und Einphasenstrom von 500 V und 60 
Perioden verwendet. Die Erzeugung der 
komprimierten Luft geschieht durch auto- 
matische Kompressoren für 35 PS, deren 
Jede Unterstation ein Aggregat enthält. Der 
für das Block- und Signalsystem erforder- 
liche Einphasenstrom wird von einem Um- 
former für 30 KW erzeugt, der mit einem 
45 PS Gleichstrommotor direkt gekuppelt 
ist. Die Schaltapparate für diesen Maschinen- 
satz befinden sich, ebenso wie der Umformer 
selbst, im Maschinenraume. 

Für die Beleuchtung der Unterstation 
ist ein durch Ol gekühlter Transformator 
für 25 KW vorhanden, der von einem be- 
sonderen Speisekabel des Systems für 60 


Perioden gespeist wird und von 11000 auf 
600 V transformiert. Die Glühlampen sind zu 
je fünf hintereinander geschaltet. Die Be- 
leuchtungsstromkreise können im Falle des 
Versagens der Drehstromleitung auf die 
625 V Gleichstromschiene der Unterstation 
geschaltet werden. 

Es soll an dieser Stelle erwähnt werden, 
daß die Auslösungsrelais der Speisekabel- 
Stromunterbrecher außer ihren Verbindun- 
gen innerhalb der Unterstation auch noch 
mit dem ausgedehnten Alarmsystem des 
Tunnels verbunden sind, und zwar folgen- 
dermaßen: In den Kabelkammern im Tunnel, 
welche ca. 100 m voneinander entfernt liegen, 
sind, ebenso wie an allenHaltestellen, Alarm- 
kästen angebracht, deren Betätigung auf 
die Relais der Stromunterbrecher in der 
Unterstat' on einwirkt, und die betreffenden 
Speisekabel, also die dritte Schiene, an 
jenem Abschnitte auszuschalten gestattet. 
Ein kräftiges Läutewerk zeigt eine der- 
artige Auslösung in der Unterstation an. 


(Schluß folgt.) 


Über 90°-Schaltungen, mit besonderer 
Berücksichtigung magnetisch verketteter 
Stromverzweigungen. 


Von Emil Waltz, Heidelberg. 
(Fortsetzung von S. 236.) 


Die Gesamtarbeit des Kreises 1 (siehe 
Fig. 18, S. 235) setzt sich also zusammen: 


Gesamtarbeit Kreis 1 = ù? (rz + raz) 
+4’ (ri rei 0, 
was nur möglich ist, wenn wirklich 


11 ( — raz) + i? ri = — 11. 141 
oder 
tz + ra 2 +r == — Taı 
und entsprechend 
erz + Caz ＋ er; = — ea. 


Die von Drossel 2 nach Kreis 1 ge- 
leistete Arbeit muß also sein: 


1.2 

. . * 71 

lo . E89 — „ = 12 43 re). 
2 


sodaß die in Kreis 2 verbrauchte Gesamt- 
arbeit sich zusammens c zt: 
Gesamtarbeit Kreis 2 = i? R i (r+ rag), 
wo 

127. Tag = ia? (Tfo + T89) 


eingeführt werden muß, wenn i, .?rfọ den 
zur Überwindung der Hysteresis und Wirbel- 
stromarbeit der ganzen Drossel nötigen 
Energieaufwand bedeutet und i,.r,, den 
für direkt geleistete Sekundärarbeit primär 
aufzuwendenden Rest der gesamten, allein 
zur Aufrechterhaltung des Feldes nötigen 
Energie. ä 
Die beiden Teilspannungen 


ig . 72 — io . Cag — 12 (efa + 632) — 12 . 42 C 


finden sich, indem man den Schnittpunkt 
M, des Vektors der aus den Einzelwirkungen 


OW sl, 
und 
Om, et 
resultierenden Drosselfeld - Amperewin- 
dungen 
au ge 


=YOW?+UW32+2.UW,-UW;.C08$W,OM, 
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mit dem Halbkreis über O E verbindet mit 
Punkt E,; die Teilstrecken 


stellen dann die Einzelspannungen 


42 . — efa — 12 A 772 
und 


M. C; — lgo» = 5 7 ˙2 — 11 7774 

dar, denn, wie wir sehen, würde allgemein 
eine ohne Eisen verluste arbeitende Spule 
den Vektor des entstehenden Feldes gleich- 
phasig mit den erzeugenden Amperewin- 
dungen (also hier Vektor OW) haben und 
die Summe aller direkt in den Stromkreis 
besonderer sekundärer Windungen ge- 
leisteten Arbeiten würde bereits durch 
die Zusammensetzung der ursprünglichen 
Amperewindungen | 


i. . Wa = OW, 


mit der gegenüber der O-Phase ver- 
zögerten zweiten (sekundären) Ampere- 


windungszahl (hier Vektor O Vi) ausgedrückt 
sein, sodaß die zusätzliche Rückwärts- 
verschiebung um den Winkel 


A H Ez O A HO ND = ID 


‘iin Diagramm etwas übertrieben gezeichnet!) 
allein Eisenverlusten zugeschrieben werden 
kann. 

Allgemein würde ja bei zwei durch ein 
gemeinsames magnetisches Feld verketteten 
Stromkreisen immer derjenige Stromkreis 
der Arbeitsträger sein, dessen Ampere— 
windungsphase der resultierenden Feld— 
phase voreilt, sodaß, hinsichtlich der Dar- 
stellung in Diagrammen die Zusammen- 
setzung mit einer verzögerten Ampere- 
windungszahl eine Arbeitsleistung und die 
Zusammensetzung. mit einer voreilenden 
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Amperewindungszahl einen Arbeitsempfang 
bedeutet. 
Die von dem ganzen System verbrauchte 


Energie wird, wenn J der geometrisch aus 
i und ½ resultierende Strom ist, 


J=0J=[i? +i2+2i i cos (Fi — )] *, 


und Pı, fa und ꝙ die Winkel bedeuten, die 
die Ströme i, is und J mit der Gesamt- 
spannung E bilden. 
Gesamtwattverbrauch E. J. cos = J. OG. 
Analytisch läßt sich cos berechnen aus 


cos Q = cos [P + (P — )]; 


COS P = cos Pa . COB (P — Yo) 
— f cos? p, . l1 — eos? (P — ), 


WO cos, bekannt ist aus der Zusammen- 
setzung der Teilspannungen 


1 OE TOR! ZOER 
O E. O E, 


— 
— — 


— — | 


Fig. 9. 


und cos ( — p) bekannt ist aus der Zu- 
sammensetzung der Ströme 


21-72 — i? 
1 09. n - O JI 
2 OJ. OJ; 

Die Spannungskomponenten OG auf 
Phase von J und E normal auf der Gec- 
samtstromphase stehend, entsprechen den- 
jenigen Teilspannungen, die, einem ein- 
fachen Stromkreise zugeschrieben, theore- 
tisch dem Verhalten der beiden Parallel- 
kreise äquivalent sind. 

Bezüglich Kreis 1 allein wären die 
Strecken O Gi =0 und 61 ES OE, und be- 
züglich Kreis 2 allein wären O G}, und 62 E 


„gemessenen 
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diese Komponenten der Gesamtspannung. 
Für unseren speciellen Fall wäre auch 


E. J. cos ꝙ =i. O G= E.i,.C0845, 


weil Kreis 1 wattlos ist. j 

Aus dem Diagramm sind noch die 
Spannungen OD und 0 D der Hülfs- 
messung zur Bestimmung der i,-Phase und 
Größe abzulesen; U D entsprechend der am 
Hülfsvorschaltwiderstand (bei der gleichen, 
vorher mit statischem Voltmeter bestimmten 
und für die Hülfsmessung wieder herge- 
stellten Spannung er am Zählermagneten) 
Spannung und OD. ent- 
sprechend der geometrischen Summen- 
spannung. 

Außerdem ist eine gleichartige Messung 
zur Kontrolle der Stärke und Phase des 
Gesamtstromes J mit den entsprechend 
gültigen Teilspannungen 0 Er für den Vor- 
schaltwiderstand R und O E, für die Summen- 
spannung ausgeführt: 


O Ber O E? O Er 


cos e 2.0 E. OE 


und 


Gesamtwattverbrauch 
ei‘ | Eee — (0 E° O Es’) 
— 2 R a 


Die Einregulierung der gewünschten 
Phase geschieht entweder durch ent- 
sprechende Veränderung des induktions- 
freien Widerstandes in Kreis 2 oder durch 
Einführung resp. ebenfalls Veränderung der 
Streuung der Drossel. 

Weniger eingeschalteter Widerstand 
vergrößert die i,- Stromstärke und damit dic 
von der Stärke des Drosselfeldes abhängige 
Spannung 41 Æ, (diese gleichzeitig mehr 
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nach vorwärts verschiebend), verzögert also 
die Zählerfeldphase mehr nach über 90°- 
Phase Zu. 

Öffnen des Eisenweges der Drossel läßt 
die 41 Ei- Spannung weniger vorwärts ver- 
schoben erscheinen, als die A, E, Span- 
nung, verringert also die Zählerfeldphase; 
die i,- Stromstärke wird gleichzeitig etwas 
größer, jedoch in der Phase weniger ver- 
zögert. 

Für die praktische Ausführung der Schal- 
tung ist ferner wichtig ein möglichst günstiges 
Windungsverhältnis der beiden Drossel- 
wickelungen zu einander zu finden, zwecks 
Erzielung eines geringen Gesamtwattver- 
brauches. 

Man sieht, daß Kreis 2 solange nach 
Kreis 1 Arbeit leistet, als die Stromphase ią 
unterhalb der Stromphase i, bleibt; aus 
dem gezeichneten Diagramm ist weiter zu 
sehen, daß bisher w,<w, angenommen 
war. Vergrößert man die Windungszahl w, 
bis w, = w, dann werden die Spannungen 


d Np d ND 


di E= d, E= wy E 4 
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w, zu machen, weil dann leichter allen, be- 
sonders bei Massenfabrikation unvermeid- 
lichen Unterschieden im Verhalten der 
Drossel Rechnung getragen werden kann. 

Den Verhältnissen in einem Induktions- 
zähler, bei dem nur die wirksame Feldphase Ne 
auf 900 gebracht werden muß, entsprechend, 
ist in Fig. 9 ein Diagramm gezeichnet, 
unter der Annahme, daß die Spannung am 
Zählermagneten ungeändert bleiben muß 
und daß die Windungszahlen und Streu- 
verhältnisse der Drossel dieselben sind. 

Die Arbeitsleistung des Kreises 2 nach 
Kreis 1 ist hier lange nicht so groß not- 
wendig: 


Punkt Ci fällt noch auf die positive Halb- 
kreisseite und die Stromphase i, ist gegen- 
über der Drossel 1-Klemmenspannung unter 
900 bleibend. Auch das theoretisch dem 
Verhalten des Gesamtkreises 1 entsprechende 
Dreieck ^ O G, E, das in Fig. 18, S. 235, mit 
der Geraden O E zusammenfiel, ist vorhan- 
den, weil nur y, < 900 notwendig ist. Punkt 


18. März 1906. 


Parallelkreis (siehe Fig. 10), oder eine be- 
sondere einfache, vom Summenstrom er- 
regte Vorschaltdrossel, oder auch die Fort- 
führung der Parallelschaltung durch eine 
zweite, mit zwei verschiedenen Wickelungen 
versehene Drossel in Betracht kommen. 
Eine einfache Vorschaltdrossel würde 
ohne magnetische Verkettung der Parallel- 
kreise mit der Hummelschen Anordnung 
(10. Gruppe I, siehe Fig. 16, S. 234) iden- 
tisch sein. 


(12. Gruppe I) Das Schaltungsschema 
Fig. 11 und das zugehörige Diagramm 
Fig. 12 zeigen die Kombination einer Vor- 
schaltdrossel mit den beiden Wickelungen 
der Parallelkreise auf demselben Drossel- 
eisen vereinigt. Nimmt man zum Entwurf 
des Diagrammes die bisherigen Verhältnisse 
des Zählermagneten, die aus den Hülfs- 
messung zu den Diagrammen Fig. 18, S. 235, 
und Fig. 9 bekannt sind, und zeichnet zu- 
nächst die Spannung es = O Ezg; der im 
Zähler fließende Strom ii = O J, ergebe 


11. 72 = ers = O 42 


gleich groß, Strom ig bleibt trotzdem in seiner 
Phase immer noch weniger gegenüber E 
verzögert als ii, jedoch ist die in dem jetzt 
kleiner notwendigen induktionsfreien Wider- 
stand R unnütz verlorene Energie bedeu- 
tend geringer, als bei der früheren Anord- 
nung. Selbst wenn die Windungen w> w; 
gemacht werden, kann der Fall eintreten, 
daß doch noch eine Arbeitsübertragung 
stattfindet. 

Eine exakte mathematische Darstellung 
dieser Vorgänge soll einer eventuellen spä- 
teren Arbeit vorbehalten sein, erwähnt sei 
nur noch, daß das Experiment für jede 
Einstellung zwei verschiedene Widerstands- 
größen A zeigt, bei welchen die 90%- Phase 
erreicht wird. 

Für die Praxis hat es sich am günstig- 
sten erwiesen, immer w, etwas gröber als 


Fig. 10. 


G, der Schnittpunkt der i,-Phase mit dem 
Halbkreis über O E, fällt (solange y, < 90°), 
da Kreis 1 Arbeit leistet, auf die positve 
Halbkreisseite. 

Da die Bezeichnungen genau gleich ge- 
wählt sind, behalten alle bisherigen Angaben 
über das Verhalten der Einzelkreise in 
gleicher Weise ihre Bedeutung bei. Auf 
welche Weise Fig. 18, S. 235, in Fig. 9 geo- 
metrisch übergeführt werden kann, ist aus 
dem Diagramm Fig. 10 zu ersehen. (Alle 
Fig. 18, S. 235, entsprechenden Buchstaben 
sind durch untergezeichneten Punkt unter- 
schieden.) 

Soll die behandelte Schaltung für höhere 
Spannungen angewandt werden, so kann 
entweder ein einfacher induktionsfreier 
Vorschaltwiderstand vor den, auf ent 
sprechende über 9%0°-Phase abgeglichenen 


und es sei 
11. Tas = ear = 4, Cr. 


Durch Verlängerung von E, A, bis zum 
Schnittpunkt mit dem Halbkreise über O E,. 
findet man Punkt Q: und durch den Halb- 
strahl O Qs die Phase des Zählerfeldes. 


Spannung O E. muß mit der Drossel 1- 
Spannung 


ei = Ee EY = OE 


die an der Parallelschaltung herrschende 
Spannung «p= O Ey ergeben, die gleich- 
zeitig Summenspannung der beiden Teil- 
spannungen am induktionsfreien Wider- 
stand und an den Enden der Drossel 2 des 
zweiten Parallelkreises ist: 


Er, 


16. März 1908. 


OE, = ig. N S er 
und 


0 Ep = ep zusammen mit der beiden 
Parallelkreisen vorgeschalteten dritten Dros- 
selspannung 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 11. 
aaa ĩð25AA O ]ðͤ2K ĩðͤ U jĩð— .... 


iz. w = 0 W3, 
J3. w3 = OW, 


ihre Resultierende sei durch die Strecke 
O W,23 dargestellt. 


Fig. 11. 


€g = O E; = Ep E 


ergibt die gesamte angeschlossene Span- 
nung E=OE. 

Wieder sind für die einzelnen Zweige 
eingezeichnet: 


| Das den drei Wickelungen gemeinsame 
Feld (Streuung ist, wie vorausbemerkt, nicht 
angenommen) wird bezüglich seiner Phase 
durch den Halbstrahl O Np angegeben; es 
ist um den Winkel 


— — — — . 
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Die Strecken: 


d ND 

E, 41 — OB, = — OB, Zn, = "dt 7 
d ND 

E, Az = 0B, = OB e =W: 45° 
2 Np 


E, A3 = OB = == OZ = eng = Ws- 4 , 


selbst entsprechen den zur Überwindung 
der in den einzelnen Drosselwindungen von 
dem gemeinsamen Feld inducierten elektro- 
motorischen Kräfte aufzuwendenden Kom- 
ponenten der Einzelspannungen und sind 
demgemäß der gemeinsam angenommenen 
Feldphase um 90° voreilend einzuzeichnen. 

Die Kreisbogen über den einzelnen 
Spannungen schneiden die betreffenden 
Stromphasen in den Punkten Oz, Ci, Ca und 
C, und man findet die Strecken: 


Az Cz — laz — Ü Tas, 


4, Ci S ea = TI Taz 


S AI OTC S- i. ri T 0, 


42 Co = tas = ig fag 
= 4 M; + H C2 = ia (rea + 7. 2), 


„„ = 8 — . 
/ 41 = 
j , , \ 
: S 77 / N 
Lk: u , N 
90° 7 T \ 
BG 8 
2 IA x 
IR — 
| Am 7 775 ER 
N, i / j HA & 8 Sai 
N | , 3 V, W, S N G, x 
\ W. N 
\ Ä 2; A i AN `N 
2 L! 1G RA! 8 „ AN x 
Wu 8 5 
C A ja Zeil „ 77S x \ S 
\ i 2 
\ Fe. 7 . = N 
\ ma / u eg . N N 
\ / Ma f +F. Sr \ 
* et — 4 s i N \ 
= a, ie — — I Fe 
B, Q, | a,” 7 -7 N 7 V a x N o — kere E, 
, 17 N N — 
XA y E SER \ K) BE 
90° \ YA: ~ \ 2ER re 
> 2 r — 
N 8. ` \ SR \ 37 / y 8 
, = / 
\ 7 — a u \ x x a p \ 
8 — — q E 
0 ee | er | 
i > — BZ m > | 
p’ x — a AN l SS | — 
' \\ a 8 — „ 
\ B, 2 
\ P FE 
SS A / 
x . / 
N i ma B / 
D 3 
N egor” 7 
N . 
* . 
Fix. 12. 
. 2 0 . 2p = Z Wia O ND A; C = tug J. vag | 
R 2 = = A, My + My Cy = e + raa), 
gegen die gesamt wirksamen Ampere- 


11. 71 S eri O A1, 


Alle auf der Drossel wirksamen Am- 


perewi 
Wiadungszahlen müssen geometrisch 
ert werden: 


windungen verzögert. 

Auf dem Halbstrahl O Np müssen die 
Punkte (i, Q und Q,. die Schnittpunkte 
der Ei Ai, E, Az, Ez A; Verbindungsstrecken 
resp. ihrer Verlängerungen mit den über 
den zugehörigen Spannungen errichteten 
Halbkreisen liegen. 


wenn die Punkte M, und M, die Schnitt- 
punkte der resultierenden Gesamt-Ampere- 
windungen mit diesen Kreisbogen sind 
(Winkel 4 ist etwas übertrieben gezeichnet) 
und 4,M,', 4, My' die von den Verbindungs- 
strecken M, Ez und M, F, auf den 42 Ca- und 
As Cs Strecken abgeschnittenen Teile sind 
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El 


N nn bereits erwähnt, müssen dann die 
"rodukte 


2 


ti . O C: — F -Tz -+ Ii? Tas = ii (erz + Caz), 
TEROR Om 11 Pl aa (er, + ea), 


= iy (era + efa tee) = i (Ta + rfa + Tea), 


J.O Ca = J? r3 + J? raz = J (Cra + Pas) 
| (vrz ＋ efa + €83) = 92 (13 F tfa + res), 


die von den einzelnen Spannungszweigen 
geleisteten bzw. empfangenen Arbeitswerte 
darstellen. 

Der einzige negative Arbeitswert findet 
sich, wie zu erwarten, bei Drossel 1; Punkt 
(% fällt auf die negative Halbkreisscite und 
Drossel 1 empfängt eine Arbeit: 


$ . C A, — 1 Ti + 11 0 0 C'i 7 


sodaß die gesamte für Parallelstromkreis 1 
aufzuwendende Arbeit nunmehr nur 


11. 0 01 ,. 0C,) 
= i [e + rae) + (ri + ral 


nötig ist. 


\ 


Datür brauchen die zweite und dritte 
Drosselwickelung auber den für die Eisen- 
verluste abgehenden Arbeitswerten 

Se u . K. 
und den ohmischen Wärmeverlusten 
72 . Ta 2 l, . 0 A, 
und 
Je O4; 


ektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 


noch zusätzlich die Sekundärarbeiten 


b Ti 77 . V. C, 
und 
2 Js, aM, Ox: 


| 
BE 
D 


m. EAT 
| 


11. 


16. März 1903 


dem Parallelkreis zugeführt wird, Sodat 
J.O Gi um diesen Arbeitswert kleiner als 
die Summe der tatsächlich in beiden Parallel. 
kreisen aufgebrauchten Arbeiten ist: 


J. OGC H. Gi h. 0 6. — J. MC, 


— — — 


und] 


Fig. 13. 


Der Gesamtarbeitsverbrauch des zweiten 
P’arallelkreises wird durch 


iz. O Ga i O rei R 


und die beiden Parallelkreisen äquivalente 
Arbeitsspannung durch die Strecke 0 612 


gegeben. 


B, / 
Ps 


Fig. 14. 


Würde keine dritte Wickelung auf der 
Drossel noch die Möglichkeit einer Arbeits- 
leistung in diese Varallelkreise geben, su 
mübte 


sein; die dritte Wiekelung indessen bewirkt. 
daB noch eine Arbeit 


J- Sg, — dJ. €83 — Sa My (3 


Der Gesamtverbrauch der ganzen An- 
ordnung an den Klemmen der 0 E - Span- 
nung gemessen, ist dureh 
J. O6 = J. OHι J. 0 C 


= J. E. cosg EOG 
bestimmt. | 


| 
E 


— 
— 


Die analytische Berechnung der Winkel 


gestaltet sich ziemlich umständlich: 
E OMGMSATE O Ep | 
+3 Ey OG. +40:00 
F = Po + Fa + (Pp Pr) = Fv + PP» 
nun wird: 


COS Pp = COS fa. COS (Fp — Y») 


— Sin Pa sin (Fp z Pa» 


6) 


` 

7 
* 
+ 

Li 

[ 
| * 
x 
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worin 
„ IO kr = O l 
e E. O E, 
und 
80 1 99.2 00 — n 
E e ee UJOJ 


bekannt ist. Weiter wird: 


1 O0 OE = OE 
RI 0 E. C E. ö 


und 


cos ꝙ = COS ꝙ [COS 2. COS (Pp — P») 
— sing, . sin (Pp — e)] — sin ꝙp [sin &. 
x COS (Pp — P) + COS Pa Sin (Fp — F). 


Für den Fall, daß die dritte Drossel- 
wickelung fehlt und dafür eine besondere 
Vorschaltdrossel vorhanden ist, vereinfacht 
sich das Diagramm in der Weise, daß die 
Zusammensetzung der OW, >- und O W,-Am- 
perewindungen zu der Resultierenden O Vi; 
wegfällt und für das gemeinsame Drossel- 
feld nur OW,, gültig bleibt, während O H 
=J.w}, der besonderen Drossel angehört. 

Eine Strecke M, C, ist dann nicht mehr 
möglich, Punkt M, fällt mit C} zusammen 
und der beiden Parallelkreisen äquivalente 
Arbeitswiderstand wird gleich der Summe 
der Arbeitswiderstände der Einzelkreise. 

Die Phase der O B;-Spannung wird nicht 
mehr mit den beiden anderen O Bi- und 
O B,-Spannungen zusammenfallen. 

Die behandelte Schaltung ist jedenfalls 
besonders für höhere Spannungen vorteil- 
hafter als Schaltung (11). 

Betrachtet man die einzelnen Ampere- 
windungs-Komponenten, aus denen sich das 
Feld der mit drei Wickelungen versehenen 
Drosselspule zusammensetzen muß, wenn 
es = O und er = O angenommen wird, so hat 
man die Vorbedingungen der Schaltung (3) 
für den Fall gleichsinnig wirkender, aber 
mit ungleichen Windungszahlen verschener 
Parallelkreise vor sich. 

Der größere Windungszahl besitzende 
Parallelteilstrom ii ist höher rückwärts ver- 
schoben als der Summenstrom und der 
andere Teilstrom ¿i Kreis 1 muß, wie eben, 
von beiden Arbeit empfangen; die von der 
Hauptwickelung geleistete Arbeit wird die 
Phase des Haupt- Kraftlinienflusses ver- 
zögern, die von Kreis 2 geleistete Arbeit 
wird die Phase des resultierenden Parallel- 
kreisfeldes rückwärts verschieben, beide er- 
scheinen also im Diagramm wie von kurz- 
geschlossenen Spulen sekundär belastete 
Strornkreise. 

Ist der Wickelungssinn der w,- und 
w,-Windungen einander entgegen, so ist 
die Wirkung entsprechend einer Arbeits- 
leistung des gleichsinnigen Parallelkreises 
und der Hauptwickelung in den umgekehrten 
Parallelkreis, wie in einem späteren Dia- 
gramm noch deutlicher ersichtlich wird, und 
die Analogie mit kurzgeschlossenen Sekun- 
därspulen wieder erreicht. 


(13. Gruppe I.) Das Prineip der mag- 
netischen Verkettung von Stromkreisen läßt 
eine Reihe von weiteren Kombinationen zu; 
so ist z. B. eine bedeutende Vereinfachung 
im Diagramın Fig. 14 erreicht. 

Ordnet man die Schaltung in der Weise, 
wie Fig. 13 zeigt, dab auf der Drosselspule 
als Hauptwickelung eine vom Summen- 
strome erregte Amperewindungszahl J.e, 
= OW, zusammenwirkt mit einer gleich- 
sinnig gerichteten und von dem auch den 
Zählermagneten durchfließenden Teilstrume 
i, = O Ji hervorgerufenen Amperewindungs- 
zahl ii. %: = QW, so erhält man die Verhält- 
nisse des Diagrammes Fig. 14. 


Der Teilstrom a = 0J, fällt hier auf 
Phase der am induktionsfreien Widerstande 
R herrschenden Spannung 


ip. k S er =0 Ep, 


die gleichzeitig die Summenspannung der 
Spannungen am Zählermagneten & = 0E. 
und der Drossel 1-Wickelung ei = O Ei ist. 

O Ep zusammen mit der Drossel 2- Span- 
nung e= O E gibt die Gesamtspannung 
O ES E. 

Unter Beibehaltung aller bisher ge— 
brauchten Bezeichnungen stellen sich die 
Arbeits verhältnisse im Diagramm folgender- 
maßen dar: 


Arbeit Kreis 12 1. i i OC 00) 
= i (O As + de Cz + OA +A, C) 
= Íi (re + rart rit rai), 


also empfängt die Drossel 1 dureh 
magnetische Feld eine Arbeit 


das 


heltid = = a 
Weiter wird: 
Arbeit Kreis 2 = iż. R =i.0 G+ i. O Ep, 


Arbeit der Parallelkreise = J . O Gp 
= OG +i O Ep, 


es bleibt also für Drossel 2 zu leisten übrig: 


Arbeit Drossel 2 = J. 0 C 
= J (0 4 + A, M + M. Co) 
= J? (r3 + rfa + Tao), 
und es muß 


J. . Get . 64 A T i Taj 
Ferner wird: 


Gesamtarbeit = J. OGS E. J. cos JEOG 
J. O Ci Ii. O i. O Ep. 


Eine Reihe weiterer Bezichungen sind 
aus dem Diagramm leicht abzulesen. 

Das in der Fig. 14 gezeichnete Schal- 
tungsschema ist bereits 1899!) in der „ETZ“ 
besprochen, jedoch, in der Absicht, den 
Strom des fast induktionsfreien Zweiges der 
Parallelschaltung (also hier i) auf 90°-Phase 
zu erhalten; es scheint, daß dies nur einem 
Versehen bei Aufzeichnung des betreffenden 
Diagrammes zugeschrieben werden kann.“?) 


(Schluß folgt.) 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Monographien überangewandte Elektro- 
chemie. V. Band. Die Herstellung von 
Metallgegenständen auf elektrolyti- 
schem Wege und die Elektrogravüre. 
Von Dr. W. Pfanhauser, Fabrikant von 
Maschinen, Apparaten und chemischen Prä- 
paraten für Elektroplattierung, Galvanoplastik 
und Metallpolierung. Mit 101 Abb. 146 S. in 80. 
Verlag von W. Knapp. Halle 1903. Preis 4M. 


In der neueren wissenschaftlichen Literatur 
drängt sich immer mehr das Bestreben vor, 
anstatt großer zusammenhängender und alles 
enthaltender Werke kürzere Monographien über 
specielle Gebiete der physikalischen und che- 
mischen Wissenschaft und Technik zu verfassen. 
Heutzutage kann ein einzelner das ganze Ge- 
biet der Physik oder Chemie schwerlich noch so 
beherrschen, daß er darüber eine erschöpfende 
Gesamtdarstellung verfassen kann. Die Ten- 
denz, daß jeder das Gebiet beschreibt, welches 
er besonders beherrscht, ist aus diesem Grunde 
durchaus praktisch. Besonders gilt dies für die 

1) Siehe „ETZ“ 1899, Heft 43. 


2) Siehe hierrüber auch das diesbezügliche D. R.-P. 
No. 7379. 


* 
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Technik, und es ist deshalb ein dankenswertes 
Unternehmen des Herausgebers Viktor Engel- 
hardt und des Verlages von W. Knapp, daß 
sie der Allgemeinheit durch Broschüren über 
einzelne Gebiete der Elektrochemie Darstellun- 
gen liefern, die von berufener Seite verfaßt und 
deshalb besonders geeignet sind von dem 
augenblicklichen Stand der. Technik ein zuver- 
lässiges Bild zu liefern. Die Firma Pfanhauser 
ist eine in der Galvanoplastik wohl bekannte 
und der Verfasser infolgedessen wie wenig 
audere in der Lage. die Galvanoplastik, Galvano- 
technik und Elektrogravüre zuverlässig zu 
behandeln. Verfasser behandelt nach einem 
historischen Uberblick die Kupfer - Galvano- 
plastikbäder, die physikalischen Eigenschaften 
der Kupferniederschläge, das Verhalten des 
Anodenkupfers, Konstanten der Bäder und 
Berechnung der Niederschläge, technische An- 
lagen, Erzielung 5 Niederschläge, 
das Ablösen der Niederschläge und Vorkehrungen 
dazu, Herstellung von Metallpulvern, Metallfolie, 
Drähten, voluminösen Körpern, Parabolspiegeln 
und Röhren, ferner ele trolytische Ätzung, 
Elektrogravüre nach Rieder und gibt schließ- 
lich einen Anhang mit vielen nützlichen Tabellen. 
Referent hat hier und da einiges gefunden, 
mit dem er sich nicht einverstanden erklären 
kann, so z. B. die Erklärung der Koncen- 
trationsänderung bei der Kupferelektrolyse, die 
Erklärung des Auftretens von anodischem 
Kupferschlamm; andere Stellen behandeln noch 
ungelöste Streitfragen, überhaupt sieht man 
fast von Seite zu Seite, ein wie reiches Gebiet 
die Galvanoplastik für Ben ist, dem e8 
an Aufgaben für wissenschaftliche und tech- 
nische Untersuchungen fehlt. H. Danneel. 


Monographien überangewandte Elektro- 
chemie. XI. Band. Die Galvanoplastik. 
Von Dr. W. Pfanhauser. Mit 35 Abb. 138 S. 
in 80. Verlag von W. Knapp. Halle 1904. 
Preis 4 M. 


Dieses Buch schließt sich eng an das vor- 
hergehende an. Nach einem historischen Uber- 
blick bespricht Verfasser die vorbereitenden 
Arbeiten (Herstellung der Form und Leitend- 
machung), dann die Galvanoplastikbäder und 
ihre Konstanten, Erscheinungen bei der Ab- 
scheidung dicker Metallniederschläge, Anoden, 
Apparate und Einrichtungen, Ausführung der 
Galvanoplastik in speciellem Anwendungs- 
gebiete und bringt zum Schluß viele Tabellen. 
Auch hier findet man wie im vorgenannten 
Buch eine größere Anzahl unaufgeklärter Pro- 
bleme. Referent möchte vorschlagen, in der 
nächsten Auflage statt der für Elektrotechniker 
nutzlosen Tabelle thermochemischer Daten, eine 
solche über die Metallpotentiale in den ver- 
schiedenen Lösungen aufzunehmen. Wir können 
beide Bücher den Interessenten und allen, die 
sich über dies Thema auf dem Laufenden er- 
halten wollen, durchaus empfehlen. 

H. Danneel. 


Fliehkraft- und Beharrungsregler. Ver- 
such einer einfachen Darstellung der Regu- 
lierungsfrage im Tolleschen Diagramm. Von 
Dr. Ing. Fritz Thümmler. Mit 21 Textfig. u. 
6 lithogr. Tafeln. 153 S. in 80. Verlag von 
Julius Springer. Berlin 1903. Preis 4 M. 


Die Untersuchung der Regulierungsvor- 
sänge bei Kraftmaschinen ist in den letzten 
Jahren ein beliebtes Arbeitsfeld „ da- 
mit hängt es zusammen, daß sich die verschie- 
denen Arbeiten in ihrem Gedankengange bis- 
weilen sehr ähneln, zumal sie sich auf frühere, 
anerkannt grundlegende Arbeiten stützen. Auch 
oben genanntes Werkchen ist aufgebaut auf 
den Veröftentlichungen Tolles über Regula- 
toren im engeren Sinne und denjenigen von 
Isaachsen, welche in möglichst populär ge- 
haltener Weise sich mit der Regulierung als 
Ganzes befaßt Verfasser setzt die Kenntnis 
der Arbeiten Tolles voraus, indem er nur kurz 
an dessen Darstellungsweise erinnert und führt 
den Leser zu der von Isaachsen gepflegten 
Anschauungsweise über Dämpfung und Schwin- 
gung hinüber. Der Verfolgung der Regulie- 
rungsfrage an Hand eines Beispieles unter 
verschiedenen Bedingungen geht die ana- 
lytische Behandlung der Aufgabe und Auf- 
zählung der hierbei gemachten Annahmen 
voraus. Die Beachtung derselben sind ganz 
besonders wichtig für Beurteilung des rechne- 
rischen Ergebnisses bzw. Vergleich desselben 
mit denjenigen des praktischen Versuches; dies 
gilt insbesondere von der Reibung, welche, ab- 
gesehen von anderem, wesentlich vom Zustande 
der Schmierung und von dem Einflusse von 
Erschütterungen abhängt, ganz abgesehen von 
dem mehr oder weniger vorhandenen toten 
Gang in den Gelenken. 

In ähnlicher Weise wie für die Gewichts- 
regler sind die Untersuchungen für Federregler 
durchgeführt und die sich ergebenden Unter- 
schiede zwischen beiden hervorgehoben. Auf 
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den damit schließenden, auf das Verhalten der 
Regulierung bei großen Belastungsänderungen 
sich erstreckenden ersten Teil folgt der weitere 
Hauptabschnitt über das Verhalten der Regu- 
lierung bei konstanter Belastung. Der Erörte- 
rung über Grenzbezirk und Schwingungszeit 
folgen eingehendere Erörterungen über das 
Tansen der Regler und die hierbei auftretende 
Dampfung sowie über den Flüssigkeitswider- 
stand an Hand durchgeführter Beispiele. 

Es folgen dann Betrachtungen über den 
tanzenden und nicht tanzenden Beharrungs- 
regler und noch eine Zusammenfassung der 
Aufgabe sowohl wie der ermittelten Ergebnisse, 
als Anhang der Einfluß des Reglers auf das 
Pendeln parallel geschalteter Wechselstrom- 
maschinen, in welchen die Kenntnis der in der 
„ETZ“ erschienenen Arbeiten von Kapp, Be- 
nischke (1899), Görges (1900) und Fö p pl (1902) 
vorausgesetzt wird. 

Die Behandlungsweise des Stoffes setzt 
immerhin eine gewisse mathematische Schulung 
voraus; bisweilen ist die Sprache etwas knapp 
gehalten, besonders bei den grundlegenden, 
auf Tolle und Isaachsen sich stützenden Er- 
örterungen. Wenn auch der praktische Betrieb 
in der Mehrzahl der Fälle zufolge des oben 
Gesagten andere Ergebnisse zeitigen wird, als 
die rechnerische H T der Wert der 
Arbeit wird dadurch nicht beeinträchtigt, inso- 
fern sie doch Aufschluß zu geben im Stande 
ist über wichtige Fragen und das Rüstzeug für 
den wissenschaftlichen Versuch zu liefern ge- 
eignet ist, ganz abgesehen von dem pädagogi- 
schen Wert solcher Arbeiten für den angehen- 
den Ingenieur. P. Gerlach. 


Fernsprecher für den Hausbedarf, ihre 
„anlage, Prüfung und Instandsetzung. 
Von G. Bénard, Konstrukteur. Frei über- 
setzt und unter Berücksichtigung deutscher 
Verhältnisse mit Erlaubnis des Verfassers er- 
weitert von Friedrich G. Wellner, Diplom- 
Ingenieur. Mit 177 in den Text gedruckten 
Abbildungen. VI u. 114 S. in 80. Verlag von 
Arthur Felix. Leipzig 1904. Preis 3 M. 


Das Buch soll durch seine Vorschriften und 
Schemata Handwerker in den Stand setzen, an 
Haustelephonen einfacher und älterer Art die 
Drahtverbindungen nang misalegen, und steht 
etwa auf dem gleichen Niveau, wie desselben 
Verfassers Bücher über er die ich kürz- 
lich hier („ETZ“ 1906, Heft 4, S. onen 
habe. R. Heilbrun. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neuer Kabeldampfer. Die Nordenhamer 
Seekabelwerke haben der Werft von Schi- 
chau den Bau eines neuen großen Kabel- 
dampfers übertragen, der nach seiner Fertig- 
stellung an die Stelle des im Besitz der Gesell- 
schaft befindlichen Kabeldampfers „von Pod- 
bielski“ treten soll. Letzterer ist 1899 bei 
Dunlap in Glasgow erbaut und hat eine 
Länge von 76, eine Breite von 10,5 m. Der 
neue Dampfer wird 89 m lang und 12,6 m breit 
sein. Seine Geschwindigkeit ist wie beim 
Kabeldampfer „Stephan“ auf 11,5 Knoten fest- 
gesetzt. Als Ablieferungsfrist ist der Herbst d. J. 
in Aussicht genommen. G. 


Die Fahrt des „Stephan“. Der am 8. Januar 
zur Verlegung des Kabels Menado-Yap-Guam 
der Deutsch - Niederländischen Tele- 
graphen-Gesellschaft von Nordenham aus- 
gelaufene Kabeldampfer „Stephan“ ist unter 
Führung des Kapitäns Cornelius glücklich 
an seinem Bestimmungsort Menado auf Celebes 
eingetroffen. An Bord befinden sich einschließ- 
lich Schiffs- und Maschinenpersonal etwa 160 Per- 
sonen. Die Kabellegung wird so gefördert wer- 
den können, daß spätestens Ende April die 
deutschen Karolineninseln an das internationale 
Telegraphennetz angeschlossen sind. G. 


Neues atlantisches Telegraphenkabel. „Elec- 
trical Engineer“ vom 24. Februar berichtet, daß 
die Commercial Cable Company in einigen 
Monaten ihr fünftes atlantisches Telegraphen- 
kabel legen wird. Die Herstellung dürfte der 
Silvertown Company oder der Telegraph Con- 
struction Company in London, vielleicht auch 
beiden gemeinschaftlich, übertragen werden. 
Das Kabel soll zwischen Irland und Nova 
Scotia verlaufen; seine Länge beträgt rund 
3900 km. Die Kosten sind auf 9 Mill. M ver- 
anschlagt. W. M. 


Neuer Wellenempfänger. J. Rodet be- 
richtet im „Electricien“ vom 4. Februar über 
einen von ihm konstruierten Wellenempfänger, 
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der auf dem Princip beruht, daß die Leitfähig- 
keit der Berührungsstelle eines oxydierten und 
eines blanken Metalles unter dem Einfluß 
Hertzscher Wellen verändert wird. In eine 
Glasröhre sind blanke und oxydierte Metall- 
kugeln in abwechselnder Folge eingeführt; die 
Röhre wird an beiden Enden durch mit Zu- 
führungsdrähten versehene Metallstücke abge- 
schlossen. Durch das eine Verschlußstück greift 
eine Schraube, die zur Regulierung der Kugel- 
kontakte dient. Schaltet man die Vorrichtung 
nebst einem Telephon in einen Empfangs-Luft- 
draht ein, unter Bildung eines Batterieneben- 
schlusses, so werden ankommende funkentele- 
graphische Zeichen mittels Telephones deutlich 
wahrgenommen. Der Apparat ist selbstdekohä- 
rierend. Als Vorzüge des neuen Detektors wer- 
den u. a. eine klare Wiedergabe der Zeichen 
und eine weitgehende Unempfindlichkeit gegen 
mechanische Einflüsse, Erschütterungen u. 8. w. 
angegeben. W. M. 


Telephonie. 


Brand in einem Londoner Fernsprechamt. 
Arbeiten, die seit einiger Zeit an der elektrisch 
betriebenen Inner Circle Railway in London 
vorgenommen wurden, machten eine veränderte 
Lagerung der in den Bahntunnels unterge- 
brachten Telephonkabel nötig. Dabei kam am 
2. März ein Kabel mit der Stromzuführungs- 
schiene der Bahn in 5 und es ent- 
stand ein Lichtbogen, der den Bleimantel des 
Kabels zum Schmelzen brachte. Die nächste 
Folge war eine Verbindung zwischen der 
Schlene und den Kupferadern, die den Stark- 
strom zum Prüfraum des Vermittelungsamtes 
(Bank Exchange) und einem Kabelverteilungs- 
raum (Oxfordcourt) leiteten. In beiden Räumen 
brach Feuer aus, ohne daß jedoch die Umschalter 
des Fernsprechamtes irgendwie in Mitleiden- 
schaft gezogen wurden. Außer Betrieb gesetzt 
wurden 1800 Verbindungsleitungen und 6000 An- 
schlußleitungen; 150 Kabel bedürfen der Er- 
neuerung. ie „Electrician“ vom 3. März be- 
richtet, wird an der Wiederherstellung Tag und 
Nacht gearbeitet und der Betrieb dürfte schon 
wieder aufgenommen sein. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Einfluß des Übersetzungsverhältnisses zwi- 
schen Motor und Wagenachse auf die Anfahrt. 
Uber diese Frage hat J.C.Huffman im „Street 
Railway Journal“, 29. Oktober 1904, einige für 
5 Fälle brauchbare Angaben gemacht. 

ie Untersuchungen gehen von einer bestimm- 
ten, mit Ausnahme der Zahnradübersetzun 
gleichbleibenden Wagenausrüstung aus, un 
zwar besteht dieselbe aus 4 Gleichstrom-Haupt- 
schlußmotoren von je 60 PS, die mit 500 V 
Klemmenspannung betrieben werden und in 
einen vierachsigen Motorwagen von 29 t Ge- 
wicht für eine Interurban-Bahn eingebaut sind. 
Es hat sich bei diesen Bahnen in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas vielfach heraus- 
gestellt, daß die späteren Betriebsverhältnisse 
von denen, die für den Entwurf der Anlage 
maßgebend waren, erheblich abweichen, und 
zwar lediglich darin, daß eine andere Fahrge- 
schwindigkeit, als die ursprünglich angenom- 
mene, gefordert wurde. ies bedingte dann 
eine Veränderung des Übersetzungsverhält- 
nisses zwischen Motor und Wagenrad, wodurch 
dann auch die ganzen Anfahrtsverhältnisse ein 
anderes Bild bekamen. Huffman hält es des- 
halb vor allem für empfehlenswert, die Über- 
setzung nicht so hoch zu wählen, daß der Mo- 
tor bei der normalen Fahrgeschwindigkeit seine 
höchste Umdrehungszahl erreicht, was insbe- 
sondere im Gefälle von Bedeutung ist. Es 
lassen sich nämlich dann späterhin nicht mehr 
etwa wünschenswerte Änderungen an der Über- 
setzung vornehmen, ohne daß der Motor seine 
höchstzulässige Umdrehungszahl überschritte. 


Der Verfasser macht weiterhin folgende 
Annahmen: 


Entfernung zwischen den Haltestellen 400, 
800, 1200 und 1600 m, Anfahrtsbeschleunigung 
0,44 m / Sek.? Bremsverzögerung 0,89 m / Sek. 2, 
Aufenthaltsdauer in den Stationen 10 Sek. 


In Fig. 15 sind Geschwindigkeit und Strom- 
verbrauch (eigentlich die Quadrate der Strom- 
stärken) bei der Anfahrt für fünf verschiedene 
Übersetzungsverhältnisse, und zwar 14 : 68, 
18:64, 22:60, 26: 56 und 30:52 aufgezeichnet. 
Es geht daraus hervor, daß mit der Vergröße- 
rung des Übersetzungsverhältnisses Geschwin- 
digkeit und Stromverbrauch zunehmen. Wäh- 
rend also einerseits die Fahrgeschwindigkeit 
wächst, nimmt andererseits die Umdrehungs- 
zahl des Motors ab. Die starke Zunahme des 
Stromverbrauches mit zunehmender Übersetzung 
weist darauf hin, daß die mit hoher Über- 
setzung arbeitenden Motoren der Interurban- 
Bahnen nur geringe Anfahrtsbeschleunigungen 
leisten sollten, was übrigens auch mit der Tat- 
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sache übereinstimmt, daß mit zunehmender 
Entfernung der Haltestellen die Beschleunigun 
ihren Einfluß auf die Reisegeschwindigkeit 
mehr und mehr verliert. Die Zunahme der Mo- 
torzugkraft mit der Vergrößerung des Über- 
setzungsverhältnisses auf ein und dieselbe Fahr- 
geschwindigkeit bezogen, die aus Fig. 15 ge- 
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Fig. 15. 


folgert werden kann, stellt Huffman in einem 
besonderen Diagramm dar, das die Fahr- 
geschwindigkeit als Fanktion von der Motor- 
zugkraft zeigt. Trägt man in dasselbe Bild 
auch noch den Bewegungswiderstand des Wa- 
gens als Funktion von der Fahrgeschwindigkeit 
ein, so kann man ohne weiteres die Grenzen 
der Fahrgeschwindigkeit ablesen, die mit einer 
gegebenen Übersetzung erreicht werden können. 

Um nun die Abhängigkeit der mittleren 
Fahrgeschwindigkeiten bei den verschiedenen 
Streckenlängen von den Übersetzungsverhält- 
nissen darzustellen, was in Fig. 17 geschehen 
ist, hat Huffman für jede der Übersetzungen 
ein 'Diagramm, wie Fig. 16 es für die Über- 
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Übersetzung 14:68. Raddurchmesser 838 mm. 
Strekenlänge. ... . 2.2... km 04 08 12 15 


Fahrtdauer . . . . 22 .2...8Sek 70 107 142 177 
Mittlere Fahrgeschwindigkeit . km/St. 20.7 27.1 90.6 32.5 
Mittlere KW / Waaen 40,7 40 398 88,1 
Wattstunden pro Tonnenkilometer . 68.3 51 443 404 


Fig. 16. 


setzung 14: 68 veranschaulicht, aufgezeichnet, 
aus dem sich leicht die mittlere Fahrgeschwin- 
digkeit bei den einzelnen Streckenlängen und 
Übersetzungen ermitteln läßt. 

Die mittleren Fahrgeschwindigkeiten neh- 
men mit der Vergrößerung des Übersetzungs- 
verhältnisses bzw. mit derjVerlängerung der 


Mitt. Fahrgeschvvindigkeit Ur AS 


Fahrstrecke zu, was aus Fig. 17 zu ersehen ist 
Es ist bei der Aufzeichnung der der Fig. 16 
entsprechenden Geschwindigkeitslinien für die 
höheren Übersetzungen zu beachten, daß zwi- 
schen der Anfahr- und Bremslinie eine Aus- 
laufstrecke vorteilhaft ist, um den Stromver- 
brauch in wirtschaftlichen Grenzen zu halten. 

In der gleichen Weise wie die mittlere 
Fahrgeschwindigkeit läßt sich aus Fig. 16 für 
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dle zugehörige Ubersetzung auch der Ver- 
brauch an Wattstunden für den Tonnenkilo- 
meter ermitteln und analog Fig. 17 für alle 
Übersetzungen in einem Gesamtbilde auftragen, 
wodurch der Einfluß der Übersetzung auf den 
Energieverbrauch des Wagens noch deutlicher 
zu Tage tritt, als durch den Vergleich der 
nach Art der Fig. 16 gezeichneten us 


gramme. .Z 


Meßinstrumente 
und Meßeinrichtungen. 


Uber die Anwendung von Eisen in Wechsel- 
strominstrumenten hielt W. E. Sumpner vor 
der Institution of Electrical Engineers, Zweig- 
verein Birmingham, einen sehr interessanten 
Vortrag, aus dem wir hier folgendes wieder- 
geben wollen. 

Trotz all der mühseligen Arbeit, die seit 
langen Jahren auf die Vervollkommnung der 
Wechselstrominstrumente verwendet worden is 
erreichen diese bis auf den heutigen Tag bei 
weitem nicht die Genauigkeit der Gleichstrom- 
instrumente. Wenn auch bei den meisten Appa- 
raten das Grundprincip für beide Stromarten 
dasselbe ist, so bringt doch der Wechselstrom 
seiner Natur nach gewisse Fehler mit sich, die 
auf die Exaktheit der Instrumente von sehr 
nachteiligem Einfluß sind. 


Die Gleichstrominstrumente verdanken ihre 
hohe Empfindlichkeit in erster Linie der An- 
wendung permanenter Magnete, die auf eine 
stromd urchflossene Spule einwirken. Es lassen 
sich hauptsächlich zwei Grundformen unter- 
scheiden, die eine mit feststehendem Magnet 
und beweglicher Spule, die DArsonval-Instru- 
mente, die zweite mit feststehender Spule und 
beweglichem Magnet, der typischen Anordnung 
der Spiegelgalvanometer. In beiden Fällen ist 
die ablenkende Kraft dem Strom in der ersten 
Potenz proportional, die Skala erhält also eine 
annähernd gleichmäßige Teilung; das ist der 
Grund, weshalb sich bei Gleichstrom auch sehr 
geringe Intensitäten ebenso gut und genau 
messen lassen wie große. 


Bei den üblichen Wechselstrominstrumenten 
ist dies nicht der Fall; vielmehr sind die Aus- 
schläge annähernd dem Quadrat des Stromes 
bzw. der Spannung proportional. Dies gilt so- 
wohl für elektromagnetische wie tür Hitzdraht- 
instrumente. Beide sind daher für die Messung 
sehr geringer Ströme und Spannungen unge- 
eignet; nur ausnahmsweise hat man in Hitz- 


drabtiustrumenten noch ca. l/o V nachweisen. 


können. 

Nun bestcht aber auch für Wechselstrom- 
instrumente sehr wohl die Möglichkeit, Propor- 
tionalität zwischen Ausschlag und Strom hervor- 
zurufen, und zwar läßt sich dies in derselben 
Weise erreichen wie bei Gleichstrominstru— 
menten, nämlich durch Verwendung kräftiger 
Maguetfelder. Permanente Magnete sind hier- 
für natürlich nicht verwendbar, es bleibt somit 
nur der Elektromagnet. Daß dieser bei Gleich- 
strom 80 gut wie garnicht benutzt wird, kann 
durchaus noch nicht als Beweis dafür gelten, 
daß er sich für diesen Zweck nicht eignet; bei 
Gleichstrom erreicht man im allgemeinen mit 
permanenten Magneten ebensoviel und erspart 
obendrein das umständliche Konstantnalten des 
Magnetisierungsstromes. Nur in wenigen Fällen, 
wo ganz außergewöhnlich kräftige Feider erfor- 
derlich sind, wie für Oscillographen, hat man 
auch bei Gleichstrom seine Zuflucht zu dem 
Elektromagnet genommen. Deshalb erscheint 
seine Verwendung für Wechselstrom keines- 
wegs aussichtslos und es bleibt nur noch die 
Frage zu untersuchen, wie weit derartige In- 
strumente durch Phasenverschiebung, Frequenz, 
Wellenform u. s. w. beeinflußt werden. 


Es existiert bereits eine größere Anzahl von 
Wechselstrominstrumenten, die Eisen enthalten, 
z. B. die elektromagnetischen und die Wirbel- 
strominstrumente. Namentlich letztere erfreuen 
sich mit Recht großer Beliebtheit wegen der 
gleichmäßig geteilten Skala, die nahezu den 
vollen Kreisbogen umfaßt; und wenn sie auch 
von Frequenz und Wellenform stark beeinflußt 
werden und deshalb für wissenschaftliche 
Messungen nicht in Betracht kommen, so ge- 
nügen sie als Schaltinstrumente u. dgl. doch 
vollauf. 

Für exakte Untersuchungen sind in diesem 
Zusammenhange hauptsächlich zwei Klassen 
von Instrumenten von Bedeutung, erstens die 
Phasenindikatoren und zweitens die Wattmeter. 


Das erste Instrument dient zum Messen der 
Phasenverschiebung bzw. des Leistungsfaktors. 
Alle diese Apparate bestehen aus zwei koncen- 
trisch angeordneten Spulensystemen, von denen 
eins feststeht, während das zweite sich voll- 
kommen frei innerhalb des ersten drehen kann; 
es ist in sich ausbalanciert und keiner Rück- 
stellkraft unterworfen, hat also im stromlosen 
Zustande auch keine ausgeprägte Nullstellung. 
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Das eine System, gewöhnlich das feststehende, 
nimmt den Arbeitsstrom auf, während das dreh- 
bare einen schwachen Nebenschlußstrom direkt 
aus den Hauptleitungen über einen sehr großen 
induktionsfreien Widerstand zugeführt erhält, 
ähnlich wie ein Voltmeter. Die Wirkungsweise 
des Apparates läßt sich am einfachsten folgen- 
dermaßen erklären. Jedes der beiden Spulen- 
systeme erzeugt ein Drehfeld, die beide in 
leichem Sinn und mit gleicher Geschwindig- 
eit rotieren, also eins relativ zum anderen in 
Ruhe sind. Da das eine System vollkommen 
frei beweglich ist, so werden sich die beiden 
Felder so einstellen, daß die zwischen ihnen 
auftretenden Zugkräfte verschwinden und dies 
tritt ein, wenn ihre Achsen zusammenfallen. 
Verschiebt sich dann der Strom und damit das 
zugehörige Drehfeld um den Winkel y, so dreht 
sich das 5 System sofort um den 
leichen Winkel und ein mit ihm verbundener 
eiger gibt auf einer Skala entweder diesen 
Winkel selbst oder dessen Kosinus an. 


Diese Instrumente werden von der Frequenz 
arnicht, von der Wellenform nur in geringem 
aße beeinflußt. Ihre Empfindlichkeit hängt 

hauptsächlich von der Stärke des Magnetfeldes 
ab. Es ist also erforderlich, den Kraftlinienpfad 
so weit als möglich in Eisen verlaufen zu lassen 
und den Lufischlitz für die schwingende Spule 
so klein zu halten, wie die mechanischen Rück- 
sichten es irgend gestatten. Man erhält 80 
eine Anordnung ähnlich den Gleichstrominstru- 
menten mit permanentem Magnet und schwin- 
gender Spule und auch die Empfindlichkeit ist 
annähernd dieselbe wie bei diesen. Der Phasen- 
indikator ist einer von den wenigen Wechsel- 
stromapparaten, deren Genauigkeit durch die 
Verwendung von Eisen in keiner Weise beein- 
trächtigt wird, weil nämlich die Verzerrungen 
des Feldes durch Hysteresis und Wirbelströme 
in gleicher Weise auf die beiden Spulensysteme 
zurückwirken. 


i liegen in dieser Beziehung die 
Verhältnisse bei dem anderen Instrument, dem 
Wattmeter. Führt man hier in die Spannungs- 
spule einen Eisenkern ein, so ist die Phasen- 
verschiebung zwischen Feld und Spannung be- 
kaontlich nicht genau 900, sondern geringer, 
und zwar um 80 geringer, je größer die Ver- 
luste im Kupfer der Spule und im Eisenkern 
sind. Diese Differenz hat auf die Angaben des 
Instrumentes verschieden großen Einfluß je 
nach der Phase des Stromes; eilt dieser nach, 
so zeigt das Wattmeter eine höhere Leistung 
an als die wirkliche, bei voreilendem Strome 
umgekehrt eine geringere; in beiden Fällen 
nimmt die Ungenauigkeit mit der Phasenver- 
schiebung sehr stark zu. Von der Größenord- 
nung dieses Fehlers gibt nachfolgende Tabelle 
einen Begriff, die sich auf ein Wattmeter für 
1000 VA volle Belastung beziehen, dessen Span- 


nungsspule eine Phasenabweichung von 10 be- 
sitzt. 
Leistungs- Wirkliche Fehler in 

en. | Nat Watt | Procent 
1,0 1000 | 0,3 0,03 
0,9 900 7,6 0,85 
6,8 800 10,5 5 1,31 
0,7 700 12,5 1,78 
0,6 600 13,9 2,32 
0,5 500 15, ' 3802 
0,4 400 159 | 3,98 
0,3 300 16,  ! 5,54 
0,2 200 17,1 8,55 
0,1 100 17,8 17,8 
0,02 20 17,4 87,2 


Wie ersichtlich, sind’ diese Fehler bei ge- 
ringen Werten des Leistungsfaktors relativ 
außerordentlich hoch, und das ist wohl der 
Grund gewesen, weshalb man bei den bis- 
herigen Instrumenten dieser Art alles Eisen in 
den Spulen ängstlich vermieden hat, ohne zu 
bedenken, daß man in den Meßtransformatoren, 
die ja fast stets Eisen enthalten, eine Fehler- 
quelle i die oft weit größere Unge- 
nauigkeiten in die Angaben des Instrumentes 
hineinbringt, als ein passend bemessener Eisen- 
kern in diesem selber es tun würde. Ganz ver- 
meiden lassen sich diese Fehler ja nie, aber doch 
durch geschickte Disposition so weit herab- 
mindern, daß sie . den großen Vor- 
teilen, die diese Anordnung mit sich bringt, 
zurücktreten. Als solche sind hauptsächlich 
folgende zu nennen. Zunächst wird die Empfind- 
lichkeit bedeutend gesteigert, ferner werden 
derartige Instrumente von der Frequenz und 
dem Leistungsfaktor nur in sehr geringem 
Maße, von äußeren Feldern und Strömen so gut 
wie garnicht beeinflußt. 


In den Fig. 18 und 19 ist ein solches Watt- 
meter dargestellt, das der Vortragende als Ver- 
suchsinstrument herstellen ließ. Um den mag- 
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netischen Widerstand nach Möglichkeit zu ver- 
ringern, wurde es nur mit einem Luftspalt ver- 
sehen, der hier übrigens noch verhältnismäßig 
pion ist (45 mm); er könnte ganz gut auf die 

älfte reduciert werden. Die sonstigen Ab- 
messungen des Eisenkernes sind aus Fig. 19 zu 
entnehmen. Die feststehende Spule liegt im 
Nebenschluß zu dem speisenden Netz; der 
Arbeitsstrom geht durch einen Stromtransfor- 
mator, dessen Sekundärwickelung über einen 
sehr großen induktionsfreien Widerstand mit 
der Drehspule des Wattmeters verbunden ist; 


~ en 
— 


Fig. 18. 


letztere erhält also einen Strom, der mit dem 
Hauptstrom praktisch phasengleich ist, während 
der Strom in der festen Spule und das von 
ihr erzeugte Feld gegen die EMK des Netzes 
900 Phasenverschiebung hat. Die Drehspule 
hatte 60 Windungen und einen Widerstand von 
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6,4 K. die feststehende 1051 Windungen von 
3,68 2, der Ausschlag umfaßte einen Winkel 
von 80°. 


Sehr interessant sind die Resultate, die der 
Vortragende mit diesem Instrument erhielt und 
die in dem Diagramm Fig. 20 dargestellt sind. 
Das Wattmeter wurde zunächst mit Gleichstrom 
ges einmal mit einem Strom von 0,10 A, 

ann mit 0,15 A in der Feldspule. Die Kali- 
brierungskurve für Gleichstsom weicht nur 
wenig von der für 50° Ablenkung eingezeich- 
neten Geraden ab, die Teilung ist also nahezu 
gleichmäßig. Darauf wurden sechs Meßreihen 
mit Wechselstrom von 80 Perioden und ca. 60 V 
bei allmählich sinkendem Leistungsfaktor aus- 
geführt. Die im einzelnen erhaltenen Punkte 
sind durch verschiedene Zeichen kenntlich ge- 
macht, wobei zwecks größerer Übersichtlichkeit 
die Varianten um 50% vergrößert eingetragen 
sind. Die zugehörigen Werte des Leistungs- 
faktors sind in Fig. 20 durch die durch den 
nach oben verschobenen Nullpunkt gelegten 


262 


drei Geraden angegeben. Wie ersichtlich, 
ändert sich die Konstante des Instrumentes 
etwas mit dem ve ur, es rührt dies 
hauptsächlich von dem Kupferverlust im Strom- 
transformator her, der für diesen speciellen 
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Fig. 20. 


Zweck recht wenig geeignet war. Als der Vor- 
schaltwiderstand im Sekundärkreis des Strom- 
transformators von 500 auf 7502 erhöht wurde, 
verminderte sich der Einfluß der Frequenz auf 
die Konstante etwa um die Hälfte, während der 


Leistungsfaktor keine merkbare Änderung 
hervorbrachte. P. M. 
PATENT E. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. März 1905.) 


Kl. 20 i. A. 10 540. Elektrische Ubertragungs- 
vorrichtung zur Wiedergabe der Strecken- 
signale auf dem Zuge. Akkumulatoren- 
und Elektricitäts- Werke-A.-G. vorm. 
W. A. Boese & Co., Berlin. 8. 12. 03. 


— i. W. 22507. Streckenstromschließer. Jo- 
hann Winter, Königssteele a. d. Ruhr. 15. 7. 


1904. 

Kl. 21 a. R. 19 582. Verfahren zum Registrie- 
ren elektrischer Stromundulationen. Ernst 
Ruhmer, Berlin, Friedrichstr. 248. 21. 4. O4. 


— a. W. 22 607. Einrichtung zum elektrischen 
Fernbetrieb von Schreibmaschinen. Karl 
Weibel, Katzweiler, Rheinpfalz. 8. 8. 04. 


— b. K. 27 344. Thermoelement für pyrome- 
trische Zwecke unter Verwendung von Kohle 
als Elektrodenmaterial. S. Kokos k y, Berlin, 
Lindenstr. 58. 9. 5. 04. 

— e. H. 32 963. Vorrichtung zur Herstellung 
von Isolierröhren mittels eines Wickeldornes. 
Emil Haefely, Basel; Vertr.: C. G. Gsell, 
Pat.-Anwalt, Berlin NW. 6. 9. 5. 04. 

Kl. 50 b. R. 18 459. Kaffeemühle mit Elektro- 
motorantrieb. Wilhelm Rief, Hamburg, 
Michaelisstr. 88. 31. 7. 03. 

Kl. 57 a. St. 8957. Serienapparat mit gleich- 
förmig bewegtem Bildband und intermit- 
tierender elektrischer Lichtquelle. Stotz & 
Co. Elektrieitäts-Gesellschaft m. b. H., 


Mannheim. 18. 6. 04. 
Kl. 74a. K. 27969. Elektrische Sicherung 
gegen Einbruch und Feuersgefahr. Bruno 


von Kropff, Berlin, Chausseestr. 2c. 1.9. 04. 


—c. P. 15 359. Vorrichtung zur Übertragung 
von Signalen durch Stromstoßgruppen. Adolf 
ben Berlin, Belle-Alliancestr. 58. 19. 10. 


(Reichsanzeiger vom 6. März 1905.) 


Kl. 201. T. 9101. Seilhaspel für Stromabnehmer 
an Straßenbahnwagen o. dgl. The Trolley 
Bupply Company, Canton, V. St. A.; Vertr.: 
f alchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 3. 8. 


Kl. 82 a. F. 
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Kl. 21a. A. 11001. Beweglicher, aus einer 
u cderiken Gelenkkette bestehender Arm 
für Mikrophone. A.-G. Mix & Genest, Tele- 

phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 

27. 5. 04. 


-a. A. 11302. Stöpsel für Fernsprechklinken. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen- Werke, Berlin. 5. 9. 04. 

— a. A. 11508. Beweglicher Arm für Mikro- 
phone. Zus. z. Anm. A. 11001. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphe n- 
Werke, Berlin. 23. 9. 04. 

— aA. S. 19956. Verfahren zur Abstimmung 
wellentelegraphischer Empfangsstationen auf 
die beiden Schwingungen des Senders. Dr. 
Georg Seibt, Berlin, Neue Winterfeldstr. 8. 
22 8. 04. 

— b. E. 8926. Verfahren und Einrichtung zur 
Abscheidung der Elektrolytflüssigkeit aus 
den in Sammlerzellen entwickelten Gasen. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, 
V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. 
Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 6. 1. 03. 


— c. H. 32992. Vorrichtung zur Herstellung 
von Isolierhülsen mittels einer umlaufenden 


Trommel. Emil Haefely, Basel; Vertr.: 
C. G. Gsell, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 11.5. 
1904. 

— d. A. 10847. Gleichstromerzeuger. Allge- 


meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
28. 3. 04. 

— d. Sch. 22 022. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung von Puffermaschinen in Wechsel- 
stromnetzen. Ludwig Schröder, Berlin, 
Luisenstr. 31 a. 28. 4. 04. 


— d. U. 2520. Umlaufender Feldmagnet; Zus. 
2. Pat. 141 295. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 9. 7. 04. 


— e. H. 33 901. Meßgerät. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 3. 10. 04. 


Kl. 67c. Z. 4379. Vorrichtung zum Glätten 
und Blankhalten von Kollektoren, Schleif- 
ringen u. dgl. an elektrischen Maschinen 
während des Betriebes; Zus. z. Pat. 141 554. 
Oscar Zschockelt, Dresden, Fürstenstr. 85. 
11. 11. 04. 

19060. Verfahren zur ununter- 

brochenen Entwässerung und Entsäftung von 

mineralischen, pflanzlichen und tierischen 

Stoffen in Schlamm- oder Breiform mit Hülfe 

der Elektroosmose. Farbwerke vorm. 

Meister Lucius & Brüning, Höchst a. M. 

4 7. 04. 


Erteilungen. 


KI 6f. 159656. Elektrische Faßlampe. Max 
Neue, Halberstadt, Magdeburgerstr. 26. 15. 5. 
1904. 

Kl. 201. 159830 Regelungseinrichtung für Bahn- 
elektromotoren. George Westinghouse, 
Pittsburg u. Louis Minturn Aspinwall, Wil- 
kinsburg, Pens. V. St. A.; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 7. 6. 03. 


Kl. 21 a. 159661. Empfänger für Funkentele- 
graphie. Georg Möller, Kopenhagen; Vertr.: 
E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 4. 10. 
1903. 

— a. 159769. Selbsttätige Schalt vorrichtung 
für Fernsprechanlagen mit Schleifenleitung 
und Centralbatteriebetrieb. Hermann Gramm, 
Potsdam, Alte Luisenstr. 1. 8. 4. 03. 


— A. 159779. Mikrophon. Dr. Paul Tariel, 
Issy-les-Moulineaux, Frankr.; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau. 13. 9. 03. 


— R. 159 780. Sicherheitsschaltung für mili- 
tärische Telephonanlagen. A.- G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 13. 4. 04. 


— a. 159808. Schaltungsanordnung für Amts- 
verbindungsleitungen mit besonderer Dienst- 
leitung und nur zwei Kontakten in sämt- 
lichen Klinken und Stöpseln. William Warren 
Dean, Chicago; Vertr.: C. v Ossowski, Pat.- 
Anw., Berlin W. 9. 31. 5. 03. 

— a. 159826. Schaltung für Nachtverbindungen 
für Fernsprechvermittelungsämter nach dem 
Centralbatteriesystem, bei welcher zwei Teil- 
nehmerstelleu ständig miteinander verbun- 
den werden. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 17. 11. 
1903. 

— c. 159 662. Verfahren zur Herstellung eines 
guten Kontaktes zwischen streifen- oder 
plattenförmigen, nicht verlötbaren oder ver- 
schraubbaren metallisch leitenden Körpern. 
Consortium für elektrochemische In- 
dustrie G. m. b. H., Nürnberg. 22. 1. 04. 

— e. 159663. Vorrichtung zur Umkehrung des 
Stromes in Stromkreisen, die auf beliebige 
Art abwechselnd geöffnet und geschlossen 
5 Felix Fritzsch, Leipzig-Konnewitz. 

1. 3. 04. 


16. Mär 


z 1908. 


— e. 159750. Einrichtung zur elektrischen 
Notbeleuchtung von Theatern und ähnlichen 
Gebäuden. Fritz Brandt, Berlin, Kgl. Opern- 
haus. 26. 3. 04. 

— c. 159751. In einem Gehäuse eingeschlosse- 
ner elektrischer Drehschalter mit Einrichtun 
zur Verhinderung des Schaltens bei geöfl- 
netem Gehäuse. Bergmann-Elektricitäts- 
Werke A.-G. Berlin. 14. 7. 04. 

— e. 159809. Einrichtung zur Beleuchtung von 
Eisenbahnzügen mittels Dynamomaschine und 
Sammlerbatterie. James Finney Me El roy, 
New York; Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., 
Berlin W. 9. 24. 1. 03. | 

— c. 159810. Vorrichtung zur Regulierung der 
Spannung oder Leistung von elektrischen 
Generatoren mit wechselnder Umlaufszahl. 
The Electric & Train Lighting Syndi- 
cate, Limited, Montreal; Vertr.: E. W. 
Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. 20. 3. 04. 

— e. 159723. Frequenzmesser. Friedrich Lux 
jun., Ludwigshafen. Schillerstr. 13. 5. 12. 03. 

— f. 159752. Ausgleichvorrichtung für den 
beim Abbrand der Kohlen entstehenden 
Spannungsabfall bei Wechselstrombogen- 
lampen. Siemens-Schuckert - Werke G. 
m. b. H., Berlin. 23. 12. 03. 


Versagungen. 


Kl. 49i. M. 23 565. Verfahren zur Herstellung 
von elektrischen Sammlerplatten. 16. 5. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21. 107617. — c. 144 841. 
Kl. 45 f. 132 219. 
Frau Alma Lemström und Sigrid Boij er- 
Spoof, geb. Lemström, Helsingfors, Finnl.; 
Vertr.: B. Tolksdorf, Pat.-Anw., Berlin W.9. 


— d. 141 294. 


Löschungen. 

Kl. 21 c. 117 763. 132 741. — d. 157 526. — e. 
133 244. — f. 144971. — g. 132776. 146 260. 
152 550. 

Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 6. März 1906.) 


Kl. 21 a. 244 826. Telephonstation mit einer 
aus einem Stück bestehenden, die wirksamen 
Teile einfassenden Deckplatte. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 1. 2. 05. A. 7906. 

—a. 244892. Mikrophon mit Gelenkparallelo- 
grammträger und drehbarer Mikrophonkapsel. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 31. 1. 05. 
S. 12 009. 

— b. 244 896. Füllstoff für galvanische Elemente 
mit e eingetrocknetem Elektro- 
lyten. Hugo rieger, Berlin, Neuenburger- 
straße 7. 29. 4. 04. K. 21 495. 


—c. 244625. Leitungsschnur für elektrischen 
Strom, welche mit metallener, tressenartiger 
Schnur umwickelt ist. Eugen Seiler, Berlin, 
Gneisenaustr. 107. 24. 1. 05. S. 11 982. 


— c. 214623. Luftelektricitätssammler mit daran 
befestigter Rohrschelle. Jean Fuchs, Frank- 
furt a. M., Göthestr. 27. 25. 1. 05. F. 12 104. 


— c. 244673. Schmelzeinsatz für Schmelzsiche- 
rungen unter Ol, bei welchem der Schmelz- 
einsatz durch ein wellenförmig gestaltetes 
Stück Preßspan hindurchgezogen ist. Voigt 
& Haeffner A.-G., Frankfort a. M.-Bocken- 
heim. 9. 1. 05. V. 401. 


— €. 244 674. Selbsttätige Anlaßvorrichtung für 
Drehstrommotoren, bestehend aus einem Ein- 
schaltapparat für den Stator nach Art eines 
Fernschalters und aus einem Anlaß widerstand 
für den Rotor. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 9. 1. 05. V. 4402. 


— c. 244 680. Schaltkasten für Hochspannungs- 
anlagen, mit einem Raum für den Ölschalter, 
einem Raum für Nebenapparate und An- 
schlüsse, welcher durch eine Schiebetür ab- 
geschlossen ist, und mit einem Treunschalter. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 13. 1. 05. V. 4407. 


— c. 214736. An einem Rotationskörper ange- 
ordnete, in den Stromkreis nacheinander ein- 
schaltbare Serie Sicherungsstreifen. Julius 
Ehrenfeuchter, Schönebeck a. E. 5. 4. 04. 
E. 7051. 

— c. 244 825. Druckkontakt für elektrische Tele- 
graphen und Telephonanlagen, welcher ver- 
tieft in die Wand eingelassen ist und durch 
eine Platte aus Spiegelglas oder anderem 
isolierenden Material gehalten wird. Fa. Fr. 
Bussenius, Charlottenburg. 1.2.05. B. 26911. 


16. März 1908. 


— e. 244857. Unverwechselbarer vorderer An- 
schlußbolzen für elektrische Verteilungstafeln, 
bestehend aus einem Kabelschuh, einem 
Schraubbolzen und einer Schutzhülse. Albin 
Sprenger, Düsseldorf, Harkotstr. 23. 13.1. 
1905. S. 11945. 

— d. 2462. Die Stirnplatte des Magnetankers 
durchdringender Kontaktstift für magnetelek- 
trische Zündapparate. Magnetzünder-Ge- 
sellschaft Uuterberg& Cie., Karlsruhe i. B. 
Mühlburg. 24. 1. 05. M. 18 744. | 


—e. 24345. Wheatstonesche Brücke, bei der 
die gesamte Anordnung in einem Gehäuse 
untergebracht ist. Sigwart Ruppel, Kaisers- 
lautern. 24. 12. 04. R. 14 880. 


— e. 214 346. Wheatstonesche Brücke mit völlig 
geschlossenem Gehäuse Sigwart Ruppel, 
Kaiserslautern. 24. 12. 04. R. 14 881. 


— e. 244347. Wheatstonesche Brücke mit direkt 
ablesbarem Widerstandswert. Sigwart Ruppel, 
Kaiserslautern. 24. 12. 04. R. 14 882. 


— e. 244318. Wheatstonesche Brücke mit direkt 
ablesbarer Widerstandsgleichung. Sigwart 
Ruppel, Kaiserslautern. 24. 12. 04. R. 14 883. 


— e. 244349. Wheatstonesche Brücke in runder 
Anordnung für Telephon oder Galvanometer. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 24. 12. 04. 
R. 14 884. 


— e. 244 691. Rep Lane yorzichkunr hir Ampere- 
stundenzähler, bei welcher zwei Drähte durch 
ein verschiebbares Gleitstück verbunden sind. 
Siemens-Schuckert- Werke G. m. b. H., 
Berlin. 20. 1. 05. S. 11 964. 

— e. 2144886. Spiralfederbefestigung in Meß- 
geräten, dadurch gekennzeichnet, daß die 
zwecks Vermeidung von Ubergangs wider- 
stand allgemein übliche Verlötung des äuße- 
ren Spiralfederendes außerhalb der freien, 
federnden Länge der Spirale liegt. Rei- 
niger, Gebbert & Schall, Erlangen. 30. 1. 
1905. R. 15 042. 

— f. 244713. Bogenlampenkuppelung mit Buffer- 
federanordnung an der unteren Kuppelungs- 
hälfte. Fa. C. A. Schaefer, Hannover. 30. 1. 
1905. Sch. 20 177. 

— f. 214719. Wasserableitende Abdeckung für 
Bogenlampenkuppelungen, gekennzeichnet 
durch einen mit dem Gehäuse aus einem 
Stück bestehenden Schutzrand. Fa. C. A. 
Schaefer, Hannover. 30. 1. 05. Sch. 20 182. 


— f. 244818. Stromschlußstücke für Bogen- 
lampenkuppelungen, gekennzeichnet durch 
die schräge Anordnung der Berührungs- 
tlächen. Fa. C. A. Schaefer, Hannover. 
30. 1. 05. Sch. 20 180. 

—f. 214834. Einsatz mit federndem Deckelteil 
fir elektrische Hand- und Taschenlampen. 
Richard Käs, Berlin, Wiesenstr. 36. 29. 10. 04. 
K. 22 939. 

— g. 244 614. Röntgenröhre mit einer von einem 
Porzellanmantel umhüllten Antikathode. Ma x 
Becker & Co., Hamburg. 16. 1. 05. B. 26 763. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21. 136 567. 138 287. — c. 170 720. 


A.-G. für elektrotechnische 
nehmungen, München. 


Unter- 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 e. 171688. Kabelschutzhülse u. s. w. Lud. 
Hamberger, München, Marsstr. 32. 3. 3. 02. 
H. 17922 11. 2. 05 

— e. 173144. Zweistiftsteckkontakt- Oberteil 
u. S. W. Elektrotechnische Fabrik Offen- 
bach vorm. Schroeder & Co., Offenbach a. M. 
22. 3. 02. E. 5234. 6. 2. 05. 

— d. 171012. Polgehäuse u. s. w. Henry Francis 
Joel, London; V ertr.: Georg Benthien, Berlin 
NW. 6. 11.2. 02. J. 3770. 6 2. 05. 

— f. 170762. Kugelgelenk u. s. w. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 18. 2. 
1902. K. 16034. 15. 2. 05. 

— f. 178 117. Ventilationsöffnungen u. s. w. 
Körting & Mathiesen A.- G., Leutzsch- 
Leipzig. 27. 2. 02. K. 16092. 15. 2. 05. 

— f. 178118. Schutzwand u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27. 2. 02. 
K. 16101. 15. 2. 05. 

— f. 178119. Schutzwand über dem Licht- 
bogen u. s. w. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27. 2. 02. K. 16 102. 
15. 2. 05. 

— f. 178 120. Schutzwand u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27. 2 02. 
K. 16 103. 15. 2. 05. 


Löschungen. 


Kl. 21 f. 230 175. Seilklemme u. s. w. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


— — 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Einladung 


zur Einsendung von Vorträgen für die 
XIII. Jahres versammlung. 


Nach Beschluß der X. Jahres versammlung 
sollen, zwecks Zeitersparnisse und Ermöglichung 
einer gründlichen Diskussion mündlich nicht 
die ganzen Vorträge, sondern nur Auszüge 
gegeben werden, während die gedruckten Vor- 
träge vorher an diejenigen Mitglieder gesandt 
werden sollen, die bei der Geschäftsstelle darum 
nachsuchen. Um dies zu ermöglichen, müssen 
die Manuskripte der Vorträge bis zum 15. April 
der Geschäftsstelle druckfertig eingeliefert wer- 
den. Für schnelle Drucklegung und Veröffent- 
lichung so bald als möglich nach der Jahres- 
versammlung wird die Redaktion der „ETZ“ 
sorgen. Wir bringen den oben erwähnten 
Beschluß des Verbandes in Erinnerung und 
richten an diejenigen, die Vorträge zu halten 
beabsichtigen, die Bitte, den angegebenen 
Termin pünktlich einhalten zu wollen. Uber 
die Annahme und Reihenfolge der Vorträge 
entscheidet der Vorstand. An die Annahme ist 
laut Vorstandsbeschluß vom 11. Oktober 1899 
die Bedingung geknüpft, daß die Vorträge erst 
nach Veröffentlichung im Verbandsorgan ander- 
weitig im Druck erscheinen dürfen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetrageser Verein.) 


Budde, 
Vorsitzender. 


Gisbert Kapp, 
Generalsekretär. 


Elektrotechnischer Verein des rheinisch- 
westfälischen Industriebezirkes. In der 17. Ver- 
einsversammlung vom 30. November 1904 hielt 
Herr Ingenieur Max Krüger, Essen, einen Vor- 
trag über: „Die technischen Einrichtungen des 
Essener städtischen Saalbaues, insbesondere 
die elektrische Beleuchtungs- und Kraftanlage“, 
den wir nachstehend auszugsweise wieder- 
geben. Nachdem in der Einleitung die Vor- 
geschichte des Saalbaues behandelt wurde, 
seht der Vortragende auf die Beleuchtungs- 
frage ein. 

Ein Haus, welches bestimmt ist, große 
Mengen Publikum in sich aufzunehmen, muß 
an die Beleuchtung drei Hauptforderungen 
stellen, die der Zweckmäßigkeit, bedingt durch 
den Charakter und die Bestimmung des Ge- 
bäudes, die der Betriebssicherheit und schließ- 
lich die der Gefahrlosigkeit. Die letzte Be- 
dingung hat der elektrischen Beleuchtung zum 
Siege in diesen Fällen der Anwendung über 
Gas- und andere Beleuchtungsarten verholfen. 
Wenn auch Gasfachleute unter Hervorhebung 
der in den letzten Jahren vorgekommenen 
Theaterbrände, unter Hinweis auf den gefürch- 
teten „Kurzschluß“ diese Überlegenheit be- 
streiten, so ist doch wohl kaum auzunehmen, 
daß heute noch ein Theater oder Koncerthaus 
einer größeren Stadt ohne die Einrichtung elek- 
trischen Lichtes gebaut wird. Was die zweit- 
genannte Forderung betrifft, die der Betriebs- 
sicherheit, so sind wir wohl nicht so weit von 
dem Zeitpunkt entfernt, wo wir von größter 
Sicherheit auch des elektrischen Beleuchtungs- 
betriebes sprechen können; jedenfalls bietet 
das elektrische Licht selbst die Möglichkeit, 
irgendwelche Störungen im Betriebe, verur- 
sacht durch das Versagen des Stromes, weniger 
empfindlich zu machen, nämlich die Möglichkeit 
der ausgedehnten Anwendung einer Notbe- 
leuchtung. 

Auch in diesem Bau war die Einrichtung 
einer elektrischen Notbeleuchtungsanlage von 
vornherein geplant. Nachdem die Beleuchtung 
des großen Saales dahin entschieden worden 
war, daß Glühlampen mit Gleichstrombogen- 
lampen kombiniert angeordnet werden soliten, 
wurde der Ausführung zunächst das folgende 
Projekt zu Grunde gelegt. Nach diesem ersten 
Projekt war die Hauptbeleuchtung mit 1282 
Glühlampen und 19 Bogenlampen an das Dreh- 
stromnetz von 120 V angeschlossen. 120 wei- 
tere im Gebäude verteilte Glühlampen, ferner 
8 Bogenlampen sollten durch eine Gleichstrom- 
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anlage, 120 V, aus Umformer und Akkumula- 
torenbatterie bestehend, gespeist werden. Ein 
Teil der Drehstromleitungen war als Vierleiter 
ausgebildet, mit welcher Anordnung und unter 
Zuhülfenahme eines automatischen Schalters 
ermöglicht wurde, eine weitere Anzahl Lampen 
als die genannten Notlampen im Falle des Ver- 
sagens des Drehstromes automatisch auf Gleich- 
strom umzuschalten. Die Kosten einer be- 
deutend größer zu dimensiovierenden Batterie, 
wie die Kosten der vierten Leitungen ließen 
von der Ausführung dieses Projektes Abstand 
nehmen. Es gelangte folgender Entwurf zur 
Ausführung: 

Die Anlage umfaßt außer der Hauptbe- 
leuchtung von 1282 Glühlampen und 19 Wechsel- 
strombogenlampen, 124 Notlampen und 10 
Gleichstrombogenlampen, mit einem Gesamt- 
eftektverbrauch von 96 KW. Der Umformer 
von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft liefert 14 KW. Die Batterie der 
Hagener Akkumulatoren - Fabrik besitzt 
eine Kapacität von 324 A-St. bei 108 A Eintlade- 
stromstärke. Die Schaltungsanordnung ermög- 
licht die Speisung der 124 Notlampen durch 
die Batterie, unabhängig von den Bogenlampen, 
welche bei gleichzeitigem Brennen von Um— 
former direkt gespeist werden. Es ist durch 
diese Anordnung eine vollständige Isolierung 
der eigentlichen Notlampenbeléuchtung auf die 
Batterie erreicht und damit die größtmöglichste 
Sicherheit des Betriebes gewährleistet. 


Die im Vorprojekt dargestellte Anordnung 
der Speisung der Drehstromanlage durch zwei 
getrennte Transformatorenstationen ist aus lo- 
kalen Gründen fallen gelassen worden, und es 
geschieht die Speisung von einem links vom 
Haupteingang unterirdisch eingebauten Trans- 
formatorenraum aus. Von hier aus führt eine 
der Sicherheit wegen verdoppelte Zuleitung zur 
Hauptverteilungstafel im Kellergeschoß. Aus 
Gründen der Betriebssicherheit und in der Er- 
wägung, daß in einem derartigen Gebäude die 
Aufrechterhaltung der Beleuchtung bei Aus- 
bruch eines Brandes allein die rechtzeitige 
und gefahrlose Entleerung ermöglicht, besitzen 
die in den verschiedenen Teilen des Gebäudes 
liegenden Verteilungstafeln bis zur Hauptschalt- 
tafel getrennte Zuleitungen. Es ist durch diese 
Anordnung die gesammte Anlage in verschie- 
dene Zonen eingeteilt, deren jede, unabhängig 
von den übrigen, ihre Speisung aus dem Keller 
erhält, sodaß ein lokal auftretender Brand im 
schimmsten Fall nur einen Teil der Beleuch- 
tung unterbindet. Außer diesen örtlich ge- 
trennten Abteilungen der Beleuchtungsanlage, 
besitzen getrennte Zuleitungen bis zur Haupt- 
verteilungstafel: die gesamte Glühlampenbe- 
leuchtung der Saaldecke, die Bogenlampen des 
Saales, ferner die gesamte Beleuchtung der 
Restaurationsräumlichkeiten. Wie bei der 
Hauptbeleuchtung, so verteilt sich auch die 
Notlampenbeleuchtung auf drei räumlich ge- 
trennt in die Höhe führende, bis zur Haupttafel 
getrennte Hauptleitungen. 

Es ist an dieser Stelle zu erwähnen, daß 
die 124 Notlampen nicht in besonders zu die- 
sem Zwecke vorhandenen Beleuchtungskörpern 
untergebracht sind, sondern ihren Platz in den 
meisten Hauptbeleuchtungskörpern haben, so- 
daß in fast jedem Kronleuchter, abgesehen von 
den zehn des großen Saales, eine Gleichstrom- 
lampe mitbrennt. In Gängen und Fluren wechseln 
Gleichstrom- mit Wechselstromlampen ab. Als 
Installationssystem für die Verteilungsleitungen 
ist durchgängig die Verlegung von Gummiader- 
drähten in Stahlpanzerrohr durchgeführt. Fast 
sämtliche Leitungen sind im Cement des Fuß- 
bodens verlegt. Besonders lange Leitungen 
sind durch Verbindungsklemmenkästen unter- 
brochen. Die Hauptsteigleitungen liegen auf 
Porzellanrollen und Quereisen in zugänglich 
angeordneten hanälen. Horizontale Haupt- 
leitungen liegen nur im Keller und werden auf 
Eisengestängen und Isolatoren zur Haupttafel 
geführt. Die zu den auf der Terrasse stehen- 
den Bogenlampen führenden eisenbandarmierten 
Kabel liegen in weiten Tonröhren, sodaß hier 
eine Auswechselung möglich ist. 


Um auf die Frage der eigentlichen Beleuch- 
tung des großen Saales einzugehen, so möchte 
ich erwähnen, daß bisher gemachte Erfahrungen 
mit gemischter Beleuchtung maßgebend waren, 
diese auch hier anzuwenden. Von dem Einbau 
von Wechselstrombogenlampen hat man wegen 
des Summens Abstand genommen. Die eigent- 
liche Saalbeleuchtung setzt sich zusammen aus 
10 Kronleuchtern mit je 40 sechszehnkerzigen 
Glühlampen und je I Bogenlampe von 12 A. 
Unter der den Saal an drei Seiten umfassenden 
Gallerie sind weitere 10 Deckenbeleuchtungs- 
körper mit je 3 Lampen angebracht. Von 
letzteren ist je eine Notlampe. Eine sehr glück- 
liche Lösung sowohl in praktischer wie in 
ästhetischer Beziehung ist in der harmonischen 
Verbindung von Glühlampenkranz und Bogen- 
lampe an den Kronleuchtern in der Perlen- 
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kettenanordnung gefunden, welche den oberen 
Teil der Bogenlampe einhüllend einen licht- 
führenden Übergang bildet mit dem Glüh- 
lampenkranz, und auf diese Weise das Licht 
der Bogenlampen weniger auffallend erscheinen 
läßt. ie Schaltung dieser Kronleuchter er- 
folgt von der das Podium umgebenden Gallerie 
aus. Man kann, da die Glühlampen in Serien 
von je 20 geschaltet werden können, im Saal 
vier Helligkeitsgrade erzielen. Zu bemerken 
ist, daß die Helligkeit der allein brennenden 
Bogenlampen derjenigen der allein brennenden 
400 Glühlampen annähernd gleichkommt und 
etwa 5,5 Kerzenstärken pro Quadratmeter be- 
trägt, sodaß für den Saal ein Helligkeitsgrad 
von 11 Kerzenstärken pro Quadratmeter zu er- 
reichen ist Ein Vergleich des Stromverbrauchs, 
7,2 KW bei den Bogenlampen, 22 KW bei den 
Glühlampen, beweist die relative Billigkeit des 
Bogenlichtes bei entsprechender Ausnutzung. 

Es findet in diesem Hause die Elektricität 
auch zur Verrichtung motorischer Arbeit aus- 
gedehnte Anwendung. Im ganzen sind ange- 
schlossen: 


1 Drehstrommotor 20 PS für den Umformer 
2 á je 7,5 „ Ventilatoren 

2 n r 2 n n 

4 v v 0,3 n n 

l S 5 „ Orgel 

| 5 3 „ Wäscherei 

l 5 2 „ Küchenmaschinen 
2 n 0,5 1 n 

11 5 „ 1 „ Aufzüge. 


Bei insgesamt 62,2 PS repräsentieren die 
Krattanlagen einen Effektverbrauch von 50 KW, 
sodaß die elektrischen Anlagen dieses Gebäudes 
eine Gesamtbelastung von 130 KW für das 
Rheinisch - Westfälische Elektricitätswerk dar- 
stellen. 

Als außergewöhnliche Stromkonsumstellen 
gind nicht zu vergessen die Einrichtung zur 
Herstellung einer Illumination der drei Haupt- 
fassaden des Gebäudes mit mehreren Hundert 
Glühlampen, ferner in verschiedenen Sälen an- 
gebrachte besondere Anschlüsse und Klemmen 
tür Experimentalzwecke zur Entnahme von 
Dreh-, Wechsel- und Gleichstrom. Letztere Ein- 
richtung, welche sich schon als außerordent- 
lich praktisch und lohnend erwiesen hat, war 
im Hinblick auf den nichstjährigen Verbands- 
tag vom Elektrotechnischen Verein angeregt 
worden. 

Daß ein. so umfangreiches Gebäude zur 
Aufrechterhaltung des Wirtschaftsbetriebes aus- 
gedehnter Signalanlagen bedarf, ist selbstver- 
ständlich. Außer der üblichen in den Restau- 
rationsräumen zur Verwendung kommenden 
Klingelanlage mit mehreren Klappentableaux, 
dienen zur Vermittelung des Verkehrs 20 Tele- 
phonstationen, welche in den Buffets, in den 
Wohnungen, in der Küche verteilt sind. Fünf 
Stationen sind unter sich mittels Linienwähler- 
system, die übrigen, deren Benutzung bei 
regem Verkehr hinzutritt, mittels Klappen- 
schrank verbunden. 

Zur Herbeirufung der Löschmannschaft bei 
Ausbruch eines Brandes liegen fünf in den 
Gängen verteilte Feuermelder, welche in Ver- 
bindung mit dem Siemensschen Meldersystem 
direkte Verbindung mit der städtischen Brand- 
wache vermitteln. 

Eine Neuheit muß an dieser Stelle erwähnt 
werden, welche auch in diesem Gebäude ıhre 
Anwendung fand: der Ersatz von Batterien, 
Elementen für Signalanlagen durch Wechsel- 
stromtransformatoren, welche die vorhandene 
Lichtnetzspannung auf 8 V reducieren. An 
sich nichts neues darstellend, bedeutet doch 
dieser Transformator, wie der Erfolg schon ge- 
Bien für die gesamte Schwachstromtechnik 
den Beginn einer neuen Aera, der der Ver- 
drängung der unsicheren Primärbatterien durch 
direkten Anschluß aller Signalanlagen an unsere 
Wechselstromcentralen. 

Die gesamten elektrischen Anlagen dieses 
Gebäudes sind von der Firma G. Stern, Essen, 
ausgeführt. 

n derselben Sitzung hielt Herr Ingenieur 
M. Glück, Essen, einen Vortrag „Über den An- 
schluß von Signalvorrichtungen an Wechsel- 
stromstarkanlagen“. Die erhöhten Ansprüche, 
welche in modernen Signal- bzw. Telegraphen- 
anlagen an die Betriebssicherheit gestellt 
werden, haben seit langem schon den prak- 
tischen Elektrotechniker gezwungen, sein Augen- 
merk auf bessere Stromquellen, als sie gal- 
vanische Elemente darstellen, zu richten. Alle 
in der Praxis stehenden Kollegen haben wohl 
selbst die Erfahrung gemacht, daß oft gerade 
dann die Signalstromgeber versagen, wenn an 
sie besondere Anforderungen gestellt werden. 

Es lag daher nahe, deu Starkstrom der Be- 
leuchtung und Kraftnetze heranzuziehen. Dieses 
bietet jedoch insofern einige Schwierigkeiten, 
weil erstens eine bedeutend höhere Betriebs- 
spannung vorhanden und zweitens die Isolation 
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der Signalanlagen allgemein geringer ist. Die 
höhere Spannung kann jedoch dadurch ver- 
mindert werden, daß man einen genügend 
hohen Widerstand einschaltet und von dem nun 
entstehenden Spannungsgefälle entsprechend 
abzweigt. Trotzdem hierbei im Signalkreis 
eine geringere Spannung arbeitet, muß die 
Isolation doch den für die höhere Spannung 
gestellten Anforderungen genügen. 


Am sichersten dürfte eine solche Anord- 
nung arbeiten, die zwei gesonderte Stromkreise 
einzuführen gestattet. Bei Gleichstrom ist 
dieses nur durch rotierende Umformer möglich. 
Anders bei dem besonders in letzter Zeit viel- 
fach eingeführten Wechsel- bzw. Drehstrom. 
Derselbe läßt sich bekanntlich leicht durch 
jado Bewegung entbehrende Apparate mit 96% 

utzeffekt transformieren. Die Firma G. Stern, 
Essen, hat nun eine recht glückliche Lösung 
der Aufgabe gefunden, einen Transformator 
für Signalzwecke herzustellen, indem sie in 
demselben die Verluste durch Hysteresis und 
Wirbelströme gering gemacht und somit auch 
den Leerlaufeffekt auf ein Minimum gebracht 
hat. Naturgemäß steigt der Kupferverlust, 
welcher den Spannungsabfall bedingt in solchem 
Falle. Einen Nachteil bietet dieses jedoch 
nicht, denn der Transformator arbeitet zumeist 
leer. Wird er belastet, so liegt nicht viel daran, 
ob die Spannung 8 oder 85 V beträgt. Die 
Signalapparate müssen bei ganz bedeutend 
größeren Spannungsdifferenzen noch einwands- 
frei arbeiten. An dieser Stelle möchte ich noch 
bemerken, daß galvanische Batterien schon 
nach kurzer Zeit beträchtlich an inneren Wider- 
stand zunehmen, was die Tansformatoren nicht 
tun. Erd- oder Kurzschlüsse haben auf den 
Trausformator keinen nachteiligen Einfluß. Der- 
selbe entnimmt in solchem Falle vermöge 
seiner Drosselwirkung, welche besonders mit 
in die Berechnung hereingezogen ist, nur 80 
viel Strom, daß er sich auf ca. 700 C erwärmt. 
Dabei können die sekundären Klemmen direkt 
kurzgeschlossen werden. Nach Entfernung des 
Kurzschlusses ist der Apparat sofort wieder 
betriebsfähig. 

Was die Einführung dieses Systems aber 
besonders empfehlenswert macht, ist, daß die 
im Handel befindlichen Wechselstromläutewerke 
mit Stahlmagneten einwandsfrei arbeiten. Auch 
der gewöhnliche Gleichstromwecker mit Unter- 
brechung ist gut zu gebrauchen. Der etwas 
größere Unterbrecherfunke hat, wie jahrelange 
Erfahrung gezeigt, keinen größeren Platinver- 
schleiß zur Folge. 


Als ganz besondere Merkwürdigkeit wird 
Ihnen ein gewöhnlicher Gleichstromwecker vor- 
geführt, der mit ausgeschaltetem Unterbrecher 
arbeitet. Hier zog der Wechselstrom den 
massiven Anker an, um ihn sofort wieder frei 
zu geben. Die Erscheinung ist auf die Ent- 
stohung von Wirbelströmen zurückzuführen 
und möchte ich darauf hinweisen, daß der 
Anker durchaus nicht den raschen Polwechseln 
folgen kann. Würde er es tun, so käme nur 
ein Brummen zustande. Die Erscheinung dürfte 
Anlaß geben, ein neues billiges Läutewerk zu 
konstruieren. 

Die gesamten Betriebskosten eines Trans- 
formators stellen sich im Verhältnis zu einer 
galvanischen Batterie verhältnismäßig gering. 
Ein Apparat, wie ihn Herr Ingenieur Krüger 
vorführte, ist z. B. von 120 auf 8 V übersetzt. 
Er gibt sekundär ca. 1 A ab. 

Dieses macht 8 Watt. Der Leerlaufeffekt 
ist 3 0%, also = 0,24 Watt. 

Pro Jahr demnach 


365 x< 24 x< 0,24 = 2,1 K W-St. 


Wird in Summa pro Tag etwa 2 Stunden 
Strom für Signalzwecke entnommen, so stellt 
sich der Effektverbrauch auf 


365 * 2 1,7 = 1,17 KW. St. 
Zusammen also auf 
25,1 + 1,17 = 3,27 KW-St. 


Rechnet man die Kilowattstunde zu 60 Pf., 
so ergibt die Rechnung ca. 2 M Effektkosten 
pro Jahr. 

Diese recht geringen Kosten und die vor- 
erwähnten Vorteile haben das System, welches 
schon seit ca. 2 Jahren auf den Markt ge- 
kommen ist, bereits bestens eingeführt. 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe i. B. 
In der 21. Sitzung am 12. Januar 1905 hielt Herr 
Fabrikant Friedrich Lux aus Ludwigshafen 
einen Vortrag „Über den Frahmschen Geschwin- 
digkeitsmesser“. 

Der Frahmsche Geschwindigkeitsmesser 
beruht auf der Anwendung der Resonanz, das 
heißt der Eigenschaft elastischer Körper stark 
in Schwingung zu geraten, wenn sie von 
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. außen her rhythmische Anstöße empfangen, 


deren Schwingungszahl in der Zeiteinheit mit 
derjenigen ihrer Eigenschwingung zusammen- 
fällt. 


Das Element, auf dem sich der Frahmsche 
Geschwindigkeitsmesser auf baut, in Fig. 21 in 


natürlicher Größe dargestellt, besteht aus einer 
Feder von bestem Uhrfederstahl, die für die 
gewöhnlichen Verwendungszwecke eine Dicke 
von 0,25 mm, eine Breite von 8,0 mm und eine 
Länge von etwa 40 bis 55 mm hat; diese Ab- 
messungen gestatten eine handliche Ausführung 
der Apparate und genügen für die meisten 
praktischen Fälle; sie können aber zur Er- 
reichung der verschiedensten Zwecke beliebig 
verkleinert oder vergrößert werden. Diese 
Feder sitzt im Schlitz eines kleinen vierkan- 
tigen Schuhes, mit dem sie durch Nietung und 
Lötung äußerst solid verbunden ist. An ihrem 
oberen Ende ist die Feder auf eine Länge von 
etwa 4 mm rechtwinkelig umgebogen und das 
umgebogene Ende, der Kopf, ist mit weißer 
Emailfarbe überzogen, um weithin sichtbar zu 
sein. In dem Winkel, den der Kopf mit dem 
Schaft der Feder bildet, wird ein Tropfen Löt- 
zinn befestigt. Die Frequenz einer solchen 
Feder hängt, da zu deren Herstellung ein Mate- 
rial von möglichst gleichmäßiger Beschaffen- 
heit und Dicke genommen wird, hauptsächlich 
von der Länge ihres freischwingenden Teiles 
und der Belastung am Kopfende ab. Indem 
man daher Federn, deren schwingender Teil 
zwischen 40 und 50 mm lang ist, verwendet und 
diese am Kopf mit mehr oder weniger Lötzinn 
versieht, kann man jede beliebige Frequenz. 
etwa in den Grenzen von 35 bis 100 herstellen. 

Eine Anzahl solcher nach irgend einer be- 
liebigen Stufenleiter abgestimmter Federn wird, 
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Fig. 23. 


wie aus den Fig. 22 und 23 ersichtlich, in einem 
Abstand von 1 mm zwischen jeder Feder, auf 
einem Steg, einem vierkantigen Eisen- oder 
Messingstab von 6,5><6,5 mm Querschnitt in 
einer Keihe nebeneinander aufgeschraubt und 
bildet so einen Kamm, cin abgeschlossenes 
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System von einem gewissen Meßbereich. Die 
Länge eines solchen Kammes ist sozusagen 
unbegrenzt; wenigstens könnte er eine Länge 
von I m und darüber haben und hunderte sol- 
cher stufenweise abgestimmter Federn tragen; 
ın den meisten Fällen kommt man aber mit 
einer verhältnismäßig kleinen Zahl, etwa 25 
bis 50, unter Umständen sogar mit einigen 
wenigen, beispielsweise mit 3 bis 5 Federn aus. 

Dieser Kamm ist auf zwei dünnen Blatt- 
federn, den Brücken, befestigt, die auf Pfeilern 
aufgeschraubt, dem Steg eine kleine pendelnde 
Bewegung senkrecht zu seiner Längenachse 
gestatten. Bei Verwendung einer sehr kleinen 
Anzahl von Federn genügt eine solche Brücke, 
die unter Umständen sogar nur an einer Seite 
eingespannt zu sein braucht, und für gewisse 
Fälle ist selbst diese elastische Unterlage nicht 
erforderlich, der Kamm sitzt unmittelbar an der 
Stelle auf, wo man eine Frequenz ermitteln will. 

Dieser Kamm kann nun in verschiedener 
Weise in Schwingung versetzt werden. 

Er kann, und dies ist die einfachste Weise, 
je nach den Umständen mit oder ohne Brücke 
unmittelbar an dem Gestell einer Maschine an- 
gebracht werden, deren Geschwindigkeit ge- 
messen werden soll. 


Da es, außer vielleicht bei elastischen Wellen 
wie bei der De Laval- Turbine oder bei federn- 
den Lagerungen, wohl nie ganz gelingen wird, 
den Schwerpunkt eines rotierenden Systems 

nau in die Drehungsachse zu verlegen oder 

auernd darin zu erhalten, so erleiden die Lager 

und Gestelie aller laufenden Maschinen mehr 
oder weniger starke Erschütterungen. 


Diese Erschütterungen reichen in vielen 
Fällen vollkommen aus, die entsprechenden 
Federn eines mit dem Maschinengestell ver- 
bundenen Kammes in Schwingung zu ver- 
setzen; die Schwingungsweite (Amplitude) kann 
je nach der Excentricität des Schwerpunktes 
zwischen 2 bis 30 mm und darüber betragen. 

Bei wohl den meisten schnellaufenden 
Maschinen, die etwa über 1000 U. p; M. machen, 
also z. B. bei Dampfturbinen, Peltonrädern, 
Ventilatoren, Centrifugen und Separatoren kann 
für die Beobachtung durch ein geübtes Auge, 
also bei wissenschaftlichen Messungen, Labo- 
ratoriumsversuchen u. dgl., diese unmittelbare 
5 enne des Kammes angewendet werden, 
da ja bei Ablesung in unmittelbarer Nähe schon 
eine Amplitude von einigen Millimetern und 
noch darunter vollkommen genügt. Für prak- 
tische Zwecke dagegen, bei denen sozusagen 
jedermann und auf größere Abstände, wenigstens 
auf ein Pa Meter Entfernung hin, imstande 
sein soll abzulesen, genügt eine so kleine 
Amplitude nicht; hier sind Ausschläge von 
20 bis 30 mm erforderlich und für diese ist 
dann, außer bei schlecht gebauten oder bei 
ausgelaufenen Maschinen, eine besondere Er- 
regung des die Federn tragenden Kammes 
erforderlich. 

Die zweite ebenfalls sehr einfache Art, den 
Kamm in Schwingung zu versetzen, ist daher 
die mechanische Erregung durch ein Daumenrad. 
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Man setzt beispielsweise auf eine Welle, 
deren Umdrehungszahl gemessen werden soll 
eine Scheibe mit einer Anzahl Erhöhungen und 
Vertiefungen auf und läßt gegen sie einen 
Hebel schleifen, der dadurch in Schwingungen 
versetzt wird. Diese Schwingungen kann man 
nun auf einen Kamm übertragen, indem man 
ihn entweder unmittelbar auf diesen Hebel auf- 
setzt, oder mit ihm durch einen Stab, einen 
Draht oder eine Schnur verbindet. 

Die Fig. 4, 25 und 26 zeigen die drei 
verschiedenen Anwendungsformen dieser Er- 
regungsweise, bei deren Anwendung man die 
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Fig. 26. 


Schwingungen bis auf etwa 10 m Entfernung 
übertragen kann. - 

Will man jedoch die Umlaufsgeschwindig- 
keit einer Maschine in noch größerer, ja jeder 


Fig. 27. 


beliebigen Entfernung von ihrem Standort er- 
mitteln, so bedient man sich der elektrischen 
Übertragung in folgender Weise: 
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Fig. 80. 


An dem Steg eines Kammes (Fig. 27 und 28) 
wird parallel zu den Federn ein Stück Weich- 
eisen in Form eines Flachstabes befestigt, das 
den Anker eines Magneten bildet, dessen Pol- 
schuhe mit Drahtspulen versehen sind. Geht 
nun durch diese Spulen ein Wechselstrom, 80 
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wird das magnetische Moment abwechselnd ver- 
mehrt und vermindert, der Anker abwechselnd 
mehr oder weniger angezogen und der Kamm 
dadurch in rhythmische Schwingungen ver- 


setzt; genau wie bei den bisher geschilderten 
Anordnungen werden sämtliche Federn gleich- 
zeitig an ihren Wurzeln erschüttert und die- 
jenige Feder, deren Eigenschwingungszahl mit 
der Erregungsschwingungszahl annähernd über- 
einstimmt, gerät in starke Schwingung, deren 


Fig. 29. 


Amplitude von dem höheren oder geringeren 
Grade der Ubereinstimmung der Schwingungs- 
zahlen abhängt. 

Wollen wir daher beispielsweise die Um- 
laufszahl eines Wechselstromgenerators be- 
stimmen, so schließen wir einfach diese Magnet- 
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Fig. 81. 


poon unter Einschaltung eines entsprechenden 
iderstandes an einer ganz beliebigen Stelle 
an das Leitungsnetz an und lesen nun, da die 
Polwechsel ja ein ganzes Vielfaches der Um- 
laufszahlen sind, an unserem Apparat diese 
sowohl wie jene unmittelbar ab. 
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Wollen wir aber die Umlaufsgeschwindig- 
keit einer beliebigen anderen Maschine, die 
nicht zugleich Wechselstrom erzeugt, messen, 
so müssen wir uns eines besonderen Wechsel- 
stromgenerators, der von dieser Maschine an- 
etrieben wird, und einer besonderen Leitung 
edienen. 


Ein solcher Wechselstromgenerator ein- 
fachster Form (Fig. 29) besteht aus einer ge- 
zahnten Weicheisenscheibe, die vor den Pol- 
schuhen eines mit einer Wickelung versehenen 
permanenten Magneten rotiert. Entweder setzt 
man diese Erregerscheibe unmittelbar auf die 
Welle, deren Umlaufsgeschwindigkeit gemessen 
werden soll, auf oder man baut sie mit dem 
Magnet zu einem besonderen Apparat zusammen, 
der dann von jener Welle aus durch einen 
Riemen angetrieben wird. 


Die Fig. 30 und 31 stellen einen solchen 
Wechselstromgenerator dar, dessen wir uns bei 
bereits vorhandenen Maschinen, bei denen die 
unmittelbare Verbindung der Erregerscheibe 
mit einer Welle etwas umständlich sein würde, 
bedienen. Wir nennen diesen Apparat, uns 
eines in der Telegraphie und Telephonie ge- 
bräuchlichen Ausdruckes bedienend, den Geber. 
Seine Wickelung wird durch eine doppelte oder 
bei Benutzung der Erde als Rückleitung, durch 
eine einfache Leitung mit der Wickelung des 
in Fig. 32 dargestellten anzeigenden Apparates, 
den wir Empfänger nennen, verbunden und 
zeigt hier durch die schwingenden Federn die 
a jedem Augenblick vorhandene Geschwindig- 

eit an. 


Fig. 82. 


An Stelle eines Wechselstromes kann zur 
Erregung der Federn auch unterbrochener 
Gleichstrom benutzt werden; man hat sich 
dann nur eines Gleichstromunterbrechers be- 
kannter Konstruktion zu bedienen, der von der 
Maschine, deren Geschwindigkeit gemessen 
werden soll, angetrieben wiid. 


Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, daß 
der zuletzt geschilderte, nämlich der durch 
elektrische Übertragung erregte Empfänger 
sich vorzüglich dazu eignet, die Polwechsel 
eines Wechselstromes oder die Unterbrechungen 
eines Gleichstromes zu ermitteln oder, sei es 
mit, sei es ohne Verbindung mit einem be- 
sonderen Geber, die Geschwindigkeiten von 
Maschinen und Wellen jeder beliebigen Art in 
jeder beliebigen Entfernung zu messen. Es ist 
ohne weiteres klar, daß ein Geber gleichzeitig 
mehrere Empfäuger erregen kann; da aber 
Wellen verschiedener Frequenz und Amplitude, 
die übereinander gelagert durch eine Leitung 
zum Empfänger gehen, von diesem wieder zer- 
legt werden, so kann auch ein Empfänger von 
mehreren, ja von beliebig vielen Stellen aus 
gleichzeitig erregt werden. 


Es lassen sich also zwei oder mehr Wechsel- 
ströme unmittelbar miteinander auf ihre Fre- 
gena vergleichen und man kann daher den 

rahmschen mn ausgezeichnet dazu ver- 
wenden, zwei Wechsel- oder Drehstromgene- 
ratoren parallel zu schalten, wobei er gleich- 
zeitig als Phasenindikator dient, oder die 
Schlupfung der von ihnen betriebenen Elektro- 
motoren zu bestimmen u. dgl. mehr. 


Ebenso kann man von einer einzigen Stelle 
aus beliebig viele Maschinen auf ihren Gang 
überwachen und damit eine Centralisation der 
Betriebskontrolle schaffen, wie man sie sich 
bisher nicht hat träumen lassen können. 


Elektrotechnischer Verein Dresden. Am 

16. Februar hielt Herr Franz Jos. Koch im La- 
boratorium der Firma Koch & Sterzel einen 
Vortrag über röntgentechnische Neuerungen. 
Der Vortrag behandelte ausschließlich Neukon- 
struktionen, welche der Vortragende in Ge- 
meinschaft mit Herrn K A. Sterzel im Laufe 
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des Wintersemesters durchgeführt hat. Zu- 
nächst wurde eine neue Form des Hochspan- 
nungs-Gleichrichters vorgeführt, welcher im 
Gegensatz zu dem vom Vortragenden früher 
konstruierten Hochspannungs-Gieichrichter mit 
metallischen Kontakten unter Ausschluß sich 
synchron Andernder Funkenstrecken arbeitet. 
Mit Hülfe geeigneter Beeinflussung der Strom- 
form des Hochspannungstransformators arbeitet 
der neue Gleichrichter auch mit verkürzten 
Kommutatorsegmenten fast funkenlos. Der 
Gleichrichter wird als einfach wirkender und 
als doppelt wirkender zur Abnahme nur einer 
bzw. beider Stromrichtungen des Hochspan- 
nungstransformators ausgeführt. Zur Erzeu- 
gung von Röntgenstrahlen empfiehlt sich der 
einfach wirkende Hochspannungs-Gleichrichter, 
mit welchem sich ideal ruhiges Licht bei größter 
Intensität in jeder Röntgenröhre erzielen läßt. 
Besonderes Interesse verdient noch die Vor- 
richtung, welche beim einfach wirkenden 
Gleichrichter das Ausstrahlen der sekundär 
nicht genutzten Spannung in den Raum ver- 
meidet, welches bei der alten Form des Koch- 
schen Gleichrichters störend empfunden wurde. 
Die Einrichtung besteht aus einem auf der 
Welle desSynchronmotors angebrachten Strom- 
schließer, welcher eine Niederspannungs-Tertiär- 
wickelung des Transformators in Verbindung 
mit einem besonderen Widerstand während der 
Dauer der im Hochspannungskreis nicht ge- 
nutzten Wechsel belastet. Des ferneren führte 
der Vortragende eine neue Form von Röntgen- 
röhren vor, welche als Bikathndenröhren Type S. 
in den Handel gebracht werden. Diese Röhren 
bewähren sich besonders im Anschluß an Fun- 
keninduktoren. Sie haben die Eigentümlich- 
keit, nur Ströme geeigneter Richtung, also nur 
Gleichstrom anzunehmen. Den Strömen ver- 
kehrter Richtung (Schließungsströme) setzen 
sie ein unüberwindliches Hindernis entgegen. 
Auffällig an diesen Röhren ist, daß die Anti- 
kathoden im Gegensatz zur bisherigen Ge- 
F nicht angeschlossen zu werden 
rauchen, da durch geeignete Mittel dafür ge- 
sorgt ist, daß die Antikathode positives Po- 
tential in genügender Höhe während des Be- 
triebes führt. Im Übrigen verhalten sich diese 
Röhren wie gewöhnliche Röntgenröhren, nur 
daß sie naturgemäß niemals Schließungslicht- 
erscheinungen zeigen. Mit den Röhren läßt 
sich je nach dem herrschenden Innendruck 
Licht aller praktisch nötigen Härtegrade über 
die ganze Wehneltsche »kala erzeugen. 


Württembergischer Elektrotechnischer Ver- 
ein. Aus dem Jahresbericht für 1901 dieses 
Vereins entnehmen wir folgendes: Die Vereins- 
versammlungen fanden, wie im Vorjahre, regel- 
mäßig jeden dritten Donnerstag im Monat statt. 
Die größte Besuchsziffer wurde am 18. Februar 
mit 58 Mitgliedern und 142 Gästen erreicht. Die 
Veranstaltungen waren: 


21. Januar: Vortrag von Herrn J. Grünfeld- 
Dohna: „Akkumulatoren System Tribelhorn“. 
Vorführung des Steljes- Ferndruckers durch 
Herrn Direktor Erhard und Herrn Professor 
Herrmann. 


18. Februar: Vortrag von Herrn Privatdocent 
Dr. Wedekind-Tübingen: „Das Phänomen der 
Radioaktivität“ (mit Demonstrationen). Vor- 
führung einer neuen Art Eftektbogenlampen- 
kohlen durch Herrn Ingenieur Mollenkopf 
von Gebr. Siemens & Co. in Charlottenburg. 


17. März: Vortrag von Herrn Ingenieur H. 
Büggeln-Stuttgart: „Moderne Hochspannungs- 
anlagen“. Vorführung der selbst Strom erzeugen- 
den elektrischen Uhren ohne Batterie und Kon- 


takte System Magneta durch Herrn B. Klefeker- 
Stuttgart. 


21. April: Vortrag von Herrn Ingenieur W. 
Feld-Stuttgart: „Moderne Druckknopfsteuerun- 
gen für elektrisch betriebene Aufzüge“. Vor- 


tührung des Elektrolytzählers von Friedrich 
Lux jun. 


19. Mai: Vortrag des Vorstandes über: „Die 
Verwendung des einphasigen Wechselstromes 
im Bahnbetrieb, insbesondere die Ausbildung 
der Leitungsanlagen“. Vorführung von Selbst- 
schaltern für Schaufenster- und Treppenbeleuch- 


tung der Selbstschalter, G. m. b. H., Berlin, durch 
den Vorstand. 


17. November: Vortrag von Herrn Ass. 
A. Wahl- Stuttgart: „Elektrische Bahnen und 
Centralen in der Schweiz und in Oberitalien“. 


Ingenieur Fritz Böhm - Stuttgart: „Eine n 
elektrische Zuglampe“. j n Sug 


29. December: Generalversammlung: Bericht 
über das Jubiläum des Berliner Elektrotech- 
nischen Vereins durch den Vorstand, Bericht- 
erstattung über das verflossene Vereinsjahr 
Kassenbericht, daran anschließend Neuwahl des 
Ausschusses. Vortrag von Herrn Professor Dr. 
Kauffmann- Stuttgart: „Die Quecksilberlampe 
von Heräus“. Anschließend an die Vorführung 
dieser interessanten grün leuchtenden Lampe 


Elektrotechniker. 
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mit ihren Fluorescenzwirkungen wurden durch 


den Vortragenden einige neuere Vers i 
Radiumstrahlen gezeigt. rsuche mit 


Demnach fanden im Vereinsjabr 1904 7 Ver- 
sammlungen statt, die von ungefähr 600 Mit- 
gliedern und Gästen besucht waren, also durch- 
schnittlich von ca. 85 Personen. Dazu kam ein 
Ausflug am 18. December, welcher die Besich- 
tigung der elektrischen Anlagen der Zahnrad- 
bahn Stuttgart-Degerloch zum Gegenstand hatte. 

Von den 179 Mitgliedern sind 124 gleich- 
zeitig Mitglieder des Verbandes Deutscher 


Nach den auf der Generalversammlung vor- 
genommenen Neuwahlen setzt sich der Aus- 
schuß im Jahre 1905 wie folgt zusammen: 1. Vor- 
stand: Prof. E. Veesenmeyer, Stuttgart, Ker- 
nerstr. 24a. 2. Vorstands-Stellvertreter: Inge- 
nieur H. Taaks. Stuttgart, Filderstr. 55 (zugleich 
Mitglied der Sicherheitskommission des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker). 3. Erster 
Schriftführer: Oberpostsekretär C. Fein. Stutt- 
gart, un 2. II. 4. Zweiter Schriftführer: 
Ingenieur H. Brühn, Stuttgart, Militärstr. 3. 
5. Kassierer: Alfred Groß, Stuttgart. Olgastr. 50. 
6. Delegierte zum Verbandsausschuß: Professor 
J. Herrmann, Stuttgart, Oberingenieur E. 
Wahlström, Cannstatt. 7. Weitere Ausschuß- 
mitglieder: Professor Bachner, Stuttgart, Ober- 
baurat Professor Dr. Dietrich, Stuttgart, In- 


| S Gottschick, Cannstatt, Baurat Ritter, 


tuttgart. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt, 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Die Erwärmung unterirdisch verlegter 
Drekstromkabel. 


Die Herren Dr. Apt und Mauritius be- 
merken auf Seite 1013 („ETZ“ 1904) in ihrer 
Arbeit über Erwärmung von Drehstromkabeln, 
daß meine Versuchsresultate in Tabelle A 
(„ETZ“ 1903, S. 600) teilweise dem Satze wider- 
sprechen, daß die Belastungsfähigkeit von 
Kabeln mit zunehmender Isolatiousdicke ab- 
nimmt. Sie scheinen dabei ganz übersehen zu 
haben, daß es sich in dıeser Tabelle um 
asphaltierte und nicht um armierte Kabel 
handelt. Es ist an der erwähnten Stelle in 
meiner Arbeit vergessen worden, in der Rubrik 
„Isolation“ bei dem Kabel von 25 qmm Quer- 
schnitt den Vermerk „1 mm Jute“ einzusetzen, 
es ist nämlich hier 1 mm Papier und 1 mm Jute, 
also im ganzen 2 mm Isolation vorhanden. Dies 
dürfte aber auf den Schluß der Herren Apt 
und Mauritius ohne Belang sein, da mit der 
obigen Bemerkung offenbar die Querschnitte 
300 und 370 qmm gemeint sind, welche mit 35 
bzw. 3 mm Isolierschicht eine höhere Belastung 
für eine Temperaturerhöhung von 25% C aus 
gehalten haben, als sich nach der Tabelle des 
Verbandes für die gleichen Querschnitte ergibt. 


Die entsprechenden Stromstärken nach der 
Normalientabelle sind nämlich: 


Für 300 qmm 691 A 
„ 8370 p 778 „ 


während aus den mitgeteilten Ergebnissen der 
Tabelle A unter Zugrundelegung der Forme 


r=C.J? 
die Stromstärken | 
bei 300 qmm 743 A 
„ 370 „ 885 „ 


sind. | uii 
Für die Erwärmung eines Kabels ist nic 
allein die Isolierschicht zwischen Kupfer 700 
Bleimantel maßgebend, sondern hier 9 
die asphaltierten Juteschichten außerha 52 
Bleimantels in Betracht zu ziehen. Herr Kabel 
Teichmüller berechnet den für das 
selbst in Betracht kommenden Wärmeleitung® 
widerstand aus dem Ausdruck 
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ür asphaltierte Kabel. Die Abmessungen für 
en und asphaltierte Einfachkabel sollen 


hier angegeben werden. 


a) Asphaltierte Kabel. 


I ——— 


| es) 
% . Di | Dy | Da Dë | a 
30 225 29,5 34,5 38,0 | 32,48 | 4,99 
370 25 | 31,0 | 38,5 | 420 33,82 4,41 
b) Armierte Kabel. 
— — — 
Q | Di | D; | D | Dz D. Da | Re 0 
: RR E BANN 
300 22,5 27,5 31.9 36,9 40,9 44,9 349 62 


370 | 25,0 | 30,0 34,6 | 39,6 43,6 47,6 37,5 6,25 


In beiden Tabellen bedeutet die aus dem 
reducierten Durchmesser Da’ und dem Durch- 
messer der Kupferlitze Di berechnete Isolations- 
dicke, die für die Erwärmung der Kabel maß- 
ebend ist. Man ersieht daraus, daß die höhere 
Belastung der asphaltierten Kabel durch den 
erechtfertigt wird. Es 
eutlich be- 


geringeren Wert von d 
ist gerade durch die Tabelle A 
wiesen, daß mit zunehmender Dicke der Iso- 
lationsschicht die Belastungsfähigkeit abnimmt. 


Mülheim a. Rhein, 24. 2. 06. 
P. Humann, Dipl.-Ing. 


[Die Benutzung von Wasser- und Gasrohr- 
neisen als Schwachstromleitungen. 


Bekanntlich treten zwischen den Röhren 
der Gas- und Wasserleitung eines größeren 
Röbrennetzes Spannungen auf, die besonders 
stark sind, wenn in ihrer Nähe Strom führende 
Kabel vorhanden sind. So schwankt z. B. die 
EMK in Braunschweig, in den Tagesstunden 
gemessen, zwischen 20 und 60 Millivolt und er- 
reicht gelegentlich 300 Millivolt und mehr. 
Schaltet man zwischen Gas- und Wasserleitung 
ein Telephon, s0 kann man in demselben deut- 
lich das Ein- und Ausrücken der Motoren der 
Straßenbahnwagen hören, als Grundton die 
rhythmischen Schwingungen der Maschine des 
Kraftwerkes. 

Die große Deutlichkeit dieser Geräusche 
legte es nahe, eine Verständigung zu ver- 
suchen, bei welcher die Ubertragung durch 
die Röhren der Gas- und Wasserleitung statt- 
findet. 

Zu diesem Zwecke wurde ein Hochfrequenz- 
strom, der einem kleinen Ringtransformator 
entnommen wurde, durch die Gas- und Wasser- 
leitung geschlossen. Gemessen wurde: Periode 
10 000 pro Sekunden, Spannung 15 V, Strom 6 A. 
Mit Hülfe eines Tasters konnte der Strom be- 
liebig unterbrochen werden. 

Die Empfangsstation befand sich etwa 2 km 
von der gebenden Station entfernt, als 
Empfänger wurde ein Telephon mit geeigneter 
Wickelung verwendet. 

Die Versuche wurden am Tage gemacht, 
während welcher Zeit die Erdströme das Tele- 
phunieren stark beeinträchtigten. Es war stets 
möglich, sichere Zeichen telegraphisch zu über- 
mitteln, ein Versagen wurde nicht beobachtet. 

Da die Empfangsstation beliebig gewählt 
war, 60 war anzunehmen, daß die Richtung 
ohne Einfluß war, was spätere Versuche auch 
bestätigten. 

Bei dem Versuch, eine direkte Sprechver- 
bindung herzustellen, zeigte es sich, daß dies 
innerhalb kurzer Entfernungen möglich ist. 
Verwendet wurde hierbei ein Mikrophon, dessen 
Belastungsgrenze bei 700 Milliampere lag. 

Wenngleich es wohl kaum anzunehmen ist, 
daß von dieser Methode der Verständigungs- 
möglichkeit Gebrauch gemacht wird, so war 

es von vornherein doch nicht gut anzunehmen, 

daß bei der ungeheuren Zahl von Neben- 

N eine Zeichengebung überhaupt mög- 
ist. 


Braunschweig, 27. 2. 05. 
Konrad Hahn. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 
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H. Schomburg & Söhne A.-G. Berlin. Nach 
dem Geschäftsbericht für das mit dem 30. Sep- 
tember 1904 schlicßende Berichtsjahr hat sich 
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die Erwartung auf fernere günstige Entwicke- 
lung des Unternehmens erfüllt und gestattet 
der Abschluß eine erhöhte Dividende (6% ge- 

en 5% im Vorjahre). Es ist dies in erster 

inie darauf zurückzuführen, daß nach Auf- 
gabe der Berliner Arbeitsstätten die Fabrikation 
in den beiden Arbeitsstätten Merka und Roßlau 
einheitlich organisiert werden konnte, woraus 
für die nächsten Jahre noch weitere Vorteile 
zu erwarten sind. Ohne daß besonders große 
Aufträge und Kontrakte mit neuen Konsumen- 
ten hinzugetreten sind, hat sich der Umsatz 
auch in diesem Jahre wieder etwas erhöht 
(1328000 M gegen 1230000 M i. V.) Auch für 
das neue Geschäftsjahr sind Aussichten vor- 
handen, daß trotz der noch immer sehr ge- 
drückten Preise der Umsatz in gleicher Weise 
fortschreitet, da derselbe bereits in den abge- 
laufenen 4 Monaten ca. 431000 M (gegen 
407 000 M in dem gleichen Abschnitte des Vor- 
jahres) beträgt. 

Der erzielte Bruttogewinn beläuft sich auf 
229626 M (i. V. 174727 M). Nach wiederum 
sehr reichlich bemessenen Abschreibungen in 
Höhe von 115283 M (i. V. 112586 M) ergibt sich 
zuzüglich des Vortrages von 7679 M ein Rein- 
gewinn von 122023 M (i. V. 62141 M). Hiervon 
werden 6101 M dem Reservefonds überwiesen, 
und außerdem 40 000 M für geplante Neubauten 
und den Bahnanschluß in Merka zurückgestellt, 
sodaß nach Abzug der Tantièmen eine Divi- 
dende von 6% auf das Aktienkapital von 
1 Mill. M zur Verteilung kommt und 12 163 M 
auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Die Bilanz vom 30. September 1904 schließt 
mit 1757 866,78 M, worin Grundstücke und Ge- 
nn als Hauptposten mit 776000 M bewertet 
sind. 


Magdeburger Straßen - Eisenbahn - Gesell- 
schaft A.-G. Nach dem Geschäftsbericht für 
1904 hat sich der Verkehr infolge der Besse- 
rung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, 
der günstigen Witterungsverhältnisse und der 
stattgehabten landwirtschaftlichen und Hand- 
werkerausstellung in erfreulicher Weise ge- 
hoben. Die Betriebseinnahmen haben gegen 
das Vorjahr ein Mehr ergeben von 146 820,70 M. 
Der noch ausstehende Ausbau einer Bahn- 
strecke vom Gr. Werder über die Nordbrücke 
nach der Agnetenstraße, von der bis jetzt 
431,7 lfd. m Gleise und an Speiseleitungen je 
486,19 Ifd. m Hin- und Rückleitungskabel ver- 
legt worden sind, konnte auch in diesem Jahre 
noch nicht fertiggestellt werden. 


Die aus dem Pferdebetriebe herstammenden 
geschlossenen Anhängewagen wurden, um sie 
tür den motorischen Betrieb geeigneter zu 
machen, in gleicher Weise wie die Motorwagen 
mit fest eingebauten Spiegelscheiben und neuen 
Sitzbäuken versehen. 

Am Schlusse des Berichtsjahres umfaßte 
die Bahnanlage 76759 m Gleise. Die Ober- 
leitung betrug 75374 m. Zum Tragen dieses 
Leitungsnetzes sind aufgestellt bzw. an den 
Häusern montiert 1614 Rohrmasten, 129 Gitter- 
masten, 64 Gittermasten mit Armauslegern und 
828 Rosetten. Der Schutz des T'elephonnetzes 
erforderte den Ersatz von 3033 m Schutzleisten, 
5674 Stück Befestigungsstützen und 2230 Stück 
Schutzbügel, Haken und Hülsen. An Speise- 
leitungen waren am Schlusse des Jahres 
18 109 m Hin- und Rückleitungskabel vorhanden. 


Der Wagenpark bestand aus 130 Motor- 
wagen und 126 Anhängewagen. 

Die Zahl der Angestellten betrug am 
Schlusse des Jahres 533 Personen gegen 534 
Personen am Ende des Vorjahres. 


Das Betriebsresultat des Jahres hat eine 
Leistung von 6236 194.54 Wagenkilometer er- 
geben, von denen 1313 530,43 auf die Anhänge- 
wagen entfallen. Außerdem wurden bei den 
Probefahrten und den Transporten nach den 
verschiedenen Bahnhöfen noch durchfahren 
112 259,32 kn, von denen 18 433,60 km auf die 
Anhängewagen entfallen. 

Die Einnahme aus der Personenbeförderung 
betrug 212916850 M. Die durchschnittliche 
Einnahme pro geleisteten Wagenkilometer hat 
34,14 Pf. betragen gegen 32,85 Pf. im Vorjahre. 
An Fahrgästen wurden befördert 23 695 165 Per- 
sonen. Bei dieser Berechnung sind die Fahr- 
gäste mit Umsteigefahrscheinen nur einfach 
erechnet worden; rechnet man jedoch diese 
Fahrzääte für jede der dabei in Frage kom- 
menden beiden Strecken, 8o erhöht sich die 
Zahl der beförderten Personen auf 23219063. 
Legt man diese letztere Personenzahl zu 
Grunde, so hat die durchschnittliche Frequenz 
ro geleisteten Wagenkilometer betragen 4,52 
Fahrgäste gegen 4,34 im Vorjahre. In Pro- 
centen ausgedrückt hat das Berichtsjahr iin 
Vergleich zu dem Vorjahre ein Plus ergeben 
von 3, 33% an geleisteten Wagenkilometern, 
7,40% an erzielter Einnahme und 7,82 % an be- 
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förderten Personen. Hierzu ist zu bemerken, 
daß die Zahl der auf Abonnement beförderten 
Personen im Vergleich zu dem Vorjahre um 
11,63% zugenommen hat. 

An elektrischer Energie sind verbraucht 
worden 2658 565,3 KW-St.; hiervon entfallen auf 
den Verbrauch in den Werkstätten und für die 
Beleuchtung der Bahnhöfe 108 940,2 KW-St, 80- 
daß für den Bahnbetrieb ein Verbrauch von 
2549625,1 KW-St. verbleibt. Rechnet man den 
Anhängewagenkilometer zu ½ Motorwagen- 
kilometer, so ergeben sich für das Berichts- 
jahr 5 682 481,75 Rechnungskilometer; der durch- 
schnittliche Verbrauch an elektrischer Energie 

ro Rechnungskilometer hat demnach 443,68 
Wattstunden betragen gegen 417,61 Wattstunden 
im Vorjahre. Dieser Mehrverbrauch an elek- 
trischer Energie ist zurückzuführen auf die 
mit dem 1. Juni des Jahres auf den Bahnlinien 
eingeführte größere Fahrgeschwindigkeit, sowie 
auch darauf, daß auf den Motorwagen noch 
eine Extrabeleuchtung angebracht wurde zum 
besseren Erkennen der Fahrtrichtung der Wagen 
in den Abendstunden. 

Die Kosten der elektrischen Zugkraft haben 
betragen: für elektrischen Strom, zuzüglich der 
den Führern an Prämien gezahlten 2794,70 M 
232260,96 M; für Reparatur und Reinigung der 
Motorwageuuntergestelle und der elektrischen 
Teile der Anbäogewagen, der Unterhaltung der 
oberirdischen Leitungen und der Beleuchtungs- 
anlagen auf den Bahnhöfen und in den Werk- 
stätten, sowie für Schmiermaterial 114 320,55 M, 
zusammen 346 581,51 M. Die durchschnittlichen 
Kosten der Zugkraft haben demnach pro Rech- 
nungskilometer 6,099 Pf. betragen. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, daß von den gefahrenen 
Motorwagenkilometern 998 462,53 auf die vier- 
achsigen entfallen. Die Betriebsunkosten pro 
Wagenkilometer (Anhängewagen ½ ͤ gerechnet) 
haben 21,18 Pf. betragen, gegen 21,29 Pf. im 
Vorjahre. 

Der Überschuß der Betriebseinnahmen über 
die Betriebsausgaben beträgt 877 480,47 M. Zu- 
züglich der vereinnahmten Zinsen mit 54 204.74 
Mark und des Vortrages aus 1903 mit 5 206,07 
Mark, sowie nach Abzug der vertraglichen Ab- 
gabe an die Stadt aus dem Personenverkehr 
mit 74 520,90 M, der Obligationszinsen der 
4½ % Schuldverschreibungen mit 202 500 M 
und 204 000 M statutenmäßigen Rücklagen ver- 
bleibt ein Reingewinn von 455 870,38 M, woraus 
21066 M als Tanti&me verwandt und 420 000 M 
als 7% ige Dividende auf das Aktienkapital 
von 6 Mill. A verteilt werden. 


Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 13 266 859,19 M. Als Hauptkonto erscheint 
darin unter Aktiva die „Einführung des elek- 
trischen Betriebes“ mit 10318851 M; an Effekten 
sind 1324589 M vorhanden, das Bankguthaben 
beträgt 8:6133 M gegen 133560 M Kreditoren. 
Ausgegeben sind 4½ Mill. M. 4½ % ige mit 
103 % rückzahlbare Obligationen. Der Reserve- 
fonds ist mit 1 018 264 M dotiert, an sonstigen 
Rücklagen sind 1 106 824 M vorhanden. 


Leipziger Elektrische Straßenbahn -A.-@.. 
Leipzig. Nach dem Bericht für 1904, dem 
9. Geschäftsjahr der Gesellschaft, hat die Ent- 
wickelung des Unternehmens weitere Fort- 
schritte gemacht. Unterstützt durch günstiges 
Sommer- und Winterwetter, trat eine wesent- 
liche Steigerung des Verkehrs ein, sodaß zu 
seiner Bewältigung die Wagenfolge in den 
Hauptverkehrsstunden verdichtet und eine 
größere Zahl Anhängewagen eingestellt werden 
ınußten. Es befinden sich im Betrieb täglich 
101 Motorwagen und außerdem im Maximum 
27 Anhängewagen. Sonntags und bei beson- 
deren Gelegenheiten wird diese Zahl überdies 
dem Bedürfnis entsprechend vermehrt. Der 
Betrieb hat sich in allen Teilen glatt abge- 
wickelt; irgendwelche nennenswerte Störungen 
sind nicht zu verzeichnen. Änderungen in der 
Führung der einzelnen Linien sind nicht ein- 
getreten. 


Das Straßenbahnnetz hat eine geringe Aus- 
dehnung insofern erfahren, als die Gleise in 
der Elisenstraße über den bisherigen Endpunkt 
hinaus um 190 m Doppelgleis verlängert worden 
sind; die Inbetriebnahme der Verlängerung ist 
am 14. Juli erfolgt. Der weitere Ausbau dieser 
Linie, welche bis Connewitz geplant und von 
den zuständigen Behörden bereits genehmigt 
ist, Kann erst nach stattgefundener Regulierung 
der klisenstraße erfolgen. 


Zur Vermeidung aller Differenzen bei Unter- 
haltung der Asphaltstraßen, die früher gegen 
Zahlung einer Pauschale seitens der Gesell- 
schaft durch das Tiefbauamt an Unternehmer 
vergeben wurde, ist mit dem Rate der Stadt 
ein Abkommen getroffen, nach welchem künftig 
alle Reparaturen in asphaltierten Straßen in 
derselben Weise wie in den Pflasterstraßen von 
der Gesellschaft an Unternehmer direkt ver- 
geben werden, sodaß für die Zukunft die wirk- 


268 


lich entstehenden Kosten zu tragen sind. Vor 
der. Übernahme des Bahnkörpers in diesen 
Straßen in eigene Unterhaltung ist eine ord- 
nungsmäßige Instandsetzung desselben erfolgt. 

Im Jahre 1901 ist in einem Teile der Lands- 
bergerstraße die Straßendecke erneuert worden. 
Der Rat der Stadt hat unter Berufung auf den 
Vertrag für die Herstellung des Bahnkörpers 
anteilige Kosten verlangt. Da die Berechtigung 
dieser Forderung zweifelhaft erschien, sin die 
Beträge unter 1 des im Vertrage vor- 
gesehenen Schiedsgerichtes nur mit Vorbehalt 
gezahlt worden. 

In der Tariffrage sind wiederholt Verhand- 
lungen erfolgt, doch haben dieselben zu einem 
Resultate noch nicht geführt. | 

Zu Gunsten der Stadtgemeinde sind von der 
Gesellschaft aus Anlaß des Baues und Betriebes 
der Straßenbahn für Neuherstellung, Unter- 
haltung und Reinigung der innerl alb des 
Stadtgebietes benutzten Straßen, sowie an be- 
sonderen Abgaben im Berichtsjahre 274 529 M 

ezahlt worden, und zwar an anteiligen Kosten 
ür Neupflasterung 93 868,35 M, für Unterhaltung 
der Fahrbahn innerhalb des Bahnkörpers 82 573, 97 
Mark, für Reinigung der Fahrbahn innerhalb 
des Bahnkörpers 47 422,04 M, e 
Abgabe 50 664,64 M. Seit Bestehen der Gesell- 
schaft bis zum Schlusse des Jahres 1904 sind 
für die gedachten Zwecke 2029360 M veraus- 
gabt worden. 


Die gesamte Streckenlänge beträgt 35149 km 
zweigleisig und 17673 km eingleisig (gegen 
35 266 km bzw. 17313 km im Vorjahre). ie 
Betriebslänge für 7 Linien ist 62026 km zwei- 
gleisig und 9588 km eingleisig, zusammen 
71614 km (gegen 62 557 km bzw. 8508 km bzw. 
71065 km im Vorjahre) 


In dem Bestande des rollenden Materials 
sind Anderungen nicht eingetreten. Die Gesell- 
schaft besitzt 130 Motorwagen und 50 Anhänge- 
wagen. Da die vorhandenen 20 geschlossenen 
Anbängewagen, insbesondere in den Winter- 
monaten, nicht ausreichten, wurden 10 offene 
Wagen durch Einbau von Stirnwänden und 
Fenstern so umgeändert, daß sie auch als ge- 
schlossene Wagen benutzt werden können. 
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LT WA ar 
| KURSBEWEGUNG. 
TH em | & 
Kapital dn 4 al — Kireg 
Mark | ESR 338 seit | der Berich 
Name J biiga gba 5 ear A * 
Aktien tionen E | 8 Wenne „ Hoh Schi 
mm m mm — 7101 ĩð 1 — 
Akkumolatorenfabrik A.-G. Berlin . . 6,25 — . 1.1121/ 1217, — 20 223.25 | 227,— 28575 
Akk.- u. El. Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 2,5 1. O į 71,80 95,.— 90,80 92 91.— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin 86 30 1. 8 228, 75 245,75 240,80 242.50 241,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 — 1. 17. | 330, — 348, — 339,— 342, — | 340,- 
Berliner Elektricitäts werke 3155 88 1. 7.] 9 1201,— 212 50 201,— 203,5 203% 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — 1. 7. 10 251,.— 260.— 252,50 253.75 253,- 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 32 20 1. 0 | 81,90 108,.— 98.25 101,25 9825 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1.| 5½ 116,90 124.50 120,25 | 124,50: 124.50 
Elektra A.-G., Dresden 45 — 1. 4 1½ 6925 86.— 83.— 86.— 84650 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 1. 10. 5 120, — 131,50 128,50 129,90 129,90 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . 36 Mm fs‘ 88 | 1. 7. 7½ 157, — 184,.— 179,10 | 184.— 183,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 l. O 131,75 146,.— 140,25 142 90 14290 
Hamburgische Elektr.- Werke 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 169.— 158,10 158,90 158,10 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 | 1. 4.| 2½ 122,25 149,.— 143, — 145,10 144,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin.. ] 36 — 1. 7 1152,60 161,50 152,75 156,— 154,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „6 Miu. — 15. 5. 3,521 74,— 81,30 80,50 | 81,30: 81,30 
do. Vorzugsaktien. 6 — 15. 6 1 117,25 126,10 124,75 125, 30 125,30 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 l. 0 125,60 146,.— 142,50 | 144,— 142.75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . 545 | 30 1. 5 | 167,60 194,40 190,30 | 191,75 191,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 = o 6 | 152,— | 164,—| 158,50 | 164,—, 164,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 7,5 40 1. 070,75 80,40 78,50 79,.—79.— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges.] 17 34 1. 7 1 152,— 159,50 158,75 | 158,80 168,80 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. O 1126,50 136, — — — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 6 | 124,75 131,25 129,50 | 130,—| 130,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 5 1115,60 | 120,— || 118,25 119,50 118,2% 
Dresdener Straßenbahn . ..... f 12 49 1. 83/, | 177,50 185,.— 182,50 | 185,— | 185,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,51. 81/3 | 122, — 124,40 123.50 124, — 124.— 
Große Berliner Straßenbahn . . (100,0824! 18,325 1. 1.| 71/31 184,— 189, — 187.75 | 188,50 187,75 
Große Casseler Straßenbahn . . . . .| 5 | 2 1.10 8 93,75 106, 75 104 25 106.50 10450 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . .| 21 15 1. 1.| 8, 1184, — 197,40 196,50 | 197,—| 196,75 
Straßenbahn Hannover. I 4 165 1. 1.] O0] 54— | 98,8 600 64,90 64,0 


Der Umbau weiterer 10 offener Anhängewagen 
ist in Angriff genommen. Zur Erhöhung der 
Betriebssicherheit sind sämtliche Motorwagen 
mit automatischen Ausschaltern ausgerüstet 
worden. 

Die Anzahl der selbsttätigen Signalapparate 
hat sich auf 20 gegen 18 im Vorjahre erhöht; 
Signalwärter werden nicht mehr verwendet. 

Die Zahl der bei der Gesellschaft insge- 
sammt beschäftigten Personen beträgt nach 
dem Stande vom 31. December 621. 

Die folgende Tabelle gibt eine Ubersicht 
über die Entwickelung des Unternehmens. 


6250000 M zur Verteilung gebracht und 7221,13 
Mark auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 12 056 861,55 M. Darin sind bewertet Grund- 
stücke und Gebäude mit 2034 288 M, Bahnan- 
lage (Bahnkörper, Oberbau und Stromzuführung) 
mit 6 587 230 M, Maschinen in der Kraftstation mit 
792 597 M, Wagenpark mit 1931 304 M, Materialien, 
Reserveteile u. s. w. mit 194 658 M. 272 090 M De- 
bitoren stehen 61 341 M Kreditoren und 100 000 M 
Hypotheken gegenüber. Im Umlauf befanden 


Einnahme 

Geleistet wurden , Einnahme pio agon: 

0 ` 

an Einnahmen durch durch Zeit- Zahl ‚er n 

Geim und Halb- Gesamt- beför- = an e 05 

„ IA || dutzend- einnahme derten I meter = %, 

Motor- Anhänge- Motor- | Anhänge- Personen Motor- 
wagen wagen wagon | wagen karten WER DRG: 
m, m | km | Mm Mm l M_ M Pf 

1904 6 566011 608493 | 7174504 | 1514 448,60 103 783,70 305 798,93 1 924 031,23 | 20 700 537 | 27,60 
1903 16 172 300 508 710 | 6681010 | 1448 524,20 87 122,80 257 162,71 1 792 809,71 19 164 524 27,53 
1902 6022 990 | 532 267 6 555 2571368 443,10 82 946,20 208 018,65 1 659 407,95 18 160 928 | 26,12 
1901 6 156 143 537 152 | 6693295 | 1 397 667,70 87 434, — | 180 686,92 1 665 788,62 18 894 682] 25,57 
1900 6 107 201 | 581 382 | 6688583 | 1413 529,60 100 632,30 | 165 064,— | 1679 225,90 19 121 895 | 25, 85 
1899 5 752 424 453 489 | 6 205 913 | 1347 603,80 73 939,70 141 974,51 | 1563 518,01 | 17 763 102] 25,82 
1898 4875 114 441 269 | 5316383 | 1139 670,— 72 105,70 112 293,69 1 324 069,39 14 914916] 25, 61 
1897 13203 111384 422 3 587 533 868 954,80 79 548,20 82 628,84 1031 131,84 11 341380] 29,81 
1896 1 533 816 | 154 723 | 1688539 21 507,66] 521 490,81 | 5384476| 31,86 


Mit Genehmigung der Behörden wird 
seit einiger Zeit an einzelnen Stellen des Strom- 
zuführungsnetzes Strom zu Beleuchtungs- und 
Kraftzwecken an Private abgegeben. Die 
hieraus erzielten Einnahmen sind jedoch vor 
der Hand noch unerheblich: 


Von dem sich ergebenden Überschnß von 
570 522,59 M werden dem Erneuerungsfonds- 
Konto 230 000 M, dem Bahnkörperamortisations- 
Konto 41500 M, dem Amortisations-Konto II 
55000 M, zusammen 326500 M als Rücklagen zuge- 
tührt. Von dem alsdann verbleibenden Nettoge- 
winn von 244 022,59 M sind 5% von 241 029,26 M mit 
12051,46 M dem gesetzlichen Reservefonds über- 
wiesen und ferner 6000 M zu Tantièmen verwen- 
det worden. Von dem sich hiernach ergebenden 
Reste von 225971,13 M werden 218 750 M als 
3½ % ige Dividende auf das Aktienkapital von 


457 579,25 | 42 403,90 


sich 3828500 M 4% ige Obligationen. Der Reserve- 


fonds enthält 83 075 M, an sonstigen Rücklagen 


sind 1 275 536 M vorhanden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 11. März 1905. 


.. Der neuerliche, anscheinend recht erheb- 
liche Mißerfolg der Russen hat an der Börse 
wieder Friedensgerüchte hervorgerufen, die in 
englischen Blättermeldungen, daß man in 
Frankreich die Übernahme einer neuen russi- 
schen Anleihe vom Friedensschluß abhängig 
mache, Unterstützung fanden. Nichtsdesto- 
weniger machte sich in Paris und London und 


daraufhin auch hier eine gewisse Ermüdun 
auf dem internationalen Rentenmarkte geltend. 
Auch unsere Anleihen waren schwächer, à 
man damit rechnet, daß das Reich und Preußen 
demnächst mit einer großen Anleihe an den 
Markt herantreten werden. Der Montanmarkt 
lag ruhiger, elektrische Werte schwächer, 
namentlich Berliner Elektricitäts - Werke und 
Bergmann-Elektricitäts-Werke. 

Auf dem Geldmarkt hat die sich in der 
vorigen Woche zeigende leichte Versteifung 
der Sätze keine weiteren Fortschritte gemacht 
da die Bank von England, und zwar ziemlich 
unerwartet, ihren Diskont um ½ %, auf 23% 
ermäßigt hat. 

Dividenden genehmigt: Große Berliner 
Straßenbahn 7½ % (gegen 8 | i. V3. 

Privatdiskont: 2% à 21/8 % & 2%. 


General Electric Co. 187½ %“ 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 68. 12. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. 5. — 

bis 73. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lestr. 134. 12. 6. 
Zinn Lstr. 4.— —: 
Blei . Lstr. 12. 5.— 


Kautschuk fein Para: bsb. 6½ d. J. 
y Nach „Mining Journal“ vom 11. März. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an arten der 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefke er 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit ome nyme 
lichen Adresse des ragenden zu versehen. Ano 
Anfragen werden nicht beachtet. 
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Fragekasten. 


1. Wem gebührt die Priorität für dasjenige 
Verfahren, zwei Motoren von der en 
ander-“ in die „Parallelschaltung“ umzusch bal 
bei welchem einer der hintereinander ese b. 
teten Motoren erst kurzgeschlossen, a Motor 
geschäller und n dem anderen 
arallel geschaltet wird! ; 
j 2. Wurden bei diesem Verfahren 2 35 
ersten Zeit Widerstände in dem = 8 
schlossenen Motorstromkreis verwendet ie 

3. Wo wurde das Verfahren erstmalig 
gewendet? j 
4. Welche Veröffentlichungen geben De 


über eindeutig Aufschluß? Br 
Schluß der Redaktion: 11. März 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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sitzt (also Luft), dann sind die Angaben des 
Elektrotechnische Zeitschrift 


Instrumentes von der Periodenzahl unab- 
(OCentralblatt für Elektrotechnik) 


hängig.) 
Dabei ist immer von der Voraussetzung 
organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Ein elektrostatisches Voltmeter für hohe 
Spannungen. 

ausgegangen, daß die Kapacität des Volt- 

meters selbst für die verschiedenen Span- 

nungen konstant bleibt.?) 

Trifft dies nicht zu, so muß die Ab- 
hängigkeit der Kapacität von der Spannung 
bestimmt und die für das Instrument not- 
wendige Korrcktion ermittelt werden. 

Wenn es sich um die Ermittelung hoher 
Spannungswerte, z. B. 50000 bis 100 000 V 
handelt, so begegnet die Anwendung der 


Von Professor A. Grau, Wien. 


Die fortgesetzt stattfindende Erhöhung 
der Betriebsspannung einerseits, die Über- 
prüfung der für diese Spannungen be- 
stimmten Kabel, Isolatoren u. s. w. anderer- 
seits, erweckten das Bedürfnis nach brauch- 
baren Hochspannungsinstrumenten. 

Da die nach der Kelvinschen Type 
konstruierten elektrostatischen Voltmeter 


verlag: Julius Springer In Berlin. — Redaktion: alsbert Kapp. 
Expedition: Berlin, N. 24. Monbilouplats 8. 
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höchstens eine Spannung von maximal 
15000 V zu messen gestatteten, oft aber die 
Ermittelung eines bedeutend höher liegen- 
den Spannungswertes verlangt wird, 80 
wurden verschiedene Methoden, den Meß- 
bereich zu erweitern, zur Anwendung vor- 
geschlagen. 

Der eine Weg war, die hohe zu messende 
Spannung mittels eines Meßtransformators 
auf einen niederen Wert herabzutransfor- 
mieren, welcher mittels eines elektrostati- 
schen Voltmeters vorhin erwähnter Kon- 
struktion gemessen werden konnte. War 
das Umsetzungsverhältnis des Transforma- 
tors bekannt, so konnte aus dem gemesse- 
nen Werte die primäre Spannung abgeleitet 
werden. 

Der durch die Streuung bewirkte 
Spannungsabfall einerseits, die bedeutenden 
Dimensionen dieses Transformators anderer- 
seits, welche immer eintreten, wenn es sich 
um Spannungsermittelungen gegen 50 000 V 
und mehr handelte, begrenzen diese Me- 
thode. 

Die andere Methode basierte auf der 
Verwendung induktionsfreier Widerstände 
mit gleichen Unterabteilungen, bei welchen 
durch Anlegen eines Voltmeters an eine 
Unterabteilung die daselbst herrschende 
Teilspannung und durch Multiplikation der- 
selben mit der Zahl der Abteilungen die 
gesamte Spannung ermittelt werden konnte. 

Es ergibt sich jedoch in diesem Falle 
der Nachteil, daß selbst bifilar gewickelte 
Drahtspulen nicht vollkommen induktions- 
frei sind und daß die bei Bestimmung sehr 
hoher Spannungswerte erforderlichen Wider- 
stände außerordentlich voluminös und kost- 
spielig sein würden. 

Es wurde daher von A. Franke!) die 
Serienschaltung eines Kondensators mit 


‘dem Elektrometer vorgeschlagen und von 


Prof. Peukert?) die stufenweise Unter- 
teilung der hohen Spannung durch hinter- 
einander geschaltete Kondensatoren emp- 
fohlen, wobei an den Klemmen eines dieser 
Kondensatoren das Voltmeter anzuschließen 
ist. — 

Dr. G. Benischke?) hat auf Grund 
dieser Ausführungen das statische Voltmeter 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft mit zwei Meßbereichen (bis 25 000 V 
resp. bis 40000 V) konstruiert. 

Prof. Görgest) erwähnt die Konstruk- 
tion eines Voltmeters der Firma Siemens & 
Halske mit einem Meßbereiche bis 30 000 
Volt, bei welchem die Frankesche Idee, 
die Vorschaltung eines kleinen Konden- 
sators, dessen Dielektrikum Porzellan war, 
zur Durchführung kam. 

Prof. E. W. Marchant und G. W. 
Worrall’) behandeln dasselbe Problem und 
wollen die Lösung desselben durch Vor- 
schaltung eines kleinen und Parallelschal- 
tung eines größeren Kondensators zum In- 
strumente herbeiführen. 

Wenn die verwendete Kapacität das- 
selbe Dielektrikum wie das Instrument be- 


1) Wiedemanns Annalen, Bd. 50, 1898. 

1) „ETZ“ 1998, 8. 057. 

J "ETZ* 1001, S. 265. 

5) „Electrical Review“ 1908, 18. November. 


früher beschriebenen Meßanordnungen mehr 
oder weniger großen Schwierigkeiten. 

Es soll nun im nachstehenden ein In- 
strument beschrieben werden, welches die 
direkte Ermittelung von Spannungen bis 
100 000 V und darüber gestattet. 

Um ein für diese Spannungen brauch- 
bares Instrument zu schaffen, wurde als Di- 


elektrikum nicht Luft sondern Öl genommen 
und dig Anordnung in folgender Weise ge- 
troffen: S 
Es sei (Fig. 1) GF ein großes Glas- 
efäß, in welchem sich Harzöl befindet. 
ber dem Boden dieses Gefäßes befindet 
sich die auf drei Stabilitfüßen A ruhende 
Glasplatte H, auf welcher der an seinem 
oberen Rande auswärts gekrümmte Metall- 
cylinder B durch eine ringförmige Hülse 
genau centriert wird. Der Cylinder 3 ist 
mittels eines Kupferdrahtes, welcher durch 
ein Glimmerrohr von 10 mm Wandstärke 
führt, mit der einen Klemme des Instru- 
mentes verbunden. 
In der Gefäßachse hängt der aus einem 
dünnen Messingrohr verfertigte und an den 
Enden halbkugelförmig abgeschlossene 


1) Peukert. ETZ“ 1004, S. 231. 
3) Sahulka, „Zeitschrift für Elektrotechnik, 199, 
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Körper A, an welchem sich der durch eine 
Glimmerscheibe D von ihm getrennte Blei- 
körper C anschließt. Mit den Körpern A 
und O ist ein Glasstab in fester Verbindung, 
welcher durch eine Öffnung der Glasplatte 
H hindurchgehend von drei aus Elfenbein 
verfertigten und auf Porzellan, Glas oder 
Stabilit montierten Friktionsrollen U central 
geführt wird. 

Der Körper A hängt an einem mit Glas 
oder Glimmer umgebenen Metalldrahte S, 
dessen Verlängerung eine Metallfeder bildet, 
die einen Teil des Umfanges der Metall- 
scheibe E bedeckt und an derselben be— 
festigt ist. Das Zweite Ende dieser Feder 
trügt das Gewicht F, welches dem links 
hängenden und vollständig in Ol eintauchen- 
dem Systeme A, €... das Gleichgewicht 
hält. 

Die kreisförmige Metallscheibe E ist 
auf einer durch ihren Mittelpunkt O gehen- 
den Stahlschneide gelagert, trägt den auf 
einer Skala spielenden Zeiger Z aus nicht- 
leitendem Material, sowie an einem U-förmi- 
gen Bügel zwei verstellbare Gewichte G, 
welche sich im Ruhezustande vertikal unter 
der Schneide befinden. 

Das eine Lager besitzt eine durch ein 
Glimmerrohr zur zweiten Instrumenten- 
klemme führende Zuleitung. Die beiden 
Lager ruhen auf zwei Ebonitsäulen, welche 
an der das Glasgefäß schließenden Ebonit- 
platte befestigt sind. 
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zwischen dem Metallcylinder B und den 


Körpern A und C die ganze Spannungs- 


differenz zur Wirkung. 

Da das System A, C das bewegliche ist 
und durch die auf der Scheibe E laufende 
Feder sowie durch die zwischen den Frik- 
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Fig. 3. 


tionsrollen laufende Glasstange eine zwang- 
läufige Bewegung dieses Systems bedingt 
ist, so kommen nur die vertikalen Kompo— 
nenten der zwischen B und A, C wirken- 
den elektrostatischen Kräfte zur Wirksam— 


Um den Luftzug auszuschließen und 
um andererseits eine bessere Isolation zwi- 
schen den beiden, die größte Spannungs- 
differenz besitzenden Metallteilen zu erzielen, 
sind die mit dem beweglichen System ver- 
bundenen Teile von einem Hartgummikasten 
umschlossen, der durch eine vorn einge- 
setzte Glasscheibe die Beobachtung der 
Zeigerbewegung gestattet. 

Werden die beiden Instrumentenklem- 
men mit den Leitungen verbunden, so kommt 


keit und der Schwimmer A, C wird in das 
Innere des Körpers B gezogen. 

Diesem durch die elektrostatischen 
Wirkungen hervorgebrachten Einzuge des 
Systems A, C wird durch das Drehmoment 
der Gewichte @ das Gleichgewicht gehalten 
und kann diese Stellung mittels des Zeigers 
an der Skala abgelesen werden. 

Das Bleigewicht C hat den Zweck, den 
Einfluß der bei nicht genau centraler Lage 
des Körpers A, C zu B auftretenden Kräfte 


28. März 1905. 


noch mehr zu verringern und ein Seitwärts- 
ziehen des Systems A, C oder ein zu starkes 
Anpressen an die Friktionsrollen möglichst 
hintanzuhalten. Es wird daher dieses Ge- 
wicht C so tief als möglich gesetzt und 
ziemlich groß gemacht. 

Die Empfindlichkeit des Instrumentes 
kann durch die Größe und Einstellung der 
Gewichte @ reguliert werden. 

Die Glimmerscheibe D dient als Däm- 
pfung. Bei dem ausgeführten Instrumente 
(Fig. 1 und 2) hatte B einen Durchmesser 
von 20 cm und eine Höhe von 14 cm, A einen 
Durchmesser von 3 cm und eine Höhe von 
ll cm und das Bleigewicht C ein Gewicht 


von 200 g. Die Eichkurve (Fig. 3) Zeigt, 


daß dieses Instrument zur Spannungs- 
messung bis 90000 V verwendet werden 
kann. l 

Geht man über diesen Wert hinaus, so 
treten bei höheren Spannungen als 90 000 V 
Entladungen durch das Öl auf. | 

Um das Instrument für höhere Span- 
nungswerte verwendbar zu machen, müßte 
der Durchmesser des Cylinders B vergrößert 
werden. Es würde sich auch in diesem Falle 
empfehlen, den Skalenbogen um 45° zu ver- 
schieben und alle Instrumententeile mit Aus- 
nahme der Skala (um Entladungen durch 
die Luft zu verhindern) unter Öl zu bringen. 

Die Zeigerbewegungen sind nahezu 
aperiodisch. Die Kapacität des Instrumentes 
bestimmte sich bei ganz eingezogenem 
Schwimmer mit nahezu 0,0001 Mikrofarad. 

Bei der Kontrollierung der Eichkurve 
zeigte sich, daß das verwendete Harzöl 
unter dem Einflusse des elektrischen Feldes 
immer besser isolierend wurde. Nach einer 
verhältnismäßig Kurzen Zeit schien diese 
Veränderung ihr Ende erreicht zu haben, 
denn die Eichkurve ergab dann während 
einer zweimonatlichen Kontrolle keine Ande- 
rung. Herr W. Voege hat auf ein ähn- 
liches Verhalten des Petroleums aufmerk- 
sam gemacht.!) Es dürfte bei dieser Er- 
scheinung jedenfalls auch eine Anderung 
der Dielektrieitätskonstante des Oles statt- 
finden. Die Untersuchung dieser Erschei- 
nung soll einer späteren Abhandlung vor— 
behalten bleiben. 


Die New Yorker Untergrundbahn. 


N Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


(Schluß von S. 254.) 


V. Das Tunnel-Beleuchtungssystem. 


Bei der Beschreibung der Centrale ist 
der Anlage Erwähnung getan worden, 
welche den zur Beleuchtung des Tunnels 
erforderlichen Strom liefert. Es sind vier 


Turbogeneratoren für je 1250 KW vorge- 


sehen, welche Drehstrom von 11000 V und 


60 Perioden erzeugen. 


Der Grund, der zur Errichtung einer 
unabhängigen Lichtanlage führte, ist der, 


| daß diese von seiten der Bahnstromanlage 


nicht beeinflußt werden soll. Störungen und 
zeitweilige Unterbrechungen der letzteren 
sind unvermeidlich und, wie der Brand auf 
der Pariser Untergrundbahn im Jahre 1903 
gelehrt hat, von besonderer Wichtigkeit in 
Bezug auf das Beleuchtungssystem. Die 
Pläne für die gesonderte Lichtanlage reichen 
bis zum Jahre 1902 zurück, woraus ersicht- 
lich ist, daß deren Notwendigkeit schon da- 
mals erkannt war. 

Drehststrom - Bleikabel von 13,55 qmm 
Leiterquerschnitt (Fig. 4) übertragen den 
hochgespannten Drehstrom von der Cen- 
trale zu den in feuersicheren Kammern auf 


1) W. Voege, „ETZ“ 1904, S. 1033. 
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den Haltestellen-Plattformen angeordneten 
27.5 KW Wechselstrom- Transformatoren mit 
Ölkühlung. Aus Fig. 17 (siehe S. 115), welche 
den Plan einer Haltestelle darstellt, ist die 
Lage der Transformatorenkammer ersicht- 
lich. Jede Haltestelle ist mit einem für alle 
plattformen gemeinsamen Transformator 
ausgestattet. In diesen Transformatoren 
wird der Strom von 11000 V derart trans- 
formiert, daß zwei getrennte sekundäre 
Stromkreise erhalten werden, von denen 
einer eine Spannung von 120 V, der andere 
eine solehe von 600 V besitzt. 


Die Beleuchtung der Haltestellen selbst 
wird von der 120 V-Abzweigung gespeist, 
während die Lampen innerhalb des Tunnels, 
zwischen den Haltestellen, mit 600 V bei 
Hintereinanderschaltung von je 5 Lampen 
gespeist werden. 

Obwohl Unterbrechungen in der Licht- 
anlage selten vorkommen werden, erschien 


es wünschenswert, die Lampen, welche die 


Haltestellenzugänge, die Fahrkartenschalter 
und die Plattforınkanten beleuchten, von der 
übrigen Stationsbeleuchtung unabhängig zu 
machen. Sie werden daher gleichfalls von dem 
600 V-Stromkreise gespeist. Ein zweipoliger 
Umschalter gestattet die Umschaltung dieser 
notwendigsten Lampen auf den Bahnstrom, 
falls die Lichtanlage versagt. Eine Phase 
des Primärstromkreises von 11000 V ist 
durch zwei einpolige Kabelschalter mit ein- 
geschlossenen Abschmelzsicherungen mit 
dem Transformator verbunden. 


Die allgemeine Beleuchtung der Halte- 
stellen erfolgt durch mattierte Glühlampen 
von 32 HK, welche in die Decke eingelassen 
sind. Wo die Anwendung der Decken- 
beleuchtung nicht angängig war, sind an 
geeigneten Stellen Wandarme mit Glüh- 


Es sind daher im viergleisigen Tunnel zwei 
Reihen von Glühlampen installiert, und zwar 
Je eine zwischen einem Schnellzugs- und 
einem Lokalzugsgleise. Diese Glühlampen 
werden in Entfernungen von ca.18m an den 
eisernen Tragsäulen angebracht, und zwar 
derart, daß der Führer eines herannahenden 
Zuges den direkten Strahlen nicht ausgesetzt 
ist. Es sind gewöhnliche Glühlampen von 


10 HK, die sich in gleicher Höhe mit den 
Dachkanten der Züge befinden. Im zwei- und 
dreigleisigen Tunnel ist die Beleuchtung in 
ähnlicher Weise durchgeführt. 

Wie aus obigem hervorgeht, ist das Be- 
leuchtungssystem der Haltestellen derart 
gewählt, daß eine Unterbrechung der Be- 
leuchtung gänzlich ausgeschlossen ist. Da 
die Lampen zwischen den Haltestellen nur 
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VI. Die Stromzuführungsanlage. 


Der Stromabnehmer. 


Die‘ mit dem positiven Pol verbundene 
Stromzuführungschiene ist außerhalb des 
Gleises 660 mm von der Spurlinie entfernt 
und 100 mm. über der Oberkante der Fahr- 

| schienen gelagert. Als Rückleitung wird 
neben besonderen Kabeln nur eine der 
Fahrschienen benutzt, da die andere Schiene 
als Rückleitung für das automatische Block- 
und Signalsystem Verwendung findet. 


Das System der dritten Schiene ist in 
einzelne Abschnitte geteilt, und zwar derart, 
daß je zwei Abschnitte von einer Unter- 
station gespeist werden. Zwei derartige 
Abschnitte sind nicht unmittelbar, wohl aber 
bei normalem Betriebe mit dem nächsten 
Abschnitt; der von einer anderen Unter- 
station abhängig ist, durch im Tunnel be- 
findliche Hebelschalter verbunden. Die 
Unterbrechung der dritten Schiene zwischen 
den beiden Abschnitten einer Unterstation 
beträgt ca. 12 m. Zwischen den Abschnitten 
verschiedener Unterstationen hat die Unter- 
brechung der dritten Schiene dieselbe Länge, 
doch wird diese durch eine nichtleitende 
Gleitschiene ausgefüllt. 


Aus Fig. 6, welche die Anordnung der 
dritten Schiene, der Unterstationen und der 
Speisekabel auf einem Teile der Bahnlinie 
veranschaulicht, geht hervor, daß die Strom- 
zuführungsschienen der einzelnen Gleise 
vollständig voneinander unabhängig sind, 
d. h. eigene Speisekabel besitzen. Ein 
Vorteil dieser Anordnung ist, daß ein Gleis 
stromlos gemacht werden Kann, ohne den 
Betrieb auf den anderen Gleisen zu unter 
brechen; außerdem gestattet die verhältnis- 
mäßige niedrige Belastung der einzelnen 
Speisekabel die Anwendung kleinerer Maxi- 
malausschalter in den Unterstationen. 


Im Gegensatz zu den Stromzuführungs- 
schienen sind die Schienen, welche zur 
Stromrückleitung benutzt werden, durch 
verseilte Kupferkabel untereinander ver- 
bunden. Von jeder Unterstation führen 
normal 16 positive Speisekabel nach dem 


Tunnel, wo dieselben von einer gemein- 
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lampen von 16 oder 32 HK angebracht. 
Das sekundäre Verteilungsschaltbrett, auf 
welchem alle Lichtstromkreise centralisiert 
sind, ist in den meisten Fällen im Fahr- 
artenschalter angebracht und in die Wand 
eingelassen (Fig. 5). 

Bei der Beleuchtung des Tunnels zwi- 
schen den Haltestellen war es wünschens- 
wert, cine für Gleisuntersuchung und sonstige 
1 ausreichende Helligkeit zu er- 
NaN andererseits war es notwendig, die 

eleuehtungskörper derart zu verteilen, daß 
= Erkennen der Signallampen des Block- 

Signalsystems nicht beeinflußt wurde. 


Fig. 6. 


von einer Stromquelle, dem Drehstrom von 
60 Perioden, abhängig sind, erschien es 
wünschenswert, auch hier eine Reserve zu 
schaffen. Dies ist durch eine Verbindung 
der Hauptsammelschienen des 25- und 60- 
periodigen Drehstromes in der Centrale er- 
reicht worden. Ein durch Hand betätigter 
Ölschalter gestattet, die Sammelschienen des 
Beleuchtungssystems mit den Bahnstrom- 
Sammelschienen zu verbinden, und ist daher 
die Beleuchtung zwischen den Haltestellen in 
weitgehendster Weise gegen Unterbrechun- 
gen geschützt. 
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samen Kabelkammer aus verteilt werden. 
Im viergleisigen Tunnel speisen dann je 
16 Kabel einen Abschnitt, und zwar derart, 
daß die Kabel zu zwei Speisepunkten ge- 
führt werden, von denen sich einer in der 
Nähe der Kabelkammer, der andere unge- 
fähr iu der Mitte des betreffenden Ab- 
schnittes befindet. 

Die Kabelschalter zur Verbindung der 
Speisekabel mit der dritten Schiene für je 
1200 A sind in mit Asbest ausgeschlagenen 
Holzkästen, an den eisernen Tragsäulen be- 
festigt. Ihre Konstruktion veranschaulicht 
Fig. 7. Nebengleise können durch einen 
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Kabelschalter für 500 A mit eingeschlossener 
Schmelzsicherung stromlos gemacht werden. 
Schalter und Sicherung befinden sich in mit 
Asbest ausgeschlagenen Holzkästen, die an 
der Abdeckung der dritten Schiene be- 
festigt sind. 


Die positiven und negativen Speisekabel 
haben einen Querschnitt von je 1013 qmm, 


Fig. 7. 


je nach ihrer Verwendungsstelle kommen 
drei verschiedene Typen zur Anwendung. 

Für die Leitung innerhalb der Unter- 
stationen werden verseilte Kabel, welche 
durch Gummi isoliert und umklöppelt sind 
(Fig. 8) benutzt; sie werden zwischen Por- 
zellanklammern befestigt. Bevor die Speise- 
kabel die Unterstation verlassen, werden 
mittels sogenannter Kabelglocken Ver- 
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bindungen mit bleiarmierten Kabeln (Fig. 9) 
hergestellt, die dann in den „Ducts“ nach 
dem Tunnel und den verschiedenen Kabel- 
kammern führen. Die im Tunnel selbst 
frei ohne Ducts verlegten Kabel besitzen, 
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wie aus Fig. 10 ersichtlich, eine Isolation 
von geölter Leinwand mit darüber liegender 
Umklöppelung. Auch diese Kabel werden 
durch Porzellanklammern befestigt. 


Für die Rückleitung des Stromes werden 
außer den Fahrschienen Kabel benutzt, 
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Fig. 13. 


welche ebenso wie die positiven Speise- 
kabel konstruiert sind und einen Quer- 
schnitt von 1013 qmm haben. 

Die dritte Schiene hat ein Gewicht von 
37,2 kg pro laufendes Meter und besteht 


23. März 1906. 


aus weichem Stahl folgender Zusammen- 
setzung: 


Kohlenstoff 0,08 bis 0, 15%, 
Silicium 0,05 % , 
Phosphor 0,10%, 
Mangan 0,05 bis 0,7 %, 
Schwefel 0,5%. 


Diese Schienen, welche in Längen von 
ungefähr 18,3 m verlegt sind, ruhen auf 
einem aus künstlichem Granit bestehenden 
Isolator. Ungefähr jede vierte Schwelle ist 
zur Aufnahme des aus schmiedbarem Guß 
bestehenden Sitzes verlängert, sodaß die 
Entfernung zwischen den Isolatoren ca. 2, 2 in 
beträgt. Wie aus Fig. 11 hervorgeht, ist die 
dritte Schiene nicht mit der Unterstützung 
starr verbunden, um ihrer Längenausdeh- 
nung keinen Widerstand entgegenzusetzen, 
die seitlichen Klammern sollen nur ein 


Fig.12. 


seitliches Verschieben oder Umkippen ver- 
hüten. Mit Rücksicht auf Ausdehnung der 
Schiene ist an der Stoßstelle ein Zwischen- 
raum von mehreren Millimetern gelassen; 
in ihrer Mitte ist jede Schiene verankert. 


Zur Verbindung der Stöße der Kontakt- 
schienen dienen je vier Kupferverbinder, 
welche zusammen einen Querschnitt von 
544 qmm haben. Die Verbinder bestehen 
aus Lamellen, sind sehr biegsam und werden 
mittels bydraulischer Pressen montiert. Die 
aus schmiedbarem Guß bestehenden Laschen 
verdecken die seitlichen Verbinder, während 
die unteren frei liegen (Fig. 12). 

Die Fahrschienen sind in Längen von 
ca. 10,65 m verlegt, ihr Gewicht beträgt 
49,6 kg pro laufendes Meter. Die für Rück- 
leitung des Stromes benutzten Fahrschienen 


— 
— 
=< 
— 
— 
——— 
— ee 
— 
„ 
7 
7 


5 


mm -> 

1 ten a 

` 1 * EE 
I 


sind, wie die Kontaktschienen, durch zwei 
seitlich angebrachte lamellierte Kupfer- 
verbinder von zusammen 203 qmm Quer- 
schnitt verbunden, welche durch die Laschen 
verdeckt werden. 


23. März 1908. 


Die Abdeckung der dritten Schiene. 


Mit Rücksicht auf die Gefahren, welche 
die exponierte, unbeschützte Kontaktschiene 
mit sich bringt, ist das ganze System der 
dritten Schiene derart abgedeckt worden, 
daß eine zufällige Berührung derselben 
durch das Streckenpersonal selbst bei dem 
verbältnismäßiggeringenRaum zwischen den 
Gleisen nicht stattfinden kann. 

Die Abdeckung der ‚dritten Schiene hat 
auf den als Hochbahn æusgebildeten Ab- 
schnitten gleichzeitig den Zweck, die Eis- 
bildung auf den Schienen zu verhindern; 
denn die vielen Erfahrungen haben gezeigt, 
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Lagern ruht. Der Schuh selbst wird durch 
sein Eigengewicht auf die Schiene und 
durch die Wirkung zweier auf der Achse 
angeordneten Federn an die Schiene ange- 
preßt gehalten. Der Zweck dieser Federn 
ist ein doppelter, sie sollen nicht nur den 
Schuh auf die Schiene pressen, sondern 
auch als eine Art Puffer beim Auflaufen 
des Schuhes auf die dritte Schiene wirken, 
was bei der großen Fahrgeschwindigkeit 
des Zuges von größter Wichtigkeit ist. 

Die ganze Stromabnehmervorrichtung 
ist, wie aus Fig. 14 erkennbar, an einem 
Querbalken- angebracht, der an den Feder- 
sitzen der Lager am Drehgestell befestigt 


Fig. 14. 


daß dies das einzige sichere Mittel ist, um 
die Eisbildung zu verhindern. Im vorliegen- 
den Falle besteht die Abdeckung, wie aus 
Fig. 13 erkennbar, aus einer 216 mm breiten 
und 35 mm starken Bohlen, welche in Ab- 
ständen von 12 m durch ein besonderes 
Holzstäck getragen wird. Diese Abdeckung 
trägt die Schiene selbst, und zwar derart, 
daß ein Fassonstück aus schmiedbarem 
Guß durch einen Hakenbolzen an die 


Schiene geklammert wird. Dieses Fasson- 
stück trägt dann, durch Bolzen verbunden, 
die Abdeckung. 

Die Anwendung einer derartigen Ab- 
deckung bedingte eine Abweichung von der 
gebräuchlichenStromabnehmerkonstruktion, 
welche gleichfalls in Fig. 13 dargestellt ist 
und sich ausgezeichnet bewährt hat. 

Der den Strom aufnehmende Schuh 
schwingt um eine horizontale Achse, welche 
in zwei am gleichen Gußstück angebrachten 


‚ist. Je nach Erfordernis kann, der Quer- 


balken höher oder niedriger gestellt werden. 
Der Ausschlag des Schuhes kann ebenfalls 
vergrößert oder verkleinert werden, und 
zwar durch Einschaltung eines oder mehrerer 
Flacheisenstreifen zwischen die Nasen des 
Schuhes und die Rückwand des Gußstückes. 
Die leitende Verbindung zwischen Schuh 
und Gußstück wird durch zwei Kupferseile 
hergestellt, die um die Achse einmal herum- 


geführt, 
geklemmt sind. Der Schuh selbst besteht 
aus gehärtetem Gußeisen. 

Jeder Motorwagen ist mit vier Strom- 


am Schuh und am Gußstück fest- 


abnehmern ausgerüstet, von denen jeder 
eine am Querbalken befindliche eingekap- 
selte Schmelzsicherung für 400 A besitzt. 
Es ist Wert darauf gelegt worden, den 
Schuh derart zu konstruieren, daß, falls 
der hervorstehende Schuh irgend welchen 
Widerstand findet, sei es ein schadhaft ge- 
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wordenes Endstück der dritten Schiene oder 
dergl., derselbe sofort abbricht und kein 
weiteres Hindernis bietet. Die in dieser 
Richtung angestellten Versuche haben das 
gewünschte Resultat ergeben. Der Auflage- 
druck zwischen Stromabnehmer und dritter 
Schiene beträgt ca. 4,5 kg. 

In Fig. 15 sind noch die Auflaufstücke 
der Stromzuführungsschiene dargestellt. 


Über 90°-Schaltungen, mit besonderer 
Berücksichtigung magnetisch verketteter 
Stromverzweigungen. ie | 


Von Emil Waltz, Heidelberg. 
‚(Schluß von S. 259) 


Trägt der Zählermagnet selbst zwei be- 
sondere Wickelungen, die von verschieden- 
phasigen Strömen erregt werden, so ist die 
Phase des Zählerfeldvektors (abgesehen von 
Eisenverlusten) die geometrisch aus beiden 
Amperewindungszahlen Resultierende und 
das auf den Triebkörper wirksame Feld ist, 


je nach der mechanischen Anordnung der 


einzelnen Wickelungen und der Streuungs- 
verhältnisse, entweder. mit dieser Resultie- 
renden zusammenfallend oder mehr zu der 
einen oder anderen der beiden Amperewin- 
dungsphasen hinneigend. 

Für den Stromkreis mit der weniger 
verschobenen Amperewindungsphase be- 
deutet dieses Zusammenwirken immer einc 
Arbeitsleistung in den höher verschobenen 
Kreis, im Diagramm dargestellt durch einen 
zusätzlichen Arbeitsspannungsverlust, sodaß 
eigentlich alle Kombinationen der Gruppe IIb 
ihrem Wirken nach nur Abarten der ein- 
fachen regulierfähigen Kurzschlußwickelun- 
gen sind. [Schaltung (8), Fig. 14, S. 234.] 

(14. Gruppe II. b. 2.) Die erste durch Zu- 
sammenwirken von Zwei verschiedenphasi- 
gen Magnetfeldern erreichte 90 - Phase ist 
im D. R.-P. No. 84 676 (Raab) beschrieben.!) 

Dort sind die beiden einzeln erregten 
Nebenschlußmagnete noch getrennt und auf 
zwei verschiedene Triebscheiben wirkend; 
sie liegen beide an der betreffenden Span- 
nung und sind unter sich umgekehrt mag- 
netisierend geschaltet; der eine Erreger- 
strom ist durch Vorschaltung einer Drossel 
stark verzögert, der andere mit induktions- 
freiem Vorschaltwiderstand fast gleichphasig 
mit der Spannung. 

Fig. 16 zeigt die entsprechende Schal- 
tung beim Zusammenwirken beider Wicke- 
lungen auf einem einzigen Zählermagneten; 
ein besonderes Diagramm ist vorläufig noch 
nicht gezeichnet. 

Eine Reihe weiterer einfacher Kombi- 
nationen dieser Art sind ferner erwähnens- 
wert: 


(15. Gruppe II. b. 2.) Fig. 17. Der zweite 
Parallelkreis der Hummelschen Anordnung, 
Schaltung (10), in umgekehrtem Wirkungs- 
sinn auf den Zählermagneten mit verwendet, 
oder: 


(16. Gruppe II. b. 2.) Fig. 18. Der die 
Vorschaltdrossel passierende Summenstrom 
der Schaltung in umgekehrtem Sinne al: 
zweite Wickelung mit der ursprünglichen 
zusammenwirkend, oder endlich: 


(17. Gruppe II. b. 2.) Fig. 19. Der Sum- 
menstrom der Schaltung (10) zusammen mit 
dem den induktionsfreien Widerstand passie- 
renden Teilstrom auf dem Zählermagneten 
benutzt. 

(18. Gruppe II. b. 2.) Verwendet man den 
zweiten Teilstrom (Fig. 17, S. 234) ebenfalls 
zur Erregung des Zählerfeldes, so erhält 
man die Schaltung Fig. 20, bzw. bei Anord- 


1) Siehe auch „ETZ“ 1808, Heft 36. 
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23. März 1908. 


. ˙ÜwAXàXààÄààà... nn, 


nung der Drossel mit einer vom Summen- 
strome erregten dritten Wiekelung (ent- 
sprechend der früheren Anordnung Fig. 11, 
S. 257) die Schaltung Fig. 21. 

Die zwei getrennten Wickelungen auf 
dem Zählermagneten sind einander ent- 
gegenwirkend geschaltet, die der Drossel 
gleichsinnig geblieben. Die zweifache mag- 
netische Verkettung der Parallelkreise wird 
wegen des entgegengesetzten Wickelungs- 
sinnes auf dem Zählermagneten bei Drossel 
und Zähler auch eine umgekehrte Arbeitsüber- 
tragung bewirken, d. h. der von Drossel 2 
Arbeit empfangende i,-Stromkreis wird 
durch das Feld des Zählers wieder nach 
Stromkreis i, Arbeit zurückleisten müssen, 
wenn, wie bisher, der i,-Stromkreis als der 
gegenüber der Stromphase i, und der Phase 
des Summenstromes rückwärts verzögerte 
Teilstrom angenommen wird. 


— — — — — — 


Das Zählerfeld Ne wird von den an sich 
schon hochverschoben laufenden ,. we-Am- 
perewindungen (wie in den Diagrammen 
S. 235, 255 u. 256) und den auf über 180° Phase 
befindlichen iz ws-Amperewindungen erregt; 
der Einfluß der umgekehrt wirkenden Win- 
dungen i,. wz stellt sich im Diagramm genau 
wie eine ebenfalls das Feld verzögernde beson- 
dere sekundäre Arbeitsleistung des Zähler- 
magneten dar, jedoch mit dem wesentlichen 
Unterschied, daß die sekundäre Arbeit, weil 
von Stromkreis 2 selbst wieder aufgenom- 
men, keinen besonderen Wattaufwand ver- 
langt. (Siehe auch später Diagramm Fig. 28.) 


(19. Gruppe II. b. 2.) Fig. 22 stellt eine 
Abänderung dieser Schaltung dar, bei der 
die Hauptwickelung des Zählers vom Sum- 
menstrom erregt wird; das zugehörige Dia- 


E 


man 


gramm ist in Fig. 23 gegeben. OE E 
setzt sich zusammen aus & = O Es, der Span- 
nung an den Enden der vom Summenstrom 
erregten Zählerwickelung und aus ei = O EI 
an der vom i,-Teilstrom erregten Drossel- 
wickelung; Spannung O Zi ist gleichzeitig 
die Summenspannung der drei anderen an 
der Parallelschaltung angelegten Span- 
nungen: 


e = O Zz an den Enden der Drossel 1- 
Wickelung, 
er = O Er am Regulier widerstand und 


er = OE: an den Enden der zweiten, vom 
Teilstrom i erregten Zähler- 


wickelung. 
Die Windungen 12. w. = O sind 
umgekehrt wirkend gewickelt, wie die 


J. ub. = OWs-Windungen; soll also das re- 


— — — 


nn 


sultierende Feld beider eine höhere Phase 
ergeben, als den einfachen OW,-Ampere- 
windungen entspricht, so muß der Strom i, 
weniger rückwärts verschoben sein als der 
Summenstrom resp. der andere Teilstrom in. 
Daraus folgt weiter, daß die i. % . O0 N- 
Amperewindungen der Drossel 2 - Wicke- 
lung nach den 11 w, =OW,-Windungen der 
Drossel 1 Arbeit leisten müssen. 

Die resultierenden Amperewindungen 
des Zählermagneten 


OW: = 
=VOW:? 0 We? — 2. OM. O We. cos Z JOJ 
schneiden den Halbkreis über O E: im 


Punkte Mz, die Verbindungslinie M. E. 
wieder die Phase des resultierenden Stromes 


IOO PEI eos OJ, 


im Punkte A.. Der ohmische Spa 
abfall der Summenstromwickelung des Z. 
lers ist: | 


J. r. = ers = O Ae. 


Punkt 4, verbunden mit E; und bis zum 
Schnittpunkte Qe mit dem Halbkreise ver. 
längert, gibt die Lage des Halbstrahles 00 
entsprechend der Phase des wirksamen 
Zählerfeldes. 

Die resultierende Amperewindungsphag 
der Drosselspule 


Op = 
=JOW?+0W2+2. OI. Oz. cos 4 J, I 


schneidet die Halbkreise über den betreffen. 
den Spannungen in den Punkten M, und M 
diese Punkte, verbunden mit den Er und 


H 
e 


E,-Endpunkten, ergeben auf den Strom- 
phasen die Treffpunkte Mi und Az. Weiter 
ergeben die. Endpunkte der ohmischen}Span 
nungsabfälle 


und 


die Punkte A, und 42, die, verbunden 100 
Ei und E, und verlängert bis zu den > 
kreisen, die Treffpunkte Q, und Q,, die m 
dem O-Punkte den Halbstrahl OQ; resp. 0%: 
der Drosselfeldphase N bestimmen. l 
Normal auf den Feldphasen Ns und A» 
und 90° voreilend stehen die zur berwin- 
dung der in den betreffenden Wicke wi 
inducierten elektromotorischen Kräfte 8 
zuwendenden Spannungsgrößen: 


— — —— r 
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—V . ——— — 


— 


d N. 
4. E. = O h. O B. = ene = te d 


mit den Kreisbogen über den betreffenden 
Spannungen ergeben für Drossel 1 und die 
ws-Zählerwindungen negative Arbeitsleistun- 
gen, für Drossel 2 und die w,-Summenstrom- 
wickelung positive Werte. Es werden der 
Reihe nach: 


Arbeit Drossel 1=i,.00, 
=i (0 41 + 41 Ci) S ii (r, Tra, 


Fig. 2. 


Dabei muß der ee Wickelungs- 
sinn der ws- Windungen berücksichtigt 


werden!) 
Die Summenspannung von 


er O E. = iz. R 
und 


ês = 0 Es 


eame ——— oanp + anp o — 2 


| 


* 


| u. 


ee dann muß O Eg zusammen mit 

en die OE,-Spannung an der Parallel- 

£ altung ergeben. 

m S Ist nun interessant, nach dem Dia- 

8 Ara die Arbeitsverhältnisse der einzelnen 

°P 55 zu verfolgen: 

1 E Verlängerung der Stromphasen bis 
en Schnittpunkten Cz, Cz, C, und C 


Arbeit Zähler (we) = iz. O Ca 
= i, (O Ar + Ae Ce) i (re + fas), 


Arbeit Kreis 1. Arbeit Drossel 1 = i . O Ci, 
Arbeit Kreis 2 = i. O G3 
= ie (ro T rz + Teg Rt Tet raz) 
= i (0 C ＋ G E, + O C.), 


Gesamtarbeit Parallelkreise = J. O Gp 
I 0 Ci ＋ (0 C ＋ OE O Ce), 


Gesamtarbeit = J (O Gp + O Ce) 
J. 0G SE. J. cos 3E OG. 


Der Drossel 1-Kreis empfängt also von 
Drossel 2 eine Arbeit und verbraucht sie 
zum Teil zur Deckung der ohmischen Ver- 
luste 


i .ri= er 0 A1 
Der noch übrige Teil 
i. 0 Ci =i (4 C, 41 O) =i (rai tr) 


wird allein zum Hochtreiben der i,-Strom- 
pbase verwandt und kommt dem Gesamt- 
stromkreise in voller Größe wieder zu gute. 
Es ist dies im Diagramm dadurch ausge- 
drückt, daß 


JOGp=if(ln+tra+Rtr)tür.r 


= i; (O Az + 4, Mr + O Er) 
＋ 12. 0 4. ＋ 11. 0 41 


sein muß, und da gleichzeitig auch 


J. O Gp = i; (rz T 7 T e + RA r. Tra r) 


+i? (ri Tra) 
Arbeit Zähler (we) = J. O C . 
a (ws) l j À = i; (O 42 + 42 H + My C 
=J (0 4. 4 4r Mrz + Me Ce) +0 Er + O 4. + As C.) 
=J? (re + rfet rsz), +i (0 41 ＋ 41 C0 
N. 
/ G 
/ „„ Se S er 
3 S N — 
7 PE / N N 
— 7 N i 
l s 7 N = 
F N 
2 J, N N 
£. / eG EN ù 
i aY 7 N EN 
: S N \ 
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\ 
\ \ 
\ \ 
\ \ 
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Pr 
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— 
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— 
E, 
— a -7 * — 7 | \ 
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B, / \ 
5 \ 
£ 
7 B, 
— 
Fig. 23. 
Arbeit Drossel 2 = 12. O C, ist, so folgt: 
12 (0 42 + 42 5 Ca) 17 (Teg + Ta g) + i? Tra, , 
= 1712 (T1 ＋ r rez), ; ; 
1 V2 fa t sz) i? . reg = (if. fay + ig? - Fan), 


2 2 C = — (i . 41 Citi. As Cr) 


= — [i (O Ci —- 04, ' 
+ ip (O - 40]. 
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Die magnetische Verkettung der Parallel- 
kreise durch das Drosselfeld ist also hier 
ausgenutzt zur Spaltung des Summenstromes 
in vor- und rückwärts verschobene Kom- 
ponenten ohne wesentliche Vergrößerung 
des Wattverbrauches. 

Die meist zur Erreichung einer der- 
artigen Spaltung angewandten induktions- 


freien und induktiven Parallelzweige H um- 


mel, Schaltung (10) ermöglichen erstens 


Fig. 24. 


nie einen über 90° Phasenunterschied zwi- 
schen den Teilströmen und haben zweitens 
immer einen Wattverbrauch gleich der Summe 
der stets nur positiv möglichen Arbeits- 
leistungen der Einzelzweige, wobei der Ver- 


lust im induktionsfreien Widerstande meist 
wegen der entwickelten Wärme in den Ap- 
paraten unwillkommen ist und gänzlich 
nutzlos verloren geht. | 

Bei der vorliegenden Anordnung bzw. 
bei allen in gleichem Sinne mit magneti- 
scher Verkettung arbeitenden Schaltungen 
ist nur der im Kupfer der Wickelungen ver- 


` 
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lorene Wärmeeffekt vorhanden; Regulier- 


widerstände Können bei einmal festgelegten 
Verhältnissen klein und nur in den Grenzen 


der durch Fabrikationsunterschiede be- 
dingten Regulierfähigkeit gehalten werden; 
die Phasenunterschiede der Teilströme zu- 
einander können beliebig auch auf über 
90° Phase getrieben werden, und der in der 
Arbeit leistenden Spule zum Hochtreiben 
der Phasendifferenz mehr aufzuwendende 


2 


u Ta 


Watteffekt (durch geringere Verzögerung 
und größere Stärke des i,-Teilstromes im 
Diagramm ausgedrückt) wird von der 
Arbeit empfangenden Spule wieder zurück- 
gegeben, sodaß der Gesamtwattverbrauch 


Fig. 26. 


nur um die vergrößerten ohmischen Span- 
nungsverluste gesteigert werden muß (ab- 
gesehen, von etwa vergrößerten Streuver- 
lusten u. s. w.). 

Interessant ist das Verhalten der vom 
Summenstrom erregten Zählerwickelung. 
Wie schon erwähnt, ist jedes Zusammen- 
wirken mit mehr verzögerten Amperewin- 


23. März 1906. 


dungen für einen Stromkreis gleichbedeu- 
tend einer sekundären. Arbeitsleistung; in 
unserem Falle wäre: 


J. A. Cr = J? 1. = iz. Az C = i. ra r 
f = i, (O0 C — O A-) 
Die zweite in umgekehrtem Sinne wir- 


kende Wickelung auf dem Zähler empfängt 
also stets von der Hauptwickelung Arbeit, 


Fig. 25 


so lange die Stromphase der Hauptwicke- 
lung mehr rückwärts verschoben bleibt als 
die Phase des die zweite Wickelung er- 
regenden Stromes; sie wirkt mithin auch auf 
die Feldphase des Zählers genau wie eine 


Kurzschlußwickelung mit demselben sekun- 
dären Verbrauch. 

Daß die zweite Wickelung stets der Ar- 
beit empfangende Teil sein muß, ergibt sich 
schon aus den Phasenlagen des diese Wicke- 
lung erregenden Stromes i, und der zur Über- 
windung der vom Felde inducierten EMK 
aufzuwendenden Spannung O Bs = — O B 


28. März 1905. 


zueinander; der von beiden eingeschlossene 
Winkel AB OA in Fig. 11, S. 232) wird 
stets ein stumpfer sein (vgl. die früheren 
Ausführungen Seite 235, unten). 


Die aufgenommene Arbeit wird ver- 
braucht, um den ohmischen Verlust 2. O As 


zu ersetzen, der Rest (das auf die negative 
Halbkreisseite fallende Stück i. O C) ad- 


diert sich zu dem Wattverbrauch des ganzen 
Parallelkreises, sodaß 

C: Ga O Er + O Cr = O Er — Cz O 
wird. 

(20. Gruppe II. b. 2.) Eine der Anord- 
nung Fig. 13, S. 258 entsprechende Änderung, 
Verwendung der beiden Teilströme auf dem 
Zähler und einer Summenstromwickelung 
auf der Drossel, ergibt die in Fig. 24 ge- 
zeichnete Kombination. Ein besonderes 
Diagramm ist hierfür nicht gezeichnet, da 
sich nach dem Vorhergegangenen die Wir- 
kungsweise leicht übersehen läßt. 


(21. Gruppe II. b. 2.) Fig. . Diagramm 
Fig. 26. Hier ist der i,-Strom des induk- 
tionsfreien Widerstandes die vorwärts ver- 
schobene Komponente und ii der die zweite 
Zählerwickelung und die Drossel passie- 
rende Teilstrom, höher verschoben laufend. 


Es muß also jetzt (im Gegensatz zu 


Diagramm Fig. 23) der Wickelungssinn der 


cs-Zählerwindungen gleich sein mit dem 
der Hauptwickelung, damit ein mehr rück- 


wärts verzögertes Zählerfeld zustande kom- 
men kann. Ohne weiteres sieht man daraus, 
daß auch die vom Summenstrom erregte 
Wickelung der Drossel w, die Arbeit leistende 
Wickelung sein muß. 


Die drei Spannungen 


ez = O E, am Zähler, 
er — O E, am induktionsfreien Widerstande, 
ez = O Ez an der Drossel 


zusammen geben die Gesamtspannung 
E = O E; die an den Enden der zweiten 
Wickelung auf dem Zähler vorhandene 
Spannung e. = O E: und die Drosselspan- 
spannung ei = O EI müssen zusammen gleich 
der O E,-Spannung sein. 

Es seien wieder die Ströme und Am- 
perewindungen: 


iz = Od, 

1 11 3 071, 
J=0J, 
J.ws = ON, 
J. w, = O V, 

ii. Ws O Me, 
1. 01 = Oi, 


die resultierenden Amperewindungen des 
Zählerfeldes sind dann durch O Ws, die der 


Drossel durch O Wp gegeben. 
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Weiter sind die ohmischen Spannungs- 
abfälle: 


J. r. = 6rs O Az, 
J. rz = erz =04, 
ij. Tr = ers O Arz, 
un = €r, O A1, 
i. R = er = O Er 


eingezeichnet. 

Wir bestimmen durch Konstruktion die 
Punkte Qs, Qs, Q: (Q, fällt zu nahe an den 
Nullpunkt, ist nicht gezeichnet); ferner 
M: und M:', M, und M; und Cz, C2, CI 
(C: fällt ebenfalls zu nahe an den Null- 
punkt; Strecke O C: 0) und finden die 


Rhbasenlagen des Zählerfeldvektors N, und 


des Drosselfeldes Np, ferner die den Eisen- 
verlusten entsprechenden Arbeitsspannungen 


Az H. = ef: J. 1 
und 
42 M2 — ef J. rea 


und die Arbeits verhältnisse der Einzel- 
zweige: 
Arbeit Zähler (z) = J.O C. 
= J (O Ás + 4. M. + H. C.) 
= J? (rs + res Tr. z), 


Arbeit Zähler (v.) = i . O C. 
= i; (O As + 4. C.) = in (rz + rae) =0 


Arbeit Drossel 2 = J. O Ci 
= J (0 A2 + 4, M + A Co) 
=J? (r+ rra + růeo), 


Arbeit Drossel 1 = 11. 0 Ci 
=i (0 A1 ＋T 41 Ci) =i? (ri tra); 


Arbeit Parallelzweige = J. O Gp 
= iz. O Er + i (O0 Cs + O C 


Gesamtarbeit = J. O G 
=J (OCs + 0Gp +00) 
=J (0O Cs + Cr G R + GA ). 


Die Zähler-Hauptwickelung (w) über- 
nimmt die von den ws-Windungen em- 


pfangene Arbeit 
11. 1e = — i. Tas = J?. Taz 


als Sekundärbelastung, während die Drossel 2- 
Wickelung die von Drossel 1 aufgenommene 
Arbeit, entsprechend 


i? (ri Traij) T9771. 22 0, 


liefert. 


(22. Gruppe II. b. 2.) Bildet man die 
zweiten Wickelungen auf Zähler und Drossel 
als wirkliche Sekundärwindungen aus, ge- 
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trennt vom Nebenschlußstromkreis, so er- 
hält man die Schaltung Fig. 27, die zuerst 
von Görner angegeben wurde und deren 
Diagramm in „ETZ“ 1899, Heft 43 zu 
finden ist. 


Diese Schaltung ist deshalb besonders 
interessant, weil sie unter den verschie- 
densten Verhältnissen im Sekundärkreis 
doch 90° Zählerfeldphase ermöglicht. 


Sind z. B. beide Sekundärwickelungen, 
wie gezeichnet, gleichsinnig mit den er- 
regenden Primärspulen geschaltet, so wird 
der im Sckundärkreis resultierende Strom 
auf Phase der geometrisch addierten 
Sekundärspannungen fallen (in Fig.26, Span- 
nung O Bi) und so stark sein, daß die 


Summe aller ohmischen Verluste, inklusive 
der am Regulierwiderstand nötigen, gleich 
dieser resultierenden Spannung ist. Beide 
Primärspulen haben dann einen dem se- 
kundär in Wärme umgesetzten Verlust ent- 
sprechenden Arbeitsspannungsabfall zu 
tragen, und die Anordnung ist im Princip 
identisch mit einer einfachen Kurzschluß- 
wickelung auf dem Zähler und einer glei- 
chen direkt unnötigen und schädlichen Kurz- 
schlußwickelung auf der Drossel. 


Die Umkehrung des Wickelungssinnes 
irgend einer der vier Spulen wird, sofern 
nur der Zählermagnet dabei Arbeit in den 
Sekundärkreis leisten muß, ebenfalls 90° 
Zählerfeldphase geben müssen; es nutzt 
diese Schaltung erst dann die durch ihre 
doppelte magnetische Verkettung gewährten 


Fig. 28. 


Vorteile aus, wenn z.B. nur die Sekundär- 
wickelung der Drossel umgekehrt geschaltet 
wird. In diesem Falle setzen sich die sekun- 
dären Teilspannungen zwar etwas ungünsti- 
ger zusammen, solange jedoch die Zähler- 
komponente soweit gegen die Drossel- 
komponente überwiegt, daß die Phase der 


Resultierenden mehr verzögert bleibt (und 


nicht über 1800 kommt), als die primäre 
Stromphase ist, solange wird der Zühler- 
magnet Arbeit in den Sekundärkreis leisten 
und die Drossel Arbeit empfangen. (Die 
sekundären ohmischen Verluste können und 
sollen möglichst gering gehalten werden.) 

Diese gegenseitige Arbeitsübertragung 
ist primär nur mit einem geringen Aufwand 
für Streuung und sekundäre Wärmearbeit 
verbunden; die Veränderung der Phasen- 
lagen der Drossel- und Zähler-Feldvektoren 
gegeneinander geschieht ohne besonderen 
Wattverbrauch, mit Ausnahme natürlich der 
im Rahmen des Wirkungsgrades jeder 
anderen Arbeitsübertragung bleibenden un- 
vermeidlichen Verluste. 

Fällt die resultierende Sekundärspan- 
nung unter die Phase des Primärstromes 
(oder über 180°), so drehen sich die Ver- 
hältnisse um: der Zähler empfängt Arbeit 
von der Drossel und seine Feldphase sinkt. 

Dasselbe Verhalten zeigen alle bisher 
erwähnten gegenseitig arbeitübertragenden 
Schaltkombinationen, sodaß sie unter Um- 
ständen auch ebenso vorteilhaft angewandt 
werden können, wenn es sich um Her- 
stellung einer wenig gegen die Gesamt- 
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Spannung verzögerten Zählerfeldphase han- 
delt (bei Drehstromzählern u. s. w.), ohne 
daß man zu unökonomischen induktions- 
freien Widerständen Zuflucht nehmen muß. 

E23. Gruppe II. b. 2.) In Fig. 28 ist noch 
eine im Wesentlichen den besprochenen 
Schaltungen ähnliche Anordnung gegeben: 
je eine Summenstromwickelung auf der 
Drossel und dem Zähler, die zweiten Wicke- 
lungen auf beiden unter sich parallel ge- 
schaltet. Das Diagramm ist nach den 
früheren leicht zu konstruieren. 

(24. Gruppe I.) Im Prineip von allen 
bisherigen Methoden verschieden ist die 
genügend bekannte Görgessche Brücken- 
schaltung!) (Siemens - Halske), welche 
ebenfalls erlaubt, den erregenden Strom 
auf 90°-Phase zu erhalten; sie sei hier nur 
der Vollständigkeit halber erwähnt. 

Weitere Methoden?) bei denen der 
Zählermagnet vollständig im unverzweig- 
ten oder verzweigten Sekundärkreis eines 
an die Spannung primär angeschlossenen 
Transformators liegt, sind nach dem Vor- 
hergehenden weniger von Interesse, da sie, 
teilweise unliebsam kompliciert, im Grunde 
auf die einfachen 90°-Schaltungen zurück- 
geführt werden können und es keineswegs 
Zweck dieses Aufsatzes sein soll, eine Auf- 
zählung aller bekannten Schaltkombinationen 
zu geben.“) 

Es sollte nur auf die, durch einfache 
Arbeitsübertragung von Zähler zu Drossel 
gewährten Vorteile bei Anwendung mag- 
netisch verketteter Stromverzweigungen 
zur Erreichung von 90° Strom- oder Feld- 
phase im Nebenschluß - Stromkreis von 
Wechselstromzählern, hingewiesen werden. 
Der Ausdruck „Drossel“ wäre in vielen 
Fällen richtiger durch „Transformator“ zu 
ersetzen, er ist nur der übersichtlicheren 
Entwiekelung wegen beibehalten; der Cha- 
rakter als „Transformator“ ist jeweils leicht 
zu erkennen!) 

Die angeführten neuen Schaltungen sind 
in der Praxis noch nicht genügend erprobt, 
um ein Urteil über Vor- und Nachteile im 
einzelnen abgeben zu können, besonders, 
da für die technische Brauchbarkeit neben 
dem geringen Gesamtwattverbrauch auch 
das nicht so leicht zu übersehende Verhalten 
bei Änderung der Betriebsspannung oder 
Schwankungen der Periodenzahl, ausschlag- 
gebend sein kann. 


Installationswesen.‘) 


Frage 135. Ist es zulässig, bei Theater- 
installationenin Stahlpanzerrohr vier vulkani- 
sierte Dräbte in ein Rohr zu verlegen. Ich 
bemerke noch, daß drei dieser Drähte als 
„Farbenrückleitungen“ dienen, während der 
übrige den Hauptpol für die Farben darstellt. 


Antwort. Nach § 30d müssen die Leitungen 
in Wechselstromkreisen in Rohren 80 zusammen- 
gelegt werden, daß die Summe der Ströme in 
einem Rohr gleich null ist. Diese Bedingung 
ist unabhängig von der Zahl und dem Quer- 
schnitt der Leiter. Im übrigen verweisen wir 
hierzu auf die Weberschen Erläuterungen, 
7. Auflage, Seite 125, Anmerkung 5. 


Frage 136, In einer Weberei, wo Schnur- 
pendel vorschriftsmäßig installiert sind, d. h. 
dieselben sind mit Traglitzen versehen und 
hängen an jedem Stromkreis 12 Lampen, welche 
mit 6 A gesichert sind, sollen vorübergehend 
bei Reparaturen an Webstühlen die Glühlampen 
entfernt und ein Schraubstöpsel eingeschraubt 
werden, welcher es ermöglicht, eine transpor- 
table Lampe mit Steckkontakt anzuschließen. 
Wir möchten nun wissen, ob durch den An- 
schluß der transportablen Lampe das be- 


1) Siehe „E. TZ 1898, S. 164; „ETZ* 1901, Heft 33, ferner 
D. R.-P. No. 91504, D. R.- P. No. 107846 und D.R.-P.N 


.- P. No. 
8 170. 
106 1 Wie z. R. D. R. P. No. 115775 
3) Siehe D. R-P. No. 123827, und andere. 
) Vergl. „ETZ“ 1902 Heft 24. 32, 43. 52: 1908 Heft 5. 
10, 28. 27, 52; 1904 Heft 18, 21, 52. 
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treffende Schnurpendel mit als transportabel | tritt erst bei Rohren mit Eisenarmatur, 


k soge- 
zu betrachten ist und somit an der Abzweig- | nanntem Stahlpanzerrohr ein; bei Rohr A 
stelle eine doppelpolige Sicherung erhalten | verbleitem Eisenblechmantel ist gleichfalls 


muß, oder ob es genügt, wenn an der Anschluß- 
stelle der transportablen Lampe an das Schnur- 
pendel eine doppelpolige Sicherung eingebaut 
wird Letzteres dürfte auf Schwierigkeiten 
stoßen, da geeignete Konstruktionen hierfür im 
Handel noch nicht zu haben sind. Da die Be- 
nutzung der Schnurpendel nur vorübergehend 
und auch nur kurze Zeit erforderlich wird, 
dürfte unseres Erachtens die Sicherung von 
6 A, welche den ganzen Stromkreis sichert, 
für den vorliegenden Fall genügen. 


Antwort. Bei der von Ihnen beschriebenen 
Anordnung muß eine Lampensicherung im 
Stecker, und, wenn es da nicht möglich sein 
sollte, in der Deckenrosette untergebracht 
werden. 


Frage 137. Ist es gestattet, in einer 220 V- 
Anlage mit blankem Mittelleiter Gummiband- 
schnur auf Rollen und in Röhren als Einzel- 
leitung zu verwenden? 

Antwort. Nach den Normalien für Leitun- 
gen ist im vorliegenden Fall die Gummiband- 
schnur nur bis 125 V zulässig. 


Ausnahme für Rohr mit dünnem Messingmante| 
in die Vorschriften aufnehmen oder eine Vor. 
schrift derart geben, daß die Erwärmung dureh 
Wirbelströme nicht merkbar werden darf. Dafür 
müßte dann der Installateur sorgen. 


Antwort. Mit der Frage der Verlegung vo 
Wechselstromleitungen in Papierrohren mit Me- 
tallüberzug bzw. einer Abänderung des 8 300 
hat sich das Redaktionscomité bereits selhs 
beschäftigt. Es ist indessen nicht befugt, de 
Vorschriften abzuändern, wird aber die Ann. 
legenheit der Plenarkommission zur Entschei 
dung vorlegen. 


Frage 140. Nach § 30d der Vorschriften 
müssen die Ströme in metallumhüllten Rohren 
gleich null sein. Um dieser Vorschrift zu ge- 
nügen, hatte ich bei einer Drehstrommotoren.- 
Anlage die sechs nach dem Schalter hin- und 
zurückführenden. Leitungen in drei Rohre s 
verlegt, daß die Hin- und Rückleitung ein und 
derselben Phase in einem Rohre unterge- 
bracht war. Ich setzte dabei voraus, daß der 
Strom jederzeit in der Hinleitung, sagen wir, 
positiv gerichtet ist, während er in der zuge- 
hörigen Rückleitung demnach negativ gerichtet 
ist. Die algebraische Summe müsse demnach nul 
sein. Das Elektricitätswerk verwarf aber diese 
Anordnung mit der Begründung, daß meine 
Voraussetzung nicht zutreffe, sondern auf einen 
Irrtume beruhe und daß die Vorgänge bei der 
Wechselstromverteilung sich nicht so einfach 
gestalteten, als ich mir es gedacht habe. 


Antwort. Die von Ihnen beschriebene 
Anordnung, wobei Hin- und Rückleitung der- 
selben Phase in einem Rohre verlegt werden, 
entspricht vollkommen den Vorschriften. Aller- 
dings setzen wir voraus, daß tatsächlich beide 
Ströme in einem Rohre gleich sind, d. h. dal 
keine weitere Abzweigung gemacht ist. 


Frage 141. Ich möchte um Auskuft 
bitten betreffend § 26d, Abs. 2: Es betrift dies 
fest verlegte Mehrfachleitungen. Wir sind us 
hier nicht darüber klar, ob nicht nur Abi 
gungen mittels Abzweigklemme hergestellt ver 
den müssen, sondern auch Leitungsverbindu- 
gen auf gerader Strecke. Ich denke hierbei 
an den Fall, daß einmal ein Stück solcher Schnur 
nicht bis zum nächsten Anschlusse reicht und 
demnach verlängert werden muß. Darf diese 
Verlängerung angelötet werden, wie bei den 
einfachen Drähten üblich, oder muß in solchen 
Falle ebenfalls mittels Abzweigklemme verbun- 
den werden? 


Antwort. Die Lötung ist zulässig bei ein- 
fachen massiven Leitungen, nicht aber bei 
Schnüren; vgl. § 38e. 


Frage 142. Is es nach den Sicherheitsvor- 
schriften vom 1. Januar 1904 gestattet, in absolut 
trockenen Räumen in einem Isolierrohre zwe! 
Gummibanddrähte von 1,5 qmm (gesichert 
mit 6 A) zu verlegen? wobei bemerkt wird, dab 
es sich um eine Gleichstromanlage mit 2% 150\ 
und somit für eine Lampenspaunung von 150 
handelt. 


Antwort. Nach den Normalien für Gummi- 
banddrähte ist deren Verwendung in trockenen 
Räumen bis zu 250 V zulässig. Das Zusammen 
legen von zwei Drähten in ein Rohr ist nach 
$ 30e gleichfalls zulässig, wenn die Drähte 20 
demselben Stromkreise gehören. 


Frage 143. Unter Bezugnahme auf den 
neuen Zusatz f) zu 8 19 der Sicherheitsvor 
schriften, „Ausführung und Isolierung Y0? 
Handlampen“ betreffend, frage ich an, = 
Holz für diese Zwecke nicht mehr nn 
ist, bzw. ob dasselbe, wenn eventuell auc 
imprägniert, als Isoliermittel nicht mehr 2 
lässig ist. 


Antwort. Nach dem Wortlaut von 1 8 
der Niederspannungsvorschriften ist die s 
wendung von Holz zu Griffen für Schalter 2 
drücklich erlaubt. Da kein Paragraph die a 
wendung von Holz für Griffe von Handen m 
verbietet, so ist diese Verwendung 1 5 
Allerdings ist dabei Voraussetzung, da ele 
Griff nicht zur Befestigung stromführender 
dient. 


Frage 138. In Webereien sind außer 
den festhängenden Lampen noch bewegliche 
Lampen mit Handgriff zum Ableuchten der 
Webstühle erforderlich. Diese müssen nach 
§ 26c mittels lösbarer Kontakte an die fest- 
verlegten Leitungen angeschlossen werden 
und allpolig gesichert sein. Ich frage nun an, ob 
die nachstehend beschriebenen Deckenrosetten 
als lösbarer Kontakt im Sinne der Vorschriften 
anzusehen sind. Das Unterteil wird mit den Zu- 
leitungen verbunden und das Oberteil mit der 
beweglichen Leitung. Durch geeignete Kon- 
taktstücke wird nun das Oberteil vom Unterteil 
getragen; die Verbindung beider ist durch 
eine kleine Drehung des Oberteiles lösbar. Die 
Sicherungen sind im Oberteil enthalten, ebenso 
wird die Traglitze der Schnur am Oberteil be- 
festigt. 

Die beschriebene Anordnung ist mir von 
dem Sachverständigen bereits zweimal als 
fehlerhaft bezeichnet worden, es wurden Steck- 
kontakte verlangt. Nun sind diese in solchen 
Fällen an derWand nicht anzubringen, da die Zu- 
leitungen zu lang sein würden und auch für die 
Sicherheit der Arbeiter im höchsten Grade ge- 
fährlich wären. Wollte man den Steckkontakt 
an der Decke anbringen, so müßte man den 
Stecker sperren, um ihn vor unbeabsichtigten 
Herausziehen zu schützen, die Lösbarkeit wäre 
also dann nur eine bedingte. 


Antwort. Die Verwendung der beschrie- 
benen Deckenrosetten für Webstuhllampen als 
lösbarer Kontakt ist zulässig. 


Frage 139. In modernen Neubauten ist jetzt 
nur noch die Verlegung unter Putz üblich. Rohre 
unter Putz müssen nach $ 30a als Papierrohr 
mit Metallüberzug versehen sein. Nach $ 30d 
müssen Leitungen für Mehrphasenstrom in 
Rohren mit Metallüberzug so zusammengelegt 
werden, daß die Summe der durch das Rohr 
gehenden Ströme null ist. 

Nun ist dies bei stärkeren Querschnitten, 
etwa von 35 qmm ab, äußerst schwierig und 
sehr kostspielig. Es gäbe noch drei Mög- 
lichkeiten, der Sache aus dem Wege zu gehen, 
aber diese erweisen sich bei näherer Betrach- 
tung alle als ungangbar. 

a) Man könnte Hartgummirohr verwenden. 
Dies gibt jedoch ohne metallischen Schutz 
durch seine geringe mechanische Festigkeit zu 
den schwersten Bedenken Anlaß. 

b) Es wäre möglich, in den Wänden weite 
Kanäle auszusparen und die Leitung in diesen 
auf Rollen zu verlegen. Dies verbietet die in 
den oberen Geschossen zu geringe Wandstärke. 

c) Armiertes Bleikabel direkt in die Wand 
zu verlegen bietet durch die Endverschlüsse 
u. 8. W. ganz erhebliche Schwierigkeiten und 
verteuert die Sache ganz enorm. 

Wie Versuche gezeigt haben, ist bei Dreh- 
stromleitungen, welche einzeln in nebeneinander 
gelegte Papierrohre mit dem üblichen dünnen 
Messingmantel eingezogen sind, auch bei star- 
ken Querschnitten und beträchtlichen Strom- 
stärken eine merkbare Bildung von Wirbel- 
strömen und dadurch verursachte Erwärmung 
nicht zu konstatieren. Ein merkbarer Einfluß 


nichts zu merken. Vielleicht ließe sich also eine 
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Frage 144. 1. Eine Hochspannungs- Frei- 
leitung, welche ein Rittergut mit Strom ver- 
sieht, wird über einen Weg geführt, zu dessen 
beiden Seiten sich einstöckige Häuser befinden. 
Es wird von uns verlangt, daß nach $ 281 vor 
dieser Stelle ein Streckenausschalter angebracht 
werden soll; ist dies erforderlich? Unserer 
Meinung nach dürfte es kaum in der Absicht 
der Sicherheitskommission gelegen haben, daß 
in Fällen, wo sich die Leitungen einzelnen 
Häusern nähern, diese Leitungen abschaltbar 
sein müssen. 

2. Dieselbe Hochspannungsleitung führt an 
einem Fußwege entlang, an dessen beiden 
Seiten Wiesen liegen. Kann für diese Strecke 
nach 5 23m die Anbringung von Schutznetzen 
verlangt werden, trotzdem es sich hier nur um 
einen Fußweg und um keine Fahrstraße han- 
delt? Gerade in ländlichen Gegenden entstehen 
häufig Fußwege, die aber unter Umständen auch 
wieder verschwinden, sodaß man bei der Füh- 
rung von Überlandstrecken oft in die Lage ver- 
setzt werden könnte, nachträglich Schutznetze 
anbringen zu müssen, wo sie vorher nicht nötig 
waren. Ebenso kann es vorkommen, daß die 
Schutznetze nachträglich überflüssig werden 
und die Gestänge unnötig belasten. 


Antwort. 1. Nach Ansicht des Redaktions- 
comités ist der $ 231 sinngemäß so aufzufassen, 
daß vor Eintritt der Fernleitung in den bebauten 
Teil der Straße, ein Streckenausschalter ange- 
bracht sein muß. 

2. Bezüglich der Anbringung eines Schutz- 
netzes nach $ 23m verweisen wir auf die Frage 108 
(„ETZ“* 1904, Heft 52). Aus der seinerzeit ge- 
gebenen Antwort geht hervor, daß nur Fahr- 
straßen gemeint sind. Im vorliegenden Falle 
sind Schutznetze nicht erforderlich. 


Frage 145. Die Verbandsvorschriften schrei- 
ben für die Reihenschaltung von Glühlampen 
Nebenschlußwiderstände vor, welche verhindern 
sollen, daß beim Versagen einer Lampe die Span- 
nung am Sockel derselben um mehr als 100 % 
steigt. Unsere diesbezüglichen Anfragen bei unse- 
ren ersten Firmen haben ergeben, daß keine 
derselben derartige Widerstände fabriciert, und 
bitten wir deshalb um gefällige Mitteilung, wie 
wir unter diesen Verhältnissen dieser Vorschrift 
genügen sollen, da es sich nicht um Bahnbe- 
triebsräume handelt. Wir bemerken bei dieser 
Gelegenheit, daß wir in unserem nunmehr elf- 
jährigen Betriebe selbst bei sieben in Reihe 
geschalteten Glüblampen niemals Gelegenheit 
hatten, die in den Erläuterungen angeführten 
Explosionen an den Glühlampen zu beobachten. 


Antwort. Gemäß § 35c besteht für Hoch- 
spannungsanlagen die Vorschrift, Nebenschlüsse 
bei Reihenschaltung von Lampen anzubringen. 
Wo derartige Nebenschlüsse zu haben sind, 
können wir nicht angeben; doch dürfte sie 
wohl jede größere Firma auf Bestellung hin 
anfertigen. Der Konstruktion nach könnte 3. B. 
ein ähnlicher Mechanismus Verwendung finden, 
wie er bei den Nernstlampen zum Ausschalten 
der Heizspirale benutzt wird. 


Frage 146. Ist der Wortlaut des $ 23r, 
„Eisenmaste müssen, wenn sie nicht gut geerdet 
werden können, bis 2m Höhe mit einer abstehen- 
den Schutzverkleidung versehen sein“, dahin 
zu verstehen, daß alle Eisenmaste, auch die- 
jenigen, welche nicht in Beton stehen, beson- 
ders durch Erdplatten oder dergleichen ($ 23r) 
geerdet werden müssen. 

Antwort. Die Vorschrift des $ 23r sagt 
ausdrücklich, daß die Masten dann mit Schutz- 
verkleidung versehen sein müssen, wenn sie 
nicht sicher geerdet werden können. Dabei ist 
es völlig gleichgültig, ob die Masten in Beton 
oder in Erdreich stehen; es kommt vielmehr 
nur auf die Erdung an. Im übrigen verweisen 
wir auf die Erläuterungen der Sicherheitsvor- 
schriften von Weber, 7. Aufl., S. 95, Anm. 20, 
wo diese Angelegenheit eingehend behandelt 
wird. 

Frage 147. Ist Gummibandschnur mit un- 
verzinnten Drähten nach den Verbandsvor- 
schriften zulässig? 

Antwort. Nein. 


Frage 148. Ich bitte um gefällige Auf- 
klärung, ob die in Fig. 29 skizzierte Art der 
Abzweigung nach den Sicherheitsvorschriften 
zulässig ist. Die aus feinen Drähten bestehende 
isolierte Litze wird in eine konische Rinne aus 
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Porzellan eingelegt und der Kontakt durch das 
Eindringen und keilförmige Pressen einer Me- 
tallspitze hergestellt. 


Antwort. Die von Ihnen skizzierte An- 
ordnung ist nach den Verbandsvorschriften un- 
zulässig. 


Frage 149. Nach den neueren in Cassel 
angenommenen Ergänsungen der Vorschriften 
sollen Handlampen keine Hahnfassungen mehr 
erhalten. Da die Ausschaltung nicht durch 
Herausziehen des Stöpsels erfolgen soll, wird 
wohl in diesen Fällen Anordnung eines beson- 
deren Ausschalters erforderlich, oder kann 
dieser fortgelassen werden? 


Antwort. Es ist bei Niederspannung 
nicht verboten, Stöpsel unter Strom herauszu- 


ziehen. Die Vorschrift, Schalter anzubringen,’ 


bezieht sich nur auf Hochspannung. 


Frage 150. Ist unter Handlampe auch ein 
transportabler Beleuchtungskörper zu verstehen, 
der sonst als Stehlampe ausgebildet ist, der sich 
aber zusammengesetzt oder auseinanderge- 
nommen zum Herumleuchten eignet? 


Antwort. Die bezeichneten Stehlampen mit 
abnehmbarem Beleuchtungskörper sind als trans- 
portable Lampen anzusehen. 


Frage 151. In letzterer Zeit wird von 
Elektricitätswerken, Sachverständigen u. s. w. 
die Polbezeichnung in Gleichstromanlagen mit 
bestimmten Farben vorgeschrieben, ein Zeichen, 
daß der einheitlichen Bezeichnung von vielen 
Seiten Bedeutung beigemessen wird, und daß 
die Bezeichnung nicht nur zur Unterscheidung 
der verschiedenen Pole, sondern auch zum Er- 
kennen eines bestimmten Poles benutzt wird. 

Leider wird diese Bezeichnung nicht gleich- 
artig verlangt. Während einerseits der + Pol 
als Ausgangspunkt aller Betrachtungen ge- 
wissermaßen als Kardinalpunkt rot bezeichnet 
wird, wird andererseits der — Pol mit Rücksicht 
auf die Reagenz auf Phenolphtalein rot be- 
zeichnet. 

Man darf wohl annehmen, daß seiner Zeit 
bei der Beratung der Vorschriften auch die 
Polbezeichnungsfrage eröriert wurde und daß 
damals gewichtige Bedenken gegen die Vor- 
schrift einer bestimmten Bezeichnung vorge- 
legen haben mag, jedoch dürfte unter den ob- 
waltenden Umständen in Erwägung zu ziehen 
sein, ob es nicht zweckmäßig ist, der jetzt be- 
stehenden Ungleichheit abzuhelfen und dadurch 
die gleichartige, sichere Ausbildung des Unter- 
personals zu ermöglichen. 


Antwort. Die Wahl der Farben für die 
verschiedenen Pole bei Leitungen steht frei 
und das Redaktionscomité ist auch nicht der 
Ansicht, daß es sich empfiehlt, hierfür beson- 
dere Vorschriften zu machen. 


Frage 152. Frage 132 („ETZ“ 1904, Heft 52) 
beantworteten Sie wie folgt: „Das Schnurpendel 
fällt nicht unter $ 26c, denn es wird nicht im 
Sinne der Vorschriften als bewegliche (trans- 
portable Leitung) aufgefaßt. Schnurpendel 
dürfen daher durch Lötung abgezweigt 
werden, sofern die Abzweigung von 
Einzelleitungen erfolgt, findet dagegen 
die Abzweigung von einer Mehrfachleitung 
statt, so sind gemäß $ 26d, Abs. 2, Klemmen 
auf isolierter Unterlage anzuwenden“. 

Gelegentlich einer von mir vorgenommenen 
Revision einer elektrischen Lichtanlage habe 
ich das Gegenteil des gesperrten Satzes be- 
hauptet und für die Abzweigung von Schnur- 
pendeln von Einzelleitungen Verschraubung 
(auf isolierender Unterlage) verlangt. Ich 
stützte dies Verlangen auf $ 38 e der Vor- 
schriften, welcher nach den Beschlüssen der 
Jahres versammlung in Cassel vom 23. bis 
25. Juni 1904 wie folgt lautet: „Bei Schnüren 
jeder Art müssen die Anschluß- und Verbin- 
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dungsstellen vom Zug entlastet und es müssen 
die einzelnen Drähte jedes Leiters, wenn sie 
nicht Kabelschuhe oder gleichwertigo Ver- 
bindungsmittel erhalten, an den Enden mit- 
einander verlötet sein. Verbindungen von 
solchen Schnüren unter sich (ausgenommen an 
und in Beleuchtungskörpern) oder zwischen 
Schnüren und anderen Leitungen dürfen 
nicht durch Verlötung, sondern müssen durch 
Verschraubung oder gleichwertige Verbin- 
dungsart auf isolierender Unterlage hergestellt 
sein. Bei Verbindung mit Schnüren mit ein- 
zelnen frei gespannten Drahtleitungen kann 
die isolierende Unterlage wegfallen.“ Nach 
der Fassung dieses Paragraphen muß mithin 
jede Verbindung zwischen Mehrfach- und 
anderen Leitungen (einerlei ob diese letzteren 
ebenfalls Mehrfach- oder aber Einzelleitungen 
sind) durch Verschranbung erfolgen, mein Ver- 
langen war danach meines Erachtens berechtigt. 

Ich richte die höfliche Bitte an Sie, zur 
Steuerung der Unklarheit über diesen Punkt 
und zur Aufklärung des in Obigen gekenn- 
zeichneten Widerspruches mir gefälligst mit- 
teilen zu wollen, ob die Vorschriften in allen 
Punkten als voll und ganz maßgebend zu be- 
trachten sind oder ob in obiger Antwort nieder- 
gelegte Ansicht des Redaktionscomités richtig 
und demgemäß als Norm bei Revisionen elek- 
trischer Neuanlagen in Zukunft angesehen 
werden soll. 


Antwort. Ihre Ansicht bezüglich der 
Frage 132 ist richtig. Die Verbindung von 
Schnüren mit Leitungen jeder Art darf nicht 
durch Lötung hergestellt werden. Die vom 
Redaktionscomité seiner Zeit gegebene Antwort 
beruht daher leider auf einen Irrtum, und wird 
hierdurch wie folgt richtig gestellt: 

Schnüre dürfen mit anderen Leitungen 
jeder Art nicht durch Lötung verbunden werden. 
Zwischen dem Wortlaut der §§ 26 d und 38 e 
besteht kein Widerspruch, da sich § 26d auf 
Leitungen allgemein bezieht, während $ 38 e 
für besondere Leitungen eine Einschränkung 
macht. 


Fra ge 153. Es ist die Frage aufgetaucht, 
ob die Webstuhl-Handlampen überhaupt 
als im Sinne von § 266 mit beweglicher Leitung 
angeschlossen anzusehen sind. Dieselben hängen 
ja für gewöhnlich immer an ihren Aufhänge- 
haken und dienen nur in Ausnahmefällen zum 
Ableuchten. Der Ort, an welchem sich die 
Handlampe befindet, bleibt ja immer derselbe, 
und ist die Lampe ja keinesfalls dazu bestimmt, 
einmal an diesem, einmal an jenem Orte an 
die festen Leitungen angeschlossen zu werden, 
vielmehr hat jeder Webstuhl seine eigene Hand- 
lampe. Die ganze Frage kommt also darauf 
hinaus, ob eine Leitung im Sinne des § 26% als 
beweglich gilt, wenn sie immer mit derselben 
Stelle der festen Leitung verbunden bleibt, 
oder ob zum Charakteristikum einer beweg- 
lichen Leitung erforderlich ist, daß die Lampe 
einmal an der einen, das andere Mal an der 
anderen Stelle der festen Leitung angeschlossen 
wird. Im ersteren Falle müßte z. B. auch ein 
Glühlampenaufzug oder eine Krone mit Zug 
mit lösbarer Vorrichtung angeschlossen werden. 

Ein Revisionsingenieur machte die Frage, 
ob Steckkontakte zu verwenden seien oder 
nicht, davon abhängig, ob die Lampen deutlich 
ausgebildete Handgriffe trugen oder nicht. 


Antwort. Handlampen müssen Griffe haben, 
gleichgültig, ob sie transportabel sind oder nicht. 
Wir verweisen im übrigen auf Frage 90 („ETZ“ 
1904, Heft 18, S. 363), wo diese Angelegenheit 
eingehend behandelt worden ist. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Einige Untersuchungen über den elektrischen 
Funken, besonders über die physikalischen 
Bedingungen für sein Erlöschen. 


Von John Koch. (Annalen d. Phys., Bd. 15? 
. 1904, S. 866.) 


Entladet man einen Kondensator durch 
eine Funkenstrecke, so findet man, daß diese 
Entladung im allgemeinen nicht vollständig ist. 
Die Ursache ist teils die, daß die Polarisation 
des Dielektrikums zwischen den Kondensator- 
belegungen während der Entladungszeit nicht 
zur Aufhebung gelangt (elektrischer Rück- 
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stand), teils auch die, daß die Entladung auf- 
hört, bevor die disponible Ladung völlig er- 
schöpft ist (Restladung). 


Über diese Restladung sind bereits eine 
Reihe von Untersuchungen, in quantitativer 
Hinsicht, namentlich von Heydweiller, ver- 
öftentlicht worden. 


Bei seiner Untersuchung der Restladung 
verfuhr der Verfasser in der Weise, daß er 
die Kugeln eines Funkenmikrometers bzw. den 
mit ihnen verbundenen Kondensator auf ein 
bestimmtes Potential lud, dann die Kugeln 
langsam einander näherte, bis ein Funke über- 
sprang, und gleich darauf ihr Potential be- 
stimmte. 


Es ergab sich zunächst, daß das Elektroden- 
metall (Messing, Eisen, Zinn und Zink) keinen 
merklichen Einfluß auf das Restpotential hat. 


Das Erlöschen des Funkens läßt sich rein 
elektrodynamisch, wie das des elektrischen 
Lichtbogens, erklären. Während der Glimm- 
stromphase — also bei hinreichend großen 
Widerständen in der Leitung von dem Kon- 
densator zu dem Funkenmikrometer — scheint 
eine Phasenverschiebung zwischen Stromstärke 
und Elektrodenspannung im Funken im allge- 
meinen nicht vorhanden zu sein. 


Die Charakteristiken, die aus den Be- 
stimmungen über das Restpotential berechnet 
werden, stimmen daher, im großen und ganzen 
wenigstens, mit den entsprechenden beim 
stationären Zustand überein. 


Für den Zusammenhang von Widerstand 
und Restpotential, sowie für die totale Energie- 
entwickelung stellt der Verfasser Formeln auf, 
die für kleinere Widerstände genauer sind als 
die von Heydweiller aufgestellten. G. M. 


Über Evakuation Geißlerscher Röhren durch 
den elektrischen Strom. 


Von Eduard Riecke. (Göttinger Nachr., Math.- 
phys. Kl. 1904, Heft 4 und Annalen d. Phys., 
Bd. 16, 1904, S. 1003.) 


Eine Evakuation durch den elektrischen 
Strom ist. bei Röntgenröhren eine als „Hart- 
werden“ bekannte Erscheinung. Der Verfasser 
hat nun eine ähnliche Erscheinung in Geißler- 
schen Röhren bei wesentlich höheren Drucken 
beobachtet. Er konnte feststellen, daß in einer 
mit Stickstoff gefüllten Röhre im Bereiche eines 
Druckes von 0,1 bis 0,076 mm einer Ampere- 
sekunde eine Druckabnahme von 0,00463 mm, 
im Bereiche 0,044 bis 0,030 mm eine solche von 
0,0109 mm entspricht. Eine Amperesekunde 
würde darnach im ersteren Falle 17. 10 6 g, in 
letzterem 40. 10 6 g Stickstoff ausscheiden. 


Die Ausscheidung des Stickstoffes durch 
den Strom ist mit einer eigentümlichen Er- 
scheinung an die Kathode verbunden. An der 
äußeren Peripherie der leuchtenden Kathoden- 
schicht entstehen, diese umgebend, farbige 
oder dunkle Ringe. Bei höherem Drucke sind 
diese Ringe außerordentlich fein; sie dehnen 
sich bei konstantem Druck, aber wachsender 
Stromstärke, etwas aus. Wenn also bei einer 
Beobachtungsreihe vier verschiedene, allmählich 
zunehmende Stromstärken benutzt wurden, 80 
zeigten sich auf der Kathode bei höherem 
Drucke vier sehr feine Ringe mit Newton- 
schen Farben. Nimmt der Druck ab, so zieht 
sich die leuchtende Kathodenschicht zusammen; 
dementsprechend verengern sich die Ringe; 
zugleich verlieren sich die Farben und die Ringe 
erscheinen in einem zuletzt in Schwarz über- 

ehenden Grau. Auch auf der cylindrischen 
and der Röhre sind Newtonsche Ringe 
(parallel der Kathodenfläche) zu sehen. Er 


Über den Scheibenabstand der Influenz- 
maschinen (schädliche Ladungen, Ozongebläse). 


Von Heinrich Wommels dorf (Annalen d. Phys., 
Bd. 15, 1901. S. 1019.) 


Von F. Rosetti wurde im Jahre 1874 die 
Behauptung aufgestellt, daß „die Stromstärke 
und die nützliche Arbeit der Influenzmaschinen 
kleiner werden, wenn der Scheibenabstand zu- 
nimmt“. - Der Vertasser fand dagegen, daß es 
für jede Infiuenzmaschine einen ganz bestimm- 
ten Scheibenabstand gibt, bei dem diese das 
Maximum der Gesamtwirkung liefert. Nicht 
bloß Vergrößerung sondern auch ganz beson- 
ders Verkleinerung dieses Abstandes bewirken 
eine Abnahme der Stromstärke und Spannung 
der Maschine im Nutzstromkreise. Im letzteren 
Falle machen sich die „schädlichen Ladungen“ 
auf den einander zugekehrten Seiten der in 
entgegengesetzter Richtung kreisenden Schei- 
ben in üblem Sinne geltend. 

Da diese schädlichen Ladungen umso kleiner 
werden, je größer der Abstand der Scheiben ist, 
die Gesamtinfluenzwirkung dagegen mit dem 
Wachsen des Abstandes abnimmt, so läßt sich 
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daraus das Vorhandensein eines günstigsten 
Abstandes erklären. 


Verringert man den Scheibenabstand ab- 
sichtlich beträchtlich, so kann man eine Maschine 
herstellen, bei der die Wirkung nach außen 
zwar sehr gering, die Elektricitätsentwickelung 
im Innern sowie die elektrischen Ausgleiche 
auf den Rückseiten der Arbeitsscheiben da- 
gegen ganz enorm sind. Zwischen den Schei- 
ben entsteht dann eine große Menge Ozon. 
Diese Erscheinung brachte den Verfasser auf 
den Gedanken, nach diesem Princip ein „Ozon 
gebläse“ zu konstruieren, bei dem unter ge- 
eigneter Anordnung zwischen den Scheiben 
ein Luftstrom hindurchstreicht. G. M. 


Über einen Kontrollapparat für Thermo- 
elemente. 


Von Friedrich Wolfgang Adler. (Annalen d. 
Phys., Bd. 15, 1904, S. 1026.) 


Bei Verwendung der Thermoelemente zu 
Temperaturmessungen muß die Temperatur der 
einen Lötstelle bzw. die der beiden Übergänge 
zur Kupferleitung (die „Fundamentaltempe- 
ratur“) konstant bleiben. Um dies zu erreichen, 
benutzt der Verfasser ein Thermometergefäß 


Fig. 30. 


Fig. 3. 


von der in den Fig. 30 (Vorderansicht, Seiten- 
ansicht) dargestellten Form her. Besteht das 
Thermoelement aus der Kombination eines 
Metalles M mit Cu, so wird es so durch die 
Röhre R, und I gezogen, daß die eine Löt- 
stelle ungefähr in die Mitte des Thermometer- 
Berne a zu liegen kommt. Hat man es mit 
er Kombination zweier beliebiger Metalle 
(AI. M) zu tun, so muß die eine Verbindungs- 
stelie mit dem Kupferdraht durch A,, die an- 
dere durch A, bis zur Mitte von a geschoben 
werden. Ein Aneinanderstoßen derselben wird 
dureh eine eingeführte kleine Glasperle ver- 
ndert. 


In die Kapillarröhre c sind zwei Platin- 
sonden di und d, eingeschmolzen. Während d 
mit dem Quecksilber fortwährend in Kontakt 
bleibt, tritt ein solcher mit di erst ein, wenn 
die Fundamentaltemperatur t um einen gewissen 
Betrag 1 zunimmt. Die Größe von 2 hängt von 
der Genauigkeit ab, mit der man arbeiten will. 


Der Zweck der Sonden di und di ist aus 
Fig. 31 zu erkennen. Ist der Unterbrecher U 
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Fig. 31. 


geschlossen und haben die Lötstellen L, L ver- 
schiedene Temperatur, so zeigt das Galvano- 
meter @ einen gewissen Strom an, der sogleich 
an Stärke abnimmt und die Unregelmäßigkeit 
bemerkbar macht, wenn das Quecksilber in der 
Kapillare die Sonde di berührt und dadurch 
“inen e durch das Thermometer 
erstellt. 


Der ganze Apparat wird in eine passende 
Kupferhülse gesteckt und in schmelzendes Eis 
gestellt, falls dessen Temperatur als Funda- 
mentaltemperatur benutzt wird. 


Der Verfasser zeigt auch noch, wie sein 
Kontrollapparat einzurichten ist, wenn dieser 
nicht nur ein Ansteigen über die gewählte 
Fundamentaltemperatur, sondern auch ein 
Sinken unter sie um einen Betrag r anzeigen 
soll. Er ist dann im wesentlichen eine Ver- 
doppelung des beschriebenen (zwei Kapillar- 
röhren c, zwei Paar Sonden, aber nur eine 
Röhre AR, Rə durch das Thermometergefäß 
[Fig. 32). G. M 


28. März 1906. 


LITERATUR. 
Besprechungen. 
Grundzüge der Gleichstromtechnik. Als 
Lehrbuch beim Unterricht an technischen 


Fachschulen, sowie als Hülfsbuch für Studie- 
rende höherer Lehranstalten. Bearbeitet von 
R. von Voß, Dipl.-Ing. II. Teil, mit 98 Ab- 
bildungen im Text und 11 Tafeln. VIII und 
185 S. in 80. Polytechnischer Verlag Otto 
Petzoldt. Karlsruhe i. B. 1904. Preis geh. 
5,40 M, geb. 6 M. 

Dieses 14. Heft der „Technischen Lehrhefte“, 
Abteilung B, Maschinenbau, des genannten Ver- 
lages behandelt die Konstruktion, Wirkung 
weise und Berechnung der Gleichstrom-Gene- 
ratoren und -Motoren. 

. Über die Konstruktion werden nur wenige 
allgemeine Erläuterungen unter Vermeidung 
enauer konstruktiver Abbildungen Be nen 
Dann folgen eınzelne Abschnitte über Anker- 
wickelungen, über Berechnung der EMK, des 
Ankerwiderstandes, über Ankerrückwirkung, 
Stromkommutierung und Funkenbildung, Kratt- 
linienverteilung und -Berechnung in Nuten- 
ankern, über Einteilung der Gleichstrom- 
maschinen, Wirkungsweise der Generatoren 
und Motoren, Energieverluste und Wirkungs- 
rad. Am Schluß werden einige Formeln zur 
Berechnung aufgestellt, Umrechnungen und 
Neuberechnung an Beispielen durchgeführt. 

Die Anordnung der einzelnen Abschnitte 
sollte eine bestimmte Disposition klarer hervor- 
treten lassen. Die Kraftlinienberechnung für 
das Polgehäuse fehlt und findet sich, laut Hin- 
weis an wenig hervortretender Stelle, im ersten 
Teil. Es wäre zweckmäßiger gewesen, die 
Berechnung des vollständigen magnetischen 
Kreises nicht zu trennen. 

Das Studium des Buches „soll den Leser 
befähigen, die Zeichnung einer elektrischen 
Maschine mit Verständnis betrachten und die 
Konstruktion derselben beurteilen zu können“, 
ein nicht unbescheidenes Ziel, das der Ver- 
fasser mit seinem unverkennbaren Streben 
nach Gründlichkeit erreichen dürfte. Schüler 
an technischen Fachschulen mit einigen Vor- 
kenntnissen werden in der Lektüre dieses 
Buches Befriedigung finden. 

Eine Fülle von Diagrammen, Schaltungs- 
und Wickelungs-Schemata und -Tabellen zur 
Erleichterung der Darstellung, insbesondere 
des verwickelteren Stoffes über Ankerrück- 
ee Kommutierung und Funkenbildung, 
ist vorhanden. Leider sind die Figuren zum 
proben Teil unschön gezeichnet. Die skizzen- 

afte Ausführung soll offenbar den Leser zu 
selbstständigen Skizzen anregen, immerhin 
hätte trotz diesem anerkennenswerten Vorsatz 
größere Sorgfalt, insbesondere auf die Be- 
schreibung, Maßlinien, Hervorhebung von Haupt- 
strom- und Nebenschluß- Wickelungen durch 
verschieden starken Druck, beobachtet werden 
können. Eine Skizze sollte so vollständig und 
deutlich sein, daß man möglichst wenig genötigt 
ist, im zugehörigen Text nachzulesen. 

Aus pädagogischen Rücksichten hätte auch 
auf die Hinzufügung der Einheiten: Volt, Ohm, 
Quadratmillimetern u. 8. f. an den Formeln und 
Gleichungen, z. B. in den Abschnitten über die 
Berechnung der EMK und des Ankerwider- 
standes, mehr Wert gelegt werden sollen. 

Die Trennung der Definitionen von magnet- 
elektrischen Maschinen (Maschinen mit Fremd- 
erregung) und Dy namomaschinen (mit Selbst- 
erregung) ist unlogisch, weil in dem Worte 
Dynamo der Begriff „selbst“ nicht enthalten ist. 
Zweckmäßiger definiert der Verband Deutscher 
Elektrotechniker in den Normalien „Generator 
oder Dynamo als jede rotierende Maschine, 
die mechanische in elektrische Leistung ver- 
wandelt“. Die Bezeichnung Transformator wird 
heut allgemein auf das Gebiet des Wechsel- 
stromes beschränkt. Es wäre dem Verfasser zu 
empfehlen, sich den Definitionen des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker anzuschließen. 

Durch das Bestreben des Autors, nur das 
Notwendigste zu bringen, ist manches zu ver- 
missen, das dem Verständnis der Wirkungs- 
weise von Gleichstrommaschinen dienlich ge- 
wesen wäre, z. B. eine vergleichende Betrachtun 
über die Drehrichtungen von Generator un 
Motor bei Hauptstrom- und Nebenschluß-Schal- 
tung, bei Vertauschung der Klemmen u. 8. w. 
Andererseits hätte durch weniger breite Dar- 
stellung an einigen Stellen, z. B. bei der Ab- 
leitung der Gleichung für den Spannungsverlust 
in der Ankerwickelung, Seite 108, Platz gespart 
werden können. Ä 

Diese äußeren Mängel lassen sich bei einer 
Neuauflage leicht vermeiden, im übrigen kann 
das Buch, dessen Druck und sonstige Aus- 
stattung gut ist, den Kreisen der Fachschul- 
techniker empfohlen werden. 

Friedrich Besig. 


23. März 1906. 


L’Ozoneetses Applications Industrielles. 
Propriétés Physiques — Physiologie — Pro- 
duktion — Action Chimique et Microbiolo- 
gique — Applications — Analyse. Par H. de 
a Coux, Ingénieur chimiste, inspecteur de 
l'enseignement technique au Ministère du 
Commerce. Mit 159 Figuren. 557 S. in gr.-8°. 
0 Dunod, Editeur. Paris 1904. Preis 
1 res. 


Verfasser liefert mit diesem Buche den 
Ozoninteressenten eine sorgfältige und fleißige 
Zusammenstellung alles dessen, was bis vor 
einigen Jahren auf dem Gebiete der Ozontheorie 
und -Praxis veröffentlicht worden ist. Die Zu- 
sammenstellung ist allerdings etwas kritiklos 
insofern, als verschiedene Theorien und Er- 
fahrungen ohne Kritik mit aufgezählt worden 
sind, die ganz sicher das Richtige nicht treffen. 
Man findet z. B. auf Seite 12 und Seite 69 den 
Chemismus der Ozondarstellung nach veralteten 
Anschauungen auseinandergesetzt. Abgesehen 
biervon dürfte das Werk denjenigen unserer 
Leser von größtem Nutzen sein, die sich theo- 
retisch oder technisch mit dem Ozon beschäfti- 
gen und sich mit dem schon Bekannten vertraut 
machen wollen. Verfasser hat, abgesehen von 
den in neuester Zeit erschienenen wichtigen theo- 
retischen Arbeiteh über Ozon, nichts übersehen. 
Der erste Teil enthält die Oxydationserschei- 
nungen in der Natur und die Aktivität des 
Ozons, ferner Mitteilungen über die Natur des 
Ozons und seine physikalischen Eigenschaften, 
Anwesenheit des Ozons in der atmosphärischen 
Luft, Wirkung auf den Organismus und Be- 
deutung des Ozons in der Therapie. Der zweite 
Teil beschäftigt sich mit der Darstellung des 
Ozons und zwar durch ‚augsame Oxydation, 
Wärme, Radioaktivität, durc chemische Pro- 
cesse, auf elektrochemischem Wege und schließ- 
lich, ganz besonders eingehend (Seite 83 bis 218), 
mit der Darstellung durch elektrische Ent- 
ladungen. Das letztgenannte Kapitel scheint dem 
Referenten wegen der vielen Abbildungen und 
der genauen Skizzierung der verschiedensten 
Vorschläge am wertvollsten zu sein. Das dritte 
Kapitel behandelt die industrielle Verwendung 
des Ozons, zunächst in der Chemie, speciell zur 
Darstellung chemischer Produkte, sodann die 
Wirkung des Ozons auf Luft, Desinfektion und 
Sterilisation derselben, Wirkung auf Wasser 
und dessen Sterilisation, Konservierung organi- 
scher Produkte, Reinigung und künstliches 
Altern von Alkohol, speciell von Wein, Ozon 
in der Essigindustrie, in der Obstweinfabrika- 
tion, Branntweinbrennerei, Zuckerfabrikation, 
Bleicherei, Parfümfabrikation, in der Weberei, 
Seidenzucht, Photographie u. s. w. Das letzte 
Kapitel behandelt die analytische Bestimmung 
des Ozons. Ein Fehler dieses (wie leider vieler 
französischer Bücher) ist das vollkommene 
Fehlen von Literaturnachweisen, sodaß man 
nicht in der Lage ist, eine Reihe von Be- 
hauptungen des Verfassers auf ihre Stichhaltig- 
keit hin zu prüfen. H. Danneel. 


A Textbook on Static Electricity. By Ho- 
bart Mason B. S., E. E. Late Assistent in 
Electrical Engineering at the Polytechnic 
Institute of Brooklyn. Mit 65 Fig. VI und 
155 S. in 80. Me Graw Publishing Co., New 
Tork. Preis 2 Doll. 


Herr Hobart Mason hat mit dem vorlie- 
genden Lehrbuch eine zusammenhängende und 
einheitliche Darstellung der Elektrostatik ge- 
geben. Das 9½ Bogen starke Buch enthält 
sechs Abschnitte, die: Allgemeine Erschei- 
nungen, Das elektrostatische Feld, Kapacität, 
Messung der Kapacität, Meßinstrumente und 
Statische Hochspannungs - Generatoren über- 
schrieben sind. Um von dem reichen Inhalt 
des Buches, in dem mir kein wesentlicher Fehler 
aufgefallen ist, doch einiges anzugeben, sei er- 
wähnt, daß im Abschnitt Kapacität allgemein 
der Bau von Kondensatoren, dann unter Meß- 
instrumente eingehend zuerst das Schwingungs- 
galvanometer und seine Theorie und Eichung 
besprochen ist, worauf eine ganze Reihe von 
Elektrometern, einschließlich des Kapillar- 
elektrometers, und von statischen Voltmetern 
für Laboratorium und Schaltbrett, endlich ein 
statischer Erdschlußanzeiger folgen. Bei den 
als statische Hochspannungs-Generatoren be- 
schriebenen Elektrisiermaschinen ist die An- 

abe interessant, daß sie auch als Motoren 
aufen können. Es ist sogar eine Arbeitsüber- 
tragung mit zwei Holtzschen Maschinen 
messend verfolgt worden. Die bekannte Effekt- 
aufnahıne des Antriebsmotors, die wattmetrisch 
gemessene übertragene elektrische und die 
mit einem leichten Pronyschen Zaume abge- 
bremste mechanische Leistung ergaben den 
einzelnen Wirkungsgrad zu etwa 27 und den 
Ben demnach zu etwa 7%. Die Richtig- 
eit dieser Zahlen vorausgesetzt, scheint in der 
That eine jedesmalige Ausbeute von nahezu 
ein Drittel der aufgewendeten Leistung sehr 
hoch, wenn man die Unvollkommenheit des 
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Principes und die mangelhafte mechanische 
Durchbildung der Maschine bedenkt. Den 
Schluß des Buches bildet ein Anhang über das 
absolute Maßsystem mit einer Zusammenstellun 

der Dimensionen und der Argumentation, da 

nach dem Sinne eines absoluten Maßsystems 
die elektrischen Einheiten, ob elektrostatisch 
oder elektromagnetisch abgeleitet, die gleichen 
einheitlichen Dimensionen haben sollten, und 
daß der zur Zeit zwischen beiden bestehende 
Quotient von 3. 1010 em / Sek. nur unserer Un- 
kenntnis vom Wesen der Dielektricitäts- 
konstante und der magnetischen Permeabilität 
entspringt. 5 


Vielleicht sieht man schon aus diesen An- 
gaben, ein wie interessantes Material das Buch 
enthält, und wie es trotz seines eigentlich phy- 
sikalischen Inhaltes die ausgefahrenen Gleise 
der gewöhnlichen Physikbücher vermeidet. 
Die Auseinandersetzungen sind mit einem glück- 
lichen Schuß technischer Denkweise geführt. 
Freilich wird der Techniker jede Besprechung 
seiner statischen Probleme vermissen. Die 
Fortleitung von Wechselströmen durch Kabel 
wird nicht einmal erwähnt. Es scheint, daß 
auch nur das Wort Selbstinduktion im ganzen 
Buche nicht vorkommt. Der Inhalt ist eben 
pani auf die Statik im althergebrachten Sinne 

eschränkt. Dazu paßt es auch, daß die Er- 
scheinungen nicht, wie es z B. Ferraris ver- 
sucht hat, von vornherein auf Grund der 
Kraftlinien und des polarisierten Dielektrikums, 
sondern ruhig in der Fluidummanier, freilich 
von höherem, manchmal fast ein wenig ironi- 
schem Standpunkte aus besprochen sind. 


Was nun Herrn Masons Darstellungsweise 
betrifft, so hat er sein in der Vorrede gegebenes 
Versprechen gehalten, daß das Buch so einfach 
zu lesen sein soll, als mit wissenschaftlicher 
Schärfe verträglich ist. Zwar sind einige elek- 
trische Grundkenntnisse vorausgesetzt. Aber 
unter Beschränkung der Mathematik auf ele- 
mentare und auf einfache Differentiation und 
Integration ist alles leicht und klar und mit 
jener in englischen Büchern öfters anzu- 
treffenden greifbaren Anschaulichkeit ge- 
schrieben, daß die Lektüre zum Vergnügen 
wird. Vielleicht von einigen etwas kindlich 
perspektivischen Zeichnungen abgesehen, kaun 
man Herrn Mason zu seinem als Lehr- und 
Nachschlagebuch gleich wertvollen Werke nur 
beglückwünschen. R. Heilbrun. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 11. März 1905: 


Isolations material für elektrische 
Maschinen. Am vergangenen Donnerstag er- 
stattete Dr. R. J. Glazebrook vor der Insti- 
tution of Electrical Engineers Bericht über die 
Arbeiten der Kommission für Maschinen- 
normalien im National Physical Laboratory. 
Die betreffenden Versuche, welche von E. A. 
Rayner ausgeführt worden waren, sollten in 
erster Linie dazu dienen, den Einfluß der 
Wärme auf die elektrischen und mechanischen 
Eigenschaften der Dielektrika zu ermitteln. 
Dann sollte auch die Wärmeverteilung in Feld- 
spulen von Dynamomaschinen ermittelt werden. 
Die erste Versuchsreihe erstreckte sich auf 
eine große Anzahl von Isolationsmaterialien 
welche beim Bau von Gleichstromankern un 
Transformatoren Verwendung finden. Die 
Proben wurden zuerst in dem Zustande ge- 
prüft, wie sie von den Fabrikanten geliefert 
waren, dann wurden die Versuche wiederholt, 
nachdem die Proben in elektrisch geheizten 
Ofen 1½ bis 3 Monate lang erhitzt worden 
waren. Von den 8 Öfen besaß der erste eine 
Temperatur von 75 bis 100° C, der zweite eine 
solche von 100 bis 125° C und der dritte eine 
solche von 125 bis 150° C. Die Versuche er- 
streckten sich auf die Ermittelung der Durch- 
schlagsspannung, der Veränderung der mecha- 
nischen Festigkeit und der Brüchigkeit. Die 
Durchschlagsprobe wurde da, wo es angängig 
war, zwischen kreisförmigen Elektroden von 
etwa 25 mm Durchmesser ausgeführt, wobei 
diese mit einem Druck von etwa 25 kg zu- 
sammengepreßt gehalten wurden, um einen 
guten Kontakt herzustellen. 


Isolierband wurde zwischen zwei an den 
Enden halbkugelförmig abgerundeten Stäben 
von etwa 6 mm Durchmesser geprüft. Die 
Prüfung erfolgte bei der Temperatur der um- 
gebenden Luft mit Wechselstrom von 50 Pe- 
rioden. Nach der Dauererhitzung wurden die 
Muster wiederum bei gewöhnlicher Luft- 
temperatur e und zu diesem Zweck 
5 Minuten vor dem Versuch in den betreffenden 
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Raum gebracht. Die Prüfspannung selbst 
wurde innerhalb / Minute so weit erhöht bis 
Funken übergingen. 

Bei der mechanischen Prüfung zeigte sicb, 
daß Versuche hinsichtlich der Bestimmung der 
Zugfestigkeit unzureichende Resultate ergaben. 
Statt dessen wurde daher der Druck bestimmt, 
welcher erforderlich war, um ein Loch von 
etwa 12 mm im Umfang zu stanzen. Diese 
Versuche ergaben einen zuverlässigen Anhalts- 

unkt für die mechanische Festigkeit der 
roben und die Zunahme ihrer Brüchigkeit 
mit der Temperatur. Außerdem wurde die 
Biegungsfestigkeit festgestellt, indem ınan die 


Materialien um Cylinder von allmählich ab- 
nehmendem Durchmesser herumbog. Der 
Durchmesser des ersten Cylinders betrug 


300 mm, der kleinste Cylinder hatte 1,5 mm 
Durchmesser. Die Prüfung wurde solange 
fortgesetzt, bis das Material brach oder stark 
brüchig wurde. Hielt ein Muster die schärfste 
Biegeprobe bei 1,5 mm Cylinderdurchmesser 
aus, so wurde es bis zu zehnmal hin- und her- 
gebogen, wenn es nicht schon vorher ge- 
brochen war. 

Auf diese Weise wurden über 30 Materialien 
geprüft und die Ergebnisse tabellarisch zu- 
sammengestellt und zwar ohne nn Er- 
wärmung, sowie nach Erwärmung auf 100°, 
1250 und 1500 C. Die aus den Durchschlags- 
versuchen erhaltenen Zahlen wurden umge- 
rechnet auf Volt pro 1 mm Dicke. An dieser 
Stelle kann natürlich nur eine kurze Übersicht 
der erhaltenen Resultate gegeben werden. 
Beispielsweise seien einige Zahlen für Preß- 
span erwähnt. 

Bei einer Preßspanscheibe von 0,56 mm 
Dicke betrug die Durchschlagsspannung ohne 
vorhergegangene Erhitzung 2920 V, sie stie 
nach der Erhitzung auf 1250 C auf 3760 V un 
fiel nach weiterer Erhitzung auf 1500 C auf 
3330 V. Diese und ähnliche Versuche zeigen, 
daß das vorliegende Material durch die Er- 
bitzung verbessert wird, soweit die elektrische 
Festigkeit in Frage kommt. Im Gegensatz 
hierzu steht das Verhalten der mechanischen 
Festigkeit. Nach vorangegangener längerer Er- 
hitzung in dem ersten Ofen auf 1000 C war ein 
Druck von 47 kg nötig, um das oben erwähnte 
Loch in das Muster zu stanzen, und es konnte 
das Muster sechsmal über einen Stab von 1,5 mm 
Durchmesser hin- und hergebogen werden ehe 
es brach. Nach weiterer Erhitzung auf 1250 C 
ergaben sich die entsprechenden Zahlen zu 
35,5 kg und das Material brach bereits, wenn 
es um einen Cylinder von 25 mm Durchmesser 
gebogen wurde. Nach weiterer Erhitzung auf 
150° 8 war der Druck 18 kg und der Durch- 
messer des Biegecylinders, bei dem das Brechen 
eintrat, 63 mm. Mit anderen Materialien, wie 
z. B. Papier, wasserfester Karton, Ölleinewand, 
Excelsior Papier, Fiber, erhält man ganz ähn- 
liche Variationen, welche sich allerdings nicht 
direkt vergleichen lassen. 

Die Messung des Isolationswiderstandes er- 
gab, daß zwischen diesem und der ee 
spannung keine feste Beziehung bestand. Der 
Wert des Isolationswiderstandes wurde dagegen 
stark beeinflußt durch die längere oder kürzere, 
höhere oder niedrigere Erwärmung, besonders bei 
solchen Materialien, welche nicht feuchtigkeits- 
sicher sind. Die in dieser Richtung ange- 
stellten Versuche zeigten, daß die Austreibung 
der Feuchtigkeit sich durch Erhitzen besser 
bewerkstelligen läßt als durch Behandlung der 
Materialien im Vakuum. Andere Versuche 
zeigten, daß die Baumwollbespinnung von 
Drähten, wie sie für Feldspulen benutzt wer- 
den, imstande war, 6% ihres eigenen Gewichts 
an Feuchtigkeit aus der Luft aufzusaugen. 


Um die Temperaturverteilung in Feldspulen 
zu bestimmen, wurden Thermoelemente an 
verschiedenen Stellen mit eingewickelt. Die in 
Verbindung mit diesen Thermoelementen zur 
Messung benutzten Galvanometer waren direkt 
in Celsiusgraden geeicht. Eine ganze Anzahl 
von Feldspulen, von denen einige auf metallenen 
Spulenträgern gewickelt waren, wurden unter- 
sucht. Die Zusammenstellung dieser Resultate 
in Kurvenform zeigt, daß die im Innern der 
Spule herrschende Maximaltemperatur bis zu 
250 C höher sein kann, als sich aus der Messung 
des ohmischen Widerstandes ergibt. Diese 
Maximaltemperatur war in einem Fall 80° C 
höher als die Temperatur einer äußeren Lage, 
welche durch Anlegen eines Thermometers be- 
stimmt wurde. Die Ergebnisse für verschieden- 
artigen Aufbau der Spulen sind für Konstruk- 
teure äußerst interessant und zeigen deutlich, 
daß unter Umständen bei normaler Temperatur- 
erhöhung auf der Außenseite einer Feldspule 
die innere Temperatur eine derartige sein kann, 
daß das Isnlationsmaterial gefährdet ist. Herr 
Rayner hält für baumwollbesponnenen Draht 
etwa 1250 C für die zulässige Grenze der Tem- 
peratur. Diese Grenze wurde in 5 Fällen über- 
schritten. 
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Ein ausführlicher Bericht über diese Ver- 
suche, welche auch die Bedeutung des National 
Physical Laboratory zeigen, soll vom Engineering 
Standards Committee demnächst veröffentlicht 
werden. HR. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neue Telegraphenverbindung in Afrika. 
Nach „Electrical Engineer“ vom 27. Januar sind 
Vorbereitungen im Gange, um zwischen Calabar 
und Lagos eine von den Kabeln unabhängige 
Telegraphen verbindung herzustellen. Zu diesem 
Zwecke soll von einem Punkte der vorhandenen 
Linie zwischen Calabar und Bonez aus eine 
Landlinie über Onitsha am Niger, Benin und 
Warri nach Lagos gebaut werden, wo die Ver- 
einigung mit der Leitung nach Kano und So- 
koto erfolgt. Die Arbeiten werden ein Jahr in 
Anspruch nehmen und sollen im März beginnen. 
Die Länge der neuen Linie beträgt etwa le 


Drahtlose Telegraphie.. Nach „Western 
Electrician“ vom 25. Februar besteht die Absicht, 
in San Francisco eine Funkentelegraphenstation 
zu errichten. Sie soll zur Herstellung draht- 
loser Verbindungen mit Panama, Hawaii und 
den Philippinen dienen. Zwischen San Francisco 
und Panama sind zwei Wege — ein unmittel- 
barer westlicher und ein östlicher über Denver, 
Kansas City, Chicago, New York, Key West, 
Porto Rico und Cuba — in Aussicht genommen. 


Die Marconi - Gesellschaft hat nach 
„Electrical Engineer“ vom 3. März beschlossen, 
einen eigenen „ herauszu- 
geben. Von Zeit zu Zeit sollen Verzeichnisse 
mit den Namen und Adressen der Personen 
und Firmen erscheinen, die das Wörterbuch 
benutzen. (Der Preis für das letztere, einschließ- 
lich des Verzeichnisses, beträgt 20 M.) 


Marconi hat kürzlich vor der Royal Insti- 
tution in London einen Vortrag über die neueren 
Fortschritte auf dem Gebiete der Funkentele- 
2 Ben ten. Er bemerkte u. a., daß die 

nzuträglichkeiten, die mit der unbefugten Auf- 
fangung von Funkentelegrammen verbunden 
seien, durch Laien übertrieben würden; der er- 
fahrene Telegraphist wisse, daß ähnliches auch 
bei der gewöhnlichen Telegraphie möglich sei. 
In manchen Fällen, z. B. wenn ein in Seenot 
befindliches Schiff um Hülfe bitte, müsse es so- 
gar als ein Vorteil angesehen werden, wenn die 
Nachricht von einer Anzahl von Schiffen oder 
Landstationen aufgenommen würde. Da in an- 
deren Fällen die „Interferenz“ von Nachteil sein 
könne, so habe er ein Mittel ersonnen, um ihr 
zu begegnen. Dasselbe bestehe bekanntlich in 
der Abstimmung der Stationen auf verschiedene 
Perioden. Der von ihm konstruierte magne- 
tische Detektor sei dem Kohärer überlegen, da 
er hohe Telegraphiergeschwindigkeit und auto- 
matische Niederschrift gewährleiste; der De- 
tektor habe kürzlich auf eine Entfernung von 
250 km über Land 24 Wörter in der Minute 
aufgenommen. Redner führte eine Aufnahme 
mittels des magnetischen Detektors vor, wobei 
ein Wheatstone - Empfänger die Zeichen in 
Morseschrift wiedergab. Bezüglich der Über- 
brückung großer Entfernungen gab Marconi seine 
bekannte optimistische Auffassung zu erken- 
nen, indem er in Aussicht stellte, daß in 
kurzer Zeit der drahtlose Nachrichtenverkehr 
über den atlantischen Ocean sich nicht nur als 
ausführbar, sondern auch als zuverlässig er- 
weisen würde. Dabei würden die Telegramm- 

ebühren erheblich billiger sein als jetzt die 
Kabeltaxen. Schließlich sprach er über den 
schädlichen Einfluß, den das Tageslicht auf die 
Ausbreitung der elektrischen Wellen ausübt. 
Er habe in dieser Beziehung zahlreiche Erfah- 
rungen gesammelt, aus denen hervorgehe, daß 
bis auf Entfernungen von 250 km jener Einfluß 
nicht wahrnehmbar sei; darüber hinaus trete 
er jedoch immer mehr hervor; gelegentlich sei 
festgestellt worden, daß die Telegraphierweite 
bei Tage sich zu derjenigen bei Nacht wie 
2 zu 5 verhalten babe. W. M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Neue elektrische Notbeleuchtung. Wenn 
in einem mit elektrischer Beleuchtung ausge- 
statteten Gebäude ein Brand ausbricht, 80 tritt 
erfahrungsgemäß die Beleuchtung sehr schnell 
außer Dienst und zwar infolge der Zerstörung 
der Leitungen durch das Feuer. Dies ist 
gerade an den Orten der Fall, wo der Brand 
auftritt, und wo zu seiner rechtzeitigen Löschung 
Licht erforderlich wäre. 

Als Notbeleuchtung, die gesetzlich in Ge- 
päuden mit starkem Personenverkehr vorge- 


schrieben ist, sind bisher Stearinkerzen, Öl- 
lampen und mit Sammlern gespeiste elektrische 
Lampen bekannt. Die beiden erstgenannten 
Beleuchtungsmittel kommen heute wegen ihrer 
umständlichen und zeitraubenden Indienst- 
stellung nicht mehr in Betracht. Die Notbe- 
leuchtung muß augenblicklich in Wirkung 
treten, kann also nur eine elektrische sein. 
Man speiste nun bisher die elektrische Notbe- 
leuchtung entweder durch eine Centralbatterie, 
also wiederum durch ein ganzes System von 
Leitungen, die der Zerstörung durch das Feuer 
in gleicher Weise wie die Hauptbeleuchtung 
ausgesetzt sind, oder durch Einzelbatterien. 
Die letztgenannte Art, bei welcher jede Lampe 
einen eigenen Sammler besitzt, hat die Nach- 
teile, daß die Sammler an die Maschinen oder 
ans Hauptleitungsnetz behufs Ladung einzeln 
angeschlossen werden müssen, daß die Lampen 
nicht brennen, wenn die Ladung nicht recht- 
zeitig vorgenommen wird, und daß der Einzel- 
betrieb zu teuer ausfällt. 

Es ist nun von Oberbaurat Prof. C. H ochen- 
egg, Wien, eine Vereinigung der beiden Be- 
leuchtungsarten mittels Sammler, also der cen- 
tralen und einzelnen Speisung vorgeschlagen 
worden, die eine Reihe höchst beachtenswerter 
Vorteile bietet. Die Ausführung dieser Vor- 
schläge hat die Akkumulatoren-Fabrik 
A.-G., Wien, in die Hand genommen. 
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In Fig. 33 ist die Vorrichtung schematisch 
angegeben. Von den Hauptleitungen a und b 
des Beleuchtungsnetzes zweigen die beiden 
Leitungen c und d zu den „Notbeleuchtungs- 
apparaten“ ab. Diese sind, der Höhe der 

etzspannung entsprechend, zu mehreren hinter- 
einander geschaltet. 4 und B stellen zwei 
zu einer Gruppe vereinigte Apparate dar. 
Die Hauptleitungen e, d führen hintereinander 
zu den Magnetspulen e und den Sammlern F. 
Die Magnetspulen e halten, solange noch in 
ihnen die Stromstärke bis 0,5 A herrscht, die 
Anker g mit der Brücke h gehoben, sodaß der 
durch die Sammler f, die Lampe © und die 
Stromschlußstücke k mit der Ankerbrücke A 
gebildete Notlampenstromkreis geöffnet ist, und 
die Notlampe nicht wirkt. 

Solange der in den Hauptleitungen c, d 
liegende Ausschalter “ auf den Kontakten m, 
wie gezeichnet, steht, sindc und d an die 
Hauptbeleuchtung angeschlossen, also unter 
Strom. Tritt nun in der letzteren eine Störung 
ein und sinkt die Stromstärke unter 0,5 A oder 
bis auf null, so fallen die Anker g herunter 
und schließen die Notlampenstromkreise, sodaß 
die Notbeleuchtung brennt. 

Die Notbeleuchtung kann auch von Hand 
aus durch eine vorübergehende Unterbrechung 
des Stromkreises c, d zur Wirkung gebracht 
werden. Dazu ist irgendwo ein Schalter p ein- 
gebaut, der die Form eines Morsetasters be- 
sitzt. Soll die gesamte Notbeleuchtung in 
Wirkung treten, 80 muß der Strom in allen 
Gruppen von Apparaten unterbrochen werden, 


was durch den Hauptausschalter | 


kann N a N erfolgen 
je Ausschaltun er Notbel 
durch Anheben der Anker 9. euchtung is 


also d 
genügend starke Erregung der Magnel 
vorzunehmen, wozu etwa 25 A erforderlich 
sind. Ist das Hauptnetz in Ordnung, 80 brin 
man den Ausschalter l in die Stellung m und 
schaltet bei q soviel Vorschaltwiderstand aug 
daß 2,5 A erreicht werden. Ist das geschehen 
und sind infolgedessen die Anker g wieder ge- 
hoben, so genügen weiterhin 0,5 A, um sie in 
dieser Stellung zu halten. Der Widerstand. 
hebel r wird nach Freigabe durch die Feder: 
wieder in die Lage gebracht, die einem 
nügend großen Vorschaltwiderstande entspricht 
Ist dagegen das Hauptnetz nicht in Ordame 
so werden die Magnetspulen e an die Grupper 
sammler angeschlossen. Zu dem Zweck win 
der Hauptausschalter “ auf o gestellt, d. h. von 
Hauptnetze getrennt und über einen ent- 
sprechend eingestellten Zusatzwiderstand { 
kurzgeschlossen. Sind hierbei die Batterien 
nicht mehr voll leistungsfähig, so wird, wie bei 
der Ausschaltung mittels Netzstromes, der Vor- 
schaltwiderstend g in der Gruppenleitung e, d 
wie vorhin beschrieben, etwas verringert. Die 
durch die Feder s bewirkte selbsttätige Zu- 
rückdrehung des Widerstandshebels und ver- 
größerung des Widerstandes verhindert dabei 
eine allzustarke Entladung der Gruppensammler 
in die Magnetspulen e. a die Ausschaltung 
der Notbeleuchtung bei ausbleibendem Netz- 
strom kaum vorkommt, kann deshalb der Aus- 
schalter ! durch eine Plombe vor der Schaltung 
auf Stellung o gesichert werden, sodaß man 
diese nur in Notfällen ausführt. 

Erreicht umgekehrt der Netzstrom eine 
außergewöhnliche Stärke, z. B. bei Kurzschluß 
oder Überspannung, so muß der Magnet e vor 


‚zu starker Erregung bewahrt werden, damit die 


Notbeleuchtung nicht ausgeschaltet werde. Zu 
dem Zwecke bringt man den Hauptausschalter 
auf Stellung n. Um den Wärter zu ver 

ewissern, daß die Notbeleuchtung lediglich 

urch ihre Sammler f wird und das 
fernerhin ein unbeabsichtigtes Ausschalten der- 
selben nicht eintreten kann, ist mit der Stellung 
n des Hauptausschalters eine Kontrollampe ı 
in Verbindung gebracht, die ihren Strom dureh 
eine Sonderbatterie v erhält. 


Schmelzsicherungen w und Strommeser: 
dienen zur Sicherung und Überwachung ds 
Betriebes. 

Die Ladung der Sammlerbatterien erh 
selbsttätig. Die sämtlichen Sammlerbatteren 
liegen im Hauptstromkreise c, d der Gruppe, 
werden also unter normalen Betriebsverhäl 
nissen ununterbrochen geladen. Darin liegt 
eine Schwäche des Systems, die nur durch 
weitere Vorrichtungen gehoben werden könnte. 
Es wird zwar angegeben, daß man mit Hülle 
des Hauptwiderstandes als Ladewiderstand die 
Ladestromstärke so einzustellen habe, daß bis 
zur nächstmaligen Wirkung der Notbeleuch- 
tung die gesamte, vorher entnommene Energie 
wieder in die Batterien geladen werde, doch 
widerspricht dies dem eigentlichen Zwecke des 
Apparates, der in Notfällen und zwar insbe 
sondere bei Brandunglück in Wirkung zu treten 
berufen ist, also nicht an einem von vornherein 
bestimmbaren Zeitpunkte. 

Die Ladung selbst ist leicht zu übersehen, 
da sie einerseits dann selbsttätig erfolgt, wenn 
die Notlampen ausgeschaltet werden, und 
andererseits die Notlampen sofort in Tätigkeit 
treten, wenn die Ladestromstärke 0,5 A in der 
Gruppe unterschreitet. 

Sollte während der Ladung der Sammler 
der Strom im Hauptnetze einmal ausbleiben, 
so würden die Sammler sich in das Leitungs- 
netz oder in die Hauptbeleuchtung übermäbig 
entladen. Um das zu verhindern, ist in die zu 
m führende Leitung noch ein Minimalausschal- 
ter x eingebaut. C. Z. 


Elektrische Zugbeleuchtung. In der am 
28. Februar d. J. stattgefundenen Versammlung 
des Vereins Deutscher Maschinen-Ingenieure 0 
Herr Dr. Max Büttner, Direktor der Gesellscha 
für elektrische Zugbeleuchtung, einen Vork 
über die neueren Einrichtungen der elek- 
trischen Beleuchtung einiger D-Züge 
der preußischen Staatsbahnverwaltung: 


Redner knüpfte an einen vor drei ein 
zehaltenen Vortrag des Herrn Oberbaudirek 
Wichert an über die elektrische Beleuchtung” 
einrichtung der D-Züge, welche auf den Strecke 
Berlin-Saßnitz und Berlin-Aitona verkehren 215 
bei welchen bekanntlich die elektrische Ener 5 
von Dampfturbinen-Dynamos, welche au 15 
Lokomotive aufgestellt sind, geliefert Te 
während die einzelnen Wagen Batterien, y 
sitzen. Trotzdem die Beleuchtungseinric ny 
dieser Züge zur vollen Zufriedenheit der elbe 
verwaltung funktioniert, hatte sic dies e. 
doch bei der Einführung der elektrischen 
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leuchtung in die Tagesschnellzüge Berlin-Frank- | malen Gesamtleistung von 1300 PS und mit | als nach vorstehender Berechnung, da bei 
furt-Basel und Berlin-Cöln der geringeren An- | diesen direkt gekuppelt 9 mehrpolige Innenpol- | letzterer die Zahl der am Schluß des Jahres ange- 
schaffungskosten wegen dahin entschieden, die | Nebenschluß- Dynamomaschinen mit einer Ge- | schlossenen Lampen angenommen werden mußte, 
Maschinen in den Gepäckwagen zu setzen und | sanıtleistung von 865 KW. Hiervon dienen | welche selbstverständlich höher ist, als die der 
dieselben von der Achse anzutreiben. Diese | 3 Dampfmaschinen und 3 Dynamos dem Straßen- | durchschnittlich im Laufe des Jahres ange- 


Maschinen zeichnen sich dadurch aus, daß der | bahnbetrieb. schlossen gewesenen und gleichzeitig benutzten 
Anker der Dynamo direkt auf der Wagenachse An Energie wurden erzeugt: für Beleuch- | Lampen. 

montiert ist. Die ganze Installation enthält. den | tung und Kleinmotoren in 3967 Arbeitsstunden 

Vorschriften der königl. prona ean Staatsbahn | 764403 KW-St., für den Betrieb der Straßenbahn b) vom Theater: 

entsprechend, keinerlei bewegliche Regelungs- | in 11503 Betriebsstunden 556560 KW-St., zu- 


einrichtungen, sodaß eine große Betriebssicher- | sammen im ganzen Jahr 1 320 963 KW-St., im | 27 044.22 
heit erreicht ist. er Maximum in 24 Stunden (23. December 1903) 35422) 7,64 M, das ist gleich einer durch- 
In letzterer Zeit ist das System noch ver- | 6118 KW St., im Minimum in 24 Stunden (7. Juni 7,64 >< 100 
vollkommnet worden durch Verwendung einer | 1903) 1576 KW-St., zur Stunde des Höchstver- [schnittlichen Benutzungsdauer von — 3.5 
Maschine, deren Stromlieferung von der Fahrt- brauchs (21. December 1903, nachmittags 6 Uhr) | — d ; 
A ; 8 7 218 Stunden im Jahr. 
richtung unabhängig ist (System Rosenberg). | 905 KW-St. , 
Zum Schlusse ging Redner auf die Betriebs- Die Akkumulatoren arbeiteten 1681 Betriebs- Ein angeschlossenes Hektowatt brachte pro 
kosten der elektrischen Beleuchtung im Ver- | stunden mit 2 154 460 A-St. bzw. 279910 KW-St. | Jahr im Durchschnitt ein: 
hältnis zu der jetzt vorhandenen Gasbeleuch- | Ladung und 1705510 A-St bzw. 200345 KW-St. 
tung ein und versuchte nachzuweisen, daß, | Entladung. Der Wirkungsgrad betrug in Am- c) vom Motorenbetrieb und Selbstverbrauch: 
obwohl die Anlagekosten der elektrischen Be- | perestunden ausgedrückt 79%, in Kilowatt- 36 285.86 
leuchtung wesentlich höher seien als die der | stunden ausgedrückt 71,6%. Die Pufferbatterie | — “=: 


— 9,49 M, das ist gleich einer durch- 


55 å 2 l trotz eg 8 ohne 5 i 4 38231) 0 
ortisation un erzinsung es nlage- e Gesamtlänge der bis zum 31. März 1904 9,49 100 
ka Be 1 ei Ta 5 verlegten o: (Speise-, Verteilungs- und mals schnittlichen Benutzungsdauer von > 25 
sich nicht höher stellen als die des Gases, da anschlußkabel) betrug 169 882,51 m mit 149 770 = 380 Stunden im Jahr. 
hingegen für Züge, welche längere Breundauer | Kupfergewicht (gegen 160 871,29 m im Vorjahre 
haben, besonders die Nachtschnellzüge, sich and zwar: d) vom Straßenbahnbetrieb: 
eine ven len mn 5 be Meter Kupfergewicht 17918.43 

erwendung des elektrischen chtes ergibt. _ 21918, a ; a 
Der Grund hierfür liegt in den hohen Kosten Speisekabel . . . 27193,— mit 62 205 kg 95311) — 8,18 M, das ist gleich einer durch 
des für die Gasbeleuchtung benötigten Misch- Verteilungskabel . 101 846,82 „ 78037 „ 8,18 >< 100 
gases, für welches sich der Kubikmeter auf | Hausanschlußkabel 40 842,69 „ 9528 „ schnittlichen Benutzungsdauer von 
e stellt. zo E waren 1056 Elektrieitätszähler bei 943 | = 584 Stunden im Jahr. 

P 4 onsumenten installiert; davon waren 679 Aron- 

. tawerk in arm | Wattstundenmeoser und 242 Siemens & Halske- | pepo senstkosten der nutzbar abgegebenen 
Bürgermeisterei herausgegebenen Verwaltungs- Flügelwattstundenmesser. Berücksichtigung der srtallenen‘ Nebensin. 
bericht hat auch in dem mit dem 31. März 1904 Über Art der Konsumenten gibt folgende | nahmen ergeben sich aus folgender Auf- 
schließenden Berichtejahre der Betrieb in stetiger | Tabelle Auskunft: stellung: 


Durch- 
Jährlicher schnitt: 


Ver- liche Be- 
brauch |nutzungs- 


nn — — rer gr 


Installiert sind an: sen Insge- | Redu- 
; wert samt ciert 

der An- 

Glüh- schluß- auf 


Glühlampen in Kerzen 


— — — 
Os- g Nernst- Bogen- 


m arate Elektromotore ! i in Hekto- | dauer 
Tom 00} | _ |inmponjlampen lampen en n Rente 50 Watt watt- | gere. 
5 | 10 | 16 | 25 35 > in Hektowait St. Hekto- st | PS Hekto: Sail | wa lampen | stunden watt 
l 
Öffentliche Beleuchtung . . | — | — | — — — -| — | — | . = 8 13 26 22776 1752 
Beleuchtung aller Art: | | 
Wohnungen 111842488 8 948 454 47 5 4 23 6 j-i — Ken = == 6417 6507 13014| 1 092 469 168 
Ladengeschäfte 16 317 2430| 280 49 1 6 39 376. — — 4— = — 1715 2136 4272 648 321] 303 
sonstige Geschäfte 117 496 3 110 228 30 — 9 17 353.— — 4— = — 2198 2677 5 154 865 216 336 
Gasthöfe und Klublokale . | 39| 135 687 54 36 13] 33 18 196 — — 14 — — — 538 785 1570 324065 413 
Wohn- und Geschäftsräume | 125| 457 3292| 363 37 2 8 59 357— —— — — 2376 2800 5600 834946 298 
Hoftheater. = 473 1272 897 —— — — 1386 38 —- — | — 1595 171 8 542 385 0060 218 
Vorübergehende Stromab- | | | | 
gabtee - — — ———] — — —-—— — | - |] — — — 4450 — 
Gewerbliche Zwecke. .. . — — — — — —1 — — — 90 281 200 335,85 30811 — 3 362 6724| 1316 151 3091 
Selbstverbrauch: | | | 
a) Motorenbetrieb . . . .|— | —- | — F — — — 3 25,00 217 — — — 399 700 1842 
b) Beleuchtung 2 17 160 47 4 1 2 2 45 1 Bj- — | — 182 461 922 190 600 741 
Straßenbahn und Nebenbe- ( 28 439 90 — —- 4 — — = I > 1 6,00 54 = = = — 
triebe im Anschluß an die-] — — | — — —1 — | — | — — — f 54 1032,00 91861 } 32119531 19062| 5 565 600 584 
s elde 1 1-1 — — —— — 1— — l 001 20 = — — — 
E 62 168 | 1541 jr 332 [259 | 1400,85 12808 15 342 29 943 | 50886 11649300 389 
Nee, — ͤ ͤłͤ—ꝛ— | N 
23 800 | | | | | 
Weise zugenommen und keinerlei Störung darin Abgesehen von den 56 im Bahnbetrieb ver- Einnahmen. Mark 
stattgefunden. Es wurden durch dasElektricitäts- | wendeten Motoren, waren die meisten Motoren 1. Für abgegebenen Strom . . . . 381684,53 
werk außer umfangreichen Kabellegungen mehr | in Druckereien Installiert (36 Motoren mit 2. Elektricitätszählermiete . . . . 6929,45 
oder minder ausgedehnte Lichtinstallationen in | 47,75 PS), demnächst 33 Motoren mit 187 PS in | 3, Von Gebäuden und Grundstücken 3635,79 
städtischen und Privatgebäuden und Telephon- | Fleischereien und 15 Motoren mit 26,5 PS in 4. Verschiedene Einnahmen 1 232,09 
anlagen zu Feuermelde- und Polizeizwecken | mechanischen Werkstätten. Ferner waren 5. Aus Installationen 35 457,70 
ausgeführt. Von der dem Elektricitätswerk | 36 Ventilatoren mit zusammen 2,1 PS ange- 6. Geldanschlag der in das folgende 
unterstellten Central - Uhrenregulierungsanlage | schlossen. Betriebsjahr übergehenden Mate- 
werden 16 öffentliche Uhren reguliert. Für abgegebenen elektrischen Strom sind rialien o 27 324,55 

Die sich von Jahr zu Jahr steigernde In- in der Betriebszeit vom 1. April 1903 bis 31. März 55 
anspruchnahme der gesamten maschinellen An- | 1904 eingegangen. . 31 684,53 M t 
lage, veranlaßt durch die stets wachsende Hiervon Ausgaben. Mark 
Zahi der Anschlüsse an das Kabelnetz, machte 1. Kapitalzinsen . . . . . . . .  52702,36 
eine umfassende Erweiterung des Werkes zur | Von Privaten . . hen Hoftheater 240 436,02 „ 2 Gehalte, Löhne, Diäten und Bu- 
Notwendigkeit, wozu die erforderlichen Mittel | YOM groß herzoglichen Ho 1 27 044,22 „ reauk osten. 5249.81 
im Gesamtbetrage von 780 000 M bereitgestellt | für Motoren und Selbstverbrauch 36 285,6 „ 3. Steuern und Abgaben . . 3646,46 
wurden. „ elektrische Straßenbahnen. 77 918,43 „ 4. Unterhaltung der Gebäude und 7 

Im Herbst 1903 wurde mit den Arbeiten be- A Maschinen, Materialverbrauch, Hei- 
gonnen, die bis jetzt soweit gefördert sind, daß Eine für F e zung und Beleuchtung = 90 762,38 
eine Fertigstellung der gesamten Erweiterung anbe er te demnach im Durch- | „ Unterhaltung des Kabelnetzes . 492,13 
demnächst zu erwarten steht. e 6. Unterhaltung der Elektricitäts- 

Es sind 5 Dampfkessel in Betrieb. Zur a) von Privaten: rr ee ee a 495,79 
. nur „„ Ana on 48 er 7. eee der Geräte und i 
der echen „Ludwig“ und „Viktoria“ ver- 02 _ ; ; 8 erkzeuge a a a D a 1 774,94 
wendet. Es 8 insgesamt 3 458 200 kg 29 6361) 8,11 M. das ist gleich einer durch 8. Für Installationen . 2127,63 
Kohlen verbrannt, welche an Rückständen i 8,11 >< 100 9. Anschaffungen für das Magazin. 23 079,14 
249 920 kg Asche und Schlacken, d. h. 7,23 % [schnittlichen Benutzungsdauer von 35 | 10. Geldanschlag der aus dem vorigen 
der verbrannten Kohlen ergaben. Zum An- | 232 Stunden im Jahr. j Betriebsjahre zu übernehmenden 
feuern der Kessel wurden 42 Raummeter | T 1" , . ; Betriebs materialien 7 269, 67 
Tannenholz verbraucht. Der Wasserverbrauch Hierbei ist zu bemerken, daß die wirkliche | 11. Abschreibungenu.Schuldentilgung 67 554,98 
zur Kesselspeisung betrug 24 198 cbm. Brenndauer sich im ganzen etwas höher stellt, Summe 326 155.25 

Die Dampf- und Dynamomaschinenanlage BR er umme 326 155,29 
umfaßt zur Zeit 6 stehende Compound-Dampf- 1) Diese Zahlen ergeben sich aus der obenstehenden ) Diese Zahlen ergeben sich aus der obenstehenden 


maschinen mit Kondensation mit einer nor- | Tabelle. Tabelle. 
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Der Selbstkostenberechnung sind zu Grunde 
zu legen die Gesamtausgaben abzüglich der 
Nebeneinnahmen (Ziff. 2 bis 6); mithin kostet 
die nutzbar abgegebene Hektowattstunde 


326 155,29 — 74 579,68 
11 649 300 


= 2, 245 Pf. 


Die Stromerzeugungskosten für 11649 300 
nutzbar abgegebene Hektowattstunden be- 
rechnen sich aus den Gesamtausgaben abzüg- 
lich Ziffer 1, 5, 6, 8 und 11, sowie der Hältte 
von Ziffer 7 und der Nebeneinnahmen Ziffer 4 
und 6, sowie der Hälfte von Ziffer 3, mithin 
sind > Erzeugungskosten für eine Hektowatt- 
stunde 


2326 155,29 — (148 260,36 + 30 374.54) 
— 11 649 300 


Auf Grund der Bestimmungen für Abgabe 
von elektrischen Strom aus dem städtischen 
Elektricitätswerk zu Darmstadt vom 31. Januar 
1900 ist jeder Abnehmer von elektrischem 
Strom aus dem städtischen Elektricitätswerk 
zum Bezug auf mindestens drei Jahre ver- 
pflichtet. Die Herstellung der Anschlüsse, d. h. 
aller Lieferungen und Arbeiten, auch Ausbesse- 
rungen und Änderungen von Straßenleitungen 
bis an den Elektricitätszähler, einschließlich 
dieses, einer Hauptsicherung und der Haupt- 
ausschalter, geschieht nur durch das städtische 
Elektricitätswerk und zwar bis zur Straßengrenze 
auf Kosten der Stadt und von da ab auf Kosten 
des Abnehmers. Über die Kosten, welche der 
Abnehmer zu tragen hat, wird demselben auf 
Verlangen vor der Ausführung ein Kostenan- 
schlag aufgestellt. Die Einrichtungen im Innern 
der Gebäude dürfen nur auf Grund besonderer, 
städtischerseits erlassenen Vorschriften ausge- 
führt werden. Für die Elektricitätszähler, 
welche dem Abnehmer vom Elektricitätswerk 
leihweise überlassen werden, hat derselbe eine, 
den Unterhaltungskosten der Zähler ent- 
sprechende jährliche Miete, dermalen 5% der 
Anschaffungskosten, zu entrichten, einerlei ob 
der Strombezug vorübergehend unterbrochen 
wird oder nicht. 

Der Preis für elektrischen Strom ist fest- 
gesetzt für je 100 VA-St. (= 1 HW-St.): a) 7 Pf. 
zu Beleuchtungszwecken (bzw. 7,568 Pf. für die 
Amperestunde), b) 2,5 Pf. für motorische und 
andere Verwendung bei besonderer Messung. 
Zum Laden von Akkumulatoren oder zum An- 
trieb von Dynamomaschinen für Beleuchtungs- 
zwecke wird der Preis unter a) gerechnet. 

An Rabatt wird innerhalb eines Verwaltungs- 
jahres gewährt 


= 1,266 Pf. 


1. Für Beleuchtungsstrom: 


für den Teilbetrag von 201 bis 500 M. 5% 
” 5 n P 501 n N 10 9/07 
= 5 5 „ 2001 „ 4000 „ 20 0%) 
7 n = 7 4001 7 6000 n . 30 0%, 

über 6001 „. 400%. 


Die Anrechnung des Rabatts erfolgt ge- 
trennt für jeden der vorstehenden Teilbeträge, 
sobald die Jahresschuldigkeit ohne Berück- 
sichtigung des Rabatts die Obergrenze eines 
Teilbetrages erreicht hat, bzw. am Jahresschluß. 


2. Für Strom für motorische und andere 
Verwendung: 


am Jahresschluß bei eines Jahreszahlung 


von mindestens 201 bis 500 M 2 0%, 
> 501 „ 2000 „ . 5% 
5 = 2001 „ 10 000 „ 7,5 6%, 
4 i 10 001 8 10 %. 


Der Rabatt bzw. der Rabattsatz einer höhe- 
ren Stufe kommt jedoch nur insoweit zur An- 
wendung, als dadurch die Jalireszahlung nicht 
unter den Höchstbetrag der Jahreszahlung der 
vorhergehenden Stufe gemindert wird. Teile 
unter einer Mark bleiben bei den Rabattberech- 
nungen unter 1 und 2 unberücksichtigt. Der 
Strompreis sowie die Elektricitätszähler- Miete 
ist monatlich zu entrichten. 

Der Abschluß der Elektricitätswerks-Kasse 
für 1903/04 kann ein günstiger genannt werden. 
Es war möglich, die Rücklagen für den Erneue- 
rungsfonds (procentuale Wertabschreibungen) 
aus der Betriebseinnahme zu bewirken und 
außerdem einen namhaften Betrag an die Stadt- 
kasse abzuliefern. Der Betriebsüberschuß be- 
trug 212 594,13 M; die Rücklagen für den Er- 
neuerungsfonds bezifferten sich auf 67 554,98 M; 
an die Stadtkasse wurden 130038 M abgeliefert. 

In der mit 1497473,40 M schließenden Bilanz 
vom 1. April 1904 sind bewertet: Grundstücke 
und Gebäude mit 5147900 M, Maschinen und 
Apparate mit 305871 M, Akkumulatoren mit 
77710 M und das Kabelnetz mit 525711 M. Die 
für das Werk seit 1888 aufgenommenen An- 
leihen betragen zusammen 1552429 M; hiervon 
wurden bis jetzt getilgt 107 262 M, sodaß 
1445 167 M verblieben. 
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Verschiedenes, 


Neuer Isolierschellack. Für die Imprägnie- 
rung von Geweben zu Isolationszwecken bringt 
die Firma Carl Cordes, Magdeburg, einen als 
Achatschellack bezeichneten Ersatz für den ge- 
wöhnlichen indischen Schellack auf den Markt, 
welcher dem letzteren in elektrischer Beziehung 
überlegen sein soll. Aus einem Prüfungsschein 
der Physikalisch - Technischen Reichsanstalt 
geben wir folgenden Auszug, der einige inter- 
essante Zahlen enthält. Leider ist die Dicke 
des Isolationsmaterials in der Tabelle nicht an- 
gegeben. 

Von jeder Lacksorte wurden je 100 g in 
ca. 300 ccm Alkohol aufgelöst; in jede Lösung 
wurden je 4 Stücke Segeltuch von 16 * 16 cm 
Größe einmal eingetaucht und dann 24 Stunden 
lang getrocknet. 

Zur Bestimmung des Isolationswiderstandes 
wurden die getränkten Segeltuchstücke zwischen 
zwei runde, mit Stanniolpolstern versehene 
Messingelektroden von 5,5 cm Durchmesser ge- 
legt, die mit den Polen einer Akkumulatoren- 
batterie verbunden waren. Die Elektroden 
wurden mit einer Kraft von 2 kg gegen das 
Probestück gepreßt. Durch Messung von Span- 
nung und Stromstärke wurde der Widerstand 
gefunden. Dabei wurden die über die Ober- 
fläche kriechenden Ströme durch eine beson- 
dere Vorrichtung von der Messung ausge- 
schlossen. Der Isolationswiderstand eines jeden 
Probestückes wurde für 500 V und 1000 V 
Spannung bestimmt. Da der Isolationswider- 
stand mit der Dauer der Einschaltung des 
Stromes abnahm, so wurde derselbe für jede 
Spannung zweimal gemessen und zwar 1 Minute 
und 5 Minuten nach der Einschaltung des 
Stromes. Die Durchschlagsversuche wurden 
mit Gleichspannung und mit Wechselspannung 
von 50 Perioden ausgeführt. Die Resultate der 
Versuche sind in nachstehender Tabelle zu- 
sammengestellt. 


13. 23. März 1905. 


— d. H 29 412. Kommutator zur Umwandlung 
von Mehrphasenstrom in solchen anderer 
Periodenzahl oder in Strom von gleich- 
bleibender Richtung. Franz Haßlacher, 
Frankfurt a. M. Bleichstr. 26. 4. 12. 02. 


— d. H. 31648. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung einer Dynamomaschine, deren Er- 
regerstrom durch eine elektromotorisch an- 
getriebene Hülfserregermaschine erzeugt oder 
von ihr beeinflußt wird. Josef Henrik Hall - 
perg: Cincinnati; Vertr.: E. W. Hopkins u. 
K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 3. 11. 

1903 


—e. E. 10531. Erdschlußanzeiger für Dreh- 
stromanlagen. Elektricitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 6. 1. 
1905. 


— f. C. 11860. Schaltung für elektrische Gas- 
und Dampfapparate. Cooper-Hewitt Elec- 
trie Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 24. 6. 03. 


— f. L. 19234. Wasserdichte Bajonettfassung 
für Glühlampen. Peter Leonard und Charles 
Harold Jones, Great ae b. Liverpool; 
Vertr.: G. Dedreux u. A. Weickmann, Pat.- 
Anwälte, München. 19. 2. 04. 

— g. St. 8990. Röntgenröhre für Wechselstrom 
oder unreinen Gleichstrom. Kurt August 
Sterzel, Dresden, Zwickauerstr. 42. 11. 7. O4. 


Kl. 83 b. W. 22 364. Normaluhr mit elektrischem 
Selbstaufzug. C. Theod. Wagner, Wies- 
baden. 11. 6. 04. 

Kl. 860. W. 21 584. Elektrischer Kettenfaden- 
wächter für Webstühle. Josef Botsford 
Whitney, Brooklyn, V. St. A.; Vertr: E. 
Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 6.8.03. 


(Reichsanzeiger vom 13. März 1906.) 


Kl. 21a. H. 30460. Verbindung der schichten- 
weise aufgebauten Vielfachkontaktfelder für 


Nummer Isolationswiderstand in Megohm R 
Bezeichnung der Lacksorte der 3 5 = ’ „5 
Probe is 500 bis 1000 V . | 
nach 1 Min. nach 5 Min. unh 1 Min. nach s Min] * "rom | Wechselstrom 
1 36 | 29 11 | 10 1800 — 
2 66 50 18 14 1800 — 
gem. Blattschellack 3 61 44 15 12 u ico 
4 25 18 6 | 4 — 1800 
N 170 166 81 61 1500 — 
194 190 111 80 1500 = 
Achatschellack ! 3 137 | 126 70 58 ui 1500 
4 139 126 73 61 — 1200 
Segeltuch unlackiert — 29 | 28 9 7 = a 
| 
Verein Deutscher Ingenieure. Die dies- elektrische Apparate mit mehreren Kontakt- 


jährige Hauptversammlung findet vom 19. bis 
21. Juni in Magdeburg statt. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. März 1905.) 


Kl. 21 a. F. 18 804. Vorrichtung zur Transfor- 
mation der Schwingungen in Leiteranord- 
nungen von der Form des Lecher-Systeins bei 
der drahtlosen Telegraphie. Lee de Forest, 
New York; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 3. 3. 03. 


— a. K. 26 862. Empfangsvorrichtung für Kabel- 
telegraphie mit zwischen Magneten aufge- 
hängter Empfängerspule. Dr. Isidor Kits e, 
Philadelphia, V. St. A.; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 24. 2. 04. 


— a. W. 21 989. Gesprächszähler, bei welchem 
nur beim Anrufenden die Gespräche gezählt 
werden. Christoph Wirth, Nürnberg, Wurzel- 
bauerstr. 15. II. 3. 04. 


— e. B. 35 894. Vorrichtung zur Erzielung syn- 
chronen Ganges zweier Maschinen oder Kör— 
per. Fa. C. Buderus, Hannover. 7. 12. 03. 


— e. S. 20009. Wendeanlasser mit Bremsschal- 
tung für Hauptstrommotoren mit den gleichen 
Bremsstellungen für Rechts- und Linkslauf 
des Motors. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 6. 9. 04. 

— d. E. 10170. Mehrphasenkommutatormaschine. 
Elektricitäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. II. 7. 04. 


sätzen. Albert Parker Hanson, Charlott en- 
burg, Am Lützow 6. 1. 5. 03. 

— a. M. 23 879. Ausführungsform von Kontakt- 
sätzen für die Wähler selbsttätiger Fern- 
sprechämter. Friedrich Merk, Karlsruhe i. B. 
29. 7 O3. 

— . F. 17996. Freileitungsisolator mit Hohl- 
raum zur Aufnahme der Selbstinduktions- 
spulen und Blitzschutzvorrichtungen einer 
gonpelir Helmp Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 12. 9. 03. 

— e. A. 10 950. Einrichtung an Amperestunden- 
Motorzählern zum Reinhalten des Kommuta- 
tors während des Betriebes. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 7. 5. 
1904. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20 i. S. 18 476. e für 
elektrisch betriebene Eisenbahn - Signalstell- 
werke. 25. 7. 04. 

Kl. 21c. H. 32911. Verfahren zum Isolieren 


elektrischer Leitungen durch Uberziehen mit 
einer Wasserglaslösung, welche durch die 
Stromwärme getrocknet wird. 8. 12. 04. 

— e. D. 14 423. Elektricitätszähler. 1. 12. 04. 

— e. K. 28 040. Vorrichtung zur Aufrechter- 
haltung des Ganges von Dreileiterzählern 
nach Abschaltung eines Außenleiters. 28. 11. 
1904. 


Erteilungen. 
Kl. 21f. 159753. Elektrischer Gas- und Dampf- 
apparat. Max von Recklinghausen, West- 


minster, Engl ; Vertr.: C. Pieper, H.Spring- 
mann und Th Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 9. 3. 04. 

— f. 159811. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen; Zus. z. Pat. 154 527. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 3. 5. 02. 


23. März 19086. 


—h. 159 718. Verfahren zur elektrischen Lö- 
tung von Metallgegenständen von großer 
Fiächenausdehnung bei kleiner Lötfläche unter 
Benutzung der durch den Stromübergang ent- 
wickelten Wärme Willibald Fuhrmann, 
Dresden, Ferdinandstr. 10. 28. 12. 02. 


Kl. 47c. 159 761. Elektromagnetische Kuppe- 
lung; Zus. z. Pat. 152 263. „Vulkan“ Ma- 
schinenfabriks- A. - G. vorm. Gutjahr & 
Müller-Reinhard Fernau & Co., Wien; 
Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 12. 25. 3. 03. 

Kl. 68 b. 159 644. Vorrichtung zum Bewegen 
und Feststellen von Rahmen, Schiebern, 
Fenstern o. dgl. aus der Entfernung mittels 
elektrischen Stromes. Carl Ruster, Ant- 


werpen; Vertr.: E. Schmatolla, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 5. 12. 08. 
er b. 159800. Elektrische Uhranlage mit 
er 


elektrisch aufgezogenen e 
David Perret, n Schweiz; Vertr.: 
Carl Gronert u. Willy Zimmermann, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 6. 26. 7. 04. 


Kl. 4 d. 159 980. Kontaktvorrichtung zur elek- 
trischen Entzündung und Löschung von Gas- 
flammen beim Zu- bzw. Aufschieben eines 
Riegels. Johan Fredrik Testor, Stockholm; 
Vertr.: O. Siedentopf, Pat.- Anw., Berlin 
SW. 12. 5. 8. 04. 

Kl. 20c. 169 939. Stromschließvorrichtun 
elektromagnetische N an 
zeugen. Adolf Bachner, Ber 
17. 9. 02. 

—k. 159 988. Elektrisch betriebene Bonge 
bahnanlage mit selbsttätig erfolgender Ein- 
stellung des Steuerschalters fürden Lastwagen. 


für 
ahr- 
n, Blumenstr. 8. 


Benrather Maschinenfabrik A.-G., Ben- 
rath b. Düsseldorf. 7. 2. 04. 

— 1. 159831. Einrichtung zur Vermeidung von 
Funkenbildung beim Umschalten des Fahr- 


schalters elektrischer Motorwagen mit eigenem 
Kraftwerk. Ferdinand Porsche und Lud wi 

Lohner, Wien; Vertr.: C. Röstel u. R. H. 
ꝑKorn, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 46. 5. 8. 04. 


— J. 159989. Sperrvorrichtung für Fahrschalter 
bei Zugsteuerungen o. dgl. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 2. 6. 08. 


Kl. 21 a. 159 886. Steuerung der Apparate in 
selbsttätigen Fernsprechämtern. riedrich 
Merk, Karlsruhe, Sonntagsstr. 20. 21. 5. 01. 


—a. 159 913. Papierschaltung für Drucktele- 
graphen zum Drucken von Nachrichten in 
orm aufeinanderfolgender Zeilen. Johannes 
Gerardus Cornelis Degens, Venlo, Holland; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max 
17 er, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 2.3. 

1 


— d. 159 940. Einrichtung zur Vermeidung von 
Funkenbildung beim Aus- und Umschalten 
inducierterSpulen von Wechselstromapparaten 
Maschinen und Transformatoren). E.Arnold, 
ochstr. 1a, u. J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, 
Karlsruhe. 7. 6. 04. 


— d. 159 990. Dynamoelektrische W 
Robert v. Lieben und Eugen Reiß, Wien; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 19. 6. 04. 


— e. 159 914. Elektrolytischer 
sähler. John Busch, Pinneberg. 23. 3. 04. 


— f. 159832. Klemmvorrichtung für den Koh- 
lennachschub bei elektrischen Bogenlampen. 
Theodor Lübbers, Überruhr. 13. 4. 04. 


—f. 159 915. Reflektorschirm für elektrische 
Glühlampen. Albert J. Pardridge, Chicago; 
Vertr.: C. von Ossowski, Pat.-Anw., Berlin 
W. 9. 2. 2. 04. 

— f. 159 941. Elektrische 1 für Glüh- 
körper aus Leitern II. Klasse. Internatio- 
nale Boehmlicht Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. 25. 12. 02. 

— g. 159849. Relais. Dr. Hugo Mosler, Char- 
lottenburg, Wilmersdorferstr. 109/110. 27. 7. 
1904. 


Elektricitäts- 


— g. 159916. Röntgenröhre mit einer aus 
einer Hülfskathode bestehenden Vakuum- 
eeu IYON MUDE. MyL Erhardt, Berlin, 
Ackerstr. 132/133. 12. 3. 04. 

Kl. 35a. 159919. Einrichtung zur Erzielung 
eines gleichmäßigen Energieverbrauches bei 
elektrisch betriebenen Förderanlagen mit auf 
Gleisen laufenden Förderwagen insbesondere 
bei Schrägaufzügen unter Verwendung von 
Motorwagen. lektrıcitäts-A.-G. vorm. 


W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 19. 1. 
1904. 


Kl 51 d. 160002. Einrichtung zum Schließen 
des Spulenstromkreises bei elektrisch be- 
triebenen Musikwerken. William Kennedy- 
Laurie Dickson, London; Vertr.: H. Hei- 
mann, Pat.-Anw., Berlin NW. 7. 29. 10. 03. 
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Löschungen. 


Kl. 21. 98 416. 98 571. 100 361. 103 004. 104 019. 
103215. 108 252 108538. — a. 116 542. 119940. 


151 149. — c. 154 563. — d. 141 088. 154 225. 
— h. 157 871. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanseiger vom 13. März 1906.) 


Kl. 21 a. 244908. Elektromagnetisches Relais, 
dessen Ankerkontakt am freien Ende einer 
den Kontaktdruck seitlich aufnehmenden 
Schraubenfeder angeordnet ist. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 3. 2. 05. S. 12019. 


— a. 245 075. Drahtspulen für Fernhörer mit 
Lackisolation der Drähte. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 12. 11. 04. T. 6439. 


— a. 245077. Ubertrager mit Lackisolation der 
Drähte. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
. & Co., Charlottenburg. 12. 11. O4. 


— a. 245079. Relais mit Lackisolation der 
Drähte. Telephon - Apparat -Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 12. 11. 04. 
T. 6456. 

— a. 245 144. Mit einer hautartigen und eng 
sich anpassenden Isolationsmasse versehene 
Drahtwickelung bei Fernsprechapparaten. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 30. 1. 05. A. 7895. 


— a. 245 208. Träger für Handapparate an 
schrankförmigen Vielfachumschaltern. Ferdi- 
nand Reusch, Elmshorn. 20. 1. 05. R. 15 007. 


— a. 245 388. Stöpselkuppelung für Taschen- 
mikrotelephone, dadurch gekennzeichnet, daß 
mittels dieser Kuppelung das mitgeführte 
Mikrotelephon mit der bestehenden Einfach- 
leitung, den an der Anschlußstelle vorhandenen 
elektrischen Batterien und der Induktions- 
spule verbunden werden kann. Funke & 
Huster, Herne. 2. 2. 05. F. 12 125. 


— a. 245 398. Mehrwegeschalter für Telephon- 
apparate, gekennzeichnet durch eine Schalt- 
e, welche durch eine Sperrklinke in ver- 
schiedenen Stellungen festgehalten, durch 
einen beim Anhängen des Hörers in Tätigkeit 
tretenden Auslösemechanismus aber wieder 
zur Ruhelage gebracht wird. Töpffer & 
Schädel, Berlin. 7. 2. 05. T. 6684. 


—b. 245 068. Galvanisches Element, dessen 
positive Elektrode auf einen am Boden des 
Standglases angeordneten Zapfen, und dessen 
negative Elektrode auf eine Einschnürung des 
Mantels gesetzt ist. A.-G. für Elektrotech- 
nik vorm. Graetzer & Ipsen, Berlin. 9. 2. 
1904. A. 6998. 


—b. 245 187. Unvergossenes Element für Füll- 
batterien. Paul Möllmann, Bülowstr. 57, u. 
Otto Köhler & Co., Berlin. 28. 1. 05. M. 18 765. 


— . 244 906. Hochspannungs- Doppelklemme 
für zwei Klemmenpole, mit gemeinsamer Iso- 
lation gegenüber der Erde. Elektricitäts- 

esellschaft Alioth, Münchenstein; Vertr.: 

. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 3. 2. 
1905. E. 7775. 


—c. 214 907. Aus vorspringenden, in ihrer 
gegenseitigen Entfernung einstellbaren Teilen 
am einen oder anderen Klemmenpol be- 
stehende Blitzschutzvorrichtung für Hoch- 
spannungsklemmen, 3. B. an im Hauptschluß 
geschalteten Apparaten u. dgl. Elektrici- 
tätsgesellschaft Alioth, Münchenstein; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 8.2. 05. E. 7776. 

— c. 245 140. Elektrische Widerstandsvorrich- 
tung mit Kieselgurfüllung. Wilhelm Bo eh n, 
Berlin, Thomasiusstr. 5. 28. 1. 06. B. 26 885. 

— c. 245 146. Umschalter für elektrische Appa- 
rate, kombiniert mit Polwechsler, welcher 
zwangläuflg mit dem Schalthebel betätigt 
wird. J. Buscher, Solingen. 30. 1. 05. 
B. 26 891. 

— d. 245 259. Kollektor für kleine Motoren und 
Dynamos, mit umgebogenen Lamellen. Otto 
Köhler, 5 b. Berlin, Peter Vischer- 
straße 6. 6. 2. 05. K. 23 674. 

— e. 215 261. Quadranten Elektrometer mit 
zum Kondensator ausgebildetem Quadranten- 
system. Günther & Tegetmeyer, Braun- 
schweig. 7. 2. 05. G. 13 571. 

— f. 245262. Aufhängung für Bogenlampen- 
kuppelungen, mit centraler Verschraubung. 
Fa. C. A. Schaefer, Hannover. 7. 2 05 
Sch. 20 228. 
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— f. 245263. Elektrische Handlampe mit dreh- 
bar am Batteriekasten befestigtem, gleich- 
zeitig als Schaltorgan dienendem Lampen- 
schutzgehäuse. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 8. 2. 05. S. 12048. 


— f. 245 264. Schutzkorb für wasserdichte 
Armaturen, mit einem mehrteiligen, durch 
einen am Korb verschiebbaren Klemmring 
schließbaren, die Armatur umgreifenden 
federnden Tragring. Lindner & Co., Jecha 
b. Sondershausen. 8. 2. 05. L. 13 831. 


— 45 245 076. Induktionsrollen mit Lackisolation 

er Drähte. Tele phon-Apparat- Fabrik 

E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 12. 11. 
1904. T. 6453. 


— 4 245078. Drosselspulen mit Lackisolation 

er Drähte. Telephon-Apparat-Fabrik 

E. Zwletusch & Co., Charlottenburg. 12. 11. 
1904. T. 6455. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 151 507 vom 24. Mai 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltungseinrichtung 
für Fernsprechämter zum Benachrichtigen ver- 
bundener Teilnehmer von einer bevorstehenden 
Fernverbindung mit dem einen der Teilnehmer. 


Die das Trennrelais m (Fig. 34) während 
der Sprechverbindung zweier Teilnehmer mit 


Fig. 84. 


Strom versorgende Leitung 2 ist über einen 
Kontakt 9, 10 der Fernverbindungsklinke p ge- 
führt, der beim Einstecken des Fernverbindungs- 
stöpsels q unterbrochen wird, sodaß das Trenn- 
relais m seinen Anker fallen läßt und infolge- 
dessen das Anrufrelais n anspricht. Dadurch 
wird das Aufleuchten der Anruf lampe f des 
abgetrennten Teilnehmers bewirkt. 


No. 151 684 vom 24. Mai 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Einrichtung an elektrisch betriebe- 
nen Hubwerken, bei denen der Elektromotor 
während des Senkens der Last Strom von 
regelbarer Stärke im Hubsinne erhält. 


Fig. 35. 


Bei elektrisch betriebenen Hebezeugen bei 
welchen der Elektromotor während des Senkens 
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der Last Strom im Hubsinne erhält, kann es 
vorkommen, daß der Motor eine Bewegung im 
Hubsinne ausführt. Um eine solche Bewegung 
des Motors zu verhüten, ist ein magnetisch oder 
mechanisch in a esetztes Zahn- oder 
Reibungsgesperre h, & (Fig. 35) angeordnet 
worden. 


No. 151 506 vom 16. April 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 

G.m.b.H. in Berlin. — Fernsprecheinrichtun 

für Haupt- und Nebenanschlüsse mit einer au 

dem Amte aufgestellten, einerseits geerdeten 

und andererseits durch Doppelleitungen mit 

den Hauptanschlüssen verbundenen Central- 
batterie. 


Haupt- und Nebenschlußbatterie B und C 
(Fig. 36) sind durch drei Leitungen 41, 42, 43 
miteinander verbunden. Die an beiden Enden 
einen geerdeten Selbstunterbrecherwecker 30, 
56 enthaltende Leitung 41 dient lediglich zum 
Anruf des Hauptanschlusses B seitens des 
Nebenanschlusses C und umgekehrt, indem der 


No. 151 891 vom 25. Oktober 1903. 


Isaac de Kaiser in Pittsburg, V. St. A. — 
Spule für elektrische Maschinen. 


Die Spule besteht aus zwei in Reihen ver- 
bundenen koncentrischen Teilen 1, 2 (Fig. 38), 


Fig. 88. 


bei denen die zwei Klemmen 9. 10 [für die Zu- 
leitungen von benachbarten Windungen des 
äußeren Teiles 2 ausgehen. 


Strom durch die in bekannter Weise durch 
Schalter 13 bzw. 47 in Stellung II bei 15, 16 
oder in Stellung IV bei 49, 50 zusammengefaßte 
Doppelleitung 11, 12 bzw. deren Verlängerungen 
42, 43 in der einen oder anderen entung über 
jene dritte Leitung 41 gesendet wird. Die beiden 
anderen Leitungen 42, 43 dienen zur Hin- und 
Rückleitung des Stromes beim Sprechverkehr 
des Haupt- und Nebenanschlusses. Hierbei tritt 
der Strom bei der Sprechstellung ebenfalls durch 
die susammengefaßte Hauptdoppelleitung 11, 12 
in den Hauptanschluß ein, fließt über die eine 
Sprechleitung 43 dem Sprechapparat des Neben- 


anschlusses zu, dann über die andere Sprech- 
leitung 42 und den Sprechapparat des Haupt- 
anschlusses bei 31 zur Erde und kehrt so zur 


Centralbatterie des Amtes zurück. 


No. 151 887 vom 27. Januar 1903. 


Saarbrücker Elektricitäts-A.-G. in St. Jo- 
hann a.Saar. — Polgehäuse für offene Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren. 


Nahe den beiden seitlichen Rändern des 
Polgehäuses a (Fig. 37) sind um das Gehäuse 
herumlaufende und gegen dieses durch Furchen 


| ia Y 
; | 9 


* 
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Fig. 37. 


abgegrenzte Dichtungsleisten b so angeordnet 
daß arin entsprechend ausgearbeitete Deckel- 
teile c, welche die Seitenflächen des Gehäuses 
abschließen, falzartig eingreifen, zum Zweck, 
offene Maschinen ohne wesentliche bauliche 
Änderungen in geschlossene umwandeln zu 
Konoen ae en Aentingen von Wasser in die 
aschinen durc eiten desselben mit Hü 
der Furchen zu verhindern. Ban 


No. 1513624 vom 22. Februar 1903. 


Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 


tusch & Co. vorm. Fr. Welles in Charlotten- 
burg. — Sperrschaltung für Umschalteschränke 
mit beschränktem Verkehr der Nebenstellen. 


Alle Nebenstellenleitungen 2a, 2b; 3a, 8b 


(Fig. 39) des Umschalters können mit den Amts- 
anschlußleitungen Ja, /d verbunden werden. 


23. März 1908, 


BE n a 
schalten mit einer nicht anschlußberechtigten 
e beim An- 
vervollstän- 
ein Schalt- 


Leitung 2a, 2b, im zweiten Fall 
schalten einer Postleitung Ja, I» 
digt wird, und in welchem sich 


fie L 
== 


e 


Fig. 9. 


relais SR befindet, das die Betriebsunfähigkeit 
der Postleitung Ja, /d herbeiführt und zugleich 
auf derselben das Schlußzeichen nach dem 
Hauptamte gibt. 


No. 151 648 vom 22. November 1902. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin - 
Schaltungsanordnung für Fernsprecharhee 
mit centralisierter Mikrophon- und Amt 

batterie. 
Durch die bei dem Einführen des Abfra 
stöpsels stattfindende Umlegung der Kontakt 
federn fs (Fig. 40) der Abfrageklinke erfolgt 


[2 


Fig. 40. 


Diese werden jedoch für nicht zugelassene 


Sprechstellen 24, 25 dadurch unbrauchbar ge- 


macht, daß bei Schaltung ei i 
a ae g einer Postleitung Ta, 
tung 2a, 25 an eine 


leitu i 8 
C5 9, Or 6 ein lokaler Stromkreis B, 7, 2c, 8 


anschlußberechtigten Lei- 
emeinsame Verbindungs- 
1,10, SR, le, 11, B tei | 
5 ‚10, SH, le, teilweise geschlosse 
wird, der im ersten Falle beim e 


die Umschaltung der dem rufenden Teilnehmer 
zugeordneten Schleifenleitung von der Anri” 
batterie d auf die entgegengesetzt gerichtete 
Mikrophonbatterie ¿ in solcher Weise, daß nac 
Herstellung der Verbindung auf dem Amte r 
i nur über die Klinken 
leitung b, des gerufenen Teilnehmers ZU dem 
rufenden Teilnehmer gelangen kann und dabel 


23. März 1908. 
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sowohl das Anrufzeichen Ii des gerufenen Teil- 
nehmers außer Anruf bereitschaft setzt, als auch 
die Anruf batterie von dessen Leitung abschaltet. 


No. 150 460 vom 4. April 1902. 


Max Fuß in Berlin. — Einrichtung zur Über- 
tragung von Drehbewegungen. 


Eine mit nur einer Aussparung versehene 
Abschirmungsplatte S (Fig. 41) wird über die 
im Kreis N strahlenempfindlichen 
Leiter W, W,» W, bewegt, welche mit den 


ansatz ist hier mit Glaswolle, Glassplittern, 
Kapillarröhrchen o. dgl. gefüllt, um die innere 
Glasoberfläche zu vergrößern und so auf ihr 
eine große Luftmenge aufzuspeichern. 


No. 151651 vom 7. November 1903. 


B Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Magnetische Aufhängung des beweg- 
lichen Teiles von Meßinstrumenten. 


Die Eisen- oder Stahlachse dient in ihrer 
gansen Länge als Schlußstück für einen per- 


Fig. 41. 


Polen einer Stromquelle B verbunden sind und 
mit ihren elektrischen Gleichgewichtspunkten 
über Leitungen L, Li, Lz mit einem Drehfeld- 
empfänger E in Verbindung stehen. 

Die strahlenempfindlichen Widerstände kön- 
nen bei sonst gleicher Schaltung durch wärme- 
bzw. lichtempfindliche Batterien ersetzt werden. 


No. 151 077 vom 80. Mai 1902. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Zählwerkmelder 
für Feuermeldeanlagen. 


Der Zählwerkmelder ist gekennzeichnet 
durch ein von einer Ortsbatterie s (Fig. 42) be- 
dientes elektromagnetisches Schaltgetriebe p, 
9, c, d, welches beim Geben durch Schließung 
eines mit Selbstunterbrechung versehenen 
Stromweges bei dem Kontakt 5 in bekannter 
Weise das Zählwerk bls zu der der Meldestelle 
entsprechenden Zahl fortschaltet und gleich- 
zeitig in der Linienleitung y vermittelst der 
Stromschlußfeder ꝙ eine entsprechende Anzahl 


u LS 


von Stromunterbrechungen“und Schließungen 
hervorbringt. Beim Empfangen folgt das 
triebe den vom gebenden Werke hervorge- 
brachten Stromimpulsen durch Vermittelung 
eines unter dem Einfluß eines, Linienrelais t 
stehenden zweiten Stromweges. | 
Wenn die Selbstunterbrechung des Auslöse- 
stromkreises durch die Bewegung des Zähl- 
werkes selbst mittels der auf dessen Achse 
sitzenden Stromschlußscheibe % erfolgt, so wird 
eine Hemmvorrichtung o, l, m angewendet, die 
beim Geben durch Einschaltung des Elektro- 
magneten o den Ablauf des Werkes verlang- 
samt, damit die übrigen nicht gehemmten 
Werke leichter folgen können. | 


No. 151418 vom 30. März 1902. 


Dr. M. Krouchkoll in Paris. — Röntgenröhre 
mit Einrichtung zur Druckregelung. 


Der zur Regelung des Vakuums dienende, 
nach dem Innern zu offene bekannte Rohr- 


Fig. 48. 


manenten ann und die Kraftlinien treten 
derartig in die Achse ein und aus, daß kein 
Seitenzug auftritt. (Fig. 48.) 


« 
0 
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No. 151 468 vom 8. März 1908. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Schmelzsicherung. 
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Fig. 4. 


Der Schmelzstrelfen s 
ihrem unteren Rande in Öl oder eine andere 


ist in einer mit 


isolierende Flüssigkeit eintauchenden Schmelz- 
kammer untergebracht, sodaß die beim Durch- 
schmelzen entstehenden Gase nach unten durch 
die Flüssigkeit entweichen müssen. Die Schmelz- 
kammer ist nach Art einer Taucherglocke oben 
vollständig geschlossen, sodaß sie beliebig tief 
in das Ol eiugetaucht werden kann, ohne daß 
der Schmelzstreifen mit der Flüssigkeit in Be- 
rührung kommt. Bei der in der Fig. 44 darge- 
stellten Ausführungsform ist die eine Elektrode 
m ale Schmelzkammer ausgebildet und mit einer 
isolierenden Masse i ausgerüstet. 


No. 151 650 vom 10. März 1908. 


Siemens & Halske A. G. in Berlin. — 
Hochspannungsschaltanlage. 


Jeder Generator 9 (Fig. 45) ist über Ver- 
bindungen a, die nur bei Revisionen oder 
Reparaturen gelöst werden, mit der Primär- 
wickelung eines Transformators f unmittelbar 
verbunden, sodaß Sammelschienen S S nur auf 
der Sekundärseite erforderlich sind. Während 
nun die Parallelschaltung auf der Sekundär- 
seite mittels der Schalter 5 vorgenommen wird, 


sind die Meßa parato; Strommesser c, Leistungs- 
messer d und besonders die Phasenvergleicher 
e, auf der Primärseite der Transformatoren an- 
geschlossen. Infolge des Wegfalls der Schalt- 
einrichtung zwischen Generatoren und Trans- 
formatoren läßt sich eine Vereinfachung und 
Verbilligung und leichtere Bedienung der An- 
lage erreichen. 


No. 151 888 vom 21. April 1908. 


Firma Ernst Heubach, Ingenieur-Bureau 
in Berlin. — Elektromagnetische Schlagmaschine 
mit veränderlicher Hublänge und Schlagkraft. 


Diese elektromagnetische Schlagmaschine 
ist dadurch gekennzeichnet, daß ein oder zwei 
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Fig. 46. 


Elektromagnete e, 'f (Fig. 46) abhängig oder 
e voneinander, aber unabhängi von 
der Nachschubeinrichtung n, m in der R elend 
der Schlagkolbenachse verschiebbar sind. 
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23. März 1908. 


No. 151649 vom 26. April 1903. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Fernsprechschaltung mit selbsttätigen Schluß - 
und Überwachungszeichen. 


Das Uberwachungszeichen Lz (Fig.47) kommt 
unabhängig von dem zur Abgabe des Schluß- 
zelchens dienenden Signal Li in der Weise zu- 
stande, daß ein das Uberwachungszeichen Zo 


Fig. 47. 


enthaltender Stromkreis bei der Herstellung der 
Sprechverbindung seitens des Beamten an einer 
Stelle c geschlossen und beim Abnehmen des 
Fernhörers auf der betreffenden Teilnehmer- 
station an einer anderen Stelle z durch ein 
mit einer Haltewickelung w versehenes Relais 
R, wieder geöffnet wird. Hierbei kommt zu- 
gleich ein Stromfluß über die Haltewickelung w 
zustande, der das Wiedererscheinen des Über- 
wachungszeichens L, unmöglich macht, solange 
die Sprechverbindung besteht. 


No. 152054 vom 10. Mai 1903. 
(Zusatz zum Patente 150 149 vom 13. März 1903.) 


Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 

m. b. H. in Berlin. — Verfahren zum Empfangen 

elektrischer Schwingungen unter Benutzung 
elektrolytischer Zellen. 


Die als Wellendetektor dienends elektrische 
Zelle enthält zwei Elektroden aus verschiedenem 
Material und bildet dadurch ein Primärelement, 
welches bei Stromentnahme rasch polarisiert 
und erst unter Einwirkung der Wechselströme 
schneller Frequenz depolarisiert wird, sodaß die 
Stromstärke des Gleichstromes unter Einwir- 
kung der elektrischen Wellen zunimmt. Diese 
Anordnung macht eine besondere Stromquelle 
zur Erzeugung der Polarisation entbehrlich. 


No. 151 795 vom 22. Juli 1902. 


William Sylvester Burnett in Milwaukee, 

V. St. A. — Schaltvorrichtung für an eine ge- 

meinsame Hauptleitung angeschlossene, ein- 

zeln anzurufende Telegraphen- und Telephon- 
stationen. 


Auf jeder Station ist in die Baupı rg 
eine Schaltvorrichtung eingeschaltet. Zwischen 
zwei parallelen Scheiben 1, 2 (Fig. 48) dieses 
Schaltapparates ist eine beliebige Anzahl Stifte 
24 verschiebbar angeordnet, von denen eine 


Fig. 49. 


begrenzte Zahl durch verschieden lanke Strom- 
stöße nach Art der Morsezeichen von einer an- 
rufenden Stelle aus in bestimmter gegenseitiger 
Anordnung so bewegt werden kann, daß eine 
je nach der anzurufenden Stelle verschieden 
eformte, vorher durch die Stifte 24 hochge- 
Faltene Klinkenverzahnung 58, 59 (Fig. 49) nie- 
derfallen kann. Durch das Niederfallen wird 
in bekannter Weise der im Nebenstromkreise 
liegende Wecker zum Ertönen gebracht. 


No. 152 300 vom 1. August 1903. 


Dr. Ferdinand Braun in Straßburg i. Els. — 
Verfahren zur Erzeugung länger andauernder 
schneller elektrischer Schwingungen. 


Zwei oder mehrere Kreise von gleicher und 
relativ großer Schwingungszahl werden zeitlich 
nacheinander erregt, und zwar durch in Phase 
gegeneinander verschobene Wechselströme von 
gegen die ersten geringer Frequenz. Zur Er- 
regung eines Schwingungskreises aus einem 
anderen wird dabei von zwei Punkten des 
einen Kreises aus der Kondensator des anderen 
Kreises direkt geladen. Von den phasenver- 
schobenen Schwingungen wird die eine von 

| der anderen durch gegenseitige Induktion der 
zugehörigen, miteinander gekuppelten und ganz 
oder nahezu in Resonanz befindlichen Kreise 
erzeugt. 


No. 153 098 vom 30. Oktober 1903. 


Pflüger Akkumulatoren-Werke A.-G. in 

Berlin. — Verfahren zur Herstellung von 

Sammlerelektroden mit die wirksame Masse 
durchziehenden Kanälen. 


Pastierte oder nach dem Planté- Verfahren 
mit einer wirksamen Schicht überzogene Platten 
aus Blei, einer Bleilegierung o. dgl. werden 
einer über dem Schmelzpunkte des Platten- 
metalles liegenden Temperatur ausgesetzt, 80- 
daß dieses bis auf dünne, an der wirksamen 
Masse anliegende Metallhäute herausschmilzt und 


liche Kanäle entstehen. 


No. 151 865 vom 28. April 1903. 


"Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Regelungseinrichtung 
für mit Schwungmassen verbundene asynchrone 

Wechselstrommaschinen. 


Das resultierende Feld der Wechselstrom- 
motoren F (Fig. 50) soll mit Hülfe von Drossel- 
spulen im Sekundärkreise S in Abhängigkeit 
von der jeweiligen Umdrehungszahl geregelt 
werden, um die Schwungmassen P zur Wirkung 
zu bringen und zu verhindern, daß der Elektro- 
motor F' bei Entladung der Schwungmassen 


Fig. 50. 


mehr und bei Ladung derselben weniger Strom 
aus dem Netze L entnehme, als seiner normalen 
Leistung entspricht. 

Es wird dies dadurch erreicht, daß diese 
Drosselspulen neben ihrer Wickelung si eine 
zusätzliche Gleichstromwickelung s, erhalten, 
deren erregende Kraft mittels eines Wider- 
staudes W und eines Fliehkraftreglers R ver- 
ändert wird. 


No. 151 508 vom 6. August 1903. 
(Zusatz zum Patente 149199 vom 16. April 1903.) 


Deutsche a A R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Ausführungsform einer 
Fernsprecheinrichtung mit einer einerseits ge- 
erdeten und andererseits durch Doppelleitun- 
gen mit Teilnehmer - Haupt- und Nebenan- 
schlüssen verbundenen Centralbatterie. 


Es handelt sich um eine weitere Ausfüh- 
rungsform derjenigen Fernsprecheinr'chtung 
mit einer einerseits geerdeten und andererseits 
durch Doppelleitungen 21, 22 (Fig. 51) mit Teil- 
nehmer-Haupt- und Nebenanschlüssen verbun- 
denen Centralbatterie 1, bei welcher die beiden 
Leitungen 21, 22 jeder Doppelleitung über je 
eine Spule 5, 6 eines doppelt gewickelten An- 
rufrelais 4 an den gleichen Pol der Batterie 1 
führen und die Wickelungen des Anrutrelais 


innerhalb der Masse dem Elektrolyten zugäng- 


beim Anruf seitens des zugehöri 

Nebenanschlusses durch“ das Abuehnen 18 
Fernhörers von seinem Hakenschalter und d Er 
nachheriges Drücken einer Ruftaste oder dt 
zunächst parallel und dann im Augen n 


Loslassens der Ruftaste er = 


schaltet werden. Bei dieser Einricht 
alsdann der Anker 8 des Anrufsrelals ange 
zogen, und damit bleibt das Rufzeichen 11 auf 


der Centrale so lange eingeschalt is di 
Verbindun et, bis die 
und dem 


zwischen dem Teilnehmeran 
nrufrelais unterbrochen wird. ru 
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Fig. 51. 


Bei der Einrichtung nach der ‚Erfindung 
wird die besondere Ruftaste überflüssig, un 
ferner wird das Parallel- und Hintereinander 
schalten der beiden Wickelungen des Anti, 
relais durch den Hörerhaken 41, also selbsttätig, 
herbeigeführt. Zu diesem Zwecke kommt der 
Hörerhaken nach dem Abheben des Fernhörers 
42 zunächst mit einem geerdeten Kontakt 5 
in Berührung, wodurch die Wickelung 5 des 
Relais 4 erregt wird, dann schließt der nn 
haken durch gleichzeitiges Berühren der bei 1 
Kontakte 61 und 58 vorübergehend die a 
Wickelung 6 des Relais 4 kurz und schaltet l 
der Endstellung auf dem Kontakt 58 die beiden 
Wickelungen 5 und 6 hintereinander. 


No. 151 890 vom 13. August 1903. 


Paul Lienemann in Dresden-A. — yoria 
tung zum Kühlhalten der Spulen elektrisch 
Maschinen und Apparate mittels Drut 


Die Druckluft wird. den Oberflächen z 
Spulen durch Windkästen acf g (Fig 52 
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geführt, welche im Bereiche der Spulen ange- 

ordnet und an ihren den zu kühlenden Teilen 

zuge wendeten Wänden siebartig oder brause- 
g durchlöchert sind. 


No. 151 959 vom 29. Juni 1901. 


Robert Hopfelt in Berlin. — Elektrischer 
Widerstand. 


Die pulverförmige Widerstandsmasse ist 
zwischen festen, die Stromzuführung zu der 
pulverförmigen Widerstandsmasse vermitteln- 
den Kohlenplatten angeordnet, die ihrerseits 
behufs Wärmeableitung in inniger Berührung 
mit Metallplatten stehen. 


No. 151237 vom 1. April 1903. 


Firma C. H. F. Müller in Hamburg. — Einstell- 
bare Kathode für Röntgenröhren. 


Die Kathode ist aus einem mittleren Spiegel 
fı (Fig. 53) und einem äußeren Ringkörper fy 


Fig 53. 


zusammengesetzt. Der Spiegel sitzt an einem 
die Stromzuleitung bildenden Teleskopgestänge 
q und der Ringkörper an einer Isolationsröhre k, 
um den Ringkörper nur zusammen mit dem 
Spiegel an den elektrischen Strom anschließen 
oder ohne den aus ihm herausgebrachten Spiegel 
vom Strom abschalten zu können. 


No. 151 202 vom 4. Februar 1903. 


Franz Wings in Aachen. — Dauerbrandbogen- 
lampe mit in einem luftleeren Behälter ein- 
geschlossenen Kohlen. 


Zum Zwecke einer allmählichen Bildung 
des Lichtbogens wirkt auf den in dem ge- 
schlossenen Behälter befindlichen, mit der oberen 
Kohle N (Fig. 54) verbundenen Kern E ein 


Fig. 54. 


außerhalb des Behälters angeordneter beweg- 
licher Solenoidkern b ein, dessen Lauf durch 
ein Luftpolster gebremst wird. 


No. 151 893 vom 22. Juli 1902. 


Aron Nicolaus Thorin in Stockholm. — Rege- 
lungsvorrichtung für Bogenlampen. 


Die Erfindung betrifft eine Regelungsvor- 
richtung für Bogenlampen, bei denen eine oder 
mehrere bewegliche Kohlen durch eine längs 
schräger Flächen 10 (Fig. 55) verschiebbare 
Rolle 8 für gewöhnlich festgeklemmt werden, 


und bei denen bei Regelung des Abstandes der 
Kohlenenden durch die Bewegung des Halters 
die Festklemmung der Rolle 8 zwischen der 
Kohle und den schrägen Flächen 10 aufgehoben 
und die festgeklemmte Kohle freigegeben 


wird. Das die Festklemmung der Rolle 8 auf- 
hebende Organ 12 beeinflußt hier die Rolle der- 
art, daß sie auch bei freigegebener Kohle an 
der Kohle anliegt und infolgedessen der Kohlen- 
bewegung unter Abrollen unbehindert folgen 
kann, zum Zwecke, die freigelassene Kohle in 
ihrem Halter wieder festzuklemmen, nachdem 
sie sich erst ein kurzes Stück bewegt hat, und 
sie 80 ihrer gegenüberstehenden Kohle all- 
mählich zu nähern. 


No. 151 894 vom 30. Mai 1903. 


Fa. Otto Popper in Wien. — Mitnehmervor- 
richtung für Bogenlampenkohlen. 


Diese Mitnehmervorrichtung für Bogen- 
lampenkohlen, welche in einem in der Haupt- 
stromspule s (Fig. 56) beweglichen Eisenkern n 
eingefügt sind, ist dadurch gekennzeichnet, daß 


Kegel oder Keile k derart schräg zur Kohlen- 
achse axial verschiebbar geführt sind, daß sie 
bei Aufwärtsbewegung des Eisenkernes n sich 
durch ihr Eigengewicht stets mit ihrer erzeu- 
genden Geraden klemmend an die zu bewe- 
gende Kohle / anlegen. 


No. 150927 vom 12. Februar 1903. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaftin 
Berlin. — Dauerbremse. 

Der als Kolben ausgebildete Kern a (Fig. 57) 
eines Elektromagneten wird durch den das 


Fig. 57. 


Solenoid e durchfließenden Strom derartig be- 
wegt, daß die Bremse festgezogen und zugleich 
in jeder beliebigen Bremsstellung durch eine 
aus: g nach ò nachströmende und gegen“ den 


Kern drückende Flüssigkeit auch nach Ab- 
schalten des Solenoidstromes festgehalten wird, 
und daß sie erst gelöst werden kann, wenn 
die Flüssigkeit entwichen ist. Zur Lösung 
zieht eine Hülfsspule ¿ einen Kern k an, der 
das Ventil A öffnet. 


No. 152482 vom 30. Juni 1903. 


Deutsche Gasglühlicht-A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung kleiner Glühlampen. 


Die Lampen werden zunächst für geringere 
als die Gebrauchsspannung bzw. geringeren als 
den Gebrauchsstrom hergestellt, und hierauf 
werden die Lampen durch einen im oder am 
Sockel anzubringenden Vorschalt- bzw. Neben- 
schlußwiderstand von der erforderlichen Größe 
justiert. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Ein la d ung 
zur Einsendung von Vorträgen für die 
XIII. Jahresversammlung. 


Nach Beschluß der X. Jahresversammlung 
sollen, zwecks Zeitersparnisse und Ermöglichung 
einer gründlichen Diskussion mündlich nicht 
die ganzen Vorträge, sondern nur Auszüge 
gegeben werden, während die gedruckten Vor- 
träge vorher an diejenigen Mitglieder gesandt 
werden sollen, die bei der Geschäftsstelle darum 
nachsuchen. Um dies zu ermöglichen, müssen 
die Manuskripte der Vorträge bis zum 15. April 
der Geschäftsstelle druckfertig eingeliefert wer- 
den. Für schnelle Drucklegung und Veröffent- 
lichung so bald als möglich nach der Jahres- 
versammlung wird die Redaktion der „ETZ“ 
sorgen. Wir bringen den oben erwähnten 
Beschluß des Verbandes in Erinnerung und 
richten an diejenigen, die Vorträge zu halten 
beabsichtigen, die Bitte, den angegebenen 
Termin pünktlich einhalten zu wollen. Über 
die Annahme und Reihenfolge der Vorträge 
entscheidet der Vorstand. An die Annahme ist 
laut Vorstandsbeschluß vom 11. Oktober 1899 
die Bedingung geknüpft, daß die Vorträge erst 
nach Veröffentlichung im Verbandsorgan ander- 
weitig im Druck erscheinen dürfen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, Gisbert Kapp, 
Vorsitzender. Generalsekretär. 
Angelegenheiten 


des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Außerordentliche 
Vereinsversammlung am 14. März 1908. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


Vortrag des Herrn Professor Dr. Gust. Rössler 
aus Danzig: „Fernleitung hochgespannter 
Wechselströme“. 

Ferner war eine kleine technische Mitteilung 
über Beleuchtungskörper aus Holz von 
Herrn Joh. Coßmann aus Aachen ange- 
meldet. 


Herr Professor Dr. Rössler hielt seinen Vor- 
trag, an welchen sich eine Diskussion knüpfte, 
woran sich die Herren Ingenieur Carl Gruhn, 
Professor Dr. Rössler und Professor Dr. 
Breisig beteiligten. 
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Der Vortrag nebst Diskussion wird in einem 
späteren Hefte der „ETZ“ zum Abdruck ge- 
langen. 


Herr Joh. Coß mann aus Aachen berichtete 
sodann über Beleuchtungskörper aus Holz, 
welche auch auf der Ausstellung gelegentlich 
des 25 jährigen Jubiläums des Elektrotechnischen 
Vereins zu sehen waren. Der Vortragende teilte 
folgendes mit: „Was damals ein Versuch genannt 
wurde, ist heute erprobt und anerkannt. Die Be- 
leuchtungskörper ausHolz haben Beifall beiElek- 
trotechnikern, Architekten und Privaten gefun- 
den und sind als Kronen, Portieren-, Decken-, 
Wand-, Schaufensterbeleuchtung, als Ampeln 
und Ständerlampen eingeführt. Die künst- 
lerisch vornehmen ruhigen Ausführungsformen, 
gehoben durch Glas- und Metalldekoration, 
finden besonders dort Verwendung, wo auf 
einheitliche Durchführung und auf Originalität 
Wert gelegt wird. Als weiterer Vorzug ist zu 
erwähnen: das leichte Gewicht, welches große 
und reiche Ausführungen für Theater, Concert- 
säle, Kaufläden ohne erhebliche Belastung der 
Decke gestattet und die Gefahr des Herab- 
stürzens vermindert. 


Die Aptierung erfolgt nach den Vorschriften 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker (e. V.).“ 


Nächste ordentliche Vereinssitzung: 
Dienstag, den 28. März 1905. 


Weber, 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


Elektrotechnischer Verein des Rheinisch- 
Westfälischen Industriebezirkes in Dortmund. 
In der 19. Sitzung am 25. Januar 1905 hielt 
Herr Oberingenieur Wiehenbrauk einen Vor- 
trag über „Die elektrische Beleuchtungsanlage 
des neuen Stadttheaters in Dortmund“. 


Die B der maschinellen 
Anlagen unserer modernen Theatereinrichtungen 
stellt ebenfalls an die Beleuchtung derartig 
hohe Anforderungen, daß man auch hier wohl 
ohne die Zuhülfenahme der Elektricität nicht 
mehr auskommen kann. Allein die letztere er- 
möglicht es, die Beleuchtung der gesamten 
Scenerie und Handlung derart anzupassen, wie 
man dies jetzt von einer erstklassigen Vor- 
stellung verlangen muß. Es dürften daher 
auch einige tatsächlichen Angaben über die 
vorliegenden Verhältnisse, speciell für die- 
jenigen von Interesse sein, die sich mit der 
. ähnlicher Betriebe zu befassen 
aben. | 


Beim Dortmunder Stadttheater hat man aus 
sehr naheliegenden Gründen von vornherein 
von der Beschaffung einer eigenen Central- 
station abgesehen. Man entnimmt vielmehr den 
Strom dem Gleichstromnetz des städtischen 
Elektricitätswerkes mit einer Spannung von 
2 * 110 V. Zur Speisung dienen zwei voll- 
ständig voneinander unabhängige Kabel, von 
denen das Hauptkabel mit einem Querschnitt 
von 250 qmm direkt von der Unterstation in 
die Martinstraße abzweigt, während das Neben- 
kabel mit einem Querschnitt von 120 qmm eine 
Verbindung mit dem Speisepunkte am Hiltrop- 
wall herstellt. Das letzte Kabel dient im all- 
gemeinen nur zur Speisung der Notbeleuchtung. 
Die Schaltung ist jedoch derartig angeordnet, 
daß beim Versagen des Hauptkabels auch ver- 
mittelst dieses Nebenkabels die Beleuchtung 
des Hauses und der Bühne soweit übernommen 
werder kann, als dies zur Durchführung einer 
normalen Vorstellung erforderlich ist. Diese 
beiden Kabel endigen im Theater in einem im 
Erdgeschoß des Hintergebäudes gelegenen 
Raume an der Hauptschalttafel, woselbst auch 
der verbrauchte Strom gemessen und kon- 
trolliert wird. 


Die Beleuchtung des Hauses einschließlich 
aller Nebengebäude erfolgt nun durch‘ zwei 
ebenfalls schon von der Hauptschalttafel ab 
vollständig getrennte Netze, wodurch auch hier 
wiederum weitgehendste Reserve geschaffen 
wurde. Das erste Netz, die Hauptbeleuchtung, 
umfaßt zunächst 2 Speisekabel, welche links 
und rechts im Vorderhaus durch alle Stock- 
werke hindurchgeführt sind, die' Installation 
von ca. 230 Glühlampen und einer Doppel- 
bogenlampe. Dieses Lampennetz verteilt sich 
auf die Wandelgänge, die Foyers und die 
Unterfahrt aın Eingang. Von den erwähnten 
Speisekabeln ist je ein Außenleiter nach der 
Bühnenschalttafel geführt und dort schaltbar 
gemacht, um so während der Akte die Be- 
leuchtung in den Wandelgängen und den 
Foyers auf die Hälfte reducieren zn können. 
Natürlich sind die Lampen in diesen Räumen 
in geeigneter Weise auf die beiden Außenleiter 
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verteilt, um beim Ausschalten des einen Außen- 
leiters eine gleichmäßig verteilte halbe Be- 
leuchtung zu erzielen. Außerdem sind diese 
sämtlichen Glühlampen noch auf den Ver- 
teilungstafeln in den einzelnen Rängen in be- 
sonderen Gruppen schaltbar. 

Ein anderes Kabel speist alsdann ca. 
20 Lampen in der Eintrittshalle, den Kassen 
und den Buffets im Foyer, weil in diesen 
Räumen Licht gebraucht wird zu Zeiten, wo 
eine Beleuchtung in den übrigen Teilen des 
Vorderhauses nicht erforderlich ist. 

Zwei weitere Speisekabel der Hauptbe- 
leuchtung führen alsdann als Speiseleitung 
lioks und rechts im Hinterhause durch sämt- 
liche Stockwerke hindurch und speisen ca. 
240 Lampen in den Bühnennebenräumen, wie 
Garderoben, Gängen und Proberäumen. Diese 
Lampen sind durchweg an Ort und Stelle 
einzeln schaltbar. Ferner führt noch ein 
sechstes Kabel nach den Nebengebäuden und 
speist dortselbst ca. 60 Glühlampen im Magazin 
und 2 Bogenlampen im Malersaal und schließ- 
lich noch ein weiteres Kabel von ca. 2 * 240 qmm 
nach der Bühnenschalttafel. Von dieser zweigt 
nun ab erstens die Arbeitsbeleuchtung für die 
Bühne mit ca. 80 Lampen, die Beleuchtung des 
Zuschauerraumes mit ca. 360 Lampen, die Be- 
leuchtung des Orchesters mit ca. 50 Lampen, 
sowie die eigentliche Bühnenbeleuchtung. 

Letztere ist nach dem Dreifarbensystem aus- 
geführt und umfaßt folgende Einrichtung: 
3 Oberlichter mit je 140 Lampen; 3 Oberlichter 
mit je 120 Lampen; 1 Probesoffitte; 12 Seiten- 
lichter mit je 24 Lampen; 2 Portalkulissen mit 
je 15 Lampen; 2 Fußrampen mit je 60 Lampen; 
3 Effektbogenlampen mit Statif für den Bühnen- 
fußboden; 3 Effektbogenlampen ohne Statif für 
die Arbeitsgallerie; 6 Blitzlampen; 4 Versatz- 
ständer mit 8 Lampen einfarbig; 2 Versatz- 
ständer mit 12 Lampen dreifarbig; 25 Versatz- 
körper im Soffittenprofil, teils einfarbig und 
dreifarbig, in Längen von 1 bis 4 m, sowie die 
übrigen Zubehörteile, wie Versatzkabel, An- 
schlußkästen, transportable Rheostaten u. 8. w. 
Jede Seite der Bühne erhält im Fußboden ein- 
gelassen außer den 6 Anschlußkästen für die 
Kulissenkörper noch je 6 Anschlüsse, sowohl 
fir dreifarbigen Versatz als auch für den 
Effekt. In Höhe der ersten Arbeitsgallerie sind 
ebenfalls auf jeder Seite noch 4 Anschlußkästen 
für Fffekt und einer für farbigen Versatz vor- 
gesehen. 

Zur Bedienung und Regulierung der ge- 
samten Bühnenbeleuchtung dient der Bühnen- 
regulator, der auf einer Gallerie ca. 2,5 m über 
dem Bühnenhausfußboden an der rechten Seite 
der Prosceniumswand aufgestellt ist. Der 
Bühnenregulator ist wohl der wichtigste der 
sämtlichen Bühnenbeleuchtungs-Apparate. Sein 
Hauptzweck besteht darin, die verschiedenen 
Helligkeitsgrade und Farbenmischungen der 
Beleuchtung von einer Stelle aus hervorzurufen. 
Seine Aufstellung ist nicht allein so gewählt, 
daß der Beleuchter leicht die Bühne übersehen 
und erreichen kann, sondern auch derart, daß 
derselbe das Regulierwerk für die Bühnen- 
beleuchtung, wie auch die übrigen Apparate, 
die zur Regulierung der Hausbeleuchtung 
dienen, bequem und sicher zu handhaben ver- 
mag. 

Per Regulator selbst ist nach dem soge- 
nannten Dreihebelsystem, entsprechend den 
drei Farben grün, rot und weiß ausgeführt. 
Die Beleuchtung der Bühne ist nun in 12 
Gruppen eingeteilt, an den Regulator ange- 
schlossen und auf die 86 Regulierhebel wie 
folgt verteilt: 


Gruppe Hebel 
1—6 die 6 Oberlichter einzeln 3 6 18 
7 „„ Seitenlichter links . . 3=1= 3 
8 y > rechts 3 12 3 
9 der Versatz links 312 3 
10 „ 5 rechts. 3 I= 3 
11 die Fußrampe mit Portal- 
kulisse likks 3812 3 
12 die Fußrampe mit Portal- 
kulissse rechts „ „ DKTS 


demnach insgesamt, wie bereits erwähnt, 36 
Hebel und Rheostaten. 


Es können nun mit Hülfe des Bühnen- 
regulators in jeder der vorgenannten Gruppen 
von Beleuchtungskörpern die verschiedensten 
Variationen und Kombinationen der Licht- 
stärken und der einzelnen Farben in beliebiger 
Reihenfolge und Zusammenstellung hervorge- 
rufen werden. Durch einfache Bewegung des 
Regulierhebels nach der einen oder der anderen 
Richtung werden feinstufige Regulierwider— 
stände allmählich eingeschaltet und dadurch 
die Leuchtkraft der einzelnen Lampengruppen 
soweit herabgemindert, bis die Lampen schließ- 
lich völlig dunkel brennen. Es kann also 
zwischen vollster Lichtstärke und Dunkelheit 
jeder beliebige Helligkeitsgrad erzeugt werden, 
ohne daß von dem beobachtenden Auge die 
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einzelnen Abstufungen in der Lichtstärke 
eınpfunden werden. 

Die Regulierhebel sind in einem besonderen 
Stellwerk in drei übereinanderliegenden Reihen 
angeordnet. Jede Reihe ist hierbei mit Hand- 
rad und ausrückbarem Vorgelege versehen, 80- 
daß auch gemeinschaftliche Betätigung aller 


Regulierhebel jeder Art möglich ist. Über 


jedem einzelnen Hebel des Stellwerkes ist eine 


Gradeinteilung angebracht mit Hülfe deren 
leicht zu erkennen ist, auf welche Helligkeits- 
stufe die einzelnen [.ampen eingestellt sind. 
Diese Einrichtung erleichtert bei Wiederholung 
bestimmter Beleuchtungseffekte, die Arbeit des 
Beleuchters ungemein. Im übrigen ist die Be- 
dienung des ganzen Apparates überhaupt so 
einfach, daß Mißgrifte bei der Regulierung so 
gut wie ausgeschlossen sind. Ein weiterer Vor- 
zug des verwendeten Bühnenregulators besteht 
darin, daß das Stellwerk, also derjenige Teil, 
an welchem der bedienende Beleuchter allein 
zu hantieren hat, absolut stromlos ist, weil 
Stellwerk und die Regulierwiderstände voll- 
ständig voneinander getrennt sind. Es kann 
also der Bedienende niemals durch elektrische 
Schläge beunruhigt werden. 

Die zu dem Bühnenregulator zugehörigen 
Regulierwiderstände sind auf Eisengerüsten 
über demselben montiert und werden durch 
Rollen, Schnüren und durch automatisch wir- 
kende Spannvorrichtung mit dem Regulator 
verbunden und bedient. Die Rheostate be- 
stehen aus schmiedeeisernen Rahmen, auf 
welche das Widerstandsmaterial unter Zwischen- 
fügung entsprechender Isolationsstücke aufge- 
wickelt ist, wobei auf genügend große Ab- 
kühlungsoberflächen gleichfalls Rücksicht ge- 
nommen wurde, sodaß eine Erwärmung der 
Rheostaten so gut wie ausgeschlossen ist. Die 
Kontaktbahnen sind mit je 100 Stufen versehen, 
wodurch ein durchaus gleichmäßiges und 
zuckungsfreies Auf- und Abregulieren der 
Lampen erreicht wird. 

Als besonders vorteilhaft für den Betrieb 
sind ferner noch die automatischen Erdaus- 
schalter zu erwähnen, die an jedem Regulier- 
widerstand angebracht sind und welche den 
Stromkreis für die angeschlossene Lampen- 
gruppe unterbrechen, sobald der gesamte 
Widerstand eingeschaltet ist, die Lampen also 
vollständig dunkel brennen. Es sind daher 
Stromverluste, wie solche bei eingeschaltetem 
Widerstand eintreten würden, ausgeschlossen. 

Die Bühnenbeleuchtungskörper wurden im 
Soffitten- und dem Kulissenprofil ausgeführt. 
Die Form der Körper ist unter Rücksichtnahme 
auf geringes Gewicht und mechanische Festig- 
keit möglichst einfach gehalten. Dieselben 
sind aus Blechen hergestellt und außen schwarz 
und innen zur Erzielung größerer Lichtaus- 
beute mit weißem Emaillelack gestrichen. Zur 
Aufnahme der Glühlampen sind normale Edison— 
fassungen in Porzellansockeln verwendet, welch 
letztere gleichzeitig die Zu- und Rückleitung 
tragen. Die Körper selbst sind mit leicht auf— 
klappbaren Schutzgittern verschlossen, um 
einerseits eine zufällige Berührung strom- 
führender Teile, andererseits aber auch Kurz- 
schlüsse durch hereinfallende Gegenstände zu 
vermeiden. 

Die 6 Soffitten sind an besonders vorge- 
sehenen Beleuchtungszügen aufgehängt. ie 
können vermittelst derselben in jeder ge— 
wünschten Höhenlage gehalten werden. Die 
biegsame Zuleitung, welche fest angeklemmt 
ist, ist derartig geführt, daß sie bei allen Be- 
wegungen keine der benachbarten Züge be— 
hindert. Die Kulissenkörper sind ebenfalls 
fest angeschlossen, jedoch dergestalt, daß die 
Bewegung der Kulissenwagen zwischen den 
äußersten Stellungen und Bühnenmitte nicht 
behindert wird. Daselbst sind Anschläge an- 
gebracht, damit nicht durch ein gewaltsames 
Weiterfahren die Zuleitungskabel beschädigt 
werden. Die Stromzuführung erfolgt von der 
zweiten Unterinaschinerie aus, sodaß störende 
Versatzkabel auf der Bühne hierfür nicht zur 
Verwendung kommen. Jeder Kulissenkörper 
ist einzeln am Körper ausschaltbar gemacht. 
Soffittenkörper, Rampen und Portalkulissen er- 
halten demnach alle Anschlußklemmen zum 
festen Anschluß der Leitungen, die Versatz- 
körper und Ständer jedoch Anschlußstücke 
zum raschen Lösen und Verbinden vermittelst 
Versatzkabel. 

Ferner kamen zur Ausführung 6 Blitz- 
lampen, von denen je eine unterhalb der 
Softitte angebracht ist und die an einem an 
der Bühnenschalttafel angebrachten Xurbel- 
schalter in Tätigkeit gesetzt werden können; 
schließlich noch 6 Fflektbogenlampen, wovon 
jede als Zubehör einen Parabolspiegel erhält, 
um dieselben als Scheinwerfer zu verwenden, 
einen Satz farbiger Gläser, eine Beleuchtungs- 
linse und ferner einen Einsatz mit Sammel- 
linsen und einen Objektivkopf, welch letztere 
beiden nur zu Projektionszwecken dienen. 
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Die dreifarbigen Versatzanschlüsse wurden 
mit 5 Kontakten zur Ausführung gebracht und 
zwar derart, daß die gemeinsame Rückleitun 
2 Kontakte erhält. Hierdurch ist erreicht, da 
bei Stöpselungen von einfarbigem Versatz von 
demselben Anschluß noch ein zweiter einfarbiger 
Versatz gespeist werden kann. Derartige drei- 
farbige Anschlüsse wurden auf jeder Bühnen- 
seite je 5 neben den Kulissenklappen, je eine 
auf der Hinterbühne und je eine auf der ersten 
Arbeitsgallerie eingebaut, also insgesamt 14 
Stück. An zweifachen nicht regulierbaren Ver- 
satzanschlüssen für die Effektlampen wurden 
auf jeder Bühnenseite 5 Stück, auf der Hinter- 
bühne je einer und je 4 auf der ersten Gallerie, 
also insgesamt 20 Stück vorgesehen. 


Auf der Bühnenschalttafel einzeln schalt- 
bar sind: 
der Effektversatz auf der Bühne links, 
Š 5 * rechts, 
s a „ „ ersten Arbeitsgallerie 
links, 
å á u ja 5 Arbeitsgallerie 
rechts. 


Die Effektversatzanschlüsse auf den Galle- 
rien erhielten sämtlich feste Widerstände für 
20 A. Von den 12 Stück auf der Bühne haben 
dagegen nur 6 feste Widerstände für 20 A, 
während die übrigen 6 Stück je nach Er- 
fordernis für nichtregulierbaren oder regulier- 
baren einfarbigen Versatz verwendbar bleiben. 
Hierzu ist ein transportabler Vorschaltwider- 
stand vorgesehen, der gestattet, die Effekt- 
lampen in den Stufen von 6, 8, 12, 14 und 20 A 
zu regulieren. 

Der Einfachheit halber sind durchweg nur 
zweifache Versatzkabel zur Verwendung ge- 
Kommen. Dreifarbiger Versatz wird mit zwei 
derartigen Kabeln angeschlossen. Diese Kabel 
sind Zum Schutze gegen mechanische Beschädi- 
gungen in Segeltuch eingenäht und an den 
Enden mit Ledermanschetten versehen. Sie 
wurden in verschiedenen Längen von 3 bis 10 in 
geliefert. Diese Kabel dienen auch zum An- 
schluß der Effektbogenlampen, welche die- 
selben Anschlußstücke tragen, wie der trans- 
portable Vorschalt widerstand und die Versatz- 
körper. 

Auber der Hauptbeleuchtung ist, wie bereits 
eingangs erwähnt, noch ein zweites vollständig 
von dieser getrenntes Netz von Glühlampen 
vorhanden. Dieses Netz umfaßt ca. 200 Lampen, 
welche als Notlampen dienen. Dasselbe besteht 
aus 4 Hauptleitungen, von welchen je eine im 
Vorderhaus links und rechts und Hinterhaus 
links und rechts in besonderen Kanälen durch 
alle Stockwerke in die Höhe führt und in jedem 
Stockwerk eine Verteilungsschalttafel speist, 


von welcher die Verteilungsleitungen nach den ' 


einzelnen Lampengruppen abzweigen. Diese 
Notlampen sind nur in 2 Gruppen auf der 
Haupttafel schaltbar und zwar sämtliche Not- 
lampen des Vorderhauses zusammen und sämt- 
liche Notlampen des Hinterhauses und des 
Magazingebäudes zusammen. 

Neben diesen 200 Notlampen wurden noch 
weitere Akkumulatorenlampen beschafft, von 
denen bei jeder Vorstellung 48 im Vorderhause 
und 29 im Bühnenhause Verwendung finden. 
Jede dieser Lampen enthält eine kleine Batterie, 
bestehend aus 2 Zellen sowie eine kleine vier- 
voltige Glühlampe. 

Auf der Hauptschalttafel ist ein Ladekontakt 
mit Ladewiderständen vorgesehen, vermittelst 
deren diese kleinen Zellen geladen werden 
können. Außerdem befinden sich hier die 
4 Kraftanschlüsse für die Motoren zum Betrieb 
der Ventilation, der Hydraulik, der Orgel und 
des Möbelaufzuges im Magazin. 

Es umfaßt demnach die ganze Anlage ins- 
gesamt 1600 Glühlampen für die Bühne, 1300 
Glühlampen für das Haus, 120 Akkumulatoren- 
glühlampen, 4 Bogenlampen, 1 Doppelbogen- 
laınpe und 4 Motoren mit insgesamt 25 PS 
Leistung. Die gesamte Anlage wurde innerhalb 
6 Monaten zur Ausführung gebracht und im 
September 1901 in Betrieb gesetzt Sie hat in 
der Zwischenzeit ohne nennenswerte Störung 
funktioniert. Im übrigen glaube ich jedoch 
auch sagen zu dürfen, daß die Beleuchtung in 
künstlerischer und ästhetischer Richtung den 
Erwartungen voll entsprochen hat, indem durch 
dieselbe die ruhige ürde des Hauses nicht 
zum wenigsten hervorgerufen wird. 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe i. B. 
In der Sitzung vom 9. Februar erstattete Herr 
Prof. Dr. Teichmüller den Bericht über das 
Ergebnis der vom Deutschen Verein der Gas- 
und Wasserfachmänner an die Gas- und Wasser— 


) Vergl. „Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung“ 1904. 8. 099. 
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sind 44 einzelne Fälle verzeichnet, abgesehen 
von einer unbestimmten Zahl von Fällen in 


Hamburg und in Erfurt, in zwei Städten (Dessau . 


und Berlin) sind elektrolytische Zerstörungen 
intolge von Defekten im Lichtleitungsnetze vor- 
gekoınmen. Bei der Beurteilung dieser Zahlen 
ist zu berücksichtigen, daß oftenbar noch sehr 
wenig Städte Beobachtungen über die vagabun- 
dierenden Ströme angestellt haben, und daß da, 
wo welche angestellt worden sind, nicht selten 
in unzulänglicher Weise beobachtet worden ist. 
Zum Beispiel ist einige Male der falsche Schluß 
gezogen: Die Spannungen zwischen Schienen 
und Röhren sind klein, also ist keine Gefahr 
vorhanden. In Erfurt waren diese Spannungen 
auch klein, und doch sind dort starke Zer- 
störungen beobachtet worden. Recht lehrreich 
ist auch das Beispiel der Stadt Straßburg: Das 
Gaswerk daselbst hat Spannungen in der Höhe 
von 0,2 bis 1 V zwischen Schienen und Röhren 
festgestellt und glaubt deshalb, daß eine Gefahr 
ausgeschlossen sei; das Wasserwerk derselben 
Stadt hat dagegen eine Anscheinend heftige 
Zerstörung beobachtet. In Hannover drückt 
sich das Wasserwerk in dem Fragebogen in 
dem Sinne aus, daß nach Anlage der Speise- 
kabel wohl keine Gefahr bestehen könne und 
hat auch keine Schäden wahrgenommen; das 
Gaswerk dagegen hat zwei Beschädigungen 
erlitten, und doch sind Wasserrohre im allge- 
meinen mehr gefährdet. 

Als Schutzmittel hat man oft das Verfahren 
der isolierenden Umkleidung der Rohre ange- 
wendet, das nach amerikanischen Berichten 
dort regelmäßig versagt hat. Auch bei uns 
scheint das Verfahren keinen Erfolg gehabt zu 
haben; die Zerfressungen haben sich unter der 
Isolationshülle fortgesetzt. In Hamburg, von 
wo dies auch berichtet wird, sind allerdings 
keine Zerstörungen mehr beobachtet worden, 
seit die Isolierung sorgfältiger ausgeführt ist. 
Da jedoch um dieselbe Zeit ein System isolierter 
Schienenspeisekabel verlegt worden ist, 80 ist 
es zweitelhaft, ob die lsolationsumkleidung 
wesentlichen Anteil an der Besserung der Ver- 
hältnisse hat. Als sehr wertvolles Schutzmittel 
haben sich, wie man das erwarten konnte, die 
Schienenspeisekabel gezeigt, die die Aufgabe 
haben, ein größeres Spannungsgefälle in den 
Schienen zu verhindern. Leider haben anschei- 
nend nur wenige Städte ein planmäßig ange- 
legtes Netz solcher Leitungen. 

Die Antworten der Fragebogen auf die 
Fragen nach den Beimengungen des Bodens 
und ihren Einflüssen, lassen nichts Zuverlässiges 
erkennen. Aber soviel scheint sich aussagen 
zu lassen, daß das Salz, das im Winter zum 
Auttauen gestreut wird, eine gefährliche Bei- 
mengung darstellt. Das wird von Dresden aus 
bestimmt behauptet, in einigen anderen Städten 
vermutet. Auch der Umstand, daß die Stellen 
der Schienenkreuzungen und Weichen sich als 
besonders gefährdet gezeigt haben, unterstützt 
diese Vermutung, denn dort wird am meisten 
Salz gestreut und die Lösung kann am leich- 
testen in den Boden eindringen. 

Ein wichtiges Ergebnis, das, wie es scheint, 
aus den Fragebogen gezogen werden muß, ist 
das, daß es anscheinend einer Einwirkung 
mehrerer Jahre bedarf, bis die vagabundieren- 
den Ströme erkennbare Beschädigungen her- 
vorgerufen haben. In Dresden, Königsberg, 
Essen, Görlitz und Straßburg liegt zwischen 
der Bahneröftnung und der ersten Beobachtung 
von Schäden ein Zeitraum von 4 bis 8 Jahren. 
Diese Beobachtung muß zur Vorsicht mahnen. 
Wenn man bei der Sorgtalt, mit der in Deutsch- 
land die Bahnen im allgemeinen ausgeführt 
werden, wohl kaum ängstliche Besorgnis zu 
haben braucht, so muß man doch sagen, daß 
noch recht wenige Beobachtungen vorliegen, 
und daß es zweckmäßig ist, das Interesse an 
der Frage zu schärfen. Die Leitsätze des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker und die des 
Deutschen Vereins der Gas- und Wasserfach— 
männer sind als Mittel zu begrüßen, die geeig- 
net sind, in diesem Sinne zu wirken. Leider 
sind einige wertvolle Bestimmungen, die der 
Verband Deutscher Elektrotechniker mit in die 
Leitsätze aufzunehmen beabsichtigte, auf Be- 
treiben der Balınvertreter gestrichen worden. 


Herr Welter glaubt einiges nicht unwider- 
sprochen lassen zu können, was der Vortragende 
bezüglich der historischen Entwickelung ge- 
äußert habe, nämlich, daß der Verband sich bei 
der Festsetzung der Leitsätze von den Ent- 
schlüssen der Straßenbahnverwaltungen habe 
ungünstig beeinflussen lassen. Er hält es sogar 
für schr gut, daß diese Versammlung der 
Straßenbahufachmänner stattgefunden habe, 
denn bei den damaligen Erwägungen und nach 
dem damaligen Stande der Erfahrungen wären 
sonst alle Lasten auf die derzeit meist privaten 
Straßenbahnen abgewälzt worden. Diese Maß- 
nahmen gegen den Entwurf seien gerechtfertigt 
gewesen. Es seien Schutzmittel gefordert wor- 
den, die den Straßenbahnen sehr große Kosten 
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gemacht haben würden. In einem Falle, bei 
einer Bahn, die 2 Mill. M gekostet habe, würden 
die dem ersten Entwurf der Leitsätze ent- 
sprechenden Schutzvorrichtungen nach einem 
vom Redner aufgestellten Anschlage 150000 M 

ekostet haben. So hohe Kosten würden die 

entabilität der Bahnen erheblich beeinträch- 
tigt und Neubauten verhindert haben. Das 
würde ein großer Nachteil gewesen sein, be- 
sonders in socialer Hinsicht, da die elektrischen 
Bahnen häufig, dem Bedürfnis voraneilend, den 
Verkehr erst erschlossen hätten. Die Ansichten 
über das, was in Hinsicht auf die vagabundieren- 
den Ströme schädlich sei und was gegen sie 
einen Schutz bilde, seien, da die Erfahrungen 
fehlten, damals noch nicht geklärt gewesen. 
Es sei deshalb gut, daß der erste Entwurf des 
Verbandes Deutscher. Elektrotechniker auf Be- 
treiben der Bahninteressenten wieder umge- 
stoßen worden sei. Ihrem Einfluß sei es zu 
danken, daß ganz neue Gesichtspunkte aufge- 
taucht seien; so habe man z. B. darauf auf- 
merksam gemacht, daß das beste Schutzmittel 
für die Röhren isolierende Zwischenstücke seien, 
und einen Hinweis hierauf mit in die Leitsätze 
gebracht. 

Wie wenig Klarheit damals geherrscht habe, 
beweise ein Beispiel aus Straßburg. Dort hätte 
an einer Stelle ein Rohr in schwefelwasserstoff- 
haltigem Boden gelegen und sei dessen ver- 
derblichen Wirkungen ausgesetzt gewesen, da- 
durch habe es bedeutende Korrosionen erlitten. 
Diese seien zunächst auch auf die Einwirkung 
von vagabundierenden Strömen zurückgeführt 
worden. 

Daß auf der anderen Seite die Gefahren 
der vagabundierenden Ströme überschätzt wur- 
den, dafür sei die Stadt Karlsruhe ein Beispiel. 
Hier habe die Straßenbahn, als sie noch in 
Privatbesitz gewesen sei, vier Jahre lang an 
einer Hauptstrecke überhaupt keine Schienen- 
verbindungen gehabt, und doch sei nichts von 
Erdströmen oder Zerstörungen bemerkt worden. 

Redner macht schließlich auf das Dreileiter- 
system aufmerksam, das die Entstehung vaga- 
bundierender Ströme fast ausschließe. Nach 
diesem Systeme sei die Straßenbahn in Nürn- 
berg erbaut worden. 


Herr Teichmüller erwidert, daß die Vor- 
teile des Dreileitersystems zweifellos seien; 
leider setze es aber an allen Stellen Doppel- 
gleis voraus. Außerdem habe es zwischen den 
Fahrdrähten eine Spannung von 1000 V, was 
doch auch bedenklich sei. 

Er sei sich bewußt, in seinem Bericht über 
die Fragebogen in einigen Punkten etwas all- 
gemeinere Schlüsse gezogen zu haben, als es 
die immerhin noch geringe Zahl von Fällen 
ohne weiteres rechtfertige, und dadurch die 
Gefahren der vagabundierenden Ströme viel- 
leicht als zu groß hingestellt zu haben. Aber 
bei der ungeheuren Bedeutung, die die Frage 
habe und bei der Unklarheit der Verhältnisse 
habe es ihm nötig geschienen, der auf vielen 
Seiten herrschenden zu großen Sorglosigkeit 
eine größere Besorgnis gegenüber zu stellen. 
Die Ansichten’des Vorredners halte er doch 
nicht für ganz begründet. In dem von ihm 
erwähnten Beispiele würden die Anlagekosten 
für die Schutzvorrichtungen immerhin doch nur 
7,5 % des Anlagekapitals betragen haben. Wenn 
es sich darum handele, eine so teure und prak- 
tisch wichtige Anlage, wie es ein Gas- und 
Wasserleitungsnetz darstelle, vor Schaden zu 
bewahren, so sei das doch nicht ohne weiteres 
zu viel. Er hätte gewünscht, daß wenigstens 
Prüfdrahtleitungen getordert worden wären; 
damit wäre es möglich gewesen, wichtige 
Beobachtungen anzustellen und den vielbe- 
klagten Mangel an Erfahrungen auszugleichen. 
Wenn auch einige Straßenbahnen wegen der 
höheren Kosten nicht gebaut worden wären, 
so würde dies manchem Aktienbesitzer einer 
solchen jetzt gewiß nicht unangenehm sein, 
denn es seien zweifellos eine Zeit lang zu viele 
Bahnen gebaut worden, bei denen eine Renta- 
SAES noch nach langer Zeit nicht in Aussicht 
stehe. 

Was die isolierenden Zwischenstücke in den 
Rohrnetzen betreffe, so sei ihre schützende Wir- 
kung nicht zu bezweifeln. Wer aber solle die 
Kosten dieser Isolierungen tragen? Wenn hier 
in Karlsruhe trotz der schlechten Ausführung 
noch nichts passiert sei, so beweise das noch 
nichts, denn die Bahn sei in dem schlechten 
Zustande nur etwa vier Jahre in Betrieb ge- 
wesen; in kurzer Zeit hätten sich Korrosionen 
selten gezeigt. 


Herr Welter hält es unter den damaligen 
Verhältnissen denn doch nicht für so einfach, 
150 000 M Anlagekapital mehr für eine Bahn 
aufzubringen. Wenn Zerstörungen positiv fest- 
gestellt und Sicherheit dafür vorhanden wäre, 
daß die angewandten Mittel auch helfen wür- 
den, würden solche auch angeordnet worden 
sein. Die Straßenbahnen seien ja nach den ge- 
setzlichen Bestimmungen ohnedies für Schaden 


292 


haftbar. Es müsse allerdings anerkannt werden, 
daß den Gas- und Wasserleitungen wegen ihres 
großen Wertes für die Allgemeinheit auch ein 
besonderer Schutz gegen Betriebsstörungen zu 
gewähren sei. 

Herr Hausrath 
wert, daß bei Ermittelungen über die Zerstör- 
barkeit der Eisenröhren dem eigentümlichen 
elektrochemischen Verhalten des Eisens Beach- 
tung geschenkt werde. Das Eisen wird über- 
haupt nicht angegriffen, wenn es sich in Lösungen 
von alkalischer Reaktion befindet, wie sie sich 
im Erdboden vorwiegend findet. Dies beruht 
auf der Bildung eines schützenden Uberzuges 
von Eisenhydroxyd durch Elektrolyse der alka- 
lischen Lösung. Die Entstehung derselben wird 
jedoch durch anwesende Halogenionen verhin- 
dert. Das Eisen verhält sich also in alkalischer 
Lösung wie ein edles Metall, bei Gegenwart von 
Chloriden findet jedoch Auflösung statt. Eisen 
wird ferner in neutraler und saurer Lösung nach 
Maßgabe der Koncentration elektrolytisch gelöst. 
Dabei ist aber in allen Fällen im allgemeinen 
erforderlich, daß eine bestimmte Spannung über- 
schritten wird. Diese ist bekanntlich bei Strom- 
durchgang durch die an der metallischen Ober- 
fläche sich ausbildende Polarisation gegeben. 

Dieses Verhalten findet nach dem Ergebnis 
der Umfrage seinen Ausdruck darin, daß beson- 
ders auffällige Zerstörungen bei Anwesenheit 
von Salzwasser festgestellt sind. Zu der ange- 
führten Wirkung der Chlorionen kommt dabei 
allerdings noch die erhöhte Leitfähigkeit des 
umgebenden Erdreiches. Daß diese an solchen 
Stellen einen erhöhten Stromdurchgang bewirkt 
würde aber allein zur Erklärung der abnormal 
schnellen Zerstörung nicht genügen, vielmehr 
dürfte die damit verbundene Erhöhung der 
Polarisation die Hauptrolle spielen, indem diese 
nur infolge der größeren Stromstärke den zur 
e erforderlichen Betrag erreicht. An 
anderen Stellen der stromdurchflossenen Röhre 
tindet dabei möglicherweise gar kein bemerk- 
barer Angriff statt. Redner schlägt gewisse 
Versuche vor, um die Anwendbarkeit der elek- 
trochemischen Gesichtspuekte auf die Beurtei- 
nn der praktischen Verhältnisse prüfen zu 

Önnen. 


Elektrotechnischer Verein zu Breslau. 
Einem lange und lebhaft empfundenen Be- 
dürfnis entsprechend, ist am Freitag, den 
10. März, in Breslau unter großer Beteiligun 
von Fachgenossen, unter denen sich auc 
Herren aus dem oberschlesischen und nieder- 
schlesischen Industriebezirk befanden, ein neuer 
Elektrotechnischer Verein gegründet worden. 
Der Verein hat sich die Aufgabe gestellt, für 
alle Elektrotechniker und sonstige Persönlich- 
keiten Breslaus und der Provinz Schlesien, die 
direkt oder indirekt ein Interesse an der klek- 
trotechnik besitzen, einen Mittel- und Samınel- 
punkt zu bilden und deren Interessen zu ver- 
treten. Der Zweck soll durch Vorträge, Be- 
B Besichtigungen und Erörterungen 
allgemeiner Fragen aus dem Gebiete der Elek- 
trotechnik und der ihr verwandten Wissens- 
zweige erreicht werden. Der Verein wird sich 
dem Verbande Deutscher Elektrotechniker 
anschließen, sodaß seine Mitglieder auf Wunsch 
auch diesem Verbande angehören können. 
Schon vor der konstituierenden Versammlung 
waren zahlreiche Zustimmungs- und Begrüßungs- 
schreiben eingegangen, denen Telegramme 
während der Versammlung folgten. In den 
Vorstand wurden gewählt: Direktor Leitgebel, 
Städtische Elektricitätswerke, Breslau, 1. Vor- 
sitzender; Direktor Agthe, Oberschlesische 
Elektricitätswerke, stellvertretender Vorsitzen- 
der; ferner die Herren: Betriebsinspektor von 
Hermann, Civilingenieur Harttung, Betriebs- 
inspektor Lasch und Oberlehrer Mass Kk ow, 
sämtlich in Breslau. Die Geschäftsstelle, von 
der Anmeldungen zum Verein entgegen ge— 
nommen werden, befindet sich Breslau I, Kleine 
Groschengasse 20. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


Turbo- Dynamos. 


Zu dem in Heft 5 der „ETZ“ 1905 veröffent- 
lichten Schreiben der Brown, Boveri Co. 
möchten wir bemerken, daß tatsächlich in den 
Vereinigten Staaten relativ wenig Gleichstrom- 
Dampfturbinen betrieben werden. Dies hängt 
aber weniger von Dainpfturbinen technischen 
Fragen ab als von dem amerikanischen Markte, 
der, wie bekannt, ein überwiegendes Interesse 
für Wechsel- bzw. Drehstrommaschinen zeigt. 

Was die von der General Electric Co. 
gebauten Curtis- Dampfturbinen anbelangt, 80 


hält es für wünschens- 
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kann sich die totale Leistung der Gleichstrom- 
maschinen allerdings nicht annähernd mit der- 
jenigen der Drehstrommaschinen von über 
100000 KW messen. Immerhin sind neben 
einer ganzen Anzahl kleiner Einheiten für 
Eisenbahnzug- und Schiftsbeleuchtung, für 
kleine Block- und Industriecentralen und für 
Erregerzwecke, überwiegend für Bahnbetrieb 
19 je 500 KW, 4 je 800 KW und eine 2000 KW 
Gleichstrommaschinen teils im Betrieb teils im 
Bau. Dabei muß noch bemerkt werden, daß 
die genannten großen Maschinen solch scharfen 
Bedingungen bezüglich Überlastungsfähigkeit 
und Temperaturzunahme zu genügen haben, 
daß sie zufolge den Bestimmungen des Vereins 
Deutscher Elektrotechniker als Maschinen von 
25% bis 50% größerer Leistung bezeichnet 
werden könnten. 

Eine 500 KW,- (1800 U. p. M., 500 V) Gleich- 
strom- Dampfturbine ist im Betrieb bei der 
Northern, Ohio Traction Co., Akron O. 
Eine 25 KW- (3600 U. p. M., 125 V) Maschine 
dient zur Erregung des 2000 KW- (750 U. p. M.) 
Curtis-Turbinen-Drehstromgenerators. Die Ma- 
schine ist eine der zwei von der Potomac 
Electric Power Co., Washington D. C., be- 
stellten Einheiten und wurde vor der Über- 
führung nach Washington in der Weltausstellung 
in St. Louis ausgestellt, wo sie auf das allge- 
meine Ausstellungsnetz arbeitete und rotierende 
Umformer für den Bahnbetrieb speiste. Auch 
für die zwei Kraftstationen zum Betrieb der 
New York Centralbahn wurden neben 8 je 
5000 KW Curtis-Turbinen-Drehstromgeneratoren 
4 je 150 KW Gleichstrom - Dampfturbinen von 
der General Electric Co. bestellt, eine Tat- 
sache, die sicherlich beweist, daß man es an 
Zutrauen zu dieser Gleichstrom- Maschinen- 
gattung nicht fehlen läßt und sie dort ver- 
wendet, wo man sich von ihrer Benutzung be- 
sondere Betriebs vorteile verspricht. 


Schenectady, N. Y., 24. 2. 05. 
General Electric Company. 


[Eine ag narte Methode zur 
elastung von Turbinendynamos. 


Im Elektricitätswerk derGemeinden Kematen- 
Zirl in Tirol fanden zwei getrennt nebeneinander 
gruppierte Turbodynamos Aufstellung, bestehend 
aus je einer Pelton-Turbine für eine Leistung von 
ca. 150 PSe. bei einem Nutzgefälle von 103 m und 
einer sekundlichen Wassermenge von 127 Liter- 
Sek., welche direkt mit je einem 100 KVA-Dreh- 
stromgenerator für 3000 V und 50 Perioden pro 
Sekunde samt Erreger für 750 U. p. M. ge- 
kuppelt sind. 

Das Wesen der Methode besteht in der Nutz- 
barmachung einer der beiden Turbinen als Brems- 
mittel. Dasselbe wird erreicht durch Umkehrung 
der Drehrichtung einer der beiden Dynamos, 
sodaß sich das Laufrad der Turbine im umge- 
kehrten Sinne drehen muß. Je nach Maßgabe 
der Offnung des Turbinenschiebers kann jede 
gewünschte Belastung dauernd konstant einge- 
stellt werden. Es gestattet diese Methode die 
einwandfreie Aufnahme sämtlicher für den Be- 
trieb wichtiger Kurven, sowohl für den Gene- 
rator, als auch für den Motor. 

Eine der anzuwendenden Methoden bestand 
im vorliegenden Fall (Drehstrom- Synchron- 
maschinen) in der Herbeiführung des Synchro- 
nismus mit Hülfe eines schmalen inen durch 
welchen beide Maschinen im weitgehendsten 
Sinne elastisch gekuppelt sind. Nach Eintreten 
des Synchronismus bzw. der elektrischen Kuppe- 
lung, welche bereits bei der halben Tourenzahl 
in Wirksamkeit tritt, wird durch Abwerfen des 
Riemens die mechanische Trennung der beiden 
Aggregate vollzogen, sodaß nunmehr die Tur- 
bine von einer der elektrischen Maschinen im 
entgegengesetzten Sinne gedreht wird. 

Es erübrigt noch zu bemerken, daß zur 
Durchführung dieser eigenartigen Brems— 
methode außer dem schmalen Riemen nur die 
Umkehrung der Polarität des Erregers, ferner 
die des elektrischen Drehfeldes des als Motor 
wirkenden Generators und die Zusammen- 
schaltung der Maschinen vor Beginn des Ver- 
suches erforderlich sind. Zur Ermittelung der 
elektrischen Daten wurden die vorhandenen 
Schalttafelinstrumente herangezogen. 


Innsbruck, 7. 3. 05. Max Beck. 


[Über die Beziehung 
zwischen Sclilugweite und Spannung. 


In Heft 10 der „ETZ“ suchen die Herren 
Dr. Walter und Dr. Voege meinen Einwand, 
daß bei Funkeninduktoren ein Spannungsabtall 
und eine Veränderung der sekundären Span- 
nungswelle eintritt, und infolgedessen die 
sekundäre Spannung aus der primären nicht 
ohne weiteres berechnet werden kann, dadurch 
zu entkräften, daß sie die Messungen von 


.nichsten Sitzung 


23. März 1908. 


Skinner mittels eines Transformators von 
30 KW und die von Voege mittels eines In- 
duktoriums nebeneinander stellen. Ich sehe in 
diesen Zahlen einen Beweis für meine Be- 
hauptung, weil sämtliche Spannungswerte 
von Voege kleiner sind als die von Skinner 
und zwar bis zu 6% (103000 V nach der Kurve 
vonSkinner, 97000 V nach Voege). Ferner findet 
sich auf S. 1066 der „ETZ“ 1901 eine Zusammen- 
stellung der Werte von Voege und der des 
American Institute of Electrical Engineer, die 
auch von einem Transformator herrühren. 
Auch da sind sämtliche Werte von Voege 
kleiner. Nimmt man hinzu, daß Herr Voege 
nach seiner Methode bei Belastung des In- 
duktors eine um 2°, höhere Spannung er- 
halten hat als bei Leerlauf, was doch unmög- 
lich ist, so sehe ich nur Beweise für meine 
Behauptung, nicht aber gegen sie. Ich bemerke 
aber, daß ich in Anbetracht der vielen Neben- 
umstände, die auf die Schlagweite Einfluß 
haben, Messungen, die nicht unter genau 
gleichen Verhältnissen auch in Bezug auf Tem- 
peratur und Luftdruck angestellt sind, über- 
haupt nicht für vergleichbar halte. 


Berlin, 9. 3. 05. Dr. G. Benischke. 


[Bemerkungen zu den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
$ 25b betr. Spannungssicherungen 
für Niederspannungskreise.!) 


Es heißt in den Sicherheitsvorschriften 
S 25b: 

„Der Übertritt von Hochspannung in Strom- 
kreise für Niederspannung, sowie das Ent- 
stehen von Hochspannung in den letzteren muß 
verhindert bzw. ungefährlich gemacht 
werden, 2. B. durch erdende oder kurz- 
schließende oder abtrennende Sicherungen oder 
durch dauernde Erdung geeigneter Punkte“. 


Hier wird also mit aller Bestimmtheit eine 
Forderung gestellt, die unerfüllbar ist. Ver- 
stärkt wird die Forderung noch durch die 
Erläuterung zu den Sicherheits- Vorschriften 
(6. Auflage 1904), wo verschiedene Mittel an- 
gegeben werden, welche dieser Forderung ge- 
nügen sollen. Tatsächlich gibt es aber kein 
Mittel, um den Übergang von Hochspannung 
in Niederspannungskreise unter allen Um- 
ständen ungefährlich zu machen, wie aus 
folgendem hervorgeht. 


1. Ist die Hoch- und Niederspannungs- 
wickelung eines Transformators von Erde und 
Eisenkörper gut isoliert, und tritt ein Über- 
gang der Hochspannung zur Niederspannungs- 


4 = Z 
z = 
RT 
7 7 5 Z 


Fig. 57. 
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wickelung z. B. bei 4 (Fig. 57) ein, so wird 
keine von den Spannungssicherungen s, welcher 
Art sie auch sein mögen, in Funktion treten, 
weil kein geschlossener Stromkreis für die 
Hochspannung vorhanden ist, der über eine 
dieser Spannungssicherungen geht. Trotzdem 
kann die Berührung der Niederspannunig tötlich 

irken blos durch den Ladestrom, der über 

en menschlichen Körper zur Erde geht. Ein 
Funktionieren der Spannungssicherungen s 
kann nur dann eintreten, wenn noch an einer 
anderen Stelle ein Übergang der Hochspannung 
eines anderen Poles, also etwa bei B eintritt 
oder wenn die Isolation der Hoch- und Nieder- 
spannungsleitungen schlecht ist, sodaß sich ein 
geschlossener Stromkreis über die Isolations- 
widerstände und über die Spannungssiche- 
rungen ausbilden kaun. Demnach ist der Satz 
in den Erläuterungen: „Man wird aber stets die 
beim Übertritt der Hochspannung auftretende 
Verschiebung des Potentials benutzen können, 
um ein Relais zu speisen, das seinerseits den 
Hochspannungsstrom unterbricht“, nicht richtig, 
denn durch eine bloße Verschiebung des Po- 
tentials allein ist es nicht möglich, irgend eine 
elektrische Vorrichtung zu betätigen, sondern 
nur durch eine Potential-Difterenz, die an 


) Anmerkung der Redaktion. Ursprünglich 
hatte der Verfasser seine Ausführungen an die Sicher- 
heitskommission gerichtet, da aber diese seit dem 1. Juli 
1001 noch keine Sitzung abgehalten hat, mußte sich zu- 
nächst das Redaktionscomité der Sicherheitskommission 
mit der Sache beschäftigen. Dieses Comité hat es für 
zweckmäßig erklärt, daß die Ansicht des Verfassers durch 
Veröffentlichung in unseren Spalten deu fachmännischen 
Kreisen bekannt werde. damit der Gegenstand io der 
der Sicherheitskommission behandelt 
werden kann. Der Verfasser hat aber seine Einwilligung 
zur Veröffentlichung erst am 10. März 1905 gegeben. Da- 
durch wird die verspätete Veröffentlichung erklärt. 


Ta aA 
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dem betreftenden Relais oder der Spannungs- 
sicherung auftritt.!) 

2. Auch die direkte Erdung des neutralen 
Punktes der Niederspannungswickelung (Fig. 58) 
gewährt keinen Schutz. Findet z. B. ein Über- 
gang der Hochspannung zur Niederspannungs- 


3 


A 
Fig. 58. 


wickelung bei A statt, so ist das Anfassen der 
Leitung 1 lebensgefährlich ; das gilt auch, wenn 
irgend ein anderer Punkt des Niederspannungs- 
kreises, der nicht demselben Pol angehört, ge- 
erdet wird, abgesehen davon, daß eine solche 
dauernde Erdung nur selten möglich ist. 


3. Die übrigen in den Erläuterungen ange- 
gebenen Mittel (Metallmantel zwischen Hoch- 
und Niederspannungswickelung, gewickelte 
Spulen zwischen Hoch- und Niederspannungs- 
wickelung) kommen praktisch nicht in Betracht, 
da sie eine wesentliche Verschlechterung eines 
Transformators bedeuten würden. 

Aus diesen Gründen ist eine Anderung des 
oben citierten Punktes der Sicherheitsvor- 
schriften unabweisbar. 


Berlin, 1. 7. 04. Dr. G. Benischke. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrotechnische Fabrik Rheydt Max 
Schorch & Co. A.-G., Rheydt. Nach dem Ge- 
schäftsbericht hat das am 31. December 1904 
beendete fünfte Geschäftsjahr den Erwartungen 
auf eine günstige Er en entsprochen; 
die Nachfrage nach den Fabrikaten der Ge- 
sellschaft war eine so rege, daß sie in der 
Lage war, nur solche Aufträge abzuschließen, 
welche einen entsprechenden Nutzen gewähr- 
leisteten. Die Abteilungen in Dynamos, Elek- 
tromotoren und Apparatebau waren das ganze 
Jahr hindurch vollauf beschäftigt; es mußte die 
ersten Monate des Jahres sogar ganze Nacht- 
schichten und während der übrigen Zeit viele 
Überstunden eingelegt werden, um die Auf- 
träge rechtzeitig zu erledigen. Die neue Mon- 
tagehalle ist fertig und in Benutzung ge- 
nommen, und eine Reihe moderner neuer 
Werkzeugmaschinen, von denen im Laufe des 
Jahres noch eine weitere Anzahl hinzukommen 
wird, sind aufgestellt. Die Gesellschaft besitzt 
infolgedessen genügend Raum und Kraft, um 
die Produktion bequem verdoppeln zu können. 

Die Centrale in Kastel ergab wie in 
früheren Jahren ein gutes Resultat. Die Cen- 
tralen Burg an der Wupper und Issum, an 
denen die Gesellschaft beteiligt ist, arbeiten be- 
friedigend und sind in steigender Entwickelung 
begriften. Nähere Angaben über die betreffen- 
den Erträgnisse werden jedoch im Bericht 
nicht gemacht. Im letzten Betriebsjahre wurden 
bedeutende Aufträge für Fabriken und Zechen 
erledigt, ein Umbau der Centrale Bestwig fertig 

estellt und die städtische Centrale Lübz in 
Mecklenburg dem Betrieb seen In Mon- 
tage befinden sich augenblicklich unter anderen 
die-städtischen Centralen Meschede und Frön- 
denberg i. W., die Bahnhofsbeleuchtung in 
Rheydt und eine Reihe größerer Fahrikanlagen. 
Der Umsatz gegen das Vorjahr stieg um mehr 
als 25 %, trotz der verhältnismäßig niedrigen 
Verkaufspreise. 

Für das neue Jahr lagen am 31. December 
bereits mehr Aufträge vor als in früheren 
Jahren und in den ersten zwei Monaten ist eine 
weitere Anzahl hinzugekommen. 

Abzüglich der Abschreibungen von 63 480,65 
Mark beträgt der diesjährige Reingewinn 
122 180,43 M, welcher sich zuzüglich des letzt- 
jährigen Vortrages von 20 852,80 M auf 143 033,23 
Mark erhöht. Hiervon werden 87500 M als 
7% ige Dividende auf das Aktienkapital von 
1250 000 M verteilt, dem Reservefonds 10 000 M 
überwiesen, als Vergütung für den Aufsichtsrat 
und die Beamten 16 288,50 M verwendet, dem 
Unterstützungsfonds abermals 5250 M über- 


.)) Das in den „Erläuterungen“ erwähnte D. R.-P. 
No. 50875 (Cardews Erdschlußhersteller) ist im Besitze 
der Allgemeinen Elektrieitäts- Gesellschaft. 
wird aber nicht fabriciert, weil abgesehen von seiner 
Zwecklosigkeit in den oben erwähnten Fällen 1 und 2 
das Aluminiumblättchen nach längerem Liegen an seiner 
Unterlage haften bleibt, und dann selbst bei einem ge- 
schlossenen Stromkreis nicht funktioniert. In jenen Fällen 
aber, wo eine Potential-Differenz an der Spannungs- 
sicherung auftritt, genügt die von mir in „ETZ“ 1902, S. 5%. 
beschriebene Sicherung vollständig. 


wiesen und auf neue Rechnung 23 994, 73 M vor- 
getragen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 2 009 391,90 M. Grundstücke und Gebäude 
stehen mit 467 967 M zu Buch, Centralen mit 
165 391 M, in Ausführung begriffene Anlagen 
mit 150 086 M, Maschinen und Werkzeuge mit 
239 929 M, Waren und Materialien mit 294 276 M. 
661 697 M Debitoren stehen 540 352 M Kreditoren 
und 40 000 M Hypotheken Fe Der Re- 
servefonds enthält 30 757 M. 


Straßeneisenbahngesellschaft in Hamburg 
A.-G., Hamburg. Wie der Geschäftsbericht für 
1904 konstatiert, zeigt das Unternehmen im ver- 
flossenen Jahre eine günstige Weiterentwicke- 
lung. Es kann nicht nur eine erhöhte Dividende 
verteilt, sondern auch die Abschreibungen und 
Rücklagen um 566 300 M erhöht werden. Störun- 
gen, welche besondere Erwähnung verdienten, 
sind im Berichtsjahre nicht vorgekommen. 

Die Frequenz auf dem Bahnnetze der Ge- 
sellschaft hat sich in sehr erfreulicher Weise 
weiterentwickelt. Die Betriebsleistungen wur- 
den dementsprechend um 1 658 014,3 Wagenkilo- 
meter erhöht. Um weiteren Ansprüchen des 
steigenden Verkehrs 5 nachkommen zu 
können, wurde der Wagenpark um 50 Motor- 
wagen vergrößert; auch wurden 24 einmotorige 
Wagen in zweimotorige umgewandelt. um für 
diese das Mitführen von größeren bzw. von zwei 
Anhängewagen zu ermöglichen. 

Es wurden gegen Einzelzahlung insgesamt 
97 624 856 Personen gegen 92 190 393 Personen 
im Vorjahre befördert; das sind 5 434 463 Per- 
sonen oder 5,9% mehr als im Vorjahre. Nach 
den angestellten Zählungen entspricht die 
Abonnements einnahme ungefähr 23 000 000 Abon- 
nentenfahrten, sodaß demnach die Gesamtzahl 
der gegen Bezahlung beförderten Personen 
rund 120 625 000 gegen 112440000 im Vorjahre 
beträgt; die Zahl der Fahrgäste ist daher ins- 
gesamt um 7,3% gestiegen. 

Bezüglich des Verkehrs auf den einzelnen 
Linien ist zu bemerken, daß auf dem gesamten 
Netze eine Steigerung zu verzeichnen war, mit 
Ausnahme einiger weniger Linien, die eine ge- 
ringe Anzahl von Fahrgästen verloren haben. 
Im übrigen sind nach wie vor die Linien nach 
Ohlsdorf und Bahrenfeld, sowie die in Harburg, 
verlustbringend gewesen. Die Betriebsschwie- 
igk eion infolge des Umbaues der Staatseisen- 
bahnanlagen haben Ende vergangenen Jahres 
eine weitere Minderung durch die Wiedereröff- 
nung der Steintorbrücke erfahren. 

Der Ubelstand, daß bei plötzlich einsetzender 
Hochflut des Verkehrs, z.B. in den Frühstunden 
bei Regenwetter, die Fahrgäste nicht immer voll- 
zählig befördert werden können, zeigte sich 
auch im abgelaufenen Jahre trotz aller Abhülfe- 
maßregeln von neuem. Die Hamburger Be- 
hörden gestatteten, bei solchen Gelegenheiten 
mit zwei Anhängewagen zu fahren. 

Einen erfreulichen Abschluß haben die Ver- 
handlungen mit aamue und Altona hinsicht- 
lich Abänderung der Abgabeverrechnung auf 
den früheren Trambahnlinien gefunden. In 
Zukunft wird an jede der beiden Städte nur 
für solche Personen Abgabe gezahlt, die auf 
dem Gebiete der betreffenden Stadt einge- 
stiegen sind. Die finanzielle Wirkung der Neu- 
rere ani wird zwar sowohl für die beteiligten 
Gemeinden wie für die Gesellschaft dieselbe 
sein wie früher, doch wird es dadurch der Ge- 
sellschaft ermöglicht, verschiedene wichtige 
Betriebsverbesserungen, wie die Vereinigung 
von Hamburger und Altonaer Linien zu Durch- 
gangslinien, einheitliche Gestaltung des Um- 
steigeverkehrs u. s. w, durchzuführen. Wegen 
der Einzelheiten dieser Neuerungen schweben 
zur Zeit noch Verhandlungen mit den Behör- 
den, deren baldiger Abschluß bevorsteht. 

Die Länge der Gleise betrug ultimo 1904: 
303 259 m, davon auf Hamburger Gebiet: auf 
öffentlichem Grunde 214872 m, auf nichtöffent- 
lichem Grunde einschließlich der Bahnhofs- und 
Rangiergleise 19 119 m, zusammen 233 991 m; auf 
preußischem Gebiete: auf öffentlichem Grunde 
64052 m, auf nichtöffentlichem Grunde 5216 m, 
zusammen 69268 m. 

Ende 1904 waren vorhanden: 50 vierachsige 
Motorwagen, 1 dreiachsiger Motorwagen, 393 
zweiachsige zweimotorige Motorwagen, 164 zwei- 
achsige einmotorige Motorwagen, zusammen 
608 Motorwagen; 24 Anhängewagen der früheren 
Trambahn, 264 Anhängewagen, frühere Ein- 
spänner, 151 große neue Anhängewagen, 31 Wagen 
für Salz- und Sandstreuen einschließlich eines 
Standwagens, zusammen 470 Stück. 


Die Wagen durchliefen 


1904 10 

km . km 
im Betriebe . 33 655 053,0 31 997 038,7 
als Extrawagen 25 546,0 32 607,1 
auf Transporten u. 8. w. 387 971,0 380 278,9 
zusammen 34 068 570,0 32409 924,7 
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Die durchschnittlichen Einnahmen betrugen 


. f 

pro Zugkilometer (ohne Abonnenten) 47,6 46,2 
„ Wagenkilometer (ohne Abon- 

nenten). Sia . 34,0 33,7 

„ Fahrschein. 11,73 11,7 


den Motorw ge- 
bracht. Der Stromverbrauch ist von 559 Watt- 
stunden p Motorwagenkilometer im Jahre 1903 
auf 526 Wattstunden im Jahre 1904 zurückge- 
gangen. Die erzielten Stromersparnisse haben 
nicht unwesentlich zu den guten Betriebsresul- 
taten beigetragen und es konnten an die Wagen- 
führer Prämien im Gesamtbetrage von 22 200 M 
verteilt werden. 

Die neuen Schutzvorrichtungen, welche bei 
einer Anzahl der Motorwagen versuchsweise 
eingeführt waren, sind im Laufe des verflosse- 
nen Jahres wiederholt in Tätigkeit gewesen 
und haben sich in allen Fällen gut bewährt. 
Es sollen aus diesem Grunde im Laufe dieses 
Frühjahres alle Wagen damit versehen werden. 

Die Waggonfabrik Falkenried war im ab- 
gelaufenen Jahre gut beschäftigt und ergab 
einen entsprechend größeren Gewinn als im 
Vorjahre. 

Die Gehälter des Personals sind auch im 
verflossenen Jahre wieder erhöht worden, ins- 
besondere haben die Wagenführer Aufbesse- 
rungen erhalten, sodaß jetzt das Anfangsgehalt 
für diese 100 M monatlich beträgt. Für Gehälter 
und Löhne des Betriebspersonals wurden 
2782914 M verausgabt gegen 2565595 M im 
Jahre 1903. 

Im verflossenen Jahre wurden für Unter- 
stützungszwecke 7095 M ausgegeben. Der Bei- 
trag für die Pensionskasse ist auf nunmehr 
75000 M erhöht worden und kommt diese 
Summe den von den Angestellten gezahlten 
„ordentlichen“ Beiträgen gleich. Die Berufs- 
genossenschaft erhielt 41500 M gegen 38216 M 
im Vorjahre; ferner wurden von der Gesell- 
schaft an Beiträgen für die Krankenkasse 
38266 M gegen 32731 M und an solchen für die 
Invalidenversicherung 30112 M gegen 28 127 M 
im Vorjahre gezahlt. Das Vermögen der Pen- 
sionskasse betrug am 31. December 1904 
1245 713 M gegen 1 086 322 M im Vorjahre. 

Die Betriebseinnahmen des abgelaufenen 
Geschäftsjahres betrugen: für Beförderung von 
Personen gegen Einzelzahlung und Beförderung 
der Post 11 454 921 M gegen 10 798 692 M im Jahre 
1903, für Abonnementskarten 1 154767 M gegen 
1012900 M im Jahre 1903, für Extrawagen 
14673 M gegen 15064 M im Jahre 1903, zu- 
sammen 12624362 M gegen 11 826 F567 M im 
Jahre 1903. Der Betrieb ergab also gegen 1903 
eine Mehreinnahme von 797705 M. 

Zu den Betriebseinnahmen kommen noch 
381871 M diverse Einnahmen, darunter der 
Gewinn der Wagenbauanstalt Falkenried. Hier- 
nach stellt sich die Gesamteinnahme auf 
13 006 233 M gegen 11947370 M im Jahre 1903. 

Die Betriebsausgaben betrugen 6 261 915 M 
gegen 6060399 M in 1903, also 201516 M mehr 
als im Vorjahre. Hierzu kommen 1 267 867 M 
Steuern und Abgaben, 628273 M Zinsen, 21 270 M 
Entschädigungen für Unfälle und 184879 M für 
Wohlfahrtseinrichtungen, sodaß die Gesamtaus- 
gaben 8 364 205 M betrugen und ein Bruttoüber- 
schuß von 4 642 028 M verbleibt. Die Ausgaben 
für Bahnreparatur betrugen 253 718 M gegen 
227 516 M im Vorjahre. Zu diesen eigentlichen 
Reparaturausgaben kommen noch die aus dem 
Erneuerungsfonds bestrittenen Ausgaben für 
verschiedene Gleiserneuerungen, Umpflaste- 
rungen u. 8. w. in Höhe von 229 498 Für 
Reparatur und Reinigung der Wagen einschließ- 
lich der Motoren und der elektrischen Wagen- 
einrichtungen, sowie für Schmiermaterial wur- 
den 925 538 M verausgabt. 

Außerdem wurden für den Umbau einer 
Anzahl Wagen und die Erneuerung von Wagen- 
teilen und Teilen der elektrischen Ausrüstung 
129895 M aus dem Erneuerungsfonds entnommen. 

Die Koncessionsabgabe betrug für Haınburg 
950769 M, für Altona 102822 M, für Wandsbek 
18534 M, für Harburg 6817 M, zusammen 
1078942 M. 

Der Bruttogewinn beträgt 4642028 M. Für 
Abschreibungen und Rücklagen in den Er- 
neuerungsfonds sind 2326 285 M verwandt und 
verbleibt somit ein Gewinn von 2315 743 M. 
Nach Abzug von 174574 M Tantième für den 
Aufsichtsrat und der dem hamburgischen Staate 
und der Stadt Harburg vertragsmäßig zufallen- 
den Dividendenanteile (nämlich für Hamburg 
35% von 630 000 M = 220500 M und 2736M für 
Harburg) verbleiben 1944932 M. Hiervon wer- 
den 1 890 000 M als 9% ige Dividende auf das 
Aktienkapital von 21 Mill. M verteilt und 54 932 M 
dem Specialreservefonds überwiesen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 46 657 078,15 M; darin stehen zu Buche: 
Bahnhöfe und Grundstücke mit 7 660 000 M, 
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Bahnbau mit 20 160 000 M, Stromzuführungsnetz 
mit 3 400 000 M, Motorwagen mit 7 475 600 M, 
Anhängewagen mit 1 280 000 M und Materialien 
mit 1 169 438 M. 4 106 507 M Bankguthaben, ge- 
stellten Kautionen und diversen Debitoren 
stehen 1 662 364 M diverse Kreditoren und 
Kautionen der Angestellten, sowie 2012 035 M 
Hypotheken gegenüber. Im Umlauf befinden 
sich 279 000 M 4 % ige und 13 134 600 M 4½ % ige 
Obligationen. Der Reservefonds enthält 2967 485 
Mark; an sonstigen Rücklagen sind 1 139 059 M 
vorhanden. 


, Kalapesier Allgemeine Elektricitäts-A.-G. 
Die Gesellschaft, welche die ungarische Haupt- 
stadt mit Gleichstrom versorgt, bezeichnet in 
ihrem Rechenschaftsbericht den Geschäftsgang 
des vergangenen Jahres als einen normalen. 
Am Ende des Jahres 1904 waren an das 
Leitungsnetz 8052 Konsumenten angeschlossen. 
Die Gesamtlänge des Leitungsnetzes belief sich 
auf 146 km. Die Leistungsfähigkeit des Werkes 
ist nunmehr durch entsprechende progressive 
Erweiterung der Centralen , auf insgesamt 
10000 PS angewachsen. Hervorzuheben ist 
daß die beträchtlichen Auslagen für die groß 
angelegten Erweiterungen durchwegs aus den 
Betriebsüberschüssen der Gesellschaft gedeckt 
wurden und daß trotzdem die Reserven hoch 
sind. ~- Hyn. 


Ungarische Elektricitäts-A.-G., Budapest. 
Dem soeben erschienenen Rechnungsabschluß 
pro ultimo December 1904 ist zu entnehmen, 
aß die Tätigkeit der Gesellschaft befriedigende 
Resultate ergeben hat. Nach längeren Be- 
mühungen ist es dem Unternehmen gelungen, 
die Bewilligung zur Errichtung von Freileitun- 
gen in den äußeren Stadtteilen von Budapest 
zu erhalten und auf diese Weise den dort 
wohnenden Parteien den Gebrauch elektrischen 
Stromes zu ermöglichen. In Budrpest selbst 
sind im abgelaufenen Jahre 1520 Neuanmel- 
dungen eingelaufen; die am Schlusse des 
Jahres an das Leitungsnetz der Centrale an- 
eschlossenen Konsumstellen repräsentieren 
ei einer Netzausdehnung von 145 km (Zu- 
wachs 1904 9,4 km) eine Inanspruchnahme von 
7610524 Watt. Auch die Centralen in Fiume 
und Erlau haben sich in ihren Erträgnissen 
günstiger gestellt und die Centralwerkstätte, 
welche die Gesellschaft für Kraftvermietung 
eingerichtet hat, weist ebenfalls eine Besse- 
rung auf. Der Bilanz entnehmen wir folgende 
Ziftern: Aktiva: Barvorrat 14224,63 Kr., Gut- 
haben bei Geldinstituten 457 988,28 Kr., Wert- 
papiere 2019 374,82 Kr., Waren- und Materialien- 
vorräte 180891,92 Kr., Centralstation Budapest 
8 338 248,41 Kr., Centralstation Fiume 1 037 744,10 
Kronen, Centralstation Erlau 588 851, 73 Kr., 
Mobiliar- und Einrichtangskonto 37 570,08 Kr., 
Debitoren 563 247,84 Kr., deponierte Kautionen 
88300 Kr. Passiva: Aktienkapital 8000000 Kr., 
diverse Reserven und Abschreibungen 1526410,28 
Kronen, Reserven für Wertverminderung u. s. w. 
2420780 Kr., uneingelöste Kupons 1410,44 Kr., 
Kreditoren 179 167,48 Kr., Gegenpost der depo- 
nierten Kautionen 88 300 Kr., Gewinnvortrag 
vom Jahre 1903 81 650,54 Kr., Gewinn pro 1904 
1028 712,15 Kr. 

Das Gewinn- und Verlustkonto weist fol- 
ende Ziffern auf: Soll: Verwaltungsspesen, 

ehalte und Geschäftsunkosten 257 308, 83 Kr., 
vertragsmäßige Gebühr für die Hauptstadt 
Budapest 96 982,73 Kr., Steuern 117 156,01 Kr., 
Zinsen 13 421,59 Kr., Reserven für Wertvermin- 
derung u. s. w. 226 591,92 Kr., Gewinnvortrag 
vom Jahre 1903 81 650,54 Kr., Gewinn pro 1904 
1028 712,15 Kr. Haben: Gewinnvortrag vom 
Jahre 1903 81 650,54 Kr., steuerfreie Effekten 
62 635,51 Kr., steuerfreie Zinsen im Konto-Kor- 
rent mit Geldinstituten 12 956,35 Kr., Kursgewinn 
2716,50 Kr., Stromerträgnis 1 565 613,23 Kr., Ge- 
winn an Installationen und Stromlieferung der 
('entralstation Fiume 77 745,29 Kr., Gewinn der 
Centralstation Erlau 18 506,35 Kr. Der ver: 
bleibende Reingewinn von 1028 712,24 Kr. ge- 
langt wie folgt zur Verteilung: Dem Reserve- 
fonds werden 20 574,24 Kr., dem Hülfsfonds 
10 000 Kr., dem Erneuerungsfonds 50 000 Kr. zu- 
geführt. Als Wertverminderung der Aktien der 
Ungarischen Centralwerkstätten- Gesellschaft 
werden 50 000 Kr., als Dotation des Special- 
reservefonds 150 000 Kr. zurückgestellt; die 
statutengemäßen Tantié'men der Direktion be- 
tragen 100 813,79 Kr., während die Dividende 
mit 8 % = 16 Kr. in der Gesamtsumme von 
614000 Kr. zur Auszahlung gelangt. Unter 
Berücksichtigung des Gewinnvortrages vom 
vorigen Jahre verbleibt dann noch die Summe 
von 88 974,66 Kr., die auf neue ne, vor- 
getragen wird. H 


Die neuen österreichisch-ungarischen Ver- 
tragszölle. In der auf S. 222 veröffentlichten 
Tabelle sind unter No. 540 falsche Daten ein- 
gesetzt. ES muß heißen: 
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Kapital in 2 2 Kurse 
E | e3 aleet T — 
Name 5 Hir 352 1. Januar d. J. SO 
; iga- H- enal e 
Aktien ns i E | 2 N Hoch: eariy er 80 i 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 6,25 — I. 1./121/⁄3į217,— 230,.— 223,25 "i 232 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 ; 1. 1.] 0 71,80 95, | 90,10 90.90 900 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin .| 86 30 1. 7.“ 8 228,75 245.75 240,50 | 243,— 205 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — I. 1. 17 330,.— 348.— 340,— 343,50 340 
Berliner Elektriceitätswerke . . . . . 31,5 38 1. 7. 9 1201,— 212,50 202,— 204,50 202 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 10,8 — I. 7. 10 251, — 260,.— 252,30 | 253,— 252 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 20 1. 4. 0 81,90 108, 93,50 99,— 933 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 I. 1.“ 5½ 116,90 126, 75 125,75 | 126,75 1268 
Elektra A.-G., Dresden. 4,5 — |1. 4.“ 1½ 69, 25 86,— 82,50 83,90 825 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1. 10. 5 120, — 131,50 127,— 129. — 12750 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . +136Milfs| 38 | 1. 7. 7½ 157,.— 184. 181,50 | 184,— 1%,- 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |ı.1.| 0 131,75 | 146,—|| 140,— | 142% 190,4 
Hamburgische Elektr.- Werke . .| 18 8 | L 7. 71/31 146,60 159,.— 158, — | 168,90 1685 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 2½ 122,25 149, — 141,50 | 145,— 14222 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 3,6 — I. I.] 7152,60 161,50 153,30 155,25 15330 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg .[6Mil.Rbi — 15. 5. 3,52] 74,— 81.30 79,75 80,0 &- 
do. Vorzugsaktien .| 6 — 15.5. 6117,25 126,10 123,80 | 124,75 14,- 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 | 1.7. 0 125, 60 146,— 139,80 143.— 139,90 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 64,5 | 30 1. 8. 5 167,50 194,40 189,75 | 192,— 18975 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7. 9 1152.— 176,25 165,50 176,25 174,- 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 40 1. 1. 0 70,75 81.— 79,25 81.— 8l- 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 | 1.1 7152,— 160,25 158,75 160,25 160,- 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1... 0 126,50 136, — — — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6124,75 131,25 129,50 130,— 129,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 2 1. 1.| 5 115, 60 120,60 119,60 | 120,60, 120,60 
Dresdener Straßenbahn . . .... {12 49 1. 1. 8/177, 50 185.— 183,50 | 185,— 183,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 | 1. 1. 3½ | 122,— 124,40 124,— | 124,40 124,- 
Große Berliner Straßenbahn . 100.0824 18, 325 1. 1.| 71/,] 184,— 189, — 184,50 185,50 184,75 
Große Casseler Straßenbahn 5 2 1.10 3 93,75 | 106,75 104,40 | 105,60 105750 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 8½ 184, — 197,40 196,25 | 197,10 1%,% 
Straßenbahn Hannover 24 16,5 1. 1.] Of 54— 65,25 63,75 | 64,50 63,1 
| 
540. Telegraphen-, Läute-, Signal- und Eisen- 
bahnsicherungsapparate, elektrische Telephone Ä 
und Mikrophone; Biizachnerorrichtungen (exkl. 
Blitzableiter), Meß- und Zählapparate, elektrische, 
im Stückgewichte von 
a) 5 kg und darüber 299 b 119,05 — 120 = 
b) unter 5 kg 
1. Telephone und Mikrophone nebst zuge- 
hörigen Blitzschutzvorrichtungen . p eg — — \ 140 
2. dere a. a‘ ť — — | 120 | 
Hon. 


Die 


Ausstellung von Osmiumlampen. 
Deutsche Gasglühlicht-A.-G. teilt uns mit, daß 
sie im Centralhotel, Friedrichstr. 143, eine Aus- 
stellung ihrer Auer-Oslampen veranstaltet hat, 
wobei die Verwendung dieser Lampen, deren 
Stromverbrauch mit 1,5 Watt pro Hefnerkerze 
angegeben wird, für die verschiedensten Zwecke, 


wie Beleuchtung von Wohnräumen, Schau- 
fenstern, Soffiten, Gruben, Fabrikräumen u. 8. w. 
vorgeführt wird. 


BURSEN-WOCHEN BERICHT. 


— m 


Berlin, den 18. März 1905. 


Die Börse hatte sich infolge der neuerlichen 
Erfolge der Japaner der Hoffnung hingegeben, 
daß nunmehr ein baldiger Friedensschluß zu 
erwarten sei; da nun ganz im Gegenteil Ruß- 
land mit neuen Rüstungen vorzugehen scheint, 
war man, namentlich in Paris, recht enttäuscht 
und ging mit ziemlich umfangreichen Realisie- 
rungen vor. Dazu kam noch größeres Angebot 
in russischen Werten seitens des Publikums 
und schließlich, daß auch in New York auf das 
Anziehen der Geldsätze eine allgemeine matte 
Tendenz zum Durchbruch kam. i 

Nur oberschlesische Werte, besonders Laura- 
hütte, waren weiter gefragt und konnten erheb- 
lich im Kurse anziehen. 

Elektrische Werte schwächer, nur Telephon- 
Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner weiter scharf 


Der Geldmarkt zeigt eine leichte Versteifung. 
Privatdiskont anziehend bis %/; 0%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 68. 5. — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. 5. —. 

bis 73. 10.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 135. 10. — 
Zinn wi: Lstr. 3.11. 6 
Blei . Lstr. 12 7.8 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 8 dl.) 


1) Nach „Mining Journal“ vom 18. März. 
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Verlusttrennung bei asynchronen Drehstrom- 
motoren. | 


Von Dipl. Ing. W. Angermann. 


1. Grundlagen für die Beurteilung 
der Untersuchungsmethoden. 


Man unterscheidet allgemein Kupfer-, 
Eisen- und Reibungsverluste. Die Kupfer- 
verluste sind fast immer leicht zu ermitteln 
und ergeben sich aus der Stromstärke und 
dem Widerstand des stromdurchflossenen 
Leiters. Die Reibungsverluste können 
meistens für sich bestimmt werden und die 
Eisenverluste immer nur als die Differenz 
der Gesamt- und der Reibungs- und Kupfer- 
verluste. Während die Eisenverluste eines 
Motors, abgesehen vom Altern, sich mit der 
Zeit nicht verändern, wenn sich die 
Spannungskurve des Betriebsstromes nicht 
ändert, sind die Reibungsverluste innerhalb 
kurzer Zeit mehr oder weniger großen 
Schwankungen ausgesetzt. Diese Schwan- 
kungen hängen von der Art des Schmier- 
öles und dessen Temperatur, von der 
Reichlichkeit der Schmierung, überhaupt 
vom Zustand des Lagers ab. Bei kleineren 
Motoren vermag auch eine Veränderung 
des Bürstenauflagedruckes die Reibungs- 
verluste in beträchtlicher Weise zu beein- 
flussen. Da nun die Eisenverluste als 
Differenz dieses stark veränderlichen Ver- 
lustes und des Gesamtverlustes bestimmt 
werden, muß ınan verlangen, daß die Rei- 
bungsverluste nach einer einfachen, schnell 
und genau auszuführenden Methode be- 
stimmt werden. Nur dann ist es möglich, 
die Reibungsverluste immer wieder zu kon- 
trollieren und so eine sichere Grundlage 
für eine genaue Bestimmung der Eisen- 
verluste zu schaffen. Letztere wird für den 
Konstrukteur dann von ethöhtem Wert, 
wenn er Kenntnis von der Verteilung der 
Verluste in den einzelnen Teilen des Blech- 
schnittes erlangen kann. Besonders wün- 
schenswert ist es, daß die Verluste bestimmt 
werden können, die in den konstruktiv 
veränderlichsten Teilen des Eisens, den 
Zähnen, auftreten, weil sich dann leicht der 


Einfluß des Blechschnittes auf den Wirkungs- 


grad feststellen läßt. Eine Trennung der 
Eisenverluste in Hysterese- und Wirbel- 
stromverluste gibt Aufschluß über die Ein- 
wirkung der Blechstärke auf den Wirkungs- 
grad, ist also ebenfalls zu erstreben. 


Je einfacher eine Untersuchungsmethode 
ist, was den Gang der Untersuchung und 
den Apparateaufwand betrifft, einer desto 
allgemeineren Anwendung ist sie fähig. 
Diese Forderung der Einfachheit ist an 
eine Untersuchungsmethode von Drehstrom- 
motoren in erhöhtem Grade zu stellen, da 
Drehstrommessungen an sich einen größeren 
Apparateaufwand bedingen. Von diesem 
Gesichtspunkte aus muß auch die Ver- 
wendung von Hülfsmotoren betrachtet wer— 
den. Wenn es auch im Versuchsfeld für 
kleinere Motoren leicht möglich sein wird, 
einen Antrieb durch Hülfsmotoren herzu- 
stellen, so muß man doch berücksichtigen, 
daß bei der Untersuchung größerer Motoren 
dieses Hülfsmittel sehr schwer, oft auch 
gar nicht angewendet werden kann. Um 
in solchem Falle nicht in Verlegenheit zu 
kommen, muß eine Untersuchungsmethode 
für Drehstrommotoren grundsätzlich die 
Anwendung von Hülfsmotoren vermeiden 
lassen. Natürlich braucht nicht ausge- 
schlossen zu sein, einen äußeren Antrieb 
zu benutzen, wenn es sich für einen be- 
sonderen Fall als möglich und gegen eine 
andere Untersuchungsmethode als zweck- 
mäßig erweisen sollte. 
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2. Bestimmung der Kupferverluste. 


Die Kupferverluste einer elektrischen 
Maschine sind bestimmt, sobald die Wider- 
stände der einzelnen Leiter und die darin: 
fließenden Ströme bestimmt sind. Da in- 
folge der Wirbelstrombildung bei Wechsel- 
strom die Verteilung des Stromes über den 
Querschnitt des Leiters keine gleichmäßige 
ist, erhält man für Wechselstrom scheinbar 
einen höheren Widerstand als für Gleich- 
strom. Für größere Leiterquerschnitte kann 
sich deshalb eine Korrektur der mit Gleich- 
strom gemessenen Werte nötig machen; es 
läßt sich für diese Korrektur die nach der 
Formel von Potier berechnete Tabelle gut 
verwenden, die das Verhältnis 


_Wechselstromwiderstand 
Gleichstromwiderstand 


als Funktion von d? angibt.!) 

Als bequenster und auch als genügend 
genauer Weg ist die Bestimmung des 
Widerstandes aus dem Spannungsabfall bei 
einer bekannten Stromstärke gewählt wor- 
den. Der Strom, der dabei zweckmäßig in 
der Größe des Leerlaufstromes zu wählen 
ist, wird so lange durch die Wickelung ge- 
schickt, bis der Widerstand Konstant bleibt. 

Der Widerstand der Statorphasen kann 
nach dieser Methode ohne Schwierigkeit 
ermittelt werden. | 

Die Rotorphasen sind ıneistens in Stern 
mit unzugänglichem Nullpunkt geschaltet. 
Man nimnt dann am besten den Widerstand 
einer Phase gleich an dem halben mittleren 
Wert, der sich aus den drei möglichen ver- 
schiedenen Messungen ergibt. 

Wenn der Motor Kurzschlußvorrichtung 
hat, sind die Zuleitungs- und Meßdrähte an 
den Kurzschlußklemmen oder Schleifringen 
zu befestigen, läuft aber der Motor be- 
ständig mit Schleifbürsten, so muß dieser 
Übergangswiderstand unter Strom und 
während der Bewegung gemessen werden. 
Das kann geschehen, indem man den Motor 
bei Gleichstromerregung synchron laufen 
läßt und mittels eines Drehspulinstrumentes 
den Spannungsabfall mißt. Es muß in 
diesem Falle ein Spannungsmesser ge- 
nommen werden, der in keiner Weise auf 
Wechselstrom anspricht, weil bei Synchro- 
nismus im Rotor ein Wechselstrom von der 
doppelten dem Stator zugeführten Perioden- 
zahl fließt, sodaß sich unter Umständen be- 
trächtliche Fehler ergeben könnten. 


3. Bestimmung der Reibungsverluste. 


In seiner Abhandlung: „Neue Versuche 
über Lagerreibung nebst neuerBerechnungs- 
methode derselben“?) gelangt Dettmar zur 
Bestätigung folgender, schon von Tower. 
aufgestellten Reibungsgesetze: 


1. Bei konstanter Lagertemperatur und 
bei konstantem specifischen Druck wächst 
der Reibungskoöfficient mit der Wurzel aus 
der Umfangsgeschwindigkeit der Welle und 
somit die Reibungsarbeit mit der 1,5ten 
Potenz derselben. 

(Nur gültig für Geschwindigkeiten über 
0,5 m/ Sek.) 

2. Bei konstanter Lagertemperatur und 
bei konstanter Umfangsgeschwindigkeit der 
Welle ist der Reibungskoöfficient umgekehrt 
proportional dem specifischen Lagerdruck 
und somit die Reibungsarbeit unabhängig 
vom Druck, sofern dieser 30 bis 44 kg pro 
Quadratcentimeter nicht überschreitet. 

Das zweite Gesetz bewies Dettmar an 
verschiedenen Dynamomaschinen, deren 
Lagerdrücke durch unsymmetrische Er- 
regung verändert wurden, ohne daß sich 


1) Siehe Ferraris, Wissenschaftliche Grundlagen der 
Elektrotechnik. 
) Dinglers Journal 1900. Bd. 815. 
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der Leistungsverbrauch änderte. Der Be- 
weis des ersten Satzes wurde durch die 
Auslaufmethode erbracht. Die Auslaufkurve 
erwies sich als eine Kurve von der I, Sten 
bis 1,6ten Potenz. 

Eine Einschränkung erfährt der Geltungs- 
bereich dieser Gesetze auch dann, wenn die 
Lager durch unvollständiges Ausbalancieren 
des rotierenden Teiles von zusätzlichen 
Kräften beansprucht werden, deren Größe 
von der Tourenzahl und bei elektrischen 
Maschinen auch von der Induktion abhängt. 
Es kann deshalb möglich sein, daß in diesem 
Falle sonst bequem anzuwendende Methoden 
nieht mehr durchzuführen sind. Auf diesen 
Punkt ist also. bei Beurteilung der ver- 
schiedenen Methoden Rücksicht zu nehmen. 


Man kann zwei Arten von Methoden 
zur Bestimmung der Reibungsverluste unter- 
scheiden: der eine Teil der Methoden ist 
von den Untersuchungen der Gleichstrom- 
motoren übernommen und der andere Teil 
beruht auf Verwendung der dem. Dreh- 
strommotor eigentümlichen Eigenschaften. 


Zur ersten Gruppe gehört der Antrieb 
des zu untersuchenden Motors durch einen 
geeichten Gleichstrommotor. Da diese 
Methode allen Anforderungen an Einfachheit 
und durchgehender Anwendbarkeit wider- 
spricht, kann sie ohne weiteres übergangen 
werden. 

Die von Heubach in seinem Buch 
„Der Drehstrommotor“ ausführlich be— 
sprochene Übertragung einer von Hummel!) 
und Kapp?) für Gleichstrommotoren zuerst 
angegebenen, dann von Dettmar!) auf 
das Gebiet der Drehstrommotoren er- 
weiterten Methode erweist sich als nicht 
sehr glücklich. Die Methode beruht darauf, 
den Motor bei konstanter Tourenzahl mit 
immer schwächeren magnetischen Erre— 
gungen laufen zu lassen, sodaß die Eisen- 
verluste nach null konvergieren. Der 
Grenzwert der gemessenen Verluste für die 
Induktion null stellt dann nach Abzug der 
Kupferverluste den Reibungsverlust bei der 
gewählten Tourenzahl dar. Wenn die bei 


Beginn des Abschnittes erwähnten Reibungs- 


gesetze erfüllt werden, liefert diese Methode 
richtige Werte. Tatsächlich werden die 
Punkte ziemlich unsicher bestimmt, da sie 
durch eine weitgehende, noch dazu unge- 
fähr quadratische Extrapolation gefunden 
werden müssen. Erschwert wird die Ver- 
suchsausführung bei Drehstrom gegen den 
entsprechenden Gleichstromversuch noch 
dadurch, daß es nur durch Erhöhen der 
Periodenzahl möglich ist, die Tourenzahl 
konstant zu halten. Die sekundären Kupfer- 
verluste konvergieren nicht nach null, so- 
daß ihre Berücksichtigung eine neue Er- 
schwernis bietet. Wie man sieht, ist schon 
zur Bestimmung eines einzigen Punktes der 
Reibungskurve ein Versuch nötig, der an 
Einfachheit alles zu wünschen übrig läßt. 


Auch gegen die von Bragstadt und 
La Cour, „ETZ“ 1903, S. 34 angegebene 
Auslaufmethode für Drehstrommotoren läßt 
sich mancherlei einwenden. Bragstadt 
und La Cour erregen den Rotor mit 
Gleichstrom und lassen ihn mit dieser Er- 
regung auslaufen. Dann betreiben sie den 
Motor bei- verschiedenen Periodenzahlen 
als Synehronmotor, wobei sie die Spannung 
so einregulieren, daß die Phasenverschiebung 
ein Minimum wird. Aus den Subnormalen 
zu dem betreffenden Punkte der Auslauf- 
kurve und der bei Synchronbetrieb ge- 
messenen Leistung bestimmen sie die das 
Trägheitsmoment enthaltende Konstante. 
Aus der Auslaufkurve ohne Erregung ist 
dann leicht die Reibungsverlustkurve zu 


bestimmen. Ebenso kann diese Methode nur 


) „EZ. 1891, 8. 515. 
9 „Z. 1891, S. 457. 
) „ETZ. 1899, S. 208, 218, 800. 897.. - 
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dann richtige Werte liefern, wenn die an- 
geführten Reibungsgesetze gelten, da ja 
Gleichheit des Reibungsverlustes im erregten 
und unerregten Zustande vorausgesetzt 
wird. Damit die Eisenverluste bei Auslauf 
und Synchronbetrieb dieselben sind, ist es 
unbedingt nötig, daß der gesamte vorhan- 
dene Magnetismus vom Rotor geliefert 
wird. Das heißt, die Phasenverschiebung 
primär muß null sein, wenn die Konstante 
richtig bestimmt werden soll. Da nun nach 
Bragstadt und La Cour jedenfalls infolge 
der Streuung nur ein Minimum der Phasen- 
verschiebung erreicht werden kann, ist 
natürlich auch nicht zu erwarten, daß der 
Mittelwert aller Konstanten dem richtigen 
Werte näher kommen wird. Die Konstante 
wird sich in allen Fällen etwas zu groß 
ergeben. i 

Wesentlich günstiger gestalten sich die 
Methoden, die sich auf Anwendung der 
dem Drehstrommotor eigentümlichen Eigen- 
schaften stützen. ö 

Eine übersichtliche Methode ist die des 
synchronen Antriebes bei offenem Rotor. 
Sie beruht darauf, daß die Reibungsverluste 
als Differenz der Verluste bei normalem 
Leerlauf und der Verluste bei synchronem 
Antriebe gemessen werden. Da auch bei 
offenem Rotor von dem durch Hysterese 
und Wirbelströme verursachten Drehmoment 
ein Teil des Reibungsverlustes vom Dreh- 
strommotor mit übernommen wird, werden 
die Verluste vor Synchronismus zu groß, 
nach Synchronismus zu klein gemessen 
werden. Der Mittelwert aus beiden 
Messungen gibt nach Abzug der Kupfer- 
verluste die Eisenverluste und somit den 
Wert, der bei Berechnung der Reibungs- 
verluste zu verwenden ist. Diese Methode 
ist sehr klar und liefert auch sehr gute 
Werte. Der Mangel der allgemeinen An- 
wendbarkeit jedoch und die für öfters aus- 
zuführende Messungen zu große Umständ- 
lichkeit können diese Methode nur zu 
gelegentlichen Kontrollmessungen derEisen- 


und Reibungsverluste und auch des Hysterese- 


drehmomentes empfehlen. 

Die von Benischke!) angegebene 
Methode beruht auf der Tatsache, daß bei 
kleinen Belastungen die Schlüpfung pro— 
portional der Belastung ist. Mißt man also 
die Schlüpfung bei Leerlauf und bei einigen 
kleineren Belastungen und trägt die 
Schlüpfung als Funktion der Belastung auf, 
so muß der Abschnitt auf der Absecissen- 
achse zwischen den Schlüpfungsordinaten 
null und normaler Leerlauf nach Benischke 
den Reibungsverlust darstellen. Dieser An- 
sicht wurde lebhaft widersprochen, weil die 
Wirkung des Hysteresedrehmomentes bei 
dieser Ableitung außer acht gelassen wurde. 

Die dem Hystereseverlust entsprechende 
Komponente des Magnetisierungsstromes 
ist ihrem zeitlichen Verlaufe nach nur von 
Gestalt und Inhalt der Hystereseschleife 
abhängig und hat natürlich stets die primäre 
Periodenzahl. Die durch Hysterese verur- 
sachte, primär in den Motor hineingeschickte 
Leistung ist also von der Tourenzahl des 
rotierenden Teiles unabhängig, weil sich 
Gestalt und Inhalt der Hystereseschleife 
nicht oder nur ganz unwesentlich mit der 
Periodenzahl ändert. Da nun im Rotor 
proportional der geringer werdenden 
Schlüpfung die durch Hysterese in Wärme 
umgewandelte Leistung immer geringer 
wird, muß sich der Rest als mechanische 
Leistung wiederfinden. Die durch Hysterese 
ausgeübte mechanische Leistung nimmt also 
proportional der Tourenzahl zu, das 
Hysteresedrehmoment ist folglich konstant 
und von der Schlüpfung unabhängig. 

Dieses Hysteresedrehmoment gleicht 
also von vornherein einen Teil des Reibungs— 


1) „ETZ! 1901. S. 608. 
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drehmomentes aus. Für die Messungen 
nach Benischke ist es also dasselbe, als 
ob das Reibungsdrehmoment um den Be- 
trag des Hysteresedrehmomentes kleiner 
wäre, sodaß Benischke den Reibungs- 
verlust um die jeweilige Leistung des 
Hysteresedrehmomentes zu klein findet. 
Diesen Fehler der Benischkeschen Me- 
thode stellt Peukert!) auf Grund seiner 
Versuche als unwesentlich dar. Peukert 
untersuchte mehrere Motoren nach Be- 
nischkes Verfahren, indem er für jeden 
Punkt mehrere Versuchsreihen bei ver- 
schiedener Klemmenspannung anstellte. Da 
sich bei fast allen untersuchten Motoren 
die nach Benischke aufgezeichneten 
Schlüpfungslinien in einem Punkte der 
Abseissenachse schnitten, schließt Peukert, 
daß die magnetischen Verhältnisse für den 
Versuch ganz gleichgültig seien und dab 
das Hysteresedrehmoment unwirksam sein 
müsse. Zu diesem Schlusse kann man aber 
nur kommen, indem man von vornherein 
annimmt, daß der Abschnitt auf der 
Abseissenachse den Reibungsverlust dar- 
stelle. Das ist, wie schon oben nachge- 
wiesen wurde, nicht der Fall. Bezeichnet 
man mit R das Reibungs-, mit H das 
Hysteresedrehmoment, mit n die Touren- 
zahl, so ist der Abseissenabschnitt der 
Größe (R.n — I. n) proportional, d. h. bei 
konstant gehaltener Tourenzahl muß 
diese Differenz mit der Veränderung der 
EMK und damit von H sich ändern, und 
zwar bei sinkender EMK größer werden. 
Die Versuche von Peukert scheinen nun 
so ausgeführt zu sein, daß einfach bei ge- 
ringerer Spannung ebenso einige Punkte 
durch Bremsung bestimmt wurden, wie bei 
normalem Magnetismus. Da aber bei 
sinkendem Magnetismus die Schlüpfung be- 
trächtlich wächst, ist zu setzen 


kw — JI %, 
wobei 
IU< H und „, An. 


Es ist klar, daß diese Differenz sehr wohl 
einen konstanten Wert haben kann, solange 
sich überhaupt Bremsungen innerhalb der 
Proportionalitätsgrenze ausführen lassen. 
Die von Peukert ausgeführten Versuche 
verringern also nicht die Anfechtbarkeit 
des Benischkeschen Verfahrens. Wäre 
die Motortourenzahl durch Erhöhen der 
Periodenzahl konstant gehalten worden, so 
würde sich die Einwirkung des Hysterese- 
drehmomentes wohl bei allen Motoren ge- 
zeigt haben. 

Im wesentlichen auf demselben Princip. 
wie die Benischkesche Methode, beruht 
die von Blane („E’TZ* 1900, S. 131) ange- 
gebene Methode. Die Versuchsausführung 
selbst gestaltet sich aber viel bequemer. 

Blance geht von folgender Gleichung aus: 


Rotorkupferverlust _ Schlüpfung 
abgegebene Leistung  Tourenzahl’ 
Die abgegebene mechanische Leistung bei 
Leerlauf ist die Reibung. Wenn man also, 
sagt Blanc, den Rotorkupferverlust und die 
Schlüpfung bestimmt, ist der Reibungs- 
verlust rechnerisch zu ermitteln. Da Rotor- 
verlust und Schlüpfung leicht und dabei 
sicher zu bestimmende Größen sind, läßt 
sich ein Versuch schnell und genau aus- 
führen. 

Die der Methode zu Grunde gelegte 
Gleichung ist aber in doppelter Hinsicht 
unrichtig. Einmal ist der gesamte Rotor- 
kupferverlust nicht proportional der 
Schlüpfung, und dann kommt, wie schon 
oben gezeigt wurde, von der abgegebenen 
Leistung nur der Teil in Betracht. der nach 


1) „ETZ“ 198, S. 002. 
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Abzug der vom Hysteresedrehmoment ge- 
lieferten Leistung noch übrig ist. 

Die Methode von Blanc ist jedoch ein- 
wandfrei zu benutzen, wenn man das 
Hysteresedrehmoment berücksichtigt und 
nur den Teil des Rotorkupferverlustes in 
Rechnung zieht, der der Schlüpfung wirk- 
lich proportional ist. 

Bei einer Untersuchung der bei Blanc 
zu Grunde liegenden Gleichung kam Bauch 
(„ETZ* 1896, S. 547) zu dem Ergebnis, daß 
im Drehstromrotor folgende elektromoto- 
rische Kräfte wirksam sind: 


1. eine der Schlüpfung proportionale 
EMK, 

2. eine EMK, die proportional ist der 
Summe der Winkelgeschwindigkeiten von 
Drehfeld und Rotor. 


Die Rotorkupferverluste entsprechen 
der Summenwirkung dieser beiden elektro- 
motorischen Kräfte. 

Eine experimentelle Untersuchung zeigt, 
daß der Einfluß der unter 2 angeführten 
EMK zwar in der Nähe des Synchronlaufes 
recht beträchtlich ist, dann aber schnell ab- 
nimmt. So war bei einem Motor mit zwei 
Nuten pro Pol und Phase ein Einfluß bis 
50 % Schlüpfung, bei einem solchen mit drei 
Nuten pro Pol und Phase nur bis 25° 
Schlüpfung zu bemerken. Da Blance in 
der Weise vorgegangen ist, daß er die EMK 
bei Stillstand im Rotor bestimmte und 
daraus die Rutorkupferverlüste berechnete, 
so hat er tatsächlich nur den Teilbetrag 
von den Verlusten ermittelt, der wirklich 
der Schlüpfung proportional ist, wie es für 
eine genaue Bestimmung der Reibungs- 
verluste gefordert werden muß. 


Bezeichnet: 


s die absolute Schlüpfung, 

ı die synchrone Tourenzahl, 

Ello die sekundäre EMK bei Stillstand in 
einer Rotorphase, 


— 


Pr die Reibungsleistung, 
Pa die Leistung des Hysteresedrehmo- 
mentes und 
Ii den Widerstand einer Rotorphase, 
so ist 
3 1 — . 1 
N. 9. Win. 2, 
Pr — PN N — 8 
oder 
— 3 3 Ello 
Pa PB = 2 . 


n? WII 


; u l E 
Wenn das Übersetzungsverhältnis 2775 
- Ilo 


bekannt ist, ebenso ry findet man Pr — PH 
sehr einfach durch Bestimmung von E und 
s. Da Er mit genügender Genauigkeit 
gleich der primären Klemmenspannung ge- 
setzt werden kann, sind Leistungsmessungen 
gar nicht vorzunehmen. Die Methode von 
Blanc ist daher an Einfachheit und ge- 
ringer Zahl der Messungen und infolge- 
dessen an Schnelligkeit und Genauigkeit 
der Ausführung kaum zu übertreffen. 

Um nun die Reibungsverlustkurve eines 
Motors zu finden, bestimmt man zunächst 
IR — Pu als Funktion der Tourenzahl, in- 
dem man bei konstantem Magnetismus die 
Periodenzahl ändert. Dann wird für die- 
selbe Induktion die Leistung des Hysterese- 
drehmomentes bei einer beliebigen Touren- 
zahl ermittelt, sodaß die Pr Kurve als 
Gerade ihrer Lage nach bekannt ist. Der 
Reibungsverlust für eine Tourenzahl ist 
dann gleich der Ordinate zwischen der 
(Pr — Pı)-Kurve und der Pa-Kurve an der 
betreffenden Stelle. (Fig. 1.) 

. Die Größe des Hysteresedrehmomentes 
bei verschiedenen Induktionen kann durch 
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Beobachtung des Leistungssprunges bei 
Durchgang durch Synchronismus gefunden 
werden. i 
Wegen Mangel der durchgehenden An- 
wendbarkeit muß sich die Benutzung eines 
Hülfsmotors vermeiden lassen, wie schon in 
den einleitenden Bemerkungen gesagt wor- 
den ist. Ohne Benutzung eines Hülfsmotors 


Fig. 1. 


kommt man bei folgendem Verfahren aus, 
das jedoch mit Erfolg nur dann angewendet 
werden kann, wenn die am Anfang des Ab- 
schnittes aufgeführten Reibungsgesetze 
gelten. Die Reibungsleistung Pr ist be- 
kannt, sobald in der Gleichung 


Pr = y (PR — Pn) 


der Faktor y bekannt ist. Die Subnormale 
in einem beliebigen Punkte der Auslauf- 
kurve stellt die in diesem Augenblicke von 
der bewegten Masse abgegebene Leistung 
dar. Läßt man also den zu untersuchenden 
Motor nach abgeschaltetem Drehfeld aus- 
laufen, so stellt die Subnormale DO für den 
Punkt S die Reibungsleistung bei normaler 
Tourenzahl dar. Wenn aber nur der Rotor- 
stromkreis geöffnet wird, das Drehfeld da- 
gegen eingeschaltet bleibt, so wird dem 
rotierenden Teile durch das Hysteresedreh- 
moment beständig Energie zugeführt. Die 
von der bewegten Masse abzugebende 
Leistung ist also jetzt geringer und die 
Auslaufkurve verläuft daher flacher. Die 
nun zu S gehörige Subnormale OC ent- 


Fig. 2. 


1 (Fig. 2). Die gesuchte Ver- 
DO D 
| co: Pe 
übrigens nur ein Verhältnis bestimmt werden 
soll, benutzt man bequemer die Subtangenten, 
die sich umgekehrt wie die Subnormalen 
verhalten. Nur das Verhältnis dieser 
Leistungen zu bestimmen ist noch deshalb 
von außerordentlichem Vorteil, weil dann 
ohne jede Rechnung dem im beliebigen 
Maßstab durch ungeeichte Meßinstrumente 
gewonnenen Diagramme die richtige Ver- 
hältniszahl entnummen werden kann. 

Bei diesen Untersuchungen war ange- 
nommen worden, daß bei geöffnetem Rotor 
nur die Hysterese ein Drehmoment hervor- 
bringe. Dies ist auch der Fall, solange der 
Rotor noch nicht sehr gegen das Dreh- 
feld zurückgeblieben ist. Bei größeren 
Schlüpfungen kommt noch ein von den 
Wirbelströmen verursachtes Drehmoment 
hinzu, sodaß die übertragene Leistung 
nicht proportional der Sehlüpfung abnimmt, 


spricht Pr — 
hältniszahl y hat also den Wert 
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sondern größer ist. Zuletzt nimmt dann 
entweder die zugeführte Leistung schnell 
ab, oder das Wirbelstromdrehmoment er- 
reicht die Größe des Reibungsdrehmomentes, 
sodaß der Motor, langsam sich drehend, in 
Gang bleibt. Die Darstellung dieser Fälle 
im Diagramm aus den entsprechenden Aus- 
laufkurven ist in der üblichen Weise leicht 
auszuführen. 


4. Eisenverluste. 


Die Kenntnis der Gesamteisenverluste 
kann im wesentlichen nur für die Be- 
stimmung des Wirkungsgrades verwendet 
werden. Und gerade zu diesem Zweck ist 
die Bestimmuug bei Leerlauf keine ge- 
nügende, weil durch Feldverzerrung bei 
Belastung zusätzliche Eisenverluste auf- 
treten. Selbst die Trennung der Gesamt- 
eisenverluste in Hysterese und Wirbelstrom- 
verluste, wie sie Bragstadt und La Cour 
(„ETZ“ 1903, S. 34) bringen, hat wenig 
Nutzen. Denn einmal sind diese Verluste 
dort als Funktion der Periodenzahl gegeben 
und die Periodenzahl ist keine veränder- 
liche im normalen Drehstrombetrieb; zum 
anderen kann eine derartige Trennung auch 
deshalb nichts nutzen, weil ganz verschieden- 
artig beanspruchte Teile gemeinsam unter- 
sucht werden, sodaß sich aus dem Ergebnis 
keine bestimmten Schlüsse ziehen lassen. 

Wenn die Kenntnis der Eisenverluste 
größere Bedeutung haben soll, so muß be- 
sonders von seiten des Konstrukteurs außer 
der Trennung in Wirbelstrom- und Hysterese- 
verluste eine örtliche Trennung der Verluste 
gefordert werden. 

Für die Drehstrommotoren kommen in 
Betracht: 


1. die primären Eisenverluste (Stator), 
2. die sekundären Eisenverluste (Rotor). 


Es soll nun noch folgende weitere Ein- 
teilung und Bezeichnung vorgenommen 
werden: 


1. Die Statorverluste zerfallen in 
a) die Kernverluste I a, 
b) die Zahnverluste Ad, 
c) die Zahnkopfverluste Pic. 


2. Die Rotorverluste lassen sich ein- 
teilen ebenso in 
a) die Kernverluste Pza, 
b) die Zahnverluste H, 
c) die Zahnkopfverluste Pze. 


Eine vollständige Trennung dieser Ver- 
luste dürfte sich nicht ermöglichen lassen, 
weil mehrere der Verluste Funktionen der- 
selben Variablen sind. Es ist deshalb fol- 
gende Gruppierung vorgenommen worden: 


1. Die Verluste Pıa und Pı» hängen 
beide nur vom Magnetismus M und der 
Periodenzahl » ab und sind deshalb in den 
Verlust P abò zusammengefaßt. Bezeichnet 
man nun mit f(M) diejenige von den Dimen- 
sionen des Motors abhängige Induktion, die 
bei gleicher Größe des in Betracht kommen- 
den Kraftlinienweges dieselben Verluste 
gibt, wie sie bei der tatsächlichen Vertei- 
lung auftreten, so kann man folgende 
Gleichung aufstellen: 


ab =v. O [fA (M) J ＋ (. 


2. Ferner sind zusammengefaßt die 
Verluste Pa und Pa, unter Pzab. Dieser 
Verlust ist abhängig vom Magnetismus und 
von der Tourenzahl, die der Rotor in einer 
gewissen Zeit gegen das Drehfeld zurück- 
bleibt, also von der absoluten Schlüpfung. 
Die primäre Periodenzahl ist dabei ganz 
gleichgültig. Bezeichnet s die absolute 
Schlüpfung, so kann dieser Verlust darge- 
stellt werden durch die Gleichung 


Prab = 8. Ca (M) J + 32 C4 [fe MP. 
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Für die folgenden Betrachtungen soll | diesen Grundlagen wiederum lassen sich 


3. Die Zahnkopfverluste werden verur- 
sacht durch das Vorübereilen eines Zahnes 
an den ihm gegenüberstehenden Zähnen 
und Lücken, womit eine Veränderung der 
örtlichen Induktion verbunden ist. Es be- 
zeichne 21 die primäre, 22 die sekundäre 
Nutenzahl pro Pol und Phase eines Dreh- 
strommotors. Bei Synchronismus muß also 
ein Rotorzahn in der Periode 221. 3, ein 
Statorzalın 222. 3 Nuten und Zähne passieren. 
Wenn der Motor p Polpaare hat und %s 
seine synchrone Tourenzahl ist, folglich 


777 
* 60 . 
so ergeben sich bei Synchronismus 
für den Rotorzahn 
22 „ 
für den Statorzahn 
222. 3. 
Ummagnetisierungen in der Sekunde. 
Bei einer absoluten Schlüpfung s vermindert 


sich diese Zahl im Verhältnis des Touren- 
rückganges, man hat dann nur noch 


für den Rotorzahn 


Ne — 8 


221.3. . 
Na 


? 


für den Statorzahn 


Ns — 8 
2 22. 3. 


Ne 


Ummagnetisierungen in der Sekunde. 
Da nun 
Ns 
v= 60 P 
so erhält man 


für den Rotorzahn 
22 EA 88 
für den Statorzahn 


N. — * N 
222,3. „ 60 7 


oder 
für den Rotorzahn 
0,1. 21. p-n, 
für den Statorzahn 
0,1. 22. p. 1 


Ummagnetisierungen in der Sekunde. 


Die Zahnkopfverluste sind also nur von 
der Tourenzahl abhängig, Periodenzahl und 
Schlüpfung sind gleichgültig. Die Verluste 
Pie und Pze lassen sich also darstellen 
durch die Gleichung 


P26 N. C5 [f3 (AI) + n? C /s (M)]2. 
Diese 3 Gleichungen 
Fab =v. Ci [fı (A1) ] ＋ 72 C [fi (M)? (1 
Na b — 8. C3 [f2 (A7)]1,6 + 82 C4 [f2 (M)]2 . (2 
N ze N. Cs [fs (J) J +n? Ce [fs (M)? . (3 
sind den Versuchen zu Grunde gelegt. 
Wie man sieht, kann man je eine von den 
Variablen „ s, n unbeeinflußt von den 
beiden anderen verändern, es muß also 


eine Bestimmung der 3 Unbekannten Pjab, 
Ha und Fize möglich sein. 


die Kenntnis der Kupferverluste und der 
Reibungsverluste für jeden Betriebszustand 
verausgesetzt werden. 


Versuch 1. Bestimmung von Pad + Pa b. 


Zunächst kann man n=o setzen und 
die Verluste (Pıad-+ Nad) als Funktion der 
magnetischen Erregung und der Perioden, 
bzw. der Tourenzahl des Drehfeldes be- 
stimmen. Da der Rotor stillsteht, ist die 
Schlüpfung stets gleich der Tourenzahl des 
Drehfeldes. Die Verluste Rab T P2ad er- 
geben sich ähnlich der Darstellung im Dia- 
gramm Fig. 3. 


/ 


Fig. 8. 


Versuch 2. Bestimmung von Na + Pıa«- 


Für s = o, das heißt für synchronen 
Gang des Rotors, fallen die Verluste P,ad 
weg, und man kann (Ra + Piz2c) als Funk- 
tion der Perioden- bez. Tourenzahl bestim- 


P 


men (Diagramm Fig. 4). Man wähle dabei 
dieselben magnetischen Erregungen wie im 
vorhergehenden Versuch. 


Versuch 3. Bestimmung von P2ab + Pı2«. 


Eine weitere Trennung und Lösung ist 
nur möglich, indem man y = o setzt. 


Das Drehfeld muß also stillstehen und 
der Rotor wird entsprechend der Perioden- 
zahl des in ihn geleiteten Drehstromes 
rotieren. Die Schlüpfungen fallen also mit 
den Umdrehungen pro Minute zusammen. 
Wählt man dabei die magnetische Erregung 
in Rotor-Kern und Zähnen wie in den 
vorhergehenden Fällen, so erhält man ein 
den Diagrammen 3 und 4 ähnliches Dia- 
gramm, das die Verluste (Pa TAN 2c) als 
Funktion der absoluten Schlüpfung s, bez. 
der Tourenzahl u gibt. 


Diese 3 Diagramme kann man für die 
gewählten magnetischen Erregungen in fol- 
gender Weise weiter entwickeln: 


Man addiert Diagramm 1 und 2, und 
subtrahiert dann Diagramm 3. Man erhält die 
gestrichelte Kurve im Diagramm Fig. 5, die 
den Verlust 2 P\a» darstellt. Man kann also 
jetzt den zuerst gewonnenen Verlust 
Pıab-+ Nad in seine Teile zerlegen. Addiert 
man nun zu Rab noch (Paad-+ Piz c) Dia- 
gramm 3, so erhält man Pi 2c, sodaß die 
Trennung vollständig durchgeführt ist. Aus 


Diagramme zusammensetzen, die den be- 
triebsmäßigen Verlusten des Motors bei 
jeder gewünschten Periodenzahl und jeder 


© 
DE 
— 


, 


Fig. 5. 


der bei den Versuchen verwendeten Induk- 
tionen entsprechen. 

Wenn zum Beispiel die Eisenverluste 
des Motors für Normalerregung und für die 


P 


Periodenzahl »' bestimmt werden sollen, 
geht man so vor, daß man zunächst aus 4 
die Statorverluste Ras für »' herausgreift. 
Da die Periodenzahl für den Betrieb kon- 
stant ist, ergibt sich im Diagramm Fig. 6 für 
die Verluste Pia» eine Horizontale. Darüber 
trägt man die Verluste P2ab von Synchro- 
nismus aus zunehmend ab. Zuletzt sind 
noch die Zahnkopfverluste Pı2. in ent- 
sprechender Weise zu addieren. Das Be- 
triebs Diagramm Fig. 6 gibt nun für Normal- 
erregung und für die Periodenzahl “ die 
Gesamt- und die Einzeleisenverluste für 
jede beliebige Tourenzahl des Rotors. Da 
man wiederum für jede der bei den Ver- 
suchen benutzten Induktionen und für jede 
Periodenzahl Betriebsschaubilder entwerfen 
kann, ist durch diese Methode eine welt- 
gehende Untersuchung der Eisenverluste ZU 
erreichen. 

Es ist nun noch eine genauere Be- 
schreibung der Versuche 1 bis 3 nachzu- 
holen und die Trennung der Eisenverluste 
in Hysterese- und Wirbelstromverluste Zu 
erörtern. 

Da bei allen Leerlaufuntersuchungen 
die Phasenverschiebung eine sehr große Ist, 
so kaun wohl immer die Klemmenspannung 
der EMK gleich gesetzt und als Maß des 
magnetischen Kraftflusses betrachtet wer- 
den. Um dann eine Versuchsreihe mit 


konstantem Magnetismus zu machen, hat 


A 


ke in we ge e Wi ne er 


Er 
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man die Erregung der Drehstrommaschine 
einzustellen und bei allen Tourenänderungen 
unverändert zu lassen. 

Der Versuch 1 bietet demnach nicht die 
geringsten Schwierigkeiten. 

Ein Synchronlaufen des Rotors, wie es 
in Versuch 2 gefordert wird, kann durch 
Einleiten von Gleichstrom in den Rotor er- 
zielt werden. Da die Gleichstromerregung 
nicht für die Größe des Magnetismus be- 
stimmend ist, sondern nur für die Phasen- 
verschiebung, ergeben sich die Eisen- 
verluste unabhängig von der Erregung.“) 
Ebenso zeigt es sich als gleichgültig, ob 
der Gleichstrom zu einem Schleifring ein- 
und zu einem anderen oder beiden anderen 
ausgeleitet wird.) Eine weitere Unter- 
suchung ergab, daß die Erschwerung des 
Versuches durch die Gleichstromerregung 
überflüssig ist. Da die Schlüpfung eines 
Drehstrommotors bei Leerlauf eine sehr 
geringe ist, haben sich die Eisenverluste 
im Rotor gegen Synchronismus noch nicht 
so weit geändert, daß eine merkbare Ab- 
weichung entsteht. Außer der Verein- 
fachung durch Wegfall der Gleichstrom- 
erregung ist die Untersuchung des Motors 
im normalen Leerlauf noch mit einem 
Zweiten bedeutenden Vorteil verbunden. 
Da man nämlich gleichzeitig mit der auf- 
genommenen Leistung die Klemmen- 
spannung und Schlüpfung bestimmen kann, 
läßt sich nach der Methode von Blanc für 
jeden einzelnen aufgenommenen Punkt die 
Reibung gesondert berechnen. Die Er- 
mittelung der Eisenverluste ist auf diese 
Weise eine genauere, als wenn man sich 
darauf verlassen muß, daß nach längerem 
Einlaufen die Reibungskurve während der 
ganzen Versuchsdauer dieselbe bleibt. Man 
kann jetzt sogar auf ein längeres Einlaufen 
verzichten und den Versuch bald nach In- 
betriebsetzung des Motors beginnen. Bei 
diesen Versuchen sind die Klemmen- 
spannungen für gleiche Tourenzahlen denen 
des Versuches 1 gleich zu machen. 

Das in Versuch 3 geforderte Stillsetzen 
des Drehfeldes könnte ebenfalls durch Ein- 
leiten von Gleichstrom in den Stator erzielt 
werden. Jedoch auch in diesem Falle er- 
weist sich das Weglassen der Gleichstrom- 
erregung aus denselben Gründen wie oben 
zweckmäßiger. Damit nun die Verluste 
Paad + Pı2ac dieselben sind, wie in den vor- 
hergehenden Versuchen, ist es nötig, der- 
artige Ströme in den Rotor zu senden, wie 
sie beim normalen Gange eines Induktions- 
motors im Rotor auftreten. Zunächst müßte 
vorausgesetzt werden, daß die Kurvenform 
des Stromes dieselbe ist wie bei normalem 
Betrieb. Wenn auch die Kurvenform in 
einem Transformator, wie es der Induktions- 
motor ist, sich etwas verändert, so darf 
doch wohl angenommen werden, daß sich 
die Verluste nur wenig abweichend von 
den richtigen ergeben werden, wenn man 
den Generator, den man erst zur Speisung 
des Stators verwendete, nun zum Betriebe 
des Rotors benutzt. Es muß aber auch der 
effektive Mittelwert der Ströme derselbe 
sein, wie bei den Versuchen 1 und 2. Man 
erhält also sicher denselben Magnetismus 
im Rotor, wie bei den vorhergehenden Ver- 
suchen, wenn man für eine bestimmte 
Tourenzahl diejenige Klemmenspannung an 
den Rotor legt, die er offen bei der gleich 
großen Schlüpfung im Fall 1 aufwies. Es 
ist also nur die Kenntnis des Übersetzungs- 


tato i 
verhältnisses = nötig. Bei 


Rotor 
Versuchsausführung sind die Rotorverluste 
Paad sicher dieselben geblieben, wie in den 
Versuchen 1 und 2. Für die Zahnkopf- 
verluste Pıa. haben sich jedoch die Ver- 
hältnisse etwas geändert. Da bei diesem 


dieser 


1) Vergl. Bragstadt und La Cour, „ETZ“ 1908. S. 84. 


Versuch der Rotor der primäre Teil ist, 
werden die Rotorzahnköpfe infolge der 
Streuung stärker gesättigt sein, als die 
Statorzahnköpfe, während bei den früheren 
Versuchen das Verhältnis umgekehrt war. 
Man kann trotzdem wohl mit genügender 
Genauigkeit annehmen, daß sich die Zahn- 
kopfverluste Pı2e nicht geändert haben, da 
einer verstärkten Sättigung der Rotorzahn- 
köpfe eine geschwächte der Statorzahn- 
köpfe gegenübersteht. 

Als letzter Punkt bleibt noch die 
Trennung der Einzelverluste in Hysterese- 
und Wirbelstromverluste zu erörtern. In 
der Literatur wird diese Trennung auf 
Grund der Gleichung 


„ Bie 9 4 5 B26 


gewöhnlich so ausgeführt, daß für kon- 
stantes B 55 


tragen wird. Die Koöfficienten y und 5 
sind dann aus Ordinatenabschnitt und Nei- 
gung der Geraden, die obige Gleichung 
darstellt, bestimmt. Eine Trennung nach 
dieser Methode aus den oben entwickelten 
Verlustkurven herbeizuführen, erweist sich 
jedoch nicht als zweckmäßig, weil die Ver- 
lustkurven durchaus nicht den schlanken 
Verlauf zeigen, der für diese Methode 
Voraussetzung ist. Die Gleichung 


als Funktion von » aufge- 


Pe i 94 . 5 


stellt dann keine Gerade mehr dar, sondern 
eine Kurve, sodaß der Ordinatenabschnitt 
ziemlich willkürlich gewählt werden kann. 
Verursacht wird diese Erscheinung dadurch, 
dab infolge der Schirmwirkung der Wirbel- 
ströme bei höheren Periodenzahlen B ver- 
änderlich ist. Es ist deshalb versucht wor- 
den, die Trennung auf eine andere Weise 
herbeizuführen. 

Weiter oben war schon gesagt worden, 
daß die Größe der Wattkomponente des 
Magnetisierungsstromes für den Rotor nur 
von der Gestalt und dem Inhalt der 
Hystereseschleife abhänge. Bei geringer 
werdender Schlüpfung nimmt die im Rotor 
von der Hysterese verbrauchte Leistung 
entsprechend der geringeren Anzahl von 
Ummagnetisierungen ab, ohne daß sich 
gleichzeitig die Periodenzahl der Watt- 
komponente des Magnetisierungsstromes 
ändern Kann, sodaß die primär gegebene 
Leistung dieselbe bleibt. Es war nun ge- 
sagt worden, daß der jeweilige Überschuß 
über die sekundär verbrauchte Leistung als 
mechanische Leistung sich wiederfinde. 

Die bei Synchronismus vom Hyste- 
resedrehmoment abgegebene mechanische 
Leistung ist also gleich dem Hysterese- 
verlust im sekundären Teil bei Stillstand. 

Der Hystereseverlust ergibt sich nach 
diesem Satz geradlinig verlaufend, weil vor- 
ausgesetzt ist, daß die Verteilung des Kraft- 
flusses bei Synchronismus und Stillstand die- 
selbe sei. Während aber die wirklich ein- 
tretende Veränderung in der Verteilung auf 
die Bestimmung der Koëfficienten 3 und f von 
großem Einfluß war, kann man annehmen, 
daß sie für die Verluste von geringerer 
Bedeutung ist, weil größeren Verlusten in 
den stärker gesättigten Teilen geringere 
Verluste in den schwächer gesättigten Teilen 
gegenüberstehen. Jedenfalls ist der Will- 
kür bei dieser Methode ein viel geringerer 
Spielraum gegeben als bei der anderen, 
und da man die Bestimmung des Hysterese- 
drehmomentes zur Durchführung der Me- 
thode Blanc einmal nötig hat, erweist sich 
die Benutzung der dabei gewonnenen Werte 
als praktisch. Einige Worte sind noch zur 


Bestimmung des Hystereseverlustes im 
Stator zu sagen. Man leitet nach Versuchs- 
anordnung 3 Drehstrom in den Rotor, wobei 
aber diesmal die Spannung nicht wie bei 
Versuch 3 gewählt wird, sondern soviel 
höher, daß im Stator normaler Magnetismus 
ist. Die Ermittelung des Hysteresedreh- 
momentes geschieht dann auf dieselbe 
Weise wie früher. Die nach dieser Methode 
gefundenen Werte können sofort in das 
Diagramm Fig. 6 für den Betrieb eingetragen 


IR 
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werden (Diagramm Fig. 7). Die Zahnkopf- 
verluste nach dieser Methode zu trennen, ist 
nicht möglich. Da die gewöhnliche Methode 
bei der geringen Größe dieser Verluste erst 
recht nicht verwendbar ist, ist auf eine 
Trennung dieser Verluste überhaupt ver- 
zichtet worden. 


5. Schluß. 


Die Untersuchung eines Drehstrom- 
motors bezüglich der Verluste nimmt also, 
kurz zusammengefaßt, folgenden Verlauf. 


1. Bestimmung der Widerstände als 
Grundlage zur Bestimmung der Kupfer- 
und der Reibungsverluste nach Blaue. 


2. Aufnahme der sekundären EMK als 
Funktion von n bei konstantem Magnetismus 
und konstanter Periodenzahl zur Berech- 
nung der Rotorverluste. 


3. Übersetzungsverhältnis 


Stator 


Rotor für Versuch 6, 


Rotor 


Stator für Versuch 7 


bei variabler Periodenzahl und variablem 
Magnetismus. 


4. Bestimmung des Hysteresedrehmo- 
mentes als Funktion des Magnetismus 
a) Stator primär, Rotor sekundär für 
Versuch 6, 
b) Rotor primär, Stator sekundär für 
Versuch 7. 


5. Versuch zur Ermittelung der Ver- 
luste Pi abd Na b- 


6. Versuch zur Ermittelung der Ver- 
luste Pi a 5 + PI 2e. 


7. Versuch zur Ermittelung der Ver- 
luste Hab + Pı2c. 


Gleichzeitig mit den letzten beiden 
Versuchen werden die Reibungsverluste 
nach der Methode Blanc bestimmt. 

Bei allen diesen Versuchen ist die 
größte Mühe darauf verwendet worden, sie 
derartig einzurichten, daß ihrer allgemeinen 
Anwendung für alle Arten Drehstrom- 
motoren nichts im Wege steht. Es soll nun 
untersucht werden, welche Gruppen von 
Motoren etwa von einer Untersuchung nach 
den gewählten Methoden ausgeschlossen 
sind. 
$ Voraussetzungen zur Reibungsbestim- 
mung nach Blanc sind die Kenntnis des 


sekundären Widerstandes und des Über- 
setzungsverhältnisses, es sind also reine 
Kurzschlußmotoren von der Untersuchung 
nach dieser Methode ausgeschlossen. 

Die Methode von Blanc erfordert zur 
Korrektion eine Bestimmung des Hxsterese— 
drehmomentes. Die Untersuchung mittels 
Hülfsmotor läßt sich nur für kleinere und 
mittlere Motoren im Versuchsfeld anwenden, 
die Auslaufmethode erfordert ein Offnen 
der Rotorwickelung, sodaß große Kurz- 
schlußmotoren (Bergwerk) also wiederum 
ausgeschlossen sind. 5 

Ebenso läßt sich der Versuch 5 für alle 
Motoren außer Kurzschlußmotoren durch- 
führen und infolge der nötwendigen Rei- 
bungsbestimmung gilt diese Beschränkung 
auch für die Versuche 6 und 7. 

Von allen Versuchen ist wohl 7 mit den 
meisten Schwierigkeiten verknüpft, da der 
Motor dabei in einer dem normalen Be- 
triebe entgegengesetzten Anordnung bean- 
sprucht wird. Es können dadurch beson- 
ders bei solchen Motoren Unannehmlich- 
keiten hervortreten, die Kurzschlußvorrich- 


tung haben, und deren Bürsten bei 
normalem Betrieb abgehoben werden. Da 


die Bürsten in diesem Falle meistens nicht” 
zu reichlich bemessen sind, kanı es nötig 
werden, für diesen Versuch stärkere anzu- 
bringen. 

Das Übersetzungsverhältnis für Dreh- 
strommotoren ist sehr oft ein recht bedeu— 
tendes. Es ist dann nicht möglich, im 
Versuch 7 den Rotor direkt vom Generator 
zu speisen, sondern man muß Transforma- 
toren dazwischen schalten. Unter Um— 
ständen läßt sich ein Drehstrommotor von 
gleicher Bauart dazu verwenden, sodaß sich 
der Versuch 7 auch für Motoren mit großem 
Übersetzungsverhältnis, wenn auch schwie- 
riger als sonst, durchführen läßt. 

Aus dieser kurzen Betrachtung ist zu 
sehen, daß sich die gewählten Methoden in 
der Tat bei allen Motoren außer bei reinen 
Kurzschlußmotoren anwenden lassen. 


Der Isolationswiderstand 
von Hochspannungskabein mit imprägnierter 
Papierisolation. 


Von Dipl. Ing. P. Humann. 


Bei der Ausschreibung von Hochspan- 
nungskabeln begegnet man sehr häufig der 
Forderung nach außerordentlich hohen Iso- 
lationswiderständen. Ohne weitere Über- 
legung glaubt der Käufer, daß, wenn er für 
ein Niederspannungskabel einige 100 Meg- 
ohm pro Kilometer garantiert bekommt, er 
für Hochspannungskabel jedenfalls einige 
1000 Megohm verlangen kann. 

Es ist für den Kabelfabrikanten ein 
Leichtes, durch Verwendung fester Trän- 
kungsinassen u. s. w. hohe Isolationswider- 
stände für seine Kabel zu erreichen; meist 
aber werden hierdurch die Isolierschichten 
steif und brüchig. Wenn aber bei einem 
mit vielen Lagen getränkten Papiers iso- 
lierten Kabel nur eine Lage gebrochen ist, 
so ist Anlab zu einem Durchschlag der 
ganzen Isolationsschicht gegeben, sobald 
dasselbe einer schr hohen Spannung aus- 
gesetzt wird. 

Diese Erscheinung ist sehr leicht an 
einer Platte aus irgend einem Isoliermaterial 
experimentell nachzuweisen. Bringt man 
z. B. eine Glasplatte zwischen Spitzenelck- 
troden, welche mit den Polen eines Trans- 
formators für hohe Spannung verbunden 
sind, so wird es meist nicht möglich sein, 
die Platte zu durchbrechen, vielmehr wird 
die Spannung einen Ausgleich um den Ræmd 
der Platte hernm enchen, Wenn man aber 
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auf eine Seite der Glasplatte mittels eines 
Diamanten einen feinen Riß einschneidet, 
und dann wiederum die Platte zwischen 
Spitzenelektroden einer hohen Spannung 
aussetzt, so wird der Durchbruch der Platte 
an der Stelle des Risses schr bald erfolgen 
(siche Annalen d. Phys., Kießling & Walter, 
Bd. 11, 1904, S. 570). 

Aus den oben angeführten Gründen ist 
die Notwendigkeit zu ersehen, Hochspan- 
nungskabel recht weich herzustellen, damit 
beim Biegen der Kabel keine Risse im 
Papier entstehen können. Dies ist aber nur 
möglich. wenn zur Imprägnierung Tränkungs- 
massen, die vorwiegend Ole enthalten, ver- 
wendet werden. Damit ist aber notwendig 
ein geringerer Isolationswiderstand zu er- 
warten, dafür aber erhält man betriebs- 
sichere und leicht verlegbare Kabel. 

Es wird vielfach angenommen, durch 
hohe Isolationswiderstände die Verluste in 
IIochspannungskabeln vermindern zu kön- 
nen; dem ist aber nicht so. Die am meisten 
ins Gewicht fallenden Verluste, neben den- 
jenigen durch den ohmischen Widerstand 
des Kupferleiters, sind bei Hochspannungs— 
kabeln die durch dielektrische Hysteresis. 
Ich habe nun durch Messungen an zwei 
Drehstromkabeln für 5000 V von 3 25 qmm 
festgestellt, daß trotz sehr verschiedener 
Isolationswiderstände, gemessen nach einer 
Minute. Elektrisierung, die Verluste durch 
dielektrische Hysteresis praktisch fast die 
gleichen sind. 
`> Diese Messungen wurden im Labora- 
Wrium der Firma Felten & Guilleaume, 
Carlswerk, A.-G. ausgeführt. 

Es wurden jedesmal die Verluste aller 
drei Phasen gegen den Bleimantel gemessen. 


1. Kabel 1280 Megohm pro Kilometer, 
0,284 Mikrofarad pro Kilometer. 


Spannung Verlust 
pro Kilometer 
Volt Watt 
2745 13.38 
4 160 30,7 
6 260 69,3 
7470 99,8 
8540 129,4 
10 270 195,7 
11470 243,8 


2. Kabel 10850 Megohm pro Kilometer, 
0,282 Mikrofarad pro Kilumeter. 


Spannung verlust 
pro Kilometer 

Volt Watt 
3200 16,4 
4000 25,1 
4800 36,3 
5600 49,5 
6400 64,8 
T200 814.1 
8000 100,4 


In Fig. 8 sind diese Ergebnisse zu- 
sammengestellt. 

Die Unterschiede in den Resultaten der 
beiden Messungen betragen maximal 10%. 
Wenn man berücksichtigt, daß die Genauig— 
keit der Messung der Wattverluste, welche 
mittels Spiegelwattineters erfolgte, keine 
sehr große ist, kann man wohl annehmen, 
daß die Verluste in beiden Kabeln gleich 
sind, obgleich der Isolationswiderstand des 
ersten Kabels nur den 85. Teil desjenigen 
des zweiten beträgt. Dies gilt aber nur für 
ordnungsgemäß getrocknete Kabel. 

Würde man dagegen den Trocknungs— 
proceß des Kabels nur ganz unvollkommen 
durchführen, so würden auch die Verluste 
im Dielektrikum sehr rasch ansteigen. Um 
dies zu nntersnehen, wurde der Verlust. 
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im Dielektrikum eines Einfachkabels von 
120 qmm Querschnitt, welches nur unvoll- 
kommen getrocknet und imprägniert war 
gemessen. 
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Fig. 8 


Der Isolationswiderstand betrug 90 Meg- 
ohm pro Kilometer und die Kapaeität 0,8 
Mikrofarad pro Kilometer. 


Spannung vo 
pro Kilometer 
Volt Watt 
2750 66,2 
3520 131,0 
4470 246,0 
5180 364,6 
5890 525,0 
6650 128,2 
1320 947,8 
7920 1184.2 


Um nun den Verlust bei einem ordnungs- 
gemäß getrockneten Einfachkabel mit den 
obigen Werten vergleichen zu können, wurde 
ein Einfachkabel von 50 qmm Querschnitt 
untersucht. In den nachstehenden Ergeb- 
nissen dieser Messung ist noch eine dritte 
Kolonne beigefügt, deren Werte durch 
Multiplikation der gemessenen Verluste mit 
1,163 erhalten sind. Diese Werte in der 
dritten Kolonne können dann direkt mit den 
Verlusten des schlecht getrockneten Kabels 
verglichen werden. Es hat sich nämlich 
durch viele Messungen an gleichartig 
imprägnierten Kabeln gezeigt, daß die 
Verluste im Dielektrikum bei gleichen Span- 
nungen proportional der Kapaeität sind. 

Die Dimensionen der beiden Kabel sind: 


Durchmesser 50 mm 120 dumm 
der Cu-Litze` . 9,15 mm 14,2 mm 
unter Blei.. 13,15 „ 18.2 „ 


Um also die für 50 qmm gemessenen 
Verluste auf 120 qmm zu übertragen, müssen 
dieselben mit 
13,15 
9.15 
18.2 
(7 Br 
> 14,2 


log 
= 1,46 
10 


multipliciert werden. 

Kabel von 50 qmm orduungsgemäß ge- 
trocknet und imprägniert: Isolationswider- 
stand 2350 Megohm pro Kilometer, Kapacität 
0.3595 Mikrofarad pro Kilometer. 


ah Verlust Umpgerechueter 
pro Kilometer Verlust auf 120 ynm 
Volt Watt Watt 
3600 51,3 85,1 
4610 84.7 1240 
5560 129.4 189.4 
6010 184.4 270,0 
7610 219.0 3642 
8750 313.0 502.0 
9660 431.5 631.5 


30. März 19086. S 


Die auf 120 qmm Querschnitt korrigierte 
Kapacität des Einfachkabels von 50 qmm 
würde 0,578 Mikrofarad pro Kilometer be- 
tragen. 

Fig. 9 gibt cine bessere Übersicht über 
die erhaltenen Werte. 
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Aus allen diesen Messungen kann der 
Schluß gezogen werden, daß bei ordnungs- 
gemäß getrockneten Kabeln praktisch die 
Verluste nicht vom Isolationswiderstand 
beeinflußt werden. Diese Verluste nehmen 
aber bei Kabeln mit sehr geringem Iso- 
lationswiderstand, die unvollkommen ge- 
trocknet sind, ganz wesentlich zu. 

Um die Herstellung von Hochspannungs- 
kabeln zu ermöglichen, die nicht allein eine 
hohe Durchschlagfestigkeit besitzen, son- 
dern auch ohne Schaden zu nehmen verlegt 
werden können, ist es nötig, den 1solations- 
widerstand in mäßigen Grenzen zu halten; 
jedenfalls sollte man niemals mehr als 
1000 Megohm pro Kilometer bei 15° C ver- 
langen. Es muß aber ausdrücklich betont 
werden, daß ein Kabel von 300 Megohm 
dieselben guten Eigenschaften haben kann, 
als ein solches von 1500 Megohm. Dagegen 
sind Forderungen von mehreren 1000 Meg- 
ohm ganz entschieden als unzweckmäbßig 
zu bezeichnen. 

Eine Isolationsmessung hat nur den 
Zweck, sich davon zu überzeugen, daß ein 
Kabel nicht fehlerhaft konstruiert ist, eine 
weitere Bedeutung ist dieser Messung billi- 
gerweise nicht zuzuschreiben. 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, daß 
die mitgeteilten Messungen der Verluste im 
Dielektrikum von Kabeln mit Wechselstrom 
von 53 Perioden ausgeführt wurden. Leider 
aber ist die Spannungskurve der verwen- 
deten Maschine nicht sinusförmig, weshalb 
die angegebenen Zahlen nicht absolut ge- 
nommen werden dürfen. 


— . 


Die Schaltung der Blitzableiter und der 
Einfluß von Drosselspulen. 


Von F. Neesen. 


In der „ETZ“ 1904, Heft 50, S. 1668, ist. 


der Blitzableiter Gola beschrieben, welcher 
entgegen den bisherigen Anordnungen bei 
Starkstromableitern eine Reihenschaltung 
desselben zu der Linie und den zu schützen- 
den Apparaten aufweist. Die Zweckmäßig- 
keit einer solchen Schaltung ist von mir 
schon früher hervorgehoben worden, z. B. 
in einem Vortrage in der Leipziger Elek- 
trotechnischen Gesellschaft.!) Seitdem habe 
ich die Richtigkeit dieser Auffassung ex- 
perimentell zu prüfen gesucht. Die obige 
Veröffentlichung über den Ableiter Gola 


y Abgedruckt in „Himmel und Erde“ 1904. S. 133. 
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veranlaßt mich, die Ergebnisse der bisheri- 
gen Untersuchungen mitzuteilen, da schon 
diese für die Praxis von Bedeutung zu sein 
scheinen. Bei dem Fortgang der Unter- 
suchung schloß sich naturgemäß die Frage 
an, wie sich die Wirkung von eingeschal- 
teten Drosselspulen unter verschiedenen 
Bedingungen gestaltet, und wie sich die 
verschiedenen Ableiter in dem Grade ihrer 
Wirksamkeit zu einander verhalten. In dem 
vorliegenden Aufsatz werde ich indessen 
hiervon nur die Ergebnisse über den Ein- 
fluß von Drosselspulen berührten. 

In Bezug auf die Frage, ob Reihen- oder 
Nebenschaltung der Ableiter einen Unter- 
schied bedingen, liegen für Telegraphen- 
ableiter Versuche von Zielinski vor)), nach 
welchen die Art der Schaltungen gleich- 
gültig erscheint. Indessen ist die Beweis- 
kraft dieser Versuche keine genügende, 
weil der Verlauf der Entladung, für welche 
auch nur eine geringe Spannung gewählt 
war, durch Wasserwiderstände so verzögert 
wurde, daß auf eine Analogie mit der Blitz- 
entladung kaum geschlossen werden kann.?) 

Ich wählte deshalb, um gleich etwaige 
Unterschiede in dem Ergebnis scharf her- 
vortreten zu lassen, das andere Extrem, in- 
dem ich hinter die Stelle, wo sich der Blitz- 
ableiter befand, nicht mehr Widerstand an- 
ordnete, wie zur Fortleitung der Entladung, 
bezüglich der Einschaltung von Drossel- 
spulen nötig war. Damit kommt man den 
wirklichen Verhältnissen, welche durch so 
gewaltige Spannungen beherrscht werden, 
denen die Überbrückung von Widerständen 
ein Kinderspiel ist, auch näher wie bei den 
Versuchen von Zielinski. Bei den Stark- 
stromleitungen hat man außerdem mit Wider- 
ständen, welche den von letzterem benutzten 
Wasserwiderständen vergleichbar sind, nicht 
zu tun. 

Der Schutz, welchen der Ableiter ge- 
währt, wurde an dem Betrage der Ent- 
ladungsenergie gemessen, welchen ein hinter 
den Blitzableiter angeordnetes Luftthermo- 
meter anzeigte. Die einfache Versuchsan- 
ordnung, welche der von Zielinski ent- 
spricht, war folgende: 

Mittels einer Töplerschen Influenz- 
maschine (Fig. 10) wurde eine Batterie Ley- 


Fig. 10. 


dener Flaschen Z geladen, die sich über eine 
Funkenstrecke Z' entlud. Die Entladespan- 
nung konnte an einem nicht gezeichneten 
Braunschen Elektrometer beobachtet wer— 
den. Das Riesssche Luftthermometer R, 
dessen Ausschlag den Entladungsbetrag an- 
geben sollte, welcher noch durch die vom 
Ableiter zu schützende Teile hindurch- 
geht, war hinter einem Umschalter U ange- 
ordnet. Zu den beiden Quecksilbernäpfen 1 
und 2 dieses Umschalters führten zwei Ver- 
bindungen von den beiden Euden des 
Teiles eines Blitzableiters, welcher mit der 
Leitung zu verbinden ist. Näpfchen 1 war 
mit der einen Kugel der Funkenstrecke ver- 
bunden. Einsteeken des von Æ kommen- 
den Drahtes in 1 gibt den Ableiter in Ne— 


1) „ETZ“ 189, Heft 14. 9. 333. 
2) Siehe Neesen: Sicherungen von Schwach- und 
Starkstromanlagen, 9. 
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benschaltung, Einstecken in 2, in Reihen— 
schaltung. 

Die beiden Schaltungen sind in den 
Fig. 10a und 10 b noch einmal skizziert. 

Fig. 10a gibt die Nebenschaltung des 
Ableiters an, wie sie jetzt gebräuchlich ist. 
Um dieselbe zu erhalten, müßte der vom 
Luftthermometer L kommende Draht in 


Quecksilbernapf 1 eingesteckt werden. 
$ 
8 
A A 
Bde 8 Ede 
`‘ 
Fig. 10a. Fig. 10b. 


Fig. 10b zeigt den Ableiter in Reihenschal- 
tung sowie derselbe in Fig. 10 geschaltet ist. 

Hinter E liegt eine Drosselspule &, 
deren einzelne Windungen sich mittels an- 
gelöteter Drahtstücke in den Entladungs- 
stromkreis einschalten ließen. 

Für die erste Reihe von Versuche stan- 
den nur eine Influenzmaschine mit einer 
Platte, sowie 5 große Leydener Flaschen 
von je 40 cm Höhe und 66 cm Umfang zur 
Verfügung. Es konnten bei Einschaltung 
aller Flaschen mit dieser Maschine nur 
Funken bis 6 mm länge sicher erhalten 
werden, und das erst nach ctwa 40 Sekun- 
den langem Drehen der geladenen Ma- 
schine. Es ist diese Langsamkeit in der 
Wirkung der Maschine von großer Bedeu- 
tung für die Wirksamkeit der Ableiter. 
Weitere Versuche konnte ich dank der 
liebenswürdigen Erlaubnis des Herrn Kohl- 
rausch, Präsidenten der Reichsanstalt, in 
der letzteren mit einer 20 plattigen Influenz- 
maschine und einer Batterie aus 8 Flaschen 
von je 39 em Höhe und 43 em Umfang an- 
stellen. Trotzdem sich auch hier wegen 
der Ungunst der Witterung bei Einschaltung 
der ganzen Batterie nur noch Funken bis 
15 mm sicher erzielen ließen, weil bei 
höheren Spannungen die Flaschen ihre La- 
dungen durch langsame Entladungen ver- 
loren, so war dennoch diese Erweiterung 
der Versuche von großem Werte, weil sich 
zeigte, daß bei dieser rascher wirkenden 
Maschine ganz andere Verhältnisse auf- 
traten. 

Bei den Versuchen mit der einplattigen 
Maschine wurde die Maschine, deren 
Drehung meist mit der Hand geschah, erst 
in Gang gesetzt, nachdem die Verbindung 
zwischen ihr und der Batterie hergestellt 
war, während die Entladungsstrecke Z’ 
dauernd mit der Batterie verbunden blieb. 
Bei den späteren Versuchen mit der großen 
Maschine blieb letztere dauernd in Verbin- 
dung mit der Batterie und wurde anhaltend 
durch Motorantrieb in Drehung erhalten, 
sodaß fortwährend in regelmäßigen Zwi- 
schenräumen Entladungsfunken auftraten. 
Die Verbindung der Funkenstrecke F mit 
U war dabei aufgehoben und dafür ein 
Kurzschluß zur Erde angeordnet. Sollte 
eine Beobachtung gemacht werden, so 
wurde durch einen eigenen gut isolierten 
Umschalter der Kurzschluß zur Erde auf- 
gehoben und statt dessen die Entladung 
des nächsten Funkens über die in Fig. 10 
dargestellte Leitung geführt. Die Ergeb- 
nisse sind bei dieser Versuchsart viel regel- 
mäßiger, weil die Funkenstrecke F durch 
die dem Beobachtungsfunken vorhergehen- 
den schon geregelt ist. Die Abweichungen 
der einzelnen Werte einer Versuchsreihe 
überschreiten dann nicht 5%, während die 
Mittelwerte mehrerer Reihen natürlich viel 
genauer sind. Aber auch bei der ersten 
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Versuchsreihe sind die Abweichungen der 
Einzelwerte nicht der Art, daß dieselben 
das Gesamtbild stören können. lch greife, 
um das zu zeigen, nur zwei Reihen heraus: 


Tabelle 1. 


Ausschlag am Luftthermometer. 
Hörnerableiter vonSiemens &Halske A.-G. 


Nebenschaltung Reihenschaltung 


20 2 

18 2 

18 — 

17 = 

Mittel 18,2 2 
Plattenableiter. 


Entfernung der Platte: 1 mm. 


24 6,7 
25,5 9 
25,5 9.2 
= 9 

Mitte! 25 8.5 


Entfernung der Platte: 4 mm. 


33 20 
31 16 
z 17 
= 16 
Mittel 32 185 


Von praktisch benutzten Ableitern wur- 
den bei den Versuchen verwendet: 


1. Telegraphenblitzableiter mit geriffel- 
ten Platten; 


2. Hörnerableiter 
Halske A.-G.; 


3. Hörnerableiter der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft; 


4. Walzenableiter nach Wurts. 


von Siemens & 


Dazu kommen noch verschiedene zum 
/wecke dieser Untersuchung hergestellte 
Modelle. 


5. Ableiter wie 1., nur mit ebenen Platten, 
deren Entfernung von einander geändert 
werden konnte; 


6. Ableiter mit mehrfach eingebogenen 
ebenen Platten; i 


7. Hörnerableiter wie 2., nur mit ebenen 
2 em breiten Blechstreifen anstatt der run- 
den Hörnerdrähte. 


A. Einfluß der Schaltung. 


Für den Vergleich der verschiedenen 
Schaltungen und Ableiter war es, da nicht 
immer ganz genau gleiche Verhältnisse vor- 
liegen, zunächst wünschenswert, zu wissen, 
ob die Ergebnisse von der Größe der sich 
ausgleichenden Spannungen und Elektri- 
citütsmengen abhängen. Verlängerung der 
Funkenstrecke / gab die Vergrößerung der 
Intladungsspannung; Vermehrung der Zahl 
von Leydener Flaschen die Vergrößerung 
der Elektrieitätsmengen. 

Innerhalb der Versuchsgrenzen ist nun 
ein Einfluß der Spannung oder der Menge 
nicht hervorgetreten, wie folgende Zahlen 


zeigen. Der Ausschlag bei der Neben- 
schaltung des Ableiters ist als 100 ge- 
nommen. 


Die Versuche sind der ersten Reihe 
mit kleiner Intluenzmaschine entnommen. 


Tabelle 2. 
a) Einfluß der Spannung. 


Telegraphenableiter No. 1. 
Ausschlag des Luft- 


Funken- Zahl der thermometers bei Reihen- 
Leydener as 
länge F schaltung, den bei Neben- 
Flaschen 
schaltung als 100 genommen 
5 4 57 
4 4 51 
3 4 55 
2 4 57 
Ableiter No. 6. 
6 5 45 
5 5 51 
4 5 50 
3 5 52 
2 5 49 


b) Einfluß der Elektricitätsmenge. 
Ableiter No. 1. 


5 1 52 
5 2 55 
5 3 52 
5 5 54 
Ableiter No. 6. 
5 1 41 
5 3 44 
5 5 46 


Ergebnisse der ersten Versuchsreihe. 


Wie schon die vorstehenden Zahlen er- 


kennen lassen, zeigen sich die Ableiter in 


Reihenschaltung ungleich wirksamer wie in 
Nebenschaltung entgegen dem Resultate, 
welches Zielinski erhalten hat. Der Ein- 
fluß dieser verschiedenen Schaltung ist für 
die einzelnen Ableiter sehr ungleich, wie 
folgende Tabelle erkennen läßt, in welcher 
Mittelwerte für den Ausschlag bei Reihen- 
schaltung zusammengestellt sind, wenn der 
Ausschlag bei Nebenschaltung gleich 100 
gesetzt wird. Jeder Ableiter würde bei 
verschiedenen Entfernungen des an der 
Leitung und des an Erde liegenden Teiles 
des Ableiters geprüft. Da bei dem Tele- 
graphenableiter NO. 1 die Entfernung, nicht 
ohne denselben ganz auseinander zunehmen, 
über 2 mm geändert werden konnte, so ist 
als Ergänzung noch der Ableiter No. 5 hin- 
zu genommen. 

Je kleiner der Ausschlag des Luft- 
thermometers, desto größer der Schutz des 
Ableiters. Daher wird der Einfluß der 
Schaltung um so wirksamer sein, je kleiner 
die Zahlen in der folgenden Zusammen- 
stellung sind. 


Tabelle 83. 


Name und Nummer des Ableiters 


Entfer- 1 5 2 3 4 

A | ee 
i = 
Tello des Tele, fate, Siemens eln, = 
Platten Halske täts-Gesell- 2 

mm schaft 

0,8 55 — 9 6 un 
1 5³ 33 9 — — 
2 — 28 11 6 46 
3 — 42 35 14 — 
4 — 54 63* 18* — 


Die beiden mit * bemerkten Werte sind 
unsicher, weil bei dieser Entfernung die 
Ableiter oft versagten und dement- 
sprechend sich auch bei Eintritt ihrer Tätig— 
keit schwankende Werte ergaben. 

Als allgemeine Regel ist zu entnehmen, 
daß der Unterschied zwischen Reihen- und 


Nebenschaltung um so mehr hervortritt, je 
kleiner die Entfernung der beiden Teile des 
Ableiters ist, allerdings erst von 2 mm an. 

Die Verschiedenheit der einzelnen Ab- 
leiter unter einander ist sehr bedeutend, und 
zwar zeigt sich gerade bei den Hörnerblitz- 
ableitern, welche bisher nur in Abzweigung 
benutzt werden, die Reihenschaltung beson- 
ders vorteilhaft. Bei dem Hörnerableiter der 
Siemens & HalskeA.-G.wirdbeiderReihen- 
schaltung etwa nur der 10. Teil derjenigen 
Energieindie zu schützendeLeitunggelassen, 
welche bei der üblichen Abzweigung letztere 
trifft; bei dem Hörnerableiter der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft so- 
gar nur der 20. Teil; dagegen beim Tele- 
graphenableiter die Hälfte. 

Die für den Walzenableiter angegebene 
Zahl gilt für einen Versuch, bei welchem 
nur 2 Walzen eingeschaltet waren. 

Als Grund für den auffälligen Unter- 
schied in dem Verhalten der einzelnen 
Leiter ist in erster Linie die dem Leiter 
selbst anhaftende Selbstinduktion anzusehen, 
wie sich aus der Überlegung ergibt, daß 
jede im Ableiter liegende Selbstinduktion 
die Entladung von demselben zurückdrängen 
muß, wenn dieser in Abzweigung liegt, 
während sie bei der Reihenschaltung um- 


gekehrt die Entladung vom weiteren Vor-. 


dringen in den Ableiter und darüber hinaus 
ab- und zur Erdleitung des Ableiters hin- 
drängen kann. Eine Bestätigung hierfür 
gewinnt man, wenn hinter das Luftthermo- 
meter bei F verschiedene Grade von Selbst- 
induktion eingeschaltet werden. 

Die Einschaltung einer Spule N mit 


20 Windungen ergab sich z. B. statt der 
vorstehenden Reihe folgende 
Tabelle 4. 
1 3 
Telegraphen- i 3 Kon 
ableiter Hals 15 . 
ohne Spule 52 13 
mit Spule 50 29 


Eine weitere Bestätigung gibt folgende 
Reihe, in welcher die erste Spalte die 
Anzahl der eingeschaltenen Windungen der 
für N benutzten Induktionsspule angibt. Die 
weiteren Spalten enthalten wieder die Aus- 
schläge bei Reihenschaltung in Procenten 
der bei Abzweigung. 


Tabelle 5. 


1 5 6 8 4 
Win- „es 3 5 „8 P Hörner der 
um 355 85 53 Simma Allremeinen 
2 8 
& C B Ç z < Halske Gesellschaft 
0 66 45 30 12 9 5 28 
1 — 45 — 18 12 3 2 
2 69 — 32 — — — — 
3 — 43 34 16 18 5 4 
5 64 46 40 21 27 7 5 


Für die beiden Hörnerableiter sind je 
zwei Versuchsergebnisse wiedergegeben, 
weil bei diesen die Ausschläge bei Reihen- 
schaltung sehr klein und damit die Versuchs- 
fehler größer wurden. 

Während also für die beiden ersten Ab- 
leiter ohne größere Selbstinduktion das 
Verhältnis ziemlich das gleiche bleibt, wird 
bei den Hörnerableitern der Unterschied 
zwischen den beiden Schaltungen geringer, 
wenn in der Leitung mehr Selbstinduktion 
eingeschaltet wird. 


Zweite Versuchsreihe. 


Ju den Versuchen in der Reichsanstalt 
wurde gewöhnlich unter Einschaltung der 
ganzen Batterie von 8 Flaschen eine 
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Funkenstrecke von 11 mm benutzt, da es 
aus dem früher angeführten Grunde nicht 
gelang, längere Zeit hintereinander sicher 
wesentlich höhere Funkenstrecken zu er- 
halten. Auch bei dieser Funkenstrecke von 
il mm war es schon nötig, die von der 
Batterie zum Funkenmikrometer führende 
Drahtleitung durch Gummischlauch hin- 
durch zu führen, um die Entladung in die 
umgebende Luft zu verhindern. 


Qualitativ ergaben die neuen Versuche 
Gleiches, wie das in Tabelle 3 enthaltene, 
quantitativ zeigten sich dagegen sehr starke 
Unterschiede. In der folgenden Tabelle 
sind die Ausschläge des Luftthermometers 
für Reihenschaltung zusammengestellt, wenn 
der für Nebenschaltung gleich 100 gesetzt 
wird. Die zweite Zeile enthält die Entfer- 
nung des an Leitung und des an Erde 
liegenden Teiles beim Ableiter.. 
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Nebenschaltung weg. Gleichzeitig war auch 
jeder Unterschied zwischen den einzelnen 
Ableitern in Bezug auf die Stärke ihrer 
Wirksamkeit verschwunden. Diese Unter- 
schiede sollen eingehender in einer anderen 
Arbeit behandelt werden. 


Bemerkenswert ist es, daß eine zweite 
Funkenstrecke in der Erdleitung des Ab- 
leiters, deren ohmischer Widerstand als un- 
endlich angenommen werden kann, den 
Einfluß, welchen der Wasser widerstand 
zeigte, nicht hat. Bei dem Walzenableiter 
konnten 2. B. vier Funkenstrecken hinterein- 
ander geschaltet werden. Es ergaben sich 
dann folgende Ausschläge bei Reihenschal- 
tung, den bei Nebenschaltung gleich 100 ge- 
setzt; und zwar sind zwei Zahlen angegeben 
für eine verschiedene Zahl n von Windungen 
der Induktionsspule, welche hinter das Luft- 
thermometer eingeschaltet wurden. 


Tabelle 6. 


Telegraph!i Walzen 


Entfernung 


Ausschlag bei Reihen- 
schaltung 


Die in Tabelle 3 aufgetretenen starken 
Unterschiede der einzelnen Ableiter sind 
mehr ausgeglichen, wenn sie auch noch 
immer beträchtliche Größen haben, wie der 
Vergleich des Ableiters der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft mit dem Tele- 
graphenableiter zeigt. Auch die Entfernung 
der beiden Ableiterteile hat nicht mehr den 
großen Einfluß wie nach den früheren Ver- 
suchen. Die größere Spannung bei diesen 
Versuchen bedingt das abweichende Ver- 
halten nicht; denn als die Funkenlänge auf eine 
der bei der ersten Versuchsreihe benutzten, 
nämlich 6 mm, verringert wurde, ergab der 
Hornableiter der Allgemeinen Elektri- 
citäts-Gesellschaft gleichfalls wie nach 
vorstehender Zusammenstellung bei Reihen- 
schaltung 30 °/, des Wertes bei Neben- 
schaltung. 


Es muß die Ursache zu dem quanti- 
tativen Unterschied in der Geschwindigkeit 
gesucht werden, mit welcher die Elektricität 
herangeschafft wird. Während der Ladezeit 
treten auch in der Funkenstrecke des Ab- 
leiters Anderungen ein, welche die Leichtig- 
keit des Durchbruches erhöhen und dadurch 
eine größere Überlegenheit der Reihen- 
schaltung über die Nebenschaltung bedingen. 
Es muß dann bei größerer Länge der 
Funkenstrecke im Ableiter längere Zeit zur 
Vorbereitung der letzteren erforderlich sein, 
also bei gegebener Zeit der Unterschied 
zwischen Reihen- und Nebenschaltung ab- 
nehmen und ebenso muß bei längerem An- 
dauern dieser Vorbereitung der Einfluß der 
Entfernung der Ableiter größer werden. 
Daß die Zeit, welche die elektrischen Vor- 
gänge beanspruchen, hier tatsächlich der- 
artigen Einfluß auf die Wirksamkeit der 
Ableiter hat, zeigte sich in anderer Weise, 
wenn absichtlich durch Einschaltung von 
Flüssigkeitswiderständen die Zeit des Ab- 
flusses über den Erdweg des Ableiters ver- 
längert wurde. Eine schwache Chlornatrium- 
lösung von 300 2 Widerstand wurde in die 
Erdleitung des Ableiters gelegt; die Leitung 
des Luftthermometers enthielt, um nicht die 
ganze Entladungsenergie aufnehmen zu 
müssen, eine Spule von erheblicher Selbst- 
induktion. Dann fiel jetzt in Übereinstim- 
mung mit dem Ergebnis von Zielinski 
jeder Unterschied zwischen Reihen- und 


Horn der Allge- 
meinen Elektricitäts- 
Gesellschaft 


Name des Ableiters 


Horn von 


Siemens & Halske Ableiter No. 6 


4mm 0, mm 4mm 


Tabelle 7. 


Zahl der Funkenstrecken 
1 2 


5 66 70 
20 60 60 


Auch der Teil der durch den Ableiter 
abgeführten Entladungsenergie erfährt unter 
den bei diesen Versuchen obwaltenden Ver- 
hältnissen durch Vermehrung der Zahl der in 
die Erdleitung des Ableiters geschalteten 
Funkenstrecken keine Anderung, nur muß 
die zum Durchschlagen dieser Strecken 
nötige Gesamtspannung merklich niedriger 
sein wie die Entladungsspannung. So waren 
die beobachteten Ausschläge unter sonst 
gleichen Bedingungen. 


Tabelle 8. 


Zahl der Funkenstrecken 
1 2 3 4 


38 37,3 37,8 37 


Hiermit stimmt auch, daß bei Einschal- 
tung des Flüssigkeitswiderstandes, wozu 
ein Kohlrauschsches Gefäß benutzt wurde, 
die Entladung lieber in einem Funken von 
der einen Elektrode nach dem das Gefäß 
haltenden Drahtgestell längs der feuchten 
Glaswand übersprang, als durch den Wider- 
stand der Chlornatriumlösung ging. Er- 
folgte diese Anderung des Entladungsweges, 
so war der Ableiter wirksamer, das Luft- 
thermometer zeigte einen geringeren Aus- 
schlag. 

Als praktisches Resultat ist dem Vor- 
stehenden zu entnehmen, daß für langsam 
verlaufende Entladungen sich die beiden 
Schaltungen in ihrer Wirkung gleich bleiben. 
Dagegen hat die Reihenschaltung erheb- 
lichen Vorteil bei raschen Entladungen. Da 
nun die schadenbringenden Entladungen 
nicht diejenigen sind, welche ganz langsam 
verlaufen, sondern diejenigen, welche unter 
starken Spannungen erfolgend Widerstände 
in Funkenentladung leicht überbrücken, so 
wird es angezeigt sein, die Ableiter stets 
in Reihenschaltung zu benutzen, vor allem 
bei den so viel verbreiteten Hörnerblitz- 
ableitern, besonders dem Ableiter der All- 
gemeinen Elektricitäts- Gesellschaft. 
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Sehr fraglich erscheint der Vorteil eines 
Flüssigkeitswiderstandes in der Erdleitung 
des Ableiters, wie ein solcher vielfach zur 
Unterbrechung des Kurzschlußfunkens an- 
geordnet wird. Da ja schon lange bekannt 
ist, daß eine solche Widerstandvermehrung 
nachteilig für die Wirksamkeit des Ableiters 
ist, füge ich kein neues Zahlenmaterial hier- 
für an. Die Vermeidung des Kurzschlusses 
wird besser erreicht durch die Anordnung 
mehrerer Funkenstrecken, wie bei dem 
Walzenableiter unter Verbindung mit einer 
der bekannten Auslöschvorrichtungen, mag- 
netischen oder den auf der verei- 
nigten Wärme- und elektrodynamischen 
Wirkung beruhenden Hörnerableitern. 


B. Einfluß 
einer zwischen zu schützende Lei- 
tung und Ableiter eingeschalteten 
Selbstinduktion. 


Der Nutzen, welchen die Einschaltung 
einer Selbstinduktion gewährt, ist bekannt. 
Indessen fehlen genauere Unterlagen dafür, 
wie groß die Zahl der einzuschaltenden 
Windungen sein muß, und ob es von 
nennenswerten Nutzen ist, Eisen in dersel- 
ben zu verwenden oder nicht. 

Es wurden zwei Arten von Drossel- 
spulen verwandt, beide aus blankem Draht 
auf Glascylinder aufgewickelt, die einzelnen 
Windungen durch zwischengeklebte Paraffin- 


stücke voneinander getrennt. Die Ab- 
messungen waren folgende: 
Kleine Große 
Spule I Spule II 
cm cm 
Durchmesser 5 12,2 
Abstand der einzelnen Win- 
dungen.. 1 1,5 
Länge 1 Windung. 17,.5 39 
5 5 5 87,5 195.5 
„ 20 8 352 — 


Spule I wurde ohne Eisen oder gefüllt 
mit weichen Eisenstäben benutzt. 

Die bei Einschaltung der einzelnen 
Windungen sich ergebenden Ausschläge des 
Luftthermometers lassen sich zum Teil 
durch die einfache Formel 


x = d hu 


darstellen, in welcher x die Ausschläge, 
n die Zahl der Windungen bedeuten. a 
und b sind aus dem Versuche zu ermitteln, 
da Konstanten. Durchweg reichte die Formel 
aus 


4 2 n) -e. 


Anstatt Zahlenwerte für die Uberein- 
stimmung und die Werte der Konstanten 
zu geben, wird es anschaulicher sein, hier 
einzelne der Ableiter graphisch darzustellen. 


TER 
FR 
Fig 11. 


Fig. 11 gibt die Wirkung der einzelnen 
Windungen der großen Spule II. 

Fig. 12 für die kleine Spule I ohne Eisen. 

Fig. 13 n n 77 70 mit 77 

Als Ordinaten sind die Ausschläge des 
Luftthermometers, als Abseissen die Zahl 
der Windungen der Drosselspule gewählt. 

Die Kurve für den Telegraphenableiter 
ist mit T, die für den Siemensschen Hör- 
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ncrableiter mit S, für den Hörnerableiter 
der Allgemeinen Elektriecitäts-Gesell- 
schaft mit A und für den Walzenableiter 
mit W bezeichnet. 

Übereinstimmend ist allen Kurven der 
starke anfängliche Abfall und daran an- 
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Fig. 12. 


schließend ein Übergang in einen beinahe 
geradlinigen Zug, der nur eine geringe Nei- 
gung gegen die Abseissenachse (Windungs- 
zahl) besitzt. Daraus folgt, daß nicht allein 
in absoluter Größe die Wirksamkeit einer 
Zuschaltung von weiteren Windungen mit 
wachsender Windungszahl abnimmt, son- 
dern auch procentual gerechnet. So wird 


Fig. 13. 


beim Telegraphenableiter durch die ersten 
fünf Windungen der kleinen. eisenlosen 
Spule der Ausschlag von 102 auf 45, also 
um 56% vermindert, von der 15. Windung 
an wieder durch Zuschaltung von fünf 
Windungen von 16 auf 10, d. i. um 37%. 
Bei Anwendung der großen Induktionsspule 
trat beim Siemens-Hornableiter durch die 
ersten fünf Windungen Verminderung von 
58 auf 22, also um 62% ein, durch die fünf 
letzten (10 bis 15 Windungen) von 8 auf 4, 
also um 50%. 

Einlegen von Eisen vermehrt die Wir— 
kung der Drosselspule jedoch bei weitem 
nicht in dem Maße, in welchem der Selbst- 
induktionskoöffieient durch die Eisenmenge 
vergrößert wird. So wurden durch Ein- 
schaltung von je 5 Windungen, mit und 
ohne Eisen, die Ausschläge in folgender 
Weise vermindert: 


netischen Kraftlinien des Eisens nicht aus- 
bilden; die Hysterese kommt hier in Be- 
tracht. 

Vergleicht man die Wirkung der großen 
Induktionsspule mit der der kleinen, so ist 
dieselbe Drahtlänge in beiden Spulen un- 
gefähr von gleichem Einflusse. Drei Win- 
dungen der großen Spule verminderten den 
Ausschlag um 57% 66 Windungen der 
kleinen Spule mit gleicher Drahtlänge um 
53%. Dieser kleine Unterschied zu Gunsten 
der grußen Spule ist durchweg vorhanden, 
wie auch die Selbstinduktion der großen 
Spule rechnerisch etwas größer ist, als wie 
die der kleinen. 

Bei einem Überschlag, welche Ausdeh- 
nungen den Drosselspulen zu geben sind, 
wird man sich daher unter außer acht lassen 
eines Eisenkernes auf den rechnerisch zu 
findenden Wert der Selbstinduktion ver- 
lassen können, und im übrigen die Drossel- 
spulen den Ausdehnungen der anderen 
Apparate anpassen. 

Der Nutzen von Drosselspulen scheint 
indessen sehr überschätzt zu sein, wenn 
man bedenkt, daß alle zu schützenden elek- 
trischen Betriebe Apparate mit einer Selbst- 
induktion enthalten, die viel größer wie die 
der Drosselspulen ist. Daher wird die Wir- 
kung der letzteren in denjenigen Bereich 
der Kurven Fig. 11 bis 13 fallen, in welchem 
diese Kurven fast geradlinig und wenig 
geneigt zur Abseissenachse verlaufen, d. i., 
die Zufügung der Drosselspulen hat wenig 
Wirkung. 

Um diesen wichtigen Punkt noch klarer 
zu stellen, wurde das Luftthermometer 
durch Einziehen einer längeren Spirale von 
dünnem (0,05 mm) Eisendraht hinreichend 
empfindlich gemacht, um bei Einschaltung 
einer längeren Spule S mit Eisenkern hinter 
das Luftthermometer auch ohne Wasser- 
widerstand in die Erdleitung des Ableiters 
sicher zu bestimmende Ausschläge zu er- 
halten. Eine zusätzliche Drosselung ge- 
schah durch die kleine Induktionsspule I 


mit Eisen. 


An Ausschlägen wurden erhalten: 


Zahl der Inge der Funkenstrecke 
Windungen | Da im Ableiter 
der | 
Drosselspule I | 4 mm | 0,8 m 
Hornableiter 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
20 ohne 8 | 76 — 
20 mit S | 8 i 6 
16 p 8,2 o 
11 | = | 9,7 — 
5ü 10,11 — 
0 | 8 10,8 > 7,2 
Telegraphenableiter 
20 mit 8 | 4,5 


0 3 | 4 


Zahl der Win dungen 


ohne Eisen mit Eisen 
0 5 | 10 5 10 
Telegraphenableiter 45 | 25 (44) 17 (62) 12 (72) 9,7 (78) 2 
Siemens-Hornableiter. . . . .. 59 33,5 (43) 21 (61) 17 (70) | 8 (86) 


Die in Klammern angeführten Zahlen 
geben die Verminderung in Procent des 
ersten Ausschlages mit Windungszahl 0. 

Was also durch Einführung von Fisen 
gewonnen wird, kann durch einige Win- 
dungen auch erreicht werden. 

Die Erklärung für diese geringfügige 
Wirkung des Eisens ist wohl darin zu 
suchen, dab bei den kleinen Zeiten, welche 
in Frage Kommen, sich die normalen mag- 


Wie die letzten Zahlen zeigen, ist die 
Wirkung der Drosselung schon so schwach, 
daß sie für diesen Ableiter dureh die Fehler- 
quellen ganz überdeckt wird. Die Zahlen 
für den Ableiter der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft geben indessen 
auch quantitativ ein hinreichend deutliches 
Bild; bestätigt wird dieses dadurch, daß die 
Verhältniszahlen für Reihen und Neben— 
schaltung (die Tabelle enthält nur die Werte 
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für letztere) dieselben Werte haben, wie für 
größere Ausschläge. 

Einschaltung von 20 Windungen ver- 
minderte also für den Ableiter der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft den 
Ausschlag von 108 auf 8, also um 26%, 
während bei Fehlen der Spule & in einem 
anderen Versuche der Ausschlag durch 
13 Windungen von 92,5 auf 19, also um 79% 
erniedrigt wurde. Etwas günstiger stellt 
sich die Wirkung der zusätzlichen Drosse— 
lung, wenn in der Erdleitung des Ableiters 
der Wasser widerstand liegt; statt 26% vor- 
her, kommen dann 50%. 

Die Drosselung bleibt ein unvollkomme— 
nes Hülfsmittel; Zweckmäßigrkeit des Ab- 
leiters ist der zuverlässigere Leitstern. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


La Bobine d’Induction. ParH. Armagnat, 
Chef du Bureau des Mesures électriques aux 
Ateliers Carpentier. VI und 223 S. in 80. Mit 
109 Fig. Librairie Gauthier-Villars. Paris 
1905. Preis geb. 5 Fres. 


Vor der Entdeckung der Röntgenstrahlen 
und den Erfindungen auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telegraphie spielte der längst be- 
kannte Funkeninduktor nur eine bescheidene 
Rolle und kam wohl nicht über den beschränk- 
ten Raum des Laboratoriums hinaus. Aus dem 
Felde der elektrischen Minenzündung wurde er 
bald durch die verbesserten magneto-elektrischen 
Apparate verdrängt, jedoch als Zündvorrichtung 
für Gasmotoren, wozu er übrigens (Lenoir) schon 
in den 60er Jahren benutzt wurde, hat er sich 
behaupten können. Das vorliegende Buch be- 
handelt nun in 11 Kapiteln Geschichte, Theorie, 
Konstruktion und Gebrauch des Funkeninduk- 
tors, der Verfasser ist durch seine hervorragende 
Stellung im Hause Carpentier ganz besonders 
a und es ist ihm gelungen, den Gegen- 
stand erschöpfend zu behandeln, ohne dabei in 
unnötigen Einzelheiten sich zu verlieren. Theorie 
und Konstruktion des Unterbrechers werden sehr 

ründlich behandelt, wobei der Verfasser mit 

echt Wagner und Neef die Priorität zu- 
schreibt und nicht dem amerikanischen Physiker 
Page. Von den neueren Anordnungen werden 
die Unterbrecher von Deprez und der vor etwa 
3Jahren entworfene, Rupteur Atonique“ von Car- 
pentier ausführlich besprochen. Das Polytechni- 
kum in Zürich hat unlängst einen Induktor, der mit 
diesem Unterbrecher versehen ist, erworben und 
denselben speciell auf seine Verwendbarkeit bei 
Versuchen über Funkentelegraphie und zwar 
mit Wechselstrombetrieb geprüft. Der Anschluß 
an das städtische Netz geschah unter Einschal- 
tung eines kleinen Oerlikon - Transformators 
(150/30 V), in dessen Primärkreis ein Rheostat dis- 
poniert war, sodaß die Spannung an den Induk- 
torklemmen von der Ordnung 15 bis 18 V betrug. 
Die Resultate waren im allgemeinen als gute zu 
bezeichnen, doch pflichten wir Herrn Armagnat 
bei, wenn er sagt, die Regulierung des Unter- 
brechers für Wechselstrom sei eine recht schwie- 
rige und nicht immer genügend stabile. Ziemlich 
eingehend werden auch die Quecksilberturbine 
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft und die elektrolytischen Unterbrecher 
von Wehnelt und von Simon besprochen, 
ebenso, aber sehr kurz, der Wechselstrom- 
Gleichstromumformer von Pollak; der letztere 
sehr sinnreich erdachte Apparat scheint sich 
bis zur Stunde nicht so recht in der Praxis ein- 
gebürgert zu haben. „Puissance et rendement 
des bobines“ betitelt sich ein Abschnitt, der 
sehr viel bemerkenswertes enthält; in den 
meisten uns bekannten Werken finden sich nur 
dürftige Angaben über diesen Gegenstand, es 
wird höchstens gesagt, wie groß die Zahl der 
Elemente bzw. Akkumulatoren für einen ge- 
gebenen Typus sein müsse. Der Verfasser be- 
tont mit Recht, daß bei Verwendung von 
Wechselstrom die getrennte Messung von Span- 
nung und Stromstärke keinen Sion habe, auch 
wir bedienen uns bei genannter Schaltung mit 
Vorteil des aperiodischen Wattmeters von 
Siemens & Halske. Zur Kontrolle der In- 
duktoren wird die öftere Messung des Wider- 
standes der primären und der sekundären 
Wiekelung empfohlen und im übrigen geraten, 
bei einer Beschädigung der Isolation infolge 
Überlastung den Apparat dem Verfertiger zu- 
zuschicken, statt selber die Reparatur zu ver- 
suchen. Es scheint, daß bei dem Bau der 
Funkeninduktoren trotz alles Verüffentlichens 
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über die beste Anordnung der Sekundärwicke- 
lung eine Menge „Kniffe“ zur Anwendung 
kommen, die als Fabrikgeheimnis betrachtet 
werden müssen. 

Die Anwendungen des Funkeninduktors 
sind ziemlich knapp behandelt, es kommt 
eigentlich nur der Zündinduktor für Motor- 
fahrzeuge zur Besprechung, Röntgenstrahlen 
werden ganz kurz, Funkentelegraphie gar nicht 
erwähnt. Mit Rücksicht auf die massenhaft 
vorhandene Literatur in den betreffenden Ge- 
bieten wird dies kaum als Lücke des Buches 
empfunden werden. 

Den Schluß des kleinen Werkes bildet ein 
sehr sorgfältig kompiliertes Literaturverzeichnis 
(Drackschriften, Abhandlungen, Patente). Die 
Ausstattung muß gelobt werden, die meisten 
schematischen Figuren sind neu, die zahlreichen 
mittels des Oscillographen aufgenommenen Dia- 
gramme sind von besonderem Werte. Als ein 
Mangel wird es empfunden werden, daß kein 
Sachregister vorhanden ist. Im übrigen kann 
das Buch aufs wärmste empfohlen werden. 

A. Tobler. 


Traité élémentaire des enroulements 
des dynamos à courant continu. Par 
F. Loppé, Ingénieur des Arts et Manufac- 
tures, Professeur d’Electricit& industrielle à 
l'Ecole municipale professionelle Diderot. 
Gauthier-Villars, Imprimeur-Libraire. Paris 
1904, Preis 2,75 Frcs. 

Uber den undankbaren Stofft: Ankerwicke- 
lungen der Gleichstrommaschinen sind einige 
gute Sonderwerke erschienen, die jedoch den 
Anfänger und denjenigen, der sich nur ober- 
flächlich über diesen Gegenstand unterrichten 
will, erfahrungsgemäß oft abschrecken. Mit 
Freude ist daher das vorliegende Büchlein zu 
begrüßen, dessen Verfasser es verstanden hat, 
das Allernotwendigste in leicht verständlicher 
Form „den an rein theoretische Fragen wepig 
gewöhnten Hörern“ auf dem knappen Raum 
von 78 Oktavseiten darzureichen. 

Die mit Rücksicht auf die praktische Ver- 
wendung wichtigsten geschlossenen Ring- und 
Trommelankerwickelungen der zwei- und mehr- 
pongen Gleichstrommaschinen werden kurz aber 

lar besprochen und die bekannten Formeln 
für die EMK und den Wickelungsschritt abge- 
leitet, immer vom einfachen zum verwickelten 

Fall übergehend. Übersichtliche Wickelungs- 

schemata und auf 12 Tafeln zusammengestellte 

deutliche Schaltungsfiguren sind in reichlicher 

Anzahl beigefügt. ruck und übrige Aus- 

stattung sind recht gut. Die handliche Form 

des Büchleins erhöht seine Verwendbarkeit. 
Friedrich Besig. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neues atlantisches Kabel. Nach „Electrical 
World and Engineer“ vom 4. März wird der 
Plan eines neuen britischen Telegraphenkabels 
durch das atlantische Meer in England lebhaft 
erörtert. Das Kabel würde das Schlußstück 
einer die Erde umfassenden allbritischen Linie 
sein. Es soll hauptsächlich zu militärischen 
und Marinezwecken benutzt werden, würde 
aber auch für den Handel wertvoll sein. 


Kabelunterbrechung durch einen Walflsch. 
Wie „Electrical World and Engineer“ berichtet, 
war das Telegraphenkabel zwischen Seattle 
(Washington) und Valdez (Alaska) drei Monate 
lang unterbrochen. Als man die Fehlerstelle 
ermittelt hatte und zur Wiederherstellung 
schritt, fand man einen Walfisch mit den Kinn- 
backen in das Kabel verwickelt: er hatte bei 
dem Vorgang seinen Tod gefunden. W. M. 


Telegraphenverbindungen mit England. Wie 
„Electrical Engineer“ vom 10. März berichtet, 
hat die Vereinigung britischer Handelskammern 
das Ersuchen an die Regierung gerichtet, 
schleunigst die Zahl der Kabel zwischen Eng- 
land und dem Kontinent zu vermehren sowie 
mehr unmittelbare Telegraphenverbindungen 
zwischen den Haupthandelrplitzen des Landes 
und dem festländischen Europa zu schaffen. 
Mit Rücksicht auf die umfangreichen Unter- 
brechungen, denen der elektrische Nachrichten- 
verkehr in England häufig infolge von Linien- 
zerstörungen durch Stürme ausgesetzt gewesen 
ist, wird es ferner als dringend notwendig 
bezeichnet, daß alle Hauptleitungen unterirdisch 
geführt werden. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. „Electrical World 
and Engineer“ vom 4. März berichtet, daß nach 
Versuchen, welche die Marine der Vereinigten 
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Staaten von Nordamerika in den westindischen 
Gewässern angestellt hat, die Reichweite von 
Funkentelegraphenanlagen in den wärmeren 
Zonen eine geringere ist, als in den kühleren 
nördlichen Breiten. Die Versuche sollen fort- 
gesetzt werden. 


Folgende Notizen verdanken wir der Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie. 


Von der niederländischen Regierung sind 
vier Stationen nach dem System „Telefunken“ 
zur Ausbildung von Telegraphenpersonal be- 
stellt. Die der Telegraphenverwaltung gehörige 
Station in Scheveningen ist für eine Reichweite 
bis 400 km umgebaut und in den Postdienst 
gestellt. Zwei Schiffsstationen sind nach Nieder- 
ländisch Indien geschickt und werden dort von 
einer Kommission auf ihre Brauchbarkeit im 
dortigen Klima geprüft. 

Die Regierung von Ecuador hat sich ent- 
schlossen, je eine 89195 drahtloser Telegraphie 
nach System „Telefunken“ in Guayaquil und 
Puna zu bauen. 

Die Verwendung der Funkentelegrapbie in 
der deutschen Armee macht weitere Fortschritte: 
man beabsichtigt nämlich jetzt eine Anzahl 
Festungen mit Stationen auszurüsten. Zwei 
Probestationen Belangen bereits zur Abliefe- 
rung. Mit dem Reichspostamt werden zur Zeit 
Verhandlungen überErrichtung zweier Stationen, 
welche zur Ausbildung von Personal benutzt 
werden sollen, gepflogen. Die Marine hat der 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie nach dem 
System „Telefunken“ Auftrag auf eine Station 
für den Lootsendampfer „Jade“, sowie auf sieben 
Kriegsschiffstationen erteilt. 

Im Gjedser Hafen und Gjedser Lenchtschiff 
in Dänemark sind je eine Station drahtloser 
Telegraphie nach dem System „Telefunken“ 
installiert worden. Außerdem sind Stationen 
für das Panzerschiff „Olfert Fischer“ und den 
Kreuzer „Geyser“ im Bau. 


Bestimmungen über die Koncessionierung 
von Funkentelegraphenanlagen in England. 
In dem englischen Gesetz über drahtlose Tele- 
graphie vom 14. Oktober 1904, dessen wesent- 
lichen Inhalt wir „ETZ“ 1904, S. 770 und 813, 
wiedergegeben haben, ist der Erlaß von Be- 
stimmungen über dis Gestaltung der Licenzen 
vorgesehen. Diese Bestimmungen sind, wie 
„Electrieian“ vom 17. März berichtet, jetzt er- 
schienen. Danach zerfallen die Licenzen in 
drei Klassen: für „geschäftliche Anlagen“, für 
„Anlagen zu experimentellen Zwecken“ und für 
„Privatanlagen“. 

Der Koncessionssucher für eine geschäft- 
liche Anlage hat anzugeben: das bei jeder 
Station zur Anwendung gelangende System, 
die Lage der Stationen, ihre Reichweite, die 
Wellenlänge, mit der gearbeitet werden soll, 
die Kraftquelle sowie Stärke und Spannung 
des Stromes. Hieran darf er ohne Zustimmung 
des General-Postmeisters nichts äudern. Er hat 
sich zu verpflichten, seine Anlagen weder direkt 
noch durch Vermittelung anderer Land- oder 
Schiffstationen zum Verkehr mit britischen Be- 
sitzungen oder fremden Ländern zu benutzen. 
Die Stationen sind also auf den Nachrichten- 
austausch über Land und mit Schiffen auf See 
beschränkt. Der Koncessionar muß ferner dafür 
sorgen, daß zwischen seinen Anlagen und an- 
deren Stationen, soweit diese zu geschäftlichen 
Zwecken oder zum Verkehr mit Schiffen benutzt 
werden oder der Regierung gehören, keine 
„Interferenz“ eintritt; durch welche Mittel er 
das erreicht, ist seine Sache. Im Falle der Zu- 
widerhandlung kann ihm die Licenz entzogen 
werden. Eine besondere Bestimmung schützt 
den Schiffsnachrichtenverkehr: Die Admiralität 
kann verlangen, daß eine Station während zwei 
Stunden im Tage geschlossen gehalten wird; 
unter Umständen kann sogar die vollständige 
Schließung der Station angeordnet werden, 
wenn deren Betrieb nach Ansicht der Admira- 
lität mit dem Schiffsnachrichtendienst unverein- 
bar ist. Bei der Aufnahme von Telegrammen 
sind Bevorzugungen nicht gestattet, ausge- 
nommen den Fall, daß Mitteilungen von in Not 
befindlichen Schiffen oder Regierungsnach- 
richten eingehen, die beide den Vorrang vor 
der gewöhnlichen Korrespondenz haben: erstere 
sind gebührenfrei, letztere gegen die Hälfte der 
Taxe zu befördern. Der Koncessionsinhaber hat 
jährlich für jede Landstation 20 M und für jede 
Schiffsstation 5 M an den Staat zu entrichten. 

Die einer Station zugehenden funkentele- 
graghischen Nachrichten sind Unberechtigten 
gegenüber geheimzuhalten. Bei Küstensta- 
tionen, die zu geschäftlichen Zwecken dienen, 
dürfen nur britische Untertanen beschäftigt 
werden. Marconi müßte also, wenn er auf 
seiner Station in Poldhu weiter tätig sein will, 
das britische Staatsbürgerrecht erwerben. Zur 
Übernahme von Stationen in den Besitz oder 
die Kontrolle des Staates ist die Regierung 
berechtigt in Fällen der Not oder um bei einem 
drohenden Kriege die Landesinteressen zu 


schützen oder um den unmittelbaren, mittel- 
baren oder vermuteten Verkehr mit einem 
Feinde des Landes zu verhindern. 

Die Licenzen für Versuchsstationen und 
für Privatanlagen entsprechen im allgemeinen 
denen für geschäftliche Anlagen. Abweichende 
Bestimmungen schreiben unter anderem vor, 
daß die Versuchs- und Privatapparate nicht 
arbeiten dürfen, wenn bemerkt wird, daß ein 
Schiffsnachrichtenverkehr im Gange ist. Zum 
Betriebe sind auch fremde Staatsbürger zuge- 
lassen. Für Privatanlagen ist in bestimmten 
Fällen eine Abgabe an den Staat zu zahlen. 
Versuchsstationen sind abgabefrei. Dagegen 
kann die Licenz für letztere vom General-Post- 
meister jederzeit, mit einmonatiger Kündigungs- 
frist, zurückgezogen werden. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Projekt einer elektrischen Bahn im Riesen- 
gebirge. Die Firma Franz Krizik in Prag 
hat ein Projekt für eine elektrische Bahn aus- 
gearbeitet, welche das von Touristen viel be- 
suchte Tal von Rochlitz nach Wurzelsdorf im 
Riesengebirge durchziehen soll. Die ca. 10 km 
lange Bahn ist normalspurig gedacht und be- 
sitzt eine Steigung von 25% bis Wurzelsdorf 
und 330/, bis Grüntal. Die Betriebskraft soll 
den Muınmelfällen bei Harrachsdorf entnommen 
werden, wo ein Wasserreservoir von 6000 cbm 
Inhalt angelegt werden soll. In einer 1500 m 
langen Rohrleitung soll eine Wassermenge von 
400 Litern in der Sekunde bei einem Gefälle 
von 100 m herabgeführt werden. Die zur Ver- 
fügung stehende Kraft wird auf 190 (minimal) 
bis 344 (maximal) PS gerechnet. Die Kosten 
sollen schätzungsweise 366000 Kr. betragen 

gn. 


Feuerwehr-Automobile. Am 19. Februar d. J. 
war der Automobil-Löschzug der Berufsfeuer- 
wehr in Hannover, bestehend aus zwei elek- 
trisch betriebenen Fahrzeugen (Gasspritze und 
Hydrantenwagen) und einer f 
spritze, drei Jahre ununterbrochen im Betriebe 

Der Automobilbetrieb hat sich, wie uns 
Herr Branddirektor Reiche! mitteilt, sehr gut 
bewährt und auch in finanzieller Beziehung ist 
das Resultat ein sehr befriedigendes, wie nach- 
stehende Übersicht zeigt. Die Unterhaltungs- 
und Betriebskosten der beiden Fahrzeuge sind 
folgende: 


1902/03 1903:04 1904/05 
M M M 
Reparaturen an 
en Motoren . 15,85 18,10 362,95 
den Kontrollern 21,15 — — 
der Gummibereifung 
der Räder . 181,— 208,— 82, — 
denWagenbzw.Unter- 
gestellen. . . . . — 39,50 — 
Ladestrom für den regel- 
mäßigen Betrieb 684,62 615,50 520, 10 
Ladestromverbrauch 
für Kapacitätsproben, 
Neuformieren . . . 162,60 75,50 176,50 
Kosten für Unterhaltung 
der Batterien 92.20 15,85 734, 30 
Kosten für Schmier- 
materialien . 22.50 28,.— 21,50 
Zusammen 1179,92 1000,45 1897,35 


Beide Fahrzeuge haben in dem ersten Jahre 
zusammen 3759,12, in dem zweiten Jahre 3113, 20 
und in dem dritten Jahre 3273,15 km zurück- 
gelegt; demnach entfallen von den Gesamt- 
kosten auf den Kilometer 31,38, 32,13 bzw. 
57,96 Pf., oder im Durchschnitt der drei Be- 
triebsjahre 40,49 Pf. gegen 236,56 Pf. bei Pferde- 
bespannung, für welche pro Fahrzeug jährlich 
4000 M zu rechnen sind. 

Die Automobil-Dampfspritze hat an Unter- 
haltungs- und Betriebskosten in dem ersten 
Jahre 746,88, in dem zweiten Jahre 507,88 und, 
in dem dritten Jahre 1461, 80 M erfordert. Für 
den ganzen Löschzug stellen sich somit die 
Gesamtkosten in den Jahren: 1902/03 auf 
1926,80 M, 1903/04 auf 1508,33 M und 1903/05 auf 
3359,15 M. 

In Hannover würden die Kosten für Pferde- 
bespannung eines aus drei Fahrzeugen be- 
stehenden, kompletten l.öschzuges rund 12000 M 
betragen. Durch die Einführung des Automobil- 
betriebes sind daher an laufenden jährlichen 
Ausgaben für das Feuerlöschwesen erspart wor- 
den: 1902/03 10073,20 M, 1903/04 10 491,67 M und 
1903/05 8640,85 M, zusammen 29 205,72 M. 

Die Anschaffungkosten der drei Automobil- 
fahrzeuge haben, exkl. Ausrüstung, betragen: 
Gasspritze 15300 M, Hydrantenwagen 10600 M. 
Dampfspritze 16500 M, zusammen 42400 M. 

Daß die Unterhaltungskosten für Repara- 
turen an den Motoren, für Unterhaltung der 
Batterien u. s. w. und für Unterhaltung der 
Automobil-Dampfspritze sich im dritten“ Be- 
triebsjahre höher stellen ist dadurch begründet, 
daß einerseits bei- den Motoren einige Anker, 
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die durch Feuchtigkeit gelitten hatten, neu ge- 
wickelt und die negativen Platten der Batte- 
rien ausgewechselt werden mußten, und daß 
andererseits bei der Dampfspritze infolge eines 
Unfalles bei einer Übungsfahrt Reparaturkosten 
in Höhe von 1073,50 M entstanden sind. Die 
positiven Platten der Batterien befinden sich 
zur Zeit noch in gutem, gebrauchsfähigem Zu- 
stande. 

Mit Ausnahme des erwähnten Unfalles sind 
auch im dritten Jahre Betriebsstörungen nicht 
vorgekommen. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. Ä 


Verwendung des Dieselmotors zum Antrieb 
von Schiffsschrauben. Die Compagnie de 
l'Industrie Electrique et Mécanique de Genève 
hat für ein auf dem Genfersee verkehrendes 
Lastschiff eine eigenartige elektrische Aus- 
rüstung geliefert, welche in Verbindung mit 
einem Dieselmotor zum Antrieb der Schiffs- 
schraube dient. Da der Dieselmotor stets nur 
in einem Drehsinne arbeiten kann und eine Ver- 
änderung seiner Tourenzahl nicht gestattet, so 
bietet seine Verwendung als Antriebsmaschine 
für die Schiffsschraube naturgemäß gewisse 
Schwierigkeiten. Um die Bewegungsrichtung 
und Geschwindigkeit der Schraubenwelle be- 
liebig verändern zu können, hat die oben er- 
wähnte Gesellschaft ein elektrisches Zwischen- 
glied geschaffen, dessen Wirkungsweise aus 


Fig. 14. 


der schematischen Darstellung (Fig. 14) ersicht- 
lich ist. Der Dieselmotor ist mit einer Gleich- 
stromdynamo D und einer kleinen Erreger- 
dynamo E direkt gekuppelt, die Schiffsschraube 
ist andererseits mit einem Elektromotor M 
direkt gekuppelt. Beide Wellen können unter- 
einander durch eine elektromagnetische Kuppe- 
lung A verbunden werden. Die Arbeitsweise 
ist folgende: Soll das Schiff in Gang gesetzt 
werden, so wird zunächst der Dieselmotor an- 
5 5 während die Kuppelung A gelöst ist. 

ie Dynamomaschine wird nunmehr auf den 
Motor geschaltet und liefert die zur Drehung 
der Schraube notwendige Energie. Die Er- 
regung von D und M erfolgt von E aus. Die 
Tourenzahl von M wird so einreguliert, daß sie 
die gleiche ist, wie die der Dynamo D; dann 
wird die Kuppelung eingerückt und der Motor 
M dadurch selbsttätig stromlos gemacht. 

Bei konstanter Fahrgeschwindigkeit über- 
nimmt also der Dieselmotor den Antrieb der 
Schraube. Soll die Fahrgeschwindigkeit herab- 
gesetzt werden, so wird die Kuppelung wieder 
gelöst und gleichzeitig die Erregung des Mo- 
tors M eingeschaltet; die Regulierung erfolgt 
dann auf elektrischem Wege. In gleicher 
Weise wird auch die Schraube stillgesetzt und 
reversiert. Ptz. 


Verschiedenes. 


Modifikation des Daniell-Elementes. Wie 
„L'Elettricista“ vom 1. December 1904 berichtet, 
hat M. Positano in Rom eine Modifikation des 
Daniellelementes ausgetührt, wodurch die EMK 
des Elementes erhöht wird, ohne daß die Kon- 
stanz eine Beeinträchtigung erfährt. Positano 
fügt dem Elektrolyten (verdünnter Schwefel- 
säure) eine 2 procen Ee Lösung von Ammo- 
niumchlorür hinzu und ersetzt den Kupfer- 
cylinder durch eine Spirale aus Kupferblech. 
Das Element soll sich für Galvanisierungs- 
zwecke, zum Betriebe elektrischer Uhren, zum 
Laden von Akkumulatoren in kleineren Sta- 
tionen sowie für den Telegraphenbetrieb be- 
sonders eignen. W. M. 


Die Druckrohrleitungen für Wasserkraft- 
Elektricitätswerke. Uber die Dimensionierung 
hydraulischer Leitungen bringt R. Catani im 
„Bulletin technique de la Suisse romande“ vom 
25. Juli 1904 einen recht beachtenswerten Auf- 
satz, aus dem wir folgendes entnehmen: 


Es handelt sich hierbei hauptsächlich um 
solche Leitungen, die große Wassermassen bei 
beträchtlichem Druck fortzuleiten haben, wie 
sie z. B. in Turbinenanlagen vorkommen. Bei 
diesen besonders haben sie mit der zunehmen- 
den elektrischen Ausnutzung der Wasserkräfte 
eine 80 gewaltige Ausdehnung gewonnen, daß 
der von ihnen repräsentierte ert oft einen 
erheblichen Bruchteil der gesamten Anlage- 
kosten ausmacht. Die rationelle Bemessung 
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solcher Leitungen ist deshalb ein Punkt, der 
für die Wirtschaftlichkeit des Elektricitäts- 

el von ausschlaggebender Bedeutung sein 
ann. 

Am unvorteilhaftesten wäre es offenbar, 
das Rohr von Anfang bis Ende mit gleichem 
Durchmesser und gleicher Wandstärke durch- 
zuführen. Denn letztere müßte so groß ge- 
wählt werden, daß sie dem am unteren Ende 
herrschenden Höchstdruck widersteht; an allen 
anderen Stellen ist dann aber das Material um 
so schlechter ausgenutzt, je höher man geht. 


Richtiger wäre es vielmehr, die Wandstärke 
nach oben hin stufenförmig zu vermindern, und 
zwar 80, daß die specifische Beanspruchung 
des Materials durchweg dieselbe bleibt. Am 
an der Leitung wird meist kein oder doch 
nur sehr geringer Überdruck vorhanden sein, 
es würde dann theoretisch eine minimale Blech- 
dicke genügen; in der Praxis wird man natür- 
lich das Rohr nicht so ausführen, sondern zu- 
nächst eine Strecke in einer bestimmten, gleich- 
mäßigen Stärke verlegen und letztere nachher 
in gewissen Abständen, beispielsweise von 
Stutzen zu Stutzen vergrößern. 

Ein anderes Mittel, an Anlagekapital zu 
sparen, besteht darin, daß man die Blechdicke 
unverändert läßt und dafür den lichten Durch- 
messer nach unten zu allmählich verringert, 
sodaß die Zugspannung in den Wänden wieder 
überall gleich ist. Sobald es sich indessen um 
einigermaßen lange Leitungen handelt, kommt 
man hierbei, wie eine einfache Rechnun zeigt, 
zu 80 großen Verschiedenheiten in den Durch- 
messern, daß dies Princip für die Praxis nicht 
in Betracht kommen kann. 


Catani schlägt nun in dem erwähnten 
Aufsatz vor, beide Methoden zu vereinigen, 
also gleichzeitig nach unten hin den Durch- 
messer zu verkleinern und die Wandstärke zu 
erhöhen, und zwar soll die Verjüngung nach 
folgendem Gesetz geschehen. Für den ge- 
samten Verlust an Druckhöhe wird ein be- 
stimmter Wert festgesetzt, der ebenso groß 
sein soll wie bei dem Rohr mit konstantem 
Durchmesser; dieser Verlust soll sich aber 
nicht gleichmäßig auf die einzelnen Rohrstücke 
verteilen, sondern derart, daß die Teilverluste 
der Druckhöhe proportional sind. Auf Grund 
ausführlicher Rechnungen weist Catani nach, 
daß diese Anordnung eine Reihe von Vorzügen 
besitzt gegenüber den anderen, aus denen sie 
entstanden ist. Von diesen Rechnungen soll 
im folgenden das wichtigste wiedergegeben 
werden, aber in etwas vereinfachter und ge- 
kürzter Form. Wir setzen nämlich voraus, es 
seien soviel einzelne Rohrstücke vorhanden, 
daß wir deren Zahl als unendlich groß ansehen 
und dementsprechend die Integralrechnung be- 
nutzen dürfen. Wir ersparen so die umständ- 
lichen Operationen mit algebraischen Reihen 
und deren Summen, wie sie das Original auf- 
weist, erhalten allerdings auch weniger genaue 
Formeln, namentlich bei einer geringen Zahl 
von Rohrstücken. Indessen können wir den 
kleinen Fehler um so eher in Kauf nehmen, 
als es sich hierbei meist um Leitungen von 
großer Länge, also auch von sehr vielen 
einzelnen Stücken handelt. 

Der eigentlichen Vergleichsrechnung sind 
einige einfache Formeln vorausgeschickt, die 
später benutzt werden. Zunächst eine Formel 
für das Rohrgewicht. Ist ? die ans d der 
Durchmesser des Rohres und x die Höhe der 
Wassersäule, alles in Metern gemessen, so wird 
bei einem specifischen Gewicht des Rohr- 
materials von 7,8 und einer Zugbeanspruchung 
von 700 kg/qcm. Das Rohrgewicht einschließ- 


lich eines Zuschlages von 15% für Überlappung 
Nieten u. s. w. durch die einfache Formel 
wiedergegeben: 

Pix 2 N d ee e A 


bei konstanter Wandstärke, und 
PEFC 2 ce a. ar 


wenn die Wandstärke von null bis zum vollen 
Wert linear anwächst. 


Ferner noch eine Formel für den Druck- 
höhenverlust Y. Bezeichnet Q die sekundlich 
durchfliebende Wassermenge und H eine 
Reibungskonstante, so besteht die Beziehung: 


5 — 
2 
2K . 0 . . . . (3 


Diese Formeln sollen nun benutzt werden, 
um einen Vergleich anzustellen zwischen einem 
Rohr von konstantem Durchmesser und linear 
zunehmender Wandstärke einerseits und einem 
solchen nach dem Catanischen Gesetz anderer- 
seits; beide sollen vertikal stehen, die gleiche 
Höhe H und den gleichen Druckhöhenverlust Y 
haben. 


30. März 1906. 


Hieraus folgt für den Durchmesser des 
ersten Rohres der Wert 


Bei dem zweiten Rohr ist der Durchmesser 
variabel. Der Verlust sollte hier von oben 
nach unten proportional der Druckhöhe zu- 
nehmen. Denken wir uns also aus dem Rohr 


(Fig. 15) ein Stück von der Höhe dx im Ab- 
stand x von der oberen Rohrmündung abge- 
grenzt und nennen den in ihm auftretenden 
Verlust dy, so müßte dieser der Höhe x pro- 
portional sein, also 


dy S I d, 
worin « eine Konstante ist, deren Wert sich aus 


der Bedingung berechnen läßt, daß der ge- 
samte Verlust 

H 

fay 

0 


ebenso groß sein soll, wie der Verlust Y bei 
konstantem Durchmesser. 


H H 
fay = ſa & d x = Y, 
0 0 3 
_ 2Y 
“m 


Hieraus folgt nach Gl. (3) für den Durch- 
messer J an der Stelle : 


Am unteren Ende des Rohres ist 


* H 


und demnach: 
9.1/1 
JH = * 20 
= 0,87055 D, 


also um etwa 13% kleiner als bei konstantem 
Durchmesser. Die Mündungsquerschnitte stehen 
in dem Verhältnis 


650 = 0,758. 


Das Gewicht der Rohrleitungen ergibt sich 
zunächst bei konstantem Durchmesser nach 
Formel (2) zu 


P,= IE Di. 
Bei dem Catanischen Rohr haben wir 
folgendes: Ein Stück von der Länge dx und 


dem Durchmesser d hat nach Formel (1) das 
Gewicht: 


dAP,=2x7dxd, 


—— U — 
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mithin das Gesamtgewicht: 


H 
. 


5, — 
3/1. pm 
. mm, 


= 0,9473 D? H?. 


Das Gewicht des Catanischen Rohres ist 
hiernach um etwas über 5% kleiner als das 
von konstantem Durchmesser. 


Die Mündungsquerschnitte stehen, wie wir 
gesehen hatten, zueinander in dem Verhältnis 
0,758. Hieraus ergibt sich ein weiterer nicht un- 
wesentlicher Vorzug des Catanischen Rohres. 
Im Falle eines Rohrbruches ist die sekundlich 
ausströmende Wassermenge um etwa 24% klei- 
ner, richtet also weniger Schaden an. Außerdem 
ermöglicht die Form des Rohres ein genügend 
rasches Nachfließen der oberen Schichten, sodaß 
ein Abreißen der Wassersäule und damit Vakuum- 
bildung und Einknicken des Rohres in geringe- 
rem Grade zu befürchten sind. 

Das Gewicht des in dem Rohre befindlichen 
Wassers ist bei konstantem Durchmesser ge- 
ringer: dagegen besteht hinsichtlich der kine- 
tischen Energie des Strahles wieder eine Diffe- 
renz zu Gunsten des Catanischen Rohres. 

Das Wassergewicht bei konstantem Durch- 
messer ist 

2 
61 = 1000 — 2 H. 


Beim Catanischen Rohre dagegen 


— 1,263 61 9 


also um ca. 26°/, größer. 

Die lebendige Kraft der fließenden Wasser- 
säule berechnet sich folgendermaßen. Die Ge- 
schwindigkeit v bei konstantem Durchmesser 
ergibt sich aus 


D? 

. v =, 
— 42 
v= pi 


also die lebendige Kraft 


Ei v? __2.1000 Q’H 
9 2 98m n 2 


Für das Cat anische Rohr ist entsprechend 
die Geschwindigkeit væ an der Stelle x 


— 42 


va 02 


die lebendige Kraft einer Wasserschicht von 
der Höhe d x 


2.100 O d 
9,81. 212 d? 


und das Integral über das ganze Rohr 


2. 1000 


H 
dx 5 
. 9,81. 


5-- 2.109 2 H 
2 T — BEN 
= 2 =7.y4 "981n 2 

Gy v2 

= 0,9425 F . 2 , 
also um 5, 75% geringer. Entsprechend der ge: 
ringeren lebendigen Kraft sind auch die bei 
schwankender asserentnahme auftretenden 
Stöße weniger heftig. 


Wir haben bisher stets ein vertikal ver- 
laufendes Rohr betrachtet. Weicht die Rohr- 
achse um den Winkel « von dieser Richtung 
ab, so vergrößern sich einfach, wie man ohne 
weiteres sieht, alle Werte in dem Verhältnis 

1 
cos a 

Die industriellen Leitungen bestehen im 
allgemeinen aus einem mehr oder minder ge- 
neigtem Rohr, an das sich als Fortsetzung ein 
horizontales Stück anschließt. Bei Anwendung 
des Catanischen Principes auf diesen Fall er- 
hält der erste Teil des Rohres einen nach unten 
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bin abnehmenden Durchmesser, wie vorhin; das 
horizontale Stück dagegen ist cylindrisch aus- 
zuführen; dean der Verlust in den einzelnen 
Teilen des Rohres sollte der Druckhöhe pro- 
portions. sein, und letztere ist innerhalb des 
ıorizontalen Stückes konstant. Ohne näher 
hierauf einzugehen, bemerken wir nur, daß 
auch in diesem Falle die erwähnten Vorzüge 
des Catanischen Systems bestehen bleiben, 
daß sie aber mit wachsender Länge des hori- 
zontalen Rohres zurücktreten. P. M. 


PATENTE. 
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stellten Hülfswickelungen zur Anderung des 
Ständerfeldes. Elektricitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 11.7. 
1904. 

— e. H. 34 321. Zeitschalter für Mehrfachtarif- 
zähler. Friedrich Heck, Stuttgart, Sophien- 
straße 37. 12. 12. 04. i 


— e. K. 38627. Magnetprüfer. 
Krüger, Berlin. 10. 12. 04. 


(Reichsanzeiger vom 20. März 1905.) 


K1. 20i. A. 11600. Elektrisch betriebenes Stell- 
werk mit Fernsteuerung zum Bedienen mehr- 
Auge per Signale; Zus. z. Pat. 148 508. All- 

emeine lektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 17. 12. 04. 


—i. P. 15 937. Zugdeckungseinrichtung für 
elektrische Bahnen, insbesondere Untergrund- 
bahnen. Set Frederick Pieper, New York; 
Vertr.: Otto H. Knoop, Dresden 9. 5. 4. 04. 


Kl. 21 a. D. 15 335. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit getrennter Stöpselbedienung und 
selbsttätiger Besetztmeldung der Verbindungs- 
beamten an den Verteilungstafeln. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co. G. m. b. H., 
Berlin. 10 11. 04. 

— e. A. 11669. Sicherheitseinrichtung für in 
feuergeführlichen Räumen eingebaute elek- 
trische Anlagen. Allgemeine Elektrici- 
täts- Gesellschaft, Berlin. 9. 1. 05. 

— c. H. 31518. Anschlußstück für elektrische 
Litzen und Mehrfachleiter; Zus. z. Anm. H. 
30619. Haus Hünerberg, Mannheim, Collini- 
straße 8. 16. 10. 03. 

—c. M. 24820. Zeitschalter für elektrische 
Ströme. Max Mayer, München- Laim. 25. 1. 
1904. 
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— e. W. 22031. Kupferlitze für Doppelschnur- 
Zugpendel. Guido Wellner, Kossebaude, Elb- 
tal. 19 3. 04. N 

— f. B. 36 996. Selbsttätige Lösch vorrichtung 


für elektrische Bogenlampen mit schräg oder 

paralel zueinander angeordneten Elektroden. 
einrich Beck, Meiningen. 7. 11. 03. 

— g. B. 38873. Verfahren zum Aufbau der 

Sekundärspulen von Funkeninduktoren. Hans 
Boas, Berlin, Krautsstr. 52. 2. 1. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 d. B. 32265. Zusatzmaschine zur Rege- 
lung der Spannung in Wechselstromanlagen. 
30. 4. 08. 


Erteilungen. 


Kl. 1b. 160036. Abstreifvorrichtung für um- 
laufende walzenförmige Magnetscheider mit 
in der Mitte des Walzenumfanges erzeugtem, 
wirksamem Magnetfeld. Ernst Heinrich 
Geist, Elektrieitäts- A.-G., Cöln-Zollstock. 
80. 9. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


20. 3. 83 
gemäß dem Unionsvertrage vom 1 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 18. 1. 04 anerkannt. 


Kl. 12 h. 160 090. Apparat zum Behandeln von 
Gasen, Dämpfen u. dgl. mit elektrischen 
Funken; Zus. z. Pat. 157 629. Westdeutsche 
Thomas phosphatwerke G. m. b. H., Berlin. 
11. 9. 01. 

Kl. 15 g. 160 038. Elektrische Vorriehtung zur 
Einstellung des e von Tasten- 
schreibmaschinen, coreto ee aphen u. dgl. 
Wilhelm Benicke, Nicolaistr. 18A, u. Heinr. 
Westerbeck, Andertensche Wiese 11, Han- 
nover. 25. 11. 02. 

Kl. 20i. 160196. Elektrische Zugdeckungs- 
vorrichtung. Hubert Pfirmann und Max 
Wendorf, Frankfurt a. M. 9. 5. 01. 


— 1. 160 039. Sicherheits vorrichtung für elek- 
trisch betriebene Motorwagen; Zus. z. Pat. 
116712. Allgemeine Elektricitäts- Ge- 
sellschaft, Berlin. 13. 10. 04. 


Kl. 21 a. 160066. Anrufeinrichtung für in Gruppen 
l Ämter mit getrennter Stöpselbe- 
ienung. Deutsche . R. 
Stock & Co, G. m. b. H., Berlin. 17. 7. 04. 


—a. 160067. Schaltung für Fernsprechämter 
mit getrennter Stöpselbedienung. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock Co., G. m. 


b. H., Berlin. 26. 8. 04. 


— a. 160143. Einrichtung zur Ausübung einer 
beliebigen unter zahlreichen möglichen Fern- 
wirkungen durch Kombinationen von kurzen 
und langen oder positiven und negativen 
Stromstößen. G. Reimann u. G.Grabosch, 
Berlin, Schmidtstr. 32 bzw. Annenstr. 14. 9.11. 
1901. 


Zi A. 160 17 1. 
Fernsprechämter 


Teilnehmeranschlußschaltung für 
mit Gruppenanruf und 
centraler Anruf- und Mikrophonbatterie. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & 
Co., G. m. b. H., Berlin. 16. 7. 04. 


— a. 160 197. Summerapparat. Elektromili- 
tära Aktiebolaget, Stockholm; Vertr.: Dr. 
W. Haußknecht und V. Fels, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 85. 31. 10. 00. 


— b. 160068. Sammlerelektrode, bei welcher 
auf beiden Seiten einer Mittelplatte gegen- 
einander versetzt angeordnete, von oben nach 
unten verlaufende Rippen und zwischen 
diesen und der Mittelplatte angebrachte La- 
mellen eine zickzackförmige Begrenzung der 
Elektrode bedingen. Fa. Konrad Tietze, 
Berlin. 5. 2. 04. 


— e. 160010. Zellenschalter. Paul Girard, 
Raon l’Etape, Frankreich; Vertr.: Siegfried 
Hauser, Straßburg, Eisernenmannsplatz 1. 
6. 5. 1904. 

— c. 160069. Sicherungsvorrichtung für Wechsel- 
stromanlagen. Elektricitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert& Co., Zweigniederlassung, Berlin. 
23. 1. 03. 

— c. 160106. Verfahren zur 
trischer Anlagen. Eustace . Hopkins, 
Berlin, Königgrätzerstr. 78. 17. 1. 04. 


—c. 160198. Schalter für Akkumulatoren- 
Batterien. Charles Albert Gould, New York; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a. M. I, u. W. Dame, Berlin NW. 6. 1. 2. 
1903. 

— d. 160 107. Compoundierung von Synchron- 
maschinen. Franz Haßla cher, Frankfurt a. M., 
Bleichstr. 26. 15. 4. 03. 

— d. 160 108. Permanenter Feldmagnet für viel- 
polige elektrische Zündmaschinen mit außen- 
iegendem Anker. C. & E. Fein, Stuttgart. 
12. 6. 04. 


n elek- 
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— e. 160091. Vorrichtung für Elektricitäts- 
zähler mit Doppeltarif. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 20. 4. 04. 


— f. 160 092. Presse für Bogenlichtelektroden 
mit mehreren Zonen. André Blondel, Paris; 
Vertr.: M. Hirschlaff, R. Scherpe u. Dr. 
„ Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
3. 03. 


— g. 160070. Verfahren zur Erzeugung lang- 
sam veränderlicher Ströme. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 25. 7. 03. 


— g. 160071. Gleichrichter 
dampfförmigem Leiter. 
trieitäts- Gesellschaft, Berlin. 25. 5. 01. 


Kl. 43 b. 160 049. Selbstkassierender Elektri- 
citäts verkäufer. Frank Holden, Rugby, Engl.; 
Vertr.: C. W. a und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 28. 2. 03. 


Kl. 74 d. 160098. Schaltvorrichtung für Re- 
klamebeleuchtung, bei der das Ausschalten 
der Lampe oder Lampengruppe durch die 
Wärmewirkung des Lampenstromes herbei- 
eführt wird. Allgemeine Elektricitäts- 

esellschaft, Berlin. 8. 12. 03. 


2 — — —— — . 
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mit gas- oder 
Allgemeine Elek- 


Versagungen. 


Kl. 21 g. B. 35 700. Vorrichtung zur Erzeu- 
gung von Röntgenstrahlen; Zus. z. Pat. 129974. 
28. 1. 04. 


Löschungen. 
Kl. 21 a. 176 266. —c. 116 114. 149332. 153 889. 
— d. 149 102. 153 890. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. März 1905.) 


Kl. 201. 245 528. Steuerschalter für elektrisch 
betriebene Hängebahnwagen, mit in beiden 
Fahrstellungen durch eine Sperrvorrichtung 
festzustellendem Schalthebel. Benrather 
Maschinenfabrik A.-G., Benrath b. Düssel- 


dorf. 6. 2. 04. B. 26 929. 
Kl. 21 a. 245 616. Umschaltekasten mit Ruf- 
tasten. Telephon - Apparat - Fabrik E. 


Zwietusch & Co., Charlottenburg. 14. 2. 05. 
T. 6693. 


— a. 245 617. Umschaltekasten mit Abfrage- 
tasten. Telephon - Apparat - Fabrik E. 
E & Co., Charlottenburg. 14. 2. 05. 

6694. 


— a. 245618. Umschaltekasten mit Anruf- 
zeichen. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
. & Co., Charlottenburg. 14. 2. 05. 

6696. 


— a. 245 624. Linien wähler mit selbsttätiger 
Zurückführung der Kurbel. Telephon-Fa- 
brik A.-G. vorm. J. Berliner, Berlin. 31. 10. 
1904. T. 6469. 

— C. 245 408. Abzweigdose mit Flächen auf dem 
Dosenumfang zum Anschluß von Isolier- 
leitungsröhren verschiedener Durchmesser. 
Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, Forbach u. 
Wörschweiler. 11. 2. 05. A. 7928. 


— e. 245409. Einsatzstück zur Aufnahme von 
Klemmvorrichtungen und Sicherungen in Ver- 
bindung mit Abzweigdosen. Gebrüder Adt 
A.-G., Ensheim, Forbach und Wörschweiler. 
11. 2. 05. A. 7929. 

—c. 245 621. Abzweig- und Verteilungsdose 
mit vollständiger Isolierung jeder einzelnen 
Klemme durch in der Dose angebrachte 
Rippen. Heinrich Büsing, Bielefeld. Welle 1. 
19. 5. 04. B. 25 030. 

— c. 245 725. Kontaktkloben für Lamellen- und 
Streifensicherungen, mit isoliert eingebettetem 
Befestigungsmittel für den zum Verdecken 
der Sicherungen dienenden Deckel. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
18. 2. 05. B. 27 076. 


— e. 245 885. Telephon- resp. Telegraphen- 
Kabelendanschluß, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Durchführungen in schräg nach unten 
gehender Richtung kreisförmig angeordnet 
sind. Land- und Seekabelwerke A.-G., 
Cöln-Nippes. 25. 1. 05. L. 13781. 

— d. 402. Dy namobürste mit Blechumwicke- 
1 Lou Karei; Berchum b. Halden 
a. Lenne. 9. 2. 05. K. 23703. 

— e. 245404. Elektrischer Leitungsprüfer in 

Taschenform mit magnetelektrischer Strom- 

erzeugung. Alfred Schoeller, Frankfurt a. M., 

Gartenstr. 47. 10. 2. 05. Sch. 20261. 
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— e. 245 405. Elektrisches Demonstrations-Meß- 
gerät in Kastenform mit auf der oberen Fläche 
desselben abnehmbar angeordneter Schleif- 
drahtleiste zur Darstellung der Brücken- 
Widerstandsmeßmethoden. Alfred Schoeller, 
Frankfurt a. M, Gartenstraße 47. 11. 2. 05. 
Sch. 20271. 

— ©. 245 614. Elektrischer Pol- Anzeiger für 
Glühlampenfassungen, mit innerhalb eines 
permanenten Magneten stehendem Elektro- 
magneten. Alfred Schoeller, Frankfurt a. M., 
Gartenstr. 47. 11. 2. 05. Sch. 20 270. 

— e. 245717. Luftdämpfvorrichtung für elek- 
trische Meßgeräte, mit die Schaufel dicht um- 
schließendem, sektorförmigem Gehäuse. Vit- 
torio Arcioni, Mailand; Vertr.: Albert Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 15. 2. 05. A. 7942. 

— e. 245778. Nebenschlußspule für Ferraris- 
Meßgeräte, aus auf chemischem Wege iso- 


liertem Draht. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 14. 2 05. S. 12 069. 
— f. 245 526. Kohlenhalter für elektrische 


Bogenlampen, welcher durch einen nach 
oben ausschlagenden Sperrkegel die Kohle 
festhält und auslöst. Allgemeine Beleuch- 
tungs- und Heiz-Industrie-A.-G., Berlin. 
9. 10. 03. W. 15 120. 


— f. 245 681. Kontaktring mit umgebördeltem 
Rand für koncentrische Bogenlampen - Lei- 
tungskuppelungen. G. Schanzenbach & 
Co., Komm.-Ges, Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 6. 2. 05. Sch. 20 227. 


—f. 245710. Abnehmbare Schutzhaube mit 
Wasserablaufrinne für die regensichere Ein- 
führung der Zuleitungen an Bogenlampen- 
Leitungskuppelungen. G. Schanzenbach & 

o., Komm.-Ges., Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 13. 2. 05. Sch. 20 306. 


—f. 245756. Kohlenelektrode mit metallischem 
Überzug an beiden Enden derselben und einem 
die beiden Überzüge verbindenden metalli- 
schen Streifen. Schiff & Co., Schwechat; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. Richard Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, Berlin NW. 6. 
3. 2. 05. Sch. 20 199. . 


— f. 245 757. Kohlenelektrode mit an beiden 
nden mit je einem Metallüberzug in Verbin- 
ung stehender Metalleinlage. Schiff & Co., 

Schwechat; Vertr: Pat.-Anwälte Dr. Richard 
Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin NW. 6. 3. 2. 05. Sch. 20 200. 

— f. 215786 Focusglühlampe mit in derselben 
Ebene wiederholt hin- und hergeführtem 
Glühfaden. Glühlampenfabrik Gebrüder 
Pintsch, Berlin. 15. 2. 05. G. 13 611. 

— g. 245 793. Röntgenblende für Stereoskop- 
aufnahmen, mit direkter Ablesung der not- 
wendigen Verstellung für verschiedene Kör- 
perstärken. Max Kohl, Chemnitz, Adorfer- 
straße 20. 16. 2. 05. K. 23 749. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21 f. 157097. 187044. 
Economical Electric Lamp Company, 


Jewark; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW7. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 172000. Relais u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 6. 3. 02. S. 8132. 
3. 3. 05. 

— A. 172991. Klinkenfedern u. s. w. Tele- 


phon - Apparat - Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 20. 3. 02. T. 4597. 8.3. 
1905. 

— ce. 172359. Hochspannungsisolator u. 8. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 11. 3. 02. 


S. 8151. 3. 3. 05. 

— c. 172360. Kuppelungsdose u. s. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 11. 3. 02. 
S. 8152. 3. 3. 05. , 

— c. 172910. Armaturkappe u. s. w. Robert 
Müller, Müncheu, Lindwurmstr. 45. 19. 3. 02. 
M. 12986. 25. 2. 05. 

— c. 173065. Abzweigstreifen u. s. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 21. 3. 02. 


S. 8193. 3. 3. 05. 


— c. 173140. Elektrischer Widerstand u. s. w. 
C. Schniewindt, Neuenrade. 21. 3. 02. 
Sch. 14 163. 1. 3. 05. 


— ec. 173220. Anschlußmuffe u. s. w. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach u. Wörschweiler 
(Pfalz). 24. 3. 02. A. 5410. 25. 2. 05. 


— C. 173221. Patronensicherung u. 8. w. Ge- 
brüder Adt A.-G, Ensheim, Forbach und 
Wörschweiler (Pfalz). 24. 3. 02. A. 5411. 25. 2. 
1905. 

— C. 173222. P'atronensicherung u. s. w. Ge- 

brüder Adt A.-G., Eusheim, Forbach und 

Wörschweiler (Pfalz). 24. 3. 02. A. 5412. 25. 2. 

1905. 
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— c. 173401. Luftleerblitzableiter u. ;. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 26. 3. 05 
S. 8211. 3. 3. 05. a 

—c. 174560. Rillenisolator u. s. w. Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co 
Nürnberg. 22. 3.02 E. 5232. 33065 "” 

— e. 174755. Schalterrosette u. s. w. 
Müller. München, Lindwurmstr. 45 
Al. 12985. 25. 2. 05. 

— f. 172 987. Beleuchtungskörper u. 8. w. Her- 


mann Brell, Berlin, Rungestr. 27. 19. 3. N. 
B. 18 992. 1. 3. 05. 


— f. 173 143. Schaltergriff u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 22. 3. 02. 8. 8208. 
3. 3. 05. 

— f. 178 215. Bogenlampe u. s. w. Körtin 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 6. 3. 02 
K. 16 161. 6. 3. 05. 

— f. 178 246. Bogenlampe u. s. w. Körtin 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 6.3.0 
K. 16 162. 6. 3. 05. 

— f. 178247. Bogenlampe u. 8. w. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 7.3.0. 
K. 16 163. 6. 3. 05. 

— f. 180 032. Schutzwand u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 2. 3. 0 
K. 16 341. 6. 3. 05. 


Robert 
19. 3. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 
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No. 151 414 vom 21. Oktober 1903. 


Dr. Ludwig Strasser in Charlottenburg. — 

Verfahren zur Umwandelung von ein- oder 

mehrphasigem Wechselstrom mittels elektro- 
lytischer Gleichrichter. 


Die elektrolytischen Gleichrichter werden, 
z. B. mittels eines rotierenden Umschalters M 


(Fig. 17) während eines Teiles der Zeit, in wel 
cher der Strom sie durchfließt, kurzgeschlossen 
(wärend des Zeitraumes C, D, Fig. 16) und 


Fig. 17. 


während eines Teiles der Zeit, in welcher Ai 
den Strom abzuschneiden haben, ausgeschalte 
(während des Zeitraumes F, G, Fig. 16). 


No. 151 183 vom 14. December 1902. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Verfahren 
zur Erzeugung von Zustandsänderungen an 
Fernorten vermittelst des elektrischen Stromes. 


Die Erfindung betrifit ein Verfahren n 
Erzeugung von Zustandsänderungen an ei 
orten vermittelst des elektrischen Stromes, 1 
welchem im Fernorte durch zwei in der Ch. 
Nahe- und Fernort verbindenden Leitung gleic i 
zeitig wirkende, verschiedene Stromartel 
(Gleichstrom- und Wechselstrom) an 
elektrische Vorrichtungen , m (Fig. 18) 19 a 
gewirkt wird, daß die von der einen 1 
auf die eine Vorrichtung ¿i ausgeübte Wirku £ 
eine an der anderen Vorrichtung m bestehen.” 
Hemmung so aufhebt, daß nunmehr die To 
Stromart an dieser zweiten Vorrichtung ™ 0 
der der ersten Stromart übergelagerten 1 
Stromart entsprechende Wirkung Ausüben ar 
Die Vorrichtungen, welche auf die 1 
Stromart ansprechen sollen, sind hier mi! eine 
von der ersten Stromart beeinflußten in e 


. 80. März 1908. i DO nes 
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Ai emeinsame Leitung eingeschaltet, und eine No. 152433 vom 9. Oktober 1902. 


br. gen i hne Anwendun > 5 Januar 
ki beliebige von zen mit doppelseitig Bestands a (Zusatz zum ne vom 23 

Yen seh ebiet für die erste Stromart, durch i York 
n nsprecbg de Abstufung der gleichzeitig zur | Montraville M. Woodin Schenectad ‚New York, 
1805 entsprechen gelangenden Stromstärken beider | V. St. A. — Elektrisch leitende Schienenverbin- 
T naeh ausgewählt werden, indem ar dung. 
E, beiden Arten von Vorrichtungen derart abge- Der in dem Material des Auges des Leiters 


immt werden, daß an demjenigen von Zwei | eingebettete Dorn ist an einem oder an beiden 
5 Pernorten 1, 2, an welchem die Vorr Ve ehe Enden keilförmig ausgebildet und besteht aus 
dle erste Stromart ?, eine größere Stromst 195 unausdehnbarem Material, sodaß das Material 
erfordert, diejenige, auf welche die zweite | ges Auges, wenn es unter Druck gesetzt wird, 
. infolge der Keilform des Dornes eine radiale 
= : 2 Ausdehnung erfährt und in enge Berührung mit 
N 2 © der Wand der in der Schiene angebrachten 


7 
a S 
= < 


Öftnung kommt. 


— SIE 


verschiebung gesichert wird. 


No. 152298 vorm 5. December 1903. 


beim Wechsel der Fahrrichtung. 


der durch einen zweiten Hebel in der Weise 
gesperit ist, daß er den Schleifbügel eines 
Motorwagens bei der Hinfahrt ohne Hindernis 
vorbeigleiten läßt, dagegen einen bei der Rück- 
fahrt falsch liegenden Schleifbügel anhält, bis 
dieser sich in die senkrechte Lage aufgerichtet 


= Fir. 18. und hierbei die Sperrung ausgelöst hat. 

Ale TER" , 

ir re Tee eine geringere Strom- No. 152403 vom 21. Februar 1903. 

j r . } ; i 
Er Die an der zweiten Vorrichtung bestehende | Johann v. Stubenrauch in Steglitz. — Strom- 


abnehmer für elektrisch betriebene Fahrzeuge. 


Zum Ausgleich der Wirkung der Fahrzeug- 
stöße ist das Lager des Kontaktstückes bzw. 
des mit diesem starr verbundenen Stromab- 
nehmerteiles selbst nach oben abgefedert. 


+ Hemmung kann durch die mechanische Wir- 
kung eines an der ersten Vorrichtung ange- 
brachten Ankers k hervorgebracht und durch 

0 Anziehung dieses Ankers aufgehoben werden, 
wobei die Abstufung der gleichzeitig zur An- 
wendung gelangenden Stromstärken durch An- 
legen entsprechend abgestufter Spannungen 
der beiden Stromarten an die Fernleitung be- 
wirkt wird. 


No. 152802 vom 29. Januar 1901. 


Ernest Rowland Hill in Wilkinsburg, Penns., 
V. St. A. — Durch Druckluft angetriebener 


No. 152 4 25. Juli : 
63 vom 25. Juli 1902 Regler für die Motoren elektrischer Bahnen. 


m. A Kölling in Hamburg. — Elektrolytise 

1 5 een: en „melytischet Die Reglertrommel hat schrittweise Be- 
he wegung und wird in bestimmten Lagen selbst- 
Zur Trennung der np von Anode und | tätig angehalten. Die Erfindung besteht darin, 
Kathode bzw. zur Vermei ang der Knallgas- | daß ein selbsttätiger Schalter, der durch Druck- 
— bildung ist außer dem eigentlichen Säure- | juft gesteuert wird, auf elektrischem Wege die 
behälter a (Fig. 19) ein zweiter Behälter b an- Zulassung der Druckluft für den Hauptregler 
geordnet, der mit dem ersten Behälter a durch beeinflußt, und daß sich auf dem beweglichen 
= Teile des Hauptreglers verschieden hohe An- 
schläge befinden, die mit dem beweglichen 
*— ER Teile des selbsttätigen Schalters in Eingriff 
N j kommen, sodaß sie die Tätigkeit dieses Schal- 
75 ’ ters und folglich auch die Bewegung des 
= ' 4 Hauptreglers in bestimmten Lagen aufhalten. 

5 2 Y No. 151 625 vom 29. November 1903. 
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Paul Braun in Stuttgart. — Vorrichtung zum 
Fortschalten des Papiers bei Typendrucktele- 
graphen. 

Die Vorrichtung ist bestimmt für Typen- 


drucktelegraphen, bei welchen der Papier- 
streifen von der Vorratsrolle infolge der Be- 


— — — — - 
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Fig. 19. 
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ein in bekannter Weise zur Aufnahme der einen 
1 lektrode i dienendes Rohr e verbunden ist. 
pr. El sammeln sich daher die Dämpfe der einen 
a baintrode über der Flüssigkeit im ersten Be- 
ze älter a an und die Dämpfe der anderen Elek- | 


trode über d issirkeit í i 
halter D er Flüssigkeit im anderen Be 


No. 152402 vom 24. Juli 1903 


158 Lorain Steel Company in Johnstown, 
St. A. — Elektrische Schienenschweißvor- 
richtung. 


rfindung bezieht sich auf eine elek- 


Fig. 20. 


Br eg 


Die in der Schiene zur Aufnahme des 
Kopfes des Verbindungsdrahtes vorgesehene 
Öffnung kann mit Vorsprüngen derart versehen 
werden, daß bei der Ausdehnung des Kopfes 
dieser sowohl gegen Drehung wie auch Längs- 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Vorrichtung zum selbsttätigen Wenden des 
Stromabnelimerbügels elektrischer Motorwagen 


Auf oder neben dem Fahrdraht ist an der 
Umkehrstelle ein Hebel drehbar angeordnet, 
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des Hebelarmes h über den Papierstreifen d ein- 


griffslos hinweggleitet. 


No. 152594 vom 23. April 1903. 


lischer und Ernst Ruhmer in Berlin. — 
B für elektrische Wellen. 


Diese ee une. besteht aus 
einer mit Draht bewickelten Röhre aus iso- 
llerendem Material. Die Vorrichtung umgibt 
den Empfangsdraht an einer geeigneten Stelle, 
insbesondere am Schwingungsbauch der Span- 
nung, derart, daß die Winduugen der Spule im 
wesentlichen senkrecht zu dem von ihr einge- 
schlossenen Teile des Empfangsdrahtes $ ver- 
laufen. 


No. 152 756 vom 6. März 1903. 


William George Heys in Manchester, Engl. — 

Verschluß für elektrische Primär- wie Sekun- 

därbatterien mit zwei in einem geeigneten Ab- 

stand übereinander liegenden Deckeln, welche 
einen Gasraum abgrenzen. 


Ein zwischen zwei Deckeln befindlicher 
Raum nimmt die aus dem Batterieinnern ent- 


WNA N} 


weichenden Gase auf. Die Deckel sind durch 
Schraubenbolzen verbunden, die mit einer bis 
zum Gasraum gehenden knieförmigen Bohrung 
versehen sind und so eine Verbindung des Gas- 
raumes mit der Atmosphäre herstellen (Fig. 21). 


No. 151 734 vom 12. März 1903. 


Adolf Otto in Charlottenburg und Hjalmar 
Lindgren in Berlin. — Elektromagnetischer 
Fernschalter. 


Der Schalter gehört zu denen, bei welchen 
die durch stufenweise Drehung des Haupt- 
schalters erfolgende Offnung und Schließun 
des Stromes durch ein und denselben Solenoid. 
kern bewirkt wird. 
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Fig. 22. 


Der Solenoidkern besteht hier aus zwei 
Teilen, von denen der obere g (Fig. 22) bei 
Aufwärtsbewegung mit dem unteren, gerad- 
linig geführten Teil y, gekuppelt ist und mittels 
des schraubenförmigen Schlitzes © durch den 
Druck auf den Stift k die Drehung der Schalt- 
achse bewirkt, bei Abwärtsbewegung aber sich 
vom unteren Teil trennt und die Schaltachse 
unbeeinflußt läßt. 

Die Bewegung des Schalters m kann nicht 
nur elektromagnetisch, sondern auch durch das 
Zugseil s bewirkt werden. 


mitnimmt, während sie bei der e ee 


Die E 
trische Schienenschweißvorrichtung, welche auf 
fahrend ie zu bearbeitende Schienenstrecke be- 
Das N en Wagen o. dgl. untergebracht wird. 
es nach J besteht darin, daß sowohl der Kern 
wie Jeder Richtung beweglichen Umformers 
vers un die Schweißelektroden mit Kanälen 

ehen sind, welche in Verbindung mit einer 


a8serkühlvorrich i > 
kreislanfavatem Mag und Pumpe ein Wasser 


wegung des Druckelektromagnetankers schritt- 
weise abgezogen und unter der Wirkung eines 
am bedruckten Streifenende angreifenden Ge- 
wichtes oder einer Feder straff gehalten wird. 
Das Neue liegt darin, daß am Ankerhebel e, h 
(Fig. 20) eine gegen den Papierstreifen d 
drückende Nadel 7 federnd angebracht ist, 
welche bei der Aufwärtsbewegung des Hebel- 
armes h in den Papierstreifen d sticht und ihn 


No. 151797 vom 27. Juni 1903. 


A.-G. Brown, Boveri & Co. in Baden, Schweiz. 

— Selbsttätig wirkende Regelungsvorrichtung 

für Dynamomaschinen, welche zum Laden von 
Sammlerbatterien dienen. 


Die e der Dynamomaschine 
wird durch den Anker eines Elektromotors V 


ä — m 
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80. März 1908, 


(Fig. 23) eingestellt, dessen Magnete von einer 
vom Ladestrom durchflossenen Spule S im einen 
und von einer an den Klemmen der Sammler- 
batterie anliegenden und mit dem Anker des 
Elektromotors in Hintereinanderschaltung be- 
findlichen Spule N im anderen Sinne erregt 


INH 
B 


Fig. 28. 


werden, sodaß der von der Dynamomaschine 
den Sammlern zugeführte Ladestrom unab- 
hängig von der Umdrehungszahl der Dynamo- 
maschine auf einer bestimmten, durch die 
Windungszahl der vom Ladestrom durchflosse- 
nen Erregerspule des Elektromotors bedingten 
Höhe gehalten wird. 


No. 151 798 vom 9. August 1903. 


Elektricitäts- Gesellschaft Richter, Dr. 

Weil & Co. in Frankfurt a. M. — Elektrischer 

Regelungswiderstand mit direkt auf dem 

Widerstanlamiaterial leitender Kontakt- 
eder. 


Die Kontaktfläche des Widerstandes wird 
durch das in Form einer Spirale oder eines 


Fig. 4. 


ch Sehnen einer Spirale verlaufenden Linien- 
A Aufgewundene Widerstandsband gebildet. 
Der zugehörige Kontakthebel erhält seinen Dreh- 
punkt außerhalb der Spirale, sodaß seine Schleif- 
feder, sämtliche Windungen schneidend, vom 
Ausgangspunkt der Spirale nach deren End- 
punkt bewegt wird (Fig. 24). 


No. 152 025 vom 11. December 1901. 


Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G. in 
Mülheim a. Rh. — Leitungsader mit Luftiso- 
lation. 

Die Leitungsdrähte a (Fig. 25 bis 30) sind 
so um einen im Querschnitt kreuz- oder stern- 


Fig. 26. 


förmigen Isolierkörper b verteilt, daß sie die 
vorspringenden Kanten nur in Punkten be- 


rühren. Um eine zufällige Berührung sowohl 
zwischen den Leitungsdrähten gegenseitig als 
auch zwischen den Leitungsdrähten und der 
äußeren Isolierung zu verhüten, sind zwischen 


& 


Fig. 30. 


-8 ð 

Fig. 28. Fig. 29. 
den Leitungsdrähten a Fäden d in gleicher 
Schraubenlinie mit den Drähten und den Isolier- 


körper so gewickelt, daß sie die Drähte nicht 
berühren. 


No. 151 960 vom 29. Mai 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Motorzähler mit gekreuzten Ankerfeldern. 


Dieser Motorzähler besitzt zwei in der Dreh- 
richtung um 90° gegeneinander versetzte Felder 
bzw. Polpaare am Anker, deren Polarität wäh- 
rend des Umlsufes wechselt. Dabei besteht jede 


Fig. 31. 


der beiden Wickelungsgruppen a und b (Fig. 31), 
welche die beiden Felder bzw. Polarpaare er- 
zeugen, aus zwei gleichen entgegengesetzt wir- 
kenden Wickelungen di a, bzw. 51 bə die einer- 
seits r an die beiden Stromleitungen 
!, und l, andererseits an ein durch die Anker- 
drehung in Tätigkeit i Schaltorgan k 
angeschlossen sind und durch letzteres in be- 
stimmter Aufeinanderfolge so unter sich ver- 
bunden werden, daß der Ankerstrom jede der 
Einzelwickelungen auf die Dauer einer halben 
Umlaufsbewegung des Ankers erst hinterein- 
ander mit der einen, dann hintereinander mit 
der zweiten er aer anderen Wickelungs- 
gruppe durchfließt. Das mit den vier Wicke- 
lungsenden verbundene Schaltorgan kann auch 
durch zwei zweiteilige Kollektoren gebildet 
werden, die bei der Ankerdrehung von zwei 
isolierten Kurzschlußbürsten so bestrichen wer- 
den, daß, wenn die eine Bürste auf der Segment- 
mitte des einen Kollektors liegt, die andere von 
einem 1 des anderen Kollektors auf das 
andere übergeht. 


No. 151076 vom 6. Juni 1902. 


Franz Beck in Brüssel. — Einrichtung zur 
Fernanzeige von Bewegungen fester oder 
flüssiger Körper. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche Ein- 
richtungen zur Fernanzeige von Bewegungen 
fester oder flüssiger Körper, bei welchen eine 
die jeweilige Stellung dieser Körper (z. B. des 
Zeigers 7 rig. 32] eines Metallthermometers), 


ec. rk 


* O rern 


festlegende Verschiebung eines Meßorganes 
(z. B. eines Gegenzeigers 6) mittels einer gleich- 
zeitig auf dieses und den Empfängerzeiger ein- 
wirkenden Antriebskraft auf den Anzeigeapparat 
übertragen wird. Das Ende dieser Verschiebung 
(das Zusammentreffen des Gegenzeigers 6 mit 
dem Zeiger 7) wird hierbei durch Schließen 


— —— 


eines elektrischen Kontaktes nach der Empfangs- 
station . Das Neue besteht dari 
hier als Antriebskraft komprimierte Luft be- 
nutzt wird, welche auf das Meßorgan 6 und ein 
als Anzeigeapparat dienendes en 15 
durch enge Rohrleitungen 14 zur Einwirkung 
gelangt, von denen die zum Manometer führende 
bei dem das Ende der oben genannten Ver- 
schiebung des Meßorganes markierenden Strom- 
schluß durch ein eingeschaltetes Verschluß 
organ 19 abgesperrt wird. 


No. 152780 vom 2. Oktober 1903. 


General Electric Company in Schenectad 

New York, V. St. A. — Verfahren und Vorrich 

tung zur Regelung elektrischer Lampen von 
der Art der Quecksilberdampflampe. 


Der durch die Lampe fließende Strom wird 
selbsttätig nach Maßgabe der. stattfindenden 
Temperaturschwankungen dadurch geregelt, 
daß mit der Lampe ein Thermostat in Verbin 
dung gebracht wird, der auf einen in den 


Lampenstromkreis eingeschalteten Rheostaten 
wirkt. 


No. 152 818 vom 12. August 1902 


Ernst Ruhstrat in Göttingen. — Elektrischer 
Ofen mit einem spiralförmigen Heizwiderstand 
aus Kohle. 


Der Heizwiderstand besteht aus einer sich 
frei tragenden Kohlenspirale, die durch spiral- 
förmiges Aufschneiden eines Kohlenrohres ent- 
standen ist. 


No. 152299 vom 17. Juni 1903. 


John Gell in London. — Lochapparat für 
Papierstreifen zum Antrieb von Wheatstone- 


schen und anderen Fernschreibern, bei vel. 

chem der Bandvorschub durch einen Elektro- 

magneten und die Lochung durch einen zweiten 
Elektromagneten bewirkt wird. 


Von den zwei in einem Stromkreise liegen- 
den parallel geschalteten Elektromagneten %, 


49 stellt der eine 23 einen Bandvorschubträger 
13 gegen staffelfürmig angeordnete Anschlag: 
stifte 22a, 225, 22, 224 ein. Der Bandvorschu 
träger 13 wird zum Vorschube des Bandes durch 
eine Feder 14 bewegt, sobald der Elektromagnet 


Fig. 4. 


23 stromlos wird, während_der andere Elekto 
magnet 49 den Schlitten 41 mit den an 
wählten Lochstempeln 7, 72 bewegt. Die 100 
nete werden dadurch nacheinander erregt, a 
ein von einer der Parallelschienen a bewegte“ 


er- 
mit zwei verschieden hohen Ansätzen f, I rei 


sehener Kontakthebel e zuerst den Strom. 
des Magneten 23 und hierauf den des Mag? 
ten 49 schließt. (Fig. 33 bis 35). 


————— 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Cöln. 
In der 103. Versammlung am 25. Januar 1906 
hielt Herr Direktor Dr. E. Sieg, Cöln, einen 
Vortrag über: „Die letzten Neuerungen auf dem 
Gebiete transportabler Akkumulatoren, insbeson- 
dere alkalische Sammler (Jungner-E diro n) mit 
Demonstrationen“, dem wir folgendes entnehmen. 
Die Bestrebungen zur Verbesserung der elektri- 
schen Akkumulatoren bewegen sich hauptsäch- 
lich in zwei Richtungen; erstens versucht man die 
nötige Aufspeicherungsfähigkeit mit möglichst 
wenig Material zu erreichen, und zweitens sucht 
man die Akkumulatoren möglichst haltbar zu 
machen. Diese beiden Bestrebungen stehen 
sich diametral e Macht man einen 
Akkumulator sehr leicht, so wird er billig, aber 
weniger haltbar, macht man einen Akkumulator 
möglichst haltbar, so wird er teuer in der Her- 
stellung und schwer. Sache der Praxis ist es, 
einen Mittelweg zu finden, der einerseits der 
Forderung nach geringem Gewicht und billigem 
Preise, andererseits nach Haltbarkeit je nach 
der Verwendungsart Rechnung trägt. 

Für stationäre Akkumulatoren liegt die 
Grenze gegenwärtig etwa bei einer Ausnutzung 
mit 2 bis 2,5 Watt pro Kilogramm betriebs- 
fertigen Zellengewichtes bei dreistündiger Ent- 
ladung, und zwar ziemlich unabhängig von der 
Konstruktion der Platten. 

Für transportable Akkumulatoren sind der- 
artige Gewichte unmöglich. Selbst für wenig 
forcierte Betriebe, wie Zugbeleuchtung, Klein- 
motorenbetrieb u. s. w. verlangt man etwa die 
doppelte nene pro Kilogramm. Man ist da- 
her gezwungen, dünnere Platten zu verwenden 
oder die Oberflächenentwickelung weiter zu 
treiben. Am ungünstigsten liegen die Verhält- 
nisse beim Betriebe elektrischer Automobile. 
Hier muß der Akkumulator nicht nur sein 
Eigengewicht und die Nutzlast fortbewegen, 
sondern auch das mit dem Batteriegewicht 
wachsende Gewicht des Wagenunterbaues, des 
sogenannten Chassis. Die zur Fortbewegung 
des Fahrzeuges nötige Kraft wird durch zwei 
Punkte bedin Erstens durch die Reibungs- 
widerstände der verschiedensten Art und den 
Wirkungsgrad der Ubertragungsorgane, zweitens 
durch den Luftwiderstand. Der erste Summand 
wächst im einfachen Verhältnis mit der Last 
und Geschwindigkeit, er beträgt etwa 80 Watt- 
stunden pro Tonnenkilometer auf mittelguten 
Straßen und technisch mäßig vollkommen ge- 
bauten Wagen, woraus bei der für Akkumobile 
üblichen Betriebss annung von ca. 80 V die 
Faustregel fol aß der Stromverbrauch in 
Ampere ungefähr gleich dem Gewicht des be- 
ladenen Wagens in Tonnen mal der Geschwin- 
digkeit in Kilometer pro Stunde ist. 

Bei Geschwindigkeiten bis zu etwa 15 km 
die Stunde überwiegt dieser Summand den 
anderen so, daß man letzteren an nicht zu 
stürmischen Tagen vernachlässigen kann. Für 
höhere Geschwindigkeiten dagegen tritt der 
zweite Summand, der mit der dritten Potenz 
der Geschwindigkeit resp. der Geschwindig- 
keitsdiffterenz zwischen der Luft und dem 
Wagen wächst, in Wirkung. Er beträgt z. B. 
für einen leichten zweisitzigen, offenen Wagen 
für 30 km die Stunde bereits ca. !/, der ganzen 
Betriebskraft und steigt schnell weiter an. Die 
Fahrtgeschwindigkeit wird dann durch die 
Windrichtung und Stärke schon recht bemerk- 
bar beeinflußt, und in gleichem Sinne der 
Stromverbrauch. 

Die höheren Geschwindigkeiten erfordern 
daher eine höhere specifische Leistung der 
Batterie, damit bei gesteigertem Kraftvorrat 
das erste Glied der Summe möglichst gering 


Für die Praxis ist von besonderer Bedeu- 
tung zu wissen, welche specifische Leistung bei 
egebener Nutzlast ein Minimum von Betriebs- 
Fosten gibt. Die Betriebskosten setzen sich, 
wenn man von der Verzinsung und Amortisation 
absieht, aus drei Posten zusammen, nämlich 
den Stromkosten, den Unterhaltungskosten für 
die Batterie und den Unterhaltungskosten für 
den sonstigen Teil des Wagens, also die Mo- 
ee die Pneumatiks u. s. w. Nimmt man an, 
daß die Kapacität der Batterie von der Entlade- 
dauer unabhängig ist, und daß für eine Batterie 
mit 20 Wattstunden pro Kilogramm die Unter- 
haltungskosten 2 Pf. pro Tonnenkilometer be- 
tragen, und sich proportional mit der specifischen 
ee der Batterie ändern — eine Annahme 
die für Blei-Akkumulatoren ziemlich zutreffend 
ist —, so kann man den für die Betriebskosten 
erhaltenen Ausdruck differenzieren, und erhält 
ein Minimum an Kosten für ein Batterie- 
gewicht = 


s=} v z (18 750 -+ 27 v?) 
/ 2m+3C+03rB 
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und hieraus eine günstige specifische Leistung 
in Wattstunden pro Kilogramm 


2 250 . 0.36 tev 
y= 10 x ` 


Hierbei ist das Gewicht der Nutzlast zu- 
züglich Karosserie mit 250 kg, der Strompreis 
auf den Wagen, also inklusive Verlust in der 
Batterie, zu m Pfennig ro Kilowattstunde an- 
genommen. z ist die Entladezeit in Stunden, 
v die Fahrtgeschwindigkeit in Kilometer pro 
Stunde, C die Unterhaltungskosten des Wagens 
selbst exklusive Batterie pr 10 t/km. Nimmt 
man eine erforderliche Fahrtlänge von 90 km 
mit einer Ladung an, so erhält man für C = 2% Pf. 
und m = 20 (16 Pf. Strompreis bei 80% Nutz- 
effekt der Batterie) 


* = V 13 400 + 20 v?. 
Es ergibt dieses für 


v= 10 x = 124 y = 30 
v= 15 x = 134 yY = 31,2 
v = 20 x = 147 y = 33,3 
* = 25 x = 161 y = 36 
v 30 x = 178 y = 37,8 


Selbst für geringe Geschwindigkeiten ist 
demnach eine specifisch sehr eee 
Batterie von etwa 30 bis 33 Wattstunden pro 
Kilogramm erforderlich und bleibt noch günstig 
bis etwa 20 km pro Stunde. Für größere Ge- 
schwindigkeiten steigt die günstigste specifische 
Leistung sehr stark an und zeigt damit an, daß 
25 bis 30 km die Grenze ist, welche überhaupt 
mit elektrischen Wagen noch rationell erreicht 
werden kann, wenn man nicht die Fahrtlänge 
mit einer Ladung herabsctzen will. 

Es ist nun äußerst interessant, zu sehen, 
daß die Praxis auch ohne genauere Unterlagen 
— diese Art Rechnung ist meines Wissens 
noch von niemand aufgestellt — auf das gleiche 
Ziel hingedrängt hat, welches die Rechnung als 
erforderlich zeigt, nämlich auf ständige Stei- 
gerung der specifischen Leistung der Akku- 
mulatoren selbst auf Kosten der Haltbarkeit. 
Im Jahre 1897, in dem der Bau elektrischer 
Wagen in Deutschland ungefähr einsetzte, war 
man mit 20 Wattstunden pro Kilogramm sehr 
zufrieden; die Franzosen, welche uns hierin 
voraus waren, fanden bald, daß der Akkumu- 
lator noch EUER ES! sein müsse, und 
gelang es Fulmen und B. G. S., die Leistung 
etwa auf 24 bis 25 Wattstunden zu bringen, 
wir folgten darauf mit unserer Type W extra, 
die ca. 30 Wattstunden pro Kilogramm ergab, 
jedoch als mittlere Lebensdauer nur ca. 100 

ntladungen gegenüber 150 der älteren W-Type 
ergab. Einige französische Typen mit 32 Watt- 
stunden ergaben nach den uns gewordenen 
Mitteilungen eine im Verhältnis zu geringe 
Lebensdauer. Eine Type, welche 34 Watt- 
stunden leistet und nach unseren bisherigen 
Versuchen an Haltbarkeit der W extra nichts 
nachgibt, werden wir in Kürze auf den Markt 
bringen. Das Ende der Entwickelung des Blei- 
akkumulators ist hiermit noch keineswegs ge- 
Bar Durch Verbesserung in der ee ung 

er Masse und in der Gleichmäßigkeit un 
Feinheit des Gusses werden sich sicher noch 
fernere Fortschritte erreichen lassen. Zugleich 
aber ist von Vorteil, daß beim Bleiakkumulator 
diese Typen mit hoher specifischer Leistung 
nicht teurer pro Amperestunde sind als die 
schweren, sondern billiger. Da aber die leich- 
tere und billigere Batterie auch einen leichteren 
und billigeren Wagen N stehen wir hier 
noch keineswegs am Ende der Entwickelung, 
wenngleich schon heute der elektrische Wagen 
überall da, wo er anwendbar ist, also auf 
wenigstens mittelguten Straßen bei nicht über 
30 km die Stunde und ca. 100 km mit einer 
Ladung im Betriebe billiger ist als jedes andere 
Fahrzeug, vor allem auch als der Pferdebetrieb. 
Vergegenwärtigt man sich, daß Deutschland 
gegenwärtig jährlich für 90 Mill. M Pferde ein- 
führt, so sieht man klar, welche bedeutenden 
Summen sich durch weitere Einführung elek- 
trischer Automobile dem Lande erhalten ließen, 
und versteht, weshalb die Franzosen trotz der 
dort recht hohen Preise der elektrischen Wagen 
diese in Massen anfertigen und kaufen. Unter- 
hält doch eine einzige Firma in Paris eine 
Garage mit 400 Elektromobilen, die meistens im 
festen Tagespreise vermietet sind, und fertigt 
jährlich 200 neue Wagen an. 

Alles was ich bisher gesagt habe, bezog 
sich lediglich auf den Bleiakkumulator. In 
neuester Zeit hat nun aber der Bleiakkumulator 
einnn Konkurrenten gefunden, nämlich den 
alkalischen Akkumulator, der zwar bisber in 
der Praxis noch gar nichts geleistet hat, für den 
aber desto mehr Reklame gemacht ist. 

Die Geschichte des alkalischen Akkumula- 
tors beginnt schon ziemlich früh, nämlich bald 
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nach Faures Entdeckung für die Bleiakkumu- 
latoren. Man erkannte damals, daß das Primär- 
element Zink, Kalilauge, Kupferoxyd auch um- 
kehrbar arbeitet. Es dürfte bekannt sein, daß 
dieser vornehmlich von Wadell-Ents durch- 
gebildete Sammler sich nicht zu behaupten 
vermochte. Schon 1883 beschreibt M. Wolf in 
einer französischen Patentschrift einen Akku- 
mulator mit alkalischen Elektrolyten, dessen 
Elektroden aus schwammigem Blei bestehen. 
Wolf sagt hier, der Elektrolyt wird kontinuier- 
lich zersetzt und mensch ae ohne jemals 
verbraucht zu werden. an hat hierin eine 
Andeutung eines unveränderlichen Elektro- 
lyten sehen zu müssen geglaubt. Doch mit 
Unrecht, denn einmal ersetzt Wolf Kali auch 
durch Schwefelsäure, ohne daß eine Änderung 
in der Reaktion eintritt. Das zeigt mit Deut- 
lichkeit, daß er der Ansicht Plantés war, der 
ja bekanntlich auch nur einen Sauerstoff- und 
einen Wasserstofftransport annahm, bis Glad- 
stone und Tribe 1886 die Mitwirkung der 
Schwefelsäure nachwiesen. Abgesehen davon 
ist ja bekanntlich Bleioxyd in Kalilauge lös- 
lich. Im Jahre 1885 wird bereits von Lalande 
und Chaperou die Kombination Kupfer-Alkali- 
Kupferoxyd angedeutet. Ob diese Kombination, 
die vor allem wegen ihrer niedrigen Nutz- 
spannung praktisch unbrauchbar ist, damals 
überhaupt ausgeführt ist, ist nicht bekannt. 


In demselben Jahre beschreibt Dun in 
seinem D. R.-P. Akkumulatoren, deren Anode 
aus Retorten oder künstlicher Kohle besteht 
oder aus einem in Kali oder Soda unlöslichen 
Metalloxyd bzw. Superoxyd oder dessen Hy- 
draten, welches die Fähigkeit besitzt, durch 
Aufnahme von Sauerstoff in eine höhere Oxy- 
dationsstufe überzugehen, insbesondere aus 
Silberoxyd, Kupferoxyd, Mangansuperoxyd, 
Nickelhydroxydul bzw. Oxyd, Kobaltoxydul 
und Wismutoxyd. Kupferoxyd wird im wesent- 
lichen als Beimischung empfohlen, um als 
Sauerstoffüberträger zu wirken. (Bekanntlich 
wendet auch Edison diesen Kunstgriff wieder 
an.) Zur Erhöhung der Leitfähigkeit werden 
Beimischungen von Kohlenpulver oder eines 

epulverten, mehr oder weniger fein verteilten 

etalls empfohlen, welches in der Lauge un- 
löslich ist. Die Kathode besteht gleichfalls aus 
einem in Lauge unlöslichen Metall, speciell 
Kupfer. Als Elektrolyt dient in Kali gelöstes 
Zink- oder Bleioxyd u. s. w. Wir haben hier 
also im wesentlichen den alten Wadell-Entz- 
Akkumulator wieder, bei dem Kupferoxyd durch 
einen anderen Depolarisator ersetzt ist. 


1877 geben dann Morrison und Schmidt 
in einem amerikanischen Patent die Kombi- 
nation Kadmium-Kupfer an (Quelle unbekannt). 


In demselben Jahre läßt sich Des mazures 
ein Verfahren schützen, um Anoden für Zink- 
sammler „dadurch herzustellen, daß zunächst 
Metallplatten aus Metallpulvern, aus chemischen 
oder elektrischen Niederschlägen, aus Pro- 
dukten der Reduktion von Oxyden mittels 
Wasserstoffs oder Kohlenoxyds geformt und 
dann einem enormen Druck unterworfen 
werden.“ Von Metallen werden genannt Platin, 
Silber, Kobalt, Kupfer, Nickel, Mangan, Alu- 
minium, Eisen u. 8. w. Von dem Dunschen 
Patent unterscheidet es sich also im wesent- 
lichen nur durch die Art der Herstellung der 
Elektroden. 

Einen Schritt weiter geht Darrieus, der 
in seiner französischen Patentschrift vom Jahre 
1893 Akkumulatoren beschreibt, deren beide 
Elektroden aus fein verteilten, in Kali unlös- 
lichen Metallen bestehen. Wir finden hier alle 
Metalle wieder, die schon in den früheren Be- 
schreibungen von Dun und Des mazures er- 
wähnt waren: Silber, Gold, Kapir Quecksilber, 
Wismut, Eisen, Nickel, Kobalt, Kadmium u. s. w. 
Darrieus verwendet diese Metalle wahllos 
auf beiden Seiten in feiner Verteilung. Er er- 
wähnt beispielsweise die Kombinationen Kupfer- 
Wismut und Kupfer-Kadmium und gibt eine 
Reihe Angaben zur Ausführung, Herstellung 
der fein verteilten Metalle u. a. Uber die Wir 
kungsweise seiner Kombination äußert sich 
dahin, daß eine einfache Oxydation oder Re- 
duktion auf beiden Seiten statt hat, deren 
Produkte im Elektrolyten unlöslich sind, sodaß 
keine schädlichen Nebenaktionen eintreten. 

Auch dieses Patent scheint ein rein speku- 
latives gewesen und nicht zur Ausführung ge- 
kommen zu sein, wenigstens ist über praktische 
Resultate in der Literatur nichts zu finden und 
diese Patentschrift erst für einen Patentproceß 

ewissermaßen ausgegraben und der Vergessen- 
eit entrissen. 

1896 wird dann wieder von Krieger die 
schon früher angegebene Kombination Zink- 
Nickel aufgefrischt, und 1898 von Pollak die 
Kombination Eisen-Eisen zum Gegenstand 
eines Patentes gemacht. Außer Alkali wird 
hier auch noch Phosphorsäure u. 8. W. als 
Elektrolyt angegeben, wir haben es somit nicht 
mit einem rein alkalischen Sammler zu tun. 
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80. März 1908, 


Den letzten Schritt tat endlich Jungner 
der die im wesentlichen von Darrieus Ae 
zühlten Metalle nach ihrer Fähigkeit, Oxyde 
oder Oxydhydrate zu bilden, in zwei Klassen 
eingeteilt und immer nur Oxyde mit Oxvden 
und Hydrate mit Hydraten kombiniert. Man 
erhält somit nach unserer heutigen Kenntnis 
die Gruppen von Metallen 


I. Kupfer, Silber, 


II. Nickel, Eisen, Kadmium, Wismut, Man- 
gan, Kobalt 


und erreicht, daß der Elektrolyt sich bei La- 
dung und Entladung nicht ändert im Gegen- 
satz zu den älteren Anordnungen. 

Die principielle Formel ist in diesem Falle 


M(OH,+KOH+M=M+KON+M(OH) 
oder 

MÖO+KOH+M'=M+KOU-+M'O, 
während im anderen Falle gilt: 


M(OH,+KOH+M 
—-M+KOH+IRO+M'O 


Jungner bezeichnet die nach obigem 
Schema gebauten Sammler als solche mit un- 
veränderlichem Elektrolyten. Des weiteren 
macht Jungner specielle Ausführungsangaben 
und läßt sich in einigen weiteren Patenten Aus- 
tührungsformen schützen: Herstellung von 
Silberelektroden, Kadmiumkathoden mit Bei- 
mengung von Mangan oder Eisen, eine Kombi- 
nation von Nickel und Eisenelektroden durch 
Formation nach Planté u. a. m. 


Der Vorteil, den eine derartige Anordnung, 
bei welcher der Elektrolyt also nur eine Mittler- 
rolle spielt, bildet, liegt zunächst darin, daß 
man theoretisch mit einer minimalen Flüssig- 
keitsmenge auskommen kann, während be- 
kanntlich der Bleiakkumulator einer Säure- 
menge bedarf, die etwa 20% des Gesamtge- 
wichtes ausmacht. Zugleich resultiert hieraus, 
daß theoretisch die Kapacität unabhängig von 
der Entladedauer ist, während beim Bleiakku- 
mulator die Kapacität durch die Diffusionsge- 
schwindigkeit der Säure mitbestimmt wird. 

Ziemlich gleichzeitig mit Jungner ließ sich 
Michalowski eine Ausführungsform einer 
Nickelelektrode für alkalische Zinksammler 
schützen, die er später noch erweiterte und die 
ihn auch zu einem Sammler ınit unveränder- 
lichem Elektrolyten führt, indem er als Elektrolyt 
einen solchen wählt, in dem Zink unlöslich ist, 
und zwar eine Aluminatlösung. Eine praktische 
Bedeutung hat dieser Vorschlag bisher nicht 
gehabt. 

Das Jungnersche Hauptpatent, datierend 
vom 31. März 1899, hat dann eine rege Erfinder- 
tätigkeit gezeitigt, wobei vor allem Edison 
sich durch rege Tätigkeit ausgezeichnet hat. 
Am 6. Februar 1901 meldete er die Kombination 
Nickel-Eisen zuın Patent an und erhielt auch 
Patentschutz hierauf, trotzdem diese Kombination 
bereits in dem schwedischen Patente Jungners 
vom 22. Januar desselben Jahres angegeben 
war. Eine zahllose Reihe weiterer Anmeldun- 
gen sowohl von Edison als auch von anderen 
Erfindern folgt nun, die alle als Ausführungs- 
form der Jungnerschen Kombinationen anzu- 
sehen sind. Jungner selbst versuchte, einen 
Akkumulator Silber-Kupferoxyd auf den Markt 
zu bringen, scheiterte jedoch daran, daß Silber- 
oxyd in Alkali spurenweise löslich ist und bald 
Kurzschlüsse entstanden. Auch andere haben 
später Silberelektroden anzuwenden gesucht, 
doch stets mit dem gleichen Mißerfolg. Es mag 
hier erwähnt sein, daß Silberoxyd infolge seiner 
guten Leitfähigkeit dem Nickeloxyd zweifellos 
überlegen ist, da man nicht nötig hat, durch 
Zusätze irgend welcher Art die Leitfähigkeit zu 
erhöhen, was beim Nickelhydroxyd unerläb- 
lich ist. FR 

Mit überschwänglicher Reklame kündigte 
daun Edison seine „Erfindung* an und er- 
weckte dadurch Hoffnungen, deren Erfüllung 
eine neue Epoche des Traktionsakkumulators 
bedeuten würde, indem er für seinen Akkuınu- 
lator eine 2½- bis 3-fache Kapacität des Blei- 
akkumulators bei idealer Haltbarkeit ausgab. 
Leider erwiesen sich jedoch diese Berichte nach 
beiden Seiten stark gefärbt. So legte beispiels- 
weise Kenelly seinem Vergleich Bleisammler 
zu Grunde, deren Kapacität 8 bis 13 Wattstun- 
den pro Kilogramm beträgt, während man schon 
damals von speciell für Traktionszwecke aus- 
gebildeten Typen mindestens 20 bis 25 Watt- 
stunden pro Kilogramm als selbstverständlich 
annahm. Diesen 8 bis 18 Wattstunden gegen- 
über bedeutete allerdings die gleichzeitig für 
den Nickel-Eisensammler angegebene Zahl von 
30,85 Wattstunden einen bedeutenden Fort- 
schritt. Diese 30,85 sind allerdings inzwischen 
wieder auf 21 zurückgegangen. 


Es sei an dieser Stelle zunächst nach 
Marsh angegeben, welche Kapacität man pro 
Kilogramm aktiver Masse von den verschiedenen 
Metallen erwarten kann. 


Nach Marsh liefern: 


Pb/Pb SO, pro Kilogramm 257 A-St. 
1% 02/T & O „ 8 222 5 
42, O a s 958,8 „ 
Fe/ Fes O3 4 Š 1432,34 „ 
Fe Fe. 04 = n 1276 „ 
Ni OJ Ni O N $ 589 „ 
Ni OA Ni Oz » „ 295 „ 
Nia OYNI O 5 2 322 -y 
49 0/4Ay n ” 429 „ 
492 Gag „ v 255 1 
Cd/CdO € A 476 „ 
Zn/ZnO = 5 820 „ 


Für die in einzelnen Fällen in Reaktion 
tretenden Hydrate erfahren diese Zahlen noch 
eine kleine Veränderung, nämlich: 


Ni (O H)/N:(O II): pro Kilogramm 423 A-St. 
Ni (O ID. / NI (OI) „ 8 243 „ 
Es scheint nach diesen Zahlen, als ob in 
der Tat der alkalische Akkumulator besonders 
in der Kombination Ve- AN dem Bleiakkumu- 
lator weit überlegen sei, denn unter der günstig- 
sten, wenn auch nicht wahrscheinlichsten An- 
nahme, daß die Reaktion nach der Gleichung: 


Fe + Ni (O H), = Fe (O H) + Ni (O H) 
verläuft, sind, um 1000 A-St. zu erhalten, nur 
1042 g Eısen und 2364 g Nickeloxydhydrat 


oder insgesanıt 3,41 kg Masse nötig, während 
für den Bleiakkumulator theoretisch 


3591 g Blei und 4504 g Bleisuperoxyd 


nötig sind; das sind 8,4 kg Masse. Dazu kommt 
dann in der Theorie noch der Unterschied in 
der benötigten Elektrolytmenge. 

In praxi stellt sich jedoch die Sache ganz 
anders. Während die beim Bleiakkumulator 
zur Verwendung kommenden aktiven Massen 
ein vorzügliches Leitvermögen besitzen, ist 
dieses bei den alkalischen Massen keineswegs 
der Fall. Man ist daher genötigt, durch leitende 
Zusätze die Leitfähigkeit der Oxyde zu erhöhen, 
um überhaupt Resultate zu erhalten. Um zu- 
nächst bei den von Edison mitgeteilten Zahlen 
zu bleiben, sind für die Eisenmasse 25/, und 
für die Nickelmasse 40% Graphit erforderlich. 
Dementsprechend erfahren obige Zahlen eine 
bedeutende Reduktion und es ergibt sich für 
die 1000 A-St. ein Gesamtgewicht von 5,9 kg 
aktiver Masse. 

Während nun beim Bleiakkumulator die 
theoretisch nötigen 8,4 kg 1000 A-St. mit einer 
mittleren Spannung von 2 V liefern, können 
wir beim alkalischen Akkumulator auf eine 
Durchschnittsspannung von höchstens 1,25 V 
rechnen. 

Für 


1000 Wattsunden das nötige Masse- 
gewicht 


4,72 


beim alkalischen Akkumulator Fe-N? auf 
„ a 


Pb-Akkumlator auf 
oder es gibt theoretisch 1 kg Masse 


beim Bleiakkumulator . 2,38 Wattstunden 
„ Nickeleisenakkumulator 2,11 = 
Hierzu kommt noch ein weiteres Moment, 
nämlich das Trägergewicht; bei der Edison- 
schen Konstruktion ist das Verhältnis der Massen 
zum Gesamtplattengewicht ca. 50°%,, während 
es sich bei leichten Bleiakkumulatoren bis zu 
TO % ergibt, sodaß man pro Kilogramm Platten- 
gewicht für die fraglichen Konstruktionen 


beim Bleiakkumulator . 166,5 Wattstunden 
alkalischen Akkumulator 114 a 
erhält. Es ist hieraus ersichtlich, daß man vom 
Nickeleisenakkumulator nur dann eine günsti- 
gere specifische Leistung als vom Bleiakku- 
mulator erhalten kann, wenn der Ausnutzungs- 
kovtficient der aktiven Massen dem beim Blei- 
akkumulator erheblich überlegen ist. Doch 
auch hierfür sprechen einstweilen die Tatsachen 
nicht, denn Edison gibt für seine mit allen 
technischen und finanziellen Mitteln durchge- 
bildete neueste Konstruktion nur 24 Wattstun- 
den pro Kilogramm Zellengewicht an, während 
beim Bleiakkumulator Zahlen über 30 längst 
erreicht sind. 
Unsere Aufinerksamkeit wurde im Sommer 
des Jahres 1903 durch unseren Ingenieur Schoop 


auf die Jungnersche Erfindung gelenk 

im September desselben Jahres en 
denselben nach Schweden, um an Ort und Stelle 
den Wert der Erfindung zu prüfen. Wie wohl 
alle Erfinder hatte auch Jungner eine gar zu 
optimistische Auffassung von der Tragweite 
seiner Erfindung, und diesem Einflusse ist es 
wohl zuzuschreiben, daß die Berichte an Uns 
sehr rosig gefärbt waren und Erwartungen 
weckten, die sich im weiteren Verlaufe der Ver- 
suche nur zum Teil erfüllten. Auf Grund dieser 
Berichte entschlossen wir uns, die Patente für 
Deutschland zu erwerben. Leider mußten wir 
bald einsehen, daß wir damit keineswegs eine 
fabrikationsfertige Erfindung erhalten hatten 
sahen uns vielmehr genötigt, auf Grund der 
gewordenen Informationen vollständig neue 
Methoden auszuarbeiten, um zu einer fabrik. 
mäßigen Herstellung zu gelangen. Als Beispiel 
wie wenig die schwedischen Methoden der Her- 
stellung sich für den Großbetrieb eigneten, will 
ich Ihnen die Herstellung der aktiven Eisen- 
masse schildern: 


Die Herstellung des aktiven Eisenmaterial 
wurde von Jungner in der Weise vorgenon- 
men, daß große Eisenplatten im Schmiedefeuer 
rotglühend gemacht, dann in Wasser abge 
schreckt und der Hammerschlag durch Klopten 
mit dem Hammer von den Platten entternt 
wurde. Die Schlacke wurde sodann in eine 
eiserne Trommel gebracht, auf deren Boden 
sich Holzkohle befand, und abermals im 
Schmiedefeuer erhitzt. Das entstehende Kohlen- 
oxyd führte dabei die Schlacke in die aktive 
Form über. So umständlich und kostspielig 
dieses Verfahren war, so unzuverlässig war es 
auch in seinen Resultaten. Es war nicht mög- 
lich, auf diese Weise Massen mit stets sich 
gleichbleibender Kapacität zu erhalten. Dazu 
hatten vier Arbeiter bei ungeheurer Koksver- 
schwendung eine Tagesleistung von 40 kg 
Masse. Wir verwandten daher später als Aus- 
gangsprodukt Eisenhammerschlag, der als wohl- 
feiles Abfallprodukt in beliebigen Mengen zur 
Verfügung stand. Die Reduktion durch Kohlen- 
oxyd ersetzten wir durch eine solche im Wasser- 
stoffstrom, wie sie in allen Lehrbüchern der Che- 
mie beschrieben ist, und unterstützt durch zahl- 
reiche Angaben der Literatur gelangten vir 80 
bei Einhaltung richtiger Temperaturen und an- 
derer Bedingungen zu Produkten, die stets 
gleichmäßig ausfielen. Die so erhaltene Eisen- 
masse verwenden wir gemischt mit Kadmiun- 
oxyd gemäß dem Jungnerschen D.R.-P. 114% 
als Material für die negative Elektrode. 


Auch die Nickelmasse erwies sich in ihrer 
Wirksamkeit stark abhängig von den Bedin- 
gungen, unter denen sie erzeugt wurde. Das 
Nickeloxyd des Handels war völlig inaktiv, da 
es sich nicht in den arbeitenden hydratischen 
Zustand überführen ließ. Als einziger Ausweg 
blieb daher die Oxydierung des grünen Nickel 
oxydulhydrats. Das anfängliche Verfahren, mè 
tallisches Nickel in Königswasser zu lösen un 
mit Lauge zu fällen, verließen wir vornehmlich 
aus ökonomischen Gründen sehr bald und ar- 
beiten nunmehr nach einem elektrolytischen 
Verfahren. Wir erreichen hierbei eine direkte 
Überführung des Metalles in das Hydroxy 
unter gleichbleibender Elektrolyt-Koncentration. 
Das so erhaltene Hydrat läßt sich direkt in die 
Taschen bringen und elektrolytisch oxydieren. 


Wir gingen sodann dazu über, die Jung- 
nerschen Angaben über die Mischungsverbäl- 
nisse der Massen mit Graphit nachzuprüfen un 
fanden sie im großen und a bestätigt 
Doch zeigte es sich, daß die Wahl des Graphit 
hierbei von großem Einflusse ist. Am geef 
netsten erwies sich eine besondere Art Flocker 
graphit gemischt mit einer bestimmten Sorte 
feinsten e UIV ETA. 


Durch Vernickeln des Graphits gelang es 
im weiteren Verlaufe, eine nennenswerte Steige 
rung der Wirksamkeit zu erzielen. 


Nachdem wir nunmehr imstande waren, die 
aktiven Massen mit gleichbleibender Wirksam: 
keit darzustellen, konnten wir dazu übergehen, 
die mechanische und konstruktive Seite dure 
zuarbeiten. Die zahlreichen Vorversuche ar 
bereits eine Reihe wichtiger Regeln. Zune 
ist es notwendig, um den Ausnutzungsk0t l 
cienten der aktiven Massen zu vergrößern, | g 
Masse eine möglichst große Oberfläche zu Peg 


et, 
denn es hat sich, wie zu erwarten war, Eher 


auch das Ganze einem großen Drucke 10 
setzen, wie schon lange vor Jung pe inet 
Edison bekannt war. Dieser Umstand a 
aber, daß die Diffusion der Lauge ins daher 
sehr erschwert wird. Wir versuchte Si 
einen dünnplattigen Großoberflächen-A N durch 
lator zu erhalten, und gelang es uns 8 0 herzu- 
ein mühsames Walz verfahren, Platten 


30. März 1906. 


stellen, welche sich den bisherigen weit über- 
legen erwiesen. Wir bauten diese Platten 
zwischen Diaphragmen zusammen, über deren 
Natur wir an dieser Stelle nichts sagen können, 
die aber vorzügliche Aufquellbarkeit mit großer 
Widerstandsfähigkeit gegen Lauge vereinten. 
Leider zeigten die so hergestellten Nickelplatten 
nicht die erforderliche mechanische Festigkeit, 
während die negativen Platten vorzüglich wur- 
den. Wir sahen uns daher genötigt, vorläufig 
zu der ursprünglichen Disposition Jungners, 
die Masse in Taschen einzutragen, zurückzu- 
kehren. 

Wir pressen jetzt die Massen in Briketts 
welche in perforierte Taschen gebracht un 
dann abermals gepreßt werden. Hierbei zeigte 
es sich, daß die Anwendung gar zu großer 
Drucke nicht nur nicht förderlich, sondern so- 
gar für die Haltbarkeit der Elektroden schäd- 
lich ist. Anfänglich verwandten wir 20 cm lange 
vertikale Taschen, die wir später durch hori- 
zontal angeordnete kurze Taschen von ca. 8 em 
Länge ersetzten. Besondere Schwierigkeiten 
bot die Verbindung der einzelnen Taschen zu 
Platten. Edison preßt die Taschenhälften durch 
hvdraulischen Druck zusammen, wir fanden je- 
doch, daß derartig zusammengepreßte Taschen 
leicht den Kontakt verlieren. Die idealste Ver- 
bindung wäre zweifellos die Schweißung, wie 
sie beim Blei sich anwenden läßt. Langwierige 
Versuche führten zu keinem Resultat, da sich 
Nickel wohl mit Eisen, doch nicht mit Nickel 
verschweißen läßt. Lötungen, auch solche mit 
dem von Edison angegebenen Lot, geben ein 
absolut negatives Resultat. Wir mußten daher 
natürlich auf Kosten der Leichtigkeit zu einem 
Doppelfalz unsere Zuflucht nehmen, dem wir 
durch ein nachheriges Einpressen von Zähnen 
noch eine besondere Festigkeit verleihen. Wir 
entschlossen uns umso eher hierzu, als wir aus 
unseren Versuchen bereits die Überzeugung 
gewonnen hatten, daß es auf diesem Wege 
nicht zu erwarten sei, einen Akkumulator zu 
schaffen, der hinsichtlich seines Gewichtes den 
Bleiakkumulator erreicht, geschweige denn vor 
diesem irgend welche Vorteile bietet. Wir 
richteten daher zunächst unser Augenmerk 
darauf, einen Akkumulator zu schaffen, dessen 
Haltbarkeit auch bei ungünstigster Behandlung 
eine möglichst große und dem Bleiakkumulator 
überlegene sein sollte. 

Zu diesem Zwecke erwies es sich zunächst 
als notwendig, als Taschenmaterial ausschließ- 
lich reines Nickelblech zu verwenden, da bei 
länger andauernder Ladung in der einen oder 
anderen Richtung das nickelplattierte oder ver- 
nickelte Stahlblech den Angriffen nicht wider- 
stand. Da Nickel jedoch nicht die Festigkeit 
von Stahl hat, mußten wir 0,076 bis 0, mm 
dicke Nickelbleche gegen 4/10 mm Stahlbleche 
bei Edison verwenden. Des weiteren bestätigten 
unsere Versuche die schon früher gegen die 
Anwendung von Graphit geäußerten Bedenken 
hinsichtlich seiner Widerstandsfähigkeit. Wir 
ersetzten ihn dalıer durch feinschuppige Nickel- 
tlocken, die wir nach einem allerdings nicht 
sehr wohlfeilen Verfahren darstellen, wodurch 
abermals infolge des hohen specifischen Ge- 
wichtes der Nickelflocken die specifische Lei- 
stung herabgesetzt wurde. Die Platten selbst 
wurden durch Verschraubung verbunden. Die 
bisher erhaltenen Resultate zeigt Ihnen die 
Zelle, welche ich hier aufgestellt habe; sie er- 
gaben ca. 10 bis 12 Wattstunden pro Kilogramm 
gegen 24 Wattstunden beimEdison-Akkumulator. 

Die Theorie des Nickeleisen-Akkumulators 
ist noch keineswegs aufgeklärt. Der Reaktions- 
ınechanismus ist jedoch wahrscheinlich nicht so 
einfach, wie es die oben angeführte Gleichung 


Fe + Ni (O H), = Fe (O H) + Ni (0 H) 


vermuten ließe. Vielmehr muß man wohl an- 
nehmen, daß bei der Entladung die Oxydation 
der Eisenelektrode nicht bei der Stufe Fe (O H) 
stehen bleibt, sondern noch weiter geht. 

Die Kapacität der alkalischen Akkumula- 
toren nimmt — und das dürfte aus den zahl- 
reichen über Edison-Akkumulatoren veröftent- 
lichten Mitteilungen bekannt sein — mit zu- 
nehmender Stromdichte nur wenig ab. Das 
Verwendungsgebiet des alkalischen Akkumu- 
lators dürfte daher hauptsächlich bei großen 
Beanspruchungen liegen. 

Für die Praxis ist der Anschaffungspreis 
ein nicht zu unterschätzender Faktor. Es 
liegt in der Natur der Materialien, daß der 
Fe-Ni-Akkumulator nicht billig herzustellen ist. 
Die Edison Storage Battery Co. verlangt 
für eine Zelle mit 160 A-St., wie solche für 
elektrische Droschken in Frage kommt, 15 Doll., 
also für die Batterie von 64 Zellen, entsprechend 
80 V Entladespannung, 4080 M, und nach 
unseren bisherigen Resultaten glauben wir 
nicht, daß eine baldige Preisermäßigung mög- 
lich ist. Eine gleich starke Bleibatterie kostet 
zur Zeit ca. 1500 M, auf welchen Preis für 
größere Bezüge noch Rabatt gegeben wird. 
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Nimmt man an, daß ein Automobil 300 Tage im 
Jahre mit je 100 km in Betrieb ist — eine Aus- 
nahme, die zweifellos zu hoch ist — so erfordert 
eine 5% Verzinsung und 10°/, Amortisation 
für den Fe-Ni-Akkumulator 2 Pf. pro Kilo- 
meter, für den Bleiakkumulator bei Listenpreis 
0,76 Pf pro Kilometer. 

Hierzu kommt aber noch, daß der Nutz- 
effekt des Fe-Ni-Akkumulators der bisherigen 
Konstruktion nur ca. 50% beträgt, gegen ca. 
80% beim Bleiakkumulator. Für eine Cölner 
elektrische Droschke, die zur Zeit pro Kilo- 
meter ca. 240 Wattstunden Ladestrom braucht, 
also bei 16 Pf. pro Kilowattstunde rund 4 Pt. Strom- 
kosten pro Kilometer hat, würden die Strom- 
kosten bei einem Nutzeffekt von nur 50% rund 
2/ Pf. pro Kilometer höher werden. Rechnet 
man hierzu den obigen Mindestbetrag für Ver- 
zinsung und Amortisation, so ergibt sich, daß 
die heute leistungsfähigste Form des alka- 
lischen Akkumulators mindestens 3½ Pf. Mehr- 
kosten an Strom, Verzinsung und Amortisation 
hat als der Bleiakkumulatnr, während wir für 
3 Pf. pro Wagenkilometer bereits die volle 
Unterhaltung der Bleiakkumulatoren über- 
nehmen. Selbst ein absolut unverschleißbarer 
Fe-Ni-Akkumulator heutiger Konstruktion wäre 
also im Betriebe unrationeller als die Blei- 
Akkumulatoren, selbst wenn man vou seiner 

ken specifischen Leistung ganz absieht. 

ünstiger wird das Verhältnis bei ganz 
schnellen Entladungen mit hoher Stromdichte 
und bei sehr niedrigem Strompreise. Bei einem 
Straßenbahnbetriebe gemischten Systems mit 
kurzen Strecken ohne Oberleitung wäre daher 
ein gänzlich unverschleißlicher alkalischer 
Akkumulator schon heute den Bleiakkumulator 
e Für die Unverschleißlichkeit sprechen 
nun allerdings zur Zeit weder unsere Versuche 
noch die Tatsache, daß Edison seinen Akku- 
mulator vom Markte zurückgezogen hat und 
nicht eher wieder auf denselben bringen will, 
als bis er erhebliche Verbesserungen an dem- 
selben zur Durchführung gebracht hat. Man 
darf aber nicht vergessen, daß der Bleiakku- 
mulator heute bereits über 20 Jahre im Groß- 
betriebe erprobt und ständig verbessert ist, 
während der alkalische Akkumulator mit un- 
veränderlichem Elektrolyt erst seit wenigen 
Jahren in wirklich energische Bearbeitung ge- 
nommen ist. Man kann daher die Hoffnung 
hegen, daß der alkalische Akkumulator auch in 
unserer haltbaren Form noch wesentliche Ver- 
besserungen erleben wird, die ihn zur prak- 
rischen Verwendbarkeit speciell für elektrische 
Automobile befähigen können. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst) 


(Schaltung von Spartransformatoren 
für Osmiumlampen. 


In Heft 10 der „ETZ“ wird von Herrn Ober- 
Ingenieur Leopold Stark mitgeteilt, daß die in 
dem Vortrage des Herrn Fritz Blau über die 
Osmiumlampe besprochene Schaltung bereits 
im Juni 1903 von ihm zum Patente angemeldet 
worden sei, indem er zugleich die Priorität des 
Herrn Ingenieur Ehrentraut, von dem die 
Schaltung herrühren soll, anzweifelt. 

Demgegenüber möchte ich erwähnen, daß 
ich diese Schaltung seit dem Jahre 1901, also 
noch ehe die Osmiumlampe auf dem Markt 
erschien, bei Bogenlichtanlagen niunge ange- 
wendet habe und ich glaube, daß ich nicht der 
einzige gewesen bin. Die Schaltung ist so ein- 
fach und naheliegend, daß man sich wundern 
muß, wie sie überhaupt zum Patent angemeldet 
werden konnte. 


Breslau, 9. 3. 05. 
R. Bosselmann, Ingenieur. 


[Bibliothek des Elektrotechnischen Vereins. 


In der Sitzung des Elektrotechnischen Ver- 
eins vom 28. Februar sind in dem Vortrag des 
Herrn Dettmar und in Anschluß an ihn eine 
Reihe von Plänen laut geworden, wie man die 
Wirksamkeit des Vereins zum Nutzen seiner 
Mitglieder weiter ausbauen könnte. 

Merkwürdigerweise hat keiner der Vor- 
tragenden das Gebiet betreten, auf dem ich 
schon seit lange Vorschläge erhofft habe, auf 
dem der Verein sich ein hervorragendes Ver- 
dienst, wenigstens um seine Berliner Mit- 
glieder, erwerben könnte, und auf dem meines 
Erachtens ein wirkliches Bedürfnis vorliegt, näm- 
lich die Schaffung einer großen elektro- 
technischen Bibliothek. 
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Von öffentlichen Bibliotheken kommen wohl 
für uns nur drei in Frage: die königliche, die 
des Patentamtes und die der technischen Hoch- 
schule. Jeder, der genötigt war, aus ihnen 
elektrotechnische Literatur zu benutzen, wird 
ein Lied singen können über die mancherlei 
damit verknüpften Mühen, über die unleidlichen 
vorgeschriebenen Stunden, über die lieblichen 
Antworten auf Leihgesuche: Nicht vorhanden. 
— Verliehen. — Nicht verleihbar. — Beim Buch- 
binder — Nur I. Auflage 1885. — Nur für 3 bis 
4 lage. — 

arum jene drei Bibliotheken auch beim 
besten Willen der Beamten unsere Wünsche so 
häufig nicht erfüllen können, erklärt sich sehr 
einfach. Die königliche Bibliotbek ist ein- 
schließlich ihrer beiden Lesezimmer elektro- 
technisch ganz unzureichend ausgestattet, und 
die der technischen Hochschule hat zuerst für 
deren Studenten und Lehrer und die des 
Patentamtes für dessen Mitglieder und die 
Patentanwälte zu sorgen. Ob das im neuen 
Patentamte anders werden, ob die königliche 
Bibliothek aufhören wird, die „Technologie“ 
vorsinthflutlich als kleines Anhängsel der 
Natur wissenschaften anzusehen, und dabei mög- 
lichst nur Bücher zu haben, die in Preußen — 
ich glaube sogar nur in den altpreußischen 
Landesteilen — erschienen sind und ihr von 
den Verlegern geschenkt werden müssen, mnß 
sich noch zeigen. 
Sollte es sich nicht verwirklichen lassen, 
daß der Elektrotechnische Verein eine große 
seiner Bedeutung würdige Bibliothek sc affı? 
Über die specielle Ausführung ließe sich vieles 
sagen. Im Augenblick sei nur bemerkt, daß 
vor allen Dingen ein central gelegener, auch 
abends und Sonntags geöffneter Lesesaal not 
tut, indem alle Zeitschriften der Elektrotechnik 
und weiter en (vgl. Dettmar), 
desgleichen Lehr- und Handbücher — unter 
einiger Berücksichtigung der Besprechungen 
der „ETZ“ und die wichtigeren in mehreren 
Exemplaren oder Auflagen —, die Patentlite- 
ratur und Firmenkataloge und, wenn möglich, 
auch eine LUD ee vereinigt wer- 
den. Man müßte sich die Bücher selbst heraus- 
nehmen dürfen, wenn auch ein geschickter und 
sehr zuvorkommender Bibliothekar noch Arbeit 
genug finden würde. Natürlich dürfte ausge- 
zeichnete Beleuchtung bei bequemer: Schreib- 
und Zeichengelegenheit nicht fehlen. In Bezug 
auf das Ausschließen gegenseitiger Störung 
kann der Lesesaal des britischen Museums als 
Muster gelten. 

Ob der Verein mit dem Verbande eine 
solche Bibliothek aus eigenen Mitteln errichten 
kann, ob die Hülfe der stets so bereitwilligen 
Chefs der großen Firmen, ob der Jubiläums- 
stiftung oder wessen sonst in Anspruch zu 
nehmen ist, wird von berufener Seite zu ent- 
scheiden sein, ebenso ob eine derartige Biblio- 
thek in Mietsräumen untergebracht werden 
kann, oder ob sich für sie und mit ihr, wie die 
Chemiker ihr Hofmann-, die Ärzte ihr Langen- 
beckhaus, auch der Elektrotechnische Verein 
ein eigenes Haus gründen könnte In dem 
könnte ein Vortragssaal mit besserer Akustik, 
als die unseres jetzigen, und mit Einrichtungen 
zu größeren Demonstrationsversuchen verbun- 
den werden. Was in Bezug auf Geschenke 
Berlin zur Ehre der Technik. für München tun 
konnte, sollte es auch sich selber gönnen, zumal 
hier sicher ein realer Nutzen zu erwarten steht: 
Die Fortbildung, für die neulich so lebhaft ge- 
sprochen wurde, ein wenig auch der technische 

ortschritt würde erleichtert, Ansehen des Ver- 
eins, Zusammenhang der Mitglieder gefördert 
werden. So viel sich zu dem Projekt noch sagen 
ließe, so mag sich erst zeigen, ob es ein frommer 
Wunsch bleiben muß oder sich verwirklichen läßt. 


Berlin, 12. 3. 05. Dr. Richard Heilbrun. 


[Selensellen im luftleeren Raum. 


In der „ETZ“ 1904, Heft 48 ist ein von Herrn 
E. Ruhmer gehaltener Vortrag abgedruckt, in 
welchem er unter mehrerem das Folgende 
schreibt über die Vorzüge seiner im luftleeren 
Raum befindlichen Selenzellen: 


Da diese Selenidbildung durch die Luft- 
feuchtigkeit sehr begünstigt wird, so führte ich 
den luftdichten Abschluß der Zellen ein, welcher 
sich sehr gut bewährt hat.“ 

„Um besonders konstante Zellen zu erhalten, 
empfiehlt es sich, schon die Überführung des 
Selens in die kristallinische Modifikation im 
Vakuum vorzunehmen, damit das kristallinische 
Selen, welches, wie bereits Bidwell beobach- 
tete, sehr hygroskopisch ist, überhaupt nicht 
mit der atmosphärischen Luft in Berührung 
kommt.“ 

Woraus Herr Ruhmer den Schluß zieht, 
daß Selenidbildung durch die Luftfeuchtigkeit 
begünstigt wird, weiß ich nicht; Experimente, 
woraus dies erfolgen soll, werden nicht gegeben. 


314 


Die Behauptung, das kristallinische Selen 
sei „sehr hygroskopisch“ ist ganz unrichtig. 
Herr Shelford Bidwell hat das gar nicht beob- 
euer — hat es auch nicht beobachten können, 

a es nicht wahr ist. Shelford Bidwell fand!), 
daß Leuchtgas durch eine dünne Selenplatte 
diſtundierte und schloß daraus: „Crystalline 
selenium is therefore sensibly porous and no 
doubt absorbs moisture from the air.“ Am 
Schluß seiner Abhandlung (Seite 255, 1. c.) reka- 
pituliert er seine Resultate und geht nun noch 
etwas weiter, indem er sagt: „Crystalline sele- 
nium is porous and absorbs moisture from the 
air.“ Also der Ausdruck „no doubt“ wird hier 
fortgelassen. 

Es ist wohl ohne weiteres klar, daß aus 
der Porosität elner Selenplatte nicht zur 
Hygroskopie des Materials Selen geschlossen 
werden darf. 

Da ich, der schon seit 25 Jahr Selenzellen 
fertige, die Eigenschaft hygroskopisch zu sein 
nie an meinen Zellen gespürt hatte, habe ich 
Herrn Dr. S. Hoogewerff, Professor an der 
hiesigen Polytechnischen Schule, gebeten, mir 
seine Meinung über diesen Punkt mitteilen zu 
wollen. Professor Hoogewerff, dem es un- 
wahrscheinlich vorkam, daß Selen eine hygro- 
skopische Substanz sei, hat von seinem Assis- 
tenten, Herrn B. H. van Ruyven, dennoch die 
Sache näher prüfen lassen. Herr vanRuyven, 
der die Güte hatte mir seine Resultate zur 
Publizierung zu übergeben, fand das Folgende: 


1. Zweifach destilliertes Selen wurde ge- 
pulvert und 24 Stunden lang unter einer Glas- 
Klocke aufbewahrt, unter welcher sich auch 
Wasser befand. 

Danach wurden 3, 3278 g dieses Selens in 
ein Wägefläschchen gebracht. Das Gewicht 
änderte sich nicht, als das Selen sich während 
48 Stunden in einem Exsiccator mit Schwefel- 
säure befand. Ebensowenig war Gowichtsver- 
minderung wahrzunehmen nach dreistündiger 
Erwärmung auf 100 bis 105° C. 


2. 0,1462 g kristallisiertes Selen, von einer 
meiner Selenzellen abgenommen, wurde auf 
ganz dieselbe Weise wie in 1. behandelt. Das 
Selen verlor über Schwefelsäure nicht an Ge- 
wicht; auch nicht nach zweistündiger Erhitzun 
auf 1200 und zweistündiger Erhitzung auf 1500 ( 
im Luftbade. 


Daß die im luftleeren Raum eingeschlosse- 
nen Selenzellen konstanter bleiben als die in 
der Luft befindlichen, hat Herr Ruhmer nach 
meiner Ansicht noch zu beweisen und zwar 
durch quantitative Vergleichungen. Von den 
beiden von ihm in ae dor Aufsatz genannten 
Gründen für die Vorteile einer Einschließung 
hat er den ersten, die Selenidbildung werde 
durch die Luftfeuchtigkeit begünstigt, so viel 
mir bekannt ist, ohne genügende Beweise hin- 
geschrieben. Der zweite Grund, Selen sei 
hygroskopisch, ist offenbar nicht stichhaltig. 

Für Experimente im Freien über drabtlose 
Telephonie sind in Glas untergebrachte cylin- 
drische Zellen freilich den gewöhnlichen vor- 
zuziehen, da sie weder schmutzig noch naß 
werden. Für die meisten Laboratoriumsver- 
suche (Demonstration der drahtlosen Telephonie, 
Messungen von Radiationen u. s.w) sind jedoch 
wohl die flachen Zellen der Shelford Bidwell- 
schen Konstruktion meistens zweckmäliger. 


Delft, Holland, 14. 3. 08. J. W. Giltay. 


[Über den Anschluß von Signalvorrich- 
tungen an Wechselstromanlagen. 


Veranlaßt durch den Bericht über die 
17. Vereinsversammlung des Elektrotechnischen 
Vereins des rheinisch-westfälischen Industrie- 
bezirkes in Heft 11 der „ETZ“, worin Herr 
Ingenieur Glück über Anschluß von Signal-: 
vorrichtungen an Wechselstromcentralen be- 
richtet, möchte ich nicht verfehlen darauf auf- 
merksam zu machen, daß die Postverwaltung in 
Kiew (Südrußland) seit 1902 bereits einen kleinen 
Transformator 115/8 V in der Telephoncentrale 
zum Anruf benutzt, welcher an das Leitungs- 
netz des von mir erbauten und geleiteten Elek- 
tricitätswerkes der Stadt Kiew angeschlossen 
war und sich, abgesehen von anfangs nicht 
genügender Isolation, gut bewährte. 


Posen, 19. 3. 05. W. Multhauf. 


Bemerkungen su den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
& 25b betr. Spannungssicherungen 

für Niederspannungskreise. 
Die Bemerkungen des Herrn Dr. Benischke 
zu $ 25b der Sicherheitsvorschriften berühren 
eine außerordentlich wichtige Frage. Herr Dr. 
Benischke will den Paragraphen geändert 


1) Phil. Mag. September 18%. 


spannung ungefährlich gemacht werden muß, 
z. B. durch erdende oder kurzschließende oder 
abtrennende Sicherungen oder durch dauernde 
Erdung geeigneter Punkte, ist seinerzeit in die 
Vorschriften aufgenommen worden, weil unbe- 
dingt ein Schutz gegen den Übertritt der Hoch- 
spannung geschaffen werden muß. Den ge- 
nannten Vorrichtungen wurde eine wenn auch 
nicht absolute, so doch immerhin erhebliche 
Wirksamkeit zuerkannt; außerdem wollte man 
einen Druck auf die Industrie ausüben, an der 
Lösung der Aufgabe weiter zu arbeiten. In 
diesem Sinne habe ich im Jahre 1900 bei Sie- 
mens & Halske die Konstruktion einer Span- 
nungssicherung angegeben und ihre Einführun 
in die Praxis veranlaßt („ETZ“ 1901, S. 310). Ic 
bin auch jetzt noch entgegen Dr. Benischke 
der Ansicht, daß den Spannungssicherungen 
und der Erdung eine erhebliche Wirksamkeit 
zuerkannt werden muß. 

In den Ausführungen des Herrn Dr. Be- 
nischke sehe ich einen Widerspruch. Er sagt 
unter 1., daß bei guter Isolation keine Span- 
nungssicherung, welcher Art sie auch sein möge, 
in Funktion treten könne, weil kein geschlosse- 
ner Stromkreis für die Hochspannung vorhanden 
sei, der über eine der S en 
gehe. Trotzdem könne die Berührung der Nieder- 
spannung tötlich wirken bloß durch den Lade- 
strom, der über den menschlichen Körper gehe. 
Ich kann diese Bemerkung nur so deuten, daß 
Herr Dr. Benischke annimmt, ein Ladungs- 
strom könne zwar einen Menschen töten, aber 
nicht die zum Zusammenschweißen der Span- 
nungssicherung nötige Arbeit leisten. 

ls Grenze der Gefährlichkeit für den 
Menschen wird vielfach 0,1 A angenommen; 
wollen wir ganz sicher gehen, so können wir 
hiervon noch einmal den dritten Teil nehmen, 
also ½%0 A. Da nach den Messungen von Dr. 
Kath („ETZ“ 1899, S. 601) der Widerstand des 
menschlichen Körpers in ganz ungünstigen 
Fällen bis auf 1000 2 heruntergehen kann, so 
würde unter Umständen eine Spannung von 
33 V gefährlich sein können. 

Hochspannungsanlagen werden nun immer 
eine gewisse Kapacität gegen Erde besitzen, 
es wird also auch bei vorzüglichem Zustande 
der Isolation stets durch eine Verbindung zwi- 
schen einer Leitung und Erde Strom gehen. 
Wir können nun zwei Fälle unterscheiden. Ent- 
weder dieser Strom ist schwächer als ½ % A, 
dann ist keine Lebensgefahr da, und die Sicher- 
heitsvorrichtungen brauchen daher nicht zu 
wirken; oder der Ladungsstrom ist stärker als 
/ A, dann ist Gefahr vorhanden und die Vor- 
richtungen sollen wirken. 

Ich zeichne nun noch einmal die erste 
Schaltung des Herrn Dr. Benischke (Fig. 36), 
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jedoch der Einfachheit halber für Wechsei- 
strom und mit Andeutung der Kapacität Ca 
und Cb zwischen den Leitera und Erde. Ent- 
steht ein Schluß zwischen A und a, 80 
entsteht an der Spannungssicherung sa eine 
hohe Spannung, die Sicherung wird durch- 
schlagen. Dabei soll sich eine Verbindung zwi- 
schen den Metallplatten bilden, sodaß Erdung 
des Leiters eintritt. Es fragt sich, ob der La- 
dungsstrom, der von A ausgehend über sa und 
die Kondensatoren C‘ zum Leiter B fließt, 
hierzu imstande ist. 

Zunächst ist festzustellen, daß der Lade- 
strom, sobald wahrer Widerstand im Kreise 
vorhanden ist, eine beträchtliche Arbeit leisten 
kann. Die Stromstärke ist, wenn P die Span- 
nung, W der wahre Widerstand, C die Kapa- 
eität, = 2½n die Periodenzahl in 22 Sekun- 
den ist, ; 
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haben, eine bestimmte Formulierung gibt er ı Diese wird für 
jedoch nicht. Die Vorschrift, daß das Entstehen 1 
von Hochspannung in Stromkreisen für Nieder- N = I S o 


ein Maximum. Es ist dann 
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Wenn 
Je=wuwCP=2nnCP. 


Je ist die Stromstärke, die entstehen würde, 
wenn gar kein wahrer Widerstand im Kreise 
vorhanden wäre. Tritt z. B. bei direkter inniger 
Verbindung eines Leiters mit Erde ein Ladungs- 
strom von 1/10 A auf, so kann bei 1000 V Span- 
nung günstigsten Falles eine Leistung von 
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entstehen und in Wärme umgewandelt werden. 
Hierzu müßte der Widerstan 
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vorhanden sein. Man sieht hieraus, daß man 
mit dem Ladungsstrom in diesem Falle sehr 
gut ein Relais betreiben könnte. Denn die 
wirksame Spule eines solchen braucht 1 bis 
1,5 Watt, man könnte also einen reichlichen 
Vorschaltwiderstand anwenden, um den Apparat 
auf jede Weise zu schützen. 
an findet weiter noch die Beziehungen, 
daß für W= W 


Wo 


Je 
„ 
0 72 
und 
P 
JO Mo = ==; 
0 0 72 


d. h. die beim Maximum der Leistung am Wider- 
stande auftretende Spannung ist gleich 71% 
der vollen Spannung. 

Über die zum Zusammenschweißen der 
Spannungssicherung erforderliche Stromstärke 
und Zeit sind im Elektrotechnischen Institut 
der Technischen Hochschule zu Dresden von 
mir und später von Herrn Diplom-Ingenieur 
Adelmann Versuche angestellt worden. Eine 
Spannungssicherungder Siemens-Schuckert- 
We rke wurde in einen Kreis mit einer Anzahl in 
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Reihe geschalteter Glühlampen geschaltet(Fig.37). 
Die Spannung Ps an der Spannungssicherung 
s wurde mit einem Quadranten - Elektrometer 
mit Fernrohr und Skala abgelesen, die Leistung 
A mit einem Präcisionswattmeter von Siemens 
& Halske, die Spannung P mit einem Weich- 
eiseninstrument abgelesen. Nach dem Eio- 
schalten zeigte das Elektrometer zunächst bei 
heftigen Schwingungen einen Ausschlag, es 
ging nach einiger Zeit in seine Ruhelage zu- 
rück und verharrte nun hier ohne die geringste 
Bewegung. Aus der nun gemessenen Dauer- 
leistung A und der Spannung P wurde die 
Dauerstromstärke J berechnet. 

Die benutzten Glimmerringe hatten vier 
Löcher von 3,5 mm Durchmesser und besaßen 
eine Stärke von 0,12 bis 0,15 mm. Nach jedes- 
maligem Durchbrennen wurde die Sicherung 
auseinander genommen, die Brandstellen wur- 
den durch Schmirgeln entfernt, das Glimmer- 
plättchen sauber abgewischt und die Sicherung 
wieder zusammengesetzt. Die Resultate waren 
folgende: 


80. März 1908. 


| | Zeit in Sekunden; 


A | P J nach der sich das 
lektrometer 
Watt Volt Amp. unter null einstellt 
30 670 0,0346 176 
50 6850 0,0590 105 
75 847 Ä 0,0888 55 
7 838 900885 120 
75,0 847 0,0888 60 
105,0 806 0,131 33 
147.5 925 0,159 34 
187,5 1030 012 35 
175 689 0,255 | 47 
375 960 0,391 | 38 
725 985 0,776 < 10 
738 940 | 0,786 <10 
50 818 1,82 | < 5 
1 880 216 0 
2210 8²⁰ 2,70 0 
240 1742 3.23 0 
4% 328 433 5 


Diese Versuche zeigen, daß selbst bei einer 
Dauerstromstärke von 0,0345 A ein sicheres Zu- 
sammenschweißen eintritt, allerdings etwa erst 
nach 3 Minuten. Weiter zeigt sich, daß das 
Zusammenschweißen um so weniger Zeit be- 
ansprucht, je stärker der Strom gewählt wird. 
Von etwa 2 A an ging es fast momentan vor 
sich. Das Elektrometer zuckte ein paar Mal 
wa, und her und stand danu absolut ruhig auf 
null. 

Die durchgebrannte Spannungssicherung 
wurde nun wiederholt in den Niederspan- 
nungskreis Sinkoschaitet und mit etwa 35 A 
beansprucht. ine kurze Zeit lang zeigten 
sich starke Zuckungen der Lampen, zugleich 
wurde die Sicherung dabei sehr heiß, sodaß 
Wassertropfen an dem äußeren Blechmantel 
sofort verdampften. Sobald aber die Strom- 
stärke sich beruhigt hatte, sank die Temperatur 
auf Handwärme herab, ein Beweis, daß die 
Sicherung nunmehr imstande war, 35 A dauernd 
durchzuleiten. 

Ich bemerke noch, daß bei den kleinen 
Leistungen die Ausschläge am Leistungsdyna- 
mometer 80 gering waren, daß diese Werte 
keinen großen Anspruch auf Genauigkeit 
machen können, die Größenordnung aber richtig 
wiedergeben. 

Herr Adelmann hat die Versuche wieder- 
holt und weitergeführt. Er hat, um die Zeit 
des Zusammenschweißens genauer bestimmen 
zu können, statt eines Elektrometers ein Tele- 
phon benutzt, das im Nebenschluß zu einem 
induktionsfreien Widerstande im Kreise der 
Spannungssicherung lag. Nach dem Schweißen 

eht das surrende unangenehme Geräusch des 
elephons in einen reinen singenden Ton über. 
Herr Adelmann hat ferner die Empfindlichkeit 
der Spannungssicherung ganz bedeutend da- 
durch erhöht, daß er auf beide Seiten des 
Glimmerblättchens eine zwei- bis dreifache 
Lage von Stanniol gelegt hat.!) Infolge der 
geringeren Schmelztemperatur des Stanniols 
tritt die Schweißung nach kürzerer Zeit ein. 
Endlich hat er versucht, mittels des Elektro- 
meters die Schweißarbeit festzustellen. Ohne 
Stannioleinlage war die geringste Stromstärke 
0,0203 A und die Schweißzeit 15 Minuten. Nach 
Einjegung des Stanniols trat die Schweißung 
bei Stromstärken bis zu 0,1 A herunter mo- 
mentan ein, bis zu 0,016 A blieb die Schweiß- 
zeit stets unter 1 Minute. Die Schmelzarbeit 
betrug ohne Stanniol bei Stromstärken von 
etwa 0,5 A im Mittel 4000 Watt-Sekunden, mit 
Stanniol bei Stromstärken von etwa 0,03 A im 
Mittel 500 Watt-Sekunden. 

Wenn nun bei so kleinen Stromstärken ein 
guter Schluß durch die Spannungssicherung 
a ist, so kann ein ziemlich bedeutender 
‚rdübergangswiderstand keinen großen Po- 
tentialabfall verursachen. Gesetzt die Erdung 
habe 50 Q Widerstand, so würde ein Strom 
von 2A erst eine Spannung von 100 V zwischen 
Leitung und Erde hervorrufen. Ist die 
Spannungssicherung am Nullpunkt der Nieder- 
spannungswickelung angebracht, so erhöht 
sich die Spannung zwischen Erde und Leitung 
noch um die Hälfte der EMK der Nieder- 
spannungswickelung. 

Anlagen mit Freileitungen müssen schon 
sehr große Ausdehnung und sehr hohe Span- 
nung haben, wenn die Ladestremstärke den 
Betrag von einigen Ampere erreichen soll. Die 
Erdung macht dann keine Schwierigkeit, weil 
ein Erdungswiderstand von 50 bis 100 Q wohl 
immer zu erreichen sein wird. Andererseits 
funktioniert die Spannungssicherung um so 
besser und schneller, je größer die Stromstärke, 
d. h. je böher die Betriebsspannung und je 
ausgedehnter die Anlage ist, zwei Bedingungen, 
ee im engsten Zusammenhange miteinander 
stehen. 


1) D. R.-G.-M. No. 240 178. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 18. 


Bei Kabelnetzen können die Ladungsströme 
eine sehr beträchtliche Größe erreichen. 

(In einem von Herrn Rapp „ETZ“ 1899, 
S. 900 berechneten Falle kommen über 147 A 
heraus.) 

Damit die Spannungssicherung auch in 
solchen Fällen, sowie dann, wenn Erdschluß im 
Primärnetz vorhanden ist, nicht versagt, muß 
sie imstande sein, sehr starke Ströme zur Erde 
abzuleiten (unter diesem Gesichtspunkt, den 
ich schon früher hervorgehoben habe, sind die 
Klemmen der benutzten Spannungsicherungen 
zu schwach dimensioniert) und die Erdung 
muß einen so geringen Widerstand besitzen, 
daß durch den Strom kein gefährlieher Span- 
nungsabfali eintritt. Wie dies zu erreichen ist, 
muß in jedem Falle überlegt werden, hat aber 
mit der principiellen Seite der Sache nichts 
zu tun. Man wird dahin streben müssen, den 
Erdungswiderstand so weitzureducieren, daß der 
Strom imstande ist, die Sicherungen zu schmel- 


Fig. 38. 


zen. Hierbei kommen nach Schaltung A (Fig. 38) 
nur die Sicherungen im Hochspannungskreis, 
nach Schaltung B auch die im Niederspannungs- 
kreis in Frage. Bei Schaltung B ist außerdem 
ein Durchschlagen beiderSpannungssicherungen 
möglich, wodurch Kurzschluß zwischen den 
Sekundärleitungen eintritt und die Sekundär- 
sicherungen zum Schmelzen gebracht werden. 
Der Kurzschluß tritt namentlich bei 
Ladungsstromstärken häufig, jedoch nicht mit 
Sicherheit ein. 

Diese Ausführungen sollen keineswegs alle 
Fälle erschöpfen; ich glaube aber damit ge- 
zeigt zu haben, daß die Spannungssicherungen 
in sehr vielen Fällen geeignet sind, Schutz 
zu gewähren. Sie funktionieren schon bei 
den schwächsten Strömen, die für :den 
Menschen gefährlich sind, man kann sie 80 
empfindlich machen, daß sie schon bei einer 
Stromstärke von 0,1 A, die vielfach als Grenze 
der Gefährlichkeit betrachtet wird, momentan 
den Erdschluß herstellen. Nur bei noch 
schwächeren Strömen, die dann aber auch ent- 
. weniger geführlich sind, brauchen 
sie einige Zeit — einige Sekunden bis zu 
einigen Minuten — bis sie die Gefahr beseitigen. 
Bei starken Strömen können sie im allgemeinen 
nur dann Schutz gewähren, wenn der Wider- 
stand der Erdung auf ein in jedem Falle zu 
bestimmendes Minimum gebracht ist, eine 
Schwierigkeit, die sie mit allen Erdungsvor- 
richtungen teilen. : 


Dresden, März 1905. Görges. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Große Berliner Straßenbahn A.-G., Berlin. 
In der ordentlichen Generalversammlung vom 
11. März war durch 140 Personen ein Kapital 
von 43 402000 M mit 144674 Stimmen vertreten. 
Der Jahresabschluß wurde genehmigt und die 
Dividende auf 7½ % festgesetzt. 

Von dem Vorsitzenden Herrn Geheimen 
Kommerzienrat Arnhold wurde zu dem Proceß 
mit der Stadt Berlin bemerkt, daß der Gesell- 
schaft das Urteil vom Kammergericht noch nicht 
zugestellt sei.) Die Verwaltung kenne daher 
noch nicht die Urteilsgründe und habe sich 
aus diesem Grunde auch noch nicht schlüssig 
machen können, ob eine Revision eingelegt 
werden wird oder nicht. Was die Kosten an- 
lange, so ließen sich diese noch gar nicht über- 
sehen, da erst vom Gericht das Objekt festge- 
stellt würde. Vom Wirklichen Geh. Rat Herrn 
Dr. Micke, Direktor der Gesellschaft, wurde 
ausgeführt, daß über das Objekt noch ein Fest- 
stellungsverfahren vor dem Kammergericht 
schwebe, welches auf eine Herabsetzung des 


1) Die Zustellung ist mittlerweile am 13. März erfolgt. 


geringen 
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Streitobjektes hinziele. Von einem Aktionär 
wurde der Verwaltung die Anregung gegeben, 
sie möge in den Nachtstunden von 5 bis 6 Uhr 
die Beförderung von Gütern von und zu den 
Bahnhöfen und von und zu den Speditions- 
speichern auszuführen versuchen. Von Herrn 

irektor Marhold wurde erwidert, daß über eine 
aufzunehmende Güterbeförderung innerhalb der 
. bereits eingehende Erörterungen 
stattgefunden hätten, die so weit gediehen 
wären, daß demnächst mit den erforderlichen 
Verhandlungen begonnen werden kann. Betreffs 
anderer Anregungen hob Redner hervor, daß 
auch eine Umleitung des Betriebes auf dem 
Potsdamer Platz den Gegenstand eingehender 
Beratungen gebildet habe. Eine solche könne 
aber nur stattfinden, wenn die Beseitigung der 
Unterleitung zugestanden werde. Betreffs der 
Bahnstrecke im Tiergarten bemerkte Redner, 
daß die Pflasterung der Bahnstrecke mit Asphalt 
wegen des Unna] en Grundes große Schwie- 
rigkeiten bereite. on dem Aktionär Herm 
Geheimrat Fischer wurde auf den Bahnkörper- 
Amortisationsfonds hingewiesen und hervorge- 
hoben, daß in demselben der Besitz der Ge- 
sellschaft an Aktien der westlichen und süd- 
lichen Vorortbahnen enthalten wären, die bisher 
noch nichts gebracht hätten. Es sei hierdurch ein 
Zinsverlust von 2 641 000 M bis jetst erwachsen. 
Redner fragte an, ob es nicht möglich wäre, 
die Vorortbahnen mit der Stammgesellschaft zu 
verschmelzen. Endlich verlangte Redner eine 
Erhöhung der Dividende auf 8 %. Von Herrn 
Direktor Dr. Micke wurde ausgeführt, daß der 
Besitz der Nebenbahnen durchaus im Interesse 
der Gesellschaft liege. Die vollständige Ver- 
einigung sei nur unter sehr schweren, die Ge- 
sellschaft schädigenden Bedingungen möglich. 
Es müßten mit sämtlichen Vororten neue Ver- 
träge abgeschlossen werden, die dann ihrer- 
seits neue Bedingungen stellen würden. Um 
nur auf eins hinzuweisen, würde der Zehn- 
A der jetzt nur für ein einheitliches 

ahnnetz vorgeschrieben sei, dann auch auf 
die vereinigten Netze ausgedehnt werden 
müssen. Die Verwaltung denke daher nicht 
daran, eine Vereinigung herbeizuführen. Von 
Herrn Geheimrat Arnold wurde bemerkt, daß 
dem Erneuerungsfonds II nur die Beträge über- 
wiesen wurden, die als Abschreibungen für die 
b des Materials überwiesen werden 
mußten. Es seien daher keine Mittel zur Er- 
höhung der Dividende vorhanden. Der Antrag 
wurde darauf von dem Antragsteller mit Rück- 
sicht auf das Stimmen verhältnis zurückgezogen. 


Felten & Guilleaume, Fabrik elektrischer 
Kabel, Stahl- und Kupferwerke A.-G., Wien. 
Der Rechenschaftsbericht für 1904 konstatiert 
zunächst, daß sich die Verhältnisse auf dem 
Specialgebiete der Firma nicht s@hr verändert 
hätten; nur mit den größten Anstrengungen 
und in schärfstem Kampfe mit der in- und aus- 
ländischen Konkurrenz konnten die Betriebe 
bei guter Beschäftigung erhalten werden, wäh- 
rend die Verkaufspreise keine Besserung er- 
fuhren. Trotzdem hat die Firma gegenüber 
dem Vorjahre besser abgeschnitten, was auf 
erhöhtem Umsatz einerseits, andererseits auf 
E CEKET Ausnutzung der Konjunktur in 
en "hauptsächlichsten Fabrikationsmaterialien 
zurückzuführen ist. Die vorgesehene Erweite- 
rung der Fabriksanlage ist im Berichtsjahre 
zur Durchführung gelangt und die Investitionen, 
welche auf Verbesserungen und Vereinfachung 
der verschiedenen Betriebe hinzielen, beginnen 
Früchte zu tragen. Sowohl in Wien, wie in 
Bruck sind die V durchwegs 
reduciert worden, sodaß die Gesellschaft bei 
Belebung der Geschäfte weiterhin auf eine 
gute Prosperität rechnen kann. Die maschi- 
nellen Einrichtungen sind jetzt soweit ver- 
größert, daß die Fabrik allen Anforderungen 
prompt entsprechen kann. Die mit 11165 102,50 

ronen schließende Bilanz vom 31. December 
1904 weist folgende Ziffern auf: Aktiva: Grund- 
stücke 722 615,44 Kr., Gebäude 1 773 459,63 Kr., 
Maschinen und Anlagen 1 892 849, 26 Kr., Werk- 
zeug und Utensilien 128 694,42 Kr. Mobiliar 
34 375,15 Kr., Gleiseanlagen 72979,45 Kr., Fuhr- 
werk 15 067,64 Kr., asserkraft 580 840 Kr., 
Patente 34 251,87 Kr., Kassa-, Rimessen-, Effek- 
ten- und Kautions-Konto 366 798,97 Kr., Vorräte 
1697 809,45 Kr., Aval-Konto 132 300 Kr., Debi- 
toren 3 713 061,22 Kr. Passiva: Aktienkapital 
7 000 000 Kr., Reservefonds 276 416,88 Kr., Steuer- 
reserve 25 106.17 Kr., Effekten- und Kautions- 
Konto 12 000 Kr., Beamten-Unterstützungsfonds 
81 133,33 Kr.. Aval-Konto 132 300 Kr., Kreditoren 
2 469 002,97 Kr., Gewinn per Saldo 1 051 834, 54 Kr., 
Vortrag vom Jahre 1903 117 308,61 Kr. Das 
Gewinn- und Verlust-Konto lautet wie folgt: 
Debet: Unkosten 327 339, 74 Kr., Zinsen 9636, 69 Kr. 
Dubiose Forderungen 20 312,97 Kr., Steuern und 
Abgaben 181 953,73 Kr., Abschreibungen 242 666, 36 
Kronen, Skonto 36 284, 08 Kr., ewinn per 
1904 1 051 834,54 Kr. Kredit: Saldovortrag vom 
Jahre 1903 117 308, 61 Kr., Bruttogewinn per 1904 
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1870027,11 Kr. Der verbleibende Rein ewinn 
‚wird wie folgt verteilt: Dotierung des Ae der 
fonds 562 591,73 Kr., Tantiemen 122 559, 45 Kr., 
mi oncon Unterstützungsfonds 40 000 Kr., Dispo- 
sitions-Konto 20000 Kr. Außer den 4% igen 
Kapitalsinsen kann dann noch eine Superdivi- 
dende von 6%, also insgesamt 700000 Kr. zur 
Verteilung gelangen; der dann noch verblei- 
bende Rest von 233991,97 Kr. wird auf neue 
Rechnung vorgetragen. Hgn. 


Stettiner Straßen- Eisenbahn - Gesellschaft, 
A.-G., Stettin. Nach dem Geschäftsbericht für1904 
hat das Unternehmen im abgelaufenen Geschäfts- 
jahre eine weitere günstige Entwickelun gehabt. 

Die Betriebseinnahmen überholten diejenigen 
des Vorjahres um 46 725, 30 M = 4,19% es wurden 
621 352 Personen = 5, 12% mehr befördert; die 
Betriebsleistungen waren um 108 478,4 Wagen- 
kilometer, oder um 2,67 % größer als in 1903. 
Ungeachtet der größeren Betriebsleistungen 
überstiegen die Betriebsausgaben diejenigen 
des Vorjahres nur um 6961,67 M. 

Nachdem die außerordentliche Generalver- 
sammlung am 30. December 1903 den Entwurf 
zu einem Vertrage mit der Stadtgemeinde 
Stettin wegen Erweiterung des Bahnnetzes und 
Änderung der bisherigen Linienführung ge- 
nehmigt hatte, ist auf Grundlage dieses Ent- 
wurfes der Vertrag am 2. März 1904 zum Ab- 
schluß gelangt. 

Die beabsichtigten Anderungen in den 
Linienführungen des alten Bahnnetzes !), durch 
welche auf verschiedenen Strecken das Be- 
fahren derselben durch zwei Linlen vermieden 
wird, haben, nachdem hierzu die landespolizei- 
liche Genehmigung am 16. Februar 1904 erteilt 
worden ist, am 22. desselben Monats für vier 
Linien Platz gegriffen. Für die Ausführung der 
übrigen vier im Vertrage vorgesehenen Neu- 
baustrecken sowie der dadurch bedingten Ande- 
rung in den Linienführungen kann ein genauer 
Bautermin noch nicht angegeben werden, weil 
zur Durchführung derselben seitens der Stadt 
Stettin vorerst noch Straßen hergestellt, auch 
2 Flußbrücken gebaut werden müssen. 

Die Linie, Barnimstraße-Birkenallee“ braucht 
vertraglich erst bis Ablauf 1908 ausgebaut zu 
werden. Für alle übrigen Strecken, welche 
jetzt schon ausgebaut werden können, ist die 
landespolizeiliche Genehmigung zum Bau und 
Betriebe unter dem 22. August 1904 erteilt 
worden und zwar bis zum 31. December 1946; 
ebenso ist die für das heute schon vorhandene 
Bahnnetz unter dem 2. April 1896 auf 50 Jahre, 
also bis zum 2. April 1946 erteilte landespolizei- 
liche Genehmigung bis zum 31. December 1946 
verlängert worden. Hierdurch fällt der End- 
termin der landespolizeilichen e 
mit dem Endtermin des Vertrages mit der Stadt- 

emeinde Stettin zusammen. Nachdem der 

egierungspräsident die Vorerlaubnis zum Be- 

inn des Ausbaues der neuen Strecken erteilt 

atte, wurde am 7. Juni mit dem Ausbau der 
Doppelgleise in der Friedrich Karlstraße und 
am 9. Juni mit dem Neubau der Linie „Berliner 
Tor-Hauptfriedhof“ begonnen. Durch den Streik 
der Steinsetzer erfuhren die Bauarbeiten an den 
genannten Linien eine erhebliche Verzögerung 
und konnte der beabsichtigte Ausbau weiterer 
Strecken im abgelaufenen Jahre nicht mehr in 
Angriff genommen werden. Die Betriebseröff- 
nung auf der neuen Linie „Berliner Tor-Haupt- 
friedhof“ erfolgte am 29. September. 

Der Wagenpark besteht aus 102 Motorwagen, 
22 geschlossenen und 30 offenen Anhängewagen, 
1 Schneefege mit elektrischem Antrieb, 4 Salz- 
streuwagen, 3 Montagewagen und I Materialien- 
transportwagen. l 

Das Bahnnetz besitzt eine Gesamtgleislänge 
von 51 269,50 m einschließlich 2268,75 m Depot- 
gleise. e f A 

Die Gesamtbetriebslänge der sieben Linien 
beträgt 29 528,10 m. Dagegen beträgt die Bahn- 
länge (Doppelgleis als einfache Länge gerech- 
net), da verschiedene Linien streckenweise das- 
selbe Gleise benutzen, 27 201,60 m. 

Es wurden 4176 147 km geleistet, davon ent- 
fielen auf die Motorwagen 3 786 451 km und auf 
die Anhängewagen 389 696 km, wenn ein An- 
hängewagenkilometer gleich / Motorwagen- 
kilometer gerechnet wird. Die Anzahl der 
Fahrten betrug für die Motorwagen 806 112 und 
für die Anhängewagen 69 749, zusammen 875 861. 

Es wurden 12747245 zahlende Personen be- 
fördert (gegen 9811 908 i. V.), dazu kommen nach 
Schätzung 2561 640 auf Zeitkarten beförderte 
Personen (gegen 2313985 i. V.), insgesamt 
12 747 245 Personen (gegen 621 352 i. V.) 

Durchschnittlich wurden von den Motor- 
wagen pro Tag 10643 km, von den Anhänge- 
wagen 1066,8 km, zusammen 11 709, 8 km zurück- 
gelegt. 
= ie Betriebseinnabmen pro 1904 ergeben 


1) Niehe „ETZ“ 1904. S. 608. 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . . 62 — 1. 1.112, |217,— 230.— 222,50 224.60 240 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 I. 1.“ 0] 71,80 95,.— 85,75 905 870 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 86 30 1. 7. 8 228,75 245.75 240,25 | %2,- 20000 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — |1 1) 17 |330,— 348,— 340 25 342.— 340% 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 31,5 38 1. 7. 9 201,— 212.50 201,— 202. Dl 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 108 | — I. 7. 10 [251,— 260.— 252,25 |260, — 20,- 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 82 | 20 1. 4. O| 81,90 |108,—i 9240 93,75 9240 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1.“ 5½ 116,90 126,75 126,10 126,50 196,25 
Elektra A.-G., Dresden. ] 4 | — 1. 4. 1½ ] 69,25 | 86,—| 78,50 82.— 79— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 10 1. 10.“ 5 120, — 131,50 127,60 | 128,40 19 40 
Bank f. elektr. Untern., Zürich SuF 88 1. 7. 7½167,.— 184,25 182 50 184.5 18310 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin 30 35 1. 1.] 0 131,75 146— 140,50 141,30 14130 
Hamburgische Elektr.-Werke . I 18 8 1. 7. 7½ 146,60 160,50 158,40 160,50 160% 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 | 16 | 1. 4.| 2½ 122,5 149,- 142,50 144,90 144,- 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .1 36 | — 1. 1. 71161, 161,50] 151,— 168. - 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6 Ml. fi — 15. 5. 3,52] 74,— 81,30 79,80 80,10 79% 
do. Vorzugsaktien. 6 — 15.5. 6117,25 126,10 123,90 124,10 12390 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.) 0 125, 60 146,.— 139,— | 141,75 141,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . .| 545 | 80 1. 8. 5 | 167,50 194,40 189,50 190,10 18950 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1.7. 9 152.— 176,25 171,30 175,75 175,76 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . 75 40 1. 1. 0 70,75 81. 79,.— 81. 8000 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. 17 8 1. 1] 71152,— 165,25 160,— 165,25 165% 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . . 6,048 6 1. 1.) 0 126,50 136“ — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1. 6124,75 131,25 129,75 | 130,25 130,10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 452 2 1. 1. 5 115,60 12250 121,50 12250 12250 
Dresdener Straßenbahn . ..... 12 4,9 1. 1. 83/1] 177,50 185,.— 182,50 | 184,— 183,75 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 | 12,5 1. 1.| 3½ 122,— | 126,—| 124,50 126.— 1%,- 
Große Berliner Straßenbahn . . . - 1100,0824| 18,325 1. 1.| 7½ 183,50 189.— 183,50 184.40 183,60 
Große Casseler Straßenbahn . ^. . . 5 2 1. 10. 3 93,75 106,75 105,10 105,50 105,40 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg i). ] 21 15 1. 1. 9 181,.— 197,80 192,50 | 197,60 1920 
Straßenbahn Hannover. $ 2 186,5 1. i 0 | 54,— 6 25 63.— 64.— — 


sich zu 1163001 M (gegen 1116276 M i. V.). 


Von der Gesamteinnahme entfallen auf Einzel- 
fahrscheine 1 058 125.60 M, Zeitkarten 104 705, 50 
Mark, Extrawagen 170,40 M (gegen 1 021 567,70 M 
bzw. 94 474, 80 M, bzw. 233,70 M i. V.) 

Insgesamt stellte sich die durchschnittliche 
Tageseinnahme einschließlich für Zeitkarten 
und Extrawagen in 1904 auf 3245,90 M, in 1903 
auf 3066,69 M. . 

Die Durchschnittseinnahme pro Kilometer 
betrug 27,85 Pf. (gegen 27,44 Pf. i. V.), pro 
Fahrt 1,33 M (1,40 M i. V.) und pro Person aus- 
schließlich des Erlöses für Zeitkarten 10,39 Pf., 
einschließlich derselben 9,12 Pf. (gegen 10,41 Pf. 
bzw. 9,21 Pf. i. V.). 

Die Vollzahlung auf die neu ausgegebenen 
1 Mill. M Stammaktien ist bis zum 31. März 1904, 
wie vereinbart, erfolgt; die neuen Stammaktien 
sind von der Berliner Handels-Gesellschaft zu 
107% übernommen worden; das sich hieraus 
ergebende Agio von 70 000 M ist mit 24 552,05 M 
zur Deckung der durch Beschaffung und Stem- 
pelung der neuen Aktien entstandenen Kosten 
verwendet, während die verbliebenen 45 447,95 M 
dem Reservefonds zugeführt worden sind. 

Der Reingewinn beträgt 264632 M. Nach 
Überweisung von 5% in den gesetzlichen Re- 
servefonds verbleiben 2511400 M. Hiervon 
werden auf das alte Aktienkapital von 3 Mill. M 
eine Dividende von 6% und auf die neuen 
Aktien von 1 Mill. M eine Dividende von 4% 
verteilt 8400 M beträgt der vertraglich an die 
Stadt zu zahlende Gewinnanteil und 3000 M die 
Tantieme für den Aufsichtsrat, sodaß 20000 M 
auf neue Rechnung vorgetragen werden können. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 684565859 M. Hierin sind bewertet: 
Immobilien mit 1 158 473 M, Bahnbau und Strom- 
zuführung mit 2463400 M, Maschinen, Akku- 
ınulatoren und Kessel mit 337 478 M, Wagen mit 
1150547 M und Materialien mit 152 749 M. Die 
Beträge für die im abgelaufenen Geschäftsjahr 
fertig gestellten Neubauten, sowie für Be- 
schaffung der Baumaterialien für die im Jahre 
1905 zunächst auszuführenden Bahnstrecken und 
Anschaffung von 10 neuen Motorwagen sind mit 
583 143 M und die Restsumme von 1 Mill. M der 
neuen Stammaktien mit 416 857 M als Bank gut- 
haben aufgeführt. Außerdem sind noch 502823 
Mark Bankguthaben und 33 904 M Effekten vor- 
handen. Im Umlauf befinden sich 2 151 C00 M 


4% ige Obligationen. Der Reservefonds ent- 
hält 332 361 M. 


E ͤ Tr Ein ee a m ß a 


Für die Redaktion verautwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Spring 
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BÖRSEN-WOCHENBERICHT, 


Berlin, den 25. März 1905. 


Die Tendenz der Börse in der Berichtswoche 
war mehrfachen Schwankungen unterworfen, 
indem sie sich einmal vom New Yorker Platz, 
wo auf eine ziemlich scharfe | 
schnell wieder eine Erholung gefolgt war, un 
ferner von den sich fortgesetzt widersprechen- 
den Meldungen bezüglich der neuen russischen 
Anleihe, sowohl der inneren wie der äußeren, 
beeinflussen ließ. 

Der Kassemarkt zeigt andauernd grobe 
Festigkeit und standen dies wöchentlich beson- 
ders chemische Werte im Vordergrunde des 
Interesses. 

Geld bleibt ziemlich leicht; Privatdiskont 
2/0 à 2/1 à 2 . Ultimogeld zu Si”, 
zu haben. 

General Electric Co. 186 % 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 67.10. — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. —. —. 

l bis 73. 10.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 135. 10. — 
Zink . Lstr. 2. 10. — 
Blei . 


ern... Lstr 12. 9. 6. 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. . 


1) Nach „Mining Journal“ vom 25. März. 
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Sonderabdrücke werden nur auf 8 
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Textes auf kleineres Format nicht len = 
sind. Den Verfassern von Originalbel ol 
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wenn uns ein dahingehender id 
sendung des Manuskriptes mitgetel tellun- 
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Über Kabelschutzhüllen, deren Herstellung 
und Verlegung. 


Von J. Schmidt, Nürnberg. 


In der „ETZ“ 1903, Heft 4 bis 10 finden 
wir eine große Anzahl von Kabelschutz- 
hüllen, welche bis zu dieser Zeit sich auf 
dem Markte befanden und von welchen 
auch seitens der Kabel verlegenden Firmen 
und Werke ausgiebiger Gebrauch gemacht 
wurde. Dieser Artikel wirkte wiederum, 
wie mir, dem Verfasser der früheren Ab- 
handlung, von verschiedenster Seite mitge- 
teilt wurde, sehr anregend auf die weitere 
Verwendung von Kabelschutzmaterial und 
es gingen mehrere Werke und Anstalten 
dazu über, ihre gewöhnlich mit Backsteinen 
oder sonstigem minderwertigen Material 
geschützten Kabel mit einem besseren 
Schutz zu versehen und ihre bisherige Ab- 
deckungsweise zu verlassen. Wenn ich 
auch vor kaum zwei Jahren noch erwähnte, 
daß der damals vorherrschenden Kabelab- 
deckung mittels Backsteine nicht das bal- 
dige Ende der Verwendung vorausgesagt 
werden könne, da viele, namentlich kleinere 
Elektrieitätswerke existieren, die eine kost- 
spieligere Abdeckung, wie die mit Back- 
steinen, nicht leisten können, ohne die 
Rentabilität der ganzen Anlage in Frage zu 
stellen, so ist dieser Punkt heute bereits 
nicht mehr zutreffend, da nun schon ver- 
schiedene Kabelschutzsysteme derartig aus- 
gearbeitet wurden, daß bei deren Verwen- 
dung sich die Abdeckungskosten nicht nur 
den Kosten der gewöhnlichen Backstein- 
abdeckung gleich, sondern sogar nicht un- 
bedeutend billiger stellen, ohne die Nach- 
teile der Backsteinabdeckung, wovon als 
der hauptsächlichste die unvermeidliche 
Fugenbildung und das leichte Abhanden- 
kommen bei der Ausführung der Grab- 
arbeiten zu nennen wäre, mit in Kauf 
nehmen zu müssen. Da nun aber auch der 
sonst gewöhnlich ausschlaggebende Kosten- 
punkt als überwunden anzusehen ist, so 
darf um so eher angenommen werden, daß 
über kurz oder lang, vom technischen 
Standpunkte aus betrachtet, die Abdeckung 
eines Kabels mit Backsteinen als Kabel- 
schutz nicht mehr angesehen werden wird, 
zudem ständig nicht nur an der Verbesse- 
rung und Verbilligung der bereits be- 
stehenden Kabelschutzsysteme gearbeitet 
wird, sondern immer wieder neu entworfene 
Kabelschutzhüllen auftauchen, die die dem 
einen oder anderen bereits bestehenden 
System noch anhaftenden Mängel in dieser 
oder jener Weise mit mehr oder weniger 
Erfolg beseitigen sollen. Der Zweck nach- 
folgender Abhandlung soll nun auch keine 
allgemeine Besprechung der bestehenden 
Kabelschutzsysteme und -Hüllen sein, son- 
dern wir wollen uns nur die seit der vor- 
erwähnten Arbeit gemachten Verbesserungen 
der bereits an dieser Stelle erwähnten 
Materialien und auch die seit dieser Zeit 
aufgetauchten Neuerungen näher betrachten. 
Vorausschieken möchte ich noch, wie ich 
dies auch bereits in meiner ersten Arbeit 
erwähnte, daß alle nicht aus Eisen be- 
stehenden Schutzhüllen, keinen unbedingten 
Schutz gegen absichtliche und grobe mecha- 
nische Beschädigungen, wie das Eintrieben 
von schweren spitzen Gegenständen, das 
Anlegen von Bohrlöchern zum Aufsuchen 
von Defekten an Gas- und Wasserleitungen 
und dergleichen, gewähren können. Da 
nun derartige gewaltige Angriffe nur an 
den Stellen zu befürchten sind, an welchen 
die Gas-, Wasser- und Kanal-Hauptleitungen 
verlegt sind und diese Leitungen nahezu 
in allen Städten und Orten in der Fahrbahn, 
die Kabel dagegen durchgehends unter den 


Bürgersteigen liegen, so ergibt sich die 
einfache Bedingung, daß in allen Fällen, in 
welchen mit den Kabeln eine vorerwähnte 


‚Leitungen in sich bürgende Fahrstraße ge- 


kreuzt und für das Kabel ein unbedingter 
Schutz gegen alle mechanischen Angriffe 
verlangt wird, nur Schutzhüllen aus Eisen, 
jedoch kein Gußeisen, zur Anwendung ge- 
langen sollen und hierbei der Kostenpunkt 
keine ausschlaggebende Rolle mehr spielen 
darf. Dieses Princip, welches nur als das 
einzig richtige angesehen werden kann, 
wird auch von einer großen Anzahl von 
Elektrieitätswerken verfolgt und bei allen 
Straßenkreuzungen die Kabel in Schutz- 
eisen verlegt, während das Kabel in den 
Bürgersteigen, wo es nur gegen leichtere 
mechanische Verletzungen, wie gegen 
Pickenhiebe und dergleichen zu schützen 
ist, mit der Abdeckung oder Umhüllung 
aus Ton, Cement oder Betonmaterial und 
dergleichen versehen ist. 


Die Wilhelmis-Schutzgrabenfüllung, wie 
sie von der anfangs 1%3 gegründeten 
Gesellschaft für Kabelschutz - Anlagen, 
Berlin - Zehlendorf, in den Handel gebracht 
wird, zählt lediglich zu denjenigen Schutz- 
hüllen, welche nur als sogenannte War- 
nungszeichen dienen. Bei Aufgrabungen 
und dergleichen Arbeiten soll also nur der 
die Aufgrabung vornehmende Arbeiter 
darauf aufmerksam gemacht werden, daß 
hier etwas besonderes verlegt ist und er 
daher bei seiner weiteren Arbeit vorsichtig 
vorzugehen hat. Dieses Schutzsystem be- 
steht nun in seiner Hauptsache darin, daß 
der Erdaushub des Kabelgrabens selbst 
nach dem Ausheben in entsprechend im- 
prägnierte Säcke gefüllt wird und die untere 
Schicht der Kabelbedeckung in Stärke von 
ca. 40 em, welche direkt auf das Kabel zu 
liegen kommt, aus diesen Säcken gebildet 
wird, worauf dann der Kabelgraben mit 
dem übrigen Erdaushub zugefüllt wird. 
Die Säcke oder sonstigen Hüllen bestehen 
aus einem Material, welches auch bei 
längerem Liegen in der Erde nicht ver- 
modert bzw. verfault. Sackgewebe wird 
entweder gekupfert oder geteert oder mit 
einem später erhärtenden Material, wie z. B. 
Cement, Asphalt u. s. w. eingeschlemmt. 
Durch diese Aufschlemmung wird die Ober- 
fläche krustenartig gehärtet und zugleich 
der Vorteil erreicht, daß der Arbeiter, wenn 
er mit der Schaufel auf die Sackoberfläche 
gelangt, noch mehr als sonst den Wider- 
stand bemerkt. Um ein deutliches War- 
nungszeichen zu erhalten, werden die Säcke 
entsprechend grell gefärbt und als Säcke 
am geeignetsten und dauerhaftesten impräg- 
nierte Jutesäcke vorgeschlagen. Die Breite 
der Säcke soll nicht nur eine gute Über-- 
deckung der Kabel selbst, sondern die Aus- 
füllung der ganzen Grabenbreite ermög- 
lichen. Zum besseren Schutze gegen 
mechanische Beschädigung des Kabels ist 
es zweckmäßig, in die Säcke den gröberen 
Erdaushub zu füllen und den feineren über 
den Säcken einzustampfen. In den Fig. I 
bis le sind einige Anwendungsarten dieser 
Kabelschutzhülle dargestellt und veran- 
schaulicht Fig. 1 im Querschnitt die Ab- 
deckung von drei Kabeln mit einem Sacke; 
in Fig. 1a ist über dem Sacke noch eine 
einfache Backsteinlage vorgesehen, um 
einen besseren mechanischen Schutz zu er- 
halten. Fig. 1b zeigt die Anordnung dieser 
Schutzhülle über Betonkabelsteine; sie hat 
den Zweck, bei Aufgrabungen zu ver- 
meiden, daß man mit der Picke direkt mit 
den Kabelkanälen in Schädliche Berührung 
kommen könnte. Dab dieses Verfahren 
nieht nur zum Abdecken von Kabelleitungen, 
sondern auch von Gas- und Wasserleitungen 
verwendet werden kann, geht aus der 
Fig. lc hervor und hat hier nur den Zweck, 


14 


318 Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 14. 


bei Rohrbrüchen und sonstigen Defekten 
an den Leitungen, schneller das Freilegen 
der Leitungen zu erreichen. Fig. 1d veran- 
schaulicht die Abdeckung eines Kabels 
nach diesem Verfahren in Längenansicht 
und zwar von der Seite gesehen, während 
wir in Fig. le eine gleiche Ansicht bei 
Verwendung von zwei übereinander ange- 
ordneten Sackhüllen erblicken. Die Kosten 
dieser Abdeckung selbst sind sehr gering, 


e 


22 3 
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da nichts weiter zu deren IIerstellung er- 
forderlich ist. als ein Sack und eine Bind- 
schnur. deren Kosten pro Meter bei einer 
Grabenbreite von ea. 40 em und einer 
Dicke der Sackfüllung von ea. 30 cm zu 
ea. 40 Pf. angenommen werden können. 
Als weitere Vorteile wären noch hervor— 
zuheben. daß jegliches Baumaterial unnötig 
und ein nicht rechtzeitiges Eintreffen der 
gewöhnlich erforderlichen Speeialmaterialien 
und hierdurch ein Aufhalten der Arbeit 
ausgeschlossen ist. daß die Herstellung der 
Säcke von jedem ungeübten Arbeiter vor- 
genommen werden kann. daß die Abfuhr 
des dem Volumen der eingelagerten frem— 
den Sehutzkörper entsprechenden Erdaus- 
hubes in Wegfall kommt und daß bei einer 
eventuell erforderlichen Wiederfreilegung 
des Kabels oder bei Einlegung eines zweiten 
oder mehrerer neuer Kabel man rur bis 
zur Sackoberlläche abzugraben und dann 
die Grabenfüllung in den Säcken (das ist 
ea. 30 bis 40 em von der Kabeloberkante) nur 
herauszuheben hat und demnach in der 
Nähe des Kabels selbst die Benutzung 
irgend eines Werkzeuges überhaupt über- 
Hüssig wird. Dies wären natürlich derartig 
einschneidende Vorteile gegenüber den bis 
jetzt bekannten Kabelschntzabdeekungen, 
daß man diese Abdeckungsmethode als das 
[deal eines Kabelschutzes ansehen müßte 
und keine Erfindung in Bezug auf Einfach- 
heit und Billigkeit mit derselben kon- 
kurrierenkönnte. „Aber“ so viel verlockendes 
dieses System auch an und für sich hätte. 
so mub man leider sagen, daß die ganze 
Erfindung im allgemeinen für die Praxis 
vollkommen wertlos ist. aus dem ganz ein- 
fachen Grunde, weil die imprägnierten 
Säcke, gleichgültig mit welchem Stoffe ge— 
tränkt. bei Verlegung in die Erde infolge 
der vielseitigen chemischen Einflüsse in 
kürzerer oder längerer Zeit zerstört sein 
werden und dann das zuvor gut geschützte 
Kabel plötzlich ohne jeglichen Schutz in 
die Erde verlegt wäre. Die Haltbarkeit des 
am meisten in Frage kommenden Stoffes. 
das ist imprägnierte Jute, hängt natürlich 
von der Beschaffenheit des jeweiligen Kus— 
hubmaterials ab und kann zwischen 1 und 
D Jalıre schwanken. Ich habe bereits sehr 
häufig beobachten müssen. daß die Äußere 


Compoundhülle bei den Kabeln schon nach 
einem Jahre vollkommen zerstört war und 
man dieselbe mit den Fingern von der 
Armierung bzw. dem Bleimantel abschälen 
konnte. Da jedoch ein mit der Erde ge- 


füllter Sack von beiden Seiten den zer- 
störenden chemischen Einflüssen ausgesetzt 
ist, so muß dessen Zerstörung auch in viel 
kürzerer Zeit als bei der Compvundhülle . 
Wenn ich 


von Kabeln vor sich gehen. 


wich noch reeht erinnere. teilte mir Herr 
Wilhelmi einmal persönlich mit dab 
seitens seiner Gesellschaft für die Haltbar- 
keit der gelieferten Säcke cine Garantie 
von zwei Jahren übernommen wird. In der 
Regel kommt jedoch eine Auswechselung 
eines Kabels oft nach Jahren und in Bezug 
auf dessen Lebensdauer, die überhaupt noch 
nicht festgestellt ist, jedenfalls erst nach 
mehreren Jahrzehnten in Frage und es geht 
hieraus ohne weiteres hervor. daß diese Ab- 
deckung für Netzkabel nicht mehr berück- 


sichtigt zu werden braucht. Aus dem gleichen 


Grunde ist dieselbe für die Abdeckung der 
Kabelsteine (Fig. 1b) und der sonstigen 
Leitungen (Fig. le) illusorisch. Wählt man 
die Abdeckungsweise nach Fig. 1b, so ist, 
abgeschen von den höheren kosten. in den 
ersten Jahren die Backsteinabdeckung und 
in den anderen Jahren die Sackabdeckung 
zwecklos, wobei noch als besonders mißlich. 
falls die Sackfüllung aus dem oben er- 
wälrnten groben Material besteht, anzusehen 
ist, daß nach Zerstörung der Sackhülle die 
spitzen Steine und sonstigen harten Brocken 
direkt über dem Kabel liegen und man dies 
in den sonstigen Fällen, aus Furcht vor 
Beschädigung des Kabels infolge Ein- 
drückens dieser Gegenstände in das Kabel 
bei irgend welchen Erdbewegungen. pein- 
lichst zu vermeiden sucht. Auch erhält ein 
Sack bei ca. 50 em Breite und ca. 30 bis 
40 em Füllstärke bereits ein ziemlich un- 
handliches Gewicht und es werden immerhin. 
wie dies aus Fig. Id ersichtlich. bei dem 
Aneinanderstoßen des einen Sackes an den 


anderen nicht zu wünschende Fugen- 
bildungen eintreten können. die ja aller- 


dings bei der in Fig. ld dargestellten Ver- 
legungsmethode gänzlich vermieden sind. 
Wenn nun auch diese Abdeckungsweise für 
Kabel. welche dauernd in der Erde liegen 
bleiben sollen, nicht zu empfehlen ist. so 
kann sie doch in Fällen, in welchen die 
Kabel nur kürzere Zeit. ein bis zwei, auch 
drei Jahre. in Erde zur Verlegung kommen. 
wie dies ja bei den zur Zeit so häufigen 
Ausstellungen besonders zutreffend ist, von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung sein. 
da in solchem Falle alle oben erwähnten 
Vorteile voll und ganz zur Geltung kommen. 
Man wird in diesen Fällen zwei oder mehrere 
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Lagen von Schutzkörpern übereinander 
sehr zweckmäßig verwenden, da man dann 
bei der späteren Freilegung bzw. Heraus- 
nahme der Leitungen nur die einzelnen 
Schichten herauszuheben und nach Entfer- 
nung der Kabel wieder hineinzuschlichten 
braucht. Die Gewinnung der Säcke durch 
Ausschütten des Füllmaterials kann man 
ruhig unterlassen, da auch keine Spesen 
für die sonst in solchen Fällen bei Verwen- 
dung von Backsteinen oder sonstigem 
Material zur Abdeckung anfallenden Ab- 
fuhren und Ladelöhne entstehen. 


Für alle Fälle wäre diese Abdeckungs- 
methode bedeutend billiger zu stehen ge- 
kommen und hätte den gleichen Zweck er- 
füllt, wie die bei der Ausstellung in St. Louis 
angewandte Verlegungsweise, wonach man 
Holzstämme mit einer Durchbohrung zur 
Aufnahme bezw. zum Einziehen der für 


EOTEN 


cz LH 


Fig. 1e. 


Ausstellungszwecke dienenden Kabel ver- 
sah. Man rechnete hierbei jedenfalls darauf, 
daß man nach der Beendigung der Aus- 
stellung die Kabel wieder aus den Holz- 
kanälen entferne und die Langhölzer der 
Verfäulnis überläßt, da die Kosten des 
Wiederausgrabens und der Abfuhr, die er- 
zielten Einnahmen namentlich bei den in 
Amerika üblichen hohen Arbeitslöhnen nicht 
unerheblich übersteigen dürften. 


Eine der eingangs erwähnten ähnlichen 
Abdeekungsweise ist in Fig. 2 dargestellt 
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und hat diese Methode seitens des Elektri— 
citäts werkes Düsseldorf zum Schutze 
ihrer Drehstrom- Hochspannungskabel — Be- 
triebsspannung 3 5000 V Anwendung — ge- 
funden. Wie aus der Fig. 2 zu entnehmen, 
wurden direkt über den Hochspannungs- 
kabeln zwei Ziegelsteinschichten angeord- 
net, worüber sich eine 0,25 m starke Schicht 
guter Boden und hierüber ein Streifen ver- 
zinntes Drahtgewebe befinden. Das Draht- 
gewebe soll also nur bezwecken, bei Auf- 
grabungen auf das darunter liegende Hoch- 
spannungskabel rechtzeitig aufmerksam zu 
machen, während die doppelte Lage Back- 
steine eventuell auch Schutz gegen mecha- 
nische Beschädigungen, falls das als 
Warnungszeichen dienende Drahtgewebe 
unbeachtet geblieben sein sollte, gewähren 
soll. — 

Bereits in meiner ersten Abhandlung 
1903, Seite 185 finden wir einige Daten über 
den damals seitens der Firma Beton und 
Monierbau-Unternehmung Wayß & 
Freytag, Neustadt a. H., in den Handel ge- 
brachten Kabelpanzer und vertrat ich bereits 
damals die Ansicht, daß sich dieses Ver- 
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deckungen zur weitesten Verbreitung eignen 
und sich als eines der praktischsten und 
billigsten Materialien erweisen wird. Diese 
unter dem Namen „Kabelpanzer“ auf den 
Markt gebrachte und inzwischen an die 
Kabelpanzer : Gesellschaft, Berlin, überge- 
gangene Abdeckung hat sich nun auch, 
wie vorauszusehen, bereits bei einer großen 
Anzahl von Behörden und Elektricitäts- 
werken eingeführt und sich auch bestens 
bewährt. Es erübrigt sich jedenfalls voll- 
kommen, Anlagen, welche ihre Kabel mit 
diesem Kabelpanzer abdecken, anzuführen, 
da derselbe bereits in einschlägigen Kreisen 
ebenso gut wie die Backsteinabdeckung 
bekannt ist. Der Kabelpanzer unterscheidet 
sich von den übrigen Kabelschutzhüllen 
und Abdeckungen vor allem dadurch, daß 
derselbe kein fertiges Fabrikat ist und daher 
nicht von irgend welchem Orte an die Ver- 
brauchsstelle transportiert werden muß, 
sondern direkt an der Verwendungsstelle 
hergestellt wird, sogleich gebrauchsfertig 
ist und nach der Abdeckung des bzw. der 
Kabel der Kabelgraben nicht nur sofort 
eingefüllt werden kann, sondern sogar 
direkt eingefüllt werden soll. Nach diesem 
Abdeckungssystem werden die Kabel nicht 
nur von oben, wie bei Verwendung von 
Backsteinen und sonstigen Abdeckungs- 
platten, sondern auch seitlich und je nach 
der Verlegungsmethode auch von unten 
gegen mechanische, wenigstens gegen die 
bei Aufgrabungen und dergleichen gewöhn- 
lich zu befürchtenden Beschädigungen ge- 
schützt. Zudem werden die bei den übrigen 
Kabelabdeckungen, namentlich bei Biegun- 
gen der Kabel und Verlegung derselben in 
Kurven, gewöhnlich unvermeidlichen Fugen 
gänzlich vermieden, außerdem ist kein Ver- 
lust infolge Bruches während des Trans- 
portes, der Verlegung oder des Einstampfens 
zu befürchten. Allerdings dient der Kabel- 
panzer nur zum Schutze bzw. zur Ab- 
deckung derjenigen Kabel, bei welchem 
eine Herausnahme oder Auswechselung der- 
selben ohne Aufreißen des Kabelgrabens 
nicht nötig bezw. nicht möglich ist, bei 
welchem jedoch die Zugänglichkeit des 
Kabels an jeder beliebigen Stelle stets ge- 
währleistet sein muß. Diese Voraussetzun- 
gen sind hauptsächlich bei fast sämtlichen 
Starkstromleitungen und in neuerer Zeit 
auch bei den Telephonkabeln, welche inner- 
halb eines Stadtbezirkes verlegt werden, 
zutreffend. Denn die Auswechselbarkeit 
von längeren Kabelstrecken ohne Aufreißen 
des Grabens ist bei den Hoch- wie Nieder- 
spannungs-Verteilungskabeln und auch bei 
den Telephon-Verteilungskabeln wegen der 
vielen manchmal nur einige Meter vonein- 
ander entfernten Abzweigungen an und für 
sich unmöglich. Übrigens kommt gerade 
bei diesen Kabeln eine Herausnahme bzw. 
eine nachträgliche Auswechselung sehr selten 
in Frage. 


Dieser Kabelpanzer ist in den ver- 
schiedensten in der Praxis vorkommenden 
bzw. bereits angewandten Ausführungsarten 
in den Fig. 3 bis 3g veranschaulicht und 
ist zu dessen Herstellung nichts weiter nötig 
als Kies oder grober Sand, Cement und 
eine Hülle, welche mit einem entsprechen- 
den Gemisch von Kies und Cement unter 
Beimengung von Wasser gefüllt wird. Als 
Hülle zur Fassung dieses Betons werden 
Säcke aus billiger Jute von 7 bis 13 Pf. 
pro Stück bei 88 cm Länge und 16 bis 
36 cm Breite verwendet. Da jedoch der in 
dem Beton befindliche Cement, falls er 
direkt mit dem Kabel selbst, namentlich mit 
dem blanken Bleimantel desselben in Be- 
rührung käme, auf die Kabelhüllen zer- 
störend einwirken würde, so wird das mit 
dem Kabelpanzer gegen mechanische An- 


fahren zur Herstellung von Erdkabelüber- 
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griffe geschützte Kabel, vor Auflegen des- 
selben mit einem entsprechend großen 
Dachpappstreifen überdeckt, welcher Schutz 
gegen die etwa zu befürchtenden chemi- 
schen Angriffe bietet. Dieser Teerpapp- 
streifen muß bis zum Boden der Kabel 
reichen und wird deren Größe, sowie auch 
die erforderliche Sackbreite durch Auf- 
zeichnung der Kabel in natürlicher Größe 
im Querschnitt bestimmt, wobei natürlich 
für die Größe der Säcke auch die ge- 
wünschte DBetonstärke maßgebend ist. 
Letztere wird gewöhnlich zu 5 cm ange- 
nommen. Das Mischungsverhältnis des Be- 
tons besteht gewöhnlich in 1 Teil Cement 
und 7 Teilen Kies. Doch ist vielen, nament- 
lich städtischen Werken, bei welchen ja die 
Kosten in der Regel keine ausschlaggebende 
Rolle spielen, die mit dieser Mischung er- 
zielte Härte nicht genügend und ist bis zu 
einem Mischungsverhältnisse von 1:4 ge- 
gangen, was ich hauptsächlich in allen den 
Fällen für nötig erachte, wo man weder 
Kies noch grobkörnigen Sand, sondern 


vielmehr nur gewöhnlichen groben Mauer- 


sand zur Herstellung erhalten kann. Ich 
konnte mit einer derartigen Mischung die 
günstigsten Resultate feststellen. Je grob- 
körniger natürlich der Sand oder der Kies 
ist, desto weniger Cement ist zur Erreichung 
einer gewissen Härte nötig. Seitens der 
Kabelpanzer- Gesellschaft wird von der Ver- 
wendung von zu feinem Kies oder Sand 
als Betonmaterial abgeraten, sondern nur 


eine bestimmte Beimischung von Sand zu 
dem Kies empfohlen. Doch wird nach 
meiner Erfahrung bei einem entsprechend 
größeren Zusatz von Cement ein gleich 
günstiges Resultat auch mit reinem Sand 
erzielt, ohne daß hierdurch höhere Kosten 
entstehen, da Sand in der Regel um 50 % 
billiger als Kies zu beschaffen ist. 

Bevor wir uns mit der Herstellung des 
Kabelpanzers an Ort und Stelle, sowie 
dessen Verlegung näher befassen, wollen 
wir erst die verschiedenen Anwendungen 
betrachten und zeigt uns Fig. 3 die Ab- 
deckung eines Kabels und Fig. 3 a die 
gleiche Abdeckung, jedoch bei Hinzulegung 
eines zweiten Kahels in gleicher Höhe und 
erfolgt die Trennung der beiden Kabel von- 
einander durch das Durchgreifen einer 
Panzerflanke unter Anschichtung eines kleinen 


Fig. 3e. 
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Panzerkörpers an die Flanke des zuerst 
verlegten bzw. abgedeckten Kabels. Diese 
letztere Abdeckungsweise ist in allen den 
Fällen zu verwenden, in welchen bei ventu- 
ellen Kabeldefekten das Übergreifen eines 


Kabelfehlers auf das benachbarte Kabel ab- 


solut sicher vermieden werden soll. Bei 
Starkstromkabelnetzen mit Hoch- und Nieder- 
spannungs-Verteilungsnetz ist es, um Ab- 
zweigungen von beiden Kabeln an ein und 
derselben Stelle und zwar nach beiden Rich- 
tungen hin zu ermöglichen, üblich, das 
Hochspannungs- Verteilungskabel 20 em 
tiefer als das Niederspannungs-Verteilungs- 
kabel zu verlegen. In diesem Falle wird 
man jedes Kabel mit einer besonderen Ab- 
deckung versehen und es wird diese Ausfüh- 
rung in Nürnberg angewendet. Auch wenn 
beide Kabel in gleicher Höhe verlegt sein 
sollten, muß man aus Betriebssicherheits- 
gründen — Kabeldurchschläge — jedes 
Kabel mit einem besonderen Panzer um- 
hüllen, falls man nicht vorziehen sollte, 
beide Kabel unter einer Abdeckung, jedoch 
mit genügendem Abstande voneinander, zu 
verlegen, wobei nur eine entsprechend 
größere Sackbreite gewählt werden muß. 
Auch die Berliner Elektricitätswerke decken 
alle Kabel einzeln mit einem eigenen Panzer 
für jedes Kabel ab. Fig. 3b veranschau- 


licht die Abdeckung von 3 Kabeln un- 


gleichen Querschnitts mittels einer einzigen 
Sackhülle, während in Fig. 3e die Ab- 
deckung von 6 Kabeln mittels zweier Säcke 


Fig. 3f. 


dargestellt ist. Wie in Fig. 3a sehen wir 
auch hier an den Berührungsstellen der 
beiden Säcke einen Streifen Teerpappe da- 
zwischen gelegt, um ein Zusammenkleben 
der beiden Säcke dauernd zu verhüten. 
Fig. 3d stellt dar, wie durch einen unter- 
gelegten als Sohle dienenden Kabelpanzer- 
sack mit Teerpappe-Isolierung eine Unter- 
fangung der 3 Kabel zur Abdichtung nach 
dem Erdreiche hin gegen Bodenfeuchtig- 
keit, Durchsacken bei Aufgrabungen und 
chemische Zersetzung durch die eventuell 
im Erdboden enthaltenen Säuren erfolgen 
kann. Fig. 3e zeigt eine ähnliche Aus- 
führung, wie sie seitens des Elektricitäts- 
werkes in Luzern eingeführt wurde, wobei 
jedoch als Sohle entsprechend geformte 
Tonschalendeckel dienen. Fig. 3f veran- 
schaulicht die Verlegungsweise seitens des 
Elektricitätswerkes Zürich. Die Kabel 
liegen hierbei in einem nach oben offenen 
U-förmigen Tonkanal, der mittels eines 
Kabelpanzers nach Überdeckung eines Teer- 
streifens abgeschlossen ist. Auch Fig. 3g 
ist eine Darstellung nach schweizerischem 
System und zeigt eine kanalartig ausgebil- 
dete Verlegungsart in zwei Lagen, wobei 
der Kabelpanzer der unteren Kabel die 
Unterlage der folgenden Kabellage bildet. 
Wie aus den Abbildungen hervorgeht, sind 
sämtliche Anlagerungsflächen an Kabel und 
Stössen durch dünne Teerpappe isoliert. 
Die Ausführungsart nach Fig. 3g kann sehr 
zweckmäßig für Straßenbahnkabel Anwen- 
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dung finden, bei welchen besundere Rück- 
leitungskabel verlegt sind. Die eine Kabel- 
lage wird sodann die Hin- die andere die 
Rückleitung bilden. Fig. 4 läßt den Längen- 
schnitt einer fertig verlegten Kabelpanzer- 
strecke erkennen, welche nach Angabe der 
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zwei mischen, der dritte, ein Maurer oder 
sonstiger Specialist, das Übergießen des 
Wassers besorgt. Die Feuchtigkeit des Be- 
tons muß der jeweils herrschenden Witte- 
rung, ob Regen oder Sonnenschein und 
dergleichen, sowie dem einzufüllenden und 


Fig. 4 


Kabelpanzer-Gesellschaft ausgeführt ist und 
aus welcher das Übereinandergreifen der 
einzelnen Kabelpanzersäcke,das Umschlagen 
der Sackenden und auch das Übereinander- 
greifen der Teerpappe-Isolierung zu er— 
sehen ist. In Fig. 4a endlich ist noch eine 


isometrische einer 


Darstellung 
Kabelstrecke mit dem den Kabelpanzer an- 


fertigen 


passenden Wölbungsstampfer ersichtlich, 
welcher durch Einsatz eines entsprechenden 
Mittelstückes im Profil vergrößert werden 
kann. Hieraus geht hervor, daß mittels 
dieses Kabelpanzers nicht nur ein Schutz 
der Kabel von oben, sondern auch von der 
Seite erreicht ist, daß ferner die Zusammen- 
fassung mehrerer Kabel unter einer Decke 
oder die Isolierungen einzelner Kabel unter 
sich ermöglicht ist, ohne ein, wie bei den 
Kabelkanälen und sonstigen Abdeckungen 
mit Fugen in der Regel unvermeidliches 
Nachsacken des über dem Kabel befind- 
lichen Bodens und die dadurch entstande- 
nen Oberflächen-Reparaturen befürchten zu 
müssen. Dies wird hauptsächlich dadurch 
erreicht, daß sich der Kabelpanzer allen Un- 
ebenheiten der Grabensohle und der Kabel- 
windungen anschmiegt und durch das 
Übereinanderlegen der mit Beton gefüllten 
Sackenden einen vollständigen Furenschluß 
und eine satte Anpressung des Betonkörpers 
an die Kabel bei untergelegtem Teerpapp- 
streifen ermöglicht. Dierdurch erhält wieder- 
um der Kabelpanzer an jedem Punkte 
seiner Länge eine Unterstützung durch Auf- 
lagerung, weshalb er auftreffenden Stößen 
und Schlägen einen verhältnismäßig großen 
Widerstand entgegen setzt. 

Die Herstellung und Verlegung des 
Kabelpanzers geschieht nun in folgender 
Weise: Die erste Arbeit ist das Mischen, 
wozu einzig und allein ein mit der Beton- 
herstellung vertrauter Specialist, also ein 
Maurer, nötig ist. In der Regel erfolgt bei 
Kabelverlegungen, wenigstens bei längeren 
Strecken, im Laufe des Vormittags das Aus- 
heben des Kabelgrabens. Während dieser 
Zeit sind nur zur Kabelpanzerherstellung drei 
Mann nötig, die genügend Zeit finden, die 
für die ganze Strecke benötigten Materialien, 
wie Cement, Sand, Säcke, Bindschnur und 
Werkzeuge vorzubereiten und eine ent- 
sprechende Anzahl trockene Mischungen 
anzufertigen. Ungefähr eine Stunde vor 
Verlegung der Kabel ist mit voller Mann- 
schaft an die Arbeit zu gehen. Hierzu ge- 
hören drei Mann zum Betonmischen, wovon 


aufgestampften Boden angepaßt werden. 
Das Mischen kann auf einer Mischpritsche 
auf Rädern oder auf dem geklinkerten Geh- 
steig, auf der gepflasterten oder chaussierten 
Straße, was ja stets vorhanden, vorgenom- 
men werden. Die gewünschte Mischung 
erhält man, indem man einem Karren Ce- 
ment die nötige Anzahl Karren Sand bzw. 
Kies beimengt. Man schüttet z. B. zehn 
Karren Sand (gleich eine halbe Fuhre) 
hintereinander auf, macht sodann auf der 
Oberfläche eine Wölbung nach innen und 
verteilt in derselben den gewünschten Ce- 
mentzusatz, worauf man mit dem ersten 
Mischen beginnt und das Mischen dreimal 
vornimmt. Gleich nach Beginn der letzten 


Mischung kann mit dem Füllen der Säcke 
begonnen werden. Hierzu sind weitere zwei 
Mann nötig (die übrigen drei Mann mischen 
weiter und falls die eine Mischung fertig 
ist, beginnen sie mit einer weiteren neuen 
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kann am besten dadurch vermieden werden, 
daß man die zugebundenen Säcke direkt 
auf den zum Verfahren der Säcke dienen- 
den Wagen legt und dort klopft. Der eine 
Mann bindet also den Sack zu und wirft 
ihn auf den Wagen, der andere legt ihn 
zurecht, schüttelt den Inhalt auf eine an- 
nähernd gleichmäßige Stärke und schlägt den 
Sack bzw. die Füllung mittels einiger fester 
Schläge mit dem Klopfer gleichmäßig breit. 
Ist derHandwagen geladen, so fahren weitere 
zwei Mann diese Säcke an die Verbrauchs- 
stelle und legen sie mit einiger Sorgfalt am 
Graben entlang. Um das Binden und 
Schlagen der Säcke nicht aufzuhalten, muß 
daher ein zweiter kräftiger Handwagen zur 
Verfügung stehen. Weitere zwei Leute be- 
finden sich nach dem Verlegen des Kabels 
im Kabelgraben, wovon der eine die Dach- 
pappe ausbreitet und die am Graben ent- 
lang gelegten Panzer auf das Kabel legt, 
während der andere mit dem Wölbungs- 
stampfer die Säcke fest gegen das Kabel 
stampft. Das Abstampfen mit dem Wöl- 
bungsstampfer hat direkt nach der Ver- 
legung zu erfolgen, wobei zu berücksich- 
tigen ist, daß, je besser die fertige Panzer- 
strecke mit dem Wölbungsstampfer abge- 
stampft ist, um so härter und um so wider- 
standsfähiger der Beton wird. Nach Fig. 4 
sind zwischen die einzelnen Kopfstöße, also 
an den Stoßfugen, Trennungs - Teerpappe- 
streifen eingelegt, was auch bei Überein- 
anderlegen zweier Sackflächen (Fig. 3a und 
3c) geschehen soll, um ein notwendig wer- 
dendes Abheben der Kabelpanzer bei einer 
eventuellen Revision, bei Ausführung von 
Anschlüssen oder Reparaturen zu ermösr- 
lichen. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, 
daß diese Teerpappe- Zwischenlagen voll- 
kommen entbehrlich sind und das Abheben 
auch ohne Zwischenlagen jederzeit und nach 


Fig. 7 und 7a. 


Mischung), wovon der eine den zu füllenden 
Sack hält, der andere einfüllt. Zum Füllen 
der Säcke dient die in Fig. 5 ersichtliche 
Füllschaufel; dieselbe besteht aus starkem 
Eisenblech mit gut verstrebtem Hartholz- 
stiel und faßt ca. 10 Liter. Der Sackauf halter 


wirft den gefüllten Sack nun bei Seite und 


Fig. 6. 


nimmt sofort wieder einen anderen. Weitere 
zwei Leute sind nötig, wovon der eine das 
Umschlagen der Säcke, der andere das 
Schlagen der gefüllten Säcke besorgt. Das 
Umschlagen der Säcke (Fig. 6a) soll ver- 


‚Fig. oa 


hindern, daß beim Schlagen mit dem in 
Fig. 6 gezeigten Hartholzklopfer der Beton 
aus der Offnung heraustritt. Besser noch 
ist es, dab man die Sackenden zubindet. 
Auch das in Fig. 6a ersichtliche Klopfbrett 


Jahren ermöglicht ist. In Fig. 7 und Ta 
schen wir die Verlegungsweise, wie sie für 
die Praxis am vorteilhaftesten ist und welche 
alle Vorzüge des Kabelpanzers besitzt und 
namentlich eine schr rasche Verlegung ge- 
stattet. Die Teerpappe wird hier nicht in 
Sacklängen, sondern in Längen von ca. 15 
bis 20 m auf das zu schützende Kabel ge- 
legt. Bei der Verlegung ist hauptsächlich 
darauf zu achten, daß ein Übergreifen der 
Säcke in der Längsrichtung um ca. 5 cm 
zur völligen Stoßfugendichtung erfolgt, da 
gerade diese der Kabelpanzerung charak- 
teristische Dichtungsart der Stöße dem 
System seine groben Vorzüge gegenüber 
anderen Abdeckungen verleiht. 


Nach der Abstampfung der Säcke hat 
sofort das Zufüllen des Grabens und das 
Einstampfen des Einwurfes zu erfolgen. 
Länger als ca. zwei Stunden soll der Kabel- 
panzer nicht frei und unbedeckt bleiben. 
weil sonst der Beton in seiner Bindekraft 
beim nachträglichen und späteren Ein- 
stampfen gestört, ja sogar zerstört und un- 
brauchbar wird. Eine Strecke, die abends 
verlegt ist, muß auch eingefüllt und ge— 
stampft werden, um einer Zerstörung des 
Panzers vorzubeugen. Sowohl beim Ab- 
stampfen des Panzers mit dem Wölbungs- 
stampfer, wie auch beim Freilegen von Löt— 
stellen und dergleichen innerhalb 14 Tagen 
ist es zu vermeiden, auf den Kabelpanzer- 
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Ta belle 1. 


Kostenberechnung zur Herstellung des Kabelpanzers für diverse Verlegungsmethoden. 


| | | | Arbeits- | | 
A Beton- ; Breite Preis der Preis 
Sack- | a. ' Back- Backpreis inhalt Kies- Kiespreis zu : 5 | betreffen- lohn pro | Licenz- Ver- Preis pro 
breite | í far 110 em 4 bei preis der den T laufenden gebühr laufen- 
breite 5 Sack- Preis Lange inkl. kabei inhalt | Cement- Berech- pro Liter Teer- ae Meter pro dienst pro 455 
Abdeck- | gefüllt länge pro Über- santer pro inhalt nung von 49 pr. Hanne: | ER Abdeck- laufenden des laufen- Meter 
breite bei 5 em N unge- Stück deckung pro laufen- Mischung 5 M pro Z ifen pro laufen- breite Meter Unter- | den bei 
streckt und Kropf Kubik- 100 kg streifen bei vor- d 
Beton- | füllt 88 em laufen- den 1:7 ‚den Meter an den nehmers Meter | Selbst- 
von Naht für im meter frei 3 M frei bei 1 m à Quadrat- erwähnter Patent- 8 
stärke | lang | Baulänge den Meter Baustelle N La A u —inhab 20% wie vor aus 
| 2u Naht Meter Baustelle Länge meter 16 Pf. tio | nhaber führung 
cm em em em | Pf. | Pr. Liter Liter | Liter | P | Pt em Pl. Pl. Pf rt. r. rt. Pf. Pl. 
f | | | | et BE 
5 18 24 83 | 95 12,5 11 11 1,6 6,5 7 18 25 65 19 55 46 
10 22 2 83 10,5 13,5 13 18 2 6,5 8,5 | 2⁵ 88 25 15 11 66 55 
15 26 32 83 12 15 15 15 2,2 7,5 9,5 32 4,8 85 18 13 77 64 
20 30 36 83 13,5 1655 | 17 17 2,5 8,5 | 11 309 6,8 9,5 18 16 86 71 
25 | 34 2 à 22 83 15 18 19 19 2,7 9,5 11,6 46 69 9,5 20 17 % 78 
| 40 | 
30 38 .2&424| 83 | 16,5 19,5 | 21 21 3 10,5 13 53 8 10,5 23 19 104 85 
| 44 ! i ! \ 
35 42 2 à 26 83 18 22 2g 23 3,8 | 11,5 14,2 | 60 | 9 10,5 26 21 114 93 
“| PE 
40 46 |2à30| 83 | 195 225 25 25 3.6 12,5 16,5 67 | 10 u6 | æ | æ | 13 | 10 
52 | | | | 
s 50 2 à 32 83 21 24 nl 7 4 185 17,2 74 n 115 32 * | 184 | 109 
2253 | | | | | | 


Tabelle 2. 


Kostenberechnung zur Herstellung der Backsteinabdeckung ohne Flankenabdeckung. 


Abladen und 


1 | Verlegung der Abdeckung | Preis 
k o | Preis pron Backteine a. des Kabels mit pro laufenden 
Backsteine pro 1000 Stück pro entlang des e een Backsteinen Mieter bei 
pro laufenden laufenden Kabelgrabens | hohen Schicht pro 1000 Stück Selbst- 
Meter | frei Baustelle Meter pro ne feiner Erde 7M « ‚ausführung 
Stück ee Mark Pf. Pf. | Pr. Pl. | Pk. 
ea — — —— !l — — —— REEEEESNEERRLEERSEEEBIEEEERR e . / . a l r — 
8.6 35 30 6 10 | 6 52 
8,6 | 85 | 30 6 10 | 6 | 62 
8,6 35 | 30 6 10 | 6 | 52 
12,4 | 35 | 49 | 9 15 9 82 
12,4 35 49 | 9 15 9 82 
17 35 | 60 12 20 12 | 104 
17 35 60 | 12 20 12 104 
17 35 60 12 20 | 12 104 
22 35 77 | 15 25 15 182 
3 l 


Tabelle 3. 
Kostenberechnung zur Herstellung der Backsteinabdeckung mit Flankenabdeckung. 


Abladen und 


| 
intak Verlegung der i Abdeckun Preis 
e 85 Preis | jr Backsteine an des Kabels mit pro laufenden 
Backste entlang des 8 Backsteinen Meter bei 
pro laufenden 2 Black | laufenden Kabelgrabens | hohen Schicht | pro 1000 Stück Selbst- 
Meter frei Baustelle | Meter pro u. feiner Erde 7M | ausführung 
Stück | Mark | Pfl. P Pr. Pt. Pf. 
t 
17 | 35 | 60 12 10 12 94 
17 35 60 | 12 10 12 94 
17 | 35 | 60 | 12 10 | 12 | 94 
20 | 85 70 14 15 14 113 
20 35 | 70 14 15 14 113 
25 35 | 88 18 20 18 | 144 
25 i 35 88 18 20 18 144 
25 | 35 88 18 | 20 18 | 144 
30 35 105 | 2 | 20 2ı | 167 
| i 


säcken herumzutreten, weil dadurch gleich- 
falls das Abbinden des Cementes gestört 
wird. Die Feuchtigkeit des Betons ist, wie 
bereits bei der Mischung erwähnt, stets der 
Jahreszeit und dem Feuchtigkeitsgehalt des 
die Kabelpanzerung aufnchmenden Erd- 
reiches anzupassen. Bei sandigem, trocke- 
nem Boden und hinzutretender heißer, 
trockener Jahreszeit ist.vor dem Einfüllen 
des Bodens die Kabelpanzerung oder die 


aufgebrachte erste Erdschicht gut abzu- 
gießen, dies namentlich in nächster Nähe 
von Bäumen. 

Der Preis des Kabelpanzers, wie über- 
haupt aller Kabelschutzhüllen richtet sich 
hauptsächlich nach den örtlichen Verhält- 
nissen, ist jedoch unabhängig von den 
Transport- und Frachtkosten, die bei den 
übrigen Kabelschutzhüllen :den Hauptaus- 
schlag geben. Ferner sind für den Preis 


des Kabelpanzers die Höhe der Arbeits- 
löhne, der Kies- und Cementpreis maß- 
gebend. 

In der Tabelle 1 finden wir eine genaue 
Kostenberechnung über die Herstellung des 
Kabelpanzers und kann man danach für 
jeden Ort unter Einsetzung der ortsüblichen 
Preise die ungefähren Herstellungs- und 
Verlegungskosten ohne weiteres selbst be- 
rechnen. Wir finden z. B. in dieser Kalku- 
lation für den Kubikmeter Kies 5 M und 
für den Centner Cement 1,50 M eingesetzt. 
In Nürnberg kostet z. B. 1 cbm grober Sand, 
also an Stelle von Kies, frei Verwendungs- 
stelle 3 M, der Centner Cement kostet je 
nach der Sorte, ob Portland-, Staudacher, 
Schöneberger oder Roman - Cement, 1,80, 
1,50, 1,60 bzw. 1,15 M. Als Stundenlohn ist 
bei der Kalkulation pro Mann 40 Pf. ange- 
nommen. Wir sehen also, daß hier trotz 
der ziemlich ungünstigen Berechnung sich 
der Kabelpanzer sehr billig stellt. Als Ver- 
gleich zu diesen Kosten habe ich unter- 
nommen, auch eine Kostenberechnung der 
gewöhnlichen Backsteinabdeckung aufzu- 
stellen, da die Kosten dieser Abdeckungs- 
weise, wenn überhaupt schon von irgend 
welcher Seite berechnet, durchwegs viel zu 
günstig berechnet bzw. angegeben werden. 
Wir haben in Tabelle 2 die Kostenberech- 
nung für die gewöhnliche Abdeckungsweise 
und in Tabelle 3 für die kanalartige Ver- 
legungsweise, welche das Kabel wie der 
Kabelpanzer auch von beiden Seiten, also 
nicht nur von oben allein schützt, aufge- 
stell. Hierbei ist angenommen, daß 1, 2 
und 3 Kabel unter eine einfache = % cm, 
4 und 5 Kabel unter eine eineinhalbfache 
= 37 em, 6, 7 und 8 Kabel unter eine dop- 


pelte = 50 cm und 9 Kabel unter eine zwei- 


einhalbfache = 62 cm breite Backsteindecke 
verlegt werden. Für die seitliche Abdeckung 
ist je ein halb aufgestellter Backstein, also 
12 em berechnet, und zwar für alle Kabel- 
zahlen. Wir entnehmen nun aus diesen Ta- 
bellen, daß nicht nur die Abdeckung mit 
dem Kabelpanzer sich wesentlich billiger 
stellt als die gewöhnliche Backsteinab- 
deckung, bei welcher das Kabel nur von oben 
einigermaßen geschützt ist, sondern daß sich 
dieser Kabelpanzer um 50 bis 100% billiger 
herstellen läßt als die gewöhnliche Backstein- 
abdeckung, falls man, wie dies ja bei dem Ka- 
belpanzer stets zutreffend ist, auch die bei- 
den Flanken des Kabels mit Backsteinen in 
vorerwähnter Weise schützen will. In Bezug 
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auf die Abfuhr des dem Volumen der ein- 
gebrachten Abdeckungsmaterialien ent- 
sprechenden übrig bleibenden Erdaushubes 
werden sich beide Systeme gleichstellen, 
weshalb ich diesen Punkt in meiner Kosten- 
zusammenstellung auch unberücksichtigt 
lassen konnte. Der in Tabelle 2 und 3 ein- 
gesetzte Preis für das bei Backsteinab- 
deckung allgemein übliche Einfüllen einer 
20 cm hohen Schicht feiner Erde direkt 
über dem Kabel dürfte eher zu niedrig als 
zu hoch eingesetzt sein. Denn, wird das 
Kabel, wie dies namentlich in Städten am 
häufigsten zutreffend ist, in einen mit Schutt 
aufgefüllten Boden, oder, wo einst Gärten und 
Felder sich befanden, in Humus oder in einen 
mit Asche und Schlacken aufgefüllten oder 
auch in einen an und für sich sehr steinigen 
oder felsigen Boden verlegt, so ist nicht nur 
eine große Menge Sand anzufahren, um das 
Kabel von oben mit Sand abzudecken, son- 
dern es muß auch die Grabensohle vor Ein- 
legen des bzw. der Kabel mit einer ca.5 em 
starken Sandschicht bedeckt werden, damit 
das Kabel selbst mit dem ausgehobenen 
Boden, welcher eine chemische bzw. ıne- 
chanische Beschädigung des Kabels herbei- 
führen würde, nicht in direkte Berührung 
kommt. Der an Stelle des eingeworfenen 
Sandes übrig bleibende Aushub muß nun- 
mehr. noch abgefahren werden, was wiederum 
nicht unbedeutende Unkosten verursacht. 
Auch in Fällen, in welchen der Aushub 
brauchbar, jedoch mit Steinen oder sonsti- 
gen harten Brocken vermischt ist, sind die 
Kosten zur Erreichung einer feinen Erde 
wesentlich höher, als in der Kostenberech- 
nung eingesetzt, da die direkt auf bzw. über 
dem Kabel zu liegen kommende Erde durch 
ein engmaschiges Sieb geworfen werden 
ınuß, um die Steine und dergleichen auszu- 
scheiden. Wo natürlich Sand oder ähn- 
liches Material ausgehoben wird, Kommt 
dieser Posten allerdings in Fortfall. Un- 
zweideutig geht jedoch aus vorhergehender 
Betrachtung hervor, daß sich die, gewöhn- 
lich rundweg als die billigste bezeichnete 
Backsteinabdeckung keineswegs so billig 
stellt und mit mehreren zur Zeit auf dem 
Markte befindlichen Kabelschutzhüllen, die 
dem zu schützenden Kabel außerdem noch 
einen weit höheren Schutz sowohl in che- 
mischer wie in mechanischer Hinsicht ge- 
währen, nicht mehr konkurrenzfähig ist. 


Sollen bei Verwendung des Kabel- 
panzers die Kabel einzeln geschützt werden, 
wie dies in Fig. 3a angedeutet ist, dann 
stellen sich die Preise entsprechend höher 
und zwar für 2 Kabel ca. 92 bis 95 Pf., für 
3 Kabel 142 bis 145 Pf. u. s. w. 


Wie aus den Abbildungen deutlich her- 
vorgeht, wird hier das Kabel direkt mit 
dem Kabelpanzer bedeckt, sodaß nicht wie 
bei der Backsteinabdeckung zwischen Back- 
steine und Kabel eine gewisse Schicht Erde 
vorhanden ist. Es: dient also auch der 
Kabelpanzer nicht wie die Backsteinab- 
deckung nur als Warnungszeichen, sondern 
als direkter Schutz. gegen mechanische An- 
griffe, da ein Durchschlagen des Panzers 
eventuell eine direkte Beschädigung des 
Kabels selbst zur Folge haben würde, 
namentlich wenn blanke Bleikabel verlegt 
sein sollten. Letzteres ist aber heute fast 
vollkommen ausgeschlossen und man ver- 
legt in die blanke Erde nur entweder eisen- 
drahtarmierte oder, was die Regel bildet, 
eisenbandarmierte Kabel. Würde demnach 
auch durch mehrere Hiebe an ein und der- 
selben Stelle der Kabelpanzer durch- 
schlagen, so ist die Wucht des Hiebes 
durch den Widerstand des Panzers jeden- 
falls derart abgeschwächt, daß eine Be- 
schädigung der Kabelarmierung bzw. des 
Bleimantels oder der Isolation nicht mehr 
zu befürchten ist. Eine absichtliche oder 


fahrlässige Beschädigung des Panzers oder 
auch des Kabels läßt sich aber bei Ver- 
wendung des Kabelpanzers sehr leicht fest- 
stellen, was bei der Backsteinabdeckung 
ausgeschlossen ist. Denn wurde bei Auf- 
grabungen und dergleichen der Panzer zer- 
trümmert und somit eventuell auch das 
Kabel mehr oder weniger verletzt, so ist es 
den Arbeitern nicht möglich, dieses Ver- 
gehen vor dem bei Aufgrabungen die Kabel 
kontrollierenden Organe zu verheimlichen, 
da sie an Stelle des zerstörten Panzers 
keinen neuen herbeischaffen und auch den 
zerstörten nicht beiseite schaffen können, da 
sonst derselbe bei der in der Regel unter 
Aufsicht erfolgenden Wiederabdeckung des 
freigelegten Kabels einfach fehlen würde, 
was dem Beamten anzeigt, daß hier etwas 
nicht ganz in Ordnung sein muß und er 
Veranlassung findet, das Kabel genau zu 
untersuchen, wobei sich cine eventuelle 
Kabelbeschädigung auch sofort ergeben 
wird. Dies ist bei der Backsteinabdeckung 
ganz ausgeschlossen, da Backsteine von 
jedermann und an jeder Stelle sehr leicht 
beschafft und die zertrümmerten um sie 
dem Auge des Kontrolleurs zu entziehen, 
einfach beseitigt werden können. 


Einen weiteren, in neuerer Zeit in den 
Handel gebrachten Kabelschutz finden wir 


Fig. 8. 


durch Fig. 8, welche einen von der A.-G. für 
Tonindustrie, Niederpleis, entworfenen Kabel- 
stein veranschaulicht. Konstruktionen dieser 
Art finden wir bereits in meinem eingangs 
erwähnten Artikel und entsprechen auch in 
Bezug auf die Dimensionen diesem neuen 
Kabelsteine. Derselbe hat sich auch bereits 
bei verschiedenen Elektricitätswerken ein- 
geführt und dort bewährt. Die Verwendung 
von derartigen Kabelkanälen ist in allen 
den Fällen am Platze, in welchen das Ein- 
ziehen und Auswechseln von längeren oder 
kürzeren Kabelstrecken ohne Aufreißen des 
Kabelgrabens verlangt wird und außerdem 
die Zugänglichkeit des Kabels an jeder be- 
liebigen Stelle ermöglicht sein soll. Dies 
wird hauptsächlich bei Starkstromkabeln 
und bei Telephonverteilungskabeln, von 
welchen die einzelnen Hausanschlüsse ab- 
gezweigt werden, verlangt. Auch bei 
Straßenkreuzungen, bei welchen ein Auf- 
reiben der Fahrbahn immer möglichst ver— 
mieden werden soll, kann dieser Kabel- 
kanal Zweckmäßige Anwendung finden, 
vorausgesetzt, daß sich keine andere Rohr- 
leitungen und Tiefbauobjekte in dem 
Straßenkörper befinden und somit keine 
größeren mechanischen Beschädigungen zu 
gewärtigen sind. Infolge der dachartigen 
Form der oberen als Deckel dienenden 
Steinhälfte und des Umstandes, daß dieser 
Kabelkanal aus allerbestem, sehr fettem 
plastischem Ton hergestellt und bis zur 
Sinterung gebrannt wird, ist derselbe nicht 
nur durchaus dauerhaft und haltbar, sondern 
auch gegen die bei den gewöhnlichen Erd- 
arbeiten etwa vorkommenden mechanischen 
Beschädigungen sehr widerstandsfähig, da 
Pickenhiebe und dergleichen leichter ab- 
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gleiten können. Wie aus der Abbildung zu 
entnehmen, besteht dieser Kabelstein aus 
zwei Teilen und verhindert die besondere 
Form der Stoßfugen ein Verschieben der 
beiden Kabelsteinhälften beim Einlegen der 
Kabelsteine bzw. beim Einfüllen des Erd- 
reiches. Die Dimensionen gehen gleich- 
falls aus den Abbildungen hervor und finden 
wir als Länge 330 mm, als Breite 140 mm 
und als Höhe 148 mm. Der Hohlraum ist 
75><80 mm, sodaß sich eine Wandstärke 
von 60 mm ergibt. Die ganze Konstruktion 
ist demnach in sehr handlichen Dimensionen 
und doch kräftig gehalten. Die Verlegung 
dieser Kabelsteine erfolgt derart, daß man 
nach Aushebung des Kabelgrabens auf die 
gewünschte Tiefe die Grabensohle sehr gut 
ebnet und jeden harten Gegenstand, welcher 
etwa durch einseitiges Auflegen des Kanals 
einen Bruch desselben hervorrufen könnte, 
entfernt; sodann verlegt man das Unterteil, 
wobei besonders zu berücksichtigen ist, 
daß die einzelnen Kanäle an ihren Stoß- 
stellen dicht schließen. Hierauf erfolgt das 
Einlegen des Kabels und ist ein Einziehen 
desselben, was ein Verschieben der einzelnen 
Teile verursachen würde, zu vermeiden. 
Nach Einlegung des Kabels werden die 
Oberteile aufgelegt und zwar, um dem 
ganzen System ein stärkeres Gefüge zu 
geben, werden hierbei die Stoßstellen der 
Oberteile gegen die der Unterteile versetzt. 
Bei Verlegung der Deckel ist gleichfalls 
auf ein dichtes Schließen der einzelnen 
Stoßstellen zu achten. Jedes Nichtschließen 
der Stoßstellen gefährdet nicht nur das 
Kabel, sondern macht auch durch Ein- 
dringen der Erde in das Kanalinnere den 
Hauptvorteil des Kanalsystems, das ist die 
spätere Auswechselung des Kabels ohne 
Aufreißen des Kabelgrabens, zu nichte. 
Bezüglich der Verlegungskosten lassen sich 
bei derartigen Kabelschutzhüllen keine ge- 
naueren Zahlen aufstellen, da hier die 
Frachtkosten vor allem maßgebend sind 
und auch der Bruch während des Trans- 
portes und der Verlegung in Rücksicht zu 
ziehen wäre. Für alle Fälle stellt sich 
dieses System teurer als der Panzer, da- 
gegen kann es in manchen Gegenden und 
namentlich am Fabrikationsorte billiger wie 
Backsteinabdeckung kommen. 
(Schluß folgt.) 


Die günstigste Anordnung von Wickelungen 
und Bürstenstellungen bei kompensierten 
Repulsionsmotoren. 


Von Ernst Danielson. 


Durch die rastlose Arbeit in der gegen- 
wärtigen technischen Welt, um einen zweck- 
mäßigen Bahnmotor für Wechselstrom her- 
zustellen, entwickelt sich mehr und mehr 
der kompensierte Repulsionsmotor. Die 
Veröffentlichungen in der periodischen 
Literatur zeigen auch, daß dieser Motor 
heute nicht mehr derselbe ist, wie vor 
einem Jahre, sie zeigen aber zugleich, daß 
die Konstrukteure sich noch nicht geeinigt 
haben, sondern verschiedene Anordnungen 
benutzen. Bis Einigung erreicht worden ist, 
dürfte es immerhin von Interesse sein, ver- 
schiedene Gesichtspunkte zu vergleichen 
und deshalb mögen hier die Erfahrungen 
vorgeführt werden, die in der Allmänna 
Svenska Elektriska Aktiebolaget in 
Westeräs auf diesem Gebiet gewonnen 
worden sind. 

Es ist eine allbekannte Sache, daß es 
bei Einphasenmaschinen überhaupt (sei es 
bei Motoren oder Generatoren) ungünstig 
ist, Wickelungen zu verwenden, die auf der 
gesamten Oberfläche des Luftraumes aus- 
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gebreitet sind. Bei einer solchen Wickelung 
wird ja nämlich ein Teil sehr unwirksam 
sein und zwar sowohl als Erzeuger von 
Kraftlinien als auch von EMK. 

Bei den bis jetzt beschriebenen Repul- 
sionsmotoren (welche nicht mit ausgeprägten 
Polen konstruiert sind), sind doch solche 
Wickelungen benutzt worden. Es liegt auf 
der Hand, daß der Wirkungsgrad mit dieser 
Anordnung ungünstiger wird, als wenn es 
möglich wäre, nur einen Teil von dem Rotor- 
und Statorumfange zu bewickeln. Den Rotor 
nur teilweise zu bewickeln, ist aus nahe- 
liegenden Gründen untunlich. Latour hat 
aber eine Bürstenanordnung erfunden, 
welche von ihm nur als günstig für die 
Kommutierung angegeben ist, dabei aber 
auch, wie leicht einzusehen ist, den Vorteil 
darbietet, daß die Stromverteilung im Rotor 
sich ebenso verhält, als wenn derselbe nur 
fraktionell bewickelt wäre. Dabei hat Latour 
den vollständig bewickelten Stator behalten. 


Diese Anordnung ist in Fig. 9 veranschau- 
licht. Der Kurzschlußstrom fließt im Anker 
nur zwischen den kurzgeschlossenen Bürsten, 
dem Winkel 8 entsprechend, während der 
Kompensierungsstrom nur die Windungen, 
welche a entsprechen, durchfließt. 

Wie der Verfasser schon Mitte vorigen 
Jahres in einer schwedischen Patentanmel- 
dung gezeigt hat, ist es nun vorteilhafter, 
den Stator nur so viel zu umwickeln, 
wie dem Winkel entspricht, und in 


Fig. 10 dargestellt ist. Hierdurch wird erstens 
die Zahl der erzeugten Kraftlinien pro 
Amperewindung im Stator vergrößert und 
zweitens die Streuung verkleinert, da nun- 
mehr alle Statorwindungen sich in unmittel- 
barer Nähe von kurzgeschlossenen Rotor- 
wickelungen befinden. 

Das Resultat ist, daß der Wir- 
kungsgrad größer, und daß bei In- 
gangsetzen auch das Kräftepaar pro 
Voltampere größer wird. 

Es liegt nun auf der Hand, daß es von 
großer Bedeutung ist, das Verhältnis zwi- 
schen « und 8 richtig zu wählen. Wird 
q =0 gemacht, so entspricht dies wieder 
einem voll bewickelten Stator und Rotor, 
und zugleich verschwinden die Kompen- 
sierungs- Amperewindungen. Wenn « zu 
groß gewählt wird, so wird der aktive Teil 
der Maschine in ungünstiger Weise reduciert. 
Wir werden hier zwei Gesichtspunkte ins 
Auge fassen: 

1. Für welchen Wert von æ wird die 
Erwärmung ein Minimum und 
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2. Für welchen Wert von « wird die 
Streuung am günstigsten. 


Wir werden dabei vorläufig annehmen, 


daß der Kompensierungsstrom von den 
Winkeln « und f ganz unabhängig zuge- 
führt wird (etwa durch einen besonderen 
Bürstensatz). 

Für ein gewisses Kräftepaar bei einem 
gegebenen Feld von Sinusform wird die 
Erwärmung: 


= 1 n—a )) 
Y=- -- a Rn i 
cos? — 
2 


Die Erwärmung wird somit ein Minimum 


für: 

47 

da 
d. h. für 

c 1 1 
8 2 T 
180 
da à in Graden ausgedrückt ist. Dies ent- 

spricht ein a 2 460. Demnach: Mit 


Rücksicht nur auf die Erwärmung 
von dem Kurzschlußstrom im Rotor 
und dem ihm entsprechenden Stator- 
strom ist es am zweckmäßigsten 
«= 46° zu wählen. 

Wir werden nun untersuchen, wie e8 
sich mit der Streuung verhält und dabei 
annehmen (was wohl der Wahrheit so ziem- 
lich entspricht) daß die Streuungsspannung 
dem Winkel proportionell ist. (Man denkt 
sich dabei, daß der Winkel dadurch modi- 
ficiert wird, daß einige Löcher, welche leer 
waren, mit Wickelung versehen werden.) 


n — a 
Wirksame Drähte = —- Pas Konstante, 


| 1 
Stromstärke = 55 Konstante, 
CO8 5 
1 
Streuungsspannung = —- u 

cos 2 


11 — a 
x ee: Konstante. 


Nun ist aber die 
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Hauptspannung = cos 2 Konstante. 
Demnach ist der 
1 
Streuungsfaktor = 8 
2. — 
cos? 3 
ä Konstante. 


Es ist dies also vollkommen derselbe 
Ausdruck, wie für die Erwärmung, und dem- 
nach wird also auch der Streuungsfaktor 
ein Minimum für æ = 46°. 

Was oben angeführt ist, dürfte ganz 
allgemein gelten, wenn, wie vorausgesetzt, 
die Erregung durch einen besonderen 
Bürstensatz oder in ähnlicher Weise erfolgt. 
Aus praktischen Gründen, d. h. wegen der 
mechanischen Komplikation dürfte dies doch 
in den meisten Fällen kaum zu empfehlen 
sein. Wird im Gegenteil die Latoursche 
Anordnung benutzt, also der Erregerstrom 
zwischen den Kurzschlußleitungen einge- 
führt, dann fragt es sich, welche Verände- 
rungen in den günstigen Werten des Win- 
kels « daraus erfolgt. 


) Eine ähnliche Formel hat Latour (siehe ETZ“ 
1904, S. 952 deduciert: die dort angeführte leidet jedoch an 
einem Fehler, der wohl als ein Druck- oder Schreibfehler 
zu betrachten ist. . Le 
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Diese Frage steht in engster Verbindung 
mit der des günstigsten Verhältnisses zwi- 
schen Primäramperewindungen und Erreger- 
amperewindungen. Der Verfasser hat früher 
(in einem Vortrage vor dem elektrischen 
Kongreß in St. Louis) diese Frage behan- 
delt — hier wird nur soviel angeführt, wie 
wir in diesem Zusammenhange nötig haben. 

Es können auch hier verschiedene 
Gesichtspunkte zu Grunde gelegt werden. 
Man kann danach streben, beim Anfahren 
ein möglichst großes Kräftepaar bei einer 
gewissen Motorgröße zu erreichen, oder ein 
Maximumkräftepaar pro Voltampere. 


Es 


Er 


Fig. 11. 


Es sei in Fig. 11: 


E = Polspannung, 
E. = Statorspannung, 
E, = Rotorspannung, 

I = Hauptstrom. 


Wenn wir nun von ohmischen Wider- 
ständen absehen, so ist: 


7 a. a «ul 


da r = Reaktanz von primären und sekun- 
dären Streuungskraftlinien. 

Er ist abhängig vom Strom I und die 
Magnetisierungskonstante (Luftzwischen- 
raum, Rotorwindungen und Winkel qa). 


Wir setzen: 
Er =k, Im? pu Nie 8 ` (2 


da nr = Rotorwindungen, und k, = Konstante. 
Er ist aber auch gleich 


Er=z. nrk ....060 


z = Kraftlinien, k, = Konstante. 
Jetzt können wir mit genügender An- 
näherung setzen: 


Z. ＋ Er=E ..... (4 
Das Kräftepaar ist ziemlich genau: 
K= ks . Iz 
k, = Konstante. | 
Das Kräftepaar pro Stromeinheit ist also: 


A kyz 


oder 2 proportional. Man suche, unter wel- 
chen Verhältnissen 2 ein Maximum wird. 


Aus Gl. (1) und (2): 


PA E E (>) 


Ia 
Aus (3), (4) und (5): 
E 


2 = = 
r 
(Har ter) 


dz u 
d Ir E 


für 


wird 
r 
np? = k, 
und aus Gl. (5): 
E,. — Er . 


Das heißt, um das maximale Kräfte- 
paar pro Voltampere beim Anfahren 
zu erhalten, muß die Wickelung so 
angeordnet werden, daß die Spannun- 
gen über Statorwickelung und über 
Kompensationsbürsten gleich sind.) 

Die Verhältnisse in der Statorwickelung 
beim Anfahren sind mit denen eines kurz- 
reschlossenen Induktionsmotors vollkom- 
men analog und die des Erregerstromkreises 


entsprechen genau denen eines Induktions- 


motors bei offenen sekundären Stromkreise. 
Bei einem gewöhnlichen Induktionsmotor 
ist das Verhältnis zwischen Kurzschlußstrom 
und Erregerstrom etwa 15 bis 25. Bei einem 
Bahnmotor, wo der Luftzwischenraum be- 
deutend größer gewählt werden muß, kann 
man etwa mit 10 rechnen. Um also die 
obige Bedingung zu erfüllen, müssen die 
zwischen den Erregerbürsten befindlichen 


Sekundärwindungen etwa / 0,1 = 0,32 von 
den Statorwindungen betragen.?) Somit be- 
trägt der Verlust im Kupfer durch Erregung 
nur !/,, des Verlustes in der Statorwicke- 
lung und demnach nur ungefähr ½ o des 
totalen Kupferverlustes im Motor. 


Hieraus folgt, daß die frühere Berech- 
nung für die kleinste Erwärmung bei 
Fremderregung durch Berücksichtigung der 
Stromwärme bei Selbsterregung kaum be- 
einflußt wird. Andererseits ist es auch klar, 
daß man aœ auch etwas größer als 46° 
machen kann. 


Wenn man nun den Motor für das ab- 
solut größte Kräftepaar bauen wollte, so 
müßte man, was ich hier nicht beweisen 
will, früher aber veröffentlicht habe, die 
Rotorwindungen im Verhältnis zu den Stator- 
windungen noch etwasreducieren. In diesem 
Falle würde demnach der Winkel a umso 
weniger beeinflußt. 


Ein praktischer Grund, a ein wenig zu 
vergrößern, dürfte vielleicht der sein, daß 
dadurch die Gesamtzahl von Sekundär- 
wickelungen bei einer gewissen Spannung 
verkleinert wird, was für funkenfreien Gang 
günstig ist. 


Zusammenfassend, können aus obigen 
folgende Schlüsse gezogen werden: wenn 
bei kompensierten Repulsionsmo— 
toren die Latoursche Bürstenanord- 
nung benutzt wird (was zu empfehlen 
ist), so muß erstens der Stator nur 80 
viel bewickelt werden, daß die 
Wickelung denselben Winkel umfaßt, 
wie der kurzgeschlossene Teil der 
Rotorwickelung und zweitens der 
Winkel ein wenig größer als 460, etwa 
zwischen 46° und 60° gewählt werden. 


Der Verfasser hat sich seit längerer 
Zeit in der Fabrik der Allmänna Svenska 
Elektriska Aktiebolaget, Westeräs, 
mit Versuchen über diese Verhältnisse be- 
schäftigt und obgleich bis jetzt kein aus- 
reichendes Material dieser Experimente vor- 
liegt, hat sich doch schon so viel gezeigt, 
daß der höchste Wirkungsgrad eines Motors 
und seine größte Überlastungsfähigkeit (der 
Motor hatte Shunterregung) bei der oben- 
genannten Anordnung erhalten wurden. 


ı) Es wird hier bemerkt, daß genau dasselbe für einen 
Wechselstromseriennotor gilt, sodaß beim Anfahren das 
größte Kräftepaar pro Voltampere erreicht wird. wenn die 
Spannung über Feldwickelung einerseits und Anker samt 
Kompensationswickelung andererseits gleich sind. 

, ) Bei Benutzen der Latoursehen Bürstenstellung 
in der Tat noch weniger. 
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LITERATUR. 


Besprechungen. 


Einleitung in die theoretische Elektri- 
citätslehre. Von Dr. Ignaz Wallentin,k.k. 
Regierungsrat und Landesschulinspektor in 
Wien. Mit 81 in den Text gedruckten Ab- 
bildungen. X und 444 S. in 80. (B. G. 
Teubners Sammlung von Lehrbüchern auf 
dem Gebiete der mathematischen Wissen- 

schaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. 
Band XV.) Verlag ven B. G. Teubner. 
Leipzig 1904. Preis geb. 12 M. 


Die vom Verfasser gewählte Aufgabe, im An- 
schlusse an seine Vorlesungen an der Brünner 
Technischen Hochschule, ein Buch vorbereiten- 
den Charakters zu schreiben, um den Studie- 
renden das Verständnis der Öriginalwerke auf 
dem Gebiete der mathematischen Theorie der 
Erscheinungen von Elektricität und Magnetismus 
zu erleichtern, ist als gelungen aufzufassen. 
Der Verfasser dringt in seinem Buche tief in 
den theoretischen Zusammenhang der Grund- 
erscheinungen der Elektricitätslehre ein und 
behandelt dieselben so eingehend, daß man, 
vielleicht mit alleiniger Ausnahme der Wechsel- 
stromerscheinungen, die verhältnismäßig am 


kürzesten behandelt sind, kaum etwas darin : 


vermissen wird. 

Das Buch zerfällt in sechs Teile: Elektro- 
technik, Magnetismus, elektrische Ströme, Elek- 
tromagnetismus u und Magneto- 
induktion und Ma system. Es ähnelt also im 
Aufbau dem aus dem Jahre 1897 stammenden 
Werke von J. J. Thomson: „Elemente der 
mathematischen Theorie der Elektricität und 
des Magnetismus“, bringt jedoch im Gegensatz 
zu diesem ziemlich viel höhere Mathematik und 
zwar vielleicht mehr als dem Ingenieur, der 
häufig einen gewissen Abscheu vor dreifachen 
Integralen hat, lieb und zum Verständnis not- 
wendig ist. 

Dem Buche, welches sich der Teubner- 
schen Sammlung von Lehrbüchern auf dem 
Gebiete der mathematischen Wissenschaften 
anschließt, fehlt nach seines Verfassers Absicht 
das Eingehen auf die Praxis, es ist aber vom 
Standpunkt der Theorie mustergültig und ver- 
dient von allen jenen studiert zu werden, welche 
sich mehr mit Theorie zu beschäftigen haben 
als gemeinhin der Praktiker, für den es immer- 
hin leichter zu lesende Bücher gibt, die ihn 
zum gleichen Resultate, dem Verstehen der 
Gesetze der Elektricitätslehre, führen. 

Die Ausstattung des Buches ist eine sehr 
gefällige. Otto Nairz. 


Electrotechnique appliquée. Cours pro- 
fessé à l'institut électrotechnique de Nancy. 
Par A. Mauduit, ancien élève de l'école po- 
lytechnique, Rene electricien. Avec une 
preface de A. Blondel, Ingenieur des ponts 
et chaussées, Professeur du cours d’&lectri- 
cite à l’école des ponts et chaussées. X VI u. 
843 S, in gr. 80. Mit 557 Fig. Vve. Ch. Dun od. 
Paris 1904. Preis 25 Frcs. 


Das Buch gibt die Vorträge wieder, welche 
der Verfasser am elektrotechnischen Institut 
der Universität Nancy zu halten verpflichtet ist. 
Es ist für diejenigen Studierenden bestimmt, 
welche die Vorlesungen die an dem nämlichen 
Institut über allgemeine Elektrotechnik ge- 
halten werden, gehört haben und sich nun für 
die Praxis ausbilden wollen. 

Die sieben, seinen Inhalt bildenden Kapitel 
leiten deshalb zu Versuchen an, die mit den 
elektrischen Maschinen anzustellen sind, sie be- 
schäftigen sich sodann mit der Konstruktion 
und endlich mit der Benutzung dieser Maschi- 
nen. Auf diesen dreifachen Zweck, den der 
Verfasser verfolgt, hat er aber die Einteilung 
des von ihm behandelten Stoffes nicht aufge- 
baut. Vielmehr behandelt er der Reihe nach 
die Gleichstrom- und die Wechselstrommaschi- 
nen, die ne die elektrische Arbeits- 
übertragung und die elektrischen Bahnen. 
Nachdem er im ersten Kapitel die Anwendung 
der Meßapparate für Gleichstrom beschrieben 
hat, wobei freilich die Wattmeter nur eben er- 
wähnt werden, auch darauf aufmerksam ge- 
macht hat, daß sie von Zeit zu Zeit mit wissen- 
schaftlichen MeßBapparaten verglichen werden 
müssen, geht er zur Anleitung zu Versuchen 
mit den Dynamos und den Motoren über, die 
in knappster Form auf alles, was dabei zu be- 
obachten ist, aufmerksam macht und zeigt, 
wie dadurch deren Wesen und Anwendung von 
Grund aus studiert werden kann. Das zweite 
Kapitel leitet zur Berechnung einer Gleich- 
strommaschine an, nachdem es einen Überblick 
über die in Betracht kommenden magnetischen 
Verhältnisse gegeben hat. Es geht namentlich 
auf die verschiedenen Wickelungsarten und 
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deren Vergleichung ein und schließt mit der 
Durchrechnung des Beispieles einer vierpoligen 
Nebenschlußmaschine für 120 V, 250 A und 
750 U. p. M. In Ahnlicher Weise behandelt das 
dritte und vierte Kapitel die Wechselstrom- 
maschinen. Auch da werden zuerst die Meß- 
instrumente, darunter ausführlich die Wattmeter, 
auch für nicht sinusoidale Ströme besprochen, 
ihre Benutzung dargelegt, dann die Anweisung 
zu den mit ihnen anzustellenden Versuchen 
unter Benutzung der dafür in Betracht kom- 
menden Diagramme gegeben. Es folgt die An- 
weisung für die 1 der Transforma- 
toren, der asynchronen und synchronen Mo- 
toren, des Parallelschalters zweier Wechsel- 
strommaschinen und die Beschreibung der Um- 
former. Sodann wird die Berechnung eines 
Transformators und verschiedener Formen von 
Wechselstrommaschinen durchgeführt und an 
Zahlenbeispielen erläutert. Das fünfte Kapitel 
behandelt die elektrische Beleuchtung und Ar- 
beitsübertragung. Es bespricht zunächst die 
Übertragung und Verteilung elektrischer Energie 
unter Anwendung von Gleichstrom und Wechsel- 
strom und macht dann in wenigen Worten auf 
die allgemeinen Gesichtspunkte aufmerksam, 
die bei einer Installation im Auge zu halten 
und in den verschiedenen Ländern durch 
besondere, vielfach von elektrotechnischen 
Vereinen ausgehenden Bestimmungen ge- 
regelt sind. Darauf beschäftigt sich Verfasser 
mit der Einrichtung einer Centrale, erläutert 
sie für die Anwendung von Wasserkraft. 
Dampfkraft oder Gaskraft und zeigt, wie die 
dafür in Frage kommenden Kraftmaschinen 
und die Dynamos zu wählen sind, geht auf die 
Anwendung von Sammlerbatterien, sowie der 
weiter in Frage kommenden Hülfsapparate ein, 
macht auf die Gefahren aufmerksam, die dem 
die Maschinen bedienendem Personale drohen, 
orientiert über die Einrichtung der Schalttafeln 
und erläutert die Blitzschutzvorrichtungen, 
wobei freilich der jetzt so häufig angewendete 
Hörnerblitzableiter etwas kurz wegkommt. 
Den Schluß des Kapitels bildet die Schilderung 
der Leitungen und der Art, wie sie für Gleich- 
und Wechselstrom gelegt und berechnet wer- 
den, die Untersuchung der Induktion bei 
Wechselstrom führenden, endlich die ganz all- 
gemein gehaltene Beschreibung der Glüh- und 
Bogenlampen. Das sechste Kapitel ist der elek- 
trischen Traktion mittels Gleich- und Wechsel- 
strom gewidmet. Man findet in ihm der Reihe 
nach die oberirdischen und unterirdischen 
Stromabnehmer (wobei der Bügel einer ein- 
gehenderen Behandlung wohl wert gewesen 
wäre), die Leitungshalter, die Verwendung von 
Sammlerwagen, die Einrichtung der Wagen 
und Motoren, die Mittel zur Regulierung der 
Geschwindigkeit, die Bremsung und die Ein- 
richtung des Kontrollers, endlich die Schienen 
und ihre Benutzung zur Rückleitung des Stro- 
mes, die Anwendung der Pufferbatterien be- 
schrieben und zum Schluß eine Kostenberech- 
nung einer solchen Anlage durchgeführt. Das 
siebente und letzte Kapitel verfolgt den Zweck, 
das über die Wechselströme Gesagte zu ergän- 
zen. Es betrachtet das Pendeln parallel ge- 
schalteter Wechselstrommaschinen, verschiedene 
Motorformen, das Diagramm Heylands, die 
Compoundierung der echselstrommaschinen 
und die nicht sinusoidalen Wechselströme. Es 
solle, wie Verfasser in der Vorrede sagt, den 
jungen Ingenieur mit den neuesten Fortschritten 
des Gebietes bekannt machen und ihm die 
Lektüre der wissenschaftlichen Zeitschriften er- 
leichtern. Dazu habe er einige Fragen, welche 

egenwärtig auf der Tagesordnung stehen, be- 
handel unter welchen mehrere sich befinden, 
die vielleicht berufen seien, eine wahre Um- 
wälzung in den industriellen Anwendungen der 
Flektricität hervorzurufen. 

Das schön ausgestattete Buch dürfte mit 
seiner trotz aller Knappheit äußerst klaren Dar- 
stellungsweise den oben genannten Zweck voll- 
ständig erfüllen und auch von dem deutschen 
Studierenden der Elektrotechnik mit Nutzen 
gebraucht werden können. Bildliche Darstellun- 
gen ganzer Maschinen oder Installationen sind 
weil für den Zweck, den der Verfasser verfolgt, 
unnötig, gänzlich vermieden, dafür sind die in 
reicher Zahl beigegebenen Figuren außer- 
ordentlich klar gehalten und sauber ausgeführt. 
So wird man sich dem Urteil Blondels wohl 
anschließen können, mit dem er die Vorrede zu 
Mauduits Werk schließt: „Alles in Allem“ 
er, „ist dieses Buch durchaus keine Wieder- 
holung derjenigen, welche bisher in unserem 
Vaterland (Frankreich) veröffentlicht worden 
sind, es stellt vielmehr ein wirkliches prak- 
tisches Handbuch für den Elektrotechniker dar, 
in welchem dieser lange Zeit nach seinem Ab- 
KauR von der Hochschule ebenso die nötige 

nweisung zur Ausübung seines Tagewerkes, 
wie zahlreiche Anregungen zum Nachdenken 
und zum Studieren finden wird. Noch größere 
Dienste wird es älteren Ingenieuren leisten, 
welche die erst in neuerer Zeit eingeführten 
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elektrotechnischen Vorträge nicht haben hören 


können, und welche nun aus ihm die Anweisun- 
gen zu schöpfen in der Lage sind, welche sie in 
kürzester Zeit auf das Laufende der jüngsten 
Fortschritte setzen und auf die Höhe der jünge- 
ren Generationen von Elektrotechnikern bringen 
werden, ohne sie Gefahr laufen zu lassen, sich 
in zahlreiche, an Wert sehr verschiedenartigen 
Abhandlungen verlieren zu müssen. Die fran- 
zösische Elektrotechnik, der man noch vor 
einigen Jahren vorwerfen konnte, daß sie sich 
im Vergleich zu verwandten Zweigen der 
Technik im Rückstande befinde, welche aber 
gegenwärtig diesen Tadel nicht mehr verdient 
wird ohne Zweifel mittelbar Vorteil aus diesem 
Werke ziehen.“ E. Gerland. 


CHRONIK. 


— 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 28. März 1905: 


Eine Provinzialcentrale für den Lon- 
doner Bezirk. Wie schon früher mitgeteilt 
ist unter dem Namen Administrative County of 
London and District Electrie Power Co. eine 
Gesellschaft gegründet worden, welche beab- 
4 Baus London und jene Vororte, welche 
dem Grafschaftsrat von London unterstehen, mit 
Strom zu versorgen. Natürlich würde ein sol- 
ches Unternehmen für die bestehenden Elektri- 
citätswerke eine scharfe Konkurrenz sein und 
deshalb kann die parlamentarische Erlaubnis 
nicht unter dem Gesetz der sogenannten provi- 
sional orders erteilt werden, sondern es ist eine 
Parlamentsacte nötig, bevor die Gesellschaft 
ihre Pläne zur Ausführung bringen kann. Wie 
in solchen Fällen üblich, hat das Parlament die 
ganze Angelegenheit einem Comité des Ober- 
hauses zur Berichterstattung überwiesen und 
vor diesem Comité, dessen Vorsitz Lord Cam- 
5 führt, haben in der vergangenen 
Voche eingehende Verhandlungen stattgefun- 
den. Gleichzeitig sind im Parlament noch acht 
andere Vorlagen, betreffend Stromlieferung im 
Bezirk des Londoner Grafschaftsrates, einge- 
gangen und auch diese wurden dem Camper- 
ownschen Comité überwiesen. Derartige Ver- 
handlungen spielen sich in England in der Weise 
ab, daß zunächst das Programm der Koncessio- 
näro vorgelegt wird und diese unter sachver- 
ständiger Führung über die Einzelheiten befragt 
werden. Dann kommen jene Parteien, welche 


durch das neue Unternehmen eine Schädigung 


ihrer bestehenden Interessen befürchten, als 
Opponenten zum Wort, sodaß die ganze Ver- 
handlung eine Art contradictorisches Verfahren 
bildet, bei dem auf beiden Seiten Advokaten 
und technische Sachverständige eingreifen. Da 
in dem vorliegenden Falle etwa 51 sowohl pri- 
vate als auch municipale Unternehmungen an 
der Sache interessiert sind, ist die Arbeit des 
Comités keine leichte. Es hat vorläufig be- 
schlossen, die Bill der oben genannten Gesell- 
schaft zunächst zu behandeln, eine Entscheidung 
aber auszusetzen bis auch die anderen acht 
Unternehmungen behandelt worden sind. 

Der Iugenieur des neuen Unternehmens ist 
Herr C. H. Mertz, der in Provinzialcentralen 
schon einige Erfahrung besitzt, indem er die 
Anlagen für die Tyneside Power Company bei 
Newcastle entworfen und gebaut hat. Über den 
Betrieb dieses Werkes gab er einige interessante 
Zahlen. Die Gesellschaft liefert unter anderem 
Strom für 43 km Vollbahn nach einem Staffel- 
tarif mit einem Minimum von 5 Mill. KW-St. 
jährlich. In dem laufenden Halbjahr stellen sich 
die Stromkosten, welche die Eisenbahngesell- 
schaft zu zahlen hat, auf 52 Pf. für die Kilo- 
wattstunde und zwar gemessen auf der Gleich- 
stromseite der Umformer. Der Belastungsfaktor 
der Bahn ist 35 %. Die Selbsterzeugungskosten 
für Strom im Kraftwerk in Carviele stellen sich 
auf ı Pf., wobei allerdings Verzinsung und Ab- 
schreibung nicht mitgerechnet sind. Nach der 
Meinung des Herrn Mertz ist London nicht nur 
gegenüber dem Tynedistrict, sondern auch 
gegenüber kontinentalen Städten in Bezug auf 
Kraftlieferung sehr weit zurück, denn es kommt 
in London ein Anschluß von nur 5 PS auf je 
1000 Einwohner, während im Tynedistrikt die 
entsprechende Zahl 30 PS ist und in Frankfurt 
und Berlin die Anschlüsse 28 und 22 PS be- 
tragen. Allerdings ist London in Bezug auf 
Beleuchtung durchaus nicht rückständig, denn 
Herr Mertz gibt selbst zu, daß der elektrische 
Anschluß für alle Zwecke 48 PS bei 1000 Ein- 
wohnern beträgt. Eine Statistik über den Kraft- 
bedarf des Londoner Distriktes zeigt, daß dieser 
rund 600 000 PS beträgt, während die 51 jetzt 
bestehenden Unternehmungen zusammen nur 
34000 PS liefern. Aus diesen Zahlen folgert 
Herr Mertz, daß London ein sehr reiches Ab- 
satzgebiet für Kraftlieferung bilden wird, wenn 
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die neue Gesellschaft diesen Zweig ihres Unter- 
nehmens entsprechend 96585 Die durchschnitt- 
lichen Kosten der Londoner Elektricitätswerke 
betragen rund 1000 M für das installierte Kilo- 
watt in den Centralen. Diese Zahl ist aus- 
schließlich der Leitungsnetze zu verstehen. Die 
reinen Stromerzeugungskosten betragen 9, 2 Pf. 
oder mit Zuschlag von Verzinsung und Amorti- 
sation und Instandhaltung 16 Pf. für die Kilo- 
wattstunde. Sowohl in Bezug auf Anlage als 
auch auf Betriebskosten erwartet Herr Mertz 
eine ganz erhebliche Reduktion, wenn seine 
Pläne für große Centralen ausgeführt werden. 
Er schätzt die Anlagekosten für die Centrale 
selbst auf nur 170 pro installiertes Kilowatt 
und die Erzeugungskosten einschließlich aller 
Abschreibungen auf 12,5 Pf. Diese günstige 
Prognose wird natürlich von den Ingenieuren 
der opponierenden Unternehmungen angegriffen, 
indem sie geltend machen, daß ein so geringer 
Kapitalaufwand selbst bei den enormen Dimen- 
sionen, welche die Kraftwerke haben würden, 
nicht erreichbar sei. In dem Projekt sind drei 
Kraftwerke vorgesehen, die alle an der Themse 
liegen sollen, nämlich in Greenwich, Westham 
und Fullhlam. Diese Werke würden durch 
Hauptkabel verbunden sein und Drehstrom 
unter 12000 V Spannung liefern. Jedes Werk 
erhält sechs Turbogeneratoren von je 10000 KW 
normaler und 20 000 KW maximaler Leistung. 
Die Konstruktion der Maschine ist derart, daß 
der höchste Wirkungsgrad bei der normalen 
Leistung erreicht wird. Für jede Einheit sind 
acht Kessel vorgesehen, von denen sieben unter 
Dampf stehen und einer in Reserve bleibt. Da 
die Einheiten sehr viel größer sind, als bisher 
je gebaut wurden, so sind besondere Sachver- 
ständige in Bezug auf die Möglichkeit der Aus- 
führung und der Ökonomie solcher Einheiten 
vernommen worden. In Bezug auf die Dampf- 
turbinen hat der Honourable C. A. Parsons 
und in Bezug auf die Dynamos Herr C. E. L. 
Brown dem Comité sachverständige Angaben 
gemacht. 

Es wird erwartet, daß die Arbeiten des 
Comités noch eine ziemlich lange Zeit in An- 
spruch nehmen werden, weil die Opposition 
von einer sehr zahlreichen Gruppe von Inter- 
essenten ausgeht. Die 30 municipalen Elektri- 
citätswerke Londons haben sich zwecks Oppo- 
sition vereinigt und beabsichtigen nicht nur 
gegen die County of London Gesellschaft. son- 
dern auch gegen die anderen acht Gesell- 
schaften Einspruch zu erheben und eine Ver- 
tagung der ganzen Angelegenheit bis zur 
nächsten Legislaturperiode Bun 5 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie in Belgien. Auf 
Veranlassung des belgischen Kriegsministers 
wurden Versuche mit fahrbaren Feldstationen 
für drahtlose Telegraphie nach dem System 
Telefunken“ der Gesellschaft für draht- 
ose Telegraphie m. b. H., Berlin, angestellt. 
Wie uns diese Gesellschaft mitteilt, wurden die 
Versuche zwischen Brüssel und Antwerpen vor- 
y nommen und haben äußerst befriedigende 

esultate ergeben. 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Elektricitätswerk Breslau. Dem 
Verwaltungsbericht der städtischen Betriebs- 
werke in Breslau für des am 31. März 1904 ab- 
gelaufene Etatsjahr (Band XXIV, Heft 2, der 
„Breslauer Statistik“) entnehmen wir folgendes. 

Die Elektricitätswerke, bestebend aus zwei 
Centralen und einer Unterstation, haben von 
neuem ein erfreuliches Jahresergebnis gezeitigt. 
Der an die Kämmerei abgeführte Nettoüber- 
schuß hat im Berichtsjahre 299 412,49 M betragen. 


Wenn er damit hinter dem des Vorjahres zurück- 


blieb, so ist dies auf den Zutritt an Zinsen und 
Abschreibungen von den Schlußzahlungen der 
Anlagewerte zurückzuführen. 

as 204445 M betragende Etatssoll über- 
stieg er dagegen namentlich infolge starker 
Anschlußvermehrung in den neuen Kabelnetz- 
gebieten um rund 95000 M. Die bestimmungs- 
gemäßen Rücklagen betrugen 487500 M oder 
6,4% von den am Jahresbeginn vorhandenen 
Anlagekosten der Werke. 

Die am Schluß des vorangegangenen Jahres 
noch schwebenden kleinen Bauarbeiten im Elek- 
tricitätswerk II wurden beendet und der Bau 
dieses Werkes abgerechnet. 

Die im Jahre 1902 begonnenen, anfänglich 
mit vielenSchwierigkeiten verbundenen Arbeiten 
für die Änderung der Betriebsspannung von 
2><110 auf 2 220 V erhielten im Berichtsjahre 
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eine raschere Förderung. Ihre Vollendung ist 
im Laufe des Jahres 1904 erfolgt. 

Der günstige Jahresabschluß ist zum wesent- 
lichen Teile auf die stärkere Zunahme der An- 
schlüsse (1334,05 KW gegen 1042,35 KW i. V.) 
und auf die hierdurch möglich gewordene 
günstigere Belastung der Maschinen und Akku- 
mulatoren zurückzuführen. Von je 100 kg Kohle 
wurden im Werke I, in dem die Maschinen 
durchschnittlich täglich nur 5 Stunden im Be- 
triebe waren, 38,37 KW-St. gegen 37,61 KW-St. 
i. V. erzeugt, während im Elektricitätswerk II, 
Wo die Maschinen täglich durchschnittlich, des 
anhaltenden Bahnbetriubes wegen, 15 bis 17 
Stunden benutzt werden konnten, also nicht 
nur die wirtschaftlich besseren Einrichtungen 
dieses Werkes an sich zur Geltung kamen, 
sondern auch die zum Antteizen erforderlichen 
Kohlenmengen und die am Schluß des täglichen 
Betriebes in den Kesseln, Rohrleitungen und 
Maschinen enthaltenen, während der Nacht un- 
nütz ausstrahlenden Wärmemengen viel weniger 
als im Elcktrieitätswerk I ins Gewicht fielen, 
wurden von 100 kg Kohle sogar durchschnittlich 
71,72 KW-St. gegen 69,02 KW-St. i. V. erzeugt. 

Die reinen Selbstkosten des elektrischen 
Stromes, das sind die für Betriebmaterialien, 
Unterhaltung der Betriebseinrich’tungen, allge- 
meine Unkosten, Gehälter und Löhne zu 
machenden Aufwendungen, Also ausschließlich 
Zinsen und Abschreibungen, sind infolge der 
größeren Stromausgabe weiter herunterge- 
gangen. Sie berechnen sich für die gesamte, 
aus den drei Werken an den Verbrauchsstellen 
abgegebene Strommenge durchschnittlich für 
die Kilowattstunde zu 7,54 Pf. gegen 7.71 Pf. i, V. 
Mit Zinsen und Abschreibungen betragen sie 
18.04 Pf. gegen 17,42 Pf. i. V. Das Mehr erklärt 
sich durch den Zutritt an Zinsen und Abschrei- 
bungen. Für die Breslauer Straßeneisenbahn- 
Gesellschaft berechneten sich die Kosten des 
ihr für die Zeit vom 1. Januar 1902 bis 31. De- 
cember 1902 gelieferten Stromes für die Kilo- 
wattstunde zu 11,5 Pf. gegen 12,5 Pf. i. V 


Die Kosten der Brennstunde der 16-kerzigen 
Glühlampe von 50 Watt Stromverbrauch be- 
trugen im Berichtsjahre für die drei Werke 
durchschnittlich, ausschließlich Zinsen und Ab- 
schreibung, 0,38 Pf, einschließlich dieser Auf- 
wendungen 0,% Pf. und diejenigen der Betriebs- 
stunde einer Pferdestärke 5,55 Pf. bzw. 13,28 Pf., 
wobei die Pferdestärke zu 736 Watt angenommen 
ist. Scheidet man die überwiegende Lieferung 
von Bahnstrom aus der Rechnung aus, so er- 
höhen sich die Zahlen bedeutend. Hierzu be- 
merkt der Bericht: „Bei der Ermittelung der 
Werte ist angenommen, daß sich alle Unkosten 
der Stromerzeugung gleichmäßig auf Licht- und 
Arbeitsstrom verteilen. Die Erfahrung. hat aber 
gelehrt, daß man so in der Praxis nicht rechnen 
darf, weil man sonst den Kraftstrom zu teuer 
abgeben und die Anzahl der angeschlossenen 
Motarbetriebe dann nur eine geringe sein würde. 
Die Elektromotoren werden in der Regel länger 
als die Lampen benutzt, es verteilen sich also 
die Zinsen, die Abschreibung und eine Menge 
anderer Ausgaben bei ihnen auf eine größere 
Stundenzahl als beim Licht, und es müssen 
diere sämtlichen Aufwendungen auch in jedem 
Falle geleistet werden, ob motorischer Betrieb 
vorhanden ist oder nicht. Jede Einnahme, 
welche beim Arbeitsstrom über die direkten 
Erzeugungskosten (Ausgaben für Kohlen, Öl 
u. 8. w) hinausgeht, bringt deshalb den Elek- 
tricitätswerken Gewinn. Infolgedessen. kann 
mit dem Preis für Arbeitsstrom, der seiner Zeit 
auf 20 Pf. für die Kilowattstunde, das sind 
14,72 Pf. für die Pferdekraftstunde, festgesetzt 
wurde, unter jenen höheren Selbstkostenpreis 
heruntergegangen werden, der sich ergibt, 
wenn — wie vorerwähnt — der Bahnstrom au 
der Berechnung ausscheidet.“ z 


Bei Gelegenheit der ‚Neupflasterung von 
Strrßen wurden wiederum, wie in den voran- 
gerangenen Jahren, eiserne Rohre in die 
Straßenübergänge gelegt, um später Kabel 
hindurchziehen zu können, ohne das Pflaster 
aufbrechen zu müssen. | 

In dem räumlich recht beengten Elektrici- 
tätswerk I bot sich Gelegenheit, einen geeig- 
neten Unterkunftsraum für das Betriebspersonal 
zu schaffen. Es wurde der hinter den Maschinen- 
häusern liegende massive Materialschuppen hier- 
für benutzt und in ihm gleichzeitig ein Wasch- 
und Baderaum hergerichtet. Die Ausführung 
entspricht modernen Anforderungen; die Räume 
haben vortreffliches Oberlicht, auch gute künst- 
liche Beleuchtung, sind gut ventiliert, werden 
mit Maschinenabdampf erwärmt, besitzen Speise- 
wür mvorrichtungen und eine große Zahl be- 
1 Kleiderschränke; sie bieten behaglichen 

ufenthalt. Einige ausliegende Fachzeitschriften 
sorgen für Belehrung und Zerstreuung. (Diese 
Zeitschriften liegen auch im Elektriecitätswerk II 
und in der Unterstation aus) Die Arbeiter 
können die neue Anlage von ihrer Arbeitsstätte 
her betreten, ohne sich Witterungsunbilden aus- 
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setzen zu müssen. Gleichzeitig wurde im älteren 

Maschinenhaussaal des Werkes I ein abschließ- 

barer, rings verglaster Raum für den Maschinen- 

meister zen en, in dem dieser, ohne in der 

Beaufsichtigung des Betriebes behindert zu sein, 

an schriftlichen Arbeiten ungestört erledigen 
ann. 


Die Erhöhung der Betriebsspannung machte 
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Angeschlossen 


die Erweiterung der Lichtbatterie im Elektri- 
citätswerk II notwendig. Es wurde ihr eine 
zweite von gleicher Größe zugefügt, nämlich 
132 Elemente mit 2106 A-St. garantierter Kapa- 
cität bei dreistündiger Entladung, mit einem 
höchstzulässigen Ladestrom von 702 A. Liefe- 
rantin war die Akkumulatorenfabrik A.-G. 
Berlin, Hagen i. W. 

Zu der im Jahre 1902 von den städtischen 
Behörden beschlossenen Erweiterung der Elektri- 
citätswerke gehörte die Beschaffung einer großen 
Dampfdynamo für das Werk II. Diese besteht 


Privatabnehmer zur Be- 
leuchtung . g 
Städtische Verwaltungen 


leuchtung und Elektri- 
citätswerke)ʒ⁊ 
Offentliche Beleuchtung 


stige Zwecke . 


Für gewerbliche und son- | 


= 3 — Auf 
Zahl sonstige jeden 
B - Elektro- 3 - 

der Glühlampen en j Einrich- Ba in 1 0 

31. März 1004 lampen motoren tungen samt g 

Ab- 3 o Kilo- Pro- falls 

nehmer] — ` Kilo- | Kilo- Kilo- Kilo- cent | Kil- 

Zahi ; Kilo zahl walt zahl“ watt Zahl walt] vatt 2 

— 8 . 

1227 | 47 264 2103, 8602641 1061,20 — — I — | — 18465,06] 56,74 28 
f | | 

(ausschl. öffentliche Be- | | | 

i 0 

20 oi: 369.87J 114 68,88 — — |: — | 488,79 maan 

1141 — — 46 31,688 — — u — | 31,689 0,523168 
| 

379| — [ — 1783 1787,37 171 340.6602128. 03 3,8 58 


aus einer von der Görlitzer Maschinenbauanstalt zusammen | 1627 | 53 696 2773, 73 2801 1161,71 783 1787,37 171 340, 6606063, 47 99,29 37 
e Städt. Elektricitätswerke 31 563 30,17] 16 1303| - — |- — | s2% on 140 
der Dampfmaschinenwelle sitzenden, von der | zusammen am 31. März 1904 | 1630 |54 259 2303,90 281711174,7. 788 787,37 171 |340,6646106,671100,00| 3,75 
Be R on 1 nn, & n „ 31. „ 1903 | 1321 |44 620 2269,41[2080 861,081 577 1392,19 108 249,94 4772.621000 36l 
o. in Frankfurt a. M. gelieferten dreiphasigen : | | f 
Wechselstrommaschine von normal 1450 KW somit hinzugekommen . 309 | 9639 534,4% 737 313,661 206 | 895,181 63 90,7211334,04 - | - 
Leistung. Beide Maschinen sind im Berichts- oder in Procent vom Vor- Ä 
jahre montiert worden. Die letzten Arbeiten jahre S a | 023,68 36,43] — | 28,38] — 36,30 27,950 — | - 
zogen sich bis in das neue Verwaltungsjahr | 
Mae die eu 185 nn fällt daher 
in das neue r. Mit diesem Maschinenaggregat i 
5 der letzte verfügbare Platz im Maschinen- 310 ne no .. 8 > A da ee 9 = 1903 1902 
aussaale des Werkes esetzt. ngsiahigkel i \ - 
| x ` ` von 2031,49 PS (gegen 577 Motoren mit 1582,61 PS JJ H647 
Im Zusammenhang mit der Aufstellung der | im Voriah f ; 2 „„ Städt. Verwaltungen 150712 1421 
Dampfdynamo waren die Hochspannungsschalt- jjb Motoren, ‚namlich öffentl. Beleuchtung 527 5 
y j Pp INESS, 181 mit zusammen 41,31 PS dienten zum Be- 1 101 no 17 6956 
anlagen und die Rohrleitungen zu vergrößern. | triebe von Ventilatoren, 110 mit 321,38 PS bei | ” (X BF 
, E 
5 3 sowie mi ; ei Krananlagen. zusammen 7 2 85 
Werkstatt durch die eingegangenen Anträge Im Elektricitätswerk I waren 7 Kessel und nn 
ed 1195 Fe en 1 7 5 Dampfdynamos vorhanden. Die Kessel ver- Die Einnahme für elektri- 1903 1905 


wurden 577 Hausanschlüsse, größere und klei- 
nere Installationen und Installationsabände- 
rungen, 96 . ausgeführt und 
3572 Meldungen über auszuführende Reparaturen 
und kleine Ergänzungen erledigt, sowie 430 zur 
Ladung eingesandte tragbare Batterien mit elek- 
trischem Strom beschickt. Im Vorjahre betrugen 
diese Zahlen der Reihe nach 508, 80, 2259 und 
546. Die Zahl der zu ladenden tragbaren Batte- 
rien sinkt, weil die Inhaber solcher Batterien 
(Arzte u. s. w.) immer zahlreicher unmittelbaren 
Anschluß an das Kabelnetz suchen. 


Die Zahl der ausgegebenen Glühlampen 
belief sich auf 24666, diejenige der Kohlenstifte 
auf 135 669 gegen 9814 und 67 855 i. V. 


Das technische Personal bestand neben 
dem Direktor aus zwei Betriebsinspektoren, 
von denen einer die Leitung der Abteilung 
für Installationen erhielt, einem Betriebsinge- 
nieur für das Kabelnetz, einem Techniker, 
einem Zeichner, einem Gehülfen, zwei Maschi- 
nenmeistern, zwei Obermaschinisten, zwei Ober- 
monteuren und einigen technischen Hülfskräften 
zu vorübergehenden Arbeiten. Das Bureau- 
personal bestand außer dem Bureauvorsteher 
aus 8 Beamten. In der Materialienverwaltung 
waren der Materialienverwalter, ein Gehülfe 
und in der letzten Zeit drei weitere Gehülfen 
tätig. In den Maschinen-, Kessel- und Akku- 
mulatorenhäusern belief sich die Zahl der da- 
selbst beschäftigten Personen (außer den Ma- 
schinenmeistern und Obermaschinisten) durch- 
schnittlich auf 63, maximal auf 69, in der 
Werkstatt durchschnittlich auf 101, zeitweilig bis 
auf 118. Durchschnittlich waren in den Werken 
außer dem Bureau- und technischen Personal 


wattstunde. 
Im Elektricitätswerk II 


in 14 875 


die Kilowattstunde. 


1007 040 KW St. 


Insgesamt wurden an den 
Verbrauchsstellen, aus- 
schließlich Straßenbahn 
und Selbstverbrauch ab- 
gegeben KW-St. 

der Selbstverbrauch belief 
sich auf . KW-St. 


zusammen KW-St. 


die Gesamtzahl der ange- 
schlossenen Kilowatt aus- 
schließlich Straßenbahn . 
die Einwohnerzahl Breslaus 
sodaß sich die durchschnitt- 
liche Benutzungsdauer 
der Gesamtzahl der im 
Jahresmittel (ausschließ- 


Bahn) angeschlossenen 

164 Personen beschäftigt. Kilowatt 9 im Jahre 
Die Länge des Kabelnetzes war am 31. März zu Stunden 
1904: Für das Gleichstromkabel 301 126 m (näm- | und durchschnittlich täglich 


lich Sammel- und Hauptkabel 100077 m mit 
919542 kg Kupfergewicht; Verteilungskabel 
201049 m mit 107998 kg Kupfergewicht); für 
das Hochspannungskabel 25 766 m mit 59 988 kg 
Kupfergewicht; für das Fernsprech- und Prüf- 
drahtkabel 16 190 m mit 2600 kg Kupfergewicht, 
bestehend aus 2 10 Fernsprech- und 3 Prüf- 
drahtadern von je I mm Durchmesser. Außer- 
dem waren vorhanden im Gleichstromnetz 
47310 m mit 59 988 kg Kupfergewicht blanke 
Kupferleitungen (Nulleitungen). | 

Bei den Abnehmern waren am 31. März 1904 
1582 Zähler angeschlossen, davon waren 378 
2. L- Gleichstromzähler von 3 bis 25 A, 1b a 
Gleichstromzähler von 150 bis 700 A, 525 55 
Gleichstromzähler von 10 bis 30 A, 126 u 
Gleichstromzähler von 50 bis 400 A, 5 2— : 
Doppeltarifzähler von 6 bis 30 A, 155 3-L.- oppe 5 
tarıfzähler von 15 bis 150 A und 6 Drehstrom- 
zühler von 15 bis 200 A. Außerdem wurden In 


zu u Stunden 

und auf 1000 Einwohner im 
Jahresmittelentfielen (aus- 
schließlich Bahn) ange- 
schlossene KR 

Am 31. März belief sich die 
Einwohnerzahl auf 

An Kohlen wurden ver— 
braucht in ganzen . kg 

Durchschnittlich kosteten 
100 kg Kohlen, einschließ- 
lich des zum Anheizen die- 
nenden Holzes u.s.w M 

Auf je 100 kg Kohlen kamen 
an den Verbrauchsstellen 
abgegebene . KW-St. 


= 


auf die Privatabnehmer zur 


* Ibst für eigene Zwecke 60 Zähler Beleuchtung 
15 . 18 2-L.-Gleichstromzähler von „ die Privatabnehmer zur 
9905915 2000 A Arbeitübertragung . 


„ die Breslauer Straßen- 


EN imel eben die 
Über den Betrieb im einzelnen & eisenbahn-Gesellschaft 


folgenden Zusammenstellungen Auskunft. 
D 


brauchten in 15 152 Betriebsstunden 6 444 189 kg 
Kohlen; von den Dynamos wurden in 13730,5 
Betriebsstunden 2523065 KW-St. erzeugt; der 
Kohlenverbrauch betrug 2,63 kg für die Kilo- 


7 Dynamos und ein Umformer vorhanden. 


Im Jahresmittel betrug: 


Von den an den Verbrauchsstellen abge- 
gebenen Kilowattstunden entfallen: 


schen Strom belief sich 
insgesamt auf M 1383 991,06 1265 8647 

An Rabatt für Beleuchtungsstrom erzielten 
auf den Grundpreis von 60 Pf.: 


waren 9 Kessel und 


| 1903 190² 
Die ; ; 
Kessel verbrauchten in 13 559 Betriebsstunden die „ ivatabnehmer. . % 1217 8 
6739927 kg Kohlen; von den Dynamos wurden „ stadt. Verwaltungen 00 48,40 4559 
5 etriebsstunden 4834213 KW-St. er- J 88 48,0 85) 
t; ʻi e-~ 
zeu er Kohlenverbrauch betrug 1,39 kg für währt. „„ a e O 6A 120 
In der Unterstation befinden sich 3 Um- ie größte in einem Mo- 
former, von denen in 7677,5 Betriebsstunden nn eingetretene Be- 
Drehstrom verbraucht und ln panel sich (aus- 
817797 KW-St. Gleichstrom erzeugt wurden; Di rate un an 2345 108 
dies ergibt einen Wirkungsgrad von 87 0%. statt aan 8 . 21 Decbr. 19. Decir. 


. um5',Uhr umi, bt 

1903 1902 Dabei wurden benutzt von 

den angeschlossenen 5646 

Kilowatt (ausschließlich 
0 


Bahn) /o 41,53 


Die Anlagekosten betrugen am 30. Juni 10 
1128 763 M, die bis Ende 1903 auf 838152 \ 
anwuchsen. Nach Abschreibung von 1906 
Mark verbleibt ein Buchwert von 641080 M. 


33,70 
2 353 976 1828 530 
152 113 


2 506 089 


81334 
1909 864 


Brand in der Centrale Mexiko. Ein Kor 
respondent in Mexiko schreibt: 


Am 4. Februar 1905 brach in der 9000 ld. 
Centrale der „Mexican Light and Power 4 
Ltd.“ auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise 
Feuer aus, welches die alte sowie die erst v0 
kurzem in Betrieb genommene neue Schalt 
anlage vollständig zerstörte. Das Dach o 
Maschinensaales wurde total demoliert UN 
stürzte teilweise auf die Dampfmaschinen u 
Dynamos. Das Kesselhaus blieb intakt. Yon 
Dynamos sind sechs Stück vorhanden, 5 
mit einer Spannung von 1500 V Dreiphaser 
strom erzeugen. Fünf dieser Maschinen, " 
den an der Wickelung beschädigt un 
durchnäßt. 1% bis w. 

Die Leitungen von den Maschinen a 
Schalttafel, ebenso wie die für das Par a 
schalten der Drehstromdynamos nn m 
im Souterrain aufgestellten Drosselspulen 
brannten. Februs 

Noch in der Nacht vom 4. zum 7 llede 
wurden Anstalten getroffen, um die end En 
Beleuchtung der Stadt Mexiko, beste bringer. 
ca. 1200 Bogenlampen, in Betrieb zu he p 
was auch gelang, da die französisch jigs 
kurrenz-Beleuchtungsgesellschaft berett. 
ihre verfügbare Maschinenkraft ZU 
Zwecke zur Disposition stellte. ften liege 

Die Centralen beider Gesellschað hit 
ca. 4 km auseinander, doch ie öffentlich 
richtung provisorischer Linien, ar ordnung* 
Beleuchtung am Abend des b. Febru mme? 


5 401 
441 387 


4 102 
433 818 


461 466 


1,27 1,28 
12,24 9,46 
315766 436 458 
13 184116 10 988 825 


1,24 1,25 


46,3 46,6 


1903 1902 090 
1482 322 1117058 | gemäß in vollem Umfange n Betrieb ER wieder 
werden. Bereits am 6. AS i p Central 
668 225 510008 | eine Maschine in der ausge? einen Teil des 
in Betrieb gesetzt und versorgte mi Strom. U 

2906 448 2869 513 | Netzes für Privatlicht und Kra 
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pls sum Abend des 7. Februar waren alle übrigen 
Maschinen und Dynamos soweit repariert, daß 
jede von ihnen einen Teil des Netzes mit 
Energie versehen konnte. Vom gleichen Abend 
ab wurde auch der Strom für die öffentliche 
Beleuchtung von der Centrale wieder in vollem 
Umfange selbst geliefert. l 

Am 12. Februar konnte bereits eine provi- 
sorische Schalttafel in Dienst gestellt werden, 
welche gestattet, die Maschinen parallel zu 
schalten und seit dieser Zeit ist die Centrale 
wieder in regelmäßigem Betriebe. Bemerkens- 
wert ist, daß alle Arbeiten, wie Instandsetzen 
der Dampfmaschinen, Neuwickeln der Dynamos 
und Drosselspulen, Kabelverlegung u. s. w. 
von dem Personale der Centrale allein . 


führt wurden. : 
Elektrische Bahnen. 


Elektrische Zugbeleuchtung, System Leitner- 
Lucas. Das Leitner-Lucassche Zugbeleuch- 
tungssystem, welches wir kürzlich bei der 
Heberlein-Gesellschaft zu besichtigen Ge- 
legenheit hatten, benutzt eine mit veränder- 
licher Tourenzahl laufende, durch einen Riemen 
von der Wagenachse angetriebene Gleichstrom- 
dynamo in Verbindung mit einer Akkumulatoren- 
batterie für etwa 25 V. Die Regelung auf kon- 
stante Ladespannung, oder richtiger gesagt, auf 
den für die Batterie angenommenen Ladestrom 
erfolgt selbsttätig durch eine zweite kleine 
Maschine, welche auf das Feld der Baue 
maschine entmagnetisierend wirkt in Verbin- 
dung mit Widerständen von positivem und 
negativem Temperaturkoëfficienten. Das Ein- 
schalten der Dynamo in den Stromkreis erfolgt, 
sobald sie die richtige Spannung erreicht hat, 
durch einen elektromagnetischen Schalter. 


Fig. 


Zur Beschreibung der Wirkungsweise des 
Systems möge die in Fig. 12 enthaltene schema- 
tische Darstellung dienen. Die Hauptmaschine 4, 
welche durch einen Riemen von der Wagenachse 
aus angetrieben wird, ist mit einer Serien-Gegen- 
erregung C und einer Nebenschlußerregung D 
ausgestattet. Das Nebenschlußfeld ist das stär- 
kere und besitzt einen verhältnismäßig niedrigen 
Widerstand; das Serienfeld C ist in entgegen- 
gesetztem Sinne gewickelt, sodaß beide diffe- 
rentiell wirken, wenn der Anker A Strom liefert. 
Auf der Welle von 4 sitzt noch ein zweiter 
kleiner Anker B, welcher so geschaltet ist, daß 
er auf das Feld D entmagnetisierend wirkt. Die 
Hülfsmaschine besitzt gleichfalls ein Serienfeld 
F und ein Nebenschlußfeld G. Mit dem Neben- 
schlußfeld D ist ein Widerstand E mit ausge- 
Reiße positivem Temperaturkoäfficienten in 

eihe geschaltet. Dieser Widerstand besteht 
aus feinem Eisendraht und hat die Form der 
2. B. in der Nernstlampe benutzten Vorschalt- 
widerstände; mehrere dieser Widerstände sind 
parallel geschaltet. Zu dem Widerstand E liegt 
andererseits der Anker B der Hülfsmaschine 
mit seinem Serienfeld F parallel. Liefert der 
Anker A Strom, so fließt ein Teil desselben 
durch die Hülfsmaschine B und ist bestrebt, 
sie in gleicher Richtung als Motor zu treiben. 

t die Tourenzahl der gemeinsamen Welle eine 
niedrige, so ist die in B erzeugte Gegen-EMK 
und die Spannung an den Klemmen von E eine 
geringe; es ist daher auch die drosselnde Wir- 
a von E gering und der Nebenschlußstrom 
n D kann fast ungehindert durch E bzw. F 
und B fließen, mit anderen Worten, das Neben- 
schlußfeld der Hauptmaschine wird durch B 
Tenig geändert. Bei zunehmender Tourenzahl 
agegen steigt die Gegenspannung von B und 
ie Spannung an den Klemmen von E mehr 
und mehr an, die Drosselwirkung von E wird 
größer und die Stromstärke in D geringer. Man 


hf 


erkennt aus dem Vorangegangenen, daß mit 
wachsender Tourenzahl das Nebenschlußfeld D 
geschwächt wird, derart daß die Klemmenspan- 
uung der Hauptmaschine in weitem Bereich 
konstant bleibt und bei Überschreitung einer 
gewissen maximalen Geschwindigkeit sogar 
sinkt. Das Nebenschlußfeld G der Hülfs- 
maschine ist mit einem Widerstand W mit 
negativem Temperaturko&fficienten, bestehend 
aus 2 bis 4 gewöhnlichen Glühlampen in Reihe 
percan ten, welcher bewirkt, daß jede Erhöhun 
er Spannung im Hauptstromkreise das Feld 

mehr als proportional verstärkt und damit die 
Gegenwirkung von B erhöht. Je kleiner der 
Widerstand E ist, desto größer ist die Spannung 
der Maschine A, je kleiner W ist, desto kleiner 
ist sie. Durch Einstellung von E und W kann 
man also eine bestimmte Spannung festlegen. 

Um die erforderlichen Schaltungen zwischen 
dem Stromerzeuger, der Batterie und den Lampen 
selbsttätig auszuführen, ist ein elektromagneti- 
scher Schalter vorhanden, welcher aus einem 
drehbaren Anker J und zwei Polen HJ mit 
Nebenschluß- bzw. Serienwickelung besteht. 
An dem Anker ist ein einarmiger Hebel R mit 
den Kontakten a ö angebracht. 

Ehe die Wirkungsweise der ganzen Schal- 
tung beschrieben wird, sei noch erwähnt, daß 
die Umschaltung der Hauptmaschine A auf 
konstante Polarität bei wechselnder Drehrich- 
tung des Ankers auf mechanischem Wege er- 
folgt. Mit dieser Umschaltung vollzieht sich 

leichzeitig eine Verstellung der Bürsten, um 
euern zu vermeiden. 

Läuft der Zug und damit die Maschine 4 
an, 80 erzeugt sie wegen des remanenten 
Magnetismus ihres Feldes sofort Strom. Der 
Schalter befindet sich zuerst in der gezeich- 
neten Lage und es nimmt daher der Strom 


seinen Weg durch H und Z über ef zu- 
rück zur Maschinenklemme fn. Gleichzeitig 
wird das Feld D stark erregt. Die Erregung 
der Wickelungen H und I bewirkt eine Drehun 
des Hebels nach unten. Diese Drehung stellt 


der Hebel in seiner Lage festgehalten. Dieses 
ist solange der Fall, als die Maschinenspannung 
höher ist wie die Batteriespannung. Ist die 
Batteriespannung größer als die Maschinen- 
spannung, 80 fließt Strom in umgekehrtem 
Sinne durch J, wodurch der Hebel nach oben 
Biene und die Verbindung bei G unterbrochen 
wird. 

Damit diese Unterbrechung nicht zu häufig 
geschieht, ist ein Relais, bestehend aus dem 
umwickelten Eisenkerne X, dem doppelarmigen 
Hebel P und dem Kontakte L vorhanden. So- 
bald der von A erzeugte Strom eine genügende 
Spannung erreicht hat, wird der Kern H erregt 
und zieht die rechte Seite des Hebels P an. 
Der Strom zweigt hierbei von c ab, fließt durch 
die Wickelung K nach ef und zu h zurück. 
Durch die Drebung des Hebels wird der Kon- 
takt L geschlossen. Sinkt nun die Spannung 
des Maschinenstromes unter diejenige der 
Batterie, so fließt der Strom aus Batterie außer 
dem weiter oben beschriebenen Wege (nämlich 
in entgegengesetzter Richtung wie der Ma- 
schinenstrom durch aJ) in der Richtung vom 
positiven Pole durch LdIe zum negativen 
Pole. Es findet aber auch eine Abzweigung bei 
d statt, welche wiederum auch H in entgegen- 
gesetzter Richtung wie der Maschinenstrom 
durchfließt und von C durch Ke nach dem 
negativen Pole geht. Der durch H fließende 
Batteriestrom hält / zwangsweise in seiner jetzt 
nach oben gedrehten Lage fest, d. h. er hält 
die Kontakte a und b solange offen, wie der 
Kontakt bei L geschlossen ist. Der Kontakt 
hei L öffnet sich aber erst dann, wenn die 
Spannung des Maschinenstromes auf ein Viertel 
derjenigen Höhe 1 ist, welche erforder- 
lich ist, um den Hebel R des Ankers J herunter- 
zudrücken, d. h. die Dynamo in den Haupt- 
stromkreis einzuschalten, oder auf die Hälfte 
derjenigen Spannung, die erforderlich war, um 
den Hebel P anzuziehen. Der von der 
Batterie durch H fließende Strom ist also stark 
genug, um / in der ausgeschalteten Stellung 
festzuhalten, aber nicht stark genug, um P an- 
zuziehen, d. h. den Hülfsschalter X P L zu be- 
tätigen. Die Wirkung: des Hülfsschalters ist 
eine sehr schnelle, wenn die Dynamo zum 
Stillstand kommt. Der Kontakt L öffnet sich 
dann sofort und eine Vergeudung von Strom 
über Ld I findet nicht statt. Sobald bei wieder- 
angehender Dynamo der von ihr erzeugte 
Strom eine höhere Spannung erreicht, wie die der 
Batterie, schließen sich von neuem die Kontakte 
bei @ und L. Man erkennt aus dem voran- 
gegangenen, daß die Dynamo innerhalb weiter 
Grenzen der Fahrgeschwindigkeit eine kon- 
stante Spannung erzeugt und daß, sobald die 
untere Grenze der Fahrgeschwindigkeit über- 
schritten wird, die Batterie automatisch auf 
Ladung geschaltet wird. Gleichzeitig werden 
die Lampen von der Maschine 4 direkt ge- 
speist. Bei ganz niedrigen Fahrgeschwindig- 
keiten und beim Stillstand des Wagens speist 
die Batterie die Lampen allein. 

Eine Variante der ursprünglichen An- 
ordnung ist in Fig. 13 dargestellt. Hierbei 
liegen das Nebenschlußfeld D der Haupt- 
maschine A und der Anker der Hülfs- 
maschine B in Serie ohne Parallelschaltun 
eines Widerstandes. Die Serienwickelun 
der Hauptmaschine liegt nicht direkt im Anker- 
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Fig. 13. 


den Kontakt bei G her. Hierdurch bietet sich 
dem von A kommenden Strome ein Weg über 
J und a zur Batterie und nach Durchfließen dieser 
zurück zur Maschinenklemme AR; ein zweiter 
Weg führt, bei G abzweigend, über b W f nach h 
zurück. Je höher die in A erzeugte Spannung 
steigt, desto mehr wird die gegenseitige Wir- 
kung der Wickelungen H I und J verstärkt und 


stromkreis von 4, sondern erhält nur Strom, 
wenn Lampen brennen. Diese Anordnung er- 
möglicht es, wenn die Maschine sich wegen 
vollständigen Verschwindens oder Umpolung 
des remanenten Magnetismus der Feldmagnete 
nicht richtig erregt, durch kurzes Einschalten 
der Lampen das Feld von der Batterie aus zu 
erregen. Der Ankerstrom von A passiert die 
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automatischen Schalter, die Batterie und teilt 
sich dann bei a um teils durch das Feld F der 
Hülfsmaschine, teils durch einen parallel ge- 
schalteten Eisenwiderstand E zu fließen. Die 
Rückwirkung des Ankers B auf das Feld D der 
Hauptmaschine ist die gleiche wie früher; die 
Erhöhung der Stromstärke in 4 erhöht die 
Sättigung des von F' erregten Feldes, die 
Gegenwirkung von B auf das Feld D wird 
N und die Stromstärke daher wieder auf 
en alten Wert zurückgebracht. Durch die 
Dimensionierung des Widerstandes E, welcher 
zum Feld F der Hülfsmaschine parallel ge- 
schaltet ist, kann man die Stromstärke im 
Anker der Hauptmaschine auf einen bestimmten 
Wert einstellen. 

In Fällen, wo eine ganz besonders präcise 
Regulierung erwünscht ist, wo z. B. der Einfluß 
der Akkumulatorenspannung bei der Ladung 
bzw. Entladung unabhängig von der Zahl der 
eingeschalteten Lampen aufgehoben werden 
soll, ferner da, wo Uberladung der Batterie 
vermieden werden soll, kann mit dem System 
noch ein Regulierapparat verbunden werden, 
welcher aus einen kleinen Motor in Verbindung 
mit einem Kontaktvoltmeter und einem Relais 
besteht. 

Wir hatten Gelegenheit, die Wirkungswe'se 
des Leitner-Lucasschen Beleuchtungssystems 
(ohne den zuletzt erwähnten Motorregler) an 
einer Versuchsanordnung in Augenschein zu 
nehmen und konnten dabei konstatieren, daß 
die Helligkeit der gespeisten Lampenbatterie 
bei Fahrgeschwindigkeiten bis herauf zu 
120 kmjSt. vollkommen konstant blieb. 


Das Leitner-Lucassche System ist in 
England seit einiger Zeit auf Zügen der Great 
Central Railway, der Great Western Railway 
und der London and North Western Railway 
im Betriebe. Itz. 


Leitungen und Zubehör. 


Maschinen zum Kabeleinziehen. Wie wir 
der New Yorker „Electrical Review“ vom 
28. Januar entnehmen, wird in Amerika zum 
Einziehen von Kabeln, namentlich vieladriger 
schwerer Telephonkabel, vielfach Maschinen- 
kraft benutzt. Eine solche von Fairbanks- 
Morse & Co. in Chicago gebaute Vorrichtung 
besteht aus einem vertikalen sechspferdigen 
Gasolinmotor, einer Winde und einer Kabel- 
trommel nebst Zubehör; das Ganze ist zu einem 
festen System verbunden und ruht auf einem 
(durch Pferde- oder Menschenkraft bewegten) 
Wagen, der auch die erforderlichen Werkzeuge 
und einen Vorrat zur Speisung der Maschine 
aufnimmt. Letztere arbeitet im Winter und 
Sommer gleich gut; die Zündung erfolgt elek- 
trisch Ein Geschwindigkeitsregulator ermög- 
licht die Einstellung der Maschine je nach der 
Festigkeit, Schwere, Länge u. 8. w. der einzu- 
ziehenden Kabel. Die Vorrichtung soll in 
5 Minuten soviel leisten, wie 4 Arbeiter in 
2 Stunden. Beispielsweise verlegte die In de- 
pendent Telephone Company in Salt Lake 
City mittels der Maschine 4,4 km 200 paariges 
Kabel in 7 Stunden 40 Minuten. Eine andere 
Gesellschaft verwendet eine ähnliche, von 
Grinnell konstruierte Vorrichtung. Sie wiegt 
etwa 2 Tonnen und empfängt ihre Kraft auch 
von einer Gasolinmaschine, die bei 7 PS ein 
225 m langes Kabel, von 11 kg Gewicht auf 
den laufenden Meter einzuziehen vermag. Die 
Tagesleistung beträgt 15 bis 18 km, wobei eine 
Bedienung der Vorrichtung durch 5 bis 6 Ar- 
beiter angenommen ist. W. M. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 23. März 1905.) 


Kl. 1b. J. 7044. Magnetischer Erzscheider, be- 
stehend aus einer Rüttelbahn mit darüber an- 
geordneten Magneten und zwischen Mag- 
neten und Rüttelbahn hindurch bewegten 


Fördermitteln. International Ore Sepa- 
rating Turn: Boston; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 


Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 7. 4. 02. 


Kl. 201. B. 37 567. Fahrschalter für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge. Patrick Sorsfield Bar- 
rett, Scranton, V. St. A.; Vertr.: Dr. A. Levy, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 4 1. 7. 04. 


Kl.“ 21 a.“ D. 14934. Einrichtung zur Unter- 
| bringung der Widerstandskörper, Sicherungen 
i 0. dgl. auf mit Anrufrelais arbeitenden Viel- 
fachumschaltern.. Deutsche Telephon- 
ron Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
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— a. G. 20 139. Linien wählerschaltung mit einer 
allen Stationen gemeinsamen Wecker-Rück- 
leitung und Herstellung der Sprechleitung 
unter Mitwirkung der angerufenen Station. 
Hermann Gramm, Potsdam, Alte Luisenstr. 1. 
13. 7. 01. 


— b. R. 18497. Verfahren zur Herstellung der 
wirksamen Masse für negative Polelektroden 
alkalischer Sammler unter Verwendung von 
Eisenhammerschlag. Dr. Max Roloff, Halle a. S., 
Blücherstr. 6. 12. 8. 03. 


— b. W. 21066. Sammlerelektrode mit von 
einem feingelochten, aus leitendem Stoff be- 
stehenden Träger umschlossener wirksamer 
Masse. Harry Wehrlin, München, Lessing- 
straße 1. 22. 8. 03. 


—c. B. 38781. Sperrvorrichtung für Vertei- 
lungssicherungen in Mebrleiteranlagen. Berg- 
mann-Elektrieitäts-Werke A.-G., Berlin. 
19. 12. 04. 

— e. C. 11700. Aus Blei nahtlos gepreßter 
Mantel für elektrische Kabel u. dgl. M. Croze- 
marie, Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. 
Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin NW. 6. 29. 4. 03. 


— e. H. 32 915. Schmelzsicherung, welche beim 
Durchschmelzen eine Alarmvorrichtung ein- 


schaltet. Franz Härter, Magdeburg, Am 
Weinhof 4/5. 2. 5. 04. 
— d. W. 22 449. Elektromotor, dessen Ge- 


schwindigkeit durch radiale Verschiebung der 
Feldmagnetpole mittels Excenters geregelt 
wird. Georges Wagner, Saint-Etienne; Vertr.: 
Arpad Bauer, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 30. 6. 
1904. 

— f. L. 19 030. Metallelektrode für elektrische 
Bogenlampen. Isador Ladoff, Schenectady, 
u. James Naughton, New York; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw,, Berlin SW. 11. 5. 1. O4. 


— g. S. 18937. Elektromagnetischer Selbst- 
unterbrecher. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 9. 1. 01. 


Kl. 46 c. G. 18 200. Magnetelektrische Maschine 
für Explosionskraftmaschinen. George Arthur 
Goods on, Providence, Rhode Island, V. St. A.; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a. M. 1, und W. Dame, Berlin NW. 6. 
27. 3. 03. 

Kl. 74 a. A. 10873. Unter der Glockenschale 
anzubringendes elektrisches Weckerwerk. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 8. 4. 04. 


(Reichsanzeiger vom 27. März 1905.) 

Kl. 20 i. S. 20 264. Sperrvorrichtung an elek- 
trischen Signalflügelkuppelungen. Signal- 
bauanstalt Willmann & Co, G. m. $. H., 
Dortmund. 2.7. O4. 

— k. M. 25 595. Von oben beschliftene Fahı- 
leitung für elektrische Eisenbahnen. Maschi- 
nenfabrik Oerlikon, Oerlikon bei Zürich; 


Vertr.: C. Pieper, H. pon mann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 4. 6. 01. 


— k. S. 20157. Verfahren zum Speisen von 
unterteilten VVV Sie- 
mens-Schuckert-Werk e G. m. b. H., Berlin. 
15. 10. 04. 

— 1. E. 9706. Steuerung für elektrisch ange- 
triebene Fahrzeuge und Züge; Zus. z. Pat. 
148338. Elektricitäts-A.-G. vorm. W. La h- 
meyer & Co., Frankfurt a. M. 24. 12. 03. 


— 1. R. 18 855. Regelun 
von zum Betrieb von Fahrzeugen dienenden 
Nebenschlußmotoren. John Smith Ra worth, 
Streatham Hill, Engl.; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin NW. 6. 4. 4. 03. 


Kl. 21 a. A. 8434. Vorrichtung zur Telegraphie 
mittels eines in die Erde gesandten Stromes. 
J. T. Armstrong und A. Orling, London; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
18. 10. 01. 


— a. C. 13 100. Desinfektions vorrichtung für 
Fernsprecher. Arthur Benjamin Cruickshank, 
London; Vertr.: G. H. Fude und F. Born- 
hagen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 26. 10. 
1904. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

gemäß dem Unions vertrage vom 20 Mrz 103 

14.Decbr.1900 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
England von 30. Oktober 1903 anerkannt. 


— a. D. 15543. Kuppelung für Typendruck- 
Telegraphenapparate. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 
20. 1. 05. 

—a. H. 30617. Empfänger für Photophone. 
Franz Arnold, Deggendorf, Oberbayern. 16.3. 
1903. 


der Bremswirkung 


6. April 1906. 


— e. T. 9659. Anordnung zur vollständigen 
Abdichtung von isolierten Metallrohren. r. 
Heinr. Traun & Söhne vormals Har- 
burger Gummi-Kamm Co., Hamburg. 13. 5. 
1904. 

— d. A. 11634. Zweiphasentransformator mit 
drei Kernen; Zus. z. Pat. 140 061. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
30. 12. 04. 

— d. G. 20 129. Magnetinduktor. Franz Gutz- 
mann, Charlottenburg, Kantstr. 50. 11. 7. 04. 


— e. B. 37 673. Elektrolytischer Zähler. Felix 
Becker, Friedenau b. Berlin. 15. 7. 04. 


— e. G. 20219. Elektrostatischer Erdschluß- 
anzeiger für Mehrphasenstrom. Paul Mac 
Gahan, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 40. 5. 8. 04. 


— e. V. 5573. Kontaktvoltmeter zur Phasen- 
vergleichung. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.- Bockenheim. 6. 6. 04. 


Kl. 74 a. T. 9718. Elektrische Weck vorrichtung 
für Uhren. Wilhelm Trautwein, Berlin, 
Passauerstr. 36. 4. 6. 04. 

— d. H. 32 344. Stromschließer für die Schalt- 
tafeln elektrischer Signaleinrichtungen; Zus. 
z. Pat. 159685. Franz Hesse, Berlin, Wald- 
straße 33. 20. 12. 02. 


Erteilungen. 
Kl. 4 a. 160 227. Magnetverschluß für Gruben- 
lampen. Rheinisch- Westfälische Ma- 


schinenbau-Anstalt und Eisengießerei 
. m. b. H., Abt. Metallwarenfabrik 
Bochum, Bochum. 20. 1. 03. 


Kl. 20i. 160354. Elektrische Signalübertragung 
mittels Induktionsspulen. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 10. 8. 04. 


— k. 160 380. Vorrichtung zum Trennen von 
Arbeitsleitungen elektrischer Bahnen. Sie- 
mens- Schuckert- Werke G. m. b. H., 
Berlin. 21. 5. OŁ. 

— k. 160381. Schutz vorrichtung für die Ober- 
leitung elektrischer Bahnen. Karl Paul- 
in Ann, Neu- Olsburg b. Gr.-Ilsede. 14. 9. 04. 


— 1. 130382. Verfahren und Einrichtung zum 
Kühlen der Motoren elektrisch angetriebener 
Fahrzeuge mit Luftbremsen. Wilhelm Hilde- 
brand, Gr.-Lichterfelde. 2. 12. 03. 


—1. 160383. Stromzuführung für elektrisch 
betriebene Bahnen mit streckenweise in ver- 
schiedener Lage angeordneter äußerer Strom- 
zuleitung. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
15. 1. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich 
vom 15. November 1901 anerkannt. 

Kl. 21 a. 160204. Verfahren zur Überlagerung 
zweier Ströme, von denen der eine metallische 
Hin- und Rückleitung besitzt, während dem 
zweiten diese beiden Leitungen in Parallel- 
schaltung als Hinleitung dienen. Carlo 
Turchi, Ferrara, Italien; Vertr.: M. Mintz, 
Pat.-Anw., Berlin W. 64. 29. 5. 04. 

— a. 160240. Schaltung an Vielfachumschaltern 
o. dgl., um Leitungen mittels Gleichstromes 
auf Störungen durch Erd- oder Kurzschluß 
zu untersuchen. Franz Stock, Berlin, Ne- 
anderstr. 4. 11. 9. 04. 

— a. 160279. Selbsttätiges Fernsprechvermitte- 
lungssystem mit Gruppeneinteilung; Zus. z. 
Pat. 156 334. Bernhard Kugelmann, Bad 
Kissingen. 25. 4. 03. 

— a. 160 280. Schaltungsanordnun 
Verkehr zwischen selbsttätigen Fernsprech- 
centralen; Zus. z. Pat. 156 334. Bernhard 
Kugelmann, Bad Kissingen. 25. 8. 03. 


— a. 160 321. Empfänger für Funkentelegraphie 
mit Verzögerungsvorrichtung für den Klopfer. 
Francis James Greene, Charles Armitage 
und James Whittemore, Detroit, V. St. A.; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max 
Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 2. 7. 
1903. 

— a. 160322. Elektromechanisches Schaltwerk 
für selbstkassierende Fernsprechstelle, bei 
welcher ein als Anker eines Elektromagneten 
ausgebildeter Riegel die zum Anruf des Ver- 
mittelungsamtes eingeworfene Münze in einer 
Vorkammer festhält. R. Blets chacher und 
Hans Carl Steidle, Brauhausstr. 10 bzw. The- 
resienhöhe 18, München. 2. 10. 03. 

— a. 160384. Fritter zur Zündung von Minen 
mit zur bestimmten Zeit erfolgender Aus- 
lösung. Ferd. Schneider, Fulda. 26. 10. 04. 

— b. 160 305. Verfahren zum Vereinigen der 
beiden Komponenten eines aus einem schwer- 
schmelzbaren Metall oder Metallegierung und 
einer Antimonle gierung bestehenden Thermo- 
elementes. A. Wolf jr. & Co., Frank furt a M. 
18. 11. 03. 5 


für den 


6. April 1908. 


— — —— —— 


— ¢. 160 205. Schalter zur selbsttätigen Unter- 
brechung des Ladestromes nach vollendeter 
Ladung der Sammlerbatterie. Herbert Van- 
derbeek, South Bend, V. St. A.; Vertr: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 13. 7. 04. 


— e. 160806. Verfahren zur Herstellung von 
Klemmenbrettern für Telephon- und Tele- 
Be ee: Siemens & Halske 

.-G., Berlin. 6. 3. 02. 


— c. 160385. Verfahren zur Herstellung eines 
Isolationsmaterials. Schweizerische Xylo- 
lith (Steinholz) Fabrik Dr. P. Karrer 
vormals Rillier & Karrer, Möriken, und 
Dr. Johann Billwiller, Goldach, Schweiz; 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.7. 28. 7. 03. 


— e. 160386. Leitungsmast. Albert Collet, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 3. 1. 04. 


— c. 160387. Verfahren zur Isolierung elek- 
trischer Leitungsdrähte. Stanislaus Berger, 
Trier, Christophstr. 27. 15. 5. 04. 


— d. 160 323. Einrichtung zur Spannungsrege- 
lung von Gleichstromnetzen mit schwankender 
Belastung, welche von parallel geschalteten 
umlaufenden Umformern und Transformatoren 
gespeist werden. John Sedgwick Pe ck, Pitts- 
burg; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
4. 11. 03. 


— d. 160 388. Magnetinduktor zur Erzeugung 
von Spannungshalbwellen beliebiger Kurven- 
form. Franz Gutzmann, Charlottenburg, 
Kantstr. 50. 30. 10. 03. 


— d. 160389. Wickelungsanordnung für asyn- 
chrone Maschinen zur Erzielung verschie- 
dener Polzahlen im Verhältnis 1:2. Siemens- 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 
14. 2. 04. 


— d. 160390. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten; Zus. z. Pat. 155 039. Gal- 
vanische Metall- Papier- Fabrik A.-G, 
Berlin. 4. 8. 04. 

— d. 160391. Befestigung der Wickelung auf 
dem umlaufenden Teile elektrischer Ma- 
schinen. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 8. 5. 04. 


— d. 160392. Kommutierungspol mit Haupt- 
stromerre ng für Gleichstrommaschinen. 
Dr. Theodor Lebmann, Urmatt i. E. 13.9. 
1904. 

— e. 160355. Verfahren zur Messung elek- 
trischer Ströme nach der Kompensations- 


methode. Richard O. Heinrich, Berlin, Ritter- 
straße 88. 24. 7. 04. 


— e. 160393. Lager für das obere Wellenende 
bei Motorelektricitätszählern; Zus. z. Pat. 129363. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 12. 11. 04. 


— f. 160 241. Einrichtung zur Zündung von 
Quecksilberdampflampen und ähnlichen Appa- 
raten. General Electric Company, Sche- 
nectady, V. St. A.; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. 
Döllner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 6. 11. 3. 04. 


— N. 160 394. Isolierung von Widerstands-, 

agnet-, Transformatoren wickelungen o. dgl. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 19. 11. 04. 

Kl. 2 k. 160361. Dynamometer mit Registrier- 
vorrichtung, deren Schreibstift durch einen 
mittels Umschalter zu steuernden Elektro- 
motor bewegt wird. Oswald Weston, Ne- 
wark, u. Adalbert Oswald Benecke, Vails- 
burg, V. St. A.; Vertr.: M. Mossig, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 21. 28. 2. 03. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21 c. 152 715. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 


— c. 155641. 155861. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft, Berlin. 


Löschungen. 


Kl. 21. — a. 151 625. 


—f. 


99 554. 
154 863. 


— d. 122 369. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 27. März 1905.) 


Kl. 20 1. 245 883. Kontaktrollenkorb mit Fett- 
kammern zu beiden Seiten der Achsenden 
zur Selbstschmierung. Wilhelm Raddatz, 
Königsberg i. Pr., Litzentgrabenstr. 9. 23. 1. 
1905. R. 14 721. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 14. 


Kl. 21 a. 245 803. Fernsprecher-Verschlußauto- 
mat mit vertikal hängendem Verschlußhebel. 
Ernst Harms jr., ee Braunehirsch- 
straße 9. 7. 11. 04. H. W 427. 

— a. 246138. Telephon-Gesundheitsschutzblock 
aus dünnem, antiseptischem Papier, eventuell 
mit Reklameaufdruck, auswechselbar ange- 
bracht auf einer Tafel mit Aufzeichnungen 
auf dem überstehenden Rande. Leo Kom- 
pert und Maximilian Stein, Berlin, Ritter- 
straße 58. 31. 1. 05. K. 23 626. 


— a. 246170. Telephon-Gesundheitsschutzblock 
aus dünnem, antiseptischem Papier, eventuell 
mit Reklameaufdruck, mittels Aktenzwecken 
auswechselbar angebracht auf einer Tafel mit 
Abreißkalender und imitierter Schiefertafel- 
fläche. Leo Kompert u. Maximilian Stein, 
Berlin, Ritterstr. 58. 20. 2. 05. K. 23 822. 


— a. 246 218. Prüfhülse für Vielfachklinken, 
welche an beiden Seiten der rückwärts führen- 
den Verlängerung geschlitzt ist. Telephon- 
Apparat -Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 6. 2. 05. T. 6683. 


— a. 246 268. Auf klappbare Telegraphentaste 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 27. 2. 05. T. 6731. 


— b. 246351. Trockenelement mit über der 
Vergußschicht angeordneter Schutzkappe. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 27. 2. 05. 

. 12141. 


— c. 245935. Ölschalter mit verriegeltem Steck- 
kontakt. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 18. 2. 05. V. 4470. 


—c. 245937. Elektrische Schmelzsicherung, 
deren Enden durch festsschraubbare Kappen 
abgeschlossen werden. Allgemeine Elek- 
a - Geselischaft, Berlin. 20. 2. 05. 

. 7960. 


—c. 246 158. Serienschalter für zwei Drehrich- 
tungen, mit zwei Schaltkörpern. Ernst Hör- 
ning, Weißenfels. 9. 2. 05. H. 26 191. 


— c. 246 163. Elementenschalter an Batterien 
tür medicinische Zwecke, mit einer Leiste 
mit Metallkontakten und zwei am oberen 
Rande isoliert laufenden Metallschienen. C. 
G. Heynemann, Leipzig, Elsterstr. 13. 10. 2. 
1905. H. 26 188. 


— c. 246179. Gerät zum Verlegen der Tele- 
graphen- bzw. Telephonkabel in eisernen 
oder Cementröhren, gekennzeichnet durch 
eine leicht lösbare Verschlußeinrichtung zur 
starren axialen Verbindung der einzelnen 
Glieder der Stange. Georg Petersen, Ham- 
burg, Brennerstr. 3. 18. 2. 06. P. 9844. 


— c. 246182. Aus einem Unterteil und einem 
keilförmig wirkenden Bügel bestehende Iso- 
lierklemme für elektrische Leitungen. Grund 
& Oehmichen, Karlsruhe i. B. 22. 2. 05. 
G. 13 644. 


— c. 246 242. Schaltstern für Drehschalter, mit 
ringförmigem Mittelteil und gestanzten Be- 
testigungslappen. Bergmann -Elektriei- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 102. 


— e. 246 243. Mit Abflachungen versehene Iso- 
lierkörper für die Schaltsterne von Drehschal- 
tern. Bergmann -Elektricitäts - Werke 
A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 103. 


— c. 246 244. Schaltstern für Drehschalter, mit 
auf der Schaltwelle sitzendem Isolierkörper 
zur Befestigung der stromführenden Metall- 
teile des Schaltsternes. Bergmann-Elek- 
trieitäts -Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. 
B. 27 104. 


— ¢. 216 245. Isolierkörper für Drehsterne von 
Drehschaltern mit Hohlraum zur Lagerung 
der Feder für die Momentschaltung. Berg- 
mann-Elektricitäts- Werke A.-G., Berlin. 
22. 2. 05. B. 27 105. 


— c. 246 246. Sockel mit Sperrzähnen für Dreh- 
schalter. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 106. 


— c. 246247. Sperrad für die Arretiervorrich- 
tung von Drehschaltern, mit Führungsbuchse 
für die Schaltwelle. Bergmann-Elektrici- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 107. 


— e. 246 248. Mittels Excentergetriebe betätigte 
Arretier vorrichtung für Drehschalter mit innen 
verzahntem Sperrade. Bergmann - Elek- 
tricitäts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. 
B. 27 108. 

— ¢ 246249. Drebschalter mit an der Schalt- 
welle angeordneter blattartiger Feder zur 
toten Linksdrehung. Bergmann-Elektri- 
citäts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. 
B. 27 110. 


— c. 246250. Drehschalter mit einer auf der 
Schaltwelle sitzenden und über den Be- 
festigungspunkt an derselben hinausragen- 
den Feder zur Momentschaltung und toten 
Linksdrehung. Bergmann-Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 111. 
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—c. 246251. Mitnehmerbuchse für elektrische 
Drebschalter mit F Sperr- 
zähnen. Bergmann-Elektrieitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 112. 

— e. 246 252. Drehbare Verbindung zwischen 
der Mitnehmerbuchse und Schaltwelle von 
elektrischen Drehschaltern mittels Sicke. 
Bergmann -Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 22. 2. 05. B. 27 113. 


— c. 246 253. U-förmige Kontaktfeder für elek- 
trische Drehschalter mit nach innen gekröpften 
und gegen die Drehrichtung aufgebogenen 
Schenkeln. Bergmann - Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 114. 


— c. 246 254. Kontaktfeder für elektrische Dreh- 
schalter, mit aus dem Federmaterial heraus- 
90 Befestigungslappen. Bergmann- 

lektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 
1905. B. 27 115. 


— c. 246 255. Drehschalter mit in der Dreh- 
richtung U-förmig aufgebogenen und federn- 
den Kontaktarmen. Bergmann-Elektrici- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 117. 


— e. 246 256. Drehschalter mit Isoliermaterial 
zwischen den Schenkeln der U- förmig auf- 
gebogenen Kontaktarme des Schaltsternes. 
Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 22. 2. 05. B. 27 118. 


— c. 246 260. Sicherheitskontakt, in dessen aus 
verhältnismäßig starkem Metall bestehende 
Leitung ein schwaches Stück leicht aus- 
wechselbar eingeschaltet ist. Johann To- 
bolla, Wilhelminehütte b. Schoppinitz, O.-S. 
24. 2. 05. T. 6728. 


— e. 246 264. Mit Schlüsselöffnung versehene 
Schutzkapsel für elektrische Kontakte. Albert 
Merlitz, Magdeburg, Beaumontstr. 18. 25. 2. 
1905. M. 18 961. 

— d. 246 192. Kurzschluß vorrichtung für In- 
duktions motoren, mit Hebel vorrichtung zur 
axialen Verschiebung des Kurzschlußringes 
auf der Ankerwelle. Louis Laue, Bennigsen. 
6. 10. 04. L. 13 344. 


— d. 246207. Federnder, mit beiden Enden 
sich gegen den Schleifring legender Stromab- 
nehmerbügel. Konrad Mangold, Stuttgart, 
Nikolausstr. 8. 20. 1. 05. M. 18 728. 


— e. 245 919. Drehspuldifferential - Galvano- 
meter mit Korrektionsnebenschlüssen an 
beiden Wickelungen. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 13. 2. 05. 
H. 26 217. 

— e. 245941. Elektrisches Meß instrument mit 
parallel zur Drehspule geschaltetem Konden- 
sator im Innern des Gehäuses. Reiniger, 
Gebbert & Schall, Erlangen. 20 2. 06. 
R. 15 147. 

— e. 246015. Drehspule für elektrische Prä- 
cisionsmeßinstrumente mit rahmenförmigem, 
der Mantelfläche des Eisenkerns ähnlichem 
Träger mit ausgesparten Seitenflächen. Rei- 
niger, Gebbert & Schall, Erlangen. 18. 2. 05. 
R. 15 142. 

— e. 246 139. Elektrisches Meßinstrument für 
Automobileinrichtungen, dessen hintere Ge- 
häusewand mit dem einen Ende der Spulen- 
wickelung in Verbindung steht, um an einer 
beliebigen Stelle des Gehäuses die Stromzu- 
führung zu ermöglichen. Elektrotech- 
nis ches Institut, Frankfurt, G. m. b. H. u. 
Carl Beez, Mainzerlandstr. 148, Frankfurt a. M. 
2. 2. 05. E. 7779. 

— e. 246 140. Mit Flüssigkeit gefülltes Spitzen- 
lager für Zeigerachsen von Meßinstrumenten. 
Elektrotechnisches Institut Frankfurt, 
G. m. H. und Carl Beez, Mainzerlandstr. 148, 
Frankfurt a. M. 2. 2. 05. E. 7780. 

— e. 216315. Einfügung einer Dämpfungs- 
spirale an Apparaten nach Deprez d'Arsonval. 
Paul Jenisch, Berlin, Ritterstr. 4. 8. 2. 06. 
J. 5570. 

—f. 245908. Metallhülse für elektrische Ta- 
schenlampen mit selbsttätig federnder Kon- 
taktverriegelung. Bernhard Rogge, Berlin, 
Sebastianstr. 17. 9. 2.05. R. 15 111. 

— f. 245 940. Aschenteller für Bogenlampen, 
mit einer als Windschutz für den Lichtbogen 
dienenden, die Offnung des unteren Glocken- 
ringes teilweise abdeckenden Scheibe. Kör- 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 
20. 2. 05. K. 23781. 

— f. 246 168. Ständer für elektrische Taschen- 
lampen mit Uhrenhalter. Theodor Kllemandt, 
Olbersdorf i. S. 14. 2. 05. K. 23 728. 

—f. 246 183. Richtmagnet mit verbreiterten 
Polflächen für Bogenlampen mit konvergie- 


renden Kohlen. Siemens - Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 23. 2. 05. 
S. 12 119. 


— f. 246 238. Seilschloß für Sperrglocken und 
Leitungskuppelungen, in Verbindung mit 
einem Universalgelenk für die Aufhängung 
von Bogenlampen. Körting & Mathiesen 
A.-G., Nenn Lolpiiki 20. 2. 05. K. 23 782. 
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—g. 245 939. Induktionsapparat im Kasten 
mit zum Deckel für Elektrodenfach und Ele- 
mentraum ausgebildetem i 
brett. Otto Köhler, Schöneberg b. Berlin, 
Peter Vischerstr. 6. 20. 2. 05. K. 23 799. 


— g. 245912. Röntgenröhre mit angeschmol- 
zenem Tubus zum Aufsetzen verschieden ge- 
formter Ansatzstücke für Therapie. C. H. F. 
Müller, Hamburg, Bremerreihe 24. 20.2. 05. 
M. 18 932. 


—g. 245948. Hülfs vorrichtung für Röntgen- 
Aufnahmen, bestehend aus einer Marke, 
welche an die Stelle des „ 
der Röntgenstrahlen gebracht werden kann. 
i Elektricitäts- Gesellschaft 

m. b. H. München. 23. 2. 05. P. 9861. 


— g. 246 184. Kondensator, dessen Belegungen 
aus Aluminium oder Legierungen desselben 
bestehen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
23. 2. 05. S. 12 120. 


— h. 245932. Küvettener wärmer, bestehend 
aus einem ringförmigen Gestell mit darüber- 
gelegten und mit Anschlüssen versehenen 

eitungsdrähten. Günther Budina, Weida. 
16. 2. 05. B. 27 060. 

Kl. 35c. 246 180. Befestigungsvorrichtung für 
Bogenlampenwinden, aus am Gehäuseboden 
sitzenden Zapfen mit Kopf und Flacheisen 
mit sich erweiternden Schlitzen. Stotz & Cie., 
Elektricitäts- Gesellschaft m. b. H, 
Mannheim. 20 2. 05. St. 7454. 


Kl. 42 k. 216 310. Windmesser mit direkter An- 
gabe der Windstärke an einem elektrischen 
Meßgerät. Max Rohl, Chemnitz, Adorferstr. 20. 
3. 2. 05. K. 23 660. 

Kl. 44 b. 246 222. Standfeuerzeug mit elektrisch 
zu zündender Dochtlampe, in Form einer An- 
schlagsäule mit Trinkbrunnen, dessen seitlich 
drehbarer Auslauf die Lampe bildet. Hermann 
33 Hamburg, Neuerwall 13. 8. 2. 05. 

26 981. 


Kl. 74 a. 216 120. Druckknopf für Haustele- 

hone und Läutewerke, als Dekorationsstück 

in einer Perlmutter-Muschel montiert. Klaar 
& Schultz, Berlin. 9. 1. 05. K. 23 447. 


— a. 246 123. Elektromagnetisches Schauzeichen 
mit Drehanker und besonderer Schauzeichen- 
fahne. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
. Telegraphen-Werke, Berlin. 13. 1. 05. 

7865. 


— a. 246132. Doppelt wirkende elektrische 
Klingel zum Erkennen schwacher Wechsel- 
ströme für Unterrichtszwecke. August 
Krüger, Berlin, Schwedenstr. 11. 24. 1. 05. 
K. 23 569. 

— b. 246 121. Alarmvorrichtung für Geschwin- 
digkeitsmesser mit centrisch zum strom- 
schließenden Zeiger verstellbarem Konktakt- 
hebel. H. Großmann, Dresden, Chemnitzer- 
straße 26. 9. 1. 05. G. 13 444. 


Kl. 83 b. 216 108. Stromschließer mit Fallhebel 


und Wippe. Fabrik elektrischer Uhren 
(Patent Möller, Moritz Rosenow, Berlin. 
7. 12. 04. F. 11 943. 
Anderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21 c. 239318. Gebrüder Adt, A.-G. 
Ensheim. 
Verlängerung der Schutzfrist. 
Kl. 20k. 174115. Kurvenhalter für Rollen- 


und Bügelbetrieb u. s. w. Elektricitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & Co., Nürn- 
berg. 20. 3. 02. E. 5231. 3. 3. 05. 

Kl. 20 f. 172 535. Reflektorfassung u. 8. w. 
Jean Houbois, Cöln-Nippes, Neußerstr. 225 


bis 229. 12. 3. 02. H. 18 009. 11. 3. 05. 

— g. 174 420. Röntgenröhre u. s. w. Fa. C. H. 
F. Müller, Hamburg. 11. 4. 02. M. 13 092. 
15. 3. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 153 139 vom 20. März 1902. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. in Berlin. — 

Verfahren zur Herstellung negativer Polelek- 

troden für elektrische Sammler unter Verwen- 
dung von aufquellbarer wirksamer Masse. 


Damit die bei Zusatz von inerten, das Sin- 
tern verhindernden Körpern (Koks, Gips u. s. w) 
auftretende Quellung der wirksamen Masse 
negativer Polelektroden bei Verwendung gitter- 
förmiger, d. h. aus einzelnen Zellen zusammen- 
gesetzter Masseträger, ungestört innerhalb der 
Zellen erfolgen kann, werden die Zellenhohl- 
räume, die mit durchlöcherten Platten, Blechen 
oder Drahtnetzen geschlossen werden, nur teil- 


weise mit wirksamer Masse ausgefüllt. Dies 
kann so geschehen, daß die Masse in Form 
von Pastillen von zweckentsprechender Größe 
eingefüllt wird, oder so, daß der wirksamen 
Masse lösliche Stoffe zugesetzt werden, durch 
deren Auslaugung der nötige Raum für das 
ungestörte Aufquellen der Masse innerhalb der 
Zellenhohlräume gewonnen wird. Die Masse- 
träger können so ausgebildet werden, daß zwei 
einseitig mittels durchlöcherter Platten u. s. w. 
abgeschlossene Gitter mit der offenen Seite 
aufeinander gelegt werden, sodaß die wirksame 
Masse des einen Gitters in leere Zellen des an- 
deren hineinquellen kann. 


No. 152372 vom 31. Oktober 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen -Werke in Berlin. — Sicherheits- 
schaltung für Telephonanlagen. 


Die Schaltung, bei welcher mit einer Haupt- 
stelle a (Fig. 14) mehrere an einen gemeinsamen 
Leitungsstrang angeschlossene Stationen b, c. 
d, e wechselseitig verkehren sollen, ist dadurch 
gekennzeichnet, daß auf jeder Unterstation je 
zwei Mikrophone , k und je zwei Telephon- 
wickelungen 9, r angeordnet sind, von denen 


Fig. 14. 


je eins, è bzw. 7 in eine der alle Stationen 
durchlaufenden Leitungen geschaltet ist, wäh- 
rend das andere in Brücke zu zwei alle Sta- 
tionen durchlaufenden Leitungen geschaltet ist. 
Durch diese Schaltungsweise wird erreicht, daß 
die Mikrophone und Telephone im Falle von 
Leitungsbruch oder Leitungskurzschluß sich 
gegenseitig vertreten und daher eine Verstän- 
igungsmöglichkeit aufrecht erhalten. 


No. 152026 vom 17. März 1903. 


Siemens & Halske A. - G. in Berlin. — Ge- 
schlossene explosionsfeste Sicherungspatrone. 


Der Schmelzraum ist im Innern des Por- 
zellankörpers k (Fig. 15) mit einem eingescho- 
benen und eingekitteten Glasrohr r ausge- 
kleidet, welches bei der Explosion nicht zer- 
stört wird, und ist gegen das Schauloch abge- 
schlossen. Der Zustand des Schmelzfadens s 
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ist somit von außen trotz des explosionsfesten 
Abschlusses der Patrone erkennbar. Um auch 
bei der üblichen Füllung des Schmelzraumes 
mit indifferenten Stoffen den Schmelzfaden beob- 
achten zu können, liegt der Schmelzfaden vor 
dem Schauloche an der Glaswand dicht an und 
wird durch einen Pfropfen w, oder auch durch 
die Füllung oder in anderer Weise in seiner 
Lage erhalten. 


No. 152 231 vom 23. Juli 1903. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
Selbsttätiger Maximalausschalter. 


Mit dem Hauptschalter 7 (Fig. 16) ist ein 
Hülfsschalter ? verbunden. Dieser steht unter 


der Wirkung zweier Spulen d, f, von welchen 
die eine f durch Schließen des Schalters k den 
Schalter 2 in die Schlußstellung bringt, die an- 


Fig. 16. 


dere d den Schalter 2 und dadurch den Haupt- 
schalter 9 öffnet. Hierdurch wird erreicht, daß 
der Maximalausschalter von der Ferne aus ein- 
rückbar ist. 


No. 152922 vom 30. Oktober 1901. 


Alex Liedcke in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellung induktionsfreier vieladriger Kabel. 


Die We ern werden in ununterbroche- 
nen verdrallten koncentrischen Schichten an- 
geordnet und die Adern jeder Schicht gegen- 
einander in gesetzmäßiger Weise vertauscht. 
Die einzelnen koncentrischen Schichten, von 
denen eine geradlinig verlaufen kann, werden 
mit voneinander verschiedenen, von Schicht zu 
Schicht gesetzmäßig bestimmten Drallängen 
derart verseilt, daß die Anzahl der auf jeder 
Schicht des Kabelteilstückes oder des Kabels vor- 
handenen Drallängen eine ganze Zahl beträgt. 
Dabei können zwischen je zwei Schichten noch 
eine oder mehrere im negativen Sinne ver- 
drallte Schichten liegen. 


No. 152 107 vom 15. Mai 1903. 


Charles Algernon Parsons in Newecastle-on- 
Tyne. — Oberflächenwiekelung für Gleich- 
stromanker. 


Die Erfindung betrifft eine aus Kabeln be- 
stehende Oberflächenwickelung für Gleichstrom- 
anker, deren Leiter h (Fig. 17) aus einer oder 
mehreren Lagen spiralförmig gewundener Drähte 


oder Litzen bestehen. Diese Leiter liegen hier 
um einen Kern k herum, um den Querschnitts- 
umfang der Leiter im Verhältnis zur Quer- 
schnittsfläche des leitenden Materials möglichst 
groß zu machen und dadurch die Selbstinduk- 
tion und die von ihr abhängige Funkenbildung 
während der Kommutierung erheblich zu ver- 
ringern. 


No. 152389 vom 1. Mai 1903. 


A.-G. Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 
— Umlaufender Feldmagnet für hohe Drehzahl. 


Die Erfindung besteht darin, daß die Lager- 
zapfen 1 (Fig. 18) unabhängig voneinander seit- 
lich im Magnetfelde 3 sitzen. 


No. 152817 vom 14. Oktober 1903. 


General Electric Company in Schenectady, 
New York, V. St. A. — Prüfungsvorrichtung 
für Hochspannungsleitungen. 


Die Prüfungsvorrichtung besteht aus zwei 
voneinander isolierten Kondensatorbelegungen, 
zwischen welchen eine Funkenentladung statt- 
findet, wenn eine der Belegungen mit einem 
Leiter in Berührung gebracht wird, dessen Po- 
tential eine gewisse Größe überschreitet. 


6. April 1908. 


No. 152094 vom 8. November 1901. 


Louis J. Magee in Berlin. — Bogenlampe mit 
Elektroden aus Leitern erster und mit Glüh- 
körper aus einem Leiter zweiter Klasse. 


Die positive Elektrode besteht aus zwei 
durch den Glühkörper e (Fig. 19) Neri 
mit der Zuleitung a'b' verbundenen Kohlen cd, 


Fig. 19. 


von denen die eine c hinter einen veränder- 
lichen Widerstand oder eine Unterbrechervor- 
richtung geschaltet ist, zu dem Zwecke, den 
Glühkörper in Hintereinanderschaltung zu den 
beiden Kohlen vom Strom durchfließen lassen 
zu können. 


No. 151 154 vom 14. August 1903. 


Dr. Guido Holzknecht in Wien. — Prüfmittel 
zur Bestimmung der Intensität von Röntgen- 
strahlen. 


Das Prüfmittel besteht aus einer geschmolze- 
nen Mischung von einem oder mehreren Alkali- 
sulfaten mit einem oder mehreren Alkalikarbo- 
naten oder Alkalihaloiden. Diese Mischung 
nimmt bei der Bestrahlung Färbungen an, 
deren Tiefe von der Intensität und der Dauer 
der Bestrahlung abhängt, sodaß man durch Ver- 
gleich jener Färbungen mit einer entsprechen- 
den Farbenskala ein Maß für die Wirkung der 
vorhergegangenen Bestrahlung gewinnt, und 
welche der Einwirkung sichtbaren Lichtes ge- 
nügend lange widerstehen. 

Ale Salzgemisch wird ein Gemenge aus 
neutralem Kaliumsulfat mit 7000 Teilen Natrium- 
karbonat benutzt, welches Gemenge gegen 
Röntgenstrahlen annähernd die gleiche Em- 
pfindlichkeit besitzt wie die menschliche Haut. 

Als Bindemittel dient Damarlack. 


No. 153 100 vom 12. Juli 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Verfahren zur elektrischen Erhitzung von 

Tiegeln, Muffen u. dgl. mittels kleinstückiger 
Widerstandsmasse. 


Damit die Wärmeentwickelung hauptsäch- 
lich in unmittelbarer Nähe des zu erhitzenden 
Körpers stattfinde, werden längs seiner Ober- 
tläche geeignet geformte Körper geringeren 
Widerstandes in die kleinstückige Masse cin- 
gebettet. 


No. 152 141 vom 5. November 1902. 


Chr. Hülsmeyer in Düsseldorf. — Vorrichtung 
zum Auslösen bestimmter Mechanismen mittels 
elektrischer Wellen. 


Die Auslösung geschieht mittels aus der 
Ferne in bestimmten zeitlichen Zwischenräumen 
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Fig. 20. 
esendeter elektrischer Wellen. Dabei wird 
er den Auslösungsstrom bei bestimmter 


Elektrot echnische Zeitschrift. 


Reihenfolge elektrischer Wellenstöße direkt 
oder indirekt schließende Kontakt p (Fig. 20), 
der gemäß den jeweiligen zeitlichen Zwischen- 
räumen der vom Gebeapparat abgesendeten 
elektrischen Wellenstöße eingestellt werden 
kann, bei unzeitgemäßen eihenfolge der 
Wellenstöße von einem Elektromagneten s so 
lange ausgerückt, bis er von dem in die Bahn 
des Schaltrades n gelangenden Hebel v wieder 
eingerückt wird, wenn das Schaltrad den den 
Auslösungsstrom schließenden Kontakt passiert 
hat. Der das Schaltrad n elektromagnetisch 
auslösende Sperrhebel m kann bei der Rück- 
kehr in die Ruhelage gleichzeitig den Klopfer o 
des Kohärers k bewegen und letzteren unter- 
brechen. 


No. 152 657 vom 26. September 1903. 


George Morin in Havana, Cuba, V. St. A. — 
Fritter. 


Bei diesem Fritter erfolgt die Entfrittung 
durch magnetische Beeinflussung der Fritter- 
masse, und zwar wird die Frittermasse beim 
Anheben eines beweglichen Eisenkernes durch 
die zugehörige Stromspule mit diesem empor- 
gehoben. 


No. 153 160 vom 15. September 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schalter für Fernsprechvermittelungsstellen 
mit drei Anschlüssen. 


Ein einziger Drehschalter, welcher zum 
Vermitteln aller Verbindungen dient, ist so ein- 
gerichtet, daß er in drei Verbindungsstellungen 
je zwei der Anschlüsse miteinander und mit 
dem Schlußzeichen verbindet und dabei zu- 
gleich den jeweilig dritten Anschluß an das 
letzterem zugeordnete Rufzeichen und an den 
Abfrageapparat der Vermittelungsstelle legt. 


No. 152481 vom 10. Mai 1903. 


Ed. J. von der Heyde in Berlin. — Sicherungs- 
element für elektrische Leitungen. 


Die in dem Hohlraum des Isolierkörpers a 
(Fig. 21) befindliche cylindrische isolierende 
Scheidewand n dient zugleich zur Führung für 


den Gewindekorb c, mit ihrem oberen Ansatz 
ale Anschlag für den Schmelzstöpsel, als Füh- 
rung und Anschlag für den verschieden hoch 
bemessenen Kopf der mittleren Kontakt- 
schraube e und an Stelle der bisherigen Luft- 
schicht als Isolierschicht zwischen dem Mittel- 
kontakt e und dem Gewindekorb c. 


No. 152 516 vom 27. Februar 1903. 
(Zusatz zum Patente 147 756 vom 20. Juni 1900.) 


A.-G. „Magucta“ (Elektrische Uhren ohne 
Batterie und ohne Kontakte) in Zürich. — 
Magnetinduktor. 


In dem Hohlraum b (Fig. 22 u. 23) der In- 
duktionsspule a schwingt ein Ankerkern c, 
dessen segmentartige Polstücke e sich in ihrer 
ganzen Länge quer über die Stirnseiten der 


Fig. 22. 


Fig 23. 


Induktionsspule erstrecken. Die gegenüber- 
liegenden Enden der Ankerpolstücke sind durch 
Brücken F verbunden, die in Stiften 9 gelagert 
sind, deren Achsen sowohl senkrecht zur Achse 
des Ankerkerns, als auch senkrecht zur Achse 
der Induktionsspule stehen. 

Vor jeder Stirnseite der Induktionsspule 
sind zwei Polschuhe n und s eines Magneten m 
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derart angeordnet, daß die Polstücke e des 
schwingenden Ankers c nacheinander unter 
die entgegengesetzten Magnetpole n, s treten, 
wodurch stets ungleichnamige Pole des Mag- 
neten abwechselnd durch die. feste Spule hin- 
durch verbunden werden. 

Diese Anordnung des Ankers ermöglicht 
die Aneinanderreihung einer Mehrzahl von 
Spulen mit gemeinsamen, auf ein und derselben 
ee angebrachten Ankerpol- 
stücken. 


No. 152434 vom 3. März 1903. 
Peter Kleber in Berlin. — Glühlampenfassung. 


Es handelt sich um eine Verbesserung der- 
jenigen Glühlampenfassungen, bei welchen die 
Lampe mit ihrem Sockel auswechselbar in einer 


besonderen, in den Außenmantel eingesetzten 
Hülse befestigt ist. Gemäß der Erfindung wird 
der den Lampensockel c (Fig.24) aufnehmende, 
in bekannter Weise durch Einschnitte u. dgl. 
spreizbar gemachte Hals der in Jem Außen- 
mantel a lose verschiebbaren Hülse b in den 
ihn dicht umschließenden Hals des Außenman- 
tels a durch eine Feder h eingezwängt und da- 
durch zusammengedrückt, sodaß er in Ver- 
schlußstellung den Lampensockel c nach Art 
eines Spannfutters festklemmt, wodurch Locke- 
rungen der Verbindung infolge von Erschütte- 
rungen vermieden werden, ohne die leichte 
Lösbarkeit der Verbindungen zu beeinträchtigen. 


No. 152 517 vom 22. Juli 1902. 


Deutsche Gesellschaft für Bremer-Licht 

m. b. H. in Neheim a. Ruhr. — Kohlen führung 

für Bogenlampen mit abwärts gerichteten 
Kohlen. 


Die zwischen je ein Paar Stäben w und 20 
(Fig. 25) geführten Kohlenhalter / und // sind 
an den in bekannter Weise zum Senken der 
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Fig. 25. 


Kohlen dienenden Teil, nämlich die durch Ge- 
wicht c' belastete, an dem Seil s hängende 
Besen Querstange c, mittels der Arme 9 
und g' derart angelenkt, daß letztere beim 
Vorschieben der Kohlen a b einwärts schwingen, 
sodaß sich die Gesamtlänge des die Kohlen be- 
wegenden Gestänges cgg' verkürzt und der 
mittlere Gestängeteil, c bzw. c', auch in der 
tiefsten Kohlenstellung noch hinreichend weit 
von der über dem Lichtbogen angeordneten 
Platte absteht. 
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No. 152716 vom 27. März 1903. 


Deutsche Gesellschaft für Bremer-Licht 
m. b. H. in Neheim a. Ruhr. — Bogenlampe mit 
mehreren Kohlenpaaren. 


Die Bogenlampe ist mit mehreren unab- 
hängig voneinander wirksamen Elektroden- 
aaren ausgestattet. Die Zündeinrichtungen 
ür alle Kohlenpaare sind so lange e 
betriebsfertig, bis ein Kohlenpaar brennt un 
dadurch die Zünd- und Nachschubeinrichtungen 
für alle übrigen Kohlenpaare außer Tätigkeit 
hält. Dies geschieht dadurch, daß der Strom 
des brennenden Kohlenpaares den Kern oder 
Anker eines Relais verstellt und dieser den 
Nebenstrom für die Zündung bzw. für den 
Nachschub der übrigen Kohlenpaare unterbricht. 


No. 152 952 vom 30. September 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Einrichtung zur Erzielung einer 
sicheren Zündung von Bogenlampen. 


Das Ende einer oder beider Elektroden ist 
mit vorstehenden metallischen Spitzen, gezackten 
oder geschärften Scheibchen u. dgl. versehen, 
die beim Zusammenführen der Elektroden 
etwaige nichtleitende Belegungen ihrer Ober- 
fläche durchbrechen oder ritzen, den Licht- 
bogen einleiten und durch diesen schnell weg- 
geschmolzen werden. 


No. 153 035 vom 23. Oktober 1902. 


Dr. M. Lilienfeld in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung von Bogenlichtkohlen mit Leucht- 
zusätzen. 


Die Leuchtzusätze werden dem Bindemittel, 
das zweckmäßig bis zur Dünnflüssigkeit zu er- 
hitzen ist, vor dessen Mischung mit dem Kohlen- 
pulver, Ruß u. dgl. zugesetzt. 


No. 152519 vom 9. November 1902. 


The ElectricalOre Finding Company Ltd. 
in London. — Verfahren zur Auffindung und 
Bestimmung von Erzlagern. 


Mittels eines zwischen zwei tragbaren Elek- 
troden eingeschalteten Induktors werden schwan- 
kende elektrische Stromstöße durch den zu 
untersuchenden Boden getrieben. Aus den 
verschiedenen Geräuschen, welche diese Ströme 
in einem zwischen zwei weiteren tragbaren 
Elektroden eingeschalteten Telephonempfänger 
hervorbringen, wenn durch die Elektroden der 
Kontakt mit der Erdoberfläche hergestelit wird, 
kann von einem erfahrenen Beobachter auf das 
Vorhandensein, bzw. die Beschaffenheit und Lage 
von Erzlagern geschlossen werden. 


No. 152986 vom 23. November 1902. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Zelle, durch 
welche ein Stromweg für Gleichstrom ver- 
riegelt, für Wechselstrom hoher Frequenz 
dagegen durchlässig gehalten wird. 


Um eine Verriegelung aller in der Fern- 
sprechtechnik vorkommenden Gleichstromspan- 
nungen durch eine einzige Zelle bewirken zu 
können, wird eine Zelle benutzt, welche zwischen 
beliebigen Elektroden reines Wasser oder hoch- 
isolierende Mischungen von Wasser mit anderen 
Flüssigkeiten enthält. 


No. 153 296 vom 9. September 1903. 


Chemisch - Elektrische Fabrik „Pro- 
metheus“, G. m. b. H. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Elektrisch beheizter Kochtopf 
mit unter dem Boden mittels Schrauben o. dgl. 
befestigtem Heizwiderstand. 


Auf die Außenseite des dünnen Gefäß- 
bodens ist ein dicker Metallbelag aus Alumi- 
nium, Messing u. s. w. aufgegossen. Dieser 
Belag gibt den Halteschrauben des Heizwider- 
standes den nötigen Halt, sodaß der eigentliche 
Gefäßboden nicht durchbohrt zu werden braucht. 
Er bewirkt ferner eine Aare gleichmäßige 
Erhitzung der ganzen Bodenfläche. 


No. 153 478 vom 12. December 1903. 


(Zusatz zum Patente 143508 vom 29. November 
1902.) 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrisch betriebenes Stellwerk mit 
Fernsteuerung zum Bedienen mebrflügeliger 
Signale. 
Die doppelte Bewegungsrichtung der Treib- 
maschine wird durch Hinzufügung eines weite- 
ren Steuerelektromagneten und eines von die- 
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sem abhängigen weiteren Umschalters ermög- 
licht. Der Umschalter kann entweder im 
Stromkreise der Treibmaschine oder im Steuer- 
stromkreise liegen. 

Bei falscher Umlaufrichtung der Treib- 
maschine wird durch selbsttätige Unterbrechung 
des Fernsteuerungsstromes die sofortige Still- 
setzung herbeigeführt. 


No. 153 582 vom 25. Juni 1903. 


Signalbauanstalt Willmann & Co., G. m. b. H. 
in Dortmund. — . für elek- 
trische Weichenstellwerke. 


Die Erfindung betrifft eine Schaltvorrich- 
tung für elektrische Weichenstellwerke, bei 
der vor Einschaltung des Elektromotors die 
Fahrstraßen verriegelt werden und die Fahr- 
straßenverriegelung mittels besonderer Elektro- 
magnete so lange festgehalten wird, bis der 
Motor umgestellt ist. 

Das Festhalten der e 
während der Tätigkeit des Motors erfolgt in- 
dessen hier nicht durch Sperrung des Stell- 
hebels inmitten seines Weges, sondern durch 
unmittelbare Einwirkung eines stets gleich- 
zeitig mit dem Motor erregten und mit ihm 
stromlos werdenden Elektromagneten auf die 
Fahrstraßensperrung selbst, sodaß eine Sperrung 
des Stellhebels inmitten seines Weges wegfällt 
und dem Stellwerkswärter es möglich ist, den 
Stellhebel — und somit auch die Weiche — 
auch nach begonnener 1 also bevor 
er die angestrebte Endlage erreicht hat, in die 
ursprüngliche Lage zurückzubewegen. 


No. 153 583 vom 25. Juni 1903. 


Signalbauanstalt Willmann & Co., G. m. b. H. 
in Dortmund. — Signaleinrichtung für elek- 
trisch betriebene Signalstellwerke. 


Ein von dem Elektromagneten beim Auf- 
schneiden der Weiche gestelltes, das Auf— 
schneiden im Stellwerk anzeigendes Signal 
wird in diesem Signalzustande durch eine 
selbsttätig einfallende, nur durch den Aufsichts- 
beamten von Hand wieder zu lösende Sperrung 
erhalten. 


No. 153 038 vom 23. Oktober 1903. 


Eduard Kindler in Berlin. — Abteilungsiso- 
lator für die Fahrdrähte elektrischer Bahnen. 


Das eine der in der Fahrrichtung hinter- 
einander liegenden Fahrdrahtenden ist mit einer 
über dem Fahrdraht liegenden Führungsschiene 
für die Kontaktrolle leitend verbunden. Zu 
dieser Führungsschiene sind die Drahtenden 
derart e angeordnet, daß die Rolle stets 
stromführende Teile berührt, um so die Funken- 
bildung zu vermeiden und unter Verwendung 
normaler Rollen deren stoßfreies Vorbeigleiten 
an dem Abteilungsisolator zu ermöglichen. 


No. 152655 vom 31. Juli 1903. 


Edward Hall, John Rufus Townsend und 

Charley Frances Peace in Whiteston, New 

York, V. St. A. — Stromabnehmer für elek- 
trische Straßenbalınwagen. 


Die Erfindung betrifft einen Stromabnehmer, 
bei welchem zur Verhinderung des Abspringens 
der Kontaktrolle von dem Leitungsdraht seit- 
liche Sicherungsbügel angeordnet und die 
Zapfenlager für die Rolle in Führungen der 
Rollengabel unter Federwirkung auf und nieder 
verschiebbar sind. Das Neue besteht darin, 


daß die Sicherungsbügel A (Fig. 26) in geeig- 
neter Entfernung hinter den Zapfenlagern c an 
der Gabel d drehbar angelenkt sind und mit 
nach vorn sich erstreckenden Armen A4 durch 
seitliche Ösen A” der Zapfenlager treten, sodaß 
die Zapfenlager und Bügel derart zwangläufig 
verbunden sind, daß bei der Aufwärts- oder 
Abwärtsbewegung der Zapfenlager in ihren 
Führungen die Bügel “ um das entsprechende 
Maß auf- und niedergeschwungen werden. 
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6. April 1908. 


No. 153259 vom 8. Februar 1903. 


The Johnson-Lundell Electric Traction 

Company Limited in London. — Bremsvor- 

richtung für mit Regenerativmotoren ausge- 
rüstete elektrische Bahnwagen. 


Die Erfindung betrifft eine Bremsvorrichtung 
für mit Regenerativmotoren ausgerüstete elek- 
trische Bahnwagen, bei welchen die infolge Zu- 
nahme der Fahrgeschwindigkeit über eine fest- 
gesetzte Höhe stattfindende Umwandelung des 
Motors oder der Motoren in einen Generator 
oder in Generatoren selbsttätige Bremsung des 
Wagens bewirkt. Das Neue besteht darin, daß, 
sofern infolge der Unterbrechung der Strom- 
zufuhr zum Wagen (z. B. beim Entgleisen der 
Stromabnehmerrolle) dieBremsung durch die Ge- 
neratorwirkung der Motoren in Fortfall kommt, 
sofort durch die vereinte Wirkung zweier be- 
weglicher Kontakte und das daraus folgende 
Arbeiten eines Schalters selbsttätig aft- 
bremsen in Tätigkeit treten, die eine Verminde- 
rung der Fahrgeschwindigkeit oder ein Halten 
des Wagens bewirken. 

Eine Ausführungsform dieser Bremsvorrich- 
tung ist dadurch gekennzeichnet, daß die me- 
chanischen Bremsen durch zwei bewegliche 
Kontakte ausgelöst werden, von denen der eine 
durch die Stellung des Fahrschalthebels von 
Hand, der andere dagegen durch Änderungen 
in der Fahrgeschwindigkeit selbsttätig beein- 
flußt wird. 


No. 153260 vom 23. Mai 1903. 


Westinghouse in Pittsburg, Penns., 
St. A. — Elektrischer Motorregler. 


Zur Änderung der Motorverbindungen und 
des Widerstandes der Stromkreise dient, wie 
bekannt, eine Anzahl en voneinander 
durch Druckluft bewegter Schalter, und die 
Zuleitung der Druckluft zu der den Schalter 
bewegenden Einrichtung wird durch elektro- 
magnetisch bewegte Ventile geregelt. Das 
Neue besteht darin, daß die Schalter und Ven- 
tile ringsherum an dem Umfang des Regler- 
rahmens angeordnet sind, während ein einzelner 
Magnet central angebracht ist, zu dem Zweck, 
etwa auftretende Funkenbildungen zu ver- 
hindern. 

Bei einer Ausführungsform des Reglers ist 
der Funkenlöschmagnet mit Polstücken ver- 
sehen, welche abwechselnd von den Polen des 
Magneten zwischen die benachbarten, im Kreise 
angeordneten Schalter hineinragen. 
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No. 153 392 vom 12. April 1903. 


Helios Elektricitäts-A.-G. in Cöln a. Rh. — 
Schaltung für elektrische Zugsteuerung. 


Von drei durch den Zug gehenden Lei- 
tungen dienen zwei, wenn sie zeitweise einzeln 
gespeist werden, dazu, die Bewegung der Fahr- 
schalter in dem einen oder anderem Sinne 
direkt oder indirekt durch Relais einzuleiten. 
Eine gleichzeitige Speisung der beiden Lei- 
tungen macht die von der dritten Leitung ab- 
Sa Relais stromlos, wodurch das Zu- 
rückgehen der Fahrschalter und damit die so- 
fortige Bremsung des Zuges bewirkt und 
außerdem bei Zugtrennung durch Stromlos- 
machen beim Zerreißen der dritten Leitung die 
Bremsung des abgerissenen Zugtrums veran- 
laßt wird. 


No. 153393 vom 19. Juli 1903. 
(Zusatz zum Patente 151 172 vom 17. April 1903.) 


Siemens -Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Regelungs vorrichtung für Druck- 
luftsteuerungen. 


Um den Fahrschalter in bestimmten Stellun- 
nn selbsttätig festzustellen, ist der elektrische 
trom, der die Auslaßöffnung der hydraulischen 
Sperrvorrichtung für den Fahrschalter über- 
wacht, durch letzteren ausschaltbar. 


No. 153511 vom 18. Oktober 1903. 
(Zusatz zum Patente 147680 vom 21.Februar 1903.) 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Zugsteuerungseinrichtung. 


Beim Ziehen der Notbremse werden durch 
den mit dem Notbremshahn verbundenen elek- 
trischen Schalter die den Motorenstromkreis 
überwachenden Ruhestrommagnete kurzge- 
schlossen. 


No. 152 606 vom 13. November 1901. 


Paul Hardegen in Berlin. — Schaltungsan- 
ordnung für Fernsprechnebenstellen mit Zeit- 
kontakt, um zu ermöglichen, daß eine Neben- 
stelle ohne Vermittelung der Hauptstelle sich 
direkt mit dem Amt verbinden kann. 


Auf der Hauptstelle H ist (Fig. 27) in die 
gemeinsame Leitung 6 ein Zeitkontakt E A der- 


6. April 1905. 


art eingeschaltet, daß nur in der Ruhestellung 
desselben die Nebenstelle N, mit der die Haupt- 
stelle H über einen Ruhekontakt 3 des Neben- 
stellen-Fernhörerhakens h hintereinander ge- 
schaltet ist, durch Abnehmen des Fernhörers 7 
das Amt V anrufen kann. 

Hierbei wird erstens die Hauptstelle H in 
der Ruhestellung des Zeitkontaktes Z K aus- 
geschaltet und zweitens auf derselben auch 


Fig. 27. 


gleichzeitig durch einen Lokalstromkreis, wel- 
cher durch eine vom Hörerhaken h umgelegte 
Feder f! geschlossen wird, ein i Spi 
in Tätigkeit gesetzt, welches das Bestehen 
einer Verbindung zwischen Nebenstelle und 
Amt anzeigt. 

Die Hauptstelle H kann hingegen das Amt V 
nur vermittelst des Zeitkontaktes Z K durch 
Umstellung einer Feder f vom Ruhekontakte ķ! 
auf den Arbeitskontakt k anrufen, wodurch 
gleichzeitig die Abschaltung der Nebenstelle N 
a die Dauer der Zeitkontakttätigkeit bewirkt 
w 


No. 152301 vom 7. December 1902. 


Koloman von Kandö in Budapest. — Rege- 
lungs vorrichtung für Flüssigkeitsanlasser mit 
Druckluftbetrieb. 


Die Erfindung betrifft eine Regelungsvor- 
richtung für Flüssigkeitsanlasser mit Druckluft- 
betrieb, bei welchen die Geschwindigkeit der 
durch die Druckluft bewirkten Steigung der 
Flüssigkeitsoberfläche mittels eines Drossel- 
ventils geregelt wird, welches einerseits durch 


eine von dem zu regelnden Strome abhängige 
elektromagnetische Vorrichtung belastet, an- 
dererseits aber mittels einer durch Druckluft 
beeinflußten Vorrichtung entlastet wird. Die 
neue Einrichtung ist so beschaffen, daß der 
Druck in dieser Entlastungsvorrichtung von 
dem Drucke im Flüssigkeitsanlasser unabhängig 


ist und von Hand geregelt werden kann, zu 
dem Zwecke, daß die Anlaßgeschwindigkelt je 
nach Bedürfnis willkürlich geändert werden 
kaun, wobei jedoch die Gleichmäßigkeit der 
Zunahme der Geschwindigkeit jederzeit durch 
die selbsttätige elektromagnetische Regelvor- 
richtung aufrecht erhalten wird. 

Eine Ausführungsform ze die Fig. 28. 
Dort dient zur Entlastung des Drosselventils 8 
eine durch zwei verschieden große Membranen 
6, 6 gebildete Kapsel. Der im Innern derselben 
herrschende Druck wird durch ein Ventil 2 ge- 
regelt. Um bei 8 bzw. durch Erhitzung 
der Luft entstehenden Druck veränderungen in 
der Luftkammer die selbsttätige Regelung des 
Widerstandes zu sichern, ist ein Ventil 7 ange- 
ordnet, das sich in einem die beiden Mem- 
branen verbindenden Rohre befindet und unter 
Federdruck steht. Durch einen dornförmigen 
Ansatz überträgt dieses Ventil den Druck des 
Solenoids 12 auf das Drosselventil 8. 


No. 152 715 vom 30. Juni 1903. 


Alois Höchtl in München. — . zum 
Stromlosmachen herabhängender bzw. herab- 
gefallener Leitungsdrähte. 


Der Leitungsdraht ist durch zwei drehbar 
elagerte Messerpaare hindurchgeführt. Auf 
eiden Seiten der Schneiden ci ci (Fig. 29) der 


Fig. 29. 


Messerpaare ist je ein als Kugel ausgebildeter 
Anschlag i und k angebracht. Der eine An- 
schlag 1 verhütet in normaler Lage eine Be- 
rührung der Schneiden c!c! und des Leitungs- 
drahtes, bei Drahtbruch drückt er aber gegen 
die Anschläge c?c? der Messerpaare cc. Infolge- 
dessen nähern sich die Schneiden cl cl einander, 
bis die Anschläge kk auf die Schneiden ci ci 
auftreffen und den Draht abschneiden. 


No. 152779 vom 19. September 1903. 


Alexander Hepke und Kurt Diener in Berlin. 
— Stöpselsicheruug mit mehreren nacheinander 
einzuschaltenden Schmelzstreifen. 


In dem einzuschraubenden Stöpselkörper 
sind mehrere Schmelzstreifen 1, 2 (Fig. 30) mit 


Anschlußstücken 4, 4 fest angebracht; nach 
Durchschmelzen eines Streifens kann mittels 
des beweglichen Schaltorgans 10 ein neuer ein- 
geschaltet werden. 


No. 153455 vom 3. Juli 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen-Werke in Berlin. — Einrichtung 

zum Erzielen einer annähernd konstanten Im- 

pedanz bei Drossel- oder Induktionsspulen, 
z. B. in Fernsprech- oder Signalanlagen. 


Um eine annähernd konstante Impedanz zu 
erzielen, werden Wickelungen bzw. „ 
gruppen der Drossel- oder Induktionsspulen 
einander in gemeinsamem magnetischen Kreise 


stande des gemeinsamen Magnetkreises ver- 
schiedener Gruppen zusammen je nach den ge- 
gebenen Umständen geregelt. 

Die Stoßfugen bzw. Brücken der Sonder- 
magnetkreise bzw. die magnetischen Wider- 
stände dieser letzteren selbst sind zweckmäßig 
unabhängig von den Stoßfugen bzw. dem mag- 
netischen Widerstande des gemeinmsamen 
Magnetkreises regelbar angeordnet. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 28. März 1908. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 


2. Vortrag des Herrn Direktor O. Krell in 
Berlin: „Einiges über Scheinwerfer und ihre 
Verwendung“. 


3. Vortrag des Herrn Ober -Ingenieur Dr. C. 
Liebenow in Berlin: „Uber Leitungen spa- 
rende Zellenschalter für Akkumulatoren- 
batterien“. 


Einwendungen gegen die Sitzungsberichte 
vom 28. Februar und 14. März 1905 wurden 
nicht gemacht, die Protokolle sind somit fest- 
gestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung am 28. Februar cr. ausgelegten Anmel- 
dungen sind nicht gestellt, die damals Ange- 
meldeten sind daher als Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. 


25 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Herr Direktor O. Krell hielt seinen ange- 
meldeten Vortrag „Einiges über Scheinwerfer 
nnd ihre Verwendung“. Der Vortrag wurde 
durch eine große Anzahl Lichtbilder erläutert. 

Hierauf hielt Herr Ober Ingenieur Dr. C. 
Liebenow seinen Vortrag „Über Leitungen 
sparende Zellenschalter für Akkumulatoren- 
batterien“. Hierzu stellte Herr Ingenieur Zaudy 
eine Anfrage, welche vom Vortragenden be- 
antwortet wurde. 

Beide Vorträge werden in späteren Heften 
der „ETZ“ zum Abdruck gelangen. 

Der Osterfeiertage wegen findet die nächste 
Sitzung des Vereins acht Tage früher statt, 
nämlich am 


Dienstag, den 18. April 1908. 


Weber, 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


II. 
Mitglieder verzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1846. Hahnemann, Walter. Ingenieur. 

1847. Mosler, Hugo. Dr. diplom. Ingenieur. 
1848. Lange, Heinrich. diplom. Ingenieur. 
1849. Kosch, Theodor. diplom. Ingenieur. 
1850. Overhoff, F. A. diplom. Ingenieur. 
1851. Rohde, Friedrich. stud.d. Elektrotechnik. 
1852. Schüppel, Otto. cand. electr. 

1853. Ortwed, Wilhelm. Ingenieur. 

1854. Becker, Leonhard. stud d. Elektrotechnik. 
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1855. Haas, Robert. Dr. Ober-Ingenieur. 

1856. Gruhl, Wilhelm. diplom. Ingenieur. 

1857. Arendt, Otto. Ober-Postpraktikant. 
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Ennet- 


III. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die Beziehungen der Elektrotechnik zu den 
anderen Zweigen der Technik. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 28. Februar 1905 von 


Georg Dettmar. 


Es liegt schon in dem Begriffe „Technik“, 
daß bei ihrer Ausübung, selbst in der primi- 
tivsten Form, Hilfsmittel verwendet werden 
ınüssen, welche ihrerseits schon wieder Erzeug- 
nisse einer anderen Technik sind, sodaß man 
es als etwas ganz Selbstverständliches zu be- 
trachten hat, daß. die einzelnen Zweige der 
Technik eng ineinander greifen. Dieses Inein- 
andergreifen bezieht sich nun bei weiterer Aus- 
bildung der einzelnen Zweige der Technik 
nicht nur auf die Hilfsmittel. Es geht dies 
wesentlich tiefer, wenn man berücksichtigt, daß 
einzelne derselben auf den Produk.ten der an- 
deren basieren, da die Technik ja nicht nur in 
der Gewinnung, sondern auch in der Wert- 
erhöhung der vorhandenen Rohstoffe besteht. 

Aus dieser flüchtigen Betrachtung ergibt 
sich ohne weiteres, daß die Tiefe des Inein- 
andergreifens der einzelnen Zweige der Tech- 
nik sehr verschieden sein wird; der Unterschied 
ist in der Hauptsache gekennzeichnet dadurch, 
ob das Ziel irgend einer Technik nur in der 
(Gewinnung oder ob es auch in der Weiterver- 
arbeitung von Rohstoffen besteht. Die ersteren 
Richtungen in der Technik werden im allge- 
meinen die einfacheren sein, da hier lediglich 
die Hilfsmittel Erzeugnisse einer anderen Tech- 
nik sind. Bei der zweiten Art dagegen kann 
je nach dem Grade der Veredelung, welche be- 
„weckt wird, das Ineinandergreifen verschie- 
dener Zweige der Technik derartig kompliciert 
sein, daß die einzelnen, die Technik ausübenden 
Menschen selbst nicht mehr in der Lage sind, 
alle Hilfsoperationen zu beherrschen, ja nicht 
einmal zu kennen. Das Ineinandergreifen wird 
außerdem im allgemeinen um so komplicierter, 
je weiter die einzelnen Zweige der Technik 
vervollkommnet werden. 

Ich will hier nicht eine Klassifikation der 
einzelnen Zweige der heute in der Kulturwelt 
ausgeübten Technik versuchen. Dies würde 
allein die mir zur Verfügung stehende Zeit in 
Anspruch nehmen, außerdem Ihr Interesse 
sicherlich nicht gewinnen können. Ich will 
also davon absehen, Ihnen eine vollkommene 
Aufzählung zu geben, sondern mich damit be- 
gnügen, Ihnen an einzelnen Beispielen zu zeigen, 
wie außerordentlich verschieden tief die ein- 
zelnen Zweige der Technik ineinandergreifen. 
Einer der einfachsten Zweige der Technik ist 
die Gewinnung von Steinen. Der Steinbruch— 
betrieb erfordert eine gewisse Anzahl von 
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maschinellen Hilfsmitteln, die jedoch verhältnis- 
mäßig einfacher Natur sind. Wesentlich kom- 
plicierter gestaltet sich die Gewinnung von 
Erzen und Kohlen, die Erzeugung von technisch 
verwendbarem Eisen, ferner die Fabrikation der 
Massenverbrauchs-Artikel und so fort. 

Die meisten Industriezweige sind darauf 
angewiesen, einer bestimmten Art von Fabri- 
kation zu dienen, sodaß der Techniker, welcher 
einem Industriezweig sich widmet, eine gewisse 
abgerundete Menge von Kenntnissen besitzen 
muß, die er in der Lage ist, in einer gewissen 
Anzahl von Jahren sich zu erwerben. Ganz 
anders aber liegen die Verhältnisse in der 
Elektrotechnik. Das Anwendungsgebiet der 
Elektrotechnik ist nicht auf einen Zweig der 
Technik beschränkt, sondern dehnt sich heute 
fast auf alle bestehenden Zweige der Technik 
aus. Es ist darum nicht zu verwundern, wenn 
diese Komplikation zu gewissen Schwierig- 
keiten führt. Nehmen wir beispielsweise den 
Dampfmaschinenbau an, so ergeben sich im 
allgemeinen keine principiellen und großen 
Unterschiede, ob es sich um eine Ausführung 
für eine Zuckerfabrik, eine Müllerei, eine 
Brauerei oder für eine Papierfabrik handelt. 
Ganz anders aber liegt der Fall wenn es sich 
um eine elektrische Anlage für einen der ge- 
nannten Fabrikationszweige handelt. Hier er- 
geben sich ganz bedeutende Unterschiede, so- 
daß jede Ausführung anders ausfallen wird. 
Diese Verschiedenheiten beziehen sich nun nicht 
etwa nur auf die Ausführung von Kraftver- 
teilungsanlagen, sondern ebenso auch auf die 
Installation und auf die gesamte Lichtanlage. 
Wenn wir fernerhin berücksichtigen, welche 
besonderen und äußerst schwierigen Bedingun- 
sen der Bergwerksbetrieb an Starkstrom-, wie 
an Schwachstrom-Anlagen stellt, die besonders 
hohen Anforderungen der Marine, der chemi- 
schen Fabriken, der Lederindustrie u. s. w., 80 
begreift man, daß der in der Praxis stehende 
Elektrotechniker manchmal vor Aufgaben ge- 
stellt ist, deren Lösung ihm jedesmal ein ein- 
gehendes Studium der einzelnen In- 
dustriezweige notwendig macht. Nun 
könnte bei oberflächlicher Betrachtung leicht 
eingewendet werden, daß jedem gebildeten 
Techniker durch das Studium der Technologie 
dies alles bekannt sein muß. Wer dagegen die 
Verhältnisse genau kennt, wird zugeben, daß 
es niemandem möglich ist, einen vor vielleicht 
10 oder 15 Jahren gehörten allgemeinen Vortrag 
über einen Industriezweig noch so vollkommen 
zu beherrschen, daß er klar sieht, welche 
spezielle Anforderung dieser Industriezweig bei 
der Einführung der Elektricität stellen wird. 
Außerdem ist zu berücksichtigen, daß gerade 
in den letzten 20 Jahren in allen Industrie- 
zweigen derartige Umwälzungen durchgeführt 
worden sind, daß das, was man früher gelernt 
hat, heute schon längst nicht mehr zutreffend 
ist, zumal ja auch das, was auf den Hochschulen 
über Technologie vorgetragen wird, iın allge- 
meinen nicht das Letzte und Neueste ist, son- 
dern es wird mit Recht nur das, was sich be- 
währt hat, vorgetragen. Man könnte nun ein- 
wenden, daß alle diese Schwierigkeiten leicht 
behoben werden können, indem man Specialisten 
zu Rate zieht; das ist in einzelnen Fällen mög- 
lich und wird auch oft gemacht. In den meisten 
vorkommenden Fällen ist es dagegen ausge- 
schlossen, weil dieser Specialist dann wieder zu 
wenig von der Elektrotechnik versteht. In 
anderen Fällen verhindern zu große Kosten 
oder Zeitverluste die Anwendung dieses Mittels. 

Während man nun in anderen Industrie- 
zweigen die Beobachtung machen kann, daß 
die Specialisierung für einzelne Arbeitsgebiete 
immer mehr zunimmt, zeigt sich in der Elektro- 
technik gerade die umgekehrte Entwicklung. 
Das Anwendungsgebiet wird immer größer und 
die einzelnen Fabriken erweitern immer mehr 
ihr Fabrikationsgebiet, sodaß es immer schwie- 
riger wird für den leitenden Techniker, alles, 
was unter seiner Leitung geschieht, bis in das 
Detail zu beherrschen, und was noch weit 
schlimmer ist, die geeigneten mit den einzelnen 
Industriezweigen durchaus vertrauten Arbeits- 
kräfte zu finden. Es ist aber nur möglich, eine 
wirklich nutzbringende und erfolgreiche An- 
wendung der Elektricität in den verschiedenen 
Industriezweigen in die Wege zu leiten, wenn 
man die speciellen Anforderungen der- 
selben, die Eigenart der Fabrikation u. s. w. 
genau kennt. Was nützt beispielsweise die 
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beste unseren Vorschriften vollkommen ent- 
sprechende Installation, wenn sie der Eigenart 
der betreffenden Fabrikation nicht angepaßt 
ist Darin liegt ja gerade der Vorzug der 
Elektrotechnik, daß sie in der Lage ist, sich 
stets allen Verhältnissen anzuschmiegen. Das 
bedingt aber, daß auch die Personen da sind, 
welche die Verhältnisse gründlich kennen. Es 
ist des weiteren nicht nur notwendig, daß bei 
der Ausführung der Anlagen den Eigenarten 
der betreffenden Fabrikation Rechnung getragen 
wird, sondern auch bei der Veranschlagung, 
bei den Vorbereitungen für die Ausfüh- 
rung, bei der Konstruktion, bei der Fabri- 
kation u. s. w. muß dies geschehen. Wenn man 
in der Lage ist, auch dabei entsprechend Rück- 
sicht zu nehmen, dann wird etwas wirklich 
Vollkommenes geleistet werden und der Erfolg 
wird dann von Dauer sein. 

Da die Elektrotechnik also die bei weitem 
verzweigteste Art der Technik ist, so müssen 
wir auch in den Mitteln, die wir anwenden 
müssen, um vorwärts zu kommen, anders 
wählen, wie andere Fabrikationszweige. Be- 
trachtet man von diesem Standpunkt aus die 
Entwicklung der Elektrotechnik, so wird man 
zu dem Schluß kommen müssen, daß diesen 
eben aufgestellten Forderungen bis jetzt nicht 
genügend Rechnung getragen worden ist. Wir 
sind den üblichen Weg gegangen, den auch 
die anderen Industriezweige gegangen sind; 
dadurch haben wir uns selbst einer bedeutenden 
Möglichkeit der Entfaltung beraubt. Der Zweck 
meines heutigen Vortrages soll nun sein, Ihnen, 
nachdem ich Ihnen die Notwendigkeit gezeigt 
habe, daß wir andere Wege neben den bis- 
herigen noch gehen müssen, zu zeigen, daß 
diese Wege auch vorhanden, und daß sie gang- 
bar sind. 

Ganz allgemein können wir sagen, daß 
wir 4 Wissensgebiete systematisch pflegen 
müssen: 

1. das specielle Gebiet der Elektrotechnik, 

2. die Grenzgebiete der Elektrotechnik, die 
heute schon zum Teil in unser Fach hinein- 
spielen, in Zukunft aber vielleicht einen wich- 
tigen Faktor bilden können, 

3. die Hilfsgebiete der Elektrotechnik und 

4. die Anwendungsgebiete derselben. 


Diese letzteren sind es nun, mit denen wir 
uns heute beschäftigen wollen. Die Kenntnis 
derselben zu vermehren und zu verallgemeinern, 
dazu will ich Ihnen nun eine Reihe von Mitteln 
vorschlagen. 

Ich habe Ihnen oben auseinandergesetzt, 
daß wir die Anwendungsgebiete der Elektro- 
technik näher kennen lernen müssen. Das ist 
nun durchführbar, indem wir von in den be- 
treffenden Industriegebieten stehenden Männern 
mit weitem Blick und großer Erfahrung zu 
lernen suchen. Es geschieht dies ja auch heute 
schon vielfach durch Vorträge in den einzelnen 
Vereinen und durch die Zeitschriften. Es fehlt 
jedoch hierin das System, da stets nur einzelne 
kleine Abschnitte scheinwerferartig beleuchtet 
werden. Baut man dieses Mittel aus, indem 
man hervorragende Fachleute aus anderen In- 


dustriezweigen gewinnt zur Abhaltung von 


Fortbildungskursen für unsere in der Praxis 
stehenden Ingenieure, so wird man den jetzt 
gelegentlich erzielten Vorteil ungeheuer stei- 
gern. Derartige Kurse könnten alle paar Jahre 
wiederholt werden und hätten dadurch eine 
große Zahl von Technikern, welche sich für 
das betreffende Gebiet interessieren, die Mög- 
lichkeit, sich dauernd enorme Vorteile zu 
sichern. Würden beispielsweise Fortbildungs- 
kurse bezüglich Bergbau, Hüttenwesen, 
chemischen Fabrikationen, Betriebs- 
maschinen (Dampfmaschinen, Kessel, Pumpen, 
Ventilatoren usw.), Brauereiwesen, Heizung, 
Lüftung, Wasserversorgung, Hoch- und 
Tiefbau, Spinnerei, Weberei, Zucker- 
fabrikation, Bierbrauerei, Landwirt- 
schaft u.s.w. abgehalten, so würde vielen Ge- 
legenheit gegeben sein, an dem einen oder 
anderen Kurse teilzunehmen und sich so wert- 
volle Fachkenntnisse anzueignen, die es erst 
ermöglichen, das betreffende Gebiet mit sehr 
viel größerer Sachkenntnis zu bearbeiten, wie 
dies jetzt der Fall ist. Hier sind es nun haupt- 
sächlich der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker und die Vereine, welche dazu berufen 
wären, derartige Fortbildungskurse ins Leben 
zu rufen. Die Kosten, die dadurch entstehen, 
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müßten natürlich von den Höhrern getragen 
werden, doch würden sie verhältnismäßig gering 
sein, selbst bei einer guten Honorierung der 
für diesen Zweck heranzuziehenden Docenten. 
Letzteres würde natürlich notwendig sein, mit 
Rücksicht auf die lange Vorbereitung, welche 
für den Docenten zur Abhaltung eines solchen 
Vortrages erforderlich ist. Diese Vorträge 
sollen sich natürlich nur auf das beschränken, 
was den Elektrotechniker von dein betreffenden 
Fabrikationszweig interessiert und für ihn 
wichtig ist. 

Des weiteren würde es empfehlenswert 
sein, ähnliche Fortbildungskurse für die Hilfs- 
gebiete und die Grenzgebiete der Elektro- 
technik abzuhalten, um die in der Praxis 
stehenden Ingenieure mit den Fortschritten in 
der Physik, der Mechanik, der Chemie, der 
Fisenerzeugung u. s. w. bekannt zu machen. 
Ahnliche Kurse sind in anderen Erwerbszweigen 
bereits eingerichtet und haben sich auf das 
Beste bewährt. Ich erwähne hier nur die regel- 
mäßig stattfindenden Fortbildungskurse für die 
in der Praxis stehenden Ärzte, Lehrer und 
andere mehr. 

Welchen gewaltigen Vorteil würde es bei- 
spielsweise haben, wenn ein Acquisiteur zu 
einem Fabrikanten kommt und mit den wich- 
tigsten Anforderungen, welche diese Fabrikation 
an die Elektrotechnik stellt, schon bekannt ist. 
Die Verhandlungen sind schneller erledigt, sind 
gründlicher, und es werden Fehler und Miß- 
erfolge vermieden bzw. auf ein Minimum be- 
schränkt bleibeg. Das Vertrauen des Fabri- 
kanten wird ein ganz anderes, wenn er sieht, 
daß er einen Ingenieur vor sich hat, der Ver- 
ständnis für seine Aufgaben hat. Dadurch 
werden viele unnötige Kosten, die durch Heran- 
ziehung von Sachverständigen entstehen, ver- 
mieden. In vielen Fällen wird sicherlich der 
Fabrikant die Heranziehung eines Sachverstän- 
digen unterlassen, wenn er sieht, daß seinen 
Wünschen Verständnis entgegengebracht wird. 

Diese Fortbildungskurse müßten Hand in 
Hand gehen mit Besichtigungen von Fabriken 
und würden infolgedessen zweckentsprechend 
in einen Central-Industriepunkt zu verlegen 
sein, beispielsweise Kurse über Berg- und 
Hüttenwesen nach Essen, über Spinnerei und 
Weberei nach Plauen, über Brauerei, Brennerei 
und ähnliche Industriezweige nach München, 
über Schiffsbau und Seewesen nach Hamburg 
oder Kiel u. s. w. Die bei den Kursen gehaltenen 
Vorträge würden auch noch in Form von 
Broschüren herausgegeben werden können und 
so dauernd ein Hilfsmittel bei der Arbeit sein. 
Diejenigen Fachgenossen, welche an den Kursen 
nicht teilnehmen können, würden dann we— 
nigstens einen, wenn auch nur schwachen Er- 
satz für das gesprochene Wort in den Broschüren 
finden. 

Wenn nun diese geschilderten Fortbildungs- 
kurse auch das wichtigste Mittel sein werden, 
so gibt es noch eine Reihe von anderen, welche 
mit großem Vorteil angewendet werden können. 
Ich denke zunächst an die Vereine und natür- 
lich als deren bedeutendster und hervorragend- 
ster Vertreter, an den Elektrotechnischen Ver- 
ein, welche dazu beitragen können, das 
erstrebenswerte Ziel zu erreichen. Wie oft 
kommt es vor, daß in dem einen oder anderen 
Verein ein Vortrag gehalten wird, der auch in 
anderen Städten wohnenden Kollegen von 
größter Wichtigkeit ist. Leider erfalıren diese 
aber erst davon, wenn ein kurzer Bericht in 
der „ETZ“ darüber erscheint. Es wäre nun 
wünschenswert, daß alle diejenigen Vorträge, 
welche ein weitgehendes Interesse beanspruchen 
dürfen, allgemein bekannt gemacht würden. 
Der Elektrotechnische Verein tut dies ja schon 
seit langen Jahren und wirkt dadurch schon 
jetzt außerordentlich fördernd Dasselbe sollten 
aber auch andere Vereine tun, was ja durch 
das gemeinschaftliche Organ leicht durchführ- 
bar wäre. Es kommt nun leider oft vor, dab 
kurz vor Abhaltung des Vortrages eine Ande- 
rung der Tagesordnung notwendig wird. Damit 
unnötige Reisen vermieden werden, könnte 
jedesmal die Adresse eines Herrn zugefügt 
werden, der auf telegraphische ltückfrage, ob 
der Vortrag wirklich stattfindet, zu antworten 
bereit ist. Außerdem sollten die Vereine be- 
strebt sein, bei der Wahl der Themata von Vor- 
trägen möglichst oft die Grenzgebiete, Hilfs- 
gebiete und Anwendungsgebiete der Elektro- 
technik zu berücksichtigen. 
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Als weitere, wenn auch kleinere Hilfsmittel 
wären noch folgende 2 Vorschläge zu be- 
trachten: Es würde zweckmäßig sein, Forschungs- 
arbeiten über einzelne abgeschlossene Special- 
gebiete, Ahnlich, wie sie der Verein Deutscher 
Ingenieure bereits mit so vielem Erfolge her- 
ausgiebt, mehr in Anregung zu bringen, oder, 
was vielleicht bei der Elektrotechnik wichtiger 
ist, mehr zu sammeln. Ich bin überzeugt da- 
von, daß es nicht notwendig sein wird, noch 
besonders zu Forschungsarbeiten anzuregen, 
aber daß es zu begrüßen wäre, wenn die er- 
zielten Resultate systematisch zusammen— 
gestellt und herausgegeben würden, erscheint 
mir sicher. 


Daß auch hier ein dringendes Bedürfnis 
vorliegt, beweisen die verschiedenen in den 
letzten Jahren entstandenen ähnlichen Samm— 
lungen, beispielsweise die von Prof. Voit. 


Das zweite vorzuschlagende kleinere Mittel, 
welches jedoch bei gründlicher Durchführung 
einen beträchtlichen Vorteil bringen kann, ist 
die Herausgabe eines universellen und von 
einzelnen Interessen unabhängigen Sammel- 
werkes über das gesamte Anwendungsgebiet 
der Elektrotechnik. 


Wenn Sie die in der Praxis stehenden In- 
genieure in diesem Sinne unterstützen, so kann 
ich Ihnen mit Sicherheit bedeutende Fortschritte 
voraussagen. 


Wenn Sie nochmals zurückblicken auf das, 
was ich Ihnen auseinandergesetzt habe, 80 
werden Sie finden, daß es nicht meine Absicht 
ist, etwas Bestehendes zu ändern, sondern dem 
Bestehenden noch etwas Fehlendes hinzu- 
zufügen. Ich meine nun, daß der Entschluß, 
etwas Neues hinzuzunehmen, nicht so schwer 
wird, wie etwas Bestehendes zu ändern und 
damit der bisherigen Tradition untreu zu 
werden. Es würden übrigens meine Vorschläge 
sich den bisherigen gemeinschaftlichen Arbeiten 
durchaus logisch anschließen. Haben wir näm- 
lich bisher im „Innern“ Ordnung geschaffen, 
so ist es jetzt an der Zeit, ans „Äußere“ zu 
denken. 


Wenn Sie sich nun entschließen, meinen 
Anregungen zu folgen, dann wird der Nutzen, 
welcher unschwer vorauszusehen ist, nach 
allen Richtungen hin gleichmäßig eintreten. 
Es sind keine einseitigen Pläne, dio in mir ge- 
reift sind, und die ich auch nicht zu eigenem 
Vorteil, sondern zum Vorteil der Allgemeinheit 
der Öffentlichkeit hiermit übergeben habe. 


Herr Haas: Den gründlichen Ausführungen 
des Herrn Dettmar ist ja nur wenig hinzu- 
zufügen, da er das Thema gründlich durch- 
dacht hat. Er hat auch alles gebracht, wie die 
künftige Entwicklung der Bearbeitung der 
Grenzgebiete und das Zumverständnisbringen 
der anderen Industriezweige, die mit der 
Elektrotechnik in Verbindung stehen, bewirkt 
werden soll. Die Klage darüber, daß dem 
Elektrotechniker die Bedürfnisse der Praxis in 
den anderen Gebieten der Technik fehlen, ist 
sehr alt. Ich glaube, es werden sicli viele von 
Ihnen noch des Frankfurter Elektrotechniker- 
Kongresses von 1891 erinnern, auf welchem 
Werner v. Siemens diese Frage gelegentlich 
einer anregenden, sehr interessanten Diskussion 
über die Erziehung der Elektrotechniker be- 
sprach. Er sagte damals auch, daß große 
Schwierigkeiten beständen, bei der Vielseitig- 
keit der Technik geeignete Persönlichkeiten zu 
finden, die ebensowohl die elektrischen Fragen 
wie die Fragen der anderen verwandten Ge— 
biete der Technik beurteilen könnten. Er 
meinte, dab es zweckmäßig sei, sich Special- 
techniker aus verschiedenen Gebieten, z. B. 
Eisenbahntechniker oder Maschinenbauer zu 
wählen und ihnen Gelegenheit zu geben, sich 


die elektrotechnischen Kenntnisse anzueignen. 


Ich glaube, diese Art der methodischen Aus— 
bildung ist seit langem und, wie es scheint, 
mit recht viel Erfolg durchgeführt worden. Sie 
finden jetzt in groben Firmen eine Reihe her— 
vorragender Techniker, die eigentlich auf dein 
Gebiete der Klektrotechnik mehr oder weniger 
Autodidakten sind. Ich glaube aber, daß nun 
vielleicht der Zeitpunkt gekommen ist, wo man 
auf diesem Wege nicht mehr mit Erfolg vor- 
wärts schreiten kann. Denn die Elektrotechnik 
hat sich bereits in einer solchen Weise ausge- 
breitet, dab es für einen Menschen schon 
schwer ist, das gesamte Gebiet der Elektro- 
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technik zu beherrschen und den Fortschritten 
zu folgen. Der umgekehrte Weg ist wahr- 
scheinlich der richtige, also derjenige, den der 
Herr Vortragende andeutete: daß man nämlich 
den Elektrotechnikern Gelegenheit gibt, nach- 
dem sie sich in ihrem Specialfache genügend 
ausgebildet haben, sich auf anderen Gebieten 
umzusehen. Alle diejenigen von Ihnen, die 
sich mit Installationen beschäftigt haben, haben 
es sicher unangenehm empfunden, wenn Sie in 
Werkstätten, in Fabriken hineinkainen und 
nicht wußten, wie Sie Ihre elektrotechnischen 
Kenntnisse zweckmäßig anwenden sollten; es 
hat die mangelhafte Kenntnis der übrigen Ge- 
biete der Technik, der Blektricitätsindustrie 
zweifellos viel Geld gekostet: das Lehrgeld, 
das gezahlt werden mußte, weil ein großer Teil 
der Erfahrungen verloren ging, dürfte auch der 
elektrotechnischen Industrie die Neigung ein- 
flößen, ihren Beamten Gelegenheit zu bieten, 
sich in den anderen Gebieten der Technik be- 
lehren zu lassen, etwa auf dem vom Herrn 
Vortragenden angedeuteten Wege. Es ist aber 
auch für die Persönlichkeit, die solche zwei 
getrennte Gebiete der Technik beherrscht, eine 
besondere Gelegenheit geboten zum Vorwärts- 
koınmen; es ist ungemein schwer, zwei Gebiete 
vollständig zu beherrschen. Wer dies aber ver- 
steht, steht zweifellos auf einer höheren Stufe 


' und vermag sich in der Industrie nützlicher zu 


machen und seine Kenntnisse besser zu ver- 
werten als ein einseitig Ausgebildeter. Darum 
glaube ich, daß die Anregung desHerrn Dett- 
mar so wertvoll ist, daß man sie auch verfolgen 
sollte. Die Vereine und der Verband mögen 
vielleicht die richtigen Stellen sein, um diese 
Angelegenheit weiter zu bearbeiten. 


Herr Tischendörfer: Die Anregungen, die 
Herr Dettmar gegeben hat, sind interessant 
und zeitgemäß. Die großen elektrotechnischen 
Firmen fassen aber die Sache meist von der 
anderen Seite an, sie nehmen Techniker aus 
den Grenz- und Anwendungsgebieten der 
Elektrotechnik, welche mit einem Elektrotech- 
niker zusammen zu arbeiten haben, um die 
elektrotechnischen Maschinen und Apparate den 
jeweiligen Erfordernissen bestens anzupassen. 
Trotzdem ist es natürlich für den Elektrotech- 
niker gut, über sein Fach hinaus die Anwen- 
dungsgebiete und deren Eigenart für elektrische 
Einrichtungen kennen zu lernen. Dieses ist 
durch ein Sammelwerk, den letzten Punkt, 
welchen Herr Dettmar angeführt hat, vielleicht 
am ehesten erreichbar. Es besteht z. B. ein 
Register über Elektrotechnik, welches Auszüge 
aus Zeitschriften u. s. w. und auch vieles über die 
angewandte Elektrotechnik auf anderen Gebieten 
bringt, das der englische Verein herausgibt, die 
„Sciences Abstracts“. Diese bilden für den 
Elektrotechniker eine Sammlung, welche seine 
früheren Register, die er angelegt hat, ver- 
drängt. 

Wenn eine solche Sammlung in univer- 
sellerem Sinne aufgestellt, auch Auszüge aus 
anderen Fachgebieten bringen würde, in denen 
die Elektrotechnik schon Aufnahme gefunden 
hat, und zwar auch in anderen Ländern — wir 
wissen z. B., dab die Amerikaner schnell vor- 
wärts schreiten, — so käme das den Dettmar- 
schen Vorschlägen in einer Richtung wenigstens 
schon ziemlich nahe. Man könnte dann schnell 
nachsehen, was in einem bestimmten Arbeits- 
gebiete schon geleistet wurde. 


Herr Rosenberg: M H.! Für den wesent- 
lichsten Punkt von dem, was Herr Dettmar 
heute anführte, halte ich die Anregung der 
Fortbildungskurse. Dies würde ein Arbeiter, 
der hier gehört hätte, für etwas Sonderbares 
ansehen; denn in den Arbeitervereinen sind 
solche Kurse schon seit undenklichen Zeiten 
durchgeführt und auch die University Extension 
wird von Arbeitern schr stark benutzt. In 
unseren Kreisen findet man fast nichts von 
solchen Vorträgen, die von Vertretern anderer 
Wissenschaften gehalten werden. Es ist aber 
fraglich, ob der von Herrn Dettmar angegebene 
Weg für unseren Verein als alleinigen Verein 
ohne weiteres gangbar ist. Es wäre gewiß sehr 
wünschenswert, daß unser Verein aus allen 
verwandten Gebieten sich Vorträge halten 
ließe, aber wir müssen bedenken, daß der Ver- 
ein, wenn er auch groß ist, ein begrenzter 
Verein ist und daß er unter seinen eigenen 
Mitgliedern kaum Leute haben kann, die iu 
allen fraglichen Gebieten wenigstens soweit 
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Bescheid wissen, daß sie die Vortragenden 
richtig auszusuchen und zu gewinnen wissen. 
Es wäre die Frage, ob nicht der Weg von 
einem anderen Ende aus besser gangbar wäre, 
d. h. daß der Verein nicht nur empfangender 
Teil ist, sondern daß er selber gibt und dadurch 
andere Fachvereine zum Geben veranlaßt. Ich 
kenne einen Verein, der lange nicht die Größe 
unseres Vereins hat; das ist der Elektrotech- 
nische Verein in Wien, der einmal solche popu- 
lären Vorträge über Elektrotechnik veranstaltet 
hat, welche von gebildeten Kreisen besucht 
wurden und große Erfolge gehabt haben; zum 
mindesten haben sie für den Verein finanzielle 
Erfolge gehabt, repräsentative Erfolge bestimmt, 
und wahrscheinlich auch technische Erfolge, 
obwohl letztere ja allerdings am schwersten 
nachzuweisen sind. Wenn unser Verein sich 
etwa an die Spitze einer solchen Bewegung 
stellen und mit den anderen Vereinen in Ver- 
bindung treten würde, dann würde es ein 
Leichtes sein, z. B. beim Verein der Gas- und 
Wasserfachleute, beim Verein der Hüttenleute 
usw. auch die Haltung solcher Vorträge anzu- 
regen und dadurch nicht nur für unseren Ver- 
ein Nutzen zu schaffen, sondern auch für die 
ganze Technik überhaupt. 


g Herr Strecker: Ich möchte Herrn Tischen- 
dörfer antworten, daß wir ja im Deutschen ein 
Register über die literarischen Erscheinungen 
besitzen, die „Fortschritte der Elektrotechnik“. 
Darin werden alle Vorträge und alle Aufsätze 
aufgezählt, zum Teil mit kurzen Berichten. 


, Herr Cohn: M. H.! Wir werden es alle mit 
Freude begrüßt haben, daß der Herr Vor- 
tragende die Anregung gegeben hat, den Iu- 
genieuren, die in der Praxis stehen, Gelegenheit 
zur weiteren Ausbildung zu bieten. Ich glaube 
Jedoch, daß dieser Vorschlag erst dann greif- 
bare Form erhalten kann, wenn man auf das 
achtet, was es dem Ingenieur überhaupt erst 
möglich macht, der Angelegenheit näher zu 
treten. Ich habe hier die Arbeitszeit im Auge. 
Bei der Arbeitszeit, die in Deutschland meist 
noch usus ist, sind die Kräfte der Ingenieure 
am Arbeitsschluß, um 7 Uhr abends, derart 
erschöpft, daß sie außerstande sind, Aus- 
führungen, die ungeteilte Aufmerksamkeit und 
volle Geisteskraft erfordern, zu folgen Ich glaube, 
daß wir nur dann erwarten können, daß Fort- 
bildungskurse und Vorträge mit dem Erfolg 
besucht werden, der wünschenswert ist, wenn 
bald in Deutschland die Arbeitszeit eingeführt 
wird, die heute in Englaud allgemein üblich 
ist. Man darf nicht vergessen, daß besonders 
in einer Großstadt ein großer Teil der Mittags- 
ruhezeit auf Wege verwandt wird, also für den 
Ingenieur nutzlos verloren geht. Wenn man 
nun vom frühen Morgen bis 6 oder 7 Uhr 
abends voll beschäftigt war und seiner Pflicht 
vollkommen genügt hat, ist man bis 9 Uhr 
abends in seiner Kapaeität vollständig erschöpft. 
Ich meine, daß sich der Elektrotechnische Ver- 
ein den Dank der gesamten arbeitenden Be- 
amten verdienen würde, wenn darauf hin- 
gewirkt würde, daß der Ingenieur imstande ist, 
an Abend noch seiner Fortbildung nachzugehen. 
Gerade die Elektrotechnik, die so immens fort- 
schreitet, verlangt von jedem ihrer Ingenieure, 
daß er sich nicht mit dein begnügt, was er auf 
der Schule begriffen und im Bureau dazugelernt 
“hat, sondern daß er den Fortschritten folgt, 
wenn er nicht zu seinem Schaden zurückbleiben 
will. Dazu gehört Zeit und ein ausgeruhter 
Kopf. und gerade den letzteren kann man nur 
dann haben, wenn zwischen Schluß der Arbeits- 
zeit und dem Beginn des Fortbildungsstudiums 
die nötige Ruhe gegönnt wird. (Beifall.) 


Herr Naglo: Es ist ja unzweifelhaft, daß je 
mehr der Elektrotechniker in sich aufnimmt, je 
leistungsfähiger er sein wird, um so leistungs- 
fähiger wird die ganze Technik sein. Aber wie 
schon Goethe den Famulus seines Faust sagen 
läßt: 

„;war weiß ich viel, doch möcht' ich alles 
wissen“ 

um damit auszudrücken, daß man alles eben 
nieht erfassen kann, so werden auch die Elek- 
trotechniker an einer gewissen Grenze an- 
kommen.g| Denn ınan muß bedenken, daß unser 
eigenes Gebiet uns schon dermaßen in An- 
spruch nimmt, wenn wir es ganz erschöpfen 
wollen, das wir kaum noch zu Freinderen Zeit 
und Muße haben. 
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Es wäre übrigens außerordentlich wünschens- 
wert, daß die Industrie sich so einrichtet, daß 
sie ihren technischen und kaufmännischen 
Beamten zur weiteren Ausbildung ihres Wissens 
die nötige Zeit läßt, dadurch, daß sie die Ge- 
schäftszeit mehr zusammendrängt und diese 
wirklich kleinstädtische Mittagzeit endlich ab- 
schafft. Anregend ist es gewiß und dankbar 
anzuerkennen, daß Herr Dettmar diese Vor- 
schläge gemacht hat. Es wird ja hoffentlich 
möglich sein, besonders dann, wenn die In- 
dustrie sich bequemt — und das sollte sie 
tun —, die sogenannte englische Geschäftszeit 
einzuführen, auch in unserem Verein Bestre- 
bungen in dem angeregten Sinne lebendig zu 
machen, um Weiteres zu erreichen. In diesem 
Sinne danke ich Herrn Dettmar namens des 
Vereins für seine Anregungen. 


Nachträgliche Bemerkung zu dem 
Vortrage. 


Wie ich aus Besprechungen, die nach dem 
Vortrage stattgefunden haben, ersehen habe, 
sind meine Worte hie und da irrtümlich auf- 
gefaßt worden. Es ist dies darauf zurück- 
zuführen, daß ich bei der geringen mir zur 
Verfügung gestellten Zeit gezwungen war, mich 
sehr kurz zu fassen. Ich bin nämlich der Mei- 
nung begegnet, als wenn es in meiner Absicht 
gelegen hätte, die vorgeschlagenen Fortbildungs- 
kurse abends abzuhalten. Wenn dies auch 
vereinzelt geschehen kann, so bin ich doch der 
Ansicht, daß dies im allgemeinen nicht zweck- 
mäßig ist, da diejenigen Ingenieure, welche den 
ganzen Tag hindurch tätig gewesen sind, 
abends nicht mehr in dem Maße aufnahmefähig 
sind, wie dies für derartige Vorträge notwendig 
ist. Ich würde es für richtig halten, wenn der- 
artige Fortbildungskurse am Tage abgehalten 
werden und müßten dann die betreffenden 
Teilnehmer sich für einige Tage beurlauben 
lassen. — 

Daß dies von Anfang an meine Absicht ge- 
wesen ist, geht daraus hervor, daß ich in 
meinem Vortrage die Zweckimäßigkeit der Ver- 
legung dieser Fortbildungskurse nach Industrie- 
centren ausdrücklich betont habe. — 

G. Dettmar. 


Elektrotechnischer Verein Hamburg. Der 
Anfang des Jahres gegründete Verein zählt 
heute schon über 1%0 Mitglieder. Der Vorstand 


setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender: 


Professor Voller, 2. Vorsitzender: v. Gais berg, 
1. Schriftführer: Dr. Ing. Voege, 2. Schrift- 
führer: Ingenieur Günther, Schatzmeister: Di- 
rektor Mertens. In der ersten Sitzung des 
Vereins am 18. Januar sprach Herr Marine- 
Baumeister Schulthes über „Schiffselektro- 
technik“. 

Am 13. Februar hielt Herr Ingenieur Klippe 
einen Vortrag: „Die Elektricität im Dienste 
derLandwirtschaft“ Der Vortragende führte 
folgendes aus: 

Wenn wir unter Zugrundelegung des heu- 
tigen Standes der Elektrotechnik die Frage 
aufwerfen: „Ist die Elektrotechnik für die Land- 
wirtschaft so weit gediehen, daß dieselbe so- 
wohl für den Landwirt als auch für den Er— 
bauer der Centrale rentabel wird?“ so können 
wir diese Frage ohne weiteres mit „ja“ beant- 
worten. 

Es ist absolut notwendig sich immer mehr 
der Landwirtschaft zuzuwenden, umsomehr 
wenn man bedenkt, dab im Deutschen Reich 
ca. % der Gesamteinwohnerzahl von der Land- 
wirtschaft lebt. Die Einfachheit des Elektro- 
motors ist den Landleuten in den meisten 
Fällen schon bekannt. Anlagen auf großen 
Gütern und teilweise auch Überlandcentralen 
befinden sich im Betriebe; wenn bei letzteren 
meistens keine besondere Rentabilität zu er- 
zielen ist, so liegt dieses daran, daß der Strom 
für den Kraftverbrauch meistens mit nur 15 Pf. 
pro Kilowattstunden abgegeben wird, während 
der Landmann ohne weiteres 20 und auch 25 Pf. 
pro Kilowattstunde bezahlen kann, und doch noch 
Vorteil hat. Das elektrische l'flügen wird be- 
reits in mehreren Orten Deutschlands mit Er- 
folg angewendet. Das System, welches sich be- 
währt hat, ist dasjenige mit 2 Motorwagen, 
ähnlich wie bei den Fowlerschen Dampf- 
pflügen. Das Dreschen mittels des Elektro- 
motors hat wegen der leichten Handhabung 
auch eine große Verbreitung gefunden. Es 
lassen sich die Motoren, welche zum Dreschen 
benutzt werden, natürlich auch für andere 
Zwecke, wie Häckselschneiden u. s. w., aus— 
nutzen. 


6. April 1908. 


Der Lichtverbrauch ist auf dem Lande sehr 
gering und betragen die Verbrauche pro 
Normalkerze und Jahr: 


bei Landwirten 0,8 KW-St. 
in Wirtschaften. . 1,4 5 
und in Zuckerfabriken 2,2 


Die installierte Durchschnittslampe auf dem 
Lande beträgt 11 Normalkerzen. ann die 
Beobachtung komari werden, daß der Land- 
mann sehr viel installiert, dadurch einen großen 
Anschlußwert erhält, wonach auch die Zähler 
bemessen werden, jedoch verhältnismäßig wenig 
brennt. Es ergibt sich das aus der Lebens- 
weise des Landmannes. Bei einer Überland- 
centrale wird unter Zugrundelegung von 15 Pf. 
pro Kilowattstunde für Kraft und 50 Pf. pro 
Kilowattstunde für Licht schwerlich eine Ren- 
tabilität zu erzielen sein, da die Verteilungs- 
anlagen ne sind. Eine Erhöhung des 
Strompreises für Licht ist wohl nicht vorzu- 
nehmen, wohl aber sollte man grose Rabatte 
auf die Brennstunden der Einzellampen geben. 
Der Kraftstrom darf ebenfalls nicht unter 25 Pf. 
pro Kilowattstunde abgegeben werden und ist 
es ratsam einen Rabatt nach dem bestimmten 
Verbrauch der Kilowattstunden, unter Zugrunde- 
legung des Anschlußwertes zu geben, sodaß 
also der Industrielle auf dem Lande, welcher 
den Motor mehr ausnutzt, den größten Rabatt 
bekommt. 

Alle Überlandcentralen, die bis heute ge- 
baut wurden und leider nicht rentabel arbeiten, 
verkaufen meistens den Kraftstrom zu billig. 
Andererseits sind diese Centralen auch immer 
von industriellen Werken gebaut, d. h. nicht 
von den Landleuten, die den Hauptvorteil davon 
haben. 

Es ließen sich heute sehr gut Centralen für 
die Landwirtschaft errichten, welche als so- 
e uann Genossenschaftswerke gebaut werden 

önnten. Genossenschaften sind auf dem Lande 
schon sehr viel zustande gekommen, es möchte 
hier nur an die Wasser- und Meierei-Genossen- 
schaften erinnert werden. 


In der dritten Sitzung am 13. März folgte 
der Vortrag des Herrn Ober- Postinspektors 
Craemer: „Das unterirdische Fernsprech- 
netz in Hamburg“. Der Vortragende gab 
zunächst einen Überblick über die Entwicke- 
lung der Linienanlagen des Ortsfernsprech- 
netzes in Hamburg und über die Gründe, 
welche hier wie in allen anderen oßen 
Städten den DDerBang von der oberirdischen 
zur unterirdischen Linienführung bedingten. 
Es folgte eine Beschreibung der verschiedenen 
im Laufe der Zeit für Fernsprechzwecke be- 
nutzten Kabe üben Hieran schloß sich eine 
ausführlichere Darstellung der von den be- 
stehenden Vermittelungsanstalten in Hamburg 
ausgehenden unterirdischen Linien und des 
im Bau begriffenen neuen Liniennetzes. Die 
in Hamburg bestehenden 6 Fernsprechämter 
werden mit den benachbarten Vermittelungs- 
ämtern in Altona, Wandsbek und Schiftbek 
zu einer gemeinsamen Centrale vereinigt. Der 
Anschlußbereich dieser Centrale umfaßt einen 
Flächenraum von annähernd 300 qkm mit 
gegenwärtig etwa 23000 Hauptanschlüssen und 
muß zum großen Teile mit einem vollständig 
neuen unterirdischen Liniennetz versehen 
werden. Das neue Netz kann bei Verwendung 
der jetzt gebräuchlichen Kabeltypen (250 Ader- 
paare) bis zu 100 000 Doppelleitungen auf- 
nehmen. Die Herstellung der vielzügigen Ka- 
näle ist bei den ungünstigen Bodenverhält- 
nissen in Hamburg und bei den mancherlei 
örtlichen Hindernissen (Flußläufe, Hafenanlagen 
u. 8. w.) mit besonderen Schwierigkeiten ver- 
knüpft, die indessen sämtlich überwunden sind. 
Die Kanäle sind im allgemeinen aus vier- 
zügigen Cementplatten aufgebaut und haben 
auf den Hauptstrecken bis zu 120 Offnungen. 
Sämtliche Kanäle vereinigen sich mit zusammen 
400 Offnungen in dem Einführungsbrunnen an 
der Centrale. Die Kabel führen in der dicht 
mit Anschlüssen besetzten Innenstadt, für die 
nur unterirdische Verbindung der Sprechstellen 
mit der Centrale vorgesehen ist, zunächst zu 
sogenannten Hauptverteilern. Hier schließen 
sich die Verteilungskabeln an, die in beson- 
deren Kanälen mit ein oder zwei Offnungen bis 
zu den Hausgrundstücken geführt werden und 
auf diesen an Einzelverteilern für fünf oder 
zehn Leitungen endigen. Von den Einzelver- 
teilern bis zu den Sprechstellen werden isolierte 
und mit Bleimantel geschützte Drähte benutzt. 
In den weniger dicht bebauten Teilen des An- 
schlußgebietes können Freileitungen nicht ganz 
entbehrt werden. Die Kabel endigen hier an 
Kabelaufführungspunkten, von denen jeder in 
der Regel für 50 Doppelleitungen eingerichtet 
ist. An den Aufführungspunkten werden die 
Leitungen durch Einbau der üblichen Blitzab- 
leiter und Sicherungen geschützt. Im ganzen 
werden etwa 100 Hauptverteiler mit 1600 Einzel- 
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verteilern aufgestellt und mehr als 600 Kabel- 
aufführungspunkte errichtet. 

Zum Schluß Kae der Vortragende noch 
näher auf die Kabelarbeiten ein, gab eine 
Schilderung des Einziehvorganges, der Löt- 
arbeiten und der Maßnahmen beim Auftreten 
von Kabelstörungen. Hierbei wurde besonders 
auf das Verfahren der Behandlung der Papier- 
kabel mit trockener Druckluft hingewiesen, das 
es ermöglicht, durch Eindringen von Feuchtig- 
keit verursachte Fehler schnell aufzufinden und 
zu beseitigen, ohne daß das Kabel deu Betrieb 
entzogen wird. 

Der Vortrag wurde durch eine Sammlung 
von Kabelmodellen und von Ausrüstungsgegen- 
ständen für die unterirdische Fernsprechanlage 
erläutert. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimiut die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen lieg! 
lediglich hei den Korrespondenten selbst.) 


[Bemerkungen zu den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
$ 25b betr. Spannungssicherungen 
für Niederspannungskreise. 


Zu den Äußerungen des Herrn Professor 
Görges im letzten Hefte der „ETZ“ bemerke 
ich folgendes: 


1. Herr Görges schreibt: „Ich bin auch 
jetat noch entgegen Dr. Benischke der An- 
sicht, daß den Spannungssicherungen und der 
Erdung eine erhebliche Wirksamkeit zuerkannt 
werden muß.“ Ich wüßte nicht, daß ich den 
Spannungssicherungen und der Erdung jemals 
erhebliche Wirksamkeit abgesprochen hätte. 
Ich weise darauf hin, daß schon in der „A. E. G.- 
Zeitung“ vom 1. März 1899 Spannungssicherun- 
gen empfohlen werden, bestehend aus einem 
Schmelzstöpsel mit zwischengelegtem Papier, 
und daß ich in dem Vortrag über Spannungssiche- 
rungen am 25. Märs 1902 im Elektrotechnischen 
Verein!) unter anderem auch eine Modifikation 
der Porzellansicherung der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft als Spannungs- 
sicherung gezeigt habe. Meine Einwände 
richten sich bloß gegen die Fassung des be- 
treffenden Punktes der Sicherheitsvorschriften 
und der Erläuterungen, aus welcher man 
schließen müßte, daß es Mittel gibt, welche den 
Übertritt der Hochspannung in einen Nieder- 
spannungskreis unter allen Umständen un- 
gefährlich machen können, so daß ein Besteller 
eine dahingehende Garantie vom Lieferanten 
verlangen kann. 


2. In meinen Ausführungen ist kein Wider- 
spruch enthalten, wie Herr Görges meint; denn 
ich habe nirgends gesagt, daß überhaupt kein 
Strom — auch über den menschlichen Körper 
nicht — zur Erde gehen könnte, sondern meine 
darauf bezügliche Äußerung lautet: „weil kein 
geschlossener Stromkreis für die Hochspannung 
vorhanden ist, der über eine dieser Span- 
nungssicherungen geht“. Das schließt doch 
nicht aus, daß ein Strom über den menschlichen 
Körper, der die Leitung berührt, zur Erde geht! 
Ich habe in meinen früheren Ausführungen den 
Fall angenommen, daß in der Hochspannungs- 
wickelung und Hochspannungsleitung keine 
merkliche Kapacität gegen Erde, aber eine 
gute Isolation vorhanden sei. Es geht also kein 
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merklicher Strom von der Hochspannungs- 
wickelung oder Hochspannungsleitung 2 (Fig. 31) 
zur Erde. Infolgedessen besteht für die Span- 
nungssicherung sa kein geschlossener Strom- 
kreis selbst wenn bei A eine Berührung zwischen 
Hoch- und Niederspannungswickelung statt- 
findet und sie kann nicht durchschlagen. Wohl 
aber kann ein Ladungsstrom von der Hoch- 
spannungswickelung aus über A und den 
menschlichen Körper M zur Erde gehen, wenn 
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Für die Spannungssicherun 
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durch diesen eine gut leitende Verbindung 
zwischen der J I und der 
Erde hergestellt wird. Ich verweise dabei auf 
die Wirkung der Erdung, die sich bei der 
Funkentelegraphie gezeigt hat, 


3. Herr Görges nimmt an, daß ein durch 
den Körper fließender Strom von weniger als 
/ A ungefährlich sei. Das ist eben nur eine 
Annahme, und ich würde es für leichtsinni 
halten, daraufhin eine Verantwortung au 
Lebensgefahr zu übernehmen. Ich stelle an 
Herrn Görges die Frage, ob er bereit ist, 
seinen Körper in den Stromkreis einer Maschine 
oder eines Transformators von genügender 
Größe bei 10000 oder 20000 V einzuschalten, 
selbst wenn so viel Widerstand vorgeschaltet 
ist, daß nur 1/10 A hindurch gehen kann? Und 
selbst, wenn einer das aushalten könnte, darf 
man dann daraus schließen, daß es jeder aus- 
halten kann? 


4. Gegen die Richtigkeit der von Herrn 
Görges ausgeführten Rechnungen und Ver- 
suche ist an und für sich nichts einzuwenden. 
Sie beweisen aber nichts für oder gegen den 
von mir angeführten Fall, weil Herr Görges 
gerade das voraussetzt, was bei dem von mir 
angenommenen Fall nicht eintritt. Herr 
Görges sagt nämlich: „Entsteht ein Schluß 
zwischen A und a, so entsteht an der Span- 
nungssicherung sa eine hohe Spannung, die 
Sicherung wird durchschlagen.“ Und nun 
untersucht Herr Görges, ob nach dem Durch- 
schlagen ein derartiges Zusammenschweißen 
der mit den Klemmen verbundenen Metall- 
platten eintritt, daß genügend Erdschluß her- 
gestellt wird. Demgemäß meint Herr Görges, 
wenn er voın „Funktionieren“ einer Spannungs- 
sicherung spricht, immer nur das genügende 
Zusammenschweißen. Es gehört aber zweier- 
lei zum „Funktionieren“ einer Spannungs- 
sicherung, nämlich: in erster Linie das Durch- 
schlagen der Luftstrecke (oder bei der 
Carılew-Sicherung das Anziehen des Aluminium- 
blättchens) und in zweiter Linie das Zu- 
sammenschweißen, um einen guten Erd- 
schluß zu nrreichen. Ist aber ein Transformator 
samt seinen Zuleitungen gut von Erde isoliert, 
so tritt das Durchschlagen nicht ein, 
selbst wenn eine direkte Verbindung zwischen 
Hoch- und VV bei 4 
hergestellt wird, weil eben kein geschlossener 
Stromkreis für die Spannungssicherung sa oder 
$ vorhanden ist. Infolgedessen kann an den 


Klemmen der Spannungssicherung wohl ein 
hohes Potential, aber keine genügende Po- 
tentialdifferenz (Spannung) auftreten, um die 
Spannungssicherung durchzuschlagen, selbst 
wenn dazu nur 800 V erforderlich wären. Das 
kann jeden Augenblick durch Versuche nach- 
gewiesen werden. Herr Görges hat aber bei 
seinen Versuchen, um ein Durchschlagen der 
Spannungssicherung zu erzielen, diese direkt 
in den Hochspannungskreis eines Transformators 
eingeschaltet. 

5. Der von mir angenommene Fall, daß bei 
guter Isolation kein geschlossener Stromkreis 
vorhanden ist, um die Spannungssicherung 
zum Durchschlag zu bringen, kommt nicht 
etwa bloß im Laboratorium vor, sondern auch 
in der Praxis jedesmal, wo die Hochspannungs- 
leitung eines Transformators auf trockenen 
Holzstangen geführt wird und so in Ordnung ist, 
daß der Isolationswiderstand etwa ½ Megohm 
beträgt. Der bei einer sehr langen Leitung in 
der Centrale etwa meßbare Ladestrom kommt 
für den en Stromkreis einer Span- 
nungssicherung nicht in Betracht, weil dieser 
zum größten Teil auf Rechnung der Kapacität 
der Leitungen gegeneinander und der Por- 
zellanisolatoren gegen ihre Eisenstützen kommt. 


Sa (Fig. 32) aber 
kommt der durch die gestrichelten Linien an- 
gedeutete Weg in Betracht, dessen scheinbarer 
Widerstand zwischen den Klemmen der Span- 
nungsführung gleich 
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ist. Dabei bedeutet W den Isolations wider- 
stand dei die Hochspannungsleitung tragenden 


Holzstangen gegen Erde und 33 65 den Kapa- 
eitäts widerstand der Porzellanisolatoren gegen 
ihre Eisenstützen. Ist nun beispielsweise 
WSS Megohm, so kann bei den üblichen 
Spannungen der Kapacitätswiderstand selbst 
klein sein, und es wird dennoch kein Durch- 
Ben der Spannungssicherung eintreten, 
weil diese beiden Widerständehintereinander 
e sind. In der Regel wird aber selbst 
ei 100 Isolatoren der Kapacitäts widerstand 
mindestens 1 Megohm betragen. Etwas anderes 
ist es, wenn die F ein 
Erdkabel ist. Dann ist der Kapacitäts widerstand 
erheblich kleiner und überdies mit dem Iso- 
lations widerstand parallel geschaltet. In solchen 
Füllen kann die Spannungssicherung schon 
wegen des Kapacitätsstromes gegen die Erde 
zum Durchschlagen kommen. 


6. Liegen die Verhältnisse so günstig, daß 
eine Spannungssicherung tatsächlich durchge- 
schlagen ist, so kommt jetzt die von Herrn 
Görges untersuchte Frage, ob das Zusammen- 
schweißen derart erfolgt, daß die Gefahr durch 
hinreichende Erdung beseiti wird. Herr 
Görges ist zu dem Ergebnis elangt, daß 
unter Umständen einige Minuten Zeit vergehen 
können, bis die Gefahr beseitigt ist. Das ist 
also noch ein zweiter Grund, warum die Span- 
nungssicherungen keinen unbedingt sicheren 
Schutz gewähren können. Daß sie „in sehr 
vielen Fällen geeignet sind, Schutz zu ge- 
währen“, habe ich, wie schon oben bemerkt, 
niemals bezweifelt. 


7. Eine zweckdienliche Änderung des $ 25) 
könnte z. B. dadurch erfolgen, daß statt „muß“ 
gesetzt würde: „soll, soweit dies überhaupt er- 
reichbar ist“. . . und daß am Schluß des Satzes 
hinzugefügt würde: „doch können diese Mittel 
nicht unter allen Umständen einen unbe- 
dingt sicheren Schutz gewährleisten“. 


Berlin, März 1905. Dr. G. Benischke. 


Die in Heft 12 der „ETZ“ 1905 gegebenen 
Ausführungen des Herrn Dr. G. Benischke 
sind nach meiner Ansicht derart wichtig, daß 
es unbedingt erforderlich erscheint, in dieser 
Beziehung sofort eine Vorschrift auszuarbeiten, 
welche sichere Mittel zur Verhütung des Über- 
trittes der Hochspannung in Niederspannungs- 
kreise an Hand gibt; da die heute fast allge- 
mein in Gebrauch befindlichen Spannungs- 
sicherungen nach den erwähnten Ausführungen 
keinen genügenden Schutz bieten. 

Für Drehstromanlagen, welche Herr Dr. 
Benischke nach seinen Skizzen zunächst ins 
Auge faßt, besteht nach meiner Ansicht ein 
sicheres Schutzmittel in der Verbindung der 
Neutralen auf Hoch- und Niederspannungsseite 
und guter Erdung dieses Verbindungspunktes. 
Etwa dann eintretende Isolationsdefekte, welche 
lebensgefährliche Spannung auf die Nieder- 
spannungsseite bringen könnten, werden 80- 
fortige Funktion der M 
zur Folge haben, wodurch jede Gefahr unter- 
bunden wäre. 

Daß die Vermeidung des Übertrittes von 
Hochspannung auf Niederspannungskreise vor- 
‚geschrieben wird, ist nach meiner Ansicht un- 
bedingt erforderlich, da bis heute noch leider 
zu viel Transformatoren defekt werden. 


Mannheim, 24. 3. 06. E. Kaufmann. 


Notbeleuchtung, System Hochenegg. 


In der Besprechung, welche Sie der neuen 
elektrischen Notbeleuchtung nach dem System 
des Herrn Oberbaurat Professor Karl Hochen- 
egg widmen, führen Sie als Nachteil des 
Systemes an, daß die Ladung ununterbrochen 
erfolgt und zwar mit einer Stromstärke, welche 
derart bemessen ist, daß bis zum nächsten 
Funktionieren der Notbeleuchtung die Energie, 
welche vorher den Batterien entnommen 
worden war, wieder hineingeladen ist. 

Wir gestatten uns hierzu zu bemerken, daß 
sich diese Bemerkung bezüglich des Einstellens 
der Ladestromstärke auf nagen bezieht, bei 
welchen die Notbeleuchtung täglich zu gewissen 
Stunden in el gesetzt wird, also bei- 
spielsweise bei Theatern, sodaß also die Lade- 
periode ziemlich genau bestimmt ist. 

Damit die Notbeleuchtung auch bei unvor- 
hergesehenem Einschalten infolge eines Brandes 
u. 8. w. nicht versagt, ist die Kapacität jeder 
einzelnen Batterie derart groß bemessen, daß 
sie die einmal erforderliche Kapacität um das 
Doppelte eventuell Dreifache übertrifft. Nach 
einem derartigen unvorhergesehenen Funktio- 
nieren der Notbeleuchtung kann die Ladedauer 
durch entsprechende Erhöhung der Ladestrom- 
stärke derart abgekürzt werden, daß bis zum 
nächsten normalen Infunktiontreten der Not- 
beleuchtung, also bei Theatern bis zur nächsten 
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Vorstellung, wieder sämtliche Batterien voll- 


geladen sind. 
Wir hoffen, hierdurch Ihre Bedenken be- 
seitigt zu haben und bitten Sie freundlichst um 
gefällige Bekanutgabe dieser Richtigstellung. 
Wien, 24. 3. 05. 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G., 
Generalrepräsentanz Wien. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. Nach 
Fertigstellung der neuen Anlagen bei Westend 


sind die Bureaux und Werkstätten des Berliner 


Werkes (Markgrafenstr. 94) unter dem Namen 
Wernerwerk dorthin verlegt worden. 
Das neue Wernerwerk wird folgende Fa- 
brikationszweige in sich vereinigen: Tele- 
raphen- und Fernsprechwesen, Minenzünder, 
Wasserstandsfernmelder, nasse und trockene 
Elemente, Signal- und Vielfachschalt-Apparate, 
Meßinstrumente aller Art, Röntgen- und elektro- 
medicinische Apparate, Feuermelder, Wächter- 
Kontrollapparate, elektrische Uhren, Kabel für 


alle Zwecke der Schwachstromtechnik, Wasser- 


messer und Injektoren, ferner Anlagen zur 
Reinigung des Trinkwassers durch Ozon, Zünd- 
apparate und Umdrehungsfernzeiger für Auto- 
mobile. 

Zur Bequemlichkeit der Besucher ist von 
der Gesellschaft eine Automobilverbindung 
zwischen dem Bahnhof Zoologischer Garten 


und dem Werke während der Geschäftsstunden 


eingerichtet worden. 


Stuttgarter Straßenbahn A.-G., Stuttgart. 

Das am 31. December 1904 abgelaufene 37. Ge- 
schäftsjahr hat dem Bericht znfolge dank der 
eingetretenen Besserung der wirtschaftlichen 
Lage und der günstigen Witterungsverhältnisse 
während der Sommermonate im allgemeinen, 
insbesondere aber auf allen in den letzten 
Jahren neu erbauten bzw. in Betrieb genomme- 
nen Linien eine wesentliche Steigerung des 
Bahnverkehrs gebracht, wie aus der nach- 
'stehenden Übersicht über die Gesamtzahl der 
beförderten Personen und über die erzielten 
Einnahmen im Vergleich mit den entsprechen- 
den Zahlen des Vorjahres hervorgeht: 
l Gesamtzahl der beförderten Personen: 1904 
22 455 734, 1903 19951849 (+ 2503885), hiervon 
auf Fahrschein: 1904 16933 190, 1903 15375931 
(+ 1557259), auf Abonnements u. s. w.: 1904 
5 522 544, 1903 4 575 918 (+ 946 626). Gesamtein- 
nahme: 1904 1 995 376,13 M, 1903 1 789 765,14 M 
(+ 205 610,99 M), hiervon entfallen auf Fahr- 
scheine; 1904 1 731 398,80 M, 1903 1 573 870 M, 
(+ 157 528,80 M), auf Abonnements u. s. w.: 
1904 263 977,83 M, 1903 215 895,14 M (+ 48082, 19 M). 
Einnahme pro Person: auf Fahrschein: 1904 
10,22 Pf., 1903 10,24 Pf., auf Abonnements u. 8 w.: 
"1904 4,78 Pf., 1903 4,72 Pf., durchschnittlich: 1904 
8,89 Pf., 1903 8,97 Pf. 

Die Motorwagen leisteten 1904 4565 986 km 
gegen 40817 744 
5 880 711 km gegen 5351 193 km i. V. An Wa- 
genkilometern wurden also im Berichtsjahre 
rund 925 525 = 9,89 % mehr als im Vorjahr ge- 
fahren; dieser Mehrleistung steht eine Mehr- 
einnahme von 11,49% gegenüber, während im 
Jahre 1903 einer Mehrleistung an Wagenkilo- 
metern von 19,36% eine Mehreinnahme von 
15,46 0% gegenüberstand. 

In Betrieb genommen wurden 2185 neuer- 
bauter Bahnstrecken. 

Am Schluß des Betriebsjahres waren acht 
Linien im Betrieb mit einer Gesamtbetriebs- 
länge von 10,50 km, während die Gesamtbahn- 
linge, d. h. die mit Gleisen belegte Straßen- 
linge, 33,77 km umfaßt. 

Für die weitere Ausdehnung des Stutt- 
garter Straßenbahnnetzes wurden Koncessions- 
pons eingereicht. Die Ausführung dieser als 
“ortsetzungen bestehender Linien gedachten 
Bahnstrecken wird im Laufe des Jahres 1905 
erfolgen. | 

Umgebaut mußte das noch gut erhaltene 
Gleis der (Juerbahn in der Eßlingerstraße vom 
Charlottenplatz bis Leonhardsplatz werden, 
weil die Stadtgemeinde das in dieser Straße im 
Jahre 1901 letztmals umgelegte Steinpflaster her- 
ausnahm, durch ein .Gußasphalt- bzw. Dörrit- 
Ptlaster ersetzte und verlangte, daß auch zwischen 
-den Schienen des Straßenbahngleises das erst 1901 
eingebrachte Pflaster durch (sußasphalt- bzw. 
Dörritbelag ersetzt werde. Diese Arbeiten 
hatten eine Unterbrechung des Straßenbahn- 
betriebs bei der uerbahn vom 4. Juli bis 13. 
August zur Folge; sonstige Verkehrsstörungen 
von Belang kamen nicht vor. Im ganzen wur- 
“den umgebaut 796 m Gleis. 
Es wurden im Berichtsjahr neu beschafft 8 
Motorwagen und 7 Anhängewagen; im ganzen 
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mi. V.; die Anhängewagen 


sind nun vorhanden 126 Motorwagen und 90 
“Anbängewagen. 

Mit Rücksicht auf den Bau von Bahnver- 
bindungen nach Gaisberg und der Ausdehnung 
nach dem Neckartal wurde die Verlegung eines 
Speisekabels samt Rückleitung von der Cen- 
trale Stöckach durch die Landhausstraße nach 
Gaisberg erforderlich. Außerdem wurden zur 
Verbesserung der Stromversorgung bestehender 
Linien Speisekabel verlegt. 

Von den neuerbauten Arbeiterwohnungen 
konnten bis zum Juli bereits 52 Wohnungen 
von den Bediensteten der Gesellschaft be- 
zogen werden. Für Verbesserung der Lage 
des Fahrpersonals wurde ferner vom 1. Januar 
1904 an ein neuer Lohntarif in Kraft gesetzt, 
der sich von dem bisherigen im wesentlichen 
dadurch unterscheidet, daß die beiden unteren 
Lohnstufen in Ik Aa gekommen, nach oben 
3 weitere Lohnstufen angefügt und die Vor- 
rückungszeiten zu Gunsten der Angestellten 
anders reguliert worden sind. Auch wurde 
den Angestellten seit dem 1. April 1904 vom 
zurückgelegten 5. Dienstjahre an Urlaub gegen 
Fortbezahlung des Lohnes bewilligt. ie 
Jahresrechnung der Pensionskasse ergibt ein 
Vermögen derselben von 202404 M. Hierzu 
kommt noch der Zuschuß für 1904 mit 18 000 M. 

Der Bericht ist in Bezug auf die finan- 
ziellen Verhältnisse sehr sorgfältig und über- 
sichtlich gearbeitet. 

Die Gesamteinnahmen betragen 2031 145 M, 
der Betriebsüberschuß beträgt 684 319 M. Hier- 
von sind abzusetzen 120 781 M Abschreibungen 


und 28 177 M Überweisungen an den Reserve- 


fonds. Von den restierenden 535 361 M werden 
zunächst 10 500 M als 6% ige Dividende an die 
175000 M betragenden Prioriätsaktien und 
216 245 M als 5% ige Dividende an die Stamm- 
aktien von 4 325 000 M verteilt, 30 861 M dem 
besonderen Reservefonds, 18000 M dem Pen- 
sionsfonds und 21 888 M als vertragsmäßiger An- 
teil der Stadt überwiesen und 13887 M als Tan- 
tième verwendet, sodaß 181 493 M verbleiben, 
wovon noch 180011 M als 4°/,ige Superdivi- 
dende verteilt und 1482 M auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. 

Die Bilanz vom 31. December schließt mit 
10 138 443,87 M. Darin stehen zu Buch: Grund- 
stücke und Gebäude mit 2 097 606 M, Bahnbau 
mit 3 680 216 M, Elektrische Bahneinrichtung mit 
742 335 M, Wagen mit 2346 689 M, Maschinen mit 
65 120 M und Materialien mit 406925 M. Die 
Beteiligung an den Cannstatter Straßenbabnen 


Fir die Redaktion veränt wortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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KURSBEWEGUNG. 
Kapital in 2 a Kurse D 
Millionen 2 -elj — 
k 8.5 3 3. 8 seit 
Name 53332 8 1. Januar d. J. der Berichts woche 
Aktion Oblige- ASA Pd Niedrig. Hach. Niedrig-| Höch- 
tionen E | Â ster ster ster ster Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 6,25 — | 1. 1.1121/,1217,— | 230,—|| 221,26 | 226, —' 226, — 
Akk.- u. El.-Werk e vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 1. 1.] 0] 71,80 95, — — — > 

Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin 86 30 | 1. 7.) 8 1228,76 8 240,60 | 241,25 241,25 

Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — II. 1.] 17 330.— | 348,—|| 339,— 344. — — 
Berliner Elektricitätswerke . . . . 31,5 38 1. 7. 9 198,25 212 50 198,25 199,50 199,40 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 10,8 — l. 7.“ 10 J251,.— 260,.— 256,.— | 258,— 258, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 20 I. 4. 0 81,90 108, 90,50 95,— 95,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1. 1.| 5½ 116,90 | 126,75| 125,25 126,25 125,50 
Elektra A.-G., Dresden 45 — I. 4. 1½ 69,25 | 86, 78,50 80,.— 80,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 10 1. 10. 5 11%0,— 181,60) 128,25 129,25 128,40 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . sn fe 88 1. 7.) 7½ 157. — 184,25 181,50 182,80 182,.— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . .| 80 35 1. 1.] 01131,75 14a 140,75 144,25 144,26 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 18 8 |1.7.| 7½ 146,60 | 160,50| 169,50 160,25 159,90 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 0 | 16 | 1.4. 2½ 122.25 m 141,75 148.— 142, — 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 86 | — |1. L| 7148,25 161,50 148,50 162,50 161,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg J Ma. Rb I — 15. 5. 3,52] 74, — 81 79,50 80,— 80,— 
do. Vorzugsaktien 6 — 15.5. 6 1117,25 128,100 123,— | 124,— 123,80 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125,60 | 146,—| 189,— | 140,10 139,90 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. .| 545 | 80 1. 8.] 6 167,50 194, 40 190,10 191,30 191,80 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — II. 7. 9115923, — 178,75 176,50 178,76 178,60 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. .| 75 | 40 1. 1. 0 70,75 | 8880| 81,25 88,80 88,80 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 34 1. L| 711523,— 165,25 163,10 164, 75 163,60 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . . 6, 048 6 1. 1.] 0 126,50 136,.— 128, 25 128, 25 128, 25 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1. 6124, 75 181,25 129,50 130,75 129,50 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . ] 42 2 1. 1.) 5 115,60 | 122,60| 121,50 122, —! — 
Dresdener Straßenbahn I 12 4,9 | 1. 1. 83/41 177,50 | 185,— | 184,10 | 184,25| 184,10 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 12,5 | 1. 1.| 81⁄4] 122,— |126, —| 125,— 125,25 125,25 
Große Berliner Straßenbahn . . . 100,0824! 18,825 1. 1. 7½ J 183,50 189, 183,60 | 184,50| 183,80 
Große Casseler Straßenbahn . . . . 6 2 1.10 3 9,7 | 106,75 106,10  106,—| 105,10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 1). 21 15 1. 1. 9 184, — 197,80 192,— 192,80 192,60 

Straßenbahn Hannover. 24 | 165 | 1. J 01 54,— 65.25 61,50 62,.— — 


G. m. b. H. beträgt 206 794 M. 230 733 M Debi- 
toren stehen 149 288 M Kreditoren gegenüber. 
Die Obligationenschuld beträgt 2500000 M. Die 
Reserven enthalten 842596 M. Bis zum 31. De- 
cember 1904 wurden 1 414 705 M abgeschrieben. 


BÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 1. April 1908. 


Die Tendenz der Börse in der Berichts- 
woche war auf die sich fortgesetzt erneuernden 
‚Gerüchte von Friedensverhandlungen durch- 
gehends recht fest. Das Hauptinteresse wandte 
sich Bankaktien zu und konnten sämtliche 
Werte dieses Gebietes, geführt von Handels- 
anteilen auf allerhand in Aussicht stehende 
Brose Transaktionen, und Deutschen Bank- 

ktien bei erheblichen Umsätzen Kursavancen 
erzielen. Gegen Wochenschluß zeigte sich auf 
den Antrag Gamp, der für fünf Jahre keinerlei 
neue Mutungen verliehen wissen will, starke 
Kauflust für Kohlenwerte. 

Erwähnenswert sind noch vom letzten Tage 
der Woche große amerikanische Käufe in 
Schiffahrtsaktien, speciell in Nordd. Lloyd. 

Der Geldmarkt ist nach Beendigung des 
Ultimos wieder leichter; Privatdiskont von 
2½ % auf 2¼ % nachgebend. 

General Electric Co. 185% %, 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 67. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. 10. —. 

bis 73. —. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 138. 12. 6. 
Zink. AA j Lstr. 28.17. 6. 
Blei 5 Lstr. 12.10. —. 


Kautschuk fein Para: 6 sh. 6 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 1. April. 


Brief kasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird. ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Aufragen werden nicht beachtet. 


Schluß der Redaktion: 1. April 1906. 
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Die Eichung von Wellenmessern') insbe- 
sondere beim Slabyschen Multiplikations- 
| stabe. | 


Von P. Drude. 


Bisher sind drei Formen von Wellen- 
messern angewendet und beschrieben wor- 
den. Bei zwei Formen wird Resonanz her- 
gestellt mit einer durch einen Kondensator 
geschlossenen Drahtleitung, bei der man 
entweder?) die Selbstinduktion der Leitung 
oder?) die Kapacität des Kondensators meß- 
bar variieren kann. Bei der dritten Form‘), 
dem Slabyschen sogenannten Multiplika- 
tionsstab, wird Resonanz mit einer Spule 
variabeler Länge hergestellt. Bei den 
beiden ersten Formen der Wellenmesser 
könnte man zur Not eine direkte Eichung 
entbehren, da man die Kapacität und Selbst- 
induktion derartig herstellen kann, daß man 
sie berechnen oder mit langsameren Wech- 
selströmen messen kann, obwohl auch bei 
diesen Instrumenten eine direkte Eichung 
einfacher und sicherer ist, beim Slaby schen 
Multiplikationsstab ist aber eine Eichung 
nicht zu entbehren, falls man wenigstens 
nicht genaue bestimmte Herstellung der 
Spulen immer festhält.) (Draht von be- 
stimmter Dicke, bestimmter Isolation, auf 
Ebonitvollkern von bestimmtem Durch- 
messer gewickelt.) Durch freundliche Uber- 
sendung des Herrn Geh.-Rat Slaby war 
ich in der Lage, drei dieser Stäbe anwenden 
und die darauf angebrachte Eichung prüfen 
zu können. Es zeigt ö 


Stab I von 42 1m bis 422 6 m, 


8 — 


Stab II von = 4 5m bis 20m, | 


Stab III von 4 2 = 20 m bis 4 1 90m. 


Ich habe diese Stäbe in. ihrer Hand- 
habung außerordentlich bequem gefunden 
und wenn auch die Messung hauptsächlich 
wegen der Kapacitätsempfindlichkeit des 
Spulenendes nicht den Grad von Präcision 
erreicht, den man erreichen. kann, wenn 
man als Wellenmesser eine durch einen 
Kondensator geschlossene Leitung benutzt, 
so ist. doch die Genauigkeit für die Praxis 
der drahtlosen Telegraphie wohl sicher ge- 
nügend. Da nun die auf den Stäben ange- 
brachte Eichung nicht innerhalb der Meß- 
genauigkeit mit meinen Kontrollversuchen 
stimmt, und da andererseits diese Stäbe 
wegen der besonderen Bequemlichkeit ihrer 
Handhabung gewiß zukünftig in der Praxis 
sehr viel angewendet werden, so möchte 
ich hier mein Eichverfahren beschreiben, 
welches ich für einwandfreier und bequemer 
als das von Slaby verwandte Verfahren 
halte. Außerdem läßt sich das hier be- 
schriebene Verfahren auch auf jeden Wellen- 
messer anwenden, der auf dem Resonanz- 
princip beruht. 

Zunächst möchte ich einige Worte über 
die Handhabung der Slabyschen Mul- 
tiplikationsstäbe sagen: Man soll nach 
Slaby das Metallende der Spule in einer 


— — 


) Ich wähle diese Bezeichnung Wellenmesser. weil sie 
in der elektrotechnischen Literatur eingeführt ist. obwohl 
die Bezeichnung: Frequenzmesser richtiger wäre. denn 
diese Instrumente bestimmen direkt die Schwingungs 

eriode oder Frequenz und nicht etwa die Wellenlänge. 
agegen würde gie bei der Eichmethode A angewandte 
Lrahtleitung ein Wellenmesser sein. 

2) P. 5 rude, Ann. d. Phys. 9, 8. 614. 1002. 

) J. Dönitz, „ETZ“ 1%3, S. 920. Man kann auch 
zur Kapacitätsveränderung einfach die Petroleumhöhe im 
Kondensator verändern, cf. P. Drude, Ann. d. Phys. 15. 
S. 700, 1904. 

4 A.8 laby, „ETZ“ 1908, S. 1007. 

5) Für bestimmte Wickelungsarten von Spulen babe ich 
in Ann. d. Phys. 9. S. 322, 1902, Tabellen ihrer Eigenwellen- 
lungen gegeben. es würde aber vielleicht unpraktisch sein. 
genau bestimmte Wickelungsarten für die Multiplikations- 
stäbe stets innehalten zu wollen. 


Hand halten, einen (beigegebenen) 2 mm 
dicken Messingstift in der anderen, und den- 
selben längs der Spule entlang führen, bis 
daß Büschelentladungen am Spulenende 
eintreten. Ich habe nun gefunden, daß es 
dabei gleichgültig ist, ob dieser Messingstift 
an einer größeren Metallmasse angeschlossen 
ist oder nicht, wodurch also die Bequemlich- 
keit der Handhabung noch erhöht wird. 


Die Induktion der Erregerschwingung 
auf den Multiplikationsstab soll nach Slaby 
durch elektrische Kuppelung geschehen, 
indem das freie Spulenende einer Stelle des 
Erregers genähert wird, welche elektrische 
Kraftlinien entsendet, z. B. dem freien 
Ende eines geradlinigen Erregers oder einer 
Senderantenne. Man darf aber, wie Slaby 
selbst angegeben hat, und wie ich auch be- 
stätigt gefunden habe, das Spulenende dem 
Erreger nicht zu stark nähern, weil sonst 
die Angaben durch die Kapacitätsver- 
mehrung des Spulenendes zu kleines A zeigen. 
Bei nicht genügend starkem elektrischen 
Feld, z. B. an den freien Enden einer mit 
dem Erreger zu schwach gekuppelten ab- 
gestimmten Drahtleitung kann man daher 
die richtigen Angaben des Multiplikations- 
stabes bei elektrischer Kuppelung nicht er- 
halten (vgl. weiter unten), jedoch ist dieser 
Fall in der Praxis nicht zu befürchten, da 
hier das elektrische Feld am Antennen- 
ende sehr kräftig ist. In jedem Falle kann 
man aber auch den Multiplikationsstab gut 
durch magnetische Kuppelung erregen, 
indem man z. B. den Stab senkrecht hält 
gegen die. Antenne nicht an ihrem freien 


Ende, sondern in der Nähe des Senders, 


wo der Strom in der Antenne groß ist, 
und zwar soll nicht das Stabende, sondern 
der Berührungspunkt des Metallstiftes in der 
Nähe der Antenne liegen, oder indem man 
bei gekuppelten Systemen den Stab in den 
Innenraum der vom Kondensatorkreis er- 
zeugten magnetischen Kraftlinien hält. Da- 
durch ist Kapacitätsvermehrung des freien 
Stabendes ausgeschlossen, und außerdem 
ist dieser Strombauch der Antenne bequem 
direkt zugänglich, dagegen nicht der Po- 
tentialbauch der Antenne (das freie Ende), 
welches man für die elektrische Kuppelung 
braucht. 

Was nun die Eichung anbelangt, so 
hat Slaby den Satz benutzt, daß die halbe 
Eigenwellenlänge eines geradlinig ausge- 
spannten Erregers gleich seiner Gesamt- 
länge sei. Abgesehen nun davon, daß diese 
Methode für lange Wellen von etwa 4 = 100m 
bis A= 400 m sehr unbequem ist, so ist sie 
auch theoretisch nicht einwandfrei, denn 
ein einzelner gerader Draht hat!) durch die 
Anwesenheit anderer Leiter oder Isolatoren 
in seiner Umgebung, wozu auch die Erde 
und der Körper des Beobachters gehört, 
eine halbe Wellenlänge, welche je nach zu- 
fälligen Umständen um 4% bis 8% 
(eventuell auch noch mehr) größer ist, als 
die Erregerlänge. Außerdem ist es etwas 
schwieriger, in einem geradlinigen Erreger 
eine gut ausgebildete Schwingung zu er- 


zeugen, als bei größerer Kapaeität und. 


kleinerer Selbstinduktion, d. h. bei Be- 
nutzung eines Kondensatorkreises als Er- 
reger.?) | | 

Der parallel zur Erde ausgespannte 
Einzeldraht ist überhaupt ein schlecht deti- 
niertes System für elektrischeSchwingungen, 
das man zwar durch einen Metallbelag des 
Fußbodens (wie ihn Slaby angewendet hat) 
verbessern kann, das aber trotzdem durchaus 


i) P.Drude, Ann. d. Phys. 11. 8. %5, 1 — 
F. Hodson. Anr. d. Phys. 14, S. 900. 001. 100. an. 

2) In diesem Falle genügt es meist, die Funken zwi- 
schen Zinkenden in Luft überschlagen zu lassen, die man 
direkt mit einem Induktorium verbindet: dagegen muß 
man bei sehr viel kleinerer Kapacität (geradliniger Er- 
reger) oft erst mit einem Teslatransformator die Funken 
speisen und zwar läßt man sie zweckmäßig in Petroleum 
überschlagen. wenn man kräftig ausgebildete und wenig 
gedämpfte elektrische Schwingungen im Draht erzielen will. 
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nicht so exakt deflniert ist, als z wei Parallel- 
drähte, bei denen in gegenüberliegenden 
Punkten die Stromrichtung und Spannung 
in jedem Zeitmoment einander entgegen- 
gesetzte Werte haben. Denn die vom 
Einzeldraht ausgehenden elektrischen Kraft- 
linien suchen sich am nächsten Leiter an- 
zuheften (d. h. ihn durch Influenz zu laden), 
und daher wechselt die Kapacität des 
Einzeldrahtes je nach Stellung des Beob- 
achters oder anderen Leiter oder Dielek- 
trika. Hertz selbst hat bei seinen ersten 
Versuchen an einem Einzeldraht die Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der elektrischen 
Wellen messen wollen, es ist aber eine in 
der physikalischen Literatur wohl bekannte 
Tatsache, daß dadurch Hertz zu falschen 
Resultaten (der Fehler hat sich merk- 
würdigerweise nur durch Benutzung einer 
zweiten fehlerhaften Zahl nahezu kompen- 
siert) geführt ist, und daß erst die Ein- 
führung der Doppeldrähte durch Lecher 
eine Exaktheit der Messung und zugleich 
eine Intensitätssteigerung herbeiführten. 
Die Lecherschen Drähte sind also 
für Präcisionsmessungen der Wellen- 
länge dem Einzeldraht überlegen. 

Ich habe seit mehreren Jahren!) zur 
Eichung eines Wellenerregers oder Wellen- 
messers das Paralleldrahtsystem angewendet, 
jedoch waren die dort benutzten Wellen- 
längen meist kleiner, wie sie wohl im Labo- 
ratorium oft verwendet werden, dagegen 
nicht in der Praxis der drahtlosen Tele- 
graphie. Wie man für solche langen Wellen 
nach diesem Verfahren auch bequem und 
Zugleich exakt eichen kann, möchte ich 
jetzt beschreiben. 


A. Direktes Verfahren. 


Im Petroleumbad befinden sich die zwei 
Platten PP (Fig. 1) eines Kondensators, 
welche aus 2 mm dicken Aluminiumqua- 
draten von 18 cm Seitenlänge bestehen. 


tale 


> 


d 


Fig. 1. 


Von diesen beiden Platten ist eine starr an 
einem Stativ befestigt, während die andere 
bis zum Abstand 4 cm mikrometrisch gegen 
die erste verschieblich ist. Den Abstand d 
der beiden Kondensatorplatten kanu man 
an einer Mikrometertrommel auf / %% mm 
genau?) direkt ablesen. 

An die beiden Ecken der Aluminium- 
platten PP kann nun die Selbstinduktion 
der Erregerleitung angeschraubt werden, 
welche aus zwei symmetrischen Draht- 
stücken L, L (eventuell in mehreren Win- 
dungen) besteht, an deren einem Ende je 
ein Zinkstückchen?) Z angelötet ist. Von 


ı) P. Drude, Ann. d. Phys. 9. 8. 29, 1002 

) Solche Meßkondeusatoren liefert der Mechaniker 
W. Schmidt in Gießen für 70 M. 
3 Die Entladung zwischen Zinkstücken ist von 
„ F. Himetedt (Wied. Ann. 52. 8. 473, 1894) eingeführt 
Sie ergibt, ohne daß man zu putzen braucht geringe 
Dämpfung (vergl. P. Drude., Ann. d Phys. 15. S. 70, 
100%. Wie ich dort S. 742 gezeigt habe, muß zur Dämpfungs- 
‚verkleinerung die Speiseleitung zum Induktor möglichst 
. Nahe an der Funkenstrecke liegen 


diesen Zinkstückchen führen dünne Drähte 
zu einem (nicht zu starken)!) Induktor, 
sodaß zwischen ihnen der Erregerfunke 
sich bildet. Um seine Länge verändern zu 
können,?) kann man entweder die Draht- 
stücke L L an zwei kleinen Isolierstativen 
ankitten, oder (bei sehr kurzer Leitung L L) 
es wird die Speiseleitung des Induktors an 
einer mikrometrisch verstellbaren Ebonit- 
gabel befestigt und wird durch zwei Löcher 
in den Zinkstückchen gesteckt, sodaß J., L 
einerseits hier, andererseits durch Klemm- 
schrauben an den Aluminiumplatten PP be- 
festigt ist. 


Verwendet man als Erreger zwei Halb- 
kreise von 6 cm Durchmesser aus zwei 
I mm dicken, 1 cm breiten Kupferstreifen, 
so ist (etwa) Wellenlänge A=6 m für 
d=7 mm, 4 12 m für d 1,7 mm. 


Verwendet man als Erreger zwei Halb- 
kreise von 10 em Durchmesser und 1 mm 
dicken Draht, von denen je ein 12 cm langer 
Draht zu den Kondensatorplatten P P führt, 
so ist für 


d=8mm: 4 = 13 m (roh!) 
d 2 2 mm: 4 = 26m 5 


Besteht der Erreger aus drei Windungen 
von 10 em Durchmesser (jede Erreger- 
hälfte, die stets genau symmetrisch sind, 
daher aus 1½ Windungen) mit etwa 12 em 
langen Zuführungsdrähten nach PP so ist für 


d=-8mm: 4 = 22 m, 
d 22mm: À= 44 m. 


Besteht der Erreger aus fünf Windungen 
von 10cm Durchmesser, so ist für d = 3 mm: 
4 2 56 m. 

Besteht der Erreger aus sieben Win- 
dungen von 10 em Durchmesser, so ist für 
d S 2mm: A=8 m. 

Für die Herstellung noch größerer 4 
wickelt man am besten die Erregerwindun- 
gen auf einen Holz-, Papp- oder Glascylinder 
(z. B. große Kristallisierschale) und kittet 
sie mit Siegellack darauf fest. So ist, falls 
der Erreger aus 19 Windungen von 20 cm 
Durchmesser besteht 4 = 320 m für d=1,7mm. 
Diese Zahlen sollen nur eine Vorstellung 
dafür geben, wie man die Erreger wählen 
muß, damit die verschiedensten 4 erhalten 
werden, alle mit Benutzung desselben Meß- 
kondensators PP. 


Zur feinen Veränderung des 4 dient die 
Verstellung des Abstandes d der Konden- 
satorplatten PP. Die Einstellung auf ein 
bestimmtes A geschieht in folgender Weise: 
Etwa 2 em über den Erreger L L wurden zwei 
Drähte DD (Fig. 3) von 1 mm oder !/, mm 
Dickes) straff so ausgespannt, daß sie überall 
konstanten Abstand a haben. Man wähle a 
bei kürzeren Drähten (von etwa 8m Länge) 
zu etwa 3 cm, bei längeren Drähten etwa 
zu 5 bis 10 cm. Bis zu etwa 4 = 16 m kann 
man nun in folgender Weise verfahren: 
Man spannt zwei 8 m lange Drähte D, D, 
an ihren Enden an zwei Stelltischen fest 
mit hölzernen Klemmschrauben und über- 
brückt sie durch zwei Metallbügel 3, und 
B, an ihren Enden, sodaß zwischen A, und 
B, die Drähte DD frei in der Luft ver- 
laufen. Die Erregerleitung LL stellt man 
etwa 2 cm unter den Drähten DD auf im 
Zwischenraum zwischen den Brücken Bi, 
B, und zwar nahe an einer Brücke, 
z.B. an BI. Legt man nun eine Glasröhre, 


1) Ich verwende einen Induktor, der mit 8 V gespeist 
bei Deprezunterbrecher nur etwa 1½ em Schlagweite 
zwischen Spitzen gibt, die nicht mit Kapacität belastet sind. 

3) Die besten Funken sind höchetens 2 mm lang. 

.. )). Bequemer sind Drähte von ½% mm Dicke, da sie 
sich leichter straff spannen lassen. 


die verdünnte Luft!) oder besser noch 
Helium enthält, auf die beiden Drähte D D 
in der Mitte zwischen B, und B,, läßt 
Funken im Erreger springen, und verstellt 
im verdunkelten Zimmer?) den Abstand d 
der Erregerplatten P P, so wird man bei 
einem bestimmten Abstand d ein maximales 
Aufleuchten der Röhre bemerken, wenn der 
Erreger aus passend kleiner Selbstinduktion 
(von nur einer Windung) besteht. Dieser 
Abstand d ist sehr scharf (auf mindestens 
1% bei vierfach wiederholter Messung) ein- 
zustellen. Er bezeichnet diejenige Stellung 
der Kondensatorplatten PP, bei der der 
Erreger in Resonanz mit der Paralleld raht- 
leitung D D steht. Die Kuppelung zwischen 
ihr und dem Erreger LL ist magnetisch, sie 
findet nämlich durch die magnetischen Kraft- 
linien statt, welche LL erregt und die den 
Zwischenraum zwischen DD durchsetzen. 
Diese Kuppelung ist bei der geringen Aus- 
dehnung von L L sehr schwach, daher ist 
aber, da sie zum intensiven Leuchten der 
Röhren?) vollständigausreicht, dieEinstellung 
auf Resonanz auch eine sehr scharfe.*) 
Der Abstand der beiden Brücken B, B, 
voneinander, vermehrt um dieBrückenlänge, 
d. h. den Abstand der Drähte DD, ist nun 
gleich der halben Wellenlänge‘) Wenn 
man also die eine Brücke B, z. B. ver- 
schiebt, so kann man leicht im Erreger ver- 
schiedene genaue definierte 4 herstellen. 


Nun wird der zu eichende Wellenmesser 
inResonanz gebrachtmitdemErreger in einer 
Stellung d desselben, für den das zugehörige 
aus der Resonanz mit den Paralleldrähten 
gefunden ist, indem man z. B. den Multi- 
plikationsstab durch die von LL umspannte 
Fläche hindurchsteckt und ihn so durch 
magnetische Kuppelung erregt. Die Parallel- 
drähte DD nimmt man vorher fort (was 
aber nicht absolut nötig ist). Dadurch ist 
auch die Angabe des Wellenmessers auf 
absolute Werte von 4 reduciert. 


Dieses beschriebene Verfahren ist sehr 
bequem bis zu etwa A = 16 m, jedoch für 
wesentlich größere 4 wird es unpraktisch, 
weil (abgesehen von nicht genügender Länge 
des Beobaclıtungsraumes) die Vakuumröhre 
zu weit vom Beobachter, der das Leuchten 
bei Verstellung der Platten P P beobachten 
muß, entfernt ist. Es ändert sich nun aber, 
wie ich experimentell mehrfach kontrolliert 
habe, die Eigenwellenlänge eines Parallel- 
drahtsystems nicht, wenn es an einer oder 
an mehreren Stellen rechtwinklig ge- 
knickt wird. Außerdem kann man die 
Länge der Drahtleitung dadurch auf die 
Hälfte bei gegebenem 4 reducieren, daß 
man die Drähte nicht an beiden Enden me- 
tallisch verbindet, sondern nur an einem, 
während sie am anderen (freien) Ende durch 
Fäden auf ihrem konstanten Abstand ge- 
halten werden. Es ergibt sich nämlich ex- 
perimentell und theoretisch, daß die Eigen- 
wellenlänge 4 eines Paralleldrahtsysteıins, 
welches nur an einem Ende die Metall- 
brücke B trägt, gleich dem vierfachen Ab- 
stande des freien Endes an der Brücke, 
vermehrt um die doppelte Länge der Brücke 
B, ist, d.h. die halbe Wellenlänge ist gleich 
der ganzen Länge der Drahtleitung. Zur 
Eichung für große A bringe ich daher die 


1) Sehr gut sind Röhren. welche nach dem War- 
burgschen Verfahren elektrolytisch eingeführtes Natrium 
enthalten. Sie sind vom Glasbläser Kramer ia Freiburg 
für etwa 15 M zu beziehen, vielleicht auch noch von 
anderen Firmen. — Ich verdanke Herrn Prof. Dorn 
einige Heliumröhren. welche, noch empfindlicher, als 
diese Kramerschen Röhren sind. , 

2) Die Verdunkelung braucht besonders bei Helium- 
röhren nur rehr mäßig zu sein. 

8) Es bilden sich sogar starke grüne Fluorescenz- 
flecke auf der Glasröhre, die durch Kathodenstrahlen her- 
vorgerufen sind. , 

) Den theoretischen Grund dafür. daß die Resonanz 
um so schärfer ist, je schwächer die Kuppelung ist. habe 
ich in Ann d. Phys. 13. 5. 530, auseinander gesetzt. 

5) Dazu tritt noch eine kleinere Korrektion wegen 
der Kapacitätsvermehrung durch die aufgelegte Glasrühre. 
Bei # > 6 m liegt sie aber unterhalb 1"/,: über die experi- 
mentelle Bestimmung dieser Korrektion vergl. P. Drude, 
Ann. d. Phys. 9, S. 299, 1002. . 
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Paralleldrahtleitung in die in Fig. 2 gezeich- 
nete Form BCDE. Am freien Ende E 
wird die Vakuumröhre J? über die Drähte 
gelegt. Ihr Leuchten kann bequem beob- 
achtet werden, da sie in der Nähe des am 
Erreger L L P P stehenden Beobachters ist. 


Fig. 2. 


Die Distanz BC kann beliebig groß sein 
und z.B. die Drähte aus dem Beobachtungs- 
zimmer durch die Tür ins Freie treten. Bei 
verdunkelten Fenstern ist dann selbst am 
Tage das Leuchten der Röhre * gut zu er- 
kennen. Bei B liegt der Potentialknoten 
der Paralleldrähte, dort können sie, ohne 
daß die Eigenschwingung gestört wird, an 
einen hölzernen Tisch oder eine Klemmen- 
schraube festgeklemmt werden. Bei E, 
dem freien Drahtende, liegt der Potential- 
bauch. Dort halte ich die Drähte durch 
Fäden. Eine Festklemmung in Holz würde 
allerdings, falls sie nur auf etwa 1 cm Draht- 
länge erfolgt, die Eigenschwingung der 
Drähte nicht merklich verlangsamen. Ebenso 
kann man die Drähte an den Ecken C, D 
über schmale Holzplatten leiten und an eini- 
gen Zwischenstellen durch dünne, schmale 
Holz- oder Ebonitleistchen, welche die Drähte 
in zwei Kerben festhalten, dafür sorgen, daß 
die Drähte überall konstanten Abstand von- 
einander haben, ohne daß durch diese Zwi- 
schenleistchen eine merkliche Kapacitätsver- 
mehrung eintritt. Dagegen sollen die Drähte 
nicht auf eine längere Strecke dicht an 
einem Isolator, Metall oder Holz, vorbei- 
geführt werden. 

Man muß darauf achten, daß die 
Drähte konstanten Abstand a vonein- 
ander haben, weil sonst die halbe 
Eigenwellenlänge nicht mehr gleich 
der Länge der ganzen Drahtleitung 
ist. Ist z. B. der Abstand a am freien 
Ende E größer als bei B, so wird die Eigen- 
wellenlänge 4 wegen Kapacitätsverminde- 
rung kleiner, ist a bei E kleiner als bei B, 
so wird 4 größer. Wählt man Kupferdrähte 
von 1 mm oder besser noch !/, mm Dicke, 
so läßt sich genügend konstanter Abstand 
durch Spannung der Drähte leicht erreichen. 
Ist nämlich ọ der Radius der Drähte, so 


kommt es darauf an, daß In 4 konstant ist, 


und die Fehler, die für 4 bei variabelem a 
entstehen, sind aus den procentischen Ande- 


rungen von n abzuschätzen. Zum Bei- 
spiel bei a = 5 cm, e=!/, mm ist 


In „ = In 200 = 5,30. 


Wenn also auf gewisse Strecken der Ab- 
stand a 6 cm anstatt 5 ein betragen sollte, 
so wäre dort 


In = — In 40 = 5,48, 


d. h. es könnten Fehler in A von vielleicht 
4% entstehen. 


B. Indirektes Verfahren. 


Das beschriebene direkte Verfahren ist 
bei kurzen Strecken (bis etwa 4 = 16 m) 
sehr bequem, um die Angabe eines Wellen- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft ıb. 


messers an beliebig viel Zwischenpunkten 
kontrollieren zu können, dagegen für größere 
Wellen, wenn man nach der Schaltung der 
Fig. 2 arbeitet, wird es unbequem, wenn 
man viel verschiedene Zwischenpunkte eines 


Wellenmessers kontrollieren will, da man 


dann immer Leitungen BC DE von ver- 
schiedener Länge benutzen muß. Für diesen 
Fal ist nun ein indirektes Verfahren be- 
quemer, welches ich schon früher!) be- 
schrieben habe, auf das ich aber jetzt näher 
eingehen will, gerade mit Rücksicht auf die 
in der Technik gebräuchlichen großen 4. 


Über den Wellenerreger wird als Reso- 
nanzleitung ein Drahtsystem aus zwei pa- 
rallelen Drähten (gegenseitige Distanz a) 
gespannt, welche an einem Ende eine (ver- 
schiebliche) Brücke B tragen, am anderen 
Ende einen Kondensator C. Ist b die Länge 
zwischen Kondensatorende der Drähte und 
Brücke, a der gegenseitige Drahtabstand, 
e der Drahtradius, so ist die Selbstinduk- 
tion L des Systems: 


a 


a 
LAG n „ — 131 5 


+1,08 (3) ) ER; i 


Nennt man C die elektrostatisch gemessene 


Kapacität des Kondensators, so ist die 
Kizenwellenlänge des Systems: 
— „ D 

4222) LO +- .» 2 

VLČ +- JLC ( 


vorausgesetzt, daß in dieser Formel das 
zweite Glied nur einige Procent vom ersten 
Gliede ausmacht. Den Kondensator stellt 
man zweckmäßig aus zwei miteinander durch 
Ebonitschrauben verbundene Aluminium- 
platten von 2 mm Dicke her, die durch eine 
l mm dicke Luftschicht voneinander ge- 
trennt sind. An den Platten ist je ein 
Kupferäraht befestigt, der in eine Ose an 
dem einen Ende der Paralleldrahtleitung 
hineinpaßt, sodaß der Kondensator an die 
Paralleldrähte angehängt werden kann und 
durch sein Gewicht einen guten Kontakt 
mit den Paralleldrähten hat. 


Die Kapacität C des Kondensators kann 
man entweder aus seinen Dimensionen be- 
rechnen, falls er aus gut eben geschliffenen 
Platten besteht, oder, was einfacher ist, da 
dies keinen Schliff der Kondensatorplatten 
voraussetzt, man bestimmt C durch die Pa- 
ralleldrahtleitung nach dem unter A be- 
schriebenen direkten Verfahren in folgen- 
der Weise: Der Wellenerreger wird auf ein 
eingestellt, das man durch Resonanz mit 
den Drähten nach dem Verfahren A kennt. 
Dann wird an das eine (vorher überbrückte) 
Ende der Paralleldrahtleitung der Konden- 
sator C eingehängt und ein Bügel 3 mit 
der Hand so auf den Paralleldrähten ver- 
schoben, daß diese Kondensator - Parallel- 
drahtleitung in Resonanz mit dem Erreger 
steht, d. h. auch die vorher bestimmte 
Wellenlänge 4 besitzt. Die Resonanz wird 
erkannt: entweder durch Funkenspiel zwi- 
schen den Kondensatorplatten C, oder 
(besser) durch Funkenspiel einer kleinen 
auf die Kondensatorplatten aufgeklemmten 
Funkenstrecke, oder (am besten) durch An- 
legen einer Warburgschen Luft-Vakuum- 
röhre oder Heliumröbre an eine der Platten 
des Kondensators C. Die Kapaeität C er- 
gibt sich dann aus der Formel: 


42 b? 


CSia 3L” 6 


welche direkt aus Formel (2) gewonnen wer- 
den kann. 


) P. Drude, Ann. d. Phys. 9. 8. 614. 100 2. 
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Hat man so C ermittelt,!) so kann man 
nun leicht die Brücke auf verschiedene Ab- 
stände b einstellen, die zugehörige Wellen- 
länge 4 nach (2) ausrechnen, den Erreger 
damit in Resonanz bringen und dann, nach 
Fortnahme der Paralleldrahtleitung, den zu 
eichenden Wellenmesser mit dem Erreger, 
dessen 4 man nun kennt, in Resonanz 
bringen. ' | 

Wählt man z. B. als Kondensator O zwei 
Platten von 20 cm Durchmesser und 1 mm 
Abstand, ferner als Paralleldrahtleitung zwei 
1 mm starke Drähte in 3 cm Abstand a, so 
ist für 5=2 m das zugehörige A = 60 m, 
für b = 7m 1 110 m (etwa). In letzterem 
Falle betrüge das zweite Glied der For- 
mel (2) immer noch erst 3% vom ersten 
Gliede. Man kann daher auch 6 noch 
größer wählen, ohne daß Formel (2) versagen 
würde. 


Je größer b ist, desto besser spricht die 
am Kondensator C angelegte Röhre an. 
Wenn es also eintreten sollte, daß die Röhre 
nicht zum Leuchten zu bringen ist, so ist b 
zu klein im Vergleich zu C; man nehme 
dann ein kleineres C und dementsprechend 
größeres b, und die Röhre wird sicher 
leuchten. Außerdem darf man natürlich die 
magnetische Kuppelung zwischen Erreger 
LL und Paralleldrabtleitung nicht zu schwach 
wählen. Man wird stets Leuchten der Röhre 
erzielen können, wenn etwa | 


ERT, 


ist. Mit b=7 m und C= 21 m kann man 
also schon A = 300 m erreichen. Die Ka- 
pacität C=21 m kann man leicht herstellen 
durch Verschraubung mehrerer Platten auf 
vier Ebonitscheiben und durch Parallel- 
schaltung der zwischen den Platten gebil- 
deten Kapacitäten durch übergreifende Me- 
tallbügel.) Will man (wegen Kleinheit des 
Zimmers) mit kürzerem b bei großem C ar- 
beiten, so kann man in den verschieblichen 
Bügel B ein aus einem 0,1 mm dicken Eisen- 
und einem 0,1 mm dicken Konstantandraht 
bestehendes, etwa 1 em langes Thermoele- 


Fig. 8. 


ment Fe — Co einfügen?) (vgl. Fig. 3) und 
die Enden zu einem Galvanometer von 
kleinem inneren Widerstande führen. Dem 
Maximalausschlag desselben entspricht dann 
Resonanz zwischen dem Erreger und dieser 
Paralleldrahtleitung. Ich finde aber, daß 
man mit Leuchtwirkungen schneller arbeitet 
als mit Thermoströmen.‘) 


Im folgenden teile ich die nach A oder 
B vorgenommene Eichung einiger Marken 
mit, welche an den mir übersandten Multi- 
plikationsstäben angebracht waren. 


1) Eine andere Methode zur Ermittelung von C ist 
die Benutzung von einigen Normalspulen mit bekanntem A, 
wie ich es auf der Naturforscher-Versammlung in Cassel 
1903 (cf. auch P. Drude, Ber. d. Deutsch. physikal. Ge- 
sellsch.. „Physikal. Zeitschr.” 1908) gereist, habe. Solche Nor- 
malspulen sind ebenfalls durch Mechaniker W. Schmidt 
in Gießen zu beziehen. 

1) Vgl. die bei P. Drude, Ann. d. Phys. 15. 8. 750, 
19%, gegebene Beschreibung und Abbildung. 

. „) L wird dadurch etwas größer als nach Formel (1), 
die Korrektion ist aber bei nicht zu kleinem ò zu vernach- 
igen. 

) Thermoströme können dagegen sehr exakte Re- 
sultate liefern und vor allem die Dämpfung der Schwin- 
gungen quantitativ bestimmen. 
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Stab No. I. 
$ wirklich Stab zeigt Korrektion Bier 
a 3 erfahren 
| 
1,54 145 +0,1 A 
2,50 2,4 0,1 B 
3,10 3,0 0,1 B 
3,20 3,1 0,1 A 
8,40 3,3 0,1 A 
3,62 8.5 0,1 B 
3,70 3,5; 0,15 B 
4,12 4,0 0,1 B 
4,66 4,5 0,15 B 
4,98 4,8 02 B 
6,15 | 5,0 0,15 B 
5.70 5,5 0,2 B 
6,25 6,0 0,2; B 
) 
Stab No. II. 
wirklich Stab zeigt Korrektion Fich- 
5 verfahren 
557 6,1 +06 B 
6,2 5,4 0,8 B 
7,1 6,3 0,8 B 
8,5 7,8 0,7 B 
10,8 10,0 l 0,8 B 
12,7 11,9 0,8 B 
13,9 13,0 0,9 B 
16,0 15,3 0,7 A 
21,0 20,0 | 1,0 B 
Stab No. III. 
4 wirklich Stab zeigt Korrektion T 
verfahren 
— m A u IE u | — Tr 
| f 
210 200 | +10 B 
25 BS 10 B 
80,8 1760 4,8 A 


Bei allen Stäben ist also die anzubrin- 
gende Korrektion positiv, was mit der oben, 
S. 339, erklärten Tatsache zusammenhängt, 
daß die Eigenwellenlänge 4 eines gerad- 
linigen Erregers größer als die doppelte 
Erregerlänge 21 ist, während Slaby bei 
seiner Eichung angenommen hat, daß 
A=2I sei. 

Bei der in den Tabellen angegebenen 
Einstellung der Stäbe war magnetische 
Kuppelung mit dem Erreger angewendet 
worden, es war daher Kapacitätsvermehrung 
des freien Stabendes durch angenäherte 
Leiter völlig vermieden. Ebenso war die 
Erregung des Stabes nur so stark gewählt, 
daß die an seinem Ende auftretenden Büschel 
noch ziemlich klein waren, weil bei schr 
starken Büscheln der Stab kleinere An- 
gaben für dieselbe Wellenlänge 4 des Er- 
regers zeigt, da sich dann der Stromknoten 
nicht streng am Stabende bildet, sondern 
etwas außerhalb desselben. So zeigte z. B. 
der Stab No. II bei magnetischer Kuppe- 
lung und schwachen Büscheln 11,9 m an, 
bei starken Büscheln 11,5 m. 

Wenn man die Stäbe durch elektrische 
Kuppelung an den freien Enden (oder all- 
gemein an den Spannungsbäuchen) der bei 
der Methode A über den Erreger gelegten 
Paralleldrahtleitung erregte, so zeigten alle 
Stäbe noch kleinere Angaben, als bei der 
in den Tabellen benutzten magnetischen 
Kuppelung, z. B.: 

— IT 
Kuppelung 


magnetisch elektrisch 
m on wm 
1 1,45 1,3 
I 3,05 2,8 
I 4,9 4,7 
II 15,3 14,0 
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Die Ursache der Abweichung der An- 
gaben bei magnetischer und elektrischer 
Kuppelung ist schon oben, S. 339, besprochen. 
Die Paralleldrähte waren mit dem Erreger so 
schwach gekuppelt, daß sie ein zu schwaches 
elektrisches Feld erzeugten, d. h. die Multi- 
plikationsstäbe zur Büschelbildung ihnen zu 
stark genähert werden mußten und daher 
Kapacitätsvermehrung des freien Endes 
zeigten. Bei stärkeren elektrischen Feldern, 
wie sie kleinen Modellen der Sender der 
drahtlosen Telegraphie entsprechen, habe 
ich Übereinstimmung der Angaben der Stäbe 
bei magnetischer und elektrischer Kuppe- 
lung gefunden. 


Über Kabelschutzhüllen, deren Herstellung 
und Verlegung. 


Von J. Schmidt, Nürnberg. 
(Schluß von S. 322.) 


Aber nicht nur zur Verlegung der 
Kabel nach dem sogenannten Einlegesystem 
finden wir Neuerungen auf dem Gebiete 
des Kabelschutzes, sondern es wurden auch 
Kabelkanäle zur Verlegung der Kabel nach 
dem sogenannten Einziehsysten neu ent- 
worfen. Ein solcher Kabelkanal ist durch 


Fig. 4 dargestellt und wird derselbe von 
der Firma Deutsche Steinzeugwarenfabrik 
für Kanalisation und Chemische Industrie 
Friedrichsfeld i. B. hergestellt. Durch die 
eigenartige spitze Form dieses Kabelkanals, 
durch die günstige Verteilung der Kanal- 
öffnungen und die Wahl von entsprechen- 
den Wandstärken bietet diese Konstruktion 
den weitgehendsten Schutz gegen alle me- 
chanischen Angriffe irgend welcher Art. 
Bei der Verlegung der Kanäle ist auf eine 
gut geebnete Grabensohle und ein sicheres 
Abdichten bzw. Schließen der Stoßstellen 
Rücksicht zu nehmen. Bei der Verlegung 
werden die Stoßenden in eine Betonschicht 
eingelegt, das Spitzende des folgenden 
Stückes wird in das Muffenende des vorher- 
gehenden geschoben und alsdann die Stoß- 
fuge mit Cement oder Asphalt abgedichtet. 
Da diese Kanäle aus isolierendem Material 
— Ton — hergestellt und die Kabelöffnun- 
gen glasiert sind, so können in der- 
artige Kanäle auch blanke Bleikabel ein- 
gelegt werden, ohne daß eine Zerstörung 
des Bleimantels und somit des Kabels 
selbst durch Elektrolyse zu befürchten 
wäre. Allerdings muß das Innere des 
Kanals vollkommen trocken und die Stoß- 
fugen müssen sehr gut abgedichtet sein. 
Da bei diesem System die Zugänglich- 
keit des Kabels an keiner Stelle gewähr- 
leistet, dagegen das Ein- und Ausziehen 
von Kabeln ohne Aufreißen des Straben- 
körpers jederzeit ermöglicht ist, so ist 
dessen Verwendung nicht bei allen Kabeln 
zulässig und eignet sich nur zur Verlegung 
von solchen Kabeln, von welchen keine 
seitlichen Abzweigungen vorgenommen oder 
solche nur in größeren, bestimmten Ab- 
ständen voneinander ausgeführt werden 


18. April 1908, 
sollen, wie dies für die Kabel der elek 
trischen Bahnen, für die Speisekabel der 
verschiedenen Stromsysteme, sowie für 
die Telephon-, Telegraphen- und Feuerwehr. 
kabel zutreffend ist. An den Verbindung: 
stellen der einzelnen Kabellängen oder an 
den Abzweigstellen müssen sodann beson- 
dere Kabelschächte eingebaut werden, in 
welchen einerseits das Spleißen der Kabel 
andererseits auch das Ein- und Ausziehen 
derselben in die Kanäle erfolgt. Für Stark. 
stromkabel, welche größere Stromstärken 
zu führen bestimmt sind, ist diese Kabel. 
form wegen der guten Wärmeabgabe an 
das umgebende Erdreich sehr empfehlens- 
wert. Bei Verlegung von mehr als 3 Kabeln 
sind diese Kabelsteine nebeneinander anzu- 
ordnen, wobei infolge der gegenseitigen 
Isolierung durch das dazwischenliegende 
Erdreich eine gute Wärmeableitung gewähr- 
leistet wird. 

Verlaufen eine größere Anzahl von 
Kabeln in ein und derselben Richtung bzw. 
in ein und demselben Kabelgraben, wie 
dies häufig bei der Verlegung von Schwach- 
stromkabeln, oder auch bei Verlegung 
der von einer Hauptcentrale ausgehenden 
Speisekabeln bei Starkstromanlagen der 
Fall ist, so erfolgt die Verlegung dieser 
Kabel ebenfalls in sogenannten „Kabel- 
kanälen“ oder in Röhren. Während letztere 
bis noch vor wenigen Jahren fast allge- 


mein, namentlich seitens der verschiedenen 


Post- und Telegraphenverwaltungen, in An- 
wendung kamen, wobei immer in ein und 
demselben Rohre eine größere Anzahl 
untergebracht wurde, hat man diese Ver- 
legungsweise in neuerer Zeit verlassen, da 
nach dieser Methode die Verlegung von 
Schwachstromkabeln immer nur eine im 
Verhältnis zu dem Rohrdurchmesser sehr 
geringe Anzahl von Kabeln verlegt werden 
konnte und schon bei der Verlegung des 
fünften oder sechsten Kabels wegen der 
eintretenden Reibungen und Verschlingun 
gen mit den vorhandenen Kabeln, ein 
Durchziehen desselben auf eine gröbere 
Länge fast zur Unmöglichkeit wurde. Kan 
die Verlegung von Starkstromkabeln nach 
diesem System in Frage, so lief man Ge- 
fahr, daß bei einem Defekt — Kabeldureh- 
schlag, Kurzschluß und dergleichen — M 
einem Kabel, eine Zerstörung sämtlicher In 
dem Rohre befindlichen Kabel zu gewärt 
gen sei, weshalb sich nach Erkenntnis dieser 
Gefahren diese Verlegungsweise eigentlich 
von selbst verbietet, wenngleich man auch 
in neuester Zeit und bei Errichtung der 
neuesten Centralen leider noch sehen Kaul. 
daß namentlich bei der Wegführung der 
Hauptkabel vom Schaltraum in der Centrale 
die Kabel bündelweise das Gebäude ver 
lassen. Erst bei einer eingetretenen oft 
sehr empfindlichen Betriebsstörung geb! 
man dann gewöhnlich dazu über, diesen 
Wirrwarr zu trennen und jedem Kabel einen 


7 | einer- 
besonderen Weg zu geben. Um nun 


seits vorerwähnten Übelständen abzuhelfen 
und andererseits jedes Kabel In aT 
sonderen Kanal verlegen Zu Dr a 
vollkommen unabhängig von den Ü 5 
Kabeln zu machen, ging man zu m. 5 
löcherigen Kanalsystem, wovon an 
kannteste das sogenannte „Plattensy 


18. April 1906. 


von Ober-Postrat Zappe“ ist, über. Fig. 5 
zeigt dieses System zur Aufnahme von 
35 Kabel, während Fig. 6 ein Mittel- und 
Fig. 7 ein Deckelstück mit verstärkter 
Oberwand darstellt. Dieses System ermög- 


Fig. 7. 


Fig. 6 


licht eine große Anzahl von Leitungen 
auf einem engen Raum zugänglich anzu- 
ordnen und im Falle eines Defektes leicht 
zu entfernen und durch betriebsfähige 
Kabel zu ersetzen. Bei dem Einbau von 
Reservekanälen ist bei einer späteren Ver- 
mehrung der Kabelleitungen das Einziehen 
der neuen Kabel jederzeit ohne Aufreißen 
des Kabelgrabens möglich. Diesem aus 
Cementblöcken bestehendem System wurde 
vorgeworfen, daß wegen der im Cement ent- 
haltenen Säuren der Bleimantel des Kabels 
in kürzester Zeit zerstört sein werde. Wenn 
auch gegen diesen Einwand, soweit es sich 
um die Verlegung von blanken Bleikabeln 
in solchen Cementkanälen handelt, keine 
Widerlegung vorgebracht werden kann, 80 
fällt dieses Bedenken jedoch in allen den 
Fällen fort, in welchen nicht blanke, son- 
dern asphaltierte oder eisenarmierte und 
asphaltierte Bleikabel in den Kanälen ein- 
gezogen werden, da hier die Compound- 
schichten hinreichenden Schutz gegen der- 
artige chemische Einflüsse gewähren. Nun 
verwendet man aber bei der Verlegung der 
Kabel nach dem Einziehsystem an und für 
sich ausschließlich eisendrahtarmierte, zum 
mindesten aber asphaltierte Bleikabel, und 
zwar aus dem Grunde, weil die Einzieh- 
brunnen, namentlich in geraden Straßen- 
zügen gewöhnlich 100 und mehrere 100 m 
voneinander entfernt eingebaut sind, und 
das Ziehen von Kabeln mit blankem Blei- 
mantel auf derartige Längen ein unbeding- 
tes Zerreißen des weichen Bleimantels ein- 
treten würde. Die Drahtpanzerung dient 
also in solchen Fällen nicht zum Schutz 
gegen mechanische Beschädigungen, son- 
dern um bei dem Einziehen jede Zugbean- 
spruchung auf die Leiter selbst, wie deren 
Isolation und Bleihülle auszuschließen. Um 
jedoch bei den Cementkanälen das Ein- 
ziehen von blanken Bleikabeln ohne irgend 
welche Befürchtungen zu ermöglichen, hat 
man diese Cementformstücke mit einer 
wasserdichten, dauerhaften Glasur versehen, 
die zudem durch ihre Glätte gegenüber der 
rauhen Cementwandung ein leichteres Ein- 
ziehen der Kabel ermöglicht und somit zu- 
gleich gestattete, die Kabelbrunnen in 
größeren Abständen einzubauen. Ahnliche 
Kanalsysteme und zwar aus den verschie- 
densten Materialien wurden indessen in 
größerer Anzahl in die Praxis eingeführt 
und haben sich auch die meisten bereits 
sehr gut bewährt. Wir wollen hier nur die 
Tonplatten von dem Tonwerke Witterschlick 
bei Bonn, die Tonkanäle von den Rheini- 
schen Steinzeugwerken in Cöln, welche auch 
die obenerwähnten Cementkanalplatten in 
Ton herstellt, und die bekannten Normal- 
kabelsteine, hergestellt von der Deutschen 
Normal-Kabelstein-Industrie in Hildesheim 
erwähnen. Alle Systeme gewähren den im 
Innern verlegten Kabeln Schutz gegen 
äußere mechanische Verletzungen, gestatten 
auch bei einem Kabeldefekte das zerstörte 
Kabel auszuwechseln und bei späteren Be- 
darf in die bei der Anlage der Kanäle vor- 
gesehenen Reservelöcher weitere Kabel ein- 
zuziehen, ohne die Straßenoberfläche jedes- 
mal aufreißen zu müssen. Alle Systeme 
haben aber auch das gemeinsam, daß sie 
aus einzelnen Stücken zu einen Kanal ver- 
einigt werden und durch Aneinanderreihen 
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einer entsprechenden Anzahl von solchen 
Teilen die gewünschte Kanallänge erreicht 
wird. Als Bindemittel zwischen den einzel- 
nen Stoßstellen wird durchgehends zur Er- 
zielung eines ununterbrochenen, wasser- 
dichten Kanals entweder reiner Cement oder 
Cementmörtel benutzt. Hierbei ist es jedoch 
nicht ausgeschlossen, daß beim Verlegen der 
einzelnen Formstücke das Dichtungsmaterial, 
namentlich bei mangelhaft schließender Stoß- 
fuge oder bei irgend einem kleinen Defekte 
an der Stoßstelle, in die Stoßfuge eindringt, 
nach innen vorstehende Zacken bildet, falls 
die gewöhnlich bei der Verlegung benutzte 
Lehre zu früh herausgenommen oder über- 
haupt nicht eingeschoben wurde, und somit 
nicht nur eine Verletzung des einzuziehen- 
den Kabels eintreten, sondern ein Einziehen 
überhaupt unmöglich gemacht werden kann. 
Werden die Stoßfugen nicht ringsherum voll- 
kommen abgedichtet, so kann Schmutz- 
wasser und Erdfeuchtigkeit in den Kanal 


eintreten und somit Anlaß zur Zersetzung 


des Bleimantels geben. Bei den Cement- 
kanälen ferner erwies sich in manchen 
Fällen noch die verwandte Imprägnierung, 
die in Teer und sonstigen harzigen Bestand- 
teilen bestand, als ungenügend, indem die 
einzelnen Formstücke diese Imprägniermittel 
begierig aufsaugten, keine reibungslose 
Schicht bildeten und bei Erwärmung klebrig 
wurden, wobei sich diese Schicht am Boden 
ansetzt und beim Durchziehen der Kabel 
einen nicht unbedeutenden Reibungswider- 
stand entgegensetzt. Letzteres ist auch bei 
den mit einer Glasur versehenen Tonkanälen 
wahrzunehmen, indem sich perlenartige bis 
sehr scharfe Spitzen bilden und dadurch 
gleichfalls das Einziehen erschweren und 
bei Verlegung von Bleikabeln eine Be- 
schädigung des Bleimantels verursachen 
können. | 


Alle diese Übelstände will die Gesell- 
schaft für Kabelschutzanlagen mit einem 
Schlage dadurch abgeholfen haben, daß sie 
ein Verfahren zur Herstellung naht- und 
fugenloser Kanäle mit gleichzeitiger Im- 
prägnierung auf die ganze durchgehende 
Länge direkt in der Baugrube erfand und 
als Imprägnierungsmaterial eine Mischung 
von Graphit und Paraffin verwendet. Durch 
diese durchgehende Imprägnierung mit 


einem Material von geringster Adhäsion 


soll ein Höchstmaß von Reibungslosigkeit 
erreicht werden, sodaß das Einziehen der 
Kabel sehr leicht vor sich geht und gleich- 
zeitig eine größere Auseinanderstellung der 
Kabelschächte ermöglicht wird. Der Auf- 
bau der Kanäle nach diesem Verfahren er- 
folgt entweder aus Cement, Ton, Lehm u. dgl. 
und besteht der Kern der herzustellenden 
Kanäle aus Röhren, die mit einer schmelz- 
baren Schicht aus Fett o. dgl. umgeben sind, 
welche abgeschmolzen wird, um die Form- 
linge bequem entfernen zu können und die 
Fettmasse an die Masse des gebildeten 
Hohlkörpers sich ansetzen zu lassen. Um 
einen Kern zum Bilden der Röhren zu er- 
halten und denselben sodann und nach der 
Abtrocknung wiederum leicht entfernen zu 
können, wird ein hohler Kern mit einer 
durch Wärme lösbaren Schicht umgeben 
und letztere nach dem Formen wieder ab- 
geschmolzen, indem heißer Dampf oder 
heißes Wasser in demselben eingeführt wird. 
Diese abgelöste Fettschicht, welche sich an 
der Kanalwand niedergeschlagen hat, dient 
nach Entfernung des Kernes als Isolier- 
schicht für die Bleimäntel der einzuziehen- 
den Kabel. Zur Herstellung der Kerne ver- 
brennbares oder auf lösbares Material zu 
benutzen. würde bei der hier in Betracht 
kommenden großen Anzahl von Kernen 
und deren großen Längen zu kostspielig 
werden und auch das Verbrennen bzw. das 
Auflösen selbst nicht unwesentliche Schwie- 


— 


rigkeiten bereiten. Deshalb wird hier ein 
mit einer löslichen Fettschicht umgebenes 
Rohr angewandt und dieses in den Kabel- 
graben, einen Kanal u. dgl. eingebaut. Hier- 
auf wird Cement oder ein anderes oben er- 
wähntes Material zur Herstellung der Kanäle 
um den Kern herumgegossen oder einge- 
stampft und nach Abtrocknung dieser Masse 
die den Kern umgebende lösliche Schicht 
durch Einführung von Dampf u.dgl. in den 
hohlen Kern abgeschmolzen. Diese setzt sich 
an die Innenwandung der Kanalöffnung an 
oder sinkt nach unten, wodurch der feste Kern 
frei wird und aus dem gebildeten Kanal 
entfernt werden kann. Die abgelöste Schicht 
bietet Schutz gegen das Durchdringen von 
irgendwelcher Feuchtigkeit und somit gegen 
chemische Zersetzungen des Bleimantels. 
Durch Aneinander- und Übereinanderreihen 
derartiger Kerne können beliebig lange und 
auch beliebig viele Kanäle über- oder neben- 


Fig. 8. 


einander gebildet werden. In Fig. 8 sehen 
wir einen derartig hergestellten Kabelkanal 
zur Aufnahme von 12 Leitungen, wobei a 
das Kernrohr, b die Fettschicht bzw. die 
Imprägniermasse und c das Umhüllungs- 
material (Cement, Ton, Lehm, Beton) be- 


zeichnet. In Fig. 8a sehen wir ein Kern- 
rohr a, das mit einem Paraffinmantel 5 um- 
geben ist. Zur Herstellung von entsprechen- 
den Kanälen werden eine gewünschte An- 
zahl dieser so vorbereiteten Kernrohre, wo- 
durch also der Durchmesser der Kernrohre 
künstlich vergrößert wird, in bestimmten 
Abständen in die Baugrube eingelegt- oder 
aneinandergesetzt oder verschraubt oder 
sonstwie wieder löslich verbunden. Beim 
Erwärmen schmilzt bzw. löst sich die Schicht 
ab, wodurch der Rohrdurchmesser kleiner 
als der Kanaldurchmesser wird uud das 
Durchziehen der Rohre und einzelne Ab- 
schrauben in den Ziehbrunnen gestattet. Die 


Fig. 8 h. 


Zwischenraum-Innehaltung der einzelnen 
Rohre nebeneinander kann dadurch gebildet 
werden, daß mit Cement, Beton, Sand u: dgl. 
gefüllte durchlässige Därme oder darm- 
artige Hüllen ringförmig in größeren Ab- 
stünden um die Rohre gelegt werden, sodaß 
hierdurch der Kanalwand- und Stegdurch- 
messer bestimmt und ein gegenseitiges Ver- 
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schieben der Rohre zueinander verhütet 
wird. In der Praxis haben sich Betonsättel, 
welche mit eingebaut werden, sehr gut be- 
währt. Diese Betonsättel bestimmen nicht 
nur den Kanalwand- und Stegdurchmesser, 
sondern dienen auch als Rohrträger. Je nach 
der Anzahl der übereinander zu verlegenden 
Rohre werden die Sättel in größeren oder 


ten, wie sie bisher im Reichs-Postgebiete 
und auch bei den übrigen Verwaltungen 
zur Verlegung von unterirdischen Telephon- 
und Telegraphenkabeln allgemeine Anwen- 
dung fanden. Da diese Schächte, je nach 
ihrem speciellen Zwecke, eine Länge von 
1,80 bis 2 m besitzen, so dürfen auch die 


kleineren Abständen mit eingebaut. Die so RN 
eingelegten Rohre bleiben bis zur Erhärtung T 28] 
der Masse ruhig in ihrer umhüllten Lage. | 
Nach Erhärtung läßt man in die Rohre Warm- v 
wasser, Heißluft oder Dampf einströmen, wo- SEE 
durch die Imprägnierschicht schmilzt, sich | L] Sa 
löst und nach dem Gesetze der Schwere den = 


Boden und ungefähr die halben Kanalwan- 
dungen bedeckt und imprägniert. Fig. 8b 
zeigt den Vorgang der Imprägnierung nach 
der Rohrerwärmung; a bezeichnet das Me- 
tallrohr, b den bereits auf der oberen Hälfte 
abgeschmolzenen Paraftinmantel und c die 
Umhüllungsmasse bzw. die Ummantelung. 
Durch das Herausziehen wird durch die 
eigene Schwere der Rohre die Imprägnier- — 
schicht in die Kanalsohle gepreßt und bildet == 
für das später einzuziehende Kabel eine — 
glatte Imprägnier- und Gleitschicht. Bei der 
Herstellung von mehreren Rohretagen kann 
auf die so gebildete Rohretage ohne Rück- 
sicht auf die noch nicht vollständig erfolgte 
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der Imprägniermasse umzieht, als zur Ver- 


legung wirklich nötig sind. 


Uberblicken wir das bisher über dieses 
System erwähnte, so finden wir, daß dasselbe 
gegenüber dem Platten- und übrigen Syste- 
men, welche stückweise aneinander gesetzt 
werden, kurz folgende Vorteile aufweist: 


NN 


Fig. 10a. 


einzelnen Stücke der Kernrohre nicht länger 
sein, falls man nicht abnormale Kabel- 
schächte anzulegen vorzieht. 

In Fig. 10a sehen wir einen Kanal- 
längenschnitt, woraus nicht nur der Vorgang 
beim Rohrausziehen, sondern auch die Art 
und Weise, in welcher das Schmelzen der 
Paraffinumhüllung geschieht, hervorgeht. 
Rechts ist der Anschluß der Dampf- bzw. 
Heißwasserleitung zu erkennen und wird, 
um an Ort und Stelle jederzeit ein Schmelzen 
der Masse vornehmen zu können, ein be— 
sonderer mit einer Feuerung kombinierter, 
fahrbarer Dampf- bzw. Heißwasserkessel 
verwendet. Die Aufstellung des Kessels er- 
folgt, wie aus der Abbildung zu entnehmen, 
in unmittelbarer Nähe eines Ziehbrunnens. 
Ein flexibler Schlauch, welcher in den Zieh- 
brunnen eingeführt wird, stellt die Verbin- 
dung des Dampfkessels mit den Kernrohr- 


Fig. 9a. 


Erhärtung aufgebaut werden, da die unteren | 
Kanalhöhlungen als Schalungsträger die ein- 
gelegten Rohre haben. 

Durch die Fig.9 und 9a sind verschiedene 
praktische Rohrverbindungen veranschau- 
licht und stellt Fig. 9 eine Rohrverbindung 
mittels Verschraubung dar, wobei ein be- 
‚sonderer Stutzen mit Gewinde Verwendung 
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Fig. 10. 


leitungen her. Das Ausziehen der Rohre 
kann von beiden Seiten, also in den einander 
am nächsten liegenden Schächten, erfolgen, 
wobei jedoch bei dem Einlegen zu berück- 
sichtigen ist, daß in der Mitte des Rohrkanals 
keine Verschraubung, sondern nur ein 
stumpfes Zusammenstoßen stattfinden darf. 

Um auch das Umgeben der Kernrohre 
mit dem Paraffinüberzug direkt an der Ar- 
beitsstelle vornehmen zu können und somit 
die sonst bei einem Transporte von fertigen 
Kernrohren unvermeidliche Beschädigung 


findet. Aus dieser Figur ist zugleich er- 
sichtlich, in welcher Weise die Krreichung 
des Abstandes der Rohre voneinander 
und der Einbau der Distanzhalter erfolgt. 
Fig. 9a zeigt eine Rohrverbindung mittels 
Nippel, Fig. 10 veranschaulicht den Grund- 
riß einer fertigen Kanalstrecke zwischen 
zwei Ensteigschächten; auf der einen 
Kanalhälfte sind die Kernrohre bereits 
herausgezogen und auf der anderen Kanal- 
hälfte noch vorhanden. Wie hieraus zu 
entnehmen, erfolgt das Ausziehen der Rohre 
stückweise und hat sich die Länge des ein- 
zelnen Rohres nach der Länge des Zieh- 
brunnens zu richten. Die bei diesem System 
einzubauenden Ziehbrunnen bzw. Spließ- 
schächte entsprechen den bisher bei dem 
bekannten Plattensystem üblichen Schäch- 


Feuerung ausgerüsteter offener Kessel, wel- 
cher mit der Masse gefüllt wird, in der das 
Tauchen der Rohre geschieht, direkt an der 
Baustelle aufgestellt, wobei zugleich erreicht 
ist, daß man nur so viele Rohrlängen mit 


zu vermeiden, wird ein besonderer mit einer 


1. die Ermöglichung der Herstellung 
eines vollkommen fugen- und nahtlosen 
Kanals ohne Unterbrechungen; 

2. die Ermöglichung der Herstellung 
des Kanals bzw. des zu demselben nötigen 
Materials an Ort und Stelle und hierdurch 
Fortfall jeglicher Fracht- und Transport- 
kosten, Vermeidung von Bruch- und Bruch- 
einlagerung und infolge Ersparung beson- 
derer Fabrikerrichtungskosten und Lager- 
spesen die Erreichung eines billigen Ka- 
nals und 

3. die Möglichkeit, infolge der geringen 
Reibung des aus Paraffin und Graphit be- 
stehenden Imprägnierungsmittels die Kabel- 
ziehschächte in größeren Abständen als 
sonst üblich einbauen zu können. 

Infolge dieser gegenüber den bisherigen 
Kanalsystemen nicht unwesentlichen Vor- 
teile hat sich auch dieser Kabelkanal be- 
reits in die Praxis eingeführt, und zwar kam 
er in größeren Längen vor allem in Eng- 
land, wo überhaupt die Verlegung der Kabel 
nach dem Einziehsystem in viel größerem 
Umfange als in den übrigen Ländern des 
Kontinents Anwendung findet, zur Ausfüh- 
rung. So gelangte er u. a. seitens der Bri- 
tish Westinghouse Electric and Manufacturing 
Co., London, der Metropolitan Railway und 
der Poplar Electricity Works, London, wo 
über 100laufendeKilometerKanal mit eigenen 
Leuten verlegt wurden, zur Ausführung. 


Fig. 11. 


Eine andere, jedoch vorerwähntem 
System ähnliche Ausführung .eines Kabel- 
Kanals zur Verlegung einer größeren An- 
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zahl von Kabeln in einem und demselben 
Kabelgraben ist durch die Fig. 11 und 11a 
dargestellt, und zeigt Fig. 11 einen nach 
diesem Verfahren hergestellten Kanalquer- 
schnitt, während Fig. 114 eine perspekti- 
vische Ansicht eines derartigen Kanals ver- 
anschaulicht, woraus zugleich der Auf bau 
desselben bzw. die Einlagerung der Kern- 


Fig. 11 a. 


rohre hervorgeht. Diese Konstruktion weicht 
also von obenerwähnter im allgemeinen nur 
dadurch ab, daß wir außer dem Kabelkanal 
selbst noch eine Ummantelung desselben 
vorfinden, welche hier aus einem 4 -förmi- 
gen Formstück und einem darüber gelegten 
Deckelstück besteht. Diese Ummantelung 
der Kabelkanäle hat den Zweck, zur Her- 
stellung der Kabelkanäle ein billigeres, 
leichteres und schneller erhärtendes Material 
verwenden zu können, als dies ohne Um- 
mantelung möglich wäre, da hier das Mate- 
rial durch den aus Cementplatten oder ande- 
rem ähnlichen Material bestehenden Außen- 
mantel, in welchen die Kanäle eingelegt wer- 
den, nicht nur gegen alle mechanische Ver- 
letzungen geschützt ist, sondern auch bei 
Umgebung desselben mit einer besonderen, 
die Feuchtigkeit aufhebenden Schicht auch 
gegen solche hinreichend gesichert ist. Es 
besteht demnach hier nicht das ganze Kanal- 
system aus ein und demselben Material, 
sondern aus zwei verschieden festen Mate- 
rialien, und da bekanntlich ein derartiger 
Kabelkanal nicht in seinem ganzen Quer- 
schnitt gleichmäßig auf Druck oder mecha- 
nische Gefahren beansprucht wird, sondern 
immer nur die äußeren Schichten den je- 
weiligen Verkehrsbelastungen und äußeren 
mechanischen Verletzungen zu widerstehen 
haben, so wurde als äußere Ummantelung 
ein festes, den jeweiligen Ansprüchen im 
vollen Maße genügendes Material und als 
innerer Kern, welcher demnach keiner Be- 
lastung, noch einer Beschädigung ausge- 
getzt ist, ein Material mit weniger Festigkeit 
gewählt. Als äußere Ummantelung werden 
offene Cement-, Stein-, Beton- oder auch 
Eisenkanäle mit genügend starker Wand- 
stärke in zweckentsprechendem, gewöhnlich 
U-fürmigem Querschnitt und eventueller 
Eiseneinlegung zur Vergrößerung der Festig- 
keit verwendet. Diese Kanäle werden in 
handlichen Baulängen und Abmessungen 
vorher, also in der Fabrik, angefertigt und 
dann an die Arbeitsstelle geschafft. Diese 
Kanäle werden sodann, nachdem die Graben- 
sohle gut planiert ist, in die Baugrube ein- 
gelegt und die Stoßfugen mittels Cement 
und dergleichen gut abgedichtet. Dieser 
Außenkanal wird nach oben durch eine 
feste Decke, welche ja hauptsächlich den 
Verkehrsbelastungen und äußeren mechani- 
schen Verletzungen entsprechend stark kon- 
struiert sein muß und einzig und allein den 
späteren Kabelein- und -umlagerungen als 
Schutz- und Deckhülle dient, abgeschlossen. 
Um dem Außenkanal auf seiner ganzen 
Länge eine gewisse natürliche Steifheit zu 
geben, werden die beiden Enden der Seiten- 
teile wie der obere Rand derselben mit ent- 
sprechenden Falzen oder Ausschnitten ver- 
sehen, sodaß eine gute Stoßabdichtung und 
auch eine unverrückbare Ein- und Auflage- 
rung der Kanaldeckel gewährleistet ist. Die 
Stoßfugen der Kanäle werden gegen die 
der Deckel versetzt angeordnet. Auch die 
Fabrikation der Kanäle kann derart vorge- 
nommen werden, daß auch die Stoßfugen 
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der Seitenteile gegeneinander versetzt sind. 
Eine zweckentsprechende Auflagerung des 
Deckels auf die Kanalseiten zeigt Fig. 11, 
wobei der Mantel aus fettem Ausgußmaterial 
und der innere Kern aus Magerbeton be- 
steht. Die einzelnen Deckelstücke können 
abnehmbar verlegt und die Stöße zum 
Schutze gegen das Eindringen von Feuch- 
tigkeit entsprechend abgedichtet werden. 

Die Herstellung der eigentlichen Kabel- 
kanäle erfolgt nun genau in vorerwähnter 
Weise mittels eingelagerter mit einer 
Schmelzschicht umgebener Kernrohre, um 
welche, wie dies in Fig. 11a veranschau- 
licht ist, das hier aus rasch bindenden Be- 
standteilen bestehende Material, wie Roman- 
cement, Gips, Gemische davon, gestampfter 
Lehm u. dgl., in hinreichender Festigkeit, 
um die Kabel zu tragen und das Heraus- 
ziehen der Schaltungsröhren und das Ein- 
zlehen der Kabel zu ermöglichen, gegossen 
bzw. gestampft wird, wobei die Bildung 
der Kanäle schichtweise vor sich gehen 
kann, oder es können auch sämtliche Ka- 
näle gleichzeitig gebildet werden. Wird 
der Außenkanal bei seiner erstmaligen Ein- 
lagerung nicht gleich vollständig mit der 
die Kabelkanäle bildenden Masse ausge- 
füllt, so können später bei Bedarf weitere 
Kanäle etagenförmig aufgebaut werden. 
Gegenüber Kanälen, welche auf ihre ganze 
Länge wie Stärke aus einem einheitlich 
festen Material hergestellt sind, kann die 
die Kabel voneinander isolierenden Um- 
mantelungswandstärke, da sie ja keiner Be- 
lastung und Beschädigung ausgesetzt ist 
und nur stark genug sein muß, um das 
Kabeleinlagerungsgeschäft anstandslos zu 
ermöglichen, bedeutend schwächer gehalten 
werden, weshalb in einem gleichen Volumen 
eine größere Anzahl Kabel untergebracht 
werden kann, wenngleich dieser Vorteil 
durch die Anordnung einer besonderen 
kräftigen Ummantelung nahezu aufgewogen 
sein dürfte. 

Um allen eventuellen Ansprüchen in 
der Praxis an derartige Ummantelungs- 
kanäle gerecht werden zu können, ohne 
eine zu große Anzahl verschiedener Kanal- 
größen und ohne zu unhandliche Kanal- 
größen mit in Kauf nehmen zu müssen, 


Fig. 12. 


Fig. 12a Fig. 12b. 


werden seitens der Gesellschaft für Kabel- 
schutzanlagen die in Fig. 12, 12a und 
12b dargestellten Universalseitenteile ge- 
baut. Mit Hülfe dieser beiden, mit A und 
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B bezeichneten Seitenteile lassen sich unter 
Zwischenbetonierung einer entsprechenden 
Erweiterungssohle sämtliche Profile in der 
Baugrube herstellen, wie dies auch durch 
die Fig. 13 und 14 zur Schau gebracht ist. 


Hierbei stellt Fig. 13 einen derartigen 
Kabelkanal, wobei die Seitenteile B zur 
Verwendung gelangen, zur Aufnahme von 
12 Kabeln, Fig. 14 einen solchen zur Auf- 
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nahme von 6 Kabeln dar. Die hierbei er- 
forderlichen Erweiterungssohlen sind aus 
den Abbildungen deutlich zu entnehmen, 
woraus auch die einzelnen Dimensionen der 
verschiedenen Profile, sowie die diversen 
Wandstärken der Außen- wie Innenkanäle 
zu entnehmen sind. Die normale Baulänge 
dieser Universalseitenteile beträgt wie die 
der Kanäle nach dem bekannten Platten- 
system 100 cm und der Rohrdurchmesser 
zur Aufnahme der Kabel 10 em. Die ge- 
ringste Wandstärke des Seitenkanals ist 
hier 5 cm, bei dem Plattensystem dagegen 
nur 25 em, die Wandstärke zwischen 
2 Öffnungen ist 3 (des schlechteren und. 
billigeren Materials wegen) gegen 1,6 cm. 
Die Abdeckungen besitzen hier eine größte 
Wandstärke von ca. 9 cnı und sind zuden 
mit 3 bzw. 7 mm starken Eisenstäbchen 
durchzogen, während die ähnlich geformten 
Abdeckplatten bei dem Plattensystem nur 
eine größte Wandstärke von ca. 5 cm auf- 
weisen. In Bezug auf die Stärke der Kon- 
struktion sind also diese Kanäle bedeutend 
stärker dimensioniert wie die Kanäle nach 
dem Plattensystem, nehmen daher auch bei 
der Verlegung einen nicht unwesentlich 
größeren Raum in Anspruch wie letztere. 
Demnach entspricht der Preis dieses Patent- 
kabelkanals ungefähr demjenigen für die 
sogenannten Cementformstücke. 

Derartige Kanäle, in welchen also eine 
größere Anzahl von Kabeln in ein und dem- 
selben Kabelkanal untergebracht werden, 
dienen in erster Linie zur Aufnahme von 
Telephon- oder Telegraphenkabel, eignen 
sich dagegen, wegen der schlechten Wärme- 
ableitungsfähigkeit, weniger für die Ver- 
legung von Starkstromkabeln, wobei die 
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Erwärmung der Kabel, infolge der in den- 
selben fliebenden hohen Stromstärken, und 
deren Abkühlung eine wohl zu beachtende 
Rolle spielt. Trotzdem werden auch solche 
Kabel in diese vielrohrigen Kanäle häufig 
verlegt und wird, wenigstens bereits in 
Amerika, eine künstliche Kühlung dieser 
Starkstromkabel angewandt, welche in der 
Durchpressung von Frischluft und in 
neuester Zeit auch von Frischwasser be- 
steht, was natürlich die allgemeinen Betriebs- 
bzw. Unterhaltungskosten nicht unwesent- 
lich erhöhen dürfte. 


Auch bei der von Fr. Jones, Liverpool, 
vorgeschlagenen Verlegungsweise wird ein 
entsprechend geformter Kabelkanal ver- 
wendet, der mit einer entsprechenden 
Isoliermasse ausgefüllt wird. Dieses Ver- 
fahren unterscheidet sich von dem oben- 
erwähnten System der Kabelschutz - Ge- 
sellschaft dadureh, daß eingegossene 
Masse nicht zur Herstellung von rohr- 
förmigen Öffnungen zur Aufnahme der 
Kabel und zwar von isolierten und eisen- 
drahtarmierten Kabeln dient, sondern als 
Isoliermaterial, in welches blanke Kupfer- 
leiter direkt, also ohne irgend welche Um- 
hüllungen, eingebettet werden sollen. Der 
Gedanke ist ja an und für sich großartig, 
wenn auch nicht mehr neu, und die Her- 
stellungsweise, da alle Kosten für Kabel mit 
Ausnahme des blanken Kupfers in Wegfall 
kämen, außerordentlich billig, dagegen wird 
sich dieser Vorschlag, welcher speciell zur 
Verlegung von Starkstromkabeln dienen 
soll, in der Praxis wohl niemals verwirk- 
lichen lassen, wenn er auch zur Verlegung 
vonSchwachstromkabeln bereits Anwendung 
gefunden haben soll. Denn wenn in letz- 
terem Falle nur sehr unbedeutende Strom- 
stärken und Spannungen zu berücksichtigen 
sind, ist im ersten Falle mit enorm hohen 
Stromstärken und was das wesentlichste ist, 
mit den Schwachstromkabeln gegenüber 
außerordentlich hohen Spannungen zu 
rechnen, weshalb in diesem Falle ganz 
andere Ansprüche an die Verlegungsweise 
und hauptsächlich an die Füllmasse gestellt 
werden als bei der Einbettung von Leitun- 
gen, die nur zur Führung von schwachen 
Strömen bestimmt sind. Doch auch hiervon 
läßt sich Herr Jones nicht abschrecken 
und ließ sich speciell zur Verlegung von 
Starkstromkabeln, gleichviel für welche 
Spannungen und Stromstärken, eine zum 
Ausfüllen des Kabelkanals und Einbettung 
von blanken Leitungen geeignete Isolier- 
masse patentieren. Nach Verlegen der Um- 
hüllungskanäle werden die einzulegenden 
blanken Leitungen in den jeweiligen Be- 
triebsspannung entsprechenden Abständen 
im Hohlraum des Kanals eingebaut, sodann 
wird das als Isoliermasse dienende Füll- 
mittel im geschmolzenen Zustande in den 
Kanal eingegossen, sodaß es die Leiter 
und ihre Träger vollkommen einschließt 
und den Kanal ausfüllt. Zur Isolation wird 
eine Masse verwendet, welche frei von allen 
mineralischen Säuren, sowie von alkalischen 
und wässerigen Substanzen ist. Dieselbe 
besteht hier aus Kohlenteerpech, welchem 
Kreosotöl im Verhältnis von etwa 8 bis 
20% zugesetzt ist, wozu noch Paraffinwachs 
oder Pflanzenpech hinzugefügt wird. Eine 
derartig zusammengesetzte Masse erstarrt 
bei der gewöhnlichen Temperatur und ist 
weder brüchig noch saugt sie Feuchtigkeit 
an. Wenn nun auch eine solche Verlegungs- 
weise für Schwachstromleitungen keines- 
falls zu verwerfen ist, so ist sie zur Auf— 
nahme von Starkstromleitungen unter kei- 
nen Umständen geeignet. Denn, wenn man 
auch von der Unmöglichkeit einer Aus— 
wechselung einer defekten Leitung oder 
Verstärkung einer zu schwach gewordenen 
Leitung Abstand nehmen würde, so muß 
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doch der Umstand in Rechnung gezogen 
werden, daß sich die Leitungen, namentlich 
wenn sie wie hier in einer großen Anzahl 
in ein und demselben Kanal untergebracht 
sind, bei hohen Belastungen derart er- 
wärmen werden, daß sie die Isoliermasse 


Fig. 16 a. 


zum Schmelzen bringen oder [doch w ich 
machen, wodurch die Leitungen infolge 
ihres Figengewichtes nach unten durch die 
Masse sinken und mit den benachbarten 
Leitungen direkten Kurzschluß verursachen 
würden. Ein Kurzschluß zwischen zwei 
Leitungen würde jedoch unbedingt einen 
Kurzschluß und Zerstörung sämtlicher im 
Kabelkanal vorhandener Leitungen zur 
Folge haben und die Katastrophe wäre 
fertig. Fig. 15 zeigt den Aufbau dieses 
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Kabelschutzhüllen aus Eisen kommen in 
neuerer Zeit immer mehr zur Verlegung 
und haben für manche specielle Zwecke, 
wie z. B. bei Verlegung von Kabeln über 
Straßenkreuzungen, Straßenbahn- und Staats- 
bahngleisen und überhaupt in allen Fällen, 
in welchen größere mechanische Beschädi- 
gungen und Beanspruchung auf Druck zu 
gewärtigen sind, fast alle übrigen aus einem 
anderen Material bestehenden Schutzhüllen 
und Abdeckungen verdrängt. Ein bereits 
die weiteste Verbreitung gefundener und 
sich sehr gut bewährter Kabelschutz ist 
das Kustermannsche Kabelschutzeisen, 
welches in vier verschiedenen Größen ge- 
liefert wird und bei der bayrischen Post- 
und Telegraphen-Verwaltung fast ausschließ- 


Fig. 16. 


lich zur Verlegung kommt. Fig. 16 zeigt 
uns den Querschnitt eines solchen Kabel- 
schutzeisens und zwar des größten, des 
10er Profils. Die Abmessungen gehen aus 
der Abbildung hervor. Näheres hierüber 
und über die Verlegungs- und Anwendungs- 
weise finden wir in der eingangs eitierten 
Arbeit. Dieses System ist nunmehr weiter 
ausgebildet worden und wird zweifellos der 
größte Konkurrent des bekannten Platten- 
systems werden, nachdem es bereits alle 
übrigen Kabelschutzhüllen, die zur Ver- 
legung von einzelnen Kabeln dienen, mehr 
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oder weniger verdrängt hat. Bei der 
bayerischen Post- und Telegraphenbehörde 
ist dieses System bereits an Stelle des 
Cement - Plattensystems in Aussicht ge- 
nommen. Durch Fig. 16a ist ein Kabel. 
kanal zur Aufnahme von 12 Kabeln und 


S 
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durch Fig. 16b zur Aufnahme von 15 Kabeln 
dargestellt, und ist ersterer aus den für die 
Verlegung von Einzelkabeln bestimmt ge. 
wesenen und letzterer aus dem neuerdings 
für die Verlegung von mehreren Kabeln 
entworfenen und auch patentierten Kabel- 
schutzeisen zusammengesetzt. 


Verfahren 
zur Feststellung der endgültigen Erwärmung 
eines intermittierend belasteten elektrischen 
Apparates. 


Von Friedrich Kade, Dipl.-Ingenieur. 


Die Wärmebilanz eines elektrischen 
Apparates mit P Watt Verlusten ist bekannt- 
lich in dieser Gleichung gegeben: 


Joules, in der Zeit d z erzeugt (Pd 2), gleich 
| den Joules, die zur Erwärmung des 
Apparates um dt? C dienen (kidt, 
plus den Joules, die der Apparat in der 
Zeit dz an seine Umgebung abgibt 

(Aa t d e). 


Hierbei ist: 

K, die Arbeit (in Joules), die den Apparat 
um 1°C erwärmen kann; 

K, die Leistung (in Watt), die der Apparat 
abgibt, wenn er 1° C wärmer ist als 
seine Umgebung. 

Angenommen wird, daß A, und A, un- 
abhängig sind von der Temperatur. 
Man erhält diese Gleichung: 


8 _ fo 3 K¹ o fle — ta 
— 2.23 zalog" (l 


Diese Gleichung gilt für jeden Zustand, 
Abkühlung oder Erwärmung. te ist die End- 
temperatur, die der Apparat erreichen wird, 
wenn er sich in diesem Betriebszustande 
selbst überlassen bleibt. ta ist die Tempe- 
ratur im Zeitpunkte 2a, t die Temperatur Im 
Zeitpunkte z. Der Faktor X, der nach obiger 


Ableitung = 2,3 15 ist, bedeutet auch die 


2 
Zeit, die der Apparat braucht, um 90% der 
endgültigen Erwärmung über die Anfangs- 
temperatur zu erreichen, denn dann wird 


te — f S 0,1 (te = ta); 
also 
2 — 24 = H. 


Dieses A ist ein ziemlich charakteristischer 
Faktor, der den Vorzug hat, daß er auc 
aus einer schlechten Temperaturkuf® 
immer noch mit einiger Genauigkeit abge- 
nommen werden kann. 


„ 
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Wenn nun ein Motor während einer be- 
stimmten Zeit (z — Za) sich in irgend einem 
Betriebszustande befindet, und er bei Beginn 
ta? C Temperatur hatte, so folgt die Tem- 
peratur am Ende dieser Periode aus der 


allgemeinen Gleichung. Man erhält: 


(2 — £a) (£ — £a) 


o * — 11 f. ＋ % — 10 £ .t=0; 


d. h. die Beziehung zwischen den Tempe- 
raturen f und fa ist durch eine Gerade aus- 


zudrücken. 


Sei nun z. B. ein Motor gegeben, der 
sich bei Vollast um 500 C, bei Leerlauf um 
200 C erwärmt. Sein Wert K sei für den 
Lauf 2,5, für Stillstand 7 Stunden. Er werde 
intermittierend mit !/, Stunde Last, 1 Stunde 
Pause beansprucht. Soll er in der Pause 
stehen oder leer laufen? Wie warm wird 


er in beiden Fällen? 


Gleichung der Geraden für Lauf mit Voll- 


last: 
` 50 — ta 
=s 10 f T “a 
0,5 = 2,5 log (50 4 
oder 
ta — 1,585 £ + 29,25 = 0; 


Gleichung der Geraden für Lauf mit Leer- 


lauf: 


20 — t 
= IA ee 


oder 
ta — 2,512 t + 30,24 = 0; 


Gleichung der Geraden für Stillstand: 
1,0 = 7,0 log 10 (2) 
oder 
ta = 1,39 t — 0. 


Diese Geraden trägt man sich jetzt auf 


(Fig. 17). In die Figur ist noch eine „Gleich- 
gewiehtslinie“ (eine Gerade unter 45°) ein- 
getragen. Befindet sich der Motor auf einem 
Punkte irgend einer solchen Betriebslinie 
in dem Felde über dieser Gleichgewichts. 
linie, 80 erwärmt er sich noch, befindet er 
sich in dem Felde darunter, so kühlt er sich 
ab, liegt er auf dieser Linie, so hat er End- 
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„nberalur. Daher schneiden sich alle Linien 
2 gleichartigen Betrieb, aber verschiedene 

etriebszeit auf dieser Gleichgewichtslinie 
(vg in der Fig. 17 die Gerade für Vollast 
während Zeit unendlich, eine Parallele zur 
a- Achse, und die Gerade für Vollast wäh- 
rend Zeit 0; diese fällt in die „Gleich- 
gewichtslinie“ hinein). 


Der Motor befindet sich bei intermittie- 
rendem Betriebe im Gleichgewichtszustande, 
wenn er sich während der Vollast-Betriebs- 
zeit um ebenso viel erwärmt, als er sich in 
der Pause abkühlt. Aus diesem Gedanken 
ergibt sich die Konstruktion zur Ermittelung 
der Endtemperatur: man klappt die Leer- 
laufs- und Stillstandsgeraden um die Gleich- 
gewichtslinie herum und bringt die Um- 
klappungen zum Schnitte mit der Lastlinie 
(man könnte natürlich auch diese umklappen). 
Der Schnittpunkt gibt sofort die Tempera- 
turen, zwischen denen der Motor pendelt. 


Im Beispiele findet man: 


Stillstand während der Pause: Der Motor 
erwärmt sich von 24,5°C auf 33,50 C 
während der Belastung und kühlt sich 
in der Pause wieder auf den ersteren 


Wert ab. 


Leerlauf während der Pause: Die ent- 
sprechenden Temperaturen sind 25,5 


und 34,50 C. 
Also praktisch ist zwischen den zwei 
Möglichkeiten kein Unterschied. 


Hätte man z. B. den Motor mit einer 
Überlast beansprucht, die ihn bei Dauer- 


betrieb auf 709 C erwärmen würde, so wäre 
die Gleichung der (zur Vollastgeraden pa- 
rallelen) Überlastgeraden: 


. 70 — fa 
= ofS 
0,5 = 2,5 log! ( ot 
oder 


Die Temperaturen sind: 
bei Stillstand: 33,5 und 47,00 C; 
bei Leerlauf: 29,5 und 44,50 C. 


Dieses Ver fahren kann, wenn die einzelnen 
Perioden nicht gar zu kurze Zeit andauern, 


einen genügenden Anhalt zur Schätzung 


der auftretenden Temperaturen geben. Es 


ist nicht anwendbar, wenn es sich um Pe— 
rioden von nur wenigen Minuten oder gar 


Sekunden handelt. In diesem Falle muß 
man mit dem Mittel der in Wärme verwan- 
delten Watt rechnen. 


LITERATUR. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke. 


(Die Redaktion behält sich eine spätere ausführliche 
Besprechung einzelner Werke vor.) 


Photographisches Unterhaltungsbuch. 
Praktische Anleitungen zu interessanten und 
leicht auszuführenden photographischen Ar- 
beiten. Von A. Parzer- Mühlbacher. Mit 
105 Abbildungen im Text und 16 Tafeln. VII 
u. 212 S. in 80. Verlag von Gustav Schmidt 
in Berlin W. 10. Preis geh. 3,60 M, in Ganz- 
leinenband 4, 50 M. 

[Das Buch bietet eine Fülle von Material 
zu den verschiedenartigsten Betätigungen auf 
hotographischem Gebiete und ist besonders 
ür den Gebrauch des Amateur- Photographen 
bestimmt. In 39 Abschnitten werden zunächst 
die verschiedenartigsten photographischen Auf- 
nahmen behandelt. Daran schließen sich sieben 

Abschnitte über verschiedene Kopierverfahren, 

sodann folgen Abschnitte über Ferrotypie, Photo- 

graphieren mit Röntgenstrahlen, Reliefphoto- 
graphie und Photoplastik, Winke für die Praxis 

u.8.w. Das Buch ist gut illustriert.] 


Jahrbuch der deutschen Braunkohlen- 
und Steinkohlen -Industrie 1905. Ver- 
zeichnis der im Deutschen Reiche belegenen 
und im Betriebe befindlichen Braunkohlen- 
und Steinkohlengruben, Braunkohlen-Naßpreß- 
steinfabriken, Braunkohlen- und Steinko len- 
Brikettfabriken, Kokereien, Schwelereien, 
Teerdestillationen, Mineralöl-, Paraffin-, Am- 
moniak- und Benzolfabriken, Ziegeleien und 
sonstige Nebenbetriebe. V. Jahrgang. Her- 
l unter Mitwirkung des Deutschen 
Braunkoblen - Industrie - Vereins. Verlag von 
Wilhelm Knapp. Halle a.S. 1903. Preis 6M. 


[Der vorliegende Band ist im wesentlichen 
ein Adreßbuch der deutschen Braunkohlen- 
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und Steinkohlenindustrie. Aus dem Inhalt 
ist folgendes hervorzuheben: Die alphabeti- 
schen Verzeichnisse der Braun- und Stein- 
kohlengruben sowie der Nebenbetriebe nach 
Bergrevieren geordnet, die deutschen Berg- 
behörden, Bergakademien und Bergschulen, 
Knappschaftsberufsgenossenschaften, bergbau- 
liche Vereine, Statistik der Knappschafts- 
vereine in Preußen, Braun- und Steinkohlen- 
förderung in Preußen, Braunkohlenbergbau in 
Böhmen, Ein- und Äusfuhr an Braun- und 
Steinkohlen im deutschen Zollgebiet, Einfuhr 
von böhmischen Braunkoblen auf der Elbe 
sowie der Brennmaterialienverbrauch der Stadt 
Berlin. Der zweite Teil des Jahrbuches ent- 
hält eine Statistik des Braunkoblenverkehrs 
der deutschen Eisenbahn - Direktionsbezirke, 
welche tabellarisch die für jede Station in Be- 
tracht kommenden Ziftern für Braunkohle, 
Briketts, Naßpreßsteine und Grudekoks im 
Vergleiche mit den Verkehrsziffern veranschau- 
licht. Die Unterlagen für das Jahrbuch sind 
durch Vermittelung des Deutschen Braunkoblen- 
Industrie-Vereins in Halle a. S. seitens der zu- 
ständigen Behörden sowie durch die Besitzer 
und Verwaltungen der einzelnen Werke bzw. 
Gesellschaften und Gewerkschaften zur Ver- 
fügung gestellt worden.] 


Die Formelzeichen. Ein Beitrag zur Lö- 
sung der Frage der algebraischen Be- 
zeichnung der physikalischen, techni- 
schen und chemischen Größen. Von 
Olof Linders, Maschinen- und Elektro - In- 

enieur. 96 S. in 80. Verlag von Jäh & 
chunke e Buchhandlung). 
Leipzig 1905. Preis 5 M. 


Elementare Vorlesungen über Telegra- 
phie und Telephonie. Von Dr. Richard 
Heilbrun. Mit zahlreichen in den Text ge- 
druckten Abbildungen. 7. eroria Verlag 
von Georg Siemens. Berlin 1904. Preis pro 
Lieferung 1,60 M. 


Kalender für Elektrotechniker sowie 
technische Chemiker und Physiker für 
das Jahr 1905. IX. Jahrgang. Heransgogenen 
von Dr. A. Neuburger, Redakteur der „Elek- 
trochemischen Zeitschrift“. Mit einer Beilage. 
XXX u. 504 u. 355 S. in kl. 8 0. Verlag von 
M. Kray n. Berlin 1905. Preis 4 M. 


L'année électrique, électrothérapique et 
radio graphique. Revue annuelle des pro- 
grès électriques en 1904. Par le Dr. Foveau 
de Courmelles. 5me année. 372 S. in 80. 
a Béranger, Editeur. Paris 1905. Preis 
4 Fres. 


Jahrbuch der Elektrochemie und ange- 
wandten physikalischen Chemie. e- 
grundi und bis 1901 herausgegeben von 

rof. Dr. W. Nernst und Prof. Dr. W. Bor- 
chers. Berichte über die Fortschritte des 
Jahres 1903. X. Jahrgang. Unter Mitwirkung 
der Herren Dr. P. Askenasy- Nürnberg, 
Prot. Dr. K. Elbs-Gießen, Privatdocent Dr. 
F. Harms- Würzburg, Direktor Ingenieur J. 
Heß-Lechbruck, Privatdocent Dr. H. Ley- 
Leipzig, Privatdocent Dr. J. Meyer- Breslau, 

Dr. M. Mugdan - Nürnberg, Dr. O. Sackur- 

Berlin. erausgegeben von Dr. Heinrich 
Danneel, Privatdocent der physikalischen 
Chemie und der Elektrochemie der Techni- 
schen Hochschule zu Aachen (z. Z. Breslau). 
Mit 137 Abbildungen. XII u. 930 S. in 8°. 

| ne von W. Knapp. Halle a. S. 1905. Preis 


Die Wirtschaftsfrage im Eisenbahnwesen. 
Bearbeitet von Dr. Jacob Zinss meister. Mit 
23 Fig. im Text. IV u. 143 S. in 80. Im Selbst- 
verlag des Verfassers. Schweinfurt 1905. 
Preis 2,60 M. 


Die Dampfturbine als Schiffsmaschine. 
Von Hermann Wilda. Mit 19 Abb. im Text. 
Sonderabdruck aus: Wilda, Die Schiffs- 
maschinen, ihre Berechnung und Konstruktion. 
23 S. in 80, Verlag von GebrüderJänecke. 
Hannover 1905. Preis 1 M. 


Elektrische Traktion. Von G. Sattler, In- 
genieur. Mit 123 Abb. VIII u. 158 S. in 8°, 
(Repetitorien der Elektrotechnik. Her- 
ausgegeben von Alex. Königswerther, 
Elektroingenieur, Lehrer am Technikum Stadt- 
sulza. II. Band.) Verlag von Gebrüder 
Jänecke. Hannover 1905. Preis geb. 4,20 M. 


Der Fabrikbetrieb. Praktische Anleitungen 
zur Anlage und Verwaltung von Maschinen- 
fabriken und ähnlichen Betrieben sowie zur 
Kalkulation und Lohnverrechnung. Von Albert 
Ballewski. VI u. 290 S. in 8.0. Verlag von 
Julius Springer. Berlin 1905.3. Preis ö. M., 
geb. 6 M. i 


Elekto-Ingenieur-Kalender 1905.” Heraus- 
gegeben von Arthur H. Hirsch, Dipl.-Ing. u. 
Franz Wilking, beratender Ingenieur und 
gerichtl. Sachverständiger. 314 u. 35 S. in 
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kL-80. Verlag von Oscar Coblentz. Berlin 
1906. Text in Leder gebunden nebst zwei 
broschierten Notizblocks zum Einhängen. 
Preis 2,50 M. 


Elektrische Bahnen. 
gesamte elektrische Beförderungs- 
wesen. Herausgeber: Professor Wilhelm 
Kübler, Dresden. Zweiter Jahrgang. Mit 
472 Abb. u. 24 Tafeln. 452 S. in gr.-4°. Ver- 
lag von R. Oldenbourg. München und 
Berlin 1904. Preis 16 M. 


[Die Zeitschrift erscheint vom ]. Januar d. Js. 
in 36 Heften zu 20 Seiten Umfang und zwar um 
das Arbeitsgebiet der Zeitschrift in ihrem Titel 
besser zu kennzeichnen nunmehr unter der 
Aufschrift: Elektrische Bahnen und Be- 
triebe. Zeitschrift für Verkehrs- und 
Transportwesen. Diese Erweiterung des 
Titels vom 1. Januar 1905 ab geschab, wie 
Herausgeber und Verlagsbuchhandlung sagen, 
deswegen, da vielfach der Titel „Elektrische 
Bahnen“ dahin mißverstanden worden ist, als 
handle es sich in den „Elektrischen Bahnen“ 
nur um Eisenbahnen im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes. Das Programm umfaßt jedoch 
nicht nur: Vollbahnen, Nebenbahnen, Klein- 
bahnen, Straßenbahnen, sondern auch ebenso 
Drahtseilbahnen, Massengüterbewältigung,Hebe- 
zeuge, Aufzüge und Fördermaschinen, Selbst- 
fahrer, Schiffahrt, elektrische Treidelei u. s. w.] 


Motoren für Gleich- und Drehstrom. Von 
Henry M. Hobart, B. Sc., M. I. E. E., Mem. 
A. I. E. E. Deutsche Bearbeitung. Übersetzt 
von Franklin Punga. Mit 425 in den Text 

edruckten Figuren. VII u. 422S. in 8°. Ver- 
aE von Julius Springer. Berlin 1905. Preis 
geb. 10 M. 

Generator-, Kraftgas- und Dampfkessel- 
Betrieb in Bezug auf Wärmeerzeugung 
und Wärmeverwendung. Eine Darstellung 
der Vorgänge, der Untersuchungs- und Kon- 
trollmethoden bei der Umformung von Brenn- 
stoffen für den Generator-, Kraftgas- und 
Dampfkessel-Betrieb. Von Paul Fuchs, In- 
genieur. Mit 42 5 (Zweite Auflage 
von „Die Kontrolle des n 
VIII u. 188 S. in 80. erlag von Julius 
Springer. Berlin 1905. Preis geb. 5 M. 


Jahrbuch der Elektrieitäts- Gesellschaf- 
ten sowie der Straßenbahnen und elek- 
trischen Kleinbahnen Osterreich- Un- 
parne Herausgegeben von Rudolf Hanel. 

ahrgang 1905. II u. 114 u. LXX S. in 8°. 
Alfred Hölder. Wien 1905. Preis 3,50 Kr. 


Fortschritte der Elektrotechnik. Heraus- 
ge eben von Dr. Karl Strecker. Achtzehnter 
— Das Jahr 1904. Zweites Heft. Ver- 

lag von Julius Springer. Berlin 1905. Preis 


Taschenbuch für Monteure elektrischer 
Beleuchtungsanlagen. Unter Mitwirkung 
von O. Görling u. Dr. Michalke bearbeitet 
und herausgegeben von S. Frhr. v. Gaisberg. 
28. umgearbeitete und erweiterte Auflage. 
XII u. 215 u. XLVIII S. in kl.-80. Verlag von 
R. Oldenbourg. München und Berlin 1904. 


Elektrotechnisches Gleichstromprakti- 
kum. Eine Zusammenstellung der wichtigsten 
Gleichstrom Meßmethoden nebst durchge- 
führten Versuchen. Von Heinrich Birven, 
Elektroingenieur. VII u. 126 S. in kl-80. Ver- 
lag von Hachmeister & Thal. Leipzig 1906. 
Preis 2 M. 


Berechnung und Konstruktion von Gleich- 
strommaschinen. Eine praktische Anleitung 
zum Entwurf und zur Ausführung kleiner und 
mittelgroßer Maschinen. Von K. Moritz, In- 
gon eor Zweite vollständig neu bearbeitete 

uflage. Mit 80 Abbildungen, 4 Konstruktions- 
tafeln, 11 Kurventafeln. VII u. 150 S. in 8°. 
Verlag von Hachmeister & Thal. Leipzig 
1905. Preis 4,50_M. 


Die Patentgesetze von Deutschland, 
Osterreich, Ungarn, Schweiz, Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Großbritannien. 
Eine systematische Ubersicht. Von Dr. Lud- 
wig Fischer und Paul C. Roediger. 42 8. 
in 80. Carl Heymanns Verlag. Berlin 1905. 
Preis 5 M. 


Leçons sur l'électricité. Professdes à lin- 
stitut électrotechnique Montefiore. Par Eric 
Gerard, Directeur de cet institut. Septième 
édition entièrement refondue. Tome II: Trans- 
formateurs. Canalisation et distribution de 
l'énergie électrique. Application de l’6lectri- 
cité à la télégraphie, à la téléphonie, à l'éclai- 
rage, „à la production et à la transmission de 
la puissance motrice, à la traction, à la mé- 
tallurgie et à la chimie industrielle. Avec 
432 figures. XIII et 888 pag. in 80. Librairie 
Gauthier-Villars. Paris 1905. Preis 12 Fres. 
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The F of Electric Ligh- 
ting and Traction Works 1905. By C. S. 
Vesey Brown. Published by Mssrs. Hazell, 
Watson & Viney, Ltd., London, W. C. 


[Das vorliegende Werk ist ein Nachschlage- 
buch, welches genaue Auskunft gibt über 
Elektricitütswerke und Bahnanlagen in England 
und seinen Kolonien. Alphabetisch nach Städten 
geordnet weıden der Reihe nach behandelt: 
Elektricitätswerke, Bahnanlagen, Kleinbahnen 
mit elektrischem und Dampfbetrieb, projektierte 
Bahnen, sowie endlich Untergrund- und normal- 
spurige Bahnen. Für jede derartige Anlage 
werden zunächst genaue Angaben über die 
Stadt selbst und ihre Behörden, über die Kon- 
cessionen des Werkes, sowie Beamten u. s. w. 
gemacht. Daun folgt eine kurze Beschreibung 
des Werkes, der verwendeten Verteilungs- 
systeme, der Strompreise und der Maschinen, 

abel und Apparate mit Angabe der Fabri- 
kanten. Schließlich werden auch Angaben 
über die Finanzierung und Rentabilität der 
Werke gegeben. Eine derartig weitgehende 
statistische Übersicht ist sicher nicht nur für 
Fachleute von Vorteil, welche mit der Leitun 
oder dem Betriebe von Elektricitätswerken un 
Bahnen zu tun haben, sondern auch für Fabri- 
kanten und Bebörden, welche häufig in die 
Lage kommen, sich über die näheren Verhält- 
nisse irgend eines Werkes informieren zu 
müssen. Am Schlusse des Werkes sind noch 
die sämtlichen in den vorerwähnten Abschnitten 
aufgeführten Namen alphabetisch geordnet zu- 
sammengestellt.] 


Groß-Gasmaschinen. Von Dr. A Riedler, 
Kgl. Geh. Reg.-Rat und Professor. Mit 130 Abb. 
193 S. in gr. 40. Verlag von R. Oldenbourg. 
München und Berlin 1905. Preis 10 M. 


Magnetische Kraftfelder. Die Erscheinun- 
gen des Magnetismus, Elektromagnetismus 
und der Induktion. Dargestellt auf Grund 
des Kraftlinienbegriffes von H. Ebert, Pro- 
fessor der Physik an der Technischen Hoch- 
schule zu München. Zweite, vollkommen neu 
bearbeitete Auflage. Mit 167 Abb. XII u. 
415 S. in 80. Verlag von Johann Ambrosius 
Barth. Leipzig 1905. Preis 7 M. 


Besprechungen. 


Notices sur l'électricité. Electricité sta- 
tique et dynamique Production et 
transport de l'énergie électrique. Par 
A. Cornu, Membre de l'Institut et du Bureau 
des Longitudes. (Notices extraites de l'Annuaire 
du Bureau des Longitudes.) 254 pages in-16 
avec figures. Gauthier-Villars. Paris 1904. 
Preis 5 Fres. 


Das vorliegende Buch bildet — von einem 
schwungvollen Vorwort des Herrn Potier be- 
gleitet — den pietätvollen Neudruck einer Reihe 
von Aufsätzen, die der vor zwei Jahren ver- 
storbene Physiker Cornu in den Jahresberichten 
des Bureau des Longitudes veröffentlicht hat. 
Cornu war Professor der Physik an der Pariser 
Ecole Polytechnique, Mitglied der Akademie, 
und hat, wie Poggendorffs Handwörterbuch 
bezeugt, eine außerordentlich große Anzahl 
pbysikalischer Abhandlungen, besonders aus 
den Gebieten der Optik und der kosmischen 
Physik veröffentlicht. Naturgemäß kann seine 
Stärke nicht auf elektrischem Gebiete gelegen 
haben, und so würde eine Kritik dieser zum 
Teil weit zurückliegenden, zur Information 
früherer Schüler verfaßten Aufsätze: Beziehun- 
gen zwischen statischer Elektricität und Strom, 
Generatoren, Arbeitsübertragung, Mehrphasen- 
ströme vermutlich ein falsches Bild von dem 
Können des Verstorbenen geben. \on deut- 
schen Lesern bevorzugt zu werden, sind sie 
nach Inhalt und Darstellung wenig geeignet, 
selbst wenn man sich nicht dadurch stören 
läßt, daß das Verdienst der Franzosen stark in 
den Vordergrund gestellt, z. B. das Ohmsche 
Gesetz zum Gesetze von Ohm und Pouillet 
gemacht und Gramme als Erfinder des Dynamo- 
principes gefeiert wird. R. Heilbrun. 


Die gebräuchlichen Trommelwickelun- 


gen der Gleichstrommaschinen mit 
Nutenankern. Von Rudolf Krause, In- 
enieur. 


e Buchhandlung (R. 
chulze). Mittweida 1904. Preis 3 M. 


Das vorliegende Buch ist hauptsächlich für 
Studierende, jüngere Techniker und ähnliche 
Kreise bestimmt, die sich über diesen Gegen- 
stand so genau unterrichten wollen, daß sie im- 
stande sind, selbständig Berechnungen vorzu- 
nehmen, die aber nicht die genügende Vorbil- 
dung haben, um wissenschaftliche Werke, wie 
Arnolds grundlegende Arbeit über die „Anker- 
wickelungen“, durchzuarbeiten. Der Verfasser 
hat es in recht geschickter Weise verstanden, 
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die ganze Behandlungsweise diesem Zwecke 
anzupassen. Er beschränkt sich auf das Not- 
wendigste; alle schwierigeren Fragen, so na- 
mentlich die Untersuchungen über Funken- 
bildung, läßt er ganz beiseite, sogar die For- 
meln für Wickeluugsschritt, Drahtzahl u. s. w. 
gibt er einfach ohne Begründung wieder, indem 
er hierfür auf das bereits erwähnte Buch von 
Arnold hinweist. Andererseits vermeidet er 
es aber auch, auf solche Sachen einzugehen, 
die, wie z. B. die Grundformen der Wickelungen, 
den meisten Lesern des Buches schon bekannt 
sind; deswegen behandelt er von den Hand- 
wickelungen auch nur eine specielle Form. 
Der ganze Inhalt ist auf unmittelbare praktische 
Nutzbarmachung zugeschnitten; für jede Wicke- 
lungsart wird eine Reihe von Beispielen ge- 
geben, deren Verständnis durch eine große 
ahl sehr anschaulicher Figuren erleichtert wird. 
Einige Inkorrektheiten seien noch erwähnt. 
Auf Tafel I ist eine Parallel- und eine Reihen- 
wickelung für einen zweipoligen Anker darge- 
stellt, für den bekanntlich ein Unterschied zwi- 
schen beiden Wickelungsarten nicht besteht. 
Sodann ist die Angabe über die Zahl der Bürsten- 
stifte etwas unklar; sie ist doch im allgemeinen 
nicht, wie unter anderem auf Seite 10 gesagt 
wird, gleich 2a, sondern gleich der Polzahl. 
Von diesen kleinen Mängeln abgesehen, 
kann man wohl sagen, daß das Buch dem Zweck 
entspricht, dem es gewidmet ist, und daß es 
deshalb für viele Kreise eine willkommene Gabe 


sein wird. Paul Müller. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neue Morsetaste. Fig. 18 zeigt eine von 
J. H. Bunnell& Co. in New York konstruierte 
Morsetaste, die sich von den üblichen Tasten 
dadurch unterscheidet, daß sie durch einen 
seitlichen Fingerdruck, statt durch einen Druck 
von oben nach unten, betätigt wird. Nach der 
New Yorker „Electrical Review“ vom 14. Januar 
soll die Taste bemerkenswerte Vorzüge be- 


Fig. 18. 


sitzen, indem sie eine leichtere und schnellere 
Zeichengebung gestattet, als die bisher ge- 
bräuchlichen Tasten. Sie erfordert auch weniger 
Handbewegungen. Schließlich soll sie den bei 
schnellem und anhaltendem Morsearbeiten leicht 
eintretenden Telegraphierkrampf nicht auf- 
kommen lassen. Trifft das alles wirklich zu, so 
dürfte die neue Konstruktion allerdings als 
eine wesentliche Vervollkommnung anzusehen 
sein. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. Nach „Western 
Electrician“ vom 11. März soll eine funken- 
telegraphische nenne zwischen Chicago 
nnd Key West (1800 km) hergestellt sein. Die 
Ubermittelung geht am besten in der Nacht vor 
sich; die Zeichen kommen sehr deutlich an. 


Wie „The Electrician“ vom 31. März be- 
richtet, hat die englische Postverwaltung die 
Annahme von Telegrammen, welche durch die 
Funkenstation in Poldhu an Schifte auf See 
befördert werden sollen, eingestellt. Als Grund 
der auffallenden Maßnahme wird die unsichere 
und verzögerte Übermittelung der Telegramme 
durch die genannte Station angesehen. 


Neue Seetelegraphenkabel. Wie das „Jour- 
nal Télégraphique“ vom 25. März nach „Tele- 
graph Age“ mitteilt, beabsichtigt die Mexi- 
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kanische Telegraphengesellschaft wegen der 
Zunahme des Verkehrs der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika mit Mexiko, Mittel- und Süd- 
amerika ein neues Kabel zwischen Galveston, 
Texas und Coatzacoalcos auszulegen. Nach 
Inbetriebnahme desselben soll das vorhandene 
Kabel Galveston - Coatzacoalcos aufgenommen 
und auf mexikanischer Seite in Vera-Cruz ge- 
landet werden. 

An der Küste des Stillen Ozeans bereitet 
die Central and South American Telegraph 
Company die Legung eines Telegraphenkabels 
zwischen Chorrillos, Iquique und Valparaiso vor. 

W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Federndes Zahnrad für Straßenbahn- 
wagen. Fischinger beschreibt in Elektrische 
Bahnen und Betriebe eine neue Methode, um 
das unabgetederte Gewicht der Triebachsen elek- 

trischer Motorwagen und die damit verbundene 
Abnutzung der Fahrschienen zu verringern; 
wir entnehmen dieser Abhandlung folgendes: 
Es gibt bekanntlich eine ganze Reihe von 
Konstruktionen zur Abfederung des Motors 
gegen das Wagengestell bezw. gegen seine 
Achsen. Wenn auch mehrere dieser Kon- 
struktionen die Wagenachse von dem unge- 
federten Motorgewicht größtenteils befreien, so 
berücksichtigen sie indessen in keiner Weise 
das Zwangsverhältnis, welches zwischen Motor- 
anker und Wagenachse durch die Zahnräder 
bedingt ist. Solange die Zahnräder mit den 
Achsen starr verbunden sind, können weder 
die Anker- noch die Radachse freie Schwin- 
gungen in der Drehrichtung ausführen. Bei 
den bisherigen Abfederungen ist nämlich das 


Fig. 19. 


Beharrungsvermögen des Motorankers außer 
acht gelassen worden. Wenn nun weder die 
Ankerachse um die Radachse, noch die Fahr- 
zeugachse um die Ankerachse eine Schwingung 
ausführen kann, ohne daß zwischen Anker- und 
Radachse eine relative Drehung erfolgt, so er- 


Fig. 20. 


fährt diese 2 ERBEBBEHNIDERDE durch das Be- 
harrungsvermögen der Ankermasse eine 80 
starke Dämpfung, daß sie wie eine unabge- 
federte Masse wirkt. 

Um diesen Mangel in der Abfederung des 
Motors zu beseitigen, hat Fischinger ein 


Zahnrad konstruiert, welches gegen die Rad- 
achse in der Umlaufsrichtung abgefedert ist 
und daher ein vollkommen stoßfreies Zusammen- 
arbeiten gestattet. Ein derartiges Zahnrad ist 
in Fig. 19 bis 20 abgebildet. Auf die Radachse 
ist der eigentliche Radkörper A aufgekeilt, in 
diesem und einer leicht abnehmbaren Scheibe 
B ist der, der Auswechselbarkeit halber, zwei- 
teilig ausgebildete Zahnkranz C durch die 
Falze D und D, centrisch gelagert. Jede der 
beiden Federn #' und Fi ist mit einem Ende bei 
Si Si mit dem Zahnkranz und mit dem anderen 
Ende bei SS mit den beiden Radkörpern A 
und B durch Bolzen verbunden. Die beiden 
Radkörper sind außer den Bolzen S S noch 
durch je zwei durchgehende Bolzen an den 
Ansätzen G(7 fest miteinander verbunden. 
Die Federn F und F, sind aus Stahl und in 
ihrem Querschnitt nach den Enden zu in Form 
der kubischen Parabel verjüngt. Jede Feder 
kann bei 40 mm Federung zwischen den Bolzen 
S und Si in dem einen oder anderen Sinne 
eine Maximalkraft von 1200 kg entwickeln. 
Auf einen Laufraddurchmesser von 780 mm 
übertragen, ergibt sich eine Federung von 76 mm 
bei einer Umfangskraft von 630 kg pro Feder, 
also 1260 kg pro Achse. Bei einer Geschwin- 
digkeit von 2,5 m/Sek. könnte man somit 
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pro Motor übertragen. 

Versuche mit derartig ausgerüsteten Wagen- 
achsen ergaben eine Beanspruchung der Federn 
beim Anfahren mit etwa 0,4 ihrer Zugkraft, bei 
der normalen Fahrt werden sie noch erheb- 
lich geringer beansprucht werden. Die Bean- 
spruchung mit der oben erwähnten höchsten 

ugkraft wird auch bei elektrischer Schnell- 
bremsung durch Kurzschlußschaltung der Mo- 
toren kaum erreicht. Die Versuche zeigten 
auch eine beträchtliche Verringerung des Zahn- 
geräusches, was auf eine verringerte Ab- 
nutzung des Zahnkranzes, des Spurkranzes und 
des Schienenkopfes schließen läßt. Um die 
Zweckmäßigkeit der Konstruktion praktisch zu 
erproben, sollen einige Wagen der Dresdner 
Straßenbahn mit diesen Zahnrädern ausgerüstet 
werden. Ptz. 
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Stationsanzeiger für elektrische Straßen- 
bahnen. Ein interessanter Apparat ist gegen- 
wärtig auf einer städtischen Straßenbahnlinie 
Berlins in Betrieb genommen worden, nämlich 
ein Stationsanzeiger für die jeweiligen Halte- 
stellen, welcher vollständig selbsttätig arbeitet. 
Der 7 der von der Stations anzeiger 
G. m. b. H., Berlin C, fabriciert wurde, ist nach 
dem Patent von Jens Christian Forum Schmidt 
in Kopenhagen gebaut. Dies Patent schützt in 
der Hauptsache ein elektromagnetisches Treib- 
werk, bei welchem zwei Walzen ein Band mit 
den Stationsnamen zwischen sich hin- und her- 
ziehen, während Bahnkontakte an geeigneter 
Stelle einen Stromstoß durch die Leitung 
schicken und dadurch das Vorrücken des 
5 aas um einen Stationsnamen bewerk- 
stelligen. 

Bei der praktischen Ausführung stellt sich 
der Stationsanzeiger äußerlich als ein Holz- 
schränkchen dar, welches sich dem Holzwerk 
des Wageninneren nach Stil und Färbung an- 
paßt. Die Vorderseite dieses Schränkchens 
trägt eine Glasscheibe, hinter der der jeweilige 
nächste Stationsname erscheint. 

Das Werk, welches in diesem Schrank 
untergebracht ist, erhält seinen Antrieb durch 
eine Uhrfeder, während der Stromstoß lediglich 
die Auslösung bzw. Hemmung beeinflußt und 
das Werk um einen Stationsnamen weiter vor- 
schnellen läßt. Dabei ist die längere oder 
kürzere Dauer des Stromstoßes ohne Einfluß. 
Während das Band um einen Stationsnamen 
weiterspringt, gibt der auslösende Elektro- 
magnet gleichzeitig ein Glockensignal. Der 
Stromverbrauch der Anordnung ist begreif- 
licherweise verschwindend gering, da ja nur 
die wenigen Augenblicke eines Kontaktes in 
Frage kommen Die normale Betriebsstrom- 
stärke für das Werk beträgt 2 bis 3 A, und bei 
den üblichen Bahnspannungen von 500 bis 600 V 
wird vor den Magneten ein Drahtwiderstand 
von etwa 190 S2 vorgeschaltet. der bei den bis- 
herigen Ausführungen in wetterfestem Gehäuse 
auf dern Wagendach untergebracht ist. 

Einen wichtigen Teil der Anlage bilden die 
Bahnkontakte, welche eine durchaus sichere 
Abnahme des Stromes gewährleisten müssen. 
Die Anordnung hierfür kann so getroffen 
werden, daß sie sowohl für den Bügel wie für 
die Rolle brauchbar wird. Auf der Berliner 
Strecke ist an den Stellen, an denen die Kon- 
taktvorrichtung angebracht werden soll, im 
Querdraht der übliche Oberleitungs - Isolator 
durch ein Stück Rundeisen von etwa 20 cm 
Länge und 3 cm Durchmesser ersetzt worden, 
welches mit Hülfe zweier Schnallenisolatoren 


in die Mitte des Querdrabtes eingespannt ist. 
Dieses Rundeisen, welches also gewissermaßen 
ein isoliertes Stück des Querdrahtes bildet, 
trägt in der Mitte den Fahrdraht, der mittels 
einer Klemme einfach befestigt ist. Um dieses 
durch den Fahrdraht unter Spannung steliende 
Rundeisen greift ferner lose neben der Be- 
festigungsklemme ein etwa 20 cm langes Flach- 
eisen, welches mithin in einer zum Fahrdraht 
parallelen Ebene frei schwingt bzw. sich voll- 
ständig um das Rundeisen im Kreise herum- 
drehen kann. An dieses Flacheisen schlägt 
beim Vorübergleiten des am Wagen befestigten 
Stromabnehmers ein Kontaktdraht, der mit dem 
Anzeiger leitend verbunden ist. Dieser Kon- 
taktdraht wird beim Rollenstromabnehmer 
senkrecht zur Fahrtrichtung isoliert an der 
Abnehmerstange befestigt, während er beim 
Bügelstromabnehmer in dem Bügelgestell ver- 
spannt wird. Die Anordnung der Kontaktvor- 
richtung hindert in keiner Weise das Umlegen 
des Stromabnehmers und ist ohne weiteres 
beim Wechsel der Fahrtrichtung wieder ge- 
brauchsfertig. Sie wirkt auch auf eingleisigen 
Strecken, welche in beiden Richtungen befahren 
werden, ebenso wie bei der Rechtsfahrt auf 
Doppelgleis. 

Der Stationsanzeiger ist vorläufig, wie ein- 
gangs gesagt, auf der städtischen Linie Mittel- 
straße-Pankow eingebaut. Dort haben sich 
sämtliche Einrichtungen bis jetzt bewährt und 
Versager sind 80 gut wie garnicht vorgekommen. 
Im übrigen muß selbstverständlich auch mit 
solchen gerechnet werden und es ist daher an 
jedem Apparat eine Stellvorrichtung vorgesehen, 
welche es gestattet, das Stationsnamenband, 
wenn der Apparat etwa außer Takt gekommen 
ist, wieder in richtiger Weise einzustellen. 

Beim Publikum, ebenso wie bei den Beamten, 
hat der Apparat schnell Freunde gefunden. 
Trotzdem würden sich die meisten Bahngesell- 
schaften wohl sehr besinnen, die immerhin 
nicht ganz unerheblichen Installationskosten 
für den Apparat anzuwenden. Durch eine 
eigenartige Verbindung dieses Stationsanzeigers 
mit einem Reklameanzeigengeschäft ist die Ge- 
sellschaft, welche den Apparat liefert, jedoch in 
der Lage, die Installation den Bahnen ganz 
oder beinahe kostenfrei zur Verfügung zu 
stellen, ein Umstand, der die Verbreitung sicher 
fördern wird. D—k. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Über den Kraftlinienverlauf in gezahnten 
Ankern hielten die Herren H. S. Hele-Schaw, 
A. Hay und P. H. Powell vor der Institution 
of Electrical Engineer im November 1904 einen 
Vortrag, dem wir folgendes entnehmen. | 

Die meisten Kraftfelder, denen wir in der 
elektrotechnischen Praxis begegnen, zeigen 
einen 80 komplicierten Verlauf, daß eine ge- 
naue analytische Berechnung zur Unmöglich- 
keit wird. Zu den wichtigsten Fällen dieser 
Art gehört der Kraftfluß in Dynamos mit ge- 
zahnten Armaturen. Die Grundgleichungen 
des Problems, die bekanntlich dieselbe Form 
besitzen wie die Gleichung für die zwei- 
dimensionale Strömung einer idealen, d. h. 
reibungslosen und 5 Flüssigkeit, 
sind an sich zwar verhältnismäßig einfach, 
doch scheitert ihre Lösung an der unstätigen 
und deshalb mathematisch schwer wiederzu- 
gebenden Gestalt der Grenzkurven, in dem an- 
geführten Beispiel also der Zahnkanten. Die 
Verfasser haben nun die oben erwähnte Be- 
ziehung zwischen hydraulischen und magne- 
tischen Strömungen zu einer überaus anschau- 
lichen Darstellung von Kraftfeldern benutzt, 
indem sie eine S n Flüssigkeit zwischen 
zwei parallelen Glasflächen von entsprechender 
Gestalt hindurchpressen. 

Die praktische Ausbildung dieser Methode 
brachte eine Reihe von Schwierigkeiten mit 
sich, die indessen von den Experimentatoren 
in sinnreicher Weise überwunden wurden. Zu- 
nächst galt es, die Strömung der Flüssigkeit 
sichtbar zu machen; dies geschah dadurch, daß 
aus einem Röhrchen, in dem eine große Zahl 
feiner Löcher in gleichmäßigen, sehr geringen 
Abständen voneinander angebracht war, ein 
Anilinfarbstoff in die Flüssigkeit eingepreßt 
wurde, der sich zu scharf abgegrenzten 
Stromfäden von außerordentlicher Regelmäßig- 
keit ausbildete. 

Eine weitere Schwierigkeit bestand darin, 
daß eine ideale, also reibungslose Flüssigkeit 
nicht existiert; glücklicherweise hat sich jedoch 
auf Grund exakter wissenschaftlicher Unter- 
suchungen herausgestellt, daß eine gewöhnliche 
Flüssigkeit, wenn sie in sehr dünner Schicht 
zwischen zwei parallelen Flächen entlang- 
gleitet, dieselben Stromlinien ergibt wie eine 
vollkommene. Die Geschwindigkeit ist hierbei 
unter sonst gleichen Verhältnissen n 
der dritten Potenz der Schichtdicke. Dieser 


Umstand gibt ein geeignetes Mittel an die 
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Hand, um für die verschiedene Permeabilität 
der einzelnen Teile des Stromweges ein me- 
chanisches Analogon zu schaffen. Diejenigen 
Partien der einen Platte, welche den Luftraum 
vorstellen sollten, wurden mit einer Wachs- 
schicht bedeckt, und die andere Platte soweit 
1 daß nur ein minimaler Zwischenraum 
brig blieb; betrug dieser beispielsweise ein 
Zehntel des Wertes an den nicht mit Wachs 
bedeckten Stellen, so war die „Permeabilität“ 
an letzteren das tausendfache. 
Auch die bekannte Eigenschaft der Sätti- 
gung des Eisens hätte sich theoretisch auf 
iese Weise wiedergeben lassen müssen; doch 
wären hierzu überaus feine Abstufungen in der 
Schichtdicke erforderlich gewesen, die mit den 
verfügbaren Hülfsmitteln nicht erzielt werden 
konnten. Die Verfasser sahen deshalb hiervon 
ab und untersuchten den Einfluß der Sättigung 
durch Messungen an wirklichen Maschinen. 
nt soll weiter unten näheres berichtet 
werden. l 
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des Polschubes und derjenigen der gegenüber- 
liegenden Zahnköpfe eingesetzt wird. 

Noch genauer ist die dritte Methode, wo- 
nach die Kraftlinien sich von dem Kopf des 
Zahnes fächerförmig ausbreiten, sodaß sie in den 
Polschuh seiner ganzen Breite nach in gleich- 
mäßiger Dichte eintreten (Fig. 25). 


Die vierte Methode, die von Hawkin und 
Wightmann ausgearbeitet wurde (Journal of 
the Institution of Electrical Engineers, Bd. XXIX, 
S. 436) setzt eine Verteilung der Kraftlinien 


nach dem Schema der Fig. 26 voraus. Zwischen 


Zahnkopf und Polschuh verlaufen sie, wie bei 
der ersten Methode geradlinig, in den Nuten 
ebenso mit anschließendem Viertelkreisbogen. 


Die letzte Methode endlich rührt von 
F. W. Carter her (Electr. World and Engineer, 
Bd. XXXVIII, S. 884). Er untersuchte in exakter 
mathematischer Behandlung einen idealen Fall, 
der jedoch den Bedingungen der, Wirklichkeit 
so nahe kommt, daß die von ihm gegebene 


Fig. 21. 


Die Figuren!) 21 bis 23 stellen eine Reihe 
derartiger Stromlinienbilder bei verschiedenen 
Nutenformen und veränderlichem Luftspalt dar. 
Sie zeigen durchweg die bekannten Erschei- 
nungen: in den Zähnen, besonders an deren 
Ecken, drängen sich die Kraftlinien eng anein- 
ander und schließen sich hinter der Nut im 
Kern sehr schnell zusammen. Den Luftraum 
durchsetzen nur wenige; beachtenswert ist der 
senkrechte Ein- und Austritt an den Kanten 
des Polschuhes und der Zähne, der mit den 
B Gesetzen der Brechung im Ein- 

lang steht. 

iese Bilder sind nun von den Verfassern 
dazu benutzt worden, die Zahl der durch den 
Luftraum in den Anker übertretenden Kraft- 
linien, also die magnetische Leitfähigkeit des 
Luftraumes zu bestimmen, eine für den Dy- 
namobau außerordentlich wichtige Aufgabe, die 
schon oft theoretisch und experimentell be- 
handelt worden ist. Die Verfasser haben sich 
in dankenswerter Weise nicht darauf be- 
schränkt die Resultate ihrer eigenen Forschun- 
gen wiederzugeben, sondern stellen sie auch 
in Vergleich zu den Ergebnissen der üblichen 
Rechnungsmethoden und einiger specieller 
Formeln, die im folgenden in Kürze aufgezählt 
werden sollen. 

Die einfachste, aber auch ungenaueste 
Annahme ist die, daß nur auf den Kopf des 
Fahnes direkt Kraftlinien übergehen, und zwar 
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Fig. 24. Fig. 26. 
als ein Bündel paralleler gerader Linien, daß 
dagegen In die Nut keine eintreten. (Vergl. 
ig. 24) 
Etwas richtiger ist schon die zweite Methode, 
bei der als wirksamer Querschnitt des Luft- 
weges das arithmetische Mittel aus der Fläche 


) Diese Abbildungen sind aus dem Februarheft des 
„Journa of the Institution“ reproduciert. 


Fig 2. 


Fig. 23. 


Formel für alle praktischen Zwecke als voll- 
kommen genau gelten kann. 

In der nachfolgenden Tabelle sind die 
nach den einzelnen Methoden erhaltenen Kor- 
rekturkoöfficienten für verschiedene Nutformen 
zusammengestellt. Unter Korrekturkoöfficient 
ist zu verstehen das Verhältnis der maximalen 
Induktion über den Zahnkopf zur durchschnitt- 
lichen Induktion über den ganzen Polbogen 
genommen. In der Tabelle bedeutet: „ die 
Nutbreite, “ die Zabnbreite, g den Luftspalt. 
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da ferner der Zahnquerschnitt nach der Wurzel 
hin immer kleiner wird, so nimmt die Sättigung 
aus zwei Gründen zu, und unter Umständen 
kann der magnetische Widerstand des Eisens 
so groß werden, daß die Kraftlinien zum Teil 
wieder aus dem Zahn herausgedrängt werden. 
Auch hierüber haben die Verfasser genaue 
Messungen angestellt. Sie benutzten hierzu 
eine kleine Dynamomaschine, in die sie ver- 
schiedene Anker einsetzten; einen Zahn von 
letzteren umgaben sie am Kopf, in der Mitte 
und an der Wurzel mit je einer Spule aus 
feinem Draht. Der Anker wurde in seinem 
Felde um 1800 gedreht und mittels ballistischen 
Galvanometers die Stromstöße gemessen, die 
hierbei in den einzelnen Spulen auftraten. Wir 
reifen einen von diesen Versuchen heraus. 
er Anker hatte 136,5 mm Durchmesser, 1,75 mm 
einfachen Luftspalt und 72 Zähne mit einer 
Breite von 3,3 mm am Kopf, 267 mm in der 
Mitte und 2,11 mm an der Wurzel. Die bei der 
Messung erhaltenen Werte zeigt das Diagramm 


—. 


AT 


Fig. 27. Als Abscissen sind hierin die Induk- 
tionen in der Luft aufgetragen, als Ordinaten 
die Zahl der Kraftlinien, die durch die einzelnen 
Spulen hindurchgehen, und zwar bezieht sich 
die voll ausgezogene Kurve auf die Spule am 
Kopf des Zahnes, die punktierte auf die in der 
Mitte und die strichpunktierte aut die unterste 
Spule Der Einfluß der Sättigung ist hier 
deutlich erkennbar. Bei geringen Induktionen 
umfaßt die unterste Spule die meisten Kraft- 
linien, die zugehörige Kurve steigt also am 
schnellsten an; später jedoch krümmt sie sich, 
schneidet die zweite Kurve und würde bei 
einer geringen Verlängerung sogar unter die 
unterste Kurve herabsinken. P. M. 


Leitungen und Zubehör. 


Verwendung von Stahldrahtseilen als Lei- 
tungsmaterial. Da in Kraftübertragungsanlagen 
bei Freileitungen bisweilen Spannweiten vorkom- 
men, welche sich mitKupferleitungen freitragend 
nicht mehr überbrücken lassen, ist man ge- 
zwungen, in solchen Fällen Stahldrahtseile als 
Leitungen zu benutzen. Bei Wechsel- oder 
Drehstrom erscheint die Verwendung von Eisen 
auf den ersten Blick mit einem unzulässig 


Tabelle der Korrekturkoöfficienten. 


| ! 
d 8 Stromlinien- Methode Methode 
5 7 Ä methode Methode I | Methode II Methode III | Wichema b R 
| 

0,500 3,42 | 1,18 1,50 | 1,20 1,22 | 121 o; 1,16 
0,510 (Fig. 21) 280 118 1,51 1,20 1.22 119 1,14 
0,515 (Fig. 22) 6,65 1,26 1,515 1,21 22 1.28 1,24 
0,524 235 1,11 1,524 1,21 1,28 1,18 1,12 
0,530 (Fig. 28) | 1,68 1,10 1,53 1,21 123 1,14 1,09 
0,670 4.57 121 1.67 1.20 1,28 1,30 1,24 
0,770 227,12 1,77 1,28 132 | 1,23 1,16 
0,810 4,00 1.8 1,81 1,29 38 1582 1,25 
0,940 9,60 1,52 1,94 1,82 1,87 , 188 1,48 
0,945 4,30 1531 1,945 1832 1,38 1,88 1,30 
1,00 4,00 125 ‚00 1,33 1,39 1,38 1,29 
1,00 | 4 1,37 200 | 1,88 1,89 1,40 1,32 
1,00 4,50 1,82 2,00 1,83 1.89 1,40 1,82 
1,02 4,45 1,35 2,02 1,34 1,40 1,41 1,82 
1,28 3,90 1,83 2,28 1,39 1,52 1,44 1,34 
1,88 | 182 1,98 288 | 148 1,62 1,95 1,95 
1,94 ı 8,86 1,37 2,94 1,49 1,68 1,55 1,40 
1,98 3,34 1,89 2,98 1,50 1,64 1,61 1,86 


Der Rechnungsgang ist hiernach folgender: 
Für den Querschnitt des Luftweges wird die 
Fläche des Polschuhes eingesetzt und für die 
Länge des Luftspaltes der tatsächliche Wert 
multipliciert mit dem aus der Tabelle entnom- 
menen Korrekturkoäfficienten. 

Bei allen diesen Methoden ist ein Faktor 
noch nicht berücksichtigt, nämlich die ver- 
änderliche Permeabilität des Eisens. Da auch 
in die Flanken der Zähne Kraftlinien eintreten, 


hohen Spannungsabtall verbunden zu sein 
da man meinen sollte, daß außer dem 7-mal 
höheren ohmischen Widerstand auch noch ein 
beträchtlicher induktiver Abfall eintreten müßte. 
Um diese Verhältnisse zu studieren, hat die 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft 
kürzlich Versuche angestellt, welche ergaben, 
daß der Widerstand eines Stahldrahtseiles bzw. 
der $ A auf demselben bei Gleich- 
und Wechselstrom gemessen, nicht sehr von- 
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einander abweicht. Aus dem uns von der All- 
gomonen Elektricitäts-Gesellschaft zur 

erfügun stellten Material geben wir fol- 
gendes wieder. 

Für die Versuche wurden Stahldrahtseile mit 
Seilschlag von 65, 150 und 450 qmm Querschnitt 
bei einer Zugfestigkeit von 120 Kg / amm verwen- 
det. Die Seile wurden mit Gleich- und Wechsel- 
strom belastet und der jedesmalige Spannungs- 
abfall bestimmt. Die Temperatur des Versuchs- 
raumes betrug dabei 16° bis 200. Die hierdurch 
bewirkten derstandsänderungen von etwa 


N 
N N 
N 
` 


‚Spannungsverlust in Ax 


2% lagen innerhalb der Fehlergrenzen, da die 
Versuche wegen der Kürze der zur Verfügung 
stehenden Zelt nicht mit absoluter Genauigkeit 
durchgeführt werden konnten. Es wurde des- 
halb auch von einer Umrechnung der ge- 
messenen Resultate auf eine bestimmte Tem- 
peratur Abstand genommen. Eine Phasenver- 
schiebung zwischen Strom und Spannung ließ 
sich nicht feststellen; der Wattverlust ist also 
dem Spannungsabfall proportional. 


2 — 
a 
= 3 
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Die Fig. 28 und 29 geben den Spannungs- 
verlust auf 1 km Länge in Abhängigkeit von 
der Stromstärke bzw. vom Querschnitt. Die 
in Fig. 28 enthaltenen Kurven der nicht unter- 
suchten Querschnitte wurden mit Hülfe der 
Kurven aus Fig. 29 graphisch ermittelt. Es ist 
zu bemerken, daß mit Hülfe eines zweiten 
Seiles von etwa 65 qmm Querschnitt, welches 


aus dünneren Drähten bestand, der Einfluß der. 


Konstruktion des Seiles auf den Spannungs- 
abfall untersucht wurde. Das aus dünneren 
Drähten bestehende Seil verhielt sich etwas 
günstiger; doch ist der Unterschied zu gering, 
als daß die durch diese Bauart bedingten Mehr- 
kosten aufgewogen würden. Ptz. 
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Verschiedenes. 


Elektrotechnische Vorlesungen. An den 
deutschen technischen Hochschulen werden im 
Sommersemester 1905 folgende Vorlesungen 
uber Elektrotechnik und Elektricitätsichre ge- 
alten. 


Aachen. 


Die Einschreibungen beginnen am 25. April, 
die Vorlesungen am 1. Mai. 


Prof. = Wüllner. Experimentalphysik II. 
t 


6 St. w. 

— Physik in mathematischer und experimen- 
teller Behandlungsweise II. Elektrische 
Schwingungen, elektromagnetische Licht- 
theorie. 3 St. w. 

— und Prof. Dr. Hagenbach. Übungen im 
physikalischen Laboratorium für Elektro- 
techniker. Ä 


Prof. Dr. Hagenbach. Experimentalphysik II. 
2 St. w. 


Prof. en rotrian. Allgemeine Elektrotechnik. 
5 St 


. W. 

— Theoretische Elektrotechnik. 2 St. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum. 

Prof. Be Elektrische Starkstromanlagen. 
2 St. w. 

— Elektrische Bahnen. 3 St. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 St. w. 

Prof. Obergethmann. Maschinenkonstruieren 
für Elektrotechniker. 4 St. w. 

Prof. Dr. Borchers. Kleines metallurgisches 
Praktikum, umfassend Lötrohr- und hütten- 
männische Probierkunst und elektrisches 
Schmelzverfahren. 8 St. w. 

— Anleitung zum Entwerfen metallurgischer und 
elektrometallurgischer Apparate. 3 St. w. 

— Großes metallurgisches und elektrometallur- 
gisches Praktikum. 5 Tage w. 

Prof. Dr. Classen. Elektrochemisches Prak- 
tikum. (Darstellung von Chemikalien 
mittels Elektrolyse, Galvanoplastik u. s. w. 
Ausführung selbständiger wissenschaft- 
licher und praktischer Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie.) 

Priv.-Doc. Dr. Fi ngi. Praktische Prüfung elek- 
trischer Maschinen. 2 St. w. 

Doc. Lutz. Automobilbau (Explosions-, Dampf- 
und- Elektromobilen). 2 St. w. Vortrag, 
2 St. Ubungen. 


— 


Berlin. 


Die Meldung zur Aufnahme erfolgt in der 
Zeit vom 1. bis 20. April. 


Prof. Dr. Rubens. Experimentalphysik. 4 St. w. 
— Ubungen im physikalischen Laboratorium 
(Physikalische Messungen). 4 St. w. 

Prof. Dr. Grunmach. Magnetische und elek- 

trische Maßeinheiten und Meßmethoden. 


2 St. w. 

— Physikalische Maßbestimmungen und Meß- 
instrumente. 4 St. w. 

Priv.-Doc. Dr. Servus. Theorie der Schwin- 
gungen mit besonderer Rücksicht auf die 
elektrischen Schwingungen. 2 St. w. 

Prof. Dr. Slaby. Elektromechanik. 4 St. w. 

— Ausgewählte Kapitel aus der Elektromecha- 
nik. 2 St. w. 

-- und Prof. Dr. W. Wedding. Übungen im 
elektrotechnischen Laboratorium. An vier 
Wochentagen. 

Prof. Dr. W. Wedding. Elektrotechnische Meß- 
kunde. 2 St. w. 

— Beleuchtungstechnik. 2 St. w. 

Prof. W. Reichel. Elektrotechnische Konstruk- 
tionslehre I. 4 St. w. Vortrag, 4 St. w. 


ungen. 
— Elektrische Bahnen. 2 St. w. Vortrag, 2 St. w. 
Ubungen. 

Prof. Dr. Fr. Vogel. Blitzableiter und elek- 
trische Sprengmethoden. 2. St. w. 
Priv.-Doc. Dr. M. Kallmann. Betriebstechnik 

für Elektricitätswerke und Straßenbahnen. 


2 St. w. 

— Elektrische Einrichtung moderner Centralen 
und Leitungsnetze. 2 St. w. 

Prof. Klingenberg. Projektierung elektrischer 
Anlagen. 6 St. w. Vortrag, 3 St. w. Ubungen. 

Priv.-Doc. Dr. Frölich. Einleitung in die Elek- 
trotechnik für Chemiker. 2 St. w. 

Priv.-Doc. Zehme. Wechselstrombahnen. 2 St. w. 

Geh. Postrat Prof. Dr. Strecker. Elektrotele- 
graphie. 2 St. w. 

Prof. Dr. von Knorre. Angewandte Elektro- 
chemie (Elektrometallurgie, Galvanoplastik 
und Galvanostegie, quantitative Analyse 
durch Elektrolyse). 4 St. w. 
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Prof. Dr. Kalis cher. Elektromagnetismus und 
Induktion mit besonderer Berücksichti- 
gung der Elektrotechnik. 4 St. w. 

— Grundzüge der Elektrochemie. 2 St. w. 


Braunschweig. 


Beginn der Einschreibung am 1. Mai, der 
Vorlesungen am 2. Mai. | 


Prof. Dr. Weber. Experimentalphysik. 4 St. w. 

— Potentialtheorie mit Anwendung auf die 
Elektrostatik. 2 St. w. 

— Physikalisches Praktikum. Ass. Prümm. 

— W der Telegraphie und Telephonie. 
1 St. W. 

Prof. Peukert. Elektrotechnik. 4 St. w. 

— a mache Konstruktionsübungen. 
2 St. w. 

— Grundzüge der Elektrochemie. 2 St. w. 

— „ und elektrische Sprengmethoden. 
2 St. w. 

— und Assistent Cruse. Elektrotechnisches 
Praktikum (für Anfänger). 6 St. w. 

— — Arbeiten im elektrotechnischen Labora- 
torium (für Fortgeschrittenere): 


a Dr. Mosler. Die Funkentelegraphie. 


1 St. w. 
— Elektrische Kraftübertragung. 1 St. w. 


Danzig. 


Beginn der Einschreibungen am 25. April, 
der Vorlesungen am 1. Mai. 


Prof. Dr. Wien. Experimentalphysik. 4 St. w. 

— Kleines physikalisches Praktikum. 6 St. w. 
Übungen. Ä 

Prof. Dr. Dolezalek. Einführung in das physi- 
kalische Praktikum. 1 St. w. 


Prof. Dr. Roessler. Elektrotechnik I. 4 St. w. 


— Elektrotechnisches laboratorium. 3 St. w. 
Ubungen. 

— Projektierung elektrischer Anlagen. 2 St. w. 
Vortrag, 3 St. w. Ubungen. 


Prof. Schulze-Pillot. Kraftanlagen und Ener- 
gieverteilung. 2 St. w. Vortrag. 

Priv.-Doc. Dr. Simons. Elektrotechnische Meß- 
kunde. 2 St. w. 


Prof. Jahn. Dampfkessel für Elektrotechniker. 
2 St. w. l 
Prof. 195 Ruff. Technische Elektrochemie. 


1 St. w. 
— Praktikum im elektrochemischen Labora- 
torium. Täglich Übungen. 


Darmstadt. 


Beginn der Einschreibungen am 17. April 
der Vorlesungen am 26. April. 


Prof. Dr. Scherin 7 Experimentalphysik (Mag- 
. Elektricität, Galvanismus u. s. w.). 
5 St. w. 

— Ausgewählte Kapitel aus der Lehre von der 
elektromagnetischen Induktion. 2 St. w. 

— mit Prof. Zeissig. Physikalisches Prakti- 
kum. 4 Tage w. N 

Prof. Dr. Zeissig. Experimentalphysik (Magne- 
tismus, Elektricität, Galvanismus). 4 St. w. 

Priv.-Doc. Dr. Forch. Ausgewählte Kapitel aus 
der Lehre von der Strahlung (Licht und 
Elektricität. Elektrische Wellen. Röntgen- 
und Becquerelstrahlen). 1 St. w. 


Prof. Dr. Kittler. Allgemeine Elektrotechnik 
(Einführung in das Gesamtgebiet der 
Elektrotechnik). 4 St. w. Vortrag, 2 St. w. 
Ubungen. 


— Selbständige Arbeiten aus dem Gebiete der 
Elektrotechnik. (Praktikum III) 

— mit Prof. Sengel, Prof. Dr. Wirtz und den 
Assistenten des elektrotechnischen In- 
stituts. Ubungen im elektrotechnischen 
Laboratorium. 6 halbe Tage w. 

Prof. Dr. Wirtz. Elemente der Elektrotechnik 
(für die Studierenden des Maschinenbaues 
und der Chemie). 3 St. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 St. w. 

— Ae der Telegraphie und Telephonie. 
2 St. w. 


Konstruktion elektrischer Ma- 


Prof. Sengel. 
2 St. w. Vortrag, 


schinen und Apparate. 
3 St. w. Übungen. 

— Projektieren elektrischer Licht- und Kraftan- 
lagen. 2 St. w. Ubungen. 

— Grundzüge der Elektrotechnik (für die Studie- 
renden der Architektur und des Ingenieur- 
wesens). 2 St. w. | 

un, Feldmann. Asynchrone Motoren. 
1 St. W. 

— i und ihre Verwendung. 
1 St. w. 
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Prof. Dr. Dieffenbach. Elektrochemie. 2 St. w. 

— in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Neumann 
und Dr. Winteler. Elektrochemisches 
Kolloquium. 1 St. w. 

— — Elektrochemisches Praktikum. An den 5 
ersten Wochentagen 

— — Chemisches Praktikum für Elektroche- 
miker. An 5 Wochentagen. 


Prof. Dr. Neumann. Elektroanalyse und die 
neueren Anschauungen über analytische 
Vorgänge. 1 St. w. 


Dresden. 


Die Einschreibungen beginnen am 26 April, 
die Vorlesungen am 1. Mai. 


Prof. Dr. W.Hallwachs. Experimentalphysik I. 


5 St. w. 

— Physikalisches Praktikum, sowie Praktikum 
für größere physikalische Arbeiten. 9 und 
20 St. w. Übungen. 

Prof. Töpler. Physikalische Meßkunde. 2 St. w. 


Prof. POTE OR: Allgemeine Elektrotechnik II. 
2 St. w. 

— Theorie des Wechselstromes. 4 St. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum für Anfänger. 
4 St. w. Übungen. 

— Größere elektrotechnische Specialarbeiten. 
20 St. w. Übungen. 

— und Prof. Kübler. Elektrotechnisches Kollo- 
quium. 2 St. w. 


Prof. Kübler. Dynamomaschinen I. 2 St. w. 

— Elektrische Fahrzeuge und Bahnen II. 2 St. w. 

— Elektrische Arbeitsübertragung und Betriebs- 
anlagen. 2 St. w. 

— Übungen in der Behandlung konstruktiver 
Aufgaben aus dem Elektromaschinenbau. 
6 St. w. Übungen. 


Prof. Dr. Förster. Physikalische Chemie I (zu- 
Einführung in die Elektrochemie). 
3 St. w. 

— Praktikum für Elektrochemie. 
Übungen. 

— Praktikum für größere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie und physikali- 
schen Chemie. 40 St w. Ubungen. 

Prof. Dr. Ulbricht. Eisenbahnsignalwesen und 
elektrische Eisenbahneinrichtungen. 3 St. w. 
Vortrag mit Exkursionen. 


18 St. w. 


Hannover. 


Beginn der Einschreibungen am 11. April, 
der Vorlesungen am 27. April. 


Prof. Dr. Dieterici. Experimentalphysik (Elek- 
tricität und Magnetismus). 4 St. w. 

— und Prof. Precht. Arbeiten im physikalischen 
Laboratorium. 4 St. w. 

Priv.-Doc. Dr. Franke. Technische Physik. 
4 St. w. 

— Technisch-physikalisches Seminar. 2. St. w. 
Übungen. 

Prof. Dr. W. Kohlraus ch. Grundzüge der Elek- 
trotechnik. 2 St. w. 

— Theoretische Elektrotechnik. 4 St. w. 

— Elektrotechnisches Laboratorium. 8 St. w. 
Prof. Dr. C. Heim. Elektrische Anlagen II. 
3 St. w. Vortrag, 2 St. w. Übungen. 

— Entwerfen von Dynamomaschinen und Trans- 


formatoren. 2 St. w. Vortrag, 2 St. w. 
Ubungen. 

— Elektrische Bahnen. 2 St. w. 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 St. w. 


— Grundzüge der technischen Elektrolyse 
2 St. w. 


— Elektrolytische Ubungen. 4 St. w. 


Docent Beckmann. Praktische Elektrotechnik 
für Anfänger. I. Teil. 1 St. w. 
— Elektrotechnische Meßkunde 3 St. w. 


Prof. Dr. Ost und Assistent Dr. Meyer, Ubun— 
gen in der Elektroanalyse. 6 St. w. an 
einem Tage. 


Karlsruhe. 
Beginn des Semesters am 15. April. 


Prof. Dr. Lehmann. Experimentalphysik. 4 St. w. 
— Physikalisches Laboratorium mit Assistent 
Dr. Sie veking. Ubungen 6 St. w. 

— Elektricität und Licht. 1 St. w. 


Prof. Dr. Meidinger. Die älteren Anwendun- 
gen der Elektrotechnik (Blitzableiter, Gal- 
vanoplastik, Telegraphie, Telephonie). Mit 
Exkursionen. 2 St. w. 

Prof. Dr. Arnold. Dynamobau I. (Gleichstrom- 
maschinen und synchrone Wechselstrom- 
maschinen.) 3 St. w. 

— Dynamobau II. (Transformatoren und asyn— 
chrone Wechselstrommaschinen.) 2 St. w. 

— Übungen im Konstruieren elektrischer Ma- 
schinen und Apparate. 4 St. w. 

— mit Prof. Dr. Schleiermacher. Elektro- 
technisches Laboratorium I. 4 Nachm. 

— mit Assistenten. Elektrotechnisches Labora- 
torium II. 2 Nachm. 
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Prof. A. Schleiermacher. Grundlagen der 
Elektrotechnik und Meßkunde. 2 St. w. 
— Theoretische Elektricitätslehre. 4 St. w. 


Prof. Dr. Teichmüller. 
technik. 2 St. w. 

— Elektrische Anlagen und Leitungen. 2 St. w. 
Vortrag, 3 St. w. Ubungen. 

— Elektrotechnisches Seminar. 1 St. w. 

— Elektrische Beleuchtung. 2 St. w. 

Priv.-Doc. Bragstad. Theorie der Wechsel- 
ströme. 3 St. w. 

— Elektrische Bahnen. 2 St. w. 

— Anwendung der Elektromotoren oder Wech- 
selstromkommutatoren. 2 St. w. 

Prof. Dr. Haber. Specielle technische Elektro- 
chemie mit Demonstrationen. 3 St. w. 


Allgemeine Elektro- 


München. 


Beginn der Einschreibungen aın 27. April, 
der Vorlesungen am 1. Mai. 


Prof. Dr. Ebert. Experimentalphysik (Magne- 
tismus, Elektromagnetismus, Iaduktion 
u. 8. W.). 4 St. w. 

— Physikalisches Praktikum. 8 St. w. 

Prof. Dr. Knoblauch. Technisch- physikalisches 
Praktikum. 4 St. w. 

— Anleitung zur Ausführung wissenschaftlicher 
Arbeiten auf dem Gebiete der technischen 
Physik. Nach Vereinbarung. 

Prof. Dr. Fischer. Physikalisches Praktikum. 
4 St. w. 

Prof. Dr. Muthmann. Specielle Arbeiten aus 
dem Gebiete der Chemie und Elektro- 
chemie. 30 St. w. 

— Praktikum im analytischen und elektrochemi- 
schen Laboratorium. Ubungen. 

Priv.-Doc. Dr. Hofer. Die elektrochemischen 
Processe. 3 St. w. 

Prof. Dr. Hein ke. Einführung in die Elektro- 
technik. 2 St. w. Ubungen, 2 St. w. Prak- 
tikum. | 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 St. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum I. (Meßtechnik 
und Photometrie). 4 St. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum für Vorge— 
schrittene. 20 bis 32 St. w. Übungen nach 
Vereinbarung. 

— Elektrische Arbeitsübertragung und Central- 
anlagen. 2 St. w. Vortrag, 4 St. w. Übungen. 

Prof. Dr. E. Voit. Elektrotechnik für Maschinen- 
ingenieure und Chemiker. 3 St. w. Vor- 
trag, 2 St. w. Ubungen. 

— Theorie und Konstruktion der Meßinstru- 
mente und Elektricitätszäbler. 2 St. w. 

— Angewandte Physik. 2 St. w. Übungen. 


Prof. Ossanna. Elektrotechnisches Praktikum II 
(Messungen an Maschinen, Gleichrichtern 
und Transformatoren). 4 St. w. 

— Theorie und Konstruktion der elektrischen 
Maschinen. II. Teil. (Wechselstromgenera— 
toren und Synchronmotoren.) 4 St. w. 


— Entwerfen von elektrischen Maschinen. 
4 St. w. 

— Das Pendeln der Wechselstrommaschinen im 
Parallelbetrieb. Einphasige Kollektor- 
motoren. Kompensierte Ein- und Mehr- 
phasenmaschineu. 2 St. w. 


Priv.-Doc. Dr. Gleichmann. Elektrische Schalt- 
und Regulierapparate (Fortsetzung). 25t. w. 
— Elektrische Bahnen (Fortsetzung). 1 St. w. 


Stuttgart. 


Beginn der Einschreibungen am 25. April, 

der Vorlesungen am 26. April. 

Prof. Dr. Koch. Experimentalphysik (Magne— 
tismus, Elektrodynamik). 4 St. w. 

— Theoretische Physik (Elektromagnetismus 
und Iuduktion). 2 St. w. 

— Physikalisches Praktikum. An 5 Tagen. 

Prof.Dr. Häussermann. Elektrochemie. 2 St. w. 

Prof. Dr. Dietrich. Elektrische Beleuchtung. 
2 St. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 3 St. w. 

— mit Prof. Herrmann. Elekrotechnisches 
Praktikum I (für Anfänger). 4 halbe Tage w. 

— Elektotechnisches Praktikum II (für Vorge- 
rücktere). An den 5 ersten Wochentagen. 

Prof. Herrmann. Die Elektricitätswerke ein- 
schließlich der Leitungen. 2 St. w. 

Prof. Veesenmeyer. Die elektrischen Arbeits- 
übertragungen. 2 St. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
8 St. w. 

— Projektierung elektrischer Anlagen 2 St. w. 


— . 


— 4. 
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PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. März 1905.) 


Kl. 12h. C. 11665. Verfahren der Elektrolyse 
in mit Diaphragmen ausgerüsteten Zellen. 
Consortium für elektrochemische In- 
dustrie G. m. b. H., Nürnberg. 22. 4. 03. 


Kl. 21a. H. 30200. Lichtsammelkombination 
für Photophone u. dgl. Franz Arnold, 
Deggendorf, Oberbayern. 16. 3. 03. 


— a. R. 20 109. Durch Münzeinwurf auslösbare 
Sperrvorrichtung an Fernsprechstellen mit 
einem sich über den Hörerhaken legenden 
Riegel und mit einer diesen Riegel festhal- 
tenden Sperrklinke. Julius Rönitz, Mügeln 
bei Dresden. 1. 9. 04. 


—c. A. 11730. Einrichtung für elektrische 
‚Zugbeleuchtungsanlagen mit einer Dynamo- 
maschine, welche auf konstante Leistung ein- 
gestellt ist, und einer den Lampen parallel 
geschalteten Sammlerbatterie. Akkumula- 
toren- und Elektricitäts- Werke A.- G. 
vorm. W. A. Boese & Co., Berlin. 30. 1. 05. 


—c. B. 36419. Fahrschalter für Bahnmatoren. 
Charles Edward Blood, Fitchbury, V. St A.; 
Vertr.: Dr. R. Worms, Pat-Auw., Berlin N. 24. 
15 2. %. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83 

14. 12. 1900 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

den Vereinigten Staaten von Amerika vom 

14. 10. 03 anerkannt. 


H. 34273. Isolierende und feuersichere 
Einführung von Leitungen aus dem Freien 
in Gebäude. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. 3. 12. 04. 


— e. J. 7898. Elektrischer Türschalter. Michael 
W. Jutzen, Hamburg, Stieglitzstr. 17. 4. 6. 
1904. 


—c. L. 19563. Vorrichtung zur Herstellung 
fortlaufender fugenloser Kanalleitungen für 
unterirdisch verlegte elektrische Kabel. E. 
Joaquin Lecomte, Mexico; Vertr.: C. von 
Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 24. 12. 03. 


A. 11411. Ständer für Wechselstrom- 
Kollektormotoren, deren Rotorströme ein 
nützliches Querfeld erzeugen. A.-G. Brown, 
Boveri & Cie., Baden, Schweiz, und Mann- 
heim, Baden; Vertr.: G. Schmidtlein, Pat. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


Anw., Berlin NW. 6 17. 10. 04. 
—d. S. 19377. Funkenfrei arbeitende kom- 
pensierte Asynchronmaschine. Sachsen- 


werk Licht- u. Kraft-A.-G., Niedersedlitz- 
Dresden. 5. 4. OŁ. 


— e. A. 11 293. Meßgerät für elektrische Ströme 
mit beim Durchgang des Stromes sich aus- 
dehnenden starren Leitern mit großem Quer- 
schnitt. Vittorio Arcioni, Mailand; Vertr.: 
Carl Gronert u. Willy Zimmermann, Pat.“ 
Auwälte, Berlin NW. 6. 2. 9. 04. 


— e. H. 34609. Einrichtung zur Prüfung von 
Magneten. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 30. 1. 05. 


— f. D. 14939. Verfahren zur Verbindung der 
Leuchtkörper von Glühlampen mit den Strom- 
zuführungsdrähten. Deutsche Gasglüh— 
licht-A.-G., Berlin. 26. 7. 04. 


— g. G. 19 490. Schwingungssystem mit mehr- 
fachen Funkenstrecken. (Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. Berlin. 
30. 1. 04. * 


— g. G. 20077. Röntgenröhre mit Wasser- 
kühlung. Emil Gundelach, Gehlberg i. Th. 
23. 6. 04. 

— g. H. 32 668. Verfahren zur Behandlung von 
Stahllegierungen. Robert Abbott Hadfield, 
Sheffield; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 22. 3. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. März 1883 

| 14.Decbr.1900 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

Amerika vom 12. Juni 1903 anerkannt. 


— g. P. 16496. Röntgenröhre mit im Inneren 
angebrachter Blende. Po lyphos Elektri- 
citäts- Gesellschaft m. b. H., München. 
5. 10. 04. 

Kl. 40 c. L 18373. Verfahren zur Gewinnung 
von Metallen, welche bei der in elektrischen 
Strahlungsöfen herrschenden Temperatur 
flüchtig sind; Zus. z. Pat. 148439. Troll- 
hättans Elektriska Kraftaktiebolag, 
Stockholm; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. II. 10. 02. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


13, April 1908. 


Kl. 46c. B. 37897. Verfahren zur Herstellung 
von Elektroden für Zündkerzen von Explo- 
sionskraftmaschinen. Fa. Robert Bosch, 
Stuttgart. 12. 8. 04. 

Ki. 81 e. B. 35 637. Elektrische Hängebahn. 

Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis. 7.11. 
1903. 


(Reichsanzeiger vom 3. April 1906.) 


Kl. 1b. Sch. 21 870. Verfahren der elektrischen 
Ladung von der elektrostatischen Aufbe- 
reitun dienenden Scheidevorrichtungen. 
Friedrich Oscar Schnelle, Frankfurt a. M., 
Quiollettstr. 18. 28. 12. 03. 


Kl. 20h. F. 19636. Selbsttätige Rad- und 
Schienenschmiervorrichtung für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge Ludwig Friedländer, 
Berlin, Zionskirchstr. 18. 23. 12. 04. 


— 1. P. 16 525. Druckluftsteuerung für mehrere 
einzeln oder gemeinsam zu bewegende elek- 
trische Schaltwalzen. Richard Petersen, 
Nürnberg, Frommannstr. 8. 14. 10. 04. 


Kl. 21 a. A. 11265. Sender zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die Zwecke 
der Funkentelegraphie; Zus. z. Anm. A. 9795. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll 
u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 14.11. 
1903. i 


— a. D. 15363. Schaltung für Fernsprechämter 
mit getrennter Stöpselbedienung und Besetzt- 
meldung. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 17. 11. 04. 

— a. G. 19 655. Schaltvorrichtung für Tele- 
phoncentralen u. dgl. Albin Gröper, Düssel- 
dorf, Alexanderstr. 28. 10. 3. 04. 

— a. K. 27 277. Selbsttätiges Fernsprechver- 
mittelungssystem. Bernhard Kugelmann, 
Bad Kissingen. 27. 4. 04. 

— a. K. 28 200. Schaltung für Telephonanlagen 
mit Batterie- oder Induktoranruf. Karl Rhein, 
Barbaragasse 5, und Eugen Hamm, Dornen- 
gasse 12, Straßburg i. E. 8. 2. 04. 


— d. S. 19577. Wickelung für die Polkerne 


umlaufender Feldmagnete. Siemens- 
Schuckert- Werke G. m. b. H., Berlin. 
17. 5. 04. 

—f. A. 11717. Bogenlampenelektrode. All- 


emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 


erlin. 25. 1. 05 


— f. V. 5006. Einrichtung zur Lichtbogenbil- 


OE bei Bogenlampen für hohe Spannungen 
zu p otographischen Zwecken. Carl Völkel, 
Berlin, Luckauerstr. 18. 21. 2. 03. 


Kl. 46c. G. 20220, Magnetelektrische Zünd- 
vorrichtung für ein- oder mehrcylindrige 
Explosionskraftmaschinen. 
Schöneberg- Berlin, Barbarossastr. 64. 6. 8. 01. 


Kl. 65 a. H. 31491. Elektrisch erleuchtete 
Rettungsboje. Rudolf C. Hellmund, New 
York; Vertr.: Willibald Fuhrmann, Dresden, 
Ferdinandstr. 10. 13. 10. 03. 


Erteilungen. 


Kl. 1 b. 160409. Verfahren und Vorrichtung 
zur magnetischen Aufbereitung mittels um 
feststehende Magnete rotierender Trommeln 
o. dgl., welche das Unmagnetische innerhalb 
der magnetischen Felder abschleudern unter 
Wiederheranführung der abgeschleuderten 
Teilchen an einen Drehkörper des Systems 
vermittelst Prell- und Leitflächen. Ben- 
jamin Heinly Sweet, New York; Vertr.: 
C. von Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
23. 9. 03. ' 


— b. 160553. Magnetische Scheidevorrichtung, 
bei welcher der Scheideraum für das frei- 
fallende Gut durch eine nicht magnetische 
Zwischenwand von den kreisenden Mag- 
neten getrennt ist. Wilhelm Wurmbach, 
Dahlbruch, Kr. Siegen. 20. 6. 03. 


K1. 201. 160533. Elektrische Signalflügelkuppe- 

ung William Rowe, Mayville, Austr.; Vertr.: 
H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 18. 10. 
1902. 


— k. 160480. Stromzuführung für hinterein- 
ander geschaltete bewegliche Stromver- 
brauchsstellen, z. B. die Motoren oder 
Motorgruppen elektrischer Eisenbahnen. Hein- 
rich Potterat, Yverdon, Schweiz; Vertr.: 
Dr. L. Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 
21. 7. 03. 


— 1. 160 556. Bremsregler für elektrische Bahn- 
fahrzeuge u. dgl. ustave Adolph Trube, 
Strand, London, und William Chapmann, 
Teddington, Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 16. 9. 02. 


Kl.21a. 160444. Schaltklinkenstreifen für Fern- 
sprechanlagen. Siemens & Halske A.-G., 
erlin. 15. 11. 03. 


Kl. 46 c. 


Josef Gawron, | 
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— a. 160445. Relais mit eineı flachen Draht- 
spule ohne Eisenkern in dem Kraftlinienfelde 
55 Magnete. 5 & Söhne, 

ien; Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 6. 9. 7. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich 
vom 4. August 1903 anerkannt. 


— a. 160446. Selbsttätiger Stromschließer. Mar- 
conis Wireleß Te on. h Company Lt d., 
o 


London; Vertr.: E. mann, Pat-Anw., 
Berlin SW. 68. 27. 9. 04. 

— a. 160512. Empfänger für tele graphische 
Zeilendruckapparate. Eltypic anufac- 


turing Company, New York; Vertr.: M. 
Löser, Pat.-Anw., Dresden. 28. 10. 03. 


—a. 160513. Infektions- Schutzeinlage für 
Fernsprechapparate. Josef Dohnal, Wien; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. 
E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 3. 11. 
1904 


— a. 160 535. Schaltungsanordnung, welche 
einen Verkehr bei unerlaubten Verbindungen 
der Leitungen eines Privatnetzes mit dem 
öffentlichen Fernsprechnetz o. dgl. verhindert; 
Zus. z. Pat. 150 386. Paul Arnheim, Hau- 
nover, Langelaube 50. 17. 3. Ot. 

— c. 160 557. Hülfs vorrichtung zur Vermeidung 
von Überspannungen beim Schalten in Hoch- 
. Siemens - Schuckert- 

erke G. m. b. H., Berlin. 3. 4. 04. 

— c. 160558. Zeitrelais für Schwachstromaus- 
lösung von automatischen Hochspannungs- 
schaltern. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.- Bockenheim. 6. 4. 04. 

— d. 160 559. Magnetinduktor zur Erzeugung 
von Spannungshalbwellen von nahezu recht- 
eckiger Kurvenform. Franz Gutzmann, 
Charlottenburg, Kantstr. 50. 30. 10. 03. 

-—e. 160447. Schaltung von Drehfeldmeßge- 
räten zur Erzielung von 90° Phasenverschie- 
bung; Zus. z. Pat. 107846. Siemens & 

Halske A.-G., Berlin. 8. 6. 04. 


e. 160493. Wechselstrommeßgerät nach Fer- 


rarisschem Princip. Emanuel Morck, Frank- 
furt a. M. Ulmenstr. 33. 6. 3. 04. 

Kl. 40 c. 160540. Verfahren zur Gewinnung 
von Natrium durch Elektrolyse eines schmelz- 
flüssigen Gemisches von Chlornatrium und 
einem Alkalifluorid. Consortium für elek- 
trochemische Industrie G. m. b. H., Nürn- 
berg. 20. 7. 04. 

160 486. Elektrische Zündvorrichtun 

für Explosionskraftmaschinen. Automobil- 

Werke Leipzig G. m. b. H., Leipzig. 4. 6. 

1904. 


Versagungen. 
Kl. 201. U. 2323. Schaltung für paarweise zu- 


sammenarbeitende Einphasenkollektormotoren 
von elektrischen Bahnen. 21. 12. 03. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 20k. 128632. 152 433. — 1. 153761. 
ee Elektricitäts- Gesellschaft, 
erlin. 


Kl. 21 c. 156 252. — d. 151 153. 155 972. 156 620. 
Gesellschaft für elektrische Zugbe- 
leuchtung m. b. H., Berlin. 

Löschungen. 

Kl. 21 a. 141788. — e. 121 647. 126349. 139 364. 
142 338. 153 839. 155 642. — f. 123 150. 126 314. 
142 946. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. April 1905.) 


Kl. 8 d. 246 716. Von einem Schutzmantel um- 


ebener elektrischer Bügelofen für körnige 
iderstandsmasse. Kryptol-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 21. 2. 06. K. 23 806. 

Kl. 21 a. 246512. Umschaltekasten für Fera- 

sprech - Vermittelungsämter mit am unteren 

nde gelenkig befestigten Streifen für die 
untereinander angeordneten Schaltvorrich- 
tungen und Klappen. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
14. 2. 05. T. 6695. 

— a. 246778. Zusammenlegbarer, transportabler 
Kopfbügel für Telephone u. dgl. Sigwart 
Ruppel, Kaiserslautern. 23. 1. 05. R. 14929. 

— A. 246779. Zusammenrollbarer,transportabler 
sn für Telephone u. dgl. Sigwart 
Ruppel, Kaiserslautern. 23. 1. 05. R. 15021. 
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— b. 246 481. Zinkelektrode für ein Füllele- 
ment, mit Einfüllöffnung in siegellackartiger 
Masse, deren Innenseite mit erhöhten Zapfen 
versehen ist. Max Hey, Pankow b. Berlin, 
Florastr. 8. 31. 1. 05. H. 26 101. 


— c. 246 525. Pendel für elektrische Beleuch- 
tung, welches aus spiralförmig gewundenem 
Draht hergestellt ist. Ludwig Mauderer, 
Tuttlingen. 17. 2. 05. M. 18 918. 


— e. 246 533. Widerstandselement mit in die 
schraubenförmigen Windungen des Isolier- 
körpers eingelegtem, gefaltetem Band. Albert 
Bon ipzig, Salomonstr. 18. 21. 2. 05. 

23 804. 


— e. 246 732. Mit e versehenes 
und verschließbares T-Stück für Schutzrohre 
zum Verlegen elektrischer Leitungen. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
1. 3. 05. B. 27 178. 


—c. 246733. Mit Nippelgewinde versehene 
und verschließbare Muffe für Schutzrohre zum 
Verlegen . Bergmann- 
„„ A.-G., Berlin. 1. 3. 05. 

27 179. 


— c. 246734. Mitnehmer für elektrische Dreh- 
schalter, mit über die Mitnehmerfeder hin- 
weggleitenden Stiften zur Verbindung der 
Schalt- und Mitnehmerwelle. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 1. 3. 05. 
B. 27 180. 

— c. 246 735. Isolierkörper für die Sterne von 
elektrischen Drehschaltern, mit durch Metall 
ausgebuchstem Hohlraum zur Aufnahme des 
Excentergetriebes für die Arretiervorrichtung. 
Bergmann - Elektricitäts - Werke A.-G., 
Berlin. 1. 3. 05. B. 27 181. 


— e. 246740. Klinken-Anlasser mit durch eine 
Zunge in die Sperrstange gedrücktem Sperr- 
kegel. Braun & Bockmann, Mannheim- 
Industriehafen. 2. 3. 05. B. 27193. 


—c. 246748. Elektrischer Drehschalter mit 
sich selbsttätig einschaltender und auslösender 
und am Gehäuse und Deckel angeordneter 
Sperrvorrichtung für die Schaltwelle zur Ver- 
hinderung des Schaltens bei geöffnetem Ge- 
häuse. ergmann-Elektrieitäts- Werke 
A.-G., Berlin. 13. 7. 04. B. 25 383. 


— f. 246 191. Mehrfach-Kombinationskörper für 
elektrische Glühlampen, mit durchgehendem, 
hohlem Kontakt und abnehmbarem Kegel- 


reflektor. Franz Zschockelt, Neu- Ulm. 
15. 8. 04. Z. 3281. 
— f. 246524. Fassungshaken für elektrische 


Beleuchtung, welcher aus spiralförmig ge- 
wundenem Draht hergestellt ist. Ludwig 
Mauderer, Tuttlingen. 17. 2. 05. M. 18 901. 


— f. 246 534. Elektrische Taschenlampe mit 
eingebauter, elektrisch entzündbarer Docht- 
lampe als Anzündevorrichtung für Zigarren 
o. dgl. Paul Linke, Berlin, Bülowstr. 56. 
21.2. 06. L. 13 922. 


— f. 216 552. * für elek- 
trische Lampen, bei welcher zur ee 
des Umkippens der Lampe bei Sturm seitlic 
derselben angeordnete Isolatoren mit zwei 
über dem Spannseil an der Hausfront vor- 

esehenen Isolatoren durch den Leitungs- 
raht fest verbunden sind. Elektrotech- 
nische Fabrik Rheydt, Max Schorch & 
Cie. A.- G., Rheydt. 27. 2. 05. E. 7845. 


— f. 246 736. Elektrische i mit aus 
zwei schräg gegeneinander gestellten, unter 
dem direkten Einfluß eines Gewichts stehen- 
den Stiften bestehender positiven und aus 
nur einem Stifte bestehender negativen Elek- 
trode, welche an einer an dem Gewichte be- 
festigten Kette aufgehängt ist. Antoine 
Bureau, Brüssel; Vertr.: Ernst Herse, Pat. 
Anw., Berlin SW. 29. 1. 3. 06, B. 27 186. 


— f. 246 832. Elektrische Taschenlaterne, deren 
Gehäusemantel als Träger für Erinnerungs- 
zeichen dienlich ist. E. A. Krüger & Friede - 
berg, Berlin. 25. 2. 05. K. 23 852. 


— f. 246838. Elektrische Taschenlaterne, deren 
Kontaktknopf drehbar an der Feder befestigt 
ist und einen Vorreiber trägt. Max Raupach, 
Zeitz. 27. 2. 05. R. 15 184. 


— f. 246843. Mit nach vorn gerichteter Glüh- 
lampe versehene Taschenlampe in Form eines 
flachen Etuis mit kugelig abgerundeten 
Ecken und bekleidetem Mittelteil, bei wel- 
chem die Stromleitung vom zweiten Pol einer 
normalen Taschenlampenbatterie unter Ver- 
mittelung eines isoliert um die Reflektor- 
fassung gelegten Stromleitungsstückes erfolgt. 
Albert Friedländer, Berlin, Lindenstr. 16/(17. 
1. 3. 05. F. 12 243. 

— g. 246743. Die Röntgenröhre einschließen- 
des Blendengehäuse aus die Strahlen schwer 
durchlässigem, nicht leitendem Material. 
Polyphos Elektricitäts-Gesellschaft G. 
m. b. H., München. 3. 3. 05. P. 9890. 
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Änderungen in der Person des 


Inhabers. 
Kl. 21 a. 244 024. Telephon-Fabrik A.-G. 
vormals J. Berliner, Hannover. 
— b. 188 420 
— b. 216 307. Star Electric Co. m. b. H., 
Hamburg. 


— c. 228 214. S. Siedle & Söhne, Furtwangen. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 175 423. Linien wähler u. s. w. Töpffer 
& Schädel, Berlin. 20. 3. 02. K. 16 285. 
20. 3. 05. 

— c. 172 643. Olausschalter u. s. w. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
15. 3. 02. V. 3023. 8. 3. 05. 

— e. 178924. Hohlraumschalter u. s. w. Voigt 
& Haeffner, Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
29. 3. 02. 5 . 8. 3. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 152 795 vom 9. September 1902. 


Gustav Schürmann in Bregenz. — Verfahren 

zur Herstellung von doppelten, drei- und mehr- 

fachen Isolierrohren und Schutzhüllen aus 

Papier mit metallenen oder anderen Um- 
hüllungen. 

Mehrere aneinander oder aufeinander ge- 
legte runde Rohre a, b (Fig. 30 u. 31) werden 
mit einem Papier- oder Metallstreifen d um- 
geben und paarweise miteinander zu einem 
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doppelten oder mehrfachen Rohrsystem ver- 
einigt, welches von einem mit Klebmasse be- 
strichenen Papierstreifen oder von einem Metall- 
band eingeschlossen und mit diesem gemein- 
schaftlich durch eine Matrize gezogen und 
festgepreßt wird. Hierbei entsteht eine voll- 
ständig hermetische Verbindung zwischen den 
Rohrwänden, und durch die wellenförmige Ver- 
tiefung bzw. Eindrückung f, 9 wird eine größere 
Festigkeit erzielt. 


No. 152887 vom 23. Mai 1903. 


Karl Sattler in Zehlendorf, Kr. Teltow. — Vor- 
richtung zur Entfernung der Isolierung elek- 
trischer Kabel. 


Die Vorrichtung besteht aus einer mit Hand- 
griffen 2 o. agl. versehenen Hülse 1 (Fig. 32 u. 
33), auf welcher ein oder mehrere Ringe 3 be- 
festigt sind. Mit diesen können die auf der 
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Hülse 1 lose angeordneten Ringe 4 gekuppelt 
werden, durch deren Drehung m die Hülse 1 
die Führungen 5 des Kabels, sowie die Messer- 
halter 6 und die Schäler 24 radial bewegt wer- 
den. Die Führungen 5 u. 8. w. sind mit Nasen 7 
versehen, welche in die spiralförmigen Nuten 8 
der Ringe 4 hineinragen, derart, daß durch 
Drehung der letzteren die Führungen 5 u. s. w 
radial vorwärts oder rückwärts bewegt werden. 
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Die Messer 16 können um ihre Achse gedreht 
werden, um in Schraubenlinien zu schneiden. 
Am Umfang sind die Scheiben 3 mit einer 


Fig. 38. 


Teilung versehen, welche den Durchmesser 


des Kabels bzw. die Schnittiefe anzeigt. Die 
Führungen 5 besitzen Kugellaufflächen 20. 


No. 153 128 vom 25. December 1901. 


Siemens & Halske A. G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für Fernsprechanlagen 

zum wahlweisen Einstellen von Schaltappa- 

raten der Vermittelungsstelle von der Teil- 

nehmerstelle aus durch eine entsprechende 
Anzahl von Stromstößen. 


Die zum Einstellen des Schalters und die 
zu seinem Zurückführen in die Ruhelage die- 
nende elektromagnetische Schalteinrichtung 
wird über die Fernleitung in der Weise in 
mal gesetzt, daß schnell aufeinander fol- 

ende Stromstöße die Einstellung, und eine 

arauf folgende längere Stromunterbrechung in 
der Fernleitung die Zurückführung oder Weiter- 
9 des Schaltwerkes in die Ruhelage zur 
Folge haben. 


No. 152 404 vom 28. April 1903. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zum Aus- 

leich von Belastungsschwankungen in An- 

agen. in welchen mit Schwungmassen ge- 

kuppelte Wechselstrom-Gleichstromumformer 
verwendet werden. 


Die Tourenzahl des mit Schwungmassen P 
(Fig. 34) gekuppelten Motors F wird selbsttätig 
geregelt, indem der Selbstinduktionsko£fficient 
einer mit einer erregenden Gleichstromwicke- 
lung versehenen, in den Sekundärkreis S des 


Fig. 31. 


Drehstrommotors F eingeschalteten Selbstin- 
duktionsspule si durch die Veränderungen der 
Sättigung bestimmt wird, welche der von der 
Dynamo G gelieferte Arbeitsgleichstrom oder ein 
ihm proportionaler Strom in dem magnetischen 
Kreise der Drosselspule veranlaßt. Dadurch 
wird die Schlüpfung des Motors F in Abhängig- 
keit von den Schwankungen der Belastung 
vergrößert, um die Schwungmassen besser aus- 
nutzen zu können. Der Gleichstromhauptwicke- 
lung e kann eine Hülfswickelung x, entgegen 
wirken, welche von einem im wesentlichen kon- 
stanten Gleichstrom durchflossen wird. 


No. 153 797 vom 19. September 1903. 


Dr. H. Aron in Charlottenburg. — Regelungs- 
vorrichtung für Elektricitätssähler nach dem 
Uhrenprincip. 


Um Leerlaufsabweichungen gänzlich un- 
möglich zu machen, wird eine Nebenschluß- 
hülfsspule auf einer der Stromrollen des Zählers 
angeordnet. Der Magnetisierungssinn dieser 
Zusatzspule ist dem der Stromspule entgegen- 
gesetzt. Das Zählwerk enthält eine Sperrvor- 
richtung, welche ein Rückwärtslaufen verhindert. 


18. April 1908, 


BE aÁ 
No. 152303 vom 17. Juni 1903. 


Julias Geyer in Berlin. — Anke 
Motorelektrieititazühler tung ur 


Bei dieser Ankerschaltung w 
sich kreuzende Spulen in Verbindung mi aie 


Be ee) 


Fig. 85. 


gleichartigen dreiteiligen Kollektor verwendet, 

und zwar wird je ein Ende jeder Spule mit je 

einem Segment und die beiden übrigen Enden 

an das dritte Segment angeschlossen 
g. 35). 


No. 152304 vom 11. August 1908. 


Julius Geyer in Berlin. — Ankerschaltung für 
Motorelektricitätszähler. 


Diese Ankerschaltung besteht aus zwei 
sich kreuzenden Spulen und zwei zweiteiligen 


Kollektoren, und das Neue ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die beiden Spulen in der 
Mitte leitend miteinander verbunden sind, sodaß 
zur Stromzuführung für jeden Kollektor uur 
eine Bürste erforderlich ist (Fig. 36). 


No. 152518 vom 29. April 1903. 
(Zusatz zum Patente 152434 vom 3. März 1903.) 


Peter Kleber in Berlin. — Glühlampenfassung. 


Die durch Patent 152434 geschützte Glüh- 
lampenfassung wird dadurch weiter ausgebildet, 
daß der den spreizbaren Hals der Hülse b 


2? 


Fig. 38. 


Fig. 37. 


f ba 
(Fig. 38) umfassende Hals des Außenmante 
(Fig. 37) durch Schlitze 2, 3 in einen federnden 


Teil4 und einen nicht federnden Teil 5 zerlegt 


wird und die Hülse b von dem federnden Te 5 
des Mantelhalses bei Ausschalt-tellung der Lam ; 
mit ausreichender Spannung umfast wird, er ei 
Lampe in der Fassung zu halten, jedoc 1105 
Herausziehen des Lampensockels zu lade i 
Der nicht federnde Teil 5 des Mante amel 
welchen die Halteteile der Hülse bei einer Hals 
drehung derselben eintreten, klemmt 5 0 
der Hülse fest, wodurch ein Herauszie! 4. 

Lampe in Arbeitsstellung verhindert Wird. 


No. 152 660 vom 17. Juli 1903. 


G. Schanzenbach & Co., Kom.-Ges. in ge 
furt a. M. — Glühlampenarmatur mit auswe 

barer Fassung. 1 

Die Fassung g, h (Fig. 39) wird an zwei mit 

den Zuleitungen verbundenen, nach außen ve 


13. April 1906. 
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deckten, im Innern der Armatur a liegenden 
Metallschienen dp dz befestigt und zugleich mit 
ihnen leitend verbunden, um so ein Auswechseln 


der Fassung zu ermöglichen, ohne Zuleitungen 
von der Armatur zu lösen. 


No. 153 164 vom 15. September 1903. 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 
Leipzig. — Bogenlampe für einseitige Aus- 
strahlung, z. B. für Schaufensterbeleuchtung. 


Innerhalb einer Glocke aus lichtstreuendem 
Glase ist ein Reflektor oder eine Blende (halb- 
seitig abgeblendete innere Glocke) angeordnet, 
wodurch die Lichtquelle nach der einen Seite 
gänzlich abgeblendet wird, während die Glocke 
auf dieser Seite durch die auf ihrer Innenfläche 
auftretende Reflexion der Lichtstrahlen mäßig 
beleuchtet erscheint. 


No. 153 329 vom 15. Juli 1903. 


Dr. Albert Lang in Karlsruhe. — Verfahren 

zur Herstellung mit Osmium überzogener oder 

imprägnierter Ruh örper für elektrische Glüh- 
pen. 


Nicht leitende oder erst bei hohen Tempe- 
raturen leitende Körper, als Träger des Osmium- 
niederschlages, werden mit Ölen und Fetten oder 
Paraffin von niedrigem Schmelzpunkt überzogen 
und in Lösungen von Osmiumtetroxyd eingelegt, 
worauf die organischen Substanzen, nachdem 
sie die Reduktion der Osmiumsäure bewirkt 
haben, durch Verdampfen im luftleeren Raum 
nn in sauerstoffarmer Atmosphäre entfernt 
werden. 


No. 153 144 vom 2. Oktober 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graph en-Werke in Berlin. — Schaltung für 

ernsprechanlagen mit Centralbatteriebetrieb, 
bei welcher auf der Centrale die Schauzeichen 
sowohl für das Anrufen als auch 
zeigen des Schlusses des Gespräches dienen. 


Vor dem Gleichstromwecker d (Fig. 40) der 
Sprechstellen ist eine einseitig sperrende Zelle 


für das An- 


No. 153 157 vom 21. August 1903. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Einrichtung zur Signalübertragung durch 
Induktionsspulen. 


Durch Anwendung einer Kurzschlußspule o 
(Fig. 41) kann die Stromquelle beliebig an 


Fig. 41. 


signalgebender oder empfangender Stelle an- 
geordnet werden. Nur bei offener Kurzschluß- 
spule wird ein Signal hervorgerufen, bei ge- 
schlossener Spule dagegen kommt kein Signal 
zustande. — 


No. 152 923 vom 6. März 1903. 


Hermann Garlt in Breslau. — Erdleitung für 
Blitzableiter. 


Die an die Erde anzuschließende Leitung 
d (Fig. 42) wird durch Bohrungen, welche in 


Fig. 42. 


dem Profileisen « angeordnet sind, von oben 
bis unten abwechselnd auf beiden Seiten des 


’ Hall + 
u 
AL 


Fig. 40. 


e angeordnet, zu dem Zwecke, nach dem Ab- 
hängen des Fernhörers b den Strom der Sprech- 
batterie k über das Schauseichen ? der Cen- 
trale zu schließen, dagegen durch sein An- 
hängen den Strom von dem Schauzeichen ab- 
zusperren. ’ 


Eisens verlaufend bis an die Spitze des untersten. 


Profileisens geführt und mit diesem in die Erde 
eingerammt. Um Beschädigungen der Leitung 
zu verhüten, wird diese an den Durchschnitts- 
stellen von Blechlappen c, die am Profileisen 
angebracht sind, überdeckt. Die Blechlappen 


dienen zugleich zur Vergrößerung der Kontakt- 
flächen und zur Herbeiführung einer möglichst 
leichmäßigen Zuleitung des Blitzes zur Erde 
n der ganzen Länge der Erdleitung. 


No. 158816 vom 1. Juli 1908. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
Graphen Werke in Berlin. — Einrichtung zur 

erringerung des störenden Einflusses von 
Erdschlüssen der Centralbatterie bei Fern- 


sprechanlagen. 


Die Einrichtung soll den schädlichen Ein- 
fluß von Erdschlüssen der Centralbatterie auf 
die Impedanz der angewendeten sogenannten 
Graduatoren bzw. Drossel- oder Induktions- 
spulen und von in derselben Weise störenden 
fehlerhaften Sonderschlüssen bzw. Kurzschlüssen 
einzelner Wickelungen solcher Spulen ver- 
ringern, indem bei Vorhandensein solcher Um- 
stände dennoch die Möglichkeit einer Sprech- 
verbindung und der Betätigung der gegen- 
seitigen Anrufapparate erhalten wird. as 
Neue der Einrichtung besteht darin, daß je 
nach Bedarf bzw. Art der Schaltung auf ver- 
schiedenen Seiten der Batterie angeschlossene 
Wickelungen bzw. e je mit 
einem besonderen 1 Schluß dad urch 
versehen werden, daß diese Wickelungen auf 
einen gemeinsamen magnetischen Leiter auf- 
gebracht und die besonderen magnetischen 
Schlüsse beispielsweise durch einen zwischen 
beiden Wickelungen bzw. Wickelungsgruppen 
Sinpoachalteten magnetischen Kurzschluß er- 
zielt werden. 


No. 152 924 vom 12. April 1903. 


Ludwig nase und Richard Henry White 
Knight in London. — Schutzbekleidung für 
elektrische Leitungen. 


Die Schutzbekleidung besteht aus zwei 
Rinnen ab (Fig. 43) von mehr als halbkreis- 


förmigem Querschnitt aus elastischem Stoffe. 
Die eine Rinne a nimmt die Leitungsdrähte 
auf, während die andere Rinne b die erstere 


Fig. 45. 


federnd umgreift und mit ihr ein geschlossenes 
Rohr von kreisrundem Querschnitt ohne Vor- 
sprünge bildet, welches zwecks Verstärkung 
der Bekleidung noch von einer dritten Rinne 
überdeckt werden kann. Auch die Winkel-, 
T-Stücke und Krümmer (Fig. 44 u. 45) können 
in derselben Weise aus zwei oder drei über- 
einander greifenden Teilen hergestellt werden. 


No. 153 093 vom 3. Mai 1903. 


W. E. Hitch in Birmingham und W. T. Hen- 

leys Telegraph Works Co. Ltd. in London. 

— Elektrisches Kabel mit Hülle aus magneti- 
schem Stoff. 


Zwischen den isolierten Leitungen aD 
(Fig. 46 u. 47) des Kabels liegt innerbalb der 


äußeren Armierung f ein Streifen c von mag- 
netischem Stoff, der mit den Leitungen um die 
Kabelachse gewunden ist. Die beiden isolierten 
Leitungen und dieser Streifen sind von einem 
Streifen d gleichfalls aus magnetischem Stoff 
derart umwunden, daß der innere Streifen den 
äußeren berührt. Anstatt eine besondere Hülle 
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d zu benutzen, kann auch der die isolierten 
Leiter trennende, innerhalb der äußeren Armie- 
rung liegende Streifen 8-förmigen Querschnitt 


haben, in dessen beiden Schleifen die isolierten 
Leiter liegen, und der mit den Leitern um die 
Kabelachse gewunden ist. 


No. 153 040 vom 7. Juli 1903. 


Gebr. Hannemann & Co. G. m. b. H. in Düren, 

Rhld. — Erdschlußsichere Wand- bzw. Decken- 

befestigung für elektrische Beleuchtungs- 
körper o. dgl. 


In die Rosette L (Fig. 48) ist eine Gewinde- 
hülse f isoliert eingesetzt, welche an dem einen 
Ende eine zum Einschrauben des Beleuchtungs- 


Fig. 48. 


armes o. dgl. bestimmte Muffe c trägt. Am an- 
deren Ende wird die Gewindehülse von einem 
die Nase des Befestigungshakens a umgreifen 
den Bügel g umfaßt. Beim Aufschrauben der 
Muffe c wird daher die Rosette b gegen die 
Wand gepreßt und der Muffe c selbst eine feste, 
tragfähige Lage erteilt. 


No. 153 162 vom 18. Juni 1903. 


William Dieselhorst in Old Charlton und 

Arthur William Martin in Stroud Green. — 

Verfahren zur Herstellung von Vielfachkabeln 
für Schwachstrom. 


Je zwei Adern d, c, b (Fig. 49) werden zu 
einer stärkeren Ader c, b, a derart verseilt, daß 


Fig. 49. 


der Drall bei zwei aufeinander folgenden Ver- 


Hierdurch sollen 
parallel liegende Drahtteile vermieden werden. 


seilungen geändert wird. 


Elektrotechnis 


No. 152796 vom 20. April 1901. 


Marius Latour in Sèvres Frankr. — Wechsel- 
stromerzengermaschine 'mit Selbsterregung. 


An Stelle des von Gleichstrom erregten 
umlaufenden Feldes tritt ein mit Gleichstrom- 


wickelung und Gleichstromkommutator ausge- 
statteter umlaufender Ring a (Fig. 50) aus 
massivem Fisen oder aus unisolierten Blech- 


lamellen, in dessen Kollektor mittels Bürsten 
ce def Mehrphasenströme eingeleitet werden, 
sodaß bei synchronem Umlauf ein umlaufendes 
Magnetfeld entsteht, dessen Pole sich gegen- 
über dem Eisen des Läufers nicht verschieben. 

Der Stator b erhält die bei synchronen und 
asynchronen Wechselstromerzeugern übliche 
Ankerwickelung. Die Erregerbürsten können 
an die volle Netzspannung oder an Punkte der 
Ankerwickelung angeschlossen werden, welche 
vom neutralen Punkt gleichen Abstand besitzen. 

Selbstinduktion, Hysteresis und Wirbel- 
stromverluste sind in dem umlaufenden System 
vermieden. 


No. 152 925 vom 5. März 1903. 


André Blonde! in Paris. — Presse mit kon- 
centrischen Mundstücken zur Herstellung von 
Bogenlichtelektroden mit mehreren Zonen. 


Zwei koncentrische Preßmundstücke 6, 8 
(Fig. 51) werden gleichzeitig durch mehr als 


Fig. 51. 


zwei parallel angeordnete Preßcylinder 2, 3 ge- 
speist, deren Kolben 4 von dem Preßkolben 
einer einzigen hydraulischen Presse sämtlich 
mit gleicher Geschwindigkeit bewegt werden. 


15. 
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No. 163 352 vom 3. Mai 190. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Glühkörper für elektrische Glühlampen. 

Der Glühkörper besteht 
Tantalkarbid allein oder aus Tantalkabi = 
mischt mit schwer schmelzbaren Metallen Er 
onthält unter Umständen außer Tantalkarbid 
oder Tantalkarbid in Verbindung mit Metallen 


noch ein Oxyd des Vanadin, Niob, I 
der seltenen Erdmetalle, en e 


No. 153 798 vom 25. Juni 1903. 


Cooper-Hewitt Electric Company in New 
York. — Elektrischer Gas- und Dampfapparat 
nach Art der Hewittschen Quecksilberlampe 

In der Nachbarschaft der negativen Elek- 
trode ist ein radio-aktiver Stoft (Radium, Uran 


o. dgl.) zum Zwecke der Herabsetzung des 
Anfangswiderstandes angeordnet. 


No. 152 261 vom 23. Juni 1903. 
Initiativ Comité für die Herstellung von 
stickstoffhaltigen Produkten in Freiburg, 

Schweiz. — Hochspannungskondensator, 


Da ein Durchschlagen des Dielektrikums 
von Kondensatoren am leichtesten am Rande 


Fig. 52. 


einer Belegung erfolgt, so werden die die 
Ränder der Belegungen tragenden Teile des 
Dielektrikums verdickt (Fig. 52). 


No. 152435 vom 18. August 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele 
graphenwerke in Berlin. — Anordnung für 
die Verzögerung der Ankerbewegung v0 
Elektromagneten. 


Der Anker b (Fig. 53) wird von einer leicht 
drehbar gelagerten Achse c getragen, welche 


mit einer Masse d durch Reibung lose ge- 
kuppelt ist. 


No. 153 742 vom 30. September 1903. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Anl 
— Elastische Aufhängung der x 
elektrischer Bahnen 1n Kurven. i 


Die Fahrleitung ist an einem Waa 
befestigt, der mit Gehängen genn punkten 
bunden ist, daß der in diesen Aufhängen e der 
auftretende Kurvenzug die richtige ve Gegen 
Fahrleitung bewirkt und als eu nehmen 
kraft gegen die Einwirkung des Stroma sern oder 
a ohne Verwendung besonderer 

egengewichte. 2 
Bes einer anderen Ausführungsfort ein 
beschriebenen elastischen Aufhängung die 


le 
Nebendraht angebracht, durch wee naiten 
Fahrleitung an mehreren Punkten. fiskur 


und das so gebildete Polygon 
möglichst angepaßt wird. 


che 


13. April 1908. 


No. 152551 vom 26. September 1903. 


(Zusatz zum Patente 150 944 vom 10. März 1903.) ` 
Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. | 


.. 


in Nürnberg. — Einphasenelektromagnet. 
Der Anker a (Fig. 54) ist mit der durch ihn 


zu bedienenden Vorrichtung (Hebel c) durch. 


Fig. 54 


eine nachgiebige Feder f verbunden, wodurch 
der Magnet in jeder Stellung des Ankers bzw. 
bei jeder Erregung geräuschlos wird, zu dem 
Zwecke, den Magneten als Relais oder für ähn- 
liche Zwecke zu verwenden. 


No. 152 607 vom 29. November 1903. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 

— Verfahren zur Ubertragung des Resonanz- 

grades eines mechanischen, schwingenden 
Systems auf ein Anzeigeinstrument. 


Das schwingende System erzeugt durch 
Umschaltung eines Gleichstromes mittels eines 


* A OOo sap 


Fig. 55. 


Umschalters u (Fig. 55) oder dnrch magnetische 
Induktion o. dgl. einen Hülfs - Wechselstrom, 
dessen Phasenänderung gegenüber dem gleich- 
periodischen, bei den Klemmen a, c zugeführten 
Erregerstrom in bekannter Weise erkennbar 
gemacht wird. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten inf 


Ein elektrostatisches Voltmeter 
für hohe Spannungen. 


In der Einleitung zur Beschreibung des 
von ihm gebauten Voltmeters bemerkt Herr 
Professor Grau in Heft 12 der „ETZ“, daß die 
von Kelvin konstruierten elektrostatischen 
Voltmeter höchstens 15000 V zu messen ge- 
statten. 

Es dürfte daher interessieren, daß ich seit 
mehr als 1½ Jahren ein Kelvinsches Voltmeter 
für 100000 V im Gebrauch habe und sich dieses 
vorzüglich bewährt hat. Dasselbe gestattet 
Messungen von 10000 bis 30000 V und von 
25 000 bis 100000 V. Häufige genaue Eichungen 
haben einen maximalen Fehler von weniger als 
40% ergeben. 

Manchester, 29. 3. 06. 


C. Kinzbrunner. 


[Bibliothek des Eicktrotechnischen Vereins. 


Die von Herrn Dr. Heilbrun in Heft 13 
der „ETZ“ gestellte Forderung auf Schaffung 
einer Fachbibliothek deckt sich inhaltlich völlig 
mit den von Seiten des Vereins Deutscher In- 
genieure zur Zeit pemachien Bestrebungen. 
‚Diese Gleichzeitigkeit kann man wohl kaum 
als eine rein zufällige ansehen; sie hat ihren 
tieferen Grund in der jetzt von allen tech- 


nischen Kreisen 
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leichmäßig empfundenen 
völligen Unzulänglichkeit der einschlägigen 
Bibliotheken in Berlin. Daß es höchste Zeit 
ist, hierin Wandel zu schaften, darüber herrscht 
vorige Einstimmigkeit. Aber auch ein schneller, 
für den Elektrotechnischen Verein gangbarer 
Weg, diesen Wandel herbeizuführen, scheint 
meines Erachtens jetzt vorgezeichnet. 
Bekanntlich hat der Verein Deutscher In- 
genivure die Frage des Baues eines im größeren 
Stile zu errichtenden eigenen Vereinshauses 
neuerdings vertagt, sich aber entschlossen, die 
in seinem Geschäftshause, Charlottenstraße 48, 
Ecke Mittelstraße, verfügbaren Räume auszu- 
bauen und im Erdgeschoß Bibliothek, Lese- und 
Klubzimmer einzurichten. Man wird überzeugt 
sein können, daß in dieser neu zu schaffenden 
Bibliothek unter den übrigen Zweigen der tech- 
nischen Wissenschaften auch der Elektrotechnik 
ein ihrer Bedeutung entsprechender Raum ge- 
währt wird. Es wird aber auf die speciellen 


Bedürfnisse des Elektrotechnikers ohne weiteres 


nicht vornehmlich Rücksicht genommen werden 
können. 

Wenn indessen für den vorliegenden Zweck 
ein Zusammengehen der beiden Vereine in der Art 
möglich wäre, daß die Einrichtung der Bibliothek 
von ihnen gemeinsam übernommen wird, oder 
daß sich der Elektrotechnische Verein durch 
entsprechende Dotierung der Specialabteilung 
wenigstens einen besonderen Einfluß auf diesen 
Teil der Bibliothek sicherte, so wäre sofort viel, 
sehr viel für die bier. ansässigen oder durch- 
reisenden TACHO Denen gewonnen. Jedenfalls 
kommen in beiden Fällen die auf diesem Wege 


entstehenden Kosten gegenüber einem eigenen 


Unternehmen des Elektrotechnischen Vereins 
nur in untergeordnetem Maße in Frage. 


Friedenau, 81. 3. 05. A. Bloch. 


Bemerkungen zu den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
§ 25b betr. Spannungssicherungen 
für Niederspannungskreise. 


1. Herr Dr. Benischke löst auch in Heft 14 
der „ETZ“ den Widerspruch zwischen seinen 
Behauptungen nicht auf. Er sagt unter 2, er 
habe in seinen früheren Ausführungen den Fall 
angenommen (wovon er aber früher nichts ge- 
sagt hatte), daß in der Hochspannungsleitung 
keine merkliche Kapacität gegen Erde, aber 
eine gute Isolation vorhanden sei. Infolge- 
dessen bestehe für die Spannungssicherung 
kein geschlossener Stromkreis, wenn eine Be- 
rührung zwischen Hoch- und Niederspannungs- 
wickelung stattfinde. Wohl aber könne ein 
Ladungsstrom von der Hochspannungswicke- 
lung aus über A und durch den menschlichen 
Körper zur Erde gehen, wenn durch diesen 
eine gut leitende Verbindung zwischen der 
Niederspannungsleitung und der Erde herge- 
stellt werde. Ja, was wird denn geladen, wenn 
keine Kapacität vorhanden ist? Wenn die Iso- 
lation gut, aber keine Kapacität vorhanden ist, 
so kann ebenso wenig ein Strom durch den 
Menschen wie durch die Sicherung gehen. Die 
Sicherung braucht nicht durchzuschlagen und 
zusammenzuschweißen, weil eben keine Gefahr 
da ist. Wenn aber Kapacität vorhanden ist 
und folglich ein Strom durch den menschlichen 
Körper gehen kann, so ist die weitere Frage: 
Ist die Spannungssicherung so empfindlich, daß 
sie schon bei den: geringsten Strömen, die dem 
Menschen gefährlich werden können Erdschluß 
herstellt? Diese Frage habe ich in Heft 13 be- 
antwortet. 


2. Was die Gefahrgrenze anlangt, so liegen 
bereits Versuche vor, auf die sich meine An- 
nahme stützt, daß man % A als Grenze be- 
trachten kann, vgl. die Versuche von Prof. 
Weber, Zürich, „ETZ“ 1897, S. 615 und den 
Bericht von Dr. Kath, „ETZ“ 1899. S. 602. Wenn 
Herr Dr. Benischke mich auffordert, mich 
selbst zu Experimenten bei sehr hoher Spannung 
herzugeben, so muß ich ihn zunächst bitten, 
mir absolute Bürgschaft zu leisten, daß der 
Widerstand bei den Versuchen nicht defekt 
wird und etwa Kurzschluß bekommt. Jeden- 
falls sind wir aber bei Annahme jener Gefahr- 
grenze keinen größeren Gefahren ausgesetzt, 
als sie uns im Gebiete der Niedrigspannung 
alle Tage umgeben. Da der Widerstand des 
menschlichen Körpers im ungünstigsten Falle 
nur 1000 Q beträgt, kann bei 250 V ein Strom 
von 0,25 A den Körper durchlaufen, d. h. das 
7,5-fache von dem, was ich als zulässig ange- 
sehen habe. Sinngemäß verlangt aber der an- 
gefochtene ar BIRD nur, daß bei einer Ver- 
bindung zwischen Nieder- und Hochspannung 
die Gefahr nicht größer werde, als sie bei der 
Niederspannung ist. 

3. Unter No. 4 sagt Herr Dr. Benischke, 
an den Klemmen der Spannungssicherung könne 
wohl ein hohes Potential, aber keine genügende 
Potentialdifferenz auftreten, um die Sicherung 
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durchzuschlagen. Das könne jeden Augenblick 
durch Versuche nachgewiesen werden. Leider 
teilt Herr Dr. Benischke seine Versuche nicht 
mit. Wenn aber (vgl. Fig. 36, S. 314 in Heft 13) 
Kurzschluß zwischen A und d eintritt, so nimmt 
die obere Metallplatte der Sicherung sa das Po- 
tential der Hochspannungsleitung A an, während 
die untere geerdete Metallplatte das Potential 
der Erde besitzt. Die ganze zwischen 4 und B 
vorhandene Spannung muß sich auf die Kon- 
densatoren Cd und sa im umgekehrten Verhält- 
nis ihrer Kapacitäten verteilen. Da aber die 
Kapacität von sa verschwindend klein gegen- 
über der der Leitung B gegen Erde ist, so tritt 
nahezu die ganze Hochspannung an der Span- 
nungssicherung xa Auf. 

Ich habe auch bei meinen Versuchen, um 
ein else der Spannungssicherung zu 
erzielen, nicht bloß, wie Herr Dr. Benischke 
annimmt, diese direkt in den Hochspannungs- 
kreis eines Transformators geschaltet, sondern 
auch, um genau den Stromlauf im Betriebe 
berzustellen, in e mit 
einem Kondensator. Die Spannung am Trans- 
formator betrug 1100 bis 1200 V, die Kapacität 
0,1 bis 1 Mikrofarad. Ich versichere Herrn Dr. 
Benischke, daß die Sicherung jedesmal prompt 
durchgeschlagen ist. Diese Versuche habe ich 
früher nicht erwähnt, weil ich das Ergebnis für 
völlig selbst verständlich hielt. Ich kann daher 
die Wirksamkeit der Spannungssicherung 
lediglich auf Grund von Versuchen in folgen- 
dem Satz zusammenfassen: 


Wenn bei Kurzschluß der Sicherun 
ein Ladungsstrom von mindestens 0,03 
entsteht und die Spannung zwischen 
den e eitungen mehr als 
etwa 300 V beträgt, so 1 die Span- 
nungssicherung bei einer 
zwischen Hoch- und Nieders 
leitung (Fig. 36, S. 314) durch un 
hernach zusammen. 


Wenn Herrn Dr. Benischke dies bei seinen 
Versuchen nicht geglückt ist, so hat er wahr- 
scheinlich den Kondensator weggelassen. Dann 
ist aber auch kein „Ladungs“ strom durch 
den menschlichen Körper, mithin keine Gefahr 
vorhanden. Das ist eben sein Grundirrtum, 
daß er die Kapacität vernachlässigt und doch 
Ladungsströme durch den Körper annimmt. 


4. Die Annahme, daß die Kapacität zu ver- 
nachlässigen sei, hängt mit den falschen An- 
schauungen des Herrn Dr. Benischke über 
die Kapacität einer Freitung gegen Erde zu- 
sammen. Diese rührt nach ihm im wesentlichen 
nur von der Kapacität der Isolatoren her, wobei 
Draht mit Bund die eine, die eiserne Stütze die 
andere Belegung bildet. Diesen Kondensator 
muß man sich natürlich mit dem Widerstande 
des Holzmastes hintereinander geschaltet denken. 
Der bei einer sehr langen Leitung in der Cen- 
trale etwa meßbare Ladestrom komme zum 

ößten Teil auf Rechnung der Kapacität de: 
Kaltungen gegeneinander und der Porzellan- 
isolatoren gegen ihre Eisenstützen. Demnach 
würde eine lange etwa an trockenen langen 
Seidenfäden aufgehängte Leitung keine wesent- 
liche Kapacität gegen Erde haben. Diese An- 
nahme ist neu, aber falsch. Berechnet man die 
Kapacität zweier paralleler Drähte gegenein- 
ander von 1 km nge, 10 qmm Querschnitt 
und 600 mm Abstand voneinander nach der 
Formel j 


erbindung 
annungs- 
schweißt 


—5 

DEEE ae „. %- Mikrofarad, 

4 log nat P 

andererseits die Kapacität eines horizontalen 
Drahtes gegen Erde von I km Länge, 10 qmm 
Querschnitt und 7 m Höhe über dem Boden 
nach der Formel . 


C12 = 


l 10-5 
Cie = — —-- 7 9 
2 log nat „ 


Mikrofarad, 
R 


wobei ! die Länge, D den Abstand der beiden 
Drähte voneinander, £ den Radius ihres Quer- 
schnittes, H die Höhe über dem Erdboden be- 
deutet, 80 ist 


C12 4.7717. 10 3 
und 
Ci e 6,036. 10 . 


Die Kapacität eines Drahtes gegen Erde ist also 
in diesem Falle größer als die Kapaci ät beider 
Leitungen gegeneinander. Dies erhältnis 
findet man allgemein bei Freileitungen!) 
Vergleicht man hiermit die durch die Por- 
zellanisolatoren hervorgerufene Kapacität, so 


1) Die genaueren Formeln von Breisig ergeben 
noch größere Werte für Cie. Vergl. auch das von ihm 
berechnete Beispiel ETZ“ 18%, S. 775. wo ci durch 2 zu 
dividieren ist, um Ci zu erhalten, und c, = C} e ist. 
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ist nach Prof. Rob. M. Friese, „Das Porzellan“ 
1904, S. 93, die Kapacität einer Glocke, Typ 401 
der Porzellanfabrik Hermsdorf, 2,96. 10-5 Mikro- 
farad. Nimmt man einen Mastenabstand von 
30 m an, so kommen auf 1 km 33 Isolatoren, 
die durch sie verursachte Kapacität ist also 
9,80. 10 4 Mikrofarad, d. h. etwa der sechste 
Teil von dem vorher berechneten Cie. Die 
Kapacität ist bei Verwendung von Deltaglocken 
noch geringer. Die Anschauungen des 
Herrn Dr. Benischke über die Kapacität der 
Leitungen gegen Erde sind also grundfalsch. 
Wir müssen auch bei Freileitungen durchaus 
mit meßbaren Ladungsströmen rechnen. Sie 
erzeugen bei guter Isolation die Lebensgefahr, 
aber sie geben uns auch die Mittel in die Hand, 
die Gefahr zu beseitigen, sei es durch Span- 
nungssicherungen, sei es durch Relais, wie ich 
in Heft 13 bemerkt habe. 
5. Herr Dr. Benischke bringt endlich den 
Einwand, daß die Spannungssicherung unter 
Umständen einige Minuten Zeit braucht, bis sie 
die Gefahr beseitigt. Dies ist nur der Fall, 
wenn die Ladungsströme sehr schwach sind 
und demgemäß auch die Gefahr geringer ist. 
Dies Verhalten widerspricht nicht der Vorschrift 
des $ 25b. Das Entsteben von Hochspannung 
soll entweder verhindert werden — dann tritt 
sie überhaupt nicht auf — oder sie soll unge- 
fährlich gemacht werden — dann ist sie zu- 
nächst vorhanden. Über die Zeit der Beseiti- 
gung ist nichts gesagt; man kann der Siche- 
rung daher vorläufig in weniger dringenden 
Fällen einige Minuten Zeit zugestehen. Immer- 
ist es ein gewaltiger Unterschied, ob die Ge- 
fahr stundenlang bestehen bleibt oder nach 
wenigen Minuten selbsttätig beseitigt wird. Es 
ist auch möglich, die Ladungsströme in solchen 
Fällen künstlich zu verstärken. Endlich sind, 
wie bemerkt, noch andere Mittel vorhanden, 
um die Gefahr zu beseitigen. 


6. Nach alledem liegt kein Grund vor, den 
§ 25b zu ändern. Am wenigsten kann ich mich 
mit der von Herrn Dr. Benischke vorgeschlage- 
nen Fassung einverstanden erklären. Sie ist 80 
dehnbar, daß mit ihr garnichts anzufangen ist. 
Wenn es sich um Freileitungen handelt, würde 
Herr Dr. Benischke erklären, daß es kein 
Mittel gebe; er würde die Spannungssiche- 
rungen fortlassen und es würde vielleicht je- 
mand totgeschlagen, der sonst gerettet wäre. 
Die Sicherheitskommisson muß unbedingt, wie 
auch die Zuschrift des Herrn E. Kaufmann in 
Heft 14 beweist, auf dem Standpunkt stehen 
bleiben, daß Sicherheit gegen die Gefahren der 
Hochspannung geschaffen werde. Daß die 
Mittel auch einmal versagen können, liegt in 
der Unvollkommenheit aller menschlicher Ein- 
richtungen. Auch Fangnetze werden bei star- 
kem Sturm den gerissenen Draht nicht mit 
Sicherheit auffangen; auch ein Sicherheitsventil 
schützt nicht mit Sicherheit den Kessel vor 
Explosion. Die von Herrn Kaufmann vor- 
eschlagene Verbindung der Nullpunkte der 
Boeli: und der Niederspannungwickelung und 
die Erdung der Verbindung kann leicht zu 
Telephonstörungen Veranlassung geben und 
hat den Nachteil, daß jeder Erdschluß einen 
starken Strom verursacht. Dann aber ist die 
Wirksamkeit der Schutznetze in Frage gestellt, 
die bei den in der Regel erreichbaren Werten 
des Erdungswiderstandes nur dann keine hohe 
Spannung gegen Erde annehmen werden, 
wenn die abgeleiteten Ströme in mäßigen 
Grenzen bleiben. Richtiger ist es daher, bei 
Freileitungen vorzuschreiben, daß die Hoch- 
spannungskreise in allen Punkten vorzüglich 
isoliert sein müssen. Dagegen steht einer Er- 
dung des neutralen Punktes der Niederspan- 
nungswickelungen nichts im Wege, wenn keine 
Telephonstörungen auftreten. Spannungsiche- 
rungen sind eben nur nötig, wenn man aus 
irgend welchen Gründen nicht direkt erden 
kann. 


Dresden, 3. 4. 05. Görges. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— 


Dr. Paul Meyer. A.-G., Berlin. Der Ver- 
lauf des Geschäftsjahres 1904 hat, wie der Ge- 
scnäftsbericht konstatiert, die im vorjährigen 
Bericht als günstig bezeichneten Aussichten 
durchaus gerechtfertigt. Der Umsatz hat sich 
um reichlich 30% gegen das Vorjahr vermehrt. 
Nach Abstoßung des noch aus dem Vorjahre 
herübergenommenen Verlustsaldos von 38657,75M 
und nach reichlichen Abschreibungen in Höhe 
von 66 087,68 M, gegen 41 826,65 M im Vorjahre, 
kann eine Dividende von 4% verteilt werden. 

Von dem Reingewinn von 70 456,70 M wer- 
den 3523 M dem Reservefonds überwiesen, 


KURSBEWEGUNG. 


Name 


—— 


jahres 
Letzte 


Dividende in 
Procent 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 
Akku. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 

Berliner Elektricitätswerke . . . . . » 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg. 


Elektra A.-G., Dresden. 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 
Hamburgische Elektr.-Wer ke 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 
do. Vorzugsaktien 


Siemens & Halske A.-G., Berlin 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. 


Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . . 
Dresdener Straßenbahn . . . . ...» 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen 
Große Berliner Straßenbahn . . . . . 
Große Casseler Straßenbahn . . . . . 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 1). 
Straßenbahn Hannover. 


10 120 M zu Tantiemen und Gratifikationen ver- 
wendet und 48 000 M als 4% ige Dividende auf 
das Aktienkapital von 1 200 000 M. verteilt; 
8813 M werden auf neue Rechnung vorge- 
tragen. 

Die Bilang vom 31. December 1904 schließt 
mit 1 865 655,02 M. Darin stehen zu Buche 
Grundstücke und Gebäude mit 823 565 M, Fa- 
brik- und Betriebs einrichtungen mit 109 157 M, 
Werkzeuge und Maschinen mit 82 745 M und 
Materialien mit 371 579 M. 273 956 M Debitoren 
stehen 165 396 M Kreditoren und 429 802 M Hy- 
potheken gegenüber, 

Die Aussichten für das laufende Geschäfts- 
jahr werden als günstig bezeichnet. 


Kabelfabrik A.-G., Wien- Preßburg. In der 
10. ordentlichen Generalversammlung wurde der 
Bericht über das Geschäftsjahr vom 1. Januar 
1904 bis 31. December 1904 verlesen. Dieselbe 
konstatiert mit Befriedigung, daß die Gesell- 
schaft nicht nur von einzelnen Industrie-Unter- 
nehmungen im Deutschen Reich, sondern auch 
von verschiedenen königlich preußischen Eisen- 
bahn-Direktionen in Blocksignal und Telegra- 
neben Aufträge erhielt, daß ferner größere 
abelanlagen für Spanien, Belgien und Kußland 
bestellt wurden, von denen ein Teil bereits 
verrechnet worden ist. Die kleine Gewinn- 
besserung gegen das Vorjahr beruht haupt- 
sächlich auf dieser Steigerung des Exportes, 
nicht auf Besserung der allgemeinen Geschäfts- 
9 85 Das Realitätenkonto in Preßburg ist in- 
folge Kauf einiger an das dortige Etablissement 
angrenzenden Grundstücke erhöht worden, 
ebenso ist wesentlich gestiegen das Konto für 
den Bau der neuen Fabrik in Wien, die noch 
im Laufe des Monats dem Betriebe übergeben 
werden soll. Als Dividende gelangen 7% — 
28 Kr. — pro Aktie zur Verteilung. Der dann 
noch verbleibende Rest von 37 943,14 Kr. wird 
auf neue Rechnung vorgetragen. Hogn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 
Berlin, den 8. April 1906. 


Die Tendenz der hiesigen Börse bleibt an- 
dauernd fest; die Gründung der Hohenlohe- 


— 1. 1. 

2.5 1. 1. 

30 1. 7. 

1 331.90 33190 

8 1. 7. 200,10 200 

N 258.— %8,- 

20 1. 4. 95.— un 

20 1. 1. 120 25 12895 

— 1. 4. 83.— 8250 

10 1. 10. 129.— 19,- 

88 1. 7. 184 50 18450 

35 1. 1. 147.10 147,0 

8 1. 7. 160,70 160,- 

16 1. 4. 145.75 141,50 

— 1. 1. 162.75 161,75 

— 15. 5. | 82,80 

— 156. 5. 15,80 

35 1. 7. 189% 

80 1. 8. 1905 

— 1. 7. 

40 1. 1. 

84 1. 1. 

6 1. 1. 12. 

8 1. 1. 131,- 

2 11.1. = 

49 1. 1. 10550 

12,5 1. 1. 

8,325 1. 1. 

2 11.10. 

5 1. 1. 192% 
aT 


Werke mit 40 Mill. M Kapital, stimulierte nicht 
nur den Bankenmarkt, sondern auch den der 
Industriewerte, wo Eisenaktien noch speciell 


von Preiserhöhungen im Revier profitieren 
konnten. Renten waren besser infolge der 
Geldflüssigkeit und ausländische speciell auf 
die Emmission von 300 Millionen 3½ %% Deutsche 
Reichsanleihe. 


Privatdiskont nachgebend bis 1?/, ( 
General Electric Co. 185% 0% 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 66.17. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 72.10. —. 

bis 73. 10.— 
Zinn (per Kasse). . . Ltr. 141. 10.— 
Zink Lstr. W. 17. 6. 


Blei. . . 2 2 . Ltr 12. 18. 6 
Kautschuk fein Para: b sh. 8 d. . 


— 


1) Nach „Mining Journal“ vom 8. April. 
— 
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sendung des Manuskriptes mit ein stollun- 
Nach Druck des Aufeatzos a 

en von Sonderabdrücken 0 
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Durchbiegung von Leitungsmasten. 
Von K. Otto, Berlin. 


Bei der Verlegung elektrischer Leitungen 
wird in neuerer Zeit immer mehr darauf ge- 
sehen, daß die hierbei verwendeten Gitter- 
maste möglichst leicht ausfallen. Anderer- 
seits wird aber auch die Bedingung ge- 
stellt, daß die Grundfläche des Mastes 
nicht zu groß werden soll, damit von 
der Straßenbreite nicht zu viel verloren 
werde. Das sind zwei sich widersprechende 
Bedingungen, denn je weiter die zur Her- 
stellung der Maste verwendeten Profileisen 
auseinder gesetzt werden, desto größer 
wird das Widerstandsmoment, oder desto 
leichter können die Profile gewählt werden, 
um ein bestimmtes Widerstandsmoment 
zu erreichen. Man hat daher die Wahl zwi- 
schen einem leichten Mast mit großem 
Querschnitt oder einem schweren Mast mit 
verhälnismäßig kleinem Querschnitt. Eine 
weitere Forderung, die zu beachten ist, be- 
trifft die Durchbiegung, die eine bestimmte 
Größe nicht überschreiten soll. 

Hätte der Mast in allen Teilen denselben 
Querschnitt, so wäre die Berechnung der 
Durchbiegung sehr einfach. Der Mast ist 
als fest eingespannter Träger zu betrachten, 
der an seinem freien Ende belastet ist. 
Nach der bekannten Formel 


bestimmt sich alsdann die Durchbiegung. 
Hierin ist: P der Zug am Mast, l die Ent- 
fernung vom Angriffspunkt der Kraft bis 
zum Erdboden, E der Elasticitätsmodul und 
J das Trägheitsmoment des Mastes. 
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In der Regel führt man die Maste je- 
doch nicht in allen Teilen gleich stark, 
sondern nach oben verjüngt aus. Um bei 
einem verjüngten Mast die Durchbiegung zu 
bestimmen, kann man bei jedem Quer- 
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schnitt annehmen, daß das Biegungsmoment 
aus dem Zug P (Fig. 1) am Kopfe des 
Mastes und dem Abstande x dieses Zuges 
von dem betrachteten Querschnitt & — T 
durch zwei gleiche Momente aufgehoben 
wird, die hervorgebracht werden durch 
die Materialbeanspruchung in den beiden 
Querschnittshälften, von denen die eine auf 
Zug, die andere auf Druck beansprucht 
wird. Die beiden Momente sind gleich groß 
und drehen in derselben Richtung um den 
Mittelpunkt. 

Ein solches Moment besteht aus der 
Summe der Kräfte, die auf jedes Flächen- 
element wirken mal den zugehörigen Hebel- 
armen. Die Größe der Kräfte, die auf die 
einzelnen Flächenelemente wirken, ist ver- 
schieden. Sie ist dem Abstand des be- 
treffenden Flächenelements von dem Mittel- 
punkt des Querschnitts proportional. 


In Fig. 2 sei die schraffierte Fläche der 
Querschnitt einer Masthälfte und MN die 
Mittellinie des Querschnittes. Der Abstand 
einesbeliebigen Punktes dieser Querschnitts- 
fläche von der schrägen Fläche ALMN 
entspreche der Größe der Kraft, die in 
diesem Punkte wirkt. Setzt man die Kraft 
eines Flächenelements gleich p und ist 2 
die Breite des Querschnitts an dieser Stelle, 
v der Abstand der Kraft p von der Mittel- 
linie, so entsteht durch jedes Flächenele- 
ment ein Drehmoment pv in der ganzen 
Fläche. 

Das gesamte Drehmoment ist also: 


v 2 C1 
M- ſ u vd v. 
v= BM 


Ist ferner 9 der Mittelwert aller Kräfte 
p und i der Abstand der Kraft q von der 
Mittellinie, so ist: 
42 
2 i? 
mithin 
v=C 7 
E E AA 
1 Tide. 
v BM 
q und i sind als Mittelwerte konstante Größen, 
mithin ist das Drehmoment 


v = C 
M = 7 2˙² % d 
v=BM 


v = CN i 
ſv,d ist aber das Trägheitsmoment 
ve=BM 


J 
des halben Mastquerschnitts = 2 
q als die auf ein Flächenelement wir- 


kende mittlere Kraft ist gleich . worin Q 


die gesamte Kraft in der Querschnittshälfte 
ist und F die Fläche der Querschnittshälfte. 
Dies eingesetzt ergibt: 


16 
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Da andererseits das Moment aufgehoben 
werden soll durch ein Moment H= Qi, so 
muß sein 


oder 


Der Wert i (Fig. 3) ändert sich mit dem 
Werte x; er nehme gleichmäßig zu von dem 


Werte i = 3 entsprechend x=0 am An- 
griffspunkt der Kraft P bis zu dem Werte 
= 5 entsprechend dem Werte x=? der 


Einspannungsstelle des Mastes. Es ist dann 
i durch seine Grenzwerte ausgedrückt gleich 


‚_h,g-hz_hl+g-hNz 
13 2 2 r 21 Ä 
Das Moment 

Pxz=2Qi 


an einem beliebigen Mastquerschnitt bewirkt 
nun auf der kleinen Strecke d x des Mastes 
eine Formänderung, die auf der einen Seite 
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Es ergibt sich daher nach der obigen For. 
mel und unter der Annahme, daß der 
Elasticitätsmodul G 2000000 beträgt eine 
Durchbiegung von 5,47 em. 

Bei einer größeren Anzahl sorgfältig 
ausgeführter Versuche ergab sich im Mittel 
eine elastische Durchbiegung von 5,68 em. 
Die Abweichung (4°/,) von dem theoretisch 
gefundenen Werte hat ihre Ursache in dem 
Elasticitätsmodul, der in den seltensten 
Fällen genau 2 000 000 beträgt. Es sei noch 
bemerkt. daß diese Maste außer der ela- 
stischen Durchbiegung, die nach der Ent 
fernung der Belastung verschwand, noch 
eine bleibende Durchbiegung zeigten, die 
im Mittel 1,11 cm betrug. Die bleibende 
Durchbiegung ist abhängig von der Art der 
Verstrebung und der Güte der Vernietung. 
Sie ist natürlich in der obigen Formel nicht 
berücksichtigt, und läßt sich auch nicht 
durch allgemein gültige Formeln aus- 
drücken. 


dy= E x hat, so ist die Abweichung für 


den ganzen Mast, das ist die Durchbiegung 
y= der Summe aller Werte dy oder 


l 
r 
— ra x. 
y i 
0 


Setzt man für „ und i die Werte ein, 
so ergibt sich | — 


i | 
=f 4 Pæ l⁊ d 

„ EF HI „ = hai?’ 

0 

2P⁵ f dre 

Y= E F - Hals 
Setzt man der Einfachheit halber RI a 

und (g — A) = b, so ist das Integral 


* G æ 


f ae Beeinflussung größerer Funkenstrecken 


durch ionisierende Körper und der Über- 
gangswiderstand. 


Von Dr.-Ing. W. Voege. 


Es ergibt sich: 


2 
5 z =-; 15 P52 + r 4 0 = de, Physikalisches Staatslaboratorium, Hamburg. 
Durch die neueren Untersuchungen!) ist 
2 

Seng pay + 35 0 „ in (a 8 es sehr wahrscheinlich geworden, daß zwi- 
(a+ ) i schen Schlagweite und Spannung von einer 

— IL ſm (a be d æ), bestimmten Funkenlänge an Proportionalität 

b f a besteht und daß an den Elektroden ein 
, | Übergangswiderstand vorhanden ist, welcher 
— 7 pa 2 ( A In (a + b x) mit wachsender Schlagweite abnehmend für 
b(a+ba) vÙ b größere Funkenlängen als konstant anzu- 


sehen ist. Zu beantworten sind noch fol 
gende Fragen: 1. Wird das Schlagweiten- 
gesetz 


— r [(a ) n ( ) — J 


gx? 


9 i V=4d+B 
(ar) 


2 a+bz durch äußere Einflüsse, besonders durch 

+ 757 ln (a ＋ Da) | 27, | Anwesenheit die Luft ionisierender Körper 

2 | erheblich beeinflußt? und 2. Wie ist der 

+ p (Q &), Upergangs widerstand sowie die unsichere 

j Zone in den Schlagweitenkurven zu er 

Zug klären? Die im folgenden beschriebenen 
b(a+bx) 


Versuche dürften einigen Anhalt zur Be 
antwortung der beiden Fragen bieten. 
Bekanntlich wird der Funkenüberschlag 
einer kleinen Funkenstrecke durch Be 
strahlung derselben mit Röntgenstrahlen. 
Becquerelstrahlen, ultraviolettem Licht u. s. N. 


— , la in (L b (a+ba)]. 


Die Durchbiegung ist daher: 


eine Dehnung, auf der anderen eine Zu- OPER f 22 d regelmäßiger, die Funken gehen unter Un: 
sammenpressung des Querschnitts ergibt. y= E/ l (a PDA ständen schon bei geringer Spannung über 
Die Größe der Formänderung auf beiden d und bekommen auch eine weibere Farbe 
Seiten kann als gleich angenommen werden. Für größere Schlagweiten von über 10 em 
Die wirkende Kraft ist _2Pl 2 2 N habe ich einen derartigen Einfluß der gè 
EFI b(a+ba) b (aln(a+bx) | nannten Strahlen bei meinen Versuchen 
ee: l nicht gefunden. Der Funkenübergang wurde 

21 — (a+ b . nicht merkbar verändert, ein Zeichen, d 
| eine Verzögerung der Funkenentladuig: 
Daher ist die Formänderung 272 72 2 wie sie von Herrn Warburg?) für kleine 
P = Ef b (aD) 558 (a In (a 570) | Funkenstrecken mit Kugelelektroden beob- 
8 dx 5 2 achtet und durch eine zu geringe Zahl al 
Ef 2ibf — (a +b) + zs (a In a — a)|, fangs vorhandener Ionen erklärt wurde, 


Denkt man sich die Kraft Q an der 
Oberkante des betrachteten Mastausschnitts 
angreifend und die Unterkante fest, so stellt 
sich die Oberkante schräg. Senkrecht zur 
Oberkante steht aber die Mittellinie des 
oberen Mastteiles. Diese ist also gegen 
ihre ursprüngliche Stellung (im unbelasteten 
Zustande) geneigt und beträgt die Abwei- 
chung am oberen Mastende durch die Form- 
änderung des Stückes dx 


2Pı: 1 2 
Y= Ef |- pagoy- % (. 
bi- ama. 


Bei einem Mast, der über der Erde 6m 
lang und aus u Eisen NP 10 ausgeführt ist, 


T r heitsmoment ist am oberen Ende 567,7 cm, 
(K = 

i 
nen sich die Werte g= 20,36, h= 9, 17, 
Da die Abweichung der Mittellinie am 


Mastende für jedes Stück dx den Wert | Horizontalzug am oberen Ende bestimmt. 


beträgt der Abstand von Außenkante zu 
Außenkante des u Eisens am oberen Ende 
12 cm, am Erdboden 3,5 cm. Das Träg- 
am Erdboden 2798,7 em. Hieraus berech- 


a 5502 und b = 11,19. Der Mast ist für 300 kg 


hier nicht vorliegt. Dieselbe scheint für 
Spitzenelektroden in freier Luft nicht 10 
Frage zu kommen. Auch eine in geringem 
Abstand seitlich von der Funkenstreckt 
brennende Bunsenflamme hat keine W nn 
erst wenn man die Flammengase 5 
Luftzug direkt in die Funkenstrecke 0 
oder die Elektroden mit der Flamme ; 
streicht, wird der Funkenüberschlag 10 
sprechend lebhafter. Ein Radiumprul e 
mußte sehr dicht an die Elektroden 11 75 
gebracht werden bis leichterer Funkend 5 
gang eintrat. Auffallender Weise war 
Wirkung auf die Anode beschränkt. 


der Phys» 


1) „ETZ“ 1904. 8.874 und S. 108; Ann. 
Bd. 14. 8. 550. 0 
3) Verh. d. D. Phys. Ges. 2. S. 212, 1900. 
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Aus allem ergibt sich: „Die früher für 
Spitzenelektroden bestimmten Werte 
A und B der Formel 


V=Ad+B 


werden durch zufällig vorhandene 
Einflüsse, mehr oder weniger inten- 
sive Beleuchtung, in der Nähe bren- 
nende Flammen, glühende Körper 
und dergleichen nicht merkbar be- 
einflußt“. 

Nach den modernen Anschauungen der 
Ionentheorie hat man sich die Bildung 
eines elektrischen Funkens kurz folgender- 
maßen vorzustellen: Zwischen den Elektro- 
den sind von vornherein einige freie Ionen 
vorhanden. Wird zwischen den Elektroden 
ein starkes elektrisches Feld erzeugt, so er- 
halten diese Ionen in kurzer Zeit eine große 
Geschwindigkeit, stoßen auf die vorhan- 
denen Gasmoleküle und zerspalten dieselben 
in neue Ionen. Die so gebildeten Ionen 
tragen in derselben Weise zur Bildung 
wieder neuer Ionen bei u. s. f. Aus der 
Wanderung der positiven Ionen zur nega- 
tiven, der negativen zur positiven Elektrode 
folgt ferner, daß sich nahe der negativen 
Elektrode ein Überschuß positiver, an der 
positiven Elektrode ein Überschuß negativer 
Ionen befindet. Die Potentialkurve zeigt an 
der Anode großes negatives Gefälle, weiter 
nach der Mitte ein kleineres, an der Kathode 
wieder ein größeres negatives Gefälle. Die 
räumliche Dichte freier Elektricität ist an 
der Anode negativ, an der Kathode positiv.!) 
Es war nun zu vermuten, daß diese Schichten 
positiver und negativer Ionen an den Elek- 
troden bei der Funkenbildung eine Rolle 
spielen würden. Ich stellte mir die Frage, 
wie ändert sich der Funkenüberschlag, 
wenn man an den Elektroden fremde Ionen 
eines bestimmten Vorzeichens erzeugt? 

Ein bequemes Mittel zur Erzeugung 
von freien Ionen bot zunächst die Bunsen- 
flamme. Die Versuchsanordnung zeigt 


Fig. 4. 


Fig. 4 Die Bunsenflamme brennt in einem 
Glascylinder, in welchen die zu prüfende 
Elektrode durch eine seitliche Öffnung hin- 
eınragt, während sich der Spitze gegen- 
über ein kleines Loch befindet, durch 
welches die Funken mit Leichtigkeit hin- 
durchschlagen. Das Resultat war über— 
raschend. Ist die im Cylinder über der 
Flamme befindliche Elektrode Kathode, 80 
wird der Funkenübergang erleichtert, ist 
sie Anode, in bedeutend höherem Grade er- 
schwert. Die Versuche wurden bei ver- 
schiedenen Funkenlängen durchgeführt und 
geben aufgetragen das Bild der Fig. 5. (Die 
Spannungen sind wie früher durch eine 
parallel geschaltete Funkenstrecke mit 
Spitzenelektroden bestimmt.) Wie die Kur- 
ven zeigen, ist der Spannungsunterschied 
bei den einzelnen Schlagweiten ziemlich der 
gleiche, Die Punkte der Kurve 3 (Anode 
über der Bunsenflamme) liegen sehr un- 
regelmäßig. 

Um zu entscheiden, ob in den Flammen- 
gasen ein Überschuß positiver oder nega- 


— 


8. 00 u o arke Experimentelle Elektricitätslehre 1904, 


tiver Ionen vorhanden, wurde die Wirkung 
der Gase auf ein höchst empfindliches Elek- 
troskop nach Elster und Geitel beobachtet. 
Positiv und negativ geladen wurde das 
Elektroskop durch die ionisierten Flammen- 
gase gleich schnell entladen. Ein überwie- 


ELLE 
ISS 

. 
. 


Funkenlänge der Mefsfivıkenstrecke in cm 


gender Einfluß der positiven oder negativen 
Ionen war nicht festzustellen. 

Herr Wehnelt!) hat gefunden, daß ein 
Platinblech, das mit gewissen Metalloxyden 
(Ca, Ba u. s. w.) bedeckt ist, in glühendem 
Zustand negative Ionen aussendet. Statt 
des Platinbleches mit Metalloxyden benutzte 
ich der Einfachheit wegen eine Nernstlampe, 


Die Zahlen bedeuten die Funkenlängen 
der Vergleichsfunkenstrecke in Centimeter. 

Wie von verschiedenen Forschern fest- 
gestellt, sendet ein Draht aus reinem Platin 
bei dunkler Rotglut positive Ionen aus. 
Bei den folgenden Versuchen benutzte ich 
den auf elektrischem Wege glühend ge- 
machten Draht direkt als die eine Elek- 
trode, während als zweite wie immer eine 
Messingspitze diente. In der Nähe des 
glühenden Drahtes war es nicht möglich, 
ein Elekruskop nennenswert negativ zu 
laden, während eine positive Ladung eine 
zeitlang erhalten blieb. Hierdurch dürfte 
die Anwesenheit von vorherrschend positiven 
Ionen auch für meine Versuche bewiesen 
sein. Die Resultate der Überschlagsversuche 
gibt folgende Tabelle: 


ns Platindraht, Kathode Platindraht. Anode 

Funken- 

strecke a | | 

in cm kalt | glühend kalt | «lühend 

5 3,6 | 2,8 = — 
7 6,0 | 4,6 — — 
10 9,5 8,3 | 9,7 9,4 
12 12,0 10,1 12,2 12,5 
14 13,5 11,95 — — 
16 15,4 14,4 15,7 15,6 
18,5 18,0 17,2 — — 
20 19,2 17,9 — — 


Ist demnach der glühende Platindraht 
Anode, so ist keine wesentliche Be- 
einflussung des Funkenüberganges zu 
konstatieren, ist er Kathode, so wird die 


elektrische Entladung befördert. 


Zusammengestellt ergibt sich aus den 
obigen Versuchen folgendes: 


Funkenübergang 


Bunsenflamme f an der Kathode erleichtert, 
negative und positive Ionen „ „ Anode in höherem Grade erschwert. 
Nernstlampe an der Kathode unwesentlich erleichtert, 
vorwiegend negative Ionen | „ „ Anode bedeutend erschwert. 
Glühender Platindraht als Kathode erleichtert, 
vorwiegend positive Ionen „ Anode kein bemerkbarer Einfluß. 


deren Glühkörper ja aus Metalloxyden be- 
steht. Mit Hülfe des Elektroskops über- 
zeugte ich mich, daß in der Tat durch 
die von der Nernstlampe ionisierte Luft ein 
positiv geladenes Elektroskop schneller als 
ein negativ geladenes entladen wird, also 
jedenfalls vorwiegend negative Ionen vor- 
handen sind. Daß auch ein negativ ge- 
ladenes Elektroskop mit der Zeit entladen 
wird, erklärt sich dadurch, daß jede Art 
von Ionen die Luft leitend macht, die auf 
dem Elektroskop vorhandene Ladung also 
allmählich zerstreut wird. Die Nernstlampe 
wurde wie der Bunsenbrenner in den Cy- 
linder gebracht und es ergab sich fulgendes: 
Ist die Elektrode im Cylinder die Kathode, 
so wird der Funkenüberschlag nicht 
wesentlich verändert, ist sie Anode, 
bedeutend erschwert. Die genauen 
Zahlen gibt folgende Tabelle: 


Ein- Die Nernstlampe Die Nernstlampe 
gestellte ' brennt nicht. brennt, 
Funken- | Im Cylinder Im Cylinder 
strecke a i 


in em Kathode Anode Kathode | Anode 


11 | 12,6 | 11,2 Pr 

3 | 143 145 136 15,8 
15 — 17,2 165 180 
17 — 19,0 18,5 20,5 
19 | 21,8 20,5 21,3 220 


— — — — 


1) Ann. d. Phys. Bd. 14. S. 425. 1904. 


Hiernach läßt sich der Satz aufstellen: 

Sind die in die Nähe einer Elek- 
trode gebrachten fremden Ionen 
gleichnamig mit der betreffenden 
Elektrode, so haben sie auf den Fun- 
kenübergang keinen besonderen Ein- 
fluß. . 

Anders die ungleichnamigen. 

Negative Ionen an der Anode er- 
schweren den Übergang, positive an 
der Kathode erleichtern denselben. 

Nach der oben wiedergegebenen Theorie 
der Funkenbildung ist an der positiven Elek- 
trode ein Überschuß negativer, an der nega- 
tiven ein Überschuß positiver Ionen vor- 
handen. Werden die negativen Ionen an 
der positiven Elektrode durch fremde nega- 
tive Ionen vermehrt, so wird die Funken- 
entladung erschwert, werden die pusitiven 
Ionen an der negativen Elektrode vermehrt, 
so wird der Funkenübergang erleichtert. 

Danach darf man wohl annehmen, daß 
alle negativen Ionen an der positiven Elek- 
trode einen Widerstand für die elektrischen 
Entladungen bilden und daß man in dieser 
Schicht negativer Ionen an der Anode jeden- 
falls einen wesentlichen Teil des Übergangs- 
widerstandes beim Austritt der Elektricität 
aus der Elektrode in das Gas zu suchen 
hat. Diese Annahme erklärt manche eigen- 
tümliche Erscheinung auf diesem Gebiete, 
unter anderen den Unterschied der Ent- 
ladung zwischen Spitze und Platte, wenn 
die Spitze positiv bzw. negativ ist. Bekannt- 
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lich erfolgt die Funkenentladung schon bei 
sehr viel geringerer Spannung, wenn die 
Spitze positiv ist, als umgekehrt. 

Ist die Platte positiv, so bildet sich vor 
der Platte eine Schicht negativer Ionen, 
welche den Austritt der positiven Büschel 
erschwert, dieselben treten sämtlich aus 
dem Rande der Platte aus und der Funke 
nimmt lieber den weiteren Weg zum Rande 
als den direkten zur Mitte der Platte. 
Ist umgekehrt die Spitze positiv, so spielt 
naturgemäß die negative Ionenschicht eine 
viel unbedeutendere Rolle, außerdem ist die 
ganze elektrische Wirkung auf einen Punkt, 
die Spitze, koncentriert und vermag daher 
den Widerstand viel leichter zu durch- 
brechen. Sind bei positiver Platte und 
negativer Spitze die Elektroden so weit 
voneinander entfernt, daß kein Funkenüber- 
gang eintritt, so wird derselbe sofort aus- 
gelöst, wenn man die Platte an einer Stelle 
mit einem festen Isolator berührt und so 
die negative Ionenschicht durchbricht. Die 
Funken schlagen dann genau nach dem be- 
rührten Punkte der Platte. Der berührende 
Körper kann dabei vollkommen abgerundet 
oder kugelförmig sein, an eine Spitzenwir- 


Fig. 6. 


kung ist daher nicht zu denken (Fig. 6). 
Ebenso kann man zwischen zwei Spitzen, 
zwischen denen für gewöhnlich kein Funke 
überspringt, sofort lebhaftes Funkenspiel 
hervorrufen, wenn man die positive Spitze 
durch einen Isolator, z.B. eine Hartgummi- 
platte, verdeckt. Die Funken schlagen trotz 
des größeren Weges um den Rand der 
Platte herum und hören sofort auf, wenn 
man die Platte von der Spitze entfernt 


A 


Fig. 7. 


— 


(Fig. 7). Ferner erklärt der Widerstand der 
negativen Ionenschicht an der Anode den 
unregelmäßigen Verlauf der Funkenent- 
ladung bei Anwendung von Kugelelek- 
troden. 

Durch Vermehrung der positiven Ionen 
an der negativen Elektrode wird der Fun- 
kenübergang erleichtert, während gleich- 
namige negative Ionen an dieser Stelle 
keinen Einfluß haben. Die Ionenvermeh- 
rung kann man (wie unten gezeigt werden 
wird) durch einen elektrischen Funken be- 
wirken. Nähert man der negativen Elek- 


trode eine schlecht zur Erde abgeleitete 


dritte Elektrode von unten oder von der 
Seite, so werden bei kleinem Abstande 
Funken nach derselben überspringen. Ob- 
wohl nun durch diese Ableitung eine Er- 
niedrigung des Potentials an der Spitze 
stattfindet, ist die Wirkung der erzeugten 
positiven Ionen doch groß genug, um einen 
Funkenüberschlag zu veranlassen, welcher 
sofort wieder verschwindet, wenn man die 
dritte Elektrode entfernt. Eine Vergröße- 
rung der Kapacität durch Hinzufügen der 
dritten Elektrode und hieraus resultierende 
Resonanzwirkung kommt nicht in Frage, 
denn berührt man die dritte Elektrode direkt 
metallisch mit der ersten, so übt dieselbe 
keine Wirkung aus. Erst durch den über- 
springenden kleinen Funken werden Ionen 
erzeugt, welche die Entladung auslösen. An 
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der Anode ist die dritte Elektrode meist 
wirkungslos. Die erzeugten negativen Ionen 
reichen nicht aus, um den Übergangswider- 
stand wesentlich zu erhöhen. 

Um nun den eigentümlichen Verlauf 
der Schlagweitenkurve zu erklären, ist noch 
folgendes zu beachten. Eine auf hohes Po- 
tential geladene Spitze sendet negative 
Ionen aus, wenn sie Kathode ist, positive, 
wenn sie Anode ist. Ein positiv geladenes 
Elektroskop wird in großem Abstande von 
der Kathode entladen, ein negativ geladenes 
von der Anode. Die Ionen werden von der 
Spitze mit einer gewissen Geschwindigkeit 
in den Raum hinausgeschleudert, und zwar 
ist die Geschwindigkeit der leichteren nega- 
tiven Ionen größer als die der positiven. In 
genügend großem Abstande wird ein positiv 
geladenes Elektroskop schneller entladen 
als ein negativ geladenes. Bei kleinem Elek- 
trodenabstande einer Funkenstrecke nun 
befindet sich die positive Elektrode im 
Wirkungsbereiche der Kathode, ihr Wider- 
stand wird dadurch erhöht. Die von der 
Kathode ausgesandten negativen Ionen 
gelangen bis zur Anode Je weiter die 
Spitzen auseinander rücken, um so geringer 
wird die Rückwirkung des negativen Poles 
auf den positiven. Endlich kommt eine 
Grenzstellung, wo nur noch ab und zu, z.B. 
bei plötzlicher Spannungssteigerung, nega- 
tive Ionen der Kathode die positive Spitze 
erreichen. Dies ist die Zone der unsicheren 
Beobachtungen, darüber hinaus wird die 
Schlagweite der Spannung proportional. 
Die positiven Ionen der Anode, welche die 
Kathode erreichen, erleichtern andererseits 
den Funkenübergang, scheinen aber nur 
eine untergeordnete Rolle zu spielen. Ein- 
mal ist der Widerstand an der Kathode an 
und für sich bedeutend kleiner als der 
Anodenwiderstand, und zweitens ist das 
Wirkungsbereich der Anode infolge der 
verschiedenen Ionengeschwindigkeit kleiner 
als das der Kathode. Der steilere Anstieg 
der Schlagweitenkurve im Anfange ist hier- 
nach auf eine Rückwirkung der negativen 
Elektrode auf die positive zurückzuführen. 

Ob nun die negative Ionenschicht an der 
Anode den ganzen Übergangswiderstand 
bildet, oder ob noch ein weiterer Wider- 
stand beim Übergang der Elektrieität in die 
Luft vorhanden ist, warum ferner die nega- 
tiven Ionen den Austritt der positiven 
Büschel so erschweren — das bleiben noch 
offene Fragen. Im luftverdünnten Raume 
scheint sich infolge anderer Geschwindig- 
keitsverhältnisse eine andere Verteilung der 
Ionen herzustellen. Bekanntlich liegt in 
Vakuumröhren das größte Potentialgefälle 
an der Kathode. 

Nun noch einige Versuche, welche die 
obigen Darlegungen bestätigen. 


Fig. 8 


1. Stellt man (Fig. 8) zwischen die bei- 
den ursprünglichen Elektroden 4 und B 
(Spitzen) eine dritte Elektrode mit zwei 
zugespitzten Enden a und b, hat man also 
eine unterteilte Funkenstrecke, so ist es 
nicht etwa gleichgültig, an welcher Stelle 
sich diese dritte Elektrode befindet. Der 
Gesamtwiderstand der Funkenstrecke ist 
am geringsten, wenn sich die Spitze b in 
kleinem Abstande von der Anode 4, die 
Spitze a in relativ großem Abstande von 
der Kathode B befindet. Diese günstigste 
Stellung ist in der Fig. 8 gezeichnet. Die 
Anode a muß sich weit von dem Wirkungs— 
bereich der Kathode 3 befinden. Anderer- 
seits wird der Widerstand auch wieder 
größer, wenn db zu dicht an A herankommt 
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und so die negative Ionenschicht bei A 
verstärkt. Die Kathode B mit ihrer höheren 
Spannung übt naturgemäß eine stärkere 
Wirkung aus wie die erst indirekt zur Ka- 
thode werdende Spitze b. Daher ist der 
Widerstand nicht am geringsten, wenn ab 
in der Mitte zwischen A und B liegt. Ver- 
schiebt man ab aus der gezeichneten Stel- 
lung nach der einen oder anderen Seite, so 
wird der Funkenüberschlag schwächer oder 
hört ganz auf. Seinen größten Betrag 
erreicht der Übergangswiderstand, wenn 
sich ab in der punktierten Stellung a“ b‘ be- 
findet. Bringt man ab so dicht an eine der 
Elektroden A oder B heran, daß metallische 
Berührung stattfindet, so ist die zur Funken- 
bildung erforderliche Spannung fast genau 
so groß, als wenn sich ab in der günstigsten 
Stellung befindet. Es scheint also in dieser 
letzteren Stellung der Übergangswiderstand 
an der dritten Elektrode ab nahezu gleich 
null zu sein. (Dasselbe Resultat erhält man, 
wenn man statt der Spitzen Kugeln als Elek- 
troden verwendet.) 

2. Nähert man einer mit dem Induktor 
verbundenen Spitzenelektrode eine geerdete 
Spitze, so fangen bei einem gewissen Ab- 
stande Funken an überzuspringen. Ist die 
Funkenstrecke nicht zu groß, so müssen 
sich bei der gleichen Spannung längere 
Funken erzielen lassen, wenn die mit dem 
Induktor verbundene Spitze Anode, als 
wenn sie Kathode ist; denn im ersten 
Falle ist die Rückwirkung der Kathode 
auf die Anode viel geringer als im zweiten, 
wo dieselbe vom Induktor auf ein hohes 
Potential geladen wird. In der Tat er- 
hielt ich bei positiver Spitze Funken von 
35 cm, bei negativer solche von 2,7 cm 
Länge. 

3. Im Widerspruch zu meiner Darstel- 
lung scheint zunächst die oben erwähnte 
Tatsache zu stehen, daß Radiumstrahlen den 
Funkenübergang erleichtern, wenn sie die 
Anode treffen; besonders da es sich um die 
negativ geladenen -Strahlen handelt. Die 
Wirkung der Radiumstrahlen auf die 
Funkenstrecke geht nämlich auch durch 
dickes Bleiblech hindurch, in denen die 
positiven «-Strahlen absorbiert werden. Viel- 
leicht hat man sich den Vorgang folgender- 
maßen vorzustellen. Die $£ -Strahlen sind 
identisch mit den Kathodenstrahlen. Kleine 
negativ geladene Teilchen werden mit 
großer Geschwindigkeit von dem Radium- 
präparate ausgesandt. Treffen diese auf 
die negative Ionenschicht an der Anode, 
so lenken sie die negativen Ionen teils me- 
chanisch, teils elektrostatisch ab. Jeden- 
falls wird die negative Ionenschicht dadurch 
gelockert und so eine Verringerung des 
Übergangswiderstandes hervorgebracht. Es 
kommt also auf etwas ähnliches heraus, als 
wenn man die Anode mit einer Hart- 
gummiplatte bedeckt. 

Zum Schluß möchte ich noch darauf 
hinweisen, daß sich ganz ähnliche Verhält- 
nisse wie hier bei der Funkenstrecke bei 
dem Lichtbogen wiederfinden. Auch dort 
liegt der große Widerstand an der Anode, 
auch dort hat man es bei der hohen Tem- 
peratur mit Ionisierung zu tun. Endlich gilt 
auch für den Lichtbogen ziemlich genau die 
Beziehung 

E=za+tbL, 


wo E die Spannung in Volt, L die Länge 
des Bogens und a und b zwei Konstanten 
bedeuten.!) Alles deutet darauf hin, daß das 
lange unbekannte „Anodenhindernis“ im 
Lichtbogen seinen Grund in einer negativen 
Ionenschicht an der positiven Elektrode 
hat. Auf die lonisierung im Lichtbogen 
denke ich noch zurückzukommen. 


ı) Monasch, Der elektrische Lichtbogen. 1001. S. 88. 
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Bericht der XII. Kommission 
über den vom Herrenhause in abgeänderter 
Fassung zurückgelangten Gesetzentwurf, 
betreffend die Kosten der Prüfung über- 
wachungsbedürftiger Anlagen. 


Das Herrenhaus ist der Beschlußfassung des 
Hauses der Abgeordneten über den von der 
königlichen Staatsregierung auf Grund der Aller- 
höchsten Ermächtigung vom 30. November 1903 
den beiden Häusern des Landtages zur ver- 
fassungsmäßigen Beschlußnahme vorgelegten 
Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Kosten 
der Prüfung und Überwachung von elektri- 
schen Anlagen, Dampffässern, Aufzügen und 
anderen gefährlichen Einrichtungen, 

nicht überall beigetreten. 

Das Abgeordnetenhaus hat in seiner Sitzung 
vom 9. December 1904 über den in abgeänderter 
Fassung zurückgelangten Gesetzentwurf beraten 
und beschlossen, den Gesetzentwurf zur noch- 
maligen Durchberatung an die Kommission 
zurückzuverweisen. Zu diesem Zweck trat die 
Kommission am 19. Januar 1905 zur Beratung 
zusammen. 

An der Beratung nahmen als Regierungs- 
vertreter teil: Jaeger, Geh. Oberregierungsrat, 
Frick, Geh. Oberregierungsrat. 

Den Vorsitz führte wiederum der Abgeord- 
nete Vorster. Den Bericht erstattet der Ab- 
geordnete Vogt. 

Die Beratung der Kommission wurde durch 
einen Vortrag des Berichterstatters über die 
Lage der Sache eingeleitet. Danach steht zu- 
nächst in formeller Beziehung fest, daß die 
früher gefaßte Resolution nicht mehr Gegen- 
stand der Beratungen sein kann ($ 18 der Ge- 
Anafserchung) daß aber im übrigen der ganze 
Gesetzentwurf in der vom Herrenhause ange- 
nommenen Fassung der Beratung unterliegt. 
Die Fassung des Gesetzentwurfes, dessen Über- 
schrift auch nach den Beschlüssen des Herren- 
hauses lautet: 

Gesetzentwurf, betreffend die Kosten der 
Prüfung überwachungsbedürftiger Anlagen, 


.ist aus der Drucksache No. 558 ersichtlich. 


Daraus ergiebt sich, daß das Herrenhaus nur 
bezüglich der Elektricitätsanlagen einen von 
den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses ab- 
weichenden Standpunkt einnimmt. Während 
das Abgeordnetenhaus unter Anlehnung an die 
Beschlüsse seiner Kommission und unter Zu- 
stimmung der königlichen Staatsregierung im 

2 des Gesetzes eine besondere Behandlung 
er elektrischen Anlagen nach Art und Umfang 
der Überwachung vorgesehen hatte und ins- 
besondere im Absatz 2 dieses $2 die Anhörung 
von Vertretern der Wissenschaft und Praxis 
über die bei den Prüfungen anzuwendenden 
Grundsätze gefordert hatte, hat das Herren- 
haus eine Specialisierung der unter Uber- 
wachung zu stellenden elektrischen Anlagen 
grundsätzlich abgelehnt und ebenso den eben 
erwähnten Absatz 2 des $ 2, auf den aber in 
den Kreisen aller beteiligten Industrien ein 
ganz besonderes Gewicht gelegt wurde und 
elegt wird, in Wegfall gebracht. Im übrigen 
at eine Anderung des Gesstsenkwurfes nicht 
stattgefunden, und es kam deshalb zunächst in 
Frage, ob die Kommission von ihrem Recht, 
nochmals den ganzen Gesetzentwurf in allen 
seinen Teilen durchzuberaten, Gebrauch machen 
wollte, oder sich damit begnügen sollte, die 
von dem Herrenhause beanstandeten Punkte 
aum Gegenstand eingehender Erörterungen zu 

en. 


Auf Antrag des Berichterstatters beschloß 
die Kommission, lediglich bezüglich der durch 
die Beschlüsse des Herrenhauses in betreft der 
Elektricitätsanlagen streitig gewordenen Punkte 
eine Erörterung eintreten zu lassen, im übrigen 
aber an den früber gefaßten Beschlüssen fest- 
zuhalten. 

Bei dieser erneuten Beratung lag nur der 
nachfolgende Antrag vor: 

, I. hinter § 1 der Herrenhausfassung als § 2 
einzuschalten: 

Über Art und Umfang der in die Polizei- 
verordnungen aufzunehmenden Anlagen, sowie 
über die bei Prüfung dieser Anlagen anzu- 
yendeuden Grundsätze erläßt der zuständige 

inister nach gutachtlicher Anhörung von Ver- 
tretern der Wissenschaft und Praxis allgemeine 
Anweisungen; 

2. die Bezeichnung der §§ „2 bis 6“ durch 

5 7 9 2 erregen, ebenso in dem nun- 
hrigen a 
en $3, §5 auf § 4 Bezug zu 

Dieser 3 5 sieht auf der einen Seite 
von einer Spee alisierung der unter Uber- 
wachung zu stellenden Elektricitätsanlagen ab, 


hält aber entsprechend dem Standpunkt, wie 
er in dem ersten Bericht eingehend dargelegt 
worden ist, und wie er jetzt noch nach den 
ff Petitionen durchaus den Wünschen 
aller beteiligten Industrien entspricht, daran 
fest, daß über Art und Umfang der in die 
Polizeiverordnungen aufzunehmenden Anlagen 
Vertreter der Wissenschaft und Praxis zu hören 
sind. Dadurch soll die Gewähr geboten wer- 
den, daß im Interesse einer einheitlichen sach- 
gemäßen und den Bedürfnissen der Praxis ent- 
sprechenden Weise nach Möglichkeit die Nor- 
men des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
auch der staatlichen Überwachung zu Grunde 
gelegt werden. 


Aus diesem Antrage ist ferner als neu 
hervorzuheben, daß die gutachtliche Anhörung 
der Vertreter von Wissenschaft und Praxis 
durch den zuständigen Minister zu erfolgen hat. 
Dieser Gesichtspunkt, welcher schon in der 
letzten Beratung des Abgeordnetenhauses an- 
geregt worden ist, wurde von der Kommission 
aufgenommen in der Überzeugung, daß dadurch 
am sichersten erreicht werde, daß einheitliche 
Normen für die Ausübung des Polizeiverord- 
nungsrechts für den ganzen Umfang des Staates 
festgestellt werden. Principielle Bedenken 

egen eine derartige Anweisung durch die 

öchste Instanz liegen nicht vor, da nach be- 
stehendem Recht die Centralinstanz für be- 
rechtigt erachtet werden muß, die unterstellten 
Organe anzuweisen, in welcher Weise sie das 
ihnen zustehende Polizeiverordnungsrecht aus- 
üben sollen. 


Unter Zugrundelegung dieses Antrages 
wurde in eine nochmalige eingehende Erörte- 
rung über die Überwachungsbedürftigkeit und 
über die Art der Überwachung von Elektrici- 
tätsanlagen eingetreten, und es wurden hierbei 
insbesondere auch die neuerdings einge- 
gengenen Petitionen berücksichtigt. Diese 

etitionen enthalten einmal den Wunsch, daß 
die Regierung vor Erlaß des Gesetzes Ver- 
treter der Wissenschaft und Praxis hören möge, 
und bitten ferner, eventuell die Fassung des 
Abgeordnetenhauses, welche den beteiligten 
Industrien ihrer Ansicht nach einen größeren 
Schutz gewährt, wiederherzustellen. as den 
ersten Antrag anlangt. so wurde von dem Be- 
richterstatter hervorgehoben, daß jedenfalls ein 
Zwang auf die königliche Staatsregierung 
dahin nicht ausgeübt werden könne, daß 
sie vor Erlaß des Gesetzes Vertreter der 
Wissenschaft und Praxis zu hören habe. Dies 
wurde allgemein anerkannt, allerdings auch 
von verschiedenen Seiten betont, daß es 
wünschenswerter gewesen wäre, wenn die 
königliche Staatsregierung vor Erlaß dieses 
Gesetzes noch Vertreter der Wissenschaft und 
Praxis hören würde. 


Bei der demnächstigen materiellen Erörte- 
rung über Art und Umfang der für Elektrici- 
tätsanlagen einzuführenden kostenpflichtigen 
Überwachung wurde von allen Seiten betont, 
daß die von der Kommission früher vorge- 
schlagene Specialisierung der überwachungs- 
bedürftigen Elektricitätsanlagen aus der von 
der königlichen Staatsregierung vorgelegten 
Skizze für eine Polizeiverordnung entnommen 
sei, und daß auch die königliche Staats- 
regierung im Herrenhause für die Aufrecht- 
erhaltung der Beschlüsse des Abgeordneten- 
hauses nach dieser Richtung hin eingetreten 
sei. Allerdings wurde auch von einer Seite 
hervorgehoben, daß sich diese Specialisierung 
lediglich als ein Versuch dargestellt habe, der 
sich jedoch, wie die weiteren Verhandlungen 
ergeben haben, nicht als praktisch erwiesen 
habe. 

Um das Zustandekommen dieses, wie nicht 
verkannt werden kann, überaus wichtigen Ge- 
setzes, welches in seinem Endziel darauf hidaus- 

eht, auf der einen Seite Vorsorge zu treffen 
ür den Schutz von Leben und Gesundheit der 
Staatsbürger, auf der anderen Seite die Ge- 
meinden von der ihnen andernfalls obliegenden 
Kostenpflicht zu entlasten, nicht zu gefährden, 
erschien es sachgemäß, nicht unbedingt auf 
einer Wiederherstellung der früheren Vorlage, 
die, wie gesagt, nicht nur die Billigung be- 
teiligter Industrien, sondern vor allem auch die 
Billigung der königlichen Staatsregierung ge- 
funden hatte, zu bestehen. Es mußte vielmehr 
erwogen werden, ob es möglich sei, ohne Preis- 
gabe principieller Gesichtspunkte eine Ver- 
ständigung herbeizuführen. Dazu erschien der 
eingereichte Antrag der Mehrheit der Kom- 
mission durchaus geeignet. Das Wesentliche, 
nämlich die Vorsorge, daß das Polizeiverord- 
nungsrecht nicht etwa schematisch vom grünen 
Tisch aus ausgeübt wird, daß vielmehr mit 
Rücksicht auf den gebotenen Schutz blühender 
Industrien unbedingt zu verlangen sei, daß das 
Polizeiverordnungsrecht im Einvernehmen mit 
denjenigen Anschauungen ausgeübt werde, wie 
sie in den Kreisen gewissenhafter Fachleute 
gehegt werden, ist in diesem Antrag enthalten, 


es ist durch die Vereinigung der Befugnisse in 
der Hand des Ministers die Garantie gegeben, 
daß die Ausübung des Polizeiverordnungsrechts 
eine einheitliche sein wird. 

Demgegenüber konnte nach der Ansicht 
der Kommissionsmitglieder davon abgesehen 
werden, eine Specialisierung der überwachungs- 
bedürftigen Elektricitätsanlagen vorzunehmen. 
Es wurde auch von verschiedenen Seiten be- 
tont, daß es immer gefährlich sei, ohne Not ein 
Gesetz durch entbehrliche Specialisierungen zu 
belasten, 

Bei dieser Gelegenheit wurde von einem 
Kommissionsmitglied noch darauf hingewiesen, 
daß doch wohl dem Antrag nicht etwa schon 
dann Genüge geschehen sei, wenn man die 
Sachverständigen jetzt einmal vor Erlaß der 
allgemeinen Anweisungen anhörte, sie aber 
später, wenn Änderungen beschlossen werden 
sollten, nicht wieder anhören würde. Ein Re- 
gierungskommissar erklärte daraufhin aus- 
drücklich seine Auffassung dahin, daß sowohl 
bei der ersten Feststellung eines Ministerial- 
erlasses über Art und Umfang der in der 
Polizeiverordnung aufzunehmenden Anlagen, 
sowie über die bei der Prüfung dieser Anlagen 
aufzuwendenden Grundsätze vorher Vertreter 
von Wissenschaft und Praxis gehört werden 
sollen, als auch dann, wenn der Herr Minister 
durch spätere Erlasse diese seine erste An- 
weisung irgendwie ändern will. 

Einen breiten Raum nahmen in der Kom- 
mission die Erörterungen darüber ein, ob und 
in welcher Weise inzwischen bereits die an- 
deren Bundesstaaten auf diesem Gebiete ge- 
setzgeberisch tätig gewesen sind. Wenn die 
Kommission auch nach wie vor Preußen für 
den Erlaß von Vorschriften der vorliegenden 
Art für zuständig erachtet, hält sie doch daran 
fest, daß es unbedingt zu erstreben sei, für alle 
Bundesstaaten des Reiches den Erlaß möglichst 
gleichartiger Bestimmungen herbeizuführen. 


Hierüber äußerte sich eingehend ein Re- 
gierungskommissar, der bei dieser Gelegenheit 
auch näher darauf einging, aus welchen 
Gründen die königliche Staatsregierung nun- 
mehr bezüglich der Elektricitätsanlagen einen 
von dem früheren abweichenden Standpunkt 
einnimmt. Diese Erklärung wird hier als An- 
lage I beigefügt. 

Von entscheidender Bedeutung für die Be- 
schlüsse der Kommission und insbesondere für 
den Verzicht auf eine Specialisierung der über- 
wachungsbedürftigen Elektricitätsanlagen war 
die Erwägung, daß die Specialisierung, die 
früher in dem Gesetz vorgesehen war, nunmehr 
Son Teil der Ausführungsvorschriften bilden 
wird. 

Bei der Abstimmung wurde $ ı mit dem 
von dem Herrenhause unter Ziffer 7 be- 
schlossenen Zusatz mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. Einstimmig angenom- 
men wurde der zu dem Gesetze eingebrachte 
Antrag. Hierbei soll nur noch kurz erläuternd 
bemerkt werden, daß die Kommission irgend 
ein Bedenken dagegen nicht hatte, die in die- 
sem Antrag enthaltene Vorschrift nicht blos auf 
Elektricitätsanlagen, sondern auf alle in diesem 
Gesetz behandelten Anlagen auszudehnen. Bei 
der Schlußabstimmung wurde das Gesetz mit 
allen gegen zwei Stimmen angenommen und 
weiter beschlossen, die vorliegenden Petitionen 
durch die Beschlußfassung über den Gesetz- 
entwurf für erledigt zu erachten. 


Die Kommission beantragt demgemäß: 


Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
schließen: 


1. dem vom Herrenhause in abgeänderter 
Fassung zurückgelangten Gesetzentwurte, be- 
trefiend die Kosten der Prüfung überwachungs- 
bedürftiger Anlagen, Drucksache No. 558, in 
der aus der Zusammenstellung der Kommissions- 
beschlüsse — Anlage H — ersichtlichen Fassung 
die verfassungsmäßige Zustimmung zu erteilen; 

2. die zu diesem Gesetzentwurf eingegan- 
genen Petitionen durch die Beschlußfassung 
über den Gesetzentwurf für erledigt zu er- 
klären. 


Berlin, den 17. März 1906. 


Die XII. Kommission. 


Vorster, Vorsitzender. Vogt, Berichterstatter. 
Beuchelt. Bosse. Brust. v. Dewitz (Olden- 
burg). v. Ditfurth. Gyßling. Hammer. 
Kreitling. Meyer (Bielefeld). Dr. Röchling. 
Schwarze (Lippstadt). Dr. Voltz. 


Anlage I. 


Ausführungen eines Regierungs- 
vertreters. 


Wenn bemerkt worden sei, daß der bis- 
herige § 2 der Vorlage in der Fassung des 
Hauses der Abgeordneten von der Regierung 
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gebilligt, Ja sogar im wesentlichen der von 
b r vorgelegten Skizze einer Polizeiverordnung, 

etreffend die Überwachung elektrischer Anlagen, 
entnommen sei, so habe sich die Regierung doch 
au widerstrebend dem Drängen nach einer Bin- 

ung, wie sie $2 beabsichtige, gefügt; sie habe 
stets darauf hingewiesen, daß die in der Skizze 
der Polizeiverordnung aufgenommene Kasuistik, 
obwohl sie den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker entnommen sei, vor 
dem endgültigen Erlaß der Vorschriften noch 
sorgfältiger rüfung durch Sachverständige 
bedürfe. Die Regierung habe inzwischen An- 
laß genommen, eine einzelne Frage dieser Prü- 
fung zu unterziehen und zwar die Frage, 
welche gewerbliche Betriebe im Sinne des $ 2 
der Abgeordnetenhausfassung als feuer- oder 
explosionsgefährlich anzusehen seien. Durch 
Umfrage bei dem Verbande der privaten und der 
öffentlichen Feuerversicherungsgesellschaften 
sowie der deutschen Elektrotechniker habe sich 
ergeben, daß trotz der im $ 3 der Vorschriften 
des letzteren Verbandes gegebenen Definition 
für feuer- und explosionsgefährliche Betriebs- 
stätten eine Unterordnung aller Betriebe unter 
diesen Begriff nach einheitlichen Gesichts- 

unkten nicht möglich sei. Der Verband 

eutscher Elektrotechniker habe erklärt, daß 
Wahrscheinlich eine weitgehende Kasuistik er- 
forderlich werde, um die feuer- und explosions- 
. Betriebe zu charakterisieren, und 
1e Ansichten der Feuerversicherungsgesell- 
schaften gingen sogar weit auseinander. Das- 
selbe Ergebnis sel zu erwarten, wenn die Re- 
gierung an die Feststellung gehen werde, was 
durchtränkte und feuchte Räume u. 8. w. seien. 


Nach diesen Erfahrungen sei es ohne 
Zweifel bedenklich, das Gesetz, wie es vom 
Abgeordnetenhause gewünscht sei, kasuistisch 
zu gestalten. Die Frage, in welchem Umfang 
die Überwachung elektrischer Anlagen einzu- 
führen sei, sollte vielmehr den Verhandlungen 
mit den Sachverständigen vorbehalten bleiben 
und die Ermächtigung zur Kostendeckung lieber 
allgemein erteilt werden, wie es nach der 
Herrenhausfassung geschehe. Dabei würde die 
Ergänzung letzterer Vorlage durch den in der 
Kommission gestellten Antrag eine weitgehende 
Gewähr dafür bieten, daß die Regierung 
nicht über das dringend Gebotene hinausgehen 
werde. 

Weiterhin habe dieRegierungentsprechend der 
Resolution des Abgeordnetenhauses schon jetzt 
bei dem Herrn Reichskanzler Schritte getan, um 
die Einheitlichkeit der technischen Vorschriften 
für die elektrischen Installationen im ganzen 
Reichsgebiet zu sichern und zu dem Zweck 
vorgeschlagen, Äußerungen der verschiedenen 
Interessenvertretungen darüber herbeizuführen, 
ob die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker so gestaltet seien, 
daß sie mit oder ohne Abänderungen durch 
Vereinbarung der verbündeten Regierungen 
untereinander in allen Bundestaaten als maß- 

ebend anerkannt werden könnten. Es sei 
Bein Zweifel, daß über diese Frage überall die 
gleiche Anschauung herrsche und eine Einigung 
erzielt werde. Diese Einheit der sogenannten 
Normen sei für die Technik das Wesentliche, 
wie auch in der Eingabe des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker und zahlreicher an- 
derer Verbände an den Bundesrat vom 19. Ok- 
tober 1904 hervorgehoben werde; denn dadurch 
werde es möglich, die gleichen Installations- 
gegenstände für das ganze Reich fabrikmäßig 
herzustellen, ohne besorgen zu müssen, daß 
Beanstandungen der Bauart und Ausführung 
hei der von den Einzelstaaten einzuführenden 
Überwachung vorkommen könnten. Ob diese 
Überwachung in dem einen Bundesstaate durch 
beauftragte Organe der Dampfkesselvereine, in 
dem anderen durch Privatsachverständige oder 
durch behördliche Sachverständige ausgeübt 
werde, sei alsdann gleichgültig. Ebenso sei es 
ohne wesentliche Bedeutung, wenn in dem 
einen Bundesstaat jährlich, in dem anderen in 
etwas längeren Zeiträumen revidiert werde. 
Auch der Umfang der Überwachung könne ver- 
schieden voneinander sein, ohne zu Bedenken 
Anlaß zu geben. 

Tatsächlich seien die Ansichten der ein- 
zelnen Bundesregierungen über diese Fragen 
nach den vorliegenden Entwürfen der Regie- 
rungen in Bayern, Württemberg, Sachsen und 
Preußen verschieden. Während in Bayern und 
Sachsen anscheinend beabsichtigt werde, ein 
gemischtes System der Uberwachung durch 
private und amtliche Sachverständige einzu- 
führen, sei für Preußen das System der Uber— 
tragung der Uberwachung an die Verbände der 
Unternehmer unter behördlicher Aufsicht, ähn- 
lich der Aufsicht der Dampfkessel durch die 
Dampfkessel-Überwachungsvereine, in Überein- 
stimmung mit den Wünschen des Abgeordneten- 
hauses in Aussicht genommen. 

Es sei ferner aus den vorliegenden Ent- 
würfen der Einzelregierungen zu erkennen, daß 
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Preußen, abgesehen von Württemberg, wo nur 
solche Anlagen und zwar jetzt schon beauf- 
sichtigt würden, welche mit ihren Leitungen 
öffentliche Wege und Plätze in Anspruch 
nehmen, die Überwachung in dem geringsten 
Umfang vorzunehmen beabsichtige. Nach An- 
sicht der preußischen Regierung sei in dieser 
Hinsicht besondere Vorsicht geboten. Nament- 
lich solle aber in Preußen von jeder polizei- 
lichen Genehmigung der Anlagen abgesehen 
und nur die Anmeldepflicht eingeführt werden, 
während alle anderen Bundesstaaten für ge- 
wisse Anlagen das Genehmigungsverfahren 
einzuschlagen zu beabsichtigen schienen. Hier- 
nach möge man der preußischen Regierung 
das Vertrauen schenken, daß sie keine zu weit- 
gehenden Maßnahmen plane, und daß sie na- 
mentlich nur in steter Fühlung mit den be- 
rufenen Vertretern der Industrie vorgehen 
werde. In dieser Hinsicht sei der Antrag keine 
Beschränkung der Bewegungsfreiheit, da die 
preußische Regierung stets nach den in dem 
Antrag ausgesprochenen Grundsätzen vorzu- 
a pflege. Er bitte daher, dem letzteren 

ntrage zuzustimmen, im übrigen aber wegen 
der hervorgehobenen Schwierigkeiten bei der 
Ausführung des $ 2 der Abgeordnetenhaus- 
fassung der Vorlage des Herrenhauses zuzu- 
stimmen. 


Anlage II. 


Gesetz,) 
betreffend die Kosten der Prüfung 
überwachungsbedürftiger Anlagen. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen u. s. w., verordnen mit Zustim- 
mung der beiden Häuser des Landtages der 
Monarchie, was folgt: 


1. 

Soweit durch Polizeiverordnung des Ober- 
räsidenten, des Regierungspräsidenten (in 
erlin des Polizeipräsidenten) oder des Ober- 
bergamtes angeordnet wird, daß 
. Aufzüge, 

. Kraftfahrzeuge, 
Dampffässer, 
he e für verdichtete und verflüssigte 
ase, 
Mineralwasserapparate, 
Acetylenanlagen, 
7. Elektricitätsanlagen 

durch Sachverständige vor der Inbetriebsetzung 
oder wiederholt während des Betriebes geprüft 
werden, kann in diesen Verordnungen den Be- 
sitzern die Verpflichtung auferlegt werden, die 
hierzu nötigen Arbeitskräfte und Vorrichtungen 
bereit zu stellen und die Kosten der Prüfungen 
zu tragen. 8 

2 


Über Art und Umfang der in die Polizei- 
verordnungen aufzunehmenden Anlagen, sowie 
über die bei Prüfung dieser Anlagen anzu- 
wendenden Grundsätze erläßt der zuständige 
Minister nach gutachtlicher Anhörung von Ver- 
tretern der Wissenschaft und Praxis allgemeine 
Anweisungen. 8 

3. 


Mitglieder von Vereinen zur Uberwachung 
der in § 1 bezeichneten Anlagen, die den Nach- 
weis führen, daß sie die Prüfungen mindestens 
in dem behördlich vorgeschriebenen Umfange 
durch anerkannte Sachverständige sorgfältig 
ausführen lassen, können durch den Minister 
für Handel und Gewerbe von den amtlichen 
Prüfungen ihrer Anlagen widerruflich befreit 
werden. 

Die gleiche Vergünstigung kann einzelnen 
Besitzern derartiger Anlagen für deren Umfang 
gewährt werden, auch wenn sie einem Über- 
wachungsverein nicht angehören. 


84. 

Die Kosten der Prüfungen können nach 
Tarifen berechnet werden, deren Festsetzung 
oder Genehmigung (8 3 Absatz 1) den zustän- 
digen Ministern vorbehalten bleibt. 


8 5. 
Die Beitreibung der gemäß $ 4 amtlich fest- 

gesetzten Kosten der Prüfungen erfolgt im Ver— 

waltungszwangsverfahren. 


6. 

Dieses Gesetz findet keine Anwendung auf 
solche Anlagen, die der staatlichen Aufsicht 
nach dem Gesetze über die Eisenbahnunter- 
nehmungen vom 3. November 1838 (Gesetzsamml. 
S. 505) oder nach dem Gesetze über Kleinbahnen 
und Privatanschlußbahnen vom 28. Juli 1892 
(Gesetzsamml. S. 225) unterliegen. 


7 


Die zuständigen Minister sind mit der Aus— 
führung dieses Gesetzes beauftragt. 


— — 


an Awy 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 
Telephonie. 


Einführung von Telephonautomaten in Wien 
In der Wiener Telephoncentrale II, Berggasse, 
ist eine Versuchsstation für Selbstanschlüsse 
errichtet und am 1. T dem Verkehr über- 
geben worden. Dieselbe ist nach dem in der 
„ETZ“ schon beschriebenen System Strowger 
ausgeführt worden. Zunächst wurden 200 An- 
schlüsse einbezogen und auf die Nummem 
1100 bis 1299 geschaltet. Die Anlage ist jedoch 
von vornherein so angeordnet, daß 10000 Teil- 
nehmer angeschlossen werden können. Die 
Anlagekosten, soweit sie sich auf die Special. 
einrichtung des Selbstanschluß - Systems be- 
schränken, werden mit ca. 30 000 Kr. angegeben 
wobei Installations- und Leitungsmaterial u. 8. v. 
nicht inbegriffen ist. Die gedachten Einrich- 
tungen sind von den deutschen Patentinhabern 
der Strowgerschen Patente bezogen worden 
jedoch hat inzwischen auch die Wiener Nieder. 
lassung der Telephon-Fabrik A.-G. J. Ber- 
liner die Licenz zur Erzeugung dieser Appa- 
rate erlangt, sodaß, falls die Versuche günstige 
Resultate ergeben, und die Fernsprech-Selbst 
anschlüsse in größerem Maßstabe eingerichtet 
werden sollten, die Anlagen künftig im Inlande 
hergestellt werden können. | 

‚Bei dieser Gelegenheit mögen einige sta- 
tistische Daten über die Ausdehnung des Tele- 
phonnetzes im österreichischen Staatsgebiete 
nach dem Stand am 1. Januar 1903 gegeben 
werden. Die Zahl der Fernsprechnetze betrug 
336 bei einer Linienlänge von 9519 km und 
einer Drahtlänge von 194939 km, davon in 
Kabeln 148013 km. Die Zahl der interurbanen 
Linien ist 117 mit 9851 km Linienlänge und 
19702 km Drahtlänge. Es gibt in Österreich 
272 Centralen mit 658 öffentlichen und 37507 
Abonnementssprechstellen. Die Zahl der Stadt- 
gespräche war in 1902 113 Millionen, die der 
interurbanen rund 2 Millionen. Der von den 
österreichischen Telegraphenleitungen über- 
spannte Flächeninhalt erreichte 300 000 qkm bei 
einer Gesamt- Einwohnerzahl von über 26 Milli 
onen, selbstverständlich gelten diese Zahlen 
nur für Österreich, nicht auch Ungarn. Hin- 
sichtlich der Entwickelung des Telephonver- 
kehrs steht Österreich hinter Deutschland, 
Frankreich, England und Schweden zurück und 
rangiert ungefähr gleich mit der Schweiz, was 
unter anderen auch darauf zurückzuführen it, 
daß Osterreich als das Land der höchste 
Telephongebühren bezeichet werden muß. Die 
Frage der Ausgestaltung des österreichischen 
Fernsprechwesens wird seit Jahren in weiten 
Kreisen erörtert und scheint nunmehr endlich 
aktuell zu werden, da eine größere Anleihe, 
deren Höhe sich auf 30 bis 40 Millionen be 
laufen soll, zum Ausbau der städtischen Netze 
und der Vermehrung der interurbanen Ver 
bindungen geplant ist. 

Allerdings stellt sich die Regierung der von 
allen Parteien des Parlaments gewünschten 
Anleihe ablehnend gegenüber. Wie der Handels- 
minister kürzlich in einer Sitzung des Budget 
ausschusses mitteilte, genügt der für dieses 
Jahr im Budget veranlagte Betrag vo! 
3,73 Mill. Kr., um das Bauprogramm, nämlich 
Erweiterung in Wien, größere Rekonstruktion“ 
arbeiten in Prag, Graz, Lemberg und Brünn 
auszuführen; ferner ist noch eine Anzahl ir 
Leitungen projektiert und zwar Innsbruck 
Trient, Wien-Budweis, Pilsen-Marienbad, eine 
zweite Linie Wien-Graz, Lemberg-Drohobych 
Freudenthal-Jauernig und einige kleinere Linien. 
Eine sofortige raschere Ausführung eines gro T 
Telephonnetzes wurde mit der Motivierung ? 
unzweckmäßig bezeichnet, daß nicht gemte 
technische Kräfte vorhanden seien und 11 5 
Beschaffung des erforderlichen Materials, i 
Inlande in so kurzer Zeit ebenfalls nicht 5 
werden könne. g" 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Zugbeleuchtung, System Leitha, 
Lucas. Im Anschuß an die auf S. 327 ne er 
veröffentlichte Beschreibung des Lel bed 
Lucasschen Zugbeleuchtungssystem® ge Be. 
mitteln uns die Erfinder nachstehen ede 
schreibung einer Regulier vorrichtung, solchen 
in Verbindung mit dem System 1 wo 
Fällen mit Vorteil verwendet werden © Lam- 
eine besonders feine Einregulierung gun der 
penspannung bzw. eine genaue u n F i 
Maschinenspannung an den Jewel ir 
zustand der Batterie gewünscht En daher, 
Funktion dieses Regulierapparates d Stärke des 
Schwankungen der Spannung UN! Rang oder 
erzeugten Stromes durch Schwät kung oder 
Stärkung des Erregerfeldes bzw Usatzmaschin® 
Schwächung der Wirkung der Zusàt 


auszugleichen. 


— 


20. April 1908. 
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Der Apparat erfüllt gleichzeitig einen 
doppelten Zweck; er bewirkt 1. daß ein Uber- 
laden der Batterie, welches, obschon von wenig 
Belang, doch besser vermieden wird, nicht 
stattfindet und 2. daß die Lampen bei genau 
derselben Spannung gespeist werden und mit- 
hin die Differenz der Spannung bei aufge- 
ladener und entladener Batterie, wenn diese 
allein die Lampen apels auf die Helligkeit der 
Lampen keinen Einfluß ausübt. 

er Apparat besteht, wie aus der schema- 
tischen Darstellung Fig. 9 ersichtlich, aus einem 


etwa 12 A zur Folge hat. Diese Stromstärke 
bleibt bestehen, bis die Spannung der Batterie 
wieder auf 81 V gestiegen ist. Nun treten M, 
00, und w wieder in Tätigkeit und der 
Hebel x wird durch das äußere Ende von w 
nach links herumgelegt, wobei die Drehung 
des Motors O Oi durch Offnen des Kontaktes v 
ehemmt wird. Jetzt werden die Kontakte bel 
geöffnet und bei Ni geschlossen. Durch 
ersteres wird der hohe Ww derstand u in Serie 
mit C geschaltet, was eine derartige Schwächung 
dieses Feldes (C) bewirkt, daß die Spannung 


nudim 


Fig. 9. 


Solenoid (Kontaktvoltmeter) M, den Kontakten 
A und Q, und einem kleinen Motor OO, mit 
dessen Ankerachse ein Hebel w mit Schnecken- 
radübertragung verbunden ist. Der Hebel w 
wieder ist ein Teil eines Regulierwiderstandes 
T, der die Widerstände R, u, E und Ei ent- 
hält. Der Hebel w betätigt schließlich mittels 
des Hebels x die Kontakte N, und k und 
öffnet beim Anschlag in seinen Endstellungen 
die sonst geschlossenen Kontakte v und vi. Es 
muß schließlich erwähnt werden, daß der Hebel 
P außer mit dem Kontakte L noch mit dem Kon- 
takte Li versehen ist. Die Widerstände bzw. 
Spulen N und N, finden an gegebener Stelle 
rwähnung. 
Der Apparat funktioniert wie folgt: Ange- 
nommen sei, daß die Lampen nicht brennen. 
Widerstand u ist durch k kurzgeschlossen und 
ist es auch dann, wenn sich der Hebel w mit 
seinem äußeren Ende in der Anfangsstellun 
(auf der linken Seite) befindet. Von dem in 
erzeugten Strome zweigt ein Teil bei a ab und 
fließt durch k, C, B nach A zurück. Der Haupt- 
strom fließt über J und G in die Batterie und 
ladet sie. Sobald die Batteries en (bei 
12 Zellen) 31 V überschreitet, tritt (danach ist der 
Widerstand N konstruiert) das Kontaktvoltmeter 
M in Tätigkeit. Der Strom fließt hierbei von 5 
durch N, M, Li, c nach d. Die Folge ist eine 
Erre g von M. Dadurch wird der Kontakt Q 
feng. ossen und das Relais r betätigt. Der Strom 
ießt hierbei über e, r, Q. Hierdurch werden die 
Kontakte f und f, geschlossen. Der Strom fließt 
jetzt von g durch O (das Feld des Regulier- 
motors O,) nach A, v, f, i, Oi, il, fı nach i. Der 
Anker dreht sich rechts herum (mit dem Zeiger 
der Uhr) und beginnt einen Teil des Wider- 
standes E und in weiterer Folge auch einen 
Teil des Widerstandes Ei einzuschalten. E und 
E, liegen zum Feld F der Hültsmaschine B 
parallel und der Widerstand von E wird also 
jetzt durch einen Teil von Zi erhöht. Hier- 
durch wird eine stärkere Erregung von F' 
und in weiterer Folge eine erhöhte Wirkung 
von B auf C bewirkt mit der Folge, daß die 
Spannung und damit auch die Ladestrom- 
stärke der Batterie von etwa 50 A auf 45 
und 40 A sinkt. Die Spannung der Batterie 
sinkt nun auf 31 oder 30 V und damit hört 
die Tätigkeit von M, O Oi und die Drehung 
von w auf. Die Folge ist wieder ein Wachsen 
der Spannung auf 31 oder 81,5 V und eine 
Wiederholung des soeben beschriebenen 
Spieles, wobei die Stromstärke zum Laden 
der Batterie mehr und mehr und zwar solange 
verringert wird, bis aller in Ei enthaltener 
Widerstand eingeschaltet und der Hebel w 
fast am Ende seiner Drehung angekommen 
ist. Dreht sich der Hebel w noch weiter, so 
werden E und E, vollständig ausgeschaltet 
und der gesamte Dynamostrom fließt nun 
durch F, was ein Fallen der Stromstärke auf 


selbst bei höchster Umdrehungszahl der Dynamo 
nicht auf 15 V steigen kann. Daher lösen sich 
die Kontakte bei L und G und das Laden der 
Batterie hört auf. Durch Schließen des Kon- 
taktes bei N, wird der Widerstand N kurzge- 
schlossen, wodurch M schon für 24 V empfind- 
lich wird und nicht für 31 V wie bisher. Der 
Hebel w verbleibt daher in seiner Lage bis die 
Batteriespannung unter 24 V gesunken ist. 
Tritt dieser Fall ein, so wird der Kontakt Q, 
„ der Strom fließt von 9 durch 

„N, fa 71, Oi (also umgekehrt wie vorhin) 2, fa, 
vi nach C, der Anker und damit der Hebel w 
drehen sich linksherum (entgegen dem einer 
der Uhr), die Widerstände und R werden 
allmählich wieder ein-, der Widerstand u all- 
mählich ausgeschaltet und es wird eine lang- 
sam steigende Erregung von C und damit ein 
Wachsen der Spannung bewirkt. Der Hebel 
w dreht sich solange, bis er selbst den Kon- 
takt v öffnet und damit den kleinen Motor 0 O, 
hemmt. Gleichzeitig legt w den Hebel x 
wieder nach rechts zurück, wodurch * ge 
schlossen und N, geöffnet wird. Jetzt ist das 
Anfangsstadium wieder hergestellt, die Kontakte 
L und G schließen sich und es beginnt von 
Neuem das Laden der Batterie. 


Sind die Lampen eingeschaltet, so über- 
nimmt die Dynamo das Speisen derselben. 
Steht der Zug und damit die Dynamo, so sind 
die Kontakte L, LI und G offen, und die 
Lampen werden aus der Batterie gespeist. 
M ist ausgeschaltet, wenn die Lampen nicht 
brennen und die Dynamo steht, sobald aber 
Dynamo Strom lie on wird durch LI das 
Kontaktvoltmeter M wieder eingeschaltet und 
damit die Reguliervorrichtung betätigt. . Bei 
brennenden Lampen wird aber auch das 
Relais N, erregt und es werden die Kon- 


takte m und n geschlossen. Hierdurch er- 
hält, gleichgültig ob Li geschlossen oder 
offen ist, so auch gleichgültig ob die 


Dynamo steht oder rotiert, Strom; ferner 
aber ist der Widerstand N kurzgeschlossen und 
M ist wieder für 24 V statt wie vorher für 31 V 
empfindlich. Der Widerstand F ist in Serie 
mit den Lampen, der erforderliche Widerstand 
wird eingeschaltet, die Reguliervorrichtung be- 
tätigt und ein gleichmäßiges Licht erzeugt. 


Bei eingeschalteten Lampen wird der Strom 
für den Motor O Oi durch das Kontaktvoltmeter 
M geschlossen bzw. unterbrochen, wodurch der 
Hebel w genau in der Lage stehen bleibt, die 
dem zur Zeit benötigten Vorschaltwiderstand 
H entspricht. | 


Wie aus dem Vorangegangenen ersichtlich, 
erfüllt der Regulierapparat eine ganze Reihe 
von Funktionen und hat sich, wie uns von den 
Erfindern mitgeteilt wird, trotz der scheinbaren 
Kompliciertheit bereits auf mehreren englischen 
Bahnen in der Praxis bewährt. 


Leitungen und Zubehör. 


Galalith. Über dieses neue, aus Kasein dar- 
gestellte und als Ersate. für. Hart be- 
stimmte Isolationsmaterial macht uns Herr Inge- 
nieur E. Holthaus einige Mitteilungen, denen 
wir folgendes entnehmen. 

Hartgummi wird bekanntlich aus dem milch- 
artigen Safte gewisser Pflanzenarten erzeugt, 
und man versuchte, um das immerhin kost- 
spielige Pflanzenmaterial vermeiden zu können, 

e Darstellung eines ähnlichen Kunstproduktes . 
aus animalischer Milch. Der so naheliegende 
Gedanke, hierzu entrahmte Kuhmilch, also ein 
nahezu wertloses Abfallprodukt, zu verwenden, 
führte; dazu, die Verarbeitung dieser Milch in 
ähnlicher Weise vorzunehmen, wie dies bei Be- 
anauia. vegetabilischer Milch bei der Hart- 
5 95 rzeugung geschieht. Während aber 

ei dem letztgenannten Darstellungsverfahren 
den Pflanzensäften gewisse Materialien hingu- 
gofügt werden, wird bei der Verarbeitung der 

uhmilch von Zusätzen Abstand genommen und 
man erhält auch auf diese Weise eine der 
Struktur des Hartgummis und auch des Natur- 
hornes täuschend ähnliche Masse. Zu dem Ende 
wird entrahmte Milch nach Ausscheidung der 
wässerigen Bestandteile einem geeigneten 
Härteverfahren und nachfolgender Behandlung 
in Säurebädern unterworfen; die so erhaltene 
plastische Masse wird unter Anwendung eines 
ganz bedeutenden Druckes mittels hydraulischer 

ressen in . Formen gebracht, 
einer Nachbehandlung im Trockenofen unter- 
worfen und ist nunmehr gebrauchsfähig. 

Für die Verwendbarkeit des „Galaliths“ für 
Zwecke der Elektrotechnik sprechen verschie- 
dene Eigenschaften. Zunächst wird es als um 
ca. 28 bis 30 % elastischer geschildert wie Hart- 
gummi und die leichte Verarbeitungsfähigkeit 
des Galaliths gerühmt. Das Material läßt sich 
leicht hobeln, drehen und fräsen und stumpft 
die Werkzeuge nur unbedeutend ab. 

In Bezug auf Isolierfähigkeit und Durch- 
schlagswiderstand erreicht Galalith jedoch nicht 
ganz die Eigenschaften des Hartgummis. So 
weist z. B. Hartgummi der Harburger Gummi- 
Kamm Co. nacli einer Prüfung der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt folgende Isolations- 
werte auf: 


Isolationsprüfung, 
vorgenommen an Platten von 55 mm 
Durchmesser. 

Specif. Stärke 
Gewicht in mm e 
Reiner Hartgummi 1,15 0,3 75. 106 
n i 1,16 0,42 1000. 106 
n p 118 ( and 17 2000. 106 
Eisenhartgummi TE A 
(elektrot. Qualität) [.' }|3, 5 u. 25 2000 106 


Mit Galalith der Vereinigten Gummiwaren- 
fabriken Harburg-Wien angestellte Versuche 
ergaben folgendes Resultat: 


Isolationsprüfung, 
vorgenommen an Platten von 55 mm 
Durchmesser. 

Speeif. Starke. 

| Wicht in mm Segona 

Naturfarbiges (blond) wenig über 

Galalith . . . . . „ea. 1,4 2—3 2000. 106 
Gefärbtes (schwarz und 

rot) Galalith . . . ca. 1,4| 2—3 2000. 106 


Gefärbtes (schwarz und 


über 
rot) Galalith . ca. 1,4 4-10 2000. 106 


Nach einer Prüfung des Galaliths, welche 
Herr Professor Dr. Voller im Physikalischen 
Staats - Laboratorium zu Hamburg unternahm, 
beträgt der Durchschlagswert bei 2 mm Platten- 
dicke bei blondem Galalith (ungefärbtes Pro- 
dukt) 16,8, bei einer schwarz gefärbten Platte 
15,2 und bei stärkeren Platten 120. Hierbei be- 
deuten die Zahlen diejenigen elektrischen Luft- 
schlagweiten in Centimeter, welche die zum 
Durchschlag einer 1 cm starken Platte.des be- 
treffenden Materials erforderliche elektrische 
Spannung haben muß. Die Durchschlagszahlen 
des Harburger Hartgummis liegen zwischen 20 
und 30. Bei gewöhnlichen Glas- und Porzellan- 
sorten bewegen sich diese Durchschlagswerte 
zwischen 15 bis 20, und man kann somit sagen, 
daßGalalith den ungefähr gleichen Durchschlags- 
widerstand zeigt wie Porzellan. 
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gebilligt, Ja sogar im wesentlichen der von 
0 r vorgelegten Skizze einer Polizeiverordnung, 

etreffend die Uberwachung elektrischer Anlagen, 
entnommen sei, so habe sich die Regierung doch 
nur widerstrebend dem Drängen nach einer Bin- 
dung, wie sie 8 2 beabsichtige, gefügt; sie habe 
stets darauf hingewiesen, daß die in der Skizze 
der Polizeiverordnung aufgenommene Kasuistik, 
obwohl sie den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker entnommen sei, vor 
dem endgültigen Erlaß der Vorschriften noch 
sorgfältiger Prüfung durch Sachverständige 
bedürfe. Die Regierung habe inzwischen An- 
laß genommen, eine einzelne Frage dieser Prü- 
fung zu unterziehen und zwar die Frage, 
welche gewerbliche Betriebe im Sinne des $ 2 
der Abgeordnetenhausfassung als feuer- oder 
explosionsgefährlich anzusehen seien. Durch 
Umfrage bei dem Verbande der privaten und der 
öffentlichen Feuerversicherungsgesellschaften 
sowie der deutschen Elektrotechniker babe sich 
ergeben, daß trotz der im $ 3 der Vorschriften 
des letzteren Verbandes gegebenen Definition 
für feuer- und explosionsgefährliche Betriebs- 
stätten eine Unterordnung aller Betriebe unter 
diesen Begriff nach einheitlichen Gesichts- 
Punk en nicht möglich sei. Der Verband 

eutscher Elektrotechniker habe erklärt, daß 
wahrscheinlich eine weitgehende Kasuistik er- 
forderlich werde, um die feuer- und explosions- 
e Betriebe zu charakterisieren, und 

ie Ansichten der Feuerversicherungsgesell- 
schaften gingen sogar weit auseinander. Das- 
selbe Ergebnis sei zu erwarten, wenn die Re- 
gierung an die Feststellung gehen werde, was 
durchtränkte und feuchte Räume u. 8. w. seien. 


Nach diesen Erfahrungen sei es ohne 
Zweifel bedenklich, das Gesetz, wie es vom 
Abgeordnetenhause gewünscht sei, kasuistisch 
zu gestalten. Die Frage, in welchem Umfang 
die Überwachung elektrischer Anlagen einzu- 
führen sei, sollte vielmehr den Verhandlungen 
mit den Sachverständigen vorbehalten bleiben 
und die Ermächtigung zur Kostendeckung lieber 
allgemein erteilt werden, wie es nach der 
Herrenhausfassung geschehe. Dabei würde die 
Ergänzung letzterer Vorlage durch den in der 
Kommission gestellten Antrag eine weitgehende 
Gewähr dafür bieten, daß die Regierung 
nicht über das dringend Gebotene hinausgehen 
werde. 

Weiterhin habe dieRegierungentsprechend der 
Resnlution des Abgeordnetenhauses schon jetzt 
bei dem Herrn Reichskanzler Schritte getan, um 
die Einheitlichkeit der technischen Vorschriften 
für die elektrischen Installationen im ganzen 
Reichsgebiet zu sichern und zu dem Zweck 
vorgeschlagen, Äußerungen der verschiedenen 
Interessenvertretungen darüber herbeizuführen, 
ob die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker so gestaltet seien, 
daß sie mit oder ohne Abänderungen durch 
Vereinbarung der verbündeten Regierungen 
untereinander in allen Bundestaaten als maß- 

ebend anerkannt werden könnten. Es sei 
ein Zweifel, daß über diese Frage überall die 
gleiche Anschauung herrsche und eine Einigung 
erzielt werde. Diese Einheit der sogenannten 
Normen sei für die Technik das Wesentliche, 
wie auch in der Eingabe des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker und zahlreicher an- 
derer Verbände an den Bundesrat vom 19. Ok- 
tober 1904 hervorgehoben werde; denn dadurch 
werde es möglich, die gleichen Installations- 
gegenstände für das ganze Reich fabrikmäßig 
herzustellen, ohne besorgen zu müssen, daß 
Beanstandungen der Bauart und Ausführung 
hei der von den Einzelstaaten einzufihrenden 
Überwachung vorkommen könnten. Ob diese 
Überwachung indem einen Bundesstaate durch 
beauftragte Organe der Dampfkesselvereine, in 
dem anderen durch Privatsachverständige oder 
durch behördliche Sachverständige ausgeübt 
werde, sei alsdann gleichgültig. Ebenso sei es 
ohne wesentliche Bedeutung, wenn in dein 
einen Bundesstaat jährlich, in dem anderen in 
etwas längeren Zeiträumen revidiert werde. 
Auch der Umfang der Überwachung könne ver- 
schieden voneinander sein, ohne zu Bedenken 
Anlaß zu geben. 

Tatsächlich seien die Ansichten der ein- 
zelnen Bundesregierungen über diese Fragen 
nach den vorliegenden Entwürfen der Regie- 
rungen in Bavern, Württemberg, Sachsen und 
Preußen verschieden. Während in Bayern und 
Sachsen anscheinend beabsichtigt werde, ein 
gemischtes System der Überwachung durch 
private und amtliche Sachverständige einzu- 
führen, sei für Preußen das System der Über- 
tragung der Überwachung an die Verbände der 
Unternehmer unter behördlicher Aufsicht, ähn- 
lich der Aufsicht der Dampfkessel durch die 
Dampfkessel-Überwachungsvereine, in Überein- 
stimmung mit den Wünschen des Abgeordneten- 
hauses in Aussicht genommen. 


Es sei ferner aus den vorliegenden Fnt- 
würfen der Einzelregierungen zu erkennen, daß 
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Preußen, abgesehen von Württemberg, wo nur 
solche Anlagen und zwar jetzt schon beauf- 
sichtigt würden, welche mit ihren Leitungen 
öffentliche Wege und Plätze in Anspruch 
nehmen, die Überwachung in dem geringsten 
Umfang vorzunehmen beabsichtige. Nach An- 
sicht der preußischen Regierung sei in dieser 
Hinsicht besondere Vorsicht geboten. Nament- 
lich solle aber in Preußen von jeder polizei- 
lichen Genehmigung der Anlagen abgesehen 
und nur die Anmeldepflicht eingeführt werden, 
während alle anderen Bundesstaaten für ge- 
wisse Anlagen das Genehmigungsverfahren 
einzuschlagen zu beabsichtigen schienen. Hier- 
nach möge man der preußischen Regierung 
das Vertrauen schenken, daß sie keine zu weit- 
gehenden Maßnahmen plane, und daß sie na- 
mentlich nur in steter Fühlung mit den be- 
rufenen Vertretern der Industrie vorgehen 
werde. In dieser Hinsicht sei der Antrag keine 
Beschränkung der Bewegungsfreiheit, da die 
preußische Regierung stets nach den in dem 
Antrag ausgesprochenen Grundsätzen vorzu- 
ehen pflege. Er bitte daher, dem letzteren 
Autre zuzustimmen, im übrigen aber wegen 
der hervorgehobenen Schwierigkeiten bei der 
Ausführung des $ 2 der Abgeordnetenhaus- 
fassung der Vorlage des Herrenhauses zuzu- 
stimmen. 


Anlage II. 


Gesetz,) 
betreffend die Kosten der Prüfung 
ü ber wachungsbedürftiger Anlagen. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen u. s. w., verordnen mit Zustim- 
mung der beiden Häuser des Landtages der 
Monarchie, was folgt: 


1. 
Soweit durch Polizeiverordnung des Ober- 
„ des Regierungspräsidenten (in 
erlin des Polizeipräsidenten) oder des Ober- 
bergamtes angeordnet wird, daß 
. Aufzüge, 
. Kraftfahrzeuge, 
Dampffässer, 
Gefäße für verdichtete und verflüssigte 
Gase, 
. Mineralwasserapparate, 
. Acetylenanlagen, 
. Elektricitätsanlagen 
durch Sachverständige vor der Inbetriebsetzung 
oder wiederholt während des Betriebes geprüft 
werden, kann in diesen Verordnungen den Be- 
sitzern die Verpflichtung auferlegt werden, die 
hierzu nötigen Arbeitskräfte und Vorrichtungen 
bereit zu stellen und die Kosten der Prüfungen 
zu tragen. 8 
2 


Uber Art und Umfang der in die Polizei- 
onen aufzunehmenden Anlagen, sowie 
über die bei Prüfung dieser Anlagen anzu- 
wendenden Grundsätze erläßt der zuständige 
Minister nach gutachtlicher Anhörung von Ver- 
tretern der Wissenschaft und Praxis allgemeine 
Anweisungen. 8 

3. 


Mitglieder von Vereinen zur Überwachung 
der in § 1 bezeichneten Anlagen, die den Nach- 
weis führen, daß sie die Prüfungen mindestens 
in dem behördlich vorgeschriebenen Umfange 
durch anerkannte Sachverständige sorgfältig 
ausführen lassen, können durch den Minister 
für Handel und Gewerbe von den amtlichen 
Prüfungen ihrer Anlagen widerruflich befreit 
werden. 

Die gleiche Vergünstigung kann einzelnen 
Besitzern derartiger Anlagen tür deren Umfang 
gewährt werden, auch wenn sie einem Über- 
wachungsverein nicht angehören. 


84. 

Die Kosten der Prüfungen können nach 
Tarifen berechnet werden, deren Festsetzung 
oder Genehmigung (8 3 Absatz 1) den zustän- 
digen Ministern vorbehalten bleibt. 


5. 
Die Beitreibung der gemäß 8 4 amtlich fest- 
gesetzten Kosten der Prüfungen erfolgt im Ver- 
waltungszwangsverfahren. 


S 6. 

Dieses Gesetz findet keine Anwendung auf 
solche Anlagen, die der staatlichen Aufsicht 
nach dem Gesetze über die Eisenbahnunter— 
nehmungen vom 3. November 1838 (Gesc tzsamml. 
S. 505) oder nach dem Gesetze über Kleinbahnen 
und Privatanschlußbahnen vom 28. Juli 1892 
(Gesetzsamml. S. 225) unterliegen. 


8 7 


Die zuständigen Minister sind mit der Aus- 
führung dieses Gesetzes beauftragt. 


8 
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1) Angenommen vom Hause d 
21. Mürz 1905. er Abgeordneten am 


20. April 1808, 
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KLEINERE MITTEILUNGEN, 


Telephonie, 


Einführung von Telephonautomaten in Wi 
In der Wiener Telephoncentrale II, 8 
ist eine Versuchsstation für Selbstanschlüsse 
errichtet und am 1. April dem Verkehr über. 
geben worden. Dieselbe ist nach dem in der 
„ETZ“ schon beschriebenen System Strowger 
ausgeführt worden. Zunächst wurden 200 An- 
schlüsse einbezogen und auf die Nummern 
1100 bis 1299 geschaltet. Die Anlage ist jedoch 
von vornherein so angeordnet, daß 10 000 Teil- 
nehmer angeschlossen werden können. Die 
Anlagekosten, soweit sie sich auf die Special- 
einrichtung des Selbstanschluß - Systems be- 
schränken, werden mit ca. 30 000 Kr. angegeben 
wobei Installations- und Leitungsmaterialu.s.w. 
nicht inbegriffen ist. Die gedachten Einrich- 
tungen sind von den deutschen Patentinhabern 
der Strowgerschen Patente bezogen worden, 
jedoch hat inzwischen auch die Wiener Nieder- 
lassung der Telephon-Fabrik A.-G. J. Ber- 
liner die Licenz zur Erzeugung dieser Appa- 
rate erlangt, sodaß, falls die Versuche günstige 
Resultate ergeben, und die Fernsprech-Selbst 
anschlüsse in größerem Maßstabe eingerichtet 
werden sollten, die Anlagen künftig im Inlande 
hergestellt werden können. | 

ei dieser Gelegenheit mögen einige sta- 

tistische Daten über die Ausdehnung des Tele- 
phonnetzes im österreichischen Staatsgebiete 
nach dem Stand am 1. Januar 1903 gegeben 
werden. Die Zahl der Fernsprechnetze betrug 
336 bei einer Linienlänge von 9519 km und 
einer ane von 194939 km, davon in 
Kabeln 148013 km. Die Zahl der interurbanen 
Linien ist 117 mit 9851 km Linienlänge und 
19702 km Drahtlänge. Es gibt in Österreich 
272 Centralen mit 658 öffentlichen und 3750 
Abonnementssprechstellen. Die Zahl der Stadt- 
gespräche war in 1902 113 Millionen, die der 
interurbanen rund 2 Millionen. Der von den 
österreichischen Telegraphenleitungen über- 
spannte Flächeninhalt erreichte 300 000 qkm bei 
einer Gesamt-Einwohnerzahl von über 26 Milli- 
onen, selbstverständlich gelten diese Zahlen 
nur für Österreich, nicht auch Ungarn. Hin- 
sichtlich der Entwickelung des Telephonver- 
kehrs steht Österreich hinter Deutschland, 
Frankreich, England und Schweden zurück und 
rangiert ungefähr gleich mit der Schweiz, was 
unter anderen auch darauf zurückzuführen it, 
daß Österreich ale das Land der höchste 
Telephongebühren bezeichet werden muß. Die 
Frage der Ausgestaltung des österreichischen 
Fernsprechwesens wird seit Jahren in weiten 
Kreisen erörtert und scheint nunmehr endlich 
aktuell zu werden, da eine größere Anleihe, 
deren Höhe sich auf 30 bis 40 Millionen be 
laufen soll, zum Ausbau der städtischen Netze 
und der Vermehrung der interurbanen Ver- 
bindungen geplant ist. 

Allerdings stellt sich die Regierung der von 
allen Parteien des Parlaments gewünscht 
Anleihe ablehnend gegenüber. Wie der Hande 3 
minister kürzlich in einer Sitzung des Budget- 
ausschusses mitteilte, genügt der für dieses 
Jahr im Budget veranlagte Betrag ch 
3.73 Mill. Kr., um das Bauprogramm, nämlich 
Erweiterung in Wien, größere ekonstraktion® 
arbeiten in Prag, Graz, Lemberg und 555 
auszuführen; ferner ist noch eine Anzahl Mn 
Leitungen projektiert und zwar Innsbruc® 
Trient, Wien-Budweis, Pilsen-Marienbad, nr 
zweite Linie Wien-Graz, Lemberg-Droho 11 
Freudenthal-Jauernig und einige kleinere Lini 5 
Eine sofortige raschere Ausführung eines RTV 15 
Telephonnetzes wurde mit der Motivierung Re 
unzweckmäßig bezeichnet, daß nicht m ie 
technische Kräfte vorhanden seien und i a 
Beschaffung des erforderlichen Matera 2 A 
Inlande in so kurzer Zeit ebenfalls nicht 5 a 
werden könne. In 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Zugbeleuchtung, System Ler- 
Lucas. Im Anschub an die auf S. 327 Leitner- 
veröffentlichte Beschreibung des Lel her 
Lucasschen Zugbeleuchtungssystem’ , Be- 
mitteln uns die Erfinder nachstehen alch 
schreibung einer Reguliervorrichtung, leben 
in Verbindung mit dem System an wo 
Fällen mit Vorteil verwendet werden 1 9 
eine besonders feine Einregulierung i der 
penspannung bzw. eine genau® un en fade- 
Maschinenspannung an den jewel ige d. Die 


eri wünscht WIr 
zustand der Batterie ge tes ist es daher, 


Funktion dieses Regulierapparà ke des 

Schwankungen der Spannung und Ser oder 
durch Schwächung 

ng 00° 

uschine 


erzeugten Stromes Eh 
Stärkung des Erregerfeldes bzw Sue 
Schwächung der Wirkung der Zusa 
auszugleichen. 


20. April 1906. 
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Der Apparat erfüllt gleichzeitig einen 
doppelten Zweck; er bewirkt 1. daß ein Uber- 
laden der Batterie, welches, obschon von wenig 


Belang, doch besser vermieden wird, nicht 
stattfindet und 2. daß die Lampen bei enan 
mit- 


derselben Spannung gespeist werden un 
hin die Differenz der Spannung bei aufge- 
ladener und entladener Batterie, wenn diese 
allein die Lampen speist, auf die Helligkeit der 
Lampen keinen Einfluß ausübt. 

er Apparat besteht, wie aus der schema- 
tischen Darstellung Fig. 9 ersichtlich, aus einem 


Solenoid (Kontaktvoltmeter) M, den Kontakten 
und Qı und einem kleinen Motor O O, mit 
dessen Ankerachse ein Hebel w mit Schnecken- 
radübertragung verbunden ist. Der Hebel w 
wieder ist ein Teil eines Regulierwiderstandes 
T, der die Widerstände R, u, E und EI ent- 
hält. Der Hebel w betätigt schließlich mittels 
des Hebels & die Kontakte N, und k und 
öffnet beim Anschlag in seinen Endstellungen 
die sonst geschlossenen Kontakte v und vi. Es 
muß schließlich erwähnt werden, daß der Hebel 
P außer mit dem Kontakte Z noch mit dem Kon- 
takte Li versehen ist. Die Widerstände bzw. 
„Pan N und N, finden an gegebener Stelle 
Ahnung. 
Der Apparat funktioniert wie folgt: Ange- 
nommen sei, daß die Lampen nicht brennen. 
Widerstand u ist durch x kurzgeschlossen und 
ist es auch dann, wenn sich der Hebel w mit 
seinem äußeren Ende in der Anfangsstellun 
(auf der linken Seite) befindet. Von dem in 
erzeugten Strome zweigt ein Teil bei a ab und 
fließt durch k, C, Bnach A zurück. Der Haupt- 
strom fließt über J und G in die Batterie und 
ladet sie. Sobald die n (bei 
12 Zellen) 31 V überschreitet, tritt (danach Ist der 
Widerstand N konstruiert) das Kontaktvoltmeter 
M in Tätigkeit. Der Strom fließt hierbei von b 
durch N, M, Li c nach d. Die Folge ist eine 
Erregung von M. Dadurch wird der Kontakt Q 
an ossen und das Relais r betätigt. Der Strom 
ießt hierbei über e, r, Q. Hierdurch werden die 
Kontakte f und f, geschlossen. Der Strom fließt 
jetzt von g durch O (das Feld des Regulier- 
motors O,) nach A, v, f, i, Oy in fı nach J. Der 
Anker dreht sich rechts herum (mit dem Zeiger 
der Uhr) und beginnt einen Teil des Wider- 
standes R und in weiterer Folge auch einen 
Teil des Widerstandes Ei einzuschalten. E und 
Ei liegen zum Feld F der Hülfsmaschine B 
parallel und der Widerstand von E wird also 
jetzt durch einen Teil von Ei erhöht. Hier- 
durch wird eine stärkere Erregung von F 
und in weiterer Folge eine erhöhte Wirkung 
von B auf C bewirkt mit der Folge, daß die 
pannung und damit auch die Ladestrom- 
stärke der Batterie von etwa 50 A auf 45 
und 40 A sinkt. Die Spannung der Batterie 
sinkt nun auf 31 oder 30 V und damit hört 
die Tätigkeit von M, OO, und die Drehung 
i w auf. Die Folge ist wieder ein Wachsen 
wi Spannung auf 31 oder 31,5 V und eine 
iederholung des soeben beschriebenen 
Spieles, wobei die Stromstärke zum Laden 
er Batterie mehr und mehr und zwar solange 
Wig gort wird, bis aller in Ei enthaltener 
mderstand eingeschaltet und der Hebel w 
ok am Ende seiner Drehung angekommen 
st. Dreht sich der Hebel w noch weiter, 80 
E und E, vollständig ausgeschaltet 
15 der gesamte Dynamostrom fließt nun 
urch F, was ein Fallen der Stromstärke auf 


etwa 12 A zur Folge hat. Diese Stromstärke 
bleibt bestehen, bis die e der Batterie 
wieder auf 31 V gestiegen ist. Nun treten M, 
00, und w wieder in Tätigkeit und der 
Hebel x wird durch das äußere Ende von w 
nach links herumgelegt, wobei die Drehung 
des Motors O O, durch Offnen des Kontaktes v 
ehemmt wird. Jetzt werden die Kontakte bei 
geöffnet und bei N, geschlossen. Durch 
ersteres wird der hohe Ww derstand u in Serie 
mit C geschaltet, was eine derartige Schwächung 
dieses Feldes (C) bewirkt, daß die Spannung 


ll —— 


ll 


selbst bei höchster Umdrehungszahl der Dynamo 
nicht auf 15 V steigen kann. Daher lösen sich 


die Kontakte bei L und G und das Laden der 


Batterie hört auf. Durch Schließen des Kon- 
taktes bei N, wird der Widerstand N kurzge- 
schlossen, wodurch M schon für 24 V empfind- 
lich wird und nicht für 31 V wie bisher. 
Hebel w verbleibt daher in seiner Lage bis die 
Batteriespannung unter 24 V gesunken ist. 
Tritt dieser Fall ein, so wird der Kontakt Q; 
5 der Strom fließt von 9 durch 

„ N, fs, in Oi (also umgekehrt wie vorhin) i, f» 
C, der Anker und damit der Hebel w 
drehen sich linksherum (entgegen dem Zeiger 
der Uhr), die Widerstände und R werden 
allmählich wieder ein-, der Widerstand u all- 
mählich ausgeschaltet und es wird eine lang- 
sam steigende Erregung von C und damit ein 
Wachsen der 5 bewirkt. Der Hebel 
to dreht sich solange, bis er selbst den Kon- 
takt v öffnet und damit den kleinen Motor O 01 
hemmt. Gleichzeitig legt w den Hebel x 
wieder nach rechts zurück, wodurch k ge- 
schlossen und N, geöffnet wird. Jetzt ist das 
Anfangsstadium wieder hergestellt, die Kontakte 
L und G schließen sich und es beginnt von 
Neuem das Laden der Batterie. 


Sind die Lampen eingeschaltet, so über- 
nimmt die Dynamo das Speisen derselben. 
Steht der Zug und damit die Dynamo, so sind 
die Kontakte L, Li und G offen, und die 
Lampen werden aus der Batterie gespeist. 
M ist ausgeschaltet, wenn die Lampen nicht 
brennen und die Dynamo steht, sobald aber 
Dynamo Strom liefert, wird durch LI das 
Kontaktvoltmeter M wieder eingeschaltet und 
damit die Reguliervorrichtung betätigt. Bei 
brennenden Lampen wird aber auch das 
Relais N, erregt und es werden die Kon- 
takte m und n geschlossen. Hierdurch er- 
hält, gleichgültig ob ZL, geschlossen oder 
often ist, o auch gleichgültig ob die 
Dynamo steht oder rotiert, M Strom; ferner 
aber ist der Widerstand N kurzgeschlossen und 
M ist wieder für 24 V statt wie vorher für 31 V 
empfindlich. Der Widerstand R ist in Serie 
mit den Lampen, der erforderliche Widerstand 
wird eingeschaltet, die Reguliervorrichtung be- 
tätigt und ein gleichmäßiges Licht erzeugt. 


Bei eingeschalteten Lampen wird der Strom 
für den Motor O O, durch das Kontaktvoltmeter 
M geschlossen bzw. unterbrochen, wodurch der 
Hebel w genau in der Lage stehen bleibt, die 
dem zur Zeit benötigten Vorschaltwiderstand 
R entspricht. 

Wie aus dem Vorangegangenen ersichtlich, 
erfüllt der Re gullerappera: eine ganze Reihe 
von Funktionen und hat sich, wie uns von den 
Erfindern mitgeteilt wird, trotz der scheinbaren 
Kompliciertheit bereits auf mehreren englischen 
Bahnen in der Praxis bewährt. 


51 nach 


Der 


Leitungen und Zubehör. 


Galalith. Uber dieses neue, aus Kasein dar- 
gestellte und als Ersata für. Hartgummi be- 
stimmte Isolationsmaterial macht uns Herr Inge- 
nieur E. Holthaus einige Mitteilungen, denen 
wir folgendes entnehmen. 

Hartgummi wird bekanntlich aus dem milch- 
artigen Safte gewisser Pflanzenarten erzeugt, 
und man versuchte, um das immerhin kost- 
spielige Pflanzenmaterial vermeiden zu können, 

e Darstellung eines ähnlichen Kunstproduktes . 
aus animalischer Milch. Der so naheliegende 
Gedanke, hierzu entrahmte Kuhmilch, also ein 
nahezu wertloses Abfallprodukt, zu verwenden, 
führte; dazu, die Verarbeitung dieser Milch in 
ähnlicher Weise vorzunehmen, wie dies bei Be- 
nutzung vegetabilischer Milch bei der Hart- 

mE Erzeugung geschieht. Während aber 
ei dem letztgeuannten Darstellungsverfahren 
den Pflanzensäften gewisse Materialien hinzu- 
gefügt werden, wird bei der Verarbeitung der 
Kuhmilch von Zusätzen Abstand genommen und 
man erhält auch auf diese Weise eine der 
Struktur des Hartgummis und auch des Natur- 
hornes täuschend ähnliche Masse. Zu dem Ende 
wird entrahmte Milch nach Ausscheidung der 
wässerigen Bestandteile einem geeigneten 
Härteverfahren und nachfolgender Behandlung 
in Säurebädern unterworfen; die so erhaltene 
plastische Masse wird unter Anwendung eines 
gaoz bedeutenden Druckes mittels hydraulischer 
ressen in entsprechende Formen gebracht, 
einer Nachbehandlung im Trockenofen unter- 
worfen und ist nunmehr gebrauchsfähig. 

Für die Verwendbarkeit des „Galaliths“ für 
Zwecke der Elektrotechnik sprechen verschie- 
dene Eigenschaften. Zunächst wird es als um 
ca. 28 bis 30 % elastischer geschildert wie Hart- 
gummi und die leichte Verarbeitungsfähigkeit 
des Galaliths gerühmt. Das Material läßt sich 
leicht hobeln, drehen und fräsen und stumpft 
die Werkzeuge nur unbedeutend ab. 

In Bezug auf Isolierfähigkeit und Durch- 
schlagswiderstand erreicht Galalith jedoch nicht 
ganz die Eigenschaften des Hartgummis. So 
weist z. B. Hartgummi der Harburger Gummi- 
Kamm Co. nach einer Prüfung der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt folgende Isolations- 
werte auf: 


Isolationsprüfung, 
vorgenommen an Platten von 55 mm 


Durchmesser. 
Specif. Stärke 
Gewicht in mm Mesohm 
Reiner Hartgummi 1,15 0,3 75 . 106 
5 5 1,15 0,42 1000. 106 
1.15 1, 3, 5 über 
” n 7 und 17 2000. 106 


Eisenhartgummi \, ici 1 a A 106 
a er 
(elektrot. Qualität) 15 P8 5 u. 25 105 


Mit Galalith der Vereinigten Gummiwaren- 
fabriken Harburg-Wien angestellte Versuche 
ergaben folgendes Resultat: 


Isolations prüfung, 
vorgenommen an Platten von 55 mm 
Durchmesser. 

Specif. 
| ent | Bearko 
wicht in mm 


| Megohm 


— en — — 


Naturfarbiges 

Galalith . . e 8 

Gefärbtes (schwarz und 
rot) Galalith . ; 

Gefärbtes (schwarz und 
rot) Galalith . 


(blond) wenig über 
Ss. ca. 1,4 | 2—3 | 2000 . 106 
2000 . 106 


über 
ca. 1,4 |4—10| 2000. 106 


ca. 1,4| 2—3 


Nach einer Prüfung des Galaliths, welche 
Herr Professor Dr. Voller im Physikalischen 
Staats-Laboratorium zu Hamburg unternahm, 
beträgt der Durchschlagswert bei 2 mm Platten- 
dicke bei blondem Galalith (ungefärbtes Pro- 
dukt) 16,8, bei einer schwarz gefärbten Platte 
15,2 und bei stärkeren Platten 12,0. Hierbei be- 
deuten die Zahlen diejenigen elektrischen Luft- 
schlagweiten in Centimeter, welche die zum 
Durchschlag einer 1 cm starken Platte des be- 
treffenden Materials erforderliche elektrische 
Spannung haben muß. Die Durchschlagszahlen 
des Harburger Hartgummis liegen zwischen 20 
und 30. Bei gewöhnlichen Glas- und Porzellan- 
sorten bewegen sich diese Durchschlagswerte 
zwischen 15 bis 20, und man kann somit sagen, 
daß Galalith den ungefähr gleichen Durchschlags- 
widerstand zeigt wie Porzellan. 
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Endlich sei noch erwähnt, daß Galalith 
absolut unempfindlich ist gegen Fette, Benzin, 
Ole, Alkalien und auch absolut geruchlos ist. 

Nach Angaben der Harburger Firma sind 
zur Darstellung von 1 kg Galalith 60 Liter Milch 
erforderlich. Die Fabrik ist auf eine jährliche 
Verarbeitung von ca. 20 Mill. Liter Milch ein- 
gerichtet, was einer Produktionsfähigkeit von 
ca. 351000 kg Galalith entsprechen würde. 


Lebensdauer von Masten für Freileitungen. 
In der „Allgemeinen Forst- und Jagd-Zeitung“ 
(1905, Februar) berichtet Herr Havelik über 
seine Beobachtungen bezüglich der Lebens- 
dauer von Telegraphenstangen und kommt zu 
dem Schlusse, daß hierfür außer der Güte der 
Imprägnierung auch die Eigenheiten des ver- 
wendeten Holzes maßgebend sind. Je nach der 
Beschaffenheit des Bodens, auf welcher die 
Kiefer gewachsen ist, besitzt das Holz an der 
Öberfliche eine aschgraue oder gelbliche bis 
ins Braune spielende Färbung. Nach den Beob- 
achtungen von Havelik sind die Stangen mit 
gelblicher und speciell brauner Färbung geeig- 
neter als solche von grauer Farbe, indem der- 
artige Maste eine wesentlich höhere Lebens- 
dauer aufweisen. Der Kern der minderwertigen 
Hölzer ist farblos, der der besseren besitzt eine 
intensivere Färbung. 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. April 1905.) 


Kl. 12 i. T. 8355. Elektrischer Schmelzofen zur 
Herstellung von Schwefelkohlenstoff; Zus. z. 
Pat. 150 826. Edward Randolph Taylor, 
Penn Yan, New York; Vertr.: E. W. Hopkins 
und K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. II. 
5. 8. 02. 

Kl. 201. M. 22 624. Vorrichtung zur Kontrolle 
der Handhabung elektrisch’ ? Fahrschalter. 
11595 Mayer, München, Volkartstr. 23. 12. 12. 
1902. 

Kl. 21 a. S. 19 635. Klinkenstreifen für Fern- 
sprech - Vermittelungsämter. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 3. 6. 04. 

— a. S. 19750. Anordnung zum Schutze von 
Telegraphenleitungen gegen die Influenz- 
wirkungen von in ihrer Nähe befindlichen 
Starkstromleitungen für Wechselstrom. Sie- 
mens - Schuckert- Werke G. m. b. H., 
Berlin. 1. 7. 04. 


— c. G. 19088. Kuppelung für elektrische Lei- 
tungsdrähte. Otto Graetzer, Berlin, Cuvry- 
strabe 20. 29. 10. 03. 


— e. P. 14351. Elektrische Beleuchtungsanlage 
für Eisenbahnzüge. Henri Pieper, Lüttich, 
und Gustave l'Hoest, Brüssel; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 24. 12. 02. 


— f. S. 20177. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlichtelektroden. Gebr. Siemens & Co., 
Charlottenburg. 24. 10. 04. 

— g. S. 19703. Elektromagnetisches Relais. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 6. 04. 


Kl. 48 a. H. 32 630. Voltametrische Wage zur 
Erzielung eines bestimmten Niederschlags- 
ewichtes in elektrolytischen Bädern unter 
enutzung eines Elektromagneten als Strom- 
unterbrecher. Herm. Helbig, Schmalkalden. 
16. 3. 04. zn 1 

il. 83 a. St. 8797. Durch ein ırwerk ge- 

. Glühlampen-Wechselbild zur Zeit- 
angabe. Hans Strzelewiez, Pankow bei 
Berlin, u. Paul Sommerfeld, Berlin, Zinzen- 
dorfstr. 4. 29. 3. 04. 

Kl. 87 b. Sch. 22 239. Elektrisches Werkzeug 
mit zwei abwechselnd eingeschalteten Sole- 
noiden. Paul Schiemann, Dresden, Trachen- 
bergerstr. 68. 18. 6. 04. 


(Reichsanzeiger vom 10. April 1905.) 


Kl. 15a. W. 21391. Elektromagnetische Unter- 
brechungsvorrichtung für mechanisch wir- 
kende Verteilungsvorrichtungen. Wagner 
& Brand, Frankfurt a. M. 9. 1. 1 
"L 21a. A. 10314. Schaltungsanordnung zum 

es: oder telephonischen Mehr- 
fachsprechen; Zus. 2. Pat. 155 102. Oskar 
Arendt, Berlin, Friedrichstr. 216. 8. 9. 03. 


9. Schaltungsanordnung zum tele- 
en 115 telephonisehen Mehrfach. 
sprechen; Zus. z. Pat. 155 102. Oskar Arendt, 
Berlin, Friedrichstr 216. 21. 11. 03. 
n. P. 18953. Mikrophon. Gustav Fulda, 
T'iehtenau. 8. 6. 04. i 
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—a. S. 19 364. Anordnung der Vielfachum- 
schalter in Fernsprechämtern. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 30. 3. 04. 

— b. St. 8813. Trockenelement mit Einfüll- 
öffnung und einem im unteren Teile des 
Elementes angeordneten Hohlraum zur Auf- 
nahme von Elektrolytflüssigkeit. Fa. Richard 
Steck, Berlin. 9. 4. 04. 


—c. B. 38366. Hebelschalter. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 27. 10. 
1904. 

—c. E. 9561. Einrichtung für Anlagen mit 
Sammlerbatterien. Elektricitäts - A. - G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 
23. 10. 03. 

— e. F. 18 221. Drehschalter mit Schlagstern 
für elektrische Leitungen. Max Fels, 
Augsburg, Maxpl. A. 109, Rudolf Zwack, 
Lilienstr. 86, Fa. W. Burri u. Adolf Buechl, 
Maximilianstr. 15, München. 23. 11. 03. 


— e. H. 32176. Maximal- und Minimalaus- 
schalter. R. E. Hellmund, Great Barrington, 
Mass.; Vertr.: Willibald Fuhrmann, Dresden. 
16. J. 01. 

— c. L 19756. Elektrischer Schalter. Henry 
Lomax u. John Tomlinson, Darwen, Engl.; 
Vertr.: H. Betche, Pat.-Anw., Berlin S. 14. 
27. 6. 04. 

— c. S. 18851. Uberspannungssicherung für 
elektrische Leitungen. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 5. 12. 03. 


— d. B. 38471. Verfahren zur Herstellung ge- 
schlossener, ringförmiger Feldmagnetsysteme 
heliebiger Polzahl für elektrische Maschinen. 
Hans Boas, Berlin, Krautstr. 52. 11. 11. 04. 


— d. E. 9986. Einrichtung zum Anbringen der 
Bürsten an elektrischen Maschinen. Karl 
Frederik Elers, 1 Pa.; Vertr.: Henry 
E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 20. 4. 


Selbsterregende synchrone Ein- 
oder Mebrphasenmaschine mit Wechselstrom- 
Gleichstrom- Umformer. Emil Ziehl, Berlin, 
Chausseestr. 81. 18. 8. 03. 


— f. Sch. 23 236. Aufzugswinde für elektrische 
Beleuchtungskörper, insbesondere für Bogen- 
lampen. August Schaeffer, Frankfurt a. M. 
Moselstr. 40. 21. 1. 05. 

—g. R. 20417. Glimmlicht - Oscillographen- 
röhre. Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrichstr. 248. 
22. 11. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 a. B. 31812. Fernsprechschaltung. 29. 12. 
1904. 

— e. Sch. 22122. Schaltungsweise zur Messung 
elektrischer Energie, die zu verschiedenen 
Verteilungsstellen fließt, nach verschiedenen 
Tarifen durch einen einzigen Zähler. 27. 12. 
1904. 

— f. C. 11905. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für Leucht- und Heizzwecke, 
von elektrischen Widerständen u. s. w. 2.1. 
1905. 


Erteilungen. 


Kl. 201. 160 689. Stromabnehmer für elektrische 
Fahrzeuge. Siemens -Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 13. 4. 04. 


Kl. 21a. 160 584. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit Centralbatterie und 
Weitergabe des Anrufes an eine freie Beamtin. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 23. 9. 03. 


— a. 160642. Eine Einrichtung zum Trennen 
einer Fernsprech verbindung, durch welche 
sofort nach Schluß des Gespräches die Signal- 
und Sprechverbindung der beiden Teilnehmer- 
linien aufgehoben wird. Wilhelm Fiedler, 
Berlin, Bredowstr. 42. 29. 5. 03. 


— a. 160643. Schaltungsanordnung zum Prüfen 
des elektrischen Zustandes von Fernsprech- 
anlagen mit Centralbatterie und parallel von 
einer gemeinsamen Sprech- und Speiseleitung 
abgezweigten Sprechstellen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 18. 12. 03. 


— a. 160644. Schaltung zur mehrfach wirken- 
den Schlußzeichengabe auf Fernsprechämtern; 
Zus. z. Pat. 150 287. Heinrich Eichwede, 
Berlin, Matthäikirchstr. 31a. 9. 3. 04. 


—a. 160711. Sender zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie u. dgl.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 15. 11. 03. 


a. 160712. Luftleiter zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie u. dgl.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 27. 2. 04. 

— a. 160713. Luftleiter zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie u. dgl.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Lollu. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 26. 5. 04. 
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— 


— a. 160714. Umschaltevorrichtung für mehrere 
Tarife an Zeitzählern von Fernsprechappa- 
raten. Theodor Kragl und Gustav Fürst, 
e Vertr.: C. Gronert u. W. Zimmer. 
mann, Pat.-Anwüälte, Berlin NW. 6. 31. ö. 4 


— b. 160 645. Stromableitung für rotierende 
Kohlenelektroden von F Elementen. 
Edmund W. Suse, Hamburg, Gr. Reichen. 
straße 25/33. 4. 11. 03. 


— b. 160673. Sammlerelektrode der durch 
Patent 139630 geschützten Art; Zus. 2. Pat. 
139630. Adolf Wilde, Glinde b. Hamburg. 
25. 6. 01. 

—c. 160 585. Verfahren zur Verhütung der 
schädlichen Wirkungen eines Kurzschlussez 
in elektrischen Verteilungsnetzen. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
10. 12. 03. 

— e. 160646. Anlasser mit Steuerwalze für 
Induktionsmotoren. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 4. 8. 04. 


— c. 160 715. Schleifring für elektrische Strom- 
zuführung mit von einem selbstspannenden 
Bügel teilweise umspanntem Ring. Bischoff 
& Hensel, Mannheim. 3. 7. 04. 


—c. 160 728. Hochspannungsisolator. Ludwig 
Hess, Mailand; Vertr.: Konrad Zeisig, Pat. 
Anw., Stuttgart. 23. 8. 03. 

— d. 160647. Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. Electric & Train Lightin 
Syndicate, Limited, Montreal; Vertr: E 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 27. 3. 04. 

— d. 160648. Einrichtung zur Verminderung 
der Leerlaufsarbeit von Transformatoren in 
Mehrphasennetzen. Allgemeine Elektrici- 


‚täts - Gesellschaft, Berlin. 16. 6. 04. 
— g. 160716. Vorrichtung, um bei Wehnelt- 
Unterbrechem trotz Änderung der Strom- 


stärke stets annähernd dieselbe Ünter- 
brechungszahl zu erreichen. Fa. C. H. F. 
Müller, Hamburg 5. 29. 7. 04. 

160 572. Elektrischer Zünder für Ex- 
plosionskraftmaschinen. Wilhelm Sander, 
Zürich; Vertr.: C. Kleyer, Pat.-Anw., Karls- 
1l. 3. 04. 


Versagungen. 


Kl. 21f. D. 13834. Bogenlampe mit nebenein- 
anderstehenden, drehbar aufgehängten Kohlen. 
8. 2. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 20 i. 151445. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 
Kl. 2ic. 134752. Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 


—c. 158373. Siemens-Schuckert - Werke 
G. m. b. H., Berlin. 


ruhe. 


Löschungen. 
Kl. 21. 111051. —a. 132672. 156 868. —b. 
142714. — c. 124068. 134749. 147 860. — d. 
127 271. 147581. 157844 — f. 117524. 128 9%. 


131 993. 137 576. 143 302. 143 303. 144 968. 146 693. 


Gebrauchsmuster. 


— — 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 10. April 1905.) 


Kl. 21 a. 247 312. Nach rechts oder links und 
nach oben oder unten bewegbarer Telephon- 
träger mit Ausziehschiene. David Häußler, 
Stuttgart, Kanalstr. 16. 31. 12. 04. H. %18l. 

— a. 247 362. Schalltrichter für Mikrophone, 
Telephone o. dgl. mit federndem Rohr. Tele- 

hon-Fabrik A.- G. vorm. J. Berliner, 
erlin. 7. 3. 05. T. 6749. , 

— b. 247039. Gerippter Masseträger mit aus 
den Rippen herausgebogenen, den zwischen 
je zwei Rippen liegenden Zwischenraum über- 
deckenden Stegen. Fritz Neumann, i 
weiler. 27. 1. 04. N. 4725. 

— b. 247053. Füllbatterie für Taschenlampen, 
mit unvergossenen Elementen. Otto Köhler 
& Co., Berlin. 8. 12. 04. K. 23 213. 

— C. 247030. Schraube für Anschluß. und 
Prüfungsklemmen u. dgl., die mit isolieren, 
dem Griff versehen ist. Gas-, Wasser- un 
Elektricitätswerke der Stadt Duisburg, 
Duisburg. 28. 2. 05. G. 13 686. 

-c. 247037. Kabelrohr mit Asphaltfutter. Fa. 
A. Prée, Dresden. 4. 3. 05. P. 9897. 

— e. 247038. Kabelrohr aus Asphalt mit Cement: 
mantel. Fa. A. Pee, Dresden. 4.3.05. P. 90%. 
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— e. 247 100. Klemme zu Garnituren für 


367 


an der Isolierkappe sitzender seitlicher Flügel 


. E Rheydt an oon Smomabnehmer bei Seite gestoßen, . B. Kohle, waren Aufwelsendor aa 
en r . er Stroma i ° . ; E 
ge gen Rheydt. 18. 2 05. K. 23 764 7 Verbindung Kom 2 1 N mit dem Kontakt in kung wird dadurch erzielt, daß die der Reihen- 


— e. 247 107. Centralsteckdose für elektrische 
Anlagen, welche eine entsprechende Anzahl 
Steckkontakte in sich aufnimmt. Andor Ba- 
rella, Berlin, Sophienstr. 22. 21. 2. 05. B. 27 097. 


— c. 247 108. Kuppelung für elektrische Strom- 


i entgegenwirkende Nebenschluß- 
wickelung a der auptmaschine e einen Wider- 
positivem Temperaturkoöfficienten 
enthält. 
Ebenso wird der 


No. 153 865 vom 19. August 1908. 


Franz Dahl in Bruckhausen a. Rh. — Leitende 
Blattstog verbindung für die Schienen elektri- 


Parallelschaltung eines Widerstandes : 
übertragung, mit ineinandersteckbaren, als scher Bahnen. positivem Temperaturkosffielenten parallel 155 
Kontaktstöpsel und Dose ausgebildeten Teilen. kerwickelung der Hülfsmaschine 


ii Die Stoßenden werden soweit ausgespart, 


Andor Barella, Berlin, Sophienstr. 22. 21. 2. von Blech aug 


1905. B. 27 098. 


— e. 247129. Kabelrohr mit Asphaltfilzfutter. 
P. 9898. 


Fa. A. Pré e, Dresden. 4. 3. 05. 


— c. 247 315. Isolator mit Selbstbefesti 
für die Leitungsdrähte, bestehend aus e 


Nuten zum Halten der durch 
C. G. Nitssche Söhne, 
21. 1. 05. N. 5333. 

— e. 247332. Metallmantel für 
N arbigem Anstrich. Richard & 
har 


führung von Drähten 
häuse elektrischer Instrumente und A 
bestehend aus besonderen, in das 
eingesetzten Stopfbuchsen. Dr. Paul 
AU. Berlin. 8. 3. 05. M. 19 056. 


— d. 47067. Oscillierender Magnetapparat, bei 
welchem die Verbindung des isolierten Poles 
mit der am Gehäuse 


des Magnetapparates 
isoliert befestigten Kontaktschraube durch 
eine nachgiebige Metallverbindung erfolgt. 
Josef Gawron, Schöneberg b. Berlin, Bar- 
barossastr. 75. 21. 12.04. G. 13 371. 


—e. 247 003. Galvanometer mit zwischen den 
Folen eines Magnetfeldes ausgespanntem, 
dünnem Leiter. r. Max Edelmann, Mün- 
chen, Nymphenburgerstr. 82. 17. 2. 05. E. 7814. 


— f. 247 050. Quecksilberlampe mit Einsatzrohr. 
Schott & Gen., Jena. 24. 11. 04. Sch. 19 778. 

-f. 47131. Lichtmast für Bahnkö er u. dzi 
mit in gleicher Ebene mit den Gleisen am 
Mast angeordneter zweiholmiger Besteigungs- 
vorrichtung und an dieser geführter Aufzugs- 
vorrichtung für die Lampe. Fa. H. Gossen, 
Berlin-Reinickendorf, 6. 3. 05. G. 13 705. 

— f. 247 367. Abspannöse für die Leitungstrag- 
litze elektrischer Glühlampen. J. Carl, Jena. 
8. 3. 05. C. 4716. 

Kl. 30 f. 247 032. Elektrisierapparat in einem 
Kästchen mit drei Abteilen, für den Induk- 
tionsapparat, die Batterie und die Zubehör- 
teile, wobei der Strom erst nach Offnen des 

ichendeckels durch Herausziehen des Ver- 
stärkungsrohres geschlossen wird. Albert 
Friedländer, Berlin, Lindenstr. 16/17. 1. 3. 
1905. F. 12 242. 

— f. 247 162. Taschen-Induktionsapparat mit Be- 
leuchtun svorrichtung. Reiniger, Gebbert 
& Schall, Erlangen. 2. 2. 05. R. 15 072. 

Kl. 85e. 247 306. Elektrische Aufzugwinde mit 
doppeltem Pfeilrad-Ubersetzun sgetriebe als 
Antrieb für die Trommelwelle. aspar Wüst- 

Kunz, Seebach; Vertr.: C. Kle Yer, Pat.-Anw., 

Karlsruhe. 22. 6. 03. W. 14 786. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 e. 177 685. Muffen verbindung u. s. w. 
Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, Forbach, 
Wörschweiler. 23. 4. 02. A. 5483. 24. 3. 05. 

d. 173 400. Lüftungsscheibe u. s. w. Berg- 
Mann-Elektricitäts- Werke A.-G., Berlin. 
26. 3. 02. B. 19 039. 23. 3. 05. 

-f. 175 987. Gewindeverschraubung u. s. w. 

Regina-Bogenlampenfabrik G. m. b. H., 
Cöln a. Rh. 12. 4. 02. R. 10 581. 21. 3. 05. 

8. 17339. Elektromagnet u. s. w. C. Boh- 


meyer, Halle a, S., Germarstr. 4. 24. 3. 02. 
B. 19021. 23. 3. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 153 669 vom 21. Oktober 1902. 


gas Walter Barbar in Westminster, London. 
"onsuführangseinrichtung für elektrische - 
ahnen. 


Die Erfiodung betrifft eine Stromzuführungs- 
E. ki 
k & hei welcher der von dem Wagen 
> dene Stromabnehmer längs einer isolierten 
der Erfi Kanal liegenden une läuft. Gemäß 
ka une be eckt eine ge enkige Isolier- 
ihn Folge nlich jeden Kontakt und isoliert 
Eint ritt Andig, ohne dem Wasser oder Schmutz 

zu gewähren; sie wird jedoch mittels 


ung 
nem 
Block mit Wasserrille und winkelförmi en 


ebogenen Drähte. 
chmiedeberg i. S. 


Isolierrohr, mit 
Ger- 
ermann, Rixdorf. 7. 2. 05. B. 26 964. 
— . 247 366. Anordnung zur wasserdichten Ein- 
und Kabeln in die Ge- 
parate, 
ehäuse 
Meyer 


dadurch die 
schalter unmitte 


veränderlicher Geschwindigkeit angetriebenen 


tivem Temperaturkoöfficienten der Nebenschluß- 
wickelung angeordnet ist, daß er ihn erhitzt 


egen die Stoßflächen gepreßt wird, sod und in verstärktem 


die Poren der Stoßflächen ausgefüllt und diese 


gleichzeitig mit einem nicht rostenden Überzug 
versehen werden. No. 152886 vom 13. December 1902. 


Elektricitäts-A.-Q. vorm. Schuckert & Co. 


No. 153 761 vom 26. Juni 1902. in Nürnberg. 


i — Sicherungseinrichtung an Appa- 
Geige Henry Hill een 1 1 New Jersey. | raten mit Funkenbildung, für den Betrieb in 
—8 run r elektrische Fahrzeuge, ins- losi i 

besondere RE Bo nge, Berd explosionsgefährlichen Räumen. 


gesetzte Züge. 


Die Erfindung betriftt eine Steuerung für 
elektrische Fahrzeuge, bei welcher nach ent- 
sprechender Einstellung des Handschalters die 
Motoren durch hintereinander zur Wirkung 
kommende elektromagnetisch betriebene Wider- 
stands- und ruppierungsschalter o. dgl. selbst- 
tätig, d. i. ohne weitere eeinflussung der Hand- 
schalters, geregelt werden. Das Neue besteht 
darin, daß die Widerstandsmagnete derart mit- 
einander verbunden sind, daß jederzeit, ohne 
die bereits eingeschalteten Widerstandsmagnete 
auszuschalten, das selbsttäige Einschalten der 
nächstfolgenden Magnete durch eine von der 
Stromstärke im otorstromkreis abhängige 
Reguliervorrichtung bzw. durch den Hand- 
schalter unterbrochen werden kaun. 

Bei einer besonderen Ausführungsform der 
gekennzeichneten . sind die Wider- 
standsmagnete derart mit den Gruppierungs- 
magneten und letztere so miteinander verbun- 
den, daß eine Parallelschaltung der Motoren 
erst dann stattfinden kann, nachdem bereits 
zuvor eine Hintereinanderschaltung der Motoren 
stattgefunden hat und der Widerstand stufen- 
weise ausgeschaltet und sodann vor dem Über- 
gange auf Parallelschaltung wieder eingeschaltet 
worden ist. Bei Aufrec terhaltung der ge- 
wünschten Reihenfolge der Schaltungen ist 
Möglichkeit gegeben, den Hand- 

ſbar in dle Grenzstellung zu 
bewegen, anstatt ihn stufenweise den einzelnen 
Schaltungen entsprechend in die Grenzstellung 
zu.bringen. 


Die möglichst luftdichte Einka selung der 
Apparate ist mit Ventilen b; e, d (Fig. 11) ver- 


Fig. 11. 


sehen, welche sich bei einer im Innern statt- 
findenden Explosion öffnen, der Explosions- 
flamme jedoch nur einen Weg trei 
welcher infolge der Unterteilung der Dareh 
gangsöffnung in ans und schmale Öffnungen 
eine Abkühlung der Flamme bewirkt. 


No. 153 161 vom 12. April 1903. 


(Zusatz zum Patente ” 7% vom 19. August 
1897. 


C. L. R. E. Menges in Scheveningen. — 
Schrauben-Bajonettf assung. 


Die Abänderung an der durch das 


Haupt- 
patent geschützten Einrichtung besteht 


darin, 


No. 152 480 vom 18. December 1902. 


Henry Leitner in Maybury und Richard Nor- 
man Lucas in Byflet, Engl. — Elektrisches 
Zugbeleuchtungssystem. 


Es ist bekannt, die Spannung einer mit | 


Dynamomaschine durch eine mit derselben 
oder einer proportionalen Geschwindigkeit 
angetriebenen Hülfsdynamomaschine dadurch 
konstant zu halten, daß das Magnetfeld der 

Hauptmaschine durch die Hülfsmaschine ge | 
schwächt wird, sobald die Antriebsgeschwindig- | 
keit zunimmt. Gemäß der Erfindung wird die 


daß die Schraubenhülse D (Fig. 12) und die 
Feder R durch ein aus Ober appe B und 
e appe E bestehendes Gehäuse gehalten 
werden. 


No. 153 888 vom 1. März 1903. 


Helios Elektrieitäts-A.-G. in Cöln-Ehren- 
feld. — Schalter. 


Sämtliche stromleitenden Teile sind in ein 
Gehäuse eingeschlossen, und der Schalter ist 
mit einer Sperrvorrichtung versehen, die sein 
Herausnehmen und Einführen aus dem und in 
das Gehäuse nur im geöffneten Zustande des 
Schalters gestattet. 


No. 154 133 vom 22. März 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
Verfahren zur Regelung von Anlaßspeicher- 
maschinen. 


Um ein schnelleres Wiederaufladen der 
Schwungmassen zu ermöglichen, wird bei 
Unterschreitung einer bestimmten Umlaufszahl 
der Schwungmassen die obere S annungs- 
grenze des Stromerzeugers der Anlaßmaschine 
selbsttätig herabgesetzt, z.B. durch Einschalten 
von Widerstand in den Erregerkreis. 


Einwirkung der Hülfsmaschine auf die Haupt- 
maschine durch Einschaltung von Widerständen 
mit hohen Temperaturkoö£fficienten verstärkt. 
So wird der Nebenschlußwickelung 5 ir 10) 
der Hülfsmaschine f ein einen negativen Tem- 
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No. 153 163 vom 19. Januar 1904. 
(Zusatz zum Patente 144 054 vom 11. Oktober 
1902.) 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, 
Schweiz. — Wechselstromerzeuger mit drei- 
teiligem, durch zwei Magnetspulen erregtem, 


umlaufendem, inducierendem System. 


Außer den zwei Hauptmagnetspulen M, 
(Fig. 13) und M, sind zwei weitere Magnet- 


spulen m, und m, zwischen den Lagern LI 
und L, des Generators und den äußeren Eisen- 
ringen Ei und Eg angebracht, zu dem Zweck, 
den durch Streuung bedingten Unterschied 
des magnetischen Flusses in den äußeren 
Eisenringen und dem mittleren Eisenring. E, 
aufzuheben. 


No. 154287 vom 3. August 1902. 


Victor N. A. Löwendahl in Stockholm. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Dynamobürsten. 


Körner- oder pulverförmige Kohlenteilchen 
werden zuerst mit einem metallenen Überzug, 
dann mit einem Zinnüberzug umkleidet, ferner 
zusammengepreßt und endlich während oder 
nach dem Pressen erhitzt, sodaß sie infolge 
Lötung einen zusammenhängenden Bürsten- 
körper bilden. 


No. 152514 vom 16. December 1903. 


Rafael Stahl in Stuttgart. — Anlaß- und Rege- 
lungswiderstand mit Kühlung durch bewegtes 
Oel für elektrische Antriebsvorrichtungen. 


Der Regelungs widerstand wird in den ohne- 
hin schon sohan denen Kasten des in Öl laufen- 
den Übersetzungsgetriebes eingebaut. (Fig. 14). 


No. 153457 vom 10. April 1903. 


G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
85 > he i werke in Berlin. — Augenblicks- 
schalter mit Auslöse- und Fangvorrichtung für 

den Schaltkörper. 


Die Auslöse- und Fangvorrichtung für den 
Schaltkörper besteht aus rechtwinkelig zu ein- 
ander geführten Schiebern e, (Fig. 15 und 16), 
die mit einer um die Schaltachse 9 gelegten 


in deren Dreh- 


i iederigen Gelenkkette i 
oe 5 drehbar gekuppelt sind. Bei Drehung 
der ovalförmig ausgebildeten Drehachse werden 
die Schieber abwechselnd herausgeschoben und 


hineingezogen. 
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No. 153514 vom 24. Juni 1903. 


Société Anonyme Westinghouse in Paris. 
— Einrichtung für das Verfahren, Gleichstrom 
aus Wechselstrom mit ungleicher positiver 
und negativer Spannungskurve mittels soge- 
nannter statischer Gleichrichter zu erzeugen. 


Zur Erzeugung des Wechselstromes mit un- 
gleicher positiver und negativer Spannungs- 
kurve wird eine Dynamomaschine verwendet, 
deren Polstücke 1, 2, 3, 4 (Fig. 17) so vonein- 


il A —— 


290 % 25 j 
#9 Io 2 
Fig. 17 


ander verschieden bemessen sind, daß nur die 
inducierten Ströme der einen Richtung im 
Stande sind, den Widerstand eines statischen 
Gleichrichters (z. B. einer Funkenstrecke 17, 
18, 19) zu überwinden. f 


No. 153 730 vom 16. November 1901. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Verfahren zur Regelung von Wechsel- 
strommaschinen mit Gleichstromanker. 


Der m-phasig gewickelte Ständer und der 
Läufer, auf dessen Kommutator n-Phasen ent- 
sprechend aufgesetzte Bürsten schleifen, sind 
an äußere Stromkreise angeschlossen. Die der 
Ständer- und Läuferwickelung, welche nicht beide 
gleichzeitig einphasig ausgebildet sind, zugeführ- 
ten beliebigen Spannungen gleicher Periodenzahl 
werden derart geändert, daß durch entsprechende 
Einstellung der Differenz (Größe und Phase) 
dieser Spannungen beim Motor verschiedene 
Geschwindigkeiten hervorgerufen werden. Beim 
Generator kann bei jeder Tourenzahl eine be- 
liebige Differenz (Größe und Phase) der Span- 
nungen am Ständer und Läufer eingestellt 
werden. 

Bei zweipoliger Ausführung erhält ein ein- 
phasig ausgebildeter Läufer zwei um 180°, bei 


0 
2p-poliger Ausführung 2p um a versetzte 


Bürsten. Dabei können die Spannungen an 
den Ständerphasen jede für sich ebenfalls ge- 
regelt werden, ebenso wie die Spannungen an 
den Läuferphasen bei einphasiger Wickelung 
des Ständers. 

Sind die einzelnen den gleichen Phasen 
angehörigen Wickelungen des Ständers und 
Läufers in Reihe geschaltet, so werden diese 
an eine veränderliche Spannung gelegt. In- 
1 0 der gleichachsigen Anordnungen heben 
sich ihre Amperewindungen auf, während eine 
das magnetische Feld erzeugende Erreger- 
wickelung am Ständer oder Läufer gesondert 
oder mit der Ständer- bzw. Läuferwickelun 
YO I ausgeführt und unabhängig Keregelt 
wird. 


No. 154299 vom 20. März 1901. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin — 
Verfahren zur Herstellung von Glühkörpern 
für elektrisches Licht. 


Es sind Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern bekannt, nach welchen eine Ver- 
bindung des Cirkons mit Stickstoff oder mit 
den Gliedern der fünften Gruppe des periodi- 
schen Systems bzw. Mischungen derartiger Cir- 
konverbindungen mit den entsprechenden Ver- 
bindungen des Thoriums oder der Ytteritgruppe 
mit oder ohne Zusatz eines plastisch machen- 
den Mittels in die dem Glühkörper zu gebende 


Form gebracht und hierauf unter Luftabschluß 
erhitzt wird. 


20. April 1906, 


Nach der Erfindung wird nun die Erhitzung 
bis zur völligen Abscheidung des Stickstoffes 
bzw. des Arsens, Phosphors u. e. w. getrieben, 
um rein metallische Körper zu erhalten. 


No. 154262 vom 15. April 1903. 


Dr. Alexander Just und Franz Hanaman in 

Wien. — Verfahren zur Herstellung von Glüh- 

körpern aus Wolfram oder Molybdän für elek. 
trische Glühlampen. 


Man bringt einen Kohlenfaden im Dampf 
von Oxybalogenverbindungen des Wolframs 
bzw. Molybdäns bei Anwesenheit von wenig 
freiem Wasserstoff mittels hindurchgeschickten 
Stromes auf eine hohe Temperatur, wobei die 
Kohle durch Wolfram bzw. Molybdän voll. 
kommen ersetzt wird. 


No. 154412 vom 12. Juni 1903. 


Albrecht Heil in Frankfurt a. M. — Verfahren 
zur Herstellung feinster Glühfäden aus 03 
mium. 


Um die auf gewöhnlichem Wege aage 
stellten Drähte in ihrem Querschnitt beliebig 
zu reducieren, unterwirft man sie als Anode 
der Elektrolyse. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
| (Eingetragener Verein.) 


Einladung 
an die Mitglieder 


des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


zur 
XIIL Jahresversammlung 
am 4. bis 8. Juni 1905. 


Die XIII. Jahresversammlung wird in & 
Zeit vom 4. bis 8. Juni 1905 in Dortmund wi 
Essen stattfinden. 

Am 4. Juni finden in Dortmund Vorstand. 
Ausschuß- und Kommissionssitzungen statt ud 
am Abend desselben Tages eine gesellige lu 
sammenkunft zur Begrüßung der Mitglieder. 

Am Montag, den 5. Juni, wird die erste Ver 
bandsversammlung in Dortmund, am Dienstä 
den 6. Juni, die zweite in Essen und an 
Donnerstag, den 8. Juni, die dritte Versammlung 
in Dortmund stattfinden. 

Am Montag, den 5. Juni, von 3 bis 5 Ul, 
am Dienstag, den 6. Juni, von 3 bis 5 Uhr, an 
Mittwoch, den 7. Juni und am Donnerstag, den 
8. Juni, von 3 bis 7 Uhr sind Exkursionen vor 
gesehen. 

Vorträge. 

Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstand bestimmt. 

Bis jetzt haben Vorträge angemeldet: 

1. Götze, Dipl.-Ing. Uber das Ergebnis der 
Versuche mit Schutzkonstruktionen 3 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettem 

2. Dr. Norden, K. Normen für die Lie 
stärke von Bogenlampen. 

3. Multhauf, W. Über Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be 
sondere Zuleitungen mittelst Frequen# 
veränderungen. 

4. Schimpff, Gustav. Über den geplanter 
elektrischen Betrieb der Hamburger Stad 
bahn Blankenese- Ohlsdorf. l 

5. Dr. Haas, R. Über die voraussichtliche 
Entwickelung der elektrischen Bahnen. 

6. Schiemann, Max. Gleislose Bahnen. 

Das ausführliche Programm wird spät! 
veröffentlicht werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, Gisbert Kapp, 
Vorsitzender. Generalsekretär 
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20. April 1908. 


| 5 Die Turbine ist eine einstufige 

ionsturbine mit drei Geschwindigkeitsstufen; 

Angelegenheiten sie hat nur ein einziges Rad, das jedoch mit 
des drei Schaufelkränzen versehen ist. 


Die Dynamo ist zwischen zwei Lagern an- 
geordnet, außerhalb welcher das Gehäuse der 
Turbine angebaut ist. | 

Vorteile dieses Aufbaues sind außerordent- 
liche Einfachheit und Stabilitat, sowie leichtes 
Gewicht. | 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Bericht über die Ausstellung 
des Elektrotechnischen Vereins 
vom 22. bis 27. November 1904. 


Im Auftrage des Elektrotechnischen Vereins 
erstattet von 


F. Breisig. 


Dem Aufrufe des Elektrotechnischen Vereine 
zur Beschickung der aus Anlaß des 25. Stiftungs- 
festes zu veranstaltenden Ausstellung waren 
64 elektrotechnische Firmen gefolgt. Zur Auf- 
stellung ihrer Erzeugnisse wurden die gesamten 
in dem ersten Geschosse des Postgebäudes in 
der Artilleriestraße verfügbaren Räume erfor- 
derlich, welche zusammen eine Grundfläche von 
560 qm bieten. Dem Wunsche, die Ausstellung, 
deren hoher technischer Wert allerseits aner- 
kannt worden ist, auch in der Ausschmückung 
so glänzend wie möglich zu gestalten, haben 
die Firmen zum Teil unter erheblichen Auf- 
wendungen entsprochen. 

In erster Linie diente dazu die reiche Ver- 
wendung elektrischen Lichtes. Die Berliner 
Elektricitäts-Werke boten in dankenswerter 
Weise den für Beleuchtung und Versuche er- 
forderlichen Strom (im ganzen etwa 3000 KW-St.) 
unentgeltlich dar, und die in den verschiedenen 
Räumen ausstellenden Beleuchtungs - Firmen 
schmückten diese durch reiche Beleuchtungs- 
körper, die an Stelle der sonst vorhandenen 
einfacheren montiert worden waren. 

In dem festlich mit Gewächsen geschmück- 
ten Eingang hatten die Siemens-Schuckert- 
Werke eine große Krone mit zahlreichen 
Liliputbogenlampen angebracht, welche eine 
strahlende Lichtfülle bis weit auf die Straße 
ergoß und die Vorübergehenden auf die Aus- 
stellung aufmerksam machte. Das Treppenhaus 
wurde von der Deutschen Gasglühlicht- 
A.-G. mit Osmiumlampen beleuchtet, durch 
einen Kronleuchter, mehrere Wandarme und 
verschiedene zwischen dem Pflanzenschmuck 
angebrachte Lampenbouquets. 

Im Vorraum des großen Saales war eine 
dekorative Beleuchtung mittels Perlenlicht aus- 
geführt, durch welches die Türen und Spiegel 
verziert waren. 

Der Hauptsaal war von der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft mittels Nernst- 
lampen in glänzender Weise erleuchtet. Die 
Hauptlinien des die Ausstellungsgegenstände 
bergenden Aufbaues an der dem Eingange 
gegenüberliegenden Stirnseite des Saales waren 
durch Ketten dieser Lampen hervorgehoben, 


Das Turbinenrad aus bestem Stahl ist auf 
das eine Wellenende gesetzt, die Schaufeln 
sind in das Rad eingesetzt. Das Gehäuse ist 
aus Gußeisen hergestellt und wird einer Wasser- 
druckprobe mit hohem Uberdruck unterworfen. 
Das Gehäuse ist frei gegen den Rahmen ge- 
schraubt, sodaß es sich bei Erwärmung nach 
allen Seiten hin frei geben kann. Die Anlage- 
fläche zwischen Gehäuse und Rahmen ist auf 
kleinste Berührungsflächen beschränkt, sodaß 
nur eine geringe Überleitung der Wärme statt- 
findet. 

Der Dampf tritt durch das Hauptabsperr- 
ventil in die Dampfregulierkammer. Von hier 
aus gelangt er zu den Düsen, deren Zahl je 
nach Spannung und Temperatur des Dampfes 


Auspuff betrieb vorgesehen; diese werden, wenn 
im Dauerbetriebe mit Kondensation gefahren 
wird, von Hand geschlossen. 

Den Turbinenlagern wird das Öl durch eine 
ventillose Rotationspumpe unter Druck zuge- 
führt. Diese wird durch ein Schneckenvor- 
gelege von der Turbine selbst angetrieben. 
Das Material der Welle ist Nickelstahl oder 
Siemens-Martinstahl. Die Laufflächen der Lager 
bestehen aus Weißmetall. Außerdem ist noch 


verschieden ist. Besondere Düsen sind für 


ferner waren an Stelle der sonst den Saal be- 
leuchtenden Bogenlampen Ringkronen mit 
Nernstlampen angebracht, deren Effekt durch 
auf den Wandarmen angebrachte Lampen in 
Kerzenform erhöht wurde. Die Beleuchtung 
der vier Nebensäle erfolgte durch die Firmen 
Ehrich & Graetz mittels Bogen- und Glüh- 
licht, durch Osmiumlampen der Deutschen 
Gasglühlicht-A.-G., durch die Beleuchtungs- 
körper von Coßmann mittels Glühlicht und 
durch Effektbogenlampen der Firma K. Weinert. 

Es sei noch erwähnt, daß die Firma Schwabe 

0. an zahlreichen Stellen der Ausstellungs- 
räume ihre mit Akkumulatoren gespeisten Not- 
beleuchtungslampen aufgestellt hatte; glück- 
licherweise brauchten sie nicht in Funktion zu 
treten. 

Die nachfolgende sachlich geordnete Be- 
schreibung der ausgestellten Gegenstände be- 
a auf dem von den Ausstellern übermittelten 
1 für die tatsächlichen Angaben über- 
11 der Elektrotechnische Verein keine Ge- 


I. 


Dynamo maschinen und Elektro- 
motoren. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 


Rh, Berlin, hatte im Betrieb eine Gleich- 
m - Turbodynamo (Fig. 1) kleiner Type 


eine Kühlung der Lagerschalen durch Wasser 
vorgesehen. 

Die Dynamo besitzt ein zweiteiliges Pol- 
gehäuse, dessen Unterteil mit der Grundplatte 
zusammengegossen ist. Die Polschenkel be- 
stehen aus zusammengenieteten Blechscheiben, 
auf welche die ebenfalls lamellierten Polschuhe 
geschraubt sind. 

Der Anker ist mit Ventilationskanälen ver- 
sehen, die mit besonderer Rücksichtnahme auf 
Vermeidung jedes störenden Geräusches durch 
die Luftströmung ausgeführt sind. Die Wicke- 
lung wird gegen die Wirkung der Centrifugal- 
kraft durch Fiberkeile in Nuten, sowie Bronce- 
und Stahldrahtbandagen sicher gehalten. 

Der Kommutator besteht aus hartgezogenen 
Kupferlamellen mit Glimmerzwischenlagen und 
wird durch glimmerisolierte Schrumpfringe aus 
Nickelstahl zusammengehalten. Zur Stromab- 
nahme werden Kohlenbürsten angewandt. 

Der Regulator ist auf dem freien Wellen- 
ende angebracht und als Federregulator kon- 
struiert. Jedes Zwischenglied zwischen den 
umlaufenden Teilen der Turbine und dem Re- 
gulator ist vermieden, sodaß ein Aussetzen der 
Regulierung als ausgeschlossen zu betrachten 
ist. Der eigentliche Regulierapparat ist in der 
Dampfkammer als Drosselventil untergebracht, 
auf welches die Verstellkraft des Regulators 
unmittelbar wirkt. 
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Bei vollständiger plötzlicher Entlastung 
findet eine Tourensteigerung von nicht mehr 
als 5% statt, bei Belastungsänderungen von 
25 % eine Tourenänderung von ca. 2%. Uber- 
regulieren findet infolge der großen lebendigen 
Kraft in den rotierenden Massen in Verbin- 
dung mit dem unmittelbar und rasch wirken- 
den Regulator nicht statt. 

Diese einstufige Aktionsturbine mit drei 
Geschwindigkeitsstufen wird in Leistungen von 


Fig. i. 


2. 5, 10, 15 und 20 KW ausgeführt, und zwar 
für folgende Spannungen und Umlaufszahlen: 


Type | Volt n 

MN 22 — | m — | 5000 
MN 65 115 = 4500 
M N Io — 115 — 4000 
MN 15 65 115 er 4000 
M N 2% — 115 230 3600 


Der Dampfverbrauch ist bei voller Last 
gleich dem guter Dampfmaschinen, bei gerin- 
gerer Belastung besser als bei Dampfmaschinen. 

Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft hat den Bau von Turbodynamos bis zu 
den größten Einheiten aufgenommen; es ist zur 
Zeit eine große Anzahl Turbinen und „ugehöriger 
Dynamos bis zu Leistungen von 3000 KW in 
Arbeit. 

Die ausgestellten Motoren (Fig. 2 u. 3) ge- 
hörten zu den neuesten Gleichstrom- und Dreh- 
stromtypen der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft. Sie zeichnen sich durch geringes 


Fig. g. 


Gewicht, geringen Raumbedarf und hohen Wir- 
kungsgrad aus, wodurch sie besonders für die 
Verwendung in Kleinbetrieben, in der Haus- 
industrie und zum Einzelantrieb geeignet sind. 


— — — -o maer: 
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Besondere Bedeutung hat der Webstuhlmotor 
NWD6 erlangt (Fig. 3), der in Webereien 
stellenweisezu mehreren Hunderten zum An- 
triebe von Webstühlen benutzt wird. Ausgestellt 
waren: 


an R Wir- 
Span- Lei- . | Umdr. 
nung stung Are in der kungs- 
Volt | ps , QUENZ | Minute an 
Gleichstrom 
NEGb 220 | 0,5 — 1720 76 
E G 20 220 250 — 1320 77 
Drehstrom | 
D 20 220 2,0 Ä 100 1425 85 
NWDe 220 0,3 100 950 74 


Der ferner ausgestellte Centrifugalventilator 
zeichnet sich bei hoher Leistung durch größte 
Raumausnutzung und geringes Gewicht aus. 
Die Konstruktion gestattet, die Richtung der 
Ausblaseöffnung zu verändern, und zwar um 
450 nach jeder Richtung. 

Zu erwähnen ist noch der Luftbefeuchter 
System Prött. Die zu zerstäubende Flüssigkeit 
wird durch einen elektrisch angetriebenen ro- 
tierenden Kegel infolge der Fliehkraft aus dem 
Flüssigkeitsbehälter gehoben und gegen radial 
angeordnete Prellbleche abgeschleudert, wo- 
durch eine ungemein feine Verteilung der 
Flüssigkeit erreicht wird. Flügel auf dem rotie- 
renden Kegel blasen durch die Prellflächen 
Luft hindurch, die mit Feuchtigkeit gesättigt, 
den Apparat als Nebel ohne jede eee 
bildung verläßt. 


Max Arland, Berlin, hatte wasserlösliche Bo- 
le gsche Ole ausgestellt und einen von der Elek- 
tricitäts-A.-G. vormals W. Lahmeyer & 
Co. gebauten Olprüfapparat. Dieser besteht 
aus einem Ringschmierlager, in welches das zu 
prüfende Öl gebracht wird und aus einer mit 
zwel Schwungscheiben versehenen Welle. Die 
Schwungscheiben sind so bemessen, daß der 
in Lagern für größere Geschwindigkeit üb- 
liche Flächendruck erzielt wird, sodaß bei der 
Untersuchung die in normalen Lagern vor- 
handenen Verhältnisse vorliegen. 

Ein Motor mit einer Leistung von 176 P 
bei 1800 U. p. M. ist auf gemeinschaftlicher 
Grundplatte mit dem Ölprüfer durch eine 
Stiftenkuppelung verbunden. Der Anker des 
Motors ist um einige Millimeter einseitig im 
Magnetfelde angeordnet und wird durch einen 
Schieber in dieser Lage festgehalten. Nimmt 
man diesen Schieber heraus, so stellt sich der 
Anker symmetrisch zum Magnetfelde ein und 
verschiebt sich dadurch in Richtung der Achse, 
sodaß die Kuppelung nicht mehr eingreift 
und der eigentliche Ölprüfer sich selbst über- 
lassen ist. 

Die Messung ist äußerst einfach. Will man 
verschiedene Öle miteinander vergleichen, so 
genügt es, nach jedesmaligem Einlaufen von 
einer bestimmten Tourenzahl ab die Zeit bis 
zum Stillstande zu beobachten; dann steht 
die Güte der einzelnen Sorten in Bezug auf 
Reibung im Verhältnis zu den beobachteten 
Zeiten. 

Der Apparat ist auch geeignet, um in ein- 
fachster Weise durch absolute Messung die 
einer bestimmten Ölsorte entsprechende Rei- 
bungskonstante zu bestimmen. 

Während der letzten Ausstellungstage wur- 
den die Fußböden der kleineren Ausstellungs- 
räume mit dem wasserlöslichen und staub- 
bindenden Öle „Westrumit“ der Firma besprengt, 
Wodurch die vorher starke Staubentwickelung 
merklich vermindert wurde. 


Dr. Max Levy, Berlin. Bei der Konstruk- 
tion der Motoren, welche die Firma bis 20 PS 
baut, waren als Grundsätze maßgebend: venti- 
liert geschlossene Bauart, gefälliges Äußere, 
geringe Dimensionen, geringes Gewicht und 
insbesondere guter Wirkungsgrad. Der Wir- 
kungsgrad des 3 PS-Motors betrug 0,83, die 
Tourenzahl war 1300. 

Kleinere Motoren waren hauptsächlich vor- 
geführt als Ventilatoren, ferner in Verbindung 
mit kleinen Centrifugalpumpen zum geräusch- 
losen Betriebe der bekannten Lichtfontänen. Als 
Neuheit war der rotierende Untersatz der Firma 
ausgestellt. Das Princip beruht darauf, daß der 
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ee Bee excentrisch auf einer Platte aufgesetzt 
wird, die leicht in Kugellagern drehbar über 
einem feststehenden Unterteil angeordnet ist. Der 
Rückstoß der Luft bewirkt infolge der excen- 
trisch angeordneten Aufstellung des Ventilators, 
daß die obere drehbare Platte des Untersatzes 
andauernd rotiert und somit die Luftrichtung 
des Ventilators im Kreise andauernd wechselt; 
hierdurch wird die Wirkung des Ventilators 
vervielfältigt. Der Untersatz ist für die ver- 
schiedenen normalen Tischventilatoren ver- 
wendbar, kann daher allgemeine Verbreitung | 
finden. 

Den Abschluß der Ausstellung bildeten 
unter einem Lorbeerarrangement verschiedene 
Lichtfontänen, welche durch ihre reizenden 
Effekte und ihre gleichzeitig hygienische Wir- 
kung sich in immer weiteren Kreisen Freunde 
erwerben. Die Fontänen bedürfen keines An- 
schlusses an die Wasserleitung; es wird immer 
das gleiche in das Bassin gefüllte Wasser be- 
nutzt, soweit es nicht verdunstet. Als Neuheiten 
auf diesem Gebiete wurden Fontänen mit wirk- 
lichem Farbenwechsel vorgeführt, bei denen Kri- 
stallglasblumenin immer wechselnden wunder- 
vollen Farben erglühten. 


Reiß & Klemm, Berlin S., stellten einen 
kleinen Ventilator „Universal“ aus, der mit Glüh- 


Fig. 4. 


lampensockel versehen ist (Fig. 4) und damit 
ohne besondere Zuleitung an Stelle jeder Glüh- 
lampe eingeschaltet werdenkann. Mit besonderem 
Fuß kann er auch als Tischventilator gebraucht 
werden. Die Flügel haben 18 cm Durchmesser. 
Der Apparat wird für 110 und 220 W bei Gleich- 
und Wechselstrom gebaut; er verbraucht 20 Watt. 


Die Siemens-Schuckert-Werke, Berlin, 
hatten zunächst ein Modell eines Aufzuges mit 
Druckknopfsteuerung ausgestellt, welche für 
alle Arten von Fahrstühlen und für jede Strom- 
art Anwendung finden kann. 

Die Inbetriebsetzung des Aufzuges ist nur 
bei geschlossenen Türen möglich, und von 
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stellungen ist ausgeschlossen, da außer der 
Endabstellvorrichtung im Schacht noch ein an 
der Winde angebrachter Notausschalter dies 
verhindert. 

Ferner waren elektrische Bohrmaschinen 
ausgestellt. Sie sind als Werkzeugmaschinen zu 
betrachten und als solche zu behandeln, wenn 
man mit ihnen befriedigende Ergebnisse er- 
zielen will. Sie werden mit Vorteil benutzt 
hauptsächlich zum Bohren von Löchern mit dem 
e oder Bohrring (Löcher für Siede- 
rohre in Kesselböden), Aufreiben, Gewinde- 
schneiden, Einwalzen von Siederohren und 
dergleichen mehr und ermöglichen ein schnelles 
und vorteilhaftes Arbeiten da, wo ein Trans- 
port der zu bearbeitenden Maschinenteile und 
Werkstücke gar nicht oder nur mit Unbequem- 
lichkeiten vorgenommen werden kann (bei- 
spielsweise in Schiffswerften, Werkstätten für 
Eisenkonstruktionen u. s. w.). Kleines Gewicht 
und große Leistungsfähigkeit waren daher die 
Hauptgesichtspunkte für ihre konstruktive 
Durchbildung. 

Die Handbohrmaschinen setzen sich zu- 
sammen aus dem gekapselten Elektromotor 
(der durch Deckel zugänglich gemacht ist) aus 
dem ebenfalls gekapselten Vorgelege mit Bohr- 
spindel und Futter, aus den Handgriffen und 
aus dem Brustschild bzw. der Zuspannvorrich- 
tung mit Handrad. 

Das Einschalten bzw. Ausschalten des Mo- 
tors geschieht durch Druck auf den im rechten 
Handgriffe befindlichen Druckschalter. Nach 
Ausschalten des Motors läßt sich die Drehrich- 
tung durch Druck auf den im linken Handgrifte 
untergebrachten Umschalter umkehren. 

Die Schmierung der Maschinen erfolgt teils 
durch dickflüssiges Öl, teils durch konsistentes 
Fett. 

Bei allen Handbohrmaschinen besteht der 
Räderkasten aus Gußeisen. Die mechanisch 
weniger beanspruchten Teile sind der Leichtig- 
keit halber aus Aluminium angefertigt. Daher 
ist im Verhältnis zur Bohrleistung das Gewicht 
der Bohrmaschinen ein sehr geringes. 


Ausgestellt waren je eine Gleichstromhand- 
bohrmaschine HB 3 g mit kleinem festen Vor- 
gelege (Fig. 5) und eine solche mit Kippvor- 
gelege für 2 Geschwindigkeiten. 

Einige Bohrproben von Versuchen mit 
diesen beiden Typen sind den nachstehenden 
Zahlen zu entnehmen. 


Vöõ nw . | Zeit pro Cen- S Energie- 
T Mat ı la Loch- r stärke in Milli- 5 verbraueh in 
ype ateria urel messer .. meter pro Minu Watt 
u | in Millimeter | ca. ci ca. 

H B 3 g mit kleinem D Gußei 25 | 1,50 | 0,030 | 240 330 
festen Vorgelege | eee 14 0, 35 | 0,05 380 330 
HB 3g mit Kipp- | . Reisen | 3 Im 0,053 110 . 390 

vorgelege | * | 22 0,75 0,090 150 260. 
| 


außen nur, wenn die Kabine nicht besetzt ist. | 
Irrtümer bei der Bedienung sind ausgeschlossen, 
da zur Ingangsetzung des Aufzuges nur der 
mit der zugehörigen Stockwerksnummer be- 
zeichnete Knopf niederzudrücken ist, worauf 
das Anfahren in der gewünschten Richtung und 
das Anhalten selbsttätig erfolgt. Wiederholtes 
oder gleichzeitiges Drücken mehrerer Knöpfe 
verursacht weder Betriebsstörung, noch wird 
dadurch eine einmal eingeleitete Fahrt gestört. 
Anhalten während der Fahrt kann jederzeit 
durch Niederdrücken eines in der Kabine an- 
gebrachten „Halt“-knopfes erfolgen. Das An- 
halten in dem eingestellten Stockwerk erfolgt 
sehr genau _in’Fußbodenhöhe und stoßfrei, da 
das Abstellen des Aufzuges durch die Kabine 


selbst eingeleitet wird. Uberfahren der End- 


Elektromotoren der Siemens-Schuckert- 
Werke waren ferner in Verbindung mit Wasser- 
und Luftpumpen im Betriebe ausgestellt. Die 
Pumpen waren Kapselpumpen und bestanden im 
Princip aus einem cylindrischen Hohlraum, in 
welchem excentrisch ein auf der Wellebefestigter 
walzenförmiger Körper gelagert ist; in diesem 
gleiten flache Schieber, deren Breite senkrecht 
zur Achse dem Durchmesser, parallel zur Achse 
der Länge des Pumpenkörpers gleich ist. Die 
Schieber teilen den Pumpenkörper in jedem 
Augenblick in gleiche Teile; in der einen 
Hälfte findet Saugwirkung, in der anderen 
Druckwirkung statt. Infolge der Form des 


Pumpenkörpers und der Schieberanordnung 


ist kein Windkessel oder anderer Ausgleich 
der Druckschwankungen erforderlich. 
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Bei einer Luftpumpe dieser Art unter Öl 
läßt sich eine Luftverdünnung von ca. 0,5 mm 
Quecksilbersäule absoluten Druckes erzielen. 

Ein solches Aggregat wurde auf der Aus- 
stellung im Dauerbetrieb vorgeführt. Die Um- 
drehungszahl des Elektromotors betrug ca. 1500 
in der Minute, der Kraftverbrauch ca. ½ PS. 


Galvanische Metall- Papier -Fabrik 
A.-G., Berlin N. 39. Kupferkohlebürsten, 
System Endruweit. Ganz neu auf dem 
Gebiete der Kohlekontakte für Elektromotore 
ist die Herstellung von Kupferkohlebürsten, 
die das Metall in durchlaufenden Bahnen 
enthalten. Das unter Patentschutz gestellte 
eigenartige Verfahren besteht darin, daß 
die mit Blattmetall durchzogenen Kohlenmasse- 
blöcke bei hoher Temperatur in einem Glüh- 
ofen mittels geeigneter Vorrichtungen einer 
dauernden und sehr hohen Druckeinwirkung 
ausgesetzt werden, bis beide Materialien ohne 
Veränderung der Struktur des Metalles eine 
einheitliche, feste und innige Verbindung mit- 
einander eingegangen sind. Die nach diesem 
Verfahren angefertigten Bürsten stellen eine 
völlig dichte, steinartige Masse dar, die auch 
unter Erwärmung, unter Stoß und Schlag ihren 
festen Zusammenhalt nicht verliert. 

Das in den Kohlemasseklotz eingebettete 
Blattmetall bildet metallische Leitungsbahnen 
vom Kollektor zur Bürstenklemme, wodurch 
die Leitungsfähigkeit der Kohlebürsten um ein 
Vielfaches erhöht und die Kohle als Stromleiter 
so stark entlastet wird, daß jede störende Er- 
wärmung aufhört. Die Kohle übt bei dieser 
Kombination wesentlich nur eine glättende 
Wirkung aus, während das den Klotz durch- 
setzende Blattmetall hauptsächlich den Strom 
leitet und außerdem die Kohlenschmiere be- 
seitigt, sodaß der Kollektor völlig rein und 
glatt bleibt und die Stromabnahme selbst bei 
Überlastung der Maschine fast ganz ohne 
Widerstand und funkenlos erfolgt. 

Die Bürsten werden in allen Formen her- 
gestellt, sind billiger als als andere Kupfer- 
kohlebürsten und nur wenig teurer als die 
reinen Kohlebürsten. 

Elastische Dynamobürsten, System 
Endruweit, werden hergestellt aus galvanisch 
niedergeschlagenem Metall und einer ganz 
dünn aufgetragenen, besonders präparierten 
Kohlemasse. Die feinen Kohlezwischenlagen 
vermeiden durch ihre glättende Wirkung ein 
Angreifen des Kollektors und reducieren die 
Reibung auf das denkbar geringste Maß. Die 
Stromabnahme geschieht völlig funkenlos, es 
findet kein Energieverlust statt, die Abnutzung 
ist sehr gering und die Bedienung einfach. 
Die Bürste bewährt sich besonders gut bei 
schnellaufenden Motoren an Dampfturbinen. 


Die Firma Elektricitäts-Gesellschaft 
Zschockelt m. b. H., Dresden, stellte eine Neu- 
heit aus, die sie „Kollektorschoner“ nennt, und 
welche sie sich durch Deutsches Reichs-Patent 
und Auslandepatente hat schützen lassen. Zwölf 
verschiedene Modelle waren ausgestellt, und 
zur Vorführung im Betriebe ein durch einen 
l/o PS-Elektromotor angetriebener Kupferkol- 
lektor mit 4 Kohlenbürsten und einem Kollek- 
torschoner ausgestattet. Dieser ist in Fig. 6 
mit einer Kohlenbürste auf einem Bürstenhalter 
sitzend, in Verbindung mit einem Kollektor 
abgebildet. 

Der Kollektorschoner besteht in der Haupt- 
sache aus einem an der Auflagefläche weich 
gepolsterten Schleifklotz von poliertem Ahorn- 
holze, über welchem das Ende eines 420 mm 
langen Streifens Polier- bzw. Schleifleinens 
liegt, das auf eine Rolle R aufgewickelt ist. 
Der Schleifklotz, in der Breite des Kollektors 
abzüglich etwaigen Ankerspielraumes ange- 
fertigt, ist an einem Arme beweglich und ver- 
stellbar angebracht, der auf den Bürtenbolzen, 
den Bürsten entgegengesetzt aufgesteckt wird. 
Je nach der Bürstenart und dem Zustande des 
Kollektors wird als Schleifmittel Polierrot-, 
feines Glas- oder Schmirgelleinen verwendet, 
welches stückweise je nach Verbrauch abge- 
trennt und vermittelst Abrollen durch ein neues 
Stück ersetzt wird. Der Kollektorschoner kann 
ähnlich wie die Bürsten hoch-, d. h. abgestellt 
werden, er soll jedoch während des Betriebes 

beständig auf dem Kollektor aufliegen. Durch 
die Anordnung eines hinter den Bürsten wäh- 
rend des Betriebes stets auf den Kollektor oder 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 16. 


Schleifring sanft einwirkenden Polier- bzw. 
Schleifmittels wird die Metallfläche fortgesetzt 
geglättet und blank gehalten, sodaß der Ent- 
stehung von Unebenheiten vorgebeugt wird. 
Der Druck, mit welchem der Apparat auf dem 
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Das Universalrohr wird in Längen bis zu 


2,80 m und in lichten Weiten von 9 bis 23 mm 
in den Handel gebracht. 


Ferner waren Zwischenkästen mit Abzweig- 


klemme ausgestellt, welche bei kleinen Dimen- 


Fig. 16. 


Kollektor aufliegt, soll so bemessen sein, daß 
die Stellen, welche von den Bürsten nicht 
berührt werden, in dem gleichen Maße abge- 
schliffen werden, wie die Bürsten den Kollektor 
angreifen, sodaß die Bürsten keine Bahn hinter- 
lassen können. 


II. 
Leitung und Verteilung. 
A. Isolier- und Installations material. 


Gebr. Adt A.-G., Ensheim, bayr. Pfalz, 
stellten ein Musterbrett aus, welches hauptsäch- 
lich ein neues Universalrohr zeigte zum Ersatz 
für die verschiedenen Arten von Bogenstücken, 
sowie Spiralrohre mit Gummischlaucheinlage. 

Das Universalrohr besteht aus einem Iso- 
lierrohr, welches ohne Mantel, sowie mit 
Messing- oder verbleitem Stahlmantel herge- 
stellt wird. Nach einem patentierten Verfahren 
ist es spiralförmig gewellt (Fig. 7). 
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Es läßt sich daher nach leichter Erwärmung 
ohne alle Werkzeuge an Ort und Stelle in den 
mannigfaltigsten Formen biegen, ohne daß 
dabei die Isolation an den Biegestellen be- 
schädigt wird. Der Metallmantel bleibt dabei 
ebenfalls unversehrt und schützt das Isolierrohr 
gegen äußere Einflüsse; es eignet sich daher 
auch zur Montage unter Putz. 


sionen das Abzweigen von 4 Leitungen von 
jedem Pole durch Verschraubung ermöglichen. 
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Fig. 8. 


Fig. 8 zeigt einen solchen Kasten nach Ab- 
nahme des Verschlußdeckels. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft hatte eine neue Art, dünne Drähte zu 
isolieren, in dem Acetatdraht ausgestellt. 


Bei elektrischen Meßinstrumenten und den 
mannigfachen Apparaten der Schwachstrom- 
technik hat der Konstrukteur oftmals Schwierig- 
keiten, eine hinreichend isolierte Kupfermenge 
auf dem für die Wickelung zur Verfügung 
stehenden Raume unterzubringen. Die Bespin- 
nung der Drähte mit Baumwolle oder Seide 
macht gerade bei den feinsten Drähten eine 
procentual erhebliche Stärke der Isolations- 
schicht notwendig. Acetatdraht nutzt den Raum 
doppelt so gut aus als Doppelt-Seidendraht, den 
er auch in den elektrischen und mechanischen 
Eigenschaften übertrifft. Bei dem Acetatdraht 
umgibt den kupfernen Leiter eine nahtlose 
Hülle aus Cellulose-Tetra-Acetat, das auf einer 
Specialmaschine in zahlreichen Schichten auf 
den Draht aufgetragen wird. Trotzdem die 
Schicht nur etwa 0,02 mm dick ist, ist sie doch, 
weil biegsam und zähe, selbst sehr hohen me- 
chanischen Beanspruchungen gewachsen. Sie 
ist vollkommen unhygroskopisch, unempfindlich 
gegen Wärme bis zu 1500 und von einer 80 
hohen Widerstandskraft gegen elektrische Span- 
nungen, daß Schichten von 0,02 mm im Mittel 
erst bei 1500 V durchschlagen werden. Die 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft 
stellt Acetatdrähte in allen Stärken von 0,07 
bis 0,17 mm Kupferdurchmesser her. Die Raum- 
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ersparnis gegenüber Einfach- und Doppel- 
Seidendrähten zeigt Fig. 9, in der je eine 
flache Spule aus 1400 Windungen von 0,10 mm 
starkem Draht mit Acetat, einfach Seide und 
doppelt Seide isoliert dargestellt ist. 
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Die Isolatoren-Werke München haben 
ihre beiden Isolationsmaterialien Gummon und 
Müllerit ausgestellt. 

Gummon ist nicht hygroskopisch, verwittert 


| und schwindet nicht, hat auch nach tagelangem 
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Das von den Ambroin-Werken, Berlin- 
Pankow ausgestellte Ambroin besteht aus 
fossilen und recent fossilen Kopalen und 
Silikaten, welche nach einem eigenartigen, 
patentierten Verfahren mit den Kopalharzen 
derart durchtränkt und gemischt werden, 
daß das entstehende, unter hohem Druck 
gepreßte Produkt ein dichtes, gleichmäßiges 
Gefüge zeigt. Die verwendeten Kopale 
haben einen wesentlich höheren Schmelz- 
punkt, als sämtliche recenten Harze, welche 
zur Fabrikation von Gummi-, Schellackmate- 
rialien, Stabilit verwendet werden, sodaß 
die Wärmebeständigkeit der fertigen Erzeug- 
nisse aus diesem Grunde eine erheblich höhere 
ist. Ambroinmaterial wird in einer Reihe ver- 
schiedener Qualitäten hergestellt, deren Eigen- 
schaften den Erfordernissen des jeweiligen 
Verwendungszweckes hinsichtlich Wärmebe- 
ständigkeit, Funkensicherheit, sowie Alkalien- 
und Säurefestigkeit angepaßt sind. 

Ambroin ist absolut beständig gegen Feuch- 
tigkeit und Witterungseinflüsse, es gestattet 
das Einpressen von Metallteilen, wie Gewinde- 
stiften und -muttern, Kontakten unbedenk- 
lich, da es mit den Metallen keinerlei chemische 
Verbindung eingeht. Im Gegensatz zu den 
Gummimaterialien läßt sich das Ambroin ohne 
Schwindmaß pressen, sodaß die Stücke die 
Form genaumaßig verlassen, ohne einer Nach- 
bearbeitung zu bedürfen. Daher lassen sich 
defekte Stücke ohne weiteres gegen neue aus- 
wechseln, die der gleichen Preßform entstammen. 
Ambroin läßt sich wie Hartgummi sägen, 
bohren, drehen, schleifen, und außerdem wie 
Holz polieren. 

Die Ausstellung der Ambroin-Werke G. 
m. b. H. umfaßte eine größere Anzahl von 
Materialien diverser Qualitäten in verschiedenen 
Ausführungen und Konstruktionen. So 2. B. 
Schaltergriffe bis zu den größten Dimensionen, 
Handräder, Voltmetergehäuse, Gefäße für Öl- 
schalter und verschiedene komplicierte Fasson- 
stücke mit Metalleinpressungen für Hochspan- 
nungs-Specialapparate. | 

Von anderen Ausführungen sei genannt 
eine Kollektion von Kabelverbindern, isolieren- 
den Kuppelungen und Zwischenisolatoren mit 
eingepreßten Metallteilen, eine Zusammen- 
stellung von Bürstenhalter- und Achs-Isolatoren 
verschiedener Konstruktionen, ein Kontroller- 
ring und eine Kontrollerachse mit aufgepreßten 
Kontaktteilen, einige Zählerklemmen und 
Systeme von Motorklemmen. 

Ferner sind zu erwähnen funkensichere 
Materialien, sowie gut isolierende, feuersichere 
Ambroinfabrikate mit funkensicherer Außen- 
fläche, wie Sicherungsteile, Schaltergrund- 
platten, Schornsteine für Ausschalter u. s. w. 
Teilweise waren diese letzteren Qualitäten auch 
bei dem ausgestellten Motorwagen-Hauptaus- 
schalter, der Motorwagen-Lichtsicherung und 
dem Wagen - Hauptsicherungsgehäuse ange- 
wandt. 

Von Leitungsisolatoren für elektrische 
Bahnen, die eine besondere Specialität der 
Ambroin-Werke bilden, waren nur einige 
neuere Typen ausgestellt, und zwar komplette 
Isolatoren für dritte Schiene, einfache und 
doppelte Spannisolatoren in schwerer Ausfüh- 
rung, Schalldämpfer mit Korkgummipuffer und 
Spannisolator, Special-Stromabnehmer für elek- 
trische Krane und Seilbahnen, Isolierbolzen für 
Streckenisolatoren. 


EEE CE O 


Liegen im Wasser einen Isolationswiderstand von 
38.1 Mill. Megohmcentimeter und einen je nach 
Qualität verschiedenen, indessen stets hohen 
Widerstand gegen Durchschlagen. Es widersteht 
der Einwirkung der Wärme ohne wesentliche Ver- 
änderungen bis 6000 C. Es ist feuersicher, säure- 
und alkalifest. In der Flamme wird es nicht 
zerstört. Zwar wird es durch längere Einwir- 
kung von Feuer etwas verändert, doch bricht 
es nicht zusammen, sodaß Apparate, welche aus 
ihm angefertigt werden, auch in Feuersbrünsten 
nicht zu Grunde gehen. Es läßt sich wie Holz 
mit gewöhnlichen Werkzeugen bearbeiten und 
schön polieren. Die mechanische Festigkeit 
entspricht allen Anforderungen. Das Material 
kann in jedem Falle dem Verwendungszwecke 
entsprechend gewählt werden. Auf Grund 
dieser Eigenschaften werden aus ihm alle er- 
denklichen Apparate und Apparateteile herge- 
stellt, z. B. Schaltergriffe, Anschlußklemmen, 
Sicherungsdeckel, Klingeltaster, Isolatoren (bis 
zu einer Spannung von 150000 V), Spulen, 
Schaltbrettchen u. s. w. 

Müllerit ist ein hochfeuerfestes Material. 
Es wird verwendet als Ersatz für Speckstein, 
Chamotte, Asbestfabrikate; es werden aus ihm 
Sicherungspatronen, Führungen für Bogen- 
lampenkohlen, feuerfeste Apparate und der- 
gleichen hergestellt. 


Maschinen- und Kartonnagen-Werke 
G. m. b. H., Berlin N. 39. Die Ausstellung um- 
faßte in der Hauptsache folgende Gegenstände: 

1. Schutzkästen für ein- oder mehrpolige 
Sicherungen, | 

2. Schutzkästen für Nieder- und Hochspan- 
nungs-Patronensicherungen, 

3. Schutzkästen für Hoch- und Niederspan- 
nungs-Hebelschalter, 

4. Schutzkästen, kombiniert für Hebelschalter 
und Sicherungen, 

5. Hülsen mit Schutzflanschen für Hoch- 
spannungs- Patronen, im Innern funkensicher 
mit „Elektrofixit“ ausgekleidet. 

Hervorzuheben ist die funkensichere Aus- 
kleidung der Hochspannungs- Hülsen, durch 
welche Isolationsgegenstände derartig funken- 
sicher hergestellt werden können, daß die 
vorübergehende Einwirkung eines Lichtbogens 
die betreffende mit „Elektroflxit“ ausgekleidete 
Stelle nicht in Brand zu setzen vermag. 

Sämtliche, aus diesem Isolationsstoff herge- 
stellte Fabrikate werden bei einer hohen Tempe- 
ratur unter Vakuum derartig imprägniert, daß 
das ursprünglich aus Holzschliff- und Cellulose- 
stoff bestehende Rohmaterial zu einer fast voll- 
ständig gesättigten holzartigen Substanz so 
verwandelt wird, daß sie auf Feuchtigkeit oder 
Einwirkung der atmosphärischen Luft so gut 
wie gar nicht mehr reagiert. Ein mehrmaliger 
Überzug mit bestem Isolationslack, der bei 
hoher Temperatur eingebrannt wird und von 
großer Festigkeit ist, beseitigt die Möglichkeit 
der Feuchtigkeitsaufnahme vollständig. 

Aus diesem, durch den Imprägnierungs- 
proceß gesättigtem Rohmaterial können die 
dünnwandigsten Gegenstände, ohne spröde zu 
sein, angefertigt werden. 


Die Ausstellung der Porzellanfabrik 
Hermsdorf S.-A. erstreckte sich fast aus- 
schließlich auf Porzellanartikel für Hochspan- 
nungszwecke. Die Ausstellungsgegenstände 
bestehen zum Teil aus Isolatoren für den Lei- 
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tungsbau, von denen die patentierten Delta- 
glocken (Fig. 10) besonders hervorzuheben sind, 
zum anderen Teil aus solchen Porzellanteilen, 
die für Hochspannungsschalter und sonstige 
elektrische Apparate Verwendung finden. 


Fig. 10. 


Die Deltaglocken werden für Betriebsspan- 
nungen von 5000 bis 65 000 V in den ausge- 
stellten Größen hergestellt. Sämtliche Glocken, 
Rillenisolatoren, sowie alle für Hochspannungs- 
zwecke bestimmten Porzellanteile werden vor 
dem Versandt im eigenen Hochspannungs- 
prüffeld mindestens !/, Stunde lang mit einer 
Spannung geprüft, welche den drei- bis vier- 
fachen Wert bei kleinen und mindestens den 
doppelten Wert der Betriebsspannung bei großen 
Isolatoren erreicht. l 

Außerdem wurden noch einige bei der Prü- 
fung durchgeschlagene Isolatoren ausgestellt, 
um den Einfluß von Fehlern in der Fabrikation 
zu zeigen. | 

Die meisten Durchschläge sind auf den 
bei einem zu starken Scherben oft vorkommen- 
den Fabrikationsfehler zurückzuführen, daß 
die Masse nicht dicht genug verarbeitet wird 
und im Brande dann Blasen oder Risse auf- 
weist. Diesem Übelstande wird dadurch abge- 
holfen, daß in allen Fällen, wo mit Rücksicht 
auf hohe Durchschlagsfestigkeit ein starker 
Scherben gefordert wird, dieser zwei- oder 
mehrteilig ausgeführt wird. Zu diesem Zwecke 


Fig. 11. 


wird (Fig. 11) Stück ac mit Glasurschicht d 
zwangsschlüssig mit Teil b zusammengebrannt. 

Die Vereinigung der Teile kann ohne 
oder auch mit Einschaltung eines begrenzten 
Luftraumes geschehen. 

In beiden Fällen wird eine dichte Verar- 
beitung der Masse, ein vollständiges Durch- 
brennen der einzelnen Scherben und damit die 
Herstellung eines homogenen Isolier materials 
in möglichst vollkommener Weise erreicht. 

Die Isolatoren ergeben, wenn nach dem 
erwähnten neuen Verfahren hergestellt, auch 
in Bezug auf mechanische Festigkeit günstigere 
Resultate. Bei einigen der ausgestellten Iso- 
latoren hatte sich 2. B. die eingedrehte Stütze 
von 37 mm Durchmesser bei einer horisontalen 


Mate 


die Kasten erfolgt durch Schraubbuchsen, 
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Zugbelastung des Isolatorenkopfes von 1800 kg 
kramm gebogen, ohne daß der Isolator selbst 
irgend welche Beschädigungen zeigte. 


Material für Schiffsinstallation der 
Siemens-Schuckert-Werke Da die an 
Land gebräuchlichen Installationsmaterialien 
den besonderen Anforderungen des Schiffsbe- 
triebes, besonders an Bord von Kriegsschiffen 
nicht genügen, haben die Siemens-Schuckert- 
Werke für diese Zwecke Specialkonstruktionen 
eingeführt, die absolut wasserdicht sind, sodaß 
die Apparate nicht nur gegen Spritzwasser, 
sondern auch bei zeitweiliger Überflutung 
dauernd vor Nässe geschützt. sind. Diese 
Schutzgehäuse sind nicht nur von der deutschen, 
sondern in ähnlicher Ausführung auch von 
fremden Kriegs- und Handelsmarinen einge- 
führt und haben sich im Gebrauch bestens be- 
währt. 8 ' l 
Auf der Ausstellung befand sich eine 
Musterkollektion der wasserdichten Apparate, 
die sämtlich. für Zweileitersystem nach den 
Vorschriften der Kaiserlich-Deutschen Marine 
ausgeführt waren. Als Material kommt mit 
wenigen Ausnahmen nur Bronce- oder Messing- 
guß und bestes zweckentsprechendes Isolations- 
material zur Verwendung. 

Die Lampenusicherungskasten (Fig. 12), 
die für Einzelsicherungen für Glühlampen und 


Fig. 12. 


andere geringe Stromverbrauchsstellen gebaut 
sind, werden für 1, 2, 3, 4 und 6 Abzweige aus- 
geführt und bestehen aus einem Kasten aus 
Bronce- oder Messingguß mit wasserdicht durch 
Sehlitz- oder Flügelmutterschrauben anzieh- 
barem Deckel aus gleichem Material. 

Die Dichtung erfolgt durch Gummirahmen 
von kreisförmigem Querschnitt. Die Einführung 
der Kabel und der Abzweige der Lampen in 


welche durch einen Gummiring abgedichtet 
sind, der auf den Bleimantel des Kabels mittels 
konisch abgeschrägten Ringes fest angepreßt 
wird. Die Enden der Hauptkabel werden in 
Klemmkontakte geführt, die von Eisengummi- 
endstücken umgeben und auf Kupferschienen 
befestigt sind. Die Verbindung zwischen diesen 
und den Lampenkabeln erfolgt durch Kontakt- 
stifte, die in geeignet geformte Eisengummi- 
Einsatzstücke, die gleichzeitig zum Montieren 
der Sicherung benutzt werden, eingebettet 
sind. Die Lampensicherungskasten werden für 
Einfach- und Doppelkabel bis 50 qmm Quer- 
schnitt der Hauptleitung und 1,5 bis 2,5 qmm 
Abzweigleitung ausgeführt. 

Ahnlich gebaut sind die Gruppensiche- 
rungskästen, welche die Sicherungen für 
eine oder mehrere Gruppen von Glühlampen 
und Motoren enthalten, und für Kabel für 
Hauptleitung und Abzweig bis 550 qmm Kupfer- 
querschnitt ausgeführt werden. Die Gruppen- 
sieherungskasten und die Lampenkasten wer- 
den auch mit einem patentierten Schnellver- 
schluß, System En gel, ausgerüstet, durch wel- 
chen sich der Kasten mit einem einzigen Hand- 
grit Öffnen bzw. schließen läßt. Diese Aus- 
führung wird in Zukunft bei der kaiserlich 
deutschen Marine ausschließlich verwandt. 

Die unvertauschbaren Sicherungen bestehen 
aus Glimmerplatten mit Kupfer- oder Messing- 
backen, zwischen denen sich die Abschmelz- 
drühte aus reinem Silber befinden. Die Ver- 
wendung von absolut homogenem Material 
siehert das präcise Abschmelzen bei den be- 
treffenden Stromstärken, und da die Menge des 
icherungsmaterials gering ist, wird auch die 
Gefahr der Bildung von leitenden Brücken 
beim Abschmelzen auf ein Minimum reduciert. 
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. Fig. 13 zeigt einen Maschinenraumleuchter 
mit wasserdichtem Schalter kombiniert; Fig. 14 
eine Taucherlampe, welche den sehr großen Be- 


anspruchungen entsprechend mit sehr schweren : 


Armaturen ausgerüstet ist. 


Fig. 14. 


Für die Beleuchtung auf Deck finden die 
6- bis 12-flammigen Oberdeck-Arbeitslam- 
pen (Fig. 15) Verwendung, die aus einem 
Mittelkörper aus vernickeltem Messingguß be- 


stehen, der die Fassungen für die Glühlampen 
enthält, sowie den wasserdicht verschraubbaren 
Steckkontakt, der sich in der Mitte befindet. 
Der Reflektor besteht aus einem parabolischen 
Neusilberschirm, der außen. schwarz lackiert 
ist, oder auch je nach Anforderung aus 


emailliertem oder lackiertem Eisen oder Messing. 


Statt der Glühlampen wird auch mit Vorliebe 
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eine Liliputlampe verwandt. Für Deckbeleuch- 
tungen werden neuerdings auch Bogenlampen 
und zwar Differential-, Dauer- und Effektlampen 
im besonderen durch einen schweren Schutz- 
korb gesicherten Bordarmaturen verwandt. 


— M 


Fig. 16 


Sämtliche verwandten Schalt er, z. B. Fig. 16, 
sind Momentschalter. Alle Drehschalter be. 
stehen mit Ausnahme des kleinen Kammer- 
schalters aus einem mit wasserdichten Kabel- 
einführungen versehenen Messinggußgehäuse, 
dessen Deckel durch. Leder- oder Gummidich- 
tungen wasserdicht verschraubt wird. Die 
Schalterachse ist mittels Stopfbuchse ebenfalls 
wasserdicht nach außen geführt und mit festem 
Griff oder abnehmbarem Steckschlüssel ver- 
sehen. Die Isolier-Innenteile bestehen aus 
Speckstein. 

Die für dle Schalttafel verwandten Hebel- 
schalter, ebenfalls Momentschalter, besitzen eine 
besondere verkürzte Form und tragen so dem 
geringen zur Verfügung stehenden Raum 
Rechnung. 

Selbsttätige Schalter, sowohl Starkstrom 
wie Rückstrom-, als auch kombinierte Stark- 
strom-Rückstromautomaten werden ebenfalls 
wasserdicht eingebaut, bei ihrer Konstruktion 
ist auf die Erschütterungen an Bord besonders 
Rücksicht genommen, da die gewöhnlichen 
Apparate für Landinstallation auf Schiffen nicht 
gebraucht werden können. : 

Anschlußkasten und Dosen, die den Ab- 
zweig von beweglichen Kabeln von dem fest- 
verlegten ermöglichen, werden in verschiedenen 


Fig. 17. 


Arten ausgeführt. Fig. 17 zeigt einen Abzweig- 
kasten für Scheinwerfer, bei dem jeder Pol 
einen Stecker besitzt. Der Stöpsel wird durch 
eine Überfallmutter am Gehäuse der Dose fest- 
gehalten und abgedichtet. Die bewegliche 
Leitung wird durch eine Ledermanschette mit 
dem Stöpsel fest verbunden, wodurch die Kon- 
taktstellen der Leitung von Zug entlastet sind. 
Nach Herausnahme der Stöpsel wird die Dose 
durch eine Kapsel wasserdicht verschraubt. 

Für besondere Zwecke, wie 2. B. für Signal- 
laternen und Schiffslichter, die sämtlich von 
der Kommandobrücke aus bedient werden 
müssen, führen die Siemens-Schuckert- 
Werke eine besondere kleine wasserdichte 
Schalttafel aus, die die Schalter, Sicherungen, 
die nötigen Kontrollampen enthält und auf 
sehr geringem Raum zusammengedrängt..‘ist 
(Fig. 18). ni | we 
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Für wasserdichte Durchführung von Kabeln 
durch Schottwände werden Schottstopfbuchsen 
verwandt, die die Dichtung durch Zusammen- 
pressen von Gummiringen bewirken. 


# 


— —— 
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1. wegen der verminderten Reibung läßt 
es sich ungemein leicht in oder auf starre oder 
biegsame Metallröhren ziehen; 

2. die Längsrippen gestatten der Luft das 
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Fig. 18, 


Kautschukwerke Dr. Heinrich Traun 
& Söhne vorm. Harburger Gummi-Kamm 
Co., Hamburg, hatte ausgestellt: 


I. Ein neues Isolationsmaterial, welches 
dem Hartgummi sehr ähnlich ist und „Isolast“ 
genannt wird. Hinsichtlich der Feuersicherheit 
genügt es dem 83e der Sicherheitsvorschriften 
für die Errichtung elektrischer Starkstroman- 
lagen, indem es „nach Entzündung nicht von 
selbst weiterbrennt“. 

Dieses Material läßt sich sehr gut bearbeiten, 
d.h. drehen, bohren, fräsen, und kann in extra 
harter, lederharter und weicher Qualität ange- 
fertigt werden. 


| II. Isolatoren für Straßenbahn-Ober- 
leitungen: | 

1. Isolatorengehäuse aus Temperguß oder 
anderem Metall, welche im Innern direkt mit 
Dr. Trauns lederhartem Eisengummi Qualität 63 
ausgekleidet -sind und dadurch Gehäuse und 
Isolation zugleich bilden. Ist der im Innern 
dieses Isolationsgehäuses befindliche Trag- 
bolzen für den Leitungsdraht ebenfalls isoliert, 
so hat man sogenannte „doppelte Isolation“. 

Derartige Aufhängungen werden leichter 
und zierlicher als die bisherigen Konstruk- 
tionen. 

2. Ringisolatoren (Fig. 19), sogenannte „Luft- 
ringe“, welche aus einem vollständig in Dr. 


Trauns Eisengummi eingebetteten Stahlringe 
von elliptischem Querschnitt bestehen und so- 
wohl zur direkten seitlichen Abspannung, als 
auch zur schrägen Verankerung des Leitungs- 
drahtes dienen. 


III. Von Hochspannungsmaterial waren 
Induktorrohre ausgestellt, welche aus einer 
Hartgummiqualität von bisher unerreichter 
Durchschlagsfestigkeit angefertigt waren (Qua- 
lität 9). 


IV. Verlegungsmaterial. Durch Ein- 
führung der der Firma gesetzlich geschützten 
Weichgummischläuche mit- federnden Längs- 
rippen auf der Außenseite oder auf der Innen- 
seite oder auf der Außen- und Innenseite 
ist es möglich geworden, der Elektrotechnik 
ein Isolierrohr zu geben, welches vor den glatten 
Schläuchen folgende Vorteile hat: 


Entweichen beim Ein- oder Uberziehen des 
Schlauches in oder auf andere Rohre und be- 
wirken dadurch abermals eine Erleichterung 
der Verlegung; 

3. wegen der Längsrippen ist man nicht 
mehr auf genaues Innehalten der Außen- oder 
Innendurchmesser der Rohre angewiesen, auf 
oder in welche die Schläuche verlegt werden 
sollen. 

Die Verbindung dieser armierten Schläuche 
miteinander geschieht durch eine konisch ver- 
laufende Schluß verbindung, bei welcher die 
anziehende Muffe oder Flansche zugleich die 
Kuppelung ausführt und isoliert abdichtet. 


B. Schalter. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin, hatte mehrere Hochspannungs- 
und Fernschalter ausgestellt. In dem Hochspan- 
nungs-Ölschalter mit direkt angebautem Pendel- 
relais wird der Ölschalter erst dann ausgelöst, 
wenn die erforderliche Stromstärke eine ge- 
wisse Zeit lang angedauert hat. Ein vom 
Hauptstrom gespeister Induktionsmotor treibt 
das mit verstellbaren Gewichten versehene 
Pendel an. Bei genügendem Drehmoment wird 
das Pendel soweit gehoben, daß es sich von 
der es hebenden Gleitrolle löst; beim Fallen 
schlägt es auf den Auslösehebel, dadurch wird 
die Arretierung entklinkt und der Schalter aus- 
geschaltet. Die Einstellung des Relais auf 
Stromstärke und Zeit erfolgt durch Verstellen 
der Gleitfläche am Pendel, durch Bremsung der 
Motorscheibe mit einem Dauermagnet, sowie 
durch Änderung des Pendelgewichtes. 

Der Hochspannungs-Ölschalter mit direkter 
Maximalauslösung ohne Stromwandler hat 
Freiauslösung, sodaß beim Auslösen des 
Schalters durch den Auslösemagneten der An- 
triebsmechanismus nicht mitbewegt wird. Die 
Einstellung auf bestimmte Stromstärke erfolgt 
durch Änderung der Federspannung und des 
Luftspaltes am Schaltmagnet. Jeder der beiden 
Auslösemagnete kann unabhängig von dem an- 
deren ausklinken. 

Die Wirkungsweise ist folgende: Auf der 
Schalterwelle des Ölschalters sitzt eine Sperr- 
scheibe, hinter deren Nase eine Sperrklinke 
MHt. Wird einer der beiden auf den Schalter- 
deckel sitzenden Auslösemagnete angezogen, 
so hebt sein Anker die Sperrklinke hoch, und 
der Ölschalter schaltet durch Federdruck aus. 
Außerdem hebt der Anker eine an der Ver- 
längerung der Handradnabe sitzende Mit- 
nehmerklinke von der Sperrscheibe ab, wodurch 
das Handrad entkuppelt wird, sodaß die Aus- 
lösung durch den Magnet ohne Drehung des 
Handrades erfolgt. 

Der Hochspannungs-Olschalter mit direkter 
Maximalauslösung mit Stromwandler unter- 
scheidet sich von dem vorhandenen hauptsäch- 
lich dadurch, daß die Wickelung der Auslösungs- 
magneten von niedriggespanntem Strom durch- 
flossen wird. 
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Bei dem Hochspannungs-Fernschalter wird 
der Stromkreis für den Einschaltmagneten unter- 
brochen, sobald der Schalter eingeschaltet ist, 
und nach dem Ausschalten wieder geschlossen. 
Das Ausschalten erfolgt unter Federdruck, so- 
bald der Ausschaltmagnet eine Sperrklinke ge- 
hoben hat. Die Wickelungen der Aus- undEin- 
schaltmagneten führen nur Strom, wenn sie 
funktionieren. Das Handrad für mechanische 
Schaltung ist mit Freiauslösung versehen und 
wird beim Arbeiten der Magnete nicht mit- 
bewegt. 

Der Freileitungsschalter hat für jeden Pol 
zwei feststehende Hörner mit starken Isola- 
toren, welche zum Abspannen der Leitung 
benutzt werden können. Ein- und Ausschalten 
geschieht durch ein bewegliches Kontaktstück, 
welches durch eine isolierte Stange bewegt wird. 

Bei dem dreipoligen Hochs pannungs-Unter- 
brecher sind die Messer mittels Isolatoren auf 
einer gemeinsamen Traverse befestigt, sodaß 
die Ausschaltung der drei Phasen gleichzeitig 
erfolgen kann. Der Unterbrecher kann mittels 
Hebel, durch Hand oder Stange betätigt werden. 

Ein ausgestellter Freileitungs-Verteilungs- 
punkt war zweipolig eingerichtet; die Abzweig- 
stücke sind mit Druckschrauben an den Sammel- 
schienen befestigt. Die Universalschelle am 
Maste ist für Durchmesser von 75 bis 220 mm 
einstellbar; die Leitungsenden stehen mit einer 
Gouldschen Kuppelung in Verbindung. 

Ein Gleichstrom-Fernschalter ist mit Sicher- 
heitsvorrichtung gegen Einschaltung unter Kurz- 
schluß ausgerüstet. Zwischen dem einschalten- 
den und dem stromführenden Organ ist ein zu- 
sammenknickbares Kniehebelpaar eingefügt, 
welches von der Auslösespule betätigt wird, 
sodaß ein Ausschalten während des Einschaltens 
erfolgen kann. 

Ferner waren ausgestellt ein zweipoliger 
Fernschalter für Straßenbeleuchtung, 100 A, 5600 V, 
welcher mit nur einer Schaltleitung bewegt wer- 
den kaun; ein Maximalausschalter für Straßen- 
bahnwagen, Type MF, welcher wegen der 
leichten und bequemen Zugänglichkeit be- 
merkenswert ist. Man kann ihn Öffnen, nach- 
sehen und reinigen ohne Anwendung irgend 
eines Werkzeuges; endlich ein Maximal- und 
Rückstrom - Ausschalter. An einen normalen 
Maximalausschalter ist ein Rückstrommagnet 
angebaut, welcher bei einem geringen Rück- 
strom seinen Anker anziebt und dadurch die 
Zugstange, welche sonst für Handauslösung 
vorgesehen ist, bewegt. 


Ernst Dreefs, Schalterfabrik in Unter- 
Rodach in Oberfranken, hatte Drehschalter 
ausgestellt (Fig. 200). Durch Drehung des 


Griffes wird zuerst für sich eine Feder ge- 
spannt, in weiterem Verlaufe ein Sperrmechs- 
nismus ausgelöst und dadurch eine vollkommen 
plötzliche Ein- und Ausschaltung herbeigeführt; 
infolge des eigenartigen Sperrmechanismus 
können die Schalter nur in geschlossener oder 
offener Stellung, niemals aber in einer Zwischen- 
stellung verbleiben. 

Bei diesen Schaltern ist auch die Trennung 
der rein mechanischen Bewegungsteile von den 
die eigentliche elektrische Verbindung und 
Trennung der Leitung bezweckenden Teilen 
durchgeführt. 

Durch einen großen Unterbrechungsweg 
wird ein sicheres Abreißen des Unterbrechung®- 
funkens erreicht, andererseits ist durch die welt 
voneinander auf den Porzellanteilen befestigten, 
stromleitenden Teile eine hohe Isolation ge- 
schaffen. 

Trotz dieser Eigenschaften ist der Durch- 
messer und die Höhe der Schalter gering. 
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Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin N. 89, hatte 
swei automatische Doppelzellenschalter und 
einen automatischen Nebenschlußregeler aus- 
gestellt. 

Die Steuerung dieser Apparate erfolgt statt 
durch das bisher übliche empfindliche und un- 
sichere Kontaktvoltmeter, durch zwei kräftige 
Elektromagnete, welche einen der Spannung 
proportionalen Strom führen.) Der eine zieht 
seinen Anker an, wenn die Spannung steigt, 
während der andere ihn losläßt, wenn die 
Spannung fällt. In der jeweiligen Arbeitslage 
schalten die Anker das Hubwerk oder den 
Motor ein. Dieser bedient einen Hülfsschalter, 
welcher nach Vollendung einer Bewegungs- 
periode durch Schwächung des Stromes im 
ersten Elektromagnet und durch Verstärkung 
des Stromes im zweiten jeden der beiden Anker 
in die Ruhelage zurückführt. 

Diese Vorrichtung gestattet, kräftige Schal- 
ter zu verwenden und hierdurch direkt Motoren 
und Hubwerke zu schalten. Sie ist sehr 
empfindlich in Bezug auf Spannungsschwan- 
kungen, dagegen unempfindlich in Bezug auf 
mechanische Erschütterungen oder auf genaue 
Aufstellung. 

Der eine der ausgestellten Doppelsellen- 
schalter, eingerichtet für 800 A, war mit paten- 
tierter Funkenziehvorrichtung versehen. Die 
Unterbrechung des Lade- oder Entladestromes 
wird nicht mehr an der Kontaktbahn, sondern 
an einem mit der Zellenschalterspindel sich 
gleichphasig bewegenden Hülfsschalter be- 
wirkt. Die Abnutzung durch den Unter- 
brechungsfunken tritt also an diesem Hülfs- 
schalter auf. Da dieser Schalter im Ruhezu- 
stande nicht vom Strom durchflossen ist, so ist 
es möglich, die etwa sich abnutzenden Teile 
während des Betriebes auszuwechseln. Dieser 
Hülfsschalter kann klein dimensioniert werden. 

Als fernere Neuerung ist hervorzuheben 
die zwangläufige Fernsteuerung, welche es ge- 
stattet, den Zellenschalter in direkter Nähe des 
Batterieraumes zu montieren und von der 
Schalttafel aus zu steuern und zwar den 
Schlitten auf einen beliebigen Kontakt einzu- 
stellen. Gleichzeitig erscheint in einem Schau- 
loch der Fernsteuerung die Nummer des Kon- 
taktes, auf welchem sich momentan der Schlitten 
befindet. Durch eine einfache Umschaltevor- 
richtung kann statt der Fernsteuerung auto- 
matische Steuerung in Tätigkeit gesetzt wer 
den. Die Anzeigevorrichtung bleibt hierbel 
eingeschaltet, sodaß auch bei automatischer 
Steuerung die momentane Lage des Zellen- 
schalterschlittens auf der Schalttafel sichtbar 
ist. Die Fernsteuerung ist mit dem Zellen- 
schalter nur durch 6, oder — bei gleichzeitiger 
automatischer Steuerung — durch 7 Leitungen 
verbunden. Die Zahl dieser Leitungen ist von der 
Kontaktzahl des Zellenschalters unabhängig. 

6 Der ausgestellte Nebenschlußregulator wird 
ebenfalls durch die oben erwähnte Kontakt- 
vorrichtung gesteuert. Der Antrieb selbst ge- 
eh durch 2 Hubmagnete, welche das 
linkwerk und das Schaltrad in der einen oder 
W Richtung drehen. Diese Vorrichtung 
dan enten sehr schnell und vermag demnach 
en Schwankungen der Maschinenspannung 
bald zu folgen. 


Fig. 21. 


Ferner war ein Kontrollautomat (Fig. 21) aus- 
gestellt, nämlich ein Schalter in Form einer 


) Eine 1 
worrichtüur ist 12 8 Bene bung: 1 Kontak 
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Quecksilberröhre, welche am Anker eines Elek- 
tromagnets angebracht ist. Im Ruhezustande, 
wenn der Anker nicht angezogen ist, überdeckt 
das Quecksilber zwei in die Glasröhre einge- 
schmolzene Platinkontakte und schließt da- 
durch den Stromkreis. Erreicht der Strom, 
welcher von dieser Schaltröhre durch die Mag- 
netspule fließt, eine gewisse Höhe, so zieht der 
Magnet seinen Anker an, kippt die Schalt- 
röhre und schaltet durch Abreißen des Queck- 
silberfadens aus. Dadurch wird. der Magnet 
stromlos. Der Anker fällt ab und schaltet 
wieder ein. Dieses Spiel wiederholt sich un- 
aufhörlich, ohne das der Kontakt irgendwelche 
Abnutzung erleidet. 

Dieser Apparat ist für Elektrieitätswerke 
mit Pauschaltarif eingerichtet, um den Abneh- 
mer zu verhindern, eine größere Anzahl Lam- 
pen zu brennen, als er nach dem Pauschalver- 
trag gleichzeitig brennen darf, während eine 
beliebige Anzahl Lampen installiert werden 
kann. 

In der Ausstellung wurde der Apparat be- 
nutzt, um eine Lampenbatterie, welche ein 
transparentes Firmenschild beleuchtete, aus- 
und einzuschalten. 

Zu erwähnen wäre ferner noch der Zwi- 
schenschalter, welcher zur Erleichterung von 
Kontrollmessungen dient in Fällen, wo eine 
durch das Einschalten des Kontrollinstrumentes 
verursachte längere Betriebsstörung vermieden 
werden muß. Der Schalter besteht aus zwei 
mechanisch verbundenen und voneinander iso- 
lierten Kontakten, welche mit dem Kontroll- 
strommesser verbunden sind und in den Schal- 
ter zwischen Schalthebel und Kontakte einge- 
setzt werden, sodaß der Strom vom Schalthebel 
nur durch das Kontrollinstrument in den Kon- 
takt gelangen kann. 


Die Land- und Seekabelwerke A.-G. in 
Cöln-Nippes stellten eine Hörnerfunkenstrecke 
neuer Art für Hochspannung im Betriebe aus. 
Um die Hörner weit stellen zu können, ohne 
jedoch die Überschlagsspannung dadurch hin- 


Fig. 22. 


aufzusetzen, ist parallel (Fig. 22) der eigentlichen 
Funkenstrecke F eine kleine, eng eingestellte 
Hülfsfunkenstrecke f unter Zwischenschaltung 
eines hohen Widerstandes w angeordnet. Die 
kleine Funkenstrecke tritt zuerst in Tätigkeit 
und löst durch Belichtung die große aus. Eine 
Abnutzung der kleinen Funkenstrecke findet 
nicht statt, weil die hindurchfließende Energie- 
menge infolge des eingeschalteten Widerstandes 
nur gering ist. 

Durch Zeichnung waren einige Schutzvor- 
richtungen für Hochspannungskabel veran- 
schaulicht. So eine zwischen das Hauptkabel 
und das abzweigende Kabel geschaltete Drossel- 
spule, welche mit einem schwach isolierten, mit 
gut geerdetem Bleimantel versehenen Leiter 
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Eine Kontakt vorrichtung mit Hülfskontakten 
zur Aufnahme des Ausschalt-Lichtbogens wird 
in der Einschaltstellung bei zulässiger Strom- 
stärke durch eine elektromagnetische auslös- 
bare Sperrung festgehalten, beim Überschreiten 
der zulässigen Stromstärke aber freigegeben. 


Fig. 23. 


Der Auslösemagnet erhält bei den Maximal- 
schaltern Hauptstromwickelung, bei den Maxi- 
mal - Rückstfromschaltern zwei bei normaler 
Stromrichtung gegeneinander wirkende Wicke- 
lungen, von denen die eine vom Hauptstrom 
durchflossen, die andere von der Betriebsspan- 
nung erregt wird. Bei Rückstrom addieren 
sich die magnetisierenden Wirkungen beider 
Wickelungen, sodaß die Ausschaltstromstärke 
bei Rückstrom kleiner ist als bei normaler 
Stromrichtung. Der Einschalthebel ist mit der 
Kontaktvorrichtung durch eine, von dem Aus- 
lösemagneten lösbare Kuppelung nur während 
der Einschaltbewegung verbunden. Beim Aus- 
schalten kann der Hebel somit nicht zurück- 
schlagen. Die Kuppelung zwischen Einschalt- 
hebel und Kontaktvorrichtung wird selbsttätig 
gelöst, wenn versucht wird, den Schalter zu 
schließen, während der Stromkreis, z. B. durch 
Erdschluß, noch unzulässig belastet ist. Es 
wird so der Stromkreis vor einer Überlastung 
geschützt. 

Ölschalter, Type N 961, IIIc für 200 A, 
5000 V. Die Ölschalter der Siemens- 
Schuckert-Werke werden für Spannungen 
bis zu 40000 V gebaut. Sie werden mit Vorteil 
auch in Niederspannungsanlagen für schlag- 
wetterhaltige Gruben und in feuchten oder 
säurehaltigen Räumen benutzt. Der ausgestellte 


Fig. 21. 


bewickelt ist. Bei Uberspannungen schlägt sie 
zuerst durch.!) | 


Siemens-Schuckert-Werke, Berlin. Der 
selbsttätige Maximal- und Rückstrom- 
Ausschalter (Fig. 23) soll einen Stromkreis 
beim Überschreiten der zulässigen Höchsstrom- 
stärke unterbrechen und die betreffenden Strom- 
verbraucher vor Rückstrom schützen. 


1) Eine ausführliche Beschreibung der Funkenstrecke 
und der Drosselspule ist „ETZ“ 1905, S. 194 enthalten. 


dreipolige Ölschalter für 5000 V, 200 A (Fig. 24) 
besitzt auf der Schalterwelle drei Schaltarme mit 
messerförmigen Kontakten, die in die im Innern 
des Ölgefäßes befindlichen Schaltbacken ein- 
greifen. Schaltwelle und Schaltbacken sind in 
dem Deckel des Olgefäßes gelagert, sodaß beim 
Aufklappen des Deckels die Kontakte leicht zu- 
gänglich sind Bei geschlossenem Deckel be- 
finden sich diese Kontakte alle unter dem 
Spiegel der Ölfüllung des Ölgefüsses. 
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Der Ölschalter ist außerdem noch mit Hülfs- 
kontakten, ebenfalls unter dem Ölspiegel, ver- 
sehen, die den Hauptkontakten bei dem Ein- 
schalten voreilen, bei dem Ausschalten nach- 
eilen, sodaß sie als Funkeneptziehvorrichtung 
dienen. Die Hülfskontakte sind leicht aus- 
wechselbar. 

Je nach der Art des gewünschten Antriebes 
kann der Ölschalter für Antried durch Hand- 
kurbel eingerithtet oder abèr zum Zwecke der 
selbsttätigen oder der Fernschaltung durch 
Gestänge oder Seilzug bewegt werden. 

In der Ausführung der Ölschalter der 
Siemens-Schuckert-Werke wird der sich 
zwischen den Kontakten bildende Ausschalte- 
Lichtbogen in dem Augenblicke erstickt, in 
dem die Stromkurve des Wechselstromes die 
Nullinie schneidet. Es können somit die für 
eine Isolation aller Anlagen gefährlichen Span- 
nungserhöhnngen bei Anwendung dieser Schalter 
wirksam vermieden werden, und sie eignen sich 
daher besonders für solche Anlagen, in denen 
das Auftreten gefährlicher Uberspannungen zu 
befürchten ist. Der Ölschalter wird auch mit 
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Fig. 35. _ 


einer selbsträtigen Auslösevorrichtung (Fig. 25) 
geliefert, sodaß er ohne weiteres als Maximal- 
und Minimalautomat benutzt werden kann. 

Zeitschalter Type R. Der Zeitschalter 
Type R der Siemens-Schuckert- Werke 
hat die Aufgabe, einen Stromkreis zur Be- 
leuchtung von Straßen, Höfen, Fabrikräumen 
und dergleichen mehr, unabhängig von der 
Gewissenhaftigkeit eines Wärters zu vorher 
einstellbaren Zeiten ein- und auszuschalten. 
Es geschieht dies in Gleichstrom- oder Wechsel- 
stromanlagen für Stromkreise mit kleineren 
Leistungen direkt durch diesen Zeitschalter 
(Fig. 26), bei größeren Leistungen unter Zwischen- 
schaltung eines Fernschalters (Fig. 27), der durch 
den Zeitschalter bewegt wird. 

Der selbsttätige Zeitschalter Type R besteht 
aus einer Kontakt vorrichtung, die unter Ver- 
mittelung von verstellbaren Auslösestiften 
durch eine Schaltuhr in die eine oder die 
andere Stellung gebracht wird. 

Die Schaltuhr besteht aus einem Uhrwerk, 
dessen Zifferblatt die vorerwähnten Auslöse- 


stifte trägt und im Laufe von 24 Stunden eine 
volle Umdrehung ausführt. 

Das Uhrwerk wird durch eine Feder ange- 
trieben und enthält einen selbsttätigen Kontakt- 
geber, der alle 10 Minuten einen Flektromag- 
neten erregt, durch den die Feder der Uhr 
wieder aufgesogen wird. Die Größe der Feder 
ist so bemessen, daß die Uhr bei zufälligem 
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Ausbleiben des Stromes noch 36 Stunden läuft. 
Wird innerhalb dieser Zeit der Fehler behoben 
und die Stromzuführung wieder eingeleitet, so 
läuft die Uhr richtig weiter, und zieht sich all- 
mählich wieder soweit auf, daß nach aber- 
maliger Störung der Stromzuführung die Uhr 
wiederum 36 Stunden weiter laufen kann. Die 
Wartung der Uhr ist somit sehr gering. 

Das Zifferblatt ist mit zwei Lochreihen 
zur Aufnahme der Auslösestifte versehen. Die 
äußere Reihe ist durch die Löcher in 48 Teile 
geteilt (entsprechend 48 halben Stunden), die 
innere in 24 Teile (entsprechend 24 ganzen 
Stunden). Die äußere Lochreihe nimmt die 
Auslösestifte für die Einschaltbewegung, die 
innere Lochreihe die Stifte für die Ausschalt- 
bewegung auf. 

Die Einschaltzeiten lassen sich daher von 
l/a zu ½ Stunde, die Ausschaltzeiten von voller 
Stunde zu Stunde einstellen. Das Zifferblatt 
kann mehrere Auslösestiftpaare aufnehmen, 
sodaß im Verlauf von 24 Stunden mehrmals 
ein- oder ausgeschaltet werden kann. 

Selbsttätiger Transformatoren-Aus- 
schalter mit Differentialrelais. Trans- 
formatorenschalter (Fig. 28) für selbst- 
tätiges Ab- und Zuschalten parallel 
arbeitender Transformatoren. Auf einer 
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Schaltwelle mit einer passenden Anzahl von 
Schaltarmen ist ein Drehmagnet angeordnet, 
der die Welle in die Ausschaltstellung dreht, 
wenn er von der Netzleitung Strom erhält. 
Hierbei wird eine Feder gespannt, welche die 
Schaltwelle in entgegengesetzter Richtung zu 
drehen sucht. Die Welle kann jedoch der 
Feder erst folgen, wenn durch einen Elektro- 
magneten eine Sperrung aufgehoben wird, die 
die Welle in der Ausschaltstellung festhält. 
Drehmagnet und Auslösemagnet werden durch 
ein Wechselstrom-Differentialrelais gesteuert. 


Fig. 29. 


'Eine’Aluminiumscheibe (Fig. 29) ist zwischen 
den Polen zweier Elektromagnete drehbar be- 
festigt, von denen der eine von der Betriebsspan- 
nung des Sekundärnetzes, der andere von dem 
Sekundärstrome des betreffenden Transformators 
erregt wird. Beide Magnete bringen in der 
Aluminiumscheibe Wirbelströme hervor, durch 
welche auf die Scheibe zwei entgegengesetzt ge- 
richtete Drehmomente ausgeübt werden. Über- 
wiegt das Drehmoment des von der Netzspan- 
nung erregten Magneten, d. h. unterschreitet 
die Belastung des Transformators einen be- 
stimmten Wert, so wird die Scheibe so gedreht, 
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daß sie durch einen an der Achse befestigten 
Kontakthebel den Kontakt für den Drehmag- 
neten des Transformatorenschalters schließt 
und den letzteren hierdurch primär und sekun- 
där ausschaltet. Steigt die Netzbelastung wieder, 
so wird von dem Relais ein Kontakt geschlossen, 
der dem Auslösemagneten für die Sperrung des 
Schalters Strom zuführt. Die. Sperrung wird 
infolgedessen aufgehoben und der Schälter 
durch die Feder in die Einschaltstellung ge- 
dreht. | 

Die selbsttätig wirkende Heizregulierung 
der Siemens-Schuckert-Werke ersetzt mit 
Vorteil die zum dauernden Einhalten einer vor- 
geschriebenen Temperatur erforderliche Be- 
dienung der Heizkörperventile. 

Die elektrische Heizregulierung besteht aus 
einem Temperaturkontakte und aus einem von 
einem Hubmagneten gesteuerten Heizventil. 
Der Temperaturkontakt bewirkt das Offnen 
oder Schließen des Heizventiles entsprechend 
der jeweiligen Raumtemperatur dadurch, daß 
er die eine oder die andere der beiden Wicke- 
lungen des Hubmagneten mit der Netzleitung 
verbindet. Der Anker des Hubmagneten wird 
infolgedessen nach der einen. oder nach der 
anderen Richtung bewegt, und die Heizleitung 
vermittelst eines Kolbenschiebers geöffnet oder 
geschlossen. Durch eine besondere Anord- 
nung ist es erreicht, daß nach Vollendung der 
jeweiligen Pea Se der ganze Apparat 
stromlos wird. Der Energiebedarf der selbst- 
tätigen Heizregulierung ist somit sehr gering. 


C. Starkstromwiderstände, elektrische 
Ai Heizung. ; 


Die Elektricitätszählerfabrik von H. 


| Aron in Charlottenburg stellte einen trans- 


portablen Belastungswiderstand D. R.-P. 
aus. Es empfiehlt sich oft, bei Zählernach- 
eichungen am Verwendungsorte nicht die In- 
stallationen zu benutzen, sondern mit einem 
besonderen transportablen Widerstand dem 
Zähler eine konstante Last zu geben. 

Diese Widerstände müssen leicht, bequem 
zu transportieren sein und schließlich bei ge- 
nügender Kapacität im geschlossenen Zustande 
wenig Raum beanspruchen. 

Der ausgestellte transportable Widerstand 
sucht diese Eigenschaften in hohem Maße (Fig.30) 
zu verwirklichen. Er besteht aus freihängenden 
Konstantanspiralen und ist dadurch leicht 
transportfähig gemacht, daß er auf einen sehr 
geringen Raum zusammengelegt werden kann 
und ein verhältnismäßig geringes Gewicht be- 
sitzt. Dies wird erreicht durch die in der 
Figur erkennbare Anordnung, bei der die 
Widerstandsdrähte in Form eines Parallelo- 
grammes verlaufen, dessen Ecken als Dreh- 
punkte ausgebildet sind. Die die Widerstände 
tragenden Rahmen sind gelenkig nach Art der 
Nürnberger Schere miteinander verbunden. 
Daher bildet dieser Widerstand zusammenge- 
klappt nur einen flachen rechteckigen Kasten, 
der mittels eines Handgriffes getragen wird. 
In geöffnetem Zustande dagegen bieten sich 
den Drahtspiralen sehr große Abkühlungsflächen 
dar, sodaß eine unzulässige Erwärmung nicht 
auftreten kann. l | 

Die Drahtspiralen selbst sind in vier Ab- 
tellungen geteilt, die einzeln oder parallel oder 
in Reihe geschaltet werden können. Der An- 
schluß geschieht in bequemer Weise dureh 
Steckkontakte. 

Der Widerstand kann bei 110 V bis zu 26 A 
und bei 220 V 13 A aufnehmen. Die äußeren 
Abmessungen betragen 455 * 200 , 70 mm, das 
Gewicht nur 8,5 kg. 


. 


Die Lychnos Gesellschaft für elek- 
trische Industrie m. b. H., Berlin, hat eine 
Anzahl elektrischer Widerstände ausgestellt, 
welche anstatt der bisherigen Metallwiderstands- 
körper Graphit in Pulverform als Widerstands- 
material benutzen. 

Die Verwendung von Graphit gestattet es, 
die Widerstände für Anlasser weit geringer ZU 
dimensionieren als die bisherigen, da die Wärme- 
kapacität des Graphits viel größer ist, als die 
irgendwelcher Metalle 
Die Widerstände: sind teils mit, teils ohne 
Kontaktplatte hergestellt; solche mit Kontakt- 
platte haben genau dasselbe Äußere wie ge 
wöhnliche Drahtwiderstände. Bei den Wider- 
ständen ohne Kontaktplatte (Fig. 31) sind die 
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die Wärme ableitenden Eisenplatten als Kon- 
takte ausgebildet, sodaß besondere Anschlüsse 


und Drähte fortfallen. 
Ein Anlaßwiderstand war gleichzeitig als 
Regulierwiderstand für den Feldstromkreis des 
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Der unter Fig. 33 dargestellte Universal- 


Doppelwiderstand ist direkt an die Spannung 
einer Lichtcentrale zu legen; dann läßt sich 
durch Verschieben der beiden Schieberkontakte 
von den Abnahmeklemmen jeder beliebige 


Fig. 30. 


Motors ausgebildet. Andere Widerstandsspulen 
mit Graphit waren als Röhren ausgebildet, wo- 
durch eine gute Ventilation erreicht wird. Sie 
vertragen im Vergleich zu den geringen Dimen- 
sionen hohe Maximalbelastungen. 
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Fig. 31. 


Gebr. Ruhstrat in Göttingen stellten ver- 
[liedene Konstruktionen (Fig. 32 und 33) von 
aboratoriumwiderständen aus. Sie kennzeich- 
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Fig. 38. 


nen sich durch Einfachheit und vielseitige An- 
wendbarkeit, besonderen Vorteil bieten die mit 
steigendem Querschnitt versehenen Wickelungen. 


Bruchteil der Spannung abnehmen. Die Schal- 
tung ist besonders bequem bei Zersetzungs- 
spannungen, ferner bei Eichung von Meßinstru- 
menten, sowie zur Abnahme des konstanten 


Stromes für medicinische Zwecke. 


Ein elektrischer Ofen derselben Firma für 


Temperaturen über 20000 enthält eine sich frei- 


tragende Graphitspirale, 


welche mit Holz- 
kohle völlig umgeben ist; die Holzkohle dient 


nicht nur als hohen Temperaturen widerstehen- 
der Wärmeschutz, sondern auch zur Verzehrung 


des im Ofen befindlichen Sauerstoffes. Der 
äußere Mantel dieses Ofens ist denen bekannter 
Öfen gleich, er hat die Aufgabe, die äußere 


Luft völlig abzuschließen. 


Der Widerstand der Graphitspirale beträgt 


| 5 bis 10 Q, daher ‚kann der Ofen direkt von 
einer Liehtleitung von 110 oder 220 V gespeist 


werden. 

Wird eine solche Graphitspirale in Quarz- 
sand gebettet und dann einige Minuten lang 
sehr stark erhitzt, so schmilzt der um den Heiz- 
körper befindliche Sand und bildet ein Rohr, 
dessen Wandstärke von der Dauer des Strom- 
schlusses abhängt. Ein derartiges Rohr war 
ausgestellt. In gleicher Weise lassen sich dick- 


| wandige Gefäße herstellen, wenn dem Heiz- 


körper eine dem herzustellenden Gefäß ent- 
sprechende Form gegeben wird. 


Die Firma Weckmann & Co. in Berlin 
hatte einen Motoranlasser ausgestellt, der für 
1 PS bestimmt war. Er besitzt den bisher be- 
kannten Anlassern gegenüber den außerordent- 
lichen Vorzug, nur ungefähr ein Drittel so 
schwer und ein Drittel so groß zu sein. Dies 
wird erreicht durch Verwendung neuer gesetz- 
lich geschützter Widerstandselemente, welche 
in Form auswechselbarer Patronen zur Verwen- 
dung gelangen. Ein 1 PS-Anlasser beispiels- 
weise besitzt 8 Patronen von ungefähr 50 mm 
Länge und 5 mm Durchmesser. 


D. Elektricitätszähler. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft. Der ausgestellte Wattstundenzüähler, 
Type LR für Gleichstromanlagen, ist ausnahms- 
weise auch für Wechselstromanlagen zu ver- 
wenden. Seine Vorzüge sind großer Meß- 
bereich bei geringem Wattverbrauch, geringe 
Reibungsverluste, Zählwerk mit springenden 
Ziffern, Kugel- anstatt Spitzenlager, Bürsten- 
halter mit Einrichtung, den Bürstendruck zu 
kontrollieren. Er läuft sicher bei 1% der maxi- 
malen Belastung an, eine Zählung bei Leerlauf 
ist, nicht zu befürchten. 


he Zeitschrift. 1905. Heft 16. 


877 


I ET II 


Der Wattstundenzähler, Type R für Gleich- 
strom, hat infolge Verwendung von Eisen in 
den Hauptstromspulen hohe Triebkraft bei ge- 
ringem Wattverbrauch; hervorzuheben sind als 
Vorzüge geringer Reibungsverlust, einfacher 
Anker mit nur einer Spule, Zählwerk mit sprin- 
genden Ziftern, Kugel- anstatt Spitzenlager; 
Anlauf bei 1% der maximalen Belastung, Leer- 
lauf nicht zu befürchten. 


Fig. 34. 


Der Zeitzähler, Type ZK (Fig. 34) zählt die 
Dauer der Stromentnahme in Stunden und wird 
für kleine Hausanschlüsse oder auch für einzelne 
Lampen verwendet, für welche ein gewöhnlicher 
Watt- oder Amperestundenzähler zu teuer ist. Ist 
die Stromentnahme konstant, so zählt der Appa- 
rat ebenso richtig wie ein Amperestundenzähler. 
Billige Herstellung wegen Verwendung eines 
Uhrwerkes mit kurzer Gangzeit. Zieht der 
Konsument das Uhrwerk nicht selbst auf, so- 
bald die rote Marke sichtbar geworden ist, Bo 
schaltet dasUhrwerk den Strom automatisch aus. 


Die Elektricitätszählerfabrik H. Aron 
hat folgende Gegenstände ausgestellt: Gleich- 
strom - Wattstundenzähler für 10000 A 150 V 
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Fig. 85. 


(Fig. 35). Zur Messung der Energie wird bei 
diesem Zähler, der wohl das größte mit direktem 
Strom betriebene Meßinstrument sein dürfte, 
direkt der Gesamtstrom verwendet. Man er- 
reicht dadurch eine größere Empfindlichkeit bei 
geringer Belastung, als wenn man einen Teil- 
strom mittels Nebenschlusses benutzt., 
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Der Zähler ist auf einer vertikalen Kupfer- 
platte montiert, die einen Teil der Schiene für 
den Hauptstrom bildet. Die beiden Pendel- 
spulen, deren Windungsebenen im Gegensatz 
zu den Zählern für kleinere Typen vertikal 
liegen, sind unmittelbar vor der Kupferplatte 
angeordnet und schwingen um horizontale 
Achsen. Das Uhrwerk, die Umschaltung und 
der elektrische Aufzug entspricht vollständig 
dem normalen Zähler („ETZ“ 1903, Heft 20). In 
die Kupferplatte ist vor jedem Pendel ein Loch 
gebohrt, an das sich in Richtung der horizontalen 
Mittellinie je ein kurzer Schlitz nach außen hin 
anschließt. Hierdurch wird bewirkt, daß die 
Stromfäden, die im allgemeinen die Kupferplatte 
in vertikaler Richtung durchfließen, bei den 
Pendeln nach entgegengesetzten Richtungen seit- 
lich abbiegen müssen, und da die beiden Pendel- 
spulen im gleichen Sinne gewickelt sind, so wird 
das eine Pendel verzögert und das andere be- 
schleunigt. 

Der Zähler mißt im ganzen Bereich pro- 
portional und gibt, obwohl für 10000 A bestimmt, 
auch noch wenige Ampere bei längerer Dauer 
vollkommen korrekt an. 

Transportabler Eichzähler D. R.-P. 
(Fig. 36). In ein Holzgehäuse ist ein nor- 
maler Umschaltzähler eingebaut. Strom wie 
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Spannung können durch Steckkontakte oben 
oder seitlich zugeführt werden; um das Ver- 
wendungsgebiet eines Zählers zu vergrößern, 
kann er auch für zwei verschiedene Spannungen 
eingerichtet werden. 

Der Zähler ist von der lotrechten Auf- 
stellung unabhängig, da die Pendel durch Gegen- 
gewichte vollständig ausbalanciert sind. Die 
Pendelbewegung wird durch eine an der Pendel- 
achse befestigte schmale Bandfeder unterhalten, 
deren oberes freies Ende zwischen zwei Stiften 
gleiten kann. 

Infolge der Gegengewichte verbleiben die 
Pendel in jeder Stellung des Zählers, auch 
wenn man ihn auf die Seite legt, in ihrer nor- 
malen Lage. 

Die Meßgenauigkeit ist, wie bei jedem 
Pendelzähler, eine durchaus hohe und gleich- 
bleibende. 


Der elektrolytische Elektricitäts- 
zähler von Friedrich Lux jr. in Ludwigshafen 
a. Rh., ein Amperestundenzähler für Gleichstrom, 
hat den mechanischen Zählern gegenüber den 
Vorteil, daß er auch die allergeringsten Strom- 
mengen noch genau anzeigt, Belastungen mit 
dem Zwei- bis Dreifachen der normalen Leistung 
längere Zeit erträgt, ohne Schaden zu nehmen 
oder unrichtig zu zeigen, keiner Unterhaltung 
bedarf und dabei mäßig im Preise ist. 

Die Zähler beruhen sämtlich darauf, daß von 
der mit Quecksilber bedeckten Anode der 
Stromstärke entsprechend eine Menge Queck- 
silber nach der mit Platinschwarz bedeckten 
Platinkathode übergeführt wird. Von dort 
tropft es in feinen Kügelchen in eine kalibrierte 


Meßröhre und seine Menge gibt den Stromver- 
brauch in Amperestunden an. Unter Berück- 
sichtigung der mittleren Spannung erfolgt die 
Eichung in Kilowattstunden. 

Ausgestellt waren. | 

1. Ein Zweileiterzähler in Eisengehäuse 
(Fig. 37) bis zu einer Leistung von 250 KW-St. 

2. Ein Zweileiterzähler bis zu einer Leistung 
von 1000 KW-St. 

Die Meßröhre ist hier zu einer Doppel-U- 
Röhre ausgebildet, die sich in eine untere 
weitere Röhre entleert, sobald 100 KW-St. ver- 
braucht sind; man liest also in der unteren 
Röhre die Hunderter, in der oberen die Zehner 
und Einer ab. 

3. Ein Dreileiterzähler bis zu einer Leistung 
von 1000 KW-St. 

Die Schaltung erfolgt nach einem beson- 
deren Patent von John R. Dick. 

4. Ein Doppeltarifzähler bis 
Leistung von 2 * 1000 KW-St. 

Eine Schaltuhr mit Ankergang, die beliebig 
gestellt werden kann, schaltet abwechselnd 
bald den einen, bald den anderen Zähler ein, 
deren Angaben in Kilowattstunden dann zu 
verschiedenen Preisen berechnet wird. 

Bei allen Zählern dieser Art wird die Meß- 
röhre, bevor sie ganz gefüllt ist, umgekippt 


zu einer 


und dadurch der Zähler wieder auf null ge- 
stellt; der Inhalt der Röhre wird derart be- 
messen, daß dieses Umkippen etwa nur einmal 
im Jahre erfolgt. In England wird dieser 
Zähler seit drei Jahren verwendet und ist in 
etwa 25000 Stück in über 150 Centralen einge- 
führt; auch in Deutschland stellt eine Anzahl 
von Elektricitätswerken Versuche mit dem Elek- 
trolytzähler an. 


Die Firma Schiersteiner Metallwerk, 
G. m. b. H., Berlin W., Schwerinstr. 3, hat zwei 
neue Elektricitätszähler ausgestellt. 

Der eine ist ein kleiner selbstaufziehender 
Zeitzähler. Der Zähler wird an die beiden 
Leitungen, welche zu den Stromverbrauchern 
gehen, wie eine Glühlampe angeschlossen. Der 
Ausschalter muß vor dem Zähler angebracht 
sein. Wird der Stromkreis geschlossen, so 
wird der Elektromagnet, welcher den Aufzug 
betätigt, erregt, und der Zähler setzt sich in 
Bewegung. Das Aufziehen wird nach je ½ Mi- 
nuten wiederholt. Wird der Stromkreis ge- 
öffnet, so bleibt auch der Zähler nach spätestens 
/ Minuten wieder stehen. Der Zähler kann 
ohne weiteres für alle Stromstärken verwendet 
werden, da er im Nebenschluß liegt. 

Ferner ist ein neuer Wattstundenzähler 
für Gleichstrom ausgestellt. 

Das umlaufende System des Zühlers kreist 
frei in den Lagern. Der sonst übliche Kollek- 
tor ist nicht vorhanden, auch trägt das um- 
laufende System keinerlei stromführende Wicke- 
lungen. Es ist daher sehr leicht und hat nur 
geringe Reibungswiderstände zu überwinden. 
Der Eigenverbrauch in den Hauptstromspulen 


und im Nebenschluß ist entsprechend niedrig 
Die Meß genauigkeit ist konstant und der An- 
lauf sehr günstig. Leerlauf ist ausgeschlossen 
Der Anker des Zählers ist astatisch und von 
äußeren Magnetfeldern nicht zu beeinflussen, 
Der Verbrauch ist direkt in Kilowattstunden 
ablesbar. 

Die Apparate werden unter der Bezeich- 
nung „Veritas*-Zäbler an den Markt gebracht. 

Außerdem sind ausgestellt: Zählwerke mit 
schleichenden und springenden Ziffern; Pri- 
cisions-Schmierapparate. 


III. 
Elektrische Beleuchtung. 


Die Allgemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft in Berlin hatte zahlreiche Muster von 
Nernstlampen ausgestellt. Davon sind zu 
erwähnen: Die Mehrfach-Nernstlampen mit drei 
Brennern, welche äußerst sparsam brennen, 
da je nach Bedarf ein, zwei oder drei 
Brenner eingeschaltet werden können. Sie 
wird hergestellt für 3 A, 110 V; 15 und 3 4, 
220 V; auf Wunsch wird sie in Verbindung mit 
einer Glühlampe geliefert, die beim Einschalten 
sofort leuchtet, beim Auf leuchten der Nernst- 
lampe aber ausgeschaltet wird. Für Außen- 
beleuchtung oder für Beleuchtung feuchter 
Räume erhält die Lampe eine wasserdichte 
Schutzkappe. 

Die Nernst-Projektionslampe zeichnet sich 
durch ruhiges, gleichmäßiges Licht aus. Die 
Lampe wird für 3 A, 110 oder 120 V hergestellt 
und kann ohne besonderen Vorschaltwiderstand 
an jede Fassung angeschlossen werden. 

Die Nernstlampe für 500 V Gleichstrom oder 
Wechselstrom. Der Wirkungsgrad übersteigt 
den der 220 V-Lampen erheblich. Diese Lampe 
eignet sich zum direkten Anschluß an Straßen- 
bahnnetze. 

Die Nernstkerzenlampe, als beste Nach- 
ahmung der natürlichen Kerze für Armleuchter, 
große Kronleuchter, Kirchenbeleuchtung. Die 
Lampe wird in jeder gewünschten Länge für 
110 und 120 V hergestellt. 

Die Glühlampe für intermittierende Beleuch- 
tung. Ein kleiner, aus einem Nernstschen 
Heizkörper und einer Breguetschen Feder 
bestehender Automat im Sockel der Lampe 
schaltet in kurzen Zeitintervallen die Lampen 
aus und ein. Dies ergibt eine Lampe für 
Reklamebeleuchtung, die keines kostspieligen 
Schaltapparates bedarf. 

Die Nernstlampe für Mikroprojektion, beson 
ders geeignet für ärztliche Zwecke. Die Licht 
quelle besteht aus einem etwa 1 qmm großen, 
hell leuchtenden Lichtpunkt. Die Lampe kann 
direkt an 20 V-Batterien, mit Vorschaltwider 
stand an 110 oder 220 V-Leitungen angeschlossen 
werden. 

Die Nernst-Expreßlampe. Die kleinen, seit- 
lich an zwei Armen angebrachten Kohlenfaden- 
glühlampen geben beim Einschalten sofort Licht, 
schalten sich aber nach dem Zünden der Nernst 
lampe automatisch aus. 

Die Nernstlampe Modell C, geeignet für 
Außenleuchtung, da sie keiner besonderen 
wasserdichten Armatur bedarf, und wegen 
ihrer kleinen Form für Kronleuchter. Der 
Widerstand ist getrennt von der Lampe 41. 
geordnet. 

Die Nernstlampe Modell D leistet bei 0,5 A 
und 220 V 80 HK; sie ist also der Lichtstärke 
nach ein guter Ersatz für Gasglühlicht und bat 
den Vorzug, daß man sie in jede Fassung ein- 
schrauben kann. 


Ferner waren Widerstände für Zugbeleuch 
tung ausgestellt, nämlich die in den A 
lampen gebräuchlichen Eisendrahtwiderstinde 
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als Vorschaltewiderstände für die Kohlenfaden- 
glühlampen in den Zügen; sie gleichen ohne 
Zellenschalter die zwischen Ladung und Ent- 
ladung einer Akkumulatorenbatterie von 32 
Zellen auftretenden Spannungsschwankungen 
aus; solche Anlagen sind bereits bei mehreren 
Eisenbahnen in Betrieb. f 

Außerdem hatte die Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschatt eine Intensiv-Flammen- 
bogenlampe für Gleichstrom mit neuer Schau- 
fensterlaterne ausgestellt (Fig. 88). Um eine nach 
abwärts gerichtete Lichtausstrahlung zu er- 
zielen, wird das nach oben ausgestrahlte Licht 
reflektiert oder abgeblendet. Durch die flache 
Form der Glasglocke wird die Gesamtlänge der 
Lampe mit Laterne vermindert. 


Cossmanns Beleuchtungskörper aus Holz, 
D. R.-G.-M. 224 406 (Generalvertreter für Berlin: 
Firma Frederick Sage & Co., Französische 
Straße 57/58) waren als Kronen (Fig. 39), Wand- 


arme, Ampeln und in flacher Anordnung ver- 
treten und erregten die Aufmerksamkeit beson- 
ders durch ihre eleganten und leichten Formen, 
die konstruktiv solid hergestellt sind. Der Ge- 
danke, die Beleuchtungskörper in Stil, Holzart 
und Farbe jeder Zimmereinrichtung anzupassen, 
ist hier verwirklicht. Die künstlerisch vornehme 
Wirkung wird noch gehoben durch die ge- 
schnackvoll angeordneten Metallbeschläge und 
Glasfüllungen. Das geringe Gewicht des 
Materials, welches zudem volle Freiheit der 
Formen in Rücksicht auf Stil und Größe der 
Ausführung zuläßt, macht diese Beleuchtungs- 
körper auch für monumentale Bauwerke ge- 
eignet. 


Die Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
stellte in der Hauptsache Osmium-Glühlampen 
(Auer-Oslampen), sowie Transformatoren und 
Divisoren aus; ferner Installationsmaterialien 
für Auer-Oslampen, sowie Akkumulatorenbatte- 
rien der Firma Gülcher Akkumulatoren- 
Fabrik G. m. b. H., für 2 V in Verbindung 
mit Osmiumlampen. 

Neben einem Schaubrett zur Darstellung 
des geringen Energieverbrauches der Osmium- 
lampen gegenüber gewöhnlichen Kohlenlampen 
war ein Tableau mit 24 Glühlampen in vier 
hintereinander geschalteten Gruppen von je sechs 
Glühlampen installiert, welche bei Wechselstrom 
mittels eines Divisors betrieben wurden. Der 
Divisor war für eine Klemmenspannung von 
172 V eingerichtet und in 4 Abteilungen ge- 
wickelt, sodaß auf jede Abteilung 43 V kamen. 
Jede Abteilung des Divisors kann maximal mit 


Fig. 9. 
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6 A belastet werden. In jeder Gruppe können 


beliebig viele Lampen eingeschaltet werden, 
wenn dafür gesorgt wird, daß die Differenz 
zwischen der mindest und höchst belasteten 
Abteilung nicht mehr als 6 A ausmacht. Der 
Leerlauf dieses Divisors betrug 8 Watt. An 
demselben Platz waren normale Divisoren für 
120 V mit 3 Abteilungen und verschiedenen 
Belastungsfähigkeiten ausgestellt. 

Neu waren Lampen in Kerzenform, die wie 
Kohlenlampen stehend, also mit dem Sockel 
nach unten, brennen können. Diese Lampen 
sind bereits seit längerer Zeit im Verkehr und 
haben sich ausnahmslos als gut erwiesen. Sie 
schwärzen sich auch nach längerem Gebrauch 
nicht merklich. Bei einer neuen Sicherheits- 
beleuchtung für Schaufenster mit Überglocken 
waren die Glockenschalen mit Aussparungen 
versehen, um die Schrauben in der Glüh- 
lampenfassung an den Rohrnippel anziehen zu 
können. Es wird dadurch erreicht, daß die 
Fassung sich beim Einschrauben der Lampe 
nicht drehen kann und so die Isolierung der 
Drähte tadellos erhalten bleibt, was bei den 
jetzt gebräuchlichen Einrichtungen dieser Art 
nicht der Fall ist. Bei einer Soffittenbeleuch- 
tung waren als Reflektoren halbcylinderförmige 
Milchglasschalen mit Messingdecke als neueste 
Reflektionseinrichtung für diesen Zweck ver- 
wendet. Gegenüber Metall- und versilberten 
Glasreflektoren haben diese Reflektoren den 
Vorzug, daß sie die Farbe des Lichtes nicht 
ändern, während bei Reflektoren aus Metall 
oder versilbertem Glase gewisse Strahlen ab- 
sorbiert werden, wodurch das Licht eine 
gelbere Färbung erhält. Bei der Beleuchtung 
des Treppenhauses waren Auer-Oslampen 
in neuen Ausführungen ausgestellte. Die 
Wandarme trugen Lampen, welche in allen 
Lagen, also wie gewöhnliche Kohlenlampen 
brennen können. An dem prächtig ausgestatte- 
ten Kronleuchter befanden sich auch Lampen 
von 55 und 73 V, von ersteren 4, von letzteren 
3 in Reihe bei 220 V. 

Die Ausstellung enthielt noch Lampen für 
ganz niedrige Spannungen und Stromstärken. 
So Lampen in Miniaturform von 2 und 4 V, mit 
einer Stromstärke von 0,35 bis 0,4 A und einer 
Helligkeit von 0,6 bis 1,2 HK, welche sich für 
Taschenlampen mit kleine Trockenakkumula- 
toren bereits sehr gut eingeführt haben. Ferner 
niedervoltige Lampen von 2 bis 16 V in ver- 
schiedenen Helligkeiten. Einige Modelle waren 
für militärische Zwecke, namentlich zum Signali- 
sieren von Nachrichten, zum Kartenlesen im 
Gelände bestimmt und haben neuerdings aus- 
gedehnte Anwendung gefunden. 

Eine neue Anwendung der Auer-Oslampe 
stellen die Bergwerkslaternen dar, welche durch 
einen zweizelligen Akkumulator der Gülcher 


Akkumulatoren -Fabrik betrieben wurden 


und bei 2 V eine Helligkeit von 1 bis 1½ HK, 
also nahezu die doppelte Helligkeit der jetzt 
im Bergwerksbetriebe üblichen, bei einer 15-stün- 
digen Brenndauer ergeben. 


Die Firma Ehrich & Graetz stellte unter 
dem Namen „Siva“-Bogenlampe eine neue 
Dauerbrandbogenlampe (Fig. 40) aus, im Typ 
der sogenannten Liliputlampen, welche in zwei 
Größen, vorläufig nur für Gleichstrom, gebaut 
wird. Größe 1 gibt bei einem Stromverbrauch 
von 1 A mit 110 V Spannung ein Licht von ca. 
150 HK, Größe II bei 3½ A ca. 600 HK, mittel- 
hemisphärisch gemessen. Der Stromverbrauch 
stellt sich daher auf die Außerst geringe Ziffer 
von 0,7 Watt pro Hefnerkerze, eine bisher un- 
erreichte Ökonomie. Die Brenndauer der 1 A- 
Lampe beträgt ca. 10 Stunden, die der 3½ A- 
Lampe ca. 20 Stunden mit einem Kohlenpaar. 
Der Rest der oberen Kohle kann bei ent 
sprechender Verkürzung als untere Kohle ver- 
wendet werden. Der Widerstand ist in die 
Lampe eingebaut, sodaß keinerlei Vorschaltun- 
gen in der Zuleitung erforderlich sind. Außer- 
dem hat die Firma Ehrich & Graetz auch 
noch einen Anschlußstöpsel konstruiert, der es 
ermöglicht, die Sivalampe an Stelle jeder Glüh- 
lampe direkt einzuschrauben. Ein weiterer, 
sehr ins Gewicht fallender Vorzug der Siva- 
lampe ist die bei Abbrennen der Kohlenstifte 
eintretende automatische Ausschaltung, welche 
Kurzschluß, sowie Durchbrennen der Neben- 
schlußspule unmöglich macht. Durch ein 
Patent-Sicherheitsventil werden Explosionen in 
der Glocke verhindert. 
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Elektrisches Perlen-Licht G. m. b. H. 
In der Ausstellung waren vier Guirlanden und 
ein Kronleuchter dieses Systems ausgestellt. 
Die Grundidee der Neuerung besteht darin, 
daß die Perlen, die zur Isolation der Leitung 
dienen, zugleich als Dekoration benutzt wer- 


Fig. 40. 


den, dadurch werden Lichteffekte erzielt, die 
man früher nicht erreichen konnte. 

Die Art der Installation geht aus den Ab- 
bildungen 1 bis 3 der Fig. 41 hervor. Die 
Lampe 4, deren Zuführungen durch die Perlen 
p, a bis auf die Öse o verdeckt sind, wird mit 
der Öse in die Haken k eingehängt, welche 
dann durch das Gewicht der auf dem Glasrohre t 
gleitenden Perle P mit konischem Loch.durch 
diese überdeckt werden. Auch an den Haupt- 
leitungen + L, zwischen welche alle Lampen 
parallel geschaltet sind, findet die Isolation der 
Anschlußstelle mittels Perle ò mit konischem 
Loch statt. 


Franz Schmidt & Haensch, Berlin S. 42, 
hatten eine neue Projektionsbogenlampe nach 
Bechstein ausgestellt. Die positive Kohle ist 
horizontal gelagert, die negative in einem 
stumpfen Winkel dazu (Fig. 42). Durch stän- 
dige Rotation der positiven Kohle um ihre 
Achse wird gleichwohl ein gleichmäßiges Ab- 
brennen des Kraters ermöglicht. Diese Anord- 
nung ergibt eine möglichst günstige Lichtver- 
teilung. 

Dieselbe Firma hatte ferner verschiedene 
Photometer ausgestellt, so das Webersche 
Photometer mit Lummer - Brodhunschem 
Prismenwürfel für Gleicheinstellung, die große 
Photometerbank nach Angaben der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt mit dem Lummer- 
Brodhunschen Photometerkopf für Kontrastein- 
stellung. Besonders bemerkt wurde ein neuer 
Photometerkopf mit Flackerprineip zur Messung 
verschiedenfarbiger Lichtquellen. Bei diesem 
steht die diffus reflektierende Gypsplatte fest, 
während das Objektiv rotiert. 

Zu erwähnen ist ein Beleuchtungsmesser 
nach Martens, zur Bestimmung der Helligkeit 
von Schul- und Arbeitsplätzen, sowie die selbst- 
leuchtende Glasskala (Fig. 43) nach Martens, 
bei welcher die in das Glas eingerissene Tei- 
lung infolge des seitlich in den Glaskörper 
eingeführten, an den glatten Stellen total re- 
flektierten Lichtes leuchten. 

Daneben seien noch eine Anzahl Spek- 
troskope und Spektroieter erwähnt. 


Die Siemens-Schuckert-Werke, Berlin, 
hatten als neu drei Gleichstrom-Differen- 
tial-Seillampen in Dreischaltung ausge- 
stellt, die ohne besonderen Anlasser ein- 
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geschaltet werden können. Sie werden ohne 
Vorschaltwiderstand bei 110 V zu dreien, 
bei 20 V zu sechs in Reihe geschaltet, so- 
daß die ganze Energie von den Lampen auf- 
genommen wird und in Widerständen nichts 


Fig. 41. 


verloren geht. Die Lampen besitzen festen | können die Lampen mit 


Brennpunkt; sie werden für 6 bis 12 A Strom- 


stärke bei 8½ bis 17 Stunden Brenndauer ge- 
liefert. 
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Werke (Fig. 44), bei denen die das meiste | möglichst vollkommen nach abwärts 
Licht abgebende positive Kohle sich unten be- 
findet. Trotz der umgekehrten Kohlenstellung 
geben die Lampen ein ruhiges Licht an 3 

jume 


nen geräuschlos. Für staubhaltige 


einem besonders 
dafür konstruierten Deckenreflektor mit Glas- 
abdeckung versehen werden. Die Glasab- 
deckung besteht aus einzelnen Streifen, welche 


Indirekte Beleuchtung. Zur Erzielung 
von schattenfreiem Lichte in Innenräumen wird 
mehr und mehr die indirekte Beleuchtung ver- 


Fig. 44. 


ä 2 22 2 2 Be- 

Besonders geeignet für indirekte 
ee sind die Gleichstrom- Differential- 
lampen g/s F der Siemens-Schuckert- 


in passender Weise dichtschließend nebenein- 
ander gebaut sind, ohne jedoch das Auswechseln 
eines Streifens zu erschweren. Man braucht 
daher bei einer Beschädigung der Abdeckung 
nicht den ganzen Glaskörper, sondern nur die 
beschädigten Streifen auszutauschen. 


Wechselstrommotorlampe. Das Regel- 
werk dieser Lampe (Fig. 45) besteht aus einer 
Aluminiumscheibe, in der je ein von dem Be- 
triebsstrom und von der Bogenspannung er- 
regter Magnet Wirbelströme hervorbringt. Hier- 
durch werden auf die Scheibe zwei Dreh- 
momente ausgeübt, die sich in normalem Zu- 
stande das Gleichgewicht halten. Bei Störung 
des elektrischen Gleichgewichtes, z. B. durch 
Abbrand der Kohlen oder durch Schwankungen 
der Betriebsspannung, wird die Scheibe in dem 
einen oder dem anderen Sinne gedreht, wobei 
dann vermittelst einer Räderübersetzung die 
Kohlen einander genähert oder voneinander 
entfernt werden. Die Motorlampe zeichnet sich 
durch unbegrenzt langen Regulierweg, stetigen 
Nachschub der Kohlen und festen Brennpunkt 
aus. Ferner paßt sich die Reguliergeschwin- 
digkeit der Größe des zu behebenden Fehlers 
an. Die Motorlampe wird mit einem Sparreflektor 
versehen, der so geformt ist, daß er einerseits 
das von der unteren Kohle ausgestrahlte Licht 


‚bei 8 bis 12 A Stromstärke oder von 


während gleichzeitig die Verbrennungsgase durch 
den Sparer zurückgehalten werden. Der Licht- 
bogen brennt demnach in einer sauerstoffarmen 
Atmosphäre, sodaß der Abbrand der Kohlen 


vermindert wird. Die Lampen können mit ge- 
wöhnlichen Kohlen und mit Effektkohlen be- 
nutzt werden. n 

Effektbogenlampen. Besonders für die 
Benutzung von Effektkohlen gebaut sind die 
Effektbogenlampen Type Egs und Ews, bei 
denen die Kohlen gegeneinander geneigt sind. 
Da bei diesen Lampen das meiste Licht nad 
unten hin ausgesandt wird, so sind sie für die 


Fig. 45. 


Beleuchtung von Schaufenstern, kleinen ryan 
und dergleichen besonders geeignet. Die un 
können ohne Änderung der Einstellung i 
Regelwerkes leicht für die Bogenlänge der lt 
schiedenen Marken der Effektkohlen eingeste g 
Wenden. Sie besitzen als Eingelkoblenlar p 
eine Brenndauer von 7½ bis 8% eN 
bis 17%/, Stunden bei denselben Strometirken. 
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Wenn es auf besonders geringe Baulänge der 
Lampe ankommt, wird die Lampe als Doppel- 
kohlenlampe mit zwei nebeneinander stehenden 
Kohlenpaaren ausgeführt, die sich durch eine 
besondere Konstruktion des Regelwerkes ab- 
wechselnd einschalten. 


A TEE ao re * PO 


Fig. 47. 


b Dauerbrandlampen. Bei den Dauer- 
wu lampen der Siemens - Schuckert- 
lk e erreicht man bei einer Strom- 

rke von 4 bis 7 A eine Gesamtbrenndauer 
von AO bis 170 Stunden, sodaß hierdurch eine 
I Ersparnis an Bedienungskosten er- 

elt wird. Das Glas, durch welches der Brenn- 


raum von der Außenluft abgeschlossen wird, 
ist nur mit einer einzigen Offnung für die Ein- 
führung der oberen Kohlen versehen. Es be- 
sitzt eine genügende Weite, sodaß ein Zer- 
springen infolge der hohen Temperatur des 
Lichtbogens nicht leicht zu befürchten ist. 
Der Brenncylinder wird durch eine eigenartige, 
gesetzlich geschützte Abdichtung gut abge- 
schlossen. Der Verschluß ist derartig gebaut, 
daß sich leicht ein immer gleichdichter Abschluß 
erzielen läßt. Nach dem Einschalten erreicht 
die Stromstärke sofort ihren normalen Wert, 
ohne daß der Lichtbogen häufig abreißt. Die 
Lampen bedürfen je 100 V Betriebsspannung. 

Gleichfalls als Dauerbrandlampe ist die Ko- 
pierlampe (Fig. 46) der Siemens-Schuckert- 
Werke gebaut. Sie besitzt bei einer Strom- 
stärke von 8 A eine Bogenspannung von etwa 
160 V. Der Bogen ist etwa 30 mm lang. Das 
Licht der Kopierlampe ist besonders reich an 
chemisch wirksamen Strahlen, sodaß die Ko- 
pierzeit ganz erheblich herabgesetzt wird. Die 
Lampe wird zweckmäßig in einem fahrbaren 
Beleuchtungsgestell untergebracht. 

a Nach dem Princip der Dauerbrandlampe 
sind ferner ausgeführt die Liliput-Bogen- 
lampen der Siemens-Schuckert-Werke. 
Diese Lampentypen werden für Stromstärken 
von 1 bis 3 A und für Einzelschaltung bei 110 V 
oder für Reihenschaltung bei 220 V geliefert. 
Die Brenndauer beträgt ca. 16 Stunden. 
Das Auswechseln der Kohlen ist sehr ein- 
fach auszuführen. Die Lampen besitzen wie 
die bisher beschriebenen Dauerbrandlampen 
einen sicher wirkenden Klemmenvorschub für 
die obere Kohle. Ist die untere Kohle abge- 
brannt, so kann der Rest der oberen Kohle noch 
als untere Kohle verwendet werden. Bemerkens- 
wert ist an der Lampe die eigenartige, unver- 
brennliche Isolation der Nebenschlußspule, die 
nach einem geschützten Verfahren hergestellt 
wird und die eine starke Erwärmung der 
Nebenschlußspule ohne Schaden zuläßt. Die 
Liliputlampen werden sowohl für Innen- als 
auch für Außenbeleuchtung geliefert. 

Als neuere Hülfsapparate für die In- 
stallation von Bogenlampen sind bemerkens- 
wert: die Nebenschließer Ersatzwiderstände 
und die neukonstruierten Seilschlösser. Durch 
die Anordnung von Ersatzwiderständen und 
Nebenschließern wird es ermöglicht, daß man 
Lampen für 110 V Einzelschaltung bei etwaiger 
Erhöhung der Spannung des Netzes ohne jede 
Umänderung der Lampe in Reihe schalten kann. 
Bei Anwendung des Nebenschließers und Ersatz- 
widerstandes können Leitungskuppelungen bei 
Reihenschaltung mehrerer Lampen benutzt wer- 
den, ohne daß durch dasHerablassen einer Lampe 
das Brennen der übrigen gestört wird, da der Er- 
satzwiderstand durch den selbsttätigen Neben- 
schließer beim Lösen der Kuppelung einge- 
schaltet, und beim Aufziehen der Lanpe durch 
das Schließen der Leitungskuppelung wieder 
ausgeschaltet wird. 

Die Seilschlösser sollen die Anbringung 
der Seile für Bogenlampenaufzüge erleichtern 
und das Spleißen unnötig machen. Sie bestehen 
aus Preßstücken, die durch Schrauben gegenein- 
ander gepreßt werden. Das Seil wird in wellen- 
förmige Aussparungen dieser Preßstücke ein- 
gepreßt, sodaß es mit starker Reibung festge- 
halten wird. . 

Sämtliche Bogenlampen mit Ausnahme der 
Kopierlampe waren in einem besonderen Kiosk 
vereinigt aufgehängt. 

Der große Scheinwerfer, Fig. 47, mit einem 
Glasparabolspiegel von 900 mm Öffnung und 
420 mm Brennweite wurde, wenn auch mit stark 
reducierter Stromstärke, im Betriebe vorge- 
führt. Er enthält eine horizontale Nebenschluß- 
bogenlampe für Selbst- und Handregulierung, 
eine Kohlenstellvorrichtung, durch welche man 
mittels eines Hülfsbildes des Lichtbogens auf 
einer Mattscheibe die positive Kohle auch bei 
geschlossenem Gehäuse von außen in die 
optische Achse einstellen kann, eine Irisblende 
zum lichtdichten Verschluß und einen Doppel- 
streuer, um den Lichtstrahl auf 450 auszu- 
breiten. 

Das Gehäuse wird von zwei auf den Dreh- 
tisch aufgeschraubten Armen getragen und 
kann sowohl um eine vertikale Achse vollstän- 
dig herum, als in gewissen Grenzen um eine 
horizontale Achse gedreht werden. Die Be- 
wegungen werden mittels eines Kontrollers aus 
der Ferne gesteuert. 


C. A. Schaefer, Hannover, hatte Kuppe- 
lungen für Bogenlampen ausgestellt. Sie haben 
den Vorteil, daß das Aufzugsseil in der Ruhelage 
nicht beansprucht wird, da durch eine Vorrich- 
tung (die Seilentlastung) das Gewicht der Lampe 
von der Kuppelung und nicht von dem Seil ge- 
tragen wird. Ein Herunterstürzen der Lampe ist 
also in der Ruhelage vollständig ausgeschlossen. 
Die Seilentlastung kann auch allein bezogen 
werden. 


Die Fabrik elektrischer Installationsartikel 
G. Schanzenbach & Co. in Frankfurt a. M. 
stellt als Specialitäten wasserdichte und explo- 
sionssichere Porzellanarmaturen, Schalter und 
Fassungen, schmiedeeiserne Wandarme und 
Bogenlampenausleger für elektrische Beleuch- 
tung her. Zu erwähnen sind: | 

1. Wasserdichte Porzellanarmaturen Modell 
1904, D. R.-P., genau entsprechend den Vorschriften 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 
Diese Armaturen sind vollkommen in- Einzelteile 
zerlegbar und gestatten ein Auswechseln, der 
Edisonfassung, auch wenn die Leitungsdrähte 
an den Einführungsstellen vergossen sind. 
Sämtliche Metallteile sind berührungssicher 
eingebaut. 

Specialtypen dieser Armaturen sind die 
Sicherungsarmaturen Modell 1904, hauptsächlich 
für Bergwerke bestimmt, um in engen Stollen, 
wo die Unterbringung mehrerer Verteilungs- 
leitungen Schwierigkeiten bereiten würde, eine 
größere Anzahl Glühlampen von einem Haupt- 
stromkreis zu speisen, Jede Glühlampe ist in 
der Armatur doppelpolig gesichert und die An- 
ordnung derart, daß das Auswechseln einer 
Sicherung in einfachster Weise und vollkommen 
gefahrlos vorgenommen werden kann. 

Da derartige Armaturen, welche ganz aus 
Porzellan bestehen, bei Stößen sehr leicht Be- 
schädigungen ausgesetzt sind, wurde bei dem 
Specialmodell für Bergwerke der Porzellan- 
körper in ein Kapselgehäuse aus starkem Zink- 
blech eingebaut und die Überglocke mit einem 
kräftigen Drahtschutzkorb umgeben. Gleich- 
zeitig ist Vorkehrung getroffen, um Unbefugten 
das Entfernen von Schutzkorb und Schutzglas 
möglichst zu erschweren; auch kann der Ver- 
schluß plombiert werden. 

Als Neuheiten waren ferner ausgestellt 
verzierte Porzellanarmaturen mit Glasschirmen 
und -Glocken für bessere Baderäume, Treppen- 
häuser, Verandas, Schaufenster u. 8. w. 

Als weitere Specialität ist der ausge- 
stellte wasserdichte Porzellanmomentschalter 
beachtenswert (D. R.-P.), dessen Mechanismus 
nach außen vollkommen abgedichtet ist und in 
einfachster Weise ohne Lösen der Leitungs- 
drähte ausgewechselt werden kann. 

Eine besondere Specialität der Firma 
G. Schanzenbach & Co. sind deren erdschluß- 
sichere Wandarme mit Doppelmantelrolle (Fig. 48). 


Die Isolation ist die denkbar beste; der Isola- 
tionswiderstand derartiger Wandarme gegen 
Erde betrug im trockenen Zustande 55 000 Meg- 
ohm, und noch 4040 Megohm, nachdem die 
Doppelmantelrolle einem kräftigen Sprühregen 
ausgesetzt worden war. 


Die Firma Gebrüder Siemens & Co., 
Charlottenburg, hatte in einem Musterschrank 
vereinigt die verschiedensten Erzeugnisse ihrer 
Fabrikation ausgestellt, bestehend aus Schleif- 
und Druckkontakten (Kohlenbürsten) aus Kohle, 
Metallpulver und Graphit, Kohlen für Mikro- 
phone und für Blitzschutzvorrichtungen, Elek- 
troden für Elektrolyse und für Karbidfabrika- 
tion, Schmelztiegel aus Kohle und aus Chamotte, 
Kohlen-Stopfbuchsendichtungen und Schieber 
aus Kohle, trocken laufend (D. R.-P. 106 536), 
Sparer aus schwer schmelzbaren Erden für 
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Beleuchtungskohlen und Halter dazu, sowie eine 
große Auswahl von Beleuchtungskohlen, und 
zwar sowohl gewöhnliche reine Kohlen als auch 
Kohlen mit Leuchtzusätzen, sogenannte Effekt- 
kohlen. Diese letzteren wurden in den Lampen 
der Siemens - Schuckert- Werke in den 
Farben „gelb“, „rot“ und „Edelweiß“ brennend 
vorgeführt. Speciell die Marke „Edelweiß“ 
bietet unter den Effektkohlen etwas neues, in- 
sofern, als diese Kohle die beleuchtenden 
Gegenstände in ihren natürlichen Farben er- 
kennen läßt, was bei den gelben Effektkohlen 
nicht der Fall ist. 


Die Bogenlampenfabrik K. Weinert 
Berlin SO.33, hatte im letzten Saale drei Inten- 
siv-Flammenbogenlampen zur Allgemeinenbe- 
leuchtung installiert, außerdem verschiedene 
Scheinwerfer für Bühnenbeleuchtung und medi- 
cinische Zwecke, sowohl für automatischen 
Betrieb, als auch für Handregulierung, in ein- 
facher wie in eleganter Ausführung. 

Als besondere Neuheit ist ein Reflektoren- 
scheinwerfer für Wechselstrom (Fig. 40) zu er- 


Fig. 49. 


wähnen, bei welchem der Firma die praktische 


Kohlenanordnung schräg zum Parabolspiegel 
patentiert ist. Durch diese Kohlenstellung wird 
ist eine 60 bis 70% größere Lichtausbeute 
gegenüber den bisherigen Wechselstromschein- 
werfern erreicht, sodaß der Effekt eines solchen 
Scheinwerters demjenigen eines Gleichstrom- 
scheinwerfers von gleicher Stromstärke fast 
gleich ist. 


IV. 
Batterien. 


Die Pflüger Akkumulatoren -Werke 
A.-G., Berlin NW. 6, stellten Elemente in ge- 
schlossenen Innenrippengläsern von 3, 7, 14, 28, 
42, 60 und 90 A-St. Kapacität aus. Die Platten 
stehen in den Gefäßen; ihre positiven Platten 
haben einen 8 mm starken Hartbleirahmen. 

Die Fabrik fertigt diesen Akkumulator seit 
über drei Jahren; während dieser Zeit sind 
krumme Platten noch nicht beobachtet worden. 


Ernst Wiechmann, Berlin - Tempelhof, 
stellte „Eventus“- Elemente aus. Es sind Pri- 
märelemente, welche eine Kupferoxyd- und 
eine Zinkplatte in Ätznatronlösung enthalten. 
Der Zusammenbau ist von der Art, daß man 
leicht eine verbrauchte Zinkplatte ersetzen 
kann, ohne eine größere Demontierung vorzu- 
nehmen. Die Zellen, welche eine EMK von 
0,35 V haben, werden in Kapaeitäten bis 
400 A-St. hergestellt. 
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Die Akkumulatoren - Werke Zinne- | Beförderungsvermerke in den dazu bestimmten 


mann & Co., Berlin NW. 5, führten Sammler für 
die Zündung von Automobil- und Radmotoren 
vor. Die Sammler enthalten Gitterplatten einer 
seit langem bewährten Konstruktion, welche in 
Ebonit- oder Celluloidkästen derart eingebaut 
sind, daß auch die starken Erschütterungen 
beim Wagenbetriebe die Haltbarkeit der Platten 
nicht beeinträchtigen. Die Zellen haben feste 
Füllung an Stelle des flüssigen Elektrolyts. 
Neben diesen Gegenständen war eine Batterie 
von 6 Zellen, 100 A-St., in Celluloid für den Be- 
trieb von Musikwerken ausgestellt, sowie ver- 
schiedene Zellen in gerippten Gläsern und 
Platten in verschiedenen Dimensionen. 


V. Elektrisches Signalwesen. 
A. Telegraphie. 


Groos & Graf, Berlin, hatten den bekannten 
Pantelegraphen von Prof. Dr. Cerebotani zur 
Ubertragung von Handschriften ausgestellt. 


G. Grzanna, Charlottenburg führte den Tel- 
autograph (Gruhn) vor. Dieser Apparat, wel- 


cher schon in der „ETZ“ 1902, Heft 6, näher be- 


schrieben ist, hat seitdem wesentliche Anderun- 
gen erfahren, doch ist das Princip des ganzen 
festgehalten worden. 

Die Verbesserungen am Geber beziehen 
sich auf eine veränderte Führung der Schreib- 
hebel und Gestaltung der Stromabnehmerbügel, 
um eine möglichst große Proportionalität zwi- 
schen Bewegung des Schreibstiftes und Wider- 
standsänderung hervorzubringen. 

Der Empfänger besteht jetzt in der Haupt- 
sache aus zwei Spiegelgalvanometern mit senk- 
recht zueinander stehenden Achsen. Die Gal- 
vanometer haben feststehende Spulen, Spitzen- 
lagerung des Systemes und Richtmagnete. 
Die Dämpfung ist vollkommen aperiodisch. Die 
photographische Entwickelung, welche nach 
dem Niederschreiben automatisch erfolgt, ist 
sehr vereinfacht. Das Bromsilberpapier wird 
hierbei mit nur einer Flüssigkeit auf der Schicht- 
seite schwach angefeuchtet und dadurch erscheint 
die Schrift schon lesbar in 10 Sekunden nach 
Beendigung der Niederschrift. 

Geber und Empfänger sind zu einer kom- 


pletten Station, welche sowohl senden als auch 


empfangen kann, vereinigt (Fig. 50) und bilden 
einen handlichen Apparat. 

Der Telautograph (Gruhn) hat wiederholt 
auf verschiedenen Telephonleitungen der Reichs- 
post mit guten Resultaten gearbeitdt (bis 200 km). 


Die Norddeutschen Seekabelwerke 
A.-G. in Nordenham hatten ein Modell ihres Kabel- 
dampfers „Stephan“ ausgestellt, mit welchem 
das zweite deutsch- amerikanische Kabel Emden- 
Azoren-New York in den Jahren 1903 und 1904 
verlegt wurde. An dem Modell, welches auch ge- 
ringere Einzelheiten der Maschinerie mit großer 
Deutlichkeit zeigte, läßt sich der Weg des Kabels 
durch die verschiedenen Brems- und Meßvor- 
richtungen während der Verlegung anschaulich 
verfolgen. In einem Schranke waren Muster- 
stückxe des zweiten deutsch- amerikanischen 
und des im Jahre 1904 von demselben Werke 
hergestellten vierten deutsch-englischen Kabels 
ausgestellt, welche die Herstellung der Ader 
und die Bewehrungen für die verschiedenen 
Meerestiefen zeigten. Ein anderer Schrank ent- 
hielt eine Anzahl von Kabelstücken, welche bei 
Reparaturen von Seekabeln ausgeschnitten 
worden waren und sogenannte Kinks (Würge- 
stellen) zeigten. 


Der neue Schnelltelegraph von Sie- 
mens & Halske A.-G. konnte den Besuchern 
der Ausstellung im Betriebe vorgeführt werden. 

Die Apparate wurden im Laufe dieses 
Jahres konstruktiv durchgebildet und weisen 
den Versuchsapparaten gegenüber manche Ver- 
besserungen im Aufbau der einzelnen Teile 
auf; an dem System dagegen, dessen ausführ- 
liche Beschreibung in Heft 10 (1904) der „ETZ“ 
zu finden ist, wurden keinerlei Änderun- 
gen vorgenommen. 


Die Deutschen Telephonwerke, Berlin 
hatten einen elektrischen Stempelapparat 
mit selbsttätiger Fortschaltung und elektro- 
magnetischer Druckvorrichtung ausgestellt. 
Dieser Apparat ist eigens zur Abstempelung 
der Depeschenformulare der Deutschen Reich- 
spost koustruiert und bestimmt, die bisher durch 
den Aufnahmebeamten von Hand bewirkten 


Vordruck einzustempeln. Er ermöglicht nicht 
nur eine bedeutende Zeitersparnis, sondern ge- 
währleistet auch eine genaue, jeden Int 
ausschließende und leicht lesbare Eintragung 


Fig. 50. 


Mit kleinen Abänderungen wird der Appa- 
rat auch zur Beurkundung des Ein- und Aus- 
ganges von Schriftstücken der Gerichtshöfe 
und Verwaltungsbehörden, zur Datierung 
der Korrespondenz in kaufmännischen und 
industriellen Betrieben, sowie zur Arbeiter- 
kontrolle hergestellt. Die Konstruktion des 
Apparates ist kompakt und widerstandsfähig. 
Statt der bisher bei ähnlichen Apparaten 
üblichen nassen Farbkissen, welche leicht Ver- 
schmierung veranlassen und äußerst staub- 
empfindlich sind, ist die Verwendung eines 
trockenen Farbbandes als Fortschritt zu ver- 
zeichnen. 

Der neue, von Ingenieur Piel konstruierte 
Elektromagnet hat gegenüber den älteren 
Konstruktionen bei gleichem Hube des“ be 
weglichen Teiles nur die Hälfte des Luft 
widerstandes gegenüber den magnetischen 
Kraftlinien, sodaß, unter übrigens gleichen 
Bedingungen, der Pielsche Elektromagnet eine 
bedeutend größere Anfangs-Zugkraft entwickelt 
welche namentlich bei größerem Hube ein 
Vielfaches derjenigen älterer Konstruktionen 
erreicht. 

Für gleiche magnetische Induktion und 
gleiche Zugkräfte bei konstantem Hube wird 
diese neue Konstruktion demnach bedeutend 
weniger Amperewindungen erfordern. Die 
Eigenschaft, auch bei großem Hube, zu Anfang 
über eine bedeutende Zugkraft zu verfügen, 
ist bei allen elektromechanischen Konstruk- 
tionen von der größten Bedeutung und wich- 
tiger als die Tragkraft bei angezogenem Anker. 

Die Deutschen Telephonwerke hatten 
im Zusammenhange mit dem Stempelapps 
rate eine Ankeruhr mit Achttage - Gehwerk 
und minutlicher Kontaktgebung in Betrieb. 
Die Kontaktvorrichtung, welche für Strom- 
schluß von einem Bruchteil einer Sekunde bis 
zu mehreren Sekunden einstellbar ist, funktio: 
niert zuverlässig, unabhängig von Erschütte- 
rungen des Standortes und vollkommen fun- 
kenfrei. 


B. Schnelle elektrische Schwingungen, 
Funkentele graphie, Lichttelephonie, 
Selenapparate. 


Von Ruhmers Physikalischem Labo- 
ratorium waren Selenzellen (System Ruh. 
mer, D. R.-P.) ausgestellt, mit welchen Herr 
Ernst Ruhmer seine lichttelephonischen Ver- 
suche bis zu einer Entfernung von 15 km mit 
bekanntem Erfolge ausführte (vgl. „ETZ“ 19%, 
Heft 48). 

Großes Aufsehen erregte der in der Aus 
stellung zum ersten Mal öffentlich vorgeführt 
Ruhmersche Lichtbogen - Unterbrecher 
(Fig. 51). Er besteht aus einer Bogenlampe 
die mit einem starken elektromagnetischen 
Gebläse versehen ist, und sich dadurch von 
der Duddellschen Anordnung unterscheidet. 
Parallel zum Lichtbogen ist ein aus Kapacil 
und Selbstinduktion gebildeter Schwingung 
kreis geschaltet, der durch den Lichtbogen 31 
lebhaften Eigenschwingungen angeregt I 
Der Apparat wurde als Unterbrecher 
Funkeninduktoren und als Hochfrequenzstrom 
quelle im Betriebe vorgeführt. Ein 30 en 
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Funkeninduktor, System Ruhmer, gab bei 
Betrieb mit diesem neuen Unterbrecher dicke 
Flammenbogenentladungen voller Schlagweite. 
Dabei zeichnet sich dieser Lichtbogenunter- 
brecher durch äußerst geringen Energiever- 
brauch aus. Er enthält keine bewegten oder 
rotierenden der Abnutzung unterworfenen Teile. 
Nur die Kohlenstäbe müssen nach ununter- 


brochenem mehrstündigen Betriebe erneuert 
werden. Der Apparat dürfte sich daher bald 
in allen don Fällen, wo es auf einen dauernd 


Fig. 52 


betriebssicheren Unterbrecher ankommt, ein- 
führen. 
Um zu zeigen, daß derselbe Unterbrecher 


auch Hochtrequenzströme liefert, wurde damit 
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ein Impedanzgestell gespeist. Die Unter- 


brechungszahl betrug in diesem Falle etwa 
20000 pro Sekunde, läßt sich aber durch Ver- 
änderung der Eigenperiode des Schwingungs- 
kreises nach kinematographischen Aufnahmen 
noch bis auf 400000 pro Sekunde steigern. 
Auf diese Weise ist das bisher vergeblich in 
Angriff genommene Problem, dauernd unge- 


Fig. 51. 


dämpfte elektrische Schwingungen zu erzeugen, 
in einfachster. Weise gelöst. 


Ferner sei ein Instrumentarium zur Er- 
zeugung elektrischer Wellen, zum Nach- 
weis ihrer Fernwirkung, sowie besonders zur 
Demonstration der interessanten elektrischen 
Resonanserscheinungen angeführt. Das Instru- 


Fig. 58. 


mentarium umfaßt einen Sende- und einen 


Empfangsapparat. 

Der Sendeapparat, welcher mit einem Re- 
sonanzinduktorium gespeist wurde, besteht aus 
Leydener Flaschenbatterie, Funkenstrecke, re- 
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gulierbarer Selbstinduktionsspule 
Resonanzspulen mit 
(Fig. 52). 

Der Empfangsapparat (Fig. 53) besteht nur 
aus regulierbaren Resonanzspulen, die in einen 
auf einem Grundbrett montierten Metallfaß 
eingesetzt werden können. Als Wellen anzeiger 
kommt sowohl eine Geißler-Röhre, auf Spannung 


und den 
aufgesetzter Antenne 


ansprechend, als auch eine Glühlampe auf 
Strom ansprechend, zur Anwendung. | 

Bei Abstimmung des Senders in sich und 
des Empfängers auf den Sender, konnte die 
Glühlampe auf mehrere Meter Entfernung zum 
Aufleuchten gebracht werden, eine anschau- 
liche Darstellung einer Energieübertragung 
mittels elektrischer Wellen. 


Hans Boas, Berlin, stellte einen Hoch- 
spannungskondensator aus zum Ersatz der 
zerbrechlichen gläsernen Leydener Flaschen 
bei der Erzeugung elektrischer Schwingungen. 
Als Dielektrikum wird erhitztes, scharf ge- 
trocknetes Ricinusöl verwendet, welches un- 
gefähr die Dielektricitätskonstante 5 besitzt. 
Der Kondensator (Fig. 54) besteht aus 2 Syste- 
men paralleler ebener Zinkplatten, die durch 
metallene Stehbolzen miteinander verbunden 
sind und gegeneinander durch passend ge- 
formte Hartgummibrücken gehalten werden. 
Das Plattensystem steht in einem Blechkasten 
und ist derart eingebaut, daß die Kastenwand 
als Belegung mitbenutzt wird. Die Platten 
verschiedener Polarität haben 6 mm Abstand 
voneinander und sind für eine effektive Be- 
triebsspannung von 10 000 V bestimmt. Der 
ausgestellte Kasten enthält zwei solcher Kon- 
densatorelemente mit Ölfüllung, deren Kapa- 
cität je 0,02 Mikrofarad beträgt. Außen ist der 
Kondensator ganz in Teckholz eingebaut. Er 
kann auch vorteilhaft als Spannungsteiler und 
Erdschlußprüfer in Hochspannungs- Wechsel 
stromanlagen Verwendung finden. 


Clausen & v. Bronk, Berlin N. 4, hatten 
mehrere Demonstationsapparate ausgestellt. 

1. Sender und Empfänger für Licht 
telephonie bestehend aus einem Scheinwerfer, 
dessen Bogenlampe mit Hülfe eines Mikrophons 
und einer Induktionsspule zum Sprechen ge- 
bracht werden kann. Die „sprechenden“ Licht- 
strahlen werden auf einen Parabolspiegel ge- 
worfen, in dessen Brennpunkt eine cylinder- 
förmige, in evakuiertem Glasrohr befindliche 
Selenzelle angebracht ist, welche mit 2 Fern- 
hörern und einer Batterie von 12 Trocken- 
elementen hintereinander geschaltet ist. 

2. Empfänger für Lichttelegraphie. 
Der Apparat besteht in der Hauptsache aus 
einer mit Relais, Wecker ued einigen Elemen- 
ten verbundenen Selenzelle, welche es ermög- 
licht, daß von einer anderen Station aus be- 
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stimmte Lichtsignale in akustische Zeichen um- 
gewandelt werden können. 

3. Automatisch zündende Notlampe. 
In einem verschlossenen Kasten befinden sich 
Relais und einige Trockenelemente, welche mit 
einer Selenzelle und einer Glühlampe derart 
verbunden sind, daß die Selenzelle bei einer ge- 
wissen Beleuchtung (Tages- oder Lampenlicht) 
ein Entzünden der Glühlampe verhindert. Bei 
Verdunkelung der Selenzelle schaltet sich die 
Glühlampe ein, welche so angeordnet ist, daß 
ihre eigenen Strahlen die Selenzelle nicht beein- 
flussen können. 

4. Selenzellen in allen Formen und 
Größen. Die Zellen zeichnen sich durch große 
Lichtempfindlichkeit bei verhältnismäßig gerin- 
gem Widerstande und fast unbegrenzter Lebens- 
dauer aus. 


5. Deomonstrationsapparat für Fun- 


kentelegraphie. Die Apparate, welche aus 
Sender und Empfänger bestehen, zeichnen sich 
durch Übersichtlichkeit, sicheres Arbeiten und 
Wohlfeilheit aus, dadurch eignen sie sich für 
Lehr- und Demonstrationszwecke ganz be- 
sonders. 


Von der Gesellschaft für drahtlose 
Tele graphie, System „Telefunken“, wur- 
den ausgestellt die zu einer normalen Schiffs- 
station für 200 km Reichweite gehörenden Appa- 
rate, Leitungs- und Isolations materialien, diverse 
Hartgummidurchführungen, Aufhängegewichte 
und Leitungsdrähte. Ferner verschiedene Neu- 
konstruktionen. Unter diesen sind hervorzu- 
heben die fünffach unterteilte Funkenstrecke für 
Stationen größerer Reichweite, welche die Ver- 
größerung der Spannung und damit der Sender- 
energie ohne schädliche Vermehrung der Ver- 
luste im Funken ermöglicht; ferner das Erreger- 
gestell mit 7 Leydener Flaschen und dreifach 
unterteilter Funkenstrecke und Spannungs- 
teilern. Die drei Paar Elektroden sind in einem 
schallsicheren Gehäuse angeordnet und können 
nach Lösen einer Hartgummimutter heraus- 
gehoben werden. Zwei von den Funken- 
strecken können durch Herunterdrücken der 
oberen Elektrode kurzgeschlossen werden, um 
die auszustrahlende Energie zu vermindern. 

In dem Empfangsapparat Modell Z.M. ist 
der Fritter in Klemmenfedern am Umschalthebel 
gelagert und wird, da der Hebel beim Senden 
aufrecht gestellt werden muß, alsdann ebenfalls 
in die senkrechte Lage gebracht. Infolgedessen 
berührt das Pulver nur eine Elektrode, der 
Fritter ist nicht imstande, Energie aufzunehmen, 
und kann also auch nicht von dem der eigenen 
Station Senderfunken zerstört werden. Der 
Apparat enthält zwei Relaisprüfwiderstände von 
50 000 und 100 000 Q, die durch Niederdrücken 
eines Knopfes an Stelle des Fritters einge- 
schaltet werden können. 

In Verbindung mit dem Empfangsapparat 
Z.M. wird der Empfangstransformator, die so- 


Fig. 55. 


genannte „lose Kuppelung“ (Fig. 55) verwandt, 
die eine Abstimmungsschärfe von 2% zuläßt 
und gegen atmosphärische Störungen sehr un- 
empfindlich ist. 

Ferner war ausgestellt der Hörempfänger 
mit Schlömilch-Detektor Modell H.Z.M., der in 
kompendiöser Anordnung Abstimmspule, Pa- 
rallelplattenkondensator und Batterie enthält. 


Eine wichtige Vervollständigung des Hörers 
ist die Fernwellenmessung, die es gestattet, 
die Wellenlänge jeder fremden Station zu be- 
stimmen. Man ist also vermittelst dieser An- 
ordnung imstande, mit jeder Station in Ver- 
kehr zu treten und auch bei feindlichen Statio- 
nen die Verbindung untereinander zu stören. 

Der ferner ausgestellte Wellenmesser mit 
geschlossenen Schwingungskreisen nachDönitz 
und die Multiplikationsstäbe nach Slaby sind 
in der „ETZ“ bereits an anderer Stelle ein- 
gehend besprochen. 


C. Telephonie. 


Als neu ist ein elektrochemisches 
Telephon (System (Ruhmer, D. R.-P.) an- 
zuführen, welches man noch treffender als 
sprechenden Akkumulator bezeichnen könnte. 

Dieser eigenartige telephonische Empfünger 
besteht aus einer elektrolytischen Zelle, deren 
Elektroden ungleich groß sind. Beim Durch- 
gang von Mikrophonströmen durch diese Zelle 
gibt diese jedes in das mit ihr verbundene 
Mikrophon gesprochene Wort getreulich wieder. 
Die Wirkungsweise dieses Apparates ist noch 
nicht sicher festgestellt. Mittels zweier Hör- 
schläuche, ähnlich wie bei einem Phonographen, 
kann man die an der anderen Station ge- 
sprochenen Worte mit großer Deutlichkeit 
hören. | 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphenwerke, Berlin W., Bülowstr.63/67, 
stellten das Janussystem für Geschäftstele- 
phonie aus, welches gegenwärtig die normale 
Ausführungsform einer Telephonanlage für 
Banken, Fabriken und geschäftliche Unter- 
nehmungen aller Art bildet. 

Zweck des Janussystemes ist die Doppel- 
benutzung eines und desselben Apparates sowohl 
für Gespräche in der Öffentlichen Fernsprech- 
anlage als auch innerhalb einer Privatanlage. 
Durch diese Doppelbenutzung, die durch den 
Namen „Janus“ gekennzeichnet wird, bietet das 
System den Vorteil äußerster Bequemlichkeit 
und Beschleunigung aller telephonischen Ge- 
spräche, und ferner der Ersparnis des sonst be- 
nötigten zweiten Apparates. Erreicht wird 
dieser Vorteil der Doppelbenutzung eines 
Apparates durch Hinzufügung lediglich eines 
am Arbeitsplatz des Telephonbenutsers ange- 
brachten Umschalters, des sogenannten Janus- 
schalters. | 

Das Janussystem wird durch die modernen 
Einrichtungen der Ämter, wie z.B. automatische 
Schlußzeichen, Centralmikrophonbatterie-System 
u. s. w. nicht beeinträchtigt, sondern läßt sich 
infolge geeigneter Konstruktion für alle Ämter 
jeden Systems anwenden. Es eignet sich auch 
sowohl für Anlagen größten als wie kleinsten 
Umfanges. 

Um dies darzustellen, war zunächst ein 
großer Janusschrank für 12 Anschlußleitungen, 
60 Janusnebenstellen und 90 Privatstellen mit 
Glühlampensignalisierung ausgestellt, der vor 
allen Dingen wegen seiner selbsttätigen Glüh- 
lampensignale für Anruf und Gesprächsbeendi- 
gung an Stelle der Klappensignalisierung be- 
achtenswert ist. | 

Neben einem kleinen Janusschrank für 
2 Anschlußleitungen, 10 Janusnebenstellen und 
52 Privatstellen mit Fallklappen und Gesprächs- 
anzeigern waren eine Anzahl von Wand- und 


' Tischstationen ausgestellt, welche für solche 


Nebenstellen bestimmt sind, die ohne eine cen- 
trale Vermittelungsstelle an eine gemeinschaft- 
liche Leitung angeschlossen sind. 

In diesem Falle (Fig. 56) sind in die 
Apparate außer dem Janusschalter Schau- 
zeichen eingebaut, damit von jeder Station aus 
den anderen Nebenstellen durch das Schau- 
zeichen angezeigt werden kann, ob augenblick- 
lich auf der öffentlichen Leitung gesprochen 
wird oder nicht. Bei der Januscentralschal- 
tung, bei welcher die Nebenstellen mit den 
öffentlichen Leitungen durch die Vermittelung 
des Centralumschalters verkehren, fallen diese 
Schauzeichen fort. Der Januschalter besitzt 
eine besondere Stellung für „Rückfrage“. Wird 
nämlich während eines Gespräches im öffent- 
lichen Netze eine telephonische Rückfrage im 
inneren Verkehr nötig, so kann man sie unter 
kurzer Unterbrechung des Gespräches durch 
einfache Drehung des Janusschalters bewirken, 
ohne daß hierbei beim Amt die Verbindung 
getrennt wird. Hat man die Auskunft erhalten, 
so kann man nach Rückstellung des Hebels 


auf „Amt“ das Gespräch über die Öffentliche 
Leitung sofort wieder aufnehmen. 

Der in die Janusgehäuse eingebaute 
Schnarrwecker gibt, falls nach Beendigung des 
Gespräches der Janusschalter versehentlich 


Fig. 56 


auf „Amt“ stehen bleibt, bei Ablegung des 
Telephons oder Mikrotelephons so lange ein 
Schnarrsignal, bis der Schalter auf „Haus“ zu- 
rückgestellt wird. Alle diese Apparate besitzen, 
da sie für Gespräche im öffentlichen Netz An- 
wendung finden, die für die Apparate der 
Reichs-Telegraphenverwaltung vorgeschriebene 
Ausführung. 

Auch gewöhnliche Fernsprechapparate kön- 
nen für das Janussystem umgearbeitet werden 
mit Hülfe von Zusatzschaltern die neben den 
Apparaten montiert werden. 


Von den Deutschen Telephonwerken 
war aus dem Gebiete der Vielfachum- 
schalter das Modell eines neuen Glüh- 
lampenschrankes für centrale Anruf:, 
Sprech- und Schlußzeichenbatterie aus- 
gestellt und im Betriebe vorgeführt. 

Beim Abheben des Hörers vom Hakenum- 
schalter des Teilnehmerapparates erfolgt auf 
dem Amte das Aufleuchten der oberhalb der 
zugehörigen Abfrageklinke angeordneten An- 
ruflampe. Bei Einführung des Abfragestöpsels 
in die Abfrageklinke erlischt die Anruflampe, 
wie auch die für jeden Arbeitsplatz vor- 
gesehene Kontrollampe, und gleichzeitig wird 
selbsttätig der Anfrageapparat der Beamtin 
in die Leitung des rufenden Teilnehmers ein- 
geschaltet. 

Ist die verlangte Verbindung auf dem Amte 
hergestellt, so wird beim Umlegen des Hebel. 
schalters in die Rufstellung, also beim Anruf 
des verlangten zweiten Teilnehmers, eine vor 
dem Verbindungsstöpsel angeordnete rote 
Lampe aufleuchten, und zwar ao lange, bis der 
verlangte Toilnehmer sich meldet. Die Ein- 
schaltung der roten Lampe gewährt somit eine 
sichere Kontrolle, sowohl über das richtig® 
Funktionieren des Weckstromes, wie über den 
Erfolg des Anrufes. Gleichzeitig wird wiederum 
völlig selbsttätig der Abfrageapparat des 
Amtes abgeschaltet. Meldet sich der verlangte 
Teilnehmer nicht, so kann das Amt seinen Ab- 
frageapparat durch Umlegen des Umschalt 
hebels in die Mithörstellung wieder einschalten 
und sich mit dem rufenden Teilnehmer wieder 
verständigen. 

Um einer falschen Auffassung über die Be- 
deutung der roten Lampe vorzubeugen, ist die 
Einrichtung getroffen, daß diese nach Beendi- 
gung des Gespräches nicht allein, sondern erst 
dann zusammen mit einer zweiten weißen 
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„ Lampe aufleuchten kann, wenn beide Teilneh- 
> mer ihre Fernhörer wieder angehängt haben. 
ara Hängt der anrufende Teilnehmer seinen Fern- 
Ei hörer zuerst an, so erscheint die weiße Schluß- 
lampe allein und erst beim Anhängen des Fern- 
hörers des zweiten Teilnehmers leuchtet dann 
auch die rote Lampe auf. 

Ein nach diesem System ausgestattetes 
Fernsprechamt wurde von den Deutschen 
Telephonwerken vor einem Jahre in Würz- 
burg ausgeführt und zeichnet sich besonders 
vorteilhaft durch kurze Bedienungszeiten und 
auffallend geräuschlosen Betrieb aus. Jeder 
Arbeitsplatz erhielt hier 300 Teilnehmerleitungen 
zugewiesen. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. Die 
„Pupintelephonie“ wurde durch eine Reihe von 
Apparaten veranschaulicht. Zunächst wies die 
Ausstellung einen Kasten mit Pupinspulen für 
14 Leitungspaare auf, zum Einbau in 14-paarige 
Erdkabel, sowie den oberen Teil des Gestänges 
einer Fernsprechfreileitung, bei welchem an 
Stelle der gewöhnlichen Porzellanisolatoren, 
solche mit Pupinspulen angebracht waren. 


„ r = 
Mn TI Je 


nr Außerdem wurde den Besuchern der Aus- 
5 stellung ein Versuch vorgeführt, der die sprach- 
verbessernde Wirkung der Spulen in deutlich- 
ster Weise veranschaulichte. Der Versuch 
wurde an einem Kabel angestellt, daß einen 
055 mm starken Kupferleiter mit einer Gesamt- 

länge von 15 km aufwies. Durch einen ein- 
fachen Handgriff konnte man nach Belieben 
wd  gämtliche Pupinspulen der Leitung momentan 
ein- oder ausschalten. Somit war ein direkter 

Vergleich der Lautstärke für die gleiche Lei- 

tung mit und ohne Spulen möglich. Wenn die 
Spulen eingeschaltet waren, wurde die Sprache 
ganz bedeutend lauter übertragen, als wenn die 
Spulen aus der Leitung entfernt waren. 


TUA Die von der Telephonfabrik A.-G vor- 
mals J. Berliner ausgestellten Apparate wur- 
den sämtlich im Betriebe vorgeführt und ver- 
«©  körpern eine automatische Nebenstellen-Ein- 
"* richtung, System Arnheim, D.R.-P. nach 
»® welchem für Telephonie in der öffentlichen 
‚= und einer Privatanlage derselbe Apparat be- 
nutzt werden kann. Der besondere Vorteil 
dieses Systems besteht darin, daß eine be- 


deutend geringere Anzahl von Leitungen als 
bei den bisher bekannten Systemen notwendig 
ist. Von jeder Nebenstelle wird je eine Doppel- 
leitung nebst einer für alle Nebenstellen ge- 
meinsamen Kontrolleitung zu dem automatischen 
Umschalter, welchen Fig. 57 darstellt, geführt. 

Die Bedienungsweise ist außerordentlich 
einfach, wodurch ein rascher Verkehr ge- 
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Ein sehr interessantes Ausstellungsstück 
der Firma bot der „Triplex-Klappenschrank“. 
Er dient sowohl zur Aufnahme von Amts- 
und Nebenstellenleitungen, als auch zum 
Anschluß von Privatleitungen. Die Bedienung 
des Schrankes ist die gleiche wie die eines 
gewöhnlichen Klappenschrankes, indessen tritt 
bei Stöpselung unerlaubter Verbindungen Kurz- 


Fig. 58. 


währleistet wird. Bei Anwendung der auto- 
matischen Linienwähler, System Berliner, 
sind sämtliche Bestandteile in einem einzigen 
Apparat vereinigt, was besonders bei Tisch- 
stationen im Geschäftsverkehr außerordentlich 
wichtig sein dürfte, da der Raum auf Schreib- 
tischen auf das Geringste beansprucht wird. 
Fig. 58 zeigt einen Apparat, welcher für 
Verkehr im öffentlichen und privaten Netze 
eingerichtet sind. i 

Ferner waren Centralbatterieapparate aus- 
gestellt, wie sie bei einigen ausländischen Tele- 
phongesellschaften verwendet werden. Die 
Apparate sind in Verbindung mit dem System 
Arnheim derårt zu vollautomatischen Fern- 
sprechnebenstellen ausgebildet, daß sowohl das 
Amt die Nebenstelle wahlweise anrufen kann 
unter gleichzeitiger Abschaltung der übrigen 
Nebenstellen der gleichen Leitung, als auch 
der Teilnehmer jederzeit in der Lage ist, das 
Amt direkt ohne Benutzung einer Mittelperson 
anzurufen. 

Ferner zeigte die Ausstellung eine gut durch- 
dachte Konstruktion eines absolut gas- und 
wasserdichten Membranweckers, dessen Laut- 
wirkung bei sehr geringem Stromverbrauch 
außerordentlich stark ist. 


schluß in den Klinken ein, der sowohl ein Durch- 
wecken wie Durchsprechen von einer Privatlei- 
tung. zur öffentlichen und umgekehrt verhindert. 


Von Deutschen Waffen- und 
Munitionsfabriken, Berlin-Karlsruhe, wurde 
ein Mustersatz des Fernsprech-Selbstanschluß- 
systems, bestehend aus drei Teilnehmerstationen 
und den zugehörigen Wählern, im Betriebe vor- 
geführt. Eine ausführliche Beschfeibung des 
Systemes befindet sich als Abdruck eines Vor- 
trages, den Herr Telegrapheningenieur Feyer- 
abend im Mai 1903 im Elektrotechnischen 
Verein gehalten hat, in der „ETZ“ Heft 36, vom 
3. September v. Js. Wesentliche Abänderungen 
hat das System seit dieser Zeit nicht erfahren. 


Die A.-G. Felten & Guileaume Carls- 
werk in Mülheim a. Rh. hatte eine Anzahl 
Muster von Fernsprechseekabeln ausgestellt, 
für welche die Grundzüge der Konstruktion und 
die elektrischen Eigenschaften in einer bei- 
gegebenen, hierunter abgedruckten Tabelle 
mitgeteilt waren. Es sollte dadurch ein Ein- 
blick in die Entwickelung dieses Zweiges der 
Elektrotechnik, insbesondere die Vergrößerung 
des Sprechbereiches eines solchen Kabels, ge- 
geben werden. 


1 — 
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° 
Z MORON 1 Wirksamer | | | | 
s seitige i Selbst- | * 4 Wider- Zuwachs R PET Reich- Verlegte Kupferleiter- N Eisen- 
3 Kabel Kapaeität induktion bei 0 stand Dan fun weite | Länge Durchmesser 1 | bewickelung Bemerkung 
3 Mikro- Perioden bei 1000 | DIR | | 
Er. farad | Henry a ser | Ohm | km | km mm amm mm 
j l Föhr-Amrum 0,0850 | 0009 | | | 0.0606 | — a al, 
> 2] Wette ri | 1925 | EN E s 05 | 4 1,8 2,52 — mit Bleimantel. 
e 575 0,0322 | 0,0010 | 972 | 1173 | 201 0025 100 20 708 3,5 | — mit Bleimantel. 
y Bene 0,0873 0,0053 9,52 | 10,07 0,55 0,0205 122 10 7><0,8 | 3,5 1 Lage 0,2] Guttapercha-Iso- 
| | lation ohneBlei- 
4 | Greetsiel-Borkum | | | | mantel. 
5| Fehmarn-Lolland 91816 99050 va | 25 1 155 | . 78508 35 I Lage 0,3 mit Bleimantel. 
6 Reßnes-Selvig 0,1200 | 0,0087 4.25 | a Jia 0,0105 | 238 21 7>< 1,35 10,0 I Lage 0,3 mit Bleimantel. 
. | : i 4,55 | 0,30 0,0084 300 | 40 Runddraht 2,31 862 3 Lagen 0,2 Guttapercha -Iso- 
| | | Durchmesser, lation ohne Blei- 
| | | | 3 Deckdrähte mantel. 
$ 0,0437 | | 0,0065 | | 
Helgoland ’ 0,0043 2,72 | 3,80 1,08 | 0, 385 83 Runddraht 2,91 12,55 l Lage 0,3 mit Bleimantel. 
| | | | ' Durchmesser, | 
| | | | | 4 Deckdrähte 
| | | | 2,48 =< 0,6 
| 


Die Eigenschaften beziehen sich auf 1 km Schleife. 


386 


Das erste der dargestellten Kabel, ist ein 
Faserstofikabel gewöhnlicher Konstruktion mit 
doppeltem Bleimantel. Das zweite Kabel 
ähnelt in der Konstruktion dem „ETZ“ 1904, 
Heft 6, beschriebenen Kabel Greetsiel-Borkum 
(No. 4 dieser Tabelle). Durch die Konstruk- 
tion mit großem Luftraum ist die Kapa- 
cität stark herabgesetzt und dadurch die spe- 
eifische Dämpfung vermindert. Die folgenden 
Kabel No. 3, 4, 5, 7 sind an der oben erwähnten 
Stelle ausführlich beschrieben. Eine bemerkens- 
werte Neukonstruktion ist das im Jahre 1904 
von der dänischen Telegraphenverwaltung ver- 
legte Kabel No. 6. Seine Specifikation lautet: 
„Dle Guttaperchaadern, jede bestehend aus 
einem Kupferleiter von 2,31 mm und drei 
Flachkupferdrähten 2,6 * 0,57 qmm, die mit drei 
Spiralen von Eisendraht 0,2 mm Durchmesser 
dicht bewickelt und mit Guttapercha umpreßt 
sind, werden verseilt und getrenst, zweimal 
mit tanniertem Jutegarn umsponnen. Armatur 
aus 15 Flacheisendrähten von trapezförmigem 
Querschnitt, zwei Lagen Compound“. Die mit 
dieser Konstruktion bei einem Guttapercha- 
kabel erreichte specifische Dämpfung von 0,0084, 
der eine Reichweite von 300 km entspricht, ist 
als sehr günstig zu bezeichnen. 


Dle Ausstellung von P. Hardegen, Berlin, 
umfaßte Fernsprechapparate für Nebenstellen- 
und Linienwählersysteme, ferner für einfachste 
Hausanlagen in Verbindung mit Klingel- 
leitungen. 


D. Verschiedene Signalapparate. 
Kompaß übertragung. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. Im 
Betriebe war eine Kompaß-Fernübertragung 
ausgestellt. Sie besteht aus einem primären 
Kompaß (auch Mutter- oder Geber-Kompaß ge- 
nannt), welcher an einem magnetisch günstigen 
Ort des Schiffes Aufstellung findet, wo die 


Fig. 59. 


störenden Einflüsse bewegter magnetischer 
Körper, z. B. Drehtürme und Geschütze, ver- 
schwindend gering sind, und aus einem oder 
mehreren sekundären Kompassen (auch kurz- 
weg Empfänger genannt), welche zu jeder Zeit 
genau die Stellung der Rose des primären 
Kompasses erkennen lassen und von äußeren 
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magnetischen Einflüssen vollständig unabhängig 
sind. 


Der primäre Kompaß (Fig. 59) hat die- 


selbe Form und dieselben Zubehörteile wie die 
gewöhnlichen, an Bord der deutschen Schiffe 
befindlichen Kompasse. Als Rose ist jedoch die 
Kaiserrose verwendet, welche wegen der an der 
Peripherie befindlichen Magnete sich für den 
vorliegenden Zweck besonders eignet. Mit der 
Rose verbunden ist eine Glimmerplatte mit 
Stanniolbelag. Dieser enthält einen hörner- 
förmigen Ausschnitt, durch welchen die Strahlen 
einer über der Mitte der Rose angeordneten 
kräftigen Glühlampe auf eine unterhalb der be- 
weglichen Rose festliegende bolometrische An- 
ordnung fallen. Je nach der Stellung der Rose 
werden andere Teile der bolometrischen An- 
ordnung, welche radial gitterförmig ausgeführt 
ist, bestrahlt. 
Widerstandsveränderungen ein, welche Strom- 
änderungen in der mit dem Gitter in Verbin- 
dung stehenden Schaltung aus festen Wider- 
ständen hervorrufen. Durch die so beeinflußten 
Ströme in der Fernleitung wird die Rose des 
sekundären Kompasses derart eingestellt, daß 
sie genau denselben Kurs anzeigt wie die Rose 
des primären Kompasses. Der Elektromagnet 
des sekundären Kompasses sowohl, als auch 
die Glühlampe und die bolometrische Anordnung 
erhalten ihren Strom von der jeweilig vorhan- 
denen Starkstromanlage (Gleichstrom). 
Spannungsschwankungen der letzteren haben 
keinen Einfluß auf die Genauigkeit der Über- 
tragung. 


Durch die Bestrahlung treten 


Die 


Der sekundäre Kompaß (Fig. 60) besteht 


in der Hauptsache aus einem Meßinstrument 
der Deprez-d’Arsonvalschen Type mit einem 
hufeisenförmigen Elektromagneten. Die beweg- 
liche Spule des Instrumentes enthält zwei 
Wickelungen, welche differential wirken und 
von Strömen durchflossen werden, die in ihrer 
Stärke von den Widerstandsänderungen der 
bolometrischen Anordnung im primären Kom- 


paß abhängen. Mit der beweglichen Spule fest 
verbunden ist die Rose des sekundären Kom- 
passes. Durch eine besondere Vorrichtung ist 
es ermöglicht, daß die Rose ganze Umdrehun- 
gen ausführen kann, ohne daß die Zuleitungs- 
spiralen zu den beweglichen Wickelungen be- 
schädigt werden. 


Fig. 60. 


Eine Schalttafel enthält die nötigen 
Sicherungen, Schalter, Meßinstrumente und An- 
schlußklemmen (für die Stromquelle, Geber und 
Empfänger). 

Dieses Kompaß - Fernübertragungssystem 
besitzt mehrere Vorteile: Die Empfängerrose 
gibt sofort nach Einschaltung des Gebers den- 
selben Kurs wie die primäre Rose an, ohne daß 
eine besondere Einstellung der Rose nötig wäre. 
Der bewegliche Teil des sekundären Kompasses 
ist vorzüglich gedämpft, sodaß, sobald die Ein- 
richtung Strom erhalten hat, die Stellung der 
Rose des sekundären Kompasses in jedem 
Moment mit der des primären Kompasses 
übereinstimmt. Die sekundäre Rose folgt der 
Drehung der primären Rose kontinuierlich, 
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nicht etwa sprungweise. Der primäre Kompaß 
kann sich vollständig frei einstellen und ist 
durch Kontakte nicht behindert. Bei der halben 
Stärke der normalen Richtkraft stellt er sich 
noch mit genügender Sicherheit ein. Die an- 
fangs erfolgte Einstellung der Apparate ist für 
längere Zeit maggebend; so wurde z. B. bei 
den auf S. M. S. Württemberg vorgenommen, 
mehrere Monate dauernden Versuchen die ur- 
sprüngliche Einstellung der Apparate nicht im 
geringsten verändert. Die Apparate arbeiten 
ohne jedes Relais und es sind Teile, welche der 
Abnutzung unterworfen sind, und die dadurch 
die Sicherheit der Übertragung beeinflussen 
könnten, nicht vorhanden. Die große Glüh- 
lampe für die Bolometer-Anordnung kann ohne 
weiteres durch eine andere ersetzt werden, ohne 
daß dadurch Fehler hervorgerufen würden. 


Frequenzmesser. 


Die Frequenzmesser der Firma Hartmann 
& Braun beruhen auf den Resonanzwirkungen 
von mit Wechselstrom oder pulsierendem 
Gleichstrom erregten Elektromagneten auf ab- 
gestimmte Stahlzungen (System Hartmann- 
Kempf). Man kann sie in zwei Gruppen 
teilen, nämlich in solche, bei denen die Magnete 
an den einzelnen Zungen der Reihe nach vor- 
beigeführt werden und in solche, deren Zungen 
dem Elektromagnet fest gegenüber stehen. 

Zu der ersten Gruppe gehört der elektro- 
akustische Frequenzmesser (Fig. 61), der als 
Schalttafelinstrument in runder Form ausge- 
führt ist. Die Zungen sind beweglich auf 
dem Mantel eines drehbaren Cylinders ange- 
bracht und können an den feststehenden Elek- 
tromagneten vorbeigeführt werden. Das Magnet- 
system besteht bei diesem Instrument aus 
zwei Magneten, welche auseinander geschoben 
werden können, derart, daß sie die normale 
Frequenz eingabeln. Erst wenn die Abwei- 
chung von der normalen Frequenz so groß wird, 
daß diejenige Zunge, welche einem der Mag- 
nete gegenübersteht in Resonansschwingungen 
gerät, tritt ein summender Ton auf und meldet 
den Eintritt einer unzulässig großen Frequens- 
schwankung. Diese Ausführungsform ist be- 
sonders zu empfehlen für Laboratorien, Prüf- 
ämter und Zählereichstellen. 

Von den Frequenzmessern der zweiten 
Gruppe soll der einfache Frequenzmesser mit 
12 Zungen (Fig. 62) in erster Linie zur Kon- 
trolle der normalen Frequenz in Wechselsrom- 
anlagen dienen, welche mit einer bestimmten 
Poiwechselahl arbeiten sollen. Von den zwölf 
Zungenfedern sind sechs oberhalb und sechs 
unterhalb der normalen Frequenz abgestimmt. 

Dasselbe Instrument wird als Frequens- 
Kontrollapparat mit Hebeln und Signalscheiben 
ausgerüstet, welche durch die Stahlzungen aus- 
gelöst werden und dient dann zum Signali- 
sieren von zu hohen oder zu niedrigen Fre- 
quenzen. 

Zur Parallelschaltung von Maschinen dient 
der Zweifach-Frequenzmesser, der zwei gleich- 
artige, völlig getrennte Frequenzmesser mit 
je 6 Zungen enthält, von denen drei ober 
halb und drei unterhalb der normalen 
Frequenz abgestimmt sind, während noch 
ein dritter Frequenzmesser mit 3 Zungen, 
nämlich eine für die normale Frequenz und je 
eine von !/, Schwingung über oder unter der- 
selben so geschaltet wird, daß die eine Hälfte 
seiner Wickelung in Reihe mit dem einen und 
die zweite Hälfte in Reihe mit dem anderen 
der beiden zuerst erwähnten Frequenzmesser 
liegt. Dieser Apparat gestattet zu gleicher 
Zeit zwei Frequenzen den absoluten Werten 
nach abzulesen, außerdem die feinsten Unter- 
schiede zwischen diesen beiden Frequengen 
wahrzunehmen und schließlich erlaubt er, genat 
den Moment zu erkennen, in welchem Wel 
Maschinenströme die gleiche Phase erreichen. 

Die vorstehend erwähnten Frequenzmesser 
beider Gruppen waren an die Wechselstrom 
leitung der Ausstellung angeschlossen UND 
wurden im Betriebe vorgeführt. Um die Wir- 
kungsweise der Frequenzmesser mit pulsieren- 
dem Gleichstrom zu zeigen, war ein Frequent 
messer mit 62 Zungen unter Zwischenschaltung 
eines von einem Gleichstrommotor angetriebe" 
nen Unterbrechers an die Gleichstromleitung 
angeschlossen. Dadurch wurde mit dieser 1755 
ordnung gleichzeitig demonstriert, wie Ge 
Frequenzmesser als Tourenzähler und de 
schwindigkeitsmesser benutzt werden kann. 


20. April 1908. 


Die Firma Friedrich Lux in Ludwigs- 
hafen am Rhein stellte den Frahmschen Ge- 
schwindigkeitsmesser (D. R.-P. 134 712) aus, von 
welchem folgende Ausführungen hervorzuheben 
sind: 

1. Der Frahmsche Kreisel, der denkbar ein- 
fachste Apparat zur Vorführung von Resonanz- 
erscheinungen. Das Schwungrad mit etwas 


Fig. 61. 


excentrisch gelagertem Schwerpunkt erschüttert 
bei seinem Umlauf das Gestell und diese Er- 
schütterungen genügen, um die stufenweise 
abgestimmten Federn der Reihe nach zu einem 
Ausschlag von 40 bis 50 mm Amplitude zu 
bringen. 

2. DerGeber[Wechselstromgenerator](Fig. 63) 
für die Fernanzeige der Umlaufsgeschwindig- 


Fig. 03. 


keiten von Maschinen jeder Art. Der Apparat 
wird vermittelst eines schmalen Riemchens direkt 
von der Welle der Maschine angetrieben und 
der erzeugte Wechselstrom auf beliebige Ent- 
fernung hin übertragen. 
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3. Der Empfänger für Fernleitung (Fig. 64). 
Er enthält einen Elektromagnet und die Wechsel- 
stromspule versetzt einen vor den Polen des 
Elektromagnets befindlichen Kamm mit abge- 
stimmten Zungen in schwingende Bewegung. 
Derselbe Apparat dient auch als Frequenz- und 
Geschwindigkeitsmesser für Wechselstrom- 
generatoren und wird zu diesem Zweck an 


einer beliebigen Stelle der Leitung unter Vor- 
schaltung eines der Spannung entsprechenden 
besonderen Widerstandes angeschlossen. 

4. Eine vereinfachte Ausführungsform von 
Geber und Empfänger zu Demonstrations- 
zwecken war ebenfalls ausgestellt. Nach dem 
Princip des Frahmschen Kreisels waren Tacho- 
meter ausgestellt, deren Erregung entweder 
rein mechanisch durch Übertragung der Er- 
schütterungen, oder durch einen rotierenden 
Magnetanker erfolgt; im letzteren Falle kann 
die Anzeige auch in die Ferne übertragen und 


Fig. 64. 


ein oder mehrere Empfänger in Tätigkeit ge- 
setzt werden. 

5. Der Frahmsche Lokomotiv-Geschwindig- 
keitsmesser (Empfänger), der, im Führerstand 
angebracht, dem Lokomotivführer gestattet, die 
in jedem Augenblick vorhandene Geschwindig- 
keit in Kilometern in der Stunde abzulesen. Der 
Geber ist auf einer Laufachse angebracht und 
durch ein Kabel mit dem Empfänger verbunden. 

Der Apparat ist unter Mitwirkung des Herrn 
Geheimen Baurats Wittfeld für diesen beson- 
deren Zweck ausgebildet und in größerer An- 
zahl bei den preußischen Bahnen probeweise 
eingeführt worden. 
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Die European Weston Tel. Instr. Co. 
verwendet ein Doppelinstrumenten-System als 
Umdrehungsanzeiger. Die äußere Form dieses 
Apparates entspricht der Form des bekannten 
Weston - Instrumentes für Automobilzwecke: 
Zwei Drehspulensysteme werden durch ein 
einziges Paar von Magneten mit einander ver- 
bunden. Die beiden Systeme sind 80 geschal- 
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tet, daß bei einem bestimmten Strom nur der 
Zeiger eines Systems über seiner Skala spielt, 
während der zweite Zeiger im umgekehrten 
Sinne abgelenkt wird und hinter dem Rand 
des Gehäuses verschwindet. Bei Umkehr der 
Stromrichtung verschwindet der vorher sicht- 
bare Zeiger, und der zweite Zeiger erscheint 


seinerseits auf der dazu gehörigen Skala. 


Die Apparate sind mit magnetischen Neben- 
schlüssen versehen, sodaß eine Einstellung der- 
selben auf die genaue Tourenzahl sehr leicht 
an Ort und Stelle vorgenommen werden kann. 

Das System eines anderen Umdrehungsan- 
zeiger ist so eingerichtet, daß ein voller Skalen- 
ausschlag mit 270° erreicht wird. Dadurch er- 
hält man genügende Skalenlängen zum An- 
zeigen der Vorwärts- und Rückwärts-Bewegun- 
gen, indem man den Nullpunkt in die Mitte der 
Skala verlegt. Die Skala wird durch eine mit 
ihr koncentrisch angeordnete Beleuchtungsvor- 
richtung scharf beleuchtet. Das Gehäuse selbst 
ist vollkommen wasserdicht abgeschlossen und 
ınit wasserdichten Abschlußbuchsen versehen. 

Diese Apparate werden vermittelst einer 
kleinen Dynamomaschine mit permanenten 
Magneten betrieben. 


Ein anderer Umdrehungszeiger, in welchem 
die bei der Rotation eines U-Rohres um einen 
seiner Schenkel auftretende Druckdifferenz zur 
Anzeige benutzt wird, war von Dr. F. E. Wolf 
in Charlottenburg in ınehreren Konstruktionen 
im Betriebe ausgestellt. 


Fernıneldeapparate. 


L. Reimann in Berlin hatte in mehreren 
Ausführungen einen Apparat ausgestellt, mittels 
dessen verabredete Signale mit Hülfe eines auf 
eine bestimmte Ziffer sich einstellenden Zeigers 
nach einer fernen Stelle übertragen: werden 
können. 


VI. 
Meßapparate. 


A. Strom- und Spannungsmesser. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft stellte Gleichstrom-Präcisions-Ampere- 
meter und Voltmeter mit vier Meßbereichen 
aus. Bei diesen Instrumenten erfolgen die Um- 
schaltungen auf die verschiedenen Empfind- 
lichkeiten mittels Drehschalters an Stelle des 
sonst gebräuchlichen Stöpsels. 
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Mit der gleichen Einrichtung war ein Wech- 
selstrom-Präcisions-Wattmeter mit drei Strom- 
und zwei Spannungsbereichen versehen. 


Hans Boas, Berlin. Bei der Konstruktion 
des neuen Drehspulengalvanometers dieser 
Firma ist darauf Wert gelegt, bei gedrungener 
und kräftiger Bauart und großer Empfindlich- 


keit das Instrument auch gegen Erschütterungen 


möglichst unempfindlich zu machen. Das Mag- 
netsystem wird von vier nierenförmigen Mag- 
nnten gebildet, in deren Centrum sich zwei 
lange, cylindrisch ausgearbeitete Polschuhe be- 
finden, welche mit den Magneten oben und 


unten zu einem starren System vereinigt sind. 


Hierdurch wird ein kräftiges Feld in der Achse 
des Instrumentes erzeugt. Dies Magnetsystem 
ist an einen gußeisernen Grundkörper ver- 
schraubt, in den die drei Fuß-Schrauben 
hineingehen, sodaß die Gewindespindeln nach 
Innen laufen und gegen das lästige Verstauben 
wirksam geschützt sind. Die beiden Anschluß- 
klemmen befinden sich ebenfalls am Grund- 
körper, ihre Isolation ist ebenfallsgegen Licht uud 
Verstauben geschützt. Der Körper des Instru- 
mentes ist von den innern stromführenden Teilen 
vollkommen isoliert. :Der Systemträger besteht 
aus einem langen Broncestück, das unten mit 
zwei isolierten Kontakten versehen ist, die auf 
Blattfedern im Grundkörper auftreffen und die 
metallische Verbindung des Rahmens mit den 
Anschlußklemmenschrauben vermitteln. Die 
Spule kann durch eine Arretierung mit außen- 
liegendem Knopf festgestellt werden. Der 
Spiegelhalter ist für einen Spiegel von 18 mm 
Durchmesser eingerichtet. Infolge der Spiegel- 
größe werden die Beugungserscheinungen sehr 
gering, sodaß mit einem Fernrohr starker Ver- 
größ erung gearbeitet werden kann, das Instru- 
ment aber auch für objektive Beobachtung mit 
Vorteil anzuwenden ist, für welch letzteren 
Fall es zweckmäßig mit drehbarem Kreuzfenster 
versehen wird. Die Aufhängung und Stromzu- 
führung zum Rähmchen vermitteln dünne Bän- 
der aus 30°/, Platin-Iridium. Der Widerstand 
der Räbmchen beträgt etwa 15 Q. Wird die 
Stärke der Aufhängebänder derartig gewählt, 
daß das Instrument einen Gesamtwiderstand 
von 30 2 besitzt, so hat das Instrument eine 
Schwingungsdauer von drei Sekunden und eine 
Stromempfindlichkeit von 7><9-9 A, bezogen 
auf 2m Skalenabstand. Bei Aufhängung an 
dünneren Bändern, die den Außenwider- 
stand des Instrumentes bis auf etwa 80 K er- 
höht und die halbe Schwingungsdauer auf 
fünf Sekunden vergrößert, beträgt die Strom- 
empfindlichkeit 2>x<10-° A. Der besondere Vor- 
teil der Konstruktion liegt darin, daß noch mit 
einem sehr geringen äußeren Widerstande ge- 
arbeitet werden kann, ehe der aperiodische 
Grenzfall erreicht ist, nämlich bei der ge- 
ringeren Schwingungsdauer mit etwa 15 L, 
bei der größeren Schwingungsdauer mit etwa 
50 K. 


Gans & Goldschmid, Berlin. Ein aperi- | 


odisches Präcisions - Millivolt - Amperemeter 
System Deprez d'Arsonval, welches auf 10 Q 
abgeglichen ist und dessen Nullpunkt in der 
Mitte der Skale liegt, trägt in der Verlängerung 
der Achse mit dieser starr verbunden einen 
kleinen Spiegel, welcher das Instrument für 
objektive Ablesung geeignet macht. Einem 
Gradausschlag des Instrumentes entspricht eine 
Stromstärke von 0,0002 A und eine Spannung 
von 0,002 V. Das ganze System ist durch den 
Glasdeckel und die Glasseitenwand von außen 
sichtbar, die Zeigereinstellung vollkommen 
aperiodisch, die Skale proportional, und die 
Angaben des Apparates stimmen in stehender, 
liegender oder beliebig freigehaltener Lage 
genau überein. 

Ein elektrodynamometrisches Instrument, 
dessen Feld- und Drehspule auf den gleichen 
Widerstandswert abgeglichen sind, hat dieselbe 
Spiegelanordnung wie das obige Instrument. 
Drehspule und Feldspule besitzen besondere An- 
schlußklemmen, sodaß alle mit diesem Princip 
durchführbaren Schaltungen an dem Apparate 
demonstriert werden können. Schaltet man die 
Drehspule mit der Feldspule hintereinander, so 
erfolgt der Endausschlag des Zeigers bei 0,5 A. 
Die Skale läßt sich infolge der patentierten 
Anordnung proportional oder an der Gebrauchs- 
stelle weit gestalten, je nachdem die Feldspule 
zur Drehspule in ihrer Lage fixiert wird. Das 
ganze System ist auch bei diesem Apparat von 


außen sichtbar. Ein auf runder Grundplatte 
montierter Apparat desselben Systems war als 
Schalttafelamperemeter ausgestellt. Die An- 
gaben dieser Elektrodynamometer stimmen bei 
Gleichstrom und Wechselstrom beliebiger 
Periodenzahl genau überein, da die Selbst- 
induktion gering und kein Eisen in den Instru- 
menten verwendet ist. 

Ein Präcisionsgalvanometer System Deprez 
d’Arsonval mit Fadenaufhängung und Zeiger- 
ablesung ist infolge seiner hohen Empfindlich- 
keit für viele Meßzwecke, namentlich in Fabrik- 
laboratorien gut geeignet. Die Empfindlichkeit 
des Instruments mit 100 Q ist 2 10-7 A für 10 
Zeigerausschlag; es gestattet somit beispiels- 
weise, an die Wheatstonesche Brücke oder an 
den Kompensationsapparat angeschlossen, eine 
Genauigkeit der Ablesung auf 1/1000. 

Ein Präcisions-Schulgalvanometer mit weit 
sichtbarer Skale kann für Meßbereiche bis 
10 Milliampere, bis 50 A und bis 250 V umge- 
schaltet werden. 


Von der Firma Keiser & Schmidt war 
u. a. ein neues Spiegelgalvanometer nach 
Deprez d'Arsonval ausgestellt, welches gegen- 
über den bisherigen Ausführungsformen ver- 
schiedene Vorzüge aufzuweisen hat. Der System- 
träger ist auf dem Magneten nur mit zwei 
Schrauben befestigt und leicht auswechselbar. 
Eine Herausnahme des Systems ohne vor- 
herige Arretierung ist unmöglich. 

Eine Hartgummispule in dem unteren Teil 
des Systemträgers enthält den Vorschaltwider- 
stand der beweglicheu Spule; dadurch ist es 
möglich, zu demselben Magnetgestell beliebig 
viele verschiedene Systeme zu verwenden. Das 
Aufhängeband wird durch zwei ineinanderge- 
schobene Röhren, die beide mit Schlitz ver- 
sehen sind, geschützt; durch Drehen des 
äußeren Rohres können die Schlitze zur Deckung 
gebracht werden, wodurch das Band, welches 
das Rähmchen trägt, frei gelegt wird. 

Eine weitere Annehmlichkeit des Instru- 
mentes liegt in der Befestigungsart des zur 
Aufhängung dienenden Broncebandes; das Re- 
serveband wird nämlich bereits an seinen Enden 
mit kräftigen Anschlußstücken versehen, die in 
den herausnehmbaren Teil einfach eingeschoben 
werden; durch diese Anordnung fällt das sonst 
übliche Festlöten oder Festklemmen des dünnen 
und daher empfindlichen Bandes fort und das 
Einziehen eines neuen Bandes kann ohne Auf- 
wand besonderer Geschicklichkeit erfolgen. 
In nachstehender Tabelle sind die Empfindlich- 
keiten der verschiedenen von der Firma her- 
gestellten Systeme verzeichnet. 


| 7 
f Schwin- 


Gen Ei 5 Ampere pro 
8 Wi 485 System- 4 Millimeter. Aus- 
stem Wider- | Sekunde schlag bei 1 m 

‚stand in | stand halbe gnalenabstand 
| Ohm Periode 
1 10 000 ca. 700 7,5 6 * 10 — 10 
2 1000 100 5 25 * 10—10 
3 100 20 2 250 * 10 — 10 


Dr. Paul Meyer, A.-G., Berlin. An Schalt- 
tafel-Meßinstrumenten waren ausgestellt: Ein 
aperiodisches Stationsvoltmeter an drehbarem 
Wandarm, ein aperiodisches Doppel-Stations- 
voltmeter mit Pendelaufhängung und beleuch- 
teten Skalen, ein Schalttafel-Instrument, wel- 
ches in die Schalttafel eingesenkt und vorn 
durch Frontring befestigt war, ferner mehrere 
Hitzdraht - Instrumente mit der patentierten 
Schutzvorrichtung gegen Zerstörung des Hitz- 
drahtes bei Überlastung, schließlich ein kleines 
Schalttafel-Instrument von nur 90 mm Durch- 
messer. 

An Montageinstrumenten wurden vorge- 
führt: Aperiodische Montage - Ampere- und 
Voltmeter, ein Zähler-Eichapparat um gleich- 
zeitig Strom und Spannung zu messen, Hitz- 
draht-Montageinstrumente mit transportablem 
Vorschaltwiderstand, Taschenvoltmeter mit Ein- 
richtung für Isolationsmessung, ein kombiniertes 
Volt- und Amperemeter speciell für Gebrauch 
in Automobilen und elektrischen Lokomotiven, 
bestehend aus einem Volt- und einem Ampere- 
meter, letzteres mit separatem, vor Feuchtigkeit 


geschütztem Nebenschluß, ferner ein besonders 


handliches Präcisionsgalvanoskop mit einge- 
bautem Kurbelinduktor. Beim Gebrauch dieses 


Instrumentes dreht man den Induktor und mißt 
beim Niederdrücken eines Tasters die Span- 
nung des Induktors. Beim Loslassen des 
Tasters wird das Netz angelegt und man mißt 
den Isolations widerstand. : 


Reiniger, Gebbert & Schall, Elektro- 
technische Fabrik, Erlangen und Berlin. Aus- 
gestellt waren Schalttafel-Präcisionsinstrumente, 
kleine Präcisionsinstrumente in Taschenuhr- 
form und transportable Präcisions - Laborato- 
riumsinstrumente. 

Fig. 65 zeigt ein transportables Präcisions- 
Doppelinstrument mit koncentrisch zu einander 
angeordneten Skalen. 


Fig. 65. 


Der Ablesespiegel befindet sich zwischen 
den Skalen. Ein Temperaturkoäfficient ist 
selbst beim Amperemeter, welches bei 75 Milli- 
volt, 30 Milliampere und einem inneren Wider- 
stand von 2,5 5 vollen Zeigerausschlag besitst, 
nicht zu berücksichtigen. Für direkte Iso- 
lationsmessungen ist eine Vergleichsskala direkt 
am Instrument angebracht. 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen. Magnet- 
system mit kurzer Schwingungsdauer für Gal- 
vanoskope, Kompasse oder geodätische Busso- 
len (Fig. 66) nach Prof. Paschen in Tübingen. 

Magnetnadeln, welche mittels eines Achat- 
hutes auf einer Spitze schweben, leiden an dem 
Übelstand, das ihre Schwingungsdauer sehr 
groß und ihre Dämpfung sehr gering ist. In- 
folgedessen ist es zeitraubend, das Stillstehen 
der Nadel abzuwarten, und das Arbeiten mit 
ihnen gestaltet sich unbequem. Die neue Kon- 
struktion bezweckt Verkürzung der Schwin- 
gungsdauer ohne Schädigung der Richtkraft 
und erhöhte Dämpfung. 

Die Anordnung der Magnetnadel ist folgende. 
Ein Halter 5 aus Aluminium (Fig. 66) trägt in der 
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Fig. 66. 


Mitte acht Magnete (m m') von 8 bis 15 mm Länge. 
Die Magnete sind aus Bandstahl hergestellt, etwa 
3 bis 4 mm breit und 1 mm dick. Sie werden 
hochkant im Rahmen befestigt, sodaß sie einen 
schachtelförmigen Raum von kreisförmigen 
Querschnitt ausfüllen. Je vier Magnete befin- 
den sich auf einer Seite eines in der Mitte des 
Aluminiumhalters befindlichen Achathütchens h. 
Der Aluminiumhalter läuft beiderseits in zwei 
hochkant stehende dünne Aluminiumzeiger b 
aus. Die Magnete schwingen in einer an Größe 
ihrem Schachtelraum entsprechenden. Kupfer- 
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trägt. Das Innere dieser Kupferdose ist durch 


ein am Aluminiumhalter des Magnetsystems 


befestigtes Glimmerblatt vor Staub geschützt. 
he Dieses sperrt zugleich die Luft in der Dose 


etwas ab, sodaß bei Schwingungen des Magnet- 
systems außer der starken Induktionsdämpfung 


noch eine Luftreibungsdämpfung der Magnete 
in der Dose entsteht. 

Die hochkant stehenden Zeiger des Alu- 
miniumhalters bewegen sich über einer Teilung 
in einem weiteren schachtelförmigem Raum, 
dessen Anordnung den verschiedenen Zwecken 
(einfache Bussole oder Galvanoskop oder 
andere Instrumente) angepaßt werden kann. 
Um die Spitze nicht zu beschädigen, ist der 
Deckel des Schachtelraumes so nahe über dem 
Achathütchen angebracht, daß das Magnet- 
system nur um Bruchteile eines Millimeters 
von der Spitze entfernt werden und folglich 
nur um dieselbe kleine Strecke auf die Spitze 
zurückfallen kann. Da ferner die Magnetnadel 
sehr leicht ist, leichter sogar als die gewöhn- 
lich gebrauchten, so wird hierbei die Spitze 


nicht beschädigt. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin, hatte 
von Galvanometern die bekannten Formen des 
Drehspulengalvanometers und des Panzer- 
galvanometers ausgestellt. Als Hülfseinrich- 
tungen sind zu nennen Vorrichtungen für 
horizontale und vertikale Ablesung, und die 
erschütterungsfreie Aufhängung nach Julius. 

Ferner das Elektrometer nach Beggerow 
mit zwei verstellbaren Elektroden und einer 
beweglichen Nadel, bestehend aus einem sehr 
dünnen Metallband von sehr kleiner Kapacität. 
Die Ablesung geschieht mittels Elektroskop und 
Ä Okularmikrometer. Meßbereich 0,1 bis 50 V bei 
einem Hülfspotential von etwa 300 V. 


Europäische Weston - Gesellschaft. 
Ausgestellt waren eine Reihe der gebräuch- 
1 lichsten tragbaren Gleichstrom- und Wechsel- 
je’ strom-Instrumente, die in ihrer äußeren Form 
1 nur in einigen neueren wohlfeilen Typen Ab- 
5 weichungen von der wohlbekannten normalen 
5 Westonform zeigen. 
> Die tragbaren Instrumente für Gleichstrom 
4 sind bereits für eine Spannung von 60 Millivolt 
2 bei einem inneren Widerstand von 2 2 von 
* Temperaturschwankungen vollständig unab- 
9 hängig. Dadurch wird der sehr wesentliche 
1 Vorteil erreicht, daß die zu Strommessungen 
Ä mit diesen Instrumenten zu benutzenden Neben- 

schlüsse sehr einfach, leicht und klein aus- 
fallen. 
1 Diese Nebenschlüsse befinden sich bis zu 
— Stromstärken von 150 A in kleinen Holzkästen 
(Fig. 67), welche wiederum zu 3 oder 4 Stück 


Nebens — ~ . 
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Fig. 67. 


in einen dazu passenden Tragkasten einge- 
schoben werden können. In vielen Fällen ist 
es angenehmer, die Nebenschlüsse einzeln in 
verschiedene Stromkreise einschalten zu können, 
und nur die Instramentenverbindungen zu ver- 
ändern. 
, Meßbereiche über 150 A sind die 
Nebenschlüsse in Holzrähmchen enthalten, die 
wiederum mit einer Handhabe versehen sind, 
sodaß diese Nebenschlüsse in sich selbst ohne 
Tragkasten bequem tragbar sind. Ein Neben- 
schlußwiderstand für 1500 A der neuen Form 
wiegt 8 kg, während er in der Ausführung 
eines Präcisions- Nebenschlusses der älteren 
Type 22 kg gewogen hat. 
Lan, „sondere Beachtung verdient ein großes 
10 q, „oriums-Normalinstrument, dessen Skala 
= er bekannten Weise der Weston-Labora- 
rlums-Instrumente ausgeführt ist, während 


1 dose mit kreisförmigem Querschnitt, welche in 
En der Mitte eine Spitze für das Achathütchen 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 16. 


——— 


die innere Anordnung einen Abzweig widerstand 


für ein Weston-Normalelement nebst Galvano- 


meter vorsieht. Diese Einrichtung dient dazu, 


eine Meßanordnung herzustellen, welche für 


alle Zwecke der Technik einen Kompensations- 
Apparat vollständig ersetzt und dabei den Vor- 
teil besitzt, daß man außer der Kontrolle durch 
Kompensation ein Instrument mit direkt ables- 
barer Skala besitzt. 

Ein Normalvoltmeter ist mit einer von 
Herrn Prof. Feußner angegebenen automati- 
schen Schaltvorrichtung versehen, die so ein- 
gerichtet ist, daß nach beendigter Messung der 
Schalter, durch welchen die verschiedenen 
Meßbereiche eingestellt werden können, auto- 
matisch ein Ausschalten des Instrumentes ver- 
anlaßt. Beim Einschalten wird zunächst stets 
das am wenigsten empfindliche Meßbereich ge- 
wählt. Durch einen Bajonettverschluß ist der 
Schalter auf das zu benutzende Meßbereich 
festzustellen. 

Ein Wattmeter für Gleich- und Wechsel- 
strom zeigt einen Umschalter, welcher die 
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Der Anleger wird in zwei Größen ausge- 
führt, die sich wesentlich nur durch ihre Di- 
mensionen voneinander unterscheiden. Die 
größere Ausführungsform (Fig. 68) ist mit hober 
Isolation für die Spule und für die abgehenden 
Leitungen, sowie mit Handgriffen aus Isolations- 
material versehen, sodaß man sie auch in Hoch- 
spannungsanlagen verwenden kann. 

Der Anleger wird dazu benutzt, um Wech- 
selstrom oder pulsierenden Strom in einer 
Leitung zu messen oder nachzuweisen, ohne 
die Leitung zu unterbrechen, indem man mit 
dem Anleger die Leitung umklammert. Es 
empfiehlt sich für Strommessungen, wenn irgend 
möglich, den Anleger um die Abschmelzsiche- 
rungen zu legen, weil hier die Leitungen stets 
einzeln und ohne metallische Bewehrung zu- 
gänglich sind. In Hochspannungsanlagen hat 
man dann auch noch den Vorteil der größeren 
Isolation, weil die Hochspannungssicherungen 
in Porzellanröhren liegen, die selbst schon ge- 
nügend Schutz gegen das Berühren der Hoch- 
spannungsleitungen bilden. 


Fig. 68. 


Möglichkeit gibt, drei verschiedene Strommeb- 
bereiche nacheinander einstellen zu können. 
Dies geschieht dadurch, daß durch den Schalter 
die vier Teile der Hauptstromspule entweder 
in Reihe oder je zwei und zwei in. Reihen 
und parallel oder sämtliche vier parallel ge- 
schaltet werden können. Die durch diese 
Schaltung gegebenen Stromstärken stehen na- 
turgemäß stets im Verhältnis von 1:2:4. Aus- 
geführt werden diese Schalter bis zu maximalen 
Stromstärken von 120 A. 


B. Meßschaltungen. 


Gans & Goldschmidt, Berlin, stellten zur 
Verwendung in der Glühlampenfabrikation ein 
Kontaktamperemeter und ein Ohmmeter aus. 
Wenn die Kohlenfäden nach dem bekannten 
Verfahren in Kohlenwasserstoffen bei Strom- 
durchgang geglüht werden, setzt sich Kohlen- 
stoff auf ihnen ab, bis der Querschnitt gleich- 
mäßig geworden ist. Bei einer bestimmten, für 
jeden Fadenquerschnittcharakteristischen Strom- 
stärke schließt das Kontaktamperemeter den 
Relaisstromkreis, durch welchen der Präparier- 
strom unterbrochen wird. Die Maximalstrom- 
stärke läßt sich für jeden Fadenquerschnit mit 
solcher Genauigkeit einstellen, daß die Fäden 


bis auf 1% gleich werden. 


Das Ohmmeter ist zur Sortierung der fertigen 
Fäden auf gleichen Querschnitt geeicht. Da 
derzu messende Kohlenfaden nur auf bestimmte 
Länge eingespannt werden kann und der spe- 
cifische Widerstand der nach demselben Ver- 
fahren hergestellten Kohlenfäden konstant ist, 
so hängt die Ablenkung nur von ihrem Durch- 
messer ab: die Skale ist daher nach Millimeter 
Durchmesser geaicht und zwar von 0 bis 50 
tausendtel Millimeter in Stufen von 0,002 mm. 


Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 
hatten den Anleger nach Dietze im Betriebe 
ausgestellt. Der Anleger nach Dietze 
ist ein kleiner Transformator mit zwei- 
teiligem Eisenkern. Die beiden Kernhälften, 
welche von einer Zange gehalten und mittels 
Federdruck aufeinander gepreßt werden, lassen 
sich bei Druck auf die Zange auseinander 
nehmen und um die zu untersuchende Leitung 
legen. Letztere bildet dann die Primärwicke- 
lung des Transformators, während die Sekun- 
därwickelung fest auf dem Eisenkern liegt und 
je nach dem Verwendungszweck mit einem Meß- 
instrument oder einem Telephon verbunden wird. 


Es wurde mit den ausgestellten Anlegern 
gezeigt, wie man durch Verbindung eines An- 
legors mit einem Hitzdraht-Voltmeter durch 
Umklammern der Leitung die in dieser fließende 
Stromstärke messen kann, ohne daß es not- 
wendig ist, die l.eitung zu unterbrechen. 

In Verbindung mit einem Telephon wurde 
der Anleger benutzt, um in einem Leitungsnetz 
einen Fehlerstrom nachzuweisen und die Feh- 
lerstelle aufzusuchen, indem man entweder die 
Leitung mit dem Anleger umfaßte oder nur die 
Backen der Zange auseinanderbog und dem 
Leiter näherte. Solange der Feblerstrom in 
der Leitung floß, war im Telephon ein Ton be- 
merkbar, der erst verschwand, wenn die Febler- 
stelle überschritten, der Fehlerstrom also durch 
die fehlerhafte Stelle von der Leitung zur Erde 
übergangen war. Es wurde ferner gezeigt, wie 
man auf dieselbe Weise in der Lage ist, den 
Ort verdeckt liegender Wechselstromleitungen 
aufzusuchen oder bei Hochspannungssicherun- 
gen in Drehstromanlagen eine durchgebrannte 
Sicherung zu ermitteln, ohne beim Ausprobieren 
erst vielleicht eine falsche Sicherung heraus- 
zuziehen und dadurch den Betrieb zu unter- 


brechen oder unliebsame Störungen bervor- 
zurufen. 
Reiniger Gebbert & Schall, Erlangen 


und Berlin, hatten eine Wheatstonesche 
Drahtmeßbrücke mit Telephon, Induktor und 
Meßgefäß ausgestellt. Dieselbe gestattet durch 
einen Empfindlichkeitsumschalter alle vorkom- 
menden Widerstandsmessungen von 0,06 bis 
25 000 2. 

Unter Benutzung des in einem Wasserbade 
in der Brücke eingebauten Meßgefäßes können 
auch die Widerstände von Elektrolyten ge- 
messen werden. Das Meßgefäß ist auf die 
Widerstandskapacität Eins gebracht, woraus 
folgt, daß die mit Benutzung dieses Gefäßes 
ermittelten ohmischen Werte von Lösungen 
direkt die specifischen Widerstände, bezogen 
auf das Ohm Centimeter dieser Elektrolyte sind. 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen. Wheatstone- 
sche Cylinderbrücke. Bei den meisten be- 
kannten Walzenbrücken ist der Kontakt an den 
Enden des Brückendrahtes so ungenügend, daß 
ein genaues sicheres Arbeiten damit ausge- 
schlossen ist. Um diesen Fehler zu vermeiden, 
sind bei der Brücke (Fig. 69), deren Walze fest- 
steht, die beweglichen Kontakte zwischen Meß- 


drahtende und Vergleichswiderstand durch feste | gängen angebracht ist. Dieses Gewinde wird | 


Verbindungen ersetzt. 

Auf einer aus Schiefer oder Marmor be- 
stehenden Grundplatte ist ein Cylinder von 
ca. 65 mm Höhe und 75 mm Durchmesser fest 
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von einem beweglichen Hohlcvlinder überdeckt, 
der durch einen Ansatz im Innern in die 


Schraubenwindungen eingreift. An diesem Hohl- 
cylinder ist ein Cylinder aus nicht leitendem 


20. April 1905, 


Vergleichswiderstände sind in der Grundplatt 
0,1, 1, 10, 100 und 1000 2 aus Manganin 85 
Metallspulen untergebracht. 

Siemens & Halske A.-G. hatte von 
neueren Meßschaltungen ausgestellt: eine Meg. 


aufgesetzt, um welchen der 2500 mm lange | Material von ca. 100 mm Durchmesser 


Meßdraht in zehn Windungen gewickelt ist. 
Auf dem Schiefereylinder steht eine Mittel- 
säule aus Messing, auf welcher ein sorgfältig 
gearbeitetes Gewinde von zehn Schrauben- 


be- 
festigt, welcher den Kontaktarm mit Platin- 
kontakt trägt. An dem drehbaren Cylinder 
ist eine doppelte Teilung, sowohl in 1/10 des 
Meßdrahtes, als auch in Ohm angebracht. Als 


brücke für Gleich- und Wechselstrom 
(Fig. 70), mit welcher sich Selbstinduktionen bis 
herab zu 0,001 Henry (10% em) bestimmen lassen. 

Die zu vergleichenden Selbstinduktionen 
werden in zwei Zweige einer Wheatstoneschen 
Brücke eingeschaltet, deren dritter und vierter 
Zweig vom Meßdraht gebildet werden. Ein 
induktionsfreier Widerstand kann zu einer der 
beiden Selbstindukionen hinzugefügt werden, 
um in beiden Zweigen das Verhältnis der wirk- 
samen Selbstinduktion zum wirksamen Wider- 
stand gleich zu machen. Zur Einstellung ist Ver- 
schiebung des Laufkontaktes und Abgleichung 
des Zusatzrheostates bis zum Minimum des Tones 
erforderlich. 

Meßbrücke zur Bestimmung kleinerer 
Selbstinduktionen (Fig. 71). Um Fehler 
aus gegenseitiger Induktion zu vermeiden, ist 
hier der Brückendraht geradlinig gespannt und 
auf 10cm verkürzt; an Stelle des Rheostates ist 
ein 2 em langer Manganindraht gesetzt, auf 
welchem ein Schleifkontakt fein verschoben 
werden kann. l 

Mit dieser Brücke ist es möglich, die 
Messung von Selbstinduktionen bis herab zu 
10 7 Henry (100 em) mit einer Genauigkeit 
von 1 bis 2% auszuführen. Es läßt sich also 
hiermit die Selbstinduktion von wenigen Win- 
dungen dicken Kupferdrahtes mit genügender 
Genauigkeit ermitteln, sodaß die Meßeinrich- 
tung als bequemes Hülfsmittel bei Unter 
suchungen mlt schnellen elektrischen Schwin- 
gungen dienen kann. 

Es sei noch erwähnt, daß sich mit den bei 
den Brücken auch die Messung gegenseitige! 
Induktionskoöfficienten und absolute Bestimmun- 
gen der Selbstinduktion nach den M. Wien- 
schen Methoden ausführen lassen. di 

Bei den zugehörigen Präcisionsnormäl 
der Belba i MAARE OA ist die Abhängig 
keit der Widerstands- und Selbstinduktions 
werte von der Frequenz des Wechselstromes 
vollständig vermieden. l 

Zur Erzeugung von Wechselströmen 0 
sehr hoher Periodenzahl dient der . 
Stromerzeuger (Fig. 72). Den wesen! er s 
Teil des Generators bildet eine zahnradanıf” 
Eisenscheibe, deren Zähne beim hewig ja 
an dem magnetischen Hufeisenanker 1 
magnetischen Kreis periodisch pann 15 
durch werden in den sekundären Wieke 105 
dieses Ankers Wechselströme en a 
Periodenzahl bis zu 10000 in einer 5% 

„r Antrieb erfolgt 
gesteigert werden kann. Der An Jastungs- 
durch einen Elektromotor. Um Belastunz 
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schwankungen unschädlich zu machen, trägt | mit den Kurbeln entstehende feine metallische 


die Antriebswelle einen zweiten Elektromotor, 
welcher durch einen Widerstand geschlossen ist. 

Als einfacheres Mittel zur Erzeugung mög- 
lichst reiner Sinusströme dient der Summer- 
Umformer Er liefert Wechselströme von 300 
bis 650 Perioden mit stärkerer Membran für 
kurze Zeit solche von 900 Perioden. 

Der Abzweigwiderstand nach Feußner, 
Fig. 78, bildet in Verbindung mit einem Millivolt- 
meter einen vielstufigen Strommesser und ge- 
stattet, von einem Meßbereiche zu einem 
beliebigen anderen der vorgesehenen sieben 
Meßbereiche oder zu der Kurzschlußstellung 
während der Beobachtung ohne Stromunter- 
brechung überzugehen. Es ist dadurch er- 
möglicht, die Ablesungen bei allen Strom- 
stärken im oberen Skalenbereiche des Milli- 
voltmeters zu machen, wodurch die Ge- 
nauigkeit der Ablesung erhöht wird. Der 
jeweilige Skalenfaktor erscheint in großen 


Ziftern hinter einem Ausschnitt in dem Gehäuse. 
Der Kurbelschalter ist mit dem am Apparat 
angebrachten Ausschalter zwangläufig verbun- 
den, sodaß einer Einschaltung von zu hohen 


Schleifstaub sich nicht zwischen den Kontakt- 
klötzen ablagern kann, sondern zu Boden 
fallen muß. Ein ausziehbarer Verschluß ge- 
stattet ein bequemes Nachsehen der Kontakt- 
flächen zu jeder Zeit. Es hat sich jedoch in 
der Praxis herausgestellt, daß diese Apparate 
jahrelang in Gebrauch sein können, ohne daß 
ein Reinigen oder Putzen der Kontaktflächen 
notwendig ist, da diese vollkommen gegen die 
Einwirkungen von Staub und Feuchtigkeit ge- 
schützt sind. Die eingestellten Werte erschei- 
nen in kleinen Fenstern einer Ablesevorrich- 
tung, und zwar auf einem abgestumpften Kegel, 
sodaß man sowohl im Sitzen als im Stehen 
gleich bequem ablesen kann. 

Von diesen Widerstandsapparaten sind als 
besonders gründlich durchkonstruiert und prak- 
tisch die folgenden zu erwähnen: 

1. Kompensationsapparat mit 5 Dekaden, 
und zwar: 14><1000, 9 * 100, 9><10, 9x1 L, 
und mit einer fünften Abteilung, in welcher 
der Widerstand aus einem Platinsilberdraht 
von im ganzen 1 2 Widerstand besteht, der in 
hundertstel Ohm unterteilt ist. Dieser Platin- 


— 


Fig. 73. 


Stromstärken vorgebeugt ist. Die runden Ohm- 
werte der einzelnen Widerstandsabteilungen 
gestatten die Verbindung mit einem Millivolt- 
meter von beliebigem Eigen widerstand. 

Außerdem war das bekannte Universal- 
Galvanometer und das Universal-Meß- 
instrument für Telegraphen- und Tele- 
phonleitungen ausgestellt, welche hier keiner 
näheren Beschreibung bedürfen. 

Die Europäische Weston-Gesellschaft 
stellte als Neuerungen Widerstands-Meßappa- 
rate und Kompensationsapparate aus. Diese 
Apparate sind aus dem technischen Laboratorium 
der Gesellschaft entstanden, wo sie jetzt aus- 
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schließlich verwendet werden. Das Wesen der 
Konstruktion besteht darin, daß sämtliche Hart- 
ale, welche auf gute Isolationsober- 
Br Peansprucht sind, sowie sämtliche Kon- 
(Fi 5 en verdeckt angeordnet sind, und zwar 
x 3 4) in der Weise, daß z. B. bei Dekaden- 
ten mit Kurbelschaltung die Kontakt- 
nach auf welchen die Kontaktfedern reiben, 

unten hängen, sodaß der beim Hantieren 


silberdraht ist auf einer Glasplatte befestigt, 
und da der Ausdehnungskoöfficient des Platin- 
silbers und des Glases ziemlich gleich ist, wird 
dadurch gewährleistet, daß sich der Draht bei 
erhöhten Temperaturen auf der Glasscheibe 
nicht lockern kann. | 

Das System der verdeckten Kontakte ist 
ebenfalls für den Galvanometerschlüssel und 
für den Schalter für Normalelement und zu 
messende EMK durchgeführt worden. 

Das Schaltungsschema des Apparates ist 
auf einem auf dem oberen Deckel des Appara- 
tes angebrachten, unter Glas befestigten Schal- 
tungsdiagramm jederzeit ersichtlich. 

2. Kombinierte Wheatstone- und Thomp- 
sonsche Brücke. 

An dieser Kombination ist die Bequemlich- 
keit hervorzuheben, mit welcher ohne jede 
Schaltungsveränderung für Galvanometer und 
Batterie nur durch das Einstecken eines ein- 
zigen Stöpsels von der Thompson-Schaltung 
auf die Wheatstone-Schaltung und umgekehrt 
übergegangen werden kann. Anschlußklötze 
mit Quecksilbernäpfen dienen zum Einhängen 
von Normalwiderständen in Ausführung der 
bekannten Form der Reichsanstalt. Ferner 
sind Klemmen vorhanden, um dicke Drähte bis 
zu 15 mm Durchmesser und 57 cm Länge ein- 


zuspannen. 


Otto Wolff, Berlin W. 35, hatte eine 
Wheatstonesche Brücke mit Stöpselschaltung 
und einen Kompensationsapparat, zugleich 
Wheatstonesche Brücke mit Kurbelschaltung 
ausgestellt. 

Der letztere Apparat (Fig. 75) ist eine Erwei- 
terung des bekannten Feußnerschen Kompen- 
sationsapparates. Der bei diesem bereits vorhan- 
dene vollständige Widerstandssatz von 0,1 bis 
15000 wird gleichzeitig alsVergleichswiderstand 
derWheatstoneschenBrücke benutzt. Neu hin- 
zugefügt sind 4 Paar Verzweigungswiderstände 
1, 10, 100, 1000 2, die sich durch Umstecken 


zweier Stöpsel miteinander vertauschen lassen, 
und ein zweiter Doppelumschalter, der den 
Zweck hat, die Batteriepole an die entsprechen- 
den Punkte zu legen, je nachdem Spannungs- 
oder Widerstandsmessungen gemacht werden 
sollen. Der Galvanometerumschalter hat einen 
Kontakt mehr erhalten, der mit W bezeichnet 
ist. Da Galvanometer, Hülfsbatterie und Re- 
gulierwiderstand auch für die Spannungs- 
messungen mit dem Kompensator vorhanden 
sein müssen, so hat man nur nötig den Batterie- 
und den Galvanometerumschalter auf E resp. 
W zu stellen und kann dann entweder an den 
Klemmen links Spannungsmessungen oder an 
den Klemmen rechts Widerstandsmessungen 
ausführen. Eine ausführliche Beschreibung des 
Apparates ist in der „Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde“, Oktober 1903, erschienen. 


VIL 
Verschiedeno Apparate. 
Funkeninduktoren. Röntgen- und elek- 
tromedicinische Apparate. 
Hans Boas, Berlin, hatte mehrere Typen 
von Funkeninduktoren ausgestellt, die infolge 


Fig. 75. 


des eigenartigen Aufbaues ihrer Sekundär- 
spulen einiges Besondere boten. Die Draht- 
scheiben sind bei dieser Art des Aufbaues 
durch doppelkegelförmige Isolationsscheiben 
getrennt, sodaß die Isolationsdicke stets propor- 
tional dem Spannungsanstieg zwischen den ein- 
zelnen Spulen zunimmt. Als Einbettungsmasse ist 
eine feste Lösung von Kopal in Leinöl verwen- 
det, dle mit der Zeit vollkommen erhärtet, mit 
bestem Isolations vermögen einen hohen Schmelz- 
punkt vereinigt und den Apparat auch zum Ge- 
brauch in den Tropen geeignet macht. Der 
schematische Aufbau der Spulen ist iu der 
Fig. 76 gegeben. 

Um eine zu hohe Betriebsspannung vorteil- 


haft herabzusetzen, wird ein Transformator 


gebraucht, dessen Primärspule mit Regulier- 
widerstand und Unterbrecher direkt in die 
Leitung eingeschaltet wird. Der Transfor- 
mator besitzt mehrere Sekundärspulen, deren 
Windungszahlen derart bemessen sind, daß die 
inducierten elektromotorischen Effektivkräfte 
sich von einer gewissen Mindestspannung in 
guter Abstufung nach oben hin erhöhen 
lassen. Die Enden der Sekundärspulen wer- 
den direkt mit der Primärspule des Funken- 
induktors verbunden. Die Apparate sind aus- 
schließlich für den Betrieb mit Quecksilber- 
unterbrechern geeignet, geben dann aber sehr 
zufriedenstellende Leistungen. Sie sind spe- 
ciell für die Erzeugung von Röntgenstrahlen 
bestimmt. Die Leistung eines solchen Appa- 
rates beträgt etwa 1½ KW. 

Dieselbe Firma 'hatte ferner einen neuen 
Quecksilberunterbrecher ausgestellt, in dem aus 
einer feststehenden Düse das Quecksilber auf 
ein festes, einstellbares Kontaktstück auftrifft; 
eine durch einen Motor angetriebene Zahn- 
scheibe versperrt periodisch den Weg und führt 
dadurch die Unterbrechungen herbei. 


Die seit dem Jahre 1862 auf dem Gebiete 
der Elektromedicin arbeitende Firma W. A. 
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Hirschmann, Berlin N., stellte neben einigen 
Apparaten für galvanischen und faradischen 
Strom, die an eine Gleichstromleitung direkt 
angeschlossen werden können, einen neuen, 
durch Patent geschützten Transformator für gal- 
vanokaustische Zwecke aus. Dieser neue Um- 
former transformiert den Gleichstrom durch den 


Fig. 76. 


patentierten neuen Unterbrecher von 110 V 15A 
auf 1,8 V 50 A, oder 220V 1A auf 3 V 50 A, und 
ermöglicht deshalb den Anschluß der Brenn- 
apparate im Sprechzimmer des Arztes an jede 
Glühlampenfassung; bei den Apparaten älterer 
Konstruktion ist dies nicht möglich, da die vor- 
handene Leitung infolge geringen Querschnittes 
die hohen Stromstärken in der Regel nicht 
liefern kann. Die Umformer, welche nur 
wenig Raum beanspruchen, werden mit einem 
Regulierwiderstande geliefert, um galvano- 
kaustische Brenner verschiedener Größe zum 
Glühen bringen zu können. Ferner erhalten 
die Apparate einen Vorschalt- und Regulier- 
widerstand für elektrische Beleuchtungs- und 
Untersuchungsinstrumente, welche Glühlampen 
von 6 bis 12 V verwenden, um diese mit dem 
Widerstande regulieren zu können. 

Eine vollständige Röntgeneinrichtung für 
kriegsmäßige Zwecke, welche bereits in sechs 
Exemplaren für den russisch-japanischen Krieg 
geliefert worden ist, war ebenfalls ausge- 
stellt; darin fand der Funkeninduktor seinen 
Platz über dem Regulierwiderstande, der in 
schrankförmiger, zusammenlegbarer Ausstattung 
hergestellt war. Der Funkeninduktor war voll- 
ständig in Paraffin gebettet und in einen 
Eichenbolzkasten mit der primären Spirale ein- 
geschlossen, sodaß beim Transport der Appa- 
rate diese empfindlichen Teile geschützt sind. 

Den Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker entsprechend, sind sämtliche 
Schalt- und Regulierwiderstände unterhalb einer 
Marmorplatte montiert, und auf der Marmor- 
platte selbst nur die verschiedenen übersichtlich 
angeordneten Schalt- und Reguliervorrichtungen 
vorgesehen. 

Funkeninduktoren von 25 bis 60 cm Funken- 
länge, mit und ohne Kondensator, waren in 
verschiedenen Formen ausgestellt. 

Die neue patentierte Röntgenröhre „Mono- 
pol“ mit doppelter Regulier vorrichtung, welche 
während der Röntgenaufnahme und Durch- 
leuchtungwendbar ist, war in mehreren Exem- 

laren vertreten. 

> Kleine Elektromotoren von ½16 PS auf 
eisernem Stativ, die für Vibrationsmassage und 
für chirurgische Operationen unter Verwendung 
einer biegsamen Stahlwelle und der erforder- 
lichen Handstücke benutzt werden, wurden 
ebenfalls vorgeführt; diese Motoren sind so- 
wohl für Akkumulatorenbetrieb als auch zum 
direkten Anschluß an Gleich- und Wechsel- 
stromanlagen verwendbar. 


Dr. Max Levy stellte einen neuen elektro- 
medicinischen Specialapparat aus, und zwar 
einen rotierenden Anschlußapparat für Ärzte. 
Als solcher dient ein Gleichstrom - Einanker- 
umformer, welcher primär an die Netzspannung 
angeschlossen ist und sekundär den zum Be- 
triebe eines Kauters erforderlichen niedrig ge- 
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spannten Strom liefert. Der Motor ist gleich- 
zeitig mit einem Anschlußstück versehen, um 
eine Massagewelle zu betreiben, und kann 
andererseits, da die Welle auf beiden Seiten 
herausgeführt ist, noch als Kleinmotor dienen, 
z. B. für Ventilationszwecke oder dergleichen. 

Von Röntgenapparaten wurde als Neuheit 
das Selenphotometer ausgestellt, System Ruh- 
mer-Levy, welches unter Verwendung einer 
speciell empfindlich gemachten Selenzelle durch 
Änderung ihres Widerstandes an einem Milli- 
amperemeter objektiv die Messung der Röntgen- 
strahlen gestattet. Ferner war eine Reihe von 
Schutzapparaten zum Schutze des Arztes und 
der Patienten gegen Röntgenstrahlen zur Vor- 
führung gebracht, und zwar eine Röhrenblende, 
die auch für therapeutische Zwecke Verwen- 
dung findet, Schutzhandschuhe und Schutz- 
brille. Eine transportable Röntgeneinrichtung 
in elegantem eichenen Kasten, sowie der be- 
kannte Strablunterbrecher der Firma mit regu- 
lierbarer Stromschlußdauer und ein Bodenstativ 
nach Generalarzt Dr. Stechow vervollständigten 
diesen Teil der Ausstellung. 


Von Reiniger, Gebbert & Schall, Erlan- 
gen und Berlin, waren eine vollständige Ein- 
richtung zur Erzeugung von Röntgenstrahlen, 
verschiedene Apparate zur Erzeugung von 
Hochfrequenzströmen und von Wechsel- und 
Gleichströmen zu medicinischen Zwecken aus- 
gestellt. 


Pyrometer. 


Als Neuheit hatte die Firma Keiser 
& Schmidt, Berlin N, Pyrometer für Tempe- 
raturen bis 40000 C ausgestellt. Die Konstruk- 
tion dieser Instrumente beruht auf der prakti- 
schen Verwertung des Stefanschen Gesetzes, 
welches besagt, daß die von einem schwarzen 
Körper ausgestrahlte Wärmemenge proportional 
ist mit der vierten Potenz der absoluten Tempe- 
ratur. Da sich nun ein stark erhitzter großer 
Ofen mit kleiner Offnung wie ein absolut 
schwarzer Körper verhält, so ist hiermit die 
Möglichkeit gegeben, dieses Princip industriell 
zu verwenden. 

Die Fig. 77 gibt ein Bild der praktischen 
Ausführung. Im Brennpunkte eines Objektivs 
F befindet sich ein Termoelement, welches aus 
zwei gekreuzten dünnen Drähten besteht, die 
in ihrem Kreuzungspunkt ein Metallplättchen 
zum Sammeln der Wärme tragen; die kalte 
Lötstelle bildet einen cylindrischen Hohlkörper, 
die Enden des Thermoelementes sind zur Be- 
stimmung der jeweiligen erzeugten EMK an 
zwei Klemmen b geführt. Der Apparat wird wie 
ein gewöhnliches Fernrohr aufgestellt, indem 
man mit Hülfe des Okulars O das Instrument 
auf die Öffnung des Ofens visiert. 

Durch die Blende E, welche in unveränder- 
lichem Abstand von der Lötstelle E angebracht 
ist, wird der Winkel a des Strahlenkegels un- 
abhängig vom Auszug des Fernrohres und so- 
mit von der Entfernung zwischen Ofen und 
Instrument. 

Als Objektiv des Apparates eignet sich am 
besten eine Linse aus Flußspat, da bei diesem 
Material das Verhältnis der absorbierten zu der 
durchgelassenen Wärmemenge. für Tempera- 
turen von 900° C ab konstant ist; man kann 
also bei mehr als 900°C unmittelbar die Tempe- 
ratur aus dem Galvanometerausschlag angeben. 
Hierbei ist zu beachten, daß ein ziemlich großer 
Fehler bei Bestimmung der Strahlung einen pro- 
centual viel geringeren Fehler bei der Bestim- 
mung der Temperatur ergibt, da diese propor- 
tional der vierten Wurzel des Galvanometeraus- 
schlages ist. Um jede Rechnung zu vermeiden, 
wird dem Apparat eine Kurve beigegeben, 
welche die der beobachtenden Strahlung ent- 
sprechende Temperatur direkt angibt. 

Zur Messung verschiedener Temperatur- 
intervalle wird dar Fernrohr mit mehreren Dia- 
phragmen ausgerüstet; man kann daher mit 
demselben Apparat bequem alle Temperaturen 
zwischen 900° und 40000 C bestimmen; als Gal- 
vanometer wird von der Firma ein Spiegel- 
galvanometer nach Deprez d’Arsonval benutzt. 

Da Spiegelinstrumente für industrielle Be- 
triebe häufig zu umständlich, und optisch’brauch- 
bare Flußspatstücke von solcher Glöße, daß ein 
Zeigergalvanometer zur Ablesung genügte, 
selten sind, so fertigt die Firma ein Fernrohr 


5 PE Sur aus Specialglas an, dessen Öffnung 
(=) groß genug ist, um mit einem ge- 


der photographischen Aufnahme sichtbar zu 
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wöhnlichen Zeigergalvanometer genügende Ab- 
lenkungen zu erzielen. Dieses Pyrometer wird 
mit einem mit. Flußspatobjektiv versehenen 
Pyrometer geeicht, als Galvanometer dient ein 
Zeigergalvanometer der gewöhnlichen Type 


t: j 

SEPP III TIGE > 7 f 5 m 
7 Ay r: 59, 
85 NA,. A. f 

rr 


DENS 
N 


| (ai 
E 
INES z 
N x. 
nad Ta gf 


Fig. 77. 


Ein Registrierendes Pyrometer der 
Siemens & Halske A.-G. ist mit automati- 
schem Umschalter versehen, mittels dessen die 
Kurve von fünf verschiedenen Thermoelementen 
gleichzeitig, aber voneinander leicht unterscheid- 
bar, aufgezeichnet werden. Der auf dem Un- 
schalter angebrachte Zeiger läßt in jedem 
Augenblick erkennen, mit welchem der Thermo- 
elemente der Apparat in Verbindung steht. 


Oscillographen. 


Siemens & Halske A.-G. führte einen 
neuen Oscillographen vor. Der mit dem 
Blondelschen Oscillographen in den Grund- 
zügen übereinstimmende Apparat erfüllt seinen 
Zweck in der vollkommensten Weise, indem er 
durch Verwendung einer sinnreichen Vorrich- 
tung gestattet, das Diagramm unmittelbar vor 


machen, und den Experimentator so in den 
Stand setzt, nur den ihn besonders interessieren- 
den Abschnitt des Vorganges photographisch 
zu fixieren. l 

Der Oscillograph ist im wesentlichen ein 
in seinem beweglichen Teile auf das praktisch 
ausführbare Mindestmaß reduciertes Galvano- 
meter nach Blondel. Der durch dessen Be- 
wegung entsprechend der Kurvenform in 
Schwingung versetzte Lichtstrahl schreibt auf 
eine mit photographischem Papier bezogene 
Trommel. Ein Synchronmotor treibt die 
Trommel und gleichzeitig die Vorrichtung zum 
Sichtbarmachen der Kurve. Zwischen dem 
Oscillographen und der photographischen Trom- 
mel befindet sich ein Spiegel, der das Lieht zu- 
nächst auf die Rotationsvorrichtung lenkt und 
so die Kurve sichtbar macht. Durch einen 
Druck auf einen Knopf springt dieser Spiegel 
zurück und der Lichtstrahl schreibt auf die 
Trommel. 


Ruhmers Physikalisches Laborato- 
rium, Berlin SW.48. Der Oscillograph (D. R- P. 
angemeldet) eignet sich besonders für Demon- 
strationszwecke, kann aber auch für elektro- 
technische Untersuchungen zur Bestimmung 
des Stromverlaufes hochgespannter Wechsel 
ströme verwendet werden. Der Apparat be 
steht aus einer eigenartig konstruierten Geißler- 
Röhre. Seine Wirkungsweise beruht auf der 
Beobachtung, daß das negative Glimmlicht an 
der Kathode einer derartigen Röhre eine der 
Stromstärke proportionale Fläche bedeckt 
Fließt ein hochgespannter Gleichstrom durch 
die Röhre, so ist die eine Elektrode von dem 
negativen Glimmlicht überzogen, welches eine 
der Stromstärke proportionale Länge des Ka- 
thodendrahtes einnimmt; die Anode pflegt nur 
an der Spitze etwas zu leuchten. 

Die Röhre wurde mit hochgespanntem 
Wechselstrome betrieben, welcher einem a 
Wechselstrom gespeisten Induktor mittlere 
Größe, System Ruhmer, mit geschlossene 
Eisenkreis entnommen wurde. Beide Elektro 5 
der Glimmlichtröhre sind in diesem Falle fr 
Glimmlicht überzogen. Betrachtet man aber : 
Erscheinung in einem mittels Elektromotor 
Umdrehung versetzten Spiegel, 80 erblickt a 
die zeitlich aufeinander folgenden Phasen und 
Stromverlaufes räumlich nebeneinander ger 
die Umgrenzungslinie der hellen Spiege Eee 
des Glimmlichtes ergibt direkt die Strom 
des Wechselstromes. 


1) Eine ausführliche Beschreibung die 
graphen findet sich ETZ“ 1905, Heft 6 
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Vorträge und Besprechungen. 


Eine neue Dynamomaschine und ihre Anwendung 
zur Beleuchtung von Eisenbahnwagen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 14. Februar 1905 von 


E. Rosenberg. 


I. 


M. H.! Der Zweck meines heutigen Vor- 
trages ist die Vorführung und Erklärung einer 
nach neuen Principien gebauten Gleichstrom- 
maschine, welche bisher nur als Stromerzeuger 
in Eisenbahnzügen Verwendung gefunden hat. 
Das Problem der elektrischen Beleuchtung von 
Eisenbahnzügen werde ich nur insoweit be- 
rühren, als es für das Verständnis der Ma- 
schine erforderlich ist. 

Über die Frage der Zugbeleuchtung im all- 
gemeinen hat in diesem Verein vor mehr als 
4 Jahren eine große Diskussion stattgefunden. 
Herr Dr. M. Büttner als Referent, hat die da- 
mals bestehenden Zugbeleuchtungssysteme ein- 
gehend besprochen.!) 

Wie in der damaligen Diskussion hervor- 
gehoben wurde, ist die vom elektrotechnischen 
Standpunkte einfachste Lösung — der reine 
Akkumulatorenbetrieb — vom betriebstech- 
nischen Standpunkte der Eisenbahn aus die 
schwierigste und für eine große Verwaltung — 
wenigstens nach dem heutigen Stande der 
Akkumulatorentechnik — kaum durchführbar. 
Es ist weder zulässig, die entladenen Akku- 
mulatoren gegen neugeladene umzutauschen, 
noch jeden Wagen zum Behufe der Ladung 
seiner Akkumulatoren genügende Zeit stehen 
zu lassen. Es ergibt sich also die Notwendig- 
keit, die Akkumulatoren während der Fahrt 
aufzuladen, sodaß ihr Ladezustand nach Be- 
endigung der Fahrt annähernd der gleiche ist 
wie vorher. Man brauchtneben den Akkumula- 
toren eine Dynamomaschine. Hier ist der elektro- 
technisch einfachste Weg, die Dynamomaschine 
durch eine besondere Antriebsmaschine, eventuell 
unter Benutzung des Lokomotivkessels anzu- 
treiben. In diesem Falle könnten theoretisch 
sogar die Akkumulatoren in Wegfall kommen. 
Dabei würde aber der ganze Zug mit dem die 
Maschine enthaltenden Gefährte, in der Regel 
der Lokomotive, ein untrennbares Ganze bilden. 
Daher ist auch dieser elektrotechnisch ein- 
fache Weg betriebstechnisch nicht allgemein an- 
wendbar. 

So bleibt der dritte Weg, welcher es er- 
möglicht, jeden Wagen oder eine beliebige 
Gruppe von Wagen als Einheit zu betrachten, 
mit Akkumulatoren und einer Dynamomaschine 
auszurüsten und die Antriebskraft von der 
Wagenachse zu entnehmen. Dieser Weg bietet 
elektrotechnisch die größten Aufgaben. Die 
Fahr geschwindigkeit ist großen Anderungen 
unterworfen und es wird trotzdem ein gleich- 
mäßiges Licht verlangt. Ein großer Behelf für 
die Gleichmäßigkeit der Spannung sind die 
Akkumulatoren, welche natürlich nicht entbehrt 
werden können, wenn man Licht auch bei grö- 
Beren Pausen und insbesondere unvorherge- 
sehenen Vorfällen haben will. Es ließe sich ja 
allerdings theoretisch ein System konstruieren, 
welches mit Benutzung von Schwungmassen 
und Puffermaschinen für eine gewisse Zeit auch 
bei stillstehendem Zuge Energie abgeben 
könnte. Aber die Rücksichten auf unvorher- 
gesehene Betriebspausen lassen solche Bestre- 
bungen vorläufig aussichtslos erscheinen. Das 
Vorhandensein von Akkumulatoren stellt wieder 
die neue Bedingung, daß die Polarität des von 
der Maschine gelieferten Stromes unabhängig 
von der Drehrichtung immer die gleiche sein 
muß. 

Für diese, sowie die andere Forderung, 
daß die Leistung der Maschine möglichst un- 
abhängig von der Fahrgeschwindigkeit sein soll, 
gibt es eine ungezählte Menge von mecha- 
nischen, elektromechanischen und elektrischen 
Lösungen. Die strenge Unabhängigkeit der 
Maschinenleistung bzw. Spannung oder Strom- 
stärke von der Tourenzahl ist natürlich nicht 
bis ins Extrem durchzuführen, bei Anwesenheit 
von Akkumulatoren auch nicht nötig. Es muß 
nur dafür gesorgt werden, daß die Akkumula- 


) Vgl „ETZ* 101. 8. 17 fl. 
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toren im Verlaufe einer gewissen Zeitperiode 
ungefähr ebenso viel oder etwas mehr geladen 
werden, als die Entladung beträgt, daß der 
Ladestrom nie über das zulässige Maß 
hinaussteigt und daß die Maschine, wenn 
sie zu geringe EMK gibt, von den 
Akkumulatoren abgeschaltet wird. Dann 
schwankt die Spannung der Akkumulatoren in 
gewissen genau bestimmten Grenzen und es 
muß nur noch eine weitere Vorkehrung ge- 
troffen werden, daß diese Schwankungen nicht 
oder nur in sehr geringem Grade sich auch den 
Lampen mitteilen. Eine rein mechanische Lö- 
sung, um die annähernde Konstanz der Ma- 
schinenleistung zu erreichen, ist ein Übertra- 
gungsmittel zwischen Achse und Dynamo- 
maschine, welches nur eine bestimmte Umfangs- 
kraft übertragen kann, wie z. B. der Riemen 
beim Stoneschen System, der bei Überschrei- 
tung einer gewissen Umfangskraft zu gleiten 
beginnt. Von anderer Seite wird ein Reibräder- 
getriebe verwandt, welches durch elektro- 


magnetische Vermittelung bei Überschreituug 


einer gewissen Spannung gleitet. Auch ko- 
nische Getriebe wurden dazu angewandt, trotz 
Änderung der Treibachsengeschwindigkeit die 
Dynamotourenzahl annähernd konstant zu 
halten. 

Ein anderer Weg ist der, das Übersetzungs- 
verhältnis zwischen Antriebs- und Dynamo- 
geschwindigkeit unverändert zu lassen und 
dem Wechsel der Geschwindigkeiten durch 
Änderung der Erregung mittels eines elektro- 
mechanischen Reglers zu begegnen. Andere 
Systeme benutzen eine Hülfsmaschine, welche 
der Hauptmaschine entgegengeschaltet ist und 
bei steigender Geschwindigkeit immer mehr 
Gegenstrom entwickelt. Solche Hülfsmaschinen 
wurden auch zur Schwächung der Erregung 
bei steigender Geschwindigkeit verwendet. Bei 
vielen dieser Systeme tritt die Gefahr ein, daß 
bei Überschreitung einer gewissen Geschwindig- 
keit, wie sie in abnormalen Fällen vorkommen 
kann, die Hauptspannung von der Gegen- 
spannung überwogen wird. Auch die meisten 
dieser Systeme können elektromechanische 
Regler nicht entbehren. 

Eine rein elektrische Lösung ist die An- 
wendung einer Compoundmaschine mit gegen- 
geschalteter Hauptstromwickelung. Die Leistung 
einer solchen Maschine ist natürlich nicht un- 
abhängig von der Tourenzahl, aber sie ist we- 
niger abhängig, als die einer normal dimen- 
sionierten Nebenschlußmaschine Schon bei 
gewöhnlichen Nebenschlußmaschinen wird das 
Feld geschwächt, wenn der Ankerstrom wächst, 
und zwar bei einer „guten“ Maschine weniger, 
bei einer „schlechten“ Maschine mehr. Es ist 
längst bekannt, daß zum Parallelarbeiten mit 
Akkumulatoren, wenn Tourenschwankungen 
der Antriebsmaschine vorkommen, am besten 
sich jene Maschinen eignen, welche, einzeln 
arbeitend, bei konstanter Umlaufzahl und 
wechselnder Belastung die größten Spannungs- 
schwankungen geben.“) 

Wenn man bei einer für normale Verhält- 
nisse dimenslonierten Nebenschlußmaschine 
eine zusätzliche Hauptstromwickelung anbringt, 
welche der Nebenschlußwickelung entgegen ar- 
beitet,sokann manjeden gewünschtenSpannungs- 
abfall erreichen. Eine solche Maschine wird 
wohl bei steigender Tourenzahl immer grö- 
Beren Strom abgeben, aber sie kann so dimen- 
sioniert werden, daß der Strom keine gefähr- 
liche Höbe erreicht. Durch Anordnung eines 
Parallelwiderstandes zur Hauptstromwickelung 
kann man diese auch inhöherem odergeringerem 
Maße wirksam machen und hiermit sowie mit 
dem Nebenschlußregler eine gewisser mittlere 
Leistung für eine entsprechende mittlere Zug- 
geschwindigkeit einstellen. 

Wir haben noch von den Mitteln zu 
sprechen, welche dazu dienen, um die Stromrich- 
tung der Dynamomaschine unabhängig von der 
Fahrtrichtung zn machen. Es gibt wohl kein 
Mittel, welches zu diesem Zwecke noch nicht 
angewandt wurde. Neben den einfachsten 
mechanischen Anordnungen, wie einer dreh- 
baren Bürstenbrücke, welche vom Anker durch 
Reibung mitgenommen und um eine Polteilung 
verschoben wird, findet man komplicierte me- 
chanische Vorrichtungen, mit Schnecken- und 
Reibradgetrieben; auch Luft und Wasser wur- 


1) Vgl. Illner. „Die Verwendung von Akkumula- 
toren“. Z. f. E., Wien 1697, S. 85. 
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den schon zur Betätigung dieser Umschalter 
verwendet. Selbstverständlich wurden auch 
elektromechanische Umschalter verwendet. 
Von den maßgebenden Persönlichkeiten der 
königlich preußischen Eisenbahnverwaltung 
wurde, als sie der Frage der elektrischen Zug- 
beleuchtung näher traten, die Forderung aus- 
gesprochen, alle elektromechanischen Um- 
schalter und Reguliervorrichtungen, wo immer 
möglich zu vermeiden, und es ist aus einem Vor- 
trage vonHerrn Ober-BaudirektorWichert!)und 
einem weiteren Bericht in der, Zeitung des Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen“?) bekannt,in 
welcher Weise diese Forderung bei den von 
der Akkumulätoren-Fabrik A.-G., Hagen, 
und der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft eingerichteten D-Zügen der preußischen 
Staatsbahnen erfüllt worden ist. Die Konstanz 
des Lampenstromes wird bei dem genannten 
System, das von der Gesellschaft für elek- 
trische Zugbeleuchtung m. b. H. über- 
nommen wurde, durch Vorschaltung ähnlicher 
Eisendrahtwiderstände erzieli, wie sie bei den 
Nernstlampen Verwendung finden.®) Diese er- 
lauben Spannungsschwankungen in weiten 
Grenzen, ohne daß die Stromstärke und daher 
auch die Helligkeit der Lampen sich merklich 
ändern. Die Absperrung der Maschine gegen 
die Batterie bei zu geringer Geschwindigkeit 
wurde durch eine Aluminiumzelle ersielt, auch 
die selbsttätige Gleichrichtung des Stromes bei 
wechselnder Fahrtrichtung wurde bei durch- 
gehenden Kurswagen durch eine Kombination 
von 4 solchen Zellen, analog der Grätzschen 
Brückenanordnungen erreicht. 


II. 


Die neue Dynamomaschine, welche ich vor- 
zuführen die Ehre habe, gibt nun ohne Hülfs- 
apparate Strom von konstanter Richtung. Zum 
leichteren Verständnis werde ich vor der end- 
gültigen Ausführung einen Vorläufer beschrei- 
ben, dessen Idee von Herrn Heinrich Rosen- 
berg in Wien stammt. | 


—— 


Die schematische Zeichnung Fig. 1 zeigt 
die Anordnung. Wir haben 2 Maschinen. 
eine Hauptmaschine und eine kleine Hülfs- 
maschine auf derselben Achse Die Hülfsma- 
schine liefert nur die Erregung für die Haupt- 
maschine. Die Hülfsmaschine hat eine Feld- 
wickelung 7, die von den Akkumulatoren er- 
regt wird. Die Ankerbürsten bb der Hülfs- 
maschine werden also bei einem Wechsel der 
Drehrichtung ihre Polarität ändern. Wir be- 
nutzen nun den Ankerstrom der Hülfsmaschine 
um die Feldwickelung F der Hauptmaschine zu 
speisen. Da bei jedem Wechsel der Dreh- 
richtung das Feld der Hauptmaschine umpola- 
risiert wird, ist es klar, daß die Ankerbürsten 
der Hauptmaschine immer gleiche Polarität be- 
halten. | 
Um ähnlich wie bei einer gewöhnlichen 
„Gegen-Compoundmaschine“ eine Feldschwä- 
chung bei steigender Stromstärke zu erzielen, 
ist bei der Hülfsmaschine eine vom Ankerstrom 
der Hauptmaschine durchflossene Gegenwicke- 
lung angebracht. So wird bei steigendem 
Hauptstrom das Feld der Hülfsmaschine und 
dadurch indirekt das Feld der Hauptmaschine 
geschwächt. 


ı) „Die elektrische Beleuchtung einiger D-Züge der 
reußischen Staatsbahnverwaltung“. Glas ers Annalen, 
and 51. No. 604, 1002. 

1) „Die Versuche mit elektrischer Beleuchtung von 

Personenwagen bei den preußisch-hessischen Staats- 
Ba tg. d. Ver. deutscher Eisenbahnverwaltungen“, 


) Büttner, „Die Beleuchtuug von Eisenbahn-Per- 
sonenwagen“. Berlin 1901. S. 100 
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Es war nun die Frage, ob man diese bei- 
den Maschinen nichtin eine einzige vereinigen 
könne. Man soll aus dem gleichen Anker, 
dessen Bürsten bei jeder Drehrichtung konstante 
Polarität haben sollen, einen Strom entnehmen, 
dessen Richtung sich gleichzeitig mit der Dreh- 
richtung umkehrt und der das wechselnde 
1 schafft, dessen wir für den Hauptstrom be- 

ürfen. 

Beim Studium dieser Aufgabe, die mir zu- 
erst unlösbar schien, kam mir später die Er- 
innerung an eine geistvolle Maschine von Déri 
zu Hülfe, welche für einen kombinierten 
Wechselstrom - Gleichstrom - Bahnbetrieb pro- 
jektiert war. Die Maschine), welche zu unter- 
suchen ich vor 5 Jahren Gelegenheit hatte, 
konnte sowohl mit Gleichstrom als mit Wechsel- 
strom betrieben werden; auch mit beiden 
Stromarten gleichzeitig. Sie hatte je zwei ge- 
trennte Wickelungen sowohl auf dem fest- 
stehenden als dem rotierenden Teil. Die Gleich- 
strom-Kollektorwickelung des Ankers war z.B. 
4-polig und entsprach einer 4-poligen Gleich- 
strom-Feldwickelung auf dem Magnetsystem. 
Eine weitere für Wechselstrom bestimmte 
Wickelung auf dem Magnetsystem war 8-polig 
und es entsprach ihr eine kurzgeschlossene 
8-polige Ankerwickelung. In dieser Maschine 
war also ein Magnetfeld konstanter Richtung, 
das nur auf die zugehörige Ankerwickelung 
wirkte, und ein wechselndes Feld, das eine 
andere Ankerwickelung beeinflußte. 

M. H.! Ich will Sie nicht damit aufhalten, 
zu zeigen, wie sich auf diesem Wege die Auf- 
gabe lösen ließe. Ich habe bald einen anderen 
Weg gefunden, der sich sofort nach den ersten 
Versuchen im Laboratorium der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft als praktisch 
einfacher und zweckentsprechender erwies. 
Es wäre natürlich nicht sehr erwünscht, bei 
einer Maschine für elektrische Zugbeleuchtung 
eine doppelte Ankerwickelung zu haben. Das 
Einfachste ist für einen solchen Betrieb immer 
das Beste. Es ergibt sich aber auch die Mög- 
lichkeit, auf eine einzige Ankerwickelung zwei 
Felder wirken zu lassen. Denken wir uns eine 
gewöhnliche Grammewickelung, so kann nur 
ein zur Bürstenverbindung senkrechtes Feld 
eine wirksame Spannung zwischen den Bürsten 
erzeugen. Ein Feld, dessen Kraftlinien parallel 
mit der Bürstenverbindungslinie gehen, hat 
keine inducierende Wirkung, weil die Hälften 
der Ankerwickelung entgegengesetzt gleiche 
Indaktion erhalten. Aber wir können ein 
solches, zu dem ersten senkrechtes Feld da- 
durch ausnutzen, daß wir ein zweites Bürsten- 
paar unter rechten Winkeln zu den ersten an- 
ordnen. Dann empfängt dieses zweite Bürsten- 
paar seine Induktion von dem zweiten Felde 
und ist gegen das erste unempfindlich. Ein 
zweites Bürstenpaar ist in der Dynamotechnik 
keine unbekannte Neuerung. Schon die ersten 
Dreileiter-Maschinen von Kingdon und Dett- 
mar hatten ein solches und es hat erst vor 
kurzer Zeit wieder in dem Einphasen -Motor 
von Winter-Eichberg seine Auferstehung 
gefeiert. 

In Fig. 2a und 2b ist eine Ausführungs- 
form einer 2-poligen Maschine dargestellt, 
deren Magnetsystem an die vorgenannten Drei- 
leiter-Maschinen erinnert. Die Maschine hat das 
Aussehen einer 4-poligen und es stehen beide 
Bürstenpaare in feldfreien Zonen. Die Maschine 
hat 2 Feldwickelungen, die hier nach Art der 
bei Wechselstrom - Maschinen gebräuchlichen 
Wickelungen eingezeichnet sind. Die eine 


Feldwickelung f — in der Figur von einer 


Batterie Q erregt — umfaßt die beiden oberen 
Polstücke und ebenso die beiden unteren, 
macht die ersteren zu Südpolen s s, die letzteren 
zu Nordpolen zn. Diesem Magnetfelde ent- 
sprechen die Bürsten bb und es wird deren 
Polarität sich beim Wechsel der Drehrichtung 
umkehren. Von diesen Bürsten nun ist die 
zweite Feldwickelung F abgezweigt, welche 
gegen die erste eine 9o-gradige Verschiebung 
zeigt. Bei Rechtsdrehung (Fig. 2a) erzeugt 
sie das durch die Buchstaben SS MN darge- 
stellte Feld, bei Linksdrehung (Fig. 2b) ein 
entgegengerichtetes Feld NNSS. Man sieht, 
daß diese Wickelung eine magnetische Sym- 
metriecachse in horizontaler Richtung schafft. 


1) Beschrieben in der „Zeitschrift für Elektrotechnik“ 
Wien 19, 8.318 fl. Eichberg, Über ein kombiniertes 
Wechselstrom -Gleichstrom-Systom für elektrische Bahnen, 
insbesondere das System Deri. 


Es findet eine Übereinanderlagerung der von 
den beiden Wickelungen erzeugten Kraftlinien 
statt. Die Untersuchung dieser Überlagerung 
ist nur für die quantitative Berechnung einer 
solchen Maschine notwendig, sofern es sich um 
größere Sättigungen handelt. Für die theore- 
tische Betrachtung können wir ruhig annehmen, 


daß jedes Feld sich so entwickelt, als wenn das 
andere garnicht vorhanden wäre. Auf die 
Bürsten bb wirken nur die Kraftlinien in ver- 
tikaler Richtung, auf die Bürsten BB nur die 
Kraftlinien in horizontaler Richtung. Dadurch, 
daß wir den Strom wechselnder Polarität aus 
den Bürsten bb zur Speisung der Wickelung F 
verwenden, wird beim Wechsel der Fahrt- 
richtung das horizontale Hauptfeld verkehrt. Die 
Bürsten BB erzeugen daher stets gleichge- 
richteten Strom und können mit der Akkumu— 
latorenbatterie verbunden werden. Denken wir 
uns die Akkumulatorenbatterie entfernt, so ist 
die Maschine selbsterregend. 

Ich möchte dieser Maschine den Namen 
einerzweiphasigen Gleichstrommaschine 
geben. 

Die Maschine hat eine wichtige Eigenschaft 
bezüglich ihrer Charakteristik, welche sich aus 
den Betrachtungen des folgenden Kapitels von 
selbst ergeben wird. 

Auch diese Maschine ist noch nicht einfach 
genug. Es ist die doppelte Zahl von Polvor- 
sprüngen und entweder die doppelte Spulen- 
zahl, oder aber die zweiphasige Feldwickelung 
notwendig, welche jedenfalls nicht so stabil wie 
feste Spulen ist und mehr Kupfer erfordert. 
Es ergab sich nach den ersten Vorversuchen 
die in folgendem erläuterte Maschine als ein- 
fachste Form. 


III. 
Wir haben bekanntlich in jeder gewöhn- 


lichen Dynamomaschine ein vom Anker er- 


zeugtes Querfeld, das zu dem Primärfeld senk- 
recht gerichtet ist. Dieses wird wegen seiner 
verzerrenden Wirkung bei gewöhnlichen Ma- 
schinen als störend empfunden und entweder 
durch entsprechende Dimensionierung des 
Magnetsystems und des Ankers, oder durch be- 
sondere Hülfsvorrichtungen bekämpft. Wir 
aber machen von diesem Querfeld den weit- 
gehendsten Gebrauch. In Fig. 3a und 3b ist 
eine iu ihren Proportionen etwas ungewöhn- 
liche Form einer 2-poligen Dynamomaschine 
dargestellt, deren Teile aber, abgesehen von 
den Dimensionen, genau identisch mit denen 
einer gewöhnlichen Maschine sind und bei der 
nur ein zweites Bürstenpaar BB hinzukommt. 
Die Bürsten b b, die denen einer gewöhnlichen 
Dynamomaschine entsprechen, sind jedoch kurz- 
geschlossen. 

Den Herren, welche mit dem Untersuchen 
von Dynamomaschinen vertraut sind, ist es be- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 16. 20. April 1908 
m O 


— 


kannt, daß man bei Maschinen, zu d 
belastung die vorhandene Betriebskraft CÈ 
dem Prüffeld nicht ausreicht, in der Regel 


diese Art der Untersuchung wählt, daß man 


as Magnetsystem 
oller Umlaufszah] 
nen Bürsten der 


die Bürsten kurzschließt und d 
so schwach erregt, daß bei v 
zwischen den kurzgeschlosse 


Fig. 3b. 


normale Ankerstrom fließt. Eine gute Maschine, 
welche für Reversierbetrieb bestimmt ist, muß 
bei neutraler Stellung der Bürsten in jeder 
Drehrichtung diesen Strom dauernd vertragen 
können, ohne daß die Bürsten funken. 

Wie sind nun die magnetischen Verhält 
nisse unserer Maschine? Das ursprüngliche 
Feld derselben, dessen Kraftlinien beispielsweise 
den unteren Pol verlassen und durch den 
Anker nach aufwärts zu den oberen Polen 
gehen, kann, wenn die Maschine mit voller 
Geschwindigkeit läuft, sehr klein sein, denn es 
braucht nur eine kleine Spannung im Anker 
induciert zu werden, um bei Kurzschluß der 
Bürsten den normalen Strom oder gar nur 
einen Teil desselben durch den Anker zu 
schicken. Dieses ursprüngliche Feld sei durch 
OI in Fig. 4a und 4b dargestellt. In Fig. 3a 
und 3b bezeichnen wir die vom ursprünglichen 
Feld herrührende Polarität der Polschuhe mit 
nnss. Durch den Ankerstrom entsteht ein 
Querfeld, das erheblich größer ist, als das 
Primärfeld, und dieses Querfeld ist im Sinne 
der Drehrichtung um 90° verschoben, seine 
Symmetrieachse ist horizontal. Es ist allen An- 
wesenden bekannt, daß bei Dynamomaschinen 
durch die Ankerrückwirkung stets die Feld- 
stärke am vorderen Rande des Polschuhes ge- 
schwächt, am rückwärtigen verstärkt wird, oder, 
anders ausgedrückt, der Anker erzeugt ein 


Feld, daß am vorderen Teil des Polschuhes 


entgegengesetzt, am hinteren Teile des Pol- 
schuhes gleichgerichtet ist mit dem ursprüng- 
lichen Felde. Es wird sonach bei Rechts 
drehung der Maschine (Fig. 3 a) über die linke 
Hälfte des oberen Polschuhes ein Nordpol X, 
über die rechte Hälfte ein Südpol & gelagert 
Ebenso über die rechte Hälfte des unteren Pol 
schuhes ein Südpol S, über die linke Hälfte ein 
Nordpol N. Die Polaritäten, welche vom ersten 
Felde herrühren, werden sich selbstverstän c 
mit denen des Querfeldes (Sekundärfeldes) s0 
resultierenden zusammensetzen. Wir wollen 
aber auf die Zusammensetzung garnicht j 
gehen, sondern lieber die Komponenten 

Feldes betrachten, die uns über alles, as 

brauchen, Aufschluß geben. EET 

Wir sehen, daß hier genau 80, ie 1 00 

Maschine nach Fig. 2a sich über die uren 
lich vorhandenen Pole mit vertikaler Symme 
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achse neue Pole, und zwar stärkere, mit hori- 
zontaler Symmetrieachse gelagert haben, und 
wenn wir die Stellung der Buchstaben S S und 
N N zu den Buchstaben ss und nn betrachten, 
so sehen wir, das Sekundärfeld ist gegen das 
Primärfeld um 90° im Sinne der Drehrich- 
tung verschoben. Dies ist in Fig. 4a diagram- 
matisch dargestellt. Das Sekundärfeld O II ist 
bei Rechtsdrehung gegen das Primärfeld O I 
um 900 voraus. 


7 I 
o T 2 o 
Fig. du Fig. 4b 
Bei Linksdrehung ist selbstverständlich 


ebenso das Sekundärfeld gegen das Primär- 
feld um 900 nach links verschoben. (Fig. 3b 
und 4b.) Die Bürsten B B in der Vertikalachse 
werden nur von dem horizontalen Felde O II 
beeinflußt und da dieses Feld bei Rechtsdrehung 
entgegengesetzt dem bei Linksdrehung ist, so 
geben die Bürsten B B Strom konstanter Rich- 
tung. 

Denken wir uns nun diese Hauptbürsten 
durch irgend einen äußeren Widerstand be- 
lastet. Dann wird selbstverständlich der Anker- 
strom, der diesen Bürsten entnommen wird, ein 
Feld erzeugen, das quer zu dem wirksamen 
Feld gerichtet ist und ebenfalls in der Dreh- 
richtung um 90° vorauseilt. (O III in Fig. 5 a 
und 5 b.) Dieses tertiäre Feld ist also gegen 
das sekundäre um 90°, gegen das primäre in 
jeder Drehrichtung um 1800 verschoben. Wenn 
der den Hauptbürsten entnommene Nutzstrom 
größer ist, als der Hülfsstrom, der zwischen 
den kurzgeschlossenen Bürsten fließt, so wird 
im Amperewindungsdiagramm O III größer sein 
ala O II. Damit sich der genannte Ankerstrom 
wirklich ausbilden kann, müssen wir auf dem 
Magnetsystem eine weitere Zahl von Ampere- 
windungen aufbringen, dargestellt durch die 


, 


Fig. 5 a. Fig. 5 b. 


Strecke von I nach /' (Fig. ö und öb), welche 
den Gegenwindungen des Ankers O III genau 
das Gleichgewicht hält. Wenn es sich darum 
handeln würde, eine Maschine für gewöhnliche 
Zwecke anszuführen, so würde man diese Ampere- 
windungszahl durch eine zusätzliche Haupt- 
stromwickelung hervorbringen, sodaß die Anker- 
rückwirkung bei jeder Belastung kompensiert 
wäre. Für Maschinen aber, die mit Akkumula- 
toren parallel arbeiten sollen und gerade für 
Zugbeleuchtungsmaschinen, die von der Achse 
angetrieben werden, wird man einen ganz an- 
deren Weg wählen. Man wird die primären 
Erregerspulen, die beispielsweise an die Akku- 
mulatoren angeschlossen sind, so dimensionieren, 
daß von allem Anfang an eine Amperewin- 
dungszahl O /' vorhanden ist. 

Das hat eine außerordentlich weittragende 
Bedeutung. Um über die quantitativen Ver- 
hältnisse bei ausgeführten Zugbeleuchtungs- 
maschinen einen Anhaltspunkt zu geben, will 
ich bemerken, daß bei mittlerer Geschwindig- 
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keit die zur Erzeugung des Primkrfeldes nötigen 
Amperewindungen etwa 10% der für die Anker- 
kompensation erforderlichen betragen. Die Er- 
regerspulen erhalten also eine Amperewindungs- 
zahl, die nur um 10%, größer ist als die zur 
Kompensation des normalen Nutzstromes 
nötige. Der Strom, der zwischen den kurzge- 
schlossenen Bürsten fließt, beträgt dabei etwa 
40% des normalen Nutzstromes. Jede Steigerung 
des Nutzstromes schwächt nun das Primärfeld, 
schwächt daher den magnetisierenden Strom 
zwischen den Hülfsbürsten. Wenn nun die 
Geschwindigkeit auch auf das Doppelte oder 
Mehrfache der mittleren Umlaufszahl steigt, so ist 
es doch klar, daß der Nutzstrom des Ankers nie- 
mals höher steigen kann, als höchstens um 10 % 
über den jetzigen Wert; denn wenn er diesen 


Wert erreicht hätte, wären die Anker-Ampere- 


windungen den primären Amperewindungen 
genau gleich und es würde kein Primärfeld 
mehr übrig bleiben. Also auch bei unendlich 
hoher Tourenzahl kann dieser Wert nicht über- 
schritten werden. Denken Sie andererseits, daß 
die Tourenzahl unter die mittlere sinken sollte, 
beispielsweise auf 70%, so hat der Nutzstrom 
die Tendenz, abzunehmen. Wenn er aber auch 
nur um 10% abgenommen hat, bleibt von den 
primären Amperewindungeh ein Überschuß, 
der doppelt so groß ist, wie der frühere. Dieser 
Überschuß erzeugt ein doppelt starkes Primär- 
feld, das doppelt starke Primärfeld erzeugt 
trotz der geringeren Tourenzahl einen um 
etwa 40°/, größeren Strom zwischen den Hülfs- 
bürsten und dadurch wird das Sekundärfeld 
fast genau umgekehrt proportional der Touren- 
zahl verstärkt. Sie sehen, daß ich — bei kon- 
stant gehaltener Spannung — von der normalen 
Tourenzahl auf einen sehr kleinen Wert 
herunter gehen kann, ehe der Ladestrom voll- 
kommen verschwunden ist; denn es existiert 
eine außerordentlich große Reserve an Kom- 
pensations-Amperewindungen, welche bei ab- 
nehmender Geschwindigkeit zur Feld verstärkung 
verwendet werden kann. Das Princip der Regu- 
lierung besteht eben darin, daß die Feld- 
erzeugung durch eine Differenz zweier im 
normalen Betriebe fast gleicher Größen hervor- 
gerufen wird. Die geringste Veränderung des 
Subtrahenten ergibt eine procentual bedeutende 
Veränderung der Difterenz, womit ein Reservoir 
geschaffen ist, aus welchem alle Ansprüche auf 
eine Feldveränderung, die bei Tourenände- 
rungen notwendig ist, selbsttätig gedeckt 
werden. 

Das Amperemeter oder Voltmeter einer 
solchen Maschine, die auf einen Widerstand 
geschaltet ist und deren Tourenzahl von den 
höchsten Grenzen an bis tief hinunter reguliert 
wird, bleibt, insbesondere, wenn man die Ma- 
schine mit verhältnismäßig geringer Spannung 
arbeiten läßt, nahezu wie festgenagelt stehen, 
und es wird jeder, der mit solchen Aufnahmen 
zu tun gehabt hat, an das Bild einer kurz- 
geschlossenen Drehstrommaschine erinnert, bei 
welcher die Amperemeterzeiger bei Abstellen 
der Maschine in erregtem Zustand ihren Platz 
fast bis zum letzten Moment behalten, wo die 
Maschine noch im Gange ist. Die Amperemeter- 
Anzeiger sinken auch hier erst merklich, wenn 
die Maschine sich dem Stillstande nähert. 

In der Tat liegt beiden Frscheinungen die- 
selbe Ursache zu Grunde. Auch bei der kurz- 
geschlossenen Drehstrommaschine ist, wenn wir 
etwas ungenau von Feldern reden wollen, das 
Ankorfeld fast genau um 1800 gegen das Primär- 
feld verschoben. Die Anker-Amperewindungen 
werden ebenfalls den primären Ampere win- 
dungen nahezu gleich und es bleibt nur ein 
solcher Rest bestehen, daß das von ihm erzeugte 
Feld eine den ohmischen Abfall deckende Span- 
nung in der kurz geschlossenen Wickelung in- 
ducieren kann. Die Analogie ist so vollständig, 
daß ich sie wohl nicht weiter auszuführen 
brauche. 

Auch unsere Maschine reguliert also — von 
einer gewissen Geschwindigkeit angefangen — 
auf nahezu konstante Stromstärke ein. 
Haben wir im äußeren Stromkreis einen konstan- 
ten Widerstand, so ergibt sich auch eine nahezu 
konstante Spannung, von einer gewissen Mini- 
maltourenzahl angefangen. Haben wir im äuße- 
ren Stromkreis eine Akkumulatorenbatterie, 80 
richtet sich die Spannung nach der Zellenzahl 
und dem Ladezustand der Batterie. Die Ma- 
schinenspannung schmiegt sich der Netzspan- 
nung an. 


396 


Die Abhängigkeit der Stromstärke von der 
Umdrehungszahl beim Parallelarbeiten mit einer 
Batterie ist in Fig. 6 gegeben. In dieser Figur 
ist ein Kurvenbüschel gezeichnet, welches die 
Stromstärke bei verschiedener Erregung und 
wechselnder Tourenzahl zeigt. Betrachten wir 
zuerst die mit / bezeichnete Kurve, die der 
stärksten Erregung entspricht, so sehen wir, 
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Fig. 6. 


daß die Maschine bei einer Umdrehungsge- 
schwindigkeit von 340 die Spannung der Akku- 
mulatorenbatterie erreicht, daß dann mit stei- 
gender Tourenzahl die Stromstärke rasch in die 
Höhe geht, bei annähernd 700 Touren das Knie 
überschritten hat und sich von da asymptotisch 
einem ganz genau bestimmten Grenzwerte 
nähert. Bei einer Tourenänderung von 2400 
auf 800 beträgt die Verminderung der Strom- 
stärke nicht mehr als etwa 12 %. Man kann 
sagen, daß von 800 Touren angefangen bis zu 
unendlicher Tourenzahl die Stromstärke prak- 
tisch konstant ist. Vermindern wir die Erreger- 
stromstärke durch andere Einstellung des Neben- 
schlußreglers, Kurven II bis VIII, so ist ersicht- 
lich, daß die niedrigste Tourenzahl, bei der die 
Maschine die Spannung der Akkumulatoren- 
batterie erreicht, nur unwesentlich höher liegt 
wie früher, beispielsweise beim halben Erreger- 
strom, Kurve V, 390 Touren gegen frühere 340, 
und daß der asymptotische Grenzwert und da- 
her auch der Arbeitswert während des größten 
Teiles der Geschwindigkeit fast genau propor- 
tional dem Erregerstrom ist. Durch die Ein- 
stellung des Nebenschlußreglers ist die 
Stromstärke praktisch absolut festge- 
legt. 


Amp. 


Fig. 7. 


Fig. 7 zeigt die Abhängigkeit des zwischen 
den kurzgeschlossenen Hülfsbürsten fließenden 
Stromes von der Umdrehungszahl bei konstant 
gehaltener Spannung, entsprechend der Fig. 8. 
Man sieht, daß der Hülfsstrom annähernd nach 
einer Hyperbel verläuft, von jenem Punkte an- 
gefangen, wo die Maschine die Akkumulatoren- 
spannung erreieht. Hierbei hat der Hülfsstrom 


seinen höchsten Wert und zwar von etwa der- 


selben Größenordnung, wie der Nutzstrom bei 
den höheren Tourenzablen. Daß der Hülfsstrom 


die erlaubte Maximalstärke nicht überschreiten 


kann, ist dadurch bewirkt, daß das Magnetjoch 
und der Magneischenkel oder auch nur einzelne 
Teileim magnetischen Kreislaufmitentsprechend 
geringem Querschnitte hergestellt werden, daß 
die verfügbaren Amperewindungen nur eine 
bestimmte maximale Zahl von Kraftlinien er- 
zeugen können. Bei geringerer Geschwindig- 
keit nimmt dann der Hülfsstrom wieder ab, die 
Spannung der Maschine sinkt unter die Akku- 
mulatorenspannung und es muß durch einen 
Rückstromausschalter oder statt dessen durch 
die Aluminiumzelle dafür gesorgt werden, daß 
kein Strom aus der Batterie in die Maschine 
zurücktritt. 

Die Kurve, welche Strom und Spannung 
beim Arbeiten auf konstanten äußeren Wider- 
stand darstellt (Fig. 8) geht natürlich durch den 
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Nullpunkt, gleicht aber in ihrem Verlaufe, von 
etwa 600 bis 700 Touren angefangen, fast voll- 
kommen den Kurven der Fig.6. Bei Belastung 
durch Glühlampen ist der Verlauf der Kurve 
sogar noch etwas günstiger; die praktisch hori- 
zontale Strecke beginnt schon früher. Ich werde 
später Gelegenheit nehmen, diese Aufnahmen 
hier vor aller Augen vorzuführen, desgleichen 
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Fig. 8. 


die für die Zugbeleuchtung mit parallelgeschal- 
teter Batterie in Betracht kommenden Kurven 
nach Fig. 6. 

Ich möchte noch erwähnen, welchen Fahr- 
geschwindigkeiten die angegebenen Touren- 
zahlen entsprechen. Die Bahn, für welche die 
durch die Kurven Fig. 6 bis 8 charakterisierten 
Maschinen bestimmt sind, hat besondere Ter- 
rainverhältnisse, sodaß sehr geringe und sehr 
hohe Geschwindigkeiten zu berücksichtigen 
waren. 345 Touren der Dynamomaschine ent- 
sprechen einer Fahrgeschwindigkeit von 15 km 
in der Stunde. Hierbei beginnt also die Ma- 
schine schon, Strom in die Batterie zu liefern. 
Bei 20 km / St. ist der Strom schon mehr als die 
Hälfte des Höchstwertes, bei 30 km/St. schon 
½ des Höchstwertes und zwischen 35 km/St. 
und 100 km/St. ändert sich die Stromstärke nur 
noch um 12 %. 

Wir haben die Maschine bis jetzt beim 
Arbeiten auf konstanten äußeren Widerstand 
und beim Parallelarbeiten mit Akkumulatoren 
betrachtet. 

Würden wir die Maschine in ihrer bisherigen 
Schaltung ohne Akkumulatoren bei konstanter 
Umlaufszahl aber variabelem äußeren Widerstand 
verwenden, so wäre ihr Verhalten folgendes. 

Der vom Anker abgegebene Strom wird, 
gleichgültig, wie der äußere Widerstand ist, 80 
groß, daß er den Amperewindungen des Primär- 
feldes nahezu das Gleichgewicht hält. Denken 
wir das Primärfeld konstant erregt, und ver- 
größern wir den äußeren Widerstand, so wird 
der Nutzstrom nur um weniges abnehmen, die 
Spannung aber fast proportional dem äußeren 
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Widerstande steigen. Der Punkt m in Fig. 9 
stelle die normale Belastung dar. Man sieht, 
daß auch bei Kurzschluß der Maschine (Span- 
nung O) und konstant gehaltener Fremderregung 
der Strom nur unwesentlich wächst, und daß 
andererseits einer Verringerung des äußeren 
Stromes eine bedeutenden Spannungserhöhung 
entspricht. Wird der äußere Stromkreis voll- 
kommen unterbrochen, so kann die Spannung 
ein Mehrfaches der normalen betragen; selbst- 
verständlich wird auch der Strom zwischen den 


Hülfsbürsten entsprechend wachsen. Diese Ma- 
schine braucht also nicht gegen Kurzschluß 
gesichert zu werden, wohl aber gegen eine 
Unterbrechung des äußeren Stromkreises. Man 
kann dies entweder dadurch bewirken, daß man 
in die Verbindung zwischen den Hülfsbürsten 
eine Bleisicherung legt, oder auf eine andere 
Weise, die wir später besprechen werden. 

Soll die Maschine bei variabelem äußeren 
Widerstand konstante Spannung haben, so muß 
die Einrichtung so getroffen werden, daß gleich- 
zeitig mit der Änderung des äußeren Wider- 
standes eine Änderung der Erregerstromstärke 
vorgenommen wird. Bei Maschinen, die für 
konstante Tourenzahl bestimmt sind, wäre bier- 
bei das einfachste eine Hauptstromwickelung, 
die gleichsinnig mit der Nebenschlußwickelung 


‚geschaltet wird. Letztere braucht dann nur 


ganz wenige Amperewindungen zu enthalten. 

Selbstverständlich kann man der Maschine 
auch die Charakteristik einer Serienmaschine 
geben, wenn man sie nur mit einer Hauptstrom- 
wickelung versieht, welche das vom Nutzstrom 
herrührende Feld (das Tertiärfeld) überkom- 
pensiert. | 

Daß die Maschine in der Schaltung als 


Nebenschlußmaschiae für Zugbeleuchtungs- 
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zwecke geeignet ist und mit absoluter Sicher- 


heit eine Reihe von Funktionen erfüllt, für 
welche sonst eine Reihe von mehr oder weniger 
verläßlichen Hülfsapparaten erforderlich ist, 
dürfte nach dem Gesagten klar sein. Es muß 
Aber noch untersucht werden, wie sich die Größe 
einer solchen Maschine gegenüber einer nor- 


malen verhält, ferner, wie sich die Maschine in 
bezug auf Erwärmung, Wirkungsgrad und 
Kommutierung verhält. 

Der Anker führt hier zwei Ströme. Nehmen 
wir das vorgenannte Beispiel, wo bei mittlerer 
Umlaufszahl der Hülfsstrom 40% des Nutzstromes 
beträgt, so ist keineswegs, wie man bei ober- 
flächlicher Betrachtung vermuten könnte, der 
Anker so zu dimensionieren, als wenn er den 
1,4 fachen Wert des Nutzstromes zu führen hätte, 
vielmehr kann der effektive Wert des resul- 
tierenden Stromes genau so wie bei der Zu- 
sammensetzung zweier in der Phase um 90° 
verschobener Wechselströme als Diagonale des 
betreffenden Rechtecks mit den Seiten O II und 
O III gefunden werden. (Strecke O R in Fig. 10.) 

Dies ist leicht zu beweisen. Bezeichnet J 
den Nutzstrom, J., den Hülfsstrom, so werden 
zwei Viertel der Ankerwickelung den Summen- 


strom J+ J,, die beiden anderen Viertel den 
Differenzstrom J— JJ, führen. Bezeichnet y 
den Widerstand des ganzen Ankers, 80 ist der 
gesamte Joulesche Verlust: 


2 C/ 2 CY v. (T) 


Die Verluste sind also gerade 80 groß, al 
wenn ein resultierender Strom 


IRZVRL+IR 


fließen würde. In unserem Beispiel ist sonach 
der Effektivwert des resultierenden Stromes: 


VJ?+ (04 J) S 1,076. J, 


d. h. nur um 7½ % größer, als der Nutzstrom. 
Man braucht demnach, wenn eine solche Ma- 
schine hauptsächlich für den Betrieb bei höheren 
Geschwindigkeiten bestimmt ist, bei Berechnung 
des Ankers auf die durch den Hülfsstrom her- 
vorgerufenen Verluste fast gar keine Rücksicht 
zu nehmen. Kommen auch längere Betriebs- 
zeiten mit geringerer Tourenzahl vor, wo derHülfs- 
strom sich annähernd proportional vergrößen, 
so müssen die Kupferquerschnitte des Ankers 
entsprechend größer dimensioniert werden. Die 
Erwärmung bleibt dann dieselbe wie bei einer 
normalen Maschine. Beim Kollektor muß man 
selbstverständlich auf die doppelte Zahl von 
Bürsten Rücksicht nehmen. Andererseits aber 
ergeben sich beim Aufbau des Magnetsystems 
große Ersparnisse. Der Kraftfluß wird im Anker 
erzeugt, das Hauptkraftfeld tritt aus dem Anker 
aus, durchsetzt Luft und Polschuhe und tritt 
wieder in den Anker zurück. Nur die Polschube 
müssen also einen diesem Felde entsprechenden 
Querschnitt haben. Durch die Magnetschenkel 
und das Magnetjoch geht nur der kleine pr- 
märe Krafıfluß. Man kann daher Schenkel und 
Joch mit außerordentlich geringem Querschnitt 
dimensionieren, hat auch bei der Anordnung 
nach Fig. 3 geringe mittlere Windungslänge 
für die Magnetspulen, und da die Magnetspula 
an und für sich nur einen den Anker-Ampere 
windungen äquivalenten Betrag von Amper- 
windungen haben, so ist auch der Kupferquer 
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schnitt derselben ein sehr geringer. In Fig. | 
und 12 ist die Schnittzeichnung einer 4-poligen 
Maschine für eine mittlere Spannung von 50 b, 
eine Stromstärke von 70 A und eine Gescham 
digkeit von 240 bis 1200 Umdrehungen A 
Man sieht, daß die Spulen durch die Polsch 
fast verdeckt werden und daß das Joch % 
schwach gehalten ist, wie Gußrücksichten © 
gestatten. Fig. 13 zeigt die Schnittzeichnun 
einer 2-poligen Maschine für dieselbe Spannung 
und 40 A, bei welcher der einfachen Bearbeitung 
halber die Polstücke mit dem Joch aus 01 0 
Stück gegossen und die Magnetspulen über i 
ersteren geschoben sind. Hierbei sind 808 
Ausschnitte in dem dünnwandigen Joch? i 
macht. Wenn bei dieser Maschine a 
mechanischen Schutzes halber eine Kaps 2 
erforderlich wäre, könnte man da8 Joch ae 
sparen, da die Lagerbügel einen genügen 


— 
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Querschnitt für den kleinen Primär-Kraftlinien- 


fluß aufweisen. 
Nun bleibt noch eine wichtige Frage zu 


untersuchen; die Frage der Kommutierung. 


Betrachten wir zuerst die Hülfsbürsten, die in 
Fig. 3 mit bb bezeichnet sind, so sehen wir 
nach den vorher angeführten Zahlen, daß die- 
selben unter erheblich günstigeren Bedingungen 
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beispielsweise bei 50 Windungen einer Anker- 
hälfte eine Spannung von 100 V induciert. 
Habe ich nun eine Bürste mitten im Felde, 80 
wird durch diese eine inducierte Spannung von 
2 V in einer Windung direkt kurzgeschlossen. 
Es entsteht also eine große Stromdichte. Bei 
dieser Maschine, wo in den ganzen 50 Windun- 
gen nur jene Spannung induciert wird, welche 
für den ohmischen Abfall in Windungen und 
Bürsten erforderlich ist, also beispielsweise 
4 V, schließt unsere mitten im Feld stehende 
Nutzbürste nur eine Spannung von ½% V kurz. 
Daher ist klar, daß überhaupt keine nennens- 
werte Stromdichte unter der Bürste durch das 
Primärfeld entstehen kann. 

Wir können diese Frage auch noch unter 
einem etwas anderen Gesichtspunkte betrach- 
ten. Wir wissen, daß man gerade bei Maschinen, 
denen man die härtesten Beanspruchungen zu- 
mutet, eine Kompensation der Ankerrückwir- 
kung durch eine über das ganze Feld verteilte 
Wickelung oder durch besondere Kommutie- 
rungspole vornimmt. In der kompensierten 
Maschine von Déri wird eine Wickelung an- 
gebracht, welche den Amperewindungen der Ar- 
matureine etwasgrößereAmperewindungszahlim 
Magnetsystem entgegensetzt, wobei die Achse 
der Kompensationswickelung mit der Bürsten- 
achse annähernd zusammenfällt. 

Wenn Sie Fig. 3a betrachten, so sehen Sie, 
daß unsere ganze Primärwickelung und unser 
Primärfeld nichts anderes ist als die Kompen- 


sationswickelung und das Kompensationsfeld, 


Fig. 13. 


arbeiten, als die einer normalen Maschine, welche 
die zu anfang erwähnte Prüfung mit kurzge- 
schlossenen Bürsten und schwacher Erregung 
macht. Denn der Hülfsstrom der vorliegenden 
Maschine ist bei voller Tourenzahl nur ein 
Bruchteil des normalen Stromes, daher die Reak- 
tanzspannung nur ein Bruchteil der normalen. 
Dabei ist es nun außerordentlich interessant, 
daß bei Verminderung der Tourenzahl die Hülfs- 
stromstärke annähernd in demselben Verhältnis 
wächst, wie die Geschwindigkeit abnimmt. 
(Fig. 7.) Das Produkt der beiden, das für die 
Reaktanzspannung in Betracht kommt, ist also 
fast konstant. Diese Bürsten werden daher 
niemals funken. 

Die Hauptbürsten aber stehen gerade in der 
Mitte des Polschuhes. Dies wäre bei einer nor- 
malen Maschine eine sehr bedenkliche Stellung, 
aber bei dieser Maschine mit dem schwachen 
Primärfluß ist das Bild ein total anderes. In 
Bezug auf den Haupifluß des Sekundärfeldes 
stehen Ja die Bürsten in der Neutralen. Das 
Primärfeld aber ist gerade nur so stark, daß es 
in der durch bb kurzgeschlossenen Anker- 
nes ling einen Strom von genau bestimmter 
a hervorrufen kann. Denken wir uns alle 

mein widerstandslos und nehmen wir ein 
de e verteiltes Feld an, so ist es absolut 

elanglos, ob in der Mitte des Polschuhes eine 
1 aufgesetzt wird oder nicht, denn es wird 
er Strom genau der gleiche sein, ob man eine 
re einzeln kurzschließt, oder ob man sie 
1 eren Windungen hintereinander ge- 
wachen dem Umwege über die Bürsten bb 

ie sehen, meine Herren, was der große 
V nterachied zwischen einer Mittelbürste bei 

a ormalen Maschine und einer Mittelbürste 

st. Bei einer normalen Maschine wird 


welches sonst künstlich erst geschaffen wer- 
den muß. Die vom Primärfeld vorhandenen 
Pole ss und nn sind genau um 90° hinter den 
Polen SS und NN zurück, also Kommutie- 
rungspole. 

Allerdings sind diese Kommutierungspole 
nicht nötig, sie würden auch bei verschie- 
denen Geschwindigkeiten verschieden stark 
wirken, und wie aus den Fig. 12 und 13 
zu ersehen ist, habe ich auch bei mehreren 


der ausgeführten Maschinen in der Mitte des 


Poles eine Nute angebracht. Dies ist aus dem 
Grunde geschehen, weil dann eine kleine Ver- 
stellung der Bürstenbrücke gegen die geome- 
trische Achse nicht, wie im anderen Falle, eine 
merkliche Verschiedenheit der Stromstärke bei 
Rechts- und Linkslauf hervorruft. Es ist, wenn 
man eine solche Neutrale hat, ohne weiteres 
zulässig, auch bei Verschiedenheiten im Guß 
die Bürstenbrücke von vornherein zu fixieren, 
und es ist die Leistung von Links- und Rechts- 
lauf dann praktrisch ausgeglichen, während 
ohne diese Neutrale Unterschiede vorkommen. 

Sie werden sich später überzeugen, daß die 
Bürsten durchaus funkenfrei arbeiten bei jeder 
Tourenzahl und in jeder Drehrichtung, und es 
kann nach dem Aussehen der Bürsten niemand 
sagen, welches die Nutzbürsten und welches 
die Hülfsbürsten sind. 

Es wäre noch einiges über den Wirkungs- 
grad zu sagen. Da die Kupferquerschnitte ent- 
sprechend der resultierenden Stromstärke be- 
messen werden, sind die Jouleschen Verluste 
im Anker nicht größer als bei einer normalen 
Maschine. Ebenso die Eisenverluste. Die Über- 
gangs- und Reibungsverluste auf dem Kollektor 
sind größer, dagegen die Verluste in den Mag- 
netspulen kleiner als bei einer normalen Neben- 
schlußmaschine und erheblich kleiner als bei 


einer Compoundmaschine mit gegengeschalteter 
Hauptstromwickelung, wie sie sonst bei Zug- 
beleuchtungssystemen Verwendung finden. Ihr 
Gesamtwirkungsgrad ist sonach sehr günstig. 


Er ist dem einer gewöhnlichen Maschine für 


die gleiche Tourenzahl und Leistung äquivalent, 


und bleibt praktisch konstant in weiten Gren- 
zen, weil die Verluste im Hülfsstromkreis mit 
steigender Tourenzabl annähernd im selben 
Maße abnehmen, als die Reibungs- und sonsti- 


gen Verluste zunehmen. Dadurch ist der Wir- 


kungsgrad natürlich weitaus höher als der von 
solchen Systemen, wo die Regulierung durch 


Vernichtung mechanischer Energie stattfindet, 


z. B. Riemengleiten. - 


Ich werde mir noch erlauben, an Hand der 


aufgenommenen Photographien einzelne Details 
von diesen Maschinen zu besprechen. 


Aus der Schnittzeichnung der 4-poligen Ma- 


schine Fig. 11 und 12 sieht man, daß der Anker 
ein vollkommen normales Aussehen zeigt. Die 
Bürstenbrücke jedoch muß Bürsten im Ab- 
stande von ½ des Umfanges erhalten. Um den 
Kollektor so klein im Durchmesser zu halten, 
wie dies bei einer gewöhnlichen Maschine üb- 
lich ist (der Anker ist aus den Teilen einer 
normalen Maschine zusammengesetzt), ist der 
Bürstenstern in der Mitte des Kollektors an- 
gebracht und es gehen die Nutzbürsten nach 
der einen, die Hülfsbürsten nach der anderen 


Seite. 
Bei der 2-poligen Maschine (Fig. 13) war dies 


nicht notwendig, dieselbe hat eine normale 4 po- 
lige Bürstenbrücke. 
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Fig. 14. 


Fig. 14 zeigt die Ansicht der ersten nach 
diesem System ausgeführten Maschine, die für 
die Königl. Bayerische Staatsbahn geliefert 
worden ist. Bei dieser Aufnahme ist die 
Schutzkapsel um den Kollektor abgenommen, 
sodaß man die Bürstenbrücke und die beider- 


Fig. 15. 


seitig angeordneten Halter sieht. Fig. 15 zeigt 
die Maschine geschlossen. Die Maschine ist, 
abgesehen von den Lagern, nahezu gleich mit 
der in Fig. 11 und 12 im Schnitt dargestellten, 
welch letztere allerdings für ein höheres Tou- 
renintervall bzw. größere Leistung gebaut ist 
und wovon eine größere Anzahl für die Königl. 
Preußische Eisenbahn verwaltung und den Vor- 
ortsverkehr der Anatolischen Bahn in Ausfüh- 
rung begriffen ist. 

Fig. 16 zeigt die Anbringung der Maschine 
am Drehgestell des Eisenbahnwagens, Fig. 17 
eine Gesamtphotographie des Wagens, welche 
die Größenverhältnisse schätzen läßt. Die Ma- 
schine befindet sich an der Innenseite des lin- 
ken Drehgestelles und wird von einem im 
Bilde nicht sichtbaren Riemen von der 
Wagenachse aus angetrieben, in der Mitte des 
Wagens sieht man den Behälter für die Akku- 
mulatoren und etwas rechts davon den Behälter 
der Aluminiumzelle. 

Eine Gesamtansicht der 2-poligen Maschine 
in offenem Zustande zeigt Fig. 18, in geschlosse- 
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nem Zustande Fig. 19. Die Maschine ist am 
Krane hängend aufgenommen. Aus der in 
den Werkstätten der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft aufgenommenen An- 


Fig. 16. 


sicht (Fig. 20), welche eine größere Zahl solcher 
Maschinen in verschiedenen Fabrikationstadien 
zeigt, lassen sich die Einzelheiten des Mag- 
netsystems der Lager u. s. w. gut erkennen. 
Man sieht insbesondere die Magnetsystemaus- 
sparungen, durch welche erzielt wird, daß das 
Primärfeld auch bei vollgesättigtem Eisen nur 
einen bestimmten kleinen Wert annehmen kann, 
sodaß der Strom zwischen den kurzgeschlosse- 
nen Bürsten auch bei den kleinsten Touren- 
zahlen keinen zu hohen Wert erreicht. 

Solche Maschinen sind zum Teil geliefert, 
zum Teil in Auftrag für die Bagdad-Bahn, die 
Preußische Staatsbahn und die Bayerische 
Staatsbahn. 

Weitere Aufnahmen (Fig. 21 bis 23) zeigen 
eine für die Königl. Preußische Eisenbahnver- 
waltung gebaute 6-polige Maschine für eine 
mittlere Spannung von 77 V und eine Strom- 
stärke von 200 A bei Umdrehungszahlen von 
165 bis 530. Diese Maschine ist zur Beleuch- 
tung eines ganzen D-Zuges bestimmt und 
sitzt direkt auf einer Achse des Gepäckwagens, 
wodurch jedes Übertragungsglied entfällt. Die 
verhältnismäßig große Leistung der Ma- 
schine ist durch die überaus reichliche Be- 
leuchtung der preußischen D-Zugwagen be- 
dingt. Jedes Abteil I. und II. Klasse enthält 
außer 2 Deckenlampen von 16 bzw. 20 HK’noch 
4 besondere Leselampen. 


Fig. 20. 


Fig. 21 zeigt die geschlossene Maschine, 
ehe die Laufräder auf die Achse gepreßt sind; 
Fig. 22 zeigt die Maschine nach Aufpressen 
der Räder. Die untere Maschinenhälfte ist abge- 
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nommen und das Oberteil nach abwärts gekehrt, 
um einen Einblick in das Innere zu gestatten. 
Fig. 23 zeigt die in den Gepäckwagen einge- 
baute Maschine. 
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Fig. 24 zeigt noch einen Nebenschluß- 
regler, wie ihn die Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft für die Maschinen an- 
wendet. 


20. April 1908. 


Wie bereits früher erwähnt, wird durch 
Einstellung des Nebenschlußreglers die Strom- 
stärke absolut fixiert. Auf diesem Regler fin- 
den sich eine Zahl von den vorbesprochenen 


— — ͤ— j12— — — 
* 
t 


— T y 


- 
m 


3 
fa T 


d 
m 7 gm 
— 
rt 


* 
A . 


Fig. 2. 


Eisendrahtwiderständen, von denen je nach der 
Stellung des Reglers alle oder nur ein Teil davon 
parallel geschaltet sind. Diese Eisendraht- 
widerstände verfolgen einen doppelten Zweck. 
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Der erste, untergeordnete, ist, die Erregerstrom- 
stärke unabhängig vom Ladezustand der Akku- 
mulatoren konstant zu halten. Hierfür wären 
sie nicht unbedingt notwendig, denn os stellt 
sich ja immer, sowie die Maschine mit den Akku- 
mulatoren parallel arbeitet, eine mittlere Span- 
nung her, deren Schwankungen nach aufwärts 
und abwärts zu vernachlässigen sind. Die an- 
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Fig. 22. 


dere, von den Eisendrahtwiderständen erfüllte 
Aufgabe ist aber die einer Spannungssicherung. 
Jede Maschine, welche gegen Schwankungen 
in der Tourenzahl unempfindlich ist, muß an- 
dererseits empfindlich gegen Änderungen in 
der Belastung sein und wird, wenn die Be- 
lastung vollkommen weggenommen wird, die 
Erregung aber bleibt, eine hohe Spannung an- 
nehmen. Die Maschinen sind nun für Selbst- 
erregung eingerichtet. Würde nun beispiels- 
weise durch das Reißen einer Hauptstromver- 
bindung oder durch das Herausfallen einer 
Sicherung die Maschine entlastet, so werden 
im Momente, wo ihre Spannung bedeutend über 
das Normalmaß steigt, die Eisendrahtwider- 
stände, die sich ja normal im Zustande dunkler 
Rotglut befinden, durchbrennen, wodurch die 
Maschine erregungslos wird. Dieser Zweck 
ASt sich natürlich ebensogut durch das An- 
bringen einer Schmelzsicherung in der Verbin- 
dung der Hülfsbürsten erreichen. 
M. H.] Es wird Sie vielleicht befremden, 
daß die Maschine selbsterregend ist. Da das 
Hauptfeld, das durch die Polschuhe geht, sich 
bei jedem Wechsel der Drehrichtung umkehren 
muß, so könnte man befürchten, daß die etwa 
vorhandene Remanenz, wenn die Maschine nach 
einem Stillstand sich in entgegengesetzter 
Richtung als vorher bewegt, gerade eine Ent- 
magnetisierung statt einer Magnetisierung her- 
vorrufen wird. Aber dies ist von keiner Be- 
deutung. Für die Remanenz ist viel ausschlag- 
gebender der Primärfluß, der ständig seine 
Richtung beibehält. Das Joch und die Magnet- 
schenkel, die ja immer von Kraftlinien in der 
gleichen Richtung durchzogen werden, und 
45 Remanenz sind so ausschlaggebend, daß 
er im Moment des Ingangsetzens von ihnen 
erzeugte Hülfsstrom weit größere magnetisie- 
rende Wirkung ausübt und die etwa von früher 
„orhandene verkehrte Remanenz des Sekundär- 
a leicht überwindet. Bei der hier ge- 
i 155 Bauart der Maschine macht sich sogar 
95 emanenz in weit höherem Grade geltend, 
= normalen Maschinen, weil ja, wie schon 
aß hr ervorgehoben, ein sehr geringer Primär- 
de; Rü um einen ansehnlichen Strom in 
a fsphase zu erzeugen. Die Maschine ist 
na nan des bei entsprechend hoher Tou- 
= ohne Erregung nicht nur volle Span- 
zu geben, sondern auch einen Strom von 
gen Ampere zu liefern, und zwar natürlich 
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stromstärke und ferner die Spannung und 
Stromstärke des Hauptstromes sind an drei 
Instrumenten zu ersehen, welche von den nahe 
sitzenden Herren beobachtet werden können. 
Das sichtbarste Zeichen aber sind die Lampen 
selbst, da diese, wie bekannt, jedes Procent der 
Spannungsänderung mit 6% Lichtänderung be- 
antworten. (Vorführung.) 

Sie sehen, daß schon bei sehr geringen 
Tourensahlen der Maschine die Lampen fast 
mit voller Helligkeit brennen, und daß bald 
auch die weitgebendste Steigerung der Ge- 
schwindigkeit keinen Einfluß mehr hat. Ein 
Heruntergehen der Tourenzahl von 2400 auf die 
Hälfte bringt absolut keine Änderung in der 
Lampenhelligkeit hervor, und wenn ich die Ma- 
schine ganz abstelle, so bleiben fast bis zum 
letzten Moment, in dem sich die Maschine be- 
wegt, die Lampen gleich hell. 

Bei entgegengesetzter Drehrichtung ist 

genau das gleiche der Fall (Vorführung), und 
die Instrumente (Deprezsche Präcisionsinstru- 
mente) schlagen in gleicher Richtung aus wie 
zuvor. 
Ich werde Ihnen jetzt zeigen, daß die Ma- 
schine gegen Kurzschluß absolut unempfindlich 
ist. Das Amperemeter zeigt jetzt etwa 40 A. Ich 
schließe mit diesem Kupferbügel die beiden 
Klemmen des Lampenbrettes, welche mit den 
Nutzbürsten direkt verbunden sind, kurs. (Vor- 
führung.) Die Lampen erlöschen, das Voltmeter 
geht auf O zurück, das Amperemeter steigt auf 
kaum 42 A. Unterbrechen wir den Kurs- 
schluß, so ist Lampenhelligkeit, Spannung und 
Stromstärke genau wie vorher. 

Sie haben auch gesehen, daß der Kommu- 
tator bei allen Betriebszuständen und in jeder 
Drehrichtung absolut funkenfrei arbeitet. 

Dieser erste Versuch hat Ihnen Aufschluß 
über die Eigenschaften der Maschine selbst ge- 
geben. Wir wollen jetzt die Anordnung her- 
stellen, wie sie nach dem System der Gesell- 
schaft für elektrische Zugbeleuchtung 


unabhängig von der Drehrichtung. Man kann 
die Maschine auch ruhig, wenn sie nicht aufs 
Netz geschaltet ist, kurzschließen, um eben zu 
vermeiden, daß die Maschine Spannung gibt, 
und die Maschine erregt sich nachher, sowie 
man sie einschaltet, anstandslos wieder. 

Ich habe heute nur die Verwendung dieser 
Maschine für Zwecke der Beleuchtung von 
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Fig. 24. 


wendung kommt. Die Akkumulatorenbatterie, 
die hierfür notwendig ist, konnte nicht in diesen 
Raum geschafft werden. Aber durch die freund- 
liche Erlaubnis des Herrn Professor Breisig 
war es möglich, die im Keller dieses Hauses 
aufgestellte Batterie des Telegraphen-Versuchs- 
Amtes für diesen Vortrag zu benutzen. Die 
Leitung hat eine bedeutende Länge und einen 
geringen Querschnitt, sodaß an diesem Ende 
der Leitung eine ganz bedeutende Spannungs- 
differenz ist, je nachdem die Batterie von hier 
aus geladen oder entladen wird. Diese Diffe- 
renzen sind viel größer als sonst im Betriebe. 
Sie werden aber sehen, daß die Eisendraht- 
widerstände, welche hier auf dem zweiten Brett 
angeordnet sind, auch diese Spannungsunter- 
schiede gut ausgleichen. Das Schaltungsschema 


Eisenbahnwagen besprochen. Es ist aber klar, 
daß die Maschine in dieser Ausführung auch 
für sämtliche verwandten Betriebe, z. B. für 
Antriebe durch Wasser- oder Windmühlen!) 
u. 8. w. benutzt werden kann, ferner, daß sie 
eine vorzügliche Primärmaschine für Serien- 
stromkreise mit konstanter Stromstärke bildet. 
Bei einer solchen Maschine würde, wenn sie 
mit konstanter Tourenzahl angetrieben wird 
und beispielsweise 10 hintereinander geschal- 
tete Bogenlampen speist, das Kurzschließen 
oder Dazuschalten einer oder mehrerer Lam- 
pen nur eine unendlich kleine Änderung in 
der Stromstärke hervorrufen. 

Ein weiteres Verwendungsgebiet wird die 
Maschine voraussichtlich dadurch finden, daß 
die Hülfsbürsten naturgemäß die Spannung 
zwischen den beiden Nutzbürsten halbieren, so- 
daß man von ihnen den Nulleiter eines Drei- 
leitersystems abzweigen kann. 

Wenn Sie das Schema der Fig. 3 mit dem 
Ankerschema einer Kingdon- oder Dettmar- 
schen Dreileitermaschine vergleichen, sehen Sie, 
daß die einzige Veränderung gegenüber dieser 
die Drehung des Bürstensystems um 90° ist. 
Diese Veränderung ist aber auch für die Span- 
nungsteilung von Wert, denn während bei der 
früheren Dreileitermaschine die Ankerreaktion 
außerordentlich störend wirkte, ist hier die 
Ankerreaktion das Arbeitsprincip der Maschine 
und man erbält sehr genau gleiche Spannungen 
in den beiden Ankerhälften. 

Ich werde mir jetzt erlauben, Ihnen eine 
Maschine im Betriebe vorzuführen. 

Es ist eine 2-polige Maschine für eine mittlere 
Spannung von 50 V und eine Stromstärke von 
40 A, wie sie in Fig. 13 und 18 bis 20 dargestellt 
war. Die Maschine wird hier durch einen Mo- 
tor angetrieben, der mit ihr auf einem gemein- 
samen Holzrahmen befestigt ist. Zur Verbindung 
dient ein Riemen mit einem Riemenschloß. Der 
sehr laute Schlag des Riemenschlosses macht 
die Geschwindigkeitsverhältnisse des Antriebes 
im ganzen Saale hörbar, ohne daß wir erst not- 
wendig hätten, Touren zu zählen. 

Beim ersten Versuch lasse ich die Maschine 
direkt auf ein Lampenbrett arbeiten, welches 
eine Stromstärke von etwa 40 A benötigt. Die 
Maschine wird konstant erregt. Die Erreger- 


Fig. 25. 


unserer jetzigen Versuche ist in Fig. 25 dar- 
gestellt. Die Lampen L mit vorgeschalteten 
Eisendrahtwiderständen W sind direkt an die 
Akkumulatorenbatterie Q angeschlossen. Von 
den Nutzbürsten BB der Maschine ist die eine 
direkt mit dem Minuspol der Batterie verbunden. 
Zwischen der anderen Bürste und dem Pluspol 
der Batterie liegt eine Aluminiumzelle Al, welche 
den Strom nur im Pfeilsinne, nämlich von der 


1) Die Verwendung für Küstenstationen ist durch 
Herrn Geheimen Baurat Wittt eld angeregt worden. 


bei Beleuchtung von Eisenbahnwagen zur Ver- 
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neutralen Elektrode zur Aluminiumplatte durch- 
läßt, in entgegengesetzter Richtung wird der 
Strom gesperrt. Wenn ich den Hauptschalter 
schließe, brennen die Lampen, das Ampere- 
meter, das im Maschinenstromkreis liegt, hat 
sich nach einem schwachen ursprünglichen 
Ausschlag nach links genau auf null gestellt, 
ein Zeichen, daß die Aluminiumzelle wirklich 
vollkommen isoliert. Wenn die Maschine in 
Drehung versetzt wird, so beginnt schon bei 
sehr geringer Tourenzahl (ca. 350) das Ampere- 
meter nach rechts auszuschlagen. Erhöhe ich 
die Tourenzahl, so steigt der Strom rasch an, 
erreicht bei ungefähr der doppelten Tourenzahl 
seinen vollen Wert, und eine weitere Steigerung 
der Tourenzahl bis hinauf zu 2400 ruft eine nur 
sehr geringe Änderung des Amperemeteraus- 
schlages hervor. Ich habe eine solche Zahl 
von Lampen eingeschaltet, daß die Batterie 
jetzt mit ungefähr ebensoviel Strom geladen 
wird, als der Entladestrom betrug bei still- 
stehender Maschine. Wegen des großen Lei- 
tungswiderstandes hat sich hierbei die Spannung 
um mehr als 20 V geändert. Trotzdem war 
kein Unterschied in der Helligkeit der Lampen 
zu bemerken, als die Maschine in Gang gebracht 
worden ist, ein Beweis, wie gut die Eisendraht- 
widerstände ihre Funktion erfüllen, gegen 
Spannungsschwankungen zu puffern. 

Beim Betrieb der Maschine selbst bleibt die 
Spannung konstant, gleichgültig, ob die Touren- 
zahl hoch oder niedrig ist. 

Es liegt mir noch die Pflicht ob, meinen 
Dank jenen Herren auszusprechen, welche die 
praktische Anwendung der Maschine ermöglicht 
haben, sodaß ich Ihnen heute nicht nur über 
interessante Laboratoriumsversuche, sondern 
über eine praktisch ausgebildete und im prak- 
tischen Betriebe stehende Sache berichten 
konnte. Ich schulde dafür wärmsten Dank der 
preußischen Eisenbahnverwaltung, insbesondere 
den maßgebenden Herren des Königlichen Mi- 
nisteriums der öffentlichen Arbeiten und der 
Eisenbahndirektion, welche auch durch ihr 
heutiges Erscheinen ihr Interesse an der Sache 
kundgegeben haben, sowie der Generaldirektion 
der Königlich Bayerischen Staatsbahnen, ins- 
besondere dem Referenten Herrn Dr. Gleich- 
mann. 


Hieran schloß sich folgende Diskussion: 


Herr Ziehl: Bei den außerordentlich in- 
teressanten Ausführungen des Herrn Dr. 
Rosenberg hat sich derselbe nur auf das Ar- 
beiten der Maschine als Dynamo beschränkt. 
Ich glaube, es ist wohl die Frage berechtigt: 
„Wie verhält sich die Maschine als Motor?“ 
Wir haben gesehen, daß die Klemmspannung 
der Maschine als Dynamo bei großer Variation 
der Tourenzahl konstant ist. Esliegt daher der 
Gedanke nahe, wenn die Maschine als Motor 
arbeitet, sie z.B. bei variabeler Spannung auch 
eine konstante Tourenzahl annehmen könnte. 
Ich möchte daher Herrn Dr. Rosenberg fra- 
gen, ob er nach dieser Richtung hin Versuche 
angestellt hat, da es doch eventuell Anwen- 
dungen gäbe, auch Motoren konstanter Touren- 
zahl bei variabeler Spannung verwerten zu 
können. 


Herr Rosenberg: M. H.! Das ist ein Ka- 
pitel, auf das ich in meinem Vortrage nicht 
eingegangen bin, da derselbe ohnehin länger 
gedauert hat, als ein anständiger Vortrag dauern 
sollte. (Heiterkeit.) 

Das Verhalten der Maschine als Motor ist 
tatsächlichinteressant. Die Maschine ist als Motor 
noch nicht ausgebildet, ich habe sie praktisch 
noch zu garnichts anderem ausgebildet als zur 
Zugbeleuchtungsmaschine. Aber wenn wir die 
Maschine in der Schaltung der Fig. 3a als Mo- 
tor laufen lassen, dann haben wir folgende 
Eigenschaft: So wie sie als Dynamo nach 
rechts und links gleiche Spannung gibt, 80 
läuft sie als Motor in der gleichen Schaltung 
ebensogut rechts wie links, sie verhält sich 
genau so wie ein Einphasen-Induktionsmotor. 
Sie hat kein Anlaufs-Drehmoment. Wohin man 
sie aber andreht, läuft sie weiter. Das An- 
drehen läßt sich selbstverständlich auch elek- 
trisch und zwar ohne besondere Hülfsphase be- 
sorgen. Wir haben die Hülfsphase schon im 
kurzgeschlossenen Bürstenpaar. Zum Anlaufen 
stellt man die Schaltung einer normalen Ma— 
schine her, indem man den Kurzschluß der 
Bürsten bb unterbricht und den Strom diesen 


zuführt. Nach Ingangsetzen stellen wir — 
eventuell durch allmähliches Kurzschließen von 
Widerständen — die Schaltung der Fig. 3 
wieder her. Dann wird die Maschine in der 
Richtung, in der wir sie angedreht haben 
weiterlaufen. Die Maschine, genau so wie sie 
da ist, zeigt dabei aber folgende Eigenschaft: 
da in dieser Schaltung beim Generator die 
Ankerrückwirkung des Nutzstromes den Neben- 
schlußspulen entgegenwirkt, so wird, wenn die 
Maschine als Motor läuft, die Ankerrückwirkung 
des Nutzstromes in der gleichen Richtung wie 
die Nebenschlußspulen wirken. Wir können 
uns dann die Nebenschlußspulen auch schenken. 
Die Maschine kann also als Motor ohne Magnet- 
spulen gebraucht werden. Sie hat im Lauf — 
nicht beim Anlauf — die Charakteristik eines 
Serienmotors, nämlich eine bei steigender 
Stromstärke stark fallende Tourenzahl. Man 
kann diese Charakteristik nach Belieben da- 
durch variieren, daß man Serienspulen auf- 
bringt‚welchedieAnkerrückwirkungzum Teilauf- 
heben. Für den Versuchsraum haben wir auch 
die Möglichkeit, die Ankerrückwirkung zu kom- 
pensieren, indem wir die Nebenspulen um- 
schalten. Jestärker wir dann den Nebenschluß- 
strom machen, desto schneller läuft die Ma- 
schine Wenn wir die Ankerrückwirkung und 
die Remanenz völlig kompensieren würden, 80 
würde die Maschine eine unendliche Touren- 
zahl annehmen, d. h. durchgehen. Es ist in- 
teressant, einen Motor zu sehen, der, wenn man 
seinen Erregerstrom verstärkt, immer schneller 
läuft. 

Mit den erwähnten Motoreigenschaften hängt 
etwas zusammen, was der Maschine auch bei 
ihrem Arbeiten als Dynamo sehr zugute kommt. 
Ich kann diese Maschine im Laufe, mit unter- 
brochenen Magnetspulen, ohne weiteres an ein 
Netz mit beliebiger Spannung werfen: es geht 
keine Sicherung durch und es wird kein Am- 
peremeter verdorben. Es geht allerdings ein 
Strom vom Netz in die Maschine zurück. Für 
eine andere Maschine wäre dieser Strom von 
einer ungeheuren Stärke, aber hier erzeugt der 
rückfließende Strom in dem Moment, wo er 
entsteht, das Primärfeld, das sonst durch die 
Magnetwickelung erzeugt wird. Daher kann 
man ohne jeglichen Stromstoß, mit ganz kleinen 
Ablenkungen des Amperemeters, den Anker 
derlaufenden Maschine anirgend eine Spannung 
plötzlich anlegen. 


Herr Heilbrun: Herr Dr. Rosenberg hat 
angegeben, daß die Widerstandsänderung der 
den Lampen vorgeschalteten Eisendrähte, wie 
erwünscht, außerordentlich groß ist. Es geht 
das auch aus einer Mitteilung in einem der 
letzten Hefte des „Electrician“ hervor („The 
Prussian System of Electric Train Lighting“), 
nach der bei einem Versuche ein Eisendraht 
durch die Erhöhung des Stromes von 8,0 auf 
8,7 A eine Widerstandszunahme von 41°/, er- 
fahren hat. Da der Temperaturkoöäflicient des 
Eisens bekanntlich 0,4% pro Grad ist, muß dem 
Verhalten bei dunkler Rotglut eine besondere 
physikalische Ursache zu Grunde liegen. Ist 
diese, wie der Zweck der Wasserstoffatmosphäre, 
die den Eisendraht umgeben soll, dem Herrn 
Vortragenden oder sonst jemandem aus der 
Versammlung bekannt? 


Vorsitzender: Es ist auch die Frage auf- 
geworfen worden, ob einer der Herren bereit 
oder in der Lage sei, eine physikalische Er- 
klärung der Erhöhung der Eisendrahtwider- 
stände zu geben. 


Herr Weber: Der gewöhnliche Temperatur- 
koèfficient von 0, 4 % kann dieses ab- 
norme Verhalten nicht erklären; aber es ist 
bekannt, daß das Eisen bei bestimmten Tem- 
peraturen abnorme Verhältnisse zeigt. In der 
Nähe der Rotglühtemperatur zeigt das Eisen 
eine Eigentümlichkeit, die unter dem Namen 
Rekalescenz bekannt und als molekulare Um- 
lagerung anzusprechen ist. Diese Unstetigkeiten, 
welche die Kurven bei jener Temperatur zei- 
gen, sei es, daß man die Abkühlungsgeschwin- 
digkeit des Eisens oder sein magnetisches Ver- 
halten oder seinen Widerstand untersucht, sind 
bereits zum Gegenstande ausführlicher physi- 
kalischer Untersuchungen gemacht worden. Zum 
BeispielhatWilh.Kohlrauschvoretwa I2Jahren 
eine ausführliche Untersuchung darüber ver- 
öffentlicht!), indem er das magnetische und 


y W. Kohlrausch, Wied. Ann., Bd. 38, S. 42. 
„ETZ“ 1888, S. 134. 


elektrische Verhalten nebeneinander gestellt 
und durch die verschiedenen Temperaturen 
verfolgt hat. In diesen Arbeiten wird man den 
Schlüssel auch für die hier interessierende Er- 
scheinung leicht finden können. Die Wasser- 
stoffatmosphäre in den Birnen kann nur den 
Zweck haben, das Verbrennen des Eisens zu 
vermeiden. 
(Zuruf: Warum gerade Wasserstoff?) 

Stickstoff o. dgl. würde den nicht ersetzen. 
Der Wasserstoff hat den großen Vorteil, die 
Wärme gut zu leiten; infolgedessen kann man 
das Eisen in Wasserstoff höher beanspruchen, 
als in einem Vakuum. 


Herr Nicolaus: Das eben beschriebene 
Maschinensystem hat gegen die früher in Ge- 
brauch befindlichen Systeme den Vorteil, daß 
keinerlei Automaten dabei notwendig sind, 
aber es hat, zur Einzelwagenbeleuchtung ver- 
wendet, wie ich es an einem bayerischen 
Wagen sah, doch einen Nachteil: Die Dynamo- 
maschine läuft am Tage mit und erhöht so 
nicht unerheblich den Zugwiderstand, bean- 
sprucht auch den Riemen. Das dürfte sich 
hauptsächlich geltend machen, wenn ein Zug 
lange Strecken am Tage zu durchfahren hat 
und die Beleuchtung nur kurze Zeit braucht, 
dann kommt nämlich der Reibungsverlust an- 
nähernd der ganzen Tageszeit für die kurze 
Beleuchtungszeit in Anrechnung. 

Ich möchte fragen, ob Maßnahmen ge- 
troffen sind, bei solchen Systemen, die für 
Einzelwagenbeleuchtung eingerichtet sind, den 
Riemen etwa durch Nähern der Riemenscheiben 
nachzulassen, sodaß ein Mitlaufen nicht mehr 
stattfindet? Bei einer Gesamtzugbeleuchtung 
hat das weniger Einfiuß als bei der Einzel- 
wagenbeleuchtung. 


Herr Rosenberg: Eine solche Einrichtung 
ist nicht getroffen und zwar gerade, um den 
Riemen zu schonen. Alle solche Abhebevor- 
richtungen für Riemen sind bei Eisenbahn- 
wagen etwas Mißliches. Wir können bei einer 
gewöhnlichen stationären Maschine, die von 
einer Transmission angetrieben wird und am 
Tage nicht mitlaufen soll, Voll- und Leerscheibe 
verwenden, ich kenne aber sehr viele Ma- 
schinen, wo eine solche Einrichtung nicht be- 
nutzt wird. Denn der Verbrauch an Reibungs- 
arbeit, den die Leerscheibe hat, ist garnicht so 
sehr verschieden von der Reibungsarbeit der 
ganzen Dynamomaschine. Außerdem aber muß 
man den Riemen, um ihn von der Vollscheibe 
auf die Leerscheibe herüberzuziehen, sehr un- 
zart anfassen und das schadet ihm mehr, als 
wenn er den Tag über mitläuft. 

Der Herr Vorredner hat gesprochen von 
der Beanspruchung des Riemens während des 
Tages und von der nicht unerheblichen Ver- 
mehrung des Zugwiderstandes. Wir wissen 
alle, was eine Dynamomaschine an Reibung 
verbraucht: kaum 5% der gesamten Arbeit. 
Ich rechne dabei in Anbetracht dessen, daß 
eine Zugbeleuchtungsmaschine bei sehr ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten arbeiten muß, 
schon ziemlich hoch und nehme ziemlich hohe 
Geschwindigkeit an. Wir haben ja bei unseren 
Maschinen auch Kugellager und wenn diese 
den Wirkungsgrad einer Dynamomaschine auch 
nicht um 20°/, erhöhen können, wie es in einer 
Veröffentlichung einer jetzt schon zu den 
Vätern heimgegangenen Motorenfabrik heißt 
(Heiterkeit), so vermindern sie vielleicht doch 
den an und für sich geringen Reibungswider- 
stand um 1%. Nun berechnen Sie, daß wäh- 
rend des Tages 5% des maximalen Arbeits- 
verbrauches der Dynamomaschine für Reibung 
geleistet werden müssen, so ist dies nicht sehr 
viel. Für eine Dynamomaschine, die maximal 
4 PS zum Antrieb brauchen würde, wäre die 
Reibungsarbeit 0,2 PS. Nehmen Sie nun einen 
D-Zug an mit 7 D-Wagen, dann haben Sie 
7.02=1,4 PS, und ich glaube, das wird die 
Lokomotive nicht übermäßig anstrengen. 


Herr Weber: Auf die Einzelheiten dieser 
Maschine tiefer einzugehen, verbietet sich ja 
im Augenblick nicht nur mit Rücksicht auf die 
vorgeschrittene Zeit, sondern auch deswegen, 
weil es schwierig ist, alle Verhältnisse einer 80 
eigenartigen Maschine vollständig zu übersehen, 
wenn man sie eben erst kennen gelernt hat. 

Ich möchte aber die Gelegenheit nicht 
vorübergehen lassen, ohne daran zu erinnern 
— wie es auch der Herr Vortragende im An- 
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fange getan hat — daß es ungefähr fünf Jahre 
her sind, seit im Elektrotechnischen Verein 
zum ersten Male über elektrische Eisenbahn- 
beleuchtung verhandelt wurde. Der Eindruck, 
den die damalige Diskussion nach dem Referat 
des Herrn Dr. Büttner gemacht hat, war in 
vielen Kreisen so, als hätte sich die Elektro- 
technik damals eine Niederlage geholt gegen- 
über den Vertretern der Gasbeleuchtung. 
Dieser Eindruck war aber doch nur ein äußer- 
licher; denn tatsächlich hat sich an den Vortrag 
angeknüpft das Wiederaufleben der Versuche 
der Eisenbahnverwaltungen mit den elek- 
trischen Beleuchtungssystemen die damals vor- 
handen waren, und mit solchen, die später auf- 
tauchten. Die Elektrotechnik darf den Eisen- 
bahnverwaltungen hierfür sehr dankbar sein. 
Bisher war im Elektrotechnischen Verein keine 
Gelegenheit geboten, etwas über die Ergebnisse 
dieser Versuche zu hören. Um so erfreulicher 
ist es, daß uns heute ein so befriedigendes Er- 
gebnis mitgeteilt werden konnte. Indessen 
scheint mir, daß die Bedeutung des heutigen 
Vortrages hinausgeht über den Bereich der 
elektrischen Eisenbahnbeleuchtung. Es ist uns 
ein Maschinentypus vorgeführt worden, der 
weit abweicht von dem, was man in den letzten 
20 Jahren unter einer Dynamomaschine und 
ihren notwendigen Eigenschaften sich vorzu- 
stellen gewohnt war. Wenn sich diese Vor- 
stellungen auch etwas umgestalten mußten, 
nachdem die Anordnungen von Déri und 
anderen bekannt geworden waren, so wurden 
doch jene Vorschläge vielfach nur als inter- 
essante Entwürfe ohne praktische Bedeutung 
angesehen. Heute haben wir jedoch erfahren, 
daß sich auf dem neuen umstürzlerischen Wege 
nicht nur interessante, sondern hochwichtige 
praktische Maschinen aufbauen lassen. Das ist 
ein Beweis dafür, daß die Elektrotechnik trotz 
aller Vollkommenheit der heute gebräuchlichen 
Maschinen noch keineswegs dem Ende ihrer 
Entwickelung sich nähert, sondern daß wir 
noch recht überraschende Leistungen von ihr 
zu erwarten berechtigt sind. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


(Bemerkungen zu den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
F 25b betr. Spannungssicherungen 
für Niederspannungskreise. 


Bezüglich der Bemerkungen des Herrn 
Dr. Benischke möchte ich darauf aufmerksam 
machen, daß die erwähnten Übelstände durch 
Erdung des neutralen Punktes der Generatoren 
in der Centrale, wie in englischen und ameri- 
kanischen Anlagen üblich, wesentlich vermindert 
werden können. Dann würden die Spannungs- 
sicherungen bei der Anordnung nach Fig. 57, 
Heft 12, g 292, sofort funktionieren. Auch bei 
der Anordnung nach Fig. 58 wären Spannungs- 
sicherung empfehlenswert. 

Die Erdung des neutralen Punktes bei 
Dynamos und Synehronmotoren hat auch ver- 
schiedene andere Vorteile und verdiente wohl 
eine größere Beachtung wie bisher zu finden. 


Düsseldorf, 7. 4. 05. E. Wikander. 


[Elektromechanisches Compoundierungs- 
verfahren von Routin. 


In zwei Schreiben, welche in der „ETZ* 
(W. Februar 1904 und 19. Januar 1905) veröffent- 
licht sind, nimmt Herr Menges die Priorität der 
Erfindung der elektromechanischen Compoun- 
dierung fürsich in Anspruch. In seinem letzten 
ArtikelfordertHerrMengesdieSoeciöteFrancaise 
des Procédés J. L. Routin geradezu heraus, 
seine Behauptungen zu widerlegen. Diese Hal- 
tung veranlaßt uns, Herrn ang eine Er- 
klärung abzugeben, von der wir annehmen, 
daß sie seinem Verlangen Genüge tun wird. 
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In dem Artikel von Hillairet im beson— 
deren heißt es wörtlich: „Das System von 
Herrn Menges besteht im wesentlichen darin, 
daß dem Regulator der Kraftmaschine ein elek- 
trisches Organ, welches dessen Regelung be— 
einflußt, beigegeben wird“; in dem Artikel von 
Menges in der „ETZ“ findet sich nur eine ein- 
zige Figur, welche mit der des Artikels von 
Herrn Hillairet identisch ist, und es heißt: 
„Ich schicke von neuem ausdrücklich voraus, 
daß die von mir gegebene Figur nicht nur ein 
Schema, sondern die Darstellung der wirklichen 
Anordnung ist“. 


In den neuesten Werken, z. B. in der Ar- 
beit vonLecornu über die Regulatoren ist das 
System von Menges als ein Kompensations- 
verfahren dargestellt. Das Problem, welches 
sich Herr Routin gestellt hat, ist ein grund- 
verschiedenes. Es besteht darin, die strom- 
erzeugende Gruppe als Ganzes zu be- 
trachten und n die Regelung der 
Spannung und Geschwindigkeit anzustreben. 


Die Erfindung, welche durch Patente ge— 
schützt ist, beruht auf zwei neuen Prineipien. 


Das erste bezweckt die Bedienung sowohl 
des Organs, welches den Zufluß der Kraft- 
flüssigkeit regelt, als auch des Rheostaten, der 
die Spannung des elektrischen Stromerzeugers 
regelt, von einer Stelle aus vorzunehmen. 
(D.R.-P. 138 118). Das zweite Prineiphat die Super- 
position der gewöhnlichen Regelung durch 
Spannungs- und Geschwindigkeitsregler und 
der dynamometrischen Regelung als Funktion 
der Belastung im Auge. 


Als Herr Routin auf den Gedanken seiner 
Regelung der stromerzeugenden Gruppe kam 
und das Wort „elektromechanische Compoun- 
dieruug“ dafür benutzte, wurde übrigens nicht 
nur die Idee, sondern das Wort selbst von 
allen Fachleuten als vollständig neu angesehen. 


Zum Beweise dafür berufen wir uns auf 
einen Artikel von Herrn Hospitalier in der 
„Industrie Electrique“ vom September 1902, 
„Ein neues Wort“ und ebenso auf die Artikel 
von Herren Picou und Routin in der „In- 
dustrie Electrique“ vom 10. Oktober, von Herrn 
Maurice Leblanc und Herrn Marius Latour 
in der „Industrie Electrique“ vom 25. Oktober, 
und endlich auf einen Artikel von Herrn Ho- 
spitalier vom 10. September 1903. 


Unser Standpunkt gegenüber den An- 
sprüchen des Herrn Menges ist also folgender: 


Im Gegensatz zu ihm halten wir es bei 
Fragen, welche Prioritätsansprüche berühren, 
für notwendig, gewissenhaft den genauen und 
authentischen Text anzuführen. Die Wahrheit 
zwingt uns nun auszusprechen, daß das letzte 
Schema, dessen sich Herr Menges in der 
Nummer vom 19. Januar 1905 bedient, sich 
nicht, wie der Leser vermuten könnte, in dem 
Artikel, der 1887 veröffentlicht ist, vorfindet, 
sondern vielmehr von ihm für die Zwecke 
dieses Streites erfunden ist; und noch mehr: 
Der Text jener Artikel, der nachträglich mit 
Figuren versehen ist, steht im Widerspruch mit 
dem jetzigen Gedankengang des Herrn 
Menges, der durch die Lektüre der Artikel 
über die Anordnung von Routin beeinflußt 
zu sein scheint. Der Text von 1887 sagt viel- 
mehr: 


„Wenn man dagegen die automatische Wi- 
derstandseinschaltung benutzt, also die Bewe- 
gung des Kernes (b) (siehe die Figur), anstatt 
zur 3 eines Widerstandsapparates 
verwendet, so kann man durch richtige Wahl 
der Widerstände nicht nur eine gerade Span- 
nungskurve, sondern selbst einen beliebigen 
Verlauf derselben erreichen.“ 


Herr Menges wollte also keineswegs die 
3 des mechanischen Motors und des 
elektrischen Stromerzeugers verschmelzen. 

Ohne auf eine weitere Kritik der Anord- 
nung von Menges einzugehen, muß man sich 
sagen, daß es je ‚seine inneren Gründe 
hat, wenn der Erfolg seit dem Jahre 1884 auf 
sich warten. in En der maßgebendster 
Gründe erkennt Herr Menge: 
Kenntnis des Artikels 5 
die Routinsch 
Menges, daß 
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Motors dadurch realisiert haben sollte, daß er 
die Änderungen des Hauptstromes benutzt und 
andernteils eine elektrische neue Compoundie- 
rung vorgeschlagen hat, indem er die Span- 
nungsregelung durch Erregungsänderung zu 
erzielen versuchte und indem er die Schwan- 
kungen des Hauptstromes für die Betätigung 
eines Widerstandes benutzte, so ist es außer 
Frage, daß er damit doch nicht die elektro- 
mechanische Compoundierung, welche zum 
ersten Male von Routin erfaßt wurde, er- 
dacht hat. 


Abgesehen von allen Detailanordnungen, 
welche allein schon die Patente des Herrn Routin 
rechtfertigen würden, sei bemerkt, daß Herr 
Menges, wie er selbst bekennt, sich niemals 
mit Wechselströmen befaßt hat, für welche 
gerade die interessanteste und schwierigste Seite 
des Problems zu suchen ist. 

Zum Schluß wollen wir die Aufmerksamkeit 
derjenigen, die sich dafür interessieren, darauf 
lenken, daß die Beschwerdeabteilung des Kai- 
serlichen Patentamtes ganz kürzlich unsere 
Rechte anerkannt hat, indem sie im Einspruchs- 
verfahren eine Anmeldung, welche sich auf die 
Principien, die unser ausschließliches Eigentum 
sind, stützt, abgewiesen hat. 


Lyon, 10. 4. 05. 


Société Française des Procédés 
J. L. Routin pour le Compoundage 
Electro-Mécanique des Groupes 
Electrogènes. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrieitätswerk Berggeist A.-G. Brühl. 
Nach dem Geschäftsbericht war das mit dem 
31. December 1904 schließende Betriebsjahr für 
das Unternehmen eine Zeit ruhiger, aber 
steter Entwickelung gewesen. Die Arbeit war 
hauptsächlich dem inneren Ausbau der bisher 
erworbenen Koncessionsgebiete und der Nutz- 
barmachung der elektrischen Kraftübertragung 
in Landwirtschaft und Kleingewerbe gewidmet. 

Erweitert wurde das Absatzgebiet nur 
durch das Hinzutreten der Orte Buschdorf und 
Lüftelberg. Erworben wurde ferner die Kon- 
cession für die Bürgermeisterei Niederkassel 
im Siegkreise; der Erwerb dieser Koncession 
war für das Unternehmen von besonderer 
Wichtigkeit, weil dadurch die Durchführung 
einer direkten Leitung nach der Gegend von 
Troisdorf und Siegburg gesichert ist. Die An- 
schlußwerte und die Anmeldungen, besonders 
aus den Kreisen der Großindustrie jener 
Gegend, haben so zugenommen, daß eine 
Deckung des bevorstehenden großen Konsums 
über den weiten Umweg der vorhandenen 
Rheindurchquerung beim Bonn -Öberkasseler 
Eisenbahntrajekt unwirtschaftlich wird und da- 
her eine zweite Rheinüberschreitung zwischen 
Wesseling und Lülsdorf für das Jahr 1905 in 
Aussicht genommen ist. 

Die Anzahl der Anlagen stieg von 1340 auf 
1855, also um 515 (gegen 687 im Vorjahre), die 
der Anschlußwerte von 3046 KW auf 4025 KW, 
also um 979 (gegen 1121 im Vorjahre). Die 
Stromabgabe stieg um 86,4 yo gegen 46,9 % im 
Jahre 1903 und 33,3% im Jahre 1902; es wurden 
1904 1803 875 KW-St. nutzbar gegen Bezahl 


abgegeben, gegen 968219 im Jahre 1908 
659318 im Jahre 1902. Dabei ist zu berūcè- 
sichtigen, daß bei einer Steigerung der 
samten Jahresabgabe von 86 — 


40% 
gleichzeitige Belastung des Kraftwerkes == 


um 22,2% nämlich von 900 auf 1100 EW = 
stiegen ist. Es geht daraus hervor, Se 
V ung des Zesamtverb 
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Für seine Behauptung beruft sich Herr | © 


Menges auf die Artikel, welche im „Electricien“ * n 
1887 von Herrn Hospitalier, in der „Lumière | £ 
Electrique“ von Herrn Hillairet und in der | á 
„ETZ“ von ihm selbst veröffentlicht worden. 

Wenn man auf die beiden ersten Publi- 'n 
kationen zurückgeht, so findet man, sich Je 
dort das System Menges nur als ein Kompen: ‚alb 
a für einen Geschwindigkeitsregler € ihe 
stellt. : 
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vorgesehen war. Die beiden neuen Kessel, 
wie auch die Fundamente für den Turbogene- 
rator wurden während des Berichtsjahres zum 
größten Teil fertiggestellt. Die Lieferung der 
Turbinen und Dynamo erfolgte im März, sodaß 
im Sommer das Kraftwerk nach Abzug des 
beseitigten 100 PS-Satzes über folgende 4 Ma- 
schinensätze verfügen wird: 


Normal- Maximal- 

Leistung Leistung 
KW KW 
1 Dampfdyuamo von 270 300 
| 5 „ . . 540 600 
1 8 „ . 600 650 
1 Turbogenerator „ 850 1000 


Demnach werden in Summa normal 2260 KW 
zur Verfügung stehen, die zeitweise unter Be- 
rücksichtigung der zulässigen Belastung der 
Dynamos auf 2550 KW gesteigert werden können. 
Der Konsum des kommenden Winters kann 
mithin auch bei der zu erwartenden erheblichen 
Steigerung des Anschlußwertes sicher und mit 
genügender Reserve gedeckt werden. 


Außer den Erweiterungsbauten im Kraft- 
werke wurden im Berichtsjahre noch folgende 
Bauarbeiten ausgeführt: 


Das Hochspannungsnetz wurde um 27,9 km 
Kabel und um 11 km Freileitungsstrecken er- 
weitert, und 18 Transformatorenstationen von 
zusammen 401,5 KW Leistung wurden neu er- 
richtet; mit Einschluß dieser Erweiterungen 
verfügten die Werke am 31. December 1904 
über ein Primärleitungsnetz von 131,8km Hoch- 
spannungskabel und 132,2 km Hochspannungs- 
Freileitung, sowie über 151 Transformatoren- 
stationen von 2711 KW Gesamtleistung. In 
17 Ortschaften wurden Sekundärnetze neu aus- 
gebaut, in 6 nennenswerte Erweiterungen vor- 
genommen, 20 weitere Orte erhielten Straßen- 
beleuchtungen. Im ganzen wurden am Schlusse 
des Geschäftsjahres von den Primärleitungen 
82 Ortschaften in 15 Bürgermeistereien berührt; 
Sekundärnetze waren in 65 Ortschaften einge- 
richtet, von welchen 39 mit Straßenbeleuchtungs- 
anlagen versehen waren. Für diese Erweite- 
rungen wurden 584 292,79 M aufgewendet. 


Die folgende Tabelle zeigt die Entwickelung 
des Werkes in den letzten drei Jahren. 


= 31. De- | 31. De- | 31. De- 
cember | cember | cember 


1902 108 | 1904 
Anzahl der Stationen 115 133 151 
Gesamtleistung KW 117925 23095 2711 
Anzahl der Anlagen 653 1340 1855 
Angeschl. Glühlampen . | 13 954 19785 27 102 

3 Bogenlampen 182 206 242 
„ Motoren. 195 275 378 
Leistung der Motoren PS | 1137 1954 2549 


Neben den in größeren Fabrik- und land- 
wirtschaftlichen Betrieben arbeitenden 154 Mo- 
toren mit insgesamt 1910 PS war auch eine 
größere Anzahl kleinerer Motoren installiert. 
Nachstehende Aufstellung gibt über die Ver- 
teilung der Kraftanschlüsse in kleineren land- 
wirtschaftlichen Betrieben und im Kleingewerbe 
Aufschluß: 


p — 


Anzahl Gesamt- nach. 
j schnittlich. 
der leistung Größe der 


Motore | in PS Motoren 


Kraftanschlüsse für 
Motoranlagen bis zu 10 P3 


Landwirtschaftliche ! | 
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KURS BEWEGUNG. 
1 Treten 34. Zn, Kurse 
ie 
Name Ovira 888 $ 8 1. Januar d. J der Berichtewoch, 
Aktien tionen A E | 8 iedrig- Höch- | Hen dat 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 625 — | 1. 1. 12½ 217.— 230, 224,30 28288 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 2,5 | 1. 17 0 71,80 96,.— 88,.— 8955 88- 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 86 30 1. 7. 9 228,75 245.75 241, — 24340 20275 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — I. 1.] 18 [324,10 348.— 324,10 | 33190 30 — 
Berliner Elektrieitäts werke. . 315 88 1. 7.| 9½ 198,25 212 50 199,75 | 200,— 199% 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 10,8 — I. 7. 10 251, — 260.257, — | 258,60 %8,- 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg.] 82 | 20 1. 4.“ 0 81,90 |108,—! 93,10 94,90 9310 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 5½ 116,90 128,75 126,10 12850 12555 
Elektra A.-G., Dresden.] 45 | — 1. 4. 1½ 69,25 | 86, 80,—| 81.— 81- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1. 10.“ 5 120.— 131,50 129.25 | 129,75 12950 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . 36 Mi fs 88 1. 7.) 7½ 167,— 184.50 182,76 | 184,— 18275 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 1. 6131,75 147,50 145,75 14750 145,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . I 18 8 | 1.7.| 71/21 146,60 164,90 162,— | 164,90 164% 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 20 | 16 | 1. 4. 2½ 129,25 | 150,75) 146,75 | 150,75 ur 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 36 — 1. 1. 7148,25 161,50 151,— | 183,— 163,- 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „J Miu. RblT — 15. 5. 74.— 83, 82,.— 83,- 9% 
do. Vorzugsaktien. 9 Mil.fbl, — 15. 5. 7 117,25 126,75 125,— | 196,75 12550 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125,60 146,.— 139,— 140,— 129. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 30 1. 8. 7 1167,50 194, 40 189,80 192. — 189 80 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — I. 7.] 9 152,— 183,10 177,— 183, 10 181,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 75 40 1. I.] 21 70,75 9 85,10 89,5 86,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. .| 17 84 1. 1.| 7½ 152, — 165,25 162,50 164.90 16250 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.] O 126,50 136, 127, 75 128 — 1%,- 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.) 6 1124,76 181,25 131, — | 181,% 131% 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 |1.1.| 81/1 116,60 125,75 125,75 125,75 — 
Dresdener Straßenbahn 12 4,9 1. 1.| 81/41 177,50 | 185,50 185, — 185.50 186,0 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 125 | 1. 1. 8½ 122,— 126,90 126,75 | 126,90 12660 
Große Berliner Straßenbahn 100,0824! 18,325 1. 1.| 7½ 183, — 189.— 183,— 183,75 183,- 
Große Casseler Straßenbahn . . . J 5 | 2 1 10. 3½ ] 93, 75 | 106,7 104, — | 10⁵.— 1%,- 
Straßen-Eisenbabhn-Ges. Hamburg 1). .| 21 15 | 1.1.| 9 ]184,— | 197,80| 192,— | 192,75 192— 
Straßenbahn Hannover ; 24 16,5 1. J 0 | 65 62,10 61— 62,10 


Zunahme 1903/04 
KW-St. 
835 656 = 86,40% 


103 528 43,2% 
732 128 = 100,5 % 


mithin Zunahme 1992/03 
KW-St. 


insgesamt 308 900,9 = 46.9 % 
Licht 82 447,2 = 52,3 % 
Kraft 226 453,7 = 45,2%), 


Die größte Belastung in der Centrale wurde 
am 5. December 1904 mit 1100 KW erreicht, die 
durchschnittliche Belastung erreicht 358 KW. 


Die gesamten Betriebseinnahmen betrugen 
310 266,46 M gegen 218 598,06 M im Vorjahre; der 
Reingewinn beträgt zuzüglich 813 M Gewinn- 
vortrag von 1%3 146700 M. Hiervon werden 
4335 dem Reservefonds und 60000 M dem 
Erneuerungsfonds überwiesen und 82 500 M als 
2¾ % ige Dividende auf das Aktienkapital von 
5 an M verteilt, sodaß 678 M als Vortrag ver- 

eiben. 


Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 5 233 101,72 M. Die Centrale steht mit 
332460 M zu Buch, die übrigen Grundstücke 
und Gebäude mit 54687 M, Baukonto Oberlar 
mit 218578 M, Kessel und Kondensation mit 
986 805 M, Maschinen mit 552 657 M, Transfor- 
matoren und Schaltanlage mit 429 969 M, das 
Leitungsnetz mit 2 406 239 M. 472 638 M Debi- 
toren stehen 165413 M Kreditoren, 295041 M 
Wechsel und 22000 M Hypotheken gegenüber. 
Der Erneuerungsfonds enthält nach den letzten 
Überweisungen 175000 M, der Reservefonds 


Betriebe. | 2 656 2.75 5957 M. 
9) ` 9 
ae Nne — 5 5 5 355 Die Aussichten für das Jabr 1905 werden 
Meizgereien: MA 31 485 221 als günstig bezeichnet. Es liegen größere, 
Metallbearbeitung . 20 80 30 feste Aufträge für weitere Anschlüsse von 
N 19 6.7 0˙56 1110 PS in Großbetrieben vor; die Installation 
Pumpen 5 30.5 3.39 dieser Motoren und die Einrichtungen in den 
Wäschereien u. Farbe S . | i betreffenden Betrieben, beispielsweise in einer 
en ARN 10 206 200 neuen Celluloidfabrik (143,8 PS), in einer 
Mühlen 3 f 255 8.5 Papierfabrik (140 PS), in einer Pulver- und 
verschiedene Betriebe ean 1 Munitionsfabrik (670 PS), in einem Steinbruch 
(Kafteeröstereien (50 PS), sind soweit fortgeschritten, daß eine er- 
Papierbrancheu zw 31 1 7 254 hebliche Anzahl Pferdestärken noch im Laufe 
i 12 2 des Frühjahres 1905 zum Strombezuge gelangen 
924 639.0 286 werden. Durch die königliche Eisenbahn- 
„ 79 1 der Gesellschaft 
erner ie eleuchtun X - 
Die nutzbare Stromabgabe betrug: gung der in ihrem OR 
im Jahre im Jahre im Jahre legenen Stationen der Staatsbahn — 22 Bahn- 
1902 i 104 höre sind für die nächten 3 Etatsjahre in Aus- 
KW.st. kw.St. kW. St. sicht genommen — übertragen. 

659 318,1 968 219 1803 875 

und zwar für Licht 157 627,8 240 075 343 603 

und für Kraft 501 690,3 728 144 1460272 

Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kappin B 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. April 19%. ` 


Die Börse war fast durchweg sehr fest und 
konnten namentlich Eisen- und dann aud 
Kohlenwerte wieder beträchtliche Kursavante! 
erzielen, da der flüssige Geldstand und die o 
gesetzt sehr günstigen Berichte vom heimischen 
und amerikanischen Eisenmarkt der Spekulation 
und dem Privatpublikum andauernd neuen 
Anreiz gaben, Käufe in Industriewerten vorst 
nehmen. Eine kurze Unterbrechung der Ta 
Haltung trat infolge der ziemlich me 4 
erfolgten Preisherabsetzung für Roheisen i 
Amerika und des Gerüchtes über emen, i 
sammenstoß zwischen der russischen und jept 
nischen Flotte auf, doch wurde die Mattigke 
schnell wieder überwunden. 8 

Die übrigen Gebiete lagen Tun! 
namentlich Bankaktien, eher etwas chic 

Der Geldmarkt bleibt leicht; tägliches $ 
bis 1% angeboten; Privatdiskont leichter 
13/ 4 0%. 

Dividenden genehmigt: Bergmann. Eh! 
tricitäts-Werke A.-G. 18 % (i. V. 17 IM 90 
täts-Lieferungs-Gesellschaft 8½ 0% (i. V. a 


General Electric Co. 184 0% 


Chilikupfer (per Kasse) = nn 
1 Str. a 
Elektrolyt. Kupfer!) 5 
Zinn (per Kasse) . Letr. 9 
Zink. e E , . Let. 2. i 
Blei ‚ Lstr. 12.18. 


„ k i 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 6½ d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 15. April. 
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Vergleichende magnetische Untersuchungen 
mit den Eisenprüfapparaten von Epstein, 
Möllinger und Richter. 


Von E. Gumlich und P. Rose.!) 
(Mitteilung aus der Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) 


Es ist das Verdienst von Prof. Epstein, 
in einem Vortrage auf der 7. Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker zu Hannover im Jahre 1899 
darauf hingewiesen zu haben, daß für die 
magnetische Untersuchung des Dynamo- 
bleches eine einheitliche Methode geschaffen 
werden müsse, da die bisherigen Unter— 
suchungsmethoden unter Umständen ganz 
unvergleichbare Werte lieferten. Die in- 
folge dieser Anregung ins Leben gerufene 
Hysterese-Kommission beschloß, zunächst 
Versuche mit dem von Epstein vorge- 


schlagenen, auf wattmetrischen Messungen. 


beruhenden und bei der Firma Lahmecyer 
bereits erprobten Eisenprüfapparat auszu- 
führen, und zwar in der Weise, daß eine 
Anzahl von Blechproben nacheinander von 
sämtlichen in der Kommission vertretenen 
elektroteehnischen Firmen und auch von 
der zur Kommission hinzugezogenen Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt mit dem- 
selben Apparat geprüft werden sollte. Die 
Untersuchung sollte bei den Induktionen 
«6000, 10 000 und 15 000 und bei verschiedenen 
Periodenzahlen ausgeführt werden, was eine 
Trennung der gemessenen Verluste in 
Hysterese- und Wirbelstromverluste er- 
möglichte. 

Die Vergleichung der gefundenen Re- 
sultate ergab unerwartet große Abweichun- 
gen zwischen den von den einzelnen Beob- 
achtern gefundenen Werten für den Hyste- 
resekoäfficienten n und den Wirbelstrom- 
koöfficienten f, dagegen eine ziemlich 
befriedigende Übereinstimmung für den bei 
der Induktion 3 = 10000 und 50 Perioden 
gefundenen Gesamtverlust. 

Nach diesen Erfahrungen erschien es 
fürs erste ausgeschlossen, den Abnahme- 
bedingungen für Dynamoblech-Lieferungen 
bestimmte Werte von ņ und f zu Grunde 
zu legen, da die Unsicherheit der. Messun- 
gen dauernde Komplikationen nach sich 
gezogen haben würde, wohl aber Konnte 
als Grundlage für die Lieferungsbedingun- 
gen der mit hinreichender Genauigkeit 
meßbare Gesamtverlust für H = 10000 und 
50 Perioden dienen, und es wurde dement- 
sprechend auf dem Verbandstage zu Dres- 
den 1901 auf Vorschlag der Hysterese- 
Kommission festgesetzt, daß bis auf weiteres 
für die Abnahmebedingungen die „Verlust- 
ziffer“ maßgebend sein solle, d. h. der bei 
einer Induktion von ® = 10 000 wattmetrisch 
gemessene und auf eine Temperatur von 
300 reducierte Gesamtverlust für l kg Eisen 
und 50 Perioden. Als mittleres specifisches 
Gewicht des Eisens wurde zunächst 7,7, 
später 7,77 angenommen. Für die Messun- 
gen sollte ein magnetischer Kreis dienen, 
welcher ausschließlich Eisen der zu prüfen- 
den Qualität enthielte. 

Diese Bestimmungen erschienen Zu— 
nächst ausreichend, um so mehr, als damals 
Dynamoblech von stark abweichendem Lei- 
tungsvermögen noch nieht existierte und 
somit auf Grund der praktischen Erfahrun- 
gen der elektrotechnischen Firmen die Höhe 
der Verlustziffer allein zur Charakterisierung 
des Materials genügen konnte. Selbstver- 
ständlich wurde seitens der Kommission 
auch zur damaligen Zeit keinen Augenblick 
verkannt, daß in letzter Instanz immer noch 
als erstrebenswertes Ziel die sichere Durch- 


1) An den Messungen hat in letzter Zeit auch Herr 
R. Malmström teilgenommen. 
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führung der Trennung von Hysterese- und 
Wirbelstromverlust gelten müsse, und tat- 
sächlich ist durch eingehendere Unter- 
suchungen einzelner Kommissionsmitglieder 


‘und der Physikalisch - Technischen Reichs- 


anstalt die Erreichung dieses Zieles in letzter 
Zeit beträchtlich gefördert worden, wie auch 
aus den nachstehend wiedergegebenen 
Messungen hervorgehen wird. Die Er- 
reichung dieses Zieles ist um so erwünschter, 
als es neuerdings gelungen ist, Dynamo- 


` bleche von sehr hohem elektrischen Wider- 


stande herzustellen, bei welchen der Wirbel- 


stromverlust gegenüber dem ebenfalls relativ 


geringen IIystereseverlust fast ganz zurück- 
tritt, sodaß also in diesem Falle die Verlust- 
ziffer bei der Vergleichung mit den ge- 
bräuchlichen Blechsorten keine ausreichende 


Grundlage für die Bewertung des Materials 
in magnetischer Beziehung gewährt. 


In der Zwischenzeit wurde von Herrn 
Dr. Ing. Möllinger!) die Konstruktion eines 
Apparates veröffentlicht, welcher auf der 
Verwendung ausgestanzter Kreisringe be- 
ruht, sowie von Herrn Ingenieur Richter’) 
ein Apparat, der die Untersuchung ganzer 
Blechtafeln gestattet, schließlich von Herrn 
Dr. Brion?) eine Modifikation des letzteren, 
welche aber die Verwendung einer kleinen 
Quantität fremden Eisens erfordert und so- 
mit nicht ganz den vom Verbande Deutscher 
Elektrotetechniker angenommenen Nor- 
malien entsprieht. Da die orientierenden 
Messungen mit einem kleineren, von Herrn 
Brion der Reichsanstalt zu Versuchszwecken 
überlassenen Modell auch in anderer Be— 
ziehung zu Bedenken Veranlassung gaben, 
wurden die Versuche mit diesem Apparat 
bald abgebrochen und sollen auch hier nicht 
berücksichtigt werden. Dagegen sollen die 
in der Reichsanstalt ausgeführten, zu einem 
gewissen Abschlusse gelangten Vergleichun- 
gen der Messungen mit den Apparaten von 
Epstein, Möllinger und Richter, sowie 
mit direkt bewickelten Ringen im folgenden 
eingehender besprochen werden. 


Beschreibung der Apparate. 


Der Bequemlichkeit halber wird es sich 
empfehlen, die Einrichtung der in Betracht 
kommenden Apparate, deren Einzelheiten 
in den Originalabhandlungen eingehender 
erläutert sind, hier an der Hand der den 
Originalartikeln entnommenen Abbildungen 


kurz zu überblicken. 
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Fig. 1. 


Der Epsteinsche Apparat (Fig. 1) be- 
steht im wesentlichen aus vier quadratisch 
angeordneten Magnetisierungsspulen von Je 
40 cm Länge und 150 Windungen, welche 


) „ETZ“ 1901, S. 379. 
ETZ“ 1902, S. 191: 1903, S. 341. 


3) „ETZ“ 1908, S. 177. 
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vier Blechpakete von zusammen 10 kg 
Streifen zu 3 > 50 cm aufnehmen. Die 
Streifen, welche möglichst vollkommen vom 
Grat befreit sein müssen, werden vonein- 
ander getrennt in Seidenpapier gepackt und 
durch Isolierband zu den Paketen ver- 
einigt. Die direkte Berührung zwischen 
den Paketen an den Stoßfugen wird durch 
eingelegte dünne Preßspanstückchen ver- 
hindert, wenn auch Versuche gezeigt haben, 
daß wenigstens bis zur Induktion B = 10 000 
die Messungsergebnisse hierdurch kaum be- 
einflußt werden. Vier mit Schrauben ver- 
sehene Deckbretter und vier mit rechtecki- 
gen Einkerbungen versehene Holzbacken, 
welche durch sanfte Schläge mit einem 
Holzhammer angetrieben werden, sorgen 
für einen möglichst guten magnetischen 
Schluß, der dann erreicht ist, wenn der Mag- 
netisierungsstrom ein Minimum geworden ist. 
Indessen Konnte durch Versuche festgestellt 
werden, daß wenigstens bei der Induktion 
B = 10000 auch die größere oder geringere 
Güte des magnetischen Schlusses die 
Messungsresultate nicht merklich verändert. 

Die Messung der Temperatur erfulgte 
mit einem besonders hergestellten Thermo— 


Fig. 2. 


meter (Fig. 2), das zur Vermeidung der im 
Quecksilber etwa auftretenden Wirbelströme 
mit Toluol gefüllt war. Das ziemlich lange, 
plattgedrückte und etwas gekrümmte Gefäß 
gestattet eine bequeme Einführung in den 
Zwischenraum zwischen Eisenkern und 
Spule nach Beendigung der Montierung des 
Apparates. 


Fig. 3. 


Der Richtersche Apparat (Fig. 3) er- 
laubt, vier ganze Blechtafeln von 100 200 cm 
und 0,5 mm Dicke auf einmal zu messen. 
Er besteht aus einer Trommel, die 120 Win- 
dungen aus dickem Kupferdraht trägt, zwi- 
schen welche die zu einem Paket vereinigten 
Tafeln auf einmal eingeschoben werden.) 
Die beiden Enden der Blechtafeln werden 
übereinander gelegt und durch zwei in 
Scharnieren drehbare Bretter festgeklemmt. 
Die Bildung dieser Stoßfuge kann in ver— 
schiedener Weise vorgenommen werden. 
Das einfachste, aber in Bezug auf das 
Messungsergebnis ungünstigste Verfahren 
besteht darin, daß man die vier eingescho- 
benen Tafeln als Ganzes betrachtet und die 
beiden Enden übereinander legt. Ziemlich 


.) Das Einführen der Blechtafela war bei dem der 
Reichsanstalt zur Verfügung stehenden Apparat ziemlich 
schwierig und erforderte stets drei Leute. Verbesserungen 
in dieser Hinsicht. die leicht auszuführen wären, sind da- 
her dringend erwünscht und von Herrn Richter auch 
beabsichtigt. 
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mühsam herzustellen, aber dafür am günstig- 
sten, ist diejenige Überlappungsart, bei wel- 
cher immer die beiden Enden eines und 
desselben Bleches übereinander gelegt wer- 
den, sodaß also die gleichliegenden Enden 
der Bleche in die Lücken zwischen den 
anderen Enden zu liegen kommen. Diese 
Überlappungsart kam bei den vorliegenden 
Messungen stets zur Anwendung. 

Zur Isolation erhielten die Bleche nicht 
nur auf der einen Seite einen vollständigen 
Papierüberzug, sondern sie wurden auch 
an den Rändern durch Papiermanschetten 
gegen Berührung geschützt. Diese Isolation 
ist sehr wichtig; es ergab sich nämlich bei 
mehrmaligem Einlegen derselben Bleche, 
welche sich ziemlich stark klemmten, bei 
den späteren Messungen unter Umständen 
ein um mehrere Procent höherer Wert der 
Verlustziffer, und zwar speciell infolge der 
Wirbelströme. Dies rührt jedenfalls daher, 
daß die Manschetten sich zum Teil ab- 
scheuerten und daß sich deshalb Kurz- 
schlüsse zwischen zwei Tafeln bildeten. 

Zur Messung der Temperatur genügten 
die Angaben eines auf das Blech gelegten 
und mit Watte bedeckten Toluolthermo- 
meters. 

Da das Eisen nur einen Teil des von 
der Spule umschlossenen Luftraumes ein- 
nimmt, so müssen bei der Reduktion der 
Messungen die im freien Luftraume ver- 
laufenden Kraftlinien in Betracht gezogen 
werden. 1 

Der Kern des Möllingerschen Appa- 
rates (Fig. 4) besteht aus ca. 10 kg ausge- 


stanzter, aufeinander geschichteter Eisen- 
ringe. Da der Apparat keine Stoßfuge und 
keine davon herrührende Streuung aufzu- 
weisen hat, so ist er in dieser Beziehung 
entschieden den beiden anderen Apparaten 
überlegen. Der Kern ist von 100 Windun- 
gen aus dickem Kupferkabel umgeben, jede 
dieser Windungen trägt einen etwas konisch 
geformten Stöpselkontakt; je 10 Kontakte 
sind mittels einer Fiberplatte zu einem 
Ganzen vereinigt und können durch einen 
unter dem Apparat angebrachten Excenter 
auf einmal gelöst werden. 

Nach Einlegen des Ringes werden die 
Kabel wieder umgebogen und die Kontakte 
durch einen Druck mit der Hand oder durch 
sanfte Schläge mit einem kleinen lolz- 
hammer fest geschlossen. Der Widerstand 
der ganzen Wickelung im Betrage von ca. 
0.1 2 wurde vor und nach der Messung mit 
Gleichstrom bestimmt und zeigte sich stets 
recht kunstant, sodaß also ein beträchtlicher 
Einfluß von variabelen Übergangswider- 
ständen nicht zu befürchten ist. 

Die Ringe, für welche der Apparat ur- 
sprünglich vorgesehen ist, haben einen 
äußeren Durchmesser von 32,3 em und einen 
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inneren von 21,9 em, doch finden auch et Was 


größere oder kleinere Ringe Platz. Die in 
der Reichsanstalt darin untersuchten Ringe 
hatten die Dimensionen da = 34 cm und 
di = 24 cm. Die einzelnen Blechstreifen 
waren durch Seidenpapierringe isoliert, wel- 
che nach außen etwa 0,5 cm überstanden. 
sodaß ein Berühren der Ränder ausge- 
schlossen war. Zusammengehalten wurden 
diese Ringe durch Isolierband, während bei 
der Möllingerschen Anordnung die Ringe 
durch drei mit Klemmen oder dergleichen 
verschenen Stifte s (Fig. 4) zusammenge- 
halten werden, welche auf einer Grund- 
platte b festsitzen und drei von den fünf 
in den Ringen ausgestanzten Löchern durch- 
setzen. Durch diese Löcher. wird der Quer- 
schnitt des Eisens an den betreffenden 
Stellen um ca. !/, verringert und eine, wenn 
auch geringe, aber ballistisch doch nach- 
weisbare Streuung veranlaßt, welche even- 
tuell auch die Verlustziffer beeinflussen 
könnte. Um diese Fehlerquelle auszu- 
schließen, wurden zu den Vergleichungen 
ausschließlich ungelochte Ringe verwendet. 

Der Umstand, daß auch hier der Eisen- 
querschnitt nur einen Teil des Spulenquer- 
schnittes ausfüllt, ist von geringerer Bedeu- 
tung als beim Richterschen Apparat, wurde 
aber bei den Messungen berücksichtigt. 

Da die starke Bewickelung des Ringes 
mit Isolierband, welche zur Vermeidung 
von Kurzschlüssen bei der später aufge- 
brachten direkten Bewickelung mit Kupfer- 
draht notwendig war, den Wärmeaus- 
tausch erschwerte, mußte die Temperatur 


während der Beobachtungen möglichst genau 
gemessen werden. Dies geschah mittels eines 
Thermoelements aus Kupfer / Konstantan. 
dessen vier durch paraffiniertes Papier iso- 
lierte Lötstellen in die Aussparungen einer 
dünnen Zwischenlage aus Pappe eingeführt 
wurden; die anderen Lötstellen befanden 
sich auf der Temperatur des schmelzenden 
Eises. Das Thermoelement war vorher 
durch Vergleichung mit einem Normal- 
thermometer für das Intervall 200 bis 500 
geeicht worden. 

Als Vergleichsobjekte für die Angaben 
der drei Apparate dienten größere, mit einer 
direkten Wickelung von 200 bis 230 Win- 
dungen versehene Ringe, welche in der- 
selben Weise hergestellt wurden, wie die für 
den Möllingerschen Apparat bestimmten. 
Trotzdem dieselben bei einem mittleren 
Durchmesser von 39 em nur eine Breite 
von em besitzen, tritt doch, wie bei jedem 
Ringe von endlicher Breite, auch bei ihnen 
eine ungleichmäbige Verteilung der Induk- 
tion über die verschiedenen Ringzonen auf. 
da am inneren Rande die Magnetisierungs- 
windungen enger zusammen liegen als ain 
äußeren und die Induktion demgemäß innen 
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einer höheren Feldstärke entspricht als 
außen. Andererseits wird im vorliegenden 
Falle die Ungleichmäßigkeit der Induktion 
zum Teil durch die Änderung der Permea- 
bilität kompensiert. Da man sich nämlich 
bei der Induktion %® = 10000 bereits auf 
dem absteigenden Aste der Permeabilitäts- 
kurve befindet, die Permeabilität also mit 
wachsender Induktion abnimmt, so ist klar, 
daß der magnetische Widerstand in den 
einzelnen Ringzonen von außen nach innen 
zunimmt. Die tatsächliche Verteilung der 
Induktion läßt sich hinreichend genau mit 
Hülfe der Induktionskurven feststellen, 
welche für Ring I und II (vgl. Tabelle 2) 
aus ballistischen Messungen gewonnen wur— 
den; man erhält folgende Werte: 


Bi Ba 
Ring I 10 630 9350 
„ II 10760 9300 


Inwieweit diese noch vorhandene Un- 
gleichmäßigkeit der Verteilung die Werte 
tür die Verlustziffer, für Hysterese- und 
Wirbelstromverlust beeinflußt, läßt sich theo- 
retisch kaum allgemein mit Sicherheit fest- 
stellen; Richter hat jedoch nachgewiesen!), 
daß die ungleichmäßige Verteilung beim 
Ringe eine etwas zu geringe Verlustziffer be- 
dingt. deren Differenz gegen die gleichmäßige 
Verteilung bei den wesentlich ungünstigeren 
Dimensionen des Möllingerschen Ringes 
unter Umständen einige Procent betragen 
kann. Im vorliegenden Falle ist sie viel 
geringer und wird, wie eine einfache Über- 
schlagsrechnung zeigt, 0, 5% Kaum über- 
steigen. Der Sicherheit halber wurde auch 
eine experimentelle Bestimmung des Ein- 
flusses der Ringdimensionen auf das 
Messungsergebnis durchgeführt; das Re- 
sultat derselben ist aus Tabelle 3 ersicht- 
lich (vgl. unten). 


Mebß anordnung. 


Der zu den Messungen notwendige 
Strom wurde von einer 10 KW- Gleichstrom- 
maschine M (Fig. 5) geliefert, welche durch 
Aufsetzen von zwei Schleifringen zur Ent- 
nahme von Wechselstrom eingerichtet war 
und sich für diese Messungen als sehr ge- 
eignet erwies. In dem Stromkreis befand 
sich außer der Magnetisierungsspule S noch 
das Amperemeter A und das Wattmeter W. 


An den Klemmen der Spule zweigte sich 
die Leitung nach dem Voltmeter V und 
der Spannungsspule des Wattmeters ab. 

Vorschaltwiderstände dürfen in den 
Stromkreis nicht eingeführt werden, da sonst 
unter Umständen die Spannungskurve, 
deren Formfaktor œ man zur Berechnung 
der Induktion kennen muß [vgl. Formel (5) 
eine Verzerrung erleidet, vielmehr wird bei 
gegebener Tourenzahl die nötige Spannung 
an der Maschine nur durch entsprechende 
Erregung der Feldmagnete hervorge- 
bracht. Bei der verwendeten Maschine war 
dann bei B= 10000 eine Verzerrung der 
Spannungskurve durch Rückwirkung und 
Selbstinduktion des Ankers nicht zu be- 
merken, auch wenn die Maschine mit einem 
geschlossenen Ring belastet wurde. 

Dies ist jedoch keineswegs immer der 
Fall; beispielsweise gab eine ältere, eisen- 


1) ET“ 1908, S. 710 bis 718. 
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lose Maschine bei Belastung mit einem 
Ring auch schon für BS 10000 nicht un- 
beträchtliche Verzerrungen der Spannungs— 
kurve, welche bei höheren Iuduktionen noch 
stark zunahmen,. Derartige Maschinen sind 
für den vorliegenden Fall natürlich un- 
brauchbar; denn da der Spannungsabfall 
im Anker, durch welchen die Verzerrung 
hervorgebracht wird, von der Stärke und 
Form des Stromes abhängt, also nicht nur 
von der Anzahl der Magnetisierungswin- 
dungen, sondern auch von der Permeabili- 
tät des verwendeten Eisens, so müßte bei 
jeder einzelnen Messung auch die Spannungs- 
kurve aufgenommen oder wenigstens der 
Formfaktor derselben auf andere Weise be- 
stimmt werden, was nicht nur ziemlich un- 
sicher, sondern auch äußerst zeitraubend 
wäre. 

Bei Belastung der Maschine mit dem 
Epsteinschen oder Richterschen Apparat 
war wegen des großen magnetischen Wi- 
derstandes der Luftschlitze die Verzerrung 
der Spannungskurve beträchtlich kleiner; 
man wird also unter Umständen hier auch 
noch Maschinen verwenden können, welche 
bei Belastung mit einem geschlossenen Ring 
nicht mehr verwendbar sind, muß sich dann 
aber wenigstens generell von der Un- 
veränderlichkeit der Spannungskurve über- 
zeugen. 

Dieverwendeten Meßaparate waren sämt- 
lich Präcisions-Zeigerinstrumente, derenKor- 
rektionen vorher ermittelt und von Zeit zu 
Zeit kontrolliert wurden. 

Bei der gewählten Anordnung der 
Mebapparate, welche bei technischen Messun- 
gen ohne wesentliche Beeinträchtigung der 
Genauigkeit dadurch vereinfacht werden 
kann, daß der Energieverbrauch des Volt- 
meters und der Spannungsspule des Watt- 
meters nicht mitgemessen wird!), ist in den 
Angaben W des Wattmeters neben dem zu 
bestimmenden Energieverbrauch durch die 


Ummagnetisierung Wr enthalten: 1. der 
: ; E” 
Energieverbrauch im Voltmeter 1 2. der- 


1 
jenige in der Spannungsspule des Wattt- 


meters ; 3. der Verlust durch Strom— 
2 


wärme in der Magnetisierungsspule 9220, 
Wobei E' die abgelesene Spannung, w, und 
w, die Widerstände von Voltmeter und 
Spannungsspule des Wattmeters, w den 
Widerstand der Magnetisierungsspule und J 
den in derselben verlaufenden Strom be- 
zeichnet. Diese Beträge sind von dem ab- 
gelesenen Wattverbrauch abzuziehen; es ist 
also 

12 12 

nn —JFw... (l 


wi Wo 


V= W—- 


Um die Stärke J des in der Magneti- 
sierungsspule verlaufenden Stroms zu fin- 
den, hat man von dem am Amperemeter 
abgelesenen Strom J' unter Berücksichti- 
gung der Phasendifferenz die Stromkom- 
ponenten 

7. . 


und 12 


abzuziehen, welche das Voltmeter und die 
Spannungsspule des Wattmetersdurchfließen. 


Diese Ströme sind aber in Phase mit der 
Spannung, es ist somit (Fig. 6) 


eU eg HET 


) Wenn man nämlich Voltmeter und Spannungspule 
des Wattmeters an den Punkten a und 6 (Fig 5) anlegt. so 
und 


fallen die Korrektiongslieder 15 10 in Formel (1) 
t 


7 

und die sämtlichen Korrektionsglieder in Formel (2) weg. 
Dafür ist sowohl in dem Korrektionsglied J: w der Formel (1) 
als auch in dem Glied Jw cosy [Formel (3)] für w die 
Summe der Widerstände von Ring, Wattmeter und Am- 
peremeter zu setzen. die allerdings nicht zu groß sein 
dürfen und in jedem Fall (Einfluß der Temperatur!) genau 
bekannt sein müssen. 
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oder hinreichend genau 
J=J'— (i i) cos 

1 +F a 
＋ 2 7. (1 cos’ ... 2 


Hierbei ist die Verschiebung ꝙ zwischen 
Strom und Spannung gegeben durch die 
Gleichung EY cos c =W; (W = abgelesene 
Wattmeterangabe). 


Der auf diese Weise gewonnene Wert 
für den Wattverbrauch Wg im Eisen ent- 
spricht nun einer bestimmten Induktion, 
welche aus der am Voltmeter abgelesenen 
Spannung E' und dem ohmischen Spannungs- 
abfall in der Spule fulgendermaßen berechnet 
werden kann. Bezeichnet wieder w den 
Widerstand der Magnetisierungsspule, J 
den in der Spule fließenden Strom (vgl. (2)]. 


so ist nach Fig. 7 die dem Kraftlinienfluß 
entsprechende Spannung E gegeben durch 


E=VE?— EJwcosp+J?w: 


oder da Ji relativ klein ist, mit hinreichen- 
der Annäherung 
. 7 
E = E'— J w eos = Be . (3 
Hierin bedeutet aber ꝙ nicht die Pha- 
senverschiebung zwischen dem totalen 
Strom und der Spannung, sondern die Ver- 
schiebung, welche innerhalb der Magneti- 
sierungsspule auftritt. Man erhält dieselbe 
aus der Formel Wa = E'.J.cosg, wenn man 
unter Ma den Wattverbrauch im Apparat 
(Spule) versteht, also den gesamten abge- 
lesenen Wattverbrauch W, vermindert um 
den Wattverbrauch im Voltmeter und in 
der Spannungspule des Wattmeters. Für 
praktische Zwecke kann der Unterschied 
zwischen ꝙ und ꝙ hinsichtlich dieser Kor- 
rektion vernachlässigt werden, bei den vor- 
liegenden Messungen ist er berücksichtigt 
worden. ~ 
Die so berechnete Spannung E [vgl. (3) 
entspricht nun streng genommen nur dann 
dem im Eisen verlaufenden Induktionsfluß, 
wenn der Luftraum zwischen dem Eisen- 
kern und den Windungen zu vernach- 
lässigen ist, wie beim Epsteinschen Aparat 
und beim direkt bewickelten Ring. Beim 
Möllingerschen Apparat wird der Eintluß 
der im Luftraum verlaufenden Kraftlinien 
eben noch merklich, beim Richterschen 
Apparat ist er stets zu berücksichtigen. 
Einen Überschlag über die. Größe des 
Korrektionsgliedes beim Möllingerschen 
Apparat gewinnt man leicht durch folgende 
Überlegung: Der freie Luftraum innerhalb 
der Spule beträgt ungefähr das vierfache 
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des Eisenquerschnitts, cos ꝙ ist ca. 0,6; 
nimmt man die Permeabilität des zu unter- 
suchenden Eisens bei = 10000 zu rund 
2000 an, so erhält man unter Berücksichti- 
gung des Umstandes, daß die Spannung, 
welche von den in der Luft verlaufenden 
Kraftlinien herrührt, senkrecht steht zum 
Strom, 


2000 sin ꝙ — 50 05 = 0,16 %. 


Es wird also für praktische Zwecke genügen, 
rund 0,15°/, von der Spannung E abzuziehen. 
Bei den vorliegenden Messungen ist diese 
Korrektion stets genau berechnet worden. 

Beim Richterschen und eventuell auch 
beimMöllingerschen Apparatlassen sichdie 
beiden Korrektionen wegen des ohmischen 
Spannungsabfalles in der Spule und wegen 
der im Luftraum der Magnetisierungsspule 
verlaufenden Kraftlinien hinreichend genau 
folgendermaßen zusammenfassen. Es sei 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


{dr 7 An 


w Sn 


Fig. 8 


(Fig .8) p die Periodenzahl, J der Magnetisie- 
rungsstrom [vgl. (2)], w der Widerstand der 
Spule (ca. 0,32 2); L der Selbstinduktions- 
ko£&ffeient der Spule (etwa von der Größen- 
ordnung 0,0004, deren freier Querschnitt 
durch das Einbringen der dünnen Bleche 
nur wenig geändert wird, dann ist 


w 


E = 8 


der scheinbare Widerstand der Spule; 
der Winkel y ist gegeben durch die Glei- 
chung 


Lanp 
70 i 


tg y = 


Setzt man dies in die hinreichend genaue 
Gleichung 


ES E - J. . cos ( = N) 
ein, so folgt: 


e 
u cos V 
=E'—- J w (cosge + sin tg y). 


E-E 


In dieser Form läßt sich die an der ab- 
gelesenen Spannung E“ anzubringende 
Korrektion leicht mit trigonometrischen Ta- 
bellen und dem Rechenschieber bestimmen. 

Der so gefundene Wert der Spannung 
E hängt nun mit der Induktion B des Eisens 
zusammen durch die Formel: 


E 2 49 B . 100 Q 


Hierin bezeichnet q den aus Gesamt- 
gewicht, specifischem Gewicht und Dimen- 
sionen abzuleitenden Querschnitt der 
Blechprobe, n die gesamte Windungszahl der 
Spule, p die Periodenzahl des Wechsel- 
stromes und æ den sogenannten Formfaktor, 
d. h. das Verhältnis der effektiven zur mitt- 
leren Spannung. Dieser Formfaktor wurde 
sowohl durch Aufnahme der Spannungs- 
kurven mittels eines Frankeschen Kurven- 
indikators, wie auch nach der Methode von 
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Rose und Kühns!) für die verschiedenen, 
hier in Betracht kommenden Belastungen 
bestimmt und ergab sich ziemlich konstant 
zu 1, 13. 

Aus der Formel (4) findet man also: 


8 
qna `p p 
Nun hängt der pro Kubikcentimeter und 
Erg gemessene Wattverlust im Eisen Wr 
mit der Induktion B und der Periodenzahl 
p zusammen durch die bekannte Formel 


REV Bl. 6 ＋ 7 : Bi... 6 


worin das erste Glied rechter Hand den 
Hystereseverlust, das zweite den Wirbel- 
stromverlust bezeichnet. Genau genommen 
sind weder der Steinmetzsche Koötfficient 5, 
noch auch der Wirbelstromkoöäfficient f Kon- 
stanten; da es sich aber hier nur um die 
Induktion X = 10 000 handelt, so kommt die 
Änderung von y und f mit der Induktion 
nicht in Betracht. Dividiert man diese 
Gleichung durch p, so erhält man in 


„ B „ B= TE (7 


die Gleichufg einer geraden Linie. Dasselbe 
gilt natürlich auch, wenn man statt des inErg 
gemessenen Wattverlustes pro Kubikcenti- 
meter etwa, wie cs bei den vorlicgenden 
Untersuchungen aus Bequemlichkeitsgründen 
stets geschah, den in Watt gemessenen 
Verlust für 100 kg Eisen einführt: 


Der = AB fp B „ e @ 
worin 4 einen Zahlenfaktor bedeutet. 

Mißt man also den Wattverlust für eine 
Anzahl möglichst verschiedener Perioden 
(bei den vorliegenden Messungen varierten 
diese Perioden etwa zwischen 20 und 55), 
und trägt die Periodenzahl als Abseissen, 


WwW ; 
die Werte . als Ordinaten auf, so sollten 


die gefundenen Punkte auf einer geraden 
Linie liegen. 

Dies ist nun meist nicht ohne weiteres 
der Fall, denn einmal ist es nicht möglich, 
die Spannung stets so zu wählen, daß 
B genau gleich 10000 wird, da schon die 
Tourenzahl der Maschine sich im Lauf der 
Messungen mitunter etwas ändert und auch 
die notwendigen Korrektionen der Spannung 
von vorneherein schwer genau zu berück- 
sichtigen sind. Sodann aber gilt die Be- 
ziehung (8) auch nur für ein und dieselbe 
Temperatur. Tatsächlich aber steigt diese 
namentlich beim Ring und beim Epstein- 
schen Apparat im Laufe der Messungen be- 
trächtlich; infolgedessen wird die Leitfähig- 
keit des Eisens verringert, die Wirbel- 


Win zu. 


fundenen Werte liegen bei höheren Tem- 
peraturen zu tief. Die aufgetragenen Punkte 
fallen somit im allgemeinen nichtin eine Ge- 
rade, sondern bilden eine nach untenschwach 
konkave Kurve. 

Man hat also die gefundenen Werte Wr 
noch auf die genaue Induktion ® = 10000 
und auf die genaue Temperatur f = 30° 
zu reducieren. Dies geschieht folgender- 
maßen: 

Da die verwendeten Induktionen nicht 
sehr weit von B 10000 abweichen werden, 
so kann unter vorläufiger Vernachlässigung 
des Temperatureiuflusses durch sämtliche 
Punkte in erster Annäherung eine Gerade 
H (Fig. 9) gelegt werden, welche auf der 
Ordinatenachse eine dem Hystereseverlust 


ströme nehmen ab und die für 


1) Rose und Kühns. „ETZ“ 1%3, S. 99. 
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pro Periode entsprechende Grüße C) = a 
= 4 B16 abschneidet, während der zu- 
gehörige Wirbelstromverlust pro Periode 
für jeden einzelnen Wert » durch die ent- 
sprechende Größe LH oder FG =b=4f p B? 
gegeben ist. 


Fig. 9. 


Angenommen nun, wir hätten für eine 
Induktion Bi in der Nähe von 10000 pro 
Periode den Wert 


W, = A [4 B +f p Bu 


gefunden, wir suchten aber den genauen 
Wert W für B = 10000 = (BI O), so ist 
dieser entsprechend gegeben durch 


W = A |q (8, +ò)! + f p (8V8, +9] 


| q 116 g 0 * 
bb ea: 


Entwickelt man nach dem binomischen 
Lehrsatz und berücksichtigt nur die linearen 
Glieder, da die quadratischen bei einiger- 
maßen genauer Einstellung der Spannung 
stets außer Betracht bleiben, so erhält man: 


W= AU Be E16 5. 1 Une 
1 
d $ 
+29 / Bir 
* 0 0 2 
= 1.6 y 4 ½ Bie 2 4/1 Bie (9 
1 1 


Man hat also zu dem gefundenen Werte 
W, die beiden Korrektionen rechter Hand 
zu addieren bzw. zu subtrahieren, je nach- 
dem der benutzte Wert Bi zu klein oder 


zu groß war. Die Größe 85 wird meist 
l 


nur einige Promille betragen, selten ein 
Procent erreichen; die Werte 45 Be und 
47 Bi? sind aber direkt gegeben durch 
die Abschnitte a und b (Fig. 9) der in erster 
Annäherung durch die gefundenen Punkte 
gelegten Geraden. Sollte ausnahmsweise 
diese erste Korrektionsrechnung noch nicht 
genügen, so kann natürlich in derselben 
Weise eine zweite Verbesserung durchge- 
führt werden. 

Zur Reduktion der Werte für den Watt- 
verbrauch auf die Temperatur 30° bedarf 
man des Temperaturkoëfficienten des Leit- 
vermögens des betreffenden Bleches. Bei 
den gewöhnlichen Blechsorten nimmt das 
Leitvermögen mit steigender Temperatur 
pro Grad um rund 0,45% ab und es genügt 
vollkommen, diesen Wert zu benutzen. Be- 
trägt also die Temperatur des Bleches bei 
der Messung t“, so ist zu dem gemessenen 
Werte W die Größe 


(t 30). 0,0045. A f B' 


zuzuschlagen, wobei wieder der Wert 
4/ % Bꝛ direkt der Figur zu entnehmen ist. 
Dagegen besitzen die aus Legierungen her— 
gestellten Bleche, wie sie die Firma Capit o 
& Klein zu Benrath a. Rh. neuerdings liefert, 
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einen wesentlich geringeren Temperatur- 
Koäffieienten; derselbe betrug beispielsweise 
bei dem Blech No. IV (Tabelle 2) nur 0,16 %, 
ja bei einer anderen Blechsorte sogar nur 
0.08 %. In diesem Falle würde man, da 
auch der absolute Betrag des specifischen 
Widerstandes abnorm hoch ist (etwa 0,54 
pro Quadratmillimeter gegen 0,12 bis 0,14 
bei gewöhnlichen Blechsorten) und der Ver- 
lust durch Wirbelströme daher sehr gering 
bleibt, von einer Korrektion wegen der 
Temperaturänderung vollkommen absehen 
können. 

Im folgenden ist nun der besseren Über- 
sicht halber ein vollständiges Beobachtungs- 
schema mit sämtlichen zur Anwendung ge- 
brachten Korrektionen wiedergegeben, und 
zwar für den Richterschen Apparat, weil 
sich für diesen die Reduktionen wegen der 
im freien Luftraume verlaufenden Kraft- 
linien etwas komplicierter gestalten. 
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der Epsteinsche Apparat ungünstigere 
Verhältnisse als die anderen Apparate. Der 
Richtersche Apparat erfordert eine viel 
höhere Stromstärke, sodaß die Korrektion 
J?w für die in der Spule mit dem relativ 
hohen Widerstande entwickelte Joulesche 
Wärme bei niedrigen Periodenzahlen reich- 
lich 10°/, des gemessenen Wertes betragen 
kann, während derselbe Wert beim Epstein- 
schen Apparat 3 bis 4% und beim Möllinger- 
schen Apparat bzw. beim Ringe 1 bis 2% 
kaum übersteigt. Will man also den Ein- 
fluß dieser Fehlerquelle auf einige Promille 
reducieren, so muß man beim Richterschen 
Apparat nicht nur den Magnetisierungsstrom, 
sondern auch den mit der Temperatur va- 
riabelen Widerstand der Spule auf wenige 
Procent genau kennen, während bei den 
übrigen Apparaten diese Fehlerquelle kaum 
ins Gewicht fällt. 

Umgekehrt sind die Korrektionen, wel- 


407 


E 
= C. — 
a P 


zur Bestimmung der Induktion; jeder Fehler 
aber, der bei der Bestimmung von E bzw. 
von $ gemacht wird, geht nach der Be- 
ziehung 

W 

p ASAR Pr D) 
etwa im 1,8&fachen Betrage in die Bestim- 


mung von = ein. Da nun in der Kon- 


stanten C der Formfaktor œ enthalten ist 
vgl. (5), so muß schon ein Fehler von 
wenigen Promille in der Bestimmung des 
Formfaktors die Genauigkeit des Messungs- 
ergebnisses stark beeinflussen. Die Korrek- 
tion wegen des ohmischen Spannungsab- 
falles in der Spule und der im Luftraume 
pulsierenden Kraftlinien, welche an der ge- 


Voltmeter Wattmeter II Aa 
p 1 5 1 3 ar ki i Skalenteil = 0,1 Thermometer 
51,18 119,1 100,8 43,3 24,8 
9,1 0,8 
91 0,7, 3,2; 
9,1 0,7 
9.2 0,7 3,2; 
9,2 0,7 
51,23 9,2 0,7 3,2- 25,3 
9,1; 0,6 
Mittel: 51,21 119,1, 100,7, 43,2, 25,1 
Skalenkorr.: — 0,3, — 0,1 + 0,0, 
118,7, 100,6, — 0.14%, 43,30 
100,48 =x 1,5 
> ~n m iais [l E' — 
| E' = 59,39 19 E': ee EE 8 = m w ve 
J.w (cos Y + sin g tg y) =— 119 o r — — 13,77 (ii + i) coso = — 0,13, 3 E | 
a p oa l 1 (i +i)? T re 
E = 58,20 4 = 136.95 2 J (1 — cos? 2) + 0,00, Er: 
3 J? w= — 5,65 J = 4,19, 0,232 
jen E 4987 f N 8 We 0.586 
= Igna'p “ WE = 131,30 ER ige ee S 
(r = 32,676 kg 100 WE _ Wo _ =o- 2 cos’ g' = 0,34 
ei == 1,841 E”? 
GŒ p P — = 27351 ERS. 0.550 
d — 0,061 t a e R 
1.6. B 47 B16— 1.6. 0,13% . 4,2 = + 0,009 13.766 u 
0 7,786 N sin ꝙ = 0,835 
l 2 — 05 36 — 
2. B -4f B 20,13%. 3,6 = + 0,009 1 nn P_ _. 0,402 
0,018 | 
5 w = 0,32 


(t 30) 0,45 %. A f p B? = — 4,9 . 0,45% . 3,6 = — 0,079 


— 0,061 


In dieser Weise wurden die Beobach- | che vom Wattverbrauch im Voltmeter und 


tungen für jedes Blech bei 8 bis 11 ver- 
schiedenen Periodenzahlen im Hin- und 
Rückgang durchgeführt und reduciert. 


Fehlerquellen. 


Über die Größe der zu erwartenden 
Beobachtungsfehler etwas sicheres auszu- 
sagen ist kaum möglich, da der Einfluß der 
vorhandenen Fehlerquellen auch bei der 
Verwendung desselben Apparates je nach 
der Güte des Materials nicht unbeträchtlich 
variieren Kann; immerhin wird es gut sein, 
sich einen Überschlag über die Genauigkeit 
zu machen, die man erwarten darf. 

Was zunächst das Wattmeter betrifft, 
so wird man annehmen dürfen, daß bei 
mittleren Ausschlägen und nicht zu großen 
Phasenverschiebungen die Korrektionen bis 
auf + 0,5% genau bestimmt werden können. 
Da der cos beim Epsteinschen Apparat 
nur 0, 2 bis 0,3, beim Richterschen Apparat 
0,5 bis 0,6. beim Möllingerschen Apparat 
sowie beim direkt bewickelten Ringe 0,6 
bis 0,8 beträgt, so bietet in dieser Beziehung 


in der Spannungsspule des Wattmeters her- 
rühren, beim Richterschen Apparat wegen 
der geringeren Spannung und dem wesent- 
lich höheren Eisengewicht procentisch viel 
kleiner als bei den anderen Apparaten; sie 
betrugen beispielsweise bei der Perioden- 
zahl 20 und dem zur Messung verwendeten 
Voltmeter von 123 2 Widerstand beim 
Richterschen Apparat nur ca. 10°/,, beim 
Möllingerschen ca. 15 bis 20% ,, beim 
Epsteinschen Apparat und den großen 
Ringen sogar 20 bis 30% des Gesamtver- 
lustes. Wenn nun auch diese Korrektion 
bei gut untersuchten Instrumenten ziemlich 
genau ermittelt werden kann, so fällt doch 
natürlich die verbleibende Unsicherheit 
namentlich bei niedrigen Periodenzahlen 
relativ stark ins Gewicht. 

Eine bedeutende Rolle spielt bei den 
Messungen die genaue Bestimmung der- 
jenigen Spannung E, welche von dem im 
Eisen allein pulsierenden Induktionsfluß 
herrührt, denn sie dient nach der oben an- 
gegebenen Formel 


J. w (cos o sin ꝙ tg y) = 1, 19 


messenen Spannung E“ anzubringen ist, um 
daraus die vom Eisen allein herrührende 
Spannung E zu bestimmen, könnte nur beim 
Richterschen Apparat eine Unsicherheit 
von einigen Promille hervorbringen, bei 
den übrigen Apparaten bleibt sie außer Be- 
tracht. 

Einen gleich großen Einfluß auf das 
Messungsergebnis wie die Spannung E und 
der Formfaktor œ scheint nach der Formel 


E 
= Q .— 
Á P 


auf den ersten Blick auch die Perioden- 
zahl p auszuüben; tatsächlich ist dies jedoch, 
wie ein Beispiel zeigen wird, keineswegs 
der Fall. Angenommen, man habe ent- 
sprechend einer bestimmten, gemessenen 
5 gefunden, daß die Induktion 

= 10000 betrage, und den zugehörigen 


Wio be. 


stimmt; nachträglich stelle es sich aber 
heraus, daß die Periodenzahl etwa wegen 


Wattverbrauch sowie den Wert 
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eines Fehlers der Uhr um 1°/, zu niedrig 
gefunden worden war. Es ist daher in dem 


13 a Y 
Ausdruck % zunächst der Nenner p um 
0 } 


1% zu erhöhen, aber auch der Zähler Wio 
muß erhöht werden. Da nämlich nach der 
Formel 


die Induktion tatsächlich nicht 10000 be— 
tragen hatte, sondern um 1% weniger, SO 
muß der Wattverlust, damit er der Induktion 
10000 entspricht, nach (9) um ca. 1,8°/, er- 


W i s 
höht werden; der Wert für ! wird somit 


um ca. 0,8 % höher. Dieser höhere Wert 
ist aber bei der graphischen Aufzeichnung 
(vgl. Fig. 9) einer um 1% höheren Perioden- 
zahl zuzuordnen; der neue Punkt fällt also 
ungefähr wieder in die alte, schräg an- 
steigende Gerade DG. Diese Fehlerquelle 
scheidet also bei der Schätzung der Un— 
sicherheit um so mehr aus, als die mittels 
eines Tourenzählers bei jeder der vorliegen- 
den Messungen doppelt bestimmten Perioden- 
zahlen stets innerhalb weniger Promille über- 
einstimmten. 


Was schließlich den Einfluß der Tem- 
peratur betrifft, so ist dieser am wenigsten 
genau zu kontrollieren beim Richterschen 
Apparat, wo die Temperatur des Eisens nur 
mittels eines auf dasselbe gelegten und mit 
Watte bedeckten Thermometers gemessen 
wurde; andererseits aber beschränkte sich 
hier wegen der großen Abkühlungsfläche 
der Temperaturanstieg auf 5 bis 6°, sodaß 
hierdurch sicher keine bedeutenden Fehler 
entstanden sind. Eher könnte dies beim 
Epsteinschen Apparat der Fall sein, bei 
welchem die entstehende Wärme durch die 
Spulenunterlage zusammengehalten wird und 
das am Ende einer Spule zwischen diese 
und den Eisenkern eingeschobene Thermo- 
meter unter Umständen zu niedrige Werte 
geben kann; doch auch hier zeigt die Lage 
der Punkte beim Hin- und Rückgang nie 
eine merkliche systematische Differenz, 
welche auf eine ungenügende Berücksichti- 
gung der Wärmeentwickelung schließen ließ. 
Am beträchtlichsten war die letztere bei 
den vollständig in Paragummiband uud 
Isolierband eingepackten Ringen, wo der 
durch Thermoelemente gemessene Tempe- 
raturanstieg nicht selten 15 bis 20° betrug. 
Auch hier muß wohl angenommen werden, 
daß das wegen der Isolation mit paraffinier- 
tem Papier umhüllte Element bei den höchsten 
Periodenzahlen der beträchtlichen Wärme- 
entwickelung nicht momentan folgte, und 
tatsächlich waren bei den Messungen ge- 
legentlich Andeutungen hiervon vorhanden; 
die Differenzen lagen aber noch innerhalb 
der Grenzen der zu erwartenden Beobach- 
tungsfehler. 


Faßt man den Einfluß der sämtlichen 

Fehlerquellen zusammen, so wird man an- 
5 1 : 7 W 

nehmen dürten, daß für die Größe 0 

bei 50 Perioden Fehler von 1 bis 2°/, nicht 

ausgeschlossen sind, und dieser Betrag gilt 

auch für die Verlustzitfer, welche direkt 


der Hälfte der aufgetragenen Größe Wio 
50 
entspricht; der Fehler für No kann un- 


20 
gefähr auf 2 bis 3%, geschätzt werden. 
Hätte man also beispielsweise nur bei 20 
und 50 Perioden beobachtet und bei beiden 
Beobachtungen Fehler von der obigenGröBßen- 
ordnung in entgegengesetztem Sinne bc- 
gangen, so würde man bei der Verlänge- 
rung der Verbindungslinie // ( (Fig. 9) bis 
zur Ordinatenachse für den Teil a des Watt- 
verlustes, welcher der Hysteresearbeit ent- 


spricht, einen Fehler von ca. 6°, und für 
den entsprechenden Wirbelstromverlust 5 
einen solchen von ca. 12% zu erwarten 
haben. Es liegt somit in der Natur der 
Sache und entspricht vollständig den bei 
den ersten Versuchen in der Hysterese- 
Kommission gemachten Erfahrungen, daß 
die Trennung in Hysterese- und Wirbel- 
stromverlust mit einer ungleich höheren Un- 
sicherheit behaftet ist, als die Bestimmung 
der Verlustziffer. 


Tatsächlich wird nun diese Unsicherheit 
ganz bedeutend verringert, wenn man statt 
nur an zwei Punkten bei 20 und 50 Perioden, 
an einer größeren Anzahl — im vorliegen- 
Falle etwa 8 bis 11 — im Hin- und Rück- 
gang beobachtet und durch sämtliche Punkte 
eine gerade Linie so hindurchlegt, daß die 
positiven und negativen Abweichungen sich 
ungefähr aufheben. Die größten vorkom- 
menden Abweichungen überstiegen dann 
kaum jemals 1°/, und zeigten keinen regel- 
mäßigen systematischen Gang mehr, die 
beobachteten Punkte lagen also tatsächlich 
auf einer Geraden. 


Hiermit erledigt sich nun auch die von 
Dr. Benischke!) aufgestellte Behauptung, 
daß die sämtlichen Punkte wegen der Selbst- 
induktion im Stromkreise der Wirbelströme 
auf einer nach unten konkaven Kurve liegen 
müßten. Ohne die Richtigkeit der von Be- 
nischke gegebenen theoretischen Ableitung 
in Zweifel ziehen zu wollen, wird man jeden- 
falls aus den zahlreichen vorliegenden Beob- 
achtungen schließen müssen, daß die Selbst- 
induktion im Stromkreise der Wirbelströme 
auch bei Blechen von 0,5 mm Dicke mit 
relativ großem Wirbelstromkoäfficient und 
einer Periodenzahl bis zu 55 hinauf den 
Wattverlust noch nicht merklich beeinflußt. 
DieentgegengesetztenBeobachtungsresultate 
von Benischke lassen sich ungezwungen 
durch die Art der Temperaturmessung er- 
klären. Wenn nämlich auch Benischke 
in dem speciellen Falle hierüber nichts mit- 
geteilt hat, so gibt er doch bei einem fol- 
genden Versuch, bei welchem gerade die 
Temperatur des Eisens selbst eine Haupt- 
rolle spielt, an:?) „Außerdem wurde der 
Widerstand der Magnetisierungswickelung 
(des Ringes) kalt und warm gemessen und 
daraus eine Temperaturzunahme (NB. des 
Eisens!) um 25° berechnet“, und es ist wohl 
der Schluß gestattet, daß diese Art der 
Temperaturbestimmung auch bei den vor- 
hergehenden Versuchen angewendet wurde; 
sie ist aber unzureichend in einem Falle, 
wo sogar die direkte Messung mittels eines 
Thermoelementes eben knapp noch aus- 
reicht. Naturgemäß mußte dann Herr Be- 
nischke mit zunehmender Dicke des 
Bleches eine wachsende Krümmung finden, 
denn der Energieverbrauch durch die Wir- 
belströme wächst ungefähr mit dem Quadrat 
der Blechdicke.?) 


Berechnung von und f. 


Aus den durch die Messung gefundenen 
Werten für den Hysterese- bzw. Wirbelstrom- 
verlust pro Periode und 100 kg Eisen 
a= Anis und b=Afp®B? (Fig. 9), aus- 
gedrückt in Watt, läßt sich nun der Stein- 
metzsche Koöftieient n und der Wirbel- 
stromkoöfficient f einfach berechnen. Da 
nämlich y Bie und 7% Bꝛ den in Erg pro 
Kubikcentimeter Eisen ausgedrückten Hyste- 
rese- bzw. Wirbelstromverlust bezeichnen, 
so ist unter Annahme des specifischen Ge- 


wichtes s der.Zahlenfaktor A = nn folg- 


lich wird: 


) Benischke, „ETZ“ 1901, S. 53. 

2) loc. cit.. 8. 55, Sp. 3. 

) Vgl. u.a. Feldmann, Wechselstrom-Transfor- 
matoren, 8. 154. Leipzig 1891. 


| Faktor | : 
c 
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3.8. 107 d. 7,77. 102 
n= 105. Ble 10000 
00 
5.9.10 5.777. 10-5 | 
f= p. 10000 — p 


Dieser so gefundene Wert von f gilt 
jedoch nur für eine bestimmte Form der 
Spannungskurve und ändert sich mit dieser 
nicht unbeträchtlich. Tatsächlich hängt 
nämlich derjenige Teil des Wattverbrauches, 
welcher von den Wirbelströmen herrührt, 
nicht direkt von der Höhe der Induktion, 
sondern vielmehr von der im Eisen hervor- 
gebrachten Spannung ab, ist also propor- 
tional E?. Nun dient zur Herstellung einer 
bestimmten Induktion $ (hier also B = 10000) 
bei der Periodenzahl p eine Gleichung der 


Form: B = C. K „ [vgl.(4)], wobei C’ eine 


Konstante, E die effektive Spannung und « 
den Formfaktor bedeutet. Je größer also 
der Formfaktor a, d.h. je spitzer die Span- 
nungskurve ist, um so höher muß für die- 
selbe Induktion auch E gewählt werden, um 
so größer ist somit auch der Wirbelstrom- 
verlust. Geht man also von einem sinus- 
förmigen Verlauf der Spannungskurve 
(«=1,11l) als dem normalen aus, so wird 
man bei spitzeren Spannungskurven einen 
höheren Wirbelstromverlust, also ein zu 
großes F finden, und umgekehrt. Um nun 
bei verschiedenen Kurvenformen mit dem 
Formfaktor «, vergleichbare Werte zu er- 
halten und den Wirbelstromverlust auf eine 
sinusförmige Kurve mit dem Formfaktor 
= 1,11 zu beziehen, hat man den gefun- 
denen Wert für den Wirbelstromverlust 
bzw. für den Koöfficienten f noch mit dem 


2 
zu multiplicieren. Dies ist 


1 
im vorliegenden Falle stets geschehen, die 
Richtigkeit der Korrektion wurde aber auch 
noch durch mehrere Messungen mit Kurven 
von stark abweichender Form geprüft. 

Zu diesem Zwecke bestimmte man die 
Verlustziffer von zwei Ringen nicht nur mit 
der für die sonstigen Messungen benutzten 
Maschine, welche eine angenähert sinus- 
förmige Kurve vom Formfaktor 1, 13 liefert, 
sondern auch mit einer anderen Maschine, 
die bei verschiedenen Schaltungen stark ab- 
weichende Kurvenformen von der Gestalt 
eines ziemlich geraden und eines sehr ver- 
zerrten Trapezes mit den Formfaktoren 
1,06 bzw. 1,16 gab. Wenn nun der Wirbel- 
stromverlust vom Formfaktor abhängt, so 
können die Messungen mit diesen verschie- 
denen Formfaktoren auch nicht ohne wei- 
teres übereinstimmende Werte für die Ver- 
lustziffer ergeben, es muß vielmehr dem 
höheren Formfaktor eine größere, dem nie- 
drigeren eine kleinere Verlustziffer ent- 
sprechen. Hat man jedoch in der oben an- 
gegebenen Weise die Reduktion auf den 
Formfaktor 1,11 durchgeführt, so sollten die 
Werte für die Verlustziffern innerhalb der 
Grenzen der zulässigen Beobachtungsfehler 
übereinstimmen. Inder folgenden Tabelle 1 
sind nun die entsprechenden Beobachtungen 
zusammengestellt. 


Tabelle 1. 
Ring I. 


Verlustziffer 


Formfaktor beob. red. auf « = 1,111 Mittel 
1,05, 3,69 3,85 i 
1,05- 3,79 3,96 a 
1,16, 4,02 3,90 
1,15, 4,04 3,93 a 
1,15 3,97 3,92 3,92 

Ring II. 
1.05% 4,86 5,00 
1,15 5.08 4.93 
1,13 5,00 4,95 
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Trotzdem die mit den verschiedenen 
Formfaktoren angestellten Beobachtungen 
sich nur auf die Bestimmung eines einzigen 
Punktes bei 50 Perioden beschränkten und 
somit die Beobachtungsfehler hier voll ein- 
gehen, sind doch die Abweichungen nach 
der Reduktion auf «= 1, 11 fast durchweg 
äußerst gering und liegen bei den Mitteln 
aus den doppelt ausgeführten Messungen 
von Ring I sogar unter 0,5 % . 

Herr Benischke!) hat ebenfalls Auf- 
nahmen mit drei verschiedenen Kurven- 
formen gemacht und für die entsprechenden 
Verlustziffern Werte erhalten, welche in 
demselben Sinne auseinandergehen, wie die 
oben angegebenen, sodaß also der spitzeren 
Kurve eine höhere, der stumpferen eine 
niedrigere Verlustziffer entspricht, er hat 
jedoch keine Reduktion auf gleiche Form- 
faktoren angebracht, sonst würden sich ohne 
Zweifel die beobachteten Werte einander 
beträchtlich genähert haben. Herr Be- 
nischke zieht im Gegenteil aus seinen 
Beobachtungen den Schluß: „n und f unter- 
scheiden sich bei den drei Kurvenformen 
wesentlich von einander, und zwar ist „ um 
so kleiner, je größer der Scheitelfaktor der 
Kraftlinienkurve ist, d. h. je spitzer diese 
ist“ (also mit anderen Worten, je stumpfer 
die Spannungskurve ist) und er leitet hieraus 
das Bestehen einer magnetischen Verzöge- 
rung ab. 

Läge nun tatsächlich eine derartige Ab- 
hängigkeit des Hysterese- und Wirbelstrom- 
verlustes von der Kurvenform vor, wie 
Benischke annimmt, so würde man auf 
eine erfolgreiche Trennung von 7 und f im 
technischen Betriebe wohl von vornherein 
verzichten müssen, denn die Schwierigkeiten 
würden unter diesen Umständen kaum zu 
überwinden sein. Tatsächlich erscheint uns 
aber der Beweis für diese Abhängigkeit 
keineswegs erbracht. Die von Herrn Be- 
nischke beobachteten Punkte liegen näm- 
lich, wie schon bemerkt, nicht auf einer 
Geraden, sondern auf einer konkav nach 
unten gekrümmten Linie, deren Krümmung 
wir auf die unvollkommene Berücksichti- 
gung der Temperatur zurückführen 
müssen glauben. Um nun aus diesen Kurven 
den Hystereseverlust in der üblichen Weise 
herleiten zu können, verbindet Benischke 
die Punkte für y=35 und p = 55 durch eine 
Gerade, die er bis zum Durchschnitt mit der 
Ordinatenachse verlängert, d.h. er extra- 
poliert aus zwei Beobachtungen, welche nur 
20 Perioden umfassen, über volle 35 Perioden. 
Wenn nun schon, wie oben gezeigt, eine 
Extrapolation aus Beobachtungen, welche 
35 Perioden umfassen, über nur 20 Perioden 
eine beträchtliche Vergrößerung der Un- 
sicherheit hervorbringt, so ist wohl ohne 
weiteres klar, daß sich bei dem von Be- 
nischke befolgten Verfahren die Unsicher- 
heit noch in viel höherem Maße geltend 
machen muß, sodaß sich die von ihm für 
die verschiedenen Kurvenformen gefundene 
Abweichung von maximal 6°/, für 7 unseres 
Erachtens vollständig auf die angeführte 
Unsicherheit zurückführen läßt. 

Eine experimentelle Prüfung dieser 
Frage mit der Maschine, welche den nie- 
drigen Formfaktor 1,06 gab, war leider da- 
durch ausgeschlossen, daß die Periodenzahl 
sich nur in sehr engen Grenzen verändern 
ließ. Dagegen konnte der Umstand benutzt 
werden, daß die Spannungskurve einer 
eisenfreien Maschine, welche im unbelasteten 
Zustande rein sinusförmige Kurven lieferte, 
durch die Belastung mit einem hoch mag- 
netisierten Ringe sehr stark verzerrt wurde. 
Es wurde deshalb der Ring I (vgl. Tabelle 2) 
bei der Induktion BS 14000 sowohl mit 
dieser Maschine untersucht, deren Form- 
faktor unter diesen Umständen auf 1,19, 


t) loc. cit. 


gestiegen war, als auch mit der sonst ge- 
brauchten Maschine mit dem Formfaktor 
1,13. Trotzdem nun bei dieser beträchtlich 
höheren Induktion die Unsicherheit der 
Beobachtungen eher größer ist, als bei 
B = 10000, lagen doch bei beiden Aufnahmen 
die Punkte unzweifelhaft auf einer geraden 
Linie, die Abweichungen betrugen im Maxi- 
mum kaum 0,5 %, und man erhielt nach der 
Reduktion auf den Formfaktor 1,11 folgende 
Werte: 


ursprünglicher 
Formfaktor 7 í 
1,19; 0,00161 4,74 
1,13 0,00159 4,18 


Es ergibt sich also sowohl für y wie für 
f eine unerwartet gute Übereinstimmung; 
die von Benischke abgeleitete Abhängig- 
keit von der Kurvenform war somit nicht 
nachweisbar. Auch die von ihm hieraus 
hergeleitete magnetische Verzögerung, deren 
Vorhandensein bei sehr niedrigenInduktionen 
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Tabelle 2. 
Bu ai R | parat von R 
2 j W. 8 
No. dicke Du Epstein v. Ring Richter re 
ade = mm ae 3 P Um HB: ee an _ 9 8 
[138] 
I 0,5 0,00146 0,00153 +4,8 | 0,00143 — 91 
| |148] | 
[226] | 
II 0,5 228 222 — 2,6 | 232 41.8 
237 | 
| | [129] | 
III | 0,4 122 129 +5,7 126 + 3,3 
N [122] | 
[117] | 
IA 04 114 122 +7,0 118 | +35 
| [118] 
IV 0,5 | 115 116 +0,9 
[133] 
v 0,5 131 137 | +46 132 +0,8 
Ä | [131] 
Mittel + 3,4 + 1,5 
_ [5,28] : 
I 0,5 4,81 * 10-7 441x 10-7 — 853 5,24 œx 10-7 + 9,0 
| | [5,20] 
| 4,59 
II 0,5 3,92 3,63 — 7,4 + 13,8 
| [4,32] 
| [3,92] 
III 0,4 3,68 3.70 240,5 3,94 +7,1 
f [3,95] | 
[4,14] | 
IIIA 0,4 424 4,00 —5, 7 4 | 09 
| [4,25] | 
IV 05 23% 2,20 0 
| [5,06] 
v 0,5 4,70 4,81 42 253 5,12 +8,9 
[6,17] 
Mittel — 3,1 +7,6 
| [3,92] 
I 0,5 3,92 3,89 — 0,8 +1,5 
[4,03] 
15,11] 
zu II 0,5 4,95 4,75 — 40 5,17 +44 
[5,22] 
[3,35] 
III 0,4 3,16 3,27 +35 3,30 +44 
7 [3,24] 
[3,22] 
IIIA 0,4 3,21 3,25 +12 3, 412 
3,28] 
Iv 05 2557 2,58 +0,4 
| [3,78] | 
V 05 | 3,63 3,76 +3,6 3,78 44,1 
[3,78] | 
Mittel +0,7 +31 


wohl außer Frage steht, tritt nach Versuchen, 
über welche in einem späteren Aufsatze be- 
richtet werden soll, bei der Induktion 10000 
und 50 Perioden jedenfalls nicht in beträcht- 
lichem Maße auf. 


Material und Messungsergebnisse. 


Zu den Vergleichsmessungen, deren 
Resultate in Tabelle 2 zusammengestellt sind. 
wurde absichtlich Material von möglichst 
verschiedenen magnetischenundelektrischen 
Eigenschaften benutzt. Die Dicke von 
Blech III und IIIA betrug ca. 0,4 mm, die- 
jenige der übrigen Blechsorten ca. 0,5 mm. 
Blech IV bestand aus einer Legierung von 
dem elektrischen Widerstand 0,38 K pro Meter 
und Quadratmillimeter und dem Temperatur- 
kOëfficienten 0,16 °/,, während hierfür bei 
den anderen Proben die Werte 0,12 bis 0,14 2 
und ca. 0,45% ermittelt wurden. Hieraus 
erklärt sich der geringe für das Probeblech 
No. IV gefundene Wirbelstromverlust, der 
noch kleiner ausgefallen wäre, wenn nicht 


410 


die Dieke durchschnittlich näher an 0,6 als 
an 0,5 mm gelegen hätte. Leider waren, da 
das Material sich nur schwer auswalzen läßt, 
die großen Tafeln an den Seiten etwas ein- 
gerissen und mußten beschnitten werden, 
sodaß man auf ihre Untersuchung im 
Richterschen Apparat verzichten mußte. 
Um nun auch für diesen Apparat eine etwas 
größere Anzahl von Vergleichswerten zu 
gewinnen, wurde statt dessen noch die 
zweite Hälfte der Lieferung von Blech III 
(in der Tabelle mit IIIA bezeichnet) unter- 
sucht. Die Vergleichung der für III und 
IIIA gefundenen Werte, welche also einer 
identischen Blechsorte entsprechen, gibt 
gleichzeitig einen Maßstab für die nicht un- 
beträchtliche Ungleichmäßigkeit des Mate- 
rials. Abgesehen von Blech IV verfuhr man 
nun stets folgendermaßen: 

Zunächst wurden von jeder Sorte zwei- 
mal je 4 (bei No. III je 5) Tafeln von 
100 x 200 em im Richterschen Apparat 
untersucht; die hierbei gefundenen Werte, 
welche ebenfalls einen Schluß auf die Gleich- 
mäbigkeit des Materials zulassen, sind in 
Klammern in der betreffenden Rubrik der 
Tabelle 2 eingetragen; das Mittel aus diesen 
Werten istdannden Vergleichungen zwischen 
den Angaben des Richterschen Apparates 
und denjenigen des Ringes zu Grunde gelegt. 
Aus den so untersuchten Tafeln im Gewicht 
von ca. 65 kg wurden nun ca. 10 kg Ringe 
vom mittleren Durchmesser 39 cm und der 
Breite 5 em ausgestanzt, sowie 10 kg Streifen 
von 3850 em für den Epsteinschen Appa- 
rat heraus geschnitten. Hierbei nahm man 
möglichst darauf Rücksicht, daß die Streifen 
sowohl der Mitte als auch dem Rande ent- 
nommen wurden, und zwar zur Hälfte in 
der Walzrichtung, zur Hälfte senkrecht dazu, 
da nach der Untersuchung von Stern!) 
auch innerhalb einer Tafel schr beträcht- 
liche Differenzen für den Hystereseverlust 
(bis 28°/,) vorkommen können, wobei im 
allgemeinen die Randpartien etwas schlech- 
tere Resultate als die Mittelpartien ergeben 
(Abweichungen bis 4%) und ebenso die 
Streifen senkrecht zur Walzrichtung einen 
höheren Hystereseverlust aufweisen, als 
die in der Walzrichtung geschnittenen (bis 
10 /). 

Nach dieser für die Entnahme der 
Streifen festgehaltenen Regel würde man 
also annehmen dürfen, daß abgesehen von 
den innerhalb der Blechtafel selbst auf- 
tretenden Ungleichmäßigkeiten für den Ring 
und den Epsteinschen Apparat der Ein- 
Huß der Walzrichtung herausfallen wird, 
während er sich beim Richterschen Appa- 
rat, in welchem die Bleche nur in der 
Walzrichtung magnetisiert werden, durch 
einen im allgemeinen etwas niedrigeren 
Wert von n bemerklich machen könnte. 

Wie nun die Zusammenstellung in Ta- 
belle 2 zeigt, ist dies nicht der Fall, viel- 
mehr liegen die für den Richterschen 
Apparat gefundenen Werte fast sämtlich 
etwas höher, als die für den Ring gefun- 
denen, im Mittel ungefähr um 1,5°/,. Diese 
an und für sich nur kleine und wegen der 
Beobachtungsfehler kaum zu verbürgende 
Differenz. welche in der Technik keine Rolle 
mehr spielt, wird nun tatsächlich durch den 
Umstand noch etwas verringert, daß die 
Angaben des Ringes wegen der Ungleich- 
mäßigkeit der Magnetisierung (vgl. oben) 
um ca. 0,5 % zu niedrig sein werden. 
Andererseits müßte eigentlich auch der 
Umstand berücksichtigt werden, daß wegen 
des Übereinandergreifens der Bleche an 
der Stoßfuge, für eine Länge von 3 bis 5 em 
rund nur die Jlälfte der Induktion vorhanden 
ist; infolgedessen müßte aber eigentlich der 
Verlust um 1 bis 2% niedriger sein, als bei 
gleichmäbiger Magnetisierung. Da jedoch 
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bei den gleichen Dimensionen der Blech- 
tafeln diese Fehlerquelle, deren Vorhanden- 
sein sogar die Anbringung einer besonderen 
Korrektion für die übergreifenden Stücke 
überflüssig macht, stets in gleicher Weise 
wirkt, so ist man berechtigt, sie ganz unbe- 
rücksichtigt zu lassen, und wird demnach 
zu dem Schlusse kommen, daß abgesehen 
von dem schwer kontrollierbaren Einfluß 
der Walzrichtung, die Angaben desRichter- 
schen Apparates für den Hystereseverlust 
richtig sind. 

Dagegen haben sich beim Richterschen 
Apparat die Werte für den Wirbelstrom- 
verlust fast durchweg, — im Mittel um 
ca. 7,5 % , — zu hoch ergeben. Eine Er- 
klärung für diesen Umstand dürfte darin 
zu suchen sein, daß an der Stoßfuge die 
Induktionslinien beim Übergang vom einen 
zum anderen Tafelende nicht mehr genau 
parallel zu den Seitenflächen des Bleches 
verlaufen, sondern etwas schräg. Dies be- 
dingt aber für die Wirbelströme, welche in 
den Ebenen senkrecht zu den Induktions- 
linien verlaufen, Bahnen von beträchtlich 
größerem Querschnitt und geringeremWider- 
stand, sodaß also die Überlappung denselben 
Einfluß haben wird, wie eine Vergrößerung 
der Blechdicke in der Nähe dieser Stelle, 
und diese geht bekanntlich quadratisch in 
die Messungen ein. Hierdurch wird natür- 
lich auch die Verlustziffer V entsprechend 
erhöht; die gefundene Differenz gegen die 
Angaben des Ringes beträgt im Durchschnitt 
ca. 3°/, und es wird sich empfehlen, bei 
Verwendung des Richterschen Apparates 
einen Betrag von etwa 2 bis 3% in Abzug 
zu bringen. 

Was die Messungen im Epsteinschen 
Apparat betrifft, so liegen hier die Ab- 
weichungen der Verlustziffer von den mit 
dem Ring gemessenen Werten im Mittel 
noch unter 1°/,; im einzelnen sind sie meist 
positiv, es treten aber auch einige negative 
Werte auf. Der Wechsel im Vorzeichen 
hier so wie bei ņ und f dürfte wohl weniger 
auf die Unsicherheit der Angaben des Appa- 
rates zurückzuführen sein, als auf die Un- 
gleichmäßigkeit des Materials. Diese macht 
sich natürlich bei den Vergleichungen zwi- 
schen dem Epsteinschen Apparat und dem 


tungsfehler die vom Epsteinschen Apparat 
für die Verlustziffer gelieferten Werte 
als richtig ansehen dürfen. 

Die Werte von y sind beim Epstein- 
schen Apparat fast durchweg etwas zu hoch 
(+3°/,), die für f etwas zu niedrig (— 3%); 
man wird also zum Zweck der Trennung 
von n und f den für den Hystereseverlust 
mittels des Epsteinschen Apparates ge- 
fundenen Wert um ca. 3°/, zu verringern 
und aus der Differenz zwischen diesem 
reducierten Wert und dem für den Gesamt- 
verlust bei 50 Perioden direkt gefundenen 
Wert den Wirbelstromkoöfficienten f zu 
berechnen haben; die so erhaltenen Werte 
werden dann jedenfalls den Anforderungen 
der Technik genügen. 

Um nun schließlich auch die Angaben 
des Möllingerschen Apparates mit den- 
jenigen des direkt bewickelten Ringes ver- 
gleichen zu können und außerdem einen 
experimentellen Anhalt dafür zu gewinnen, 
in welchem Maße sich die Werte für die 
Verlustziffer V, y und f mit dem Dimen- 
sionsverhältnis des Ringes ändern, wurden 
für verschiedene Blechsorten aus den beim 
Ausstanzen der großen Ringe herausge- 
fallenen centralen Scheiben noch zwei wei- 
tere Ringe hergestellt, welche bei gleicher 
Breite (5 cm) nur einen mittleren Durch- 
messer von 29 bzw. 19 cm besaßen. Sämt- 
liche Ringe wurden mit einer Magnetisie- 
rungswickelung von 100 Windungen um- 
geben, wie sie auch der Möllingersche 
Apparat besitzt, und direkt gemessen, die 
Ringe mittleren Dimensionsverhältnisses (47) 
aber außerdem auch noch im Möllinger- 
schen Apparat. In der Tabelle 3 sind die 
sämtlichen so gewonnenen Werte mit den 
entsprechenden für die großen Ringe zu- 
sammengestellt. Es bezeichnen darin die 
Buchstaben G, V, K die Dimensionen groß, 
mittel, klein und die Indices W bzw. M die 
Untersuchung mit direkter Wiekelung bzw. 
im Möllingerschen Apparat. Wie die 
Differenzen Ah, Mw zeigen, welche durch- 
weg innerhalb der Grenzen der Beobach- 
tungsfehler liegen, stimmen die Angaben 
des Möllingerschen Apparates mit den— 
jenigen des direkt bewickelten Ringes voll- 
ständig überein. 


Tabelle 3. 


Mu "Mu-G Mu—Mw K 


Probe G Mw Mw—G K—G 
No. dn ig em de = 20 em Proc. dm =19 cm Ä Proc. | Proc. dm = 19 cm 

S ee E ae — —— — 

| II 0,002280 0,00228; +0,1 | 0,002289 +0,4 | + 0,3 002227 — 23 

J III 1185 1185 +0,3 1175 —0,8 — 1,1 121, | +23 

l IV | 115, 1086 — 5,9 1065 — 7,5 _ 1,6 1073 — 7.0 

Mittel — 1,8 — 2,6 — 0,8 — 23 

| II 13,93 10 713,77>x<107 —41 [3,77>x10 7! — 4,1 0 3,87 410 7 — 1,5 

f? ur 1394 3,69 — 633 [361 84 | —21 13,2 — 56 

| IV 2.20 2,28 | +36 K | +50 | +14 15 — 14 

Mittel — 253 — 2,5 — 0,2 — 2,8 

II 4,95 4.90 ; —10 4,91 —08 | +02 484 ' —22 

y? m 3,18 3,11 —272 3,.o0 — 3,83 —156 | 3,16 — 0,6 
IV 2.57 2,49 — 3,1 2,47 — 3,9 —08 243 —5,4 

Mittel — 251 — 28 — 0,7 — 27 


Ring in viel höherem Maße geltend, als bei 
denjenigen zwischen dem Richterschen 
Apparat und dem Ring, da im Richterschen 
Apparat auch die Teile der Blechtafeln mit- 
gemessen wurden, aus denen man später 
die Ringe herstellte, während das Material 
für den Epsteinschen Apparat anderen 
Teilen der Blechtafel entnommen werden 
mub, als dasjenige für den Ring. Man wird 
also innerhalb der Grenzen der Bevbach- 


Die Anderung des Dimensionsverhält— 
nisses bei den drei Ringen verschiedener 
Größe ist schon recht beträchtlich, die Un- 
gleichmäßigkeit der Verteilung der Induk- 
tionslinien innerhalb der Ringe nimmt dem- 
gemäß auch bedeutend zu. Beispielsweise 
würde sich bei einer mittleren Induktion 
von $ = 10000 die Induktion am inneren 
und äußeren Rande von Probe II für den 
größten Ring ergeben zu 10 760 und 9300, 


rür den kleinsten dagegen zu 11600 und 
8600. Tatsächlich zeigen nun auch die 
Werte für die Verlustziffer wie auch für s, 
und f im Mittel eine kontinuierliche Ab- 
nahme für die ungünstigeren Ringdimen- 
sionen, wie dies nach den theoretischen 
Entwiekelungen von Herrn Richter!) zu er- 
warten war; absolut genommen sind die 
Differenzen, bei welchen natürlich neben 
den Beobachtungsfehlern auch die Ungleich- 
mäßigkeit des Materials noch eine, wenn 
auch geringere Rolle spielt, recht klein und 
halten sich durchaus in den Grenzen, die 
man durch eine zahlenmäßige Überschlags- 
rechnung findet. Man wird also bei Ver- 
wendung des Möllingerschen Apparates 
dem Einflusse der ungünstigeren Ringdimen- 
sion jedenfalls hinreichend Rechnung tragen, 
wenn Iman zu den gemessenen Werten für 
Verlustziffer. ņ und f je ca. 2% zuschlägt. 
Eine geringe Dimensionsänderung der im 
Möllingerschen Apparat überhaupt noch 
unterzubringenden Ringe kann nach den 
vorliegenden Messungen jedenfalls praktisch 
vollständig vernachlässigt werden. 

Fassen wir die besprochenen Messungs- 
ergebnisse für die Induktion BS 10000 
nochmals kurz zusammen, so kommen wir 
zu folgendem Resultat: 


1. Der Epsteinsche Apparat liefert 
den richtigen Wert für den Gesamtverlust 
bei 50 Perioden, also die richtige Verlust- 
ziffer, mißt jedoch den Hystereseverlust 
um ca. 3% zu hach; dementsprechend ist 
der gemessene Wirbelstromverlust zu korri- 
gieren. 


2. Der Richtersche Apparat gibt den 
Hystereseverlust richtig an, den Gesamt- 
verlust für 50 Perioden um etwa 3% zu 
hoch; dementsprechend ist ebenfalls der 
Wirbelstromverlust zu korrigieren. 


3. Die Angaben des Möllingerschen 
Ringes sind identisch mit denjenigen des 
direkt bewickelten Ringes von gleichen 
Dimensionen. Wegen der Ungleichmäßig- 
keit der Magnetisierung empfichlt sich ein 
Zuschlag von etwa 2% zur Verlustzitter, 
J und f. Im übrigen können geringfügige 
Anderungen des Dimensionsverhältnisses 
der im Möllingerschen Apparat unter- 
suchten Ringe außer Betracht bleiben. 


Eine Erweiterung der 
Poggendorffschen Spiegelablesungsmethode. 


Von Dipl.-Ing. E. Preuß. 


Im folgenden ist eine Spiegelablesungs- 
methode beschrieben, die auf Instrumente 
aller Art anwendbar ist, bei denen es sich 
um Ablesung äußerst kleiner Drehwinkel 
handelt. Insbesondere ist diese Einrichtung 
auch für sämtliche Nullmethoden sehr ge- 
eignet. Man erzielt damit unter sonst 
gleichen Verhältnissen Ausschläge der Skala, 
die etwa 30- bis 50-mal größer sind als die 
bisher mit der alten Methode erhaltenen. 
Das Prineip beruht darauf, daß außer dem 
üblichen, an dem sich drehenden Apparat- 
teile befindlichen Spiegel A (Fig. 10) noch 
eln zweiter gewölbter Spiegel B angewandt 
wird. Infolge Reflexion an den Spiegeln 4 
und B sieht man vermittelst des Fernrohres 
F auf der Skala S den Ausschlag d. Unter 
sonst gleichen Umständen (gleicher Aus- 
schlagswinkel æ und gleiche Entfernung! vom 
Spiegel bis zur Skala) würde man nach der 
bisherigen Methode, wie Fig. 10 zeigt, nur den 
Ausschlag ab auf der Skala S' erhalten. 
Natürlich liegen die Spiegel 4 und B. sowie 


~ TO . . . i 
95 Fernrohr F nicht in einer gemeinsamen 
ene. 
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Fig. 10 läßt die außerordentliche Ver- 
gröberung der Ausschläge gegenüber der 
Poggendorffschen Anordnung erkennen. 
Soll diese Methode aber praktisch brauchbar 
sein, so müssen die im Fernrohre sichtbaren 
Ausschläge der Skala bzw. die Ausschläge 
des benutzten Lichtzeigers proportional dem 
Drehwinkel æ sein. Dies ist der Fall, wenn 
der Spiegel 3 in der durch ihn und die 
Skala & gelegten Ebene einen kreisförmigen 
Querschnitt zeigt, also ein Cylinder- oder 
Kugelspiegel ist, dessen Krümmungsmittel- 


d AY C 
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Fig. 10. 


punkt M auf ac (Fig. 10) oder dessen Ver- 
längerung liegt. Auf welcher Seite von a 
dieser Mittelpunkt liegt, ist gleichgültig. Man 
kann also sowohl einen Konkav- wie einen 
Konvexspiegel, oder auch einen ebenen 
Spiegel benutzen. 

Der Beweis dafür, daß bei der genannten 
Anordnung die Ausschläge der Skala pro- 
portional dem Drehwinkel œ sind, ergibt 
sich aus folgendem. 


I 
ke — No. 


Fig. 11. 


Kunvexspiegel. In Fig. 11 ist: 
u = . sin &, 


MS Gr. 1 - cos). tg 2 , 
1 
sine= „ (lr. 1 — cos el). tg 2%, 


l-+r|l— cos? 


«= are sin ( s N 1 2. 


Da æ ein sehr kleiner Winkel ist, kann 
aretg 24 2 2 


im Bogenmaß gemessen gesetzt werden, 
also: 


1 
E= „ 2. (rl - cos z)). 
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Wie die Figur zeigt, ist die Strecke 
ef=r.(l— cos ) 


im Vergleich zu l verschwindend klein. es 
ist also: 


E S 2. 


Der Ausschlag auf der Skala ist pro— 
portional y und es ist: 


1 22 4, 

ee (5 1 
=4e.|\.+ 
iR, 


worin c eine Konstante ist. 


Bei dieser Ableitung sind zwei Ver- 
nachlässigungen gemacht. Erstens ist 


arctg a = u 


im Bogenmaß gemessen gesetzt worden und 
zweitens ist 


r.(1—-cosed)=0 


angenommen worden. Einen wie geringen 
Betrag diese Vernachlässigungen unter 
praktischen Verhältnissen ausmachen, soll 
später an einem Beispiel gezeigt werden. 


Für den Grenzfall eines ebenen Spiegels 
wird 
r = 0 
und ` 
5 24a; 


da der Ausschlag nach der Poggendorff- 
schen Methode 


tg 2 c, 
nach der neuen Anordnung 


ä A l 
2 27/tg 2 


ist, so ergibt die Formel also, wie auch 
Fig. 12 zeigt, daß in diesem Falle der Aus- 


S 


Fig. 12. 
schlag nach der neuen Methode doppelt so 
groß ist, als nach der alten Methode. 


Konkavspiegel. In Fig. 13 ist: 


: v 
a=r.sin( 5 +2«), 


a = [1 - „r. cos. 2 24% 16 24% 


Da œ ein sehr kleiner Winkel ist, kann 
man wieder setzen: 
y 2 c ‚ 
+) . — 1 . i ’ * 
2 7 α S 5 f es 2 +2a)]. 


uni 


r. cos(Z- +2a) - r 


kann als eine praktiseh sehr kleine Strecke 
vernachlässigt werden, und man erhält: 


28 . 1 

y 5 26 . J 
E 

2 + ro? 


l 
ee, -1), 


— | 
„„ 


worin c“ eine Konstante ist. 

Über die beiden in dieser Ableitung ge- 
machten Vernachlässigungen gilt das für 
den Konvexspiegel gesagte. 


Fig. 13. 


Die Formeln zeigen deutlich die Ver- 
größerungen der Ausschläge gegenüber der 
alten Methode. Die Ausschläge sind pro- 


portional 
tef + 1) 


beziehungsweise 


4a ( 3 — 8 
> 

Nach der Poggendorffschen Methode ist 
der Ausschlag proportional 24. Da man 
nun ! etwa 200 cm und den Radius ” des 
Spiegels B 5 em oder noch kleiner wählen 
wird, erhält man ca. 80-mal größere Aus- 
schläge als mit der bisherigen Methode. 

Betreffs der Proportionalität der Aus- 
schläge ist noch folgendes zu beachten. Es 
sei zunächst eine kreisförmige Skala ange- 
nommen, die ihre Mitte in e (Fig. 11) habe. 
Dann sind die durch den Winkel y er- 
zeugten Skalenausschläge nur dann diesem 
Winkel genau proportional, wenn der 
Scheitelpunkt von y mit dem Punkt e zu- 
sammenfällt. Dies ist aber nicht der Fall, 
sondern der Scheitelpunkt wandert auf dem 
Spiegel 3 und liegt in Fig. 11 in y. Für die 
hierdurch bewirkte äußerst geringe Unpro— 
portionalität ergibt sich folgendes. 

Man stelle (Fig. 14) die Gleichung für den 
Kreis vom Radius “, welcher der Skala ent- 
spricht, und für die Linie % auf, die den 
in Betracht kommenden Strahl darstellt, und 
berechne analytisch den Schnittpunkt .. 
Man findet dann also die Ordinaten von c' 
und daraus die Bogenlänge c. Die Glei- 
chung des Kreises ist: 


** % I, 
die des Punktes g: 
J = ,. sin e, 


yzr.(cose— 1), 
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die des Punktes »: 


*. (1 — cos g) 


r 
tg 


4 = r. sin s -b 


„=. 


Daraus ergibt sich die Gleichung der Linie 
gm: 
*. (I cos ) 

tg d 


„ * 
S 


Fig. 14. 


Kombiniert man diese Gleichung mit der 
Kreisgleichung, so ist: 


75 — i 
* g 0 ＋ „. sin e -+ 


„5. (1 - cos &) 
tg d 


2.e ist die Schnenlänge des Winkels 2, 
wenn Winkel = Winkel hee‘ ist, also: 


2 =21.sing, 


r 
sin ꝙ =, 


Für einen praktischen Fall sei: 
l = 200 em, 
* em, 
c 2 157. 


Dann ist: 


. ! 
e22 , =), 
Y' 
5 1800 2E 0 ae N — 150 30°, 


l 
rz4a 65 -+ 1) SA, 
ð = 270° — 8 — y — e — 490 30', 
Oya 
"= 1.17085 + 5. 0,1201 


5 (1 -- 0.93969) 
1.17085  ? 


1,17085 x = V40 000 — a”? + 2.30385, 
a? — 2,2755 * = 16 869, 
4 = 131,022, 


131.022 
sin = 200 
p = 400 558“%¼. 


Statt eines Ausschlages proportional dem 
Winkel y = 41° erhält man also einen solchen 
proportional dem Winkel / = 10“ 5538“. 


27. April 1906. 


Der Fehler beträgt 0, 178%, wobei noch be- 
sonders darauf aufmerksam gemacht sei, 
daß man unter den angegebenen Verhält- 
nissen schon den sehr großen Skalenaus- 
schlag von ca. 1700 mm erhält. 

Benutzt ınan statt der Kreisfürmigen 
eine gerade Skala, so stellt sich der eben 
berechnete Unterschied des Ausschlages, 
der dadurch entsteht, daß der Scheitelpunkt 
des Winkels y in y und nicht in e liegt, 
folgendermaßen dar: 


Gleichung der Linie, die die Skala dar- 


stellt: 
y=l; 


Gleichung der Linie g m: 


— yY RR „*. (1 cos F) 
„ trd 
für den Schnittpunkt m ist: 


l : r.(1 — cosa) 
0 ° — u 8 0 5 n * 
ı „ sin & -+ 19 0 
Hierin stellt also æ die Strecke h m dar, 
andererseits wäre, wenn der Scheitelpunkt 
von y in e läge: 


b U 


Bei der Ableitung der Formel für y 
waren zwei Vernachlässigungen gemacht. 
Irstens war 

Arctg a S M 


im Bogenmabß gemessen und zweitens 
7. (1 — cos 92 


gesetzt. Wie groß der Einfluß dieser Ver- 
nachlässigungen ist, zeigt das nachstehende 
Beispiel. Es sind hier dieselben Verhält- 
nisse wie in dem vorher durchgerechneten 
Beispiel zu Grunde gelegt. Ohne jede Ver- 
nachlässigung ist: 


I+r.|1—cosel 


ns are sin F 1g2a)+4a. 


200 + 5 |1 — 0,93% 

=2.are sin EA 45 N 46 2% 
; +J4e, 
— 2.200 27' 46" +10, 


= 41055132“, 


Nach der Näherungsformel ist jedoch 
„ 11%. Der Fehler beträgt also 2,26%. 
jedoch ist hierbei wohl zu beachten, daß 
dieses Beispiel für einen besonders großen 
Ausschlag durchgerechnet ist, da derselbe 
unter den genannten Verhältnissen ca. 
1700 mm beträgt und der procentuale Fehler 
bei kleineren Ausschlägen bedeutend ge- 
ringer ist. 

Da man praktisch stets nıit demselben 
Spiegel und derselben Entfernung l arbeiten 
wird, kann man eine Kurve aufstellen, in 
der sowohl die eben, wie die beiden früher 
behandelten Abweichungen von der Pro- 
portionalität, sowie auch die für die bis- 
herige Methode ebenfalls erforderliche Kor- 
rektur für die Benutzung einer geraden 
Skala anstatt einer Kreisbogenskala berück- 
sichtigt ist. Es ist dann ohne weiteres für 


jede Ablesung der genau korrigierte Wert 


aus der Kurve zu entnehmen. 

Für die praktische Anwendung dieser 
Methode sei noch folgendes bemerkt. Für 
das Arbeiten mit einem Lichtzeiger anstatt 
des Fernrohres eignet sich besonders ein 
konvexer Cylinderspiegel. Die Breite des 
Lichtstrahles läßt sich sehr schmal halten, 
sodaß das vom Cvlinderspiegel reflektierte 
Bild nicht übermäßig in die Breite gezogen 


Era — — — — 
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wird. Für die Benutzung eines Fernrohres 
zur Ablesung eignet sich am besten ein 
sphärischer Konkavspiegel. Das Arbeiten 
mit einem Lichtzeiger ist bei einem solchen 
Spiegel nicht möglich, da die auf den 
Spiegel fallenden Strahlen im Brennpunkte 
vereinigt werden und hinter dem Brenn- 
punkte wieder divergieren. Da das Bild 
der Skala im Konkavspiegel — weil der 
Beobachter sich außerhalb der Brennweite 
befindet — umgekehrt ist und das astro- 
nomische Fernrohr das Bild ebenfalls um- 
kehrt, hat man auf der Skala gewöhnliche 
aufrechte Zahlen zu zeichnen. 


Regelung der Funkentelegraphie im 
Deutschen Reich. 


Das Amtsblatt des Reichs - Postamts ver- 
öffentlicht unter dem 80. März eine „Vorschrift 


für den Gebrauch der Funkentelegraphie im 


öffentlichen Verkehr“. Wir geben den wesent- 
lichen Inhalt der Vorschrift, die bereits mit dem 
1. April in Kraft getreten ist, nachstehend wieder: 


1. Allgemeines. 
In dieser Vorschrift bezeichnet: 


„Schiffsstation“ eine Funkentelegraphenstation 
auf einem der Seeschiffahrt dienenden Schiffe. 


„Küstenstation“ eine feste Funkentelegraphen- 
station auf dem Festlande, auf einer Insel 
oder auf einem dauernd verankerten Schiffe, 
deren Wirkungsbereich sich auf das Meer er- 
streckt. | 

„Funkentelegramm“ das mittels Funkentele- 
graphen übermittelte Seetelegramm. 


Auf den Verkehr mit Funkentelegraphie 
finden die im internationalen Ao PRraphenter 
trage nebst Ausführungsübereinkunft (Londoner 
Revision 1908) und der Telegraphenordnung für 
das Deutsche Reich enthaltenen Bestimmungen 
über Seetelegramme Anwendung, soweit diese 
Vorschrift keine Ausnahmen festsetzt. 


Die Auswechselung der Funkentelegramme 
mit dem Reichstelegraphennetze regelt sich 
nach den für die Seetelegramme erlassenen 
Bestimmungen. 

Der Text der Funkentelegramme kann in 
jeder der in der Londoner Ausführungsüber- 
einkunft zum internationalen Telegraphenver- 
trage zugelassenen Sprachen abgefaßt werden. 


In zweifelhaften Fällen liegt die Entschei- 
dung bei der Reichstelegraphenanstalt, an 
welche die Funkentelegramme zur Weiter- 
beförderung abgegeben werden. 


2. Bereich der Vorschrift. 


Die Vorschrift regelt den funkentelegra- 
phischen Verkehr zwischen den deutschen 
„öffentlichen Küstenstationen“ und allen mit 
ihnen in Verkehr tretenden Funkentelegraphen- 
stationen. Die Stationen auf Feuerschiffen ver- 
kehren in der Reget nur mit einer bestimmten 
Küstenstation und befördern 


1. Telegramme (dienstliche und private), die 
von ihrer Besatzung ausgehen oder an sie ge- 
richtet sind; 

2. Telegramme, die ihnen etwa von Schiffen 
auf anderem als funkentelegraphischem Wege 
zur Weiterbeförderung zugehen. 

Mit Schiffen in See dürfen diese Stationen 
funkentelegraphisch nur in Fällen der Not ver- 
kehren. 

Die Küstenstationen, welche nicht „öffent- 
liche Küstenstationen“ sind (d.h. alle, die nicht 
unter 5a genannt sind), haben im Verkehr mit 
diesen nach den für Schiffsstationen geltenden 
Bestimmungen dieser Vorschrift zu verfahren. 

Die Vorschrift gilt ferner sinngemäß für 
den funkentelegraphischen Verkehr der unter 
deutscher Flagge fahrenden Schiffe unter sich. 


3. Dienstbereitschaft der Küstenstationen. 


Jede öffentliche Küstenstation der Reichs- 
marineverwaltung ist zu jeder Tages- und 
Nachtzeit betriebsbereit, sofern dieselbe nicht 
von der vorgesetzten Behörde aus Betriebs- 
rücksichten oder zu Manöver- oder zu Versuchs- 
zwecken gesperrt wird. 


Die öffentlichen Küstenstationen haben 


die Wellenlänge von m 
die Reichweite (auf eine gleiche Station 
bezogen) von km 
die Reichweite (auf ein Schiff mit 30 m 
hohem Maste bezogen) von 120 km 


(bei normaler Witterung). 
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4. Verfahren. 
a) Beförderungszeichen. 


Zur Anwendung kommen die bekannten 
Morsezeichen, denen folgende Signale hinzuge- 


fügt sind: 

— — — = — — Ruhezeichen; darf 
nur von öffentlichen Küstenstationen gegeben 
werden; | 

e e o — — — Notzeichen; wird 
von einem Schiffe in Not solange wiederholt, 
bis alle anderen Stationen ihren Verkehr ab- 
gebrochen haben; 

e o e =— — — . Suchzeichen; darf von 
Schiffen auf hoher See wiederholt mit ihren 
eigenen Namen, die dem Zeichen folgen müssen, 
gegeben werden; es ist zu beantworten durch 
„hier“ mit nachfolgenden Namen. 


b) Reihenfolge der Beförderung. 


Die F werden in nach- 
stehender Reihenfolge befördert: Staatstele- 
gramme, Diensttelegramme, dringende Privat- 
telegramme, nicht dringende Privattelegramme. 

ie Funkentelegramme der Schiffe in See- 
not haben den Vorrang vor jedem der ge- 
nannten Funkentelegramme und sind mit Un- 
terbrechung jeder anderen etwa bestehenden 
Verbindung zu befördern. In diesem Falle hat 
das hilfesuchende Schiff das Notzeichen an- 
dauernd zu geben, bis der Verkehr der an- 
deren Stationen aufgehört hat. Folgt dem Not- 
zeichen kein Anrufszeichen für eine bestimmte 
Station, so hat sich jede Station, welche das- 
selbe vernimmt, zu melden. 


c) Anruf. 


Den öffentlichen Küstenstationen liegt die 
Leitung des funkentelegraphischen Verkehrs 
mit den Schiffsstationen innerhalb ihrer Höchst- 
reichweite ob. Ihren Anordnungen ist von 
den Schiffsstationen und den Küstenstationen 
mit beschränktem öffentlichen Verkehr (vgl. ö b) 
unbedingt Folge zu leisten. 

Die öffentliche Küstenstation bestimmt die 
Reihenfolge des Verkehrs nach folgenden Ge- 
sichtspunkten. N 

Vorzugsweise Behandlung erfährt dasjenige 
Schiff, welches nach seiner Lage, Fahrtrichtung 
und Geschwindigkeit die Zone der gegenseitigen 
Verständigung zuerst verläßt. 

Eine Schiffsstation darf sich nur an die 
nächste öffentliche Küstenstation wenden, aus- 
genommen in dem Falle, daß sich eine Ver- 
ständigung mit dieser wegen Betriebsschwierig- 
keiten nicht herstellen läßt. 

Eine Schiffsstation darf nicht früher an- 
rufen, als bis sie in die sichere Reichweite 
der Küstenstation gelangt ist. Diese ist etwa 
gleich / der höchsten Reichweite der Küsten- 
station, bezogen, auf die Schiffsstation. 

Jede Schiffsstation verwendet von den ihr 
zur Verfügung stehenden Wellenlängen beim 
Anrufe diejenige, die der Wellenlänge der 
Küstenstation am nächsten liegt. 

Jede Station muß, bevor sie ihre Anrufe 
beginnt, durch ihren Hörapparat oder, wenn 
sie keinen besitzt, durch Einstellung ihres Em- 

fangsapparates auf höchste e 
eststellen, ob schon ein anderer Verkehr im 
Gange ist. Ist dies der Fall, so muß sie 80 
lange mit dem Anrufe warten, bis jener be- 
endet ist. 

Alle Stationen dürfen den gegenseitigen 
Verkehr nur mit geringster Intensität des Ge- 
bers abwickeln. 

Auf das Ruhezeichen der öffentlichen 
Küstenstation muß eine Schiftsstation sofort 
mit dem Geben aufhören und darf erst wieder 
„ wenn sie zum Geben aufgefordert 

rd. 

Das Ruhezeichen darf nur von öffentlichen 
Küstenstationen gegeben werden. 

Wird der Anruf der Schiffsstation von der 
Küstenstation nicht beantwortet, so darf sie 
ihren Anruf noch dreimal in Pausen, die nicht 
kürzer als 5 Minuten sind, wiederholen. 

Wird auch der vierte Anruf nicht beant- 
wortet, so darf die Schiffsstation erst nach einer 
Pause von 1 Stunde von neuem beginnen, die 
Küstenstation anzurufen. 

Ist auch dies ohne Erfolg, so darf das Ver- 
fahren wie beschrieben, fortgesetzt werden. 

Sucht eine Schiffsstation auf hoher See 
Verbindung mit einer anderen, so gibt sie das 
Suchzeichen wiederholt mit ihrem Namen, 
welcher dem Zeichen folgen muß, 

Es ist gegebenenfalls durch „hier“ mit 
folgendem Namen zu beantworten. 


d. Beförderung. 


Die Adresse der Telegramme nach Schiffen 
in See muß die genaue Bezeichnung des 
Empfängers, der Küstenstation, die die Tele- 
gramme vermitteln soll, den Namen des 
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Schiffes oder seine amtliche Nummer und die 
Nationalität des Schiffes enthalten. 

Im Kopfe der vom Schiffen in See her- 
rührenden Telegramme erscheint als Aufgabe- 
anstalt die vermittelnde Küstenstation. Da- 
hinter wird der Name des Schiffes hinzugefügt. 

Die Ubermittelung der für Schiffe be- 
stimmten Funkentelegramme findet nur statt, 
wenn das Schiff die Küstenstation beim Pas- 
sieren anruft und solange es sich noch in 
ihrer Reichweite befindet. 

Wenn das Schiff, für welches ein Funken- 
telegramm bestimmt ist, innerhalb der vom 
Aufgeber bezeichneten Frist oder beim Fehlen 


‚einer solchen Angabe am Morgen des 29. Tages 


sich nicht bei der Küstenstation gemeldet hat, 
gibt die Küstenstation dem Aufgeber Nachricht. 
Der Aufgeber hat die Befugnis, durch gebühren- 
pflichtiges Diensttelegramm oder brieflich zu 
verlangen, daß die Küstenstation sein Tele- 
gramm während eines weiteren Zeitraumes 
von 30 Tagen zur Zustellung bereit halte u. s. f. 
In Ermangelung eines solchen Verlangens wird 
das Telegramm am 30. Tage (Tag der Aufgabe 
nicht mitgerechnet) als: unbestellbar zurück- 
gelegt. 

Für Funkentelegramme ist außer der ge- 
wöhnlichen Telegrammgebühr ein Seezuschlag 
von 80 Pf. zu entrichten. Diese Gebühren 
werden stets bei dem Aufgeber bzw. Empfänger 
des Telegrammes an Land erhoben. 

Soweit zur Zeit die Gebührenfrage in ein- 
zelnen Fällen anders geregelt ist, bleibt es bis 
auf weiteres dabei. 


e) Aufnahme und Empfangsbestätigung. 


Unter Beobachtung der unter 4c ausge- 
sprochenen Vorschriften beginnt ein Schiff den 
funkentelegraphischen Verkehr mit dem An- 
„ dreimaligem Anruf der Küsten- 
station, darauffolgendem v und eigenem Ruf- 
zeichen oder, falls solches nicht festgesetzt ist, 
mit dem Namen. 

Die Küstenstation antwortet, indem sie 
nacheinander das Anfangszeichen, das Ruf- 
zeichen der rufenden Station, v, ihr eigenes 
Rufzeichen und — + — als Aufforderung zum 
Geben oder das Wartezeichen (« — «+ « ) gibt; 
im letzteren Falle ist die Minutenzahl der vor- 
aussichtlichen Wartezeit und, wenn diese 
10 Minuten übersteigt, auch der Grund der 
verzögerten Abnahme hinzuzufügen. 

Hat die Küstenstation das Wartezeichen 
gegeben, so muß das Schiff weiteren Anruf ab- 
warten. 

Darauf beginnt das Schiff sein Telegramm. 
Der Kopf des Telegrammes hat die Charakter- 
bezeichnung des Telegrammes (s,ss,a,d, d. h. 
Staatstelegramm, gebührenfreies Staatstele- 
gramm, Diensttelegramm, dringendes Privat- 
telegramm) zu enthalten. Dann folgt der Name 
der Bestimmungsanstalt (Ort, wohin das Tele- 
Bra gerichtet ist), v oder de, der Name des 

chiffes, die Aufgabenummer — falls das Tele- 

ramm nach dem Auslande gerichtet ist —, 

ie Wortzahl und die Aufgabezeit des Tele- 
grammes. Diese ist mit drei Zahlen (Tag des 
Monats, Stunde, Minute) anzugeben. 

Nach diesem Kopfe werden nacheinander 
die besonderen Vermerke, die Aufschrift, der 
Text und die Unterschrift des Telegrammes 
übermittelt. l 


5. Anrufzeichen der deutschen Küsten- 
stationen und der deutschen Handelsschiffe. 


a) Die öffentlichen Küstenstationen. 


1. Rixhöft. . krz 
2. Arcona . kaı 

3. Marienleuchte . . kmr 
4. Bülkk. . .. . kbk 
5. Helgoland c H * 
6. Cuxhaven err 
7. Borkum Leuchtturm . . . . . . . kbm 
8. Borkumriff Feuerschiff fbr 


b) Küstenstationen mit beschränktem 
öffentlichem Verkehr. 


1. Bremerhaven Llovdhalle . . . . . kbh 
2. Weser Feuerschiff. „ POT. 
3. Elbe I Feuerschifffl .. „e/ 


c) Handelsdampfer. 


Kaiser Wilhelm der Große (Ndd. Lloyd 
. Kronprinz Wilhelm ( 3 
. Kaiser Wilhelm II . . ( - 
. Deutschland. . . . ; 
Moltke e 
Blücher. M 
. König Albert 8 a e 

. Meteor . . . ( 

. Cap Ortegal . 
10. Cap Blan do 

11. Prinz Adalbert (Kiel-Korsör-Linie) dpa 
12. Prinz Sigismund .( a ) s 
13. Prinz Waldemar .( k 


aAA aAaaLRAL 
822 


a ZIPATA 


~ 
S8 


O D 9 po 


414 Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 17. 


Schiffe, für welche keine Anrufzeichen für 
den Verkehr mit deutschen Küstenstationen 
festgesetzt sind, haben sich mit ihrem Namen 
zu melden, der dann bei der Beförderung an 
Stelle des Anrufzeichens gebraucht wird. 

Aurufzeichen für Funkentelegraphenstationen 
werden von der Behörde festgesetzt, welche 
die Erlaubnis zur Errichtung von Funkentele- 
graphenstationen erteilt. W. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Berechnung eines städtischen Lichtver- 
teilungsnetzes. Von Leon Legros, In- 
genieur. Mit 31 Abb., 40 S. in 80. (Auch unter 
dem Titel: Technische Abhandlungen u. s. w. 
Herausgegeben von S. Herz o A Heft 3). 
Verlag von Albert Raustein. Zürich 1904. 
Preis 1,20 M. 


Die vorliegende Abhandlung ist das dritte 
Heft einer von obigem Verlage gegründeten 
Bibliothek „Technische Abhandlungen aus 
Wissenschaft und Praxis“, die, wie im Vorwort 
bemerkt, in jedem Hefte eine abgeschlossene 
Arbeit über eine ganz bestimmte Einzelfrage 
enthalten und diese in erschöpfender Weise 
ohne Rücksicht auf verwandte Nebenfragen 
behandeln soll. 

Der Verfasser lehnt sich deshalb auch 
naturgemäß an bereits vorhandene Special- 
werke und Abhandlungen an und sieht seine 
Hauptaufgabe darin, alle bei der Dimensionie- 
rung eines Lichtverteilungsnetzes in Betracht 
kommenden Gesichtspunkte und Berechnungs- 
methoden kurz zu rekapitulieren und ihre An- 
wendung an einem konkreten Beispiel zu 
zeigen. Dabei wird die Frage nach der Größe 
der für die Centrale erforderlichen Maschinen- 
einheiten und nötigen Reserve kurz gestreift. 
Die Arbeit kann allen denjenigen, die die Be- 
rechnung eines Leitungsnetzes an Hand eines 
praktischen Beispiels erlernen wollen, recht 
nützlich und willkommen sein, ferner auch für 
solche von Wert sein, die nicht die Zeit haben 
Specialwerke zu studieren und sich nur einen 
allgemeinen Überblick über den Gang der Be- 
rechnung und die hierbei in Betracht zu 
ziehenden Faktoren verschaften wollen. 


Durch das Bestreben des Verfassers nur 
das Notwendigste zu bringen, vermißt man an 
manchen Stellen die Ausführlichkeit in der 
Darstellung und Sorgfalt in der Ausdrucks- 
weise, die gerade in einem solchen Falle am 
Platze gewesen wäre. So z. B. bei der Defi- 
nition des Begriffes Speisepunkt, später bei 
der Wahl der Speisepunkte, ferner bei der Er- 
klärung der Frickschen Methode. Bei der 
Berechnung der „Verteilungsleitungen“ geht 
der Verfasser merkwürdiger Weise noch von 
der Thomsonschen Regel aus und ermittelt 
zuerst die wirtschaftliche Stromdichte, was 
wohl kaum den Zuspruch des Praktikers finden 
dürfte, ganz abgesehen davon, daß eine Berech- 
nung auf wirtschaftliche Stromdichte überhaupt 
nur in den aller seltensten Fällen praktischen 
Wert hat. 

Die vom Verfasser benutzte Literatur ist 
am Schluß des Buches, und zwar nur mit dem 
Titel ohne nähere Angaben, zusammengestellt. 
Ob ein solches Verfahren zulässig ist, möchte 
ich dahingestellt sein lassen. 

M. Hausmann. 


Die synchronen Wechselstrommaschi- 
nen. Generatoren, Motoren und Um- 
former. Ihre Theorie, Konstruktion, 
Berechnung und Arbeitsweise. Von E. 
Arnold und J. L. la Cour. (Die Wechsel- 
stromtechnik. Herausgegeben von E. Arnold. 
Vierter Band.) Mit 514 in den Text gedruckten 
Figuren und 13 Tafeln. XVIII u. 842 S. in 8°. 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1904. 
Preis 20 M. 


Der vierte Band der Wechselstromtechnik 
reiht sich würdig an seine Vorgänger an. Auch 
an ihm ist die klare prägnante Sprache zu be— 
wundern, die dem Leser ermöglicht, auch bei 
schwierigen Problemen der Darstellung ohne 
Ermüdung zu folgen. 

Inbezug auf die äußere Anordnung des 
Buches ist vielleicht der Wunsch gerechtfertigt, 
dab an geeigneten Stellen im Text die Erklä- 
rung der Bezeichnungen, deren Aufzählung am 
Schlusse des Buches nicht weniger als sieben 
Seiten einnimmt, kurz wiederholt werde. Ein 
solches allgemeines Werk muß und soll auch 
nach dem Willen der Verfasser als Nachschlage- 
werk über einzelne Fragen dienen können. 
Dies wird aber durch die große Anzahl der 
e erschwert. Ein Beispiel für 
viele: 


Gesucht werde, welche Formel für die ent- 
magnetisierenden Amperewindungen im zehnten 
Kapitel über die Vorausberechnung der Syn— 
chron maschinen eingesetzt ist. Die längere 
Formel auf Seite 286 beginnt mit o, dem Am- 
perewindungsfaktor. Zu dessen Erläuterung ist 
hier wie im Verzeichnis auf Seite 62 verwiesen. 
Dort ist aber kọ erst wieder durch den Wert « 
ausgedrückt, der jedoch selbst weder auf jener 
noch auf der vorhergehenden Seite definiert ist. 
Zwei Seiten vorher oder auch im Verzeichnis 
findet sich 


Diese Zeichen sind aber wiederum weder auf 
Seite 60 noch bei æ im Verzeichnis erklärt, 
vielleicht weil sie ja im allgemeinen gleichmäßig 
angewandt werden. Der Leser, der indessen 
keine bestimmten Vorstellungen mit ihnen ver- 
bindet, muß nun wiederum zwei Buchstaben 
nachschlagen. Wird seine Geduld ausreichen, 
wenn er eine von ihm benutzte Formel für die 
Gegenwindungen mit der Arnoldschen ver- 
gleichen will? 


Doch zum Inhalt. 


Von den fünf Hauptteilen: „Allgemeine 
Theorie“, „Bau und Vorausberechnung“, „Ar— 
beits weise“, „Untersuchung der Synchronına- 
schinen“ und „Umformer“ sind besonders der 
erste und dritte reich an neuem Material und 
neuen Theorien oder Entwickelungen, während 
naturgemäß der zweite und vierte auf den vor- 
hergehenden Abschnitten fußen. Bei Erörterung 
der Fragen über Ankerrückwirkung, Streuung, 
Verluste sind hier auch zum ersten Male Re- 
sultate in einheitlicher Darstellung wieder— 

egeben, die als Doktorarbeiten im Karlsruher 
nstitut unter Leitung der Verfasser zu Tage 
gefördert wurden, bisher aber kaum in weiteren 
Kreisen bekannt geworden waren. Die hierbei 
angegebene neue Konstruktion Arnolds für 
ein Torsionsdyvnamometer zur Messung der 
vom Motor auf die Dynamo übertragenen 
leistung dürfte übrigens in die Prüffelder der 
Fabriken leicht Eingang finden. 

Die allgemeine Theorie der Vorgänge in 
den Synchronmaschinen, speciell der Anker- 
rückwirkung, wird unter Berücksichtigung 
möglichst aller Faktoren durchgeführt und be- 
sonderes Augenmerk auf die Entstehung und 
mathematische Verfolgung von übergelagerten 
Feldern und Strömen höherer Periodenzahl ge— 
legt, auch dort, wo die normale moderne Kon- 
struktion sie auf ein kleinstes Maß herabdrückt. 
So wird bei Belastung ein dem Gleichstromfelde 
1 7 Wechselstromfeld von doppelter 
und höherer Periodenzahl berücksichtigt. 

Bei den Vorgängen der Ankerrückwirkung 
wird nicht eine sinusförmige Verteilung der MMK 
rings um den Anker angenommen, sondern von der 
Einphasen-Einlochwickelung ausgegangen, deren 
MMk sich als Funktion des Ankerumfanges 
durch Rechtecke darstellt. Diese geradlinige 
Kurve wird nun in ihre Harmonischen zerlegt. 

Für den Fall, daß die Spannung bei Leer- 
lauf und die Stromstärke bei Belastung sinus- 
förmig sind und für den allgemeineren Fall, 
daß nur noch die Spannung bei Leerlauf sinus— 
förmig ist, sind alle Überlegungen inbezug auf 
Ankerrückwirkung und Spannungsabfall ange- 
stellt. Beide Fälle würden die meisten jetzt 
vorkommenden Verhältnisse decken. Aber auch 
für den allgemeinsten Fall, daß auch die Span- 
nungskurve für Leerlauf beträchtlich von der 
Sinuslinie abweicht, werden von Arnold inter- 
essante Beispiele beigebracht. 

Es ist hier, wie an manchen anderen Orten, 
z. B. bei der Besprechung der Verluste, darauf 
hinzuweisen, daß nach der Absicht Arnolds 
möglichst alle Faktoren berücksichtigt werden 
sollen, damit die tiefgehenden, zum Teil schwie- 
rigen Untersuchungen einmal angestellt und 
an einem Orte vereinigt sind. Er setzt voraus, 
daß der Praktiker über Kapitel, sagen wir z.B. 
die rechnerische Bestimmung der Verluste in 
unisolierten Ankerbolzen, — als zu weit führend 
— ohne weiteres hinweggeht. 

Ob der Gedanke, möglichst alles zu bringen, 
das Buch für die Praxis zu verwickelt macht, 
muß der Zukunft überlassen bleiben. 

Der zweite Teil bringt eine Fülle von Daten 
ausgeführter Maschinen, also eine sehr wert- 
volle Beigabe des Buches, und eine ins kleinste 
ausgearbeitete Besprechung der Berechnung auf 
Grund der aufgestellten Theorien. 

Im dritten Teil werden die Wechselwirkun- 
gen arbeitender Maschinen eingehender analy- 
tischer Berechnung unterworfen, speciell über 
die „V*-Kurven manches in neuer Darstellung 
gebracht. Die Compoundierungsanordnungen 
werden in diesem Kapitel ausführlich ange- 
geben mit Einschluß solcher Konstruktionen, 
die es über wenige praktische Ausführungen 
nicht hinausgebracht haben. 

Es folgen dann hier im dritten Teile die 
interessantesten und wohl wichtigsten Resultate 
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des ganzen Buches Es wird eine vollständige 
Theorie der Pendelerscheinungen gegeben, so— 
wohl für die kurzen Pendelschwingungen in- 
folge der Schwungmassen der Getriebe als der 
langen Schwingungen infolge der Regulatoren. 
Die Verfasser gehen für erstere auf die Ver- 
suche und Rechnungen Boucherots zurück, 
der die Antriebsmomente der Dampfmaschinen 
in ihre Harmonischen zerlegt. Es können die 
Differentialgleichungen aufgestellt und auch 
sofort gelöst werden, denn es ergeben sich ganz 
analoge Gleichungen, denjenigen der Schwin- 
gungen elektrischer Kreise, sodaß von einer 
Pendelkapacitanz, einer Pendelreaktanz und 
einem Dämpfungswiderstand gesprochen werden 
kann. Für den allgemeinsten Fall der beliebigen 
Zusammenschaltung von Synchron- und Asyn- 
chronmaschinen in einem Netze, das auch Glüh- 
lampenbelastung enthalten mag, ist das Resultat, 
dab diese Gleichungen für jede Maschine mit 
ihrer Antriebs- oder angetriebenen Maschine 
aufgestellt werden müssen und alle Grund- und 
Oberschwingungen in jeder Kombination zu 
vergleichen sind. Das wird praktisch kaum 
durchführbar sein; viel wichtiger sind die vor- 
her behandelten Specialfälle, z. B. das Parallel- 
schalten großer vielpoliger Generatoren, die 
von Kolbenmaschinen angetrieben werden, mit 
kleineren, mit Turbogeneratoren u. s. w. Die 
allgemeinen Folgerungen begründen die Sätze, 
daß die Gefahren der Störungen groß sind, 
wenn die Impedanz eines Stromkreises sehr 
groß ist, und dab es günstig ist, sämtliche Syn- 
chronmaschinen zu dämpfen — Punkte, die in 
Amerika, das für alle diese Untersuchungen 
wohl das geeignetste Feld sein würde, schon 
seit lange berücksichtigt werden. 


Auch im letzten Teile, den Umformern, 
finden sich in Ergänzung z.B. der Steinmetz- 
schen Arbeiten und in ganz anderer Behandlung 
bemerkenswerte Resultate. Wie selbständig 
die Verfasser auch auf diesem Gebiete vor- 
gegangen sind, zeigt der Umstand, daß sie zu 
eigenen neuen Konstruktionen angeregt wurden. 
Das Material ist auch hier möglichst vollständig 
mit Einschluß von seltenen Konstruktionen und 
Nebenapparaten beigebracht. 


Zu hoften ist, daß die von Arnold selbst 
ausgesprochene Befürchtung, daß das Buch für 
den Praktiker zu reich an theoretischen Unter- 
suchungen sein könnte, sich nicht bewahr- 
heiten wird, sondern seine großen Schätze auch 
von ihm gehoben werden können. 

K. Simons. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 18. April 1906: 


Änderungen im Elektricitätsgesetz. 
Schon im vorigen Jahre hatte die Regierung 
beabsichtigt, einige Änderungen in dem be- 
stehenden Elektricitätsgesetz dem Parlament 
vorzuschlagen, der Gegenstand konute aber 
wegen Mangel an Zeit in der damaligen Tagung 
nicht mehr erledigt werden. Mittlerweile hat 
die Regierung ihre Vorschläge noch eingehen- 
der ausgearbeitet und dabei namentlich die 
Stromlieferung in großen Mengen für den 
Wiederverkauf an Dritte besonders berück- 
sichtigt. 


Im allgemeinen sind die regierungsseitig 
gemachten Vorschläge dazu angetan, die. Er- 
richtung neuer Elektricitätswerke und die Ver- 
legung von Kabeln zu erleichtern. So enthält 
schon der erste Paragraph des Entwurfes Be- 
stimmungen über den zwangsweisen Erwerb 
von Land für eine Kraftstation. Im alten Ge- 
setz konnte wohl das Board of Trade die Kon- 
cession erteilen, es war aber Sache des Unter- 
nehmers, sich auf privatem Wege das Land für 
die Errichtung der Centrale zu verschaffen, und 
er war somit den Besitzern von geeigneten 
Grundstücken machtlos ausgeliefert. Unter dem 
neuen Gesetz kann das Hlandelsministerium 
dem Unternehiner das Enteignungsrecht er- 
teilen, und zwar sowohl für Land, welches 
innerhalb des zu versorgenden Gebietes liegt, 
als auch für außerhalb und beliebig weit ab- 
gelegene Grundstücke. Unter dem allgemeinen 
Enteignungsrecht wird der für das Land zu 
zahlende Betrag festgesetzt durch den allge- 
meinen Verkehrswert des Grundstückes, wozu 
für die zwangsweise Überlassung eine weitere 
Entschädigung von 10% des Verkehrswertes zu 
zahlen ist. Im zweiten Paragraphen des Ge- 
setzentwuries wird dein Unternehmer das Recht 
der Benutzung der Straßen für die Verlegung 
von Kabeln gesichert. Dieses Recht ist ihm 
im Versorgungsgebiet selbst schon im alten 
Gesetz gesichert gewesen, aber die Neuerung 
besteht darin, daß auch für den Fall einer räum- 
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lichen Trennung zwischen Versorgungsgebiet 
und Kraftwerk die zwischenliegenden Straßen 
so behandelt werden, als ob sie selbst im Ver- 
sorgungsgebiet liegen würden. Es ist also 
ausgeschlossen, daß eine zwischen Kraftwerk 
und dem Versorgungsgebiet liegende Gemeinde 
dem Unternehmer in Bezug auf Benutzung 
ihrer Wege Schwierigkeiten machen kann. Der 
wichtigste Abschnitt des neuen Gesetzes ist 
jener, welcher auf die Lieferung der Elektricität 
in großen Mengen zum Zwecke des Wiederver- 
kaufes an Dritte („Supply in Bulk“) Bezug 
nimmt. Sofern das Handelsministerium der 
Ansicht ist, daß das geplante Unternehmen 
noch in jene Kategorie gehört, für welche eine 
von ihm selbst gegebene Koncession genügt, 
ist es auch ermächtigt, in diese Koncession die 
Erlaubnis zur Lieferung von Elektricität en gros 
einzusetzen, wobei die Lieferung an eine 
Municipalität, Handelsgesellschaft oder Privat- 
person erfolgen kann. Mit dieser Erlaubnis 
kann Allerdings das Handelsministerium auch 
die Bedingung verknüpfen, daß das Werk zu 
einer solchen Lieterung von Elektricität en gros 
verpflichtet ist. Ferner wird in der Koncession 
festgesetzt, zu welchen Bedingungen und in 
welchem Umfange die Lieferung von Elektri- 
cität en gros stattfinden soll. Auch der Fall, 
daß eine Municipalität an die andere Strom 
engros liefert, ist in dem neuen Gesetz vorge- 
sehen. Man hofft, daß durch diese gesetzlichen 
Vorschriften die Entwickeluug von vielen 
Distrikten in elektrischer Beziehung gefördert 
werden wird. Allerdings könnte es manchmal 
als eine Härte erscheinen, daß ein Kraftwerk 
zur Lieferung von Strom en gros verpflichtet 
werden soll, aber im allgemeinen wird das 
Werk keine Einwendungen machen, da ja der 
Käufer des Stromes auch seinerseits gewisse 
Verpflichtungen eingeht, die das Werk gegen 
Verluste sicher stellen. Ein Fall, wo die Liefe- 
rung von Strom en gros das Handelsministerium 
beschäftigte, ist kürzlich in dem Londoner 
Distrikt vorgekommen. Eine Municipalität 
hatte eine Koncession erworben, mußte aber 
zur Aufbringung des nötigen Kapitals noch 
die Zustimmung der lokalen Verwaltungs- 
behörde erlangen. Da das Unternehmen dieser 
Behörde nicht lohnend erschien, hat es die Zu- 
stimmung verweigert mit dem Hinweise, daß 
die betreffende Behörde den für den Wieder- 
verkauf nötigen Strom vorteilhafter von einem 
benachbarten Werke beziehen kann. Es ist 
auf diese Weise dem Handelsıninisterium eine 
Handhabe gegeben, die Zersplitterung von 
Kapitalien in kleinen und unrentabelen Elek- 
trieitätswerken zu verhindern. Auch kann das 
Handelsministerium jetzt Provinzialcentralen 
koncessionieren, sodaß diesen Unternehmungen 
der sehr kostspielige Weg einer besonderen 
privaten Parlamentsakte erspart wird. 


Ein weiterer und sehr wichtiger Abschnitt 
des neuen Gesetzentwurfes bezieht sich auf die 
Berechtigung einer Municipalität zur käuflichen 
Erwerbung eines Elektricitätswerkes, nachdem 
seine Koncession abgelaufen ist. Auch in dem 
alten Gesetz hat die Municipalität dieses Recht, 
aber nur insofern die Anlage innerhalb ihres 
eigenen Verwaltungsbezirkes liegt. Befindet 
sich also das Kraftwerk sowohl als sämtliche 
Leitungen innerhalb des Gemeindebezirkes, 80 
steht der Erwerbung seitens der Gemeinde 
kein technisches Hindernis entgegen. Liegt 
aber das Kraftwerk außerhalb, so kann unter 
dem alten Gesetz die Gemeinde allerdings 
sämtliche in ihren Straßen gelegenen Kabeln 
erwerben, aber nicht das Kraftwerk. Um also 
die Kabel auszunutzen, müßte sie ein neues 
Kraftwerk innerhalb ihres eigenen Bezirkes 
bauen, was wohl in den seltensten Fällen wirt- 
schaftlich zu rechtfertigen sein wird. Es ist 
also unter dem alten Gesetz das Kaufrecht der 
Gemeinde in vielen Fällen so ziemlich ein toter 
Buchstabe. Unter dem neuen Gesetz ist alles 
das geändert. Das Kaufrecht der Gemeinde 
bezieht sich nicht nur auf die Anlagen in ihrem 
eigenen Verwaltungsbezirk, sondern erstreckt 
sich auch auf alle diejenigen Anlagen, welche 
außerhalb des Verwaltungsbezirkes liegen, aber 
zur Versorgung dieses Bezirkes nötig sind. Um 
nun auch für diesen Fall Vorsorge zu treffen, 
daß eine Provinzialcentrale nach verschiedenen 
ichtungen hin verschiedene Bezirke versorgt, 
80 bestimmt der neue Gesetzentwurf, daß das 
Kaufrecht nach Ablauf der Koncession von den 
Interessierten Gemeinden auch gemeinschaftlich 
ausgeübt werden kann. 


5 Eine Provinzialcentrale für London. 
9 0 am f zwischen der großen Kraftgesell- 
10 alt und den bestehenden Elektricitäts werken 
n dem Londoner Bezirk, über den ich in 
on letzten Briefe schon berichtet habe, 
st seither mit großer Hartnäckigkeit von beiden 
105 vor dem Comité des Oberhauses weiter- 
ge 1 aber immer noch nicht entschieden 
Nan Die Opposition gegen die von der 
raltgesellschaft nachgesuchte private Parla- 


mentsakte ist äußerst lebhaft, weil di? be- 
stehenden Werke durch die Konkurrenz der 
neuen Gesellschaft ihre Interessen für bedroht 
halten. Die Verhandlungen sind dadurch etwas 
vereinfacht worden, daß neun von den größten 
privaten Elektricitätswerken und 16 von den 
municipalen Elektricitätswerken gemeinsame 
Sache gemacht haben und ihre Interessen von 
denselben Sachverständigen und Advokaten 
vertreten lassen. Andere Werke haben sich aber 
dieser gemeinsamen Vertretung nicht ange- 
schlossen und müssen deshalb von dem Comité 
im einzelnen und besonders gehört werden, 
was viel Zeitverlust und endlose Wiederholung 
derselben Argumente mit sich bringt. Iın 
großen und ganzen sind die gegen das neue 
Unternehmen vorgebrachten Argumente fol- 
gende: Die jetzt bestehenden Werke waren die 
Pioniere für die elektrische Erschließung des 
Londoner Bezirkes, sie haben große finanzielle 
Opfer gebracht und wollen dafür auch die 
Früchte ihrer Bemühungen ernten. Die Ver- 
sorgung der verschiedenen Gebiete mit Elek- 
tricität wird durch diese Unternehmungen in 
vollkommen zweckmäßiger Weise und zu annehm- 
baren Preisen bewirkt. Die Werke haben oft 
aus freien Stücken ihre Preise ermäßigt und 
wenn die Verwendung von Elektricität für mo- 
torische Kraft sich so weiter entwickeln wird 
wie die neue Gesellschaft voraussetzt, 80 wer- 
den auch die bestehenden Unternehmungen im 
Stande sein, den Strom ebenso billig zu liefern, 
als es die neue Gesellschaft zu tun verspricht. 
Sollte der neuen Gesellschaft die Erlaubnis ge- 
geben werden, den bestehenden Unternehmun- 
gen Konkurrenz zu machen, so würde die 
neue Gesellschaft die besten Kunden an sich 
ziehen und es dadurch den bestehenden Ge- 
sellschaften unmöglich machen, ihren übrig 
bleibenden Kunden den Strom so billig zu 
liefern als es der Fall wäre, wenn die be- 
stehenden Unternehmungen selbst die ganze 
Stromlieferung in der Hand behielten. Das 
Resultat würde sein, daß die bestehenden Un- 
ternehmungen entwertet werden und dann zu 
billigem Preis von der neuen Gesellschaft auf- 
gekou werden könnten. Nach Erreichung 
ieses Zustandes wäre der Abnehmer jeden- 
falls in einer schlechteren Lage als er jetzt ist. 
Die opponierenden Unternehmungen versuch- 
ten auch dem Comité durch sachverständige 
Gutachten klarzu machen, daß sie in der Lage 
sind, ihre Anlagen so zu erweitern, daß der 
ganze Bedarf auch ohne Hülfe der neuen Ge- 
sellschaft gedeckt werden kann. Neben der 
Parlamentsakte der neuen Gesellschaft sind 
noch acht weitere Gesuche von Privatgesell- 
schaften von dem Comité zu untersuchen un 
es wird deshalb erst die Vertreter dieser an- 
deren Unternehmungen hören, bevor es seine 
Entscheidung fällt. N. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. Die norwegische 
Regierung hat, wie uns von der Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie mitgeteilt wird, 
cine Bestellung auf zwei Küstenstationen und 
zwei Stationen für Panzerschiffe nach dem 
System „Telefunken“ bei derselben gemacht. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten 
beabsichtigt, sich die Funkentelegraphie an der 
Küste im großen Maßstabe nutzbar zu machen. 
Es besteht bereits eine größere Anzahl von 
Stationen, von denen die meisten, und zwar 
folgende 23, mit dem System „Telefunken“ aus- 
5 sind. Cape Elizabeth, Me — Navy Yard, 

ortsmouth, N. H. — Cape Ann, Mass. — Nav 

Yard, Boston, Mass. — an Light, Cape Cod, 
Mass. — Nantucket Shoa 

Ship — Torpedo Station, Newport, R. J. — Montauk 
Point, L I. — Navy Yard, Brooklyn, N. V. — 
Highlands of Navesink, N. J. — Cape Henry, 
Va. — Annapolis, Md. — Washington Navy Yard, 
D. C. — Dry Tortugas, Fla. — San Juan, Porto 
Rico — Culebra, West Indies — Navy Yard, 
Mare Island, Cal. — Farallon Islands, Cal. — 
Goat Island (Yerba Buena), Cal. — Naval Station, 
Cavite, P. I. — Cabra Island, P. I. — Honolulu, 
H. I. — Guam. 


Telephonie. 


Fernsprechwesen in Canada. Die Regierung 
von Canada hat, wie „Electrical World and En- 
gineer“ vom 25. März berichtet, nach langem 
Zögern sich entschlossen, den Telephonbetrieb 
zu verstaatlichen. Bevor die Angelegenheit ge- 
setzlich geregelt wird, soll eine vom Parlament 
zu ernennende Kommission die verschiedenen 
in Canada und anderen Ländern zur Anwendung 
gekommenen Systeme prüfen und über das 


s Lightship and Relief 


Leitungen und Zubehör. 


Neue Drehschalter von Voigt & Haeffner 
A.-G. Drehschalter, welche so gebaut sind, daß 
sie sowohl bei Rechts- wie Linksdrehung tunk- 
tionieren, besitzen vor solchen, welche tote 
Linksdrehung haben oder bei denen sich beim 
Drehen nach links die Griffe abschrauben, eine 

anze Reihe von Annehmlichkeiten, in erster 

inie die, daß sie immer die gewünschte Schal- 
tung ausführen, ganz gleichgültig, ob man mit 
der rechten oder linken Hand dreht. Dieser 
Vorzug fällt besonders auf bei den sogenannten 
Wechselschaltern, welche in Hotelzimmern häufig 
sehr ungünstig für den, der sich ihrer besonders 
vom Bett aus bedienen will, gesetzt sind. Hier 
werden selbst Fachleute, wenn sie mit den Arm 
über sich hinweggreifen ınüssen, erst nach 
mehrmaligem falschen Drehen den gewünschten 
Zweck erreichen. Aber auch bei Gruppen- 
schaltern bei Lüstera ist der Vorteil, die erste 
Gruppe durch einfaches Zurückdrehen wieder 
löschen, oder von der zweiten auf die erste 
Gruppe durch Linksdrehen zurückgehen zu 
können, nicht zu unterschätzen gegenüber dem 
Übelstande, daß man um z.B. die erste Gruppe 
wieder löschen zu können, drei weitere Schalt- 
bewegungen auszuführen gezwungen ist. Bis- 
her waren die am Markt befindlichen Schalter 
für Rechts- und Linksdrehung mit Ausnahme 
der einfachen Schalter keine Momentschalter; 
da jedoch nach den Verbandsvorschriften Mo- 
mentschalter verlangt werden und auch in dem 
Kreise der Installateure und vom Publikum 
immer stärker das Bedürfnis nach einem guten 
Momentschalter für Rechts- und Linksdrehung 
betont wurde, konstruierte Voigt & Haeffner 
A.-G. einen solchen Schalter, der als ein- und 
zweipoliger Ausschalter, Umschalter in den 
verschiedenen Schaltungen, als Polwender 
(Kreuzungsschalter) in den Größen von 6 A 
aufwärts ausgeführt wird. Der Schalter besitzt 
Schleifkontakte und hat verschiedene bemer- 
kenswerte konstruktive Einzelheiten, z. B. die 
gute und sichere Einstellung des Griffes, der 
sich in beiden Drehrichtungen stets genau um 
90 O versetzt einstellt, ferner die Einrichtung, daß 
bei einem zweipoligem Umschalter und dreipoli- 
gem Ausschalter der Griff nicht um 60° oder 120°, 
sondern um 900 gedreht wird, sodaß auch bei 
diesen Schaltern stets aus der Griffstellung die 
jeweilige Lage der Kontakte erkannt werden 

ann. 
Die Klemmen des Schalters sind so ausge- 
bildet, daß die Leitungen leicht angeschlossen 
werden können, ganz gleich, ob sie aus der 
Wand hervortreten oder in Rohr auf der Wand 
liegend eingeführt werden müssen. Unterleg- 
scheiben sind nicht erforderlich. Obwohl für 
Montage in versenkten Dosen Schalter auf be- 
sonderem Sockel geliefert werden, können im 
Notfall auch die normalen Schalter in die nor- 
malen Dosen . werden und die Deckel 
können aus Blech, aus gegossenem oder aus 
Spiegelglas bestehen, sodaß die verschiedensten 
Anforderungen an Ausstattung erfüllt werden 


können. 


Uber den eigentlichen Springmechanismus 
des Schalters sei an dieser Stelle nur soviel 
gesagt, daß derselbe vor der amerikanischen 
Konstruktion den Vorzug hat, daß der herum- 
schnellende Schaltkörper statt an einem Zahn 
aufgefangen zu werden, seine Arretierung durch 
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zwei mit je vier korrespondierenden Rasten 
versehenen Scheiben, weiche nach Art einer 
Klauenkuppelung wirken, erhält, wodurch selbst 
bei der größten Konstruktion bis 60 A eine fast 
unbegrenzte Haltbarkeit des Mechanismus er- 
reicht worden ist. 

Beistehende Abbildungen zeigen in Fig. 15 
einen Schalter für 6 A in geschlossenem Zu- 
stande, in Fig. 16 einen solchen geöffnet und 
in Fig. 17 einen zweipoligen Schalter in der 
Specialkonstruktion für Einbau in Dosen. 


Verschiedenes. 


Prüfung von Transformatorenöl. Über die 
Feststellung des Feuchtigkeitsgehaltes von 
Transformatorenöl hat Skinner interessante 
Versuche angestellt über welche wir aus einem 
Bericht in „The Electrical World and Engineer“ 
vom 11. März 1905 Nachstehendes entnehmen: 
Um festzustellen, ob eine Ölsorte Spuren von 
Feuchtigkeit enthält, entnimmt man entweder 
eine kleine Menge als Probe und taucht in 
diese das bis zur dunklen Rotglut erhitzte 
Ende eines Eisenstabes. Bemerkt man dabei 
ein knatterndes Geräusch, so ist dies ein Zei- 
chen dafür, daß Feuchtigkeit anwesend ist. 
Man kann auch in einem Reagenzglas ein 
kleines Ölquantum mit wasserfreiem Kupfer- 
sulfat durchschütteln und dabei beobachten, ob 
sich das Salz schwach bläulich färbt, was 
nur durch Aufnahme von Wasser erfolgen 
kann. Den genauen Gehalt an Feuchtigkeit im 
Öl zu bestimmen ist schwer, besonders wenn 
es sich um ganz geringe Beimengungen han- 
delt; es kommt auch nur auf die qualitative 
Bestimmung an. Um die Eigenschaften des 
Öles bei verschiedenem procentualem Gehalt 
an Feuchtigkeit festzustellen, stellt man künst- 
lich derartige Mischungen her, indem man Öl 
und Wasser in entsprechendem Verhältnis innig 
mischt und die Durchschlagsspannung ermittelt. 
Wenn man auch durch ein derartiges Verfahren 
keine absolut genauen Zahlen erhält, so geben 
sie doch eine vollkommen ausreichende Über- 
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sicht. In Fig. 18 ist eine Kurve enthalten, 
welche die Änderung der Durchschlagsspannung 
bei Feuchtigkeitsgehalten von O bis 0, 24% im 
Öl darstellt. Man ersieht aus der Kurve, daß 
ein Feuchtigkeitsgehalt von 0, 06 % die Wider- 
standsfähigkeit des Oles gegen Durchschlag im 
Vergleich zu reinem Öl bereits um 50% herab- 
setzt. Höhere Zusätze von Wasser hatten 
nur noch „ 5 Einfluß. 
Auch der Grad der Zähflüssigkeit des Oles 
ist von gewissem Einfluß bei seiner Verwen- 
dung zur Füllung von Transformatoren; denn 
je dünnflüssiger ein Ol ist, desto leichter kann 
es im Transformator cirkulieren und desto 
intensiver ist natürlich auch die Kühlung. Der 
Grad der Zühflüssigkeit eines Oles ist abhängig 
von seinem specifischen Gewicht und zwar 
steigt sie mit demselben. Die Durchschlags- 
spannung scheint zum Grade der Zähflüssigkeit 
in keiner Beziehung zu stehen, denn das sehr 
dünnflüssige Kerosin hat z. B. einen ebenso 
hohen oder noch höheren Widerstand als dicke 
Ole. Andererseits ist Kerosin als Füllöl für 
Transformatoren wegen seines niedrigen Ver- 
dampfungs- und Entflammungspunktes unge— 
eignet. Prz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. April 1905.) 


Kl. 21a. U. 2537. Telegraphenempfänger zum 
Umwandeln von Strich- und Punktsignalen in 
Tvpendruckzeichen. Charles Reginald Under- 
hill, Providence, V. St. A.; Vertr.: Pat.-An- 
wälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und 
W. Dame, Berlin NW. 6. 30. 7. 04. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1905. Heft 17. 


— b. II. 31726. Thermoelektrischer Ofen. Al- 
brecht Heil, Frankfurt a. M., Wielandstr. 39. 
12. 11. 03. 

— b. M. 25 107. Elektrode für galvanische 
Elemente, welche Quecksilber mit Zinkstück— 
chen als wirksamen Bestandteil in einem be- 
sonderen Gefäß enthält. Paul Müller, Berlin, 
Zionskirchpl. 12. 10. 3. 04. 


—c. A. 11789. Flüssigkeitswiderstand. Zus. 
z. Pat. 142 059. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 20. 2. 05. 


— e. H. 33 650. Selbstanlasser für Elektro- 
motoren. Fa. C. Haushalın, Stuttgart. 25. 8. 
1904. 

— d. J. 8201. Verfahren zur Regelung inter- 
mittierend arbeitender, mit Schwungmassen 
gekuppelter Elektromotoren, die beliebige 
Arbeitsmaschinen antreiben; Zus. z. Pat. 138 797. 
Carl Ilgner, Zabrze O.-S, Donnersmarckhütte. 
9. 6. 01. 

—d. S. 13030. Repulsionsmotor. Siemens - 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 16.5. 
1903. 

— e. B. 39 076. Bequem tragbares Elektricitäts- 
meßgerät. Paul Bourgeois und Henri 
Bourgeois, Damprichard, Fraukr.; Vertr.: 
A. B. Drautz und W. Schwaebsch, Pat.“ 
Anwälte, Stuttgart. 28. 1. 05. 


— e. F. 19056. Registrierendes Galvanometer 
mit selbsttätiger Tintenentnahme. Charles 
FE ry, Paris; Vertr.: A. Loll und A. Vogt, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 2. 7. 04. 


— e. H. 32742. Elektricitätsselbst verkäufer 
Karl Höhn, Zug, Schweiz; Vertr.: G. De- 
dreux und A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 2 4. 04. 


— e. K. 28371. Isolationsprüfer. Rudolph 
Krüger, Berlin, Michaelkirchstr. 41. 18. 11. 04. 


— f. A. 11570. Einrichtung zum Präparieren 
von Glühlampenfäden. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 8. 12. 04. 


— h. M. 24944. Elektrische Heizvorrichtung 
mit an der rotierenden Scheibe eines Centri- 
fugalventilators angebrachten Heizwider- 
ständen gemäß Patent 147 059; Zus. z. Pat. 
147 059. Frederic de Mare, Brüssel; Vertr.: 
E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 16. 2. 
1901. 

Kl. 40 c. K. 28070. Verfahren zur clektrother- 
mischen Gewinnung von Zinkoxyd aus Erzen 
und Hüttenerzeugnissen. Dr. Karl Kaiser, 
Berlin, Meierottostr. 10. 19. 9. 04. 


(Reichsanzeiger vom 17. April 1905.) 


Kl. 21 a. H. 33 574. Empfangsstation für draht- 
lose Signalgebung. alton Harrison, New 
York; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin 


SW. 11. 12. 8. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
cemäß dem Unionsvertrage vom 20, 909 
3 8° vom 14. 12. 00. 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
27. 8. 03 anerkannt. 


—a. N. 6843. Einrichtung zur wahlweisen 
elektrischen Signalübertragung. The New 
. Telephone Company, London; 
Vertr.: Carl Gronert u. Willy Zimmermann, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 30. 7. 03. 


— c. B. 38384. Stöpselsicherung mit senkrecht 
zur Befestigungsfläche geteiltem Sockel. 
Bergmann-Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 29. 10. 04. 


— e. W. 23 411. Druckknopf für Glocken, zum 
Öffnen von Türen u. dgl. Lawrence Salomon 
Wilks, Whipps Croß, Engl.; Vertr.: H. Neu- 
bart, Pat-Anw., Berlin NW. 6. II. 2. 08. 

— d. E. 10564. Anlaß verfahren für Mehrphasen- 
kommutatormaschinen: Zus. z. Pat. 156 675. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah meyer 
& Co., Frankfurt a. M. 19. 1. 05. 


— d. 8. 20 263. Anordnung zur Compoundie- 
rung von Wechselstromerzeugern. Société 
Sautter, Harl&e & Cie., Paris, Siege; Vertr.: 
M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W. 64. 15. 11. O4. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83. 


14. 12. 00. 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 4. 2. 04 anerkannt. 


— f. W. 21513. Vorrichtung zur Erzeugung 
elektrischen Lichtes oder zum Gleichrichten 
von Dreiphasenströmen mittels eines elek- 
trischen Gas- und Dampfapparates. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
5. 12. 03. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


Erteilungen. 


Kl. 12 h. 160750. Verfahren zur elektrolytischen 
Behandlung von Flüssigkeiten jeder Art. 
C. Arzano, Forest b. Brüssel; Vertr.: Fr. 
Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 21. 9. 02. 


27. April 1906. 


Kl. 20k. 160811. Einrichtung zum Zusammen- 
schweißen von Eisenbahnschienen mittels 
Elektricität. The Lorain Steel Companv, 
Johnstown, V. St. A.; Vertr.: O. R. Schulz, 
Pat.-Anw., Berlin W. 62. 24. 7. 03. 


— k. 160812. Kontaktverbindung zwischen 
Fahrschienen elektrischer Bahnen. Franz 
Melaun, Charlottenburg, Grolmanstr. 34/35. 
22. 3. 04. 

— l. 160878. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. Franz Hunold, 
Schöneberg b. Berlin, Goltzstr. 18. 31. 10. 03. 


— l. 160 879. Verfahren und Vorrichtung zur 
Regelung elektrischer Motoren durch Ande- 
rung der Schaltung der Feldwickelungen. 
The Johnson-Lundell Electric Traction 
on pany, Limited, London; Vertr.: P. 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 15. 7. 04. 


Kl. 21a. 160813. Schirm mit spiralig ange- 
ordneten Öffnungen zum Zerlegen von Licht- 
strahlen, die in elektrische Wellen und dann 
wieder in Lichtstrahlen umgesetzt werden. 
Paul Ribbe, Wilmersdorf b. Berlin. 19. 4. O4. 


— a. 160 880. Anordnung für die Telephonie 
ohne fortlaufenden eitungsdraht mittels 
Hertzscher Wellen. André Blondel, Paris; 
Vertr.: M. Hirschlaff, R. Scherpe u. Dr. 
K. Michaälis, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
17. 8. 02. 


— a. 160881. Einrichtung zum Figurenwechsel 
bei Typendrucktelegraphen. Deutsche Tele- 
honwerke R. Stock & Co. G. m. b. H., 
erlin. 9. 6. 04. 


— e. 160882. Einrichtung zur selbsttätigen 
Ausschaltung der Niederspannungsseite eines 
Transformators, wenn der Hochspannungs- 
strom desselben durch den Hochspannungs- 
schalter unterbrochen wird und zur selbst- 
tätigen Wiedereinschaltung der Niederspan- 
nungsseite des Transformators, wenn der 
Hochspannungsschalter eschlossen wird. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. 23. 10. 04. 


— d. 160883. Regelbare Gleichstrommaschine; 
Zus. z. Pat. 159 394. Robert von Lieben u. 
Eugen Reiß, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 16. 4. 01. 


— e. 160756. Bürstenanordnung bei Motor- 
Elektrieitätszählern. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 17. 8. 04. 


—e. 160838. Elektricitätszähler. Hermann 
Seidel, Wien; Vertr.: C. Röstel und R. H. 
Korn, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 46. 7. 7. 04. 


— e. 160884. Feldsystem für Gleichstrom- 
Motorelektricitätszähller oder -Zeigerinstru- 
mente; Zus. z. Pat. 156030. John Busch, 
Pinneberg. 7. 7. 04. 


— f. 160885. Glühlampenfassung. A.-G. für 
Elektrotechnik vorm. Graetzer & Ipsen, 
Berlin. 6. 12 03. 

Kl. 32a. 160888. Maschine zur Herstellung 
von Glühlampensockeln mit Glasausfüllung; 
Zus. z. Pat. 148365. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 2. 6. 04. 


— a. 160889. Maschine zur Herstellung von 
Glühlampensockeln mit Glasausfüllung; Zus. 
z. Pat. 143365. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 2. 6. 04. 


— a. 160890. Glashohlkörper aus zwei Teilen 
und Verfahren zu dessen Herstellung. Schott 
& Gen., Jena. 2. 8. 04. 


Kl. 42c. 160843. Flächenmeßmaschine, bei 
welcher die Messung durch Einführung von 
Meßgut zwischen eine aus isolierten Kon- 
takten bestehende rotierende Meßwalze und 
darauf laufenden Kontaktrollen unter Be- 
nutzung einer das Zeigerwerk beeinflussenden 
elektromagnetischen Kuppelung erfolgt. Ma- 
schinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt 
am Main. 19. 5. 03. 


— e. 160844. Reguliervorrichtung für Flügel- 
rad-Flüssigkeitsmesser. David David, Hohen- 


salza. 14. 11. 03. 
Versagungen. 
Kl. 18 b. F. 15 189. Flußstahl- Erzeugung im 


elektrischen Ofen. 21. 3. 04. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21 f. 134732. 136 619. 139 632. 144 967. 152 780. 


160 241. Allgemeine Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 

Löschungen. 
Kl. 21a. 149 503. 15791. — e. 140026. —d. 
137 977. 142246. — e. 135891. 136747. — f. 
133 703. 148 363. 157 860. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. April 1905.) 


Kl. 4d. 247793. Druckkontakt für elektrische 
Gaszünder, dessen Feder nur zur Zurück- 
führung des beweglichen Kontaktes dient. 
Elektricitäts-A.-G. Hydrawerk, Berlin. 
11. 3. 05. E. 7887. 


Kl. 21 b. 247 493. Galvanisches Elementgefäß 
mit verengter Wandung und mit innerem 
Rande, nahe der oberen Offnung, in Verbin- 
dung mit auswärts gebogenen Flanschen des 
Zinkcylinders. Olof Haß, Berlin, Kochstr. 8. 
2. 3. 05. H. 26 393. 


— b. 247 591. N Isolierfuß für gal- 
vanische Elemente. lektricitäts- A.-G. 
Hydrawerk, Berlin. 11. 3. 05. E. 7886. 


— e. 247 588. Zweiteilige Anschlußdose mit als 
Wandscheibe ausgebildetem Sockel. Elek- 
tricitäts- Gesellschaft Richter, Dr. Weil 
& Co., Frankfurt a. M. 11. 3. 05. E. 7883. 


—c. 247 589. Unver wechselbare Sicherungs- 
patronen mit in Gewindehülsen eingekitteten, 
den Schmelzdraht enthaltenden Glasröhrchen. 
Elektricitäts-Gesellschaft Richter, Dr. 
Weil & Co., Frankfurt a. M. II. 3. 05. E. 7884. 


— e. 247 590. Anschlußstöpsel mit übergescho- 
bener, die Anschlüsse verdeckender Hülse. 
Elektricitäts- Gesellschaft Richter, Dr. 
Weil & Co., Frankfurt a. M. 11. 3. 05. E. 7885. 


— e. 247592. Mit prismatischem Isolierstofl- 
Schlüsselansatz versehener, halb durchbohrter 
Leitungsisolator, ausgerüstet mit eingekitteter 
axialer Holz- oder Eisengewindeschraube. 
Adolf Schuch, Worms. 11. 3. 05. Sch. 20 477. 


— d. 247 594. Influenzmaschine, bei welcher die 
Erregerfelder mit den Konduktoren über einen 
durch einen festen oder flüssigen Körper ge- 
bildeten Widerstand verbunden sind. Dr.-Ing. 
Heinrich Wommels dorf, Charlottenburg, 
Schlüterstr. 64. 11. 3. 05. W. 18 016. 


— 6. 247523. Maximalverbrauchszähler, bei wel- 
chem das Relais in den Nebenschlußstrom- 
kreis des Zählers geschaltet ist. Siemens- 
Schuckert- Werke G. m. b. H., Berlin. 
11. 3. 05. S. 12 188. 


— f. 246551. Taschenlampe mit in der Hülse 
angebrachter Feder, welche die Batterie mit 
ihrem einen Pol gegen den Fuß der Glüh- 
lampe preßt. Varta Akkumulatoren-Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 27. 2. 05. V. 4484. 


— f. 247 517. Gasglühlampe mit über dem nach 
unten brennenden Glühstrumpf angeordnetem 
Reflektor, der gleichzeitig zur Isolation dient. 
Karl Schulze, Dresden, Wachsbleichstr. 8, 
und Adolph Schlegel, Radebeul b. Dresden, 
Luisenstr. 9. 9. 3. 05. Sch. 20 459. 


— f. 247 587. Elektrische Steh- und Wand- 
lampe mit in einem Bügel des Fußes recht- 
winklig umlegbarer und in den Endstellungen 
feststellbarer Lampenfassung. Imme & Löb- 
ner, Berlin. 11. 3. 05. I. 5641. 


— f. 247 900. Bogenlampe, bei welcher der Eisen- 
kern mit Kohlenführungsrohr zwecks Ab- 
federung in der Längsrichtung durch Spiral- 
federn verbunden ist. Paul Glo ckzin, Katto- 
witz O.-S. 3. 3. 05. G. 13 681. 


— g. 247 453. Klauenförmige Spiegelfassung 
mit anschließendem Rand für Röntgenröhren. 
Heinz Bauer, Berlin, Lützowstr. 106. 6. 2. 05. 
B. 26 950. 


— g. 247454. Antikathode in Röntgenröhren, 
mit einer aus einem gut wärmeleitenden 
Material bestehenden Verbindung zwischen 


Spiegelmitte und Fassungsboden. Heinz 
Bauer, Berlin, Lützowstr. 106. 6. 2. 05. 
B. 26 951. 

— g. 247487. Behälter für elektrische Zwecke, 


wie Polarisationszellen u. dgl., welcher aus 
Metall hergestellt und mit einem Isolier- 
material überzogen ist. Deutsche Tele- 
honwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
erlin. 1. 3. 05. D. 9694. 


Kl. 421. 247 446. Apparat zur elektrolytischen 
Bestimmung kleiner Arsenmengen, bestehend 
aus dem Zersetzungsgefäß und aus der mit 
sechs Kugeln versehenen Absorptions röhre, 
welche beide durch ein Röhrchen verbunden 
sind. Wagner & Munz, München. 27. 1. 05. 
W. 17748. 


Kl. 44 b. 247 415. Feuerzeug mit elektrischer 
Zündung. Wilhelm Sommerfeld, Char- 
lottenburg, Wallstr. 13. 27. 2. 05. S. 12 135. 


Kl. 74 b. 247 729. Elektrische Kontaktvorrich- 
tung am Einwurf von Briefkästen. Willy 
Brehmer, Berlin, Elsasserstr. 55. 6. 1. 05. 
B. 26 690. 
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Kl. 78 e. 247 759. Elektrischer Zeitzünder mit 
Schlitzen zum Abführen der Verbrennungs- 
gase. Fa. R. Linke, Spandau. 20. 2. 05. 
L. 13 906. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 173 698. Stromschlußstücke u. 8. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 1. 4. 02. 
S. 8227. 30. 3. 05. 


— c. 174712. Befestigungsrolle u. s. w. Robert 
Müller, München, Lindwurmstr. 45. 15. 4. 02. 
M. 13 117. 27. 3. 05. 


— e. 174 853. Anschlußklemme u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 17. 4. 02. S. 8279. 
30. 3. 05. N 

— e. 175 739. Schmelzsicherung u. s. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 25. 4. 02. 
S. 8311. 30. 3. 05. | 

— c. 178254. Isolatorenstütze u. s. w. Jul. & 
Edm. Kronenberg, Leichlingen. 22. 4. 02. 
K. 16 498. 27. 3. 05. 

— e. 174155. Schalttafel u. s. w. Leppin & 
Masche, Berlin. 12. 4. 02. L. 9693. 31. 3. 05. 

— e. 177323. Anschluß- und Prüf- Vorrichtung 
für Elektricitätszähler u. s. w. Deutsch- 
Russische Elektricitätszähler- Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin. 12. 4. 02. D. 6697. 
31. 3. 05. 

— f. 173 699. Innenreflektor u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin, 1. 4. 02. S. 8228. 
30. 3. 05. 

— f. 174 223. Edisonfassung u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 8. 4. 02. S. 8256. 
30. 3. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 154 510 vom 31. Mai 1902. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Einrichtung zur Verhinderung des Durchgehens 
von Hauptstrommotoren. 


Zur Verhinderung des Durchgehens von 
Hauptstrommotoren wird bei Uberschreitung 
einer gewissen Tourenzahl ein Widerstand 
selbsttätig eingeschaltet, derart, daß er im 
Nebenschluß zum Motoranker und in Reihe 
zur Feldwickelung liegt. 


No. 153 225 vom 8. Oktober 1902. 


ElektrischeBogenlampen-undApparate- 

Fabrik G. m. b. H. Moriz Baumer iu Nürn- 

berg. Regelungsvorrichtung für Bogenlampen 

mit schräg zueinander oder parallel stehenden 
Kohlen. 


Die Erfindung betrifft Bogenlampen mit 
schräg zueinander oder parallel stehenden 
Kohlen, bei denen die durch Auslösen eines 


k A 
5 N 
5 


Fig. 19. 


Laufwerkes bewirkte Längsverschiebung beider 
Kohlen und eine seitliche Bewegung der einen 
Kohle gegen die andere gleichzeitig erfolgen. 
Der bewegliche Kern e (Fig. 19) des Regelungs- 
solenoides s oder der Anker des Regelungs- 
elektromagneten trägt hier auf seinem oberen 
Teile eine den Stern a des Laufwerkes l 
sperrende Feder f und ist an seinem unteren 


417 


Teile gelenkig mit einem Hebel A verbunden, 
der ermöglicht, das untere Ende der einen 
Kohle k dem der anderen k! in seitlicher Rich- 
tung zu nähern oder von ihm zu entfernen. 
Die Auslösung des Laufwerkes wird dadurch 
von der seitlichen Bewegung der Kohle unab- 
hängig. 


VEREINSNACH RICHTER. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Einladung 
an die Mitglieder 


des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


zur 
XIII. Jahresversammlung 
am 4. bis 8. Juni 1905. 


Die XIII. Jahresversammlung wird in der 
Zeit vom 4. bis 8. Juni 1905 in Dortmund und 
Essen stattfinden. 

Am 4. Juni finden in Dortmund Vorstands-, 
Ausschuß- und Kommissionssitzungen statt und 
am Abend desselben Tages eine gesellige Zu- 
sammenkunft zur Begrüßung der Mitglieder. 

Am Montag, den 5. Juni, wird die erste Ver- 
bandsversammlung in Dortmund, am Dienstag, 
den 6. Juni, die zweite in Essen und am 
Donnerstag, den 8. Juni, die dritte Versammlung 
in Dortmund stattfinden. 

Am Montag, den 5. Juni, von 3 bis 5 Uhr, 
am Dienstag, den 6. Juni, von 3 bis 5 Uhr, am 
Mittwoch, den 7. Juni und am Donnerstag, den 
8. Juni, von 3 bis 7 Uhr sind Exkursionen vor- 


gesehen. 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstand bestimmt. 


Bis jetzt haben Vorträge angemeldet: 


1. Götze, Dipl.-Ing. Uber das Ergebnis der 
Versuche mit Schutzkonstruktionen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettern. 

2. Dr. Norden, K. Normen für die Licht- 
stärke von Bogenlampen. 

3. Multhauf, W. Über Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be- 
sondere Zuleitungen mittelst Frequenz- 
veränderungen. 

4. Schimpff, Gustav. Über den geplanten 
elektrischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf. 

5. Dr. Haas, R. Über die voraussichtliche 

Entwickelung der elektrischen Bahnen. 


6. Schiemann, Max. Gleislose Bahnen. 


7. Dr. Breslauer, M. Gleichstrommaschinen 
mit Hülfspolen. Versuche und Dimen- 
sionierung. 


8. Ziehl, E. Doppelfeld-Generatoren für Ein- 
und Mehrphasenstrom. 


Das ausführliche Programm wird später 
veröffentlicht werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, Gisbert Kapp, 
Vorsitzender. Generalsekretär. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der ungon liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Über die Lichtausstrahlung von 
Lichtbögen in Intensivbogenlampen. 
In Heft 3 der „ETZ“ 1905, S. 67 u. f., ver- 
sucht Herr Dr.-Ing. Monasch die bei Intensiv- 
bogenlampen beobachtete, axiale Asymmetrie 
der Lichtverteilung durch den Abstand der 
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beiden Kohlen, zwischen denen sich der Licht- 
bogen bildet, zu erklären. Diese Erklärun 
ist jedoch falsch. Herr Monasch setzt still- 
schweigend voraus, daß die Lichtverteilung auf 
einer beliebigen, um den äquivalenten Licht- 
punkt C beschriebenen Kugeloberfläche ähnlich 
sei der für eine bestimmte Kugeloberfläche 
berechneten. Er wählt dann unglücklicherweise 
als Radius der Kugel, für weiche er die Licht- 
verteilung berechnet, eine Strecke von der 
Größenordnung des gegenseitigen Abstandes 
der beiden Kohlen. Wäre die Konstruktion der 
Fig. 5 und 6 a. a. O. unter Zugrundelegung eines 
gegenüber dem Kohlenabstande sehr 
großen Kugelradius erfolgt, so hätte sich der 
photometrische Körper der äquivalenten Licht- 
quelle mit sehr geringen, zeichnerisch nicht 
erkennbaren Abweichungen der Kugel er- 
geben, die Lichtverteilung also als eine 
symmetrische. In der Tat führt die Voraus- 
setzung, daß zwei Lichtquellen für jeden Punkt 
des Raumes ersetzbar seien durch eine einzige 
bestimmte äquivalente Lichtquelle, zu dem wider- 
sinnigen Resultat, daß auch für beliebig viele 
Lichtquellen eine einzige bestimmte äquivalente 
Lichtquelle existieren müsse. Man brauchte ja 
nur zwei Lichtquellen zu einer äquivalenten 
Lichtquelle, diese mit einer dritten zu einer 
neuen Äquiyalenten Lichtquelle u. s. w. zusam- 
menfassen. 


Zum Beweise für die vorangehenden Be- 
hauptungen werde ich unter Zugrundelegung 
derselben Voraussetzungen, wie in der citierten 
Arbeit, die Lichtverteilung für eine beliebige, 
um den äquivalenten Lichtpunkt C beschriebene 
Kugeloberfläche berechnen. 


J—— 


D 


Fig. 20 entspricht der Fig. 2 (a. a. O.) und 
stellt die Projektion der räumlichen Figur in 
die Kohlenebene dar. 

D' ist die Projektion eines Punktes D der 
um C beschriebenen Kugel vom Radius P, 
E und F. die Projektionen der Schnittpunkte 
E, F der Verbindungsstrahlen mit den photo- 
metrischen Körpern der Kohlen A, B, und e‘, U‘ 
die Projektionen der Winkel :, d der Verbin- 
dungsstrahlen mit dem Radius C D. 


Es sei ferner 
S 
4 b rn, 


penne 


— — — 2 


Fig. 20 


BFS, 
4 . S o 


C sei der Anfangspunkt eines räumlichen 
Koordinatensystems. Die Koordinaten 


des Punktes D seien x, y, 2, 
= s F 5 E, , È, 
n n E n 51 17 1. 


Die Gesamt beleuchtung, die das Oberflächen- 
element D von den beiden Lichtquellen 4, B 
senkrecht zur Fläche erhält, ist gemäß den hier 
gewählten Bezeichnungen: 


0. cos dq 61 CO8 & 
Era 


die Intensität der äquivalenten Lichtquelle in 
anne AD demnach, analog der Formel (7) 
(a. a. O.): 


A . CO8 d . CO8 
H=" 72 ... 772 — a 


* 


In dieser Gleichung lassen sich nun auf 
der rechten Seite sämtliche Größen durch die 
Koordinaten x, , 2 des betrachteten Punktes D 
ausdrücken. Es gelten nämlich der Reihe nach 
folgende Beziehungen: 
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62 E- a +? +2 ....0 

r? ( - 9 4 y? +2. 0.0.0.6 

e EI Ta A ei. . . 4 

r? K ＋ q +y’+2....6 
(Gleichung der Kugel III): 

Ib = αν ＋ e z12 . (6 
(Gleichung der Kugel I): 

(2) 4 -νππ = 2/4 %. 0 


(Gleichung der Kugel 7/7): 
J j N 
(2) G (- 2) +: @ 


(Gleichung der Geraden B D): 
FF E (9 
& — d Yy 2 

(Gleichung der Geraden AD): 
& +a 11 Či 


(* ＋ A y PEE E . (10 


[aus (7) und (9)]: 


TE J yz BR: 
(„ - app ypz 52 
und analog 
_ Jyz 
ze. 


Çi (12 


[aus (2), (3) und (9)]: 


[aus (4), (5) und (10)]: 
HERS 


ed 


A 


91 


demnach 


BETT 1 


N poar e e 


Ti 


Weiterhin sind: 


27. April 19086. 


[aus (1), (13), (14), (17) und (18)]: 


Rè—ax R’+ax 


H=R.J.y 14 -+ 76 


Setzt man: 
r? H- 24 +a? 
[aus (3) und (6)] 


re e 2a +a 
[aus (5) und (6), 
so wird: 
H - 
(I - 2ax + a) 


R:+ax 
+ Be 


HS H. J. 


(19 


also 


9 2 (20 
24 12 2 
0 + pp? T p) 


Aus dieser berechneten Intensität H läßt 
sich jetzt die Gleichung des photometrischen 
Körpers der äquivalenten Lichtquelle aufstellen. 


Fig. 21 sei wieder die Projektion der räum- 
lichen Figur. 

H, der Schnittpunkt des Strahles CD mit 
dem photometrischen Körper J, habe die Ko- 
ordinaten &, , C8. Dann ist: 


GR HY . 


5 „ 2 Ferner: 
p?’ p’ p die Cos. der Winkel von C N 1 
mit den Achsen x, y, 2, ro y A e 
_a 8 V'VF ne 
En A R VET nee 
V EH I - e ae na 
EN 2 ＋ T2 — K „ +) ee E ER +e) 
R YVYHRTE Re # R YT © 
also TEREE E FA (22 
* — Y Wäre der Klammerausdruck eine Konstante, 


a E die Cos. der Winkel von BD 
mit den Achsen x, %, 2, 


IE Y i k die Cos. der Winkel von 4 D 
1 
mit den Achsen x, y, 2. 


Daraus folgt: 


— 1 — x Y Y z z 
, N 
a xr Y y z 2 
or Ti F h (16 

[aus (6) und (15)]: 
It — a 
cos J = rR TER 
[aus (6) und (16)]: 
cos * = AR (18 


71 4 


so läge die Gleichung einer Kugel vor, welche 


im Punkte C die x-Achse tangiert. Der Wert 
des Klammerausdruckes hängt vom Werte 75 
ab, d. h. vom Verhältnis 
Halber Kohlenabstand 
Kugelradius. 
Je kleiner dieser Wert ist, um 80 


größer sind die Abweichungen des photo- 
metrischen Körpers von der Kugel, je 
größer der Wert, um so kleiner die Ab- 
weichungen. Die von Herrn Monasch still- 
schweigend gemachte Voraussetzung der Un- 
abhängigkeit der Gestalt des photometrischen 
Börner von der Entfernung des Punktes, dessen 
er gkeit gemessen werden soll, existiert also 
nicht. 

Es mögen nun zwei Grenzfälle betrachtet 
werden: 


I. R in der Größenordnung von a, also 


27. April 1906. 
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II. R sehr groß gegenüber a, also 


-ir 001.2. B. 

Um einen Vergleich mit der Tabelle S. 69 
(a. a. O.) zu ermöglichen, sollen die Werte H 
für einen Winkel von 300 unter der Horizon- 
talen und den Winkeln von 0°, 15°, 300, 450, 60°, 
90° der Meridianebene gegen die Kohlenebene 
berechnet werden. 


Für diesen Fall ergiebt sich: 


Weiter findet es Herr Görges als nachteilig, 
daß jeder Erdschluß einen starken Strom zur 
Folge haben wird. Ich sehe gerade hierin 
einen großen Vorzug der Anordnung, denn 
jeder entstehende Fehler in der Hochspannungs- 
anlıge macht sich durch Abschmelzen der 
Sicherungen bemerkbar, sobald er solche Di- 
mension annimmt, daß der Betrieb gefährdet ist. 

Auch die Wirksamkeit der Schutznetze ist ab- 
solut nicht in Fragegestellt, denn in den weitaus 
meisten Fällen wird die Erdungsohergestellt wer- 
den können, daß bei Berührung der Hochspan- 
nungsleitung mit dem Schutznetz die Sicherung 
der betreffenden Leitung zur Funktion gebracht 


y_i wird, da ja die Spannung stets so gewählt 
RT? wird, daß ein möglichst geringer Leitungsquer- 
schnitt erforderlich ist, also geringe Strom- 
und stärken in Frage kommen. Sollte die Leistung 
einer Leitung derart hoch sein, daß der im ge- 
a 0° | 150 300 450 600 900 | gebenen Pale dureh 1 ene ar e 
— — 8 netzes gehende Strom die Sicherung nicht zum 
R 0,866 | 0,835 | 0,75 | 0,612 | 0,483 | 0,000 Schmelzen bringt, so wirddieserStrom doch immer 
a 1 
I. Grenzfall: —- 7: 
00 | 15° | 300 450 600 900 
J J J J J 5 
: — =. 2 BR I. == eA eA 
H 30° = 2 . 4, 16 | 2 3,71 | 2 3,11 2 2,10 2 1.57 2 -1,3 [nach (20)] 
J S 
Wählt man 2 = 30, so wird 
Hoe = 124,8 111 [93,3 63 47,1 | 39 
Vergleicht man damit die Werte von Monasch: 
Hao = 120,8 | 108 89,4 70 60,7 | 48 


so ergibt sich, daß das Gebiet, in dem diese 
Tabelle aufgestellt wurde, ungefähr vorliegen- 
dem Grenzfall I entspricht. 


a 
II. Grenzfall: - i = 0,01. 
00 900 
| | J 
H300 = 2 2 | 2 2 
und für 2 9⁰ 
HO = 60 g 60 


d. h. wenn R gegenüber a sehr groß ist, 
dann ist in den verschiedenen Meridian- 
ebenen kein Unterschied in der Beleuch- 
tungsintensität mehr errechenbar. Der 
photometrische Körper der äquivalenten 
Lichtquelle wird eine Kugel. Es ist also 
grunciaisen für eine bestimmte nahe Entfernung 
en photometrischen Körper zu konstruieren, 
alsdann das Resultat auf jede beliebige Entfer- 
nung auszudehnen. | 
Berücksichtigt man, daß bei Intensivbogen- 
lampen der Kohlenabstand etwa 1 cm, ~ = 0,5 em, 
beträgt, der Photometerabstand mindestens 


100 cm, also R = 100 cm, 75 = 0,005, 80 ergibt 


sich, daß die durch das Photometer gemessenen 
Helligkeitsunterschiede in den verschiedenen 
Meridianebenen keinenfalls auf Rechnung des 
Kohlenabstandes zu setzen sind. Sie sind aller 
Wahrscheinlichkeit nach dadurch verursacht, 
daß die photometrischen Körper der einzelnen 
Kohlen nicht, wie Herr Monasch voraussetzt, 
Kugeln, sondern angenähert Ellipsoide sind. 
Dafür spricht in hohem Maße auch Fig. 10 
(a. a. O), die als Seitenansicht des Flammen- 
bogens angenähert eine Ellipse zeigt. 


Berlin, 31. 3. 05. Dr. H. Heimann. 


Bemerkungen su den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
§ 25b betr. Spannungssicherungen 2 
für Niederspannungskreise. 


Zu meinem Vorschlag (Heft 14) die Neu- 
tralen zu vereinigen und gut zu erden, bemerkt 
Herr Görges in Heft 15, daß die Erdung zu 
Telephonstörungen Veranlassung geben könnte. 
Wie allgemein bekannt, geht die Reichspost- 
Verwaltung allmählich dazu über, Telephon- 
Jeitungen nur noch als Doppelleitung und so- 
weit möglich, in induktionsfreier Anordnung 
auszuführen. 

Es wird also in absehbarer Zeit keine Rück- 
sicht in dieser Beziehung mehr erforderlich 
sein. Im übrigen ist die Beseitigung der Ge- 
fährdung von Menschenleben wichtiger, wie 
eventuelle Störungen in Telephonleitungen, 
die nebenbei auch nur während der Dauer 
des gefährlichen Defektes bestehen würden. 


im Stande sein, ein Kurzschluß-Relais zu betätigen 
und so, wenn auch indirekt, die Gefahr sofort be- 
seitigen. Es bietet demnach mein Vorschlag 
einen nach menschlichem Ermessen absolut 
sicheren Schutz und kann in geeigneter Weise 
ebenso gut für Einphasen- wie für Mehrphasen- 
Anlagen Verwendung finden. 

kine Änderung der Vorschriften nach dem 
Vorschlage des Herrn Dr. Benischke ist ab- 
solut unzulässig, da hierdurch nur noch mehr 
Gefahren heraufbeschworen würden. 


Mannheim, 13. 4. 05. E. Kaufmann. 


[Zsolationswiderstände 
von Wechselstromkabeln. 


Der Aufsatz des Herrn Humann auf S. 300 
in Heft 13 der „ETZ“ gibt mir zu folgenden 
Bemerkungen Veranlassung: 


Zunächst kann ich es nur freudig begrüßen, 
wenn immer wieder und wieder darauf hinge- 
wiesen wird, wie unverstänpdig es ist, die Güte 
und Brauchbarkeit eines Kabels mit impräg- 
nierter Faserisolation allein nach seinem Iso- 
lationswiderstande zu beurteilen, während in 
Wirklichkeit wesentlich nur die Durchschlags- 
festigkeit und die Biegsamkeit für die Qualität 
des Kabels entscheidend sein soll. Um einen 
Maßstab dafür zu haben, daß der niedrige 
Isolationswiderstand nicht etwa durch eine 
mangelhafte Trocknung, sondern lediglich 
durch die specifische Eigenschaft der Isolations- 
masse bedingt ist, ist es empfehlenswert, 
Kapacitätsmessungen vorzunehmen. Sobald 
nur geringe Spuren von Feuchtigkeit im Kabel 
enthalten sind, nimmt infolge der hohen 
Dielektricitätskonstante des Wassers die Ka- 
pacität an sich einen so hohen Wert an, daß 
man sofort daran erkennt, ob das Kabel gut 
getrocknet ist oder nicht. 

Bezüglich der Bedeutung des Isolations- 
widerstandes für Wech«elstromkabel gehe ich 
aber noch einen Schritt weiter als Herr Humanın. 


Im Anschluß an die Ausführungen, die in 
der von Herrn Mauritius und mir in der 
„ETZ“ 1903, Heft 43, veröffentlichten Unter- 
suchung über Arbeits verluste in Hochspannungs- 
kabeln gemacht sind, bin ich der Ansicht, daß 
der Isolationswiderstand in der üblichen Weise 
nach einer Minute Elektrisierung gemessen, 
überhaupt keinen physikalischen Sinn hat, 
sondern lediglich eine Zahl ist, die nur einen 
pnu relativen Maßstab für die Beurteilung des 

abels abgibt. Bekanntlich hängt der zahlen- 
mäßige Wert des Isolationswiderstandes, ge- 


. messen nach der Methode des direkten Aus- 


schlager, in hohem Maße ab von der Zeit, 
während welcher man die Meßspannung auf 
das Kabel einwirken läßt. Effektiv kommt nun 
aber bei einer Wechselzahl von 100 pro Sekunde 
derjenige Wert des Isolationswiderstandes in 
Frage, der nach einer BLINDE von 
höchstens ½/00 Sekunde vorhanden ist. Dieser 
Wert würde den Stromdurchgang bestimmen. 

In der oben citierten Arbeit ist nachge- 
wiesen worden, daß die Verluste durch so- 


genannte dielektrische Hysterese mit großer 
Annäherung dem Quadrate der Spannung pro- 
portional sind. Die von Herrn Humann ange- 
gebenen Zahlen bestätigen diese Annahme in 


vollem Umfange, soweit die ordnungsgemäß ge- 


trockneten Kabel in Frage kommen. Aus den 
mitgeteilten Zahlen ergeben sich für die 
beiden Hochspannungskabel die Verlustziffern 
1,8 und 1,6. 

Es besteht also die Beziehung W=c.E?, 
wobei W= Watt pro Kilometer, E die Span- 
nung in Kilovolt, c die Verlustziffer bezeichnet. 
Setzt man für die Verlustziffer c den Ausdruck 


Ip so hat die Größe R die physikalische Be- 


deutung eines Widerstandes und diese Größe 
könnte man mit Recht als den wahren Iso- 
lations widerstand des Kabels bei Wechselstrom 
von 100 Wechseln bezeichnen. Die Verlust- 
Ziffer c als reciproker Wert des Isolations- 
widerstandes kann als identisch mit der wahren 
Ableitung des Kabels unter den gleichen Be- 
dingungen angesehen werden, weil diese Größe 
den gesamten unter den Bedingungen des je- 
weiligen Betriebsfalles von dem Leiter in den 
Isolator übergehenden Strom bestimmt. 

Da in den von Herrn Humann publicierten 
Versuchen der Verlust gemessen ist bei Parallel- 
schaltung aller 3 Adern des Kabels, so ist für 
jeden Leiter gegen den Bleimantel gemessen, 


die Teilableitung gleich 3 = 0,6 und der ent- 


sprechende Isolations widerstand gleich dem 
reciproken Wert dieses Betrages = 1,65 Megohm. 

r das schlecht getrocknete Kabel ergibt 
sich aus den Zahlen des Herrn Humann eine 
Zunahme der Verlustziffer mit wachsender Span- 
nung. Dieses ist dadurch zu erklären, daß bei 
dem hohen negativen Temperatur-Koöfficienten 
des Wassers der Widerstand mit wachsender 
Erwärmung kleiner wird und dadurch der Ver- 
lust in höherem Maße ansteigt, als es dem 
Quadrate der Spannung entspricht. 

Jedenfalls scheint es mir wichtig, darauf 
hinzuweisen, daß die zur Zeit herrschende Auf- 
fassung über den lIsolationswiderstand für 
Wechselstrom in hohem Maße reformbedürftig 
ist und ich glaube, daß der Weg zu einer rich- 
tigen Bestimmung des wahren Isolationswider- 
standes sich aus den Verlustmessungen ergeben 
wird. Leider liegen bisher keinerlei systema- 
tische Versuche über die Abhängigkeit der 
dielektrischen Verluste von der Periodenzahl 
vor. Welche Vorstellung über das Wesen der 
dielektrischen Hysterese man auch zu Grunde 
legt, auf jeden Fall ist eine solche Abhängig- 
keit zu erwarten. Denn auch wenn man die 
Verluste als reine Widerstandsverluste auffaßt, 
bedingt die Abhängigkeit des Widerstandes von 
der Zeit der Elektrisierung, eine entsprechende 
a der Verlustziffer mit der Perioden- 
zahl. 

Für rein praktische Messungen, z. B. Ab- 
nahmeversuche, wird man natürlich nach wie 
vor der Methode des direkten Ausschlages, also 
der Messung mit Gleichstrom, auch bei Wechsel- 
stromkabeln den Vorzug geben, weil die Be- 
stimmung des Energieverlustes schwierig und 
umständlich ist; nur sollte man sich stets vor 
Augen halten, daß die so gewonnenen Zahlen 
led 4 relativ zu nehmen und für quantitative 
Rechnungen über den Stromverlauf nicht zu 
benutzen sind. 


Berlin, 13. 4. 05. Dr. R. Apt. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1904, dem 
4. Geschäftsjahr seit der Umwandelung in eine 
Aktiengesellschaft, ist das Ergebnis dank der Bes- 
serung der wirtschaftlichen Lage ein befrie- 
digendes gewesen, und zwar wurde dies, wie 
der Bericht konstatiert, erreicht, ohne daß der 
finanzielle Erfolg in den Vordergrund gestellt 
wurde. Der Gesellschaft war es in erster Linie um 
Verbesserung und . der Fa- 
brikationseinrichtungen und um Herstellung 
allen wissenschaftlichen Ansprüchen genügen- 
den Apparaten zu tun, sowie um Heranbildun 
eines geschulten und durch ausgedehnte Wohl- 
fahrtseinrichtungen zufrieden gestellten Ar- 
beiterpersonals. Der Bericht beklagt den 
Mangel an gelernten tüchtigen Feinmecha- 
nikern. Um zur Verminderung dieses Mangels 
beizutragen, wurde von der Gesellschaft mit 
einer Versuchswerkstätte eine Lehrwerkstätte 
verbunden, in welcher die Lehrlinge für die 
erste Hälfte der Lehrzeit von tüchtigen älteren 
Präcisionsmechanikern als Lehrmeistern eine 
methodische Unterweisung zur Erlangung der- 
jenigen Handfertigkeiten, Materialkenntnisse 
und Erfahrungen erhalten, die sie befähigen, 


den zweiten Teil ihrer Lehrzeit mitten im Ge- 
triebe der produktiven Fabrikationswerkstätte 
zu vollenden. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurde ein 
demnächst beziehbarer Neubau mit 800 qm be- 
nutzbarer Fläche aufgeführt, der im wesent- 
lichen zur Erweiterung des Wechselstrom-La- 
boratoriums dient und einen Zählereichsaal, 
sowie die mit weiblichen Arbeitskräften be- 
triebene Abteilung zum Wickeln von Spulen 
enthält. Ein anderer Neubau mit insgesamt 
1000 qm Bodenfläche ist begonnen und soll die 
Abteilung für Installations-Materialien auf- 
nehmen. f 

An Patenten wurden von der Gesellschaft 
im Berichtsjahre 33 angemeldet und an Ge- 
brauchsmustern 54 eingetragen. Ende 1904 
waren 242 deutsche und ausländische Schutztitel 
in Kraft. 

Das Personal belief sich am Jahresschluß 
auf 130 Beamte und 291 Arbeitnehmer, weist 
also mit 421 einen Zuwachs von 50 Personen 
gegen das Vorjahr auf. ” 

Der Brutto-Betriebsgewinn beträgt 1092083 M 
(i. V.949 576 M), wozu noch 19375 M (i. V. 26921 M) 
diverse Einnahmen treten. Andererseits er- 
forderten Unkosten, Steuern u. 8. w. 515 650 M 
(473160 M), Anleihezinsen 35000 M (wie i. V.), 
Delkrederekonto 15000 M (wie i. V.), Versuchs- 
konto 15000 M (10000 M), Gratifikationen, Un- 
terstützungskassen u. 8. w. 28000 M, sodaß 
nach Verwendung von 136 020 M (107 750 M), 
für Abschreibungen einschließlich 16 367 M 
(16 652 M) Vortrag, als Reingewinn 383 156 M 
(312 238 M) bleiben. Die Verteilung der 9% 
(8 % Dividende beansprucht 153 000 M (136 000 M); 
weiter werden verwendet für: Tantiéme 152323 M 
(108 871 M) und Specialreserve 30 000 M (i. V. 
Dividende-Ergänzungsfonds 51 000 M), 47 833 M 
werden vorgetragen. 

In der mit 4 000 435,27 M schließenden 
Bilanz figurieren Grundstücke unverändert 
mit 444000 M, Gebäude mit 496 620 M (i. V. 
506 840 M) und Betriebs einrichtungen mit 
948 397 M (886 055 M), denen ein Erneuerungs- 
fonds von 483 164 M (355 140 M) gegenübersteht; 
in Bar, Wechseln, Bankguthaben und Effekten 
waren bei Jahresschluß 597002 M (664 250 M) 
vorhanden, bei Debitoren standen 736604 M 
(602102 M) aus; die Vorräte sind mit 696311 M 
(551571 M) ausgewiesen, Patente und Licenzen 
vollständig abgeschrieben. Die Verpflichtungen 
beschränken sich bei Jahresschluß auf 290810 M 
(157 500 M), abgesehen von 700 000 M (800 000 M) 
Anleiheschulden. Die Hypothekenschuld von 
100 000 M ist abgeschrieben. Die Reserve ent- 
hält 170 000 M bei 1,70 Mill. M Aktienkapital. 

Uber die Aussichten wird bemerkt, aus 
dem Geschäftsverkehr der ersten drei Monate 
lasse sich befriedigende Weiterentwickelung 
erhoffen. | | 


Allgemeine Osterreichische Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Wien. Die Generalversammlung 
wurde am 28. März unter Vorsitz des Präsi- 
denten Herrn Hofrat von Hauffe abgehalten. 
Der Rechenschaftsbericht bezeichnet das Er- 
gebnis der Geschäftsgebahrung für das Jahr 
1904 als zufriedenstellend, wenn auch das be- 
kannte Abkommen mit der Stadtgemeinde Wien 
der Gesellschaft weitgehende Beschränkungen 
auferlegte. Die Bruttoeinnahmen für Licht- und 
Kraftzwecke stiegen um 75 000 Kr. und beliefen 
sich auf 3 653 503,95 Kr, die Tracenlänge des 
gesamten Kabelnetzes betrug 124 km. An das 
Kabelnetz waren bei Abschluß des Jahres bei 
einer Anzahl von 9544 Abnehmern 181 637 Glüh- 
lampen, 4520 Bogenlampen und 1881 Klein- 
motoren, letztere für eine Gesamtleistung von 
4054 PS angeschlossen. Die in diesem Jahre 
erzielte Steigerung ist lediglich auf eine bessere 
Ausnutzung der bereits vorhandenen Haus- 
anschlüsse und auf die Herstellung von Steig- 
leitungen zurückzuführen, da neue Haus- 
anschlüsse mit ganz geringen, besonders von 
der Kommune bewilligten Ausnahmen, nicht 
ausgeführt werden durften. Insgesamt wurden 
76 183 603 KW-St. abgegeben. Die Dividende 
wird mit 7% = 28 Kr. pro Aktie bemessen. 


Nach Ausschüttung derselben verbleiben 
11 139,11 Kr., welche auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. Hyn. 


Karlsbader Kaolin-Industrie-Gesellschaft 
Merkelsgrün bei Karlsbad. Böhmen. Die obige 
Firma übersandte unsihren neuesten Katalog über 
Hochspannungsisolatoren und Isdliermateralien 
aus Porzellan, welcher sehr hübsch ausgestattet 
und reich illustriert ist. Der Katalog enthält zu- 
nächst eine Einleitung, in welcher die Principien 
der Firma für Fabrikation und Prüfung der Por- 
zellanisolatoren dargelegt werden. Alsdann 
folgen eine Reihe von Abbildungen von den 
Werken und Werkstätten der Firma. Beson- 
ders interessant ist unter diesen die Abbildung 
des Prüfraumes für Hochspannungsisolatoren. 
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Name FERREE 1 soit der Berichtswoche 

Aktien O ien Bor e Niedrig-| Höch- Niedrig. Her-. 

on a -8 | 2 ster er i ie Höch- Schluß 

mL 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 625| — 1. 1.121/3 |217, — 230 223,— 224.10 223 — 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co. Berlin | 45 25 1.1 0f 7180 | 95,—| 8710| 8890 88 95 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 86 30 | 1. 7. 9 1228,76 245.75 240,— 241.60 241.60 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 | — I. 1. 18 [324,10 348,.—329,— 330,— 330 — 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .| 315 | 88 1. 7. 9½] 198,25 212.50 200,— | 200,— 200.— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopf | 108 | — | 1. 7. 10 [251,— |260,— 286,10 257,30 25610 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 82 20 |1.4| 0 81,90 |108,—| 92,50| 9425 94.25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6 116,90 131,.— 1286,10 181,— 181.— 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 | — 1. 4. 1½ ] 69, 25 86,.— 80,75 82 25 92.25 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.] 80 10 1. 10 6 J 120. 131.50 129.— 129.20 129.20 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . ss fe 88 1. 7. 71/2] 187,— | 184,60! 182.75 183,40 183.40 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 30 35 1. 1.“ 6131.75 147,50 145,75 146 60 146.60 
Hamburgische Elektr.- Werke . 18 8 1. 7.0 7½ J 146,60 | 166,—| 165.75 166,.— 166,— 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4.| 2½ 122,25 150,75 146,25 | 148,— 148.— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. 3,6 — 1. ı.| 71/1 148,25 161,50 162,— 153,.— 152, — 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „6 Min bi“ — 15.5. 4 74,— 83,50 82,80 83.50 83, 10 
do. Vorzugsaktien .|[omitrı — 15.5“ 7 J 117,25 | 126,75! 126,— 126,30 196,30 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 1125,60 146.— 138 25 139,10) 139,10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 545 | 30 1. 8. 7 1167,50 194,40 188,60 189,25 189,25 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7. 91153 — 185,— 181,50 185, — 185,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. ] 7,5 40 | 1.1. 2 70,75 | 9425| 85,60 87.30 87,30 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. 17 34 1. 1. 7½½ 152,.— 165,25 162,25 163,—| 163,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn. . 6, 048 6 |1.1.| 0 1126,50 | 136,.— 127,60 | 127,60, 127,60 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.) 6 1124,75 | 132,—|| 130.80 | 182,—| 180,80 
Breslauer elektr. Straßenbahn. ] 42 2 1. 1.| 51/2] 115,60 125,75 — — u 
Dresdener Straßenbahn . . ... . 12 | 49 1. 1. 8¼ 177,60 | 186,—ı| 185,50 | 186,—| 186,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 | 1. 1.| 31/2] 122, — 126,90 126,25 126,40 125 90 
Große Berliner Straßenbahn.. 1000824 18,325 1. 1. 71/,1 182,90 | 189,—| 182,90 | 183,50| 183.50 
Große Casseler Straßenbahn . . . 5 2 1.10. 3½ ] 93,75 106,75 105,— | 105,25) 105 25 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg!). 21 15 1. 1. 9 18, 197,80 192,— 192 90 192,90 
Straßenbahn Hannover i 24 16,5 | 1. 1 0 — 65.25 62,— | 63,—| — 


Die Ausrüstung dieses Laboratoriums umfaßt 


2 Drehstromgeneratoren von Brown, Boveri & 
Cie. für zusammen 180 KW und einen Trans- 
formator für 10 KW, mit welchem alle Spannungen 
zwischen 500 und 150000 V erzeugt werden 
können. Die Untersuchung der Isolatoren er- 
folgt in bekannter Weise derart, daß die bis 
zum Rande der äußeren Glocke in angesäuer- 
tem Wasser stehenden und innen mit Wasser 
angefüllten Isolatoren 2 Stunden lang dem 
hochgespannten Wechselstrom ausgesetzt 
werden. | 

Der nun folgende Abschnitt des Kataloges 
enthält Abbildungen und kurze Beschreibung 
sowie Größenverhältnisse der verschiedenar- 
tigsten Formen von Isolatoren für Leitungen 
im Freien und in gedeckten Räumen für bis 
60000 V Betriebsspannung, ebenso Rollen-Ein- 
führungen und Sockel aus Porzellan. Die 
Prüfspannung beträgt bei Isolatoren für 20 000 V 
70 000 V, bei 40000 bis 60000 V 120000 V. Den 
Schluß des Werkes bildet eine Referenzliste, 
welche Aufschluß gibt über die Anlagen, in 
welchen die verschiedenen Typen von Isola- 
toren Verwendung fanden. Auch dieser Ab- 
schnitt ist reich illustriert. Der Katalog wird 
bei Projektionen den Ingenieuren von großem 
Nutzen sein. | 


Comitato per la Trazione Elettrica, Dr. 
Giorgio Finzi, Mailand. Die Firma wurde mit 
dem Bau der elektrischen Bahn, welche die 
zwei Teile der Mailänder Ausstellung (Parco 
und Piazza d’Armi) verbinden soll, beauftragt. 
Die Bahn wird nach dem Hochspannungs-Ein- 
phasen-Multiple-System Finzi ausgerüstet. Sie 
soll zweigleisig sein, und auf derselben werden 
gleichzeitig . vier Vierwagenzüge verkehren. 
Ein jeder Zug soll etwa 260 Personen be- 
fördern. Die Länge der Strecke beträgt 1300 m. 
Die ganze Ausrüstung wird in den Werkstätten 
von Gadda & Co., Brioschi, Finzi & Co., Mai- 
land, ausgeführt werden. 


` 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. April 1905. 


Die Börse war mit Rücksicht auf die Feier- 
tage wenig geschäftslustig; nur in Kohlen- 


werten fanden bei steigenden Kursen größere 
Umsätze statt, und zwar waren erst wieder 
Gelsenkirchen, dann aber .auf trotz prompter 
Dementierung immer wieder auftauchende 
Fusionsgerüchte, Harpener bevorzugt. Die 
übrigen Gebiete lagen, wie gesagt, still und 
eher matter, da die Pafiser Börse infolge des 
scharfen Rückganges der Rio Tinto Shares ver- 
stimmt war und New York stark schwankende 
Tendenz meldete. 


Der Geldmarkt war leicht anziehend. Privat- 
discont 2% nach 1¾ %“ Ultimogeld bis 3 %½ 
gefragt. 

General Electric Co. 180 0%. 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 66. 15. —. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. —. — 

E bis 73. —.— 
Zinn (per Kasse). Lestr. 140. —. —- 
Zink Lstr. 24. 7. 6. 
Blei . Lstr. 12.18. —. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 20. April. 
s * ` 5 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, 955 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten. * 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer au 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. AnonyM 
Anfragen werden nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Be 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 890 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vol” 
ständigen Heftes kostenfrei zur verm dor 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be a 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wir 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


‘Schluß der Redaktion: 22. April 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


f 
t 
Í 


le. 
ANE V. 
1% K 
N-. 
1 9. 
57 8 
45 N 
zu- b. 
25 
. 
hi, 


0 


4. Mai 1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Verlag: Julius Springer In Berlin. — Redaktion: Gisbert Kapp. 
Expedition: Berlin, N. 24, Monbijouplatz 8. 


L } 

Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 
erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 
in München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
Yechxik — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
stützt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
das Gesamtgebiet der angewandten Elektricität be- 
treffenden Vorkommnisse und Fragen in Original- 
berichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
Verkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
tremden Zeitschriften, Patentberichten etc. etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie 
alle anderen die Redaktion betreffenden Mitteilungen 
erbeten unter der Adresse 


Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernseprechnummer: III. 1168. 


Die | 
Elektrotechnische Zeitschrift 

kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von 
der unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von 
M. 20, — (nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den 
Jahrgang bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
handlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
zum Preise von 40 Pf. für die (gespaltene Petitseile an- 
genommen. 

Bei jährlich 6 18 26 62maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 80 25 20 Pt. 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit W Pf. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre-Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offert en- 
Gebühr von mindestens 1 Mark berechnet. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigetügt. 

Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift, 
die Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be- 
treffen, sind ausschließlich zu richten an die 

Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz & 


Pernsprech-Nummern: III. 539, 111. 2430. 
Teleyramm- Adresse: Springer-Berlin-Monlijom 


Inhalt. 


(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.) 


Vergleichende Untersnchungen an Systemkabeln. (Mit- 
teilung aus dem Kaiserl. Telegraphen-Versuchsamt.) Von 
Dr. W. Schuler. S. 421. 


Elektrisch betriebene Wasserhaltungen unter besonderer 
Berücksichtigung der Wasserhaltung auf Gewerkschaft 
„Bruderbund‘* bei Siegen. Von H. Koch. S. 427. 


Literatur. 8.432. Besprechungen: Bau und Instandhaltung 
der Oberleitungen elektrischer Bahnen. Von P.Poschen- 
rieder. — Etude sur les r6sonances dans les röseaux de 
distribution par courants alternatifs. Von G. Chevrier. 


Kleinere Mitteilungen. 8. 433. 


Elektrische Beleuchtung. 8. 438. Kurzschluß- 
vorrichtung für Glühlampen in Reihenschaltung. 


Dynamo maschinen, Transformatoren und 
Zubehör. S. 433. Öl- und Luftkühlung bei Transfor- 
matoren. 


Verschiedenes. S. 433. Deutscher Verein von Gas- 
und Wasserfachmkunern. l 


Patente. 8. 433. Anmeldungen. — Erteilungen. — Versagun- 
gen.— Änderungen in der Person des Inhabers. — Löschun- 
gen. — Gebrauchsmuster: Eintragungen. — Ände- 
rungen in der Person des Inhabers. — Verlängerung der 
Schutzfrist. — Auszüge aus Patentschriften. 


Vereinsnachrichten. 8. 437. Verband Deutscher Elektro- 
techniker le. V.] (Einladung zur XIII. Jahresversammlung 
am 4. bis 8. Juni 1905). — Angelegenhniten des Elektro- 
technischen Vereins (Vortrag des Herrn C. Lie beno w: 
„Über Leitungen sparende Zellenschalter für Akkumula- 
torenbatterien“). — Elektrotechnischer Verein zu Breslau. 


Briefe an die Redaktion. S. 439. Bemerkungen zu den 
Sicherheitsvorschriften für Starkstromanlagen. 8 25 b betr. 
Spannungssicherungen für Niederspannungskreise. Von 
Dr. G. Benischke. 


Geschäftliche Nachrichten. S. 410. Elektricitäts-A.-G. vor- 
mals Kolben & Co., Prag. 


Kursbewegung. — Börsen- Wochenbericht. S. 440. 
Briefkasten der Redaktion. S. 440. 
Fragekasten. S. 140. 


190. 


Baumwollumklöppelung, die mit 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1908. Heft 18. 


421 


m —ü—ͤ— ä —— 


TT!!! p ee a ee ee ee 
er nn are 


Vergleichende Untersuchungen an System- 
kabeln. 
(Mitteilang aus dem Kaiserl. Telegrapben-Versuchsamt.) 


Von Dr. W. Schuler. 


Einleitung. 

Die Leitungen, die zur inneren Ein- 
richtung der Fernsprechämter gehören, wer- 
den zu Kabeln, „Systemkabeln“, vereinigt. 
Sie lassen sich nach ihrem Verwendungs- 
zweck in drei Gruppen einteilen: in Zu- 
leitungs-, Klinken- und Rückkabel. 

Die Zuleitungskabel gehen in der Regel 
vom Haupt- oder Zwischenverteiler aus, 
wo die Außenleitungen endigen und führen 
dann bis an den ersten Vielfachschrank. 


Der Hauptverteiler ist in der Regel ein 


Gestell aus Winkeleisen, an welchem Klem- 
menleisten aus Ebonit oder gut isolierendem 
Holz befestigt sind. An diesen Klemmen 
liegen einerseits die Enden der einzelnen 
Adern der Außenleitungen, andererseits die 
Anfänge der Zuleitungskabel, deren Enden 
in den Klinken des ersten Schrankes münden. 
Die Länge dieser Kabel ist für die ein- 
zelnen Amter sehr verschieden; sie kann je 
nach dem Abstand des Hauptverteilers vom 
Vielfachumschalter 10 bis 100 m betragen. 

Die Klinkenkabel verbinden die Klinken 
des einen Tisches mit denen des anderen 
und haben etwa Tischlänge, 2 bis 4m. Von 
den Klinken des letzten Vielfachschrankes 
im ganzen System gehen die sogenannten 
Rückkabel aus. Diese endigen an den An- 
rufsvorrichtungen der einzelnen Schränke 
und sind daher verschieden lang, etwa 5 bis 
150 m. 

Die Klinken- und Rückkabel sind in 
ihrer ganzen Länge, die Zuleitungskabel 
zum großen Teil in oder unter den Viel- 
fachschränken angebracht. Hier werden sie 
durch Nessel- oder Metallbänder in übersicht- 
licher Weise an Holzlatten befestigt, die an 
die Eisengestelle der Schränke angeschraubt 
sind. 

Um die einzelnen Kabeladern an die 
Anschlußklemmen oder die Klinken anlegen 
zu können, wird die Kabelseele in ent- 
sprechender Länge bloßgelegt und an jeder 
Stelle, wo eine Gruppe von zwei oder auch 
drei Adern nach den Klinken abzweigt, 
werden alle übrigen mit Hanffäden abge- 
bunden, bis das so immer dünner werdende 
Kabel in einer Adergruppe endigt. Bei 
Doppelleitungsbetrieb, wie er jetzt allgemein 
eingeführt wird, sind die Systemkabel ent- 
weder 42- oder 63-adrig. 

Die allgemeine Konstruktion der System- 
kabel ist etwa folgende Die einzelnen 
Adern sind mit einer Gespinnstfaser, die 
imprägniert sein kann, bewickelt, dann alle 
Adern gemeinsam verseilt und mit Isolier- 
band umwickelt. Hierüber kommt eine 
einem 
flammensicheren Anstrich versehen ist und 
bisweilen auch noch eine andere Impräg- 
nierung hat. 

Durch die Art der Zuführung zu den Klin- 
ken sind die in den Vielfachschränken liegen- 
den Kabel, vor allem die Klinkenkabel, zum 
großen Teile ohne Umklöppelung und Isolier- 
band. Daher kommt es bei dieser Art 
Kabel vor allem auf eine gute Isolation 
der einzelnen Ader an. Es dürfen folglich 
nur solche Materialien für die Bewickelung 
der Adern verwendet werden, die schr 
wenig hygroskopisch sind, damit bei etwai- 
gem hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft in 
den Schränken dennoch keine Betriebs- 
störungen durch Isolationsfehler eintreten. 


Aufgabe. 
Für Systemkabel bestehen zur Zeit 
noch keine einheitlichen Lieferungsbe- 


f i abel- 

j en, wie sie sonst für alle Kabe! 
S der Telegraphenverwaltung Pe 
den Fabrikanten vereinbart sind. Dies i 
y ß die verschie- 

Ausnahme hat zur Folge, da 9 
densten Muster solcher Kabel, verse 5 
vor allem durch die Isolierung der A 55 A 
bei der Verwaltung in Gebrauch sind. a 
aber im Laufe der Jahre manche a a 
häufig Anlaß zu Klagen über een 1 5 
lation gaben, sollen nunmehr auch U 
Zimmerleitungskabel Ar Lieferungs- 

ingungen festgesetzt werden. l 
m dazu once lieh, verschiedene 
Ausführungsformen von Systemkabeln auf 
ihre Vorteile und Nachteile zu unter- 
suchen. Diese Untersuchungen sollten in 
der Weise geführt werden, daß sie den 
wirklichen Verhältnissen möglichst nahe 
kamen. Dazu war es vor allem nötig, die 
Feuchtigkeits- und Temperaturverhältnisse 
zu kennen, denen die Kabel in den Vielfach- 
schränken ausgesetzt sind. Es wurden daher 
in der Zeit von April bis Oktober 1903 auf 
zwei Berliner Fernsprechämtern in den Viel- 
fachschränken dicht an den Kabeln täglich 
dreimal Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft gemessen. Dabei ergaben sich 
Temperaturen von 120 bis 27° C und rela- 
tive Feuchtigkeiten von 42°/, bis 90%, 

Es wurde danach für die anzustellen- 
den Untersuchungen 90°/, als die höchste 
Grenze der Feuchtigkeit festgesetzt, vor 
allem auch deshalb, weil bei noch höherem 
Sättigungsgrad sich leicht Wasser an den 
Kabeln niederschlagen konnte. Als unterste 
Grenze der Feuchtigkeit wurde 30°/, ge- 
wählt, weil dieser Trockenzustand sich ohne 
allzu große Mühe noch erreichen ließ. Zwi- 
schen 90% und 30°/, wurden dann noch 
zwei Feuchtigkeitsgrade, nämlich 50°/, und 
70% eingeschoben, um auch bei mittlerer 
Feuchtigkeit Isolationswerte für die Kabel 
zu erhalten. 

Bei jedem Kabel wurden diese vier 
Feuchtigkeitsgrade bei drei Temperaturen 
und zwar 15°, 22° und 30° C untersucht. 

Die Intervalle zwischen den einzelnen 
Zuständen, sowohl was Temperatur wie 
Feuchtigkeit anbetrifft, waren groß genug 
gewählt, um den Einfluß dieser Faktoren 
auf den Isolationswiderstand der Kabel 
deutlich wahrnehmen zu können. 

Unter 30°/, Feuchtigkeit und 15° C her- 
unter zu gehen, hatte bei diesen Versuchen 
mit Rücksicht auf die tatsächlichen Ver- 
hältnisse wenig Zweck. Denn einerseits 
hielt es schwer, die Kabel noch weiter aus- 


zutrocknen und noch tiefer unter die Zim- 


mertemperatur abzukühlen, besonders wenn 
dieser Zustand, wie es hier notwendig war, 
längere Zeit hindurch dauern sollte. An- 
dererseits war gerade das Verhalten der 
Kabel bei niedriger Temperatur und Feuch- 
tigkeit von geringem Interesse, weil auch 
die minder guten Kabel unter solehen Um- 
ständen sehr gut isoliert waren. 

Die Herstellung bestimmter Tempe- 
raturen und Feuchtigkeitsgrade geschah mit 
solcher Sorgfalt, daß für die Temperaturen 
höchstens !/,", bei den Feuchtigkeiten höch- 
stens 2% Abweichung von den angegebe- 
nen Werten anzurechnen ist. 

Die an den verschiedenen Kabeln ge- 
messenen Isolationen können daher sowohl 
nach den absoluten Werten als richtig an- 
gesehen als auch untereinander verglichen 
werden. l 

Um die Verlegungsweise der Kabel 
nachzuahmen, die mit Holz und Metallteilen 
vielfach in Berührung kommen, wurden sie 
auf Holzspulen aufgewickelt, die dureh 
Metallbeschläge geerdet werden konnten. 

Ferner wurde die Kapaeität der Kabel 
gemessen aber nur bei der niedrigsten und 
höchsten Feuchtigkeit für jede der drei 
Temperaturen, 
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Vorversuche. 


Ehe die eigentliche Prüfung der Kabel 
erfolgte, wurden zunächst vorbereitende 
Versuche angestellt an einzelnen Drähten 
mit verschiedenartiger Umspinnung und 
Imprägnierung und an kurzen Stücken von 
Kabelenden. | 

Die Drähte wurden in Längen von 5 m 
auf Zinkcylinder aufgewickelt und diese in 
einen Thermostaten gesetzt. Das eine Ende 
des Drahtes befand sich im Schranke und 
stand frei von dem Zinkcylinder ab, während 
das andere Ende herausgeführt war und 
als Zuleitung für den Meßstrom diente. Die 
Zinkeylinder wurden geerdet und dann der 
Isolationswiderstand eines jeden Drahtes 
gegen den Zinkcylinder gemessen. Die 
Messungen wurden nur bei einer Tempe- 
ratur von ungefähr 30° C vorgenommen. 
Da in dem Thermostaten der Feuchtigkeits- 


sich, dab Baumwolle ohne Imprägnierung 
wie jede Pflanzenfaser wegen ihrer stark 
hygroskopischen Eigenschaften zu Isola- 
tionszwecken ganz unbrauchbar ist; auch 
Baumwolle mit isolierender Tränkungsmasse 
kann nicht empfohlen werden. Reine Wolle 
ist bedeutend besser als Baumwolle, steht 
indessen reiner Chinaseide je nach dem 
herrschenden Feuchtigkeitsgrad acht- bis 
fünfmal nach. Die Tussahseide hält in ihrer 
Isolierfähigheit etwa die Mitte zwischen 
Chinaseide und Wolle ein. 

Auch die untersuchten Imprägnierungs- 
mittel zeigten ein ganz verschiedenes Ver- 
halten gegen Feuchtigkeit. Während Bienen- 
wachs, Firnis, Mennige und Celluloid (die 
Stoffe sind nach der hier beobachteten Iso- 
lierfähigkeit in steigender Reihe geordnet) 


bei einer Feuchtigkeit von 95°/, und einer- 


Temperatur von 30° C die damit getränkte 
Seide in ihrem Isolationswiderstande bis 


PE 


Fig. 1. 


zustand nicht gut reguliert werden konnte, 
so wurde der Schrank zunächst durch 
Schwefelsäure und Chlorcalcium ausge- 
trocknet, und zwar gelang dies bis unter 
8°/,, da er verhältnismäßig klein war. Dann 
wurden Gefäße mit Wasser hineingesetzt 
und zuletzt noch Wasserdampf eingeleitet 
bis etwa 95% Feuchtigkeit erreicht waren. 
Hierauf wurde wieder bis auf 8% Feuchtig- 
keit ausgetrocknet. 

Die Kabelstücke waren 20 bis 25 cm 
lang und wurden zwischen feuchter Watte 
in einem kleinen Zinkkasten eingebettet in 
der Weise, daß ihre Enden zu beiden Seiten 
des Kastens herausragten. Gemessen wurde 
die Isolation einer Hälfte der Adern gegen 
die andere, indem an einem Kabelende alle 
a-, ebenso für sich alle b)-Adern unterein- 
ander verbunden waren. 

Diese Untersuchungen lieferten schon 
eine Reihe wichtiger Resultate. Es zeigte 


um das zehnfache verbesserten, verschlech- 
terten andere Mittel, wie Schellack, Paraffin, 
Lack varnish und Zapon unter den gleichen 
Verhältnissen die Isolation der Seide bis 
um das fünffache. 

Von nicht unerheblichem Einfluß auf die 
Isolierfähigkeit der Umspinnungsfasern war 
auch der zur Kennzeichnung der Adern 
verwandte Farbstoff. So verhielt sich z. B. 
der Isolationswiderstand von Wolle mit 
blauer, roter und brauner Färbung wie 
1:3:10. 

Die Ergebnisse dieser Voruntersuchun- 
gen sind seinerzeit durch das Reichs-Post- 
amt den Fabrikanten mitgeteilt worden, um 
sie aufzufordern, an der Hand dieser Er- 
fahrungen neue Muster für gute System- 
kabel anzufertigen und dem Telegraphen- 
versuchsamt zur Prüfung einzusenden. 

Die vergleichende Untersuchung dieser 
Kabelstücke unter den in der „Aufgabe“ 
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angegebenen Gesichtspunkten, bildet den 
Gegenstand vorliegender Arbeit. 


Beschreibung der Apparate. 


Da der Thermostat, der zu den Vorver- 
suchen gedient hatte, für die Kabel zu klein 
war, er aber ferner auch die Herstellung 
der gewünschten Feuchtigkeitszustände 
schlecht zuließ, so wurde ein neuer Apparat 
gebaut, der folgenden Ansprüchen genügen 
sollte: 

1. Aufnahmefähigkeit für mindestens 
fünf Kabel von 10 bis 15 m Länge, die auf 
Holzspulen aufgewickelt werden sollten. 

2. Geringe Raumbeanspruchung. 

3. Möglichkeit, verschiedene Feuchtig- 
keits- und Wärmezustände in dem Kabel- 
raum herzustellen und diese 

4. durch gute Abdichtung und hohe 
Wärmeisolation gegen die Außenluft einige 
Zeit aufrecht zu erhalten. 

5. Bequemes Einbringen der Kabel- 
rollen in den Apparat. 

6. Vorrichtung um die im Innern herr- 
schenden Feuchtigkeits- und Temperatur- 
verhältnisse an verschiedenen Stellen leicht 
messen und ablesen zu können. 


Diese Bedingungen führten zu der Bau- 
art eines „Kabelofens“ und der mit ihm 
verbundenen Einrichtung, wie sieFig. lund 2 
zeigen. 


Q Hoilzdeckel 
, 
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Fig. 2. 


Aus Zinkblech von 1 mm Stärke ist 
ein Cylindermantel von 60 cm Durchmesser 
und 2 m Höhe hergestellt. Dieser hat auf 
seiner Innenseite einen Wassermantel von 
25 mm Dicke, der etwa 100 I Wasser auf- 
nimmt. Unten und oben ist er auf eine 
Länge von 10 cm weggelassen. Außerhalb 
des Zinkeylinders liegt eine Isolation von 
Asbestpappe und diese ist wieder in einem 
Abstand von 5 cm mit einem Mantel aus 
Zinkblech von 1 mm Stärke umgeben. Der 
Zwischenraum zwischen Asbestpappe und 
äußerem Zinkmantel ist mit Korkspänen 
ausgefüllt, um eine hohe Wärmeisolation 
des Innenraumes zu erzielen. 

Diese Einrichtung bewährte sich so 
gut, daß von 9 Uhr abends bis 9 Uhr 
morgens, wenn im Innern eine Temperatur 
von 30° herrschte, je nach dem Wärmegrad 
der Außenluft sich die Innentemperatur des 
Kabelofens um 1°, höchstens bis 3“ änderte. 
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Im Kabelofen bleibt ein lichter Hohl- 
raum von 55 cm Durchmesser und 2m 
Höhe, der die Aufnahme von fünf Kabel- 
rollen gestattet. 

Um das Innere des Ofens möglichst 
gut gegen die Außenluft abzudichten, wird 
oben ein schwerer Holzdeckel aufgesetzt, 
der an seiner unteren Seite mit Zinkblech 
und mit einem Filzringe von der Breite der 
Wandstärke des Cylindermantels beschla- 
gen ist. Durch aufgesetzte Gewichtsstücke 
konnte die Abdichtung noch verbessert 
werden. 

Unten ist der Mantel auf einen Untersatz 
ebenfalls mit Zwischenlage von Filz gestellt; 
sein eigenes Gewicht bewirkt die Abdich- 
tung. Der Untersatz hat eine Höhe von 
30 cm, ist aus Winkeleisen und Eisenblech 
gebaut, hat doppelte Wände mit Asbest und 
Korkisolation und kann ebenfalls mit Wasser 
gefüllt werden. 

Der verlangte Wärmezustand im 
Schranke wird dadurch hergestellt, daß 
man dem Wasser des Wassermantels durch 
Hahn 3 Dampf zuführt und auch den Unter- 
satz durch die Hähne 10 und 11 aus dem 
Mantel mit Wasser füllt. | 

Damit eine gleichmäßige Erwärmung 
des Wassers im Mantel zustande kommt, 
sind darin Spiralrippen angebracht, die ein 
zu schnelles Aufsteigen der wärmeren 
Wasserschichten nach oben verhindern und 
zugleich auch zur Versteifung des Mantels 
dienen sollen. Die unmittelbare Dampfzu- 
führung zum Wassermantel hatte, wie sich 
beim Gebrauch herausstellte, den Nachteil, 
daß bei schnellem Anwärmen eine die Sicher- 
heit der Lötstellen gefährdende Erschütte- 
Die Stöße konnten 
indessen vermiedenwerden, wenn Ventil 3mit 
aller Vorsicht nur ein wenig aufgedreht 
wurde. Um die Temperatur im Innern des 
Ofens unter die der Umgebung zu bringen, 
läßt man über die Hähne 8 und 9 Leitungs- 
wasser von etwa 12° C cirkulieren. 

Zum Durchleiten von Luft beliebigen 
Feuchtigkeitsgehalts durch den Kabelofen 
dient folgende Einrichtung: 

Ein Ejektor E, der vom Dampfkessel 
durch die Rohre A und B mit Dampf be- 
trieben wird, saugt nach Öffnung des 
Hahnes 4 die Luft aus dem im oberen Teile 
des Mantels befindlichen Ringraum X ab. 
Dorthin strömt nun durch die in Fig. 2 
oben sichtbaren Löcher die Luft aus dem 
Schranke nach. An ihrer Stelle tritt Luft 
durch das Einströmungsrohr K zu. Zur 
Entnahme von Luft durch X sind aber fol- 
gende Möglichkeiten gegeben: Öffnet man 
Ventil 5, so strömt Zimmerluft ein; Hahn 6 
gestattet nur solcher Luft, die den Heiz- 
körper F (mit elektrischer Heizung) durch- 
strichen hat, den Zutritt. Will man trockene 
Luft zuleiten, so wird der mit 30 kg Chlor- 
calciumstücken gefüllte Behälter G luftdicht 
mit dem Rohr F verbunden. Dann tritt die 
Zimmerluft zunächst durch die dem Rohr F 
entgegengesetzte Wand des Kastens, die 
mitLöchern versehen ist, ein, streicht über 
das Chlorcalcium und wird von Wasser- 
dampf befreit, angewärmt oder nicht, durch“ 
weitergeführt. 

Soll die angesaugte Luft auf einen 
Feuchtigkeitsgrad gebracht werden, der 
über dem der Außenluft liegt, so kann dem 
Luftstrom durch Rohr D mit Wasserdampf 
gesättigte Luft in jedem gewünschten Ver- 
hältnis beigemengt werden. Rohr D zweigt 
auf der Druckseite des Ejektors ab. Für 
gewöhnlich strömt nämlich die vom Ejektor 
abgesaugte Luft, die durch den Betriebs- 
dampf vollständig gesättigt ist, durch das 
Ausströmungsrohr H ins Freie. Schließt 
man aber den im Ausströmungsrohr befind- 
lichen Hahn 12 ein wenig, so entsteht in 
der Kammer L ein gewisser Überdruck. 


Bei Öffnung von Ventil 7 strömt die ge- 
sättigte Luft in die Kammer M und wird, 
nachdem sie durch die Hähne 5 und 6 auf 
das gewünschte Mischungsverhältnis ge- 
bracht ist, dem Kabelraum zugeführt. 

Wünscht man dem Kabelofen sehr 
schnell eine große Menge feuchter Luft zu- 
zuführen, wie dies zur Erreichung hoher 
Feuchtigkeitsgrade erforderlich ist, so 
schließt man den Hahn 12 im Ausströmungs- 
rohr ganz und öffnet 7 ein wenig. Bei dem 
jetzt entstehenden Kreislauf tritt sehr rasch 
eine hohe Sättigung ein. Es ist aber stän- 
dige Aufmerksamkeit und Regulierung von 
Hahn 7 nötig, damit sich kein Wasser 
niederschlägt. 

Sämtliche Rohre, die feuchte Luft führen, 
sind mit Gefälle verlegt und am tiefsten 
Punkte entwässert (bei 13 und 14, Fig. 2), 
sodaß sich kein Wasser ansammeln kann. 
Hahn 4 verhindert, daß die Feuchtigkeit 
aus dem Absaugrohr in den Kabelofen 
diffundiert. 


Fig. 3. 


Der Ejektor liefert bei 2 Atm. Überdruck 
und 5 kg Betriebsdampf ein Quantum von 
60 ebm Luft bei Uberdruck einer Wasser- 
säule von 5 em in der Stunde. Zur Ab- 


lesung der Druckdifferenz ist ein Wasser- 


standsglas in Form eines kommunicierenden 
Rohres (15) angebracht. Durch den Ejektor 
kann also der Kabelraum in der Minute 
etwas mehr als einmal mit frischer Luft 
versehen werden. Da diese Leistung für 
den gewöhnlichen Betrieb zu groß ist, wurde 
die Dampfzuführung zum Ejektor und 
somit auch dessen Leistung durch die Re- 
gulierspindel N in weiten Grenzen regulier- 
bar gemacht. 

Der Dampfkessel ist so bemessen, daß 
er den Ejektor bei maximaler Leistung 
sechs Stunden ohne Nachfüllung betreiben 
kann. Er ist ein stehender Röhrenkessel, 
der bei einer Dampferzeugung von 5 kg in 
der Stunde ungefähr 1 ebm Gas verbraucht. 


Die Beschickung des Ofens mit den 
Kabelrollen erfolgt nach Abheben des 
Deckels durch einen an der Decke ange- 
brachten Flaschenzug. Durch die vorher 
erwähnte Weglassung des Wassermantels 
im oberen Teil des Ofens wird ein be- 
quemes Einsetzen ermöglicht, da die Offnung 
gewissermaßen trichterförmig ist. 

Die Konstruktion der Kabelrollen ist 
aus den Fig. 3 und 4 ersichtlich. Je zwei 
Holzflanschen sind durch acht senkrechte 
Hölzer verbunden und so (ohne Anwendung 
von Eisen) zu einem Ganzen vereinigt. 
Durch die polygonale Gestaltung des Rollen- 
mantels sollte erreicht werden, daß die auf- 
gewickelten Kabel keine scharfe Biegungen 
erleiden und auch nicht allzu viele Berüh- 
rungsstellen mit dem Holze erhalten. Um 
eine gegenseitige Berührung der einzelnen 
Kabelwindungen zu verhindern, können in 
die Löcher der senkrechten Verbindungen 
in beliebiger Höhe Vorstecker eingesetzt 
werden. 

Der Zusammenbau der Holzspulen ge- 
schieht so, daß der Luft ein ganz bestimmter 
Weg durch die Kabel vorgeschrieben wird. 
(Siehe Fig. 3 und 4). Die aufeinander lie- 
genden Flanschen der beiden untersten 
Rollen und ebenso der Rollen 3 und 4, 
sowie der obersten Flansche von Rolle 5 
sperren den inneren Raum ab und 
zwingen die Luft, um den äußeren 
Rand der Flanschen zu streichen. Zwi- 
schen den Rollen 2 und 3 einerseits und 4 
und 5 andererseits ist durch eine Dichtungs- 
scheibe der äußere Weg versperrt, während 
die Endscheiben dieser Rollen in der Mitte 
durchbohrt sind und der Luft einen freien 
Durchtritt gestatten. 


Um den Zustand der Luft im Kabel- 
raum in Bezug auf Feuchtigkeitsgehalt und 
Temperatur gut ablesen zu können, sind an 
drei in verschiedener Höhe befindlichen 
und am Umfang gegeneinander versetzten 
Stellen herausnehmbare Kastenfenster mit 
doppelten Glaswänden angebracht. Die 
Fensterrahmen sind mit Falzen versehen, 
in denen Filzstreifen liegen. Paßt man die 
Rahmen mit Vorreiber in ihre Öffnungen 
hinein, so dichten sie den innern Raum gut 
ab. Auf der Rückseite der Kabelfenster 
sind möglichst nahe an den Kabeln Ther- 
mometer und Hygrometer (nach Koppe) 
aufgestellt. Die Fensterkasten lassen sich 
durch eine Rückwand schließen und ge- 
statten so die Hygrometer an ihrem Platze 
zu eichen. 

Die Zuleitungsdrähte zu den Kabeln 
werden durch zwei Porzellantüllen P her- 
ausgeführt, die durch die Wand des Ofens 
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hindurchgreifen und mit Watte dicht ver- 
stopft sind. Außen werden die Leitungen 
zu einem Umschalter auf Hartgummi ge- 
führt. 

Die Kabel selbst wurden in folgender 
Weise für die Prüfung hergerichtet: An 
dem einen Ende der 12 m langen Kabel 
wurden alle Adern einzeln durch Guttapercha- 
papier und Gummilösung sorgfältig isoliert 
und dann das ganze Kabelende gegen ein- 
dringende Luft und Feuchtigkeit durch die- 
selben Mittel und Isolierband dicht abge- 
schlossen. An dem anderen Ende wurden 
alle a-Leitungen gemeinsam mit einem 
blanken Kupferdraht und alle b-Leitungen 
mit einem gummiumpreßten Zuleitungsdraht 
verlötet und die beiden Lötstellen genau so 
geschützt und isoliert wie das eine Kabel- 
ende. Der isolierte Zuleitungsdraht war 
4 m lang und hatte einen Isolationswider- 
stand von 250 x 10? Megohm. Um die Ver- 
hältnisse des praktischen Betriebes nachzu- 
ahmen, wurde der blanke Kupferdraht um 
Messingschrauben gewickelt, die in die Flan- 
schen der Holzrollen eingezogen waren, 
und dann für alle Kabel geerdet. 

Diese Schaltungsart der Adern (alle Hin- 
leitungen gegen alle Rückleitungen) ergibt 
bei der Messung. sofort den mittleren Isola- 
tionswiderstand des Gesamtkabels, wie er 
für den Betrieb am wichtigsten ist. 

Die Isolationsmessungen wurden nach 
der gewöhnlichen Substitutionsmethode aus- 
geführt mit den Instrumenten, wie sie in 
der Telegraphen-Meßordnung angegeben 
sind: Drehspulengalvanometer von Siemens 
& Halske mit 10000 2 Widerstand, Ayrton- 
scher Nebenschluß von 1052 mit den Fak- 
toren 1, 10, 100, 1000 und 10000, ein Ver- 
gleichswiderstand von 10° Q und ein Normal- 
glimmerkondensator von 0,5 Mikrofarad; 
ferner die Doppeltaste für Kabelmessungen, 
um zugleich auch den Entladungsstrom aus 
den Kabeln messen zu können und schließ- 
lich eine Batterie aus Trockenelementen 
mit 100 V Spannung waren die zu den 
Messungen nötigen Apparate. Hierzu kamen 
die drei Haarhygrometer mit Thermometer, 
die im Kabelofen aufgestellt waren. 


Gang der Messungen. 


Der Gang der Untersuchung gestaltete 
sich derart, daß zuerst bei 30° solange warme 
trockene Luft durch den Ofen gesaugt 
wurde, bis alle drei Hygrometer nur mehr 
30% Feuchtigkeit anzeigten. Das Austrock- 
nen dauerte je nach dem Feuchtigkeits- 
gehalt der Kabel und Holzrollen zwei bis 
drei Tage, wenn der Ejektor täglich etwa 
zehn Stunden gearbeitet hatte. 

War die Feuchtigkeit im Kabelraum bis 
auf 30°/, gesunken, so wurde der Ejektor 
abgestellt, der Ofen durch Ventil 4 abge- 
schlossen und etwa nach einer Stunde die 
erste Messung gemacht. Bei der Isolations- 
messung wurde immer erst eine Minute 
nach Stromschluß der Ausschlag des Gal- 
vanometers abgelesen und die Messungen 
in Zwischenräumen von 10 bis 15 Minuten, 
in der Regel viermal, öfter auch bis sieben- 
mal wiederholt. Durch die wiederholten 
Messungen überzeugte man sich, daß die 
Kabel auch wirklich den konstanten Zustand 
angenommen hatten, wie ihn Hygrometer 
und Thermometer anzeigten. Daß die her- 
gestellten Temperatur- und Feuchtigkeitsver- 
hältnisse längere Zeit andauerten, wurde 
sehr begünstigt durch die verhältnismäßig 
große Holzmasse der Kabelspulen. Diese 
brachte eine gewisse Trägheit in den 
ganzen Proceß hinein, was sich besonders 
bemerkbar machte, wenn bei dem höchsten 
Feuchtigkeitsgrad von 90% mit dem Aus- 
trocknen begonnen wurde. Nach einstün- 
digem Durchgang von trockener Luft durch 
den Ofen war dann noch keine Zunahme 


des Isolationswiderstandes bei irgend einem 
Kabel zu bemerken. 

Waren die Messungen bei 30° beendet, 
so wurde durch Zuleiten von kaltem Wasser 
die Temperatur im Ofen auf 22° herunter- 
gebracht und dann weiter ausgetrocknet, 
bis auch bei dieser Temperatur nur mehr 
30% Feuchtigkeit vorhanden waren. Nach 
den üblichen Messungen wurde hierauf für 
15° ebenso verfahren. Bei 15° und 30% 
Feuchtigkeit war die Austrocknung des 
Kabelraumes beendet, und es wurde nun 
bei derselben Temperatur mit dem Zusetzen 
von Wasserdampf zur angesaugten Luft 
begonnen, um zunächst auf 50°/, Feuchtig- 
keit bei 15° zu gelangen. Dann wurde der- 
selbe Sättigungsgrad für 22° und weiter für 
30° hergestellt. Dieselbe Reihenfolge der 
Temperaturen wurde auch für 70°/, und 
90% Feuchtigkeit eingehalten, also umge- 
kehrt wie es beim Trocknungsproceß der 
Fall war. Wenn der höchste Sättigungsgrad 
von 90% bei der höchsten Temperatur von 
30° C erreicht war, so wurde bei dieser 
Temperatur wieder ausgetrocknet wie zu 
Anfang. Auf dem Rückweg von hoher zu 
niedriger Feuchtigkeit wurde aber in der 
Regel nur mehr bei 30° ausgetrocknet und 
auch nur bis 50°/, Feuchtigkeit. Es zeigte 
sich nämlich, daß alle Kabel, wenn auch in 
verschieden schneller Zeit, mit ganz unbe- 
deutenden Unterschieden wieder auf den- 
selben Isolationszustand zurückkamen, den 
sie beim Aufwärtsgehen mit der Feuchtigkeit 
bei 50°/, und 30° gehabt hatten. Hieraus 
durfte man mit Recht schließen, daß die 
Kabel auch bei den niedrigeren Tempera- 
turen, sowie bei geringerem Feuchtigkeits- 
gehalt wieder die frühere Isolationshöhe er- 
reichen mußten. Einzelne Versuche be- 
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Morgen der von den Hygrometern ange 
zeigte Zustand, der ja zunächst nur für die 
sie umgebende Luft gilt, auch als in den 
Kabeln herrschend angenommen werden 
konnte. 

Die Kapacität der einzelnen Adern wurde 
ebenfalls bei den drei Temperaturen 15°, 
220 und 300, aber nur für 30% und 90%. 
Feuchtigkeit gemessen. Die Ladungs- 
messung geschah in der Weise, daß die 
Hälfte der Gesamtadern eine halbe Minute 
an Batterie lag, während die andere Hälfte 
geerdet war. Hierauf wurde die Batterie 
abgeschaltet, der Entladungsstrom des Ka- 
bels durch das Drehspulengalvanometer ge- 
schickt, der ballistische Ausschlag beob- 
achtet und dieser mit dem des Normalkon- 
densators von 0,5 Mikrofarad verglichen. 


Die Kapacität wurde immer zweimal in Zeit- 


räumen von 5 Minuten für jedes Kabel ge- 
messen. 

Da im ganzen 10 Kabelsorten untersucht 
wurden, und zwar von jeder Sorte 2 Stücke 
von je 12 m Länge, so sind für jedes Kabel- 
muster rund 100 Isolations- und 20 Kapaci- 
tätsmessungen gemacht worden. 

Die Gesamtzahl der im Laufe der Unter- 
suchung gemachten Isolationsmessungen 
beträgt demnach gegen 2000, die der Kapa- 
eitätsmessungen etwa 400. 

Die vollständige Prüfung eines Satzes 
von 5 Kabelenden nahm etwa 4 Wochen in 
Anspruch. 


Ergebnisse der Messungen. 


Tabelle 1 enthält ein Verzeichnis der 
untersuchten Kabelproben, worin die Kon- 
struktion des Kabels, sowie der Preis pro 
laufendes Meter unverlegt angegeben ist. 


Tabelle 1. 
Verzeichnis der untersuchten Kabel. 
(Alle Kabel sind 42-adrig und haben 0,6 mm dicke Kupferleiter.) 


Bezeich- Isolation der einzelnen Ader Isolation der ganzen Kabelseele 1 
nung laufende 
der Kabel ö 5 5 en t 
erste Schicht zweite Schicht erste Schicht Ä zweite Schicht sehicht | dritte Schicht k 
o ' ar 
1 a a 2 * Seide | Kalikoband — m. fl. Ast.) = 1,60 
yo Paragummi- Wollfäden- 
2 . 2 * Seide Ä baid band Bwk. m. fl. Ast. 2,30 
2 x Seide | 
3 mit Bienen- ar Isolierband |Bwk.m. fl. Ast. eu 1,10 
wachs getränkt l 
4 desgl. 1 x Wolle desgl. desgl. — 1,10 
Wollfäden- 
5 1 x Seide desgl. band | Isolierband |Bwk. m. fl. Ast. 1,30 
6 2 * Wolle | — desgl. desgl. desgl. 1,20 
| 2 x Seide Bwk. mit | 5 
7. mit Bienen- 1>< Baumwolle] Isolierband Bienenwachs — 0,90 
wachs getränkt getränkt i 
; ; Bwk. mit Pa- : 
8 desgl. desgl. desgl. raffin getränkt | — 0,85 
9 desgl. desgl. desgl. Bwk. m. fl. Ast. — 0,85 
10 2 2 > Seide . 2 desgl. Baumwoll- Baumwoll- 110 


stätigten das auch. Auf diese Weise wurde 
aber die ganze Untersuchung an und für 
sich wesentlich beschleunigt. 

Der Wasserdampf wurde der durch den 
Ofen gesaugten Luft in der vorher be— 
schriebenen Weise zugesetzt und zwar 
meistens erst am Spätnachmittage zwischen 
5 und 6 Uhr. Dann wurde der Ejektor ab- 
gestellt und in dem dicht abgeschlossenen 
Kabelofen konnte sich über Nacht die Feuch- 
tigkeit in den Kabeln, den Holzspulen und 
der Luft ausgleichen, sodaß am anderen 


umspinnung | umklöppelung 


Um zu zeigen, wieviel die einzelnen 
Beobachtungen für eine Isolationsmessung 
voneinander abweichen und wie der mittlere 
Isolationswiderstand für die Kabel berechnet 
wurde, sind die Ablesungen der mit dem 
Fernrohr gemessenen Galvanometeraus- 
schläge für Kabel5 in Tabelle 2 zusammen- 
gestellt worden. 


) Bwk. m. fl. Ast. = 
flammensicherem Anstrich. 


2) Bei diesem Kabel war jede Isolierschicht mit einer 
besonderen Isoliermasse getränkt. 


Baumwollumklöppelung mit 


e, A, nn ee m ie me 1—— re =, ft 
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e Tabelle 2. | 
Reede für Kabel 5. 


Galvanometerablenkung bei Einschaltung des Vergleichswiderstand es von 100000 2 
bei Faktor 10 000 des Nebenschlusses im Durchschnitt 148 mm. 


— an 


1 Zeitliche Folge der Messungen in Minuten 
Feuchtigkeit —— Een ee un ee 
von 0 15 2⁵ 35 50 60 70 
1. Bei 16°C. 
30 % 145 144 143 144 = u Se | = 
50%, 470 467 4464 462 463 462 465 
70 0% 1600 | 1590 1 580 1 600 — | — — 
90 0% 6500 6 900 6800 6.800 6 700 6900 | 6 800 
2. Bei 220 C. 
30 % 305 | 300 298 2096 297 296 =. 
50%, 980 1.000 1 030 1 040 1 060 | 1 050 1.0580 
70 0% 6 100 6 000 5 900 5 900 5 800 5800 — 
0% 25 400 26 400 23 700 28900 27100 27200 | 27 200 
3. Bei 300 C. Er 
30%, 1020 1000 90 380 970 960 380 
50 0% 3 200 3 500 3700 3 900 | 4.000 4000 3 900 
70 % 19 000 18 700 18 600 18 500 18500 18400 18400 
90 % 130 000 128 000 127000 | 126000 125 000 


In der folgenden Tabelle 3 sind die 
Hauptresultate der Arbeit verzeichnet, wie 
sie sich bei den zehn verschiedenen Kabel- 
mustern im Mittel für ihren Isolationswider- 
stand ergeben haben, wenn die eine Hälfte der 
Adern an Erde, die andere an Batterie liegt. 
Es ist aber der wirklich gemessene Isola- 
tionswiderstand von 12 m auf 1000 m um- 
gerechnet und dieser in die Tabelle einge- 
setzt worden. 


1085 000 


je nach dem Feuchtigkeitsgrade die Isolier- 


fähigkeit der Seide bis um das vierfache 
erhöht. | 

Wolle saugt beträchtlich mehr Feuchtig- 
keit auf als Seide und isoliert daher bis 
achtmal schlechter als diese. 

Die große Verschiedenheit von Wolle 
und Seide in ihren hygroskopischen Eigen- 
schaften, trotzdem beide im Gegensatz zur 
Baumwolle animalische Fasern sind, dürfte 


Tabelle 3. 


(Die Zahlen bedeuten 8 pro Kilometer.) 


220 30° 


150 
30% , 50% 7 70% | 03 80% 50 % | 70% | 90% | 30% | 50% 7 „0% 70°% 000% 
' | 
Kabel ı 167,0 | 56,0 | 17,0 i 118,0 | 27,0 | 60 1,85 59,0 1,62 0,35 
„ 2 220 | 120 5,5 2,1 14,5 8, 3,9 1,1 4, 0,65 | 0,18 
„ 3 87,0 15,8 5,3 1.72 | 26,0 11,6 3,3 0,81 [n2 0,68 0, 14 
„ 4 154 5, 1,3 02769 221 0,4 008425 a 0,11 | 0,019 
„ 5 126 3,8 | 1,1 026 | 5,9 1,7 0,30 0,068] 1,8 0,45 | 0,096 | 0,014 
„ 6 56 | 1,2 0,58 0,23 1,9 | 0,36 | 0,14 | 0,063 | 0,58 | 0,085 | 0,037 | 0,012 
o g 7,0 | 25 | 06 0,18 | 3,8 ; 0,68 0,16 | 0,049 f 0,91 ' 0,18 | 0,035 | 0,0103 
„ 8 11,1 | 32 | 066 10,16 | 43 | 0,97 | 0,136 | 0,089 | 1,5 | 0,29 0,032 | 0,0084 
„ 9 85 1,2 0.25 0,0781 3,8 : 0,41 ' 0,089 | 0,021 | 1,0 0,068 0,014 0,0041 
„ 10 148| 1,48 | 1,48 1,48 | 048: 0,48 | 0,48 ' 0,48 


Die beste Isolation gibt nach den ge- 
machten Beobachtungen Paragummiband 
unmittelbar auf der Ader und darüber Seide. 
Kommt zunächst auf die Ader eine Seiden- 
umspinnung und dann über die ganze Ka- 
belseele ein gemeinsames Paragummiband, 
so ist die Isolation im Durchschnitt schon 
dreimal schlechter. Aber auch Gummi läßt 
mit zunehmendem Feuchtigkeitsgrad ver- 
hältnismäßig stark in seinem Isolationsver- 
mögen nach. Das dürfte vor allem darauf 
zurückzuführen sein, daß, wie es bei Ka- 
bel 1 der Fall ist, der Draht mit Gummi- 
band umwickelt und nicht nahtlos mit ihm 
umpreßt ist, die Feuchtigkeit also an vielen 


Stellen der Wiekelung leicht eindringen 


Kann. 
Ein Kabel, dessen Adern mit reiner 
Seide isoliert sind, war zu den Unter- 


suchungen nicht geliefert worden. 

Seide mit Bienenwachs imprägniert zeigt 
sich als ein sehr gutes Isolationsmittel, und 
wie früher bei den Prüfungen an einzelnen 
Drähten gefunden wurde, wird durch Wachs 


0,175 | 0,175 : 0,176 | 0, 175 


vor allem auf die verschiedene Struktur der 
beiden Fasern zurückzuführen sein. Wäh- 
rend der rohe Seidenfaden, wie ihn der 
Seidenwurm spinnt, aus zwei dünnen Fäden 
besteht, die durch ein Drüsensekret des 


Spinners aneinander geleimt werden, hat das 


Wollhaar das Aussehen von ineinander ge- 
steckten Düten, sodaß viele Zwischenräume 
für eindringende Feuchtigkeit an jeder Faser 


vorhanden sind. Dagegen ist bei der Seide |, 


vielleicht die leimige Masse nach Art der 
anderen Imprägnierungsmittel ein wirksamer 
Feuchtigkeitsschutz der Faser. Außerdem 
verfilzt die Wolle an der Euft sehr leicht 
und ist dann noch stärker hygroskopisch. 
Sobald Wolle über Seide gewickelt wird, teilt 


sie auch dieser durch das feste Aufliegen 


die aufgesaugte Feuchtigkeit allmählich mit 
und drückt so das Isolationsvermögen der 
Seide fast bis auf ihr eigenes herab. 

In noch höherem Grade ist dies bei 
Baumwolle der Fall, die wie alle pflanzlichen 
Fasern ohne Ausnahme im höchsten Grade 
hygroskopisch ist. 
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Bei den hier untersuchten Kabeln wird 
allerdings der Einfluß der Baumwollumspin- 
nung auf die darunter liegende Seide durch 
die Imprägnierung mit Bienenwachs wesent- 
lich gemildert. Die Wolle ist aber nicht 
imprägniert und daher hat es nach Tabelle 3 
den Anschein, als ob Wolle in ihrem Iso- 
liervermögen der Baumwolle näher stände 
als der Seide. Dies ist aber nicht der Fall. 
Bei den Vorversuchen an einzelnen Drähten 
isolierte die Baumwolle 20- bis 30-mal 
schlechter als Wolle, sodaß sie ohne Trän- 
kungsmittel für Isolationszwecke ganz un- 
tauglich erscheint. 

Die Imprägnierung der Umklöppelung 
mit Paraffin oder Wachs verhindert das 
Eindringen von Feuchtigkeit in die Kabel- 
seele viel mehr als der einfache Olanstrich. 
Doch ist diese Tatsache für die System- 


kabel nicht so wichtig, da ja die Enden 


immer auf mehr oder minder lange Strecken 
von der Umklöppelung entblößt sind. 
Paraffin scheint bei niedrigem Sätti- 


gungsgrade weniger Feuchtigkeit durchzu- 


lassen als Wachs, dieses aber weniger bei 
hoher Feuchtigkeit als Paraffin. Dieselbe 
auffallende Erscheinung ist schon bei den 
„Vorversuchen“ gemacht worden, wo die 
Durchlässigkeit des Paraffins für Feuchtig- 
keit bei 95% bis 99% noch viel deutlicher 
hervortrat. 

Als weiteres Imprägnierungsmittel wurde 
noch eine besondere Isoliermasse verwandt. 
Das damit getränkte Seidenkabel 10 ver- 
hält sich der Feuchtigkeit gegenüber gänz- 
lich indifferent und wird in seiner Isolation 
nur durch die Temperatur beeinflußt. Da 
aber keine Feuchtigkeit in das Kabel ein- 
dringt, so kann natürlich die durch mangel- 
haftes Austrocknen zurückgebliebene auch 
nicht heraus. Daher erklärt sich der im 
Vergleich zu den anderen Kabeln kleine 
Isolationswiderstand bei niedriger Tempe- 
ratur und geringer Feuchtigkeit. Wenn die 
Kabelseele vor der Umspinnung und Be- 
klöppelung mit imprägniertem Band recht 
gut ausgetrocknet wird, dürfte die Isolation 
des Kabels 10 noch bedeutend besser werden. 

Die völlige Indifferenz dieses Kabels 
gegen Feuchtigkeit erlaubt es, eine Kurve 
des Isolationswiderstandes bei verschiede- 
nen Temperaturen aufzuzeichnen und daraus 
zwischen 14° bis 30° den Temperaturfaktor 
des Kabels zu berechnen. 


Ta b elle 4. 
Temperaturfaktoren für Kabel 10. 


(Fig. 5.) 


Temperatur Faktor für 15° C 
140 0,79 
15° 1,00 
16° 1,20 
17 1,43 
18°. 1,68 
19° 2,01 


428 
Temperatur Faktor für 16° C 
20° 2,35 
21° 2,73 
220 311 
230 3,52 
24° 3,95 
250 4,41 
26° 4,95 
27° 5,59 
28° 6,31 
290 7,21 
30° 8,40 


Der Isolations widerstand dieses Kabels 
erreichte trotz zunehmender Feuchtigkeit 
für dieselbe Temperatur immmer wieder so 
genau den gleichen Wert, daß, solange 
Kabel 10 im Ofen sich befand, aus seiner 
Isolation allein schon ohne Thermometer 
die darin herrschende Temperatur bestimmt 
werden konnte. 

Für die anderen Kabel einen Tempe- 
raturfaktor zu bestimmen, war nicht mög- 
lich. Denn wie aus Tabelle 3 ersichtlich 
ist, verändert sich dieser bei Kabeln, die 
Feuchtigkeit aufnehmen, von Procent zu 
Procent des Sättigungsgrades. Er ist bei 
90% für 300 oft zehnmal und darüber so 
groß wie bei 30% für 30°. 

Als Beispiel für das Gesagte dient schon 
Kabel 1, wo der Temperaturfaktor für 30°, 
bezogen auf 15°, von 30°/, bis 90% Feuch- 
tigkeit von etwa 3 auf 14 wächst. 

Außer diesen zehn Kabelmustern wurde 
noch ein 63-adriges Lackkabel untersucht, in 
welchem auf dem Kupferleiter eine schwarze 
Lackschicht eingebrannt war. Darüber hatte 
Jeder Draht eine lose Baumwollumspinnung, 
und unter der gewöhnlichen Baumwollum- 
klöppelung war die Kabelseele noch mit 
Bleiband umwickelt. Dieses Kabel war aber 
bei der höchsten Trockenheit von 30% 
bereits zehnmal schlechter als das schlech- 
teste der übrigen Kabel und zwar beide 
Probestücke. Seine Meßresultate wurden 
aus den Tabellen weggelassen, da ein solches 
Kabel für den Betrieb nicht in Betracht 
kommen kann. Als später an einem 20 cm 
langen Stück dieses Kabels die einzelnen 
Adern aus der Baumwollumspinnung her- 
ausgezogen wurden, zeigte fast die Hälfte 
der Adern zahlreiche kleine Stellen, die 
ohne Lacküberzug waren. 

In Tabelle 5 sind die Ergebnisse der 
Kapacitätsmessungen zusammengestellt und 
zwar 80, daß der beobachtete Ausschlag, 
den der Entladestrom des Gesamtkabels 
bewirkte, für die einzelnen Adern in Mikro- 
farad auf ein Kilometer umgerechnet wurde. 
Die Zahlen geben also die mittlere Kapa- 
eität für jede Ader pro Kilometer an. 


Tabelle 6. 
(Die Zahlen bedeuten Mikrofarad für 1 Ader- 


kilometer.) 
Feuchtig- 
keit 30 0% 90% 
Temperatur 150 | 220 | 300 150 220 | 300 
Kabel 1 | 0,056 0,058 0,064 0,120 0, 136 0, 164 
„ 20,082 0, 098 0, 125 0,140) 0, 172 0,22 
„ 3 0,075 0,086 0, 124 0,17 | 0,21 | 0,30 
„ 140,14 0,16 | 0,20 | 0,46 | 0,59 | 0,78 
„ 50,10 | 0,13 | 0,18 | 0,81 0,38 | 0,57 
„ 61 0,106| 0,14 | 0,19 | 0,33 0,41 | 0,58 
„ 70,124 0,17 | 0,25 | 0,58 | 0,81 | 1,18 
„ 80,11 0,16 | 0,25 | 0,60 0,86 1,33 
„ 90,15 0,20 | 0,30 | 0,76 1,10 | 1,70 
„ 10] 0,15 | 020 0,29 I 0,15 | 0,20 | 0,29 


Aus Tabelle 5 ergibt sich allgemein, daß 
mit steigender Temperatur und wachsendem 
Feuchtigkeitsgehalt die Kapacität der Adern 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 18. 


zunimmt, wenn auch in sehr verschiedenem 


Maße für die einzelnen Kabel, ferner daß 


das Kabel mit dem größten Isolationswert 
die kleinste Ladefähigkeit besitzt. 
Ausnahme hiervon machen nur Kabel 5 
und 6. Die beiden Kabel haben vor allem 
bei höherer Feuchtigkeit eine geringere 
Kapacität als Kabel 4. Dies wird darauf 
zurückzuführen sein, daß die beiden erst- 
genannten Kabel im Gegensatz zum letzten 
nicht mit Bienenwachs getränkt sind. Jeden- 
falls muß nach den Meßergebnissen ange- 
nommen werden, daß die Dielektricitäts- 
konstante des Isolierstoffes mit der 
höheren Feuchtigkeit und ferner auch mit 
wachsender Temperatur sich in steigendem 
Maße ändert. Auch muß aus früheren 
Messungen, und wie es hier bei den Kabeln 
7, 8 und 9 deutlich bestätigt wird, ge- 
schlossen werden, daß Baumwolle eine viel 
größere Dielektricitätskonstante hat als 
Seide und Wolle. 


Genaue Angaben hierüber konnten in 
der Literatur nicht gefunden werden; doch 
wäre es sehr wichtig, wenn die Gespinnst- 
fasern und Imprägnierungstoffe für sich 
allein wie die bekannten anderen Isolier- 
mittel auf ihre elektrischen Eigenschaften 
erforscht und ihre Konstanten bestimmt 
würden. 

Die in Tabelle 3 und 5 mitgeteilten 
Meßergebnisse weisen im allgemeinen nur 
die eine Gesetzmäßigkeit auf, daß der Zu- 
wachs der Ableitung und Kapaeität sich mit 
zunehmender Feuchtigkeit und steigender 
Temperatur vergrößert. Andere gesetz- 
mäßige Anderungen kann man aber auch 
nicht erwarten, da bei dieser Art Kabel zu 
viele Faktoren mitsprechen, die alle in ver- 
schiedenem Grade von den einzelnen Tem- 
peratur- und Feuchtigkeitszuständen be- 
einflußt werden können. Hierher gehören 
vor allem die vielen Farbstoffe, die zur 
Unterscheidung der Adern benutzt werden 
und die nicht überall gleichmäßige Auf- 
tragung des Imprägnierungsmittels. 


Da es sich aber in vorliegender Arbeit 
vor allem um eine vergleichende Studie der 
verschiedenen Kabelmuster handelt, um zu 
wissen, wie hoch unter den ungünstigsten 
Verhältnissen die Ansprüche namentlich an 
die Isolation der Systemkabel gestellt wer- 
den dürfen, so ist die Auffindung weiterer Ge- 
setzmäßigkeiten weniger von Belang. 


Bevor nun als Schlußfolgerung aus den 
mitgeteilten Beobachtungen die Bedingungen 
aufgestellt werden, die zur Lieferung von 
Zimmerleitungskabeln vorzuschlagen sind, 
mußnoch die höchst wichtige Frage nachdem 
Preise der einzelnen Kabelmuster etwas ein- 
gehend behandelt werden. Erst wenn der 
Preis auch zweckmäßig zum Vergleiche 
herangezogen wird, kann man sich über die 
Güte der Kabel untereinander ein vor- 


Eine 


4. Mai 1906. 


läufiges Urteil bilden. Dieses Urteil kann 
nur vorläufig sein, weil alle Messungen, die 
im Verhältnis doch nur kurze Zeit dauern 
können, erst ihre volle Bestätigung erhalten, 
wenn die mehrjährige Erfahrung im prak- 
tischen Betrieb mit ihnen übereinstimmt. 


Um mit Hinzuziehung des Preises einen 
angenäherten Überschlag über den durch- 
schnittlichen Wert der Kabel zu erlangen, 
kann so vorgegangen werden, daß man das 
Produkt aus dem reciproken Wert des Iso- 
lationswiderstandes, also der Ableitung, der 
Kapacität und dem Preise für ein Kilo- 
meter Kabel bildet, die kleinste gefundene 
Zahl gleich 1 setzt und die anderen Werte 
darauf bezieht. 


Dieses Verfahren ist hier für die drei 
Temperaturen bei der höchsten Feuchtig- 
keit angewandt worden, wie Tabelle 6 


zeigt. 
Tabelle 6. 
(Für 90°/, Feuchtigkeit.) 
—— f — 
Temperatur 150 | 220 300 
Kabel 1 1 1 1 
n 2 4 8,3 Ä 8,7 
„ 3 2,9 25 3232 
s 4 4,9 | 6,6 7,2 
„ 5 4,1 6,4 7,1 
„ 6 4.5 6,6 7,7 
„ 7 | 716 | 128 | i 
j 8 8,3 15,9 18 
„ 9 212 37,7 46,9 
„ 10 2,9 | 3,7 255 


Das Güte verhältnis von Kabel 3 und 10 
ist hiernach Ziemlich dasselbe. Kabel 2 ist 
etwas schlechter; 5 und 6 sind besser als 
Kabel 4. Die besseren Kabel 2, 3 und 10 
bleiben in ihrem Güte verhältnis zu Kabel 1 
bei veränderlicher Temperatur ziemlich 
gleich, während die schlechter isolierenden 
Kabel mit höherer Temperatur auch stei- 
gende Verhältniszahlen zu Kabel 1 zeigen. 
Das Rechenverfahren, welches zur Auf- 
stellung dieser Tabelle gedient hat, kann 
natürlich für sich allein nicht ausschlag- 
gebend sein. 


Zur Prüfung von Tabelle 6 auf ihre 
Richtigkeit dient Tabelle 7. In dieser sind 
noch fünf Verhältniszahlen für jedes Kabel 
berechnet worden, die so gewählt wurden, 
daß das Kabel um so besser ist, je kleiner 
unter sonst gleichen Umständen die Zahl 
ausfällt. In der 6. Kolonne ist dann das 
Produkt aus den fünf Verhältniszahlen be- 
rechnet und der kleinste Wert entspricht 
dann ja auch dem besten Kabel. 


Tabelle 7. 


| nn — — 


Es verhält sich: g 
Isolationswiderstand en Kapacität 
an 1. 2. 8 4. | 5. 85 5 
bei 70% Feuch- bei 80%, Feuch- | bei 90% Feuch- en vorher- 
Kabel tigkeit und 2° C bei 22° C ù tigkeit 10 tig eit bei 80° C gehenden 
Preis | 90 9% Feuchtig- 150 90⁰ 90 % Feuchtig-] 5 Spalte 
| e - 90 0% keit für 300 C | für 150 C für 50 % keit palten 
en — -6 — ——— . N aa E az — ee T — A 
Kabel I 1,0 68,6 | 1,0 1,0 i 2,57 4,4 
„ 2 272 13,2 1,9 1,2 1,76 3,2 
n 3 1,3 32,1 j 1,2 1,4 | 2,4 4,6 
„ 4 9,5 820 | 272 14 | 8,9 25,0 
2 0 16,0 91,0 2,5 1,5 8,2. 56,0 
„ 6 32,0 30,1 1 3,4 1,4 3,05 38,0 
e 21,0 77, 5 % 27; 1,6 4,72 91,0 
„ 8 23,5 1100 2,6 1,8 5,32 174,0 
„ 9 36,0 1810 3,0 1,8 6,67 545,0 
„ 10 8,5 10 | 2,9 1,5 | 1,0 1,0 


4. Mai 1908. 


Die Kabel 1, 2, 3 und 10 stellen sich 
hier gleichfalls als die besten dar. Nur steht 
jetzt nicht mehr Kabel 1 in erster Linie 
sondern 10. Dies rührt daher, daß das 
Gummikabel bei großer Trockenheit einen 
sehr hohen Isolationswiderstand hat, der 
bei höherer Feuchtigkeit unverhältnismäßig 
tief sinkt; ferner daß Kabel 10 von der 
Feuchtigkeit nicht angegriffen wird und 
daher bei gleicher Temperatur für das Iso- 
lations- und Kapacitätsverhältnis von höch- 
ster zu niedrigster Feuchtigkeit oder um- 
gekehrt stets die kleinste Zahl, nämlich 
1 hat. Am besten stimmt mit den Werten 
in Tabelle 6 Kabel 2 überein. Es ist über- 
haupt das Kabel, welches die größte Gleich- 
mäßigkeit bei den Isolationsmessungen ge- 
zeigt hat, wie dies auch aus Tabelle 2 er- 
sichtlich ist. Dies läßt den Schluß zu, daß 
Kabel 2 auf seiner ganzen Länge vollständig 
gleichmäßig und einheitlich angefertigt ist. 

Die Kabel 4 bis 9 werden mit steigender 
Zahl außer Kabel 6 genau wie in Tabelle 6 
immer schlechter. 

Im großen und ganzen stimmt somit 
das in Tabelle 5 angesetzte Güteverhältnis 
mit dem in Tabelle 7 berechneten überein. 
Außer Kabel 10 können nur noch die ersten 
drei Kabel für gute Isolation in Betracht 
kommen. Daher ist der Isolationsverlauf 
dieser Kabel bei der mittleren Temperatur 
von 220 C hier noch graphisch aufgezeichnet 
worden, woraus das früher Gesagte noch 
besser ersichtlich ist. 


Megohm pro hun 


- 0% 


0 2 
Feuchtigkeit 
Isolationskurve der Kabel No. 1. 2 und 8 bei 22° C. 
Fig. 6. 


Schlußfolgerungen. 


Die bei den vergleichenden Untersuchun- 
gen an Zimmerleitungskabeln erlangten Re- 
sultate decken sich mit den Ergebnissen 
der Vorversuche an einzelnen Drähten und 
führen mit Notwendigkeit zu folgenden 
Forderungen: 


Soll eine gute Isolation der einzelnen 
Adern von Systemkabeln erzielt werden, so 
darf nur Gummi oder Chinaseide als Be- 


wickelung gewählt werden und zwar die. 


Seide imprägniert mit Bienenwachs, Firnis, 
Mennige oder Celluloid. 

Ob man etwa Gummi der Seide vor- 
ziehen soll, ist noch sehr fraglich. Gummi 
isoliert im allgemeinen besser, ist aber 
feuergefährlicher und auch wohl teurer als 
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Seide. Außerdem wird es mit der Zeit an 
der Luft leicht brüchig und hat den Übel- 
stand, daß es beim Anspitzen der Ader auf 
eine größere Strecke zurückrutscht. Vor 
allem aber läßt sich Gummi bei 0,6 mm 
dicken Drähten niemals so fest wie Seide 
um den Kupferleiter wickeln, sodaß immer 
ein Luftraum zwischen Ader und Gummi- 
band bleibt. Durch diesen kann aber sehr 
leicht auf die Adern, wo sie an die Klinken 
oder Klemmen angelegt sind, Feuchtigkeit 
gelangen. 

Die Isolation der Kabelseele, vor allem 
die Baumwollumklöppelung durch Trän- 
kungsmittel außer dem flammensicheren Öl- 
anstrich besonders gegen Feuchtigkeit zu 
schützen, hat für die Systemkabel wenig 
Zweck, weil ihre Enden immer auf eine 
mehr oder minder lange Strecke von Um- 
klöppelung- und Isolierband entblößt sind. 


Ferner ist es höchst bedenklich, die 
Adern beim Auflösen mit gewöhnlichem 
Bindfaden abzubinden, wie das bis jetzt 
von den Fabrikanten geschehen ist. Hanf 
ist ebenso hygroskopisch wie Baumwolle 
und, die Feuchtigkeit, die sich in den Hanf- 
fäden ansammelt, dringt mit der Zeit auch 
in die Seide und Gummiisolation ein, wie 
dies die Baumwollseiden- und auch Woll- 
seidenkabel bei dieser Untersuchung deut- 
lich gezeigt haben. Hierdurch können aber 
zumal in den Klinkenkabeln die größten 
Isolationsstörungen entstehen. 

Das Abbinden der Adern muß demnach 
auch mit Gummibändern, Seidenfäden oder 
noch besser mit schmalen Leinen- und Baum- 
wollbändchen, die nach Art der Isolierbänder 
imprägniert sind, vorgenommen werden. 

Wenn diese Punkte bei der Konstruk- 
tion und Verlegung der Kabel berücksichtigt 
werden und die Verhältnisse, wie sie hier 


| bei 90% Feuchtigkeit und einer Temperatur 
| von 22°C den Lieferungsbedingungen für die 


elektrischen Eigenschaften der Systemkabel 
zu Grunde gelegt werden, so sind folgende 
Ansprüche gerechtfertigt. 

Inbetreff der Isolation und Kapacität 
ist zu fordern, daß der mittlere Isolations- 
widerstand der Kabel, wenn die eine Hälfte 
der Adern gegen die andere gemessen wird, 
mindestens ein Megohm für das Kilometer 
betragen muß, die Kapacität nur 0,2 Mikro- 
farad für eine Ader und 1 km betragen 
darf und zwar bei einem Preise von 1,10 
bis höchstens 1,30 M für das laufende Meter 
unverlegt. Das ist aber für die Isolation 
schon das zehnfache mehr, als früher bei 
Baumwollseidenkabeln von den Fabrikanten 
nach der Verlegung gewährleistet wurde 
und für die Kapacität fünfmal weniger als 
früher festgesetzt war. 

Nimmt man nun an, daß in Wirklichkeit, 


wie unsere Messungen auf den Ämtern dar- 


getan haben, meistens nur eine Feuchtigkeit 
von 65 %/, bis 70% in den Vielfachschränken 
herrscht, die Temperatur meistens nur 20° Ç 
beträgt und des Öfteren sogar bis auf 
15° C herabsinkt, so besitzen die System- 
kabel, welche die Länge von 100 m selten 
überschreiten, immer gegen 100 Megohm 
Isolationswiderstand und darüber hinaus. 


Wenn demnach diese Kabel im prak- 
tischen Betrieb auf längere Zeit das leisten, 
was sie bei den hier angestellten Versuchen 
in kürzerer Zeit, aber unter den ungünstig- 
sten Verhältnissen an Isolationsfähigkeit 
gezeigt haben, so dürfte wohl eine Störung 
des Fernsprechbetriebes durch die System- 
kabel für die Zukunft ausgeschlossen sein. 
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Elektrisch betriebane Wasserhaltungen 
unter besonderer Berücksichtigung 
der Wasserhaltung auf 
Gewerkschaft „Brüderbund“ bel Siegen. 


Von A. Koch, Dipl.-Ing., Barmen. 


Von jeher hat der Bergbau zu den- 
jenigen Gebieten menschlicher Tätigkeit 
gezählt, welche der Technik fortlaufend 
große und wichtige Aufgaben stellten, deren 
Schwierigkeit mebr und mehr wuchs, in je 
größere Tiefen man vorzudringen begann. 
Zur rechten Zeit stellten sich daher die 
großen Fortschritte der Elektrotechnik ein, 
welche es ermöglichten, große Energie- 
mengen auf beliebige Entfernungen in ein- 
facher Weise und ohne nennenswerte Ver- 
luste zu übertragen. 

Gegenwärtig bildet der Bergbau neben 
den Hüttenbetrieben eines der wichtigsten 
Anwendungsgebiete der elektrischen Ar- 
beitsübertragungen, nachdem es gelungen 
ist, sämtliche für eine elektrische Anlage 
erforderliche Teile den eigenartigen An- 
forderungen, wie sie im Bergwerksbetriebe 
hervortreten, anzupassen. 

Die große Verbreitung, welche die elek- 
trische Kraftübertragung in Bergwerken in 
den letzten Jahren gefunden hat, ist mit in 
erster Linie den Vorzügen elektrischer 
Wasserhaltungen zu danken, die in sehr 
vielen Fällen zur Schaffung großer Berg- 
werkscentralen und zum elektrischen An- 
trieb auch der übrigen auf den Werken 
anzutreibenden Arbeitsmaschinen geführt 
haben. 

Der Vorteil der elektrisch betriebenen 
Wasserhaltungen gegenüber den Dampf- 
wasserhaltungen besteht in dem Fortfall 
der Dampfleitungen, die auch während des 
Stillstandes der Wasserhaltungen unter 
Dampf gehalten werden müssen, um einer- 
seits stets betriebsfertig zu sein, anderer- 
seits, um Störungen durch das Hin- und 
Herschieben der Rohrleitungen infolge 
Längenveränderungen durch Temperatur- 
wechsel tunlichst zu vermeiden. Trotzdem 
verlangen die Dampfleitungen dauernde Auf- 
sicht; außerdem verbauen sie den Schacht 
und beeinflussen schließlich den Wirkungs- 
grad der Anlage sehr beträchtlich. Da die 
Wärmeausstrahlung der Dampfleitung, deren 
Flanschen ja im Grubenbetriebe nicht leicht 
dauernd vollkommen dicht gehalten werden 
können, ununterbrochen währt, so erhöht 
sich die Temperatur in den Pumpenkammern, 
sodaß, um dem Maschinisten den Aufenthalt 
in der überdies mit Feuchtigkeit gesättigten 
Luft zu erleichtern, eine künstliche Luft- 
cirkulation mittels Wetterlutten vorgesehen 
werden muß. 

Je tiefer eine Wasserhaltung steht, je 
größer ihre Förderhöhe ist, um so mehr 
kommen die Vorteile des elektrischen An- 
triebes gegenüber dem Dampf betriebe zur 
Geltung. Wegen der starken Erwärmung 
des Wassers durch Kondensation des 
Dampfes sind die Luftpumpen schwieriger 
instand zu halten und ihr Arbeiten wird er- 
schwert. Außerdem sind auch die bei Be- 
ginn des Betriebes angesammelten Kondens- 
wassermengen äußerst lästig und geben zu 
Störungen leicht Anlaß. Dazu kommt noch 
daß die Stopfbüchsen und Plunger bei kaltem 
Wasser eine größere Betriebsdauer haben 
und weit weniger Aufsicht und Bedienung 
benötigen als bei Förderung von warmen 
Wassers auf so bedeutende Förderhöhen. 

Bei elektrischem Antriebe dagegen ge- 


| schieht die Fortleitung des Stromes durch 
Kabel, welche wenig Platz beanspruchen, 


leicht gegen Beschädigungen zu schützen 
sind und auch in den engsten und winklig- 
sten Strecken verlegt werden können. 
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Es wird somit durch Centralisierung 
der Kraftstation die Zahl der Damp fleitun- 
gen mit ihren Effektverlusten und kompli- 
cierter Beaufsichtigung vermindert und die 
Verwendung von modernen Dampfmaschi- 
135 mit bester Dampfausnutzung ermög- 
icht. 

Hinsichtlich der wesentlichen Einzel- 
heiten elektrischer Wasserhaltungen haben 
sich die Ansichten soweit geklärt, daß im 
gegebenen Falle kaum noch Meinungsver- 
schiedenheiten über die Ausführung der 
Anlage bestehen. Als Antriebsmotor dient 
fast durchweg der Drehstrommotor, der 


wegen seiner hohen Betriebssicherheit, ge- 


ringen erforderlichen Wartung infolge Fort- 
fall des Kollektors und des Vorteiles, hoch- 
gespannten Drehstrom verwenden zu können, 
zum Antrieb von Wasserhaltungen dem 
Gleichstrommotor überlegen ist. 

Die Ausführung der Wasserhaltungen 
geschieht entweder als Plunger- oder Cen- 
trifugalpumpen. Die Anwendung der einen 
oder anderen Bauart richtet sich ganz nach 
den Betriebsverhältnissen. 

Bei den Centrifugalpumpen unterscheidet 
man Niederdruck- und Hochdruck-Centri- 
fugalpumpen. Eine genaue Grenze zwischen 
diesen beiden Arten läßt sich nicht ziehen, 
dieselbe ergibt sich vielmehr aus den Be- 
dingungen des Einzelfalles und liegt im all- 
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Förderhöhe und je. kleiner. die Wasser 
menge wird. r 
Die direkt gekuppelten Kolbenpumpen 
haben bei einer Leistung von 3 bis 5 ebm / Min. 
auf 400 bis 600 m und darüber im allge- 
meinen Hochdruck - Centrifugalpumpen 
gegenüber einen um ca. 15 % höheren Wir- 
kungsgrad. Falls jedoch der Antrieb nicht 
direkt, sondern unter Anwendung von 
Zwischengliedern erfolgt, was bei kleineren 


Maschinensätzen häufig zutrifft, so wird die 


Überlegung der Kolbenpumpen gegenüber 
den Hochdruck-Centrifugalpumpen in Bezug 
auf Ökonomie zum Teil und in manchen 
Fällen, z. B. bei doppelter Zahnradüber- 
setzung, vollständig wieder ausgeglichen. 

Ein Faktor, der wesentlich zu Gunsten 
der Hochdruck-Centrifugalpumpen spricht, 
ist der niedrige Anschaffungspreis, der be- 
sonders dann zur Geltung kommt, wenn bei 
elektrischem Antrieb, der ja die Regel bildet, 
die Primäranlage bereits vorhanden ist. 
Die dabei zur Verwendung kommenden 
Motoren sind fast durchgängig für 960 
bis 1460 U. p. M. gebaut und sind daher 
viel billiger, als die langsam laufenden 


Motoren, wie dieselben für Kolbenpumpen 
zur Verwendung gelangen. 

Für mittlere Verhältnisse stellen sich 
die Anschaffungskosten einer Hochdruck- 
Centrifugalpumpe etwa nur halb so hoch, 


gemeinen um so höher, je größer die zu 
bewältigende Wassermenge ist. 

Die Hochdruck-Centrifugalpumpen mit 
zwei und mehreren Schaufelrädern eignen 
sich besonders zur Hebung großer Wasser- 
mengen auf Förderhöhen von 20 bis 40 m 
bis zu einigen 100 m. 

Die Niederdruck Centrifugalpumpen 
haben, abgesehen von speciellen Fällen, 
kaum mit anderen Pumpensystemen ernst- 
haft zu konkurrieren, da es sich bei ihnen, 
trotz der großen Wassermengen, in der 
Regel nur um verhältnismäßig kleine Kraft- 
leistungen handelt und die Ausführbarkeit 
der Kolbenpumpen wegen der erforderlichen 
großen Dimensionen wirtschaftlich eng be- 
grenzt ist. Dagegen treten die Hochdruck- 
Centrifugalpumpen fast ausnahmslos mit 
Kolbenpumpen in Wettbewerb. 

Da je nach den Betriebsverhältnissen 
die eine oder andere Bauart Verwendung 
finden wird, so dürfte eine. objektive Erör- 
terung der einschlägigen Verhältnisse am 
Platze sein, um für jeden Fall das zweck- 
mäßigste Pumpensystem zu wählen. 

In Bezug auf Wirkungsgrad ist eine 
gute Kolbenpumpe bei direktem Antrieb 
durch Elektromotor der Hochdruck-Centri— 
fugalpumpe überlegen und zwar bei gleichen 
Kraftleistungen umsomehr, je gröber die 


als bei einer Kolbenpumpe. Der Preis- 
unterschied vergrößert sich zu Gunsten der 
Centrifugalpumpe, je größer die zu bewälti- 
genden Fördermengen werden. 

In sehr vielen Fällen wird die Platz- 
frage den Ausschlag für Verwendung der 
Hochdruck - Centrifugalpumpe geben, z. B. 
in Bergwerken im allgemeinen, wo die 
Pumpen durch niedrige und enge Stollen 
transportiert werden müssen und bei druck- 
haftem Gebirge im besonderen. Es spielt 
vielfach auch leichte Transportfähigkeit und 
damit die etwaige Entbehrlichkeit von Fun- 
damenten eine wesentliche Rolle, z. B. bei 
fahrbaren Streckenpumpen, oder bei statio- 
nären Wasserhaltungen, welche dem fort- 
schreitenden Abbau entsprechend versetzt 
werden sollen. Dazu kommt noch, daß eine 
Centrifugalpumpe viel leichter zu montieren 
und demontieren ist, als eine Kolbenpumpe. 

An Betriebssicherheit sind beide Pum- 
pensysteme einander gleichwertig. Die 
Wartung ist dagegen bei den Centrifugal- 
pumpen bedeutend einfacher als bei Kolben- 
pumpen und beschränkt sich im allgemeinen 
auf das Anlassen, Stillsetzen und gelegent- 
liche Revision der Lager. Faßt man alles 
zusammen, so kann man sagen, daß in den 
Fällen, wo ökonomischer Betrieb gefordert 
wird, die Kolbenpumpe ihren Platz behauptet, 
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d die Hochdruck-Centrifugalpumpe 
nur als wohlfeile Reservemaschine in Frage 
kommt. Dort jedoch, wo niedriger An- 
schaffungspreis, geringe Herstellungskosten 
der Maschinenräume und Fundamente, 
leichte Montage und Demontage, bequeme 
Transportfähigkeit und geringe Wartung 
bei der Anschaffung den Ausschlag geben, 
ist die Hochdruck - Centrifugalpumpe der 
Kolbenpumpe vorzuziehen. 

Was die konstruktive Ausführung der 
Pumpen anbelangt, so dürfte das Prineip 
der Hochdruck-Centrifugalpumpen im all- 
gemeinen bekannt sein. 

Fig. 7 stellt die von der Firma Weise 
& Monski, Halle a.d.S., herrührende Aus- 
führung dar. Es ist eine achtstufige Hoch- 
druck-Centrifugalpumpe mit einer Leistung 
von 500 Liter bei n = 1450 U. p. M. auf 80 m 
oder bei 2» = 2900 U. p. M. auf 240 m. Das 
Wasser durchströmt die Pumpe in einer 
sanft ansteigenden Schraubenlinie von dem 
nach der Antriebsseite aus gelegenen Saug- 
stutzen bis zu dem am hinteren Ende ge- 
legenen Druckstutzen. Durch den an das 
Gehäuse angeschraubten Saugkrümmer wird 
das Wasser vom ersten Laufrade angesaugt 
und erhält beim Durchströmen des schnell 
rotierenden Rades eine ziemlich hohe Ge- 
schwindigkeit (25 bis 35 m pro Sekunde) 
und dadurch eine gewisse Pressung. Das 


während 


Laufrad gibt das Wasser an seinem Um- 
fange in beinahe tangentialer Richtung an 
dem, mit entsprechend geformten Führungen 
versehenen Leitring ab. Durch die Form 
der Leitringschaufeln wird der größte Teil 
der Wassergeschwindigkeit in Druek ver— 
wandelt und das Wasser strömt mit ver- 
minderter Geschwindigkeit durch einen Um- 
führungskanal, in dem durch Anordnung 
fester Rippen wirbelnde Bewegungen verhin- 
dert werden, dem nächsten Laufrade zu, In 
dem ein weiterer der gewählten Stufenzahl 
entsprechende Bruchteil der zu überwin- 
denden Gesamtdruckhöhe erzeugt wird. 
Der gute Wirkungsgrad einer solchen Pumpe 
beruht einerseits auf der richtigen Bemes- 


sung der Durchgangsquerschnitte, anderer- 


seits auf der richtigen Konstruktion der 
Leit- und Schaufelradkurven. 

Auf die Schaufelflächen wirkt in der 
Richtung nach der Saugseite zu ein ge 
wisser axialer Druck, der teilweise durch 
geeignete Durchbohrungen der Schaufel- 
räder vollständig aufgehoben, während ein 
noch verbleibender geringer Rest von einem 
hinter dem Deckel befindlichen Kugelspur- 
lager aufgenommen wird. 

Bei großen Ausführungen, bei welchen 
das Kugelspurlager eine größere Bedeutung 
gewinnen würde, umgeht Weise & Munski 


4. Mai 1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 18. 


429 


dies mit Hülfe einer Konstruktion, deren 
Princip folgendes ist. 

Der letzte Druckkanal wird in die Mitte 
der Pumpe gelegt und die durch zwei Um- 
führungskanäle verbundene erforderliche 
Anzahl Stufen werden zu beiden Seiten des- 
selben angeordnet, wodurch sich die Drücke 
der beiden Seiten gegenseitig aufheben. 


Außerdem ist aber noch am hinteren 
Ende der Welle ein Kugelspurlager vorge- 
sehen, welches lediglich den Zweck hat, 
jeden Einfluß der bei den meisten Motoren 
vorhandenen seitlichen Schwankungen des 
Ankers auf die Welle und die darauf 
befestigten Schaufelräder unmöglich zu 
machen. 

Ein weiterer Vorteil, der aus der An- 
wendung der Vorrichtung zur Entlastung 
von seitlichem Druck bei großen Ausfüh- 
rungen resultiert, besteht darin, daß die 
hintere Stopfbüchse nicht mehr gegen den 
vollen von der Pumpe zu überwindenden 
Druck abgedichtet zu werden braucht, son- 
dern nur gegen die Hälfte desselben, weil 
das Wasser an dieser Stelle schon mit der 
Hälfte des Gesamtdruckes ankommt. 

Dieser Umstand dient dazu, den Wir- 
kungsgrad der Pumpen zu erhöhen. 


Von der Firma A. Borsig, Berlin- 
Tegel, wird bei großen Ausführungen 


schlossen, bis der Antriebsmotor seine volle 
Tourenzahl erreicht hat, erst hierauf wird 
der Regulierschieber ganz allmählich ge- 
öffnet, bis die Pumpe die gewünschte Wasser- 
menge fördert, bzw. bis das Amperemeter 
den anormalen Stromverbrauch des Motors 
anzeigt. 

Jede Centrifugalpumpe kann ohne schäd- 
liche Drucksteigerung bei gedrosseltem Re- 
gulierschieber laufen. Dies ist sogar dann 
erforderlich, wenn die Pumpe für eine 
größere Förderhöhe gebaut ist, als diejenige, 
auf welche sie augenblicklich arbeitet. 
Öffnet man in solchem Falle den Schieber 
zu weit, dann hat die Pumpe bei gleich- 
bleibender Tourenzahl das Bestreben, eine 
größere Wassermenge zu fördern, wodurch 
sich auch der Kraftbedarf erhöht. Ohne 
Wasserfüllung soll eine Centrifugalpumpe 
überhaupt nicht laufen. Ä 

Was die Saugfähigkeit anbelangt, so 
unterscheiden sich die Centrifugalpumpen 
darin nicht von den Kolbenpumpen; sie sind 
imstande, bei guter Saugleitung Saughöhen 
bis zu 8 m zu überwinden, während man 
jedoch für gewöhnlich die Saughöhe nicht 
größer wählen wird als 4 bis 6 m. 

Stoß wirkungen sind bei Betrieb von 
Centrifugalpumpen ausgeschlossen, sodaß 
keinerlei Windkessel vorgesehen werden 
brauchen. 


Im Pumpenbau haben sich zunächst 
speciell unter Berücksichtigung des heutigen 
Standes der Elektrotechnik folgende Nor- 
men herausgebildet. Man baut kleinere und 
mittlere Pumpen bis beispielsweise zu 100 PS 
für elektrischen Antrieb, gewöhnlich für 
eine Tourenzahl von 150 bis 250 pro Minute 
und treibt dieselben vom normalen Elektro- 
motor. mittels nur eines gefrästen Rädervor- 
geleges an. Das Trieb auf der Motorwelle 
wird dabei gewöhnlich in Rohhaut gefertigt, 
wodurch nahezu geräuschloser Gang der 
Räder erzielt wird. Größere Wasserhaltun- 
gen von mehr als 100 PS kuppelt man ge- 
wöhnlich direkt mit langsam laufenden Mo- 
toren von ungefähr 100 bis 200 U. p. M. 

Fig. 8 stellt eine Drillings-Plunger-Pumpe 
der Firma Weise & Monski, Halle a. d. S., 
dar, die bei n = 62 U. p. M. 60 ebm pro 
Stunde auf 240 m hebt. Die solide Bauart 
und leichte Zugänglichkeit der Pumpe ist 
schon aus der Abbildung erkennbar. Die 
dieser Pumpenkonstruktion eigentümliche, 
absolut gleichmäßige Arbeitsverteilung 
macht die Pumpen ganz besonders für öko- 
nomischen elektrischen Antrieb geeignet. 
Die Pumpen besitzen gute, gerade Wasser- 


wege, reichliche Windhauben, solide Kreuz- 
‚kopfgradführungen und solide Lageraus- 
führungen, verbunden mit sehr guter cen- 
'traler Schmierung sämtlicher Teile. 


Die 


Fig. 9. 


dadurch ein seitlicher Druckausgleich her- 
beigeführt, daß zwei Gehäuse Verwendung 
finden, die symmetrisch zu beiden Seiten 
des Motors angeordnet sind. 

Die Demontage der Pumpe ist in ein- 
facher Weise möglich. Es braucht nur der 
Deckel am hinteren Ende geöffnet zu wer- 
den und man ist imstande, mittels Abdruck- 
schrauben sämtliche inneren Teile der Pumpe 
mit der Welle und den Schaufelrädern nach 
hinten herauszudrücken, ohne eine Rohr- 
verbindung lösen oder sonst (außer der 
Kuppelung) irgend welche Teile demontieren 
zu müssen. Auch ganz große Pumpen sind 
in dieser Weise bequem innerhalb 2 bis 3 
Stunden auseinander zu nehmen und wieder 
zusammen zu bauen. | 

Bevor die Pumpe in Betrieb gesetzt 
wird, ist dieselbe und die Saugleitung mit 
Wasser zu füllen, wobei die Luft aus den 
angebrachten Lufthähnen entweicht. Das 
erste Füllen der Pumpe geschieht durch die 
Füllöffnung, während es später durch Um- 
laufleitung vom Druckrohr aus erfolgt. Die 
Saugleitung muß am Ende mit einem dichten 
Fußventil versehen werden. 

Um die Pumpe in Betrieb zu setzen, 
wird nach Anfüllen derselben und Saug- 
leitung zunächst der über der Pumpe be- 
findliche Regulierschieber vollständig ge- 


Der Wirkungsgrad der kleinsten Centri- 
fugalpumpe ist 50°/,, während derselbe bei 
größeren Leistungen sich auf ca. 70 °/, stellt. 
So wurde von einer Pumpe der Firma 
Weise & Monski, die für eine Leistung 
von 1000 Liter pro Minute und 65 m Förder- 
höhe gebaut und mit nicht besonders gün- 
stiger Stufenzahl ausgeführt ist, in dem 
maschinentechnischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
eingehende und zuverlässige Versuche ge- 
macht, die einen Wirkungsgrad von 71% 
ergeben haben. 

Was die Kolbenpumpen anbelangt, so 
hat die Elektricität auf deren Bauart in 
den letzten Jahren in Bezug auf Tourenzahl 
sehr stark eingewirkt. Während man früher 
gute Wasserhaltungen, an welche in Bezug 
auf Betriebssicherheit die höchsten Anforde- 
rungen gestellt werden, je nach ihrer 
Größe mit kaum mehr als 10 bis 20 U.p.M. 
laufen ließ, hat man heute die Tourenzahl 
dieser Pumpen unter Einwirkung der Elektro- 
technik bis auf. 200 und mehr in der Minute 
erhöht. Die Erfahrung hat gelehrt, daß man 
diese Erhöhung der Tourenzahl ohne Ge- 
fahr für die Solidität des Ganzen durch- 
führen kann, wenn dieser erhöhten Touren- 
zahl in der Konstruktion jeden Details in 
sachgemäßer Weise Rechnung getragen wird. 


Fig. 10. 


Lager werden bis zu einem Hub von 220 mm 
als schräg gestellte Broncelager, bei größe- 
rem Hub als vierteilige nachstellbare Lager 
mit Ringschmierung und mit bestem Lager- 
metall ausgegossen ausgeführt. Die Pumpen 
sind ausgerüstet mit guter Ringventil-Kon- 
struktion mit geringstem Ventilhub und es 
wird ohne komplicierte Steuerung der Ven- 
tile, auch bei größter Saughöhe und höchster 
Tourenzahl, ein ruhiger und gleichmäßiger 
Pumpengang, sowie ein hoher volumetrischer 
und mechanischer Nutzeffekt erzielt. 

Fig. 9 stellt eine Zwillingspumpe der- 
selben Firma dar, die 45 cbm pro Stunde 
auf 150 m bei 100 U. p. M. hebt. Fig. 10 
gibt ein Bild einer Differential-Kolbenpumpe 
für 20 cbm pro Stunde auf 300 m bei 
n=150 U. p. M. Die Ausführung ist die 
gleiche wie die vorher beschriebenen Dril-. 
lingspumpen, und geschieht der Antrieb 
mittels Elektromotor hier ebenfalls wie bei 
den Drillingspumpen entweder unter Zwi- 
schenschaltung von Vorgelege oder direkt. 

. Zwillingspumpen haben gegenüber den 
Drillingspumpen den Vorteil, daß der An- 
triebsmotor zwischen den beiden Pumpen 
angeordnet werden kann. 

Hier sei noch kurz der Umstand erwähnt, 
daß sehr oft außer acht gelassen wird, daß 
unter sonst gleichen Verhältnissen die Saug- 
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höhe mit wachsender Tourenzahl abnimmt. 
Diese Abnahme ist dadurch bedingt, daß die 
bei jedem Hub zu beschleunigende Wasser- 
säule zwischen Saugwindkessel und Plunger 
einen der Umdrehungszahl entsprechenden 
Beschleunigungsdruck verlangt. Der Zu- 
sammenhang zwischen Saughöhe und Um- 
drehungszahl als Folge der Massenbeschleu- 
nigung läßt sich in eine sehr einfache ma- 
thematische Form bringen. 

Die Beschleunigungskraft P bei jedem 
Kurbelmechanismus mit dem Stangenver- 
hältnis 1:5 ist im hinteren Hubende. 


P=1,2.m : (1 

wobei: | 

v = Kurbelgeschwindigkeit in Meter pro 
Sekunde, 


r Kurbelradius in Meter, 

m= zu beschleunigende Masse. 
Ist ferner: 

f= Querschnitt des Plungers in Quadrat- 
centimeter, 

F = Durcehgangsquerschnitt der zu be- 
schleunigenden Wassersäule in Qua- 
dratcentimeter, 

- L= Länge der Wassersäule in Meter, 

R = Höhe einer Wassersäule in Meter, 
welche zur Beschleunigung der Wasser- 
säule zwischen Saugwindkessel und 
Plunger nötig ist, 


so gibt die Umformung der Gl. (1): 
z PE 
h=01224. „ . “. P N AD 


Die volumetrische Leistung Q in Liter 
einer Doppelplungerpumpe ist aber: 


n 


wobei n = Anzahl Umdrehungen pro Mi-“ 


nute ist. 


Aus Gl. (2) und (3) resultiert schließlich: 


N. Q. 
h 3,354. 1000 » U 


In dieser Gleichung erscheinen nur noch: 


Q= Anzahl Liter, die pro Minute zu för- 
dern sind, 

l = Längeder zu beschleunigenden Wasser- 
säule, 

F= Durchgangsquerschnitt derselben und 

n Umdrehungen pro Minute. 


Bei richtiger Anwendung der Gl. (4), unter 
Bemessung der richtigen Durchgangsquer- 
schnitte und deren Längen, sowie unter 
Umwandelung des Ventilteller-Gewichtes in 
äquivalente Wassersäule, gibt dieselbe zu- 
verlässig die Druckwassersäule an, welche 
erforderlich ist, falls die Saugwassersäule 
nicht abreißen soll. 

Aus Gl. (4) ist zu ersehen, daß bei 
gleicher Fördermenge, gleichem l und F, 
die doppelte Tourenzahl das doppelte Ah 
verlangen. 

Soll also bei gleicher Fördermenge und 
gleichem “ für die doppelte Umdrehungs- 
zahl das gleiche h bleiben, so muß der 
Durchgangsquerschnitt, also auch der des 
Saugventils, doppelt groß genommen wer- 
den. Es ist also ein Irrtum, wenn man an- 
nimmt, daß man durch Verdoppelung der 
Tourenzahl kleinere Pumpen erhält. 

Behält man den Plungerdurchmesser bei, 
so erhält man für die doppelte Tourenzahl 
wohl nur den Halbhub, also einen kürzeren 
Kurbelmechanismus, dagegen müssen alle 
Durchgänge zwischen Saugwindkessel und 


Plunger, also auch die Durchgänge des 
Saugventils, auf die doppelte Größe ge- 
bracht, sowie Ventile und Ventilkasten ent- 
sprechend vergrößert werden, wenn an 
Saughöhe nichts eingebüßt werden soll. 

Die Vergrößerung hat aber ihre prakti- 
schen Grenzen schon deshalb, weil bei gleich- 
bleibendem Ventilhub die doppelte Durch- 
gangsgröße auch den doppelten Ventilum- 
fang und somit die doppelten Verluste durch 
Undichtigkeit ergeben würden. 

Praktisch steht einem also nur die Wahl 
zwischen raschem Pumpengang mit redu- 
cierter Saughöhe oder langsam laufende 
Pumpen mit voller Saughöhe frei. 

Eine weitere Wasserhaltung mit Kolben- 
pumpen-Ausführung befindet sich auf der 
Zeche Adolf von Hansemann. 

Die Pumpe ist eine Expreßpumpe der 
Maschinenfabrik Ehrhardt & Sehmer in 
Schleifmühle bei Saarbrücken und ist als 
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Das Magnetrad der Primärmaschine, das 
direkt auf die Kurbelwelle der Dampfma- 
schine aufgekeilt ist, besitzt 72 Pole und 
hat eine Umlaufszahl von 83,5 pro Minute. 
Die für die Erregung notwendige Energie 
wird einer besonderen Erregermaschine 
entnommen, die von der Generatorwelle 
aus durch einen Riemen angetrieben wird 
und bei 300 U. p. M. 182 A bei 110 V leistet. 

Der Generator wird angetrieben durch 
eine liegende Verbundmaschine der Ma- 
schinenfabrik Schüchtermann & Kremer 
in Dortmund. Die Leistung der Maschine 
ist 850 PS bei 83,5 U. p. M. und ist die Ein- 
trittsspannung des Dampfes am Hochdruck- 
cylinder 6 Atm. Der Hochdruckcylinder 
ist mit der neuen Kollmann- Steuerung, der 
Niederdruckeylinder mit einer Corliss-Hahn 
steuerung verschen. 

Eine weitere Wasserhaltung der oben- 
genannten Pumpenfirma befindet sich auf der 


je 
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Fig. 11 


Fir. 12. 


doppelt wirkende Zwillings- Tauchkolben- 
pumpe mit einem Kolbendurchmesser von 
165,94 mm und einem Hub von 500 mm aus- 
geführt. Die Leistung der Pumpe ist 5 ebm 
pro Minute auf 488 m Widerstandshöhe bei 
n = 122 U. p. M. 

Der Antrieb der Pumpe geschieht direkt 
durch einen Drehstrommotor der Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft, der bei 
125 U. p. M. 720 PS leistet. : 

Der erforderliche Strom wird durch ein 
verseiltes Hochspannungskabel dem Motor 
zugeführt. Zur Erzeugung der erforder- 
lichen Energie dient ein Generator der 
Union Elektricitäts-Gesellschaft, mit 
einer Leistung von 750 KVA bei 3200 V 
und 50 Perioden. 


Charlottengrube Czernitz, und zwar beträgt 
die Leistung 3,5 cbm pro Minute auf 262 m 
Widerstandshöhe bei 175 U. p. M. und 275 PS 
Kraftbedarf. 

Von derselben Firma ist die Wasser- 
haltung für die Saar- und Mosel-Berg— 
werks-Gesellschaft Spittel-Karlingen, ei- 
baut worden. Die Leistung derselben beträgt 
3000 Liter pro Minute auf 520 m Wider- 
standshöhe bei 146 U. p. M. und ist als 
Zwillings- Doppeb-Plungerpumpe ausgeführt. 
Der Kraftbedarf beträgt 450 PS. 

An dieser Stelle mögen auch die Pum- 
pen, die nach den Riedlerschen Patenten 
konstruiert sind, Erwähnung finden. Die 
Konstruktion dieser Pumpen darf wohl als 
allgemein bekannt vorausgesetzt werden. 
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Es sei nur kurz erwähnt, daß das Saug- 
ventil in Gestalt eines Ringes um den 
Plunger herum angeordnet ist, sich selbst- 
tätig Öffnet und vor Hubende des Plungers 
einige Millimeter durch einen Anschlag des 
Plungers rechtzeitig und genau auf seinen 
Sitz gebracht wird, wodurch Schläge in der 
Pumpe, welche sonst bei dem großen Ven- 
tilhub und. bei der erhöhten Umdrehungs- 
zahl unausbleiblich wären, verhindert sind. 
Das Druckventil ist über dem Plunger als 
normales, selbsttätig sich Öffnendes und 
schließendes, mehrfaches Ringventil ausge- 
führt, da es nur mit ca. 4 bis 5mm Hub 
arbeitet. Seine Belastung erfolgt durch 
Gummirohrfedern. Die nachstehenden be- 
schriebenen Riedler-Expreßpumpen, welche 
auf der Zeche Neu- Iserlohn, Schacht II, bei 
Lütgendortmund stehen, weichen dagegen 
bezüglich der Anordnung der Ventile inso- 
fern von der geschilderten Bauart ab, als 
das Druckventil in der Achse des Plungers 
ähnlich wie das Saugventil, jedoch vor dem- 
selben, angeordnet ist. Diese Anordnung 
bietet eine Reihe konstruktiver Vorteile, von 
denen nur der wichtigste erwähnt sei, daß 
nämlich die Wandungen des Pumpenkörpers 
nicht durch von 0 bis zu einem Maximum 
wechselnde Pressung, sondern nur durch 
den unveränderlichen Wasserdruck belastet 
werden. Zwei in dieser Konstruktion aus- 
geführte Pumpen sind, wie schon oben er- 
wähnt, auf Zeche Neu-Iserlohn, Schacht II, 
bei Lütgendortmund, im Besitze der Har- 
Fig. 13 pener Bergbau-A.-G. Es sind zwei Riedler- 
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Expreßpumpen, von denen jede bei 
180 U. p. M. 18 cbm pro Minute auf 


380 m fördert. Der Antrieb der Pumpen 
geschieht direkt durch je einen Dreh- 
strommotor der Allgemeinen Elektri- 
citäts- Gesellschaft, mit einer Leistung 
von 175 PS bei 2400 V Spannung und 50 
Perioden. Besondere Anlaßvorrichtungen 
fallen fort, weil die Motoren mit Kurz- 
schlußanker versehen sind und direkt mit 
der Primärmaschine anlaufen. 


Die Wasserhaltung ist seit November 1903 
im Betrieb und hat zu keinerlei Störungen 
Anlaß gegeben. Die Saug- und Druckven- 
tile in der oben beschriebenen Art ange- 
ordnet, sind hier aus Bronce angefertigt 
und besitzen Ledernachdichtung. Irgend 
welche Schwierigkeiten beim Anlassen, in- 
folge Luftabsonderung in dem Pumpen- 
körper, sind nicht eingetreten. Um beim 
Anlassen nicht die Wassermenge in der 
Steigleitung beschleunigen zu müssen, wird 
der Druck in der Pumpe um einige At- 
mosphären vermindert und die Umlauf- 
ventile dabei geschlossen, sodaß eine gegen- 
seitige Unterstützung der Pumpen eintritt. 


Nachdem vorstehend die einzelnen 
Pumpenarten, die für elektrischen Antrieb 
in Frage kommen, behandelt worden sind, 
und nachdem die Gesichtspunkte klargelegt 
sind, wonach die Wahl des Pumpensystems 
in jedem einzelnen Falle stattfinden soll, 
möge nachstehend die elektrisch betriebene 
Wasserhaltungsanlage der Gewerkschaft 
„Brüderbund“ bei Siegen näher besprochen 
werden. Wie fast im gesamten Siegener 
Gebiet, so liegen auch bei dieser Gewerk- 
schaft die Wasserverhältnisse derartig, daß 
nur wenig Wasser bei sehr hohen Druck- 
höhen zu fördern ist. Abgesehen von den 
Vorteilen aller übrigen Pumpenarten, bleibt 
in diesem Gebiete die Plungerpumpe das 
einzig richtige Pumpensystem, weil es in- 
folge der hohen Fracht und Fuhrkosten 
für Kohle, in der Hauptsache auf einen 
ökonomischen und somit billigen Betrieb 
ankommt. Außerdem aber ist auch hier 
einzig und allein der elektrische Antrieb 
am Platze. Denn einmal sind cs sehr große 
Teufen, und ferner sind die vorhandenen 
Wassermengen nur gering, sodaß die Pumpe 
nur einige Stunden des Tages in Betrieb zu 
sein braucht. Die Verwendung von Dampf 
oder Druckluft würde in diesem Falle durch- 
weg viel unökonomischer und teurer sein. 


Die soeben geschilderten Verhältnisse lie- 
gen auch bei der Gewerkschaft „Brüder- 
bund“ vor, weshalb als Pumpensystem die 
Kolbenpumpe und außerdem der elektrische 
Antrieb gewählt wurde. Es ist zu diesem 
Zwecke eine eigene Centrale geschaffen. 
Dieselbe besteht aus einer Drehstrom- 
Schwungraddynamo, welche bei 125 U. p. M., 
2200 V Spannung, 25 Perioden und induk- 
tionsfreier Belastung 185 KVA liefert. Der 
Generator besitzt 20 Pole. Der Rotor be- 
sitzt Zahnkranz und Schaltwerk und hat 
ein 6 D? von 38 000 kg / am entsprechend 
einem Ungleichförmigkeitsgrade von 1: 250. 
Die erforderliche Erregerenergie von 10 KW 
bei 110 V wird in einer besonderen Gleich- 
stromdynamo erzeugt, die mittels Riemen 
von der Kurbelwelle angetrieben wird. Die 
Schalttafel besteht aus zwei Paneelen und 
es sind neben Ausschalter und Sicherungen 
Strom- und Spannungsmesser, sowie Watt- 
meter vorgesehen. 


Fig. 11 und 12 zeigen die Konstruktion 
der Primärmaschine. Ihr Antrieb erfolgt 
durch eine liegende, zweikurbelige Dampf- 
maschine der Sundwiger Eisenhütte, 
Sundwig i. W., mit 410/650 mm Cylinder- 
durchmesser und 700 mm Hub. 

Die Leistung der Maschine beträgt bei 
125 U. p. M. normal 200 PS, maximal dauernd 
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230 PS. Die Maschine arbeitet mit Konden- 
sation. Der Hochdruckcylinder ist mit einer 
vollkommen zwangläufigen Ventil- Dörfel- 
Steuerung und einem Achsenregulator, am 
Niederdruckcylinder mit Flachschiebersteue- 
rung ausgerüstet. 


Die elektrische Energie wird mittels 
Schachtkabel von 3 * 16 amm Querschnitt 
zur Pumpenkammer geleitet, die 350 m 
unter Schachthängebank sich befindet und 
in Fig. 13 dargestellt ist. Fig. 14 bis 17 
stellen die Pumpe nebst Antriebmotor dar. 
Der Motor ist ein asynchroner Drehstrom- 
motor der Union Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin, wie überhaupt der gesamte 
elektrische Teil von dieser Firma geliefert 
ist. Die Leistung des Motors beträgt 90 bis 
100 PS, bei 2000 V Spannung, 25 Perioden 
und ca. 80 U. p. M. Der Rotor ist, wie 
Fig. 9 und 10 zeigen, direkt auf die Pumpen- 
welle zwischen den beiden Plungern ge- 
keilt. Rotor wie Stator sind zweiteilig, was 
wegen des Transportes in die Grube er- 
forderlich war. Das Inbetriebsetzen des 
Motors geschieht mittels Anlasser. Die 
Pumpe ist eine Zwillings-Differentialpumpe 
der Siegener Maschinenbau- A.-G. vorm. 
A. & H. Oechelhäuser und ist imstande, 
1000 Liter pro Minute auf 310 m Förderhöhe 
bei 156/110 mm Plungerdurchmesser, 350 mm 
Hub und 80 U. p. M. zu heben. 


Der Kraftbedarf stellt sich an der 
Pumpenwelle gemessen auf ca. 90 PS. Der 
Pumpenkörper besteht aus bestem Stahl- 
guß, und sind beide Pumpenstiefel durch 
eine weite Umlaufleitung verbunden, sodaß 
der Motor mit ganz geringer Last ange- 
lassen werden kann. Außerdem besitzt 
jede Pumpenseite ein Rückschlagventil, so- 
daß es möglich ist, die eine Seite nachzu- 
sehen und zu reparieren, während mit der 
anderen Seite der Betrieb aufrecht gehalten 
wird. Die Ventile und die Sitze derselben 
bestehen aus Phosphorbronce, während die 
Ventilspindeln aus Deltametall sind, sodaß 
ein Rosten der Teil® ausgeschlossen ist. 
Die Ventile sind mit Gummirohrfedern be- 
lastet und arbeiten selbsttätig. Ventilhub, 
Ventilgewicht und Feder sind so abge- 
stimmt, daß auch noch bei 120 U. p. M. ein 
vollkommen ruhiger Ventilschluß gesichert 
ist. Die Zugänglichkeit der Ventile ist die 
bestmöglichste, da jedes Ventil nach Ent- 
fernung eines Deckels ohne weiteres heraus- 
nehmbar ist. Als Packungsmaterial bei den 
Stopfbüchsen sind mit bestem Erfolge die 
Franzschen Liderungen verwandt. Die 
Hauptlager sind seitlich nachstellbar. Die 
seitliche Sicherung der Lagerschalen wird 
durch besondere gegen den Rahmen ge- 
schraubte Bandscheiben bewirkt; diese Kon- 
struktion hat den Vorteil, daß man die 
Lagerschalen auswechseln kann, ohne die 
Welle aus den Lagern nehmen zu müssen; 
denn die Schalen können seitlich heraus- 
genommen werden, sobald die Welle um 
einige Millimeter gelüftet worden ist. 


Um einen sicheren, ruhigen Betrieb zu 
haben, ist ein kleiner elektrisch betriebener 
Kompressor vorgesehen, welcher dazu dient, 
die Windhauben auf der Pumpe mit einer 
genügenden Menge Luft anzufüllen. Der 
Antrieb dieses kleineren Kompressors ge— 
schieht mittels Riemen durch einen 4 PS- 
Drehstrommotor bei 110 V Spannung, 
730 U. p. M. und 25 Perioden unter Zwi- 
schenschaltung eines Transformators. Pum- 
penkammer und Centrale sind durch Tele- 
phonanlage miteinander verbunden. 
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LITERATUR. 
Besprechungen. 
Bau und Instandhaltung der Oberlei- 
tungen elektrischer Bahnen. Von P. 


Poschenrieder, Oberingenieur der Oster- 
reichischen Siemens-Schuckert-Werke. 200 S. 
in 80 mit 226 Textabbildungen und 6 Tafeln. 
Verlag von R. Oldenbourg. München und 
Berlin 1904. Preis 9 M. 


Wir begrüßen in dem vorliegenden Buche 
das erste größere Sonderwerk über die ober- 
irdischen Stromzuführungen elektrischerBahnen. 
Der in langjähriger Erfahrung gewonnene 
Stoff wurde vom Verfasser in folgender Weise 
1 at: Der I. Abschnitt bringt geschicht- 

che Angaben, weist sodann mit kurzen Worten 
auf die Wichtigkeit sorgfältig gezeichneter 
Oberleitungspläne hin und gibt darauf eine 
allgemeine Übersicht über die Bestimmung 
der Stütz- und Aufhängepunkte des Leitungs- 
netzes und der Anordnung des Fahrdrahtes in 
Gleiskrümmungen. Unter den geschichtlichen 
Angaben vermißt man .vor der Nennung der 
amerikanischen Ausführungen die Erwähnung 
der deutschen elektrischen Güterbahn in 
Brannenburg in Oberbayern, die im Jahre 1883 
von S. Schuckert mit einer Oberleitung aus 
Proflleisen und einem Stromabnehmer mit unter 
der Leitung laufender Rolle und Schleiffeder 
ausgeführt wurde und in dieser Gestalt 15 Jahre 
im Betriebe war. 

Mit dem II. Abschnitte geht Verfasser auf 
das eigentliche Gebiet über, und zwar werden 
hier zuerst die Anhängemittel des Drahtnetzes 
behandelt, also Wandplatten, Wandhaken und 
Maste. Neben den verschiedenen Ausführungs- 
formen dieser Bestandteile der Leitungsanlage 
wird auch deren dauerhafte Montage be- 
sprochen. Im III. Abschnitte folgt dann die 
Leitung selbst und zwar Spanndraht, Fahrdraht 
und Isolatoren nebst Aufhängeteile. Die me- 
chanischen und elektrischen Eigenschaften der 
Drähte werden unter Beigabe mehrerer Ta- 
bellen elngehend behandelt. Verfasser gibt 
unter den Isolatoren den sogenannten Schnallen- 
isolatoren vor den Kugelisolatoren den Vorzug. 
Bei sämtlichen Einrichtungen wird sowohl der 
Rollen- als auch der Bügel-Stromabnehmer in 
Betracht gezogen. Von besonderem Interesse 
sind die am Schlusse dieses Abschnittes ge- 
machten Angaben über die heute vorkommen- 
den Isolationsstoffe. Der IV. Abschnitt befaßt 
sich ausschließlich mit der Errichtung des 
ganzen Leitunesnetzes, vom Setzen der Maste 
an bis zum Einklemmen bzw. Einlöten des 
Fahrdrahtes. Au dieser Stelle haben auch die 
lweitungsanlagen für Hauptbahn- und Wechsel- 
strombetrieb Aufnahme gefunden, wobei be- 
züglich weiterer Belehrung die einschlägige 
Literatur namhaft gemacht wird. 

Die Theorie der Leitungen, Berechnung 
der Maste und Drähte wird mit zahlreichen 
Beispielen im V. Abschnitte behandelt, wobei 
Verfasser sein besonderes Augenmerk auf die 
rechnerische Ermittelung des Drahtdurch- 
hanges richtet. 

ie Schienenrückleitung wird in einem be- 
sonderen Abschnitte vorgenommen. Hier hat 
Verfasser sich schon durch die vollständige 
Vorführung aller bis jetzt bekannt gewordenen 
Anslassungen und Versuche verdient gemacht; 
er geht jedoch einen Schritt weiter und be- 
8 die große Anzahl von Methoden zum 
chutze der Rohrleitungen und besonders zur 
Verringerung der Erdströme mit seiner auf 
langjährige Erfahrungen begründeten Kritik. 
Das Verhalten der Schienenleitung bei Wechsel- 
strom ist außer Betracht geblieben, es wird 
dafür jedoch, wie überhaupt durchweg im 
gangon Buche, ein Literaturverzeichnis geboten. 
on Blitzschutzvorrichtungen und dem Schutze 
der Schwachstromleitungen handelt der VII. Ab- 
schnitt. Die Induktionswirkungen der Bahn- 
ströme auf die Fernsprechleitungen glaubt 
Verfasser mit Michalke am besten durch die 
gleichzeitige Anwendung von Drosselspulen 
und Kondensatoren beheben zu können, 
während er an den bewährten Konstruk- 
tionen der Bahnmotoren mit Recht festzuhalten 
empfiehlt. Auch die Sicherungen der Bahn- 
leitung gegen Stromüberlastung und bei Draht- 
brüchen werden erwähnt, und es hätte hier 
auch die in Berlin allgemein gebräuchliche 
Sicherheitsüberspannung der Tragisolatoren 
Aufnahme verdient. 

Über die Instandhaltung und Prüfung der 
Leitungsanlage einschließlich der Schienenrück- 
leitung gibt Abschnitt VIII ausführliche An- 
leitungen, indem die üblichen Untersuchungs- 
und Meßmethoden eingehend und an Hand 
übersichtlicher Schaltungszeichnungen erörtert 
werden. Den Schluß des Buches bilden die 
Beschreibung der Montagegeräte, die auszüg- 
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liche Wiedergabe der in Betracht kommenden 
Sicherheitsvorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker und endlich die Aufstellung 
des Schemas für den Kostenanschlag einer 
vollständigen Leitungsanlage. 

Das Buch zeichnet sich durch gesunde, 
raktische „ und sehr 
Sprache aus. Es a} en besten literarischen 
Veröffentlichungen echnung und gibt diese 
überall an, sodaß sie der Leser mühelos auf- 
finden und nachlesen kann. Referent ist über- 
zeugt,.daß es sowohl bei Studierenden als auch 
bei den Ingenieuren der Praxis den ihm ge- 
bührenden Platz schnell einnehmen wird. 

C. Zehme. 


Etude sur les résonances dans les re- 
seaux de distribution par courants 
alternatifs. Par G. Chevrier. 76 S. in 8V. 
Edité par L’Eclairage Electrique. Paris 1904. 
Preis 2,50 Fres. 


Die kleine Schrift enthält eine übersicht- 
liche Zusammenstellung der Grundgesetze der 
elektrischen Schwingungen und einige Aus- 


führungen über das Auftreten der Resonanz in 
Wechselstromverteilungsanlagen. Die Behand- 
lung des Stoffes ist im wesentlichen analytischer 
Art und läuft hinaus auf die Aufstellung und 
Diskussion der Gleichungen für die freien und 
erzwungenen Schwingungen eines einfachen 
Schwingungskreises (Kondensator, Selbstinduk- 
tion, Widerstand). Ein besonderes Kapitel ist 
den mechanischen Schwingungen 5 
und auf deren den elektrischen Schwingungen 
leichartiges Verhalten wird zur Veranschau- 
fichung er elektrischen Vorgänge wiederholt 
hingewiesen. 

Das Büchlein bietet im ganzen nichts neues; 
wegen der gefälligen Darstellungsweise aber 
kann es als Einführung in das Gebiet der 
Schwingungs- und Resonanzerscheinungen em- 
pfohlen werden. G. Seibt. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Kurzschlußvorrichtung für Glühlampen in 
Reihenschaltung. Eine sehr einfache und des- 
halb interessante Vorrichtung zum Kurzschließen 
elektrischer Glühlampen in Reihenschaltung, 
welche bei einem Glühlampenwiderstand für 
90 000 V in dem Kabelprüfraum der Firma 
Pirelli & Co. in Mailand benutzt wird, be- 
schreibt „The Electrical World and Engineer“ 
vom 4. März 1905 und geben wir daraus fol- 
gendes wieder. Der Widerstand besteht aus 
800 Glühlampen, für je 110 V, welche in der in 


Fig. 18. 


Fig. 18 angedeuteten Weise montiert sind. Die 
blanken Zuführungsleitungen sind vor Eintritt 
in die Lampe an den Stellen A und B durch 
kurze Stücke mit dünner Seide isolierten 
Drahtes überbrückt. Brennt nun eine Lampe 
urch, so wird diese dünne Seidenumspinnung 
an der Stelle, wo sie um die Zuführungsleitung 
erumgewickelt ist, einer sehr hohen Spannung 
ausgesetzt; sie wird infolgedessen durch- 


schlagen und die Lampe kurz NT 
z. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


ü Ol- und e Transformatoren. 
‚ber die Vorzüge und Nachteile dieser beiden 
Resteme stellt M. A. Sammett im „Electrical 
‚eview“, Vol. 46, No. 11, einen interessanten 
Mise an. Die Veranlassung hierzu gab 
N eine Diskussion, die bei einer Sitzung der 
inerican Institution of Electrical Engineers 


klare 


über diese Frage entstand und starke Mei- 
nungsverschiedenheiten zu Tage förderte. Der 
Verfasser tritt auf Grund seiner langjährigen 
praktischen Erfahrung mit Entschiedenheit für 
den Oltransformator ein. Als Beweis für dessen 
Überlegenheit führt er mehrere lehrreiche Fälle 
an, von denen wir die bemerkenswertesten hier 
kurz wiedergeben wollen. 


Der erste Fall, den er erwähnt, betrifft 
einen kleinen Transformator von 4 KW Lei- 
stung, der, ursprünglich für 2000/5650 V bestimmt, 
zusammen mit einem zweiten Transformator 
genau gleicher Bauart Drehstrom von 2200 in 
606 V bei offener Dreieckschaltung umsetzte. 
Vorher hatte er schon etwa fünf Jahre lang bei 
seiner MOrmaleparnung von 2000 V anstands- 
los gearbeitet. Nach dem Umschalten zeigte 
sich aber, daß die Temperatur, die der Trans- 
formator nach längerem Betriebe annahm, 
stetig wuchs und schließlich die enorme Höhe 
von 2000 C erreichte. Daraufhin wurde der 
Transformator entfernt — übrigens hatte er 
16 Stunden nach dem Abschalten noch eine 
Temperatur von 980 in den oberen Olschichten 
— und in dem Laboratorium der Fabrikantin 
einer n Prüfung unterworfen, um 
die Ursache dieser auffälligen Erscheinung fest- 
zustellen. Die OEL nung ergab folgendes: 
Zunächst war unter dem Einfluß der hohen 
Temperatur das Eisen „gealtert“ und infolge- 
dessen der Eisenverlust ganz bedeutend ange- 
wachsen; er betrug 770 Watt gegenüber dem 
normalen Wert von etwa 335 Watt. Für die 
Ausstrahlung dieser zusätzlichen Energiemenge 
reichte die Oberfläche bei weitem nicht aus; 
dazu kam noch, daß sich auf dem ganzen 
Apparat eine asphaltartige Masse in ca. 40 mm 
starker Schicht niedergeschlagen hatte, welche 
die Ölcirkulation sehr beeinträchtigte. Infolge 
der hohen Temperatur war die Isolation zwi- 
schen den Spulen und dem Kern vollständig 
verkohlt und so brüchig geworden, daß sie bei 
der leisesten Berührung in Staub zerfiel; ebenso 
waren die Bespinnungen der Drähte total ver- 
brannt. Trotzdem hielten die Spulen eine 
Prüfspannung von 10000 V aus, ein Beweis 
dafür, wie außerordentlich gut die dünne Öl- 
schicht isolieren mußte, obwohl sie ganz und 

ar mit den verkohlten Stoffen durchsetzt war. 

in Transformator mit Gebläsekühlung würde 
schon weit unterhalb dieser Temperatur zer- 
stört worden sein. 

Die vorzüglichen Isolationseigenschaften 
des Öltransformators werden allerdings auch 
von keiner Seite bestritten; der hauptsächlichste 
Grund, der gegen dies System geltend gemacht 
wird, liegt vielmehr in der Brennbarkeit des 
Öles. Aber diese Gefahr wird meist bedeutend 
überschätzt. Gutes Transformatorenöl entzündet 
sich ziemlich schwer; es muß vorher stark er- 
hitzt sein, sodaß sich flüchtige Dämpfe ge- 
bildet haben, und diese müssen mit der Flamme 
in direkte Berührung kommen. Ein brennendes 
Streichholz oder dergl‘, das in ein Gefäß mit Öl 
geworfen wird, erlischt in den weitaus meisten 
Fällen sofort. Das in dem erwähnten Trans- 
formator benutzte Öl hatte seinen Entflammungs- 
punkt bei 175 C. Bei der Untersuchung wurde 
es aber bis auf 235 0 erhitzt, ohne sich zu ent- 
zünden. 

Die Praxis hat denn auch gezeigt, daß die 
in Centralen auftretenden Brände niemals von 
Öltransformatoren ausgehen. So hat sich bei 
dem Brande der Kraftstation Blue Lakes in 
Kalifornien feststellen lassen, daß das Feuer an 
der hölzernen Hochspanuungsschalttafel aus- 
brach, an den Kabeln entlang lief und so zu 
dem hölzernen Traggerüst der Transformatoren 

elangte, das infolge Undichtigkeit einiger 
Schutzkästen mit Öl gesättigt war. Wären die 
Transformatoren, wie es stets geschehen sollte, 
in besonderen, feuersicheren Räumlichkeiten 
untergebracht gewesen, so wären sie sicherlich 
vor der Zerstörung bewahrt geblieben. Dies 
beweist ein anderer Fall, der sich in dem 
Kraftwerk zu Helena zutrug. Hier wurde 
durch ein gewaltiges Schadenfeuer fast das 
ganze Gebäude und sämtliche Maschinen ver- 
nichtet, aber einige Öltransformatoren blieben 
völlig unversehrt, obwohl die Klappen in den 
Deckeln often standen und das Feuer somit an 
das Öl gelangen konnte. Als Gegenstück 
hierzu führt der Autor folgendes Beispiel an: 
In einer Centrale arbeiteten eine Reihe von 
älteren Transformatoren mit Luftkühlung auf 
das Netz. Bei einer Vergrößerung der Anlage 
wurden mehrere neue Transformatoren, eben- 
falls mit Luftkühlung, parallel zu jenen hinzu- 
geschaltet. Da letztere nun eine viel kleinere 
Impedanz hatten und daher weit besser regu- 
lierten, so übernahmen sie fast die ganze Be- 
lastung, und es dauerte garnicht lange, 80 ge- 
rieten sie in Brand. Glücklicherweise waren 
sie in einem besonderen Raum aufgestellt, so- 
daß der Brand auf diesen beschränkt blieb. 


Aus diesen Beispielen geht zur Genüge 
hervor, das Oltransformatoren als durchaus 


betriebssichere Apparate betrachtet werden 
können, sofern nur folgende Vorsichts- 
maßregeln beobachtet werden. Die Transfor- 
matoren müssen in besonderen, feuersicheren 
Räumlichkeiten aufgestellt werden, ferner muß 
eine Vorrichtung vorhanden sein, um im Fall 
eines Brandes das Öl aus den Gefäßen zu ent- 
fernen; will man besonders sicher gehen, so 
kann dies in der Weise geschehen, daß 
Druckwasser in dem Behälter eingoprent und 
hierdurch das Öl weggedrängt wird. P. M. 


Verschiedenes, 


Deutscher Verein von Gas- und Wasser- 
fachmännern. Die 45. Jahres versammlung des 
Vereins wird von Donnerstag, den 29. Juni bis 
Sonnabend, den 1. Juli in Koblenz abgehalten 
werden. Am Abend des 28. Juni ist eine Be- 

rüßungszusammenkunft in Aussicht genommen. 
Die Herren A onoren werden ersucht, Vor- 
träge aus dem Gebiet des Gas- und Wasser- 
faches, welche sie auf der Versammlung zu 
halten beabsichtigen, oder Fragen, deren Be- 
sprechung sie für wünschenswert halten, mög- 
lichst bald bei dem Generalsekretär Dr. 
H. Bunte, Geh. Hofrat, Professor an der Tech- 
uischen Hochschule, Karlsruhe, anzumelden. 

Dem Verein nicht angehörige Fachgenossen 
können von Vereinsmitgliedern eingeführt 
werden und sind als Gäste auf der Jahresver- 
sammlung willkommen. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. April 1906.) 


Kl. 201. C. 13 252. Vorrichtung zum Herab- 
ziehen Cote pler Stromabnehmer elektrischer 
Bahnen. ilhelm Carius, Taucha b. Leipzig. 
24. 12. 04. 

Kl. 21 a. H. 33 003. Mikrophon. Heinrich Franz 
Hobel, Berlin, Schlegelstr. 8. 16. 5. 04. 

— a. H. 33 039. Staubsichere Klinkeneinrich- 
tung für Vielfachumschalter bei Fernsprech- 
anlagen. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 

furt a. M.-Bockenheim. 24. 5. 04. 


— a. T. 9814. Photographische Schreibmaschine 
mit durch Elektromagnete abwechselnd in 
die optische Achse gebrachten durchbrochenen 
Zeichen und gleichzeitiger Beseitigung der 
Lichtabdeckung. Josef Tobias und Franz 
Berger, Sopron, Ungarn; Vertr.: E. von 
Nießen u. C. von Nießen, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 28. 7. 04. 

— e. A. 11783. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Parallelschalten von Drehstrommaschinen. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Berlin. 17. 2. 05. 

— e. D. 15 195. Elektrische Schalteinrichtung 
mit in Ol oder Stoffen ähnlicher elektrischer 
Eigenschaften gesetzten Schalt-, Regulier-, 
Sicherheits- un i und Ver- 
bindungen. Fa. Louis Dill, Frankfurt a. M. 
16. 9. 04. 

— e. H. 34876. Selbstanlasser für Elektro- 
motoren; Zus. z. Anm. H. 33 650. Fa. C. Ha u s- 
hahn, Stuttgart. 10. 11. 04. 

— d. A. 11481. Verteilung von Wechselstrom 
in einem verzweigten Netze. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 11. 11. 
1901. 

— d. C. 12711. Verfahren zur Erzeugung von 
hin und her gehenden Wanderfeldern. Paul 
Centner, Lambermont, Belg.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 3. 5. 04. 

— d. C. 12758. Anordnung zur Spannungs- 
regelung von Kaskadenumformern; Zus. 2. 
Pat. 145 434. O. S. Bragstad und J. L. la 
Cour, Karlsruhe i. B., Lachnerstr. 14. 19. 5. 
1904. ö 

— d. E. 10423. Einrichtung zur Regelung der 
Stromaufnahme von gegebenenfalls mit zu- 
sätzlichen Schwungmassen verbundenen Elek- 
tromotoren mit schwankender Belastung. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. 25. 11. 04. 

— e. S. 19560. Motorelektricitätszähler nach 
dem Siemens-Prineip. Siemens -Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 11. 5. 04. 

— f. H. 33933. Sockel mit Klemmring für 
Glühlampenfassungen. Oscar Haidinger, 
Nürnberg, Vestnerthorgraben 7. 10. 10. 04. 

— f. K. 27 777. Bogenlampe mit nebeneinander 
liegenden, nach unten gerichteten und mit 
ihren kegelförmigen Spitzen auf festen An- 
schlägen ruhenden Elektroden. Oskar Kö- 
nitzer, München, Müllerstr. 52. 27. 7. 04. 
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—g. F. 18 565. Elektrischer Gas- oder Dampf- 
apparat nach Art der Hewittschen Lampe. 
Stanwood Edwards Flichtner, Englewood, 
V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 23. 2. 04. 


— g. P. 15041. Einrichtung zur Erzeugung 
von variierenden Strömen oder Wechselströmen 
hoher Frequenz. Waldemar Poulsen, Kopen- 
hagen; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. II. 7. 03. 


Kl. 49 f. B. 38 603. Werkzeug zum Biegen von 
Isolierrohren mit Metallmantel zum Verlegen 
elektrischer Leitungen. Bergmann - Elek- 
tricitäts- Werke A.-G., Berlin. 26. 11. 04. 


Kl. 74 c. A. 9146. Elektrischer auf Induktions- 
Wirkung beruhender Signalapparat für Wechsel- 
ströme oder für pulsierende bzw. inter- 
mittierende Gleichströme. A.-G. Mix & Ge- 
nest, Telephon- u. Telegraphen-Werke, 
Berlin. 17. 7. 02. 

— c. P. 16608. Elektrische Signalvorrichtung, 
bei welcher das Signal durch die Stellung 
eines durch Elektromagnete bewegten Zeigers, 
einer Scheibe o. dgl. gegeben wird. Fa. Ernst 
Papst, Bellevue-Köpenick. 8. 11. 04. 


Kl. 83 b. S. 19 648. Stromschluß vorrichtung 
(Kippschalter) mit in einer Röhre laufender 
Kugel für Gewichtstriebwerke mit elektrischem 
Aufzuge. Jean Baptiste Julien Sallin, Paris; 
Vertr.: E. G. Prillwitz, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 5. 7. 6. 04. 


(Reichsanzeiger vom 25. April 1905.) 


Kl. 2ia. Sch. 22800. Füllungsmasse für Fritter, 
die zur Minenzündung dienen. Ferd. Schnei- 
der, Fulda. 27. 10. 04. 


— a. T. 9950. Schaltung für Fernsprech-Ver- 
mittelungsämter nach dem Centralbatterie- 
system, in welchen das Anrufzeichen bei ge- 
stöpselter Klinke mittels Kurzschlusses zweier 
Klinkenfedern außer Anruf bereitschaft ge- 
setzt wird. Telephon Apparat - Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 20. 10. 
1904. 

— e. E. 10 337. Selbsttätiger, unter der Wirkung 
einer Spannungsspule stehender Ausschalter. 
Elektricitäts-A.-G. Westfalia, Unna i. W. 
7. 10. 04. 

— e. N. 7289. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Regelung elektrischer, durch eine Neben- 
schlußdynamomaschine gespeister Strom- 
kreise. Northern Electric Company, 
New York; Vertr.: Dr. S. Hamburger, Pat. 
Anw., Berlin W. 8. 10. 5. 04. 


— d. A. 11702. Wendepol für elektrische Ma- 
schinen; Zus. z. Anm. A. 11837. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
20. 1. 05. 

— d. U. 2405. Transformator mit drei Schenkeln 
zur Umformung eines Einphasenstromes in 
zwei getrennte Einphasenströme. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
2. 12. 03. 

— A A. 11 329. Verfahren zur Herstellung von 
sisentöpfen für Elektromagnete. A.- G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 15. 9. 04. 


Kl. 46c. Sch. 23 095. Elektrische Abreißzünd- 
vorrichtung für Explosionskraftmaschinen. 
Alfred Schoeller, Frankfurt a. M., Gartenstr. 47. 
20. 12. 04. 

Kl. 51 d. B. 35 032. Einrichtung zur Durch- 
lochung von Notenbändern mittels eines 
zwischen Elektroden durch das Band treten- 
den elektrischen Stromes. Henry Price Ball, 
New York; Vertr.: A. du Bois-Reymond u. 
1 Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
17. 8. 03. 


Erteilungen. 


Kl. 1b. 161020. Einrichtung zur Ausführung 
der elektromagnetischen Scheidung im Feld 
einer dynamo-elektrischen Maschine. Electro- 
Magnetische Gesellschaft m. b. H., Frank- 
furt a. M. 30. 12. 03. 


Kl. 20 i. 160915. Einrichtung zur Entblockung 
von Wechselstromblockeinrichtungen mittels 
Gleichstromes. K. k. priv. Südbahn-Gesell- 
schaft, Wien: Vertr.: C. Pie per, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 28. 6. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
5 dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
25. April 1903 anerkannt. 


— 1. 161033. Elektrisch vom Zuge gesteuertes 
Knallsignal. Cousin & Cie., Paris; Vertr.: 
Ph v. Hertling, Pat.-Anw., Berlin SW. II. 
18. 5. 04. 

Kl. 21 a. 160 987. Platten für Funkentelegraphie. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 26. 11. Ol. 
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— c. 160916. Federnder Mitnehmer für elek- 
trische Drehschalter mit toter Linksdrehung. 
Ernst Dreefs, Unter- Rodach, Oberfranken. 
23. 2. 04. 

— e. 160917. Elektrischer Schalter. William 
Kingsland, London; Vertr.: A. Loll und A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 10. 11. 04. 


— c. 160970. Einrichtung zur Stromabzweigung 
von elektrischen Freileitungen. Maschinen- 
fabrik Eßlingen, Eßlingen. 16. 8. 04. 


- c. 160983. Regelungsvorrichtung für Kraft- 
maschinen. Rudolf Zwack, Steinwerk Norden- 
dorf bei Augsburg. 24. 12. 03. 


—c. 16099. Zeitschalter. Blageje Miliwo- 
jewic, Berlin, Kommandantenstr. 41. 29. 12. 
1903. 

—c. 161 034. Steuerung für Elektromotoren, 
deren Anlaßvorrichtungen durch Hülfsmotoren 
betrieben werden. Max Reich, Harburg a. E., 
Lüneburgerstr. 28. 25. 8. 04. 


— g. 160990. Verfahren zur Erzeugung wenig 
gedämpfter schneller elektrischer Schwin- 
gungen. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 18. 4. 03. 


— g. 160991. Rotierender Quecksilberunter- 
brecher mit Einstellvorrichtung für den An- 
lauf. Fa. W. A. Hirschmann, Pankow bei 
Berlin. 10. 11. 04. 

Kl. 43 a. 160895. Elektrische Wächterkontroll- 
vorrichtung; Zus. z. Pat. 158 874. Pedro 
Reitz, München, Schäfflarnstr. 32. 1. 12. 04. 


Kl. 74 b. 160958. Apparat zur elektrischen 
Fernregistrierung der mehrstelligen Skalen- 
angabe des Meßinstrumentes einer beliebigen, 
von mehreren an einer Leitung liegenden 
Stationen. Dr. Walther Burstyn, Charlotten- 
burg, Cauerstr. 12. 13. 1. 03. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich 
vom 20. März 1901 anerkannt. 


Versagungen. 
Kl. 20 f. S. 15841. Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Abstellen der elektrisch betriebenen 


Motorpumpe für Luftdruckbremsen durch 
n in der Luftleitung herrschenden Druck. 
. 9. 03. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 144960. Hutchison Acoustic Com- 
pany, New York; Vertr.: E. Schmatolla u. 
r. Fr. Düring, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 


—c. 14989%6. Hutchison Acoustic Com- 
pony, New York; Vertr.: E. Schmatolla u. 
r. E. A. F. Düring, Pat.-Anwälte, Berlin SW. II. 


— h. 126 606. Metallurgiska Patentaktie- 
bolaget, Stockholm; Vertr.: H. Neubart u. 
F. Kollm, Berlin NW. 6. 


Löschungen. 
Kl. 21 b. 116456. — f. 147161. 147 764. 147 907. 
148460. 149105. 153686. 154358. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. April 1905.) 


Kl. 21 a. 247911. Mikrophonkapsel mit konisch 
eingebogener Rückwand. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 9. 3. 05. T. 6755. 


— a. 248 191. Telegraphen-Taste mit Feder- 
kontakten und stromlosem Tastenhebel. Tele- 
phon - Apparat Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 27. 2. 05. T. 6732. 


— a. 218233. Fernsprechstation mit einge- 
bautem Telephonsystem, dessen Membran in 
einer den Schallkanal abschließenden, mittels 
Gewinde einstellbaren Haube angeordnet ist. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 13. 3. 05. 
S. 12 204. 

— a. 248 249. Stöpsel- Umschaltekasten mit 
zweierlei Klinken. Telephon- Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co,, Charlottenburg. 
15. 3. 05. T. 6764. 

— e. 247874. Kurbelregulier widerstand mit 
zwangläufig dem spiralförmig angeordneten 
Widerstand folgendem Kontaktschlitten. Ernst 
Reinders. Berlin, Gitschinerstr. 81. 24. 12. 
1904. R. 14 889. 


4. Mai 1906. 


— c. 247 908. Elektrischer Installationskörper 
mit hinter der Mutter in die für sie bestimmte 
Vertiefung eingepreßtem Metallplättchen. 
Carl Borg Fabrik f. elektr. Intall.-Ma- 
terial m. b. H., Leipzig. 8. 3. 05. B. 27 258. 


— c. 247 923. Zugstück für Gouldsche Sicher- 
heitskuppelungen, mit einer Ose, in welcher 
mittels Klemmschrauben die Drahtzüge ein- 

eklemmt und verlötet werden. Gesellschaft 

ür Straßenbahnbedarf m. b. H., Berlin. 
11. 3. 05. G. 13 730. 

—c. 247 936. Stange aus Eisenbeton. Spichi- 

er & Cie., Biglen; Vertr.: Dr. B. Alexander 

at z, Pat.-Anw., Görlitz. 14. 3. 05. S. 12 212. 


— . 247 942. Steckdose mit Schauzeichen. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen- Werke, Berlin. 16. 3. 05. A. 8017. 


— c. 248 250. e eee mit Schellen 
auf der Achse befestigte Kontaktwalze. 
F. Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonner- 
straße 271/273. 16. 3. 05. K. 24 051. 


— c. 248251. Walzenschalter mit Rückenplatte 
aus Isolierstoff zur Aufnahme der Kontakt- 
finger. F. Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonner- 
straße 271/273. 16. 3. 05. K. 24 052. 

— c. 248 285. Schaltvorrichtung für Schwach- 
stromleitungen zur Herstellung eines kurz 
anhaltenden Stromschlusses mit Drehbewe- 

ung. Glühlicht- Gesellschaft Union 
. m. b. H., Cöln. 30. 1. 05. G. 13 546. 


— c. 248 351. Sicherungshalter, bestehend aus 
am Deckel befestigten Stiften, an die die 
Kontaktmesser durch Spitzschrauben fest- 
geklemmt werden. Felten & Guillaume 
Carlswerk A.-G., Mühlheim a. Rh. 
F. 12 312. 

— c. 248 352. Sicherungshalter, bestehend aus 
am Deckel befestigten Stiften, die entgegen 
der Zugrichtung gebogen sind. Felten & 
Guilleaume Carlswerk A.-G, Mühlheim 
a. Rh. 17. 3. 05. F. 12313. 


—c. 248 353. Sicherungshalter, bestehend aus 
am Deckel befestigten Metallstücken, die mit 
Nasen oder Überlappungen über die Kontakt- 
messer greifen. elten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G., Mühlheim a. Rh. 17. 3. 05. 
F. 12 314. 

— e. 248 364. Zur . aus- 
gebildete isolierte Verbindungsmuffe für elek- 
trische Leitungen. Ernst Niedling, Hohle- 
born b. Seligenthal. 21. 3. 05. N. 5448. 


— c. 248 365. Abzweigungsstück für elektrische 
Leitungen, aus einer in die Leitung einhäng- 
baren unterschnittenen, in einer isolierenden 
Muffe untergebrachten Metallmuffe mit einer 
axsial und einer radial angeordneten Klemm- 
schraube. Ernst Niedling, Hohleborn b. 
Seligenthal. 21. 3. 05. N. 5449. 

— c. 248 366. Abzweigungsstück für elektrische 
Leitungen, aus zwei in einem gemeinsamen 
muffenförmigen Isolierkörper getrennt unter- 
gebrachten Doppelschraubenklemmen. Ernst 
Niedling, Hohleborn b. Seligenthal. 21. 3. 05. 
N. 5450. 

— c. 248 469. Isolierkörper zur Aufnahme elek- 
trischer Leitungen, mit einem gegebenenfalls 
verbleiten Eisenmantel mit Bimetallüberzug. 


17. 3. 05. 


Kaiser & Co., Schalksmühle. 22. 3. 05. 
K. 24 107. i 
— c. 248470. Schnurzugpendel mit getrennt 


und beliebig geführten Leitungsschnüren in 
Verbindung mit einer doppelpolig gesicherten 
Rosette. Richard Osterburg, Hannover, 
Ulanenstr. 4. 22. 3. 05. O. 3296. 

— d. 248310. Anker für Induktoren und dgl., 
dessen Drehzapfen in Endstücke von unmag- 
netischem Material eingesetzt sind. Tele- 

bon-Apparat- Fabrik E. Zwietusch & 
eo Charlottenburg. 7. 3. 05. T. 6748. 

— e. 247875. Bandwickelung für beweglich 

angeordnete Spulen elektrischer Meßinstru- 


mente. Friedrich Janus, Erlangen. 2. 1. 05. 
J. 5490. : 
— e. 248452. Standgehäuse für elektrische 


Meßgeräte mit transportabler Skala, welches 
eine Einsichtsöffnung an der pultförmig ab- 
geschrägten Vorderseite und eine Beleuch- 
tungsöffnung in der Rückseite besitzt. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 15. 3. 05. H. 26 505. 5 
— e. 248 465. 

vorrichtung, 


Registrierinstrument mit Signal- 

welche durch Kontaktgebung 
beim Herunterdrücken des Zeigers betätigt 
wird. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.- Bockenheim. 20. 3. 05. H. 26 535. 


— f. 247910. Elektrische Taschenlaterne mit 
vor der Glühbirne befindlichem, entfernbarem 
Fenster. Dr. Otto Lindenberg, Berlin, Nürn- 
bergerstr. 40. 9. 3. 05. L. 13 990. 

— f. 247927. Bei Bogenlampen für Farben- 
erkennung ein Rahmen, in dem die Glas- 
scheiben von der Seite einzuschieben sind. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leip- 
zig. 13. 3. 05. K. 23 996. 


4. Mai 1906. 


— f. 247928. Bei Bogenlampen mit abge- 
schlossenem Gestängeraum die Anordnung 
einer an dem Gestänge befestigten Schutz- 
wand, gegen die sich ein Rand des Blech- 
cylinders legt, der beim Anhängen der Ar- 
matur die Lampe emporhebt und in ihrer 
Lage stützt. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 13. 3. 05. K. 23 997. 

— f. 247 939. Handgriff für elektrische Glüh- 
lampen, mit die N aufnehmen- 


dem Hohlraum. J. Carl, Jena. 15. 3. 05. 
C. 4727. 
— f. 248 253. Elektrische Lampe zur Tafel- 


dekoration, in Gestalt eines kleinen Baumes 
mit Kübel. Rich. L. F. Schulz, Berlin, Luisen- 
ufer 39. 16. 8. 05. Sch. 20 512. 

— g. 247937. Elektromagnet mit kühlbarer 
Fowickelung. Wilhelm Volkmann, Berlin, 
Georgenkirchstr. 70. 14. 3. 05. V. 4512. 

Kl. 72 f. 248 392. Elektrische Visier - Innen- 
beleuchtung zum Zielen bei schlechtem oder 
schwindendem Büchsenlicht. Friedrich von 
Zander, Spandau, Neuendorferstr. 12. 8. 2. 
1905. Z. 3479. 

Kl. 74 a. 248 020. Vorrichtung an Uhren zum 
Fernwecken durch elektrische Klingeln, bei 
der die Berührung des Stundenzeigers und 
des Weckerzeigers die Klingelleitung schließt. 
Herman Steinborn, Kiel, Knooper Land- 
straße 26. 6. 3. 05. St. 7480. 

—a. 248060. Elektrische Vorrichtung zum 
Übertragen des Weckens an Weckeruhren, 
deren Weckerwerk durch ein Gewicht be- 
tätigt wird. Emil Beuchel, Dresden - Cotta, 
Warthaerstr. 20. 15. 3. 05. B. 27 300. 

— a. 248 274. Anzeigetableau für elektrische 
Leitungen, mit die Nummer oder das Zeichen 
tragender Scheibe mit zwei Stiften, gegen 
die ein Hebel des Ankors stößt und die 
Scheibe dreht. Otto Zinke, Weißenfels a. S. 
17. 11. 04. Z. 3388. 

-e. 248059. Durch Widerstandsvermehrung 
in der elektrischen Leitung ausgelöst bleiben- 
der Anker, der bei Feuermeldern, in gemein- 
samer Leitung liegende, betätigte Laufwerke 
arretiert. M. M. Arnold, Wien; Vertr.: C 
Cramer, Pat.-Anw., Berlin NW. 21. 15. 3. 05. 
A. 8012. 

Kl. 81e. 248 080. Sender für pneumatische 
Zettelverteiler mit als Elektromagnetanker 

estalteter Ventilklappe und auf der Ventil- 
kla penachse befindiichem Stromschlußhebel. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 9. 12. 04. T. 6570. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl.21a. 181755. Peter Reniche, Mülhausen i. E., 
Colmarerstr. 8. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 173790. Mehrfachschalter u. s. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 3. 4. 02. 
S. 8236. 3. 4. 05. 

— c. 175 853. Abzweigdose u. 8. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 30. 4. 02. S. 8323. 
30. 3. 05. 

— e. 176854. Einfübrungstüllen für Abzweig- 
dosen u. s. w. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 30. 4. 02. S. 8324. 30. 3. 05. 

— c. 178 100. Dreileiterkabel - Endverschluß 
u. 8. w. Süddeutsche Kabelwerke A.-G., 
Mannheim-Neckarau. 5. 6. 02. S. 8450. 8. 4. 05. 

— e. 179086. Dreileiterkabel - Endverschluß 
u. s. Ww. Süddeutsche Kabelwerke A.-G., 
Mannheim-Neckarau. 4. 6. 02. S. 8148. 8. 4. 05. 

— f. 175 149. Kohlenhalter u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 7. 4. 02. 
K. 16 390. 5. 4. 05. 

— f. 176 776. Kontakt vorrichtung u. s. w. Elek- 
trieitäts-A.-G. vormals Schuckert & Co., 
Nürnberg. 29. 4. 02. E. 5321. 30. 3. 05. 

== g 174 045. Unterbrecher u. s. w. Friedrich 
À ee Aschaffenburg. 7. 4. 02. D. 6685. 

. 4. 06. 

—8. 174601. Hufeisen-Magnet u. s. w. Göp- 
pinger Magnetfabrik Carl Scholl, Göp- 
pingen. 12. 4. 02. Sch. 14301. 3. 4. 05. 

Kl. 49a. 174500. Elektrische Bohrvorrichtung 
u. s. w. Rudolf Brebach, Leipzig-Reudnitz, 
Kohlgartenstr. 10. 5. 4. 02. B. 19 103. 20. 3. 06. 

— a. 174501. Elektrische Bohrvorrichtung u. 8. w. 
Rudolf Brebach, Leipzig - Reudnitz, Kohl- 
gartenstr. 10. 5. 4. 02. B. 19 104. 20. 3. 05. 

—&. 175 896. Elektrische Bohrvorrichtung u. 8. w. 
Rudolf Brebach, Leipzig - Reudnitz, Kohl- 
gartenstr. 10. 5. 4. 02. . B. 19 105. 20. 3. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 0 


No. 153 328 vom 23. Juni 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Glühlampen 
mit Metallglühfäden. 


Ein Metalldraht b (Fig. 19) von den der 
erforderlichen Lichtstärke und Spannung ent- 


Fig. 19. 


sprechenden Abmessungen wird über mehrere 
Befestigungshaken c oder Nuten eines in der 
Birne zu befestigenden Traggestelles a geführt 
und derart ausgespannt, daß schädliche Lagen- 
„ des Metallfadens vermieden 
werden. 


No. 151 731 vom 12. März 1901. 


(Zusatz zum Patente 150 95 vom 21. November 
1900. 
Milo Giftord Kello gg in Chicago. — Fernsprech- 
schaltung für Schleifenleitung und Central- 
batterie für Amter nach dem Kelloggschen 
Gruppensystem. 

Es handelt sich darum, die nachstehend 
erläuterte mit einer Centralbatterie für Anruf, 
Schlußzeichen und Sprechzwecke versehene 
Fernsprechschaltung mit Schleifeuleitungsbe- 


— — — 


leitung erreicht wird, daß beide Teilnehmer- 
stellen in Bezug auf den Signalstrom vollständig 
unabhängig voneinander sind. 

Um nun obige Schaltung auch bei dem 
Kelloggschen Gruppensystem verwenden zu 
können, erfolgt gemäß der Erfindung die Erdung 
der einen Wickelung O! bzw. Ot der die Kon- 
trolle oder Schlußsignale X X! überwachenden 
Differentialrelais Oö bzw. O6 auf dem Amt anstatt 
auf der Teilnehmerstelle, indem der diese eine 
Relaiswickelung enthaltende Leitungszweig G, 
Ol, N, Z, I über das zen np a I geführt 
wird, dessen Wickelung in bekannter Weise an 
Erde gelegt ist. 


No. 153 792 vom 18. Januar 1903. 


Dr. Herm. Th. Simon und Dr. M. Reich in 

Göttingen. — Verfahren zur Erzeugung elek- 

trischer Schwingungen für Zwecke der draht- 
losen Telegraphie und Telephonie. 


Der von einer Gleichstrom-Hochspannungs- 
quelle A (Fig. 21) gespeiste Stromkreis enthält 


A 4 | B | È 
C 


Fig. 21. 


eine Dampfstrecke B von der Art des Queck- 
silberflammenbogens und ist in bekannter Weise 
mit einem aus Selbstinduktion L und Kapacität 
C bestehenden zweiten Stromkreis durch Parallel- 
schaltung gekoppelt. 


No. 154 119 vom 20. Juni 1903. 


Siemens & Halske A. - G. in Berlin. — 
Befestigung von e Glühlampen - 
en. 


Um bügelförmige Glühlampenfäden aus in 
der Kälte sprödem, in der Hitze leicht defor- 
mierbar werdendem Stoff für Kerzen- oder 
ähnliche aufrechtstehende Glühlampen zu be- 
festigen, wird der Bügel im oberen Teil der 
Glocke fest aufgehängt bzw. derart befestigt, 
daß er rad seine ursprüngliche Form 
un nase auch im glühenden Zustande bei- 

ehält. 


RER see Z 


Fig. 20. 


trieb auch für eine Schaltung nach dem 
Kelloggschen Gruppensystem verwendbar zu 
machen. Bei der bezeichneten Centralbatterie- 
schaltung werden die Stöpselleitungen zu bei- 
den Seiten der in sie eingeschalteten Konden- 
satoren C (Fig. 20) von je einer Leitung über- 
brückt, welche zwei das Kontroll- und Schluß- 
zeichen X bzw. X! beherrschende Relaisspulen 
Ol, O? bzw. 03, O% und zwischen den Spulen die 
einseitig geerdete Centralbatterie G enthält, 
wodurch in Verbindung mit einer beim Teil- 
nehmer durch Anhängen des Hörers erfolgen- 
den Erdung des einen Zweiges der Schleifen- 


No. 154 527 vom 8. April 1902. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin — 
Glühkörper für elektrische Glühlampen. 


Der Glühkörper besteht im wesentlichen nur 
aus stofflich einheitlichen Fäden, Stäben oder 
Drähten aus metallischem Vanadin, Tantal oder 
Niob, oder aus Legierungen dieser Metalle mit- 
einander oder mit anderen Metallen. Ein strom- 
leitendes Oxyd der betreffenden Metalle wird 
mit Hülfe eines Bindemittels zu Fäden u. dgl. 
geformt und hiernach dureh Hindurchleiten 
eines elektrischen Stromes zersetzt. 
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No. 153672 vom 10. December 1903. 


Dr. Theodor Horn in Großzschocher-Leipzig. 
— Astatisches Spulensystem für elektrische 
Meßgeräte. 


Die feststehenden Feldspulen a b (Fig. 27) 
und die mit der Achse e starr verbundenen 


No. 153 890 vom 20. November 1903. 


Helios Elektricitäts-A.-G. in Cöln-Ehrenfeld. 

— Gruppenschaltung zur Erzielung des Gleich- 

laufes einer geraden Anzahl von Gleichstrom- 
Hauptschlußmotoren. 


Jeder der beiden Anker des Motorenpaares 
I, II (Fig. 2) wird mit der Hälfte jeder Feld- 


Drehspulen c d sind in je zwei parallelen, von 
der Drehachse paarweise gleichweit abstehen- 
den Ebenen derart angeordnet, daß die ver- 
längerten Achsen der Feldspulen ebenso wie 
die der beweglichen Spulen zusammenfallen 
und daß diese Spulenpaare jeweils gleich 
starke, aber. entgegengesetzt gerichtete Mag- 
netfelder erzeugen. 


Fig. 22. 


spulen des einen Motors und der Hälfte der 

eldspulen des anderen Motors in Serie ge- 
schaltet, während die beiden Ankerstromleitun- 
gen parallel geschaltet sind. 


No. 153 796 vom 18. September 1903. 


Dr. H. Aron in Charlottenburg. — Elektrieitäts- 
zähler nach dem Uhrenprincip. 


Um ein Stehenbleiben des Pendels bei Über- 
belastungen unmöglich zu machen, ist eine 


No. 153584 vom 26. Januar 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 

— Vorschaltwiderstand für Taschenvoltmeter 

zum Messen höherer Spannungen und zur Er- 
reichung mehrerer Empfindlichkeiten. 


Der Halter a der Kontaktspitze ist zur Auf- 
nahme von einem oder mehreren Vorschalt- 
widerständen 201 70: 3 eingerichtet. Er kann 
ebenso viele Kontaktspitzen k, ka Ks (in Fig. 23. 


Fig. 24. 


und %) tragen, als Widerstandsabteilungen in 
ihm nalen ' sind, oder es kann nur eine Fig. 28. 

Bandfeder mit dem einen Ende an dem schwin- 
genden Pendel bzw. an dem Anker a (Fig. 28) 
befestigt und derart angeordnet, daß das andere 
Ende zwischen Anschlägen c, c, gleitet. Hier- 
a durch wird zugleich der Zähler gegen nicht 
eam lotrechte Aufhängung weniger empfind- 
2 Cı ich gemacht. 


No. 153911 vom 13. Januar 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Elektrische Aufziehvorrichtung für Ubrwerke 
Fig. 25. mit einem das Offnen und Schließen des 

Stromkreises bewirkenden Schaltrade. 
Kontaktspitze vorhanden sein und die Um- 
schaltung auf die verschiedenen Widerstände 
durch einen Schalter « (in Fig. 24), oder end- 


N I, 


Fig. 9. 


Fig. 30. 


Das Schaltrad C (Fig. 20 bis 31), dessen Um- 
fang aus zwei Halbkreisen verschiedenen Durch- 


Fig. 26. 


messers besteht, wird bei etwa ausbleibendem 
Aufzug durch einen auf dem kleineren Kreise 
schleifenden Anschlag y, und zwar unter Auf- 
rechterhaltung des einmal geschlossenen Kon- 


lich es können die Enden der Widerstände 80 
ausgebildet sein, daß in diese eine Kontakt- 
spitze k (in Fig. 25) hineingeschraubt oder 
hineingesteckt wird. 
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scheibe 3 (Fig. 34) 


4. Mai 1908. 


taktes , gesperrt, beim nächsten Aufzug je- 
doch wird es durch Anheben des Anschlages 
g mittels eines mit dem Aufzugrade bewegten 
Keiles f wieder freigegeben und gleichzeitig 
wird der Stromschluß ¿ unterbrochen. 


No. 153 670 vom 6. November 1902. 
(Zusatz zum Patente 149288 vom 4. Oktober 1902.) 


Alfredo Diatto in Turin. — Magnetisches Ge- 
bläse für magnetische Stromunterbrecher. 


Nach dem Hauptpatent steht der Draht / 
(Fig. 32) an seinem einen Ende mit dem unter- 
irdischen Leitungskabel, am anderen Ende mit 


Fig. 32. 


dem im Gefäß g befindlichen Quecksilber in 
vers ndung welches den Strom auf den be- 
weglichen Kontakt d überträgt. Hier dagegen 
ist die Wickelung f des Funkenlöschelektro- 
magneten a an zwei voneinander isolierten 
Metallscheiben angeschlossen, von denen die 
eine ¿ mit dem feststehenden Kontaktstück e, 
die andere h mit dem Straßenkontakt c ver- 
bunden ist. Diese Anordnung gewährt gegen- 
über der oben erläuterten eine bessere Isolation 
und erleichtert die Zusammenstellung der Ein- 
richtung, indem die Verbindungen in dem oberen 
Teile des Kontaktgehäuses hergestellt werden. 


No. 153 866 vom 16. April 1903. 
Ernest Benjamin Fahnestock in New York. — 
Mikrophon mit Haupt- und Hülfsmembran. 


Es gibt Mikrophone, bei welchen die Haupt- 
membran von einer die Kohlenkammer ab- 
schließenden, an der Peripherie fest gelagerten 
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Hülfsmembran getragen wird. Um bei solchen 
Mikrophonen ein Ubertreten von Schallwellen 
über den Rand der Hauptmembran nach der 
Hinterseite derselben und damit Störungen in 
der Schwingung dieser Hauptmembran zu ver- 
hindern, wird nach der Erfindung die zweck- 
mäßig am Rande rechtwinklig umgebogene 
Hauptmembran S (Fig. 33) mit einer seitlichen 
elastischen Dichtung U versehen, mit welcher 
sie gegen die Gehäusewand des Mikrophuns 
anliegt, sodaß die Membran nach jeder Rich- 
tung hin frei und ungestört schwingen kann, 
ein Übertreten der Schallwellen nach der Hinter- 
seite aber verhindert wird. 


No. 153 867 vom 23. Juli 1903. 


Hans Walther in Dresden-Plauen. — Selbst- 
auslösewerk für telegraphische, mit Uhrwerk 
arbeitende Schreibapparate. 


unter Reibung arbeitende Spe. 


Eine 
ist mit der Papiertreib- 


farl 


tar, 
„1 
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4. Mai 1905. 


achse 1 durch cine Feder 4 derartig verbunden, 
daß bei Beendigung einer Telegrammaufnahme 
trotz der beim Eintritt der Stromlosigkeit des 
Apparates erfolgenden Sperrung der Scheibe 3 


die Bewegung der auf der Achse 1 befestigten, 
das Papier antreibenden Walze bis zur Voll- 
endung der Federspannung fortdauern muß, 
sodaß auch die letzten Schriftzeichen des Tele- 
grammes dem Auge sichtbar werden. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Einladung 
an die Mitglieder 


des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


zur 
XIII. Jahresversammlung 
am 4. bis 8. Juni 1906. 


Die XIII. Jahresversammlung wird in der 
Zeit vom 4. bis 8. Juni 1905 in Dortmund und 
Essen stattfinden. 

Am 4. Juni finden in Dortmund Vorstands-, 
Ausschuß- und Kommissionssitzungen statt und 
am Abend desselben Tages eine gesellige Zu- 
sammenkunft zur Begrüßung der Mitglieder. 

Am Montag, den 5. Juni, wird die erste Ver- 
.„bandsversammlung in Dortmund, am Dienstag, 
den 6. Juni, die zweite in Essen und am 
Donnerstag, den 8. Juni, die dritte Versammlung 
in Dortmund stattfinden. 

Am Montag, den 5. Juni, von 3 bis 5 Uhr, 
am Dienstag, den 6. Juni, von 3 bis 5 Uhr, am 
Mittwoch, den 7. Juni und am Donnerstag, den 
8. Juni, von 3 bis 7 Uhr sind Exkursionen vor- 
gesehen. 

Vorträge. 


Die Reihenfolge der .Vorträge wird vom 

Vorstand bestimmt. 

Es haben Vorträge angemeldet: 

1. Götze, Dipl.-Ing. Über das Ergebnis der 
Versuche mit .Schutzkonstruktionen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettern. 

2. Dr. Norden, K. Normen für die Licht- 
stärke von Bogenlampen. 

3. Multhauf, W. Über Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be- 
sondere Zuleitungen mittelst Frequenz- 
veränderungen. 

4 Schimpff, Gustav. Über den geplanten 
elektrischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf. 

6. Dr. Haas, R. Über die voraussichtliche 
Entwickelung der elektrischen Bahnen. 

6. Schiemann, Max. Gleislose Bahnen. 

7. Dr. Breslauer, M. Gleichstrommaschinen 
mit Hülfspolen. Versuche und Dimen- 
sionierung. 

8. Ziehl, E. Doppelfeld-Generatoren für Ein- 
und Mehrphasenstrom. 


Das ausführliche Programm wird später 
veröftentlicht werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) i 


Budde, Gisbert Kapp, 
Vorsitzender. Generalsekretär. 
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Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Dektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Über Leitungen sparende Zellenschalter für 
Akkumulatorenbatterien. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 28. März 1906 von 


C. Liebenow. 


M. H.! Es ist Ihnen allen bekannt, daß die 
Klemmenspannung einer Akkumulatorenbatterie 
bei Ladung und Entladung nicht unbeträchtlich 
verschieden ist. Soll daher die Batterie dauernd 
einem Lichtnetz mit möglichst konstanter Span- 
nung parallel liegen, so muß man eine Einrich- 
tung treffen, welche in irgend einer Weise dieser 
Spannungsänderung Rechnung trägt, und es ist 
Ihnen ebenfalls bekannt, daß man sich hierfür 
allgemein der Zellenschalter bedient. Es werden 
zu dem Zwecke von einer größeren Anzahl 
Zellen an einem Ende der Batterie Leitungen 
zu den Kontaktstücken eines Zellenschalters 
geführt, und da dieser Zellenschalter der Säure- 
dünste wegen nicht im Batterieraume selbst 
liegt, da ferner sämtliche Leitungen so dimen- 
sioniert sein müssen, daß sie den maximalen 
Strom der Batterie zu führen imstande sind, so 
sind für diese Zellenschalterleitungen oft recht 
beträchtliche Kupfermengen erforderlich, die 
die Anlage nicht unwesentlich verteuern. Jeder 
Vorschlag, der dazu dient, die Anzahl dieser 
Leitungen herabzusetzen, ist infolgedessen der 
Beachtung wert. 

Man hat nun schon früh versucht, die Zahl 
der Zellenschalterleitungen dadurch zu vermin- 
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Ein derartiger Zellenschalter, bei dem etwa 
die Hälfte der Leitungen gespart werden, ist 
meines Wissens zuerst beschrieben in dem in- 
zwischen erloschenen D. R.-P. No. 96 721 von 
Erlacher & Besso vom 12. Juni 1897, Zusatz 
zum D. R.-P. No. 95 355. 

Ausgeführt in anderer Konstruktion ist ein 
solcher im Bahnhof der französischen Nordbahn 
zu Paris, und verweise ich dieserhalb auf die 
Beschreibung in der „ETZ“ 1908, S. 809. Es ist 
hier an dem einen Ende der Batterie immer 
nur die zweite Zelle durch eine Leitung mit 
dem Zellenschalter verbunden, während am 
anderen Ende der Batterie eine einzelne Zelle 
abschaltbar gemacht ist, die man jedesmal, 
wenn eine Zelle abgeschaltet oder zugeschaltet 
werden soll, ein- oder ausschaltet. In der „ETZ“ 
ist an der angegebenen Stelle ein Zellenschalter 
beschrieben, der dieses komplieierte Schalten 
automatisch besorgt, wenn man den Zellen- 
schalterhebel in gewöhnlicher Weise um eine 
bestimmten Betrag verschiebt. 

Das Princip solcher an Leitungen sparenden 
Schaltweisen besteht nun offenbar allgemein 
darin, daß man an der Batterie nicht nur an 
einem Ende, sondern an beiden Enden Zellen- 
schalter anbringt und diese in geeigneter Weise 
mechanisch kuppelt, damit der Wärter beim Zu- 
und Abschalten nicht nachzudenken braucht, 
wie er die beiden Zellenschalter bedienen soll. 
Den einen will ich den Hauptzellenschalter, den 
anderen den Hülfszellenschalter nennen. 

Es ist ferner klar, daß man im allgemeinen 
mehr Zellenschalterleitungen sparen kann, wenn 
man am zweiten Ende der Batterie, also ver- 
mittelst des Hülfszellenschalters nicht nur eine 
Zelle, sondern mehrere Zellen abschaltbar macht 
und es ist nicht ohne Interesse einmal zu unter- 
suchen, wie weit man in der Ersparung an Lei- 
tungen auf diesem Wege kommen kann. 

Das Verfahren der Schaltung läuft also 
darauf hinaus, daß man beispielsweise an der 
rechten Seite der Batterie immer nur die vierte 
Zelle mit einer Leitung versieht, die alle zu 
dem Hauptzellenschalter führen, während von 
der linken Seite der Batterie drei aufeinander 
folgende Zellen mit dem Hülfssellenschalter 
durch vier Leitungen verbunden sind, wie dies 
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Fig. 8. 


dern, daß man nicht der Reihe nach jede Zelle, 
sondern immer nur die zweite oder dritte durch 
eine Leitung mit dem Zellenschalter verband 
und nun durch Zwischenschalten von Hülfs- 
zellen die Spannungssprünge auf 2 V be- 
schränkte. Allein die meisten dieser Schaltungen 
haben den Nachteil, daß man, um die Hülfs- 
zelien zu laden, entweder für diese eine beson- 
dere Stromquelle besitzen, oder daß man die 
Batterie für die Ladung überhaupt vom Netz 
abschalten muß, daß also bei der Ladung keine 
Lampen mitbrennen können. Dies ist sehr un- 
bequem. Ein praktisch brauchbarer Vorschlag 
muß vielmehr alle Zellen der Batterie stets in 
einer Reihe lassen, sodaß man sowohl an der 
Ladeseite wie an der Entladeseite des Zellen- 
schalters beliebig Zellen ein- oder ausschalten 
kann, ohne daß gegenseitige Störungen auf- 
treten. 


in der Fig. 85 näher angedeutet ist. Es be- 
deuten in derselben B die Batterie, Z den 
Hauptzellenschalter, H den Hülfszellenschalter, 
zu denen Leitungen von den Schaltzellen der 
Batterie geführt sind. Ji und J, sind die Netz- 
leitungen. Die Kuppelung der Zellenschalter ist 
nicht angedeutet. l 

Damit dann beim Schalten die Spannung 
immer nur um ca. 2 V springt, beginnt man 
z B. beim Abschalten damit, zunächst nur durch 
den Hülfszellenschalter H eine Zelle nach der 
anderen abzuschalten, während der Hebel des 
Hauptzellenschalters Z stehen bleibt. Sind alle 
drei Zellen abgeschaltet, so werden die Hebel 
beider Zellenschalter gleichzeitig so verstellt, 
daß an dem Hauptzellenschalter der Hebel auf 
den nächsten Kontakt, d. h. auf die vierte 
Zelle gelangt, wie in der Figur gezeichnet ist, 
während man den Hebel des Hülfszellen- 
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schalters auf die letzte Zelle Zurückstellt. 
Ich will noch andeuten, daß diese Verstellung 
beider Hebel möglichst gleichzeitig geschehen 
muß, damit das Licht nicht zuckt. Ich will 
ferner noch darauf hinweisen, daß, wenn der 
Hebel des Hülfszellenschalters sich etwa im 
Kreise bewegt, wie in der Figur angedeutet, 
die Sprünge an diesem Hebel dreimal 2 V und 
dann einmal 6 V betragen, sodaß ein Wider- 
stand zwischen den Bürsten des Hebels, der das 
‚Kurzschließen der Zellen beim Schalten verhin- 
dern soll, in verschiedener Weise beansprucht 
würde. Dies läßt sich leicht vermeiden, wenn 
man bei diesem Zellenschalter auf die ursprüng- 
liche Konstruktion zurückgeht, bei welcher 
nicht Nebenbürsten mit Widerständen am 
Hebel, sondern Zwischenkontakte mit Wider- 
ständen zwischen den eigentlichen Kontakten 
vorhanden waren (siehe die Figur). Wie man 
im übrigen die beiden Zellenschalter kuppelt, 
bzw. das Ganze zu einem einzigen Apparat 
zusammenkonstruiert, darüber will ich nichts 
sagen. Es lassen sich offenbar die verschie- 
densten Ausführungsformen finden, und so will 
ich die mechanische Anordnung den Konstruk- 
teuren überlassen, von denen dann wahrschein- 
lich jeder eine andere Ausführungsform finden 
und bevorzugen wird. 

Ich will Ihnen nun zunächst eine einfache 
Formel aufschreiben, die die Anzahl der Lei- 
tungen angibt, welche von der Batterie zu den 
Zellenschaltern geführt werden müssen, wenn 
außer der Gesamtzahl der Schaltzellen, welche 
abschaltbar gemacht werden sollen, auch die 
Zahl der zu verwendenden Hülfszellen ge- 
geben ist. 

Ist 


N die Gesamtzahl der Abschaltezellen, 
H die Anzahl der Hülfszellen, 
L die Zahl der Leitungen, 


so ist: 


—_ N+ H? 
uai T? Be kl 


Die Formel gibt allgemein die Zahl der 
Leitungen an, welche von der Batterie fortge- 
führt werden müssen, selbst wenn keine Zellen- 
schalter benutzt werden, wie z. B. bei Puffer- 
batterien. In diesem Falle braucht man nach 
der Formel zwei Leitungen, nämlich die beiden 
Leitungen an den beiden Enden der Batterie. 
Ebenso zählt sie die eine Leitug am freien 
Ende der Batterie mit, wenn nur ein Zellen- 


schalter benutzt wird. Will man daher von 


einer großen Batterie 2. B. 35 Zellen, d. h. ca. 
70 V abschalten können, so braucht man mit 
einem Zellenschalter (H= O und N = 36) hier- 
nach 37 Leitungen. 

Difterentiiert man diese Gleichung nach L 
und H und setzt den Differentialquotienten 
gleich null, so wird 


dL 2 (HT) H- (NAH) 
dq H (H 1) e 


Nach den Regeln der Differentialrechnung 
wird hiernach L ein Minimum, wenn 


H=YN+1-1.....0 


Um 35 Zellen abzuschalten, wählt man daher 
nach der letzten Gleichung am besten: 


V35+1-1ı=5 Hülfszelten. 


0. 


Setzt man dann in Gl. (1) H= 5 und N= 35, 80 
zeigt sich, daß man mit 5 Hülfszellen 


SER +2 = 12 Zellenschalterleitungen 


nötig hat, an Stelle der bisherigen 37 Leitungen; 
d. h. also: man kann in diesem Falle etwa zwei 
Drittel an Kupfer für Zellenschalterleitungen 
sparen. 

Für eine veranschlagte Batterie von 137 
Zellen waren 57 Schaltzellen vorgesehen. In 
diesem Fall ergibt die Formel 


H = Y 58 — 1 = 6,6 Hülfszellen. 


Die Formel führt also auf einen Bruch. Da 
wir aber nicht Teile von Zellen abschalten 
können, so erhaiten wir die geringste Anzahl 
von Leitungen für 6 oder 7 Hülfszellen. Ebenso 
ergibt die Gl. (1) gewöhnlich einen Bruch. Man 


hat dann die nächst größere ganze Zahl für L 
zu wählen. l 

Damit Sie die Verhältnisse besser übersehen, 
habe ich in den folgenden Tabellen die Anzahl 
der Zellenschalterleitungen L neben den unter 
H aufgeführten Hülfszellen angegeben und 
zwar für Specialfälle der Praxis, nämlich für 
57, 25, 22 und 20 Abschaltzellen. 

Neben H= o ist die freie Leitung am an- 
deren Ende der Batterie der Formel ent- 
sprechend mitgezählt. 


Tabelle 1. 
N= 57 


X 
N 


z OK 0 
uk 
0 


1 


Tabelle 2. 
N 25 


X 
m 


2 8 — 
— 
p= 


Tabelle 3. 
N = 22 


H L 


22 
13 
10 
10 
10 
10 
10 
11 
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Sie ersehen aus diesen Tabellen, daß die 


erste Hülfszelle stets am intensivsten auf die 


Ersparnis an Zellenschalterleitungen einwirkt, 
später wird der Vorteil immer geringer, bis 
bald das Minimum erreicht ist. Ob man in der 
Praxis bis zu diesem Minimum gehen soll, 
hängt von der Zellenschalterkonstruktion und 
den Dimensionen der Leitungen ab, da ja nicht 
die Erreichung des Minimums der Leitungen 
an sich, sondern die Erreichung des Minimums 
der. Gesamtkosten das zu erstrebende Ziel 
bildet. | 

Was die Kosten der Zellenschalterpaare an- 
betrifft, so ist zu erwarten, daß dieselben in 
Fällen, in welchen viele Leitungen und damit 
auch viele Kontakte erspart werden, billiger 
werden, als der einzelne Zellenschalter mit 
vielen Kontakten. 

Zum Schlusse gebe ich noch eine Tabelle, 
welche zeigt, wieviel Zellen man mit Hülfe einer 
bestimmten Anzahl Leitungen nach dem ent- 
wickelten Princip in maximo abzuschalten im 
Stande ist. 


1905. Heft 18. 


4. Mai 1906. 


Um diese Zahl festzustellen, habe ich zu- 
nächst den allgemeinen Ausdruck (1) umgeformt. 
Man erhält danach die Anzahl der abschalt- 
baren Zellen für eine gegebene Anzahl Hülfs- 
zellen und Leitungen: 


N=(L-9.(H+)—-H? ...0 


Durch Differentiation der Gl. (3) nach H und 
N ergibt sich, daß N ein Maximum wird, für 


L=2(H+1)...... (4 


Setzt man in die letzte Gleichung H der 
Reihe nach gleich 1, 2, 3 u. s. w., so erhält man 
die dem Maximum von N entsprechenden Werte 
von L. Diese Werte in Gl. (3) eingesetzt, er- 
geben schließlich die betreffenden maximalen 
Werte von N selbst, wie sie in Tabelle 5 auf- 
geführt sind. 


Tabelle 5. 


H L N 
1 4 8 
2 6 8 
3 8 15 
4 10 24 
5 12 35 
6 14 418 
7 16 63 
8 18 80 
9 20 99 

10 22 120 


Sie ersehen aus dieser Tabelle, daß der 
Vorteil des vorgetragenen Zellenschalterprincips 
mit der Anzahl der abzuschaltenden Zellen 
immer größer wird. Sollen z. B. in einer 220 V- 
Anlage 48 Zellen abschaltbar gemacht werden, 
so braucht man hiernach 14 Leitungen anstatt 
50, wodurch in größeren Centralen oft viele 
tausend Mark zu ersparen sind. 

Hierauf wollte ich Ihre Aufmerksamkeit 
lenken. | 

Theoretisch steht der Konstruktion solcher 
komplicierter Zellenschalter nichts im Wege. 
Bei der Ausführung wird man allerdings sicher 
noch auf manche Schwierigkeiten stoßen. Doch 


werden auch diese sicher überwunden werden, 


wenn nur erst einmal der Anfang gemacht ist. 


Herr Zaudy: Der Herr Vortragende hat 
angegeben, daß die Schwierigkeiten in der 
Kuppelung der beiden Zellenschalter zu über- 
winden sein werden. Ich habe mich bereits 
vor etwa einem Jahre mit demselben Gegen- 
stand beschäftigt und kam auf die gleiche An- 
ordnung, wie die hier vorgeschlagene Im 
weiteren Verfolg des Grundgedankens bin ich 
jedoch auf Schwierigkeiten gestoßen, die ich 
kurz darlegen möchte. 

Bei Zellenschaltern in der bisherigen Aus- 
führung liegt der Entladehebel der Stamm- 
batterie zunächst. Der Ladehebel geht bei 
normalem Betrieb nicht am Entladehebel vor- 
bei und ist dies bei den bisherigen Konstruk- 
tionen absichtlich unmöglich gemacht. Die 
relative Lage der beiden Hebel ist stets die- 
selbe. 

Bei den Feinregulierzellen der neuen An- 
ordnung, die einzeln abzuschalten sind, wird 
sich die Lage der beiden Hebel zueinander 
voraussichtlich umkehren müssen, weil diese 
Zellen jeweils von neuem zugeschaltet werden 
sollen. 

Da die Stromrichtung in den dazwischen 
liegenden Zellen bei gleichzeitiger Stromabgabe 
in das Netz hierbei wechselt, d. h. dieselben 
entladen werden, scheint mir eine gleichmäßige 
Ladung derselben ohne Überladung einzelner 
Elemente auf Schwierigkeiten zu stoßen. Die 
relative Lage der beiden Hebel zu wechseln, 
dürfte meines Erachtens nicht ohne weiteres 
zulässig sein. 


Herr Liebenow: Ich kann nicht einsehen, 
warum dies nicht zulässig sein soll. Es ist 
allerdings erforderlich, daß der Wärter bei der 
Ladung einigermaßen rationell verfährt. Da 
man aber solche Zellenschalter überhaupt nur 
in großen Centralen anwenden wird, wo in- 
telligentere Wärter vorhanden sind, so scheint 
mir hierin keine Schwierigkeit zu liegen. Nur 
wenn längere Zeit durch den Ladehebel ge- 
laden wird, während ein fast ebenso starker 
Strom aus der Batterie in das Netz fließt, kann 
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eine falsche Hebelstellung zu wirklichen Unzu- 
träglichkeiten führen. Bei Elektricitätswerken, 
bei welchen die Akkumulatoren zur Zeit des 
Hauptkonsums im Netz Strom abgeben, um 
beim Abfall des Netzstromes unter ein gewisses 
Maß wieder Strom zu empfangen, ist anfangs 
der in das Netz gehende Strom allerdings fast 
ebenso groß, wie der von der Maschine ge- 
leistete, sodaß jetzt die gerügte IIebelstellung 
schädlich wirken könnte. Zu dieser Zeit aber 
steht der Ladehebel auf der letzten Zelle. Die 
Stromstärke des Netzes füllt dann schnell ab, 
und wenn später im Verlauf der Ladung auch 
die eine oder andere bereits vom Ladestrom 
abgeschaltete Zellenschalterzelle etwas Strom 
in das Netz abgibt, so macht dies nicht viel 
aus, da diese Zellen immer nur mit einem mehr 
oder weniger großen Bruchteil ihrer Kapacität 
bei der Entladung der Gesamtbatterie heran- 
gezogen werden. Eine gelegentliche kleine 
Extraentladung können sie daher gut leisten. 
Ebenso würde die gelegentliche kurze Über- 
ladung der einen oder anderen Zelle, welche 
bei voraufgegangener Unaufmerksamkeit des 
Wärters allerdings notwendig werden könnte, 
bei den ınodernen Großoberflächenplatten irgend 
welchen Schaden nicht anrichten. 


Elektrotechnischer Verein zu Breslau. In 
seiner zweiten, am 4. April d. J. abgehaltenen 
Versammlung konnte der vor kurzem gegrün- 
dete Verein bereits einen recht erfreulichen 
Zuwachs an Mitgliedern verzeichnen. — Nach 
Begrüßung der Anwesenden durch den Vor- 
sitzenden wurde der Anschluß des Vereins an 
den Verband Deutscher Elektrotechniker und 
seine Beteiligung an den Arbeiten für die 
laufende Ergänzung der allgemein für die Er- 
richtung elektrischer Starkstromanlagen gülti- 
gen Sicherheitsvorschriften als anstrebenswert 
beschlossen. — Sodann hielt Herr Betriebs- 
ingeniear Herzog von den Breslauer städti- 
schen Elektricitätswerken einen Vortrag über 
das Entstehen und Auffinden von Kabel- 
fehlern, der von besonderem Interesse nament- 
lich für diejenigen war, denen die aeng 
elektrischer Anlagen mit ausgedehntem Kabel- 
netz obliegt und die deshalb hohen Wert darauf 
legen müssen, daß die Patung betriebs- 
störegder Kabelfehler nach Möglichkeit einge- 
schränkt und ihre Beseitigung mit allen denk- 
baren Mitteln beschleunigt wird. Ferner sprach 


Herr Ingenieur Sipmann von der Breslauer. 


Filiale der Siemens-Schuckert-Werke über 
die neue, von dieser Firma in den Handel ge- 
brachte Tantal-Glühlampe, die bei gleicher 
Lichtstärke mit der gewöhnlichen Kohlenfaden- 
Glühlampe nur ungefähr den halben Strom- 
verbrauch von dieser habe, also halb so bilig 
brenne, und die den in jedem Kabelnetz nie 
ganz zu vermeidenden Schwankungen der 
Stromspannung besser als die Kohlenfaden- 
Glühlampe zu widerstehen vermöge. Die Lampe 
besitze dabei eine sehr lange Lebensdauer. Beide 
Lampen wurden in Parallelschaltung vorgeführt, 
sodaß es den Anwesenden möglich war, Ver- 
gleiche zwischen dem von beiden ausgegebenen 
Licht zu ziehen. — Endlich referierte der Vor- 
sitzende kurz über die jüngste Errungenschaft 
der Bogenlicht - Technik, die Quecksilber- 
Bogenlampe, bei der der Lichtbogen nicht, 
wie bisher, zwischen zwei Kohlenspitzen, son- 
dern in dem in evakuierter Glasröhre sich 
bildenden Quecksilberdampf erzeugt werde. Die 
Konstruktion der Lampe, die von der Westing- 
house -Elektricitäts- A.-G. in Berlin ver- 
trieben wird und von der ein Exemplar von 
etwa 800 Kerzen Leuchtkraft vorgeführt werden 
konnte, sei zwar als abgeschlossen noch nicht 
anzusehen, die Lampe zeichne sich aber aus 
durch eine große Ökonomie und durch sehr 
niedrige Bedienungskosten. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Bemerkungen zu den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
$ 25b betr. Spannungssicherungen 

für Niederspannungskreise. 
1. In Heft 15 der „ETZ“ behauptet Herr 
Prof. Görges nochmals, daß ein Widerspruch 
in meinen Ausführungen bestehe, trotzdem ich 
in Heft 14 ausdrücklich betont und durch die 
Fig. 31 illustriert habe, daß ein Widerspruch 


nicht besteht, sondern daß ein Ladestrom über 
den menschlichen Körper (M) zur Erde geht, 
wenn dieser eine Verbindung zwischen Erde 
und Leitung herstellt, daß aber über die Span- 
nungssicherung sa ein solcher Ladestrom nicht 
gehen kann, weil ihr Widerstand vor dem 
Durchschlagen unendlich groß ist. Herr Görges 
stellt die Frage: „Ja was wird denn geladen, 
wenn keine Kapacität (der Leitung gegen Erde) 
vorhanden ist?“ Darauf antworte ich: Die Erde. 
Oder will Herr Görges bezweifeln, daß ein 
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Ladestrom in dem Leiter ab (Fig. 36) verkehrt, 
wenn eine Kugel von großer Kapacität durch 
diesen Leiter mit einer Wechselstromleitung fy 
in Verbindung gebracht wird, und daß ein 
solcher Ladestrom nicht auftritt, wenn in ab 
eine Spannungssicherung eingeschaltet ist? 


2. Wegen der Gefahrgrenze beruft sich 
Herr Prof. Görges auf Versuche, die nichts 
anderes beweisen, als daß es Menschen gibt, 
welche einen gewissen, einem Niederspannungs- 
kreis entnommenen, also genau definierten 
Strom aushalten können. Sie beweisen nichts 
für die Gefahrgrenze überhaupt, und sie be- 
weisen nichts für die Ungefährlichkeit von 
Strömen, die aus Hochspannungskreisen 
stammen, und die infolge der vorhaudenen 
Selbstinduktion und Kapacität in keinem prak- 
tischen Falle genau definiert werden können, 
namentlich in dem Falle, den ich durch Fig. 31 
in Heft 14 illustriert habe, wo der menschliche 
Körper eine leitende Verbindung zwischen 
Hochspannungsnetz (über A) und Erde her- 
stellt. Hierin liegt einer der entschei- 
denden Punkte: Während ein normaler 
Mensch kein Bedenken tragen wird, beispiels- 
weise 0,01 A aus einem gewöhnlichen Nieder- 
spannungsnetz in sich aufzunehmen, werden 
wohl die meisten Bedenken tragen, einen 
solchen Strom dadurch in sich aufzunehmen, 
daß sie sich zwischen eine Hochspan- 
nungsleitung und Erde einschalten. Auch 
Herr Görges will das nicht riskieren, denn 
er lehnt meinen Vorschlag, das an sich selbst 
zu probieren, mit dem Bemerken ab, daß ich 
ihm absolute Bürgschaft leisten soll, daß der 
vorzuschaltende Widerstand bei den Versuchen 
nicht defekt wird und etwa Kurzschluß be- 
kommt. Das ist genau so, als wenn jemand, 
den ich auffordere die Treppe eines Hauses 
hinaufzusteigen, absolute Bürgschaft von mir 
verlangt, daß nicht etwa die Treppe oder das 
Haus zusammenstürzt. 

Ich muß daher den Satz des Herrn Görges: 
Jedenfalls sind wir bei der Annahme jener 

efahrgrenze (½½% ꝛ˙ A) keinen größeren Ge- 

fahren ausgesetzt, als sie uns im Gebiete der 
Niederspannung alle Tage umgeben“, als falsch 
und höchst gefährlich bezeichnen. Darin liegt 
einer der Grundirrtümer des Herrn Görges. 
Und solange er den von mir i 
Versuch nicht ausführt, muß ich annehmen, 
daß er von diesem Satz selbst nicht fest über- 
zeugt ist. 

3. Herr Prof. Görges versichert mir, daß 
die Spannungssicherung bei seinen Versuchen 
jedesmal durchgeschlagen sei, auch wenn er 
der Spannungssicherung einen Kondensator 
von 0,1 bis 1 Mikrofarad vorgeschaltet hat. 
Daran ist garnicht zu zweifeln. Er hätte ja 
statt des Kondensators ebensowohl einen 
Widerstand, der denselben Strom durchläßt, 
vorschalten können; es wäre genau dasselbe 
gewesen. Der Fehler seiner Versuchsanordnung 
liegt darin, daß er die Spannungssicherung — 
mit oder ohne Kondensator — immer zwischen 
die Hochspannungsklemmen des Transformators 
einschaltet und nicht so, wie es der praktischen 
Anordnung entspricht (Fig. 31, Heft 14), ferner 
darin, daß er die vorgeschaltete Kapacität 
viel zu groß gewählt hat. Herr Görges selbst 
hat ja die Kapacität einer Leitung von I km 
Länge gleich 0,00604 Mikrofarad berechnet. Zu 
seinen Versuchen aber hat er mindestens 0,1 
Mikrofarad, also mindestens das 16,7-fache 
angewendet! 

Herr Görges stellt den Satz auf, daß eine 
Spannungssicherung durchschlägt, wenn der 
Ladestrom mindestens 0,03 A und die Spannung 
zwischen den Hochspannungsleitungen mehr 
als 300 V beträgt. Daran ist ebenfalls nicht zu 
zweifeln, wenn die Spannungssicherung auf 
300 V eingestellt ist. Aber die genannten Be- 
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dingungen sind eben in vielen Fällen nicht er- 
Ta, wo dennoch eine Gefahr für den Menschen 
esteht. 


4. Ich habe in meiner ersten Erwiderung 
in Heft 14 darauf hingewiesen, daß der bei 
einer langen Leitung in der Centrale etwa 
meßbare Ladestrom für den Stromkreis über 
die Spannungssicherung nicht in Betracht 
kommt, weil dieser Ladestrom zum größten 
Teil auf Rechnung der Kapacität der Leitungen 
gegeneinander und der Porzellanisolatoren 
gegen ihre Eisenstützen kommt. Herr Görges 
bezeichnet das als „grundfalsch“; und um es 
zu beweisen, berechnet er die statische Kapa- 
cität zweier paralleler Drähte gegeneinander, 
und die eines einzelnen Drahtes gegen Erde 
so, als ob ein zweiter überhaupt nicht vor- 
handen wäre, und findet auf diese Weise na- 
türlich, daß letztere numerisch größer ist als 
erstere. Dieser Vorgang zur Berechnung der 
für den Ladestrom maßgebenden Kapacität 
ist neu, aber falsch. Ich verweise z. B. auf 
den Vortrag von Breisig („ETZ“ 1902, S. 1137). 


Potential Mill 
Fig. 37. 


In Fig. 37 (aus diesem Vortrag reproduciert) 
bedeuten / und // eine Doppelleitung, deren 
Betriebsspannung v; — vs ist. Dann ist die Ka- 
pacität C eines der beiden Drähte (7 oder II) gleich 
2c-+-c', wobei e die elektrostatische Kapacität der 
beiden Drähte gegeneinander, und c“ die Kapa- 
cität eines dieser Drähte (J oder II) gegen 
Erde, wie wenn der andere nicht vorhanden 
wäre, bedeutet. Nach dem Beispiele des 
Herrn Görges ist (abgerundet) c = 0,00477 und 
c' = 0,00604. Mithin ist C = 0,01558. Dazu kommt 
noch die Kapacität der Porzellanisolatoren, die 
nach demselben Beispiele gleich 0,00098 ist, 
sodaß die gesamte für den Ladestrom maß- 
gebende Kapacität gleich 0,01656 ist. Ver- 
gleicht man damit die Kapacität des einzelnen 
Drahtes gegen Erde (c' = 0,00604), wie sie zum 
Teil für den Stromkreis einer Spannungssiche- 
rung in Betracht kommt, so sieht man, daß 
meine Behauptung, wonach der Ladestrom 
zum größten Teil auf Rechnung der 
Kapacität der Leitungen gegeneinander 
und der Porzellanisolatoren gegen ihre 
Eisenstützen kommt, richtig ist. 

Dazu kommt noch ein zweiter Umstand, 
den Herr Görges trotz meiner Fig. 32 (Heft 14) 
nicht berücksichtigt hat. Für den Stromkreis 
der Spannungssicherung kommt bei langen Lei- 
tungen überhaupt nicht die gesamte berechnete 
Kapacität eines einzelnen Drahtes gegen Erde 
(„% zur Geltung, sondern nur bis zu einer ge- 
wissen vom Widerstand des Erdbodens ab- 
hängigen Entfernung. Ich wiederhole die ge- 
nannte Figur hier mit Einsetzung der Bezeich- 


dr dr 


nungen (Fig. 38). Es sei x die Kapacität jedes 
Drahtelementes dæ, das sich in Hintereinander- 
schaltung mit einem Erdwiderstand (ii, z 
713 ... ) befindet. Demnach ist der scheinbare 
Widerstand jedes zu einem Element de ge- 
hörigen Stromkreises 


Yard. 
w~“ z- 


Alle diese befinden sich in Bezug auf die 
Spannungssicherung sa in Parallelschaltung, 
sodaß sich der gesamte scheinbare Widerstand 
einem Grenzwerte nähert, der nicht über- 
schritten wird, wie lang auch die Leitung sein 
mag, weil für ein unendlich fernes Element dx 
der dazugehörige Wert von w unendlich groß 
ist. Mit anderen Worten, der für die Span- 
nungssicherung maßgebende scheinbare 
Widerstand hängt nur bis zu einer ge- 
wissen Länge vonder berechneten Kapa- 
citäteines einzelnen Drabtes gegen Erde 
ab, außerdem aber auch vom ohmischen 
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Widerstand des Erdbodens unter der 
betreffenden Leitung und nähert sich 
einem Grenzwert, selbst wenn die Kapacität 
ins Unbegrenzte wächst. | 

Aus beiden im vorstehenden besprochenen 
Gründen ergibt sich, daß nicht meine, sondern 
die Anschauung des Herrn Görges über diesen 
Punkt grundfalsch ist. 

5. Herr Görges gibt zu, daß 300 V gegen 
Erde nötig sind, um eine Spannungssicherung 
durchzuschlagen. Damit ist alles zugegeben, 
was ich gegen die Fassung des § 25b einge- 
wendet habe. Denn 300 V gegen krde gehören 
nach den Verbandsvorschriften bereits zur 
Hochspannung. Und wenn eine Spannungs- 
sicherung diese Gefahr nicht beseitigt, so ist 
eben die in den Niederspannungskreis über- 
getretene Spannung nicht F gemacht, 
wie im § 25 b gefordert wird. 


6. Daß in dem von mir angedeuteten Fall 
(Fig. 57, Heft 12) die Spannungssicherung funk- 
tionieren würde, wenn gleichzeitig auch der 
neutrale Punkt der Hochspannnng geerdet ist, 
wie die Herren Kaufmann und Wikander 
bemerken, ist richtig. Tatsache ist aber, daß 
die Erdung der Hochspannung aus anderen 
Gründen meist nicht zulässig ist. Daß Störungen 
in den Telephonen nur während der Dauer des 
gefährlichen Defektes bestehen würden, wie Herr 
Kaufmann meint, ist nicht richtig. 


7. Herr Görges sagt, daß ich bei Frei- 
leitungen die Spannungssicherungen weglassen 
würde, und es würde vielleicht jemand totge- 
schlagen, der sonst gerettet wäre. Ich muß 
mich gegen solche willkürliche Annahmen ver- 
wahren. Wo ist irgend eine Äußerung von mir, 
die einen solchen Schluß zuläßt? Ich habe in 
Heft 12 und Heft 14 ausdrücklich betont, daß 
ich nur eine Änderung der Fassung des § 25b 
anstrebe. Die bisherige Fassung erweckt ein 
Gefühl der Sicherheit auch dort, wo eine 
Sicherheit nicht besteht, und kann den Ge- 
richten Grundlage zu einer Verurteilung geben, 
weil nach dieser Fassung eine Berufung auf 
die Unzulänglichkeit der Schutzmittel ausge- 
schlossen ist. Es ist bei der Sitzung der Sicher- 
heitskommission in Weimar von anderer Seite 
unter lebhafter Zustimmung betont worden, daß 
kein Zweig der Technik ein ähnliches Beispiel 
bietet wie die Elektrotechnik, die sich durch 
zu weit getriebene Vorschriften selbst Schwie- 
rigkeiten bereitet. 


In meiner Eingabe an die Sicherheitskom- 
mission habe ich keinen Vorschlag für eine 
neue Fassung gemacht, weil ich glaubte, dies 
dem Redaktionscomitͤ überlassen zu sollen. 
Erst beim Abdruck meiner Erwiderung habe 
ich einen Vorschlag gemacht, weil Herr Görges 
einen solchen vermißte. Ich habe aber gleich 
bei der Sitzung der Sicherheitskommission in 
Weimar erklärt, daß ich darauf kein Gewicht 
lege und habe mich ohne weiteres mit einer 
anderen Fassung einverstanden erklärt, die 
dann zur Annahme gelangt ist. 


Berlin, 16. 4. 05. Dr. G. Benischke. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektricitäts- A.- G., vormals Kolben & 
Co., Prag. Am 8. April fand unter Vorsitz 
des Verwaltungsrates, Präsidenten Karl 
Dimmer jun., die 7. ordentliche Generalver- 
sammlung statt. Dem Geschäftsbericht ent- 
nehmen wir, daß die Fabrikation von Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren nahezu genau 
auf der Höhe des Vorjahres blieb. Es wurden 
total 490 Stück von ca. 16700 KW Gesamt- 
leistung erzeugt und geliefert. Von elektrischen 
Centralstationen und Kraftverteilungsanlagen 
sind besonders zu erwähnen: Die Beleuch- 
tungswerke der Stadt Reichenau a. K. und 
Plan in Böhmen, Holleschau und Merseritscb, 
Selzthal und Wattens. Die Centrale Madrid 
mit 6 Gruppen à 2000 PS wurde fertig montiert, 
ebenso die der Kaiserwerke in Tirol mit 
2 Gruppen à 1200 PS bei 10000 V Spannung. 
Ferner sind von größeren Kraft- und Lichtwer- 
ken diejenigen für die k. k. Staatsbahn-Werk- 
stätten in Laun und Bodenbach, sowie für das 
k. k. Seearsenal in Pola zu erwähnen. Beson- 
dere Aufmerksamkeit wurde der Fabrikation 
von hochtourigen Generatoren und Motoren in 
Verbindung mit Dampfturbinen und Hochdruck- 
Centrifugalpumpen gewidmet. Die Abteilung 
für Wasserturbinenbau kann nach 2jährigem 
Bestehen auf die erfolgreiche Ausführung von 
ca. 60 Anlagen mit ca. 8000 PS Gesamtleistung 
hinweisen. Auch die Stahlgießerei war infolge 
des bestehenden Kartells zufriedenstellend be- 
schäftigt. Indessen blieb der Gesamtumsatz 
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Nieren . Jal Kurse 
Kai 3 5 81235 seit 
Name 8. 3 2 8/1. Januar d. J. der Berichts woche 
Aktien Obliga- AS-A SRE „„ 

aan 3 | & ee er ee Tot [sentus 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 6,25 — | 1. 1. 12½ [|217,— 200, 220,90 | 223,—| 220,90 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese &Co., Berlin | 45 2,5 1. 1.] 0 71,80 95, —| 87,—| 89,—| 88,25 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 86 30 | 1. 7. 9 1228,76 245.75 937,25 240,25, 237.25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — 1. 1) 18 [324,10 348,.— 325,— 329, 75 325, 25 
Berliner Elektrieitätswerke . 31,5 38 1. 7. 9½ 198,25 212 50 199,— | 201,30: 199.— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 10,8 — I. 7. 10 [250,25 260,.— 250,25 256,— 250,25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 20 |1.4| 0 81,9 108.— 92,50| 94,10 92,60 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1.1. 6116,90 132,75 131,90 132,75 131,90 
Elektra A.-G., Dresden. 4 — 1. 4 n| 6925 | 86,—| 81,50) 83,— 61.75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.] 30 10 1. 10. 5 J 120,.— 131.50 128.25 129,70 128,25 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 436 Mm fs? 38 1. 7. 7½ 157.— 185,75 183,40 185,75 185,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin .| 30 35 1. 1.) 6131,75 147,50 143,80 146.— 144,— 
Hamburgische Elektr. Werke . 18 8 1. 7. 7½ 146,60 167,30 166,50 | 167,30 167,30 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4.| 2½ 122,25 150,75 146,75 150,— 147.25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. 86 — 1. 1. 7½ 148,25 161,50 149,— 152.50 149,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „6 MiRbi“ — 15.5. 4| 74,— 83,50 81,50] 82,30 82,25 
do. Vorzugsaktien . J Mffbi. — 15. 5.“ 7117,25 128,75 123,— 126,40 123,— 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.“ 0 125, 60 146,.— 137,— 138.10 138,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 545 | 80 1. 8. 7 |167,50 194,40 187,60 188,50 187,60 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — I. 7. 9 152,.— 187,25 182,— 187,25 184,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. .I 75 40 1. 1. 2 70,75 94,25 86,30 89,— 86,75 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 | 1. 1. 71/2] 152,— 165,25 160,60 | 162,50: 160,60 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn. . 6,048 6 1. 1. 0 126,50 136, 127,50 | 127,60: 127,50 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1. 6 124,75 | 132,—|| 129,50 | 13050 129,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2# 1. 1. 5½ 115,60 125,75 124, — 125.— 124,25 
Dresdener Straßenbahn . . .... .| 12 | 49 1. 1.) 8¼ 177,50 186.25 186,— 186,25 186,25 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 | 1. 1.) 31/2] 122,— 126,90 125,70 126.— 125.70 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 100 082418, 325 1. 1. 7½ J 182.60 189,.— 182,60 | 183,25 182 60 
Große Casseler Straßenbahn .| 5 ; 2 11.10. 31/,| 93,75 106, 75 104,75 | 10,10, 104,75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg i). 21 15 1. 1. 9 ]184,— 197,80 190,75 192.— 191,50 
Straßenbahn Hannover I 24 16,5 1. y 0 si | 65,25 62,50 6290 62,50 
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um ca. 6% gegen das Vorjahr zurück, was 
insbesondere aut die ungünstigen Exportver- 
hältnisse geschoben wird, da die Firma im 
Jahre 1904 nur für 35000 Kr. gegen 85 000 Kr. 
im Vorjahr Lieferungen nach Ungarn und für 
743 000 Kr. gegen 925 000 Kr. nach dem übrigen 
Ausland hatte. Außerdem wird über die trotz 
der erhöhten Materialpreise niedriger gewor- 
denen Verkaufspreise der Fabrikate geklagt 
und schließlich entstand ein empfindlicher Ver- 
lust durch die Notwendigkeit dubiose Forde- 
rungen im Betrage von 79 709,41 Kr. abschreiben 
zu müssen. Aus dem Bilanz-Konto heben wir 
hervor, daß dem Bestand an Baargeld, Wert- 
papieren, Wechseln und Guthaben bei Be- 
stellern, Banken u. 8. w. im Gesamtbetrage von 
3 095 282,14 Kr. zu denen noch nicht fakturierte 
Installationen im Betrage von 159 929,71 Kr. 
kommen, Accepte und Kreditoren von 2673 796, 19 
Kronen gegenüber stehen. Die Reserven inkl. 
Arbeiter-Unterstützungsfonds betragenbei einem 
Aktienkapital von 4 Millionen Kronen 62 221,07 
Kronen, die Geschäftsspesen inkl. Passivzinsen 
erreichen die Höhe von 448 454,24 Kr.. während 
der Brutto-Gewinn auf Fabrikations-Konto sich 
auf 666 596,44 Kr. stellt. Nach Abzug von Regie, 
Zinsen, Dubiosen und Amortisationen verbleibt 
ein Reingewinn von 54 004.96 Kr., welcher nach 
Zuzug des Übertrages vom Jahre 1903 von 
115 606,08 Kr. zur Zahlung einer 4% igen Divi- 
dende und zur Dotation des Reservefonds mit 
27000 Kr. sowie zur Remuneration für den Re- 
visionsausschuß von 900 Kr. ausreicht. Der 
verbleibende Saldo von 6010,79 Kr. wird auf 
neue Rechnung vorgetragen. In den Verwal- 
tungsrat wurden auf drei Jahre die Herren 
Direktor B. Marik und Direktor Apollo Ruzicka, 
zu Revisoren die Herren Alois Bläzck, Josef 
Mraz und Franz Pok gewählt. Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 29. April 1905. 


Die Börse war in der Berichtswoche durch- 
weg schwach und die Kurse zeigen auf allen 
Gebieten zum Teil recht erhebliche Einbußen. 
Den äußeren Anlaß zu der matten Haltung 
gaben die starken Schwankungen an der New 


Yorker Börse, wo anscheinend wieder einmal 
scharfe Interessenkämpfe zwischen den großen 
Eisenbahnmagnaten stattfinden, und die tief- 
gehende Verstimmung in Paris wegen der 
Marokko-Affaire. Tatsächlich haben wir es aber 


‚wohl an allen Plätzen mit Realisationen der 


überladenen Spekulation zu tun, da die Engage. 
ments in schwachen Händen allgemein recht 
bedeutend waren. 

Der Geldmarkt zeigt eine leichte Versteifung; 
Privatdiskont anziehend bis 2½ 0%. 

General Electric Co. 171 %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 65. 18. 6. 


Elektrolyt. Kupfer) . Lstr. 72. —. —. 

. bis 73. —. —. 
Zinn (per Kasse). . Lestr. 138. 10. —. 
Zink. . 22.2.2... Letr. 24. —. —. 
Blei. .... Lestr. 12.12. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 29. April. 
— —— 
Briefkasten der Redaktion. 


‚ ‚Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen worden nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur \erfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Wer fabriciert Aluminium-Netze und ne 
S. T. G. 


Schluß der Redaktion: 29. April 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Eine neue Methode zur Prüfung von 
Wechselstromgeneratoren. 


Von H. M. Hobart und F. Punga. 


Die Erwärmungsversuche von großen 
Wechselstromgeneratoren bieten im allge- 
meinen beträchtliche Schwierigkeiten, inso- 
fern als es meistens unmöglich ist, genü- 


. gende Belastungswiderstände zu beschaffen. 


Aber selbt, wenn diese vorhanden wären, so 
verursacht doch ein solcher Erwärmungs- 
versuch ganz erhebliche Kosten und stellt 
große Anforderungen an die Krafterzeuger; 
Ja in vielen Fällen dürfte es von vornherein 
als ausgeschlossen gelten, einen direkten 
Belastungsversuch bei Vollast und cos ꝙ = 1 
durchzuführen. 

Bekannt sind die Vorschläge von 
Mordey und neulich von Behrend durch 
Umschaltung der Anker- bzw, Polwicke- 
lung den Kraftbedarf auf einen zur 
Deckung der Verluste hinreichenden Betrag 
herunter zu drücken. Diese Methode hat 
aber ganz erhebliche Nachteile; z. B. die 
Methode der Polumschaltung ist nur an— 
wendbar, wenn die Zahl der Pole recht 
groß ist; es ist durchaus nicht erlaubt, die 
Pole in zwei Gruppen zu teilen, weil dies 
zu ganz erheblichen Vibrationen Veran— 
lassung gibt, sondern in vier Gruppen, und 
die. Teilung muß so geschehen, daß bei 
Kurzschluß der Vollaststrom durch die 
Ankerwickelung, und der Vollast-Erreger- 
strom durch die Erregerwickelung fließt. 
Eine solche Teilung hat schon Schwierig- 
keiten bei 60 Oder 72 Polen, bei einer kleinen 


Anzahl von Polen ist sie aber ganz aus- 


geschlossen. Selbst bei einer großen Pol- 
zahl Kann man es niemals erreichen, daß die 
Verluste genau so verteilt werden wie bei 
Vollast. Der Verlust in der Erregerwicke- 
lung an der einen Gruppe von Polen ist 
höher als bei Vollast, an der anderen 
meistens bedeutend niedriger, ferner ver- 
ursachen die vier unsymmetrischen Stellen. 
wo ein Nordpol auf einen Nordpol oder 
ein Südpol auf einen Südpol folgt, Zu- 
stände, die sich überhaupt nicht mehr rech- 
nerisch verfolgen lassen. 

Die folgende Prüfungsanordnung bedarf 
keiner Veränderung der Wickelung, bedarf 
keines größeren Energieaufwandes als zur 
Deckung der Verluste notwendig ist und 
hat schließlich den Vorteil, daß die Erwär- 
mung an allen Stellen des Generators so 
sein wird, wie bei einem wirklichen Be- 
lastungsversuch. 

Voraussetzung ist, daß die Einzelver- 
luste der Maschine zuvor bestimmt sind, wie 
dies ja bei jedem Versuche notwendig ist. 

Sagen wir, eine gewisse Maschine habe 


10 KW Reibungsverluste, 


20 KW Stromwärme im Anker 
100 KW Eisenverlust. 


Im Laufe einer Stunde müssen also 
die folgenden Arbeitsmengen aufgezehrt 
werden: 


10x60= 600 KW Minuten als Reibung, 

N = 1200 KW Minuten als Strom- 
wärme im Anker, 

100 * 60 = 6000 KW Minuten im Eisen. 


Wir lassen die Maschine 5 
kurzgeschlossenem Anker laufen, wobei die 
Erregung so reguliert wird, daß die Strom- 


wärme im Anker 60 KW beträgt; ie. Anker- 


strom =V3.Vollaststron. _ 

Dann lassen wir die Maschine 10 Mi- 
nuten bei offenem Stromkreise laufen, wo- 
bei aber die Erregung sə reguliert wird, 
dab die Eisenverluste 150 KW betragen. 

Wiederholt man nun diese beiden Ein- 
richtungen abwechselnd während des ganzen 


Minuten mit 
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Erwärmungsversuches, so werden. offenbar 
pro Stunde: 


10>60= 600 KW Minuten in Reibung, 

60 * 20 = 1200 KW Minuten in Anker:Strom- 
wärme, 

150 > 40 = 6000 KW Minuten in Eisenverlust 


aufgezehrt; also wie wir es 
wünschen. 

Das einzige Unbestimmte betrifft die 
Erregerverluste, die während des Kurz- 
schlußversuches kleiner und während des 
Leerlaufversuches größer als bei Vollast 
sein werden. Der Mittelwert wird also im 
allgemeinen ziemlich genau mit dem rich- 
tigen Werte übereinstimmen. 

Falls man die Genauigkeit noch weiter 
treiben will, so kann man jedoch auch 
diese letzte Unbestimmtheit vermeiden. 

Wir hatten in dem letzten Falle ?/, 
der ganzen Zeit auf den Kurzschlußver- 
such und ?/; auf den Leerlaufversuch ver- 
wandt, Man hätte aber ebenso gut dieses 
gegenseitige Verhältnis anders wählen 
können. Die Wahl der einzelnen Verluste 
kann auch dann immer so getroffen werden, 
daß Anker-Stromwärme und Eisenverluste 
wieder richtige Werte geben, während die 
durchschnittlichen Erregerverluste jetzt 
einen anderen Wert haben werden wie zu- 
vor; d. h. durch geeignete Wahl des Zeit- 
verhältnisses läßt es sich erreichen, daß die 
durchschnittlichen Verluste in der Erreger- 
wickelung genau mit den Erregerverlusten 
bei Vollast übereinstimmen. 

Wie dieses Zeitverhältnis auf einfache 
Weise bestimmt werden kann, soll im fol- 
genden analytisch und graphisch gezeigt 
werden: 


Wir bezeichnen ganz allgemein die 


genau so, 


Kupferverluste im Anker mit 4, 
Eisenverluste mit B, 
Erreger verluste mit C 

und die Reibungsverluste mit D. 


Das Verhältnis der Zeit des Kurzschluß- 
versuches zu der Zeit des gesamten Ver- 
suches möge mit x, und das ent- 
sprechende Verhältnis für den Leerlauf- 
versuch mit y bezeichnet werden, dann ist 
im allgemeinen 


4K ＋ 7 1.“ 


Die Reibungsverluste bleiben durchweg 
konstant und brauchen deshalb nicht weiter 
berücksichtigt zu werden. 

Die Anker-Stromwärme muß im Durch- 
schnitt 4 betragen, also während des Kurz- 
schlußversuches 


* 


A 
— Watt 
* 


und auf gleiche Weise die Eisvenverluste 
während des Leerlaufversuches 


= Watt. 
y 


Bezeichnen wir das Verhältnis des 
Kurzschlußstromes zum Ankerstrom (bei 
voller Erregung) mit œ, 80 werden die Er- 


regerv 


kurz 1 1 ist m Yollasistrom hin- 
durch fließt, da ja dann der Erregerstrom 
œ mal kleiner als der Vollast - Erreger- 
strom ist. 


‚Während des Kurzschlußversuches sind- 


1 ; 
jedoch die Kupferverluste im Anker = mal 


1) Ist die zeit. die e ist. um vom Kirs 
schlußstromversuch Va! überzugehen. be- 
trächtlich, daun ist 4 CI: die folgenden Betrachtungen 
sind aber auch dann noch ar richtig. 


19 


4 
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größer, und folglich auch die Erregerver- 


1 
luste 4 mal größer als bei Vollast, d. h. 


Erregerverluste während des Kurzschluß 
versuches = j ; r ; 
„ r'a 
Dies ist gleichwertig, als ob ein Verlust 
von „2 während der ganzen Zeit des Ver- 


suches in der Erregung stattfindet. 
Während also die gesamten Erreger- 

verluste bei Vollast C Watt betragen, so 

liefert der Kurzschlußversuch einen Beitrag 


e ; a 1 
von 22 ; derübrigeTeilC (1 — „muß offen. 


bar von dem Leerlaufversuch getragen 
werden, d. h. der wirkliche Erregerverlust 


bei dem Leerlaufsversuchmuß ; C 0 — 402 


betragen. 

In Fig. 1 trage man als Abseissen die 
Eisenverluste und als Ordinaten die dazu 
gehörigen Erregerverluste bei Leerlauf auf, 
wie sie aus den Vorversuchen bekannt sind. 

Ferner machen wir: 


O a = B = Vollast-Eisenverluste, 
ab = C= Erregerverluste bei Vollast. 


Nun mache man 


) 

Q 
(im allgemeinen = 0,9 a b) und ziehe die Gerade 
Oc, welche die Kurve der Erregerverluste 
in d schneidet, dann ist 


Y= Od 


Dies läßt sich wie folgt beweisen: 
Man ziehe dead“ L Oa; dann ist 


dq d = . c(i- 10 
l a” 
ferner 
O d! = tous : B, 
y y 


d. h. wir haben einen Punkt gefunden, für 
welchen die Erregerverluste gleich 


1 chà- 9 


und die Eisenverluste gleich 


1 
-B 
y 
sind, was aber, rückwärts gehend, zu er- 
reichen war, will man die gesamten durch- 
schnittlichen Erregerverluste gleich C haben. 
Der Punkt din Fig. 1 gibt uns also 
sofort an, welche Frregerverluste wir bei 
dem Leerlauf haben (= d'd), welche Eisen- 
verluste (= Od) und wie lange wir den 
5 Oe 
Versuch ausführen müssen (= Q u > ganze 
Zeit einer Versuchsperiode). 
Sobald y gegeben ist, finden wir 


e=1-—y, 


oder wenn die Zeit für die Umschaltung 
im Verhältnis zur ganzen Zeit g beträgt 


2 =1—-y-P 
und damit ist die Zeit des Kurzschlußver- 
suches und die Größe derKupferverluste wäh- 
A j 
rend dieses Versuches (= a) bestimmt. 


Hierbei ist noeh ein Punkt bemerkens- 
wert: Die Verluste während des Kurzschluß- 


versuches sind nicht einzig und allein 
Stromwärme im Anker, sondern auch Eisen- 
verluste im Anker, da ja noch ein kleines 
Feld von den Polen in den Anker übertritt. 
Man konnte nun entweder die gesamten 
Verluste im Anker bei dem Kurzschlußver- 


suche gleich z machen, oder die eigent- 


liche Stromwärme allein gleich a . Das letz- 


tere ist im allgemeinen vorzuziehen, obgleich 
der procentuale Unterschied zwischen beiden 


TCC 
C 
ENEENEEREEEENENENC ER 
EENBENENENEBENNER IE 
33335 
T 
ai 
9 JENE 
UE 
J 
CT 
LA GENE 
FTT 
E -ZEHERERE 
T 
V 
e eee 
. 
— E a 


Zisenverluste bei Leerlauf’ 
Fig. 1. 


Methoden nicht groß sein wird; denn die 
Eisenverluste bei Vollast sind nicht iden- 
tisch mit den Eisenverlusten bei Leerlauf 
und gleicher Klemmenspannung; es treten 
vielmehr zusätzliche Verluste auf, die ihren 
Ursprung in der ungleichmäßigen Ver- 
teilung der Kraftliniendichte bei Vollast 
haben. 


Wie La Cour schon dargelegt hat, er- 
geben die Eisenverluste bei Kurzschluß und 
diejenigen bei Leerlauf ein angenähertes 
Bild von denjenigen bei Vollast, und wenn 
man dies auf eine so einfache Weise ex- 
perimentell in Betracht ziehen kann, wie in 
der obigen Methode, so ist das sicherlich 
ein zusätzlicher Vorteil der Methode. 


In ganz extremen Fällen kann es vor- 
kommen, daß man die Erregerverluste nicht 
mehr gleich denjenigen bei Vollast machen 
kann, z. B. dann, wenn die Erregerverluste 
bei Vollast nur unbedeutend größer sind wie 
bei Leerlauf und wenn zu gleicher Zeit der 
Faktor æ klein ist. Solche Fälle sind aber 
selten, und selbst dann würde man durch 
eine einfache Korrektion der Erwärmung 
der Feldspulen noch viel genauere Resul- 
tate erhalten, als bei den jetzt üblichen 
Methoden, wo die Verteilung der Verluste 
ganz anders ist, als beim wirklichen Betrieb. 


Eine weitere Ersparnisan Zeit läßt sich 
dadurch erreichen — und dies ist auf alle Er- 
wärmungsversuche anwendbar — daß man 
die Maschine vor dem Anfang des eigent- 
lichen Versuches über die garantierte Tem- 
peratur erhitzt; dann genügen 1 oder 1½ 
Stunden selbst für sehr große Maschinen, 
um die endgültige Temperatur zu erreichen. 


Dies ist zwar ein etwas strengerer Ver— 
such, indem die Temperatur asymptotisch 
auf ihren endgültigen Wert herunter sinkt, 
während bei der üblichen Methode die 
Temperatur asymptotisch auf ihren endgül- 
tigen Wert anwächst. Die Ersparnis an 
Zeit und Geld ist jedoch so gruß, daß diese 
Methode sicherlich in Zukunft ganz allge- 
mein angewandt werden wird. 
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Automatische Hochspannungsschalter 
und ihre Anwendung zur automatischen 
Parallelschaltung. 


Von Max Vogelsang. 


In einem zu Ende des Jahres 1903 in 
der Elektrotechnischen Gesellschaft in Cöln 
gehaltenen Vortrag), habe ich zuerst auf 
die von der Firma Voigt & Haeffner ge- 
bauten, vollständig automatischen Ölschalter 
für Hochspannung hingewiesen. Inzwischen 
sind in der Ausführung und in der Schal- 
tungsweise dieser automatischen Schalt- 
werke noch wesentliche Verbesserungen 
gemacht worden, und durch die Einführung 
der automatischen Parallelschaltung, welche 
durch die automatischen Schalter ermög- 
licht wird, hat die Anwendung dieser 
Apparate eine neuartige, weittragende Be- 
deutung gewonnen. Es dürfte demnach 
wohl von Interesse sein, die Konstruktion 
und Schaltungsweise der ganz automatischen 
Hochspannungsschalter einer näheren Be- 
trachtung zu unterziehen und auf die Ver- 
änderungen hinzuweisen, welche sich bei 
der Anwendung derselben in der allgemeinen 
Disposition von Hochspannungsanlagen er- 
geben. 

Es ist nicht unmöglich, daß manche 
meiner Ausführungen etwas utopisch klin- 
gen. Ich will deshalb darauf aufmerksam 
machen, daß automatische Schaltanlagen, 
welche nach ähnlichen Gesichtspunkten 
durchkonstruiert sind, bereits seit mehreren 
Jahren in Amerika in Gebrauch sind und 
daß heutzutage neue große Schaltanlagen 
für Hochspannung in Amerika wohl ganz 
ausschließlich mit diesen ganz automatischen 
Schaltwerken ausgerüstet werden. Es sind 
in Amerika vorwiegend zwei Konstruktionen 
von automatischen Ölschaltern in Gebrauch, 
zunächst die Apparate der General 
Electrie Co., welche den Antrieb des 
Schaltapparates durch einen kleinen Elek- 
tromotor vollziehen läßt. Die Konstruktion 
ist in sehr sinnreicher Weise durchgeführt, 
indem sowohl das Einschalten wie das 
Ausschalten nicht direkt durch den Motor. 
sondern durch Federkraft bewirkt wird. 
Näheres über diese Ausführung findet man 
in der „Electrical World“ 1903, No. 2. Die 
andere Type, welche in Amerika für diese 
Apparate in Gebrauch ist, wird von der 
Westinghouse Co. ausgeführt. Hierbei 
wird die Bewegung des Schalterteiles durch 
Zugmagnete bewirkt, und zwar sind zwel 
Zugmagn:te angeordnet, einer für die Ein- 
schaltbewegung, der andere für die Aus 
schaltbewegung. Eine nähere Beschreibung 
dieser Apparate ist zu finden in „Electrical 
World“ 1903, No. 3. 

Die Konstruktion, wie sie von der 
Firma Voigt & Haeffner A.-G. ausgeführt 
wird, ist principiell genau gleichartig wie die 
in „ETZ 1902, Heft 38, von mir beschriebene 
automatische Ein- und Ausschaltvorrichtung 
für Gleichstrom, nur sind die Apparate ihrer 
Größe entsprechend mechanisch kräftiger 
durchgebildet. In Fig. 2 ist der Olschalter mit 
automatischem Antrieb in der Ausführung, 
wie er jetzt als normal gebaut wird, darge- 
stellt. Über dem Ölschalter i ist ein schmiede- 
eisernes Gestell angebracht, an welchem 
seitlich der Zugmagnet befestigt ist, der 
das Einschalten des Apparates besorgt. Bei 
der Einschaltung wird der Eisenkern e M 
das Solenoid a hineingezogen und die 
Bewegung in leicht ersichtlicher Weise 
auf den Ölschalter übertragen. Wenn 
der Eisenkern e in der obersten Stellung 
angelangt ist, fällt die Klinke k ein und 
hält den Schalter in der eingeschalteten 


1) Vgl. „ETZ“ 1904, S. 247. 
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Stellung fest. Durch die Bewegung der 
Klinke k wird der Haken h freigegeben 
und durch eine Feder zurückgezogen, wo- 
rauf der Eisenkern f in die Höhlung des 
Solenoides b hinunterfällt. Durch diese 
Bewegung wird der kleine Schalter mit 
Rollenkontakten c unterbrochen, welcher 
den Stromkreis der Einschaltmagneten a 
geschlossen hielt. Es wird also durch die 
zwangläufig aufeinander folgenden Bewe- 
gungen, nämlich des Eisenkernes e, der 
Klinken k und h und des Eisenkernes f der 
Strom für die Einschaltspule erst abgestellt, 
nachdem die Einschaltung sicher vollzogen 


war. Mit dem Eisenkern e verbunden ist 
noch ein zweiter kleiner Schalter mit Rollen- 
kontakten d, welcher den Stromkreis für 
den Ausschaltmagneten b geschlossen hält, 
wenn der Hauptschalter eingeschaltet ist. 
Wenn zwecks Ausschaltung die Spule 5 
Strom erhält, dann schlägt der Eisenkern 
f bei seiner Aufwärtsbewegung die Klinke 
k heraus, wobei er sich gleichzeitig an 
der Hakenklinke h in der oberen Stellung 
festhakt. Durch das Lösen der Klinke k 
wird der Eisenkern e mit dem daran be- 
festigten Schalterteil des Ölschalters frei- 
gegeben und der Ölschalter wird durch 


die Wirkung der Federn g ausgeschaltet. 
Dabei wird natürlich der kleine Schalter d 
auch unterbrochen und somit die Ausschalt- 
spule b wieder stromlos gemacht. Diese 
verhältnismäßig einfache Einrichtung wird 
noch dadurch vervollständigt, daß ein Hand- 
hebel (siehe Fig. 3) angebracht ist, durch 
welchen es ermöglicht wird, im Notfalle 
auch den Schalter von Hand einzuschalten, 
und ein Knopf m, durch welchen man die 
Lösung der Klinke k für die Ausschalt- 
bewegung ebenfalls von aus Hand vor- 
nehmen kann. 
Schaltwerke dieser Art sind nun in 
verschiedenen kleineren Variationen zur 
Ausführung gelangt. Fig. 4 zeigt einen 
automatischen Schalter dieser Art für 1000 A, 
welcher in der Konstruktion noch manches 
bemerkenswerte aufweist. Die automatische 
Schaltvorrichtung ist principiell dieselbe 
wie bei dem erst beschriebenen Apparat. 
Aber die mechanische Übertragung der Schalt- 
bewegung auf den Olschalter bietet deshalb 
einiges Interesse, weil es sich hier um einen 
groben Schalter handelt, der naturgemäß zur 
Bewegung einen ziemlichen Kraftaufwand be- 
darf, und weil hier der Ölschalter mit Tast- 
bürsten versehen werden mußte, welche 
speciell im letzten Augenblick zum An- 
pressen einen sehr beträchtlichen Kraftauf- 
wand erfordern. Man mußte deshalb zu 
einer kniehebelartigen Konstruktion greifen, 
und es ist aus den schematischen Zeich- 
nungen Fig. 5 und 6 ersichtlich, daß durch 
die eigentümliche Anordnung der beiden 
Bewegungshebel j und ! in der letzten Pe- 


444 


riode der Einschaltbewegung die Tastbürsten 
des Ölschalters stoßfrei aber mit außer- 
ordentlich starkem Druck gegen die Kon- 
takte gepreßt werden. Diese Art des An- 
pressens hat außer dem Vorteil, daß man 
mit einer kleineren Kraft des Magneten aus- 


Fig. 3 
kommt, noch den weiteren Vorzug, daß die 
Tastbürsten des Schalters geschont werden. 
Die Schalter müssen natürlich flott manö- 
vrieren, d. h. die Schaltbewegung muß 
energisch und plötzlich ausgeführt werden. 
Würde man nun die Tastbürste durch den 


rig 5. 


Jug des Magneten direkt gegen die Kon- 


takte schlagen lassen, so dürften die Kupfer- 


federn diese schlagende Bewegung auf die 
Dauer nicht aushalten, sondern sie werden 
langsam abgebogen und verderben. 

Die Ausführung dieses Ölschalters bietet 
insofern auch noch einiges Interesse, als der 
Deckel des Apparates, welcher die Durch- 
führungen für die Anschlüsse enthält, aus 
Marmor hergestelit ist. Es hat sich nämlich 
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herausgestellt, daß die gußeisernen Deckel 
der Ölschalter bei höheren Stromstärken 
durch Wirbelströme stark erhitzt werden. 
Bei Schaltern bis zu 300 A ist die hierdurch 
bedingte Erwärmung des Deckels unbedenk- 
lich, bei kleineren Stromstärken bis 100 A ist 
sie überhaupt kaum zu konstatieren. Aber 
schon bei 500 A ist die Erwärmung des 
Gußdeckels so beträchtlich, daß sie sich 
sehr lästig bemerkbar macht. Man kann 
sich nun natürlich damit helfen, daß man 
die Deckel der Olschalter für größere 
Stromstärken aus Rotguß ausführt. Dies 
Mittel ist aber natürlich ziemlich teuer, und 
da Versuche zeigten, daß der bekannte Kitt 
für Porzellan aus Bleiglätte und Glycerin 
auch für Marmor ein ganz ausgezeichnetes 


Befestigungsmittel bildet, sodaß man damit 
also beliebige Porzellan- oder Metallteile 
vorzüglich in Marmor einkitten kann, so 
haben wir bei Ölschaltern für große Strom- 
stärken Marmordeckel mit bestem Erfolg 
zur Anwendung gebracht. 


(e) 


Bezüglich des äußeren Aufbaues der 
beschriebenen Konstruktion ist darauf hin- 
zuweisen, daß der automatische Schalt- 
mechanismus nicht etwa direkt über dem 
Olschalter angebracht ist, sondern seitlich 
eine Art Vorbau des Apparates bildet. Dies 
bietet den wesentlichen Vorzug, daß man 
den automatischen Schaltapparat im Be— 
triebe unter Aufsicht halten kann, ohne daß 
man befürchten muß, mit den Hochspan— 
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nungsleitungen in Berührung zu kommen, 
denn man kann offenbar an dem U-Eisen o 
(s. Fig. 2) sich eine Wand aus perforiertem 
Blech, Drahtgeflecht oder dergleichen 
befestigt denken, wodurch der Raum, in 
welchem sich der automatische Schalt- 
mechanismus befindet, ganz von dem Hoch- 
spannung führenden Raum, in welchem 
sich der Ölschalter befindet abgetrennt wird. 
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Fig. 7. Fig. 8. 

Dieses Bestreben, den Schaltmechanis- 
mus von dem eigentlichen Ölschalter zu 
entfernen, hat noch zu zwei weiteren Aus- 
führungsformen geführt, welche in Fig. 7 
und 8 wiedergegeben sind. Hierbei ist der 
Ölschalter ganz von dem Schaltmechanismus 


Fig. 6. 


getrennt. Dieser ist, wie in Fig. 7 darge- 
stellt, in einem an der Wand befestigten 
Schaltkasten untergebracht, oder er befindet 
sich nach Fig. 8 in einer Art Schaltsäule. 
In beiden Fällen wird der Ölschalter durch 
einen Stangenantrieb mit dem Schaltmecha- 
nismus verbunden. Der Vorteil der Ein- 
richtung besteht darin, daß der Schaltmecha- 
nismus sich in einem anderen Raum be- 
tinden kann als der Ölschalter selbst; die 
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Kontrolle des Apparates ist dadurch we— 
sentlich erleichtert. In Fig. 9 ist der An- 
trieb des Olschalters dargestellt, welcher im 
Betriebe der Laboratoriumseinrichtung der 
Firma Voigt & Haeffner A.-G. verwendet 
ist und welcher im wesentlichen mit der 
Anordnung des Schaltkastens (Fig. 7) über- 
einstimmt. 

Die zuletzt wiedergegebenen Einrich- 
tungen führen mich nun dazu, einmal 
darauf hinzuweisen, wie diese automa- 
tischen Schalteinrichtungen im Betriebe 
größerer Centralanlagen vorteilhaft zu ver- 
wenden sind. Denn, wenn man sich in 
den bisherigen Schaltanlagen einfach die 
Hochspannungsschalter durch diese auto- 
matischen Schaltwerke ersetzt denkt, so 
wird man offenbar die Vorzüge dieser 
Apparate nur zum Teil ausnutzen. Man 
muß vielmehr auf Grund der Eigentümlich- 
keiten der automatischen, Schaltapparate 
für die Disposition der Hochspannungs- 
Schaltanlagen einen anderen Boden zu ge- 
winnen und die ganze Schaltanlage den 
Vorteilen des automatischen Betriebes an- 
zupassen suchen. Dieser Vorteil liegt nun 
darin, daß der Hochspannungsschalter zu 


absehen. Ich habe schon früher gelegent- 
lich darauf hingewiesen, daß das Ring- 
leitungssystem für die Sammelschienen 
nach meiner Meinung keine sehr glückliche 
Bereicherung der Elektrotechnik aus dem 
Gebiete des allgemeinen Maschinenbaues 
her darstellt. Der hauptsächlichste Nachteil 
des Systems beruht darin, daß die ganze 
Schaltanlage durch die Ringleitung in der 
Regel eine erhebliche Komplikation erfährt, 
ferner darin, daß die zwischen den einzelnen 
Maschinen angebrachten Trennschalter bei 
dem Ringleitungssystem für die ganze von 
der Centrale gegebene Stromstärke be- 
messen sein müssen, während bei dem 
gewöhnlichen Sammelschienensystem die 
Trennschalter in der Stromstärke natür- 
lich nur der Größe der einzelnen Maschine 
zu entsprechen brauchen. Außerdem er- 
weist sich das System als sehr unvor- 
teilhaft für den Fall, daß nicht nur an 
einer, sondern an zwei Maschinen irgend 
welcher Defekt auftritt; dann wird natur- 
gemäß der zwischen den beiden defekten 
Maschinen befindliche Teil der Anlage durch 
die Anordnung der Ringleitung lahm gelegt. 
Die Übernahme des Ringsystems aus dem 
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Fig. 9. 


einem Fernschalter wird, und während, man 
früher aus betriebstechnischen Gründen vor 
der Notwendigkeit stand, die Hochspan- 
nungschalter zusammen an einer Stelle zu 
vereinigen, kommt dieser Gesichtspunkt bei 
dem automatischen Fernschaltungsbetrieb 
ganz in Wegfall; man kann also die ganze 
Schaltanlage auf wesentlich anderen Grund- 
lagen disponieren. Als solche ergibt sich 
von selbst die Veränderung, bei einer grö- 
Beren Anzahl von Maschinen die ganze 
Hochspannungs-Schaltanlage auseinander zu 
ziehen, resp. in mehrere kleine räumlich 
getrennte Hochspannungs-Schaltanlagen auf- 
zulösen, welche sich einzeln in der Nähe 
jeder Maschine befinden und deren Fern- 
betätigung von einer gemeinsamen Kom- 
mandostelle aus erfolgt. Hierbei kommen 
die Hochspannungszuleitungen von den 
einzelnen Maschinen zur gemeinsamen 
Schaltstelle in Wegfall, wohingegen die 
Sammelschienen gewissermaßen die Länge 
des ganzen Maschinenraumces erhalten. 

Bei dieser Disposition wird man wohl 
meist von der Anwendung des Ring- 
leitungssystems für die Sammelschienen 


allgemeinen Maschinenbau geschah wohl 
nach Analogie von Rohr-Ringleitungen und 
man übersah dabei, daß bei diesen die Rohr- 
leitungen selbst — insbesondere wegen der 
Flanschenverbindungen — die betriebstech- 
nisch schwächeren Teile der Anlage sind. 
Bei Rohrleitungen gewährt also das Ring- 
system die Möglickeit, in verhältnismäßig 
einfacher Weise einzelne Teile des Rohr- 
systems in Reparatur nehmen zu können, 
ein Fall, der auf das elektrische Sammel- 
schienensystem übertragen, gar nicht in 
Betracht kommt, da bei diesem ein Defekt- 
werden der Verbindungsstellen der Sammel- 
schienen oder dieser selbst als ausge- 
schlossen gelten kann. 

Selbstverständlich ist es nicht möglich, 
daß man die oben beschriebene Anordnung, 
die Schaltanlage für die Maschinen in eine 
Reihe kleiner Hochspannungs-Schaltanlagen 
aufzulösen, immer durchführt. Die Anord- 
nung wird 2. B. bei einer geringen Anzahl Ma- 
schinen und einer größeren Anzahl Feeder- 
leitungen nicht sehr zweckmäßigwerden. Bei 
Schaltanlagen größten Stiles aber, bei wel- 
chen es sich um eine große Reihe von Ma- 


schinen handelt und bei welchen in der 
Regel die Verteilungs-Schaltanlage von der 
Maschinen -Schaltanlage gänzlich getrennt 
wird, dürfte das oben skizzierte System 
sich wohl zur Anwendung empfehlen. 


Die Betätigung der automatischen Hoch- 
spannungsschalter von der Schaltstelle aus 
erfolgt nun nach dem in Fig. 10 abgebildeten 
Schema mit Hülfe zweier Druckknöpfe. 


Aus dem Schema ist ersichtlich, daß, 
wenn man den Druckknopf für „Einschalten“ 
betätigt, der Stromkreis für die Einschalt- 
spule e geschlossen wird. Der automati- 
sche Schalter schaltet dann ein und im 
nächsten Augenblick wird durch den kleinen 
Schalter b der Stromkreis der Spule e wieder 
unterbrochen. Umgekehrt wird, wenn der 
Druckknopf für „Ausschalten“ betätigt wird, 
die Ausschaltspule a erregt und durch die 
Ausschaltbewegung des Ölschalters und des 
damit verbundenen kleinen Schalters e so- 
fort wieder stromlos gemacht. Selbstver- 
ständlich liegt ein Bedürfnis vor, an der 
Schaltstelle ein Erkennungszeichen dafür 
zu haben, daß der Automat die beabsichtigte 
Schaltbewegung auch wirklich ausgeführt 
hat. Diesem Zwecke dienen die beiden 
Merklampen g und f. Denken wir uns zu- 
nächst die drei Punkte des kleinen Um- 
schalters « noch zusammenhängend verbun- 
den, dann erkennt man aus dem Schema, 
daß die Lampe y durch den kleinen Schalter 
c, die Lampe f durch den Schalter b ein- 
resp. ausgeschaltet wird. Wenn also der 
automatische Schalter die Einschaltbewegung 
richtig vollzogen hat, leuchtet f auf und y 
erlischt. Dabei ist ohne weiteres klar, daß 
die Lampen in der Tat elektrisch zwang- 
läufig mit dem automatischen Schalter 
zusammenhängen und ihr Leuchten oder 
Nichtleuchten mit der Bewegung der Druck- 
knöpfe selbst direkt nichts zutun hat. Durch 
die Lampen ist also eine zwangläufige Rück- 
meldung der vollzogenen Schaltung gegeben. 
Es ist nun betriebstechnisch nicht erwünscht, 
daß fortwährend bei jedem der Schalter die 
eine oder die andere Merklampe brennt. Abge- 
schen von dem Stromverbrauch der Lampen, 
macht eine größere Anzahl brennender Lam- 
pen eine solche Schaltanlage keineswegs 
übersichtlicher. Aus diesem Grunde ist der 
kleine Umschalter “ in die Zuleitung zu den 
Lampen 9 und F eingefügt, und man dreht 
den Umschalter, nachdem man an dem Auf- 
leuchten der Merklampen erkannt hat, daß 
die beabsichtigte Schaltung richtig vollzogen 
wurde, in die andere Stellung; hierıdrı:h 
wird, wie aus dem Schema ersichtlich, der 
Stromkreis für die Merklampe, welche auf- 
geleuchtet hatte, geöffnet, dagegen der 
Stromkreis für die andere Merklampe ge- 
schlossen. Wird also die Stellung des rvto- 
matischen Schalters (vergl. Fig. 10) durch 
die Betätigung des Druckknopfes für „Aus- 
schalten“ oder auch durch automatisches Aus- 
lösen des Schalters verändert, dann leuchtet 
richtig dieLampe faufund man muß nun durch 
Zurückdrehen des Umschalters , wiederum 
diese Lampe zum Erlöschen bringen. Die 
Lampen haben dann also mehr den Zweck, 
die jeweilige Veränderung des Schaltungs- 
zustandes und nicht sowohl den Zweck, 
diesen Zustand selbst anzuzeigen. Dies ist 
besonders wertvoll, wenn in einer größeren 
Schaltanlage eine automatische Auslösung 
eines Schalters eintritt; dann leuchtet nur 
die betreffende Lampe dieses Schalters für 
„Ausgeschaltet“ auf, was natürlich ein viel 
besseres Signal ist, als wenn sich unter 
mehreren leuchtenden Lampen eine Varia- 
tion zeigen würde. Außerdem gestattet der. 
kleine Umschalter u auch noch zu erkennen, 
in welchem Zustande sich der automatische 
Schalter befindet, was ja an den Druck-. 
knöpfen selbst nicht wahrgenommen werden 
kann. Die Druckknöpfe und der klrine 
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Umschalter werden nun ihrer Zusammen- 
gehörigkeit wegen in einen gemeinsamen 
Apparat zusammengebaut, welcher in Fig. 13 
für versenktem Einbau in eine Schalttafel 
dargestellt ist. In ein Gußkästchen einge- 
schlossen, läßt sich das kleine Tableau auch 
bequem an einer Säule befestigen. 

Einer der wesentlichsten Vorzüge der 
ganz automatischen Schalter ist, daß sie in 
Verbindung mit Maximal-, Rückstrom- und 
Zeitrelais auch die automatische Auslösung 
des Schalters im Falle irgend einer Unregel- 
mäßigkeit des Betriebes bewirken. In dem 
Schema Fig. 10 ist deshalb die Maximalaus- 
lösung mit zwei Hochspannungs-Maximal- 
relais und einem Zeitrelais wiedergegeben. 
Die Benutzung der automatischen Schalter 
zur selbsttätigen Maximal- oder Rückstrom- 
auslösung erfordert nun aber des weiteren 
eine Sicherheitsvorkehrung, für den Fall, 
daß der Schalter etwa unter bestehendem 
Kurzschluß eingeschaltet wird. Dieser Fall 
kann natürlich im Betriebe, namentlich bei 
Feederleitungen, immer eintreten, und an 
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Fig. 10. 


einen modernen Maximalautomaten für 
Feederleitungen muß man die betriebstech- 
nische Forderung stellen, daß er sofort 
wieder auslöst, wenn er etwa einmal unter 
bestehendem Kurzschluß eingeschaltetwurde. 

Die Anwendung der Druckknöpfe schon 
ist auf diese Möglichkeit zurückzuführen, 
denn die Verwendung eines einpoligen Um- 
schalters statt der beiden Druckknöpfe würde 
billiger und einfacher sein und noch den 
Vorteil besitzen, daß die Stellung des Um- 
schalters die vollzogene Schaltung erkennen 
läßt. Die Anwendung eines gewöhnlichen 
Umschalters ist aber ausgeschlossen, denn 
wenn man sich vorstellt, daß der Umschalter 
auf „eingeschaltet“ stände, es träte aber 
aus irgend einer Ursache automatische Aus- 
lösung ein, dann würde — der Stellung des 
Umschalters entsprechend — der automati- 
sche Schalter sofort wieder von selbst ein- 
schalten und dieses Verfahren nach Art 
eines Selbstunterbrechers fortsetzen, was 
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natürlich gänzlich ausgeschlossen sein muß. 
Diese Schwierigkeit wird nun zunächst durch 
Anwendung der Druckknöpfe umgangen. 
Der Druckknopf wird vernünftigerweise 
nur so lange gedrückt werden, bis die 
Merklampe die vollzogene Schaltung an- 
zeigt, ist also in dieser Hinsicht zunächst 
nicht bedenklich. Es kann aber nach der 
Konstruktion des automatischen Apparates 
doch der Fall eintreten, daß, wenn der auto- 
matische Schalter unter Kurzschluß ein- 
schaltet, durch Wirkung eines Maximalrelais 
die Ausschaltspule sofort Strom erhält, ehe 
der Eisenkern der Ausschaltspule Zeit hatte, 
herunterzufallen und dadurch die Einschalt- 
spule auszuschalten. Dann würden also so- 
wohl die Einschaltspule als auch die Aus- 
schaltspule gleichzeitig unter Strom stehen, 
der Schaltapparat in der eingeschalteten 
Stellung festgehalten werden und weiterhin 
die beiden Spulen, welche doch nur für mo- 
mentane Beanspruchung bemessen sind, als- 
bald verbrennen. Deshalb ist es notwendig, 
eineSicherheitsvorkehrung zu treffen, welche 
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es ausschließt, daß die Einschaltspule und die 
Ausschaltspule gleichzeitig Strom erhalten. 
Es geschieht dies entweder durch ein Schutz- 
relais s (siehe Fig. 10), welches den Strom- 
kreis der Ausschaltspule unterbricht, so lange 
die Einschaltspule eingeschaltet ist, oder 
durch die Einrichtung nach Fig. 11, nach wel- 
cher durch die Bewegung des Einschaltdruck- 
knopfes der kleine federnde Schalter p und 
damit der Stromkreis der Ausschaltspule 
unterbrochen wird. Da außerdem wohl 
schwerlich jemand den Druckknopf länger 
niederdrücken wird als nötig, so bleibt — 
wenn aus irgend einem Grunde sofortige 
selbsttätige Auslösung eintreten sollte, d.h. 
beim Einschalten unter bestehendem Kurz- 
schluß — der Schalter jedenfalls nur so 
lange geschlossen, als der Druckknopf 
niedergedrückt wird. 

Immerhin ließe sich gegen die Anwen- 
dung der Druckknöpfe einwenden, daß 
eine falsche Handhabung nicht ganz 


ausgeschlossen ist. Zwar, die Benutzung 
eines falschen Druckknopfes ist an sich 
ganz harmlos, denn es wird damit ja keine 
Anderung des bestehenden Zustandes her- 
beigeführt. Wenn jemand z.B. einschalten 
will und er drückt aus Versehen den Druck- 
knopf für „Ausschalten“, dann passiert an 
dem Apparat weiter gar nichts und der 
Betreffende wird seinen Irrtum wohl bald 
bemerken. Dennoch mag ein Schalter, 
welcher durch seine Stellung den Zustand 
des automatischen Schaltapparates markiert 
und welcher namentlich nur durch eine 
momentane Bewegung betätigt werden kann, 
als vollkommener gelten, als die Kombina- 
tion der beiden Druckknöpfe. Die be- 
quemste Form für einen solchen Schalter 
ist zweifellos die eines kleinen Drebum- 
schalters, der in zwei rechtwinklich zu ein- 
ander versetzten Positionen die Stellungen 
„ein“ und „aus“ der automatischen Schalt- 
vorrichtung wiedergibt (Fig. 12). Wie schon 
oben erwähnt, darf der Umschalter in diesen 
Stellungen nicht Kontakt machen, speciell 


Fig. 11 


Fig. 12. 


darf er nicht in der Endstellung „ein“ den 
Stromschluß für die Einschaltspule her- 
stellen, weil andernfalls beim Eintreten einer 
automatischen Auslösung sofortiges Wieder- 
einschalten erfolgen würde. Aus dem 
Grunde ist die Einrichtung so getroffen. 
daß der Drehschalter nur vorübergehend 
Kontakt gibt, während er von der einen in 
die andere Schaltstellung hinübergedreli 
wird. Da es selbstverständlich vorkommen 
könnte, daß die Schaltbewegung des Dreh- 
umschalters so rasch ausgeführt wird, dab 
die automatische Schaltvorrichtung nicht 
Zeit hat mitzukommen, so muß durch elne 
besondere Vorrichtung dafür gesorgt wer- 
den, daß der während des kurzen Momentes 
der Drehbewegung gemachte Kontakt doch 
hinreichend lange aufrecht erhalten wird, 
um die beabsichtigte Bewegung der auto- 
matischen Schaltvorrichtung auszuführen. 
Zu dem Zwecke werden noch zwei kleine 
Relais 4 und A angeordnet, bestehend aus 
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je einem kleinen Elektromagneten, welcher 
durch die Bewegung seines Ankers den von 
dem kleinen Drehschalter ausgeführten mo- 
mentanen Stromschluß wiederholt und na- 
türlich solange aufrecht erhält, als der kleine 
Magnet erregt ist, d. h., solange nicht der 
betreffende Stromkreis durch die Funktion 
der automatischen Schaltvorrichtung unter- 
brochen wurde. Das Relais & ist außerdem 
noch dadurch zu einem Schutzrelais aus- 
gebildet, daß, wenn der Kleine Schalter m 
sich schließt, der Schalter n und damit der 
Stromkreis für die Ausschaltspule unter- 
brochen wird. 
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Wie durch verschiedene Relais die Er- 
füllung dieser Bedingungen festgelegt wird, 
ist aus dem Schema Fig. 14 zu ersehen. In 
dem Schema sind mit n und m die Ver- 
gleichs-Spannungstransformatoren für das 
Netz und die zuzuschaltenden Maschinen 
bezeichnet. Wie ersichtlich, sind dieselben 
so geschatet, daß die Parallelschaltung er- 
folgen muß, wenn die Phasenlampe p hell 
brennt. 

Um nun die erste der oben genannten 
Bedingungen festzustellen, daß nämlich die 
zuzuschaltende Maschine eine etwas höhere 
Spannung habe als das Netz, ist das Diffe- 


t 


447 


weitert. Die eine rote Lampe (links) meldet 
„Spannung zu hoch“, die grüne Lampe 
(rechts) meldet „Spannung zu niedrig“ und 
die weiße mittlere Lampe leuchtet, wenn die 
Spannung richtig ist und das Relais r bei a 
Kontakt gibt. Der Maschinist hat also an 
dem Feldregulator der zuzuschaltenden Ma- 
schine so zu regulieren, daß die weiße 
Lampe leuchtet. 

Die zweite Bedingung, daß die Phase 
der zuzuschaltenden Maschine mit der Phase 
des Netzes übereinstimmen soll, wird durch 
ein normales Kontaktvoltmeter v festgestellt, 
dessen Spule der Phasenlampe p parallel 


Es ist klar, daß diese Einrichtung in 
Rücksicht auf etwaiges Einschalten unter 
bestehendem Kurzschluß noch vollkommener 
funktioniert als die beiden Druckknöpfe 
mit der beschriebenen Schutz vorrichtung. 
Der automatische Schalter wird nur mo— 
mentan eingeschaltet und kann unmittelbar 
darauf, ganz unabhängig von der Handbe- 
wegung (drehen des Umschalters) wieder 
automatisch auslösen. 


Automatische Parallelschaltung. 


Die oben beschriebenen ganz automa- 
tischen Hochspannungsschalter erhalten für 
den Betrieb großer Hochspannungscentralen 
eine besondere Bedeutung dadurch, daß es 
mit ihrer Hülfe möglich ist, die Parallel- 
schaltung von Wechsel- oder Drehstrom- 
maschinen automatisch zu vollziehen. 

Um diese automatische Parallelschaltung 
auszuführen, sind durch verschiedene Re- 
lais die einzelnen Bedingungen für die 
Parallelschaltung festzustellen. In dem 
Moment, wo alle diese Bedingungen erfüllt 
sind, muß ein Kontakt für das Einschalten 
des automatischen Hochspannungsschalters 
hergestellt werden, wonach die Parallel- 
schaltung erfolgt. 

Die Bedingungen, welche zur Vornahme 
einer richtigen Parallelschaltung erfüllt sein 
müssen, sind bekanntlich folgende: 

1. Die zuzuschaltende Maschine soll eine 
etwas höhere Spannung haben als das Netz, 

2. sie soll mit dem Netz hinsichtlich der 
Phase übereinstimmen und 

3. sie soll mit dem Netz auch hinsicht- 
lich der Periodenzahl übereinstimmen. 


rentialvoltmeter d angeordnet und in Ver- 
bindung damit das Ruhestromrelais r. 

Das Differential-Kontaktvoltmeter ent- 
hält zwei Spulen, von welchen die eine von 
dem Spannungswandler der zuzuschaltenden 
Maschine, die andere von dem Spannungs- 
wandler des Netzes erregt wird. Die Spulen 
wirken magnetisch zu beiden Seiten eines 
kleinen Wagebalkens, mit welchem ein 
Kontaktarm verbunden ist. Der Kontakt- 
arm kann zwischen zwei Kontakten spielen. 
Wenn die Spannung des Netzes verhältnis- 
mäßig zu hoch ist, dann wird der rechte 
Kontakt, und wenn die Spannung der zu- 
zuschaltenden Maschine erheblich zu hoch 
ist, der linke Kontakt betätigt. Der Appa- 
rat ist so eingestellt, daß, wenn die Span- 
nung der zuzuschaltenden Maschine für die 
Parallelschaltung gerade richtig, d. h. etwas 
höher ist als die Netzspannung, daß dann 
der Kontakthebel gerade frei zwischen den 
beiden Kontakten spielt und dadurch für 
den Stromkreis des Ruhestromrelais r eine 
Stromunterbrechung eintritt. Das Ruhe- 
stromrelais ist so eingerichtet, daß der Kon- 
takt a geöffnet wird, wenn die Spule r 
Strom erhält; umgekehrt wird der Kontakt a 
geschlossen, wenn das Differentialrelais den 
Stromkreis der Spule r unterbricht. Man 
erkennt also, daß durch das Zusammen- 
arbeiten des Differentialrelais und des Ruhe- 
stromrelais der Kontakt a geschlossen wird, 
wenn die zuzuschaltende Maschine die rich- 
tige Spannung hat, d. h. wenn die erste Vor- 
bedingung für eine richtige Parallelschaltung 
erfüllt ist. Die Schaltung des Differential- 
Kontaktvoltmeters wird noch durch die drei 
im Schema angedeuteten Glühlampen er- 


geschaltet ist. Das Kontaktvoltmeter wird 
also den Stromschluß bei 5 ausführen, immer 
dann, wenn die Phasenlampe p voll auf- 
leuchtet. 

Das Vorhandensein der dritten und 
letzten Bedingung für die Parallelschal- 
tung, nämlich die Übereinstimmung der 
Periodenzahl, wird bekanntlich dadurch 
erkannt, daß die Phasenlampe p eine 
längere Zeit hell brennt. Die Parallel- 
schaltung muß dann erfolgen, wenn die 
Lampe lang genug aufleuchtet, und die Ge- 
schicklichkeit im Parallelschalten von Hand 
besteht bekanntlich darin, diesen richtigen 
Zeitpunkt nicht verstreichen zu lassen, son- 
dern das Zuschalten der Maschine auch 
wirklich auszuführen, wenn man sich durch 
ein längeres Aufleuchten der Phasenlampen 
überzeugt hat, daß die Maschine mit dem 
Netz synchron ist. Die Ermittelung des 
richtigen Zeitpunktes geschieht nun bei der 
automatischen Parallelschaltung in einfacher 
Weise unter Benutzung eines entsprechend 
einregulierten Zeitrelais. Das Zeitrelais 2 
erhält nach dem Schema Strom, wenn so- 
wohl der Kontakt a als auch der mit dem- 
selben hintereinander geschaltete Kontakt b 
geschlossen ist. Der Kontakt a schließt 
sich, wie oben erklärt, wenn die Feld- 
erregung der zuzuschaltenden Maschine 
richtig reguliert wird. Der Kontakt b öffnet 
und schließt sich, je nachdem die Phasen- 
lampe p dunkel wird oder hell brennt, und 
das Tempo des Aufleuchtens ist bekanntlich 
das Signal für die Regulierung der Antriebs- 
maschine. Wird, während a geschlossen 
ist, b bei längerem Aufleuchten der Phasen- 
lampe eine gewisse Zeit geschlossen er- 
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halten, so vermag das Zeitrelais 2 abzu- 
laufen und zuletzt den Kontakt c zu schließen, 
wodurch der automatische Hochspannungs- 
schalter eingeschaltet und somit die Parallel- 
schaltung vollzogen wird. 


Die ganze Einrichtung wird noch vervoll- 
ständigt durch einen Schalter t, welcher den 
Gleichstrom-Anschluß für die Parallelschalt- 
vorrichtung einschaltet und der nach Art eines 
Minimalautomaten ausgebildet ist. Der Mag- 
net des Automaten trägt zwei Wickelungen x 
und y. Letztere ist eine Spannungswickelung 
und liegt an beiden Kontakten des Zeitrelais 
an. Wenn man also den Schalter f einschaltet, 
wird der Anker durch die Wirkung der 
Spannungsspule y festgehalten, während die 
Spule x zunächst ohne wesentliche Bedeu- 
tung ist. In dem Moment, wo das Zeitrelais 
den Kontakt c schließt, wird y kurzge- 
schlossen, und œ erhält den vollen Strom 
der Einschaltspule e Sobald aber die Ein- 
schaltspule richtig funktioniert hat, wird ihr 
Stromkreis an der automatischen Schalt- 
vorrichtung bei k unterbrochen, dadurch 
wird auch die Spule stromlos und der 
Minimalautomat f löst aus, schaltet also den 
Stromkreis für die automatische Parallel- 
schaltung ab. 


Schließlich ist noch ein Sicherheitsrelais 20 
zu erwähnen. Dasselbe hat folgenden Zweck: 
Es kann vorkommen, daß das Zeitrelais den 
Kontakt c nur für einen kurzen Augenblick 
schließt. In einem solchen Falle würde der 
‚automatische Hochspannungsschalter eben 
anspringen, ohne vielleicht vollständig 
einschalten zu können. Das ist aber sehr 
unerwünscht und es ist zweckmäßig, den 
Schalter in diesem Falle doch völlig einzu- 
schalten, was für die richtige Parallelschal- 
tung ganz unbedenklich ist. Zu dem Zwecke 
ist in dem Stromkreis der Einschaltspule 
der kleine Magnet u angebracht, welcher 
bei auch nur .momentaner Erregung den 
Kontakt f schließt und damit parallel zu c 
nochmals einen Stromschluß ausführt, wel- 
cher solange aufrecht erhalten wird, bis 
die Einschaltung vollzogen wurde und 
der Einschaltstromkreis bei k unterbrochen 
wird. 


Für mehrere Maschinen einer Centrale 
ist nur eine solche Parallelschaltvorrich- 
tung erforderlich, da man durch Einfügung 
eines mehrpoligen Umschalters (nach Art 
eines Voltmeterumschalters) die Einrichtung 
leichtauf verschiedene Maschinen umschalten 
kann, natürlich müssen aber alle Maschinen- 
schalter mit automatischer Ein- und Aus- 
schaltvorrichtung versehen sein. 


Der Gedanke, zwei Maschinen durch 
eine automatische Vorrichtung parallel zu 
schalten, ist, wie ich durch das Nachsuchen 
dies diesbezüglichen Patentes erfahren habe, 


nicht neu. Es existiert ein deutsches 
Patent amerikanischen Ursprunges, No. 
137 793, Kl. 21c, auf eine solche Ein- 


richtung, welche mit der vorbeschriebenen 
Relaiskombination manche Ahnlichkeit hat. 
Von einer praktischen Anwendung dieser 
Vorrichtung habe ich aber nichts in Erfah- 
rung bringen können, und das Patent ist 
inzwischen verfallen. Hiernach scheint es, 
als wenn diese ältere Einrichtung nicht zu- 
friedenstellend funktioniert habe. Der Grund 
hierfür lag wohl in der unvollkommenen 
Ausführung und der Schaltung des Zeit- 
relais. Dieses wurde direkt von der Span- 
nung der Phasenlampen aus erregt und war 
als Ölkatarakt ausgebildet. 


Auch mag dem Bekanntwerden dieser 
älteren Einrichtung der Umstand hindernd 
in Weg gestanden haben, daß damals in 
Deutschland wenigstens ein Interesse für 
die ganz automatischen Hochspannungs- 
schalter noch nicht vorhanden war, und 
das Vorhandensein dieser Apparate ist selbst- 
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redend die Vorbedingung für die Einführung 


der automatischen Parallelschaltung. 

Wenn man aber diese automatischen 
Hochspannungsschalter mehr und mehr ein- 
führt, dann wird auch die automatische Pa- 
rallelschaltung durchdringen, denn die Pa- 
rallelschaltung von Hand ist immerhin ein 
Manöver, welches man dem Personal gern 
abnehmen wird, um es auf einen Auto- 
maten zu übertragen, welcher sich nicht 
irren kann und welcher, wie vergleichende 
Versuche ergeben haben, durchweg auch 
besser, d. h. mit geringerem Stromstoß pa- 
rallel schaltet, als ein geübter Maschinist es 
von Hand zu tun vermag. Wenn man die 
Chroniken der Wechsel- und Drehstrom- 
Centralen durchgeht, dann findet man häufig 
Berichte über Betriebsunfälle, welche durch 
falsches Parallelschalten sich ereignet haben, 
und welche meist schwere Folgen, in der 
Regel eine Betriebsstörung der ganzen Cen- 
trale zur Folge hatten. 


Die vorbeschriebene automatische Pa- 
rallelschaltung ist von mir zuerst im Labo- 
ratorium der Firma Voigt & Haeffner 
A.-G. ausprobiert worden und wird dort 
seit Beginn des Jahres 1903 dauernd ohne 
Störung angewendet, um einen Synchron- 
motor von 120 PS. welcher die verschie- 
denen Maschinensätze des Laboratoriums 
antreibt, zum städtischen Netz parallel zu 
schalten. Eine weitere Anwendung hat die 
Parallelschalteinrichtung gefunden auf der 
elektrischen Station von Schacht II der Ge- 
werkschaft Deutscher Kaiser. Hier werden 
2 Maschinen von je 2200 KW unter sich 
und mit dem Netz der benachbarten Sta- 
tionen parallel geschaltet. Um bei dieser 
ersten größeren Anwendung zunächst nicht 
ganz von der automatischen Parallelschalt- 
vorrichtung abhängig zu sein, hat man dort 
Vorkehrung getroffen, dab man von der 
Schalttafel aus auch mittels eines Hand- 
hebels — also nicht automatisch — parallel- 
schalten kann. Es ist aber bis jetzt noch 
nicht erforderlich gewesen, die Handschal- 
tung zu benutzen, da die automatische Ein- 
richtung dauernd zur vollen Zufriedenheit 
arbeitet. Die Anlage wird demnächst ver- 
größert, indem noch ein Aggregat von 
6000 KW zur Aufstellung kommt, und es 
sind im Rheinisch- Westfälischen Industrie- 
bezirk zur Zeit zwei weitere Anlagen von 
großer Ausdehnung im Bau, bei welchen 
die automatische Parallelschaltung zur An- 
wendung gelangt. 

Man hat auf der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser alle Stationen der einzelnen Schächte 
und Hüttenwerke untereinander verbunden 
und beabsichtigt in dieses Netz auch die 
Rheinisch- Westfälischen Elektricitätswerke 
zu Essen einzubeziehen, in der Absicht, durch 
eine derartige Netzverbindung eine gegen- 
seitige Reserve für die einzelnen Stationen 
zu schaffen. Und da waren es wohl wesent- 
lich die oben angeführten Gründe, welche 
den Elektriker der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser, Herrn Oberingenieur Pokorny, dazu 
bestimmten, die automatische Parallelschal- 
tung an dieser Stelle zur Einführung zu 
bringen; denn je umfangreicher der Betrieb 
ist, welcher von einer solchen elektrischen 
Anlage abhängt. umsomehr muß man ver- 
suchen, Betriebsfehler, wie falsche Parallel- 
schaltung, unmöglich zu machen. Die Un- 
sicherheit, namentlich die Schwierigkeit an 
allen Stellen durchaus geübtes Personal zur 
Verfügung, zu haben, wächst natürlich, 
wenn an mehreren Stellen eines Netzes 
parallel geschaltet werden muß, während 
andererseits die möglichen bösen Folgen 
einer einzigen Fehlschaltung durch die Ver- 
größerung der Energiemenge des Netzes 
außerordentlich gesteigert werden. 

Da nun ähnliche Gesichtspunkte für 
jede größere Kraft- und Lichtcentrale zu- 
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treffen, so ist anzunehmen, daß sich in 
gleichem Schritt mit der Einführung der 
ganz automatischen Hochspannungsschalter 
auch die automatische Parallelschaltung 
immer mehr einbürgern wird. 


Neue amerikanische Lampen. 


Von Clarence Feldmann. 


Einige der wichtigsten Lampen sind 
kürzlich hier von berufener Seite geschil- 
dert worden. So insbesondere die Cooper 
Hewittsche Quecksilberdampflampe durch 
M. von Recklinghausen), in einem Vor- 
trag vor dem Elektrotechnischen Verein 
und die Steinmetzsche Magnetitlampe ) 
in einem Bericht des Herrn Perlewitz 
nach der Veröffentlichung von Steinmetz 
selbst. 3) Ich werde aber dennoch auf 
einige Punkte hier nochmals kurz einzu- 
gehen haben. 

Die Quecksilberdampflampe war in 
St. Louis außer von der Westinghouse Co. 
in der von Herrn v. Recklinghausen be- 
schriebenen Form auch als Bekrönung rings- 
um eine Kuppel von der General Electric 
Co. in der ihr von Steinmetz verlichenen 


Fig. 15 


Form (Fig. 15) ausgestellt. Man erkennt hier 
außer dem induktiven Widerstand am un- 
teren Ende als wesentlichsten Unterschied 
gegenüber der Anordnung von Hewitt 
eine besonders ausgebildete, elektrisch lei- 
tende Zündvorrichtung in Gestalt eines 
Kohlefadens, der an mehreren Stellen der 
Glaswandung festgehalten ist und oben und 
unten in dickeren Kohlenelektroden endigt. 
Die untere Elektrode taucht wenig in das 


Quecksilber an, und legt sich dort iin 
stromlosen Zustande an den eisernen 


1) M. v. Recklinghausen, „ETZ“ 1001. S. 1102. 
2) „ETZ“ 19%, S. 771. 
3) C. P. Stein moet z. „El. World“ 21. No. 48,1904, S. 974. 
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nach unten gezogen wird, den Kern der 
Drosselspule bildend und damit die Ver- 
dampfung des Quecksilbers durch den ent- 
stehenden Lichtbogen einleitend. Die Lampe 
hat also stets in wenigen Sekunden die 
Zündung beendet und sendet ihr eigen- 
tümlich grünliches Licht aus. In diesem 
Moment ist die Leitfähigkeit der parallel 
zum Zündfaden liegenden Dampfsäule so 
groß, daß der Kohlenfaden nicht mehr 
leuchtet. Trotzdem tritt hier, wie bei der 
Hewittlampe, in den ersten paar Minuten 
ein wesentlich gelblicheres Licht aus der 
Röhre als nach Erreichung des stetigen Zu- 
standes, Ich weiß nicht, ob diese Erschei- 
nung, die am deutlichsten zu Tage tritt, 
wenn man farbige Gegenstände im Lichte 
der Lampe beobachtet, davon herrührt., 
daß anfangs vor Erreichung des Gleich- 


Fig. 16. 


gewichiszustandes geringe Menge des Ma- 
terials der eisernen Elektroden verdampft 
werden, oder ob es nur eine mit der Tem- 
. peratur der Gassäule zusammenhängende 
Erscheinung ist. Ich habe sowohl Peter 
Cooper Hewitt in New York als Charles 
Steinmetz in Schenectady besucht und von 
beiden annähernd übereinstimmende Theo- 
rien über die Wirkungsweise der Lampe 
erhalten. Hewitt zeigte mir eine Reihe 
interessanter Beeinflussungen der Lage und 
Anordnung der leuchtenden Dampfstrecke 
durch elektromagnetische Felder, über die 
ich jedoch genaueres mitzuteilen mich nicht 
für befugt erachte; Steinmetz, der sehr 
viel an Quecksilberlampen experimentiert 
und auf eigene Kosten die Straßen rings 
um sein Haus mit solchen Lampen ausge- 
rüstet hat, ist der Ansicht, daß der Dampf- 
strahl bei allen Lampen von der Kathode 
Mit erheblicher Geschwindigkeit ausgeht 
und daß die Kohle, die wir als unsere nor- 
male Bogenlampenelektrode zu betrachten 
gewohnt sind, in mehrfacher Beziehung 
eine Ausnahmestellung einnimmt. Ich 
omme auf diesen Punkt noch zurück. 

Die General Electrie Co. hat in St. 
Louis auch eine Kombination von Queck- 
silberdampf lampen und Glühlampen ausge- 
stellt, die, wie Fig. 16 und 17 zeigen, sechs 
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zwei parallele Kreise geschaltete 
25-kerzige Glühlampen in Serie zu einer 
Quecksilberlampe innerhalb einer Blondel- 
schen Holophanglocke enthält. Die Glüh- 
lampen verzehren 80 V bei 3,5 A, die etwa 
500 mm lange Quecksilberlampe 65 V bei der- 
selben Stromstärke. DerspecifischeVerbrauch 
ist etwa 2 Watt pro Kerze. Die Wirkung ist 
eigenartig und reizvoll. Der mittlere und 
obere Teil der Glocke erscheint mehr röt- 
lich, der. untere mehr grünlich; aber überall 


sind die Bilder durch die tausende von 


kleinen Prismen der Holophonglocke zer- 
streut und in unregelmäßig, verteilte Bildchen 
aufgelöst. Die, brennende Lampe ist jeden- 
falls ansich ein Schmuckgegenstand, ganz 
abgesehen davon, wie ihre Lichtwirkung 


ist. Die letztere muß in Bezug auf den 


Verbrauch pro Kerze erheblich ungünstiger 
liegen als bei der reinen Quecksilberlampe; 


Fig. 17. 


aber die Beimengung der rötlichen Strahlen 
wird auch die Erkennbarkeit der Farben 
erhöhen und insbesondere die graphitische 
Verfärbung der roten und rötlichen Partien 
des menschlichen Antlitzes etwas mildern. 


Fig. 18. 


Aber es erscheint vorläufig ausgeschlossen, 
daß die reine Quecksilberlampe zu anderen 
als technischen Zwecken, d. h. in Zeichen- 
sälen, Druckereien u. s. w., verwendet wird. 


Auch Steinmetz hat, wie Cooper 
Hewitt, die Eigenschaft des Quecksilber- 
bogens, als Ventilwiderstand den Wechsel- 
strom nur in einer Richtung, nicht auch in 
der anderen durchzulassen, zur Konstruk- 
tion eines Gleichrichters verwendet, der in 
Fig. 18 und 19 in der bis jetzt als normal 
geltenden Form für 700 Watt Leistung dar- 
gestellt ist. Man erkennt in einem kreuz- 


Fig. 19. 


förmigen Glasgefäß von etwa 6 Zoll Breite 
und 12 Zoll Länge die unten angeschmol- 
zene Kathode, von der der Quecksilber- 
bogen nach den beiden parallelen Anoden 
AA übergeht. Die Bezeichnungen Anode 
und Kathode gelten natürlich nur für den 
Gleichstromkreis, der in St. Louis an eine 
Batterie angeschlossen war, die 70 V bei 
10 A Gleichstrom aufnahm, wenn den bei- 
den Anoden A A Wechselstrom von 220 V 
bei 60 Perioden pro Sekunde zugeführt 
wurde. Die beiden Zuleitungen waren an 
der Stelle BC durch eine Drosselspule 
überbrückt, in deren Mitte die Anode der 
Akkumulatorenbatterie abgezweigt war. 
Der Wirkungsgrad betrug etwa 75%, die 
Höchstleistung etwa 1½½ PS. Zur Ingang- 
setzung wurde das Gefäß (wie die Aron- 
sche Lampe) etwas geneigt, was entweder 
von Hand durch den in der Fig. 19 erkenn- 
baren Griff oder elektromagnetisch durch 
ein Relais geschehen konnte. Das Schaltbrett 
enthält noch einen selbsttätigen und einen 
Handumschalter, sowie zwei Meßinstru— 
mente für den abgegebenen Gleichstrom. 
Die vorhin von mir erwähnte Ausnahme- 
stellung des Kohlenlichtbogens kann man darin 
erblicken, daß bei ihm die Zündung immer 
möglich ist und er Wechselstrom in beiden 
Richtungen gleichmäßig durchläßt, wenn 
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er auch infolge des variablen Bogenwider- 
standes die Stromkurve gegenüber der 
Kurve der Klemmenspannung stark defor- 
miert. Fast alle anderen Elektroden bieten 
mehr oder weniger einseitige Widerstände 
dar und vermögen deshalb bis zu einem 
gewissen Grade als Gleichrichter zu dienen; 
aber selbst Kohlenkarbide wandeln den 
Strom nicht vollständig in einen intermit- 
tierenden Gleichstrom um, sondern ergeben 
nur Kurven, deren Verlauf in den beiden 
Hälften einer Periode unsymmetrisch ist. 
Beim Quecksilberlichtbogen tritt an der 
Kathode ein Spannungsgefälle von etwa 
8 bis 9 V, an der Anode eines von 4bis5 V 
auf. Außerdem ist an der ersteren die auch 
von v. Recklinghausen erwähnte Depres- 
sion des Quecksilbers und das Tanzen des 
Bogens, besonders kurz nach der Zündung 
zu beobachten. 

Bei der Magnetitlampe (siehe „ETZ“ 
1904, S. 771) besteht der den Lichtbogen 
bildende Teil aus einem starken Kupfer- 
segment, das nach der Zündung verdreht 
wird und dann weder verbrennt, noch zer- 
stäubt wird. Hier läßt sich spektroskopisch 
nachweisen, daß nur die aus Magnętit mit 
einigen Beimengungen gebildete Kathode 
verzehrt wird, da der Bogen das Spektrum 
des Eisens zeigt. Wird die Lampe ver- 
sehentlich verkehrt eingeschaltet, so er- 
hält man unter Angriff des Kupfers ein 
Kupferspektrum. Der Lichtbogen, der hier 
fast die ganze Lichtwirkung ergibt, kann 
deshalb lang genommen werden. Er be- 
trägt etwa 20 bis 25 mm und wird nur in 
langen Pausen nachreguliert, da der Ab- 
brand eines 15 mm starken, 200 mm langen 
Magnetitstäbchens, das je nach der Mischung 
der in ein dünnwandiges Eisenrohr gepreßten 
magnetithaltigen Masse 180 bis 500 Stunden 


reicht, nur etwa 0,4 bis 1 mm in der Stunde 


beträgt. Als Ergebnis des Abbrandes er- 
scheint in der Glocke rotes Eisenoxyd in 
geringen Mengen. Die Lampe arbeitet mit 
4 A bei 75 bis 80 V und soll nach münd- 
lichen Angaben von Steinmetz etwa 2 
bis 2½ soviel sphärische Kerzen ergeben, 
als die offene Kohlenlampe für gleichen 
Energieverbrauch. 

Die Nernstlampen, die von der Nernst 
Lamp Co. in Pittsburg mit 1, 2, 3 oder 6 
Brennern von je 0,4 A Stromverbrauch bei 
220 V hergestellt werden, unterscheiden 
sich nur in Einzelheiten von den wohlbe- 
kannten Typen der Allgemeinen Elek- 
tricitäts- Gesellschaft. Von der klein- 
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sten Form mit einem Glühkörper, der so- 
wohl in vertikaler als in horizontaler An- 
ordnung auf den Markt gebracht wird, wird 
auch eine besondere Form für 110 V Be- 
triebsspannuug hergestellt, deren Glüher 
0,8 A verzehrt. Fig. 20 stellt die schema- 


tische Anordnung der Sechsbrennerlampe 


während sie bei uns doch vornehmlich in 


dar, die bei vollem Betriebe mit 220 V] Gleichstromanlagen ihre weiteste Verbrei- 


24 A den Zuleitungen 1 und 2 entnimmt. 
Unmittelbar nach der Einschaltung beträgt 
der Strom allerdings etwa 3,5 A (Fig. 21); 
er durchfließt dann von 1 aus die beiden 
geschlossenen Kontakte 4 und die 4 Heiz- 
spiralen 5, von denen je zwei in Serie ge- 
schaltet sind, und nimmt dabei innerhalb 


der ersten 20 bis 25 Sekunden bis auf etwa 
14 A ab, in dem Maße, wie der Wider- 
stand der Heizspiralen wächst. Um diese 
Zeit etwa beginnen aber auch die 6 Glüh- 
körper soviel Strom zu leiten, daß jetzt der 
Hauptstromkreis 1, 6, 7, 3, 2 die Stromstärke 
bis auf etwa 19 A insgesamt anwachsen 
läßt, wobei der Elektromagnet 3 seinen 
Kern anzuziehen und die Heizspiralen aus- 
zuschalten vermag. Dabei sinkt, etwa 30 
Sekunden nach dem ersten Einschalten, die 
Stromstärke auf 0,7 A; unmittelbar darauf 
steigt sie in etwa 10 Sekunden etwas über 
den normalen Wert und nimmt dann mit 
wachsendem Widerstand der 6 Ballastwider- 
stände 7 auf den normalen Wert von 2,4 A 


2 
F 


; 


Volt am Ballast und Ausschaller 


ab. Fig. 22 zeigt die charakteristischen Kur- 
ven des Spannungsabfalles im Ausschalter 3, 
Ballast 7, Glüher 6 und im anderen Ordi- 
natenmaßstab die Gesamtspannung an den 
Klemmen der Lampe nach Erreichung des 
thermischen Gleichgewichts in Abhängigkeit 
von der Stromstärke. 

Die Lampen mit 1, 2 und 3 Brennern 
besitzen nur ein Paar von Heizspiralen 5, 
die auch bei 110 V zu zweien hinterein- 
ander geschaltet sind. Bemerkenswert ist, 
daß in Amerika die Nernstlampen fast nur 
für Wechselstromanlagen verwendet werden, 


tung gefunden haben. Dies hängt mög- 
licherweise damit zusammen, daß die 
Nernstlampe, wie Professor Wedding sehr 
richtig betont, wesentlich eine Hochspan- 
nungslampe ist, die bei 220 V günstiger ar- 
beitet als bei 110 V, und daß diese 220 V 
Anlagen für Gleichstrom bei uns häufig, 
dort fast gar nicht zu finden sind. Auch 
wäre es denkbar, daß die Spannungsrege- 
lung der deutschen Gleichstromcentralen 
wegen der häufigeren Anwendung von 
Akkumulatoren und der sorgfältigeren Di- 
mensionierung der Netze eine bessere ist; 
doch kann diesem Umstand nach den von 
Dr. Salomon!) auf dem Verbandstag in 
Cassel vorgeführten Versuchen infolge des 
hohen Ausgleichsvermögens der eisernen 
Ballastwiderstände ausschlaggebende Be- 
deutung nicht zukommen. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Elektrische Traktion. Von G. Sattler, In- 
genieur. Mit 123 Abb. VIII u. 158 S. in 80. 
(Repetitorien der Elektrotechnik. Her- 
ausgegeben von Alex. Königswerther, 
Elektroingenieur, Lehrer am Technik um Stadt- 
sulza. 11. Band.) Verlag von Gebrüder 
Jänecke. Hannover 1905. Preis geb. 4,20 M. 


Auf 156 Seiten Text in Oktavformat einen 
Leitfaden über elektrische Bahnen zur Wieder- 
holung und Vorbereitung für die Prüfung an 
Technischen Hochschulen zu schreiben, ist eine 
schwere, kanm erfüllbare Aufgabe. Das der- 
selben gewidmete Buch Sattlers bemüht sich 
redlich, ihr an Hand der bisher erschienenen 
Literatur gerecht zu werden, mußte sich dabei 
aber Beschränkungen auferlegen, die dem 
Zwecke des Buches unmittelbar entgegenlaufen. 
Wie schon im Vorworte bemerkt, konnten 
hauptsächlich nur die Straßenbahnen Berück- 
sichtigung finden. Das ist zunächst eine heute 
nicht mehr zulässige Abgrenzung des Gebietes, 
umsomehr als die elektrischen Bahnen höherer 
Ordnung sich bekanntlich einer von den nor- 
malen Straßenbahnen stark abweichenden Be- 
triebsart zuwenden. Dann aber sind selbst 
innerhalb des beschränkten Gebietes so wesent- 
liche Kürzungen und Streichungen vorgenom- 
men worden, daß das gewonnene Bild nicht voll- 
ständig ist "und auch nur für ganz normale 
Fälle paßt. Die Literaturhinweise vermögen 
nn nicht zu vervollständigen. So wäre 

B. die kurze Angabe des Rechnungsganges 
für die Abmessungen des Motors (Magnet und 
Anker) oder der Ermittelung des Leitungs- 
netzes nach der wirtschaftlichen Seite hin am 
Platze gewesen. 

Das Buch behandelt zunächst den Kraft- 
verbrauch der Fahrzeuge, darauf die Motoren 
und deren Regelung, die Berechnung und Ver- 
legung der Speiseleitungen, den Oberbau, die 
oberirdische Stromzuführung und die elek- 
trischen Selbstfahrer einschließlich der gleis- 
losen Bahnen. In einem Schlußkapitel wird 
sodann noch die Anleitung zur Aufstellung von 
Kostenanschlägen und . gegeben. 

Nach der praktischen Seite hin gibt das 


Buch mancherlei gute Winke, so z. B. über 
die Verlegung der Speiseleitungen, über die 
Gleise in gepflasterten Straßen und über das 


Spannen der Fahrleitungen. 

Zur ersten Einführung in dag Gebiet der 
elektrischen Bahnen dürfte das Buch dem- 
jenigen, der nicht viel Zeit hat und demgemäß 
mit dem Notwendigsten zufrieden ist, gute 
Dienste leisten. . Zehme. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


K. Perlewitz. Herr Ingenieur Kurt Perle- 
witz, Friedenau, ist vom Landgericht I, vom 
Amtsgericht I, vom Kammergericht, sowie von 
den Gerichten im Bezirk des Landgerichts II, 
Berlin, zum Sachverständigen für die Elek- 
trotechnik des Starkstromes ernannt und für 
die Abgabe von gerichtlichen Gutachten allge- 
mein beeidigt worden. 


1) Dr. Salomon, „ETZ“ 1904, Heft 29. 
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T'elegraphie. 


Neuer Telegraphenapparat. „Wustern Elec- 
tricien“ vom 8. April berichtet über einen von 
R. Underhill in New York konstruierten 
Apparat, mittels dessen die in einer Leitung 
ankommenden Morsezeichen automatisch in 
Druckschrift übersetzt werden. Ein Hauptvor- 
zug des Apparates besteht darin, daß er in eine 
Telegraphenleitung eingeschaltet werden kann, 
ohne daß es beim Geber- und Empfängeramt 
besonderer Vorkehrungen bedarf. ie Morse- 
zeichen werden in gewöhnlicher Weise mit der 
Hand oder maschinell) abgesandt; ein Syn- 
chronismus zwischen Geber und Empfänger 
ist nicht erforderlich. Einzelheiten über die 
Bauart und Stromlauf des Apparates, ns: mit 
gutem Erfolge auch zur unmittelbaren Nieder- 
schritt von Funkentelegrammen (in Typendruck) 
verwendet worden sein soll, fehlen Bo, 


Neues Telegraphenkabel. Der „Osteuro- 
päischen Telegraphengesellschaft“ ist nach 
ahrelangen Verhandlungen mit der türkischen 
Re ierung die Koncession zur Auslegung einer 
Telegraphenkabels zwischen Konstantinopel 
und Konstantza (in Rumänien) nunmehr erteilt 
worden. W. M. 


Kabellegungsarbeiten des „Stephan“. Der 
Kabeldampfer „Stephan“ der Norddeutschen 
Seekabelwerke in Nordenham, der im Auftrage 
der Deutsch - Niederländischen Telegraphen- 
gesellschaft seit März mit der Legung des 
neuen Kabels Menado-Jap- Guam beschäftigt 
ist, hat diese Arbeiten glücklich beendet. Das 
neue Kabel hat eine Länge von rund 3040 km 
erhalten und liegt in Tiefen bis zu 7000 m. 
„Stephan“ dampft jetzt nach Shanghai zur Ver- 
legung der 210 km langen Küstenteilstrecke 
für ein neues Kabel Shanghai—Jap derselben 
Gesellschaft. Durch letzteres wird namentlich 
das deutsche Kioutschougebiet günstige tele- 
graphische Verbindungen erhalten, da Shanghai 
mit Tsingtau bereits durch ein deutsches 
Kabel verbunden ist. Shanghai ist außerdem 
Centralpunkt für die Kabel der großen Nor- 
dischen Telegraphen-Gesellschaft, die Japan 
und Korea mit den meisten chinesischen 
Küstenplätzen verbinden. „Stephan“ kehrt nach 
Beendigung seiner Arbeiten nach Nordenham 


zurück, um noch im Herbst mit dem Rest des 


Shanghaier Kabels nach Asien wieder abzu- 
fahren. G. 


Telephonie. 


Die erste Pupinsche Telephonleitung in 
Osterreich. Unter diesem Titel veröffentlicht 
Baurat R. Nowotny, Wien, in der „Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“ vom 26. März inter- 
essante Mitteilungen über die Ausrüstung 
einer hauptsächlich oberirdisch geführten Fern- 
sprechdoppelleitung mit Selbstinduktionsspulen 
nach Pu pin und über die dabei erzielten Er- 
gebnisse. Die Leitung verläuft von Wien über 
Salzburg nach Innsbruck, hat — einfach gerech- 
net — eine Länge von rund 570 km und be- 
steht zum größten Teil (auf 508,6 km Linien- 
länge) aus 3 mm atarkem Broncedraht. Auf 
einigen Strecken (in Alpengebieten), wo die 
Leitung in höherem Maße auf Zerreißfestigkeit 
beansprucht wird, ist 3 mm starker Compound- 
draht und in den Dachlinien verschiedener 
Ortschaften 2 mm starker Bronce- oder Com- 
n eingebaut. Mehrere eingeschaltete 

abel machen zusammen 16,13 km aus. Ab- 
gesehen von 53 km neuen Gestänges, an dem 
die in Rede stehende Leitung allein angebracht 
ist, verläuft sie auf 135 km an vorhandener 
Telegraphenlinie längs der Bahn und Straße, 
im übrigen an Gestängen mit anderen Fern- 
sprechleitungen zusammen. Die beiden Zweige 
derDoppelleitungsindin regelmäßigen Abständen 
gekreuzt und zwar entfällt im allgemeinen auf 
Jeden achten Stützpunkt eine Kreuzung. Nach 
Angabe des Verfassers wirkt diese Maßnahme 
gegenüber induktorischer Beeinflussung aus 
en paralleilaufenden Telegraphen- und Fern- 
PA leitungen sehr gut, was wichtig erscheint, 
a durch die Einschaltung von Pupinspulen das 
itsprechen an und für sich erhöht wird. Be- 
aönderer Wert ist auf eine gute Isolation des 
Ta ahten gelegt und es haben fast durchweg 
1906 der größten Type Verwendung ge- 
F Die Einschaltung der (von der Wiener 
Firma Siemens & Halske gelieferten) Pupin- 
parn erfolgte der Berechnung gemäß für die 
A erirdische Leitung in Abständen von 4 km, 
Preilate Kabel in Abständen von 1250 m. Die 
ae eitungsspulen haben je 1.2 2 Widerstand 
Ta eine Selbstinduktion von 0,08 Henry. Wo 
e eingeschaltet sind, ist die Leitung an zwei 
15 pelkonsolen nach Fig. 23 abgespannt. Der 
1 J trägt einen topfförmigen Ansatz J. 
ie in Paraffin gebettete Spule enthält; auf 


dem anderen Isolator Ji befindet sich eine 
Hartgummikappe H mit dem im Nebenschluß 
zur Spule geschalteten Vakuumblitzableiter. 
Die Anordnung ist schematisch in Fig. 24 dar- 
gestellt. Für Montierung der Spulen, wobei das 
Arld sche Drahtbundverfahren (mittels Kupfer- 
hülsen) Anwendung fand, wurden für jeden 
Stützpunkt etwa 3 Stunden benötigt. Die Mon- 
tierung erfolgte durch das Personal der Staats- 


Telegraphen verwaltung und zwar nach Fertig- 
stellung der Leitung. l 

Von den Freileitungsspulen weichen die Ka- 
belspulen insofern ab, als bei ihnen die für beide 
Leitungszweige bestimmten Spulendrähte auf 
ein und denselben ringförmigen Eisenkern 
gewickelt sind. Der Widerstand einer solchen 
Doppelspule beträgt 2,5 Q, ihre Selbstinduktion 
0,2 Henry. Zur Einschaltung der Kabelspulen 
wurden grundsätzlich nur vorhandene Spleiß- 
stellen gewählt. 

Mit Rücksicht darauf, daß die Ausrüstung 
der Leitung Wien-Innsbruck mit Pupiaspu on 
ein erster Versuch der österreichischen Tele- 
graphenverwaltung war, dessen Ergebnisse fürdie 
weitere Anwendung und u. U. Modificierung des 
Verfahrens maßgebend sein sollten, wurden 
von vornherein Vorkehrungen zur Ausführung 
eingehender Sprechversuche und Messungen 

etroften. Hierzu war vor allem die Möglich- 
eit einer leichten und schnellen Ein- und Aus- 
schaltung der Spulen erforderlich. Um dies zu 
erreichen, war an den Doppelkonsolen eine 
Kurzschlußverbindung angebracht worden, die 
mittels einer Klemme geschlossen und geöffnet 


Fig. 24. 


werden konnte. In Fig. 24 ist der Kurzscliluß 
angedeutet. Die Versuche erfolgten vom Tele- 
praphonme zimmer in Wien aus, das mit der 
bernleitung durch ein Kabel von 800 m Länge 
verbunden wurde. Die Gesamtlänge der Fern- 
linie erhöhte sich dadurch auf 570,7 km. 
Zunächst wurden nun sämtliche Freileitungs- 
spulen kurz geschlossen, sodaß nur die (nicht 
ausschaltbaren) Kabelspulen im Stromkreise 
verblieben. Dabei ließ sich eine Verständigung 
zwischen Wien und Innsbruck zwar von Amt 
zu Amt und zur Not auch noch zwischen Amt 
Wien und Teilnehmer in Innsbruck, aber nicht 
von Teilnehmer zu Teilnehmer erreichen. Zu 
berücksichtigen ist, daß die Teilnehmeran- 
schlüsse in Innsbruck eindrähtig sind, also durch 
Übertrager an die Fernleitung angeschlossen 
werden müssen. Wie nachteilig die Benutzung 
selbst kurzer Kabelstrecken wirkt, wenn sie 
nicht mit Pupinspulen ausgerüstet sind, zeigte 
ein Vergleich der Teilstrecke Wien - Salzburg 
mit einer anderen, von Wien nach Salzburg 
verlaufenden Leitung, die in Wien nicht aus- 
gerüstete Kabeladern entbält. Die Freileitung 
dieser Verbindung besteht zu einem Drittel aus 
4 mm starkem Broncedraht und zu zwei Drit- 
teln aus Broncedraht von 3 mm Durchmesser, 
hat also erheblich bessere Eigenschaften, ale 
die neue durchweg aus 3 mm starkem Drahte 
hergestellte Leitung. Trotzdem ergab erstere 
eine schlechtere Verständigung als letztere. 
Nunmehr wurde jede zweite Freileitungs- 
spule durch Aufheben des Kurzschlusses in 
den Stromkreis eingeschaltet, sodaß die Ab- 
stände der wirksamen Spulen 8 km betrugen. 
Das Ergebnis war eine „ganz auffallend 
kräftige Lautübertragung“ zwischen Wien 
und Innsbruck, auch von Teilnehmer zu Theil- 
nehmer. Das in Innsbruck in gewöhnlicher 
Lautstärke Gesprochene konnte — bei direkter 
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Einschaltung der beiderseitigen Apparate in 
die Fernleitung — in Wien noch gehört werden, 
wenn der Sprechende sich bis Auf 57 em vom 
Mikrophon entfernt hatte. Eine wenn auch 
schwache Verständigung war auch zwischen 
Innsbruck und Krakau (1000 km), dagegen nicht 
mehr zwischen Innsbruck und Lemberg (1350 km) 
möglich. 

Die dritte Stufe der Sprechversuche fand 
unter Einschaltung sämtlicher Spulen statt. 
Merkwürdigerweise trat hierbei nur eine „ganz 
unwesentlicheSteigerungder Lautüber- 
tragung“ ein, „die sich eigentlich nur noch 
durch eine etwas bessere Verständigung mit 
Krakau kenntlich machte“. Mit Lemberg war 
auch jetzt keine Verständigung zu erzielen. 

Der Verfasser kommt hiernach zu dem 
Schlusse, daß „das Maximum der Laut- 
übertragung so ziemlich durch die halbe 
Spulenzahl erreicht“ wird. 

Absolut genommen, erwies sich die Pupin- 
leitung einer nichtausgerüsteten Leitung aus 
4mm starkem Broncedraht als etwas überlegen. 
Bei der Zugammenschaltung mit anderen Lei- 
tungen ergaben sich keine Schwierigkeiten. 

Neben den Sprechversuchen wurden auch 
Messungen angestellt. Sie fanden in der Weise 
statt, daß von Wien aus Wechselstrom ver- 


schiedener Frequenz, von 8 Milliampere effek- 


tiver Stromstärke, in die Leitung gesandt 
wurde, während Innsbruck und Salzburg mittels 
Spiegeldynamometers die Stärke des aukom- 
menden Stromes fesstellten. Dies wurde bei 
Kurzschließung sämtlicher Freileitungsspulen, 
wie bei Einschaltung der Hälfte und schließlich 
bei Einschaltung sämtlicher Spulen ausgeführt. 
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Fig. 25 zeigt die Ergebnisse. Die Isolation be- 
trug für das Kilometer einfache Leitung bei den 
verschiedenen Messungen: 


Kurve i : 41,5 Megohm, 
„ H... 25 g a 
M o; Ma: 
8 .. . 46,5 2 
" . 12,25 I Innsbruck 
„ VI... 95 S ooj 
„„ VIe e 250 „ „ Strecke 


Wien - Salzburg 


Der starke Abfall des Endstromes bei 
wachsender Frequenz ist auffallend; man müßte 
danach annehmen, daß die Telephonströme 
höherer Frequenz und damit die Obertöne der 
übermittelten Sprache auch in einer mit Pupin- 
spulen voll ausgerüsteten Leitung eine ganz 
bedeutende Schwächung erfahren. Das trifft je- 
doch nicht zu. Fs bleibt mithin nur der Schluß, 
daß die bisher üblichen Messungen mittels 
Wechselstrommaschinen den Verhältnissen der 
Telephonströme nicht hinreichend entsprechen. 
Verfasser glaubt den Unterschied einesteils in 
der Impedanz des Empfangsapparates, anderen- 
teils in der vergleichsweise hohen Stromstärke der 
Meßströme erblicken zu sollen — Verhältnisse, für 
welche, der Koòfficient der Selbstinduktion in den 
Pupinspulen andere Werte aufweisen dürfte, als 
wie sie bei Konstruktion der Spulen für die 
Größenordnungen der Telephonströme zu 
Grunde gelegt wurden“. Er nimmt auch einen 
Zusammenhang dieser Verbältnisse mit dem 
Umstand an, daß bei Einschaltung der halben 
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Spulenzahl (Kurve IV) eine größere Stromstärke 
für den ankommenden Meßstroın ermittelt 
wurde als bei Einschaltung sämtlicher Spulen 
(Kurven V und VI). Jedenfalls ergibt sich die 
Notwendigkeit, die Resultate der bisher ge- 
bräuchlichen Meßmethoden mit Vorsicht auf- 
zunehmen. 

Der Verfasser stellt ferner durch Rechnung 
fest, welche Werte die Dämpfungskonstanteinden 
verschiedenen Phasen der Leitungsausrüstung 
aufweisen würde. Um eine brauchbare Ver- 
ständigung zu erhalten, dürfte die Konstante 
den Wert 0,00263 nicht übersteigen. Sie be- 
trägt nun für die spulenlose Leitung bei 500 
Perioden 0,00942, bei 1400 Perioden 0,01163, d.h. 
die Leitung entspricht den Anforderungen 
nicht. Bei Einschaltung der Kabelspulen allein 
ergibt sich 


für n = 500, 
„ n= 1400, 


8 = 0,00533, 
f = 0,00547, 


worin n die Frequenz, 8 die Dämpfungskon- 
stante bezeichnet. Die Annäherung der beiden 
Werte für p bedeutet eine ziemlich gleichmäßige 
Ubermittelung der Ober- und Untertöne, wenn 
auch die Dämpfung im allgemeinen noch zu 
stark ist. 

Nach Ausrüstung der Leitung mit der Hälfte 
der Freileitungsspulen ist 


3:0 = 0,00269 
und ebenso 
5100 = 0,00269. 
Der geforderte Wert wird also nahezu er- 


reicht, und ist bereits unabhängig von der 
Frequenz, was mit dem guten Erfolg der Sprech- 


versuche übereinstimmt. Bei Einschaltung 
aller Spulen erhält man 

95 = 0,00208 
und 

610 = 0,00208. 


Die Dämpfung hat eine weitere, aber nicht 
sehr erhebliche Herabminderung erfahren. 
Auch dies steht im Einklange mit den Ver- 
suchsergebnissen. 

Schließlich erörtert der Verfasser des nähe- 
ren die Abhängigkeit der Dämpfungskonstanten 
von der Ableitung; wir müssen uns jedoch 
aus Raummangel ein näheres Eingehen auf die 
Ausführungen versagen. 

Die österreichische Telegraphenverwaltung 
wird die Frage des wirtschaftlich vorteil- 
haftesten Spulenabstandes weiter studieren und 
durch praktische Versuche zur Entscheidung 
zu bringen suchen. W. M. 


Ein neues Telephonkabelsystem. A. Hult- 
mann, Direktor des staatlichen Telephonamtes 
in Stockholm, berichtet in „Electrical Review“ 
vom 14. April über die Erfahrungen, die man 
Schweden mit einem neuen Telephonkabelsystem 
gemacht hat. Es handelt sich um die unterir- 
dische Führung von Fernleitungen, die mit er- 
heblichen Schwierigkeiten verknüpft ist, weil 
mit der Länge der Leitung die Kapacität wächst. 
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leiter von entsprechend starkem Durchmesser 
durch lockere Faserstoff- oder Papierhüllen iso- 
lierte, miteinander verdrillte und das ganze 
durch einen Bleimantel, unter Umständen auch 
noch durch Schutzdrähte abschloß. Die so er- 
haltenen Kabel sind verhältnismäßig schwer, 
bei größerer Adernzahl unhandlich und kost- 
spielig; dabei wird der Zweck insofern nicht 
vollkommen erreicht, als dem Adernabstand 
eine ziemlich enge Grenze gesetztist. In Schweden 
hat man nun, zuerst im Jahre 1899, ein Ver- 
fahren angewandt, bei dem die Drähte blank 
durch perforierte, in kurzen Abständen ange- 
brachte und aus isolierendem Material gefer- 
tigte Scheiben gesteckt und dadurch auseinan- 


Fig. 26. 


der gehalten werden (Fig.26). Selbstverständlich 
wird auch, zur Verhütung von Induktionswir- 
kungen, von der Verdrillung Gebrauch gemacht. 
Die Abstände betragen zwischen den beiden 
Zweigen eines Adernpaares 17 mm, zwischen 
zwei Adernpaaren 28 mm und zwischen den 
Adern und der Kabelschutzhülle im ungün- 
stigsten Falle 5mm. Damit wird für 2 mm starke 
Leiter eine Herabsetzung der Kapacität auf 
0,00985 Mikrofarad für das Kilometer bei den 
inneren Adern und auf 0,0182 Mikrofarad bei 
den äußeren Adern erreicht. Vergrößert man 
die Abstände auf 20 bzw. 36,5 und 10 mm, 80 
59 sich die Kapacität auf 0, 00935 bzw. 
0,0125 Mikrofarad. Bei so niedrigen Kapaci- 
täten kann, unter Zuhülfenahme des Pupin- 
systems, auf weite Entfernungen von der Ka- 
belführung Gebrauch gemacht werden. Zur 
Aufnahme der Kabel dienen eiserne Röhren; 
die Arbeit des Einziehens ist leicht und nimmt 
nur wenige Minuten für jede Teilstrecke von 
300 m in Anspruch. Ein 28-drähtiges Kabel 
nebst Röhren kostet, fertig verlegt, etwa 5 bis 
5!/ə Kr. für das laufende Meter; dabei sind 
allerdings die Kosten für die Drähte, da deren 
Stärke von 1 zu4 mm variiert, nicht mitgerech- 
net. Ein Kabel von 76 Drähten wird (unter 


derselben Voraussetzung) für 8 Kr. und ein 
solches von 148 Drähten für 12 bis 13 Kr. her- 
gestellt und verlegt. Der erste in Schweden 
gemachte Versuch (1899) fiel aus Gründen, die 
der Verfasser! nicht erörtert, unbefriedigend 

Der nächste umtangreichere Versuch 


Rus. 


Linie statt, wobei sich eine Isolation von 80 bis 
264 en auf das Kilometer ergab. Im 
letzten Winter wurde die im Jahre 1902 herge- 
stellte Linie aufgenommen und sorgfältig ge- 
prüft; ihr Zustand hatte sich seit der Legun 
nicht verändert. Über die Länge der Versuchs, 
strecken und die erzielte Verständigung äußert 
sich der Verfasser nicht; gerade hierüber wären 
Angaben von besonderem Interesse gewesen. 
W. M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektricitätswerk der Gemeinde Blumen- 
thal. Dem Jahresbericht für 1904 entnehmen 
wir folgendes: 

Veranlaßt durch die Ausdehnung, die das 
Werk mit der Zeit gewonnen hatte und durch 
die mancherlei Unbequemlichkeiten die der 
Bremer Woll-Kämmerei durch Lieferung der 
Betriebskraft erwuchsen, hat im Februar 1904 
der Gemeinderat den Bau einer eigenen Cen- 
trale beschlossen. Schon am 21. April konnten 
dem Gemeinderate die Bauprojekte fertig vorge- 
legt werden und der Bau und die Einrichtung des 
Werkes wurden derart gefördert, däß am 19. 
September die völlige Überleitung fertiggestellt 
war und von da ab die Abgabe der elektrischen 
Energie ausschließlich von dem neuen Werke 
aus erfolgte. Eigenes Personal war vom 
1. August ab bei der Einrichtung und Betriebs- 
führung tätig. Außer Blumenthal sind ange- 
schlossen: Lüssum, Rönnebeck und Fähr- 
Lobbendorf. 

Als Betriebskraft wurden 2 Wolf sche Heig- 
dampf-Compound-Lokomobilen von je 80 PS 
normaler und 125 PS höchster Dauerleistung 
gewählt, da diese Maschinen der raschen und 
billigen Inbetriebsetzung halber am vorteil- 
haftesten erschienen. Jede derselben ist mit 
einer Schuckertschen Dynamomaschine für 
eine stündliche Leistung von 85 KW verbunden. 
Einer dieser Maschinensätze dient als Reserve. 
Sollte die Abgabe an elektrischer Energie sich 
im Laufe der Zeit so vermehren, daß die Re- 
servemaschinen für den Betrieb in Anspruch 
genommen werden müssen, so würde ohne 
Umbau ein dritter Maschinensatz Aufstellun 
finden können; die Fundamente hierfür sin 
bereits bis unter Fußbodenhöhe aufgeführt. 
Eine Akkumulatorenbatterie von der Akkumu- 
latorenfabrik Hagen, bestehend aus 136 Ele- 
menten, kann bei 5 Entladung 864 A 
oder bei iger Entladung 1160 A ab- 
geben. Es ist hierdurch die Möglichkeit ge- 
boten, ohne Zuhülfenahme einer Maschine 928 
Glühlampen von 16 HK 5 Stunden lang oder 
1152 Glühlampen 3 Stunden lang von der in 
der Batterie en elektrischen 
Energie zu brennen. Die Stromspannung wird 
durch 2 automatisch angetriebene Doppelzellen- 
schalter reguliert, welche nach Bedarf je % 
Zellen der Batterie selbsttätig einschalten. Das 
für die Lokomobilen erforderliche Wasser wird 
durch eine elektromotorisch angetriebene 
Garvensche Pumpe von 3,9 cbm stündlicher 
Leistung einem Kiesschüttungsröhrenbrunnen 
mit kupfernen Patent-Wellrohrschlitzfilter ent 
nommen und durch einen Schumannschen 
Wasserreiniger automatisch gereinigt, um die 
lästige Kesselsteinbildung zu vermeiden. Das 
warme Kondensationswasser der Lokomobilen 


Das beste Mittel, der Kapacität entgegen zu 
wirken, besteht in der Einhaltung möglichst 
großer Abstände der Leitungen voneinander 
und von der Kabelhülle. Bisher hat man die 
Frage unter Anlehnung an die üblichen Kabel- 
formen zu lösen gesucht, indem man Kupfer- 
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wurde im Frühjahr 1902 gemacht; obwohl er bei 
sehr schlechtem Wetter vor sich ging, betrug 
die Isolation 20 Megohm für das Kilometer und 
sie hatte diesen Wert auch bei einer im Früh- 
jahr 1903 vorgenommenen Feststellung. Im 
Sommer 1904 fand die Legung einer weiteren 


wird in einem Balckeschen 19 m hohen 1 
minkühler für die Wiederverwertung geküh 
und ist der Kaminkühler für eine stündliche 
Leistung von 56 cbm Wasser bemessen. Das 
Werk ist mit den neuesten und bewährten Appa 
raten ausgestattet. 


11. Mai 1905. 


Vom Werk in die Leitung geschickt wur- 
den: 93 505 KW (gegen 89 125 KW in 1903). 
Davon fanden erwendung: 49 404, KW 
(47 689,2 KW in 1903) für Privatbeleuchtungs- 
zwecke, 9 385,7 KW (6 996,1 KW in 1903) für moto- 
rische Zwecke, 10369 KW (10103 KW in 1903) 
für e sodaß sich 24 845,7 KW 
(24 436,7 KW in 1903) Stromverlust und Eigen- 
verbrauch im Betriebe ergaben. 

Die Zahl der Hausanschlüsse beträgt 212 
mit etwa 3840 Glühlampen, 7 5 und 
18 Motoren von zusammen 46 PS. 

Von den in Verwendung befindlichen 212 
Elektricitätszählern sind 26 von den Strom- 
abnehmern käuflich erworben, die übrigen 
Eigentum des Elektricitätswerkes. 

Für die Straßenbeleuchtung sorgen in Blu- 
menthal 85, in Lüssum 34 und in Rönnebeck 13 
Straßenlampen. Hierfürist der Stromverbrauch 
mit 45 Pf. für 1 KW in Rechnung gestellt. 

Auf die den 199 Stromabnehmern für Pri- 
vatbeleuchtungszwecke zu 50 Pf. für 1 KW 
gelieferten 49 404,6 KW sind an 36 Stromab- 
nehmern 10% Rabatt auf 27 170,3 KW und an 
41 Stromabnehmern 50% Rabatt auf 10 296,4 KW 
vergütet, sodaß sich der durchschnittliche Netto- 
erlös auf 46,73 Pf. oder 2, 33 Pf. für die Lampen- 
brennstunde einer gewöhnlichen Kohlenfaden- 
lampe von 16 HK stellte. 

ie für motorische Zwecke eatnommenen 
9385,7 KW sind mit durchschnittlich 22,22 Pf. 
für 1 KW oder 18 Pf. für die Pferdekraftstunde 
berechnet worden. 

Die Selbstkosteu der nutzbar gewordenen 
Strommenge haben für Betrieb, Unkosten und 
e von Amortisation) 20,4 Pf. 
für 1 KW betragen, 

Die Einnahmen aus dem Stromverbrauch 
betragen 29847 M. Die Gesamtanlagekosten 
(Grundstücke, Gebäude, Maschinen, apparis: 
Leitungen u. 8. w.) betragen 239168M, der 
Buchwert nach Abscheibungen 172363 M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Ein großer Turbogenerator. Die Abbildung 
(Fig. 27) zeigt die für das Rheinisch-Westfäli- 
sche Elektricitätswerk von der Firma Brown, 
Boveri & Cie. A.-G., Mannheim, erbaute 
10000 PS-Dampfturbine. Sie ist direkt gekuppelt 
mit einem Drehstrom-Generator für 5000 KW 
bzw. 7000 PS bei 5000 V, 50 Perioden und einem 
Gleichstrom-Generator für 1500 KW bzw. 2250 PS 
bei 600 V. Die Tourenzahl des Aggregates ist 
1000 pro Min. Die Länge des kompleten Aggre- 
gates (Dampfturbine, Drehstrom- und Gleich- 
strom-Generator und Erregermaschine) ist 20 m, 
das Totalgewicht 190000 kg, davon entfallen auf 
die Turbine allein 9,4 m und ein Gewicht von 
107000 kg. Ihre größte Höhe beträgt 2,6 m, 
ihre größte Breite 3,2 m. 

wei Turbogeneratoren von je 7500 PS bei 
10500 V Spannung werden von der oben ge- 
nannten Firma an die Berliner Elektricitäts- 
werke für die Centrale Oberspree geliefert. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. April 1905.) 


Kl. 21a. A.11806. Schaltung für das Hervor- 
bringen eines Rufsignales zwischen zwei Fern- 
sprechstellen, welche mittels einer die Ruf- 
stromquelle enthaltenden Zwischenstelle (Fern- 
sprechamt o. dgl.) verbunden sind. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 25. 2. 05. 

—a. P. 13449. Empfänger für Telegraphen 
nach dem Punkt- und Strichsystem. James 
Harvey Peirce, Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin NW. 6 II. 3. 02. 

— d. S. 18031. Regelung von Anlaß maschinen, 
welche von Drehstrommotoren angetrieben 
werden. Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H., Berlin. 16 5. 03. 

— f. Sch. 25 259. Einrichtung am Evakuierungs- 
stutzen von evakuierten Glasgefäßen mit 
Quecksilberfüllung, um seine Zerstörung durch 
Quecksilberschlag zu verhüten. Schott & 
Gen. Glaswerk, Jena. 27. 1. 05. 

Kl. 40 c. M. 23940. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Metallen oder Metall- 
legierungen aus ihren Oxyden, Karbonaten, 
Afuminaten u. dgl. unter Beimischung von 
Kohle und einem geeigneten Flußmittel aus 
Halogenverbindungen. Rudolf Mewes, Berlin, 
Pritzwalkerstr. 14. 13. 8. 03. 

Kl. 8b. Sch. 22 730. Stromschlußvorrichtung 
für elektrische Uhren zum Hervorbringen von 
Stromstößen wechselnder Richtung. Ferd. 
Schneider, Fulda. 12. 10. 04. 
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(Reichsanzeiger vom 1. Mai 1905.) 


Kl. 201. H. 33 035. Stromabnehmerbügel für 
elektrische Straßenbahnen u. dgl. Paul Hoff- 
mann, Charlottenburg, Kantstr. 92. 17. 5. 04. 


— 1. K. 27 863. Elektromagnetische Klotzbremse 
für Fahrzeuge. Dr. Ing. Erwin Kramer, 
Berlin, Nettelbeckstr. 2. 7. 8. 03. 


Kl. 21 a. L. 18 936. Telegraphischer Klaviatur- 
taster. Jules Lafaurie, Castelmoron-sur-Lot, 
Frankr.; Vertr.: N. Meurer, Pat.-Anw., Cöln 
a. Rh. 11. 12. 08. 


— e. E. 8960. Einrichtung zur elektrischen 
Beleuchtung von Eisenbahnzügen mittels 
Dynamomaschine und Sammlerbatterie. James 
Finney Mc Elroy, New York; Vertr.: C. von 
Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 23. 1. 03. 


— d. E. 9739. Einrichtung zum Ausgleich der 
F von Synchronma- 
schinen. Elektricitäts-A.-G.vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a. M. 11. 1. 04. 


— d. S. 19259. Elektrische Maschine mit Küh- 
lungs einrichtung. Siemens - Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin SW. 11. 3. 3. 04. 


— e. E. 10232. Elektricitätszähler zur Bestim- 
mung des Maximalverbrauchs mit beschränkter 
Registrierperiode; Zus. z. Pat. 137 115. Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. 13. 8. 04. 


— e. S. 19932. Lagerung des beweglichen 
Systems bei elektrischen Meßinstrumenten; 
Zus. z. Pat. 146184. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 15. 8. 01. 

— e. W. 23 111. Verfahren und Einrichtung 
zur Messung der Leistung mittels Quadrant- 
elektrometers in elektrischen Anlagen. Ernest 
Wilson, Blackheath, County of Kent, Engl.; 
Vertr.: Dr. W. Häberlein, Pat-Anw., Frie- 
denau-Berlin. 8. 12 04. 


— f. M. 26345. Flammenbogenlampe für Gleich- 
strom. Dr. Alfons Mahlke, Dresden- Plauen, 
Hohestr. 70. 2. 11. 04. 


— £: P. 16314. Gleichrichterzelle mit festem 
lektrolyten. Franz Pawlowski, Wien; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 1. 8. 04. 


— h. H. 33641. Selbsttätige elektrische Schweiß- 
vorrichtung, bei welcher alle zur Schweiß ung 
erforderlichen Vorrichtungen unter dem Ein- 
fluß einer durch eine Antrlebs vorrichtung ge- 
drehten Welle innerhalb einer Umdrehung der- 
selben in Wirksamkeit treten, und bei welcher 
die Arbeitswelle während der Schweißungs- 
Benone stillgesetzt wird. Hugo Helberger, 

ünchen, Emil Geisstr. 11. 25. 8. 01. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 g. H. 33 478. Röntgenröhre mit Vorrich- 
tung zur Messung der Intensität der Röntgen- 
strahlen. 19. 1. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20 l. 161 148. Stromabnehmer für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 15. 1. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
15. November 1901 anerkannt. 


Kl. 21 a. 161064, Elektromagnetisches Schalt- 
werk und Schaltung für eine Anzahl Sprech- 
stellen, welche an eine gemeinsame Post- 
Fernsprechleitung angeschlossen sind; Zus. 
z. Pat. 143 033. Hermann Gries berg, Cöln, 
Glockengasse 3. 11. 12. 03. 


— a. 161065. Schaltung für Vielfachumschalter 


o. dgl. Franz Stock, Berlin, Neanderstr. 4. 
3. 9. 04. 
— a. 161123. Anrufsystem für Fernsprech- 


zwecke, bei welchem das Anrufrelais außer 
mit einer Leitungswickelung noch mit einer 
Haltewickelung versehen ist. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 6. 9. 04. 

— a. 161172. Verfahren zur Übertragung von 
Energie in den Rauın für die Zwecke der 
Funkentelegraphie o. dgl.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 7. 3. 03. 


— b. 161 124. Trockenelement in wasserdichtem 
Kasten von eckigem Querschnitt mit Gas- 
trocknung. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
26. 2. 04. 

— c. 161066 Einrichtung zum Parallelschalten 

von Wechselstrommaschinen. Hartmann 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
19. 9. 03. 

— c. 161092. Steindollen mit an seinem freien 
Ende versehenen Einkerbungen. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M. 10. 9. 04. 
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— e. 161149. Wandanschlußdose für Anlagen 
mit geerdetem Mittel- oder Rückleiter. Hart- 
Dune & Braun A.-G., Frankfurt a.M. 26. 2. 
1904. 

—c. 161150. Gitterpfosten für oberirdische 
Kabelleitungen. La Verne W. Noyes, Chi- 
cago; Vertr.: B. Blank u. W. Anders, Pat. 
Anwälte, Chemnitz. 6. 4. 04. 


— c. 161 173. Magnetische e bei 
elektrischen Schaltern. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 23. 2. 04. 


— d. 161174. Verfahren zur Uinformung von 
einphasigem Wechselstrom in Strom von ge- 
ringerer Periodenzahl. Dr. Johann Sahulka, 
Wien; Vertr.: A. du Bois-Reymond u. M. 
Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 25. 10. 

903 


1903. 

— f. 161081. Aus einem Leiter zweiter Klasse 
und Metall bestehender Glühkörper für elek- 
trische Glühlampen. Siemene & Halske 
A.-G., Berlin. 29. 11. 03. 


— f. 161093. Bogenlampe mit geschlossenem 
Lampenkörper, der entweder evakuiert oder 
mit indifferenten Gasen gefüllt ist; Zus. z. 
Pat. 154 859. „Phönix“ Elektrotechnische 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 2. 12. 03. 

— g. 161067. Elektrostatisches Relais. Wwe. 
Christiane Rung und Dan la Cour, Kopen- 
hagen; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW. 7. 31. 5. 03. 

— 8. 161094. Solenoidbremse. Dr. Ing. Erwin 

ramer, Berlin, Paulstr. 9. 31. 5. OŁ. 


Löschungen. 
Kl. 21. 86326. — a. 149458. 158097. 158 280 
— b. 121340. 122 148. 130 809. — c. 141 169. 
— d. 155 282. 157 305. — f. 128 926. 132 278. 


140 100. 150 387. — g. 146 505. 148 752. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. Mai 1905.) 


Kl. 21b. 248995. Elementskohle, aus einem 
mit abschraubbarem Deckel versehenen 
Kohlencylinder bestehend. Oscar Müller, 
Schwenningen a. N. 28. 3. 05. M. 19 195 


— b. 249081. Säulen-Batterie, bestehend aus 
mehreren aufeinandersetzbaren Elementen 
mit horizontaler Anordnung der Elektroden. 
Richard Klunkert, Leipzig-Gohlis, St. Privat- 
straße 28. 20. 2. 05. K. 23 811. 

— b. 249 082. Flaschenelement zum säulen- 
artigen Aufbau einer Batterie, mit elliptisch 
in der Mitte aufgedrücktem Boden und über 
diesem schwebend angeordneter, vom Gefäß- 


deckel getragener Elektrode. Richard 
Klunkert, Leipzig-Gohlis, St. Privatstr. 28. 
22. 2. 05. 23 865. 


— c. 248 410. Vorrichtung zum Herstellen von 
Verbindungen in Rohrkanälen, bestehend aus 
eineın mechanisch angetriebenen Laufappa- 
rat mit federnden Gleitrollen. Fritz Vahl- 
kam. Cöln-Ehrenfeld, Geißelstr. 46. 25. 2. 05. 

. 4483. ` 

— e. 248 778. Endverschluß für Fernsprech- 
kabel zur Uberführung in Freileitungen, bei 
dem die Drahtenden um eine Spule geschlun- 

en sind. Siemens -Schuckert - Werke 
. m. b. H., Berlin. 21. 3. 05. S. 12241. 


— c. 248973 Schalter, dessen stromführende 
Kontakte mit federnden Hütchen (Pistons) 
ausgebildet sind, welche die Stellung des 
Schaltrades fixieren. Schmahl & Schulz, 
Barmen. 13. 3. 05 Sch. 20 482. 

— c. 249018. Endanschluß mit Schrauben zum 
Befestigen an Freileitungen, welcher an eine 
Vorrichtung des Isolators eingehakt werden 
kann. Hermann Sie per, Sudberg b. Kronen- 
berg. 6. 2. 05. S. 12 029. 

— e. 249089. Rohrhalter für Wandrosetten 
von Beleuchtungskörpern nach Gebrauchs- 
muster 231 324, welcher zur Aufnahme von 
zwei und mehr Lampenträgerarmen einge- 
richtet ist. G. Schanzenbach & Co., Komm- 
Ges., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 20. 3. 05. 
Sch. 20 587. 

— e. 248763. Zeigerende für Meßinstrumente, 
bei welchem der die AD enung vermittelnde 
Teil aus einem Strich oder Faden besteht. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 15. 3. 06. H. 26 504. 

—e. 248 997. Umschaltvorrichtung für elek- 
trische Meßinstrumente mit mehreren Meß- 
bereichen, mit zwangläufig mit dem Umschalt- 
organ verbundener Anzeige vorrichtung für 
den jeweils eingeschalteten Meßbereich. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. NI. - 
Bockenheim. 29. 3. 05. H. 26 612. 
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— f. 248 788. Bogenlichtelektrode mit ver- 
nickelter Metalleinlage. Gebrüder Siemens 
& Co., Charlottenburg. 25. 3. 05. S. 12 215. 

— g. 248 735. Röntgenröhre mit konvexer Ka- 
thode zur Vermeidung eines scharfen Brenn- 
punktes und Erzielung eines möglichst großen 
Strahlungsgebietes. C. H. F. Müller, Ham- 
burg, Bremerreihe 24. 20. 2. 06. M. 18 933. 

— g. 218933. Elektromagnet mit Drehanker, 
dessen Polenden halbkreisförmig gebogen 
sind. Fa. C. Lorenz, Berlin. 24. 12. 03. L. 
12 202. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 171660. Telegraphen- Werkstätte 
von G. Hasler, Bern; Vertr.: Eustace W. 
Hopkins und Karl Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 175745. Ständerschacht u. s. w. Lud. 
Hamberger, München, Marsstr. 36. 28 4. 02. 
H. 18389. 6. 4. 05. 

— c. 176032. Steckkontakt u. s.w. Carl Borg, 
Leipzig, Gerberstr. 19/27. 1. 5. 02. B. 19 297. 
13. 4. 05. 

— c. 176506. Stahl- oder Eisendübel u. s. W. 
C. Schniewindt, Neuenrade. 6. 5. 02. Sch. 
14 455. 10. 4. 05. 

— c. 178 927. Schaltungsleiste u. s. w. Aktie- 
bolaget L. M. Eriesson & Co., Stockholm: 
Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 19. 4. 
1902. A. 5476. 15. 4. 05. 

—c. 195 125 Moment - Aus- und Einschalter 
u. 8. w. F. Klöckner, Cöln, Gr. Griechen- 
markt 13. 14. 4 02. K. 16462. 11. 4. 05. 

— c. 195 126. Moment - Aus- und Einschalter 
u. 8. w. F. Klöckner, Cöln, Gr. Griechen- 
markt 13. 14. 4. 02. K. 18 477. 11. 4. 05. 

— f. 176 555. Sperrglocke für Bogenlampen 
u. 8s. w. Julius Alfred Schließer, Klein- 
Zschachwitz. 12. 4. 02. Sch. 14 298. 6. 4 05. 

— f. 185 059. Querstange u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 24. 4. 02. D. 6739. 14. 4. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 153 938 vom! 25. Oktober 1908. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Fernsprecheinrichtung 
mit auf der Teilnehmerstelle durch Polari- 
sationszellen oder Kondensatoren verriegelten 
Weckerstromkreisen. 


Eine oder mehrere zwischen den Polwechsler 


bzw. Wechselstromgenerator f (Fig. 28) und die 


Fig. 28. 


Ruftasten c auf dem Amte C eingeschaltete 

Aluminiumzellen % schützen die Platinpolari- 

sationszellen bzw. Kondensatoren y der Teil- 

nehmerweckerstromkreise vor Umpolarisierung 

und verhüten dadurch störende Entladungs- 

me Wiederaufladungsgleichstromstöße in dem 
mte. 


No. 154 129 vom 21. Oktober 1903. 


Firma F. Schuchhardt in Berlin. — Schal- 

tungsanordnung für Sprechstellen mit Zu- 

führung des Stromes vom Amte. bei denen 

das Mikrophon ne in der Leitung 
iegt. 


Die beiden Wickelungen u, u? (Fig. 29) des 
Fernhörers sind durch Polarisationszellen oder 


Kondensatoren p unter Zwischenschaltung von 
Graduatoren 91, 92 unter sich mit den Leitungs- 
zweigen a, b derart verbunden, daß der Sprech- 


strom sie unmittelbar hintereinander durchfließen 


kann, während der Mikrophonspeisestrom die 
eine Windung d in entgegengesetzter Rich- 
tung wie die andere u! durchfließt, zu dem 
Zwecke, eine ungünstige Beeinflussung des 
Hörers durch den Gleichstrom zu verhindern. 


No. 154 226 vom 16. Mai 1902. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin — 
Fernsprechschaltung für Centralmikrophon- 
batterie. 


Die Spule des Fernhörers besteht aus zwei 
Teilen ab (Fig. 30), von denen der eine b in 
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Fig. 90. 


einem das Mikrophon d und eine Kapacität 
(Kondensator, Polarisationszellen) c enthalien: 
den Mikrophonkreis eingeschlossen ist, der 
andere Spulenteil a in Hintereinanderschaltung 
mit diesem Mikrophonkreis in der Linienleitung 


liegt. 


No. 153 889 vom 15. November 1903. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmever & 
Co. in Frankfurt a. M. — Sicherungseinrichtung 
für Stromregler. 


Von den bekannten Regelungsschaltern mit 
elektromagnetischer Kuppelung zwischen Hand- 


. — 
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Fig. 31. 


griff und Reglerwalze unterscheidet sich die 
vorliegende dadurch, daß die Reglerwalze bei 
übermäßiger Stromstärke nicht von selbst unter 
Federkraft in die Offenstellung zurückkehrt, 
sondern nach der Entkuppelung in ihrer jedes- 
maligen Lage stehen bleibt und aus derselben 
durch ein einseitig wirkendes, Reglerwalze 
und Steuergriff verbindendes Gesperre zurück- 
bewegt wird (Fig. 31). 


11. Mai 1905. 


No. 154 089 vom 6. August 1903. 


David Perret in Neuenburg, Schweiz. — Elek- 
trischer Widerstandsregler. 


Bei dem Widerstandaregler wird die Lei- 
tungsfähigkeit eines zwischen Flektroden ein- 
geschlossenen magnetischen Pulvers durch 
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Fig. 32. 


Hervorrufen bzw. durch Verschwindenlassen 
von magnetischen Kraftlinien beeinflußt, welche 
dieses Pulver von einer Elektrode zur anderen 
durchsetzen. Um die Leitungsfähigkeit des 
magnetischen Pulvers stärker zu beeinflussen, 
wird beim Auftreten und Verschwinden der 
magnetischen Kraftlinien das Pulver durch 
Stöße erschüttert. Auch kann die Leitungs- 
fähigkeit des magnetischen Pulvers während 
der Wirkung der magnetischen Kraftlinien 
noch durch Druck auf die Pulvermasse ver- 
stärkt werden (Fig. 32). 


No. 154 315 vom 14. August 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Schaltungsanordnung für Transfor- 
matorstromkreise. 


Die Erfindung betrifft eine Schaltungsan- 
ordnung für Transformatorstromkreise mit 
beliebig vielen voneinander unabhängigen 


Stromverbrauchern, die bei Ausschaltung eines 
beliebigen, jeweilig letzten Stromverbrauchers 
die vollständige Abschaltung des Transforma- 
tors bewirkt. Sie ist gekennzeichnet durch 
Doppelschalter mit mechanisch gekuppelten 
Kontaktpaaren a, a’ (Fig. 33), von denen je 
eines in den Stromkreisen der Stromverbraucher 
liegt, während die anderen, deren einander ent- 
sprechende Kontaktstücke unter sich verbunden 
sind, den Stromkreis der primären Wickelung 
des Transformators bzw. — bei Spartransforma- 
toren — der ganzen Wickelung schließen. 


No. 154261 vom 10. December 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Auordnun von Doppelbürsten für 
elektrische Maschinen. 


Die auf diametral gegenüberliegenden Bolzen 
m (Fig. 34) angeordneten Bürsten b, c werden 


durch eine und dieselbe als Zugfeder ausge- 
bildete Spiralfeder an die Schleifringe a ange- 
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drückt, zum Zwecke, beim Abfedern der einen 
Bürste einen desto innigeren Kontakt zwischen 
der anderen Bürste und dem Schleifring her- 
zustellen. 


No. 154547 vom 14. November 1902. 


Siemens & Halske A. G. in Berlin. — 
Einrichtung zum Betrieb elektrischer Förder- 
motoren mittels Anlaß maschinen. 


Zum Betrieb elektrischer Fördermotoren 
mittels Anlaßmaschinen, welche als Motor- 
dynamos ausgebildet sind und welche mit 
Schwungmassen gekuppelt sein können, werden 
sıatt einer für die mittlere Leistung des Förder- 
motors bemessenen Anlaßmaschine mehrere 
kleine Anlaßmaschinengruppen aufgestellt, 
welche je für sich allein dem Fördermotor 
nur einen Teil seiner vollen Geschwindigkeit 
erteilen können, während für die volle Ge- 
schwindigkeit des Fördermotors zwei oder 
mehrere der stromerzeugenden Anker hinter- 
einander geschaltet werden. 


No. 154 494 vom 31. Oktober 1903. 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 
Leipzig. — Verfahren zur Beförderung des 
Zündens bei Bogenlampen. 


Den Kohlenstäben wird außer dem gleich- 
mäßigen Vorschub in der Längsrichtung auch 
noch eine relative Bewegung gegeneinander 
erteilt, die bewirken soll, daß beim Berühren 
der Kohlenenden diese aufeinander reiben und 
daß dabei die darauf möglicherweise vorhan- 
dene isolierende Oberflächenschicht entfernt 
wird. Die Kohlenstäbe werden an Ketten oder 
Schnüren aufgehängt, die über excentrisch ge- 
lagerte Rollen laufen und so beim Ablaufen 
der Ketten bzw. Schnüre sich relativ gegen- 
einander verschieben. 


No. 153 391 vom 20. Februar 1900. 


Frank Julian Sprague in New York, V. St. A. 
— Schaltungseinrichtung für die Motorrege- 
lung elektrisch betriebener Bahnzüge. 


Die Erfindung betrifft eine Schaltungsein- 
richtung für die Steuerung elektrisch betrie- 
bener Bahnzüge von einem beliebigen Platt- 
formschalter aus. Sie ist gekennzeichnet durch 
unabhängig vuneinander bewegliche Wider- 
standsschalter D (Fig. 35), Fahrtrichtungsschalter 
B und Reihenparallelschalter C, welche durch 
Leitungen und mechanische Bewegungsmecha- 
nismen miteinander verbunden sind. 


Beim Verstellen des Plattformschalters zum 


Anschluß an die Leitung 3 wird der Hülfsmotor 


über die Leitungen 10 und 15 eingeschaltet, 


sodaß der Widerstandsschalter D in Drehung 


versetzt wird. 

Beim Verstellen des Plattformschalters zum 
Anschluß an die Leitung 1 wird zunächst infolge 
des Anschlusses des Relais J und der Drähte 
12, 11 und 15 der Widerstandsschalter in der- 
selben Richtung weitergedrebt, bis der Strom- 
kreis über die Leitungen 2 oder 8 bzw. 4 oder 
9 und Draht 17 unterbrochen wird, sodaß der 
Fahrtrichtungsschalter und der Reihenparallel- 
schalter durch Federn wieder in die Offen- 
stellung geworfen werden und der während- 
dem an den Leitungen 11 und 12 unterbrochene 
Stromkreis des Hülfsmotors durch die Leitungen 
13, 14, 15 wieder geschlossen wird. Der Wider- 
standsschalter bewegt sich alsdann weiter, 
schaltet über die Leitungen 2 und 8 oder 4 
und 9 und über Leitung 19 die vorher ge- 
schlossene Umschalterspule o und die den 
Reihenparallelschalter in die Parallschaltungs- 
stelle führende Spule o ein und gleichzeitig 
den Widerstand durch Wirkung des über Relais 
J. Drähte 12, 11 und 15 und den Hülfsmotor 
verlaufenden Stromkreises wieder aus. 

Durch Zurückführen des Plattformschalters 
in die Offenstellung oder durch sonstiges 
Unterbrechen der Steuerstromkreise schnellen 
die Schalter B und C ebenfalls wieder in die 
Nullstellung zurück und führen in dieser den 
Schluß des Hülfsmotorstromkreises über 13, 14, 
15 und damit die Weiterdrehung des Wider- 
standsschalters D in die Anfangsstellung herbei. 


No. 153 688 vom 24. Oktober 1903. 


Siemens & Halske A. G. in Berlin. — 
Elektromagnet mit topfförmigem Magnet- 
system. 


Um bei Magneten von Topfform einen mög- 
lichst kleinen Anker anwenden zu können, be- 
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Fig. 36. 


steht der Mantelpol des Topfmagneten aus 
einer den Mantel m (Fig. 36) nach oben ab- 
achließenden ringförmigen Scheibe p, welche 
den mittleren Schenkel k des Magneten bis 


E auf eine enge Ringöffnung r umschließt. 
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Fig. 85. 


Beim Verstellen des Plattformschalters & 
zum Anschluß an die Leitungen 2 oder 4 wird 
er Umschalter B auf Vorwärts- oder Rück- 
wärtsfahrt und der Reihenparallelschalter C auf 
eihenstellung gestellt, indem der Strom, 
steh die Leitungen 2 oder 4 fließend, die eine 
s er die andere der Spulen o des Umschalters 
tiege? und, gleichzeitig über Leitung 17 weiter- 
lebend, die Spule oi erregt. 


No. 153 936 vom 23. April 1903. 
(Zusatz zum Patente 151 732 vom 10. August 1902.) 


Anton Polläk in Budapest und Vereinigte 

Elektricitäts-A.- G. in Ujpest und Dr. Friedrich 

Silberstein in Wien. — Vorschubvorrichtung 

für Lochapparate mit einem vor- und zurück- 

gehenden Schaltorgan, das beim Zurückgehen 
den Lochstreifen mitnimmt. 


Es handelt sich um eine Verbesserung der- 
jenigen Vorrichtung zum Lochen von Tele- 
graphenstreifen, bei welcher die Verschiebung 
von Sperrschienen und der den Vorschub für 


den Papierstreifen regelnden Schiene, sowie 
die Auswahl der Lochstempel durch die Sperr- 
schienen mittels Keilwirkung geschieht. Da 
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die verbesserte Band vorschub vorrichtung den 
Vorschub des Streifens nach jedesmaliger 
Lochung mit größter Sicherheit bewirken soll, 
steht gemäß der Erfindung der Bewegungsan- 
trieb des vor- und rückwärtsgehenden Schalt- 
organes h (Fig. 37), welches beim Zurückgehen 
den Lochstreifen mitnimmt, mit einer zum Fest- 
klemmen des Streifens n dienenden, am Schalt- 
organ angebrachten Zange k in solchem Zu- 
sammenhang, daß bei der Vorwärtsbewegun 
das Antriebsorgan f die Zange erst öffnen muß, 
um zur Einwirkung auf das Schaltorgan zu ge- 
langen, während die Rückwärtsbewegung des 
Schaltorganes erst durch das vorherige Schließen 
der Zange ermöglicht wird. 


No. 154 224 vom 23. Januar 1903. 


Max Schneider in Dresden-Plauen. — Elek- 
trischer Sammler. 


Die positive Polelektrode besteht aus über- 
einander geschichteten, trichterartig gestalteten 
und auf der Oberfläche mit sich kreuzenden 
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Fig. 38. 


Rippen versehenen Bleilamellen, welche um 
einen centralen, aus einem Bleicylinder oder 
Bleistab gebildeten Kern gruppiert und mit 
diesem am inneren Rande bzw. in der Mitte 
durch Zusammenschmelzen zu einem Stück 
vereinigt sind. Um eine bessere Ausnutzung 
der Lamellen zu erzielen, ist die positive Pol- 
elektrode durch senkrechte, in Richtung der 
Durchmesser verlaufende Schlitze unterteilt, in 
welche radiale Ansätze der negativen Polelek- 
trode hineinragen, welche selbst cylindrisch 
gestaltet ist und die positive Polelektrode um- 
schließt (Fig. 38). 


No. 154 357 vom 20. März 1902. 


Henry C. Porter in Waukegan, V. St. A. — 
Verfahren zur Herstellung einer Sammler- 
platte. 


Die Herstellung der Elektrode geschieht 
dadurch, daß zuerst eine rostartige Platte A 


Fig. 39. 


(Fig. 39) mit der wirksamen Masse ausge- 
strichen wird. Danach wird die Platte mit 
einer metallischen Hülle C umkleidet und einer 
Pressung unterworfen, wobei einer Anzahl von 
Löchern c in die Hülle C hineingedrückt wird. 
Die Metallränder der Durchlochungen ragen 
infolgedessen in die wirksame Masse hinein 
und wenn alsdann die Platte mit einem Schuh 


| 


B versehen und in bekannter Weise formiert 
wird, so bilden die Durchlochungen eine große 


Anzahl von Berührungsstellen zwischen Masse 
und Metall. 


No. 153 914 vom 6. December 1902. 


Dr. Schmidmer & Co. in Nürnberg-Schweinau. 
— Verfahren zur Herstellung einer biegsamen 
Leitungsschnur. 


Ein Kern aus Garn, Baumwolle, Seide oder 
sonstigen Fäden wird mit einem Metalldraht 
von beliebigem Querschnitt umsponnen und 
mit dieser so gebildeten Ader ein den Zug auf- 
nehmender Kern aus Garn, Baumwolle u. dgl. 
umsponnen. Hierdurch soll ein Zerreißen des 
leitenden Körpers unmöglich gemacht und die 
Biegsamkeit der Schnur erhöht werden. 


No. 154 131 vom 12. December 1902. 


Arthur Charles Marius Latour in Sèvres, Frankr. 
— Erregermaschine für synchrone und asyn- 
chrone Wechselstromerzeuger. 


Der ringförmige Ständer s (Fig. 40) der 
Erregermaschine ür eine beispielsweise drei- 


4 oder mehrteiligen Ringen d, c (Fig. 44), welche 


Fig. 40. 


phasige Erzeugermaschine besitzt eine Gleich- 
stromwickelung nebst Kommutator und wird 
über umlaufende Bürsten a, b, c und Schleif- 
ringe vom Netz gespeist, während die Erreger- 
ströme dem inducierten, mit beliebiger (kon- 
stanter) Geschwindigkeit angetriebenen Gleich- 
stromanker mittels Kommutators und feststehen- 
der Bürsten 4, B, C entnommen werden. 


No. 154 174 vom 3. Mai 1903. 


Marius Latour in Sèvres, Frankr. — Einphasige 
Erregungsanordnung für Wechselstrom-Kom- 
mutator-Maschinen. 


An Wechselstrom-Kommutator-Maschinen, 
deren umlaufendem Teil mittels eines Bürsten- 


Fig. 41. 


paares , b Einphasenstrom zugeführt wird, 
können statt eines Paares um 90“ gegenüber 


Fig. 42. 


der Achse dieser Erregerbürsten verschobener 
Kurzschlußbürsten (Fig. 41) mehrere kurzge- 
schlossene Bürstenpaare ci, d, C» da, Cn, dn, 
symmetrisch zu dieser Achse angeordnet wer- 
den (Fig. 42). 


No. 154 490 vom 17. Juli 1902. 


Siemens & Halske A. - G. in Berlin. — 
Anrufzeichen für Fernsprechschaltungen. 


Es gibt Anrufzeichen für Fernsprechschal- 
tungen, bei welchen der Anruf durch Strom- 
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schluß, der Schlußruf durch Stromunterbrechung 
oder umgekehrt bewirkt wird. Nach der Er- 
findung wird nun das Anrufzeichen zwecks 
gleichzeitiger Verwendung als Schlußzeichen 
sowohl durch die Stromschließung als auch 


durch die Stromunterbrechung ausgelöst, da- 


Fig. 43. 


Beben bei unverändertem Zustande der Leitung, 
d. h. sowohl bei Stromlosigkeit als bei Strom- 
durchgang, festgehalten. 

In einer Ausführungsform des Aurufzeichens 
besitzt dasselbe eine Fallklappe k (Fig.43), welche 
mit einem dieselbe auslösenden, mit dem Magnet- 
anker verbundenen Organ a derart zusammen- 
wirkt, daß die Auslösung der n beim 
Übergang des Ankers aus jeder der beiden End- 
lagen in die andere bewirkt wird. 


No. 154471 vom 3. Oktober 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Mehrteiliger Schleifring für elek- 
trische Maschinen mit hohen Umlaufzahlen. 


Der Schleifring besteht aus mehreren zwei- 
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ineinander gefalzt und deren Teilfagen zuein- 
ander versetzt sind, zum Zwecke, die durch 
Fliehkräfte hervorgerufenen Spannungen auf- 
zunehmen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Werband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Tagesordnung und Festplan 


für die dreizehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Dortmund und Essen 


am 4., 5., 6., 7. und 8. Juni 1905. 


Sonntag, den 4. Juni 1905 (Bureau in Dort- 
mund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends): 


10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung und 
3 Uhr nachmittags: Ausschußsitzung im 
Alten Rathaussaal. 


8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 
nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg, gegeben vom Elektrotechnischen 
Verein des Rheinisch -Westfälischen In- 
dustriebezirkes. 


Montag, den 5. Juni 1905 (Bureau in Dort- 
mund im Hotel Lindenhof von 8 Uhr 
morgens bis 3 Uhr abends): 


9 Uhr 45 Min. bis 1 Uhr: Erste Verbands- 
versammlung in Dortmund im Alten Rat- 
haussaal. 

I. Ansprachen. 

II. Geschäftliche Mitteilungen: 
a) Bericht des Generalsekretärs, 
b) Bericht der Kommissionen. 
III. Vorträge. 


11. Mai 1908. 
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Nachmittags: Exkursionen. 

Gruppe 1: Besichtigung des Eisen- 
und Stahlwerkes Hoesch, Hütte und 
Zeche, insbesondere der elektrischen Cen- 
tralen (Gasmotoren und Dampfturbinen) 
und der Walzenstraßenantriebe. 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
von der Reinoldi-Kirche. 

Gruppe 2: Besichtigung des Hörder 
Bergwerks- und Hüttenvereins, insbeson- 
dere der elektrischen Centrale (Groß- 
Gasmotoren). 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
vom Markt. 

Gruppe 3: Besichtigung der Zeche 
Preußen II der Harpener Bergbau-A.-G., 
insbesondere der elektrischen Centrale 
und Hauptschacht - Förderanlage (Dreh- 
strom). 

Abfahrt 2 Uhr 43 Min. Hauptbahnhof. 

Gruppe 4: Besichtigung des Städti- 
schen Elektricitätswerkes Dortmund nebst 
Unterstationen (2600 V Drehstrom, 2x 110V 
Gleichstrom, 2000 PS-Dampfturbine). 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


8 Uhr abends: Fest der Stadt Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905 (Bureau in Essen 
im Hotel Royal von 8 Uhr morgens bis 
7 Uhr abends): 


10 bis 2 Uhr: Zweite Verbandsversammlung 
in Essen im Städtischen Saalbau. 


I. Ansprachen. 


II. Geschäftliches — Einsetzung von Kom- 
missionen für das Jahr 1905/06. 


III. Wahlen für den Vorstand und Ausschuß. 


IV. Bestimmung des Ortes für die nächste 
Jahresversammlung. 
V. Vorträge. 
Nachmittags: Exkursionen. 

Gruppe 5: Rheinisch - Westfälisches 
Elektricitätswerk in Essen 5000/10000 V 
Drehstrom, 10 000 PS-Dampfturbine u. 8. w. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 

Gruppe 6: Fernsprechamt Essen. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 

Gruppe 7: Besichtigung der Zeche 
Zollern II, insbesondere der 500-voltigen 
Gleichstromcentrale, Hauptschacht - För- 
deranlage (System Ilgner), elektrisch 
angetriebene Kompressoren, Ventilatoren 
u. 8. w. Abfahrt ca. 11½ Uhr vormittags 
mit Extrazug. 


6½ Uhr abends: Festessen, anschließend 
daran Tanz im Städtischen Saalbau. 


Mittwoch, den 7. Juni 1905 (Bureau in Essen 
im Hotel Royal von 10 Uhr vormittags bis 
6 Uhr abends). 

Exkursionen (Beginn ca. 10 Uhr morgens). 

Gruppe 8: Besichtigung der Werk- 
stätten und elektrischen Centralen der 
Firma Friedr. Krupp A.-G. 

Gruppe 9: Besichtigung der Gutehoff- 
nungshütte, Oberhausen, insbesondere der 
elektrischen Centralen (Gasmotoren und 
Walzenstraßenantrieb). 

Gruppe 10: Besichtigung der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. in Hagen, sowi® 
der elektrischen Schwebebahn in Barmen- 
Elberfeld. 

Gruppe 11: Besichtigung der vier 
elektrischen 500 V- Gleichstrom - Haupt- 
schacht-Fördermaschinen (System Ilgner) 
auf Zeche Mathias Stinnes, angeschlossen 
an das Rheinisch-Westfälische Elektrici- 
tätswerk (10000 V Drehstrom). 

Gruppe 12: Besichtigung der Zeche 
Vietor in Rauxel, insbesondere der elek- 
trischen Hochdruck - Centrifugalpumpen- 
Wasserhaltung 7 cbm, 500 m, 5000 V, sowie 
des Schiffshebewerkes in Henrichenburg, 
insbesondere dessen elektrische Centrale 
und Antriebe (Gleichstrom 250 V). 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


8 Uhr abends: Gartenfest der Stadt Essen 
im Stadtgarten. 


An 


Gruppe C: Nachmi 
; mittags: 
nach Hohensyburg, Bes 
trischen Bergbahn u. 8 
8 Uhr abends: 
Dortmund. 


Ausflug mit Damen 
ichtigung der elek- 
W. 


Schlußfeier im Kasino in 


Für die Damen: 
Sonntag, den 4. Juni 1905: 


8½ Uhr abends: Be rü 
8 : grüßung der Festteil- 

nehmer im Saale und G 
a i Da = arten der Kronen- 


Montag, den 5. Juni 1905: 


Gruppe A. Ausflug ins Ruhrtal 
Witten und Blankenstein). 
10 Uhr vormittags, Rückkehr 
nachmittags. 

Es können sich auch Damen an der 
Nachmittags - Exkursion, Gruppe 4, Be- 
sichtigung des Städtischen Elektricitäts- 
werkes in Dortmund, beteiligen. 


8 Uhr abends: Fest der Stadt Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905: 


Gruppe B. Vormittags Besichtigung der 
Kruppschen Kolonie Altenhof bei Essen 
nebst deren. Wohlfahrtseinrichtungen, 
Frühstück im Ruhrstein. Nachmittags: 
Teilnahme an den Exkursionen, Gruppe 5, 
Besichtigung des Rheinisch-Westfälischen 
Elektricitätswerkes zu Essen, oder 
Gruppe 6, Fernsprechamt Essen. 


6½ Uhr abends: Festessen mit anschließen- 
dem Tanz im Städtischen Saalbau (Essen). 


Mittwoch, den 7. Juni 1905: 


Die Damen nehmen an der Exkursion, 
Gruppe 12, Besichtigung der Zeche Victor 
in Raukel und des Schiffshebewerkes in 
Henrichenburg teil. Abfahrt ca. 10½ 
Uhr vormittags, Rückkunft ca. 6 Uhr 
abends. 


8 Uhr abends: Gartenfest der Stadt Essen 
im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905: 


Gruppe C. Ausflug der Damen und 
Herren nach Hohensyburg. Abfahrt ca. 
2 Uhr nachmittags, Rückkunft ca. 7 Uhr 
abends. 


8 Uhr abends: Schlußfeier im Kasino zu 
Dortmund. 


(nach 
Abfahrt ca. 
ca. 6 Uhr 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstand bestimmt. 


Vorträge haben angemeldet: 


l. Götze, Dipl.-Ing. Über das Ergebnis der 
ersuche mit Schutzkonstruktionen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettern. 

2. Dr. Norden, K. Normen für die Licht- 
stärke von Bogenlampen. 


3 Multhauf, W. Über Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be- 
sondere Zuleitungən mittels Frequenz- 
veränderungen. 


4. Schimpff, Gustav. Über den geplanten 
S ektrischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
5 ahn Blankenese-Ohlsdorf. 
D, 
ae, R. Über die voraussichtliche 
i ntwickelung der elektrischen Bahnen. 
; D. omann, Max. Gleislose Bahnen. 
tt ealauer, M. Gleichstrommaschinen 
Hülfspolen. Versuche und Dimen- 
sionierung. 


8. Ziehl, E D 
. oppelfeld-Generat fü in- 
iad i ratoren für Ein 


g müller, Ernst. N i ü 
; eue Zeitzähler f 
leich- und Wechselstrom. = 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 
Budde, 


Vorsitzender. Gisbert Kapp, 


Generalsekretär. 
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Der Ausschuß zur V i 
orbereitung der Jahres- 
ker o alung 1905 des Verbandes Deutscher 
ektrotechniker macht folgendes bekannt: 


Teilnehmerkarten. 


für 5 ne 5 Teilnehmerkarten ist 
Kar und für D in- 
schließlich Festkarte. n 


Außerdem werden Tageskarten ausgegeben, 
nnd zwar für Montag, Mittwoch und Donnerstag 
zu 5 M und für Dienstag zu 7 M. Die Tages- 
karten haben jedoch nur Gültigkeit, wenn 
gleichzeitig eine Festkarte zu 3 M gelüst wird. 


Die Teilnehmerkarten berechtigen zur 
Empfangnahme der Druckschriften, des Fest- 
abzeichens, sowie zur Teilnahme an sämtlichen 
Veranstaltungen und Vergnügungen. 


Die Festkarte berechtigt zur Empfang- 
nahme der Druckschriften, des Festabzeichens 
sowie zur Teilnahme am Begrüßungsabend. 


Die Tageskarten berechtigen nur zur Teil- 
nahme an den Veranstaltungen und Vergnü- 
gungen an dem Tage, für welchen dieselben 
gelöst wurden. 


Da voraussichtlich die Anzahl der Teil- 
nehmer eine sehr große werden wird und da- 
durch Schwierigkeiten einerseits betreffend der 
Hotels, andererseits wegen der rechtzeitigen 
Anmeldung zu den Exkursionen, für welche 
meist nur eine beschränkte Teilnehmerzahl zu- 
gelassen ist und weiter auch wegen der recht- 


.zeitigen Sorge für Sonderzüge oder Anhängung 


von Wagen an fahrplanmäßige Züge wird 
dringend gebeten, die Anmeldung unter Be- 
nutzung der drei beiliegenden Postkarten 
(1. Bestellung der Teilnehmerkarten und 2. An- 
meldung für die Exkursionen an Herrn R. Le h- 
mann, Dortmund, Poststr. 32, an welchem auch 
etwaige Geldsendungen zu richten sind, 3. An- 
meldung betreffend Hotels an Herrn Ingenieur 
Anders, Essen, Friedrichstr. 2) möglichst um- 
gehend zu bewerkstelligen. Die betreffenden 
Ausschüsse werden bemüht sein, alle ge- 
äußerten Wünsche betreffend der Exkursions- 
Gruppen und betreffend Wohnort, Hotel und 
Preislage nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 


Die Erledigung der eingesandten Post- 
karten erfolgt in der Reihenfolge des Ein- 
ganges, jedoch kann für solche Postkarten, 
welche nach dem 20. Mai eingehen, eine recht- 
zeitige Erledigung nicht mehr garantiert 
werden. Ebenso können Teilnehmerkarten, 
deren Bestellung nach dem 20. Mai erfolgt, 
nicht mehr zugesandt werden, sondern müssen 
im Bureau in Empfang genommen werden. 

Zwischen Dortmund und Essen verkehren 
3 Eisenbahnstrecken (Bergisch-Märkische, Cöln- 
Minden und Rheinische) täglich ca. 60 fahrplan- 
mäßige Züge in jeder Richtung und werden 
bei rechtzeitiger Anmeldung im Bedarfsfalle 
Sonderzüge eingelegt. 

Für die Teilnehmer der Jahresversammlung 
kommen insbesondere in Betracht die nach- 
folgenden Züge: 


ab Dortmund Hauptbahnhof a vormittags 


an Essen ; 9⁵⁴ 
19 
2 5 » 2 n 
2 . i 0 Tune 
n e anche 


Es ist also möglich, daß die Teilnehmer so- 
wohl in Dortmund, wo voraussichtlich nicht 
alle Teilnehmer untergebracht werden können, 
als auch in Essen ohne Ortswechsel während 
der ganzen Tagung wohnen können. 


Hotels. 


Es stehen zur Verfügung unter anderen: 
a) in Dortmund: 


Hotel Zimmer 


Zum römischen Kaiser ca. 50 von 3,50 M an 
Zum Rheingold . „10 „ 4,00 „ „ 
Middendorf. „ 30 „ 3,50 „ „ 
Lindenho ff. „ 60 „ 3.50 „ „ 
Rheinischer Hoff. „ 40 „ 3,00 „ „ 
Burg hofft „30 „ 3,00 „ „ 


Birkenfeld a er „ 10 n 2,50 n»n „ 
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b) in Essen: 
IIotel Zimmer 
Essener Hof . ea. 5 von 5,00 Man 
Rheinischer Hoff . . „ 30 „ 4, 00 „ „ 
Royal .. „ 60 „ 3,50 „ „ 
Berliner of „ 30 „ 3,50 „ „ 
Evangel. Vereinshaus „ 60 „ 2,00 „ „ 
Schapitz . = 10 5 38300, 5 
Hansa . „ 30 „ 3,00 „ „ 


Die mit + bezeichneten Hotels liegen in 
der Nähe der Bahnhöfe. 

Die genannten Preise verstehen sich ein- 
schließlich Frühstück für 1 Zimmer mit 1 Bett. 

Für Zimmer mit mehr Betten und obne 
Frühstück ändern sich die Preise entsprechend. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Arbeiten der Sicherheits- 
kommission. 


Es wird den Mitgliedern hierdurch zur 
Kenntnis gebracht, daß die Sicherheitskom- 
mission in ihrer Tagung zu Weimar, 9. bis 
11. April, beschlossen hat, der Jahresversamm- 
lung in Dortmund-Essen folgende Änderungen 
der jetzt bestehenden Sicherheitsvorschriften 
zu empfeblen. Der leichteren Übersicht halber 
sind die Änderungen Kursiv gedruckt. NS be- 
deutet Niederspannung und IIS Hochspannung. 


§8 9d. HS. Bei eisenarmierten Kabeln für 
Ein- und Mehrphasenstrom müssen sämtliche 
zu einem Stromkreis gehörige Leitungen in 
einem Kabel enthalten sein, wenn nicht dafür 
gesorgt ist, daß keine bedenkliche Erwärmung 
des Eisenmantels eintritt. Entsprechendes gilt 
für Panzerleitungen. 

§S 11c. NS. Schalter außerhalb elektrischer 
Betriebsräume müssen Gehäuse haben. Ge- 
häuse, soweit sie der Berührung zugänglich 
und nicht geerdet sind, und Griffe müssen aus 
nicht leitendem Material bestehen oder mit 
einer haltbaren Isolierschicht überzogen sein. 
Für Griffe und Kuppelungsstangen ist Holz zu- 
lässig. 

§ Wf. NS. Der neutrale Mittelleiter von 
Gleichstrom- Dreileitersystemen mit „ien. 
höheren Spannung als 2><120 V muß geerdet 
sein. 

$23c. NS. Bei Fernleitungen kann, wenn 
Festigkeitsrücksichten es wünschenswertmachen, 
Kupfer verwendet werden, welches den Norma- 
lien des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
nicht entspricht. 

§ 25. NS und HS. Um den Übertritt ron 


Hochspannung in Strumkreise für Niederspan- 


nung, sowie das Entstehen von Hochspannung 
in letzteren zu verhindern, bzw. ungefährlich zu 
machen, sind geeignete Vorrichtungen, z. B. 
erdende oder Kurzschließende oder abtrennende 
Sicherungen vorzusehen, oder es sind geeignete 
Punkte zu erden. 

$ 30d. NS. Leitungen verschiedener Strom- 
kreise dürfen nicht zusammen in ein und das- 
selbe Rohr verlegt werden. Im allgemeinen 
ist es gestattet 3 Drähte desselben Stromkreises 
in ein einziges Rohr zu verlegen. Wenn aber 
Leitungen, welche Wechselstrom oder Mehr- 
phasenstrom führen, in eisernen oder eisenüber- 
zoyenen Röhren liegen, müssen sie ohne Rück- 
sicht auf Anzahl und Drahtqueischnitt so zu- 
sammengelegt werden, daß die Summe der 
durch das Rohr gehenden Ströme null ist. 
Vergleiche außerdem S 26 h. 

$ 41. In der Überschrift werden die Worte 
„mit Ausnahme von Bergwerken“ gestrichen. 

Außer diesen in Weimar von der Sicher- 
heitskommission schon beschlossenen Ande- 
rungen, hat das Redaktionscomite im Auftrage 
der Sicherheitskommission noch einige weitere 
Änderungen ausgearbeitet, über welche die 
Kommission in Dortmund beschließen wird. 

Ferner hat die Sicherheitskommission in 
Weimar beschlossen, der Jahresversammlung 
folgende Vorschriften für Chemische Betriebe 
zur Annahme, zu empfehlen. 


Niederspannung. 
§ 47. 
Chemische Betriebsstätten. 


Für chemische Betriebsstätten gelten die 


der verwendeten Spannung entsprechenden all- 
gemeinen Vorschriften für elektrische Stark- 


stromanlagen, sofern sie nicht durch die nach- 
stehenden Bestimmungen abgeändert werden. 


a) Räume, in denen Substanzen, welche mit 


Luft explosible Mischungen bilden, erzeugt, 
verarbeitet oder aufbewahrt werden, sind nicht 
als explosionsgefährlich im Sinne des $ 3h an- 
zusehen, wenn die Erzeugung, Verarbeitung 
oder Aufbewahrung in Behältern geschieht, die 
so verschlossen sind, daß betriebsmäßig kein 
Dampf bzw. Staub oder Fasern in explosions- 
gefährlicher Menge auftreten können. 

Auf solche Räume finden die nachfolgenden 
Vorschriften b bis f Anwendung: 


b) Leitungen. Blanke Leitungen und fest 
verlegte Schnüre nach $ 8a und 8e sind nicht 
gestattet. Die Leitungen müssen in Rohren 
verlegt werden, wenn die in den Räumen auf- 
tretenden Stoffe das Isoliermaterial angreifen. 
Sie müssen ferner an den Stellen, wo mecha- 
nischer Schutz erforderlich ist, in widerstands- 
fähige Metallrohre eingezogen sein. Armierte 
Kabel nach § 9c bedürfen keiner Schutzrohre. 


c) Elektrische Maschinen und Widerstände. 
Auf diese findet die Vorschrift des $ 40a An- 
wendung. Transformatoren bedürfen keiner 
besonderen luft- und staubdichten Schutzkästen. 


d) Ausschalter, Umschalter und Sicherungen 
sind luftdicht in kräftige Gehäuse einzukapseln. 

Die Einkapselung der Sicherungen muß so 
erfolgen, daß durch das Abschmelzen einer 
Sicherung keine andere gefährdet und das 
Herausschlagen eines Flammenbogens mit 
Sicherheit verhindert wird. 


e) Steckkontakte sind mit einer Verriegelung 
zu versehen, welche das Einstecken und das 
Herausziehen verhindert, solange die Kontakt- 
stelle unter Strom steht. 


f) Lampen. Es sind nur Glühlampen zu- 
lässig, welche im luftleeren Raume brennen. 
Dieselben müssen mit dicht schließenden Über- 
glocken, welche auch die Fassung dicht ein- 
schließen, verwendet werden. Betreffend Hand- 
lampen siehe $ 19f. Dieselben müssen einen 
Schutzkorb haben. 

g) vacat. 

h) Feuergefährliche, explosionsgefährliche, 
feuchte und durchtränkte Räume sind nach den 
Vorschriften der §§ 39, 40, 41 und 43 zu be- 
handeln. 

i) Räume mit ätzenden Dünsten. In Räu- 
men, in welchen ätzende Dünste auftreten, 
dürfen festverlegte Schnüre überhaupt nicht, 
für Handlampen nur Schnüre mit Isolation min- 
destens von der Güte von § 8b, welche mit 
einer gegen die betreffenden chemischen Ein- 
flüsse schützenden Hülle umgeben sind, ver- 
wendet werden. Kabel sind je nach Art der 
chemischen Einflüsse zu schützen. Soweit die 
Leitungen anderer Art durch geeigneten Über- 
zug, Z. B. Anstrich oder dicht schließende Ver- 
kleidung, wie Rohre, gegen die vorhandenen 
Dünste geschützt werden können, soll dies ge- 
schehen. Metallrohre müssen ihrerseits wieder 
durch Anstrich geschützt sein. Wenn die in 
solchen Räumen verlegten Leitungen nicht 
mindestens den in den Verbandsvorschriften ge- 
gebenen Prüfungsvorschrifien genügen, müssen 
sie wie blanke Leitungen verlegt werden. 


Hochspannung. 
§ 47. 
Chemische Betriebsstätten. 


Für chemische Betriebsstätten gelten die 
der verwendeten Spannung entsprechenden all- 
gemeinen Vorschriften fur elektrische Stark- 
stromanlagen, sofern sie nicht durch die nach- 
stehenden Bestimmungen abgeändert werden. 


a) Räume, in denen Substanzen, welche mit 
Luft explosible Mischungen bilden, erzeugt, 
verarbeitet oder aufbewahrt werden, sind nicht 
als explosionsgefährlich im Sinne des $ 3h an- 
zusehen, wenn die Erzeugung, Verarbeitung 
oder Aufbewahrung in Behältern geschieht, die 
so verschlossen sind, daß betriebsmäßig kein 
Dampf bzw. Staub oder Fasern in explosions- 
gefährlicher Menge austreten können. 

Auf solche Räume finden die nachfolgenden 
Vorschriften b bis g Anwendung: 


b) Leitungen. Blanke Leitungen und fest 


verlegte Schnüre nach § Sa und Se sind nicht 
gestattet. Betreffend andere Arten von Lei- 
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tungen siehe 88 7 und 8 (Hochspannung). Die 
Leitungen müssen in Rohren verlegt werden, 
wenn die in den Räumen auftretenden Stoffe 
das Isoliermaterial angreifen. Betreffend Schutz 
gegen Berührung und mechanische Beschädi- 
gung siehe $ 26. Armierte Kabel nach 8 9c 
bedürfen keiner Schutzrohre. 

c) Elektrische Maschinen und Widerstände. 
Auf diese findet die Vorschrift des $ 40a (Nie- 
derspannung) Anwendung. Transformatoren 
bedürfen keiner besonderen luft- und staub- 
dichten Schutzkästen. 


d) Ausschalter, Umschalter und Sicherungen 
sind luftdicht in kräftige Gehäuse einzukapseln. 

Die Einkapselung der Sicherungen muß so 
erfolgen, daß durch das Abschmelzen einer 
Sicherung keine andere gefährdet und das 
Herausschlagen eines Flammenbogens mit 
Sicherheit gehindert wird. 

e) Steckkontakte sind mit einer Verriegelung 
zu versehen, welche das Einstecken und das 
Herausziehen verhindert, solange die Kontakt- 
stelle unter Strom steht. 

f) Lampen. Es sind nur Glühlampen zu- 
lässig, welche im luftleeren Raume brennen. 
Dieselben müssen mit dicht schließenden Uber- 
glocken, welche auch die Fassung dicht ein- 
schließen, verwendet werden. Handlampen 
sind verboten. 

g) Spannungen von mehr als 1000 V sind 
für Licht und Motorenbetrieb nicht zulässig. 


h) Feuergefährliche, explosionsgefährliche, 


feuchte und durchtränkte Räume, sowie Räume 


mit ätzenden Dünsten sind nach den Vorschriften 
der SS 39, 40, 41, 42 und 43 zu behandeln. 


Ferner hat die Sicherheitskommission in 
Weimar beschlossen, der Jahresversammlung 
vorzuschlagen, daß der Verband die hier abge- 
druckten empfehlenswerten Maßnahmen bei 
und nach Bränden annehme. 


Empfehlenswerte Maßnahmen bei Bränden. 


Bei ausbrechenden Bränden sind an den 
elektrischen Installationen in den vom Brande 
betroffenen oder bedrohten Räumen folgende 
Maßnahmen zu empfehlen:!) 


A. Betriebsanlagen. 


1. In vom Feuer betroffenen oder unmittel- 
bar bedrohten elektrischen Betriebsanlagen ist 
der Betrieb nur im äußersten Notfall und wo- 
möglich nur durch das Betriebspersonal einzu- 
stellen. Das Eingreifen von Personen, die mit 
dem betreffenden Betriebe nicht vertraut sind, 
ist tunlichst zu vermeiden. 


2. Die Maschinen und Apparate sind so- 
weit als möglich vor Löschwasser zu schützen. 
Empfehlenswerte Löschmittel für Maschinen 
und Apparate sind trockener Sand, Kohlensäure 
und ähnliche nicht leitende und nicht brenn- 
bare Stoffe. 


B. Installationen. 


1. Die Lampen in den vom Feuer betrofte- 
nen oder bedrohten Räumen sind — auch bei 
Tage — einzuschalten. Sie leuchten im Gegen- 
satze zu allen anderen Beleuchtungsmitteln 
auch in raucherfüllten Räumen weiter und sind 
daher zur Erleichterung von Rettungsarbeiten 
unentbehrlich. Die Leitungen dürfen daher 
nicht abgeschaltet werden. 


2. Vom Feuer bedrohte Elektromotoren- 
betriebe sind, falls erforderlich, durch die da- 
mit betrauten Personen auszuschalten. Das 
Eingreifen von Personen, die mit den betreffen- 
den Betrieben nicht vertraut sind, ist tunlichst 
zu vermeiden. 


3. Die Lösch- und Rettungsarbeiten der 
Feuerwehr siud im übrigen ohne Rücksicht auf 
die elektrischen Installationen vorzunehmen. 
Nur soll das Bespritzen von elektrischen Appa- 
raten, Schalttafeln, Sicherungen, nach Möglich- 
keit vermieden und kein Leitungsdraht ohne 
zwingenden Grund durchhauen werden. 


4. Sämtliche Einrichtungen, welche zum 
Anschlusse eines Elektricitätswerkes gehören, 
wie Verteilungskästen, Elektricitätszähler, Trans- 


.. ) Diese Ratschläge beziehen sich nieht auf Frei- 
leitungen. Die an Freileitungen der Elektricitütswerke in 
Brandtällen vorzunehmenden Maßregeln sind nach den 
speciellen Verhältnissen vom Elekıricitätswerke mit der 
Feuerwehr zu vereinbaren. 
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formatoren, sind von der Feuerwehr tunlichst 
unberührt zu lassen und deren Bespritzen mit 
Wasser ist zu vermeiden. Empfehlenswerte 
Löschmittel siehe A2. 


5. Beamte der Elektricitätswerke, welche 
sich als solche legitimieren, erhalten Zutritt zur 
Brandstelle, um, wenn nötig, Transformatoren 
und deren Zubehör, sowie andere dem Elektri- 
citätswerke gehörige Teile stromlos zu machen. 
Den Anordnungen des Leiters der Feuerwehr 
auf der Brandstelle ist Folge zu leisten. Wenn 
an der Brandstelle Gefahr für die Beschädigung 
von Transformatoren oder deren Zuleitungen 
vorliegt, wird seitens der Feuerwehr der Be- 
triebsdirektion des Elektricitätswerkes auf dem 
schnellsten Wege Nachricht gegeben. 


Empfehlenswerte Maßnahmen nach dem Brande. 


Nach Beendigung der Löscharbeiten sind 
die vom Brande betroffenen Teile der Anlage 
zunächst vollständig abzuschalten. Sie dürfen 
nicht eher wieder in endgültige Benutzung ge- 
nommen werden, als bis sie den Sicherheitsvor- 
schriften entsprechen. 


Schließlich hat die Sicherheitskommission 
auf Ersuchen der Berufsgenossenschaft für 
Feinmechanik unter Mitwirkung ihrer Ver- 
treter in der Sitzung in Weimar den hier ab- 
gedruckten Entwurf ausgearbeitet. 


Entwurf für Unfallverhütungsvorschriften 
für die Betriebe der Berufsgenossenschaft 
der Feinmechanik. 


Vorschriften für den Arbeitgeber. 


V. 
Elektrische Betriebe. 


Elektrische Anlagen oder Teile derselben 
werden je nach der Spannung in Nieder- 
spannungs- und Hochspannungsanlagen unter- 
schieden. 

Niederspannungsanlagen sind solche, bei 
denen die effektive Gebrauchs - Spannung 
zwischen irgend zwei gegen Erde isolierten 
Leitungen 500 V nicht überschreitet und bei 
denen gleichzeitig die effektive Spannung 
zwischen irgend einer Leitung und Erde 250 V 
nicht überschreiten kann. 

Anlagen, bezw. Teile derselben mit höherer 
Spannung gelten als Hochspannungsanlagen. 
Bei Akkumulatoren ist die Entladespannung 
mah gebend. 


A. Stromerzeugungsanlagen. 


60. Generatoren, Motoren und rotierende 
Umformer, sowie Apparate, an denen betriebs- 
mäßig Funken auftreten, dürfen, soweit sie 
nicht staubdicht abgeschlossen sind, nur in 
Räumen aufgestellt werden, in denen normaler- 
weise eine Explosion durch Entzündung von 
Gasen, Staub oder Fasern ausgeschlossen ist. 
In allen Fällen ist die Aufstellung derart aus- 
zuführen, daß etwaige Feuererscheinungen keine 
Entzündung von brennbaren Stoffen hervor- 
rufen können. 


61. In Akkumulatorenräumen darf keine 
andere als elektrische Glühlampenbeleuchtung 
verwendet werden. Solche Räume müssen 
dauernd gut ventiliert sein. Während der Über- 
ladung dürfen in diesen Räumen glühende 
oder brennende Gegenstände nicht geduldet 
werden. 

Die Batterien müssen derart angeordnet 
sein, daß bei der Bedienung eine zufällige 
gleichzeitige Berührung von Punkten, win 
denen eine Spannung von mehr als 250 
herrscht, nicht erfolgen kann. 


62. Der Zugang zu Hochspannungsanlagen. 
die durch Warnungstafeln gekennzeichnet a 
müssen, darf nur instruiertem Personal gestatte 
sein und die Spannung führenden Teile müssen 
so abgegrenzt sein, daß zufällige Berührung 
ausgeschlossen ist. Montage- oder . 
arbeiten dürfen an solchen Anlagen oder Teilen 
von solchen erst dann in Angrift genommen 
werden, wenn der betreffende Teil, an dem ge. 
arbeitet werden soll, spannungslos gemacht nn 
geerdet worden ist. (Ausnahmen siehe No. bil. 


vi. 
63. Prüffelder oder Probierräum® sind 

sorische Anlagen, zu denen nur e 

auftragten Leuten der Zutritt gestattet We 
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darf. Prüffelder unterliegen nicht den vor- 
liegenden Bestimmungen. 


64. Zur Kenntlichmachung und Abgrenzung 
der Prüffelder müssen Warnungstafeln und 
Wände, Gitter oder Geländer vorhanden sein. 


B. Stromverbrauchsanlagen. 


65. Bei Motoren und Apparaten, welche 
Hochspannung führen, müssen die Spannung 
führenden Teile gegen zufällige Berührung ge- 
schützt sein; beiMotoren und Apparaten, welche 
Niederspannung führen, nur die blanken Teile 
und diese nur, soweit sie für uninstruiertes 
Personal zugänglich sind. 


66. Montage- oder Reparaturarbeiten an be- 
triebsmäßig Hochspannung führenden Teilen des 
Leitungsnetzes und der Stromverbraucher sowie 
die Bedienung der Lampen in Hochspannungs- 
Stromkreisen ist nur nach vorheriger Ausschal- 
tung und an der Arbeitsstelle selbst vorge- 
nommener Erdung und Kurzschließung zu 
gestatten. Wenn wie beispielsweise bei Kabeln 
eine vorherigeErdung unmittelbaran der Arbeits- 
stelle nicht ausführbar ist, so muß die Arbeit 
nach No. 67 ausgeführt werden, jedoch braucht 
der Betriebsleiter oder dessen Beauftragter die 
Arbeit nicht persönlich zu überwachen. 

Die Handhabung von Schaltern, das Aus- 
wechseln von Sicherungen sowie in Bahn- 
wagen das Auswechseln von Glühlampen sind 
nicht als Arbeiten im Sinne dieser Bestimmung 
zu betrachten, wenn diese Verrichtungen gefahr- 
los vorgenommen werden können. 


67. In unabweisbaren Fällen kann man das 
Arbeiten an Hochspannung führenden Teilen 
gestatten; doch ist es Pflicht des Betriebsleiters 
oder seines Beauftragten diejenigen Schutz- 
maßregeln anzuordnen, welche den örtlichen 
Verhältnissen entsprechend zur Sicherheit der 
Arbeiter nötig sind und die Arbeiter während 
der ganzen Arbeitszeit persönlich zu über- 
wachen. Sind für solche Arbeiten Gerüste 
nötig, so finden die Einschränkungen des § 69 
keine Anwendung. 

Bei Arbeiten an Bahnleitungen, deren 
Spannung gegen Erde 1000 V nicht übersteigt, 
braucht der Betriebsleiter oder dessen Beauf- 
tragter die Arbeit nicht zu überwachen, wenn 
sie durch instruiertes Personal ausgeführt wird. 


68. In jeder Betriebsstätte sind Vorschriften 
über die Behandlung von Personen, die durch 
elektrischen Strom betäubt sind, sichtbar anzu- 
bringen. 


69. Das Aufbauen von Gerüsten in un- 
mittelbarer Nähe von Maschinen und Wellen- 
leitungen sowievonSpannung führendenblanken 
Drähten oder Apparaten (bei Hochspannung auch 
von isolierten Drähten) darf nur vorgenommen 
werden, wenn sich die Maschinen und Wellen- 
leitungen im Ruhezustand, die Drähte im 
spannungslosen Zustand befinden. Nach der 
Aufstellung kann der Betrieb der Maschinen, 
Wellenleitungen und elektrischen Leitun- 
gen wieder aufgenommen werden, sofern die 
Gerüste mit solchen Sicherheitsvorrichtungen 
versehen sind daß niemand von laufenden 
Teilen erfaßt, noch durch die zufällige Be- 
rührung eines Spannung führenden Drahtes 
beschädigt werden kann. 

Die Aufstellung und Benutzung von Turm- 
wagen und Leitern durch instruiertes Personal 
zur Ausführung von Betriebsarbeiten füllt nicht 
unter diesen Paragraphen. 


70. Turmwagen müssen auf der Plattform 
ringsherumlaufend ein sicheres Geländer und 
eine Fußleiste haben. Das Geländer darf zum 
Umklappen oder Hoch- und Niedrigstellen, auch 
darf die ganze Plattform mit samt dem Geländer 
zur Verstellung der Höhenlage eingerichtet sein. 


71. Zur Sicherung der Personen, die auf 
Dächern oder erhöhten Standpunkten, wo 
Schutzgeländer nicht angebracht werden 
können, zu arbeiten haben, müssen Sicherheits- 
gürtel und Seile bereit gehalten und die Arbeit- 
nehmer zu deren Benutzung verpflichtet werden. 


Vorschriften für den Arbeitnehmer. 
5 V. 
Elektrische Betriebe. 


73. Die in Prüffeldern Arbeitenden dürfen 
nur die Verrichtungen ausführen, die ihnen 
vorgeschrieben sind. 
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74. Die mittels Wänden, Gitter oder Geländer 
abgegrenzten und durch Warnungstafeln als 
gefährlich gekennzeichneten Räume dürfen von 
Unbefugten nicht betreten werden. 


75. Montage- und Reparaturarbeiten an 
Teilen, welche betriebsmäßig Hochspannung 
führen, sowie die Bedienung der in Hochspan- 
nungs-Stromkreise eingeschalteten Lampen sind 
nur gestattet, nachdem die betreffenden Teile 
durch Abtrennen spannungslos gemacht und 
außer dem durch Kurzschluß und Erdung gegen 
zufällige Unterspannungsetzung geschützt wor- 
den sind. 

In unabweisbaren Fällen dürfen Montage- 
und Reparaturarbeiten auch an Teilen ausge- 
führt werden, die unter Spannung stehen, 80- 
fern die den örtlichen Verhältnissen entsprechen- 
den Schutzmaßregeln angewendet werden. Die 
Bestimmung über die Art der zur Verwendung 
gelangenden Schutzmaßregeln ist von dem Be- 
triebsleiter oder seinem besonders Beauftragten 
persönlich zu treffen; auch ist die Arbeit selbst 
in Gegenwart des Betriebsleiters oder seines 
besonders Beauftragten auszuführen. Sind für 
solche Arbeiten Gerüste nötig, so finden die 
Einschränkungen des $ 78 keine Anwendung. 


— Ein einzelner Arbeiter darf niemals 
derartige Arbeiten vornehmen. 


Bei Arbeiten an Bahnleitungen, deren 
Spannung gegen Erde 1000 V nicht übersteigt, 
bedarf es für instruiertes Personal keiner be- 
sonderen Überwachung. 

Die Handhabung von Schaltern, das Aus- 
wechseln von Sicherungen sowie in Bahnwagen 
das Auswechseln von Glühlampen sind nicht als 
Arbeiten im Sinne dieser Bestimmungen zu 
betrachten, wenn diese Verrichtungen gefahr- 
los vorgenommen werden können. 


76 Akkumulatorenräume dürfen während 
der Uberladung der Akkumulatoren weder mit 
glühenden oder brennenden Gegenständen be- 
treten noch darf während der Überladung in 
diesen Räumen offenes Licht entzündet werden; 
insbesondere ist das Entzünden der Gasblasen 
verboten. 


77. Jeder Arbeitnebmer hat die Pflicht, vor 
Beginn der eigentlichen Arbeit die benötigten 
Gerüste, Rüstzeuge, Leitern, Hebezeuge sowie 
die in elektrischer Beziehung nötigen Schutz- 
mittel auf ihre Sicherheit bin zu unter- 
suchen, und nicht Brauchbares zurückzuweisen 
oder brauchbar herzustellen, oder, wenn dies 
nicht möglich, dem Vorgesetzten sofort Anzeige 
davon zu machen. 


78. Das Auf bauen von Gerüsten in un- 
mittelbarer Nähe von Maschinen und Wellen- 
leitungen, sowie von Spannung führenden blanken 
Drähten oder Apparaten (bei Hochspannung auch 
von isolierten Drähten) darf nur vorgenommen 
werden, wenn sich die Maschinen und Wellen- 
leitungen im Ruhezustand, die Drähte in 
spannungslosem Zustande befinden. Über die 
Herbeiführung dieses Zustandes und seine Er- 
haltung während der Aufstellung des Gerüstes 
hat sich der Arbeiter mit dem Betriebsleiter oder 
dessen Beauftragten zu verständigen. Nach der 
Aufstellung kann der Betrieb der Maschinen und 
Wellenleitungen und elektrischen Leitungen 
wieder aufgenommen werden, sofern die Ge- 
rüste mit solchen Sicherheitsvorrichtungen ver- 
sehen sind, daß niemand von laufenden Teilen 
erfaßt noch durch die zufällige Berührung eines 
Spannung führenden Drahtes beschädigt werden 
kann. 

Diese Vorschriften gelten nicht für die Auf- 
stellung und Benutzung von Turmwagen und 
Leitern zur Vornahme von Betriebsarbeiten 
durch instruiertes Personal. 


79. Bei Arbeiten auf Dächern, erhöhten 
Standpunkten, z. B. Plattformen, wo Schutz- 
geländer nicht angebracht werden können, muß 
sich jeder Arbeiter mittels Sicherheitsgurtes 
und Seiles gegen Herabfallen sichern. 


80. Bei Erdarbeiten ist für gute Absteifung 
des stehenbleibenden Erdreichs und auch für 
Abgrenzung der Gruben zu sorgen. 


81. Für den Transport haben sich die 
Arbeitnehmer nach den Vorschriften unter VII. 
zu richten. 
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Angelegenheiten 


des 


Elektrotechnischen Vereins. | 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
(}eschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8. zu richten. 


Vereinsversammlung am 18. April 1905. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


. Vortrag des Herrn Dr. Steffens aus Ham- 
burg: „Die Blitzgefahr in Deutschland“. 


3. Bericht über die Sitzung der Sicherheits- 
kommission des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker (e. V.) in Weimar. 


4. Vorführung des neuen Lichtbildapparates. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
ist somit festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung am 28. März cr. ausgelegten Anmel- 
dungen sind nicht gestellt, die damals Ange- 
meldeten sind daher als Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. 


5 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Herr Dr. O. Steffens aus Hamburg hielt 
seinen angekündigten Vortrag „Die Blitzgefahr 
in Deutschland“. An den Vortrag knüpfte sich 
eine Diskussion, an welcher die Herren Geh. 
Reg.-Rat Dr. C. L. Weber, Professor Dr. 
Feußner, Dr. Heilbrun, Geh. Postrat Professor 
Dr. Strecker, Ingenieur E. Rühle, Chefelek- 
triker Dr. G. Benischke, Dr. O. Singer, 
Assistent Volkmann und der Vortragende 
teilnahmen. 


Vortrag und Diskussion werden in einem 
späteren Hefte der „ETZ“ abgedruckt werden. 


Hierauf erstattete Herr Geh. Reg.-Rat. Dr. 
C. L. Weber Bericht über die Verhandlungen 
der Sicherheitskommission des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker (e. V.) in Weimar. Hierzu 
machten der Vorsitzende Unterstaatssekretär 
Sydow, Geh. Postrat Professor Dr. Strecker 
und Chefelektriker Dr. G. Benischke einige 
Bemerkungen. 

Der Bericht und Bemerkungen werden auch 
in einem späteren Hefte der „ETZ“ abgedruckt 
werden. , 

Sodann erläuterte Herr Professor Dr. F. 
Breisig den vom Verbande Deutscher Elektro- 
techniker (e. V.) dem Elektrotechnischen Verein 
zu seinem 25 jährigen Stiftungsfeste gewidmeten 
Lichtbildapparat (Epidiaskop) unter Vorführung 
verschiedener Lichtbilder. 


Nächste Sitzung 
Dienstag, den 23. Mai 1906. 


Weber, 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


II. 
Mitglieder verzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1859. Reinders, Ernst. Ingenieur. 

1860. Hahn, Carl. dipl. Ingenieur. 

1861. Mathios, Alfred F. Ingenieur. 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

4652. Schwab, Rudolf Heinrich. Elektrotech- 
niker und Maschinenbauer. Zwickau 
in Böhmen. 

4653. Hertz, Wilhelm. Ingenieur. Lemberg. 
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III. 
Vorträge und Besprechungen. 


. Vorschläge zur Definition der elektrischen 


Eigenschaften gestreckter Leiter, insbesondere 
von Mehrfach-Leitungssystemen. 


Bericht des Ausschusses an den Elektrotech- 
nischen Verein erstattet von 


F. Breisig. 
(Zur Vorbeitung der Diskussion in der 
Vereinssitzung am 23. Mai.) 


L Kapacität. 


1. Die Kapacität eines Leiters ist gleich 
dem Verhältnis der Elektricitätsmenge, welche 
den vom Leiter ausgehenden elektrischen Kraft- 
linien zugehört, zu seinem gegen Erde ge- 
messenen Potential. 

2. Teilkapacität eines Leiters in einem 
Mehrfachleitungssystem gegen einen der anderen 
Leiter ist das Verhältnis der Elektricitätsmenge 
(Teilmenge), welche den von ihm zum anderen 


verlaufenden elektrischen Kraftlinien zugehört, 


zu seinem gegen Erde gemessenen Potential, 
wenn das Potential der anderen Leiter null ist. 


3. Die wirksame Kapacität eines Leiters 
in einem Mehrfachleitungssystem für einen be- 
stimmten Betriebsfall ist das Verhältnis der ge- 
samten Elektricitätsmenge, welche den unter 
den Bedingungen dieses Betriebsfalles von dem 
Leiter ausgehenden elektrischen Kraftlinien zu- 
gehört, zu seinem gegen Erde gemessenen 
Potential. 

4. Um die wirksame Kapacität eines Leiters 
zu berechnen, hat man aus den Teilkapacitäten 
und den dem Betriebsfalle entsprechenden Po- 


tentialen der Leiter die dem Leiter zugehörigen 


Teilmengen zu ermitteln und deren Summe 
durch das gegen Erde gemessene Potential des 
Leiters zu dividieren. 


II. Induktivität. 


1. DieInduktivität eines Leiters ist gleich 
dem Verhältnis der Menge der mit dem Leiter 
verketteten magnetischen Kraftlinien zu seiner 
Stromstärke. 

2a. Teilinduktivität eines Leiters in 
einem Mehrfachleitungssystem auf sich selbst 
(Selbstinduktivität) ist das Verhältnis der 
Menge seiner Kraftlinien zu seiner Strom- 
stärke, wenn die Stromstärke der anderen Leiter 
null ist. 


2b. Teilinduktivität eines Leiters in 
einem Mehrfachleitungssystem auf einen der 
anderen Leiter (Gegeninduktivität) ist das Ver- 
hältnis der Menge seiner mit dem anderen Leiter 
verketteten magnetischen Kraftlinien (Teil- 
menge) zu seiner Stromstärke, wenn die Strom- 
stärke der anderen Leiter null ist. 


3. Die wirksame Induktivität eines Lei- 
ters in einem Mehrfachleitungssystem für einen 
bestimmten Betriebsfall ist das Verhältnis der 
Gesamtmenge der unter den Bedingungen dieses 
Betriebsfalles mit dem Leiter verketteten mag- 
netischen Kraftlinien zu seiner Stromstärke. 

4. Um die wirksame Induktivität eines Leiters 
zu berechnen, hat man aus den Teilinduktivitäten 
und den dem Betriebsfalle entsprechenden 
Stromstärken der Leiter die dem Leiter zuge- 
hörigen Teilmengen zu ermitteln und deren 
Summe durch die Stromstärke des Leiters zu 
dividieren. N 


III. Ableitung. 


1. Die Ableitung eines Leiters ist gleich 
dem Verhältnis des von ihm in den Isolator über- 
gehenden Stromes zu dem gegen Erde ge- 
messenen Potential des Leiters. 

Der reciproke Wert der Ableitung ist der 
Isolations widerstand. 

2 Teilableitung eines Leiters in einem 
Mehrfachleitungssystem gegen einen der an- 
deren Leiter ist das Verhältnis des zwischen 
den beiden Leitern übergehenden Stromes 
(Teilstrom) zu dem gegen Erde gemessenen 
Potential des Leiters, wenn das Potential der 
anderen Leiter null ist. 

3. Die wirksame Ableitung eines Leiters 
in einem Mehrfachleitungssystem für einen be— 
stimmten Betriebsfall ist das Verhältnis des ge- 
samten, unter den Bedingurgen dieses Be- 
triebsfalles von dem Leiter in den Isolator 
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übergehenden Stromes zu dem gegen Erde 
gemessenen Potential des Leiters. 

4. Um die wirksame Ableitung eines Leiters 
zu berechnen, hat man aus den Teilableitungen 
und den dem Betriebsfalle entsprechenden Po- 
tentialen der Leiter die dem Leiter zugehörigen 
Teilströme zu ermitteln und deren Summe durch 
das gegen Erde gemessene Potential des Leiters 
zu dividieren. 


IV. Widerstand. 


1. Der Widerstand eines Leiters (Leitungs- 
widerstand) ist unter der Voraussetzung eines 
un veränderlichen Stromes das Verhältnis der 
Spannung zwischen den Enden des Leiters zu 
seiner Stromstärke. 

2. Der wirksame Widerstand eines Lei- 
ters für einen bestimmten Betriebsfall ist das 
Verhältnis des Unterschiedes zwischen der dem 
Leiter zugeführten und der von ihm abge- 
gebenen Leistung zum Quadrate seiner Strom- 
stärke. 


Die vorstehenden Definitionen gelten auch 
für beliebig gestaltete Leiter. Indessen ist bei 
der Induktivität von Spulen zu beachten, daß 
die Kraftlinienmenge mit dem Leiter mehrfach 
verkettet ist. Demnach ist die Induktivität 
einer Spule gleich der Summe der nach den 
obigen Definitionen zu berechnenden Induk- 
tivitäten ihrer Windungen. 


Berlin, Mai 1905. 
Der Elektrotechnische Verein. 


Erläuterungen. 


Von den Definitionsvorschlägen („ETZ“ 1902, 
S. 1137), welche zur Bildung des Unteraus- 
schusses Veranlassung gaben, unterscheiden 
sich die Vorschläge in der jetzigen Form haupt- 
sächlich in folgendem: 


Bereits in der Diskussion war darauf hin- 
gewiesen worden, daß die Anwendung des 
Wortes Selbstinduktionskoäfficient, welcher nur 
für eine einzelne Leitung definiert ist, auf ein 
Mehrfachleitungssystem zu theoretischen In- 
konsequenzen führe, weil sich je nach dem 
Betriebsfalle verschiedene Werte für den Selbst- 
induktionskoöäfficienten eines Leiters ergeben. 

Ähnliches gilt für die Kapacität und die 
Ableitung. 

Die Definitionen sind deshalb in der Art 
gefaßt worden, daß die Werte der elektrischen 
Eigenschaften, welche sich auf bestimmte Fälle 
beziehen, durch Zusätze, wie die Vorsilben 
Selbst-, Teil-, Gegen- oder das Wort wirksam 
nach dem bestimmten Falle gekennzeichnet 
wurden. 

Dazu war es erforderlich, an Stelle des 
Ausdruckes „Koäfficient der Induktion“, welcher 
in Verbindungen wie Koöfficient der Selbst- 
induktion, der gegenseitigen Induktion, der 
äquivalenten Selbstinduktion, gebraucht wird, 
ein Wort zu wählen, welches der Bedeutung 
nach sowohl bestimmt ist, und das mit den ge- 
nannten Zusätzen geeignete Wortbildungen er- 
gibt. Das vielfach hierfür benutzte Wort „In- 
duktion“, z. B. Gegeninduktion, Teilinduktion, 
wurde nicht als brauchbar befunden, weil es 
ohnehin schon in zahlreichen sehr verschieden- 
artigen Bedeutungen gebraucht wird. 

Nach dem Vorbilde des Wortes Kapacität 
ist das Wort „Induktivität“ gebildet worden. 
Wie jenes wohl qualitativ als quantitativ das 
Vermögen eines Leiters bezeichnet, Elektricitäts- 
mengen aufzuspeichern, stellt Induktivität in 
beiden Beziehungen das Vermögen eines Leiters 
dar, durch magnetische Felder induciert zu 
werden. Als Vorzug des Wortes „Induktivität“ 
ist noch hervorzuheben, daß es sich fast ohne 
Änderung in die übrigen Kultursprachen über- 
tragen läßt. 

Als Kapaeität, Induktivität und Ableitung 
schlechthin sind die drei Größen in dem ersten 
Satze jeder Definition für den gedachten Fall 
eines Leiters mit einem Potentiale und einer 
Stromstärke definiert worden. In der Regel 
sind mehrere Leiter mit mehreren verschiedenen 
Potentialen und Stromstärken vorhanden. In 
der auf solche Fälle übertragenen Bedeutung 
werden die Größen in dem dritten Satze jeder 
Definition als wirksame Kapacität, Induktivität 
und Ableitung für einen bestimmten Betriebs- 
fall bezeichnet und definiert. 
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Den Übergang von der Kapacität, Induk- 
tivität und Ableitung schlechthin zu der wirk- 
samen Kapacität, Induktivität und Ableitung bil- 
den die in dem zweiten Satze jedes Abschnittes 
definierten Teilwerte, welche sich auf denjenigen 
Teilbetrag der gesamten Menge der Kraftlinien 
oder des Stromes im Isolator beziehen, welcher 
zwei der betrachteten Leiter allein verbindet. 


Die Verwendung der Teilkapacitäten als 
von den Potentialen unabhängiger Konstanten 
der Leitungssysteme ist in der neueren bezüg- 
lichen Literatur geläufig. Der § 2 des Absatzes I 
faßte in Übereinstimmung mit § ı die Definition 
der Teilkapacität so, daß auch darin nur von 
dem Potentiale des Leiters gegen null, nicht 
von der Potentialdifferenz irgend zweier Leiter 
gegeneinander die Rede ist. 


Aus den Teilwerten setzen sich die wirk- 
samen Werte für bestimmte Betriebsfälle zu- 
sammen, wie dies in den jeweils vierten Sätzen 
ausgedrückt ist, welche nicht mehr eine Defi- 
nition, sondern eine Anleitung zur Bestimmung 
der wirksamen Werte enthalten. 


So ist z. B. die wirksame Kapacität der 
hten Leitung in einem System von „ Leitungen 
definiert durch 


1 7 
Vy (0 Va + Ena % ) 


＋ e. 2 (Vn — Vd T. . 14 Chn (V — Va) 


Cy = 


worin Vi, Va... V, die dem betreffenden Be- 


triebsfalle entsprechenden Werte der Potentiale 
der verschiedenen Leiter für einen bestimmten 
Zeitpunkt sind, ferner o die Teilkapacität 


zwischen dem hten und kten Leiter, % 0 die 


Teilkapacität zwischen dem ten und den 
dauernd an Erde liegenden Leitern bezeichnet. 

Ein bestimmter Betriebsfall wird dadurch 
gekennzeichnet, daß die Werte der Potentiale 
oder Ströme der verschiedenen Leiter eine be- 
stimmte, für diesen Betriebsfall kennzeichnende 
Beziehung untereinander haben. So ist der 
Betriebsfall der symmetrischen Doppelleitung 
mit isolierter Hin- und Rückleitung gekenn- 
zeichnet durch die Beziehungen, daß für Punkte, 
die vom Anfange der Leitung gleich weit ab- 
stehen, die algebraische Summe sowohl der 
Potentiale, als auch der Ströme gleich null ist. 


Setzt man die für einen bestimmten Be- 
triebsfall geltenden Beziehungen in die für C, 


gebildete Gleichung ein, so wird man in manchen 
Fällen, ausnahmslos, falls es sich um symme- 
trische und symmetrisch betriebene Leitungen 
handelt, finden, daß C, eine von den Beträgen 


der Potentiale unabhängige Größe ist. In die- 
sem Falle erhält man also die auf dem be- 
trachteten Leiter befindliche Elektricitätsmenge 
als das Produkt aus C, und dem Potential des 
Leiters. Die Größe C, spielt also für den Leiter 
des Mehrfachleitungssystems die Rolle einer 
Kapacität, wie sie im ersten Satze für einen 
Leiter definiert wurde; weil sie indessen nur 
für den vorliegenden Betriebsfall diese Bedeu- 
tung hat, wird sie die wirksame Kapacität für 
diesen Betriebsfall genannt. 
Sollte die Prüfung des Ausdruckes 


1 
Va 0.0 Vr T. 1 VA — V) 
＋ * 2 (Vh == rə ＋. „e Var 70 


ergeben, daß er sich nach dem Orte auf der 
Leitung oder nach der Zeit mit den Potentialen 
ändert, so verliert der so definierte Wert C', die 


Eigenschaft einer Konstanten, aus der man 
durch Multiplikation mit dem Potential die Elek- 
tricitätsmenge findet. In diesem Falle hat also 
die Feststellung einer wirksamen Kapacität 
keinen Sinn. 

Ähnliches gilt für die Induktivität und Ab- 
leitung. Es ist daher im Falle nicht symmetri- 
scher Systeme wichtig, die Anwendbarkeit der 
Definition im einzelnen Betriebsfalle zu prüfen. 

Die Bezeichnung Betriebsfall soll nicht auf 
Fälle eines Nutzbetriebes beschränkt sein, son- 
dern auch auf jeden Fall anwendbar sein, der 
im Interesse der Prüfung des Kabels herge- 
stellt wird. 

Die Gültigkeit der Definitionen schließt 
nicht aus, daß sich bei Anwendung verschiedener 
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Meßmethoden verschiedene Werte für die elek- 
trischen Eigenschaften ergeben. Will man die 
gemessenen Werte zu Berechnungen verwenden, 
so hat man die Messungen unter denselben 
Verhältnissen des Stromes, der Spannung und 
der Frequenz wie bei dem bestimmten Betriebs- 
fall auszuführen. 

Es ist nicht erforderlich, den Ausdruck 
„wirksame Kapacität, Induktivität, Ableitung 
eines Leiters in einem Mehrfachleitungssystem 
für einen bestimmten Betriebsfall“ in jedem ein- 
zelnen Betriebsfall explicite zu bilden; beispiels- 
weise würden für einzelne wichtige und häufig 
gebrauchte Fälle Abkürzungen folgender Art 
gewählt werden können: 

Statt: wirksame Kapacität, Induktivität, Ab- 
leitung eines Leiters einer symmetrischen 
Doppelleitung im Falle des Betriebes als iso- 
lierte Hin- und Rückeitung die Bezeichnung 
Schleifenkapacität, Schleifeninduktivität, Schlei- 
fenableitung des Leiters. 

Statt: wirksame Kapacität, Induktivität, Ab- 
leitung eines Leiters in einem symmetrischen 
(verseilten) Dreifachkabel beim Betriebe mit 
Drehstrom die Bezeichnung Drehstromkapacität, 
Drehstrominduktivität, Drehstromableitung des 
Leiters. 

Nach den Definitionen für Kapacität und 
Induktivität ist auch diejenige der Ableitung 
gebildet worden. Sie berücksichtigt sämtliche 
Verluste im Isolator. 

Außer den drei bisher besprochenen Größen 
ist als vierte der Widerstand definiert worden, 
für welchen zunächst die bekannte Definition 
unter der Annahme unveränderlichen Stromes 
vorangestellt ist. 

Man macht bei fast allen Wechselstrom- 
leitungen die Wahrnehmung, daß der Wert des 
Widerstandes, welcher sich auf bekannte Weise 
aus den an der Leitung meßbaren Impedanzen 
ergibt, von dem mit unveränderlichem Strome 
gemessenen Leitungswiderstande abweicht. 
Diese Abweichung und zwar Vermehrung kann 
durch Wirbelströme in benachbarten Leitern, 
Magnetisierungsarbeit oder auch durch ungleiche 
Verteilung des Stromes über den Leiterquer- 
schnitt begründet sein. Ein solcher Leiter wirkt 
als Widerstand für die Fortpflanzung eines 
Wechselstromes derselben Periodenzahl gerade 
so, als wenn er nur einen geringeren Kupfer- 
querschnitt hätte, der ebensoviel Energie ver- 
zehrt, wie der Leitungs widerstand einschließlich 
aller genannten Verluste. Es ist daher zweck- 
mäßig, bei der Berechnung des Stromverlaufes 
oder darauf bezüglicher Eigenschaften, wie 
2. B. der specifischen Dämpfung, den wirk- 
samen Widerstand einzuführen, dessen Wert 
nach $ 2 durch den Energieverbrauch des 
Leiters definiert ist. 

Zur Erläuterung seien nachstehend die 
wirksamen Werte für eine Dreifachleitung aus 
den als bekannt vorausgesetzten Teilwerten 
berechnet. Der Spannungsverlust in einem 
kurzen Stücke dx des Leiters 1 setzt sich zu- 
sammen aus dem Verluste im wirksamen 
Widerstande w, und der Gegen-EMK. 

Bezeichnen wir für die Längeneinheit die 
Selbstinduktivität des Leiters 1 mit Mi, seine 
Teilinduktivitäten auf die Leiter 2 und 3 mit Mı 
und Mı, so ist die Gesamtmenge der mit dem 
Leiter 1 verketteten magnetischen Kraftlinien 
nach (II) 


MI Jı + M1 J» + Miz J3. 


Daher lautet die Spannungsgleichung für 
den Leiter 1 


1 
+ 2; (Vn A + NM Y ＋ A J) „2 Ki 


Ahnliche Gleichungen gelten für die zweite 
und dritte Leitung. 

Der Stromverlust des Stückes beruht auf 
Ableitung und Ladung. 

An Teilkapacitäten und Teilableitungen be- 
sitzt der Leiter 1 folgende: 


c, und a,' gegen die Flächen, welche be- 
triebsmäßig das Potential null haben, 
z. B. den Bleimantel, Schutznetze; 


ch und ap gegen den Leiter 2; 
cz und a gegen den Leiter 3. 
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Der gesamte Verlust durch Ableitung er- 
gibt sich als 


ai Vi + aa (i — Vo) + an (Vi — V3) 


und die gesamte auf dem Leiter befindliche 
Elektricitätsmenge als 


ci Vi Ten (Vi - Va) + cia (Vi — Va). 


Daher lautet die Stromgleichung für den 
Leiter 1: 


= za Vit ap (Vi — Va) + ai (Vi — Vo) 
d 
＋ Ar ler V, + ci (VI — Va) + cg (V == 2 2 


Bei einem symmetrisch gebauten Dreh- 
stromkabel kann man setzen: 


101 = 1 = g = e, 

GG =0, 

Cp = C3 = n C, 
Mı=M»=M,„=l, 
M»=M,=M„=zm, 


und erhält alsdann für die erste Leitung: 


di „ d 
Ser =J w+ -p(l +m (+99), 
-S = (a +20) Viı—a (V+ V») (8a 
＋ (@+20)Vı- e ) 
A (ee c) Vi- e (TY). 
Analog für die zweite: 
d _ , d 
— 7. UR le tm ot N 
— 9 (3b 


- = (@ 4+ 2a) Və —a(V; 4+ V)) 


+ 4 (e200 v — (V3 + V). 


Für die dritte Leitung: 


AV; — d 
1 = Jw + dt 0 Jz ＋ m (i+ Jad), 
a 1 = (A! ＋ 20) V —a (V; + V») 


(30 
d t (( 3 $ 2 


Diese Gleichungen gelten unabhängig von 
der Betriebsart. 

Um wirksame Werte der Kapacität, Induk- 
tivität und Ableitung für die erste Leitung ein- 
führen zu können, ist es erforderlich, daß die 
Ausdrücke 


Lim GD 
Ji i 
d+29N et) 
1 
(a +2a) V, —a (Lz + Va) 
V l 


(4 


vom Orte längs der Leitung und der Zeit un- 
abhängig seien, daß also die Brüche 


konstante Werte haben. 
Gleiches gilt von den Ausdrücken: 


J+A Ji J 
J, J; 
und 
VAN, VEV 
72 V3 


Dies trifft in dem wichtigsten Betriebsfalle, 
dem symmetrischen Drehstrombetriebe zu, da 
alsdann: 


Ji + Jet J3=0, 
Vi + Va+ z = O. 
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Die Ausdrücke (4) werden dann 


LSI - m, 
C Sc“ ＋ Ze, 
4A Sa ＋Z3 a, 


und Strom und Spannung jedes der drei Leiter 
folgen den Gleichungen 


GV. Er dJ 
ger 
. . 5 
aJ d V | 
=a VATO 


Gleichungen dieser Form gelten bekannt- 
lich auch für einen einzelnen Leiter, welcher für 
die Längeneinheit den Widerstand w, die 
Induktivität L, die Ableitung A und die 
Kapacität C hat. Daher kann man diese Größen 
als die wirksamen Eigenschaften des symmetri- 
schen Dreileiterkabels für den Fall des symme- 
trischen Drehstrombetriebes, also als Dreh- 
strom- Induktivität, Ableitung und -Kapacität 
bezeichnen. 


Die wirksamen Werte für Fälle des prak- 
tischen Betriebes sind zuweilen nur mit Schwie- 
rigkeiten unmittelbar zu messen, z. B. die Dreh- 
stromkapacität eines Dreileiterkabels, während 
wirksame Werte für bestimmte, fürdie Messungen 
hergestellte Fälle der Strom- und Spannungsver- 
teilung leichter gefunden werden können. In 
diesem Falle bestimmt man zunächst die wirk- 
samen Werte für den besonderen Fall der 
Messung, und da sie sich aus den Teilwerten 
in bekannter Weise zusammensetzen, können 
aus ihnen die Teilwerte und daher auch die 
wirksamen Werte für den praktischen Betriebs- 
fall enınommen werden. Es lassen sich auch 
Kombinationen auffinden, welche sogar eine 
Einzelberechnung der Teilwerte unnötig machen. 


So läßt sich nach Andriessens Vorschlag 
(„ETZ“ 1903, S. 67) die Drehstromkapacitkt 
eines Dreileiterkabels und wie ferner gezeigt 
wird, auch die Drehstrominduktivität und Dreh- 
stromableitung durch eine Messung mit ein- 
phasigem Wechselstrom finden. | 


Legt man einen der drei Leiter z B. den 
dritten an Erde und die beiden andern an eine iso- 
lierte Stromquelle einphasigen Wechselstromes, 
so ist Fs = O und wegen der Symmetrie der 
stromführenden Leiter auch J,=0, ferner 
92 = == 71 und Jı = — JI. 

Daher ergeben die Strom- und Spannungs- 
gleichungen (3) für den ersten und zweiten 
Leiter die Form: 


or =J w+ (Um) 77 a 


dJ _ 4 A * av 
o lata 0 25 


Die wirksamen Werte tür diesen Fall 
stimmen also mit den wirksamen Werten für 
Drehstrom überein. 


Um die Vorteile der aufgestellten Definition 
kurz zusammenzufassen, sei hervorgehober, 
daß sie zunächst bei Mehrfachleitungen be- 
liebiger Anordnung und Betriebsart eine für 
jede Anzahl der Leitungen gleichlautende An- 
leitang zur Ermittelung der elektrischen und 
elektromagnetischen Vorgänge geben, und daß 
sie ferner bei dem für die Praxis wichtigsten 
Falle der symmetrischen Leitungssysteme mit 
einer ebenfalls für jede Anzahl von Leitungen 
gleichlautenden Festsetzung in den wirksamen 
Werten diejenigen Koëfficienten angeben, durch 
welche die Theorie solcher Mehrfachleitungen 
auf die bekannten Gesetze der Fortpflanzung 
in einer Einzelleitung zurückgeführt wird. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— ͤ mA 


Bergmann Elektricitätswerke A.-G., Berlin. 
Nach dem Geschäftsbericht über das 12. Be- 
triebsjahr der Gesellschaft, welches die Zeit 
vom 1. Januar 1901 bis 31. December 1904 um- 
faßt, kann das Ergebnis als ein sehr befriedi- 
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gendes bezeichnet und eine Dividende von 
18% verteilt werden. Die Gesellschaft war 
während der ganzen Dauer des Jahres in allen 
Werkstätten außerordentlich stark beschäftigt 
und konnte den an sie herantretenden An- 
forderungen nur dadurch gerecht werden, daß 
der im vorigen Geschäftsbericht erwähnte Neu- 
bau vom Anfang des Jahres an für den vollen 
Betrieb verfügbar war. 

In der zweiten Hälfte des Berichtsjahres 
wurde die Herstellung von Glühlampen als 
neuer Fabrikationszweig aufgenommen. Der 
Absatz darin stieg in der kurzen Zeit derart, 
daß die anfänglich in Aussicht genommene 
Produktion bereits nach wenigen Monaten er- 
höht werden mußte, um die einlaufenden Be- 
stellungen zu erledigen. 

Im Interesse der Weiterentwickelung der 
Maschinenabteilung konnte sich die Gesellschaft 
bei der großen Bedeutung, welche die Dampf- 
turbine in rascher Folge für die gesamte 
Technik erworben hat, der Tatsache nicht ver- 
schließen, daß dieselbe auch auf den gesamten 
Dynamobau ihren Einfluß ausüben wird, weshalb 
sie sich veranlaßt sah, den Bau schnellaufender 
Dynamos aufzunehmen. Um die zugehörigen 
Dampfturbinen mit anbieten zu können, was 
für die Aussichten auf ein befriedigendes Ge- 
schäft in solchen Dynamos wesentlich ist, 
wurde der Erwerb des Fabrikationsrechtes einer 
Dampfturbine ins Auge gefaßt. Die Gelegen- 
heit, eine solche von vielen Fachleuten gut 
empfohlene und erprobte Dampfturbine zu er- 
halten, bot sich der Gesellschaft in der Rateau- 
Turbine, indem von den Patentinhabern, Herrn 
Auguste Rateau und der Firma Sautter, Harlé 
& Cie. in Paris das ausschließliche Benutzungs- 
recht der Patente für Deutschland und andere 
Länder zur Herstellung der Dampfturbinen 
nach System Rateau durch Licenzvertrag er- 
worben werden konnte. Mit der Fabrikation 
soll voraussichtlich noch im Laufe dieses Jahres, 
sobald alle Vorarbeiten erledigt sind, begonnen 
werden. . 

Der Gesamtumsatz betrug im Jahre 1904 
10713395 M, gegen 8256258 M im Vorjahre, 
wonach ein Mehrumsatz von 2 457 137 M zu ver- 
zeichnen ist. Hierzu ist zu bemerken, daß der 
Umsatz nur aus Lieferungen resultiert, die die- 
eigenen Fabrikate der Gesellschaft betreffen, 
und darin keinerlei Installationsarbeiten bzw. 
Fremdfabrikate enthalten sind, da sie sich nur 
auf die Fabrikation beschränkt, um den zu 
ihren Kunden zählenden Installationsfirmen 
keine Konkurrenz zu machen. Um die be- 
sonders bei der Fabrikation der Installations- 
materialien erforderlich gewordene Überstunden- 
arbeit zu beseitigen, wurde für solche der Bau 
eines weiteren Fabrikgebäudes beschlossen, 
dessen Fertigstellung für Ende dieses Jahres 
in Aussicht steht. 

Das Gewinn- und Verlnst-Konto zeigt nach 
Abzug der Generalunkosten und unter Hinzu- 
rechnung des vorjährigen Vortrages von 
108 946,38 M einen Bruttogewinn von 2773 449 M. 
Hiervon werden zunächst 820649 M zu Ab- 
schreibungen verwendet (nämlich auf Gebäude- 
Konto 63 607,32 M, Maschinen-Konto 320 855, 76 M, 
Werkzeug-Konto 58 818,15 M, Fabrikutensilien- 
Konto 231 625.79 M, Modell- und Konstruktions- 
Konto 91 067,69 M, Mobilien-Konto 7700,15 M, 
Patent-Konto 46 974,26 M). Von dem verblei- 
benden Reingewinn von 1 952 799,88 M werden 
als Tantième 270693 M verwendet und 340 000 
Mark als 4% ige Dividende auf das Aktien- 
kapital von 8½ Mill. M und außerdem 1 190 000 
Mark als 140% ige Superdividende verteilt, so- 
daß 152 106 M als Vortrag auf neue Rechnung 
verbleiben. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 13 656 818,58 M. Das Grundstück-Konto er- 
höhte sich durch den Ankauf eines benachbarten 
Grundstückes von 190 156 M anf 1 130 426 M; 
das Gebäude-Konto beträgt 2316829 M (gegen 
1827306 M im Vorjahre); die Maschinen steilen 
mit 1170153 M zu Buch, die Vorräte mit 
3867 297 M. 3618502 M Debitoren in laufender 
Rechnung und 1313 228 M Bankguthaben stehen 
1451 225 M Kreditoren gegenüber. Der Reserve- 
fonds enthält 1652114 M; abgeschrieben sind 
bis zum Schluß des Jahres 1904 1952 800 M. 

Im neuen Geschäftsjahr werden die Aussichten 
für alle Abteilungen als günstig bezeichnet. 
Es sind bis zur Abfassung dieses Berichtes be- 
reits um etwa 30% mehr fakturiert, als in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Im gleichen 
Verhältnis bewegt sich die Erhöhung der bis 
jetzt eingegangenen Aufträge, und kann hier- 
nach voraussichtlich auch für die folgenden 
Monate mit einer angemessenen Umsatz— 
steigerung gerechnet werden. 


Krakauer Tramway- Gesellschaft. Krakau. 
Die Gesellschaft, deren Aktien in diesem Jahre 
an den Börsen von Triest und Brüssel zur Ein— 
führung gelangt sind, berichtet, daß die Steige- 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 6,25 — 1. 1. 12½ 217,.— 20 220, 10 222,—| 220,5 
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rung der Einnahmen im vergangenen Geschäfts- 
jahre Fortschritte gemacht hat und daß die 
Ausgaben trotz der dem Betriebspersonal be- 
willigten Lohnerhöhung und der Leistungen 
für die Pensionskasse noch unter dem vor- 
jährigen Aufwande blieben. Uber die zwischen 
der Verwaltung der Stadt Krakau und der Ge- 
sellschaft besonders bezüglich Erhebung einer 
Fahrkartensteuer bestehenden Meinungsver- 
schiedenheiten schwebt ein schiedsrichterliches 
Verfahren. In der Centrale wurden 580750 KW- 
Stunden erzeugt, wovon 480405 KW-St. für 
Traktionszwecke, der Rest zur Beleuchtung der 
Centrale, zum Antrieb der Werkzeugmaschinen 
u.s. w. verwendet worden. Zurückgelegt wurden 
874151 Motor- und 6893 Anhängewagenkilometer. 
Befördert wurden 4835400 Personen. Die Be- 
triebsausgaben betrugen 29,04 Heller pro Wagen- 
kilometer, die Betriebseinnahmen 50,35 Heller, 
der Betriebsüberschuß also 22,31 Heller pro 
Wagenkilometer. Die Dividende wird mit 4½ 0% 
bemessen und der Gewinnvortrag für neue 
Rechnung beträgt 16 832,74 Kr. Hon. 


Elektricitätsgesellschaft „Sanitas“, Fabrik 
für elektromedieinische Apparate, Berlin N. 
Die Firma hat einen sehr reichhaltigen illu- 
strierten Katalog über Röntgen-Apparate und 
Apparate für hochfrequente Ströme heraus- 
gegeben. Der Katalog enthält Preisaufstellun- 
gen für komplette Röntgeneinrichtungen, sowie 
die einzelnen Apparate (Funkeninduktor, Unter- 
brecher, Röntgenröhren u. s. w.) und sämtliche 
Zubehörteile einschließlich der Aufnahme- und 
Operationstische. Eine Specialität der Firma 
ist der Queck«ilberunterbrecher „Wodal“. Der 
zweite Teil des Kataloges enthält die Apparate 
für die medicinische Behandlung durch „Hoch- 
frequenz-Elektrisation“, die in den letzten Jahren 
für verschiedene chronische Krankheiten em- 
en worden ist. Eine einleitende Abhand- 
ung über die Röntgentechnik im allgemeinen 
gibt alle für den Praktiker wesentliche Infor- 
mationen. 


BOURSEN- WO CHEN BERICHT. 


Berlin, den 6. Mai 1905. 


Die Tendenz der Börse in der Berichtswoche 
war starken Schwankungen unterworfen. Nach- 
dem man am Montag auf das Ausbleiben von 


Verkaufsordres seitens des Privatpublikums — 
im Gegenteil Rheinland-Westfalen soll gekauft 
haben — in befestigter Haltung eingesetzt hatte, 
kam am Dienstag auf Gerüchte, daß Bayem 
Kohlenbergwerke zu erwerben beabsichtige, 
vom Markt der Kohlenaktien ausgehend, fast 
durchweg eine stürmische Hausse zum Durch- 
bruch. Am Mittwoch erfolgte prompt das De- 
menti dieser Gerüchte; die Tendenz schwächte 
sich darauf ab, um dann auf erneute Mattig- 
keit in New York und große Nervosität der 
Londoner Börse am Freitag wieder entschieden 
zu verflauen. Die Sonnabend - Börse brachte 
auf eine an der New Yorker eingetretene Er- 
holung infolge von Deckungen auch hier eine 
leichte Besserung. 
Der Geldmarkt neigt eher zur Versteifung. 
Der Privatdiskont, der im Zusammenhange mit 
den Einzahlungen auf die Reichsanleihe bis 
2½ % angezogen hatte, gab dann wieder auf 


:23/g%/, nach. 


General Electric Co. 173 %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 60. —. — 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 71. —. —. 

bis 72. —.—: 
Zinn (per Kasse). Lstr. 136 — —- 
Zink. . 25 Lstr. 23.12. 6. 
Blei Lstr. 12. 18 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 6. Mai. 
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Mitteilungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


| Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfümter. “) 


No. 6. 


Auf Grund des Gesetzes betreffend die 
elektrischen Maßeinheiten sind die nach- 
stehend beschriebenen drei Systeme von 
Elektricitätszählern, welche von der All- 
gemeinen Elektricitäts- Gesellschaft 
in Berlin hergestellt werden, zur Beglaubi- 
gung durch die elektrischen Prüfämter im 
Deutschen Reiche zugelassen und ihnen die 
beigesetztenSystemzeichen gegeben worden: 


1. 5] Oscillierende Motorzähler für 
Gleichstrom, Form KG, G und 
GG; 

2. To) Rotierende Motorzähler für Gleich- 
strom, Form R. 

3. Mm Magnet- Motorzähler für Gleich- 


strom, Form RA, RAR und 
RAM. 


Charlottenburg, den 7. März 1905. 
Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
Kohlrausch. 


Beschreibung. 


System 5} 


Oscillierende Motorzähler für Gleichstrom. 


Die Zähler dieses Systems werden für 
Zweileiter- und Dreileiternetze mit Span- 


i 
| 
| 
U 


Form K G. 2 Leiter. 
Fig. 1. 


nungen von 60 bis 600 Volt und für die fol- 
genden Stromstufen gebaut: 


1. Form K G für Stromstärken bis 3, 5, 
10, 15, 20, 30, 50 Amp. 


1) Centralblatt für das Deutsche Reich 1905. 8. 56. 
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2. Form G für Stromstärken bis 75, 100, 
150, 200, 300 Amp. 


3. Form GG für Stromstärken bis 300, 
500, 750, 1000, 2000 und 3000 Amp. 


Die Zähler können für die genannten 
Strom- und Spannungs -Meßbereiche ein- 
schließlich einiger früher gebauten, zwischen 
den genannten liegenden Stromstufen be- 
glaubigt werden. 


Wirkungsweise. 


Das Werk besitzt zwei getrennte Teile. 
Der erste wird durch ein Elektrodynamo- 
meter mit feststehender Hauptstromspule 
und beweglicher Nebenschlußspule gebildet. 
Die Nebenschlußspule entbehrt der sonst 
bei Elektrodynamometern üblichen Richt- 
felder; ihre Bewegung ist durch eine mag- 
netische Bremse gedämpft und durch zwei 
Anschläge begrenzt, welche elektrische Kon- 
takte tragen. Durch diese Kontakte wird 
der zweite Teil des Werkes betätigt, wel- 
cher aus einem Umschaltwerk besteht und 
den Strom in der Drehspule wendet, sobald 
diese an einem der Endpunkte ihrer Bahn 
angelangt ist. Dabei wird das mit dem Um- 
schaltwerk verbundene Zählwerk bei jeder 
zweiten Umschaltung um einen Zahn weiter 
gerückt. 

Die Schaltung der einzelnen Ausfüh- 
rungsformen ist durch die Fig. 15 bis 18 dar- 
gestellt. Der Verbrauchsstrom fließt durch 
die Feldspulen F, der Nebenschlußstrom von 
der Klemme Z+ aus durch den Vorschalt- 
widerstand , die eine Spule U, des Um- 
schaltwerkes, zwei Widerstände , W, die 
zweite Spule U, des Umschalters und schließ- 
lich durch die Hülfsspule H. Zwischen den 
Widerständen W, und W, zweigt von diesem 
Kreise eine Zuleitung zu der Drehspule D ab. 
Bei dem Austritt aus dieser Spule verzweigt 
die Leitung sich wieder zu dem mit der Dreh- 
spule verbundenen Kontaktarm C, und zu 
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dem Umschaltanker Ce. C; berührt seine 
Kontakte Oi, Ca immer nur kurz; der Anker Cs 
legt sich dagegen, auch wenn die Spulen Ui, 
U, nicht erregt sind, immer gegen einen der 
Kontakte C., C;. Berührt er beispielsweise 
C,, so ist die Drehspule neben W, und die 
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Hälfte von U, als Nebenschluß angelegt. Da 


sie nun einen viel kleineren Widerstand als 
W, oder W, besitzt, geht etwa ?/,, des Neben- 
schlußstromes durch sie, während W, und 
die eine Hälfte von U, fast stromlos ist. 
Daher erhält die Spule U, das Übergewicht 
und zieht den Anker C, fest gegen den Kon- 
takt C, Die Drehspule bewegt sich nun 
unter dem Einfluß des Hauptstromfeldes 
langsam auf C, zu. Sobald hier Kontakt 
gemacht wird, bietet sich dem Strome ein 
widerstandsfreier Weg von C, nach der 
Mitte von U, Daher wird die Drehspule 
und die Umschaltspule U, stromlos und 
der Anker Ci schlägt nach C. hinüber. In 
dem Augenblicke, wo er (, verläßt, 
nimmt der Hauptzweig des Nebenschluß- 
stromes seinen Weg von C, durch D 
und IWW, Die Drehspule wird dabei in um- 
gekehrter Richtung vom Strome durch- 
flossen und erhält das Bestreben, sich von 
Ci nach C, zu bewegen. Würde der Arm 
C den Stift O, früher verlassen, als der 
Anker Ce den Kontakt C. erreicht hat, so 
würde der Strom der Drehspule unter— 
brochen werden und ein Funken an Ci auf- 
treten. Um dies zu vermeiden, sind C, und 
C, einander sehr nahe gestellt und vor den 
festen Anschlägen Federn angebracht, welche 
ungefähr gleichzeitig die Kontaktzunge von 
C, auf der einen Seite verlassen und auf der 
anderen berühren. 

Die Zugkraft der Drehspule ist dem 
Produkte aus Hauptstrom und Spannungs- 
strom proportional. Daher bildet, wie bei 


den Motorzählern . 


Bewegung sich entgegenstellenden Rei- 
bungswiderstände klein bleiben, der zurück- 
gelegte Weg oder die Anzahl der Umschal- 
tungen, welche vom Zählwerk registriert 
wird, ein Maß für die in dem zugehörigen 
Stromkreise verbrauchte Arbeit. Der Ein- 
fluß der Reibung bei geringer Belastung 
wird durch die Hülfsspule ausgeglichen. 


so lange die der 


Bestandteile. 


Gehäuse. Die Form und die Abmessun- 
gen der Rückplatten sind aus den Fig. 1 
bis 10 zu ersehen. Bei den Formen KG 
und G bestehen dieselben aus Zinkguß, bei 
der Form GG aus Marmor. Außerlich ist 
auf ihnen ein Lot zum senkrechten Auf- 
hängen der Zähler und ein kleines Schild 
mit der Fabrikationsnummer angebracht. 

Die Anschlußklemmen sind bei den 
KG-Zählern in dem unten auf der Rück- 
platte befestigten und größtenteils aus der 
Gehäusekappe herausragenden Porzellan- 
klotz A angebracht, bei den G-Zählern 
sind sie auf einem in dem unteren, Kasten- 
förmigen Ansatz der Rückplatte liegenden 
Mikanitstück befestigt und bei den G G-Zäh- 
lern hinter die Marmorplatte verlegt. 

Auf der Gehäusekappe befindet sich ein 
Fenster für das Zählwerk, ein zweites für 
Beobachtung der Drehungen der Brems- 
scheibe und ein Schild mit folgenden An- 
gaben: Firma, Apparatengattung und Strom- 
art; Ausführungsform, Systemzeichen und 
Fabrikationsnummer; Spannnng, Strom— 
stärke und Anzahl der Umschaltungen für 
1 KW-St. 

Hauptspulen. Die KG-Zähler für Zwei- 
leiteranschlüsse (Fig. 1 und 2) besitzen nur 
eine Hauptstromspule, deren Wickelungs- 
ebene der ltückplatte parallel gerichtet ist. 
Die Dreileiterzähler dieser Form (Fig. 3 
und 4) und sämtliche G-Zähler (Fig. 5 und 6) 
haben zwei Hauptspulen mit gemeinsamem 
Feld, welche rechts und links von der Dreh- 
spule mit den Windungsebenen senkrecht 
zur Rückplatte befestigt sind. Diese Spulen 
können bei den Dreileiterzählern seitlich 
verschoben werden, um ihre Wirkung auf 
die Drehspule gleich zu machen. Bei den 
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G G - Zählern (Fig. 7 bis 10) sind, um Beein- 
flussungen durch äußere Stromleitungen und 
Magnetfelder zu vermeiden, zwei Drehspulen 
mit entgegengesetzt gerichteten Feldern an 
derselben Achse übereinander angebracht. 


zinenean p 


x \ 


Form KG. 3 Leiter. 


Form G. 
Fig. 5. 


Die Hauptstromspulen sind bis 300 Amp. 
einschließlich wie bei den G-Zählern an- 
geordnet. Die eine Drehspule befindet sich 
in der Mitte ihres Feldes, die andere ober— 
halb der Hauptspulen. Bei den Zählern für 
höhere Stromstärken liegen die Windungen 


18. Mai 1906, 


der Hauptspulen der Rückplatte parallel und 
bestehen aus einem oder zwei S-förmig ge- 
bogenen Kupferstücken. 

Die Windungszahlen, die Drahtstärken 
und der Leistungsverbrauch der Haupt- 


Fig. 4. 


Fig. 6. 


spulen sind in der folgenden Tabelle zu- 
sammengestellt. l 
Vorschaltwiderstand. Der Vorschalt- 
widerstand W besteht aus blankem Nickel- 
draht von ca. 0,05 mm Durchmesser und 
wird auf eine oder mehrere Kartonspulen 
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von 2,5 bis 3 em Durchmesser und ca. 9cm | dem K G- Zähler dieser Spannungsstufe in | eine ebensolche Kartonspule wie der Vor- 
Länge gewickelt. Seine Länge wird so be- | die Hülfsspule verlegt, indem diese statt | schaltwiderstand gewickelt. 

messen, daß der Gesamtwiderstand des | aus Kupferdraht, aus Konstantandraht von Hülfsspule. Die Hülfsspule H wird aus 
Spannungskreises bei angelegter Drehspule | 0,12 mm Durchmesser gewickelt wird. 0,1 mm starkem, einfach mit Seide bespon- 


Form G G. 2 Leiter. 
Fig. 7 Fig. 8. 


res 
aa =m ange 
« 


＋ 


e 


— 
45 


I 
t i 
EA ope 


Form GG. 3 Leiter. 


Fig. 9. Fig. 10. 


7: j i weigwi tän' i iden | nenem Kupferdraht gewickelt und besitzt 
72 Ohm fü t der Betriebsspan- Abzweig widerstände. Die beide 1 be 

nung beträgt = Zähler für 110 Volt Abzweigwiderstände W, und W, erhalten je ungefähr 200 Ohm Widerstand. Sie bildet 
macht er daher nur einen kleinen Teil des | 5600 Ohm Nickeldraht von ca. 0,05 mm | einen Drahtring von ca. 22 mm innerem 
Nebenschlußwiderstandes aus und wird bei | Durchmesser und werden zusammen auf | und ca. 34 mm äußerem Durchmesser und 
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Dralıtstärke 


stärke ve 
ar Größenstufe Windungszahl | an | Windungszahl a 1 
e 2 Leiter | 8 Leiter 
KG 3 160 | 1,1 2 >x< 80 1,1 6,7 
5 100 1,3 2><50 1,8 6,7 
10 50 1,8 2x25 1,8 6,7 
15 34 | 2,2 2x 17 2,2 6,7 
20 25 2,6 2x13 2,6 6,7 
30 18 14408 2x10 8x 1,2 6,7 
50 12 14x1, 2x6 8 x2 6,7 
G 75 . 2x8 7 20 0,3 2x8 | 7 20 0,3 11 
100 284 12820 0,3 2 4 12 * 20 x 0,3 11 
150 2x4 14 * 20x 0,3 2x 4 | 14 * 20 >< 0,3 11 
200 2x3 18 < 20 x< 0,3 2x 3 | 18 * 20 x< 0,3 11 
300 2x4 14 x 20 0, 3 2x 2 28 * 20 x 0,3 11 
GG 300 2x3 14>< 10 2x 3 | 14x10 17 
500 | 30 
1000 RE Be 40 
2000 S-förmige Gußstücke 100 
3000 126 


6mm Höhe, der mit Zwirn auf einer Karton- | dungszahl und Widerstand derselben sind 
scheibe festgebunden und durch Schellack- | die folgenden: 
anstrich verklebt ist. Sie erhält ihren Platz 
auf einem verschiebbaren Messingträger | | | Widerctand 
rechts neben den Hauptspulen. .Bei den Zählerart Gestalt Windungszahl in Ohm 
K G- und G8 - Zählern ist der Träger ge- | ____.. ME 
bogen, sodaß die Hülfsspule schräg vor der 
Drehspule steht. Bei den KG-Zählern für 
110 Volt wird sie scheibenförmig gewickelt | K G 3 Leiten © 
und, wie oben erwähnt, aus Konstantan- | G bis 75 Amp. O 
draht von ca. 0,12 mm Stärke hergestellt. d über 75 Amp. O 2 * 1000 1500 
O 
O 


Drehspule. Die Drehspule D wird aus 28 1000 2 >< 500 
einfach mit Seide besponnenem Kupfer- GG bis 2>< 2000 bis 2>< 1000 


KG 2 Leiter O 1000 500 
| 


(mp — 
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Fig. 11. 
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Fig. 15. Fig. 16 


a. von 0.01 mm Durchmesser auf einen Die Drehspule ist an einem Aluminium- 
en gewickelt, mit Zwirn gebunden rohre befestigt, welches oben und unten 
und mit Schellack verklebt. Gestalt, Win- | drehbar gelagert ist und oberhalb der Spule 
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Fig. 17. 


| gung oder Auswechselung leicht herau 


noch den Kontaktarm C, und die Brems- 
scheibe B trägt. Die Zuleitungen bestehen 
aus zwei feinen Silberspiralen und sind un- 
gefähr in der Drehungsachse nebeneinander 
nach unten gespannt. Zu diesem Zwecke 
ist das die Tragachse bildende Aluminium- 
rohr entweder gekrümmt oder die Zuleitun- 
gen sind zunächst an einem unten an die- 
sem Rohre sitzenden Bügel um das Unter- 
lager herumgeführt und dann in der Ver- 
längerung der Drehungsachse nach unten 
gespannt. Bei Vollbelastung soll die Dreh- 
spule 0,9 bis 1,0 einfache Schwingungen in 
der Sekunde machen. 


Lager. Die Achse endigt unten in 
einem Stahlzapfen von 1 mm Durchmesser, 
welcher in einer Olkammer auf einer 0,8 mm 
dicken Stahlkugel ruht. Der Zapfen ist an 
seiner Endfläche der Rundung der Kugel 
entsprechend hohl geschliffen und magneti- 
siert, sodaß die Stahlkugel bei dem Heraus- 
ziehen des Zapfens aus der Ölkammer an 
ihm haften bleibt. Die Ölkammer besteht 
aus einem walzenförmigen Gefäß aus Weiß- 
metall mit einem aufgeschobenen Deckel, 
welcher eine 2 mm weite Öffnung für den 
Zapfen besitzt und mit einem breiten Flansch 
an seinem unteren Ende verschen ist. Der 
Lagerstein ist mit einer cylindrischen 
Fassung in eine 3 mm weite Vertiefung ihres 
Bodens eingesetzt. Darüber ist eine drei- 
armige Führungshülse mit 1,5 mm weitem 
Loch für den Zapfen in die Ölkammer ein- 
geschoben. Diese wird von unten in eine 
8 mm weite Bohrung des unteren Lager- 
bockes eingesetzt und durch eine Blattfeder 
nach oben gedrückt. Bei Erschütterungen 
gibt sie daher nach und kann zwecks Reini- 


Fig. 18. 


nommen werden. 


Das Oberlager wird durch eine kleine 


sge- 


I 
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Messinghülse gebildet, welche in das hohle 
und geschlitzte obere Ende der Achse ein- 
geschoben ist, durch zwei abgebogene Blech- 
lappen in dem Schlitze durch Reibung fest- 
gchalten wird und in ihrem Boden ein feines 
Loch besitzt. In dieses Loch greift von 
oben her ein Zapfen. Er wird durch einen 
0,5 mm starken Stahldraht gebildet, welcher 
5 mm lang aus einem walzenförmigen Schaft 
aus Weißmetall hervorragt. Der Draht ist 
mit seinem oberen Ende in das Weißmetall 
eingegossen und wird von demselben 15 mm 
lang mantelartig umhüllt. 

Infolge dieser Bauart kann der Zapfen 
bei Erschütterungen zur Seite federn und 
ist gegen Abbrechen gesichert. Sein Schaft 
wird durch eine Blechklemme gehalten, die 
an dem oberen Lagerbock sitzt. 


Bremse. Die Bremsscheibe B, welche 
auf der Achse der Drehspule befestigt ist, 
besteht aus 1 mm starkem Aluminiumblech 
und hat 115 mm Durchmesser. Die zwei 
Bremsmagnete Af besitzen die in der Fig. 13 
und 14 angegebenen Abmessungen und sind 
durch einen Messingträger mit der Rück- 
platte oder dem oberen Lagerbock fest ver- 
bunden. Bei den KG-Zählern ist nur ein 
Bremsmagnet vorhanden. Zwischen den 
Magneten und den Feldspulen ist ein ca. 
14 em langer und ca. 11 cm breiter Magnet- 
schirm aus 15 mm starkem Eisenblech an- 
gebracht. Dieser dient auch als Träger der 
Kontakte Ci und C}. 

Umschalt- und Zählwerk. Das Um- 
schalt- und Zählwerk bildet den zweiten 
Hauptteil der Zähler. Es steht mit den 
vorbeschriebenen Teilen nur durch fünf 
Schwachstromleitungen in Verbindung und 
kann daher an einer beliebigen Stelle des 
Zählers, unter Umständen auch in einem 
besonderen Gehäuse untergebracht werden. 
Das letztere ist bei dem durch die Fig. 9 
bis 12 dargestellten Zähler für große Strom- 
stärken der Fall. 

Das Umschaltwerk besteht aus zwei 
Elektromagneten mit dem zwischen ihnen 
liegenden gemeinsamen Anker Cg. Die Eisen- 
kerne der ersteren sind ca. 50 mm lang 
und in dem Messingrahmen des Umschalt- 
werkes in ca. 45 mm Abstand nebeneinander 
befestigt. Sie tragen die beiden Umschalt- 
spulen Ui, U,, außerdem an jedem Ende 
einen Kupferflansch zur Schwächung der 
Extraströme und einen Polschuh aus einem 
ca. 20 mm breiten und ca. 18 mm langen 
Eisenblech. Die vier Polschuhe sind, wie 
die Schaltungsschemas andeuten, aufein- 
ander zu gerichtet und dann rechtwinklig 
umgebogen. Sie kehren ungleichnamige 
Pole einander zu. Der Anker besteht aus 
zwei Eisenblechen, welche in ca. 2 mm Ab- 
stand isoliert miteinander verbunden sind; 
das eine von ihnen ist mit einer Achse an 
dem Messingrahmen befestigt, das andere 
trägt eine Kontaktzunge und ist mit dem 
Kontaktarm der Drehspule leitend verbun- 
den. Die Kontakte C., C, sind mit der Mitte 
der jedem gegenüber liegenden Umschalt- 
spule U, U, verbunden. Diese Spulen be- 
stehen aus je zwei Abteilungen und be- 
sitzen eine Gesamtlänge von ca. 44mm und 
cinen äußeren Durchmesser von ca. 25 mm. 
Jede Abteilung enthält 5000 Windungen 
01 mm starken, mit Seide besponnenen 
Kupferdraht. (Widerstand 500 Ohm.) 


Das Zählwerk Z ist auf dem Messing- 
rahmen des Umschaltwerkes mit zweiSchrau- 
ben befestigt. Einan dem Umschaltanker an- 
gebrachterSperrhakenbewegtein Sperrad mit 
12 Zähnen bei jeder zweiten Umschaltung um 
einenZahn weiter. Durch zwei Wechselräder, 
von denen das eine auf der Sperradachse, 
das andere auf einer Zwischenachse sitzt, 
und durch ein auf der letzteren Achse be- 
findliches Rad mit 20 Zähnen wird die Be- 
wegung auf 6 Zifferntrommeln übertragen, 
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welche nebeneinander auf einer gemein- 
schaftlichen Achse leicht drehbar angeordnet 
sind. Jede Trommel trägt an ihrem rechten 
Rande 20 Zähne, an ihrem linken Rande 
2 Zähne mit einer tiefen Lücke dazwischen. 
5 Triebe mit 8 Zähnen, welche auf einer 
zweiten feststehenden Achse lose aufge- 
schoben sind, greifen in die einander zuge- 
kehrten Zahnkränze von je zwei Zahlen- 
trommeln ein und bewirken dadurch, daß 
jede Trommel während eines Zehntels ihres 
Umganges ihre linke Nachbartrommel mit- 
nimmt, während der übrigen Zeit sie aber 
freigibt, weil die Zähne auf diesen neun 
Zehnteln ihres Umfanges fehlen. Damit 
sich nun die linke Trommel während dieser 
Zeit nicht durch Erschütterungen verschie- 
ben kann, sind die Zähne der Triebe ab- 
wechselnd nach rechts verlängert. Die 
rechte Trommel reicht mit ihrem Rande in 
die weiten Zahnlücken dieses mit der halben 
Zahnzahl besetzten Teiles der Triebe hinein 
und verhindert dadurch die Triebe und die 
mit ihnen in Eingriff befindlichen linken 
Nachbartrommeln an jeder Bewegung, bis 
die beiden Zähne ihres linken Randes an 
den Trieb herangekommen sind und die 
zwischen diesen befindliche tiefe Lücke je 
einem Zahne des verlängerten Triebteiles 
den Durchtritt und damit der linken Nachbar- 
trommel eine Zehnteldrehung gestattet. 

Das Ubersetzungsverhältnis von der 
Zwischenachse auf die erste Zahlentrommel 
ist immer 1: 1, dasjenige der Wechselräder 
ist verschieden und in der folgenden Ta- 
belle angegeben. 


440 220 110 440 220 110 440 220 110 


Übersetzun 
verhältnis 
der 
Wechselräder 


Gesamte Höchststromstärke in Ampere 


10 — — — 10 20 — 100 200 — 
8 zs a, re ie 500 
7 — 3 — 186 30 — 150 300 — 
5 — — - 20 — 75 200 — 750 
4 — 5 10 — 50 100 | — 500 1000 
323 - — 30 — - 300 — — 
255 ee er — 750 1500 
2 5 10 20 50 100 200 500 1000 2000 
125 | — 15 80 75 150 800 750 1500 3000 


1 Kilowattstunde gleich 
100 | 10 1 
Einheiten der letzten Stelle. 


Eichung. Ä x 


Die Eichung wird tunlichst bei 15° C 
ausgeführt; bei höherer Umgebungstempe- 
ratur laufen die Zähler etwas schneller. 
Zum Ausgleich kann man die an den Neben- 
schluß angelegte Spannung für jeden Grad 
höherer Temperatur um 0,06% kleiner, bei 
niederer Temperatur um ebenso viel höher 
wählen, als sie normal sein soll, oder man 
bringt eine entsprechende Korrektion an 
der berechneten Arbeit an. 

Bei Dreileiterzählern sind die beiden 
Hauptspulen zunächst durch seitliche Ver- 
schiebung so einzustellen, daß sie auf die 
Drehspule gleich stark wirken. Zu diesem 
Zwecke schließt man die beiden inneren 
Klemmen V— und Z+ (Fig. 16) kurz und 
sendet durch die nun mit entgegengesetzter 
Feldrichtung hintereinander geschalteten 
Spulen den normalen bis doppelten Voll- 
belastungsstrom, während gleichzeitig die 
Nebenschlußleitung von den Hauptstrom- 
klemmen abgeschaltet und an die Kontakte 
Ci und C, eine Spannung von 100 bis 120 
Volt gelegt ist. Die Hauptspulen werden 
nach Lockern ihrer Befestigungsschrauben 
verschoben, bis die Drehspule eben beginnt, 
sich einmal nach rechts, das andere Mal 


nach links in Bewegung zu setzen und dann 
in der Mittellage zwischen diesen beiden 
Stellungen festklemmt. 

Hierauf wird die normale Schaltung 
hergestellt und mittels einer der Anschlag- 
schrauben Ci oder C, die Ganggeschwindig- 
keit so geregelt, daß der Zähler bei halber 
Belastung um 1,5°/, zu viel anzeigt. Eine 
ganze Drehung der Anschlagschraube nach 
vorwärts beschleunigt den Gang um etwa 
5%. Schließlich wird bei ½0 Belastung 
richtiger Gang durch Einstellung der Hülfs- 
spule hergestellt und die vorhergehende 
Einstellung kontrolliert. 

Bei 1°/, Belastung muß der Zähler sicher 
anlaufen und soll bei Vollbelastung nicht 
um mehr als 1.5% zu niedrige Angaben 
machen. Bei Überlastungen bis zur dop- 
pelten Vollast übersteigen dann dic Fehler 
in der Regel nicht 6%. 


— ar 


System To) s 


Rotierende Motorzähler für Gleichstrom, 
Form R. 


Meßbereiche. 


Die Zähler dieses Systems werden von 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft in Berlin für Spannungen von 60 
bis 600 Volt und für die Höchststromstärken 
3, 5, 10, 15, 20, 30, 50, 75 und 100 Amp. in 
Zweileiter- und Dreileiterschaltung gebaut 
und können für diese Meßbereiche be- 
glaubigt werden. 


Wirkungsweise. 


Der Anker D (Fig. 19 bis 22) enthält 
nur eine Spule, deren Enden mit dem zwei- 
teiligen Kollektor C verbunden sind. Er 
bildet mit einem oder zwei Vorschaltwider- 
ständen und der Hülfsspule H einen 
Nebenschlußstromkreis, welcher bei Drei- 
leiterzählern immer an die Außenleiter an- 
geschlossen und von einem der Betriebs- 
spannung proportionalen Strome durch— 
flossen wird. Er dreht sich in dem Felde 
der beiden Hauptspulen F F; zweimal bei 
jeder Umdrehung, wenn seine Achse in die 
Richtung der Kraftlinien des Feldes zu 
liegen kommt, wird seine Zugkraft gleich 
Null. Deshalb ist auf seiner Achse ein 
Eisenstäbchen befestigt, das von dem 
Bremsmagnet angezogen wird und ihm da- 
durch eine Richtkraft gibt, welche ihn in 
eine wirksame Lage gegen die Feldspulen 
zu drehen sucht. Aus der Bremsscheibe, 
in welcher die vom Motor geleistete Arbeit 
verbraucht wird, sind zwei gegenüber- 
liegende Sechstel ausgeschnitten, damit iu 
den Augenblicken, in denen die Zugkraft 
klein wird und durch die Null geht, keine 
Bremsung stattfindet. 

Zur Verstärkung des Feldes sind die 
Hauptstromspulen mit tellerförmigen Eisen- 
schalen umgeben. Der in dem Eisen zurück- 
bleibende Magnetismus bewirkt, daß auch 
ohne Strom in den Hauptspulen ein kleines 
Drehmoment auf den Anker ausgeübt wird. 
Damit dieses die zum Ausgleich der Reibung 
gerade geeignete Größe nicht übersteigt, 
wird eine verstellbare Hülfsspule angebracht, 
welche ein schwaches, den Hauptspulen 
entgegengesetztes Feld erzeugt. Im übrigen 


ist die Wirkungsweise die Gleiche wie bei 
den Motorzählern (s. S. 9 bzw. „ETZ“ 


1903, Heft 21). 


Bestandteile. 


Der Auf bau ist durch die Fig. 19 und 20, 
die Schaltung durch die Fig. 21 und 22 dar- 
gestellt. 


Gehäuse. Das Gehäuse besteht aus der 
Rückplatte G aus Zinkguß und der Kappe 
Gk aus Zinkblech. Hinten ist die Rückplatte 
durch einen Blechdeckel abgeschlossen, 
welcher mit einer Plombe gesichert wird; 
in dem Hohlraume liegen die Vorschalt- 
widerstände W. Die Anschlußklemmen für 
die positive Hauptleitung befinden sich auf 
der linken Seite, diejenigen für die negative 
Hauptleitung auf der rechten Seite in Por- 
zellanklötzen A, welche zur Hälfte aus der 
Gehäusekappe herausragen und mit plom- 
bierbaren Klemmendeckeln Aa aus Isolier- 
stoff versehen sind. 

Die Gehäusekappe besitzt oben gewöhn- 
lich einen besonders zu plombierenden Auf- 
satz, hinter welchem der Kollektor und die 
Bürsten liegen. In der Mitte der Vorder- 
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Fig. 21. 


wand ist ein Fenster für das Zählwerk, 
darunter ein zweites zur Beobachtung der 
Ankerdrehungen und über beiden das 
Zühlerschild angebracht. Unten an der 
Kappe befindet sich ein plombierbarer 
Schraubverschluß, dureh den die Sperr- 
schraube Sp zugänglich ist. 

Hauptspulen. Die beiden Hauptspulen 
sind in Eisenschalen eingebettet, deren Ge- 
stalt und Abmessungen durch die Fig. 23 
und 24 dargestellt sind. Sie sind in 2 em 
Abstand voneinander mit der Wickelungs- 
ebene senkrecht zur Rückplatte gestellt und 
durch einen Messingträger mit geschlitzten 
Schraubenlöchern festgehalten. 

Die auf die Wickelung bezüglichen 
Zahlen sind in der folgenden Tabelle zu- 
sammengestellt, welche für Zweileiter- und 
für Dreileiterschaltung gilt. 
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Größen- J i Verbrauch 
stufo Windungszahl Drahtstärke bei Vollast 
Amp. i mm Watt ö 

3 2 >< 100 1,5 8,7 
5 2 >< 100 1,5 10 
10 2>< 50 22 9 
15 2 * 36 2,5 12 
20 2 25 2 3 13 
30 2 * 17 14 >x< ͥb,7 15 
50 2 12 14 * 1,2 15 
75 2x 8 14 18 21 
100 2x 6 14 x 2,5 28 
Anker. Der Anker besteht aus zwei 


Abteilungen, welche rechts und links von 
der Achse an dieser befestigt sind. Sie 


Fig. 20 


enthalten zusammen 4800 Windungen eines 
0,07 mm starken, einfach mit Seide be- 
sponnenen Kupferdrahtes und besitzen 2000 
bis 2400 Ohm Widerstand. 


Hülfsspule. Die Hülfsspule trägt 3000 
Windungen des gleichen Drahtes mit 600 
Ohm Widerstand und ist in der Höhlung 
der linken Hauptspule verstellbar befestigt. 


Vorschaltwiderstand. Der Vorschalt- 
widerstand besteht aus Nickeldraht von 
ca. 0,05 mm Dicke und wird so groß be- 
messen, daß bei der jedesmaligen Betriebs- 
spannung ca. 0,014 Amp. durch den Neben- 
schluß fließen. 


Kollektor und Bürsten. Der zwei- 
teilige Kollektor besteht aus Silber und hat 
circa 2 mm äußeren Durchmesser. Das obere 
Ende der Achse, von dem er getragen wird, 
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hat 1 mm Durchmesser. Die beiden Bürsten 
bestehen aus je zwei feinen Silberblech- 
streifchen, welche durch feine Stahldrähte 
angedrückt werden. pi ' 


Lager. Das Unterlager Lu ist wie bei 
dem vorigen System beschaffen; oben läuft 
die Achse in einen 0,5 mm starken Zapfen 
aus, der in einem an dem oberen Lager- 
bock befestigten Messingblättchen Jo geführt 
wird. Mittels der Sperrschraube und Sperr- 
feder Sp kann die Achse von dem Unter- 
lager abgehoben und. mit dem Ansatz ihres 
oberen Endes gegen das Messingblättchen 
Lo gedrückt werden. e a 


Bremse. Die Bremsscheibe: B besteht 
aus I mm starkem Aluminiumblech und be- 
sitzt 112 mm Durchmesser; zwei gegenüber- 
liegende Sechstel der Scheibenfläche sind 
vom Rande an bis nahe zur Nabe hin aus- 
geschnitten. 

Der Bremsmagnet M besitzt die in den 
Fig. 13 und 14 angegebenen Abmessungen 
und ist durch einen messingenen Träger 
mit der Rückplatte fest verbunden. Zur 
Regelung der Bremskraft dient ein Eisen- 
bügel Ei, welcher an dem Magnetschirm 
befestigt ist und den Polen des Magnetes 
mehr oder weniger genähert werden kann. 
Neben dem unteren Magnetpole ist ferner 
ein Eisenblech Za angebracht; dieses kann 
auf einen größeren oder geringeren. Abstand 
von den an der Achse befestigten Eisen- 
stiftchen Ez (Fig. 19) eingestellt werden. 


Zählwerk. Das Zählwerk Z, welches 
durch einen Blechwinkel an dem Magnet- 
schirme befestigt ist, wird durch eine auf 
der Ankerachse sitzende Schnecke getrieben 
und stimmt im übrigen mit demjenigen des 
vorigen Systems überein. 

In der folgenden Tabelle ist unter «, 
das Übersetzungsverhältnis vom Anker auf 
die Schneckenradachse, unter u, das Über- 
setzungsverhältnis von dieser auf die 
Zwischenachse, unter «, das Übersetzungs- 
verhältnis auf die Achse der Zehntelstelle, 
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u llo ug | U no volt 20 Volt 440 Volt 

. Amp. | Amp. | Amp: 
oo a 100 2400 2 — - 
60 4 100 24 000 5 am a 
60 1,25 100 7500 5 | — — 
60 10 10 6000 | 20 10 5 
60 7 10 4200 | 30 15 — 
60 5 10 3000 | — 20 10 
60 4 10 2 400 50 = — 
60 3,2 10 | 1920 - 30 15 
60 25 10 1500 75 — 20 
60 2 10 | 1200 | 100 50 30 

69 1,25 10 750 — 75 — 

60 10 1 600 = 1 50 
60 7 1 40 - .- 75 
60 5 1 800 | — | — 100 
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unter U das Produkt u, u, ug, welches die 
Anzahl der Ankerdrehungen während einer 
angezeigten Kilowattstunde angibt, ver- 
zeichnet, dahinter sind die zugehörigen 
Größenstufen der Zähler angegeben. 


Eichung. 


Die Angaben werden von der Um- 
gebungstemperatur in der Regel nicht merk- 
lich beeinflußt. Bei halber Belastung sind 
dieselben in der Regel etwa 1,5 bis 2°/, 
höher, als bei Vollbelastung. 

Bei Dreileiterzählern wird zunächst die 
Stellung der Hauptspulen entsprechend dem 
Verfahren bei dem vorigen Systeme be- 
richtigt. 

Eine grobe Gangregelung wird, wenn 
nötig, durch Andern des Vorschaltwider- 
standes im Spannungskreise bewirkt; die 
feinere Einregulierung erfolgt mittels des 
Eisenbügels Ei, dessen Annäherung aus 
größerer Entfernung bis nahe an die Magnet- 
pole den Gang des Zählers um etwa 12 % 
beschleunigt. Dieser Bügel wird so gestellt, 
daß der Zähler bei halber Belastung 1,5% 
zu viel anzeigt. Mittels der Hülfsspule wird 
dann der Zähler bei !/,, Belastung auf die 
richtige Geschwindigkeit gebracht, und der 
Eisenbügel E, so weit den auf der Achse 
sitzenden Eisenstiften Ez genähert, daß der 
Anker bei 1% Belastung eben noch fest- 
gehalten wird. i 


— —— 


System III. 


Magnet-Motorzähler für Gleichstrom. 


Formen und Meß bereiche. 


Dieses System umfaßt drei von der All- 
gemeinen Elektricitäts- Gesellschaft 
in Berlin hergestellte und durch die Buch- 
staben RA, RAR und RAM bezeichnete 


Form RAM. 
Fig. 25. 


Ausführungsformen, welche nur für Zwei- 
leiteranlagen mit Spannungen bis 600 Volt 
gebaut werden. Sie können für Strom- 
stärken bis 2, 3, 5, 10, 15 und 20 Amp. be- 
glaubigt werden. 


Wirkungsweise. 


Sämtliche drei Formen enthalten einen 
parallel zu einem Hauptstromwiderstande 
geschalteten Motoranker, welcher sich in 
dem Felde eines Dauermagneten dreht; sie 
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unterscheiden sich durch ihre Stellwerke 
für die Gangregelung. Der Hauptstrom J 
teilt sich in dem Zähler, wie das Schaltungs- 


schema Fig. 27 zeigt, in einen Zweig i, wel- 


cher durch den Anker mit dem Wider- 
stande w fließt, und in einen zweiten Zweig 
durch den Hauptstrom widerstand W. Bei 
Stromdurchgang wird dem Anker durch das 
Magnetfeld eine Geschwindigkeit u erteilt; 
dadurch entsteht in ihm die elektrische 
Gegenkraft Eu. Die Ankerdrähte sind auf 
eine Aluminiumtrommel gewickelt; in dieser 
entstehen bei der Drehung Wirbelströme, 
die eine mechanische Gegenkraft gegen 
die Drehung erzeugen. Durch diese Gegen- 
kraft, welche der Geschwindigkeit propor- 
tional ist und daher gleich Bu gesetzt wer- 
den kann, wird eine Leistung Bu? abge- 
bremst. Außerdem wirkt auf die Bewegung 
des Ankers noch der Reibungs widerstand /? 
ein, welcher eine Leistung R-u verbraucht. 
Nun ist die Klemmenspannung des Ankers 


K=J-üW=Eu+tiw... (1 
die im Anker verbrauchte Leistung 
L=i(EutiwW=Bw+Rutwiü . (2 
Aus (1) folgt 
Eu=JW-i(W+w); 


aus (2) | 
| EizButR 
und durch Vereinigung beider Gleichungen 
E-u=JWE- (B- uE (WAL w), 
WE 


„„ WE.. a W+w 
* FBW A 


E?+B(W-+w) ' 


Aus der letzten Gleichung geht hervor, 
daß die Geschwindigkeit proportional der 
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Fig. 20. 


Stärke des Hauptstromes ist, so lange das 
mit dem Reibungswiderstande A multipli- 
cierte zweite Glied der linken Seite klein 
bleibt gegen das erste, mit der Stromstärke J 
multiplicierte Glied. 


Bestandteile. 


Die Zähler bestehen im wesentlichen 
aus dem Gehäuse, dem Magnetmotor, dem 
Hauptstrom - Widerstande und dem Zähl- 
werke. Der Aufbau ist durch die Fig. 25 
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und 26, die Schaltung durch die Fig. 27 
dargestellt. 

Gehäuse. Das Gehäuse besteht aus der 
Rückplatte G aus Zinkguß und der Gehäuse- 
kappe Gx aus Zinkblech. Die Zähler für 
15 und 20 Amp, haben zum Teil hinter der 
Rückplatte eine Kapsel aus gelochtem Blech 
für den Hauptstromwiderstand. Die An- 
schlußklemmen liegen in dem auf der 
rechten Seite halb aus der Kappe hervor- 


Fig. 27. 


ragenden Porzellanklotz A. Unten an dem 
Gehäuse ist ein plombierbarer Schraubver- 
schluß für die Sperrschraube angebracht. 
Vorn auf der Kappe befinden sich außer 
dem Zählerschild zwei Glasfenster für das 
Zählwerk und für die Beobachtung der 
Ankerdrehung; dazu kommt bei den Zählern 
der Form RAM noch ein drittes Fenster 
mit einem plombierbaren Schraubverschluß 
daneben, sowie bei den RAR-Zählern nur 
ein solcher Verschluß. Durch den letzteren 
ist die Stellschraube eines magnetischen 
Nebenschlusses zugänglich und durch das 
dritte Fenster ist ein von dieser Schraube 
bewegter Zeiger nebst einer Skala sichtbar. 
Der Schraubverschluß ist mit der Plombe 
der Eichstelle zu versehen. Unter dem Zähl- 
werksfenster können sich drei verschiedene 
Aufschriften befinden: 


1. wenn der Zähler unter Zugrunde- 
legung einer Verbrauchsspannung von v Volt 
nach Kilowattstunden geeicht ist: „Kilowatt- 
stunden bei v Volt“ (wobei für v die be- 
treffende Verbrauchsspannung gesetzt ist); 

2. wenn der Zähler nach Amperestun- 
den geeicht ist: „Amperestunden“; 

3. bei den Zählern der Form R A M: 
„Kilowattstunden bei der von dem neben- 
stehenden Zeiger angegebenen Spannung“. 


Motor. Das Gerüst des Motors bilden 


die gußeisernen Polschuhe, welche nebst 
dem an sie angeschraubten Stahlmagnet 


Fig. 28. 


durch die Maßskizzen Fig. 28 und 29 be- 
sonders dargestellt sind. Von unten ist eine 
Messingplatte an sie angeschraubt, welche 
den Eisenkern des Ankers (Fig. 30) trägt; 
von oben ist eine zweite Messingplatte mit 
den Bürstenhaltern und dem oberen Lager- 
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bock an sie angesetzt. Die Bürsten be- 
stehen aus je vier feinen Silberblechstreif- 
chen, deren vordere Enden hochkant ge- 
stellt sind und durch feine Stalıldrähte 
gegen den Kollektor gedrückt werden. Das 
Ober- und Unterlager ist wie bei dem vori- 
gem System beschaffen. 


Der Anker wird durch eine Glocke aus 
0,4 mm starkem Aluminiumblech von ca. 
55 mm Durchmesser und ca. 62 mm Höhe 
gebildet. Die Bewiekelung ist in drei Spulen 
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Fig. 80. 


zu je 380 Windungen aus ca. 0,2 mm star- 
kem Kupferdraht eingeteilt und besitzt einen 
Widerstand von 24 Ohm. Der dreiteilige 
Kollektor ist aus Silber hergestellt und hat 
3 mm Durchmesser. 


Hauptstromwiderstand. Der Wider- 
stand W besteht aus Konstantan und hat 
die folgenden Abmessungen: 


Dicke | Länge - 1 


Größen Wider- 
stufe des Drahtes stand 
Am. | mm | om Ohm 

2 1,0 Durchm. 130 0,78 
3 1,0 5 130 0,78 
5 1,4 ö 130 0,42 
10 3,0 5 i 170 0,11 
15 1><6 Querschn. 85 0,07 
I1>x<6 5 85 $ 

a. +1, Durchm. | 130 JS 903 


Die Drabtenden sind in zwei mit den 
Anschlußklemmen verbundene Stifte einge- 
lötet; die Zuleitungen zu den Bürsten zweigen 
an diesen Stiften von dem Drahte ab. Von 
den Anschlußstiften aus sind die Drähte in 
mehreren Schleifen vor den Polschuhen her- 
gelegt und werden durch eine isolierende 
Klemme, welche vorn auf dem linken Pol- 
schuh sitzt, gehalten. Zur Regelung der 
Drahtlänge dient ein Messingschieber, wel- 
cher ein Stück der mittelsten Drahtschleife 
kurzschließt. 


Außer dieser Vorrichtung zur Gang- 
regelung besitzen die Zähler der Formen 
RAR und RAM für denselben Zweck noch 
einen magnetischen Nebenschluß. Dieser 
wird durch ein Eisenstück von 40 mm Länge, 
30 mm Breite und 3 mm Dicke gebildet, das 
auf eine 8 cm lange Stahlfeder aufgenietet 
ist und vorn vor den Polschuhen in einem 
geringen Abstande von ihnen gehalten wird. 
Das eine Ende der Stahlfeder ist unter die 
auf dem linken Polschuh sitzende Klemme 
des Hauptstromwiderstandes gelegt, während 
ihr anderes Ende sich auf eine Schraube 
stützt, die auf dem rechten Polschuh an- 
gebracht ist und den Abstand des Eisen- 
stückes von den Polschuhen einzustellen 
gestattet. Bei der Form RAM sitzt auf 
dieser Schraube ein Trieb, welcher mittels 
eines Zahnrades den bei der Beschreibung 
des Gehäuses erwähnten Zeiger in Bewe- 


gung setzt. 


Zählwerk. Das Zählwerk ist das gleiche 
wie bei dem vorigen System; die Über- 
setzungsverhältnisse und Umdrehungszahlen 
sind in der folgenden Tabelle zusammen- 
gestellt. 


Um- Eichung nach 
drehungs- l 
Üb i zahl für | 
ersetzungs- 1 Kilowatt- Kilowattstunden | Am- 
verhältnisse une bei | pere- 
1 Ampere- ' 
stunde 0 Volt 20 Volt 4% volt Stun 
11 Ua 273 U mp. Amp. | Amp. gen 
Pe Der Deo 55 
60 10 100 60 000 2 — > | = 
60 8 100 48 000 3 = = ar 
60 4 100 24 000 5 Be a 
60 1,6 100 9600 10 5 3 = 
60 10 10 6000 15 — — 2 
60 8 10] 4800 | 20 10 5 8 


Bürstenreinigung. Die Zähler können 
mit einer Einrichtung versehen werden, 
welche nach gewissen Betriebszeiten die 
Bürsten erschüttert, um sie von anhaften- 
dem Staube zu reinigen. Diese Einrichtung 
wird von einem Rade des Zählwerkes in 
Tätigkeit gesetzt. Neuerdings wird auch 
eine Einrichtung angewandt, bei welcher 
durch den Anker selber eine Bürstenver- 
schiebung hervorgebracht wird. 


Eichung. 


Vor der Gangregelung wird der magnc- 
tische Nebenschluß bei der Form RAM so 
gestellt, daß der Zeiger auf die gewünschte 
Betriebsspannung zeigt, und bei der Form 
RAR so, daß das Eisenstück etwa 3 mm 
von dem rechten Polschuh absteht. Alsdann 
hat man sich davon zu überzeugen, daß der 
Zähler bei 1°/, Belastung noch sicher an- 
läuft. Darauf wird der Gang mit dem 
Widerstandsschieber so geregelt, daß der 
Zähler bei mittlerer Belastung richtig zeigt. 


Die Vorausberechnung 
der Kurzschlußcharakteristik von Wechsel- 
stromgeneratoren. 


Von Dr. Theodor Torda, Birmingham. 


Über die Vorausberechnung dieserKurve 
herrscht eine gewisse Unsicherheit, was 
vielleicht dem Umstande zuzuschreiben ist, 
daß beim Entwurf eines neuen Generatoren- 
typus viele Konstrukteure den für einen 
bestimmten Belastungszustand zu erwarlen- 
den Spannungsabfall direkt ohne der Zu- 
hülfenahme der Kurzschlußcharakteristik 
ermitteln, obwuhl die übersichtliche Bestim- 
mung der Spannungsverhältnisse unter ver- 
schiedenen Belastungszuständen, am ein- 
fachsten durch die graphischen Methoden, 
bei Benutzung der beiden Maschinencharak- 
teristiken erreicht werden kann.) 

Bei der Berechnung von Generatoren 
wird meistens der Einfachheit halber ange- 
nommen, daß die Gegen-Amperewindungen 
des kurzgeschlossenen Ankers gleich sind 
den Amperewindungen des Feldes, multi- 
pliciert mit einer Erfahrungskonstante, im 
Mittel 1,25. Da aber dieser Faktor für ver- 
schiedene Konstruktionen stark verschie- 
dene Werte (1 bis 1,8) annehmen kann, ist 
deren richtige Auswertung für die Voraus- 
bestimmung der Kurzschlußcharakteristik 
eine Vorbedingung. In dem Folgenden soll 
gezeigt werden, wie diese Größe mit ver- 
hältnismäßig geringer Mühe und doch prak- 
tisch genau ermittelt werden kann. 

Unter der Voraussetzung, daß während 
des Kurzschlusses die EMK des Ankers ver- 
schwindend klein ist, ergab sich in Heft 31 
der „ETZ“ 1904, daß die Kurzschluß charak- 


.» C.F Guilbert sagt ia „Electrical World and 
Engineer. 17. December 1904: „I have never attached a 
great importance to the predetermination of the characte- 
ristic on shortcircuit, which has no practical interest“. 


teristik dargestellt werden kann durch die 
Gleichung 


Ais = C.. A. „ E (1 


hierbei ist 41, der Wert der totalen Feld- 
Amperewindungen, die dem kurzgeschlosse- 
nen und den Strom J führenden Anker ent- 
spricht, A, stellt den Wert der rückwirken- 
den Armatur - Amperewindungen dar und 
C, ist ein Proportionalitätsfaktor, welcher 
die Streuungsverhältnisse in Rechnung zieht. 


Die Feld-Amperewindungen. 
Der explicite Ausdruck dieser Größe ist 


ASi k2p — 2 


wobei 2p die Anzahl der Pole, 2 die Zahl 
der Windungen pro Pol und i die Erreger- 
stromstärke in Ampere sind. 


Die Gegen-Amperewindungen des 
kurzgeschlossenen Ankers. 


Die Gegen - Amperewindungen eines 
Wechselstromgenerators lassen sich dar- 
stellen wie folgt: 


für Einphasenmaschinen: 
A2 0,9. Z. J .... B 
für Zweiphasengeneratoren: 


Az 1, 1. Z. J. J. (4 


für Dreiphasenmaschinen: 
A S 2,12. Z. J. 4. 6 


Hierbei bedeuten Z die Anzahl der Win- 
dungen pro Ankerphase, J den effektiven 
Ankerstrom pro Phase, und 4 ist ein Faktor, 
welcher das Verhältnis des Polbogens zu 
der Polteilung und Nutenteilung berück- 
sichtigt, also den zeitlichen Verlauf der 
Stromkurve in Rechnung zieht. 

Dieser Faktor 4 kann zweckmälßiger- 
weise dargestellt werden durch 


IId (6 


a t 
Vè- 38 8/ 


wo die Bedeutung der einzelnen Symbole ist: 


22 — 
It 


b die Länge des Polbogens, 

t die Länge der Polteilung, 

s die Anzahl der inducierten Nuten pro 
Pol und Phase, 

s' die Zahl der Nuten pro Polteilung. 


Tabelle 1. 


Polbogen 


bi 
- - 1 1 2 za 
Poltellung! 3 | 2 ½,g 1 | zb 


pro Pol 
pro Pol | u. Phase 


| 
Ares ee: 


| | 
0,64 0,76 0,90 1, 11 


te 3 l 
èe — 
) [0% o, 097 1,18 6 2 
E 7 0,76 0,88 0,98 1,17 9 3 
E | 1477 [08850985 117; 24 
Z o 1078 0% i 2 
e | 2)l081,|091 1,00 1,19 | 4 2 
3) $] [os 0888 nor 121% 3 
S5 * Opar 08 1,04 [1210| 3 
= | „[]964 ‚0,78 0,90 1.11 2 1 
2 2) [0 09965 1,06 121 3 2 
55 20,815 0,91 1,00 1,19 4 2 

© 6 4 


1,04 1,03 1,10 |1,24 
| 


In Tabelle 1 sind für mehr- und ein- 
phasigen Generatoren die verschiedenen 
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Phasen- Type komune Noria Touren- 
No zahl ger in | pro zahl 
Maschine KVA Phase 
> ; | 
1.] 3 1 1850 175 200 
2 3 = 1500 72 450 
3 3 5 1500 160 831½ 
4 8 = 375 30 515 
5 3 5 310 410 375 
6 3 | Induktor 650 50 250 
7 3 5 375 105 167 
8 3 n 90 27 300 
Roti 
gf 2 (hot 1 700 135 276 
10 2 = 350 60 .933/, 
11 1 5 75 25 500 
12 l Induktor 200 100 167 


Werte von 1 für verschiedene Polbogen- 
verhältnisse und Nutenzahl s übersichtlich 
zusammengestellt, während in Fig. 31 die 
graphische Darstellung von 4 in Funktion 
des Verhältnisses, Polbogen zu Polteilung, 


gegeben ist, speciell für Dreiphasen- 
maschinen. 
412 . 
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Der Proportionalitätsfaktor Cə. 


Für den Faktor C, wurde in Heft 31 
der „ETZ“ 1904 der Ausdruck gefunden: 


e m, 


Del a (1 


wobei ist: 


r, der magnetische Widerstand des Feld- 
systems, 

ri der magnetische Widerstand des Weges 
der Feldstreulinien, 


ro der magnetische Widerstand des Luft- 
spaltes, 

r, der magnetische Widerstand des Weges 
der Armaturstreulinien. 


1 Tr, 


rn r 
Die Werte von , --, und = sind 
11 272 71 72 


im allgemeinen so gering, daß man, der 
Einfachheit halber, selbe ohne weiteres ver- 
nachlässigen kann, und hiermit nimmt der 
Ausdruck von C, die einfache Form an: 


sei ch ie S 


Aus dem Ausdruck von C, folgt, daß 
diese Zahl nie kleiner als 1 werden kann, 
doch findet 'man Angaben, wonach dieser 
Faktor den niedrigen Wert von 0,9 erreicht, 
eine Behauptung, die nur auf die Nicht- 


Tabelle 2. 


berücksichtigung des von der Sinusform 
abweichenden Verlaufes der Stromkurve 
zurückgeführt werden kann.) 

In der Tabelle 2 sind die charakteristi- 
schen Daten und die Versuchsergebnisse 
für den Kurzschluß einer Anzahl von 
Wechselstromgeneratoren zusammengestellt. 
Es ist von Interesse, hervorzuheben, welch 
große Werte der Faktor C, annimmt für 
die Induktormaschinen, während für Alter- 
natoren mit bewickeltem rotierenden Polrad 
die Zahl in den Grenzen von 1 zu 1,5 liegt. 


Von den angeführten Werten C. mögen 
nun einige herausgegriffen werden, und es 
soll gezeigt werden, wie mit den ent- 
sprechenden Maschinendimensionen dieser 
Faktor richtig vorausberechnet werden kann. 
Zu diesem Zwecke sind die verschiedenen 
magnetischen Widerstände in Abhängigkeit 
von den Abmessungen darzustellen. Mit 
Hülfe der Gl. (8) verfügt man über ein sehr 
bequemes Mittel, die Richtigkeit der Defini- 
tion der einzelnen magnetischen Wider- 
stände ro und r,' zu prüfen. 


Definition der magnetischen Wider- 
stände ro und 2 


Es ist schwer, eine bestimmte Regel für 
die Feststellung dieser Größen anzugeben, 
doch steht es einem frei, Vorstellungen 
über den Verlauf der magnetischen Kraft- 
linien auszubilden und jene, die den Tat- 
sachen am besten entspricht, als die richtige 
anzunehmen. Die bier angegebenen Glei- 
chungen zeichnen sich durch ihre Einfach- 
heit aus und sind daher für praktische Be- 
rechnungen besonders geeignet. 


Fig. 32. 


Die Betrachtungen mögen speciell an 
Generatoren mit rotierendem Magnetrade 
entwickelt werden und Fig. 32 soll den mag- 
netischen Kreis einer solchen Maschine dar- 


stellen. 


1) Dr. F. Niethammer 
1900, S. 115: „Cg = 09 bis 16". 


Wechselstrom - Erzeuger, 


Periodói: Windun- | Pol- Windun- | XNutenzahl | | ee ; 
| zahl Polzahl gen 1 Nutenzahl 5 pro Pol | à 5 Cs 
| pro Pol! hältnis phase und Phase Erreger- | Armatur- 
| i | strom strom 
| | | | . 
50 30 70 0,575 180 20 2 0,9 34,0 175 1,02 
45 12 68½ | 0,65 72 276 2 0,95 500 72 1.02 
50 72 35 0,65 216 432 ] % 75,0 150 1,54 
60 14 44 0,61 | 42 420 1 0,86 430 | 24 1,44 
25 8 320 0,66 72 36 3 0,98 13,4 400 1, 14 
50 212 | 166 0,90 2722 2896 | 2x1 1,05 320 | 50 14 
50 2><18 | 300 10 ! 2x108 | 2x288 | 2x1 1,11 | 20,0 86 1,86 
50 2>:10 | 480 0,90 i 2x69 2190 241 105 4,4 23 1,76 
46 20 40 0,64 160 240 4 1.04 9000 170 121 
50 64 80 ; 0,60 256 960 2 0,94 | 188 50 1,51 
50 12 260 0,60 36 720 2 1,0 7, 05 28 1,21 
50 2><18 305 10 2108 2 252 2x2 1,21 8,2 100 1,64 


Der magnetische Widerstand des 
einfachen Luftspaltes. 


Die folgende Formel, welche sich als 
brauchbar bewährt hat, bezieht sich auf 
Armaturen mit offenen Nuten und für die 
Bedeutung der einzelnen Symbole (siehe 
Fig. 32), l bezeichne die Armaturlänge: 


0,8 


— 6.42 
1 


Das erste Glied des Nenners stellt den 
reciproken Wert des magnetischen Wider- 
standes jener Luftstreifen dar, die zwischen 
den Zahnkronen und den gegenüberliegen- 
den Polschuhflächen sich befinden; das 
zweite Glied entspricht dem Widerstande 
jenes Luftraumes, der zwischen den Pol- 
schuhstreifen II und jenen Zahnseitenflächen 
liegt, die sich unterhalb der Armaturwicke- 
lung befinden. 

Für Armaturen mit geschlossenen Nuten 
ist die ganze Polschuhtläche in Rechnung 
zu ziehen und es ist die Formel 


6.08 
"o= 7. 55 


nn (6 


b.e.l 
gely 


(10 
anzuwenden. 


Der magnetische Widerstand 
des Weges der Armaturstreulinien. 


In dem Folgenden wird für die Berech- 
nung des Anker-Streuungswiderstandes die 
Gleichung 

4 „F N (11 


47 ä 1 


l.a 
e- 


benutzt, wobei das erste Glied die Streu- 
linien innerhalb der Nuten in Berechnung 
zieht, das zweite Glied des Nenners der 
Streuung zwischen den Flanken der Zähne 
entspricht und das dritte die Streuung um 
die freie Armaturwickelung berücksichtigt, 
wobei das Symbol L die mittlere Länge 
einer Armaturwindung darstellt. | 


Anwendung der Gleichungen auf 
praktische Beispiele. 
Beispiel 1. Die für die Berechnung 
des Faktors C, notwendigen Maschinen- 
daten sind für Maschine No. 1 der Tabelle: 


Normale Leistung 1850 KVA 
Anzahl der Phasen 3 
Normale Stromstärke pro Phase 175 A 

Dreh geschwindigkeit 200 U. p. M. 
Periodenz all 50 
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. TT... 2 


Anzahl der Pole. 


30 

Ankerbohrung 350 em 
Ankerlänge. i 50 „ 
Anzahl der Nuten 180 
Nuten pro Pol s“ —=6 
Nuten pro Pol und Phase s = 2 
Nutententeilung . . 6,107 em 
Nuten breite 2,5 5„ 
Nutentiefe . . . 2 2 2 5,5 5 
Zahnstärke . . . 2 2 2... 36 , 
Radiale Tiefe unterhalb der 

Wickelung in der Nute 0,7 5„ 
Anzahl der Windungen einer 

Ankerphase . ee DI 
Mittlere Länge einer Anker- 

Windung i 238 cm 
Einfache Luftspalte > 09% 
Äußerer Durchmesser des Mag- 

netrades 5 3182 „ 
Polteilung 36,48 „ 
Polbogen. 9 2 3 
Polbogenverhältnis . 0,575 


Anzahl der Windungen pro Pol 70 


Bei der Anwendung der Formeln (9) 
und (11) ergibt sich für den magnetischen 
Widerstand der Luftspalte 


5,3 


To = 104 ) 


für den magnetischen Widerstand des Weges 
der Armaturstreulinien 


54.8 
12 1045 


somit erhalten wir mit Hülfe der Gl. (8) 
einen Faktor | 

5,3. 10 

Cs ee | + 548.10 4 w 1,01 3 

was mit dem experimentell erhaltenen Werte 
gut übereinstimmt. 


Beispiel 2. (Maschine No. 10.) 


Normale Leistung . 350 KVA 

Anzahl der Phasen 2 

Normale Stromstärke proPhase 60A 

Dreh geschwindigkeit. 93¾ U. p. M. 
50 


Periodenz all 

Anzahl der Pole 64 
Ankerbohrung 430 em 
Ankerlängnde 13 „ 
Anzahl der Nuten ; 256 
Nuten pro Poll 4 
Nuten pro Pol und Phase 2=s 
Nutenteilung 5, 28 em 
Nuten breite . 19 „ 
Nuten tiefe 5,5 5 
Zahnstärke . 3,38 5„ 


Radiale Tiefe unterhalb der 
Wiekelung in der Nute. 06 5„ 
Anzahl der Windungen einer 


Ankerpha sse. . 960 
Mittlere Länge einer Anker— 

win dung. . Ilem 
Einfache Luftsp alte 0,55 „ 
Äußerer Durchmesser des Mag- 

netrades 428.9 „ 
Polteilung 21.05 „ 
Polbogen > 125 „ 
Polbogenverhältnis . 0,60 


Anzahl der Windungen pro Pol 80 


Für diese Maschine berechnen sich der 
magnetische Widerstand der Luftspalte zu 


34.5 
l'y = 10! ; 


der magnetische Widerstand der Armatur- 
streulinien zu 


78 
"2 = 10 


dieKonstantederKurzschlußcharakteristikzu 
Cs — 1,44. 

Hiermit beträgt die Abweichung zwischen 

den berechneten und beobachteten Werten 


nicht mehr als 40%. 


Beispiel 3. (Maschine No. 11.) 


Normale Leistung . ee 75 KVA 
Anzahl der Phasen 1 
Normale Stromstärke. 25 A 
Drehgeschwindigkeit . 500 UC. p. M. 
Periodenz all 50 
Anzahl der Pole 12 
Ankerbohrung 90 em 
Ankerlänge. . 17,5 „ 
Anzahl der Nuten 36 
Nuten pro Poll 3 
Nuten pro Pol und Phase 22 8 
Nutenteilung 7,85 cm 
Nutenbreite. „ BO 
Nutentie fe 5,5 „ 
Zahnstärke . Be nie a an a A 
Radiale Tiefe unterhalb der 

Wickelung in der Nute. 05 „ 
Anzahl der Windungen der 

Armatur e >. 
Mittlere Länge einer Anker- 

windung . ggg 165 cm 
Einfache Luftsp alte 04 „ 
Äußerer Durchmesser des Mag- 

netrades a re BIA y 
Polteillung . . 22.2.2... 23335 „ 
rolbögen s na Ban. > 
Polbogenverhältnis . . 0.60 
Anzahl der Windungen pro Pol 260 


Auch in diesem Falle ist die Überein- 
stimmung zwischen den Berechnungs- und 
Versuchsergebnissen zufriedenstellend, näm- 
lich es ergibt sich: 


10,6 
= 10% 
„ 3 636 
2 104 
= — 1,17. 


Zusammenfassung der Resultate. 


Die geradlinige Kurzschlußcharakteristik 
kann dargestellt werden durch die Glei- 
chung: 


Feld-Amperewindung = Konstante 
x Armatur-Amperewindung, 


wobei 
Feld-Amperewindung =i.2.2). 


Armatur-Amperewindung =09.2.J.1 
(für Einphasengeneratoren); 


Armatur-Amperewindung = 1,41. Z. J. 
(für Zweiphasengeneratoren); 


Armatur-Amperewindung = 2,12. Z. 3.4 
(für Dreiphasengeneratoren). 


Der Faktor A ist eine von dem zeitlichen 
Verlaufe des Stromes abhängige Zahl, deti- 
niert in Formel (6). 


Der explieite Ausdruck der Konstante 
Cs ist 


C sj Be To 


7 
Fa 
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wo vo und rz magnetische Widerstände dar- 
stellen, entsprechend den Formeln (9), (10) 
und (11). 

In Erwägung der großen Abweichun- 
gen von C.-Werten (1,02 bis 1,6) ist es rat- 
sam, beim Neuentwurf eines Generators die 
Berechnung der Kurzschlußcharakteristik 
individuell auszuführen, wozu die entwickelte 
Methode gute praktische Dienste leistet. 


Rechnerische Bestimmungen der günstigsten 
maximalen Steigung für elektrische Bahnen. 


Von Henri Somach, Ingenieur, Zürich. 


Solange der elektrische Betrieb sich 
nur auf städtische Straßenbahnen und klei- 
nere Nebenbahnen, unter Benutzung der 
öffentlichen Verkehrstraßen, beschränkte, 
konnte von der Wahl der Steigungsverhält- 
nisse der projektierten Bahnen kaum die 
Rede sein. Die Steigungsverhältnisse sind 
in diesem Falle schon durch das Profil der 
benutzten Straßen gegeben, nur hier und 
da begnügte man sich, eine allzu starke 
Steigung, wo nur tunlich, entweder durch 
eine entsprechende Straßenkorrektion, oder 
durch Umgehung der Straße und teilweise 
Benutzung eines eigenen Bahnkörpers zu 
vermeiden. Anders verhält es sich aber 
mit der Anwendung der elektrischen Trak- 
tion auf die Vollbahnen, womit bereits Ver- 
suche im größeren und kleineren Maßstabe 
vorgenommen worden sind. 

Beim Projektieren einer neuen elektri- 
schen Vollbahn (natürlich auf eigenem Bahn- 
körper) ist die Wahl der größten zulässigen 
Steigung von besonderer Wichtigkeit. Daß 
die Steigungsverhältnisse und hauptsächlich 
die maximale Steigung einer Vollbahn mit 
Dampfbetrieb einen außerordentlichen Ein- 
fluß auf die Transportfähigkeit der Bahn 
haben, ist jedem Bahntechniker zur Genüge 
bekannt. Nun sind aber die Verhältnisse 
beim Dampfbetrieb von denen beim elek- 
trischen verschieden. Im letzteren Falle 
sind bekanntlich günstigere Adhäsionsver- 
hältnisse mit Sicherheit anzunehmen, ferner 
ist auch beim elektrischen Betriebe die 
Vereinigung einer größeren Anzahl treiben- 
der Adhäsionsachsen in einer Lokomotive 
möglich. Elektrische Lokomotiven können 
auch für eine größere Leistung gebaut 
werden als Dampflokomotiven. Es sind 
daher beim elektrischen Betrieb stärkere 
Steigungen als die beim Dampfbetrieb zu- 
lässigen praktisch und ökonomisch annehm- 
bar. Nun, bis zu welcher Grenze soll man 
dabei gehen? Gibt es für gegebene Be- 
triebsverhältnisse eine theoretisch günstige 
maximale Steigung? und wie läßt sich die- 
selbe rechnerisch ermitteln? 

Wir wollen im folgenden versuchen, die 
oben gestellten Fragen zu beantworten. 
Setzen wir den einfachsten Fall voraus, dab 
zwischen zwei Ortschaften, die durch 
eine Bahn verbunden werden sollen, 
eine, durch die Höhenlage dieser Ort- 
schaften gegebene Niveaudifferenz 
mit einer konstanten Steigung zu 
überwinden sei. Wir denken uns dabei 
die 'Terrainverhältnisse so, daß es möglich 
sei, die Steigung nach Belieben zu wählen, 
also das Tracé der Bahn entweder kurz 
aber steil, oder in mehr oder weniger langen 
Windungen, aber mit entsprechend gerin- 
gerer Steigung führen zu können. Wir 
nehmen an, daß bei allen Traecvarianten 
die Züge eine gleich große Nutzlast zu be- 
fördern haben, folglich wird das Anhänge- 
gewicht pro Zug konstant bleiben. 
Dagegen ist es nicht möglich, auch das 
Lokomotivgewicht für alle Fälle konstant 
zu halten, sondern es muß das letztere bei 
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größerer Steigung auch entsprechend größer 
sein, um gleiche Adhäsionsverhält- 
nisse zu bekommen. Wir werden daher 
für alle Trac&varianten das Verhältnis der 
maximalen Zugkraft zum Lokomotiv- bzw. 
zum Adhähionsgewicht konstant voraus- 
setzen, wodurch das jeweilige Lokomotiv- 
gewicht bestimmt werden kann. 

Einer der wichtigsten Faktoren, der auf 
die Betriebsverhältnisse der Bahn den größ- 
ten Einfluß hat, ist unstreitbar die Fahr- 
geschwindigkeit. Um daher die ver- 
schiedenen Trac@varianten untereinander 
vergleichen zu können, muß bezüglich der 
zu fixierenden Fahrgeschwindigkeit eine 
Annahme gemacht werden. Es wäre ganz 
unrichtig, für sämtliche Tracés mit den 
verschiedenen Steigungen die gleiche Fahr- 
geschwindigkeit anzunehmen. Für ein 
kurzes aber steiles Tracé ist eine verhält- 
nismäßig geringere Fahrgeschwindigkeit, 
als es für ein flaches, aber gestrecktes Tracé 
notwendig wäre, zweckmäßiger, da im erste- 
ren Falle, trotz der geringeren Fahrge- 
schwindigkeit, die Dauer der Fahrt von 
einem Endpunkte der Bahn bis zum anderen 
doch noch kleiner sein kann. Vielmehr 
scheint uns der Vergleich am richtigsten, 
wenn der Effekt pro Zug für alle Tra- 
cés konstant angenommen wird, so- 
daß die Fahrgeschwindigkeit umgekehrt 
proportional mit der Zugkraft auf den ver- 
schieden geneigten Tracés variiert. 

Unter diesen Voraussetzungen lassen 
sich die sämtlichen maßgebenden Faktoren, 
so wie: Länge der Bahn, Fahrgeschwindig- 
keit bei konstantem Effekt pro Zug, die 
Dauer der Fahrt von einem Endpunkte der 
Bahn bis zum anderen, das Zuggewicht 
bei konstantem Anhängegewicht, sowie auch 
die Leistungsfähigkeit der Bahn für die ver- 
schieden geneigten Tracés wie folgt be- 
stimmen: 

Bezeichnen wir mit: 

W= Anhängegewicht in Tonnen, 

A = Adhäsionsgewicht (angenominen gleich 
dem Lokomotivgewicht) in Tonnen, 

= das Verhältnis des Adhäsionsgewichtes 

zur Zugkraft, 

R= Mittlerer Rollwiderstand auf ebener 
Strecke pro Tonne in Kilogramm, 

P = Steigung in pro Mille, 

E = Effekt am Radumfange in Meter-Kilo- 
gramm, 

IT= Höhendifferenz in Meter, welche die 
Bahn zu überwinden hat, 

L = Länge der Bahn in Meter, 

V = Fahrgeschwindigkeit in Meter-Sekun- 
den, 

T = Dauer der Fahrt in Sekunden, 

Z = Zugkraftin Kilogramm am Radumfang. 


Es ist allgemein für sämtliche 
Tracés: 
1000. H 
L=— p Be ee 
B=V:2: 5 2 
Zu | 
Z=Z(W+A)(R+P)=—— . (8 
5 L 1000 H 1 | 
* y5 P y > (4 
Nun ist: 
F 
— Z (W+A)(R-+P)' 


Folglich ergibt sich: 
„ 1000H (W+4A)(R+ P) 
q. eh 


P . 6 
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Aus Gl. (3) erhält man: 


ge W(R+P)F 
= 10—-F(R+P) 
Diesen Wert von A in Gl. (5) eingesetzt, 
ergibt: 


1000 
1000 — (RCV) 


1000. H.W R+-P 


E P 9 


Ta 


Gl. (6) stellt das Verhältnis zwischen 
der Dauer der Fahrt 7’ und der gewählten 
kontinuierlichen Steigung P dar. Da alle 
anderen in genannter Gleichung vorkon- 
menden Größen als gegeben und konstant 
betrachtet worden sind, so kann man aus 
dieser Gleichung ohne weiteres für ein 
Trace mit irgend einer Steigung die ent- 
sprechende Dauer der Fahrt berechnen. 

Nun ist bei konstantem Effekt E die 
Arbeit pro Fahrt eines Zuges von einem 
Endpunkte der Bahn bis zum anderen durch 
das Produkt E. 7 gegeben und, da E für 
alle Tracés konstant ist, so ist der Arbeits- 
verbrauch eine Funktion von 7. 

Die Gl. (6) gibt also auch das Ver: 
hältnis des Kraftverbrauches pro 
Fahrt eines Zuges von einem End- 
punkte der Bahn bis zum anderen 
zur gewählten kontinuierlichen Stei- 
gung P. 

Der diesbezügliche Kraftverbrauch wird 
ein Minimum für diejenige Steigung, für 
welche 7 ein Minimum wird. 

Dies ist der Fall für diejenige Steigung P, 
welche die bekannte Bedingung erfüllt, daß: 


d 7 
ip: 

Daher: 

d 7 R+P B 

ap (PU rar) O C 


Nach Differenzierung und Reduktion der 
Gl, (7) erhält man für den Wert von P 
folgende Gleichung zweiten Grades: 


Pa +2 PR- (R — 100 20. 0 . 6 
Woraus der Wert der Steigung P, für 
welche T ein Minimum wird, sich ergibt zu: 


n PF n 
100 -R . . . . 9 


Nehmen wir z.B. ?=5kg und F=6 
an, also ziemlich normale Werte für den 
Vollbahnbetrieb, so erhalten wir aus Gl. (9) 
die günstigste Steigung P zu 24 %%- 

Wir müssen an dieser Stelle auf einen 
Fehler, den wir in dieser Rechnung ab- 
sichtlich begangen haben, aufmerksam 
machen. 


Wir haben nämlich den Rollwiderstand 


auf ebener Strecke R als konstant bei allen 


Geschwindigkeiten angenommen. Tatsäch- 
lich ist aber X auch eine Funktion der Ge- 
schwindigkeit: 


KR ATB , 


wo A und B Konstanten sind. Es ist aber 
zwischen den verhältnismäßig engen Grenzen 
der Steigung, für welche man praktisch zu 
entscheiden hätte, und den entsprechenden 
Geschwindigkeiten gut möglich, den Wert 
von Je als konstant zu betrachten, ohne daß 
man dabei einen wesentlichen Fehler be- 
geht. Die Rechnung wird aber dadurch 
bedeutend vereinfacht. 
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Wir haben obige Rechnung auf ein prak- 
tisches Beispiel unter Zugrundelegung fol- 
gender Daten angewandt: 


H= 400 m (Höhenunterschied der End: 
punkte der Bahn), 

W = 260 t (Anhängegewicht), 

E=1180 PS (Effekt am Rad in Pferde- 
stärke pro Zug). 


‚Die erhaltenen Resultate sind graphisch 
in Fig. 33 dargestellt. 


Der Verlauf der Kurve T ist am inter- 
essantesten. 

Diese Kurve ist nichts anderes als die 
graphische Darstellung der Gl. (6) für den 
gewählten speciellen Fall. 

„Als Abseissen sind die verschiedenen 
Steigungen der in Betracht gezogenen Tra- 
ces und als Ordinaten die entsprechende 
Dauer der Fahrt aufgetragen. Die gleiche 
Kurve T stellt aber ebenfalls, wie es ohne 
weiteres aus dem oben Gesagten klar her- 
vorgeht, den Kraftverbrauch am Rade 
(also etwaige Verluste nicht mitgerechnet) 
für eine Fahrt pro Zug von einem End- 
punkte der Bahn bis zum anderen dar. 

Das ist also zugleich auch die Kurve 
des Kraftverbrauches pro Zug für 
verschiedene geneigte Tracés. Diese 
Kurve besitzt ein scharf ausgeprägtes Mini- 
mum, wie dies auch nach der analytischen 
Behandlung der Fall ist. 

Es scheint also unter den angenommc- 
nen Verhältnissen und gemachten Voraus- 
setzungen doch nur eine gewisse günstige 
Steigung zu geben, für welche mit dem 
gleichen Anhängegewicht pro Zug der Kraft- 
verbrauch am geringsten wird, die Dauer 
der Fahrt von einem Endpunkte der Bahn 
bis zum anderen am kleinsten, die Bahn 
also am leistungsfähigsten wird. In der 
Nähe des Minimums verläuft die Kurve ver- 
hältnismäßig flach; dagegen bei sehr ge- 
ringen Steigungen, oder umgekehrt bei den 
größeren Steigungen geht die Kurve T 
rasch in die Höhe und wird also die Dauer 


| der Fahrt, sowie der diesbezügliche Kraft- 


verbrauch sogar ein Vielfaches des mini- 
malen. 

Dieser verlauf der Kurve T ist auch 
ganz erklärlich: bei den sehr geringen Stei- 
gungen wird die Länge der Bahn so groß, 
daß die Rollwiderstandsarbeit den Ausschlag 
gibt und rasch mit der Abnahme der Stei- 
gung zunimmt. 

Dagegen nimmt das notwendige Ad- 
häsionsgewicht bei den höheren Steigungen 
stark zu. Dasselbe kann sogar ein Viel- 
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faches der Nutzlast werden. In diesem 
Falle wächst der Kraftverbrauch infolge der 


Zunahme des toten Gewichtes entsprechend | 


An, sodaß die Hubarbeit den Ausschlag gibt. 

Die Kurve 7 zeigt aber zugleich, daß 
man doch noch einen ziemlich genügenden 
Spielraum für die Wahl der Steigung hat 
und daß die Betriebsverhältnisse nicht 
wesentlich von den günstigsten verschieden 
sind, solange man sich noch auf dem ver- 
hältnismäßig flachen Teil der Kurve T, in 
der Nähe des Minimums bewegt. 

Es betragen z. B. die Dauer der Fahrt 
und der diesbezügliche Kraftverbrauch im 
gewählten speciellen Falle, dargestellt durch 
die Kurve T, bei 15 % nur 4 °/,, bei 40 % 
nur 5% ů mehr als bei der günstigsten Stei- 
gung von 24%. Man braucht also in der 
Praxis sich nicht allzu ängstlich an die be- 
rechnete günstigste Steigung zu halten und 
kann auch andere Faktoren, als die hier in 
Betracht gezogenen, berücksichtigen, so- 
lange man nicht allzusehr von der günstig- 
sten Steigung abweicht. 

Es sollen am Schlusse noch die anderen 
in der Fig. 33 angegebenen Kurven kurz er- 
läutert werden. Kurve L stellt die Ande- 
rung der Länge der Bahn mit der Anderung 
der Steigung dar. Dieselbe ist eine gleich- 
seitige Hyperbel, wie dies auch aus der 
Gleichung dieser Kurve hervorgeht: 


L. P= 1000 H = Konstante. 


Ebenso ist die Kurve V (Fahrgeschwin- 
digkeit bei verschiedenen Steigungen) auch 
eine gleichseitige Hyperbel, deren Gleichung 
lautet: 


V.Z= E= Konstante, 


wobei Z auch eine Funktion der Steigung ist. 

Die Kurve 4 stellt die Zunahme des 
Adhäsionsgewichtes mit der Zunahme der 
Steigung dar. Aus Gl. (3) erhielten wir oben: 


a= WREP)EF 
~ 1000— F(R + P)’ 
Dies ist also die Gleichung der Kurve 
A und gibt das Verhältnis zwischen A und 
W (Adhäsionsgewicht und Anhängegewicht) 
für verschieden geneigte Tracés. 
A wird unendlich groß für diejenige 
Steigung, bei welcher 


1000 — F (R+ P)=0 
ist.” 

Obige Auseinandersetzungen scheinen 
zu dem Schlusse zu berechtigen, daß das 
Bestreben, für elektrische Vollbahnen größere 
als die bei Dampfbetrieb übliche Stei- 
gungen anzunehmen, einer Begründung nicht 
entbehrt. 

Da die Betriebsverhältnisse durch An- 
nahme höherer Steigungen (solange man 
dabei gewisse Grenzen nicht überschreitet) 
sich nicht wesentlich verschlechtern, so ist 
ein steileres Tracé jeweilig vorzuziehen, 
wenn dadurch die Bahnlänge entsprechend 
kürzer wird. Dies gilt hauptsächlich aus 
dem Grunde, daß die Baukosten und auch 
ein großer Teil der Betriebskosten im all- 
gemeinen proportional mit der Bahnlänge 
sich ändern und somit bei einem kürzeren 
Tracé entsprechend geringer sein werden. 


Instaliationswesen.!) 


Frage 151. Gemäß $ 11, Absatz c, der 
Sicherheitsvorschriften vom Jahre 1904 müssen 
Schalter außerhalb elektrischer Betriebsräume 
Gehäuse haben. Diese Gehäuse müssen, so 


) Vergl. „ETZ“ 1002 Heft 24. 32. 43. 52: 198 Heft 5. 
16, 28, 27, 52; 1904 Heft 18. 21, 52; 1905 Haft 12. 
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weit sie der Berührung zugängig sind, aus 
nichtleitendem Material bestehen, oder mit einer 
haltbaren Isolierschicht überzogen sein. 

Bei einer Installation, die Ende 1901 in einer 
Margarinefabrik vorgenommen wurde, wur- 
den seitens der installierenden Firma Schalter 
mit Metallgehäuse nnd innerer isolierender Aus- 
kleidung verwendet. Da keine anormalen Ver- 
hältnisse vorliegen, frage ich hiermit an, ob 
die verwendeten Schalter dem diesbezüglichen 
Paragraphen entsprechen. 

Da nach Angabe der Erläuterungen zu den 
Sicherheitsvorschriften von Weber das Gehäuse 
aus haltbarem Isolierstoff hergestellt werden 
kann, auch da, wo es auf mechanische Festig- 
keit ankommt, so wäre es mir angenehm, zu 
erfahren, auf welche Verhältnisse der Verband 
Rücksicht genommen hat, durch die Einschrän- 
kung „kann das Gehäuse nicht völlig aus Iso- 
lierstoff gebaut werden“ u. 8. w. 


Antwort. Ihre erste Frage ist mit „ja“ zu 
beantworten. 

Der Grund, weshalb in dem betreffenden 
Paragraphen die Einschränkung „kann das 
Gehäuse nicht völlig aus Isolierstoff gebaut 
werden u. s. w.“ aufgenommen wurde, lag darin, 
daß bei wasserdichten Schalterkonstruktionen 
die Verwendung von Gußeisen oder anderen 
Metallen bei entsprechender Auskleidung mit 
Isolierstoff nicht zu vermeiden ist. 


Frage 155. In einem neu errichteten 
Warenhaus sind für die beweglichen Beleuclı- 
tungskörper der Schaufenster Stecker mit 
Hartgummistöpseln verwendet worden, die ich 
beanstandet habe. Der Installateur beruft sich 
auf § 12c der Verbandsvorschriften, ich halte 
dagegen $ 3b bzw. $ 10a für maßgebend, zu- 
mal sich in diesem Falle ein mangelhafter 
Kontakt schon durch den vom Hartgummi aus- 
gehenden Geruch bemerkbar machen würde. 


Antwort. In Bezug auf Schaufenster-In- 
stallationen verweisen wir auf § 44c und auf 
die Vorschriften für Installationsmaterial § 32 
(Steckkontakte). Nach S 12c der Sicherheits- 
vorschriften darf der Stecker aus Hartgummi 
bestehen. 


Frage 156. In § 21 b, dessen Überschrift 
lautet: „Bele uchtungskörper, auch Schnur— 
pendel“ wird gesagt, daß in und an Beleuch- 
tungskörpern nur Gummiader verwendet werden 
darf. Nun fabricieren verschiedene Firmen 
Schnüre für Schnurpendel, sogenannte Pendel- 
schnüre mit Gummibandisolation. Nach meiner 
Ansicht ist dies unzulässig und müssen die 
Pendelschnüre für Schnurpendel Gummiader- 
isolation haben. 


Antwort. Pendelschnüre müssen den Vor- 
schfiften des betreffenden Paragraphen der 
Normalien für Leitungen (cf. Webers Erläute- 
rungen, VII. Auflage, S. 217) entsprechen, d. h, 
sie müssen Gummiaderisolierung haben. Ihre 
Ansicht ist daher zutreffend. 


Frage 157. Nach einer neuen Zusatzbe- 
stimmung in § 19f sind Hahnfassungen an 
Handlampen verboten. Es müßte dann jede 
Handlampe für sich am festen Teil der Leitung 
einen Ausschalter haben, denn dieselben wer- 
den fast ohne Ausnahme nur kurze Zeit ge- 
braucht und müssen einzeln gelöscht werden 
können. Nach einer früheren Antwort (Frage 149 
„ETZ“ 1905, S. 149) haben Sie zwar entschieden, 
daß bei Niederspannung der Stöpsel unter 
Strom herausgezogen werden kann. Dies steht 
oftenbar in Widerspruch mit $ 11a, wonach Aus- 
schalter außerhalb elektrischer Betriebsräume 
Momentausschalter derart konstruiert sein 
müssen, daß kein dauernder Lichtbogen ent- 
stehen kann. Hier bildet dann der Stöpsel 
den Ausschalter und kann sich beim langsamen 
Herausziehen sehr leicht ein dauernder Licht- 
bogen bilden. 

In vielen Fällen ist das Herausziehen der 
Stöpsel garnicht durchführbar wie z. B. in Webe- 
reien, wo man die Handlampen durch lösbare 
Deckenrosetten an der nicht erreichbaren 
Decke anschließen muß. Einzelne Ausschalter 
lassen sich bier auch nicht anbringen und 
müßte man auch die nicht gebrauchten Hand- 
lampen immer brennen. Das bedeutet für 
größere Webereien einen bedeutenden Mehr- 
verbrauch an Strom. Auch sehe ich nicht ein, 
welche Unzuträglichkeiten durch die Hahn- 
fassungen an Handlampen entstehen sollen, 
wenigstens sind mir trotz 15-jähriger Erfah- 
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rungen in Anlagen jeden Umfanges keine be- 
merkbar geworden. Ich wäre Ihnen also für 
Angabe der Gründe für diese Zusatzbestimmung 
sehr dankbar. 

Die logische Folge der genannten Be- 
stimmung wäre es offenbar, daß überhaupt kein 
transportabler Stromverbraucher mehr einen 
Ausschalter enthalten darf, also auch eine Tisch- 
lampe oder ein transportabler Motor u. 8. w. 


Antwort. Der Schalter soll nicht in die 
Fassung eingebaut sein. Fs sind deshalb nur 
Hahnfassungen verboten. Besondere Schalter 
an den Griffen der Handlampen sind nicht 
verboten. Jedoch müssen selbstverständlich 
die Schalter solide und so konstruiert sein, 
daß jede Gefahr der Berübrung mit einem 
spannungführenden Teile ausgeschlossen ist. 


Frage 158. Gelegentlich der Entscheidung 
einer strittigen Frage durch einen Sachver- 
ständigen wurde von demselben unter anderem 
auch ausgesprochen, daß bei einer Spannung 
bis 250 V und unter Putz auch die auf folgende 
Art isolierte Gummibandmehrfachleitung zu- 
lässig wäre. Jede der mehrdrähtigen feuerver- 
zinnten Kupferseelen ist mit Baumwolle 
umgeben und darüber mit unverfälschtem, 
technisch reinem, unvulkanisiertem Paraband 
umwickelt. Über der Parabandhülle befindet 
sich je eine Umwickelung aus Baumwolle. 
Diese beiden Leitungen sind mit einer gemein- 
samen imprägnierten Umklöppelung aus Baum- 
wolle umgeben. Da nunmehr die Isolation von 
Gummibandschnur genau die gleiche ist, 
diese Leitung jedoch nur bis 125 V fest ver- 
legt und unter Putz überhaupt nicht verlegt 
werden darf, glauben wir, die Ansicht des Sach- 
verständigen nicht teilen zu können, und er- 
suchen Sie hiermit um gefälligen Bescheid in 
dieser Angelegenheit. 


Antwort. Die Verlegung von Gummiband- 
leitung mit imprägnierter Umklöppelung in 
Rohr unter Putz ist zulässig. 


Frage 159. Wir erbitten gefällige Mit- 
teilung, wie Leitungen im Freien, z. B. an 
Häusern, wo die Verlegung auf Isolatoren nicht 
angängig ist, verlegt werden müssen, da die 
Vorschriften hierüber nichts direktes besagen. 
Genügt die Verlegung von Gummiaderdraht in 
Stahlpanzerrohr (für je einen Draht ein Rohr)? 


Antwort. Die Verlegung von Gummiader- 
drähten in Stahlpanzerrohren ist innerhalb und 
außerhalb von Gebäuden zulässig, wenn die 
Rohre so angeordnet werden, daß Wasseran- 
sammlung vermieden wird. Bei Wechsel- bzw. 
Drehstrom muß die Summe der Ströme, welche 
in den in einem Rohr verlegten Leitungen 
fließen, gleich null sein. 


Frage 160. Es wird vielfach bei Installa- 
tion von Freileitungen unterlassen, an 
den Abzweigstellen den geringeren Quer- 
schnitt zu sichern. Dieses Verhalten wird damit 
begründet, daß für Freileitungen über den 
für einen bestimmten Strom mindestens ein- 
zubaltenden Querschnitt keine Vorschriften 
bestehen, daß somit der schwächere Quer- 
schnitt schon als durch die in der Hauptleitung 
befindliche Sicherung, wie groß diese auch sein 
mag, geschützt betrachtet werden könne und 
also $ 32f in Betracht käme, der die in & 32b 
gegebene Vorschrift für Anbringung von Siche- 
rungen an Abzweigstellen aufbebe. Ist diese 
Schlußfolgerung mit all ihren Konsequenzen 
richtig? 

Zur Verdeutlichung führen wir folgendes 
Beispiel an: Von der Verteilungstafel führt eine 
Freileitung von 200 qmm Querschnitt weg, welche 
durch eine 400 A-Sicherung geschützt ist. ‚Von 
dieser Hauptleitung zweigt nun ein Freileitungs- 
kabel von 50 qmm ab. Muß nun an dieser Stelle 
eine Sicherung angebracht sein, wenn man 
nicht mit einem 200 qmm-Kabel abzweigen will? 
Oder kann man nicht in Konsequenz der obigen 
Deduktion sagen, die 50 qmm-Leitung kann als 
durch die 400 A-Sicherung geschützt betrachtet 
werden, da ja für Freileitungen keine Minimal- 
querschnitte bei gegebener Stromstärke fest- 
gesetzt sind. 

Wenn nun vielleicht auch im vorliegenden 
Falle das 50 qnım-Kabel infolge irgend eines 
Defektes ohne zu schmelzen 400 A dauernd 
führen kann, so sind doch Fälle denkbar, wo 
eine so starke Überlastung des abzweigenden 
Stranges eintreten kann, daß die Möglichkeit 
einer Feuersgefahr vorliegt. . 


18. Mai 1908. 


Wo ist aber nun die Grenze? Wäre es nicht 
angebracht, Bestimmungen über die Anordnung 
von Sicherungen in Freileitungsnetzen in $ 32 
der Verbandsvorschriften ausdrücklich zu treffen; 
oder wie in $ 5 für isolierte Leitungen u. 8. w. 
geschehen, auch für Freileitungen Minimalquer- 
schnitte festzulegen, damit die Unbestimmtheit 
des $ 23c behoben wird? 


Antwort. Das Comité erachtet die Vor- 
schriften des $ 23 f als genügenden Schutz für 
die schwächere Abzweigung bei Freileitungen; 
indessen beabsichtigt das Comité die Ein- 
fügung eines gleichlautenden Paragraphen für 
die Niederspannung der Sicherheitskommission 
vorzuschlagen. 


Frage 161. Eine im Jahre 1891 in einer 
Bleicherei und Appreturanstalt errichtete Be- 
leuchtungsanlage mit 110 V Gleichstrom sollte 
jetzt bei Gelegenheit der Errichtung einer Dreh- 
strom-Kraftübertragungsanlage an das Dreh- 
stromnetz mit 220 V Betriebsspannung ange- 
schlossen werden. Schon seit einigen Jahren 
hat die betreffende Feuerversicherungs-Gesell- 
schaft darauf gedrängt, daß die 1891 in Holz- 
leisten u. dgl. verlegte Lichtleitung geändert 
werden müsse und es sind auch vor 2 Jahren 
die schlechtesten Säle geändert worden. In 
der Annahme nun, daß diese vor 2 Jahren neu 
installierten Säle bestehen bleiben können, habe 
ich meinen Anschlag für die Umänderung der 
Gesamtanlage gemacht und den Auftrag zur 
Ausführung erhalten. 

Bei der Ausführung stellte sich jedoch 
heraus, daß die von anderer Seite vor 2 Jahren 
neu installierten Leitungen nicht mit Gummi- 
band umwickelt und nicht verzinnt sind, also 
nicht den Normalien entsprechen und ich habe 
die Verantwortung zum Anschluß dieser Lei- 
tungen an die Drehstromanlage mit 220 V ab- 
gelehnt. Es wurden nun Drähte nach den 
Normalien verlegt, wodurch natürlich Mehr- 
kosten entstanden sind. 

Die Firma, welche die Umänderungen vor 
2 Jahren gemacht hat, behauptet nun, es sei 
nicht nötig gewesen, die fraglichen Leitungen 
auszuwechseln. 

Ich bitte deshalb um eine kurze Erklärung 
darüber, ob, wenn in einer Anlage von Gleich- 
strom 110 V auf Drehstrom 220 V übergegangen 
wird, bei Gelegenheit einer durchgreitenden 
Änderung einer ca. 600 Glühlampen umfassen- 
den Anlage, welche zum größten Teil überhaupt 
nicht den Vorschriften entspricht (ganz natur- 
gemäß, da sie 1891 errichtet wurde) einige vor 
einiger Zeit zwar vorschriftsmäßig verlegte, 
aber nicht den Normalien entsprechende Lei- 
tungen, durch Leitungen, die den Normalien 
entsprechen, ersetzt werden müssen. 


Antwort. Die Beurteilung der in dem an- 
geführten Falle vorliegenden Einzelheiten könnte 
nur durch eine Besichtigung an Ort und Stelle 
erfolgen, was der Abgabe eines Gutachtens 
gleichkäme. Das Redaktionscomité lehnt aber 
grundsätzlich die Abgabe von Gutachten ab. 

Das Redaktionscomit6 ist indessen der An- 
sicht, daß wenn in einer Anlage die Stromart 
und Spannung oder beides erheblich verändert 
werden, diese Anlage als neue Anlage zu be- 
trachten ist und daher die zur Zeit der Um- 
Anderung geltenden Sicherheitsvorschriften zu 
beachten sind. 


Frage 162. Hierdurch frage ich ergebenst 
an, ob die in 8 26, Absatz 1, der Hochspannungs- 
vorschriften vorgeschriebene Schutzverkleidung 
von Leitungen auch bei Schleifleitungen 
vorzusehen ist, die der Laufkatze eines Lauf- 
kranes Drehstrom von 500 V Spannung zu- 
führen und vom Bedienungsgang des Kranes 
aus berührt werden könnten, wenn sich auf 
diesem Gang trotz des Verbotes der Betriebs- 
leitung eine Person aufhielte, während die Lei- 
tungen unter Spannung stehen. 

Der von mir zu Rate gezogene Sachver- 
ständige hat die Anbringung einer Schutzver- 
kleidung für erforderlich erklärt, während die 
Erbauerin des Kranes glaubt, von einer solchen 
absehen zu dürfen. 


Antwort. Nach 5 26i ist es allerdings ver- 
langt, daß alle spannungführenden Leitungen 
in Gebäuden Schutzverkleidung haben müssen. 
Die Auffassung des Sachverständigen ist also 
richtig. 

Gleichwohl erkennt das Redaktionscomité 
an, daß eine Änderung des Paragraphen zweck- 
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mäßig wäre, und zwar derart, daß Kontakt- 
leitungen im allgemeinen einer Schutzverklei- 
dung entbehren können, wenn durch ihre Lage 
und Anordnung Berührung und andere Gefahr 
ausgeschlossen ist. Das Comité wird einen ent- 
sprechenden Antrag der Sicherheitskommission 
unterbreiten. | i 


Frage 163. Zwischen der Direktion des 
hiesigen Elektricitätswerkes und mir besteht 
insofern eine Meinungsverschiedenheit, indem 
erstere sagt, bei Anlagen mit Nernstlampen 
müssen diese doppelpolig ausgeschaltet wer- 
den. Ich dagegen behaupte, daß es zulässig 
ist, Nernstlampen wie Glühlampen zu behandeln 
und von einem mit 6 A gesicherten Stromkreis 
dieselben abzuzweigen und einpolig zu schalten. 
Ich weise darauf hin, daß kleinere Nernstlampen 
direkt in Fassungen eingeschraubt werden kön- 
nen. Die Direktion sagt, bei größeren Lampen 
(220 V, 1 A) könne beim Einsetzen neuer Brenner 
eine Berührung der Kontaktstellen stattfinden 
und deswegen müsse sie zweipolige Ausschalter 
verlangen. Dem setze ich entgegen: das Ein- 
setzen von Brenneru bei Nernstlampen Modell A 
kann nur erfolgen, indem man die beiden Por- 
zellanstöpsel an der Seite und das Porzellan- 
unterteil mitsamt dem Brenner aus dem Gehäuse 
herausnimmt. Hierbei ist eine unbeabsichtigte 
Berührung stromleitender Teile so gut wie aus- 
geschlossen. Wer von uns beiden hat recht? 


Antwort. Wir sind der Ansicht, daß Ihre 
Auffassung richtig ist, weil bei Auswechselung 
des Glühkörpers die Lampe zuerst ganz abge- 
schraubt wird. Es kann deshalb die Nernst- 
lampe in Bezug auf diesen Punkt wie eine ge- 
wöhnliche Glühlampe behandelt werden. 


Frage 164. In der Beantwortung der 
Fragen 137 und 142 („ETZ“ 1905, S. 278) scheint 
uns ein Widerspruch zu liegen. In der ersten 
Antwort ist gesagt, daß nach den Normalien für 
Leitungen Gummibandschnur bis 125 V zu- 
lässig sei, während in der Antwort 142 nach den 
Normalien Gummibanddrähte bis zu 250 V zu- 
lässig sind und sogar das Zusammenlegen von 
zwei Drähten in einem Rohr gestattet ist. In 
der ersten Frage handelt es sich unserer An- 
sicht nach nicht eigentlich um sogenannte 
Gummibandschnüre, als welche nach den 
Weberschen Erklärungen im allgemeinen zwei- 
bzw. dreifach Schnüre zu verstehen sind, sondern 
um Gummibandleitungen mit mehrdrähtigen Lei- 
tungen, welche unter die Normalien für Gummi- 
bandleitungen fallen. Denn da die Schnüre ein- 
adrig verlegt werden und außerdem dieselbe Iso- 
lation haben, wie Gummibandleitungen, von denen 
gesagt wird, daß sie gleichfalls mehrdrähtig in 
Querschnitten von 0, 75 bis 150 qmm zulässig 
sind, so müßte doch für diese einadrige Schnur 
dieselbe Verlegungsart zulässig sein, wie für 
die vorstehend angezogenen Gummibandleitun- 
gen. Auf jeden Fall ist es nicht recht ver- 
ständlich, wie man Gummibandschnüre auf 
Rollen als Einzelleitungen nur bis 125 V zu- 
lassen kann, während Gummibanddrähte bis 
250 V sogar in einem Rohr als zulässig erklärt 
werden können. Da wir sehr viele Anlagen mit 
geerdetem blanken Mittelleiter bis zu den ein- 
zelnen Lampen ausführen, so haben wir Inter- 
esse daran, vorstehende Fragen klargestellt zu 
sehen: 


Antwort. Diese Dissonanz ist auch dem 
Redaktionscomitèé schon aufgefallen und es ist 
beabsichtigt, durch Herabsetzung der Spannung 
auf 125 V für Drähte und Schnüre Gleichheit 
der Vorschriften herbeizuführen. Natüclich ist 
dazu ein Beschluß der ganzen Kommission not- 
wendig. Wann derselbe herbeigeführt wird, 
können wir jetzt noch nicht sagen. 


Frage 165. Wir bitten um Mitteilung 
darüber, ob eine Schalttafel, auf welcher 
Apparate und Instrumente für Bahn 600 V 
und Licht 2 * 220 V angeordnet sind, als 
Hochspannungsschalttafel betrachtet werden 
muß. Die Schaltung der Dynamomaschinen ist 
so vorgesehen, daß dieselben abwechselnd 
Bahnstrom von 600 V und Lichtstrom von 440 V 
(2 4 220 V) abgeben können. 


Antwort. Die Schalttafel 
spannungsschalttafel anzusehen. 


ist als Hoch- 
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LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Schwachstromtechnik in Einzeldar- 
stellungen. Herausgegeben von J. Bau- 
mann, München, und Dr. L. Rellstab, Berlin- 
Schöneberg. Band I: Der wahlweise An- 
ruf in Telegraphen- und Telephon- 
leitungen und die Entwickelung des 
Fernsprechwesens. Von J. Baumann. Mit 
25 Textabbildungen. VIII und 96 S. in kl. 80. 
Verlag von R. Oldenbourg. München und 
Berlin 1904. 


Das Erscheinen der mit dem vorliegenden 
Hefte beginnenden „Schwachstromtechnik in 
Einzeldarstellungen“ darf mit Freuden begrüßt 
werden. Sie findet ein großes und dänkbares 
Arbeitsgebiet vor, und vielleicht hilft sie mittels 
der in Aussicht genommenen Specialisierung 
das Studium der Schwachstromtechnik etwas 
zu erleichtern. Das wäre schon deshalb wün- 
schenswert, als es Technische Hochschulen 

eben soll, an denen der Schwachstrom als 
überflüssiges, fast verachtetes Beiwerk gern ge- 
mieden wird. Nachher ist dann ein starkstrom- 
technisch noch so gründlich ausgebildeter In- 
genieur, wenn er in die Schwachstromtechnik 
verschlagen wird, allzu oft und selbst in funda- 
mentalen Fragen nur auf eigenes Nachdenken 
und mündliche Überlieferung angewiesen. In 
dem auf dem Umschlage des ersten Heftes für 
das Sammelwerk mitgeteilten Programme fällt 
angenehm auf, daß physikalische Einleitun- 
gen ganz und historische Erörterungen mög- 
ichst vermieden werden sollen. Hingegen 
möchte zu bedenken sein, ob die weitere Ab- 
sicht, „auf mathematische Ausdrucksweise gänz- 
lich zu verzichten“, mehr, als vielleicht bei 
einigen Heften, nützlich sein wird. Denn es 
ist durchaus nicht die sehr elementare, sondern 
die wissenschaftlich scharfe Darstellung in der 
Schwachstromtechnik relativ selten anzutreffen. 
Jetzt kann es vorkommen, daß man sich das 
Material aus zerstreuten, manchmal einander 
widersprechenden, veralteten oder in veralteter 
Anschauungsweise geschriebenen Einzelarbeiten 
zusammensuchen muß, sei es, daß diese von 
Betriebsbeamten mit wenig physikalischen —, 
von Physikern mit wenig technischen — oder 
von Firmen mit viel geschäftlicheu Neigungen 
herrühren. Im Gegensatz bierzu sollte in den 
Monographien das jeweilige Gebiet aus einem 
Gusse, modern, wissenschaftlich und von der 
Schlacke des Tages gereinigt dargestellt wer- 
den. Auch müßten — was schwachstromtech- 
nisch nicht immer üblich — Konstruktions- und 
Betriebsgrundsätze und ihre Absichten, sowie 
die Fabrikation eingehend besprochen und 
ordentliche technische Zeichnungen beige- 
geben werden. 

Die wichtigsten der zur Bearbeitung in 
Aussicht genommenen Themata sind: Galva- 
nische Elemente, Relais, Theorie der Leitungen, 
Leitungsbau, Typendrucker, Kabel-, Funken-, 
Feld-, Eisenbahn-, Feuerwehrtelegraphie, Fern- 
sprechapparate, Fernsprechämter, Der Schwach- 
strommonteur und Materialien und Fabrikations- 
methoden. 

Das erste Heft der Sammlung beschäftigt 
sich mit den bekannten Bestrebungen, von 
mehreren in einem Schwachstromkreise ver- 
einigten Stationen nach Wahl!) eine bestimmte 
anrufen zu können. Dabei werden in den ersten 
drei Kapiteln die Methoden besprochen, die 
den Morsebetrieb angehen, darunter des Ver- 
fassers Resonanzwecker, während der übrige —, 
der Hauptteil des Buches von den Beziehungen 
des Themas zur Telephonie handelt. Hier findet 
ınan zunächst im VI. und VII. Abschnitt eine 
sehr interessante Darstellung der betriebstech- 
nischen Entwickelung des Fernsprechanschlusses 
und in ihr die Gründe für eine wünschenswerte 
Einschränkung des ursprünglichen Systems, bei 
dem das centrale Amt mit jedem Apparate durch 
eine eigene radiale Leitung verbunden wird. 
In dieser Einschränkung sieht der Verfasser 
das Mittel zur Verminderung der sonst mit dem 
Bau und Betriebe immer größerer Ämter be- 
schleunigt steigenden Kosten. Er verurteilt 
den Nebenanschluß, wie ihn die Reichspost seit 
fünf Jahren eingeführt hat, schon wegen der 
verlängerten Dauer des Anschließens der Fern- 
leitungen. Dafür schlägt er neben der Verbin- 
dung viel miteinander sprechender Teilnehmer 
durch direkte Drähte eine gruppenförmige Ver- 
einigung mehrerer, auf automatischem Wege 
wahlweise anzurufender Fernsprecher zu ge- 


1) Um übrigens von der äußerlichen Frage des Titels 
zu sprechen, so scheint es. —Iwenn man ein Adverb nicht 
falsch als Adjektiv gebrauchen will — schwer, eine passende 

bersetzung des Wortes- selektiv zu finden. Anruf nach 
Wahl, Auswählender’Anruf oder Auswahlsanruf sind rich- 
tig, aber schleppend. Am besten wird man schon, wie es 
auch vielfach geschieht, das Substantiv Anruf und dami! 
das falsche Adjektiv umgehen. 
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meinsamen Stromkreisen vor. Die einzelnen 
Anschlüsse könnten dann um so billiger sein, 
zu je mehreren sie davon in einem Kreise 
liegen. Für sechs Gruppen, von denen die 
erste einen Anschluß, jede folgende einen 


mehr enthält, werden die Jahresgebühren auf | ` 


200, 140, 100, 80, 50 und 40 M veranschlagt. 


Selbst unter der Annahme, daß die zur Er- 
reichung dieses Zweckes im IV. und V. Kapitel 
angegebenen Schaltungen praktisch sind oder 
es bei weiterer Entwickelung werden, und daß 
ferner ein allgemein anerkanntes automatisches 
System nicht mehr lange auf sich warten läßt, 
dürfte es bei einem Teile der Vorschläge 
zweifelhaft sein, ob sie sich für die Praxis 
eignen. Jedenfalls wäre die ebenfalls empfohlene 
Begrenzung der erlaubten Gesprächsanzahl — 
unter Berechnung einer Art telephonischen Über- 
fracht — für Abonnenten und Ämter ein sehr 
bedenkliches Auskunftsmittel. 


Trotzdem bleibt es natürlich besonders ver- 
dienstlich, diese Fragen mit Sachkenntnis in 
ihrem Zusammenhang und in aller Gründlich- 
keit diskutiert zu haben, und jeder, der sich 
ür die zukünftige Entwickelung des Fern- 
sprechwesens interessiert, wird Herrn Bau- 
mann für seine Arheit dankbar sein und aus 
seinem Buche mancherlei Belehrung und An- 
regung schöpfen. R. Heilbrun. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. Wie uns die Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie mit- 
teilt, ist zwischen Berlin und Dresden eine 
funkentelegraphische Verbindung hergestellt. 
Die Versuche haben ein gutes Ergebnis gehabt. 


Wie wir „Electrical Engineer“ vom 14. April 
entnehmen, ist der in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika anhängig gemachte Patent- 
proceß zwischen Marconi und De Forest zu 
gunsten des Ersteren entschieden worden. 
Marconi besitzt danach unter anderen das 
alleinige Erfinderrecht für Vorrichtungen zur 
drahtlosen Nachrichtenübermittelung, bei denen 
der Sender aus einem einseitig geerdeten Luft- 
draht mit Funkenstrecke und der Empfänger 
aus einem einseitig geerdeten Luftdraht mit 
unvollkommenem elektrischem Kontakt be- 
steht. Das sind die wesentlichen Teile aller 
Funkentelegraphensysteme, die mit Erdver- 
bindung arbeiten. W. M. 


Land-Telegraphenkabel in England. Die 
englischen Telegraphenlinien sind in den 
letzten Jahren durch atmosphärische Einflüsse 
(Stürme, Eisbelastungen u. dgl.) mehrfach so 
schwer beschädigt worden, daß ganze Landes- 
teile tagelang von dem telegraphischen Ver- 
kehr abgeschnitten waren. as Verlangen 
nach unterirdischer Führung, wenigstens 
der Hauptlinien, ist daher immer dringender 

eworden. Die Regierung hat die Notwendig- 

keit anerkannt und den planmäßigen Ausbau 
eines Landkabelnetzes zwischen den wich— 
tigsten Städten in Aussicht gestellt. Mit der 
Ausführung des Planes ist bereits begonnen 
worden. 


Wie „The Electrical Times“ vom 27. April 
berichtet, sind Kabelverbindungen zwischen 
London, Liverpool, Manchester und Carlisle 
fertiggestellt; eine Kabelverbindung von Carlisle 
nach Glasgow ist der Vollendung . 7 


Elektrische Beleuchtung. 


Belastungskurven.!) Nachstehend veröffent- 
lichen wir wiederum einige uns zugegangene 
Belastungskurven von Elektricitätswerken. 
Fig. 34 bis 40 stellen Belastungskurven des 
Städtischen Elektricitätswerkes Straubing für 
verschiedene Monate des Jahres 1903 dar; es 
wurde stets der betreftende Tag gewählt, an 
welchem die Belastung des betreffenden Monats 
ein Maximum war. Nachstehende Tabelle ent- 
hält noch einige nähere Angaben für die sämt- 
lichen Monate: 


1) Indem wir auf die früheren Veröffentlichungen 
„ETZ“ 1003. Heft 45. 5. 925, Heft 49. S. 997: 1904. Heft 4. 
S. 68, Heft 16. S. 322, Heft 24. S. 511. Heft 38. S. 844. Heft 46, 
S. 977, verweisen, wiederholen wir unsere Bitte um Uber- 
sendung weiterer Belastungskurven. Besonderes Interesse 
hätten für uns weitere Kurven solcher Werke, welche ihr 
Belastungsmaximum im Sommer oder zwei nahezu gleiche 
Maxima im Winter und im Sommer haben. 


Maxi- 
Zeit 


Datum | Wochent der Be 
1903 ne lastung des Maximums 
in KW | ; 
| 
3. Januar Sonnabend 176 5 Uhr abends 
5. Februar Donnerstag 158 6 , 5 
20. März | Freitag 143 7,30 „ 
1. April Mittwoch 148 7,30 „ 
8. Mai Freitag 89 9 „ u 
3. Juni Mittwoch 82 9 „ 5 
„9. Juli Donnerstag, 83 9 „ = 
21. August Freitag 90 8,30 „ A 
23.September Mittwoch! 138 s K 
12. Oktober Montag 154 6,30 „ a 
30. November Montag 160 5,30 „ „ 
7. December | Montag 180 5, 30 5 
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Fig. 41 und 42 sind die Belastungskurven | auf den Schienen über das in der Kurve ver- 
der Städtischen Elektricitätswerke Frankfurt a.M. zeichnete normale Maximum von 800 KW bis auf PATENTE. 
für die beiden Tage des größten Stromverbrauchs | etwa 1420KW anstieg. Fig. 45 zeigt die Belastung 3 
im December 1904. Fig. 43 und 44 zeigen die Be- des Elektricitätswerkes Waldenburg i. Schl. ain 
lastungskurven des Städtischen Elektricitäts- | 4. Januar 1904, dem Tage des Höchstverbrauchs. 

Anmeldungen. 
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werkes Breslau am Tage des Maximalverbrauchs 
(23. December 1904 bzw. am 21. März 1905). Er- 
wähnt sei, daß am 31. December 1901 die für 
Straßenbahnzwecke abgegebene Energier 
infolge von Schneefall und starker Eisbildung 
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In Fig. 46 und 47 schließlich sind die Belastungs- 
kurven des städtischen Elektricitäts werkes 
Düsseldorf für Licht und Kraft, sowie für Bahn- 
betrieb getrennt und summiert enthalten; rie ent- 
sprechen dem 19. September 1904 und dem 23. De- 
cember 1904, dem Tage des Maximalverbrauchs. 


Verschiedenes. 


Deutsche Bunsen - Gesellschaft für ange- 
wandte physikalische Chemie. Die diesjährige 
Jahresversammlung findet in den Tagen vom 
1. bis 4. Juni in Karlsruhe statt. Auf der 
Tagesordnung stehen Bericht und Anträge des 
Vorstandes, Vorträge und Besichtigungen der 
wissenschattlichen Institute und industrieller 
Anlagen. Es sind 31 Vorträge angemeldet. 
Der Preis der Teilnehmerkarte beträgt 20 M. 
Die Mitglieder des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker werden zur Teilnahme eingeladen. 
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle, 
Leipzig, Mozartstr. 7. 


(Reichsanzeiger vom 4. Mai 1906.) 


Kl. 201. T. 9966. Sicherheitseinrichtung an 
Kurzschlußbremsschaltern für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge. Gustave Adolph Trube, 
Strand, London, und William Chapman, 
Teddington, Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt. 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 15. 9. 02. 


Kl. 21 a. A. 10633. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechstationen mit Summeranruf oder 
mit Summer- und Weckeranruf. A.-G. Mix & 
Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 13. 1. 04. 

— a. D. 14935. Kontaktvorrichtung für Stöpsel 
welche unter dem Einfluß von Rollgewichten 
in ihre Ruhelage zurückkehren und Winkel- 
hebel beeinflussen, die einen oder mehrere 
Kontakte öffnen oder schließen. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co. G. m. b. H., 
Berlin. 25. 7. 04. | 

— a. T. 9944. Schaltung für Fernsprech-Haupt- 
stellen in Verbindung mit Ämtern nach dem 
Centralbatteriesystem. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
15. 10. 04. ; 

—a. T. 9970. Schaltung für die Mikrotele- 
phon - Tischapparate bei Fernsprechanlagen 
mit Centralbatterie. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 29. 10. 04. 

—b. P. 15674. Verfahren, um Masseplatten für 
elektrische Sammler aus einzelnen, von einer 
Schutzhülle umgebenen Stücken zusammen- 
zusetzen. Pflüger Akkumulatorenwerke 
A.-G., Berlin. 18. 1. 04. 

— c. B. 39411. Mutterbefestigung an elek- 
trischen Installationskörpern. Carl Borg, 
Fabrik für elektrisches Installations- 
Material m. b. H., Leipzig. 8. 3. 05. 


— c. H. 33902. Schelle zur Befestigung von 
Rohren für elektrische Leitung, Gas, Wasser 
u. 8. w. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 3. 10. 04. | 


— e. K. 28386. Selbstregelnder Belastungswider- 
stand zur . s- und Leistungs- 
vergleichung. Dr. Martin Kallmann, Berlin, 


Passauerstr. 1. 19. 11. 04. 


— f. A. 11240. Sparer für Bogenlampen mit 
abwärts geneigten Kohlen. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 16. 8. 
1904. | 

— f. B. 35079. Dauerbrandbogenlampe mit ein- 
geschlossenem Lichtbogen; Zus. z. Pat. 157 358. 
Gesellschaft für Glasindustrie Le y- 
manns & Keim, Aachen. 25. 8. 03. 


— f. C. 11852. Vorrichtung zum Anlassen 
elektrischer Gas- und Dampfapparate durch 
erhöhte Spannung. Cooper-Hewitt Elec- 
trie Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Spring mann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 24. 6. 03 


— g. D. 15 453. Polarisiertes Relais mit Dreh- 
spule. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 15. 12. 04. 


— g. G. 19357. Sicherheitseinrichtung zum 
Schutz von Hochspannungs- Transformatoren 
gegen Schwingungen hoher Frequenz. Ge- 
orges Eugène Gaiffe, Paris; Vertr.: Dr. W. 

=- Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau b. Berlin. 
29. 12. 03. 

Kl. 47 c. K. 27 647. 
elektromagnetischen Bremse eingeschalteter 
Puffer für Ol, Luft o. dgl. Dr. ing. Erwin 
Kramer, Berlin, Nettelbeckstr. 2. 30. 6. 04. 


In das Gestänge einer 


(Reichsanzeiger vom 8. Mai 1905.) 


Kl. 20k. O. 4272. Halter für Fahrdrähte elek- 
trischer Bahnen. von Orth & Co., G. m. b. H., 
Charlottenburg. 6. 6. OL 


Kl. 21 a. M. 25921. Vorrichtung zum gleich- 
zeitigen Betriebe zweier oder mehrerer, 
räumlich getrennter Schreibmaschinen mit 
Typenhebeln, Rechenmaschinen, Klaviere 
u. dgl. Karl Müssig, Mannheim L. 8. 4. 
6. 8. 04. 

—a. S. 20226. Anordnung der Stöpselungs- 
gewichte auf Fernsprechämtern. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 8. 11. 04. | 


—c. K. 26482. Sockel für Stangen, insbeson- 
dere Telegraphenstangen. Otto K noke, Neun- 
kirchen b. Rheine, Westf. 17. 12. 03. 


— e. B. 33301. Amperestundenzähler nach dem 
Motorprineip. Chonon Balnemones, Berlin, 
Gartenstr. 10. 18. 10. 04. 
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— e. P. 16968. Elektricitätszähler. Omer Paulet, 
Brüssel; Vertr.: Dr. Ludwig Strasser, Char- 
lottenburg, Kantstr. 34. 1. 3. 05 

Kl. 8b. Sch. 22222. Elektrische Aufzugsvor- 
richtung für Uhren mit Hebung eines Treib- 
gewichtes durch einen Elektromagneten 
Gustav Schönberg, Frankfurt a. M., Herder- 
straße 17. 16. 6. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 201. U. 2459. Vorrichtung zum Anlegen 
und Abziehen von Stromabnehmern.mit hoch- 
gespanntem, elektrischem Strom betriebener 
Fahrzeuge. 27. 10. 01. 

Kl. 21 d. S. 19158. Umlaufender Feldmagnet 
für elektrische Maschinen. 19. 1. 05. 


— f. B. 28 641. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Leuchtkörpern aus Gemischen 
von Leitern zweiter Klasse. 19. 1. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 201. 161 264. Stromabnahme vorrichtung für 
elektrisch betriebene Fahrzeuge Al - 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
15. 6. 04. 

Kl. 21a. 161 264. Fern-Auslöse- und Hemmvor- 
richtung für Uhrwerke u. dgl. Hugo Zeeh, 
Niederlößnitz bei Dresden, und Wilhelm 
Christens, Hamburg, Stellingerweg 14. 25.5. 


1904. 

— a. 161365. Schaltung zum wahlweisen Anruf 
in Ruhestromleitungen. J. Baumann, München, 
Bismarckstr. 1. 29. 10. 04. 


— e. 161208. Elektrische Ein- und Ausschalt- 
vorrichtung. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 15. 12. 04. 

— c. 161242. Geschlossene Schmelzsicherung 
für elektrische Ströme mit geteilten, Strom- 
schleifen bildenden Schmelzeinsätzen. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
25. 2. Ot. 

— d. 161209. Verfahren zur Aufrechterhaltung 
des Gleichlaufs von Motoren; Zus. z. Pat. 
150 913. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
8. 8. 02. 

—d. 161210. Einrichtung zum Anlassen 
periodisch arbeitender Elektromotoren. Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 21. 4. 03. 

— d. 161211. Querkonduktor für lIofluenz- 
maschinen. Dr. Ing. Heinrich Wommels- 
dorf, Charlottenburg, Schlüterstr. 65. 23. 11. 


1904. 

— d. 161243. Wechselstrommaschine nach dem 
Induktortyp mit ausbalanciertein Magnet- 
system. Maschinenfabrik Oerlikon, Oer- 
likon bei Zürich; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 29. 3. 04. 

— e. 161244. Elektrisches Registrierinstrument. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Berlin. 13. 12.08. 

—e. 161245. Verfahren zur Messung elek- 
trischer Ströme nach der Kompensations- 
methode; Zus. z. Pat. 160 355. ichard O. 
Heinrich, Berlin, Ritterstr. 88. 30. 11. O4. 

— e. 161 366. Elektrolytischer Elektricitätszähler. 
The Woodstock Syndicate Limited, 
London; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 10. 8. 04. 

—f. 161311. Quecksilberlampe, die durch 
Kippen angezündet werden kann, und deren 
Anode fest und unverdampfbar ist. Schott 
& Genossen Glaswerk, Jena.. 11. 10. 04. 


— g. 161212. Elektromagnet mit polarisiertem 
Anker. Rudolf E. Hellmund, New York; 
Vertr.: W. Fuhrmann, Dresden, Ferdinand- 
straße 10. 31. 12. 03. 


161 367. Verfahren zur Herstellung eines 
Elektromagnetsystems mit Befestigungs- 
laschen. Schwabe & Co., Berlin. 12. 4. 04. 


ce 161 368. Vorrichtung zur Neutralisierung 

er statischen Elektricität bei der Fabri- 
kation von Papier oder Garnen oder aus sich 
bewegenden Treibriemen. William Henry 
Chapman, Portland, V. St. A.; Vertr.: A. 
Rohrbach, M. Meyer und W. Bindewald, 
Pat.-Anwälte, Erfurt. II. 9. 04. 

— h. 161 276. Elektrischer Heizkörper. Georges 
Edmond Dutertre, Levallois, und Marie 
Francois André Nodet, Paris; Vertr.: Dr. D. 
Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW. 19. 
23. 6. 03. 

Kl. 35 a. 161375. Senkbremsschaltung für Hebe- 
zeuge. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 14. 9. 01. 

Kl. 42 i. 161223. Thermoelement, insbesondere 
für pyrometrische Zwecke. William Henry 
Bristol, Hoboken, V. St. A.; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 28. 6. 04. 
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Kl. 43 b. 161378. Selbstkassierender Elektri- 
citätsverkäufer mit einem durch den Münz- 
schieber nach Münzeinwurf zu spannenden 
Laufwerk. Arthur Pestel, New York; Vertr.: 
O. Wolff und H. Dummer, Pat.-Anwälte, 
Dresden. 9. 10. 03. 

Kl. 74c. 161229. Feuermeldeeinrichtung mit 
Sicherheitsschaltung. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 16. 4. 01. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 e. 141 574. 143 004. 156 742. Gustav Pinoff, 
Charlottenburg, Ansbacherstr. 11. 


Löschungen. 

Kl. 21. 102 336. — a. 113 152. 117 489. 135 159. 
137 630. 151 465. — c. 140 731. — d. 127 585. 
— f. 122 781. 128 155. 123 184. 129409. — g. 
127 302. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. Mai 1905.) 


Kl 21a. 219116. Linienwähler mit Schleif- 
kontakten für elektrische Badeeinrichtungen. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
29. 3. 05. R. 15 357. 

— a. 219117. Platte oder Rahmen für Telephon, 
Signalschelle u. dgl., mit die verschiedenen 
Bezeichnungen tragenden, auswechselbaren 
Schildchen. Gustav Stern, Essen a. Ruhr, 
Bachstr. 20a. 29. 3. 05. St. 7557. 

— 2a. 249 232. Deckelartiger Ohrenschützer für 
Telephonapparate. Felıx Wecker, Rostock, 
St. Georgstr. 22. 9. 12. 04. W. 17628. 

— a. 249 528. Schauzeichenklinke mit beim Ein- 
führen des Stöpsels selbsttätig erfolgender 
Abstellung des Schauzeichens. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co. G. m. b. H., 
Berlin. 3. 4. 05. D. 9815. 

— a. 249 529. Linien wähler mit 8 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H., Berlin. 3. 4. 05. D. 9816. 

— b. 249 369. Gefäß wandhalter aus Draht, mit 
z wei oberen federnden Haltearmen und einem 
unteren, mit daran sich anschließender Ver- 
engung versehenen Bügel zum Hindurchlassen 
des Befestigungsnagelkopfes. OlofHaß, Berlin, 
Kochstr. 8. 2. 3. 05. H. 26 394. 

— b. 249 418. Elementbehälter mit kürzeren und 
längeren 8 an der Innenwandung 
zum Aufsetzen und Centrieren der Zinkelek- 
trode. A.-G. Mix & Genest, Tele phon- und 


Telegraphen-Werke, Berlin. 3. 3. 05. 
A. 8041. 
— e. 248 252. Kontaktfinger aus halbrund ge- 


bogenem und in einer Metallfeder einge- 
nietetem Flachmetallstück. F. Klöckner, 
Cöln-Bayenthal, Bonnerstr. 271/273. 16. 3. Ob. 
K. 24 054. 

— e. 249113. Stöpselkontakt für elektrische 
Anschlüsse, mit Sicherung gegen unbeab- 
sichtigtes lösen. Schwabe & Co., Berlin. 
28. 3. 05. Sch. 20 598. 

—c. 249 115. Klinkvoırichtung zum Festhalten 
des durch eine Feder beeinflußten Schalt- 
armes elektrischer Schalter, bestehend aus 
zwei voneinander abhängigen Klinken, deren 
Sperrung leicht auslösbar ist. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 29. 3. 
1905. A. 8056. 

—c. 249119. Blitzschutzvorrichtung für Stark- 
stromleitungen, aus mehreren oben aufge- 
schlitzten und nebeneinander angeordneten, 
voneinander isolierten Ringen 
Wilhelm Schwarzhaupt, St. Goar. 29. 3. 05. 
Sch. 20 600. 

— c. 249193. Elektrische Leitung mit einer un- 
mittelbar auf die Seele gewickelten Lage aus 
Guttapercha-Papier. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 30. 3. 05. S. 12 265. 


— c. 249 430. Elektrischer Schaltapparat, bei 
welchem der Magnetschenkel des Schalt- 
magneten gleichzeitig als Lagerbock für alle 
zum Schließen bzw. Unterbrechen der Kon- 
takte notwendigen Teile dient. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 29. 3. 
1905. A. 8055. 

— c. 219 506. Handhabe für Verbindungsstücke 
elektrischer Drahtleitungen. Georg Schäfer, 
Schweinfurt. 27. 3. 05. Sch. 20 580. 

— c. 249507. Wulstansatz für zweiteilige Ab- 
zweigungsstücke zu elektrischen Drahtleitun— 

en. Georg Schäfer, Schweinfurt. 27. 3. 05. 
Sch. 20 581. 


bestehend. 


18. Mai 1906. 


— e. 249517. Abzweigdosen-Deckel mit leicht 
abbrechbaren Lappen zum Verschließen der 
Rohreinführungs - Öffnungen. Nürnberger 
Se erke A.-G., Nürnberg. 30. 3. 05. 

. 5465. 


— c. 249527. Doppelhakennagel. 
bach, Magdeburg, Anhaltstr. 8. 
S. 12 274. 


— e. 249557. Befestigungs vorrichtung für Iso- 
latoren, aus am Isolator sitzendem Zapfen 
mit Kopf und einem Flacheisen mit sich er- 
weiternden Schlitzen. Stotz & Cie. Elek- 
tricitäts- Gesellschaft m. b. H., Mannheim. 
20. 2. 05. St. 7453. 


— 0. 248 967. Elektrischer Zeitzähler mit nahezu 
bei derselben Stromstärke bzw. Spannung aus- 
lösendem bzw. hemmendem Relais. Luxs che 
„ A.-G., München. II. 3. 05. 

. 14 000. 


—f. 249114. Künstliche Glühfeuerung mit 
elektrischen Röhrenlampen mit FERTA 
ausgespanntem Glühfaden. Schwabe & Co. 


Max Seck- 
3. 4. 03. 


Berlin. 28. 3. 05. Sch. 20 599. 

— f. 249118. Glühlampenfassung mit quer 
durch den Fassungssockel geführtem Be- 
5 J. Carl, Jena. 29. 3. 05. 
. 4740. 


— f. 2149159. Beleuchtungsarmatur mit offenen 
Bajonettklauen zur Schutzkorbbefestigung. 
J. Carl, Jena. 8. 3. 05. C. 4715. 


—f. 219191. Bogenlampe mit zwei Elektroden- 
paaren und einem für beide Elektrodenpaare 
gemeinsamen Blasmagneten. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 30. 3. 
1905. A. 8057. 

— f. 249192. Nach außen hin ansteigender 
Lichtpunktreflektor für Bogenlampen. Allge- 
meine Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 
30. 3. 05. A. 8059. 


— f. 249 523. Glühlampenarmatur mit innerhalb 
des Fassungsraumes angeordneten Löchern 
zwecks Flanschenbefestigung. J. Carl, Jena. 
1. 4. 05. C. 4749. 


— f. 219 521. Glühlampenarmatur mit direkten 
Gewinden zur Fassungsbefestigung. J. Carl. 
Jena. 1. 4. 05. C. 4750. 


Anderungen in der Person des 
Vertreters. 


Kl. 21 c. 238 261. Isolierkörper u. s. w. 

— e. 214161. Lüsterklemme u. 8. w. 

— c. 24162. Lüsterklemme u. 8. w. 

— e. 244 163. Lüsterklemme u. 8. w. 

— e. 241 691. Einbau von Meßinstrumenten u. 8 W. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 154591 vom 20. Februar 1903. 


Siemens & Halske A. - G. in Berlin. 
Zugsteuerungseinrichtung. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Zug- 
steuerungseinrichtung, deren die Motorstrom- 
kreise schließende Kontakte durch Elektromag- 
nete gesteuert werden. Das Neue besteht darin, 
daß diese Elektromagnete auch noch Hülfskon- 
takte für den Steuerstrom besitzen, welche bei 
Preegung eines Elektromagneten den Schluß 
für den Steuerstrom von später gu erregenden 
Elektromagneten vorbereiten, und daß die an- 
gehobenen Anker der Elektromagnete durch 
Speirklinken o. dgl. in der angehobenen Lage 
festgehalten werden, zum Zweck, durch ab- 
wechselndes Speisen der Steuerleitungen mit 
Arbeitsstrom die Klektromagnete nacheinander 
zu erregen. 

Bei einer Ausführungsform der Zugsteue- 
rung sind mit den Elektromagneten verbundene 
Hülfskontakte für den Steuerstrom vorgesehen, 
welche die Wickelungen vorher erregter Elek- 
tromagnete von den Steuerleitungen oder Erde 
abschalten, zum Zweck, den für die Bedienun 
der Steuerung erforderlichen Ane 
zu verringern und die Wickelung der Elektro- 
magnete nicht dauernd mit Strom zu belasten. 


No. 154593 vom 2. Juli 1903. 


Auguste M&groz in Clarens, Schweiz. — Rege- 
lungsvorrichtung für Gleichstrom-Bahnmotoren. 


Zum Zwecke der Konstanthaltung der Motor- 
leistung bei veränderlicher Betriebsgeschwindig- 
keit wird die Felderregung des Motors von einer 
Haupterregerwickelung, welche ein der maxi- 
malen Betriebsgeschwindigkeit und der mini- 
malen Zugkraft entsprechendes konstantes Feld 
hervorzurufen vermag, im Verein mit einer 
Regelungswickelung bewirkt, welche durch Be- 
dienung eines deren Strom umkehrenden oder 
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nur bis auf Null herabdrückenden Widerstands- 
schalters ein nach Maßgabe der Änderungen in 
der Betriebsgeschwindigkeit veränderbares Feld 
zu erzeugen hat. Dieses ergibt mit dem Feld 
der Haupterregerwickelung das Gesamtfeld in 
einer für die Konstanthaltung der Motorleistung 
erforderlichen Weise. 


No. 154598 vom 17. August 1901. 


Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin. — Empfängerschaltung für 
Funkentelegraphie. 


Die aufgefangenen Wellen werden trans- 
formiert, und die Sekundärspule 7 (Fig. 48) des 


Fig. 49. 


Transformators liegt in einer den Kohärer k 
enthaltenden offenen Schwingungsbahn. An 
die beiden Enden der Sekundärspule 7/2 des 
Transformators ist je eia beliebig ausgespann- 
ter oder aufgewundener Draht / /, von einer 
Viertelwellenlänge geschaltet. 


No. 153 838 vom 5. Juni 1903. 


A.-G. für elektrotechnische Unterneh- 

mungen in München. — Sicherheitsvorrich- 

tung für gerissene Drähte von Hochspannungs- 
leitungen. 


Die Sicherheitsvorrichtung besteht aus einem 
dreiarmigen Hebel aba (Fig. 49) an dessen 
unterem Arm b der Leitungsdraht leitend be- 
festigt ist. Beim Reißen des Drahtes J, II oder 


Fig. 49. 


III wird durch einen der beiden anderen Hebel 
aa mittels eines Kontaktes Ah die gerissene 
Leitung mit einer anderen Leitung kurzge- 
schlossen und gleichzeitig mittels eines beson- 
deren anderen Kontaktes g an Erde gelegt. 
Bei Mehrphasenleitungen wird durch geeignete 
Verbindung der Kontakte h mit einer und der- 
selben Phase des Mehrleitersystems beim Reißen 
eines beliebigen Drahtes stets der Kurzschluß 
mit dieser Phase hergestellt; zur Auslösung des 
selbsttätigen Hochspannungsausschalters ist 
daher nur eine in dieser Phase liegende Spule 
erforderlich. 
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No. 154130 vom 27. September 1903. 
Rudolf Mylo in Berlin. — Lösbarer Isoliergriff 
für Werkzeuge. 


Der Isoliergriff besteht aus zwei scharnier- 
artig miteinander verbundenen isolierenden 
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Fig. 50. 


Teilen, welche mit der Form des Werkzeuges 
entsprechenden Aussparungen versehen sind 
und mittels eines federnden Stiftes a (Fig. 50 
u. 51) verriegelt werden können. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Tagesordnung und Festplan 


für die dreizehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Dortmund und Essen 
am 4., 5., 6., 7. und 8. Juni 1908. 


Sonntag, den 4. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends, Auskunfts- 
bureau in Essen im Hotel Royal von 
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends): 

10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung im 
Hotel zum Römischen Kaiser und 3 Uhr 
nachmittags: Ausschußsitzung im Neuen 
Rathaussaal.!) 

8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 
nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg, gegeben vom Elektrotechnischen 
Verein des Rheinisch -Westfälischen In- 
dustriebezirkes. 


Montag, den 5. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends, Auskunfts- 
bureau in Essen im Hotel Royal von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends): 


9 Uhr 45 Min. bis 1 Uhr: Erste Verbands- 
versammlung in Dortmund im Alten Rat- 
haussaal. 

I. Ansprachen. 

II. Geschäftliche Mitteilungen: 
a) Bericht des Generalsekretärs, 
b) Bericht der Kommissionen. 
III. Vorträge. 

Nachmittags: Exkursionen. 

Gruppe 1: Besichtigung des Eisen- 
und Stahlwerkes Hoesch, Hütte und 
Zeche, insbesondere der elektrischen Cen- 
tralen (Gasmotoren und Dampfturbinen) 
und der Walzenstraßenantriebe. 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 

. von der Reinoldi-Kirche. 

Gruppe 2: Besichtigung des Hörder 
Bergwerks- und Hüttenvereins, insbeson- 
dere der elektrischen Centrale (Groß- 
Gasmotoren). | 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
vom Markt. l f 

Gruppe 3: Besichtigung der Zeche 
Preußen II der Harpener Bergbau-A.-G., 
insbesondere der elektrischen Central 
und Hauptschacht - Förderanlage (Dreh- 
strom). 

Abfahrt 2 Uhr 43 Min. Hauptbahnhof. 


a Nicht im Alten Rathaussaale, wie in Heft 19 ge- 
druckt ist 


Gruppe 4: Besichtigung des Städti- 
schen Elektricitätswerkes Dortmund nebst 
Unterstationen (2600 V Drehstrom, 2 110 V 
Gleichstrom, 2000 PS- Dampfturbine). 
Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. i 


8 Uhr abends: Fest, gegeben von der Stadt 
Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905 (Hauptbureau in 
‚Essen im Hotel Royal von 8 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends, Auskunftsbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends): 


10 bis 2 Uhr: Zweite Verbandsversammlung 
in Essen im Städtischen Saalbau. 
I. Ansprachen. 
II. Geschäftliches — Einsetzung von Kom- 
missionen für das Jahr 1906/06. 
III. Wahlen für den Vorstand und Ausschuß. 
IV. Bestimmung des Ortes für die nächste 
Jahresversammlung. 
V. Vorträge. 


Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe 5: Besichtigung des Rheinisch- 
Westfälischen Elektricitätswerkes in Essen 
5000/10 000 V Drehstrom, 10000 PS-Dampf- 
turbine u. 8. w. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


Gruppe 6: Besichtigung des Fern- 
sprechamtes Essen. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


Gruppe 7: Besichtigung der Zeche 
Zollern II, insbesondere der 500-voltigen 
Gleichstromcentrale, Hauptschacht - För- 
deranlage (System Ilgner), elektrisch 
angetriebene Kompressoren, Ventilatoren 
u. s. w. Abfahrt ca. 11½ Uhr vormittags 
mit Sonderzug. 


6½ Uhr abends: Festessen, anschließend 
daran Tanz im Städtischen Saalbau. 


Mittwoch, den 7. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Essen im Hotel Royal von 8 Uhr vor- 
mittags bis 8 Uhr abends, Auskunftsbureau 
in Dortmund im Hotel Lindenhof von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends): 


Exkursionen (Beginn ca. 10 Uhr morgens). 


Gruppe 8: Besichtigung der Werk- 
stätten und elektrischen Centralen der 
Firma Friedr. Krupp A.-G. 


Gruppe 9: Besichtigung der Gutehoff- 
nungshütte, Oberhausen, insbesondere der 
elektrischen Centralen (Gasmotoren und 
Walzenstraßenantrieb). 

Gruppe 10: Besichtigung der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. in Hagen, sowie 
der elektrischen Schwebebahn in Barmen- 
Elberfeld. 

Gruppe 11: Besichtigung der vier 

elektrischen 500 V- Gleichstrom- Haupt- 
schacht-Fördermaschinen (System Ilgner) 
auf Zeche Mathias Stinnes, angeschlossen 
an das Rheinisch- Westfälische Elektrici- 
täts werk (10000 V Drehstrom). 

Gruppe 12: Besichtigung der Zeche 
Victor in Rauxel, insbesondere der elek- 
trischen Hochdruck - Centrifugalpumpen- 
Wasserhaltung 7 cbm, 500 m, 5000 V, sowie 
des Schiffshebe werkes in Henrichenburg, 
insbesondere dessen elektrischer Centrale 
und Antriebe (Gleichstrom 250 V). 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 

8 Uhr abends: Gartenfest, gegeben von der 
Stadt Essen im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905 (Hauptbureau 
in Dortmund im Hotel Lindenhof von 
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags, 
Auskunftsbureau in Essen im Hotel Royal 
von 8 morgens bis 3 Uhr nachmittags): 


10 bis 1 Uhr: Dritte Verbands versammlung 
in Dortmund im Alten Rathaussaal: 
Vorträge. 
Gruppe C: Nachmittags: Ausflug mit Damen 


nach Hohensyburg, Besichtigung der elek- 
trischen Bergbahn u. s. w. 


8 Uhr abends: Schlußfeier im Kasino in 
Dortmund. 


— ————— 
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Für die Damen: 
Sonntag, den 4. Juni 1905: 
8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 


nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg in Dortmund. 


Montag, den 5. Juni 1905: 

Gruppe A. Ausflug ins Ruhrtal (nach 
Witten und Blankenstein). Abfahrt ca. 
10 Uhr vormittags, Rückkehr ca. 6 Uhr 
nachmittags. - 

Es können sich auch Damen an der 
Nachmittags - Exkursion, Gruppe 4, Be- 
sichtigung des Städtischen Elektricitäts- 
werkes in Dortmund, beteiligen. 

8 Uhr abends: Fest, gegeben von der Stadt 
Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905: 

Gruppe B. Vormittags Besichtigung der 
Kruppschen Kolonie Altenhof bei Essen 
nebst deren Wohlfahrtseinrichtungen, 
Frühstück im Ruhrstein. Nachmittags: 
Teilnahme an den Exkursionen, Gruppe 5, 
Besichtigung des Rheinisch-Westfälischen 
Elektricitätswerkes zu Essen, oder 
Gruppe 6, Fernsprechamt Essen. 

6½ Uhr abends: Festessen mit anschließen- 
dem Tanz im Städtischen Saalbau (Essen). 


Mittwoch, den 7. Juni 1905: 

Die Damen nehmen an der Exkursion, 
Gruppe 12, Besichtigung der Zeche Victor 
in Rauxel und des Schiffshebewerkes in 
Henrichenburg teil. Abfahrt ca. 10ʃ½ 
Uhr vormittags, Rückkunft ca. 6 Uhr 
abends. 

8 Uhr abends: Gartenfest der Stadt Essen 
im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905: 
Gruppe C. Ausflug der Damen und 
Herren nach Hohensyburg. Abfahrt ca. 
2 Uhr nachmittags, Rückkunft ca. 7 Uhr 
abends. 
8 Uhr abends: Schlußfeier im Kasino zu 
Dortmund. 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 

Vorstand bestimmt. 

Vorträge haben angemeldet: 

1. Götze, Dipl.-Ing. Über das Ergebnis der 
Versuche mit Schutzkonstruktionen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettern. 

2. Dr. Norden, K Normen für die Licht- 
stärke von Bogenlampen. 

3. Multhauf, W. Über Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be- 
sondere Zuleitungen mittels Frequenz- 
veränderungen. 

4. Schimpff, Gustav. Uber den geplanten 
elektrischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf. 

Dr. Haas, R. Uber die voraussichtliche 
Entwickelung der elektrischen Bahnen. 

6. Schiemann, Max. Gleislose Bahnen. 

7. Dr. Breslauer, M. Gleichstrommaschinen 
mit Hülfspolen. Versuche und Dimen- 
sionierung. 

8. Ziehl, E. Doppelfeld-Generatoren für Ein- 
und Mehrphasenstrom. 

9. Wagmüller, Ernst. Neue Zeitzähler für 
Gleich- und Wechselstrom. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bud de, Gisbert Kapp, 
Vorsitzender. Generalsekretär. 


Su 
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Der Ausschuß zur Vorbereitung der Jahres- 
versammlung 1905 des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker macht folgendes bekannt: 


Teilnehmerk arten. 


Der Preis für die Teilnehmerkarten ist 
für Herren 20 M und für Damen 12 M ein- 
schließlich Festkarte. 

Außerdem werden Tageskarten ausgegeben, 
und zwar für Montag, Mittwoch und Donnerstag 


zu 5 M und für Dienstag zu 7 M. Die Tages- 
karten haben jedoch nur Gültigkeit, wenn 
gleichzeitig eine Festkarte zu 3 M gelöst wird. 


Die Teilnehmerkarten berechtigen Zur 
Empfangnahme der Druckschriften, des Fest- 
abzeichens, sowie zur Teilnahme an sämtlichen 
Veranstaltungen und Vergnügungen. 


Die Festkarte berechtigt zur Empfang- 
nahme der Druckschriften, des Festabzeichens 
sowie zur Teilnahme am Begrüßungsabend. 


Die Tageskarten berechtigen nur zur Teil- 
nahme an den Veranstaltungen und Vergnü- 
gungen an dem Tage, für welchen dieselben 
gelöst wurden. : 


Voraussichtlich wird die Anzahl der Teil- 
nehmer eine sehr große werden, sodaß da- 
durch Schwierigkeiten einerseits betreffend der 
Hotels, andererseits wegen der rechtzeitigen 
Anmeldung zu den Exkursionen, für welche 
meist nur eine beschränkte Teilnehmerzahl zu- 
gelassen ist, entstehen können, ferner ist auch 
eine frühzeitige Bestellung von Sonderzügen 
oder Anhängung von Wagen an fahrplan- 
mäßige Züge notwendig, es wird infolgedessen 
dringend gebeten, die Anmeldung unter Be- 
nutzung der drei beiliegenden Postkarten 
(1. Bestellung der Teilnehmerkarten und 2. An- 
meldung für die Exkursionen an Herrn R. Leh- 
mann, Dortmund, Poststr. 32, an welchem auch 
etwaige Geldsendungen zu richten sind, 3. An- 
meldung betreffend Hotels an Herrn Ingenieur 
Anders, Essen, Friedrichstr. 2) möglichst um- 
gehend zu bewerkstelligen. Die betreffenden 
Ausschüsse werden bemüht sein, alle ge- 
äußerten Wünsche betreffend der Exkursions- 
Gruppen und betreffend Wohnort, Hotel und 
Preislage nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 


Die Erledigung der eingesandten Post- 
karten erfolgt in der Reihenfolge des Ein- 
ganges, jedoch kann für solche Postkarten, 
welche nach dem 20. Mai eingehen, eine recht- 
zeitige Erledigung nicht mehr garantiert 
werden. Ebenso können Teilnehmerkarten, 
deren Bestellung nach dem 20. Mai erfolgt, 
nicht mehr zugesandt werden, sondern müssen 
im Bureau in Empfang genommen werden. 


Zwischen Dortmund und Essen verkehren auf 
3 Eisenbahnstrecken (Bergisch-Märkische, Cöln- 
Minden und Rheinische) täglich mehr als 
60 fahrplanmäßige Züge in jeder Richtung und 
werden bei rechtzeitiger Anmeldung im Be- 
darfsfalle Sonderzüge eingelegt. 


Für die Teilnehmer der Jahres versammlung 
kommen insbesondere in Betracht die nach- 
folgenden Züge: 


ab Dortmund Hauptbahnhof 3 vormittags 


an Essen n 954 

ab Essen N 122, 

an Dortmund n 121 zn 

ab Essen n a vormittags 
an Dortmund m 926 SE 
ab Dortmund n 12% acht 

an Essen 5 2 n j 


Es ist also möglich, daß die Teilnehmer so- 
wohl in Dortmund, wo voraussichtlich nicht 
alle Teilnehmer untergebracht werden können, 
als auch in Essen ohne Ortswechsel während 
der ganzen Tagung wohnen können. 


Hotels. 


Es stehen zur Verfügung unter anderen: 
a) in Dortmund: 
Hotel Zimmer 
Zum römischen Kaiser ca. 50 von 3,50 M an 
Zum Rheingold 10 4,00 


Middendorf . j 30 : 3,50 ; 
Lindenhof. „ 60 „ 3.50 „ „ 
Rheinischer Hof+ „n 40 „ 3700 „ „ 
Burghof . 5 30 „ 3,00 „ „ 
Birkenfeld . » 10 „ 2,50 „ „ 
b) in Essen: 
Hotel Zimmer 
Essener Hof . . . ca. 5 von 5,00 M an 
Rheinischer Hof+ „ 30 „ 4,00 „ „ 
Royal Kr cu „ 60 „ 3, 50 „ „ 
Berliner Hof „ 30 „ 3,50 „ „ 
Evangel. Vereinshaus+ „ 60 „ 200 „ „ 
Schapitz . „ 10 „ 3,00 „ „ 
Hansa . „ 30 „ 3,00 „ „ 


Die mit 7 bezeichneten Hotels liegen in 
der Nähe der Bahnhöfe. 

Die genannten Preise verstehen sich ein- 
schließlich Frühstück für 1 Zimmer mit 1 Bett. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION, 


Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitte 

nimmt die Redaktion keinerlei Verblndlichtelt Pie Ver 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst} 


[Elektromechanisches Compoundierungs- 
system von Menges. 


Über die in Heft 16, S. 401 veröffentlichte 
Korrespondenz der „Société Francaise des 
Procédés J. L. Routin pour le Compoundage 
Electro-M&canique des Groupes Electrogeènes“ 
bitte ich höflichst mir einige Worte zur Er- 
widerung in der „ETZ“ zu gestatten. Der Auf- 
satz der „Société“ enthält jedoch so viele Un- 
richtigkeiten, daß ich mich auf die Klarstellun 
einiger Punkte beschränken muß. Wenn ic 
also eine Anzahl unwichtiger Behauptungen 
unwiderlegt lasse, so soll das nicht bedeuten, 
daß ich sie als richtig anerkenne, weshalb hier 
schon besonders betont wird, daß meine 
Prioritäts ansprüche im vollsten Um- 
fange aufrecht erhalten bleiben. 

ie „Socieı&“ behauptet, daß ich bei Fragen, 
welche Prioritätsansprüche berühren, nicht „ge- 
wissenhaft den genauen und authentischen 
Text“ angeführt habe. Dieser Vorwurf trifft 
mich nicht, wohl aber sie selber. Wo sie be- 
hauptet, es sei „nicht nur die Idee, sondern 
das Wort selbst von allen Fachleuten als voll- 


‚ständig neu angesehen“ und dazu einen Auf- 


satz von Herrn Hospitalier citiert, so wird 
jeder, der diesen Aufsatz nicht kennt, dach 
meinen, es sei darin die Neuheit und Richtig- 
keit der Verwendung des betreffenden Wortes 
hervorgehoben. Gerade des Gegenteil ist der 
Fall! Herr Hospitalier kritisiert die Verwen- 
dung des Wortes, weil es schon für einen 
anderen Begriff im Gebrauch ist. 
Die Benennung Compoundierung ist 
schon beim Vorführen meines Systems zur 
Sprache gekommen. Ich habe sie seiner Zeit 
nicht angenommen, wegen ähnlicher Gründe, 
wie die, welche jetzt Herr Hospitalierangeführt 
hat. Herr Hillairet schlug damals Kompen- 
sationsapparat vor, und dieselbe Benennung 
ist jetzt auch in dem von der „Socieıe“ citierten 
Schreiben von Herrn R. V. Picou angegeben! 
Also, wenn aus dieser Wortfrage ein Schluß 
zu ziehen ist, so beweist er gerade meine 
Priorität. . 
Was die „Société“ aus meinem Aufsatze. in 
der „ETZ“, April 1887, citiert, ist in zweierlei 
Hinsicht falsch, erstens, weil sie unvollständig 
citiert, zweitens, indem sie das Wort anstatt 
unterstreicht, um dadurch den Gedanken zu 
erwecken, ich hätte nur die Verwendung von 
einer der beiden Regulierwirkungen (Ge- 
schwindigkeits- und Dynamoregulierung) für 
möglich gehalten. Der unparteiische Leser 
meines ganzen Aufsatzes wird jedoch ersehen, 
daß ich an der betreffenden Stelle anstatt der 
zuerst behandelten Anwendung meines Regu- 
lierverfahrens aut die Steuerung des Antrieb- 
motors, nun auch die Anwendung zur Be- 
wegung der Dynamoregulierung in Betracht 
zog. Überdies ist in demselben Aufsatze der 


„ETZ“ 1887, S. 173, zweite Spalte, zu lesen: 


„Ich habe vorhin auseinandergesetzt, Wie 
bei einer Nebenschluß-Dynamomaschine mittels 
Anderungen in der Rotationsgeschwindigkeit 
die Kleminenspannung konstant erhalten werden 
kann. Dieselbe Einrichtung, welche hierbei 
die Drosselklappe bewegt, kann ebenso gut 
dazu benutzt werden, einen geeigneten Wider- 
stand passend in den Stromkreis der Feld- 
magnete aus- und einzuschalten, sodaß die 
Klemmenspannung bei konstanter Rotations- 
geschwindigkeit des Ankers konstant bleibt. 


Ist das nicht vollkommen deutlich? „Die- 
selbe Einrichtung“, welche die Drossel 
klappe der Dampfmaschine bewegt, ist auch 
zur Feldmagnetregulierung zu verwenden. 
Aber diesen ganz deutlichen Teil meines Auf- 
satzes läßt die „Société“ unerwähnt, um da- 
gegen auf Grund eines Wortes, daß sie selber 
in ein falsches Licht setzt, ohne weiteres zu 
behaupten: „Herr Menges wollte also keines“ 
wegs die Regulierung des mechanischen Mo- 
tors und des elektrischen Stromerzeugers Ver- 
schmelzen.“ Auf wen paßt also die Beschuldi- 
gung „den genauen und authentischen Tex 
nicht gewissenhaft anzuführen“?! 

In meinem ersten Prioritätsanspruch habe 
ich nur einige der über mein Regulierverfahren 
erschienenen Veröffentlichungen angegeben 
worin die Sache mehr allgemein behandelt 18t. 
Es gibt aber noch andere specielle Anordnungen 
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ndelnde Beschreibungen, von denen ich 
A die über Parallelschaltung von Dampf- 
dynamos nenne, ohne darauf weiter einzugehen, 
da sie nicht direkt zur Diskussion gehört. Je- 
doch möchte ich noch besonders hinweisen auf 
mein englisches Patent No. 168 vom Jahre 1887, 
weil darin die Fig. 2 einen komplicierten Fall 
der oben behandelten vereinigten Regulierung 
von Antriebsmotor und Dynamo vorstellt, 
nämlich eine Dampfmaschine, welche mehrere 
Dvnamomaschinen treibt, von denen jede für 
sich entsprechend ihrer eigenen verschieden- 
artigen Anwendung unabhängig von den anderen 
reguliert wird, sei es auf konstanten Strom, Sei 
es auf konstante Spannung, und wobei alle 
mitwirken, um die Geschwindigkeit des Antrieb- 
motors konstant zu halten. 

Die Geeignetheit meines Systems, verschie- 
dene Regulierwirkungen zusammen zu ver- 
wenden, ist gerade charakteristisch für mein 
Verfahren, während sie bei gewöhnlichen Regu- 
latoren im allgemeinen nicht gut ausführbar 
ist, indem dann nur derjenige, welcher zufällig 
eine etwas höhere Empfindlichkeit besitzt, wirkt, 
und die anderen nutzlos bleiben. 


Ich glaube, daß obiges wohl genügt und es 
nicht nötig ist, noch weiter in Einzelheiten die 
Grundlosigkeit der rein polemischen Äuße- 
rungen der „Société“ zu zeigen, die mit solchen 
großen Phrasen wie: „die Wahrheit zwingt uns 


die Diskussion auf das persönliche Gebiet hin- 


überzieht. Dagegen mag eine Diskussion der 
Sache selbst für den Leser der „ETZ“ wohl 
einiges Interesse haben. In dieser Beziehung 
weise ich auf den Erfolg bio, den meine erste 
Kritik schon gehabt hat. Nachdem ich in 
meinem Aufsatz, „ETZ“ 1904, S. 160, gezeigt 
hatte, wie gefährlich die ursprünglich Routinsche 
Anordnung ohne Centrifugalregulator („ETZ“ 
1904, S. 28) sein kann, indem z. B. beim Ab- 
laufen des Treibriemens die Regulierung ge- 
rade verkehrt wirkt und durch vollen Dampf- 
zutritt das Durchgehen der Maschine veranlaßt, 
ist seitens des Herrn Routin eine andere An- 
ordnung veröffentlicht („ETZ“ 1904, S. 1094), 
worin nun auch der Centrifugalregulator mit- 
verwendet ist in Übereinstimmung mit meiner 
früheren Veröffentlichung. Nun folgt aber auch 
aus meiner Kritik, daß der Übelstand der 
Routinschen Anordnung nicht bloß in dem 
Fehlen des Centrifugalpendels lag, sondern daß 
die eigentliche Veranlassung in der Differential- 
spule sitzt. Es ist nämlich klar, daß, wo die 
Regulierung auf der gegenseitigen Ab- 
schwächung der äußeren Wirkung von den 
zwei Strömen einer Differentialspule beruht, es 
in den äußersten Fällen zwei Zustände gibt, 
die, obgleich grundverschieden, sich in der 
Regulierwirkung doch ganz gleich verhalten, 
nämlich erstens, wenn beide Ströme die höchste 
Stärke haben, aber sich nach außen gerade 
aufheben und zweitens, wenn in beiden Win- 
dungen kein Strom fließt. Es kommt eben 
durch die Differentialspule eine Unbestimmtheit 
in die Regulierung, die nicht nur in den 
äußersten Fällen zu erheblichen Mißständen 
führt, sondern die eigentlich auch für alle 
Zwischenzustände möglich ist und unter Um- 
ständen fehlerhafte Regulierung verursachen 
kann. Diese Unbestimmtheit ist nicht vor- 
handen, wenn, wie in meiner Anordnung, Re- 
gulierwirkung und Gegenwirkung voneinander 
getrennt zur Anwendung kommen, und wenn 
für letztere eine völlig beständige Gegenkraft, 
wie Federkraft oder Schwerkraft, verwendet 
wird, daß die Differentialwirkung zur Erreichung 
einer guten Stabilität in der Regulierung not- 
wendig sei, wie Herr Routin behauptet, ist 
nicht richtig, wie ohne weiteres bewiesen ist 
durch die auch in dieser Hinsicht mit den 
besten Resultaten ausgeführten Versuche, welche 
von hervorragenden, ganz unparteiischen Fach- 
leuten konstatiert üni veröftentlicht sind. Bei 
der letzten Routinschen Anordnung ist nun 
zwar der Ubelstand der Differentialspule durch 
die Mitverwendung des Centrifugalpendels wohl 
etwas abgeschwächt, aber nicht ganz vermieden. 
Nehmen wir wieder den Fall, daß der Treib- 
riemen abläuft oder reißt und daß dies vor- 
kommt, wenn die Maschine voll oder überlastet 
ist (in diesem Zustande ist ja die meiste Ver- 
anlassung zu dem Unfall da), dann bleibt also 
der Motor M (Heft 3 der „ETZ“ 1905. S. 86, 
Fig. 38) stecken in dem Zustand, bei welchem 
der Damptzutritt völlig geöffnet ist. Für die 
ganz unbelastete Maschine zwar wird das Cen— 
trifugalpendel R den Übelstand etwas ab- 
schwächen, aber eine sehr beträchtliche und 
gefährliche Geschwindigkeitssteigerung nicht 
vermeiden können; denn es ist klar, daß, wenn 
die elektrische Regulierung überhaupt zur 
eltung kommen soll, die Spannung der Feder 
1 überwiegend über die Centrifugalwirkung 
Bein muß. Bei meiner Anordnung dagegen 
ETZ“ 1905, S. 86, Fig. 37) wird die Spule c, 
stromlos, der Eisenkern fällt herunter und sperrt 
unmittelbar den Dampfautritt ab. 
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.Zugkilometer gefahren. 


Angesichts des Umstandes, daß die „Société“ 
anscheinend die Diskussion auf die Einzel- 
heiten ausdehnen will, muß ich zum Schluß 
nochmals hervorheben, daß das, wasich als meine 
Erfindung beanspruche, die elektromechanische 
Compoundierung ist, d. h. nicht das Wort, 
auch nicht die Routinschen Einzelheiten, denn 
diese weise ich ja zurück, sondern das eigen- 
artige Reguliersystem, welches im wesent- 
lichen in der Regulierung besteht, veranlaßt 
durch elektromechanische Wirkung des der 
Art des Betriebes nach veränderlichen Ele- 
mentes, und zwar dies System in seinem vollen 
Umfange, also nicht nur für Spannungs- und 
Geschwindigkeitsregulierung. worauf sich die 
Routinsche Definition des Wortes beschränkt 
(Bulletin de la Société Internationale des Elec- 
triciens, Tome II (2e Serie) 1902, S. 679 bis 680), 
sondern auch für Stromregulierung, sei es, daß 
die elektrische Vorrichtung auf den Antriebs- 
MOOT oder Stromkreis allein wirkt oder kom- 

iniert. 


Haag, 26. 4. 05. 


C. L. R. E. Menges. 


Dr. Siegs Vortrag über den 
Fungner-Akkumulator. 


In Heft 13 der „ETZ“ 1905 ist ein von Herrn 
Dr. Sieg gehaltener Vortrag über Edison-Akku- 
mulatoren abgedruckt, in welchem sich die 
Mitteilung vorfindet (S. 312 zweite Spalte unten 
und dritte Spalte oben), daß die Cölner Akku- 
mulatoren-Werke Gottfr. Hagen in Kalk, 
zufolge meiner allzu rosigen Berichte aus 
Schweden, sich veranlaßt gesehen hätten, die 
deutschen Jungner-Patente zu erwerben. 

Demgegenüber lege ich Wert darauf, rein 
sachlich fesızustellen, daß ich am 10. Sep- 
tember 1903 von Kneippbaden aus an die Firına 
ein Schreiben gerichtet habe, des Inhaltes, daß 
der Jungner-Akkumulator noch keineswegs eine 
marktreife Erfindung darstelle und für dessen 
technische Vollendung noch viel Zeit, Geld 
und Arbeit erforderlich seien. Die fünf letzten 
Worte waren durch Unterstreichen besonders 
hervorgehoben. 


Paris, 3. 5. 05. M. U. Schoop. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN, 


— 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und 
Untergrundbahnen A.-G., Berlin. In dem Ge- 
schäftsjahr 1904 hat die Gesellschaft dem Bericht 
zufolge die gleichen Bahnlinien wie im Vorjahre, 
nämlich: die Hoch- und Üntergrundbahn von der 
Warschauer Brücke in Berlin bis zum Knie in 
Charlottenburg mit Abzweigungen zum Pots- 
damer Platz und die als Zufahrtslinie dienende 
Flachbahn vom Centralviehhot zur Warschauer 
Brücke, unter stetigem Anwachsen des Ver- 
kehrs betrieben. 

Das Betriebsergebnis der Hoch- und Unter- 
grundbahn und der Flachbahn zusammen stellt 
sich wie folgt: 
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bahnhofe Warschauer Brücke infolge des starken 
Übergangsverkehrs von und zu der hier an- 
schließenden Flachbahn 

Auf der Flachbahn wurden 357 363,92 Nutz- 
kilometer meist mit 1 Wagen, in den Stunden 
des stärkeren Verkehrs mit Zügen zu je 2 Wagen 
gefahren. Der größte Tagesverkehr fiel auf Mon- 
tag, den %. December (2. Weihnachtstag), mit 
14810 Fahrgästen und 910,45 M Einnahme, der 
geringste auf Freitag, den 10. Juni, mit 6538 Fahr- 
gästen und 388,05 M Einnahme. Die Verkehrs- 
zunahme gegen das Vorjahr beträgt 22 %. 

Die Zahl der Beamten und Bediensteten 
belief sich am Schlusse des Berichtsjahres auf 
insgesamt 791 gegen 738 im Vorjahre. Die be- 
absichtigte Beaintenpensionsversicherung wurde 
dadurch geregelt, daß die Gesellschaft sich der 
„Pensionskasse für Beamte Deutscher Privat- 
eisenbahnen“ angeschlossen hat. 

Der im vorjährigen Berichte erwähnte Proceß, 
welcher von Anliegern der Hochbahn wegen des 
Betriebsgeräusches angestrengt wurde, ist noch 
nicht endgültig entschieden; das in zweiter In- 
stanz bestätigte Teilurteil, wonach die Bestim- 
mungen über die Einrichtung der Bahnanlage 
lediglich den Aufsichtsbehörden vorbehalten 
sind und demgemäß für Ansprüche auf Ab- 
änderung der Bahnanlage der Rechtsweg für 
unzulässig erklärt wird, ist inzwischen auch 
vom Reichsgericht durch Entscheidung vom 
12. Oktober 1904 bestätigt worden. 

Für die Verlängerung der Untergrundbahn 
in Charlottenburg vom Kuie durch die Bismarck- 
straße und Sesenheimerstraße zum Wilhelmplatz 
ist der Tunnel der ersten Strecke, nämlich vom 
Knie bis zum Beginn der Haltestelle Krumme- 
straße, ausgeführt worden. Letztere soll als 
viergleisiger Abzweigungsbahnhof ausgestaltet 
werden derart, daß die von und nach Westend 
verkehrenden Züge durchfahren können. Die 
Eröffnung der Bahnstrecke zum Wilhelmplatz 
in Charlottenburg soll im Jahre 1906 erfolgen. 
Die Verhandlungen mit den Interessenten über 
die Linie Krummestraße-Westend sind im Be- 
richtsjahre wesentlich gefördert, aber noch 
nicht zum Abschluß gebracht worden; die . 
Ausführung des Abzweigungsbahnhofes für die 
Westendlinie erfolgt unter Kostenbeteiligung 
der Interessenten. 

Auch für die Verlängerung der Untergrund- 
bahn in Berlin vom Potsdamer Platz durch die 
Voßstraße und Mohrenstraße bis zum Spittel- 
markt sind die Verhandlungen stetig weiter- 
geführt worden, aber noch nicht zum Abschluß 
relangt. Es ist Aussicht vorhanden, daß der 
ntwurf des Vertrages mit der Stadt Berlin, 
welcher zur Zeit von einer seitens der Stadt 
eingesetzten Unterkommission durchberaten 
wird, den Stadtverordneten noch vor Beginn 
der Sommerferien vorgelegt werden wird. Die 
Gesellschaft hat inzwischen dafür Sorge ge- 
tragen, daß schon jetzt diejenigen Maßnahmen 
für die Ausführung der Linie getroffen wurden, 
welche einen Aufschub nicht zulassen. Bei dem 
im Berichtsjahre ausgeführten Erweiterungsbau 
des Wertheimschen Warenhauses ist dessen 
Untertunnelung für die Untergrundbahn zu- 
gleich mit der Bauausführung erfolgt. 

Die Feststellungsklage der Stadt Berlin 
gegen die Große Berliner Straßenbahn ist in 
den beiden ersten Instanzen zu Gunsten der 
Stadt entschieden worden; die Beklagte hat 
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Einnahme Fahrgäste 


Buhnlünge nu - 
Bahn 
1904 1903 
km M M 1904 1903 
Hoch- und Untergrundbahn . 3 971 449,32 3 660 814,40 | 32117742 29 628 463 
Flachbahn . . n 192 351,45 157 263,15 3 102 673 2 507 649 


Summa 


Auf der Hoch- und Untergrundbahn wurden 
während des Jahres 1904 im ganzen 2293 094,88 
Die Züge waren teils 
Vierwagenzüge, teils Dreiwagenzüge, außerdem 
verkehrten in den Sommermonaten wie im Vor- 
jahre Zweiwagenzüge (l!/ Wagen III. Klasse, 
% Wagen II. Klasse). Der größte Tage»verkehr 
im Berichtsjahre fiel auf Sonntag. den I. Mai, 
mit 129317 Fahrgästen und 16 761,55 M Einnahme, 
der geringste auf Freitag, den 5. August, mit 
61708 Fahrgästen und 7499,75 M Einnahme. Die 
engste Zugfolge in den Stunden starken Ver- 
kehrs betrug zwei Minuten, die durchschnitt- 
liche Zugfolge während des ganzen Tages 
etwa vier Minuten. Sonntags wurde der Fahr- 
plan dem jeweiligen Verkehrsbedürfnisse ent- 
sprechend angepaßt. Die gesamte Verkehrs- 
zunahme gegen das Vorjahr beträgt 8,34 0%. 
An diesem Zuwachs sind die einzelnen Halte- 
stellen in sehr verschiedenem Maße beteiligt. 


Am größten war der Zuwachs auf dem End- 


4 163 800,77 


35220415 | 32136 112 


3818 077,55 


regen diese Entscheidung Berufung beim 
eichsgericht eingelegt. 

Das Bau- und Grunderwerbskonto der Bahn— 
anlage hat sich durch die Bauausführungen des 
Berichtsjahres um etwa 1 Mill. M erhöht. Eine 
Erhöhung hat ferner das Grundstücks- und Ge- 
bäudekonto erfahren durch den Erwerb des 
Grundstückes Luckenwalderstraße 1, dessen 
Ankauf für die Erweiterung der Nebenanlagen 
des Kraftwerkes zweckmäßig erschien. ie 
übrigen Anlagekonten weisen wesentliche Ver— 
änderungen gegenüber der vorjährigen Bilanz 
nicht auf. 

Dem Erneuerungsfonds wurde, nachdem er 
im vorigen Jahre auf eine den Erfahrungen ent- 
sprechende Höhe gebracht worden war, wieder 
ein angemessener Betrag zugeführt. Aus der 
im Vorjahre für außergewöhnliche Ausgaben 
im Betriebe eingestellten Rücklage wurden die 
Kosten verschiedener Sicherheitseinrichtungen 
gedeckt; aus dem Erträgnis des Jahres 1904 ist 


482 


diesem Fonds derselbe Betrag wie im vorigen 
Jahre zugewiesen worden. 

Der Reiugewinn des Jahres 1904 beträgt 
1293 217,75 M. Hieraus werden 64 660,89 M dem 
gesetzlichen Reservefonds zugeführt, sodaß zu- 
züglich des Gewinnvortrages aus 1903 von 
43 229,69 M 1 271 786,55 M verbleiben. Hiervon 
werden 1 200 000 M als 4% ige Dividende auf 
30 Mill. M Aktien verteilt und der Überschuß 
von 71 786,55 M auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 42 279 339,12 M. Grundstücke und Gebäude 
stehen mit 4 548 912 M zu Buche, die Bahnanlage 
mit 29004553 M, das Kraftwerk mit 2954330 M, 
die Betriebsmittel mit 3235441 M. 2378750 M 
Bankguthaben, Kautionen und verschiedenen 
Debitoren stehen 399394 M Kreditoren und 
1115300 M Hypotheken gegenüber. Ausge- 
Ben sind 7800000 M 4% ige Obligationen. 

er Reservefonds enthält 378 708 M, die sonsti- 
gen Rücklagen betragen 1 214 409 M. 

In der am 11. Mai abgehaltenen General- 
versammlung waren 12613000 M Kapital ver- 
treten. Herr Direktor Wittig bemerkte in Er- 
gänzung des Geschäftsberichtes, wie wir dem 
Bericht der „Vossischen Zeitung“ entnehmen, 
daß das abgelaufene Geschäftsjahr für die Ge- 
sellschaft ein Jahr gleichmäßiger und unge- 
störter Entwickelung gewesen sei. Die Ver- 
waltung habe es sich angelegen sein lassen, 
der Verkehrszunahme, die 8,34% betrage, im 
einzelnen nachzugeben. Der Zuwachs sei 
weniger den Weststrecken, sondern dem Lokal- 
und Durchgangsverkehr auf den Oststrecken 
zu verdanken. Redner wies darauf hin, daß 
die Nachfrage nach Geschäften und Wohnungen 
in der Nähe der Bahn beständig im Steigen 
begriffen sei. Auch mehrten sich die öffent- 
lichen Anlagen und Geschäftsanlagen großen 
Stils in unmittelbarer Nachbarschaft der Bahn- 
anlagen; ebenso bringe der Übergangsverkehr 
von den Dampfschiffen auf der Oberspree der 
Gesellschaft gewisse Vorteile. Das Verhältnis 
zwischen Einnahmen und Ausgaben habe sich 
etwas verschlechtert. Die Unterhaltung der 
Bahnanlagen und der Wagen hrbe größere 
Kosten verursacht, auch seien größere Aus- 
gaben im Zusammenhang mit der Fürsorge für 
die Angestellten und einer verminderten Über- 
lastung des Dienstes entstanden. Die Ver- 
waltung sehe von einer Veröffentlichung der 
Ausgaben vorläufig ab, weil diese noch kein 
festes Bild zu geben im Stande sind. Die Linie 
Knie — Wilhelmsplatz soll vor Ablauf des 
nächsten Jahres in Betrieb kommen. Bezüglich 
der Weiterführung der Bahn nach Westend 
wies Herr Wittig auf den in der Sitzung der 
Charlottenburger Stadtverordneten versammlung 
am 10. Mai gefaßten Beschluß hin, wonach die 
Angelegenheit einem Ausschuß überwiesen 
wurde. Sollten die Vorschläge der Gesellschaft 
angenommen werden, 80 könnte der Tunnelbau 
bis 1906 beendet und der Betrieb bereits im 
Jahre 1907 eröffnet werden. Die Verhandlungen 
mit dem Berliner Magistrat wegen der Linie 
Königgrätzerstraße — Spittelmarkt werden un- 
unterbrochen fortgesetzt. Zu welchem Resultate 
die seitens der Stadt eingesetzte Unterkom- 
mission gelangen wird, ist nicht abzusehen. 
Jedenfalls habe die Verwaltung für die Unter- 
tunnelung der großen Neubauten am Potsdamer 
Platz Sorge getragen, da sonst der Weg für die 
Bahn für alle Zeiten verschlossen sein dürfte. 
Bezüglich der Weiterführung der Bahn vom 
Spittelmarkt aus ist es zu Beschlüssen über 
Bedingungen und Linienführung noch nicht 
gekommen. Auf die von einem Aktionär ge- 
stellte Frage wegen Einführung von Abonne- 
ments wurde von der Verwaltung darauf hin- 
gewiesen, daß eine derartige Einrichtung der 
Bahn eine erhebliche Belastung des Betriebes 
brinzen würde, ohne ihr materiell zum Vorteil 
zu gereichen. Es müsse daher von dieser 
Neuerung abgesehen werden. Die Versamm- 
lung genehmigte hierauf einstimmig den Ab- 
schluß für 1904 und setzte die sofort zahlbare 
Dividende auf 4% fest. 


Budapester elektrische Stadtbahn A.-G., 


Budapest. Der Rechenschaftsbericht über das 
Jahr 1904 ibt eine ausgezeichnete und aus— 
führliche Übersicht nicht nur über die Ver- 


mögenslage der Firma, sondern auch über ihre 
ganze Tätigkeit, da er sich nicht auf die Fr- 
läuterungen der Bilanz beschränkt, sondern 
auch eingehende Statistiken über den Betrieb 
und Einrichtungen enthält. Im abgelaufenen 
Jahre wurde das zweite Gleis der Barosgasse 
ausgebaut und die Linien vom Egvetem-ter 
zum Donaukai verlängert, wodurch ein neuer, 
bedeutender Verkehrsfaktor für die Verbindung 
des 4, 5. und 8. Bezirkes geschaffen wurde. 
Es wurden 30 neue große Längsachsenwagen an- 
geschafft, zu deren Unterbringung der Bau einer 
neuen Remise, sowie Dienstgebäude und Werk- 
stätten notwendig wurde. Die Wagen älterer 
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_ KURSBEWEGUNG. 


5 onen > a en. De nn rn 
Mar 25 8 23 8 seit 
Name Tsa 3.8 8] 1. Januar d. J. der Berichts woche 
Aktion gien EI Ter iedrig-| Höch- 

tionen 8 | SM Br 5 N ter ster |Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — | 1. 1.121/,1217,— |230,—|| 219,50 | 221,—| 219.50 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 25 | 1.1. 0 71,80 95, 87,— 88, 40 87,30 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 86 80 | 1. 7. 9 1228,75 245.75 235,75 237.75 237,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — I. 1.] 18 |318.— 348.—318.— 320, — 320,— 
Berliner Elektricitätswerke » 31,5 88 1. 7. 9½ 198.25 212 50 198,75 | 200,— 200.— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 — |1.7.| 10 250,25 |260,—|| 251,— 255.75 253,80 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 82 20 |1.4| 0 81,90 108. 92,.— 94, 94, 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6116,90 132,75 130,— 130.25 130,— 
Elektra A.-G., Dresden. 4,5 — I. 4. 1½ 69,25 86, 79,.— 81.75 79,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 10 1. 10. 5 1120,— 131.50 125,50 127.50 127,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 436M f. 88 1. 7.| 71/4] 157.— 187.25 179,80 183.75 181, 50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| so 36 1. 1. 6 [131,75 147.50 141.75 143.— 142,60 
Hamburgische Elektr.- Werke. . .| ı8 | 8 1. 7. 7½ 146.60 | 170,10! 167,59 170,10 167.50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4.| 2½ 122.25 150,75 143 50 | 145,50 143.90 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . .| 36 | — 1. 1. 7½] 148,25 161.50 150,30 161,50] 161,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „6 Mil. bi“ — 15. 5.] 4| 74,— 83.50 81,—| 81,50 81.— 
do. Vorzugsaktien. oH“ — 186. 5 117,25 128,75 120,60 121,30 120,60 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7.] 0 125, 60 146.— 131,75 138 50, 138,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . 545 | 80 1. 8.] 7 167,50 194.40 182,— | 188,—| 188,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 117. 9 152, — 188,80 186,— 188,60 187,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-G es. .| 75 40 1. 1 2 70,5 94.25 8440! 85.50 85,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 | 1.1. 7½ 152, — 165,25 160,— 161.75 160,25 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. 0 1126,50 136,.— 127,— | 127,—| 127,— 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.] 6 1124,75 132, 129,75 130 500 129,75 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.| 5½ 115,60 | 125,75| 123,75 123,75 — 
Dresdener Straßenbahn . . .... I 12 4,9 1. 1.| 81/,1 177,50 | 188 10| 186, — | 186,—| 186, — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1.| 4 1122,— 126,90 125,40 | 125.60| 125 40 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .I1000s2 18,825 1. 1. 71/,|182.50 | 189,—|| 184,— 184 60 184 40 
Große Casseler Straßenbahn . . .. | 5 2 1.10. 3½ 93,75 108.30 106,— | 108,30| 107 50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg !). . 21 15 | 1.1] 9 18.— 197,80 193,— | 193,80) 193.80 

Straßenbahn Hannover. 24 16,5 1. 1. 0 54.— 53H - — — 


Konstruktion wurden umgebaut und mit Luft- 
druckbremsen versehen. Für mehrere neue 
ee Linien wurden die Vorarbeiten er- 
edigt. 

a das Bau- und Investitionskapital bereits 
jetzt das tatsächlich investierte Aktienkapital 
um mehr als um 2,6 Mill. Kr. überschreitet und 
außerdem weitere Kapitalien für den Bau 
mehrerer neuen Linien notwendig sind, bat die 
Generalversammlung beschlossen, das Aktien- 
kapital von 14 Mill. Kr. auf 17 Mill. Kr. durch 
Ausgabe von 15000 Inhaberaktien zu 200 Kr. 
nominal zu erhöhen. Die Gesellschaft verfügt 
insgesamt über 38 093 m Gleislänge mit Unter- 
leitung. 40 225 m Oberleitungslinien, 7067 m 
Bahnhofsgleis, insgesamt 85 387 m. Der Wagen- 
park besteht aus 213 Motor- und 20 Anhänge- 
wagen, ferner 8 Personenwagen und 3 Lowrys 
der alten Dampftramway, sowie 3 Montage- 
wagen, 1 Benzinautomobil, verschiedene Hand- 
und Bahnmeisterwagen u. s. w. In der Centrale 
stehen 5 Steinmüllerkessel von je 98 qm Heiz- 
fläche, einer von 212 qm, 3 Wasserrohrkessel 
von Simonis & Lanz von je 263 qm und 
2 Schwörersche Dampfüberhitzer von 260 qm 
und 298 qm Heizfläche, 4 Compound-Konden- 
sations - Dampfmaschinen à 200 PS, direkt ge- 
kuppelt mit je einer Dynamomaschine von 
180 KW, eine ebensolche von 500 PS mit einer 
350 KW -Dynamomaschine und 2 Compound- 
Kondensationsmaschinen & 750 PS, direkt ge- 
kuppelt mit einer 500 KW-Dynamo. Ferner 
eine 60 KW-Dynamo, 2 Zusatzmaschinen und 
ein rotierender Transformator für Beleuchtungs- 
zwecke, sowie eine Akkumulatorenbatterie 
ebenfalls für Beleuchtungszwecke. Schließlich 
ist noch eine Pufferbatterie in Steinbruch vor- 
handen. Aus der Bilanz heben wir hervor, daß 
das Aktienkapital, das durch Verlosung all- 
mählich amortisiert wird, 14 Mill. Kr., das 
Prioritäts-Obligationskapital 2 Mill. Kr. beträgt. 
Die Dividende wird mit 7% = 14 Kr. pro Aktie 
bemessen. Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 13. Mai 1908. 


Die abgelaufene Woche zeigte dasselbe 
Bild wie die vorhergegangene, ein fortwähren- 
der Wechsel der Tendenz, doch hat das Ge- 
schäft erheblich an Umfang eingebüßt. 


Man begann mit einer Abschwächung, da 


man politische Besorgnisse wegen einer Span- 
nung zwischen Frankreich und Japan äußerte, 
wurde dann fester auf neue „Verstaatlichungs- 
gerüchte“ und die Erklärungen Delelassèés, daß 
Frankreich sich streng neutral halte, und schloß 
wieder matter, da die Berichte vom amerikani- 
schen Eisenmarkt recht schlecht lauten und in 
London anscheinend die Exekutionsverkäufe 
für schwache Hände noch nicht beendet sind. 

Der Geldmarkt zeigt keine bemerkens- 
werten Veränderungen; Privatdiskont 2½ % 
nach 2% 0%. 


General Electric Co. 176!/, %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 65. 15. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 71. —. —. 

bis 72. —. —. 
Zinn (per Kasse) Lstr. 135. —. —. 
Zinn 5 wi 5 Lstr. 23. 10. —. 
Blei. Lstr. 12. 17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 13. Mai. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Wer liefert Zinnfolie für Telephonkonden- 
satoren? Die Zinnfolie soll in fortlaufenden 
Längen von 50 bis 100 m mit 10 cm Breite ge- 
liefert werden. B. h. 
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Die Stromversorgung der Nürnberg-Fürther 
Straßenbahn nach dem Dreileitersystem. 


Von Ph. Scholtes, Direktor der Nürnberg-Fürther 
Straßenbahn. 


In Heft 43, Seite 925 der „ETZ“ 1904 
erwähnte Herr Dr. Kallmann anläßlich 
einer Besprechung über die von Herrn 
Dr. C. Michalke verfaßte Schrift „Die vaga- 
bundierenden Ströme elektrischer Betriebe“, 
daß bei der Nürnberg-Fürther Straßenbahn 
durch die Einführung des Dreileitersystems 
gute Erfahrungen erzielt worden seien. 
Auch wurde in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins Karlsruhe, vom 9. Fe- 
bruar 1905, seitens des Herrn Direktor 
Welter das bei der Nürnberg - Fürther 
Straßenbahn erprobte System zur Vermei- 
dung von vagabundierenden Strömen her- 
vorgehoben (vgl. Heft 12, S. 291, 1905). 
Diese Hinweise sowohl, wie des Öfteren 
an den Verfasser gerichtete Anfragen von 
Fachleuten über den gleichen Gegenstand 
geben Anlaß, über die bisherigen Ergeb- 
nisse des Dreileitersystems näheres mitzu- 
teilen. 

Es ist vorauszuschicken, daß das Drei- 
leitersystem in Nürnberg nachträglich zur 
Vermeidung von schädlichen Erdströmen 
eingeführt worden ist und sich seit 11. Ok- 
tober 1903 dauernd im Betriebe befindet. 
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in den Hinleitungen auf, die darauf zurück- 
zuführen waren, daß die Speisebezirke zu 
groß, bzw. die Zahl der Speiseleitungen 
eine zu geringe und der Spannungsabfall 
ein zu hoher war. Zur Verbesserung wurde 
die Errichtung einer Unterstation in Aus- 
sicht genommen, welche die Speiseleitungen 
der weiter als 4 xm vom Kraftwerk gelege- 
nen Bezirke hätte übernehmen sollen. Die 
Kraftversorgung dieser Unterstation sollte 
vom Hauptwerk aus erfolgen und zwar mit 
einer Drehstromübertragung von 5000 V. 
Dieser hochgespannte Drehstrom sollte in 
der Unterstation durch rotierende Umformer 
in Gleichstrom von 550 V umgewandelt 
werden, wie dies in ähnlicher Weise bei 
den Straßenbahnanlagen in Frankfurt, Cöln, 
Mannheim, München u. s. w. geschieht. 
Dieses Projekt kam jedoch nicht zur 
Ausführung, einesteils, weil es viele Kom- 
plikationen in sich schloß, dann aber auch, 
weil nach den aus anderen Anlagen vor- 
liegenden Erfahrungen die Verluste recht 
hohe sind, endlich, weil die Anlagekosten 
und Betriebskosten bedeutende sind. Nicht 
zuletzt trat der Ausführung noch der Um- 
stand hindernd in den Weg, daß sich die 
Verwaltung der früheren Nürnberg-Fürther 
Straßenbahn-A.-G. zu einer Rückhaltung in 
Kapitalinvestierungen veranlaßt sah, nach- 
dem die Verstadtlichungsverhandlungen in 
Fluß gekommen waren. Es wurde daher 
die als dringend notwendig erkannte Ver- 
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Fig. 1. 


Die in technischer und wirtschaftlicher Be- 
ziehung gemachten Erfahrungen sind be- 
friedigend. 

Die Stromversorgungsanlage der Nürn- 
berg-Fürther Straßenbahn hatte bereits bei 
der Inbetriebnahme im Jahre 1896 den 
Mangel aufzuweisen, daß der durch die 
Schienen zum Kraftwerk zurückfließende 
Strom einen zu hohen Spannungsabfall be- 
saß und die Telephonanlagen störend beein- 
flußte. Auf Grund von Verhandlungen mit 
dem Kgl. Oberpostamt wurden die zu 
schwachen und unisolierten Rückleitungs- 
kabel zwischen Plärrer und dem Hauptwerk, 
also auf einer Strecke von über 2 km, durch 
zwei isolierte Kabel von je 310 qmm ersetzt. 
Durch diese Maßnahme wurden die Verhält- 
nisse jedoch wenig gebessert. Es leuchtet 
dies auch ohne weiteres ein, wenn man in 
Betracht zieht, daß der Querschnitt der 
Gleise etwa das 38-fache derjenigen der 
Kabel beträgt. Erst die Auswechselung der 
noch von Pferdebetrieb herrührenden alten 
Schienen mit gelockerten Stößen gegen ein 
neues Gleis von schwererem Profil und 
Schaffung guter Schienenstoßverbindungen 
brachten bessere Zustände. 

Machten schon die Stromrückleitungs- 
verhältnisse Schwierigkeiten, so traten bei 
Inbetriebnahme von schweren vierachsigen 
Wagen, Verdichtung des Betriebes, Mit- 
führen von Beiwagen und Hinzutreten 
weiterer Linien auch mißliche Verhältnisse 


besserung der Stromversorgungsanlage auf 
einfachere und billigere Weise zu erreichen 
versucht, nämlich mit dem Dreileiter- 
system. Die Ergebnisse der Pruobeversuche, 
welche sich auf die Dauer eines Jahres er- 
streckten und im Einvernehmen mit dem 
Kgl. Oberpostamt stattfanden, waren der- 
artige, daß das Projekt der Unterstation 
gänzlich fallen gelassen wurde. 

Versuche, das Dreileitersystem auch zu 
Traktionszwecken dienstbar zu machen, 
geschahen, soweit die Literatur hierüber 
Aufschluß gibt, nur in Amerika. Es wurde 
die Unterteilung der Fahrleitungen derart 
durchgeführt, daß die nebeneinander ver- 
laufenden Fahrleitungen verschiedenes Po- 
tential besaßen. 

Daß einem solchen System große Kom- 
plikationen und häufig Betriebsstörungen 
anhaften, ist keine Frage und mag auch 
hierauf die geringe Verbreitung zurückzu- 
führen sein. f 

Anders ging man in Nürnberg vor. 
Hier wurde das Netz in zwei Gruppen von 
tunlichst gleicher Belastung eingeteilt. Um 
eine gleiche Belastung zu ermöglichen, sind 
einzelne Gruppenteile ausschaltbar einge- 
richtet. Die dem Kraftwerk benachbarte 
Gruppe besitzt im Fahrdraht positives und 
die entferntere Strecken umfassende Gruppe 
negatives Vorzeichen. Beide Gruppen stehen 
durch die Gleise in Kontakt und werden 
durch hintereinander geschaltete Maschinen 
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in Verbindung mit Akkumulatoren mit Strom | bei 


versorgt. 

Zum leichteren Verständnis dienen an- 
liegende Schaltungsschemas. Auf dem Netz- 
plan (Fig. 1) ist ersichtlich gemacht, in 
welcher Weise die Unterteilung des Netzes 


erfolgte. Die vergleichenden Schemas 
(Fig. 2 und 3) geben für die gleiche 
Gesamtleistung und Gruppenbean— 


spruchung ein Bild über den Stromverlauf 
in den Schienen und Kabelrückleitungen. 
Während beim Zweileitersystem Stroman- 
sammlungen bis zu 900 und 1600 A auftreten, 
kommen beim Dreileitersystem nur solche 
von 200 bzw. 70 A in Betracht. 

Es steht außer Frage, daß für derartige 
geringe Ströme die Schienen vollauf ge- 
nügen und besondere Rückleitungen nicht 
nötig sind. Die nachträglich verlegten Rück- 
leitungskabel konnten somit zur Unter— 
stützung der übrigen Speisekabel Verwen— 
dung finden, da dieselben eine Isolation für 
500 V besitzen. Dadurch, daß ein Ausgleich 
des Schienenstromes von Wagengruppe zu 
Warengruppe stattfindet (vergl. Fig. 1) und 
eine Ansammlung nach den Rückleitungs— 
kabeln bzw. Kraftwerk hin nicht stattfindet, 
kann eine erhebliche Potentialdifferenz in 
den Schienen nicht entstehen. Ein Übergang 
des Schienenstromes auf metallische Leitun- 
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diesem System auftretende geringe 
Differentialstrom von 70 A kann anstands- 
los von den Schienen allein aufgenommen 
werden, ohne Verwendung besonderer Kabel. 
Ja, der Differentialstrom kann noch einen 
beträchtlich höheren Wert erreichen, bis 
Gefahr vorliegt, daß Ableitungen zur Erde 
oder metallischen Leitungen stattfinden. 
Die Entstehung einer größeren Ansammlung 
des Stromes dürfte wohl ausgeschlossen 
bleiben, wenn in Betracht gezogen wird, 
daß durch eine reichliche Unterteilung der 
Fahrleiiungen die Möglichkeit geschaffen 
ist, die Belastung der beiden Gruppen nicht 
allein abzugleichen, sondern sogar sich auf 
Belastungsverschiebungen, die durch vor- 
übergchende Anlässe hervorgerufen werden, 
beispielsweise Kirchweih- und Volksfeste, 
Austiugsverkehr u. dgl. im Vornherein ein- 
zurichten. Wie bereits bemerkt, Konnten 
dureh Einführung des Dreileitersystems die 
zur Stromrückleitung bisher verwendeten 
Kabel zur Unterstützung der Hinleitungen 
herangezogen werden, wodurch deren Quer- 
schnitte um etwa 75 % u erhöht wurden. 
Weiter konnten die Speisebezirke vermehrt 
bzw. verkleinert werden. Ersteres hatte eine 
Stromersparnis, letzteres eine wesentliche 
Erhöhung der Betriebssicherheit zur Folge. 
Die Vorteile, welche das Dreileitersystem 
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Schaltung nach dem Dreileitersystem 


Fig. 3. 


gen in der Erde bleibt infolgedessen nahezu | gegenüber dem Zweileitersystem aufweist, 


ausgeschlossen, oder aber, wenn gering- 
fügige Stromübergänge stattfinden sollten, 
so sind diese von keinem schädlichen Ein- 
tluß, weil die Stromrichtung infolge der 
Verschiebung der Belastung im Netz sich 
fortwährend ändert. Hier wird auf die dies- 
bezüglichen Versuche von A. Larsen, 
Kopenhagen, Bezug genommen (vgl. „ETZ“ 
1902, S. 808). 

Es erscheint nicht unzweckmäßig, den 
Unterschied beider Systeme an einem Bei- 
spiel rechnerisch zu erläutern. Es müssen 
nach dem Schema (Fig. 2) 900 A auf eine 
Entfernung von 2½ km nach dem Kraft- 
werk zurückgeleitet werden. Bei ausschließ- 
licher Verwendung des Doppelgleises würde 
bei einem Gleiswiderstand von 0,007 2 pro 
Kilometer (Herr Kallmann gibt in seinem 
eingangs erwähnten Bericht 0.075 2 an, was 
wohl auf einem Verschen beruhen dürfte) 
eine Potentialdifferenz von 15.75 V auf- 
treten. Da erfahrungsgemäß eine solche 
Potentialditferenz unzulässig ist, so ist man 
zur Verlegung von isolierten Rückstrom- 
kabel und Einschaltung eines Drosselwider- 
standes in die vom Kraftwerk direkt an die 
Schienen gehende Rückleitung gezwungen. 

Anders verhält es sich bei dem Betriebe 
mit dem Dreileitersystem (vel. Fig. 3). Der 


sind folgende: 

1. Der Rückleitungsstrom in den Schie- 
nen wird auf das ganze Schienennetz gleich- 
mäbig verteilt und dadurch die specifische 
Beanspruchung verringert. Die Potential- 
differenz in den Schienen wird herunter— 
gesetzt, was wiederum eine Verringerung 
der allenfalls vorhandenen vagabundieren- 
den Ströme zur Folge hat. 

2. Die Beeinflussung der Fernsprech- 
anlagen wird verringert, ebenso wird die 
Elcktrolysis von in der Erde liegenden me- 
tallischen Leitungen verhütet. 

3. Die Leistungsfähigkeit der ganzen 
Anlage wird gesteigert. 


4. Die wirtschaftlichen Grenzen des 
Stromversorgungsgebietes werden bedeu- 


tend hinausgerückt. 

5. Dadurch, dab man in der Lage ist, 
die Betriebsspannung in den beiden Zonen 
beliebig zu ändern, kann man durch eine 
höhere Spannung in der Außenzone mit den 
gleichen Wagenmotoren eine höhere Fahr- 
geschwindigkeit erzielen. Umgekehrt kann 
man auch die Geschwindigkeit in der inne- 
ren Zone, im verkehrsreichsten Stadtgebiet 
geringer halten. 

Als Nachteile sind eine etwas kompli- 
viertere Schaltanlage und der Umstand zu 
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erwähnen, daß benachbarte Apparate unter 
der doppelten Spannung stehen. Ferner, 
daB man stets zwei Dynamos in Serien- 
schaltung betreiben muß. Diese Nachteile 
sind jedoch gegenüber den Vorteilen nicht 
von erheblicher Bedeutung. Einerseits 
bieten Schaltanlagen von 1100 V Spannung 
keine Schwierigkeiten mehr, andererseits 
sind bei gröberen elektrischen Bahnanlagen 
fast immer mehrere Maschinen im Betriebe. 
Bei geringen Betriebsleistungen in den Früh— 
und Nachtstunden reichen die Akkumula- 
torenbatterien aus. Zur Zeit wird das Kratt- 
werk durch eine 1000 KW-Dampfinaschine. 
gekuppelt mit zwei Dynamos von je 550 KW 
Leistung, erweitert. Bei späteren Vergröbe— 
rungen ist zu erwägen, ob nicht eine 1100- 
voltige Dynamo aufzustellen und die Unter— 
teilung durch die beiden Batterien erfolgen 
könnte, in ähnlicher Weise, wie dics bei 
größeren Lichtwerken geschieht. Die im 
Hauptwerk aufgestellte Batterie hat 270 Zellen 
von 360 KW Leistung. Die im 5,7 km ent- 
fernten Nebenwerk St. Peter aufgestellte 
Batterie besitzt bei 245 Zellen 330 KW Lei- 
stung. Erstere wird mit Zusatzmaschine. 
letztere ohne eine solche geladen. Die La- 
dung der Fernbatterie geschicht zur Zeit 
geringen Strombedarfs mit niederer Strom- 
stärke, um eine erhebliche Belastung der 
Gleise, die als Stromrückleitung dienen, zu 
vermeiden. 

Es ist angesichts dieser Vorteile auf- 
fallend, daß das Dreileitersystem, welches 
bei elektrischen Lichtanlagen die weiteste 
Verbreitung gefunden hat, bei elektrischen 
Bahnbetrieben noch so gut wie gar nieht 
eingeführt wurde. Es ist dies um so ver- 
wunderlicher, als das llopkinsonsche Pa- 
tent schon über sieben Jahre erloschen ist 
und somit Licenzgebühren außer Betracht 
bleiben, ferner, als mit dem System nicht 
unbeträchtliche Ersparnisse an Betriebs- 
materialien verbunden sind. | 

Nachdem, wie eingangs erwähnt, das 
Dreileitersystem bei der Nürnberg-Fürther 
Straßenbahn seit 1½ Jahren erprobt wurde, 
liegen über dessen Bewährung gute Erfah- 
rungen vor. Störungen an den Trennungs- 
stücken der Oberleitungen, an welchen 
+ 550 und — 550 V aneinanderstoßen, sind 
nicht aufgetreten. Die Isolierung ist derart 
gut, daß diese Streckenunterbrecher unter 
Strom befahren werden können. Was die 
erzielten Stromersparnisse anbelangt, 80 
muß darauf hingewiesen werden, dab bei 
einem elektrischen Bahnbetriebe mit seinen 
ständigen großen Schwankungen die Vor— 
nahme von exakten Messungen sehr schwie- 
rig ist. 

Im Jahre 1903 betrug die wagenkilo— 
metrische Leistung 5 230 583 Rechnungskilo- 
meter und der Kohlen verbrauch zur Strom. 
erzeugung 110 582,95 M. Im Jahre 190 
stellen sich die Zahlenwerte auf 593101 
Rkeehnungskilometer und der Kohlenver 
brauch auf 112 676.40 M. Während also die 
Leistung um 13.4%, gestiegen ist, hat der 
Aufwand an Heizmaterial nur 1,8% ent 
sprechend der im Vorjahr aufgetretenen 
P’reissteigerung für Ruhrkohlen zugenom- 
men. Dieses Ergebnis wurde noch da 
durch ungünstig beeinflußt, daß die Stront 
erzeugung zum Teil mit kleinen, älteren. 
unwirtschaftlich arbeitenden Dampfmaschl- 
nen und kleinen Dynamos, von denen Je 
zwei von o KM von einer Dampfmaschine 
mit Riemen angetrieben werden, erfolgte. 
daß ferner neu beschaffte Beiwagen erheb- 
lich schwerer waren, als die des Vorjahres 
und schließlich eine neue Linie mit einer 
Steigung von nahezu 8% hinzukam. 

In der Hauptsache ist die Kohlener- 
sparnis von 13.4% entsprechend 14500 M 
dem Dreileitersystem zuzuschreiben. 


25. Mai 1808. 


Das Blitzablelter-Relals 
der Slemens-Schuckertwerke. 


Von Alberto Dina. 


J. 


1. Alle mit Funkenstrecken arbeitenden 
Überspannungssicherungen für Starkstrom- 
anlagen, wie auch die gebräuchlichste dieser 
Art, der Hörnerblitzableiter, leiden an dem 
Übelstande, daß sie bei Spannungen von 
nur einigen Tausend Volt wenig empfind- 
lich sind, d. h. man muß sie auf sehr kleine 
Schlagweiten einstellen, um sie zum An- 
sprechen zu bringen. Dieser Nachteil wird 
dadurch besonders lästig, daß der Abstand 
der Elektroden rascher abnimnit als die 
Überschlagspannung selbst. So ist z. B. 
(für eine gewisse Wechselspannungskurve 
und eine bestimmte Elektrodenform) die 
Entladespannung bei 10 mm Schlagweite 
20 000 V eff., also 2000 V pro Millimeter, bei 
4 mm Schlagweite 10000 V, also 2500 V pro 
Millimeter, während bei einem Elektroden- 
abstand von 1 mm die zum Überschlag 
nötige Spannung 3400 V erreicht. 

Bekanntlich bringt aber die enge Ein- 
stellung verschiedene Nachteile mit sich. 
Denn, obgleich heutzutage im allgemeinen 
die Blitzableiter nur in bedeckten Räumen 
aufgestellt werden, können doch Insekten, 
Staub u: s. w. die Funkenstrecke leicht über- 
brücken und ein häufiges, unerwünschtes 
Arbeiten des Blitzableiters hervorrufen. Für 
die im Freien aufgestellten Blitzableiter fällt 
dieser Nachteil natürlich noch schlimmer aus. 

Nicht nur das: Auch das regelmäßige 
Wirken des Blitzableiters kann durch den 
kleinen Abstand beeinträchtigt werden. So 
steigt z. B. bei Hörnerblitzableitern der 
Lichtbogen erst bei einer Stromstärke auf, 
die um so größer ist, je kleiner der Elek- 
trodenabstand gewählt wird; daher kann der 
Lichtbogen an den Ilörnern leicht Perlen 
bilden, die einen dauernden Erd- oder 
Kurzschluß, oder mindestens eine Ande- 
rung der Empfindlichkeit des Blitzableiters 
zur Folge haben. 

Man war deswegen bei Betriebsspan— 
nungen von wenigen Tausend Volt gezwun- 
gen, sich mit einer geringen Empfindlich- 
keit der Uberspannungssicherungen zu be- 
gnügen und dementsprechend die ganze An- 
lage besser zu isolieren; denn jene Nach- 
teile hören erst bei einer Schlagweite von 
etwa 3 bis 4 mm auf, sich bemerkbar zu 
machen, und das sind Elektrodenabstände, 
die Spannungen von rund 8000 und 10000 V 
entsprechen. Eine noch größere Schlag- 
weite könnte wohl bequem sein, hat aber 
keinen großen praktischen Wert; die Haupt- 
sache wäre, daß ein solcher, als praktisch 
hinreichend anerkannter Abstand bei mög- 
lichst niedriger Spannung angewendet wer- 
den Könnte. 

Es sei hier gleich bemerkt, daß eine 
Vergrößerung der Empfindlichkeit für die 
Blitzableiter am wichtigsten ist, die mit 
Dämpfungswiderständen gebraucht werden 
und die deshalb ohne merkliche Betriebs- 
störung arbeiten. Diesen „Feinsicherungen“ 
fällt die Aufgabe zu, die Anlage zu schützen 
gegen die sehr häufigen durch Schaltmani- 
pulationen oder andere Vorgänge hervor- 
gerufenen inneren Überspannungen, auch 
wenn diese von mäßiger Größe sind, wie 
auch gegen die durch statische Ladungen 
hervorgerufenen Spannungen, wenn diese 
Ladungen nicht durch andere geeignete 
Apparate (z. B. Wasserstrahlerdung) abge- 
führt werden.!) 


1) Es ist deswegen richtig. die zu einem solchen 
Zweck angewandten Apparate immer als . 
sicherungen und nicht als Blitzableiter zu bezeichnen. Da 
sich aber das letzte Wort schon in diesem Sinne einge- 


biirgert hat, so soll es auch hier statt des lüngeren Wortes 


„UÜberspannungssicherung” gebraucht werden. 
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Direkt geerdete Blitzableiter zur Ab- 
leitung starker atmosphärischer Entladun- 
gen dürfen auch in Anlagen mit kleiner 
Betriebsspannung auf eine verhältnismäßig 
grobe Schlagweite eingestellt werden, denn 
es ist gerade erwünscht, dab sie in anderen 
Fällen nicht arbeiten; ungedämpfte Blitz- 
ableiter können bekanntlich unter Umstän- 
den für die Anlage selbst gefährlich werden. 


II. 


2. Es sind verschiedene Methoden vor- 
geschlagen worden, die Schlagweite von 
Blitzableitern zu vergrößern. 

Der am nächsten liegende Gedanke, 
dies durch passende Formgebung der Elek- 
troden zu erreichen, läßt sich nicht mit Er- 
folg anwenden. Statt der gebräuchlichen 
Hörner aus Rundkupfer hat man Hörner aus 
Vierkantkupfer (deren Kanten sich. gegen- 
überstehen) gebraucht. Der hierdurch er- 
reichte Vorteil ist aber bei niederen Span- 
nungen noch zu gering, um eine praktische 
Wichtigkeit zu erlangen, ganz abgesehen 
davon, daß sich ein solcher Hörnerquer- 
schnitt nach zahlreichen Entladungen leicht 
ändert. Hauptsächlich aus dem letzten 
Grunde sind Elektroden mit sehr scharfen 
Kanten (Nasen u. s. w.), die sonst für die 
Vergrößerung der Schlagweite günstiger 
sein würden, zu verwerfen. 

3. Eine andere reiche Gruppe von Me- 
thoden, die dasselbe Ziel erstreben, beruht 
auf dem von Hertz entdeckten Einfluß des 
ultravioletten Lichtes auf die elektrische 
Entladung. Da das ultraviolette Licht die 
Luft ionisiert, d. h. ihren Widerstand ver- 
mindert, so kann eine in passender Weise 
diesen Strahlen ausgesetzte Funkenstrecke 
auf eine größere Schlagweite als die nor- 
male eingestellt werden.!) 

Bei den hier in Frage kommenden An- 
ordnungen werden im allgemeinen die ultra- 
violetten Strahlen durch einen Hülfsfunken 
oder schwachen Lichtbogen erzeugt; dieser 
kann außerdem aus anderen Gründen 
(Wärmewirkung u. s. w.) die Hauptentladung 
erleichtern. Ohne die die Erscheinung be- 
einflussenden Umstände näher zu erörtern, 
wird darauf hingewiesen, daß eine ausge- 
prägte Wirkung nur dann erreicht wird, wenn 
ein Hülfsfunke in unmittelbarer Nähe der 
engsten Stelle des Blitzableiters entsteht, 
am besten, wenn er eine Elektrode an 
dieser Stelle trifft. Die Wirksamkeit des 
Funkens nimmt auch mit seiner Stärke zu. 

Es seien hier kurz einige der zu dieser 
Gruppe gehörenden Schaltungen erwähnt. 

Der Ladefunke, der von dem mit einer 
Leitung verbundenen Horn auf einen in 
der Nähe aufgestellten isolierten Leiter e 
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Fig. 4. 


überspringt (Fig. 4)?), genügt schon, um die 
Hauptentladung zu erleichtern und dadurch 
einen größeren Abstand der Hörner zu er— 
möglichen. 

Der Hülfsleiter wird mit Vorteil durch 
einen hohen Widerstand (Widerstand im 
weiten Sinne, man kann z. B. auch einen 
Kondensator gebrauchen) an die zweite 
Elektrode des Blitzableiters angeschlossen 
(Fig. 5).?) 

1) Im D. R.-P. No. 149201 sind verschiedene Vorrich- 
tungen zur Erleichterung einer elektrischen Entladung 
beschrieben, die im wesentlichen auf diesem Princip be- 


ruhen: jedoch wird dort die Anwendung auf Blitzableiter 
nicht hervorgehoben. 
1) In dieser und in anderen Figuren ist der Dän- 
pfungswiderstand des Blitzubleiters weggelassen worden. 
) D. R-G.-M. No. 198819 und No. 235305. 
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Eine günstige Wirkung wird erzielt, 
wenn man unter Vorschaltung von zwei 
passenden Widerständen eine Hülfsfunken- 
strecke parallel zum Blitzableiter schaltet 


Fig. 5. 


(Fig. 6). Das Spiel der Entladungen ge- 
schieht im allgemeinen in der durch die 
punktierten Bogen angedeuteten Weise, so- 
dab eigentlich drei nacheinander folgende 
Entladungen, der eigentliche Hülfsfunke, 
ein Zwischenfunke und die Hauptentladung 


Fig. 6. 


entstehen, von denen jede einen längeren 
Luftweg überbrückt als die vorhergehende. 
Diese Anordnung ist etwas komplicierter 
als die vorher beschriebene, bietet jedoch 
dieser gegenüber den Vorteil, daß die Elek- 
troden der Hülfsfunkenstrecke in größerem 
Abstande von den Hörnern angebracht 
werden dürfen als die Hülfselektrode in 
der Anordnung nach Fig. 5. 

Durch diese Vorrichtungen erreicht man, 
daß das erste Ansprechen auf die Über- 
spannungen und die Hauptentladung an 
zwei verschiedenen Funkenstrecken statt- 
finden. Durch die jetzt ermöglichte größere 
Schlagweite wird die zufällige Überbrückung 
der Hauptelektroden und die Perlenbildung 
an ihnen vermieden oder erschwert und 
das Aufsteigen des Lichtbogens erleichtert. 
Wie steht es nun aber mit der Einstel- 
lung der Hülfsfunkenstrecke selbst? Beim 
Gebrauch von gerundeten Elektroden ist 
sie ebenso eng, wie sonst für den Blitzab- 
leiter ohne Hülfseinrichtung. Ihre Einstel- 
lung kann jedoch günstiger werden, wenn 
man die Vorschaltwiderstände derart be- 
mißt, daß die llülfselektroden, die so wie so 
während einer schr kurzen Zeit beansprucht 
werden, nur einen sehr geringen Strom 
führen. Die Hülfselektroden können dann 
zugespitzt und darum auf größere Schlag- 
weite eingestellt werden als gerundete Elek- 
troden.!) Sie zeigen deshalb in geringerem 
Maße den Nachteil der leichten Über- 
brückung durch fremde Körper, der immer 
noch vorhanden ist. 

Die Folgen einer Uberbrückung sind 
in der Hülfsfunkenstrecke eigentlich stö- 
render als im Blitzableiter, weil ein Fremd- 
körper vom schwachen Hülfsfunken nicht 
so leicht weggebrannt werden kann wie 
vom Lichtbogen. 

Die Wirkung der zuletzt genannten Ein- 
richtung könnte noch weiter erhöht werden 
durch Anwendung von mehreren parallel 
geschalteten Hülfsfunkenstrecken, deren 
Elektroden ei ep, en , eg e auf immer größeren 
Abstand eingestellt und durch Widerstände, 
deren Größe zweckmäßig abnimmt, mit den 
Ausgleichstellen verbunden sind (Fig. 7). 
Jede der Hülfsfunkenstreeken wirkt an- 
regend auf die folgende etwa in der durch 
die punktierten Linien angedeuteten Reihen- 


Y D. R-P. No. 155418. 
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folge. Hierbei dürfen die ersten Elektroden 
sehr spitzig, die anderen allmählich stumpfer 
gewählt werden.!) 

Diese Lösungen sind allerdings ver- 
lockend, da die Vergrößerung der Schlag- 
weite tatsächlich sehr bedeutend ist; allein 


man darf dabei nicht vergessen, daß die 
besprochenen Methoden gerade für Span- 
nungen von nur ein paar Tausend Volt, für 
die die Vergrößerung der Schlagweite der 
Blitzableiter am notwendigsten ist, praktisch 
nicht einwandsfrei sind; sogar in der sehr 
günstigen Anordnung nach Fig. 6 muß dann 
die Hülfsfunkenstrecke, selbst wenn sie aus 
spitzen Elektroden besteht, auf einen sehr 
kleinen Abstand eingestellt werden; ebenso 
müssen ihre Elektroden doch nahe an den 
Hörnern angebracht werden, damit die Wir- 
kung der Einrichtung sicher und ausgeprägt 
ausfällt.?) 

Es besteht dann die Gefahr, daß der 
Lichtbogen durch irgend welche zufälligen 
Ursachen (z. B. durch Luftzug) auf die 
. Hülfselektroden überspringt, und an diesen, 
die keine geeignete Form haben, um ihn 
rasch zum Erlöschen zu bringen, haften 
bleibt. Die Hülfselektroden verlieren da- 
durch ihre ursprüngliche Form und damit 
ihre Empfindlichkeit. 

Man kann sich leider auch nicht da- 
durch helfen, daß man die Hülfsfunken- 
strecke in eine für ultraviolette Strahlen 
durchlässige Röhre einschließt, denn es ist 
schon erwähnt worden, daß es günstig ist, 
daß ein Horn von dem Zwischenfunken ge- 
troffen wird. Ist das nicht möglich, so ist 
die in Frage koınmende Wirkung des kurzen 
und schwachen Hülfsfunkens bedeutend 
kleiner und nimmt bei zunehmendem Ab- 
stand rasch ab. 

4. Ein anderes Princip zur Vergrößerung 
der Schlagweite besteht darin, daß die in 
der Anlage auftretenden schnellen Schwin- 
gungen selbst durch induktive Wirkung ein 
höheres Potential erzeugen, das zur Aus- 
lösung des Blitzableiters benutzt wird. 


Fig. 8. 


Von Elihu Thomson (der zur leichte- 
ren Aufhebung des nachfolgenden Kurz- 
schlusses den atmosphärischen Entladungen 
einen längeren Luftweg bieten wollte) wurde 
diese Methode schon im Jahre 1892 vorge- 


1) J. o. 

2) Man läuft sonst Gefahr, daß manchmal der Licht- 
bogen dem Hülfsfunken nicht oder mindestens nicht gleich 
folgt. Die Schutzwirkung ist dann ganz oder teilweise 
verfehlt. Auch in einem solchen Falle erlischt im allge- 
meinen der Hülfsfunke von selbst in kurzer Zeit, wenn er 
schwach genug ist: jedoch nicht immer. sodaß die Hülfs- 
elektroden dadurch beschädigt werden können. 
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schlagen und zwar nach der in Fig. 8 dar- 
gestellten Anordnung.) 

Zwischen Leitung und Erde sind die 
Primärwickelung PPP eines Induktionsappa- 
rates und der Kondensator A, dessen Lade- 
strom bei normaler Frequenz sehr klein ist, 
hintereinander geschaltet. Die Sekundär- 
spulen 88“ haben mit den kleinen Konden- 
satoren C, C' und den drei Elektroden E, 
E', E“ des Blitzableiters, sowie mit Erde 
und dem Kondensator K die gezeichneten 
Verbindungen. Fließen durch die Wicke- 
lung P P' schnellschwingende Ströme, denen 
der Kondensator K einen verminderten 
Widerstand bietet, nach Erde, so werden in 
den passend gewickelten Sekundärspulen 88 
zwei entgegengesetzt gerichtete elektromo- 
torische Kräfte induciert:?) die mittlere 
Elektrode E' nimmt daher ein hohes Poten- 
tial an, wäbrend das Potential der Elektrode 
E“ sich von dem in E herrschenden Erd- 
potential nur um die jeweilige Spannung des 
Kondensators K unterscheidet. Die beiden 
auf große Schlagweite eingestellten Funken- 
strecken EE! und E'“ E“ können dann 
überbrückt werden, und es entsteht der Weg 
P P' E" E' E (der allerdings die Selbstin- 
duktion der Spule P P' enthält) zum Aus- 
gleich der Uberspannungen nach Erde. Die 
Kondensatoren C, C“ verhindern, daß ein 
nennenswerter Maschinenstrom durch die 
Wickelung 88“ fließt. Diese Schaltung er- 
fordert mindestens drei Elektroden, nämlich 
die beiden Hauptelektroden E, E“ und eine 
Zwischenelektrode E“. 

Der Einfluß des ultravioletten Lichtes 
auf die elektrische Entladung kann bei An- 
wendung dieses Principes ebenfalls benutzt 
werden. Hier kann eine Hülfsfunkenstrecke, 
die an der Sekundärwickelung eines Induk- 
tionsapparates angeschlossen ist (die Pri- 
märwickelung ist dabei wie in der Fig. 8 
geschaltet), sogar auf viel größere Schlag- 
weite eingestellt werden, als bei den früher 
beschriebenen Methoden; allerdings wird 
dann der Hülfsfunke im allgemeinen sehr 
schwach sein. 

Der Hauptnachteil dieser Anordnungen 
ist der, daß sie nicht auf alle erspan- 
nungen in derselben Weise ansprechen. So 
sind sie natürlich für Spannungen, die von 
sich allmählich ansammelnden statischen 
Ladungen herrühren, wirkungslos; aber auch 
für oscillatorische Überspannungen hängt 
ihre Wirksamkeit von der Frequenz stark ab. 

Solche Vorrichtungen berechtigen des- 
wegen nicht zu einer weiteren Einstellung 
des Blitzableiters; sie können aber wohl 
bei normaler Schlagweite in manchen Fällen 
die Hauptentladung erleichtern. 

Auch die kürzlich in der „ETZ“ be- 
schriebene Anordnung,) bei der die Pri- 
märwickelung eines Transformators in die 
Leitung selbst eingeschaltet wird, während 
die Sekundärwickelung an einer Geißler- 
schen Röhre oder an einer Hülfsfunken- 
strecke angeschlossen ist, benutzt das im 
vorstehenden erwähnte Princip. Dabei soll 
die Geißlersche Röhre im normalen Be- 
triebe dunkel bleiben und erst in Tätigkeit 
treten, wenn schnelle Schwingungen ein- 
setzen. — Diese Anordnung darf ebenfalls 
nur bei normaler Schlagweite zur Erleich- 
terung mancher Entladungen gebraucht 
werden. 

III 


5. Nach diesen Uberlegungen ist eine 
Lösung wünschenswert, die die Vergröße- 
rung der Schlagweite eines Blitzableiters 
bei niedrigen Spannungen ermöglicht, ohne 
daß Hülfselektroden in seiner Nähe oder 
Zwischenelektroden angewendet werden. 


1) U. St. P. No. 495 888. 

2) Dab die beiden elektromotorischen Kräfte entgegen- 
gesetzte Bichtuag haben müssen, ist in der, Patentschrift 
nicht hervorgehoben. Diese Bedingung scheint jedoch für 
richtiges Arbeiten der Anordnung notwendig. 

3) „FTZ“ 1905. S. 20. D. R.-P. No. 157 427. 
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Dabei soll die Vorrichtung auf alle Uber- 
spannungen in derselben Weise ansprechen. 

Diese Ziele wurden bei der hier näher 
zu besprechenden Anordnung!) in einer auf 
den ersten Blick parodoxen Weise erreicht, 
nämlich dadurch, daß eine Spannung an den 
Elektroden des Blitzableiters erzeugt wird, 
die, unabhängig von der Natur der Uber- 
spannungen, noch höher ist als die, bei 
welcher der Blitzableiter arbeiten soll. Die 
Anordnung ist dabei ngtürlich so getroffen, 
daß diese höhere Spannung nur an den 
Hörnern entsteht und für die Anlage ganz 
ungefährlich ist. 

Diese Methode des Verfassers (die sich 
ebenso gut für Wechsel- wie für Gleich- 
stromanlagen eignet) beruht hauptsächlich 
auf dem passenden Gebrauch eines beson- 
deren Schwingungskreises, und kann 


Fig. 9. 


Z. B. nach folgender Schaltung verwirklicht 
werden (Fig. 9): 

Zwischen die Ausgleichsstellen der Über- 
spannungen (gewöhnlich also zwischen Lei- 
tung und Erde) ist hintereinander mit dem 
Dämpfungswiderstand W des Blitzableiters 
ein Schwingungskreis geschaltet. Ein Zweig 
dieses Schwingungskreises enthält einen 
Kondensator C von geringer Kapacität und 
die Primärwickelung P eines kleinen Tesla- 
Transformators, der andere eine Hülfsfunken- 
strecke F und einen zweiten Kondensator C'. 
Die Verteilung dieser vier Elemente des 
Schwingungskreises auf die beiden Zweige 
ist nicht von wesentlicher Bedeutung, wenn 
nur in jedem von ihnen ein Kondensator 
vorhanden ist, der dem Maschinenstrom den 
Weg absperrt.2) Die Sekundärspule & des 
Tesla- Transformators und der Blitzableiter 
liegen in einem zu den beiden ersten pa- 
rallelen Zweige. 

Sobald die Klemmenspannung des Kon- 
densators C, die mit der Spannung zwischen 
Leitung und Erde so gut wie zusammen- 
fällt, die Grenze erreicht hat, auf die die 
Hülfsfunkenstrecke eingestellt worden ist, 
entlädt sich der Kondensator im Hülfs- 
kreise CFC' P teilweise, d. h. er gibt 
einen Teil seiner Ladung dem anderen 
Kondensator C“ unter Bildung von hoch- 
frequentigen Strömen ab. Da die im Schwin- 
gungskreise vorhandene Kapacität (für die 
Entladung die aus der Hintereinanderschal- 
tung von C und C' resultierende) und die 
vorhandene Selbstinduktion (die der Spule P 
und der möglichst kurzen Verbindungen) 
sehr klein sind, so ist die Frequenz dieser 
Entladung außerordentlich hoch. Es ist 
wichtig hervorzuheben, daß der Entladungs- 
vorgang sich immer in derselben Weise 
(mit konstanter Frequenz und konstanter 
Stärke der Schwingungen) vollzieht, ganz 
gleichgültig, wie der Kondensator C geladen 
worden ist, d. h. ganz gleichgültig, welcher 
Ursache (statischen Ladungen oder Schwin- 
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] Zum Patente angemeldet am 5. Dec. 1908. 
1) Die angegebene Verteilung ist die in der kon- 
struktiven Ausführung angewandte, 


25. Mai 1906. 
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gungen von beliebiger Frequenz) die Über- 


spannungen ihre Entstehung verdanken. 


Diese im Schwingungskreise auftretenden 
Eigenschwingungen werden nun in einer 
sehr einfachen Weise benutzt, um zwischen 
den Hörnern des Blitzableiters eine höhere 
Spannung zu erzeugen. Die in der Primär- 
wickelung P des kleinen Tesla-Transforma- 
tors fließenden oseillatorischen Ströme rufen 
in der Sekundärwickelung & eine hohe EMK 
hervor, und da diese Spule mit einem Ende 
direkt, mit dem anderen Ende durch Ver- 
mittelung der Zweige des Schwingungs- 
kreises mit den Hörnern verbunden ist, so 
ist die an diesen resultierende Spannung 
bedeutend höher als die zunächst vorhan- 
dene. Die Überspannungen finden nun einen 
Weg durch den Dämpfungs widerstand, den 


überbrückten Blitzableiter und die Sekun- 
därspule & zur Erde. Dabei ist die EMK 
der Spule & für die Anlage ungefährlich, 
denn sie entsteht zwischen Erde und einem 
Horn und gleicht sich im Blitzableiter durch 
die in nächster Nähe liegenden Zweige des 
Schwingungskreises aus. Durch diesen Vor- 
gang wird das Potential der Leitung nicht 
beeinflußt; übrigens würde die Kapacität 
eines Leitungsstückes gegen Erde für solche 
Schwingungen von sehr hoher Frequenz 
und sehr kleiner Energie so gut wie ein 
Kurzschluß wirken. 


Die Hörner können jetzt also auf einen 
größeren Abstand als sonst eingestellt wer- 
den, der für jede bestimmte Spannung ein 
für allemal experimentell ermittelt wird. 

Zweckmäßig wird man nicht die maximal 
möglicheSchlagweite wählen, sondern sicher- 
heitshalber eine kleinere. 


Bei dieser Methode handelt es sich um 
Erscheinungen, bei denen die relative Lage 
von Haupt- und Hülfsfunkenstrecke nicht 
mehr in Frage kommt. Die ganze Hülfs- 
einrichtung darf sogar einige Meter entfernt 
vom Blitzableiter aufgebaut werden. Die 
Hülfsfunkenstrecke kann also in diesem 
Falle vor einer zufälligen Überbrückung 
vollständig geschützt werden, indem man 
sie in eine Röhre in geeigneter Weise ein- 
schließt. 

Da die Funkenstrecke jetzt einge- 
schlossen ist, so ist es nicht mehr nötig, 
ihre Elektroden möglichst weit einzustellen. 


Man kann ruhig, auch wenn sie bei einer 


Spannung von 3000 oder sogar 2000 V an- 
sprechen soll, auf die spitzige Form ihrer 
Elektroden verzichten und die dauerhaftere, 
gerundete Form vorziehen. Obgleich der 
Funke sehr schwach ist und sofort erlischt, 
sobald der Lichtbogen einsetzt, so sind doch 
die Elektrodenenden aus Platin hergestellt, 
damit eine Änderung in der Überschlagsspan- 
nung und in der „Aktivität“ des Funkens 
nicht eintritt. 


Diese Hülfsanordnung, die auf die 
entstehenden Überspannungen zunächst an- 
spricht, ohne sie abzuführen, aber ihnen 
in dem weiter eingestellten Blitzableiter 
einen Weg schafft, läßt sich mit einem 
sewöhnlichen Relais vergleichen, das auf 
einen kleinen Strom reagiert und den Kon- 
takt für den größeren Strom der Ortsbatte- 
rie schließt. Aus diesem Grunde ist für 
eine solche Vorrichtung die Bezeichnung 
„Blitzableiter-Relais“ gewählt worden. 

Nach diesen Darlegungen ist es klar, 
daß die Anordnung eine bedeutende Ver- 
größerung der Schlagweite ermöglicht. 
Praktisch ist aber, wie schon anfangs be- 
tont, eine Einstellung auf etwa 3 bis 4 mm 
vollständig hinreichend. Man kann deshalb 
mehr Gewicht auf eine einfache und halt- 
bare Ausführung legen, als auf eine über- 
Nüssige Vergrößerung der Schlagweite. 


6. Um den am nächsten liegenden Ein- 
wänden zu begegnen, die sich etwa gegen 


den kleinen Apparat erheben möchten, sei 
zunächst die Verteilung der Spannung zwi- 
schen dem Kondensator C und dem Wider- 
stand W beim Entstehen von Überspan- 
nungen verschiedener Natur untersucht. 


Wenn sich auf der Leitung Ladungen 
langsam ansammeln, so ist die Klemmen- 
spannung des Kondensators identisch mit 
der Spannung der Leitung gegen Erde. 


Beim Auftreten von Öseillationen teilt 
sich die Spannung in zwei Komponenten, 
die in demselben Verhältnisse stehen wie 
die Größen 0 
(ca. 0,005 Mikrofarad), so ist bei den in An- 
lagen gewöhnlich auftretenden Frequenzen 
der inneren Überspannungen, die einige 
Tausende nicht überschreiten, der wert G 
im allgemeinen viel größer als W, und da 
außerdem die beiden Spannungskompo- 


nenten senkrecht zueinander stehen, so 
weicht die an den Klemmen des Konden- 


sators herrschende Spannung, sowohl in der 
Größe wie in der Phase, von der Gesamt- 
spannung kaum ab. 


Ein merklicher, wenn auch meistens 
kleiner Unterschied zwischen Gesamtspan- 
nung und Kondensatorspannung kann nur 
dann auftreten, wenn es sich um schnellere 
Schwingungen handelt, die gewöhnlich 
durch äußere, der Anlage selbst fremde 
Vorgänge hervorgerufen werden, z. B. durch 
Induktionswirkung, wenn ein Blitz in der 
Nähe einschlägt. In diesem Falle jedoch 
vermag der Kondensator C einen größeren 
Teil des Schwingungsstromes als sonst 
selbst durchzulassen und übt daher auf 
die in seiner Nähe angeschlossenen Apparate 
eine Schutzwirkung aus, denn dadurch wird 
die Amplitude der schwingenden Spannung 
vermindert, wenn nur geringe Elektricitäts- 
mengen, d. h. Energiemengen, oscillierten, 


ähnlich wie die Spannung einer Maschine 


abfällt, wenn dieser ein für ihre Leistung 
zu hoher Strom entnommen wird. Bei hin- 
reichend großer Menge und Amplitude 
dieser Oscillationen erreicht jedoch der 
Kondensator C sofort die Spannung, auf 
die die empfindliche Hülfsfunkenstrecke 
eingestellt ist, und bei seiner Entladung 
finden solche schnellen Schwingungen einen 
Weg zur Erde durch den Blitzableiter und 
noch einen anderen durch den zweiten 
Kondensator C'“. Bei starken atmosphäri- 
schen Entladungen werden außerdem die 
direkt geerdeten Blitzableiter wohl an- 
sprechen. 

Der Anwendung von Kondensatoren in 
einem Hochspannungsapparate hat man ein 
gewisses Mißtrauen entgegengebracht. Man 
beachte jedoch, daß die Blitzableiter-Relais 
nur für Anlagen mit verhältnismäßig niedri- 
ger Betriebsspannung (nach der beschrie- 
benen Schaltung bis 5000 V) bestimmt sind, 
sodaß der zwischen Leitung und Erde 
eingeschaltete, also immer unter Spannung 
stehende Kondensator C dauernd eine Span- 
nung von höchstens 3000 V (bei Drehstrom) 
auszuhalten hat, und daß er selbst gegen 
hohe in der Anlage auftretende Überspan- 
nungen durch die empfindliche Hülfsanord- 
nung geschützt wird; der Kondensator C“ 
wird in weit geringerem Maße beansprucht, 
da er sich nur unter Spannung befindet, 
wenn das Relais arbeitet. 


Auf die Ausführung der Kondensatoren 
ist eine sehr große Sorgfalt gelegt worden, 
wodurch eine bedeutende Betriebssicher- 
heit gewährleistet wird. Die für Dauerein- 
schaltung bestimmten Kondensatoren wer- 
den längere Zeit mit einer Spannung von 

1) Die geringe Selbstinduktion der Spule ? spielt 


hierbei eine so kleine Rolle, daß sie nicht in Betracht ge- 
zogen zu werden braucht. 


1 
% und .) Da C klein ist 
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6000 V geprüft, wobei weder Zischen noch 
Erwärmung auftreten darf. Durch einzelne 
Stichproben wurde ihre Durchschlagsspan- 
nung zu mindestens 12000 V festgestellt. 


Trotz dieser hohen Durchschlagsfestig- 


‚keit, und trotzdem die Kondensatoren mit 


dem Dämpfungswiderstand W hinterein- 
ander geschaltet sind, der die Folgen eines 
etwaigen Durchschlages mildern würde, 
wird ihnen noch eine Sicherung s (Fig. 9) 
vorgeschaltet, die in einem solchen Falle 
den Hülfsapparat, nicht aber den Blitzab- 
leiter selbst, sofort ausschaltet. Dadurch wird 
der Überspannungsschutz nicht aufgehoben, 
sondern er bleibt so bestehen, wie er bis 
Jetzt üblich war; denn die schon wiederholt 
erwähnten praktischen Rücksichten machten 
auch früher eine Einstellung des Blitzab- 
leiters auf etwa 3 oder 4 mm nötig. l 


Jeder Kondensator wird mechanisch 
durch eine Blechbüchse geschützt, die außer- 


dem einen der Pole bildet; der andere Pol 


ist von. der Büchse durch eine passende 


| Ausführungsklemme isoliert. 


Es sei noch hinzugefügt, daß der selten 
beanspruchte Kondensator C' eine etwas 
Kleinere Durchschlagsfestigkeit und eine 
größere Kapacität hat, als der dauernd ein- 
geschaltete Kondensator C. Die äußeren 
Dimensionen sind für beide dieselben 
(14 4 9 3 em). Die Kapacität von C be- 
trägt rund 0,005, diejenige von C“ 0,01, also 
die bei der Entladung resultierende Kapa- 
cität etwa 0,0033 Mikrofarad, sodaß bei 
Spannungen von wenigen Tausend Volt bei 
der Entladung nur eine sehr kleine Energie 
ins Spiel kommt. 

Noch eine Frage verdient näher be- 
sprochen zu werden: Ist die Selbstinduk- 
tion der Sekundärspule & des Tesla-Trans- 
formators, die mit dem Blitzableiter und 
seinem Dämpfungswiderstand hintereinander 
geschaltet ist, für den Ausgleich der Über- 
spannungen hinderlich? Diese Spule be- 
steht aus 20 Windungen von 8cm Durch 
messer und hat einen Selbstinduktionskot&f- 
ficienten L von ca. 25x 10 “ Henry. Erd- 
leitungen und Vorschaltwiderstände haben 
im allgemeinen eine größere Selbstinduktion. 
Jedenfalls kommt die Reaktanz w L der 
Spule nicht in Betracht gegenüber dem 
ohmischen Widerstand W; sogar bei hohen, 
in den Anlagen kaum auftretenden Fre- 
quenzen der Uberspannungen erreicht sie 
nur die Größe von einigen Procenten dieses 
Widerstandes. 


Fig. 10. Fig. 11. 


Die Sekundärwickelung des Tesla-Trans- 
formators ist im Inneren eines Porzellan- 
rohres untergebracht, während die Primär- 
wickelung, die aus einer einzigen Windung 
besteht, das Rohr außen umgibt. Das Rohr 
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dient auch als Träger der Sicherung s und 
der beiden Kondensatoren C und C,, deren 
Klemmen die eingeschlossene Funkenstrecke 


festhalten. Das Ganze wird durch eine 
Kappe geschützt. Alle Teile sind leicht 
auswechselbar. 
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stehen, sie bietet jedoch den Vorteil, daß 
jeder Kondensator dabei nur einen Teil 
der Spannung auszuhalten hat. Bei der 


Einstellung der Hülfsfunkenstrecke kommt 
natürlich nur die Spannung des Kondensa- 
tors C in Frage. 


Aus diesen Gründen ist 


Fig. 12. 


Aus der näheren Beschreibung des 
Blitzableiterrelais ersieht man, daß es sich 
hierbei nicht um ein komplieiertes Ding oder 
etwa um einen für die Technik zu empfind- 
lichen Apparat handelt. 


Die Fig. 10, 11 und 12 zeigen ein solches 
Relais in Verbindung mit einem Hörner- 
blitzableiter und seine einzelnen Teile. 


Mit dem so gebauten Relais läßt sich an 
den Hörnern eine Schlagweite von 4 mm bei 
ca. 3000 V eff., eine solche von 3 mm bei ca. 
2000 V erreichen, gegen sonst / und noch 
nicht / mm; wird die Hülfsfunkenstrecke auf 
eine höhere Spannung eingestellt, so nimmt 
die Schlagweite an den Hörnern rasch zu. 


Fig. 13. 


7. Die bis jetzt besprochene Schaltung 
kann selbstverständlich verschiedene Va— 
rianten erfahren; es sei hier noch die in 
Fig. 13 skizzierte Anordnung erwähnt. 


In dieser sind die Kondensatoren C und 
C hintereinander geschaltet und parallel zu 
dem einen liegt die llülfsfunkenstrecke und 
die Primärspule des Tesla-Transformators. 
Diese Schaltung hat den Nachteil, daß beide 
Kondensatoren dauernd unter Spannung 


diese Schaltung für höhere Spannungen an- 
wendbar als die vorher beschriebene. 


8. In Hochspannungscentralen werden 
oft an jeder Leitung (aus Gründen, die hier 
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gebraucht werden, bei der im Gegensatz 
zu den früher beschriebenen Schaltungen 
kein Kondensator dauernd unter Spannung 
steht. 


Hat der Blitzableiter beim Auftreten 
von Überspannungen nicht selbst ange- 
sprochen, so ist es wahrscheinlich, daß min- 
destens eine der zahlreichen Funkenstrecken 
f arbeitet, wodurch dann die Kondensatoren 
C und C geladen werden. Dieser Ladungs- 
vorgang durch eine Funkenstrecke kann 
hier keine nennenswerte Überspannung an 
der Maschine hervorrufen, denn die Kon- 
densatoren C und C' dürfen jetzt sehr klein 
sein und sind bei ihrer Ladung mit dem 
Dämpfungswiderstand des Blitzableiters 
hintereinander geschaltet!) Außerdem ent- 
lädt sich der Kondensator U noch im Anfang 
der Ladung durch die empfindlich einge- 
stellte Funkenstrecke F des Schwingungs- 
kreises und leitet somit durch den früher 
beschriebenen Vorgang den Lichtbogen so- 
fort ein. Jedoch erfolgt hier der Ausgleich 
der EMK der Sekundärspule 5 im Blitzab- 
leiter nicht mehr durch den Schwingungs- 
kreis selbst; dadurch aber, daß jetzt nicht 
die Vergrößerung der Schlagweite, sondern 
nur die Einleitung der Entladung die Auf— 
gabe des Relais bildet, reicht schon eine sehr 
kleine Kapaeitäty aus, etwa die des Isolators 
des Hornes B, damit zwischen den Hörnern 
eine höhere Spannung auftritt als die, auf 
welche der Blitzableiter eingestellt wurde. 
Dabei ist dieMaschine durch die große Selbst- 
induktion der Drosselspulen davor geschützt. 
daß diese schnellen Schwingungen in sie 
eindringen. Endlich ist noch die größere 
Kapacität T eines Leitungsstückes gegen 
Erde immer vorhanden, die für den Blitz- 
ableiter mit dem Widerstande W hinterein- 


f 
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Fig. 14. 


nicht näher erörtert werden sollen) nicht 
nur einer, sondern mehrere gedämpfte 
Blitzableiter angeschlossen, meistens unter 
Zwischenschaltung von Drosselspulen. Nach- 
teilig ist dabei, daß die zahlreichen Hoch- 
spannungsblitzableiter, an denen überdies 
der Lichtbogen große Dimensionen an- 
nimmt, viel Platz erfordern. 


Wenn man sich jedoch damit begnügt, 
daß das Ansprechen auf die Überspannun- 
gen zwar immer an verschiedenen Funken- 
strecken möglich bleibt, während der Aus- 
gleich selbst nur an einem Blitzableiter er- 
folgt, sodaß auch nur ein einziger Blitz- 
ableiter erforderlich ist, so könnte etwa 
die in Fig. 14 skizzierte Relais-Schaltung 


ander geschaltet ist und die den von der 
Spule & zum Blitzableiter eilenden Oseilla- 
tionen einen leichten Rückweg bietet. 


., ») Übrigens kann man, damit die Kondensatoren auch 
sicher aperiodisch geladen werden, den bei dieser Schal- 
tung für die Ladung in Betracht kommenden Widerstand 
durch einen anderen dem Relais vorgeschalteten Wider- 
stand vergrößern. den man nur für den estrom zu be- 
messen braucht, etwa durch einen bei der Sicherung s ein- 

eschalteten Stab aus Widerstandkohle. Die Ladungszeit 

‚leibt so wie so außerordentlich kurz. 

Wird ein solcher besonderer Widerstand vorgesehen. 
so darf man den Dämpfungswiderstand des Blitzableiters 
zwischen 3 und Blitzableiter schalten. Die an die 
verschiedenen Leitungen angeschlossenen Blitzableiter 
dürfen dann näher aneinander aufgestellt werden, da als- 
dann ein unmittelbarer Kurzschluß zwischen den Leitungen 
N Ne N der Lichtbogen nicht mehr 
möglich ist. 
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Über Erdverbindung für Mastenbeschläge und 
hölzerne Leitungsmasten bei elektrischen 
Hochspannungsleitungen. 


Von Norberg-Schulz, Christiania. 


In Heft 10 der „ETZ“ 1905 wird mitge- 
teilt, daß in den Vereinigten Staaten von 
Amerika Versuche gemacht sind, um die 
nötigen Schutzmaßregeln für hölzerne Masten 
elektrischer Hochspannungsleitungen fest- 
zulegen. 

Anschließlich dieser Mitteilung ist es 
möglicherweise von Interesse, zu erfahren, 
daß die beschriebene Anordnung mit ge- 
erdetem Metallbande in ca. 2 m Höhe vom 
Erdboden in Norwegen seit ungefhr zwei 
Jahren amtlich vorgeschrieben ist. 

Versuche ähnlich denjenigen, welche 
jetzt in den Vereinigten Staaten von Amerika 
vorgenommen sind, gaben die Veranlassung 
zu dieser Verordnung. Diese Versuche wur- 
den im Jahre 1903 von dem Kristiania 
Elektrieitetsvaerk ausgeführt und sind am 
28. September 1903 im norwegischen „Elek- 
troteknisk Tidsskrift“ näher beschrieben. 

Die Messungen wurden in der Weise 
vorgenommen, daß in verschiedenen Höhen 
von bzw. 1, 2 und 3 m über dem Boden je 
ein Metallband befestigt wurde. Der eine 
Draht der Hochspannungsleitung wurde 
danach mit dem Trageisen, welches oben 
am Maste ohne Erdverbindung angebracht 
war, direkt in Berührung gebracht. Die 
zweite Hochspannungsleitung wurde mit 
dem Trageisen eines benachbarten Mastes 
ebenfalls ohne Erdverbindung in Berührung 
gebracht. 

Es wurden jetzt die Spannungsdiffe- 
renzen, die zwischen den Metallbändern 
und einer am Mastenfuß angebrachten Erd- 
platte entstanden, gemessen. 

Aus den vorgenommenen Messungen 
werden hier einige Zahlenwerte angegeben: 


— — a — 
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| Weitere Messungen sind auch vorge- 
nommen unter der Voraussetzung, daß Lei- 
tung und Trageisen am benachbarten Maste 
mit der Erde in der Weise verbunden waren, 
daß die ganze Spannung von 7000 V von 
dem Versuchsmaste allein aufgenommen 


wurde. Das Mittel aus den berechneten 
Meßresultaten war in diesem Falle wie 
folgt: 


Höhe Widerstand Widerstand 
des Metall- |zwischen Metallband der Maste oberhalb | 
bandes und Erde | des Metallbandes 
in Meter in Ohm in Ohm | 


ee a 
| 


1 71.000 337 000 
2 108 000 299 000 
3 140 000 


276 000 Ä 


Es wird hieraus ersichtlich, daß die 
Spannungsdifferenz pro laufendes Meter des 
Mastes jetzt ca. 550 V und die Übergangs- 
spannung zwischen Mast und Erde ca. 
650 V war. 

Die Endresultate der Messungen sind 
in Fig. 15 und 16 dargestellt. 


— RE Im 
ALIT 
2 500200 700000 150000 200000 Ohm 
Fig. 15 


Fig. 15 zeigt in Milliampere die Größe 
des Stromes, der durch das Voltmeter (oder 


s<] | . 
Ei Haupt- = SE Widerstand | en Pa u p Re: n j Bu 
wre spannung | Erde Ma | Voltmeter | Widerstand der Strom Widerstand der 
Voltmeters Metallband; Maste oberhalb 
i in Volt gemessen l In dureh den Mast 
2 Sg in Om . Erdplatte p Milli des Metallbandes 
Meter Ä in Volt | Milliampere in Ohm | in Milliampere | in Ohm 
— 5 -a en 5 
l | N 50 í 8,8 76 500 | 9,5 682 000 
2 7000 60 l 5 675 10,5 86 000 11,1 622 000 
3 j l 65 l 11,45 140 000 11,95 580 000 
l \ 192 \ Í | 7,0 73 000 9,7 567 000 
2 7000 ! 235 27 205 8,6 99 000 11,0 616 000 
3 J 265 J | | 9,75 128500 11,8 671 000 
l j mo 3,7 73 500 9,2 665 000 
2 l 7000 2: 550 108 820 5,05 103 000 10,5 615 000 
3 l 650 l 30 129 500 11,3 678 000 


Im Mittel gaben die Spannungsmessungen zwischen Metallbändern und Erde 


folgende berechnete Resultate: 


| 


Höhe Widerstand Widerstand 
des Metall- | zwischen Metallband der Maste oberhalb 
bandes und Erde des Metallbandes 
in Meter in Ohm | in Obm 
l 73 000 670 000 
2 101 000 | 618 000 
3 129 000 580 000 


Die Spannungsdifferenz pro laufendes 
Meter des Mastes war also ungefähr 300 V 
und die Ubergangsspannung zwischen Mast 
und Erde ca. 350 V. 

Es wird aus diesen Messungen ferner 
ersichtlich, daß der Widerstand des Mastes 
rund 30000 K pro laufendes Meter betrug. 


Gesamt widerstand 


Spannung zwischen 
Metallband und Erde 
ohne eingeschaltetes 


Stromstärke 


des Stromkreises in den Masten 


in Ohm in Milliampere Voltmeter 
in Volt 
743 000 8,76 640 
719 000 9,73 983 
709 000 9,87 1273 


einen anderen zwischen Metallband und 
Erde eingeschalteten Widerstand von ent- 
sprechender Größe) floß. 

Die Stromstärke betrug für einen Wider- 
stand von 5000 bis 10000 2 ca. 10 bis 12 
Milliampere, wenn beide Holzmasten im 
Stromkreise eingeschaltet waren, und stieg 


Gesamtwiderstand | 
des Stromkreises 


bis auf 18 bis 23 Milliampere, wenn nur ei 

einziger Holzmast die ganze en 
en. aufzunehmen 1 8 nun 

ig. 16 zeigt die Spannun i 

Metallband und Erde H W OE york 
meterwiderstand (oder einem anderen Wider- 
stand eingeschaltet). Selbstredend steigt 
hier die Spannung mit dem Widerstande 
des Voltmeterstromkreises, Bei einem Volt- 


Spannung zwischen 
| Metallband und Erde 
ohne eingeschalteten 


Stromstärke 
in den Masten 


in Ohm in Milliampere Voltmeter 
| in Volt 
408 000 | 17,1 | 1215 
407 000 17,2 1860 
416 000 16,8 2360 


meterwiderstande von 10000 2 betrug die 
Spannung 90 bis 120 V, wenn zwei Masten 


kat 


Mast eö geschulte 
2 Masten engeren 
W | 


eingeschaltet waren, und 170 bis 230 V, wenn 
nur ein Mast die ganze Spannung aufnahm. 

Aus diesen Messungen läßt sich deutlich 
erkennen, daß gefährliche Spannungen zwi- 
schen Mast und Erde entstehen können, 
wenn eine Hochspannungsleitung direkt in 
Verbindung mit einem nicht geerdeten Lei- 
tungsmast kommt. Die verwendete Span- 
nung von 7000 W ist verhältnismäßig niedrig 
und die Spannungsdifferenzen werden ent- 
sprechend größer bei steigender Betriebs- 
spannung. 

Es wurden weiter eine Reihe Messungen 
gemacht, indem Isolatoren und Masten mit 
Wasser überspritzt wurden. Der Wider- 
stand der Masten sowie der Übergangs- 
widerstand gegen Erde wurden in diesem 
Falle kleiner, aus welchem Grunde der 
Stromübergang zunahm und die Gefahr 
vergrößert wurde. 

Um diese Gefahr zu beseitigen, wurde 
in einer Höhe von 3 m über dem Boden 
rings um den Mast ein Metallband ange- 
bracht, welches mit der Erde durch einen 
— einige Male um den Mast herumgeführten — 
Metalldraht verbunden wurde. 

Diese Anordnung zeigte sich vollständig 
zuverlässig, indem das Voltmeter, bei wieder- 
holten Spannungsmessungen zwischen Erde 
und verschiedenen Stellen des Mastes in 
dem durch die Spirale geschützten Bereiche, 
keinen Ausschlag zeigte. Es war weiter 
keine meßbare Spannungsdifferenz zwischen 
Erde und Nägeln, die in dem geschützten 
Teil des Mastes eingetrieben wurden, vor- 
handen. 

Diese Anordnung hat sich daher als 
vollständig hinreichend gezeigt: es war so- 
gar nicht notwendig, die Erdleitung des 
Metallringes um den. Mast herumzuwiekeln. 


— — — 
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Beiträge zur drahtlosen Telephonie. 
Von Dipl.-Ing. Dr. Hugo Mosler, Braunschweig. 


Bei meinen Versuchen mit Funkentele- 
phonie habe ich eine recht interessante Er- 
scheinung beobachtet, die im folgenden 
kurz mitgeteilt werde. 


Verwendet man den von mir „ETZ“ 
1904, Heft 48, beschriebenen Lichtbogen- 
unterbrecher zur Speisung eines Induktors, 
so kann man selbstverständlich das so er- 
zielte pfeifende Geräusch der Funkenstrecke 
auf größere Entfernung drahtlos übertragen, 
sobald die eine sekundäre Klemme des In- 
duktoriums geerdet ist und die andere mit 
einem Luftdrahte in Verbindung steht. 
Hierbei wird vorausgesetzt, daß an der 
Empfangsstation ein unvollkommener Kon- 
takt oder eine Schloemilch-Zelle verwendet 
wird. 

Selbstverständlich ist eine Übertragung 
der Sprache, wie sie sich Herr Nußbäumer!) 
denkt, bei dieser Anordnung äußerst er- 
schwert, da neben den Sprechtönen noch 
das sehr intensive Pfeifen der Funkenstrecke 
sich bemerkbar macht. 


‚Übrigens enthält jene Schaltung des 
Herrn Nußbäumer noch einen prineipiellen 
Fehler, auf den bei dieser Gelegenheit hin- 
gewiesen werden möge. Es wird dort, wie 


4 


C B 
+ ER 
L F T 
Tr 
= J 
tu) © 


Fig. 17. 


Fig. 17 erkennen läßt, der Transformator Tr 
zunächst in Serie mit der primären Spule 
des Induktors J geschaltet, also von einem 
Wechselstrome sehr hoher Frequenz durch- 
flossen. Hierdurch wird einmal eine un- 
nötig große Selbstinduktion vor die Induk- 
torspule geschaltet, sodaß die Schlagweite 
infolgedessen außerordentlich herabgedrückt 
wird, andererseits treten an den sekundären 
Klemmen des Transformators 7, größere 
Spannungen auf, welche die Ursache zum 
baldigen Verbrennen der Mikrophonkon- 
takte M bilden können. 


Ich halte es deshalb für vorteilhafter, 
jenen Transformator, wie Fig. 18 zeigt, in 


Fig. 18. 


die Gleichstromleitungen der Bogenlampe 
zu setzen, wodurch die angeführten Übel- 
stände in Fortfall kommen. 
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Vergrößert man bei einer solchen An- 
ordnung die Schlagweite der Funkenstrecke f 
derartig, daß keine Funken mehr über- 
springen können, so erhält man überraschen- 
derweise trotzdem eine deutliche Sprach- 
übertragung, die sogar den großen Vorteil 
besitzt, von den störenden, pfeifenden Neben- 
geräuschen der Funkenstrecke frei zu sein. 

Bei Weiterführung der Experimente er- 
gab sich folgende vereinfachte Schaltungs- 
art als die günstigste. Es bedeutet hier in 


U) 
by 


Fig. 19. 


Fig. 19 B eine Batterie von ca. 25 V Span- 
pung, M ein Mikrophon und J einen Induk- 
tor, dessen einer sekundärer Pol bei E ge- 
erdet ist. Auf der Empfangsstation befand 
sich ein einseitig an Erde gelegtes Tele- 
phon, während die andere Klemme dessąl- 
ben frei war. l 


Hervorzuheben ist, daß das Telephon 
eine Metallkapsel besaß, welche von dem 
Beobachter beim Hören berührt wurde. 

Die Verwendung einer Antenne bei der 
Empfangsstation, selbst unter Zwischen- 
schaltung einer mehrere Kilometer langen 
Drahtleitung in Spulenform, gab keine 
nennenswerte Lautverstärkung. Eine solche 
ließ sich aber sofort erzielen, sobald der 
freie Pol des Telephons mit der Hand be- 
rührt wurde. 


Die zu übertragenden Töne wurden 
außerdem noch reiner und deutlicher, wenn 
auf der Sendestelle die freie sekundäre 
Klemme mit einer isoliert aufgehängten 
Spule S (Fig. 19) verbunden war, auf der 


sich Kupferdraht von ca. 25 km Länge 


befand. 

Erdete man den Induktor J hingegen 
doppelpolig,so wurde dieÜbertragung außer- 
ordentlich geschwächt, respektive setzte bei 
größeren Entfernungen ganz aus. Wurde 
das Telephon auf der Empfangsstation je- 
doch doppelpolig geerdet, so ließ sich nur 
unter ganz bestimmten Verhältnissen eine 
gute Sprachübertragung erzielen. 


2 


B 4 


aL] 


Fig. 20. 


In Fig. 20 stellt A die Erdplatte des In- 
duktors auf der Sendestation dar, während 
B, C und D Erdplatten der Empfangsstation 
sind; schließlich bezeichnet F ein Telephon 
und E einen Umschalter, mit Hülfe dessen 
man die Platte B mit C oder D verbinden 
kann. 

Es ergab sich hierbei, daß keine Sprach- 
übertragung eintrat, sobald die Platten B 
und C angeschlossen waren, während eine 


deutliche Verständigung erzielt wurde, so- 
bald D mit B in Verbindung stand. 

Eine Erklärung hierfür scheint folgende 
Auffassung zu geben. 

Durch die Stromschwankungen, welche 
man beim Sprechen mittels des Mikro- 
phones M (Fig. 19) in der primären Spule 
des Induktors J hervorruft, werden analoge 
Schwankungen, aber erhöhten Potentiales. 
von der sekundären Klemme E aus in die 
Erde fließen, sodaß der Sprache entspre- 
chende rhythmische Elektrisierungen der 
Erdoberfläche erfolgen. Letztere werden 


Fig. 21. 


sich, wie Fig. 21 erkennen läßt, mit einer 
Intensität ausbreiten, die im Quadrate der 
Entfernung abnimmt. 

Um eine Sprachübertragung zu erzielen, 
ist es deshalb erforderlich, Punkte ver- 
schieden hohen Potentiales B und C, d. h. 
von verschiedener Entfernung von A, der 
Platte der Sendestation, zu erden, damit ein 
entsprechender Strom das Telephon D 
durchfließen kann. 

Werden Punkte gleichen Potentiales, 
d. h. also Punkte von annähernd gleicher 
Entfernung von A, auf der Empfangsstation 
geerdet, so werden die Sprechströme das 
Telephon nicht beeinflussen können und 
wird demnach keine Übertragung eintreten. 

Auch in dem erwähnten Falle, wo die eine 
Klemme des Telephons frei blieb, war eine 
zweite Erdung vorhanden, die durch den 
Beobachter selbst gebildet wurde Die 
Stromzuführung geschah dadurch, daß beim 
Berühren der Metallkapseln durch die Hand 
die Erdströme ihren Weg durch den Körper 
und durch die Isolation der äußeren Win- 
dungen der Telephonspulen nahmen. Aller- 
dings war die Erdplatte zufällig so gelegen. 
daß ein genügender Unterschied in den 
Entfernungen in radialer Richtung vorhan- 
den war. 

Übertragungsweiten von mehreren Kilo- 
metern, speciell über Wasser, sind, wie Ver- 
suche ergeben haben, nicht ausgeschlossen, 
sobald Induktorien mit recht großem Über- 
setzungsverhältnis und Mikrophone, die 
größere Stromstärken vertragen können, so- 
genannte „Stentormikrophone“, zur Verwen- 
dung kommen. | 

Eine praktische Lösung der drahtlosen 
Telephonie für weitere Entfernungen liegt 
selbstverständlich nur in der Benutzung von 
Ätherwellen, unter Anwendung einer spre- 
chenden Funkenstrecke, die jedoch frei 
von Nebengeräuschen sein muß. 

Auf diesbezügliche Anordnungen näher 
einzugehen, behalte ich mir für die nächste 
Zeit vor. 
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25. Mai 1906. 
CHRONIK. 
London. Unser Londoner Korrespondent 


schreibt uns unterm 13. Mai 1905: j 


Strompreise bei beschränkten Ge- 
brauch. Das Tarifsystem, wonach denjenigen 
Konsumenten, die elektrische Energie nur zu 
bestimmten Tageszeiten gebrauchen, der Strom 
zu wesentlich ermäßigten Preisen geliefert wird, 
hat in Brighton ein sehr günstiges Ergebnis 

ehabt. nter dem Titel: „Strompreise und 

otorenbenutzung“ hat auch Mr. A. M. Taylor 
kürzlich einen Vortrag über dieses System ge- 
halten und wurde in der vergangenen Woche 
in der Institution of Electrical Engineers aus- 
führlich darüber diskutiert. Der Verfasser weist 
nach, daß gegenwärtig in den kleineren Cen- 
tralen die Kraftstrompreise ungebührlich hoch 
sind, wenn die Energie während einer beträcht- 
lichen Stundenzahl hintereinander geliefert wird. 
Er sucht dies an der Hand der Durchschnitts- 
Produktionskosten in einer Reihe von Cen- 
tralen von 2000 KW Leistungsfähigkeit und 
darunter nachzuweisen. Die Durchschnittsaus- 
gaben für die Kilowattstunde werden wie folgt 
angesetzt: 


Stromerzeugungskosten . 10,00 Pf. 
Zinsen und Abschreibungen, zu 

7% gerechnet . . ......833 „ 
Gehälter und Löhne . 1,91 „ 
Steuern und Abgaben . 1,17 „ 
dazu Reingewinn 3,10 „ 


wonach sich der Verkaufspreis für die Kilowatt- 
stunde auf 24,51 Pf. stellen würde. 

Vorstehende Zahlen gelten für die Licht- 
stromlieferung bei einem Belastungsfaktor von 
15 %. Um zu einem Vergleich zu kommen, zieht 
der Verfasser dieStromlieferungskosten für einen 
5 PS-Motor heran, der nur stundenweise ent- 
sprechend einem Belastungsfaktor von 30% ar- 
beitet. In diesem Falle werden die meisten der 
obigen Zahlen um 40 bis 60 % reduciert und der 
Verkaufspreis kann auf 12 Pf. für die Kilowatt- 
stunde sinken, wobei jedoch zu berücksichtigen 
ist, daß der Motor auch im Winter in den Zeiten 
der größten Belastung, wenn die Reserven 
herangezogen werden müssen, Strom braucht. 
Für diese Centrale wird es genügen, Zinsen 
und Abschreibungen mit 3,75 Pf. für die Kilo- 
wattstunde Kraftstrom anzusetzen. 

Bei dem Tarifsystem für beschränkten Ge- 
brauch ist die Anordnung eines automatischen 
Zeitschalters erforderlich, um zu verhindern, 
daß der Motor auch in den Zeiten des starken 
Lichtstromverbrauches läuft. Hierdurch hat es 
die Centrale in der Hand, die Motorenversor- 

ung nach Belieben zu regeln und ihren Be- 
astungsfaktor möglichst günstig zu gestalten. 
Es ist auch anzunehmen, daß die konstanten 
Verluste bei diesem System beträchtlich redu- 
ciert werden, weil dadurch die Stromversorgung 
gleichmäßiger wird und die Maximalbelastung 
nicht plötzlich eintritt. 

Aus alledem folgert Mr. Taylor, daß bei 
einer derartigen . die Strom- 
erzeugungskosten auf 3,75 Pf. für die Kilowatt- 
stunde fallen. Da die Rentabilitätsberechnung 
einer Centrale sich naturgemäß auf die Licht- 
stromabnahme gründet, so können auch in Bezug 
auf Kraftstrom die Ausgaben für Löhne und Ge- 
hälter auf 0,15 Pf., für Steuern und Abgaben auf 
0,066 Pf. für die Kilowattstunde herabgesetzt 
werden. Unter der Annahme, daß der Rein- 
gewinn sich auf 0,5 Pf. für die Kilowattstunde 
vermindert, würde sich ein Verkaufspreis von 
4,5 Pf. für den Kraftstrom ergeben, wodurch 
sicher der Motorenanschluß stark anwachsen 
würde, da der Konsument seinen Fabrikbetrieb 
entsprechend der billigen Konsumzeit organi- 
sieren kann, ohne daß ihm weitere Unbequem- 
lichkeiten daraus zu erwachsen brauchen. 

Auf Grund einer Reihe anderer Tabellen 
sucht der Verfasser nachzuweisen, daß auch 
dann, wenn die Motoren dauernd angeschlossen 
bleiben sollen, sich der Verkaufspreis für Kraft- 
strom bei Annahme eines Belastungsfaktors von 
7½ 0% sehr wohl auf höchstens 6,4 Pf. für be- 
schränkten Gebrauch festsetzen lasse. 

Es ist interessant, die Zahlen des Verfassers 
mit den Ergebnissen dieses Tarifes in Brighton 
zu vergleichen. Hier endigt die billige Kon- 
sumzeit im September um 5 Uhr 30 Min. nach- 
mittags, im Oktober um 4 Uhr 30 Min. nach- 
mittags, im November um 3 Uhr 30 Min. nach- 
mittags und im December um 3 Uhr nachmittags; 
für die zwischenliegenden Monate sind die ent- 
sprechenden Zeiten angesetzt. Trotz der Unbe- 
quemlichkeiten, die sich für den Kraftstromver- 
braucher daraus ergaben, daß er seinen Fabrik- 
betrieb anderweitig einrichten mußte, um die Ver- 
günstigung ausnutzen zu können, stieg der Ver- 
brauch um ?/, Millionen KW-Stunden im letzten 
Jahre für diese Konsumenten; dies ist über 
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10 % des Gesamtverkaufes. Der Strompreis für 
diese Energielieferung während der beschränk- 
ten Tageszeit ist 8,83 Pf. für die Kilowattstunde, 
bei einer Beteiligung von 200 derartiger Kon- 
sumenten. 

Die bedenkliche Frage, ob nicht bei einem 
plötzlichen Nebel eine allzu starke Belastung 
der Centrale zu den betreffenden Tageszeiten 
eintreten könnte, wird kaum zu Schwierigkeiten 
führen. Es hat sich herausgestellt, daß in sol- 
chen Fällen die Maximalbelastung der Abend- 
zeit nicht erreicht wird, daß also in der Cen- 
trale auch bei einem plötzlich eintretenden 
Nebel an Strombedarf für die Motoren meist 

enügende Reserve vorhanden sein wird. 

enn nach Verlauf einiger Jahre das neue 
Tarifsystem weitere Verbreitung gefunden hat, 
wird wegen des verstärkten Anschlusses von 
Motoren eine genügende Reserve nicht mehr 
vorhanden sein, das Werk wird dann indessen 
auch bessere Geschäfte machen und ohne Er- 
höhung des Tarifes neue Maschinen aufstellen 
können. Der Vortrag enthält außerdem inter- 
essante Angaben und Zahlen für die konstanten 
Verluste in Centralen. 


Municipal Electrical Association. 
Die diesjährige Jahresversammlung dieser Ver- 
einigung wird in der Zeit vom 27. Juni bis 
1. Juli in Edinburgh stattfinden. An einem Tage 
soll indessen die Sitzung nach Glasgow verlegt 
werden. In beiden Städten sind Besichtigungen 
von Werken geplant. Die angemeldeten Vor- 
träge beziehen sich zum Teil auf die Lieferung 
elektrischen Stromes und auf Straßenbeleuch- 
tung. Es steht ferner die behördliche Stellung- 
nahme hinsichtlich der Energielieferung für 
Fabrikdistrikte auf der . Die 
ordentlichen Mitglieder dieser Vereinigun 
setzen sich aus den Chefingenieuren munici- 

aler Unternehmungen zusammen; Betriebs- 
ngenieure und Assistenten, welche in solchen 
Werken angestellt sind, können nur außer- 
ordentliche Mitglieder werden. Die letzteren 
können, da sie mit ihren Chefs nicht gleich- 
zeitig vom Werke abwesend sein dürfen, in der 
Regel nicht an den Versammlungen teilnehmen. 
Neuerdings ist nun der Vorschlag gemacht wor- 
den, besondere Versammlungen für die außeror- 
dentlichen Mitglieder einzurichten, um jüngere 
Ingenieure mehr heranzuziehen. Es soll zu 
diesem Zwecke entweder eine zweite Jahres- 
versammlung abgehalten werden, auf welcher 
die jüngeren Mitglieder i halten können, 
oder aber es sollen vierteljährlich in den ein- 
zelnen Distrikten derartige Versammlungen 
stattfinden. R. W. W 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


Clarence Feldmann. Herr Clarence Feld- 
mann, bisher Privatdocent an der Hochschule 
in Darmstadt, hat einen Ruf als ordentlicher 
Professor der Elektrotechnik an die Politech- 
nische Schule in Delft (Holland) erhalten und 
wird ihm gegen Ende des laufenden Semesters 
Folge leisten. Professor Feldmann wird in 
Delft über Berechnung und Konstruktion elek- 
trischer Maschinen und über Leitungsbau und 
-berechnung lesen. 


Telegraphie. 


Neues Kabel. Die Vorarbeiten für das neue 
deutsche Kabel Constanza - Konstantinopel der 
osteuropäischen Telegraphengesellschaft sind 
soweit beendet, daß mit der Legung des Kabels 
in Kürze begonnen werden soll. Das neue 
Kabel geht aus der Fabrik der Nordenhamer 
Seekabelwerke hervor und bildet unter anderem 
das wichtige Schlußstück einer unmittelbaren 
Verbindung zwischen Berlin und Konstantinopel. 
Die Koncession zur Verlegung des Kabels ist 
bereits 1899 erteilt. Seine er er- 
scheint durch eine nicht unbedeutende Sub- 
vention der rumänischen Regierung und durch 
die Vertragsbestimmung gesichert, daß inner- 
halb der nächsten 30 Jahre zwischen Rumänien 
und Konstantinopel ein zweites Kabel nicht 
verlegt werden darf. Im Anschluß an dieses 
Kabel wird die osteuropäische Telegraphen- 
gesellschaft eine Landlinie durch Kleinasien 
und Syrien nach Nord-Sinai herstellen. —e. 


Telephonie. 


Transportable Fernsprechapparate. Um die 
Benutzung der Fernsprechgelegenheiten noch 
bequemer zu gestalten, hat die Reichs-Postver- 
waltung Fernsprechanschlußdosen eingeführt, 
die nach Art der Steckkontakte für Glühlampen 
das Einschalten einer transportablen Fernsprech- 
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garnitur an beliebiger Stelle gestatten. Sie 
eignen sich in erster Linie für größere Hotels, 
Restaurants, Salons, wo dem Gaste u. s. w. Ge- 
legenheit geboten werden soll, sich des Fern- 
sprechers ohne Verlassen seines Platzes zu be- 

ienen. Solche Dosen werden jedoch nur mit 
Anschlüssen in Verbindung gebracht, für die 
die Pauschgebühr entrichtet wird. Ihre Zahl 
ist an und für sich nicht beschränkt, jedoch 
dürfen für jeden Hauptanschluß nicht mehr als 
5 5 angesetzt werden. Ent- 
gegen früheren Grundsätzen werden die Dosen 
tarifmäßig nicht mehr als Nebenstellen ange- 
sehen, für sie wird vielmehr nur eine Gebühr 
von 6 M jährlich für das Stück berechnet, zu 
der ein Zuschlag von 3M für jede angefangene 
100 m Leitung zwischen den einzelnen Dosen 
und dem Anschluß selbst kommt. 


Für jeder zur Einschaltung in die Anschluß- 
dosen gelieferten Sprechgarnitur werden, wenn 
die Dosen sich auf dem Grundstücke des 
Hauptanschlusses befinden und nur von dessen 
Inhaber benutzt werden, 20 M, sonst 30 M be- 
rechnet. Anschlußdosen-Einrichtungen auf dem 
Grundstücke des zn können 
auch von Privaten installiert werden, die dann 
auch die opreci arnituren zu liefern haben. Sie 
müssen jedoch den technischen Anforderungen 
der Reichs-Post entsprechen. Die Gebühren 
für die Sprechgarnituren ermäßigen sich in 
diesem Falle auf 15 bzw. 10 M. 


Die Anschlußdosen können auch zur 
Schaffung von Sprechgelegenheiten für im 
Hafen liegende Schiffe benutzt werden. Sie 
werden alsdann an den Kais angebracht und 
bei Bedarf mit besonderen Schutzvorrichtungen 
versehen. — e. 


Leitungen und Zubehör. 


Die Auswahl elektrischer Kabel. In einem 
Artikel, der im „Electrician“ in den Nummern 
vom 17. und 24. Februar und 3. und 10. März 
erschienen ist, teilen die beiden Verfasser 
L. B. Atkinson und G. J. Beaver eine An- 
zahl wertvoller Winke für die Auswahl und 
Beurteilung elektrischer Kabel mit. 


Die . eines jeden aus mehreren 
Drähten bestehenden Leiters (Litze, verseilte 
Kabel) u. s. w. sollte immer folgende Angaben 
enthalten: 1. den effektiven Querschnitt, d. h. 
den Querschnitt desjenigen kompakten Leiters, 
der dieselbe Leitfähigkeit wie die Litze auf- 
weist; 2. die Anzahl und den Durchmesser der 
einzelnen Drähte; 3. das Minimum der gefor- 
derten Leitfähigkeit; 4. bei verzinnten Drähten 
die A der Leitfähigkeit durch die 
Verzinnung. Daß letztere keineswegs, wie oft 
angenommen wird, zu vernachlässigen ist, geht 
daraus hervor, daß man bei Drähten von 0,9 mm 
Durchmesser eine Abnahme der Leitfähigkeit 
bis zu 12% beobachtet hat. 


Gummikabel. In Gummikabeln sollte der 
Kupferleiter immer verzinnt sein. Zwar werden 
noch hier und da unverzinnte Drähte in Litzen 
verwendet und dann durch eine Zwischenlage 
von Baumwoll- oder reinem Paraband von dem 
vulkanisierten Gummi der äußeren Isolations- 
schicht getrennt gehalten, aber diese Anord- 
nung ist durchaus zu verwerfen; denn Kupfer 
bindet bekanntlich Sauerstoff, reiner Gummi 
absorbiert ihn sehr stark, sodaß bei obiger Kon- 
struktion eine rasche Zerstörung des Gummis 
eintritt, während Baumwollband dem Kupfer 
sowieso keinen wirklichen Schutz vor dem 
vulkanisierten Gummi gewährt. 


Aus vorstehendem ersieht man auch die 
wichtige Rolle des Zinnüberzuges, dessen Be- 
schaffenheit man nach folgendem, von einem 
der Verfasser angegebenen, als „Glovers Me- 
thode“ bekannten Verfahren prüfen kann. Man 
nehme von den zu prüfenden Drahtsorten eine 
entsprechende Anzahl Muster, und zwar sowohl 
aus den inneren Lagen der Draht-Bündel oder 
Rollen, wie von den äußeren, um den Einfluß 
mechanischer Beschädigungen des Zinnüber- 
zuges, wie sie bei Behandlung und auf dem 
Transport vorkommen, in Rechnung ziehen zu 
können. Diese Muster werden zu Schlingen ge- 
bogen, deren Durchmesser das 24- bis 30-fache 
der Drahtdicke beträgt. Man reinigt sie dann in 
Äther und Alkohol, taucht sie eine Minute lang in 
Salzsäurelösung von 1,088 specifischem Gewicht 
(44% HCl von 1,2 specifischem Gewicht), spült 
sie dann ab und taucht sie eine halbe Minute 
lang in eine Lösung von Natriumsulphid vom 
specifischen Gewicht 1,142 (ungefähr 25 g auf 
100 ccm Wasser) und untersucht sie dann nach 
nochmaligem oopa en mit einemVergrößerungs- 
glas. Man setzt diese Operationen so lange fort, 

is sich eine deutliche Schwärzung zeigt; aus 
der Anzahl dieser Operationen, die nötig ist, 
um eine Schwärzung des Drahtes hervorzurufen, 
gewinnt man ein Urteil über die Güte der Ver- 
zinnung. Um die Dauerhaftigkeit des Zinnüber- 
zugeszu prüfen,werdenDrahtstückeumeinenStab 
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ewickelt, dessen Durchmesser etwa das Vier- 
ache des Drahtdurchmessers beträgt; jeder 
Riß oder jede Abblätterung des Zinnüberzuges 
kann durch Eintauchen in Natriumsulphid als 
Schwärzung sichtbar gemacht werden. 


Vielfach wird wegen des hohen Preises des 
reinen Gummis minderwertiger Gummi oder 
Gummisurrogate verwendet. Solcher Gummi 
wird durch sogenannte kalte Vulkanisierung, 
d. h. durch Behandlung mit Schwefelchlorür in 
Schwefelkohlenstoff, brauchbar gemacht, hat 
aber bei weitem nicht dauernd die Eigenschaften 
eines guten Gummis. Die Gummisurrogate be- 
stehen gewöhnlich aus einer vulkanisierten 
Mischung oxydierter Öle oder Wachse. Beide 
Materialien greifen den Kupferleiter an, was 
leicht durch Schwärzung desselben zu erkennen 
ist. Gummikabel sollten nur reinen Paragummi 
enthalten, der mit BeringeD Mengen ganz reinen 
Schwefels vulkanisiert ist und nur so viel 
mineralische Beimengungen enthält, als für 
den speciellen Zweck nötig ist. Verwendung 
von Gummisurrogaten sollte überhaupt nicht 
gestattet sein; sie begünstigen die Oxydation 
und mischen sich weder mechanisch mit dem 
Gummi, noch verbinden sie sich chemisch mit 
ihm. Selbstverständlich ist bei Hochspannungs- 
kabeln noch größere Sorgfalt auf gutes Material 
zu verwenden, denn es treten hier noch elektro- 
lytische Dissociation im Dielektrikum und sta- 
tische Entladungen auf, die stark oxydierend 
wirken. 

Zur Erzeugung feuerbeständiger Umklöppe- 
lungen und Umwickelungen verwendet man am 
besten gegerbte Jute, die während der Um- 
klöppelung bzw. Umwickelung mit geeigneten 
Flüssigkeiten getränkt wird. Durch Auftragen 
mehrerer solcher Lagen kann man eine hohe 
Feuerbeständigkeit erzielen, und auf diese Art 
hergestellte Kabel haben sich bestens bewährt 
und in England für Kirchen, Theater u. 8. w. 
vielfach Verwendung gefunden. 


Vulkanisierte Bitumenkabel. Vulkani- 
siertes Bitumen ist ein Material, das erhalten 
wird durch „ der Destillationspro- 
dukte gewisser Ole mit Schwefel, und wird be- 
sonders in England als billiges und beliebtes 
Isolationsmaterial verwendet. Da es sehr 
schwierig ist, Material von gleichmäßiger Be- 
schaffenheit zu erhalten, so ist es nötig, das 
Bitumen sorgfältig zu analysieren. Die Ver- 
fasser untersuchten drei verschiedene Sorten 
von Bitumenkabeln, deren chemische Analyse 
7 bis 35% Asche, 30 bis 76°/, verseifbare und 
13 bis 47% unverseifbare Substanzen ergab. 
Die Prüfung auf die mechanischen Eigenschaften 
zeigte keinen bemerkenswerten Unterschied im 
Verhalten der verschiedenen Kabelmuster und 
ergab gute Resultate; jedoch ist eine sorg- 
fältige Verlegung, besonders Vorsicht gegen 
Druck erforderlich. 

Um ferner die oft behauptete absolute Wider- 
standsfähigkeit gegen chemische Agentien zu 
prüfen, behandelten die Verfasser Probestücke 
von Bitumenkabeln mit Lösungen von Cu SO, 
5 H 0, Fe (S 0403, Fe, S 0,7 Ho O, S Og, ferner 
mit verdünnter F, SO, und H Ci. Nur die Säuren 
zeigten geringe Finwirkun „ dahingegen beein- 
flußten oxydierende Agentien und Alkalien das 
Bitumen viel ungünstiger. Ozonisierte Luft, 
Hz 02, C2 Os in ein-, fünf- und zehnprocentiger 
Lösung, Kə Munz O; + H, S O, in ein- und zwei- 
procentiger Lösung verursachten nach längerer 
oder kürzerer Einwirkung ein Erhärten des 
Bitumens; NaOH und K» Mn, Os + NaOH 
(einprocentige Lösung) führten hingegen eine 
Erweichung herbei und griffen das Bitumen 
überhaupt stark an. 

Das Resultat der Untersuchungen bewies, 
daß solche Agentien nicht nur das Bitumen 
oberflächlich beeinflußten, sondern die ganze 
Schicht durchdrangen und auch selektiv zer- 
störend wirkten. ieses letztere sei deshalb 
hervorgehoben, weil es im Widerspruch steht 
zu der allgemeinen Anschauung, daß Bitumen 
in dieser Beziehung unangreifbar sei. 


Es ergibt sich allgemein aus Obigem, daß 
nur Bitumenkabel, die mit allergrößter Sorg- 
falt hergestellt und verwendet werden, höheren 
Ansprüchen genügen. Zum Beispiel dürfen die 
nötige Konsistenz und Elasticität des Materiales 
nicht durch Beimengen zu vieler mineralischer 
Stofte erhalten werden; denn nicht nur werden 
dadurch die kohäsiven Eigenschaften des Mate- 
riales vermindert und dieses bei kalteın Wetter 
leicht spröde und brüchig, sondern es leidet 
auch die Widerstandsfähigkeit gegen chemische 
Einflüsse. 


Wetterbeständige Faserstoffkabel. 
Kabel dieser Art sind besonders geeignet für 
sehr hohe Spannungen, sowohl wegen ihrer 
hohen Isolationsfähigkeit, als wegen ihrer ge- 
ringen specifischen Kapacitä. Sie besitzen 
jedoch einen außerordentlich hohen Temperatur- 
„ wie nebenstehende Kurve (Fig. 22) 
zeigt. 


Von dem Material: Papier, Jute oder Baum- 
wolle, interessiert besonders ersteres. Das beste 
Papier ist das Manilapapier, das sich vor Stroh- 
und Holzpapieren besonders auszeichnet: 
1. durch seine höhere Isolationsfähigkeit und 
geringe specifische Kapacität; 2. durch größere 
mechanische Festigkeit; 3. durch höhere Wider- 
standsfähigkeit bei Erwärmung der Kabel. Bei 
Vergleichung eines Kabels für 10000 V, mit 


egolon 


Jsolationsrvid. in Me 
N 
S 


$ 


0 
16 128 20 222 295 265 


Fig. 22. 


Isolation aus reinem Manila, mit einem solchen 
mit Holzpapier-Isolation, zeigte sich, daß bei 
diesem eine 70% dickere Isolationsschicht nötig 
war für gleiche Tsolationsfähigkeit, wobei trotz- 
dem noch eine höhere Kapacität als bei dem 
Manilapapierkabel vorhanden war. Holzpapier 
wird auch leichter zerstört als Manila. Um Bei- 
mengungen von Holzfaser in Isolationspapieren 
zu entdecken, bedient man sich der mikrosko- 
pischen Untersuchung. Zu diesem Zwecke 
werden die Isolationsöle mit Benzol extrahiert, 
das Papier in einer schwachen alkalischen 
Lösung gekocht, ausgewaschen, die Fasern 
einzeln orau genomun und in Glycerin oder 
in ein specielles Reagens gelegt, das schon 
durch Färbung der Faser dessen Zugehörigkeit 
erkennen läßt. Die Fasern der verschiedenen 
Papiere sind von jedem, der einmal solche 
Untersuchungen vorgenommen hat, leicht zu 
identificieren. 


Die zur [Imprägnierung dieser Kabel ver- 
wendeten Mischungen sollen neben entsprechen- 
der Isolationsfähigkeit auch genügende Kon- 
sistenz besitzen. Diese wird am einfachsten so 
geprüft, daß man ein kurzes Stück des Kabels, 

ei einer bestimmten Temperatur, etwa 220 C, 
senkrecht aufhängt; findet nach etwa 24 Stunden 
ein Abtropfen der Masse — „Bluten“ — statt, 
so ist sie nicht gut. 


Die große Wichtigkeit, die der Bleimantel 
als Schutz gegen das Eindringen von Wasser 
und Feuchtigkeit hat, hat Glover & Co. in 
England veranlaßt, die kleinen Risse und Un- 
dichtigkeiten, die der Bleimantel trotz aller 
Sorgfalt häufig noch aufweist, dadurch zu be- 
seitigen, daß Bleikabel nach Fertigstellung 
noch einem hydraulischen Druck von etwa 
7 kg pro Quadratcentimeter unterworfen wer- 
den, wodurch jede Undichtigkeit beseitigt 
werden soll. Aus den betreffenden Kurven 
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Durchmesser über Jsolationshiille in Millvnetern 
Fig. 23. 


(Fig. 23) ersieht man die in England übliche 
. der Bleimäntel, entsprechend 
den Normalien der „Cable Makers Association“. 
Korrosion des Bleimantels wird bei Unreinig- 
keiten bis zu 0, 5% selten beobachtet, dahin- 
segen kommen Korrosion durch Ben ce 
Säuren, an Stellen, wo Vegetabilien oder Holz 
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verfaulen, und auch Korrosion durch Elektro- 
lyse häufiger vor. uc Ausführung der 
Verbindungsstellen und „Erdungen“ sind das 
beste Vorbeugungsmittel für dieser Art Schädi- 
gungen. 

Zur Verhütung von Störungen durch Strom- 
überleitung vom Leiter zum Bleimantel an Ver- 
bindungsstellen, wo bei Papierkabeln Muffen 
und Endverschlüsse schwer zu befestigen sind, 
verwendet man eine Art Isolierband, „Glovers 
Guttaroidband“. Für solche Fälle, besonders 
an feuchten Orten, fabriciert die genannte 
Firma eine besondere Art Armierung aus nicht 
metallischem Material— „Bleilose Papierkabel*—, 
die in erster Linie auf Wasserbeständigkeit 
konstruiert sind. 

Zum Schluß stellen die Verfasser eine An- 
zahl Regeln für Beurteilung von Kabeln auf, 
die im wesentlichen eine Knappe Formulierung 
der obigen Ausführungen enthalten. POF 


Neue isolierte Anschlußklemme. Die Ge- 
sellschaft fürStraßenbahnbedarfm.b.H,, 
Berlin, hat eine neue isolierte Anschlußklemme 
konstruiert, welche in drei Größen zur Verwen- 
dung an Apparaten und Schalttafeln geliefert 


Fig. 24. 


wird. Wie aus Fig. 24 erkennbar, besteht diese 
Klemme aus einer Bundschraube A, welche 
mittels einer Mutter „/, z. B. auf dem Sockel 
eines Apparates, befestigt wird. Der feste 
Leitungsanschluß erfolgt durch Anziehen der 
zweiten Mutter d. Der Bund b der Schraube 
ist mit Eburin umpreßt und zwar so, daß ein 
vorstehender Rand a gebildet wird, in welchen 
die auf den Gewindeteil aufgeschraubte, gleich- 
falls umpreßte Mutter B hineinpaßt. Der Iso- 
lationskranz ist bei c aufgeschlitzt, sodaß Kabel- 
schuhe oder Drähte herangeführt werden können. 


Wie aus der Fig. 25 ersichtlich, ist die Klemme 
so konstruiert, daß in montiertem Zustande 
keine Metallteile freiliegen, und daß eine Berüh- 
rung gefahrlos erfolgen kann. 


Wie man Freileitungen nicht montieren 
soll. Ein Korrespondent sendet uns die hier 
wiedergegebene Fig. 26 und schreibt dazu: 


„In Artern, Provinz Sachsen, hat vor kurzem 
eine Umlegung der Licht- und Kraftstrom- 


1217 


25. Mai 1905. 
. — — 


Leitungen stattgefunden. Dieselbe ist nun in 
der Weise vorgenommen worden, daß an einem 
bestimmten Hause die blanken Drähte, 14 an 
der Zahl, in einem Abstande von ca. 30 cm, 
längs der Dachrinne laufen. Von den Fenstern 
der Dachstuben aus sind die Leitungen leicht 
mit der Hand zu erfassen, was für die jungen 
Leute und Lehrlinge, welche in der auf dem- 
gelben Grundstücke betriebenen Buchdruckerei 
beschäftigt sind und welche die oberen Zimmer 
bewohnen, einige Gefahr in sich schließt. 
Weiter hat diese Art der Leitungsanordnung 
im Gefolge, daß es unmöglich ist, von der 
Straße aus auf das Dach des Hauses zu ge- 
langen, was doch notwendig ist, wenn z. B. 
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meinen Elektricitäts - Gesellschaft ent- 
nehmen, stellt sie, um den Mängeln abzuhelfen, 
welche sich im Laufe der Zeit beim Gebrauche 
geteilter Achsenzahnräder 
ergeben haben, neuerdings Zahnräder mit aus- 
wechselbaren Zahnkränzen her. Wie Fig. 27 
zeigt, bietet diese Neuerung die Möglichkeit, 
zwei Zahnkranzhälften auf einen Radstern zu 
montieren, gleichviel ob dieser aus zwei Teilen 
oder aus einem Stück besteht. Man kann des- 
halb bei Beschaffung neuer Wagen oder Loko- 
motiven oder auch nur neuer Wagenachsen, 
den ungeteilten Radstern gleich auf die Achse 
der Laufräder pressen. Wo nur geteilte Räder 
oder Radsterne verwendet werden, kann der 


Dachdecker-, Klempner-, Maler- u. s. w. Arbeiten | 


vorgenommen werden sollen. Es würde schon 
gefährlich sein, eine Leiter aufzurichten, die ja 
mit den Drähten in Berührung kommen müßte. 
Ein Baugerüst kann überhaupt nicht aufge- 
stellt werden, es sei denn, daß die Rüstbjiume 
zwischen die Leitungen geschoben würden. 
Sollte ferner in dem Öberstock des Hauses ein 
Brand ausbrechen, so ist die Feuerwehr in 
ihrer Bewegungsfreiheit arg behindert. 
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einmal fest und sicher auf der Achse befestigte 
Radstern für alle Zeiten an seiner Stelle bleiben, 
da nach Abnutzung der Zähne nur der leicht 
zu entfernende Zahnkranz ausgewechselt zu 
werden braucht. Die Zahnkränze werden aus 
profilierten Siemens - Martin - Stahl von 60 bis 
70 kg mit einer Festigkeit von 60 bis 70 kg/umm 
gebogen und übertreffen deshalb an Haltbarkeit 
und Lebensdauer die gebräuchlichen Stahlguß- 
räder, bei denen sich nur eine Festigkeit von 


Fig. 27. 


„Nun sind ja in den Sicherheitsvorschriften 
für die Errichtung elektrischer Starkstrom- 
anlagen im $ 23 sowohl für Nieder- als auch 
für Hochspannungsleitungen Normen für die 
Verlegung derselben gegeben. Diese Normen 
sind hier nicht befolgt worden und auch ein 
Protest bei der Bauausführung blieb unberück- 
sichtigt. Ein Plan für die Umlegung der Lei- 
tungen hat zur öffentlichen allgemeinen Ein- 
sichtnahme nicht ausgelegen.“ 


Verschiedenes. 


Zahnräder mit auswechselbaren Zahn- 
rünzen. Wie wir einer Mitteilung der Allge- 


40 bis 50 kg / mm erreichen läßt. Die Kosten 
eines Zahnkranzes sind überdies wesentlich 
geringer als die eines Stahlgußrades. 


Verein Deutscher Ingenieure. Die Mit- 
glieder des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker werden zu der am 19. bis 22. Juni d. J. 
in Magdeburg stattfindenden 46. Hauptver- 
sammlung eingeladen. Tagesordnung und 
Festplan ist aus der „Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure“ zu entnehmen. 


für Bahnmotoren . 


g. F. 19893. Vorrichtun 


PATENTE. 


—e 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. Mai 1905.) 


Kl. 12 h. C. 11666. Verfahren zur Verminde- 
rung der sekundären Reaktionen bei elektro- 
lytischen Processen. Consortium für elek- 
trochemische Industrie G. m. b. H., Nürn- 
berg. 22. 4. 03. 


Kl. 21a. M. 26 138. Mikrophonschaltung mit 
zwei in entgegengesetztem Sinne wirkenden 
primären und einer sekundären Wickelung 
der Ubertragerspule. „Megaphon“ G. m. b. 
H., Berlin. 23. 9. 04. 


— c. R. 20 575. Anordnung zum Dämpfen des 
Tönens von Isolatoren. W Albert Rosen, 
Wien; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 28. 12. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Osterreich vom 
6. Juni 1903 anerkannt. 


— d. A. 11113. Umschaltung von Wechsel- 
stromkommutatormaschinen für Gleichstrom- 
betrieb. Allgemeine Elektrieitäts- Ge- 
sellschaft, Berlin. 4. 7. 04. 


—d. A. 11516. Stromabnehmerbürste. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 24. 11. 04. 


-d. A. 11679. Ausgleicher für verkettete 
Mehrphasenströme mit Nulleiter. Allgemeine 
CC Berlin. 11. 1. 
1905. 

— d. L. 20177. Wechselstromkommutatorma- 
schine mit Gegenwickelung zur Aufhebung 
der Vl enjamin Garver 
Lamme, n ertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 18. 10. 04. 


— 8. A. 11439. Amperestunden-Motorzähler. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 28. 10. 04. 


—f. K. 28 786. Bogenlampe mit auf einen 
Anschlag sich stützender Elektrode. Oskar 
Könitzer, München, Müllerstr. 52. 23. 1. 05. 


zur Regelung der 
Gasdichte von Röntgenröhren; Zus. z. Anm. 
F. 19432. Robert Friedlander, Chicago; 
Vertr.: Albert Friedländer, Berlin, Linden- 
straße 16. 1. 3. 05. 


Kl. 42 h. S. 19 111. Scheinwerfer für Wechsel- 
strom. Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H., Berlin. 4. 2. 04. 

Kl. 46c. H. 32 846. Vorrichtung zum Verändern 
des Zündungszeitpunktes von Explosionskraft- 
maschinen mit elektromagnetischer Zündung. 
Josef Hetényi, Koloman Dedics und Franz 
Dedics, Budapest; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin NW.6. 19. 4. 04. 


(Reichsanzeiger vom 15. Mai 1905.) 


KL 20i. F. 19123. Vom Zuge gesteuerte Ein- 
richtung zur Sicherung elektrischer Weichen- 
und Signalstellvorrichtungen o. dgl.; Zus. z. 
Anm. F. 17926. M. Fels, Augsburg, Maxpl. 
A. 109, R. Zwack, Nordendorf, Fa. W. Burri, 
München, und A. Buechl, München, Maxi- 
milianstr. 15. 27. 7. 04. 


— 1. A. 11703. Vorrichtung zum An- und 
Niederlegen von Stromabnehmern mit hoch- 
. gespanntem elektrischen Strom betriebener 
Fahrzeuge. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 20. 2. 04. 


— 1. C. 12352. Steuerung für elektrisch be- 
triebene Eisenbahnzüge mit mehreren Motor- 
wagen. Josef Cavalli, Basel; Vertr.: H. 
Betche, Pat.-Anw., Berlin S. 14. 24. 12. 03. 


Kl. 21 a. A. 11 299. Schaltung für Fernsprech- 
ämter, bei der die Schlußlampe durch Über- 
brückung zum Erlöschen gebracht wird. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 5. 9. 04. 


—a. L. 20117. Telegraphierverfahren, beson- 
ders für untersceische Kabel. Oliver Joseph 
Lodge und Dr. Alexander Muirhead, Bir- 
mingham, bzw. Westminster b. London, Engl.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
1. 10. 04. 


— a. L. 20631. Telegraphierverfahren, insbe- 
sondere für unterseeische Kabel. Oliver 
Joseph Lodge u. Dr. Alexander Muirhead, 
Birmingham, bzw. Westminster b. London, 
Engl.; Vertr.: F. C. Glaser, I. Glaser, O. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 1. 10. 04. 
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— c. H. 32 172. Selbsttätiger Ausschalter. Rudolf 
Hellmund Sal SATEINBON, V.St. A.; Vertr.: 
Willibald Fuhrmann, resden, Ferdinand- 
straße 10. 16. 1. 04. 

— c. J. 7590. Elektrischer Widerstand aus einem 
auf hohe Kante gewalzten fortlaufenden Blech- 
streifen. Franz Sauerbier, Berlin, Friedrich- 
straße 231. 12. 11. 03. 

— c. P. 16 186. Kuppelung für die elektrischen 
Kabel zwischen Eisenbahnwagen. Fa. Julius 
Pintsch, Berlin. 17. 6. 04. 

— d. S. 20 245. Verfahren zur Auf bringun 
Erregerspulen auf die Polkerne von 


von 
el d- 


magneten. Siemens - Schuckert- Werke 
G. m. b. H., Berlin. 12. 11. 04. 
— f. A. 11 436. Zünd vorrichtung für Queck- 


silberdampf lampen und ähnliche Apparate. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 27. 10. 04. 


—f. R. 16484. Verfahren zur Herstellung 
wasser- und luftbeständiger karbidhaltiger 
Kohleelektroden für elektrische Flammen- 
bogen. H. Krautschneider, Friedenau bei 
Berlin. 12. 3. 02. 


—f. R. 20 266. Einrichtung zur Erzielung eines 
stoßfreien Spieles des Kernes der Regelungs- 
spule bei Wechselstromlampen. Josef Ros e- 
meyer, Cöln-Lindenthal. 18. 10. 04. 


Kl. 40c. H. 32196. Vorrichtung zur ununter- 
brochenen Verarbeitung von schmelzflüssigem 
Carnallit und anderen Bee salzen der 
Erdalkalimetalle durch Elektrolyse. Eduard 
Haag, Schöneberg b. Berlin, Goltzstr. 18, u. 
a. Glinicke, Berlin, Ritterstr. 82. 19. 1. 
1904. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
Kl. 21 d. A. 11045. Induktionsmotor mit Kol- 


lektorarmatur. 19. 1. 05. 
Kl. 40 c. C. 12062. Elektrische Zündkerze. 
1. 12. 04. 
Erteilungen. 
Kl. 20 i. 161 495. Stromabnehmer für eine Vor- 


richtung zur selbsttätigen Zugdeckung. Peter 
Krause u. Julius Dember, Cöln. 17. 6. 04. 


Kl. 21 a. 161 420. Elektromagnetanordnung für 
polarisierte Relais. Dr. Luigi Cerebotani, 
München, Blumenstr. 48, u. Albert Silber- 
mann, Berlin, Blumenstr. 74. 8. 7. 08. 


— a. 161421. Elektromagnetisches Relais. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H., Berlin. 3. 9. 04. 


— a. 161583. Einrichtung für die in Absätzen 
ausgeführte Vielfachdrucktelegraphie. Jo- 
hannes Gerardus Cornelis Degens, Venlo, 
Holl.; Vertr.: A. du Bois-Reymond u. M. 
Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 12.8. 04. 


— b. 161454. Galvanisches Element, bei wel- 
chem der Behälter zur Aufnahme der durch 
Wärme regenerierbaren wirksamen Masse der 
positiven Polelektrode dient. Gustav Adolph 
Wedekind, Hamburg. 19. 8. 04. 


— c. 161422. Steuerungseinrichtung für zwei 
(oder mehr) elektrische Antriebsmotoren. 
Gustavus Adolphus Edward Kohler, Chicago; 
Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 8. 15. 11. 02. 


— c. 161455. Ein durch periodische Änderung 
der Stromzufuhr wirkender Stromregler, bei 
welchem Widerstand allmählich in den Strom- 
kreis eingeschaltet und der Strom, um die 
Funkenbildung auf ein Minimum zu be- 
schränken, niemals völlig unterbrochen wird. 
International Electric Controller Com- 

any, New York; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr, 
. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 2.10. 03. 


— e. 161456. Elektrischer Schalter. Bruno 
Wolf, Matthiasstr. 12, u. Paul Braeuer, Mat- 
thiasstr. 9, Breslau. 17. 6. 04. 

— d. 161423. Einrichtung zur Umwandlung 
von Dreiphasenstrom in Gleichstrom. E. Ar- 
nold, Kochstr. 1 a, u. J. L. la Cour, Lachner- 
straße 14, Karlsruhe. 5. 1. 04. 

— d. 161 457. Elektromagnetischer Spielzeug- 
motor mit schwingendem Anker. William 
Broad, Beaverfalls, V. St. A.; Vertr.: H. Licht 
u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
l. 4. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 88 

14. 12. 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
5. Oktober 1903 anerkannt. 

— d. 161458. Bremsverfahren für Repulsions- 
motoren. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 21. 4. O4. 

— d. 161459. Gleichstrommaschine mit Teil- 
spannungsbürsten. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 12. 11. 04. 


gemäß dem Unionsvertrage vom - 
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— d. 161 532. Anordnung zur Regelung von 
Gleichstromerzeugern. Gesellschaft für 
elektrische Zugbeleuchtung m. b. H., 
Berlin. 29. 3. 04. 


—d. 161533. Einrichtung zur Regelung der 
Tourenzahl einer mit einer Synchronmaschine 
mechanisch und elektrisch Zo tuppo'ten Asyn- 
chronmaschine. Elektricitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 10. 5. 04. 


— e. 16149. Feldsystem für Gleichstrom-Mo- 
torelektricitätszähler oder Zeigerinstrumente; 
Zus. z. Pat. 156 030. John Busch, Pinneberg. 
11. 12. 04. 

— f. 161460. Befestigung für Glühlampen- 
fassungen. Josef Levin, Rindermarkt 8, u. 
Gregor Pitzer, München. 22. 11. 04. 


— f. 161 584. Anlaßvorrichtung für elektrische 
Lampen nach Art der Quecksilberdampflampe. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Berlin. 27. 9. 03. 

— g. 161514. Vorrichtung zur Vermehrung des 
Luftinhaltes von Röntgenröhren. Fa.: C. H 
F. Müller, Hamburg. 16. 2. 01. 


— h. 161461. Verfahren und Einrichtung zum 
Vorwärmen, Glühen, Brennen u. s. w. auf elek- 
trischem Wege. Karl Meiser, Nürnberg, 
Sulzbacherstr. 9. 13. 3. 04. 


Kl. 49 i. 161 474. Maschine zur Herstellung von 
Sammlerplatten; Zus. z. Pat. 148 618. Ber- 
liner Akkumulatoren- und Elektrici- 
täts-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 5. 9. 02. 


Kl. 51 d. 161 477. Elektropneumatische Wind- 
steuerung für Tasteninstrumente und mecha- 
nische Musikwerke. Friedrich Drexler, Wien; 
Vertr.: C. Röstel u. R. H. Korn, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 12. 7. 04. 

Kl. 74 a. 161439. Elektrische Klingelanlage mit 
Induktorbetrieb. Friedrich Mahler, Kriens, 
Schweiz; Vertr.: A. Gerson u. G. Sachse, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 16. 2. 04. 

— a. 161522. Verfahren zur elektrischen Steue- 
rung von Glockenläutewerken und Vorrich- 
tung zur Ausübung dieses Verfahrens. C. A. 
Hirth, Stuttgart, Lindenstr. 39. 22. 6. 02. 


Löschungen. 

Kl. 21 a. 153 792. 168595. — b. 152230. — e. 
135 006. 143 115. — d. 148 716. — e. 126 874. 
— f. 150 687. 

Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanseiger vom 15. Mai 1906.) 

Kl. 21a. 249900. Drehbare Mikrophonkapsel. 
Friedr. Reiner, München, Jahnstr. 38. 7. 4. O5. 
R. 16 897. 

— a. 249 953. Relais mit winkelförmigem Anker, 
dessen einer Schenkel in einem Ausschnitt 
des Polstückes liegt. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 7. 4. 05. T. 6814. 

— b. 250 115. Galvanische Batterie mit Neben- 


kontakt. Voigt & Kleidt, Berlin. 31. 3. 05. 
V. 4535. 
— b. 250 144. Isolierrahmen für die Kästen 


von alkalischen Stromsammlern. Deutsche 
Edison-Akkumulatoren- Company G. m. 
b. H., Berlin. 11. 4. 05. D. 9838. 


— b. 250 145. Kasten für alkalische Strom- 
sammler, mit verstärktem Boden aus gegen 
Alkalien und Oxydation unempfindlichem 
Material. Deutsche Edison - Akkumula- 
toren- Company G. m. b. H., Berlin. 11. 4. 05. 
D. 9839. 

—c. 249 629. Drehschalter, bestehend aus 
dosenartigem Sockel mit Rohreinführung, die 
Schaltorgane und Anschlußkontakte tragen- 
dem Mittelteil und Kappe Siemens- 
Schuckert-Werke G. m. 3 H., Berlin. 3. 4. 
1905. S. 12281. 

— c. 249 672. Kabelendverschlüsse mit Chonit- 
piaren; mit auf einer Ebonitplatte montierten 

lemmen. Christian Störmer, Erfurt, Löber- 
straße 15/16. 24. 2. 05. St. 7460. 

—c. 249 694. Abzweigdose, bei der die strom- 
führenden Kontaktstücke parallel nebenein- 
ander in eine isolierende Grundplatte einge- 
lassen sind, und zwar so, daß die Leitung in 
derselben Höhe wie die Abzweigungen liegt 
und ohne Unterbrechung der Kupferseele 
festgeklemmt werden kann. Schmahl & 
Schulz, Barmen. 16. 3. 05. Sch. 20 508. 


— c. 249737. Kabelanschlußkasten für elek- 
trische Leitungskuppelungen, mit einem aus 
dem Boden des Gehäuses herausragenden 
senkrechten und einem in der Vorderwand 
angeordneten schrägen Stutzen mit winke— 
ligem Verbindungsstück für die Kabelenden. 
Fa. Julius Pintsch, Berlin. 4.4.05. P. 10 028. 


25. Mai 1908. 
— c. 249 738. Klemmstück, gekennzeichnet da- 
durch, daß in diesem Metallklemmen einge- 
preßt und die Anschlüsse mittels aufeinander 
re Kabelschuhe hergestellt sind. 
mbroin-Werke G. m. b. H., Pankow bei 
Berlin. 4. 4. 05. A. 8076. 


— e. 249740. Isolierplatte für Anlaß widerstände, 
mit in vertiefter Rille schneckenförmig ge- 
wundener Drahtspirale. Friedrich Leonhardt, 
Leipzig - Anger, Kohlgartenstr. 1. 5. 4. 065. 

14 120. 


— c. 219 934. Quadratischer, mit einer abge- 
stumpften Kante versehener Steckkurbel- 
zapfen. F. Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonner- 
straße 271/273. 16. 3. 05. K. 24 053. 


— c. 249 945. Steuerung für elektrische Schalter, 
mit den Schalter umgebendem Bügel und in 
diesem drehbar gelagertem, den Schaltergriff 
umfassendem Zapfen. Stotz & Cie, Elek- 
tricitäts- Gesellschaft m. b. H., Mannheim. 
3. 4. 05. St. 7576. 


— c. 249 957. Automatischer Fernschalter mit 
durch Elektromagnete betätigten Ankern, von 
welchen jeweils der den Schalthebel bewe- 
gende als Anker und der andere gleichzeitig 
als Joch dient. A.-G. für elektrotech- 
nische Unternehmungen, München. 10. 4. 
1905. A. 8094. 

—c. 249 958. Blitzschutzvorrichtung in Schutz- 
kasten mit doppelter automatischer Funken- 
löschung, bestehend aus einem drehbaren, 
vor Polen spielenden Anker mit Kontaktstück 
und einer magnetischen Blasvorrichtung. 
A.-G. für elektrotechnische Unterneh- 

mungen, München. 10. 4. 05. A. 8095. 


— c. 249 976. . für Verteilungs- 
sicherungen in Mehrleiteranlagen, mit inein- 
ander zugekehrten Schlitzen zweier benach- 
barter Sicherungssockel gleitendem Schieber. 
Bergmann-Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 19. 12. 04. B. 26 556. 

—c. 249979. Mit innerer Klemmschraube, 
Doppelgewinde-Mutter und abschraubbarem 
Isolierdeckel versehene Messingbüchse als 
Schalttafelklemme für rück- und vorderseitigen 
Leitungsanschluß. Paul Druseidt, Rem- 
scheid, Bismarckstr. 66a. 25. 1. 05. D. 9568. 


— c. 249984. Mit inneren Klemmschrauben, 
zwei Querlöchern und abschraubbarem Isolier- 
deckel versehene Messingbüchse als Schalt- 
tafelanschlußklemme für rück- und vorder- 
seitigen Leitungsanschluß. Paul Druseidt, 
Remscheid, Bismarkstr. 66 a. 9. 2. 05. D. 9630. 


— c. 250 140. Mit dem Tragseil kombiniertes 


elektrisches Leitungskabel. Süddeutsche 
. A.-G., Mannheim. 8. 4. 05. 
. 12 314. 


—c. 250143. Mitnehmerbuchse für elektrische 
Drehschalter, mit 5 agen und U-förmiger 
Mitpehmerfeder im Innern der Buchse. Ber g- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
11. 4. 05. B. 27 561. 

— e. 249541. Polprüfer aus einem geignet 
er Faden aus Textilstoffen. Henry 

irsch, Mainz, Schüsterstr. 56. 21. 1. 05. 
H. 26 025. 

— e. 249 542. 

. Band aus Textilstoffen. 
irs ch, Mainz, Schusterstr. 56. 21. 
H. 26 508. 

— e. 249608. Uhr für Maximumzeiger mit von 
der Betriebsspannung erregtem Relais. Sie- 
mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 
28. 3. 05. S. 12 262. 

— e. 219642. In einem Stück gegossene Dämpfer- 
kammer aus Hartblei für elektrische Meß- 
instrumente. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 4. 4. 05. R. 15 382. 

— f. 249955. Bogenlampe mit Metallanode, 
welche an ihrem Brennende scheibenartig 
verbreitert ist. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 8. 4. 05. A. 8098. 

— f. 219 966. Beleuchtungskörper mit Glüh- 
lampe und doppelt gelochtem Isolierkörper 
für das Zusammenhalten beider Isolierkörper- 
reihen. Elektrisches Perlen-Licht G. m. 


Polprüfer aus einem geeignet 
Henry 
1. 06. 


b. H., Berlin. 15. 10. 04. E. 7492. 

— f. 250054. Scheinwerfer mit ringförmigem 
Blasmagnet und außerhalb des Lichtfeldes 
angeordneten Erregerspulen. Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 10. 4. 05. 
S. 12 310. 

— f. 250055. Bogenlampe für indirekte Be- 


leuchtung, mit einem unter dem Lichtbogen 
angeordneten Reflektor, dessen mittlerer Teil 
kegelförmig ausgebildet ist. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. II. 4. 
1905. A. 8103. 

— f. 350056. Bogenlampe für indirekte Be- 
leuchtung, mit einem unter dem Lichtbogen 
angeordneten, mit Glasscheiben abgedeckten 
Reflektor. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. II. 4. 05. A. 8104. 


—f. 250 067. 


Bogenlampe für indirekte Be- 
leuchtung, mit einem unter dem Lichtbogen 
angeordneten Reflektor, dessen mittlerer Teil 
abkla bar ist. Allgemeine Elektricitäts- 
Geselluchafe, Berlin. 11. 4. 05. A. 8106. 


—f. 250 124. Wetterfeste Isolierstoff-Armatur 
r Nernat-U- Lampen. G. Schanzenbach & 
Co. Komm.-Ges., Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 4. 4. 05. Sch. 20 641. 

— f. 250 142. Glühlampe, deren Glühfaden von 
an der Gehäusewand gestützten rtern- bzw. 
kreuzförmigen elastischen Poldrähten Ker 
tragen wird. Glühlampenfabrik Gebrüder 
Pints ch, Berlin. 11. 4. 05. G. 13 866. 

— g. 249 486. Selenzelle in Reflektor-Glasbirne. 
Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrichstr. 248. 14. 3. 
1905. R. 15 292. 


— g., 249 898. Antikathode mit hinterlegtem 
Spiegel für Röntgenröhren. Heinz Bauer, 
Berlin. Lützowstr. 106. 6. 4. 05. B. 27 521. 


— g. 249 952. Mit Spulen-, Federn- und Ele- 
menthaltern aus einem Stück Blech herge- 
stellte Fundamentplatte für Elektrisierapparate, 
welche gleichzeitig als Stromleiter dient. 
A. Grothe & Söhne, Cöln. 6. 4. 05. G. 13 847. 


— g. 249 968. eee mit Nebenröhre 
aus strahlenundurchlässigem Material, welche 
an ihrem Eude durch ein Fenster aus für 
Röntgenstrahlen durchlässigem Material ge- 
schlossen ist. Max Becker & Co., Hamburg. 
19. 11. 04. B. 26 333. 


— g. 249 969. 


Röntgenröhre mit Nebenröhre 
aus Strahlenundurchlässigem Material, in deren 
Ende ein Metallspiegel zur seitlichen Ab- 
lenkung der Röntgenstrahlen nach einem 


strahlendurchlässigen Seitenfenster ange- 
bracht ist. Max ecker & Co., Hamburg. 
19. 11. 04. B. 27 548. 


Anderungen in der Person des 


l Inhabers. 
Kl. 21g. 238 226. 238 227. 238 228. 238 229. 
238 230. 238 231. 238 240. 


Otto Modrach, Berlin, Marburgerstr. 18. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 178 164. Fernhörer u. s. w. Kabel- 
werk „Rheydt“ A.-G., Rheydt. 21. 5. 02. 
K. 16 669. 1. 5. 05. 

— €. 177.436. Kontroller u. s. w. Fa. F. Klöckner, 
Cöln a. Rh. 3. 5. 02. K. 16 581. 29. 4. 05. 


77 437. Nullstromausschalter u. s. w. Fa. 
F. Klöckner, Cöln a. Rh. 3. 5. O2. K. 16 582. 
29. 4. 05. 

. 177861. Verbindungsklemme u. s. w. 

Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G., 
Mülheim a. Rh. 29. 5. 02. F. 8740. 20. 4. 05. 

L. 178 160. Klemmbrett u. s. w. Felten & 
Guillaume Carlswerk A.-G., Mühlheim a. Rb. 
29. 5. 02. F. 8738. 20. 4. 05. 

L. 178464. Endverschlußkasten u. s. w. Felten 
& Guilleaume Carlswerk A. G., Mühl- 
heim a. Rh. 29. 5. 02. F. 8739. 20. 4. 05. 

c. 179686. Universalabzweigscheibe u. 8. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 24. 5. 02. 
S. 8398. 27. 4. 05 ö 

Te 177414. Prüfvorrichtung für Elektricitäts- 
zähler u. s. w. Allgemeine Elektricitäts- 
og sellschaft, Berlin. 27. 5. 02. A. 5542. 


— EEE EEE 
— lo mn 
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Auszüge aus Patentschriften. 


No. 153 589 vom 2. August 1908. 


Peniger Maschinenfabrik und Eisen- 
ießerei A.-G., Abteiiung Unruh & 2 
eipzig in Leipzig-Plagwitz. — Druckknopf- 

steuerung für elektrische Aufzüge. 


Die Erfindung betrifft eine Druckknopf- 
steuerung, bei welcher die einzelnen Stock- 
werkrelais sämtlich unabhängig voneinander 
auf ein und dieselbe Unterbrechungsstelle für 
die Druckknopfleitung wirken und nach Unter- 
brechung derselben ihren eigenen Stromkreis 
durch Kurzschluß des zugehörigen Druck- 
knopfes aufrecht erhalten. 


FT 


Die Neuerung besteht darin, daß die Anker 
bzw. Solenoidkerne Y (Fig. 28) der Stockwerk- 
relais durch geschlitzte Stangen aut die Bolzen 
¿ einer drehbaren, den Unterbrecher der Druck- 
knopf leitung beherrschenden Scheibe A wirken. 

Als Unterbrechungsvorrichtung für den 
Steuerstromkreis, zum Zwecke der Stillsetzung 
der Fahrkammer, dient eine durch Isolier- 
stellen in zwei Hälften geteilte Kontaktbahn 
in Gestalt eines endlosen Bandes, daß den 
ganzen Fahrschacht durchsetzt und mit Schleif- 
kontakten zusammenwlrkt, die in der Höhe der 
einzelnen Stockwerke angebracht sind. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Tagesordnung und Festplan 


für die dreizehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Dortmund und Essen 
am 4., 5., 6., 7. und 8. Juni 1905. 


Sonntag, den 4. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends, Auskunfts- 
bureau in Essen im Hotel Royal von 
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends): 


10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung im 
Hotel zum Römischen Kaiser und 3 Uhr 
nachmittags: Ausschußsitzung im Neuen 
Rathaussaal. 


Dienstag, 


499 


— 


8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 


nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg, gegeben vom Elektrotechnischen 
Verein des Rheinisch - Westfälischen In- 
dustriebezirkes. 


Montag, den 5. Juni 1905 (Hauptbureau in 


Dortmund im Hotel Lindenhof von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends, Auskunfts- 
bureau in Essen im Hotel Royal von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends): 


9 Uhr 45 Min. bis 1 Uhr: Erste Verbands- 


versammlung in Dortmund im Alten Rat- 
haussaal. 


I. Ansprachen 
II. Geschäftliche Mitteilungen: 


a) Bericht: des Generalsekretärs, 
b) Bericht der Kommissionen. 


III. Vorträge. 
Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe 1: Besichtigung des Eisen- 
und Stahlwerkes Hoesch, Hütte und 
Zeche, insbesondere der elektrischen Cen- 
tralen (Gasmotoren und Dampfturbinen) 
und der Walzenstraßenantriebe. 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
von der Reinoldi-Kirche. 


Gruppe 2: Besichtigung des Hörder 
Bergwerks- und Hüttenvereins, insbeson- 
dere der elektrischen Centrale (Groß- 
Gasmotoren). 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
vom Markt. 


Gruppe 3: Besichtigung der Zeche 
Preußen II der Harpener Bergbau-A.-G., 
insbesondere der elektrischen Central- 
und Hauptschacht - Förderanlage (Dreh- 
strom). 


Abfahrt 2 Uhr 43 Min. Hauptbahnhof. 


Gruppe 4: Besichtigung des Städti- 
schen Elektrieitätswerkes Dortmund nebst 
Unterstationen (2600 V Drehstrom, 2>< 110 v 
Gleichstrom, 2000 PS-Dampfturbine). 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen, 


8 Uhr abends: Fest, gegeben von der Stadt 


Dortmund. 


den 6. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Essen im Hotel Royal von 8 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends, Auskunftsbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends): 


10 bis 2 Uhr: Zweite Verbandsversammlung 


in Essen im Städtischen Saalban. 
I. Ansprachen. 
Geschäftliches — Einsetzung von Kom- 


missionen für das Jahr 1905/06. 
Wahlen für den Vorstand und Ausschuß, 


. Bestimmung des Ortes für die nächste 


Jahresversammlung. 


Vortrage. 
Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe 5: Besichtigung des Rheinisch- 
Westfälischen Elektricitätswerkes in Essen 
5000/10 000 V Drehstrom, 10 000 PS-Dampf- 
turbine u. s. w. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
Anschließen. 


Gruppe 6: Besichtigung des Fern- 
sprechamtes Essen. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


Gruppe 7: Besichtigung der Zeche 
Zollern II, insbesondere der 500-voltigen 
Gleichstromcentrale, Hauptschacht - För- 
deranlage (System Ilgner), elektrisch 
angetriebene Kompressoren, Ventilatoren 
u. 8. w. Abfahrt ca. 11½ Uhr vormittags 
mit Sonderzug. 


6½ Uhr abends: Festessen, anschließend 


daran Tanz im Städtischen Saalbau. 


Mittwoch, den 7. Juni 1906 (Hauptbureau in 


Essen im Hotel Royal von 8 Uhr vor- 


mittags bis 8 Uhr abends, Auskunftsbureau 
in Dortmund im Hotel Lindenhof von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends): 


Exkursionen (Beginn ca. 10 Uhr morgens). 


500 


Gruppe 8: Besichtigung der Werk- 
stätten und elektrischen Centralen der 
Firma Friedr. Krupp A.-G. 


Gruppe 9: Besichtigung der Gutehoff- 
nungshütte, Oberhausen, insbesondere der 
elektrischen Centralen (Gasmotoren und 
Walzenstraßenantrieb). 

Gruppe 10: Besichtigung der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. in Hagen, sowie 
der elektrischen Schwebebahn in Barmen- 
Elberfeld. 

Gruppe 11: Besichtigung der vier 
elektrischen 500 V- Gleichstrom- Haupt- 
schacht-Fördermaschinen (System Ilgner) 
auf Zeche Mathias Stinnes, angeschlossen 
an das Rheinisch-Westfälische Elektrici- 
tätswerk (10000 V Drehstrom). | 

Gruppe 12: Besichtigung der Zeche 
Victor in Rauxel, insbesondere der elek- 
trischen Hochdruck - Centrifugalpumpen- 
Wasserhaltung 7 cbm, 500 m, 5000 V, sowie 
des Schiffshebewerkes in Henrichenburg, 
insbesondere dessen elektrischer Centrale 
und Antriebe (Gleichstrom 250 V). 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


8 Uhr abends: Gartenfest, gegeben von der 
Stadt Essen im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905 (Hauptbureau 
in Dortmund im Hotel Lindenhof von 
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags, 
Auskunftsbureau in Essen im Hotel Royal 
von 8 morgens bis 3 Uhr nachmittags): 


10 bis 1 Uhr: Dritte Verbandsversammlung 
in Dortmund im Alten Rathaussaal: 


Vorträge. 


Gruppe C: Nachmittags: Ausflug mit Damen 
nach Hohensyburg, Besichtigung der elek- 
trischen Bergbahn u. 8. w. 

8 Uhr abends: Schlußfeier im Kasino in 
Dortmund. 


Für die Damen: 
Sonntag, den 4. Juni 1905: 
8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 
nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg in Dortmund. 


Montag, den 5. Juni 1906: 


Gruppe A. Ausflug ins Ruhrtal (nach 
Witten und Blankenstein). Abfahrt ca. 
10 Uhr vormittags, Rückkehr ca. 6 Uhr 
nachmittags. 

Es können sich auch Damen an der 
Nachmittags - Exkursion, Gruppe 4, Be- 
sichtigung des Städtischen Elektricitäts- 
werkes in Dortmund, beteiligen. 


8 Uhr abends: Fest, gegeben von der Stadt 
Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905: 


Gruppe B. Vormittags Besichtigung der 
Kruppschen Kolonie Altenhof bei Essen 
nebst deren Wohlfahrtseinrichtungen, 
Frühstück im Ruhrstein. Nachmittags: 
Teilnahme an den Exkursionen, Gruppe 5, 
Besichtigung des Rheinisch-Westfälischen 
Elektricitätswerkes zu Essen, oder 
Gruppe 6, Fernsprechamt Essen. 


6% Uhr abends: Festessen mit anschließen- 
dem Tanz im Städtischen Saalbau (Essen). 


Mittwoch, den 7. Juni 1905: 


Die Damen nehmen an der Exkursion, 
Gruppe 12, Besichtigung der Zeche Victor 
in Rauxel und des Schiffshebewerkes in 
Henrichenburg teil. Abfahrt ca. 10½ 
Uhr vormittags, Rückkunft ca. 6 Uhr 
abends. 


8 Uhr abends: Gartenfest der Stadt Essen 
im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905: 


Gruppe C. Ausflug der Damen und 
Herren nach Hohensyburg. Abfahrt ca. 
2 Uhr nachmittags, Rückkunft ca. 7 Uhr 
abends. 


8 Uhr abends: 
Dortmund. 


Schlußfeier im Kasino zu 


a 
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Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstand bestimmt. 


Vorträge haben angemeldet: 


1. Götze, Dipl.-Ing. Uber das Ergebnis der 
Versuche mit Schutzkonstruktionen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettern. 


2. Dr. Norden, K. Normen für die Licht- 
stärke von Bogenlampen. 


3. Multhauf, W. Uber Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be- 
sondere Zuleitungen mittels Frequenz- 
veränderungen. 


4. Schimpff, Gustav. Über den geplanten 
elektrischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf. 


. Dr. Haas, R. Über die voraussichtliche 
Entwickelung der elektrischen Bahnen. 


6. Schiemann, Max. Gleislose Bahnen. 


7. Dr. Breslauer, M. Gleichstrommaschinen 
mit Hülfspolen. Versuche und Dimen- 
sionierung. 


8 Ziehl, E. Doppelfeld-Generatoren für Ein- 
und Mehrphasenstrom. 


9. Wagmüller, Ernst. Neue Zeitzähler für 
Gleich- und Wechselstrom. 


a 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, 
Vorsitzender. 


Gisbert Kapp, 
Generalsekretär. 


— — 


Der Ausschuß zur Vorbereitung der Jahres- 
versammlung 1905 des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker macht folgendes bekannt: 


Teilnehmerkarten. 


Der Preis für die Teilnehmerkarten ist 
für Herren 20 M und für Damen 12 M ein- 
schließlich Festkarte. 


Außerdem werden Tageskarten ausgegeben, 
und zwar für Montag, Mittwoch und Donnerstag 
zu 5 M und für Dienstag zu 7 M. Die Tages- 
karten haben jedoch nur Gültigkeit, wenn 
gleichzeitig eine Festkarte zu 8 M gelöst wird. 


Die Teilnehmerkarten berechtigen zur 
Empfangnahme der Druckschriften, des Fest- 
abzeichens, sowie zur Teilnahme an sämtlichen 
Veranstaltungen und Vergnügungen. 


Die Festkarte berechtigt zur Empfang- 
nahme der Druckschriften, des Festabzeichens 
sowie zur Teilnahme am Begrüßungsabend. 


Die Tageskarten berechtigen nur zur Teil- 
nahme an den Veranstaltungen und Vergnü- 
gungen an dem Tage, für welchen dieselben 
gelöst wurden. 


Voraussichtlich wird die Anzahl der Teil- 
nehmer eine sehr große werden, sodaß da- 
durch Schwierigkeiten einerseits betreffend der 
Hotels, andererseits wegen der rechtzeitigen 
Anmeldung zu den Exkursionen, für welche 
meist nur eine beschränkte Teilnehmerzahl zu- 
gelassen ist, entstehen können, ferner ist auch 
eine frühzeitige Bestellung von Sonderzügen 
oder Anhängung von Wagen an fahrplan- 
mäßige Züge notwendig, es wird infolgedessen 
dringend gebeten, die Anmeldung unter Be- 
nutzung der drei beiliegenden Postkarten 
(1. Bestellung der Teilnehmerkarten und 2. An- 
meldung für die Exkursionen an Herrn R. Leh- 
mann, Dortmund, Poststr. 32, an welchem auch 
etwaige Geldsendungen zu richten sind, 3. An- 
meldung betreffend Hotels an Herrn Ingenieur 
Anders, Essen, Friedrichstr. 2) möglichst um- 
gehend zu bewerkstelligen. Die betreffenden 
Ausschüsse werden bemüht sein, alle ge- 
äußerten Wünsche betreffend der Exkursions- 
Gruppen und betreffend Wohnort, Hotel und 
Preislage nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 


Die Erledigung der eingesandten Post- 
karten erfolgt in der Reihenfolge des Ein- 
ganges, jedoch kann für solche Postkarten, 
welche nach dem 20. Mai eingehen, eine recht- 
zeitige Erledigung nicht mehr garantiert 
werden. Ebenso können Teilnehmerkarten, 
deren Bestellung nach dem 20. Mai erfolgt, 


nicht mehr zugesandt werden, sondern müssen 
im Bureau in Empfang genommen werden. 


Zwischen Dortmund und Essen verkehren auf 
3 Eisenbahnstrecken (Bergisch-Märkische, Cöln- 
Minden und Rheinische) täglich mehr als 
60 fahrplanmäßige Züge in jeder Richtung und 
werden bei rechtzeitiger Anmeldung im Be- 
darfsfalle Sonderzüge eingelegt. 

Für die Teilnehmer der Jahresversammlung 


kommen insbesondere in Betracht die nach- 
folgenden Züge: 


ab Dortmund Hauptbahnhof N i 

an Essen E 954 vorm ttags 
ab Essen 1249 

an Dortmund j 125 nachts 

ab Essen 5 erg i 

an Dortmund 4 g26/ vormittags 
ab Dortmund 5 126 

an Essen i 154 nachts 


Es ist also möglich, daß die Teilnehmer so- 
wohl ia Dortmund, wo voraussichtlich nicht 
alle Teilnehmer untergebracht werden können, 
als auch in Essen ohne Ortswechsel während 
der ganzen Tagung wohnen können. 


Hotels. 


Es stehen zur Verfügung unter anderen: 
a) in Dortmund: 


Hotel Zimmer 
Zum römischen Kaiser ca. 50 von 350 M an 
Zum Rheingold „ 10 „ 4,00 „ „ 
Middendorf. „ 30 „ 350 „ „ 
Lindenhof r. „ 60 „ 3.50 „ „ 
Rheinischer Hof+ „ 40 „ 3,00 „ „ 
Burghof . „ 30 „ 3,00 „ „ 
Birkenfeld. „ 10 „ 2,50 „ „ 

b) in Essen: 

Hotel Zimmer 
Essener Hof ca. 5 von 5, 00 M an 
Rheinischer Hof „ 30 „ 4,00 „ , 
Royalß .... „ 60 „ 3,50 „ „ 
Berliner Hof ..... „ 30 „ 3,50 „ „ 
Evangel. Vereinshaus „ 60 „ 2,00 „ „ 
Schapitz . „ 10 „ 3,00 „ „ 
Hansa . „ 30 „ 3,00 „ „ 


Die mit 7 bezeichneten Hotels liegen in 
der Nähe der Bahnhöfe. 


Die genannten Preise verstehen sich ein- 
schließlich Frühstück für 1 Zimmer mit 1 Bett. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteil üb 
nimmt djo Redaktion, koinsrlei Verbindlichkeit Die Yar- 
antw © 0 eit der 

lediglich bei den Korrespondenten zelbst F Mer 


[Zu den „Vergleichenden 
magnetischen Untersuchungen“ 
der Herren Gumilich und Rose. 


In Heft 17 der „ETZ“ haben die Herren 
Gumlich und Rose die Ergebnisse ihrer ver- 
gleichenden Untersuchungen über verschiedene 
Eisenprüfapparate veröftentlicht, deren wich- 
tigstes Ergebnis das ist, daß bei Berücksich- 
tigung aller Fehlerquellen, auf die ich schon 
vor längerer Zeit!) hingewiesen habe, eine für 
die praktischen Bedürfnisse mehr als hin- 
reichende Genauigkeit in der Ermittelung des 
Hystereseko£fficienten selbst bei verschiedenen 
Apparaten möglich ist. Es ist dies eine voll- 
ständige Bestätigung meiner auf dem Verbands- 
tage in Dresden erhobenen Einwände gegen 
den 1 der Hysteresekommission, nach 
welchem für die Beurteilung der magnetischen 
Güte von Eisenblechen nicht der Hysterese 
koèfficient, sondern der gesamte Eisenverlust 
maßgebend sein soll. Ich habe in den erwähn- 
ten Veröffentlichungen die Fehlerquellen be- 
sprochen, welche die Ursache waren, daß in 
verschiedenen Laboratorien für dieselben 
Eisenproben mit demselben Apparat ver- 
schiedene Hysteresewerte erhalten wurden, 
und daß die Kommission infolgedessen auf die 
Ermittelung der Hysterese verzichtete und sich 
auf die Messung des Eisenverlustes (Hysterese 


1) „Die Abhängigkeit der Eisenverluste von der 
Kurvenform“, „ETZ“ 191. S. 52. Zu den Normalien für 
401. 


die Prüfung von Kisenblech“, „ETZ“ 1902, S. 


25. Mai 1908. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 21. 


und Wirbelströme) beschränken zu müssen 
glaubte. ` 

In zwei anderen Punkten weicht die Meinung 
der Herren Gumlich und Rose von meiner 
ab. Der erste betrifft den Einfluß der Selbst- 
induktion im Stromkreis der Wirbelströme, 
welche nach meiner theoretischen Ableitung 
derart ist, daß die auf eine Periode bezogenen 
Eisenverluste in keiner geraden Linie liegen, 
sondern eine nach unten konkave Kurve bil- 
den. Diese Krümmung ist nach meinen 
Messungen bei Blechstärken von 0,25 mm un- 
merklich und wächst bei Blechstärken von 0,5, 
0,7 und 1 mm mit der Stärke. Dagegen geben 
die Herren Gumlich und Rose an, daß sie 
bei 0,5 mm Blech keine Krümmung gefunden 
haben. Die Zahlenwerte selbst haben sie leider 
nicht mitgeteilt. Sie vermuten, daß die von 
mir schon bei 0,5 mm Blech gefundene Krüm- 
mung auf eine nicht genügende Berücksich- 
tigung der Temperaturänderung zurückzu- 
führen sei. Ich bemerke dazu, daß ich in den 
oben erwähnten Veröffentlichungen mit Nach- 
druck darauf hingewiesen und betont habe, 
daß eine Krümmung der Wattlinie auch durch 
den Einfluß der EF entstehen 
könne, wenn die Messung zu lange dauert 
Dieser Einfluß war mir also genau bekannt. 
Meine Messungen wurden daher so rasch aus- 
geführt, daß eine wesentliche Temperaturände- 
rung während einer Meßreihe nicht eintreten 
konnte, was dadurch möglich war, daß ich eine 
Maschine anwendete, die mittels eines Gleich- 
strommotors aus einer Akkumulatorenbatterie 
betrieben wurde, ınd daß eine Regulierung der 
Spannung nicht nötig war, wenn die Erregung 
der Maschine bei den verschiedenen Perioden- 
zahlen konstant gehalten wurde. Immerhin 
gebe ich zu, daß troız der kurzen Zeit, die 
meine Meßreihen in Anspruch nahmen, viel- 
leicht doch eine Vergrößerung der durch 
die Selbstinduktion verursachten Krümmung 
stattgefunden hat, nicht aber, daß sie nur auf 
Temperaturänderung zurückzuführen sei. Da- 
gegen glaube ich, daß die Herren Gumlich 
und Rose mit einer zu hohen Durchschnitts- 
temperatur gerechnet haben, wenn sie nur mit 
einem Thermoelement in der Mitte des Blech- 
bündels gemessen haben, weil die äußeren Teile 
jedenfalls keine so hohe Temperatur haben wie 
die inneren. Dann mußte sich nach der von 
ihnen angebrachten Korrektion eine nach oben 
konkave Krümmung der Wattlinie ergeben und 
die von der Selbstinduktion herrührende Krüm- 
mung kompensieren. Erledigt ist also diese 
Frage noch nicht, wie die Herren meinen, um- 
soweniger, als sie ihre Zahlenwerte nicht mit- 
teilen und daher nicht zu ersehen ist, wie groß 
die Temperaturänderungen während ihrer Meß- 
reihen waren. Sollte aber tatsächlich die Selbst- 
induktion bei 0,5 mm Blech ebensowenig Ein- 
fluß haben wie bei 025 mm Blech und die 
von mir beobachtete Krümmung nur auf un- 
genügende Temperaturbestimmung zurückzu- 
fiihren sein, dann wäre die Bestimmung des 
Hyvsteresekoäfficienten mit noch größerer Ge- 
nauigkeit möglich, als ich selbst bisher an- 
genommen habe, und es bestände dann auch 
nicht mehr der mindeste Grund, statt dieses 
Kocfficienten den gesamten Eisenverlust für 
die Beurteilung der magnetischen Güte festzu- 
legen. 

Die Herren Gumlich und Rose haben 
auch Versuche mit verschiedenen Wellen- 
formen gemacht und koınmen schließlich zu 
folgendem Satz: „Die von Benischke abge- 
leitete Abhängigkeit von der Kurvenform war 
somit nicht nachweisbar“. Sieht man aber näher 
zu, so ergibt sich, daß ihre Meßergebnisse nicht 
nur in keinem Gegensatz zu den meinen stehen, 
sondern sie sogar bestätigen. Die gegenteilige 
Behauptung im obigen Satz kommt lediglich 
daher, daß die Herren den Wirbelstrom- und 
Hvsteresekoüfficienten anders definieren als es 
seit jeher üblich ist. Betrachtet man die fol- 
genden Zahlen, die der Arbeit der beiden Herren 
(Heft 17, S. 408) entnommen sind, und wo » 
den Formfaktor der Spannungswelle und W die 
„Verlustzifter“, das ist der gesamte Eisenverlust 
pro Volumseinheit, bedeutet, so sieht man, daß 
W mit aj zunimmt. 


Fo f e 2 
N wW w(“) 
a n 
1,055 3,69 3.85 
1,057 3,79 3,96 
1,13 3,97 3,92 
1,15, 4,04 3,93 
1,16 4,02 3,90 


Die Herren haben die Wellenformen, mit 
denen sie arbeiteten, leider nicht bekannt ge- 
geben, sonst hätte ich die Scheiteltaktoren 
der magnetischen Wellen, auf welche sich 
meine Angaben beziehen, ausgerechnet und 
daneben geschrieben. Unter der Annahme 
aber, daß nur solche Spannungswellen ver- 


wendet wurden, für welche die von den Herren 
benutzte Formel 


J. = 427 BM pe. 10 8 


Gültigkeit hat!), entspricht einem größeren 
Formfaktor auch ein größerer Scheitelfaktor. 
Da nun zwischen Spannung und Magne- 
dz 
dt 
hört zu einer spitzen Spannungswelle eine 
stumpfe magnetische Welle und umgekehrt, 
wie dies aus den Figuren in meiner oben er- 
wähnten Arbeit ohne weiteres zu sehen ist. 
Infolgedessen gehört zu einem größeren Form- 
faktor der Spannungswelle ein kleinerer 
Formfaktor und Scheitelfaktor der magne- 
tischen Welle. Demnach ergibt sich aus 
den oben citierten Zahlenwerten der beiden 
Herren mit abnehmendem Scheitelfaktor der 
magnetischen Welle ein zunehmender Eisen- 
verlust W, also ganz 80, wie nach meinen 
Messungen. 


Die Herren geben dies auf S.409 auch aus- 
drücklich zu, und sie würden auch hinsichtlich 
des Hysteresekoäfficienten zu demselben Er- 
gebnis gelangt sein wie ich, wenn sie zu seiner 
‚rmittelung dasselbe Verfahren eingeschlagen 
hätten wie ich, und wie es ausschließlich üblich 
ist, und wie sie selbst es durch ihre Fig. 9 
illustriert haben. Sie haben aber den ge- 


tismus die Beziehung e = besteht, so ge- 


2 

+ ® [24 N 

messenen Eisenverlust vorher mit (“) multi- 
a 


pliciert, wobei « den Formfaktor der Sinuslinie, 
«|; den Formfaktor der jeweils verwendeten 
Spannungswelle bedeutet. Das heißt, die 
Herren haben für den Eisenverlust nicht die 
übliche Formel 


n BIE Fp B ....d 


angewendet, sondern folgende Formel: 
w () = B EV iy Be @ 
N ö N 
oder anders geschrieben 
| * N2 te \? 
= B. 6 52 
1 (4 5 Aa) I B. 6 


Das heißt also, die Resultate der beiden 
Herren gelten nicht für den üblichen Hyste- 


2 
resekoäfficienten y, sondern für (9 j und nicht 


für den üblichen wirbelstromkobfficienten Í, 
n 


sondern für (- Yz. Hätten die Herren den bis- 
1 
her für die Hysterese üblichen Wert „ ange- 


geben, so hätte sich, wie aus der oben citierten 
Tabelle hervorgeht, eine Abhängigkeit des in 
demselben Sinne ergeben, wie in den Tabellen 
auf S. 54 und 57 meiner oben erwähnten Arbeit, 
nämlich eine Zunahme der Hysterese mit zu- 
nehmenden Scheitelfaktor der Spannungswelle 
oder mit abnehmenden Scheitelfaktor der mag- 
netischen Welle. Die Behauptung, daß die von 
mir abgeleitete Abhängigkeit von der Kurven- 
form nicht nachweisbar sei, ist somit unrichtig, 
sondern diese Abhängigkeit wird durch die 
obige Tabelle, und dadurch, daß die Herren 


2 
erst den Faktor (--) hineinbringen mußten, 
um ungelähre Gleichheit bei verschiedenen 


Wellenformen herzustellen, direkt bestätigt. 
Im übrigen ist es lediglich eine Frage der 
physikalischen Methodik, auf die ich unten 
noch zu sprechen komme, ob man die Koöffi— 
cienten nach Gl. (1) oder nach Gl. (3) definieren 
will. Die physikalische Erscheinung, die ich 
gefunden, auf die es ankommt und die für die 
Elektrotechnik von Wichtigkeit ist, daß näm- 
lich trotz gleichem B der Hysteresever- 
lust umso größerist, jespitzer dieSpan- 
nungswelle, oder je stumpfer die mag- 
netische Welle ist, wird durch die Messungen 
der beiden Herren bestätigt. Daher ist auch die 
aus meinen Resultaten hergeleitete magnetische 
Verzögerung bestätigt, die ja auch, wie die 
Herren selbst zugeben müssen, schon aus an- 
deren Versuchen bekannt ist. Beträchtlich ist 
sie ja natürlich nirgends. 


Es entsteht nun noch die Frage, ob die von 
den Herren vorgenommene Änderung in der 
Definition des Hvsterese- und Wirbelstrom- 
koöffieienten, indem sie statt der Gl. (1) die 
Gl. (3) angewendet haben, zulässig oder zweck- 
mäßig ist. Sie geben dafür nur bezüglich des 
Wirbelstromko£fficienten eine Begründung 
(S. 403), indem sie sagen, daß der von den 
Wirbelströmen herrührende Wattverbrauch von 
der im Eisen hervorgebrachten Spaunung ab- 


1) Ich habe in der ETZ“ 1900. S. 765 und „Zeitschr. 
f. Elektr“ Wien 1002. Heft 13. nachg wiesen, da b für gewisse 
Wellenformen obige Gleichung keine Gültigkeit bat. 
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hängig, also proportional E? sei. Tatsächlich 
hängt dieser Wattverbrauch nach dem Joule- 


schen Gesetz nicht von E?, sondern von J% ab, 
wenn J, die Stromstärke der Wirbelströme be- 
deutet Zwischen E und J, besteht aber bei 
verschiedenen Periodenzahlen und Kurven- 
formen keine Proportionalität. Die Reduktion 
mittels der Formfaktoren der Spannungswellen 


( ist also nicht zulässig, sondern es müßten 
l 


die Formfaktoren der Wirbelstromwellen dazu 
verwendet werden, die aber nicbt bestimmt 
werden können. Aber selbst wenn man an- 
nehmen wollte, daß daraus kein großer Fehler 
entstünde, so ist doch keinesfalls die Einsetzung 


2 
des Wertes (=) „ statt j zulässig. Die Herren 


1 N .. 
versuchen auch keine Begründung, sondern 
berufen sich nur darauf, daß in der oben 


2 
citierten Tabelle die Werte w(”) konstant 


seien, woraus die Zulässigkeit der Gl. (2) und (3) 
folgen soll. Tatsächlich unterscheiden jene Werte 
sich bis zu 2,8 0%. Überdies beziehen sie sich auf 
gleiches B, und die Fehler in beiden Gliedern 
der Gl. (3) können nach verschiedenen Seiten 
liegen, sodaß sie sich teilweise aufheben. Um 
die Gültigkeit der Gl. (2) oder (3) zu erweisen, 
hätten Messungen bei verschiedenen B und p 
und bei verschiedenen Wellenformen ausge- 
führt werden müssen. Ich behaupte, daß sich 
dann die Unzulässigkeit der Gl. (2) ergeben 
hätte. 

Da das von Warburg gefundene Gesetz 
über den Verlust durch Hysterese nur von der 
Gestalt der Magnetisierungsschleife, und das 
von Steinmetz empirisch aufgestellte Gesetz 
n 316 nur von den Scheitelwerten der Kraft- 
liniendichte abhäugt, so ist es natürlich, daß 
man den einfachsten physikalischen Zusammen- 
hang mit der magnetischen Welle suchen 
wird, wie ich es getan habe, und nicht mit der 
Spannungswelle. Eine periodische Magnetisie- 
rung muß ja auch nicht immer durch eine 
Wechselstromspule erfolgen. 


Berlin, 12. 5. 05. Dr. G. Benischke. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Interessengemeinschaft zwischen Felten 
& Guilleaume Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 
und der Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. Über die Vereinigung 
der Fabrikationsbetriebe dieser beiden Gesell- 
schaften gehen uns folgende Mitteilungen zu: 

Die Lahmever-Gesellschaft betreibt bekannt- 
lich in ihren Frankfurter Werken hauptsächlich 
den Bau von Dynamomaschinen und Motoren 
nebst zugehörigen Apparaten und übernimmt 
die Ausführung aller Arten von elektrischen 
Anlagen, bei welchen die Verwendung dieser 
Fabrikate in Frage kommt; abgesehen vorn dem 
laufenden Maschinen- Verkaufsgeschäft führt sie 
demgemäß Licht- und Kraftverteilungsanlagen 
— letztere insbesondere für Industriewerke — 
in jedem Umfange aus, baut städtische Elek- 
tricitätswerke und elektrische Bahnen und hat 
teils selbst, teils durch die frühere Deutsche 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
auch zahlreiche große elektrische Anlagen im 
In- und Auslande geschaffen, für welche sie 
nicht nur die Entwurfsarbeiten bis in alle Ein- 
zelheiten, sondern auch die gesamten Bauaus- 
führungen und Lieferungen bewerkstelligt hat. 

Bei ihrer Fabrikation sowohl, als auch bei 
diesen elektrischen Anlagen und Unternehmun— 
gen war sie seither in bedeutendem Maße auf 
den Bezug von Kupferfabrikaten aller Art — 
blankes und isoliertes Kupfer, Kabel u. s. w. — 
angewiesen, welche von ihren Hanptkonkur- 
renten selbst erzeugt werden, sodaß diese in 
vielen Fällen günstiger fabricieren wie auch 
liefern konnten, jedenfalls aber in der Lage 
waren, bei gleichen sonstigen Bedingungen 
vorteiihatter zu arbeiten. 

Diese Verhältnisse drängten bei der L.ah- 
mever-Gesellschaft umsomehr zu einer ander- 
weitigen Lösung, je mehr ihre Konkurrenz- 
gesellschaften, die sich grundsätzlich in ähn- 
licher Lage wie sie selbst befanden, zu den 
bekannten Vereinigungen schritten. Die Frage 
der Errichtung eines Kabelwerkes oder der 
Erwerbung eines solchen ist daher auch in 
dem Kreise der Verwaltung der Lahmeyer- 
Gesellschaft besonders in den letzten Jahren 
vielfach und eingehend erörtert worden. 

Für einen Teil ihrer Fabrikate befand sich 
die Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G. in ähn- 
licher Lage. Der Firma mußte es daher wünschens- 
wert erscheinen, entweder selbst zur Fabri- 
kation von elektrischen Maschinen überzugehen 
oder sich an eine leistungsfähige Fabrik elek- 
trischer Maschinen und Apparate auzuschlieben, 
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um auf diese Weise bei Ubernahme elektrischer 
Anlagen, die als Ganzes geschlossen zur Ver— 
gebung gelangen, in jeder Beziehung konkur- 
renzfähig zu sein und zugleich dabei den oben 
bereits genannten Konkurrenten der Lahmeyer- 
Gesellschaft, welche zugleich auch Konkurrenten 
der Felten & Guilleaume Garlswerk A.-G. sind, 
nach Möglichkeit ebenbürtig zu sein. 

Aus diesen für beide Gesellschaften maß- 
Kann Gesichtspunkten ergab sich von selbst 

er Weg, auf dem sich naturgemäß die beiden 
Gesellschaften finden konnten, indem es sich 
um eine gegenseitige Ergänzung und nicht um 
die Beseitigung einer Konkurrenz handelte. 
Hierin liegt auch der wesentliche Unterschied 
gegenüber den sonstigen Fusionen, die sich in 

er elektrotechnischen Industrie vollzogen haben 
und bei denen durchweg eine Konkurrenzfirma 
in die andere aufgegangen ist. Die Vorteile, 
welche aus dieser Ergänzung sich für beide 
einzelne Unternehmungen ergeben, sind in die 
Augen springend und zeigen sich nicht nur 
dadurch, daß die beiden Teile des in Zukunft 
vereinigten Fabrikunternehmens in vieler Hin- 
sicht vorteilhafter als bisher arbeiten können, 
sondern besonders auch dadurch, daß durch die 
Jetzt schon vorhandenen geschäftlichen Be- 
ziehungen der einzelnen Teile der Geschäfts- 
umfang zweifellos eine Erweiterung erfahren 
wird. In dieser Hinsicht kommt ganz besondesr 
auch in Betracht, daß die Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G. bekanntlich neben ihren elektro- 
technischen Erzeugnissen in ebenso ausge- 
dehnter Weise Stıhldraht, Stahldrahtseile, Draht- 
geflecht und dergleichen Drahtfabrikate aller 
Art herstellt. 

Noch weit umfangreicher als im Starkstrom- 
gebiete liegen die Interessen der Felten & 
Guilleaume-Gesellschaft auf dem Schwachstrom- 
gebiete. Auch der Bau von Telegraphen und 
Telephonapparaten ist von ihr aufgenommen 
worden und soll diese Fabrikation in erheb- 
lichem Umfange ausgedehnt werden, sodaß also 
auch auf dem in der jetzigen Zeit so wichtigen 
Schwachstromgebiete das neue Unternehmen 
eine immer größer werdende Rolle spielen wird. 


Beide Firmen betreiben in allen ihren 


Fabrikaten auch ein umfangreiches Export- 
geschäft, für welches die Vereinigung von 


großem Vorteil sein wird, da insbesondere die 
auf beiden Seiten bestehenden Vertretungen 
und Unternehmungen im Auslande sich gegen- 
seitig fördernd ergänzen werden. 

Durch die Fusion wird nur das Fabrikations- 
geschäft der Lahmeyer- Gesellschaft mit der 
Felten & Guilleaume - Gesellschaft vereinigt 
werden, während die Lahmever - Gesellschaft 
als solche mit ihren eigenen Unternehmungen 
bestehen bleiben und dieselben selbst weiter 
verwalten wird. Dagegen bleiben die erheb- 
lichen Beteiligungen der Felten & Guilleaume- 
Gesellschaft (ca. 15 bis 20 Mill. M) bei der neuen 
Gesellschaft, weil diese Beteiligungen durchweg 
nur Fabrikationsgesellschaften betreffen, die in 
mehr oder weniger engem Anschluß an das 
Mülheimer Werk arbeiten. 

Behnfs möglichster Ersparung von Kosten 
soll die Fusion in der Form durchgeführt wer- 
den, daß die Felten & Gruilleauine-Gesellschaft 
ihr Kapital von jetzt 36 Mill. M auf 55 Mill. M 
unter gleichzeitiger Änderung der Firma in 
„Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G.“ 
erhöht, während die Lahmeyer - Gesellschaft 
Segen Übernahme eines entsprechenden Teiles 
der neuen Aktien ihre gesamten Fabrikanlagen, 
einschließlich Vorräte und Debitoren zu Bilanz- 
werten einbringt. Die Lahmeyer- Gesellschaft 
wird die neuen Aktien zum Kurse von 110% 
übernehmen und wird das Agio, abzüglich der 
durch die ganze Transaktion entstehenden 
Kosten dem Reservefonds der neuen Gesell- 
schaft zufließen. Die offenen Reserven der 
Felten & Guilleaume-Gesellschaft betragen ein- 
schließlich der diesjährigen Dotierung rund 
2,9 Mill. M oder rund 8% des Aktienkapital und 
wird durch den verbleibenden Teil des Auf— 
geldes diese procentuale Reserve annähernd 
auch in Zukunft erhalten bleiben. 


In dem am 31. December 1904 abgelaufenen 
Geschäftsjahre hat die Felten & Guilleaume- 
Gesellschaft bei einem Gewinnvortrag von 
301 589,38 M einen Gesamt- Bruttogewinn von 
7 165 218,56 M erzielt, wovon 5 885 020,08 M aus 
der Fabrikation und 978 609,09 M aus Beteili- 
gungswerten stammen. Nach Abzug der Un- 
kosten und Abschreibungen ergibt sich ein- 
schließlich des obigen Gewinnvortrages ein 
Reingewinn von 3 833 675,50 M, aus welchem 
nach Dotierung des Reservefonds und des Dis— 
positionsfonds, sowie Abzug der Gewinnanteile 
eine Dividende von 8% zur Ausschüttung ge— 
langt, während 279071 M auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. 

Der Jahresabschluß der Lahmnever-Gesell- 
schaft per 31. März 1905 ist in der Fertigstellung 
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KURSBEWEGUNG. 
Millionen | 8 ©, Kurse 
Haik 8 5 88 seit | 
Name FEIR 331.1. Januar d.J. | der Berichtswoche 
Aten di nen A S Fisdrie. Hoch- Siedt 

tonen| 3 S [Madre] Hooh- Niedrig- Het- (ou 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 8 — I. 1. 12½ [ 212, — | 230,— 212,— 216 50 213.— 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 l. 1. 0 71,80 95, 85,25 88,40 85,25 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin 86 30 1. 7. 9 228,75 245,75 237,— 240.— 238,— 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — 1. 1) 18 318.— |348,— 318,50 325,25 324,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .f 315 | 38 1. 7.| 9½ 198.25 212500 199,— 200,60 199.— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft[ 108 | — |1.7.| 10 250,25 260.— 253.— 256,75 253, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 32 2 1. 4. 0 81,90 108, 91,25 94,25 91,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |1.1. 6 [116,90 132,75 129,50 | 130,— 129,50 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 — 1. 4. 11⁄2} 69,25 86, 79,75 80.50 79,80 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1. 10. 5 [120,— 131.50 127,— 127,70 127,30 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .136MilFs| 88 | 1. 7. 7½ 157,— 187,25 179,— | 181,— 180,10 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1. 6 1131,75 147,50 141,50 144,50 141,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| ı8 | 8 1. 7. 7½ 146,60 | 170,10| 166,59 | 163,30 168.30 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf 20 16 1. 4. 2½ 122,25 150,75 142,— | 145,50 142. — 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 36 | — 1. 1. 71%] 148,25 161,50 148,20 | 151,25 149.— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. .Ismitrn — 15. 5. 4 74,— 83,50 81,40 83,.— 8225 
do. Vorzugsaktien . oN “ — 15. 5 7117,25 128,75 121,— 122.25 12,10 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125, 60 146.— 134,— 138 50 136, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . 545 | 30 1. 8. 7 ]167,50 194.40 185,25 190, — 185 50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — !17. 911523, — 188,80 182,10 185,25 184, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . ] 75 40 1. 1.] 2 70, 75 94.25 85,— | 85,40, 85,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 | 1. ı.| 71/2] 152,— 165,25 160,60 | 162,25 161,25 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.) 0 {126,50 136,.— 127,— | 127,—| 127,— 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 612,75 132,— 129,75 | 129,75| 129,75 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4,2 2 1. 1. 5½ 115, 60 125,75 124,90 125,25 125,10 
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begriffen und läßt sich daher das Ergebnis, 
welches jedenfalls nicht unwesentlich günstiger 
als im Vorjahre ausfallen wird, noch nicht end- 
gültig feststellen. Indessen darf nach dem oben 
gesagten die Hoffnung ausgesprochen werden, 
daß die vereinigten Gesellschaften unter der 
Voraussetzung normaler Zeitverhältnisse auch 
in Zukunft gleich vorteilhaft arbeiten werden. 


Was nun insbesondere nach die ganze 
Transaktion für die l.ahmeyer-Gesellschaft be- 
deutet, so ergibt sich vor allem, daß sie außer 
der Verwaltung der Betriebe, welche ja ganz 
unverändert bleibt, in Zukunft nicht mehr ihr 
Fabrikgeschäft wie bisher selbständig betreiben 
wird, sondern Großaktionär an dem Fabrik- 
geschäft der vereinigten (sesellschaften sein 
wird. Dem steht aber auf der anderen Seite 
eine selır bedeutende Stärkung ihres inneren 
Wertes gegenüber, indem selbstverständlich die 
zum Kurse von 110% zu übernehmenden Aktien 
der Felten & Guillaume-lLahmeyerwerke einen 
ganz wesentlich höheren Wert darstellen, der 
als stille innere Reserve betrachtet werden darf. 
Wie groß diese innere Reserve ist, läßt sich an 
der Hand des oben mitgeteilten letzten Ergeb- 
nisses leicht beurteilen. 

In den beiderseitigen Generalversammlungen 
vom 4. Mai wurde das Ubereinkommen ge- 
nehmigt. Die Vereinigung findet unter der 
Firma Felten & Guillaume-Lahmeyerwerke statt. 


Rolandwerke, Elektriecitäts - Gesellschaft 
m. b. H., Leipzig-Lindenau. Unter dieser, am 
1. Mai a. c. handelsgerichtlich eingetragenen 
Firma ist in Leipzig-Lindenau, Josefstr. 31, eine 
Fabrik elektrischer Maschinen mit einem Stamm- 
kapital von 100 000 M errichtet worden. Gesell- 
schafter und zugleich Geschäftsführer sind die 
Herren Oberingenieur Max Littaur und Kauf— 
mann Konrad Sannig, letzterer Inhaber der 
Elektromotorenfabrik Wichler & Sannig, mit je 
50000 M Bareinlage. Zweck des Unternehmens 
ist die Specialfabrikation elektrischer Maschinen 
nebst Zubehör und der Vertrieb derselben nur 
durch Vermittelung von Installateuren und 
Wiederverkäufern. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 20. Mai 1905. 


Die matte Tendenz der Vorwochen setzte 
sich auch in der Berichtswoche fort, da — nicht 


en OU LER. sauna — — . —— ——— — — 2 2 


nur hier, sondern auch in London, Paris und 
New York — eine tiefgehende Ernüchterung 
der Spekulation eingetreten ist. Begünstigt 
wird diese Bewegung einmal dadurch, daß die 
Dividenden-Erklärungen der industriellen Ge- 
sellschaften keineswegs den vorher so hoch- 
gespannten Erwartungen der Spekulation ge- 
nügen, dann aber auch durch die schlechteren 
Berichte vom amerikanischen Eisenmarkt. Die 
Woche schloß zu etwas besseren Kursen. 

Vorübergehend war größeres Interesse für 
elektrische Werte auf das Gerücht, daß die 
großen Elektricitäts- Gesellschaften zur Ein- 
reichung von Kostenanschlägen für die Elek- 
trisierung der Stadtbahn aufgefordert worden 
sein sollen. 

Geldmarkt leicht; Privatdiskont 2½% à 2°/,"n 
a 21/4 °/o.- 

General Electric Co. 170 %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 64. 5. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 71. —. —. 

bis 72. —. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 137. 5. —. 
Zink. „ Apea a Lstr. 23. 10. —. 
Blei . Lstr. 12.19. 6. 


Kautschuk fei n Para: 5 sh. 7 d. J. 


D) Nach „Mining Journal“ vom 20 Mai 
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Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
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Anfragen werden nicht beachtet. 

Sonderabdricke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Gibt es eine deutsche Specialfabrik für 
Heft-Nietmaschinen u. s. W. zur Erzeugung von 
Dynainoblätter oder Dynamobürsten? A. (r. 
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Über die Magnetisierung 
durch Gleichstrom und durch Wechselstrom. 


Von E. Gumlich und P. Rose.!) 


Die Frage, ob und wie weit die Magne- 
tisierung durch Wechselstrom von derjenigen 
durch Gleichstrom abweicht und auf welche 
Gründe die mehrfach beobachteten Ab- 
weichungen zurückzuführen sind, ist noch 
nicht definitiv entschieden. Sie läßt sich 
ganz allgemein auch schwer entscheiden, 
da sie kompliciert wird durch die Wirkung 
der bei der Wechselstrom - Magnetisierung 
auftretenden Wirbelströme, die ihrerseits 
wieder abhängen von der Höhe der Perioden- 
zalıl, der Höhe der Induktion, dem Quer- 
schnitt und dem speeifischen Widerstande 
des Versuchsmaterials, der Form der Span- 
nungskurvederWechselstrommaschine u. s. w. 
Man hat somit streng genommen zwei Fragen 
zu unterscheiden: 

1. Folgt die Magnetisierung des Eisens 
rasch wechselnden Feldern momentan oder 
macht sich eine gewisse Verzögerung (Vis- 
kosität) geltend, welche das Eisen bei rasch 
wechselnden Feldern magnetisch härter er- 
scheinen läßt? 

2. In welcher Weise können die Wirbel- 
ströme das Messungsergebnis beeinflussen? 

Daß die Viskosität bei sehr niedrigen 
Induktionen eine beträchtliche Rolle spielt 
und sich aucli bei höheren Induktionen 
geltend machen kann, wenn die Anderung 
der Feldstärke sehr langsaın erfolgt, ist 
namentlich durch die Untersuchungen von 
Ewing, Lord Rayleigh, Klemencic u.a. 
bekannt. Andererseits hat schon früher 
Helmholtz?) und neuerdings Holborn?) 
bei seinen in der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt an Drahtbündeln ausgeführten 
Versuchen gefunden, daß wenigstens im 
Bereich der Feldstärke H = 2 bis H = 48 
der Magnetismus sofort (d. h. in weniger 
als ½00 Sekunde) in voller Stärke auftrat, 
sobald der magnetisierende Strom die volle 
Stärke erreicht hatte; es war also hier bei 
der Magnetisierung durch plötzlichen Strom- 
schluß ein Einfluß von Viskosität nicht nach- 
weisbar. Hiermit stimmt das Ergebnis von 
Williams und Kaufmann!) überein, welche 
mittels einer eigenartigen, von Kaufmann 
angegebenen Kompensationsmethode die 
in Drahtbündeln‘) durch Gleichstrom und 
durch Wechselstrom hervorgerufene Induk- 
tion verglichen und fanden, daß innerhalb 
der Grenzen der Beobachtungsfehler (1 bis 
2% ) die Hysteresekurven für langsamen 
und schnellen Wechsel miteinander über- 
einstimmten. 

Im direkten Widerspruch hierzu stehen 
einerseits die Messungsergebnisse von War- 
burg und Hönig‘) und von Weihe‘), welche 
fanden, daß die Ummagnetisierungsarbeit 
bei raschen Wechseln nur 70 bis 80% von 
derjenigen bei langsamem Wechsel betrug, 
und andererseits die Resultate von Rößler“), 
von Niethammer’) und von M. Wien!), 
nach welchen sich das Eisen Wechselströmen 
gegenüber magnetisch härter verhält als dem 
Gleichstrom gegenüber, sodaß also im allge- 
meinen mit zunehmender Periodenzahl die 
Permeabilität sinkt, die Koüreitivkraft und 
der Energieverbrauch bei der Ummagneti- 
sierung wächst, 

1) In lületer Zeit hat sich an den Untersuchungen 
auch Herr Malmström beteiligt. 

2) Pogg. Ann 83, S. 518; 1851. 

3) Satz ni sber. d. Akad. d W.. Berlin, 11, 8. 173, 18%, 

4 Verh. d. Phys Ges 1. S. 42: 1800. 

) Die verwendeten Drahtbündel waren identisch mit 
den bereits früher von Weihe nach der kalorimetrischen 
Methode untersuchten Bündeln: überhaupt bezweckten diese 
Versuche hauptsächlich, die eigentümlichen Ergebnisse der 
kalorimetrischen Methode (vgl. später) aufzuklären. 

) Wied Ann 20. S. 811; 1853. 


3 Wied. Ann. 61, S. 578: 1897 
) „ETZ“ 1805. 8. 585 
S8. 29; 1808 


6) Ann. d. Phys. 66 
Diss, Zürich 1898. 
10) Ann. d. Phys. 66. S. 859; 1808. 


„ETZ“ 1808, S. 669. 


Ring 4 bzw. 


— 


Von den letztgenannten Arbeiten hat 
die außerordentlich sorgfältige und ein- 
gehende Untersuchung von M. Wien wohl 
mehr Interesse für den Physiker, als für die 
Mehrzahl der Elektrotechniker, da sich seine 
Beobachtungen auf Drahtringe und auf 
Wechselströme von ziemlich hoher Perioden- 
zahl (128 bis 520 pro Sekunde) beziehen, 
während man es in der Technik meist mit 
Dynamoblech und mit Wechselströmen viel 
niedrigerer Frequenz zu tun hat. Dagegen 
sind die Versuche von Rößler und von 
Niethammer an einem Transformator bzw. 
einem Ringe aus Dynamoblech angestellt, 
und zwar bei Periodenzahlen, wie sie die 
gebräuchlichen Wechselstrommaschiuen lie- 
fern, und es ist infolgedessen ganz natürlich, 
daß die im wesentlichen übereinstimmenden 
Resultate dieser beiden Autoren allgemeinen 
Eingang in die Elektrotechnik gefunden 
haben. Hiernach würde es für die Kon- 
struktion von Wechselstromapparaten unzu- 
lässig sein, den Hystereseverlust und auch 
die Permeabilität von Dynamoblech aus 
statischen Messungen zu bestimmen; aber 
gerade für die Bestimmung der Permea- 
bilität sind die statischen Methoden unge- 
mein bequem, während man bei der Be- 
stimmung durch Wechselstrom große Schwie- 
rigkeiten zu überwinden hat. 

Die Wichtigkeit dieser Frage für die 
Technik gab uns Veranlassung zu einer er- 
neuten Prüfung derselben auf dem von 
Niethammer eingeschlagenen Wege, und 
zwar lag dies um so näher, als eine andere 
Untersuchung!) schon Messungen an Dy- 
namoblechringen von verschiedenem Ma- 
terial erforderte, die zu dem vorliegenden 
Zwecke nur erweitert zu werden brauchten. 

Zur Verwendung kamen vier mit den 
Nummern 1, 2, 4 und 6 bezeichnete Ringe, 
von denen die drei ersten aus 0,5 mm diekem 
Eisenblech je ca. 10 kg wogen, der letzte 
aus 0,3 mm dickem Blech nur ca. 5 kg. In 
Bezug auf die Permeabilität sind die Ringe 
1, 4, 6 annähernd gleichwertig, in Bezug auf 
den Hvstereseverlust ist Ring 1 etwa von 
mittlerer Güte, Ring 4 beträchtlich besser, 
Ring 6 weitaus aın besten, während Ring 2 
in jeder Beziehung als schlechtes Material 
bezeichnet werden muß. Der elektrische 
Widerstand und der Teniperaturkoöffieient 
desselben ist bei Ring 1 und 2 von der ge- 
wöhnlichen Größenordnung 0,12 bis 0,14 Q 
pro Meter und Quadratmillimeter bzw. 0,45% 
pro Grad, während der Widerstand bei 
6 ca. 0,38 bzw. 0,53 2 pro Meter 
und Quadratmillimeter und der Temperatur- 
koöftieient nur ca. 0, 16% bzw. 0,09°/, be- 
trägt. Das zur Verfügung stehende Material 
bot somit eine beträchtliche, für die Beob- 
achtungen erwünschte Verschiedenheit in 
magnetischer und elektrischer Beziehung. 

In Bezug auf die Herstellung der Ringe, 
die mittels Thermoelements vorgenommene 
Temperaturmessung, den Einfluß der Ring- 
form auf die Verteilung der magnetischen 
Induktion u. s. w. muß auf die oben ge- 
nannte Veröffentlichung („ETZ“ 1905, S. 403) 
verwiesen werden. 

Die vorliegenden Messungen zerfallen 
in zwei Teile, die Bestimmung 1. der In- 
duktionskurve, 2. des Energieverbrauches 
bei der Ummagnetisierung durch Gleich- 
strom und durch Wechselstrom. 


Induktionskurve. 


Zur Aufnahme der statischen Induk- 
tionskurve wurden die Ringe mit einigen 
Sekundärwindungen umgeben, welche mittels 
eines geeigneten Vorschaltwiderstandes an 
ein ballistisches Galvanometer, System De- 


) E. Gumlich und P. Rose, Vergleichende mag- 
netische Untersuchungen mit den Eisenprüfapparaten von 
Epstein. Möllinger und Richter. „ElZ* 1005. S. 403. Da- 
selbst sind Einzelheiten der Messungen eingehender bo- 
schrieben. 
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prez-d’Arsonval, angeschlossen waren. 
Die Ausschläge dieses durch eine Normal- 
spule geeichten Intrumentes gaben ein Maß 
für die Größe des Induktionsstoßes, welcher 
in der Sekundärspule entsteht, wenn der 
Magnetisierungsstrom in der Primärspule 
geschlossen oder wenn seine Stärke geän- 
dert wird. 

Die aufgenommenen Kurven waren so- 
genannte Nullkurven, die entstehen, wenn 
man, vom unmagnetischen Zustande des Ma- 
terials ausgehend, zunächst einen schwachen 
Magnetisierungsstrom plötzlich schließt, die 
Stärke dieses Stromes dann sprungweise 
ändert, bis das Maximum erreicht ist und 
die einzelnen auf Induktionslinien umge- 
rechneten Galvanometerausschläge addiert. 
Auf dieser Nullkurve liegen dann auch die 
Spitzen der Hystereseschleifen, die man er- 
hält, wenn man, vom jeweiligen Maximum 
des Magnetisierungsstromes ausgehend, den 
Strom sprungweise abnehmen läßt, bis zum 
Werte null, dann kommutiert, wieder bis 
zum Maximum aufsteigt u. s. f., bis die ur- 
sprüngliche Spitze der Hystereseschleife 
wieder erreicht ist. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
diese Nullkurven stets mit einer gewissen 
Unsicherheit behaftet sind, denn einmal setzt 
die Methode voraus, daß die Messungen 
tatsächlich vom unmagnetischen Zustande 
an beginnen, welchen man dadurch herzu- 
stellen sucht, daß man mit Wechselstrom 
oder mit alternierendem Gleichstrom von 
abnehmender Stärke entinagnetisiert. Man 
hat aber beim geschlossenen Ringe kein 
Kriterium dafür, ob dieser unmagnetische 
Zustand tatsächlich erreicht ist, und muß 
sich also mit der mehrmaligen sorgfältigen 
Ausführung des Verfahrens begnügen. Da- 
gegen kann man sich bei einem geraden 
Bündel von Blechstreifen, das man nach 
der Entmagnetisierung aus einer mit dem 
Galvanometer verbundenen Sekundärspule 
von hober Windungszahl rasch herauszieht, 
leicht überzeugen, daß die Entmagnetisie- 
rung nur selten vollkommen gelingt. Es 
scheinen also fast stets einzelne harte Stellen 
vorhanden zu sein, welche einen kleinen 
Teil des Magnetismus festhalten. Nimmt 
man an, daß diese remanente Magnetisierung 
stets in derselben Weise auftritt, so wird 
man sie unschädlich machen können, wenn 
man die Induktionskurve zweimal mit ent- 
gegengesetzter Stromrichtung aufnimmt, wie 
dies im vorliegenden Falle stets geschehen 
ist. Tatsächlich weichen dann gewöhnlich 
zwei derartige Aufnahmen besonders in der 
Gegend der niedrigen Induktionen etwas 
voneinander ab, während bei den höheren 
Induktionen die Differenzen wieder ver- 
schwinden; das Mittel aus beiden Aufnahmen 
wird der richtigen Induktionskurve sehr nahe 
kommen. Ferner ist durch frühere Ver- 
suche!) bekannt, daß auch die Größe der 
Magnctisierungssprünge bis zu einem ge- 
wissen Maße die Höhe der Induktion und 
die Gestalt der Hysteresekurven beeinflußt, 
indem namentlich bei niedrigen Feldstärken 
eine Vergrößerung der Sprünge die Induk- 
tion erhöht. Infolgedessen liegt z. B. auch 
die Kommutierungskurve, welche man erhält, 
wenn man den zu jeder Hystereseschleife 
gehörigen maximalen Strom direkt kommu- 
tiert, im allgemeinen stets etwas über der 
Nullkurve, wie beispielsweise die gestrichelte 
Linie in Fig. 2 für Ring 1 zeigt. Im vor- 
liegenden Falle wurden sowohl bei der Auf- 
nahme der Nullkurven wie der Hysterese- 
schleifen stets relativ kleine Sprünge ange- 
wendet, um einer gleichmäßigen Anderung 
der Magnetisierung nahe zu Kommen. Die 
ensprechenden Kurven sind für die Ringe 1, 
2 und 6 (Fig. 2) durch die ausgezogenen 
Linien wiedergegeben. 


) Gumlich und Schmidt, ETZ” 1900, 8. 233 


Zur Aufnahme der sehr viel schwieriger 
zu bestimmenden Imduktionskurve für 
Wechselstrom hat man für eine Anzahl von 
Punkten die im Ringe herrschende maxi- 
maximale Induktion und die hierzu gehörige 
Feldstärke zu ermitteln. Die ersteren liefert 
die am Ringe gemessene Spannung, die letz- 
tere der gemessene Strom; doch muß hier- 
bei die Form der Spannungs- und der 
Stromkurve berücksichtigt werden, welche 
im vorliegenden Falle mit Hülfe eines 
Frankeschen Kurvenindikators aufgenom- 
men wurden. Die Meßanordnung gestaltete 
sich demgemäß folgendermaßen: 


faktor der Spannung qa, !) so gilt für die Be- 
ziehung zwischen der Induktion B und der 
allein von dieser herrührenden Spannung E: 


E.10° 
N 4 9 
Hierbei ergibt sich E aus der am Ringe ab- 
gelesenen Klemmenspannung E“ durch geo- 
metrische Subtraktion des ohmischen Span- 
nungsabfalles im Ringe, Jw. cos J.) 
Für die zur berechneten Induktion B 
gehörige Feldstärke H gilt die Bezichung: 


Fig. 1. 


Der zu den Messungen notwendige 
Wechselstrom wurde von einer 10 KW- 
Gleichstrommaschine M (Fig. 1) geliefert, 
welche durch Auflegen von zwei Schleif- 
ringen zur Entnahme von Wechselstrom 
eingerichtet war. Im Stromkreise befand 
sich außer dem zu magnetisierenden Ringe 
R noch das Amperemeter 4, ein induktions- 
freier Widerstand O von der Größe 2,5 bis 
13 Q und das Wattmeter W. An den Klem- 
men des Ringes zweigte sich die Leitung 
nach dem Voltmeter V und der Spannungs- 
spule des Wattmeters ab. Je nachdem man 
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hierin bedeutet © den Maximalwert des in 
Ampere gemessenen Magnetisierungsstromes 
und A die mittlere Magnetisierungslänge, 
welche mit dem äußeren und inneren Durch- 


messer da und d. des Ringes verbunden ist 


durch die Gleichung: 
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Fig. 2. 


eine Spannungs- oder eine Stromkurve auf- 
zunehmen hatte, wurden die Leitungen zum 
Frankeschen Apparat F entweder an die 
Klemmen des Ringes (bzw. an diejenigen 
einer besonderen Spannungsspule, vgl. später) 
oder an die Enden des Widerstandes O an- 
gelegt. 

Nennt man den jeweiligen Maximalwert 
der mittleren Induktion im Ringe B, den 
Querschnitt des Ringes / die Windungs- 
zahl der Magnetisierungsspule 9, die Perio- 
denzahl des Wechselstromes p, den Form- 


Im vorliegenden Falle, wo die Breite 
des Ringes relativ klein war, im Verhältnis 
zum mittleren Durchmesser, würde es 8% 
nügt haben, für A zu setzen: 


4 — 1 da + di 

— 2 7 
denn die Differenz betrug nur wenige Pro- 
mille; es ist aber doch stets nach der ge- 
nauen Formel gerechnet worden. 


) Gumlich und Rose. loc. cit. „, 
2) Vgl. Niethammer, loc eit. (Diss. Zürich). 
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Nimmt man vorläufig an, daß wie bei 
der statischen Magnetisierung, dem Maximum 
der Induktion in jeder Hoystereseschleife 
auch das Maximum des in der Spule ver- 
laufenden Stromes entspricht, so hat man 
also den vom Amperemeter angezeigten 
Effektivwert des Stromes noch zu multipli- 
cieren mit dem sogenannten Scheitelfaktor, 
d.h. mit dem Verhältnis des Scheitelwertes 
des Stromes zum Effektivwert, das man der 
Stromkurve entnimmt. 


Im allgemeinen blieben nun auch wäh- 
rend der Aufnahme einer Stromkurve das 
Voltmeter und die Spannungsspule des 
Wattmeters eingeschaltet, da sich bei der 
Ausschaltung dieser Instrumente, wegen der 


| Verminderung des ohmischen Spannungs- 


abfalles, die Spannung am Ring und somit 
auch die Induktion ändern würde Nun 
fließt allerdings durch beide Instrumente 
ein Strom, der mit der Spannung in Phase 
ist und daher den Verlauf der Stromkurve 
entsprechend ändert; diese Anderung ist 
aber für den vorliegenden Fall ohne großen 
Belang. Da nämlich das gesuchte Maximum 
der Stromstärke ungefähr dann vorhanden 
ist, wenn die Induktion ihr Maximum er- 
reicht hat, die Spannung also null ist, so 
sind in diesem Moment die Instrumente 
nahezu stromlos. Man wird also auch aus 
der durch den Instrumentenstrom gefälsch- 
ten Stromkurve den richtigen Maximalstrom 
erhalten, darf aber dann nicht den redu- 
cierten Magnetisierungsstrom J, sondern den 
gesamten abgelesenen Strom J' in Rech- 
nung setzen, da nur für diesen die Strom- 
kurve gültig ist. | 

Zur Kontrolle für die Richtigkeit des 
Verfahrens wurde bei den Messungen von 
Ring 6, wo der Stromverbrauch durch Volt- 
meter und Wattmeter relativ hoch war, die 
Aufnahme der Stromkurve nach Ausschal- 
tung der Instrumente wiederholt. Man hat 
dann aber unter der Annahme, daß die 
Spannung der Maschine ungeändert bleibt, 
zu den vorher an den Klemmen des Ringes 
abgelesenen Spannungswerten noch den- 
jenigen Spannungsabfall zu addieren, wel- 
chen der ausgeschaltete Instrumentenstrom 
im gesamten Stromkreise hervorgebracht 
hat und den man hinreichend genau be- 
reehnen kann; infolgedessen ändert sich 
natürlich auch die zugehörige Induktion. 


In der Induktionskurve für Ring 6 
(Fig. 2) sind die so gewonnenen Werte mit 
dem Zeichen © eingetragen, während die 
Marken — dem Falle entsprechen, wo die 
Instrumente eingeschaltet blieben. Wie man 
sieht, weichen beide Arten von Werten von 


der durchgelegten Mittelkurve —  — -— nur 
wenig ab. 

Alle drei in Fig. 2 wiedergegebenen 
graphischen Darstellungen stimmen nun 


darin überein, daß die durch die Wechsel- 
strommessungen gewonnenen Punkte x bzw. 
Onur bis zu den Induktionen B = 12000 
bzw. 14000 merklich von der statisch be- 
obachteten Nullkurve abweichen, von da 
ab aber mit ihr zusammenfallen, während 
nach den in Fig. 3 reprodueierten Kurven 
von Niethammer!) die Wechselstromkurve 
von der statischen um so mehr abweicht, 
je höher die Induktion und je größer die 
Periodenzahl ist. Die Differenzen sind sehr 
erheblich;?) beispielsweise ergibt sich nach 
den vorliegenden Messungen für 50 Perioden 
und $ = 13600, — der höchsten von Niet- 
hammer benutzten Induktion, — dieselbe 
Permeabilität für Gleichstrom und für 
Wechselstrom, während nach Niethammer 
die Differenz schon für 37 Perioden etwa 


1) Niethammer, loc. eit. 
3) Die Differenzen werden allerdings um einige Pro- 
cent geringer. wenn man berücksichtigt. daß dort die sta- 


tische Kommutierungskurve, bei uns dagegen dio Nullkurve 
als Vergleichsobjekt benutzt wurde. 
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40 % beträgt und für 50 Perioden wohl 
mindestens 50% erreichen würde. 

Es blieb nun zunächst noch zu unter- 
suchen, weshalb auch nach unseren Ver- 
suchen bei niedrigen Induktionen das Ma- 
terial gegen Wechselströme magnetisch 
härter erscheint als gegen Gleichströme. 
Zu diesem Zwecke versuchte man, für 
Ring 1 aus einer Anzahl von Strom- und 
Spannungskurven, welche bei verschiedenen 
Iuduktionen und verschiedenen Perioden- 
zahlen aufgenommen wurden (vgl. in Fig. 4 
und 5 zwei Beispiele für p = 50 und B = 6000 
bzw. 10000) die vollständigen Hysterese- 
schleifen abzuleiten. Hierbei wurde, um 
den Einfluß des an sich wenig erheblichen 
ohmischen Spannungsabfalles in der Mag- 
netisierungsspule auf die Form der Span- 
nungskurve ganz zu beseitigen, die Span- 
nung für den Frankeschen Kurvenindikator 
von den Enden einer besonderen, um den 
Ring gelegten Sekundärspule abgenommen; 
Voltmeter und Wattmeter blieben natürlich 
während der Kurvenaufnahme ausgeschaltet. 


Da die Spannung e proportional nn 
ist, so ist umgekehrt B proportional [edt. 


Die Spannungskurve wurde also in einzelne 
Streifen zerlegt, graphisch integriert und 
7 


2 
das Integral fedt gleich dem doppelten 
ó 


derjenigen Induktion gesetzt, welche sich 
In ähnlicher 


nach der Gl. (1) für B ergab. 
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N 10 fand man hieraus die zu den berech- 
neten Induktionen B gehörigen Feld- 


stärken H. Trägt man die ersteren als Or- 
dinaten, die letzteren als Abscissen graphisch 
auf, so erhält man die Hysteresekure, von 
welchen in Fig. 6 und 7 diejenigen für 
B = 6000 und 10000 bei ca. 20 und 50 Pe- 
rioden wiedergegeben sind, ebenso die zu- 
gehörigen statisch aufgenommenen Kurven. 

Die mit Wechselstrom aufgenommenen 
Kurven, deren Flächeninhalt neben dem 
Hystereseverlust auch noch die Wirbel- 
stromarbeit repräsentiert, erscheinen um so 
stärker verbreitert, je höher die Perioden- 
zahl ist, da ja mit wachsender Perioden- 
zahl auch die Wirbelströme zunehmen. 
Weiter aber erkennt man aus Fig. 6 für 
V = 6000 und 50 Perioden schr deutlich, 
daß das Maximum der Induktion gar nicht 
dem Maximum der scheinbaren Feldstärke 
entspricht, sondern einem um ca. HS 0,12 
geringeren Wert, daß diese beiden Maxiına 
also gar nicht einander zugeordnet werden 
dürfen, wie es bei den Induktionskurven 
Fig. 2 tatsächlich geschehen ist. Würde 
man um diesen Wert H = 0,12 in Fig. 2 
(Ring 1) die zur Induktion B = 6000 gehörige 
Feldstärke verringern, so würde der beob- 
achtete Punkt fast vollständig auf die sta- 
tische Induktionskurve fallen. Diese Ver- 
schiebung und somit die Annahme, dab 
Gleichstrom- und Wechselstrommagnetisie— 
rung bei gleichen Feldstärken auch gleiche 
Induktionen ergeben, wird jedoch nur dann 


Weise erhielt man auch für jeden anderen 
Jeitpunkt den Momentanwert von B, indem 
man von diesem Punkt aus über eine halbe 
Periode integrierte. Diesen einzelnen In- 
duktionen hatte man dann die Feldstärken 
zuzuordnen, welche aus den entsprechenden 
Ordinaten der Stromkurve zu ermitteln 
waren. Zu diesem Zwecke wurde der Scheitel- 
faktor der Stromkurve berechnet; das Pro- 
dukt aus diesem und der am Amperemeter 
abgelesenen effektiven Stromstärke gab 
dann den dem höchsten Punkt der Strom- 
kurve entsprechenden absoluten Stromwert; 
die Stromstärken für die anderen Punkte 
der Kurve erhielt man aus dem Verhältnis 
der betreffenden Ordinate zur Maximalordi- 
nate. Durch Multiplikation mit dem Faktor 


berechtigt sein, wenn die Abrundung der 
Spitzen der Hystereseschleifen bzw. die 
Verschiebung zwischen Strommaximum und 
Spannungsminimum in Fig. 4 und 5 auf eine 
dem Magnetismus nicht specifisch eigen- 
tümliche Ursache zurückzuführen ist, bei- 
spielsweise auf die Wirbelströne. 

Sieht man von einer möglichen Phasen- 
verschiebung der Wirbelströme gegen die 
Spannung infolge von Selbstinduktion ab, — 
gelegentlich einer anderen Untersuchung!) 
konnte die Wirkung einer Selbstinduktion 
im Wirbelstromkreis wenigstens bis zu 
55 Perioden nicht nachgewiesen werden, — 
so muß man annehmen, daß die Wirbel- 


1) Gumlich und Rose, loe. cit. 
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ströme gerade dann null sind, wenn die 
Spannung den Wert null, die Induktion 
also ihr Maximum erreicht hat. 

Auf den ersten Blick könnte es also 
scheinen, als ob die Wirbelströme überhaupt 
keinen Einfluß auf das Maximum des Mag- 
netisierungsstromes ausüben könnten; tat- 
sächlich ist dies aber doch der Fall, wie 
ein Blick auf Fig. 4 beweist, bei welcher der 
Übersichtlichkeit halber die Spannungskurve 
um 180° herumgeklappt ist. Nimmt man 
beispielsweise an, daß die mit der Spannung 
phasengleichen Wirbelströme im Maximum 
etwa einem Viertel des gesamten Stromes 
entsprechen, so erhält man für ihren Ver- 
lauf im Maßstab der Stromkurve die in die 
Spannungskurve CDE eingetragene Wirbel- 
stromkurve C FE. Zieht man deren Mo- 
mentanwerte, die in den entsprechenden 
Momentanwerten der eigentlichen Strom— 
kurve HKL mit enthalten sein müssen, 
von letzterer ab, so ergibt sich die ge- 
strichelte Kurve des Magnetisierungsstromes 
NJOP, deren Maximum O dem Punkte J. 
welcher dem Nullpunkte der Spannung C 
entspricht, schon bedeutend näher gerückt 
ist als das Maximum X der ursprünglichen 
Stromkurve. 

Weiter zeigt eine einfache Überlegung, 
daß die Wirbelströme sich bei niedriger In- 
duktion procentisch viel stärker geltend 
machen müssen, als bei hoher. Sie sind 
nämlich proportional der Spannung und die 
Spannung ist bei gleichbleibender Perioden- 
zahl proportional der Induktion; diese aber 
wächst, namentlich wenn das sogenannte 
Knie überschritten ist, infolge der Gestalt 
der Magnetisierungskurve sehr viel lang- 
samer, als die zugehörige Feldstärke bzw. 
Stromstärke. Es sollte also mit zunehmen- 
der Induktion die Differenz zwischen dem 
Maximum der Induktion (Minimum der 
Spannung) und dem Maximum der Strom- 
stärke immer mehr verschwinden, d. h. die 
Hysteresekurven müßten mit zunehmender 
Induktion ihre Abrundung verlieren und 
immer spitzer werden. Dies ist nun tat- 
sächlich der Fall (vgl. Fig. 6 und 7); für 
B S 14000 erhält die Hystereseschleife auch 
bei 50 Perioden schon eine ziemlich ausge- 
prägte Spitze. 

Wenn es nun auch nach den Vor- 
stehenden in hohem Maße wahrscheinlich 
war, daß die scheinbare geringere Magneti- 
sierbarkeit durch Wechselstrom auf die 
Wirbelströme zurückzuführen sei, so konnte 
der Beweis hierfür doch nur dann als er- 
bracht gelten, wenn der Nachweis gelang, 
daß naclı Ausschluß der Wirbelströme die 
durch Wechselstrom gewonnenen Punkte 
(Fig. 2) auf die statische Induktionskurve 
fallen. Zu diesem Zwecke bestimmte man 
in der oben angegebenen Weise mittels 
Wechselstromes die Beziehung zwischen 
Feldstärke und Induktion auch noch für ein 
von der Firma Capito & Klein zu Ben- 
rath a. Rh. geliefertes Dynamoblech von 
nur 0,3 mm Dicke (Ring 6), dessen speciti- 
scher Widerstand außerordentlich huch war, 
nämlich 0,53 Q pro Meter und Quadratmilli- 
meter gegenüber 0,12 bis 0,15 2 bei den 
gewöhnlichen Blechsorten, sodaß die Wirbel- 
ströme hier jedenfalls nahezu außer Be- 
tracht bleiben konnten. 

Wie die Fig. 2 zeigt, fällt jedoch auch 
hier erst der höchste Punkt für B = 14000 
ungefähr mit der statischen Induktionskurve 
(ausgezogene Gerade) zusammen, die übrigen 
Punkte!) entsprechen aber sämtlich eben- 
falls etwas höheren Feldstärken, die Diffe- 
renz beträgt jedoch bei niedrigen Induk- 
tionen nur etwa die Hälfte von der bei 
Ring 1 und 2 beobachteten. Wenn nun 


ı) Die auf verschiedeno Weise gewonnenen Punkte 
und X (vgl. früher), welche nur eine kleine systematische 
Dinctenz zeigen, sind hierbei als gleichwertig angesehen 
worden. 
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auch infolge der nicht unbeträchtlichen 
Größe der Beobachtungsfehler, die bei der 
Aufnahme der Induktionskurve für Wechsel- 
strom in Betracht kommen, die absolute 
Größe dieser Differenzen natürlich nicht 
garantiert werden kann, so scheint doch so- 
viel aus den Beobachtungen mit ziemlicher 
Sicherheit hervorzugehen, daß diese Diffe- 
renzen nur zu einem Teil auf die Wirbel- 
ströme zurückzuführen sind, zum anderen 
Teil aber auf eine andere Ursache, und 
diese dürfte wohl in den magnetischen 
Nachwirkungserscheinungen, der sogenann- 
ten Viskosität, zu suchen sein. 


Diese Viskosität, infolge deren die In- 
duktion hinter der magnetisierenden Kraft 
zeitlich etwas zurückbleibt, muß sich bei 
der Hystereseschleife in der Weise geltend 
machen, daß beim aufsteigenden Aste die 
Induktion etwas zu niedrig, beim absteigen- 
den dagegen etwas zu hoch erscheint, daß 
also die Hystercseschleife entsprechend ver- 
breitert wird. Die Induktion wird also auch 
nicht gleichzeitig mit dem Magnetisierungs- 
strom ihr Maximum erreichen, sondern 
etwas später, wenn der Strom bereits wieder 
im Abnehmen begriffen ist, und es wird 
sich also auch infolge der Viskosität ebenso 
wie infolge der Wirbelströme, eine Ab- 
rundung der Spitze der Hystereseschleife 
bilden. Hierbei aber muß man, anders als 
bei den Wirbelströmen, dem Maximum der 
Induktion das beobachtete Maximum der 
Feldstärke zuordnen, da durch die Viskosi- 
tät die beiden zusammengehörigen Werte 
nur eine zeitliche Verschiebung erleiden. 
Es ergibt sich also aus den Beobachtungen 
an Ring 6, daß auch bei Ausschluß der 
Wirbelströme das Material sich für Induk- 
tionen bis zu etwa 12000 Wechselströmen 
gegenüber magnetisch etwas härter verhält, 
als Gleichströmen gegenüber. 


Daß die Viskosität, welche bekanntlich 
besonders bei sehr niedrigen Induktionen 
auftritt, sich unter Umständen auch noch bis zu 
Induktionen von ® = 12 000 hinauf bemerk- 
bar macht, scheint mit dem oben erwähnten 
Resultat von Holborn unvereinbar zu sein. 
Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß Hol- 
born aus seinen Versuchen nur im allge- 
meinen folgern kann, daß nach der Art des 
Ansteigens von Magnetismus und Feldstärke 
der Magnetismus auch noch in viel kleineren 


Zeiträumen als ½0 Sekunde der magne- 


tischen Kraft sehr nahe fulgt. Bei unseren 
Beobachtungen entspricht aber die zeitliche 
Verschiebung der Maxima von Induktion 
und Strom, wie aus den Kurvenaufnahmen 
hervorgeht, nur etwa 1/10 bis 1/1500 Sekunde. 
Sodann läßt sich hierfür auch noch fol- 
gender Gesichtspunkt geltend machen: 


Nach den Versuchen von Ewing!) tritt 
auch bei höheren Feldstärken noch eine 
beträchtliche magnetische Verzögerung ein, 
wenn man die bereits bestehende Feld- 
stärke um eine sehr kleine Größe verändert. 
Jeder dieser Änderungen der Feldstärke 
entspricht ein momentan folgender Teil der 
Magnetisierung und ein zeitlich verzögerter, 
der sich erst nach Verlauf einer längeren 
Zeit ausbildet und der allerdings bei höheren 
Induktionen relativ geringer ist. Es kummt 
also für die magnetische Nachwirkung ent- 
schieden die Art der Magnetisierung in Be- 
tracht, und ist schr wohl möglich, daß bei 
einer plötzlichen Magnetisierung bis zu einem 
gewissen Maximum der Induktion, wie sie 
Holborn ausführte, keine Nachwirkungs- 
erscheinungen auftreten, während diese 
noch beobachtet werden können, wenn der 
magnetisierende Strom, wie im vorliegenden 
Falle, einen rasch verlaufenden stetigen 
Kreisproceß beschreibt. 


— — 


wing, Magnetische Induktion. Deutsche Aus- 


*) E 
gabe von IIolborn und Lindeck. Berlin 1892, S. 124 u. ff. | 
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Hierzu kommt noch der Umstand, daß 
auch die vorher gegangene thermische Be- 
handlung eine sehr beträchtliche Rolle 
spielt, indem beispielsweise kurz nach dem 
Ausglühen das Material meist eine besonders 
hobe Viskosität zeigt, die aber im Laufe 
der Zeit zurückzugehen pflegt, und bekannt- 
lich werden gerade die Dynamobleche einen 
sorgfältigen Ausglühproceß unterworfen; 
es ist also nicht ausgeschlossen, daß 
nach längerer Zeit die am Ring 6 beobach- 
tete Differenz swischen der statischen und 
der Wechselstrommagnetisierung vollständig 
verschwunden sein könnte. 

Praktisch wichtig ist jedenfalls die Tat- 
sache, daß auch nach den vorliegenden 
Messungen diese Differenz relativ nur ge- 
ring bleibt. Sie beträgt bei der Induktion 
4000 und 50 Perioden ungefähr 8% und 
nimmt bei wachsender Induktion ständig 
ab, bis sie bei B = 14000 unmerklich geworden 
ist. Auch unter Berüeksichtigung des Einflusses 
der Wirbelströme, die ja im allgemeinen 
von der Beschaffenheit und Dicke des Ma- 
terials abhängen, würden bei einem 0,5 mm- 
Blech die Differenzen nur etwa den doppel- 
ten Betrag erreichen. Eine derartige Ver- 
ringerung der Permeabilität spielt aber in 
der Technik keine ausschlaggebende Rolle, 
denn schon durch das Ausstanzen und die 
sonstige mechanische Bearbeitung können 
unter Umständen größere Anderungen der 
Permeabilität hervorgebracht werden, die 
sich nicht genau in Rechnung ziehen lassen. 


Energieverbrauch bei der 
Ummagnetisierung. 


Wenn die Induktionskurve für Gleich- 
strom- und für Wechselstrommagnetisierung, 
wie oben gezeigt, nahezu identisch verläuft, 
so wird man erwarten dürfen, daß auch der 
Energieverbrauch für die Ummagnetisierung 
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Hierin soll das erste Glied rechter Hand 
den Hystereseverlust, das zweite den Wir- 
belstromverlust repräsentieren. Der Hyste- 
resekoöfficient y und der Wirbelstromkoö£ffi- 
cient f sind allerdings streng genommen 
nicht konstant, sondern ändern sich mit der 
Höhe der Induktion B bisweilen nicht un- 
beträchtlich, wie sich auch aus den Resul- 
taten der vorliegenden Messungen ergeben 
wird (vgl. Fig.9). Für geringe Anderungen 
der Induktion dürfen sie aber unbedenklich 
als konstant: betrachtet werden; außerdem 
aber können sie natürlich, wenn es sich um 
eine ganz bestimmte Induktion handelt, 
ebenso gut als Maß für den entsprechenden 
Hysterese- bzw. Wirbelstromverlust dienen, 
wie das ganze erste bzw. zweite Glied 
rechter Hand, und sie finden auch in der 
Technik nach dieser Richtung hin stets Ver- 
wendung. 

Wenn man, wiees bei den vorliegenden 
Messungen immer geschah, statt des Energie- 
verbrauches in Erg pro Kubikcentimeter den- 
jenigen in Watt pro 100 kg Eisen einführt, 
so geht die obige Formel über in 


Wio = 4 [p n B6 + f B’), 


worin A einen Zahlenfaktor bedeutet. Di- 
vidiert man diese Gleichung durch die Pe- 
riodenzahl p, so erhält man für den Ge- 
samtverlust pro Periode 


5 A B f B... . @ 
also für ein bestimmtes B die Gleichung 
einer geraden Linie. 

Diese gerade Linie findet man tatsäch- 
lich, wenn man bei einer bestimmten In- 
duktion B den Wattverlust für eine Anzahl 
möglichst verschiedener Perioden mißt (bei 
den vorliegenden Messungen variierte die 


Fig. 8. 


annähernd gleich groß ist. Nun ist nach 
Warburg!) der in Erg ausgedrückte Energie- 
verlust pro Kubikcentimeterdes Materials und 
pro Periode gegeben durch 


M= 4 Bd 


wobei das über den ganzen Kreisproceß 
zu erstreckende Integral dem Flächeninhalt 
der gesamten Hystereseschleife entspricht, 
also dem doppelten Flächeninhalt der in 
Fig. 6 und 7 gezeichneten halben Schleifen. 
Nach Steinmetz kann dieser Ausdruck ge- 
setzt werden = ⁵¹. Bie, während der ge- 
samte Energieverbrauch pro Sekunde und 
Kubikcentimeter, gemessen in Erg bei der 
Ummagmnetisierung durch Wechselstrom von 
der Periodenzahl p gegeben ist durch 


W=py B6 + p? B'. 


1) Wied. Ann. 13. S. 141. 1881. 


Periodenzalıl etwa zwischen 20 und 55) und 
die Periodenzahl als Abseissen, die redu- 


1 100 


cierten Werte als Ordinaten aufträgt.!) 


Sie schneidet auf der Ordinatenachse (Fig. 8) 
eine dem Hystereseverlust pro Periode 
entsprechende Größe CD Sa = 4 Bi ab, 
während der zugehörige Wirbelstromverlust 
pro Periode für jeden einzelnen Wert p 
durch die entsprechende Größe FG = 0 
Ay / B? gegeben ist. 


Hieraus findet man die Werte des 
Steinmetzschen Hysteresekoäfficienten 9 
und des Wirbelstromkoöäfficienten f durch 
die Formeln 


m 


1) In Betreff der Reduktion der abgelesenen Watt- 
meteranguben auf den reinen Wattverbrauch im Fisen, 
der Korrektion dieses Wattverbrauches wegen der unge- 
nauen Einstellung der gewünschten Induktion, der Reduk- 
tion auf eine bestimmte Temperatur (t = 3), des Eintlusses 
des Formfaktors auf die (Größe des Wirbelstromverlustes, 
der Größe der zu erwartenden Beobachtungsfehler u. s. w. 
vgl. du mlich und Rose, loc. eit. 


808 
a.s. 102 
(a „ 
E 
5.8. 102 
[= . B | 


worin s das specifische Gewicht des Eisens 
bezeichnet. 

Ist der Formfaktor œ nicht gleich 1,11, 
sondern hat er einen anderen Wert a,, 80 
muß zur Reduktion auf rein sinusförmige 
Spannungskurven der gefundene Wert von 


f noch mit dem Faktor | = 

l 
werden.!) Dies ist im folgenden stets ge- 
schehen. 

Auf diese Weise wurden nun für die 
drei Ringe 1, 2 und 4 und für die Induk- 
tionen B = 4000, 6000, 14 000 bzw. 
16 000 die zusammengehörigen Werte vonn 
und f bestimmt und die ersteren mit den 
entsprechenden, aus den statischen Messun- 
gen mittels der Beziehung 


j multipliciert 


1 
ons 


gewonnenen verglichen; die Resultate sind 
in Fig. 9 graphisch dargestellt. Wie man 


2000 4000 6000 8000 W00 ͤ 


sieht, stimmen dieselben innerhalb der 
Grenzen derBeobachtungsfehler vollkommen 
überein; nur für die niedrigen Induktionen 
treten bei Ring 1 und 2 etwas größere 
Differenzen auf, welche eine gewisse syste- 
matische Abweichung in dem Sinne zeigen, daß 
das aus den Wechselstrommessungen gewon— 
nene y bis zu ca. 4% größer ist, als das aus den 
Gleichstrommessungen erhaltene. Ob diese 
geringen Differenzen Realität haben, muß 
dahin gestellt bleiben, denn tatsächlich 
werden die Messungen natürlich um so 
schwieriger und die Trennung zwischen 7 
und F procentisch um so ungenauer, je nie- 
driger die Induktion, je geringer also der 
absolute Wert des beobachteten Wattver- 
lustes ist. 


Daß auch die Form der Spannungskurve 
das Resultat nicht beeinflußt, wenn man 
dieselbe in der oben angegebenen Weise 
berücksichtigt, dafür spricht folgende Be- 
obachtung: Durch die Belastung mit dem 
Ring wurde die ursprünglich rein sinus- 
förmige Spannungskurve einerälteren, eisen- 
losen Maschine derart verzerrt, daß der 
Formfaktor bei B= 14000 statt 1,11 nun- 
ze 1,19, betrug. Gleichwohl gab eine 


ı) Gumlich und Rose, loc. cit. 
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Aufnahme mit dieser Maschine für den 
Ring 1 bis auf 1% genau dasselbe 5 und f, 


wie die gewöhnlich verwendete Maschine 


mit dem Formfaktor 1,13, nachdem man den 
Wechselstromverlust nach den oben ange- 
gebenen Prineip auf den Verlust bei Sinus- 
form reduciert hatte. Die Punkte sind in 
Fig. 9 mit dem Zeichen AA eingetragen. 

Die Richtigkeit der gefundenen Werte 
wurde nun noch beim Ring 1 für zwei In- 
duktionen auf folgende Weise kontrolliert: 

Diein Fig. 6 und 7 dargestellten Hyste- 
reseschleifen für die Induktionen BS 6000 
und 10000 und die Perioden 20 und 50 ent- 
halten nicht nur den Energieverbrauch durch 
Hysterese, sondern auch durch Wirbel- 
ströme, der Flächeninhalt derselben ist also 
proportional dem gesamten Energiever- 
brauch pro Kubikcentimeter Eisen und gibt 
nach Multiplikation mit einem Zablenfaktor, 
welcher von den Dimensionen der Zeichnung 
abhängt, direkt die linke Seite der Gleichung 


| 5 = n B'6 ＋ B. 


Zwei derartige Messungen, etwa bei 20 
und 50 Perioden, genügen also zur Be- 


stimmung der beiden unbekannten Glieder 


000 12000 19000 


rechter Hand, d. h. zur Trennung von 
Hysterese- und Wirbelstromverlust, nur hat 
man selbstverständlich hier eben solche 
Reduktionen auf runde $ und richtige Tem- 
peratur anzubringen, wie bei den früheren 
graphischen Ausgleichungen.!) Die gefun- 


70000 


1. Juni 1908. 


gen. Dies sagt aus, daß die Messungen 
bei 50 Perioden mit den nach der anderen 
Methode ausgeführten vollkommen über— 
einstimmen, diejenigen bei 20 Perioden aber 
ungefähr um 1 bis 2°/, zu hoch ausgefallen 
sind, — eine Größe, die man bei der relativen 
Unsicherheit der Kurvenaufnahmen nicht 
mehr garantieren kann und die hier voll 
eingeht, da man eben in diesem Falle nur 
bei zwei Perioden beobachtete und nicht 
noch eine größere Anzahl von Gleichungen 
zur Reduktion der Beobachtungsfehler zur 
Verfügung hatte. Also auch diese Methode 
liefert für n Werte, welche mit denjenigen 
der statischen Messungen innerhalb der 
Grenzen der Beobachtungsfehler überein- 
stiinmen, während die in Fig. 10 wieder- 
gegebenen Messungen von Niethammer!) 
zwischen statischer und Wechselstrommagne- 
tisierung auch bei nur 37 Perioden pro Se- 
kunde Differenzen von rund 30% ergeben 
haben. 

Nun wird man geneigt sein, aus der 
Gleichheit von y für Gleichstrom und für 
Wechselstrom zu schließen, daß der für die 
Ummagnetisierung pro Periode nötige 
Energieverbrauch in beiden Fällen derselbe 
ist. Dies würde auch tatsächlich richtig 
sein, wenn feststände, daß das zweite Glied 


6000 8000 10000 ROA 13000 38000 8 


der Formel für den gesamten Energiever- 
brauch, welches von der Periodenzahl p ab- 
hängt, wirklich nur den Wirbelströmen zu- 
geschrieben werden muß und nicht auch 
zum Teil dem Hystereseverlust. Im ersteren 
Falle sollte man aber erwarten, daß der 


Fig 10. 0 


denen, durch + + + bezeichneten Werte für 
7 liegen um rund 2°/, höher, diejenigen für 
f um ca. 6°/, tiefer, als die entsprechenden 
Werte der anderen wattmetrischen Messun- 


1) Gumlich und Rose, loc, cit. 


Wirbelstromkoöfficient konstant ist, während 
er nach den vorliegenden Beobachtungen 
mit wachsender Induktion abnimmt. 

Diese letztere Tatsache ist nun offenbar 


1) „ETZ“ loc. eit. 
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auch schon anderwärts beobachtet worden, 
wie z. B. daraus hervorgeht, daß Mordey 
in einem Vortrage über „Wirbelströme und 
Hysterese im Eisen“!) auf dem Internatio- 
nalen Elektrikerkongreß in St. Louis 1904 
mitteilte, daß nach seinen Messungen der 
Wirbelstromverlust vielfach nicht der zweiten, 
sondern der 1,6. Potenz der Induktion pro- 
portional zu setzen sei, sodaß man also 
haben würde: 


F.. B16 . Br 
oder 
De 
f — B16 sfa 


Führt man diese Reduktion bei den obigen 
Messungen an den drei Ringen durch, so 
ergeben sich für f' Werte, die mit wachsen- 
dem B ansteigen, und zwar sind die Ab- 
weichungen vom Mittelwert procentisch 
mindestens ebenso groß, als bei den Werten 
von f. Dagegen liefert eine entsprechende 
Reduktion nach der 1,8. Potenz bei Ring 1, 
nach der 1,9. Potenz bei Ring 2 und 4 die 
in folgender Tabelle 1 zusammengestellten 
Werte. 


— — — 
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Tabelle 2. 


Ring 1 R in g R in g 4 
B a TE E 2 5 = | ee 
f J A | 0% f | R | A A f: R A A% 
l . | l 

= = i > en Men 3 =” * „ = 1 
4 000 | 6,51 6,46 +0,05 ＋ 0,8 f 417 4,21 — 0,04 — 101 2,52 2,51 1002 + 0,8 
6000 I 5,66 | 5,80 — 14 — 24 4,14 4,03 + 6 +15] 249 2,42 — 7 — 29 
8000 | 550 5,33 + 17 +32] 397 39 — 2 — 05] 220 234 | + 419 
10 000 4,81 4,96 — 15 — 3,0 ][ 3,93 3,91 + 2 0,5 2,20 2,27 |+ 7 +31 
12 000 4,64 4,65 — 1 — 0,2 ] 3,77 3,85 — 8 —2, 1 2,18 2,21 ＋ 3 21, 
14000 4,78 4,65 + 13 22,8] 3,90 3,85 + 5 J 1,3 2,25 2721 = 4 — 1,8 
16 000 J 4,60 4,65 — — l,l 2,28 2,21 — 5 — 2.3 


| 
e 6,236 ><10 MW 
F = 4649 * 10 7 


wobei das mit ; behaftete Glied, welches 
den von der Periodenzahl abhängigen An- 
teil des Hystereseverlustes am gesamten 
Energieverbrauch darstellt, von B = 12 000 
ab über haupt wegzulassen ist. Der Klammer- 
ausdruck rechter Hand entspricht danu dem 
Energieverbrauch / B, der bisher dem 


Tabelle 1 
Ring 1 Ring 2 Ring 4 
B = — aA z u 2 5 PER — 
} 2 i 23: R? i 
f f'=gg Y f f a A A’ f 7 i 3 
3 — — = — — f — — — = — — 
4000 | 651 340 + 6.3 4,04 9,25 | — 4,8 2,52 5,75 — 0,2 
6 000 5,66 32,2 + 0,6 4,14 9,90 +1,9 2,49 5,95 | ＋ 3, 3 
8000 5,50 33,2 +3,8 3,97 9,75 +03 | 2,30 5,65 | —19 
10 000 481 | 30,3 — 5,3 3,93 9,90 | +1,9 2,20 | 5,55 — 3,7 
12000 | 4,64 30,3 — 533 | 37 9,65 -07 | 218 560 — 258 
14000 | 4,78 32,3 +01 3,90 9,90 +19 225 5,8 +16 
16000 | 4,60 3158 | —0,1 2,26 5,95 +3,3 
| 
Mitte! 32,0 9,70 5,76 
Es ergibt sich hieraus, daß die procen- | Wirbelstromverluste allein zugeschrieben 


tischen Abweichungen der neuen Wirbel- 
stromkoëfficienten f’ vom Mittel (A°/,) nur 
noch von der Größenordnung der möglichen 
Beobachtungsfehler sind. 

Zu einer mindestens ebenso guten Dar- 
stellung des Verlaufs von f gelangt man 
aber andererseits unter Berücksichtigung 
der Annahme, daß auch der Hysteresever- 
lust bis zu einer bestimmten Induktion, hier 
etwa B = 12000, in gewissem Maße von der 
P’eriodenzahl abhängig ist, und zwar um 
50 mehr, je niedriger die Induktion ist. 
Hierfür spricht einesteils der Verlauf der 
Werte von /, die mit wachsender Induktion 
immer langsamer abnehmen und von etwa 
B = 12000 ab als konstant anzusehen sind, 
andererseits die Tatsache, daß auch im Ver- 
laufe der Induktionskurve, wie wir sahen, von 
ungefähr B = 14000 ab die durch Wechsel- 
strommessungen gewonnenen Punkte in die 
statische Induktionskurve hineinfallen. 
Beide Erscheinungen, sowohl die etwas 
gröbere magnetische Härte wie auch die 
scheinbare Zunahme des Wirbelstromver- 
lustes bei niedrigen Induktionen lassen sich 
auf dieselbe Ursache, die Viskosität des 
Materials zurückführen, deren Wirkung von 
etwa B = 12000 oder 14000 ab unmerklich 
wird. Man wird also statt der Formel (3) 
etwa setzen: 


r 


i E 
p =A fn B + p e (12000 — B) B. ＋ p f' 80 


Oder 


r 


54 946 le (12000 B) B. 2! 9 


8. 70. „ETZ 1904, S. 940; 1905, S. 170; „Electrician“ 1904, 


wurde. Es ergeben sich somit durch Gleich- 
setzen der beiden Ausdrücke und Division 
mit B' die Bedingungsgleichungen: 


s (12000 — B) ae 
Bo. ü e 

deren rechte Seiten durch die bereits ge- 
fundenen Werte der Wirbelstromko&ffi- 
cienten / für die verschiedenen Induktionen 
gebildet werden, und die gestatten, die 
Größen s und /' nach der Methode der 
kleinsten Quadrate zu berechnen. Führt 
ınan dies für die Ringe durch, so erhält 
man die in der obenstehenden Tabelle 2 an- 
gegebenen Werte von s und f‘, und nach 
Einsetzen in die Bedingungsgleichungen 
die unter R angegebenen Beträge, deren 
Abweichungen von den beobachteten Wer— 
ten f unter A sowohl dem absoluten Betrag 
nach, als auch in Procenten des Gesamt- 
betrages angegeben sind. Die Abweichungen 
erreichen im Maximum etwa 3%, d.h. 
einen Betrag, der noch vollständig inner- 
halb der Grenzen der Beobachtungsfehler 
liegt, und auch der Vorzeichenwechsel der 
Werte von A ist befriedigend. Man wird 
also sagen dürfen, daß der Verlauf der 
Werte von f durch diese in Fig. 9 durch 
die ausgezogenen Kurven wiedergegebene 
Ausgleichung befriedigend dargestellt wird. 

Die gewonnenen Ergebnisse lassen sich 
kurz folgendermaßen zusammenfassen. 

Bis zu einer Wechselzahl von ca. 50 Pe- 
rioden pro Sekunde weicht die Magnetisier- 
barkeit von Dynamoblech von 0, mm Dicke 
durch Wechselstrom nur wenig von der- 
jenigen durch Gleichstrom ab. Die gefunde- 


e = 1,235 * 10719 
F =3,849 x10 7 


e = 1,127 >x< 1010 
F = 2, 212 x 1077 


nen Differenzen, welche bei höheren Induk- 
tionen von B = 12000 bis 14000 ab voll- 
ständig verschwinden, sind zum Teil zu- 
rückzuführen auf Wirbelströme, zum Teil 
scheinen sie von einer gewissen magneti- 
schen Nachwirkung, der sogenaunten Vis- 
kosität, herzurühren. 
Die aus der Formel: 


wW 

p = AlB B 
ermittelten Werte des Steinmetzschen 
Koëfficienten m stimmen innerhalb der 


Grenzen der Beobachtungsfehler mit den 
aus den statischen Messungen gewonnenen 
Werten von z überein. Die Tatsache jedoch, 
daß die Werte des Wirbelstromkoöfficienten f 
bis zu etwa B = 12000 mit wachsender In- 
duktion abnehmen, spricht dafür, daß das 
zweite Glied rechter Hand, welches bisher 
ausschließlich dem Energieverbrauch durch 
Wirbelströme zugeschrieben wurde, einen 
wenn auch geringen Betrag von Hysterese- 
arbeit enthält. 

Für die Darstellung des gesamten Watt- 
verbrauches durch Hysterese- und Wirbel- 
stromverlust hat sich die empirische Formel: 


W 


Tz Aln Bis- p [s (12 000 — B) BL. 850 
brauchbar erwiesen, in welcher das Glied 
mit dem Faktor ? nur bis zur Induktion 
B = 12000 zu berücksichtigen, bei höheren 
Induktionen aber wegzulassen ist. 


Über Kommutierungsmagnete für Gleich- 
strommaschinen. 


Von Dr.-Ing. Robert Pohl, Bradford. 


Seit mehr wie 20 Jahren sind alljährlich 
eine Reihe von Artikeln über Mittel zur 
Erreichung funkenlusen Ganges von Gleich- 
strommaschinen geschrieben worden und 
mit einer großen Zahl von Patenten wird 
dieses Ziel angeblich erreicht. Praktische 
Bedeutung haben bisher nur die Kommu- 
tierungsmagnete erlangt, die wohl ursprüng- 
lich von Mather stammen, und auch diese 
nur bei besonders schwierigen Maschinen, 
Turbodynamos u. s. w., wofür sie in letzter 
Zeit mit und ohne Kompensationswickelung 
auf den Hauptmagneten häufiger zur An- 
wendung gekommen sind. Iın allgemeinen 
Gleichstrommaschinenbau arbeitet man je- 
doch noch ohne solche Mittel und hilft sich 
durch reichlichere Dimensionierung der 
ganzen Maschine, nämlich hauptsächlich 
durch ein relativ großes Verhältnis des 
Ankerdurchmessers zur Breite, durch feine 
Unterteilung des Kommutators, schmale 
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Bürsten hohen Übergangswiderstandes und | den meisten Fällen an der Vorderkante der 


ein genügend großes Verhältnis 


Feld-Amperewindungen j 
Anker-Amperewindungen 


Bei den meisten mittleren und größeren 
Maschinen, bei denen die Erwärmung leicht 
niedrig gehalten werden kann, begrenzt die 
Kommutierung trotz dieser Mittel die Lei- 
stung bzw. bedingt sie den Preis einer Ma- 
schine, und es bleiben außerdem zusätzliche 
Kurzschlußströme übrig, die zusätzliche 
Kommutatorverluste zur Folge haben, ferner, 
wie an anderer Stelle gezeigt,!) die Anker- 
rückwirkung zuweilen stark beeinflussen 
und häufig nach einiger Betriebszeit zur 
Funkenbildung führen, sobald eine weitere 
Ursache, wie etwa geringes Unrundwerden 
des Kommutators, die Funkengrenze er- 
niedrigt. 

Wenn trotzdem Hülfspole bisher nicht 
in allgemeinere Anwendung kamen, so kann 
die Ursache nur die sein, daß sie ihren 
Zweck nicht in vollkommenem Maße er- 
füllten und nicht zu einer Verbilligung der 
Maschine führten. Es soll nun gezeigt 
werden, daß sich mit sorgfältig durchgebil- 
deten Kommutierungsmagneten eine voll- 
kommene Kommutierung ohne sonstige 
Nachteile erreichen läßt, woraus sich bei 
dem heutigen Stande der Technik eine je 
nach den Erwärmungsverhältnissen mehr 
oder weniger wesentliche Verbilligung mitt- 
lerer und größerer Maschinen ergibt. 

Die Frage, was unter vollkommener 
Kommutierung zu verstehen ist, hat bisher 
verschiedene Beantwortung gefunden. Be- 
Kanntlich ist die Stromdichte unter den 
Bürsten zeitlich und räumlich konstant, wenn 
sich der Strom in den kurzgeschlossenen 
Spulen nach dem Gesetze: 


A ; t 
i= ia(1— 2-7) Pe g (1 


ändert, worin bedeutet: 


ik den Strom in der kurzgeschlossenen 
Spule, 

ia den Ankerstrom pro Zweig, 

t die seit Beginn des Kurzschlusses ver- 
flossene Zeit, 

T die Dauer der Kommutierung einer Spule. 


Diese Form der Kommutierung ist die 
geradlinige Fig. 11. Es sind hierbei keine 
zusätzlichen Kurzschlußströme vorhanden, 
die Energieverluste am Kommutator werden 


Fig. 11. 


ein Minimum und der Kommutator hat unter 
den Bürsten in elektrischer Beziehung die 
gleichen Eigenschaften wie ein Schleifring, 
nämlich konstantes Potential. Man hat eine 
andere Form (Fig. 12) als noch günstiger 
empfohlen, bei der die Stromdichte im vor- 
deren Teile der Bürste geringer ist, wie 
im hinteren und in dem Moment, wenn die 
Spule den Kurzschluß verläßt, an der Vorder- 
kante gleich null wird. Diese Begünstigung 
des vorderen Teiles der Bürste ist wohl 
dadurch veranlaßt, daß Funkenbildung in 


ı) „Über magnetische Wirkungen der Kurzschluß- 
seine in Gleichstromankern“. Stuttgart 1906, Ferd. Enke. 


Bürste auftritt. Da aber hierbei die Vorder- 
kante außerordentlich viel höhere Strom- 
dichte besitzt als der übrige Teil der Bürste, 
so liegt kaum ein Grund vor anzunehmen, 
daß die Vorderkante bei gleicher Strom- 
dichte empfindlicher ist, als die Hinterkante, 


Fig. 12. 


umso weniger, als man auch häufig Funken- 
bildung an der Hinterkante oder unter der 
Bürstenmitte beobachten kann, wenn näm- 
lich die Form der Kommutierung eine zu 
hohe Stromdichte an diesen Stellen bedingt. 
Wir wollen daher Fig. 11 als Form voll- 
kommener Kommutierung betrachten. 

Zur Erreichung geradliniger Kommu- 
tierung nach Fig. 11 ist es nun erforderlich, 
in die kurzgeschlossene Spule eine EMK zu 
inducieren, die durch die bekannteGleichung: 


= 2 ia o t 
e=(L+IM) 7 — la H, 1— 2 7 2 


gegeben ist. Es ist hierbei Gleichheit des 
Ubergangswiderstandes über die ganze 
Bürstenfläche vorausgesetzt und es bedeuten: 


L = Koäffieient der Selbstinduktion der 
betrachteten Spule, 


= M = Summe der Koöäfficienten der gegen- 
seitigen Induktion aller gleichzeitig 
kurzgeschlossenen Spulen, 


R, = Widerstand der kurzgeschlossenen 
Spule. 


Betrachtet man nun eine Maschine mitt- 
lerer Größe, so beträgt das den Spannungs- 
abfall in der Spule repräsentierende zweite 
Glied der obigen Gleichung im Maximum 
der Größenordnung nach etwa 0,1 V, wäh- 
rend das erste Glied ca. 25 bis 5 V aus- 
macht. Man ist daher in den meisten Fällen 
berechtigt, das zweite Glied zu vernach- 
lässigen und als Bedingung für vollkommene 
Kommutierung zu setzen: 

2 ia ; 


d.h. es ist in den kurzgeschlossenen Spulen 
eine mit dem Ankerstrom proportional 
wachsende EMK zu inducieren, die, Kon- 
stanz des Faktors (L+ E M) angenommen, 
während der ganzen Dauer der Kommu- 
tierung konstant sein muß. 

Die bekannten Kompensationspole, die 
zwischen den Hauptpolen angebracht, sich 
von diesen durch geringe Breite unterschei- 
den, erfüllen nun zunächst diese Bedingung 
nicht vollkommen. Fig. 13 stelle eine solche 
Anordnung dar und es ist darunter der 
Feldverlauf in der neutralen Zone darge- 
stellt, wie er durch die Summe des Haupt- 
feldes, welches infolge des Ankerstromes 
verzerrt angenommen ist, und des von den 
Hülfspolen erzeugten Feldes gebildet ist. 
Das resultierende Feld hat in der Kommu- 
tierungszone Keinen konstanten Wert und 
die dadurch bedingte Abweichung von der 
vollkommenen Kommutierung wird umso 
größer sein, je breiter die Bürsten im Ver- 
hältnis zur neutralen Zone sind. Dies führt 
ferner zu einer gewissen Empfindlichkeit 
der Bürsteneinstellung. Die Differenz zwi- 
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m 
schen dem nach Gl. (8) erforderlichen und 
dem vorhandenen Felde wird einen zusätz- 
lichen Kurzschlußstrom zur Folge haben 
der um so eher Funkenbildung veranlassen 
wird, je größer die Selbst- und gegenseitige 
Induktion, der Faktor (LA 2 M), ist. Nun 
ist aber gerade durch die Anbringung des 
Eisens dicht über den kurzgeschlossenen 
Spulen, über die ganze Länge des Ankers 
hin, eine bedeutende Vergrößerung dieses 
Faktors eingetreten. Wir wollen diese Ver- 
größerung angenähert bestimmen, indem 
wir für die Berechnung der Reaktanzspan- 


| 


Fig. 13. 


nung e einer Maschine ohne Hülfspole die 
Formel von P. Prenzlin!) 


H.. Aan a 
e= 778.90 = a 


Ni ae 
> 11a (1,676 5 +3,68 log 15 


da \\ | 
+ ls (0 +0,92 log 5.85 Í 92 3 (4 
benutzen, die für Bürstenbreite 0 = La- 


mellenbreite f abgeleitet ist und in der be- 
deuten: | 


W= Windungszahl pro Segment, 
A Mat = totale Anker-Amperewindungszahl, 

n = Tourenzahl, 

p = halbe Polzahl, 

a = halbe Zweigzahl, 

la = Ankerlänge in Centimeter, 

le = Länge einer Stirnseite, 

Nt = Nutentiefe in Centimeter, 

No = Nutenbreite in Centimeter, 
! = Länge der neutralen Zone in Centi- 

meter. 


Für die Berechnung der Reaktanz- 
spannung nach Anbringung von Hülfspolen 
wäre der Klammerwert dieser Formel 20 
ändern in: | | 


75 N. bh =>) 
Na (16% N, +1,25 65 
l da l 
+ le (01 + 0,92 log -- V // 


worin ba die Breite (Polbogen) der Hälfspole 
in Centimeter, d, den Luftabstand zwischen 
Anker und Hülfspolen einseitig in Centimeter 
darstellt. Wir nehmen nun als Beispiel eine 
250 KW Dynamo für 250 V, 500 U. p. M. an. 
Die in Betracht kommenden Daten seien 
die folgenden: 


p=a=4, W=1, 4a = 40000, da=®; 
Ne S 2,85, No 0,85, J = 33, ls=Al, 210. 


1) „ETZ“ 1902, Heft 48 und 44. 
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Hieraus findet sich: 
e 2 2, V 
und nach Anbringung der Hülfspole: 
ei S 4,4 V, 
wobei ba = 5 50% der neutralen Zone: 
D = 0,4 = 4 mm 


angenommen ist. Macht man den Luftab- 
stand nur 3 mm, so wird sogar: 


ei = 5,35 V. 


Für eine überschlägige Betrachtung 
kann man annehmen, daß die Anbringung 
solcher Hülfspole den Faktor (L+ 2M) 
etwa verdoppelt. 

Ein weiterer bedeutender Nachteil der- 
selben ist, daß sie nicht nur wegen ihres 
schmalen und langen Wiekelquerschnittes 
ein großes Kupfergewicht zur Bewickelung 
verbrauchen, sondern auch die Ventilation 
des Ankers und der Hauptmagnete in star- 
kem Maße beeinträchtigen. Als weiterer 
Nachteil ist zu bezeichnen, daß sie die 
Streuung der Hauptmagnete naturgemäß 
stark vergrößern. 

Eine Nachrechnung ergibt beinahe eine 
Verdoppelung derselben, was 10 bis 15 % 
Mehraufwand an Joch- und Polmaterial be- 
dingt. 

Diese Unvollkommenheiten und Nach- 
teile der alten Kompensationspole sind wohl 
die Ursache des geringen Umfanges ihrer 
praktischen Anwendung. 

Wenn man nun die Hülfspole nicht als 
Kompensationspole, d. h. im wesentlichen 
als Mittel zur Kompensierung des Anker- 
feldes, betrachtet, sondern als Kommutie- 
rungsmagnete, d. h. als Mittel zur Inducie- 
rung einer EMK nach Gl. (3) in die kurz- 
geschlossenen Spulen, so ergibt sich sofort, 
daß eine Verkürzung derselben auf einen 
möglichst geringen Bruchteil der Ankerlänge 
die genannten Nachteile teilweise ganz be- 
seitigt, teilweise beträchtlich reduciert. 

Betrachten wir wieder das oben ge- 
gebene Beispiel einer 250 KW-Dynamo für 
500 U. p. M., so wird hier in einer Anker- 
spule beim Passieren der Hauptpole eine 
EMK von ca. 10 V induciert, während die 
Reaktanzspannung nur 2,4 V beträgt. Bei 
ähnlicher Polflächendichte für Haupt- und 
Hülfspol braucht der letztere demnach nur 
ca. !/, der Ankerlänge zu bedecken. Durch 
diese Verkürzung wird nun zunächst die 
Vergrößerung der Reaktanzspannung von 
ca. 100% auf ca. 25% heruntergebracht, für 
deren Berechnung der Klammerwert der 
Formel (4) jetzt die Form 


la I. 1,675 + (la — ln) 3,68 log 15 


In — Nb 
+ IA 1,25 Sn 


annimmt, worin % die Länge des Hülfs- 
polschuhes in der Richtung der Anker- 
achse bedeutet. Ebenso wird die Streuung 
auf einen kaum beachtenswerten Wert 
reduciert, und es tritt ferner eine beträcht- 
liche Verringerung des Magnetkupfers für 
die Bewickelung der Hülfspole ein. Da näm- 
lieh die Amperewindungen der Hülfspole 
sich zusammensetzen aus 4 Wa, den Anker- 
Amperewindungen pro Pol, und AW„, den 
Amperewindungen für die Erzeugung des 
magnetischen Kreises der Hülfspole, von 
denen durch die vorgenommene Verkürzung 
nur das zweite Glied wächst, so wachsen 
die gesamten Amperewindungen in bedeu- 


tend geringerem Maße, als die mittlere Win- 
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dungslänge abnimmt. Hierzu kommt noch, 
daß die Ventilation des Ankers und der 
Hauptpole durch so schmale Hülfspole kaum 
in beachtenswertem Maße beeinträchtigt 
wird. 

Bei einer solchen axialen Verkürzung 
der Hülfspole findet sich nun ferner ein 
sehr einfacher Weg, die zuerst besprochene 
Form der kommutierenden EMK richtig zu 
gestalten, indem es zur Erreichung einer 
über die ganze Kommutierungszone kon- 
stanten kommutierenden EMK ja nur not- 
wendig ist, der Polschuhfläche der Kommu- 
tierungsmagnete eine in ihren genaueren 
Dimensionen zu berechnende Form zu 


Dyn. — 


Motor > 


Fig. 14. 


geben, wie sie Fig. 14 zeigt. Diese Form 
ist unter Berücksichtigung des von den 
Hauptpolen erzeugten und durch den Anker- 
strom verzerrten Feldes in der neutralen 
Zone so zu rechnen, daß die resultierende 
EMK-Kurve die Form der Fig.15 annimmt, 
die die Bedingung für geradlinige Kommu- 
tierung darstellt. 

Die Erreichung einer solchen Form ist 
nun aus verschiedenen Gründen wertvoll, 
selbst bei solchen Maschinen, bei denen 
durch unrichtige Form hervorgerufene Kurz- 
schlußströme noch nicht zur Funkenbildung 


Fig. 15. 


führen. Da nämlich beiFig.15 die Kommu- 
tierungsbedingungen über die ganze vom 
Hülfspol bestrichene Zone die gleichen 
sind, so ist es möglich, falls die Kommu- 
tierungszone nicht bereits entsprechend groß 
gewählt ist, die Bürsten über diese Strecke 
zu verschieben, ohne daß die Form der 
Kommutation sich ändert. Eine solche Un- 
empfindlichkeit einer Maschine in Bezug 
auf Bürstenstellung ist nicht nur eine An- 
nehmlichkeit für den Betrieb, sondern bietet 
auch die Möglickeit einer genauen Einregu- 
lierung der Spannung oder der Compoun- 
dierung einer Dynamo; beim Motor kann 
man durch die Bürstenstellung einen starken 
positiven oder negativen Tourenabfall zwi- 
schen Leerlauf und Vollast einstellen, der 
Maschine also die Eigenschaften eines Neben- 
schluß- oder eines Compound-Motors beider 
Arten geben. In vielen Fällen, in denen 
diese Möglichkeit der Einregulierung durch 
die Bürstenstellung nicht notwendig ist, kann 
man statt dessen die Kommutierungszone 
beträchtlich vergrößern, d. h. Bürsten von 
außergewöhnlicher Breite in Anwendung 
bringen und die Kommutatordimensionen 
entsprechend stark verringern. Da die zu- 
sätzlichen Bürstenverluste, die durch zu- 
sätzliche Kurzschlußströme entstehen, prak- 
tisch in Fortfall kommen und Kohlen ge- 
ringen Widerstandes in Anwendung kommen 
können, so ist eine zu hohe Erwärmung des 
Kommutators nicht zu befürchten. 

Eine starke Verbreiterung der Kommu- 
tierungszone hat außer der bedeutenden 
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Ersparnis an Kommutatormaterial noch 
einen elektrischen Vorteil. Da nämlich bei 
Vergrößerung der Zahl der überdeckten 
Segmente bzw. Nuten der Faktor L+ FM 
der Gl. (3) bei weitem nicht proportional 
der Kurzschlußzeit T steigt, so ergibt sich 
durch die Verbreiterung der Bürsten eine 
unter Umständen wesentliche Verringerung 
der Reaktanzspannung, der eine Verringe- 
rung der Erregung der Hülfspole g ent- 
spricht.!) 


Fig. 16. 


Fig. 16 zeigt das Gehäuse einer von der 
Phoenix Dynamo Mfg. Co. Ltd., Bradford, 
gebauten und mit den beschriebenen Kom- 
mutierungmagneten ausgerüsteten Dynamo, 
die bei der Prüfung die erwarteten Eigen- 
schaften in allen Einzelheiten zeigte. Die 
Leistung dieser Type ohne Hülfspole ist 
30 KW bei 525 U. p. M. Für 550 V ist jedoch 
die Reaktanzspannung zu hoch, sodaß die 
Maschine trotz 4,5 mm Luftabstand funkt. 
Die Kommutierungsmagnete waren für eine 
um 10°/, erhöhte Leistung, 550 V, 60 A, 
33 KW, 525 U. p. M., bei gleichzeitiger Ver- 
ringerung des Luftabstandes auf 2,5 mm 
berechnet, für konstante Kommutierungs- 
bedingungen über etwa ½ der neutralen 
Zone Die Maschine war zunächst mit 
J Kohlen ausgerüstet, die 16% der neu- 
tralen Zone bedeckten. 

Die bei Vollast und voller Einschaltung 
der Hülfspolerregung aufgenommenen Kom- 
mutierungsdiagramme ergaben fast genau 
geradlinige Kommutierung. Ferner konnten 
die Bürsten über eine Strecke, die ca. !/, 
der neutralen Zone ausmachte, verschoben 
werden, ohne daß eine Anderung der Form 
der Kommutierung festgestellt wurde. Diese 
außerordentliche Unempfindlichkeit erlaubte 
die Einstellung eines beliebigen Spannungs- 
abfalles zwischen Leerlauf und Vollast, so- 
daß bei stärkster Rückwärtsverschiebung 
Compoundierung erzielt wurde. Die Über- 
lastbarkeit einer solchen Maschine ist da- 
durch begrenzt, daß die von den Kommu- 
tierungsmagneten erzeugte EMK wegen 
eintretender magnetischer Sättigung nicht 
mehr dem Ankerstrom proportional steigt, 
sodaß Unterkommutierung eintreten muß. 
Im vorliegenden Falle ließ sich bei der 
höchsten erreichbaren Last von 150 A, die 
beinahe einer dreifachen Überlastung ent- 
spricht, noch keine Funkenbildung hervor- 
rufen. Da bei geradliniger Kommutierung 
die Tourenzahl keinen Einfluß auf die elek- 
trischen Ursachen zur Funkenbildung hat, 


1) Der Faktor (L+ 2 M) macht für ?> kleine pe- 
riodische Schwankungen von der Frequenz Nutenzabl a 
durch, deren Maximalwert nahezu konstant bleibt, so lango 
| Segmertzahl 
die Zahl der überdeckten Segmente den Wert 22 
Nutenzahl 


nicbt übersteigt, sodann aber durch weitere Verbreiterung 
der Bürsten verringert wird. 
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so war zu erwarten, daß die Maschine 
auch bei erhöhter Tourenzahl und propor- 
tional gesteigerter Leistung ebenso kommu- 
tieren würde. So wurde die Maschine mit 
750 V bei 750 U. p. M. und 1000V bei 1000 U. p. M. 
betrieben und die Kommutierungsdiagramme 
zeigten auch jetzt nur ganz geringe Ab— 
weichungen vom geradlinigen Verlauf. Beim 
Betrieb als Motor konnte starker positiver 
oder negativer Tourenabfall oder genau 
konstante Tourenzahl zwischen Leerlauf 
und Vollast eingestellt werden. Die Mög- 
lichkeit, daß man unter Verzicht auf die 
weite Verstellbarkeit der Bürsten sehr 
breite Kohlen und kurze Kommutatoren 
anwenden kann, wurde durch Aufsetzen 
Je einer Graphitbürste von 25 x 32 mm 
Querschnitt — 32 mm in der Drehrichtung — 
bewiesen, mit der die Maschine ebenfalls 
vorzüglich arbeitete. Da jetzt die Über- 
deckung der neutralen Zone 40% betrug, 
so war naturgemäß nur eine sehr geringe 
Verstellbarkeit der Bürsten möglich. Die 
Tatsache, daß bei vergrößerter Bürstenbreite 
die Reaktanzspannung abnimmt, zeigte sich 
hierbei darin, daß zur Erreichung möglichst 
geradliniger Kommutierung jetzt eine ge- 
ringere Erregung der Hülfspole nötig war, 
und zwar wurden 15% des Ankerstromes 
geshuntet. 

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
werden bei einer Reihe großer Generatoren 
mit Hülfspolen, die die Phoenix Dynamo 
Mfg. Co. zur Zeit in Arbeit hat. sehr breite 
Kohlen, und zwar vorzugsweise Doppel- 
bürsten, aus je zwei voneinander unab— 
hängig beweglichen, gegeneinander ge— 
setzten Kohlen bestehend, in Anwendung 
gebracht. Außer der Beförderung des Ein— 
laufens und guten Anliegens hat eine solche 
Anordnung den Vorteil, daß Unebenheiten 
des Kommutators bis zu einem gewissen 
Grade unschädlich gemacht werden. 

Verfasser behält sich vor, weiteres über 
die Theorie und Versuchsergebnisse von 
Kommutierungsmagneten dieser Art mitzu— 
teilen, sowie zu zeigen, inwieweit principiell 
bei ihrer Anwendung eine Ersparnis an 
aktivem Material erzielt werden kann. 


Die Vorgänge im Kugelphotometer. 
Von R. Ulbricht. 


Über das von mir im Jahre 1900 („ETZ“ 
1900, S. 595 u. f.) angegebene Kugelphoto— 
meter zur Bestimmung der mittleren räum— 
lichen Lichtintensität durch nur eine Messung 
sind betreffs der Theorie, Bauart und Be- 
handlung des Apparates eingehende An- 
fragen an mich ergangen, bei deren Beant- 
wortung sich schließlich die Zweckmäbßigr- 
keit einer zweiten Veröffentlichung über den 
Gegenstand nicht verkennen ließ. 


Fig 17. 


Die Versuche, über die ich vor fünf 
Jahren berichtet habe, wurden mit einer 
Kugel von 500 mm Durchmesser angestellt, 
und auch die in der nächsten Folge ge- 
bauten Photometer waren von gleicher 
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Größe. Neuerdings sind nun an verschie- 
denen Stellen wesentlich größere Kugelphoto- 
meter — bis über 2m Durchmesser — teils 
im Bau, teils fertiggestellt worden, für die 
etwas andere Gesichtspunkte in Betracht 
kommen als für die kleinen Ausführungen. 
Die theoretischen Grundlagen bleiben natür- 
lich dieselben. 

Die 1900 beschriebene Photometeranord- 
nung ist in Fig. 17 nochmals dargestellt. In 
der innen mit mattweißem Anstrich ver- 
sehenen Hohlkugel befindet sich die zu 
messende Lampe L, deren direktes Licht 
von dem mattierten Milchglasfenster M durch 
die kleine weiße Blende B abgehalten wird. 
Ein Schirm & mit Kreisausschnitt läßt von 
dem erleuchteten Fenster M nur den seiner 
Ausschnittfläche entsprechenden Teil auf 
den Photometerkopf P wirken, der diese 
Wirkung mit derjenigen der een 
N zum Vergleich bringt. 

Bei Festhaltung der früheren N 
nungen ist die Beleuchtung des Milchglas- 
fensters M durch das von der Kugel reflek- 
tierte Licht 

1— 4 J 


Br = a er. 8 tt (1 


wenn J die mittlere räumliche Lichtintensität 
der Lampe Z, r der Kugelradius und a der 
bei der Reflexion an der Kugelwand absor- 
bierte Bruchteil des auffallenden Lichtes 
ist. Die direkte Beleuchtung des Fensters, 
die durchschnittlich die Größe 


J 
Ba = 72 ee 2 


haben müßte, wird durch die Blende B ab- 
gefangen. 

Da der Leuchtkörper niemals allein in die 
Kugel gebracht und gemessen werden kann, 
sondern sich stets im Zusammenhang mit 
nicht leuchtenden Teilen befindet, so ist 
eine der wesentlichsten und berechtigtsten 
Fragen die nach dem Einfluß dieser Teile, 
die gegenüber dem eigentlichen Leucht- 
körper (Lichtbogen mit Krater, Glühfaden) als 
Fremdkörper bezeichnet werden mögen 
und die sowohl von der direkten Ausstrah- 
lung einen Teil wegnehmen, als auch in der 
unendlichen Reihe diffuser Reflexionen in 
der Kugel ein Hemmnis bilden, welches die 
Photometerkonstante K, d. i. das Verhältnis 
der gesuchten Intensität J zu der gemesse- 
nen Helligkeit des Fensters M, beeinflußt. 

Ich hatte vorgeschlagen, den Kinfluß der 
bei der Messung unvermeidlichen Fremd- 
körper (Lampengestell, Kollen) durch weißen 
Anstrich möglichst herabzudrücken, ihn aber 
dann bei der Konstantenbestimmung richtig 
mit in Rechnung zu ziehen, indem diese 
Bestimmung mit der geeichten Lampe unter 
Anwesenheit jener Fremdkörper in der 
Kugel stattfinden sollte. Die geeichte Lampe 
sollte sich hierbei an dem Platze des später 
zu messenden Leuchtkörpers befinden. Dies 
sind Maßnahmen, die aus dem Bestreben 
hervorgingen, auch in dem kleinen Photo- 
meter eine Lampe mit verhältnismäßig 
grobem Gestell behandeln zu können. Für 
größere Kugeldurchmesser vereinfacht sich 
aber die Sache. 

Um hierin klar zu sehen, ist es not- 
wendig. den Einfluß der Fremdkörper 
auf das reflektierte Licht scharf ge- 
trennt von deren Einfluß auf die 
direkte Ausstrahlung zu betrachten. 


Fremdkörper im reflektierten Licht. 
Die Beziehung 


1— 4 J 
Br = 4 72 . . . . (3 
hatte sich aus der Summierung der sich unter 
fortschreitender Abschwächung in unend- 
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licher Reihe wiederholenden diffusen Re- 


flexionen an der Kugelwand 


4 JIl-aA+l1l-a?+(l-a)+.. 


1 
= Pe 


dureh Division mit der Kugelfläche 4r!n 
ergeben. Wenn sich ein allseitig konvexer, 
diffus reflektierender Fremdkörper von der 
Oberfläche O und der Absorptionsgröße a, 
im Innern der Kugel in den Weg dieser 
fortgesetzten Reflexionen stellt, so muß er 
von jeder einen gewissen Teil hinweg- 
nehmen, dessen Größe sich unschwer er- 
mitteln läßt. 

Wie früher, soll der Rechnung die An- 
nahme vollkommen diffuser Reflexion der 
Kugelfläche zu Grunde gelegt werden. 

Ein beliebiges Flächenelement in einem 
geschlossenen Hohlkörper von gleichmäßiger 
Flächenhelligkeit JI und vollkommen dif- 
fuser Lichtabgabe empfängt die Beleuch- 
tung n JI. 

Würde also die Photometerkugel innen 
gleichmäßig die Flächenhelligkeit H haben, 
so würde von dieser dem Fremdkörper an 
jeder Stelle ebenfalls die Beleuchtungs- 
stärke m H, im ganzen der Lichtstrom sr H O, 
zu teil werden, von dem ein Bruchteil 
n lOa, durch den Fremdkörper absorbiert 
wird. 

Andererseits wird von der Kugel, die. 
um die Flächenhelligkeit H zu erhalten, den 


i 4 n? H l 
Lichtstrom en empfangen muß, ein 
A i 4 7 n Ha 
Teil hiervon im Betrage von - 11 ab- 
sorbiert. 


Die Summe beider Absorptionen muß 
in der geschlossenen Kugel gleich dem von 
der Lichtquelle ausgesendeten Lichtstrome 
S sein: 


2 2 
n H Od + en 44 . N 
8 .. 0 
H= 47 2 
G = en 
an 1—a 
Ohne den eingebauten Fremdkörper 
2772 
würde un 1 allein schon gleich & und 
ECE 
= gan, Sein müssen. 


Die Einführung des Fremdkörpers än- 
dert sonach die Flächenhelligkeit im Ver- 
hältnis 
O m (1 — a) 


ara i |: 
2 7r 


R 
oder, mit anderen Worten, sie vergrößert 
die Photometerkonstante A um 


100 a, a) Procent. 
* N N 


Die hierbei zu Grunde gelegte Voraus- 
setzung, daß die Helligkeit H eine gleich- 
mäßige sei, trifft nun zwar nicht vollständig, 
aber bei der vorzüglichen Lichtverteilung 
in der Kugel doch in solcher Annäherung 
zu, daß das gefundene Verhältnis (6) für 
praktische Zwecke als allgemein zutreffend 
erachtet werden kann. Es erleidet nur dann 
eine Veränderung, wenn der Fremdkörper 
so dicht an die Kugelwand rückt, daß einem 
Oberflächenteil dieses Körpers durch dessen 
Schattenwirkung die Belichtung von der 
Kugel aus nahezu oder vollständig verloren 
geht. Dann muß ein entsprechend kleineres 
O in Rechnung gestellt werden. Es wird 
aber weiterhin aus den Versuchsergebnissen 
zu erkennen sein, daß schon eine sehr be- 
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trächtliche Annäherung des Fremdkörpers 
an die Kugelwand eintreten kann, ehe das 
Verhältnis (6) wesentlich beeinflußt wird. 
Ein extremes Beispiel der Annäherung bictet 
ein Halbkugelkörper vom Radius vi, der mit 
seiner ebenen Kreisfläche sich unmittelbar 
an die Photometerkugelwand anlegt. Dann 
ist die belichtete und absorbierende Fläche 
O nicht mehr die Gesamtoberfläche des 
Fremdkörpers, 37, 7, sondern nur noch 
2 712 1. 

Zur experimentellen Prüfung des Ver— 
hältnisses (6) 


Oa (la), 
1+ 4 ˙ M ` l 


habe ich folgende Versuchsanordnung ge- 
troffen: 

In ein Kugelphotometer von 500 mm 
Durchmesser (Fig. 18), in dem sich die ein- 
seitig durch weißen Überzug abgeblendete 
Glühlampe J. befindet, wird eine matt- 
schwarze bzw. mattweiße Kugel A von 


Fig 19 dargestellt. Es ist die seit Jahren 
zur Untersuchung der Bogenlampenkohlen 
verwendete Konstruktion, wie sie von H. 
Stieberitz in Dresden ausgeführt wird. 


Fig. 18. 


Herr Regierungsbaumeister Wentzel 
übernahm es, die Messungen im Elektrici- 
tätswerk der Dresdener Bahnhöfe unter ab- 
wechselnder Beteiligung der Herren Vor- 


Fig. 19. 


100 mm Durchmesser so eingeführt, daß sie 
sich außerhalb der direkten Lampen- 
strahlung befindet. Die Kugel läßt sich 
in verschiedene Höhenlagen bringen. Stel- 
lung II ist die Mittelstellung; in Stellung I 
nähert sie sich oben der Photometerwand 
bis auf 20 mm, in Stellung II unten bis 
auf 25 mm. Die ebenfalls untersuchten 
Zwischenstellungen mögen hier unberück- 
sichtigt bleiben. 

Als Nullstellung (0) wurde diejenige mit 
herausgenommener Kugel bezeichnet, bei 
welcher sich also nur die Lampe L und die 
Blende B im Hohlraume des Photometers 
befinden. 

Das hierbei benutzte Photometer ist in 


stand Ritter. Regierungsbauführer Andrae 
und Claußnitzer, sowie des Herrn Elek- 
trotechnikers Adler in so zahlreichen 
Messungsreihen auszuführen, daß die Ergeb- 
nisse als sehr zuverlässig gelten dürfen, und 
zwar um so mehr, als die mittleren Ab- 
lesungsfehler bei den wichtigsten Bestim- 
mungen nicht über 0,3% gingen, was bei 
den quadratischen Verhältnissen in der Aus- 
rechnung einem mittleren Messungsfehler 
von 0,6% entspricht. Ich danke den ge- 
nannten Herren auch an dieser Stelle für 
ihre äußerst sorgfältige Mitwirkung. 

Die Länge der Photometerbank betrug 
bei allen Messungen 2000 mm, die beider- 
seitige Beleuchtung des Photometerkopfes 


rund 25 Lux und sein mittlerer Abstand 
vom Schirm vor dem Fenster der Photo- 
meterkugel 370 mm. Die Ablesungen gingen 
von 350 bis 390 mm. 

Den Stellungen O, J. II. III der Kugel A 
entsprechend ergeben sich die zu inessenden 
Helligkeiten Ho, Hy, 1177 und Hirr- Da es 
hier nur auf Verhältniswerte ankommt, 
sollen in nachstehender Tabelle die Werte 
II, Ha H, I, . „ h 
% H,’ Ily I in der mit 77 
bezeichneten Spalte angegeben werden. 


und 


Mittelwerte von 


Stellung Ho H 
der H Ho l 
Kugel A | Schwarze Weiße | Schwarze | Weiße 
I Kuel | Kusel | Kugel Kugel 
0 1,0000 1,0000 1,0000 1,0000 
I 1,1738 | 1,0331 | 08519 | 0,9680 
II 1,2195 1,0412 0,8200 0,9604 
HI 1,1723 | 1,0297 0,9712 


0,8531 


Aus diesen Zahlen läßt sich erkennen, 
daß trotz des im Verhältnis zu dem kleinen 
Photometer großen Fremdkörpers der Unter- 
schied zwischen Mittelstellung II, oberer 
Stellung J und unterer, I, nicht gar groß 
ist. Er beträgt bei der weißen Kugel 1%, 
bei der schwarzen, deren Wirkungen hier 
wesentlich in Betracht kommen, 4%. Bei 
einem Fremdkörper von der Gestalt eines 
Lampengestelles, welches nur mit kleinen 
Flächenteilen sich der Photometerkugelwand 
so nähert, wie dies bei der eingeführten 
Kugel A in den Stellungen J und III der 
Fall ist, kann der Unterschied der Lage 
den obigen Procentsatz der Abweichung 
nicht erreichren, sodaß man für derartige 
Fremdkörper sagen kann, die Wirkung 
eines solchen auf das reflektierte Licht ist 
von seiner Lage unabhängig; sie ist nur 
abhängig von seiner wirksamen Oberfläche 
und deren Absorptionsgröße a.. 

Der Einfluß der Oberfläche und der 
Absorptionsgröße a, kann ebenfalls aus der 
Tabelle ziffernmäßig festgestellt und mit der 
unter (6) aufgestellten Beziehung: 


3 O a(l a) 
oder: 
o Oa (1 — a) 
4772 0 


verglichen werden. 


Für die schwarze Kugel ist a = l; 


O = 314 qem; 472 m = 7854 qem; 37 5 f 


Das a der Photometerkugel muß bei deren 
gutem Zustande in der Nähe des erreich- 
baren Minimums zwischen 0,2 und 0,15 
liegen. 

Für die freieste Lage der Kugel, Stel- 
lung II, gibt die Tabelle den Wert: 


Ho 2 mo 1 — 4 
117 = 1 = 0,2195 — 55 PTE 


sonach: 
a = O, 154. 


Die hier mittels der schwarzen Kugel 
bestimmte Absorptionsgröße des Photo- 
meters entspricht den tatsächlichen Verhält- 
nissen recht gut. Halten wir diesen Wert 
von a fest und berechnen damit das «, der 
weißen Kugel unter Benutzung des aus der 
Tabelle zu entnehmenden Wertes: 


Ho 


— 1 = 0,0412 
Hyr 


514 
aus der Beziehung: 
| (a) _ a(l — 0,164) 
DT oe 


so finden wir für die weiße Kugel den 
ebenfalls den Voraussetzungen entsprechen- 
den Wert: 


a = 0, 187. 


Beide Berechnungen bestätigen zugleich 
den der Formel nach sich ergebenden Ein- 
fiag der Oberflächengröße O. 


Hiernach muß sich von vornherein er- 
Kennen lassen, welchen Einfluß ein Lampen- 
gestell haben wird. Ein Bogenlampengestell 
mit seinen Kohlen wurde soweit in die 
Photometerkugel eingeführt, daß die Ober- 
fläche des eingetauchten Teiles einmal bei 
weggenommenem Reflektorteller 750 qcm, 
das andere Mal, bei eingesetztem Reflektor- 
teller und tieferer Eintauchung, 1265 qem 
betrug. Das H bei Entfernung des Lampen- 
gestelles werde wieder mit H, bezeichnet. 
Die Messungen ergaben folgendes: 


Länge | Oberfläche | 


| 
des einragenden Gestellteiles | = 
mm | qcm 
0 0 1,000 
370 750 1,412 
470 | 1265 1,548 


Für das Gestell ohne Reflektorteller mit 
750 qem einragender Oberfläche muß nach 
Formel (6): 


I 750 47.0846 
H 1 0,412 7854. 0,154 
sonach: 
a, = 0,18 


sein. 
Dagegen ist für das Gestell mit Teller und 
1265 qcm einragender Oberfläche: 


_ (1548 — 1). 4854. 0154 


11265. 0,846 a 


Auch diese Werte stimmen mit den zu 
erwartenden Absorptionsgraden des Ge- 
stelles mit und ohne Teller gut überein und 
lassen somit erkennen, daß die vorausge- 
setzte Oberflächenwirkung eingetreten ist, 
wenn auch hier nicht eine rein konvexe 
Gestalt des Fremdkörpers besteht, vielmehr 
einzelne Teile sich gegenseitig Bestrah- 
lungen wegnehmen und sonach nicht die 
volle Oberfläche zur Berechnung des a, in 
die Formel eingesetzt werden dürfte. Immer- 
hin genügen die gefundenen Werte, um den 
Einfluß des Gestelles bei anderen Einragungs- 
längen annähernd voraus zu bestimmen. 
Auch bei diesen Versuchen wurde der Fremd- 
körper, das Gestell, außerhalb des Bereiches 
der direkten Beleuchtung gehalten. 


Man wird nach Obigem, wenn sich bei 
verschiedenen Lagen derselben Lichtquelle 
in der Kugel abweichende Messungswerte 
ergeben sollten, hauptsächlich die Unter- 
schiede in deın Einragen der Gestellteile in 
Rechnung zu ziehen haben. 


Ähnlich einem Fremdkörper ist auch 
ein Fleck an der Kugelwand aufzufassen, 
dessen Absorption von a abweicht. Ist 
seine Flächengröße O und seine Absorp- 
tion a, und wird der Fleck nicht direkt be- 
strahlt, so wird durch den auf die übrige 
Kugelwand direkt fallenden Lichtstrom & 
unter Mitwirkung des Fleckes eine Reihe 
von Reflexionsbeträgen entstehen, deren 
Summe B, ist, und zwar: 


Elektrotechnisc 


B. a h I d= 


T 4 12 7 4 72 
00 49 2 
Hl] +} 
SGU) 1 
47 n (a — 0) 0 
e 4 72 17 


Dies bedeutet eine Erhöhung der durch- 
schnittlichen Absorption von a auf: 


47 N u, = ) 
472 n ＋ (ai — ) 0 


und eine Vergrößerung der Konstante X 
im Verhältnis: 


a 472 


1:14 f (7 


Wird hierbei a,=1, so geht das Ver- 
hältnis über in: 


0 


1— a 
11 ＋ „ (8 


und gilt dann für einen schwarzen Fleck 


oder eine entsprechend große Öffnung in 
der Kugelwand. Eine Kreisöffnung vom 


Radius 2 vergrößert also die Konstante K 
1—a 100 
um 1a Procent. 
a 16 


Fremdkörper im direkten Lichte. 


Sobald der Fremdkörper im Bereiche 
der direkten Strahlung der Lichtquelle liegt, 
absorbiert er einen Teil dieser Strahlung 
und entzieht ihn der diffusen Reflexion an 
der Kugelwand. Ist der Fremdkörper — 
als Lampengestell — dauernd mit der Licht- 
quelle verbunden, so absorbiert er den 
gleichen Teil auch bei der betriebsmäßigen 
Benutzung der Lichtquelle und es ist richtig, 
diese dauernde Abschwächung ihrer Wir- 
kung in der Intensitätsbestimmung mit zum 
Ausdruck kommen zu lassen, d.h. nur den- 
jenigen Lichtstrom zu messen, den die 
Lampe über das Gestell hinaus abgibt. 

Deshalb empfehle ich nicht mehr, das 
Gestell mit weißem Anstrich zu versehen. 
Es bleibe so wie es ist! Sein Einfluß auf 
das reflektierte Licht wird durch die Kon- 
stantenbestimmung bei eingebautem Gestell 
aus dem Messungsergebnis ausgeschieden. 
Der Einfluß auf die Ausstrahlung aber bleibt 
in demselben Maße bestehen, wie beim 
praktischen Gebrauche der Lampe. 

Fremdkörper, die mit der Lampe nicht 
verbunden sind, müssen aber durch weißen 
Anstrich möglichst vollkommen diffus re- 
flektierend gemacht und tunlichst in den 


Bereich einer nur schwachen Strahlung ge- 


rückt werden. 

Stark glänzende Teile des Lampenge- 
stelles sollen, soweit sie, vom Milchglas- 
fenster M aus gesehen, nicht durch die 
Blende 3 verdeckt werden, einen matten 
Überzug erhalten. 


Meßanordnung. 


Die vorbesprochenen Untersuchungen 
über den Einfluß von Fremdkörpern auf die 
Konstante K haben gezeigt, daß dieser Ein- 
fluß von der Gestalt und Absorption des 
Fremdkörpers, in geringem Maße auch von 
seiner Lage, abhängig ist. Bleiben diese 
Verhältnisse unverändert, so ändert sich 
auch der Einfluß des Fremdkörpers nicht, 
sofern dieser nicht von der direkten 
Strahlung getroffen wird, deren Ver- 
teilung unbekannt ist. Die Bestimmung von 
K muß deshalb so vorgenommen werden, 
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daß der hier in erster Linie in Betracht kom- 
mende Fremdkörper — das Lampengestell 
der zu untersuchenden Lichtquelle — nicht 
im direkten Lichte der geeichten Glühlampe 
Li liegt. Letztere ist deshalb nach der Seite 
des Gestelles weiß abzublenden. Dies ge- 
schieht durch eine kleine Gipskappe, ein 
aufgekittetes Stückchen Asbestpappe oder 
Ähnliches (in Fig. 20 mit b bezeichnet). 


Die geeichte Lampe Li mit ihrer Blende 
Bi bleibt in der Photometerkugel, sodaß 
während der Konstantenbestimmung und der 
eigentlichen Messung dieselben Körper in 
derselben Lage sich in der Kugel befinden; 
nur mit dem Unterschiede, daß einmal die 
geeichte Lampe Li, das andere Mal die zu 
messende Lampe L brennt. Die Anordnung, 
siehe Fig. 20, bedarf keiner näheren Erläute- 
rung. Es ist auf diese Weise möglich, zu 
jeder Zeit die Konstante & nachzuprüfen, 
indem L ausgeschaltet und Li eingeschaltet 
wird. 

Um den Einfluß der Teilabblendung ) 
an der Lampe Li zu berücksichtigen, wird 
die ohne diese Abblendung geeichte Lampe 
in das Photometer gebracht, ehe das Ge- 
stell der Lampe Z eingeführt ist. Eine 
zweimalige Messung, erst ohne, dann mit 
aufgebrachter Abblendung b, gibt die Hellig- 
keiten H, und H; des Milchglasfensters. 
Ist Ji die volle Intensität von LI, so ist die 
Intensität der teilweise abgeblendeten Lampe 


Ji Hi und sonach das hier gültige: 
l 
” Jı B i 
K — II? II, . . 0 0 . (9 


Ist der Glühfaden der geeichten Lampe L. 
haurnadelförmig vertikal angeordnet, so ist 
die Lichtabgabe in der Vertikalachse der 
Lampe gering und man begeht keinen sehr 
erheblichen Fehler, wenn man die Teilab- 
blendung b wegläßt. Auch in einer Kugel 
von großem Durchmesser, in der bei reich- 
lichem Abstand der geeichten Lampe Li vom 
Gestell der zu messenden Lampe L letzteres 
nur einen sehr kleinen Teil der direkten 
Strahlung ersterer aufnimmt, kann die kleine 
Blende b weggelassen werden. Aus ein- 
fachen Erwägungen läßt sich die Regel her- 
leiten, daß die Teilabblendung b wegfallen 
kann, wenn der Raumwinkel, unter dem das 
Lampengestell der zu messenden Lampe — 
von der geeichten Lampe aus gesehen — 

47 
200 a 
ist, wobei unter a, wieder die Absorptions- 
größe des Lampengestelles verstanden 
wird. Es empfiehlt sich, zur Konstanten- 
bestimmung eine lichtstarke Glühlampe 


sich darstellt, nicht größer als 


zu nehmen, um das Fenster M, welches 


— — —-¼' — 
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für Bogenlampenmessungen klein sein 
könnte, nicht, lediglich der Konstanten- 
bestimmung wegen, unverhältnismäßig groß 
machen zu müssen. Trägt man Bedenken, 
die geeichte Lampe dauernd im Photometer 
zu belassen, so ersetzt man sie während 
der eigentlichen Messungen durch eine 
andere gleichartige Glühlampenbirne. 


Lage der Blende. 


Für geräumige Photometerkugeln ist die 
Anwendung einer beiderseitig weißen, nicht 
durchscheinenden Blende der der durch- 
scheinenden, kompensierenden Blende in 
der Regel vorzuziehen, da bei reichlicher 
Kugelabmessung der durch die nicht durch- 
scheinende Blende entstehende Fehler zu 
vernachlässigen ist und da bei einer solchen 
Blende die etwas umständliche Ermittelung 
der für die Kompensation erforderlichen 
Stellung und Blendenbeschaffenheit entfällt. 
Die undurchscheinende Blende wirkt natur- 
gemäß, als Fremdkörper, nach Formel (6) 
auf das reflektierte Licht. Ist die Fläche 


2 
der Blende einseitig =", und ihre Ab- 


sorptionsgröße gleich der der Kugel a, so 
tritt durch die Blende eine Erhöhung von 


K um S nn Procent ein. Diese Wirkung 


scheidet jedoch aus dem Messungsergebnis 
aus. Die Blende absorbiert aber auch einen 
Teil des direkt auffallenden Lichtes und 
vermindert hierdurch die Beleuchtung des 
Milchelasf J.F(l-a) 
ilchglasfensters um — 3,723 

die bestrahlte Fläche der Blende, x ihr Ab- 
stand von der Lichtquelle und ihre Absorp- 
tion gleich der der Kugel, also gleich a, ist. 

Andererseits nimmt die Blende dem 
Fenster den Reflex der direkten Bestrahlung 
desjenigen Kugelflächenteiles weg, der, vom 
Fenster aus gesehen, durch die Blende ver- 
deekt wird. 

Der hierdurch für das Fenster ent- 
stehende Beleuchtungsverlust ist (s. Fig. 20): 


„ Wenn F 


J.Fil-a 
LC?.n(ML- x) 


Die Summe beider Verluste soll ein 
Minimum sein. Dies ist der Fall für 


(10 


Liegt die Lampe in der Kugelmitte, so ist 
LC=r und MLS r, sonach 


x 0,39 r. 


Die Rechnung setzt voraus, daß die 
Blende vermöge ihrer Größe gestatte, diese 
Lage einzunehmen, ohne daß die erforder- 
liche Beschattung von M eine Einbuße er- 
leidet. Ist die Blende kleiner, so wird man 
sie der berechneten Lage so weit nähern, 
als dies bei voller Beschattung von M mög- 
lich ist. 


Für ML=-LC=r, xz=039r 


2 7 
F 100 ist der durch die Blende ent- 


und 


stehende Fehler, als Bruchteil von Br aus- 
gedrückt, 


1 l 
100 14. 0,392 + (1 — 039) 7 0,043 a. 


Da a nicht größer als 0,2 ist, beträgt der 
Fehler noch kein ganzes Procent. 

Es ist rätlich, die Gesamtanordnung so 
zu treffen, daß der, vom Fenster M aus ge- 
sehen, durch die Blende verdeckte Teil 
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der Kugelfläche nicht etwa derjenige sei, 
auf den eine besonders starke Bestrahlung 
fällt. Deshalb soll die Lichtquelle in 
der Richtung, in der sie ihre Haupt- 
strahlung hat, nicht sehr nahe an die 
Kugelwand gebracht werden. Bei Glüh- 
lampen findet nach der Seite der Fassung 
und bei Flammenbogenlampen mit neben- 
einander stehenden Kohlen nach der Seite 
der Kohlen nur geringe Strahlung statt. 
Diese Lampen gestatten deshalb, mit dem 
Leuchtkörper nahe an die Kugelwand heran- 
zugehen. 

Ahnlich ist es mit Gleichstrombogen- 
lampen. Dagegen muß der Lichtpunkt von 
Wechselstromlampen von der Kugelwand 
abgerückt werden. 

Bei Lampen, die mit Reflektorteller zu 
messen sind, sollte, sofern der Teller im 
Bereiche starker Bestrahlung liegt, dieser 
als Teil des Leuchtkörpers behandelt und 
durch die Blende B gedeckt werden, die 
dann entsprechend zu bemessen ist. 

Hierfür möchte das Photometer nicht 
wesentlich unter 1 m Durchmesser haben. 
Handelt es sich nur um Vergleichung der 
Leuchtwirkung gleicherLampentypen bei ver- 
schiedener Stromstärke und verschiedenem 
Kohlenmaterial, so sind auch Photometer 
von 0,5 m Durchmesser wohl geeignet. 


Hemisphärische Intensität. 


Die hemisphärische Intensität, wenn 
man sie als 2nten Teil desjenigen Licht- 
stromes definiert, der von der Lichtquelle 
unter die durch sie gelegte unendliche Hori- 
zontalebenen entsendet wird, ist streng ge- 
nommen nur dann meßbar, wenn es sich 
um eine punktförmige Lichtquelle handelt. 

Für eine derartige Lichtquelle läßt sich 
im Kugelphotometer die hemisphärische 
Intensität bestimmen, wenn man oben eine 
Kalotte von der Kugel abschneidet und den 
Lichtpunkt genau in die Schnittebene bringt 


(siehe Fig. 21). Es ist dann nur dafür zu 
sorgen, daß die in der Kugel gebildete Öff- 
nung bei der Konstantenbestimmung im 
Bereiche des Schattens der an der geeichten 
Lampe Li wiederum anzubringenden kleinen 
Abblendung b liegt. Die Intensität Ji von 
Li unter Berücksichtigung von b ist vorher 
in geschlossener Kugel zu bestimmen. 

Das gefundene Resultat ist, um auf die 
für hemisphärische Intensität geltende Aus- 
drucksweise gebracht zu werden, mit 2 zu 
multiplicieren. 

Für körperliche Lichtquellen, Lampen 
mit mattierter Kugel, erhalten wir für die 
hemisphärische Intensität auch nach dem 
gewöhnlichen Meßverfahren, wie leicht er- 
sichtlich, nur Annäherungen, da man nicht 
aus unendlicher Entfernung photometrieren 
kann. 

Hier vermag das Kugelphotometer nur 
Messungen zu ersetzen, die aus einer Ent- 
fernung gleich dem Kalotten-Schnittkreis- 
radius r, vorgenommen würden. Bei einem 
großen Photometer, aus dem man eine be- 
trächtliche Kalotte ausheben kann, gibt dies 
natürlich schon brauchbare Werte, 


doch 


518 


liegt die Bestimmung hemisphärischer In- 
tensitäten, sofern dieselben nicht aus der 
sphärischen abgeleitet werden können, außer- 
halb des naturgemäßen Anwendungsbereiches 
des Kugelphotometers. 

Im allgemeinen gibt die Bewertung 
nach hemisphärischen Intensitäten leicht zu 
Täuschungen und unrichtigen Vergleichen 
Anlaß und sollte nicht ohne gleich- 
zeitige Angabe der sphärischen er- 
folgen, die für geschlossene Räume ja 
doch wesentlich in Betracht kommt und das 
eigentliche Maß für die Lichtausbeute bildet. 


Schließlich möge noch erwähnt sein, daß 
die für das Kugelphotometer ermittelten Be- 
ziehungen in gewissem Sinne für jede kugel- 
förmige Lampenglocke gelten. Reflektiert 
deren Glas den Bruchteil 1—« des auf- 
fallenden Lichtes und läßt den Bruchteil 9 
hindurch, so empfängt durchschnittlich jede 
Stelle im Innern der Kugel die Beleuchtung 


die gesamte Kugel also den Lichtstrom 


anJ 
a 


7 


von dem in das Freie gelangen. 


47145 
2 

Die Intensität der Lampe mit Kugel ist 
sonach 

J 

= „ a a e 

sie ist also, da æ < 1, stets größer, als nach 

der Durchlässigkeit 9 des Glases allein sich 

ergeben würde. 
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Besprechungen. 


Lexikon der gesamten Technik und ihrer 
Hülfs wissenschaften. Zweite, vollständig 
neu bearbeitete Auflage. Im Verein mit Fach- 

enossen herausgegeben von Otto Lueger. 
. Band. A bis Biegung. Mit Abb. im Text. 
800 S. in Lex. 80. Deutsche Verlagsanstalt, 
Stuttgart und Leipzig. In Halbfranz geb. 
Preis 30 M. 


Von der Neuauflage dieses bekannten Aus- 


kunftsbuches liegt nunmehr der erste Band, 


umfassend die Artikel A bis Biegung, vor. Wie 
der Herausgeber in dem Vorwort sagt, ist der 
Stoff den Fortschritten in allen Zweigen der 
Technik entsprechend vermehrt bzw. ergänzt 
worden. Um den Gesamtumfang des Werkes 
nicht zu sehr zu vergrößern, sind ausführlichere 
Behandlungen von Stichworten in Kleindruck 
abgesetzt worden. An manchen Stellen — ob 
an den passenden, sei dahingestellt — ist in- 
dessen auch gegen die frühere Auflage stark 
ekürzt worden. Dies erkennt man schon 
aran, daß der Buchstabe A in der neuen Auf- 
lage nur 429 Seiten gegen 665 Seiten in der 
alten Auflage umfaßt. 

Wenn auch das Buch durch seine stoffliche 
Vielseitigkeit eine bedeutende literarische 
Leistung darstellt, die sich in seiner neuen Ge- 
stalt gewiß neue Freunde erwerben dürfte, 80 
muß es doch auffallen, daß die Elektrotechnik, 
nach dem vorliegenden ersten Bande zu urteilen 
etwas stiefmütterlich behandelt wurde, obwohl 
gerade dieses Gebiet der Wissenschaft und 
Technik seit dem Erscheinen der ersten Auf- 
lage durch seine Errungenschaften auf alle an- 
deren Zweige der Industrie in hervorragendem 
Maße eingewirkt hat und im Mittelpunkte des 
Interesses steht. Gerade die Elektrotechnik ist 
mehr als alle anderen Zweige der Technik 
Allgemeingut geworden und deshalb hätte man 
es wohl erwarten dürfen, daß ein derartiges 
Werk seinen Auskunftsbereich über Elektro- 
technik auch hinreichend erweitert hätte, wo 
doch so viele Dinge aufgenommen sind, über 
deren Sinn und Bedeutung niemand im Zweifel 
ist und die niemand in diesem Lexikon nach- 
zuschlagen sich veranlaßt sehen dürfte. Ich 
führe hier einige speciell elektrotechnische 
Fachausdrücke bzw. Gegenstände an, deren 
Fehlen mir gänzlich unmotiviert erscheint. Der 
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Elektrotechniker vermißt u. a. Abstimmung (in 
der drahtlosen Telegraphie), Abspannisolator, 
Abzweigdose, Ankerrück wirkung (bei Dynamo- 
maschinen), Äquipotentialpunkte, Amperemeter. 
Die Amperemeter sind in der ersten Auflage 
auf sechs Seiten sehr ausführlich behandelt 
worden, in der neuen Auflage fehlt das Wort 
überhaupt. Man vermißt weiter Anlasser und 
Anlassen (Anlaßwiderstand ist vorhanden), An- 
tenne (drahtlose Telegraphie), Arbeitsleitung 
(von Bahnen), Aron-Zähler, Aronsche Schaltung, 
Armierung (von Kabeln), Berührungselektricität, 
Becquerel-Strahlen, Baudot-Telegraph, Baryum- 
platincyanür. Warum die letztgenannte Ba- 
ryumverbindung, welche mit den Röntgenstrahlen 
in so enger Beziehung steht, fortgelassen wurde, 
während ein Dutzend anderer, teilweise unwich- 
tiger Baryum verbindungen ausführlich behandelt 
wurden, ist nicht verständlich. Beim Aluminium 
vermißt man den Hinweis, daß es neuerdings 
häufig als Leitungsmaterlal für elektrische Stark- 
ströme Verwendung findet. 
Es soll nicht unerwähnt gelassen werden, 
daß andererseits auch einzelne Gebiete der 
Elektrotechnik sehr eingehend und dabei 
dennoch ohne unnötige Weitschweifigkeit be- 
handelt wurden. Erwähnt seien z. B. elektrische 
Beleuchtung, Aufbereitung (magnetische Erz- 
scheidung), Akkumulatoren, Akkumulatoren- 
schaltungen und Schalter. Bei der Behandlung 
der elektrisch betriebenen Aufzüge fällt eine 
ewisse Einseitigkeit auf; es wird z. B. bei der 
ruckknopfsteuerung für Fahrstühle nur die 
Berlin - Anhaltische Maschinenbau A.-G. er- 
wähnt, obwohl die meisten größeren elektro- 
technischen Firmen derartige Systeme durch- 
gebildet haben und sie auch praktisch aus- 
führen. Ferner findet man u. a. die Stichworte 
Ambroio, Anion (Elektrolyse), Anker (Dynamo- 
maschine), Asynchronmotor, Astasierung (von 
Manu edel), Aureole. Auch elektrische 
Lichtbäder sind angeführt. 


Das Facit, welches der Elektrotechniker aus 
dem Vorangegangenen ziehen wird, spricht 
nicht zu Gunsten des Werkes. Dies ist um 80 
mehr zu bedauern, als tatsächlich ein Bedürfnis 
nach einem derartigen Auskunftsbuch vorliegt 
Ehe man indessen ein Urteil über das Ge- 
samtwerk abgeben kann, muß es natürlich voll- 
ständig vorliegen; es wäre erfreulich, konsta- 
tieren zu können, daß das in Bezug auf den 
ersten Band gesagte auf den übrigen Teil des 
Werkes nicht zutrifft. 

Die äußere Ausstattung des Buches ist eine 
sehr ansprechende, besonders gilt dies für den 
Druck und die sehr zahlreichen in den Text 
aufgenommenen Abbildungen, deren Ausfüh- 
rung nichts zu wünschen übrig läßt. 

Kurt Perlewitz. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wird 
binnen kurzem nach „Electrical World and 
Engineer“ vom 13. März eine Kette von Funken- 
telegraphenstationen längs der Küste des At- 
lantischen Oceans von Portland (Maine) bis 
Galveston (Texas) besitzen. Diese Stationen 
sollen unter anderem zur Finrichtung eines um- 
fassenden Wetternachrichtendienstes benutzt 
werden. Alle mit Apparaten für drahtlose Tele- 
graphie ausgerüsteten Schiffe haben, wenn sie 
in die Reichweite der Stationen kommen, den- 
selben täglich Wetterberichte zu übermitteln. 
Die Berichte werden an das Wetterbureau in 
Washington weiterbefördert Auch bemerkens- 
werte Änderungen des Barometerstandes haben 
die Schiffe zu melden. Als Gegenleistung über- 
mitteln die Stationen den Schiffen Wetter- 
vorhersagen, die vom Wetterbureau ausge- 
arbeitet werden. Von einigen günstig ge- 
legenen Stationen, deren Zeichen von den vor- 
beifahrenden Schiffen am besten wahrgenommen 
werden können, werden die Wettersignale zur 
beliebigen Empfangnahme verbreitet. 


Wie wir „The Electrician“ vom 19. Mai ent- 
nehmen, bereitet die Regierung von Canada im 
Einvernehmen mit der britischen Regierung 
ein Gesetz über drahtlose Telegraphie vor. 

W. M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Beleuchtungsanlage auf dem Potsdamer 
Platz. Uber die neue elektrische Lichtanlage 
auf dem Potsdamer Platz erhalten wir folgende 
Mitteilung: Die örtlichen Verhältnisse des 
Platzes und seine große Verkehrsbelastung 
ließen es zweckmäßig erscheinen, die erforder- 
lichen Lichtquellen auf nur zwei, aber hoch- 


gelegene Punkto zu koncentrieren und statt 
des gewöhnlichen, seit 1882 hier brennenden 
Bogenlichtes, Intensivflammen-Bogenlampen zu 
verwenden. In Verfolg dieses Programmes 
wurden auf den beiden Inselperrons des Platzes 
zwei 21 m hohe Masten errichtet, deren jeder 
vier solcher Lampen trägt. Letztere haben bei 
einer Stromstärke von 20 A je rund 4000 HK 
Lichtstärke, sodaß also beide Kandelaber zu- 
sammen eine Wirkung von 32000 Kerzen er- 
geben. Der e liegt hierbei in einer 
Höhe von 18 m. Damit ist eine Intensität der 
Beleuchtung erreicht, welche die bis jetzt vor- 
handenen 11 Bogenlampen von je 11 A ent- 
behrlich macht und die für den Fuhrwerksver- 
kehr so wichtige Übersichtlichkeit des Platzes 
ganz erheblich steigert. Da die Masten gleich- 
zeitig zur Befestigung der an ihnen vor- 
beiführenden Straßenbahnleitungen dienen, 
konnten nach ihrer Aufstellung zu Gunsten des 
Straßenbildes auch noch vier andere Bahn- 
masten entfernt werden. Die künstlerische 
Ausstattung der Masten wurde von Direktor 
Emil Högg, Bremen, entworfen und geleitet. 
Mit der elektrischen Installation und der Bau- 
ausführung waren die Berliner Elektricitäts- 
Werke betraut. Die Bogenlampen wurden von 
der Allgemeinen Elektricitäts- Gesell- 
schaft, Berlin, die gesamten Schmiedearbeiten 
von Schulz & Holdefleiß, Berlin, geliefert. 


Elektrische Bahnen. 


Ein Bahnmotor für Gleich- und Wechsel- 
strom. Wir hatten kürzlich Gelegenheit, auf 
der Straßenbahnlinie Niederschöneweide- Ostend 
(Cöpenick) einen Straßenbahnwagen der All- 
pomenu Elektricitäts-Gesellschaft im 

etrieb zu besichtigen, dessen Motoren nach 
Angaben Dr. Eichbergs derart konstruiert 
sind, daß sie sowohl mit Gleichstrom als auch 
mit Wechselstrom betrieben werden können. 
Der Verwendung solcher Motoren liegt folgende 
Nee en zu Grunde. Für die kompakten 
Netze der städtischen Straßenbahnen ist Gleich- 
strom die zweckmäßigste Betriebskraft; wenn 
es sich aber um Ausläufer oder um Verbin- 
dungsstrecken handelt, so ist wegen der 
größeren dabei in Frage kommenden Ent- 
fernung Wechselstrom vorzuziehen, weil man 
dabei Anlagekapital für Umformerstationen und 
Arbeitsverluste bei der Umformung spart. Wenn 
man solche längere Ausläufer oder Verbin- 
dungsstrecken mit Wechselstrom betreiben 
kann, so ist es möglich, hochgespannten Strom 
beliebigen Punkten der Strecke zuzuführen 
und dort in feststehenden Transformatoren auf 
jene Spannung zu bringen, welche für die 

otoren geeignet ist. Diese Transformatoren 
bedürfen keinerlei Wartung und haben einen 
erheblich höheren Nutzeffekt als Umformer- 
stationen. Es ist natürlich auch möglich, den 
e Wechselstrom unmittelbar in 
die Wagen zu führen und dort auf die für die 
Motoren zweckmäßigste Spannung herabzutrans- 
formieren, wie das ja auch schon bei der von uns 
in der „ETZ“ 1903, Heft 86, S. 709, beschriebe- 
nen Spindlersfelde-Bahn geschieht. Bei der von 
uns besichtigten Versuchsstrecke war we 
lich nur Gleichstrom vorhanden und deshalb 
mußte eine Umformerstation eingerichtet wer- 
den. Die Strecke selbst wird normalerweise in 
ihrer ganzen Länge mit Gleichstrom betrieben. 
Um aber den Versuchswagen auch mit Wech- 
selstrom laufen lassen zu können, ist ungefähr 
in der Mitte der Strecke eine kleine Umformer- 
station errichtet, in welcher ein Motorgenerator 
aufgestellt wurde. Der Motor erhält den Be- 
triebsstrom von dem westlichen Teil der Ober- 
leitung und treibt einen Wechselstromgenerator 
an, welcher unter Vermittelung von Transfor- 
matoren Einphasen-Wechselstrom in den öst- 
lichen Teil der Leitung liefern kann. Die 
beiden Teile der Oberleitung sind durch ein 
kurzes Stück toter Leitung verbunden. Durch 
Veränderung der Tourenzahl des Motorgene- 
rators kann die Periodenzahl des Wechsel- 
stromes zwischen 25 und 40 variiert werden, 
während die Spannung zwischen 400 und 640 V 
eingestellt werden kann. Der Gleichstrom hat 
eine Spannung von 500 bis 550V. Die Versuchs- 
anlage stellt mithin jene Bedingungen dar, welche 
bei einer interurbanen und urbanen Straßenbahn 
obwalten würden, wobei die kleine Umformer- 
station die Stadtgrenze darstellt, an welcher der 
Übergang von Gleichstrom auf Wechselstrom er- 
folgt. Der Fahrer hat beim Passieren dieses 
Punktes weiter nichts zu tun, als einen Umschalt- 
grifi am Kontroller von der einen auf die andere 

tellung zu bringen. Sollte er diesen Handgriff 
nicht rechtzeitig ausführen, so würde dadurch 
auch kein Schaden entstehen. Der Wagen 
würde nur seine Betriebskraft nahezu verlieren 
und dadurch würde der Fahrer aufınerksam 
gemacht werden, daß er vergessen hat, umazu— 
schalten. 

Der Wagen ist mit zwei Motoren ausge- 
rüstet, deren Anker für eine Gleichspannung 
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von 250 bis 275 V gebaut sind, also bei 550 V 
in der Oberleitung in Reihe gefahren werden 
müssen. Für Gleichstrom ist auch nur Reihen- 
schaltung mit Widerstandsregelung am Kon- 
troller vorgesehen. Die Motoren unterscheiden 
sich jedoch von den gewöhnlichen Gleichstrom- 
motoren dadurch, daß sie lamellierte Feld- 
systeme haben, um auch mit Wechselstrom 
arbeiten zu können. Es sind sechspolige Mo- 
toren der bekannten Winter- Eichberg - Type. 
Der Kollektor hat 6 Bürsten, von denen 2 Er- 
regerbürsten und 4 Kurzschlußbürsten sind. 


Fig. 22. 


Fig. 22 zeigt das Schema der Wickelung. H sind 
die Kurzschluß- und B die Erregerbürsten. Die 
Spulen S im Stator sind die gewöhnlichen 
Spulen des Winter-Eichberg-Motors, während 
die Spulen s eine für den Betrieb mit Gleich- 
strom vorgesehene Zutat bilden. Da der Anker 
Reihentrommelwickelung hat, so brauchen die 
Kompensationsspulen s nicht über den ganzen 
Umfang gleichmäßig verteilt zu sein. Das hat 
den praktischen Vorteil, daß das Gehäuse wie 
bei allen Straßenbahnmotoren zum Aufklappen 
eingerichtet werden kann. Es wäre natürlieh 
auch möglich, diese Spulen s fortzulassen, 
wenn man die Verbindung der Kurzschluß- 
bürsten bei dem Betriebe mit Gleichstrom 
unterbrechen würde. Da dies aber eine weitere 
Komplikation im Kontroller bedingen würde, 
so hat es Herr Eichberg vorgezogen, die 
Wirkung des Kurzschlußstromes im Anker 
durch die Spulen s zu kompensieren. Übrigens 
ist zu bemerken, daß diese Spulen der Win- 
dungszahl nach der Ankerwindungszahl ent- 
sprechen, aber ein kleineres Stromvolumen 
führen, weil ja beim Betriebe mit Gleichstrom 
die Stromstärke geringer ist als mit Wechsel- 
strom. Der Effekt der Spulen s ist aus der 


Fig. 23 für eine zweipolige Anordnung erkenn- 
bar. In dieser Figur ist der leichteren Ver- 
ständlichkeit der superponierten Felder halber 
Ringwickelung vorausgesetzt. Das einzige, den 
Anker wirklich darchsetzende Feld ist das 
wirksame Magnetfeld , das in der Figur durch 
horizontale Linien dargestellt ist. Wäre die 
Spule s nicht vorhanden, so würde der Anker 
ein vertikales Feld erzeugen, das einen Strom 
zwischen NK hervorrufen würde. K A sind, 
wie in Fig. 22, die Kurzschlußbürsten und 
die Erregerbürsten sind mit EE bezeichnet. 
S ist die Arbeitsspule im Stator und s die 
für Gleichstrom nötige Kompensationsspule. 
Beim Betriebe mit Wechselstrom werden im 
Kontroller die Kompensationsspulen abge- 
schaltet. Beim Betriebe mit Gleichstrom sind 
die Bürsten E E mit der Kompensationsspule 


in Reihe geschaltet und es wird auf diese Weise 
bewirkt, daß das Kompensationsfeld bei jeder 
Ankerstromstärke genau die richtige Größe er- 
hält. Kommutierungspole werden nicht ange- 
wendet, aber trotzdem ist die Kommutierung 
bei beiden Stromarten, wie wir uns durch den 
Augenschein selbst überzeugt haben, nicht nur 
bei Fahrt, sondern auch beim Anfahren in dem- 
selben Maße funkenfrei wie bei einem gewöhn- 
lichen Gleichstrom-Straßenbahnmotor. 

Wird der Wagen mit Gleichstrom betrieben, 
so ist seine Geschwindigkeit 15 bis 20 km pro 
Stunde. Beim Betriebe mit Wechselstrom je 
nach der Periodenzahl 25 bis 35 km pro Stunde. 
Das entspricht den praktiechen Anforderungen, 
da man ja auf den Außenstrecken schneller 
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fahren darf als in der Stadt. Fig. 24 gibt 
ein Schema der Stromführung im Wagen. 


Beide Stromkreise haben Automaten; es ist 
jedoch beabsichtigt, in späteren Ausführun- 
gen nur einen einzigen Automaten zu ver- 
wenden, der dann so gebaut wird, daß er so- 
wohl auf Gleichstrom als auch auf Wechsel- 
strom anspricht. Die Kontroller sind ganz 
ähnlich den normalen Serieparallelkontrollern. 
Hinzugefügt ist die Umschaltwalze W G, die in 
beiden Kontrollern snponrachi ist, und die je 
nach der Stromart, mit der efahren werden 
soll, den Punkt T mit W oder G verbindet. 
Durch diese Umschaltwalze werden auch die 
Wickelungen s zugeschaltet bzw. abgeschaltet. 
Die Anker bleiben in allen Schaltungen in Reihe. 
Die Ständer können durch die Hauptwalze in 
Serie oder parallel gelegt werden. 
strom sind durch eine mechanische Sperrung; 
die durch die W G-Walze ausgeübt wird, nur 
die Serienstellungen anwendbar. 


Elektrochemie. 


Ozonisierung des Sauerstoffes in dem 
Siemensschen Ozongenerator. Fußend auf 
eine von Warburg!) ausgearbeitete Theorie 
über die Abhängigkeit der Ozonbildung von der 


Generator 
Strommenge und der angewandten Spannung, 
hat W. Gray eine Reihe von interessanten Ver- 
suchen gemacht?), von denen im folgenden ein 


durch den hindurchgegangenen 


1) Verh. der Deutsch. phys. Ges. in Berlin 22, 8. 385 
(1900); Ann. d. Phys. 9, S. 788 (1902). 

h) „Electric. Rev.“ 19, 8. 298 und 344; Ber. Acad. Wiss. 
Berlin 1008. S. 1016: Ann. d. Phys. 13, S. 477 bis 491; ib 15, 
8. 596 bis 614 (1904). $ 


ür Gleich- 
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kurzer Auszug gegeben sei. Verfasser behandelt 
mathematisch einen Kondensator, der aus drei 
unendlich langen konaxialen cylindrischen 
Schichten besteht. Zwischen dessen Flächen 
herrsche die Potentialdifferenz V, die um 4% 
erhöht werde; die erste und dritte Schicht iso- 
lieren für sämtliche Werte von V, während die 
mittlere nur für niedrige V-Werte isoliert, aber 
teilweise oder ganz leitet, wenn V eine gewisse 
Grenze übersteigt. Fig. 25 zeigt den Durch- 
schnitt eines solchen Kondensators. 70, Ti, T32, 
73 sind die Radien der Begrenzungsflächen, eo, 
ei, ea und e die Ladungen pro Längeneinheit 
auf diesen Flächen, Hi, Kə, Ka die Dielektrici- 
tätskonstanten der betreffenden Schichtsub- 
stanzen, V die Potentialdifferenz zwischen der 
inneren und äußeren Oberfläche. Unter ge- 
wöhnlichen Umständen sind die Ladungen der 
inneren und äußeren Flächen gleich (eo = eg), 
ferner, da ei und e, durch Leitung entstehen, 
ej eg. Ist die Feldstärke in einem Punkte, 
or um r von der Achse entfernt ist, so ergibt 
sich: 


72 
V=fFdr 


To 


und unter Einsatz der verschiedenen Größen 


Kaz. 2 0 71 


a= 1h (2 la 
2 2 (ln 72 in ri) \ K, To 


Wenn keine Leitung durch die Mittelschicht 
stattfindet, diese also isoliert, so ist e = O. Ist 
co die Kapacität des zusammengesetzten Kon- 
densators unter dieser Bedingung, so ist: 


1 In T1 4. 1 In 72 . 1, r7\_/_1 
20 3 70 T Kz in 11 T Ks ln rz eo co 


Wenn vollkommene Leitung stattfindet, die 
Mittelschicht also z. B. mit Quecksilber gefüllt 
ist, so wird: 


FFC 
2(x In ar In 70 8 Có 


wo c die Kapacität pro Längeneinheit unter 
diesem Umstand ist. Ändert man die Ladung 
von eo auf eg dep, 80 ist: 


a A2 4 eo 
4 ya 18770 Co ay). 

4 eo mißt man mittels eines ballistischen 
Galvanometers, 4 V mit einem Elektrometer. 
Bedeudet “ die Länge des Kondensators, CS Ie 
die Kapacität der Schichten desselben, Co 2. B., 
wenn die 2. Schicht vollkommen isoliert, ist 
ferner Q, die Elektricitätsmenge, die diese 
Schicht durchfließt, wenn man die Ladung Q 
hinzufügt und dadurch die Spannung um 4V 
erhöht, so ergibt sich ( in Coulomb, Vin Volt): 


_ 10 Ka.“ 
2 7 18 (In r In 7 


2 (2 —4 7 Coulomb. 


Wenn beide Elektroden des Generators vor 
der Aufladung und nach derselben die gleiche 
Ladung besitzen, so ist: s V= + V die durch 
den Ladevorgang erzeugte Ladung. Wenn nun 


2 — 
C 


die elektrostatische Kapacität des Kondensators 
für diese Potentialdifferenz ist, so erhält man: 


2... 10 Bor. ‚Co 
Q= 18 ln 7. — lu 75 05 Coulomb. 


Um die Messung der Dimensionen der Röhre 
zu vermeiden, setzte Warburg für C, den Wert 


ein. Die Gleichung ergibt sich, da 


ee an A 
70707 


und 
1 1 — 1 
C + C3 — Co 
ist. Man erhält dann: 
C ; Bande 
Q = C =. (Cv = Co) | 
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und man hat.nur noch die leichte Messung von 
C„ auszuführen, also die pe zu messen, 
wenn die Röhre mit Quecksilber statt des Gases 
gefüllt ist. 

Bei den ersten Versuchen von Gray ergab 
sich, daß sich die Kapacität des Kondensators 
nicht änderte, solange die angelegte Potential- 
differenz nicht über einen gewissen Betrag 
stieg, daß also dort keine Leitung durch das 
Gas stattgefunden hatte. Dann begann die 
Kapacität langsam mit zunehmendem V zu 
steigen. d h. es trat Leitung ein, und ebenso 
Ozonbildung. Beim Beginn des sichtbaren 
Leuchtens aber machte die Kapacität einen 
starken Sprung, stieg darauf erst schnell, dann 
langsam. Ob trockener Sauerstoff oder Luft in 
der Röhre war, hatte im ganzen Bereiche des 
Versuches keinen Einfluß. Besonders fand Ver- 
fasser aber das unerwartete Resultat, daß die 
Menge Ozon, die man pro Coulomb Leitungs- 
strom erhielt, vollkommen ene ist 
von den Potentialdifferenzen zwischen den Elek- 
troden des Ozonisators. 

Hier können nun zwei Fehlerquellen eine 
erhebliche Rolle spielen, die Leitung an den 


Fig. 26. 


Wänden des Glasgefäßes entlang und mangel- 
hafte Isolation im Galvanometer. In seiner 
zweiten Arbeit benutzt Verfasser deshalb einen 
verbesserten Generator mit anem Wegen auf 
der Glasoberfläche, wenn die Elektricität auf 
ihr von einer zur anderen Belegung gelangen 
will (Fig. 26). Die Länge des wirksamen gleich- 
förmigen engen Teiles, innen und außen ver- 
silbert, betrug etwa 5cm, die mittleren Radien 
waren ro = 1,138, 71 = 1, 222, r= 1, 284, und 73 
= 1.366 em. Genaue Bestimmung der mittleren 
Dichte der Gasschicht ergab ra - r; = 0,064 em. 
Um Störungen des Galvanometers durch La- 
dungen wegen seiner Selbstinduktion zu ver- 
hindern, wurde ihm ein Mikrofaradkondensator 
parallel geschaltet. 

Die Schaltung wird durch Fig. 27 darge- 
stellt: Ein Schlüssel 4, den Verfasser in einer be- 
sonderen Arbeit!) beschreibt, verband die innere 
Elektrode der Ozonröhre abwechselnd durch B 
mit einer Leydener Batterie von 0, 13 Mikro- 
farad und durch C mit der Erde (5 Wechsel pro 
Sekunde). Von D geht ein Zweig zu dem Mi 


1) Ann. d. Phys. Bd. 15, S. 596. 
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krofaradkondensator und zur Erde, ein an- 
derer zu einem Ayrtonschen Nebenschluß von 
30 000 2, von dem ein Ende geerdet war, das 
andere zum Schlüssel E führte. Dieser dient 
daau, entweder während einer Ladung oder 
Entladung das Galvanometer einzuschalten 
oder aber einen Widerstand mit Selbstinduktion 

leich der des Galvanometers (400 und 0,027 

enry). Diese Umlegung geschah automatisch 


Kona er 
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steigt erst langsam, wenn die dunkle Entladung 
und Ozonbildung, dann plötzlich auf den viel- 
fachen Wert, wenn das Leuchten eintritt. Die 
Steigerung ist langsamer, und gelangt nur 
etwa halb so hoch, wenn die 42 Megohm ein- 


geschaltet sind. Cæ, die Kapacität bei Füllung 
mit Metall, steigt langsam mit wachsendem Po- 
tential, ist aber fast doppelt so groß, wie der 
höchste mit Gas 


erreichte Kapacitätswert. 


Fig. 27. 


durch die Bewegungen des Schlüssels A. Ein 
Spitzennebenschluß!), der das Potential der die 
Ozonröhre treibenden Batterie regulierte, wurde 
eingeschaltet. Bei einigen Versuchen wurde 
zwischen den Generator und Dein Widerstand von 
42 Megohm eingefügt. Die Zeit, während der 
4 mit B oder Cin Berührung war, betrug etwa 
0,047 Sekunden. 

Die Resultate des Verfassers sind durch 
folgende Figuren dargestellt. a ist die Kapa- 
cität des Kondensators, wenn reiner, mittels 
Phosphorsäure getrockneter Sauerstoff, d, 
wenn ebenso getrocknete Luft durch den 
Kondensator ging. a’ und d' sind die- 
selben Werte, wenn 42 Megohm zwischen 
Generator und Erdanschluß geschaltet waren. 
Va, Va, Va und / sind die Spannungen, 
die zwischen den Grenzflächen der Gasschicht 
herrschen, und die nach Warburg sich aus der 


Gleichung 
7 4 ( = 62 


D 


ergeben. V ist die Potentialdifferenz an den 
Elektroden des Generators. Q und Q' sind die 
Elektricitätsmengen, die zur Ladung des Ozoni- 
sators gebraucht werden, Q, und Q, diejenigen, 
die als „Leitungsstrom“ durch ihn hindurch 
geben (berechnet auf dem oben angegebenen 
Wege). F ist die Ozonmenge pro Einheit 
der Strommenge. 


Die folgenden Kurven 


zeige, die Abhängigkeit aller dieser Größen 
von V. Die mit einem versehenen Werte be- 
Farad 20° 


E 
—ITT 
* 


IN 
AN 


Fig. 28. 


ziehen sich auf die Versuche bei denen die 
42 Megohm eingeschaltet waren, die anderen 
ohne diesen Widerstand. 

Fig. 28 zeigt die Kurven für die Kapacität. 
Dieselbe ist zuerst unabhängig vom Potential, 


') ib. 8. 60. 


Ist der Sauerstoff feucht, so liegt die Kurve 
zwischen a und d. 

Fig. 29 zeigt den Teil (Q2) der zur Ladung 
nötigen Gesamtelektricitätsmenge (Q), der den 


70000 11000 12000 Volt 


Fig. 30. 
„Leitungsstrom“ bildet, der also allein zur 


Ozondarstellung herangezogen wird. Bei klei- 
nen V-Werten ist keine Leitung durch die 
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Gase vorhanden, also Q= O, bei größeren Po- 
tentialdifferenzen steigen beide stark an, 
bei einer gewissen Spannung fast plötzlich, ihr 
Unterschied bleibt aber ziemlich konstant. Mit 
den eingeschalteten Widerstand von 42 Megohm 
ist die Steigerung (Q' und Q) langsamer. 

Fig. 30 ist das wichtigste Ergebnis der Ver- 
suche des Verfassers, sie zeigt die Menge M 
Ozon in Gramm, die infolge Durchgangs von 


1 Coulomb Gesamtstrom (2) resp. Leitungs- 
strom (2) gebildet wird. Man sieht, daß 


å und — parallel gehen, und vor allem, 


2 
daß die pro Coulomb gebildete Ozonmenge mit 
steigender Spannung zunimmt, ihr aber propor- . 
tional bleibt. Bei weitem nicht so günstig ist 
das Verhältnis bei Einschaltung der 42 Megohm. 
Wie man sich leicht durch Ausrechnung über- 
zeugt, steigt die Ausbeute an Ozon pro Watt 
sehr langsam mit wachsender Spannung, in dem 
in der Fig. 30 angegebenen Spannungsbereich 
von 1,47.10 -° bis 1,62. 10 —5. 


Fig. 31. 


Schließlich ist Fig. 31 noch von Interesse, da 
sie angibt, wie die Ausbeuten pro Coulomb 
Leitungsstrom sich zur Menge des hindurch- 
gegangenen Leitungsstromes verhält, weil War- 
burg an Spitzenelektroden gefunden hatte, 
daß bei negativem Spitzenpotential die Aus- 
beute mit wachsender Strommenge langsam, 
bei positivem Spitzenpotential aber wegen des 
Auftretens des Büschels schnell wächst Man 
sieht an Fig. 31, daß das Anwachsen stark ist, 
daß sich die Ozonröhre also wie eine Entla- 
dung mit positivem Spitzenpotential verhält; 
das ist übrigens im dunkeln zu sehen, wo die 
Ozonröhre viel positives Licht erkennen läßt. 

Die aus allem Gesagten sich ergebenden 
Vorschriften für Ozondarstellung sind: 1. Gute 
Oberflächenisolation im Generator, sowohl innen 
wie außen. 2. Trockener Sauerstoff. 3. Mög- 
lichst plötzliche Ladung und Entladung, Wider- 
stand und Selbstinduktion im Stromkreis also 
möglichst klein. Womöglich ist eine Leydener 
Flasche einzuschalten, da sie bessere Resultate 
ergibt als die gewöhnliche Methode mit einem 
Induktorium oder einer Wechselstrommaschine, 
da beide nicht so schnellen Wechsel des Po- 
tentials an den Elektroden erzeugen können. 


Von theoretischem Interesse in Bezug auf 
das Ozon ist eine jüngst bei Nernst angestellte 
Untersuchung über die Zerfallgeschwin- 
digkeit des Ozons. Ozon ist ein endother- 
mischer Körper, und seine Stabilität müßte dem- 
nach mit wachsender Temperatur zunehmen 
und bei sehr hoher Temperatur müßte der 
Sauerstoff durch die Wärme sich teilweise in 
Ozon umwandeln nach der Gleichung 
3 Os 2 Oz. f 

Das ist auch von vielen Forschern experi- 
mentell gefunden worden. Um diese Versuche 
zu kontrollieren und zu vervollständigen, ließ 
J.K.Clement !) Sauerstoff an Nernstkörpern oder 
an elektrolytischem Bogenlicht vorbeistreichen, 
und kühlte das Gas dann so schnell ab, daß 
während der Abkühlung keine wesentliche 
Rückbildung anzunehmen war. Zum Nach- 
weis des Ozons diente Einleiten in eine Jod- 
kaliumlösung, aus der es Jod frei macht. Es 
fand sich nun zwar stets Jod, aber es stellte 
sich heraus, daß die Reaktion, die auch durch 
Stickoxydul hervorgerufen wird, ausblieb, wenn 
der verwendete Sauerstoff vor dem Erwärmen 
sorgfältig von Stickstoff befreit wurde. Da die 
Forscher, die die Ozonbildung früher gefunden 
zu haben glaubten, stets dieselbe Methode zum 
Ozonnachweis benutzt haben, ist anzunehmen, 
daß alle die hierauf bezüglichen Versuche irr- 
tümlich sind. Es fand sich selbst bei Tempe- 
ratur von 25000 kein Ozon. Verfasser unter- 
suchte nun die Zerfallgeschwindigkeit des 
Ozons bei verschiedenen Temperaturen, und 


1) Ann. d. Phys. Bd. 14, S. 384. 
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fand, daß bei 1000 in etwa 0,0007 Sekunden 
der Ozongehalt ozonisierten Sauerstoffes von 
1% auf 0,001 % sinkt. Diese Zerfallgeschwin- 
digkeit weist darauf hin, daß wohl in der heißen 
Zone Oz gebildet wird, daß dasselbe beim Ver- 
lassen der heißen Zone aber momentan zerfällt. 


= 


(Reichsanzeiger vom 22. Mai 1905.) 


Kl. 4a. W. 19574. Magnetverschluß für Gruben- 
„ Paul Wolf, Zwickau i. S. 

Kl. 20 i. A. 11437. Elektromagnetische Kuppe- 
lung für Weichen- und Signalantriebe o. dgl. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Berlin. 27. 10. 04. 


—i W. 23065. Stromschluß vorrichtung für 
Eisenbahngleise. Johann Winter, Königs- 
steele a. Ruhr. 1. 12. 04. 


Kl. 21 a. D. 14687. Centralbatterie-Nebenstellen- 
schaltung. Deutsche Telephon werke R. 
Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 7. 5. O4. 

—a. D. 15579. Schaltung zur selbsttätigen 
Schlußzeichengabe auf Fernsprechämtern, bei 
welcher in die Teilnehmerleitung oder pa- 
rallel dazu ein Potential und ein Schluß- 
zeichen bzw. ein Schlußzeichenrelais einge- 
schaltet ist. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 4. 2. 05. 


— a. E. 10 087. Einrichtung zur Erzeugung un- 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 18. Mai 1905.) 


Kl. 20i. B. 35 908. Vorrichtung zum Umstellen 
von Eisenbahnweichen auf elektrischem Wege 
vom Wagen aus. C. W. Breedlove und R. 
R. Grant, Berkley, Virginia, V. St. A.; Vertr.: 
G. H. Fude u. F. Bornhagen, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 6. 9. 12. 03. 


— 1. A. 11578. Einrichtung für elektrische 
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Motorwagen, durch welche der Fahrschalter 
und die mechanische Bremse mit einem Aus- 
verbunden 
Akkumulatoren - Fabrik A.-G., 


schalter im Motorstromkreise 
werden. 
Berlin. 9. 12. 01. 
Kl. 21 a. A. 11 311. 
bei welcher der Zähler in einer 
Kelaiswiderstände u. dgl. 
kenhülsenleitung angeordnet ist, und bei 


beliebige 


welcher die Fortschaltung des Zählers auf 


der Steigerung eines Ruhestromes beruht. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 6. 9. 04. 


a. D. 14331. Relais für Telephone u. dgl., 
bei welchem der schwache Strom eines Mikro- 
phons o. dgl. um die Feldmagnete einer 
Dynamomaschine geleitet wird. Jacob Marie 
Gritters Doublet, Groningen, Holl.; Vertr.: 
Carl Gronert u. Willy Zimmermann, Pat. 
Anwälte, Berlin NW.6. 2. 1. 04. 


— a. D. 15369. Einrichtung für Fernsprech- 
ämter mit schneller Erledigung von Fern- 
sprechverbindungen unter Ersparnis von An- 
satzschänken an den Vorschaltetafeln. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & 
Co, G. m. b. H., Berlin. 18. 11. 04. 

—a. M. 25043. Schaltung für funkentele- 
raphische Empfangsapparate. Guglielmo 

arconi, London; Vertr.: E. Hoffmann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 2. 3. 04. 

—a. T. 10 238. Abschalte vorrichtung des Hörers 
der Abfragevorrichtungen in Fernsprech- 
ämtern. en - Apparat - Fabrik 
190% wietusch Co., Charlottenburg. 28. 2. 


— d. T. 10239. 
stellen. Pele 
Zwietusch 
1905 


Schaltung für Fernsprechhaupt- 
hon - Apparat - Fabrik E. 
Co., Charlottenburg. 28. 2. 


— . K. 28 964. Wendeanlasser mit Klinkwerk 
für langsame ruckweise Einschaltung und 
schnelle Ausschaltung des Schalthebels. Franz 
Klöckner, Cöln-Bayenthal. 17. 2. 05. 

— e. V. 5941. Anlasser für Gleichstrom, Ein- 
oder Mehrphasenstrom mit stufenförmiger 
Einschaltung des Anlasserhebels durch einen 


Ratschenhebel. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 18. 3. 06. 
~d. M. 25689. Kompensierter synchron- 


laufender Wechselstromerzeuger. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon bei Zürich; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 22. 6. 04. 
— . B. 38 472. Lager für senkrechte Achsen, 
insbesondere von elektrischen Meßinstrumen- 
ten. William M. Bradshaw, Wilkinsburg, 
V.St.A.; Vertr.:C. Pieper, H. Springmann 
are Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 


. H. 35015. Spannungssucher. Hartmann 
Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 23. 3. 05. 
c. F. 16966. Vorrichtung zur Erzeugung von 

Stromschwankungen von beliebiger Form und 


Aufeinanderfolge. Dr. M. v. Pirani, Char- 
ottenburg, Carmerstr. 1. 28. 2. 05. 
-f. W. 21416. Bogenlampe mit ringförmig 


angeordneten Kohlenbehältern. The Westing- 
zus Electrie Company Limited, Lon- 
on; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 14. II. 08. 

05 D. 12 895. Verfahren und Vorrichtung zur 
El Kult nung von Gasen oder Dämpfen mittels 
wo tricität. Christian Diesler, Koblenz, 

ollersgasse 8. 10. 10. 02. 

Kl. 90 e. A. 11673. Elektrische Antriebsvor- 
2 tung für Apparate zum Kopieren auf fort- 
aufendem Bildband; Zus. z. Anm. L. 19 202. 


10. 1 og 70 Phet, Taucha, Bez. Leipzig. 


Gesprächszählerschaltung, 


enthaltenden Klin- 


5 elektrischer Schwingungen unter 

enutzung eines Lichtbogens in Duddellscher 
Schaltung. Simon Eisenstein, Berlin, Flens- 
burgerstr. 8. 1. 6. 01. 

— a. P. 14719. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen mit Schleifenleitungen und 
centraler Anruf batterie. Thomas Paul und 
John L. Mae . Yorkton, Canada; 

- Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 6. 4. 03. 


— a. T. 10 237. Schaltung für Fernsprechver- 
mittelungsämter nach dem Centralbatterie- 
system. Telephon-Apparat- Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 28. 2. 08. 

— b. L. 18 430. Verfahren zur Verhinderung 

. des Hinüberwanderus des Metalls der posi- 
tiven nach der negativen Polelektrode gemäß 
Patent 149730 bei regenerierbaren Primär- 
elementen oder Sammlern; Zus. z. Pat. 149 730. 
Leo Löwenstein, Aachen, Heinrichsallee 38. 
22. 7. 03. 

—b. M. 22327. Zink-Kohle-Element. Theodor 
Mann und Carl Goebel, Duisburg, Luther- 
straße 21. 13. 10. 02. 


— b. P. 15 724. Galvanische Batterie mit durch 
Diaphragmen vollständig voneinander ge- 
schiedenen Elektrodenräumen, bei welcher 
die Regenerierung der wirksamen Bestand- 
teile durch eingeleitete Gase in der Batterie 
selbst erfolgt. Ferdinand Protz, Urfahr-Linz; 
a H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
8. 2. 04. 

—b. P. 16302. Verfahren, um Masseplatten für 
elektrische Sammler aus einzelnen Masse- 
stücken mittels eines als gemeinsame 
llulle dienenden Bleches zusammenzusetzen. 


Pflüger Akkumulatorenwerke A.-G, 
berlin. 18.1. 04. 
— e. J. 7688. Verfahren zur Regelung von 


zwei oder mehr Elektromotoren. The John- 
son-Lundell Electric Traction Co, Li- 
mited, London; Vertr.: Paul Müller, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 28. 1. 04. 

— e. P. 17014. Doppelglocken-Isolator zur 
Verbindung von Kabeln mit anderen elek- 
trischen Leitungen. Porzellanfabrik Kahla, 
Filiale Hermsdorf - Klosterlausnitz, 
Hermsdorf, S.-A. II. 3. 05. 

— d. G. 18962. Trommelwickelung für Zwei- 
phasenmotoren mit Umschaltung auf die 
doppelte Polzahl. Allgemeine Elektriei- 
täts- Gesellschaft, Berlin. 6. 10. 03. 

Kl. 35 a. B. 38674. Beweglicher Fußboden für 
Fahrzellen elektrischer Aufzüge mit Druck- 
knopfsteuerung. Berlin-Anhaltische Ma- 
schinenbau- A.-G., Berlin. 5. 12. 04. 

Kl. 74 c. S. 19834. Sicherheitsschaltung für 
Fernsignalanlagen, bei welchen mehrere 
Geberstellen durch Vermittelung einer Schalt- 
stelle mit mehreren einzeln zuschaltbaren 
Empfängern in wechselnder Gruppierung ver- 
kehren konnen, Siemens & Halske A.- 
Berlin. 22. 7. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21a. T. 9921. Abschaltevorrichtung des 
Hörers der Abfragevorrichtungen in Fern- 
sprechämtern. 12. 12. 04. „Von neuem be- 
kannt gemacht unter T. 10238 Kl. 21 a.“ 

— a. T. 9942. Schaltung für Fernsprechhaupt- 

stellen. 19. 12. 01. „Von neuem bekannt ge- 

macht unter T. 10239 Kl. 21 a.“ 

— a. T. 9954. Schaltung für Fernsprechver- 
mittelungsämter nach dem Centraibatterie- 
system. 22. 12. 04. „Von neuem bekannt ge- 
macht unter T. 10 237 Kl. 21 a.“ 

— e. P. 16387. Vorrichtung zur Erzeugung 
von Stromschwankungen von beliebiger Form 
und Aufeinanderfolge. 7. 11. 04. 
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Erteilungen. 
Kl. 20 i. 161 727. Elektrische Oberia gungivor 
richtung zur Wiedergabe der Streckensignale 


auf dem Zuge. Akkumulatoren- u. Elek- 
trieitätswerke, A.-G., vorm. W. A. Boese 
& Co., Berlin. 9. 12. 03. 

— i. 161729. Streckenstromschließer. Johann 
Winter, Königssteele, Ruhr. 16. 7. 04. 

— 1. 161747. Seilhaspel für Stromabnehmer an 
Straßenbahnwagen o. dgl. The Trolley 
Supply Company, Canton, V. St. A.; 
Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
4. 8. 03. 

— l. 161748. Mit Olung versehene Kontaktrolle 
für Stromabnehmer von elektrischen Straßen- 
bahnwagen. Sigmund Klamborowski, Lodz; 
Vertr.: C. von Ossowski, Pat.-Anw., Berlin 
W. 9. 5. 12. 03. 

Kl. 21 a. 161611. Selbsttätiger Gesprächszähler 
für Fernsprech-Vermittelungsämter. Tele- 

hon-Apparat- Fabrik E. Zwietusch & 
Co.. Charlottenburg. 31. 1. 99. 

—a. 161612. Feinsicherung mit Einrichtung 

zum Prüfen der Leitungen. Deutsche Tele- 
honwerke R. Stock & Co. G. m. b. H, 
erlin. 20. 7. 04. 

— a. 161645. Einrichtung zum elektrischen 
Fernbetrieb von Schreibmaschinen. Karl 
Weibel, Katzweiler, Rheinpf. 9. 8. 4. 

—a. 161680. Vorrichtung für Fernsprechappa- 
rate zum Verhindern eines ununterbrochenen 
mehrmaligen Umdrehens der Induktorkurbel. 
Do yé, Allenstein, Ostpr. 27. 11. 04. 

— A. 161749. Beweglicher, aus einer vier- 
liedrigen Gelenkkette bestehender Arm für 
ikrophone. A.-G. Mix & Genest, Tele- 

phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
28. 5. 04. 


— a. 161750. Beweglicher Arm für Mikrophone: 
Zus. z. Pat. 161 749. A.- G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 24. 9. 04. 

— a. 161751. Stöpsel für Fernsprechklinken. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 6. 9. 04. 


— c. 161619. Kasten zur Aufnahme von Siche- 
rungen. Felten & Guilleaume Carlswerk 
A.-G., Mülheim a. Rh. 2. 9. 04. 

—c. 161698. Vorrichtung zur Herstellung 
von Isolierhülsen mittels einer umlaufenden 
Trommel. Emil Haefely, Basel; Vertr.: C. 
G. Gsell, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 12. 5. 04. 

— f. 161719. Glühlampenhalter für mehrere 
Lampen. John Henry Dale, New York; 
Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
24. 3. 04. 

— g. 161646. Selbsttätiger Stromunterbrecher 
für Gleich- und Wechselstrom. Herman 
Scholler, München, Baumstr. 1. 29. 11. 04. 

— g. 161647. Selbsttätiger Stromunterbrecher 
für Gleich- und Wechselstrom; Zus. z. Pat. 
161646. Herman Scholler, München, Baum- 
straße 1. 9. 12. 04. 

— g. 161681. Relais in Verbindung mit einem 

elektrostatischen Registrier- und Signalappa- 

rat. Wwe. Christiane Rang u. Dan la Cour, 

Kopenhagen; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 

bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.- 

Anwälte, Berlin NW. 7. 31. 5. 03. 


Versagungen. 

Kl. 89 c. P. 14 224. Verfahren zur Entwässe- 
rung und Reinigung von Zuckersäften mittels 
des elektrischen Stromes. 22. 6. 03. 

Löschungen. 

Kl. 21 a. 147424. —c. 123788. 141 904. 141 905. 
143225. 146881. — d. 131908. 13684. — e. 
123 195. 132893. 146 190. 152889. 154 134. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Mai 1906.) 


Kl. 21c. 250 121. Elektrische Widerstände, be- 
stehend aus entsprechend geformtem, auf 
galvanischem Wege hergestelltem Metall- 


apier. Hugo Helberger, München, Emil 


eisstr. 11. 3. 4. 05. H. 26 665. 

—c. 250 324. Sektionsschalter für verkettete 
Mehrphasensysteme, dessen Schleifbürsten 
an einem 


emeinsamen Bürstenstern ange- 
ordnet ind welcher den Nullpunkt des 
Systems bildet. Dr. Paul Meyer A.- G., 
Berlin. 6. 4. 05. M. 19261. 
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— c. 250825. Zellen- oder Sektionsschalter, be- 
stehend aus zwei oder mebreren solchen 
Schaltern in runder Form, welche durch 
Schneckengetriebe gekuppelt sind. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 6. 4. 05. M. 19 262. 


— c. 250 326. Zellen- oder Sektionsschalter, be- 
stehend aus zwei oder mehreren solchen 
Schaltern in runder Form, welche durch 
Schneckengetriebe gekuppelt sind. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 6. 4. 05. M. 19 264. 


— e. 250 354. Einführung für Leitungen aus 
dem Freien in Gebäude, bestehend aus einem 
der Mauerstärke entsprechend langen, mit 
Längsschlitz versehenen, im Querschnitt 
federnden Rohre, in welches mehrere mit 
Muffen versehene Porzellanhülsen und zum 
Abschluß eine Einführungspfeife eingeschoben 
werden. Hartmann & Braun A.-G, Frank- 
furt a. M.- Bockenheim. 7. 12. 04. H. 25 658. 


— e. 250 436. Kurvenartig gestalteter Schutz- 
kasten aus Hartpapier mit über die Seiten- 
wände übergreifendem, an den Anschluß- 
stellen an den Seitenwänden unterteiltem 
Deckmantel. Gebrüder Adt A.-G., Ens- 
neim, Forbach und Wörschweiler. 3. 4. 05. 

8087. 


— C. 250 441. Elektrischer Schalter mit einem 
die Kontakte völlig einschließenden Porzellan- 
gehäuse mit seitlicher Einführung der Strom- 
anschlüsse und die Achse umfassenden Kon- 
taktfedern mit einer gleichzeitig als Mitnehmer 
und zur toten Linksdrehung dienenden Hülse. 
Metallwerk Elektra G. m. b. H., Gummers- 
bach. 13. 4. 05. M. 19 831. 


— e. 250 443. Anschlußdose mit Kurzschluß- 
stück, welches durch Hineinstecken der Kon- 
taktstifte ausgeschaltet wird. Albert Thode 
& Co., Hamburg. 14. 4. 05. T. 6826. 


— e. 250 772 Zellen- oder Sektionsschalter, be- 
stehend aus drei solchen Schaltern in runder 
Form, welche durch Zahnräder gekuppelt sind. 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 6. 4. 06. 
M. 19 263. 

— d. 250 105. Einkapselung des Induktors an 
elektrischen Maschinen, vermittelst eines nicht 
magnetisch werdenden Gehäuses. E. Roth & 
Co., Schöneberg b. Berlin. 28. 3. 05. R. 15 353. 

— f. 250 408. Regelungs vorrichtung mit wage- 
recht über den Elektromagneten drehbarer 
Ankerscheibe für Wechselstrombogenlampen. 
Stralsunder Bogenlampenfabrik G. m. 
b. H., Stralsund. 21. 3. 04. St. 6691. 

— f. 250 440. Fokusglühlampe mit sternförmi- 
em Glühfaden. Glühlampenfabrik Ge- 
rüder Pintsch, Berlin. 12. 4. 05. G. 13 876. 

— f. 250 442. Glühlampe, deren Glühfaden von 
an der Gehäusewand gestützten Spiralfedern 

etragen wird. Glühlampenfabrik Gebrü- 
er Pintsch, Berlin. 13. 4. 05. G. 13 877. 

— g. 250 327. Wechselstromelektromagnet mit 
Schalldämpfung. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 6. 4. 05. M. 19 265. 

— h. 250 139. Elektrischer Heizkörper, bestehend 
aus entsprechend geformten, auf galvanischem 
Wege ee on Metallpapieren, eingepreßt 
zwischen Metallflächen zu dem Zweck, die 
Wärme gut abzuleiten. Hugo Helberger, 
München, Emil Geisstr. 11. 8. 4. 05. H. 26 552. 


Löschungen. 


Kl. 21 f. 243 651. Wandfassung für Glühlampen 
u. 8. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 153 839 vom 25. November 1903. 


Friedrich Scheidig in Nürnberg. — Selbst- 

tätiger Ausschalter, welcher durch die Expan- 

sionswirkung in ein Gefäß eingeschlossener 
Gase oder Dämpfe ausgelöst wird. 


Der Schalter besitzt elastische Gefäßwände, 
deren freie Ausdehnung durch eine Sperrvor- 
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Fig. 32. 


richtung a (Fig. 32) so lange verhindert wird, 
bis die durch die Stromwärme verursachte 
innere Druckerhöhung den Widerstand der 
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Sperrung beseitigt. Die Ausdehnung der Ge- 
fäßwände erfolgt daher sprungweise ohne die 
n einer Kippfeder o. dgl. nötig zu 
machen. 


No. 153 513 vom 28. April 1903. 


Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Vorrichtung zur Verbindung 
elektrischer Leitungen. 
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tätigen Maximalausschalter, wenn die das An- 
wachsen der Stromstärke bewirkende Ursache 
beseitigt ist, eine Neberschlußspule 35 (Fig. 34 
bis 39), deren Stromkreis eine Hülfsspule 17 
und eine Stromunterbrechungsstelle %, 21 ent- 
hält, weiche bei Unterbrechung des zu sichern- 
den Stromkreises selbttätig vom Schalthebel 
aus geschlossen wird und bei der durch 
Spule 35 erfolgenden Wiedereinschaltung des 
zu sichernden Stromkreises unter der Wirkung 


— = 


do 


Fig. 88. 


Die Vorrichtung besteht aus einem Isolier- 
körper b (Fig. 33), der von einem isolierenden 
Schutzrohr d umgeben ist. In dem Isolier- 
körper b sind Rillen vorgesehen, welche die 
rohrförmigen Verbindungshülsen s; und s, auf- 
nehmen. An bestimmten Stellen der Rillen sind 
Verengungen c angebracht, die sich in ent- 
sprechende, an den Verbindungshülsen ange- 
ordnete Einschnürungen «a legen, sodaß das 
Auseinanderziehen der Verbindungshülsen s, 
und s, verhindert wird. 


No. 153 868 vom 17. Februar 1903. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Spindelsicherung, insbesondere für Meß- 
instrumente. 


Die Sicherung besteht aus zwei durch ein 
isolierendes Zwischenstück 5 läng- 
lichen Kontaktschienen aa (Fig. 34 u. 35), auf 
welchen beiderseits zwei senkrecht zur Spindel- 
achse unterteilte Kontaktfedern ff aufliegen, 


Fig. 34. Fig. 35. 


sodaß die Spindel nach jeder Richtung geführt 
ist und eine gute Kontaktbildung erzielt wird. 
Zwischen den Kontaktschienen ist der Schmelz- 
draht quer durch eine Einbohrun eführt, 
welche an der Stirnfläche des Isolierkörpers 
angebracht ist. Um das Abblasen des Ab- 
schmelzdrahtes direkt nach außen erfolgen zu 
lassen, kann die Spindelsicherung derart im 
Meßinstrumente befestigt werden, daß der 
obere, den Schmelzdraht tragende wirksame 
Teil ganz aus der Instrumentdose herausragt. 


No. 154 564 vom 24. November 1903. 


Carl Kraft in Bukarest. — Verfahren zur 
Ladung von Sammlerbatterien ohne Zusatz- 
maschine. 


Von der in vier Gruppen geteilten Batterie 
sind im ersten Teil der Ladung zwei parallel 
eschaltete und zwei hintereinander geschaltete 
ruppen in Reihe zueinander geschaltet, und 
im zweiten Teil der Ladung sind unter Beibe- 
haltung der gleichen Schaltungsanordnung die 
bisher parallel geschalteten Gruppen hinterein- 
ander und die bisher hintereinander geschalteten 
Gruppen parallel geschaltet. 


No. 154410 vom 24. November 1903. 


Earl Porter Wetmore in Wolverhampton, 

Staflord, Engl. — Selbsttätiger Maximalaus- 

schalter, weicher den zu sichernden Strom- 

kreis selbsttätig wieder schließt, wenn die 

das Anwachsen der Stromstärke bewirkende 
Ursache beseitigt ist. 


Zur selbsttätigen Wiederschließung des zu 
sichernden Stromkreises dient bei dem selbst- 
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der Hülfsspule 17 80 lange geschlossen bleibt, 
bis nach erfolgter Wiederschließung des zu 
sichernden Stromkreises die Hülfsspule 17 
mittels eines Federriegels 10 o. dgl. kurzge- 
schlossen wird, sodaß Spule 35 wieder abge- 
schaltet wird. 


Fig. 89. 


Bei noch bestehendem Kurzschluß in der 
zu sichernden Leitung wird der Kern 18 der 
Spule 17 unter Vermittelung der parallel zur 
Auslösspule 15 geschalteten Spule 31 an der 
Aufwärtsbewegung gehindert, sodaß die zu 
Sieu nde Leitung nicht geschlossen werden 
ann. 


No. 154561 vom 3. Juli 1903. 


August Sundh in Yonkers-Westchester, New 

York. — Selbsttätiger Anlasser, bei dem der 

bewegliche Kern eines Solenoides eine stufen- 

weise Änderung des Vorschaltwiderstandes 
bewirkt. 


Aus magnetisch leitendem Material be- 
stehende Kontaktträger werden durch die fort- 
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Fig. 40. 


schreitende Bewegung des Solenoidkernes 
einem freien Solenoidpol nacheinander 80 nahe 
gebracht, daß dieser die Kontaktträger der 


910 nach in die Kontaktstellung ziehen kann. 
takt en den Solenoidkern einmal in die Kon- 
stellung gezogenen Kontaktträger werden 
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während des Einschaltens der übrigen Kontakt- 
träger in der Kontaktstellung gehalten und 
beim Ausschalten in umgekehrter Reihenfolge 
wie beim Einschalten wieder frei egeben. 

Die Zeichnung zeigt eine der beschriebenen 
Ausführungsformen, bei welcher der durch eine 
Luftbremse in seiner Bewegung gedämpfte 
Solenoidkern 21 (Fig. 40 u. 41) mittels einer 
entsprechend geformten, eventuell einen per- 
manenten Magneten bildenden Verlängerung 22 
sich der Reihe nach an den magnetisch leiten- 
den Kontaktträgern 30, 31, 33, 34 vorüberbewegt 
und diese in ihre Kontaktstellung zieht. 


No. 154563 vom 6. November 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Schaltvorrichtung für Elektromotoren. 


Der die Einschaltung des Motors bewirkende 
Schalter ist mit den umlaufenden Teilen so ver- 
bunden, daß eine mitumlaufende, nach Art eines 
Fliehkraftreglers augeordnete Schwungmasse k 


(Fig. 42) durch einen Anschlag unter Vermitte- 
lung 5 Zwischenteile das Feststellen 
des Schalthebels unterhalb einer vorgeschrie- 


benen Geschwindigkeit des anlaufenden Motors 


verhindert, während sie das Lösen der Sperrung 
des selbsttätig in die Ausschaltstellung zurück- 
gehenden Schalthebels bewirkt, sobald die nor- 
male Geschwindigkeit des Motors um ein ge- 
wisses Maß gesunken ist. 

Wird die Erfindung bei Motoren, die durch 
eine selbsttätige Reibungskuppelung mit der 
Arbeitsmaschine verbunden sind, angewendet, 
so wird zweckmäßig die Schwungmasse zur 
Kuppelung von Motor und Arbeitsmaschine bei 
A einer bestimmten Geschwindigkeit 

enutzt. 


No. 154 225 vom 17. November 1903. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Oltransformator. 


Das Ölgefäß G (Fig. 43) wird durch Ein- 
fügung horizontaler Zwischenwände Z zwischen 


die Spulen unterteilt, zum Zweck, die dem Ab- 
stand der Zwischenwände entsprechenden Teile 
der Gefäßfläche zur Abkühlung heranzuziehen 
und ein Aufsteigen des warmen Öles zu ver- 
hindern. 
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No. 154 116 vom 4. September 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Kurzschlußanker. 


wird durch die 
ie Bleche ersetzt, 


Der eine Kurzschlußrin 
Preßplatte a (Fig. 44) für 


Fig. 44. 


welche fest auf der Welle sitzt, während der 
andere c in axialer Richtung verschiebbar auf 
der verlängerten Nabe der anderen Preßplatte 
angeordnet ist, zum Zwecke, den am Umfang 
angeordneten, mit den Kurzschlußstücken ver- 
löteten Kupferstäben freie Längenausdehnung 
zu gestatten. 


No. 154173 vom 20. März 1903. 


Franz Joseph Koch jun. in Chemnitz i. S. — 

Vorrichtung zum Eninehmen von Stromstößen 

gleicher Richtung aus einer Hochspannungs- 
wechselstromquelle. 


Der synchron arbeitende Unterbrecher ist 
dadurch gekennzeichnet, daß die Abnahme 
und Fortleitung der Stromstöße, welche ent- 
weder den positiven oder den negativen Ab- 
schnitten der Wechselstromkurve entsprechen, 


Fig. 45. 


ausschließlich durch Funkenstrecken erfolgt, 
welche zwischen beweglichen Kontakten “, 11 la 
(Fig. 45) und festen Kontakten 4, 5, 9. 10 be 
ihrer gegenseitigen Annäherung: und Entfernung 
abwechselnd gebildet werden. Es können, wie 
ezeigt, gleichzeitig zwei oder mehr Unter- 
rechungsstellen mit Funkenstrecken hinter- 
einander geschaltet sein, um durch Erhöhung 
des Widerstandes die Zeitdauer der Stromab- 
nahme zu verkürzen. 


Der Unterbrecher kann aus einem vor den 
Polen eines Wechselstrommagneten hin- und 
herpendelnden, den Kontakt oder die beweg- 
lichen Kontakte tragenden Anker bestehen, 
oder (wie in der Figur) durch einen oder 
mehrere synchron umlaufende Kontaktkörper 
l, I, l gebildet werden, denen der Leitungs- 
pol gegenübersteht. g, /, © ist der Synchron- 
motor, auf dessen Achse die umlaufenden Kon- 
taktkörper befestigt sind, d ein Widerstand zum 
Anlassen, f der Verbrauchsapparat (Röntgen- 
röhre) für den pulsierenden Strom. 
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No. 154 509 vom 26. September 1901. 


M. Latour in Sèvres, Frankr. — Wechselstrom- 

crzeugermaschine. deren Läufer mit Gleich- 

stromwickelung und Kommutator ausgestattet 

ist und mittels Bürsten durch Wechselstrom 
gespeist wird. 


Dem Läufer 3 (Fig. 46) werden außer den 
Erregerströmen weitere Ströme zugeführt, welche 


Fig. 46. 


den sekundären Windungen von Transforma- 
toren T entnommen werden, deren Primär- 
wickelungen abc mit den Ständerwickelungen 
A in Reihe geschaltet sind, wobei diese Ströme 
sich den vom Ständer e eigen Erreger- 
strömen überlagern, zum Zweck, die Rückwir- 
kung des Ständerfeldes auf die Ströme im 
Läufer aufzuheben und so eine Verstellun 

der Bürsten ai fi yı bei wechselnder Größe and 
Art der Belastung unnötig zu machen. 


No. 154117 vom 5. Februar 1903. 


Leonard James Aron in Wandsworth, Engl. — 
Elektricitätszähler für dreifachen Tarif. 


Ein Tarifzähler, bei welchem die Registrie- 
rung entsprechend der verbrauchten Stromstärke 
erfolgt, steht mit einem entsprechend der Tages- 
zeit umzuschaltenden Tarifzähler mittels einer 
elektrischen Umschaltevorrichtung in der Weise 
in Verbindung, daß beim Nichtbeeinflussen der 
Umschaltevorrichtung, d. h, wenn der Strom- 
verbrauch in der Normalgrenze bleibt, durch- 
gehender Tarif gezählt wird, beim Überschreiten 
dieser Normalgrenze dagegen die elektrische 
Umschaltevorrichtung derart umgestellt wird, 
daß je nach der Stellung des Zeitumschalter- 
armes entweder mit höchstem Tarif oder mit 
niedrigstem Tarif gearbeitet wird. 


No. 154 118 vom 3. Juli 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektricitätszähler für Wechselstrom. 


Bei diesem Elektricitätszähler ist das Trieb- 
system unmittelbar mit einer der Drossel äyui- 


Fig. 47. 


valenten Einrichtung vereinigt, und zwar wer- 
den bei Anordnung der Hauptstromspule A auf 


Fig. 48. 


einem Endzinken des dreizinkigen Triebkernes 
(vgl. Fig. 47 und 48) die eine oder die beiden 
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übrigen Zinken mit Nebenschlußspulen N ver- 
sehen; dabei wird der Mehrzahl der vom Neben- 
schlußfelde ausgehenden Kraftlinien mittels 
eines zwischen den die Nebenschlußspulen 


Fig. 49. 


tragenden Zinken (Fig. 48) bzw. dem die eine 
Nebenschlußspule tragenden und dem freien 
Zinken (Fig. 47) vorgesehenen Eisenstückchens 
a ein eisengeschlossener Weg gegeben. Bei 
Verwendung eines vierzinkigen Triebkernes 
(Fig. 49) werden die Nebenschlußspulen auf 
den beiden mittleren Zinken und je eine Haupt- 
stromspule auf die Endzinken angeordnet. 


No. 154411 vom 5. Juni 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Wechselstromzähler nach Ferraris- 
schem Princip. 


Bei diesem Wechselstromzähler nach Fer- 
rarisschem Princip ist das Drossel- und Trieb- 
system durch Anbringung eines magnetischen 

ebenschlusses am Nebenschlußmagneten ver- 
einigt, und zwar wird durch besondere Angüsse 
oder besondere Eisenplättchen der magnetische 
Nebenschluß der Nebenschlußfelder durch die 
Grundplatte des Zählers vermittelt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Tagesordnung und Festplan 


für die dreizehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Dortmund und Essen 


am 4., 5., 6., 7. und 8. Juni 1905. 


Sonntag, den 4. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends, Auskunfts- 
bureau in Essen im Hotel Royal von 
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends): 


10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung im 
Hotel zum Römischen Kaiser und 3 Uhr 


nachmittags: Ausschußsitzung im Neuen 
Rathaussaal. 


8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 
nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg, gegeben vom Elektrotechnischen 


Verein des Rheinisch -Westfälischen In- 
dustriebezirkes. 


Montag, den 5. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends, Auskunfts- 
bureau in Essen im Hotel Royal von 

8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends): 


9 Uhr 45 Min. bis I Uhr: Erste Verbands- 


versammlung in Dortmund im Alten Rat- 
haussaal. 


I. Ansprachen. 
II. Geschäftliche Mitteilungen: 


a) Bericht des Generalsekretärs, 
b) Bericht der Kommissionen. 
III. Vorträge. 


22. 
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75 d ————— 0 
Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe 1: Besichtigung des Eisen- 
und Stahlwerkes Hoesch, Hütte und 
Zeche, insbesondere der elektrischen Cen- 
tralen (Gasmotoren und Dampfturbinen) 
und der Walzenstraßenantriebe. 


Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
von der Reinoldi-Kirche. 


Gruppe 2: Besichtigung des Hörder 
Bergwerks- und Hüttenvereins, insbeson- 
dere der elektrischen Centrale (Groß- 
Gasmotoren). 

Abfahrt ca. 3 Uhr mit der Straßenbahn 
vom Markt. 


Gruppe 8: Besichtigung der Zeche 
Preußen II der Harpener Bergbau-A.-G. 
insbesondere der elektrischen Centrale 
und Hauptschacht- Förderanlage (Dreh- 
strom). 


Abfahrt 2 Uhr 43 Min. Hauptbahnhof. 


Gruppe 4: Besichtigung des Städii- 
schen Elektricitätswerkes Dortmund nebst 
Unterstationen (2600 V Drehstrom, 2X 110V 
Gleichstrom, 2000 PS-Dampfturbine). 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


8 Uhr abends: Fest, gegeben von der Stadt 
Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Essen im Hotel Royal von 8 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends, Auskunftsbureau in 
Dortmund im Hotel Lindenhof von 9 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends): 


10 bis 2 Uhr: Zweite Verbandsversammlung 
in Essen im Städtischen Saalbau. 


I. Ansprachen. 


II. Geschäftliches — Einsetzung von Kom- 
missionen für das Jahr 1906/06. 


III. Wahlen für den Vorstand und Ausschuß. 


IV. Bestimmung des Ortes für die nächste 
Jahresversammlung. 


V. Vorträge. 


Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe 5: Besichtigung des Rheinisch- 
Westfälischen Elektricitätswerkes in Essen 
5000/10000 V Drehstrom, 10 000 PS-Dampf- 
turbine u. 8. w. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


Gruppe 6: Besichtigung des Fern- 
sprechamtes Essen. 

Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


Gruppe 7: Besichtigung der Zeche 
Zollern II, insbesondere der 500-voltigen 
Gleichstromcentrale, Hauptschacht - För. 
deranlage (System IIgner), elektrisch 
angetriebene Kompressoren, Ventilatoren 
u. 8. w. Abfahrt ca. 11!/, Uhr vormittags 
mit Sonderzug. 


6% Uhr abends: Festessen, anschließend 
daran Tanz im Städtischen Saalbau. 


Mittwoch, den 7. Juni 1905 (Hauptbureau in 
Essen im Hotel Royal von 8 Uhr vor 
mittags bis 8 Uhr abends, Auskunftsbureau 
in Dortmund im Hotel Lindenhof von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends): 


Exkursionen (Beginn ca. 10 Uhr morgens). 


Gruppe 8: Besichtigung der Werk- 
stätten und elektrischen Centralen der 
Firma Friedr. Krupp A.-G. 


Gruppe 9: Besichtigung der Gutehof- 
nungshütte, Oberhausen, insbesondere der 
elektrischen Centralen (Gasmotoren un 
Walzenstraßenantrieb). 


Gruppe 10: Besichtigung der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. in Hagen, sowie 


der elektrischen Schwebebahn in Barmer: 
Elberfeld. 
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Gruppe 11: Besichtigung der vier 

elektrischen 500 V- Gleichstrom- Haupt- 

schacht-Fördermaschinen (System Ilgner) 

auf Zeche Mathias Stinnes, angeschlossen 

an das Rheinisch-Westfälische Elektrici- 
tätswerk (10000 V Drehstrom). 


Gruppe 12: Besichtigung der Zeche 
Victor in Rauxel, insbesondere der elek- 
trischen Hochdruck - Centrifugalpumpen- 
Wasserhaltung 7 cbm, 500 m, 5000 V, sowie 
des Schiffshebewerkes in Henrichenburg, 
insbesondere dessen elektrischer Centrale 
und Antriebe (Gleichstrom 250 V). 


Dieser Gruppe können sich auch Damen 
anschließen. 


— Lu m- 


8 Uhr abends: Gartenfest, gegeben von der 
Stadt Essen im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905 (Hauptbureau 
in Dortmund im Hotel Lindenhof von 
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags, 
Auskunftsbureau in Essen im Hotel Royal 
von 8 morgens bis 3 Uhr nachmittags): 


10 bis 1 Uhr: Dritte Verbandsversammlung 
in Dortmund im Alten Rathaussaal: 
Vorträge. 
Gruppe C: Nachmittags: Ausflug mit Damen 


nach Hohensyburg, Besichtigung der elek- 
trischen Bergbahn u. s. w. 


8 Uhr abends: Schlußfeier im Kasino in 


Dortmund. 


Für die Damen: 


Sonntag, den 4. Juni 1905: 
8½ Uhr abends: Begrüßung der Festteil- 
nehmer im Saale und Garten der Kronen- 
burg in Dortmund. 


Montag, den 5. Juni 1905: 


Gruppe A. Ausflug ins Ruhrtal (nach 
Witten und Blankenstein). Abfahrt ca. 
10 Uhr vormittags, Rückkehr ca. 6 Uhr 
nachmittags. 

Es können sich auch Damen an der 
Nachmittags - Exkursion, Gruppe 4, Be- 
sichtigung des Städtischen Elektricitäts- 
werkes in Dortmund, beteiligen. 


8 Uhr abends: Fest, gegeben von der Stadt 
Dortmund. 


Dienstag, den 6. Juni 1905: 


Gruppe B. Vormittags Besichtigung der 
Kruppschen Kolonie Altenhof bei Essen 
nebst deren Wohlfahrtseinrichtungen, 
Frühstück im Ruhrstein. Nachmittags: 
Teilnahme an den Exkursionen, Gruppe 5, 
Besichtigung des Rheinisch-Westfälischen 
Elektricitätswerkes zu Essen, oder 
Gruppe 6, Fernsprechamt Essen. 


6½% Uhr abends: Festessen mit anschließen- 
dem Tanz im Städtischen Saalbau (Essen). 


Mittwoch, den 7. Juni 1905: 


Die Damen nehmen an der Exkursion, 
Gruppe 12, Besichtigung der Zeche Victor 
in Rauxel und des Schiffshebewerkes in 
Henrichenburg teil. Abfahrt ca. 10½ 
Uhr vormittags, Rückkunft ca. 6 Uhr 
abends. 


8 Uhr abends: Gartenfest der Stadt Essen 
im Stadtgarten. 


Donnerstag, den 8. Juni 1905: 


Gruppe C. Ausflug der Damen und 
Herren nach Hohensyburg. Abfahrt ca. 
2 Uhr nachmittags, Rückkunft ca. 7 Uhr 
abends. 

8 Uhr abends: Schlußfeier im Kasino zu 
Dortmund. 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstand bestimmt. 


Vorträge haben angemeldet: 


l. Götze, Dipl.-Ing. Uber das Ergebnis der 
Versuche mit Schutzkonstruktionen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
gegen die Zündung von Schlagwettern. 


— — — — 


2. Dr. Norden, K. Normen für die Licht- 
stärke von Bogenlampen. 


3. Multhauf, W. Über Apparate zur Aus- 
führung von Fernschaltungen ohne be- 
sondere Zuleitungen mittels Frequenz- 
veränderungen. 


4. Schimpff, Gustav. Uber den geplanten 
elektrischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf. 


5. Dr. Haas, R. Uber die voraussichtliche 
Entwickelung der elektrischen Bahnen. 


6. Schiemann, Max. Gleislose Bahnen. 


7. Dr. Breslauer, M. Gleichstrommaschinen 
mit Hülfspolen. Versuche und Dimen- 
sionierung. 


8. Ziehl, E. Doppelfeld-Generatoren für Ein- 
und Mehrphasenstrom. 


9. Wagmüller, Ernst. Neue Zeitzähler für 
Gleich- und Wechselstrom. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bud de, 
Vorsitzender. 


Gisbert Kapp, 
Generalsekretär. 


Der Ausschuß zur Vorbereitung der Jahres- 
versammlung 1905 des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker macht folgendes bekannt: 


Teilnehmerkarten. 


Der Preis für die Teilnehmerkarten ist 
für Herren 20 M und für Damen 12 M ein- 
schließlich Festkarte. 


Außerdem werden Tageskarten ausgegeben, 
und zwar für Montag, Mittwoch und Donnerstag 
zu 5 M und für Dienstag zu 7 M. Die Tages- 
karten haben jedoch nur Gültigkeit, wenn 
gleichzeitig eine Festkarte zu 3 M gelöst wird. 


Die Teilnehmerkarten berechtigen zur 
Empfangnahme der Druckschriften, des Fest- 
abzeichens, sowie zur Teilnahme an sämtlichen 
Veranstaltungen und Vergnügungen. 

Die Festkarte berechtigt zur Empfang- 
nahıne der Druckschriften, des Festabzeichens 
sowie zur Teilnahme am Begrüßungsabend. 


Die Tageskarten berechtigen nur zur Teil- 
nahme an den Veranstaltungen und Vergnü- 
gungen an dem Tage, für welchen dieselben 
gelöst wurden. 

Voraussichtlich wird die Anzahl der Teil- 
nehmer eine sehr große werden, sodaß da- 
durch Schwierigkeiten einerseits betreffend der 
Hotels, andererseits wegen der rechtzeitigen 
Anmeldung zu den Exkursionen, für welche 
meist nur eine beschränkte Teilnehmerzahl zu- 
gelassen ist, entstehen können, ferner ist auch 
eine frühzeitige Bestellung von Sonderzügen 
oder Anhängung von Wagen an fahrplan- 
mäßige Züge notwendig, es wird infolgedessen 
dringend gebeten, die Anmeldung unter Be- 
nutzung der drei beiliegenden Postkarten 
(1. Bestellung der Teilnehmerkarten und 2. An- 
meldung für die Exkursionen an Herrn R. Leh- 
mann, Dortmund, Poststr. 32, an welchen auch 
etwaige Geldsendungen zu richten sind, 3. An- 
meldung betreffend Hotels an Herrn Ingenieur 
Anders, Essen, Friedrichstr. 2) möglichst um- 
gehend zu bewerkstelligen. Die betreffenden 
Ausschüsse werden bemüht sein, alle ge— 
äußerten Wünsche betreffend der Exkursions- 
Gruppen und betreffend Wohnort, Hotel und 
Preislage nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 

Die Erledigung der eingesandten Post- 
karten erfolgt in der Reihenfolge des Ein- 
ganges, jedoch kann für solche Postkarten, 
welche nach dem 20. Mai eingehen, eine recht- 
zeitige Erledigung nicht mehr garantiert 
werden. Ebenso können Teilnehmerkarten, 
deren Bestellung nach dem 20. Mai erfolgt, 
nicht mehr zugesandt werden, sondern müssen 
im Bureau in Empfang genommen werden. 


Zwischen Dortmund und Essen verkehren auf 
3 Eisenbahnstrecken (Bergisch-Märkische, Cöln- 
Minden und Rheinische) täglich mehr als 
60 fahrplanmäßige Züge in jeder Richtung und 
werden bei rechtzeitiger Anmeldung im Be- 
darfsfalle Sonderzüge eingelegt. 
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Für die Teilnehmer der Jahres versammlung 
kommen insbesondere in Betracht die nach- 
folgenden Züge: 


ab Dortmund Hauptbahnhof 85! ; 
a vormittags 


an Essen 
ab Essen 5 1222, 
nachts 

an Dortmund k 12 
ab Essen N , 

? vormittags 
an Dortmund » 926 5 
ab Dortmund N a achte 
an Essen r 154 


Es ist also möglich, daß die Teilnehmer so- 
wohl in Dortmund, wo voraussichtlich nicht 
alle Teilnehmer untergebracht werden können, 
als auch in Essen ohne Ortswechsel während 
der ganzen Tagung wohnen können. 


Hotels. 


Es stehen zur Verfügung unter anderen: 
a) in Dortmund: 


Hotel Zimmer 
Zum römischen Kaiser ca. 50 von 3,50 M an 
Zum Rheingold . . „ 10 „ 4,00 „ „ 
Middendorf . „ 30 „ 3,50 „ „ 
Lindenhof r „ 60 „ 3.50 „ „ 
Rheinischer Hof „ 40 „ 3,00 „ „ 
Burghof „ 30 „ 300 „ „ 
Birkenfeld r. „ 10 „ 250, „ 

b) in Essen: 

Hotel Zimmer 
Essener Hof ca. 5 von 5,00 M an 
Rheinischer Hoff . „ 30 „ 4,00 „ „ 
Royal .... „ 60 „ 3,50 „ „ 
Berliner Hof . . . „ 30 „ 3,50 „ „ 
Evangel. Vereinshaus f „ 60 „ 2,00 „ „ 
Schapitz . . „ 10 „ 3,00 „ „ 
Hana „ 30 „ 3, 00 „ „ 


Die mit + bezeichneten Hotels liegen in 
der Nähe der Bahnhöfe. 


Die genannten Preise verstehen sich ein- 
schließlich Frühstück für 1 Zimmer mit 1 Bett. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten. 


Vereinsversammlung am 23. Mai 1905. 


Vorsitzender: 
Geheimer Regierungsrat Dr. C. L. Weber. 


I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Bericht des Ausschusses an den Elektrotech- 
nischen Verein über Vorschläge zur Definition 
der elektrischen Eigenschaften gestreckter 
Leiter, insbesondere von Mehrfachleitungs- 
Systemen, erstattet von Herrn Professor Dr. 
F. Breisig. 

3. Vortrag des Herrn Civilingenieur F.Tischen- 
dörfer über: „Die Entwickelung der elek- 
trischen Maschinen“. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
ist somit festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung am 18. April 1905 ausgelegten Anmel- 
dungen sind nicht gestellt, die damals Ange- 
meldeten sind daher in den Verein aufgenommen. 


7 neue Anmeldungen sind eingegangen, das 
Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und ist 
hierunter abgedruckt. 


Das Mitglied des Ausschusses, Herr Pro- 
fessor Artemieff in Kiew, welcher dem Elek- 
trotechnischen Verein durch seinen Vortrag 
über eine Schutzkleidung gegen die Gefahren 
hoher Spannungen bekannt ist, macht dem 
Verein Mitteilung betreffs einer Ausstellung, 
die in Kiew im nächsten Frühjahre statttinden 
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soll. Die Ausstellung ist verbunden mit dem 
3. Kongreß russischer Elektrotechniker. 

Professor Artemieff schreibt ferner, daß 
der Kongreß die deutschen Elektrotechniker 
insofern interessieren dürfte, als eine Einigung 
in den Normalien und Sicherheitsvorschriften 
vorgeschlagen und eventuell durchgeführt wer- 
den könnte. Eine solche Einigung wäre sehr 
erwünscht, da in Rußland hauptsächlich mit 
deutschen Fabrikaten und deutschen Elektro- 
technikern gearbeitet wird. Die Ausstellung 
dürfte von Nutzen für die russische Elektro- 
technik und die deutsche elektrotechnische 
Industrie sein, da Kiew eines der wichtigsten 
Centren in Rußland ist. Für die Ausstellungs- 
gegenstände ist vom Ministerium zollfreie Ein- 
fuhr und Tarifermäßigung erwirkt. Wenn sich 
jemand dafür interessieren sollte, so würde 
jedenfalls durch Vermittelung des Ausschusses 
des Vereins auch noch Näheres von Herrn Pro- 
fessor Artemieff zu erfahren sein. 


Herr Professor Dr. F. Breisig erstattete 
hierauf den Bericht des Ausschusses über die 
Vorschläge zur Definition der elektrischen 
Eigenschaften gestreckter Leiter, insbesondere 
von Mehrfachleitungs-Systemen. 

Hieran knüpfte sich eine lebhafte Dis- 
kussion, an welcher sich die Herren: Emde, 
Lichtenstein, Eichberg, Strecker, Apt, 
Breisig und Weber beteiligten. 

Auf Antrag des Herrn Strecker wurden 
dio „Vorschläge“ zur Prüfung der erhobenen 
Bedenken an den Ausschuß zurückverwiesen 
und anheimgegeben, diejenigen Herren, welche 
heute die Vorlage kritisiert haben, zur Mit- 
arbeit hinzuzuziehen. 

Sodann hielt Herr Civilingenieur Tischen- 
dörfer seinen durch viele Lichtbilder beglei- 
teten Vortrag. 

Der Bericht nebst Diskussion und der Vor- 
trag wird in einem späteren Hefte der „ETZ“ 
zum Abdruck gelangen. 


Die nächste Sitzung des Vereins findet nach 
den Ferien am 


Dienstag, den 24. Oktober 1905 


statt. 
Weber, 
Vorsitzender. 
II. 

Mitglieder verzeichnis. 

A. Anmeldungen aus Berlin. 
1862. Klemm, Rudolf. Ingenieur. 
1863. Flohr, Carl. Maschinenfabrik. 
1864. Brunetti, Kasimir. Oberingenieur. 
1865. Bergmann Elektricitäts werke A.-G. 

(Abt. J). 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

4654. Seligmann, Max. Ingenieur. Viersen. 
4655. Hahn, Adolf. Elektrotechniker. Dresden- 

Pieschen. 
4656. Voltolino, Silvio. dipl. Ingenieur. 

Münchenstein. 

III. 
Vorträge und Besprechungen. 
Bericht 


über die Sitzung der Sicherheitskommission 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker e.V. 


erstattet in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins am 18. April 1905 von 


C. L. Weber. 


M. II.] In Angelegenheiten der Sicherheits- 
vorschriften liegt, wie Sie wissen, die Beratung 
der Einzelheiten bei der Sicherheits kommission 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, und 
soweit der Verein als solcher dazu Stellung 
nimmt, ist sie Sache des Ausschusses. Das 
hindert aber nicht, daß von Zeit zu Zeit hier 
Bericht erstattet werde über den Gang und 
über den Stand der Dinge, wie dies in gröberen 
Zeiträumen geschehen ist. Zur Zeit liegt ein 
Anlaß dazu vor aus zwei Umständen: erstens, 
weil in diesem Frühjahre zchn ‚Jahre verflossen 
sind, seitdem durch den Elektrotechnischen 
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Verein die Aufstellung von deutschen Sicher- 
heitsvorschriften überhaupt in Angriff genom- 
men wurde, und zweitens hat vor acht Tagen 
wieder eine Tagung der Sicherheitskommission 
in Weimar stattgefunden. Ich möchte, bevor 
ich über die Ergebnisse der Weimarer Versamın- 
lung berichte, einen kurzen Rückblick voraus- 
schicken über das, was in den letzten zchn 
Jahren überhaupt in der Sache getan worden ist. 

Wie soeben erwähnt, hat unser Verein 
seinerzeit den Anstoß dazu gegeben, daß in 
Deutschland Sicherheitsvorschriften, die für 
einen größeren Kreis Geltung haben sollten, 
aufgestellt worden sind. Der Verein hat einen 
ersten Entwurf zu solchen Vorschriften ausge- 
arbeitet, und der Unterausschuß, der ihn auf- 
gestellt hatte, ist nachher verschmolzen worden 
mit der Kommission des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker, die sich das gleiche Ziel ge- 
setzt hatte. Im Jahre 1895 ist dann durch den 
Verbandstag in München die Kommission aber- 
mals erweitert worden und im Herbst desselben 
Jahres zum ersten Male eine gültige Vorschrift 
zustande gekommen. Der weitere Gang der 
Sache richtete sich nach dem Bedürfnis. Man 
bearbeitete im Jahre 1896 Vorschriften für Hoch- 
spannungsanlagen, wobei wiederum der Elek- 
trotechnische Verein die Initiative ergriff und 
dem Verbande Deutscher Elektrotechniker eine 
brauchbare Grundlage zur Verfügung stellte. 
Hernach wurden die übrigen Gebiete ange- 
schlossen; die Mittelspannungsvorschriften auf- 
gestellt, dann Specialvorschriften für Waren- 
häuser, für Theater, für Bergwerke und für 
elektrische Bahnen. Im Laufe der Zeit hat sich 
dann herausgestellt, daß es notwendig war, 
diese stückweise entstandenen Vorschriften zu- 
sammenzufassen und in eine einheitlichere Form 
zu bringen. Bei dieser Gelegenheit wurden 
unterschieden die Vorschriften, die sich auf 
die Errichtung elektrischer Starkstromanlagen 
bezogen, und diejenigen, welche den Betrieb 
solcher Anlagen betreffen. Die Grundlagen für 
die Betriebsvorschriften sind namentlich von 
seiten der Vereinigung der Elektricitätswerke 
bearbeitet worden. Neben dieser Arbeit gingen 
verwandte Bestrebungen einher. Es wurden 
Normalien aufgestellt, wofür eine besondere 
Draht- und Kabelkommission vom Verbande 
Deutscher Elektrotechniker gebildet wurde, die 
auch im engen Zusammenhange mit der Ver- 
einigung der Elektricitätswerke und mit den 
Fabrikanten von Draht- und Kabelwaren ge- 
arbeitet hat. Ebenso wurden Normen aufge- 
stellt für die Konstruktion von Installations- 
materialien, und auf der anderen Seite wurde 
durch den Elektrotechnischen Verein, wie Sie 
wissen, eine Zusammenstellung von Leitsätzen 
für den Schutz der Gebäude gegen Blitzgefahr, 
sowie eine Umfrage über vagabondierende 
Ströme bei elektrischen Bahnen veranstaltet. 
In dem letzten Jahre endlich ist Ihnen erinner- 
lich, daß eine ausgedehnte Umfrage stattge- 
funden hat über die Gefährdung der Hoch- 
spannungsanlagen durch atmosphärische Ent- 
ladungen, über deren Ergebnisse Herr Dr. Be- 
nischke öfter Bericht erstattet hat. Das ist in 
großen Umrissen das Gebiet, worauf sich die 
Arbeiten der Sicherheitskommission und die 
verwandten Bestrebungen bisher erstreckt 
haben. 

Für die Tagung in Weimar lagen wieder 
eine größere Reihe von Beratungsgegenständen 
vor. Der erste war die Aufstellung von Unfall- 
verhütungsvorschriften für die Berufsgenossen- 
schaft der Feinmechanik. Diese Berufsgenossen- 
schaft hatte sich an den Verband gewandt ınit 
der Bitte, einen derartigen Entwurf vom elek- 
trotechnischen Standpunkte aus zu begutachten. 
Diese Arbeit war durch das Redaktionscomité 
vorberaten und ging verhältnismäßig rasch von 
statten. Es waren vier Vertreter der Berufs- 
genossenschaft der Feinmechanik erschienen, 
die an den Beratungen teilnahmen und dadurch 
Gelegenheit gaben, die Sicherheitskommission 
immer wieder auf die Gesichtspunkte hinzu- 
weisen, die seitens der Berufsgenossenschaft 
bei diesen Unfallverhütungsvorschriften verfolgt 
werden, während andererseits diese Mitglieder 
durch ihre Teilnahme an der Beratung die Mo- 
tive kennen lernen konnten, aus denen einige 
von ihren Vorschlägen abgeändert worden sind. 
Dieses Zusammenarbeiten läßt gute und richtig 
begründete Ergebnisse erhoffen. 

Als zweite Arbeit hatte die Sicherheits- 
kommission einen neuen Paragraphen in die 
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Sicherheits vorschriften einzufügen, der sich auf 
Anlagen in chemischen Fabriken bezieht. Er 
soll nicht sowohl neue Forderungen aufstellen, 
als vielmehr die Mittel angeben, mit denen man 
in den eigenartigen Verhältnissen, wie sie che- 
mische Fabriken aufweisen, am besten den 
Sicherheits vorschriften nachkommen kann. Da 
auch diese Arbeit sorgfältig vorbereitet war, 
vollzog sie sich ohne Schwierigkeit. 


Weniger erfolgreich und abschließend war 
die Tagung in Bezug auf die Leitsätze für 
Revisionswesen, die allerdings auch schon 
längere Zeit im Entwurfe vorlagen, über die 
aber eine vollständige Einigung nicht erzielt 
werden konnte. Diese Leitsätze sind haupt- 
sächlich aufgestellt worden mit Rücksicht auf 
die Überwachungsgesetze, wie sie in Preußen 
und in ähnlicher Weise in anderen deutschen 
Staaten in der nächsten Zeit zustande kommen 
werden. Die Leitsätze sollen zusammenfassen, 
was von seiten der Elektrotechnik in Bezug 
auf Revisionen für notwendig und wünschens- 
wert gehalten wird; sie sollen also den Regie- 
rungen einen Anhalt geben. Bei der Beratung 
des Entwurfes der Vorlage stellte sich heraus, 
daß in Bayern Aussicht besteht, wesentlich 
mildere Grundsätze in Bezug auf den Umfang 
und die Anzahl der Revisionen zur Geltung zu 
bringen, als der Entwurf vorsieht, und man 
hoffte in Weimar, daß es gelingen werde, auch 
die vom Verbande Deutscher Elektrotechniker 
aufzustellenden Leitsätze noch etwas milder zu 
gestalten. Aus diesem Grunde sind diese Leit- 
sätze an das Revisionscomité zurückverwiesen 
worden und sollen bei einer späteren Tagung 
endgültig festgesetzt werden. 


Eine kleinere Arbeit betraf empfehlenswerte 
Maßnahmen bei Bränden, die der Feuerwehr 
mitzuteilen sind. Sie verfolgen wesentlich das 
Ziel, die Feuerwehr anzuweisen, daß sie nicht 
unnötig die elektrischen Anlagen zerstört, daß 
nicht unnötig Dunkelheit geschaffen werde in 
gefährdeten und brennenden Räumen, wodurch 
die Rettungsarbeit erschwert würde und der- 
gleichen. 

Ferner handelte es sich um eine Durchsicht 
der Bergwerksvorschriften. Diese sind vor 
ungefähr zwei Jahren zum ersten Male aufge- 
stellt und zwar unter Heranziehung von Special- 
Sachverständigen. Es sind jedoch Stimmen 
dahin laut geworden, daß sie den praktischen 
Verhältnissen nicht genügend Rechnung tragen, 
daß einzelne Bestimmungen zu scharf seien 
und unter den erschwerenden Umständen in 
den Bergwerken nicht durchgeführt werden 
könnten, während andere Bestimmungen wie- 
derum nicht genügend die Gefahren verhindern. 
Zur Prüfung dieser Bedenken wurde eine Unter- 
kommission eingesetzt mit dem Auftrage, an 
Ort und Stelle im westfälischen Revier einige 
Bergwerke zu befahren, unter Leitung der 
dortigen Mitglieder der Sicherheitskommission. 
Diese Unterkommission soll dann auch be- 
stimmte Vorschläge formulieren, und die Sicher- 
heitskommission wird sich später wiederum mit 
der Sache zu beschäftigen haben. 


Den umfangreichsten Raum nahmen die 
Einzelanträge ein auf Abänderung einzelner 
Bestimmungen der Sicherheitsvorschriften. Hier 
wiederholt sich von Jahr zu Jahr dieselbe Er- 
scheinung, daß man zwar sehr ungern an solche 
Änderungen herangeht, einige aber schließlich 
doch als unabweisbar anerkannt werden müssen. 
Naturgemäß leidet die Autorität der Vorschriften, 
wenn sie stetem Wechsel unterworfen sind. Auf 
der anderen Seite wird geltend gemacht, die 
Autorität der Vorschriften leide noch viel mehr, 
wenn sie irgend etwas enthielten, was sich 
nicht als praktisch oder nicht als ausreichend 
erwiesen habe. So ist man gezwungen, zwischen 
beiden Gesichtspunkten einen Mittelweg zu 
finden, indem man die allerdringlichsten Ände- 
rungen durchführt. 


Eine andere Frage, die damit in Zusammen- 
hang steht, ist die, was alles vorgeschrieben 
werden soll. Hier habe ich den Eindruck, dab, 
während früher ein großer Widerstand dagegen 
zu überwinden war, daß überhaupt Vorschriften 
gemacht würden, jetzt von manchen Seiten 
danach gestrebt wird, alles zu normalisieren. 
Man muß auch da tunlichst zurückhaltend sein; 
denn nicht nur werden die Vorschriften außer- 
ordentlich unübersichtlich, wenn sie sich auf 
alle Einzelheiten erstrecken, sondern man 
kommt auch in die Gefahr, daß das Gefühl für 
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die eigene Verantwortlichkeit derjenigen, welche 
die Anlagen machen, oder derjenigen, welche 
sie revidieren, abgeschwächt wird, wenn über 
jede Einzelheit eine Vorschrift existiert. Treten 
neue Situationen infolge der Ausbreitung oder 
infolge des Fortschrittes der Technik auf, denen 
die Vorschriften noch nicht Rechnung tragen, 
so sollte man sich nicht scheuen, auf eigene 
Verantwortung hin das anzuordnen, was nach 
sorgfältiger Prüfung als richtig und nötig er- 
kannt worden ist. Man wird bei solchem Vor- 
gehen auch etwaigen Vorwürfen gegenüber 
bestehen, wenn man es mit guten Gründen 
rechtfertigen kann. Für zweifelhafte Punkte 
steht die Zeitschrift zur öffentlichen Erörterung 
zur Verfügung, von der noch mehr als bisher 


Gebrauch gemacht werden sollte. 


Soweit die Sicherheits kommission den An- 
trägen auf Abänderung oder Erweiterung der 
Vorschritten nicht sofort durch Ablehnung oder 
Anerkennung Rechnung tragen konnte, hat sie 
sie an das Redaktionscomité verwiesen, wo sie 
noch einmal erörtert werden. Bisher, glaube 
ich, hat die Sicherheitskommission den richtigen 
Mittelweg ganz gut eingehalten, sodaß man mit 
der Tätigkeit in den letzten zehn Jahren nach 
allen Richtungen hin zufrieden sein kann. Es 
ist damals doch ein ziemlich großer Schritt ge- 
wesen, den die Elektrotechnik gemacht hat, in- 
dem sie an die Stelle von gar keinen Vor- 
schriften allmählich ziemlich eingehende Regeln 


gesetzt hat, und dieser Schritt ist in eine Zeit 
gefallen, in der die Elektrotechnik cine ganz 
außerordentliche Entwickelung genommen hat. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Entwicke- 


lung der Elektrotechnik durch die Vorschriften 
nicht behindert worden ist, und andererseits, 
daß die Sicherheit und die Güte der Anlagen 
außerordentlich zugenommen hat. Die Installa- 
teure sowohl wie die Fabrikanten haben sich 
daran gewöhnt, nicht mehr nach eigenem Gut- 
dünken zu wirtschaften, sondern die Vorschriften 
werden in weitem Umfange gern befolgt, und 
die an sich erwünschte Kritik an den Vor- 
schriften ist in mäßigen Grenzen geblieben. 
Wenn ich vorhin sagte, daß man nicht so 
schnell an Änderungen herangehen soll, so will 
ich damit nicht sagen, daß das Arbeiten an den 
Sicherheitsvorschriften stillstehen soll. In der 
Beziehung darf man sich aber auch nicht be- 
klagen, sondern das Interesse an den Sicher- 
heitsvorschriften hat außerordentlich zugenom- 
men. Die Fabriken sowohl als die Elektricitäts- 
werke wie die Revisionsingenieure liefern eine 
große Zahl von Kräften, die sich eingehend und 
speciell mit den Vorschriften beschäftigen. Die 
Sicherheitstechnik ist ein besonderer Wissens- 
zweig geworden, sodaß man auch für die Zu- 
kunft sicher sein kann, daß die Elektrotechnik, 
wenn sie in immer weitere Arbeitskreise hinein- 
dringt, die Sicherheit nicht außer acht lassen 
wird, und man kann auch sicher sein, daß es 
immer möglich sein wird, der weiteren Ent- 
wickelung der Elektrotechnik durch geeignet 
gefaßte Vorschriften so Rechnung zu tragen, 
daß diese Entwickelung nicht beengt und be- 
einträchtigt wird. 
Es wäre dann zum Schluß noch kurz auf 
eine organisatorische Frage hinzuweisen, die 
auch die Versammlung in Weimar beschäftigt 
hat. Es war nämlich von seiten des bisherigen 
Vorsitzenden der Sicherheitskommission, Herrn 
Prof. Budde, ein Vorschlag gemacht worden, 
die Organisation der Sicherheitskommission 
etwas zu vereinfachen, namentlich mit Rück- 
sicht darauf, daß unter Umständen in der 
nächsten Zeit von seiten der Regierungen 
häufiger Anfragen an die Elektrotechnik heran- 
treten werden. Zu diesem Zwecke wäre es er- 
Wünscht gewesen, daß ein kleineres Kollegium 
geschaffen würde, welches etwas rascher ar- 
beiten könnte als die jetzige Sicherheitskom- 
mission, die über ganz Deutschland zerstreut 
ist und immer nur in einem größeren Zeitraume 
zusammenberufen werden kann. Auch der Aus- 
schuß und Vorstand des Elektrotechnischen 
Vereins hat sich mit diesem Vorschlage des 
Herrn Prof. Budde beschäftigt, ihm prineipiell 
zugestimmt und ihn noch etwas modificiert; 
allein weder in der einen noch in der anderen 
Form haben diese Vorschläge die Zustimmung 
der Sicherheitskommission, die jetzt in Weimar 
tagte, gefunden. Der Elektrotechnische Verein 
glaubte, daß durch diese Vorschläge eine Ver- 
esserung zu erzielen sei, doch werden die 
Interessen des Elektrotechnischen Vereins durch 


diese Vorschläge nicht berührt; diese sind auch 


in der bisherigen Organisation der Sicherheits- 
kommission des Verbandes Deutscher Elektro- 


techniker genügend vertreten. 
Hieran schloß sich folgende Diskussion: 


Vorsitzender: In letzterer Hinsicht darf 


ich mir zur Ergänzung der Bemerkungen des 
Herrn Vortragenden noch mitzuteilen erlauben, 
daß, nachdem Herr Prof. Budde, der bisher den 
Vorsitz hatte, diesen niedergelegt hat, Herr 
Geh. Rat Weber, der an der ganzen Entwicke- 
lung der Sicherheitsvorschriften so wesentlichen 
Anteil genommen hat, jetzt den Vorsitz der 
Sicherheitskommission übernommen hat. 
(Beifall.) 


Herr Strecker: M. H.! Die Arbeiten der 
Sicherheitskommission gehören, wie Sie alle 
wissen, zu den wichtigsten Angelegenheiten 
der deutschen Elektrotechnik, mindestens der 
Starkstromtechnik. Es ist also sehr mit Dank 
zu begrüßen, daß wir wieder eine Mitteilung 
über die letzten Arbeiten erhalten haben. Ich 
wollte zu den Äußerungen des Herrn Geh. Rat 
Weber nur eine Bemerkung machen, die sich 
auf die Änderungen bezieht. 

Der Herr Vortragende sagte: Diejenigen, 
welche von den Vorschriften abzuweichen für 
notwendig fänden, könnten das ja wohl tun, 
wenn sie nur ihrer Sache sicher wären und 
Gründe dafür anzugeben wüßten. Ich möchte 
jedoch glauben, man darf das nicht so allge- 
mein hinstellen. Herr Geh. Rat Weber hat 
selbstverständlich nur solche Fälle gemeint, 
wo die Leute triftige und ausreichende Gründe 
dafür haben; und das muß ja auch ganz be- 
sonders betont werden. Also nur dann, in 
einer Art von Notfall wird das zulässig sein, 
Denn im übrigen haben die Sicherheitsvor- 
schriften ihre großen Erfolge doch nur dadurch 
erreicht, daß die Leute sich sehr streng an 
die Sicherheitsvorschriften gehalten haben, 
ihnen sehr ängstlich nachgekommen sind. Das 
wird von Jahr zu Jahr wohl schwieriger, weil 
es schon eine Art von Wissenschaft ist, die 
Sicherheits vorschriften zu beherrschen, zu 
wissen, was alles darin steht; für jemand, der 
das nicht öfter zu tun hat, ist es sehr 
schwer, sich eine bestimmte Frage zu beant- 
worten, weil man durch so viele Paragraphen 
sich erst durcharbeiten muß, bis man es glück- 
lich soweit gebracht hat, ein Urteil über einen 
bestimmten Fall zu haben. 

Nun meinte Herr Geh. Rat Weber, es wird 
daran noch zuviel geändert, und wenn das 
in der Tat alle Jahre geschieht, so kann ich 
ihm darin meinerseits durchaus beistimmen. 
Ich glaube auch, daß diese Vorschriften da- 
durch gewinnen würden, wenn man sie länger 
in ihrer Form beließe. Nun wundert es mich 
eigentlich, daß noch kein bestimmter Vorschlag 
gemacht worden ist. Warum sollte man nicht 
beschließen können, daß die Sicherheitsvor- 
schriften, wenn sie einmal angenommen sind, 
zunächst auf 3 Jahre so bleiben sollen? Diese 
Zeit wäre es, in der die Sicherheitskommission 
daran weiter arbeitet, und daß erst dann die 
nächste Änderung gemacht werden soll. 


Herr Benischke: M. H.! Was diese Frage 
anbelangt, so möchte ich bemerken, daß ja 
wohl eigentlich niemand mehr eine Beständig- 
keit begrüßen würde, als der Fabrikant. Aber 
gerade der Fabrikant ist in vielen Fällen ge- 
nötigt, Anträge zu stellen auf Abänderung der 
Vorschriften. Herr Geh. Rat Weber hat zwar 
mit Recht hervorgehoben, gar so ängstlich 
brauchte man sich an die Bestimmungen der 
Sicherheitsvorschriften nicht zu halten, wenn 
man sonst seine Sache verantworten könnte. 
Der Fabrikant muß aber auch mit dem Stand- 
punkte derjenigen rechnen, die außerhalb der 
Fabrikation stehen; das ist der der Betriebs- 
leiter von elektrischen Anlagen, die im allge- 
meinen ein so großes Maß von Verantwort- 
lichkeit zu tragen haben, daß eine Anzahl von 
ihnen das Bestreben hat, die Verantwortung 
sich dadurch leichter zu machen, daß sie sie 
möglichst auf den Fabrikanten abzuwälzen 
versuchen, in der Art, daß sie für alles, was in 
ihrer Anlage vorkommt, in erster Linie stets 
den Fabrikanten verantwortlich zu machen 
suchen, indem sie sagen, das und das ist nicht 
vorschriftsmäßig, das entspricht nicht den Ver- 
bandsvorschriften. Und wenn tatsächlich ein 
Fall vorliegt, das heißt, wenn die Sache 80 liegt, 


= — a A — 
—— = = — 


stützt sich der betreffende Betriebsleiter, um sich 
der Verantwortlichkeit zu entledigen, aber auch 
mit spitzfindiger Feinheit auf den Wortlaut der 
Sicherbeitsvorschriften. So kommt es, daß 
manchmal Anderungen an den Vorschriften 
gerade von derjenigen Seite beantragt werden 
müssen, von der man eigentlich von vornherein 
annehmen sollte, daß sie am allermeisten auf 
Beständigkeit Wert legen sollte; aber der an- 
gegebene Grund nötigt unbedingt, darauf zu 
dringen, daß Bestimmungen zweifelhafter Natur 
so abgeändert werden, daß Zweifel in der Aus- 
legung nicht bestehen können, und zwar sobald 
als möglich. 


Herr Weber: Herr Dr. Benischke hat 
schon ein Moment hervorgehoben, das zur 
Antwort dient. Es ist eben bisher in der Sicher- 
heits kommission stets so gewesen, daß so 
triftige Gründe geltend gemacht worden sind 
für diese oder jene Anderung, daß die Kom- 
mission trotz aller Vorsätze, nichts zu ändern, 
sich doch dazu entschlossen hat. 

Ich möchte aber das, was ich vorhin gesagt 
habe, erläutern. Es ist ja klar, daß mit dem 
Fortschreiten der Technik z. B. ganz neue Span- 
nungsbereiche erschlossen und in die praktische 
Anwendung eingeführt worden sind, wie auch 
neue Methoden in Bezug auf Antrieb von Ma- 
schinen u. s. w. aufkommen. Damit ergeben sich 
oft Verhältnisse, denen eine bestimmte Be- 
stimmung der Sicherheits vorschriften wider- 
spricht, oder Verhältnisse, denen man mit den 
Sicherheitsvorschriften nicht völlig Rechnung 
tragen kann. Nun meine ich, in einem solchen 
Falle ist es nicht notwendig, daß man sofort 
die Vorschrift ändert, sondern man kann ruhig 
in einer Zeitschrift schreiben: Die Sache liegt 80 
und 80, diese Vorschrift läßt sich auf diesen Fall 
nicht anwenden, und ich schlage daher vor, 
das praktisch so und so zu machen, das genügt 
zwar der Vorschrift nicht, aber in diesem Falle 
ist etwas anderes nicht möglich. Auf eine der- 
artige öffentliche Erörterung kann man sich 
vor Gericht u. s. w. berufen; dann gibt es Sach- 
verständige, die können ihr Urteil abgeben, 
und dann wird man mit einer Abweichung 
von den Sicherheitsvorschriften, wenn sie wirk- 
lich begründet ist, auch wohl durchkommen. 
Das rasche Ändern trägt auch die große Ge- 
fahr in sich, daß man an einer Stelle ändert 
und im Augenblick nicht alle Konsequenzen 
übersieht, und nun kommen Inkongruenzen 
in die Vorschriften hinein, die man erst 
wieder bei anderen Gelegenheiten findet und 
die oft größeren Schaden stiften, als der Nutzen 
beträgt, den man dadurch gemacht hat, daß 
man die eine Stelle scheinbar verbessert hat. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. í 


[Rosenbergs Zugbeleuchtungsdynanio. 


Im Anschluß an den äußerst anregenden 
Vortrag des Herrn Dr. Rosenberg über eine 
„neue Dynamo“ wird es von Interesse sein, 
über deren besonders wichtige und für die 
1 epochemachende Eigenschaft, 
in gewissen Grenzen unabhängig von den 
Touren auf konstante Spannung mit praktisch 
konstantem Nutzstrom arbeiten zu können, eine 
kurze übersichtliche Rechnung aufzustellen, die 
an Hand einer möglichst einfachen 1 
gestattet, obige Eigenschaft zu untersuchen un 
näher zu präcisieren. 

Die Maschine sei während der ganzen Be- 
trachtung als fremderregt angenommen, doch 
läßt sich ohne wesentliche Änderungen auch 
Selbsterregung und die dadurch bedingte Ver- 
ringerung des Nutzstromes berücksichtigen. 


Die Bezeichnungen seien (siehe Fig. 50): 
n = Tourenzahl, 
im = Magnetstrom, 
AWm = Amperewindungen des Magnetatromes, 
’k = Strom im Kurzschlußstromkreis, 
AWk = ek iE = Wirksame Amperewindungen 
des Kurzschlußstromes, 
in = Nutzstrom, 
A, = en. in = Wirksame Amperewindun- 
gen des Nutzstromes, 
% = EMK im Kurzschlußstromkreis, 


En = EMK der Nutzspannung (inkl. Span- 
nungsabfall im Anker), 


i = Ursprüngliches oder Primärfeld, 


he = Feld des Kurzschlußstromes oder Se- 
kundärfeld, 


wa = Ankerwiderstand (inkl. Bürstenwider- 
stand), 


C, en Co C3 U. B. w. sind für die Maschine durch 
die Konstruktion gegebene Faktoren. 


Sehen wir von einer Sättigung des Eisens 
zunächst ab, so gilt 


Ek — C1 · d, 72 . . 0 . . 0 (1 

Ek 0 
ik = 1 = i PEN n... (2 
d, e (AWm—AWn) .... G 


4% S g AWk = ci e. irt . (4 
ck 
Wa ` 


En — Ci * Is . n 0 . . 0 . (6 


(AWm — AW n. . (5 


1 ZE Cy. 2. Cg. 


C > i 
En = ei Ca . C = (A Wm — AW n) 772 (7 
aa 


Für 
e Sc n. : 
u EZ Wa 
En = ca (AWnmn — A Wn) az e >. 


Daraus folgt: 


AWn = An - 
4 


oder 
y ? 
TEM AWm _ | 1 l Tu (8a 
Cu 4 . en n- 
—— — 14 


Fig. 50. 


Nehmen wir nun zunächst an, daß die im 
Nutzstromkreis erzeugte EMK konstant ge- 
halten wird, und ist en die Klemmenspannung 
der Nutzbürsten, also: 


En en Ta. in, 


80 gilt: 
R en 
In = km — 12 TYTY 0 a . . (9 
wobei 
1 = un eine Konstante, 
en 
E ; 
i eine Konstante. 
4 en 


Tragen wir nun zn als Ordinate, n als Ab- 
scisse in einem rechtwinkeligen Koordinaten- 
system auf, so ist 


yı eine Gerade, parallel zur Abseisse, 


Y ähnlich einer gleichseitigen Hyperbel, nähert 
sich aber noch schneller als diese mit wach- 
sendem n dem Werte null. 


Bevor wir jedoch die Kurven y, / und ’n 
aufzeichnen, wollen wir einige Grenzwerte von 
in ausrechnen: 

Für 

in 0 


„ ih er dee tar AO 


bei n = y = Touren würde also die Ma- 


schine anfangen, Strom auf das Netz mit der 
Spannung En abzugeben. 


Für ən im Maximum gilt: 


din — 
du  ? 
ES Kun 
0=0+2 53 
n Zoo, 
in max. Km ir er el 


Es nähert sich also zu mit wachsendem 7 
einen Maximalwert kn, welchen es theoretisch 
orst bei unendlich hoher Tourenzahl, praktisch 
aber auf wenige Procent genau schon sehr 
bald erreicht. 


In Fig. 51 sind nun die Funktionen /i und 
— Y, eingezeichnet, in Fig. 52 sind sie zu der 
Funktion 


in =Yı Ya 


vereinigt; wir sehen, daß der Strom bei an- 
wachsendem n sehr bald praktisch konstant wird. 


Der Fig. 51 und 52 wurden folgende Bei- 
spielswerte zu Grunde gelegt: 


EMK im Nutzstromkreis = 50 V, 


Maximaler Nutzstromkreis m = 50 A, 


Vn = E 50. 90000 = 45. 100. 
C4 en 


Bei der Anwendung der Maschine als Dynamo 
zum Parallelarbeiten mit einer Batterie wird 
nun aber nicht En, sondern e», die Klemmen- 
spannung an den Nutzbürsten, konstant ge- 
halten. Wollen wir also nicht Er, sondern 
En — Wa . in = en konstant halten, so müssen 
wir in (8a) setzen: 


AWn en + Wa in 
JJ; O aa 
j Cu en 772 
oder 
: Wa 1 ) en 
li a ñ ) 
á ( + CaCa N? en 722 
en 1 
5 
3 n 
In = = (12 
Wa 1 
C4 Cn ` n? 
Ist nun 
en 
— — n 
konstant, und 
Ua 
* j 
C4 Cn 
so gilt 
1 
em E kn‘ 2 
} 77 
n= ur dr 
k 9 
1 
+ n? 


durch geeignete Partialbruchzerlegung erhält 
man daraus 


in = (En m 535) f T > T (0 — (£) ＋ 5 ] (13 


Für i» positiv, d. h. wenn die Maschine als 
Dynamo arbeitet, ergibt sich aus (12) — da 
km, C} en, Wa, en, N? positiv sein müssen — 


en 1 en 
em K „ 
. en TON Wa 
oder 
Wa. m k 
Da De 
en n- 


Da km der maximale Nutzstrom, wa. K also 
der maximale Spannungsabfall im Anker ist, 
können wir — wenn p = Spannungsabfall in 
Procent der Klemmenspannung bei Vollast — 
auch schreiben: 


1. Juni 1905. 


ae 


Die Größe E ist als so lange die Maschine 


als Dynamo arbeitet gegenüber 1 klein und ı 
nähert sich mit an wachsendem n sehr schnell 
der Null, sodaß die Gl. (13) ohne einen Fehler 


von mehr als wenigen Procent — wenn p selbst 


wenig Procent von en ist — für die Maschine 
als Dynamo geschrieben werden kann: 

f kn' 

in = km — 72 (13a 


Wird in negativ, so wächst mit fallendem 
der Einfluß der Größe 72 in Gl. (13), doch läuft 


hierbei die Maschine als Motor und tritt auch 
hier eine sehr merkliche Abweichung vom in 
der Gl. (13a) erst mit einer Tourenzahl und 
einem Strom ein, welche praktisch nicht vor- 
kommen werden. 


In Fig. 52 ist durch die punktierte Linie der 
Nutzstrom i„ angedeutet, welcher sich nach 
Formel (13) bei einem Maximalspannungsabfall 
von 20% ergeben würde; man sieht, trotz dieses 
sehr hohen Spannungsabfalles kann der Einfluß 
desselben innerhalb der Grenzen der in der 
Praxis vorkommenden Tourenzahlen und des vor- 
kommenden Nutzstromes vernachlässigt werden. 


1. Juni 1905. 
Es soll nun der Fall untersucht werden, 
daß nicht en, sondern w, der gesamte Wider- 
stand des Nutzstromkreises, konstant ist; nach 
(8a) gilt dann 


; 1: En 1 
— Am een 
ý : C4 en n? 
wW In 
= km — -— . 25 
m Caen n? 


in(1 + Ta = km 


u 
und für 
w . 
5 w 
C4 0 Cn 
. Km 
in — Dur oe . 0 . . . . 14 
kw l 


k f a 
n3 nähert sich mit wachsendem z sehr 


schnell der Null, d. h. der Nenner der Gl. (14) 
nähert sich mit wachsendem z sehr schnell dem 
Werte l, in also sehr schnell dem Maximal- 
werte km. Je größer man den äußeren Wider- 
stand und damit c oder die ee ipaantng 


en macht, desto später erreicht mit wachsendem 
n der Nutzstrom i praktisch seinen Maximal- 
wert im. Sowohl aus Gl. (14) wie auch aus (13) 
sehen wir aber, daß — ganz gleichgültig, welcher 
Widerstand im Stromkreis der Nutzbürsten 
existiert oder welche Spannung an den Nutz- 
bürsten gehalten wird, immer kommt bei ge- 
nügend hoher Tourenzahl in praktisch dem 
Werte km gleich. 
Jedem km ist also ein gewisses maximales 
in zugeordnet, d. h. — abgesehen von Einflüssen 
der Sättigung nnd der Streuung — der maximale 
Nutzstrom ist proportional dem Erregerstrom. 
So wenig also die Klemmenspannung auf 
den Wert des maximalen Nutzstromes einwirkt, 
um 80 wichtiger ist jedoch ihr Einfluß auf den 
Hülfsstrom iy im Kurzschlußstromkreis. 


Aus (6) und (4) folgt: 
En = . C3. R. Tg. N 
oder 


C. En 


1 = (15 


C = C1- Cg. Cpe 


Der Kurzschlußstrom ist also bei gegebener 
Tourenzahl der EMK des Nutzstromkreises pro- 
portional und es ist dadurch der Erhöhung der 
Spannung der Maschine in der Praxis eine ge- 
wisse Grenze durch den maximal zulässigen 
Hülfsstrom iz gesetzt — abgesehen von anderen 


Grenzen durch Kommutator, Isolation u. 8 w. 
Bei gegebener EMK des Nutzstromkreises 
ist r umgekehrt proportional der Tourenzahl n 
und es ist somit bei gewissem maximal zulässigen 
Hülfsstrom i auch für die Tourenzahl, bei wel- 


cher die Maschine unter gegebenen Verhältnissen 
noch als Dynamo auf eine bestimmte EMK 
dauernd arbeiten kann, eine untere Grenze ge- 
geben. 

Da in Gl. (13) und (14) ia nur abhängig von 
n? ist, während ir in Gl. (15) von * abhängig 
ist, muß ein Negativwerden von n, d. h. ein 
Ändern der Drehrichtung des Ankers, ohne 
Einfluß auf % sein, während ip mit n negativ 
wird, d. h. sich umkehrt. Wir kommen also 
auch durch die Rechnung auf den schon von 
Herrn Dr. Rosenberg hervorgehobenen Vor- 
teil der Dynamo, bei Umikehren der Drehrich- 
tung gleichgerichtete Klemmenspannung an den 
Nutzbürsten zu behalten. 
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In Fig. 52 ist / eingezeichnet mit der Vor- 


aussetzung, daß E, konstant 50 V sei, die 
Konstante c wurde hierbei zu 325 angenommen; 
für den eigentlichen in der Praxis vorliegenden 
Fall konstanter Klemmenspannung en ist 


. C . 
* „ (en ＋ Wa in), 


doch kann man für nicht zu hohen Spannungs- 
abfall im Anker innerhalb der in der Praxis in 
Betracht kommenden Grenzen mit genügender 
Annäherung c. En als konstant ansehen und ,. 


als gleichseitige Hyperbel einzeichnen; die 
punktierte Linie gibt wieder , mit Berück- 


sichtigung eines Spannungsabfalles von 20% an. 
In Fig. 53 ist i, und % für konstanten 
Widerstand 


w = 1 Q l[Anker widerstand äußerer Widerstand] 


und 
ko = 9 10% 


eingezeichnet. 

Da bei den Tourenzahlen, bei welchen die 
Dynamo meistens arbeiten wird, die Felder 
nicht gesättigt sind, so kommt der Einfluß der 
Sättigung nur bei den niedrigen Touren in 
Frage. Er bewirkt, daß die Maschine bei ge- 
gebener Spannung nicht mit einer Tourenzahl 


—1/ Kn 
: Ve 
anfängt, Strom abzugeben, sondern erst mit 
einer mehr oder weniger höheren Tourenzahl. 
Da aber die Sättigung mit wachsendem n sehr 
schnell abnimmt, verschwindet auch bald deren 
den Nutzstrom herabdrückender Einfluß. 

Die von Herrn Dr. Rosenberg in seinem 
Vortrag gezeigte und beschriebene Polform mit 
relativ kleinem Schenkelquerschnitt ist ein 
äußerst wirksames und elegantes Mittel, um 
durch Verstärkung des Streuflusses der Erreger- 
spulen bei verschwindendem Nutzstrom ?n ein 
zu großes Primärfeld und damit ein übermäßiges 
Anwachsen des Kurzschlußstromes z zu ver- 
hindern. 

Eine praktisch wichtige Frage wäre noch 
die, welchem Gesetz die Faktoren der Maschine, 
besonders c und c} [Sättigungs- und Streu- 
verhältnisse], genügen müßten, um bei allen 
in Betracht kommenden Touren der Dynamo 
möglichst konstante J? W Verluste 


[+ 2,9 . 20a 


zu erhalten. Doch muß hier aus Rücksicht auf 
die dazu nötige, längere Rechnung davon ab- 
gesehen werden. In Fig. 52 ist zwischen 
ca. 350 Touren und 1400 Touren 


JH (iH iu) Ua 


bis auf wenige Procent (ca. 10 %) konstant ge- 
halten. 


Berlin, 20. 4. 05. 
K. Kuhlmann. W. Hahnemann. 


[Ausstellung des Elektrotechnischen Vereins. 


In dem unsere Ausstellung betreffenden Teil 
des Ausstellungsberichtes (Heft 16, S. 372) ist 
insofern ein Irrtum unterlaufen, als in Fig. 10 


Fig. 54. 


an Stelle einer Deltaglocke versehentlich ein 
Isolator anderer Konstruktion zum Abdruck 
gelangte. Da uns daran liegt, diesen Irrtum 


— — 


berichtigt zu sehen, verweisen wir auf die 
nebenstehende Fig. 54, welche das entsprechende 
Deltaglocken-Modell darstellt. 
Hermsdorf, 10. 5. 05. 
Porzellanfabrik Kahla, 
Filiale Hermsdorf- Klosterlausnitz. 
Arke. 


[Über die Lichtausstrahlung 
von Lichtbögen in Intensivbogenlampen. 


In Heft 17 der „ETZ“ 1905, S. 417 u. f., knüpft 
Herr Dr. H. Heimann einige Bemerkungen an 
meine in Heft 3, S. 67, veröffentlichte Arbeit, 
auf die ich folgendes erwidere: 


Herr Dr. Heimann glaubt aus meiner 
Arbeit die stillschweigende Annahme meiner- 
seits herauszulesen, daß die Gestalt des photo- 
metrischen Körpers sich mit der Entfernung r 
einer Kugeloberfläche von deren Mittelpunkt 
nicht ändere. Eine derartige Annahme habe 
ich nicht gemacht. Sowohl durch die Betrach- 
tung der Fig. 2 als auch durch die Auslegung 
der Formel (4) bzw. (7) in meiner Arbeit läßt 
sich ohne den großen mathematischen Aufwand 
der Heimannschen Bemerkungen ersehen, daß 
mit wachsendem r der Einfluß des Kohlen- 
abstandes auf die Ungleichmäßigkeit der Licht- 
verteilung immer geringer wird, bis schließlich 
bei sehr großem r die Winkel J und ¿ ange- 
nähert gleich null werden und der photometri- 
sche Körper dieselbe Gestalt annimmt wie bei 
einem einzigen freien Krater. 

Ich hatte auch deutlich (Spalte 2, Seite 68) 
auseinander gesetzt, was ich unter „äquivalenter 
Lichtquelle“ in dem behandelten Falle verstan- 
den wissen wollte und kann nicht einsehen, 
inwiefern eine derartige Substitution selbst bei 
der von Herrn Dr. Heimann eingeführten, 
über den Rahmen meiner Betrachtung hinaus- 
gehenden e unzulässig sein 
sollte. Es dürfte Herrn Dr. Heimann doch be- 
kannt sein, daß dem projektierenden Ingenieur 
das Verfahren zur Zusammensetzung von Licht- 
quellen, welches ich benutzt habe, ganz geläufig 
ist, daß es sogar üblich ist, bei drei und mehr 
Lichtquellen, welche einen Raum oder eine 
Fläche beleuchten, genau zu berechnen, mit 
wieviel jede einzelne Lichtquelle an der Be- 
leuchtung einer bestimmten Stelle der betreffen- 
den Fläche beteiligt ist und die Komponenten 
derart zusammenzusetzen, als ob die Beleuch- 
tung von einer einzigen Lichtquelle ausge- 
gangen wäre. (Herzog und Feldmann, Ver- 
teilung des Lichtes und der Lampen bei elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen. J.Springer und 
Oldenbourg. Berlin 1895.) 

Interessant an Herrn Dr. Heimanns Be- 
merkungen war der zahlenmäßige Nachweis, 
daß bei dem üblichen Photometerabstande von 
Im und mehr die axiale Asymmetrie des photo- 
metrischen Körpers nicht mehr auf Rechnung 
des Kohlenabstandes zu setzen ist. Trotzdein 
besteht auch bei derartigen Entfernungen eine 
axiale Asymmetrie des photometrischen Kör- 
pers, die sich in einfacher Weise, wie ich das 
schon in meiner Arbeit kurz angedeutet habe, 
bei den in der Praxis vorkommenden Fällen 
durch die verschiedene Größe der sichtbaren 
Teile der Kraterflächen und in gewissen Fällen 
auch durch die verschobene Lage und die ver- 
schiedene Größe der photometrischen Körper 
der einzelnen Krater erklären läßt. 

Keineswegs kann ich zugeben, daß, wie 
Herr Dr. Heimann vermutet, die photometri- 
schen Körper der einzelnen Kohlen Ellipsoide 
sind und daß als Beweis dieser Behauptung 
Fig. 10 meiner Arbeit angezogen wird. Herr 
Uppenborn hat in der Diskussion des Wed- 
dingschen Vortrages („ETZ“ 1893, S. 315) in 
anschaulicher Weise bewiesen, daß der photo- 
metrische Körper einer freistehenden Kohle eine 
Kugel ist. Die in besagter Fig. 10 dargestellte 
Seitenansicht des Flammenbogens, die von 
Herrn Dr. Heimann als Stütze für seine Be- 
hauptung Ve wird, zeigt angenähert 
eine elliptische Gestalt der Aureole. 

Dies ist jedoch ein rein zufälliges Moment. 
Die Gestalt der Aureole wird durch das Vor- 
handensein oder Fehlen von Blasmagneten, von 
der Stärke und Richtung des magnetischen 
Feldes derselben, von dem Vorhandensein von 
Sparern und dergleichen mehr beeinflußt, und 
durch das Zusammenwirken verschiedener der- 
artiger Umstände hat sie in der zur Untersuchung 
verwendeten Lampentype in Seitenansicht ellip- 
tische Gestalt. In den Lampen von Tito Livio 
Carbone 2. B. hat sie aus demselben Grunde 
kreisförmige Gestalt, und auch letztere Lampen- 
type zeigt einen asymmetrischen photometri- 
schen Körper. 

Berlin, 10. 5. 05. 


Dr.-Ing. Berthold Monasch. 
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GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin-Hagen. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1904 war das 
Ergebnis ein günstiges, da, wie der Bericht 
betont, die Besserung der Geschäftslage der 
elektrotechnischen Industrie weitere Fortschritte 
gemacht und die Mehrzahl der elektrotech- 
nischen Firmen aus diesem Umstande ent- 
sprechend Nutzen gezogen hat. In den vier 
Betriebsstätten der Gesellschaft, Hagen i. W., 
Berlin, Hirschwang bei Wien, und Budapest 
wurde in dem abgelaufenen Geschäftsjahr ein 
Nettoumsatz von 10 487 100 M gegen 8 504 100 M 
im Vorjahre erzielt. 


Der Gesellschaft ist es möglich gewesen, 
auf ihrem Specialgebiete im Berichtsjahre eine 
Konsolidierung der Verhältnisse durchzuführen, 
indem eine Anzahl von Konkurrenzfabriken 
durch entsprechende Vereinbarungen zur Auf- 
gabe ihrer Fabrikation veranlaßt und mit anderen 
Abmachungen getroffen werden konnten, welche 
eine den Produktions- und Marktverhältnissen 
angemessene Verkaufsbasis sichern. Der Bericht 
bemerkt hierzu: „Allerdings wird von denjenigen 
Konkurrenten, welche nicht in die Vereinigung 
haben aufgenommen werden können, auch heute 
noch teilweise zu . angeboten, welche 
kaum die Selbstkosten decken, und werden Ver- 
. eingegangen, die bei einer soliden 
3eschäftsführung unerfüllbar sind. Unsere lang- 
jährigen und vielfachen Erfahrungen in dieser 
Beziehung geben uns die Berechtigung zu der 
Annahme, daß ein Fortbestehen solcher Zustände 
auf die Dauer unmöglich ist und die endgültige 
He A des Marktes mit der Zeit eintreten 
muß.“ 


Die finanziellen Ergebnisse der Unterneh- 
mungen, an welchen die Gesellschaft beteiligt 
ist, sind günstig, wenn auch die kriegerischen 
Verwickelungen naturgemäß einen gewissen 
Einfluß auf die russische Tochtergesellschaft 
ausüben müssen. Die Liquidation der Akkumu- 
latorenwerke System Pollak A.-G. beschränkt sich 
zur Zeit auf die Erfüllung der Instandhaltungs- 
verpflichtungen für die Batterien, für welclie 
aus der im Vorjahre für diese Zwecke gestellten 
Reserve ein nennenswerter Betrag hat nee 
wendet werden müssen. Die Abwickelung der 
Geschäfte der Akkumulatorenwerke Oberspree 
A.-G. konnte infolge einiger noch vorhandener 
Instandhaltungsverpflichtungen noch nicht be- 
endigt werden. Die Hagener Straßenbahn A.-G. 
hat ihr Kapital um 1040000 M erhöht, und sind 
die Aktien gegen die Buchforderung von der 
Gesellschaft zu pari übernommen worden. Die 
Entwickelung des für das Unternehmen in Be- 
tracht kommenden Bezirkes hat eine Steigerung 
der Einnahmen der Gesellschaft zur Folge ge- 
habt. Die Umwandelung der Generalrepräsen- 
tanz Budapest in eine ungarische Aktiengesell- 
schaft ist mit Wirkung ab 1. November 1904 
erfolgt: die Aktiva und Passiva sind von der 
neuen Gesellschaft übernommen worden. 


In Ausführung der in der vorjährigen 
Generalversammlung erteilten Genehmigung 
zur Aufwendung von Mitteln zwecks Ankaufs 
und Beteiligung an Unternehmungen, welche 
zu den Zwecken der Gesellschaft in Beziehun- 
gen stehen, wurden von der Gesellschaft einige 
ihrer Konkurrenten zur Stillegung ihrer Be- 
triebe veranlaßt und die Beteiligungen an 
ihren Tochter- und Schwester- Gesellschaften, 
speciell der russischen und englischen Tudor- 
Gesellschaft, erhöht. Die hierfür notwendigen 
Mittel sollen durch Ausgabe von 1 750 000 M 
junger Aktien beschafft werden; das Bezugs- 
recht der Aktionäre ist ausgeschlossen. 


Die gewöhnlichen und besonderen Abschrei- 
bungen betragen im Geschäftsjahr auf Gebäude-, 
Maschinen-, Bau-Konto u. s. w. 339669,09 M. 
Der Rohgewinn stellt sich auf 3575639 M (im 
Vorjahre 3383097 M). Die Handlungs- und 
Betriebsunkosten sind dem vermehrten Umsatz 
entsprechend gestiegen auf 1179991 M bzw. 
1115560 M (gegen 1151732 M bzw. 817 999 M im 
Vorjahre). ie Verminderung der Zinsenein- 
nahme gegen das Vorjahr ist bedingt durch 
Umwandelung der Buchforderung an die 
Hagener Straßenbahn A.-G. in Aktien, die Ver- 
minderung der Barmittel durch Aufkauf von 
Konkurrenzfabriken und Zahlung des Rest- 
kaufgeldes Oberspree. 


Zuzüglich des Vortrages vom 1. Januar 1904 
von 19359,07 M ergibt sich ein Reingewinn von 
940 419,37 M (gegen 1060279 M im Vorjahre). 
Hiervon werden 53 125 M zu Tantièmen ver- 
wendet, 6542 M dem Dispositionsfonds über- 
wiesen und 781 250 M als 12½ % ige Dividende 
(wie im Vorjahre) auf das Aktienkapital von 
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KURS BEWEGUNG. 
Mhioa | 3 3. Kurse 
Mark | 243 9851 e 
Name 8 8 8 8 5 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien |Obliea-| OA SEA; | Höch- |Niedrig-| Höch- 

tionen K | A der ster Bor Mer Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — I. 1.121/,1212,— 230,.— 212 50 | 214,— | 212,50 

Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 |1.1. 0] 71,80 95.— 85,10 87,50 — 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 86 30 1. 7. 9 1228,75 245.75 237.25 238.— 237,25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .] 10 | — 1. 1.“ 18 [318.— 348,.— 322,75 323.75 323,10 
Berliner Elektricitäts werke . 31,5 | 38 1. 7.| 9½ 198.25 212 50 199.90 200, 75 200,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 108 | — I. 7. 10 250,25 260,.— 253.25 255,—| 254, 50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 1. 4. 0 81,90 108, 91,60 | 93,—| 92,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1.] 6 116,90 132,75 129,50 | 131.50. 131,50 
Elektra A.-G., Dresden. .1 45 | — 1. 4. 1½ 69,25 86.— 79.— 79,75 79,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 1. 10.“ 5 120,— 131.50 126,— | 129,—| 129,.— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 36 Mill fe 88 1. 7. 71/31 157,— 187,25 180,10 | 182 60 182,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .] so 35 |ı.1.| 6131,75 147,50 141,60 143.50 142,60 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . I 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 170,10 168, — 168,40 168, — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 20 16 1. 4. 2½ 122,25 150,75 141,50 | 142,.— 141,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . .. 8,6 — II. 1j 7½ 148,25 161,50 149,75 | 150,— | 149,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg J Miu. RbI“ — 15. 5. 4 74,— | 84,30| 82,50| 84,30 84 30 
do. Vorzugsaktien. [|9Mil.Rb.| — 15. 5. 117,25 128,75 122,20 122,80 122,80 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 125,60 146,.— 135, — 136.75 135,30 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . .| 545 | 80 1. 8. 7 167,50 194,40 187,— 188,60 188.50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — I. 7.] 9 J152,.— 198,30 182,25 184, 75 184,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . ] 7,5 40 !1.1./ 2] 70, 75 94.25 84,30 | 85,—, 85,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1. 7/1153, — | 165,25| 161,— | 161,60 161,30 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.] 0 1126,50 | 136,—| 127,— | 127,10 127,10 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.) 6 124,75 132,— 129 25 129.75 129, 75 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . I 42 2 1. 1.| 5½ 115, 60 125,75 124,75 124,75 — 
Dresdener Straßenbahn . . .....1 12 49 1. 1.| 81/4] 177,50 188.10 186, — | 186,10 186,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 125 1. 1.] 4 |122,— 126,90 125,10 125,40 125.10 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,325 1. 1. 71/2] 182,50 189, — 183.40 | 183,90 183.70 
Große Casseler Straßenbahn . . .. -1 5 2 Jı.ı0.| 3½] 93,75 | 109,— 108,50 . 109,—| 108,75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. .| 21 15 1. 1. 9 181,.— 197,80 192,75 | 193,—| 193, — 

Straßenbahn Hannover. 24 16,5 1. 1. 0 54— 65,25 — = 


6250000. M verteilt. Von dem Rest werden 
75000 M einem eventuell zu gründenden Pen- 
sionsfonds für die Angestellten überwiesen und 
24502 M auf neue Rechnung vorgetragen. 


Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 1561037423 M. Grundstücke stehen mit 
560 782 M. Gebäude mit 564 471 M, Wasserkraft 
mit 168242 M und Wasserbauten mit 96 388 M 
zu Buch. Maschinen, Utensilien, Mobilien und 
Modelle sind vollständig abgeschrieben. Das 
Warenkonto ist von 1,40 Mill. M auf 1, 70 Mill. M 

estiegen. In Bankguthaben standen bei 
ahresschluß 1,55 Mill. (1,05 Mill. M) und bei 
Debitoren 4,94 Mill. M (3,92 Mill. M) aus, während 
die Verpflichtungen von 1,90 Mill. M auf 3,83 Mill. 
Mark gestiegen sind. Davon entfallen 1,62 Mill. 
Mark auf Forderungen der Gesellschaften, an 
denen die Akkumulatorenfabrik beteiligt ist. 
Die Prämienreserve für Batterieunterhaltung 
(Versicherung des Abnehmers zwecks Be- 
grenzung der Akkumulatoren - Unterhaltungs- 
kosten) ist um 207 644 M (217 819 M) auf 225 Mill. 
Mark angewachsen. Die ordentliche Reserve 
enthält 1,25 Mill. M. 


Über das laufende Geschäftsjahr wird ge- 
sagt, daß bis Ende April an fakturierten und 
noch auszuführenden Aufträgen etwa 700000 M 
mehr als in der gleichen Periode des Vorjahres 
vorliegen. 


BöRSEK-WOCHEN BERICHT. 


Berlin, den 27. Mai 1905. 


Wenn auch die Tendenz in der Berichts- 
woche immer noch Schwankungen unterworfen 
war, so ist doch auf bessere Tendenz in New 
York auch hier die Grundtendenz entschieden 
fester; das Geschäft ist ruhiger. 

Der Geldmarkt bleibt leicht; Privatdiskont 
21/,%% nach 2¼ % 


General Electric Co. 170 %. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 64. 5. —. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 71. —. —. 

bis 71. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lestr. 136. 15. —. 
Zink. Sur Lstr. 23. 12. 6. 
Blei . Lstr. 12.17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 8½ d. J. 


— — 


1) Nuch „Mining Journal“ vom 27. Mai. 


Brief kasten der Redaktion. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Wer liefert Uhrwerke mit selbsttätiger Auf- 
ziehvorrichtung für registrierende Spannungs- 
zeiger mit Trommel für den Papiersttellen: 


EPM .. ͤ 


Berichtigung. 


Im Börsenbericht der Hefte 19, 20 und 21 
sind die Preise für Elektrolytisches Kupfer 
falsch eingetragen worden. Es ist zu lesen in 


Heft 19. Lstr. 71. 10. —. bis 72. 10. —. 
„ 20 „ 71. 10. —. bis 72. 10. —. 
so DL. 71. 10. — bis 72. —. —. 


———.;.ñ8 .. ͤ——.—̃ͥͤͤ . 8T———.̃̃ ———..—..—.—. 
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Elektricitätswerk der Stadt Drammen. 
| von Fr. Thrue. | 


Einleitung. 


Im Herbst 1898 beschloß die Stadt 
Drammen, am Ausfluß des Drammenselv 
in dem gleichnamigen Fjord gelegen, den 
Ankauf eines Wasserfalles, des Gravfos, 
welchen der Fluß etwa 36 km oberhalb der 
Stadt bildet. Es wurde ein Comité einge- 
setz, dem die Ausarbeitung eines vor- 
läufigen Projektes für ein Elektricitätswerk 
oblag. Auf Grund des von diesem Comite 
der Stadt vorgelegten Berichtes wurde im 
Sommer 1900 die Errichtung eines städti- 
schen Elektricitätswerkes beschlossen und 
die erforderlichen Geldmittel bewilligt. 

Die baulichen Vorarbeiten wurden im 
Herbst 1900 in Angriff genommen. Es han- 
delte sich zunächst um: 

1. Anlegung eines Anschlußgleises an 
die Drammen-Randsfjordbahn bei Gjeithus; 

2. Herstellung eines Transportweges 
von dem Anschlußgleise bis zur Baustelle 
der Kraftstation, nebst einer dazu gehörigen 
eisernen Brücke, die den Fall überspannt. 


Mit den für die Ausnutzung des Falles 
selbst erforderlichen Bauarbeiten wurde im 
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nach dem am Snarumselv gelegenen Ma- 
schinenhause geführt, von wo aus es in den 
letztgenannten Fluß läuft. 

Bei 14,5 m Bruttogefälle wurde mit mini- 
mal 30 cbm Wasser pro Sekunde gerechnet. 
Der Unterwasserspiegel ist sehr variabel, 
auch fallen die Höchstwasserstände der 
beiden Flüsse zeitlich nicht zusammen. 


Wehr. Etwa 66 m oberhalb der über 
den Fall führenden Brücke zieht sich ein 
niedriges Wehr über den Fluß. Die Wehr- 
krone liegt 14,5 m über dem niedrigsten 
Wasserstand. Am linken Flußufer befindet 
sich ein Kanal, welcher in Verbindung mit 
einem Fangdamm zur Trockenlegung des 
Flußbettes während der Arbeiten am rechten 
Ufer diente. Um die Möglichkeit einer Re- 
gulierung des Wasserstandes zu sichern, 
wurde in das Wehr auf eine Länge von 
16 m ein Nadelwehr eingebaut. 


Wassereinlauf und Haupttunnel. 
Direkt vor dem Wehr ist der Obergraben 
abgezweigt, welcher so weit offen verläuft, 
als für den Vorbau eines Grobrechens und 
die Anbringung der Haupteinlaufschützen 
erforderlich ist, im übrigen aber als Tunnel 
ausgeführt ist. Die sechs Haupteinlauf- 
schützen können von einer Gallerie am 
Tunneleingang aus bedient werden. 

Der Haupttunnel ist 70 m lang und 10 m 


Fig. 1. 


Herbst, 1901 begonnen. Im Herbst 1901 
wurde auch die Lieferung der Turbinen, 
Rohrleitungen u. s. w. an die Firma Dram- 
mens Jernstöberi & mekaniske Vaerk- 
sted vergeben, während die Ausführung 
des elektrischen Teiles der Anlage der 
Maschinenfabrik Oerlikon übertragen 
wurde. 

Im Juli 1902 begann die Montage der 
Fernleitung und der Anlagen in der Stadt 
selbst. Die Montagearbeiten in der Primär- 
station verzögerten sich wegen des Rück- 
standes der Bauarbeiten bis zum Jahre 1908. 
Die Gesamtanlage kam im Oktober 1903 in 
Betrieb. 


I. Wasserkraftanlage. 


Lage und Entwurf. Der auszunutzende 
Fall wird von Storeiven, wie Drammenselv 
in seinem Oberlauf genannt wird, gebildet, 
und zwar dicht vor dem Zusammenfluß von 
Storelven und Snarumselven. 

Die Anlage liegt in ihren Hauptteilen 


in dem Winkel, den die beiden Flüsse bei 


ihrer Vereinigung bilden. Das zum Betriebe 
der Turbinen dienende Wasser wird ober- 
halb des Falles, hinter einem niederen Wehr, 
aus Storelven entnommen, durch einen Haupt- 
tunnel in ein Reservoir geleitet und aus die- 
sem durch kurze Drucktunnels und Röhren 


breit bei 57, 5 qm Querschnitt. Der schlechten 
Beschaffenheit des Gesteins wegen war es 
erforderlich, ihn auf eine Länge von 27 m 
vom Einlauf ab auszumauern. (Fig. 1.) 


Wasserschloß. Das Wasserschloß ist 
teilweise aus dem Fels ausgesprengt, teil- 
weise aufgemauert; Boden und Wände sind 
betoniert. Im Grundriß zeigt es die Form 
eines Parallelogramms, auf dessen einer 
Längsseite der Hauptzuleitungstunnel ein- 
mündet, während auf der gegenüber liegen- 
den zwei (später drei) Drucktunnels aus- 
gehen; auf der nach Norden gelegenen 
kurzen Seite des Parallelogramms befinden 
sich der Leerlauf und der Uberlauf. 

Zur Ablagerung des aus dem Zuleitungs- 
tunnel kommenden Geschiebes läuft an der 
betreffenden Wand eine Sandfalle entlang, 
an die sich dann der Leerlauf anschließt. 
Der Leerlauf wird durch eine Schütze ge- 
schlossen, die von Hand von einem auf der 
Höhe der Reservoirmauer angebrachten 
Regulierständer aus bedient werden kann. 
Der Leerlauf ist zuerst als Tunnel, dann als 
offener Graben ausgebildet und mündet auf 
der Nordseite der Primärstation in den Fluß. 


Drucktunnels. Für je zwei aufzu- 
stellende Hauptturbinen nebst deren Er- 
regerturbinen wurde ein Drucktunnel von 


23 


530 


15 qm Querschnitt vorgesehen. Von den 
beiden jetzt ausgeführten Tunnels dient da- 
her nur der eine zur Wasserzuleitung zu 
den jetzt aufgestellten Maschinen 

Die beiden Tunnels sind mit Beton aus- 
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II. Kraftübertragungsanlage. 


Entwurf der Gesamtanlage. Bei 
30 cbm sekundlicher Wassermenge und 
14,5 m Fallhöhe stand eine Kraft von ca. 


gekleidet und werden durch Einlaufschieber | 4400 PSe zur Verfügung, welche über rund 
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von 4”m Höhe und 4,25 m Breite abge- 
schlossen. Die Betätigung dieser Schieber, 
sowie der auf ihnen angebrachten kleinen 
Entlastungsschieber erfolgt von Hand. 

An die Drucktunnels schließen alsdann 
die Druckrohrleitungen für die Turbinen an. 
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Fig. 4. 


35 km einfache Leitungslänge zu übertragen 
und in zwei durch den Fjord getrennten, 
langgestreckten Stadthälften zu verteilen 
war. 

Die Anlage wurde derart ausgeführt, 
daß in der Primärstation am Gravfos Dreh- 
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strom von 5000 V erzeugt, auf 20000 V trans- 
formiert und mit dieser Spannung über die 
Fernleitung nach einer Sekundärstation am 
Eingang der Stadt Drammen überführt wird. 
In der Sekundärstation wird der Strom von 
18000 V auf 4500 V herabtransformiert und 
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durch ein unter- und oberirdisch geführtes 
Hochspannungsnetz an eine Anzahl über 
das Stadtgebiet verteilter Einzel-Transfor- 
matorstationen geleitet. In letzteren findet 
eine nochmalige Transformierung von 4500 
auf 220 V statt, mit welcher Spannung der 
Strom durch ein wiederum unter- oder ober- 
irdisch geführtes Niederspannungs -Vertei- 
lungsnetz den Konsumenten zur Verfügung 
steht. An zwei der Einzel-Transformator- 
stationen wurde eine Anzahl Bogenlampen— 
Stromkreise für eine Straßenbeleuchtungs— 
anlage kleineren Umfanges angeschlossen. 
Die Anlage zerfällt demnach in folgende 

Teile: 

A. Primäranlage. 

B. Fernleitung. 

C. Sekundärstation. 

D. Hochspannungs- Verteilungsnetz. 

E. Einzel-Transformatorstationen. 

F. Niederspannungs-Verteilungsnetz. 


A. Primäranlage. 


Gebäude Für die Ausnutzung der 
verfügbaren Energie war im ersten Ausbau 
die Aufstellung zweier Maschineneinheiten 
von je 900 PS nebst zwei Erregermaschinen, 
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für den zweiten Ausbau die Aufstellung 
zweier weiterer Einheiten von je 1200 PS, 
sowie einer dritten Erregereinheit vorge- 
sehen. Für einen späteren Ausbau war 
nach weiterer Regulierung des Stromes die 
Aufstellung zweier weiterer Aggregate für 
je 1200 PS vorgesehen. Weiterhin sollte 
für jeden Generator ein Transformator 
gleicher Leistung in dem Gebäude Aufstel- 
lung finden. 


Der zur Verfügung stehende Bauplatz 
lag direkt unterhalb des Wasserschlosses 
am Snarumselv. Für das Gebäude ergab sich 
die Gestalt einer sich von Nord nach Süd 
ziehenden Halle, deren Front dem Fluß und 
deren andere Längsseite dem Wasserschloß 
zugekehrt war. Die Zufahrt erfolgt von der 
südlichen Giebelseite aus, über welche hin- 
aus später auch weiter angebaut werden 
kann. Die nördliche Giebelseite nehmen der 
Transformatorraum und die Schaltanlage 
ein. An der dem Wasserschloß zugekehrten 
Längsseite des Gebäudes bot sich bequem 
Platz für die Anordnung der Nebenräume. 
Die Gesamtansicht des Werkes ist in Fig. 2 
und 3, der Grund- und Aufriß in Fig. 4 dar- 
gestellt. 


Der Maschinensaal bietet Raum für vier 
Einheiten von je 900 bzw. 12000 PS, sowie 
für drei Erregereinheiten, welche für den 
vollen Ausbau der Station genügen. Die 
Aufstellung der Erregereinheiten erfolgt 
derart, daß ihre Achsen in der Längsrich- 
tung des Gebäudes liegen. Sie stehen un- 
mittelbar vor der Schaltanlage, welche 3,30 m 
über Maschinenhausboden angeordnet wurde, 
um dadurch in dem darunter liegenden 
Raume Platz für die Aufstellung von sieben 
Transformatoren, jeder der Leistung eines 
Generators entsprechend, zu schaffen. Auf 
jeder Seite des Transformatorraumes und 
der Schaltanlage blieb daher noch Raum für 
Kammern zum Ansaugen der Kühlluft für 
die Transformatoren und zur Aufstellung 
der Ventilatoren, ihrer Antriebsmotoren und 
der Stations-Transformatoren. Vor dem 
Transformatorraum, unterhalb des Bedie- 
nungsganges der Apparatenanlage, fanden 
die Regulierwiderstände und Zähler Platz. 

Unter dem Maschinensaale zieht sich 


an der nach dem Wasserschloß zu liegen- 
den Längswand der Kabelkanal hin, der 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 28. 


ein Vorraum; über den drei letzteren be- 
findet sich ein weiterer Lagerraum. 

Die Länge des Maschinensaales beträgt 
42 m, wovon 7,5 m auf die Tiefe der Schalt- 
anlage inkl. Bedienungsgang entfallen; die 
Breite ist 16 m. 
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für den oberen Teil des Gebäudes Ziegel- 
mauerwerk in Anwendung kam. Der eiserne 
Dachstuhl ist auf Holzverschalung mit Well- 
blech gedeckt. Der Ausführungsturm der 
Fernleitung ist ebenfalls aus Wellblech her- 
gestellt. 

Der Maschinensaal wird in seiner ganzen 
Länge von einem Handlauf kran von 15 t 
Tragkraft bestrichen; die Höhe der Kran- 
laufbahn beträgt ca. 7 m über dem Maschi- 
nenhausboden. 

Die Beleuchtung des Gebäudes erfolgt 
von den Erregersammelschienen aus. Im 
Maschinensaal sind vier Bogenlampen sowie 
Glühlampen an Doppelwandarmen montiert, 
in den übrigen Räumen sind nur Glüh- 
lampen verwendet worden. Schalter und 
Sicherungen sämtlicher Beleuchtungsstrom- 
kreise sind auf einer Stationsschalttafel, die 
außerden ein Amperemeter und einen 
Hauptschalter enthält, centralisiert. 


Turbinen und Rohrleitungen. Der 
erste Ausbau umfaßt zwei Turbinen von je 
900 PSe zum Antrieb der Drehstromgenera- 
toren, sowie zwei Turbinen von je 66 PSe 
für die Erregerdynamos. 

Die Wasserzuleitung zu diesen Turbinen 
erfolgt durch ein aus dem Drucktunnel No. I 
austretendes Rohr. Vor dem Eintritt in das 
Gebäude teilt sich dieses in zwei Rohre von 
2,1 m Durchmesser, welche nach je einer 
90 PS- Turbine führen; ein drittes Rohr 


vollständig wasserdicht abgeschlossen und 
vom Maschinensaale aus zugänglich ist. 

An Nebenräumen sind vorhanden: ein 
Wickelraum, eine Werkstatt, ein Lagerraum, 
ein Pumpenraum, zwei Bureauräume und 


Der Maschinenhaus-Fußboden liegt bei 
den Dynamos ca. 0,8, bei den Turbinen ca. 
1,2 m unter dem höchsten Unterwasserstand. 
Bis zur Höhe des letzteren mußte daher der 
Bau in Beton ausgeführt werden, während 


von 1 m Durchmesser versorgt die zwei Er- 
regerturbinen. 

Jedes der beiden Hauptrohre besitzt bei 
seinem Eintritt in die Rohrkammer des Ge- 
bäudes ein Drosselventil. Die Bedienung 
dieser Ventile erfolgt von den darüber lie- 
genden Räumen aus durch eine Trans- 
mission, oder aber von dem Maschinensaale 
aus von Hand, wobei ein Zeiger den jeweili- 
gen Öffnungsgrad angibt. Zum Antriebe der 
Transmission dient ein im Pumpenraume 
aufgestellter Elektromotor. 

Das Zuleitungsrohr zu den Erregertur- 
binen enthält gleichfalls bei seinem Eintritt 
in die Rohrkammer ein Drosselventil, das 
von der darüber liegenden Werkstatt aus 
von Hand betätigt wird. Direkt hinter dieser 
Drosselklappe ist ein T-Stück in die Leitung 
eingeschaltet, sodaß bei dem späteren Aus- 
bau der Anlage die Wasserzufuhr zu den 
Erregerturbinen auch von dem aus dem 
Drucktunnel No. II ausgehenden Hauptrohre 
her erfolgen kann. 

Die großen Turbinen (Fig. 5) sind als 
Doppel-Franeis-Turbinen mit spiralförmigem 
Gußeisengehäuse ausgeführt. Bei 13 bis 
14,5 m Druckhöhe und 214 U. p. M. beträgt 
die effektive Leistung jeder Turbine 900 PS. 
Die Regulierung erfolgt durch bewegliche 
Leitschaufeln aus Stahl, die von dem Hülfs- 
motor des Regulators verstellt werden. Jede 
Turbine hat ein Schwungrad aus Stahl mit 
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einem Trägheitsmoment von 650 000 kg/qm. 
Die Schwungräder sitzen auf Wellen aus 
Siemens-Martinstahl, die einerseits durch 
Klauenkuppelungen mit den Turbinenwellen, 
andererseits durch Zodel-Voithsche Kuppe- 
lungen mit den Generatorwellen verbunden 
sind. Die Anwendung eines Schwungrades 
machte für jede Maschine die Anbringung 
zweier weiterer Lager erforderlich, die mit 
Ringschmierung versehen wurden. 

Jede Turbine besitzt einen Geschwindig- 
keitsregulator (Fig. 6) mit hydraulischem 
Steuermotor. Zum Parallelschalten der 


Generatoren sind die Regulatoren mit einer 
Vorrichtung versehen, welche es ermöglicht, 
die Einstellung der Regulatoren von der 
Schaltbühne aus zu bewirken. 

Das Druckwasser für die Regulatoren 
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liefern zwei von einem 7 PS- Elektromotor 
betriebene Pumpen in Verbindung mit einem 
Akkumulator. 

Zum Betriebe der Erregerdynamos 
dienen zwei einfache Francis Turbinen von 
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je 66 PSe (Fig. 7). Jede trägt auf dem 
freien Wellenende ein Schwungrad aus 
Stahl, welches gleichzeitig als die eine 
Hälfte einer Bandkuppelung ausgebildet ist, 
während die andere Kuppelungshälfte auf 


der Dynamowelle sitzt. Die Regulierung 


dieser Turbinen erfolgt durch einen Ring, 
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aus dem Zuleitungsrohre der betreffenden 
Turbine; ferner besitzt jeder eigene Filter 
und Rohrleitungen. 

Für die großen Turbinen war bei 13 bis 
14 m Druckhöhe und 214 U.p.M. garantiert: 
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Fig. 9. 
bei /! 0.8 0,6 Beaufschlagung 
75% 77% 70% Wirkungsgrad. 

Bei einer Minimalfallhöhe von 13 m 


welcher die Leitschaufeln außen schließt 
und der vom Regulator mittels Gestänges 
bewegt wird. 
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Fig. 10. 


Die Erregerturbinen besitzen wiederum 
automatische Regulatoren mit hydraulischen 
Steuermotoren (Fig. 8). Im Gegensatz zu 
den Regulatoren der großen Turbinen er— 
halten diese Regulatoren Druckwasser direkt 
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sollte jede Turbine 900 PSe bei 214 U. p.M. 
leisten. 
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Diese Garantiezahlen wurden bei den 
Abnahmeversuchen bedeutend überschritten. 
Die kleinen Turbinen sollten bei650U.p.M. 
66 PSe geben und einen Wirkungsgrad von 
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75% bei voller Beaufschlagung aufweisen. 
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Die Regulatoren der großen Turbinen 
sollten im Verein mit den auf der Welle 
angebrachten Schwungmassen die Schwan- 
kungen bei plötzlichen Belastungsschwan- 
kungen von 25% der normalen Belastung 
die Tourenzahl innerhalb + 2% konstant 
halten. | 

Bei plötzlicher Entlastung der vollbe- 
lasteten großen Turbine sollte ihre Um- 
drehungszahl nicht mehr als 15% steigen. 

Bei den kleinen Turbinen sollten die 
Geschwindigkeitsänderungen unter den 
gleichen Verhältnissen +3°/, nicht über- 
steigen. | 


Generatoren und Erregerdynamos. 
Generatoren. Mit den großen Turbinen ist 
je ein Drehstromgenerator direkt gekuppelt. 

Die Hauptdaten sind: 


Leistung. 770 KVA, 
Spannung 5000 V verkettet, 
Frequenz 50 pro Sekunde, 
Umdrehungen. 214 pro Minute. 


Die in Fig. 9 und 10 abgebildeten Ge- 
neratoren sind nach der Wechselpoltype 
mit rotierendem Magnetgestell und mit hori- 
zontaler Welle für direkte Kuppelung mit 
den Turbinen ausgeführt. 

Das Ankergehäuse ist ein Zweiteiliger, 
gußeiserner Ringkörper, von einer nach 
außen abgerundeten Form. Es ist mittels 
zweier kräftiger Füße auf gußeiserne Bett- 
platten aufgeschraubt, die im Fundament 
verankert sind; die zwei Lager stehen 
ebenso auf gußeisernen, im Fundament ver- 
ankerten Bettplatten. 

Der Ankerkörper besteht aus Blech- 
segmenten, die mittels Schrauben gegen 
innere Rippen des gußeisernen Gehäuse- 
cylinders gehalten werden. Die Bleche 
werden von zwei Preßringen getragen, von 
denen einer an das Gehäuse angegossen, 
der andere ein besonderes Gußstück ist. 

Die Bleche sind mit offenen Nuten ver- 
schen, in welche die Wickelung eingebettet 
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körper, welcher aus einem Stück gegossen 
ist und auf der Welle mittels eines Keiles 
festgehalten wird. Die Nabe ist zweiteilig 
und wird von zwei stählernen Schrumpf- 
ringen zusammengehalten. Auf dem Ring- 
körper des Magnetrades sind die aus Eisen- 
blechen bestehenden Polkerne durch einen 
eingelegten Balken aus Schmiedeeisen und 
Bolzen aus Stahl befestigt. Jeder Polkern 
trägt eine aus hochkantig gewickeltem 
Kupferband (2 * 33 mm) hergestellte Spule 
mit 60½½ Windungen. Die Spule wird durch 
zwei Stahlgußplatten mittels Schrauben zu- 
sammengepreßt, sodaß sie auch außerhalb 
der Maschine einen soliden, transportablen 
Körper bildet. 

Der Erregerstrom wird den Magnet- 
spulen mittels zweier auf der Welle der 
Maschine befestigter Bronceringen und durch 
Kohlenbürsten zugeführt. Der Bürstenhalter 
ist am äußeren Lager befestigt. 

Für die Generatoren wurden folgende 
Garantieziffern vorgeschrieben und einge- 
halten: 


Wirkungsgrad bei Vollast und cos ꝙ 2 1 
= 94%, 

Wirkungsgrad bei Vollast und cos ꝙ = 0,8 
= 93 %,, 

Spannungserhöhung von Vollast auf Leer- 
lauf bei cos = 1 = 7%, 

Spannungserhöhung von Vollast auf Leer- 
lauf bei cos ꝙ = 0,8 = 15 %. 


In diesen Zahlen ist der Energieaufwand 
für die Erregung einbegriffen und zwar be- 


trägt dieser bei Vollast und cos ꝙ =1 7 KW, 


bei Vollast und cos ꝙ = 0,8 dagegen 13 KW. 

Als maximale Temperaturerhöhung 
irgend eines Teiles der Generatoren nach 
24-stündigem Betriebe bei Vollast war 400 C 
über die Temperatur der umgebenden Luft 
garantiert. Die Isolation der Armaturwicke- 
lungen wurde mit der doppelten Betriebs- 
spannung geprüft. 

Die charakteristischen Kurven der Ge- 
neratoren sind in Fig. 11 wiedergegeben. 
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ist. Die Zweilochwickelung besteht aus 
Spulen, die auf Schablonen gewiekelt und 
außerhalb der Maschine durch Mikanitrohre 
fertig isoliert sind. Die Befestigung der 
Spulen in den Nuten erfolgt durch einge- 
legte Fiberkeile. In jeder Nut sind zehn 
Leiter, bestehend aus je drei parallel ge- 
schalteten Drähten von 3,6 (4, 2) mm Durch- 
messer, untergebracht. Die Ankerspulen 
können durch das Bedienungspersonal 
einzeln leicht ausgewechselt werden, nach- 
dem auf dem Magnetrad ein Polkern abge- 
schraubt worden ist. 


Das Magnetrad besteht aus einem von 
einem gußeisernen Stern getragenen Ring- 


Erregermaschinen. Die mit ihren Tur- 
binen direkt gekuppelten Erregermaschinen 
sind für 46 KW, 110 V und 650 U. p. M. 
bemessen. Sie sind als vierpolige Neben- 
schlußmaschinen mit rotierendem Anker 
und horizontaler Welle für direkte Kuppe- 
lung mit den Turbinen ausgeführt. 


Der Anker besitzt Schleifenwickelung 
mit vier parallelen Zweigen. Die Wickelung 
ist in 80 Nuten eingebettet und wird durch 
kräftige Drahtbandagen festgehalten. 
Nut sind zwei Spulenhälften von je einem 
Leiter, bestehend aus drei parallelen Drähten 
von je 3,8 mm Durchmesser blank unter- 
gebracht. Die Kollektoren bestehen aus 
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80 Lamellen aus hartgezogenem Kupfer mit 
Glimmerisolation. 

Der Wirkungsgrad der Erregermaschi- 
nen bei Vollast beträgt garantiegemäß 92°/,. 
Nach 24-stündigem, Betriebe bei Vollast be- 


Fig. 12. 


trägt die Temperaturerhöhung des Ankers 
sowohl als der Feldspulen nicht mehr als 
40°C über die umgebende Lufttemperatur. 
Die Charakteristik und der Wirkungsgrad 
der Maschinen ist in Fig. 12 enthalten. 


(Schluß folgt.) 


Über die Erwärmung von verseilten Drei- 
fachkabeln in Erde verlegt. 


Von Dipl.-Ing. Paul Humann. 


In den letzten Jahren ist die Frage der 
Erwärmung von im Erdboden verlegten 
Kabeln eifrig bearbeitet worden. Für ar- 
mierte Einfachkabel bis 700 V ist auch schon 
im vorigen Jahre, auf dem Verbandstage in 
Cassel, eine Belastungstabelle festgesetzt 
worden, indem als maximale Temperatur- 
zunahme des Kupferleiters 250 C zugelassen 
wurde.!) 

Eine weitere Belastungstabelle ist in der 
Praxis nun für Drehstromkabel erwünscht 
und zwar ebenfalls zuerst für Kabel für 
eine Betriebsspannung bis 700 V. 

Umfangreiche praktische Versuche an 
Drehstromkabeln sind bereits von Dr. Apt 
und Mauritius veröffentlicht worden.) 

Neuerdings sind auf dem hier zu be- 
handelnden Gebiete zwei sehr wertvolle 
theoretische Arbeiten erschienen und zwar 
von Prof. Dr. Teichmüller über „Die 
Theorie der Kabelerwärmung“?) und von 
Prof. Dr. Mie „Über die Wärmeleitung in 
einem verseilten Kabel“.“) 

Diese beiden Arbeiten geben die theo- 
retische Grundlage für das Problem der 
Kabelerwärmung in erschöpfender Weise 
und sollen deshalb auch für die Auswertung 
der nachstehend mitgeteilten Versuche, die 
im Laboratorium der Firma Felten & 
Guilleaume, Carlswerk, A.-G. in Mül- 
heim a. Rhein, ausgeführt worden sind, be- 
nutzt werden. 


1. Umformung der verseilten Dreifach- 
kabel in Einfachkabel. 


Prof. Dr. Mie gibt an, wie durch eine 
einfache Umformung die drei Leiter in einem 
verseilten Dreifachkabel auf einen Leiter 
von Radius e: zurückgeführt werden können, 
der die gleiche Erwärmung des Kabels ver- 
ursacht. Ist dies geschehen, so können die 
einer gewünschten Temperaturerhöhung ent- 
sprechenden Belastungsstromstärken wie bei 
Einfachkabeln bestimmt werden. 


1) Dr. Kath, „ETZ“ 1904, Heft 46. S. %9. 
008. 


J "ETZ" 1905. Heft 6. S. 137. 


Es sollen nun zuerst die nach den Ver- 
bandsnormalien berechneten Abmessungen 
von verseilten Dreifachkabeln in nach- 
folgender Tabelle! zusammengestellt werden. 
Aus der Fig. 13 ist die Bedeutung der Werte 
zu ersehen. 


Tabelle 1. 


Q 


Di | Dm D, Do D; D. Da 
16 5, | 8,6 | 153 21,9 25,9 29,9 34 
25 6,4 10,0 21.0 24,8 29,8 33,8 38 
35 7,6 11, 23,6 27,6 32,6 36,6 41 
50 9,2 13,3 27,1 38 363 40,3 45 
70 108 15,1 30,5 34,9 39,9 43,9 48 
95 12,7 17,3 34,6 39,4 44,4 48,4 53 
120 14,2 19,1 37,9 43,1 49,1 53,1 57 
150 15,9 21,0 41,5 46,9 52,9 56,9 61 
185 17,9 23,6 46,5 52,5 58,5 62,5 67 
240 202 26,2 Bid 57,8 63,8 67,8 72 
310 22.9 209,7 58,2 65,0 71,0 75,0 79 
400 26,0 327 64,3 713 77,3 81,3 86 


Für die Umformung eines verseilten 
Dreifachkabel in ein für die Erwärmung 
gleichwertiges Einfachkabel gibt Mie die 
mit No. 57 bezeichnete vereinfachte Formel: 


1 


*. ./ 


Hierbei bedeutet: 


I, = Radius des Leiterquerschnitts 
substituierten Einfachkabels, 


„ f 
Ri+ U 1) 0 


des 
Je, = Radius des Kreises, den die innere, 
unter Umständen aus » getrennten 
Teilen bestehende, Isotherme von 
Innen berührt. Der Mittelpunkt dieses 
Kreises fällt in die Kabelachse, 
Anzahl der Kupferleiter im Kabel, 
bei Dreitachkabeln ist „= 3, 


selbe soll 


gleich dem 


wählt werden. 


Die in obiger Formel enthaltenen Größen 
sollen in nachstehender Tabelle 2 für die 
versehiedenen 
stellt werden. 
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Damit ist nun das Problem der Erwär— 
mung von verseilten Dreifachkabeln auf 
die Rechnung der Erwärmung von Einfach- 
kabeln zurückgeführt, indem als innerer 
Durchmesser D;' der doppelte Wert des in 
der Tabelle 2 angegebenen R. eingesetzt 
wird. 


2. Berechnung der Belastungsstrom- 
stärke. 


Professor Teichmüller gibt zur Be- 
rechnung der Stromstärke für ein Einfach- 


Tabelle 2. | 

Q | Ri e Ri 

16 685 2,55 579 

95 8,2 3,2 | 7,14 
35 95 38 68838 

50 11,25 | 4,6 | 9,86 
70 12,95 5,4 11,4 

95 15,00 6,35 13,24 
10 18,65 7,1 14,72 
150 18,45 7,95 16,34 
185 20,75 8,95 138,39 
210 23,2 10,1 20,58 
310 23,3 11,45 23,32 
400 29,35 13,00 26,12 


Luft umgeben ist. In Wirklichkeit trifft 
dieser Fall nicht zu, sondern die Erdschicht 
ist nur einseitig durch eine Ebene begrenzt 
=> vom Kabel liegt. 
Es bedeutet also ? die Verlegungstiefe. 
Unter der Annahme, daß die Erdober- 
fläche konstante Temperatur besitzt, kann 


welche im Abstand l= 


man das letzte Glied 


D, H. ganz vernach- 


lässigen und das dem Wärmewiderstand 

der Erdbodenschicht entsprechende Glied 

on. In = wird dann, wenn D. genügend 
a 


f 3 415 
groß ist, gegen Da, in on. In Da übergehen. 


Es seien die specifischen Wärmeleitungs- 
widerstände des Bleimantels und der Eisen- 
bandbewickelung gegenüber denen der im- 
prägnierten Papierschicht und der asphal- 
tierten Juteschichten als verschwindend 
klein angenommen, und ferner die Wärme- 
leitungswiderstände der letzteren gleich 
gesetzt. Es sei also: 


92 = . = 
und 
O; = 03 Ca = Cx. 


Es bleibt jetzt noch der verhältnismäßig 
einfache Ausdruck übrig: 


— SER — — — 1 — 


kabel bei einer Temperaturzunahme um 
10 C folgende Formel an: 


Der Klammerausdruck hat die Form: 


D D 
= on 4 or in Dp ter 


Da Dn 2 
+ 0a In D, T On ln Da + Dr II. 


Die in obigem Ausdruck enthaltenen 
Größen entsprechen nicht mehr der Fig. 13, 
sondern beziehen sich auf ein Einfachkabel. 


Fig. 14. 


In Fig. 14 ist ein Einfachkabel mit den ent- 
sprechenden Abmessungen dargestellt. 

Der in dem Klammerausdruck enthaltene 
Wert Dr entspricht dem Durchmesser einer 
eylindrisch um das Kabel gelegenen Erd- 
schicht, welche wiederum von der äußeren 


D Da 
In 0 +In n ＋ in D, =n- 5 
wobei 
Da =h Da 
und 
D D; 
"= D. B. 


ist. 

Die in obigen Formeln enthaltenen 
Größen sollen nochmals für die Normal- 
querschnitte in der Tabelle 3 zusammen- 
gefaßt werden. Die Werte entsprechen den 
in der Fig. 14 angegebenen Abmessungen 
und beziehen sich auf verseilte Dreifach- 
kabel bis 700 V. 


Tabelle 3. 


— 


Da's h 


1 
i 
— — 


D: | D; | D; 


Q Dr | D, Da 


| 

18,3 
21,0 
23,6 
27,1 
30,5 
34,6 
37,9 
41,5 
46,5 
51,4 
58,2 
64,3 


246 072 


29,9 34 
28,4 0,741 
I 


38 
41 


11,8 
14,28 
16,6 
19,72 
22,8 
26,48 
209,4 
32,68 
36,78 
41.16 
46,64 
52524 


| 


21,9 25,9 
24,8 29,8 
27,6 32,6 
31,3 36,3 
34,9 39,9 
39,4 44,4 
43,1 49,1 
46,9 52,9 
52,5 58,5 
57,8 63,8 
65,0 | 71,0 
71,3 77,8 


312 0,762 
35,1 0,78 
38,1 0,795 
42,7 0.806 
46,4 0,814 
50,2 0823 
55,6 | 0,83 
60,2 | 0,837 
67,0 | 0,848 
73,8 0,858 


45 

48 1 
48,4 53 
53,1 57. 
56,9' 6l 
62,5 | 67 
67,8 72 
75,0 | 79 
81,3 86 


Zweckmäßig bringt man die beiden spe 
eifischen Wärmeleitungswiderstände 0 
Kabelisolation or und des Erdbodens Ox | 
die Beziehung: 

Ok — m On. 


Es ergibt sich dann die Formel: 
| ow TFT. we 
e Ds u 
J oe on. ( u. in D +m 


1 


= Juni 1905. 
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Erwärmung eines Drehstromkabels von 3,25 qmm für 700 V in Erde verlegt. 


Fig. 15. 
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Erwärmung eines Drehstromkabels von 350 qmm für 700 V in Erde verlegt. 
Fig. 17. 


In diese Formel, welche die Theorien 
von Teichmüller und von Mie vereinigt, 
führen wir jetzt die Briggschen Loga- 
rithmen ein. Wir erhalten dann: 


i 5 Ri 
) a i] 4l 
3. Praktische Versuche. 


Es wurden einige armierte Drehstrom- 
kabel von 30m Länge 70cm tief in den 
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Erdboden eingegraben und mit Gleichstrom 
10 Stunden lang belastet. Wenn die Be- 
lastungszeit nicht ganz 10 Stunden durch- 
geführt werden konnte, wurden in den 
Kurventafeln die Kurven bis 10 Stunden 
verlängert. In den Fig. 15 bis 20 sind die 
erhaltenen Resultate zusammengestellt. 

Die Stromstärke wurde mittels eines 
Milliamperemeters mit entsprechenden 
Nebenschlüssen gemessen und peinlichst 
konstant gehalten. Die Widerstandszunahme 
der einzelnen Leiter sowohl wie des Blei- 


mantels wurde mittels Doppelbrücke be- 
stimmt. 

Der Belastungsstrom wurde einer Akku- 
mulatorenbatterie von 10 Zellen entnommen. 
Die Zellen konnten in Gruppen parallel und 
hintereinander geschaltet werden. 

Bei der Messung mittels Doppelbrücke 
wurden die drei Leiter des Kabels und der 
Vergleichswiderstand von dem gleichen 
Strome durchflossen. Die Widerstände der 
drei Leiter wurden getrennt gemessen und 
zur Berechnung der Temperaturzunahme 
die Mittelwerte der drei Messungen benutzt. 
Die Abweichungen in den Messungen der 
drei Leiter waren verschwindend klein. 
Die Verbindungsstellen bei der Hinterein- 
anderschaltung der drei Kupferleiter der 
Dreifachkabel wurden dabei nicht mitge- 
messen, um Fehler durch Erwärmung dieser 
Stellen zu vermeiden. 

Die Temperaturerhöhungen f bei den 
verschiedenen Belastungen nach 10 Stunden 
sind folgende: 


1. 3 * 25 qmm: 


Belastung mit WA. 3,90 C 
N » 75 595 * 8,80 79 
77 7 100 n * 15,80 77 
7 7 125 n * 25,30 77 
7 0 150 7 * 38,80 77 

2. 3 * 35 qmm: 
Belastung mit 100 A. 11,00 C 
77 1 130 5 * 19,60 N 
v „ 150 „ 27,0% „ 
v „» 180 „ 39,80 „ 

3. 3 * 50 qmm: 
Belastung mit 110 A. 9,20 C 
* ” 150 775 15,5% 77 
” 97 180 no o’ 23,30 7 
77 n 210 77 * 33,80 5 

4. 3 * 95 qmm: 
Belastung mit 150 A. 8,10 C 
» » 200 „ 14,4? „ 
1 n 250 97 22,30 77 
, „» 300 „ 32,90 „ 

5. 3 * 150 qmm: 
Belastung mit 200 A . 8,40 C 
7 57 250 7 13,60 7 
n 57 300 77 19,5% 77 
„ 350 „ 26,50 „ 
77 7 400 77 2 35,70 57 

6. 3 * 240 qmm: 
Belastung mit 210 A. 7,30 C 
77 77 320 „» * 13,40 ” 
77 97 400 57 21,20 79 
480 77 30,90 27 


Dr. Apt und Mauritius!) finden aus 
ihren Versuchen für die Belastung von 
Drehstromkabeln, in Erde verlegt, die auf- 
fällige Beziehung: 


J= 4 06. 70.43. 


Es soll nun untersucht werden, ob für 
verseilte Dreifachkabel die zu erwartende 
Formel: 

f = C. J 


für ein und dasselbe Kabel Gültigkeit hat. 
Zu diesem Zwecke sind nachstehend die 
Konstanten C für die oben mitgeteilten Be- 
lastungsversuche berechnet. Aus der mittle- 


1) ETZ. 1001, Heft 48, S. 1009. 


586 
ren Konstanten ist dann für den betreffen- 
den Querschnitt die Stromstärke für die 
Temperaturzunahme von 25° C ermittelt. 


1. 0,00156 
0,001565 

0,00158 

000162 
0,001725 

Im Mittel 0,00161 

Ja, = 124,6. 


do 


0.0011 
0,00116 
0.0012 
0,00123 


Im Mittel 0,00117 
72. = 146,2. 


3. 0,00076 
0,00069 

0,00072 

0,000766 

Im Mittel 0,000734 

J», = 184,5. 


4. 0,00036 
0,00036 
0.000357 
0,000366 


Im Mittel 0,000361 
J», = 263,3. 


5. 0,09021 
0,000218 
0,000217 
0.000216 
0.000223 
Im Mittel 0,000217 
J», = 339,0. 


6. 0,0001264 
0,0001309 
0,0001325 

0.000134 

Im Mittel 0,000131 

J = 437, 0. 


Diese Zahlen dürften wohl genügend 
beweisen, daß die Beziehung 


= C. 92 
oder 
J= Ci. 105 


für Drehstromkabel ebenso gut Gültigkeit 
hat wie für Einfachkabel. Es ist ja bei Be- 
trachtung der Konstanten C ein mäßiges 
Wachsen mit zunehmender Stromstärke zu 
bemerken, aber dies rührt wohl allein von 
der Zunahme des specifischen Kupferwider- 
standes bei höherer Belastung her. Das 
Wachsen der Konstanten C haben tatsächlich 
alle bisher veröffentlichten Untersuchungen 
über die Erwärmung von Einfachkabeln 
gezeigt.) 


J. Berechnung der Belastungs- 
tabelle. 
Aus den obigen Versuchsergebnissen 
soll nun auf Grund der Formel 


const.. a e 
lo l a 
mlog pit 8 Da 


cine Belastungstabelle aufgestellt werden. 
Is ist dabei vor allem äußerst wichtig, die 


1) „ETZ“ 1900, S. 613. 
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Erwärmung eines Drehstromkabels von 3,95 qmm für 700 V in Erde verlegt. 
Fig. 18. 
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Erwärmung eines Drehstromkabels von 3,150 qmm für 700 V in Erde verlogt. 
Fig. 19. 
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Erwärmung eines Drehstromkabels von 3.240 qmm für 700 V im Erdboden ca. 70 cm tief verlegt. 
Fig. 20 


— 


Bedeutung von t festzustellen.) z ist die 
Temperaturdifferenz zwischen der Kabel- 
scele, dem Ausgangspunkte des Wärme- 
stromes, und der Erdoberfläche, dem an— 
genommenen Ende des Wärmestromes. 
Bisher ist vielfach fälschlich die Tempera- 
turerhöhung der Kabelseele gegenüber ihrer 
Anfangstemperatur unter z verstanden wor- 
den, diese soll hier, wie schon oben ge- 


1) Ich möchte hier bemerken. daß mich Herr Prof 
Dr. Teichmüller auf die richtige Anwendung von : 
und die Irrtümer früherer Autoren in diesem Punkte auf- 
merksam gemacht hat, wofür ich auch an dieser Stelle 
meinen Dank aussprechen möchte. 


schehen, mit F bezeichnet werden. Die Tem- 
peratur der Luft an der Erdoberfläche ist 
nun sehr starken Schwankungen unter- 
worfen, weshalb die eingesetzte Temperatur- 
differenz t keinen Anspruch auf sehr grobe 
Genauigkeit machen kann. 

Es wurden einige Beobachtungen ange- 
stellt, indem die Temperatur der Luft über 
der Erdoberfläche und die in 5 cm Tiefe 
im Erdboden gemessen wurde, woraus her- 
vorging, daß trotz großer Schwankungen in 
der Luft die Temperatur im Boden in 5 cm 
Tiefe nicht allzu sehr schwankte. Wenn 
beispielsweise die Abweichung der Luft- 


8. Juni 1908. 


temperatur 40 C betrug, war diese im Boden 
nur etwa 1 bis 15°C. 

Von den oben mitgeteilten Ergebnissen 
sollen nur diejenigen zur Ausrechnung der 
Konstanten benutzt werden, bei denen die 
Temperaturzunahme des Kabels, f, nahe an 
25°C liegt. Die kleinen Werte f zu berück- 
sichtigen ist zwecklos, da die Temperatur, 
über die sich die Temperatur des Kabels 
erhöht, wie oben bemerkt, nicht sehr genau 
angegeben werden kann und Ungenauig- 
keiten bei den kleinen Werten zu stark ins 
Gewicht fallen würden. 

Es soll jetzt die Berechnung der Kon- 
stanten vorgenommen werden. m soll da- 
bei gleich 11 gesetzt werden, da sich diese 
Zahl nach Messungen über die Wärmeleit- 
fähigkeit des Erdbodens und der Kabel- 
isolationsmasse als wahrscheinlichste inner- 
halb der Grenzen der bisher bekannten 
Zahlen ergeben hat. 


o] Erdbodentemperatur | | 
Belastung in 70 em in 5 em t 1 | Kons 
in Amp. | Tiefe Tiefe 

| 0 l | 8 co 0 0 | °C | 

3 * 25 qmm 

100 | +3,4 —50 15,8 24,2 923 

12⁵ +28 710 25,3 27,1 | 109 

10 427 +50 388 | 86,5 11,27 
3 * 35 qmm 

130 730 — 10 196 23,6 100 

150 +30 | +40 27,0 286,0 10,99 

180 422 +10 398 41,0 105 
3 * 50 qmm 

150 | +35 ` +05 1555 136 | 1051 

130 +30 +10 23,3 25,3 | 10,8 

20 | +28 +05 33,8 | 36,1 | 10,55 
3 * 95 qmm 

20 740 ` +6,0 14, 124 | 11,65 

250 +41 +60 223 20,4 | 11,37 

300 +39 , +15 | 3829| 85,3 | 10,97 
3 * 150 qmm 

300 +1,8 | +35 | 195| 17,8 | 112 

350 +21 +45 26,5 24,1 | 11,22 

400 +24 | +45 35,7 33,6 1087 
3 * 240 qmm 

400 +14 | +20 21,2 20,6 | 10,5 

40 +14 +20 309 303 | 10,4 


Der Mittelwert aus allen Konstanten be- 
trägt: 
const. = 10,7 


und die einzelnen Werte weichen nur um 
wenige Procent (nur viermal um etwas mehr 
als 5°/,) von diesem Mittelwerte ab. 

Für T=25 ergibt sich jetzt aus der 
letzten Formel mit dieser Konstanten fol- 
gende Belastungstabelle. 


Tabelle 3. 


Querschnitt Belastung 
in amm in Amp. 
3 * 16 3 * 92 
3 * 2 3 x 118 
3 * 35 3 * 144 
3 * 50 3 * 177 
3 * 70 3 x 218 
3 * 95 3 x 260 
3 * 120 3 * 299 
3 * 150 3 * 340 
3 x 185 3 * 384 
3 x 240 3 * 449 
3 x 310 3 * 520 
3 >< 400 3 > 002 
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5. Eine falsche Methode der 
Berechnung. 


In der obigen Zusammenstellung der 
erhaltenen Ergebnisse der Messungen an 
den sechs im Boden verlegten Kabeln sind 
die Temperaturzunahmen der Kabelseele, 
gegenüber der Anfangstemperatur t, an- 
gegeben. Daraus ist nun oben der Be- 
lastungsstrom berechnet, der im Versuche 
eine Temperaturerhöhung t = 25° C hervor- 
gerufen haben würde. Diese Werte sind, 
gleichzeitig mit den Werten, die in der 
theoretischen Formel vorkommen und zu 
der falschen Berechnung benutzt werden 
sollen, in nachfolgender Tabelle zusammen- 
gestellt. 


Tabelle 4. 


a „ 2800 

2 | Ja . log D 15 Da | log 5 
Eee . . - ER 
25 124,6 28,4 0,299 | 38 1,867 
35 146,2 81,2 024 | 4l 1,834 
50 184,5 35,1 0,25 45 1,794 
95 263,3 42,7 0,208 | 53 1,723 
150 339,0 50,2 0,187 61 1,662 
240 | 437,0) 60,2 | 0,165 72 1559 

Der specifische Wärmeleitungswider- 


stand von imprägniertem Papier wurde aus 
ca. 30 Messungen an verschiedenen Kabel- 
typen zu ax = 2710 bestimmt. Daraus ergibt 
sich der Wärmewiderstand in elektrischem 
Maße zu: 


Ok ı = 2710 . 0,24 = 650. 


Die sämtlichen Belastungsversuche 
wurden bei einer mittleren Bodentemperatur 
von 3°C in der Verlegungstiefe von 70 cm 
ausgeführt. Es ist demnach der specifische 
Kupferwiderstand bei einer Temperatur- 
zunahme um 25° für die Temperatur 28 zu 
rechnen. Man erhält also: 


ọ: = 0,00000175 (1 + 0,004 . 13) 
= 0,00000184 = 1,84 . 10— 6. 
Wenn wir nun noch Q in Quadratmilli- 


meter einsetzen, so ergibt sich für dreifach- 
verseilte Kabel: 


j= m. 2. 1. 10—2 3 BE 
= 0: .Okı. 2,303 ` 11 10 Da £ 10 al 
i 5 D. 8 Da 


Es soll ferner unter ot der Widerstand 
des Kupfers für 1 m Länge und 1 qmm 
Querschnitt verstanden sein, dann folgt: 

— 95 a 

J=951. T ar- 


* Qt 
> Di 472 
m log D;' + log Da 
wobei 
21. 100 
In 3.2,303 
ist. Daraus folgt: 
10% 44 
6 = 
* — 954 Q pg D. 
o. Cr J? 8 pi’ 


Für die sechs untersuchten Kabel sollen 
jetzt die Werte m berechnet werden, wobei 
die Indices den Querschnitten entsprechen. 
Es ergibt sich: 


587 
mas = 256 
m, = 38,9 
M: = 60,7 
My, = 32,6 
Miso 271 


Mə = 21,5 


Die Größe m hat nach 
gen den Wert 11 bis 15. 

Es scheint hieraus, daß nur bei der Ab- 
gabe von sehr großen Energiemengen des 
Kabels an das umgebende Erdreich, also 
bei den hohen Belastungen der starken 
Querschnitte, die Konstante m sich den 
weiter oben eingesetzten Werten nähert. 
Es könnte daraus geschlossen werden, daß 
es nicht angängig ist, den vom Kabel aus- 
gehenden Wärmestrom bis zur Erdboden- 
Oberfläche zu rechnen. Es müßte dann eine 
näher am Kabel liegende Schicht existieren, 
bei der keine Temperaturerhöhung mehr 
wahrnehmbar ist. Sieht man diese Schicht 
als das Kabel koncentrisch umgebende Cy- 
linderfläche an und setzt man den Wert 
m = 11, so kann aus der obigen Gleichung 
der Durchmesser Da dieser Cylinderfläche 
berechnet werden, es ist nämlich: 


älteren Messun- 


Du 955 t 2 log Da 
0r-Okı J? u og B.. 


log D, m 


Dies ergibt für die sechs untersuchten 
Kabel: 


Dua; = 45 mm 
Daz, = 103 „ 
Duso = 9% ” 
Duy, = 202 „ 
Dis = 283 „ 
D 1240 S 467 7 


Diese Werte sind in Fig. 21 in Abhängig- 
keit vom Querschnitt aufgetragen. Mit guter 
bereinstimmung ergibt sich daraus eine 
gerade Linie und die einfache Beziehung: 


Du S 22, 


wobei Dn» in Millimeter und Q in Quadrat- 
millimeter einzusetzen ist. 

Wir wollen die Versuchsresultate durch 
folgende Formel in Übereinstimmung zu 
bringen suchen: 


„%%% a I, 
j 11. log 7, + log 5 
D. N Da 

Es muß hier nochmals betont werden, 
daß in der Formel fälschlicherweise £ statt t 
gesetzt worden ist. 


Die Konstanten C sind mit den obigen 
Annahmen unter Einführung der soeben an- 


588 


gegebenen Veränderlichen D„ berechnet 


und nachfolgend angegeben: 


(* = 9,2 
(C31 8,9 
C:o = 9,19 
C = 312 
Ciso = 9,18 
C240 = 917 


Im Mittel wird C = 9,13. 


Es muß dabei bemerkt werden, daß 
nur bei der Untersuchung des Kabels 
von 35 qmm durchaus trockenes Wetter 
herrschte, wodurch die niedrigere Kon- 
stante genügend erklärt ist. Trotzdem aber 
ist die Abweichung eine sehr geringe zu 
nennen. 

In nachstehender Tabelle 5 sind jetzt 
nach der Formel 


5 „25 
_ Dra 


J= ar — 
11. log 7° Ze Da 


die zulässigen Belastungen für 25° C Tem- 
peraturerhöhung berechnet. 


Tabelle 5. 


aume Mer 
in Amp. 
3 * 16 3x 96 
3x 25 3 >< 124 
3 * 35 3 >: 150 
3 * 50 3 * 181 
3>= 70 3 * 224 
3x 9 3 * 264 
3 * 120 3 > 299 
3 x 150 3 * 338 
3 * 185 3 377 
3 > 240 3 * 435 
3 x 810 3 œx 4% 
3 x 400 3 x 564 


o 250 720 45 S 
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Temperaturerhöhungen t eingesetzt, die in 
der Formel keine Berechtigung haben. Es 
ist recht beachtenswert, daß in Fig. 22 die Ab- 
weichung der der Theorie entsprechenden 


Belastungsstromstärken für Drehstromkabel bis 700 V. 
Fig. 22. 


Kurven vonden der falschen Berechnung ent- 
sprechenden genau denselben Charakter 
hat, wie die Abweichung der theoretisch 
richtigen Kurve von der der Normallien, 
gemäß den Ausführungen von Teichmüller 
(vgl. Fig. 4, S. 934, „ETZ“ 1904). 


7. Einfluß der Compoundschichten 
auf die Erwärmung eines Kabels. 


Aus den obigen Ausf ührungen ist deut- 
lich zu erkennen, daß der größte Teil des 
Temperaturgefälles innerhalb des Kabels 
liegt!) und deshalb die Bodenfeuchtigkeit 
keinen sehr großen Einfluß auf die Erwär- 
mung des Kabels ausübt. Wenn man die 
schlechten Wärmeleiter, d. h. die Isolier- und 
Compoundschichten, vermindert, so werden 
die Kabel, bei gleicher Temperaturerhöhung 
der Kupferleiter, eine höhere Belastung 
aushalten können. 

Um dies zu zeigen, wurde ein verseiltes 
Dreifachkabel für 700 V von 3x70 qmm 
Querschnitt mit nacktem Bleimantel, in der 
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Erwärmung eines Drehstromkabels mit nacktem Bleimantel von 3,70 umm für 700 V in Erde verlegt. 


Fig. 23 


6. Vergleich der beiden Tabellen. 


In der nachstehenden Fig 22 sind die 
Belastungsstromstärken für die verschie- 
denen Normalquerschnitte nach der theo- 
retisch richtigen und nach der falschen 
Methode gerechnet aufgetragen. Es zeigt 
sich, daß bei Anwendung der Theorie die 
stärkeren Querschnitte höher und die klei- 
neren etwas weniger belastet werden können 
als bei der Rechnung nach der falschen 
Methode. Der Unterschied liegt eben in der 
Auslegung der Temperaturerhöhung. Soll 
man die Zunahme der Temperatur der 
Kabelseele gegen den Anfangswert oder 
die Zunahme gegen die Temperatur der 
obersten Erdbodenschicht annehmen? Das 
Letztere ist jedenfalls das Richtige und 
zweifellos hat man bei Aufstellung der Nor- 
malien-Formel mit an diese Temperatur- 
erhöhungen t gedacht, irrtümlich aber die 


gleichen Weise wie oben in Erde verlegt 
und belastet. Es ergab sich bierfür: 


Belastung mit 140 A 7.50 C 
79 77 190 757 s 14,2 x 77 
L l 59 240 7 23,2 j 7 


Daraus ergibt sich eine mittlere Kon— 
stante 


C = 0,000393 und Jy = 252,3. 


Die Belastung darf also hier für 25° C 
Temperaturzunahme um 15°/, höher sein 
als bei einem armierten Drehstromkabel von 
gleichem Querschnitt. 

Die Abhängigkeit der Erwärmung von 
der Zeit der Belastung ist für dieses Kabel 
el. dem Kurvenblatt Fig. 23 zu ersehen. 


a) Biche auch „ETZ“ 1905, Hoft 8, S. 201. 


1906. Heft 28. 


8. Juni 1906. 


Die Beck-Lampe. 


Von Oskar Arendt, Civil-Ingenieur, Berlin. 


Ihrem Wesen nach ist die Beck-Lampe 
eine Flammenbogenlampe; es werden also 
Kohlen, welche lichtemittierende Zusätze 
besitzen und einen langen Lichtbogen er- 
zeugen, verwendet. Es ist aber auch mög- 
lich, die Lampe mit gewöhnlichen Kohlen 
zu betreiben, wobei natürlich der Nutzeffekt 


bedeutend herabsinkt. Aus Fig. 24 ist die 
Konstruktion zu ersehen. Die beiden Kohlen 
sind in einem spitzen Winkel angeordnet, 
und zwar ist die eine fest (in der Abbildung 
die linke), die andere drehbar angeordnet, 
wobei durch das Gewicht der rechts vom 
Drehpunkte liegenden Teile der Kontakt 
zwischen den Spitzen der Kohlen bewirkt 
wird. Bei Stromdurchgang erfährt die be- 
wegliche Kohle, durch den zwischen den 
beiden Kohlen befindlichen Hubmagneten 
eine Drehbewegung, wodurch die Zündung 
erfolgt. Die Bewegung der Kohle ist eine 
beschränkte, da ein einstellbarer Anschlag 
im Betriebe stets einen gleichen Abstand 
der beiden Kohlen sichert. Der erwähnte 
Hubmagnet ist vollständig eisenumschlossen 
und enthält infolgedessen nur wenig Win- 
dungen, welche vom Hauptstrom durch- 
flossen werden. Die Brennenden der Kohlen 
sind von einem gußeisernen, innen weiß 
emaillierten Reflektor umgeben. Die eine 
der beiden Kohlen, bei Gleichstrom meist 
die positive, ist profiliert, und zwar derart, 
daß sich längs der Kohle eine schwach aus- 
geprägte, verhältnismäßig niedrige Rippe 
befindet. Mit dieser Rippe setzt sich die in 
Führungsstangen frei gleitende Kohle auf 
eine am Reflektor befestigte Auflage auf. 
An die eigentliche schräg angeordnete Stütz- 
fläche schließt sich eine die Kohlenrippe 
oberhalb umgebende Luftschutzhülse an. 
Durch diese Anordnung wird der charakte- 
ristische, aus Fig. 25 ersichtliche Abbrand 
der Kohle erreicht, welcher ein außerordent- 
lich sicheres und gleichmäßiges Nachsinken 
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der Kohle veranlaßt und die Auflage gegen 
Zerstörung durch die Hitze des Lichtbogen- 
kraters schützt. Die Kohlenrippe bildet 
nämlich unterhalb des Kraters eine feine 
Spitze, welche unter fortwährender Neubil- 
dung durch den Sauerstoff der Luft langsam 
verzehrt wird, sodaß der dadurch veran- 
laßte Nachschub ganz allmählich vor sich 
geht. Sollte durch heftige Erschütterung 


Fig. 25. 


oder durch einen Fehler in der Kohle die 
ganze Spitze vollständig abbrechen, so ist 
dies ohne jeden Belang, denn in wenigen 
Minuten hat sich eine neue Spitze gebildet. 
Ein eventuelles Glühen der Auflage ist aus- 
geschlossen, da sich der heißeste Teil der 
Kohle, der Krater, durch die Spitzenbildung 
der Rippe verhältnismäßig weit von der 
Auflage befindet und die Rippe nur eine 
geringe Wärmemenge übertragen kann, da 
die Berührung mit der Auflage fast punkt- 


Fig. 20. 


förmig ist. Durch die eigentümliche Aus- 
bildung der Stützkante findet zu gleicher 
Zeit eine seitliche Begrenzung des Licht- 
bogens statt, sodaß eine zu große Beweg- 
lichkeit desselben vermieden und ein ruhiges 
Licht erzielt wird. 

Die zweite runde Kohle ist mit der 
den Nachschub vermittelnden Rippenkohle 
zwangsläufig durch eine Kette, welche über 
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zwei Rollen läuft, gekuppelt, sodaß sie die 
nachsinkende Bewegung ebenfalls mitmacht. 
(Siehe Fig. 26.) Die Ausschaltvorrichtung 
bei der neuen Lampe besteht darin, daß der 
Nachschub der runden Kohle durch Auf- 
setzen des Kohlenhalters auf das Querstück 
des Führungsgestänges bereits aufgehalten 
wird, wenn die mit Stützkante versehene 
Kohle noch 10 bis 12 mm nachsinken kann. 
Auf diese Weise stellen sich die Brenn- 
enden der Kohlen mehr ungleich ein, sodaß 
der Bogen schließlich abreißt. 

Die Stroinstärke, mit welcher die Lampe 
am vorteilhaftesten gebrannt wird, beträgt 
bei Gleich- und Wechselstrom 6 bis 12 A, 
die Klemmenspannung 42 bis 46 V. Nach 
Untersuchungen des Herrn Prof. Dr. Wed- 
ding wurden an einer Gleichstromlampe, 
bei einer Stromstärke von 9,1 A und einer 
Spannung von 44,2V, ohne Glocke, 2469 Ker- 
zen hemisphärische Intensität gemessen, 
was einen Energieverbrauch von 0,163 Watt 
pro Kerze ergibt. Das Lichtmaximum mit 
3800 Kerzen liegt senkrecht unter der Lampe. 

An Kohlenarten werden am vorteilhaf- 
testen solche mit lichtemittierenden Stoffen 
in Form einer Dochtung verwendet. Der 
Kohlendurchmesser beträgt bei der 9 A- 
Lampe für die positive Kohle ca. 8 mm, für 
die negative 7,5 mm. Die Kohlenlänge für 
die kleinste Lampe beträgt 330 mm, was 
einer Brenndauer von 8 Stunden entspricht. 
Die Lampen werden bis zu Kohlenlängen 
von 500 mm ausgeführt. Für cine Brenn- 
dauer von 30 Stunden kommen Doppel- 
lampen in Anwendung. Vierfachlampen für 
20000 Kerzen Leuchtkraft sind ebenfalls 
bereits hergestellt worden. 

Ein nicht zu unterschätzender Vorteil 
der neuen Lampe liegt darin, daß dieselbe 
keiner langwierigen Einregulierung bedarf, 
da sich dieselbe lediglich auf die Einstellung 
eines gewissen Elektrodenabstandes be- 
schränkt, wozu der in der Beschreibung er- 
wähnte regulierbare Anschlag (Fig. 25 rechts) 
benutzt wird. Infolge der einfachen, wenig 
empfindlichen Konstruktion ist ein schäd- 
licher Einfluß der Dämpfe und Nieder- 
schläge nicht vorhanden. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Physikalisches Praktikum. Von Eilhard 
Wiedemann und Hermann Ebert. Fünfte 
verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 
366 eingedruckten Abbildungen. XXX und 
590 S. in 80. Verlag von Friedrich Vieweg 
& Sohn. Braunschweig 1901. Preis 10 M, 
geb. 11 M. 


Auch in dieser neuen Auf lage des be- 
kannten Werkes, das nächst „Kohlrausch, 
Leitfaden der praktischen Physik“, als das 
hervorragendste Hülfsbuch für das physika- 
lische Praktikum gilt, ist in Bezug auf die Ein- 
teilung der einzelnen Abschnitte und Unter- 
abschnitte, sowie auf die Beschreibung der 
einzelnen Versuche und Ubungen nichts ge- 
ändert worden gegen die Behandlungsweise 
der früheren Auflagen. 

Das Buch enthält eine große Zusammen- 
stellung von physikalischen Aufgaben jeder 
Art, und zwar von Vorlesungsversuchen, die 
also im Praktikum von den Praktikanten eigen- 
händig ausgeführt werden sollen, wie auch von 
eigentlichen physikalischen Messungen und 
Meßmethoden. 

Die Erklärung der einzelnen Aufgaben ist 
eine überaus sorgfältige und ausführliche, was 
besonders Anfängern zu gute koınmt. Man 
möchte die Behandlung manchmal für zu aus- 
führlich halten, da den Praktikanten bei einem 
jeden Versuch und jeder Messung Schritt für 
Schritt jeder einzelne Handgriff vorgeschrieben 
wird, was Veranlassung dazu geben könnte, 
daß der Arbeitende unselbständig wird, und 
ohne Überlegung arbeitet. Ebenso wird bis 
ins kleinste alles zur Messung Nötige am An- 
fang des betreffenden Absatzes angeführt; 
auch das dürfte nicht immer zweckmäßig sein, 


vielmehr sollte der Praktikant daran gewöhnt 
werden, sich kleine Hülfsapparate und Instra- 
mente, Werkzeuge, Substanzen u 8. w., deren 
Notwendigkeit sich oft ja erst im Laufe der 
Messungen ergibt, selbst zusamınen zu stellen 
bzw. herbeizuholen. Auch wird ja, wenn den 
Arbeitenden zu viel vorgeschrieben wird, die 
Hülfe des Laboratoriumsassistenten zum großen 
Teil entbehrlich, und dabei fällt dann der 
so sehr wichtige mündliche Austausch von 
Fragen und Antworten zwischen Praktikant 
und Assistent fort. Andererseits werden aber 
Anfänger, für welche das Buch in erster Linie 
bestimmt ist, und unter diesen wieder etwas 
unbeholfene und ungeschickte Praktikanten 
großen Nutzen von einer solchen Ausführlich— 
keit haben. Auch werden außer den Lernen- 
den die Lehrenden das Buch gerne zur Hand 
nehmen. 


Über die Einteilung des Buches sei folgen- 
des kurz mitgeteilt: Außer einer Einleitung, 
in welcher die Aufstellung und Prüfung von 
physikalischen Gesetzen, Allgemeines über 
Messungen, Dimensionen der physikalischen 
Größen und die graphische Darstellung be- 
handelt werden, besteht das Werk aus vier 
großen Hauptabschnitten, nämlich: Allgemeine 
Physik, Wärme, Optik, Elektrieitätslehre. Im 
ersten Hauptab-chnitt finden wir zuerst die 
Längen- und Winkelmessungen, wie Nonius, 
Kathetometer, Mikrometer, Sphärometer, Spiegel- 
ablesungen und Barometermessungen. Die 
Dickenmesser hätten wohl etwas ausführlicher 
behandelt werden können; man findet nichts 
über die gebräuchlichsten Dickenmesser wie 
l.ibellen- und Interferenzsphärometer; auch die 
Teilmaschine hätte hier Erwähnung finden 
können. Es folgen dann die Unterabschnitte 
über den freien Fall und Pendel, sodann die 
Wage und Wägungen. Hier vermisse ich die 
Erklärung über die Notwendigkeit des Ab- 
lesens einer ungeraden Anzahl von Umkehr- 
punkten bei der Bestimmung von Gleich- 
gewichtslagen, sowie die genauen Schemata 
einer Gaußschen und Tarierwägung, d. h. 
unter Benutzung von Normalgewichtssätzen. 
Sodann kommen die Abschnitte über specifi- 
sches Gewicht von festen und flüssigen Kör- 
pern, die für alle möglichen Fälle und mit 
allen benutzbaren Apparaten besprochen wer- 
den, über Verhalten der Gase bei Druck- und 
Temperaturänderungen, über die Dichte der 
Gase und Dämpfe und über Elasticität; der 
Versuch mit dem physischen Pendel, der hier 
beschrieben wird, hätte eigentlich besser in 
den Abschnitt „freier Fall und Pendel“ gepaßt. 
Im Abschnitt „Reibung“ ist neu aufgenommen 
die Reibung fester Körper, wobei einige in- 
struktive Messungen über gleitende und rollende 
Reibung, sowie die Bestimmung des Reibungs- 
koöfficienten mitgeteilt werden. Bei der „Ka- 
pillarität“ sind alle Methoden zur Bestimmung 
der Oberflächenspannung angegeben, merkwür- 
digerweise außer der Kapillarwellenmethode 
von Matthiessen, die auch nicht einmal er- 
wähnt wird; es ist dies um so bedauerlicher, 
als diese jetzt als Präcisionsmethode vervoll- 
kommnet und darum eine der genauesten ist. 
Der letzte Abschnitt des ersten Teiles umfaßt 
die akustischen Bestimmungen. 


Im zweiten Hauptteil „Wärme“ finden wir 
zunächst Bestimmungen der Ausdehnung der 
Körper, dann folgen die Abschnitte über das 
Thermometer, den Schmelzpunkt, Dampfdruck 
und Siedepunkt und Hygrometrie. Die nun 
folgenden Abschnitte behandeln die physika- 
lisch-chemischen Methoden, welche ja für den 
Chemiker besonders wichtig sind. Diese 
Übungen sind mit einer wirklich erschöpfenden 
Vollständigkeit behandelt, die in einem anderen 
Buche dieser Art wohl nicht zu finden sein 
dürfte. Wir finden hier die vorzüglich bear- 
beiteten Abschnitte über Gefrierpunktserniedri- 
gungen und Siedepunktserhöhungen, über spe- 
cifische Wärme fester und flüssiger Körper, in 
welchem nun auch das Bunsensche Eiskalori— 
meter, das in der vorigen Auflage fortgelassen 
war, wieder aufgenommen ist, dann über die 
Bestimmung des mechanischen Wärmeäqui— 
valentes, über die specifische Wärme der Gase, 
über die Schmelzwärme, Lösungswärme und 
Verdampfungswärme und schließlich über die 
thermochemischen Processe, in welchem auch 
eine Bestimmung der Verbrennungswärme an— 
gegeben wird. 


In diesem Abschnitt über Wärme hätten 
auch wohl die Messungen von hohen Tempe- 
raturen mit den elektrischen und optischen 
Pyrometern mitgeteilt werden können. Die 
Messungen von hohen Temperaturen mit deu 
Thermoelement finden später in dem Abschnitt 
über Elektricität Erwähnung, während das 
optische Pyrometer von Holborn-Kurlbaum, 
mit dem jetzt vielfach gearbeitet wird, über- 
haupt nicht erwähnt wird. Ferner wird in 
diesem Abschnitt leider nichts erwähnt über 
Messungen von strahlender Wärme, also z. B. 
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das Emissionsverhältnis der Flächen eines 
Leslieschen Würfels. 


Der Hauptteil „Optik“ beginnt nach einer 
hübsch zusammengestellten Einleitung, in wel- 
cher auch die elektromagnetische Lichttheorie 
nicht fehlt, mit der Photometrie; es ist dankens- 
wert, daß die Verfasser hier auch auf praktische 
Verhältnisse etwas Rücksicht genommen haben, 
indem Beziehungen zwischen Gaskonsum und 
Lichtstärke aufgestellt werden; auch bei der 
Photometrierung von elektrischen Lampen 
hätte der Wattverbrauch berücksichtigt werden 
sollen. Es folgen die Abschnitte über Reflexion 
des Lichtes, Bestimmung des Brechungsindex, 
über totale Reflexion, Linsen und optische In- 
strumente. Den Abschnitt Spektralanalyse 
möchte ich wegen seiner vorzüglichen und 
zweckmäßigen Bearbeitung und der eingehen- 
den Mitteilung vieler Einzelheiten besonders 
hervorheben. Zahlreiche Messungen und Beob- 
achtungen über Emmissions- und Absorptions- 
spektra behandeln das Gebiet der Spektral- 
analyse so ausführlich, daß auch solche Stu- 
dierende, die einen Specialkursus an der 
Spektralanalyse durchmachen, mit diesem Buche 
auskommen dürften. 


Weitere Abschnitte behandeln dann sehr 
eingehend die Interferenz des Lichtes, Polari- 
sation, Interferenz des polarisierten Lichtes in 
Kristallen, die Drehung der Polarisationsebene, 
und die Spektralphotometrie. 


Der 4. Hauptteil „Elektricitätslehre“ be- 
innt mit einem Abschnitt Elektrostatische 
rundversuche, der die einfachen Fundamental- 
versuche über Reibungselektricität wieder vor 
Augen führen soll. Sodann folgt ein großer 
Abschnitt über Galvanismus, in dem man die 
bekannten Gesetze des elektrischen Stromes, 
die Einheiten, sowie die zur Benutzung kom- 
menden Apparate und Instrumente findet. Neu 
ist hier die Erwähnung der Panzergalvano- 
meter, welche die alte Auflage des Werkes 
nicht enthält. Weitere Abschnitte behandeln 
die Ampèresche Regel und das Ohmsche 
Gesetz, die Bestimmung von Widerständen 
fester Körper und der 555 ee sowie 
galvanischen Elemente. Dann folgen die 
Messungen von elektromotorischen Kräften, 
wobei ich die Beschreibung des Kompensations- 
apparates für etwas dürftig halte; insbesondere 
fehlt ganz der Unterschied der Messungen für 
Spannungen unter und über 1 V. Im nächsten 
Abschnitt halte ich die Kombination Tangenten- 
bussole und Spiegelgalvanometer für nicht 
sehr zweckmäßig, vielmehr hätten die Spiegel- 
galvanometer mit den zugehörigen Hülfs- 
messungen am besten entweder in oder hinter 
dem Abschnitt „Galvanismus“ eingereiht werden 
können. Sodann folgen die Abschnitte über 
Wärmeentwickelung durch den galvanischen 
Strom, re und Polarisation, Thermo- 
elektricität und Dielektricitätskonstanten, wo- 
bei die Bestimmung mit dem Kondensator in 
der neuen Auflage zugefügt ist. Weitere Ab- 
schnitte behandeln recht eingehend und in- 
struktiv Magnetismus, Elektrodynamik und 
Elektromagnetismus, sowie die Induktion. Bei 
den magnetischen Messungen vermisse ich die 
ınagnetische Wage von du Bois, welche wohl 
hätte erwähnt werden können, ebenso fehlt die 
Beschreibung des Versuches über Aufnahme 
der Hysteresiskurve. Der Abschnitt Erd- 
magnetismus enthält eingehend die Bestim- 
mungsmethoden der erdmagnetischen Elemente. 
Der letzte Abschnitt ist neu aufgenommen in 
dieser Auflage und behandelt elektrotechnische 
Messungen, nämlich die Bestimmung des Nutz- 
effektes eines Gleichstromnebenschlußmotors, 
einer Dynamomaschine und Aufnahme der 
Charakteristik. 


Ob dieser Beitrag notwendig war, möchte 
ich dahingestellt sein lassen. Jedenfalls ist 
eine derartige einzelne technische Messung, die 
sich noch dazu nur auf Gleichstrom bezieht, 
für Studierende der Elektrotechnik keineswegs 
ausreichend, während sie für Chemiker und 
Pharmaceuten, für die das Buch ja haupt- 
sächlich in Betracht kommt, ebenso gut weg- 
fallen Könnte. 


Aın Schlusse des Werkes sind noch einige 
praktische Winke, Tabellen, Logarithmentafeln 
u. 8. W. mitgeteilt. 


Allgemein möchte ich noch als ein Ver- 
dienst der Verfasser erwähnen, daß sie bei den 
bekanntesten Physikern und Entdeckern die 
Jahreszahlen ihres Lebens und der betreffenden 
Entdeckung angeführt und so wenigstens einen 
kleinen Anfang zur Berücksichtigung der 
historischen Seite gemacht haben, welche bei 
den Naturwissenschaften und gerade auch bei 
der Phvsik leider viel zu sehr vernachlässigt 
wird. Ein Nachteil, der aber stark ins Gewicht 
fällt, ist das Fehlen jeglichen Literaturnach- 
weises. 

Die äußere Ausstattung des Werkes steht, 
wie wohl auch zu erwarten, in jeder Hinsicht 
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auf der Höhe, wenn auch die Abbildungen, be- 
sonders im Abschnitt Elektricitätslehre, manch- 
mal etwas veraltet sind. 

Alles in allem ist das Buch für Studierende 
der Physik und der technischen Fächer, als 
Leitfaden für die praktischen Übungen zu 
empfehlen. Brümmer. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


Ehrenpromotionen. Bei Gelegenheit der 
Einweihung der Neubauten der Technischen 
Hochschule Dresden hat der Senat folgenden 
Herren den Titel eines Doktor - Ingenieurs 
ehrenhalber verliehen: 

Prof. Dr. Franke, Charlottenburg; 

Prof. Gisbert Kapp, Berlin; 

Ben „ Martens, Groß-Lichter- 
elde; 

Prof. Bruno Schmitz, Berlin; . 

Geh. Regierungsrat W. v. Siemens, Berlin. 

Herr Kapp wurde auch von der Tech- 
nischen Hochschule Karlsruhe zum Doctor 
honoris causa ernannt. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektricitätswerk Cöpenick. Die Allge- 
meine Elektricitäts- Gesellschaft erhielt 
von der Stadt Cöpenick den Auftrag auf Er- 
bauung eines Elektricitätswerkes. Alsf Antriebs- 
maschinen wurden von der Stadt Dampfturbinen 
nach dem System der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft gewählt. Die Anlage 
gewinnt dadurch ein besonderes Interesse, daß 
unter den Dampfkesseln Kanalisationsrück- 
stände zur Verfeuerung kommen sollen. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Antrieb von Schiffen durch Dieselmotoren. 
Seit kurzer Zeit verkehrt ein durch Diesel- 
motoren in Verbindung mit einer elektrischen 
Anlage betriebener Petroleumtransportdampfer 
auf einer 11% km langen Strecke der Wolga 
zwischen Rebinsk und St. „ über 
dessen interessante Einzelheiten wir „Electrical 
World and Engineer“ vom 15. April 1905 fol- 
gendes entnehmen: ) 


Die maschinelle Ausrüstung des erwähnten 
Transportdampfers „Vandal“ besteht aus drei 
einfach wirkenden dreicylindrigen Viertakt- 
Dieselmotoren vertikaler Bauart für je 120 PS 
mit direkt gekuppelten Gleichstromdynamos. 
Jede der drei Schiffsschrauben wird durch 
einen Gleichstrommotor angetrieben, dessen 
Tourenzahl durch Veränderung der Erregung 
der Generatoren beliebig reguliert werden 
kann. Die Erregung für die Generatoren und 
Motoren liefern mit den ersteren direkt ge- 
kuppelte Dynamos, welche mit konstanter 
Spannung arbeiten und gleichzeitig die Be- 
leuchtung, Pumpen- und Aufzugsmotoren, so- 
wie den Schiffssteuermechanismus mit Strom 
versorgen. 

Das Schaltungsschema eines Maschinen- 
satzes ist in Fig. 27 dargestellt; f@ ist der 


Fig. 27. 


Generator mit der direkt gekuppelten Erreger- 
dynamo E, M ist der Antriebsmotor der 
Schraube. Wie aus dieser Darstellung erkenn- 
bar, arbeitet der Motor mit konstanter Er- 
regung, die Erregung des Generators kann 
durch einen Steuerschalter S in Verbindung 
mit einem Regulierwiderstand AR eingestellt 
werden. Der Steuerschalter besitzt zwei fest 
verbundene Hebel, welche auf zwei Koutakt- 
reihen schleifen; diese Kontakte sind mit Ab- 
zweigungen des Widerstandes t verbunden. 
Nehmen die Hebel die Stellungen 4 A, ein, 80 
ist der Generator voll erregt und der Motor 
hat seine maximale Tourenzahl. In den Stellun- 
gen BB, ist die Erregung null und der Motor 
steht still; in den Stellungen CC, ist die Er- 
regung wieder ein Maximum, jedoch bei ver- 
änderter Polarität, sodaß der Motor seine höchste 
Tourenzahl in umgekehrter Richtung besitzt. 
Die wirkliche Anordnung des Steuerschalters 


1) Die Beschreibung einer ähnlichen Einrichtung eines 
auf dem Genfer See verkehrenden Schiffes wurde von 
uns „ETZ“ Heft 13, 5. O. gegeben. 


Antrieb des Ruders. 
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zeigt Fig. 28. Die Regulierung der Tourenzahl 
der Motoren in den Grenzen von 30 bis 300 in 
der Minute erfolgt direkt von der Kommando- 
brücke aus und ist eine sehr einfache sowie 
absolut sichere, da der Steuermann sie direkt 
ausführt und nicht wie bei Dampfschiffen erst 
entsprechende Befehle an den Maschinisten zu 
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Fig. 28. 


erteilen braucht. Der Wirkungsgrad der Motoren 
fällt mit abnehmender Tourenzahl nnr wenig 
ab, da Kupfer- und Eisenverluste im Generator 
bei schwacher Erregung nur gering sind. Die 
Abnutzung der Kontakte des Steuerschalters 
ist gleichfalls eine nur sehr unbedeutende, da 
aur verhältnismäßig geringe Ströme zu schalten 
sind. 

Interessant ist auch noch der elektrische 
Wie aus Fig. 29 erkenn- 


bar, ist an dem Ruder ein Kreissektor K mit 
gezahntem Rand befestigt, der mit einer durch 
den Steuermotor If angetriebenen Schraube 
ohne Ende in Eingriff steht. Mit dem Sektor K 
ist ein Arm A, verbunden, der auf einer Kon- 
taktreihe schleift; die Kontakte sind mit Ab- 
zweigungen eines Widerstandes Ai verbunden, 
welcher mit einem ganz gleichen auf der Kom- 
mandobrücke angeordneten Widerstand R in 
Reihe geschaltet ist. Bei a und b ist parallel 
mit dem Motorfeld F die der Erregerdynaino 
entnommene konstante Spannung angeschlossen; 
der Motoranker M ist zwischen die beiden Regu- 
lierkurbeln A und A, eingeschaltet. Betinden 
sich beide Kurbeln in der in Fig. 29 skizzierten 
Stellung, so ist die Bürstenspannung des Motors 
leich null, d. h. er steht still; wird nun die 
urbel A verschoben, so erhält der Motoranker 
Spannung und dreht sich so lange und in sol- 
chem Sinne, bis der am Ruder befindliche Arm 
Ai eine solche Stellung auf der Kontaktreihe 
eingenommen hat, daß die Spannung zwischen 
den beiden Armen bzw. an den Bürsten des 
Motors wieder gleich null geworden ist. 

Zum Schlusse seien noch einige Zahlen für 
die Kosten und den Wirkungsgrad der Gesamt- 
anlage im Vergleich zu einer gleichwertigen 
Dampfkraftanlage gegeben. Die Kosten (der 
Installation der drei Dieselmotoren nebst elek- 
trischer Einrichtung, Beleuchtung und Hülfs- 
maschinen betrugen 127500 M. Eine Ausrüstung 
mit zwei entsprechend großen Dampfmaschinen 
war zu 91375 M offeriert worden. Um also die 
Mehrkosten der elektrischen Ausrüstung zu 
decken, muß eine jährliche Ersparnis an Be- 
triebskosten von etwa 4300 M erzielt werden 
können. Die Erfahrung hat gezeigt, daß allein 
die Minderausgabe für Brennmaterial diesen 
Betrag schon in zwei Monaten erreicht, wenn 
das Schift dauernd im Betriebe ist. 

Der Heizwert des rohen Petroleums beträgt 
etwa 11 000 Kkg-Cal. gegen 8000 bei mittelmäßiger 
Kohle. Da der Dieselmotor 35% der im Brenn- 
stoff aufgespeicherten Energie, die Dampf- 
maschine dagegen im günstigsten Fall nur 
13% derselben in nutzbare Arbeit umzusetzen 
imstande ist, so entspricht 1 t Petroleum 3,7 t 
Kohle. Rechnet man den Preis des Petroleums 
in St. Petersburg zu 38 M pro Tonne und den 
der Kohle zu 20 M und nimmt einen Verlust 
von 20°/, in der elektrischen Anlage an, so 
wird sich der Betrieb mit Dieselmotoren immer 
noch ganz erheblich billiger stellen als der mit 
Dampfmaschinen. Nicht zu unterschätzen ist 
die etwa 60% betragende Gewichtsersparnis an 
Brennmaterial, welche die Ladefähigkeit des 
Schiffes erhöht. Die durch das Gewicht der 
maschinellen Ausrüstung bedingte tote Last 
dürfte in beiden Fällen nahezu dieselbe sein; 
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doch ist die Ausrüstung mit Dieselmotoren inso- 
fern im Vorteil, als die komplicierte Rohranlage 
und die Hülfsmaschinen fortfallen. Für das 
beschriebene Tranportschiff, welches eine Länge 
von 73,5 m, eine Breite von 9,6 m, einen Tief- 
ang von 1,8 m bei Vollbelastung mit 1100 t 
esitzt, ist die infolge der Verwendung von 
Dieselmotoren ermöglichte Erhöhung der Lade- 
kapacität zu rd. 10% berechnet worden. Die 
gesamte elektrische Ausrüstung wurde von der 
Allmänna Svenska Electriska Aktie- 
bolaget, Westeras, geliefert. Ptz. 


Elektrochemie. 


Neuer Bleiakkumulator. Über eine neue 
Form von Elektroden für Bleiakkumulatoren, 
welche von J. Bijur herrührt, entnehmen wir 
einer Mitteilung der General Storage Bat- 
tery Co. in New York folgende Einzelheiten. 
Die in Fig. 30 dargestellte unformierte Platte 
besteht aus einem starken Rahmen aus einer 
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Blei-Antimonlegierung, welcher derart mit 
Längs- und Querrippen versehen ist, daß recht- 
eckige Fenster ausgespart bleiben. In diese 
Fenster werden Körper aus reinem Blei von 
rostähnlicher Gestalt eingesetzt und zwar unter 
Anordnung von Aussparungen so, daß die durch 
den Formierungsproceß bedingte Ausdehnung 
des Materials ungehindert vor sich gehen kann, 
ohne daß die Masse herausfällt oder die Platte 
verbogen wird. Die Masse, welche die lang- 
gestreckten schmalen Räume des Bleirostes 
ausfüllt, soll beim Formieren eine elliptische 
Form annehmen und dadurch sehr fest haften. 
Dabei geht die Formierung derart vor sich, daß 
in der Mitte der Oxydmasse ein kleiner Spalt 
bleibt, der dem Elektrolyten freien Durchgang 
gestattet. 

Die Vorzüge dieser neuen Form der Elek- 
trode sollen in der Möglichkeit einer vollstän- 
digen Diffusion, in dem Nichtauftreten schäd- 
licher Sulphatbildung, des Abbröckelns der 
Masse und des Verbiegens der Platten bestehen. 
Demzufolge ist es natürlich möglich, diese 
Akkumulatoren sehr schnell aufzuladen und sie 
auch mit starker Überlastung zu entladen. Als 
weiterer Vorzug wird angegeben, daß als Lade- 
spannung 2,4 bis 2,5 V statt 2,7 V pro Zelle ge- 
nügen und daß bei gleicher Plattenoberfläche 
die Kapacität 20% höher ist als bei anderen 
Akkumulatoren, während gleichzeitig 10% mehr 
Blei in Reserve vorhanden ist. Die Platten ver- 
schiedener Größe unterscheiden sich nur durch 
die Zahl der eingebauten Rostelemente; die 
letzteren sind jedoch für alle Plattengrößen 
die gleichen. Für eine aus neun Platten von je 
260 x 267 10,2 mm bestehende Zelle wird die 
Kapacität zu 384 A-Std. bei 8-stündiger Ent- 
ladung angegeben. Es entfallen dabei also 
0,76 A auf 1 ydem. Piz. 


Verschiedenes. 


, Preisausschreiben der Königlich Tech- 
nischen Hochschule zu Berlin für das Jahr 
1905/06. Aus dem Preisausschreiben der König- 
lich Technischen Hochschule zu Berlin für das 
Jahr 1905/06 entnehmen wir die nachstehende 
Aufgabe, deren Einzelheiten unsere Leser inter- 
essleren dürften. Gegenstand der Preisaufgabe 
ist die Einführun es elektrischen Betriebes 
auf der Berliner Stadt- und Ringbahn. 

ie Züge sollen aus Motorwagen nach Art 
der elektrischen Züge Groß-Lichtertelde-Ost- 


Potsdamer Ringbahnhof und ähnlichen Bei- 
wagen zusammengestellt werden und mit einer 
Geschwindigkeit von 50 km bis höchstens 60 kın 
in der Stunde verkehren. Jeder Normalzug für 
die Zeiten schwächeren Verkehrs besteht aus 
zwei an den Enden des Zuges befindlichen 
vierachsigen Motorwagen III. Klasse zu je zehn 
Abteilen und 82 Personen und dazwischen 
einem Beiwagen II. Klasse zu neun Abteilen 
und 74 Personen, sowie einem Beiwagen II. III. 
Klasse und zwar zu zwei Abteilen II. Klasse 
und 18 Personen und zu acht Abteilen III. Klasse 
und 66 Personen; das Fassungsvermögen eines 
einfachen Zuges für die Zeiten schwachen Ver- 
kehrs beträgt mithin 230 Personen III. Klasse 
und 92 Personen II. Klasse. 

Für stärkeren Wochentags- und Sonntags- 
verkehr können aus zweien der Vierwagen- 
züge lange Doppelzüge von 460 bzw. 184 
Personen Fassungsvermögen zusammengestellt 
werden. 

Wegen dieser Zusammensetzung der Züge 
ist elektrische Zugsteuerung anzuwenden, durch 
welche die Motorwagen von der Spitze des 
Zuges in Gang gesetzt werden. 

Mit Rücksicht auf die großen Energie- 
mengen, welche die elektrischen Züge be- 
nötigen, soll die Fahrleitungsspannung, für 
welche die elektrische Ausrüstung der ganzen 
Bahn einzurichten ist, 6000 V betragen und 
zwar bei Anwendung von Wechselstrom 6000 V 
! der Zuleitung gegen die Fahr- 
schienen-Rückleitung und Erde. 

Bei Anwendung von Gleichstrom und zwar 
des Dreileitersystems führt jedes der beiden 
Gleise eine Spannung von 3000 V zwischen 
Zuleitung und B Es 
herrscht mithin zwischen den Zuleitungen beider 
Gleise eine Außens Sr von 6000 V. An 
den komplicierten Stellen der Gleise, die für 
den Verschiebedienst bestimmt sind, wird mit 
8000 V einseitig gefahren. 

Der Entwurf der gesamten elektrischen 
une der Bahn wird zweckmäßigerweise 
enthalten: Eine Übersichtszeichnung des Motor- 
wagens in einfachen Linien im Maßstabe 1:20; 
Übersichtszeichnung des Motors im Maßstabe 1:5; 
Schaltschema des Motorwagens und einige An- 
gaben über die wichtigsten Einzelheiten der- 
selben, Anordnung der neuen im Quer- 
profil im Maßstabe 1:10; einfachste Dispositions- 
zeichnung des Kraftwerkes im Maßstabe 1:100 
ohne genauere zeichnerische Ausführung der 
Einzelheiten; die Fahrlinien und den Fahrplan, 
welcher für die Zeiten stärksten Verkehrs für 
einen Zugabstand von zwei Minuten einzu- 
richten ist; und endlich die Berechnungen und 
Erläuterungen über die Anlage. 

Die Lösungen zu obiger Preisbewerbung, 
an der sich nur Studierende (nicht Hospitanten) 
der Technischen Hochschule beteiligen können, 
müssen an den Vorsteher der Abteilung für 
Maschinen-Ingenieurwesen adressiert und bis 
zum 1. Mai 1906 im Sekretariat der Hochschule 
eingeliefert werden. Nähere Bestimmungen 
über die Preisaufgaben sind beim Sekretariat 
erhältlich. 


Rauchplage und Heizerausbildung. Seit 
einigen Jahren hat die Staatsregierung der 
Bekämpfung der Rauchplage ihre besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. Als ein Haupt- 
rund der Rauchplage ist es anzusehen, daß 
die Bedienung der Dampfkessel sehr oft einem 
ganz ungeschulten Heizerpersonal überlassen 
ist, da der nur an wenigen Orten von gewerb- 
lichen Verbänden eingerichtete Heizerunterricht 
dem Bedarf bei weitem nicht genügte und auch 
die Kesselbesitzer der gründlichen Schulung 
ihrer Heizer sehr oft nicht das gebührende 
Interesse und Verständnis entgegenbrachten. 

Um hier Abhülfe zu schaffen, hat das 
Ministerium für Handel und Gewerbe, wie wir 
einer Mitteilung des „Reichsanzeigers“ ent- 
nehmen, seit nunmehr drei Jahren staatliche 
Wanderlehrkurse für Heizer eingerichtet, in 
denen bereits über 500 Heizer ausgebildet 
worden sind. Die Ausbildung erfolgt in vier- 
zehntägigen Kursen durch theoretische en 
des Verständnisses der Schüler und dure 
praktische Unterweisung und Einübung vor 
dem Dampfkessel. Der Unterricht wird durch 
einen akademisch und praktisch gebildeten 
Ingenieur und einen tüchtigen Lehrheizer er- 
teilt und richtet sich nicht nur auf rauchfreie 
Verbrennung, sondern auch auf betriebssichere 
und ökonomische Wartung des Kessels, trägt 
also neben dem allgemein staatlichen und dem 
Interesse des Heizerstandes zugleich dem wirt- 
schaftlichen Interesse der Industrie Rechnung. 
Die fortlaufende Abhaltung der Kurse überall 
da, wo eine hinreichende Beteiligung zu er- 
warten ist, und die sehr geringen, von den 
Schülern oder ihren Arbeitgebern zu zahlenden 
Gebühren tragen dazu bei, eine rege Benutzung 
dieser Einrichtung zu sichern. 

In der Erwägung, daß manche der 80 aus- 
gebildeten Heizer das Erlernte zum Teil bald 
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vergessen oder nicht ernstlich genug beherzigen 
werden, und daß daher eine wiederholte Be- 
lehrung und Ermahnung bei der praktischen 
Berufsarbeit unerläßlich erscheint, wenn der 
beabsichtigte Erfolg erzielt werden soll, ist 
ferner unter Beteillgung des Staates an den 
Kosten das Institut der Lehrheizer geschaffen 
worden. Es sind dies bei den Dampf kessel- 
überwachungsvereinen ständig angestellte, 
praktisch erfahrene Kesselheizer, die die ein- 
zelnen Dampfkesselanlagen im Bezirke ihres 
Vereins von Zeit zu Zeit unentgeltlich aufzu- 
suchen haben, um die Heizer bei der praktischen 
Arbeit zu beobachten und auf Wunsch der 
Kesselbesitzer diese oder die Heizer selbst auf 
etwaige Fehler aufmerksam zu machen und in 
der sachgemäßen Bedienung der Feuerung und 
der Sicherheits vorrichtungen praktisch zu unter- 
weisen. Nur wenn der Kesselbesitzer den Lehr- 
helzer während einer mehrtägigen Dauer in 
Anspruch zu nehmen wünscht, wird ein Kosten- 
beitrag für die Tätigkeit erhoben. 

Es steht zu erwarten, daß durch die Wander- 
kurse und die Lehrheizer den vielerörterten 
Forderungen nach einer Verminderung der 
Rauchplage und nach größerer Wirtschaftlich- 
keit und Sicherheit des Dampfkesselbetriebes 
in 3 Zeit Genüge geleistet werden 
wird. 


Vereinigung der Elektricitätswerke. Die 
unge ordentliche Generalversammlung 
wird n den Tagen vom 19. bis 22. Juni 1905 zu 
Breslau abgehalten und werden die Mitglieder 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker zur 


Teilnahme an derselben eingeladen. 
Die Tagesordnung ist folgende: 


I. Geschäftliches. 


1. Bericht des Vorsitzenden über den Geschäfts- 
ang des verflossenen Rechnungsjahres. 

2. Bericht über die Kassenführung. 

3. Wahl zweier Rechnungsprüfer durch Zuruf. 

4. Aufstellung des Haushaltplanes für das 
Rechnungsjahr 1905/06. 

5. Berichte über die Arbeiten der Kommis- 
sionen: 


a) Kommission I, Elektrotechnische. 
(Stadtbaurat Uppenborn.) 


. Revisionswesen (Organisation); 

. Glühlampenfrage; 

. Untersuchungen über die Kosten der ver- 
schiedenen Beleuchtungsarten; 

. Petition der Beleuchtungskörperfabrikanten, 
betreffend Klarstellung der 58 26d, Abs. 2 
und 28e der Sicherheits vorschriften für Er- 
richtung elektrischer Starkstromanlagen; 

5. Die Einführung einer amtlichen Beglaubi- 
ung der Elektricitätszähler im Deutschen 
eiche; 

Verwendung des Hacketaldrahtes ; 

Normalien für Stöpselsicherungen und Be- 

stimmung der Höhe der Stöpsel für unver- 

wechselbare Sicherungen, soweit es sich um 

Edisonstöpsel handelt; 

8. Kennzeichnung von Leitungsmaterial; 

9. Motorenanschluß für direkten Aufzugsbe- 
trieb bei Wechselstromwerken; 

10. Schaffung von officiell gültigen Normen für 
die Lichtstärke von Bogenlampen; 

11. Normalien für Mehrfachkabel; 

12. Belastung des Leitungsmaterials; 

13. Leitsätze gegen Überspannungen in Stark- 
stromkabelnetzen; 

14. Kupfernormalien; 

15. Entwurf eines Gesetzes, betr. Zwangsent- 
eignung für elektrische Anlagen; 

16. Schutzvorrichtungen bei Kreuzung zwischen 
Starkstrom- und Fernsprechleitungen, hier 
Zahlungspflicht. (Greiz-Elektricitätswerk.) 

17. Ergänzung der Normalien für Gummiband- 

leitungen und Gummibandschnüre. 
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b) Kommission II für Statistik. 
(Direktor Döpke.) 


Bericht über den beschreibenden Teil der 
Statistik (Direktor Prücker.) 

Protokoll über die Sitzung der Kommission, 
veröffentlicht in Heft 12 der Mitteilungen. 


c) Kommission III für Traktionswesen. 
(Direktor Melzer.) 


d) Kommission IV für Tarife. 
(Direktor Agthe.) 


Fortsetzung des Berichtes der Kommission, 
veröffentlicht in Heft 1 und 5 der Mitteilungen. 


6. Neuwahl des Vorstandes, Ausschusses und 
der Stellvertreter: 

7. Neuwahl der Mitglieder der Kommissionen; 

8. Bestimmung des Ortes für die nächste Ge- 
neralversammlung. 
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II. Anträge. 


1. Die Generalversammlung wolle beschließen, 
daß die Generalversammlung im Jahre 1906 
m Da abgehalten werde. (Direktor 

y. 

2. Die Generalversammlung wolle beschließen, 
daß die Generalversammlung im Jahre 1906 
in Lindau abgehalten werde. (Stadtmag. 
Lindau i. B.) 

3. Die Vereinigung wolle beim Verbande 
Deutscher Elektrotechniker darauf hin- 
wirken, daß der Verband sämtlichen deut- 
schen Bundesregierungen seine Vorschriften 
„Sicherheitsvorschriften für den Betrieb 
elektrischer Starkstromanlagen“ mit der 
Bitte unterbreitet, diese Vorschriften gesetz- 
lich einzuführen als Ergänzung für die in 
den meisten Staaten bereits anerkannten und 
vorgeschriebenen „Sicherheitsvorschriften 
für die Errichtung elektrischer Starkstrom- 
anlagen“. 

Nur hierdurch kann diese ganze Materie 
einheitlich für das ganze Deutsche Reich 
geregelt und der Willkür einzelner Staats- 
regierungen oder einzelner Stadtverwal- 
tungen vorgebeugt werden. (Major a. D. 
Ribbentrop.) 

4. In der Statistik der Vereinigung ist unter 
„I. Allgemeines“ unter der Rubrik „Tarife“ 
anzugeben, ob eine Zählermiete erhoben 
wird, bejahendenfalls in welcher Höhe. 
(Direktor Schlebach, Städt. Elektrotechn. 
Amt Karlsruhe.) 


III. Vorträge. 


Die Dampfturbinen, ihre wichtigsten theo- 
retischen und praktischen Gesichtspunkte. (Di- 
rektor Leitgebel.) 


IV. Anfragen. 
(Für mündliche Behandlung.) 


1. Welche Vorteile und Nachteile haben bei 
Überlandcentralen unterirdische Kabelnetze 
gegenüber oberirdischen Leitungen und 
umgekehrt diese jenen gegenüber. (Direk- 
tor Leitgebel.) 


(Referent: Direktor Matt.) 


2. Auf welche Weise ist es möglich, zu ver- 
hindern, daß bei Dreileiterzählern (alterna- 
tiver Leiter wird nicht durch den Zähler 
geführt) durch Abheben oder Abschmelzen 
einer Außenleitersicherung das Registrieren 
des Zählers aufhört, während aus der zwei- 
ten Gruppe des Dreileiters Strom entnom— 
men werden kann? (Städt. Elektricitäts- 
werk Wien.) 


(Referent: Direktor Dr. Passavant.) 


3. Haben sich bei den Werken, welche nach- 
träglich für Kraftkonsumenten Doppeltarif 
mit Sperrzeit eingeführt haben, besondere 
Schwierigkeiten mit alten Stromabnehmern 
ergeben? Wie war die finanzielle Wirkung 
dieser Maßregel? (Direktor Rühling.) 


(Referent: Direktor Erhard.) 


4. Sollte man für Ausschaltleitungen nicht 
auch Isolierrohre von 9 mm innerem Durch- 
messer zulassen? (Direktor Ely.) 


(Referent: Direktor Erhard.) 


b. Sudverzinnte Gummiaderschnüre. (Es be- 
finden sich solche Schnüre im Handel, wel- 
che mit dem roten Faden bezeichnet sind, 
also nach den Verbandsnormalien herge- 
stellt sein sollten.) (Direktor Prücker.) 


(Referent: Direktor Ely.) 


6. Ist es zweckmäßig, in den Verbindungs- 
bzw. Abzweigmuffen die Bleimäntel metal- 
lisch miteinander zu verbinden? Welche 
Erfahrungen liegen diesbezüglich vor? 
(Städt. Elektricitätswerk Wien.) 


(Referent: Oberingenieur Coninx.) 
7. Sind Unfälle bekannt geworden, die dadurch 


entstanden sind, daß durch Durchschlagen 
von Transformatoren Hochspannung in das 


Niederspannungsnetz gelangte? Welches 
sind die besten Schutzmittel dagegen? 


(Städt. Elektricitätswerk Wien.) 
(Referent: Oberingenieur Coninx.) 


8. Welche Erfahrungen liegen vor, um die bei 
Hochspannungstransformatoren auftreten- 
den Korrosionen der Gußgehäuse (Deckel) 
zu vermeiden? (Städt. Elektricitätswerk 
Wien.) 


(Referent: Oberingenieur Coninx.) 

9. Liegen über die von der Firma Lahmeyer 
& Co. in den Handel gebrachten Öl-Hoch- 
spannungssicherungen irgend welche Be- 
triebsresultate vor? Wie bewähren sich 
dieselben? (Städt. Elektricitätswerk Wien.) 


(Referent: Oberingenieur Coninx.) 
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10. Welche Stellung nimmt der Verband ein zu 
den Monopolisierungsbestrebungen in der 
Akkumulatorenindustrie, die sich nach Auf- 
lösung des Kartells der Akkumulatoren- 
fabriken bemerkbar machen. (Direktor 
Scheerer.) 


(Referent: Oberingenieur Coninx.) 


11. Die Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 
beabsichtigt, vor Ablauf der Versicherungs- 
frist die Kapacität der Batterie durch Ein- 
bau von Holzstäben an Stelle der bis jetzt 
verwendeten Glasröhren zwischen die ein- 
zelnen Platten zu erhöhen. 

Sind derartige Umänderungen bei an- 
deren Betrieben gemacht worden und was 
für ein Erfolg bzw. welcher Nachteil hat 
sich bei Verwendung der Hölzer an Stelle 
der Glasröhren gezeigt. (Oberingenieur 
Hoefner.) 

(Referent: Direktor Ely.) 


12. a) Sind in den der Vereinigung angehören- 

den Wechselstrom- oder Drebstrom-Elektri- 
eitätswerken Maßnahmen getroffen. um den 
$ 25b der Niederspannungsvorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker zu 
erfüllen und welche? 
b) Wie haben sich die von der Firma Sie- 
mens & Halske gebauten Spannungssiche- 
rungen bewährt? Sind solche in sämtlichen 
Transformatorenstationen und dann auch 
in Elektricitätswerken selbst montiert oder 
nur im Werk und an einigen über das Netz 
verteilten Stationen? Diese Anfragen wur— 
den bereits in den Mitteilungen 1903, S. 177, 
gestellt und ist hierauf nur eine Antwort 
eingelaufen. Da inzwischen in Bezug hier- 
auf weitere Erfahrungen vorliegen dürften, 
kann wohl angenommen werden, daß die 
Fragen so weit spruchreif geworden sind, 
daß sie ausreichend erörtert werden können. 
(Direktor Schlebach.) 


(Referent: Direktor Blüthgen.) 


13 Welche Erfahrungen liegen über den Schluß 
von Hochdruck-Kolbenringen bei großen 
Cylinderdurchmessern vor? und zwar be- 
züglich Konstruktion und Haltbarkeit bei 
verschiedenen Kolbengeschwindigkeiten, 
Dampfdruck und Dampftemperatur. (Städt. 
Elektricitätswerk Wien.) 


(Referent: Direktor Blüthgen.) 


V. Mitteilungen. 


1. Ausschaltbare Kabelmuffe nach dem Princip 
der Ölschalter. 

2. Mit Einphasenstrom 500 V, 50 Perioden be- 
triebene Portalkrane für den Cölner Hafen. 

3. Praktisch erreichte Werte für Eisenverlust, 
Kupferverlust und Spannungsabfall bei Ein- 
phasentransformatoren. 

4. Vorführung eines Apparates zum primären 
und sekundären selbsttätigen Zu- und Ab- 
schalten von Transformatoren zwecks Er- 
sparnis von Leerlaufsarbeit. 

(Betriebsinspektor Overmann.) 
5. a) Bildung von Isolationsfehlern am nega- 
tiven Pol von Schaltern und Sicherungen. 
b) Leerlauf von Motorzählern. 
c) Fassungen von Imme & Löbner. 
d) Gaspreis für Gasmaschinen zur Erzeugung 
elektrischen Lichtes. 
(Städt. Elektricitätswerk Görlitz.) 

6. Anwendung des Tyrellregulators zur Ver- 
minderung der Spannungsschwankungen 
in Wechsel- oder Drehstromwerken. (Di- 
rektor Schlebach.) 


VI. Besichtigungen. 


Besichtigung des Elektricitätswerkes II, der 
Brauerei Haase und der Kraftstation der elek- 
trischen Straßenbahn Breslau. 

Anschließend an die Tagung in Breslau: 

Ausflug nach dem Waldenburger Gebirge 
und Besichtigung der Waldenburger Überland- 
centrale; ferner allenfalls noch Besuch des 
reichen oberschlesischen Industriegebietes, so- 
wie der oberschlesischen Elektricitätswerke. 

Die Sitzungen finden statt im Stadthause 
im Saale der Stadtverordneten (Eingang vom 
Ringe und von der Elisabethstraße aus.) 

Für dieselben sind folgende Zeiten in Aus- 
sicht genommen: 


Montag, 19. Juni, von 9—3 Uhr. 
Dienstag, 20. „ „ 9—1 5 
Mittwoch, 21. „ „ 9-1 5 


Anmeldungen für die Teilnahme an dem 
einen oder anderen Ausfluge werden möglichst 
bald an den Direktor der städtischen Elektrici- 
tätswerke zu Breslau, Herrn Benno Leitgebel, 
erbeten. 


8. Juni 1906. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. Mai 1905.) 


Kl. 20i. D. 13753. Elektrische Signalstellvor- 
richtung. The British Pneumatic Rail- 
way Signal Company Limited, London; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
aor zes Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
9. 6. 03. 


— i. Sch. 22964. Elektrisch gesteuertes Signal- 
und Weichenstellwerk mit Druckluftantrieb. 
Scheidt & Bachmann Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt, M.-Gladbach. 25. 11. 04. 


Kl. 21a. C. 12770. Fernsprechschaltung für 
gemeinsame Leitungen. Century ele- 
phone Device Company, Berkeley, V. St. 
„ M. Schmotz, Pat.-Anw., Aachen. 

4. 5. 04. 


— a. D. 14573. Hauptverteiler für Fernsprech- 
ämter. Georg Deisenhofer, München, Stein- 
straße 40. 9. 4. 04. 


— a. D. 15361. Einrichtung für Fernsprech- 
ämter mit Verteilersystem, bei welchem der 
Abfragestöpsel von dem an der Verteilertafel 
tätigen Beamten, der Verbindungsstöpsel da- 
gegen von dem an der Verbindungstafel 
beschäftigten Beamten gehandbabt wird. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & 
Co. G. m. b. H., Berlin. 17. 11. 04. 


— e. S. 20 509. Schaltung für Mehrfachtarif- 
zähler. Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H., Berlin. 4. 1. 05. 


— f. D. 15 007. Elektrische Glühlampe, deren 
Leuchtkörper schraubenlinienförmig gewun- 
den ist. Deutsche Gasglühlicht A.-G., 
Berlin. 16. 8. 04. 


—f. J. 8118. Verfahren zur Herstellung von 
n aus Wolfram oder Molybdän; 
Zus. 2 Pat. 154 262. Dr. Alexander Just und 
Franz Hanaman, Wien; Vertr.: Dr. L. Weng- 
höffer, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 31. 10. 04. 


—f. Sch. 22948. Quecksilberlampe mit Ein- 
nn Schott & Gen. Glaswerk, Jena. 
. 11. 04. 


Kl. 68a. R. 20130. Elektrische Türschloßsiche- 
rung mit einem in das Schlüsselloch einführ- 
baren Signaldorn. Otto Röseke, Stuttgart, 
Seyfferstr. 26. 6. 9. 04. 


(Reichsanzeiger vom 29. Mai 1905.) 


Kl. 4b. E. 10265. Zweiteiliger Schirmträger 
aus Metalldraht für elektrische Glühlampen. 
Ch. Maurice Escaré, Thornton Heath, Engl.; 
es u H. Nähler, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 


Kl. 20 i. E. 10 036. Signalanlage mit Haltstellung 
nach Befahren einer isolierten Schienenstrecke; 
Zus. z. Pat 160238. Eisenbahnsignal-Bau- 
N Scheidt & Bachmann, M.-Gladbach. 


Kl. 21 a. G. 20 569. Schaltungsweise für inte- 
grierende Detektoren in der drahtlosen Tele- 
graphie Gesellschaft für drahtlose 

elegraphie m. b. H., Berlin. 14. 11. 04. 


— a. T. 9792. Empfangsvorrichtung für elek- 
trische Wellen einer bestimmten Frequenz. 
Troy Telegraph Construction Com- 
pany, New York; Vertr.: E. W. Hopkins 
a 2 Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


gemäß dem Unionsvertrage vom 11 12 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 


vom 11. Juli 1903 anerkannt. 


—c. H. 32495 Schutzvorrichtung für Frei- 
leitungen elektrischer Kraftübertragungsan- 
lagen. Conrad Hesse, Darmstadt, Frank- 
furterstr. 62. 27. 2. 04. 


—c. M. 26463. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung einer mit einer konstanten Strom- 
1 parallel geschalteten Dynamomaschine; 

us. 2. Pat. 155 278. Charles A. Gould, New 
York; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin 
W. 64. 23. 11. 01. 


— c. P. 16614. Regler für elektrische Motoren. 
Thomas Steel Perkins, Wilkinsburg, V. St. A.; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 10.11.04. 


— C. Sch. 23290. Verfahren zur Regelung von 
mit Sammlerbatterien und Zusatzdynamo- 
maschinen ausgerüstete Mehrleiteranlagen. 
Ludwig Schröder, Berlin, Luisenstr. 31 a. 
2. 2. 05. 


8. Juni 19086. 


— d. C. 11858. Regelung von Gleichstromver- 
teilungsnetzen, welche von Wechselstrom- 
gleichrichtern gespeist werden. Cooper- 
Hewitt Electric Company, New York; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 


Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 24. 6. 03. 


— d. E. 9617. Asynchroner Umformer. Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co., Frankfurt a. M. 14. 11. 03. 


— d. S. 19651. Deckel für Kühlgefäße zur 
Aufnahme elektrischer Apparate. Siemens- 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 8. 6. 04. 


— g. L. 20 131. Verfahren zur Herstellung von 
Elektromagnetspulen. William Liebert, Lon- 
don; Vertr.: A. Specht u. J. Stuckenberg, 
Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 6. 10. 04. 


g. M. 26 197. Instrumentarium zur Erzeugung 
elektrischer Wellen. Otto Modrach, Berlin, 
Marburgerstr. 18. 5. 10. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 a. D. 148%. Kurbelantrieb, insbesondere 
für Fernsprechinduktoren mit selbsttätiger 
Sperrung der Kurbel nach Vollendung einer 
gewissen Drehung. 13. 2. 05. 


— a. D. 15330. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zweileiter-Parallelklinken und im Sprech- 
stromkreise der Teilnehmer liegenden Ver- 
riegelungen. 23. 1. 05. 

— f. M. 25905. Selbsttätig wirkende Fangvor- 
richtung mit Seilentlastung mittels eines mit 
Sperrhaken versehenen Schiebers, insbeson- 
dere für elektrische Bogenlampen; Zus. z. 
Pat. 158 868. 16. 2. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20 1. 161 921. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen. Edward A. Bush, Wilmersdorf, 
Güntzelstr. 27. 20. 1. 01. 


Kl. 21 a. 161778. Schaltungsanordnung, uin 
gegenseitig von mehreren an einer gemein- 
samen Leitung liegenden Fernsprech- oder 
Telegraphenstellen jede einzelne oder gleich- 
zeitig mehrere bzw. sämtliche Stellen ein— 
schalten und anrufen zu können. Dr. Emil 
Jacobsen, Charlottenburg, Englischestr. 5. 
14. 1. 04. 

— a. 161828. Schaltung zur Erzeugung elek- 
trischer Oscillationen, insbesondere für funken- 
telegraphische Sendestationen. Gesellschaft 
fürdrahtlose Telegraphie m. b.H., Berlin. 
18. 1. 03. 

— a. 16189. Vorrichtung zur Transformation 
der Schwingungen in Leiteranordnungen von 
der Form des Lechersystems bei der draht- 
losen Telegraphie. Lee de Forest, New York; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. 
E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 4.3.08. 


— b. 161802. Verfahren zur Steigerung der 
Wirksamkeit von Elektrodenmassen aus 
schwerleitenden Metalloxyden oder Metall- 
oxydhydraten bei Stromsammlern mit unver- 
änderlichem Elektrolyten. Cölner Akku- 
mulatoren werke Gottfried Hagen, Kalk 
b. Cöln. 13. 11. 03. 

— c. 161803. Wendeanlasser mit Bremsschal- 
tung für Hauptstrommotoren mit den gleichen 
Bremsstellungen für Rechts- und Linkslauf 


des Motors. Siemens -Schuckert-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 7. 9. 04. 
— d. 161804. Kommutator zur Umwandlung 


von Mehrphasenstrom in solchen anderer 
Periodenzahl oder in Strom von gleichbleiben- 
der Richtung. Franz Haßlacher, Frank- 
furt a. M., Bleichstr. 26. 5. 12. 02. 


— d. 1618056. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung von Puffermaschinen in Wechsel- 
stromnetzen. Ludwig Schröder, Berlin, 
Luisenstr. 31 a. 29. 4. 04. 


. 161829. Einrichtung zur Nor nderung 
der Beeinflussung der Antriebsmaschine dure 

die schwankende Belastung eines aus einer An- 
laßmaschine gespeisten Elektromotors. Karl 
Iffland, Dortmund, Arndtstr. 70. 25. 11. 03. 


— d. 161849. Einrichtung zur Spannungsrege- 
lung einer Dynamomaschine, deren Erreger- 
strom durch eine elektromotorisch angetrie- 
bene Hülfserregermaschine erzeugt oder von 
ihr beeinflußt wird. Josef Henrik Hallberg, 
Cincinnati; Vertr.: E. W. Hopkins und K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 4. 11. 03. 


— ©. 161806. Meßgerät. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 4. 10. 01. 


— e. 161807. Erdschlußanzeiger für Drehstrom- 
anlagen. Elektricitäts-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 7. 1. 05. 


— f. 161808. Schaltung für elektrische Gas- 
und Dampfapparate. Cooper-Hewitt Elec- 
trie Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Spring mann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 25. 6. 03. 
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Anderungen in der Person des 


Inhabers. 
Kl. 20 d. 160 787. Electric & Train Lighting 
Syndicate, Limited, Montreal, Canada; 


Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. II. 


Löschungen. 

Kl. 21. 103 582. — a. 124 255. 147 398. 158 596. 
158 908. — b. 122 268. 124785. 132 624. — c. 
134787. — d. 138035. 146 310. 151837. — e. 
123 827. 132 417. 146 211. — b. 151 447. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. Mai 1905.) 


Kl. 21 a. 250 932. Sprech- und Rufumschalter 
mit zwischen den Kontaktfedern liegendem 
Metallwinkel als Federträger und einer ge- 
härteten Stahlrolle zur Betätigung von neben- 
einander liegenden Federn. Franz Stock, 
Telegraphenbauanstalt, Berlin. 3. 9 Œ. 
St. 7048. 

— a. 251038. Fernsprechstation mit einge- 
bautem Telephon, dessen Membran oberhalb 
der Schallkanäle angeordnet ist. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 17. 4. 05. S. 12353. 


— a. 251039. Fernsprechstation mit einge- 
bautem Telephon, deren Mikrophon durch den 
Hörarm der Station gedreht werden kann. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 17. 4 05. 
S. 12 354. 

— a. 251426 Wasserdichte Fernsprechstation 
mit in besonderer Kammer des Gehäuses an- 
geordneter Mikrophonbatterie. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 25. 4. 05. S. 12 379. 


— a. 251431. Tragbare Fernsprechstelle mit 
einem aufklappbaren Fach zur Aufnahme des 
Mikrotelephons. Telephon - Apparat - Fa- 
brik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
26. 4. 06. T. 6852. 

— b. 250 905. Sammlergefäß mit Zwischen- 
wänden. Akkumulatoren-Fabrik A.-G., 
Berlin. 15. 4. 05. A. 8118. 


— b. 250914. Galvanisches Element, dessen 
Ableitungsstreifen mit einer federnden An- 
schlußklammer versehen ist. Gebr. Viel- 
haben, Hamburg. 17. 4. 05. V. 4550. 


— b. 250976. Element (primär resp. sekundär) 
mit Oxydelektroden in alkalischem Elektro- 
lyten, gekennzeichnet durch eine Einrichtun 
zur Reoxydation der Oxydplatten dure 
kohlenräurefreie Luft. Paul Pruß, Friedenau, 
Rheinstr. 56. 21. 3. 05. P. 9985. 


-e. 250858. Rohrendverschluß, bestehend aus 
einer Haube, einem Einsatzstück und einem 
Halter. Rud. Friedrich, Deuben, Bez. Dres- 
den. 27. 3. 05. F. 12344. 


—c. 250869 Deckenrosette, gekennzeichnet 
dadurch, daß dieselbe aus zwei Teilen ange- 
fertigt ist, zwischen welche die verdeckt 
liegenden Metallteile festgeklemmt werden 
und so ein Einkitten der letzteren überflüssig 
wird. Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 31. 3. 
1905 B. 27 481. 


— c. 250 900. Fernsprech- oder Telegraphen- 
kabel, bei welchem die einzelnen Adern mit 
einer dünnen, biegsamen Isolationsschicht 
versehen und mit Papier- oder Faserstoffen 
umwickelt sind. Allgemeine Elektrici- 
täts- Gesellschaft, Berlin. 14. 4. 05. A. 8121. 


— e. 250 913. Nippel mit büchsenartiger Schraub- 
klemme zum Anschluß der Tragschnur. H. 
Rentzsch, Meißen. 17. 4 05. R. 15 457. 


— e. 250915. Sockel für elektrische Installa- 
tionskörper mit in der Mitte angeordneter 
Gewindehülse. Bergmann - Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 17. 4. 05. B. 27 614. 


— c. 251 006. Kabelendverschluß mit Ein- und 
Abführung von oben. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 
10. 4. 05. E. 7973. 


— c. 251027. Ausschalter für elektrische Ströme 
mit einem in jeder Richtung drehbaren, unter 
Federwirkung stehenden Kontaktstück. Emil 
Aug. Grell, Lüdenscheid. 15. 4. 05. G. 13 905. 


— c. 251040. Doppelwandiger Überführungs- 
kasten für Ferusprechkabel mit einer nach 
drei Seiten abschließenden Tür. Siemens- 
Schuckert-Werke G. m b H., Berlin. 17. 4. 
1905. S. 12 355. 

— e. 2351045. Mit Gewinde versehenes T-Stück 
für elektrische Rohrleitungen, zum Auf- 
schrauben von Gewinderosetten. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 17. 4. 
1905. B. 27615. 


— f. 250 951. 
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— e. 251046. Gewindehülse zur Verbindung 
von Sockela für elektrische Installationskörper 
mit Schutzrohrleitungen. Bergmann-Elek- 
tricitäts-Werke A.-G., Berlin. 17. 4. 05. 
B. 27 616. 


— C. 251047. Mit Gewinde versehenes Winkel- 
stück für elektrische Rohrleitungen, zum Auf- 
schrauben von Gewinderosetten. Bergmann- 
au A.-G., Berlin. 17. 4. 05. 

27 617. 


— c. 251048. Reduktionshülse mit koncentrisch 
angeordneten Gewinden für mit Gewinde ver- 
sehene Schutzrohre elektrischer Leitungen 
und für Fassonstücke zu diesen. Bergmann- 
a A.-G., Berlin. 17. 4. 05. 

. 27 618. 


— Cc. 251102. Als Schutz für elektrische Kabel 
dienende, mit einer Schicht von Asphalt, Teer, 
Teerpappe u. dgl. versehene Steine bzw. 
Platten. Otto Wilhelmi, Küsnacht; Vertr.: 
Hans Friedrich, Pat.-Anw., Düsseldorf. 11.3. 
1905. W. 18021. 

— c. 251 200. Installationsdraht mit Emaille- 
isolation und imprägnierter Faserstoff be- 
klöppelung. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 15. 4. 05. A. 8129. 

— c. 251 217. Zangenartiges Gerät mit inner- 
halb des durch die Zangenkopfteile gebildeten 


Hohlraumes angeordneten Messern. Otto 
Kuliler, Remscheid, Siepen 12. 18. 4. 05. 
K. 24 382. 


— e. 251 235. Wandrosette für elektrische Be- 
leuchtungskörper, z B. Wandarme, bestehend 
aus zwei aus Isoliermaterial hergestellten, 
den Wandarm mittels Rohrschelle zwischen 
sich aufnehmenden, gegeneinander geschraub- 
ten Teilen. Lindner & Co., Jecha b. Sonders- 
hausen. 25. 4. 05. L. 14 214. 

— c. 251 345. Panzer für Kabel und Drahtseile, 
aus mittels Nut und Feder ineinander ein- 
greifenden Drähten. Suhner & Cie., Brugg 
u. Herisau; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat. 
Anwälte, Berlin W. 8. 11. 11. 04. S. 11718. 


— e. 251 430. Druckknopfschalter mit einem 
zur Anbringung der Kontaktfedern und zur 
Führung des Druckkuonfbolsens dienenden 
U-förmigen Rahmen. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
26 4. 05. T. 6851. 

—e. 251 338. Bei Ferraris - Meßgeräten mit 
Wheatstonescher Brückenschaltung die An- 
ordnung der der Brücke vorgeschalteten In- 
duktionsspule auf dem Nebenschlußmagnet 
des Meßgeräts. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 7. 6. O04. S. 11 129. 

— e. 251422. Ferrariszähler ohne Vorschalt- 
drossel, dessen Nebenschlußwickelung aus 
chemisch isoliertem Draht besteht. Siemens- 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 22. 4. 
1905. S. 12 367. 

— f. 250 825. Glühlampenfassung mit einer zur 
Entlastung der Kontaktschrauben dienenden 
das Kabel haltenden Klemm vorrichtung. Car 
Brustmeyer, München, Häberlstr. 14. 27. 2. 
1905. B. 27 150. 

ü bei der 
die röhrenförmigen Glühlampen in gleichem 

Abstand voneinander und in einer Reihe in 

einem konkaven Reflektor eingesetzt sind. 

Alfred William Beuttell, London; Vertr.: 

Eustace W. Hopkins u. Karl Osius, Pat.“ 

Anwälte, Berlin SW. 11. 9. 2. 05. B. 26 996. 


— f. 251 148. Elektrischer Beleuchtungskörper 
für photographische Zwecke mit Boden aus 
Rubin- oder fichtdämpfendem Glase mit darin 
befindlicher elektrischer, Glühlampe. Kontny 
& Lange, Magdeburg. 5. 4. 05. K. 24 227. 

— f. 251 149. Mit einer Umhüllung aus rubin- 
rot gefärbtem Stoffe versehener, unzerbrech- 
licher elektrischer Beleuchtungskörper für 
photographische Zwecke. Kontny & Lange, 
Magdeburg. 5. 4. 05. K. 24 228. 

— f. 251 231. Einrichtung zur Verhinderung 
der Zerstörung der Abschmelzspitze beim 
Auftreffen des Quecksilbers bei Quecksilber- 
dampflampen. R. Burger & Co., Berlin. 
22. 4. 05. 27 675. 

— f. 251 400. Elektrische Taschenlampe} mit 
elektrischem Cigarrenanzünder. Adam Fal der- 
baum, Cöln-Merheim, Neußerstr. 573. 13. 4. 06. 
F. 12 419. 

— f. 251432. Bei Dauerbrandlampen eine kar- 
danische Aufhängung der Glocke mittels 
einer drehbar gelagerten N und 
eines daran hängenden Bügels. örting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27. 4. 05. 
K. 24 456. 

— f. 251460. Handlampengriff mit Flansch aus 
einem Stück für Schutzkorbbefestigung. J. 
Carl, Jena. 27. 3. 05. C. 4737. 

— f. 31475. Am Handlampengriff ange- 
schraubter Flansch für Schutzkorbbefestigung. 

J. Carl, Jena. 17. 4. 05. C. 4773. 
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— f. 251 476. Flansch für Schutzkorbbefestigung 
mit direktem Gewinde zum Einschrauben 
eines Handgriffes. J. Carl, Jena. 17. 4. 05 
C. 4774. 

— f. 2351477. Zum Einschrauben in einen Hand- 
90 geeigneter Flansch mit Fassungsraum. 

. Carl, Jena. 17. 4. 05. C. 4776. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 176818. Schalter u.s.w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 15. 5. 02. A. 55%. 13. 5. 05. 

— a. 177126. Kohlenpulver-Mikrophon u. 8. w. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 15. 5. 02. T. 4697. 
10. 5. 05. 

— c. 178986. Elektrische Leitungsader u. s. w 
Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G., 
Mühlheim a. Rh. 20. 6. 02. F. 8828. 11. 5. 05. 

— c. 179824. Elektrische Leitungsader u. 8. w. 
Felten & Guillaume Carlswerk A.-G., 
Mühlheim a. Rh. 1. 7. 02. F. 8849. 11. 5. 05. 

— e. 188 149. Metallkreuz u. s. w. Clemens 
Paulus, München, Zollstr. 2. 20. 10. 02. 
P. 7313. 6. 5. 05. 

— f. 178 266. Bogenlampe u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 21. 5. 02. D. 6794. 11. 5. 05. 

— f. 190 868. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 20. 5. 02. D. 6790. 11. 5. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 154 090 vom 12. Juli 1902. 


Crompton u. Company Limited in Chelms- 
ford, Engl. — Vorrichtung zum Einstellen des 
Lichtbogens bei Scheinwerfern. 


Beide auf und ab und seitlich verschieb- 
bare Kohlenträger (oder nur einer) bzw. deren 
Handhaben sind außerhalb und zweckmäßig 
unterhalb des Reflektorgehäuses gelagert, zum 
Zweck, die Einstellung der Lichtkohlen gegen- 
einander durch möglichst direkten Angriff der 
Einstellorgane an die einstellbaren Kohlen- 
träger außerhalb des Reflektorgehäuses be- 
wirken zu können. 

Die Führungsschienen für die Kohlenträger 
bzw. für die Wagen, auf welchen die Kohlen- 
träger ruhen, sitzen an gabelförmigen Haltern, 
welche auf konischen Lagerböcken verschoben 
und gedreht werden können, um die Kohlen 
unter Parallelerhaltung ihrer Achsen gegenein- 
ander in zwei Richtungen von unterhalb des 
Reflektorgehäuses verschieben zu können. 


No. 154318 vom 4. August 1908. 
Siemens -Schuckert-Werke G. m. b. H. in 


Nürnberg. — Aufzugswinde für Horizontal- 


und Vertikalbewegung von Lampen an Straßen- 
überspannungen. 


Die Vorrichtung besteht im wesentlichen 
aus zwei Seiltrommeln a und 5 (Fig. 31), wovon 
b mit Sperr- und Zahnrad und a nur mit Zahn- 
rad versehen ist; die Trommel b wird durch 


Fir. 31. 


den Sperrkegel c arretiert. Die Achsenmitte 
der oberen Trommel a ist fest, die der unteren 
senkrecht durch das Excenter d verrückbar, 
derart, daß bei Drehung des Excenters d nach 
oben die beiden Zahnräder ineinander greifen 
und die Trommeln kuppeln. 

Durch die Ealzuppe/nne der beiden Seil- 
trommeln tritt zwangläufig eine Arretierung 
der für die eine Bewegung nicht in Tätigkeit 
tretenden Trommel ein, während uingekehrt 
durch Verkuppelung der beiden Trommeln die 
Arretierung wieder aufgehoben wird. 
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No. 154 263 vom 26. November 1903. 


Firma W. C. Heraeus in Hanau. — Verfahren 
zum Zünden von Vakuumquecksilberlampen. 


In einem mit dem Hauptraum der Lampe 
kommunicierenden, mit Quecksilber gefüllten 


Behälter wird durch Erhitzen von außen Queck- 
silberdampf erzeugt, dessen Druck die Pole 
der Lampe zur Berührung bringt, worauf zur 


int 


11 


Fig. 3. Fig. 31. 


Trennung der Pole der Dampfdruck durch 
Unterbrechung der Erhitzung und Konden- 
sieren des Quecksilberdampfes wieder beseitigt 
wird (Fig. 32 bis 34). 


No. 154 136 vom 4. September 1903. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Vorrichtung zur Verriegelung von Gleichstrom 
ür Fernsprechzwecke. 


Die zur Verriegelung höherer Spannungen 
nötigen hintereinander geschalteten elektro- 
lytischen Zellen sind, um unter Fortfall der 

erbindungsdrähte für die einzelnen Verriege- 
lungsorgane ein einziges, einfaches und sicheres 


Konstruktionselement für jede beliebig hohe 
Spannung zu erhalten, in einem gemeinsamen 
Behälter für die Elektrolyte, z. B. einem Rohre 
a (Fig. 35) aus Glas, Porzellan o. dgl., hinterein- 
ander geschaltet. Die verstärkten und mit den 
hakenförmig gebogenen Elektroden d verbun- 
denen Einführungsdrähte b und c sind in das 
Rohr eingeschmolzen. Die einzelnen Elektro- 
lyte f werden durch die Elektroden d,, die 

urch Röhrchen e aus Glas o. dgl. voneinander 
isoliert sind, getrennt. Statt die Elektroden 
selbst als Scheidewände für die Flüssigkeit 
auszubilden, können diese auch aus Glas o. dgl. 
bestehen, und sie dienen dann als Träger für 
die Elektroden. 


No. 154 137 vom 31. December 1903. 


Charles le G. Fortescue in Wilkinsburg, V. St. A. 
— Spule für elektrische Apparate. 


Um eine möglichst sichere Isolierung auch 
der äußeren Windungen jeder Lage der Spule 
zu erreichen, besteht die Isolation aus Streifen 
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oder Blättern 7 (Fig. 36 u. 37) von passendem 
Isoliermaterial von ungefähr der doppelten 
Breite der Wickelungslagen. Jede Lage der 
Spule ist mit zwei Streifen versehen, die um 
die äußeren Windungen der Lage wie Muffen 


Fig. 37. 


gelegt sind und in entgegengesetzter Richtung 
über die gegenüberliegenden Flächen der Lage 
bis zu den Rändern der Spule reichen. Bei 
Spulen mit in derselben Richtung gewickelten 
Lagen wird außerdem der Teil 6 der Leitung, 
welcher von dem einen Lagenende 3 zum An- 
fang 4 der nächstfolgenden Lage quer durch 
die Spule hindurchgeht, mit einer Muffe 5 von 
Isolationsmaterial versehen. 


No. 154184 vom 10. März 1903. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Einrichtung zum Betriebe von 

Zündvorrichtangen mittels eines elektrolyti- 
schen Unterbrechers. 


Ein Schalter s (Fig. 38) wird vom Motor 
derart gesteuert, daß auf eine kurze Zeit der 


PO 


Tätigkeit eine ngor der Ruhe folgt, während 
welcher sich die Betriebsfähigkeit des Unter- 
brechers e automatisch wieder herstellt. 


No. 154 444 vom 14. Januar 1904. 


Peniger Maschinenfabrik und Eisen- 
ießerei A.-G., Abt. Unruh & Liebig, 
eipzig in Leipzig-Plagwitz. — Elektromag- 

netische Lüftungsbremse. 


Zwischen Hubstange s (Fig. 89) und Brems- 
gewicht m ist eine Feder o eingeschaltet, die 
nach Unterbrechung des Stromes unter Ein- 
wirkung des Gewichtes m auf die Hubstange s 
einen Zug oder Druck ausübt, der während 
eines veränderlichen Zeitabschnittes von null 
bis au einer bestimmten Größe allmählich an- 
wächst. 
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No. 154491 vom 30. Januar 1902. 


Joseph Michel Camille Herrgott in Valdoie, 

Frankr. — Elektrisches Heizdrahtgewebe aus 

nicht leitenden Textilfasern und metallischen 
Heizdrähten. 


Die Heizdrähte werden um nicht leitende 
Textilfäden spiralförmig gewunden und die 80 
entstandenen Fäden mit anderen Textilfäden 
mittels des gewöhnlichen Schiffchens verwebt. 


No. 154594 vom 16. Juli 1903. 


Koloman von Kandö in Budapest. — Anord- 
nung zur Lagerung eines Elektromotors, 


welcher ein Fahrzeug mittels Kurbeln und 
Schubstangen antreibt. 


Neben den starr mit dem Ständer 1 (Fig. 40 
und 41) des Motors verbundenen Lagern 2, 
welche lediglich die gegenseitige koncentrische 
tänders und des 


Lage des äufers sichern 


Fig. 40. 


sollen, sind besondere Lager 4 vorgesehen, 
welche zwecks Aufnahme des Kurbeldruckes ein 
Widerlager im Wagenuntergestell 7 finden und 


Fig. 41. 


ohne Beeinträchtigung der gegenseitigen Lage 
von Ständer und Läufer nachgestellt werden 
können, zu welchem Zweck der Ständer 1 des 
Motors in der Richtung des Kurbeldruckes 
nachgiebig am Wagenuntergestell befestigt ist. 


No. 154500 vom 12. März 1903. 


PaulHardegen & Co., Komm.-Ges. in Berlin. 
— Linienwähler mit direkter Schaltung und 
gemeinschaftlicher Anruf- und Sprechbatterie. 


Der Linienwähler mit direkter Schaltung 
und gemeinschaftlicher Anruf- und Sprech- 
batterie gehört zu denjenigen, bei welchem 
zwecks Anrufens einer Stelle und Sprechens 
mit derselben auf der rufenden Stelle die Pole 
der Batterie gewechselt werden. Nach der Er- 
findung erfolgt nun der Polwechsel durch die 
nach Einschaltung (z. B. Stöpselung) der ge- 
wünschten Linie veranlaßte Bewegung des 
sämtlichen Linien einer Sprechstelle gemein- 
samen Anruforgans (Drucktaste o. dgl.), derart, 
daß dasselbe nach erfolgtem Anruf so lange in 
der den Polwechsel bewirkenden Stellung 
durch den Fernhörerhalter i wird, bis in 
bekannter Weise beim Aufhängen des Hörers 
der Ruhezustand der Anlage infolge Auslösung 
des Ruforgans wieder hergestellt wird. 


No. 154 600 vom 31. Mai 1903. 


Leopold Lewin und Josef E. Pfiel in Wien. — 

Schaltungsanordnung zur Erhöhung der Deut- 

lichkeit der Zeichen- bzw. Gesprächsüber- 
tragung über lange Fernleitungen. 


Die Schaltungsanordnung ist bestimmt für 
solche Telephon- und Telegraphenanlagen, bei 
welchen im Primärstromkreis der Sendestation 
zwei oder mehrere Primärwickelungen von 
Induktionsspulen in Parallelschaltung ange- 
ordnet sind, während die zugehörigen Sekun- 
därwickelungen mit der Fernleitung verbunden 
sind. Die Anordnung kennzeichnet sich da- 
durch, daß die Induktionsspulen so gewickelt 
oder derart mit der das Mikrophon oder den 
Sender enthaltenden Batterieleitung bzw. mit 
der Fernleitung verbunden sind, daß die von 
einzelnen der Induktionsspulen in der Fern- 
leitung inducierten Ströme entgegengesetzt 
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verlaufen, vie die von den übrigen Spulen in- 
ducierten Ströme. Dabei sind jedoch in die 
Stromkreise einzelner der Primärwickelungen 
hasen verschiebende Vorrichtungen (Selbst- 
induktionsspulen oder Kondensatoren) einge- 
schaltet, sodaß die Fernleitung nach jedes- 
maligem Aussenden eines Stromimpulses über 
dieselbe durch einen zeitlich unmittelbar nach- 
folgenden Impuls von entgegengesetzter Rich- 
tung entladen wird. Hierdurch soll die Deut- 
lichkeit der Übertragung verbessert werden. 


No. 154601 vom 24. Juli 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen-Werke in Berlin. — Verfahren zur 

Verminderung des Einflusses von Gleichstrom 

auf die Wirksamkeit von Drossel- bzw. In- 

duktionsspulen, z. B. in Fernsprech- oder 
Signalanlagen. 


Das in den Drossel- bzw. Induktionsspulen 
z. B. durch Mikrophonströme erzeugte Magnet- 
feld wird mittels Durchschickens von Gegen- 
strömen geschwächt bzw. nz kompensiert 
und der Widerstand des Kreises dieser Gegen- 
gleichströme derartig groß gemacht, daß er 
auch den induktiv rückwirkenden Einfluß der 
von den Gegengleichströmen durchflossenen 
Wickelungen auf die wirksamen Wickelungen 
der Drossel- bzw. Induktionsspulen verringert 
bzw. nahezu aufhebt. 


No. 154603 vom 24. Oktober 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für Linienwähleranlagen 

mit Doppelleitungen zum Geheimverkehr zwi- 
schen den Sprechstellen. 


Zum Zwecke des Geheimsprechens sind die 
Teilnehmerstellen der Linienwähleranlage mit 
je einer Schaltvorrichtung ausgerüstet, mittels 
welcher der eine Zweig der der betreffenden 
Sprechstelle zugeordneten Doppelleitung unter- 
brochen und das von der Station abgetrennte 
Ende desselben an den anderen Zweig der 
Doppelleitung angeschlossen wird, während 
gleichzeitig das zu der Station führende Ende 
an denjenigen Zweig der der anderen Sprech- 
stelle zugeordneten Doppelleitung angeschlossen 
wird, welcher bei Benutzung der dort für den 
Geheimverkehr vorgesehenen Schaltvorrichtung 
nicht unterbrochen wird. 


No. 154604 vom 18. Februar 1904. 


Wilhelm Deckert in Wien. — Mikrophon- 
dämpfer. 


An das Mikrophongehäuse oder an mit 
diesem unmittelbar fest verbundene Teile, 
z. B. an den Schalltrichter, wird ein mit Filz, 
Wolle oder ähnlichem elastischen Materiale be- 
legter verstellbar angeordneter e ange- 
drückt, der an einem von der Mi ropaon 
konstruktion puso inele angebrachten Träger 
befestigt ist. Durch diese Anordnung wird 
bezweckt, die Schallschwingungen nur durch 
die Membran allein aufnehmen zu lassen, da- 
egen ein Mitschwingen des Mikrophonge- 
äuses und der damit unmittelbar verbundenen 
Teile bzw. dadurch auftretende störende Neben- 
geräusche zu verhindern. 


No. 155 032 vom 21. Mai 1903. 


Georg Möller in pen — Empfangs- 
apparat für drahtlose Telegraphie. 


Die Ortsstromquelle 14 (Fig. 42) ist statt 
in den Stromkreis des Fritters 3 in einen be- 
sonderen, ein Mikrophon 16 enthaltenden Strom- 
kreis eingeschaltet; vor dem Mikrophon 16 ist 
ein in den Stromkreis des Fritters 3 einge- 
schaltetes Telephon 9 angebracht und hierbei 


Fig. 42. 


der Stromkreis des Fritters 3 durch die eine, 
der Stromkreis des Mikrophons 16 durch die 
andere Wickelung eines Transformators 7, 18 
geschlossen; das Telephon tönt dann, so lange 
sich der Fritter im leitenden Zustande befindet. 
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No. 154 531 vom 22. März 1902. 


Siemens & Halske A. G. in Berlin. — 
Fernsprechkabel mit Induktionsspulen zur 
Herbeiführung besserer Lautwirkung. 


Zur Verminderung der schädlichen Wirkung 
der Kapacität werden in bekannter Weise in 
das Kabel in bestimmten Abständen Induktions- 
spulen eingeschaltet. Die Bewickelung der 
letzteren wird aus einer Litze oder einem 
Bündel feiner, parallel vom Strom durch- 
flossener, gegen das Übertreten der Foucault- 
ströme voneinander isolierter Drähte herge- 
stellt. Hierdurch soll eine Verzerrung der über 
solche Spulenleiter übertragenen Sprache ver- 
mieden und der erforderliche Betrag von 
Selbstinduktion durch un mit geringem 
Widerstand und kleiner Bauart in das Kabel 
eingeführt werden. 


No. 155 086 vom 17. September 1903. 


Otto Hamann in Danzig. — Anordnung zur 
Befestigung von Leitungsdrähten an Isolatoren. 


Um den Hals des Isolators a (Fig. 43) ist 
ein geteilter Flanschring d, c befestigt. Der 
Ring b, c trägt Stehbolzen d, auf deren oberen 
Enden eine oder mehrere mit Kabelrillen t ver- 
sehene Platten f, g befestigt sind, um eine ein- 
fache Befestigung einer Mehrzahl von Lei- 
tungen k und j an einem und demselben Iso- 


Fig. 43. 


lator zu ermöglichen und eine möglichst gleich- 
mäßige Beanspruchung des Isolators selbst zu 
e Die Kabelrille © der unteren Kopf- 
platte f kommt in die Kopfrille “ des Isolators 
zu liegen und sichert so die 1 der 
Flanschverbindung an dem Isolator. Die Kopf- 
platte 9 kann mit einer Gewindehülse o ver- 
sehen sein, welche die Aufsaugstange p eines 
Blitzableiters aufnimmt. 


No. 155 087 vom 18. September 1903. 


Ernst Sterzing in Rotenditmold und Albert 

Kastner in Cassel. — Isoliergehänge zur In- 

stallation von Bogenlampen, Kronen, Hänge- 
lampen u. dgl. 
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Fig. 45. 


Der Isolierkörper a (Fig. 44 und 46) ist mit 
Bohrungen versehen, in welche die zur lei- 
tenden Verbindung der Zu- und Ableitungs- 
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drähte dienenden Metallröhrchen 7, g, h einge- 
fügt sind. Hierdurch soll eine gute und 
sichere Isolation, eine leichte Herstellung und 
eine leichte Handhabung des Isoliergehänges 
erzielt werden. 


No. 155 099 vom 12. Mai 1901. 


Karlsbader Kaolin - Industrie - Gesell- 
schaft in Merkelsgrün bei Karlsbad. — Hoch- 
spannungsisolator mit mebreren durch Glasur- 
schichten miteinander verschmolzenen Glocken. 


Die Glocken a, b (Fig. 46) sind nur unten, 
an einer ringförmigen Auflagefläche c, d, der- 


Fig. 46. 


art miteinander verschmolzen, daß sie über 
dieser Auflagefläche durch einen Luftstrom e 
völlig voneinander getrennt sind. 


No. 153 360 vom 1. Juni 1902. 


Walter Langdon-Davies & Alfred Soames 
in London. — Mehrphasenwechselstrominduk- 
tionsmotor. 


Der Eisenkörper des inducierten Gliedes c 
(Fig. 47) bietet den darin inducierten Strömen 
einen Weg von verhältnismäßig hohem Wider- 
stande, und er trägt eine Wickelung d hohen 
Leitungsvermögens, deren Stromkreis beim An- 


Fig. 47. 


lassen unterbrochen und bei etwa voller Ge- 
schwindigkeit des Motors über die Schleifringe e f 
eschlossen werden kann. Der inducierende 
eil a trägt beispielsweise eine Zweiphasen- 
wickelung b. 


No. 155 039 vom 23. Oktober 1903. 
Galvanische Metall-Papier-Fabrik A.-G. 


in Berlin. — Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten. 
Die aus abwechselnden dünnen Metall- 


streifen oder -häutchen und Kohlenmasselagen 
zusammengesetzten Bürstenblöcke werden zu- 
nächst einer Vorpressung unterworfen, und 
während des folgenden Glühprocesses werden 
sie mittels geeigneter Preßvorrichtungen noch- 
ınals einer dauernden Pressung ausgesetzt. 


No. 154 177 vom 8. Oktober 1903. 


Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H. in 
Berlin. — Elektricitätszähler mit elastischem 
Anker. 

Die beiden Schenkel 14 15 des Ankers 1 
stehen mit ungleichnamigeu Polen nach der- 


selben Seite von der Zählerachse 2 ab, und 
cs wird entweder jeder Schenkel des Ankers 
von einer besonderen Spulengruppe 5, 54 bzw 


Fig. 4. 


6, 6° des Hauptstromkreises, deren Magnetfeld 
rechtwinkelig zur Zählerachse 2 steht, beein- 
flußt (Fig. 48), oder es wird nur ein Schenkel 14 


(Fig. 49) von einer Hauptstromspulengruppe 
5. 54 beinflußt, während der andere Schenkel 1% 
außerhalb der Spulengruppe kreist. 


No. 154178 vom 19. December 1903. 
(Zusatz zum Patente 154 177 vom 8. Oktober 1903.) 


Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H. in 
Berlin. — nn mit astatischem 
nker. 


Bei dieser weiteren Ausbildung des durch 
Patent 154177 geschützten Elektricitätszählers 
mit astatischem Anker werden auf derselben 
Achse zwei derartige Auker 1, 3 befestigt, von 
deren Schenkeln je einer 12, 34 von derselben 


Hauptstromspule bzw. Hauptstromspulengruppe 
6, 64 (Fig. 50) bzw. 5, 54 (Fig. 51) beeinflußt 
wird; hiermit wird bezweckt, die Wickelung 
des Hauptstromkreises besser für die Anker- 
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bewegung ausnutzen zu können und entweder 
durch entgegengesetzte Anordnung beider 
Anker den seitlichen Zug der Hauptstrom- 
wickelung auf die Achse zu beseitigen oder 
dureh Anordnung der Anker in geeigneter 
Winkelstellung zueinander besondere Mittel 
zur Totpunktüberwindung überflüssig zu machen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 


des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zusehriften au den Elektrotechnischen Verein sind an die 
‘Jeschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 3. zu richten) 


Vorträge und Besprechungen. 


Die Blitzgefahr in Deutschland. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 18. April 1905 von 


O. Steffens. 


M. H.! Schon in der Oktobersitzung des 
verflossenen Jahres stand der Vortrag, welchen 
ich am heutigen Abend zu halten die Ehre habe, 
auf der Tagesordnung. Da ich bald darauf 
einem Rufe an die deutsche Seewarte in Ham- 
burg Folge leistete, so bin ich erst jetzt in der 
angenehmen Lage, das damals Versäumte nach- 
zuholen; dabei folge ich jedoch der freundlichen 
Einladung des Elektrotechnischen Vereins mit 
umso größerem Vergnügen, als ich inzwischen 
noch einige neue Gesichtspunkte für die Beur- 
teilung gewisser wichtiger Fragen des im fol- 
genden zu behandelnden Gegenstandes ge- 
wonnen habe. 

Die Frage, für welche ich am heutigen 
Abend Ihr geneigtes Ohr in Anspruch nehmen 
darf, interessiert die meteorologische Wissen- 
schaft und das öffentliche Leben seit nunmehr 
drei Jahrzehnten in hohem Grade, nämlich der 
Inbegriff jener eigentümlichen und wissenschaft- 
lich außerordentlich interessanten Erscheinungen, 
welche mit den elektrischen Entladungen zwi- 
schen Wolken und bewohnten Teilen der Erd- 
oberfläche in Zusammenhang stehen. 

Aber nicht der Blitz als solcher, die physi- 
kalische Erforschung des einzelnen Blitzschlages 
in Bezug auf seine Entstehung, seine Form und 
seine Wirkung auf die Objekte der Erdober- 
flache ist der Gegenstand meiner Betrachtungen, 
also nicht die qualitative Seite der Erschei- 
nungen, sondern vielmehr die quantitative, 
nämlich alle jene Fragen, welche sich auf die 
an die Zahl gebundene sogenannte Blitzgefahr 
beziehen. Und zwar koncentriert sich das 
Hauptinteresse auf die beiden Fragen: Wel- 
chen Grades sind die Unterschiede in der Blitz- 
geführdung der baulichen Objekte in den ver- 
schiedenen Teilen unserer deutschen Lande, 
und zweitens, wie verhält es sich mit dem Grade 
der Blitzgefahr im Laufe der Zeit; — mit ande- 
ren Worten, präciser gefaßt: Welches ist das 
Bild der geographischen Verteilung der Blitz- 
schläge in Deutschland, und welches Aussehen 
besitzt die Kurve, welche die Schwankungen 
der Blitzgefahr in einer längeren Reihe von 
Jahren, beispielsweise in dem Zeitraum von 
1854 bis 1901 darstellt, auf welchen sich gerade 
meine Untersuchungen erstrecken. 

Da diese Fragen, wie erwähnt, ein erheb- 
liches praktisches Interesse erheischen, so ist 
es erklärlich, daß eine verhältnismäßig sehr 
große Zahl von Publikationen hierüber vor- 
liegen. Fası alle basieren sie auf dem Material 
der Feuerversicherungsanstalten, welche über 
die Blitzschäden Buch führen, und zwar mit er- 
wiesener untadelhafter Genauigkeit, nach vor- 
angegangener strenger Prüfung der einzelnen 
Blitzschläge; denn es handelt sich für sie um 
pekuniäre Interessen. Als Hauptergebnisse der 
vorliegenden Arbeiten über die Blitzverhältnisse 
kann man erstens die Tatsache bezeichnen, daß 
die Zahl der Blitzschäden seit den letzten 
50 Jahren in mehreren von denjenigen Teilen 
Deutschlands, welche hieraufhin untersucht 
worden sind, eine unverhältnismäßig hohe, das 
Anwachsen der Zahl versicherter Gebäude weit 
übersteigende Vermehrung erfahren hat; daß 
ferner die Blitzschäden in bestimmten Zeitinter- 
vallen auf und ab zu schwanken scheinen, und 
daß drittens die Blitzgefahr anscheinend in den 
verschiedenen Teilen Deutschlands erhebliche 
Unterschiede aufweist. 

Es leuchtet ein, daß in erster Linie die 
Feuerversicherungsanstalten an diesen Fragen 
ein großes materielles Interesse haben; denn 
ihrer Praxis liegt ja die Annahme zu Grunde, 
daß die Blitzgefahr im Laufe der Zeit im großen 
und ganzen die gleiche bleibt, und in den ver- 
schiedenen Gebieten, auf welche sich ihre Tätig- 
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keit erstreckt, keine allzu großen Unterschiede 
zu Tage treten. 

Allein die angeführten Ergebnisse der vor- 
liegenden Untersuchungen über die Schwan- 
kungen der Blitzgefahr und deren lokale Ver- 
schiedenheiten wurden vielfach, und mit Recht, 
beanstandet, und alles dreht sich um die Fun- 
damentalfrage: Sind die genannten Erschei- 
nungen, vor allem die Zunahme der Blitzgefahr 
seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, meteo- 
rologisch, also in veränderten atmosphärischen 
Zuständen begründet? oder sind sie nur schein- 
bar, d. h. auf rein äußerliche Umstände, auf 
Unterschiede oder Veränderungen der Er- 
hebungsgenauigkeit u. s. w. zurückzuführen? 

Auf Veranlassung des Direktors des König- 
lich preußischen Meteorologischen Instituts, 
Herrn Prof. v. Bezold, der auf diesem Gebiete 
selbst mehrfach gearbeitet und zuerst auf die 
eigentümliche Erscheinung der Zunahme der 
Blitzgefahr aufmerksam gemacht hat, unter- 
nahm ich es, die genannten Fragen einer ein- 
gehenden Betrachtung zu unterziehen, und 
zwar erschien es mir als das Richtigste, mög- 
lichst alle Staaten und preußischen Provinzen 
einzeln zu untersuchen und das für einen 
möglichst langen Zeitraum; denn hieran man- 
gelte es vor allem, und es ist wohl ohne wei- 
teres klar, daß kurze Zeiträume für Unter- 
suchungen über Perioden wenig tauglich er- 
scheinen müssen, da die Blitzgefahr schon an 
sich bedeutenden, nur auf Zufälligkeiten 
beruhenden Schwankungen unterworfen ist. 
Ich habe deshalb das gesamte Deutschland, mit 
geringen Ausnahmen, und zwar für den Zeit- 
raum von 1854 bis 1901 bearbeitet und bin zu 
charakteristischen und interessanten Ergeb- 
nissen gelangt, die ich Ihnen im folgenden 
kurz skizzieren will. 

Zunächst erscheint es wichtig, den Begriff 
der Blitzgefahr zu fixieren. Es zeigte sich, daß 
hierüber nicht allgemein Klarheit herrscht. 
Unter Blitzgefahr verstehe ich nach dem Vor- 
gange Prof. v. Bezolds eine bestimmte 
Zahl, nämlich diejenige Zahl, welche die Ge- 
fährdung des einzelnen Hauses oder einer 
Eioheit von Gebäuden ausdrückt. Um sie zu 
bestimmen, ist die Kenntnis der Gesamtzahl 
der in einem ein für allemal feststehenden 
Zeitraum — 2. B. einem Jahre — ermittelten 
Schadenblitze, sowie der in diesem Zeitraum 
vorhandenen versicherten Gebäude erforderlich. 
Die Blitzgefahr ist dann definiert durch einen 
Bruch, in dessen Zähler die Anzahl Schaden- 
blitze und in dessen Nenner diejenige der Ge- 
bäude zu setzen ist. Befinden sich beispiels- 
weise 10000 versicherte Gebäude in einem 
Staate oder einer Provinz, auf welche inner- 
halb des Jahres 1890 zwei Blitzschläge ent- 
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fielen, so gilt als Blitzgefahr der Wert 10 000 
oder RER d. h. von je 5000 Gebäuden wird 


5000 
eines vom Blitz getroffen. Statt dessen ist es 
bequemer anzugeben, von wie vielen Blitz- 
schlägen eine Million Gebäude getroffen wird; 
man erhält alsdann leichter vergleichbare Werte. 
Entfallen demnach zwei Blitzschläge auf 10 000 
Gebäude, so ergibt dies 200 auf eine Million 
Gebäude. Die Blitzgefahr in dem betreffenden 
Lande und in dem betreffenden Jahre ist dann 
gleich 200. 
Um den Verlauf der Blitzgefahr durch lange 
Zeiträume hindurch festzustellen, mußte ich 
darauf verzichten, das enorme Zahlenmaterial 
in seiner Gesamtheit direkt aus den Händen der 
Versicherungsanstalten empfangen zu wollen. 
Ich benutzte deshalb nach Möglichkeit die vor- 
handenen Publikationen, welche sich auf das 
gleiche Material stützen. 
Anus der Abhandlung von Herrn Holtz, über 
die Zunahme der Blitzgefahr“ entnahm ich die 
jährlichen Summen der Blitzschäden von 1854 
bis 1875. Die Arbeiten von Herrn Kaßner 
lieferten die Fortsetzung der Zahlenreihen bis 
zum Jahre 1891. Um sie bis zur Gegenwart 
weiterzuführen, wandte ich mich an die Ver- 
sicherungsanstalten, von welchen ich auch die 
von Jabrzehnt zu Jahrzehnt vorhandene Zahl 
versicherter Gebäude erhielt. 

So gewann ich, ausgenommen für Elsaß- 
Lothringen und einige kleinere Gebietsteile, die 
Unterlagen, um den säkularen Gang der Blitzge- 
fahr für die deutschen Staaten und preußischen 
Provinzen fast überall für den Zeitraum von 1854 
bis 1901, sowie die Unterschiede in der mittleren 


Blitzgefährdung in den verschiedenen Gegenden 
Deutschlands darstellen zu können. 

Was zunächst die letzteren, nämlich die 
geographische Verteilung der Blitzschläge be- 
trifft, so herrschte bislang hierin eine eigentüm- 
liche Unklarheit — eigentümlich, weil es für 
die Feststellung derselben weniger an den 
nötigen Zahlenangaben fehlte (das wirklich 
Fehlende ließ sich unschwer ermitteln), als viel- 
mehr an der verhältnismäßig naheliegenden 
Erkennung des Weges, dieselben in der rich- 
tigen Weise zu verwenden. 

Man muß ja stets im Auge behalten, daß 
die von den Feuerversicherungen gelieferten 
Zahlen zunächst nichts anderes als Blitz- 
schäden bezeichnen. Diese dürfen natürlich 
nicht ohne weiteres mit den Blitzschlägen ganz 
im allgemeinen verwechselt werden. Eine Karte 
der geographischen Verteilung der Blitzschä- 
den ist ganz etwas anderes als eine solche der 
Verteilung der Blitzschläge. Die Verwechse- 
lung dieser Begriffe oder die Außerachtlassung 
der grundverschiedenen Bedeutung derselben, 
mußte zu ganz irrtümlichen Vorstellungen führen. 

Ich bin Herrn Prof. v. Bezold zu Dank 
verpflichtet, mich darauf hingewiesen zu haben, 
vor allem diese Lücke auszufüllen und die in 
Frage stehenden Verhältnisse klar zu legen. 

Es dürfte einleuchten, daß es nicht möglich 
ist, ein richtiges Bild von den Blitzverhältnissen 
eines Landes zu gewinnen, wenn man die ver- 
schiedene Siedelungsdichte in dessen verschie- 
denen Teilen außer acht läßt; denn überall 
dort, wo viel Gebäude stehen, werden auch viel 
Blitzschäden vorkommen, und wo deren Zahl 
gering ist, wenig; man darf von vornherein er- 
warten — und die Tatsachen haben dies be- 
stätigt — daß sich große Unterschiede in der 
Zahl der Blitzschäden in den einzelnen Teilen 
eines Landes zeigen werden, wofern nur die 
Verteilung der Baulichkeiten, das ist die Ge- 
bäudedichte, in den verschiedenen Distrikten, 
eine sehr ungleichartige ist. Meteorologische 
Tatsachen, wie z. B. die örtlichen Verschieden- 
heiten der Gewittertätigkeit, lassen sich daher 
aus den Unterschieden in der Verteilung der 
Blitzschäden allein nicht ableiten. 

Hierauf aber kommt es uns an, und hierzu 
sind deshalb tiefer gehende Betrachtungen er- 
forderlich. 

Daß man zunächst die absolute Anzahl 
der (im Laufe eines Jahres oder in einem 
längeren Zeitraume) ermittelten Summe von 
Schadenblitzen eines großen Landes nicht mit 
der sich auf den gleichen Zeitraum erstrecken- 
den Zahl eines Gebietes von geringer Ausdeh- 
nung nutzbringend vergleichen kann, ist klar 
und meines Wissens auch in allen, die Blitz- 
verhältnisse betreffenden Arbeiten berücksich- 
tigt worden. Daß beispielsweise im Königreich 
Bayern viel mehr Blitzschäden gezählt werden 
müssen als im Königreich Württemberg, ist 
selbstverständlich; denn die beiden Länder sind 
sehr verschieden groß. Darum empfiehlt Herr 
J. Hann, zu Vergleichszwecken stets zu er- 
mitteln, wie viel Schadenblitze auf ein Flächen- 
stück von bestimmter Größe, z. B. auf je 100 qkm 
im Durchschnitt kommen. Alsdann ist man von 
der verschiedenen Arealgröße der zu betrach- 
tenden Länder unabhängig. 

Hiermit ist jedoch offenbar noch nicht der 
richtige, der meines Erachtens allein mögliche 
Weg beschritten, um die meteorologischen Ver- 
hältnisse aufzudecken; denn diese Methode der 
Reduktion der Schadenblitze auf die Flächen- 
einheit setzt voraus, daß die betrachteten Länder 
gleich dicht mit Gebäuden besetzt sind. Dies 
ist jedoch keineswegs der Fall. Deshalb darf 
unter Anwendung dieser Methode stets von 
vornherein erwartet werden, daß dasjenige Land 
die meisten Blitzschäden auf je 100 ykın auf- 
weisen wird, welches innerhalb dieses Flächen- 
stückes die meisten Gebäude besitzt. 

Aus diesem Grunde kommt Prof. Henry, 
welcher die durch Blitzschläge herbeigeführten 
Todesfälle in den verschiedenen Distrikten 
Nordamerikas vergleicht und hieraus Schlüsse 
auf die Blitzverhältnisse zieht, zu dem von 
vornherein zu erwartenden Schluß, daß in jenen 
Gegenden die größere Zahl Menschen vom 
Blitze erschlagen werden, in welchen die Be- 
völkerung aın dichtesten ist. 

Ebenso gelangt Scalag, der sich eines 
ähnlichen Verfahrens bedient, um die Blitzver- 
hältnisse in Ungarn darzulegen, zu dem Ergeb- 
nis, daß im allgemeinen in den bevölkertsten 
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Gegenden Blitzschläge in Gebäude am zahl- 
reichsten sind. 

Aus dem gleichen Grunde hat die von 
Herrn Kaßner entworfene, übrigens in anderer 
Beziehung sehr interessante Karte der geo- 
graphischen Verteilung der Blitzschäden in 
Deutschland in Kreisen der Feuerversicherungen 
und der Wissenschaft zu einer vollkommen un- 
richtigen Beurteilung der Blitzschlagsverhält- 
nisse geführt. Herr Kaßner hat ganz Deutsch- 
land in Quadrate von je 100 qkm Flächenraum 
eingeteilt, diese Quadrate, je nach der Anzahl 
der innerhalb ihres Bereiches in dem Zeitraume 
von 1876 bis 1891 ermittelten Blitzschäden ver- 
schieden koloriert und hierdurch die Vorstel- 
lung erweckt, welcher mehrfach in wissen- 
schaftlichen Betrachtungen Ausdruck gegeben 
wurde, daß z. B. die Industriegebiete, beson- 
ders das Königreich Sachsen und die Provinz 
Westfalen, ganz enorm stark von Blitzschlägen 
heimgesucht seien — wofür man dann die starke 
Rauchentwickelung der Fabrikschornsteine ver- 
antwortlich machte — daß hingegen Gebiete, wie 
die Provinzen Hannover, Mecklenburg, Pom- 
mern u. 8. w., wo die Atmosphäre weit weniger 
mit Kohlenrauch beladen wird, in verhältnis- 
mäßig sehr geringem Grade gefährdet seien. 

Wären die quadratischen Flächen in allen 
genannten Gebieten gleich dicht mit ver- 
sicherten Gebäuden besetzt, so ließe sich gegen 
eine derartige Überlegung und Schlußfolgerung 
kaum etwas einwenden. 

Als ich jedoch eine Karte entwarf, welche 
die geographische Verteilung der Gebäude in 
Deutschland darstellt, da zeigte sich, daß sie 
sehr nahe das gleiche Aussehen hat wie die 


Kab nersche Karte der Blitzschäden. Dies ließ 


also erkennen, daß die verschiedene Zahl der 
Gebäude, welche innerhalb der genannten Qua- 


drate vorhanden sind, in erster Linie maßgebend 


sind für die Zahl der Blitzschäden innerhalb 
dieser Flächen. 

Deshalb erscheint es geboten, wenn man 
die wahren Verhältnisse der Blitzgefahr zur 
Darstellung bringen will, die ermittelten Blitz- 
schäden stets auf eine bestimmte Zahl von 
Gebäuden zu beziehen, also beispielsweise auf 
eine Million. Alsdann ist man sowohl von der 
verschiedenen Ausdehnung als auch von den 
Unterschieden in der Dichtigkeit der Besiede- 
lung unabhängig. 

Bringt man dieses Verfahren in Anwendung, 
so gewinnt man ein Bild der Blitzgefahr in den 
verschiedenen Teilen Deutschlands, welches 
ganz verschieden ist von demjenigen, welches 
die Kaßnersche Karte darstellt. Oldenburg, 
Schleswig - Holstein, Mecklenburg, Pommern, 
Ost- und Westpreußen erweisen sich alle an- 
nähernd gleich gefährdet, indem hier von je 
einer Million Gebäude alljährlich im Durch- 
schnitt 350 vom Blitz getroffen werden. Und 
die Industriecentren Deutschlands sind keines- 
wegs durch einen besonders hervortretenden 
Blitzreichtum ausgezeichnet. Auch zeigen sich 
die süddeutschen Staaten alle angenähert gleich 
gefährdet, indem in Bayern, Württemberg, 
Baden und Hessen durchschnittlich auf je eine 
Million Gebäude rund 150 Blitzfälle kommen. 
Man erkennt zugleich, daß das südliche 
Deutschland weit weniger unter Blitzschäden 
zu leiden hat als das nördliche, welches über 
doppelt so stark gefährdet erscheint. Die Ur- 
sache dieser Erscheinung läßt sich vor der 
Hand noch nicht klar erkennen; vielleicht spielt 
die nach Süden zunehmende Bodenerhebung 
eine Rolle. 

Was nun zweitens die Schwankungen in 
der Größe der Blitzgefahr während der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts betrifft, so tritt 
eine doppelte Erscheinung hervor. Einmal 
findet sich die sogenannte Zunahme der Blitz- 
gefahr ausnahmslos in allen Staaten und 
preußischen Provinzen vor, wenn auch in ver- 
schiedenem Grade. Ferner zeigt die Blitzgefahr 
während des allmählichen Anstieges einen fast 
ideal zu nennenden wellenartigen Verlauf, ganz 
offenbar eine Periodicität, und zwar von starker 
Amplitude. 

Diese Schwankungen zunächst sind meteoro- 
logisch außerordentlich interessant und für die 
Feuerversicherung offenbar sehr wichtig; der 
durchschnittliche Gesamtschaden, der durch 
Blitzschläge angerichtet wird, beträgt nach 
neueren Schätzungen durchschnittlich im Jahre 
12 Mill. M, und dieser Betrag schwankt parallel 
der Blitzgefahr auf und ab. Wegen der außer- 
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ordentlich regelmäßig verlaufenden Wellenform 
der letzteren läßt sich mit einiger Sicherheit 
voraussagen, wieviel Millionen mehr oder 
weniger die Feuerversicherungsanstalten in 
den kommenden Jahren für Blitzschäden zu 
verausgaben haben werden. 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, 
daß wir es bei diesen Schwankungen der Blitz- 
gefahr mit einem tatsächlichen meteorolo- 
gischen Phänomen zu tun haben; denn zu- 
nächst zeigt sich in dem Verlaufe der sie dar- 
stellenden Kurven eine derartige Regelmäßig- 
keit in der Aufeinanderfolge und in dem 
zeitlichen Abstande der Maxima und Minima, 
daß es schon auf den ersten Blick außerordent- 
lich wahrscheinlich erscheinen muß, daß die 
Blitzschläge in der Tat einer Periodicität unter- 
worfen, daß ihre Schwankungen gesetzmäßig 
sind. Ferner wird diese Annahme wesentlich 
gestützt durch die Tatsache, daß sich die 
Periodicität ausnahmslos in allen Gebieten 
Deutschlands zeigt. Ich habe 29 Kurven ge- 
zeichnet, deren Maxima und Minima sehr genau 
koincidieren. Selbst räumlich so weit ge- 
trennte Länder wie die Rheinprovinz und die 
Provinzen Posen und Östpreußen stimmen 
ziemlich genau überein, wenngleich charakte- 
ristische Unterschiede zu Tage treten, welche 
ihren Grund wahrscheinlich in lokalen Witte- 
rungsverhältnissen finden. Hiernach dürfte 
also der Schluß berechtigt sein, daß die Blitz- 
schläge in Deutschland allem Anschein nach 
gesetzmäßigen Schwankungen unterworfen 
sind. Die Dauer einer einmaligen Schwankung 
beträgt 5½ Jahre. 

Die Frage ist nun: Welches mögen die Ur- 


sachen dieser Erscheinung sein? Da die Haupt- 


quelle aller atmosphärischen Kräfte die Sonne 
ist, so liegt es zunächst nahe, die Verände- 
rungen an der Sonne ins Auge zu fassen, was 
auch schon in den das Königreich Bayern be- 
treffenden Arbeiten Professor von Bezolds ge- 
schehen ist. 

Der Fleckenbestand der Sonne unterliegt 
bekanntlich einer durchschnittlichen Periode 
von 11 Jahren. Trägt man nach dem Vorgange 
Bezolds die Wolfschen Sonnenflecken-Relativ- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 23. 


8. Juni 1905 b 


entfallen soll, so käme bei gleicher Länge der 
letzteren auf jede eine Länge von 5½ Jahren. 
Nun sind aber die Gewitter bei uns an die 
Jahreszeiten gebunden. Daher werden sich die 
Perioden so gruppieren, daß nicht beide von 
5½ jähriger Dauer sind, sondern die eine ein- 
mal 5, die andere 6 Jahre umfaßt. 

Worin nun die Wirkung der Sonnenflecken 
auf die Blitzschläge besteht, läßt sich freilich 
noch nicht mit einiger Sicherheit erkennen. 
An Hypothesen fehlt es natürlich nicht. Diese 
aber möchte ich unausgesprochen sein lassen. 
Nur soviel wird man sagen dürfen: Es scheint 
eine enge Beziehung zu bestehen zwischen 
dem Verlauf der Blitzgefahr und Vorgängen 
an der Sonne, welche mit dem Fleckenbestande 
wechseln. 

Weit schwieriger gestaltet sich die Frage 
der zunehmenden Blitzgefahr. Es ist zunächst 
nach meinen Untersuchungen eine feststehende 
Tatsache, daß auf je eine Million Gebäude in 
Deutschland heute etwa sechsmal so viele 
Blitzschäden entfallen wie vor 50 Jahren, daß 
demnach das einzelne Haus sechsmal gefähr- 
deter erscheint. Will dies aber besagen, daß 
die Blitzgefahr, das heißt die Gefahr des ein- 
zelnen Hauses, vom Blitz getroffen zu werden, 
wirklich in analoger Zunahme begriffen ist? 

Von mehr als einer Seite ist die Zunahme 
der Blitzschäden, bezogen auf eine Million Ge- 
bäude, kurzer Hand als Zunahme der Blitz- 
gefahr angesehen und zugleich in mehr oder 
weniger plausibler Weise erklärt worden. Dieser 
Gegenstand ist psychologisch interessant. Kaum 
hat sich wohl bei einer anderen Erscheinung 
der Atmosphäre die Phantasie einen so weiten 
Spielraum gestattet wie hier. 

Zunächst suchte ich festzustellen, ob die 
Erscheinung der zunehmenden Zahl der Blitz- 
schäden in allen Gebieten Deutschlands auf- 
tritt; denn wenn sie durch atmosphärische Ver- 
hältnisse bedingt, wenn sie kosmischen Ur- 
sprungs sein soll, so darf man wohl die Forde- 
rung erheben, daß sie sich überall bemerkbar 
machen müsse; Deutschland nimmt ja am 
Boden des gesamten Luftmeeres nur einen 
winzigen Platz ein. Die Untersuchungen von 


zahlen in umgekehrten Ordinaten in ein | Herr Kaßner haben gezeigt, daß die Zunahme 
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Diagramm Fig. 52 punktiert gezeichnete Kurve, 
welche die Schwankungen in der Zahl der 
Flecken darstellt. Wenn man die Kurve der 
Blitzgefahr für den gleichen Zeitraum einträgt, 
so ergibt sich die zweite (ausgezogene) Linie. 
Man erkennt einen gewissen Grad von Zu- 
sammengehörigkeit beider Gruppen von Er- 
scheinungen: Einem Maximum der Sonnen- 
flecken entspricht stets ein Minimum der 
Blitzgefahr, eine Erscheinung, die sich fünfmal 
ohne Ausnahme wiederholt. Sodann geht aus 
der Gegenüberstellung der beiden Kurven her- 
vor, daß einer Sonnenfleckenperiode ‚stets eine 
Doppelperiode der Blitzgefahr entspricht. 

Man könnte den Einwand erheben: Erstens 
koincidieren die Maxima der Sonnenflecken und 
die entsprechenden Minima der Blitzschläge 
nicht ganz genau, sondern weichen bisweilen 
um ein Jahr voneinander ab, und zweitens sind 
ja die Doppelperioden der Blitzgefahr nicht 
überall von gleicher Länge. Dies aber dürfte 
sich ziemlich zwanglos folgendermaßen er- 
klären: Die Perioden der Sonnenflecken um- 
fassen durchschnittlich 11 Jahre. Da auf eine 
periode eine Doppelperiode der Blitzschläge 


gelten. Dieser Zeitraum von 16 Jahren erwies 
sich jedoch als viel zu kurz, um hierüber zu 
einem Urteil zu gelangen. Betrachtet man in- 
dessen den Zeitraum von 1854 bis 1901, also 
einen 48 jährigen Zeitraum, so ergibt sich zwar, 
daß in einigen Gebieten eine vorübergehende 
Abnahme vorhanden ist — wie sie bei einem 
so wechselvollen Phänomen wie der Blitz- 
frequenz durchaus nicht Wunder nehmen kann — 
an keiner Stelle Deutschlands jedoch eine 
dauernde. Vielmehr ergab sich, daß ausnahms- 
los in allen Staaten und preußischen Provinzen 
die auf je eine Million Gebäude entfallende 
Zahl der Blitzschäden seit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts in Zunahme begriffen ist. Am ge- 
ringsten zeigt sich die Zunahme in der Pro- 
vinz Westpreußen. Hier betrug sie aber immer 
noch 112,2°/, in dem betrachteten 50 jährigen 
Zeitraum. Zugleich zeigte sich, daß die Zu- 
nahıne in den verschiedenen Gebieten mit ver- 
schiedener Intensität auftritt. 

Damit komme ich zu dem Maß der Zu- 
nahme. Ich habe dargetan, das die Blitzschäden 
pro eine Million Gebäude großen Schwankungen 
unterliegen. Man kann daher nicht irgend ein 
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Jahr herausgreifen und mit einem vorhergehen. 
den vergleichen, sondern man muß Mittelwerte 
miteinander vergleichen, um ein Maß für die 
Zunahme zu gewinnen. Ich bildete daher 
10jährige Mittelwerte und dividierte das Mitte] 
aus den Jahren von 1890 bis 1900 durch das- l 
jenige aus den Jahren 1854 bis 1860. Dabei er. 5 i 
gab sich, daß die Rheinprovinz die weitaus an 
größte Zunahme der auf je eine Million Ge- 15 
bäude entfallenden Blitzschäden aufweist. Hier f 
betrug sie innerhalb eines 40 Jährigen Zeit- 
raumes 558,9 % An zweiter Stelle steht das 
Königreich Sachsen, an dritter die Provinz 
Sachsen. 

Diese Tatsache, daß die Vermehrung der s 
auf je eine Million Gebäude entfallenden Blitz. 11 
schäden in allen Teilen Deutschlands zu finden l 
ist, war bisher nicht bekannt und ist gewiß für 
die Frage nicht ohne Bedeutung, ob die Zu- 
nahme der Blitzgefahr meteorologisch oder 
scheinbar ist. 

Ein zweites Moment, welches dafür spricht, 
daß für die Zunahme meteorologische Ursachen 
vorliegen, ist folgendes: Stellt man die Größe der 
Blitzgefahr der verschiedenen Staaten und Pro- 
vinzen und ihre Zunahme einander gegenüber, 
so erkennt man, daß die Größe und die Zunahme 
in einem gewissen Grade zusammengehören; das- 
jenige Land, welches die größte Zunahme der 
Blitzgefahr aufweist, hat auch im Durchschnitt 
die größte Blitzgefahr. Die Verschiedenheiten 
der Größe der Blitzgefahr sind also hervor- 
gerufen durch die verschiedene Zunahme. 
Könnte man demnach zeigen, daß die Unter- 
schiede in der Größe der Blitzgefahr in den 
verschiedenen Teilen Deutschlands meteoro- 
logisch begründet sind, so würde dies auch 
für die Zunahme gelten. Wie nun Herr Hell- 
mann gezeigt hat, ist beispielsweise in West- 
falen die Niederschlagsmenge am größten, wäh- 
rend diese beispielsweise in der Provinz Posen 
sehr klein ist. In Posen ist aber auch die Blitz- 
gefahr außerordentlich klein, während sie in 
Westfalen sehr groß ist. Solche Ubereinstim- 
mungen zwischen Blitzschlägen und Nieder- 
schlägen — beide Erscheinungen gehören ja . 
meteorologisch eng zusammen — lassen sich u 
auch für viele andere Gebiete erkennen. Hier- Sr 
aus ergibt sich, wenn nicht die Tatsache, 80 vn 
doch immerhin eine gewisse Wahrscheinlich- 1 
keit, daß die Unterschiede der einzelnen Teile i 
Deutschlands hinsichtlich der Größe der Blitz- |} 
gefahr auf meteorologische Verhältnisse zurück- u 
geführt werden dürfen. = 

Eine weitere Stütze findet diese Annahme ägt 
darin, daß sich zeigen läßt, daß diese Unter- 1 
schiede der einzelnen Teile Deutschlands in a 
der Größe der Blitzgefahr nicht etwa darauf 15 
zurückzuführen sind, daß die Versicherungs- 20 
anstalten die Blitzschäden mit verschiedener A 
Genauigkeit feststellen. Wäre dies der Fall ir 
so müßten sich an den Grenzen der einzelnen 
preußischen Provinzen, welche ja zum größten g 
Teile aus Verwaltungsgründen ohne morpho- Mi 
logische Rücksichtnahme gezogen sind, Unter- Ei 
schiede zeigen, was jedoch nicht der Fall ist. k 
Dies zeigt die schon erwähnte von Herm 5 
Kaß ner entworfene Karte der Blitzschäden in i 
Deutschland: so verschieden auch die Blitz- H 
schäden an Zahl in benachbarten Gebieten, wie 
beispielsweise in der Provinz Sachsen und dem i 
Königreich Sachsen, sein mögen, 80 zeigt sich 2 
an den Grenzen stets ein kontinuierlicher Über- 
gang. Man wird wegen dieser Kontinuität 8n- | 
nehmen dürfen, daß die Unterschiede in der ‘l 
Blitzgefahr, welche in den verschiedenen Staaten i 
und Provinzen zu Tage treten, im wesentlichen 
auf einer verschiedenen Blitzdichte beruhen, 
also meteorologisch begründet sind. | 

Die Blitzdichte eines Landes, nämlich die 
Größe seiner Blitzgefahr, zeigte sich jedoch 
durch den Grad der Zunahme der Blitzgefah' 
bedingt. Da die erstere als meteorologisch be- 
gründet angesehen werden darf, 80 dürfte dies | 
auch für die Zunahme gelten, welche diese ver- | 
schiedenen Größen der Blitzgefahr erst hervor- 
gebracht hat. 

Ein weiteres Moment stützt die Annahme, 
daß die Zunahme der Blitzschäden ihren 9 1 5 
hat in einer analogen Vermehrung der 5 
schläge. Die Zunahme der Blitzschäden Ti 
noch größer sein, wenn das Verfahren, diesell 5 
stets auf eine Million Gebäude zu beziehen, en . 
eine systematische Verkleinerung des ee 
Wertes der Zunahme hervorbrächte. Wie a 
v. Bezold schon für das Königreich Bayer 
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und später auch Herr Hellmann in den Bei- 
trägen zur Blitzstatistik zeigen konnten, ist die 
Blitzgefahr für Gebäude des flachen Landes 
etwa zwei- bis dreimal größer als für Städte. 
Ich habe nun weiter zeigen können, daß ganz 
allgemein die Blitzgefahr in denjenigen Ländern 
am größten ist, welche die kleinste Gebäude- 
dichte aufweisen und umgekehrt: je dichter 
ein Land mit Gebäuden besetzt ist, desto kleiner 
wird die Blitzgefahr. 

Hieraus ergibt sich nun das Resultat, daß 
die Kurve der auf eine Million Gebäude redu- 
cierten Schadenblitze, da im Laufe der Zeit die 
Gebäudedichte in Deutschland stark gestiegen 
ist, eigentlich fallende Tendenz zeigen müßte, 
d. h. die Blitzgefahr in Deutschland müßte ab- 
nehmen, wenn die Gewittertätigkeit die gleiche 
geblieben wäre. Deshalb muß die Kurve der 
auf eine Million Gebäude entfallenden Blitz- 
schäden nach Anbringung der hieraus resul- 
tierenden Korrektion noch steiler ausfallen, die 
Zunahme noch größer sein, als es bei bloßer 
Reduktion auf eine Million Gebäude der Fall ist. 

Noch ein weiteres wichtiges Moment ist vor- 
handen, welches die Zunahme der Blitzgefahr, 
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Steht demnach der Nutzen der Blitzableiter 
wohl außer Frage, so muß angenommen wer- 
den, daß die Zunahme der Blitzgefahr, da die 
Zahl der Blitzableiter im Laufe der Zeit eine 
Vermehrung erfahren hat, noch größer sein 
muß, als ich es gezeigt habe. 

Man wird nun fragen: Warum benutzt man 
für diese Frage nicht die meteorologischen 
Gewitterbeobachtungen? Mit diesen sieht es 
leider schlecht aus. Ganz eng benachbarte 
Stationen zeigen in der Zahl der beobachteten 
Gewitter häufig kolossale Abweichungen, was 
ganz gewiß als sehr bedenklich zu bezeichnen 
ist. Mit Recht sagt Herr Hann: 

Die Grundlagen für eine einigermaßen 
verläßliche Karte der geographischen Vertei- 
lung der Gewitter fehlen noch; nicht allein 
wegen Mangels an Berichten, sondern auch 
wegen oft gänzlicher Unvergleichbarkeit der 
Angaben. 

Auf diesen Umstand hatte schon v. Bezold 
in seiner Abhandlung „Ein Beitrag zur Gewitter- 
kunde“ hingewiesen. Die langjährigen Reihen 
von Gewitterbeobachitungen dürften nur mit 
Vorsicht zu verwerten sein. 


wie diese in dem Diagramm Fig.53 versinnlicht 
ist, abermals zu klein erscheinen läßt. Die Zahlen 
linker Hand geben an, wie viel Blitzschäden 
innerhalb 12 Monate auf je eine Million Gebäude 
entfallen. Dieses Moment liegt in der Tatsache, 
daß in den letzten Jahrzehnten die Einführung 
der Blitzableiter bedeutende Fortschritte ge- 
macht hat. Die Blitzableiter aber vermindern 
mehr und mehr die Blitzschäden. Soweit mir 
bekannt, streitet man zwar noch immer über 
den Wert von Blitzableitern. Prof. Leonhard 
Weber vertritt jedoch in seiner im Auftrage 
des Elektrotechnischen Vereins herausgegebe- 
nen Schrift „über die Blitzgefahr“ den Stand- 
punkt, den er durch Anführung zahlreicher 
Beispiele stützt, daß der Nutzen der Blitzab- 
leiter keinem Zweifel unterliegen könne. Dieser 
Standpunkt ist auch an anderen Stellen ver- 
treten worden. So heißt es beispielsweise in 
einem am 5. August 1880 abgegebenen Gut- 
achten der von der königlich preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften beauftragten Kom- 
mission, bestehend aus Helmholtz, Kirch- 
hoff und v. Siemens: 


„Daßrationellangelegte Blitzableiter, wenn 
auch nicht ganz unbedingt, so doch in sehr 
hohem Maße die Blitzgefahr für die mit Blitz- 
ableitern versehenen Baulichkeiten beseitigen, 
ist eine durch die Erfahrungen eines ganzen 
Jahrhunderts feststehende Tatsache, die kaum 
noch einer weiteren Begründung bedarf. Daß 
häufig auch Gebäude, die mit Blitzableitern 
versehen waren, Blitzschäden erlitten haben, 
ändert an dieser Tatsache nichts, da in fast 
allen solchen Fällen die Anlagen mit Fehlern 
behaftet waren, und da auch solche mangel- 
haft angelegten Blitzableiter fast immer noch 
die Gefährlichkeit des Gebäude betreffenden 
Blitzschlages durch partielle Entladung ver- 
mindern, 


Über die Frage, welche die beste und 
eine noch ausreichend sichere Blitzableiter- 
anlage ist, können zwar abweichende An- 
schauungen geltend gemacht werden, doch 
liegt die wissenschaftliche Grundlage der 
Blitzableiterkonstruktion klar vor Augen, und 
es wäre durchaus unberechtigt, darum auf 
einen notorischen Schutz durch Blitzableiter 
zu verzichten, weil noch Zweifel über die 
besten Konstruktionsdetails herrschen.“ 


Dies rührt daher, daß, abgesehen von prin- 
cipiellen Mängeln, welche hauptsächlich in dem 
gänzlichen Fehlen von genaueren Angaben über 
die Heftigkeit der Gewitter bestehen, der Be- 
griff des Gewitters zu den verschiedenen Zeiten 
und in den verschiedenen Ländern verschieden 
gefaßt wurde. Während man in der Rubrik 
„Gewitter“ das eine Mal nur die Zahl der Ge- 
wittertage findet, zählen andere die einzelnen 
Gewitter. Aber auch hier machen sich weitere 
Verschiedenheiten geltend. Während die einen 
die bloße Erscheinung des Blitzens als „Ge- 
witter“ notieren, nahmen andere ein solches nur 
dann in die Zählung auf, wenn auch der Donner 
wahrgenommen wurde; wieder andere rechneten 
als Gewitter nur das gemeinsame Auftreten 
von Blitz, Donner und Regen oder Hagel. 

Hierzu kommt, daß die Zahl von Gewittern, 
welche für den Beobachter zur Wahrnehmung 
gelangt, in hohem Grade von Nebenumständen 
abhängt: Die Lage des Wohnhauses, die Be- 
schäftigungsart, die sonstigen persönlichen 
Eigenschaften, physische und moralische, spielen 
eine große Rolle. Deshalb sind eigentlich nur 
Beobachtungsreihen in sich vergleichbar, die 
von ein und demselben Beobachter herrühren 
— wenngleich auch hier noch Vorsicht zu üben 
ist — und die Beobachtungen an Gewitterstatio- 
nen wesentlich nur verwendbar für Unter- 
suchungen über die tägliche und jährliche Pe- 
riode, über das Fortschreiten der Gewitter u. s. w. 
Auch für die Dynamik der Erscheinung liefern 
sie wertvolle Beiträge; für Fragen der Blitz- 
gefahr aber scheiden sie fast gänzlich aus. 

Ganz anders verhält es sich mit dem Ma- 
terial der Brandassekuranzen, welche die Scha- 
den an versicherten Gebäuden verursachenden 
Blitzschläge notieren. Hier gewähren die ins 
Spiel kommenden materiellen Interessen eine 
gewisse Sicherheit. Mit Recht durfte schon im 
Jahre 1874 Herr v. Bezold hervorheben, daß 
„die Zusammenstellungen dieser Blitzschläge 
jedenfalls einen höheren Wert besitzen, als 
irgend eine Reihe von Beobachtungen über 
Gewitter an einem und demselben Orte“. 

Kürzlich hat jedoch Herr Prof. Arndt eine 
Untersuchung angestellt über die Dauer der 
Gewitter im Laufe der Jahre. Dies ist schon 
einwandsfreier, da es die Willkür mehr aus- 
schließt. Herr Arndt fand, daß die Gewitter- 
stunden von 1290 bis 1900 eine enorme Ver- 
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mehrung erfahren haben, was für die Frage 
der zunehmenden Blitzgefahr gewiß nicht ohne 
Interesse ist. : 

Außerdem aber zeigt sich die Zunahme der 
Blitzgefahr nach neueren Untersuchungen auch 
außerhalb Deutschlands, und zwar in einem 
ähnlich starken Maße, nämlich in Ungarn und 
Nordamerika, und wie mir noch vor wenigen 
Wochen von Herrn Kapitän Kern freundlichst 
mitgeteilt wurde, auch in Dänemark, wo Herr 
Kapitän Kern die Blitzverhältnisse eingehend 
untersucht hat. 

Auf Anführung weiteren Beweismaterials 
will ich verzichten, sondern nur noch hervor- 
heben, daß alle jene Gründe, welche bisher 
gegen die meteorologische Ursache der zuneh- 
menden Blitzgefahr angeführt worden sind, 
jedes zahlenmäßigen Beweises entbehren und 
eigentlich kaum mehr als den Ausdruck per- 
sönlicher Meinung darstellen. 

Sollte es mir nun gelungen sein, meine 
Herren, Ihnen für die Beurteilung der Blitz- 
schlagsverhältnisse in Deutschland einige neue 
Gesichtspunkte geliefert zu haben, welche die 
Arbeiten des verehrlichen Elektrotechnischen 
Vereins, der ja schon in den 80er Jahren eine 
Kommission eigens zur Erforschung der Fragen 
der Blitzgefahr eingesetzt hat, zu unterstützen 
geeignet sind, so würde ich mich für meine 
überaus mühevollen Untersuchungen reichlich 
belohnt fühlen. 

Vielleicht darf ich die hohe Ehre haben, 
dem Elektrotechnischen Verein über die Ergeb- 
nisse meiner weiteren Forschungen auf diesem 
Gebiete Bericht zu erstatten. 


Hieran schloß sich folgende Diskussion: 


Herr Weber: Der Herr Vortragende hat 
darauf hingewiesen, wie außerordentlich schwie- 
rig genaue Feststellungen sind. Nun wäre es 
interessant, in elektrotechnischen Kreisen ein- 
mal das Problem der mechanisch oder auto- 
matisch wirkenden Gewitterzähler zu erörtern. 
Es ist wohl bekannt, worauf sie beruhen. Es 
wird nämlich ein Fritter, wie er in der Tele- 
graphie ohne Draht üblich ist benutzt, um atmo- 
sphärische Entladungen anzuzeigen und zu 
registrieren. Aber beim genaueren Verfolgen 
der Funktionen dieser Apparate hat sich 
doch gezeigt, daß sie außerordentlich unzu- 
verlässig sind, daß sie schwankende Angaben 
machen, besonders zu gewissen Zeiten auf viele 
hundert Kilometer Entfernung noch etwas an- 
geben, zu anderen wieder nicht; daß sie auch 
nicht das angeben, was man eigentlich als Ge- 
witter bezeichnet, sondern oft Erscheinungen, 
die man direkt mit dem Auge oder Ohr nicht 
wahrnehmen kann. Es wäre doch nicht aus- 
geschlossen, daß man weiter kommen könnte, 
wenn man das Problem energisch in die Hand 
nimmt. 


Herr Feußner: Ich glaube, es ist mit Recht 
darauf hingewiesen worden, daß es für die 
Statistik außerordentlich schwierig ist, einen 
Aufschluß über die wirkliche Zunahme der 
Blitzgefahr zu geben. Mancherlei Umstände 
müßten hierbei beachtet werden, welche die 
Statistik nicht leicht in das Bereich ihrer Er- 
mittelungen wird einbegreifen können. Um 
nur einen dieser Punkte zu berühren, möchte 
ich an den Herrn Vortragenden die Frage 
richten, ob auf den Unterschied der Gebäude 
irgend eine Rücksicht genommen ist. Man muß 
sich doch sagen, daß es einen außerordentlichen 
Unterschied macht, ob man es mit einer kleinen 
Bauernhütte oder mit einem hohen Gebäude, 
z. B. einem Fabrikschornstein zu tun hat. Man 
muß jedenfalls berücksichtigen, daß die Art des 
Gebäudes, sowohl was die Größe als auch was 
die Ausführung betrifft, im Laufe der Zeit, die 
der Statistik unterworfen ist, eine Änderung 
erfahren hat, und daß die ganze Zunahme, 
wenn man von anderen Einflüssen absehen 
will, die vielleicht ebenso oder noch mehr mit- 
gespielt haben, möglicherweise auf die Bauart 
und Größe der Gebäude zurückzuführen ist. 


Herr Steffens: Darauf möchte ich folgendes 
erwidern: Die Assekuranzen sammeln sehr 
streng die einzelnen Blitzschäden, die im 
Laufe der Zeit vorkommen. Soweit mir bekannt, 
werden entsprechende Vermerke gemacht, 
wenn sie bei der Feststellung der einzelnen 
Blitzschäden irgend eine Änderung in der 
Bauart des betreffenden Hauses wahrgenommen 
haben, die ihnen nicht bekannt war gelegentlich 
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der Versicherung des betreffenden Gebäudes. 
Nun liegt es gewiß nahe, zu sagen: es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß eine Veränderung in der 
Bauart der Gebäude einen Unterschied in der 
Größe der Blitzgefahr hervorbringen kann. 
Wenn man jedoch die Sache näher betrachtet, 
so glaube ich doch, daß diese Frage keine 
allzu große Bedeutung hat, und zwar aus zwei 
Gründen. Einmal habe ich die Blitzverhältnisse 
für Gebäude untersucht, die notorisch sich nicht 
geändert haben in einem 12- oder 13-jährigen 
Zeitraum. Und da hat sich gezeigt, daß 
auch hier die Blitzgefahr die gleiche Zu- 
nahme zeigt, also bei Gebäuden, wo keine 
Änderung wahrzunehmen ist. Das würde doch 
wesentlich sprechen gegen die Annahme, daß 
Veränderungen in der Bauart einen großen 
Einfluß haben. Sodann aber möchte ich sagen: 
wenn die veränderte Bauart einen Einfluß haben 
sollte, so sollte der eher darin bestehen, daß 
die Blitzgefahr vermindert wird; denn früher 
waren die Gebäude zum weitaus größten Teil 
auf dem Lande mit Stroh gedeckt, während 
sie heute fast alle, wenigstens bei Neubauten 
mit harter Dachung versehen sind. Für Ge- 
bäude mit harter und weicher Bedachung liegen 
aber Uutersuchungen vor, welche ergeben, 
daß die Blitzgefahr bei weicher Bedachung 
erheblich größer ist als bei harter. 


Herr Heilbrun: Der Herr Vortragende sprach, 
wenn ich ihn recht verstanden habe, von einer 
gewissen Parallelität zwischen Blitzgefahr und 
Niederschlagsmenge, sodaß in Westfalen recht 
viele Blitzschäden und reichliche Niederschläge 
die Regel seien, in der Provinz Posen das 
Gegenteil. Wenn diese Parallelität tatsächlich 
besteht, sollte mit einer Zunahme der Blitz- 
schäden auch eine Zunahme der Niederschlags- 
mengen Hand in Hand gehen. In dieser würde 
das denkbar einfachste Mittel gegeben sein, zu 
kontrollieren, ob die Ursachen der vermehrten 
Blitzschäden wirklich meterologischer oder ob 
sie anderer Natur sind. 


Herr Steffens: M. H.! Diese Frage habe 
ich einer speciellen Untersuchung vorbehalten. 
Es ist nicht so einfach, die Niederschlags- 
verhältisse in Deutschland daraufhin zu unter- 
suchen. Um zu greifbaren Resultaten zu ge- 
langen, glaube ich, wird es gut sein, wenn 
ich nicht schlechthin die durchschnittliche 
Niederschlagsmenge im Laufe eines Jahres 
verfolge — denn eine große Niederschlagsmenge 
im Sommer kann kompensiert werden durch 
eine geringe im Winter, sodaß ich Mittelwerte 
erhalte, die mir nichts Positives geben — sondern 
daß ich die Niederschlagsmengen betrachte, 
die an konstatierten Gewittertagen gefallen 
sind; dann bekomme ich den säkularen Gang 
der Gewitterregen, wenn ich mich kurz so aus- 
drücken soll, und wenn sich in diesen auch die 
Zunahme zeigen sollte, so glaube ich, wird es 
evident sein, daß die relative Zunahme der 
Blitzschäden in der Tat meteorologisch be- 
gründet ist. 


Herr Heilbrun: Dann kommt aber wieder 
als Fehlerquelle die Anzahl der Gewittertage 
hinein. 


Herr Steffens: Das würde nichts tun. Viel- 
mehr würde man dann den Vorteil haben, von 
der Unsicherheit der Gewitterbeobachtung un- 
abhängig zu sein; denn wenn ein Beobachter 
beispielsweise stets doppelt so viel Gewitter 
beobchtet wie ein anderer, so bekommt er auch 
die doppelte Menge Gewitterregen. Die durch- 
schnittliche Menge eines Gewitterregens ist dann 
für beide Beobachter die gleiche. 


Herr Heilbrun: Wenn Sie nur den Sommer 
betrachten, also gleichsam nur über die halbe 
Niederschlagswelle summieren, würde doch 
keine Schwierigkeit entstehen. 


Herr Steffens: Es kommt doch darauf an, 
das einmal festzustellen. Wie gesagt, die Unter- 
suchungen sind nicht leicht. Auch in dem Sinne, 
wie Sie es angeben, habe ich vor, die Unter- 
suchung zu machen, beispielsweise den säku- 
laren Gang nur für bestimmte Sommermonate, 
vielleicht für Juni und August; dann würde ich 
aus den Kurven entnehmen können, ob in der 
Tat etwas derartiges vorliegt. Aber mir schien 
es doch aus den genannten Gründen vorteil- 
hafter zu sein, daß ich mich vor allem an die 
Gewitterregen halte, weil die doch mehr Erfolg 
versprechen. 
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Herr Strecker: Der Herr Vortragende hat 
es zwar schon genau ausgesprochen, ich wollte 
aber doch noch einmal darauf hinweisen: das, 
was hier besonders hervorgehoben wird als 
Blitzgefahr, ist die Zahl der Schäden, die ein- 
treten, nicht die Zahl der niedergehenden Blitze. 
Wenn man nun, wie Herr Geh. Rat Weber 
vorschlägt, registrieren wollte, würde man 
allenfalls die Gesamtzahl der Blitze bekommen, 
also etwas ganz anderes. Den Elektrotechniker 
interessiert in erster Linie die Gesamtzahl der 
Blitze, und das herauszubringen, dürfte wohl 
außerordentlich schwer sein. Wie viele Blitze 
werden wohl über eine Stadt niedergehen, bis 
einmal einer zündet! Wir wissen doch, daß die 
metallische Bekleidung der Dächer außerordent- 
lich gute Blitzableiter bietet, also den städtischen 
Gebäuden sehr guten Schutz gibt. Nun gibt es 
schon seit langer Zeit Apparate, die bestimmt 
sind, den niedergehenden Blitz zu registrieren, 
Apparate mit Eisenkörpern, auch Magnetnadeln, 
und soviel ich weiß, hat noch keiner von diesen 
Apparaten irgend welche praktische Erfolge 
erzielt. Es wird zwar von den Firmen, die sie 
fabricieren, behauptet, daß sie ganz vortrefflich 
funktionieren, aber zuverlässige Angaben von 
denjenigen, die sie benuzten, sind mir noch 
nicht zu Gesicht gekommen. Vor Jahren ist 
hier auch über einen solchen Blitzanzeiger be- 
richtet worden von Herrn Zielinski. Er ist viel- 
fach probiert worden. Ich habe gedacht, dieser 
Apparat wird sicher wirken; denn die Ent- 
ladung einer Leydener Flasche, die durch be- 
nachbarten Draht ging, wurde schon dadurch 
angezeigt. Trotzdem haben wir an verschie- 
denen Orten, wo wir damit Beobachtungen 
angestellt haben, nicht einen einzigen Blitz 
registrieren können und Herr Prof. Börn- 
stein von der Land wirtschaftlichen Hochschule, 
der diesen Apparat nachher noch an seinem 
Hause in Wilmersdorf angebracht und längere 
Zeit beobachtet hat, konnte keinen einzigen 
Fall eines niedergehenden Blitzstrahles fest- 
stellen. Aber selbst wenn man dies mit einem 
Popoffschen Apparat ausführen könnte, 80 
käme man doch nicht ans Ziel; denn man hätte 
den Blitz an so und so vielen Stellen registriert 
und wüßte nicht, wo man es zählen sollte, weil 
man die Entfernung gar nicht mit Sicherheit 
feststellen kann, auf die es von dem Apparat 
registriert wird. Ich fürchte also, für das, was 
uns am meisten interessiert, nämlich die Zahl 
der Blitze festzustellen, wird es wohl überhaupt 
keine Mittel geben. 


Herr Rühle: Ich möchte bemerken, daß in 
Gegenden, wo viele Anlagen mit oberirdischen 
Leitungen sind, dieses Registrieren verhältuis- 
mäßig einfach ist, Ich weiß, daß in der Schweiz 
das Registrieren vorgenommen und auch ge- 
sammelt wiid; denn jeder Betriebsleiter weiß, 
was ein Gewitter für eine Anlage bedeutet, und 
wird schon aus diesem Grunde großes Interesse 
dieser Frage entgegenbringen. Es ist da auch 
konstatiert worden, daß zwischen Gewitter und 
Gewitter ein großer Unterschied ist, d. h. die 
Heftigkeit der Gewitter außerordentlich ver- 
schieden ist; infolgedessen wird wohl auch in 
Bezug auf die Getährlichkeit der Gewitter an 
und für sich unterschieden werden müssen. 
Auch sind die Verhältnisse abhängig von der 
Art des Herganges der Gewitter, und diese 
wechseln auch wieder pro Jahr. Das sind ganz 
eigentümliche Erscheinungen, die alle von Herrn 
Prof. Denzler in Zürich gesammelt werden. 


Herr Benischke: Ist das Registrieren ein 
automatisches mit Apparaten, wie besprochen 
wurde, oder eine Anmerkung im Betriebsbuch? 


Herr Rühle: Das ist nur eine Anmerkung 
im Betriebsbuch auf Grund der Wahrnehmungen 
über Blitzschläge, die man am Schaltbrett sehr 
gut machen kann, denn jeder Blitz macht sich 
mehr oder weniger bemerkbar. 


Herr Benischke: Also ein automatisches 
Registrieren aller Blitzschläge ist es nicht, son- 
dern nur der von einer Person wahrgenommenen! 


Herr Rühle: Man sucht überhaupt ein voll- 
ständiges Bild zu geben, und auf Grund 
dieser Berichte wird dann das Material zusaın- 
mengestellt. 


Herr Singer: Ich möchte an den Herrn 
Vortragenden die Frage richten, ob ähnliche 
Untersuchungen in anderen Ländern gemacht 
sind, und ob sich dort gezeigt hat, daß die 
Blit- gefahr zunimmt. 
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Herr Steffens: Ich habe in einem speciellen 
Teile darauf aufmerksam gemacht, daß Unter- 
suchungen über Ungarn vorliegen, ferner über 
Nordamerika und auch über Däuemark. In 
diesen drei Ländern hat sich dasselbe gezeigt. 


Herr Volkmann: Ich möchte die Vermutung 
aussprechen, daß die Blitzschäden eine ganz 
bestimmte Auswahl zu treffen scheinen unter den 
Blitzschlägen. Ich bin zu dieser Vermutung 
gekommen durch Versuche, die ich einmal aus 
Rücksicht auf die Explosion eines Luftballons 
mit einer Influenzmaschine angestellt habe. Da 
bemerkte ich nämlich an einer sogenannten 
Wimshurst-Maschine mit gegeneinander rotie- 
renden Hartgummischeiben und drehbaren Elek- 
troden, wenn ich die Elektroden so stellte, daß 
weiße Funken auftraten, daß außerordentlich 
kurze Funken imstande waren, Knallgas zu zün- 
den, daß ich dagegen, wenn ich die Elektroden 
so stellte, daß bläuliche Entladungen, die weniger 
stark glänzen, auftraten, selbst mit 8cm langen 
Funken niemals eine Zündung bekommen konnte. 
Ich habe die Versuche im Dunkeln weiter- 
geführt und mich davon überzeugt, daß alle 
Funken, welche nicht zündeten, Ansätze zur 
Verzweigung hatten. 

Nun beobachtet man ja sehr oft auch beiın 
Gewitter verzweigte Blitze, wo die Verzweigung 
mit dem bloßen Auge sicher sichtbar ist, dann 
wieder meist stärkere Blitze, welche nicht 80 
verzweigt sind, wo man jedenfalls mit dem 
Auge keine Verzweigung sieht. Auch ist mir 
aufgefallen, daß diese verzweigten Blitze — 
wenigstens seitdem ich darauf achte, habe ich 
es nicht auders gefunden — eine rötliche bis 
bläuliche Färbung zeigen, während die nicht 
verzweigten eine weiße Farbe haben. Ebenso 
gut wie Knal'gas nur von der einen Art ge- 
zündet wird, wird es doch vermutlich auch mit 
den anderen vom Blitz getroffenen Brennmate- 
rialien bezüglich der Zündung sein. Ich weiß 
nicht, ob schon darauf aufmerksam gemacht 
worden ist, irgendwo und irgendwann, daß so 
eigentümliche Unterschiede zwischen dem Aus- 
sehen der Blitze vorhanden sind, die allem An- 
schein nach dahin deuten, daß die eine Art von 
Blitzen eine stark oscillatorische Entladung ist, 
die andere aber durch irgend welche Verhältnisse 
des Widerstandes der Bahn o. dgl. Entladungen, 
die anscheinend einen weniger oscillatorischen 
Charakter haben. Es ist das eine Eigentümlich— 
keit, aus der vielleicht noch mancherlei heraus- 
kommt, wenn sie beachtet wird. 


Vorsitzender: Da das Wort nicht weiter 
verlangt wird, so habe ich nur dem Herrn Vor- 
tragenden unseren Dank für seinen anregenden 
Vortrag auszusprechen, und ich glaube, wir 
nehmen sein Anerbieten, uns über den weiteren 
Erfolg seiner Forschungen und B. obachtungen 
hier zu gegebener Zeit Mitteilungen zu machen, 
ebeufalls dankend an. 


Über den neuen Pıojektionsapparat des 
Elektrotechnischen Vereins. 


Mitgeteilt in der Sitzung am 18. April 1905 


von F. Breisig. 


Der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker hat dem Elektrotechnischen Verein zu 
seinem 25 jährigen Stiftungsfeste einen Projek- 
tionsapparat geschenkt, welcher seitdem fast 
in jeder Sitzung zur Erläuterung der Vorträge 
gebraucht worden ist. Ich habe heute die Auf- 
gabe, die Konstruktion, Wirkungsweise und 
das Anwendungsgebiet des Apparates kurz zu 
erläutern. 


Er entstammt der optischen Werkstätte von 
Zeiss in Jena und wird von diesen als Epi- 
diaskop bezeichnet. Der Name soll andeuten, 
daß man den Apparat zur Projektion sowohl 
undurchsichtiger Gegenstände mit auffallendem 
Lichte, als auch durchsichtiger mit durchfallen- 
dem Lichte verwenden kann. 


Äußerlich stellt er sich nach Fig. 54 als ein 
etwa 1,5 m hoher Schrank dar, der in seinem 
hinteren Teile die Projektionslampe birgt, im 
vorderen einen Raum zur Einbripgung der 
Objekte besitzt. Die Lichtstrahlen treten aus 
einer auf dem vorderen Kasten befindlichen 
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Objektivlinse K mit senkrechter optischer 
Achse aus und werden durch einen Bildumkehr- 
spiegel, welcher sowohl um eine vertikale Achse, 
als auch in gewissen Grenzen um eine horizon- 
tale Achse drehbar ist, auf die Bildebene ge- 
worfen. Die Objekte werden durch seitliche 
Öffnungen im vorderen Teile des Schrankes 
eingeschoben und können in der Höhe mit 
dem Objekttische durch eine Schraube verstellt 
werden. Den Übergang zwischen Diaskopie und 
Episkopie kann man mit Hülfe eines außerhalb 
des Schrankes befindlichen Hebels B fast augen- 
blicklich ausführen. 


Dies leitet uns zur Besprechung der inneren 
Einrichtung des Apparates. In Fig. 55 ist die 
Anordnung des Apparates und der Gang der 
Lichtstrahlen für den Fall gezeichnet, daß durch- 
sichtige Gegenstände mit durchfallendem Lichte 
projiciert werden sollen. 


Die Bogenlampe von 30 A mit horizontalen 
Kohlen befindet sich in der Achse eines Parabol- 
spiegels, derart, daß der Krater der positiven 
Kohle sein Licht auf die Spiegelfläche wirft, 
von der es in einem parallelen oder schwach 
konvergierenden Bündel ausgesandt wird. Nach- 
dem es ein Kühlgefäß durchlaufen hat, fällt das 
Lichtbündel auf den in der Vorderwand des 
Schrankes befestigten ebenen Spiegel II, von 
diesem auf einen ebenen Spiegel am Boden, 
und geht dann mit nahezu senkrechter Achse 
durch die Sammellinse, das Objekt und das 
Objektiv. Der Spiegel III am Boden kann mit 
einem Rauchglase bedeckt werden, falls man 
kurz nacheinander durchsichtige und undurch- 
sichtige Bilder projicieren will, um den Unter- 
schied der Helligkeit etwas auszugleichen. 


Zur Projektion undurchsichtiger Objekte hat 
man mittels des äußeren Hebels den Spiegel I, 
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der um eine in der Nähe der oberen Kasten- 
wand befindliche Achse drehbar ist, in den 
Weg der Lichtstrahlen zu bringen (Fig. 56). 
Dadurch wird das Objekt, welches auf dem 
beweglichen Tische ruht, beleuchtet und sendet 
diffuse Strahlen aus, von denen ein Teil durch 
das Objektiv auf den Bildschirm projiciert wird. 


— ——— — — 


Fig. 55. 


Der Objekttisch trägt Vorrichtungen zum 
Einsetzen verschiedener Platten, Blenden u. dgl. 
Für Diapositive sind Schieber mit Rahmen ver— 
schiedener Größe vorgesehen, sodaß man Glas- 
platten der Formate 13:18, 9:12, 8½: 10 und 
81/2 :8½ einlegen kann. 

Für Bilder, die mit auffallendem Lichte 


projiciert werden sollen, empfiehlt sich mit 
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse des 
Saales und auf die erreichbare Lichtstärke 
eine Größe bis zu 8><8 cm Fläche. 

Auch zur Projektion kleiner körperlicher 
Gegenstände läßt sich der Apparat gebrauchen, 
wenngleich natürlich eine gleich scharfe Ein- 
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stellung aller Teile nicht erreichbar ist. So 
zeigt die Projektion eines Nernstschen Glüh- 
körpers mit Heizspirale, daß man sowohl den 
Glühkörper, als auch Teile der Heizspirale 
durch veränderte Einstellung einzeln darstellen 
kann. 

In Anbetracht der vielseitigen Verwendbar- 
keit dürfen wir mit Dank hervorheben, daß sich 
der Verband Deutscher Elektrotechniker durch 
die Schenkung dieses Apparates ein besonderes 
Verdienst um die Förderung unserer Vorträge 
erworben hat. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Melange» liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Bemerkungen zu den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen. 
$ 25b betr. Spannungssicherungen 
für Niederspannungskreise. 


1. Herr Dr. Benischke hat in Heft 12, S. 292, 
gesagt: „Ist die Hoch- und Niederspannungs- 
wickelung eines Transformators von Erde und 
Eisenkörper gut isoliert, und tritt ein Über- 
gang der Hochspannung zur Niederspannungs- 
wickelung z. B. bei A ein, so wird keine von 
den Spannungssicherungen, welcher Art sie 
auch sein mögen, in Funktion treten, weil kein 
geschlossener Stromkreis für die Hochspannung 
vorhanden ist, der über eine dieser Spannungs- 
sicherungen geht. Ein Funktionieren der Span- 
nungssicherungen kanu nur dann eintreten, wenn 
noch an einer anderen Stelle ein Übergang der 
Hochspannung eines anderen Poles, also etwa 
bei B eintritt oder wenn die Isolation der Hoch- 
spannungsleitungen schlecht ist, sodaß sich 
ein geschlossener Stromkreis über die Isolations- 
widerstände und über dieSpannungssicherungen 
ausbilden kann.“ 

Er erläutert dies weiter in Heft 14, S. 337: 
„Ich habe in meinen früheren Ausführungen 
den Fall angenommen, daß in der Hochspan- 
nungswickelung und Hochspannungsleitung 
keine merkliche Kapacität gegen Erde, 
aber eine gute Isolation vorhanden sei. 
Es geht also kein merklicher Strom von der 
Hochspannungswickelung oder Hochspannungs- 
leitung 2 zur Erde. Infolgedessen besteht 
für die Spannungssicherung kein geschlossener 
Sıromkreis, selbst wenn bei A eine Berührung 
zwischen Hoch- und Niederspannungswickelung 
stattfindet, und sie kann nicht durchschlagen.“ 


Fig. 56. 


Hiernach ist ganz klar, daß das Fehlen der 
Kapacität zwischen den Leitungen und der Erde 
der Grund sein soll, weshalb für die Spannungs- 
sicherung kein geschlossener Stromkreis vor- 
handen ist, und daß die Spannungssicherung 
nur wirken könne, wenn außer der Verbindung 
zwischen Hoch- und Niederspannungswickelung 
noch ein zweiter Isolationsfehler vorhanden ist. 

In Heft 18, S.439, sagt Herr Dr. Benischke 
er habe in Heft 14 ausdrücklich betont, daß 
über die Spannungssicherung ein Ladestrom 
nicht gehen könne, weil ihr Widerstand 
vor dem Durchschlagen unendlich groß 
sei. Abgesehen davon, daß ich diese 
Behauptung schlechterdings nicht in 
Heft 14 finden kann, steht sie in voll- 
kommenem Widerpruch mit den vorher 
angeführten Äußerungen des Herrn Dr. 
Benischke, ebenso mit seiner Bemerkung in 
Heft 18, an dem Durchschlagen der Spannungs- 
sicherung sei nicht zu zweifeln, wenn ihr ein 
Kondensator von 0,1 bis 1 Mikrofarad vorge- 
schaltet gewesen sei. 

Nach der letzten Bemerkung gibt auch 
Herr Dr. Benischke zu, daß die Spannungs- 
sicherung durchschlagen wird, wenn ein Kreis 
von einer Hochspannungsleitung über die Siche- 
rung und durch einen Kondensator von ge- 
nügender Kapacität zur anderen Hochspan- 
nungsleitung vorhanden ist. Dieser Kreis ist 
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in meiner Fig. 57, die ich aus Hett 13 reprodu- 
ciere, vorhanden, nämlich 4, a, sa, Cb, B. Es 
wird also bei Entscheidung der Streitfrage 
darauf ankommen nachzuweisen, daß im all- 
gemeinen eine erhebliche Kapacität Cd vor- 
handen ist, die nicht vernachlässigt werden 
darf, und ferner, daß es nur eine Art von 
Ladungsströmen und von 555 gibt. Ich 
gehe zunächst auf die zweite Frage ein. 

Ich hatte in Heft 15 gefragt: „was wird 
denn geladen, wenn keine Kapacität (nämlich 
Cd der Leitung gegen Erde) vorhanden ist?“ 
Herr Dr. Benischke antwortet: „Die Erde. 
Oder will Horr Görges bezweifeln, daß ein 


Ladestrom in dem Leiter a b, Fig. 58, verkehrt, 
wenn eine Kugel von großer Kapacität durch 
diesen Leiter mit einer Wechselstromleitung fg 
in Verbindung gebracht wird, und daß ein 
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Fig. 58. 


solcher Ladestrom nicht auftritt, wenn in ab 
eine Spannungssicherung eingeschaltet ist?“ 

„ Es ist also eine Kugel von großer Kapacität 
vorhanden, aber diese Kapacität ist nicht zwi- 
schen der Kugel und den Leitungen vorhanden. 
Wenn nun die Kugel geladen werden soll, z. B. 
positiv, muß eine ebenso große Menge nega- 
tiver Elektrieität auf einer anderen Fläche an- 
gehäuft werden, denn wir kennen nur eine 
Trennung der Elektricitäten. Wo ist denn nun 
die andere Fläche, wenn es nicht die isolierte 
Leitung ist? 

Nach der Theorie geht von jedem Element 
einer mit Elektricität geladenen Fläche eine 
Kraftröhre aus und endet an einem korrespon- 
dierenden größeren oder kleineren Element 
einer entgegengesetzt geladenen Fläche. Beide 
Flächenelemente enthalten gleich große Elek- 
tricitätsmengen entgegengesetzter Polarität. 
Eine solche Kraftröhre bildet ein Element des 
Kondensators, den die beiden Flächen und das 
dazwischen befindliche Dielektrikum miteinander 
bilden. Haben wir über der Erde zwei Leitungen, 
zwischen denen eine Potentialdifferenz besteht, 
so geht ein Teil der Kraftröhren von Leitung 
zu Leitung — dieser Teil bestimmt die Teil- 
kapacität c Zwischen den Leitungen —, ein 
anderer Teil der Kräftröhren geht von einer 
jeden Leitung zur Erde — diese Teile bestimmen 
die Teilkapacitäten der Leitungen gegen Erde. 

Der in den Physikbüchern häufig zu findende 
Satz, daß die Kapacität einer Kugel gleich ihrem 
Radius sei, ist in dieser Kürze falsch. DieKapacität 
der Kugel ist vielmehr außer von ihrem Radius 
von allen benachbarten leitenden Körpern ab- 
hängig und ist nur dann gleich ihrem Radius, 
wenn alle anderen Körper sehr weit entfernt 
sind. Aber wohlgemerkt, eine Gegenfläche, die 
die gleich große Elektricitätsmenge entgegen- 
gesetzten Vorzeichens aufnimmt, muß notwendig 
vorhanden sein. Bei einer in einem Zimmer frei 
und isoliert aufgestellten Kugel bilden die 
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Wände, der Fußboden und die Decke des 
Zimmers die Gegenfläche. Der Physiker, der 
die Kugel laden will und sie mit dem einen 
Pol der Elektrisiermaschine verbindet, vergißt 
auch nie, den anderen Pol zur Erde abzuleiten, 
d. h. mit der Gegenfläche zu verbinden. Man 
kann dann die einschließende Gegenfläche 
näherungsweise durch eine zur ersten Kugel 
mit Radius X, koncentrische Kugel mit Radius 
R, ersetzen. Die Kapacität zweier koncentri- 
scher Kugeln aber ist 


Setzt man nun R, = o, so wird 
C Hi. 


Wenn man dagegen den anderen Pol der 
Elektrisiermaschine nicht erdet, so ist auch die 
Kapacität der Kugel erheblich kleiner, denn 
nun kommt als Gegenfläche nicht eine sie um- 
schließende Kugel, sondern nur die Oberfläche 
jenes nicht geerdeten Poles in Frage und die 
Zimmerwände spielen nur eine sekundäre Rolle. 

Wenn also Herr Dr. Benischke die Kugel, 
Fig. 58, laden will, so muß er die Gegenfläche 
angeben, die mit der Kugel einen Kondensator 
bildet. Diese Gegenfläche ist die zweite Leitung 


Fig. 59. 


hi, Fig.59, die durch die elektrostatischen Kraft- 
linien (I mit der Kugel in Beziehung steht und 
mit ihr den Kondensator bildet. Setzt man 
nun mit Herrn Dr. Benischke voraus, 
daß diese Kapacität, d.h. die Kraftlinien 
ll, nicht vorhanden sind, so geht auch 
keine Spur Elektricität von der Leitung 
fg in die Kugel hinein. 

Wenn Herr Dr. Benischke mit diesen 
Ausführungen nicht einverstanden ist, bitte 
ich ihn, die Größe des Ladungsstromes, der 
von der Leitung in die Kugel geht, anzugeben. 


Tatsächlich ist aber Kapacität zwischen den 
Leitungen und der Erde vorhanden, und deren 
genaue Berechnung soll nun in einem bestimm- 
ten Falle folgen. Vorher bemerke ich, daß ich 
in Heft 15 die älteren Formeln für die Kapaci- 
täten benutzt habe, da es mir vor allem auf die 
Feststellung der Größenordnung ankam. Herr 
Dr. Benischke benutzt in Heft 18 meine Zahlen 
unter Berufung auf die Ausführungen des Herrn 
Dr. Breisig, die ich, nebenbei gesagt, für voll- 
kommen einwandsfreiansehe. Abgesehen davon, 
daß Herr Dr. Benischke nicht leugnen kann, 
daß der Betrag der Kapacität der Isolatoren bei 
weitem der kleinste ist, läuft ihm dabei der 
Fehler unter, daß er die Kapacität C gleich 


2c e' anstatt — . 
rechnet nämlich mit Potentialen, 


Potentialdifferenzen. 


Ich setze in den Formeln des Herrn Dr. 
Breisig für die Ladungen y, und % auf den 
beiden Drähten (vgl. „LTZ“ 1898, S. 774) 


setzt. Herr Dr. Breisig 
nicht mit 


V EAL _2h 
a a’ 
worin h die Höhe der Leitungen über dem Erd- 
boden, a der Abstand der beiden Leitungen 
voneinander ist. Dies ergibt bei h =700 cm, 
a=60 cm nur einen sehr kleinen Fehler. Die 
Formeln vereinfachen sich dadurch aber be- 
deutend. Man erhält für die Längeneinheit 
2h : ah 
F log 5 log A 
( l Poe 3 
4 h? a } 
2log ET log k 


2 277 ah 
— 71108 a + To log = 


2 log r 


0 = 5 i 
log „ 
Hierin bedeuten r den Radius, Fi und V» 


die Potentiale der Drähte. Die Potentialdiffe- 
renz zwischen den Drähten ist also I, — Va. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Erdet man nun den Draht 2, so wird 2 = 0 
und V, gleich der Potentialdifferenz oder Be- 
triebsspannung P. Dann wird 


71 = ah? p ’ 
4h? a 
2log log 1 
2h 


Der Unterschied zwischen den Zahlenwerten 
yon f und 9 ist die Ladung der Erde. Dem- 
nach ist 


8 P 
. ̃ͤBꝛ 
4 h? 
2 log Pa 
j : 72 qe 
Die Quotienten P und P stellen nach 


der älteren Definition (nicht nach der Breisig- 
schen, die tür allgemeinere Rechnungen zwar 
vorteilhafter ist, hier aber leicht mißverständ- 
lich sein würde) die Teilkapacitäten dar, und 
„war erhält man sie durch Multiplikation mit 
0,0483 in Mikrofarad für 1 km. 


Demnach sind die Teilkapacitäten 


q 0,0483 . log 55 
12 S 0,0483. 2 „ g? 
2 log 775 . log = 
— qe _ 0,0483 
ce = 0,0483. p = 4% 
2log - 
ar 


Benutzt man den von Dr. Breisig in der 
„ETZ“ 1899, S. 27, dargestellten Gedankengang, 
so kommt man allgemein auf dieselben Werte 
der Kapacität. 


Ist Leiter 2 geerdet, so ist die Gesamt- 
kapacität 


0,0483 . log A 


C3 = Cip + Ce Talog i i a 
og „ log / 
Sind beide Leiter isoliert, so ist die Ge- 
samtkapacität 
Ce _ 0,0483 


ei Se 2 ar a 
r 


Denn jetzt sind die Kapacitäten Leiter 1 zu 
Erde und Erde zu Leiter 2 hintereinander ge- 
schaltet. 


Berechnet man nun mit den Werten 
h=700 em, a=60 cm, r= 0,178 em (ent- 
sprechend lo qmm) die einzelnen Kapacitäten, 
so erhält man 

Ce = 0,00459, 
c, = 0,00479 (beide Leiter isoliert), 
6g = 0,00708 (ein Leiter geerdet). 


Endlich kommt hierzu noch die Kapacität 
der Isolatoren mit 


C, = 0,00098. 
Die Gesamtkapacität ist daher 
C: 
Ci Sei 5 = 0,00528 (beide Leiter isoliert) 
oder 
C3=03+ e; = 0, 00806 (ein Leiter geerdet). 


Diese zerlegt sich in den beiden Fällen in 
folgende procentuale Teilkapacitäten: 


beide Leiter ein Leiter 
isoliert geerdet 
von Draht zu Draht 47.20% 30,9 0% 
von Draht zu Erde 43,5 0% 56,9% 
Isolatoren 9,3 0% 12,2%. 


Man sieht, daß die Teilkapacität zur Erde 
im ersten Fall fast die Hälfte, im zweiten Fall, 
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der für die Spannungssicherung in Frage 
kommt, mehr als die Hälfte der Gesamtkapa- 
eität ausmacht. 

Herr Dr. Benischke wirft mir vor, daß ich 
trotz seiner Fig. 32 in Heft 14 nicht beobachtet 
hätte, daß der Ladungsstrom sich bei wachsen- 
der Länge der Leitung einem Grenzwert nähere. 
In Heft ı4 aber versteht Herr Dr. Benischke 
unter W den „Isolationswiderstand der die 
Hochspannungsleitung tragenden Holzstangen 
gegen Erde“ und dieser bleibt im Mittel für 
alle Stangen gleich groß, während in Heft 18 
unter Bezugnahme auf dieselbe Figur von dem 
Widerstande der Holzstangen nicht mehr die 
Rede ist, sondern unter e die Erdwiderstände 
der Ladungsströme von den Leiterelementen 
bis zur Spannungssicherung verstanden werden. 
Die Figur wird also jetzt ganz anders 
gedeutet. Herr Dr. Benischke ist nun der 
Ansicht, daß diese Erdwiderstände mit der Ent- 
fernung des Drahtelementes von der Spannungs- 
sicherung zunehmen. Die Teilströme finden 
aber in der Erde einen so großen Querschnitt, 
daß für den Widerstand nur Anfang und Ende 
der Strombahn in Betracht kommt. Man kann 
daher, soweit nicht die Leitfähigkeit des Erd- 
bodens längs der Leitung variiert, den Wider- 
stand aller Elementarstrombahnen als gleich 
groß ansehen. 

Herr Dr. Benischke bemerkt, daß in vielen 
Fällen die Bedingung, daß 300 V an der Span- 
nungssicherung auftreten, nicht erfüllt sei. Da 
aber die Spannung jeder Leitung gegen Erde 
bei Wechselstrom gieich der halben Betriebs- 
spannung, bei Drehstrom gleich der Sternspan- 
nung ist, so braucht Herr Dr. Benischke die 
Betriebsspannung nur über 600 bzw. 520 V zu 
wählen, um dieser Schwierigkeit überhoben zu 
sein. 

Zu dem Vorschlage des Herrn Dr. Be- 
nischke, mich selbst zu Versuchen herzugeben, 
bemerke ich endlich, daß er mich 1. einem Strom 
von 0.01 A aussetzen will, dabei aber 2. eine 
Spannung von 10000 bis 20000 V anwenden will, 
sodaß die Gefahr besteht, daß nicht 0,01 A, 
sondern vielleicht 2 bis 5 A durch den Körper 
gehen. Hiergegen verlange ich Garantien. In 
der Praxis ist bei einer Anlage mit 10000 bis 
20 000 V Spannung die Kapacität der Leitungen 
gegen Erde stets so groß, daß die Spaunungs- 
sicherung durchschlägt und Erdschluß herstellt; 
die Gefahr also, die die Sicherung beseitigt, 
soll ich auf mich nehmen, ohne daß die Siche- 
rung angewandt wird. Es handelt sich um die 
Frage, welche Stromstärke gefährlich ist, und 
um 0,01 bis 0,03 A durch den menschlichen 
Körper zu schicken, dazu genügen recht geringe 
Spannungen. 


Dresden, 19. 5. 05. H. Görges. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


A.-G. ie Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. Nach dem Geschäfts- 
bericht für 1904 war der Geschäftsgang des ab- 
gelaufenen Jahres im allgemeinen befriedigend. 
Im Verkehr mit der Privatkundschaft zeigte 
sich eine weitere Steigerung des Umsatzes, 
während die Lieferungen an die Staatsbehörden 
etwas hinter dem Vorjahre zurückgeblieben 
sind. Die Preise waren noch immer gedrückt: 
der auf dem speciellen Arbeitsfelde der Ge- 
sellschaft bestehende, sehr scharfe Wettbewerb 
ließ, wie der Bericht betont, eine durchgreifende 
Gesundung der Preisverhältnisse nicht auf- 
kommen; er führte sogar, namentlich bei Staats- 
lieferungen, dazu, einzelne Artikel noch mehr 
und in wirtschaftlich ganz ungerechtfertigter 
Weise zu drücken. Trotz der iın Vergleich zu 
1903 nicht wesentlich veränderten Geschäftslage 
des letztverflossenen Jahres hat dieses mit 
einem besseren Schlußergebnis geendet. 

Die in den letzten Jahren stattgehabte, 
zeitweise übermäßig starke Inanspruchnahme 
der Fabrik, wodurch die Gesellschaft zur Ein- 
richtung von Filialwerkstätten in auswärts ge- 
mieteten Räumen und zur Einlegung von Über- 
stunden veranlaßt wurde, hat sie vor die Not- 
wendigkeit einer angemessenen Vergrößerung 
der Fabrikanlage gestellt. Die Erwägungen 
darüber, in welcher Weise die Fabrikerweite- 
rung vor sich gehen soll, sind noch im Gange; 
die als erster vorbereitender Schritt durch die 
Generalversammlung vom 2. Februar d. J. be- 
schlossene Erhöhung des Grundkapitals ist in 
der Durchführung begriften. 

Der Zugang auf Patent-Konto ist in ge- 
wohnter Weise wieder voll abgeschrieben wor- 
den. Am Schlusse des Jahres besaß die Ge- 
sellschaft 115 eültige Patente, und zwar 76 
deutsche und 39 ausländische, außerdem 82 Ge- 
brauchsmuster. 
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Während das Maschinen-Konto nach Abzug 
der Abschreibungen etwas niedriger geworden 
ist, waren bei dem Utensilien-Konto und bei 
dem Werkzeug- Konto umfangreichere Neu- 
anschaffungen infolge der Neueinrichtungen 
von Werkstätten und der vermehrten Arbeiter- 
zahl nicht zu umgehen. Die beträchtlichen Er- 
höhungen, die das General-Waren-Konto und 
das Debitoren- Konto erfahren haben, erklärt 
sich aus der starken Beschäftigung am Jahres- 
schlusse und aus der daraus folgenden Ver- 

ößerung des Bestandes an Materialien und 

albfabrikaten, sowie aus der Ausdehnung des 
Kundenkreises. Durch die gleichen Ursachen 
war auf der anderen Seite das Anwachsen des 
Kreditoren-Kontos bedingt. 

Trotz der Ausdehnung des Kundenkreises 
haben die Verluste sich in mäßigen Grenzen 

ehalten. Die entstandenen Ausfälle sind auf 
elkredere-Konto abgeschrieben. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung weist 
das Handlungsunkosten - Konto einen erheb- 
lichen Mehrverbrauch auf. In erster Linie sind 
hierin die Mehraufwendungen enthalten, welche 
durch die für die Erhaltung und Ausbreitung 
des Absatzfeldes erforderlichen stetigen tech- 
nischen Vervollkommnungen ihrer Fabrikate be- 
dingt waren. Außerdem aber haben zur Er- 
höhung dieses Kontos auch die nicht unwesent- 
lichen Lohnerhöhungen beigetragen, welche die 
Gesellschaft im Interesse der Erhaltung eines 
Stammes tüchtiger und geschulter Beamten für 
notwendig erachtete. 

Der Bruttogewinn für 1904 stellt sich auf 
567 783 M (i. V. 540 002 M), welcher nach den 
vorgesehenen Abschreibungen in Höhe von 
195 766 M (i. V. 185 879 M) und zuzüglich des 
Ubertrages aus dem Vorjahre von 25 127 M einen 
verfügbaren Bestand von 397 144 M (i. V. 366 879 
Mark) ergibt. Hiervon werden 70811 M (i. V. 
63 784 M) zu Tantièmen und Gratifik ationen ver- 
wendet, 30 000 M (i. V. 25 000 M) an das Del- 
kredere- Konto überwiesen und 270000 M als 
7½ % ige (i. V. 7%) Dividende auf das Aktien- 
kapital von 3,6 Mill M verteilt und 26 333 M auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 9 972 639,96 M (i. V. 9 185 321,81 M). Darin 
sind bewertet Grundstücke und Gebäude mit 
3726 893 M (i. V. 3756032 M), Maschinen mit 
4782397 M (i. V. 490581 M), Werkzeuge mit 
230 371 M, Utensilien mit 270 415 M und Material 
und Fabrikate mit 2 625 605 M (i. V. 2 146 116 M). 
99 687 M Bankguthaben und 2 272 933 M Debi- 
toren stehen 1 770 418 M Kreditoren gegenüber. 
Der Reservefonds enthält 1 300 000 M. 

In der am 23. Mai abgehaltenen General- 
versammlung wurde der Jahresabschluß ge- 


nehmigt und die sofort zu verteilende Divi-, 


dende auf 7½ % festgesetzt. Hinsichtlich des 
laufenden Jahres bestätigte die Direktion gemäß 
der im Geschäftsbericht bereits gemachten Mit- 
teilung, daß bei einer Fortdauer des bisherigen 
günstigen Geschäftsganges ein befriedigendes 
Ergebnis zu erwarten sein dürfte. 


Ganz & Co., Eisengießerei und Maschinen- 
fabrik A.-G., Budapest. Der Geschäftsbericht 
der Firma führt aus: Im abgelaufenen Geschäfts- 
Jahre haben sich die Verhältnisse des schon 
seit Jahren andauernden abnormalen Wett- 
bewerbes noch weiter verschärft, sodaß, trotz- 
dem der Umsatz der Fabriken die Höhe des 
Vorjahres etwas überschritt, der Reingewinn 
dennoch wesentlich zurückblieb. Es ist dies 
teils durch die Höhe der Regie veranlaßt, 
welche mit den erhöhten Bemühungen, Auf- 
träge zu erwerben, zusammengeht, vor allem 
aber durch die ungünstige Gestaltung des 
Waggongeschäftes bedingt. Um diesen Fabri- 
kationszweig rationeller zu gestalten, ist die 
Fabrikleitung daran gegangen, in der Waggon- 
fabrik eine neue große Werkstätte zu errichten, 
um daselbst den allgemeinen Maschinenbau 
weiter zu entwickeln und dadurch den Ausfall 
im Waggonbau allmählich auszugleichen. Der 
Bau dieser Werkstätte ist jedoch durch häufige 
Arbeiterausstände im Baugewerbe wesentlich 
verzörert worden, sodaß die neue Werkstätte 
erst Ende dieses Jahres in vollen Betrieb 
kommen kann. Die Stammfabrik, die elek- 
trische Fabrik, der allgemeine Maschinenbau 
der Waggonfabrik, sowie teilweise die Filiale 
Ratibor hatten genügende Aufträge, während 
die ungünstigen Verhältnisse für die Filiale 
Toebersdorf sich noch nicht gebessert haben. 
Neue Investitionen haben nur in Ratibor statt- 


gefunden, wo. die Errichtung eines neuen 
Bureaugebäudes unvermeidlich war Der Rech- 
nungsabschlußB weist folgende Ziffern auf: 


Aktiva: Kassabestand 126 533,04 Kr., Wert- 
apiere 2 144 407.69 Kr., Wechsel 912 883.26 Kr., 
laterialien 894 551,54 Kr, Waren 4615 547,21 Kr., 

Maschinen- und Werkstätteneinrichtungs-Gegen— 

stände 3 337 374.54 Kr., Werkzeuge 326 033,95 Kr., 

Realitäten und Baugründe 4519 420,71 Kr., 
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KURSBEWEGUNG. 
Wer | S| auf kur 0 
Mark Er 31855 seit | 
Name 2529591 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
| Aktien Obli SA STE ioari Höch- |Niedrig-| Höch- 

tionen E | 2 1 8 . ster ster Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — | 1. 1121/1212, — 230,- 213, — 214.— 213,— 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin | 45 2,5 | 1.1. Of 71,80 95,— 84,25 85,50 84,25 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7. 9 1228,75 245.75 237, — 287,75 237,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — I. 1.] 18 1318.— 348.— 323,10 | 825,— 325,— 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 31,5 38 | 1. 7.| 9½½ 198.25 212 50 200,75 | 201,—! 200,80 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — I. 7. 10 250,25 260.— 254,25 254 50 254,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 | 1.4) 0 81,90 108.— 90,25 90,60 90,60 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1.] 6 116,90 132,75 130,25 | 131,80 131,80 
Elektra A.-G., Dresden. 45 — 1. 4 1½ 69,25 86.— 79,25 79,25 79,25 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1. 10. 5 [120.— 133.25 130,— 133.25 133,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 36 Mu f.. 88 1. 7. 7½ 157, — 187,25 182,— 182.80 182,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 1. 6131,75 147,50 143.— 143.25 143,10 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . I 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 | 170,10! 167,50 | 168, 25 168 25 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 | 16 1. 4. 2½ [122,25 | 150,75) 141,— | 141,90| 141,90 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 86 — 1. 1. 7½ 148,25 161,50 148.75 149,50 149,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „66 Miri — 15. 5.“ 4 74,— | 84,30) 83.50 84,25 €350 
do. Vorzugsaktien . |9MilRb| — 15. 5. 117,25 126,75 121,75 122.50 121, 75 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 125,60 146.— 185,25 135,75; 185,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8. 7 167,50 194.40 186 70 188, 80 186 80 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7. 9 1152,— 188,80 181,60 | 183,— | 181,60 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges.. 75 | 40 1. I.] 2 70, 75 94,25 85,40 | 86,—, 86,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1. 7½ 152,.— |165,25| 161,,— 161.60 161,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6068| 6 1. 1.] 0 1126,50 136,.— 127,10 127, 10 127, 10 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6 1124,75 | 1823,—|| 129,— | 130,—| 130,— 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 2 1. 1.| 5½ 115,60 125, 75 124,50 124,50 — 
Dresdener Straßbenbahhnn I 12 49 1. 1. 8¼ 177,50 188.10 186, — | 186,—| 186,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 | 125 1. 1.] 4 J122,.— 126,90 125.10 125,40 125 25 
Große Berliner Straßenbahn . . . 000824] 18,325 1. 1. 7½ J 182,50 189, —| 183,60 | 184, 25 184,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . 5 2 1. 10. 3½ ] 93,75 109.— 108.— 108,75 108, 75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 15 1. 1. 94184,— 197,80 194, — | 194,25| 194, — 

Straßenbahn Hannover j 24 16,5 1. 1. 0] 54,— 65,25 — = = 


Filiale Ratibor 1 609 998,08 Kr., Filiale Loebers- 
dorf 5 273 092,97 Kr., diverse Aktiva 3 868 171,34 
Kronen, Debitoren 10 478 836,79 Kr. Passiva: 
Aktienkapital 4 800 000 Kr., 4½ % ige Schuld- 
obligationen 4 716 000 Kr., diverse Reserven 
16 184 422,55 Kr., unbehobene Dividende 720 Kr., 
diverse Passiva 3 901 487,04 Kr., Kreditoren 
5 762 198,80 Kr., Pensionsfonds der Beamten 
1565 189,15 Kr., Gewinn aus dem Vorjahre 
267 693,02 Kr., Gewinn pro 1904 909 143,56 Kr. 


Das Gewinn- und Verlust-Konto weist fol- 
gende Ziffern auf: Soll: Geschäftsunkosten 
1 201 276,85 Kr., Arbeiterlöhne 5 948 951.85 Kr., 
Steuern 233 287,11 Kr., Gehälter 1 070 266, 26 
Kronen, Zinsen 145 913 Kr., Wertverminderungen 
257 257,14 Kr., Verlust der Filiale Loebersdorf 
3067.82 Kr., Gewinnvortrag aus dem Vorjahre 
267 693,02 Kr., Gewinn pro 1904 909 143,56 Kr. 
Haben: Gewinnvortrag 267 693,02 Kr., steuerfreie 
Zinsen 102 664,32 Kr., Waren-Konto 9 559 165,58 
Kronen, Hauszinserträgnis 39 918.58 Kr., Gewinn 
der Filiale Ratibor 44 872,82 Kr., Gewinn der 
Petrovagora-Gewerkschaft 22 542,29 Kr. 


Vom Gewinn erhält die Direktion eine 
Tantiöme von 90914, 35 Kr., der Beamten-'ensions- 
fonds wird mit 40 000 Kr. dotiert und die Divi- 
dende mit 130 Kr. pro Aktie à 400 fl. bemessen. 
Auf das neue Jahr wird als Gewinn-Saldo der 
Betrag von 265 922 Kr. vorgeschrieben. Hun. 


Klage gegen das Glühlampen-Kartell. Wie 
wir vorigen Herbst mitteilten, hat die elek- 
trische Glühlampenfabrik „Watt“ in Wien gegen 
die Verkaufsstelle Vereinigter Glühlampen— 
fabriken einen Proceß angestrengt und das 
Begehren um Auflösung des Kartells gestellt. 
Der Proceß war bereits in der ersten Instanz 
zu Ungunsten des Klägers entschieden worden 
und auch das Oberlandesgericht hat die Klage 
jetzt zurückgewiesen. Hyn., 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 
Berlin, den 3. Juni 1905. 


Das Geschäft an der Börse ist recht still 
geworden. Nach der neuen großen Niederlage 
der Russen waren schnell Friedenshoffnungen 


aufgetaucht, die die Börsen, namentlich London, 
befestigten. 

Dann kolportierte man aber eine Äußerung 
des russischen Kaisers, daß der Krieg nunmehr 
mit aller Energie fortgesetzt werden solle und 
daraufhin und speciell noch auf eine erneute 
Abschwächung in New York ermattete auch 
hier die Tendenz durchweg. 


Privatdiskont unverändert 2½ 0%. 
General Electric Co. 172%. 


Chilikupfer (per Kasse) Ltr. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 71. —. —. 
bis 71. 10. —. 


Lestr. 136. 10. —. 
23. 12. 6. 


65. 10. —. 


Zinn (per Kasse). í 
Zink. ..... . Lestr. 
Blei . Lstr. 12.17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 8!/,d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 3. Juni. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des, Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


fe nme —᷑ͤ— —;;ñ7;'k!' . Pen nn Er en 
Berichtigung. 


In dem Artikel von Ulbricht in Heft 22: 
„Die Vorgänge im Kugelphotometer“ sind, wie 
uns der Verfasser mitteilt, irrtümlich unrichtige 
Resultate in der Tabelle auf S. 513 eingetragen. 
Die Tabelle muß folgendermaßen lauten: 


Mittelwerte von 


Stellung Ho H 

der H Ho 
Kugel A [ schwarze | Weiße Schwarze | Weiße 
Kugel Kugel Kugel Kugel 

| | 
0 1,0000 | 1,0000 1,0000 1,0000 
I 1,1723 | 1,0297 | 08531 | 0,9712 
II 1,2105 | 1,0412 0,8200 | 0,9604 
III 1,1738 1,0331 J 0,8519 | 0,9680 


——....ñññ:Äp .... ᷑m—T..—.—.8—..̃ .... aE OE OE O Ee 


Schluß der Redaktion: 3. Juni 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Ergebnisse und Probleme der Elektronen- 
theorie.) 


Von H. A. Lorentz, Leiden. 


Der ehrenden Einladung des tech— 
nischen Ausschusses Ihres Vereins ent— 
sprechend, soll ich heute Abend von dem 
jüngsten Zweige der Elektrieitätslehre, der 
Elektronentheorie, zu Ihnen reden. Das 
Thema ist von so großem Umfange, daß an 
eine erschöpfende Behandlung in der kurzen 
Zeit, während welcher ich Ihre Aufmerk- 
samkeit in Anspruch nehmen darf, nicht zu 
denken ist. Gestatten Sie mir daher, Ihnen 
einen allgemeinen Überblick zu geben und 
aus der Fülle der Erscheinungen nur Einiges 
zur näheren Besprechung herauszugreifen. 

Ich brauche Ihnen wohl kaum zu sagen, 
dab man unter Elektronen äußerst kleine 
elektrisch geladene Teilchen versteht, von 
welchen wir annehmen, daß sie in allen 
festen, flüssigen und gasförmigen Körpern 
in unmeßbarer Zahl vorhanden sind, und aus 
deren Lagerung, Bewegung und Wirkung 
wir alle elektromagnetischen Vorgänge in 
solchen Körpern zu erklären versuchen. 

Z.B. stellen wir uns vor, ein geladener 
Konduktor trage an seiner Oberfläche eine 
dünne Schicht positiver oder negativer Teil- 
chen. Haben wir es mit einem Strom in 
einem Metalldraht zu tun, so denken wir 
uns, die positiven Teilchen wandern nach 
der einen, oder die negativen nach der 
anderen Seite hin; vielleicht beides zu 
gleicher Zeit, sodaß man von einem 
„Doppelstrom“ reden könnte. 

Diese Bewegung, in der wir das Wesen 
eines elektrischen Stroms erblicken, ist eine 
regelmäßige, geordnete. Sie wird aber an 
allen Stellen, wo ein Widerstand zu über- 
winden ist, in eine ungeordnete Wärme- 
bewegung umgesetzt. So geraten die Kohlen- 
fäden unserer elektrischen Lampen ins 
Glühen und werden die in denselben hin 
und her zitternden Elektronen die Aus- 
gangsstellen einer Licht- und Wärmestrah- 
lung. 

Sollten sich nun die Strahlen in einem 
luftleeren Raum, also in dem freien Ather, 
ausbreiten, so wären wir auf einige Zeit 
die Elektronen los; in dem Ather sind diese 
nicht vorhanden. Alsbald aber trifft der 
Strahl einen Körper, in welchem er ge- 
brochen wird, den er erwärmt oder in dem 
er irgend eine chemische Wirkung hervor- 
bringt; dann wird er, Können wir sagen, 
wieder von Elektronen aufgefangen. Diese 
befinden sich in dem Glase der Prismen 
und Linsen, in der empfindlichen Schicht 
der photographischen Platte, zwar weniger 
frei beweglich als in einem Metall, aber 
doch nicht ganz unbeweglich. Sie harren 
nur des Lichtstrahls, um in Schwingung ver- 
setzt zu werden, und dadurch ihrerseits die 
Fortpflanzung des Lichtes zu beeinflussen. 


In diesem hier nur flüchtig geschil- 
derten Bilde gibt es Vieles, das schon sehr 
alt ist. Die Idee von der stofflichen Natur 
der Elektrieität, sowie die Ansicht, daß be- 
wegte Elektrieität einen Strom konstituiere, 
hat die Elektronentheorie mit älteren For- 
men der Elektricitätslehre gemein, nur prä- 
eisiert sie dieselben durch die Annahme 
kleiner unveränderlicher, von einander ge- 
trennter Körperchen, also einer atomi- 
stischen Konstitution der Elektricität. 


I Vortrag. gehalten am 20. December 1904 im Elek- 
trotechnischen Verein zu Berlin. i 

Da man den Wunsch geäußert hatte, ich möchte 
diesen Vortrag etwas weiter ausarbeiten. so habe ich, neben 
kleineren Erweiterungen, bei der Besprechung der Elek- 
tronentheorie, der Metalle einige Betrachtungen über die 
Thermoelektrieität und, den Halleffekt, mit welchen ich. 
als ich den Vortrag hielt, noch nicht fertig war, aufge- 
nommen. Ueberdies habe ich in einer demnächst erschei- 
nenden Sonderausgabe des Vortrages am Ende einige An- 
merkungen und Zusätze hinzugefügt. 


Ich füge hinzu, daß wir den elektrischen 
Strom nur insofern er in der ponderabelen 
Materie seinen Sitz hat, als eine Bewegung 
von Elektronen auffassen; die Maxwell- 
schen Verschiebungsströme im reinen Äther 
betrachten wir als etwas ganz anderer Art. 

Indem nun die Elektronentheorie jeden 
Leitungsstrom für einen Konvektionsstrom 
erklärt, ist für sie die Tatsache, daß auch 
Konvektionsströme eine magnetische Wir- 
kung haben, von fundamentaler Bedeutung. 
Ließe sich zeigen, daß Bewegung eines ge- 
ladenen Körpers eine solche Wirkung nicht 
hat, so müßte man die Elektronentlieorie 
ohne weiteres aufgeben. Daher die große 
Wichtigkeit der in den letzten Jahren über 
diesen Punkt unternommenen experimen- 
tellen Untersuchungen. Sie wissen, daß 
Rowland der erste war, der die magne- 
tische Wirkung eines bewegten geladenen 
Körpers nachwies. Im Jahre 1878 fand er, 
daß eine in ihrer Ebene rotierende geladene 
Scheibe in dieser Hinsicht einem System 
gewöhnlicher kreisförmiger elektrischer 
Ströme äquivalent ist. Diesen ersten, im 
Laboratorium von Helmholtz gemachten 
Versuchen folgten einige Jahre später neue. 
gemeinschaftlich mit Hutchinson unter- 
nommence, bei welchen ein größerer Effekt 
erreicht und sogar das Verhältnis zwischen 
der elektromagnetischen und der elektro- 
statischen Elektrieitätseinheit numerisch bc- 
stimmt wurde. Obgleich die Existenz des 
Rowlandeffektes hierdurch vollkommen 
bewiesen zu sein schien, wurde dieselbe 
vor einigen Jahren von Crémieu wieder 
in Frage gestellt, da es ihm nicht hatte ge- 
lingen wollen, weder mit der Versuchs- 
anordnung von Rowland, noch auf anderem 
Wege, ein positives Resultat zu erhalten. 
Die hierdurch entstandene Diskussion ist 
indes zu einem erfreulichen und für die 
Elektronentheorie recht glücklichen Ende 
geführt worden. Nachdem Pender in Balti- 
more seinerseits den Versuch von Rowland 
gemacht hatte und zwar ohne den Schwierig- 
keiten zu begegnen, auf die Crémieu ge- 
stoßen war, haben die beiden Physiker die 
Untersuchung gemeinschaftlich fortgesetzt; 
sie haben dadurch die Frage so weit auf- 
klären können, daß jetzt wohl jeder Zweitel 
an der Richtigkeit der von Rowland ge- 
zogenen Schlüsse gehoben ist. Andere 
Experimente, ich nenne nur die von Adams 
in Cambridge (Mass), Eichenwald in 
Moskau und Karpen in Paris, haben dies 
Resultat bestätigt und so dürfen wir sagen, 
es drohe der Theorie von dieser Seite keine 
Gefahr mehr. Ich muß übrigens hinzufügen, 
daß, wenn sich die ursprünglichen Resultate 
von Cremieu bestätigt hätten, nicht nur 
an der Elektronentheorie, sondern an der 
modernen Elektricitätslehre überhaupt Man- 
ches zu ändern gewesen sein würde. 


Ich machte Sie bereits auf die Ver- 
wandschaft der Elektronentheorie mit älteren 
Anschauungen aufmerksam. Speciell hat sie 
mit der namentlich von Wilh. Weber ver- 
tretenen Theorie der beiden elektrischen 
Flüssigkeiten manchen Zug gemein. In der 
Tat, ob ich nun sage, ein geladener Körper 
besitze einen Überschuß positiver oder 
negativer elektrischer Flüssigkeit, oder einen 
Überschuß an Elektronen einer bestimmten 
Art, das macht keinen großen Unterschied. 
Dennoch sind, und zwar in zweierlei Hin- 
sicht, unsere jetzigen Anschauungen von 
den früheren weit verschieden. Erstens 
acceptieren wir in vollem Umfange die all- 
gemeinen Ideen der Maxwell’schen Theorie, 
und zweitens sind wir im Stande, über die 
Eigenschaften und das Verhalten der Elek- 
tronen, über ihre Ladung, Masse, Dimen- 
sionen und Geschwindigkeit viel bestimm- 
tere Aussagen zu machen, als es früher, was 
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die Teilchen der elektrischen Flüssigkeiten 
betraf, möglich war. 

Gestatten Sie mir, zunächst den. ersten 
Punkt etwas näher zu beleuchten. 

Die Grundgedanken der Maxwell’schen 
Theorie sind uns Allen geläufig; Sie, meine 
Herren, operieren damit, kann man sagen, 
tagtäglich. Wir denken gegenwärtig nie 
mehr an die gegenseitige Wirkung von elek- 
trisierten Körpern, von Stromleitern und 
Magneten, ohne das elektrische oder magne- 
tische im Allgemeinen das „elektromagne- 
tische“ Feld rings um diese Körper und 
zwischen denselben ins Auge zu fassen. In 
diesem Felde stellen wir uns die beiden 
Zustünde vor, die durch die sogenannte 
„elektrische“ und „magnetische“ Kraft be- 
stimmt werden, und denen ein genau an- 
gebbarer Energiebetrag entspricht. Ferner 
haben wir ziemlich einfache Gleichungen, 
mittels welcher wir das Feld berechnen 
können; die eine drückt den Zusammen- 
hang zwischen dem Strome und der magne- 
tischen Kraft, die andere den Zusammen- 
hang zwischen der elektrischen Kraft und 
der Änderung der magnetischen Induktion 
aus. Ich brauche diese Formeln nicht an- 
zuführen und will nur daran erinnern, dab 
sie im Allgemeinen eine Fortpflanzung der 
Zustände mit einer Geschwindigkeit, gleich 
der des Lichtes darstellen. Zwar gibt es 
stationäre Zustände, in welchen von einer 
Fortpflanzung die Rede nicht ist, sobald wir 
aber einen Strom in seiner Intensität ändern, 
einen elektrisierten Körper oder einen 
Magnet in Bewegung versetzen, entstehen 
elektromagnetische Wellen, in welchen eine 
gewisse Ausstrahlung von Energie statt- 
findet. 

Nach der Elektronentheorie besteht nun 
rings um jedes Elektron, in dem umgebenden 
Ather ein Feld, das den allgemeinen Max- 
well sehen Gleichungen genügt; jedes bei 
unseren Versuchen zur Beobachtung kom- 
mende Feld entsteht aus der Superposition 
unzähliger derartiger Elementarfelder. Was 
das Feld des einzelnen Elektrons betrifft, so 
ist dieses rein elektrostatisch, wenn das 
Teilchen ruht, während bei Bewegung des- 
selben sofort magnetische Kräfte hinzu- 
kommen. Geschieht nun die Bewegung 
fortwährend in derselben Richtung mit kon- 
stanter Geschwindigkeit, dann ist der Zu- 
stand insofern stationär, daß das Elektron 
ein unveränderliches Feld mit sich führt. In 
allen anderen Fällen, also bei jeder Ande- 
rung der Geschwindigkeit, sei es der Rich- 
tung oder der Größe nach, haben wir es 
mit einer Strahlung zu tun. 


Wenn Sie nun eine mathematische Dar- 
stellung der Elektronentheorie von mir ver- 
langten, so hätte ich diese Behauptungen 
zu belegen mit den Formeln, die zur Be- 
stimmung des Feldes dienen und auf welchen 
alle weiteren Entwicklungen beruhen. Ich 
glaube indes Ihrer Erwartung besser zu 
entsprechen, wenn ich statt dessen nur 
einige Worte sage von den Voraussetzungen, 
die man gemacht hat, um zu jenen Formeln 
zu gelangen. Eine Annahme ist, daß der 
Ather nicht nur den ganzen Raum zwischen 
den Elektronen füllt, sondern auch diese 
Teilchen, welchen wir eine gewisse Aus- 
dehnung zuschreiben, durchdringt; auch im 
Innern eines Elektrons besteht ein elektro— 
magnetisches Feld, das wir zugleich mit 
dem äuberen Felde bestimmen. Eine zweite 
Annahme, nicht weniger wichtig als jene 
erste, behauptet, daß, während die Elek- 
tronen sich bewegen, der Ather selbst nicht 
von der Stelle rückt. In diesem Mittel 


können zwar vielfache Zustandsänderungen 


stattfinden, die sich uns eben durch die 
elektromagnetischen Wirkungen kundgeben, 
eine Strömung desselben nach Art einer 
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Flüssigkeit halten wir jedoch für ausge- 
schlossen. 


Diese Hypothese eines ruhenden Äthers 
wurde von Fresnel aufgestellt und hatte 
zunächst den Zweck, gewisse optische Er- 
scheinungen in bewegten Körpern zu er- 
klären. Gegenwärtig können wir zu ihren 
Gunsten auch elektromagnetische Beob— 
achtungen heranziehen. Wenn nämlich nicht 
bloß, wie bei den Versuchen von Rowland, 
eine geladene Scheibe, sondern ein ganzer 
Plattenkondensator in Rotation versetzt 
wird, wobei wir uns die Drehungsachse 
senkrecht zu den Platten denken wollen, 
dann geht auch von dem Dielektrikum 
eine magnetische Wirkung aus, wie zuerst 
Röntgen gefunden hat. In Versuchen von 
Eichenwald hat es sich nun gezeigt, dab 
bei einem Apparat mit einem ponderabelen 
Dielektrikum diese Wirkung nicht der vollen 
dielektrischen Verschiebung entspricht. Wir 
müssen uns vielmehr vorstellen, daß die 
dielektrische Verschiebung (Maxwell's 
„dieleetrie displacement“) aus zwei Teilen 
besteht, deren einer an der Materie haftet, 
der andere aber in dem Ather seinen Sitz 
hat. Nur der erste Teil bringt, indem er 
von der bewegten Materie mitgeführt wird, 
ein magnetisches Feld hervor. 


Ich kumme jetzt auf die Kraft zu 
sprechen, welche auf ein Elektron wirkt; 
auch was diese betrifft, stellen wir uns ganz 
auf den Boden der Maxwell’schen Theorie. 
Die Kraft wird ausgeübt durch den Ather 
an der Stelle, wo das Elektron sich betindet, 
und wird direkt dureh den Zustand dieses 
Äthers bestimmt; nur mittelbar hängt sie 
von den Elektronen ab, die das Feld erregt 
haben. Ist das Elektron in Ruhe, so erhält 
man die Kraft, welche es erleidet, wenn 
man die elektrische Kraft im Ather mit der 
Ladung des Elektrons multiplieiert. Dagegen 
kommt, wenn das Teilchen sich bewegt, 
noeh eine neue Kraft hinzu; diese steht 
senkrecht auf der durch die Bewegungs- 
richtung und die magnetische Kraft ge- 
legten Ebene, und man erhält ihre Größe, 
wenn man die Ladung multiplieiert mit der 
Geschwindigkeit, der magnetischen Kraft 
und dem Sinus des Winkels, den diese 
beiden Vektoren einschließen. Um die 
Richtung der Wirkung völlig anzugeben, 
denken wir uns in der genannten Ebene 
eine Drehung von weniger als 180, welche 
die Richtung der Geschwindigkeit in die 
der magnetischen Kraft überführt und legen 
eine Uhr in solcher Weise in die Ebene, 
daß ihre Zeigerbewegung dem Sinne nach 
mit dieser Drehung übereinstimmt. Die auf 
das Elektron wirkende Kraft ist dann von 
dem Zifferblatt der Uhr nach der Rückseite, 
oder umgekehrt gerichtet, je nachdem die 
Ladung positiv oder negativ ist. 

Im Allgemeinen, in einem beliebigen 
Felde, setzt sich nun die Wirkung, welche 
ein Elektron erleidet, aus den beiden ge- 
nannten Teilen, die man als „elektrosta- 
tische“ und „elektromagnetische“ Kraft 
unterscheiden kann, zusammen. Durch 
Summierung der ersteren berechnen wir 
die Gesamtwirkung eines Feldes auf alle 
Elektronen in einem geladenen, oder auch 
in einem elektrisch polarisierten Körper, 
also alle elektrostatischen Kräfte. Aus dem 
zweiten Teile der Kraft erklären wir die 
elektrodynamischen Wirkungen, sowie alle 
Induktionserscheinungen in ponderabelen 
Körpern. 


Während wir so den Grundsätzen der 
Maxwell'schen Theorie treu geblieben sind, 
gehen wir mit der Annahme der Elektronen 
über Maxwell hinaus. Damit hängt auch 
die Bedeutung zusammen, welehe der Äther 
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in der neueren Theorie hat. Er ist nicht 
mehr ein Dielektrikum wie jedes andere, 
nur mit einer kleineren dielektrischen Kon- 
stante, sondern ein Dielektrikum ganz be- 
sonderer Art, eigentlich das einzige Medium. 
das wir uns vorstellen, da ja alle Körper 
von demselben durchdrungen sind und also 
alle Kräfte durch ihn vermittelt werden. 
Wenn wir annehmen dürften, daß zwischen 
zwei aufeinander wirkenden Molekülen oder 
Atomen immer noch eine kleine Entfernung 
besteht, so könnten wir behaupten, daß nie 
eine Kraftwirkung stattfindet, bei der der 
Ather nicht im Spiel ist. Das gilt nicht nur 
von den elektrischen und magmetischen 
Anziehungen und Abstoßungen, sondern 
ebenso gut von allen Molekularkräften und 
chemischen Wirkungen, von dem Druck, den 
wirauf einen Gegenstand ausüben, und von 
der Kraft, mit der ein gestrecktes Seil sieh 
zusammenzieht. Was aber die speciellen 
Eigenschaften der ponderabelen Dielektrika 
betrifft, wodurch sie sich von dem Ather 
unterscheiden, so erklären wir diese aus 
der Annahme, daß die Moleküle Elektronen 
enthalten, welche an Gleichgewichtslagen 
gebunden sind, aber durch elektrische 
Kräfte daraus verschoben werden können. 
Hat diese Verschiebung stattgefunden, so 
sagen wir, der Körper sei elektrisch polari— 
siert, und in dieser Polarisation besteht eben 
der eine, an der Materie haftende Teil der 
dielektrischen Verschiebung, von dem be- 
reits die Rede war. 

Im weiteren Verlaufe unserer Betrach- 
tungen werde ich noch Gelegenheit finden, 
Ihnen an Beispielen die Zweckmäßigkeit 
und Fruchtbarkeit der Elektronenhypothese 
zu zeigen. Für den Augenblick will ich 
nur sagen, daß wir uns den Molekular- 
theorien in der Physik und der chemischen 
Atomistik aufs Engste anschließen, speciell 
der Theorie der Ionen, die in der Erklärung 
der Erscheinungen der Elektrolyse so Vieles 
geleistet hat und der Lehre von den Gasionen. 
die uns in den Stand setzt, die rätselhaften 
Eutladungserscheinungen dem Verständnis 
erheblich näher zu bringen. 


Zugegeben muß freilich werden, dab wir 
bei unseren Bestrebungen, den Mechanismus 
der Erscheinungen zu enträtseln nur die 
allerersten Schritte getan haben und wenn 
wir weiter gehen wollen, immer auf der 
Ilut sein müssen, uns nicht in theoretische 


Spekulationen zu verlieren. Ebenso mub 
anerkannt werden, daß in vielen Fällen 


andere Wege, auf welchen man sich so viel 
wie möglich an allgemeine, von Jedem an- 
genommene Grundsätze hält, mit gleichem, 
oder sogar mit besserem Erfolg einge- 
schlagen werden können; hierher gehören 
Zz. B. alle thermodynamischen Betrachtungen. 
Einen eigentümlichen Reiz hat es ferner. 
unbekümmert um den verborgenen Mecha- 
nismus der Vorgänge, ein großes Gebiet 
von Erscheinungen in ein System weniger 
Gleichungen zusammenzufassen, eine Me- 
thode, die z. B. Voigt und Cohn mit dem 
glücklichsten Resultat angewandt haben und 
mittels weleher der erste dieser Physiker 
auf magneto-optischem Gebiet zu Schlüssen 
gekommen ist, die der Elektronentlicorie 
noch entgangen waren. 


Indes, solche Erwägungen mögen uns 
davor warnen, eine bestimmte Auffassung 
der Erscheinungen für die beste oder be- 
friedigendste zu erklären, sie dürfen uns 
nicht abhalten, auf dem Wege, der uns am 
aussichtsvollsten erscheint, möglichst weit 
vorzudringen. Die Wissenschaft kann nur 
dabei gewinnen, wenn ein Jeder das auf 
seine Weise tut. 


nach diesen ein- 
zu sagen habe, 


Was ich Ihnen jetzt, 
leitenden Betrachtungen, 
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bezieht sich teils auf Elektronen, die sich 
frei im Ather bewegen, teils auf solche, die 
in den ponderablen Körpern eingeschlossen 
sind, wobei ich die Bemerkung einflechten 
will, daß, was diese letzteren betrifft, auch 
von denjenigen geladenen Teilchen, die 
man gewöhnlich Ionen nennt, die Rede 
sein wird. 

Mit freien Elektronen haben wir es zu 
tun bei den Kathodenstrahlen, den Kanal- 
strahlen und den Becquerelstrahlen. Die 
ersten dürften allgemein bekannt sein. Die 
Kanalstrahlen, die von Goldstein entdeckt 
worden sind, treten unter geeigneten Um- 
ständen auf, wenn man mit einem Ent- 
ladungsrohr mit durchlöcherter Kathode 
arbeitet, und zwar entstehen sie dann auf 
der Rückseite der Kathode, das heißt auf 
der von der Anode abgewendeten Seite 
und gehen eben von den Löchern aus. Es 
sind gleichsam Strahlen, die, an der Anode 
gebildet, diese Löcher durchsetzen. Was 
schließlich die Becquerelstrahlen betrifft, 
so ist die Entdeckung dieser wundervollen 
Erscheinungen gerade zur rechten Zeit für 
die Elektronentheorie gekommen; sie haben 
neue Prüfsteine für die Theorie geliefert 
und wir verdanken denselben Aufschlüsse 
von der höchsten Wichtigkeit über die 
Natur der Elektronen. Ich werde speciell 
von den Radiumstrahlen reden und erinnere 
Sie daran, daß man drei Arten derselben 
unterscheidet, die man als a-, f- und y- 
Strahlen bezeichnet. Von diesen haben die 
c -Strahlen das geringste, die y-Strahlen 
das größte Durchdringungs vermögen. 


Daß nun die genannten Strahlungen 
mit höchstens einer einzigen Ausnahme aus 
Elektronen bestehen, die in der Strahlrich- 
tung weiter fliegen, und durch ihren An- 
prall auf die zur Untersuchung dienende 
Platte einen photographischen Eindruck oder 
eine Fluorescenz hervorrufen, hat man aus 
verschiedenen Erscheinungen geschlossen. 
In einigen Fällen unmittelbar daraus, daß 
die Strahlen einem Körper, von dem sie 
aufgefangen werden, eine gewisse elek- 
trische Ladung mitteilen, und daß dagegen 
der Körper, von dem sie ausgegangen sind, 
mit einer entgegengesetzten Ladung zurück- 
bleibt. Für meinen Zweck kommen indes 
hauptsächlich die Anderungen in Betracht, 
welche ein elektrisches oder magnetisches 
Feld in den Lauf der Strahlen bringt. 
Denken Sie sich zunächst, ein Elektron be- 
wege sich in einem homogenen elektri- 
schen Felde, dessen Kraftlinien senkrecht 
zu der ursprünglichen Bewegungsrichtung 
stehen, etwa in unserer Zeichnung (Fig. 1) 


ek 


O 
Fig. 1. 


nach rechts laufen. Hat dann im Punkte O 
das Elektron eine nach oben gerichtete Ge- 
schwindigkeit r, und hat es positive Ladung, 
so wird es unter dem Einflusse der kon- 
stanten, nach rechtswirkenden Kraft eine 
Parabel wie O A beschreiben. Dagegen er- 
hielte man eine Kurve O B von entgegen- 
gesetzter Krümmung, wenn die Ladung 
negativ wäre. Ist e die Ladung, E die 
Stärke des Feldes, m die Masse des Elek- 


trons, so ist die konstante Beschleunigung 


e 
= und man berechnet den Krümmungs- 
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radius 7 der Bahn im Punkte G aus der 


Gleichung 


e e 


v eE 
r 
so daß man aus den Beobachtungen, in 


welchen 7 und E gemessen werden können, 
den Wert von 


e 
f 2 
m r? ( 
ableiten kann. 


Eine ähnliche Richtungsänderung wie 
in einem elektrischen, erleiden die Strahlen 
auch in einem magnetischen Felde, nur daß 


jetzt, wenn die Strahlrichtung ursprünglich 


senkrecht zu den Kraftlinien steht, der Strahl 
in einer Ebene senkrecht zu diesen Linien 
verläuft. Denken wir uns, wie in Fig. 2, die 


evä 


Fig. 2. 


Kraftlinien eines homogenen Feldes senk- 
recht zur Ebene der Zeichnung und zwar 
nach vorn gerichtet, so wird ein ursprüng- 
lich nach oben fliegendes Teilchen eine 
nach rechts abbiegende Bahn O D be- 
schreiben, wenn es positive, eine nach links 
abbiegende dagegen, wenn es negative La- 
dung hat. Die Geschwindigkeit v bleibt 
jetzt, da die Kraft fortwährend senkrecht 
zur Bewegungsrichtung steht, konstant; in 
folgedessen bleibt auch die Größe der Kraft 
ungeändert, sodaß ein Kreis beschrieben 
wird. Beachtet man, daß die Kraft durch 
den Ausdruck 


evH 


gegeben wird, wo V die magnetische Feld- 
stärke bedeutet, dann erhält man zur Be- 
stimmung des Radius r die Formel 


vV evH 
== poea a a D 

r m 

mittels welcher man, sobald man die Feld- 

stärke H und die Krümmung gemessen hat, 

den Wert von i 


e 
mv ` (4 
berechnen kann. 

Sie ersehen hieraus, daß man (wenig- 
stens wenn über die Bewegungsrichtung 
kein Zweifel besteht), aus der Beobachtung 
des Sinnes, in welchem entweder die elek- 
trische oder die magnetische Ablenkung 
stattfindet, das Vorzeichen der elektrischen 
Ladung ableiten kann. Ferner, und das 
ist höchst merkwürdig, daß man, sobald 
für dieselbe Art Strahlen die beiden Ab- 
lenkungen gemessen worden sind, die 
Werte der Geschwindigkeit v und des 


Verhältnisses 
nämlich die Ausdrücke 


lassen sich daraus v und 


e 
er angeben kann. Kennt man 
(2 und (4, so 


e 
berechnen. 
m 


Es gibt auch Fälle, in welchen schon 
die Beobachtung der Wirkung eines magne- 


— — un se S 3 Pe 


tischen Feldes an sich ausreicht, um das 


Verhältnis zu bestimmen. Die erste der 


betreffenden Erscheinungen, bei welchen 
man es freilich nicht mehr mit freien 
Elektronen zu tun hat, ist die von Zeeman 
entdeckte Änderung, welche die Schwin- 
gungsdauer der ausgesandten Strahlen dann 
erleidet, wenn eine gasförmige Lichtquelle 
sich in einem magnetischen Felde befindet. 
Zu der einfachsten Vorstellung über die 
Emission gelangen wir, wenn wir uns in 
jedem Molekül des leuchtenden Gases ein 
einziges bewegliches Elektron denken, wel- 
ches, sobald es um eine gewisse Strecke 7 
aus der Gleichgewichtslage verschoben ist, 
durch eine mit dieser Strecke proportionale 
Kraft nach jener Lage hin zurückgetrieben 
wird. Schreiben wir für diese Kraft K = kr, 
wo * eine Konstante bedeutet, so ist die 
Schwingungsdauer des Elektrons nach ein- 
fachen Gesetzen der Mechanik 


m 
T1=2 y 
7 * 
wofür wir auch schreiben können 


„ sg 5 


wenn wir mit n die Frequenz, d. h. die 
Zahl der Schwingungen in der Zeit 2 r. 
bezeichnen. Eben diese selbe Frequenz hat 
auch die Strahlung, welche das Teilchen 
wegen seiner Geschwindigkeitsänderungen 
bewirkt. 

Betrachten Sie jetzt eine kreisförmige 
Schwingung (Fig. 3) in einer Ebene, die 


Fig. 3. 


senkrecht zu der magnetischen Kraft 11 
steht. Bei einer solchen kommt neben der 
Kraft K = kr, die nach dem Mittelpunkte C 
des Kreises hin gerichtet ist, noch eine 


Kraft F= e v H, oder, da v = 2 r 


— nr 


ist, eine Kraft 
F Sen Hr 


in Betracht. Diese hat entweder die gleiche 
oder die entgegengesetzte Richtung wie die 
Kraft K. Das hängt von der Richtung der 
Bewegung, der Richtung des magnetischen 
Feldes und dem Vorzeichen der Ladung e 
ab. Diese neue Kraft ist in Wirklichkeit 
sehr klein im Vergleich zu der Kraft kr; 
wir dürfen somit sagen, daß die Konstante 
k die kleine Anderung dk = en H erleidet. 
Dem entspricht nach der Gleichung (5) eine 
Anderung der Frequenz 


H—-,....%6 


die in dem einen oder dem anderen Sinne 
erfolgen kann. Wird die Schwingungszeit 
vergrößert für die eine Bewegungsrichtung, 
so wird sie verkleinert für die entgegen- 


gesetzte. 
Es ist ferner zu beachten, daß das 
magnetische Feld auf ein Elektron, das 


sich längs einer Krattlinie bewegt, keine 
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Kraft ausübt, und daß somit Schwingungen 
unseres Teilchens, die parallel zu den Kraft- 
linien, also senkrecht zu unserer Zeichnung, 
verlaufen, gar nicht von dem Felde afficiert 
werden. Da nun beliebige Schwingungen 
in solche geradlinige und zwei entgegen- 
gesetzt cirkulare in der Ebene der Zeich- 
nung zerlegt werden Können, so dürfen wir 
schließen, daß unter dem Einfluß des Feldes 
statt der einen Schwingungszahl », drei 
Schwingungszahlen n, n + n, n — ôn auf- 
treten, daß man also bei spektraler Zer- 
legung des Lichtes nicht mehr eine ein- 
fache Linie, sondern eine dreifache, ein 
Triplet von Linien zu sehen bekommt. 
Das hat Zeeman auch in der Tat beob- 
achtet, wobei ich Sie indes darauf aufmerk- 
sam machen muß, daß dies nur die ein- 
fachste Form des nach ihm genannten 
Phänomens ist; die meisten Spektrallinien 
werden in komplicierterer Weise zerlegt. 


Hat man es wirklich mit einem Triplet 
zu tun, so liefert die Messung der Entfer- 
nung der Komponenten den Wert von dun; 
aus der Formel (6) kann man sodann, wenn 
auch die Feldstärke H bekannt ist, den Wert 


e f . 
von In Ableiten. In dieser Weise hat Zee- 


man die erste Bestimmung dieses Verhält- 
nisses gemacht. Auch konnte er aus seinen 
Beobachtungen ableiten, ob das bewegliche 
Elektron, das durch seine Schwingungen die 
Lichtstrahlen hervorbringt, positive oder 
negative Ladung hat. 


Wie ich bereits in der Einleitung be- 
merkte, stellen wir uns in den Molekülen 
jedes ponderabelen Körpers Elektronen vor, 
die in Mitschwingung geraten, sobald der 
Körper von einem Lichtstrahl getroffen 
wird. Die Ursache der Bewegung ist hier- 
bei in den fortwährend wechselnden elek- 
trischen Kräften, welche in dem Lichtstrahl 
bestehen, zu suchen. In welchem Maße 
nun das Mitschwingen stattfindet, und 
welchen Einfluß es auf die Lichtbewegung 
in dem Körper, namentlich auf die Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit hat, das hängt 
von der Größe der Kräfte ab, welche die 
Elektronen nach ihren Gleichgewichtslagen 
zurückzutreiben bestrebt sind. Denken 
Sie sich jetzt, der Körper befinde sich in 
einem magnetischen Felde und werde in 
der Richtung der Kraftlinien von rechts- 
oder linkseirkular polarisiertem Licht durch- 
laufen, d. h. von Strahlen, in welchen kreis- 
förmige Schwingungen, senkrecht zu der 
Strahlrichtung, stattfinden. Die auf ein 
mitschwingendes Elektron wirkende, auf 
den Mittelpunkt seiner kreisförmigen Bahn 
gerichtete Krait wird dann in derselben 
Weise wie wir bei Besprechung des Zee- 
manphänomens erörtert haben, bei der 
einen Bewegungsrichtung durch den Ein- 
lub des Feldes vergrößert und bei der 
anderen verkleinert. Daraus entsteht eine 
Ungleichheit in den Fortpflanzungsge- 
schwindigkeiten rechts und links eirkular 
polarisierten Lichtes, eine Ungleichheit, die 
sich nach einem bekannten Satze der Optik 
darin äußert, daß die Schwingungsrichtung 
eines geradlinig polarisierten Lichtstrahls 
gedreht wird, während er den Körper durch- 
läuft. Diese längst bekannte Tatsache hat 
also im Grunde dieselbe Ursache wie der 
Zeemaneffekt und es wird begreiflich, daß 
man sie ebenso wie letzteren zur Bestim- 


e 5 
mung von 1 verwenden kann. Siertsema 
N 1 


hat einige Werte dieser Größe aus den ge- 
messenen Drehungswinkeln abgeleitet. 


Bis jetzt war immer von dem Verhält- 
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nisse 1 die Rede. Was den Wert von e 
n 


selbst betrifft, d. h. die Größe der elek- 
trischen Ladung eines einzelnen Teilcheus, 


so hat J. J. Thomson in Cambridge diesen 
für Gasionen in verschiedenen Fällen nach 
seiner sinnreichen Nebelmethode bestimmt. 
Enthält das ionisierte Gas Wasserdampf, so 
entsteht bei der durch adiabatische Ex- 
pansion herbeigeführten Abkühlung ein 
Nebel, wobei die Ionen als Kondensations- 
kerne wirksam sind. Man darf annehmen, 
daß sich um jedes Ion ein Wassertröpf— 
chen bildet. Die Größe dieser Tröpfchen 
leitet Thomson aus der Fallgeschwindig- 
keit des Nebels ab, wobei er das theore- 
tische Ergebnis benutzt, daß eine kleine in 
der Luft fallende Kugel eine Endgeschwin- 
digkeit erreicht, die in leicht angebbarer 
Weise von dem Gewichte der Kugel, ihrem 
Radius und dem Reibungskoefficienten der 
Luft abhängt. Kennt man ferner die Menge 
des kondensierten Dampfes, so liefert eine 
einfache Division die Anzahl der Wasser- 
tröpfchen, also auch die Anzahl der Ionen; 
man braucht also nur noch, was in der 
Tat möglich ist, die Gesamtladung der- 
selben in absoluten Einheiten zu bestimmen 
um auch die Ladung jedes einzelnen Ions 
angeben zu können. 

Wenn ich Sie nun noch daran er- 
innert habe, daß man für die Ionen in 


Elektrolyten das Verhältnis K von Ladung 


und Masse aus dem elektrochemischen Äqui- 
valent ableiten kann, und daß die kinetische 
Gastheorie eine Schätzung der Masse eines 
solchen Ions ermöglicht, wodurch dann auch 
die Ladung e bekannt wird, so kann ich 
dazu übergehen, Ihnen Einiges über die 
Resultate, zu welchen man gekommen ist, 
und von den darauf basierten Schlüssen 
und Hypothesen mitzuteilen. 


Einige für erhaltene Werte habe 
ich in Tabelle I zusammengestellt, aus der 
sie zugleicherzeit ersehen, in welchen Fällen 
man es mit negativen, und in welchen mit 
positiven Elektronen zu tun hat. Diesen 
Zahlenangaben, von welchen übrigens viele 
nur die Größenordnung zeigen sollen, und 
ebenso allen späteren, liegen das C. G. S. 
System und die gebräuchlichen elektro- 
magnetischen Einheiten zu Grunde. 


Tabelle 1. 


m 

Wasserstoffionen. . | 9650 
Negative Elektronen. 
Zeemaneffekt. 1,6—3 
Drehung der Polari- 

sationsebene. : ' 0,9—1,8 | 
Kathodenstrahlen, ` | 

Simon.. 186 


2 | > 10° 0,1—0,3 
Kathodenstrahlen, l 


andere Beobachter 0,7 — 1,4 
Ultraviolett be- 


strahlte Zinkplatte | 0,7 
-Strahlen . . . . 1,75 * bis zu 0,95 
Positive Elektronen. | 
Kanalstrahlen . . | 300 9000 
«-Strahlen 8 — 6000 0,07 


Es fällt nun sofort auf, daß die Werte 


e 6 . . * 
von „ für die negativen Elektronen viel 
n 


größer sind als für die positiven und daß 
die Zahlen für die ersten Teilchen sich 
innerhalb ziemlich enger Grenzen bewegen. 
Dies hat zu der Annahme geführt, daß die 


* Diese Zahl gilt für kleine Geschwindigkeiten. 
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in den untersuchten Fällen in Betracht 
kommenden negativen Elektronen über- 
haupt, sowohl in Masse als auch in Ladung, 
nur wenig von einander verschieden seien. 


Was die Größe der Ladungen betrifft, 
so möge zunächst erwähnt werden, daß 
man auf Grund molekulartheoretischer Be- 
trachtungen die Masse eines Wasserstoffions 
auf ungefähr 10 — 24 Gramm geschätzt hat, 
woraus sich in Verbindung mit dem elek- 
trochemischen Aquivalent für die Ladung 
eines solchen Ions der Wert 


e = 10720 


ergibt. Es ist nun merkwürdig, daß die Ver- 
suche von Thomson für Gasionen Werte 
geliefert haben, die innerhalb der Grenzen 
der Beobachtungsfehler mit dieser Zahl 
übereinstimmen. 

Sie wissen, daß in den Elektrolyten alle 
einwertigen Ionen, seien es positive oder 
negative, Ladungen von gleichem nume- 
rischen Betrag haben und daß zwei-, drei- 
wertige Ionen u. s. w. Ladungen tragen, die 
das Doppelte, das Dreifache u.s.w. von denen 
der einwertigen sind. Diese Gesetze haben 
schon vor langer Zeit zu der Ansicht ge- 
führt, die Ladung eines einwertigen Ions 
sei ein wirkliches Elementarquantum, ein 
„Atom“ gleichsam, von Elektrieität, von 
welchem nur Vielfache, aber keine Bruch- 
teile vorkommen. Mit dieser Auffassung 
stehen die Resultate von Thomson in gutem 
Einklang, und so gelangen wir zu der Hypo- 
these: Es gibt in der Natur ein bestimmtes 
elektrisches Elementarquantum und nicht 
nur ein einwertiges Ion, sondern auch die 
untersuchten Gasionen und ebenso die 
negativen Elektronen tragen ein solches 
als Ladung. Was die Erweiterung dieser 
Hypothese auf die negativen Elektronen 
betrifft, so ist zu bemerken, daß eine 
direkte Messung der Ladung eines solchen 
bis jetzt nicht gelungen ist. Es liegt aber 
nalıe, diese Elektronen als die einfachsten 
Gebilde, die es gibt, zu betrachten und 
denselben dementsprechend die kleinste 
Ladung, die je vorkommt, zuzuschreiben. 
Dazu kommt, daß eine Bestimmung von 


€ 0 . U 2 
—— und eine Messung von e sich auf die 
m 


geladenen Teilchen beziehen, die in das 
umgebende Gas gebracht werden, wenn eine 
negativ geladene Zinkplatte ultraviolett be- 
strahlt wird; nur war bei dem einen Ver- 
suche das Gas mehr verdünnt als bei dem 
anderen. Ist der Druck sehr niedrig, dann 
entstehen wirkliche Kathodenstrahlen, wie 


e „ 
das auch der Wert von A in unserer 


Tabelle bestätigt. Bei höherem Druck da- 
gegen hat man es mit Gasionen zu tun; 
wenn man sich aber vorstellt, daß diese da- 
durch entstehen, daß negative Elektronen 
der ursprünglichen Kathodenstrahlen eine 
gewisse Anzahl von Luftmołekülen an sich 
fesseln, so muß die Ladung đes Gasions die 
gleiche sein wie die des Elektrons, welches 
den Kern desselben bildet. 


Übrigens sprechen auch optische Er- 
scheinungen dafür, daß die Ladung eines 
Elektrons von derselben Größenordnung 
wie die eines elektrolytischen Ions ist. 


Ich brauche Ihnen kaum zu sagen, 
daß, wenn wir einmal die Existenz be- 
stimmter untereinander gleicher elektri- 
scher Elementarquanta angenommen haben, 
auch die Ladungen positiver Elektronen 
oder Ionen in diesen natürlichen Einheiten 
ausgedrückt, nur die Werte 1, 2 u. s. W. 
haben können. 


Wir sind jetzt im Stande, aus dem 
Angeführten wichtige Schlüsse, die Masse 


—— ne ë Á a Á — — 
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der Elektronen und Ionen betreffend, zu 
ziehen. Sehen wir zur Vereinfachung von 
denjenigen Fällen, in welchen die Ladung 
aus zwei oder mehr Elementarquanten be- 
steht, ab, und setzen also e für alle Elek- 
tronen und Ionen gleich, so sind die 


e 
Massen m den Werten von n umge- 


kehrt proportional. Folglich ist die Masse 
eines negativen Elektrons nur ein kleiner 
Bruchteil von der eines Wasserstoffatoms, 


E : e 
wenn wir den von Simon für m EE 


fundenen Wert zugrunde legen, etwa der 
2000ste Teil, die Masse eines positiven Elek- 
trons, wie diese in den Kanalstrahlen und 
den «-Strahlen des Radiums vorkommen, 
von derselben Größenordnung wie die 
Massen der chemischen Atome. Es scheint 
also, daß die Elektronen durch die Zer- 
legung eines Atoms in zwei geladene 
Teilchen entstehen, ein positives, dem fast 
die ganze Masse zuteil fällt, und ein ne- 
gatives, welches nur einen kleinen Bruch- 
teil davon erhält. 


Ich habe in Tabelle 1 auch einige An- 
gaben über die Geschwindigkeit der freien 
Elektronen aufgenommen, und zwar ist 
dabei als Einheit die Geschwindigkeit des 
Lichtes gewählt. Während nun die posi- 
tiven Elektronen weit hinter dieser zurück- 
bleiben, kommen bei den negativen sehr 
große Werte vor. Besonders merkwürdig 
ist, auch was diesen Punkt betrifft, die 
Strahlung des Radiums. Ein Radiumsalz 
sendet zugleicherzeit negative Teilchen mit 
sehr großer, und positive mit viel kleinerer 
Geschwindigkeit aus. Ein magnetisches 
Feld trennt die Strahlen von einander, wie 
Sie es in der schematischen Figur 4 sehen, 


Fig. 4. 


in welcher wir uns wieder die magne- 
tischen Kraftlinien senkrecht zur Ebene 
der Zeichnung zu denken haben. Das Feld 
lenkt die a- und ß-Strahlen nach ent- 
gegengesetzten Seiten ab, während die 
dritte Art, die y-Strahlen, ihren Weg un- 
gestört verfolgen. 


Von den schönen Untersuchungen von 
Kauf mann über die elektrische und mag- 
netische Ablenkung der Radiumstrahlen 
habe ich bis jetzt geschwiegen, da ich Sie 
vorher mit dem Problem bekannt machen 
möchte, das in diesen Untersuchungen seine 
Lösung gefunden hat. Wir sahen bereits, 
daß ein Elektron im allgemeinen eine Kraft- 
wirkung erleidet, sobald es sich in einem 
elektromagnetischen Felde befindet. Nun 
besteht jedenfalls das eigene Feld des Elek- 
trons und wir fragen somit: hat auch 
dieses eine Kraft zur Folge? Die Berech- 
nung lehrt, daß dies in der Tat der Fall 
ist, sobald das Elektron eine andere als 
eine gleichförmige geradlinige Bewegung 
hat. Bezeichnen wir mit g| die Beschleuni- 
gung in der Bewegungsrichtung, mit 92 
die Beschleunigung senkrecht zu dieser, so 
tindet man, daß der Ather zwei Kräfte auf 
das Elektron ausübt, die diesen Beschleuni- 
gungen entgegengesetzt und ihren Größen 
proportional sind; für die eine Kraft wollen 
wir mi % für die andere məq, schreiben. 
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Hier sind m, und mz gewisse Koefficienten, 
die von der Größe des Elektrons, der 
Ladung und überdies von der Geschwindig- 
keit abhängen. Will ich nun dem Elektron 
eine bestimmte Bewegung erteilen, so muß 
ich zunächst, wenn mo die Masse in dem 
gewöhnlichen Sinne des Wortes ist, ebenso 
wie bei einem gewöhnlichen materiellen 
Punkte, die Kräfte mo qı und mo q wirken 
lassen; überdies muß ich aber noch die 
soeben genannten Kräfte überwinden. Im 
ganzen ist also in der Bewegungsrichtung 
eine äußere Kraft 


(mo + mı) 91 
und senkrecht zu derselben eine Kraft 
(mo + m,) 92 


erforderlich. M. a. W. das Elektron ver- 
hält sich, was die Tangentialbeschleunigung 
betrifft, als ob die Masse mo mi, und 
was die Normal beschleunigung anbelangt, 
als ob sie Mmo mz wäre. Wir wollen mo 
die wahre Masse, mi bzw. m, die schein- 
bare, oder elektromagnetische Masse, 
mo + mi, oder my m, die effektive 
Masse nennen; dabei können wir noch füg- 


lich m, als longitudinale und mz als 


transversale elektromagnetische Masse 
bezeichnen. Daß von einer elektromagneti- 
schen Masse die Rede sein kann, können 
Sie übrigens, wenn es sich um eine Be- 
schleunigung in der Bewegungsrichtung 
handelt, auch leicht in anderer Weise 
erkennen. Wenn ich nämlich einem Elek- 
tron eine gewisse Geschwindigkeit mitteilen 
will, so muß ich auch das dieser Ge- 
schwindigkeit entsprechende Feld hervor- 
rufen; hierzu ist, da das Feld Energie ent- 
hält, ein Arbeitsaufwand erforderlich und 
es kommt also auf dasselbe heraus, als 
wenn die Masse etwas größer wäre. 

Es ist nun eine wichtige Frage, in- 
wiefern die effektive Masse, deren Verhält- 
nis zur Ladung man aus den Beobachtungen 
ableiten kann, wahre und inwiefern sie 
elektromagnetische Masse ist. Die Möglich- 
keit, hierüber zu entscheiden, beruht auf 
dem Umstande, daß die elektromagnetischen 
Massen mi und m, keine Konstanten sind, 
sondern von der Geschwindigkeit des Elek- 
trons abhängen. Ist diese klein, so haben 
für ein kugelförmiges Elektron vom Ra- 
dius R, dessen Ladung e gleichförmig 
über die Oberfläche verteilt ist, sowohl mı, 


Ä 2 e 
wie auch mz den Wert 3 p’ 
Geschwindigkeiten steigen die Werte und 
zwar so Tasch, daß sie unendlich groß sein 
würden, wenn eine Geschwindigkeit, gleich 
der des Lichtes erreicht wäre. 


M. Abraham, der sich überhaupt um 
die Dynamik des Elektrons sehr verdient 
gemacht hat, hat Formeln für mi und m} 
entwickelt. Das Resultat der Unter- 
suchungen von Kaufmann ist nun, daß 
die transversale effektive Masse mo + My 
innerhalb der Grenzen der Beobachtungs- 
fehler sich in demselben Maße mit der 
Geschwindigkeit ändert, wie die elektro- 
magnetische Masse mə dies nach den For- 
meln tun soll. Man darf daher annehmen, 
daß die negativen Elektronen keine wahre, 
sondern nur elektromagnetische Masse be- 
sitzen, daß sie gleichsam nur Ladung, ohne 
Materie sind, oder was dasselbe ausdrückt, 
daß man es bei einem bewegten negativen 
Elektron init keiner anderen Energie als der 
elektromagnetischen Energie des Feldes zu 
tun hat. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen von der 
Methode von Kaufmann noch Einiges 


für größere 
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mitzuteilen. Sie bestand in der Messung 
der elektrischen und magnetischen Ablen- 
kung der ß-Strahlen. Diese haben sehr ver- 
schiedene Geschwindigkeiten, sodaß man 
durch Versuche mit einen und demselben 
Radiumpräparat die Werte von 7 für 
allerhand Geschwindigkeiten bestimmen 
kann. Um nun angeben zu können, welche 
elektrischen und magnetischen Ablenkungen 
zusammengehören, d. h. welche bei derselben 
Gruppe von Elektronen vorkommen, brachte 
Kaufmann die beiden Ablenkungen zu- 
gleicherzeit hervor. Denken Sie sich, in 
dem Raume zwischen uns bestehe ein elek- 
trisches und auch ein magnetisches Feld, 
beide mit horizontalen, für Sie von rechts 
nach links laufenden Kraftlinien. Werden 
dann von einem Punkte hier in meiner 
Nähe -Strahlen ausgesandt nach einem 
mir gerade gegenüberliegenden Punkt hin, 
dann werden diese von der elektrischen 
Kraft in horizontaler Richtung, und zwar, 
da die Ladungen negativ sind, nach Ihrer 
rechten Seite, und von der magnetischen 
Kraft nach oben abgelenkt. Fallen die 
Strahlen auf einen Schirm, der senkrecht 
zu ihrer ursprünglichen Richtung steht, und 
legt man (Fig. 5) in diesem Schirm Koor- 


Fig. 5. | 


dinatenachsen, die eine vertikal, die andere 
horizontal, durch den Punkt 0, in den die 
unabgelenkten Strahlen gelangen würden, 
so liefern die Koordinaten des in Wirklich- 
keit getroffenen Punktes P ein Maß für 
die beiden Ablenkungen. Sowohl O 4, wie 
auch O B hängen von der Geschwindig- 
keit der Elektronen ab, und sind nun Strah- 
len von verschiedener Geschwindigkeit zu 
gleicher Zeit vorhanden, so reihen sich die 
getroffenen Punkte zu einer Kurve OPQ 
aneinander. Diese, oder ihre Verlängerung, 
läuft auf den Punkt O zu, wie daraus er- 
hellt, daß für Lichtgeschwindigkeit beide 
Ablenkungen null werden. 


Indem nun Kaufmann als Schirm 
eine photographische Platte benutzte, die 
er in kleiner Entfernung von der Ausgangs- 
stelle der Strahlen aufstellte, war es ihm 
möglich, die Koordinaten der Kurve an 
verschiedenen Stellen auszumessen und 
daraus mittels der bereits angeführten 


. e 
Formeln Schlüsse über die Werte von a 


bei verschiedenen Geschwindigkeiten zu 
ziehen. Es zeigte sich, daß bei wachsen- 


ra u € ; . 
der Geschwindigkeit, 5 abnimmt. Da wir 


nun die Ladung e als konstant betrachten, 
so schloß Kaufmann auf eine Zu- 
nahme von m, und zwar entsprach diese 
der Zunahme, welche die Formel von 
Abraham für die elektromagnetische Masse 
m, ergibt. 


Folgende kleine Tabelle möge Ihnen 
von diesen Änderungen der effektiven 
Masse eine Idee geben; in der ersten 
Spalte steht die Geschwindigkeit, wieder in 
der Lichtgeschwindigkeit als Einheit aus- 
gedrückt. 
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Tabelle 2. 
Geschwindig- e 
keit m 
0,79 1,21 
0,83 1,13 
0,86 1,07 * 107 
0,91 0,93 


[j 


Der in Tabelle 1 für die -Strahlen an- 
6 . 
gegebene Wert von 75 ist der Grenzwert, 


dem sich dieses Verhältnis bei fortgesetzter 
Abnahme der Geschwindigkeit nähert. 

Ich muß noch hinzufügen, erstens daß 
in Wirklichkeit die Versuchsanordnung nicht 
ganz so einfach war, wie ich sie hier ge- 
schildert habe, und zweitens daß Kauf- 
mann die doppelten statt der einfachen 
elektrischen Ablenkungen bestimmt hat. 
Zu diesem Zwecke kehrte er nach einiger 
Zeit das elektrische Feld um; dadurch er- 
hielt er einen zweiten Ast O S der Kurve 
und es wurde nun für verschiedene Werte 
der Koordinate OA die Entfernung PR 
gemessen. 

Obgleich es uns zu weit führen würde, 
auf die Berechnungen von Kaufmann ein- 
zugehen, wollen wir doch die Gestalt der 
Kurven etwas näher betrachten. In erster 
Annäherung dürfen wir annehmen, auch 
bei der wirklichen Versuchsanordnung, 
daß die Koordinaten O A = und OB = y 
den Krümmungen proportional sind, welche 
die Bahn der nach P fliegenden Elektronen 
im Ausgangspunkte infolge des magne- 
tischen bzw. des elektrischen Feldes besitzt. 
Daraus folgt, mit Rücksicht auf die Glei- 
chungen (1) und (3), wenn wir den Buch- 
staben e, m, r. E, H wieder die frühere 
Bedeutung beilegen, und unter a und b 
Konstanten verstehen, 


aeH 
4 
ME 


be E 
m 22 

Substituiert man hierin für © verschie- 
dene Werte, so erhält man die Koordi- 
naten verschiedener Punkte der Kurve. 
Die Gestalt dieser letzteren hängt nun 
eben davon ab, in welcher Weise m sich 
mit © ändert. Offenbar wäre ) der zwei- 
ten Potenz von & proportional, wenn m 
konstant bliebe; die Kurven wären dann 
Parabeln, wie sie in Fig. 5 durch die ge- 
strichelten Linien angedeutet sind. Das 
Resultat von Kaufmann beruht nun eben 
darauf, daß die Kurven von Parabeln, und 
zwar in der Richtung, welche die Figur 
zeigt, abweichen. Da nach obigen Glei- 
chungen 


mw, 


„ bE 
IT a?e H? 


so wächst, wenn einem kleineren z, und 
also einem größeren , ein kleineres m ent- 
spricht, / weniger rasch als 2. 

Es möge noch erwähnt werden, daß 
die Dimensionen der in Wirklichkeit erhal- 
tenen Figur noch kein Centimeter be- 
trugen, und daß die photographische Platte 
sich in einer Entfernung von einigen Centi- 
metern von der Quelle der Strahlen, einem 
Milligramm Radiumbromid, befand. Mit 
Recht kann man also sagen, daß hier mit 
kleinen, ich meine der Dimension nach 
kleinen Mitteln Großes geleistet worden ist. 


(Schluß folgt.) 


linienrichtung auf den 
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Die Berechnung von Drehspul-Meßgeräten. 


Von Friedr. Janus. 


Eine umfangreiche Literatur mit Er- 
fahrungszahlen gestattet auch demjeni- 
gen die Dimensionsberechnung elektrischer 
Maschinen und mancherlei Apparate, wel- 
cher nicht in der Lage ist, die der Rech- 
nung zu Grunde zu legenden Daten selbst 
zu bestimmen. Nicht so auf dem Gebiete 
der elektrischen Meßinstrumente; denn ab- 
gesehen von beschreibenden Aufsätzen 
bietet die Literatur fast gar keine Angaben 
über Dimensionsberechnungen. 


In nachstehendem soll nun gezeigt 
werden, daß die Meßinstrumente sehr wohl 
der Vorausberechnung zugänglich sind, und 
daß dieselbe ohne viele zeitraubende Ver- 
suche zum gesteckten Ziele führt. Meine 
Ausführungen beschränken sich zunächst 
auf die Drehspul-Meßgeräte; einmal, weil 
dieselben gegenwärtig wohl die wichtigste 
Stelle in der Meßtechnik einnehmen, das 
andere Mal, weil gerade bei dieser Art von 
Instrumenten die Rechnung die sichersten, 
und mit der praktischen Ausführung am 
besten übereinstimmenden Resultate ergibt. 


Den allgemein üblichen Aufbau der 
Drehspul-Meßgeräte als bekannt voraus- 
setzend, sei das Princip als Ausgangspunkt 
der Ausführungen kurz erwähnt. 


I. 


Befindet sich ein stromdurchflossener 
Draht in einem magnetischen Felde, so 
wird auf ihn eine Kraft ausgeübt, die seine 
Lage zu ändern sucht. Ist der Draht frei 
beweglich, so findet eine Bewegung des- 
selben statt. 


Die Richtung dieser Bewegung be— 
stimmt sich in einfachster Weise nach der 
linken Handregel bzw. Flemingschen Drei- 
finger-Regel: Linker Zeigefinger in Kraft- 
Südpol deutend, 
Mittelfinger in Stromrichtung, ergibt für 
den Daumen die Richtung des Bewegungs- 
antriebes. 


Die Größe der Antriebskraft P, welche 
auf den stromdurchflossenen Leiter ausge- 
übt wird — für den Fall, daß der Leiter, 
die Kraftlinien und die Bewegungsrichtung 
in den drei Achsen der rechtwinkeligen 
Raumkoordinaten liegen — ist abhängig 
von der Kraftliniendichte H, der Länge l 
des dieser Kraftliniendichte ausgesetzten 
Leiters und der Stärke des in dem Leiter 
fließenden Stromes i. Es ist also 


SS wo aa 


Hierbei sind die. Größen dieser Formei 
in Einheiten des CGS Systems ausgedrückt. 
Durch Einführung der technisch gebräuch- 
lichen Maße geht Formel (1) über in 


„ RER 
10. 981 l l 

Hierin ist P in Gramm, in Ampere, 
B in Kraftlinien pro (Juadrateentimeter und 
l in Centimeter auszudrücken. 

Geht man von einem einzelnen geraden 
Drahtstüek zu einer Spule mit mehreren 
Windungen über, welche um ihre Symmetrie- 
achse drehbar angeordnet ist (Fig. 6), so 
ergibt sich für deren Drehmoment 


7) 2 2. a a O 
worin s den Abstand der Wickelung von 


der Achse bedeutet. Führt man nun die 
Anzahl der Windungen der Spule W und 


15. Juni 19086. 


die axiale Länge des Magnetfeldes // in (2) 
ein, so geht Formel (3) über in 


21.3. 7. JI. & 
Mn = 9810 „ ga | 
Bringt man nun ein Drehspul-Meßgerät 
so an, daß bei vollem Zeigerausschlage der 
Zeiger horizontal einspielt, wie dies in 
Fig. 7 dargestellt ist, so kann man für diesen 
vollen Ausschlagwinkel das Drehmoment 
leicht ermitteln, indem man einen kleinen 
Drahthaken von genau bekanntem Gewicht 
Q — am besten 0,05 oder 0,1 g — bei 
stromlosem Zustande des Instrumentes in 
einem derartigen Abstande m von der 
Achse auf den Zeiger hängt, daß derselbe 
auf dem Endwerte der Skala einspielt. In 
Formel (4) ist nunmehr jede Größe bestimm- 
bar außer der Kraftliniendichte B, welche 
sich daher zu 


oder 
m. 9810 
% Ku 
berechnen läßt. 


II. Feldstärke der permanenten 
Magnete. 


Zahlreiche Messungen an Mebßgeräten 
verschiedener Ilerkunft ergaben für B die 
Werte 400 bis 2500, je nach der Größe des 
permanenten Magneten, sowie Form und 
magnetischem Widerstande des Magnet- 
feldes. Bei sonst gleichbleibenden Verhält- 
nissen ist die Kraftliniendichte 3 sehr an- 
genähert proportional dem Volumen des 
permanenten Magneten wenn dessen Stärke 
12 mm nicht übersteigt. Man kann daher 
leicht die voraussichtliche Empfindlichkeit 
eines sonst gleichen Instrumentes mit 
größerem oder kleinerem Magneten nach 
den Daten eines vorhandenen Mebgerätes 
berechnen. 


Ein Instrument mit den in Fig. 6 ange- 
gebenen Abmessungen, dessen 


Windungszall . W= 245 
Stromstärke e 0014 A, 
Wickelungsabstand. . . s= 13 em, 
Belastungsgewicht . . . Q= 0.05 g, 


Abstand des Gewichtes m— 84 em, 


— — — —— r— 
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ergibt eine Kraftliniendichte von 


Q. m. 9810 
2. 1. N. . 8 
0.05. 8,4. 9810 
2. 0,014. 24,5 . 3,5 . 1,3 


B= 
= E 


Ilierbei hatte der Stahlmagnet ein Vo- 
lumen von 


3,5 . 1,2 . 27,8 = 116,8 cem. 


Mit Vorteil bedient man sich auch der 
Magnetberechnung, welche von J. Busch 
in der „ETZ“ 1901, Seite 234, angegeben 
wurde. 


III. Drehmoment und Gewicht der 
Drehspule. 


Um eine gewisse Empfindlichkeit eines 
Drehspul-Instrumentes mit dem geringsten 
Aufwande zu erreichen, wird man natür- 
licherweise das Drehmoment so klein als 
möglich machen. Die Grenze hierfür wird 
aber dadurch gezogen, daß bei Unterschrei- 
ten eines gewissen Wertes die Einstellung 
der Drehspule bzw. des Zeigers mangelhaft 
wird. Es ist des weiteren klar, daß das 
Drehmoment der beweglichen Spule ab- 
hängig ist von dem Gewichte derselben. 

„„. Drehmoment 
Welchen Wert das Verhältnis Gesicht 
haben muß, um eine tadelfreie Einstellung 
auf lange Zeit hinaus zu gewährleisten, 
hängt natürlich vollkommen von der Güte 
der Lagerung ab. Für 60° Stahlspitzen in 
Saphirsteinen von 90° IIöhlungswinkel ist 
das Verhältnis 


Drehmoment 2017 
Gewicht ` N 


Besitzt ein Meßgerät ein Drehmoment von 
0,5, so wird man gut tun, das Gewicht des 
beweglichen Systems nicht höher als auf 
294 g anwachsen zu lassen. Aus diesen 
Hinweisen ist ersichtlich, daß der Wert des 
ach Drehmoment 
Verhältnisses“ Gewicht 

sewicht 
maßgebend für die Qualität eines Meß- 
gerätes ist. i 


außerordentlich 


IV. Berechnung der Spiralfedern. 
Ebenso wichtig ist die richtige Di- 
mensionierung der Spiralfedern. Für die- 
selben ist fast jedes elastische Metall ge- 
eignet, wenn man nur durch die Dimensio- 


Zerger 


Fig. 7. 


nierung dafür sorgt. daß die Beanspruchung 
des Materials durch Biegung unterhalb des- 
jenigen Wertes bleibt, bei welchem eine 
vorübergehende Formänderung, die soge- 
nannte elastische Nachwirkung eintritt. So- 
lange es sich um Federn für Starkstrom— 
Spannungsmesser handelt, deren elektrischer 
Widerstand nicht in Betracht zu ziehen ist, 
bietet sich in der Phosphorbronee ein sehr 
zut geeignetes Material. Für Millivoltmeter 


und Drehspulamperemeter, welche einen 
sehr geringen  Eigenwiderstand haben 
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sollen, besitzt Phosphorbronce einen etwas 
hohen specifischen Widerstand. Derselbe 
beträgt c = 0,16 und die Abhängigkeit von 
der Temperatur ist für 1°C und 12 
0,00038. Für Millivoltmeter benutzt man am 
besten eine stark kupferhaltige Bronce- 
legierung oder Hartkupfer. 

Die von einer Flachspirale von recht- 
eckigem Querschnitt ausgeübte Kraft be- 
rechnet sich nach der „Hütte“ I., 16. Aufl., 
S. 395, zu 

b.k 
77 — Zr. (6 
und die Größe der Federung für die Kraft 
p zu 


2 
f=r.w = Y =, - — (7 


In den Formeln (6) und (7) haben die 
Buchstaben die in Fig. 8 angegebene Be- 


deutung und E ist der Elasticitätsmodul 
(Kilogramm-Quadratcentimeter), x die im Ma- 
terial herrschende Biegungsbeanspruchung, 
L die Länge der gestreckt gedachten Feder 
in Centimeter. 

Um für kə einen passenden Wert in die 
Rechnung einsetzen zu können, bedient man 
sich am besten eines Paares beliebig dimen- 
sionierter Musterfedern des in Aussicht ge- 


nommenen Materials, fügt dieselben in ein 


beliebiges Instrament ein, welches spiegel- 


661 


unterlegten Messerzeiger besitzt, und stei- 
gert den Ausschlagwinkel am einfachsten 
durch mechanische Mittel so lange, bis eine 
elastische Nachwirkung sich wahrnehmen 
läßt. Natürlich muß die Spannung lange 
genug andauern, damit das Resultat sicherer 
wird; 24 Stunden für die Dauer des Ge- 
spanntseins auf einem Werte sind nach den 
Erfahrungen des Verfassers genügend. Aus 
den genau ermittelten Abmessungen der 
Federn und dem Ausschlagwinkel läßt sich 
die Biegungsspannung X», bei welcher elasti- 
sche Nachwirkung eintritt, genau berechnen. 
Bei Phosphorbronce tritt diese Grenze bei 
einem ka = 280 kg/qcm ein, bei Hartkupfer 
bei / = 180 bis 200. Der Elasticitätsmodul 
ist für 


Phosphorbronce E = 1188000, 
Hartkupfer E = 10650 000. 


Zur Ermittelung des Elasticitätsmoduls 
benutzt man am einfachsten die Abbiegung, 
welche ein gerader, horizontal an einem 
Ende eingespannter Draht durch Anhängen 
von Gewichten an seinem freien Ende er- 


führt. Die Versuchsanordnung Zeigt Fig. 9, 
während die Daten für Phosphorbronce- 


draht, wie derselbe von der Firma Pfaff & 
Schlauder zu Spiralfedern verwendet wird, 
in der Tabelle 1 zusammengestellt sind. 


Tabelle]. 
Phosphorbroncedraht 05 mm von Pfaff & Schlauder, Schramberg. 


40 l f ko E 

O 13,00 0 0 en 

0,1, 13,00 02 106,0 1188 000 
0,2 13,00 0,4 212,0 1 188 000 
0,3 | 13,00 0,6 318,0 1 185.000 
0 13,00 0,8 4240 1188 000 
05 13,00 10 5300 1188 000 
06 12,98 12 635,0 1188 000 
0,7 | 12,96 14 739,6 1183 000 
08 12596 1,6 8452 1183000 
„9 1294 158 949,5 1 177.000 
1,0 12792 20 10520 1170000 
15 12,82 208 15700 11855 000 
2,0 12,60 385 2050,0 1 128.000 
25 12,40 4.70 2530,0 1 101.000 
3 12,15 535) 2970,0 u 1 092 000 
4 11,50 60 37500 10001 00⁰ 
5 10,90 7 445,0 924 000 
6 10,35 8,30 | 5050,0 872 000 
8 957 ᷑ e 92 6250 830000 
10 8,70 | 10,0 70700 71500. 


| | ANREDE: Bleibende 
Mn MB Form- 
| MB | f | f änderung 
0 — 
1,3 02.0685 
1,30 | — 
1013 0,2 6,5 
2,60 = 
i 1,3 0,2 6,9 
3,0 
3 02 6,5 
5,20 | 
1,3 0,2 6,5 
6,50 | = 
1.288 0,2 6,44 
7,788 — 
1,284 0,2 6,42 
9,072 — 
80 02 6,40 
10,368 | = 
1.278 0,2 6,39 
11,646 | — 
1,274 02 | 637 
12,92 — 
6,32 098 | 646 
19,24 — 
5,96 0,87 6.88 
25,20 | — 
5,8 0,85 | 0,83 
31,00 0,02 
5,45 0,65 8,39 
36,45 0,035 
9,55 1725 7,64 
46,00 0,07 
8,50 1,00 8,5 
54,50 0,08 
7,65 0,7 10,93 
62,15 0,25 
1441.09 16,04 
76,56 ' 0,3 
10,44 0,8 13,08 
87,00 | 0,38 


562 


Drehmoment: 0,4; 
Induktion im Luftraum: B = 850; 
‚Länge einer Windung: 0,122 m; 


— 


Tabelle 2. 


Breite der Drehspule: 8 mm; 
Drehungswinkel: 90°; 
Widerstand einer Feder: 0,45 2; 
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Speeifischer Widerstand des Kupfers: 


c = 001715 bei 150 C. 


Durch- | | | 
Durch- | | ! . 5 Gewicht Gewicht Otebmoment 
car wea r 9 | Quer- | Windungs- | Länge vo | paanan | n N | 88 „Amen. 1 hè deria 
es | ix 
Drahtes an ar r | P riktas 7 Wickelung | Drehspule | Ausschlag Drehspule Wickelung | Drehspule (MY 00 
I en | 2 | 2 | Ampere Volt Watt Gramm Gramm 
— — 1 . —— | | 
P 0 er | j ui 
0,05 | 0,11 | 0,00196 1 = 5 24,20 212,0 212,9 0,0029 0,5977 0,001 73 ‚605 2, 0,179 
| in 3 Lagen 0.403 036 
0,05 0,11 0,00196 132,5 16,15 141,2 | 1421 0,00385 | 0,547 0,00211 2, 0,1965 
in 2 Lagen 
0,05 0,11 | 0,00196 66,5 8,12 71,2 72,1 0,0077 | 0555 0,00427 0,203 1,836 0,218 
| | in 1 Lage | 
5 | 0,286 0,00269 0,302 1,035 0,207 
385 54,5 6,65 29,6 30,5 0,0094 o, y 
a 517 | ee | 44.8 5,43 11.86 | 12,76 001146 | 0,146 0,001675 0,461 2,094 0,191 
} 7 * . = en 
0,12 0,19 0,0118 405 4.94 75 8.4 0,0126 0,106 0,00133 
0,15 022 | 00177 35.5 434 45 51 000144 | 00735 | 0,001058 | 0,178 2406 l 
6s 025 00025 31,5 384 | 263 3,53 0,0162 | 00571 | 0,000925 sa n = 
02 027 0,0314 28,5 3,48 1,9 2,8 0,0179 0,0501 | 0,000896 | 1,064 2,697 0,148 
7 , ra * “| 
22 0,20 | 0038 2855 3,23 1,46 2,36 0,01925 0,0455 0,000875 
025 0032 0,0491 | 24.5 2.99 1,04 1,94 | 0,0208 0,0408 0,00084 1,405 3,038 6,132 
o3 037 0070 205 250 066 15506 0002485 0,0374 0,00093 1,67 3,303 | 0,121 
0,32 0,39 | 0,0804 19,5 | 2838 0,508 14408 0,0262 0,0369 0,000465 — — 4 
0.35 042 | 0,096 18,5 2,26 0,404 1,304 | 0,0276 0,0360 0,000995 2,04 3,673 | 0,109 
04 | 0.47 0,126 16.5 2.02 0,275 1,175 0,0309 0,0363 0,00112 2,35 3,983 0,1008 
0,45 0,52 0,159 14.5 1,77 0,191 1,091 | 0,0352 0,0385 0,00135 2,61 4,243 0,0945 
955 0,57 0,196 13,5 1,65 0,144 1,044 000378 0,0395 0,00149 3,00 4,633 0,0865 
| 
Die Wickelung ist in zwei parallel geschaltete Hälften geteilt. 
OL | 017 | 0,0167 21,5 2.262 | 286 3,76 | 0,0237 | 0,089 0,00215 0,423 2,061 0,19 
0,12 0,19 00226 19,5 2.238 1,805 2705 | 00262 cg 0,00186 — = — 
0,15 | 0,22 00884 17,5 | 2.214 | 1,04 1,94 | 0,0292 0,0566 0,00165 0,762 2,395 0, 
0,18 0,25 0,050 15,5 | 2.189 | 0,648 1,548 | 0,0329 0,0509 | 0,00167 — — = 
0,2 027 0,0628 13.5 2.16 | 0,51 1,851 0,0378 0,0511 000193 1,01 2,643 0,151 
0,22 029 0,076 12,5 2.12 | 088 | 124 0,0408 0,0507 0,00207 — — Pr 
0,25 0,32 0,0982 | 11,5 2.186 | 0,238 1,138 | 0,0443 0,0504 0,00224 1,23 2,913 0,137 
0,28 0,35 0,1232 10,5 2.128 | 0,178 1,078 0,0486 0,0524 | 0,00255 | — — 1 — 
0,3 0,37 0,1414 | 9,5 2.1,16 0,141 | 1,041 0,0587 0,0611 | 0,0358 1,548 3,181 0,1% 
032 | 0,39 0,1608 9,5 | 2.1,16 0124| 1,024 0,0687 0,0602 000354 — * = 
0,35 0,42 0,192 8,5 2.1,04 0,093 0,993 0,060 0,0595 0,00357 1,87 3,503 0,11 
0,4 0,47 | 0,252 85 2.1.04 0,071 0,971 0,060 0,0583 | 0,0350 — ai 
Die Wickelung ist in drei parallele Drittel geteilt. 
0,1 0,17 002355 14,5 3.1,77 1,29 2,19 0,0352 00771 0,00277 0,451 2,084 0,192 
012 | 0,19 00339 13,5 3.1,65 0,835 1,735 0,378 00655 0,00248 — — z 
0,15 0,22 00531 11,5 3. 1,36 0,439 1339 0,0444 | 0,0594 0,00264 0,727 2,36 0,1 
0,18 0,25 | 0,075 10,5 3.18 | 0298 1,193 0,0486 0,058 0,00282 — — W 
0,2 027 000942 9,5 8.1,16 0,211 1,111 000536 0,0596 0,0032 1,06 2,693 0 
022 029 0,114 8.5 3.1,04 0,1563 1,0563 0,060 0,0634 0,0038 — -= 1 
0,25 0,32 0,1473 7,5 3.0915 0,1068 10063 000881 0,0686 0,00467 1,29 | 2,923 0,1 
0,28 0,35 0,1851 75 | 3.0915 0,0848 0,9848 0,0681 0,067 0,00456 — | — | Br 
0,3 0,37 0,2121 65 30,794 0,064 0,964 0,0785 0,0757 0,00594 1,59 | 3,223 | 0,1 
Man ersieht aus Tabelle 1, daß Pro- | geringer Dicke so breit werden, daß sie Da sich das Drehmoment auf zwei Pe 


portionalität bis zu einer Beanspruchung 
von kb 580 kg/gem besteht. Nimmt man 
Rücksicht auf eine gewisse Sicherheit und 
auf die durch die Fabrikation der Feder 
eintretende Verminderung der Festigkeits- 
verhältnisse, so erscheint auch auf Grund 
der in der Tabelle angegebenen Daten 
die oben als Grenzwert angegebene Zahl 
kọ = 280 als angemessen. 

Wirkliche Schwierigkeiten treten der 
Dimensionierung der Federn entgegen, 
wenn es sich um Meßgeräte handelt, deren 
Skala teilweise unterdrückt werden muß. 
Dies geschieht, indem den Federn eine ent- 
sprechende Vorspannung gegeben wird, wo- 
durch aber % meist so hoch wird, daß 
eine bedeutende elastische Nachwirkung 
eintreten muß. Diese elastische Nachwir- 
kung läßt sich jedoch wegen Fehlens des 
Nullpunktes nicht direkt wahrnehmen, son- 
dern gibt sich nur durch fehlerhafte An- 
gaben zu erkennen. 

Federn mit Vorspannung würden, wenn 
richtig dimensioniert, bei außerordentlich 


sich nicht herstellen lassen. Man kann sich 
dadurch helfen, daß man die einzelne Feder 


dern verteilt, so erhält jede davon ein 


in zwei Federn teilt, von denen jede die 
halbe Breite der ungeteilten Feder erhält. 
Bei der Montierung dieser geteilten Federn 
muß man nun darauf achten, daß die Federn 
sich bei Erschütterungen nicht gegenseitig 


Mp = 0,2 


1,6. 3,14 


und eine Federung von 


berühren oder gar ineinander verschlingen 


Können. 


Der Gang der Berechnung einer Feder 


ist nun folgender. 


Drehmoment: 0,4; 
Material: Patentbronce von Basse & Selve, 

Altena i. W.; 
Speeifischer Widerstand: 0,0246; 
Temperaturfehler 0,0035 für 10 C u. 1 2; 
Elasticitätsmodul: 1 260 000; 


Winkel, 


um 


den 


wird: 90°; 


M 


pro Quadratcentimeter; 


Äußerer Durchmesser der Feder: 


Innerer 


5 


die Feder 


N 7 


Angenommen sei: 


gespannt 


aximale Biegungsbeanspruchung: 200 kg 


1,6 cm; 
0,6 em. 


Digitized by Google 


f — 4 = 1,256 cm. 


Die Kraft p ist also bestimmt zu 


Mp 0,2 


un en . O — 0,00025 Kg. 
a 7 n | 


Aus Formel (6) resultiert: 


Um nun zu einer passenden Federläng? | 


zu kommen, seien die Werte für n 


angenommene Federbreiten 


15 


\\ 


zu 


15. Juni 1908. 

b = 0,12 em h? = 0,000050 
0,14 „ 0,0000428 
0,16 „ 0,0000375 
0,18 „ 0,0000333 
0,20 „ 0, 000030 

h = 0,00707 cm l = 34,96 cm 
0,00655 „ 32,35 „ 
0,00613 1 30,3 ” 
0,00577 ” 28,5 ” 
0,00548 „ 27,08 „ 

Windungen = 10,15 

9,4 
8,8 
8,27 
7,85 
Widerstand = 0,1 2 
0,087 „ 
0,076 „ 
0,067 „ 
0,061 „, 


Die Feder mit 0,18 em Breite erscheint 
die passendste zu sein, da dieselbe nur ca. 
acht Windungen besitzt, die der Feder einen 
genügenden Spielraum zum Ausschwingen 
geben und die nächst breitere von 0,2 em 
sich bereits schwierig walzen läßt. 


V. Berechnung der Wickelung. 


Zunächst muß bei der Wahl der Be- 
wickelung je nach dem Verwendungszweck 
festgestellt werden, ob die Wickelung eine 
hohe Stromempfindlichkeit oder hohe Span- 
nungsempfindlichkeit haben soll. Für Span- 
nungsmesser ist ein geringer Stromverbrauch 
vorteilhaft, man wird also die Bewickelung 
auf Stromempfindlichkeit hin dimensionieren, 
während bei Millivoltmetern der im Rähm- 
chen auftretende Spannungsabfall eine mög- 
lichst hohe Spannungsempfindlichkeit zur 
Bedingung macht. 

Für den Fall, daß zunächst nur der im 
Handel befindliche Kupferdraht von kreis- 
rundem Querschnitt in Betracht kommt und 
die folgenden Abmessungen eines willkür- 
lich angenommenen Meßgerätes gelten, sind 
in Tabelle 2 die ausgerechneten Daten 
zusammengestellt. 


Die Werte für den Spannungsabfall der 
Drehspule, abhängig vom Durchmesser des 
zur Bewickelung kommenden Drahtes, sind 
in Fig. 10.graphisch dargestellt. Die Figur 
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Hase | | 
i Dicke des| Länge Span- | h Wieder- | Wid 
Anzahl | ee 8 mm brei- des an nung | Gewicht | Gewicht stand ac 
der | = ten Wicke- Wicke- Be abfall der der Drehmo- | ger der 
in- lungs- lungs- der Wick ment/Ge- | Wicke- — 
dungen Wiekelung bandes bandes m Dishepali ep wicht Er en. 
= amm mm m Amp. Volt g g Ohm Ohm 
3,5 | 0,1158 dolce 0,427 608878 0,0101 | 0,115 | 1,095 | 0,183 l 
4,5 0,1480 0,0185 0,549 0,0262 | 0,0088 0.220 | 1200 | 0,167 
5,5 0,181 0,0226 0,670 0,0215 | 0,00645 0,327 1,307 0,153 0,„1 0,3 
65 0214 00027 0,793 0,0182 0.00546 0,457 | 1,437 0139 | 
75 0247 0,031 0,915 0,0157 000471 0,611 1,591 ' 0,126 i 
85 | 0,280 , 0,035 | 1087 > 0,0189 0,00417 | 0,784 1,764 0113 | 


läßt erkennen, daß der Spannungsabfall mit 
zunehmendem Drahtdurchmesser schnell 
sinkt, ein Minimum erreicht, um dann 
wieder langsam anzusteigen. Das Minimum 
an Spannungsabfall wird da erreicht, wo 
der Widerstand der Wickelung gleich dem- 
jenigen einer Spiralfeder wird. Für jede 
Feder gibt es also nur eine einzige Be- 
wickelung, bei welcher ein Spannungs- 
minimum erreicht wird. Obwohl man mit 
nur einer ungeteilten Wiekelung den Span- 
nungsabfall am geringsten erhält, ist die 
dreifache Wickelung am vorteilhaftesten in 
Bezug auf geringstes Gewicht bei möglichst 
kleinem Spannungsabfall, wie dies die gra- 
phische Darstellung in Fig. 11 deutlich zeigt. 


0 


Um Spannungsmesser von möglichst 
geringem Stromverbrauch herzustellen, wird 
man anstatt nur einer Drahtlage auch deren 
mehrere übereinander gewickelt verwenden. 
Die sich daraus ergebenden Daten sind in 
der Tabelle in den zwei ersten Zeilen von 
oben angegeben. Zu bemerken ist dabei, 
daß durch die Anordnung mehrerer Lagen 
der Spannungsabfall im Instrument nicht 
ansteigt, sondern sich auf ungefähr gleicher 
Höhe hält, obgleich sich der Stromverbrauch 
natürlich bedeutend verringert. 

Zu ganz anderen Resultaten gelangt 


man, wenn man, wie dies die Weston Co. 


gezeigt hat, von dem kreisförmigen Quer- 
schnitte des Bewickelungsdrahtes abgeht. 
Zunächst ist ein quadratischer Querschnitt 
günstiger als der kreisförmige. Ein recht- 
eckiger Querschnitt aber noch weit 
günstiger. In Tabelle 3 sind die Werte zu- 
sammengestellt für eine Wiekelung, die aus 
Band von der Breite der Drehspule unter 
Jwischenlage einer dünnen Isolierfolie 
durch Ubereinanderwiekeln hergestellt wird. 
Das Drehmoment ist infolge der geringen 
Gewichte nur 02, als Bewickelung dient 
Aluminiumband von 8 mm Breite, dessen 


specifischer Widerstand 0,27 ist bei einem 
Federwiderstande von 0,1 2. Der Wider- 
stand der Wickelung ist für die verschie- 
denen Windungszahlen immer gleich dem 
einer Feder angenommen. Die Feder ist 
aus Patentbronce von Basse & Selve, 
Altena, hat 1,4 em äußeren, 0,6 cm inneren 
Durchmesser, eine Breite von 0,16 cm und 
eine Stärke von 0,005 em. Die Länge ist 
31,2 cm, und sie wird mit æ&7 S 150 bean- 
sprucht. Das Gewicht der Drehspule ohne 
Wiekelung ist nur 0,98 g. Die Felddichte 
ist zu B= 2000 angenommen. Aus der 
Tabelle ist zu entnehmen, daß der Span- 
nungsabfall nur 10 bis 4 Millivolt und bei 


Mp _ ; 
einem 6 = 0,153 — einem eben noch zu- 
I 


lässigen Werte — bereits 6,5 Millivolt be- 
trägt. Dies sind aber Werte, welche den 
gegenwärtig im Meßinstrumentenbau üb- 
lichen weit überlegen sind. 


Elektricitätswerk der Stadt Drammen. 
Von Fr. Thrue. 
(Schluß von S. 533.) 


Schaltanlage und Verbindungs- 
leitungen. Von den Generatoren führen 
dreifach verseilte, eisenbandarmierte Blei- 
kabel von 3 70 qmm nach der Schaltanlage. 
Die Kabel sind auf dem Boden des begeh- 
baren, breiten Kabelkanals verlegt, mit 
reichlich gegenseitigem Abstand und können 
abgedeckt werden. Unterhalb des Wider- 
standsraumes werden sie hochgeführt und 
gehen an der Wand im Transformator- 
raum nach den darüberliegenden Apparate- 
gestellen. Die Zuleitungen zu den Magnet- 
spulen der Generatoren sind als vulkani- 
sierte Gummiaderleitungen auf Rollen ver- 
legt und auf einfachen Winkeleisenrahmen 
an der Decke des Kanals montiert. Diese 
Rahmen nehmen im Maximum die halbe 
Breite des Kabelkanals ein. 

Die Leitungen zwischen Erregerdyna- 
mos und Schaltanlage sind als blanke 
Kupferschienen und vulkanisierte Gummi- 
aderleitungen ebenfalls im Kabelkanal ver- 
legt. 

Für den Entwurf der Schaltanlage, deren 
Schema in Fig. 12 enthalten ist, waren mög- 
lichste Einfachheit und Übersichtlichkeit 
mit Rücksicht auf die Bedienung bestimmend 
gewesen. Wie aus dem Schaltungsschema 
ersichtlich, erhielt demnach jeder Generator 
drei einpolige Sicherungen, Volt- und Am- 
peremeter mit Spannungs- und Stromtrans- 
formatoren, sowie einen dreipoligen Schalter, 
ferner für den Erregerkreis ein Ampere- 
meter und einen Regulierwiderstand mit 
Kohlenausschaltern. 

Die Generatoren arbeiten auf drei, im 
späteren Ausbau unterteilbare Sammelschie- 
nen, von denen noch der Bedarf für in der 
Primärstation aufgestellte Drehstrommo- 
toren entnommen wird. 
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An ein zweites unterteiltes Sammel. 
schienensystem, welches mit dem ersten 
unter Zwischenschaltung dreier Sammel- 
Amperemeter und zweier Zähler verbunden 
ist, sind die Transformatoren für die Hoch- 
transformierung des Stromes angeschlossen. 
Diese letzteren erhalten auf der 5000 V- 
Seite und der 20 000 V-Seite nur Schalter 
und Sicherungen; erstere sind miteinander 
gekuppelt. 


Stobionsbeleuchtung 


Pumpenmotoren Glühlampen 


Bogenlampen 


Die Transformatoren arbeiten sekundär 
wiederum auf unterteilte Sammelschienen, 
von denen die Fernleitungen ausgehen. 

Die Fernleitung hat für jede Phase 
eine Drosselspule, zwei parallel geschaltete 
Hörnerblitzableiter, sowie eine Vorrichtung, 
welche durch einen kontinuierlich fließen- 
den Wasserstrahl etwa auftretende Über- 
spannungen zur Erde ableitet. 

Für die Parallelschaltung der Genera- 
toren sind zwei auf jede Maschine umschalt- 
bare Generalvoltmeter, sowie eine Synchro- 
nisiervorrichtung mit Phasenvoltmeter und 
-Lampen vorgesehen, welche zugleich an- 
zeigen, ob ein Vor- oder Nacheilen der zu- 
zuschaltenden Maschine stattfindet. Durch 
kleine, von der Schalttafel aus steuerbare 
Motoren, wird alsdann der Turbinenregu— 
lator der betreffenden Maschine eingestellt 
und Synchronismus herbeigeführt. 

Jede Erregerdynamo erhält Sicherungen, 
Amperemeter, doppelpoligen Schalter und 
Regulierwiderstand mit Kohlenschalter; für 
alle gemeinsam ist ein Voltmeter mit Um— 
schalter. An die Erreger- Sammelschienen 
sind noch die Stationsbeleuchtung sowie 
zwei Pumpenmotoren angeschlossen. 

Bei der Ausführung der Schaltanlage 
wurde der Forderung, daß die dauernde 
Wartung und Bedienung erfordernden Teile 
der Anlage keine Gefahr für das Bedie- 
nungspersonal bieten sollten, dadurch ent- 
sprochen, daß einmal sämtliche Hochspan- 


Reserve 
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führenden Leitungen und Apparate 
in einen abschließbaren Raum hinter der 
Instrumententafel untergebracht und alle 
Meßinstrumente für Niederspannung einge- 
richtet wurden, und daß ferner die öftere 
Kontrolle erheischenden Regulierwiderstände 
und Zähler in einem besonderen, ausschließ- 
lich Niederspannung enthaltenden Raum 

ellt wurden. 
. Schaltraum liegt 3,3 m über Ma- 


NAN 


i — 
i -SA 7 
— — — A 
5 Au | 
Sentro | Ir 3 
motor | 
=> 


— 
Pumpen- () 
motor N 


10,8 m, seine Tiefe 5,9 m, wozu noch 1,6 m 
für den Bedienungsgang vor der Schalttafel 


Fig. 14. 


zu rechnen sind. Den Abschluß gegen den 
Maschinensaal zu bildet die Schaltanlage 
für die Maschinen mit den Feldern für die 
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Sammelschienen - Instrumente; hinter ihr, 
durch einen breiten Gang getrennt, liegen 
die Apparatengestelle für die Transforma- 
toren; über letzteren zieht die Blitzableiter 
galerie hin. Sämtliche Apparatengestelle 
wurden von vornherein dem vollen Ausbau 
der Anlage entsprechend hergestellt. Einen 
Schnitt durch die Schaltanlage zeigt Fig. 13, 

Die Maschinenschaltanlage umfaßt die 
Anlage in der oberen Etage und die in dem 


Zeichenerklärung: 
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S Sicherung 
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MT Meßtransformator 
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Fig, 12, 
schinenhausboden; seine Breite beträgt | Widerstandsraum. In der oberen Etage 


steht ein Eisengestell von 2,4 m Höhe, wel- 
ches in zehn Felder eingeteilt ist und zwei 
seitliche, in der Ebene der Vorderwand 
liegende Türen besitzt. Die zehn Felder 
sind je 900 mm breit und von 0,7 m über 
Boden an vorne mit weißen Marmorplatten 
verkleidet; die darunter liegende Verklei- 
dung sowie die beiden Türfüllungen sind 
aus perforiertem Eisenblech hergestellt. 

Das erste Feld links ist für die Appa- 
rate und Instrumente der drei Erregerma 
schinen bestimmt, das zweite Feld für die 
Sammelinstrumente; Feld 3 und 4 nebmen 
die Apparate und Instrumente für je einen 
Generator auf. Die übrigen sechs Felder 
sind entsprechend für vier weitere Genera- 
toren{und zwei weitere Fernleitungen, b2W. 
die Sammelinstrumente für diese, vorge- 
sehen. 

Alle Sicherungen, Strom- und Span- 
nungstransformatoren, die Hochspannungs 
schalter sowie die Voltmeterumschalter = 
die Leitungen liegen hinter der Tafel. 5 
Erregerfeld enthält auf der 5 5 
Amperemeter, das gemeinschaftliche 1 
meter mit Umschalter und die en 125 
die Erregerdynamos, ferner die Ba 0 
und Hebel der nach unten zu den Nebe 
schlußregulatoren führenden Wellen. 7 

Das Sammelfeld nimmt die drel nn 
amperemeter, welche zugleich die Ein f 
belastung anzeigen, und nach deren . 
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gaben die Regulierung erfolgt, auf; weiter- 
hin sind die Voltmeterumschalter für die 
Generalvoltmeter und ein kleiner Schalter 
für die Synchronisierlampen auf der Tafel 
montiert. 

Jedes Generatorfeld zeigt ein Volt- und 
cin Amperemeter, den durch die Marmor- 
platte ragenden Hebel des Schalters und 
darunter ein Amperemeter für die Erregung, 
Handrad und Hebel für Regulierwiderstand 
sowie einen kleinen Umschalter für den 
Regulatormotor. 

Die Generalvoltmeter und die Synchro- 
nisiervorrichtung sind links vom Feld der 
Erregerdynamos, am Ende der Tafel, auf 
einem Wandarm montiert, derart, daß sie 
von jedem Standpunkte vor der Tafel be- 
quem zu beobachten sind. 

Die Hochspannungsschalter sind Zug- 
schalter der Maschinenfabrik Oerlikon 
für Stromunterbrechung unter Luftabschluß. 
Bei den Abnahmeversuchen wurden die 
Maschinen bei Vollast und voller Spannung 
abgeschaltet, ohne daß die Schalter Feuer- 
erscheinungen oder Verbrennungsstellen 
D aufwiesen. 

Die Schaltanlage für die Transforma- 
toren besteht aus zwei durch einen Gang 
voneinander getrennten Abteilungen, von 
denen die gegen die Maschinenschaltanlage 
gewandte, Schalter und Sicherungen für die 
5000 V- Leitungen, während die zweite 
Sicherungen. und Schalter für die 20000 V- 
Leitungen enthält. 

Als Schalter kamen für 5000 V und für 
20 000 V Zugschalter zur Verwendung, wo- 
bei die zu einem Transformator gehörigen 
Schalter miteinander gekuppelt sind, sodaß 
ein gleichzeitiges Aus- oder Einschalten 
beider Seiten erfolgt. Für die 20000 V- 
Seite wurden Sicherungen verwendet, bei 
welchen der Schmelzdraht in einem zum 
Teile mit Öl gefüllten Behälter dicht über 
der Flüssigkeit angebracht ist, und beim 
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Durchschmelzen durch Federkraft in die- 
selbe hineingezogen wird. 

An die 20 000 V-Sammelschienen schließt 
die Fernleitung an. Noch innerhalb der 
Station ist sie unter Vorschaltung von In- 
duktionsspulen mit Blitzschutzvorrichtungen 
und Sicherungseinrichtung gegen Überspan- 
nung geschützt. Jeder der drei Leiter, die 
innen an der Giebelwand des Maschinen- 
hauses hochführen, besitzt zunächst zwei 
parallel geschaltete Hörnerblitzableiter, die 
von einer Galerie oberhalb der Transfor- 
matorschaltanlage aus zugänglich sind, und 
weiterhin führt eine Leitung von ihm nach 
einem Wasserwiderstand, der durch einen 
kontinuierlich in einen geerdeten Behälter 
fließenden Strahl gebildet wird. 

Die Fernleitung verläßt die Station durch 
einen Ausführungsturm, der unmittelbar 
über der Schaltanlage gelegen ist. Die 
Ausführung aus dem Turm geschieht durch 
Glasplatten, welche gegen Regen nach Mög- 
lichkeit geschützt sind. Der Ausführungs- 
turm ist von der dem Wasserschloß zuge- 
kehrten Seite des Gebäudes aus über eine 
Leiter zugänglich. 

Alle Eisengestelle, die Gehäuse der In- 
strumente und die metallischen Teile der 
Apparate stehen miteinander und mit Erde 
in guter Verbindung. 


Transformatoren. Für die Herauf- 
transformierung des Stromes von 5000 auf 
20000 V kamen zunächst drei Drehstrom- 
transformatoren mit künstlichem Zug für 
je 770 KVA zur Aufstellung, wobei ein 
Transformator als Reserve dient. Für den 
späteren Ausbau kommen, den größeren 
Generatoren entsprechend, auch größere 
Transformatoreinheiten zur Verwendung. 
Die Kühlanlage ist von vornherein für den 
vollen Ausbau bemessen. 

Die Transformatoren, deren konstruk- 
tive Einzelheiten aus Fig. 14 und 15 ersicht- 
lich sind, besitzen einen Eisenkörper mit 
vertikalen Kernen von rechteckigem Quer- 
schnitt mit zwei zwischen den Blechpaketen 
angeordneten Luftspalten. Auf die Kerne 
sind zunächst die Niederspannungsspulen, 
bestehend aus 158 Windungen nackten 
Kupfers von 8x 6, 5 qmm, aufgebracht. Die 
Windungen sind in zwei Lagen angeordnet 
und durch Preßspan isoliert. Um die 
Niederspannungsspulen herum ist ein nach 
besonderem Verfahren aus imprägniertem 
Papier mit Mikaeinlagen hergestellter, ge- 
schlossener Mantel gelegt. Auf diesem 
Mantel ruhen die Hochspannungswicke- 
lungen, die aus 15 einzelnen Spulen zu je 
42 Windungen bestehen. Jede Windung 
besteht aus zwei parallelen Drähten von 
3,6 (4,0) mm Durchmesser. Der Isolations- 
mantel zwischen Nieder- und Hochspan- 
nungswickelung ragt oben und unten weit 
über die Wickelung hinaus, um ein Über- 
schlagen der Spannung zu verhüten. 

Die Transformatoren erfüllten folgende 
Garantieziffern: 


Wirkungsgrad bei 
1/1 Belastung und cosy=1 = 98 %;, 


17 „ „ cos = 1 97. %, 
17. ” 1 cos Q = 1 = 94,5%, 
17 » „ 6084 = 0,8 = 975 % , 
1/2 „ „ 6089 0,8 = 96, 2%, 
37 „ „ Cos = 0,8 = 93%, 


Spannungsabfall bei 
Vollast und cos = 1 =0,6°/, 
5 „ Cos Q = 0,8 = 3, 8 %, 

Der į Leerlaufsverlust beträgt 10 KW 
oder 1,3% der normalen Leistung. Die 
Temperaturerhöhung beträgt bei Dauerbe- 
trieb und Vollast nicht mehr als 50° C. Die 
Überlastungsfähigkeit beträgt 25% während 
zwei Stunden. 
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Die Isolationsprobe erfolgte mit 30000 V 
zwischen Hochspannungswickelung und Ge- 
stell, sowie zwischen beiden Wickelungen. 
Die Niederspannungswickelung wurde mit 
10000 V gegen das Gestell geprüft. 

Wie bereits bei der Beschreibung des 
Gebäudes erwähnt, liegt der Transformator- 


Fig. 10. 


raum an der nördlichen Giebelwand des 
Gebäudes unter dem Schaltraum. In dem 
Raum der für den vollen Ausbau bemessen 
ist, stehen die Transformatoren in einer 
Reihe nebeneinander. Da jeder direkt unter- 
halb seines Apparategestelles steht, ist die 
Länge der Verbindungsleitungen eine nur 


Fig. 17. 


kurze, während zugleich die größte Über 
sichtlichkeit erzielt wird. 

Die Transformatoren stehen auf einem 
Betonfundament derart, daß jeder zwecks 
Reparatur aus der Reihe heraus auf einen 
Wagen vorgezogen und auf diesem auf 
Schienen in den Wickelraum transportiert 
werden kann. 


Unter dem Fundament zieht der Kanal 


für die Zufuhr der Kühlluft hin (Fig. 13). 
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An jedem Ende des Kanales wird ein Ven- 
tilator eingebaut, von denen jedoch nur 
einer in Betrieb zu sein braucht, während 
der zweite in Reserve steht. Die Antriebs- 
motoren werden von besonderem Dreh- 
stromtransformator gespeist. Für die Auf. 
nahme der Ventilatoren, Motoren und 
Transformatoren sind zwei durch drei 
Etagen reichende Kammern vorgesehen, 
welche zum Ansaugen der Kühlluft dienen 
und vom Maschinenraum völlig abge- 
schlossen sind. 

Die Luftzufuhr zu jedem einzelnen 
Transformator kann vom Transformator- 
raum aus durch Verstellen von Jalousien, 
die in die einzelnen Abzweige vom Haupt- 
kanal eingebaut sind, erfolgen; ein Zeiger 
gibt hierbei den jeweiligen Öffnungsgrad 
der Klappen an. 

Die warme Luft entweicht durch die 
Fenster im Transforınatorraum. 


B. Fernleitung. 


Kraftleitung. Die Fernleitung ist für 
die Übertragung von 1800 PS mit etwa 11% 
Energieverlust bemessen. Sie besitzt eine 
einfache Länge von ca. 35 km und besteht 
aus drei halbhart gezogenen Kupferdrähten 
von je 25 qmm Querschnitt. Die Drähte 
sind im Dreieck angeordnet und in Abstän- 
den von je 5,8 km um ½ Drehung verdrillt, 
sodaß die Leitung im ganzen zwei volle 
Umdrehungen macht. Gestänge und Aus- 
rüstung sind gleich für die Anbringung einer 
zweiten Leitung eingerichtet worden. 

Von dem Ausführungsturme der Primär- 
station ausgehend, führt die Leitung am 
Wasserschloß vorbei, überschreitet Storelven 
direkt über dem Gravfos und kreuzt kurz 
darauf die Drammen-Randsfjord-Bahn. Als- 
dann wendet sie sich nach Süden und folgt 


in nord-südlicher Richtung dem Laufe des 
Flusses und der Landstraße, jedoch in 
größerer Entfernung von beiden bleibend. 
Auf halbem Wege ungefähr, bei Haugsund, 
wendet sich die Leitung dann scharf nach 
Ost-Südost und folgt in dieser Richtung 
wiederum dem Flusse und der Landstraße 
bis nach Drammen. 

Als gegenseitiger Abstand für die Maste 
waren 35 m vorgeschrieben. Bei der Kreu- 
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zung der Landstraße und breiterer Wege 
waren Schutznetze anzubringen, während es 
bei schmaleren Wegen genügte, die Maste 
zu beiden Seiten so hoch zu nehmen und 
so dicht an den Weg zu stellen, daß ein 
zerrissener Draht nicht unter 4 m oberhalb 
des Weges herabhängen konnte. 

Es kamen meist Holzmaste, an einzelnen 
Stellen auch eiserne Gittermaste zur Ver- 
wendung. An zehn Stellen wurden auf 
Gittermasten, sogenannten Schaltmasten, 
Streckenausschalter angebracht, deren Ein- 
zelheiten aus Fig. 16 erkennbar sind. 

Die Holzmaste sind ca. 12 bis 18 m 
lang bei 18 bis 20 cm Zopfstärke. Sie stehen 
in Steinschlag und sind mit mehrmaligem 
bis über den Boden reichenden Carbolineum- 
anstrich versehen; jeder Mast ist weiterhin 
mit einer gußeisernen Kappe bedeckt. Die 
Leitung ist auf Deltaglocken mit brauner 
Glasur verlegt. Die Isolatoren selbst sind 
auf Traversen aus td -Bisen montiert, welche 
zur Aufnahme dreier weiterer Isolatoren für 
die zweite, später zu verlegende Leitung 


Fig. 19. 


eingerichtet sind. Sie sind durch Flach- 
eisenbügel an dem Mast befestigt und stehen 
durch einen Rahmen aus Winkeleisen, der 
zugleich als Fangrahmen ausgebildet ist, 
miteinander in Verbindung (Fig. 17 u. 18). Bei 
den Eisenmasten (Fig. 19), welche Schutz- 
netze tragen, dienen die Schrauben zur Ver- 
bindung der Rahmen mit den Traversen 
zugleich als Befestigung für die Tragdrähte 
des Schutznetzes; das Schutznetz umgibt 
demnach die Leitungen auf beiden Seiten 
und unten. 

Unterhalb der Fangrahmen trägt jeder 
Mast noch zwei kleine Porzellanisolatoren 
für die Telephonleitung. 

Für die Kreuzung der Eisenbahn in der 
Nähe der Primärstation mußte eine gedeckte 
eiserne Überführungsbrücke (Fig. 20) ange- 
ordnet werden. 


C. Sekundärstation. 


Die Unterstation, in welche die Fern- 
leitung eingeführt ist, dient zur Herab- 


‚setzung der Spannung von 18000 auf 4500 V, 


bei welcher Spannung der Strom die Sekun- 
därstation wieder verläßt. Vorläufig sind 
zwei Transformatoren für je 770 KVA auf- 
gestellt; die Station ist jedoch zur Aufnahme 
von sechs solcher Transformatoren einge- 
richtet. Das Schaltungsschema der Unter- 
station ist in Fig. 21 dargestellt. 
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Die Unterstation wurde in einem drei- 
stöckigen Gebäude aus Ziegelmauerwerk 
untergebracht. 

In dem obersten Stockwerk tritt die 
Fernleitung in das Gebäude ein, und hier 
sind die Blitzschutzvorrichtungen, die In- 
duktionsspulen und der Schalter für die an- 
kommende Leitung, ferner aber auch die 


Fig. 20 


Die Fernleitung ist an der Einführungs- 
stelle mit zwei parallel geschalteten Hörner- 
blitzableitern pro Phase in Verbindung mit 
einer Vorrichtung zur Ableitung auftretender 
Uberspannungen, ferner mit drei Induktions- 
spulen und einem dreipoligen Schalter aus- 
gestattet und an die Hochspannungs-Sammel- 
schienen angeschlossen. Die von diesen 
Schienen gespeisten Transformatoren stehen 


Feraleitung 
20000 hor 


Blitzschutzvorrichtungen mit Induktions- 
spulen für die ausgehende 4500 V-Freileitung 
aufgestellt. 

Im mittleren Stock sind die Transfor- 
matoren-Schaltanlage und die Schaltanlage 
für die ausgehenden Kabel untergebracht. 

Im Erdgeschoß stehen die Transforma- 
toren, sowie die für die Kühlanlage erfor- 
derlichen Apparate. 
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sekundär mit den Sammelschienen für 4500 V | 


in Verbindung, von welchen wiederum vier 
Kabel und eine Freileitung ausgehen. Weiter- 
hin erhält von diesen Sammelschienen ein 
Stationstransformator Strom, der Drehstrom 
von 220 V zum Betriebe des Motors für die 
Kühlanlage und die Stationsbeleuchtung ab- 
gibt. 


Die Einführung der Leitung erfolgt auf 
der Rückwand des Gebäudes mittels durch- 
bohrter Glasscheiben. Ein vorspringendes 
steiles Schutzdach dient zum Schutze gegen 
Regen und Schnee. 

Die Ausstattung der Apparatenanlage 
in der Unterstation entspricht der des Kraft- 
werkes. 


568 Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 24. 15. Juni 19086. 


— ä See men == 4 


E | 
1 9 | a | | 
(mal — 


3 


37 
m en a re a Er a ee a az 
— 50 — — 


O ec 


, 


N 
I 
N 
on 

7 


(p 
e- 


III 
I 
ii 


71227. 


NI | 
15 
2 
N 
jea) 
Ja 
A 


| 
ba 
D |í 
2200 
u 
a: 
~ 
252 
— 
2257 
Ber: 
os 


= a 553 
— 1 
1 


| f III III 

— — M — DDE e, 
| m = - 8 
wu m ea u O Q 


1 
HHH 


7 I 

FSB: I 

7 f A A A\ 

JKA “1 A 
„ 
72 IA J AN * 

y 7 JA A A, - 
＋%. 4 
lY y 


4 7 „ f 
FA, L A 7 d A i 
T j 4 f FL IS 4 
5 — 7 /, , . y 
r r 7 Pi 75 ‚1 
* IP } s VIE IF, 9 * š 
A } — . N ＋ * 
2 Lt 1, SPELA 7 i d In 
#4 IT. s r \ * 3 
u’, + 7 * * 
7 P 1 f 
7 d 4 
IST; f Py 4 > 
WI; Y , / } 4 
7 PS / | A * 
ZA j PAHA f 5 . A 
H A / 4 1 
3 LA j rS 2 , A / | 4 
M — f $ y 7 
FA / / ‘IL / 7 f j J A 
PPE A B 7 f 4 « / as 1 
en : s A — 


* ne PIE ch WIR... * un tt 


Schnitt 4 


1 


0 9 0 0 9 p 
7 


DEN Google 


15. Juni 1808. 

Auch die Transformatoren sind genau 
gleicher Kunstruktion wie die der Primär- 
station. 

Die Stationsbeleuchtung erfolgt durch 
Glühlampen. Die Lampen je eines Stock- 
werkes liegen in einem Stromkreise; die 
Schalter dieser drei Kreise sind mit drei 
Sicherungen zusammen auf einer kleinen 
Marmorplatte direkt neben der Haupttür 
montiert. 


D. Hochspannungs-Verteilungs- 
leitungen. 


Luftleitung. Die Luftleitung für 4500 V 
führt nach zwei gemauerten Transforma- 
torstationen, welche nahe dem Zuge der 
Fernleitung auserhalb der eigentlichen Stadt 
liegen. Für die Verlegung der Leitung 
konnten die Maste der Fernleitung auf eine 
kurze Strecke von der Sekundärstation ab 
benutzt werden (Fig. 17 und 18); die Ab- 
zweigungen nach den beiden Stationen er- 
forderten die Aufstellung nur weniger Maste. 

Die Leitung besteht aus halbhart ge- 
zogenem Kupfer von 25 qmm Querschnitt 
und ist auf braun glasierten Deltaglocken 
verlegt. Die Glocken sind unterhalb des 
Fangrahmens der Fernleitung, jedoch ober- 
halb der Telephonleitung, auf gebogenen 
Eisenstützen montiert. 


Kabel. Der Hauptteil der sekundären 
Hochspannungs - Verteilungsleitungen sind 
unterirdisch verlegte Kabel mit einer Ge- 
samtlänge von ca. 13 km. 

Von der Sekundärstation gehen vier 
Kabel aus, von denen je zwei sich in den 
beiden durch den Fluß getrennten Stadt- 
teilen verzweigen. 

Die beiden Kabel nach dem südlichen 
Stadtteil kreuzen den Fluß nahe seiner 
schmalsten Stelle, wo sie in etwa 18 m Tiefe 
versenkt wurden. 

Die von der Allgemeinen Elekrici- 
täts - Gesellschaft gelieferten Kabel be- 
sitzen verseilte Leiter von 3 x 16 bis 
3 * 50 qmm Querschnitt, Papier- und Jute- 
isolierung, Bleiumpressung sowie Eisenband- 
armierung. Sie sind in 70 em tiefe Gräben 
verlegt, durch Ziegelsteine voneinander ge- 
trennt und abgedeckt. 

Die Prüfung der Kabel fand nach der 
Verlegung mit 1½ facher Betriebsspannung 
statt. 

Der Isolationswiderstand betrug 3000 
Megohn für den Kilometer, gemessen bei 
15°C mit 120 V Gleichstrom. 

Bei den Flußkabeln sind die Leiterlitzen 
von verzinntem Kupferdraht mit Isolierung 
von vulkanisiertem Gummi und einer Um- 
wickelung von gummiertem Band; außer 
dem Bleimantel und der Eisenbandarmie- 
rung ist hier noch eine Bewehrung aus 
5 mm starkem Rundstahldraht vorgesehen. 


E. Einzeltransfurmatorstationen. 


An Einzeltransformatorstationen, in wel- 
chen eine weitere Herabsetzung der Span- 
nung von 4500 V auf die Gebrauchsspannung 
von 220 V stattfindet, sind im ganzen 14 
vorhanden. 12 sind als eiserne Säulen und 
2 als gemauerte Stationen ausgeführt. 

Die Ausstattung der eisernen Transfor- 
matorstationen, welche für unterirdische 
Ein- und Ausführung der Leitungen einge- 


richtet sind, zeigen die Fig. 22 u. 23. Jede 
ist bemessen für die Aufnahme zweier Trans- 


formatoren von 50 KW, die erforderlichen 
Schaltapparate für die Transformatoren, 
sowie für die der ein- und ausgehenden 
Kabel. 

Die Stationen stehen auf einem Beton- 
sockel, auf welchem das Eisengerüst zur 
Aufnahme der Transformatoren und Appa- 
rate verankert ist. Über diesem Gerüst 
hängt, in einem Zapfenlager drehbar, der 


Elektro 


Mantel. Letzterer trägt auf gegenüber- 
liegenden Seiten breite zweillügelige Türen, 
und zwar obere Türen, welche die Trans- 
formatoren. und untere, welche die Appa- 
rate zugänglich machen. 

Gute Ventilation ist vorhanden, da die 
Luft am ganzen Umfang des drehbaren 
Mantels unten eintreten und durch zahl- 
reiche, unter dem Gesims des Schutzdaches 
verdeckte Öffnungen austreten kann. 

Bei der Einrichtung der Transformator- 
säulen wurde auf strenge Trennung von 
Hoch- und Niederspannung sowie auf über- 
sichtliche Anordnung aller Teile Bedacht 
genommen. Weiterhin wurde die Finrich- 
tung derart gestaltet, daß durch eine leicht 
vorzunehmende Unterteilung der aus Alu- 
minium bestehenden Sammelschienen eine 
Trennung des Licht- und Kraftbetriebes 
möglich ist; es erhält dabei jeder dieser 
Betriebe seinen eigenen Transformator. 
Diese Trennung wurde erst bei einer Station 
erforderlich. 

Auf der Hochspannungsseite sind direkt 
über dem Sockel die Kabelendverschlüsse 
der ein- und ausgehenden Kabel montiert. 
In drei Reihen sind darüber die Hochspan- 
nungssicherungen für die Kabel und die 
Transformatoren angeordnet, derart, daß die 


Mabel 73 ors 


oda, 4500 Volt 


Fig. 28. 


Sicherungen gleicher Phase nebeneinander 
liegen. Die drei Sammelschienen sind direkt 
auf die Sicherungen aufgeschraubt, sodaß 
keine Verbindungsleitungen erforderlich 
sind und große Übersichtlichkeit herrscht. 
Von der Niederspannungsseite der Trans- 
formatoren führen Schienen abwärts nach 
dreipoligen Hebelschaltern und von diesen 
weiter zu den Sicherungen, welche wiederum 
in drei Reihen übereinander und direkt auf 
den Saınmelschienen montiert sind. Unter- 
halb der Sicherungen sind dann die End- 
verschlüsse der Niederspannungskabel mon- 
tiert. 

Die Beleuchtung der Säule erfulgt durch 
zwei, zwischen den Schaltern angebrachte 
Glühlampen. 

Die Eisengestelle und Transformatoren 
sind durch in den Boden versenkte Kupfer- 
platten gut geerdet. 

Die gemauerten Transformatorstationen, 
welche außerhalb des eigentlichen Stadt- 
gebietes liegen, sind auf Bruchsteinfunda- 
ment ausgeführt und mit Zink gedeckt. 
Jedes Häuschen hat eine eiserne Tür und 
darüber ein Fenster; außerdem ist durch 
eingemauerte Rohrstücke für Ventilation 
gesorgt. 
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Die Einführung der 4500 V- Freileitung 
geschicht in 6 m Höhe über dem Boden 
durch Glasplatten. Die Leitung führt dann 
im Innern an der Wand hinunter, über In— 
duktionsspulen und Sicherungen nach dem 
Transformator. Vor den Induktionsspulen 
zweigen die Leitungen nach drei Hörner- 
blitzschutzvorrichtungen ab. Letztere sind 
auf einem Eisengerüst neben der einge- 
führten Leitung montiert, und zwar in 
solcher Höhe, daß eine gute Kontrolle 
möglich ist. Die übrige Schalteinrichtung 
ist eine ähnliche wie bei den Eisensäulen. 


F. Niederspannungs-Verteilungs- 
anlage. 


Das Niederspannungsnetz besteht teils 
aus Kabeln, teils aus Freileitungen. 

Die Kabel mit 35 bis 70 qmm Leiter- 
querschnitt besitzen imprägnierte Faseriso- 
lation und wurden wie die der Hochspan- 
nungskabel in 70 em tiefe Graben mit 
Ziegelsteinabdeckung verlegt. Die Luft- 
leitungen, Kupferseil von 35 und 50 qmm 
Querschnitt, sind auf Holzmasten verlegt. 

Die Luftleitungen gehen nicht direkt 
von den eisernen Transformatorsäulen aus, 
sondern sind unter Zwischenschaltung von 
Erdkabeln angeschlossen. Diese Kabel 
führen zu eisernen Kabelaufführungsmasten. 
Letztere sind bis auf 2 m über Boden mit 
Blech verkleidet und abgedeckt. Innerhalb 
dieser Verkleidung sind der Kabelendver- 
schluß und über diesem drei Sicherungen 
montiert, welche durch eine kleine Tür zu- 
gänglich sind. Von diesen Sicherungen 
führen durch die Eindachung Leitungen 
nach dem oberen, wiederum mit Blech 
verkleideten Teil des Mastes. In diesem 
oberen Teil sind Induktionsspulen montiert, 
von welchen aus kurze Leitungen durch die 
Verkleidung nach den Abspannisolatoren 
der Luftleitung führen. Auf der Außenseite 
der Blechverkleidung sitzen kleine Walzen- 
blitzableiter für die Leitungen. Die Blitz- 
ableiter und der Mast besitzen eine gemein- 
same Erdplatte. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondeut 
schreibt uns unterm 4. Juni 1905: 


Das neue Londoner Stromversor- 
gungsprojekt. Die Oberhaus Kommission, 
welche mit der Vorbereitung der verschiedenen 
Gesetzentwürfe über die neue Londoner Strom- 
versorgung betraut war, hat ihre Arbeiten be- 
endet und wird darüber demnächst im Parla- 
men: die Entscheidung fallen. Es handelt sich 
im ganzen, wie schon mitgeteilt, um neun Kon- 
cessionsgesuche und die neue County of 
London and District Electric Power Co. 
hat vorläufig am besten abgeschnitten, da sie 
für etwa sieben Achtel von dem ursprünglich 
von ihr beanspruchten Areal koncessioniert 
werden soll, und zwar betrifft dies fast die 
ganzen östlichen Industriebezirke l.ondons, so- 
wie etwa die Hälfte der westlichen, südlich an 
der Themse gelegenen Stadtteile. Nächstdem 
hat die Metropolitan Electric Supply Co. 
den größten Erfolg gehabt; sie wird die übrigen 
westlichen Bezirke erhalten, während die sieben 
anderen Bewerber nur in einigen unwesent- 
lichen Punkten berücksichtigt worden sind. 
Was nun die beiden ersten Gesellschaften an- 
betrifft, so hatte die Oberhaus-Kommission an- 
geordnet, daß dieselben sich mit den schon be- 
stehenden Elektricitätslieferungs-Gesellschaften 
ins Einvernehmen zu setzen hätten, um zu ver- 
meiden, daß sich schließlich unnötige Kontlikte 
ergeben könnten. Die betreffenden Verband- 
lungen führten jedoch zu keinem befriedi- 
genden Arrangement und es wird deshalb bei 
der Beratung der Gesetzentwürfe im Parlament 
noch zu heftigen Kämpfen kommen. Die Ober- 
haus-Kommission hat indessen schon durch 
einige zusätzliche Bestimmungen versucht, die 
Gegensätze möglichst auszugleichen undetwaige 
Härten zu vermeiden. Es sollen nämlich dem 
Handelsamt weitgehende diskret:cnäre Voll- 
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machten erteilt werden, insbesondere auf dem 
Gebiete der Tariffestsetzung, um 80 zu ver- 
hindern, daß die bestehenden Unternehmer 
durch unlautere Konkurrenz geschädigt werden 
können. Ein weiterer Zusatz bestimmt, daß 
die neuen Gesellschaften ebenso wie die unter 
der Electric Lighting Act stehenden Werke 
gezwungen sind, jedem Konsumenten ohne 
weiteres Anschluß zu gewähren. Ferner hat 
das Handelsamt das Recht, festzusetzen, daß 
innerhalb einer bestimmten Zeit die Stromver- 
sorgungsanlagen fertiggestellt sein müssen, 
widrigentalls die Gesellschaft für die betreffen- 
den Bezirke bzw. Straßen ihre Koncession ver- 
liert. Von den sonstigen Abänderungen ist 
noch zu erwähnen, daß auf Antrag der städti- 
schen Wasserwerke die neuen Gesellschaften 
für die Schädigungen durch vagabundierende 
Ströme haftbar gemacht werden. 

Aus dem vorstehenden ist ersichtlich, daß 
man versucht hat, die bestehenden Unterneh- 
mungen möglichst vor Schädigungen durch die 
neuen Konkurrenz-Unternehmungen zuschützen, 
daß es aber andererseits Bedenken erregen 
muß, wenn dies nur dadurch geschehen kann, 
daß dem Handelsamte so ausgedehnte Befug- 
nisse übertragen werden sollen in Angelegen- 
heiten, in denen nur das Parlament zuständig 
sein sollte. 

Wenn auch die schließliche Entscheidung 
noch zweifelhaft ist, so wird doch jedenfalls 
für London eine wesentliche Reduktion der 
Strompreise eintreten, und die Folge davon 
wird eine beträchtliche Zunahme des Konsums 
sein. 


Londoner Straßenbahnen. Die Straßen- 
bahnen des Londoner Grafschaftsrates werden 
durch die Themse und die City in zwei Zonen 
1 wodurch sich für den Verkehr große 

nzuträglichkeiten ergeben. Nur die südlich 
der Themse laufenden Bahnen sind bis jetzt 
elektrisiert. Diese müssen infolgedessen ihre 
Fahrgäste vor den Brücken aufnehmen und 
absetzen, wodurch in bestimmten Tageszeiten 
ein geradezu lebensgefährliches Gedränge ent- 
steht und auch der Gütertransport schwer be- 
nachteiligt wird. Die Parlaments-Kommission, 
die gegenwärtig zur Prüfung der Londoner 
Verkehrsverhältnisse tagt, hat deshalb auf ein 
älteres, freilich schon wiederholt vom Parla- 
mente verworfenes Projekt zurückgegriffen, 
wonach die südlichen Linien in einer Schleife 
über die Westminsterbrücke und zurück über 
die Blackfriars-Brücke geführt werden sollen. 
Zweifellos werden nur durch durchgehende 
Linien die Verkehrsverhältnisse verbessert wer- 
den können, da die verschiedenen Straßenver- 
breiterungen in der Fluchtlinie der Brücken 
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Fig. 


nichts genutzt haben. Wenn diesmal das Pro- 


jekt angenommen wird, muß natürlich die 
Blackfriars-Brücke verbreitert nen Be 
. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telephonie. 


Koncessionierung von privaten Telephon- 
anlagen in Osterreich. Das österreichische 
Handelsministerium hat eine Verordnung er- 
lassen, welche die Koncessionierung selbst- 
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ständiger privater Telegraphen-, Telephon- und 
elektrischer Signalanlagen regelt. Bisher war 
die Fixierung der euingungen für die Kon- 
cessionierung derartiger Anlagen, die besonders 
für industrielle und kommunale Zwecke immer 
häufiger in Frage kommen, der Praxis über- 
lassen, die sich mit der Anwendung unzu- 
reichender und vielfach veralteter Bestimmungen 
von Fall zu Fall behelfen mußte, wodurch na- 
türlich eine unsichere und schwerfällige Judi- 
katur Platz griff. Nunmehr wird das Handels- 
ministerium als Koncessionsbehörde eine Kon- 
cessionsurkunde in der Regel auf die Dauer 
von 5 Jahren ausfertigen, wofür eine jährliche 
Gebühr zu entrichten ist, die bei gemein- 
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u 
ützigen Anlagen, z. B. Feuermeldern, erlassen 
9925 soll Besonders wichtig ist die Be- 
stimmung, daß Privat-Telephon-, Telegraphen- 
oder Signalanlagen, welche im Innern von 
Gebäuden oder innerhalb eingefriedeter Grund- 
stücke von den Eigentümern errichtet und 
nicht mit anderen elektrischen Leitungen in 
Verbindung gebracht werden, keiner Koncession 
bedürfen. Die neuen Bestimmungen treten am 
1. Juni 1905 in Kraft. Hon. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Licht- und Bahnanlage in Manila. 
Die Koncession der seit dem Jahre 1893 bestehen- 
den Gesellschaft „La Electricista“ für Beleuch- 
tung und Bahn wurde 1902 von J. C. White & 
Comp., New York, übernommen, welche es sich 
angelegen sein ließen, den bis dahin völlig unge- 
nügenden Beleuchtungsbetrieb umzugestalten 
und die Pferdebahn in eine elektrische Bahn 
umzubauen. Für beide Betriebe dient ein ge- 
meinsames Kraftwerk. In demselben sind drei 
Westinghouse - Parsons - Dampfturbinen von je 
1000 PS und eine gleiche von 2000 PS in un- 
mittelbarer Verkuppelung mit je einem drei- 
phasigen Wechselstromgenerator von 370 V und 
60 Perioden aufgestellt. Die Spannung wird im 
Kraftwerke auf 3400 V hinauftransformiert. Von 
der gesamten Leistung wird etwa die Hälfte im 
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180 km. Zur Verwendung gelangt Gleichstrom 
von 57 000 V. In dem Kraftwerk werden, wie aus 
Fig. 26 erkennbar, vier Maschinen 
gestellt, deren jede aus einer 


stromerzeugern für je 3560 V und 73 A besteht. 
Die Stromkreise aller dieser Gruppen sind in 
Reihe geschaltet, sodaß an den Außenklemmen 
eine Spannung von 57000 V resultiert. Die 


Unterstation enthält sechs Gruppen von Motor- 


eneratoren, bestehend aus je zwei Motoren 
ür je 73 A und 3840 V und einem Bahngene- 
rator. Alle drei Maschinen einer Gruppe sind 


direkt gekuppelt. Ursprünglich hatte man beab- 


sichtigt, die Erde als Rückleitung zu benutzen, 
ging indessen von diesem Plane wieder ab, 


obwohl die diesbezüglichen Versuche günstig 
e 


ausgefallen waren. Man benutzt die. Erde nun- 
mehr nur zur Einschränkung der Spannung 
und erdet zu diesem Zweck den Mittelpunkt 
des Systems im Kraftwerk. Bei Benutzung 
einer an polkon Fernleitung mit Erdung des 
Mittelpunktes des Systems ergaben sich übrigens 
wegen der geringeren Isolation gegen Erde 
keine höheren Kosten als bei einer einpoligen 
Fernleitung und Erdrückleitung. Ein Vorzu 
dieser Anordnung liegt auch noch darin, da 
die Erde bei Defekten in einer Leitung eine 
ewisse Reserve bietet. Um diesbezügliche 
Schaltungen vornehmen zu können, sind die 
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Kraftwerke selbst schon in Gleichstrom von 
600 V umgeformt, der der Straßenbahn zuge- 
führt wird. Man hat von der Anlage besonderer 
Gleichstromdynamos abgesehen, um wenig große 
Turbinendynamos mit gutem Wirkungsgrade 
aufstellen zu können. Fig. 24 stellt das gesamte 
Kraftwerk dar. Acht Babcock & Wilcox- 
Kessel erzeugen Dampf von 14 Atm., welcher 
auf 2980 C überhitzt wird. Die Kesselkohle 
wird für 24,15 M pro Tonne aus Australien ge- 
liefert. Bemerkenswert ist die Verladung der 
Kohle vom Schiffe auf den für 30 000 t einge- 
richteten Lagerplatz und von da zum Kraft- 
werke, wozu der in Fig. 25 abgebildete dreh- 
bare Portalkran dient. 

Den durch feuchtes Klima und die weiße 
Ameise verursachten Zerstörungen der Mate- 
rialien mußte in weitgehender Weise vorgebeugt 
werden. Zu den hölzernen Querschwellen des 
Rillenschienengleises wurden die bekannten 
australischen Harthölzer und kalifornische in 
Karbolineum getränkte Rotbuche verwendet 
Gegen den Angriff durch Feuchtigkeit wurden 
alle eisernen Gegenstände, wie das Fachwerk 
der Gebäude, die Leitungsmasten und Schienen, 
durch einen Uberzug aus Asphaltlack geschützt. 

Die Bahnanlage besitzt ihre eigene Repa- 
raturwerkstatt, in der alle Einrichtungen zu 
selbständigen Arbeiten und sogar zum Bau 
neuer Wagen vorhanden sind. Der Strom für 
Licht und Motoren wird mit 110 und 220 V und 
zwar zu einem Preise von 80 Pf. für die Kilo- 
wattstunde abgegeben. Ein großer Teil der- 
selben findet zum Antriebe von Zimmerventi- 
latoren Verwendung. C. Z. 


Elektrische Kraftübertragung. 


D Serien-Gleichstromanlage Moutiers-Lyon. 

ie Compagnie de l'Industrie . 
et Mécanique, Genève, hat, wie wir dem 
Aprilheft des „Bulletin de l'Association Monte- 
fiore entnehmen, den Auftrag zur Erstellung 
1 elektrischen Kraftübertragungsanlage er- 
ann, welche den Energiebedarf der Lyoner 

traßenbahnen decken soll. Die Übertragungs- 
weite zwischen dem bei Moutiers (Savoyen) zu 
errichtenden Werke mit 6500 PS Leistung beträgt 


beiden in der Fig. 26 erkennbaren Schalter in 
der Unterstation vorgesehen. Wird mit der Erd- 
rückleitung gearbeitet, so kann in dem Kraft- 
werk natürlich nur eine Hälfte der Generatoren 
benutzt werden. Ptz. 


Ausnutzung der Wasserkraft der Maira 
im Bergell. Für die Ausnutzung der Maira im 
Bergell (Schweiz) und die Errichtung eines 
hydroelektrischen Kraftwerkes haben die In- 

enieure C. Zschokke und G. Lüscher ein 
rojekt entworfen und entnehmen wir einem 
uns übersandten Bericht darüber nachstehende 
Einzelheiten. Die Maira, welche das Bergell 
durchfließt, besitzt auf der 14 km langen 
Strecke zwischen Casaccia und Castasegna 
ein durchschnittliches Gefälle von 5,5% . Das 
Gefälle ist indessen sehr unregelmäßig ver- 
teilt und koncentriert sich im wesentlichen 
auf zwei Stromschnellen, von denen die 
zwischen Lobbia und Vicosoprano 4 km Länge 
und 9,2%, Gefälle, die zwischen Stampa und 
Promontogno 2,5 km Länge und 8,4% Gefälle 
besitzt. Schon im Anfang der 90er Jahre 
wurden Koncessionen für die Nutzbarmachun 
dieser beiden Wasserkräfte zwecks Karbid- 
fabrikation nachgesucht; zur Ausführung ge- 
langte indessen keines der beiden Projekte, 
da dieser Industriezweig einen raschen Rück- 
gang erlebte. Das neue Projekt ist insofern 
vorteilhafter, als nicht nur diese beiden Strom- 
schnellen, sondern das Gesamtgefälle der Maira 
nutzbar gemacht werden soll. 

Um den Wasserlauf, welcher, wie alle 
Gebirgsbäche, eine stark schwankende Wasser- 
menge führt und in seinem Lauf keinen See 
berührt, rationell ausnutzen zu können, mußte 
ein Sammelweiher geschaffen werden, der es 
gestattet, die stark schwankende Wasser- 
menge auszugleichen. Ein derartiges Reser- 
voir bietet die Natur in dem Silsersee, der 
vom Inn durchflossen wird, und in welchen, 
wie geologisch nachweisbar ist, früher auch die 
Maira und ihr Nebenfluß Orlegna mündeten. 
Um also in dem Silsersee einen Teil der sehr 
reichlichen Sommerniederschläge zu sammeln, 
müßten diese früheren Verhältnisse wiederher- 
gestellt werden, was technisch keine Schwie- 
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rigkeiten bietet. Gleichzeitig muß natürlich 
eine Regulierung des Innbettes vorgenommen 
werden. 

Der Silsersee hat einen Flächeninhalt von 
4,3><106 qm, sein Spiegel schwankt im Laufe 
des Jahres um 1,15 m. Durch die geplante Be- 
nutzung des Sees als Sammelweiher wird sein 
Hochwasserstand um etwa 75 cm erhöht, sein 
Winterwasserstand um 2,6 m erniedrigt. Der 
Spiegel bleibt im Sommer unverändert, wird im 
Oktober allmählich um 75 cm erhöht und fällt 
dann in der Winterszeit täglich um ca. 2 bis 3 cm, 
bis er seinen niedrigsten Stand (2,6 m unter der 
früheren Höhe) erreicht hat. Von da ab findet 
wiederum ein allmähliches Steigen des Spiegels 
statt, bis er im Mai den jetzigen Sommerwasser- 
stand erreicht. Diese Regulierung des See- 
spiegels erfolgt derart, daß keine der anliegen- 
den Gemeinden irgendwie benachteiligt wird. 

Um Wasser aufzuspeichern wird der Orlegna 
in den Sommermonaten ein Teil ihres Wassers 
entzogen und in den Silsersee geleitet; das dort 
angesammelte Wasser wird dann im Winter je 
nach Bedarf der Maira zugeführt. Zu diesem 
Zweck wird zwischen dem See und dem bei 
Casaccia zu erbauenden Wasserschloß ein 
Stollen mit schwachem Gefälle angelegt. Hier 
wird auch das obere Kraftwerk errichtet wer- 
den. Der 2433 m lange Verbindungskanal, 
welcher das Wasser der Orlegna dem Silser- 
see zuführen soll, wird größtenteils als Stollen 
ausgeführt werden, sodaß dadurch eine Be- 
einträchtigung der landschaftlichen Schönheit 
der Gegend nicht zu befürchten ist. Zwei 
weitere Werke sind unterhalb von Vicoso- 
prano bei Bondo und Castasegna geplant. 

ine Variante des Projektes beabsichtigt das 
Gefälle unterhalb Vicosoprano durch ein ein- 
ziges Werk bei Castasegna auszunutzen. Die 
Kraftwerke sollen dem Silsersee konstant 2,5 
bis 3 cbm/Sek. entnehmen; im ganzen beträgt 
der Zuschuß von Seiten des Sees 70 >< 106 cbm 
im Jahre. Die konstante Betriebswassermenge 
der Werke, welche die Maira, die Orlegn 

der Fexbach und der Silsersee liefern, wir 

3,75 cbm/Sek. betragen. Die zu gewinnende 
Bruttoleistung ergibt sich bei dieser Wasser- 
menge und einem „ von insgesamt 
1090 m zu rund 43 000 PS bei 24-stündigem 
Betriebe. 

Es steht gegenwärtig zwar noch nicht fest, 
ob das vorliegende Projekt zur Ausführun 
gelangen wird; sollte dies indessen der Fa 
sein, so verspricht die Anlage jedenfalls sehr 
interessant zu werden und sie würde unter den 
hydroelektrischen Werken der Schweiz hin- 
sichtlich der Leistung die erste Stelle ein- 
nehmen. Ptz. 


Leitungen und Zubehör. 


Neue Form von Widerständen. Über eine 
neue Form von Widerständen, welche als 
„Bimetall-Rheostaten“ bezeichnet werden, ent- 
nehmen wir „The Electrical Review“ vom 
31. März 1905 nachstehende interessante Einzel- 
heiten. Das Material für Widerstände muß 
einen hohen specifischen Widerstand besitzen 
und so montiert sein, daß sich eine möglichst 
große Wärmeaufnahmefähigkeit ergibt. Das 
letztere, welches besonders bei Anlassern wich- 
tig ist, versucht man gewöhnlich dadurch zu 
erreichen, daß man die Drähte auf Porzellan- 
rohre oder auf Eisenrohre mit Asbestumkleidung 
aufwickelt. Der Hauptfehler dieser Konstruk- 
tionen liegt darin, daß das den erhitzten Draht 
umgebende Material die Wärme zu träge auf- 
nimmt. Eine ganz andere Lösung des Problems 
besteht in der Verwendung von Eisendraht als 
Widerstandsmaterial. Da das Eisen die Fähig- 
keit besitzt, große Mengen von Wärme schnell 
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aufzunehmen und außerdem sehr billig ist, so 
kann man reichliche Querschnitte verwenden 
und dann ohne eine besondere Umhüllung zur 
Wärmeaufnahme auskommen. Wenn auch eine 
solche Konstruktion für geringe Stromstärken 
bis 5 oder 10 A sehr zweckmäßig ist, so bringt 
sie doch bei großen Stromstärken insofern 
Unbequemlichkeiten mit sich, als man dann 
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mehrere parallele Drähte benutzen muß, weun 
unhandliche Querschnitte vermieden werden 
sollen, und dann mit den Abzweigungen 
besonders, wenn deren eine größere Anzahl 
erforderlich ist, Schwierigkeiten hat. Besteht 
z. B. ein Widerstandselement aus sechs parallelen 
Drähten, so erfordert jeder Kontakt auf dem 
Stufenschalter sechs Abzweigungen bzw. Lö- 
tungen. 


In allen angeführten Punkten unterscheidet 
sich der von Hobart angegebene „Bimetall- 
Rheostat“ vorteilhaft von den übrigen Kon- 
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struktionen. Als Material, hauptsächlich für die 
Wärmeaufspeicherung, wird Eisen, als Strom- 
leiter Kupfer benutzt, wobei beide Wickelungen 
in inniger metallischer Berührung stehen. Wie 
Versuche gezeigt haben, kann die Kupfer- 
wickelung ohne Rücksicht auf die Strom- 
belastung dimensioniert werden, weil die in ihr 
entwickelte Wärme sehr wirksam abgeleitet 
wird. Die bei einem Draht von 0,27 mm 
Durchmesser verwendete Stromdichte betrug 
250 A/ımm, ohne daß er sich innerhalb zwei 
Minuten stärker erwärmt hätte, als daß gewöhn- 
liches Zinnlot gerade weich zu werden anfing. 
Diese Strombelastung hätte unter normalen 
Verhältnissen ein sofortiges Durchschmelzen 
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des Drahtes zur Folge gehabt. Beim Aufbau 
derartiger Rheostaten bemißt man daher den 
Querschnitt der Kupferwickelung nach dem 
verlangten ohmischen Widerstand, verwendet 
dagegen für die Eisendrahtwickelung stets 
denselben Querschnitt. Die Dimensionen der 
Widerstände sind verhältnismäßig geringe. 


Die rig: 27 und 28 zeigen den Aufbau der 
Widerstände unter Benutzung eines Porzellan- 
rohres als Träger der Wickelung. Im allge- 
meinen wird der Eisendraht mit sechs Windun- 
gen pro Centimeter Länge, der Kupferdraht in 
zwei oder drei parallelen Lagen mit ca. einer 
halben Windung pro Centimeter Länge ge- 
wickelt. Eisen- und Kupferdraht sind an den 
Enden verdrillt und so parallel geschaltet. Es 
fließt daher ein gewisser Stromanteil auch 
durch das Eisen; doch nur etwa 5 bis 15% von 
dem Gesamtstrom. Das Widerstandselement 
Fig. 27 ist für 100 bis 150 A bemessen, bei der 
Anordnung Fig. 28 für 125 A verläuft der 
Kupferdraht parallel zum Rohr und ist mit dem 
Eisendraht verflochten. Für ganz große Strom- 
stärken kommt der in Fig. 29 dargestellte 
gewebeartige Aufbau zur Verwendung. Es 
sind hierbei flache Kupferbänder zwischen zwei 
starken Kupferschienen ausgespannt, die von 
parallelen runden Eisendrähten durchflochten 
werden. Ptz. 


Neue Abzweigdose. Die Firma Schmahl 
& Schulz in Barmen bringt eine neue Forın 
von Abzweigdosen auf den Markt, deren Kon- 
struktion aus Fig. 30 ersichtlich ist. Die Dose 
ist so eingerichtet, daß die hindurchgeführte 
Hauptleitung nicht unterbrochen zu werden 
braucht; es genügt vielmehr die Isolation auf 
ein kurzes Stück der Leitung abzuschälen und 
den blanken Drabt sodann unterzuklemmen. 
Das zweipolige Abzweigen nach beliebiger 
Richtung hin ist ohne Kreuzung von Drähten 
möglich. Die Kontaktstücke sind massiv und 
fallen daher Verbindungen durch Verschrauben 
oder Verlöten zwischen denselben fort. Ein 
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weiterer Vorteil der massiven Kontaktstücke | ptindlichkeit I mm Ausschlag bei 2 10 A 


ist der, daß ein Überschrauben der Gewinde 
nicht zu befürchten ist. Nach Fertigstellung 


Fig. 30. 


der Montage der Leitungen werden die Kon- 
takte durch einen Porzellandeckel der Be- 
rührung unzugänglich gemacht. 


Meßinstrumente 
und Meßeinrichtungen. 


Neues Drehspulspiegelgalvanometer. Die 
Specialfabrik elektrischer Meßapparate Gans 
& Goldschmidt, Berlin, führte uns kürzlich 
ein neues Drehspulgalvanometer vor, über 
welches folgende Mitteilungen von Interesse 
sein dürften. 


Wie die Firma seit einigen Jahren bei sämt- 
lichen Drehspulgalvanometern nach Deprez 
d’Arsonvalschem Princip lamellierte ring- 
förmige Magnete mit cylindrischer Ausbohrung 
und cylindrischem Kern verwendet, so haben 
auch diejenigen mit Fadenaufhängung und 
Spiegelablesung neuerdings diese Form. Der 
Ringmagnet hat gegen die frühere Ausführung!) 
den Vorteil, daß der Kraftlinienfluß in der 
Richtung der Struktur verläuft und die Raum- 
ausnutzung daher eine sehr günstige ist. Die 
Magnete werden aus Flachstahl hochkantig in 
Spiralen gewunden, sodann durch einen Längs- 
schnitt in Einzelringe zerlegt und unter dem 
Balancier flach gepreßt. An der Schnittstelle 
erfolgt alsdann die Ausbohrung, welche nach 
dem Härten mit Hülfe einer Lehre genau 
cylindrisch ausgeschliffen wird. Die innere 
ylinderfläche macht die Anbringung von Pol- 
schuhen entbehrlich und der Eisenkern mit der 
Drehspule wird koncentrisch in die Bohrung 
eingeführt. Auf einer Metallgrundplatte mit 
drei Stellschrauben ist ein aus drei übereinander 
eschichteten Ringen gebildetes Magnetmagazin 
est verschraubt montiert; auch die Anschluß- 
klemmen sitzen auf der Grundplatte, welche 
einen überstehenden Rand zur Auflage der ab- 
nehmbaren Schutzdose hat. Letztere ist mittels 
Bajonettverschluß auf die Grundplatte zu be- 
festigen. Ein in der Deckelplatte drehbares 
abnehmbares Spiegelhaus bildet den weiteren 
staubdichten Verschluß des Apparates. 


Um namentlich für Unterrichtszwecke das 
Instrument demonstrativ und vielseitig zu ge- 
stalten, werden zwei auswechselbare Drehspul- 
systeme mitgeliefert. Jedes derselben sitzt um 
einen Eisenkern beweglich angeordnet in einer 
Führungshülse, welche die centrische Einfügung 
in das Magnetmagazin gewährleistet. Ein ca. 
70 mm langer Platiniridiumfaden dient als Auf- 
hängung und Stromzuführung und eine cylin- 
drische Platiniridiumspirale als Rückleitung 
für die Stromspulen. Auf dem Transport 
werden Aufhängefaden und Spirale durch 
Herunterlassen des Torsionsknopfes entlastet. 
Die Spiegel sitzen in der Richtung der Dreh- 
achse parallel zur Windungsebene der Spulen. 

Die eine Spule ist auf ein geschlossenes 
Metallrähmchen gewickelt und für aperiodische 
Messungen geeignet. Der Widerstand derselben 
beträgt 50 2, die Empfindlichkeit I mm Aus- 
schlag bei 10 6 A auf 1 m Skalenabstand. Das 
Galvanometer ist mit diesem System besonders 
für Widerstandsmessungen an der Wheat- 
stoneschen und der Thomsonschen Brücke, 
sowie zur Verwendung am Kompensations- 
apparat u. s. w. geeignet. 

Beim Einsetzen der zweiten Drehspule, die 
auf ein offenes Rähmchen gewickelt ist, kann 
man das Instrument als ballistisches Galvano- 
meter gebrauchen. Der Widerstand der Dreh- 
spule ist 400 2, die Schwingungsdauer ohne 
magnetischen Nebenschluß ca. 10 Sek., die Em- 
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auf lm Skalenabatand. 
In letzter Anordnung eignet sich das Gal- 
vanometer besonders zu Messungen nach der 
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Methode des direkten Ausschlages, z. B. für 
Kapacitäts- und Selbstinduktionsmessungen, 
magnetische Untersuchungen u. 8. w. 


Seines Zweckes als Demonstrations- und 
Schulgalvanometer halber und mit Rücksicht 
auf schnelle Justierung und schnellen Aus- 
tausch der Systeme, sowie auf den Preis, wurde 
nicht die höchst erreichbare Empfindlichkeit 
PORES welche ohne weiteres bei Inne- 
haltung eines engeren Luftspaltes noch etwa 
verhundertfacht werden kann. Der Luftraum 
von Polfläche zum Eisenkern wird beiderseiti 
auf 3½ mm gehalten, trotzdem wurde voll- 
kommene Proportionalität ) der Ausschläge in 
dem Meßbereich des Instrumentes beobachtet. 


Soll das Spiegelgalvanometer nicht für 
Schulzwecke, sondern allgemein mit der höchst 
erreichbaren Empfindlichkeit benutzt werden 
so wird der Luftspalt bis auf 1 mm verringert 
und das Instrument mit einer Libelle ausge- 
rüstet. 


Verschiedenes. 


Tötlicher Unfall in einem Elektricitäts- 
werk. Über einen in den städtischen Elektri- 
citätswerken Cöln kürzlich stattgehabten Unfall, 
welcher dem Schalttafelwärtter das Leben 
kostete, erhalten wir von der Betriebsleitung 
folgende Mitteilungen, die wir des allgemeinen 
Interesses halber wiedergeben. 


Der Unfall ereignete sich auf der Schalt- 
bühne durch unvorsichtiges Berühren des Innen- 
leiters der Sammelschienen, welche Einphasen- 
Wechselstrom mit 2100 V Spannung führten. 
Situation und Vorgang waren folgende: Die 
Schalttafel besteht, wie aus Fig. 32 erkennbar, 
aus drei Abteilungen. a ist die Apparaten- 
wand, welche nur Niederspannung echsel- 
strom und Gleichstrom für die Erregung) führt. 
b ist eine vollkommen von Marmor bzw. per- 
foriertem Blech umschlossene Abteilung mit 
den Hochspannung führenden Leitungen. c ist 
ein aus Blechverkleidung und Marmorabdeckung 
bestehender Schrank für die Maschinenzähler 
sowie die Meßtransformatoren. J ist ein durch 
Gitter - Schiebetüren abgeschlossener Raum 
zwischen a und b. II ist ein Durchgang 
zwischen b und c. Unter dem Podium liegen 
die Gummikabel für die Verbindung der Ma- 
schinen mit den Apparaten im Schrank c. Die 
Apparate im Schrank c und die Leitungen 
unter dem Podium II sind bei stillstehenden 
Maschinen spannungslos, sodaß also hier Ar- 
beiten ohne jede Gefahr ausgeführt werden 
können. 

An dem genannten Tage wurden die Ma- 
schinenzähler für eine außer Betrieb befindliche 
Maschine von zwei Monteuren ausgebaut und 
die Meßtransformatoren ausgewechselt; zum 
leichteren Arbeiten war der Parkettbelag des 
Podiums II über den Leitungen der betreffen- 
den Maschine aufgehoben. Die mit keiner 
Gefahr verbundenen Arbeiten waren bereits 
ausgeführt, als der diensthabende Schalttafel- 
wärter ohne jeden Auftrag den Boden des all- 
seitig abgeschlossenen Hochspannungsabteils b 
von Staub reinigen wollte. Zu diesem Zwecke 
legte sich der Schalttafelwärter auf den Boden 
und fuhr mit dem rechten Arm durch den etwa 
15 cm hohen Schlitz der Gummikabeldurch- 
führung (siehe Fig. 32) von dem Podium III 
aus in das Hochspannungsabteil b hinein. 
Hierbei berührte er mit der rechten Hand, 
welche gegen alle Vorschrift nicht mit einem 
Gummihandschuh geschützt war und in welcher 
er den Handfeger hielt, die nach unten zur 
Kabel - Verteilungsschalttafel führende Hoch- 
spannungs - Sammelschiene, obwohl der vom 
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Unfall betroffene durch das perforierte Blech 
des Hochspannungsabteils b sehr gut sehen 
konnte, wo er mit der Hand war. Der Strom 
ging durch den Körper zu der geerdeten Um- 
kleidung der Hochspannungsabteilung, woran 
er sich mit der linken, gleichfalls nicht durch 
Gummihandschuh geschützten Hand, festhielt. 
Der Tod trat sofort ein, Wiederbelebungs- 
versuche waren erfolglos. 


Schaufensterbrand durch Kurzschluß. An- 
fangs Mai laufenden Jahres entstand in Semlin 
(Kroat. Slav.) im Schaufenster eines dortigen 
Geschäftes ein Brand, welcher angeblich 3000 
Kronen Schaden verursachte. Das Feuer ent- 
stand durch eine Stecknadel, die Kurzschluss 
herbeiführte. Das bedienende Personal hatte näm- 
lich die Gewohnheit verschiedene Waren, wie 
Wäsche, Bänder, Spitzen in dem Schaufenster 
mittels Stecknadeln an der Doppelleitungsschnur, 
welche zu den beweglichen Glühlampen führte, 
zu befestigen. Durch eine Stecknadel wurde 
Kurzschluß zwischen beiden nen herge- 
stellt, wodurch die Isolation nebst der in der 
nächsten Nähe befindlichen Ware in Braud ge- 
rieten. St. P. 


Preisausschreiben. Die Associazione 
Degli Industriali d’Italia per prevenire 
gli Infortuni del Lavoro hat anläßlich der 
im Jahre 1906 in Mailand stattfindenden Aus- 
stellung ein Preisausschreiben erlassen, über 
welches uns folgendes mitgeteilt wird: 


A. Goldene Medaille und 8000 Lire für 
einen neuen Apparat, welcher dazu dienen soll, 
die beim Übertritt von „oenepaunung auf die 
Niederspannungswickelung eines Transforma- 
tors auftretende Gefahr für den menschlichen 
Körper mit völliger Sicherheit zu beseitigen. 
Der Apparat muß so beschaffen sein, daß er 
weder beim Auftreten von Spannungserhöhungen 
noch infolge einer atmosphärischen Entladun 
die Wirksamkeit des Transformators beeinflußt 
oder unterbricht. 


B. Goldene Medaille und 1000 Lire für eine 
Kran- oder Windenkonstruktion, welche mit 
einer neuen einfachen i e ausgestattet 
ist, um die Bedienung der Kurbeln bei sich 
senkender Last unmöglich zu machen. 


C. Goldene Medaille und 500 Lire für eine 
einfache stabile und zuverlässige Sicherheits- 
vorrichtung, um beim Bruch eines Zugkabels 
die auf geneigter Bahn befindlichen Wagen 
selbsttätig anzuhalten. Der Apparat muß sich 
zum Einbau in bestehende Anlagen eignen. 


D. Goldene Medaille für eine praktische 
Anordnung zum Absaugen und Sammeln des 
Staubes, welcher beim Sortieren und Reißen 
von Lumpen von Hand entsteht. Die Anord- 
nung darf dabei keinen für die Gesundheit der 
Arbeiter schädlichen Luftzug herbeiführen. 


E. Goldene Medaille für die Absaugung 
von Staub, welcher beim Reißen von Leinen-, 
Hanf- oder Jutewerg auftritt. 


F. Goldene Medaille für eine Vorrichtung, 
welche das Aufwirbeln von Staub in Kalk- und 
Cement-Fabrikationsstätten wirksam verhindert. 


Von den Bedingungen seien folgende an- 
geführt: 

1. Die Bewerber müssen ihre Anträge vor 
dem 31. Juli 1905 an das Präsidium der Asso- 
ciazione Degli Industriali d'Italia per prevenire 
gli Infortuni del Lavoro, Mailand, Foro Bona- 
parte 6, richten. 


2. Die Apparate für die unter A bis C an- 
geführten Ausschreibungen müssen in natür- 
licher Größe eingereicht werden und zur 
Vornahme von Versuchen geeignet sein. Sie 
müssen ferner auf Kosten der Bewerber ein- 
gesandt und auf der Ausstellung während 
deren ganzer Dauer ausgestellt werden. 


3. Den Bewerbern, welche ihre Apparate in 
der Specialabteilung der Assocazione ausstellen 
wollen, wird der erforderliche Raum kostenlos 
zur Verfügung gestellt. In diesem Falle müssen 
indessen dem Zulassungsantrag entsprechende 
Angaben über Raumbedarf beigefügt werden. 

Über die Annahme der eingesandten Anträge 
entscheidet das Präsidium der Associazione. 


5. Die Bewerber für die Ausschreibungen 
D bis F müssen, selbst wenn ihre Apparate be- 
reits in italienischen Fabriken Anwendung ge- 
funden haben, Modelle im verkleinerten Maß- 
stab nebst genauer Beschreibung einreichen. 

6. Die eingesandten ap arate u.s. w. sowie 
deren Erfindungsgedanke bleiben Eigentum der 
Bewerber, doch übernimmt die Associazione ihre 
Aufbewahrung. 


7. Die Associazione behält sich das Recht 


vor, nach Schluß der Ausstellung eine Be- 
schreibung der eingesandten Entwürfe nach 
eigenem Ermessen zu veröffentlichen. 


8. Eine von der Direktion der Associazione 
zu ernennende Kommission wird die einge- 
sandten Entwürfe prüfen und über ihre Zu- 
lassung entscheiden. 


Von den zugelassenen und für brauchbar 
befundenen Entwürfen werden dann die besten 
zur Prämiierung ausgewählt. 

Nähere Auskünfte erteilt der Direktor der 
Associazione, Mailand, Foro Bonaparte 6. 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 2. Juni 1906.) 


Kl. 12h. K. 24 135. Elektroden für elektro- 
lytische ae Dr. Carl Kellner, Wien; 
Vertr.: C. Pieper, H. 


H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Benin NW. 40. 5. 11. 02. 

K1. 21a. P. 16319. Geber mit Klaviatur für 
Morsetelegraphen. Mejer Gerschkow Po- 
tiewski, Bratzlaw, Rußl.; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 3. 8. 04. 

—a. Sch. 23222. Füllungsmasse für Fritter zur 
Minenzündung; Zus. z. Anm. Sch. 22 800. Ferd. 
Schneider, Fulda. 19. 1. 05. 

—c. C. 11674. Verfahren zur Erhöhung der 
elektrischen Isolationsfähigkeit von Marmor. 
Chemisch-Technische Fabrik Dr. Alb. 
R. W. Brand & Co. G. m. b. H., Charlotten- 
burg. 24. 4. 03. 

—c. E. 9565. Vielfachabzweigvorrichtung, ins- 
besondere für Beleuchtungskörper. Elektri- 
citäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 
Co., Frankfurt a. M. 24. 10. 08. 

— c. H. 34 208. Elektrischer Ein- und Ausschalter 
mit Unterdrückung des Lichtbogens durch be- 
wegtes Ol u. dgl. Rudolf E. Hellmund, New 
York; Vertr: Willibald Fuhrmann, Dres- 
den-A., Ferdinandstr. 10. 24. 11. O4. 

—d. E. 10361. Drehstromtransformator. Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 19. 10. 04. 1 

— d. P. 14717. Schaltung zur Regelung von 
Wechselstromnetzen mittels eines Zusatztrans- 
formators. John Sedgwick Peck, Pittsburg 
Harve Reed Stuart und Charles Edward 
Skinner, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 6. 4. 03. 

Kl. 25 b. P. 16301. Elektrischer Fadenwächter 
für Tüllwebstühle. Auguste Pocheron und 
Francois Celle ry, Villeurbanne, Rhône; Vertr.: 
A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 28. 7. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


20. 3. 83 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14. 12. 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 31. 7. 03 anerkannt. 

Kl. 74 c. J. 7852. Elektrische Meldeanlage mit 
mehreren, in eine gemeinsame Centrale ein- 
mündenden Meldelinien. Nicolay Jacobs en, 
Christiania; Vertr.: H. Heimann, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 7. 2. 5. 04. 

— c. S. 19696. Schaltungsanordnung für Fern- 
signalanlagen mit mehreren durch Vermitte- 
lung einer Umschaltestelle miteinander ver- 
kehrenden Geber- und Empfängerstellen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 6. 04. 

Kl. 86 c. C. 13093. Elektrischer Kettenfaden- 
wächter; Zus. z. Pat. 152097. Joseph Cha ine, 
Lyon; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 6. 24. 10. 04. 


(Reichsanzeiger vom 5. Juni 1905.) 


Kl. 20 k. M. 26703. Verfahren zur Herstellung 
stromleitender Schienen verbindungen elektri- 
scher Bahnen. Franz Melaun, Charlotten- 
burg, Grolmanstr. 34/35. 4. 1. 05. 

Kl. 21 a. T. 10 262. Schaltung für Fernsprech- 
systeme mit mehreren von einer Sprechstelle 
e Nebenstellen; Zus. z. Pat. 127 842. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 7. 3. 05. 

— e. B. 38 950. Elektrischer Widerstand mit 
Asbest als Träger des Widerstandsmaterials. 
Bergmann Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 12. 1. 08. 

— c. N. 7326. Leitungsdrahthalter, welcher die 
Drähte unter Durchbiegung festhält. C. G. 
Nitzsche Söhne, Schmiedeberg, Bez. Dres- 
den. 8. 6. 04. 

— g. M. 26783. Verfahren zur Herstellung 

eines von Röntgenstrahlen undurchleucht- 
baren Stoffes. Willy Meisel, Breslau, Kloster- 
straße 89. 19. 1. 05. 

— g. S. 20515. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Kondensatoren. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 7. 1. 05. 

— g. S. 20516. Kondensatorwickelmaschine: 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 7. 1. 05. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Erteilungen. 


Kl. 20 k. 162029. Anordnung zur Verankerung 
von Auslegermasten für elektrische Bahnen 
gegen Winddruck. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 2. 3. 01. 


Kl. 21 a. 162063. Verbindung der schichten- 
weise aufgebauten Vielfachkontaktfelder für 
elektrische Apparate mit mehreren Kontakt- 
sätzen. Albert Parker Hanson, Charlotten- 
burg, Am Lützow 6. 2. 5. 03. 


— a. 162064. Ausführungsform von Kontakt- 
sätzen für die Wähler selbsttätiger Fern- 
sprechämter. Friedrich Merk, Karlsruhe i. B. 
30. 7. 03. 

— c. 161 958. Freileitungsisolator mit Hohlraum 
zur Autnahme der Selbstinduktionsspulen und 
Blitzschutzvorrichtungen einer Doppelfrei— 
leitung. Felten & Guilleaume Carlswerk 
A.-G., Mülheim a. Rh. 13. 9. 03. 


— . 161978. Schaltungsanordnung für zwei 
Gleichstromkreise, von denen der eine seine 
Stromrichtung ändern kann, der andere aber 
stets dieselbe Stromrichtung behalten muß. 
Otto Böhm, Berlin, Alt-Moabit 122. 15. 5. 04. 

— e. 162036. Zange zum Durchbiegen und Ein- 
setzen von Leitungsdrähten in Isolierstücke, 
welche mit winkelförmigen Aussparungen ver- 
sehen sind. C. G. Nitzsche Söhne, Schmiede- 
berg, Bez. Dresden. 9. 6. 94. 

— e. 162008. Einrichtung an Amperestunden- 
Motorzählern zum Reinhalten des Kommu- 
tators während des Betriebes. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 8. 5. 04. 

— g. 161979. Röntgenröhre für Wechselstrom 
oder unreinen Gleichstrom. Kurt August 


Sterzel, Dresden, Zwick auerstr. 42. 12. 7. 04. 
Versagungen. 
Kl. 12 i. A. 7981. Vorrichtung zur Gewinnung 


von Stickstoff - Sauerstoff verbindungen auf 


elektrischem Wege. 19. 6. 02. 
Kl. 21 h. N. 5094. Röhrenförmiger elektrolyti- 


scher Glühofen. 10. 1. Ol. 
Löschungen. 


139072. — b. 153 456. — e. 
159057. — f. 138 722. 147 890. 


Kl. 21 u. 
— d. 


125 676. 


Gebrauchsmuster. 


— 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 5. Juni 1905.) 


Kl. 20k. 252 043. Mehrfachisolator für die Ar- 
beitsleitung elektrischer Bahnen o. dgl., mit 
ineinander angeordneten Einzelisolatoren, so- 
daß zwischen ihren Isolierschichten immer 
ein für Isolationsprüfungen während des Be- 
triebes erreichbarer Metallkörper liegt. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin; 30. 3. 05. A. 8058. 


Kl. Zla. 251241. Wellenempfänger mit Er- 
regung des Wellenanzeigers durch Auto- 
transformation, bei welchem durch zwei auf 
der Empfängerspule verschiebbare Kontakte 
die Spule abgestimmt und das Transforma- 
tionsverhältnis verändert wird. Otto Mo- 
00 Berlin, Marburgerstr. 18. 2. 11. 04. 


— a. 251 212. Empfänger für elektrische Wellen, 
bei welchem der Wellenanzeiger durch eine ver- 
schiebbare, mittels verschiebbaren Kontaktes 
regulierbare Sek undärspule gespeist wird und 
die Empfängerspule durch einen verschieb- 
baren ontakt abgestimmt werden kann. 
Otto Modrach, Berlin, Marburgerstr. 18. 
2. 11.04. P. 9526. 


—a. 251 780. Funkenstrecke init Sendestreifen. 
Ferdinand Schneider, Fulda. 5. 4. 05. 
Sch. 20 787. 


— R. 252007. Tischförmiger Vielfachumschalter 
für Fernsprechanlagen mit vertauschten Funk- 
tionen von Stöpsel und Klinken. Hartmann 
& Braun A.-G, Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
28. 5. 04. H. 24 142. 


— A. 252176. Lampenstreifen für Fernsprech- 
einrichtungen, bei welchem zwecks Her- 
stellung des Kontaktes mit den ringförmigen 
Elektroden der Signallampen Klemmfedern 
verwendet werden. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. II., Berlin. 
22 4. 05. D. 9876. 

— a. 252 177. Signallampe für Fernsprechein- 
richtungen, bei welcher die Stromzuführung 
mittels zweier um den Lampenkörper gelegter 
Metallringe bewirkt wird. Deutsche Tele— 
phon werke R. Stock & Co., G. m. b. H., 

erlin. 22. 4. 05. D. 9877. 


— a. 252 178. Lampenstreifen für Fernsprech- 
einrichtungen, aus einem Stück Isolier- 
material, welches zu beiden Seiten mit ver- 
schieden langen, in Aussparungen unterge- 
brachten Kontaktfedern besetztist. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G m. b. H. 
Berlin. 22. 4. 05. D. 9878. 


— a. 252192. Telephonuhr mit an drehbarem 
Ring einstellbarem Merkzeiger. Georg Orth, 
Augustfehn. 28. 4. 05. A. 8165. 


— b. 251906. Galvanische Batterie mit durch- 
löchertem äußeren Behälter. Friedrich Eschen- 
bach, Berlin, Zossenerstr. 36. 27. 3. 05. E. 7938. 


— b. 252 175. Lehrbatterie, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß eine komplette Batterie aus 
einzelnen Teilen zusammenzustellen und 
wieder zu zerlegen ist. Hilmar Merten, 
Groß-Tabarz. 20. 4. 05. M. 19390. 


— e. 251643. Schellen mit Kontaktarınen zur 
Befestigung von Schaltwalzen. F. Klöckner, 
Cöln-Baventhal, Bonnerstr. 271/273. 27. 4. 05. 
K. 21452. 

—c. 251648. Stöpselsicherung mit mehreren 
nacheinander durch den Deckel einschalt- 
baren Schmelzstreifen. Arno Tracinski, 
Berlin, Fürbringerstr. 5. 28. 4. 05. T. 6856. 


— e. 251 650. Biegsamer elektrischer Flächen- 
widerstand aus einem durch ein Isolierperle n- 
netz laufenden Widerstandsdraht. llge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
28. 4. 05. A. 8162. 


— c. 251715. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Verbinden und Abdichten von Metallröhren 
mit Außen- und Innenbekleidung bzw. Iso- 
lierung, bestehend aus einem an das Metall- 
rohr und die Außen- und Innenbekleidungen 
anvulkanisierten Kautschukkonus mit am 
äußeren Ende stärkstem Durchmesser in 
Verbindung mit einer Klemmvorrichtung. Dr. 
Heinr. Traun & Söhne vormals Har- 
burger Gummi-Kamm Co., Hamburg. 19.5. 
1901. T. 6175. 


— e. 251716. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Verbinden und Abdichten von Metallröhren 
mit Außenbekleidung bzw. Isolierung, be- 
stehend aus einem an das Metallrohr und die 
Schutzhülle außen anvulkanisierten Kautschuk- 
konus mit am äußeren Ende stärkstem Durch- 
messer in Verbindung mit einer Klemmvor— 
richtung. Dr. Heinr. Traun & Söhne vor- 


mals Harburger Gummi- Kamm Co, 
Hamburg. 19. 5. 04. T. 6176. 
— c. 251717. Vorrichtung zum gleichzeitigen 


Verbinden und Abdichten von Metallrohren 
init Innenbekleidung bzw. Isolierung, be— 
stehend aus einem an das Metallrohr und die 
außen herumgeleste Innenbekleidung an- 
vulkanisierten Kautschukkonus mit am Äuße- 
ren Ende stärkstem Durchmesser in Ver- 
bindung mit einer Kleinmvorrichtung. Dr. 
Heinr. Traun & Söhne vormals 
burger Gummi-Kamm Co., Hamburg. 
1904. T. 6177. 


— e. 21718. Vorrichtung zum Abdichten und 
Isolieren zweier biegsamer übereinander ge- 
schobener Metallschläuche, bestehend aus 
einem in die beiden Metallschläuche einge- 
zogenen Schlauch mit einem Kautschukkonus, 
der mit ihm und den beiden Metallschläuchen 
durch Vulkanisation innig verbunden ist. Dr. 
Heiur. Traun & Söhne vormals Har- 
burger Gummi-Kamm Co., Hamburg. 19.5. 
1901. T. 6178. 


— c. 251790. Vierkantachse für Walzenschalter 
u. 8. w., mit aufgeschobenem Ansatzlager- 
stück. F. Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonner- 
straße 271/273. 27. 4. 05. K. 24 455. 


— e. 251797. Elektrischer Stromunterbrecher 
mit phosphorescierender Gehäuse- Vorderwand. 
Alfredo Darnell, Barcelona; Vertr.: Dr. W. 
Haußknecht u. B. Fels, Pat.-Anwälte, Berlin 
W. 35. 29. 4. 05. D. 9899. 


— e. 251919. Vorrichtung zur Verhütung von 
Überlastungen in elektrischen Anlagen, mit 
einem von einem Hülfsstromkreis erregten 
Elektromagneten zum Ausschalten des Schal- 
ters. Siemens -Schuckert - Werke G. m. 
b. H., Berlin. 5. 4. 05. S. 12 292. 


— e. 25199. Aus einem Stück bestehendes 
Verbindungsstück für elektrische Schnur— 
leitungen, mit flachem Querschnitt. H. W. 
Schmidt, Gummersbach. 2. 5. 05. Sch. 20 839. 


— e. 252113. Anzeigevorrichtung für das 
Durchschmelzen elektrischer, verschieden 
starke Drähte besitzenderSchmelzsicherungen, 
aus einer durchsichtigen, isolierenden Ab- 
schlußscheibe mit einer durch das Durch- 
schmelzen des dünnsten Schmelzdrahtes ver- 
änderlichen Decke. A.- G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- Werke, 
Berlin. 3. 7. 03. A. 6508. 


1905. Heft 24. 


15. Juni 19086. 


— c. 252 132. Drehschalter mit Schnappschaltung, 
mit hohlem Isolierkörper zur Befestigung der 
Schaltarme und zur Aufnahme der Arretier- 
vorrichtung und der Feder zur Moment- 
schaltung. Bergmann - Elektricitäts - 
Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. B. 27 101. 


— c. 252 133. Drehschalter mit auf der Schalt- 
welle befesti gef Spiralfeder zur gleichzeitigen 
toten Linksdrehung und Momentschaltung. 
Bergmann - Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 22. 2. 05. B. 27 109. 

— c. 252 154. Sicherungselement für Hausan- 
schlußkästen, bei welchem an dem die Kon- 
taktstücke umfassenden Isolationskörper An- 
sätze mit Offnungen angebracht sind. Robert 
Heß, Dortmund, Gronaustr. 16½. 6. 4. (5. 
H. 26 693. 

— d. 251 798. Blechscheibe für den Eisenkörper 
elektrischer Maschinen, mit zu radialen Ab— 
standlappen für die Lüftungsschlitze teil- 
weise umgebogenen Zähnen. Siemens- 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 29. 4. 
1905. S. 12 400. 

— f. 251530. Bogenlichtelektrode, bestehend 
aus einem homogenen, in eine Metallhülse 
eingegossenen Schmelzkörper. Gebr. Sie- 
mens & Co., Charlottenburg. 29. 10. 04. 
S. 11682. 

— f. 251619. Regenerierbare Glühlampe, deren 
langer Hals durch einen Reflektor verdeckt 
wird. Glühlampen - Fabrik 
Finsterwalde. 28. 4. 05. G. 13 942. 

— f. 251712. Elektrische Glühlampe ohne 
sichtbare Spitze, deren Evakuierungsansatz 
sich am Fuße der Birne zwischen den in 
Glasflügeln eingeschmolzenen Poldrähten be- 


„Union“, 


findet. Carl Kröger, Remscheid, Elber- 
felderstr. 15. 1. 5. 06. K. 24470. 
— f. 251779. Etui für elektrische Taschen- 


lampen, gekennzeichnet durch in der Längs- 
richtung des Etuis aufklappbaren Deckel. 
Mittweidaer Metallwarenfabrik Rudolf 


Wächtler & Lange, Mittweida. 22. 4. 05. 
M. 19 379. 
— f. 251792. Vorprodukt einer elektrischen 


Glühlampe, gekennzeichnet durch eine Glas- 
birne ohne Spitze nebst darin stehendem 
Glühfaden, dessen mit dem Glasfuße ver- 
schmolzene Poldrähte eine Offnung zwischen 
sich lassen. Carl Kröger, Remscheid, Elber- 
felderstr. 15. 28. 4. 05. K. 21 471. 

— f. 251885. Bogenlampe, bei welcher der 
eine Kohlenstift mit dem abbrennenden Ende 
auf einer festen Stütze ruht und der andere 
Kohlenstift in einem schräg gestellten Rahmen 
geführt ist. Oskar Könitzer, München, 
Karlsstr. 5. 30. 9. 04. K. 22 761. 

— g. 251 788. Strom-Unterbrechungs vorrichtung 
mit einem unter dem Einfluß einer Feder 
stehenden Kontakthebel init stellbarem An- 
schlag für einen Anker. Richard Bosse 
& Co, Berlin. 27. 4. 05. B. 27 700. 

— g. 251793. Kompressionsstütze für Röntgen- 
zwecke, mit zwei gegeneinander verstell- 
baren, seitliche Ansätze tragenden Spann— 
backen. Polyphos Elektricitäts-Gesell- 
schaft m. b. E, München. 23. 4. 05. P. 10091. 


— g. 251 893. Kugelkontaktklemmen für Rönt- 
genröhren. Heinz Bauer, Berlin, Lützow- 
straße 106. 6. 2. 05. B. 26 952. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 b. 242918. 243 341. — d. 245 259. 
Köhler & Braun, Berlin. 

232416. Phönix Elektrotechnische 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
—g. 245 939. Köhler & Braun, Berlin. 


—f. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 176839. Tischapparat u. s. w. Aktie- 
bolaget L. M. Ericsson & Co., Stockholm; 
Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 17. 5. 
1902. A. 5530. 15. 5. 05. 

— a. 177 226. Hakenumschalter u. s. w. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 24. 5. 02. T. 4711. 17. 5. 05. 

— A. 177412. Stellvorrichtung für Fernhörer 
u. s. w. Telephon - Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 27. 5. 


1902. T. 4716. 17. 5. 05. 

— c. 177 163. Abzweigdose u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 23. 5. 02. S. 8392. 
15. 5. 05. 

— C. 177405. Patrone u. s. w. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 26. 5. 02. S. 8406. 
15. 5. 05. 

— e. 177823. FEdisonstöpselsicherung u. s. w. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
S. 8429. 17. 5. 05. 
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— e. 178096 Schutzblech für Kabel u. s. w. 
Marsstr. 32. 


München, 
16. 5. 05. 


Lud. Hamberger, 
5. 6. 02. H. 18 648. 


— . 
gemeine 
Berlin. 27. 8. 02. A. 5774. 15. 5 05. 


—g 179 110. Stab u. s. W. Dr. Richard 
Sthamer und Richard Kasch, Hamburg, 
Nobelshof. 18. 6. 02. St. 5368. 16. 5. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 154238 vom 7. Mai 1902. 


Hans Sievers in Berlin. — Hitzdrahtmeß- 
gerät. 


Der aus einem Stück bestehende Hitzdraht / 
(Fig. 33) wird teils in Schleifen b, teils durch 


Fig. 38. 


frei schwebende, aus Isolationsmaterial be- 
stehende Stücke ? in Winkeln so geführt, daß 
sämtliche stromdurchflossene Leitungsteile die 
Zeigerbewegung beeinflussen. 


No. 154316 vom 8. Oktober 1903. 


Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H. in 
Berlin. — Einrichtung zur Überwindung der 
Totpunktlage bei Elektricitätszählern. 

Mittels teststehender oder auf der Anker- 


achse befestigter, vom Nebenschlußstrom durch- 
flossener Wickelungen 4 werden unmittelbar 


! 
Usa 


—— — m. m D — —— — 


— — — — ne 


Fig. 34. 


oder in paramagnetischen Massen [z. B. Nadel 2 
(Fig. 84), oder Anker 1, 24 (Fig. 35)] mit der 
Ankerachse umlaufende Magnetfelder erzeugt, 
welche auf feststehend angeordnete paramag- 


Fig. 35. 


Feld che Massen 8 oder schwache magnetische 
a in der Nähe der Totpunktlage des 
nkers | derart anziehend einwirken, daß diese 


183517. Erkennungszeichen u. s. w. All- 
Elektricitäts - Gesellschaft, 


chrift. 1906. Heft 24. 


—— —ü—— — — — 


Lage sicher überwunden und dabei eine schäd- 
liche Wirkung der zur Totpunktüberwindung 


benutzten Magnetfelder auf den Gang des 
Zählers vermieden wird. Die Hülfsanlauf- 
wickelung 10, 11 des Zählers wird dabei gegen- 
über dem Anker derartig angeordnet und be- 
messen, daß ihre Wirkung auf den Anker in 
der Nähe der Totpunktlage am größten ist, zum 
Zwecke, für die Überwindung der Totpunkt- 
lage größere magnetische Kräfte verwenden zu 
önnen. 


No. 154 857 vom 19. April 1903. 


Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken 
in Berlin. — Selbsttätige Aufhängevorrichtung, 
insbesondere für Bogenlampen. 


Die selbsttätige Aufhängevorrichtung be- 
steht aus einem mit Führungsschlitz versehenen 
Haken zur Aufnahme eines an dem Seil be- 
festigten Widerstandes (Kugel e). Das Heraus- 
springen des Seiles aus dem Führungsschlitz 
y wird durch eine diesen fortsetzende Ver- 


Pig. 37. 


längerung „ des Hakens verhindert, die mit 
einer Erweiterung „ zum Durchlassen des 
Widerstandes e beim Herablassen der Bogen- 
lampe versehen ist. Der Haken hat schräge 
Gleitflächen k und /, an denen beim Aufziehen 
und Herablassen der Lampe der Widerstand e 
entlang gleitet, derart, daß der Haken zur Seite 
edrängt und dadurch die Erweiterungen » 
zw. o des Führungsschlitzes ų in die senk- 
rechte Bahn des Widerstandes gebracht werden. 
(Fig. 36 und 37.) 


No. 154863 vom 18. November 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Bogenlampe mit mehreren nach- 
einander abbrennenden Kohlenpaaren. 


Die nacheinander abbrennenden, nach Be- 
darf mit Sparern versehenen Kohlenpaare, 
deren Brennpunkte annähernd feststehen, haben 
verschiedene Höhenlage der Brennpunkte in 


der Art, daß die Kohlenpaare mit höher stehen- 
dem Brennpunkte früher abbrennen, zu dem 
Zweck, die Zündung der folgenden Kohlenpaare 
durch Verminderung der isolierenden Belegung 
sicher zu stellen. (Fig. 38). 


No. 154865 vom 6. April 1904. 


Benjamin Electrie Manufacturing Com- 
pany in Chicago. — Träger für paarweise an- 
geordnete elektrische Glühlampen. 


Die mit Kontaktfedern oder gefederten 
Kontaktstiften versehenen Grundplatten I bzw. 


34 (Fig. 39 bis 41) für die beiden Glühlampen 
sind in ein (Gehäuse eingeschlossen, das aus 


zwei mit Bajonettverschluß teleskopisch über- 
einander greifenden, das Zuleitungsrohr der 
Leitungsdrähte tragenden Teilen besteht. 


. Die die Lampenschäfte auf nehmenden 
Hülsen 2 sind an der Grundplatte befestigt. 


Die Gehäuseteile 47, 58 sind mit Hülsen ver- 
sehen, die mittels Bajonettverschlusses die 
Lampenschäfte festhalten. 


No. 154 866 vom 3. Juli 1903. 


D. L. Lindquist in Westchester, V. St. A. — 
Gerünschlos arbeitender Zugelektromagnet für 
Mehrphasenstrom. 


Zur möglichsten Vermeidung des An- 
ziehungsgeräusches bei Zugelektromagneten 
für Mehrphasenstrom werden die zur Ver- 
meidung eines Kantmomentes für jede Phase 
symmetrisch zum Angriffspunkt der Last anzu- 
ordnenden Spulen B, C, D (Fig. 42 und 43) auf 
einen sämtlichen Spulen gemeinsamen, ge- 
blätterten, ringförmigen Eisenkörper 4 aufge- 


Fig. 42. 


bracht. Die Blätterung ist so getroffen, daß die 
Bleche rings um den Angriffspunkt der Last 
stets in derselben Richtung gegenüber dem 
Magnetfeld verlaufen, zum Zwecke, für die 
Lage des so erzeugten umlaufenden resul- 
tierenden Feldes stets denselben magnetischen 
Widerstand und dieselbe Streuung zu schaffen. 
Der Anker C ist gleichfalls von geschlossener, 
sowie symmetrischer Gestalt, ist in derselben 
Weise geblättert wie der Anker und ist auf 
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seiner Oberfläche mit Einschnitten versehen, 
um, wenn er von dem Magneten angezogen 
wird, die Magnetwickelungen aufzunehmen. 
Er ist in einer Schale „ gelagert, die in dem 
von Tragböcken M gehaltenen Gehäuse J liegt, 
und das Maß der Ankerbewegung kann mittels 
der durch Lappen N gehenden Stellschrauben “ 
geregelt werden. Der Magnet ist an den Trag- 
bockarmen P durch Schrauben Q abnehmbar 
befestigt. 
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Fo. 154 335 vom 14. März 1899. 


Dr. Hugo Zerener in Pankow. — Verfahren 
zum elektrischen Schmelzen. Löten und 
Schweißen von Metallen. 


Das Verfahren verwendet den Lichtbogen 
unter Mitwirkung von Gasen zur Aufhebung 
der schädlichen Einflüsse des Bogens auf das 
Zusatzmaterial oder zur Erzielung einer reinen 
und vollkommenen Verbrennung der Kohlen. 
Der Bogen wird dabei entweder zwischen den 
Eoden zweier koncentrisch angeordneter, röhren- 
fürmiger Kohlenelektroden oder zwischen dem 
Ende einer Kohlenelektrode und einem in der 
Achse der Kohlenevlinder befindlichen, als Zu. 
schlag dienenden Metallstabes gebildet, während 
in den Zwischenräumen ein einfaches Gas oder 
zwei einfache Gase getrennt oder gleichzeitig 
in Anwendung kommen können. Die Kohlen- 
cylinder wie der Metallstab sind axial be- 
weslich. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

Nun die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen liegt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


|Zu den „Vergleichenden 
magnetischen Untersuchungen“ 
von Gumlich und Rose. 


Auf die Bemerkungen des Herrn Dr. Be- 
nischke in No. 21 der „ETZ“ über die von 
mir in Gemeinschaft mit Herrn Rose in No. 17 
der „ETZ“ veröffentlichte Arbeit habe ich fol- 
gendes zu erwidern: 

Der erste Einwurf des Herrn Benischke 
erledigt sich durch unsere auf Seite 403 ge- 
machten Mitteilungen über die ungefähre Größe 
des Temperaturanstieges und die Größe der 
Abweichungen der beobachteten Punkte von 
der geraden Linie. 

Der zweite Einwurf beruht auf der unzu— 
treffenden Annahme, daß wir zur Reduktion 
auf den Formfaktor J, den Gesamtverlust 


i 
mit dem Faktor (A multipliciert hätten, wäh- 


rend dies tatsächlich nur mit dem Wirbel- 
stromverlust geschehen ist und geschehen 
darf, Abgesehen davon, daß dies in unserer 
Arbeit — ebenfalls auf Seite 408 — deutlich 
zum Ausdruck kommt, hätte es Herr Benischke 
ohne Zweifel selbst merken müssen, wenn er 
die Werte der wiedergegebenen, aber von ihm 
mit einer unrichtigen Überschrift versehenen 
Tabelle auch nur ganz oberflächlich nachge- 
rechnet hätte. Er würde dann gefunden haben, 
daß die Werte in seiner dritten Kolumne tat- 


2 
sächlich nicht den Werten ( entsprechen. 


Charlottenburg, 30. 5. 05. 
Prof. Dr. E. Gumli ch. 


— 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft-Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Wien. In dem abge- 
Inufenen Geschäftsjahr ist die Sanierung der Ge- 
sellschaft durchgefuhrt worden. Die in der fünften 
ordentlichen Generalversammlung beschlossene 
Statutenänderung wurde von der Regierung 
genehmigt und auf Grund der neuen Statuten 
wurde die früher „Österreichische Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft“ lautende Firma in „Allge- 
meine Elektrieitäts-Gesellschaft - Union Elektri- 
eitäts-Gesellschaft* umgeändert. Das Aktien- 
kapital von 5 Mill Kr. wurde auf 1½ Mill. Kr. 
reduciert und durch Emission neuer Aktien auf 
4 Mill. Kr. erhöht. In der außerordentlichen 
(teneralversammlung vom 27. Juli 1904 wurde 
der neue Direktionsrat gewählt und der Vor- 
stand ernannt. Das Jahr 1904 muß als Über- 
wangsjahr bezeichnet werden, da es in erster 
Linie der Reorganisation der Gesellschaft nach 
dem Muster der Allgemeinen Hlektrieitäts-Ge— 
sellschaft, Berlin, diente, deren Typen gröbten— 
teils an Stelle der früheren Konstruktionen ein— 
gerührt wurden. Auch in kommerzieller Hin- 
sicht und in der Organisation der Montagen 
fanden erhebliche Umgestaltungen statt, deren 
Erfolg sich in der Verdoppelung des Umsatzes 
ausdrückt. Von bedeutenden von der Gesell- 
schaft ausgeführten Anlagen nennt der Bericht 
‚lie Stubaitalbahn, bei der das Einphasensystem 
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I Kapital in 5 
Millionen 3 FR = Kur se 
8 85 8 seit i — — 
e FE 1. Januar d. J. der Rerichtawoche 
Aktien Obliga- = O- Niedrie-! Höch. Nied ir. Höch . 
A g- Höch. Niedrig- Höch- I. 
. © ster ster | ars 55 |Schlug 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 8 — LL 212 - zia a a 
Akk.- u. El. Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 l. 1. 71.80 84,30 85.— 8460 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 11.7. 228,75 | 237, — | 240,60 240.60 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 eb 318. — 320,25 324.50 323,50 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . 31,5 38 1 198 25 200,40 201. — 200 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff] 10,8 | — | 1 250.25 254,40 257.25 257,25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 1 81,90 90,50 92.— 92 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft]! 24 20 1 116,90 131.— 181 80 131,80 
Elektra A.-G., Dresden. 4,5 — 1 69,25 78,75 79,50. 78,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1.1 120, — 132 60 | 39,60 130.60 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 36Milfs| 38 | 1. 157,— 182 25 18450 184,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 IL 131,75 143 10 145 60 145,60 
Hamburgische Elektr.- Werke 418 8 IL 146,60 168.— 163.25 168 25 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 122,25 150,75 142,50 146.10 146,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin J 36 I 148,— | 161,50 148,— 149,50 149,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. 6 Mill Rbi!“ — 156. 74,— 84,30 83,— 83,80 e 80 
do. Vorzugsaktien. 9 Mi. Rb — 15. 117,25 126,75 121,25 122,40 122,10 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 1. 125,60 146,.— 135,75 136,30 135,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . ] 545 30 1. 167,50 194,4 185,10 188,50 188,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — I. 152,— 188,80 182,25 | 182,90 182,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 40 1. 7075 94.25 85 2 86,— 5,0 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. 17 34 1. 152, — 165,25! 161, — 161.50 161,40 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 l. 126,50 136,.—127,.— 127.— 127.— 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 124,75 132,.— 30,.— | 130,50' 130,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . . 42 2 1. 1/1 115,60 125,75 — - — 
Dresdener Straben bahn J 12 4,9 1. 1. 81/41 177,50 188 10, 186, - 186— — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1. 4122. — 12590 125.30 | 125 75 125 50 
Große Berliner Straßenbahn . . . 41000824 18,325 1. 1. 71/2} 182,50 189.— 185,10 185 50 185 50 
Große Casseler Straßenbahn . . . . | 5 2 | 1.10.| 3½] 93,75 109. — 108 50 108,75 108,60 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 15 |1. 1) 9F18,— 197,80 194,6 ) | 194,75 194 75 
Straßenbahn Hannover. | 4 | 165 | 1.1. 0 54,— 05,20 — | — | — 


zum ersten Mal in größerem Stile zur Anwen- 
dung gelangte, die Herstellung bezw. Erweite- 
rung der Centralen Krakau, Ischl, Braunau, 
Wels, sowie mehrere fndere größere Instal- 
lationen. Von vorliegenden größeren Aufträgen 
sei die Umwandlung der Dampfstraßenbahn 
Innsbruck-Hall in elektrischen Betrieb, die Er- 
weiterung des Elektricitätswerkes Aussig, ins- 
besondere aber die bedeutende Anlage des 
Walzwerkes Treynietz der Erzherzog Friedrich- 
schen Hüttenverwaltung genannt. Bei letzterer 
gelangt u. a. zum Antrieb einer Reversier- 
straßenwalze ein Elektromotor von ca. 4500 PS 
normaler und 9000 PS maximaler Leistung zur 
Verwendung. Hiermit wird ein neues, sehr 
wichtiges Absatzgebiet für große Elektromotoren 
inauguriert, da die bisherigen Anlagen in der 
Eisen- und Hüttenindustrie nicht annähernd so 
große Leistungen aufweisen können. 


Aus dem Titresbestand der Gesellschaft hat 
die Unionbank im Verein mit der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft und der Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen in Berlin Aktien 
der Brünner elektrischen Straßenbahnen, der 
Brüxer Straßenbahn- und Elektricitäts-Gesell- 
schaft, des Elektricitätswerkes Wels und der 
A.-G. der Triester Kleinbahnen im Gesamt- 
kostenbetrage von 6 Mill. Kr. für ein Verkaufs- 
syndikat erworben, wodurch die Liquidität der 
Gesellschaft natürlich eine wesentliche Erhöhung 
fand. Hyn. 


Wiener Gas-Industrie-Gesellschaft, Wien. 
Aus dem Geschäftsbericht der Gesellschaft, 
welche auch die elektrischen Centralen Graz, 
Görz und Kremsier besitzt, entnehmen wir, daß 
die Stromabgabe sämtlicher drei Werke zuge- 
nommen hat. In Graz hat sich die Notwendig- 
keit herausgestellt, das Werk in bedeutendem 
Umfange zu vergrößern, die Erweiterung des- 
selben ist bereits bewerkstelligt worden. Der 
Stromkonsum der elektrischen Centrale ist gegen 
das Vorjahr um 95 166 KW-St. gestiegen. Es 
wurden im Berichtsjahre 3020 Glühlampen, 
33 Bogenlampen und 44 Motoren angeschlossen. 
Die Länge des gesamten Kabelnetzes hat um 
rund Is km zugenommen und betrug am Ende 
des Berichtsjahres 184 kin. lign. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 10. Juni 1905 
Vorbörslich. 


Die Börse zeigte in der Berichtswoche fast 
genau dasselbe Bild, wie in der Vorwoche. Das 
Geschäft war durchgängs recht still und die 
feste Grundtendenz schwächte sich nur vors 
übergehend etwas ab, wenn die Nachrichten 
bezüglich des Friedens weniger zuversichtlich 
lauteten. 

Einige Geschäfte zu steigenden Kursen waren 
in Terrain- und am Freitag in elektrischen 
Werten. 

Der Geldmarkt bleibt leicht; Privatdiskont 
20%. 

General Electric Co. 171 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 65. 12. 6. 
Zinn (per Kasse) Lstr. 136 7 

Zink. Lstr. 23. 
Blei . Lstr 13 —.—. 


Kautschuk fein Para: bsb. 8½ d. J 
—— __ 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewänseh 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, ar 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten, IN 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer 5 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anony 
Anfragen werden nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besoni 
Bestellung und gegen Erstattung der Se A 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen ieh 
Textes auf kleineres Format nicht ugw esen 199 
sind. Den Verfassern von Originalbeitr Ei. 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. 2 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verküß gig 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei i | 
sendung des Manuskriptes mitgetel 1 ilun- 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte nme 
zen von Sonderabdrücken oder Heften . 
in der Regel nicht berücksichtigt Werden. 


Schluß der Redaktion: 10 Juni 105 
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Die Jabres versammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.) hat in 
der Zeit vom 4. bis 8. Juni 1905 in Dort- 
mund und Essen stattgefunden. Den Be- 
richt über die Verhandlungen werden wir 
in gewohnter Weise veröffentlichen, nach- 
dem die einzelnen Redner die Korrekturen 
der sie betreffenden Teile des Berichtes 
eingeschickt haben. Da jedoch die Samm- 
lung dieser Korrekturen nicht immer mit 
der gewünschten Schnelligkeit erfolgen 
kann und manche unserer Leser ein Inter- 
esse daran haben, über die Verhandlungen 
möglichst bald, wenigstens im allgemeinen 
orientiert zu sein, so geben wir hiermit 
einen vorläufigen Bericht über die wichtig- 
sten Teile der Verhandlungen. 

Infolge des Umstandes, daß die Jahres- 
versammlung in zwei benachbarten Orten 
abgebalten werden mußte und daß der West- 
fälische Industriebezirk eine Fülle von An- 
lagen bietet, deren Besichtigung für Elek- 
trotechniker besonders interessant ist, wurde 
dieses Jahr ein Tag mehr als gewöhnlich 
für die Verhandlungen vorgesehen. Nach- 
dem am Sountag, den 4. Juni abends die 
Begrüßung der Teilnehmer stattgefunden 
hatte, wurde die erste Verbandsversamm— 
lung am 5. Juni in Dortmund und die zweite 
am 6. Juni in Essen abgehalten. Der 7. Juni 
war Exkursionen gewidmet und am 8. Juni 
fand die dritte Verbandsversammlung, und 
zwar wieder in Dortmund statt. 

Aus dem Bericht des Generalsekretärs 
ist hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl 
gegen das Vorjahr sich um 215 vermehrt hat 
und am 31. Mai 3636 betrug. In dieser Zahl 
sind die durch zwei neue Vereine dem Ver- 
bande zugeführten Mitglieder enthalten; es 
sind das der Elektrotechnische Verein Breslau 
mit 11 und der Elektrotechnische Verein 
Hamburg mit 118 Mitgliedern. 

Den Bericht über die Tätigkeit der 
Sicherheits-Kommission erstattete der neu- 
gewählte Vorsitzende dieser Kommission, 
Herr Geh. Reg.-Rat Weber. Wir entnehmen 
daraus, daß die Kommission ein besonderes 
Comité mit der Neubearbeitung der Berg- 
werksvorschriften und ein anderes Comite 
mit der Neubearbeitung der Theatervor- 
schriften betraut hat. Für die erstere Arbeit 
ist die Mitwirkung von Vertretern der Berg- 
behörden in Aussicht genommen. Die von 
der Sicherheits- Kommission in Weimar ge- 
faßten Beschlüsse (siche „ETZ“ 1905, Heft 19, 
S. 456) sind von der Jahresversammlung 
genehmigt worden und desgleichen auch 
einige andere Zusätze, die in dem ausführ- 
lichen Bericht zur Veröffentlichung kommen 
werden. Die Kommission ist in ihrer bis- 
herigen Zusammensetzung auf ein weiteres 
Jahr bestätigt worden. 

Über die Tätigkeit der Hysteresis-Kom- 


mission berichtete Prof. Epstein. Die 
Kommission hat sich während des Jahres 


mit der Frage der Eisenprüfapparate weiter 
beschäftigt und ist zu dem Schlusse ge- 
kommen, daß alle drei bisher ausgebildeten 
Apparate, nämlich jene von Epstein, 
Möllinger und Richter für die technischen 
Messungen zugelassen werden sollen. Bei 
der Vereinbarung der Verlustziffer ist au- 
zugeben, mit welchem dieser drei Apparate 
die Messung ausgeführt werden soll. Auch 
ist die Verlustziffer unter der Voraussetzung 
anzugeben, daß die Spannungskurve des 
Meßstromes sinusförmig ist. In Betreff des 
Alterns hat die Kommission den Begriff des 
Alterungskoöfficienten eingeführt und diesen 
definiert als die procentuale Zunahme der 
Verlustziffer nach 600-stündiger Erwärmung 
auf 100%. Im übrigen hat sie Abstand ge- 
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nommen, die Alterungsfrage experimentell 
zu behandeln, weil die Physikalisch - Tech- 
nische Reichsanstalt sich bereit erklärt hat, 
diesen Gegenstand und überhaupt das ganze 
Gebiet der Beziehungen zwischen Magneti- 
sierbarkeit und chemischer Zusammen- 
setzung systematisch zu bearbeiten. Die 
Kommission erachtet demnach ihre Aufgabe 
als erfüllt und beantragte ihre Auflösung. 
Nachdem der Vorsitzende im Namen des 
Verbandes der Kommission für ihre Tätig- 
keit Dank gesagt hatte, wurde diesem An- 
trage stattgegeben. Die Hysteresis - Kom- 
mission besteht also nicht mehr und die 
weiteren Arbeiten werden von der Reichs- 
anstalt unter Mitwirkung einiger Hütten- 
werke unternommen werden. Für diesen 
Zweek hat der Vorstand des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker (e. V.) einen Zuschuß 
von 5000 M der Reichsanstalt zur Verfügung 
gestellt. Nach Schätzung des Vertreters der 
Reichsanstalt, des Herrn Prof. Gumlich, 
dürfte die Erledigung der ganzen Ange- 
legenheit, einschließlich der Frage des Al- 
terns, 4 bis 5 Jahre in Anspruch nehmen. 

Uber die Arbeiten der Draht- und Ka- 
bel- Kommission berichtete Herr Direktor 
Zapf. Sie bestanden hauptsächlich aus zwei 
Teilen, nämlich erstens Aufstellung von Leit- 
sätzen für den Schutz elektrischer Anlagen 
gegen Überspannungen und zweitens die 
Untersuchung von Drähten mit anderer 
als Gummiisolierung. Zunächst hat die 
Kommission sich damit beschäftigt, Erfah- 
rungen über das Auftreten von 1 
nungen zu sammeln und zu diesem Zwecke 
Fragebogen versandt, auf die im ganzen 
94 Antworten eingelaufen sind. In 33 Werken 


sind überhaupt Überspannungen nicht beob- 


achtet worden und die Antworten der übrigen 
61 Werke sind in einer Tabelle zusammen- 


‚gestellt worden und bildeten die Grundlage 


für die Beratungen der Kommission, welche 
gewisse Leitsätze aufgestellt hat. Die Leit- 
sätze selbst konnten der Jahresversamm- 


lung noch nicht vorgelegt werden, weil sie 


erst am Tage vorher ihre endgültige Fassung 
erlangt hatten. Der Vorsitzende der Kom- 


mission versprach aber baldige Veröffent- 


liehung. Ein Beschluß in Betreff dieser 
Leitsätze ist nicht gefaßt worden. Es ist 


vielmehr beabsichtigt, erst ihre Zweckmäßig- 


keit ein Jahr lang zu erproben und dann 
der nächsten Jahresversammlung diese oder 
abgeänderte Leitsätze zur definitiven An- 
nahme zu empfehlen. a 

In Betreff des zweiten Punktes, nämlich 
die Zulassung von papier-isolierten Drähten 
und Hackethal-Drähten an Stelle der gummi- 
isolierten Drähte, kam die Kommission zu 
dem Schlusse, daß eine Gleichstellung be- 
denklich sei, und zwar selbst in dem Falle, 
daB nach 24-stündigen Wässerns die Drähte 
die Spannungsprobe aushalten. Die Kom- 
mission hält es jedoch für zulässig, diese 
neue Art von Drähten in besonderen Fällen 
anzuwenden, wo sonst blanke Drähte ver- 
wendet werden müßten und schlägt vor, 
die Sieherheitsvorschriften dahin zu er- 
gänzen, daß papier-isolierte und Hackethal- 
Drähte an Stelle von blanken Leitungen zu- 
gelassen werden, insofern nicht die Gefahr 
besteht, daß die Umhüllung sich loslöst und 
Überbrückung von einem Pol zum anderen 
oder zur Erde hergestellt wird. 

Als demnächst zu unter nehmende Ar- 
heiten hat die Kommission in Aussicht ge— 
nommen die Durchsicht der Kupfer-, Draht- 
und Kabelnormalien, Vorschriften für den 
Schutz von Kabelnetzen gegen elektroly- 
tische Schädigung und die Qualitätsbestim- 
mungen von Gummi. Die Kommission ist 
mit diesem Programım auf ein weiteres Jahr 
eingesetzt worden. 

Über die Arbeiten der Wegegesetz- 
Kommission berichtet Herr Dr. Thierbach, 
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daß ein Entwurf für ein derartiges Gesetz 
von der Kommission ausgearbeitet und den 
affilierten Vereinen zur Begutachtung und 
Rückäußerung übersandt worden ist. Nach- 
dem die Ansichten der Vereine eingeholt und 
von der Kommission in einem neuen Ent- 
wurf berücksichtigt worden sind, soll dieser 
Entwurf noch einer Anzahl von Juristen 
vorgelegt werden, sodaß erst im nächsten 
Jahre ein bestimmter Vorschlag der Jahres- 
versammlung gemacht werden kann. 


Auf der vorjährigen Jahresversammlung 
hat Prof. Dr. Teichmüller die Frage einer 
einheitlichen Normierung der Lichtstärke 
von Bogenlampen angeregt und der gleiche 
Gegenstand ist auch diesmal zur Sprache 
gekommen und zwar unterstützt durch einen 
Antrag der Vereinigung der Elektricitäts- 
werke. Der Gegenstand wurde eingeleitet 
durch einen Vortrag von Dr. Norden, in 
dem die Beteiligung des Verbandes an der 
Schaffung von officiell gültigen Normen für 
die Lichtstärke von Bogenlampen empfohlen 
wurde. Die Jahresversammlung hat diesem 
Antrage in etwas erweiterter Form stattge- 
geben und eine Lichtnormalien-Kommission 
eingesetzt, deren Aufgabe es ist, sich allge- 
mein mit der Frage der Normierung der 
Lichtstärke von elektrischen Lampen zu 
befassen und soweit es sich um Bogen- 
lampen handelt, mit der Vereinigung der 
Elektricitätswerke gemeinsam zu arbeiten. 


Die Kommissionen für Maschinennor- 
malien und  Installationsmaterial hatten 
wesentliche Anderungen der betreffenden 
Vorschriften nicht vorzuschlagen, sind aber 
von der Jahresversammlung auf ein weiteres 
Jahr bestätigt worden, die Kommission für 
Maschinennormalien insbesondere mit dem 
bestimmten Auftrage, Anschlußbedingungen 
für Motoren gemeinsam mit der Vereinigung 
der Elektricitätswerke auszuarbeiten. 


Dr. Kallmann als Vorsitzender der 
Erdstrom- Kommission berichtete, daß die 
Kommission keine Veranlassung gehabt 
habe, die vor zwei Jahren aufgestellten 
Leitsätze zu ändern und schlug vor, diese 
noch ein Jahr weiter probeweise bestehen 
zu lassen, sodaß auf der nächsten Jahres- 
versammlung ein definitiver Beschluß über 
diesen Gegenstand gefaßt werden kann. 


Die Wahlen für den Vorstand ergaben 
folgende Zusammensetzung: 


Prof. Dr. E. Budde, Vorsitzender, 
Geh. Ober-Postrat Christiani, 
Geh. Baurat Prof. Dr. R. Ulbricht, 
Prof. Dr. G. Klingenberg, 
Stadtbaurat Fr. Uppenborn, 
Fabrikbesitzer Montanus, 
Direktor Georg Zapf. 


Als Ort der nächsten Jahresversamm- 
lung wurde Stuttgart gewählt. Schließlich 
ist noch mitzuteilen, daß an Stelle des Herrn 
Kapp Herr Ober-Ingenieur Georg Dettmar 
vom 1. Juli d. J. ab das Amt des General- 
sekretärs bekleiden wird. 


Die Veranstaltungen der Jahresver- 
sammlung sind von dem Elektrotechnischen 
Verein des Rheinisch - Westfälischen lIn- 
dustriebezirkes getroffen worden. Das Pro- 
gramm der Besichtigungen war äußerst 
reichhaltig und interessant, und die von 
den Städten Dorimund und Essen dem Ver- 
bande gebotene Gastfreundschaft wird den 
Teilnehmern der Jahresversammlung in 
angenehmer Erinnerung bleiben. 
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Normen 
für die Lichtstärke von Bogeniampen. ') 


Von Dr. Norden. 


Seitens der Vereinigung der Elektrici- 
tätswerke ist mir der ehrenvolle Auftrag 
geworden, Ihnen heute eine Bestrebung auf 
dem Gebiete der Bogenlampentechnik zu 
unterbreiten, zu welcher die Vereinigung 
vor kurzem die Initiative ergriffen hat. 

In der Kommissionssitzung der Ver- 
einigung der Elektricitätswerke vom 1. No- 
vember 1904 zu Berlin gab der Vorsitzende, 
Herr Stadtbaurat Uppenborn, ein Schreiben 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft bekannt, in welchem die Schaffung 
von officiell gültigen Normen für die Licht- 
stärken von Bogenlampen in Anregung ge- 
bracht und zur Motivierung folgendes ge- 
sagt war: 


„Es wird gegenwärtig in der Bogen- 
lampentechnik allgemein als eine Unan- 
nehmlichkeit empfunden, daß es an allge- 
mein gültigen Durchschnittsangaben hierfür 
mangelt und bei der Leistung von Garantien 
über Lichtstärken der Willkür Tür und Tor 
geöffnet ist. Da vielfach bei der Vergebung 
von Bogenlampenaufträgen durch Behörden 
u. s. w. Lichtgarantien verlangt werden, 
schneidet diejenige Firma am günstigsten 
ab, welche am wenigsten gründlich oder 
gewissenhaft bei der Auswahl des dafür vor- 
handenen Zahlenmaterials zu Werke geht. 
Wir halten es daher für dringend wünschens- 
wert, daß eine Stelle von officieller Autorität 
sich der Angelegenheit annimmt, und 
möchten in Vorschlag bringen, daß unter 
Ihrem Vorsitz eine Kommission, sei es 
durch den Verband Deutscher Elektrotech- 
niker, sei es durch die Vereinigung der 
Elektricitätswerke, ins Leben gerufen wird, 
welche durch kritische Sichtung des vor- 
handenen Materials für die verschiedenen 
Lampentypen und Kohlenqualitäten Normen 
für die Lichtstärken festsetzt.“ 


In der hieran anschließenden Diskussion, 
an welcher sich die Herren Direktoren 
Blüthgen (Chemnitz) und Thomas (Deu- 
ben), sowie Herr Stadtbaurat Uppenborn 
beteiligten, wurde von allen Seiten die 
Wichtigkeit dieser Frage und die Notwen- 
digkeit einer gründlichen Behandlung der- 
selben anerkannt. Es wurde zur Bearbei- 
tung der Angelegenheit eine Unterkom- 
mission gewählt, welche aus den Herren 
Stadtbaurat Uppenborn, Direktor Dr. 
Passavant, Direktor Thomas und Be— 
triebsinspektor Overmann besteht. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wurde ein- 
stimmig beschlossen, den Vorsitzenden zu 
ermächtigen: 

1. mit dem Verband Deutscher Elektro- 
techniker in Verbindung zu treten und bei 
demselben anzuregen, zur gemeinschaft- 
lichen Bearbeitung eine Anzahl Mitglieder 
zu delegieren, und 

2. mit den Firmen: Allgemeine 
Elektricitäts - Gesellschaft, Siemens- 
Schuckert-Werke und Körting & Ma— 
thiesen wegen eventueller Mitwirkung und 
auch wegen finanzieller Mithülfe in Verbin- 
dung zu treten. 


Was Punkt 2 betrifft, so haben sich die 
in Frage kommenden Firmen, soviel mir 
bekannt, sämtlich in zusagendem Sinne ge- 
äußert. 

Um sich ferner die Mitwirkung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker bei dieser 
Arbeit zu sichern, ersucht Sie die „Vereini- 
gung der Elektricitätswerke“, heute durch 
mich eine ausführlichere Motivierung und 


) Vortrag, gehalten auf der XIII. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker am 5. Juni 1905. 


22. Juni 19056. 


ein Programm ihres Vorhabens entgegen 
zu nehmen. 

Der Fabrikant sieht in der Bogenlampe 
nicht die Lichtquelle, sondern lediglich den 
Apparat oder Mechanismus zur Bildung 
eines Lichtbogens zwischen den Kohlen- 
stiften and zum automatischen Nachschub 
der Kohlenstifte nach Maßgabe ihres Ab- 
brandes. 

Stellen Sie sich nun eine brennende 
Bogenlampe vor, und lassen Sie einmal in 
Gedanken ihren gesamten Mechanismus ver- 
schwinden, sodaß nur der Lichtbogen, die 
Kohlenstifte, Kohlenhalter und Stromzufüh- 
rungen übrig bleiben; so wird diese Lampe 
zunächst nicht nur weiterbrennen, sondern 
auch minutenlang eine ganz unveränderte 
Lichtausstrahlung geben. Man kann sich also 
offenbar diejenigen Teile der Lampe, deren 
Bau und deren Funktion die alleinige Aufgabe 
des Bogenlampen-Fabrikanten bildet, voll- 
ständig hinwegdenken, ohne daß die Leucht- 
kraft der Lampe zunächst eine Änderung 
erfährt. Der Bogenlampen-Fabrikant könnte 
sich nun auf den Standpunkt stellen, daß er 
nur für diejenigen Teile der Bogenlampe 
verantwortlich gemacht werden kann, deren 
Herstellung seine Aufgabe ist; dann wird 
man also genau genommen von ihm keine 
Lichtgarantien verlangen können, sondern 
höchstens Garantien für prompte Zündung 
und empfindliche Regulierung der Lampen. 

Es ist indessen in der Praxis nicht üb- 
lich, eine solche Garantie von den Bogen- 
lampen-Fabrikanten zu verlangen; was man 
dagegen stets dem Fabrikanten aufzuerlegen 
pflegt, sind Garantien für die Lichtstärke 
der Bogenlampen. 

Es ist begreiflich, daß in der Praxis 
stets zunehmendes Bedürfnis nach präcisen 
Daten für die Lichtintensität von Bogen- 
lampen besteht. Bei Innenbeleuchtung war. 
so lange die Bogenlampe nur mit der Glüh- 
lampe zu konkurrieren hatte, ihre Über- 
legenheit in ökonomischer und beleuchtungs- 
technischer Hinsicht so außer Frage, dab 
Vergleiche nicht erst jedesmal gezogen zu 
werden brauchten; aber seit Einführung der 
Nernstlampe und anderer stromsparender 
Lampen verlohnt es immerhin, ein Trojekt 
auf verschiedene Lichtquellen hin durchzu- 
rechnen. Noch mehr gilt dies für die Außen- 
beleuchtung. Es wird wohl kaum eine elek- 
trische Straßen-, Hafen- oder Bahnhofsbe- 
leuchtung eingerichtet, bevor sie nicht den 
Vergleich mit einer der vielen modernen 
Gasglühlichtarten, wie Lucaslicht, Preßgas, 
Mileniumlicht, bestanden hat; dazu kommt 
noch die Differenzierung der Bogenlampe 
selbst in verschiedene Typen von ungieicher 
Verwendbarkeit für gegebene Beleuchtungs- 
anforderungen. Die Einteilung der Bogen- 
lampen in gewöhnliche Dauerbrandlampen. 
Flammen- und Intensivflammen-Bogenlam- 
pen, welche sie als Lichtquelle vielseitiger 
und anpassungsfähiger macht, hat auch den 
Rentabilitätsnachweis schärfer zugespitzt und 
präcisere Garantien als Unterlagen hierfür 
notwendig gemacht. 

Woher kommt es nun, daß gerade die 
Bogenlampen - Fabriken für die Lichtaus- 
beute der Lampen aufzukommen haben und 
daß diese Verpflichtung nicht vielmehr den 
Kohlenstift-Fabriken obliegt? Es beruht 
darauf, daß der Bogenlampen - Fabrikant 
allein die Kohlendimensionen und die Licht- 
bogenspannung seines Fabrikates bei ge- 
gebener Stromstärke vorschreiben kann. 
zwei Faktoren, welche von Einfluß auf die 
Lichtausbeute und -Verteilung sind. Würden 
sich sämtliche Fabrikanten von Bogenlam— 
pen dahin verständigen können, bei gleich- 
wertigen Typen für jede Stromstärke ein 
und dieselbe Lampenspannung und Kohlen- 
dimension zu acceptieren, so würde jeder 
Unterschied des Fabrikates in Bezug auf 
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Lichtverhältnisse fortfallen, und die Abgabe 
von Lichtgarantien wäre damit zu einer 
reinen Angelegenheit der Kohlenstift-Fabri- 
kanten gemacht. 

Leider ist hierzu wenig Aussicht, nicht 
nur weil es zu schwierig erscheint, so viele 
Köpfe unter einen Hut zu bringen, sondern 
vor allem deswegen, weil die wechselnden 
Anforderungen, die durch den Fortschritt 
der Beleuchtungstechnik an die Lampen 
gestellt werden, eine fortwährende Abände- 
rung solcher Normalien nötig machen, oder 
im Falle ihrer Beibehaltung der Technik 
einen gewissen Stillstand auferlegen wür- 
den. Die Lichtgarantien werden also vor- 
aussichtlich nach wie vor von Bogenlampen- 
Fabrikanten zu leisten sein. 

Unter diesen Umständen liegt es aber 
wenigstens im wahren Interesse sowohl des 
Fabrikanten wie des Konsumenten, daß 
diese Garantien in eine Form gebracht 
werden, welche möglichst verständlich, 
d. h. eindeutig ist, und daß alle Garantien 
von den konkurrierenden Firmen auf 
gleicher Basis abgegeben werden. Hierzu 
fehlt es aber vorläufig noch an allen Ecken 
und Enden, wie ich Ihnen sogleich an ein- 
zelnen Beispielen zeigen werde. 

Die Schaffung von Normen für die 
Lichtstärken von Bogenlampen, so wie sie 
zunächst durch die Vereinigung der Elek- 
trieitätswerke beabsichtigt ist, würde, um 
hierin Wandel zu schaffen, etwa folgendes 
Programm umfassen: 


I. 


Die nächstliegende Aufgabe ist eine 
einheitliche Formulierung aller Angaben 
von Lichtstärken. Bei anderen Lichtquellen, 
wie beim Gasglühlicht, bei Glüh- und Nernst- 
lampen u. s. w., versteht man in der Praxis 
unter der Lichtstärke entweder horizontale 
Intensität oder die maximale. Bei Bogen- 
lampen pflegt man im allgemeinen in der 
Praxis als Lichtstärke die mittlere hemi- 
sphärische Intensität anzugeben, was inso- 
fern berechtigt ist, als das von der Bogen- 
lampe in die obere Hemisphäre ausgesandte 
Licht für den Beleuchtungseffekt doch 
meistens verloren geht; dennoch hat dieser 
Gebrauch noch nicht die Sanktion von einer 
zuständigen Stelle, denn die Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt erkennt nur die 
(theoretisch richtige) sphärische Intensität 
an, da sie in ihren Attesten die Ökonomie 
einer Bogenlampe nur auf diese bezieht. 
Hier vermißt man also noch eine officielle 
Festsetzung. 

Es müßte ferner zur Norm erhoben 
werden, in welcher Weise die Lichtabsorp- 
tion von Glasglocken berücksichtigt werden 
muß. Über diesen Punkt lassen sich ver- 
schiedene Anschauungen vertreten. Man 
kann es entweder für richtig halten, die 
Bogenlampen grundsätzlich ohne Glocken 
zu messen und der Absorption durch einen, 
Je nach der Glassorte u. s. w. gewählten 
mittleren, bzw. minimalen und maximalen 
Kotfficienten (Procentsatz) Rechnung zu 
tragen. Da in Bezug auf Glocken wohl 
keine Bogenlampen-Fabrik etwas vor der 
anderen voraus hat, können Unterschiede 
zwischen den Fabrikaten nur in der ver- 
schiedenen Lichtausstrahlung der nackten 
Bogenlampen begründet sein; es würde also 
durchaus logisch sein, wenn man sich auf 
das Prineip einigen könnte: „Die mittlere 
hemisphärische Lichtstärke einer Bogen- 
lampe wird ohne Glocke (bzw. bei Dauer- 
brandlampen ohne Außenglocke) gemessen 
und angegeben; der für die Glocke in Ab- 
satz zu bringende Proceutsatz beträgt so 
und so viel Procent“; auch die Absorption 
der Glocken könnte noch durch gemeinsame 
Vereinbarung für verschiedene Glassorten 
allgemein gültig festgesetzt werden. 
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Andererseits kann man aber auch von 
der Erwägung ausgehen, daß die Lichtaus- 
strahlung mit Glocke doch eigentlich das- 
Jenige Ist, was die Lampe im praktischen 


Betriebe charakterisiert; man wird dann 
dazu geführt, nur Messungen mit Glocke 
für praktische Garantieangaben als maß- 
geblich anzusehen. Hierfür spricht auch 
noch die Erwägung, daß der vielfach außer- 
halb der Glocke angebrachte Reflektor der 
unteren Hemisphäre einen Lichtgewinn zu- 
führt, welcher bei einer an der nackten 
Lampe vorgenommenen Messung und rein 
rechnerischer Berücksichtigung der Ab- 
sorption unberücksichtigt bliebe und zu 
weniger günstigen Resultaten führen müßte. 


Ich habe nur das Für und Wider der 
beiden Auffassungen nebeneinander ge- 
stellt, da es Aufgabe der Specialkommission 
sein muß, zwischen beiden eine Entschei- 
dung zu treffen. 


Die Ökonomie der Lichtquellen, d. h. 
ihr Wattverbrauch pro Kerze, bzw. der 
reciproke Wert davon, die pro aufgewen- 
detes Walt hervorgebrachte Lichtstärke in 
Kerzen, bedarf ebenfalls einer Klarstellung 
durch Normen, wenn man einer in dieser 
Hinsicht eingerissenen Nachlässigkeit end- 
lich steuern will, welche die Vergleichung 
von Angaben verschiedener Firmen nahezu 
zur Unmöglichkeit macht. Man kann näm- 
lich als den Wattverbrauch einer Bogen- 
lampe das Produkt aus Stromstärke und 
Lichtbogenspannung zu Grunde legen, und 
den specifischen Wattverbrauch hieraus be- 
rechnen. Dieses Verfahren ist an sich völlig 
korrekt. Soll aber die Ökonomie der 
Bogenlampe mit der anderer elektrischer 
Lichtquellen verglichen werden, welche die 
volle Netzspannung unmittelbar in Licht 
umsetzen, so kommt die Bogenlampe, 
welche die Vernichtung einer gewissen Span- 
nung im Vorschalte widerstand o. dgl. stets 
erfordert, bei dieser Betrachtungsweise zu 
günstig fort. Auch die Vergleichung ver- 
schiedener Bogenlampentypen untereinander 
ergibt nach dieser Formulierung irreführende 
Resultate. Intensiv- Flammenbogenlampen 
für Gleichstrom werden beispielsweise mit 
einer Lichtbogenspannung von ca. 47 V ein- 
reguliert, gewöhnliche Gleichstrom Bogen- 
lampen von normaler Lichtbogenspannung 
mit ca. 42 V; bei gleicher Stromstärke wäre 
also der Wattverbrauch beider Stromquellen 
ein verschiedener. Dennoch können an 
Netzspannungen von 110 oder 120 V von 
keiner der beiden Typen mehr als 2 Lampen 
angeschlossen werden, d. h. praktisch be- 
sitzen beide Bogenlampen dennoch den 
gleichen Wattverbrauch. Wollte man anderer- 
seits die Angabe des praktischen Wattver- 
brauches, so wie sie eben aufgefaßt wurde, 
zur Norm machen, so würde man verschie- 
dene Werte erhalten, je nachdem man z. B. 
110 oder 120 V Netzspannung hat, also 
nichts für die Lampen charakteristisches. 
Beide Formulierungen haben also ihr pro 
und contra und es ist jedenfalls von großer 
Wichtigkeit, für beide unterscheidende Be- 
zeichnungen aufzustellen, damit jede Zwei- 
deutigkeit künftighin vermieden wird. 


II. 


Die zweite Hauptfrage, welche durch 
Festsetzung von Normen geklärt werden 
müßte, ist die nach den photometrischen 
Methoden, nach welchen die Lichtstärken 
von Bogenlampen gemessen werden. 


Es sei hier daran erinnert, daß die 
Physikalisch - Technische Reichsanstalt im 
Jahre 1897 ein bestimmtes Normal-Meßver- 
fahren für Glühlampen ausgearbeitet hat, 
welches dem Verbande Deutscher klektro- 
techniker vorlag. In der Begründung wurde 
damals wörtlich folgendes gesagt: 
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„Die Kommission hält es für sehr wich- 
tig, daß Messungen nach einer einheitlichen 
Methode angenommen werden, weil damit 
viele Mißhelligkeiten und auch viele Unzu- 
träglichkeiten zwischen Konsumenten und 
Fabrikanten aus der Welt geschafft würden. 
In den meisten Fällen sind die verschie- 
denen Methoden der Messung daran schuld, 
daß andere Ansichten bezüglich Leuchtkraft 
der Lampen aufgetreten sind.“ 

Dasselbe gilt heutzutage von Bogen- 
lampen. 

Die Unsicherheit infolge der großen Zahl 
verschiedener photometrischer Apparate und 
Methoden, nach welchen gegenwärtig in den 
Laboratorien Bogenlampen gemessen wer- 
den, erfährt in diesem Falle noch eine 
weitere Komplikation dadurch, daß ihre 
Zuverlässigkeit infolge des erheblichen 
Farbenunterschiedes zwischen der zu 
messenden und der Vergleichslichtquelle 
sehr zu wünschen übrig läßt. Das Pro- 
blem, verschiedenfarbige Lichtquellen pho- 
tometrisch zu vergleichen, ist bekanntlich 
noch immer nicht gelöst, aber die zu- 
nehmende Einführung der Effektbogen- 
lampen mit farbigem Licht hat die Frage 
noch brennender gemacht. Es ist ferner 
unlängst von Dr. Mon as ch in der „ETZ“ 
mit Recht darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß wir an der Intensivbogenlampe 
mit schräg stehenden Kohlen eine axial un- 
symmetrische Bogenlampe besitzen, zu 
deren photometrischer Bestimmung die üb- 
liche Messung in einer einzigen Meridian- 
ebene nicht mehr genügt; man müßte da- 
nach also entweder, ähnlich wie bei Glüh- 
lampen, ein für allemal einen Normal- 
koöfficienten zur Reduktion der Messung 
auf sphärische bzw. hemisphärische Inten- 
sität für Bogenlampen mit schräg stehenden 
Kohlen ermitteln, oder für ihre Messung 
grundsätzlich ein integrierendes Photometer 
zur direkten Bestimmung der mittleren 
hemisphärischen oder sphärischen Intensität, 
wie von Ulbricht, Blondel u. a. ange- 
geben, vorschreiben. 

Es wird empfehlenswert sein, für die 
Aufstellung einer Normalmeßmethode die 
Mitwirkung der Physikalisch - Technischen 
Reichsanstalt zu gewinnen. Das Resultat 
derartiger Festsetzungen mag vielleicht nur 
ein provisorisches sein und durch spätere 
Fortschritte überholt werden, immerhin wird 
jede Einigung über diesen Punkt den Wert 
von Garantieabgaben wesentlich erhöhen. 


IH. 


Wenn die Garantieangaben seitens kon- 
kurrierender Bogenlampenfirmen auf Grund 
von Normen erfolgen werden, deren Ge- 
sichtspunkte im vorliegenden dargelegt 
sind, so wird der Zweck erreicht sein, den 
Konsumenten künftighin gegen Irreführung 
sicher zu stellen. Aber es fragt sich, ob es 
nicht möglich sein sollte, noch einen Schritt 
weiter zu gehen, und die Konkurrenz der 
verschiedenen Firmen miteinander bei Licht- 
garantien überhaupt zu beseitigen. Die 
Möglichkeit hierzu ist dadurch gegeben, 
daß die Abweichungen der Bogenlampen 
verschiedener Provenienz in Bezug auf 
Lichtbogenspannung und Kohlendimensionen 
nicht erheblich sind, und daß lediglich auf 
diesen Abweichungen ihre Unterschiede in 
der Lichtstärke beruhen. Ich habe schon 
bemerkt, daß durch eine Einigung aller 
Firmen über Kohlendimensionen und Ein- 
regulierung aller Lampentypen und -größen 
die Lichtgarantien überhaupt für die Fa- 
brikanten entfallen würden. Aber selbst 
wenn die Verschiedenheit der Fabrikate be- 
stehen bleibt, greift folgende Betrachtung 
Platz: Der mögliche Fehler der photo- 
metrischen Messung und die Unterschiede 
im Ausfall, selbst der besten Kohlenstifte, 
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machen bekanntlich eine Fehlergrenze von 
mehreren Procenten im Resultate aus. Würde 
man sich nun, wie es eigentlich korrekt 
wäre, zur jedesmaligen Angabe dieser 
Fehlergrenze verstehen, anstatt, wie es 
jetzt geschieht, den Mittelwert oder den 
günstigsten Wert anzugeben, so würde es 
vielleicht auch keine große Rolle mehr 
spielen, in diese Genauigkeitsangabe noch 
die Unterschiede mit hineinzunehmen, welche 
die erwähnten Abweichungen der haupt- 
sächlichsten Fabrikate ausmachen können. 

Die Lichtstärke für eine bestimmte Type 
würde dann in der Form ausgedrückt wer- 
den: „Eine Intensiv-Flammenbogenlampe von 
8 A Gleichstrom gibt allgemein von .... bis 
.... Normalkerzen mittlere hemisphärische 
Intensität gemessen u. s. w.“ und würde 
alle gangbaren Fabrikate umfassen Da- 
durch würde man ganz allgemein gültige 
Normen für die Lichtstärken von Bogen- 
lampen festsetzen, welche nur von Zeit zu 
Zeit einmal revidiert zu werden brauchten. 
Ob eine Einigung in diesem Sinne möglich 
ist, erscheint freilich noch fraglich. Aber 
daß durch sie das Ziel der gegenwärtigen 
Bestrebungen, nämlich die Ausscheidung 
einer unnötigen und unerquicklichen Kon- 
kurrenz, welehe weder dem wahren Inter- 
esse des Fabrikanten, noch dem des Kon- 
sumenten dient, am vollkoınmensten erreicht 
würde, ist einleuchtend. 

Ich bin am Schlusse meiner Darlegungen 
angelangt. Ich bitte Sie, das Programm, 
welches ich Ihnen unterbreitet habe, nicht 
auf seine Vollständigkeit zu prüfen, sondern 
lediglich daraufhin, ob es Material genug 
enthält, um eine gründliche Durcharbeitung 
lohnend erscheinen zu lassen, und wenn 
Sie zu einem bejahenden Ergebnis gelangen, 
Ihre Mitwirkung an diesem, von der Ver- 
einigung der Elektricitäts - Werke ange- 
bahnten Unternehmen freundlichst zuzu- 
sagen. 


Über den geplanten elektrischen 
Betrieb der Hamburger Stadtbahn 
Blankenese -Ohlsdorf.') 


Von Gustav Schimpff, Regierungs-Baumeister, 
Altona. 


Der geplante elektrische Betrieb der 
Vollbahnstrecke Blankenese-Ohlsdorf, d. h. 
der Hamburg-Altonaer Stadtbahn und ihrer 
beiderseitigen Verlängerung, darf vielleicht 
aus zwei Gründen ein besonderes Interesse 
für sich beanspruchen, das es rechtfertigt, 
wenn wir uns an dieser hervorragenden 
Stelle mit ihm beschäftigen. Der eine dieser 
Gründe ist rein technischer Art. Er be- 
steht darin, daß hier eine nene Art des An- 
triebes, die mit eiuphasigen Wechselstrom, 
zur ausgedehnten praktischen Verwendung 


kommt. Der zweite Grund beruht in der 
Person des Auftraggebers. Hat sich 
doch die preußische Staatsbahn hier 


zum ersten Male entschlossen, auf einer 
Stadt- und Vorortstrecke den elektrischen 
Betrieb als eine dauernde. Anlage einzu- 
führen. Dab die Anlage als eine dauernde 
anzusehen ist, geht allein schon daraus 
hervor, dab ein umfangreiches balineigenes 
Kraftwerk zum Betricbe der Strecke er- 
richtet wird. 

Es ist selbstverständlich, dab sich die 
Verwaltung zu einem solchen Schritte erst 
entschlossen hat nach vorausperangenen 
eingehenden technischen und wirtschaft- 
lichen Untersuchungen, und man darf wohl 
die Vermutung hegen, daß der technische 


und wirtschaftliche Erfolg dieser Aus— 
) Vortrag. gehnlten auf der XIII. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Essen am 
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führung von wesentlicher Bedeutung für 
die künftigen Entschließungen der Verwal- 
tung betreffend die etwaige Einführung der 
elektrischen Zugförderung auf anderen 
Eisenbahnstrecken sein wird. 

Wenn ich es unternommen habe, in 
diesem frühzeitigen Zustand der Ausführung, 
wo kaum erst mit dem Bau des Kraft- 
werkes begonnen ist, Ihnen eine Schilde- 
rung der geplanten Anlage zu geben, 80 
bin ich mir der Mängel wohl bewußt, die 
eine solche Darstellung haben muß. Ich 
bitte daher um Ihre Nachsicht, wenn ich 
über manches, was noch nicht feststeht, mit 
Schweigen hinweggehen muß, und wenn 
wegen des Mangels an zeichnerischen Dar- 
stellungen der Vortrag nicht so anschaulich 
wird, wie Sie es wahrscheinlich gewünscht 
und erwartet haben. 

Die Hamburger Ausführung beruht zum 
Teil auf einer Reihe von vorangegangenen 
Versuchen mit elektrischer Zugförderung 
im Bereiche der preußischen Staatsbahn, 
und darum erscheint es wohl angemessen, 
sie im Zusammenhange mit der Entwicke- 
lung des Gedankens der elektrischen Zug- 
förderung bei der preußischen Staatsbahn 
zu betrachten. An dieser Stelle möge daran 
erinnert werden, daß die Anwendung der 
elektrischen Zugkraft auf den Betrieb von 
Vollbahnen noch verhältnismäßig recht jung 
ist. Vielfach wird als Geburtsjahr der 
schweren elektrischen Zugförderung das 
Jahr 1893 bezeichnet, in welchem auf der 
elektrischen Rundbahn der Chicagoer Aus- 
stellung zum ersten Male eine Stromleitungs- 
schiene zur Anwendung kam; die erste 
dauernde Anwendung des schweren elek- 
trischen Betriebes fällt in das Jahr 1895, in 
welchen der Betrieb mehrerer Lokalstrecken 
der New York, New Ilaven und Hartford- 
Eisenbahn- Gesellschaft eröffnet wurden. 


Anregungen und Anträge, mit dem 
elektrischen Betriebe auf einzelnen Bahn- 
strecken einen Versuch zu machen, sind 
wiederholt an die preußische Staatseisen- 
bahnverwaltung herangetreten. Bereits im 
Jahre 1892 stellte die Siemens & Halske 
A.-G. den Antrag, ihr eine Strecke zur Ein- 
richtung eines Drehstrombetriebes zur Ver- 
fügung zu stellen. In diesem Zusammen- 
hange darf auch wohl auf das seiner Zeit 
weiteren Kreisen bekannt gewordene, auf 
Grund eines Preisausschreibens im Jahre 
1898 verfaßte Projekt für den elektrischen 
Betrieb der Wannseebahn Bezug genommen 
werden, dessen elektrischer Teil von dem 
jetzigen Prof. Kübler in Dresden herrührte. 
Die charakteristischen Eigenschaften des 
Projektes seien durch folgende Andeutungen 
wiedergegeben: Erzeugung von Drehstrom 
von 15 000 V Spannung, Antrieb der Gene- 
ratoren durch Parsons-Dampfturbinen, An- 
trieb der Züge durch Drehstrommotoren 
für 1000 V Spannung, Stromrückgabe beim 
Bremsen durch Übersynchronismus. 

Wenn derzeit seitens der Behörden 
solehen Anregungen eine unmittelbare 
Folge nicht gegeben wurde, so lag dies in 
erster Linie daran, daß vorbildliche Aus- 
führungen, an denen die von den Elektro- 
technikern behauptete Überlegenheit des 
elektrischen Betriebes über den Dampf- 
betrieb hätte gezeigt werden können, da- 
mals noch kaum irgendwo vorhanden 
waren, während man andererseits die Ab- 
hängigkeit der elektrischen Zugförderung 
von dem Kraftwerk als cinen schweren 
Nachteil betrachtete und aus den elek- 
trischen Leitungen allerhand Gefahren für 
den Eisenbahnbetrieb fürchtete. Dabei darf 
man nicht vergessen, daß bei dem da- 
maligen Stande der Technik vielen elek- 
trischen Anlagen noch nicht das Maß der 
Sicherheit anhaftete, das wir heute zu 
fordern und vorauszusetzen gewohnt sind. 
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Daß dennoch in den maßgebenden 
Kreisen die Absicht bestand, der Frage 
der elektrischen Zugförderung praktisch 
näher zu treten, geht daraus hervor, dab 
bald darauf die königliche Eisenbahn- 
direktion Berlin auf Veranlassung des 
jetzigen Geheimen Baurates Bork an die 
Firma Siemens & Halske mit der Auf- 
forderung herantrat, einen Entwurf für 
einen elektrischen Versuchsbetrieb auf der 
Wannseebahn aufzustellen. 

Das Programm hierfür war allerdings 
ein für die elektrische Zugförderung recht 
ungünstiges. Es handelte sich um einen 
elektrischen Zug, von der Stärke der 
Dampfzüge (10 dreiachsige Wagen), der 
zwischen die Dampfzüge einzuschalten war: 
die beiden großen Vorzüge des elektrischen 
Betriebes — Teilung der Züge unter An- 
passung an die Schwankungen des Ver- 
kehrs und Erhöhung der Reisegeschwindig- 
keit durch schnelleres Anfahren — konnten 
also an einem derartigen Versuchsbetriebe 
nicht gezeigt werden. Trotz der ungünstigen 
Umstände ist der Probebetrieb zur Aus- 
führung gelangt und ohne wesentliche 
Störung vom 1. August 1900 bis zum 
1. Juli 1902 durchgeführt worden. Der Zug. 
aus 10 dreiachsigen Wagen bestehend, 
deren beide äussersten mit je 3 Motoren 
ausgerüstet waren, hatte ein Dienstgewicht 
von 210 t. Die 6 Motoren von je 150 PS 
Nennleistung nahmen beim Anfahren einen 
Strom von 1200 A auf. Die Stromart war 
Gleichstrom, die Spannung im Kraftwerk 
betrug 750 V. Eine mittelbare Zugsteuerung 
wurde nicht angewandt, vielmehr der ge- 
samte Strom durch den vorderen Fahr- 
schalter geschickt. 

Der Versuchsbetrieb, für dessen Durch- 
führung unter den obwaltenden Umständen 
der ausführenden Firma die vollste Aner- 
kennung gebührt, hat, wenn er auch über 
die wirtschaftlichen Eigenschaften der elek- 
trischen Zugförderung keine genügende 
Auskunft geben konnte, doch gezeigt, daß 
es der Elektricität auch unter den un- 
günstigsten Umständen möglich ist, tech- 
nisch dasselbe zu erreichen wie der Dampf. 
Und das war für die damalige Zeit schon 
von hoher Bedeutung. | 

Eine weitere wichtige Stufe in der Ent- 
wickelung des Gedankens der elektrischen 
Zugförderung bei den preußischen Staats- 
eisenbahnen war das seitens der Union 
Elektrieitäts -Gesellschaft ausgearbei- 
tete Projekt für den elektrischen Betrieb 
der Berliner Stadt- und Ringbahn und die 
sich daran knüpfenden Erörterungen im 
Verein Deutscher Maschinen - Ingenieure. 
Diese Verhandlungen, bei denen die Gegen- 
sätze in den Anschauungen der Elektrotech- 
niker und der Eisenbahntechniker zu 
scharfem Ausdruck gelangten, hatten das 
Gute, die Ansichten über die für den elek- 
trischen Betrieb von Stadtbahnen in Be- 
tracht kommenden Gesichtspunkte zu klären 
und zu vertiefen, und gaben beiden Par- 
teien Gelegenheit, einander näher zu 
kommen, sich mit dem Wesen des Eisen- 
bahnbetriebes einerseits, des elektrischen 
Betriebes andererseits vertraut zu machen. 


An dieser Stelle möchte ich den groben 
Eindruck nicht unerwähnt lassen, den die Er- 
öffnung der Berliner Hoch- und Unter- 
grundbahn im Jahre 1902 und ihr muster- 
gültiger flotter Betrieb gemecht hat. Ein 
Vergleich mit der älteren, daınpfbetriebenen 
Stadtbahn mußte auch dem Zweifler die 
Überlegenheit der elektrischen Zugförde— 
rung vom allgemeinen Verkehrsstandpunkte 
aus nunmehr zum Bewußtsein bringen. Auch 
die 1901 begonnenen Versuchsfahrten der 
Studiengesellschaft für elektrische 
Schnellbahnen gaben Elektrotechnikern 
und Eisenbahntechnikern Gelegenheit, ein- 
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ander persönlich näher zu treten und ein 
besseres gegenseitiges Verständnis herbei- 
zuführen. 

So erfolgte denn im Jahre 1902 der 
Auftrag an die Union Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, die 9,1 km lange Strecke Berlin- 
Gr. Lichterfelde (Ost) für elektrischen Be- 
trieb einzurichten. Als Stromart wurde — 
amerikanischen Vorbildern folgend — Gleich- 
strom gewählt, der aus einem bestehenden 
Kraftwerke entnommen wird. Die Züge 
wurden aus drei Triebwagen von je 40 t 
Leergewicht gebildet, deren jeder mit zwei 
Motoren von 125 PS Leistung (GE 66) aus- 
gerüstet wurde. Zur Steuerung der Züge 
wurde die Relais-Zugsteuerung der General 
Electrie Co. angewandt. Die Zugstärke 
ist in der Regel während des ganzen Tages 
dieselbe; die Anpassung an die Schwankun- 
gen des Verkehrs geschieht durch Verände- 
rung des Zugabstandes zwischen 10 und 
20 Minuten. . 

Der elektrische Betrieb wurde am 15. Juli 
1903 eröffnet und ist seitdem ohne Unter- 
brechung durchgeführt worden. Er hat 
neben dem unbestrittenen technischen Er- 
folge eine Reihe wertvoller wirtschaftlicher 
Ergebnisse gehabt. Allerdings hat sich hier- 
bei auch gezeigt, daß die so oft behauptete 


1: 125000. 


IOTI? OT ET AAS 
Pe 7 a ws l aa Gn 


7 7 1 . 
- p LH ir FA 
7 4 1 5 3 
ALTE iD , 8 
ER, Ra f 
e eee, 2 Rp» A 
TEL ER ED f . 
ARENA: 7 
, e, — 
7 , 2 p 
7 2 ~ og 
% OJLL PITAA s 
AA GE: y 
* 
7 , , N 
r n N N 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 25. 


sowie auch zwei zu diesem Zwecke be- 
schaffte, früher auf der Bahn Murnau- Ober- 
ammergau im Betriebe gewesene sechs- 
achsige Personenwagen zur Vornahme von 
Versuchen zur Verfügung gestellt. 

Diese Versuchsstrecke ist im Betriebe 
seit dem 15. August 1903. Für die Zu 
führung des Stromes von 6000 V Spannung 
und einem Puls von 25 wurde von der 
Union Elektricitäts - Gesellschaft ein 
neues System der Vielfachaufhängung er- 
sonnen; die Wagen wurden je mit zwei 
Winter-Eichberg - Motoren von 110 PS Lei- 
stung ausgerüstet; sie wiegen leer 52 t, da- 
von die elektrische Ausrüstung 5600 kg. 

Diese Bahn ist das unmittelbare Vorbild 
für die Ausrüstung der Strecke Blankenese- 
Ohlsdorf (Fig. 1). 

Die Vorstudien für einen elektrischen Be- 
trieb der Hamburger Stadtbahn reichen weit 
zurück. Es ist das Verdienst des jetzigen 
Oberbaurates Caesar, des Schöpfers der 
gewaltigen Umbauten der Eisenbahnanlagen 
in Hamburg und Altona, die hervorragende 
Eignung der Hamburger Stadtbahn für den 
elektrischen Betrieb zu einer Zeit erkannt 
zu haben, als überhaupt von dem elektri- 
schen Betriebe von Vollbahnen kaum erst 
die Rede war. Auf seine Veranlassung wurde 
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Übersichtsplan der Strecko Blankenese-Ohlsdorf. 
Fig. 1. 


wesentliche Ersparnis an Zugförderungs- 
kosten gegenüber dem Dampf betriebe bei 
dem gewählten Antriebssystem nicht vor- 
handen war und daß sich das System offen- 
har nicht für einen Betrieb längerer Voll- 
bahnstrecken wirtschaftlich eignet. Es ergab 
sich außerdem, daß die gewählte Form der 
Heizung, eine Vereinigung von Hoch- und 
Niederdruckheizung, manche Unbequemlich- 
keiten im Betriebe zur Folge hatte, und daß 
es wohl vorzuziehen sei, trotz der wesentlich 
höheren Betriebskosten in ähnlichen Fällen 
die elektrische Heizung zu wählen. 
Inzwischen war es der Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft als erster unter den 
europäischen Elektrieitäts-Gesellschaften ge- 
lungen, in dem Winter-Eichberg-Motor einen 
brauchbaren Einphasen-Kollektormotor für 
den Eisenbahnbetrieb zu finden, und dem 
Scharfblick des damaligen Regierungs- 
und Baurates Wittfeld im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten war es vorbehalten, 
sofort die große Bedeutung dieses Antriebs- 
systems für den Betrieb von Vollbahnen zu 
erkennen. So wurde denn auf seine Ver- 
anlassung sogleich der Union Elektriei— 
täts-Gesellschaft die 4,1 km lange Balın- 
strecke Niederschöneweide - Spindlersfeld, 


seitens der Verwaltung bereits im Jahre 1894 
ein Programm für den elektrischen Betrieb 
der zuerst auszubauenden, 19,4 km langen 
Strecke Blankenese-Hasselbrook aufgestellt. 
Das Kraftwerk sollte in Altona, also etwa 
im Mittelpunkte der Strecke, errichtet wer- 
den; die Leistungsfähigkeit des Betriebes 
sollte auf eine Beförderung von bis zu 5000 
Personen stündlich in jeder Richtung be- 
messen werden; als Zugfolge waren 5 Mi- 
nuten auf der Stadtstrecke, 15 Minuten auf 
der Außenstrecke vorgesehen; der Betrieb 
sollte nicht mit elektrischen Lokomotiven, 
sondern mit Motorwagen geschehen. 

Hiernach wurde seitens der Firma 
Schuckert & Co., der Erbauerin der Ham- 
burger Elektricitäts werke, im Jahre 1895 ein 
Projekt eingereicht. Es ergab sich aber, 
daß die Technik damals noch nicht weit 
genug vorgeschritten war, um einer solchen 
Aufgabe gewachsen zu sein; wenigstens war 
die verlangte Leistungsfähigkeit nicht er- 
reicht und vor allem die Möglichkeit der 
Steuerung des Zuges aus mehreren Trieb- 
wagen von einer Stelle aus nicht nachge- 
wiesen. 

Der Gedanke der elektrischen Zugförde- 
rung auf der Hamburger Stadtbahn ruhte 
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bis zum Jahre 1901. Inzwischen waren die 
Verhandlungen mit Hamburg über die Um- 
gestaltung der Eisenbahnanlagen zum Ab- 
schluß gekommen und die Verlängerung 
der Stadtbahn über Hasselbrook hinaus 
um 7,1 km bis zu dem Centralfriedhof in 
Ohlsdorf in sichere Aussicht genommen. Es 
wurde nunmehr seitens der Verwaltung von 
neuem die Frage der elektrischen Zugförde- 
rung aufgegriffen. Vorausberechnungen auf 
der Grundlage der Lichterfelder Vorortbahn 
hatten ein befriedigendes Ergebnis, und es 
wurde nunmehr ein neues Programm für 
den elektrischen Betrieb der 26,5 km langen 
Strecke Blankenese-Ohlsdorf aufgestellt. 

Die Verhältnisse lagen für die Einfüh- 
rung des elektrischen Betriebes auf dieser 
Strecke insofern besonders günstig, als ein 
Teil der Strecke erst noch fertiggestellt 
werden sollte, es war also nicht nötig, sich 
hier vorhandenen, für den Dampfbetrieb 
bestimmten Anlagen anzupassen oder sic 
für elektrischen Betrieb umzubauen. Ferner 
befindet sich auf der Strecke ein Kopfbalın- 
hof, Altona, auf dem bei Dampfbetrieb ein 
Maschinenwechsel nötig ist, der einen be- 
sonderen Aufenthalt der Züge (von 3 Mi- 
nuten) verursacht, und mit dem natürlich 
auch eine Erhöhung der Betriebskosten ver- 
bunden ist. Beim elektrischen Betriebe ver- 
schwindet dagegen der Nachteil des Kopf- 
machens fast vollständig, sobald sich nur 
an jedem Ende des Zuges ein Führerabteil 
befindet. 

Das Längenprofil (Fig. 2) der Strecke 
ist ein recht ungünstiges. Es weist eine 
große Anzahl starker Steigungen auf (bis 
1:100), die zum Teil unmittelbar hinter Sta- 
tionen liegen und an die Zugkraft der 
Dampflokomotiven hohe Anforderungen 
stellen. Die mittlere Stationsentfernung be- 


Die Verkehrsverhältnisse der Strecke 


. Hamburg-Altona (Blankenese) liegen selbst 
ür eine Stadtbahnstrecke etwas ungewöhn- 


lich. In Hamburg, wo Wohn- und Arbeits- 
stätte in der Regel durch weitere Entfernun- 
gen voneinander getrennt sind, drängt sich 
der Bahnverkehr auf wenige Stunden des 
Tages zusammen und schwillt in dieser Zeit 
zu einer beträchtlichen Höhe an, während 
dazwischen Zeiten liegen, wo der Verkehr 
fast auf null zusammensinkt. Dies ergibt 
natürlich eine schlechte Ausnutzung der für 
den stärksten Verkehr zu bemessenden An- 
lagen, insbesondere des Kraftwerkes. Noch 
ungünstiger wird das Bild, wenn man den 
Sonntagsverkehr mit berücksichtigt. Wäh- 
rend an den Wochentagen in einer Richtung 
stündlich als höchste Zahl 1000 Personen, 
als Mindestzahl 100 Personen zu befördern 
sind, steigt der Sonntagsverkehr an den 
wenigen Sonntagen, an denen in Hamburg 
gutes Wetter herrscht, für die Stunden der 
Rückfahrt bis auf eine Höchstzahl von etwa 
3500 Personen an. 

Es war notwendig, sich diesen ungemein 
großen Schwankungen des Verkehrs durch 
Veränderung der Zugstärke anzupassen. 
Man entschied sich vorläufig dahin, vier 
Stufen zu bilden, durch Bildung der Züge 
aus einem bis vier vierachsigen Wagen von 
der Größe der Lichterfelder Wagen, zu etwa 
70 Plätzen. Die Zugfolge sollte an den 
Wochentagen 5 Minuten auf der Stadt- 
strecke, 10 und 20 Minuten auf den Außen- 
strecken betragen; für die Sonntage wurde 
im Bedarfsfalle ein 5 Minuten-Betrieb auf 
der ganzen Strecke erforderlich. Eine be— 
stimmte Stromart wurde nicht vorgeschrie— 
ben, vielmehr Gleich- oder Mehrphasenstrom 
oder eine Verbindung beider zugelassen. 


Die von den drei Berliner Firmen: 
Union Elektricitäts- Gesellschaft, Sie- 
mens & Halske A.-G., Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft eingereichten Pro- 
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jekte waren einander in den Grundzügen 
fast gleich; Erzeugung des Stromes in einem 
Drehstromkraftwerk mit hoher Spannung; 
Antrieb der Stromerzeuger durch Dampf- 
maschinen.) 

Der Drehstrom sollte in drei bis vier 
längs der Linie verteilten Unterstationen in 
Gleichstrom von 650 bis 750 V Spannung 
umgeformt und durch seitliche Stromleitun- 
gen den Wagen zugeführt werden. Zur 
Aufnahme der Stromstöße sollten die Unter- 
stationen Akkumulatorenbatterien erhalten. 
Zur Erwärmung der Wagen war Preßkohlen- 
heizung vorgesehen. 

Obwohl man durch die große Überein- 
stimmung der Projekte die Gewähr hatte, 
das dem derzeitigen Stande der Technik 
entsprechende Beste zu erhalten, konnte 
man sich doch nicht entschließen, die Aus- 
führung hiernach zu bewirken, da mittler- 
weile der Winter-Eichberg - Motor auf der 
Bildfläche erschienen war und die Anwen- 
dung eines Einphasensystems für die Ham- 
burger Anlage eine besonders günstige Lö- 
sung versprach. Man wollte jedenfalls erst 
die weitere Entwickelung abwarten, che 
man sich für Gleichstrom oder Einphasen- 
strom entschied. Als nun die Versuche auf 
der Spindlersfelder Strecke überraschend 
günstig ausgefallen waren, wurde die Ent- 
scheidung zu Gunsten des Einphasen- 
systems getroffen und die Firmen Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft, Siemens- 
Schuckert-Werke, Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. zur Anferti- 
gung von Entwürfen auf Grund eines nur 
wenig gegen das frühcre abgeänderten Pro- 
gramms aufgefordert. Es war den Firmen 
die Wahl gelassen zwischen Dampfmaschinen, 
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Frage kommenden Antriebssysteme spielte 
eine große Rolle der Umstand, daß wegen 
des Fehlens von Pufferbatterien die recht 
erheblichen Stromschwankungen (Fig. 3) 
von dem Kraftwerk aufgenommen werden 
mußten. Man entschied sich für Dampf- 
turbinen System Brown-Boveri-Parsons. 
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rostfeuerung. Die normale Dampfspannung 
soll 13 Atm. Überdruck, die Dampftempe- 
ratur 350° betragen. Die Kessel sind jedoch 
für 15 Atm. Überdruck bemessen. Der Spiel- 
raum zwischen 13 und 15 Atm. ist mit Rück- 
sicht auf die Belastungsstöße für nötig er- 
achtet worden. An Turbinen sind vorge- 
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Belastung des Kraftwerkes im Sonntagsbetriebe während eines Zeitraumes von 10 Minuten. 
Spannung 6600 V. 


Pig. 3. 
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Gasmaschinen und Dampfturbinen als An- 
trieb; als Heizung wurde elektrische vorge- 
schrieben. 

Bei der auf Grund der eingegangenen 
Projekte erfolgten Prüfung der drei in 


— — 


) Von der Allgemeinen Elektricitzts-Ge- 
sellschaft wurde später auch ein Gasmaschinen-Ent- 
wurf eingereicht. 


Kraftwerk in Altona. 
Maßstab 1: 835. 


Fig. 4. 


Der nunmehr aufgestellte, gegenwärtig 
in der Ausführung begriffene Entwurf stellt 
sich folgendermaßen dar: 

Das in der Nähe des Bahnhofes Altona 
zu errichtende Kraftwerk (Fig. 4) erhält, in 
zwei Reihen angeordnet, 12 Wasserröhren- 
kessel von je 300 qm wasserberülhrter und 
130 qm Überhitzer - Heizfläche mit Ketten- 


sehen fünf zu je 1250 KW Regelleistung 
1700 KW Höchstleistung, außerdem zwei 
Lichtturbinen von je 600 KW Leistung für 
die Beleuchtung der Bahnhöfe, von denen 
zunächst nur eine zur Aufstellung gelangt. 
Die Umdrehungszahl der Turbinen beträgt 
1500. Die 1250 KW- Turbinen treiben je 
eine zweipolige Dynamo von Siemens- 


Schuckert an, die einphasigen Wechsel- 
strom von 6600 V Spannung und einem Puls 
von 25 erzeugen, ihre Leistung beträgt 1250 
bis 1700 KW bei cos ꝙ = 0, 75. Die Licht- 
dynamo wird von der Elektrieitäts- A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. geliefert, die 
Spannung ist dieselbe, 6600 V, der Puls 60. 
Jede Turbine erhält eine eigene Oberflächen- 
kondensation, das Kondensat dient zur 
Kesselspeisung, das Kühlwasser wird auf 
einem Kühlturm rückgekühlt und von neuem 
verwandt. Das durch Frischwasser aus einer 
Wasserleitung ergänzte Speisewasser wird 
in zwei Abgase-Vorwärmern von zusammen 
1920 Röhren vorgewärmt. 

Der Strecke Blankenese-Hasselbrook 
wird der Strom mit der Spannung von 
6600 V unmittelbar zugeführt. Es sind vier 
Speisepunkte vorhanden; von diesen liegen 
„wei unmittelbar am Kraftwerk, beiderseits 
des Bahnhofs Altona; die anderen beiden 
Speisepunkte liegen bei Kl. Flottbek und 
dem Hauptbahnhof Hamburg. Nach dem 
Speisepunkte führen einpolige Leitungen, 
je eine bis drei von 120 bis 150 qmm Quer- 
schnitt. 

Für die Zuführung des Stromes zu der 
Strecke Hasselbrook - Olilsdorf wären bei 
Beibehaltung der Spannung von 6600 V die 
Kosten der Leitungen recht beträchtliche 
geworden. Daher soll der für den Betrieb 
dieser Strecke erforderliche Strom im Kraft- 
werk in einer Trausformatorenanlage auf 
höhere Spannung — 20000 V — gebracht, 
in einer doppelten zweipoligen Leitung der 
bei Barmbeck belegenen Transformatoren- 
station zugeführt und dort auf die Betriebs- 
spannung herabtransformiert werden. 

Die Arbeitsleitung entspricht der Spind- 
lersfelder Anordnung. Der Arbeitsdraht 
wird 5,2 m über Schienenoberkante in Gleis- 
mitte aufgehängt und alle 3m von llänge- 
drähten gehalten, die ihrerseits wieder an 
einem 'Tragdraht befestigt sind. Der Trag- 
draht ist alle 40 bis 50 m an einem Aus- 
legermast befestigt und bildet zwischen 
diesen Befestigungspunkten die Form einer 
Kettenlinie. Die Rückleitung des Stromes 
geschicht durch die Schienen. 

Als Betriebsmittel sind in Aussicht ge— 
nommen sechsachsige Einheiten, bestehend 
aus zwei dreiachsigen Wagen, die durch 
Kurzkuppelung miteinander verbunden sind. 
An jedem Ende des Doppelwagens befindet 
sich ein Führerabteil; dazwischen liegen 
14 Abteile mit zusammen 118 Sitzplätzen 
II. und III. Klasse. Eines der Führerabteile 
enthält die Kammer mit dem Hochspaunungs- 
Schaltapparaten. Jeder der Wagen erhält 
ein Drehgestell und eine Laufachse; die 
Drehgestelle sind nach den Enden der Ein— 
heit zu belegen; eines derselben trägt zwei, 
das andere einen Motor W 51 von 125 PS 
leistung. Das Dienstgewicht einer Einheit 
(einschließlich voller Besetzung) wird etwa 
SU t betragen. 

Die Züge sollen nach Bedarf aus einer, 
zwei oder drei Einheiten gebildet werden; für 
später ist die Möglichkeit der Zugbildung aus 
vier Einheiten vorgesehen. Ein solcher Zug 
würde rund 500 Plätze enthalten. Bei einer 
Zugfolge von 5 Minuten würden also stünd- 
lich in jeder Richtung 6000 Plätze gefahren 
werden; es ist aber leicht möglich, die Zug- 
folge auf 3 Minuten zu verringern; damit 
würde die stündlich zu leistende Platzzahıl 
auf 10000 steigen; das ist weit mehr, als an 
Verkehrsgröße in absehbarer Zeit zu er- 
warten steht. 


Zum Schlusse möge es noch gestattet 
sein, auf den naheliegenden Vergleich der 
Kosten der Zugförderung mittels Gleich- 
stromes und einphasigen Wechselstromes 
mit einigen Worten einzugehen. Leider 
lassen sich die früheren Drehstrom-Gleich- 
stromprojekte mit dem zur Ausführung be- 
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stimmten Wechselstromentwurf, namentlich 
bezüglich des Kraftwerkes, nicht so ohne 
weiteres vergleichen, weil das Gesamtpro- 
jekt doch in der langen Zeit seiner Bear- 
beitung manche Wandlungen durchgemacht 
hat, die auch auf Größenbemessung und 
Preise verändernd eingewirkt haben. Wir 
werden daher teilweise genötigt sein, an- 
stelle der wirklichen Zahlen der Anschläge 
uns ideale Zahlen zu bilden. 

Die Kosten der Stromverteilungsanlagen, 
d. h. der Leitungen, Transformatoren und 
Umformer, sind für das Drehstrom- Gleich- 
stromprojekt zu 2915000 M und für das 
Wechselstromprojekt zu 1 264 000 M ermittelt 
worden. Das Gewicht der Wechselstron- 
wagen ist ein höheres wie das der Gleich- 
stromwagen. Legen wir den vierachsigen 
Wagen mit zwei Motoren von je 125 PS 
Leistung zu Grunde, der mit einer Gleich- 
stromausrüstung 40 t wiegt, so wird das 
Mehrgewicht der Wechselstromausrüstung 
(das sich zusammensetzt aus dem Mehrge- 
wicht der beiden Motoren und dem Gewicht 
des hinzukommenden Transformators) etwa 
3 t S 7,5% betragen. Folglich wird auch 
der Stromverbrauch am Zuge bei Wechsel- 
stromausrüstung etwa 7,5% höher werden 
wie bei Gleichstromausrüstung. Nun waren 
das Gleichstromnetz wie das Wechselstrom— 
netz beide so berechnet, daß der Spannungs- 
Abfall, dort von den Unterstationen, hier 
von dem Kraftwerke bis zum Zuge nicht 
mehr als 10% betragen sollte. Für das 
Drehstrom-Gleichstromprojekt kommen die 
linergieverluste der Arbeitsübertragung vom 
Kraftwerk nach den Unterstationen dazu. 
Diese sind zu im Mittel 20% berechnet 
worden; sie entfallen bei der Wechselstrom— 
bahn. 

Die mittlere Belastung des Kraftwerkes 
würde also trotz des höheren Wagenge— 
wichtes beim Wechselstromprojekt etwa 
20 — 7,5 = 12,5 % geringer sein als beim 
Drehstrom - Gleichstromprojekt. Trotzdem 
wird die Leistung der Turbinen und Dyna- 
mos des Wechselstromkraftwerkes eine 
höhere sein müssen, weil die Stromspitzen 
unabgeschwächt auf die Generatoren kom- 
men, während sie bei der Drehstrom-Gleich— 
stromanlage von den Pufferbatterien aufge- 
nommen werden. Der hierfür erforderliche 
Mehrbetrag an Anlagekosten soll — recht 
reichlich — auf 300000 M geschätzt werden. 

An Anlagekosten für feste Gegenstände 
werden also beim Wechselstromprojekt 
2 915 000 — (1 264 000 + 300 000) = 1 351 000 M 
erspart. Dem entgegen stehen Mehrkosten 
von 64 Motorwagen, je 8000 = 512000 M. 
Es verbleibt ein Mehraufwand an Kapital 
beim Drehstrom- Gleichstromprojekt von 
1 351 000 — 512 000 == 839 000 M. 

Dieser Mehrbetrag entspricht einer jähr- 
lichen Mehrausgabe an Abschreibung und 
Verzinsung von 8% = rund 67 000 M. 

Der Stromverbrauch im Kraftwerk ist 
beim Drehstrom-Gleichstrombetriebe etwa 
12,5 % höher als beim Wechselstrombetriebe. 
Bei einer jährlichen Abgabe von 7200000 K W- 
Stunden und 1,74 Pf. Kohlenkosten für die 
Kilowattstunde ergibt sich eine jährliche 
Mehrausgabe von 7200000. 12.5% . 0,0174 
= rund 16 000 M. 

Die Wartung der Unterstationen erfor— 
dert 20 Mann zu je 1650 = 33 000 M. 

Alles in allem erfordert die Drehstrom— 
Gleichstromanlage gegenüber der Wechsel- 
stromanlage jährlich 67 000 + 16 000 + 33 000 
= 116 000 M Mehraufwendungen, das sind 
23 % der Jahreskosten der Stromerzeugung 
und Verteilung (rund 500 000 M). 

Die vorstehend gegebene rohe Berech— 
nung kann naturgemäß einen Anspruch auf 
Genauigkeit nicht machen; immerhin sind 
die Zahlen aber wohl geeignet, ein unge- 
führes Bild der Sachlage zu geben. 
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Das Verhältnis würde sich noch wesent- 
lich zu Gunsten der Wechselstromanlage 
verschieben, sobald der elektrische Betrieb, 
wie dies für später geplant ist, auf einige 
längere Vorortstrecken ausgedehnt wird, 
auf denen der Verkehr im allgemeinen 
weniger dicht und das Verhältnis des 
Wochentagsverkehres zum Sonntagsver- 
kehre vielleicht noch ungünstiger ist, als 
auf der jetzt auszubauenden Strecke. 

Als Eröffnungstermin des elektrischen 
Betriebes ist der 1. Oktober 1906 in Aus- 
sicht genommen. | 


Ergebnisse und Probleme der Elektronen- 
theorie. 


Von H. A. Lorentz, Leiden. 
(Schluß von S. 560.) 


Das Resultat von Kaufmann ist wohl 
geeignet, zu neuen Untersuchungen anzu- 
regen. In dieser Hinsicht möchte ich er- 
wähnen, daß verschiedene Erscheinungen bei 
bewegten Systemen mich auf die Vermutung 
geführt haben, daß ein im Zustande der 
Ruhe kugelförmiges Elektron, sobald es sich 
bewegt, in der Bewegungsrichtung abge- 
plattet werde, sodaß es zu einem Ellip- 
soid wird, und zwar würde es sich umso- 
mehr einer flachen Scheibe nähern, je weni- 
ger die Geschwindigkeit von der des 
Lichtes verschieden ist. Diese Annahme 
eines deformierbaren Elektrons, die ich 
übrigens mit allem Vorbehalt erwähne, da 
ihre weitere Verfolgung zu großen Schwie- 
rigkeiten führt, liefert Ausdrücke für die 
elektromagnetische Masse, die sich von den 
von Abraham erhaltenen beträchtlich 
unterscheiden. Trotzdem stimmen auch 
meine Formeln gut mit den Kaufmann- 
schen Messungen überein, nur muß man 
den Geschwindigkeiten nicht ganz so hohe 
Werte beimessen, wie die Gleichungen von 
Abraham sie erfordern. Eine experi- 
mentelle Entscheidung zwischen den beiden 
Auffassungen würde sich ergeben, wenn 
man bei den Kaufmannschen Versuchen 
die elektrische und die magnetische Feld- 
stärke mit genügender Genauigkeit be- 
stimmen könnte. 

Indes braucht an dem Schlusse, dab 
wir in dem Fall der -Strahlen die Existenz 
wahrer Masse leugnen dürfen, nichts ge- 
ändert zu werden. Ebenso wenig an der 
Formel für den Wert der elektromagneti- 
schen Masse bei kleiner Geschwindigkeit: 
diese bleiht 

2 e? 


3 R 


m = T 


und können wir also, wenn wir die Auf- 
fassung von Kaufmann acceptieren, so- 
bald uns e und m den absoluten Werten 
nach bekannt sind, auch den Radius N des 
Elektrons bestimmen. Wir werden darauf 
noch zurückkommen. 


Das Ergebnis, zu welchem Kaufmann, 
was die Masse der negativen Elektronen 
betrifft, gekommen ist, ermutigt auch zu 
weiterer Erwägung der von verschiedenen 
Seiten aufgeworfenen Frage, ob es wohl 
überhaupt wahre Masse gebe. Man kann 
sich vorstellen, alle ponderable Materie 
sei aus Elektronen zusammengesetzt und 
alle Kinetische Energie bewegter Körper 
bestehe in der Energie elektromagnetischer 
Felder. Sollte sich diese Vermutung be- 
stätigen, so hätte man am Ende nicht die 
elektromagnetischen Erscheinungen mecha- 
nisch, sondern vielmehr die mechanischen 
Erscheinungen elektromagnetisch zu deuten; 
für Sie, meine Ilerren, hätte das die glück- 
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liche Folge, daß alle Technik im Grunde 
Elektrotechnik wäre. 

Indes, so weit. sind wir noch entfernt 
nicht gekommen. Vorläufig müssen wir 
uns damit begnügen, es als sehr wahr- 
scheinlich hinzustellen, daß in dem ein- 
fachen Falle freier negativer Elektronen 
keine wahre Masse besteht. Übrigens, 
auch wenn es nicht gelingen sollte, die 
Materie ganz in Elektronen aufzulösen, so 
kann es doch keinem Zweifel unterliegen, 
daß die elektrischen Ladungen der Atome 
etwas sehr wesentliches sind und daß wir 
hoffen dürfen, durch die Erforschung der 
von den Atomen ausgehenden elektrischen 
Schwingungen wertvolle Aufschlüsse über 
die Struktur der Atome zu gewinnen. So ist 
cine Theorie der Spektrallinien und der 
komplicierteren Formen des Zeeman- 
cffektes, sowie des Zusammenhanges dieser 
Erscheinungen mit den chemischen ein wich- 
tiges Problem der Elektronentheorie. 

Wir wollen uns jetzt den Erschei— 
nungen zuwenden, an welchen die in den 
ponderabelen Körpern eingeschlossenen 
Elektronen beteiligt sind. Mit den Fragen, 
die ich auswähle, betreten wir das Gebiet 
der Elektronentheorie der Metalle, die, im 
Anschluß an frühere Betrachtungen von 
Wilh. Weber und Kohlrausch in den 
letzten Jahren von Riecke, Drude, 
J. J. Thomson und anderen Forschern mit 
glücklichem Erfolg entwickelt worden ist. 
Vor Allem haben wir hier Rechenschaft zu 
geben von dem engen Zusammenhange 
zwischen den Eigenschaften der Metalle 
in Bezug auf die Elektricität und die 
Wärme. Daß hier wirklich ein inneres 
Band besteht, darauf deutet schon 
die Tatsache hin, daß die Metalle zu- 
gleicherzeit die besten Elektrieitäts- und die 
besten Wärmeleiter sind; in beiden Hin- 
sichten überragen sie weit jeden anderen 
Körper. Überdies findet man, wenn man 
sie unter einander vergleicht, immer hohe 
Leitfähigkeit für Elektrieität mit hoher Leit- 
fähigkeit für Wärme verbunden; G. Wiede- 
mann und Franz hatten sogar aus ihren 
Beobachtungen geschlossen, daß das Ver- 
hältnis der betreffenden Koefficienten bei 
einer bestimmten Temperatur für alle Metalle 
denselben Wert habe. Tabelle 3, welche 
für die Temperaturen von 18° und 100 C. 
die Resultate der sorgfältigen Messungen 
von Jaeger und Diesselhorst enthält, läßt 
erkennen, daß dieses Gesetz zwar keines- 
wegs genau, aber doch bei vielen Metallen 
mit einer gewissen Annäherung erfüllt ist. 


In der Tabelle ist vorausgesetzt, daß 
die Wärmeleitfähigkeit k gemessen wird 
durch die in Arbeitseinheiten ausgedrückte 
Wärmemenge, welche pro Sekunde durch ein 
Flächenelement von einem Quadratcenti- 
meter hindurchfließt, falls in der Richtung, 
senkrecht zu dem Elemente ein Temperatur- 
gefälle von 10 C. pro Centimeter besteht. 


Was die Leitfähigkeit ø für Elektrieität 
anbelangt, so ist das Maß für diese die 
Elektricitätsmenge, von der ein solches 
Flächenstück pro Zeiteinheit durchflossen 
wird, wenn in der Richtung der Normale 
eine elektrische Kraft eins wirkt. 

Die Werte der Leitfähigkeiten selbst 
habe ich nicht angeführt, nicht nur, weil 
es uns bloß auf das Verhältnis ankommt, 
sondern auch, weil die Versuche so ein- 
gerichtet waren, daß sie direkt den Wert 
dieses letzteren lieferten. Es möge in- 
des erwähnt werden, daß bei 180 k und 
o variieren zwischen & = 81x10, ø = 
0,84 > 10° (Wismut) und k = 421 x 10°, 
ø = 61,4 x 10-5 (Silber). Sie sehen, daß 
die Werte von k/o viel weniger von ein- 
ander verschieden sind. 

Der Weg, den wir nun einzuschlagen 
haben, ist sofort angezeigt. Es liegt auf 
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der Hand, einen elektrischen Strom als eine 
fortschreitende Bewegung von Elektronen 
in den Räumen zwischen den Metallatomen 
aufzufassen. Sollen wir nun überhaupt zu 
einer konstanten Beziehung zwischen Elek- 
trieitäts- und Wärmeleitung kommen, so 
müssen wir eben diese beweglichen Elek- 
tronen, die wir jetzt als „freie“ bezeichnen 
wollen, auch für die Wärmeleitung verant- 
wortlich machen. Wir müssen andere Ur— 
sachen, aus welchen gleichfalls eine Wärme- 
leitung hervorgehen könnte, ausschließen, 


oder wenigstens denselben nur eine unter- 


geordnete Bedeutung zuschreiben. 


Wie können wir aber mit beweglichen 
Elektronen eine Wärmeleitung konstruieren? 
Um das zu tun, schließen wir uns einer 
Theorie an, die auf den ersten Blick gar 
keine Verwandtschaft mit unserem Problem 
hat, nämlich der kinetischen Gastheorie. 
Sie wissen, daß diese auf der Annahme 
einer raschen ungeordneten Bewegung der 
Moleküle beruht, und Sie kennen auch 
zwei wichtige Resultate, zu welchen man 
in derselben gekommen ist. Erstens ist in 
jedem Gase die mittlere kinetische Energie 
eines Moleküls der absoluten Temperatur 7 
proportional, und zweitens hat, bei einer 
bestimmten Temperatur, diese mittlere Mole- 
kularenergie für alle Gase denselben Wert, 
für den wir schreiben wollen g T, wo 
dann œ immer dieselbe Größe hat. Sogar 
hat diese Konstante, und das ist für unseren 
Zweck sehr wichtig, eine noch allge- 
meinere Bedeutung. Die mathematische 
Behandlung der Molekularbewegungen hat 
zu der Annahme geführt, daß jedes in- 
dividuelle Teilchen, das an der Molckular- 
bewegung teilnimmt, gleichviel wie groß 
oder wie klein, sei es ein Molekül, ein 
Atom oder ein Ion, und in welchem Körper 
es sich befinden möge, im Mittel immer 
diese kinetische Energie besitzt. Wir wollen 
daher voraussetzen, daß. auch die freien 
Elektronen eines Metalls in allen Richtungen 
hin und her fliegen, mit solchen Ge- 
schwindigkeiten, daß ein jedes im Mittel 
die kinetische Energie œ T hat. Nimmt 
man an, daß negative Elektronen im Spiel 
sind und daß die Masse dieser Teilchen 
den kleinen bereits besprochenen Wert hat, 
so involviert unsere Voraussetzung offenbar 
recht hohe Geschwindigkeiten. Ist die 
Masse eines Elektrons der 2000t° Teil von 
der eines Wasserstoffatoms, d. h. der 4000te 
Teil von der eines Wasserstoffmoleküls, so 


Tabelle 3. 


586 


| (k/a) ige: 10 l (Lo) 10 i (k/o) . (/) 1% 
636 8⁴⁴ 1,32 
665 82 1,30 
671 | 871 1,30 
686 | 881 1,28 
727 | 925 1,27 
699 | 906 1,30 
672 | 367 1,20 
706 | 905 1,28 
715 Ä 935 1,31 
735 925 1,26 
753 | 1013 1,35 
75¹ | 1017 1,35 
8172 1061 1,32 
838 | 1114 1,33 
962 1077 1,12 
757 955 1,26 . 
1106 | 1310 1,18 


muß sich dasselbe, um die gleiche kinetische 
Energie wie ein Wasserstoffmolekül zu 
haben, mit einer mehr als 60 mal größeren 
Geschwindigkeit bewegen. 

Ferner haben wir uns vorzustellen, daß 
die Elektronen ebenso wenig wie die Mole- 
küle eines Gases im Stande sind, über 
große Entfernungen hin in gerader Linie 
weiter zu fliegen. Nicht nur können sie, 
ebenso wie die Gasmoleküle, gegen ein- 
ander stoßen, sondern ihre Beweglichkeit 
wird auch durch die Metallatome, zwischen 
welchen sie gefangen sind, eingeschränkt. 
Wir wollen uns denken, daß dieser letztere 
Umstand jetzt die Hauptrolle spielt und die 
mittlere Länge der freien geradlinigen Weg- 
stücke bestimmt. 

In der Theorie der Wärmeleitung 
können wir nun ganz dem Beispiele der 
Gastheorie folgen. Hat eine vertikale Luft- 
säulle oben eine höhere Temperatur als 
unten, so findet man in den oberen Schichten 
die größten Molekulargeschwindigkeiten. 
Indem nun Moleküle aus diesen Schichten 
in die tieferen eindringen und umgekehrt 
Moleküle mit langsamerer Bewegung nach 
oben hin gelangen, muß offenbar ein Aus- 
gleich der Temperaturdifferenz, eine Wärme- 
leitung zu Stande kommen. Ahnliches ge- 
schieht mit den Elektronen in einem an 
verschiedenen Stellen ungleich erwärmten 
Metall und auch hier kommt es auf die 
Länge des Weges an, den die Teilchen in 


gerader Linie zurücklegen können. Je 
größer diese Länge ist, um so weiter 
dringen die Elektronen aus der einen 


Schicht in die andere ein, was Offenbar 
dem Transport der Energie, d. h. der 
Wärmeleitung zu Gute kommt. 

Diese Gedanken verfolgend hat Drude 
eine Formel für den Koefficienten der 
Wärmeleitung abgeleitet. Aus Gründen, 
die ich später erwähnen werde, führe ich 
dieselbe nur in der einfachen Gestalt an, 
die sie annimmt, wenn nur eine Gattung 
freier Elektronen in dem Metall vorhanden 
ist. Betrachtet man diese Teilchen als unter 
einander gleich, und bezeichnet man mit N 
die Anzahl derselben pro Volumeneinheit, 
mit ı die mittlere Geschwindigkeit ihrer 
Wärmebewegung, und mit l die mittlere 
freie Weglänge, während q die bereits er- 
wähnte universelle Konstante ist, so hat 
man nach Drude 


1 
k= yaNlu. 


Auch was die elektrische Leitfähigkeit 
anbelangt, so spielt die Wärmebewegung 
eine Rolle und hat die Länge der freien 
Wege Einfluß. Das zeigt folgende Betrach- 
tung: So lange noch keine elektrische 
Kraft auf das Metall wirkt, ist die Bewegung 
der Elektronen völlig ungeordnet; sie fliegen 
nach allen Seiten in gleichem Maße hin 
und her. Die elektrische Kraft bringt hierin 
eine gewisse Ordnung, indem unter ihrem 
Einflusse Bewegungen in einer der Kraft 
entsprechenden Richtung etwas häufiger vor- 
kommen — vielleicht nur sehr wenig, das 
hängt von der Größe der Kraft ab — als 
Bewegungen in anderen Richtungen. Man 
kann auch sagen, es komme zu der schon 
bestehenden regellosen Bewegung noch 
eine bestimmte Geschwindigkeit in jener 
Richtung, eine Stromgeschwindigkeit 
hinzu. Gelingt es nun, diese zu berechnen, 
dann kann man daraus leicht die Anzahl 
der Elektronen ableiten, die pro Zeiteinheit 
und pro Flächeneinheit ein senkrecht zu 
der elektrischen Kraft stehendes Flächen- 
element durchsetzen. Um einen Ausdruck 
für den elektrischen Strom zu gewinnen, 
hat man dann weiter mit der Ladung e 
eines Elektrons zu multiplicieren und 
schließlich erhält man nach Division mit 
dem numerischen Wert der elektrischen 
Kraft selbst, die gesuchte Leitfähigkeit o. 


Es ist nun zu beachten, daß die elek- 
trische Kraft eine wahre Sisyphusarbeit zu 
verrichten hat; kaum hat sie einem Elek- 
tron eine kleine Geschwindigkeit gegeben, 
so geht diese durch einen Stoß an ein 
Metallatom verloren, oder schlägt vielleicht 
in eine ganz andere Richtung um. In fol- 
gender Weise können wir nun eine Be- 
rechnung durchführen, mit der wir uns 
jedenfalls in erster Annäherung Zufrieden 
geben können. Wenn t die mittlere Länge 
der Zeit zwischen zwei Zusammenstößen 
ist, so kann man sagen, daß in einem be- 
stimmten Augenblick die Zeit, während 
welcher die Elektronen seit dem letzten 
Zusammenstoße mit einem Atom der Wir- 
kung der elektrischen Kraft E ausgesetzt 


5 t beträgt. Die 


in diesem Intervall erzeugte Geschwindigkeit 
1e 
ist 1 , 

2 m 
kende Kraft e E, und also die Beschleunigung 


Z% ist. Diese Größe 
m 


gewesen sind, im Mittel 


da die auf ein Teilchen wir- 


1 eE 
T 


m’ 
für welehe wir auch schreiben können 


elE 


7 
Imu 


da t = L ist, haben wir als den Wert der 
u 


Strömungsgeschwindigkeit zu betrachten. 
Daraus folgt dann, indem wir mit Ne 
multiplieieren, für den Strom pro Flächen- 
einheit und Zeiteinheit 


oder, da nach unserer Voraussetzung 


1 
mu-zaeT 


ist, 
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Schließlich ergibt sich für die Leitfähigkeit 
das einfache Resultat 


e NJ 

o= apos 

Vergleichen Sie nun diese Formel mit 
der für k, so sehen Sie, daß beide Aus- 
drücke den Faktor MI u enthalten. Die 
Größen N und 7, die wahrscheinlich in den 
einzelnen Metallen sehr verschieden sind, 
fallen also bei Division fort, und das Ver- 


hältnis 
5 -2(®Pr . 9 
0 


enthält nur noch Größen, die von den spe- 
ciellen Eigenschaften des Metalls nicht ab- 
hängen. Es ist also Drude wirklich ge- 
lungen, von der Gleichheit des Verhältnisses 


5 bei verschiedenen Metallen Rechenschaft 


zu geben, was wir gewiß als eine der 
schönsten Errungenschaften der Elektronen- 
theorie ansehen dürfen. Seine Formel zeigt 


weiter, daß der Wert von 55 der absoluten 


Temperatur proportional wächst. Von 180 
bis 100 0 C. steigt T im Verhältnis von 1 
zu 1,28, welche letztere Zahl in recht be- 
friedigender Weise mit den in der letzten 
Spalte von Tabelle 3 angegebenen Ver- 
hältniszahlen übereinstimmt. 


Bei der Beurteilung dieser Ergebnisse 
ist nicht aus dem Auge zu verlieren, daß 
man ohne Elektronentheorie gar keinen 
Grund für den Zusammenhang zwischen 
den beiden Leitfähigkeiten sehen würde. 


Drude fand seine Formel in geradezu 
glänzender Weise bestätigt, als er die abso- 
luten Werte der verschiedenen Größen in 
Betracht zog. Man kann nämlich aus der 


Gleichung (9), wenn man 5 den Beobach- 


tungen entnimmt, den Wert von n also 
e 
auch für jede Temperatur den Wert von 


a T : ; 
= ableiten. Diesen letzteren Ausdruck 


kann man nun aber auch aus ganz anderen 
Daten berechnen. 


Wir wollen uns hier einer von Rein- 
ganum durchgeführten Betrachtung an- 
schließen. Da e die elektrische Ladung 
eines Wasserstoffions repräsentiert, so be- 
trägt die Anzahl der Wasserstoffionen in 


einem elektrochemischen Äquivalent 


Denken Sie sich nun, wir hätten in einem 
Kubikcentimeter gerade ein elektroche- 
misches Aquivalent, d. h. 0,000104 Gramm 
Wasserstoff im gewöhnlichen gasförmigen 
Zustande und zwar bei der Temperatur 7, 


für welche wir gefunden haben. Diese 


Menge wird einen bestimmten Druck aus— 
üben, den wir angeben können, und den 


Da das Gas = 


enthält und zweiatomig ist, so besteht es 


ich p nennen will. Atome 


1 
aus 2% Molekülen, sodaß die gesamte 
kinetische Energie der fortschreitenden Be- 


wegung dieser Teilchen j = beträgt. Nach 


2 

der Grundformel der kinetischen Gastheorie 
ist der Druck pro Flächeneinheit zwei 
Drittel hiervon; folglich 


erT 
eng, 
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und es ergibt sich, wenn man dieses mit 
dem aus der Formel (9) gezogenen Wert 


von verbindet, 
3 ko 
7. 7 2 35 . (10 


Da nun die Masse eines Kubikcentimeter 
Wasserstoff bei 0 unter dem Druck von 


76 em Quecksilber, d. h. von 1,013 x10 
C. G. S.-Einheiten, 0,0000896 Gramm beträgt 
so erhält man für 180 C. 


3p = 38 x 10°, 


während bei Zugrundelegung des für Silber 
gefundenen Wertes von . für dieselhe 
Temperatur ebenfalls 

3 k 


5 — 2 5 
EG T = 38 x 10°. 


Es ist das eine recht schöne Übereinstim- 


mung zwischen Zahlen, für deren Berechnung 
sehr verschiedene Teile der Physik die 
Daten geliefert haben. 

Leider muß ich Ihre Freude über dieses 
Ergebnis sofort einigermaßen stören. Als 
ich nämlich bei einer Wiederholung der 
Berechnungen von Drude etwas tiefer auf 
die Bewegung der einzelnen Teilchen des 
Elektronenschwarms einzugehen versuchte, 
erhielt ich statt (9) die Formel 


derzufolge sich (10) in 


9 * „ 
8 o T 3 7 


verwandelt. Die linke Seite dieser Glei- 
chung hat den Wert 47 105 und weicht 
also nicht unbeträchtlich von 3 p ab. 

Welche Bedeutung nun diese Abwei- 
chung hat, ist schwer zu sagen. Vielleicht, 
und das wäre das Erfreulichste, steckt in 
meiner Berechnung irgend ein Fehler, oder 
würde eine noch genauere Betrachtung — 
ich habe ja auch einige vereinfachende An- 
nahmen gemacht — zu einer Zahl führen, 
die weniger von Drude's Resultat ver- 
schieden ist. Es ist aber auch möglich, 
daß die Sache wirklich nicht ganz so ein- 
fach liegt, wie wir es jetzt angenommen 
haben, und daß namentlich bei der Wärme- 
leitung auch andere Vorgänge als die Be- 
wegung der völlig freien Elektronen mit- 
spielen. Indes, wie dem auch sein möge, 
wir können den Schluß aufrecht erhalten, 
daß die Theorie der freien Elektronen, die 
sich ähnlich wie die Moleküle eines Gases 
mit einer von der Temperatur abhängigen 
Geschwindigkeit bewegen, im Stande ist, 
in erster Annäherung von der Wärme 
und Elektrieitätsleitung, sowie von der 
Beziehung zwischen beiden Erscheinungen 
Rechenschaft zu geben. 


Dieselben Grundgedanken können wir 
nun auch, wie Riecke und Bu 
bereits getan haben, auf andere 
nungen, auf die thermo-elektrischen Stri 1 
und die nach Peltier, Thomson 2 
Kelvin) und Hall benamnten Haine 
anwenden. Ich kann bei den sich i i 
darbietenden Problemen nicht ak 
verweilen und muß mich darauf beschrän a 
mit einigen Worten anzugeben, 1 15 
die Erklärungen gestalten, wenn n 


22. Juni 1908. 
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eine Art freier Elektronen, wir wollen 
sagen, nur negative, annimmt. 

Zunächst denken wir uns zwei mit ein- 
ander in Berührung stehende Stücke A und 
B aus verschiedenem Metall. Hat ein sol- 
ches System an allen Stellen gleiche Tem- 
peratur, so stellt sich, wie Sie wissen, ein 
Gleichgewichtszustand ein, in welchem eine 
bestimmte Potentialdifferenz besteht. Diese, 
die sogenannte Kontaktpotentialdifferenz, 
erklärte Helmholtz aus der Annahme ge- 
wisser „Molekularkräfte“, welche die Teil- 
chen der Metalle in äußerst kleiner Ent- 
fernung auf die Elektricität ausüben, eine 
Auffassung, die wir sofort in die Elektronen- 
theorie übertragen können. Werden z. B. 
die freien Elektronen vom Metall A stärker 
angezogen als von B, so wird, wenn ur- 
sprünglich noch keine Potentialdifferenz 
vorhanden ist, eine gewisse Anzahl der- 
selben von B nach A hin getrieben. Da- 
durch erhält A eine negative und B eine 
positive Ladung und das führt alsbald zu 
einem stationären Zustande, indem die 
von der entstandenen Potentialdifferenz 
herrührende, auf die Elektronen wirkende 
Kraft der aus der ungleichen Anziehung 
resultierenden das Gleichgewicht hält. In- 
des Jäßt sich ohne Mühe beweisen, daß die 
Helmholtz’schen Molekularkräfte nie einen 
Strom in einer geschlossenen metallischen 
Kette hervorrufen können und haben wir 
also eine Erklärung der thermo-elektrischen 
Ströme in anderer Weise zu versuchen. 


Wir wollen dabei von der Auffassung 
ausgehen, daß die freien Elektronen in den 
Metallen sich durch eine Art Dissociations— 
proceß von den Atomen gelöst haben, und 
daß das Dissociationsgleichgewicht erfordert, 
daß die Anzahl N dieser Teilchen pro Vo- 
lumeneinheit in jedem Metall einen bestimm- 
ten, nach irgend einem Gesetz von der 
Temperatur abhängigen Wert hat. Ist nun 
dieser Wert in dem soeben betrachteten 
System zweier Metalle für A kleiner als 
für B, dann wird, gänzlich abgesehen von 
den Helmholtzschen Molekularkräften, 
schon die Wärmebewegung der Elektronen 
zur Folge haben, daß sie in größerer Zahl 
in der Richtung von B nach A als in der 
von A nach j übergehen. Es ist aber 
klar, daß dieser Vorgang, den wir als ein 
„Überdistillieren“ negativer Rlektrieität von 
B nach A hin bezeichnen könnten, in kurzer 
Zeit zu Ende kommen muß. Die Anhäufung 
negativer Ladung in A und die ent- 
sprechende positive Ladung in B bringen 
eben eine Potentialdifferenz hervor, unter 
deren Einfluß das Wandern der negativen 
Teilchen in der einen Richtung, nach A 
hin, verzögert, und in der anderen be- 
schleunigt wird. Sobald es in dieser Weise 
so weit gekommen ist, daß die Elektronen 
nach beiden Seiten in gleicher Zahl wandern, 
hat die Potentialdifferenz ihren definitiven 
Wert erreicht. 

Man gelangt nun zu einem Ausdruck 
für die elektro-motorische Kraft einer 
Thermokette, wenn man, mit Berücksich- 
tigung der Temperaturdifferenz und der 
entsprechend verschiedenen Intensität der 
Wärmebewegung, diese Betrachtungen auf 
beide Lötstellen anwendet, und außerdem 
beachtet, daß auch die Temperaturdifferenzen 
in jedem einzelnen Metall ein Wandern der 
Elektronen in bestimmter Richtung hervor- 
zurufen bestrebt sind. l 
Die Endformel brauche ich nicht anzu- 
führen; ich erwähne nur, daß es schließlich 
auf das Verhältnis der Werte Xi und N» an- 
kommt, welche die Anzahl N der freien 
Elektronen in den beiden Metallen hat. 
Sind sowohl Ni, wie auch X von der 

emperatur unabhängig, oder ändern sich 
bei Erwärmung beide in dem gleichen Ver- 
hältnis, so stellt sich eine der Temperatur- 


differenz der Lötstellen proportionale elek- 
tromotorische Kraft heraus. Verwickelter 
wird die Bezichung zwischen der Kraft 
und den Temperaturen, wenn das Verhältnis 
NI / N eine Funktion der Temperatur ist. 

Was den absoluten Wert der elektro- 
motorischen Kraft anbelangt, so führt die 
Theorie zu einer sehr einfachen und be- 
merkenswerten Regel. Denken Sie sich, 
ein einzelnes Elektron durchwandere ein- 
mal den ganzen thermo: elektrischen Kreis; 
dabei leistet die elektromotorische Kraft 
eine bestimmte Arbeit. Die Größe dieser 
letzteren unterscheidet sich nun bloß durch 
einen gewissen, von dem Verhältnis NI/ Vz 
abhängigen Zahlenfaktor von der Differenz 
der Werte, welche die schon oft genannte 
Größe æ T bei den Temperaturen der Löt- 
stellen hat. Diese Differenz können wir 
auch auffassen als die Zunahme, welche 
die mittlere kinetische Energie eines Mole- 
küls erleidet, wenn ein Gas von der Tem- 
peratur der kalten Lötstelle bis zu der der 
warmen Lötstelle erhitzt wird. 


An die Erörterungen über die Ent- 
stehungsweise des thermo - elektrischen 
Stroms reiht sich nun weiter die Unter- 
suchung der Wärmewirkungen, welche in 
der Thermokette stattfinden, wenn sie von 
einem beliebigen Strom durchflossen wird. 
Dieses Problem erfordert ziemlich ver- 
wickelte Rechnungen, bietet aber prineipiell 
gar keine Schwierigkeit: Wir haben nur 
für einen beliebigen Teil der Kette dreier- 
lei ins Auge zu fassen: erstens die Energie 
der Elektronen, welche in denselben hinein- 
wandern, dann die Energie der Teilchen, 
welche ihn verlassen und drittens die Arbeit 
der Kräfte, welche auf die in dem Leiter- 
stück befindlichen Elektronen wirken. In 
dieser Weise leiten wir aus dem Energie- 
gesetze die Wärmemenge ab, welche wir 
dem Metall entziehen oder zuführen müssen, 
um die Temperatur konstant zu erhalten 
und diese Wärmemenge ist es eben, von 
der wir sagen, sie sei im Leiter entwickelt 
oder absorbiert. Der gefundene Wert setzt 
sich nun aus drei Teilen zusammen. Der 
erste davon ist unabhängig vom elektri- 
schen Strom und rührt lediglich von der 
Wärmeleitung her. Der zweite ist dem 
Quadrat der Stromstärke proportional; er 
entspricht dem bekannten Joule’schen Ge- 
setz. Das dritte Glied unseres Ausdruckes 
aber ändert sich wie die erste Potenz der 
Stromstärke und wechselt das Vorzeichen, 
wenn man den Strom umkehrt; bei der 
einen Stromrichtung bedeutet es eine 
Wärmeentwicklung und bei der entgegen- 
gesetzten eine Wärmeabsorption. Dieses 
Glied liefert Formeln für den Peltier- 
effekt oder den Thomsoneffekt je nach- 
dem man es auf eine Kontaktstelle oder auf 
ein homogenes Metall, in dem ein Tem- 
peraturgetälle besteht, anwendet. 

Das Merkwürdigste an diesen Ergeb- 
nissen ist, daß die gefundenen Werte den 
Beziehungen genügen, zu welchen man in 
der bekannten thermodynamischen Theorie 
der thermo-elektrischen Erscheinungen ge- 


langt. 


Ich erlaube mir, jetzt noch einmal auf 


die Wirkung eines magnetischen Feldes zu- 
rückzukommen. Ebenso wie bei den in 
einem verdünnten Gase weiterfliegenden 
Elektronen, gibt diese auch bei den Elek- 
tronen in den Metallen zu interessanten Er— 
scheinungen Anlaß, von welchen die am 
längsten bekannte, der sogenannte Hall- 
effekt kurz besprochen werden möge. 

Zur Beobachtung dieses Phänomens ver- 
fahren wir folgendermaßen: Durch ein 
dünnes, rechteckiges Metallblat abcd 
(Fig. 5) schicken wir, in der Richtung des 
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en Strom, dessen Zu- 
sich auf den Seiten 
Auf den beiden an- 


wei Punkte p und 
Werte 


Metall- 


Pfeils, einen elektrisch 
und Ableitungsstellen 
ab und cd befinden. 

en Seiten suchen WIr 7 
1 5 welchen das Potential gleiehe 
nat, sodaß, wenn sie durch einen 


Fig. 5. 


draht verbunden werden, in diesem kein 
Zweigstrom auftritt. Man findet nun, daß 
ein in die Nebenschließung eingeschaltetes 
Galvanometer einen Strom anzeigt, sobald 
ein magnetisches Feld mit den Kraftlinien 
senkrecht zu der Platte erregt wird, und 
zwar bleibt dieser Strom konstant, 80 ‚ange 
an der Intensität des „Hauptstroms und 
an der Stärke des Feldes nichts geändert 
wird. Man hat gefunden, daß die Intensität 
des Hallstromes sowohl der des Haupt- 
stroms, wie auch der Größe der magne- 
tischen Kraft proportional ist; letzteres 
gilt wenigstens bei nicht zu großen Feld- 
stärken. Ferner nimmt der Effekt die ent- 
gegengesetzte Richtung an, wenn man 
entweder den Hauptstrom oder das mag- 
netische Feld umkehrt. 

Die Erklärung der Erscheinung liegt 
nun in der Elektronentheorie so sehr auf 
der Hand, daß wir dieselbe leicht aus 
unseren Grundannahmen hätten vorhersagen 
können. Denken Sie sich wieder, ein elek- 
trischer Strom bestehe ausschließlich in 
einer Wanderung der negativen Elektronen; 
einen Strom in der Richtung des Pfeils 
durch die Platte schicken, heißt dann diesen 
Teilchen eine nach oben gerichtete Ge- 
schwindigkeit erteilen. Sie werden demzu- 
folge von dem magnetischen Felde, dessen 
Kraftlinien nach vorn gerichtet sein mögen, 
nach links getrieben, wie aus der Regel 
für die elektromagnetische Kraft folgt. 
Offenbar muß das einen Strom in der 
Nebenschließung und, wenn eine solche 
fehlt, eine Potentialdifferenz zwischen den 
Rändern ac und bd zur Folge haben; das 
Potential wird an bd steigen und an ac 
sinken. 

Es ist auch leicht, die Größe des 
Effektes wenigstens annähernd anzugehen. 
Zu diesem Zwecke bezeichnen wir wieder 
mit e die Ladung eines Elektrons, mit J/ 
die magnetische Feldstärke, mit v aber die 
Wanderungsgeschwindigkeit der Elektronen, 
d. h. die gemeinschaftliche in unserem 
Beispiel nach oben gerichtete Geschwindig- 
keit, die sie neben der ungeordneten 
Wärmebewegung besitzen. Die Kraft, welche 
ein Elektron infolge des gleichzeitigen Be- 
stehens des Hauptstroms und des Feldes 
erleidet, ist dann evH und, falls die 
Ränder ac und bd isoliert sind. werden 
die Potentialdifferenz zwischen denselben 


und die dieser entsprechende elektrische 


Kraft E so weit anwachsen, daß die auf 
ein Elektron ausgeübte Kraft e E jene elek- 
tromagnetische Wirkung ev H gerade auf- 
hebt. Wir haben also 


E = Il, 


eine Beziehung, die deshalb von Interesse 
ist, weil die transversale elektrische Kraft V 
aus der Messung des llallstroms abgeleitet 
werden kann, und sich dann weiter die 
Wanderungsgeschwindigkeit der Elektronen 
nach der Formel 

E 

H 


25 


berechnen läßt. 
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Diese Berechnung hat Boltzmann vor 
vielen Jahren, gleich nach dem Bekannt- 
werden der Hall’schen Entdeckung ge- 
macht. Sie führt zu dem bemerkenswerten 
Resultat, daß die Strömungsgeschwindigkeit 
sogar bei starken Strömen sehr klein ist. 
Für den Fall eines Kupferdrahtes, von 1 qmm 
(Querschnitt, der von einem Strom von 
1 Amp. durchflossen wird, kann man sie 
auf 0,005 em pro Sekunde schätzen. Für 
Nickel ist das Resultat etwa 0,2 cm pro 
Sekunde, während sich für Wismut der ex- 
eeptionell hohe Wert von 90 em pro 
Sekunde ergibt. Sie erschen hieraus, wie 
gering die Anderung ist, welche selbst 
ziemlich große elektrische Kräfte in die 
ungeordnete Wärmebewegung, deren Ge- 
schwindigkeit Tausende von Metern be— 
tragen kann, zu bringen vermögen. 


Wir sind jetzt im Stande, der wichti- 
gen Frage, ob man in der Elektronen- 
theorie der Metalle mit der Annahme einer 
einzigen Art freier Elektronen auskomnen 
könne, etwas näher zu treten. Es ist in 
dieser Hinsicht zunächst zu bemerken, daß 
die Theorie die eine oder die andere Rich- 
tung des Halleffektes verlangt, je nach- 
dem man mit positiven oder mit negativen 
Elektronen operiert. Wie die Richtung ist, 
wenn nur negative im Spiel sind, haben 
wir bereits erörtert. In dem Fall, auf den 
sich Fig. 5 bezieht, und bei der voraus- 
gesetzten Richtung des magnetischen Feldes, 
entsteht dann am Rande bd das höchste 
Potential. Wir kommen aber zu dem ent- 
gegengesetzten Schluß, wenn wir den durch 
den Pfeil angedeuteten Hauptstrom als 
eine Bewegung positiver Elektronen auf- 
fassen. Dann haben wir uns nämlich vor- 
zustellen, daß diese nach unten wandern; 
sie werden infolgedessen von dem mag- 
netischen Felde nach links getrieben, gerade 
so wie vorbin die negativen Teilchen, und 
das Potential wird in p erhöht, in q aber 
erniedrigt. 

Der Halleffekt hat nun wirklich nicht 
immer dieselbe Richtung. Bei der von uns 
vorausgesetzten Versuchsanordnung wird 
das Potential am Rande bd erhöht, wenn 
die Platte z. B. aus Wismut, Gold oder Kupfer 
besteht, am Rande de dagegen, wenn man 
mit Eisen oder Zink arbeitet. Dies spricht 
für die Ansicht, daß es sowohl positive wie 
auch negative freie Elektronen gebe, und 
daß bei den zuerstgenannten Metallen die 
Bewegung der negativen Teilchen, bei 
Eisen und Zink aber die Bewegung der 
positiven die Richtung des Hallstroms 
bestimme. Ich brauche kaum hinzuzufügen, 
daß wir bei dieser Annahme nicht so weit 
zu gehen brauchten, daß wir in dem einen 
Körper nur die positiven und in dem 
anderen nur die negativen Elektronen 
wandern ließen. Es ist klar, daß, wenn 
beide Gattungen von Teilchen an dem 
Strom beteiligt sind, sodaß ein Querschnitt 
in einem gewissen Zeitintervall in“ der 
einen Richtung etwa von n positiven und 
in der anderen von n’ negativen Elek- 
tronen durchsetzt wird, bei einem ge- 
wissen Werte des Verhältnisses n/n’ — 
einem Werte, der übrigens von Metall zu 


Metall variieren könnte — die beiden ent- 
gegengesetzten transversalen Wirkungen 
sich aufheben können -- und daß also 


der Hallstrom die eine oder die andere 
Richtung haben wird, je nachdem das tat- 
sächlich bestehende Verhältnis oberhalb 
oder unterhalb jenes Wertes liegt. 

Die Auffassung der Elektrieitätsbewe- 
gung als Doppelstrom positiver und nega- 
tiver Elektronen hat Drude vielen seiner 
Betrachtungen auf diesem Gebiete zu Grunde 
gelegt; z. B. bedient er sich derselben, um 
den Abweichungen vom Wiedemann- 


Franz'schen Gesetz gerecht zu werden. 
Bei näherer Prüfung erheben sich aber 
Bedenken, die mir so schwer ins Gewicht 
zu fallen scheinen, daß ich versuchen 
möchte, wenn irgend möglich, mit nur 
einer Art wirklich von den Metallatomen 
freier Elektronen auszukommen. 


Es entsteht schon eine Schwierigkeit 
in dem einfachen Fall, daß ein Strom von 


Fig. 6. 


einem Metall M, in ein zweites JA, (Fig. 6) 
hinübertritt. Sind p und r s Querschnitte 
zu beiden Seiten der Berührungsstelle, und 
wandern durch die erste n, positive Elek- 
tronen nach rechts und j negative nach 
links, durch die zweite aber nə positive 
nach rechts und % negative nach links, 
dann ist natürlich, da wir allen Elektronen 
Ladungen von gleicher Größe zuschreiben, 


NI ＋ n =m+ . 


Wir dürfen jedoch nicht erwarten, 
daß auch einzeln n} = nə, Wi = n^ sei. 
Ist nun >n», so häufen sich nı - nə 
positive Elektronen und die gleiche Zahl 
7 — n’, negativer Elektronen an der Be: 
rührungsstelle an. Dagegen würden, falls 
Ni <n, wäre, positive und negative Elek- 
tronen in gleicher Zahl aus der Übergangs- 
schicht hinweggeschafft werden. Man kann 
sagen, es finde an der Grenze entweder eine 
Ansammlung oder ein Verlust „neutraler 
Elektricität“ statt, und zwar unaufhörlich, 
so lange der Strom anhält. 

Sogar würde es zu einer solchen Ver— 
änderung in der Verteilung der neutralen 
Elektrieität nicht einmal eines elektrischen 
Stroms bedürfen. Auch die Ursachen, aus 
welchen eine Kontaktpotentialdifferenz ent- 
springt, seien es die Helmholtz schen 
Molekularkräfte, oder die Wärmebewegung 
der Elektronen, müßten im Allgemeinen 
Ähnliches herbeiführen. Denken Sie nur 
daran, daß, wie bereits bemerkt wurde, 
der Übergang einer bestimmten Art Elek— 
tronen vom einen Metall in das andere 
erst dann zu Ende kommt, wenn eine 
Potentialdifferenz von ganz bestimmter 
Größe entstanden ist. Daß diese für den 
Gleichgewichtszustand erforderliche Poten- 
tialdifferenz für die positiven Elektronen 
gerade dieselbe Größe habe wie für die 
negativen, dürfen wir natürlich nicht er- 
warten, wenn wir uns von neuen eigens 
zu diesem Zweck ersonnenen Hypothesen 
frei halten wollen. Wir werden vielmehr zu 
dem Schluß gezwungen, daß, wenn nicht 
noch andere Umstände ins Spiel kommen, 
bei Anwesenheit zweier Arten von freien 
Elektronen ein wahres Gleichgewicht über- 
haupt nicht bestehen Kann; nur insofern 
kann dann ein stationärer Zustand ent- 
stehen, als, bei einem bestimmten Werte 
der Potentialdifferenz, gleich viel positive 
wie negative Teilchen vom einen Metall 
zum anderen wandern. Die Ladungen 
ändern sich dann weiter nicht, wohl aber 
die in einem bestimmten Raumteil befind— 
liche Menge neutraler Elektrieität. 

Was soll nun in diesem oder dem 
vorhergehenden Fall aus der sich an- 
sammelnden neutralen Elektrieität werden? 
Sie muß entweder auf der Stelle bleiben 
oder irgendwie wieder aus dem betreffen- 
den Teil des Systems verschwinden; das 
könnte z. B. in der Weise geschehen, dab 
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je ein positives Elektron sich mit einem 
negativen verbindet, und daß die so ent- 
standenen Komplexe durch eine Art 
Diffusion nach jenen Stellen fortgeschafft 
werden, wo infolge der Elektronen- 
bewegungen neutrale Elektricität verloren 
geht. Zu der ersten Hypothese werden Sie 
sich kaum entschließen können; sie liefe ja 
darauf hinaus, der neutralen Elektricität fast 
alle Bedeutung abzusprechen, da wir an- 
nehmen müßten, daß sogar eine stunden- 
oder tagelang fortgesetzte Anhäufung der- 
selben sich uns in keiner Weise be- 
merkbar macht, und daß andererseits der 
Vorrat eines Metalls an neutraler Elektrieität 
so gut wie unerschöpflich ist. Was aber 
die zweite Voraussetzung betrifft, so ver- 
stößt diese gegen den zweiten Hauptsatz der 
Termodynamik. Entspräche sie der Wirk- 
lichkeit, so hätten wir in zwei sich be- 
rührenden Metallstücken von gleicher Tem- 
peratur ein System, das sich in einem statio- 
nären Zustande befindet und in welchem 
dennoch fortwährend an der einen Stelle, 
wo sich die entgegengesetzten Elektronen 
mit einander vereinigen, eine Wärme- 
entwicklung und an einer anderen Stelle, 
wo sie sich von einander trennen, eine 
Wärmeabsorption stattfindet. 


Ich muß hinzufügen, daß Drude den 
Knoten löst, indem er eine solche Be- 
zichung zwischen der Anzahl der freien 
positiven und negativen Elektronen in zwei 
Metallen annimmt, daß dieselbe Potential- 
differenz genügt, um der Wanderung so- 
wohl der positiven wie auch der negativen 
Teilchen Einhalt zu tun. Damit ist für 
diesen Fall die Schwierigkeit gehoben, un- 
glücklicherweise taucht sie aber wieder auf, 
und ist nicht so leicht zu beseitigen, wenn 
man auch die Vorgänge in den homo- 
genen Teilen der Thermokette, in welchen 
die Temperaturdifferenzen bestehen, ein- 
gehend untersucht. 


Diese Andeutungen dürften genügen, 
um Ihnen zu zeigen, in welche Kompli- 
kationen wir hineingeraten, wenn wir die 
Annahme von Doppelströmen aufrecht er- 
halten wollen. Gegen diese spricht übrigens 
auch die Tatsache, daß in allen Fällen, wo 
man es unzweifelhaft mit positiven Elek- 
tronen Zu tun hat, wie bei den Kanalstrahlen 
und den a-Strahlen, die Masse von der- 
selben Größenordnung wie die der che- 
mischen Atome ist. Dem würde es ent- 
sprechen, wenn die positiven Ladungen 
sich nie von den Metallatomen trennten 
und es nur die negativen wären, welche, 
indem sie die molekularen Zwischenräume 
frei durchlaufen, den Übergang der Elek- 
trieität von einer Stelle zur anderen ver- 
mitteln. 

Bei dieser Sachlage wird nur eine ein- 
gehende theoretische Untersuchung des 
Halleffektes die Entscheidung bringen 
können. Man wird dabei zu beachten 
haben, daß auch diejenigen Elektronen, 
welche sich nicht von den Atomen trennen, 
im Inneren dieser letzteren einige Beweg- 
lichkeit haben können, daß die äußere 
magnetische Kraft auch diese Bewegungen 
modifieiert und daß dieser Umstand einen 
Einfluß auf die Bewegung der freien Teil- 
chen haben kann. Ich halte es nicht für 
ausgeschlossen, daB es am Ende in dieser 
Weise gelingen wird, von dem Halleffekt 
im Eisen Rechenschaft zu geben, ohne 
daß man zu freien positiven Elektronen 
seine Zuflucht zu nehmen braucht. Sollte 
sich diese Erwartung nicht erfüllen, so 
bliebe allerdings nur übrig, auch das Ver- 
halten der neutralen Elektrieität ins Auge 
zu fassen.” 


Obgleich die Zeit ‚drängt, kann ich 
doch nicht umhin, zum Schluß noch etwas 


22. Juni 1908. 
von den optischen Eigenschaften der Metalle 
zu sagen. Auch diese setzt die elektro- 
magnetische Theorie in Beziehung zu den 
elektrischen Eigenschaften. Sogar war eine 
der ersten Folgerungen Maxwells, daß 
die guten Leiter wenig durchsichtig sein 
müssen. Die von der Theorie gelieferte 
numerische Beziehung zwischen dem Ab- 
sorptionsvermögen und der Leitfähigkeit 
hat indes lange auf experimentelle Bestäti- 
gung warten müssen und erst in jüngster 
Zeit ist es Hagen und Rubens gelungen, 
nachzuweisen, daß für langwellige Wärme- 
strahlen das Absorptionsvermögen und das 
damit zusammenhängende Emissionsver- 
mögen eines Metalls in sehr befriedigender 
Weise, dem absoluten Werte nach, aus der 
Leitfähigkeit berechnet werden können. 


Dieses wichtige Resultat, das an sich 
unabhängig von der Elektronentheorie ist, 
legt den Gedanken nahe, daß für die- 
jenigen Metalle, bei welchen wir die Leit- 
fähigkeit nach der Drude'schen Theorie 
berechnen können, ganz ähnliche Betrach- 
tungen auch für die Erklärung der Ab- 
sorption und Emission von Licht-, oder 
vielmehr von Wärmestrahlen ausreichen 
müssen. 


Ich habe daher, und zwar zur Ver- 
einfachung für eine dünne Metallplatte und 
für Strahlenrichtungen, die senkrecht zu 
derselben stehen, das Absorptions- und 
Emissions vermögen berechnet, wobei ich 
mich ganz den Betrachtungen von Drude 
angeschlossen habe. Einen Ausdruck für 
die Absorption erhält man sehr leicht, wenn 
man diese nach den Gleichungen der 
Maxwellschen Theorie berechnet und für 
die Leitfähigkeit den bereits angeführten 
Wert (8) einsetzt. Das Resultat ist 
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in welcher Formel c die Geschwindigkeit 
des Lichtes und A die Dicke der Platte 
bedeutet, während die übrigen Größen 
keiner Erklärung mehr bedürfen. Die 
Formel gibt an, welcher Teil der von außen 
auf die Platte fallenden Strahlungsenergie 
in dem Metall absorbiert wird. 


Was nun ferner die Emission betrifft, 
so habe ich in Betracht gezogen, daß von 
einem sich mit konstanter Geschwindigkeit 
bewegenden Elektron, wie bereits erwähnt 
wurde, keine Strahlung ausgeht. Eine 
solche kommt erst zu Stande, wenn die 
Geschwindigkeit geändert wird, also nach 
unseren Annahmen im Moment der Zu- 
sammenstöße mit den Metallatomen. Man 
kann die Strahlung berechnen und den 
Fourierschen Satz benutzen, um sie nach 
Wellenlängen zu zerlegen; dabei kommt 
es uns nur auf die Anteile der gesamten 
Strahlung an, die sich auf die längsten 
Wellen beziehen. 


Fig. 7. 


Ich will Ihnen jetzt das Resultat mit- 
teilen. Ich habe einen kleinen Teil œ der 
Vorderseite der Platte (Fig. 7) ins {Auge 


Elektrotechnische Zeits 


589 


gefaßt und denke mir in einem Punkte 7 
der hier errichteten Senkrechten in einer 
großen Entfernung ” von der Platte ein 
dieser letzteren paralleles Flächenelement c. 
Für die pro Zeiteinheit von œ ausgehende 
und w’ durchsetzende Strahlungsenergie, 
insofern sie Wellenlängen zwischen 4 und 
À +dhà entspricht, kann man nun schreiben 


S 0 d A 
N 


wo der Faktor 8 als Ausdruck für das 
Emissionsvermögen der Platte zu betrachten 
ist. Die hierfür gefundene Formel lautet 


4 1 c 


S= MET Neuls. 


Aus dieser Gleichung und der für das 
Absorptionsvermögen gefundenen geht her- 


vor, daß das Verhältnis 4 unabhängig von 


der Plattendicke A ist, sowie von allen 
Größen, durch welche sich das eine Metall 


von dem anderen unterscheidet. Es ist 
nämlich 

S IJca T 

4 3 a . 


Dieses Resultat steht im Einklang mit dem 
berühmten Kirchhoffschen Gesetz, nach 
welchem das Verhältnis zwischen Emission 
und Absorption für alle Körper den gleichen 
Wert hat und eine universelle Funktion 
von Temperatur und Wellenlänge ist. Zu- 
gleicherzeit haben wir diese Funktion, 
freilich nur für den Fall sehr großer 
Wellenlängen, aus der Elektronentheorie 
abgeleitet. 

Es wäre nun recht schön, wenn wir 
diese Theorie auch auf kleinere Wellen- 
längen ausdehnen könnten. Das ist mir 
leider bis jetzt nicht gelungen. Die thermo- 
dynamische Theorie der Strahlung zeigt, 
daß die Wellenlänge, für welche das Ver- 
hältnis von S und A ein Maximum ist, der 
absoluten Temperatur umgekehrt propor- 
tional ist. Dieses Gesetz, das sogenannte 
Wiensche Verschiebungsgesetz, auch aus 
der Elektronentheorie abzuleiten und anzu- 
geben, in welcher Weise das konstante Pro- 
dukt aus jener Wellenlänge und der Tempe- 
ratur mit den Eigenschaften der Elektronen 
zusammenhängt, was zu erwarten ist, da es 
sich hier wieder um eine universelle Kon- 
stante handelt, das gehört vorläufig in die 
Reihe der ungelösten Probleme Sogar 
stößt man schon auf Schwierigkeiten, wenn 
man sich klar machen will, aus welchem 
Grunde bei Erhitzung eines Körpers in 
seiner Strahlung immer mehr kurze Wellen 
auftreten, wenn man also die einfache Tat- 
sache des Glühens durch Temperatur- 
erhöhung zu erklären versucht. 

Ich darf nicht verschweigen,daß Planck 
in seiner elektromagnetischen Theorie der 
Strahlung viel weiter gekommen ist als es 
der Elektronentheorie bis jetzt möglich 
war; er hat wirklich für das Verhältnis 
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und Temperaturen geltende Gleichung an- 


gegeben. Glücklicherweise stimmt unser 
Ausdruck für sehr lange Wellen mit der 
Formel dieses Physikers überein. 


Planck hat nun aus seiner Formel 
sehr bemerkenswerte Schlüsse gezogen, und 
wir können dasselbe mit Hilfe der Glei- 
chung (11) tun, wobei wir dann die Elek- 
tronentheorie nicht zu verlassen brauchen. 


Die Grüße bestimmt nämlich auch die 


8 
A 


chrift. 1905. Heft 26. 


Emission eines vollkommen schwarzen Kör- 
pers, wie sofort daraus hervorgeht, daß für 
einen solchen das Absorptionsvermögen 
A =1 ist. Die Strahlung eines schwarzen 
Körpers ist aber experimentell, sowohl was 
die Gesamtintensität als auch was die Ver- 
teilung derselben über die verschiedenen 
Wellenlängen betrifft, untersucht worden. 
Dank den betreffenden Arbeiten von 
Lummer und Pringsheim und denen 
von Kurlbaum kann man für verschiedene 
Wellenlängen und Temperaturen den abso- 


7 


c 
luten Wert von ur und also auch für 


jede Temperatur den Wert von «T an- 
geben. Wir kennen also die mittlere kine- 
tische Energie eines einzelnen Gasmoleküls. 
Dividiert man damit die gesamte kinetische 
Energie eines Gases, die man aus dem 
Druck ableitet, so erhält man die Anzahl 
der Gasmoleküle. Ferner kann man auch 
die Gesamtmasse des Gases bestimmen; 
folglich wird die Masse eines Moleküls, 
z. B. des Wasserstoffgases bekannt. Die 
Hälfte davon ist die Masse eines Wasser- 
stoffatoms, und diese, dividiert mit dem 
elektrochemischen Aquivalent des Wasser- 
stoffs, liefert uns die Ladung eines Wasser- 
stoffions, d. h. die Größe unseres elek- 
trischen Elementarquantums. Verbindet man 
nun schließlich das Resultat mit dem Wert 


von für ein negatives Elektron, dann 


erhält man den Wert von m und aus der 
Gleichung (7) den Rad ius des Elektrons. 
Ich habe die erhaltenen Zahlen in 
Tabelle 4 zusammengestellt; obgleich es 
möglich ist, daß dieselben etwas geändert 
werden müssen, nachdem man einige Teile 
der Theorie strenger durchgeführt hat, kann 
man sich doch, was die Größenordnung be- 
trifft, völlig auf diese Ergebnisse verlassen, 
und sind auch die Zahlenwerte wohl ziem- 
lich zuverlässig. Den beiden letzten Zahlen 


den Wert von 


; € er 
habe ich „ den man für 


kleine Geschwindigkeiten aus der Unter- 
suchung der 5 Strahlen abgeleitet hat, zu 
Grunde gelegt. 

Die Elektrotechniker werden sich ge- 
wiß darüber freuen, daß man jetzt die 
kleinste Elektricitätsmenge, die jemals ins 
Spiel kommt, bestimmt hat. Sie beträgt 
rund 10 19 Coulomb. 


Tabelle 4. 
Erg 
Grad 


Anzahl der Gasmolcküle in einem Kubik- 
centimeter bei 0° und Atmosphärendruck 
3,5 x 10. 


Masse eines 
Wasserstoff- 
atoms 

Elektrisches 
Elementar- 
quantum 


a S 1,6 x 10 16 


1,3 10 Gramm. 


1,3 =: 10 20 elektro- 
magnetische 
C.G.S.-Einheit. 

Masse eines 


negativen 

Elektrons . 7, x 10 — Gramm. 
Radius eines 

negativen 

Elektrons 1,5 * 10 em. 


An das Ende meines Vortrags gekom- 
men, fürchte ich sehr, Sie insofern ent- 
täuscht zu haben, daß ich von den magne- 
tischen Eigenschaften der Metalle, die ja 
für Sie von ganz besonderer Wichtigkeit 
sind, Kein Wort gesagt habe. Der Grund 
liegt darin, daß die verwickelten Erschei- 
nungen des Magnetismus der Theorie noch 
viele Schwierigkeiten bereiten. Man kann 
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sich vorstellen, daß in einem Magneten 
rotierende oder herumkreisende Elcktronen 
vorhanden sind, und Voigt, sowie neuer— 
dings Langevin hat bei der mathema- 
tischen Behandlung solcher Bewegungen 
interessante Resultate erhalten. Auch ver- 
sprechen die Betrachtungen von du Bois 
viel für die weitere Entwicklung der Elek- 
tronentheorie, obgleich sie dieser nicht 
eigentlich angehören. Indes, so einfache 
Ergebnisse, wie die, welche ich die Ehre 
hatte, Ihnen mitzuteilen, kann ich auf diesem 
Gebiete nicht aufweisen. 

Übrigens ist es auch wohl Zeit, daß 
ich zu Ende komme. Ich tue das, indem 
ich Ihnen meinen herzlichsten Dank für 
die Aufmerksamkeit, die Sie mir geschenkt 
haben, ausspreche. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Regelung der Kraftmaschinen. Be- 
rechnung und Konstruktion derSchwungräder, 
des Massenausgleichs und der Kraftmaschinen- 
regler in elementarer Behandlung. Von Max 


Tolle, Professor und Maschinenbauschul- 
direktor. Mit 9 Tafeln und 372 Abbildungen 
im Text. XI und 461 S. in 80. Verlag von 


Julius Springer. Berlin 1905. Preis geb. 14M. 


Das vorstehende Buch zerfällt in drei Teile: 


Der erste Teil beschäftigt sich mit der Be- 
rechnung und Konstruktion der Schwungräder 
für Maschinen mit Kurbelgetriebe, also in erster 
Linie für Kolbendampfmaschinen. Die geome- 
trischen und kinematischen Verhältnisse beim 
Kurbelgetriebe werden in anschaulicher und 
verständlicher Weise entwickelt, und die 
üblichen Konstruktionen zur Ermittelung der 
Geschwindigkeiten und Beschleunigungen mit- 
geteilt. Instruktiv ist die jeweilige Gegen- 
überstellung genauer und angenäherter Metho- 
den, so wird z. B. die Ermittelung der Kreuz- 
kopfbeschleunigung einmal nach dem stren- 
gen, seiner Zeit von Kirsch zuerst ange- 
gebenen Verfahren, das der noch etwas be- 
quemeren Mohrschen Konstruktion ziemlich 
ähnlich ist, das andere Mal mit der Radinger- 
schen Annahme der Beschleunigungskurve als 
Parabel durchgeführt, wobei man nur die 
Hinweise auf die Arbeiten von Kirsch und 
Radinger vermißt. Die Beschleunigungen 
werden dann in gewohnter Weise zur Kon- 
struktion der Massendrücke benutzt, wobei 
auch der Massenwirkung der Schubstange 
Rechnung getragen wird. Die in letzterer 
Hinsicht angegebenen Konstruktionen sind 
nicht so elegant, wie das von Mollier in der 
„Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure“, 
1903, angegebene Verfahren, kommen aber 
natürlich im Princip auf dasselbe hinaus. Mit 
der nicht widerspruchsfreien, aber wie gewöhn- 
lich stillschweigend als zulässig uk none nen 
Voraussetzung eines bestimmten Ungleichför- 
migkeitsgrades des Schwungrades einerseits 
und trotzdem gleichbleibender Kurbelgeschwin- 
digkeit andererseits (vgl. die Bemerkungen von 
Wittenbauer, „Zeitschrift des Vereins Deut- 
scher Ingenieure“, 1905, Heft 12) wird dann 
die Konstruktion der Drehkraftkurven vorge- 
nommen, der Einfluß der sogenannten Über- 
und Unterschlußflächen gezeigt und die Berech- 
nung des erforderlichen Schwungradgewichtes 
durchgeführt. In Anlehnung an Güldner wird 
ein kurzer Abschnitt über Verbrennungsmotoren 
eingeschaltet, dem konstruktive Angaben über 
Schwungräder und ausführliche Festigkeits- 
berechnungen folgen, die zum Teil schon aus 
der Veröffentlichung des Verfassers in der 
„Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure‘, 
1903, bekannt sind. Abgesehen von den letz- 
teren enthält dieser Teil so ziemlich das, was 
jeder Ingenieur wissen muß und auf jeder 
Hochschule lernt. 

Der zweite Teil betitelt sich „Die Ruhe des 
Ganges“ und beschäftigt sich außer mit den 
durch Richtungswechsel von Kräften verur- 
sachten Stößen vorwiegend mit dem Massen- 
ausgleich von Kurbelgetrieben, wobei von dem 
d’Alembertschen Princip ausgiebige Anwen- 
dung gemacht wird. Fs wird sowohl der 
Massenausgleich erster als auch zweiter Ord- 
nung in den Bereich der Betrachtung gezogen, 
letzterer natürlich nur kurz. Das geometrische 
Moment wiegt vor und sind analytische Ent- 
wickelungen nach Möglichkeit vermieden. An 
den Ausgleich sich drehender Massen schließen 
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sich praktische Anwendungsbeispiele für Loko- 
motiven. 

Der eigentliche Hauptteil des Buches ist 
der dritte, der vorwiegend von Regulatoren 
handelt. Die Arbeiten des Verfassers auf 
diesem Gebiete sind zur Genüge aus der „Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure, 1895 
und 1896, bekannt, doch findet sich hier gegen- 
über den frühereren Veröffentlichungen manche 
Erweiterung und Ergänzung. In leicht ver- 
ständlicher Weise werden die Begriffe: Stabi- 
lität, Labilität, Astasie, Ungleichförmigkeits- 
grad, Unempfindlichkeitsgrad, C- Kurven, 
Muffendruck, nützliche Verstellkraft, Reibungs- 
kraft und Gesamtwiderstand an der Muffe, 
Arbeits vermögen, nützliche Verstellungsarbeit 
u. 8. w. entwickelt, die Mittel zur Erzielung 
astatischer C- Kurven besprochen, auch die 
Einflüsse von Tangentialkräften, wie solche 
von der Koriolisbeschleunigung der Schwung- 
massen oder der Winkelbeschleunigung der 
Regulatorepinne. herrühren können, unter- 
sucht. Ein Abschnitt über die dynamische 
Theorie der Regulatoren folgt, der ebenfalls 
schon zum größten Teil bekannt sein dürfte. 
Auf Grund ziemlich weitgehender vereinfachen- 
der Annahmen erfolgt zunächst die Aufstel- 
lung der Differentialgleichung der Regulator- 
bewegung, einer Differentialgleichung dritter 
Ordnung, deren Integration leicht möglich ist. 
Das Integral derselben wird dann graphisch 
interpretiert und an bestimmten Zahlenbei- 
spielen erläutert. Es wird dabei der Nachweis 
erbracht, daß ein Regulator trotz eines großen 
Ungleichförmigkeitsgrades ohne Reibung nicht 
zu brauchen ist. Als günstigster Ungleichför- 
„ wird derjenige bezeichnet, bei 
welchem ohne Uberregulieren unmittelbar die 
neue Gleichgewichtslage erreicht wird, als 
kleinster derjenige, bei welchem der Regulator 
um den gleichen Betrag über die neue Gleich- 
Bern age hinausschießt, als er bei Beginn 

er Bewegung von ihr entfernt war. Zur Be- 
rechnung beider wird die Kurve der absoluten 
Fliehkrätte als Ellipse angenommen und noch 
mitmehreren anderen vereinfachenden Zwischen- 
annahmen gerechnet. Der Begriff „reducierter 
Muffenhub“ wird, allerdings ohne daß dies be- 
sonders hervorgehoben würde, unter der Vor- 
aussetzung, daß das Übersetzungsverhältnis der 
Wege der einzelnen Massen des Regulators 
zum Wege der Schwungmassen in allen Lagen 
konstant sei, abgeleitet. Zweckmäßig wäre es 
gewesen, diese Ännahme bereits bei der erst- 
maligen Einführung des Begriffes der „redu- 
cierten Masse“ schärfer zu präcisieren, da es 
auf den ersten Blick nicht ersichtlich ist, daß 
man den Quotienten aus den Fliehkraftüber- 
schüssen über die Gegenkraft (C-Kurve) und 
der senkrecht zur Spindel gemessenen relativen 
Schwerpunktsbeschleunigung überhaupt kon- 
stant setzen darf. Da der günstigste Ungleich- 
förmigkeitsgrad um so kleiner wird, je kleiner 
der „reducierte Muffenhub“ ausfällt, so stellt 
der Verfasser die Forderung auf. letzteren klein 
zu halten, und kommt damit auf die Überlegen- 
heit der Feder- über die Gewichtsregulatoren. 
Für Federregulatoren gipfeln seine Forderungen 
in folgenden drei Sätzen: 

1. Kleiner Ausschlag der Schwungmassen 
und große Entfernung derselben von der Dreh- 
achse. 

2. Große Tourenzahlen des Regulators. 


3. Bahn des Schwungmassenmittelpunktes 
möglichst senkrecht zur Spindel. 

Endlich wird der Einfluß der Ölbremse noch 
kurz besprochen. 

Aut die indirekte Regulierung geht der 
Vertasser nicht ein, obgleich man nach dem 
Titel wohl einen diesbezüglichen Abschnitt 
hätte erwarten können. 

Es folgt die Untersuchung ausgeführter 
Gewichtsregulatoren und im Anschluß daran 
ausgeführter Federregulatoren, wobei auf die 
Anforderungen der Praxis hinsichtlich der 
Veränderlichkeit der Tourenzahl weitgehende 
Rücksicht genommen wird. Unter Einschluß 
der Beharrungs-, Leistungs- und Achsenregu- 
latoren umfaßt dieser Teil über 150 Seiten. 

Während das Vorhergehende, insbesondere 
der erste und zweite Teil sich durch große 
Gewissenhaftigkeit in den Angaben und Be- 
rechnungen auszeichnete, lassen die letzten 
150 Seiten in dieser Beziehung zu wünschen 
übrig. Im nachstehenden sollen die haupt- 
sächlichsten Fehler richtig gestellt werden. 

Auf Seite 319 ist die angegebene Formel 
zur Berechnung der Reibungskraft 1 falsch. 
Betrachtet man eine unendlich kleine Drehung 
des Schwungkörpers um seinen Drehpunkt um 
den Winkel dy, so leistet 7 die Arbeit: 


77. . d, die Reibung u Z, die Arbeit u Z, a das 


( 


die Reibung u Z» die Arbeit u Z» 2 i, wobei 
dy der Winkel der Relativdrehung der Rolle 


gegenüber dem Lenker 7 II ist und sich mit 
D als Rollendurchmesser zu (3 + ) dp be- 


2 
rechnet, wenn A, nach oben positiv, nach unten 
negativ gezählt wird. Es wird daher mit 
ed 


d=d =d und = u D 


d 
2 . 


1 A (2 T ha) +u Z, 
hoe h 


Somit sind die in der Tabelle auf Seite 319 
angegebenen Werte für R, für „ und e nicht 
zutreffend und muß es beispielsweise in der 
letzten Zeile 1 = 6,32 (statt Ji = 4,11), % = 3,53 
(statt , = 23,20) und := 6,32 (statt : = 5, 10) heißen. 

Auf Seite 328 muß die Bedingung für einen 
astatischen Punkt der Cg- Kurve lauten: 


C008 7 — 0 c 
a á == tg 8. + a cos’ te 
bD + sin y 

statt 
cos y a 


2 3 o ( a. 
7 ; — D tg? a + D cos’ « 
D + sin y 


Bei e des Trenckschen Regu- 
lators hat sich der Verfasser wesentlich zu Un- 
gunsten desselben verrechnet. Indem er näm- 
lich die Reibung R ermittelt, gelangt er Seite 334 
zu der Formel: 

RaT Zihi ＋ Zath + u + Hadi Z3 d3 
= 2 721 2 lis ’ 


in welcher das F Zeichen fälschlich zum zwei- 
ten Bruch gezogen ist. Die richtige Formel 
lautet: 


* 2 di £ Zada 


+ u Zidi + Zz (la 
2 hi 2 


liz 2 
worin sich das ＋ Zeichen auf die oberen, das 
— Zeichen auf die unteren Muffenstellungen 


bezieht. Es muß daher weiterhin 
> 4 d hy 7 
* 42 (1) ＋ Za 4 Z, 
2 IR li 
statt 
h= M 4 22: h F Zo + 3 
2 l; 1 : 
heißen. Für die Reibung # und die Un- 
empfindlichkeitsgrade +s, und ? ergibt sich 
sonach: 
It tp & 
1 0,83 0,57 4.68 
2 0,94 0,56 4,13 
3 1,05 0,55 3,71 
4 1,43 0,67 3,51 
5 1,86 0,79 3,35 
während Tolle die ganz erheblich höheren 
Werte 
R Ep & 
1 1,17 0,80 4,91 
2 1,41 0,84 4,41 
3 1,58 0,83 3,99 
4 2,15 1,02 3,86 
5 2,79 1,19 3,75 


findet. Da die von ihm angegebene Formel 
wenigstens für die oberen Stellungen 3 bis 5 
richtig ist, so müßten die beiden Tabellen im 
zweiten Teile miteinander übereinstimmen. 
Daraus, daß dies nicht der Fall ist, geht hervor, 
daß Tolle noch einen zweiten Fehler begangen 
hat; er hat nämlich offenbar mit einem Zapfen- 
durchmesser d = 15 mm gerechnet, während er 
d S lo mm angibt, und auch für die Schneiden 
eine Abrundung nach einem Kreise von 10 mm 
Durchmesser vorsieht. Damit komme ich aber 
überhaupt auf einen Punkt, der einer etwas 
näheren Beleuchtung bedarf. Bei Besprechung 
seines Federregulators Seite 356 setzt Tolle 
an den Stellen der Hauptdrücke das Vorhanden- 
sein von Schneiden, die aber nicht nach einem 
Kreise von 10 mm, sondern von 2 mm abge- 
rundet sind, voraus. Die Folge davon ist, dab 
die Reibung, die stets dem Zapfendurchmesser 
proportional ist, auf den fünften Teil reduciert 
wird; ein sehr einfaches Mittel, die höchste 
Empfindlichkeit herauszurechnen. Ich halte dies 
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für unzulässig. Handelt es sich um den Ver- 

Güte des einen oder anderen 
Systems, so ist meines Erachtens die erste Be- 
dingung die, daß der Vergleich auf derselben 
Basis gezogen wird. Man kaun nicht bei dem 
einen System einen Zapfen von 15 ınm, bei 
dem anderen Schneiden von 2 mın Krümmungs- 
durchmesser voraussetzen, denn die Verwen- 
dung von Zapfen oder Schneiden hat mit der 
Güte des betreffenden Systems an sich nichts 
zu tun, und ist schließlich eine Kostenfrage. 
Der Unem findlichkeitsgrad wird aber bei 
Schneiden leicht 7- bis 10-mal so gering als 
bei Zapfen. Am richtigsten wäre es gewesen, 
überall Zapfen vorauszusetzen und ihre Stärke 
nach der Beanspruchung zu bemessen, welche 
sie zu erfahren haben. Nur dann wäre ein 
einwandfreier Vergleich der größeren oder ge- 
ringeren Empfindlichkeit der verschiedenen 


der Har- 
tungschen Regulatoren wird behauptet, daß 
H. Hartungs Nachfolger de Temple (Düssel- 
dorf) in dem Bestreben, die Hartungschen 
Regulatoren mit astatischer Ca- Kurve auszu- 

Rechte des In- 
habers des D. R.-P. 86718 (nämlich eines 
Tolleschen Patentes) begehe. Derartige Be- 


leich der 


Regulatoren möglich gewesen. 
Gelegentlich der Besprechun 


bilden, eine Verletzung der 


hauptungen gehören nicht in ein Lehrbuch. 


Außerordentlich niedrige Unemptindlich- 
keitsgrade finden sich bei dem Tolleschen 
Regulator auf Seite 352. Der Verfasser bedient 
sich indessen bei ihrer Berechnung eines 
Mittels, das ich nicht unerwähnt lassen möchte: 
Er setzt nämlich das Hülsengewicht Q, das in 
der Zeichnung als Strecke von 25 mm Länge, 
entsprechend 100 kg angegeben ist, still- 
schweigend gleich null, wodurch auch die 


Reibung in den Zapfen IV und III null wird 


Des weiteren gibt er den Unempfindlichkeits- 
grad t auf Seite 352 für die Regulatorstellung 2, 


der sich als Quotient 20,0 ergeben sollte, 


zu 0,30 an. 
Die Werte R und e, der beiden Tabellen 


auf Seite 360, die sich auf den Tolleschen Re- 


gulator beziehen, bedürfen ebenfalls der Be- 
richtigung. Dieselben sind nach der Formel 


2 hy 


p= #7 di + Zədə + Aa 4 A diz d. 


2 h; 


mit u = 0,1, d =d,=2 mm, % =d; =18 mm 
zu berechnen. 
Statt 


a) R 77 b) R 75 
1 05 0,35 1 2381 0,46 
2 0,60 0,39 2 2,79 08 
3 0,67 0,43 3 275 04 
4 0,74 047 4 270 0,43 
5 0,86 0,56 5 2,51 041 

hat es zu heißen: 

a) R Ep b) I e 
1 0,69 0,45 1 467 0,77 
2 079 051 2 4.69 0,76 
3 0,91 0,58 3 4,67 0,76 
4 104 0,67 4 4,70 0% 
5 1,33 0,87 5 4,76 0,78 


sodaß sich die Unempfindlichkeitsgrade für den 
Tolleschen Regulator trotz der Schneiden von 
2 mm Abrundungsdurchmesser ganz wesent- 
lich höher stellen, als sie angegeben sind. 
„Endlich sind auch in der Tabelle Seite 411 
Fehler enthalten. So muß es beispielsweise in 
der ersten Zeile R = 0,865 statt X = 0, 812, in 
der zweiten Zeile R = 0,723 statt Z = 0,631 u. 8. w. 
heißen. Daß in Fig. 328, Seite 403, die Kon- 
struktion von (/s aus Fs falsch ist, indem Fs in 
der Verlängerung der Gleitbahn A A und nicht 
senkrecht unter dem Zapfen / liegen muß, sei 
nur nebenbei erwähnt. 

Nach alledem kann das Buch mit Rücksicht 
auf die gute und klare Darstellungsweise im 
ersten und zweiten Teile wohl empfohlen 
werden, der im dritten Teile enthaltene Ver- 
gleich der verschiedenen praktisch ausgeführten 
Regulatorsysteme ist aber mit Rücksicht auf die 
zahlreichen, im obigen erwähnten Unrichtig- 
keiten als verfelilt anzusehen. R. Proell. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


—— 


Telegraphie. 


Neues Kabel der Osteuropäischen Tele- 
Fraphengesellschaft. Das neue Kabel Kon- 
stanza Konstantinopel der Osteuropäischen 
Telegraphengesellschaft ist am 29. Mai dem 


Elekt 


Betriebe übergeben worden. Es stellt die 
zweite Kabelverbindung Konstantinopels im 
Schwarzen Meere dar; die erste besteht schon 
seit langer Zeit mit Odessa. Das Kabel stammt 
aus den Nordenhamer Seekabelwerken. 


Die Verlegungsarbeiten sind vom Kabeldampfer 


„von Podbielski“ unter Führung des Kapitäns 
A. Gehrke ohne jeden Unfall besorgt worden. 


Te 


„ Englisch-chinesischer Telegraphenvertrag. 
Die englische und die chinesische Regierun 


haben ein Abkommen, betreffend die Herstel- 


lung einer Verbindung zwischen dem eng- 
lischen Birma-Linien- und dem chinesischen 
Telegraphennetz getroften. Die Gebühren sollen 
sich mit Rücksicht auf die allgemeine Herab- 
setzung der Seekabeltarife auf mäßiger Höhe 
halten. Man erwartet von der neuen Verbin- 
dung eine Belebung der Handelsbeziehungen 


zwischen den beiden Ländern. („The Electri- 
W. M. 


cian“ vom 26. Mai.) 


Telephonie. 


„Doppelfadenlampe für Telephonämter mit 
Glühlampensignalisierung. In immer größerem 
Umfange findet in den letzten Jahren nicht 
nur bei großen Telephonämtern, sondern auch 
bei Hauscentralen die Glühlampe als Anruf- 
und Schlußsignal Anwendung. Das Glühlampen- 
signal zeichnet sich vor allen anderen durch 
Deutlichkeit aus und die mit Glühlampen aus- 
gerüsteten Umschalter erhalten ein sehr über- 
sichtliches Aussehen. Ein Übelstand haftet 
jedoch dem Glühlampensignal an: das Ver- 
sagen einer Lampe kann nicht sofort und ein- 
deutig bemerkt werden, weil nur eine Kontroll- 
lampe einer Gruppe von Lampen zugeordnet 
ist. Um zu ermöglichen, daß ein Anrufsignal 


am Umschalteschrank ankommt, trotzdem die 


zugehörige Lampe durchgebrannt ist, bedient 
man sich jetzt allgemein besonderer Kontroll- 
relais unter gleichzeitiger Parallelschaltung von 
Widerständen zu den Glühlampen. Diese Kon- 
trollrelais bewirken das Aufleuchten der für 
eine größere Anzahl Anruflampen gemeinsamen 
Kontrollampe, sobald irgend ein Änraf einge- 


gangen ist. 


Eine derartige Anordnung ist naturgemäß 
sehr unvollkommen, da das Versagen einer 
Lampe nur dann sofort erkannt werden kann, 
wenn gleichzeitig nicht etwa noch ein zweiter 
Anruf vorliegt. Die Kontrollampen zeigen 
ferner nur an, daß eine Lampe defekt ist, nicht 
aber welche. Das Ilerausfinden der fehler- 
haften Lampe erfordert das Durchprüfen sämt- 
licher der Kontrollampe zugeordneten Anruf- 
zeichen, eine Arbeit, die ohne Störung des 
Betriebes schwer ausführbar ist. Zur Beseiti- 


gung dieser Übelstände, insbesondere zur so- 
fortigen Erkennung des Fehlers ist eine neue 
mit2 Fäden ausgerüstete Lampe, die sogenannte 
Doppelfadenlampe bestimmt. Diese neue Lampe, 
welche in sich Anruf- und Kontrollsignal ver- 
einigt, ist eine Erfindung der A.-G. Mix & 
Genest und wird von dieser seit einiger Zeit 
in den Handel gebracht. Die Lampe ist da- 
durch gekennzeichnet, daß statt des sonst er- 
forderlichen parallel zu schaltenden Wider- 
standes, dem Glühfaden ein zweiter Faden 
beigegeben ist, der solange unbemerkt bleibt, 
als der eigentliche Glühfaden unversehrt bleibt. 


Fig. 8. 


Die Anordnung der Fäden ist in Fig. 8 darge- 
stellt. Die schraflierten Flächen an den Seiten 
der Glasbirnen bedeuten die Anschlußlamellen 
aus Messing. Die Glühfäden sind an ihrer 
Wurzel durch Kitt vereinigt. Von den Kitt- 
knoten führen Platindrähte durch die Glas— 
wände zu den Lamellen. Die Platindrähte sind 
durch eine kleine Glaslinse miteinander ver— 
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bunden. Der parallel geschaltete Faden besitzt 
höheren Widerstand wie der eigentliche Glüh- 
faden, infolgedessen auch eine N Lebens- 
dauer. Brennt der leuchtende Faden durch, 80 
leuchtet der parallel geschaltete Glühfaden in 
dunkeler Rotglut weiter. Die bis dahin weiß- 
leuchtende Linse der Lampe erscheint in röt- 
lichem Licht und zeigt dadurch an, daß die 
betreffende Lampe ausgewechselt werden muß. 
Der Stromverbrauch der Lampe ist der gleiche 
wie der Stromverbrauch der normalen Lampe 
plus dem in dem parallel geschalteten Wider- 
stande auftretenden Verlust. B. 


Die Telephonfrage in Großbritannien. Eine 
Konferenz von Vertretern zahlreicher Graf- 
schafts- und Gemeindeverwaltungen von Eng- 
land, Wales und Schottland hat zu dem Vor- 
schlage der Regierung betreffend den Ankauf 
der Anlagen der National Telephone Com- 
pany einen ablehnenden Standpunkt einge- 
nommen. Sie begründet dies, wie wir dem 
„Electrical Engineer“ vom 26. Mai entnehmen, 
damit, daß das Abkommen zwischen dem General- 
Postmeister und der genannten Gesellschaft 
nicht geeignet sei, einen billigen und wirk- 
samen Fernsprechbetrieb für das ganze Land 
zu sichern; im übrigen vermeidet der Beschluß, 
zu dem Grundsatz einer staatlichen Kontrolle 
des Fernsprechbetriebes sich zu äußern. Die 
Konferenz wünscht ihre Einwände vor der zur 
Beratung der Telephonfrage eingesetzten Parla- 
mentskommission im einzelnen a aT 


Elektrische Bahnen. 


Einphasenbahn Wien-Baden. Die mit Rampi, 
teilweise auch mit Gleichstrom betriebene Strecke 
Wien-Baden der Wiener Lokalbahn wird dem- 
nächst für Einphasenbetrieb umgewandelt wer- 
den. Die größtenteils doppelgleisig ausgeführte 
Bahn besitzt Normalspur und hat eine gesamte 
Betriebslänge von rd. 28 km mit größten Stei- 
gungen von 27,5 % o und kleinsten Krümmungen 
von 16,5 m. Bemerkenswert ist, daß die Bahn 
unter Benutzung der Straßenbahngleise in die 
Mittelpunkte beider Städte hineingeführt wird 
und zwar erfolgt der Betrieb auf diesen 4,3 
bzw. 2 km langen Strecken mittels Gleichstrom 
von 500 bis 550 V, der auf der Wiener Seite 
den städtischen Kraftwerken, auf der Badener 
Seite dem eigenen Kraftwerke der Lokalbahn- 
gesellschaft entnommen wird. Für die eigent- 
liche Uberlandstrecke von ungefähr 21 km Länge 
kommt Einphasenstrom von 500 V Leitungs- 
spannung zur Verwendung. Das Kraftwerk, 
ungefähr 2km von Baden entfernt, enthält zwei 
Einphasenmaschinen von je 200 KVA, 10000 V, 
eine Gleichstrommaschine von 165 KW, 550 V, 
und zwei Schwungradumformer, bestehend aus 


je einer Synchron - Wechselstrommaschine für 


150 KVA, 10000 V, einer Gleichstrommaschine 
für 100 KW, 550 V, und einem 11 t schweren 
Schwungrade, und endlich eine Akkumulatoren- 
batterie. Die Hochspannung von 10000 V wird 
in sechs längs der Strecke verteilten Transfor- 
matorenstationen, deren jede einen ölgekühlten 
Transformator von 110 KVA enthält, auf die 
obige Betriebsspannung umgeformt. 

Die Motorwagen sind mit je zwei zwei- 
achsigen Drehgestellen ausgeführt und ent- 
halten je vier Reihenschlußmotoren von der 
Bauart der Siemens-Schuckert-Werke für 
eine Stundenleistung von ungefähr 50 PS. Es 
ist Hinter- und Nebeneinander-Schaltung mit 
Widerstandsregelung vorgesehen und zwar so- 
wohl für die Gleichstrom- wie auch für die 
Wechselstromstrecke, für letztere außerdem 
noch ein Spartransformator mit sechs Span- 
nungsstufen, von welchen drei zur Erniedrigung 
und drei zur Erhöhung der Betriebsspannung 
der Motoren und damit der Fahrgeschwindigkeit 
dienen. Die Höchstgeschwindigkeit ist mit 
60 km / St. geplant. Es kommen zunächst 13 
Motorwagen von 18,5 t und 18 Anhängewagen 
von 10 t in Betrieb. Der Verkehr ist in der 
Weise geplant, daß mit der dichtesten Zugfolge 
von 15 Minuten sowohl Schnellzüge zur un- 
mittelbaren Verbindung der beiden Städte, als 
auch Personenzüge für den Ortsverkehr be- 
trieben werden. Die Reise geschwindigkeit für 
erstere Züge wird vorläufig 35 km/ St., für 
letztere 26 km / St. betragen. Für den Sommer- 
verkehr kommen vorläufig als größte Zügezahl 
in Betracht: 21 bzw. 45 Schnellzüge und 17 bzw. 
16 Personenzüge für den Werk- bzw. Sonntag. 
Die jährliche Zügezahl beträgt 13 400 Schnell- 
züge (10 254 000 Tonnenkilometer) und 12 000 
Personenzüge (8 707 000 Tonnenkilometer). 

Die österreichischen Siemens-Schuckert- 
Werke in Wien haben den Auftrag erhalten, 
die Umwandlung dieser Bahnstrecke vorzu- 
nehmen. Die ganze Strecke wird voraussicht- 
lich Mitte 1906 in Betrieb genommen werden 
können. 


Verschiedenes, 


Elektrische Schweißung. Über das von 
der Akkumulatorenfabrik A.-G, Hagen- 
Berlin, verwendete Verfahren der elektrischen 
Schweißung entnehmen wir einer uns über- 
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Fig. 10. 


sandten Broschüre nachstehende Einzelheiten. 
Das Verfahren beruht auf der Wärmeentwicke- 
lung eines elektrischen Lichtbogens, welcher 
an der Stelle, wo die Schweißung stattfinden 
soll, zwischen dem Werkstück und einer Kohlen- 
elektrode gebildet wird. Die Kohle ist in einem 
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Halter befestigt und kann an der Schweißstelle 
beliebig hin- und hergeführt werden. Um mit 
diesem Verfahren trotz der unvermeidlichen 
starken Stromstöße rationell arbeiten zu können, 
verwendet man einen verhältnismäßig kleinen 
Stromerzeuger mit parallel geschalteter Akku- 


A 
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mulatorenbatterie.e Die Batterie findet auch 
Anwendung, wenn eine Dynamo benutzt wird, 
welche gleichzeitig anderen, z. B. Beleuchtungs- 
zwecken dient, um starke Spannungsschwan- 
kungen zu vermeiden. _ 

ie dem Werkstück durch den Lichtbogen 
zugeführte große Wärmemenge bringt ersteres 
sowie das einzuschweißende Metall an der Be- 
rührungsstelle in Fluß und ermöglicht dadurch 
eine sehr innige Verbindung bzw. Verschmel- 
zung. Der Proceß wird unter Zuführung von 
einzuschweißendem Material l fortgesetzt, 
bis die Naht bzw. die zuzuschweißende Öffaung 
vollkommen ausgefüllt ist. Da ein Teil der 
Wärme von dem Metall abgeleitet wird, so ist 
eine unzulässige Überhitzung der Schweißstelle 
so gut wie ausgeschlossen. Die Größe und In- 
tensität des Lichtbogens ist regulierbar und 
kann nach Beendigung der Schweißung allmäh- 
lich verkleinert werden, sodaß das Material 
Zeit hat, sich langsam abzukühlen, und Span- 
nungen in demselben vermieden werden. 

ie vorliegende Art der elektrischen 
Schweißung bietet zunächst ein sehr einfaches 
und billiges Mittel, Blasen und andere kleine 
Schönheitsfehler an Gußstücken, sowie kleine 
Sprünge oder Bruchstellen zu beseitigen. Bei 
großen und schwierigen Gußstücken ist man 
dadurch in der Lage, kleine Beschädigungen 
schnell und billig zu reparieren, während sonst 
das ganze Stück hätte verworfen werden müssen. 
Man kann auf diese Weise 2. B. ausgebrochene 
Zähne eines Zahnrades ergänzen. Für die 


Schweiß ung eignet sich außer Gußeisen auch 
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zuvor die zum Schweißen erforderliche Unter- 
lagplatte unter den Fuß eingebracht worden 
war. Man erreichte hierdurch, daß durch das 
Befahren der Stöße eine Rückblegung der Stoß- 
enden eintrat und daß sich der Stoß gleichzeitig 
so festlegte, wie es für die Schweißung erforder- 
lich war. Bei denjenigen Stößen, welche eine 
zu große Verbiegung oder einen zu großen 
Verschleiß erlitten hatten, um wieder befahrbar 
emacht werden zu können, warden nach Be- 
arf Längen von 1 bis 3m herausgeschnitten 
und gleich lange Stücke alter aber noch brauch- 
barer Schienen eingeschweißt. 
Da die Schienen in losem Boden lagen und 
dadurch einerseits Temperaturschwankungen 
stark ausgesetzt waren und andererseits wenig 
Reibung am Boden hatten, so wurden nur 
Längen von je ca. 54 m, d. h. fünf aufeinander 
folgende Stöße, verschweißt; der sechste Stoß 
wurde als Laschenstoß beibehalten Auf diese 
Weise wurden bis jetzt etwa 1000 Schienenstöße 
eschweißt, welche zum Teil schon zwei Winter 
urchgemacht haben und sich nunmehr wieder 
durchaus gut und ohne merkliches Stoßen und 
Schlagen befahren lassen. Die Gleise sind der- 
gestalt ohne allzu große Kosten und Betriebs- 
unterbrechungen wieder in einen Zustand ge- 
setzt worden, welcher sie auf Jahre hinaus 
brauchbar erhält. Natürlich läßt sich das Schweiß- 
verfahren ebenso beim Neubau einer Strecke 
vorteilhaft anwenden. 
In Fig. 9 ist der von der Akkumulatoren- 
fabrik A.-G. benutzte Schweißzug dargestellt. 
Er besteht aus zwei Wagen, von denen einer 
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Fig. 11. 


Schmiedeisen, Siemens-Martin-Stahl und Nickel- 
stahl, indem man Stücke aus der entsprechen- 
den Legierung einfügt. 
Ganz hervorragende Bedeutung besitzt dies 
Schweißverfahren beim Bau von Straß n- und 
anderen Bahnen zur Verbindung der Schienen- 
stöße. Ein interessantes Beispiel seiner An- 
wendung bieten die Hagener Straßenbahnen. 
Die auf der Strecke Kückelhausen-Haspe im 
Jahre 1896 verlegten, aus 9 m langen Rillen- 
schienen leichten Profils (Hörde 7a) bestehenden 
Gleise waren wegen fehlender Unterbettung 
und wegen des schlechten Untergrundes 80 
mangelhaft geworden, daß man für das Jahr 1904 
eine Erneuerung in Aussicht genommen hatte. 
ie Schienen zeigten an den Stößen starke 
Schweingrückenbildung, die Stöße selbst lagen 
trotz ständiger Reparaturen meist hohl und 
zeigten Wasser- bzw. Sumpflöcher, sodaß die 
Wagen beim Befahren der Gleise stark schlugen. 
Außer den hohen Unterhaltungskosten der 
Strecke war auch der Stromverbrauch wegen 
des schlechten Gleiszustandes ein sehr hoher. 
Um die Gleise ohne Verwerfung der alten 
Schienen weiter benutzen zu können, entschloß 
sich daher die Hagener Straßenbahn-A.-G. die 
Stoßstellendurchdas eingangs erwähnte Schweiß- 
verfahren zu reparieren. Vor dem Verschweißen 
der Stöße mußten die Gleise natürlich unter- 
Bon und gerichtet werden. An einzelnen 
Stellen, z. B. in Kurven, wo die Schienen stark 
abgefahren waren, wurden neue Stücke einge- 
setzt. Es wurden einige Zeit vor der Schweißung 
zunächst die Stöß: stark unterstopft nachdem 


die Akkumulatoren enthält, während auf dem 
zweiten ein Umformer aufgestellt ist, welcher 
den aus der Oberleitung entnommenen Gleich- 
strom auf 60 V herabsetzt. Fig. 10 zeigt die 
Arbeitsstelle, an welcher eine Schweißung vor- 
genommen werden soll und Fig. 11 einen fertig 
geschweißten Schienenstoß. Ptz. 


PATENTE. 


— — 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. Juni 1906.) 


Kl. 4d. R. 19 182. Elektromagnetischer Gas- 
fernzünder, bei welchem eine durch den 
Magnetanker zu hebende Kontaktstange bis 
zur Mündung des Zündflammenrohres geführt 
ist. „Rapid“ Elektrogasfernzünder- 
Werke, G. m. b. H., Berlin. 26. 1. 014. 

Kl. 21 a. B. 32 635. Selbsttätiger Fernsprech- 
umschalter, bei welchem zwei beliebige, an 
derselben oder an verschiedenen Doppel- 
leitungen liegende Teilnehmer mittels eines 
mit Centralmikrophonbatterie versehenen 
Hauptamtes in Verbindung treten können. 
Albert Morrison Bullard, Somerville, und 
Malcolm Churebill Rorty, Winthrop, V. St. A.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
22. 9. 02. 
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— a. D. 18676. Schaltung, um bei Fernsprech- 
ämtern mit Centralbatterle zum Anrufen, Ab- 
fragen, Abschalten und Sprechen das Ab- 
schalten des Rufzeichens mit Hülfe zweier 
Relais zu bewirken. William Warren Dean, 
Chicago; Vertr.: A. du Bois-Reymond u. 
M. Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 29. 5. 
1903. 

— a. D. 14819. Vorrichtung zum Schließen und 
Offnen eines Stromkreises mittels einer in 
dauernde Umdrehung versetzten Welle und 
einer das Schließen und das Offnen des Strom- 
kreises bestimmenden Tastatur. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
Berlin. 20. 6. 04. 

— a. D. 15 035. Schaltung für Nebenstellen 
bei Fernsprechämtern mit Centralbatterie- 
betrieb, bei welcher das Schlußzeichen dem 
Vermittelungsamt von der Nebenstelle direkt 
gegeben wird. Deutsche Telephonwerke 

Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 20. 8. 04. 


— a. D. 15884. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit getrennter Stöpselbedienung und 
selbsttätiger Besetztmeldung der an den Ver- 
bindungstafeln beschäftigten Beamten durch 
Schauzeichen an denVerteilertafeln. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co. G. m. 
b. H., Berlin. 10. 11. 04. 


— a. D. 15789. Anfärbevorrichtung für die 
Typenräder von Drucktelegraphen. Deutsche 

Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. 
b. H., Berlin. 13. 4. 05. 


— a. K. 26118. Fernsprechschaltung für ge- 
meinschaftliche Leitungen, bei welcher beim 
Abheben des Hörers seitens des Anrufers 
eine Unterbrechung im Hauptstromkreis be- 
wirkt wird, und bei welcher sich auf den 
einzelnen Schaltstellen Kontakträder befinden, 
welche für jeden Teilnehmer einen unter 
einem anderen Winkel sitzenden Kontaktstift 
tragen. Noble Samuel Me Kinsey u. Anton 
R. Nelson, Susanville, V. St. A.; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 9. 10. 03. 


—a. M. 25 255. Empfangsapparat für draht- 
lose Telegraphie; Zus. z. Pat. 155 032. Georg 
Möller, Kopenhagen; Vertr.: E. Hoffmann, 
Pat-Anw., Berlin SW. 68. 5. 4. 04. 


— a. M. 27 192. Empfangsapparat für draht- 
lose Telegraphie; Zus. z. Pat. 155 032. Georg 
Möller, Kopenhagen; Vertr.: E. Hoffmann, 


Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 5. 4. 04. 
— a. E. 10371. Stromregler für Dynamo- 
maschinen. Electric & Train Lightin 


Syndicate, Limited, Montreal; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 25. 10. 04. 


— e. R. 20919. Leitungsschnur für Fernsprech- 
apparate u. dgl. Riffelmacher & Engel- 
hardt, Roth a. S. 23. 3. 05. 


— d. E 9972. Mehrphasen-Kommutatormaschine 
mit Reihenschlußbürsten. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 15. 4. 04. 


— d. Sch. 22 992. Verfahren zur Entnahme von 
kontinuierlichem Gleichstrom aus Wechsel- 
stromnetzen. Dr. Richard Petri, Neuen- 
gamme b. Hamburg. 29. 11. 04. 


— h. G. 18075. Betriebsverfahren für elek- 
trische Ofen mit mehreren, in verschiedenen 
Höhenlagen eingebauten und mit der vom 
elektrischen Strom zu durchfließenden Be- 
schickung in leitender Verbindung stehenden 
Kontaktstücken. Kryptol- Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 28. 2. 03. 


Kl. 74 a. F. 18803. Elektrische Signaluhr mit 
vom Stundenzeiger hergestelltem Stromschluß 
und einem zwei Stromkreise in bestimmten 
Zeiten abwechselnd ein- und ausschaltenden 
elektrischen Umschalter. Louis Friederich, 
München, Bothmerstr. 1. 30. 4. 04. 


(Reichsanzeiger vom 13. Juni 1906.) 


Kl. 20k. B. 38 805. Stromverteilungsanlage für 
Wechselstrombahnen. Ole Sivert Bragstad, 
Karlsruhe, Seubertstr. 15. 21. 12. 04. 

—k. H. 32988. Isolator für die Fahrleitung 
elektrischer Bahnen. Carl Horstmeyer, 
Berlin, Bergmannstr. 51. 13. 5. 04. j 

—k. P. 16791. Kontaktdrahtaufhängung für 
elektrische Yollbahnen. Paul Platte, Essen 
a. d. Ruhr, Kurfürstenstr. 22. 10. 1. 05. 

—k. W. 21671. Elektrische Stromzuführung 
mit Teilleitern. WireleßRailway Company, 
Philadelphia; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 11. 1. O4. 

—1. Z. 43%. Verfahren zur Erhöhung des 


Reibungsdruckes und der Standsicherheit 
elektrisch betriebener Fahrzeuge. Conrad 
Zehme, Groß-Lichterfelde 24. 11. 04. 
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Kl. 21 a. A. 11 552. Anrufvorrichtung für Fern- 
sprechvermittelungsämter mit selbsttätigem 
und wechselseitigem Anruf beider Teilnehmer. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 3. 12. 04. 


— e. A. 11448. Einrichtung zur elektrischen 
Zugbeleuchtung. Akkumulatoren- & Elek- 


tricitätswerke A.-G. vorm. W. A. Boese 
& Co., Berlin. 31. 10. 04. 


— c. P. 16836. Verfahren zur Herstellung von 
Isolierkörpern für Zwecke der Elektrotechnik 
durch Pressen eines erhitzten Gemenges von 
gepulvertem Isolierstoff und Bitumen. „Pyri- 
solith“ Elektrische Isolierkörper Fa- 
briks-A.-G., Budapest; Vertr.: M. Hirsch- 
laff, R. Scherpe und Dr. K. Michaëlis, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 23. 1. 05. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
21. April 1902 anerkannt. 


—c. W. 21624. Regler für Motoren elektrisch 
angetriebener Fahrzeuge. The Westing- 
house Electric Company, Limite 
Westminster, Engl.; Vertr.: H. E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 30. 12. 03. 


—d. A. 11138. Tourenregelung kompensierter 
Einphasenmotoren mit regelbarer Querwicke- 
lung; Zus. z. Anm. C. 12769. Engelbert 
Arnold, Kochstr. la, u. Jens Lassen la Cour, 
Lachnerstr. 14, Karlsruhe i. B. 11. 7. 04. 


— d. A. 11505. Tourenregelung kompensierter 
Einphasennebenschlußmotoren mit regelbarer 
Querwickelung:; Zus. z. Anm. C. 12769. Engel- 
bert Arnold, Kochstr. 1a, u. Jens Lassen la 


Cour, Lachnerstr. 14, Karlsruhe i. B. 11.7. 
1904. 


— d. C. 12769. Kompensierter Einphasenmotor. 
Engelbert Arnold, Kochstr. la, und Jens 
Lassen la Cour, Lachnerstr. 14, Karlsruhe i.B. 
24. 5. 04. 

— g. H. 35 000. Röntgenröhre mit Wasser- 
kühlung für die Antikathode. Fa. W. A. 
Hirschmann, Pankow b. Berlin. 21. 3. 05. 


— —— 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 d. M. 21832. Einrichtung zum Anlassen 
und Regeln von Induktionsmotoren mit Hülfe 
eines magnetischen Nebenschlusses. 


27. 2. 05. 
Erteilungen. 
Kl. 20i. 162159. Zugdeckungseinrichtung für 


elektrische Bahnen, insbesondere Untergrund- 
bahnen. Ray Frederick Pieper, New York; 
Vertr.: Otto H. Knoop, Dresden. 6. 4. 04. 


—i. 162160. Elektrisch betriebenes Stellwerk 
mit Fernsteuerung zum Bedienen mehr- 
flügeliger anne: Zus. z. Pat. 143 508. All- 
gemeine lektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 18. 12. 04. 


— 1. 162 223. Fahrschalter für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge. Patrick Sorsfield Barrett, 
Seranton, Pens.; Vertr.: Dr. A. Levy, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 2. 7. 04. 

Kl. 21 a. 162 065. Schaltun 
Amter mit selbsttätigem Schluß- und Über- 
wachungszeichen. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
20. 8. 04. 


— a. 162 066. Anordnung für Fernsprechämter 
mit Verteilersystem zur Kontrollierung von 
Grundgebührengesprächen. Deutsche Tele- 

honwerke R. Stock & Co, G. m. b. H., 
erlin. II. 12. 04. 


— a. 162 114. Empfangsvorrichtung für Kabel- 
telegraphie mit zwischen Magneten aufge- 
hängter Einpfängerspule Dr. Isidor Kits e, 
Philadelphia; Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw., 
Aachen. 25. 2. 04. 


— a. 162 138. Verfahren und Vorrichtung zum 
Fernsehen bzw. zur Fernübertragung von 
Bildern u. dgl. mit Hülfe lichtempfindlicher 
Widerstände an der Sendestation. H. W. Hell- 
mann, Berlin, Zinzendorffstr. 7. 18. 8. 03. 


— A. 162 139. Se ung für Fernsprechämter 
mit getrennter Stöpselbedienung und selbst- 
tätiger Besetztmeldung der Verbindungs- 
beamten an den Verteilungstafeln. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. 
b. H., Berlin. 11. 11. 04. 


— a. 162178. Linienwählerschaltung mit einer 
allen Stationen gemeinsamen Wecker-Rück- 
leitung und Herstellung der Sprechleitung 
unter Mitwirkung der angerufenen Station. 
Hermann Gramm, Potsdam, Alte Luisenstr. 1. 
14. 7. 04. 

— a. 162 179. Einrichtung zur eee 
der Widerstandskörper, Sicherungen a 
auf mit Anrufrelais arbeitenden Vie 71 85 
umschaltern. Deutsche Tele . 
R. Stock & Co., G. m. b. II., Berlin. 26. 7. O. 


für Fernsprech- 
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— a. 162238. Gesprächszählerschaltung für 
Fernsprechvermittelungsämter mit Weitergabe 
des Anrufs an eine freie Beamtin. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 27. 9. 03. 


— b. 162 199. Verfahren zur Herstellung der 
wirksamen Masse für negative Polelektroden 
alkalischer Sammler unter Verwendung von 
Eisenhammerschlag. Dr. Max Roloff, Halle 
a. d. Saale, Blücherstr. 6. 13. 8. 03. 


— b. 162 200. Sammlerelektrode mit von einem 
feingelochten, aus leitendem Stoff bestehenden 
Träger umschlossener wirksamer Masse. 
Harry Wehrlin, München, Lessingstr. 1. 23. 8. 
1903. 


—c. 162 115. ie e für Doppelschnur- 
zugpendel. Guido Wellner, Kossebaude, 
Elbtal. 20. 3. 04. 


— c. 162 201. Zeitschalter für elektrische Ströme. 
Max Mayer, München-Laim. 26. 1. 04. 


— . 162 202. Schmelzsicherung, welche beim 
Durchschmelzen eine Alarmvorrichtung ein- 
schaltet. Franz Härter, Magdeburg, Am 
Weinhof 4/5. 3. 5. 04. 


—c. 162 203. Sperrvorrichtung für Verteilungs- 
sicherungen in Mehrleiteranlagen. Berg- 
mann -Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
20. 12. 04. 


— C. 162 224. Aus Blei nahtlos Keprebter Mantel 
für elektrische Kabel u. dgl. M. Crozemarie, 
Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 


Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin NW. 6. 
30. 4. 03. 


— e. 162 225. Sicherheitseinrichtung für in 
feuergefährlichen Räumen eingebaute elek- 
trische Anlagen. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 10. 1. 08. 


—d. 162204. Elektromotor, dessen Geschwin- 
digkeit durch radiale Verschiebung der Feld- 
magnetpole mittels Excenters geregelt wird. 
Georges Wagner, Saint-Etienne; Vertr.: A. 
Bauer, Pat.-Anw., Berlin N. 4. 1. 7. 04. 

— e. 162067. n Fa. Rudolf 
Krüger, Berlin. II. 12. 04. 

— . 162068. Zeitschalter für Mehrfachtarif- 
zähler. Friedrich Heck, Stuttgart, Sophien- 
straße 37. 13. 12. 04. 

—8. 162116. Verfahren zum Aufbau der Se- 
kundärspulen von Funkeninduktoren. Hans 
Boas, Berlin, Krautsstr. 52. 3. 1. 05. 

— g. 162 226. Elektromagnetischer Selbstunter- 


brecher. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
10. 1. 04. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21. 106447. — e. 153162. Siemens Bros. 
& Co. Ltd., Westminster, London; Vertr.: 


A. du Bois-Reymond, Max Wagner und 
G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 


Löschungen. 


158054. — c. 126750. 138 251. 
148 720. 148 879. 152 178. 


Kl. 21 a. 


155 537. 
— f. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Juni 1905.) 


Kl. 21 b. 252386. Galvanische Füllelement mit 
einfacher Füllöffnun 


und in den Füll- 

raum ragendeın, ie Entgasuugsöffnung 

enthaltendem Pfropfen. Hammacher & 

Paetzold Komm. Ges., Berlin. 21. 3. 05. 
H. 26 551. 
— . 252 237. 


Aufgeschnittener und mit Lappen 
versehener Gewindekorb für Edison-Stöpsel- 
brücken zur Verhütung des Lockerns des 
Stöpsels in der Brücke. Bergmann-Elek- 
tricitäts-Werke A.-G., Berlin. 4. 5. 05. 
B. 27 743. 


— C. 252 238. Brücke für Edison-Stö sel, mit 
Überwurfbügel zur Verhütung des Lod erni 
des Stöpsels. Bergmann - Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 4. 5. 05. B. 27 744. 


— C. 252 239. Mit Schlitz versehenes Lager 
für den Druckhebel von Tumblerschaltern. 
Bergmann Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 4. 5. 05. B. 27 745. 

— e. 252251. Senkrecht geteilte S 
rung mit Lappen und Führungsschlitzen in 
den Sockelhälften. Bergmann-Elektriei- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 29. 10. 04. B. 26 162. 

—e. 252 275. Schmelzpatrone für elektrische 
Sicherungen, mit im Äußeren der Patrone 
eingebetteter Kennperle, durch welche der 


Abschmelzfaden geleitet ist, sodaß beim Ab- 


töpselsiche- 


22. Juni 1908, 
re un 
schmelzen des letzteren die Kenn rle di 

äußerlich sichtbar kennzeichnet. Wenn 
Menzel, Hannover, Klagesmarkt 7. 13, 4.05 
M. 19 349. | 

—c. 252310. Vorstehender Rand an Verbin. 
engen für Isolationsrohre elektrischer 
Drabtleitungen u. dgl. Georg Schäfer 
Schweinfurt. 8. 5. 05. Sch. 20 864. 

— c. 252379. Anschlußeinrichtun 
sche Leitungen, mit frei liegende 
kontakten und mittels eines Sch 
Stromausschaltung abnehmbare 
stück. Fa. Julius Pintsch, Be 
P. 9746. 


— . 252405. Klammer zur Befestigung von 
Drähten an Isolatoren, bestehend aus einem 
Metallbügel mit hakenförmig gebogenen En. 
den. Friederich Hinzpeter, amburg-Uhlen- 
horst, Herderstr. 79. 12. 4. 05. H. 26 756. 


— c. 252 456. Sicherheits - Kontaktschalter für 
elektrische een bei welchem der 
federnde Kontakthebel durch den beweglichen 
Sperriegel gesichert oder in Tätigkeit geset 
werden kann. Wilhelm Quaschning, Berlin, 
Luisenufer 11. 18. 3. 05. Q. 401. 


— €. 252651. Befestigungsplatte für Schalter, 
Steckkontakte, Sicherungen o. dgl., mit in 
Falzen verschiebbaren Muttern für die Be- 
festigungsschrauben der Apparate und cen- 
trisch zum Mittelpunkt gelegenen Schlitzen 
für die Befestigung der Platte. Obl & Die- 
terich, Hanau. 22. 4. 05. O. 3332, 


— C. 252660. Aus einem Stück Blech herge 
stellter Aufhängebügel, dessen Längsenden 
axial umgebogen sind und zur Aufnahme des 
Isolierkörpers dienen. August Schaeffer, 
Frankfurt a. M., Moselstr. 40. 2.5.05. Sch. 20 85. 


— . 252 661. Fassungsnippel, bei welchem der 
verschiebbare Oberteil das Zusammenhalten 
der Schnüre bezweckt. August Schaeffer, 
Frankfurt a. M., Moselstr. 40. 2.5.05. Sch. d 


— c. 25268. Leiste zum Ersatze von Isola 
toren, Rollen u. s. w. auf Eingipsdübeln, mi 
erhöhtem Auflagerand für die Isolatoren 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 8. 5. 05. H. 26 943. 


— d. 252 668. Magnetelektrische Zündvorric 
tung mit schwingendem Anker und kurzen 
Lager für dessen Wellenstumpf. pp 
Bauanstalt Fischer G. m. b. H., Frankfurt 
a. M. 4. 5. 05. A. 8182. 


— ©. 252 246. Magnetische Zeigerwage zur De. 
monstration des Gesetzes von Coulomb und 
zur Messung von Polstärken und Feldstärke. 
in absolutem und relativem Maß. Dr. Rol. 
Stuttgart, Kronenstr. 46. 6. 5. 05. R. 155%. 


— e. 252 639. Drehbare Beleuchtungsanordnune 
für Meßinstrumentzeiger mit Be 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M- 
Bockenheim. 17. 4. 05. H. 26 798. 


— f. 252220. Handlampenfassung mit Flansch 
aus einem Stück für Schutzkorbbefestigung. 
J. Carl, Jena. 3. 5. 05. C. 4801. 

— f. 252 221. Handlampengriff mit längs durch- 
setzenden Anschraublöchern zum Anschrauben 
auf i J. Carl, Jens 

. 4802. 


für elektri- 
n Leitungs. 
lüssels nach 
n Anschlut- 
rlia. 16. l. G. 


3. 5. 05. 


— f. 252 222. Zu einem Handgriff ausgebildet: 
Glühlampenfassung. J. Carl, Jena. 3. b. G. 
C. 4803. 


— f. 252 223. Schaltkasten für Bogenlampen, 
mit an den Deckel montierter Winde. gme 
Laue, Bremen, Lortzingstr. 21. 3.5.06. L 140 


— f. 252414. Handlampenfassung mit Gewinde 
zum Aufschrauben eines Handgriffes. J. Carl, 
Jena. 3. 5. 05. C. 4817. i: 

— f. 252665. Porzellanfassung mit me l 
scher Glasur. Elektricitäts-Gesellst A 
Richter, Dr. Weil & Co., Frankfurt a 
3. 5. 05. E. 8042. N 

— f. 252 677. Hülse für elektrische 8 
lampen, mit langer bogenförmiger, ae 
lichen Druck auf die eingeschobene s i 
ausübender Kontaktfeder. Adalbert Se ulke, 
Brieg, Bez. Breslau. 6. 5. 05. S. 12 424. 


t 

— g. 252 433. Wechselstrom - Anschlußapp nn 

mit Transformator für mehrere Ubar 0 1 

verhältnisse und Regelung durch Fischer, 

bung der Sekundärspule. Otto pl 
Dresden, König Albertstr. 18. 10. 5. O. P. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 177 803. Isolierrohr u. 8. W. 1 
Bermann, Rixdorf, Jonasstraße 2. 8. 
B. 19 476. 26. 5. 05. g 5 

— e. 177 822. Zählerprüf klemme u. 8. 7: 
Borg, Bonn. 30. b. 02. B. 19485. Karl 

— e. 181504. Abzweigscheibe u. 8. W. 165 
Borg, Leipzig, Gerberstraße 19˙27. 
B. 19 900. 22. 5. 05. 


22. Juni 1908. 


— — 


— f. 178171. 
& Mathiesen A.-G., 
K. 16 765. 26. 5. 05. 

— f. 178299. Mehrfachfadenlampe u. s. w. 
Deutsche Gasglühlicht- A.- G., Berlin. 
10. 6. 02. D. 6835. 22. 5. 05. 

— f. 185 996. Kontaktstück u. s.w. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 31. 5. 
1902. B. 19 493. 26. 5. 05. 

— f. 185 997. Glühlampenfassung u. s. w. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
31. 5. 02. B. 19747. 26. 5. 05. 


DIEBFUBESEINE u.8. w. Körting 
eutzsch-Leipzig. 4.6 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 154679 vom 25. Juli 1908. 


Alwin Reich in Berlin. — Steuerung für elek- 
trisch betriebene Aufzüge. 


Die Erfindung betrifft eine Steuerung für 
elektrisch betriebene Aufzüge mit elektromag- 
netisch verriegelbaren, zwischen Arbeitskon- 
takten und einem Ruhekontakt umschaltbaren 
Stromschließern, welche in dem Steuerstrom- 
kreis zwischen den Verriegelungsspulen und 
den Stockwerksstromöffnern eingeschaltet sind. 
Die Erfindung besteht darin, daß die das 


mechanische Verriegeln der Stromschließer be- 
wirkenden Magnetspulen in einer sämtlichen 
Steuerschaltern * Leitung liegen, 
und zwar parallel zueinander (Fig. 12). Ferner 
ist der Ruhekontakt jedes Stromschließers mit 
dem umschaltenden Teil des nächstfolgenden 
Stromschließers leitend verbunden, sodaß unter 
Verwendung nur eines Hülfsstromkreises mit 
dem Schließen eines Steuerschalters dieser in 
Arbeitsstellung, alle übrigen Stromschließer in 
Ruhestellung verriegelt werden und beim 
gleichzeitigen Inbetriebsetzen von zwei oder 
mehr Stromschließern nur einer wirksam wird. 


No. 155 270 vom 17. September 1902. 


(Zusatz zum Patente 109569 vom 10. December 
1898.) 


Aktieselskabet Telegrafonen, Patent 

Poulsen in Kopenhagen. — Verfahren zum 

Empfangen und zeitweisen Aufspeichern von 
Nachrichten, Signalen o. dgl. 


Um bei dem Poulsenschen Telegraphon 
möglichst lange Gespräche aufspeichern und 
wiedergeben zu können, wird hier als Ge- 
sprächsträger ein ausreichend langer, aber nicht 


endloser Stahldraht oder ein ebensolches Stahl- 


and auf zwei Spulen derart aufgewickelt, daß 
sich der von der einen Spule abwickelnde 
Gesprächsträger auf die andere nicht nur 
In mehreren übereinander liegenden, sondern 


auch in nebenei 5 
wickelt. neinander liegenden Lagen auf 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 26. 


Um dabei eine Lockerung des Gesprächs- 
trägers während des Aufwickelns zu verhüten, 
wird jede der beiden Spulen von einem beson- 
deren Elektromotor angetrieben, und zwar wird 
stets demjenigen Motor Strom zugeführt, auf 
dessen Spule der n en ger gerade auf- 
gewickelt wird. Außerdem ist eine Bremse vor- 
handen, die immer diejenige Spule bremst, von 
der der Gesprächsträger abgewickelt wird, wenn 
der Strom für den antreibenden Motor ausge- 
schaltet wird. 

Da der Gesprächsträger in beiden Rich- 
tungen bewegt werden kann, sich also auf 
beide Spulen aufwickeln läßt, um bei jeder 
Bewegungsrichtung das Gespräch nach Be- 
lieben festzulegen oder hörbar wiederzugeben, 
so geht der Gesprächsträger zwischen den 
beiden Spulen an drei hintereinander angeord- 
neten Magneten vorüber. Von den beiden 
äußeren Magneten, welche Löschungsmagnete 
sind, wird immer derjenige eingeschaltet, an 
dem der Gesprächsträger der Bewegungsrich- 
tung entsprechend zuerst vorübergeht. Der 
Gesprächsträger wird demzufolge für die Auf- 
nabme eines Gespräches vorbereitet, bevor er 
an den zwischen den beiden Löschmagneten 
angeordneten Schreibmagneten gelangt. 

Der die Magnete enthaltende Träger ist 
drehbar angeordnet, damit der an den ersteren 
vorbeilaufende Draht, dessen Lage durch die 
Anzahl der jeweils auf den Spulen befindlichen 
ee bestimmt ist. immer in gerader Rich- 
tung, d. h. ohne Biegung, von einer Spule auf 
die andere läuft. Die mit ihren Wellen nur auf 
Drehung gekuppelten Spulen werden zweck- 
mäßig durch entsprechend ausgebildete Herz- 
führungen derart hin- und hergeführt, daß der 
Draht während seines Ablaufes immer in der- 
selben senkrechten Ebene verbleibt. 

Bei der großen Länge des e ene 
muß man immer genau feststellen können, 
welche Stelle des Gesprächsträgers gerade 
wirkt. Dazu dient ein von der einen Spule 
angetriebenes Zählwerk, dessen Zeiger die be- 
treffende Stelle angibt. 

Da es endlich wichtig ist, den Spulenapparat 
selbsttätig anhalten zu können, nachdem eine 
bestimmte Länge des Gesprächsträgers auf die 
eine Spule aufgewickelt ist, so besitzt das Zähl- 
werk eine weitere Vorrichtung, deren Zeiger 
derart mit Kontakten in Verbindung gebracht 
sind, daß der Spulenapparat nach Einstellung 
der Zeiger von selbst stehen bleibt. 


No. 155 089 vom 10. September 1903. 
Paul Platte in Essen a. d. Ruhr. — Kontakt- 
leitung für elektrische Bahnen. 


Die zur Leitung dienenden beiden Kontakt- 
drähte y (Fig. 13 u. 14) sind an beliebig vielen 
Punkten an einem gemeinsamen, von den 


Fig. 13. 


Masten a getragenen Längsdraht « aufgehängt. 
Sie können durch eine Reihe von Querstücken 
f verbunden sein, an deren Mittelpunkten 


Fig. 14. 


Hängedrähte e angreifen, welche andererseits 
an dem Tragdraht d aufgehängt sind. Es kön- 
nen ferner Spanndrähte : angebracht werden, 
welche ein seitliches Ausweichen der Kontakt- 
drähte g verhindern oder in Kurven die Hori- 
zontalspannungen aufnehmen. Die Querstücke 
F können von verschiedener Länge sein, sodaß 
die Kontaktleitungen 9 nicht parallel laufen, 
sondern sich abwechselnd einander nähern und 
wieder voneinander entfernen, zu dem Zwecke, 
ein seitliches Durchbiegen der Drähte zu ver- 
meiden. 
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No. 155 105 vom 13. Juni 1902. 


Richard Goetze in Berlin. — Verfahren zur 

Herstellung versandfähiger, in Bleischwamn:- 

platten umgewandelter und daraus dnrch For- 

mation wiederzuerhaltender positiver Polelek- 
troden. 


Die mit Bleischwamm bedeckte Platte wird 
in eine Salzlösung getaucht und dann an der 
Luft getrocknet. Es werden so zwischen die 
Körnchen der Bleischwammschicht feste Stoffe 
eingebettet, die ein Zusammenwachsen der 
Körnchen während des Lagerns verhindern. 


No. 155 098 vom 28. Februar 1901. 


Mervyn Joseph Pius O'Gorman in Westminster. 
— Elektrisches Kabel mit aus verschiedenen 
Stoffen bestehenden Isolierhüllen. 


Das Kabel besitzt mehrere Isolierhüllen, 
die aus verschiedenen Stoffen bestehen, deren 
Dielektricitätskonstante und Dicke so gewählt 
ist, daß die dielektrische Kraftäußerung, d.h. 
die Spannung, bezogen auf die Dickeneinheit 
der Isoliermasse, in jeder Schicht annähernd 
dieselbe ist. Hiermit wird bezweckt, unter 
gleichmäßiger Beanspruchung der einzelnen 
Isolierschichten letztere hinsichtlich der Isolier- 
kraft möglichst vollkommen auszunutzen. 


No. 155 274 vom 13. Juni 1903. 
(Zusatz zum Patente 154 133 vom 22. März 1903.) 


Siemens & Halske A. G. in Berlin. — 
Regelung von Anlaßspeichermaschinen. 


Bei dem Stromerzeugungssatz der Anlaß- 
maschine werden hier zwei elektromotorische 
Kräfte in der Weise zur Wirkung gebracht, daß 
durch selbsttätige Abschaltung der einen EMK 
oder durch Gegenschaltung der einen EMK 
gegen die zweite Spannung des bzw. der 
Stromerzeuger der Anlaßmaschine selbsttätig 
vermindert wird, sobald die Umlaufszahl der 
a rn unter einen gewissen Wert ge- 
sunken ist. 


No. 154 852 vom 9. April 1903. 


Leon Plisson in Paris. — Elektricitätszähler. 


Der auf der Welle des Elektromotors x, y 
(Fig. 15) sitzende Geschwindigkeitsregler m, 


Mə r, ist praktisch reibungslos und durch ein 
Kugelgelenk u, o o. dgl. mit einer Feder 7; 
verbunden, weiche wiederum die in der Ver- 
längerung der Motorwelle liegende Achse des 
Meßgerätes c, d, c mit dem Regler verbindet. 


No. 154853 vom 17. Februar 1904. 


Riccardo Arnò in Mailand. — Schaltungsweise 
für Wechselstromzähler nach Ferrarisschem 
Princip. 


Zum 1 der durch die Reibungs- 
Widerstände hervorgerufenen Fehler dienen 
zwei Ausgleichsspulen, deren Induktionsflüsse 
sich addieren, und welche beide im Neben- 
schluß zu den beiden Hauptleitungen des 
Netzes liegen. Die eine Spule befindet sich in 
Reihe mit der Spannungsspule des Zählers, die 
andere ist in Reihe mit einem großen induk- 
tiven Widerstand e und die Anschlüsse 
der zweiten Ausgleichsspule sind in Bezug aut 
die Anschlüsse der ersten vertauscht. 
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22. Juni 1906. 


No. 154854 vom 10. März 1904. 
(Zusatz zum Patente 1 vom 4. Oktober 
1901. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— NMotorelektricitätszähler. 


Zur Ausgleichung des Drehmomentes wer- 
den ein oder mehrere feste Hülfsfelder von 
geringer Ausdehnung angeordnet, welche ge- 
rade dann treibend auf die den doppelten 
Strom führende bewegliche Spule einwirken, 
wenn das veränderliche Gesamtdrehmoment 
einen kleinen Wert hat. 


No. 154855 vom 23. März 1904. 


John Busch in Pinneberg. — Elektrolytischer 
Elektricitätszähler. 


Um bei elektrolytischen Elektricitätszählern, 
bei denen die Meßzelle 3 (Fig. 16) im Neben- 


3 


a‘ 


Fig. 16. 


schluß zu einem ohmischen Widerstande 4 
liegt, die schädliche Wirkung der Koncentra- 
tions-EMK und Kapacität der Meßzelle zu kom- 
pensieren, ist parallel zum Stromkreis der Meß- 
zelle B noch ein Stromkreis mit einer zweiten 
Elektrolytzelle E geschaltet. 


No. 155 040 vom 1. Oktober 1903. 
(Zusatz zum Patente 143 = vom 9. December 
1902. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Elektrieitätszähler zur Re- 

gistrierung des nach Überschreitung einer 

festgesetzten Energie stattfindenden Energie- 
verbrauches. 


Die konstant rückwärts drehende Vorrich- 
tung und der vorwärts drehende Motorzähler 
wirken auf ein Differentialgetriebe, welches auf 
das Zählwerk in der Weise einwirkt, daß dessen 
Bewegung nur im Sinne der Bewegung des 
Zählers stattfinden kann. 


No. 155041 vom 7. November 1903. 


Emanuel Morck in Frankfurt a. M. — Ver- 
fahren und Einrichtung zur Eliminierung des 
veränderlichen bremsenden Einflusses der 
Stromspule auf die Angaben eines Wechsel- 
stromzählers nach Ferrarisschem Princip. 


Die Eliminierung wird bewirkt durch An- 
bringung eines Zusatzdrehmomentes, welches 
ron oder möglichst angenähert mit der 
ritten Potenz des Nutzstromes steigt. Zu 
diesem Zwecke wirkt die Hauptstromspule mit 
einer vom Hauptstrom abhängigen Hülfsspule 
mit einem Eisenkern zusammen, der eine mög- 
1 quadratische Magnetisierungskurve be- 
sitzt. 


No. 154 858 vom 13. Mai 1903. 


Waggonfabrik A.-G. und Wilhelm Jakobs 
in Rastatt, Baden. — Gittermast für elektrische 
Bogenlampen. 


Der Gittermast besteht aus einem hohlen, 
gitterförmigen, zweckmäßig aus Flacheisen zu- 


Fig. 17. 


en A Teil, durch welchen die Lampe 
herabgelassen werden kann, und aus einem 
oberen offenen Teil, in welchem die Lampe in 


der Bug hängt. In diesem Teile des Mastes 
sind die Flacheisen radial gestellt, um eine 
Schattenbildung möglichst zu vermeiden. Der 
Lampenschlitten erhält in dem Korb eine be- 
sondere Fübrung und ist mit einer besonderen 
egen di^ Schienen des Korbes wirkenden 
lemmvorrichtung versehen. (Fig. 17.) 


No. 154862 vom 27. Oktober 1903. 


Federal Electric Company in Chicago. — 
Halter für elektrische Glühlampen. 


Der Halterschaft ist mit Schraubengewinde 
und einem bundartigen Ansatz versehen, wel- 
cher beim Einsetzen der Lampe in die ent- 
sprechende Öffnung mittels eines Überwurf- 
ringes aus weichem Material gegen den Rand 


Fig. 18. 


der Öffnung Pepe wird, wobei der Halter 
an dem Schild befestigt und elne zuverlässige 
Dichtung erzielt wird. 

Der Halter ist in der Fig. 18 von innen in 
das Blech eingesetzt. Findet das Einsetzen 
von außen statt, so wird der Uberwurfring von 
innen aufgeschraubt. 


No. 151859 vom 17. Mai 1903. 


Georg Hoffmann in Berlin. — Bogenlampe 

mit geschlossenem Lampenkörper, der ent- 

weder evakuiert oder mit indifferenten Gasen 
gefüllt ist. 


Die Anode besteht aus einem massiven 
oder als Dochtkohle ausgebildeten Kohlen- 


oder Graphitkörper, ist frei fallend angeordnet 
und wird in bekannter Weise von einem auf 
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ihr frei beweglichen röhrenförmigen Solenoid- 
kern durch irgend eine Klemmvorrichtung mit- 
genommen, sobald dieser durch die Spule an- 
gehoben wird. 

Der Zuleitungsdraht für die Anode ist an 
einem im Lampenkörper selbst fest gelagerten 
Eisenring angeschlossen, an dessen innerer Seite 
sich Gelenke für die stromführenden Hebelarme 
befinden und an welchem Spannfedern befestigt 
sind, die die Rollen gegen die Anode drücken 
und welche beim Aufsetzen des sinkenden 
Solenoidkernes durch das Gewicht des letzteren 
zur Freigabe der Anode auseinander gedrückt 


werden. Zur Verminderung des Lichtbogen- 
widerstandes, zur Erhöhung des Lichteffektes 
und zur Vermeidung des Schwärzens der Lam- 
penglocke wird als Kathode eine Amalgamelek- 
trode angewendet. Letztere hat einen mit 
Quecksilber oder einem Amalgam umgebenen 
oder gefüllten festen Kern aus leitendem Mate- 
rial, der über dieses hervorragt, um einen 
sicheren Kontakt zwischen Anode und Kathode 


zu ermöglichen. (Fig. 19.) 


No. 154864 vom 19. Januar 1904. 
(Zusatz zum Patente 154 55 vom 26. November 
1903. 


Fa. W. C. Heraeus in Hanau. — Vorrichtung 
zur Zündung von Vakuum- Quecksilberlampen. 


Die elektrische Heizvorrichtung liegt im 
Nebenschluß zum Lichtbogen. Ein vom Heiz- 
strom erregter Elektromagnet schließt durch 
seinen von Hand oder elektromagnetisch an- 
gelegten Anker den Heizstrom und hält ihn 
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Fig. 20. 
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so lange geschlossen, bis der Lampenheiz- 
stromkreis durch das Zusammenfließen des 
Quecksilbers in der Lampe kurzgeschlossen 
wird. (Fig. 20.) 

Eine die Unterbrechungsstelle am e 
netanker überbrückende Hülfsleitung schließt 
den Heizstrom zunächst, sodaß der Anker durch 
den Elektromagneten selbstin die Stromschluß- 
stellung gebracht wird, bevor beide Pole der 
Lampe an die Stromquelle angeschlossen sind. 
Nach erfolgtem Anschluß der Lampenpole wird 
die Hülfsleitung wieder unterbrochen. 


No. 154868 vom 27. November 1903. 
(Zusatz zum Patente 154 = vom 4. September 
1903. 


Siemens & Halske A. - G. in Berlin. 
Vorrichtung zur Verriegelung von Gleichstrom 
für Fernsprechzwecke. 


Damiit eine sichere Isolierung der Flüssig- 
keiten in benachbarten Zellen erreicht werde, 
wird der gemeinsame Behälter aus einzelnen 
Elementen zusammengesetzt, sodaß vollkommen 
gegeneinander abgeschlossene Zellen entstehen. 
Als Material eignet sich besonders Celluloid 
und ähnliche mit Cellulose zusammengesetste 
Substanzen. Die einzelnen Elemente des Be- 
hälters haben die Form von Näpfchen, in welche 
die Elektroden mit aufgelöstem Celluloid ein- 
gekittet sind. Zur Erzielung einer festen Ver- 
bindung sind die Näpfchen mit Flanschen ver- 
sehen, an welche ein Klebemittel, zweckmäßi 
ebenfalls aufgelöstes Celluloid, gebracht wird, 
worauf die Näpfchen fest gegeneinander ge- 
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Fig. 21. 


drückt werden. Die Füllung der Zellen erfolgt 
durch Öffnungen, welche durch eingeklebte 
Celluloidpfropfen geschlossen werden. (Fig. 21.) 


No. 154867 vom 17. Oktober 1903. 
(Zusatz zum Patente 154136 vom 4. September 
1903.) 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. 
Vorrichtung zur Verriegelung von Gleichstrom 
für Fernsprechzwecke. 


An Stelle der im Hauptpatente 154 136 ver- 
wendeten Platinelektroden werden Kohlenelek- 


22. Juni 1908. 
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den d (Fig. 22) genommen. Nur die Verbin- 
1 Endelektroden mit den in das Rohr 
a eingeschmolzenen Verbindungsdrähten b und 
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c wird durch Platinstreifen e und A hergestellt, 
die sich mit genügendem Druck gegen die 
Endelektroden anlegen und so eine dauernd 
gute Stromüberleitung sichern. 


No. 154 574 vom 25. Oktober 1903. 


J. Dähne in Berlin. — Elektrischer Gaslıahn- 
Fernschalter. 


Die Schaltvorrichtung besteht aus einem 
oder mehreren Doppelankern af bzw. bg (Fig. 23 
und 24), deren einer Teil d bzw. g der zuge- 
hörigen Spule näher als der andere a bzw. b 
liegt, dessen Teile aber beide so miteinander 
in Verbindung stehen, daß beim Erregen der 


tromagneten schwingt und deren Regelung 
durch zwei einstellbare Eisenkörper bewirkt 
wird. Nach der Erfindung sind diese Eisen- 
körper sı s (Fig. 25) parallel zum Anker a an- 


geordnet, sodaß sie jedem der beiden die 
Elektromagnete m n polarisierenden Kraftlinien- 
ströme unabhängig von dem anderen einen 
magnetischen Nebenschluß bieten, welcher den 
Anker a nicht berührt. 


No. 155 104 vom 3. Oktober 1903. 


Siemens & Halske A. - G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Telegraphenlinien, 
welche aus gesonderten, einzeln betriebenen 
ancinander stoßenden Teilstrecken bestehen. 


Fig. 


Spule der ibr am nächsten liegende und daher 
am kräftigsten angezogene Anker fg den an- | 
deren entfernter liegenden ab mitnimmt und 


big. 23. 


der Spule nähert, sodaß dieser (ab) nunmehr 
von letzterer auch bei geringer Stromstärke 
rasch und kräftig angezogen wird. 


Der der Spule zunächst liegende Anker ist 
zu diesem Zweck als ein Mitnehmerstift 79 
ausgebildet, der in dem entfernter liegenden 
Baker 22 in senkrechter Richtung frei beweg- 
ich ruht. 


No. 155 103 vom 6. December 1902. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Polarisiertes Relais, dessen Anker unter der 
Wirkung zweier sich gegenüberstehenden, 
gleichnamig polarisierten Elektromagnete steht. 


Es gibt polarisierte Relais, deren Anker 
zwischen zwei gleichnamig polarisierten Elek- 


205. 


Die beiden in derselben Telegraphenstation 
a (Fig. 26) mündenden Enden der dort zu- 
sammenstoßenden Teilstrecken sind durch Pola- 
risationszellen p o. dgl. wechselstromleitend 
miteinander verbunden, von der Rückleitung 
(Erde) dagegen mittels Drosselspulen d gegen 
Wechselströme abgeschlossen, sodaß zwei oder 
mehr auf verschiedenen Teilstrecken der Linie 
befindliche Fernsprechstellon F während und 


Außer des auf die Teilstrecken beschränkten 


Telegraphenbetriebes über die Gesamtstrecke 
hinweg beliebig miteinander verkehren können. 


No. 156 101 vom 13. August 1902. 


Reginald Aubrey Fessenden in Manteo, North 
Carolina, V. St. A. — System der drahtlosen 
Telegraphie. 


Ein oder mehrere Kontakte 10 (Fig. 27) 
werden zwecks Sendens der Zeichen mit einem 


Fig. 27. 


oder mehreren in den Luftleiter eingeschalteten 
parallelen Leitern 5 in solcher Art in Berührung 
Ba daß die Eigenschwingungszahl des 

uftleiters geändert wird. Diese Änderung 
kann auch schrittweise erfolgen. 


No. 155 034 vom 19. August 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Olschalter für Hochspannung mit 

zwei in Reihe geschalteten Unterbrechungs- 
stellen. 


Um die Unterbrechung der Kontakte stets 
leichzeitig zu bewirken, ist das eine der bei- 
den Kontaktpaare auf einer nach Art des 
Wagebalkens ausgebildeten Traverse angeord- 
net, die um einen Zapfen c drehbar und in 
ihrer Einstellung infolge Reibung oder Auf- 


hAngung im Schwerpunkte von der Schwerkraft 
unabhängig ist. Dieses Kontaktpaar besitzt 
entweder selbst federnde Kontakte oder steht 
federnden Kontakten gegenüber. 
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Fig. 28. 


Die Ausführung kann derart getroffen wer- 
den, daß die beweglichen Kontakte auf einer 
nach Art des Wagebalkens ausgebildeten Tra- 


Fig. 29. 


verse aus leitendem Material befestigt sind, 
welche an ihrem die Schaltbewegung über- 
mittelnden Träger drehbar ist, während die 
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Fig. 90. 


am feststehenden Teil befindlichen Kontak te 
durch Federn oder Ahnliche Vorrichtungen 
gegen die beweglichen gepreßt werden (Fig. 23). 
Ein derartiger Schalter kann auch mit 
Nebenkontakten ausgerüstet werden, die auf 
die genannte Art allein (Fig. 29) oder zusammen 
mit den Hauptkontakten (Fig. 30) die gleich- 
zeitige Stromunterbrechung gewährleisten. 


No. 155 036 vom 20. December 1903. 


(Zusatz zum Patente 155 034 vom 19. August 
1903.) 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Olschalter für Hochspannung mit 

zwei in Reihe geschalteten Unterbrechungs- 
stellen. Ä 

Die nach Art des Wagebalkens ausgebildete 


Traverse ist hier an dem während der Schalt- 
bewegung feststehenden Teil angebracht und 


Fig 31. 


trägt das feste Kontaktpaar. Das andere Kon- 
taktpaar ist auf dem während des Schaltens 
beweglichen Teile angeordnet und wird durch 
Federn oder ähnliche Vorrichtungen gegen das 
erstere Kontaktpaar gepreßt. 

Die am feststehenden Teile angeordnete 
Traverse kann auch das federnde Kontaktpaar 
tragen und das feste Kontaktpaar sich an dem 
während des Schaltens beweglichen Teile be- 
finden (Fig. 31). 
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No. 153 515 vom 14. August 1903. 


Dr. Max Büttner in Deutsch- Wilmersdorf. — 
Elektrolytischer Stromrichtungswähler. 


In Verbindung mit einer aktiven Elektrode 
aus Aluminium und einer passiven aus Eisen 
oder sonstigem vom Elektrolyten praktisch un- 
angreifbaren Material wird als Elektrolyt eine 
wässerige Lösung einer Mischung bzw. chemi- 
schen Verbindung von Borsäure und Ammoniak 
verwendet. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektricitätswerke Liegnitz A.-G., Liegnitz. 
Die Entwickelung des Licht- und Kraftwerkes 
ist dem Geschäftsbericht zufolge im Jahre 1904 
eine fortschreitende gewesen. Im vorjährigen 
Geschäftsbericht wurde erwähnt, daß wegen der 
er JUDE der Kapitalien, die für Erweite- 
rungen der Betriebsanlagen neu investiert wer- 
den müssen, Verhandlungen mit der Stadt 
schwebten. Diese Verhandlungen haben zu 
keiner Verständigung geführt, sodaß die An- 
gelegenheit dem vertraglich vorgesehenen 
Schiedsgericht zur prineipiellen Entscheidung 
unterbreitet werden mußte. Das Schiedsgericht 
entschied gegen die Gesellschaft. Durch dieses 
Urteil ergibt sich folgende Sachlage: Macht die 
Stadt bis zum 39. Betriebsjahre von ihrem Rechte 
der vorzeitigen Übernahme, welches Recht mit 
dem 15. Betriebsjahre beginnt, Gebrauch, so hat 
sie als Abfindung mindestens den Buchwert zu 
zahlen, welcher aus den ursprünglichen Anlage- 
kosten, einschließlich der Kosten der Erweite- 
rungen, unter Abzug der angesammelten und zu 
4% auf Zins und Zinseszins angelegten Amorti- 
sationsquoten zu berechnen ist. Der dann ver- 
bleibende nicht amortisierte Teil des für Er- 
weiterungen e Kapitals wird also 
der Gesellschaft bar vergütet. Nach Ablauf des 
40. Betriebsjahres geht aber das Unternehmen 
in seinem gorsun Umfange kostenlos in den 
Besitz der Stadt über, ohne daß diese den dann 
verbleibenden nicht amortisierten Teil des für 
Erweiterungen aufgewendeten Kapitals der Ge- 
sellschaft zu vergüten hat. Es ist zwar, wie die 
Verwaltung der Gesellschaft austührt, nicht an- 
zunehmen, daß die Stadt mit der Übernahme 
der Anlage bis Ablauf der 40jährigen Kon- 
cessionszeit warten wird, immerhin muß aber 
mit dieser Möglichkeit gerechnet werden. Es 
wird daher zur Sicherstellung der Interessen 
der Aktionäre ein Amortisationsfonds II gebil- 
det, dem nach genauer Berechnung per 31. De- 
cember 1904 709,20 M zu überweisen sind. 

Durch die in erfreulicher Steigerung be- 
griffenen Anschlüsse ist eine größere Erweite- 
rung der Centralanlage dringend erforderlich 
geworden. Diese Erweiterung konnte bisher 
nur teilweise ausgeführt werden; die Schluß- 
arbeiten werden vor Anfang 1906 nicht beendet 
sein. Im Berichtsjahre wurde die Spannungs- 
erhöhung des von der Centrale nach der Unter- 
station zu leitenden Stromes auf 1000 V durch- 

eführt. Die Aufstellung der hierzu erforder- 
ichen Umformeranlage in der Unterstation, 
sowie die sonstigen erforderlichen Einrich- 
tungen, bedingten einen Kostenaufwand von 
rund 75000 M. 

Die Gesamterzeugung der Kraftstation be- 
trug 822460 KW-St. gegen 675501 im Vorjahre. 
Davon entfielen auf Licht- und Kraftstrom 
544073 KW-St., auf die Straßenbahn 278387 
KW-St. Nutzbar abgegeben wurden für Licht 
161090 KW-St., für Kraft 141 761 KW-St. Der 
Gesamtanschluß betrug 962,28 KW (gegen 
803 KW i. V.) und zwar für das Lichtnetz 
707,56 KW, für das Bahnnetz 254,72 KW. 

Es waren angeschlossen (die Stromwerte der 
Bogenlampen, Motoren und Diverse in 16-kerzige 
Glühlampen umgerechnet): 


Am Am , 
81. De- 31. De- | Zugang 
cember cember | pro 1904 


1904 


— — nn m — 


Konsumenten 85 
Glühlampen. 1289 
Bogenlampen . 982 
Motoren . 904 
Diverse 7 


Zusammen 19 245 16 062 | 3 183 

Die Geschäftsunkosten für das Licht- und 
Kraftwerk betrugen 75511 M, die Einnahmen 
für Lichtstrom betrugen 89016 M, für Kraft- 
strom 27655 M, aus Vermietung von Zählern 
8629 M, zusammen 125300 M, sodaß sich ein 
Überschuß von 49789 M ergibt. 
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KURS BEWEGUNG. 
Mihionen | 8 | aJ — Kurse 
Mark 32 853 seit 

Name 5 28 Sİ 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
== SE Niedrig-| Höch- |Niedrig-| Höch- gr 
$ | A | ster | ster || ster | ster [Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — | 1. 1. 12½212,.— |230,—|| 215,10 218,50 217,— 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 235 | 1.1. 0 71,80 95, 84,60 86,25 84,60 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 80 1. 7. 9228,76 245,75 239,25 240,90 289,25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — I. 1.] 18 318,.— |8348,—|| 322,10 | 823,75 322,10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . .| 315 | 88 | 1. 7.| 91/3] 198,25 212,50 201,— 202,25 202,25 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft 10,8 — | 1. 7. 10 1250,25 260.— 258,10 259,90 259 90 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4.] 0 81,90 | 108, 91,— | 92,75 91,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1. 6 116,90 132,75 131,50 | 182,— 131,75 
Elektra A.-G., Dresden. 45 — |1. 4j 1½ 69,25 86, 78,25 82,50 82.50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 10 1. 10. 5 120,.— 139,10 137,— 139, 10 139, 10 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .[36Müfs| 88 1. 7.| 7½ 157, — 187,25 183,— 183,50 183,25 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin .| 80 35 1. 1. 6181,75 149,25 147,— 149,25 149,25 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 18 8 |1.7.| 7½ 146,60 170, 100 168,— | 168,50| 168,25 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5122.25 150,75 145,— | 146,—| 145.— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin.. 3,6 — 1. 1. 71/1 148, — 161,50 148,— 149,50 148,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6Min bb“ — 156. 5. 4 74,— | 87, 85,— 87,60 87,60 
do. Vorzugsaktien. [9MiL.Rb.! — 15. 5. 7 117,25 128,75 124,— 125,80 125,80 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 125,60 146, 186,10 | 139,—| 138, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8. 7 1167,50 194, | 187,60 188,90 188,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7.] 9115%— 188,80 182,— 183, 75 183, 25 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . . 75 10 1. 1.] 2 70,75 94,25 85,10 85,75 85,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1.| 7½ 152, — 165, 25 160,50 | 161,60| 160,50 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. I.] 0 128,50 136,.— 127,— 127,10 127,10 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6 124,75 | 182,—|| 130,— 130,50 130,50 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4.2 2 | 1.1. 5½ J 115,60 125,75 — — — 
Dresdener Straßenbahn . ..... .f 12 49 | 1. 1.| 81/41 177,50 | 188,10| 186,— | 186,—| 136, — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 12,5 1. 1. 4 122,.— | 126,90| 125,50 125,75 125, 75 
Große Berliner Straßenbahn . . . 1000824 18,825 1. 1.| 71/2 189,—|| 184,25 185,90 184,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . . -| 6 | 2 |ı.ıo. 8½ 109,—| 106,76 | 107,30) 107,30 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 15 | 1.1. 197,80| 194,25 | 194,90, 194,50 

Straßenbahn Hannover. A 16,5 1. 1. 65,25 — — — 


Auf der Straßenbahn betrug die Anzahl der 
beförderten Personen 841 834 gegen 791 394 im 
Vorjahre. Die Einnahme pro Wagenkilometer 
betrug 13,35 Pf. (gegen 13,86 Pf. i. V.), pro Be- 
triebstag 221.53 M (209, 11 M), pro beförderte Per- 
son 9,63 Pf. (9,61 Pf.); die entsprechenden Aus- 
gaben betrugen 15,45 Pf., 246,98 M und 10,74 Pf. 
(gegen 15,82 Pf., 247,09 M und 11,43 Pf. i. V.). 
Die Gesamtausgaben betrugen 90 395 M, die 
Gesamteinnahmen 81 079 M, sodaß sich für die 
. ein Betriebsverlust von 8890 M 
ergibt. 

In der Iustallationsabteilung war der Um- 
satz mit 58 746 M um 7118 M höher als im Vor- 
jahre; der Uberschuß beträgt 5663 M. 

Seit dem vorigen Jahre ist die Gesellschaft 
dem unter einer großen Anzahl Straßenbahnen 
und Kleinbahnen über die Haftpflichtversiche- 
rung geschlossenen Bürgschaftsvertrage beige- 
treten, weil dadurch die Versicherung gegen 
Personen- und Sachschäden in unbegrenzter 
Höhe gewährleistet wird. Da diese Versiche- 
rung erst bei Schäden über 500 M beginnt, 
wurde mit Rücksicht auf diesen Umstand einem 
Haftpflicht -Versicherungsfonds 3000 M über- 
wiesen. 

Von dem Bruttoüberschuß von 82029, 70 M 
gehen ab für Rücklagen 40 023,35 M, für Auf- 
sichtsratstantieme 1500 M, sodaß sich ein Rein- 
gewinn von 40 506,35 M ergibt. Hiervon werden 
40 000 M als 2½ ½ ige Dividende auf 1 600 000 M 
Aktienkapital verwendet und der Rest von 
506,35 M wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 31. December 1904 schließt 
mit 2368 432,27 M, worin indessen eine für die 
Stadtgemeinde Liegnitz eingetragene Kautions- 
hypothek von 500 000 M eingestellt ist. Grund- 
stücke und Gebäude stehen mit 209 058 M zu 
Buche, die Kraftstation mit 393 367 M, das Licht- 
netz mit 325 772 M, Straßenbahnkörper und 
Stromzuführung mit 443 737 M, die Wagen mit 
222 025 M. 68237 M Debitoren stehen 61 582 M 
Kt gegenüber. Die Rücklagen betrugen 
118 937 M. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 17. Juni 1905. 


Auf den nunmehr zur Tatsache gewordenen 
Beginn der Friedensverhandlungen zwischen 
Rußland und Japan eröffnete man hier die 


Woche, namentlich auch angeregt durch sehr 
feste Meldungen von der Petersburger Börse, 
bei belebtem Geschäft zu steigenden Kursen. 
Als aber in London und ne in Paris auf 
Marocco eine erneute Verstimmung zum Durch- 
bruch kam, schwächte sich auch hier die Hal- 
tung ab; nur der Montanmarkt machte eine 
Ausnahme unter der Führung von Bochumern, 
für deren procentweise Steigerung die ver- 
schiedensten Gerüchte cirkulierten — erhöhte 
Dividende, Kapitalsvermehrung, große Erweite- 
rungsbauten — denen natürlich sämtlich prompt 
das Dementi auf dem Fuße folgte. Der Wochen- 
schluß war für internationale Werte etwas 
besser, da Paris auf beruhigende Erklärungen 
Rouviers in der Marocco-Angelegenheit besser 
disponiert war, während der Montanmarkt auf 
das Gerücht, daß unter den Arbeitern des 
Eschweiler Vereins sich eine starke Gährung 
bemerkbar mache, schwächer lag. 

Von elektrischen Werten war größeres Ge- 
schäft in Elektrische Licht- und Kraftanlagen 
A.-G, Berlin, und in Gesellschaft für elektrische 
Beleuchtung, Petersburg, auf die fortgesetzte 
Steigerung in den Einnahmen. 


Dividenden vorgeschlagen: Elektrici- 
täts-A.-G. vormals W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 5% (gegen 2½ % i. V.). 

Der Geldmarkt bleibt trotz der Nähe des 
Termins verhältnismäßig leicht, da Geld reich- 
lich zu haben ist. Privatdiskont anziehend von 
2¼% auf 2½ %. 

General Electric Co. 174 %. 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 66.—. —. 

Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. —. —. 


bis 72. 10. —. 
Zinn (per Kasse). . . Lstr. 138. 10. —. 
Zi % Lstr. 24. 5. —. 
Be Lstr. 13. —. —. 


Kautschuk fein Para: 6 sh. 8½ d. J. 
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1) Nach „Mining Journal“ vom 17. Juni. 


Brief kasten der Redaktion. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daB 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Schluß der Redaktion: 17. Juni 1906. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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{remden Zeitschriften, Patentberichten etc. etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie 
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Mitteilungen 


der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.!) 


No. 7. 


Die Herstellung der folgenden drei 
Systeme von Elektrizitätszählern, welche 
durch Bekanntmachung vom 25. Februar 
1904 zur Beglaubigung durch die Elektri- 
schen Prüfämter im Deutschen Reiche zu- 
gelassen worden sind, ist auf die Allge- 


meine Elektrieitäts - Gesellschaft in 


Berlin übergegangen. 


1. 5] Motorzähler fürGleichstrom, Form 


S, K F, P und PI; 


2. G] Induktionszähler für einphasigen 
Wechselstrom, Form T; 
3. EF Induktionszähler für Drehstrom, 


Form VD. 


—ů TI, 


Beschreibung. 
System 5} Ausführungsform L R. 


1. Meßbereiche. _ 


Die Zähler der Form LR werden für 
Stromstärken von 3, 5, 10, 15, 20, 30, 50, 75 
und 100 Amp. in Zweileiter- und Dreileiter- 
schaltung und für Spannungen von 60 bis 600 
Volt hergestellt und können für diese Meß- 
bereiche beglaubigt werden. 


2. Bau und Schaltung. 


Der Bau ist durch die Fig. 1 und 2, die 
Schaltung für Zweileiteranlagen durch Fig. 3, 
diejenige für Dreileiteranlagen durch Fig. 4 
dargestellt. 


3. Bestandteile. 


Gehäuse. Auf die aus Zinkguß her- 
gestellte Rückplatte X ist eine Schutzkappe 
K aufgesetzt und die Stoßfuge zwischen 
beiden mit Wachs verkittet. An die Kappe 
ist unten ein abnehmbarer und besonders 
zu plombierender Teil X, angesetzt, welcher 


Fig. 1. 


Die genannte Gesellschaft versieht die 
Motorzähler für Gleichstrom der Form S jetzt 
mit springenden Ziffern an Stelle der früher 
angewandten Zählwerke mit schleichenden 
Zeigern und bezeichnet sie dann mit den 
Buchstaben SA. Diese Ausführungsform 


ist als zu dem System 5] gehörig zu er- 


achten. 

Ferner stellt die Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft an Stelle der früheren 
Ausführungsform KF neuerdings eine ab- 
geänderte, mit LR bezeichnete Form her. 
Diese Form LR ist zur Beglaubigung durch 
die Elektrischen Prüfämter im Deutschen 


Reiche zugelassen und dem System 5] 
eingereiht worden. 
Charlottenburg, den 14. April 1905. 
Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
gez. Warburg. 


1) Centralblatt für das Deutsche Reich 1905. 8.97, 100, 126. 


Fig. 2. 


es gestattet, den Kollektor und die Bürsten 
nachzusehen und zu putzen, ohne die Plom- 
ben der Kappe abnehmen zu müssen. 


Hauptspulen. Die beiden Hauptspulen 
führen zusammen bei Vollbelastung 1400 bis 
1470 Amperewindungen und verbrauchen 
dabei 11 bis 16 Watt. 


Anker. Die Form und die Bewicke- 
lung ist die gleiche wie bei den S-Zählern 
dieses Systems; die Lagerung und Sperrung 


ist wie bei dem System 9] ausgeführt. 


Die Bürsten werden durch Spiralfedern an- 
gedrückt, welche mittels eines Dynamo— 
meters auf einen bestimmten Auflagedruck 
eingestellt werden. Sie sind derart auf 
einem gemeinsamen Träger befestigt, daß 
sie mit diesem leicht abgenommen und 
ausgewechselt werden können. 


Bremse. Die Bremsscheibe Bb 
LS esteh 
aus Aluminiumblech von 1 mm Dicke 11 
hat 112 mm Durchmesser. Der Bremsmagnet 
M wird von dem zur Gangregelung dienen- 
den Stellwerk St getrageı 
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Hülfsspule. Der Drahtring, welcher 
die Hülfsspule bildet, hat 36 mm inneren 
und 50 bis 60 mm äußeren Durchmesser bei 
10 mm Höhe und besteht aus 3500 bis 4000 
Windungen Kupferdraht von 0,09 mm Stärke. 
Sie wird von einem stellbaren Messingarın 
getragen. 


u. + 


Vorschaltwiderstand. Der Wider- 
stand W besteht aus 0,05 mm starkem, 
blanken Nickeldraht und wird so bemessen, 
daß 0,0125 bis 0,014 Amp. durch den Neben- 
schluß fließen. 


Fig. 4. 


Zählwerk. Das Zählwerk ist mit 
springenden Ziffern versehen und wie bei 


dem System m eingerichtet; jedoch kom- 


men andere Übersetzungsverhältnisse zur 
Anwendung, welche durch die folgende Ta- 
belle für die Betriebsspannung von 110 Volt 
angegeben werden: 


Stromstärke Ankerdrehung 
bis Ampere auf 1 Kilowattstunde 
3 und 5 15 000 
10 7500 
15 4 800 
20 3840 
30 2 400 
50 1500 
75 1 000 
100 750 


Bei der doppelten Betriebsspannung ist 
die Umdrehungszahl halb so groß. 
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4. Eichung. 


Die Gangregelung wird wie bei den 
übrigen Zälilern dieses Systems bewirkt, 
der Bremshaken jedoch etwas leichter ein- 
gestellt, sodaß die Zähler bereits bei 1°/, der 
Vollbelastung anlaufen. 


No. 8. 


Auf Grund von $ 10 des Gesetzes be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juni 1898 sind die folgenden beiden 
Systeme von Elektrizitätszählern zur Be- 
glaubigung durch die elektrischen Prüf- 
ämter im Deutschen Reiche zugelassen und 


29. Juni 19056. 


Beschreibung. 


System 12. Isaria-Zähler 
für Wechselstrom. 


1. Formen und Meßbereiche. 


Die Zähler dieses Systems werden von 
den Luxschen Industriewerken A.-G. 
in Ludwigshafen a. Rh. und München her- 
gestellt und mit den Buchstaben F EM be- 
zeichnet. Sie sind für Zweileiteranlagen 
mit einphasigem Wechselstrom und für in- 
duktive wie auch ‚naukhonsärele Belastung 
bestimmt. 

Für die Meßbereiche von 2 bis 50 Amp. 
und 100 bis 250 Volt kommen sie ohne Zu- 


Si z2 


Fig. 7. 


ihnen die beigesetzten Systemzeichen zu- 
erteilt worden. 


72] Isaria-Zähler für Wechselstrom, 
Form FEM; 


2: 12 Isaria-Zähler für Drehstrom mit 


gleichbelasteten Zweigen, Form 
F D S. 


Beide Systeme werden hergestellt von 
den Luxschen Industrie werken A.-G. 
in Ludwigshafen a. Rh. und in München. 


Charlottenburg, den 18. April 1905. 
Der Präsident 


der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
E. Warburg. 


Fig. 8. 


satzapparate und für Spannungen bis 500 Volt 


mit einer vorgeschalteten Drosselspule in 


besonderem Gehäuse zur Anwendung. Sie 
können für diese Meßbereiche und für eine 
Wechselzahl von 50 bis 200 Wechseln in 
der Sekunde beglaubigt werden. Die Strom- 
und Spannungswandler, welche für höhere 
Stromstärken und Spannungen zur Anwen- 
dung kommen, sind nicht in die Zulassung 
zur Beglaubigung eingeschlossen. 


2. Wirkungsweise. 


Das Werk, welches durch die Fig. 5 
von vorne, durch Fig. 6 von der Seite (im 
Schnitt) und durch Fig. 7 von hinten ge- 
sehen dargestellt ist, besteht aus einem 
magnetisch gebremsten Induktionsmotor 


— EäjZj4 . — — — — 


— — — 
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—— 


und einem Zählw 


erk. Der Motor wird ge- 
bildet aus einer leichten Drehscheibe As 
(Fig. 8) aus Aluminium, einem über der- 
selben angebrachten Nebenschlußmagneten 
N und vier unterhalb der Scheibe befind- 
lichen Hauptstrommagneten Fi, Fi, Fa, Fa. 
Der Eisenkern des Nebenschlußmag- 
neten ist fast ganz geschlossen, sodaß eine 
starke Selbstinduktion eintritt, welche die 
Phase des Nebenschlußstromes um einen 
Winkel æ (etwa gleich 70°) gegen die Klem- 
menspannung rückwärts verschiebt. Die 
Spalten 8,8 verursachen das Zustandekom- 
men von Streufeldern, welche die Alu- 
miniumscheibe durchsetzen. Diese streuen- 
den Kraftlinien bilden das Nebenschlußfeld 
Ile, das der Betriebsspannung proportional 
ist und in der Phase ungefähr um a’ gegen 
die Betriebsspannung nach rückwärts ver- 
schoben ist. In dem Zeitdiagramm Fig. 9 
sind die Vektoren als ruhend gedacht, wäh- 
rend eine Zeitlinie eine Rechtsdrehung aus- 
führt; der Vektor O K bedeutet die Betriebs- 
spannung, O N das Nebenschlußfeld He. 


-Leitlinie Mi 
u a 
u 2. Y 
— 8 
9 


N N 


Fig. 9. 


Der Hauptstrom teilt sich bei dem Ein- 
tritt in den Zähler in zwei Zweige, von 
denen der erste die Kerne Fi F, (Fig. 8) 
umfließt und wegen der weiten Luftzwischen- 
räume zwischen diesen Kernen und wegen 
des induktionslosen Widerstandes W vor- 
wiegend Leitungswiderstand zu überwin- 
den hat, während dem zweiten Zweige, 
der die Kerne F, F, umfließt, wegen der an 
diese angelegten Joche JJ eine starke 
Selbstinduktion entgegenwirkt. Der Haupt- 
strom zerfällt somit in zwei Komponenten, 
von denen die durch 7, F, fließende gegen 
die durch F, F, fließende in der Phase rück- 
wärts verschoben ist. Im Diagramm Fig. 9 
bedeutet OJ den Hauptstrom, OF, und 
OF, seine Komponenten in den Zweigen 
FI Fi und F, Tz. Die Windungsrichtung in 
4% Vz ist entgegengesetzt derjenigen in 
F F; das von Fi Fi erzeugte Hauptstrom- 
feld fällt daher in die Richtung von 0 F 
und ist im Diagramm durch 0 Fi“ darge- 
stellt; das Feld von J F} ist aber gegen O Fs 
um 1800 verschoben und hat, da infolge des 
guten Eisenschlusses nur wenige Kraftlinien 
die Scheibe durchdringen, eine verhältnis- 
mäßig kleine Stärke OT. Durch Zusam- 
mensetzen beider Felder erhält man das 
resultierende Hauptstromfeld O F3, das so- 
mit in der Phase gegen den Hauptstrom 
nach vorwärts verschoben ist. Durch ge- 
eignete Abmessungen der Selbstinduktionen 
und Widerstände in der Verzweigung wird 
dieser Winkel gleich 90 — g, d. h. etwa 
gleich 200 gemacht. 

Bedeuten nun Ze und /A das Neben- 
schluß- und Hauptstromfeld, so ist ganz 
allgemein das auf die Scheibe ausgeübte 


Drehmoment proportional 


He : Hi sin (He Hi). 
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Nun ist 


A Ill. Hi = A (ON O E) 
=70— 20 90 . 


außerdem ist He proportional der Betriebs- 
spannung E, Hi: proportional dem Haupt- 
strom J; folglich ist das auf die bewegliche 
Scheibe wirkende Drehmoment proportional 
EJ cos O, d. h. proportional der in der An- 
lage verbrauchten Leistung. 

Die Drehscheibe bewegt sich zwischen 
den Polen eines Dauermagneten hindurch 
und erfährt dabei eine ihrer jeweiligen Ge- 
schwindigkeit proportionale Bremsung. In- 
folgedessen wird der von ihr zurückgelegte 
Weg, welcher von dem Zählwerk ange- 
geben wird, annähernd proportional der 
vom Strome geleisteten Arbeit. 

Um die im Zähler auftretenden Rei- 
bungswiderstände auszugleichen, wird unter 
der Scheibe und unter dem linken Spalt 
des Nebenschlußeisens ein stellbarer Flügel 
aus dünnem Aluminiumblech angebracht. 
Von dem Nebenschlußfelde werden auch in 
diesem Flügel Ströme erzeugt; von ihnen 
wirken namentlich die längs des inneren 
Randes verlaufenden Stromfäden anziehend 
auf die unterhalb des rechten Spaltes in 
der Scheibe fließenden Ströme und üben 
dadurch ein zusätzliches Drehmoment auf 
die Scheibe aus. 


3. Bestandteile. 
Die Hauptbestandteile des Zählers sind 
das Gehäuse, der Nebenschluß- und die 
Hauptstrommagnete, nebst dem Regulier- 


widerstande, die Aluminiumscheibe, der 
Bremsmagnet, der Anlaufflügel und das 
Zählwerk. 
2,5 5 
Zweig 
Drahtstärke in Millimeter 0,8 11 


Windungszahl einer Spule 77 40 


Widerstand beider Spulen in Ohm 0,46 0,12 
Verbrauch beider Spulen in Watt 1 0,7 
Zweig 
6,65 0,9 


Drahtstärke in Millimeter 


Windungszahl einer Spule. 104 54 
Widerstand beider Spulen in Ohm 0,88 0,25 
Verbrauch beider Spulen in Watt 09 1,7 


Widerstand W aus 


Drahtstärke in Millimeter 08 08 
Drahtlänge in Centimeter 16 16 
Ganzer Widerstand in Ohm 0,16 0,16 
Verbrauch in Watt . 03 0,6 


a) Das Gehäuse. Das Gehäuse besteht 
aus einer dosenförmigen Rückplatte A (Fig. 5, 
6 und 7), welche hinten durch einen Blech- 
deckel geschlossen ist, der Gehäusekappe 
I (Fig. 6) und dem Klemmendeckel Ad. 
Der hintere Blechdeckel ist ebenso wie die 
Gehäusekappe mit Einrichtungen versehen, 
um die Plomben der Eichstelle anzulegen. 
Auf der Kappe befindet sich unterhalb des 
Zählwerkfensters die Bezeichnung „Rilo- 
wattstunden“, ferner ein Schild mit folgen- 
der Aufschrift: 

Luxsche Industriewerke A.-G., 
Ludwigshafen a. Rh. und München. 
9 Wechselstromzähler F EM. 

No. 


... . Wechsel. ... . Amp. 
.... Ankerdrehungen = 1 Kwst. 
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Zähler für Spannungen über 250 Volt 
tragen auf der Kappe außerdem noch die 
Bezeichnung: „Hierzu eine Drosselspule mit 
der gleichen Nummer“. Das Gehäuse der 
Drosselspule ist plombierbar und trägt die 
Aufschrift: „Drosselspule zu dem Zähler 
NG 


b) Nebenschluß- und Hauptstrom- 
magnete nebst Stromregler. In dem 
dosenförmigen Raume hinter der Rückplatte 
sind der Nebenschlußmagnet N und die von 
dem Hauptstrom erregten Feldmagnete 
Fi, Fi, Fa, Fo auf kleinen Messingsäulchen 
mittels Schrauben befestigt (Fig. 7). Die 
Eisenkerne der Magnete sind aus Eisen- 
blech von 0,3 mm Dicke mit Papierzwischen- 
lage hergestellt. 

Die Spule des Nebenschlußmagneten 
ist aus doppelt mit Seide besponnenem 
Kupferdraht auf einen Spulenkörper aus 
Papierstoff gewickelt. Je zwei Drahtlagen 
sind durch eine Papierschicht getrennt. Die 
Abmessungen der Bewickelung sind fol- 
gende: 


Für Spannungen bis 
150 Volt 250 Volt 


Drahtstärke in mm . 0,1 0,07 
Windungszahl (ungefähr) 5000 7000 
Widerstand in Ohm (un- | 
gefähr) . 1000 2500 
Verbrauch in Watt . 1,5 3,0 
1,0 0,8 


Spaltweite in mm 


Für die Bewickelung der Hauptstrom- 
magnete und für den ihnen vorgeschal- 
teten Widerstand gelten die folgenden 


Zahlen: 


Größenstufe bis 


7,5 10 15 20 25 35 50 
Ampere 2 

FF. 

1,2 1,9 2,0 2,1 2,6 2.5 2 5 

28 18 12 9 4 4 3 
0,067 0,018 0,011 0,006 0,001 0,0006 0,0004 
0,7 0,4 0,3 0,25 0,47 0,27 0,18 
F, Va. 

1,1 1,2 1,6 1,9 1,9 12x24 2883 

40 28 18 14 9 12 9 
0,12 0, 069 0,025 0,015 0,01 0,01 0,005 
2,3 2,1 2,5 2,6 0,53 2 2, 
Konstantandraht. 

Kupfer 
1 1,3 1,3 2 1,2 3 3 

16 16 10 16 16 9 9 
0,10 0,06 0,033 0,025 0, 0026 0,0064 C0, 0064 
0,8 0,9 0,8 0,8 0,6 2 1,8 


c) Drehscheibe. Die Aluminiumscheihe, 
welche den Anker des Motors bildet, wiegt 
mit ihrer Achse und der darauf sitzenden 
Schnecke 15 g; wegen dieses geringen Ge- 
wichtes braucht sie bei der Beförderung 
des Zählers nicht von dem Lagerstein ab- 
genommen zu werden. Sie ist, wie Fig. 6 
zeigt, vor der Rückplatte gelagert und ragt 
durch einen in dieser Platte vorgesehenen 
Schlitz zwischen die Pole der auf der Rück- 
seite angebrachten Elektromagnete. Sie be- 
steht aus Aluminiumblech von 05 mm 
Dicke und hat 93 mm Durchmesser: dureh 
eine Messingnabe ist sie mit der 14 mm 
starken und 50 mm langen Stahlachse ver- 
Kr on en ae 
u; utze, inen Halszapfen, Die 
Kugelspitze ruht auf einer Saphirpf. 

i en pfanne 
welche mit ihrer Messingfasung in der Stein. 
schraube federnd gelagert ist. Die Stein- 
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schraube ist mittels Gegenmutter in dem 
an die Rückplatte angegossenen unteren 
Lagerbock befestigt. In einem Loch des 
an den oberen Lagerbock angeschraubten 
Messingwinkels erhält der Halszapfen seine 
Führung. 


d) Bremse. Der Bremsmagnet ist aus 
einem Stahlstab von 5 mm Dicke, 30 mm 
Breite und 200 mm Länge flaschenförmig 
gebogen und besitzt zwischen seinen Pol- 
flächen einen Spalt von etwa 3 mm Weite. 
Mittels zweier Schrauben und einer Messing- 
lasche ist er auf dem unteren Lagerbock 
so befestigt, daß er zwecks Gangregelung 
um die äußere Schraube gedreht werden 
kann. 


e) Anlaufvorrichtung. Die zusätzliche 
Zugkraft zur Überwindung der Reibung 
wird durch einen 50 mm langen und 35 mm 
breiten Flügel aus 0,5 mm starkem Alumi- 
niumblech erzeugt. An seiner Spitze ist er 
in ein Messingsäulchen genietet, welches 
auf dem unteren Lagerbock drehbar be- 
festigt ist. Die Zugkraft nimmt zu, wenn 
der Flügel vom Rande nach der Mitte des 
Ziihlers zu gedreht wird. 


f) Zählwerk. Das Zählwerk Z wird 
von einem konsolartigen Rahmen aus Mes- 
singguß umschlossen, welcher an dem obe- 
ren Lagerbock durch zwei Schrauben be- 
festigt ist und zwei umlaufende und zwei 
feststehende Achsen enthält. Die erste 
laufende Achse trägt das mit 72 Zähnen 
versehene Schneckenrad und das erste 
Wechselrad; die zweite Achse das zweite 
Wechselrad und einen Trieb mit 8 Zähnen, 
welcher mit der ersten Zifferntrommel in 
Eingriff steht. Auf die erste ruhende Achse 
sind 5 oder 6 Ziffertrommeln aufgesetzt. 
Sie besitzen auf ihrem rechten Rande 20, 
auf dem linken Rande 2 Zähne mit einer 
tiefen Lücke dazwischen. Diese beiden 
Zähne kommen bei jedem Umgange ihrer 
Trommel einmal mit Trieben in Eingriff, 
welche lose auf der zweiten ruhenden Achse 
aufgeschoben sind und mit ihrer linken 
Hälfte in den Zahnkranz auf dem rechten 
Rande der Nachbartrommel eingreifen. 


Infolgedessen wird jede Trommel von 
ihrer rechten Nachbartrommel während ½0 
Umgang mitgenommen, in der übrigen Zeit 
aber, während der nicht mit Zähnen be- 
setzte Teil des linken Trommelrandes an 
dem Triebe vorübergeht, ruhen gelassen. 
Damit während dieser Ruheperiode der 
Trieb nicht etwa durch die Reibung des 
Trommelrandes oder durch zufällige Ein- 
flüsse weiterbewegt werden kann, sind seine 
Zähne abwechselnd über den Rand der 
treibenden Trommel hinaus verlängert. In 
die weiten Zahnlücken des dadurch ge- 
bildeten vierzahnigen Triebteiles legt sich 
die treibende Trommel und sperrt die Be- 
wegung des Triebes, bis nach / Umgang 
gleichzeitig mit den beiden Zähnen des 
linken Randes die zwischen diesen liegende 
tiefe Lücke herangekommen ist und dem 
Triebe jedesmal / Umgang freigibt. Die 
Ziffern der letzten Stelle haben daher eine 
schleichende, die übrigen eine springende 
Bewegung. 


Das Ubersetzungsverhältnis der Wechsel- 
räder wird so gewählt, daß der Anker bei 
Vollbelastung ungefähr 3600 Umgänge in 
einer Stunde macht. 


4. Eigenschaften. 


a) Eigenverbrauch. Der Eigenver— 
brauch des Zählers im Nebenschluß beträgt 
bei 110 Volt 0,75 Watt, bei 220 Volt 3 Watt 
und bei 500 Volt 7 Watt; im Hauptstrom- 
kreise bei Vollast je nach der Größenstufe 
etwa bei 3 bis 6 Watt. 


b) Drehmoment. Das Drehmoment 
des Ankers steigt bei Vollast bis auf etwa 
1,5 gem. 


c) Belastung. Die durch den Belastungs- 
grad bedingten Fehler der Angaben sind in 
der Fig. 10 dargestellt. 

Um die Belastungsfehler möglichst 
gleichmäßig auf die beiden Seiten der Null- 
linie zu verteilen, legt man den Scheitel- 
wert, welchen die Kurve in der Nähe der 
halben Belastung zeigt, bei der Eichung 
etwa 1% über die Nullinie. 


d) Spannung. Abweichungen der Span- 
nung von der auf dem Zählerschilde ange- 


Fehler irn Vo 


gebenen normalen Betriebsspannung ver- 
ursachen cine verhältnismäßige Geschwindig- 
keitsänderung, welche bei den Zählern ohne 
Drosselspule nur wenig geringer als die 
Spannungsänderung ist, bei den Zählern 
mit Drosselspule aber merklich mehr hinter 
der Spannungsänderung zurückbleibt. So 
zeigt beispielsweise bei 1% Überspannung 
ein Zähler ohne Drosselspule etwa 0,1 %, 
ein solcher mit Drosselspule etwa 0,3 % zu 
wenig an. 


e) Wechselzahl. Besitzt der Betriebs- 


strom eine von den auf dem Gehäuse an- 


gegebenen Wechseln etwas abweichende 
Wechselzahl n, so verändern sich die An- 
gaben desZählers annähernd um 0,004 bis0,008 
(n, — ) des zu messenden Verbrauches, und 
zwar zeigt der Zähler bei steigender Wechsel- 
zahl zu viel an. 


f) Temperatur. Durch Zunahme der 
Umgebungstemperatur um 1°C erfährt der 
Zähler eine Verringerung seiner Geschwin- 
digkeit um etwa 0,1 %. 


g) Phasenverschiebung. Durch ge- 
eignete Stellung des Widerstandsschiebers 
kann erreicht werden, daß der Zähler auch 
bei stärkeren Verschiebungen der Phase des 
Stromes gegen die Klemmenspannung rich- 
tige Angaben macht. Es ist aber zu beachten, 
daß diese Einstellung nur für eine bestimmte 
Spannung und namentlich nur für eine be- 
stimmte Wechselzahl richtig ist. Bei induk- 
tiver Belastung geht der Zähler bei zu 
geringer Wechselzahl zu langsam, bei zu 
hoher Wechselzahl zu schnell. 


5. Eichung. 


Die Eichung soll bei normaler Spannung 
und Wechselzahl und bei einer Umgebungs- 
temperatur von 15° C vorgenommen werden. 
Ist dies ausnahmsweise nicht möglich, so 
werden die Messungsergebnisse mittels der 
vorstehend angegebenen Verhältniszahlen 
auf die normalen Verhältnisse umgerechnet. 


Ist die verfügbare Stromquelle mit 
Phasenverstellung für den Nebenschlußstrom 
versehen, so wird zuerst die Phasenver- 
schiebung im Zähler geregelt. Zu diesem 
Zwecke wird, nachdem der Anlaufflügel in 
unwirksame Lage (bis an den Gußring der 
Rückplatte) gedreht worden ist, durch die 
Hauptstromwickelung die volle Stromstärke 
geschickt und an die Nebenschlußklemmen 
eine um cine halbe Wechselzeit (90°) gegen 


den Hauptstrom verschobene Spannung an- 
gelegt. (Als Kennzeichen für die richtige 
Phasenverschiebung dient, daß ein in die 
Hauptleitung eingeschalteter Leistungs- 
messer keinen Ausschlag zeigt, wenn die 
am Spannungskreis des Zählers liegende 
Spannung an seine Nebenschlußklemmen 
angelegt wird.) Der Regulier widerstand des 
Zählers wird nun so eingestellt, daß der 
Anker weder vor- noch rückwärts läuft. 
Dann wird bei 50% des Hauptstromes und 
diesem phasengleicher Nebenschlußspannung 
der Bremsmagnet so eingestellt, daß der 
Zähler 1°/, zu viel anzeigt. Darauf wird 
bei 5% Belastung der Anlaufflügel so weit 
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gedreht, bis der Zähler auch bei dieser Be- 
lastung annähernd richtige Angaben macht. 
Schließlich wird je eine Probemessung bei 
Vollast und bei induktiver Belastung vor- 
genommen. 

Steht für die Eichung keine Stromquelle 
mit Phasenverstellung zur Verfügung, 80 
wird zuerst bei induktionsfreier Last der 
Bremsmagnet eingestellt, darauf bei induk- 
tiver Last mit der Stellung des Widerstands- 
schiebers reguliert, dann wieder bei induk- 
tionsfreier Last die Stellung des Brems- 
magnetes berichtigt und so abwechselnd 
mit Proben bei induktiver und induktions- 
freier Last fortgefahren, bis der Zähler in 
beiden Fällen nur noch die durch den Ver- 
lauf der Belastungskurve bedingten Ab- 
weichungen von dem Sollwerte zeigt. 


Isaria-Zähler 
für Drehstrom mit gleichbelasteten Zweigen. 


System 13]- 


1. Formen und Meßhb bereiche. 


Die Zähler dieses Systems werden von 
den Luxschen Industrie werken A.-G. in 
Ludwigshafen a. Rh., und München hergestellt 
und mit den Buchstaben FDS gekenn- 
zeichnet. 


Für die Meßbereiche von 2 bis 50 Amp. 


und 100 bis 250 Volt kommen sie ohne Zusatz- 


apparate für Spannungen bis 500 Volt mit einer 
vorgeschalteten Drosselspule in besonderem 
Gehäuse zur Verwendung und können für diese 
Meßbereiche und für eine bestimmte 
Wechselgeschwindigkeit zwischen 50 und 
200 Wechseln in der Sekunde beglaubigt 
werden. Die Strom- und Spannungswandler. 
welche für höhere Stromstärken und Span- 
nungen benutzt werden, sind in die Au- 
lassung zur Beglaubigung nicht einge- 
schlossen. 


2. Wirkungsweise. 

Die Meßgeräte enhalten einen Induk- 
tionsmotor gleicher Art wie das System 12; 
Der Hauptstromkreis des Zählers wird in 
einen der Linienströme eingeschaltet, der 
im Diagramm (Fig. 14) mit J, bezeichnet 1st. 
Der Spannungskreis wird zwischen die 
Linienströme J, und J} geschaltet, wobei 
J, in der Phase um 120% vor J) voraus Ist 
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Diese Spannung Eo ist in der Phase ge- 
genüber der den Linienstrom J, erzeugen- 
den Phasenspannung E, um 150° nach vorn 
verschoben und erzeugt das Nebenschluß- 
feld He des Zählers in derselben Weise, 


wie bei System 79]; Ile ist daher gegen 
Eb um den Winkel q (etwa 70°) nach rück- 


wärts verschoben, bildet daher mit der 
Richtung von Ei den Winkel q + 30°. 


Zum Hauptstrommagneten ist ein in- 
duktionsloser Widerstand parallel geschaltet. 
Der Hauptstrom J, zerfällt also in zwei Kom- 
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ponenten A und B (Fig. 15), von denen die 
den Hauptstrommagneten umfließende Kom- 
ponente B gegen die im induktions- 
losen Widerstand fließende A nach rück- 
wärts verschoben ist; folglich ist auch B 
gegen den Hauptstrom J, nach rückwärts 
verschoben. Durch Regulieren des induk- 
tionslosen Widerstandes kann diese Ver- 
schiebung gleich œ — 60° (etwa 10°) gemacht 
werden; um den gleichen Winkel ist daher 
auch das von B erzeugte Hauptstromfeld 
II; gegen den Hauptstrom J nach rück- 
wärts verschoben. 


2 
Drahtstärke in Millimeter. 1,2 
Windungszahl einer Spule 67 
Widerstand beider Spulen in Ohm. 0,16 
Verbrauch in Watt 0,27 
Drahtstärke in Millimeter. 0,6 
Drahtlänge in Millimeter . 170 
Ganzer Widerstand in Ohm. 0,3 


Verbrauch in Watt 0,15 


Fig. 14. 


A. Hauptstromspulen. 


Nun ist allgemein das auf den Anker 
ausgeübte Drehmoment proportional 


He . Hi . sin ( Ile, Hi), 


dabei ist: 


He proportional dem Effektivwert E der 
verketteten Spannung, die in allen drei 
Zweigen gleich sein soll. 


H; proportional dem Effektivwert J 
der drei Linienströme, die ebenfalls als cin- 
ander gleich vorauszusetzen sind, weil das 
Zählersystem nur für gleiche Belastung der 
drei Zweige gebaut ist. Es ist 


2 (He, Hi) = 700 430° —  - 10° = 90 — 9, 


wobei $ der Phasenwinkel ist, um den die 
Ströme hinter den zugehörigen Spannungen 
zurückbleiben (bei induktionsloser Last 
also = O). 

Daher ist das Drehmoment propor- 
tional EJ cos ꝙ, d. h. proportional der 
Leistung, welche in den drei Zweigen einer 
Drehstromanlage verbraucht wird, wenn 
diese gleichmäßig belastet sind. 


3. Bestandteile. 


Die Zähler dieses Systems unterscheiden 
sich von denjenigen des Systems 12 nur 


bezüglich des Haupfstromkreises, des Über- 
setzungsverhältnisses der Wechselräder und 
der Aufschrift auf dem Gehäuseschilde. 


Die letztere lautet: 


Luxsche Industriewerke A.-G., 
Ludwigshafen a. Rh., und München. 


12 Form FDS. F.-N oo. 


Wechsel i. d. 8s. Volt.... Amp. 
.... . Ankerdrehungen = 1 Kst. 


Die beiden äußeren Eisenkerne F des 
Hauptstrommagnetes besitzen, wie Fig. 13 
zeigt, keine Bewickelung und keine seit- 
lichen Joche und der Regulierwiderstand 
ist der Bewickelung der Kerne F nicht vor- 
geschaltet, sondern parallel zu ihr angelegt. 


P ak 
—— Aue. P 


Fig. 15. 


Die Wickelungs- und Widerstandsver- 
hältnisse des Hauptstromkreises sind in der 
folgenden Tabelle angegeben: 


trößenstufe bis 


2,5 3 3,5 4 5 7,5 10 12,5 15 20 30 40 50 
Ampere 

1,4 1,6 1,9 1,9 2 2,5 2,6 2x3 2x8 2&3 2&5 255 2,5 
54 45 38 32 27 18 13 10 9 7 5 4 3 

0,1 0,063 0,042 0,03 0,024 0,01 0,005 0,004 0,004 0,008 0,0013 0,0018 0,0014 

0,33 0,39 8,38 0,41 0,5 0,52 0,46 0,61 0,83 1,09 1,12 2,34 2,7 

B. Regulierwiderstand. 

0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,8 0,8 0,8 1 1,3 2,5 3 
170 165 165 160 160 160 160 160 160 160 160 160 160 

0,3 0,29 0,29 0,28 0,28 0,28 0,16 0,16 0,16 0,104 0,06 0,016 0,011 

0,15 0,075 0,075 0,045 O, 045 0,018 0015 0,015 0,026 0,038 0,08 0,26 0,4 


4. Beeinflussung. 


Die Beeinflussung der Angaben des 
Zühlers durch Belastungsgrad, Abweichung 
der Spannung von ihrem Sollwerte, durch 
Temperatur und Wechselzahl ist im all- 
gemeinen die gleiche, wie bei dem 


System 72} 


Eine Verzögerung des Stromes gegen 
die Spannung bis zu !/;, Wechseldauer 
(cosy =0,5) soll bei guter Einstellung des 
Regulierwiderstandes die Richtigkeit der 
Angaben nicht beeinflussen. Läuft der 
Zähler bei induktiver Last zu schnell, so 
ist der Regulierwiderstand zu verkleinern. 


5. Eichung. 


Bei der Eichung wird, wenn die Strom- 
quelle mit Phasenverstellung für den Ne- 
benschlußstrom versehen ist, zunächst die 
Phasenverschiebung im Zähler geregelt. Zu 
diesem Zwecke wird, nachdem der Zähler 
eine halbe Stunde lang mit der Spannung 
belastet war und der Anlaufflügel in un- 
wirksame Lage gedreht worden ist, durch 
die Hauptstromleitung die volle Stromstärke 
geschickt und an die Nebenschlußklemmen 
(nachdem die Verbindung mit dem Haupt- 
stromkreise gelöst ist) eine Spannung 
angelegt, welche der Phase des Haupt- 
stromes um 60° voreilt. Am einfachsten 
wird dies dadurch erreicht, daß man die 
Hauptspule zwischen die Leitungen 1und 2 
eines induktionslos belasteten Drehstrom- 
netzes einschaltet und den Spannungskreis 
des Zählers an die Leitungen 2 und 3 an- 
schließt. Der Regulierwiderstand des Zäh- 
lers wird nun so eingestellt, daß der Anker 
keine Neigung zum Vorwärts- oder Rück- 
wärtslaufen zeigt. Darauf wird die Eichung 
mit normaler Schaltung des Nebenschlusses 
und induktionsfreier, gleicher Belastung der 
drei Zweige wie bei dem vorigen System 
mit 50%, 5% und 100% der Vollast durchge- 
führt und zum Schluß eine Probemessung 
mit induktiver Last vorgenommen. 

Steht keine Stromquelle mit Phasenver- 
stellung zur Verfügung, so muß, wie bei 
dem vorigen System abwechselnd mit in- 
duktionsloser und induktiver Belastung ge- 
arbeitet werden. 


No. 9. 


Auf Grund des $ 10 des Gesetzes be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juni 1898 ist das folgende System von 
Elektrizitätszählern, welches von der A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin hergestellt wird, 
zur Beglaubigung durch die Elektrischen 
Prüfämter im Deutschen Reiche zugelassen 
und ihm das beigesetzte Systemzeichen ge- 
geben worden. 


1 Motorzähler für Gleichstrom, 
Form AG. 
Charlottenburg, den 6. Mai 1905. 


Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
E. Warburg. 


Beschreibung. 


System J 


Motorzähler für Gleichstrom, Form A G. 


Mehb bereiche. 


Die AG-Zähler der Aktiengesell- 
schaft Mix & Genest in Berlin werden 
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für folgende Spannungs- und Strom-Meß- 


bereiche ausgeführt: 

1. Spannungs- Meß bereich: a) Mit 
Vorschaltwiderständen innerhalb des Zähler- 
gehäuses und mit Zwei- oder Dreileiter- 
anschluß für Spannungen von 12 bis 550 Volt; 
b) in Verbindung mit einem besonderen Zu- 
satzwiderstande und mit Zweileiteranschluß 
für Spannungen bis 1000 Volt. 


2. Strom-Meßbereiche. 


Höchststromstärke Leiterzahlil Klemmenkasten 
2 bis 20 Amp. 2 kleine Form 
30 „ 200 „ 2 große Form 
3 „ 50 5 3 große Form 
Wirkungsweise. 


Der Zähler besteht im wesentlichen aus 
einem eisenfreien Motor und aus einer mit der 
Achse desselben starr verbundenen Magnet- 
bremse. Der Anker wird von einem durch 
die Verbrauchsspannung erzeugten Neben- 
schlußstrome, die feststehenden Feldspulen 
von dem Verbrauchsstrome durchflossen. 

Die von dem Motor entwickelte Leistung ist 


Li CMI, 


wenn C eine durch die Abmessungen des 
Motors bestimmte Zahl, n die Umlaufsge- 
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schwindigkeit, i den Ankerstrom, Z den Ver- 
brauchsstrom bedeutet. Da i gleich A also 


proportional der Klemmenspannung E ge- 
setzt werden kann, gilt auch 


Li = Ci N EI. 


Von der Bremse wird bei der Umlaufs- 
geschwindigkeit n eine Leistung aufgenom- 
men, welche ausgedrückt wird durch 


= n2 
La = Can ; 


Abgesehen von den kleinen Reibungsarbeiten 
werden bei erreichtem Beharrungszustande 
die beiden Leistungen L, und L, einander 
gleich, daher 


77 S EI. 


Die Umlaufsgeschwindigkeit des Zähler— 
ankers ist daher proportiopal der in dem 
Stromkreise des Zählers verbrauchten elek- 
trischen Leistung, sofern der Einfluß der 
Reibungswiderstände außer Betracht fällt. 
Diese sind namentlich zufolge des kleinen 
Kommutatordurchmessers (nur ca. 2 mm) 


29. Juni 1908. 


gering. Ferner sind, um die Reibungs- 
widerstände auch bei niedrigem Verbrauchs- 
strome zu überwinden, bei den Zählern für 
kleine Stromstärken die Bremsmagnete der- 
art angeordnet, daß sie ein schwaches Streu- 
feld durch den Anker im Sinne der Haupt- 
stromwickelungen entsenden. Diese Wir- 
kung der Bremsmagnete wird bei manchen 
Zählern noch durch eine im Ankerstrom- 
kreise liegende Hülfsspule unterstützt. Zur 
Vermeidung eines starken Einflusses der 
Hauptstromwickelungen auf die Brems- 
magnete sind in den Kraftlinienbahnen zwi- 
schen beiden sowohl induktiv wirkende 
Metallmassen, als auch Eisenschutzbleche 
angebracht. 

Die zwei um 900 gegeneinander ver- 
setzten und an je zwei gegenüberliegende 
Stäbe eines vierteiligen Kommutators an- 
geschlossenen Ankerspulen gelangen ab- 
wechselnd zur Wirkung. Die Zugkraft pul- 
siert daher und ist am größten, wenn eine 
der Spulen in rechtwinkliger Lage zu dem 
Hauptstromfelde steht. Ein im Ankerstrom- 
kreise liegender kleiner Richtelektromagnet 
mit einem auf der Ankerachse sitzenden 
quadratischen Eisenanker bewirkt eine 
Hülfszugkraft während der Periode niedriger 
Zugkraft des Hauptankers und dem Über- 
gange der Bürsten auf die nächstfolgenden 


Fig. 17. 


Kollektorstäbe. Während der folgenden 
Periode höherer Zugkraft hemmt er da- 
gegen und hält bei Verschwinden des Ver- 
brauchsstromes den Anker in der Stellung 
größter Zugkraft und kleinster Bürstenrei- 
bung fest, daher kann schon bei Auftreten 
von etwa 1/,%/, des normalen Höchstver- 
brauchsstromes der Anlauf des Ankers er- 
folgen. Außerdem verhütet dieser Richt- 
elektromagnet auch bei bedeutender Über- 
spannung ein Leerlaufen des Ankers, indem 
seine Hemmwirkung innerhalb weiter Gren- 
zen proportional dem Quadrate der Klem- 
menspannung ist. Bei Unterspannung sinkt 
sie und ermöglicht hierdurch ein Anlaufen 
des Ankers bei niedrigem Verbrauchs- 
strome. 

Eine schädliche Funkenbildung am Kol- 
lektor und an den Bürsten ist vermieden 
durch das Zusammenwirken von einem im 
Anker befindlichen, die Mitten seiner beiden 
Wickelungshälften leitend verbindenden 
Hülfswiderstand w mit einem fest angeord- 
neten Hülfswiderstand w, welch letzterer 
zwischen die beiden, um einen kleinen 
Winkel gegeneinander versetzten Hälften 
einer Doppelbürste geschaltet ist. Durch 
diese Vorkehrungen wird der Strom in 


— — 
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denjenigen Teilen der Ankerwickelung, 
welche zur Ausschaltung gelangen, vorher 
erniedrigt und so eine nachteilige Wirkung 
des Ausschaltens auf die Kontaktflächen 
vermieden. Gleichzeitig verhütet der im 
Anker befindliche Hülfswiderstand ein Auf- 
treten der vollen Klemmenspannung des 
Zählers am Kommutator bei Abheben einer 
Hälfte der unterteilten Bürste. 

Die Ankerwickelung, Hülfsspule, der 
Richtelektromagnet und die Vorschaltwider- 
stände einerseits, sowie die Bremsscheibe 
andererseits haben annähernd gleiche Tem- 
peraturko£fficienten des Leitungswiderstan- 
des, wodurch annähernde Unabhängigkeit 
des Zählers von der Umgebungstemperatur 
erreicht wird. Die Umdrehungen des An- 
kers werden durch Schnecke und Schnecken- 
rad auf ein Zählwerk übertragen, welches 
die verbrauchte Arbeit in Kilowattstunden 
anzeigt. 


Einzelteile und Aufbau. 


l. Gehäuse und Gestell (Fig. 16, 17). 
Die Einzelteile werden von einem Gestell L 
aus Messingguß getragen, welches isoliert 
an der Rückwand des Zinkgußgehäuses G 
befestigt ist. Das letztere ist daher doppelt 
isoliert und ein etwaiges Verziehen des- 
selben bleibt ohne störenden Einfluß auf 
den Gang des Zählers. Der staubdichte Ab- 
schluß erfolgt durch eine Blechkappe Sk, 
deren ebener Rand gegen eine in der Nute e 
der Grundplatte liegende elastische Einlage 
gepreßt ist. In der Vorderwand des Ge- 
häuses befindet sich eine Schauöffnung für 
das Zählwerk und eine zweite für Beobach- 
tung der an der Bremsscheibe befindlichen 
Zählmarke. Beide Schaulöcher sind durch 
von innen eingesetzte, abgedichtete Glas- 
scheiben verschlossen. Außerdem befinden 
sich auf dem Gehäuse ein Schild mit An- 
gabe des Verbrauches während einer Anker- 
drehung oder der Anzahl der Ankerdrehun- 
gen für 1 Kwst., des ferneren ein Schild mit 
Angabe der Firma des Verfertigers, der 
Fabriknummer und Form des Zählers, so- 
wie der Stromart, Leiterzahl, Spannung und 
Höchststromstärke, für welche der Zähler 
bestimmt ist. Der Klemmenkasten befindet 
sich auf der unteren Seite der Grundplatte G 
und birgt die in Porzellansockel einge- 
betteten Anschlußklemmen. Der Porzellan- 
sockel ist in eine Gehäuseöffnung einge- 
kittet und von innen durch zwei Schrauben 
festgehalten. Die verschiedenen Verbin- 
dungsarten und die Anzahl der Klemmen 
sind aus den Fig. 18 bis 22 ersichtlich. Bei 
Zählern für eine Höchststromstärke von 
mehr als 100 Amp. bestehen die beiden 
Hauptstromklemmen aus Kupfer, für alle 
übrigen Zähler aus Messing. Zu sämtlichen 
Zählern werden normalerweise Kabelschuhe 
mitgeliefert, jedoch werden die Klemmen für 
Stromstärken bis 30 Amp. auch mit Ein- 
stecklöchern für die Leitungsdrähte ver- 
sehen. Die Zähler für Dreileiteranschluß 
können auch für Anschluß des Neben- 
schlusses an einen Außenleiter und den 
Nulleiter eingerichtet werden, in welchem 


Falle die Nebenschlußklemme rechts (Fig. 20) 


von der nebenliegenden Hauptstromklemme 
abgetrennt und an den Nulleiter ange- 
schlossen wird. Diese Zähler sind auf dem 
Firmenschilde besonders kenntlich gemacht, 
indem nur der Wert der einfachen Span- 
nung zwischen einem Außenleiter und dem 
Nulleiter, dagegen vor der Höchststrom- 
stärke die Bezeichnung „2><“ aufgestempelt 
ist. Den Abschluß des Klemmenkastens 
nach unten bilden zweiteilige Einsatzstücke 
aus Porzellan oder anderen Isolierstoffen. 
Nach vorn wird der Klemmenkasten durch 
den Klemmendeckel D abgeschlossen. Letz- 
terer wird durch die plombierbare Schrau- 
benmutter b und einen Blechwinkel b, fest- 


gehalten und schützt gleichzeitig die nur 


bei offenem Klemmenkasten zugängliche 
Sperrschraube Ar. 

2. Hauptstromspulen. Die zwei 
Hauptstromspulen A (Fig. 16, 17) haben die 
Gestalt kurzer Hohlzylinder und bestehen 


E 
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bei den Zählern für Stromstärken bis 5 Amp. 
aus mit Baumwolle umsponnenem Rund- 
oder Flach- Kupferdraht, bei Zählern über 5 
bis 20 Amp. aus Flachdraht, bei Zählern 
über 20 bis 200 Amp. aus blankem Kupfer- 
band. In letzterem Falle sind die Windun- 


gen durch eine dünne Isolationseinlage ge- 
trennt und zusammen mit Leinenband um- 
wickelt. Jede Spule ist isoliert an einem 
feststehenden, ringförmigen Träger T, T 
(Fig. 16, 17) befestigt. Beide Spulen zusam- 
men führen bei Vollast 720 bis 1200 Am- 


Fig. 21. 


perewindungen. Je nach der Höhe der 
Stromstärke und der Leiterzahl, für welche 
der Zähler bestimmt ist, sind die Spulen 
hintereinander nur in eine Leitung (Fig. 18, 
19, 22) oder einzeln in Hin- und Rückleitung 
(Fig. 20) oder parallel in einen Leiter Fig. 21) 
eingeschaltet. 


3. Anker. Der Anker 4 (Fig. 16, 17) be- 
steht aus zwei senkrecht gegeneinander ge- 
stellten ovalen Doppelringen aus 0,08 mm 
starkem, mit Seide umsponnenem Kupfer- 
draht zu je 2000 Windungen. Die Enden 
jedes Doppelringes sind an zwei gegenüber- 
liegende Stäbe eines vierteiligen Kommu— 
tators K (Fig. 16, 17) angeschlossen (Fig. 18 
bis 22), während die Mitten beider Wicke- 
lungen durch einen Widerstand w zu ca. 
1000 Ohm (Fig. 17 bis 22) aus 0,1 mm starkem, 
isoliertem Konstantandraht untereinander 
verbunden sind. Als Träger der Wiekelun— 
gen dient ein aus einem leichten Metallrohr 
und zwei Fiberkreuzen zusammengesetztes 
Gerippe. 

Der aus vier silbernen Stäben be- 
stehende Kommutator K hat an der Auflage- 
stelle der Bürsten etwa 2 mm Durchmesser 
und ist durch die obere hohle Achse hindurch 
bis in das Innere des Ankers geführt. 


Die Bremsscheibe & Fig. 16, 17) aus 1.5 mm 
diekem Aluminiumblech ist mittels einer 


zentrierbaren Messingnabe auf der unteren 
hohlen Ankerachse befestigt. Das Gewicht 
des vollständigen Ankers beträgt etwa 70 g. 


4. Richtelektromagnet. Der Elektro- 
magnet m (Fig. 16 bis 22) besteht aus dünnem 
Kisenblech und besitzt etwa 2500 Windun- 
gen aus isoliertem Kupferdraht von 0,1 mm 
Stärke. Seine beiden flachen Pole lassen 
sich zwecks Einstellung der Hemmwirkung 
mittels Schraube und Feder einander nähern 
und voneinander entfernen. Seinen Anker 
bilden zwei Eisenplättehen, welche mit einer 
federnden Hülse auf die Achse des Haupt- 
ankers aufgesteckt sind. Die Diagonalen 
der Plättchen sind um einen durch die oben 
beschriebene Wirkungsweise bedingten 
Winkel gegen die Ebene der Ankerspulen 
verdreht. Mittels seitlich hervorragender, 
gabelförmiger Messinglappen ist der Elektro- 
magnet an den Magnetträgern t, t (Fig. 16, 17) 
befestigt und nach Lösen der zwei Schrauben 
nach vorn abnehmbar. 


5. Hülfsspule. Bei manchen Zählern 
kommt eine Hülfsspule zur Anwendung. 
Sie besteht aus 300 bis 600 Windungen iso- 
lierten Kupferdrahtes, und ist seitlich an 
einem der Spulenträger 7, T mittels eines 
biegsamen Messinglappens befestigt. 


6. Vorschaltwiderstände. Dieselben 
sind aus verzinntem, mit Seide umsponne- 
nem O, 1 mm starkem Eisendraht oder aus 
anderem Metall von hohem Temperatur- 
koëfficienten hergestellt. Für Spannungen 
bis 300 Volt werden sie vor den Haupt- 
stromspulen (, Fig. 16, 17), für Spannungen 
bis 550 Volt, zum Teil hinter dem Gestell 
(W, Fig. 17) angeordnet. Für höhere Span- 
nungen und Zweileiteranschluß kommt 
außerdem noch ein Vorschaltwiderstand in 
besonderem Gehäuse in Anwendung. In 
allen Fällen werden die Widerstände so 
bemessen, daß der Ankerstrom etwa 0,019 
bis 0,022 Amp. beträgt. 


7. Bremsmagnete. Die beiden Brems- 
magnete M (Fig. 16, 17) sind mittels Schrauben 
an kräftigen Messingwinkeln t, t (Fig. 16, 17) 
seitwärts verschiebbar befestigt. Jeder der 
letzteren ist samt dem an ihm befestigten 
Magneten abnehmbar, ohne die Stellung 
dieses ändern zu müssen. Auf diesen Mag- 
netträgern sind die Eisenblechstreifen E, E 
(Fig. 16, 17) zum Schutze der Bremsmagnete 
festgeklemmt. 


8. Bürsten und Stellvorrichtung. 
Dünne, gespaltene Flachsilberstreifen k 
(Fig. 17) bilden die Stromzuführungsbürsten 
des Ankers und sind in drehbaren Messing- 
klemmen eingespannt, welche isoliert in je 
einer Hülse mit Stellhebel f (Fig. 16, 17) be- 
festigt sind. Letztere läßt sich mittels einer 
Regulierschraube drehen, um einen geeig- 
neten Bürstendruck einzustellen und ge- 
statten auch, die Bürsten ohne Anderung 
des einmal eingestellten Druckes abzuheben 
und wieder anzulegen. Die rohe Einstellung 
der Bürsten geschieht durch Verdrehen 
ihrer Klemmen in den Hülsen. Wenigstens 
cine der Bürsten hat auf gemeinschaftlicher 
Klemme, jedoch voneinander isoliert, zwei 
Zungen; welche durch einen aus isoliertem 
Konstantandraht von 0,1 mm hergestellten 
Hülfswiderstand w, zu etwa 800 Ohm (Fig. 16, 
18 bis 22) verbunden sind. 


9. Lagerung (Fig. 16, 17). Der Fußlager- 
zupfen des Ankers wird durch einen in die 
Achse des letzteren auswechselbar einge- 
schraubten, gehärteten Stahlzapfen z mit 
parabolischer, feingeschliffener Spitze ge- 
bildet und ruht auf einer hohlgeschliffenen 
Saphirpfanne 51. Letztere ist in einem 
kleinen, innerhalb einer auswechselbaren 
Schraube federnd verkapselten Messing- 
nippel gefaßt. Dieser kann nach Entfernung 
der Versehlußschraube nach unten heraus- 
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genommen werden. Der Raum innerhalb 
der Lagerschraube s, zwischen der Stahl- 
spitze und der Saphirpfanne, kann als Öl- 
kammer dienen. Nach Entfernung der 
mittels Gegenmutter in der Höhe einstell- 
baren Lagerschraube s kann der Lager- 
zapfen s, durch das Schraubenloch hindurch 
mittels Steckschlüssels herausgeschraubt 
werden. Das obere Lager des Ankers wird 
durch den in die Hülse des Kommutators 
hineinragenden und mit diesem durch Vier- 
kant lose gekuppelten, polierten Stahl- 
zapfen z, der besonders gelagerten Trieb- 
schnecke Sc gebildet. Letztere greift in 
das Schneckenrad R (Fig. 16) des Zählwerkes 
ein, hat einen entsprechenden Spielraum in 
axialer Richtung, und läßt sich nach Ent- 
fernung ihres oberen, verstifteten Lager- 
plättchens herausnehmen. 


10. Sperrung (Fig. 16, 17). In dem über 
dem Klemmenkasten herlaufenden Quersteg 
der Grundplatte (X befindet sich die Sperr- 
schraube A r, welche mit verstellbarer Druck- 
und Gegenmutter versehen ist. Durch eine 
Öffnung im Lagerarm hindurch drückt 
bei Hochschrauben von Ar die mit einer 
isolierten Kappe versehene Druckmutter 
die durch Stift und Feder niedergehaltene 
und mit einem die Achse umfassenden 
Kegel versehene Sperrschiene A (Fig. 16, 17) 
in die Höhe. Diese Schiene greift hierbei 
mit ihrem Kegel in eine entsprechende 
Senkung der Bremsscheibennabe ein und 
hebt den Anker hoch, bis die kegelförmige 
Kappe des Kommutators in der am oberen 
Lagerarm befindlichen Versenkung festsitzt. 
In dieser Stellung sind die Lager entlastet. 


11. Zählwerk. Es gelangen entweder 
gewöhnliche Zählwerke init gegenläufigen 
Zeigern oder Zühlwerke mit abwechselnd 
umlaufenden Zeigern und umlaufenden 
Ziffernscheiben oder Springzählwerke zur 
Anwendung. In allen drei Fällen bildet 
das Übertragungsglied zur Ankerschnecke 
ein Schneckenrad mit 100 Zähnen, wel- 
ches mittels passender Wechselräder den 
schnellsten Zeiger oder das entsprechende 
Walzenrad des Zählwerkes antreibt. Bei 
Springzählwerken befindet sich außerdem ein 
Winkelradgetriebe 1:1 zwischen Schnecken- 
rad und Übersetzungsrädern, und zwischen 
diesen und dem ersten Walzenrade ist ein 
Zahnrädergetriebe 1:1 zur Erreichung der 
nötigen Achsenabstände eingeschaltet. Das 
Übersetzungsverhältnis der erwähnten Wech- 
selräder steigt von 0,1 bis zu 1, und hat für alle 
drei Arten von Zählwerken dieselben Ab- 
stufungen. Bei Springzählwerken weichen die 
Zahnzahlen derÜbersetzungsräder, mit Faktor 
0,16 beginnend, von denjenigen bei Zeiger- 
zählwerken ab. Jeder Teilkreis oder jedes 
Zahnrad trägt die Zahlen von O bis 9. Der 
Teilkreis des schnellsten Zeigers ist außer- 
dem in 100 Teile eingeteilt. Die einzelnen 
Teilkreise der Zeigerzählwerke sind, bei 
dem schnellsten Zeiger beginnend, mit den 
römischen Ziffern I bis VI bezeichnet; auf 
dem Zifferblatt ist neben der Inschrift 
„Zeiger“ die Nummer desjenigen Teilkreises 
aufgestempelt, bei welchem eine Einheit 
einer Kilowattstunde gleichkommt. Das 
bei jedem Zählwerke zur Anwendung ge- 
langte Übersetzungsverhältnis zwischen der 
Schnecke und dem ersten Zeiger oder 
Zahlenrad ist bei den Schleichzählwerken 
und den neueren Springzählwerken auf dem 
Deckblatt durch einen aufgestempelten 
Bruch ersichtlich gemacht. Bei den älteren 
Springzählwerken ist auf den Übersetzungs- 
rädern selbst deren Zahnzahl sichtbar auf- 
geschrieben, wie z. B. 11:50. In ersterem 

9. 
Falle ist die Form von z. B. 105 gewählt; 
hier bedeutet 0,22 den Übersetzungsfaktor 
der Wechselräder, 100 die Zalhnzahl des 
Schneckenrades, der (Quotient also den 
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Faktor, durch welchen dividiert eine Um- 
drehung des schnellsten Zeigers oder Zahlen- 
rades die Anzahl der Umdrehungen des 
Ankers ergibt. Der Anker macht bei Voll- 
last 7200 bis 9600 Umdrehungen in der 
Stunde. Die niedrigen Umlaufszahlen haben 
die Zähler für 3 bis 5 Amp., alle übrigen 
im Mittel 9000. 


Gangregelung. 


Der Zähler ist etwa eine halbe Stunde 
vor Beginn der Feineinstellung in der be- 
zeichneten Stromrichtung unter normale 
Spannung zu setzen. Zunächst sind die 
beiden Bremsmagnete bei mindestens halber 
Vollast auf annähernd richtige Umlaufs- 
geschwindigkeit des Ankers durch seitliches 
Verschieben einzustellen, unter Wahrung 
annähernd paralleler Richtung derselben 
zu ihren Trägern. Dreileiterzähler sind 
auch mit einseitiger Belastung zu prüfen; 
nötigenfalls ist die eine Hauptstromspule 
so weit seitlich zu rücken, bis der Zähler 
bei rechtsseitiger und linksseitiger Belastung 
die gleichen Angaben macht. Darauf ist 
bei 1/% der Vollast zu ermitteln, ob ein 
außergewöhnlicher Reibungswiderstand vor- 
handen ist und dieser zu beseitigen oder 
bei Zählern mit Hülfsspule kleine Reibungs- 
widerstände durch Annähern dieser Spule 
an den Anker auszugleichen. Der Richt- 
elektromagnet wird dann so eingestellt, daß 
er den Anker bei stromlosen Hauptstron:- 
spulen etwas vor Erreichung der recht- 
winkligen Stellung seiner wirksamen Wickc- 
lungshälfte, auch bei Erschütterungen des 
Zählers, festhält, dagegen cin Anlaufen des 
Ankers bei Belastung beider Hauptstrom- 
spulen mit etwa !/,°/, des Höchststromes 
zuläßt. Schließlich wird die Feineinstellung 
der richtigen Umlaufsgeschwindigkeit des 
Zählers durch Verstellen oder geringes Ver- 
drehen eines oder beider Bremsmagnete 
vorgenommen. Das Gehäuse ist bei den 
Versuchen möglichst geschlossen zu halten. 
Durch mindestens einen Versuch mit Ab- 
lesung am Zählwerk ist die Richtigkeit des 
Zifferblattes zu kontrollieren. 


Die zukünftige Entwickelung 
der elektrischen Bahnen in Deutschland.!) 


Von Dr. R. Haas. 


I. Bedeutung der elektrischen Bahnen. 


Das Geburtsland der elektrischen Bahnen 
ist Deutschland. Denn, wie Ihnen bekannt, 
wurde die erste dem öffentlichen Verkehr 
dienende Bahn bei Lichterfelde vor 25 Jahren 
durch Siemens & Halske erbaut. Nach 
einer mehrjährigen Pause entwickelte sicli 
alsdann nach amerikanischen Vorbildern mit 
erstaunlicherGeschwindigkeitdas elektrische 
Bahnwesen in Deutschland, wo es heute 
schon zu einem gewissen Abschluß ge- 
langt ist. 

In erster Linie ging man dazu über, die 
bestehenden Pferdebahnen elektrisch zu be— 
treiben, aber auch eine Reihe von kleineren 
Städten, die bisher keine Pferdebahnen ge- 
habt hatten, wurden mit elektrischen Bahnen 
versorgt. Die Verbindung der größeren 
Städte mit ihren Vororten konnte mit Rück- 
sicht auf die höhere Geschwindigkeit der 
elektrischen Bahnen mit Erfolg durchgeführt 
werden. Endlich dienen die elektrischen 
Bahnen der Verbindung von Ortschaften 
untereinander und bilden ein wertvolles 
Verkehrsmittel innerhalb dicht bevölkerter 
Landstriche. 

Wenn man bedenkt, daß heute fast alle 
deutschen Städte mit mehr als 40000 Ein- 


a) has rehalten auf der XIII. Jahresversamımlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker am 6. Juni in 
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r 


— am.. — 


— — — 


29. Juni 1908. 


wohnern mit elektrischen Bahnen ausge- 
rüstet sind, und daß auf Grund der bisheri- 
gen Erfahrungen für deutsche Verhältnisse 
eine Rentabilität für die elektrischen Bahnen 
in noch kleineren Städten mindestens zweifel- 
haft ist, so kann man von einem gewissen 
Abschluß auf dem Gebiete der elektrischen 
Straßenbahnen reden. 

Die elektrotechnische Industrie hat da- 
her von den eigentlichen Straßenbahnen fast 
nur noch insofern Aufträge zu erwärten, 
als es sich um den Ausbau bestehender 
Linien oder um die Verdichtung des Ver- 
kehrs infolge des natürlichen Bevölkerungs- 
zuwachscs handelt. 

Nach der Vollendung einer so überaus 
bedeutenden und nutzbringenden Tätigkeit 
der Elektrotechnik ziemt es sich, auf das 
Vollbrachte zurückzuschauen. 

Bis zum Ende des Jahres 1903 waren 
in runden Zahlen bei den elektrisch betrie- 
benen Straßenbahnen und nebenbahnähn- 
lichen Kleinbahnen insgesamt 5500 km Gleis 
verlegt, auf welchen 9100 Motorwagen fuhren. 
Die Ausführungskosten der elektrischen 
Bahnen beliefen sich auf 830 Mill. M; rechnet 
man hierzu noch die Kosten der Einrich- 
tung derjenigen elektrischen Centralsta- 
tionen, welche den Strom an die elektri- 
schen Bahnen lieferten, ohne aber in deren 
Eigentum zu sein, so wird sich dieser Be- 
trag um etwa weitere 20 Mill. M, also auf 
850 Mill. M erhöhen. Man kann annehmen, 
daß der elektrotechnischen Industrie für 
ihre eigenen Lieferungen hiervon etwa 
250 Mill. M zugefallen sind. 

In den insgesamt 174 Straßenbahnver- 
waltungen waren ungefähr 42000 Beamte 
und ständig angestellte Arbeiter tätig, wäh- 
rend die Zahl der vorübergehend beschäf- 
tigten Personen nicht festzustellen war. 

Die deutschen Straßenbahnen beför— 
derten im Jahre 1903 ungefähr 1 Milliarde 
400 Millionen Personen, sodaß auf jeden 
Deutschen etwa 25 Fahrten pro Jahr kamen. 
Daß hierbei die großen Städte den Haupt- 
anteil hatten, geht schon daraus hervor, daß 
die Große Berliner Straßenbahn mit den in 
ihrem Besitz befindlichen Vorortbahnlinien 
allein etwa 350 Millionen Passagiere beför- 
dert hat. 

Die Betriebseinnahmen der elektrischen 
Bahnen in Deutschland betrugen etwa 
150 Mill. M, sodaß jeder Passagier etwa 
10,6 Pf. Einnahme brachte. 

Nach Dotierung der Rücklagen für Er- 
neuerungen, Abschreibungen, den Reserve- 
fonds und die Specialreserve blieb ein ver- 
fügbarer Überschuß von etwa 38 Mill. M, der 
zur Verzinsung der Obligationen, Hypo— 
theken und sonstigen Schulden, für die Ge- 
winnbeteiligung Dritter und zur Verteilung 
als Dividenden und Tantiömen verwendet 
werden konnte Das Anlagekapital von 
830 Mill. M hatte sich (soweit dies aus der 
Statistik entnommen werden kann) unter 
Einschluß der Obligationszinsen mit etwa 
4'/,%/, verzinst. Hiermit findet auch der 
Umstand seine Begründung, daß Aktien und 
Obligationen elektrischer Straßenbahnen als 
Anlagepapiere auf dem Kapitalmarkt beliebt 
sind. 

Dieser Rückblick muß den Beteiligten 
cin Gefühl der Befriedigung erwecken, denn 
in verhältnismäßig sehr kurzer Zeit siud 
große Werte geschaffen worden, welche, ohne 
den Konjunkturen unterworfen zu sein, nutz- 
bringend mit steigenden Erträgnissen ar- 
beiten. Die elektrischen Balınen haben da- 
bei zahlreichen Personen ausreichende und 
lebenslängliche Stellung — zum großen Teil 
mit Pensionsberechtigung — gewährt. 

Aber auch für die Allgemeinheit haben 
die elektrischen Bahnen Großes geleistet. 
Die erhebliche Zeitersparnis, welche mit der 
Benutzung dieser Einrichtung verbunden 
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ist, hat die Wohnungsverhältnisse in den 
Städten verbessert, Handel und Wandel, so- 
wie den Verkehr in ungeahnter Weise ge- 
hoben und somit zur Wohlfahrt der Be- 
völkerung beigetragen. Ja man kann sagen, 
daß die rasche Entwickelung der großen 
Städte durch die elektrischen Bahnen in 
erster Linie ermöglicht wurde, weil durch 
sie eine größere Anzahl von Menschen ohne 
allzu große Zeitopfer außerhalb des eigent- 
lichen Geschäftsmittelpunktes in gesunder 
und nicht zu teurer Gegend wohnen konnte. 

Welch eine ungeheure Steigerung des 
Wertes des Grund und Bodens durch die 
elektrischen Bahnen hervorgerufen worden 
ist, entzieht sich der Schätzung, aber man 
wird zugeben müssen, daß es sich hier um 
gewaltige Summen handelt. 

Es gibt außer den Eisenbahnen kaum 
eine Einrichtung unseres Wirtschaftslebens, 
die so nützlich gewirkt und so viel neue 
Werte geschaffen hat, als die elektrischen 
Bahnen, sodaß der Elektrotechniker mit 
Befriedigung auf die von ihm innerhalb 
25 Jahren vollbrachten Leistungen zurück- 
schen kann. 

Auf dem Gebiete des Güterverkehrs 
sind die Erfolge der elektrischen Bahn 
recht bescheidenen geblieben, wie sich das 
aus der Eigenart der ganzen Einrichtungen 
naturgemäß ergeben mubte; daß aber auch 
hier früher oder später eine Entwickelung 
zu erwarten sein wird, darf wohl nicht ganz 
zurückgewiesen werden. 

Neuerdings haben sich Bestrebungen 
geltend gemacht, die elektrische Kraft auch 
zum Betriebe derjenigen Fahrzeuge zu 
verwenden, welche auf den Straßen ohne 
Benutzung von Gleisen fahren solien. Es 
sind dies die sogenannten Omnibusse mit 
elektrischem Oberleitungsbetrieb. Es macht 


jedoch den Eindruck, als ob mit diesem 


Beförderungsmittel das gewünschte Resultat 
noch nicht erzielt worden sei und als ob 
noch erhebliche Schwierigkeiten der Ver- 
allgemeinerung der gleislosen Bahnen im 
Wege stünden. 


II. Zukünftige Entwickelung der Straßen- 
bahnen. 


Wie schon oben bemerkt, wird die zu- 
künftige Entwickelung der Straßenbahnen 
innerhalb der Städte der Hauptsache nach 
nur noch von der Ausdehnung der Städte 
selbst und der Zunahme der Bevölkerung 
beeinflußt werden, sodaß ein stetiger, wenn 
auch langsamer, aber hoffentlich ununter- 
brochener weiterer Ausbau der bestehenden 
Netze zu erwarten sein wird. 

Bei den größten Städten wird es mit 
Rücksicht auf die beträchtlichen und immer 
größer werdenden Eutfernungen, die zurück- 
zulegen sind, zweifelhaft werden, ob die 
Benutzung der Straßenbahn noch diejenige 
Zeitersparnis gewährt, welche man von sol- 
chen Verkehrseinrichtungen erwarten darf. 
Es drängen sich in den Hauptverkehrsstraßen 
die Strabenbahnwagen in so engen Zwischen- 
räumen zusammen, dab der allgemeine Ver- 
kehr darunter leidet, und die Fortbewegung 
der elektrischen Fahrzeuge häufig so langsam 
wird, daß eine Zeitersparnis gegenüber dem 
Fußgänger kaum mehr stattfindet. Dies 
weist von selbst gebieterisch auf die Ver- 
legung der elektrischen Bahnen von der 
Straßenoberfläche weg auf besondere Bahn- 
körper, die als Hochbahn über den Straßen 
oder als Tiefbahn unter den Straßen ge- 
führt werden. Ahnlich wie in den aus- 
ländischen Großstädten ist auch in Deutsch- 
land hiermit ein Anfang gemacht worden. 
So besitzt Berlin eine Hoch- und Unter— 
grundbahn und wird demnächst noch 
mehrere neue derartige Unternehmungen 
erhalten: auch die den örtlichen Verhält- 
nissen sich gut anpassende Schwebebahn 
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Elberfeld-Barmen gehört hierher. In IIam— 
burg sind ebenfalls Bestrebungen im Gange 
zur Einrichtung eines solchen vom Straßen- 
verkehr unabhängigen Unternehmens. 


Mit dem Wachstum der kleineren Orte 
und der weiteren Industrialisierung des 
Landes hat das Verkehrsbedürfnis zwischen 
den Ortschaften an Bedeutung zugenommen. 
Durch das Kleinbahngesetz sind manche 
Schwierigkeiten bei der Koncessionierung 
derartiger Bahnen beseitigt worden, aber 
es ist bei allem Wohlwollen der beteiligten 
Behörden oft nur sehr schwer möglich, neue 
Überlandbahnen ins Leben zu rufen. Nach- 
dem man zuweilen trübe Erfahrungen mit 
der zu optimistischen Beurteilung elektri- 
scher Bahnen gemacht hatte, ist häufig einc 
weitgehende, vielfach nicht berechtigte Zu- 
rückhaltung bemerkbar. Da es sich bei 
diesen Bahnen hauptsächlich um die Ver— 
bindung mehrerer Ortschaften handelt, so 
treten auch die Kreis- und Provinzialver- 
bände diesen Fragen näher. Es ist aber 
sehr schwer, im voraus die Rentabilität 
eines solchen Unternehmens mit einiger 
Sicherheit zu beurteilen. 

Unter Heranziehung der interessierten 
Gemeinden und der übrigen Interessenten 
unter Beihülfe der Provinz, des Kreises und 
des Staates entstehen dann unter den größten 
Mühen und Opfern solche Überlandbahnen, 
bei welchen schon das aufgestellte Projekt 
nicht immer als zweckmäßig bezeichnet 
werden kann, und welche das nicht erfüllen 
können, was sich die Interessenten von 
ihnen versprechen. Jedenfalls sind der 
Stand und die Entwickelung unserer neben- 
bahnähnlichen Kleinbahnen keine erfreu- 
lichen sowohl bezüglich ihrer Anzahl als 
bezüglich ihrer Erträgnisse. Wer Gelegen- 
heit gehabt hat, in solche Unternehmungen, 
welche auf die oben angeführte Art und 
Weise entstanden sind, hineinzusehen, wird 
gefunden haben, daß in nicht seltenen Fällen 
auch eine von den anerkannten Regeln des 
Straßbenbahnbetriebes abweichende Betriebs- 
führung stattfindet. Somit ist es häufiger 
eingetreten, dab die Interessentenverbände 
schließlich die Betriebsführung gegen eine 
Entschädigung und Gewinnbeteiligung an 
angesehene Unternehmerfirmen abgegeben 
haben, wodurch dann befriedigendere Zu- 
stände eintraten. 

Vergleicht man die Zahl der in den be- 
völkertsten Gebieten Preußens bestehenden 
nebenbahnähnlichen Kleinbahnen mit denen 
in Belgien, so bestehen im Rheinland und 
Westfalen 15 km Kleinbahnstrecke pro 
10000 ha Fläche bzw. 1 kin pro 10000 Ein- 
wohner, und in Belgien 6,5 km Strecke pro 
10000 ha Fläche bzw. 2,9 km für 10000 Ein- 
wohner. Dieser Unterschied ist überaus auf- 
fällig und erklärt sich nicht allein durch die 
dichtere Bevölkerung des belgischen Landes. 
Die Entwiekelung der belgischen Klein- 
bahnen setzt ein im Jahre 1885, d. h. mit 
dem Erlaß des belgischen Kleinbahngesetzcs. 
Dieses Gesetz hatte die Gründung der So- 
eicte Nationale des Chemins de fer Vieinaux 
als Grundlage. In der Hand dieses halb- 
amtlichen Verwaltungskörpers liegt sowohl 
der Bau als die Betriesaufsicht fast sämt- 
licher belgischen Kleinbahnen vereinigt. 
Nur solche Bahnen dürfen von anderen 
Unternehmern gebaut werden, deren Aus- 
führung von der Société Nationale abge- 
lehnt ist. Tatsächlich soll dieser Fall nur 
bisher einmal eingetreten sein. Das Statut 
und die Geschäftsführung der Société Natio- 
nale sichert sowohl den Interessenten als 
auch den staatlichen und Öffentlichen Ver- 
bänden eine ausreichende Verzinsung ihrer 
Kapitalien. Innerhalb des Rahmens der 
Bahnen, welche zur Société Nationale ge- 
hören, sind Geld- und Zinsverluste, wie wir 
sie in Deutschland bei vielen Bahnen zu 
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beklagen haben, nicht vorgekommen, und 
trotz der ungewöhnlich raschen Entwicke- 
lung des Kleinbahnwesens in Belgien — es 
sind seit 1885 ca. 3100 km Kleinbahn ge- 
baut worden oder sind im Bau begriffen — 
hat eine ausreichende, im allgemeinen sich 
steigernde Verzinsung aller darin festge- 
legten Kapitalien stattgefunden, was in 
Deutschland leider nicht der Fall gewesen 
ist. Wenn es in Deutschland oder in den 
einzelnen Bundesstaaten möglich sein sollte, 
solche Centralinstanzen für nebenbahnähn- 
liche Kleinbahnen zu bilden, was als un- 
möglich nicht bezeichnet werden kann, so 
würde hierdurch ein ganz erheblicher Auf- 
schwung unseres Kleinbahnwesens zu er- 
warten sein, der nicht allein befruchtend auf 
unsere Industrie, sondern in weit höherem 
Maße zur Verbesserung der Lebensverhält- 
nisse der gesamten Bevölkerung unseres 
Landes beitragen würde. Es würde dann 
auch verhindert werden, daß öffentliche 
Gelder ziemlich unsystematisch für Klein- 
bahnzwecke verausgabt werden. 

Über die vermutliche technische Ent- 
wickelung dieser Überlandbahnen wird sich 
folgendes sagen lassen: 

Für die kürzeren Uberlandbahnen, 
welche die Ortschaften unter Benutzung 
der Landstraßen verbinden, wird nach wie 
vor der Gleichstrom von mehr oder minder 
hoher Spannung als Betriebskraft zur Ver- 
wendung gelangen. Die naturgemäße Grenze 
für die Verwendung des Gleichstromes liegt 
bei derjenigen Spannung, bei welcher die 
Verwendung der Kollektormotoren nicht 
mehr durchführbar ist. Da, wo sich Ge- 
legenheit zu billigem Bezuge hochgespann- 
ter Wechselströme bietet, wird trotz der 
beträchtlich erhöhten Betriebskosten auch 
die Umformung derselben in Gleichstrom, 
mittels rotierender Umformeraggregate, in 
Frage kommen können, namentlich bei 
Strecken mittlerer Länge, während die Ver- 
wendung hochgespannter Wechselströme 
zum direkten Gebrauche in den Wagen 
sich unter vielen Verhältnissen, besonders 
bei ausgedehnten Netzen, empfehlen wird. 
Die Anwendung mehrphasiger Motoren 
dürfte mit Rücksicht auf die großen Ver- 
luste während der Beschleunigungsperioden 
und die Kompliciertheit der drei Leitungen 
ausgeschlossen sein. 

Die Stromabnahme wird bei allen diesen 
Bahnen nur von einer Oberleitung erfolgen 
können. Wo hochgespannte Wechselströme 
direkt zur Verwendung gelangen, wird man 
die polygonal an Stahldrahtseilen aufge- 
hängten Oberleitungsdrähte vorsehen. Dieses 
Stromzuführungssystem hat den Vorteil, bei 
Drahtbrüchen jede Gefahr für das auf der 
Straße verkehrende Publikum auszuschließen 
und die Aufhängung des Fahrdrahtes in 
einer horizontalen Ebene zu ermöglichen, 
wodurch ein besseres Arbeiten des Schleif- 
kontaktes gewährleistet ist. 

Da bei solchen Überlandbahnen die An- 
wendung von Anhängewagen häufig er- 
forderlieb wird, dieselben aber bei starken 
Steigungen nicht befördert werden können, 
so wird sich möglicherweise zur Ersparnis 
von Personalunkosten ein Betrieb heraus- 
bilden können, bei welchem Motorwagen 
als Züge zusammengestellt werden, welche 
vom vordersten Perron aus mittels Zug- 
steuerung von einem Führer gefahren 
werden. 

III. Vollbahnen. 


Wenn wir das Gebiet der Vollbahnen 
betrachten, so wird man diese je nach 
ihrem Verwendungszwecke in folgende vier 
Klassen einteilen können: 

a) Stadt- und Vorortverkehr. 
b) Eigentlicher Schnellverkehr. 
c) Sogenannte Städtebahnen. 
d) Gewöhnliche Bahnen. 
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a) Stadt- und Vorortverkehr. 


Der Vorortverkehr ist charakterisiert 
durch verhältnismäßig kurze Strecken, auf 
welchen mit enger Zugfolge und geringem 
Stationsabstand ein nicht übermäßig schneller 
Verkehr stattfindet. Bei dieser Art des Ver- 
kehres ist der elektrische Betrieb dem 
Dampfbetriebe zweifellos überlegen. Die 
durch den Antrieb fast aller Achsen erhöhte 
Beschleunigung der elektrischen Züge gegen- 
über den Dampfzügen läßt einen nicht un- 
erheblichen Zeitgewinn zu. Der Wegfall 
von Rauch und Geräusch ist sowohl für 
das fahrende Publikum als für die Anlieger 
der dichtbebauten Bezirke recht wohltuend. 
Die Verdichtung des Verkehrs ruft nicht in 
gleichem Maße erhöhte Kosten hervor, wie 
beim Dampfbetrieb, ja im Gegenteil, eine 
gewisse Dichtigkeit des Zugverkehrs ist 
für den elektrischen Betrieb, wie für jeden 
centralisierten Betrieb besonders günstig. 
Daß eine nennenswerte Steigerung der Lei- 
stungen des Stadt- und Vorortverkehrs mit 
Hülfe von Lokomotiven nicht mehr zu er- 
warten sein wird, geht aus der Arbeit von 
Unger, über die Versuchsfahrten mit drei 
neuen Lokomotivgattungen behufs Ermitte— 
lung der für einen beschleunigten Stadt- 
bahnbetrieb geeignetsten Lokomotive, her- 
vor, obwohl der Verfasser das Gegenteil 
anstrebte. — Wie sehr sich der elektrische 
Betrieb im Stadt- und Vorortverkehr be- 
währt, beweist, abgesehen von den ober- 
italienischen Beispielen, für unsere deutschen 
Verhältnisse die Berlin-Groß-Lichterfelder 
Bahn, auf welcher gegenüber dem früheren 
Dampfbetriebe ein bedeutender Verkehrs- 
zuwachs stattgefunden hat, sodaß die Ein- 
nahmen sehr erheblich gestiegen sind, wäh- 
rend die Ausgaben diejenigen des Dampf- 
betriebes, trotz der erhöhten Leistungen 
nicht überschritten. Gerade die Steigerung 
des Verkehrs nach durchgeführter Elek- 
trisierung der Dampfbahnen ist besonders 
charakteristisch und bedeutungsvoller, als 
die eventuell zu erzielenden relativen Er- 
sparnisse. 

Diesen Erfahrungen hat die preußische 
Staatsbahnverwaltung in weitausschauender 
Weise Rechnung getragen, indem sie bei 
den Hamburger Stadt- und Vorortbahnen, 
entsprechend den Mitteilungen des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten im Land- 
tage, von der Anwendung von Dampfloko- 
motiven ganz absehen und den Betrieb 
mittels Elektricität einrichten wird. Wie 
aus den diesbezüglichen Ausführungen im 
preußischen Landtage hervorgeht, beab- 
sichtigt nunmehr auch das Ministerium, der 
Frage des elektrischen Betricbes auf der 
Berliner Stadt- und Ringbahn demnächst 
näherzutreten. 

Einen ausgezeichneten Vergleich, der 
keines weiteren Kommentars bedarf, zwi- 
schen der Leistungsfähigkeit des Dampf- 
betriebes und des elektrischen Betriebes 
erhält man aus der Betrachtung der Lei- 
stungen der Berliner Stadt- und Ringbahn 
im Gegensatz zur Hoch- und Untergrund- 
bahn. 

Betrachtet man die technischen Verhält- 
nisse, so ist zu vermuten, daß bei kürzeren 
Vorortbahnstrecken der Gleichstrom, wie 
bisher, zur Verwendung gelangen wird. 
Dann kommt naturgemäß, mit Rücksicht 
auf die großen Stromstärken, nur die dritte 
Schiene für die Stromzuführung in Betracht. 
Diese Konstruktion hat vermöge ihrer Soli— 
dität den Vorteil, daß wesentliche Repara— 
turen an ihr kaum erforderlich werden. 
Andererseits ist die dritte Schiene teuer, 
und ihre Anwendung macht die Kontinuität 
der Stromzuführung bei Weichen und Kreu- 
zungen unmöglich; man kann auch nicht 
leugnen, daß für die Bahnbediensteten aus 
der unmittelbaren Nähe der Stromzuführung 
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einige Gefahren entstehen. Dort, wo die 
Strecken länger und die Züge schwerer 
werden, wird man bestrebt sein, die elek- 
trischen Spannungen möglichst in die Höhe 
zu setzen, um nicht zu zu großen Strom- 
stärken zu gelangen, wodurch die Gefahren 
für das Streckenpersonal erhöht werden. 
Aus diesen Gründen streben die Techniker 
die Anwendung der Oberleitung im Voll- 
bahnbetriebe nach Möglichkeit an. Mit 
Rücksicht auf die großen erforderlichen 
Energiemengen wird aber die Verwendung 
hochgespannter Wechselströme notwendig, 
sobald es sich um ausgedehnte Linien oder 
dichten Verkehr handelt. 

Solange es noch keine guten Wechsel- 
strommotoren gab, hat man sich zuerst in 
der Schweiz und dann auch in Amerika 
bei längeren Strecken damit geholfen, daß 
man auf dem ersten Wagen eines Zuges 
eine Umformerstation mit rotierenden Um- 
formern aufstellte, welche den aus der 
Oberleitung entnommenen Wechselstrom in 
Gleichstrom umwandelte. Wenn auch dieses 
System vielleicht bei ganz schwachem Ver- 
kehr schwerer Züge ausnahmsweise als Zu- 
lässig betrachtet werden kann, so ist es 
doch bei einigermaßen dichtem Verkehre 
widersinnig, die schweren Umformerstatio- 
nen spazieren zu fahren, wenn man sie sich 
billiger an Ort und Stelle aufstellen kann. 
Diese Wandlung haben auch die amerikani- 
schen Bahnen durchgemacht, wo man vor 
der Ara des einphasigen Wechselstrommo- 
tors eine größere Anzahl von Bahnen 
mittels Gleichstrom betrieb, der aus hoch- 
gespanntem Wechselstrom umgewandelt 
wurde. Nachdem es nunmehr gelungen ist, 
einen brauchbaren Motor für einphasigen 
Wechselstrom zu bauen, der ein erhebliches 
Anzugsmoment besitzt und in der Beschleu- 
nigungsperiode wirtschaftlich arbeitet, dürfte 
diesem System, sobald es sich um einiger— 


malen ausgedehnte Strecken oder Netze 


handelt, und soweit nicht die Verwendung 
des hochgespannten Gleichstromes in be— 
sonderen Fällen Vorteile bietet, wohl die 
Zukunft auf dem Gebiete der Stadt- und 
Vorortbahnen gehören. 

Die mit diesem System in Deutschland. 
Osterreich und Belgien bewirkten ersten 
Ausführungen haben den Beweis erbracht, 
daß tatsächlich der einphasige Wechselstrom 
sich im Balınbetriebe gut bewährt. Dieses 
System wird bei den Hamburger Stadt- und 
Vorortbahnen von Blankenese nach Altona, 
Hamburg und Ohlsdorf zum ersten Male 
größere Anwendung im preußischen Staats- 
balmnetze finden. 


b) Eigentlicher Schnellverkehr. 


Die glücklich verlaufenen Versuche der 
Studiengesellschaft für elektrische Schnell- 
bahnen, bei welchen eine Geschwindigkeit 
von über 200 km in der Stunde erreicht 
wurde, haben befruchtend auf das gesamte 
Nicht allein, daß 
das Projekt einer Schnellbahn zwischen 
Berlin und Hamburg von den beiden großen 
Elektrieitätsfirmen durchgearbeitet worden 
ist, es haben auch die Dampftechniker ihr 
möglichstes getan, um die Falhrgeschwindig- 
keit auf den Eisenbahnstrecken zu erhöhen. 
Is scheint aber nach den bisherigen Ver- 
suchen, als ob die Grenze der Geschwindig- 
keit für die mit der Dampflokomotive ge- 
zogenen Züge, wenigstens für unsere deut- 
schen Verhältnisse, bei etwa 120 km in der 
Stunde zu suchen ist. 

Die Verbindung großer Städte durch 
Schnellbahnen hat eine unabsehbare wirt- 
schaftliche Bedeutung, weil durch den 
Schnellverkehr solche Großstädte fast in 
das Verhältnis von Schwesterstädten ge- 
bracht werden. Genügende Vorteile und 
eine Rechtfertigung für die aufzuwendenden 
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erheblichen Kapitalien werden indessen nur 
bei gewissen Entfernungen der durch 
Schnellbahnen verbundenen Großstädte zu 
erlangen sein. Bei geringen Entfernungen 
steht die im Schnellverkehr erzielte Zeiter- 
sparnis zu den erhöhten Betriebskosten 
nicht im richtigen Verhältnis, während bei 
zu großen Entfernungen die Anlagekosten 
eine bedeutende Höhe erreichen, die für 
die erste Ausführung zu Bedenken Anlaß 
gibt. Wenn jedoch die auf mittlere Ent- 
fernungen eingerichteten Schnellbahnen die 
in sie gesetzten Hoffnungen erfüllen sollten, 
so wird man auch zu ihrer Anwendung auf 
große Entfernungen und im internationalen 
Verkehr schreiten können, und hier eröff- 
nen sich Perspektiven, deren gewaltige 
Wirkungen in ihrer ganzen Bedeutung heute 
noch gar nicht überblickt werden können. 

Für die Schnellbahn Berlin - Hamburg 
liegen die Verhältnisse insofern sehr günstig, 
als sich folgende Tageseinteilung für den 
Geschäftsmann ergeben würde: Nachdem 
er morgens die Post empfangen und die 
entsprechenden Dispositionen getroffen hat, 
fährt er in 1!/, bis 2 Stunden nach Berlin 
bzw. Hamburg, wo er die Börse besuchen 
oder seine Geschäfte erledigen kann, und 
noch vor Postschluß trifft er in seinem 
Wohnorte wieder ein. 

Wenn man die zahlreichen Beziehungen 
zwischen der größten Handels- und Indu- 
striestadt des Reiches einerseits und der 
größten Seehafenstadt, sozusagen der Haupt- 
eingangstür von der See her für Deutsch- 
land, andererseits berücksichtigt, wird man 
verstehen, welchen gewaltigen Aufschwung 
Handel und Wandel durch den Schnellver- 
kehr erfahren werden. 

Nicht allein der Schnellverkehr der 
Züge, sondern vor allem auch die dichte 
Zugfolge bringt den erheblichen Zeitgewinn 
hervor. Die Dichtigkeit des Verkehrs kann 
aber nur durch die Anwendung der Elek- 
trieität als Betriebskraft mit wirtschaftlichem 
Erfolge durchgeführt werden. 

Die preußische Staatsbahnverwaltung 
scheint dem Projekte einer Schnellbahn 
von Berlin nach Hamburg wohlwollend 
gegenüber zu stehen. Es ist nicht zu ver- 
kennen, daß hier ein sehr interessantes Ex- 
periment mit privaten Mitteln gemacht wird, 
das, wie die Beteiligten überzeugt sind, vor- 
teilhaft arbeiten und der Allgemeinheit 
großen Nutzen bringen wird. Dem Staate 
müßte freilich die Möglichkeit bleiben, ein 
so wertvolles Unternehmen zu gewissen 
Bedingungen jederzeit erwerben zu können, 
sodaß von einer dauernden Konkurrenz 
kaum die Rede sein dürfte. Wenn auch 
ein großer Teil derjenigen Fahrgäste, die 
bisher die Staatsbahn Berlin-Hamburg be- 
nutzt haben, auf die neue Schnellbahn über- 
gehen werden, so ist doch nicht zu ver- 
gessen, daß ein etwaiger Ausfall an Ein- 
nahmen, welcher vielleicht im Anfang ent- 
stehen kann, allmählich ganz gewiß wieder 
eingebracht wird durch die gesamte Hebung 
des Verkehrs, speciell auch bei den Zufuhr- 
bahnen nach Hamburg und Berlin, denn 
die Schnellbahn hat eine sich weithin er- 
streckende Anziehungssphäre. 

Der durch die Schnellbahn hervorge- 
rufene erheblich gesteigerte Personenver- 
kehr zieht, wie sich dies z. B. in England 
in vielen Fällen gezeigt hat, auch eine 
Steigerung des Güterverkehrs nach sich. 

Daß die durch den Schnellverkehr an- 
geknüpften intimen Beziehungen zwischen 
Berlin und Hamburg auch eine Steigerung 
der Einkommen und somit auch der Steuern 
zur Folge haben, kann wohl kaum bestritten 
werden. Mithin wird voraussichtlich der 
Staat in seiner Gesamtheit außer vorüber- 
gehenden, nicht erheblichen Ausfällen, welche 
bei dem Milliardenetat der Staatsbahn nicht 


bemerkbar sind, keine Nachteile, sondern 
im Laufe der Zeit sogar Vorteile haben. 

Da es nicht Aufgabe des Staates sein 
kann, die Entwickelung des Schnellverkehrs 
aus fiskalischen Gründen dauernd zurück- 
zuhalten, so ist das lebhafte Interesse ver- 
ständlich, das das Ministerium dieser neu- 
artigen, bedeutungsvollen Sache entgegen- 
gebracht hat. Es ist dies z. B. auch aus 
den diesjährigen Verhandlungen des Land- 
tages mit Klarheit zu ersehen. 

Vielleicht wäre bier das Wort Bis- 
marcks, das er einmal im Reichstage bei 
der Beratung der Verfassung des Deutschen 
Reiches sprach, auch für das Schnellbahn- 
unternehmen ganz am Platze: „Setzen Sie 
es nur in den Sattel, reiten wird es schon 
können.“ 

Die technischen Betrachtungen über den 
Schnellverkehr hier anschließend, wäre zu 
bemerken, daß der Verkehr einer Schnell- 
bahn zu einer ruhigen und sicheren Ab- 
wickelung einen eigenen Bahnkörper be- 
dingt. Auch die Einführung in die Städte 
muß als Hoch- oder Tiefbahn auf eigenem 
Bahnkörper erfolgen. Die Tracierung der 
Linien muß nach neuen Gesichtspunkten, 
entsprechend den hohen Geschwindigkeiten, 
unter Vermeidung enger Kurven, zu steiler 
Rampen und aller Niveauübergänge, sowie 
unter Weglassung von Zwischenstationen 
erfolgen. 

Mit Rücksicht auf die erheblichen Ent- 
fernungen wird hochgespannter Wechsel- 
strom als Betriebskraft in Betracht kommen. 
Ob man Dreh- oder Einphasenstrom an- 
wendet, mag zunächst dahingestellt bleiben. 
Da es sich bei solchen Schnellbahnen nicht 
um ein eigentliches Beschleunigungsproblem 
handelt, und da eine gleichmäßige Fahrt 
lange Zeit erhalten bleibt, so wäre gegen 
den Drehstrom kaum etwas einzuwenden, 
wenn er nicht bei den Steigungen dadurch 
unbequem würde, daß er zu große Anforde- 
rungen an die elektrische Centrale stellt. 
Aber auch die Anwendung von drei Lei- 
tungsdrähten ist unbequem und weniger 
sicher gegenüber der von einem oder zwei 
Fahrdrähten bei einphasigem Wechselstrom. 

Da über das bei den Schnellbahnver- 
suchen Erreichte ein erschöpfender Vortrag 
des Leiters dieser Versuche, des Herrn 
Geheimrat Lochner, vorliegt, welchen er 
beim 25jährigen Stiftungsfeste des Elektro- 
technischen Vereins gehalten hat, so möchte 
ich unter Hinweis auf diesen Bericht über 
weitere technische Einzelheiten der Schnell- 
bahn nicht referieren. Ich möchte nur noch 
betonen, daß der elektrische Betrieb in 
jedem Falle dem Dampfbetriebe dadurch 
überlegen bleibt, daß die elektrische Loko- 
motive sich nicht ihre Energie selbst er- 
zeugen muß, sondern daß sie ihren Kraft- 
bedarf aus der elektrischen Centrale ent- 
nehmen kann, die bei richtiger Dimensio— 
nierung ein unerschöpfliches Kraftreservoir 
darstellt, worin bei den bedeutenden Ener- 
giemengen, welche der Schnellbetrieb er- 
fordert, die Uberlegenheit der elektrischen 
Betriebsweise bei Schnellbahnen ihre Be- 
gründung hat. 


c) Sogenannte Städtebahnen. 


Das eigentliche Gebiet der Städtebahnen 
beschränkt sich auf den beschleunigten und 
dichten Verkehr zwischen nicht allzu weit 


entfernt liegenden größeren Städten, wie 


bei Cöln-Düsseldorf, Halle-Leipzig, Frank- 
furt a. M.-Wiesbaden, Elberfeld-Düsseldorf 
und ähnlichen Fällen. Hier kommt es nicht 
darauf an, mit den größten Geschwindig- 
keiten zu arbeiten, denn die hierbei erzielte 
Zeitersparnis wäre bei der geringen Strecken- 
länge nicht nennenswert, würde aber große 
Kosten verursachen. Von wesentlichster 
Bedeutung ist aber die häufige Zugfolge. 
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Die Einführung dieser Städtebahnen in 
die Städte selbst soll, wenn irgend möglich, 
auf den Straßenbahngleisen im Niveau der 
Straßen erfolgen, wie dies z.B. in Amerika 
seit einiger Zeit mit ausgezeichnetem Er- 
folge durchgeführt ist. Der große Vorteil 
besteht darin, daß die Fahrgäste an vielen 
Stellen in der Stadt selbst einsteigen und 
ihre Fahrkarten im Zuge kaufen können, 
anstatt erst zum Bahnhof gehen zu müssen. 
Dies bringt eine bedeutende Zeitersparnis 
mit sich. Die kurzen Züge verlassen außer- 
halb des Weichbildes der Stadt die Straßen- 
bahngleise und bewegen sich auf eigenem 
Bahnkörper ihrem Ziele mit erhöhter Ge- 
schwindigkeit zu, bis sie innerhalb des be- 
bauten Gebietes ihrer Zielstation wieder auf 
die Straßenbahngleise fahren, um hier mit 
mäßiger Geschwindigkeit, genau wie auf 
der Straßenbahn, die Stadt zu durchziehen. 
Der Hauptvorteil dieser Bahnen gegenüber 
den Dampfbahnen liegt hier in der großen 
Bequemlichkeit und der dichten Zugfolge. 

Da die bestehenden Einrichtungen der 
Staatsbahn infolge der zwischengeschobenen 
Lokal- und Güterzüge, sowie der vielen Zwi- 
schenstationen, auf welchen die Fahrge- 
schwindigkeit ermäßigt werden muß, und 
wegen der mit Zügen überladenen End- 
stationen sich nicht zur Bewältigung des 
eigenartigen Städteverkehrs eignen, so ist 
die Berechtigung der Städtebahnen über 
jeden Zweifel erhaben. 

Über die Stellung der Staatsbahnver- 
waltung zu diesem neuartigen Bahnsystem 
ließe sich ungefähr das gleiche sagen, wie 
oben bei dem Schnellbahnverkehr. Es 
scheint, als ob auch die preußische Staats- 
regierung diesem Projekt gegenüber eine 
sympathische Stellung einnehmen wolle. 

Daß diese Städtebahnen, soweit die 
freie Strecke in Frage kommt, auf eigenem 
Bahnkörper verlaufen müssen, der keine 
Niveaukreuzungen erhalten darf, erscheint 
bei der nicht unbeträchtlichen Geschwindig- 
keit und der beabsichtigten Zugdichte er- 
forderlich. Die Geschwindigkeit wird jedoch 
meistens 80 bis 100 km nicht überschreiten. 

Je nach der Entfernung wird man das 
Gleichstrom- oder Wechselstromsystem ver— 
wenden. Bei geringen Entfernungen dürfte 
der Gleichstrom mit hoher Spannung ein 
brauchbares System abgeben, weil die Wagen 
dann von selbst auf der freien Strecke in- 
folge der erhöhten Spannung schnell und 
innerhalb der Städte unter Benutzung der 
Straßenbahn - Oberleitung langsamer fahren 
würden. Bei größeren Entfernungen und 
bei dichtem Verkehr oder bei schwereren 
Zügen dürfte jedoch der hochgespannte 
Gleichstrom wegen der zu großen Strom- 
stärke kaum ausreichen; in diesem Falle 
dürfte auf der freien Strecke einphasiger 
Wechselstrom und innerhalb der Städte 
wegen der Mitbenutzung der Straßenbahn- 
anlagen Gleichstrom zur Verwendung ge- 
langen. 

Da gewisse Konstruktionen des ein- 
phasigen Wechselstrommotors sich ebenso 
leicht durch Gleichstrom wie durch einphasi- 
gen Wechselstrom betreiben lassen, so dürfte 
diesem bereits praktisch erprobten Zwitter- 
system an erster Stelle der Betrieb der 
der Städtebahnen zufallen. 

Auf dem Gebiete der Städtebahnen 
haben die beiden großen Elektrieitätsfirmen 
durch Ausarbeitung umfangreicher Projekte 
sich zu betätigen begonnen. 


d) Gewöhnliche Bahnen. 


Auf Eisenbahnen im engeren Sinne, bei 
denen es sich nicht um Bewältigung eines 
dichten Personenverkehrs handelt, hat sich 
der elektrische Betrieb bisher nur in einzel- 
nen Fällen. einzubürgern vermocht. Welche 
Schwierigkeiten seiner Einführung, nament- 
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lich aus strategischen Rücksichten, sich in 
den Weg stellen werden, läßt sich mit Sicher- 
heit nicht voraussagen. Jedenfalls wird hier 
die Frage der Wirtschaftlichkeit den Aus- 
schlag geben. Daß bei dünnem Verkehr die 
Kusten der Oberleitung und der elektrischen 
Stromerzeugung den Betrieb verteuern, kann 
nicht in Abrede gestellt werden, aber es gibt 
Fälle genug, in denen billige Energiequellen 
oder Rücksichten auf die Bauwerke oder 
auf die Annehmlichkeit des Verkehrs, wie 
in Tunnels, die Elektrisierung auch der ge- 
wöhnlichen Bahnen aussichtsvoll erscheinen 
lassen. Mit der billigeren Erzeugung des 
elektrischen Stromes würde auch hier ein 
grobes Gebiet der Elektrotechnik erschlossen 
werden. 

In Schweden und Norwegen, wo man 
brauchbare Lokomotivkohle nicht besitzt, 
wo aber reichliche Wasserkräfte zur Ver- 
fügung stehen, studiert man deshalb jetzt 
schon die Frage der Einführung des elek- 
tischen Betriebes auf den Hauptbahnen, 
und der schwedische Staat hat sogar mit 
Versuchen begonnen, um das elektrische 
System für seine speciellen Verhältnisse 
auszubilden. 

Neben anderen Vorteilen, welche der elek- 
trischeBetriebden Hauptbahnenbieten würde, 
verdient ein wichtiges volkswirtschaftliches 
Moment Berücksichtigung, daß nämlich ein 
über das ganze Land verzweigtes Netz elek- 
trischer Leitungen den im Großbetriebe er- 
zeugten Strom an Gewerbe, Industrie, Land- 
wirtschaft und an die Gemeinden billiger, 
als sie selbst ihn erzeugen könnten, abzu- 
geben imstande wäre. 

So ist zu hoffen, daß nach den beispiel- 
losen Erfulgen, welche die Straßenbahnen 
der Elektricität verdanken, jetzt die Zeit 
kommen wird, welche noch größere und 
dankbarere Aufgaben auf dem Gebiete der 
Vollbahnbetriebe an die Elektrotechnik 
stellen wird. 

Wir glauben, daß wir zu diesem Vor- 
marsch gerüstet sind, es fehlt eigentlich 
nur noch der Befehl und die Erlaubnis 
hierzu. 


Zur Trennung der Verluste in Gleichstrom- 
maschinen. 


Von W. Linke, Hannover. 


Die Trennung der Verluste in elektri- 
sehen Maschinen bzw. die Bestimmung des 
Reibungseffcktes kann bekanntlich aus den 
Auslaufsversuchen erfolgen (Dettmar, „ETZ“ 
1899, S. 203 ff.; Peukert, „ETZ“ 1901, S. 393). 

Es liege die Auslaufskurve einer Ma- 
schine vor: 


Tourenzahl n = f (Zeit t). 


Fig. 23. 


Das Arbeitsvermögen des rotierenden 
Ankers ist in jedem Augenblick 
m, 
ad = Er; 


2 
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Dann ist der durch die Verluste verzehrte 
Effekt in jedem Augenblick 


„ da dv „, du 
E= 5, S. dt 7C 2 % (1 
LEER 
dr me 
d — 
n. EA = Subnormale AB. 


Mithin ist der Leerlaufseffekt: 


E = Konstante C x Subnormale AB (2 


Ist die Auslaufskurve für unerregte Ma- 
schine gegeben, so findet man auf diese 
Weise den Reibungseffekt. 

Um absolute Werte für E zu erhalten, 
ist die Kenntnis der Konstanten C erforder- 
lich. Nach Peukert kann man diese Kon- 
stante C leicht ermitteln, wenn der Leer- 
laufseffekt und die Auslaufskurve für ein und 
dieselbe Erregung gegeben sind. Man be- 
stimmt bei konstanter Erregung den Leer- 
laufseffekt, abhängig von der Tourenzahl, 
und nimmt für dieselbe Erregung die Aus- 
laufskurve auf. 


Nach Gl. (1) ist 
dn 
E=C.n. 45 =C.n.tga. 


Für eine beliebige Tourenzahl kann 
man aus der Auslaufskurve tg æ bestimmen, 
und für dieselbe Tourenzahl aus Kurve 2 
den Effekt. 

Damit ist: 

Tas E' 2 
= N. tg a 6 

Die Aufnahme der Auslaufskurve macht 
bei hinreichend groben Auslaufszeiten keine 
Schwierigkeiten und kann entweder durch 
ein Tachometer direkt, oder durch ein an 
die Klemmen des Ankers gelegtes Volt- 
meter erfolgen, das man in gleichen Zeit- 
räumen abliest. 


29. Juni 1906. 


Schwierig aber wird die Aufnahme der- 
selben bei kleinen Auslaufszeiten, wie sel- 
bige bei kleineren Maschinen, bis ca. 15 KM, 
häufig vorkommen. Hier trifft man bei er- 
regter Maschine nicht selten Auslaufszeiten 
von 10 bis 15 Sekunden. Dabei ist die Aus- 
laufskurve durch periodisches Ablesen nicht 
mehr hinreichend genau zu ermitteln. Man 
wird in diesem Falle vorteilhaft die Inte- 
gralkurve der Touren aufnehmen, d. h. vom 
Moment des Ausschaltens an gerechnet die 
vom Anker ausgeführten Umläufe als Funk- 
tion der Zeit bestimmen (Fig. 26). 


Gesamlelmlaufzahl 
1 
3 


a 


Diese Kurve kann man sehr genau von 
einem Morseapparat aufzeichnen lassen, in- 
dem man an der Welle eine geeignete Kon- 
taktvorrichtung anbringt und durch ein ent- 
sprechendes Vorgelege bei etwa jeder 
dritten, fünften oder zehnten Umdrehung 
durch Schließen des Kontaktes den Zeit- 
punkt auf dem Morsestreifen fixiert. Man 
wird natürlich darauf zu achten haben, dab 
der Morseapparat seinen Streifen mit kon- 
stanter Geschwindigkeit durchzieht. Durch 
Differenzieren dieser Kurve (graphisch, 
durch Ziehen der Tangenten) erhält man 
dann die Auslaufskurve. Obwohl man die 
Integralkurve der Touren auf diese Weise 
mit großer Genauigkeit erhält, wird das 
Differenzieren einige Ubung erfordern und 
eine Fehlerquelle sein. 


Steht ein Morseapparat und die ent- 
sprechende Kontaktvorrichtung nicht zur 
Verfügung, so gibt die auch für kleine Anker 
noch sicher zu bestimmende Auslaufszeit 
in Verbindung mit der Leerlaufs-Effektkurve 
(Fig. 24) ein Mittel, die Auslaufskurve zu 
konstruieren. Das Verfahren soll im fol- 
genden beschrieben werden. 


Man bestimme bei einer konstanten, 
möglichst hohen Erregung den Leerlaufs- 
effekt als Funktion der Tourenzahl, und 
zwar bis hinunter zu möglichst kleinen 
Werten der Tourenzahl. 


Dann lasse man den Anker bei derselben 
Erregung von einer bestimmten Tourenzall 
(nmax) auslaufen und bestimme die gesamte 
Auslaufszeit T. 


. — . 
— . ————— — —— a — 2 — — — m 


29. Juni 1908. 


Allgemein ist der Effekt: 
E = Kraft x Geschwindigkeit, 
E=P.v, 
P = Masse x Beschleunigung, 
= . , 
E=m. p.v 


oder 


E 
„ Ep 


Da die Masse konstant ist und 


pC ny 
so ist 


E 
C1 · = p e ar (f 


C 


= ya 
uz 8 
mE = 
— Ba 
22 2 
i = 
p 3 

f = 

N Sa E 
ER m 
ERST 


C 
T 
E 


Fig. 28 und Fig. 29. 


Man bilde für eine Reihe von Punkten aus 


? 


E a 
der Leerlaufskurve „ und trage diese Werte 


wieder als Funktion von n auf (Kurve AB 
in Fig. 28). Die Ordinaten dieser Kurve sind 
jetzt ein Maß für die Beschleunigung bzw. 
Verzögerung bei der jeweiligen Tourenzahl 
während des Auslaufens. 

Es ist allgemein: 


_ de 
At 
n 
p 


t= farf ‚drz 02. dn. (5 
p P 


Man bilde zunächst die a - Kurve, in- 


dem man in Fig. 28 die reciproken Werte der 
Ordinaten von A B wieder als Funktion der 
Tourenzahl aufträgt (Kurve C D). 

Da 7’= gesamte Auslaufszeit von max. 
bis O war, so ist anch 


"max. 


7=G[ dn. e 
r 
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das heißt: die Fläche OE D ist ein Maß 
für die gesamte Auslaufszeit. Ebenso ist 
die Fläche FEDG ein Maß für die Aus- 
laufszeit f: von Nmax. bis ui, und zwar ist: 


T _FlächeOEDC 7 
ti Fläche FE D G ( 
und hieraus ist fi zu bestimmen. 

Man zerlege die Fläche OEDC in 
Streifen, am besten von 100 zu 100 Touren, 
und messe die mittleren Ordinaten dieser 
Streifen; dieselben sind sehr leicht mit hin- 
reichender Genauigkeit zu schätzen. Diese 
mittlere Ordinate ist sogleich ein Maß für 
den Inhalt des Streifens, also für das 
jeweilige t, während die Summe aller 
mittleren Ordinaten ein Maß für T ist. Die 
Auslaufszeiten t und damit die Auslaufs- 
kurve (Fig. 29) sind also ohne weiteres zu 
ermitteln und damit auch nach Gl. (3) die 
Konstante C. 

Das Verfahren dient also lediglich dazu, 
durch die bei starker Erregung gemessene 
Auslaufszeit, kombiniert mit der entsprechen- 
den Leerlaufs- Effektkurve — die in eine 
Auslaufskurve umgewandelt wird —, die 
Konstante C zu bestimmen. 

Es wird in den weitaus meisten 
Fällen möglich sein, die Auslaufskurve bei 
schwacher bzw. null Erregung ohne weiteres 
durch Tachometer oder Voltmeter bestim- 
men zu können, da hier die Auslaufszeiten 
entsprechend große sind, und aus diesen ist 
dann nach Gl. (2) der Leerlaufseffekt bei 
schwacher Erregung, bzw. der Reibungs- 
effekt allein zu ermitteln. 

Es möge noch darauf hingewiesen wer- 
den, daß man bei der praktischen Anwen- 
dung die Kurve AB in Fig. 28 gar nicht zu 
zeichnen braucht; man wird direkt Kurve C: 


E b 


zeichnen. 

Der Verfasser hatte Gelegenheit, im 
Elektrotechnischen Institut der Hochschule 
zu Hannover eine Maschine zu untersuchen, 
deren Auslaufskure unerregt noch sehr gut 
zu ermitteln war (Auslaufszeit ca. 40 Sekun- 
den). Die Auslaufszeit bei normaler Erre- 
gung betrug aber nur ca. 10 Sekunden und 
war eine direkte Bestimmung der Auslaufs- 
kurve durch periodisches Ablesen nicht 
mehr möglich. 

Es sei hier bemerkt, daß Versuche, die 
Auslaufskurve mit einem registrierenden 
Voltmeter aufzunehmen, an dem Umstande 
scheiterten, daß das Voltmeter eine viel zu 
große Dämpfung besaß. 

Verfasser wandte dann obige Methode 
zur Bestimmung der Konstanten Can, und 
zwar führte er die Versuche mehrmals und 
an verschiedenen Tagen aus. Dabei er- 
gaben sich sehr gut übereinstimmende Re- 
sultate, und zwar schwankte die ermittelte 
Konstante C im Maximum um 2%. 

Freilich benötigt man zu der Unter- 
suchung den „Leerlaufsversuch“, und die 
etwaigen Fehler und Nachteile desselben 
durch Verzerrung des Feldes durch den 
Ankerstrom werden sich auf das Resultat 
übertragen. 

Der Leerlaufsversuch wird aber ziem- 
lich einwandfrei sein, so lange man mit 
starken Erregungen arbeitet, bzw. das Ver- 
hältnis 


Anker-Amperewindungen 
Feld-Amperewindungen 


relativ klein ist. 

Man wird aber bei obigem Verfahren 
den Leerlaufsversuch bei beliebig starker 
Erregung ausführen können und nicht, um 
hinreichend große Auslaufszeiten zu er— 
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halten, mit schwachen Feldern zu arbeiten 
gezwungen sein. Es möge hier die Rei- 
bungskurve der erwähnten Maschine, die 
diese Weise ermittelt wurde, angefügt sein 
(ausgezogene Kurve, Fig. 30). 


eo 

HE 
. 
EZ 


Rebungsellekt 
D N 
ER 


ER 


Gleichzeitig gibt die gestrichelte Kurve 
die aus den Leerlaufsversuchen nach Dett- 
mar („ETZ“ 1899) gefundene Reibungskurve. 
Dazu sei erwähnt, daß die Aufnahme nach 
Dettmar bei einer 10 bis 12° niedrigeren 
Lagertemperatur erfolgte, sodaß sich eine 
gute Übereinstimmung ergibt. 

Im angegebenen Verfahren dürfte daher 
ein Mittel gegeben sein, die Auslaufsmethode 
auch dann anzuwenden, wenn es sich um 
beliebig kleine Auslaufszeiten handelt. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Experimentelle Elektricitätslehre Mit 
besonderer Berücksichtigung der neuen An- 
schauungen und Ergebnisse. Dargestellt von 
Dr. Hermann Starke, Privatdocent an der 
Universität Berlin. Mit 275 in den Text ge- 
druckten Abbildungen. XIV und 422 S. in 8°. 
Verlag von B. G. Teubner. Leipzig und 
Berlin 1904. Preis geb. 6 M. 


Obgleich die Anzahl der Werke, welche die 
Lehre von der Elektricität behandeln, in der 
Tat keine kleine ist, so muß man dennoch sagen, 
daß dieses Buch eine Lücke ausfüllt. Denn die 
schon vorhandenen Bücher behandeln das um- 
fangreiche Gebiet der Elektricitätslehre mehr 
oder weniger einseitig: da haben wir zunächst 
die Werke, die nur die Theorien enthalten, wie 
z B. die Maxwellschen und Helmholtzschen 
Abhandlungen; sodann kommen die physikali- 
schen Lehrbücher in Betracht, welche die Lehre 
von der Elektricität gewöhnlich ganz ohne 
mathematisches Beiwerk bringen und sich auf 
die Ergebnisse der Forschung ohne ihre mathe- 
matische Begründung beschränken, wie z. B. 
die Lehrbücher von Warburg, Lommel, 
Müller-Pouillet, Jochmann-Spiess u. a.; 


schließlich sei hingewiesen auf solche Werke, 


welche mehr technische Ziele verfolgen und die 
darum den Stoff mehr auf die wissenschaftliche 
Elektrotechnik zuschneiden — ich erwähne die 
Werke von Kapp, Graetz. 

Das Werk von Dr. Starke steht nun in 
Bezug auf die Behandlungsweise und die Aus- 
wahl des Stoffes des großen (Gebietes der 
Elektricitätslehre zwischen den rein mathe- 
matisch - theoretischen und mehr technisch- 
wissenschaftlichen Werken; es behandelt die 
gesamte Lehre von der Elektricität theoretisch 
und praktisch unter Vermeidung rein mathe- 
matischer Entwickelungen, ohne aber die 
Mathematik ganz auszuschalten, die sich im 
Bereiche der einfachen Differential- und Integral- 
rechnung hält. Selbstverständlich werden die 
grundlegenden Experimente, welche die Aus- 
gangspunkte für Gesetze und Hypothesen sind, 
sowie die wissenschaftlichen und elektrotechni- 
schen Messungen eingehend mitgeteilt. Wie 
Verfasser in seinem Vorwort sagt, ist das Buch 
entstanden aus der Zusammenstellung einer 
Reihe von Vorlesungen, die er anläßlich eines 
Ferienkursus über die moderne Elektricitlits- 
lehre gehalten hat, und soll neben der Darstellung 
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der wichtigsten im elektrischen Laboratorium 
und experimental-physikalischen Hörsaal ge- 
lehrten Dinge auch eine Einführung in das 
Studium der modernen theoretischen Elektricitäts- 
lehre bieten. Das Werk soll demnach eine 
Übersicht geben über den augenblicklichen 
Stand der experimentellen Elektricitätslehre 
und über die theoretischen Auffassungen, zu 
denen die Wissenschaft zur Zeit gelangt ist. 


Was nun die Art der Behandlung des Stoffes 
anlangt, so ist darüber zu sagen, daß diese 
durchgehends eine vorzügliche ist. Die Dar- 
stellung ist eine überaus klare und sorgfältige. 
Die oft schwierigen Stoffe sind wissenschaftlich 
einwandsfrei erläutert, wobei sich Verfasser — 
wie wohl selbstverständlich — auf den Boden 
der Maxwell-Faradayschen Theorie stellt. 
lch möchte noch darauf hinweisen, daß der 
Lehrstoff so zusammengestellt ist, daß kurz und 
deutlich in knappen Worten das gesagt wird, 
worauf es ankommt, also ohne langatmige und 
weitschweifige Erörterungen, die zum Ver- 
stäudnis des Stoffes doch nicht beitragen wür- 
den. Fs wird dem Leser vielmehr überlassen, 
selbständig über alles nachzudenken und das 
Gelesene durchzuarbeiten; und das ist gerade 
bei der Schwierigkeit vieler Kapitel der Elek- 
tricitätslehre sicher als ein Vorteil anzuschlagen. 
Der Leser wird so zum vollen Verständnis der 
Gesetze und Anschauungen derElektricitätslehre 
geführt. 


Wie der Verfasser bei der 5 anne der 
einzelnen Gebiete vorgeht, möchte ich durch 
eine kurze Inhaltsangabe zeigen. 


Nach einer Einleitung über mechanische 
Grundbegriffe behandelt der erste Abschnitt die 
Grundgesetze und Definitionen der Elektro- 
statik und das elektrostatische Maßsystem; die 
bekannten Fundamente und Begriffe der Rei- 
bungselektricität, wie elektrisches Feld, elek- 
trisches Potential, Feldstärke, Leiter und Isola- 
toren, elektrische Ladung, Kapacität, Flächen- 
dichte, Influenz, Kondensator, Dielektrikum u. s. w. 
werden hier behandelt, ohne zunächst durch 
Hypothesen erklärt zu werden, vielmehr durch 
Deduktion aus der experimentellen Beobachtung. 
Im zweiten Abschnitt werden dann die Er— 
scheinungen der Elektrostatik betrachtet vom 
Standpunkt der Faraday - Maxwellschen 
Theorie. Der dritte Abschnitt „Magnetismus“ 
schließt in sich die Theorie und Erklärung der 
magnetischen Erscheinungen, der vierte die 
Grundgesetze und Definitionen des Elektro- 
magnetismus und das elektromagnetische Maß- 
system; aus der großen Vielseitigkeit des 
Gebotenen seien angeführt die Unterabschnitte 
über elektrischen Strom, Stromstärke, galvanische 
Elemente, Spannungsreihe, Induktion, Potential- 
differenz, die Biot-Savartschen, Ohmschen, 
Jouleschen und Kirchhoffschen Gesetze, 
die technischen Einheiten u. s. w. Im Abschnitt 
über Elektrolyse sind bearbeitet u. a. die 
Faradayschen Gesetze, die Theorien über 
Elektrolyse und die Ionen, Wanderung und 
Beweglichkeit der letzteren, Polarisation und 
Depolarisation, inkonstante und konstante 
Elemente. Sodann folgt ein großer Abschnitt 
über Messungen von Stromstärken, Widerständen 
und elektromotorischen Kräften, in welchem 
sowohl die zur Anwendung kommenden neueren 
Meßmethoden als auch die Meßapparate und 
-Instrumente eingehend beschrieben werden. 
Beim Abschnitt „Elektromagnetische Induktion“ 
seien hervorgehoben Induktionsströme, das 
Lenzsche Gesetz, Foucaultströme, Iuduktions- 
kocfficienten, Funkteninduktor, Stromunter- 
brecher. Der achte Abschnitt umfaßt die 
magnetischen Messungen und enthält u. a. die 
Lehre von der magnetomotorischen Kraft und 
den Eigenschaften des Solenoids, die Bestim- 
mungen von Hysteresis- und Induktionskurven, 
.wobei neben den rein wissenschaftlichen auch 
die technischen Methoden (Köpselscher 
Apparat, Du Boissche Wage) beschrieben 
werden. Der neunte Abschnitt ist mehr techni- 
scher Natur und handelt von der Anwendung 
der Induktion zur Erzeugung starker elektri- 
scher Ströme, von der Dynamomaschine und 
ihren verschiedenen Arten, vom Elektromotor, 
vom Telephon und Mikrophon. Im nächsten 
Abschnitt wendet sich Verfasser dann zu den 
Weckselströmen und erklärt hierbei das Princip 
des Wechselstromes, die vorkommenden Größen 
und ihre graphische Darstellung, die Vektor- 
diagramme, dıe technischen und wissenschaft- 
lichen Wechselstrom - Messungen, die Meß- 
instrumente u. 8 w. Der elfte Abschnitt 
„Elektrische Schwingungen“ behandelt die Ent- 
stehung und Ausbreitung derselben längs 
Drähten und im freien Raum, den Einfluß des 
Dielektrikums und die drahtlose Telegraphie. 
Es folgt nun ein großer Abschnitt über 
„Elektricitätsleitung in Gasen“; wir finden in 
diesem Abschnitt die Theorien über lonen- 
verteilung und -Geschwindigkeit, die Gesetze 
der Entladungen, das Funkenpotential, die 
theoretische und experimentelle Behandlung 
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der Kathoden-, Röntgen-, Kanal-, ;Becquerel-, 
Radium- und Poloniumstrahlen. ‘Das Werk 
schließt mit einem Abschnitt über Thermo- und 
Pyroelektricität. 


Die äußere Ausstattung des Buches steht 
vollständig auf der Höhe; Druckfehler sind mir 
nicht aufgefallen, derDruck und die Abbildungen 
sind vorzüglich. 


Das Werk kann allen Studierenden der 
Physik und der wissenschaftlichen Elektro- 
technik, sowie auch Elektro-Ingenieuren zur 
weiteren Fortbildung warm empfohlen werden. 

A. Brümmer. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 17. Juni 1905: 


Das Telephon-Ube reinkommen.) Das 
Unterhaus hat einen Ausschuß eingesetzt, zur 
Beratung über das vorläufige Abkommen zwi- 
schen dem Generalpostmeister einerseits und 
der National Telephon Co. anderseits, welches 
den Erwerb des Unternehmens der National 
Telephon Co. seitens der Regierung zum Zwecke 
hat. Der Ausschuß sollte lediglich entscheiden, 
ob das vorläufige Abkommen angenommen 
werden soll oder nicht, eventuell ob Verände- 
rungen an ihm geboten sind, während die Fest- 
setzung der Abänderungen selbst nicht zu seinen 
Obliegenheiten gehörte. Es hatten in diesem 
Ausschusse auch ein bzw. zwei Rechtsanwälte 
der behördlichen Telephon verwaltung Sitz, die 
bisher zu den Gegnern der National Telephon 
Co. gehörten; im übrigen wurde der Ausschuß 
von Vertretern der National Telephon Co. und 
der Postverwaltung gebildet. 


Auf Seite der Postverwaltung vertritt der 
Sekretär H. Babington-Smith die Ansicht, 
daß der „ in der Hand einer ein- 
zigen Verwaltung vereinigt sein müsse, da die 
Teilnehmer sonst Verpflichtungen nach zwei 
Seiten hin zu übernehmen hätten, und daß ferner 
die Herstellung einer neuen Anlage an Stelle 
des Erwerbes des Unternehmens der National 
Telephon Co. zu zeitraubend und teuer sein 
würde. John Gavey, der Oberingenieur der 
Telephonverwaltung, gab an, daß die Herstellung 
einer neuen Anlage für die 70000 Teilnehmer, 
welche die National Telephon Co. jetzt in Lon- 
don habe und für die 245 000 Teilnehiner in den 
Provinzen einen Zeitaufwand von sieben Jahren 
erfordere. Die Ausgaben würden für die ersten 
fünf Jahre 40,5 Millionen Mark im Jahre und 
40,0 Millionen Mark im sechsten Jahre betragen, 
und der größere Teil dieser Einschüsse könne 
vor 1912 nicht zinsbringend sein. Der Zuschlag 
an Bauzinsen würde also die Anlagesumme 
noch erheblich erhöhen. Es beständen durch- 
aus keine Schwierigkeiten in der Bewertung 
des Unternehmens der National Telephon Co. 
zwecks Ankaufes, da der Generalpostmeister 
das Inspektionsrecht für das Gesellschaftsunter- 
nehmen besitze und die Gesellschaft selbst jede 

ewünschte Auskunft erteile. Er empfehle den 

nkauf. Die ganze Anlage sei stetig den Neue- 
rungen entsprechend ausgebildet worden, man 
habe metallische Rückleitungen gelegt und die 
oberirdischen Leitungen bereits jetzt schon 
vielfach durch unterirdisch verlegte Kabel er- 
setzt. E. L. Gaine, der Generaldirektor der 
National Telephon Co., gab in kurzen Worten 
den Umfang des von ihm vertretenen Unter- 
nehmens an. Dasselbe umfaßt jetzt 1139 Amter 
mit 326017 privaten und 5365 u öffentlichen An- 
schlußstellen. Im letzten Jahre wurden 995 Mil- 
lionen Gespräche vermittelt. 
Leitungslänge beträgt 1097,6 km, von denen 
64,6 %% unterirdisch verlegt sind. Das Durch- 
schnittsalter der Anlage beträgt vier Jahre. 
Nur 0, 2% der Linien arbeiten noch mit Erd- 
rückleitung. Er sei der Überzeugung, daß das 
fragliche Übereinkommen für die Öftentlichkeit 
von großem Nutzen sei, und auch der Staat 
würde hierbei im Vorteil sein. Die Bruttoein- 
nahmen seien von 7,6 Millionen Mark iin Jahre 
1890 auf 40,36 Millionen Mark im Jahre 1904 
gestiegen; die Nettoeinnahmen von 1,06 Millionen 
Mark auf 15,18 Millionen Mark. Die National 
Telephon Co. sei durch die Verschiedenheit der 
gesetzlichen Vorschriften in den einzelnen Pro- 
vinzen im Ausbaue ihres Unternehmens sehr 
gehindert gewesen, insbesondere habe der 
London County Council hemmend auf die Ent- 
wickelung des Londoner Fernsprechnetzes ein- 
gewirkt. 

Dem allgemeinen Verhalten des Parlaments 
nach zu urteilen, hat das vorläufige Überein- 
kommen in seiner jetzigen Form Aussicht auf 
Annahme. Man ist jedoch der Ansicht, daß 


1) Siehe „ETZ“ 1905. Heft 10, S. 237: Heft 25, 8. 591. 
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durch den Ankauf des Unternehmens und durch 
die staatliche Verwaltung eine Erhöhung der 
Fernsprechgebühren herbeigeführt wird. 


Elektrische Straßenbeleuchtung. Der 
Wettbewerb in Koncessionen für Straßenbe- 
leuchtung ist augenblicklich sehr scharf. Man 
versucht in der City durch das Gasglühlicht 
die Bogenlampenbeleuchtung zu verdrängen, 
indem man hierbei Ersparnisse in Aussicht 
stellt. Dieser Vergleich ist indessen mit Rück- 
sicht auf das Alter der dortigen Bogen- 
lichtbeleuchtung einseitig. In der City von 
Westminster wurde gleichfalls von seiten der 
Gasinteressenten der Versuch gemacht, das 
Gasglühlicht an Stelle des Bogenlichtes zu 
bringen. Die betreffenden Rentabilitätsrech- 
nungen zeigten indessen, daß keinerlei wirt- 
schaftlicher Vorteil dabei zu Tage treten würde, 
sodaß die Stadtverwaltung beschloß, bei der 
Bogenlampenbeleuchtung zu bleiben. Der Be- 
richt des Stadtelektrikers widerlegte in klarer 
Weise die Ansicht, daß Gasglühlicht der elek- 
trischen Beleuchtung mittels Bogenlampen über- 
legen sei, ganz abgesehen davon, daß man 
durch Verwendung von Flammbogenlampen 
mit getränkten Kohlen die Kosten des Bogen- 
lichtes erheblich vermindern könne. me 

. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Telegraphen- und Fernsprechverbindungen 
durch den Simplon-Tunnel. Wie „L’Elettricista“ 
vom 16. April, S. 128, berichtet, haben die italieni- 
sche und die schweizerische Regierung die 
Auslegung von Kabeln durch den Simplon- 
Tunnel zur Herstellung von Telegraphen- und 
Fernsprechverbindungen zwischen den beiden 
Ländern vereinbart. Die Teilung der Kosten 
erfolgt nach dem Verhältnis der auf die ver- 
schiedenen Gebietsteile entfallenden Linien- 
strecken; von der Schweiz ist bereits ein Betrag 
von 230000 Fres. für die Kabellegung bereit- 
gestellt. In den den Tunnelmündungen zunächst 
gelegenen Stationen Briga und Domodossola 
werden Telegraphen- und Fernsprechanstalten 
errichtet, die mit den wichtigeren Verkehrs- 
centren Italiens bzw. der Schweiz Verbindung 
erhalten sollen. W. M. 


Der Kabeldampfer „Cambria“ ist, wie wir 
„The Electrician“ vom 16. Juni entnehmen, von 
Queenstown nach Cape Canso (Nova Scotia) 
abgegangen, um durch Lotungen den Weg des 
neuen atlantischen Kabels der (Commercial 
Cable Company festzustellen. Die Lotungen 
finden in Zwischenräumen von rund 35 km statt 
und werden ungefähr einen Monat in Anspruch 
nehmen. -Das irische Küstenende des Kabels 
ist von Waterville aus seewärts bereits in einer 
Länge von 320 km ausgelegt. W. M. 


Neues Seetelegraphenkabel. Die Regie- 
rungen von Frankreich und Großbritannien 
haben die Auslegung eines Telegraphenkabels 
zwischen den Inseln Réunion und Mauritius 
vereinbart („Electrical Times“ vom 8. u 

W. M. 


Drahtlose r Wie wir „Electrical 
Engineer“ vom 2. Juni entnehmen, ist von den 
zuständigen Behörden die Herstellung funken- 
telegrapnischer Verbindungen zwischen Austra- 
lien, Neu-Seeland und den umliegenden Inseln 
in Aussicht genommen. 


Nach „Electrical Review“ (New York) vom 
3. Juni ist der am 27. Mai in New York einge- 
troffene Cunarddampfer „Campania“ während 
seiner ganzen Überfahrt in telegraphischer Ver- 
bindung mit dem Lande geblieben. Von der 
Marconistation Poldhu aus begann die Über- 
mittelung auf 500 km. Als der Dampfer 1700 km 
von Poldhu und 3000 km von Kap Cod entfernt 
war, empfing er die ersten Zeichen von Kap 
Cod. Drei Tage lang wurden dann Nachrichten 
sowohl von der europäischen wie von der 
amerikanischen Station aufgenommen und es 
wird versichert, daß die Zeichen vollkommen 
klar und sicher angekommen seien. N. AM. 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Flektricitätswerk Marburg. 
Nachdem die städtischen Körperschaften vor 
ca. 2 Monaten die Einrichtung eines Elektrici- 
tätswerkes beschlossen und die Herrenmühle 
zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt 
haben, ist der Bau des Unternehmens in die 
Wege geleitet worden. 

Der erste jetzt begonnene Ausbau umfaßt 
die Lieferung von 2 Turbinen von ca. 120 und 
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100 Ps Leistung, eines Gasmotors von ca. 110 PS 
Leistung mit den jedesmal zugehörigen Dynamo- 
maschinen, einer Akkumulatorenbatterie von ca. 
110 KW Leistung während 3 Stunden, der Schalt- 
tafel und des Leitungsuetzes. 


Ein zweiter Ausbau, der für das kommende 


Geschäftsjahr ins Auge getaßt ıst, soll zwei 
weitere Generator- Gasanlagen mit den zuge- 
hörigen Dynamos von ca. 300 PS Leistung uud 
den Umbau der jetzigen städtischen Pferdebahn 
für elektrischen Betrieb umfassen. 

Als Stromart fur die Licht- und Kraftabgabe 
in der Stadt ist Gleichstrom mit einer Verbrauchs- 
spannung von 2 * 220 V vorgesehen, während für 
den nächstjährıgeu Bahnbetrieb uud die Ver- 
sorgung der Vororte mit elektrischer Energie 
voraussichtlich eiuphasiger Wechselstrom in 
Anwendung gebracht wird. 

Die Fertigstellung des ersten Ausbaues soll 
derartig beschleunigt werden, daß die Haupt- 
stromabnehmer, nämlich die königl. Universität 
mit ihren Instituten und die Station Marburg 
Hauptbahnhof noch im Laufe des kommenden 
Hervstes mit dem Strombezug beginnen konnen. 
Zur Bauausführung und spateren Leitung des 

anzen Unternehmens ist der Civilingenieur 
. Lautemann in Hannover bestellt worden. 


Blinkvorrichtung für Glühlampen. Die 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft 
hat, wie wir bereits an anderer Stelle („ET “ 
1905, Heft 16, S. 378) erwähnten, eine Glühlampe 
konstruiert, welche sich durch Vermittelung 
eines im Sockel untergebrachten selbsttätigen 
Ausschalters periodisch ein- und ausschaltet 
und dadurch einen für Reklamezwecke sehr 
gut brauchbaren Beleuchtungskörper darstellt. 
Wenn die Reklamebeleuchtuug mittels elek- 
trischer Glühlampen bisher nur beschräukte 
Anwendung gefunden hat, so ist dies größten- 
teils auf die dazu erforderlichen kostspieligen 
Schaltapparate sowie die hohen Installations- 
kosten zurückzufuhren. Die neue Konstruktion 
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft hat den Vorteil, keinerlei Schaltapparate 
außerhalb der Lampe zu erfordern und durfte 
daher geeignet seın, die Anwendungsgebiete 
der elektrischen Reklamebeleuchtung erueblich 
zu erweitern. 

Bei der in obiger Notiz erwähnten Lampe 
war der Schaltmechanisınus im Sockel der 
Lampe selbst angeordnet. Es liegt auf der 
Hand, daß man hierbei den Nachteil mit in 
den Kauf nehmen mußte, je nach der verlangten 
Lichtstärke und Spannung, viele verschiedene 
Lampensorten auf Lager zu halten und daß 
der Ersatz dieser Lampen teurer war als der 
gewöhnlichen. Um auch diesen Mangel zu be- 
seitigen, bringt die Allgemeine klektrici- 
täts-Gesellschaft eine besondere Blıukvor- 
richtung in Form eines Edisonstöpsels auf den 
Markt, a welche jede beliebige Glühlampe mit 
Gewinde- oder Bajonett -Sockel eingesetzt 
werden kann, während der Stöpsel selost in 
die Lampenfassung eingeschraubt wird. Der 


Fig. 314 


Stöpsel ist in Fig. 31 dargestellt. In seinem 
Innern befindet sich die automatische Schalt- 
vorrichtung, deren Einzelheiten aus der sche- 
matischen Darstellung Fig. 32 erkennbar sind. 
Sie besteht aus einem kleinen Heizkörper, 
ähnlich dem bei den Nernstlampen gebräuch- 
lichen, und einer sogenannten Breguetschen 
Feder. Diese Feder ist ein schwacher Blech- 
streifen, welcher aus zwei verschiedenen Me- 
tallen zusammengewalzt ist. Diese beiden 
Metalle sind so gewählt, daß sie einen ver- 
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schiedenen Wärmeausdehnungs - Ko£fficienten 
besitzen. Wird also die Feder, welche in kaltem 
Zustand eine gestreckte Form besitzt und da- 
bei den in Fıg. 32 angedeuteten Kontakt ge- 
schlossen hält, unter dem Einfluß des die 
Heizspirale durchfließenden Lampenstromes er- 
wärmt, so krümmt sie sich, nimmt die in 
der Figur gestrichelt gezeichnete Form an und 
öffnet dadurch den Lampenstromkreis. Sobald 
der Kontakt geöffnet ist, kühlt sich die Heiz- 


‚Sockel 


Fig. 32. 


spirale ab, die Feder zieht sich zusammen und 
schließt wiederum den Stromkreis. Das Spiel 
wiederholt sich in ununterbrochener Folge. 
Setzt man also zwischen eine gewöhnliche 
Glüblampenfassung und eine Glühlampe eine 
solche Blınkvorrichtung, so wird die Lampe in 
kurzen Abständen abwechselnd aufleuchten 
und dunkel werden. Bei Kombination einer 
größeren Anzahl solcher Lanıpen wird, da die 
Lampen wohl in gleichen Zeitintervallen, nicht 
aber gleichzeitig ein- und ausgeschaltet werden, 
ein eigenartiges Flimmern erzielt, welches die 
Aufmerksamkeit der Passanten erregt und so 
den gewünschten Reklameeffekt ee 
tz. 


Elektrische Bahnen. 


Einführung des elektrischen Betriebes auf 


den schweizerischen Eisenbahnen. Der Ge- 
schäftsbericht des Schweizerischen Eisenbahn- 
departements enthält, wie die „Schweizerische 
Bauzeitung“ vom 17. Juni, S. 299, mitteilt, über 
die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
a. schweizerischen Eisenbahnen folgende An- 
aben: 

j Die schweizerische Studienkommission für 
elektrischen Bahnbetrieb, an deren Arbeiten 
sich sowohl das Eisenbahndepartement als das 
Departement des Innern beteiligen, hat im Be- 
richtsjahre zunächst ihre Statuten endgültig ab- 
geändert und das Arbeitsprogramm aufgestellt. 
Für die Behandlung der einzelnen Programm- 
punkte wurden vorläufig vier Subkommissionen 
gewählt und diesen besonders geeignete Fach- 
männer als bezahlte Mitarbeiter beigegeben. 
Man hofft auf diese Weise die grundlegenden 
Untersuchungen über Kraftbedarf, Betriebs: er- 
hältnisse und Kraftbeschaffung, sowie die ver- 
gleichenden Studien über die wichtigsten be— 
stehenden elektrischen Bahnen der Schweiz und 
des Auslandes im laufenden Jahre durchführen 
zu können. 

Auf dem praktischen Gebiete bewegen sich 
die von der Maschinenfabrik Oerlikon in 
Verbindung mit den Bundesbahnen veranstal- 
teten Versuche. Gemäß einem am 11./23. No- 
vember 1904 abgeschlossenen Vertrage überläßt 
die Generaldirektion der Schweizerischen Bun- 
desbahnen der Maschinenfabrik Oerlikon 
die Bahnstrecke Seebach-Wettingen zum Zwecke 
der Erprobung des von der Maschinenfabrik 
Oerlikon aufgestellten Systems der elektri- 
schen Traktion mit Stromspannungen bis 15000 V. 
Die Erprobung dieses Traktionssystems zerfüllt 
in zwei Hauptabschnitte, nämlich in die Bau- 
und Versuchsperiode und in die daran an— 
schließende eigentliche Betriebsperiode. Die 
Arbeiten der ersten Periode werden in ver- 
schiedenen Teilstrecken ausgefühit. Für die 
elektrische Ausrüstung des ersten Abschnittes 
Seebach-Affoltern (3,07 km Betriebslänge) wur- 
den die Planvorlagen genehmigt, und es waren 
die Arbeiten so weit gediehen, daß die behörd- 
liche Abnahme dieser Strecke am 18. November 
stattfinden konnte. Die Aufnahme der Versuchs- 
fahrten wurde unter einigen Bedingungen ge- 
stattet; es haben dieselben aber im Berichtsjahr 
noch nicht begonnen. 

Die Arth-Rigibahn beabsichtigt, auf der Tal- 
strecke Arth-Goldau den elektrischen Betrieb 
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einzuführen; bezügliche Vorlagen sind in Be- 
handlung. Zu erwähnen ist endlich noch der 
seit dem Herbst in Ausführung begriffene Um- 
bau der Birsigtalbahn behufs Einführung des 
elektrischen Betriebes. 


Verschiedenes. 


Drosselspule neuer Form. „The Electrician“ 
vom 2. Juni berichtet über eine neue Art von 
Drosselspulen nach einem soeben dem Professor 
Elihu Thomson erteilten Patent. Die Spule 
unterscheidet sich von den bisher gebräuch- 
lichen Spulen dadurch, daß der Radius der 
Drahtwindungen von den Enden nach der Mitte 
zu abnimmt. Es soll dadurch eine Verstärkung 
der Drosselwirkung erreicht werden, indem im 
wesentlichen alle von den inneren Windungen 
ausgehenden Kraftlinien alle Windungen der 
Spule durchsetzen. Der Vorteil liegt in der 
Erzielung eines Höchstwertes der Reaktanz mit 
verhältnismäßig wenig Windungen, also unter 
Verringerung des Widerstandes. W. M. 


Verband der elektrotechnischen Installa- 
tionsfirmen in Deutschland. Unter dem Vor- 
sitz des Herrn Gg. Montanus fand in den 
Tagen vom 21. bis 23. Mai in Frankfurt a. M. 
die dritte ordentliche Mitglieder-Versammlung 
des Verbandes der elektrotechnischen Installa- 
tionsfirmen in Deutschland statt. Der Verband 
hat im verflossenen Geschäftsjahr eine wesent- 
liche Ausbreitung erfahren, es gehören ihm 
heute über 300 Firmen an, welche sich mit der 
Installierung elektrischer Starkstromanlagen 
gewerbsmäßig befassen. Wie der Tätigkeits- 
bericht hervorhebt, hat der Verband gegen- 
wärtig auf Veranlassung und in Gemeinschaft 
mit dem Vorstande des deutschen Handwerker- 
und Gewerbekammer-Tages Schritte getan, um 
festzustellen, in welchem Maße von staatlichen 
und kommunalen Elektricitätswerken den selbst- 
ständigen Installationsfirmen Konkurrenz ge- 
macht wird. 

Der auf der diesjährigen Tagesordnung 
stehende Antrag, der sich gegen die Schädigung 
durch die Vertreter der Fabriken für Installa- 
tionsmaterialien richtet, wurde angenommen 
und ferner bei dem Punkt: „Gemeinsamer Ein- 
kauf“ dessen Durchführung im Princip ein- 
stimmig beschlossen. Als Ort für die nächste 
Mitglieder - Versammlung wurde Dresden be- 
stimmt. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. Juni 1905.) 


Kl. 20i. F. 17696. Einrichtung zur Sicherung 
elektrischer Weichen- und Signalstellvorrich- 
tungen o. dgl. M. Fels, R. Zwack, Fa. W 
Burri u. A. Buechl, München. 15. 6. 03. 


Kl. 21a. D. 14 775. e für Fernsprech- 
ämter, bei welcher die Teilnehmerleitung 
während des Gespräches an das Anrufrelais 
angeschlossen bleıbt. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
6. 6. 04. 

— d. E. 9012. Wechselstrommotor, bestehend 
aus zwei mechanisch und elektrisch ge- 
kuppelten Asynchronmotoren. Elektriei- 
täts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 19. 2. 03. 


— d. S. 19469. Anordnung zur Beschleunigung 
der Erregung elektrischer Maschinen. Sie- 
mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 
23. 4. 04. 

Kl. 46c. C. 12975. Doppelunterbrecher zur 
Herbeiführung einer Unterbrechung des pri- 
mären Stromkreises zweier Induktionsspulen, 
die zur Zündung zwei- oder viercylindriger 
Explosionskraftmaschinen dienen. Jules Car- 

entier, Paris; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, 
at.-Anwälte, Berlin W. 8. 27. 8. 04. 
Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


: 20. 3. 83 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14. 12. 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 29. 8. 03 anerkannt. 


Kl. 8b. C. 12934. Durch Stromunterbrechung 
poroge to Uhr, welche sich zu bestimmten 
eiten in den Regelstromkreis selbsttätig ein- 
schaltet. Frederick Augustus Chandler, 
Leamington, u. Bahne Bonnicksen, Coven- 
try, Engl.; Vertr.: A. du Bois-Reymond, 
Max Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 6. 8. 8. 04. 


(Reichsanzeiger vom 19. Juni 1906.) 


Kl. 21a. H. 32293. Empfangsapparat für elek- 
trische Wellen. Hermann Heinicke, Steg- 
litz b. Berlin. 1. 2. 04. 
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— e. K. 28 840. Einrichtung zur selbsttätigen 
Spannungs- und Isolationskontrolle elektri- 
scher Leitungen. Dr. Martin Kallmann, 
Berlin, Passauerstr. 1. 30. 1. 05. 

— e. O. 4691. Elektrischer Transformator für 
Meßgeräte u. dgl. C. Olivetti & Co., Mai- 
land; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer— 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 12. 11. 04. 


— f. R. 20170. Fassung für elektrische Glüh- 
lampen; Zus. 2. Pat. 152 405. A. Romain u. 
Jean d' Ay guesvives, Paris; Vertr.: Max 
Löser, Pat.-Anw., Dresden 9. 16. 9. 04. 


Kl. 46 c. K. 27 816. Elektromagnetische Abreiß- 
zünd vorrichtung. Gebr. Körting A.-G., 
Körtingsdorf b. Hannover. 3. 8. 04. 


— c. M. 26 060. Spannvorrichtung für die Kreuz- 
hebelfedern an magnetelektrischen Zündappa- 
raten. Konrad Mangold, Stuttgart, Nikolaus- 
straße 3. 6. 9. 04. 

— c. R. 19117. Zündkerze für Explosionskraft- 
maschinen. Clément Ropiquet u. Alphonse 
Davelny, Amiens, Frankr.; Vertr.: Dr. B. 

Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 11. 1. 
1904. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


N 20. 3. 83 
ee 14. 12. 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 30. 5. 03 anerkannt. 


Kl. 74 a. H. 33 281. Elektrische Anzeigeuhr für 
einstellbare Gangzeit. Hamburg- Ameri- 
kanische Uhrenfabrik, Schramberg, Württ. 
27. 6. 04. 

— d. F. 18911. Schalt vorrichtung für Glüh- 
lampen zur Erzeugung einer intermittieren- 
den Beleuchtung für Signalzwecke Emil 
Fortong, Stettin, Am Logengarten 4. 19. 5. 
1904. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 162286. Sperrvorrichtung an elektri- 
schen Signalflügelkuppelungen. Signalbau- 
anstalt Willmann & Co, G. m. b. H., Dort- 
mund. 3. 7. 04. 

— i. 162399. Streckenstromschließer. Gesell- 
schaft für Strecekensicherung, G. m. b. H., 
Berlin. 25. 12. 03. 

— k. 162400. Von oben beschliftene Fahrleitung 
für elektrische Eisenbahnen. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon b. Zürich; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 5. 6. 04. 

Kl. 21g. 162368. Verfahren zur Behandlung 
von Stahllegierungen. Robert Abbott Had- 
field, Sheffield; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.68. 23. 3. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


: 20. 3. 83 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14.12 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Amerika vom 12. 6. 03 anerkannt. 
— g. 162369. Röntgenröhre mit im Innern an- 


gebrachter Blende. „Polyphos“ Elektri- 
citäts - Gesellschaft m. b. H., München. 


6. 10. 04. 
Löschungen. 

Kl. 21. 104265. — a. 147809. 159330. — e. 
123824. 128 206. 131658. 142 795. 144 053. 
157801. — f. 143895. — g. 157696. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. Juni 1905.) 


Kl. 20i. 253276. Elektrischer Schalter für 
Signalstellwerke, bei welchem das Strom— 
schlußstück von dem durch den Signalhebel 
bewegten Elemeut mittels einer Schlitzkurve 
angetrieben wird. Fa. C. Lorenz, Berlin. 
15. 5. 05. L. 14 316. ö 

— k. 253 079. Fahrdrahthalter für den Arbeits- 
deaht elektrisch betriebener Fahrzeuge, da- 
durch gekennzeichnet, daß aus gezogenem 
Messing bestehende Keiter mit einem ent- 
sprechend gestalteten Halter verbunden wer- 
den. Conrad Hesse, Darınstadt, Frankfurter- 
strabe 62. 27. 2. 04. II. 23 373. 

— k. 253 319. Fahrdrahtisolator mit durch An- 
schläge und den Auf hängedraht an der Füh— 
rung des lsolatorbolzens befestigter Kappe. 
Gustav Krebs & Co. G. m. b. H., Berlin. 
20. 4. 05. K. 24404. 

— l. 253 262. Elastische Kontaktstange für elek- 
trische Straßenbahnen. Oscar Gerhardt, 
Berlin, Neuenburgerstr. 31. 12. 5. 05. G. 14012, 
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Kl. 21 a. 253001. Taschenfernsprechapparat mit 
auswechselbarem Trockenelement und In- 
duktionsspule im Mikrophonbehälter. Alfred 
Hahn, Berlin, Königgrätzerstr. 77. 3. 3. 05. 
H. 26 391. 

— a. 253 139. Zusammenlegbare Schutzkappe 
aus Celluloid o. dgl. für Telephonhörer. Abra- 
ham Mosbach, Iserlohn. 17. 5. 05. M. 19 548. 


— aA. 253 290. Hygienische Schutz vorrichtung 
für Telephonsprechtrichter, bestehend aus 
einem vor der Trichteröftnung weiterschalt- 
baren, mit Reklameaufschriften o. dgl. ver- 
sehenen Band. Oskar Meßter, Berlin, Schiff- 
bauerdamm 18. 10. 11. 04. M. 18 309. 


— d. 253291. Hygienisches Schutzband für Tele- 
N ter. Oskar Meßter, Berlin, 
chiffbauerdamm 18. 11. 11. 01. M. 18318. 


— a. 253322. Empfangsvorrichtung an Frittern, 
5 aus Winkelstücken mit umgebogenen 
zappen zur Aufnahme blattförmiger Empfangs- 
streifen. Ferdinand Schneider, Fulda. 20. 4. 
1905. Sch. 20 773. 

— a. 253489. Druckknopf-Linienwähler mit in 
Stufenkonusse endigenden Kontaktstiften und 
auf einer drehbaren Schiene angeordneten 
Kontaktfedern. S. Siedle & Söhne, Furt- 
wangen. 5. 5. 05. S. 12 419. 

— b. 252925. Vorrichtung an Trennungsstäben 
für Elektrodenplatten elektrischer Sammler, 
bei welcher die Trennungsstäbe nur bis zur 


Unterkante der Platten hinabreichen. Carl 
Schmitt, Berlin, Luisenstr. 31a. 28. 4. 05. 
Sch. 20 810. 

—b. 253 097. Elektrischer Stromsammler mit 


bipolaren, eine Ausdehnungsfalte besitzenden 
Stromsammlerplatten. Oscar Seidelmann, 
Berlin, Anklamerstr. 32. 8. 4. 05. S. 12 309. 


— b. 253 427. Stromsammler mit metallischem 
Kasten und in demselben angeordneten po- 
rösen Gefäßen zur Trennung von positiven 
und negativen Oxyden. aurice Méran, 
Paris; Vertr.: Dr. Wilhelm Häberlein, Pat. 
Anw., Friedenau b. Berlin. 9. 5. 05. M. 19 498. 


— c. 252 903. Aus Kolben und Druckcvlinder 
bestehender Stromschalter für elektrisch be- 
triebene Pumpen. Josef Sieber, München, 
Häberlstr. 12. 12. 4. 05. S. 12 322. 


— c. 252953. Vorrichtung an Uhrwerken, bei 
welcher durch das Vorspringen des Stunden- 
rades ein Kontaktschluß zum Einschalten elek- 
trischer Apparate hergestellt wird. August 
Kater, Bremen, Steinhäuserstr. 43. 15. 5. Ob. 
K. 24 582. ö 

— e. 252 999. Zeitschalteruhr für elektrische 
Stromkreise, bei welcher das nacli Schlag- 
werkart auslösbare Laufwerk im Einschalt- 
wechsel den einen von zwei Hebeln für die 
Stromschließerbewegung betätigt und ein 
24-Stundenrad des Gehwerkes den anderen 
Ausschalthebel kontrolliert. Berhard von 
Pinkowski, Königsberg i. Pr., Burgstr. 1/2. 
20. 4. 05. P. 10 072. 

— C. 253 061. Kontaktstück für elektrische Zeit- 
schalter, welches zur Vermeidung von Iso- 
lationsmaterial auf dem Werkbrett der Uhr 


angeordnet ist. August Kater, Bremen, 
Steinhäuserstr. 43. 15. 5. 05. K. 24 581. 
— e. 253 147. Undurchbrochener Sockel für 


Schaltapparate mit angegossenem Mittelsteg. 
Emil Neudörffer, Stuttgart, Reinsburgstr. 4. 
18. 5. 05. N. 5556. 

— c. 253 309. Leiste zum Ersatze von Isolatoren, 
Rollen u. s. w. auf Eingipsdübeln durch solche 
von anderer Art, mit zwischen den Gewinde- 
bohrungen für die Befestigungsschrauben der 
Isolatoren, Rollen u. 8. w. angeordneten Längs- 
schlitzen. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 1. 4. 05. II. 26 650. 


— c. 253 421. Druckknopf für Haustelegraphie, 
bei welchem der Oberteil aus einem auf der 
Rückseite hohlgeprägten Celluloidrelief be— 
steht. Heinrich Messing, Offenbach a. N., 
Taunusstr. 9. 2. 5. 05. M. 19 448. 

— C. 253 430. Zur Ein- oder Mehrfacheinlage- 
rung von Isolierrohren an deren Zusammen- 
schlüssen dienliche längsgespaltene federnde 
Muffe mit Schieberverschluß. Süddeutsche 
Isolierrohr-Werke G. in. b. H, Lauf bei 
Nürnberg. 12. 5. 05. S. 12451. 

— C. 253433. Doppelarmiger Hebel zum Moment- 
und Dauerkontakt für Lampen der elektrischen 
Kleinbeleuchtung. Orth & Jenke, Berlin. 
13. 5. 05. O. 3353. 

— e. 253 437. Kontaktfähiger Verbinder für 
Schwachstromleitungen, bestehend aus einem 
gerollten, innen gerippten, außen mit Isolier- 
schicht versehenen Metallstreifen. Andreas 
Schneider, Schwetzingen. 17. 5. 05. Sch. 20637. 


— C. 253447. Sicherung mit schräg zur Grund- 
fläche stehenden Haltern. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 20. 5. 05. JT. 6917. 


29. Juni 1905. 


— d. 252 935. Elektromagnetischer Zündapparat 
mit Iufeisenmagneten. Friedrich utz, 
Zürich; Vertr.: Jacob Hipp, Pat.-Anw., Pforz- 
heim. 5. 5. 05. L. 14 276. 


— d. 253021. Dynamobürste, aus Metallkohle- 
und Metallschichten bestehend. John. Friedr. 
Peter Ringsdorff, Essen a. Ruhr, Kronprin— 
zenstr. 9. 8. 5. 05. R. 15 568. 


— d. 253062. Kohlenbürstenhalter mit unter 
regelbarem Federdruck auf das Kohleprisma 
drückendem Hebel. Bernhard Betz, Dresden- 
Pieschen, Haidestr. 5. 15. 5. 05. B. 27 828. 


— d. 253 063. Kohlenbürstenhalter mit auswech- 
selbarer Führungshülse für das Kohleprisma. 
Bernhard Betz, Dresden-Pieschen, llaidestr. 5. 
15. 5. 05. B. 27 829. 


— d. 253 134. Aus einer in einer Blattfeder ge- 
lagerten Rolle bestehende Kontaktvorrichtung 
an Stromverteilern für Magnetzündapparate. 
Magnetzünder-Gesellschaft Unterberg 
& Cie., Karlsruhe-Mühlburg, Baden. 16. 5. 05. 
M. 19 537. 


— d. 253 267. Magnetelektrische Zündvorrichtung 
mit leitender Verschlußkappe für den hohlen 
Zapfen. 7 Te - Bauanstalt Fischer 
G. m. b. H., Frankfurt a. M. 12.5.05. A. 8204. 


— ©. 253 011. Gehäuse für kleine Meßinstru- 
mente, bestehend aus einer Kapsel mit am 
Umfange herausgedrückten Reifen. Ernst 
Keßler, Dresden, Kl. Plauensche Gasse 60. 
29. 4. 05. K. 24 462. 


— e. 253 302. Elektrisches Drehspul-Doppelin- 
strument, dessen magnetischer Kreis durch 
Verwendung der eisernen Gehäuseplatte 
geschlossen wird. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 22. 3. 05. 
H. 26 568. 

— c. 253 423. Volt- und Amperemeter, bei wel- 
chem die zwei Magnetspulen in einem guß- 
eisernen Gehäuse an einer Scheidewand aus 
Messing befestigt sind. August Lüer, Ilmenau. 
4. 5. 05. L. 14 262. 


— e. 253 444. Elektroskop bzw. Elektrometer 
mit in einem elektrostatischen Felde angeord- 
netem, an beiden Seiten eingespanntenlinearen 
Leiter. Dr. Max Edelmann, München, 
Nymphenburgerstr. 82. 19. 5. 05. E. 8086. 


— f. 252934. Schutzglas für Beleuchtungs- 
zwecke, mit Wulst zur Auflage von Schirmen 
o. dgl. Willi Bohnert, Frankfurt a. M., 
Schweizerstr. 92. 4. 5. 05. B. 27 746. 


— f. 253 074. Ausziehbarer Wandarm für elek- 

trische Lampen, mit Gelenk an der Be- 
. das eine Seitenverstellung 
des Armes zuläßt, und mit einem im auszieh- 
baren Teil gelagerten, vertikal verschiebbaren 
Rohr, das die Zuleitungsdrähte führt und die 
Lampe trägt. llögner & Weller, Leutzsch 
b. Leipzig. 16. 5. 05. H. 26 998. 


— f. 253 140. Aschenteller mit Luftlöchern für 
Bogenlampen, mit einem in eine Sicke des 
Aschentellers eingesprengten Blechring. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 17. 5. 05. A. 8208. 


— f. 253 141. Bogenlampe mit einem mit Löchern 
versehenen Glockenring und mit auf die 
Löcher Vz Schornsteinen, die von 
einem am Laternenhals angebrachten Dach 
überdeckt werden. Allgemeine Elektri- 
citäts- Gesellschaft, Berlin. 17. 5. 05. 
A. 820). 

— f. 253 202. Vakuumglasgefäß mit Quecksilber- 
füllung und Einrichtung am Evakuierungs— 
stutzen zum verhindern des Quecksilber- 


schlages. Schott & Gen., Jena. 27. 1. 05. 
Sch. 20 156. 
— f. 253293. Vakuumglas mit Quecksilber- 


füllung und Einrichtung am Evakuierungs— 
stutzen zum Verhindern des Quecksilber— 


schlages. Schott & Gen., Jena. 27. 1. 05. 
Sch. 20 157. 
— f. 253 298. Beleuchtungssystem aus zwei 


Quecksilberlampen, die unabhängig vonein- 
ander um denselben Zapfen drehbar sind. 
Schott & Gen., Jena. 11. 2. 06. Sch. 20273. 


— f. 253419. Wasserdichte Gußdeckelarmatur 
für mehrere elektrische Glühlampen, bei 
welcher das Schutzglas in einem als Schirm— 
und Schutzkorbträger ausgebildeten, durch 
Scharnierbolzen befestigten Metallring einge- 
kittet ist. Adolf Schuch, Worms. 2. 5. 05. 
Sch. 20 841. 


— g. 252917. Gruppen -Schaltung von Ley- 
dener Flaschen oder Kondensatoren fur 
funkentelegraphische und ähnliche Zwecke, 
bei welcher die Stromwege von den Anschluß- 

unkten der Außenleitungen zu den Be- 
egungen jeder einzelnen Flasche (oder Kon- 
densator) gleich und symmetrisch sind. Otto 
Modrach, Berlin, Marburgerstr. 18. 20. 4. 05. 
M. 193832. 


29. Juni 1906. 


— £: 253 325. Fritter für Lehrgwecke, mit drei 
nschlußklemmen zum Zwecke, denselben 
mit und ohne Entfritterung benutzen zu 
können. Ferdinand Schneider, Fulda. 22. 4. 
1905. Sch. 20 774. 
— 4 253 446. Antikathode für Röntgenröhren 
adurch gekennzeichnet, daß der Antika- 
thodenspiegel durch eine übergeschraubte 
Muffe an einem starken Metallstabe befestigt 
ist. Fa. Franz Schilling, Gehlberg. 20. 5. 
1905. Sch. 20 955. 


Verlängerung der Schutzfrist, 


Kl. 201. 180 422. Stromabnehmervorrichtung 
u. 83. w. Maschinenfabrik Eßlingen, 
Eßlingen a. N. 8. 7. 02. M. 13 579. 25. 5. 05. 

— l. 180 502. Kontaktstange u. s. w. Maschinen- 
fabrik Eßlingen, Eßlingen. 8. 7. O2. M. 13 580. 
25. 5. 05. 

Kl. 2ic. 178 491. Kurbelrheostat u. s. w. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. - 
Bockenheim. 12. 6. 02. H. 18 699. 29. 5. 05. 

— c. 178 957. Drehschalterkontakte u. 8. W. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 12. 6. 02. 
S. 8473. 24. 5. 05. 

— c. 179 565. Schutzröhrchen u. s. w. Siemens 

& Halske A.-G., Berlin. 2. 6. 02. S. 8527. 
24. 5. 05. l 

—c. 180791. Kopfschraube u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 14. 6. 02. S. 8494. 
24. 5. 05. 

— d. 179782. Kollektor u. s. w. Junghanns 

„ Leipzig. 9.6.02. J. 3972. 27. 5. 

— . 178094. Gestell u. s. w. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
5. 6. 02. H. 18642. 29. 5. 05. 

— e. 173803. Drehspulinstrumente u. s. w. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 


Bockenheim. 14. 6. 02. H. 18721. 29. 5. 05. 
— e. 180309. Befestigungs vorrichtung u. 8. w. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 5. 6. 02. H. 18641. 29. 5. 05. 
— f. 178301. Doppelbügel-Kniehebel u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 6. 02. 
8. 8468. 24. 5. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— en 


No. 155 038 vom 20. December 1908. 
(Zusatz zum Patente 980 034 vom 19. August 
1908. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Olschalter für Hochspannung mit 

mehreren in Reihe geschalteten Unterbrechungs- 
stellen. 


Mehrere wagebalkenartige Traversen 5 
(Fig. 33) sind in Hintereinanderschaltung 80 


| 5 


angeordnet, daß eine beliebige Anzahl der vor- 
handenen, mindestens aber alle nicht auf den 
Wagebalken befindlichen Kontakte durch Federn 
oder ähnliche Vorrichtungen an die gegenüber- 
stehenden Kontakte angepreßt werden. 

Die Zahl der Unterbrechungen beträgt bei 
drei Traversen vier. 


No. 155 271 vom 28. Juni 1903. 


Louis & H. Loewenstein in Berlin. — Schal- 

tung zur Anschließung von Schwachstrom- 

leitungen an Drei- oder Mehrleiter - Stark- 
stromnetze. 


Um das Auftreten hoher Spannungsunter- 
schiede zwischen der Erde und der Verbrauchs- 
stelle zu verhüten, ist eine der beiden Schwach- 
stromleitungen an einem Punkt 6 (Fig. 34) des 
Starkströmnetzes angeschlossen, der dasselbe 
Potential besitzt wie die Erde. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 286. 


In die Dar nn ng sind Widerstände 
4 und 5 eingeschaltet, von denen die Schwach- 
stromleitung abzweigt. Die Lage der Abzweig- 
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Fig. 84. 


punkie ist so gewählt, daß der eine von ihnen 
asselbe Potential besitzt wie die Erde. 


No. 155 087 vom 20. December 1903. 


(Zusatz zum Patente = 034 vom 19. August 
1903. 


AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Olschalter für Hochspannung mit 

zwei in Reihe geschalteten Unterbrechungs- 
stellen. 


Die Traverse b (Fig. 35) ist hier an dem 
während des Schaltens beweglichen Teil an- 


geordnet und trägt das federnde Kontaktpaar 
a, während sich das feste Kontaktpaar d an 
dem während der Schaltbewegung feststehen- 
den Teile befindet. 


No. 155276 vom 20. Juni 1908. 
(Zusatz zum Patente 155273 vom 3. Mai 1903.) 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Regelungsanordnung für mit Schwung- 
massen gekuppelte Anlaß maschinen. 


Die von der Stellung des Steuerhebels un- 
Abhängige selbsttätige Regelung der Erregung 
des Hülfsankers bei der Anordnung nach Patent 
155 273 wird hier durch einen in den Erreger- 
stromkreis 8 und mit der Schwung- 
masse verbundenen zweiten Hülfsanker bewirkt. 
Dieser erzeugt vermöge der veränderlichen 
Drehzahl der Schwungmassen eine veränder- 
liche Gegenspannung gegen die zur Erregung 
des ersten Hülfsankers dienende Stromquelle. 


No. 155 090 vom 13. Februar 1903. 


Cooper Hewitt Electric Company in New 

York. — Einrichtung zum Anlassen elektrischer 

Gas- oder Dampfapparate nach Art der Hewitt- 
schen Quecksilberlampe. 


Ein fester Leiter stellt zwischen beiden 
Elektroden, von denen die eine oder beide aus 
leitender Flüssigkeit bestehen, eine metallische 


Verbindung her, sofern die Lampe außer Tätig- 
keit ist, während beim Anlassen die metallische 
Verbindung selbsttätig oder von Hand unter- 
brochen wird. Infolge dieser Anordnung ist 
nur eine geringe Quecksilbermenge und nur 
eine der Arbeitsspannung gleiche Anlaßspan- 
nung nötig. | 
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Die Unterbrechung der metallischen Leitung 
eschieht durch Bewegung der Lampe und unter 
enutzung der Schwerkraft oder auch auf andere 

Art. Eine Ausführungsform bewirkt die Unter- 
brechung beispielsweise auf elektromagneti- 
schem Wege durch eine in den Lampenstrom- 
kreis eingeschaltete Spule, zum Zweck, durch 
Einschalten des Stromes ein selbsttätiges An- 
lassen zu bewirken (Fig. 36). De 


No. 155 273 vom 3. Mai 1903. 


Siemens-Schuckert- Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Verfahren zur Regelung von mit 
Schwungmassen gekuppelten Anlaßs maschinen 


Die N des Hülfsankers h (Fig. 37) 
er 


wird neben durch den Handsteuerhebel f 
4 R | 
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Fig. 87. 


erfolgenden Regelung noch durch eine zusätz- 
liche . Regelung beeinflußt, =. B. 
durch einen Fliehkraftregler r. Diese Rege- 
lung gleicht die Geschwindigkeitsschwankungen 
des Hülfsankers h aus, sodaß die durch den 
Handsteuerhebel f eingestellten Klemmenspan- 
nungen nur noch von der Stellung des Steuer- 
hebels, aber nicht mehr von dem jeweiligen 
Wert der veränderlichen Drehzahl des Hülfs- 
ankers h abhängen. 


No. 153 762 vom 31. März 19083. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
5 in Berlin. — Verfahren zur 
eseitigung des rückbleibenden Magnetismus. 


Zur Beseitigung des rückbleibenden Mag- 
netismus wird dem elektromagnetischen Appa- 
rate b ein trockener Kondensator c parallel ge- 
schaltet, dessen Größe so bemessen ist, daß bei 


. Fig. 8. 


Unterbrechung des den elektromagnetischen 
Apparat bedienenden Arbeitsstromes eine oscil- 
latorische Entladung des Kondensators durch 
den elektromagnetischen Apparat hindurch statt- 
findet (Fig. 38). 


Fig. 39. 


Der entmagnetisierende Stromkreis kann 
auch durch eine besondere Wickelung 9 des 
elektromagnetischen Apparates und einen Kon- 
densator c gebildet werden, welche beide mit 
dem Arbeitsstrom des Apparates nicht in leiten- 
dem Zusammenhang stehen. Dabei kann der 
in einem besonderen Ortskreise liegende Kon- 
densator durch Polarisationszellen ersetzt wer- 
den (Fig. 39). 
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_VEREINSNACHRICHTEN. KURSBEWEGUNG. 
Verband Deutscher Elektrotechniker. Kapital in 3 al Kurse 
x Mark 2m 2 7 ! teen 
(Eingetragener Verein.) Name ama 5 Fr LE È a ae d. J. | der Berichtswoche 
y | Aktie 2 Niedrig Höch- |Niedrig-| Höch- Inn 
Bekanntmachung betr. Steckdosen. onen S ter ter ae | Booh Sous 
i Pie Kommission fi Tnbtallationsmateria lien | 
at in ihrer letzten Sitzung beschlossen, in eine == z = 
Steckdosen einzutreten und die beteiligten Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese & Co., Berlin 4,5 | 2,5 1. 1 0 71,80 96, 84,50 85,90 84,50 
deutschen Firmen zur Einsendung von Mustern | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 30 1. 7. 9 1228,76 245.75 937,— 239,75 287, — 
Auau raen: Es ist dies in Schreiben an die | Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .] 10 | — 1. 1. 18 J318,.— |348,—|| 321,— 323,— 321,— 
etrefienden Firmen geschehen und es wird | Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .| 315| 38 1. 7.| 9½] 198,25 |212,50| 202,90 204.— 203,25 
auf diesem Wege an diejenigen Firmen, welche 
die Bitte gerichtet, Muster der von ihnen fabri- Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg. 82 20 1. 4.] 0 81,90 108, 85,50 91,.— 85,50 
cierten Steckdosen und Stecker an die Ge- | Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6 [116,90 132,75 129,50 131,40 129,50 
schäftsstelle des Verbandes Deutscher Elektro- Elektra A.-G., Dresd — 1. 4 11 2— BR 
techniker, Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, bis zum hie ke y e p a : 17 69,26 | 86, 19,= | 087.79. 
Der Vorsitzenda Bank f. elektr. Untern., Zürich [36M f 88 | 1. 7.| 7½ 157, 187,25 180,25 | 183,—| 180,25 
der Kommission für Installationsmaterialien. | Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 8 1. 1. 6 1381,75 149,25 145,10 148,.— 145, 10 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 18 8 1. 7.| 71/21 146,60 | 170,10| 168,— | 168,60| 168,— 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5122,25 150,75 141,25 144,50 141,50 
BRIEFE AN DIE REDAKTION. A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . .| 36 | — 1. 1. 7½ 145,75 | 161,60| 145,75 147,50 145, 75 
(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. .|6MäLrl| — 16. 5. 4 74— 88 86,10 | 88, 30 86,10 
nimmt die Redaktion keinerlei Verbindl V 1 ; ? , 
antwordlepkeft. für die Richtigkeit der Miktellungen tegt do. Vorzugsaktien . [omr] — 15.5. 7 [117,2 127,25 126,— 127,25 126,— 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7. 0 125,60 | 146,—|.185,— 137,25 135, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . .| 545 | 80 1. 8. 7 167,50 194, 40 186,— | 188,80|:186,— 
Über die Licht hl | . 3.5 
[Über die Lic 5 78765 715 . Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7. 9 152.— 188,80 180,10 183,50 180, 10 
an = 55 0 = De Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 40 1. I.] 2 70,76 9425 83,10 84,90 83,10 
i 8 e Omn Or. 108- | Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 | 84 1. ı.| 7½ ] 152,.— 165,25 160,50 | 161,50 161,50 
Monasch in Heft 22 der „ETZ“ 1905, S. 527, Ä | | Dt m 
erwidere ich kurz folgendes: Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.| O 1126,50 136,.— 127,25 | 130,— | 130,— 
Wenn Herr Dr. Monasch meint, ohne den | Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6 124,75 132, — 130,25 130,60; 130,60 
5 i E Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 |.1.1.| 5½ 115,60 125,75 122,50 123,560 — 
bzw. (7), dieselben Schinsse wio: aus- moner Dresdener Straßenbahn . . .... $12 49 1. 1.| 8½¼ 177,50 188,10 186, — | 186,—| 186, — 
Rechnung ziehen zu können, so ist mir unver- | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 12,5 | 1. 1.| 4 | 122,— 126,90 125,60 | 125 80| 125,75 
ständlich, warum er diese Schlüsse nicht zog, | Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,325 1. 1.| 7½ J 182,50 | 189,— 182,60 184,40 182,60 
e e ee seiner Fig. 5 und 6, welche | Große Casseler Straßenbahn . . . . | 6 | 2 1.10. 8½] 93,75 | 109,—| 106,10 107,10 107, — 
2 cm von den Kratern darstellen, von der Un- Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 15 1. 1. 9 184,— 197,99 194, — 194,60 194, — 
möglichkeit spricht (S. 69, Sp. 2), die sphärische Straßenbahn Hannover. 24 16,5 1. 1. 0 54.— 65,25 62,—| 62,.— — 


oder hemisphärische Lichtstärke in der üblichen 
Weise gu bestimmen. | | 

An der Asymmetrie der Intensivbogenlampe 
habe ich niemals gezweifelt, nur an ihrer Er- 
klärung durch die Fig. 5 und 6 der citierten 
Arbeit. 

Wenn Herr Monasch jetzt die Asymmetrie 
„der verschiedenen Größe der sichtbaren Teile 
der Kraterflächen“ zuschreibt, mag er recht 
haben, aber wenn er sie „in gewissen Fällen 
durch die verschobene Lage und die verschie- 
dene Größe der photometrischen Körper der 
einzelnen Krater“ erklären will, so möchte ich 
hierzu nur bemerken, daß sich bei den üblichen 
Kohlenabständen ebenso einfach, wie in meinen 
ersten Bemerkungen, der Nachweis führen läßt, 
daß für große Entfernungen im Verhältnis zum 
Kohlenabstande, und das sind alle praktisch 
vorkommenden Entfernungen, die Lichtver- 
“Lg theoretisch eine symmetische werden 
muß. 

Was meine Vermutung bezüglich der Ur- 
sache der Asymmetrie angeht, so bin ich als 
Beleuchtungstechniker nicht genügend Fach- 
mann, um mir ein Urteil über die Monasch- 
schen Einwände zu erlauben. 


Berlin, 1. 6. 05. Dr. Heimann. 


Herr Dr. Heimann wünscht in seinem 
Schreiben vom 1. Juni 1906 eine Aufklärung 
darüber, weshalb ich auf Grund der bei einem 
Abstande von 1 bis 2 cm von dem Lichtpunkte 
auch infolge des Kohlenabstandes bedingten 
Asymmetrie der Lichtausstrahlung zu dem 
Schlusse gelange, daß es nicht korrekt sei, die 
räumliche Lichtstärke in der üblichen Weise, 
d. h. durch Integration einer einzigen ebenen 
Lichtausstrahlungskurve zu bestimmen, da bei 
den „praktisch vorkommenden Entfernungen 
die Lichtverteilung theoretisch eine symme- 
trische werden muß“. Unter praktisch vor- 
kommender Entfernung versteht Herr Heimann, 
wie aus seinem früheren Briefe hervorgeht, eine 
Entfernung von etwa I m und mehr von Photo- 
meter zu Lichtpunkt. Diese große Entfernung 
von Im und mehr ist jedoch nur bei solchen 
Photometern notwendig, bei welchen die Be- 
leuchtung einer Vergleichsfläche durch große 
Entfernung der Lichtquelle geschwächt werden 
soll, wie z. B. beim Bunsenschen Photometer. 
Es gibt jedoch auch eine Klasse von Photo- 
metern, bei welchen der von der Lichtquelle 
ausgehende Lichtstrom durch Zwischenschalten 
lichtabsorbierender Mittel geschwächt wird. Zu 
dieser Klasse gehört z. B. das in der Praxis 
sehr beliebte Webersche Photometer, bei wel- 


chem, wenn genügend Milchglasscheiben zur 
Abschwächung des Lichtstromes vorhanden 
sind, theoretisch nichts im Wege steht, eine 
Lichtquelle in 1 cm Abstand zu photometrieren. 
Ich hatte daher in meiner Arbeit die Hülfskugel 
in 1 bis 2 cm Abstand von der Lichtquelle go- 
legt, um einen besonders deutlichen Fall der 
Asymmetrie anzugeben. 

Wenn auch zugegeben werden muß, daß 
man im allgemeinen auch mit einem Weber- 
schen Photometer nicht in 1 bis 2 cm Abstand 
von der Lichtquelle photometrieren wird, so 
kommen doch bei beschränkten Raumverhält- 
nissen in Fabriken unter gewissen Umständen 
Fälle vor, wo der Beobachtende näher als 1 m 
mit dem Weberschen Photometer an die Licht- 
N herangeht, und zwar so nahe, daß auch 

ie auf geringe Entfernungen sich durch den 
Kohlenabstand ergebende Asymmetrie in der 
Messung zur Geltung kommt. Da nun häufig 
von Fabriken Lichtgarantien in mittleren sphä- 
rischen oder hemisphärischen Kerzenstärken 
verlangt werden, hielt ich es für notwendig, 
auf die beim Auswerten der mittleren räum- 
lichen Lichtstärke nach dem Rousseauschen 
Verfahren infolge der Asymmetrie auftretenden 
Fehler hinzuweisen, um so mehr, als bei einer 
derartigen Lichtgarantie weder vorgeschrieben 
noch angegeben zu werden pflegt, daß die 
Lichtquelle beim Photometrieren einen Abstand 
von 2 cm oder 2 m vom Photometer hat. 

Weniger Bedeutung hat die Asymmetrie für 
solche praktischen Lichtgarantien, in denen eine 
Bodenbeleuchtung von einer bestimmten Anzahl 
Lux bei einer bestimmten Lampenaufhängehöhe 
garantiert werden muß. Bei den üblichen 
Lampenaufhängehöhen wird nicht nur der Ein- 
fluß der durch den Kohlenabstand, sondern auch 
der durch die anderen angegebenen Umstände 
hervorgerufenen Asymmetrie auf die Boden- 
beleuchtung unbedeutend sein und mit höherer 
Auf hängehöhe immer mehr verschwinden. 


Berlin, 13. 6. 05. Ä 
Dr. Ing. Berthold Monasch. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 24. Juni 1905. 


Die Berichtswoche stand wieder ganz unter 
dem Zeichen der hohen Politik. Die Beruhigung, 


die am Schlusse der Vorwoche in Paris und 
daraufhin auch hier eingetreten war, machte 
bei Wochenbeginn wieder einer allgemeinen 
Verstimmung Platz, die sich, da die französische 
Note hier keineswegs befriedigte, vom Donners- 
tag an immer weiter verschärfte und zu einem 
nicht unerheblichen Verkaufsandrang auf allen 
Gebieten Anlaß gab. Der äußerste Wochen- 
schluß war etwas erholt, da Paris etwas bessere 
Haltung meldete und auch hier eine ruhigere 
Auffassung der Lage Platz grifl. 


Geldmarkt leicht, Privatdiskont 2 % nach 
21/3 Yo- Ä 
General Electric Co. 174¼ %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 65. 8. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. —. —. 
bis 72.10. —. 


Zinn (per Kasse). Lstr. 139. 12. 6. 
Zink. e... o > LBT 24. —.—. 
Blei . Lstr. 13. 2. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 8 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 24. Juni. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des, Aufragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfü g, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluß der Redaktion: 24. Juni 1906. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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An die Leser und Mitarbeiter 
der „Elektrotechnischen Zeitschrift“. 


Mit Heft 26 habe ich nach beinahe elf- 


jähriger Tätigkeit die Redaktion der „Elek- 


trotechnischen Zeitschrift“ niedergelegt. Ich 
nehme deshalb von den Lesern Abschied 
und spreche den Mitarbeitern für ihre tat- 
kräftige Unterstützung und der Firma Julius 
Springer für das der Redaktion durchweg 
bewiesene Entgegenkommen meinen herz- 
lichen Dank aus. Wenn ich auch in Zukunft 
an der Leitung der Zeitschrift keinen Anteil 
mehr haben werde, so hoffe ich doch als 
Mitarbeiter mein Interesse an ihr auch ferner 
bezeigen zu können. 


Berlin, den 30. Juni 1905. 
Gisbert Kapp. 


— 


Mit dem vorliegenden Hefte habe ich 
an Stelle des als Professor der Elektro- 
technik an die Universität Birmingham 
berufenen Herrn Dr. Gisbert Kapp die 
Schriftleitung der „Elektrotechnischen Zeit- 
schrift“ übernommen. Es wird mein ernstes 
Bestreben sein, das hohe Ansehen, welches 
die Zeitschrift unter der Schriftleitung 
des Herrn Gisbert Kapp im In- und Aus- 
lande genossen hat, zu erhalten und dahin 
zu wirken, daß die wahren Fortschritte der 
wissenschaftlichen und praktischen Elektro- 
technik in der „Elektrotechnischen Zeit- 
schrift“ allzeit Würdigung erfahren. 

Ich richte an die bisherigen Mitarbeiter 
und an alle Förderer der Elektrotechnik die 
Bitte, mich durch rege Mitarbeit zu unter- 
stützen. 

Berlin, den 1. Juli 1905. 
E. C. Zehme. 


Doppelfeid- Generatoren 
für Ein- und Mehrphasenstrom.) 


Von E. Ziehl. 


Die Wechsel- und Drehstrommaschinen, 
über welche ich Ihnen heute vortragen will, 
gehören einer neuen Maschinengattung an. 
Sie entsteht im allgemeinen aus der Ver- 
einigung charakteristischer Principien der 
bekannten synchronen und asynchronen 
Wechselstrommaschinen, vermeidet gewisse 
unerwünschte Nachteile und nimmt bekannte 
Vorteile derselben und andere mit sich auf. 

So zeichnen sich die bis heute beliebten 
synchronen Wechselstrommaschinen durch 
ihre Einfachheit in dem mechanischen und 
elektrischen Aufbau und ihre große Betriebs- 
sicherheit aus, während die asynchronen 
Generatoren, besonders die in neuerer Zeit 
von Heyland vorgeschlagenen kompen- 
sierten und compoundierten wieder den Vor- 
teil der größeren Anpassungsfähigkeit an 
die für elektrische Kraftübertragungen ge- 
forderten Bedingungen besitzen, sowohl in 
Bezug auf den Spannungsabfall, als auch 
auf das günstigere Parallelschalten und 
Parallelarbeiten mehrerer Maschinen. Wenn 
daher die asynchrone Maschine berufen 
war, die synchrone Maschine zu verdrängen, 
so schien sie das ihr zugedachte Feld in 
der Praxis doch nicht zu behaupten, weil, 
wie ich glaube, die Einführung der Selbst- 
erregung bzw. Compoundierung durch einen 
Kollektor mit mehr oder weniger kompli- 
cierten Verbindungen, Bürstenapparat u. s.w. 


l Vortra gehalten auf der XIII. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker am 8. Juni 1905 


in Dortmund. 


den soliden Charakter der sich bis dahin 
bewährten Wechselstrommaschine nahm. 

Die neuen Maschinen unterscheiden sich 
hiervon wesentlich; sie gehen im allgemeinen 
aus den gewöhnlichen asynchronen Mehr- 
phasenmotoren mit Schleifringen hervor 
und besitzen in Bezug auf ihren mechani- 
schen und elektrischen Aufbau neben ihrer 
Betriebssicherheit auch alle deren Vorzüge. 
So liegt ihnen, ähnlich den asynchronen 
Maschinen von Leblane und Heyland, 
auch das Prineip zu Grunde, im übersyn- 
chronen Lauf mechanische in elektrische 
Energie umzuwandeln. 

Als neues Moment kommt hier der cha- 
rakteristische Unterschied hinzu, daß der 
Läufer bzw. Ständer nicht nur die Erre- 
gung bzw. Erregerenergie für den anderen 
Teil übernimmt, sondern daß rotierender 
und feststehender Teil der Maschine 
an der elektrischen Energieentwicke- 
lung gemeinsam teilnehmen. 

In diesem letzteren Gedanken verkör- 
pert sich im allgemeinen das ganze Wesen 
der neuen Maschine, indem im Gegensatz 
zu allen anderen elektrischen Maschinen, 
ob für Gleich- oder Wechselstrom, dort 
immer nur ein Teil der Maschine — der 
feststehende oder der rotierende — zur 
Energieentwickelung herangezogen wurde, 
während der andere Teil zur Aufbringung 
des magnetischen Feldes diente. | 

Ich habe deshalb die neue Maschine 
„Doppelfeldmaschine“ bezeichnet, weil sie, 
allgemein gesagt, stets zwei Energiewicke- 
lungen besitzt und diese, für sich betrachtet, 
auch zwei Felder ergeben. Wie aus der 
weiteren Betrachtung hervorgehen wird, 
wäre es korrekter gewesen, „Doppeldreh- 
feldmaschine“ zu sagen, der Sprachgebrauch 
hat indessen das Wort bis auf „Doppelfeld- 
maschine“ abgeschliffen. 

Legt man an die Klemmen eines Dreh- 
strommotors die Spannung des Drehstrom- 
netzes und der Läufer mit Schleifringen ist 
offen, so wird der Motor einen Strom auf- 
nehmen zur Aufrechterhaltung des der 
EMK proportionalen Drehfeldes und zur 
Erzeugung des hierdurch veranlaßten Pro- 
cesses der Magnetisierungsarbeit oder der 
sogenannten Eisenverluste. Dieser Strom, 
den man daher auch in den „wattlosen 
Strom“ und den „Wattstrom“ zu zerlegen 
pflegt, ist der sogenannte Leerstrom; seine 
Wattkomponente beträgt nur wenige Pro- 
cente der bei Belastung wirklich aufzuwen- 
denden Watts. Die Wiekelung des Läufers 
nimmt Keinen Strom, aber in ihr werden 
Wechselpotentiale erzeugt von der gleichen 
Periodenzahl der dem Ständer zugeführten 
Ströme. Würde man den Läufer über Be- 
lastungswiderstände schließen, hätte man 
den einfachsten Fall eines ruhenden Trans- 
formators; man würde elektrische Energie 
in andere umwandeln. 

Drehe ich jetzt den Läufer künstlich an, 
so wird die Periodenzahl im Läufer je nach 
der Drehrichtung entweder zu- oder abneh- 
men; sie nimmt ab, wenn die Drehrichtung 
der Felddrehung gleich gerichtet und nimmt 
umgekehrt zu, wenn die Drehrichtung des 
Läufers der Felddrehung entgegengesetzt 
gerichtet ist. 

Erregten wir z.B. einen vierpoligen Dreh- 
strommotor mit 50-periodigem Wechselstrom, 
so würden wir bei einem Antriebe mit 
1500 U. p. M. in Richtung/des Drehfeldes in 
der Läuferwickelung die Periodenzahl — 0, 
d. h. auch die Spannung = 0 bekommen. 
Der Motor würde aufhören, beim Strom- 
schluß elektrische Energie abzugeben; er 
würde andererseits aber auch keine mecha- 
nische Energie aufnehmen. Er verhält sich, 
abgeschen ‚von der geringen Reibungs- 
arbeit, ähnlich dem offenen Zustande beim 
Stillstand. 
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Bei einem Antriebe mit 1500 U. p. M. 
entgegengesetzt der Felddrehung würde 
sich die relative Feldgeschwindigkeit in 
Bezug auf die Läuferstäbe verdoppeln. Da 
die im Läufer inducierte EMK der Perioden- 
zahl proportional ist, so wird auch diese 
doppelt so hoch als im Stillstande sein. 
Schlösse man demnach den Läufer wieder 
auf Belastungswiderstände mit dem gleichen 
Strom wie im belasteten Stillstande, so 
würde die Maschine die doppelte elektrische 
Leistung als im Stillstande abgeben. Im 
Ständer hat naturgemäß die elektrische Ener- 
gie nicht zunehmen können, es mußte mithin 
der Überschuß der Leistung mechanisch zu- 
geführt werden. Wir hätten also zur einen 
Hälfte einen Transformator, zur anderen 
einen Generator. Die Maschine wäre ein 
Energie- und Perioden - Umwandler 
von einer elektrischen Leistungsabgabe re- 
sultierend aus der zugeführten elektrischen 
und der zugeführten mechanischen Energie. 

Bei einer Periodenzahl von 100 im Läufer 
würde der Anteil der elektrischen Energie- 
aufnahme gleich der mechanischen sein. 
Bei einer anderen Periodenzahl bzw. Um- 
drehungszahl würde der mechanische Anteil 
proportionalderZunahme der überschüssigen 
positiven normal zugeführten Periodenzahl 
sein. 

Allgemein ergibt sich die Beziehung der 
Wechselzahl und der Leistung zur Touren- 
zahl aus folgender Betrachtung. Bedeutet: 


zı die Wechselzahl in der Statorwicke- 


lung, 

2, die Wechselzahl in der Läuferwicke- 
lung, | 

p die Polzahl des Ständers und des 
Läufers, 


n die relative mechanische Umdrehungs- 
zahl pro Sekunde zwischen Läufer und 
Ständer, 


80 ist: 
22 21 T p. 7, 


d. h. die Wechselzahl im Läufer ist stets 
gleich der Wechselzahl des erregten Mag- 
netfeldes und der Wechselzahl, welche sich 
aus der Umdrehungszahl > Polzahl bei fest- 
stehenden Polen ergeben würde. 

Ist demnach die Bewegungsrichtung des 
Läufers der Felddrehung entgegengesetzt 
und wird diese als positiv angenommen, 
so wird die Wechselzahl irgend eine von 
z, ansteigende Wechselzahl annehmen. Für 
n S O arbeitet die Maschine als Transfor- 
mator von einer Periodenzahl gleich der 
zugeführten. Für irgend eine andere posi- 
tive Tourenzahl arbeitet die Maschine als 
Transformator + Generator. 

Wird die Bewegungsrichtung umgedreht, 
wird sie also negativ, so ist: 


22 = 2z, +(— p.n), 


und wir erhalten vom Stillstande bis zur 
Drehzahl, welche gleich und in Richtung 
der Drehgeschwindigkeit des Feldes ist, 
jede von z, bis O abfallende Wechselzahl. 
Die Maschine arbeitet in diese Bereiche 
elektrisch ausschließlich als Transformator. 
Erhöhen wir weiter die negative Dreh- 
geschwindigkeit, so kommen wir zu dem 
interessanten Resultat, daß, wenn die 
Drehgeschwindigkeit des Läufers 
doppelt so groß ist wie die Feldge- 
schwindigkeit, die Wechselzahl im 
Läufer gleich der Wechselzahl des 
erregenden Feldes im Ständer ist. 
Diese Tatsache, daß Ständer und Läufer 
eine gleiche Periodenzahl annehmen kann, 
legt die Vermutung nahe, Ständer und Läufer 
nicht nur zur elektrischen Energieumfor- 
mung bzw. Umformung und Erzeugung, 
sondern diese auch direkt ausschließlich als 
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Generator zur elektrischen Energieentwicke- 
lung heranzuziehen. In der Tat ist dieses 
möglich und wir wollen sehen, unter wel- 
chen Bedingungen es zu erreichen ist. 

In Fig. 1 stellt a und b einen Teil des 
Ständers und Läufers einer Dreiphasen- 
maschine dar; die Phasenwickelungen 1, 2, 3 
des Ständers sind gleich den Phasenwicke- 
lungen 1“, 2‘, 3' des Läufers. 

Denken wir uns zunächst Ständer a und 
Läufer b feststehen und auf irgend eine 
Weise in die Maschine ein Drehfeld nach 
links rotierend hineingebracht, so werden 
in der Ständer- und Läuferwickelung Ströme 
entstehen, die bei der in Fig. 1A schraffierten 
momentanen Feldlage die durch Kreuz und 
Punkt angegebene Richtung haben. Die 
momentanen Ströme, sinusidalen Stromver- 
lauf vorausgesetzt, würden die aus den neben 
der Fig. 1 stehenden Vektordiagrammen 
(das obere gilt für den Ständer, das untere 
für den Läufer) in bekannter Weise sich 
ergebenden Werte annehmen. 

Die Ströme in den Phasen 1 und 1“, 
2 und 2, 3 und 3“ haben untereinander 
gleiche Stromwerte und gleiche Richtung; 
sie sind in Phase und können daher parallel 
oder hintereinander geschaltet werden. In 
Fig. 1B ist die Parallelschaltung der Phasen 
gezeichnet und ist dabei gleich der Zustand 
vorgesehen, wo das rotierende Drehfeld 
eine um 30° verschobene Stellung angenom- 
men hat. Die Fig. 1C zeigt in gleicher Weise 
eine weitere um 30° vorgeschoben gedachte 
Feldstellung. Aus beiden Figuren ist, wie 
aus den bekannten Vorgängen in einem 
ruhenden Transformator vorauszusehen war, 
zu erkennen, daß die Ströme beider Phasen- 
wickelungen stets in Phase sind und daher 
gut miteinander parallel arbeiten müssen; sie 
verhalten sich wie parallel geschaltete Trans- 
formatorspulen. 

Denken wir uns jetzt den Läuter b mit 
einer Tourenzahl im Sinne des Uhrzeigers 
nach rechts rotierend, mit einer Geschwin- 
digkeit, die der doppelten Feldgeschwindig- 
keit entspricht, dieser aber entgegengesetzt 
gerichtet, so werden die Ständerwickelun- 
gen von einem Felde geschnitten, welches 
jetzt umgekehrt als im Stillstande rotiert; 
die elektromotorischen Kräfte drehen sich 
um und die Ströme werden in umgekehrter 
Richtung als im Stillstande fließen. 

Die Fig. 2 stellt entsprechend der Fig. 1 
in drei aufeinander folgenden Feld- und 
Wickelungsstellungen den momentanen 
Stromzustand der Maschine mit rotierendem 
Läufer dar. Fig. 2A entspricht in Feld- und 
Wickelungslage der Fig. 1A und zeigt, daß 
die Ströme in der Rotorwickelung denselben 
früheren Verlauf wie im Stillstande beibe- 
halten, während sich im Ständer die Strüme 
umgedreht haben. Zu demselben Resultat 
gelangt man auch nach der bekannten In- 
duktionsregel, wonach sich aus Feld- und 
Bewegungsrichtung eines Leiters die Strom- 
richtung ergibt. 

Verfolgenwir in Fig.2B weiter denStrom- 
verlauf für den Fall, daß der Läufer um 60° 
nach rechts gerückt ist, so wird unter der 
gemachten Annahme, daß das Feld auf dem 
Läufer in derselben Zeit um !/, soviel ent- 
gegengesetzt nach links rücke, das Feld 
auch auf dem Ständer !/, soviel nach rechts 
rücken. Beide Phasenwickelungen werden 
also in ihren korrespondierenden Phasen 
wieder gleich induciert. Das obere Strom- 
diagramm der Ständerwickelung hat jetzt 
umgekehrten Drehsinn, während das untere 
des Läufers den früheren Drehsinn wie beim 
Stillstande beibehalten hat. 

Wollte man daher versuchen, beide Pha- 
senwickelungen wieder parallel zu schalten, 
so müßte man erstens: zwei Phasen einer 
der Drehstromwickelungen vertauschen, um 


in dem Verzweigungspunkte wieder die rich- 
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tige Phasengleichheit zu erhalten; zweitens 
aber eine der beiden Phasenwickelungen — 
Ständer- oder Läuferwickelung — vollständig 
umdrehen, weil sich die Ströme in der Stän- 
derwickelung umkehrten. 


Fig. 1. 


In der Fig. 2B sind die Phasen in diesem 
Sinne parallel geschaltet. Die Läuferphasen 
sind umgedreht und die Ständerphasen 2 
und 3 sind vertauscht worden. In dem 
unteren Läuferdiagramm ist die Umkehrung 
der Phasen durch die punktierten Vektoren 
angedeutet. 

Aus der Fig. 2B und der folgenden 
Fig. 20, die den weiteren zeitlichen Verlauf 
der Ströme für eine weitere 60°-Drehung des 
Läufers nach rechts und die relative 30°-Ver- 
schiebung des Feldes gegen beide Phasen- 
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Fig. 2. 


wickelungen darstellt, ist ersichtlich, daß 
auch für jeden weiteren nach dieser Regel 
bestimmten Bewegungszustand des Läufers 
und Feldes die beiden Phasenwickelungen 
theoretisch ganz exakt zusammenarbeiten 
müssen. 

Betrachtet man aber die Maschine der 
Fig. 2 mit den Feldstellungen A, B, C 
im Gegensatz zu der stillstehenden Ma- 
schine nach der Fig. 1, so findet man das 
weitere interessante Resultat, daß in jeder 
Stellung die Phasenströme der beiden 
Wickelungen vom Ständer und Läufer 
einander entgegengesetzt gerichtet 
sind, d. h. mit anderen Worten: da die 
inducierten Ströme von den die beiden 
Phasenwickelungen gemeinsam durchsetzen- 
den Kraftlinienfeldern einander aufheben, 
so kann eine sogenannte Ankerrückwirkung, 
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die im vorliegenden Falle von Ständer und 
Läufer ausgehen müßte, nicht auftreten. Die 
Maschine ist, um auf den Ausdruck der kom- 
pensierten Maschinen zu Kommen, nicht wie 
jene eine künstlich kompensierte, sondern 
eine natürlich kompensierte Maschine. 

In den folgenden Fig. 3 und 4 ist der 
zeitliche Verlauf der inducierten Ströme für 
eine Zweiphasenmaschine dargestellt. Die 
erstere Figur zeigt die Maschine mit zwei 
Feldstellungen 4, B im Stillstande, die letz- 
tere mit vier Feldstellungen A, 3, C, D im 
Lauf. Dabei ist wieder dieselbe Voraus- 
setzung eines rotierenden Drehfeldes ge- 
macht und für den Lauf ist die mecha- 
nische Drehgeschwindigkeit doppelt so 
groß als die Feldgeschwindigkeit, letz- 
terer aber entgegengesetzt gerichtet. Für 
die Parallelschaltung der beiden Plfasen- 
wickelungen ist es außer der Umkehrung 
einer der Phasenwickelungen nicht nur not- 
wendig, eine Phase zu vertauschen, sondern 
cs muß diese vollständig umgedreht wer- 
den. In Fig. 4B ist dieses durch Phase 2 
geschehen. Die Feldbewegung schreitet in 
diesen Figuren stets um 45° fort, während 
zu gleicher Zeit die Drelibewegung des 
Läufers ) um 90° vorgerückt ist. Im übrigen 
ist zur Erklärung der Figuren das für die 
Drehstrommaschine unter Fig. 1 und 2 Ge- 


sagte auch hier gültig. 


Fig. 3. 
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Anstatt die beiden Phasenwickelungen 
der Zwei- und Mehrphasenmaschine parallel 
zu schalten, kann man sie natürlich auch 
hintereinander schalten. Damit der Strom 
in den Spulen der hintereinander zu 
schaltenden Phasen gleiche Richtung hat, 
hat man die Phasen des einen Ständers 
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oder Läufers umzudrehen. Die Schaltung 
ergibt die sogenannte Serienschaltung; 
sie ist zum Unterschied von der bisher 
angenommenen Parallelschaltung in 
Fig. 4D dargestellt, und zwar mit dem 
gleichen Stromzustande wie bei der Parallel- 
schaltung. 

Wie wir sehen, findet auch bei der Zwei- 
phasenmaschine in den angenommenen zeit- 
lichen Vorwärtsbewegungen eine vollkom- 
mene Kompensierung statt und das Erreger- 
feld wird von beiden Phasenwickelungen 
nicht beeinflußt. 

Die Einphasenmaschine ergibt sich 
unter den gleichen Verhältnissen aus den 
Fig. 1 und 2 in der einfachsten Form, wenn 
man die Phasen 2 und 3, 2“ und 3“ fort- 
läßt. Die Kompensierung ist für den so 
gewählten Fall keine vollkommene; sie 
wird jedoch bei weitgehendster Verteilung 
der Einphasenwickelungen vollkommener, 
aber auch dadurch, daß die gegenseitig sich 
beeinflussenden Wechselfelder die übrig 
bleibenden Pulsationen abschwächen. Auf 
diesen Punkt werde ich später noch zurück- 
kommen. 

Wir hatten bisher angenommen, daß die 
Ströme in Phase mit der sie hervorrufenden 
Spannung sind; es konnte mithin das für 
die Maschine angenommene ideelle Dreh- 
feld, oder besser gesagt Erregerfeld, für die 
vollkommene Kompensierung in unverän— 
derter Stärke vom Leerlauf bis zur Be— 
lastung bestehen bleiben. Da nun die in 
beiden Phasenwickelungen indueierten elek— 
tromotorischen Kräfte proportional dieser 
Feldstärke sind, so wird demnach eine 
solche Maschine vom Leerlauf bis Voll- 
belastung ohne Nachregulierung auch eine 
konstante Klemmenspannung liefern, wenn 
zunächst der an sich geringe ohmische Span— 
nungsabfall vernachässigt wird. 

Gelingt es praktisch, das gedachte Er- 
regerfeld in die Maschine hineinzubringen, 
so würde damit der einfache reine Generator 
gegeben sein, denn er würde gleich allen 
anderen Generatoren einerseits zurEntwicke- 
lung der elektrischen Energie in den beiden 
Phasenwickelungen nur mechanische Ener— 
gie und andererseits zur Erregung des Fel- 
des eine Erregerenergie erfordern, die der- 
jenigen bei der bekannten Gleich- oder 
Wechselstrommaschine ganz identisch wäre. 
Denn wie wir oben gesehen haben, würde 
zur Erregung eines vom Leerlauf bis zur 
Belastung unverändert gewünschten Dreh- 
feldes doch nur die Energie erforderlich 
sein, wie wir sie bei jedem offenen Dreh- 
strommotor im Stillstande haben und die 
nur wenige Procente der Gesamtleistung der 
Maschine ausmacht. 

Die gemachte Voraussetzung zur Schaf- 
fung eines Erreger-Drehfeldes ist aber prak- 
tisch leicht zu erfüllen; wir können es in 
verschiedener Weise in die Maschine hin- 
einbringen. 

Die nächstliegendste Maßnahme ist eine 
dritte besondere Drehstromwiekelung am 
Umfang des Ständers oder des Läufers 
unterzubringen, die, von einer Drehstrom- 
quelle gespeist, ein Feld in Lage und Rich- 
tung des oben angegebenen schafft. Und 
dieses ist, wie wir später schen werden, in 
der vorher gedachten Art durchaus möglich. 

Wie in den obigen Figuren des zeit- 
lichen Verlaufes der Ströme bei den ent- 
sprechenden Drehbewegungen des Feldes 
und des Läufers zu ersehen war, muß das 
Drehfeld stets um 90“ von den beiden 
Phasenwickelungen, d. h. seinem Schwer- 
punkte der pro Pol am Umfang verteilten 
Stromintensitäten (Amperestäben) versetzt 
sein. Der nahelierendste Gedanke ist da- 
her, die Drehstromwickelung ebenfalls um 
90% von den beiden Energiewickelungen an- 
zuordnen und es würde die obige Bedin- 
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gung erfüllt sein, wenn Spannung und Strom 
in dieser Wickelung für die Felder zeugung 
in Phase sind. 

Das ist aber in der Regel nicht der 
Fall. Da wir jedoch das Vorhandensein 
einer getrennten Stromquelle annahmen, so 
ist es andererseits ganz gleichgültig, ob 
eine Phasenverschiebung im Erregerstrom- 
kreise vorhanden ist oder nicht. Man hätte 
ja nur nötig, die Spannung resp. die Wicke- 
lung demgemäß so weit zu verschieben, bis 
das Feld die bedingte 90° Versetzung zu 
dem des Ständers bzw. Läufers angenom- 
men hat. 

In Fig. 5 ist eine besondere Erreger- 
wickelung mit den Phasen 4, 5, 6 im Läufer 
in der beschriebenen Weise für den ein- 
fachsten Fall vorgesehen. Die Wiekelung 
liegt in Nuten, die zwischen den normalen 
für die Energiewickelung benötigten ange- 
ordnet sind. Bei der praktischen Ausfüh- 
rung wird man naturgemäß die Spulen in 
mehrere Nuten pro Pol und Phase legen, 
und können dann in jedem Falle die nor- 
malen Nuten für die Aufnahme der Erreger- 
wickelung benutzt werden. Die Phasen- 
wickelungen des Ständers und Läufers sind 
für die Serienschaltung gedacht. 


Fig. 5. 


Graphisch können wir uns die Arbeits- 
weise der neuen Maschine sehr vorteilhaft 
nach dem einfachen Kappschen Transfor- 
matorendiagramm klar machen. So wie 
dort nehmen wir an, daß die Maschine zu- 
nächst keine Streuung und keinen ohmi- 
schen Spannungsabfall besitzt. 


Induktionsfreie Belastung: Es sei 
ON in Fig. 6 der Vektor der Feldstärke, 
das von dem Strom Oi, der Wickelung 4, 
5, 6 erzeugt wird, dann ist O Zi die um 900 
nacheilende indueierte EMK in der Wicke- 
lung 1‘, 2, 3“ und OJ, der in Phase mit 
diesem tHießende Strom. Die inducierte 
EMK E, in der anderen Phasenwickelung 
1, 2, 3 und der in Phase fließende Strom J, 
sind entgegengesetzt gerichtet und da ihr 


2 
Diagramm des Doppelfeldgenerators tür induktiousfreie 
Belastung. 
0 Fig. 6. 


Drehsinn umgekehrt ist, so können wir uns 
das Diagramm als ein vereinigtes links und 
rechts drehendes denken. Die EMK Vr der 
Wiekelung 1, 2, 3 ist deshalb auch vom 
gleichen Felde um 90° nacheilend. 
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Da OJ, = OJ, ist — gleiche Windungs- 
zahlen im Ständer und Läufer vorausge- 
setzt —, so heben sich auch die hierfür im 
selben Mabstabe zu ersetzenden Ampere— 
windungen auf, d. h. die Maschine ist kom- 
pensiert, das Feld oder der es erzeugende 
Strom kann vom Leerlauf bis zur Vollbe— 
lastung ohne Nachregulierung bestehen 
bleiben und die indueierte EMK bzw. die 
Klemmenspannung des Generators ist kon- 
stant. 


Induktive Belastung: Ist die Maschine 
induktiv belastet, cilen beide Ströme den 
Energiewickelungen, nach Fig. 7, um den 
Winkel ꝙ nach, so ist durch die wattlose 
Komponente des Stromes die Tendenz ge- 
gcben, das Feld N zu schwächen. Da dic 
Erregerwickelung aber einen Wechselstrom 
der normalen P'eriodenzahl führt, so wird 
sie im Gegensatz zu durch Gleichstrom er- 
regten Generatoren sofort ganz automatisch 
soviel mehr Strom aufnehmen, bzw. soviel 
Kraftlinien aufsaugen, als ihr durch die 
Rückwirkung verloren gehen wollten, d. h. 
als für die Aufrechterhaltung der ihr auf- 
gedrückten Klemmenspannung erforderlich 
sind. Nach Fig. 7 würde daher der Strom 
Oi, um das Stück OJ, zunehmen müssen. 
Die Zunahme des Erregerstromes wird auch 
eintreten, wenn die Maschine durch eine 
ungünstige Anordnung der Phasenwicke- 


lungen eine vollkommene Kompensierung. 


nicht erzielt wird, wie z. B. auch bei der 
Einphasenmaschine. 


Diagramm des Doppelfeldgenerators für induktivo 
Belastung. 


Fig. 7. 


Hätten wir demnach eine Maschine ohne 
Streuung und ohmischen Spannungsabfall. 
so würde auch bei induktiver Belastung die 
Klemmenspannung selbsttätig Konstant ge- 
halten werden. 

Beide Einflüsse sind aber leider vor- 
handen; sie sind jedoch für die Praxis von 
so untergeordneter Bedeutung, daß ich es 
vorziehe, sie hier nicht weiter zu unter- 
suchen. Eine solehe Untersuchung würde 
auch nicht dem beabsichtigten Zwecke des 
Vortrages entsprechen. Es sei mir daher 
gestattet, im nachfolgenden einige Versuchs- 
resultate ausgeführter Maschinen folgen zu 
lassen. Bemerken will ich nur noch hierzu, 
daß man, um den ohmischen Spannungs- 
abfall und die Streuung möglichst klein zu 
erhalten, dieselben Regeln zu beobachten 
hätte, wie wir sie bei allen Drehstrommo- 
toren zu berücksichtigen gewohnt sind. 

Eine Hauptbedingung hierfür ist die 
Erstrebung der innigen Verkettung des 
Haupterregerfeldes mit den beiden Energie- 
wiekelungen, wozu sich die Notwendigkeit 
gesellt, die Energiewickelungen möglichst 
gleichartig und gleichmäßig am Umfang an- 
zuordnen, zum Zwecke, eine möglichst voll- 
kommene Kompensierung zu erreichen. 

Der in Fig. 8 abgebildete Doppelfeld- 
generator ND7, erbaut von der Berliner 


Maschinenbau A.-G. vorm. L. Schwartz- 
kopff, ist der Typus eines sechspoligen 
Drehstrommotors für 190 V, 50 Perioden, 
1000 U. p. M. Der Läuferdurchmesser be- 
trägt 300 mm, seine Breite 130 mm und sein 
Luftabstand vom Gehäuse 1,25 mm. Die 
Nutenzahl ist im Läufer und Ständer 54 
(3 Nuten pro Pol und Phase). Die Draht- 
zahl pro Phase ist im Ständer 141, Draht- 


Fig. 8. 


durchmesser blank 3,6 mm, im Läufer 144, 
Drahtdurchmesser blank 36mm. Die Er- 
regerwickelung wird von den Ständernuten 
aufgenommen, die Nuten sind deshalb auch 
größer als im Läufer, ihre Drahtzahl pro 
Phase ist 141 und der Drahtdurchmesser 
18mm. Da bei drei Nuten pro Pol und 
Phase die Versetzung der Erregerwickelung 
um eine halbe Polteilung nicht gelingt, ist 
die Erregerwickelung in vier Nuten (zwei 
ganze und zwei halbe) pro Pol und Phase 
untergebracht. Die Wickelung liegt ober- 
halb der Hauptwickelung, nach der Bohrung 
des Ständers zu. 

Die Maschine wurde nun durch einen 
Synchronmotor angetrieben und die Erreger- 
wickelung von derselben Stromquelle, die 
den Synehronmotor speiste, erregt. Beide 
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ersteren überein, so dreht man den Läufer 
solange herum, bis dieses der Fall ist. Es 
ist dann Phasengleichheit vorhanden, 805 
wohl für den Leerlauf, als für die Belastung 
Die Einstellung hat nur einmal zu erfolgen, 
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Synchroner Doppelfeldgenerator Nd 7. 
17.6 KVA. 300 V. 1600 U. p. M. 30 A, 40 Perioden. 
Leerlauf. 


Fig. 9. 


Bei ciner Tourenzahl von 1600 pro Mi- 
nute ergab sich bei Zuführung einer ver- 
änderlichen Erregerspannung die in Fig. 9 
aufgezeichnete Lcerlaufscharakteristik. Be- 
lastungskurven sind in Fig. 10 dargestellt, 
und zwar sind hier die Klemmenspannungen 
für 130, 150 und 160 V als Funktion des 
Belastungsstromes pro Phase aufgetragen. 
Gleichzeitig mit dieser Aufnahme wurde 
der Strom der Erregerwickelung gemessen 
und die von letzterer Wickelung verbrauch- 
ten Watts mit dem Wattmeter bestimmt. 
Sie sind ebenfalls als Funktion des Be- 
lastungsstromes aufgetragen. 
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Synchroner Doppelfeldgenerator Nd 7. 
17,6 KVA. 160 U. p. M,34 A, 40 Perioden. 
Seriensehaltung. 


Fig. 10. 


Energiewickelungen schaltete man zunächst 
in Serie, d. h. man verband die drei An— 
fänge der Läuferwiekelung, deren Enden 
in cinem Punkte vereinigt waren, über die 
Schleifringe mit den Enden der drei Phasen- 
wickelungen des Ständers. Beide Wicke- 
lungen bildeten somit gemeinsam die Stern- 
schaltung für Drehstrom: den Nullpunkt im 
Läufer und die Anfänge zur Abgabe des 
Stromes auf dem Ständer. | 

Zur Sicherstellung der wirklichen Phasen- 
gleichheit der beiden Wiekelungen bedarf 
es der vorherigen Einstellung des Läufers. 
Man mißt zu diesem Zwecke im erregten 
Zustande die Einzelspannungen der beiden 
Phasenwickelungen und deren Summe. 
Stimmt letztere nicht mit der Summe der 


Es ergibt sich hiernıch das Resultat, 
daß die Erregerwiekelung tatsächlich keine 
größeren Watts aufnimmt, als zur Überwin- 
dung der eigenen Verluste notwendig sind. 
und daß, wie vorher gesagt, die Maschine 
als reiner Generator sämtliche mechanische 
Energie abzüglich der Verluste in elektri- 
sche umwandelt. Die automatische Zunahme 
des Erregerstromes ist größer geworden, 
als zu erwarten war; sie erklärt sich haupt: 
sächlich dadurch, daß die Erregerwickeluns 
unvorteilhaft untergebracht und die Streu- 
ung wegen der sehr ungleichen magneti- 
schen Widerstände durch beide Phasen Yer 
schieden war. Unvorteilhaft ist besonders 
bei der Versuchsmaschine der große Luft- 


raum, was sich ja auch aus der Leerlaufs- 
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charakteristik, Fig. 9, ausdrückt, indem 
der Leerstrom allein 175 A bei der nor- 
malen Erregerspannung beträgt, das ist 
51,5% des Belastungsstromes der Energie- 
wiekelung im Ständer, oder auch 51,5 % 
des Belastungsstromes, der bei der Maschine 
als Asynchronmotor auftreten würde. 

Wie schon früher gesagt, ist es theo- 
retisch gleichgültig, ob die Erregerwicke- 
lung auf dem Ständer oder auf dem Läufer 
untergebracht wird; man kann sie daher 
auch in zwei Teile teilen und auf Ständer 
und Läufer so anordnen, daß jeder Teil die 
Hälfte der erforderlichen Windungszahlen 
aufnimmt. Dann ist praktisch aber eine 
kleinere Streuung gewährleistet, indem ein- 
mal die Verkettung der inducierenden Felder 
mit den Hauptenergiewickelungen eine 
innigere ist (der magnetische Druck von 
einem Magnetkörper über den Luftraum 
zum anderen fällt für die Streuung fort), 
und das anderemal, weil die Ausnutzung 
des für beide Magnetkörper erforderlichen 
Winkelraumes eine gleichmäßigere ist. 
Beide Wickelungen können natürlich auch 


Vergegenwärtigen wir uns die Arbeits- 


Erregung an Hand des Vektordiagramms, 


lastung ergab, so müßte dieses folgende 
Anderungen erfahren: 
Wir nehmen beispielsweise an, daß 


sind. Dann würden beide gemeinschaftlich 
das Feld ON zu erzeugen haben, mit je 
einem Erregerstromanteil von der Hälfte 


benötigten. Jede Phase hätte den Strom 


2 
25 zu führen. Benötigten wir jetzt vom 


Generator des induktionsfreien Stromes J, 
bestehend aus dem Ständerstrom Ji und 
dem Läuferstrom J,, dann würde der Gene- 
rator in den Phasenwickelungen einen resul- 
tierenden Strom zu führen haben, der sich 
aus der geometrischen Summe des Watt- 
stromes Ji bzw. Ją und des um 90 ver- 
schobenen wattlosen Erregerstromes 2 
ergibt. Da letzterer von dem gemeinschaft- 
lichen Netz bzw. von einem Synchronmotor 


weise dieser neuen Maschine mit eigener 


wie es die Fig. 6 für induktionsfreie Be- 


beide Energiewickelungen parallel geschaltet 


des früher bei besonderer Erregerwickelung 


wie die Hauptwickelungen anstatt parallel, 
hintereinander geschaltet werden. 

Die Aufwendung einer bzw. zweier be- 
sunderer Erregerwickelungen kann aber 
auch, wie leicht einzusehen ist, entbehrlich 
werden, wenn die Hauptenergiewickelungen 
geschlossene Wickelungen sind. Man führt 
dann, nach Fig. 11 oder 12, den neutralen 
Punkten bei c, d, e bzw. c, d', e“ den Er- 
regerstrom zu, während der Hauptstrom 
bei f, g, h bzw. F, 9‘, h' abgenommen wird. 


Fig. 11. 


Denkt man sich jetzt eine nach Fig. 5, 
Il oder 12 angeordnete Maschine auf ein 
Netz gegebener Klemmenspannung parallel 
geschaltet und hierauf Strom liefernd, dann 
ist es möglich, die besondere Erregerwicke- 
lung oder überhaupt die besondere Erre- 
gung fortzulassen. Die Maschine wird wie 
ein übersynchron laufender Generator vom 
Netz erregt; ihre Phasenwickelungen nehmen 
außer dem Wattstrom auch noch den für 
die Erregung notwendigen Erregerstrom. 

Haben demnach mehrere Maschinen auf 
ein Netz parallel zu arbeiten, so ist der 
Erfolg des neuen Resultates „die Anwen- 
dung von Doppelfeldgeneratoren mit je 
einer Energiewickelung im Ständer und 
Läufer“. Solche Generatoren würden je 
nach ihrer Kapaeität zur gesamten Netz- 
leistung wohl die Periodenzahl ihres liefern- 
den Stromes bestimmen können, nicht aber 
ihre Klemmenspannung; diese würde sich 
der Netzspannung stets anpassen müssen. 

Von dem neuen Doppelfeldgenerator 
würde somit in dieser Anwendung eigent- 
lich nur noch der gewöhnliche asynchrone 
Mehrphasenmotor übrig bleiben; denn es 
ist doch möglich, die im Läufer gewöhnlich 
geringer inducierte Klemmenspannung durch 
einen Transformator zu erhöhen und diese 
dann mit der Ständerspannung entweder 
parallel oder hintereinander zu schalten. 
l Man kann aber auch eine der beiden 
Phasenwickelungen auf einen getrennten 
Belastungskreis schalten, während die übrig 
bleibende auf ein Netz gegebener Klemmen- 
spannung ihre elektrische Leistung abgibt. 


zu liefern wäre, so müßte dieser resultie- 
rende Strom gegen die Klemmenspannung 


um den Winkel ꝙ im voreilenden Sinne 
verschoben sein. Der Phasenstrom würde 


j J , 
nach Fig. 13 sein cos Q im Ständer bzw. 


en im Läufer, d. h. der neue Generator 


Cos ꝙ 
hätte anstatt des von ihm verlangten Stromes 


J=J, + den Strom: 

JI +J 9 Aller 1) 
1＋ Ji coso at coso 

oder, wenn Ji = J} ist, den Gesamtstrom, 


salky -1) 


abzugeben und müßte hierfür auch dic 
Wickelung bzw. die Größe des Generators 
bemessen sein. 
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Diagramm des Doppelfeldgenerators ohne besondere 
Erregerwickelung. 


Fig. 13. 


Wollte man von dem Netz, auf das der 
Doppelfeldgenerator Strom liefert, induktive 
Ströme entnehmen, so würde der Doppel- 
feldgenerator diese nicht hergeben, sie 
müßten vom Netz, d.h. von einem mit Gleich- 
strom erregten Synchrongenerator oder Syn- 
ehronmotor, oder auch, wenn mehrere solche 
Maschinen auf das Netz arbeiten, von allen 
entnommen werden, da ohne eine solche 
Maschine nach der vorher gegebenen Be- 
dingung der neue Generator gar nicht mög- 
lich wäre. Der Doppelfeldgenerator würde 
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demnach auf induktive Strombelastung nicht 
reagieren, sondern ruhig mit seinem Gesamt- 
strom: 


+ 1) 


weiter arbeiten und den wattlosen Strom 
einfach seinem Erreger überlassen. Man 
brauchte also, ungeachtet der Art der Be- 
lastung, ob induktiv oder induktionsfrei, 
den neuen Generator für keine größere 
scheinbare Leistung vorsehen, als sie dem 
obigen Summenstrom entspricht. Damit 
dieser selbst möglichst klein ausfällt, würde 
der Konstrukteur nur anzustreben haben, 
den zweiten Summanden möglichst klein, 
d. h. den Leerstrom oder Magnetisierungs- 
strom niedrig zu erhalten. Man hätte dem- 
nach den neuen Generator nach denselben 
Grundsätzen zu berechnen, wie sie für 
asynchrone Induktionsmotoren zur Erzielung 
eines großen Leistungsfaktors bzw. kleinen 
Leerstromes maßgebend sind. Vegleicht 
man das Diagramm der Fig. 13 mit dem, 
wie es für den asynchronen Motor eben- 
falls ohne Berücksichtigung der Streuung 
und der ohmischen Verluste gültig wäre, 
so ergibt sich schon zu Gunsten des neuen 
Generators, daß die Phasenverschiebung, 
hervorgerufen durch den Magnetisierungs- 
strom, nur halb so groß ist wie beim Induk- 
tionsmotor, weil Ständer und Läufer zu 
gleichen Teilen an der Felderzeugung teil- 
nehmen und daher der Magnetisierungs- 
strom pro Energiewickelung nur halb so 
groß zu sein braucht. 

Aus dem gleichen Grunde wird auch 
die Phasenverschiebung des Stromes gegen 
die Klemmenspannung, die durch das Streu- 
feld bzw. Streuspannung bedingt wird, halb 
so groß sein. 

Man kann daher voraussagen, daß ein 
nach den Verhältnissen der Asynchron- 
motoren gleich berechneter Doppelfeldgene- 
rator nur die halbe Phasenverschie- 
bung gegen die Klemmenspannung 
aufweisen wird. 

Die nachfolgenden Versuchsergebnisse 
bestätigen die abgeleiteten Beziehungen. 


In Fig. 14 ist” eine Versuchsanordnung 
gezeigt, wo der Doppelfeldgenerator Nd 7 
mit parallel geschalteten Energiewickelungen 
ohne besondere Erregerwiekelungauf ein Netz 
gegebener Klemmenspannung von 150 V 
arbeitet. Die Netzspannung war in diesem 
Falle durch einen gewöhnlichen durch 
Gleichstrom erregten Synchronmotor der 
Wechselpoltype gegeben. Der Synchron- 
motor trieb eine Gleichstrommaschine an, 
die ihre Energie auf ein Gleichstromnetz 
abgab. Durch allmähliche Belastung der 
Gleichstromdynamo belastete sich der Dop— 
pelfeldgenerator und es wurde nun mit 
dem Wattmeter die abgegebene elektrische 
Leistung in Kilowatt, der Hauptstrom J pro 
Phase, der Ständerstrom J, und der Läufer- 
strom J, gemessen. Alle Werte sind in 
Fig. 15 als Funktion der abgegebenen 
Leistung in Kilowatt aufgetragen. Der Lei- 
stungsfaktor cos ꝙ ist aus der Wattleistung 
berechnet. Da Ständer- und Läuferstrom 
vom Leerlauf bis zur Belastung praktisch 
fast gleich waren, so ist in der Figur nur 


Jit Ja 


der Mittelwert - 2 aufgezeichnet. Die 


Kurven zeigen den gleichen Charakter wie 
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bei einem asynchronen Drehstrommotor; sie 
sind aus dem Diagramm Fig. 13 auch ohne 
weiteres verständlich. 


Synchroner Doppelfeldgenerator Nd 7. 

176 KVA. 150 V. 1600 U. p. M., 68 A, 40 Perioden, 
belastet auf einen Synchronmotor. Parallelschaltung. 
J = (Gesamtstrom pro Phase. 

Ji = Ständerstrom „ = 
= Läuferstrom . A 


Fig. 15. 


Die nächste Fig. 16 zeigt Belastungs- 
messungen desselben Generators auf induk- 
tionsfreie Widerstände geschaltet. Die Er- 
regung des Generators übernahm wiederum 
der vorgenannte Synchronmotor. Gemessen 
wurde der Hauptstrom ./, der Ständerstrom 
Ji, der Läuferstrom J,, der induktionsfreic 
Belastungsstrom Jo und der Erregerstrom 
des Synchronmotors i. 

Die abgegebene Gesamtleistung wurde 
mit dem Wattmeter bestimmt und der 
Leistungsfaktor hieraus berechnet. Alle 
Werte sind als Funktion der Gesamtleistung 
in Kilowatt aufgetragen. 


Synchroner Doppelfeldgenerator Nd 7. 

17.0 KVA, 150 V. 1600 U. p. M., 10 Perioden, 
belastet auf induktionsfreie Widerstände und erregt vom 
Synchronmotor. Parallelschaltung. 

J = Gesamtstrom pro Phase. 
es = Stüänderstrom „ = 
= Läuferstrom „ 
a = Widerstandsstrom 590 Phase. 
J, = Synchrunmotorstrom pro Phase. 


Fig. 16. 


Wir wollen jetzt noch feststellen, wie 
sich die neuen Maschinen in Bezug auf das 
Parallelschalten und das Parallel- 
arbeiten verhalten. 

Die erstere Frage ist leicht zu beant- 
worten: Die Doppelfeldgeneratoren 
lassen sich ohne irgend welche 
Schwierigkeiten leicht parallel schal- 
ten, weil, wenn sie bei der Aufeinander— 
schaltung nicht genau in Phase sind, die 
Selbstinduktion der Maschinen sehr groß ist. 
Der Läufer wird schnell in die richtige Lage 
des Erregerfeldes hineingezogen. Viele Ver- 
suche bestätigten dieses. Ein Beweis dafür 
ist, daß wir niemals ınit Phasenlampen oder 
einem Phasenindikator die Phasen der auf- 
einander zu schaltenden Lampen messen 
brauchten. Man kam bei ganz verschiedenen 


Maschinen stets mit der ganz rohen Ver- 
gleichung der beiden Tourenzahlen — der 
laufenden Maschine mit der parallel zu 
schaltenden — mittels eines gewöhnlichen 
Tachometers aus. Stimmte diese ungefähr, 
so konnte die parallel zu schaltende Ma- 
schine einfach auf das Netz mit der vollen 
Spannung zugeschaltet werden. 

In Bezug auf das Parallelarbeiten wer- 
den sich die neuen Maschinen wie die ge- 
wöhnlichen Synchrongeneratoren verhalten, 
da erstere ja auch vollkommen synchron 
zu laufen haben. Jede Belastungsaufnahme 
muß durch die Ausübung der Tendenz zu 
einem schnelleren Antrieb der Antriebs- 
maschine bewirkt werden und umgekehrt. 
Läuft die Antriebsmaschine zu langsam, so 
wird der Generator sich in einen Motor!) 
verwandeln und Energie aufnehmen. 


Ben 


Fig. 17. 


Das Verhalten zweier parallel auf ein 
Netz arbeitender Doppelfeldgeneratoren habe 
ich in Fig. 19 durch Aufnahme mehrerer 
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Zum Unterschied der früheren Messun- 
gen ist an diesem Generator auch der 
gesamte mechanisch-elektrische Wirkungs- 
grad bestimmt worden. Alle Werte sind 
wieder als Funktion der Leistung in Kilo- 
watt aufgezeichnet. Man ersieht hieraus, 
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Synchroner Doppelteldgeuerator Nd 9, 

828 KVA. 100 V. 1800 U. p. M., 45 Perioden, 
belastet auf einen Synchronmotor. Parallelschaltung. 
J = (iesamistrom pro Phase. 

J. = Ständerstrom „ ä 
J. = Läuferstrom „ a 


Fig. 18. 


daß nicht nur die Werte des Leistungs- 
faktors, sondern auch die des Wirkungs- 
grades verhältnismäßig hoch liegen. 

Bei dem Parallelarbeiten der beiden Ma- 
schinen wurde bald die eine Antriebs- 
maschine in der Tourenzahl erhöht, bald 
die andere, bald überließ man beiden An- 
triebsmaschinen die gemeinsame Be- oder 
Entlastung. Die erzielten Tourenzahlen sind 
neben den Punkten der aufgenommenen 
Hauptströme vermerkt. Bei allen Messun- 
ven liefen beide Maschinen stets als Gene- 
rator, auf ein Netz ihre verschiedenen Ströme 
liefernd. 


N 


"o - N BEE 


Synchroner Doppelfeldgenerator Nd7 und Nd o 
auf einen Synchrounmotor parallel arbeitend. 
Nd7 = 140 V. 1700 U. p. M.. 425 Perioden. 
Nd9 = 160 V, 1800 U. p. M., 425 Perioden. 


Fig. 19. 


Belastungsmessungen gezeigt. Der eine 
Doppelfeldgenerator war der schon vorher 
genannte Nd7, der andere ein Doppelfeld- 
generator Nd9 der Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff nach 
Abbildung in Fig. 17 mit einer Leistung von 
32 KVA, 1800 U. p. M., 45 Perioden und 
190 V. Die charakteristischen Kurven dieses 
Generators sind nach einer alleinigen Prü— 
fung auf einen Synchronmotor der Wechsel- 
poltype arbeitend, entsprechend der Fig. 14, 
in Fig. 18 dargestellt. Die Generatorwicke- 
lungen sind parallel geschaltet. 


1) Auf einen derartigen Motor ist unter dem Titel 
„Schaltungsweiso für Drehstrommotoren zur Erzielung 
zweier (ieschwindigkeiten“ Herrn M. Kloss am 20. Mai 
18% eiu Patent erteilt worden. Ferner hat auf eine solche 
Schaltung unabhängig hiervon Herr H. Grob in der „ETZ“ 
1901, Heft 10, hingewiesen. 


Mehrere auf ein Netz arbeitende Doppel- 
feldgeneratoren würden natürlich ebenso 
gut zusammen arbeiten. In jedem Falle, 
wie groß die Zahl der Maschinen und wie 
die Anordnung der Erregung des Generators 
auch sein mag, bedürfen sie einer Strom- 
quelle, die die watilosen Ströme der eigenen 
Generatoren und auch diejenigen des Netzes 
liefert. 


Diese Stromquelle kann nun repräsentiert 
werden: 


1. durch einen parallel arbeitenden 
Gleichstrom erregten Synchrongenerator, der 
entweder elektrisch oder mechanisch mit 
den Doppelfeldgeneratoren verbunden ist 
und mit dem Doppelfeldgenerator gemein- 
saın an der Stromlieferung teilnimmt oder 
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für diesen nur die Erregungsenergie (Er- 
regermaschine) liefert, oder 

2. durch einen Gleichstrom erregten 
Synchronmotor, der auf irgend eine Weise 
mit den Doppelfeldgeneratoren in Syn- 
chronismus gebracht wird und mit diesen 
dann parallel arbeitend sich selbst über- 
lassen ist, oder 

3. durch die Kombination von Syn- 
chrongeneratoren oder Synchronmotoren 
der vorher genannten Eigenschaft, sowie 
der kompensierten und compoundierten 
Asynchrongeneratoren. 

Die Größe und die Zahl dieser Strom- 
quellen wird natürlich von dem wattlosen 
Strome der induktiven Belastung abhängig 
sein; so kann, wie auch bei Gleichstrom 
erregten Generatoren, jeder einzelne Dop- 
pelfeldgenerator seine eigene Synchron- 
erregermaschine oder Synchronmotor be- 
kommen, es können aber auch alle pa- 
rallel arbeitende Doppelfeldgeneratoren von 
einer Synchronmaschine bzw. Motor erregt 
werden. 


Schlußfolgerung. 


Der neue Doppelfeldgenerator der be- 
schriebenen Art würde für die Erzeugung 
elektrischer Energie von gleicher Perioden- 
zahl auf ein Belastungsneiz (diese Anwen- 
dung wird außer der eingangs erwähnten 
wohl die häufigere oder ausschließliche sein) 
allgemein folgende charakteristische An- 
forderungen stellen: 

1. die Erregung hätte durch Mehrphasen- 
ströme gleicher Periodenzahl, wie sie die 
Maschine erzeugen soll, zu erfolgen; 

2. die Tourenzahl müßte für eine ge- 
gebene Polzahl der doppelten Feldgeschwin- 
digkeit entsprechen und mit dieser synchron 
laufen, oder 

3. die gewünschte Periodenzahl müßte 
ınit einer Polzahl der Maschine aufgewendet 
werden, die der doppelten der gewöhnlichen 
Generatoren entspricht. 


Diese drei Hauptbedingungen sind leicht 
zu erfüllen. l 

Zu 1. können die Mehrphasenströme 
von Mehrphasenmaschinen mit eigener oder 
getrennter Gleichstromerregung oder auch 
von Gleichstrom-Wechselstrom- Umformern 
oder auch schließlich durch direkte Zufüh- 
rung von Gleichstrom in die besondere Er- 
regerwickelung oder in die gemeinschaft- 
liche Energiewickelung zur Aufnahme der 
Energieabgabe und Erregeraufnahme er- 
zeugt werden. Letztere Wickelung, die 
vorteilhaft auf dem Läufer vorzusehen ist, 
müßte dann eine geschlossene Wickelung 
sein, die auf der einen Seite von den Knoten- 
punkten in bekannter Weise ihren Mehr- 
phasenstrom abgibt, auf der anderen Seite 
aber von einem Kollektor ihren Gleichstrom 
erhält. Damit der Gleichstrom bei letzterer 
als auch bei der besonderen Erregerwicke- 
lung sich in Wechselstrom der gewünschten 
Periodenzahl umwandelt, müßten die Enden 
der zum Kollektor geführten Spulen doppelt 
so schnell fortschreiten, als die Spulen. Die 
positiven und negativen Potentialpunkte wür- 


den demnach aın Kollektor nur halb so groß | 


sein, als Pole in dem Generator vorhanden 
sind. Da die Potentialpunkte stets in gerader 
Zahl vorhanden sein müssen, so ist der 
Doppelfeldgenerator in letzterer Anordnung 
nur für eine Polzahl möglich, die durch 4 
teilbar ist. 

Zu 2. und 3. ist die höhere Tourenzahl 
für manche Konstruktion, besonders für 
schnellaufende Generatoren, sehr erwünscht. 
Zum Beispiel wäre mit einer 3000-tourigen 
Antriebsmaschine ein Generator der ge- 
wöhnlichen Art für 50 Perioden mit vier 
Polen nicht möglich; er müßte zweipolig 
sein, was für den ganzen Aufbau sehr un- 
vorteilhaft ist. 
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Ferner wäre für eine 6000-tourige Ma- 
schine die Periodenzahl von 50 überhaupt 
nicht zu erreichen, während man mit der 
neuen Maschiue noch mit zwei Polen aus- 
käme. 

In folgender Tabelle habe ich das Ver- 
hältnis der Umdrehungszahl zur Polzahl für 
50 und 25 Perioden zusammengestellt: 


Für 25 Perioden ist: 
Umdrehungszahl | Polzahl 


Für 50 Perioden ist: 
Umdrehungszahl Polzahl 


6000 2 — — 
3000 4 3000 2 
2000 6 1500 4 
1500 8 1000 6 
1200 | 10 750 8 
1000 12 600 10 
860 14 500 12 
750 16 u. 8. w. u. 8. W 
666 18 
600 | 20 
550 22 
500 24 
u. 8. w. 


t U 
u. s. w. | 
| 


Es ergibt sich hieraus die Möglichkeit, 
für eine bestimmte Periodenzahl Touren- 
zahlen zu wählen, die bei den gewöhnlichen 
Generatoren gar nicht auszunutzen waren. 
Die Auswahl der Tourenzahl ist doppelt so 
groß geworden. 

Gewähren wir uns einen Rückblick auf 
die neue Maschinengattung, so geht aus 
dem Gesagten hervor, daß die neue Ma- 
schine, einem gewissen Bedürfnis Rech- 
nung tragend, erstens die Lücke ausfüllen 
wird, die den gewöhnlichen Generatoren in 
Bezug auf die Polzahl und Periodenzahl 
bisher überhaupt versagt blieb, zweitens 
aber scheint sie geeignet zu sein, für schnell- 
laufende Maschinen, besonders für die neueren 
Turbogeneratoren, Zweckmäßige Verwen- 
dung zu finden. In welchem Umfange und 
mit welchen Vor- und Nachteilen — das 
will ich der Zukunft überlassen. 

Ich schließe daher meine Ausführungen 
und hoffe der Elektrotechnik eine weitere 
Anregung zur Entwickelung der Wechsel- 
und Drehstrommaschinen gegeben zu haben. 
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Gleislose elektrische Bahnen.“) 


Von Ingenieur Max Schiemann. 


Ich möchte heute meine früheren Mit- 
teilungen und Veröffentlichungen über gleis- 
lose Bahnen (vgl. „ETZ“ 1901, Heft 47, S. 965, 
und 1903, Heft 50, S. 1021) ergänzen, weil wir 
heute an einem gewissen Abschluß in der 
technischen und wirtschaftlichen Entwicke- 
lung des in erster Linie von meiner Firma 
Gesellschaft für gleislose Bahnen 
Max Schiemann & Co., Wurzen, ge- 
bauten Systems stehen. 


Es gelten heute die Fragen betreffs Bau- 
kosten, Betriebskosten, Betriebssicherheit 
und Fahrbequemlichkeit mit Bezug auf die 
Wirtschaftlichkeit und die zu leistende 
Pionierarbeit solcher Anlagen als abge- 
schlossen. 


Der Verbandstag Deutscher Elektro- 
techniker gibt mir in erster Linie Veran- 
lassung, hierüber zu berichten, weil es sich 
bei diesem neuen Industriezweig im wesent- 
lichen um Anwendung elektrotechnischer 
Erzeugnisse handelt. Aber auch der Ver- 
sammlungsort gibt mir Gelegenheit, neuere 
Erfahrungen bekannt zu geben, weil gerade 
Rheinland und Westfalen einige typische 
Beispiele ausgeführter und rationell betrie- 
bener gleisloser Bahnen nach meinen Kon- 
struktionen und Einrichtungen besitzen. Es 
sind dies die Anlagen 1. in Grevenbrück 
in Westfalen, 2. im Veischedetal bei Greven- 
brück und 3. in Monheim am Rhein. 


Das Charakteristikum des in erster Linie 
hier behandelten Systems Schiemann liegt 
in der Stromabnahme des Wagens von der 
Fahrleitung mittels steifer Stangen und ge- 
lenkigen Schleifkontaktes, ferner darin, daß 
die Motorräder zugleich Lenkräder sind, 
daß schließlich die Züge durch spurhaltende 
Kuppelungen verbunden sind und daß Ad- 
häsionslast, Zugkraft, Raddurchmesser, Rad- 
breiten und Radkonstruktionen den prak- 
tisch brauchbarsten und am meisten aus- 
nutzbaren Verhältnissen angepaßt sind. 


d Vortrag. gehalten auf der XIII. Jahresversamnı- 
lung es Verbandes Deutscher Elektrotechniker am 6. Juni 
in Essen. 
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Die Bezeichnung „gleislose Bahnen“ ist 
trotz Wegfalles der Fahrschienen durchaus 
gerechtfertigt, denn das Kriterium einer 
Bahn ist keinesfalls die eiserne spurhaltende 
Fahrschiene der Eisenbahn, sondern eine 


bestimmte Fahrbahn mit seitlicher, oberer 
oder unterer Endbegrenzung und die Be- 
wegung bestimmter Fahrzeuge auf dieser 
mehrseitig begrenzten Fahrbahn. 

Die gleislose Bahn wird begrenzt einmal 
durch die Fahrbahnfläche und deren Seiten- 
begrenzung (Chausseegraben, Baumreihen, 
Bordkante, Rinnstein), zum anderen durch 
die oberirdische Stromzuführungsanlage und 
deren Stromabgabebereich. 

Die Wagen und Züge besitzen außerdem 
eine eisenbahnartige Zusammengehörigkeit 
und verkörpern auch in dieser Eigenschaft 
den speciell bahntechnischen Charakter. 


Sowohl in wirtschaftlicher, als auch in 
technischer Beziehung steht die gleislose 
elektrische Bahn zwischen der elektrischen 
Kleinbahn und dem animalischen Fuhr- 
werksbetriebe. Auch in Bezug auf ihre 
Anpassungsfähigkeit an die Fahr- und 
Frachtbedürfnisse bildet sie ein Zwischen- 
glied in der Reihe der Verkehrsmittel. 

Der Umstand, daß die gleislose Bahn 
bereits einen vorhandenen Verkehrsweg 
benutzt, sichert ihr die Übernahme des vor- 
handenen Verkehrs leichter, als wenn man 
eine Bahn auf neuer Trace baut. 

Die gleislosen Bahnen sollen in erster 
Linie minderbevölkerten Gegenden einen 
Pionier für die Entwickelung und Ausbil- 
dung ihres Verkehrs abgeben. In dieser 
Absicht ist z. B. die Veischedetalbahn 
(Grevenbrück - Bilstein - Kirchveischede — 
9 km Länge) gebaut worden. (Fig. 20.) 

Zur Aufnahme eines bereits vorhan- 
denen aber auch noch kleineren Verkehrs, 
der nicht ausreichen würde, eine Kleinbahn 
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rentabel zu machen, ist die Anlage in Mon- 
heim a. Rh. (für 2000 Einwohner am Ende 
der 4 km langen Strecke) erbaut worden. 
Diese Anlage hat bereits im ersten Betriebs- 
Jahre ‚die sämtlichen Betriebskosten, 
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Fig. 21. 
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Doppelwaggons (je 10 t) Kalksteine auf 
1½ km Länge in 2 bis 3 Anhängewagen 
à 5 t Nutzlast fortbewegt, zu einem 25 bis 
40°/, geringeren Fahrtarif als beim Pferde- 
betrieb. 


Fig. 22. 


neuerungsquoten und Verzinsungsbeträge 
durch die Einnahmen gedeckt. (Fig. 21, 22.) 

Der reinen Beförderung von Gütern 
dient die Grevenbrücker Kalkbahn. Hier 
werden seit 2½ Jahren täglich 15 bis 20 


Die Wurzener Industriebahn (Fig. 23 
Situationsplan, Fig. 24 Kohlenzug und Fig. 25 
Mühlwagenzug), seit 1. April 1905 im Betrieb, 
befördert die Güter der Wurzener Kunst- 
mühlenwerke und Bisquitfabriken vormals 
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F. Krietsch A.-G. auf 1,5 km Länge durch 
die Stadt Wurzen. 

Hier werden täglich 30 Doppelwaggons 
Getreide und Mühlenprodukte zwischen der 
unteren Stadtmühle und dem obengelegenen 
Staatsbahnhof befördert. Eine Braunkohlen- 
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Die Mühlentransportbahn in Gr. Bauch- 
litz bei Döbeln dient den Getreide- und 
Mehltransporten der Güntherschen Mühle. 
Der unsymmetrisch gebaute Zugwagen 
von 34 t Eigengewicht und nur 22 t 
Adhäsionslast zieht einen Mehlwagen mit 
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grube und eine Sandgrube in 2 km Entfer- 
nung und einige Steinbrüche in 3 km Ent- 
fernung geben weitere 30 Doppelwaggons 
tägliche Fracht, die zum Pferdetarif von der 
Wurzener Industriebahn G. m. b. H. übernom- 
men worden sind. Je nach den Witterungs- 


100 Ctr. Ladung auf Steigung von 50 %, 
und in Kurven von 5 m Radius bei 30%) 
Steigung und bewältigt hiermit die Leistung 
eines Dreigespannes. 

Von St. Renard nach Charbonnitres bei 
Lyon wird in kurzer Zeit, nach dem gleichen 


Fig. 21. 


und Adhäsionsverhältnissen werden 2 bis 
3 Anhängewagen à 5,5 t Nettolast von 
einem 6 t schweren Zugwagen mit vier an- 
getriebenen Rädern auf Steigungen von 
30, 40 und 60°/,, auf Pflaster und Chaussee 
mit 5 km/St. Geschwindigkeit fortgezogen. 


System des vorgenannten, eine Personen- 
bahn zur Erschließung eines Villenterrains 
eröffnet werden. 

Die Straßenbenutzungs- und Abnutzungs- 
frage hat bis heutigen Tages alle Phasen 
der Beurteilung durchgemacht. Die bis- 
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herigen Betriebe haben das Resultat, ge- 
zeitigt, daß eine Straßendecke dem moto- 
rischen Betrieb genügt, wenn sie für den 
Normaldruck der Lasten gebaut ist, und 
wenn die Decke aus genügend festem 
Material besteht, das dem specifischen und 
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summarischen Normaldruck standhält. Groß- 
pflaster und gutes Kleinpflaster werden eben- 
sowenig beschädigt, als eine gute Basalt- 
decke bei Chaussierung. Festes Packlager 
von 20 bis 30 em Dicke und eine Deck- 
schicht von 10 bis 20 cm Dicke bilden einen 
vorzüglichen Straßenunter- und Oberbau. 
Minderwertiges Steinmaterial und mangel- 
hafte oder unsachgemäße Unterhaltung, wie 
sie leider noch zu oft zu bemerken ist, halten 
dem motorischen Betrieb ebensowenig stand, 
wie dem Fuhrbetrieb im allgemeinen. Der 
Raddruck ist selbst beim schwersten Motor- 
gefährt geringer und die Raddurchmesser 
und Felgenbreiten sind günstiger, als beim 
animalischen Fuhrwerksbetrieb. 

Die Horizontalbeanspruchung des die 
Zugkraft ausübenden Motorrades ist eben- 
falls geringer als beim Pferdehuf. Das 
Motorrad drückt vertikal mit 1500 kg und 
vermag bei ½ Adhäsion 500 kg Zugkraft 
in horizontaler Richtung auf die Pflaster- 
decke auszuüben. Dies ergibt eine Re- 
sultierende von 1580 kg; zwei Pferde- 
hufe drücken zusammen höchstens mit 
480 kg, sodaß das Pferd bei reiner Adhä- 
sionswirkung pro gleichzeitig arbeitenden 


Huf 2 240 kg und bei '/, Adhäsion 


80 kg Horizontalschub ausüben kann. Dies 
ergibt eine Komponente wie vorher. Das 
Pferd vermag jedoch in Wirklichkeit eine 
Zugkraft von 250 kg mit zwei Hufen, also 
125 kg pro Huf in normaler Anstrengung 
auszuüben, sodaß sich die Komponente zu 
Ungunsten des Pferdehufes auf 1: 2 ver- 
schiebt; also ist der Horizontalschub spe- 
eifisch größer. Sofern der Pferdehuf nun 
noch mit scharfen Stollen versehen wird, 
ist die Druckverteilung zwischen Radein- 
drückung und Hufenfläche größer als 1:6, 
denn der Pferdehuf für die genannte Zug- 
kraft ruht auf Spitzen. Die specifische Be- 
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anspruchung und Mehrabnutzung durch das 
Motorrad ist also ein Märchen und bleibt 
es solange, bis die durch die Verkehrs— 
übernahme der Eisenbahnen während Jahr- 
zehnten vernachlässigten Straßen in ihren 
normalen tragfähigen und ordnungsmäßig 
unterhaltenen Zustand gebracht sein wer— 


den. Seit die Eisenbahnen den Hauptverkehr 
übernommen haben, sind die Landstraßen ver— 
nachlässigt worden. Angstlich wachen heute 
die Straßenverwaltungen über die Benutzung 
der Fahrflächen. Da Sonne, Frost und Wind 
keinen Tribut für Demolierung der Fahr- 


es darf aber hierbei durchaus nicht ver— 
gessen werden, daß bei Einrichtung eines 
gleislosen Betriebes der Verkehr wächst 
bzw. eine neue Beförderungsmenge auf die 
Straße verwiesen wird, die sonst verstreut 
war oder geschlummert hat. Die Straßen- 
Ab- und Benutzungsfrage kann nur von 


— 


A 


v3 
* 


r EN, 
RETTET \ 


specifischen, nicht von summarischen Stand- 


punkt betrachtet werden. 

Bei dieser Gelegenheit kann zugleich 
die Leistungsfähigkeit des Motorrades zum 
Pferde behandelt werden, wobei nur immer 
von Adhäsionsverhältnissen die Rede sein 


Fig. 26. 


bahnen zahlen, sucht man eifrigst nach 
anderen Eindringlingen, denen man die Schä- 
den zuschreiben kann, um ihnen die jabre- 
langen Unterlassungssünden in der Erhal- 
tung und Erneuerung aufzubürden. Es kann 
keineswegs geleugnet werden, daß der gleis- 
lose Betrieb die Straße mehr beansprucht, 


soll. Sofern der Pferdehuf mit Eisstollen 
bewehrt ist und das Motorrad sich soge- 
nannter Winterbewehrung bedient, können 
naturgemäß zahnradbahnähnliche Verhält- 
nisse in Betracht kommen, bei denen der 
Motor das Pferd an dauernder Arbeits- 
leistung ganz wesentlich überragt. 


Der normale Vergleich ergibt, daß die 
Zugkraft und Arbeitsleistung des Pferde- 
gespannes (2 Pferde) gleich der Leistung 
eines mit 1500 kg belasteten Motorrades ist, 
d. h. also, ein normaler Zugwagen von 
6000 kg Eigengewicht und Antrieb sämt- 
licher vier Räder leistet ebensoviel momen- 
tane Zugkraft, wie zwei Viergespanne. 
Früher wurde ein Mühlenwagen mit 
100 Ctr. Ladung von 4 Pferden gezogen, 
jetzt bewegt ein elektrischer Zugwagen 
mindestens zwei vollbeladene gleiche 
Wagen auf den gleichen Steigungen. Ver- 
gleicht man indessen die Tagesleistung 
beider Zugarten, so ergibt sich, daß das 
Pferd diesen Dienst höchstens 10 und mit 
Futter- und Ruhepausen 12 Stunden am 
Tage verrichten kann, während die elek- 
trische Maschine genau das Doppelte, also 
20 bzw. 24 Stunden arbeiten kann. Eine 
Zugmaschine kann daher in Summa eine 
16-fache Arbeitsleistung eines kräftigen 
Pferdes bewältigen, ohne an der äußersten 
Grenze angelangt zu sein. 

Die leichte Zugänglichkeit der Gehöfte, 
Fabriken u. dgl. für die Frachtanhänge- 
wagen bedingt für den gleislosen Betrieb 
einen Vorzug gegenüber den Schienen- 
bahnen. 

Einige neuere Versuche, angestellt bei 
der Wurzener Industriebahn, haben ergeben, 
daß der gleislose Zugwagen mit seiner 
Adhäsion auf Pflaster eine große Zugkraft 
auszuüben vermag und somit eine größere 
Zugleistung bewältigt, als ein gleich schwerer, 
auf Schienen fahrender Zugwagen. Ver- 
gleichsweise rechnen wir, daß beide Arten 
Zugmaschinen einen Raddruck von 1,5 t be- 
sitzen, daß alle vier Räder angetrieben wer- 
den und daß in der geraden Linie gefahren 
wird. Wir wählen ein präcises Beispiel, 
und zwar das am sogenannten Crostigall in 
Wurzen. Diese, mit Reihenpflaster zweiter 
Güte belegte Steinstraße, besitzt eine Durch- 
schnittssteigung von 50%. Eine Schienen- 
bahn mit Rillenschienen würde hier eine 
specifische Zugkraft von 10 kg und .eine 
Hebungsarbeit von 50 kg, also insgesamt 
60 kg pro Tonne Zugkraft ausüben müssen, 
um den Zug aufwärts zu bewegen. Die 
gleislose Bahn rechnet mit 25 kg statt 10 kg 
und erfordert somit eine Zugkraft von 25 kg 
und 50 kg Hebungsarbeit gleich 75 kg pro 
Tonne. 

Die Adhäsion der Schienenbahn wird zu 
1/; bis / im Mittel also !/, angenommen, 
das ergibt bei einem Lokomotivgewicht von 


6000 kg: 6 > 1000 kg erreichbare Zug- 


kraft am Umfange der Motorräder. Die gleis- 
lose Bahn kann, wie mehrfache Versuche 
erwiesen haben, mit einem Reibungskoöffi- 
cienten von ½ bei normalen Verhältnissen 
rechnen. Dies ergibt bei 6000 kg Lokomotiv- 
gewicht 2000 kg erreichbare Zugkraft, also 
in diesem Falle genau das Doppelte einer 
Schienenbahn. Vergleichen wir hiermit den 
praktischen Betrieb. 
Ein Zug soll wiegen: 

Zugwagen . pani AA „ „ „% ER 
drei Anhängewagen je 2,5 t. 7,5 t 
drei Anhängewagen Ladung je 55 t 16,5 t 


30,0 t 
Bei sich 


= = 33,3 kg Zugkraft pro Tonne ergeben. 


der Schienenbahn würden 


Zieht man hiervon 10 kg innere und äußere 
Reibungsarbeit ab, so bleibt für die He- 
bungsarbeit 23 kg, welche einer zu befahren- 
den Maximalsteigung von 23°/,, entspricht. 

Ein gleisloser Zug von 30 t Gewicht, 
wie oben, vermag bei 2000 kg verfügbarer 
Zugkraft am Umfange der Triebräder 


= = 80 kg Zugkraft pro Tonne auszu- 


+) 
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üben, was nach Abzug von 25 kg innerer 
und äußerer Reibung 55 kg Hebungsarbeit 
pro Tonne ergibt und gestattet, unter gleichen 
Verhältnissen, 55 % zu befahren. 

Dieses Endresultat dem anderen gegen- 
über gestellt, zeigt recht deutlich den Vor- 
zug des gleislosen Betriebes im gebirgigen 
Terrain gegenüber der Gleisbahn. Betrachtet 
ınan nun noch die verschiedenen Witterungs- 
verhältnisse und berücksichtigt man dabei, 
daß die Schienenbahn entweder Adhäsions- 
bahn oder Zahnrad- bzw. Seilbahn ist, ist 
ınan „gleislos“ jederzeit in der Lage, den 
reinen Adhäsionsbetrieb in einen zahnrad- 
bahnähnlichen Betrieb umzuwandeln, indem 
quergerippte Randbandagen oder Eisstollen 
um die Betriebsräder gelegt werden. Man 
erkennt so den weiteren Vorzug des gleis- 
losen Betriebes und insbesondere des Güter- 
verkehrs. 

Auch ist zu bedenken, daß die Rei- 
bungsverhältnisse in der Kurve beim gleis- 
losen Betriebe stets günstigere bleiben als 
beim Gleisbetriebe und daß man eben auch 
hierin einen weiteren Vorteil für den gleis- 
Betrieb erblicken kann. 

Die behördlichen Bedingungen zur An- 
lage gleisloser Bahnen befinden sich zur 
Zeit noch nicht im gesetzlichen Rahmen. 
Sachsen koncessioniert nach französischem 
Muster nur 10 Jahre, Koncessionsverlänge- 
rungen in Aussicht stellend. Preußen kennt 
noch keine Zeitbegrenzung. Das Voraus- 
leistungsgesetz im Wegebau in Preußen 
stellt gesetzmäßige Ansprüche bei beson- 
derer Inanspruchnahme der Wege, während 
Sachsen eine mäßige Anerkennungsgebühr 
für das Stellen der Maste fordert und sich 
weitere Abgaben für Wegebenutzung vor- 
behalten hat. Die Bahnsicherheitsvorschrif- 
ten des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker gelten für die Ausführung allerorts. 
Wie weit sich die gleislosen Anlagen dem 
beabsichtigten Automobilgesetz angliedern 
lassen, bleibt noch abzuwarten. In mancher 
Beziehung dürften doch ganz wesentliche 
Abweichungen zu erwarten sein. 

Die Baukosten gleisloser Bahnen sind 
/ bis / der Gleisbahnen. Natürlich dürfen 
nicht die gleichen Verkehrsansprüche an 
diese billigere Anlage gestellt werden. 
Gleislose Bahnen soll man auch nur da pro- 
jektieren, bauen und betreiben, wo der 
Verkehr eine Gleisbahn noch nicht rentabel 
machen kann. 

Die Betriebskosten bewegen sich pro 
Wagenkilometer und Zugkilometer, wenn 
man die Zins- und Amortisationsbeträge 
einbezieht, auf gleicher Stufe mit den elck- 
trischen Kleinbahnen. Ein absoluter Ver- 
gleich kann aber nur von Fall zu Fall ge- 
zogen werden. 

Die Beanspruchung der Elektricitäts- 
werke, welche den gleislosen Bahnen den 
Betriebsstrom liefern (diese Angliederung an 
vorhandene Werke ist das erstrebenswer— 
teste Ziel) ist eine sehr gleichmäßige, weil 
die Gefährte keine großen Beschleunigungen 
brauchen, selten anhalten und überhaupt 
geringe Geschwindigkeiten haben. Puffer- 
und Kapacitätsbatterien vermehren die Be- 
triebssicherheit und gestatten den Elektri- 
citätswerken zugleich die Tagesarbeiten 
mit Abend- und Nachtarbeit wirtschaftlich 
auszugleichen. Eine Ausnutzung der Strom- 
er zeugung von 3000 bis 5000 Stunden im 
Jahre ist ein weiterer günstiger Faktor für 
die Ausnutzung vorhandener Elektricitäts- 
werke. Außer den bereits genannten, in 
Dauerbetrieb befindlichen gleislosen Bahnen 
sind nach gleichem Systeme zu nennen: 
„Die Bielatalbahn“ (Königstein a. E.-Hütten- 
Königsbrunn 4 km), die als Versuchsbahn 
drei Jahre lang bestanden hat und aus 
Gründen dauernder Unwirtschaftlichkeit und 
mangels Güterverkehrs, bei spärlichem Per- 


sonen-Saisonverkehr wieder beseitigt wer- 
den mußte; „die Turiner Ausstellungsbahn“ 
im Jahre 1901, woselbst ein symmetrisch 
gebauter Personenwagen einen Ausstellungs- 
verkehr bewirkte. Nach dem System von 
Lombard-Gerin wurde 1900 in Eberswalde 
bei Berlin eine kurze Probestrecke erbaut, 
aber bald wieder eingestellt. Sie sollte das 
auf der Pariser Weltausstellung erstmalig 
gezeigte System in Deutschland einführen. 
In Frankreich sollen nach diesem System 
noch eine oder zwei kleinere Anlagen in 
Betrieb gesetzt worden sein. N 

Die von dem Wagenbauer Stoll in 
Dresden in 1903 erbaute Haidebahn hat ein 
Jahr bestanden und ist wegen technischer 
Unvollkommenheiten wieder beseitigt wor- 
den. Die nach gleichem System erbaute 
Tatrabahn, von Tatrafüred nach Poprad, ist 
nach kaum einer Saison Betriebszeit wieder 
eingestellt worden und soll in eine Gleis- 
bahn umgewandelt werden. 

In Hermannstadt (Siebenbürgen) hatte 
die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft im Jahre 1904 eine Bahn nach den 
Stollschen Konstruktionen errichtet. Auch 
diese Anlage hat dem Projekt einer Gleis- 
bahn Platz machen müssen. 

Die letzte Anlage der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft nach eigenen 
Konstruktionen, die sich an die Stollschen 
Ausführungen anlehnen, ist Ende 1904 zwi- 
schen Niederschöneweide und Johannistal 
bei Berlin errichtet, während des Winters 
aus baulichen Gründen eingestellt worden 
und harrt ihrer Wiedereröffnung mit 
verbesserten Betriebsmitteln. Alle diese 
letztgenannten Anlagen dienten lediglich 
dem Personenverkehr und konnten es wohl 
aus diesem Grunde zu keiner wirtschaft- 
lichen Entwickelung bringen. Gerade die 
leichte Kombination zwischen Personen- 
und Güterverkehr gilt dem gleislosen Be- 
trieb als ein besonderer Vorteil, der ihn 
einen Vorsprung gegenüber anderen Ver- 
kehrsmitteln genießen läßt. Diesen Vor- 
sprung auszunutzen ist Sache der Ingenieur- 
kunst, die mit kaufmännischem und national- 
ökonomischen Geist gepaart sein muß. 

An der wirtschaftlichen und technischen 
Ausbildung insbesondere der in Rheinland 
und Westfalen erbauten Anlagen hat Inge- 
nieur Stobrawa-Cöln hervorragenden An- 
teil genommen. Durch Genannten sind 
diese Anlagen nach dem Schiemannschen 
System projektiert und erbaut worden. 

Diese wenigen Anregungen sollten an 
dieser Stelle den neuen Bestrebungen mehr 
Geltung verschaffen helfen, als dies bisher 
von Seiten der ausübenden Elektrotechnik 
geschehen ist. Die mehrjährige Entwicke- 
lungsperiode meiner Arbeiten hat ein Pro- 
dukt geliefert, das für uns alle wohl beach- 
tenswert sein wird, wenn es mit dem nötigen 
Verständnis und praktischer Erfahrung ge- 
übt wird. 


Die Uviol-Quecksilberlampe. 


Von Dr. Axmann, Erfurt. 


Nachdem bereits im Jahre 1896 Arons 
die Theorie der Quecksilberbogenlampe 
begründet und auch teilweise erfolgreich in 
eine experimentell brauchbare Form ge- 
bracht hatte, hörte man, abgesehen von be- 
schriebenen Versuchen, erst in jüngster Zeit 
davon, daß dieselbe eine praktische Ge- 
staltung angenommen habe. 

Besonders erzielte hierin bekanntlich 
Cooper Hewitt Erfolge. Seine Lampen 
lieferten schon sehr günstige Resultate be- 
züglich der Energieumsetzung und hatten 
eine zieinlich lange Lebensdauer, etwa die 
einer gewöhnlichen Kohlenfaden-Glühlampe. 
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Zunächst aber waren diese Lampen aus ge- 
wöhnlichem Glas hergestellt, infolgedessen 
sie den ungewöhnlichen Reichtum des leuch- 
tenden Quecksilberdampfes an ultravioletten 
Strahlen nicht zur Geltung bringen konnten. 
So erregte denn auf der letzten Natur- 
forscherversammlung in Breslau (1904) eine 
in Quarzröhren gefaßte Quecksilberlampe 
der Firma W.C. Heräus in Hanau berech- 
tigtes Aufsehen, da bei der bekannten Durch- 
lässigkeit des geschmolzenen Bergkristalles 
für ultraviolette Strahlen der Wellenbereich 
dieser Lampe bis 220 uu reichte. Das war 
das alleräußerste Ultraviolett, welches nun- 
mehr zu wissenschaftlichen Untersuchungen 
bequeme Verwendung finden Konnte; denn 
das Quecksilberlicht ist zur gewöhnlichen 
Beleuchtung wegen seines eigenartigen 
Spektrums ausgeschlossen. Geschmolzener 
Bergkristall ist aber kostspielig und weniger 
widerstandsfähig als Glas. 


— 


Uviol-Lampe am Stativ, rechts oben die Kippvorrich- 
tung (7) mit der eingespannten Lampe (8, 9). 


Fig. 27. 


Da sprang zur rechten Zeit die hier 
berufenste Stelle, das Glaswerk von Schott 
& Genossen in Jena ein, welchem es ge- 
lang, diesen Mangel durch Schaffung einer 
neuen Glassorte abzuhelfen. Mittels des 
sogenannten Uviol (ultra-violett)-Glases, wie 
es Schott abkürzender Weise nennt, gelang 
es ihm, eine Quecksilberbogenlampe zu 
verfertigen, welche wohl allen billigen An- 
forderungen für Wissenschaft und Praxis 
zur Zeit entsprechen dürfte. Das Spektrum 
der Uviollampe reicht bis 253 % , weit 
genug, da man in den meisten Fällen auf 
die äußersten kurzwelligen Strahlen, wegen 
ihrer geringen Durchdringungsfähigkeit, 
verzichten kann. Es ist ferner sehr linien- 
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reich und enthält allein indem sichtbaren 
Teile bis 405 über 25 Linien, welche aber 
wahrscheinlich nur ein Teil der wirklich 
vorhandenen sind. 

Die Konstruktion und Bedienung 
der Lampe sind schr einfach. Das Glasrohr 
von 45 bis 130 cm Länge enthält, beiderseitig 
eingeschmolzen mittels Platindrähten, zwei 
kleine Kohlenspitzen — Hewitt ver- 
wendete noch Eisen an der Anode — nebst 
einer geringen Menge Quecksilber, welches 
durch die bekannte Kippzündung die Her- 
stellung des Lichtbogens vermittelt. Da 
beide Pole gleichartig mit Kohle armiert 
sind, so kann man sie beliebig vertauschen, 
nur muß, abgesehen vom Anzünden, das 
negative Ende der Röhre tiefer liegen, da- 
mit der negative Pol immer vom Queck- 
silber bedeckt bleibt, weil er sonst durch- 
brennen würde. Gegenüber anderweitig 
empfohlenen Zündmethoden wurde die 
erwähnte als die einfachste und sicherste 
beibehalten; man kann nur sagen zum Vor- 
teil. Bei entsprechender Handhabung hat 
dieselbe dem Verfasser seit längerer Zeit 
noch niemals versagt. Natürlich ist durch 
ein entsprechendes Statif für leichtes Um- 
kippen der Röhre um einen drehbaren 
Mittelpunkt gesorgt (Fig. 27). Die Lampe 
brennt dann bei den üblichen Netzspan- 
nungen von 110 und 220 V, indem sie je 
nach Größe und Lichtstärke 2 bis 4 A ver- 
langt. Schätzt man den sichtbaren Teil des 
Lichtes auf ca. 800 HK, so würde man bei 
einem Strompreis von 20 Pf. für die Kilo- 
wattstunde ungefähr 15 bis 20 Pf. die Stunde 
zu rechnen haben. Hierbei ist selbstver- 
ständlich die nur photographisch nach- 
zuweisende ultraviolette Strahlung nicht 
mitgerechnet, beträgt aber mindestens noch 
ebensoviel. 

Die Wirkungen dieser ultraviolet- 
ten Strahlen sind dem Techniker reichlich 
bekannt, sodaß hier bloß auf einige hervor- 
stechende hinzuweisen wäre. Zum Beispiel 
sind die photochemischen Wirkungen 
der Uviollampe sehr kräftige, nicht minder 
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Mit Uviol bestrahlter Arm bei 15 Minuten Dauer nach 

zwei Tagen. Das eine Rechteck wurde unter Wasser 

gehalten, um zu zeigen, daß keine Wärmewirkung 
in Frage kommt. 


Fig. 28. 


die Ozonerzeugung, welches das Zimmer 
mit seinem eigentümlichen Duft erfüllt. 
Desgleichen findet Ionisierung, Fluores- 
cenz und Entstehung von Nachfarben 
geeigneter Körper statt; ein großes Hülfs- 
mittel aber hat die Medizin an diesem 
wirklichen — aktinisch-wirksamen — Licht- 
bad, welches wissenschaftlichen Ansprüchen 
tatsächlich genügt. Wenn die Zeit der 
Beobachtungen des Verfassers zu einem 
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abschließenden Urteil hier auch nicht genügt, 
so läßt sich auf Grund theoretischer Er- 
wärungen, in Verbindung mit den Tatsachen 
der Praxis, schon jetzt sagen, daß bei der 
allerdings verhältnismäßig oberflächlichen 
Wirkung kurzwelliger Strahlen überhaupt, 
doch eine so intensive Hautreizung (Fig. 28) 
verbunden mit Blutgefäßerweiterungen und 
Rötung stattfindet, genügend, um die meisten 
hier in Frage kommenden Erkrankungen 
der Körperoberfläche, wie Flechten der 
verschiedensten Art, Lupus, Eiterpusteln, 
geschwürige Flächen, sowie Kahlköpfigkeit 
und gewisse Erkrankungen des Blutes, 
nebst der Ernährung mit Erfolg behandeln 
zu können.!) Daß auch kräftige bakterizide 
Einflüsse vorhanden, sei noch als selbst- 
redend bemerkt.?) 

Man kann das Uviol in dieser Beziehung 
in beschränktem Grade mit dem von Eisen- 
elektroden 
ausgestrahlten Wellenbereich vergleichen, 
indessen ist beim Eisenlicht die Wärme- 
strahlung immer noch eine enorme, während 
man die Quecksilberlampe mit ihrem meter- 
langen Lichtbogen ohne Gefahr in der Hand 
halten kann. Im Vergleich mit der soge- 
nannten Lichtheilmethode des Dänen Finsen 
sei indessen hervorgehoben, daß deren be- 
schränkte lokale, eirka einen Quadratcenti- 
meter treffende, größere Tiefenwirkung bis 
jetzt von den eben angeführten Bestrah- 
lungsapparaten nicht erreicht wird, anderer- 
seits durch Finsen eine ausgedehntere 
Flächenbestrahlung nur in Monaten möglich 
ist, die Uviollampe aber wiederum Gebiete 
bis zu 1400 gem gleichzeitig ohne Wärme- 
entwickelung zu belichten gestattet. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Telegraphie ohne Draht. Von Augusto 
Righi, ord. Prof. an der Universität Bologna, 
und Bernhard Dessau, Privatdocent an der 
Universität Bologna. Mit 258 Abb. XI und 


481 8. in 80. Verlag von Friedr. Viewe 
& Sohn. Braunschweig 1903. Preis 12 M, 
geb. 13 M. 


Unter den zahlreichen Werken, welche in 

den letzten Jahren über drahtlose Telegraphie 
erschienen sind, wird das vorliegende einen 
hervorragenden Platz einnehmen, was schon 
durch die Namen der beiden Verfasser, die als 
Forscher auf dem betreffenden Gebiete bekannt 
sind, verbürgt wird. 
Das Buch soll nicht ein ausschließlich für 
den Fachmann geschriebenes wissenschaftliches 
Werk darstellen, sondern will auch den großen 
Kreis der allgemein gebildeten Leser mit dem 
Inlersssanien nein bekannt machen. Gerade 
mit Rücksicht auf diesen erweiterten Zweck 
behandelt der erste von Righi gezeichnete 
einleitende Teil auf etwa 100 Seiten die theo- 
retischen Grundlagen der modernen Elektrici- 
tätslehre in einer sehr klaren und übersicht- 
lichen Weise. Ohne Aufwendung des mathe- 
matischen Apparates gelingt es ihm, auch die 
schwierigen Punkte der Maxwellschen Theorie 
zum Verständnisse des Lesers zu bringen, und 
sei hier besonders auf die im vierten Kapitel 
gegebenen Darlegungen über die Konvek- 
tions- und Verschiebungsströme hinge- 
wiesen. 

Der zweite Hauptteil beschäftigt sich ins- 
besondere mit den elektrischen Schwingungen 
und Wellen und dem Kohärer, wofür die Ver- 
fasser eigentümlicherweise durchgehends den 
wenig gebräuchlichen Ausdruck „Radiokon- 
duktor“ verwenden. Auch hier wird der 
Leser reiche Belehrung finden. Die verschiede- 
nen Theorien über die elektrischen Wellen und 
die Wirkungsweise der losen Kontakte werden 
ausführlich diskutiert und die Versuche durch 
zahlreiche Abbildungen der Apparate und durch 
er ee eingehend erläutert. Die Frage 
nach der Ursache der Kohäreraktion ist noch 


1) Vergl. Axmann, Lichtbehandlung mittels be- 
stimmter Strahlengruppen, Deutsche Medieinische Wochen- 
schrift“, Berlin 1905, 22. Desgl. „Himmel und Erde“, 1903, 
Heft 11, Berlin. 

2) Ein geeigneter Bestrahlungsapparat wird zur Zeit 
nach den Angaben des Verfassers von der Firma Rei- 
uiger, (iebbert u. Schall in Erlangen angefertigt. 


1905. Heft 27. 


im gewöhnlichen Lichtbogen 
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eine sehr bestrittene und hat vorläufig wohl noch 
nicht zu einer einwandfreien Beantwortung ge- 
führt. B. Dessau, der Verfasser dieses Ab- 
schnittes, entscheidet sich, wenn auch nur be- 
dingter Weise, für die Erklärung von Lodge, 
wonach die durch elektrische Wellen hervor- 
gerufene Leitfähigkeit als eine Wirkung kleiner 
Funken, die zwischen den benachbarten leiten- 
den Teilchen überspringen, anzusehen ist. 

Der dritte Teil geht auf das eigentliche Thema 
des Buches ein; hier werden behandelt die 
Telegraphie durch Leitung, durch elektrostatische 
Influenz und durch Induktion, die Telegraphie 
vermittelst elektrischer Wellen, die Apparate 
der drahtlosen Telegraphie für die beiden Sta- 
tionen und die mehrfache und abgestimmte 
Telegraphie. Ausführlicher werden die Systeme 
von Lodge-Muirhead, Braun, Marconi und 
Slaby-Arco besprochen. Es ist hervorzuheben, 
daß die Verfasser, trotzdem das Buch ursprüng- 
lich im Vaterlande Marconis geschrieben ist, 
in der Beurteilung der drei letztgenannten 
Systeme eine ganz unparteiische Haltung be- 
wahren und die leidige Prioritätsfrage in streng 
sachlicher Weise erörtern. 

Der letzte Teil ist der drahtlosen Telegraphie 
mit Hülfe des Lichtes und der dunklen ultra- 
violetten Schwingungen, sowie der drahtlosen 
Telephonie gewidmet. Auch dieser Teil ist, 
wenn auch kürzer, vollständig erschöpfend und 
sehr anregend geschrieben. Den Ausgangs- 
punti für die Telegraphie durch ultraviolette 

trahlen bildet das Hertzsche Phänomen, wo- 
nach das Entladungspotential eines Funkens 
durch einen zweiten, den „aktiven“ Funken, 
beeinflußt wird, jedoch sind die sich hierauf 
gründenden Systeme, von denen besonders das 
Zicklersche („ETZ“ 1893, S. 474) ausführlicher 
behandelt wird, nicht über das Versuchsstadium 
herausgekommen. Dasselbe ist von den im 
letzten Kapitel beschriebenen Versuchen von 
Simon und Ruhmer über die drahtlose Tele- 
phonie zu sagen. 

Wenn das Werk auch, wie erwähnt, für den 
größeren Leserkreis geschrieben ist, so wird es 
dennoch auch dem Fachmanne durch seine 
korrekte Zusammenstellung des gesamten Ma- 
terials eine wertvolle Hülfe bieten; daß die 
Verfasser auf die mathematische Begründung 
vollständig verzichtet haben, ist jedoch zu be- 
dauern. Freilich wird dieser Mangel dadurch 
einigermaßen gut gemacht, daß sich am Ende 
jedes Sapho ausführliche Literaturangaben 
finden und daß es der Leser also an der Hand 
hat, auf die Special-Abhandlungen zurückzu- 
greifen. In Kapitel 4, Teil III, scheint die Lite- 
raturliste teilweise falsch gesetzt zu sein, da 
die Anmerkungen mit dem Texte nicht über- 
einstimmen. Rud. Arendt. 


Physikalische Aufgaben aus dem Gebiet 
des Magnetismus und der Elektricität 
für die Oberklassen höherer Lehr- 
anstalten. Zusammengestellt von Dr. Fr. 
Junker, Professor am Realgymnasium und 
an der Oberrealschule in Ulm. 48 S. in 8°. 
Kommissionsverla von B. G. Teubner. 
Leipzig. Preis 80 Pf. 


Es ist sicherlich dankenswert, daß Ver- 
fasser sich der Mühe unterzogen hat, eine 
Sammlung von physikalischen Aufgaben oben 
genannter Gebiete herauszugeben und dadurch 
einerseits den Schülern ein Hülfsmittel für das 
Verständnis solcher Aufgaben an die Hand 
gegeben, andererseits den Lehrern der Physik 
an den höheren Lehranstalten die langweilige 
Arbeit des Aufgabestellens und der Aus- 
rechnung abgenommen hat. Allerdings glaube ich 
kaum, daß die (bungsbeispiele des Werkchens 
auch wirklich für alle höheren Lehranstalten 
zu verwenden sind, bin vielmehr der Meinung, 
daß besonders die Aufgaben aus dem Magne- 
tismus wegen ihres rein theoretischen Wertes 
wohl wenig zur Anwendung kommen dürften. 
So viel mir aus dem physikalischen Unterricht 
der preußischen resp. norddeutschen Lehr- 
anstalten bekannt ist und wie ich mich auch 
aus den Programmen der betr. Anstalten über- 
zeugt habe, gehört ein tieferes Eingehen in 
verhältnismäßig schwierige Kapitel, wie z. B. 
magnetische und elektrische Potentiale, Ka- 
pacitäten u. s. w. nicht in den Rahmen des 
physikalischen Unterrichtes. Jedoch ist dies — 
wie Verfasser selbst in einem Vorwort sagt — 
bei den Lehranstalten Süddeutschlands anders, 
insofern, als in diesen der Physikunterricht be- 
deutend weiter ausgedehnt ist. Dennoch meine 
ich, daß der Verfasser — auch in Bezug auf 
den Lehrplan solcher Anstalten — zu viel Ge- 
wicht gelegt hat auf die rein theoretischen 
Aufgaben des Magnetismus und der Elektro- 
statik, die für solche Schüler, welche sich 
später nicht einem physikalischen oder elektro- 
technischen Studium widmen, im Leben keinen 
bleibenden Wert haben und wahrscheinlich 
möglichst schnell vergessen werden. Lieber 
hätten statt dessen bei den elektrotechnischen 
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Aufgaben noch us von praktischem Wert 
hinzugefügt werden können — ich möchte bei- 
spielsweise nur erwähnen einige leichte Auf- 
Ben über elektrische Bahnen, die sich mit 

ülfe der Ohmschen und Kirchhoffschen 
Gesetze lösen lassen. 

Der erste Abschnitt umfaßt die Aufgaben 
aus dem Magnetismus, und zwar die magne- 
tischen Grundbegriffe, das Coulombsche Ge- 
setz, das magnetische Potential und das Feld 
der Erde. Im zweiten Abschnitt „Elektrieität“ 
finden wir zunächst elektrostatische Aufgaben 
über das Coulombsche Gesetz, das elektro- 
statische Potential, Niveauflächen, Kapacitäten 
und Kondensatoren, sodann die Aufgaben über 
den elektrischen Strom. Die letzteren schließen 
in sich eine große Reihe von Beispielen über 
das Ohmache Gesetz, die Berechnung von 
Stromstärken und Spannungen, Schaltungen 
von Elementen, ferner über die Kirchhoff- 
schen Sätze und Widerstandsbestimmungen; 
weiterhin finden wir Aufgaben über die che- 
mischen Wirkungen, sowie über Wärme und 
Arbeit des elektrischen Stromes, und über das 
Biot-Savartsche Gesetz. Sämtliche Aufgaben 
sind mit lobenswerter Gründlichkeit 'jausein- 
andergesetzt, sodaß der Gang der Lösung auf 
Grund der zur Anwendung kommenden Gesetze 
klar zur Anschauung kommt. Als einen wesent- 
lichen und nicht zu unterschätzenden Vorzug 
möchte ich noch die strenge Durchführung des 
absoluten Maßsystems anführen. 

ÄAußerlich möchte ich bemerken, daß leider 
eine Anzahl Druckfehler vorhanden sind, die 
sich auch auf mathematische Formeln und 
Rechnungen erstrecken; die am Schlusse be- 
findliche Figurentafel ist etwas primitiv ausge- 
fallen. Vielleicht werden diese Ubelstände bei 
einer eventuell erscheinenden weiteren Auf lage 
abgestellt. Alles in allem kann das Heftchen, 
schon wegen der elektrotechnischen Aufgaben, 
den Schülern der höheren Lehranstalten und 
Fachanstalten, dann aber auch den Physik- 
lehrern solcher Anstalten empfohlen werden. 

A. Brümmer. 


Centrale Markgrafenstraße an den Tagen 
des Maximal- bzw. Minimalbedarfes; zu be- 
achten ist, daß dieses Werk Strom nur für Licht 
und Kraft liefert. Fig. 32 und 33 enthalten die 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Belastungskurven!). Nachstehend veröffent- 
lichen wir wiederum einige uns liebenswürdiger 
Weise zur Verfügung gestellte Belastungskur- 
ven; sie beziehen sich zum größten Teil auf den 
Betrieb der Berliner Elektricitätswerke. 
Die Versorgung der Stadt Berlin erfolgt durch 
eine Reihe von Dampfcentralen, die in der 
Stadt selbst an verschiedenen Stellen unter- 
gebracht sind, sowie durch Umformerstationen, 
welche von zwei großen Hochspannungscen- 
tralen außerhalb der Stadt gespeist werden. 
Die Belastungsdiagramme an den Tagen des 
Maximal- und Minimalbedarfes dieser Außen- 
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entsprechenden Kurven für die Centrale Mauer- 2 7. 
straße für Licht- und Kraft- sowie Bahnbetrieb e ag” ee 
getrennt In den Morgenstunden, wo der Bahn- 

etrieb ruht, wird diese Centrale völlig außer Fig. 38. 


30000 A 


centralen, der Centrale Moabit und Oberspree, 
welche Drehstrom von 6000 V erzeugen, 
sind in Fig. 29 und 30 dargestellt. Fig. 31 
veranschaulicht die Betriebs verhältnisse der 


1) Indem wir auf die früheren e 
„ETZ“ „ He 8. 925, Heft 40. 8. 997: 1904. Heft 4. 
S- 68, Heft 16, S. 322, Heft 24. S. 511. Heft 38, 8. 844. Heft 10. 
S. 977; 1905, Heft 20. 8. 476, verweisen, wiederholen wir 
unsere Bitte um Übersendung weiterer Belastungskurven. 
Besonderes Interesse hätten für uns weitere Kurven solcher 

erke, welche ihr Belastungsmaximum im Sommer oder 
ze nahezu gleiche Maxima im Winter und im Sommer 
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Betrieb gesetzt, indem die Centrale Mark grafen- 
straße die erforderliche Stromlieferung für Licht 
und Kraft übernimmt. Ebenso wird zu Zeiten 
des stärksten Energiebedarfes seitens der 
Straßenbahnen der Licht- und Kraftstrom nach 
Bedarf durch die Centrale Markgrafenstraße 
gedeckt (Fig. 32). Auch aus den Fig. 34 bis 37, 
welche sich auf die Centrale Spandauerstraße- 
Rathausstraße bzw. Schiffbauerdamm - Luisen- 
straße beziehen, erkennt man, daß der Bahn- 
betrieb in der Zeit von etwa 2 bis 6 Uhr nachts 
ruht. Fig. 38 ergibt endlich eine summarische 
Darstellung der Leistung aller Centralen der 
Berliner Elektricitätswerke; das Jahres- 
maximum wurde im Jahre 1904 am 22. De- 
cember, das Minimum am 1. April erreicht. 
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Spannung an den Speisepunkten des Lichtnetzes 2 & 110 V, 
des Bahnnetzes 575 V. 


Fig. 9. 


Fig. 39 bezieht sich auf das städtische Elek- 
tricitätswerk Düsseldorf und gibt die Verteilung 
der Gesamtbelastung am 21. März auf Licht-, 
Kraft- und Bahnbetrieb. 


Elektrische Bahnen. 


Montafonbahn. Von der Station Bludenz 
in Vorarlberg nach der bekannten Sommer- 
frische Schruns wird eine 12,9 km lange nor- 
malspurige Lokalbahn mit elektrischem Betrieb 
gebaut. Der Genehmigungsurkunde für die- 
selbe entnehmen wir folgendes: Die Halbmesser 
der Gleiskrümmungen in der freien Bahn dürfen 
nicht weniger als 100 m betragen. Die größte 
durchschnittliche Neigung der für die Leistungs- 
fähigkeit der Bahn maßgebenden Strecken wird 
mit 260% festgesetzt. Der Unterbau hat sowohl 
bei Dämmen, als in Einschnitten eine Kronen- 
breite von mindestens 4m zu erhalten, der Ober- 
bau ist mit Holzquerschwellen mit schweben- 
dem Stoß und mit Flußstahlschirnen von min- 
destens 21,8 kg Gewicht für 1 m auszuführen. 
Die Schwellen müssen 2,4 m Länge, 15 cm 
obere, 20 em untere Breite und 15 cm Höhe be- 
sitzen. Für den Schotterkörper ist eine Breite 
von mindestens 3 m in der Höhe der Schienen- 
unterkante gemessen vorgeschrieben. Die 
Stärke des Schotterbettes unterhalb der 
Schienenkante hat mindestens 0,25 m zu be- 
tragen. Bezüglich der elektrotechnischen 
Einrichtungen sind die für elektrische Klein- 
bahnen üblichen Vorschriften erteilt worden, 
bei denen folgende Punkte zu berücksichtigen 
sind: 

1. Das Kraftwerk ist so zu bemessen, daß 
die Leistungsfähigkeit nicht nur für den 
stärksten Bahnverkehr, sondern auch für etwa 
vorhandene Beleuchtungsanlagen für Bahn- 
zwecke ausreicht und daß durch Schaffung ge- 
nügenden Ersatzes jede Betriebsunterbrechung 
ausgeschlossen ist. 

2. Oberirdische Stromzuleitungen, sowie 
als Luftleitungen ausgeführte Speiseleitungen 
müssen mindestens 5,5 m über dem Straßen- 
damme, unterirdische Leitungen mindestens 
0,3 m unter der Straßenoberfläche verlegt 
werden. Alle oberirdischen Leitungen sind von 
festen Gegenständen so weit entfernt und der- 
art isoliert anzulegen, daß eine Störung der 
neuen Anlage durch Unberufene sowie eine 
Belästigung der Anwohner durch die elektro- 
technische Anlage vermieden wird. 

3. Es ist Vorsorge zu tragen, daß be- 
stehende Telegraphen- und Telephonanlagen 
gegen störende Einwirkungen der Starkstrom- 
leitungen geschützt werden und daß die durch 
Berührung gerissener Schwachstromdrähte mit 
Starkstromleitungen entstehenden Gefahren 
tunlichst ausgeschlossen sind. 

4. Die Kabel müssen entsprechend isoliert 
und bewehrt sein und müssen von vorhan- 


denen Gegenständen, z. B. Gebäuden, Grund- 
mauern u. s. w. mindestens I m entfernt ange- 
legt werden. 


5. Für den elektrischen Zusammenhang 
metallischer, vom Erdboden nicht isolierter 
Rückleitungen ist entsprechend Sorge zu tragen 
und der Widerstand ist derartig einzurichten, 
daß vagabundierende Ströme anderweitige 
Interessenten nicht schädigen oder belästigen 
können. 


6. Für die Querschnitte der Leitungen sind 
entsprechende Normalien festgesetzt. 


7. Blanke Leitungen dürfen im allgemeinen 
in Innenräumen, insbesondere in feuergefähr- 
lichen Räumen nicht angebracht werden. Die 
Maximalspannung der Fern- und Speiselei- 
tungen, Generatoren, Schaltapparate, Trans- 
formatoren u. s. w. ist mit 550 V festgesetzt. 
Die Sicherheit der Betriebsmannschaft und Un- 
berufener muß durch Anbringung wirksamer 
Schutzvorriehtungen, durch gute Isolation u. s. w. 
verbürgt sein. 

8. Die ganze Anlage, sowie die Triebwagen 
sind mit Blitzschutzvorrichtungen zu versehen. 


9. Die Einrichtung der Fahrbetriebsmittel 
ist derart zu treffen, daß Fahrgäste mit strom- 
führenden Teilen nicht in Berührung kommen 
können, daß ferner Fehlgriffe durch die Be- 
dienungsmannschaft und eine Betätigung der 
Fahrschalter u. s w. durch Unberufene so viel 
als möglich ausgeschlossen bleibt. 


10. Die Triebwagen müssen außer mit den 
üblichen vorgeschriebenen Bremsvorrichtungen 
auch auf rein elektrischem Wege mittels eines 
einzigen Griffes rasch und sicher gebremst 
werden können. Die elektrische Bremse ist 
mit hinreichend viel entsprechend abgestuften 
Schaltstellen auszurüsten, damit sie sowohl als 
Halte- wie als Fahrbremse benutzt werden 
kann. Sie darf in ihrem Stromwege weder 
Abschmelzsicherungen, noch selbsttätige Maxi- 
malschalter haben und muß das ganze Gewicht 
des Triebwagens als Reibungsgewicht aus- 
nutzen. Für Anhängewagen sind in der Regel 
alle Radachsen in die elektrische Bremsung 
mit einzubeziehen. 


11. Die Endpunkte der Bahn sind unter- 
einander und mit dem Kraftwerke in tele- 
phonische Verbindung zu bringen. 


An Fahrbetriebsmittel sind für die Montafon- 
bahn mindestens anzuschaffen: 2 zweiachsige 
Triebwagen mit 2 Motoren zu je 40 PS und 
einem Fassungsraum für 50 Personen (darunter 
18 Stehplätze), sowie einem Gepäckraum, ein 
„weiachsiger Anhängewagen für mindestens 
70 Personen, je ein zweiachsiger gedeckter und 
oftener Güterwagen von 7½ t Tragfähigkeit, 
ein Montagewagen und ein Schneepflug. Die 
Handhremsen sämtlicher Fahrbetriebsmittel 
müssen bei einer Geschwindigkeit von 12 km/St, 
den Stillstand der Wagen auf 10 m Länge be- 
wirken können. Ferner muß bei den Trieb- 
wagen mittels nur zweier Griffe die Wirkung 
der elektrischen Bremse und der Handbremse 
vereinigt werden können, um auf diese Weise 
den Wagen fast augenblicklich zum Stillstand 
zu bringen. Die größte zulässige Fahrge- 
schwindigkeit wird vorläufig mit 30 km/St., für 
Krümmungen mit kleineren Halbmesser als 
150 ın mit 20 km/St. festgesetzt. Die Vorarbeiten 
für den Bahnbau wurden durch die Bauunter- 
nehmung Josef Riehl in Innsbruck bereits 
Ende September 1904 eingeleitet, die Bau- 
durchführung des elektrotechnischen Teiles er- 
folgt durch die Österreichischen Siemens- 
Schuckert-Werke, während für die elektrische 
Ausrüstung der Bahnanlage Ingenieur J. An- 
derle die Verantwortung trägt. Hyn. 


Verschiedenes. 


Über den Entwurf von Solenoiden, ein in 
der Literatur recht stiefmütterlich behandeltes 
Thema, bringt Charles R. Underhill im „Elec- 
trical World and Engineer“ vom 29. April cr. 
einen Aufsatz, dem wir folgendes entnehmen. 

Der Autor bespricht eine Reihe von Ver- 
suchen, die er mit Solenoiden und Eisenkernen 
von verschiedener Länge ausgeführt hat. 
Namentlich die Länge des Eisenkernes ist von 
großer Bedeutung. Während ein Kern von der 
üblichen Abmessung, also annähernd gleich 
lang wie das Solenoid, nahezu vollständige in 
dieses hineingezogen wird, hört bei einem Kern 
von bedeutend größerer, beispielsweise der 
doppelten Länge die Anziehung praktisch auf, 
wenn der Kern erst etwa zur Hälfte seiner 
Länge in den Hohlraum des Solenoides einge- 
treten ist, wenn also die oberen Stirnflächen 
des Kernes und des Solenoides ungefähr in 
dieselbe Ebene fallen. Der Kern stellt sich 
nämlich stets so ein, daß die von der Spule er- 
zeugten Kraftlinien den geringsten magnetischen 
Widerstand vorfinden, und das ist aunähernd 
dann der Fall, wenn der Kern das Solenoid 
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weit er auf einer Seite herausragt. | 


Die Zugkraft eines Solenoides ist den An- 
perewindungen nahezu proportional; nur bei 
geringer SENDE des Eisenkernes wächst sie 


schneller an. 
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Kern in der Spule 


Fig. 40. 


Querschnitt des Kernes und von dessen Lage 
relativ zum Solenoid. Eine praktisch in Betracht 
kommende Größe besitzt die Zugkraft nur 
innerhalb eines gewissen Gebietes, das man mit 
Wirkungsbereich bezeichnen kann; dieser steht 
annähernd in direktem Verhältnis zu der Länge 
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lich etwa 55 cm; einen konstanten Wert hat die 
Zugkraft indessen nur auf etwa 20 cm. Die 
Kurven zeigen übrigens auch, daß die Zugkraft 
annähernd proportional mit den Amperewindun- 
gen wächst. 

Die Wirkung desselben Solenoides auf 
Kerne von nur 60 bzw. 45 cm Länge zeigen die 


Adern in der Spule 


Fig. 43. 


Fig. 41 und 42. Der Wirkungsbereich wird hier- 
bei kleiner, aber die Zone konstanter Zugkraft 
bleibt nahezu die gleiche. Erst bei einer Kern- 
länge von nur 30 cm (gleich zwei Drittel Sole- 
noidlänge) zeigt sich eine Abnahme (vgl. Fig. 43). 
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Fig. 46. 


Die Diagramme Fig. 44, 45 und 46 endlich 
stellen die Zugkräfte dar für Solenoide von der 
länge 30 cm, 22,5 cm und 15 cm bei 90 cm 
langem Kern. Der Wirkungsbereich nimmt 
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hierbei rasch ab, doch ergibt sich die auffällige 
A daß die von einer bestimmten 
Amperewindungszahl auf einen Kern von be- 
stimmtem Querschnitt ausgeübte Zugkraft um 
so kleiner ist, je größere Länge das Solenoid 
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besitzt. Fig. 47 zeigt diese Beziehungen. Es 
besteht hier also ein Gesetz ähnlich dem des 
Hebels, daß man nämlich bei kleinerem Wir- 
kungsbereich, also kürzerem Weg, eine ent- 
sprechend höhere Zugkraft erhält und um- 
gekehrt. P. M. 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22 Juni 1905.) 


Kl. 21 a. A. 10982. Empfänger für die Tele- 
graphie mittels kreisförmig oder elliptisch 
polarisierter elektrischer Wellen; Zus. z. Anm. 
A. 9795. Alessandro Artom, Turin; Vertr.: 
A. Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin 
W. 8. 14. 11. 03. 


— a. D. 14643. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Centralbatterie und Stufenankerrelais, 
welches bei einer gewissen Erregung das 
Anrufzeichen einschaltet, bei stärkerer Er- 
regung nach Einführung des Abfragestöpsels 
aber abschaltet. Deutsche pen 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
27. 4. 04. 


— a. D. 15 766 Schaltung zur Schlußzeichen- 
gabe auf Fernsprechämtern mit Centralbatterie 
und Zweileiterparallelklinkenführung. Deut- 
sche Telephonwerke R. Stock & Co., G. 
m. b. H., Berlin. 6. 4. 05. 


— a. H. 34 050. Verfahren und Vorrichtung zur 
selbsttätigen Festhaltung eines bestimmten 
Empfindlichkeitsgrades eines Kohärers oder 
Antikohärers. Chr. Hüls meyer, Düsseldorf, 
Karl-Antonstr. 9. 29. 10. 04. 


— a. S. 18 659. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechverkehr über zwei Amter mit selbst- 
tätiger Schlußzeichengabe, Weiterruf von 
seiten des Amtes und Überwachungszeichen 
für den angerufenen Teilnehmer. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 27. 10. 03. 


— a. S. 20392. Einrichtung zur selbsttätigen 
Herstellung von Fernsprechverbindungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 12. 01. 


— a. Sch. 23 258. Schaltung zur drahtlosen elek- 
trischen Fernzündung von Seeminen. Ferd. 
Schneider, Fulda. 27. 1. 05. 


— a. U. 2551. Verfahren zum Einbauen des Mag- 
netsystems bei Fernhörern. Oswald Uecke, 
Berlin, Lichterfelderstr. 31. 22. 8. 04. 


— c. H. 32836. Selbsttätiger, durch Flüssigkeits- 
druck beeinflußter Schalter für Pumpen u. dgl. 
Benjamin Hyde, Chicago; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 18. 4. 01. 


— ©. A. 11723. Schaltvorrichtung für Meßinstru- 
mente mit mehreren Meßbereichen. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
26. 1. 05. 


— e. K. 28 150. Elektricitätszähler. 
Krauße, Pankow b. Berlin. 8. 10. 04. 


— e. P. 16 173. Gleichstrommeßgerät mit einem 
auf einer Teilstrecke beweglichen Magnetfeld. 
Fritz Pfleumer, Dresden-A., An der Kreuz- 
kirche 3. 13. 6. 04. 

— f. S. 20 153. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen aus gezogenem Draht von Tantal- 
metall; Zus. z. Anm. S. 16393. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 13. 10. 04. 


Bruno 
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— h. C. 12347. Elektrischer Heizkörper aus 
Silicium, Titan, Cirkon oder Thor und einem 
geeigneten Bindemittel. Konsortium für 
elektrochemische Industrie, G. m. b. H., 
5 u. Dr. Walter Nernst, Göttingen. 

2. 12. 03. ö 


(Reichsanzeiger vom 26. Juni 1905.) 


Kl. 1b. D. 14 239. Magnetischer Scheider, bei 
welchem das Gut auf einer bewegten Fläche 
zwischen zwei übereinanderliegenden Magnet- 
polen hindurchgeführt und das Magnetische 
von der Zuführungsfläche abgehoben und von 
einem zweiten Fördermittel seitlich ausge- 
tragen wird. Jobn Thomas Dawes, The Li- 
lacs, Prestatyn, Engl.; Vertr.: Otto H. Knoop, 
Dresden, Johannesstr. 23. 24. 12. 03. 


Kl. 21 a. A. 11117. Schaltung für Fernsprech- 
anlagen mit Schleifenleitungen und Central- 
batterie für Anruf- und Sprechzwecke sowie 
mit selbsttätigen Schlußzeichen. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 5. 7. 04. 


—a. S. 19628. Schaltung zur selbsttätigen 
Schlußzeichengabe bei Amtsverbindungslei- 
tungen, bei welcher das dem gerufenen Teil- 
nehmer zugeordnete Schlußzeichen auf dem 
ersten Amte mittels eines über die Verbin- 
dungsleitung verlaufenden Stromflusses in 
Tätigkeit gesetzt wird. Siemens & Halske 
A.-G, Berlin. 2. 6. 04. 

— d. G. 20069. Verfahren zum Umschalten von 
Repulsionsmotoren und -Generatoren, deren 
Feld in Reihe ınit dem Läufer geschaltet ist, 
in kompensierte Serienmotoren und -Genera- 
taren und umgekehrt. David Gurtzmann, 
Charlottenburg, Kant-tr. 147. 19. 8. 08. 


— d. H 32996. Feldmagnet für Gleichstrom- 
maschinen mit einer zum Ausgleich der 
Ankerrückwirkung dienenden Kompensations- 
wickelung. Wilbelm Georg Schmidt, Cöln 
a. Rhein, Aachenerstr. 81. 13. 5. 04. 


— d. H. 33 638 Compoundierung von Synchron- 
maschinen; Zus. z. Pat. 160 107. Frauz Haß- 
lacher, Frankfurt a. M. 1. 30. 8. 04. 


— d. S. 19450. Periodenumformer für Mehr- 
hasenströme. Sachsen werk, Licht- und 
raft-A.-G, Niedersedlitz-Dresden. 20. 4. 04. 


— f. C. 13410. Vorrichtung zum Anlassen elek- 
trischer Gas- und Dampfapparate. Cooper- 
Hewitt Electric Company, New York; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 2t 6. 03. 


— f. S. 20835. Verfahren zum Herstellen von 
Bogenlichtelektroden mit mehreren in einem 
Kanal der Elektrode angeordneten Metallein- 
lagen. Gebrüder Siemens & Co., Char- 
luttenburg. 9. 3. 05. 


— g. G. 20 539. Schaltungsanordnung zur Er- 
zeugung von elektromagnetischen Schwin- 
gungen mit verschiedener Phase. Gesell- 
schaft für drahtlose Tele graphie m. b. H., 


Berlin. 8. 11. 04. Ä 

— g. Sch. 23 155. Rotierender Stromunter- 
brecher. Dr. Ing. Max Schlötter, Bern- 
burg. 5. 1. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20 k. S. 20 157. Verfahren zum Speisen von 
unterteilten Niederspannungsleitungen. 27. 3. 


1905. 
Kl. 2i e. A. 10402. Amperestunden-Motorzähler 
für Gleichstrom. 13. 10 04. 


Erteilungen. 


Kl. 20 i. 162495. Mechanische Sperrvorrichtung 
für die Abhängigkeitsschieber in elektrisch 
gesteuerten oder betriebenen Stellwerken. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 29. 5. 04 

—1. 162401. Regelung der Bremswirkung von 
zum Betriebe von Fahrzeugen dienenden 
Nebenschlußmotoren. John Smith Raworth, 
Streatham Hill, Engl.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin NW. 6. 5. 4. 03. 

— 1. 162 402. Steuerung für elektrisch ange- 
triebene Fahrzeuge und Züge; Zus. z. Pat. 
148 338. Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a. M. 25. 12. 03. 


— 1. 162462. Druckluftsteuerung für mehrere 
einzeln oder gemeinsam zu bewegende elek- 
trische Schaltwalzen. Richard Petersen, 
Nürnberg, Frommannstr. 8. 15. 10. O4. 

Kl. 21 a. 162403. Vorrichtung zur Telegraphie 
mittels eines in die Erde gesandten Stromes. 
J. T. Armstrong und A. Orling, London; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
19. 10. 01. 

- a. 162404. Lichtsammelkombination für Photo- 
phone u. dgl. Franz Arnold, Deggendorf, 
Oberbayern. 17. 3. 03. 
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— A. 162 405. Empfänger für Photophone. Franz 


Arnold, Deggendorf, Oberbayern. 17. 3. 03. 


— a. 162406. Linienwähler für Telephonanlagen 
mit Batterie- oder Induktoranruf. Karl Rhein 
und Eugen Hamm, Straßburg i. E. 9. 2. 04. 


— a. 162407. Durch Münzeinwurf auslösbare 
Sperrvorrichtung an Fernsprechstellen mit 
einem sich über den Hörerhaken legenden 
Bien und mit einer diesen Riegel festhal- 
tenden Sperrklinke. Julius Rönitz, Mügeln 

b. Dresden. 2. 9. 04. 


— a. 162408. Desinfektionsvorrichtung für Fern- 
sprecher. Arthur Benjamin Cruickshank, 
London; Vertr.: G. H. Fude und F. Born- 
hagen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 27. 10. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


gemäß dem Unions vertrage vom a 2 er 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
England vom 30. 10. 03 anerkannt. 


— a. 162 409. Kuppelung für Typendrucktele- 
graphenapparate. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
21. 1. 05. 

— c. 162 410. Fahrschalter für Bahnmotoren. 
Charles Edward Blood, Fitchbury, V. St. A.; 
. Dr. R. Worms, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 
16. 2. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unions vertrage vom 14 12 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 

14. 10. 03 anerkannt. 


Versagungen. 

Kl. 21 d. E. 10112. Verfahren zur Vermeidung 
eines zu großen Tourenabfalles von Anlaß- 
Puffermaschinensätzen. 10. 10. 04. 

—d. Z. 4148. Elektrische Sicherheitsbeleuch- 
tung für Theater u. dgl. 1. 12. 04. 


—f. B. 31180. Kohlenelektrode für, Bogen- 

lampen. 8. 6. 03. 
Löschungen. 

Kl. 21. 69782. — a. 119579 159457. — e. 
137 303. — e. 144 091. 146 594. — f. 135011. 
135 012. 138 082. 138 347. 159 549. 

Bebrauchs muster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 26. Juni 1905.) 


Kl. 20 k. 253 733. Nachspannvorrichtung für 
Fahrdrähte, mit Klemmbacken zur Drahtbe- 
festigung. Elektrieitäts- A.-G. vorm. W. 
B & Co., Frankfurt a. M. 10. 5. 05. 


Kl. 21 a. 263701. Aus einem in die Sprech- 
und Hörmuschel eingelegten, entsprechend 
denselben gestalteten Papierblock bestehende 
hygienische Schutz vorrichtung für Telephon- 
apparate. Bernhard Ehrlich, Wien; Vertr.: 
Dr. B. Ale xander- Kat, Pat.-Anw., Görlitz. 
11. 4. 05. E. 7979. 


— a. 253 702. Mit einem auswechselbaren Netze 
aus weitmaschigem, mit keimtötenden Sub— 
stanzen getränktem Gewebe versehene hy- 
gienische Schutzvorrichtung für Telephon- 
apparate. Bernhard Ehrlich, Wien; Vertr.: 
Dr. B. Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 
11. 4. 05. E. 8073. 


— c. 253 416. Kastenverschluß, bestehend aus 
einem durch zwei Scharniere am Kasten be- 
testigten Kniehebel. Christian Tanck, Lübeck, 
Blücherstr. 9. 1. 5. 05. T. 6862. 


— c. 253 795. Buchse mit nach innen stebendem 
Rand als Sicherung gegen das Herausziehen 
der Drehschalterwellen. Johann Carl, Jena. 
8. 5. 05. C. 4812. 


— c. 253 820. Einschraub-Druckknopf mit dop- 
peltem Schleifkontakt in vollständig ge- 
schlossenem Gehäuse. Fa. Otto Gokenbach, 
Reutlingen. 23. 5. 05. G. 14 056. 


— . 254061. Anlasser für Elektromotoren, mit 
selbsttätiger Alarmvorrichtung zur Abgabe 
von akustischen Signalen. Meno Kammer- 
hoff, Hamburg, Merkurstr. 20. 
K. 21817. 


—d. 253664. Dreh- und Wechselstrommotor 
mit dreiphasig gewickeltem Läufer. Voigt 
& Mühler, Leipzig-Gohlis. 22. 5. 05. V. 4606. 

— e. 253836. Elektrisches Drehspul - Doppel- 
instrument mit ungleichpolig gegenüber- 
liegenden Magneten von stark gewölbter 
Schenkelform. Hartmann & Braun, A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 22. 3. 05. H. 26 566. 


16. 5. 04. 
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— e. 254090. Tragbare Telephonmeßbrücke, 
bei der die sämtlichen Zubehörteile in einem 
Metallgehäuse untergebracht sind. Land- 
und Seekabelwerke A.-G., Cöln- Nippes. 
9. 5. 05. L. 14 291. 


— f. 253 630. Illuminations- und Dekorations- 
Glühlampenfassung mit die Drähte auf- 
nehmenden Längskanälen und verdeckt lie- 
genden Drahtanschlußstellen. G. Schanzen- 
bach & Co, Komm.-Ges., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 15. 5. 05. Sch. 20 928. 


— f. 253 631. Glühlampen-Armatur aus Isolier- 
stoff für Rohranschluß. G. Schanzenbach & 
Co., Komm. -Ges., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 15. 5. 05. Sch. 20 929. 

— f. 253 775. Glühlampenfassung mit einge- 
bautem Vorschaltwiderstand und Anschluß- 
sockel für 


Georg Härtel, Oberlungwitz. 15. 4. 05. H. 
26 776. 
— f. 253 963. Reguliervorrichtung für den 


Nachschub der Kohlestäbe in Bogenlampen, 
gebildet durch gegeneinander geneigte Füh- 
rungen für die in der Vertikal- Bewegung 
durch Kulisse voneinander abhängigen Elek- 
trodenbügel. Oskar Könitzer, München, 
Karlsstr. 5. 25. 5. 05. K. 24 687. 


— g. 253 665. Mit federnden auseinander drück- 
baren Zungen versehene Kontaktvorrichtung 
für die Innenbelegung von Leydener Flaschen. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 22. 5. 05. G. 14 048. 

— g. 253667. Aus einer mit der Achse und der 
Scheibe verbundenen Kuppelungsfeder und 
zwei Stromschlußfedern bestehende Vorrich- 
tung zur Erzielung kurzdauernder Strom- 
schlüsse bei Elektricitätszählern, Uhren o. dgl. 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Berlin. 22. 5. 05. S. 12 492. 

—g. 253831. Schlitten-Induktionsapparat mit 
in einer im Brett eingefrästen Führungsnut 
als Kontakt und Schleiffedern angebrachten 
Federn. Otto Köhler, Schöneberg b. Berlin, 
Peter Vischerstr. 6. 17. 2. 05. K. 23 758. 

—g. 253932. Schalttafel mit Funkeninduktor 
und Mebinstrument für Hochfrequenzströme. 
Richard Bosse & Co., Berlin. 1.6.05. B. 27 719. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 178801. Klappenschrank u. s. w. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 13. 6. 02. 
S. 8488. 8. 6. 05. 

— a. 178962. Telephonapparate u.s.w. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 13. 6. 02. A. 5582. 
9. 6. 05 


— a. 188 035. Stromschluß vorrichtung u. 8. w. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. 26. 6. 02. 
A. 5620. 2. 6. 05. 

— b. 180 564. Einsatz- Verschluß - Deckel für 
Elemente u. s. w. Gustav Braune, Berlin, 
Gneisenaustr. 107. 25. 6. 02. B. 19 676. 8. 6. 08. 

— e. 178291. Schaltersockel u. 8. w. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
9. 6. 02. V. 3135. 7. 6. 05. 

— e. 186617. Kugelknie u. s. w. Fa. F. S. 
Kustermann, München. 23. 6. 02. K. 16 896. 
6. 6. 05. 

— f. 178090. Sparer für Bogenlampen u. 8. w. 
Elektricitäts-A.-G. vormals Schuckert 
& Co., Nürnberg. 4. 6. 02. E. 5392. 2. 6. 05. 

— f. 179 205. Laterne u. s. w. Allgemeine 


Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 23. 6. 
1902. A. 5605. 3. 6. 05. 

— f. 179 380. 55 u. s. W. Allge- 
meine Betriebs gesellschaft Krüger & 
Cie., G. m. b. H., Berlin. 25. 6. 02. A. 5613. 
6. 6. 05. 

VEREINS NACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Bekanntmachung. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß Herr 
Prof. Dr. ing. Gisbert Kapp mit Ablauf dieses 
Monats von der Leitung unserer Geschäftsstelle 
zurücktritt und daß am 1. Juli Herr Georg 
Dettmar dieses Amt übernimmt. 


Berlin, 27. Juni 1905. 


Namens des Vorstandes 
Budde. 


normale Glühlampenfassungen. ` 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


. Vorträge und Besprechungen. 


Bericht zur Einleitung der Besprechung über 

die „Vorschläge zur Definition der elektrischen 

Eigenschaften gestreckter Leiter, insbesondere 
von Mehrfach-Leitungssystemen“. 


Erstattet in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins am 23. Mai 1906 von 


F. Breisig. 


In der „ETZ“ vom 11. Mai 1905, S. 460, sind 
„Vorschläge zur Definition der elektrischen 
Eigenschaften gestreckter Leiter, insbesondere 
von Mehrfach-Leitungssystemen“ veröffentlicht 
worden, welche den Gegenstand der Besprechung 
des heutigen Abends bilden sollen. Es sei dazu 
erwähnt, daß diese Definitionen aus den Arbeiten 
eines Unterausschusses hervorgegangen sind, 
welcher im Anschluß an einen Vortrag gebildet 
wurde, in dem einige Vorschläge zu den Defi- 
nitionen gemacht worden waren. 

Der Gegenstand und der Zweck der da- 
maligen Definitions vorschläge läßt sich folgen- 
dermaßen kurz darlegen. 

Bei Leitungen, welche mit wechselnden 
Strömen betrieben werden, beobachtet man be- 
stimmte Ladeströme und elektromotorische 
Gegenkräfte der Selbstinduktion. Um jene aus 
der Spannung, diese aus der Stromstärke zu 
berechnen, hat man bestimmte Koöfficienten 
nötig. Es stellt sich nun bei der theoretischen 
Untersuchung über diese Koöôfficienten zweierlei 
heraus, nämlich erstens, daß sie bei Mehrfach- 
leitungen verschiedene Werte haben, je nach 
der Betriebsart der Leitung, zweitens, daß für 
den normalen Betrieb besonders wichtiger Mehr- 
fachleitungen, z. B. einer Doppelleitung mit iso- 
lierter Hin- und Rückleitung, oder einer Drei- 
fachleitung mit Drehstrom, jene Koäfficienten 
feste Werte annehmen. Es wurde daher vor- 
geschlagen, diese Werte als Kapacität und als 
Selbstinduktion zu definieren, z. B. die Kapaci- 
tät in folgender Form: „Die Kapacität ist 
numerisch gleich dem Verhältnis der unter 
einem bestimmten Potentiale auf dem be- 
trachteten Zweige der Leitung angesammelten 
Elektricitätsmenge zu diesem Potential, vor- 
ausgesetzt, daß die anderen Leiter auf sol- 
chen Potentialen gehalten werden, wie sie der 
Eigentümlichkeit des Mehrfach-Leitungssystems 
entsprechen.“ Es sollte, um es praktisch aus- 
zudrücken, die Schleifenkapacität einer Doppel- 
leitung und die Drehstromkapacität einer drei- 
fachen Leitung durch diese Definition festgelegt 
werden. 

Der Unterausschuß hatte die Aufgabe, zu 
prüfen, ob die vorgeschlagenen Definitionen 
sich auf alle Fälle anwenden ließen. 

Es wurde daher eine große Anzahl von 
normalen und außergewöhnlichen Betriebsfällen 
der Rechnung unterzogen, und dabei stellte 
sich heraus, daß die vorgeschlagene Definition 
in gewissen Fällen zu Schwierigkeiten führte. 
So würde ihre Anwendung auf ein belastetes 
koncentrisches Kabel zu einem für die einzelnen 
Stellen veränderlichen, an mehreren Punkten 
negativen Werte der Kapacität des Außenleiters 
führen. Es ergab sich schließlich, daß die An- 
wendung der vorgeschlagenen Definition auf 
Fälle beschränkt ist, in denen eine gewisse 
Symmetrie, sowohl der Leiteranordnung, alsauch 
der Strom- und Spannungsverteilung besteht. 

Um nach Möglichkeit allen Anforderungen 
zu genügen, ist es deshalb notwendig geworden, 
jede einzelne Definition in mehrere Teile zu 
zerlegen, welche untereinander grundsätzlich 
übereinstimmen, im einzelnen sich aber auf 
mehr oder weniger eingegrengte Fälle beziehen. 

Um das System dieser Definitionen zu er- 
läutern, soll zunächst nur die Kapacität be- 
sprochen werden, weil die Ladungsvorgänge 
die größere Anschaulichkeit besitzen. Die Defi- 
nition besteht aus vier Sätzen, von denen in- 
dessen der vierte nur eine Erläuterung enthält. 

Der erste Satz spricht von der Kapacität 
eines Leiters, während der zweite und dritte 
von der Kapacität eines Leiters in einem Mehr- 
fach-Leitungssystem sprechen. 
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Der erste Satz bezicht sich also auf einen 
Leiter, welcher für sich allein im unendlichen 
Raume gedacht ist. Hier kann es nur einen 
Wert des Verhältnisses Elektricitätsmenge zu 
Potential geben. Die Bezeichnung: „Elektrici- 
tätsmenge, welche den vom Leiter ausgehenden 
elektrischen Kraftlinien zugehört“ ist haupt- 
sächlich deshalb gebraucht worden, um die 
überall durchgeführte Symmetrie der Sätze zu 
wahren; an sich ist der Relativsatz entbehrlich. 
Gehen wir nun von dem gedachten einzel- 
nen und einsamen Leiter über zu Mehrfach- 
leitungen, so haben wir zunächst darunter solche 
zu verstehen, deren einzelne Leiter einander so 
nahe sind, daß die auf einem Leiter befindliche 
Elektricitätsmenge nicht nur von seinem eigenen 
Potential, sondern auch von den Potentialen der 
übrigen Leiter abhängt. In diesem Falle wird 
der Ausdruck Elektricitätsmenge/Potential viel- 
deutig. Es ist bekannt, daß die Elektricitäts 
mengen auf jedem Leiter lineare Funktionen 
der Potentialunterschiede sind. Man drückt 
dies aus durch Gleichungen von der Form: 


1 a2 (Vi- ) ＋ 418 (Fi — J) 

Fain (V, — Vn), 

ZA (V2 — Vd + aog (Va — Va) +... 
Han (Va — Vn), 


(1 


und zwar hat man so viele Gleichungen, wie 
Leiter. 

Man kann diese Gleichungen auch in der 
Form schreiben: 


J (a2 tagt... in) F 
— aa 2 — ig Va —....—Aın Vn, 

72 = (aai ＋ 23 E.. 7 % n) Fa 2 
— 921 V1 — 923 Vz — .. . . — an Vn, 


worin also stets der Koöfficient des Potentiales 
des gerade betrachteten Leiters der Summe 
der Koefficienten der übrigen Potentiale gleich 
ist, abgesehen vom Vorzeichen. Von den 
Koöfficienten gilt noch, daß ajo = 21, 413 = Ası 
u. 8. w. 

Die Kapacität eines jeden dleser Leiter ist 
von Maxwell!) folgendermaßen definiert: 

„Unter Kapacität eines Konduktos versteht 
man die Elektricitätsmenge, die derselbe in 
sich faßt, wenn sein Potential gleich der Ein- 
heit ist, während alle anderen Konduktoren 
des elektrischen Feldes sich auf dem Potential 
null befinden.“ 

Man verfährt nach dieser Definition bei der 
Abnahme oder Messung von Kabeln, in denen 
sich, wie bei mehradrigen Telegraphenkabeln, 
mehrere selbständige und unabhängig voneinan- 
der zu betreibende Leiter befinden. Man legt alle 
Leiter bis auf den zu messenden an Erde und 
ermittelt das Verhältnis von Elektricitätsmenge 
zu Potential für den gemessenen Leiter. 

Dio Mehrfachleitungen im eigentlichen Sinne 
sind solche Systeme von Leitungen, deren ein- 
zelne Leiter nicht unabhängig voneinander be- 
trieben werden, sondern in welchen zwischen 
den zu gleicher Zeit bestehenden Strömen und 
Spannungen der verschiedenen Leiter bestimmte 
Beziehungen bestehen. Bekannte Beispiele 
sind Doppelleitungen mit isolierter Hin- und 
Rückleitung und Dreifachleitungen für Dreh- 
strombetrieb. 

Die Messung der Kapaeität solcher Lei- 
tungen nach der Weise, daß alle Leiter, außer 
dem zu messenden, an Erde gelegt werden, 
könnte allenfalls einen allgemeinen Anhalt für 
die Größenordnung der Kapaeität im Vergleiche 
zu Leitern anderer Konstruktion geben, aber 
sie könnte über das betriebsmäßige Verhalten 
eines solchen Leitungssystems keinen Aufschluß 
geben. Denn es irt die Eigentümlichkeit des 
Betriebes eines solchen Mehrfach- Leitungs- 
systemes, daß die Potentiale nicht nuf allen 
Leitern bis auf einen den Wert null, sondern 
bestimmte, vorgeschriebene Werte haben. 

Die Messung der Kapacität hat also unter 
solchen Verhältnissen zu geschehen, daß die 
Leiter dieselben Potentiale im Augenblick der 
Messung haben, welche sie besitzen würden, 
wenn man sie im normalen Betriebo gebrauchte. 
Man ersieht «daraus aber, daß dies eine Er- 


h Maxwell, El. u. Magn., übersetzt von Wein- 
stein, I. 100. 
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weiterung der Definition erforderlich macht. 
Die alte Definition setzt voraus, daß alle Leiter, 
außer dem zu messenden, das Potential null 
haben, während die erweiterte allen Leitern die 
Potentiale geben muß, welche im Betriebsfalle 
wirklich vorkommen. 

Allerdings gibt auch Maxwell an, daß man 
in geeigneten Fällen die Bedingungen für die 
anderen Leiter anders setzen könne, als daß sie 
das Potential null haben; aber es fehlt an einer 
deutlich unterscheidenden Bezeichnung für die 
Kapacitätswerte der verschiedenen Fälle. 

Wir beziehen die ferneren Erörterungen auf 
ein Kabel mit drei verseilten Leitern in einem 
Bleimantel. Die Potentiale der drei Leiter 
VI, Va, Vz sind auf dasjenige des Bleimantels 
bezogen, dem wir also das Potential null bei- 
legen. Wir haben es hier tatsächlich mit einem 
System von vier Leitern zu tun, da auch der 
Bleimantel den elektrischen und magnetischen 
Wirkungen der drei verseilten Leiter unter- 
liegt. Der Einfachheit halber soll vollständige 
Symmetrie der verseilten Leiter angenommen 
werden. Dann sind die Koöfficienten, welche 
sich auf die gegenseitige Einwirkung der drei 
Leiter beziehen, einander gleich, wir setzen 


äi = Ag = Ay e, 


ebenso diejenigen, welche die Wirkungen 
zwischen den Leitern und dem Bleimantel be- 
treffen, sodaß 


— — — ni 
Mu = ay = ay =e 


gesetzt werden kann. 
Nach der Form der Gl. (2) kann zunächst 
geschrieben werden: 


n=(2c+e) Vi - e Va — ec V3, 
92 = (2c + c“) 52 — c - e Vz, 
qs = 2 c c) Vz - e i- e . 


Diese Gleichungen gelten unabhängig da- 
von, daß Vi, Vz und V, untereinander gebunden 
sind. Wenn aber vorausgesetzt wird, daß die 
drei Potentiale den drei Phasen eines Dreh- 
stromsystems zugehören sollen, so können wir 
nicht mehr gleichzeitig zwei von ihnen gleich 
null setzen. 

Es ist vielmehr jederzeit 


FIT zT Iz =, 
sodaß die Gleichungen in die Form übergehen: 
iS Gere) Vi, 
2 = c c) V, 
q3 (3c +c’) V3. 


Es gibt also für ein Kabel mit drei unter- 
einander gleichen Leitern einen Wert 30 ., 
welcher das Verhältnis der in einem bestimmten 
Augenblicke auf jedem der Leiter befindlichen 
Elektricitätsmenge zum Potential des Leiters 
angibt, unter der Bedingung, daß die Potentiale 
der beiden anderen Leiter zu derselben Zeit 
diejenigen Werte haben, welche dem Gesetz 
der Drehstrompotentiale entsprechen. 

Man kann die Größe 3c c' nicht ohne 
weiteres als Kapacität des Leiters bezeichnen, 
obwohl sie das Verhältnis von Elektricitäts- 
menge zu Potential ist, denn als Kapacität ist 
nach der Maxwellschen Definition der Wert 
dieses Verhältnisses definiert worden, wenn die 
übrigen Potentiale null sind; das würde in 
diesem Falle die Größe 20 c“ sein. 

Die Größe 3c e, welche ohne Zweifel für 
die Anwendung des Kabels eine größere Be- 
deutung hat, als die Größe 2c-+c', ist diejenige, 
welche in der Definition als die „wirksame 
Kapacität für einen bestimmten Betriebsfall“, 
nämlich für Drehstrombetrieb bezeichnet ist. 

Die Ermittelung dieser Größe beruht auf 
der Kenntnis der Größen c und c', oder für den 
allgemeinen Fall der Koöäfficienten ap, 43 
u. 8. f. Auch diese Größen haben die Di- 
mension von Kapacitäten, da sie im Produkt 
mit Potentialen oder Spannungen Teile einer 
Elektricitätsmenge ergeben. Sie sind aber 
weder Kapacitäten im Sinne der Maxwellschen 
Definition, noch wirksame Kapacitäten, und 
werden wegen ihrer Bedeutung als Teilkapaci- 
titen bezeichnet. 
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Um die Teilkapacitäten zu definieren, mußte 
derjenige Teil der auf dem Leiter befindlichen 
Elektricitätsmenge, auf welchen sie sich be- 
ziehen, abgegrenzt werden. Um dies in allge- 
meiner und doch ausreichender Weise zu tun, 
wurde auf die elektrischen Kraftlinien zurück- 
gegriffen, welche zwischen den Leitern über- 
gehen. 

Es genügt darauf kurz hinzuweisen, daß 
mit dem Worte Kraftlinie, wenn damit der 
Begriff einer Menge verbunden wird, nicht eine 
einzelne Linie bezeichnet wird, welche überall 
der Richtung der elektrischen Kraft folgt, 
sondern eine von lauter solchen Linien be- 
grenzte sogenannte Kraftröhre, welche auf dem 
einen Leiter von den Begrenzungspunkten einer 
bestimmten Fläche ausgeht und auf dem anderen 
eine bestimmt umgrenzte Fläche ausschneidet. 
Teilt man also einen der Leiter in lauter kleine 
Flächenstücke und zieht alle Kraftröhren zu 
den übrigen Leitern, so werden bestimmte 
Flächenstücke je zweier Leiter einander zu- 
geordnet. Man bemißt nun die Fläche einer 
Kraftröhre auf jedem Leiter so, daß sie die 


Elektricitätsmenge 17 umfaßt; es folgt aus der 


Theorie und entspricht auch der Anschauung, 
daß an beiden Enden der Kraftröhre gleich 
große und entgegengesetzte Elektricitätsmengen 


Fig. 48. 


sich befinden. Fig. 48 soll dies für eine Doppel- 
leitung innerhalb eines Bleimantels veranschau- 
lichen. Durch die Kraftlinien werden einander 
bestimmte Flächenstücke der Leiter zugewiesen, 
welche wir paarweise als Belegungen von Kon- 
densatoren ansehen können. So wird ein Kon- 
densator gebildet von den weiß gelassenen 
Flächen der inneren Leiter, während zwei 
andere Kondensatoren aus der geschwärzten 
Fläche je eines Leiters und der gegenüber- 
liegenden Hälfte des Bleimantels bestehen. 
Man pflegt daher, wie bekannt, die Kapa- 
citätsverhältnisse einer solchen Leitung durch 


Potential Nuu 
Fig. 49. 


ein Schema wie Fig. 49 darzustellen, in welchem 
I und II die von Kapacität befreit gedachten 
Leiter, e und c“ die Teilkapacitäten sind. 

Nach den Grundgleichungen sind die Teil- 
kapacitäten, welche sich aus den Potential- 
koöfficienten qu, dig u. 8. f. in einfacher Weise 
ergeben, Konstanten in Bezug auf die möglichen 
Potentialwerte. 

Kennt man die Teilkapacitäten eines Lei- 
tungssystems, so kann man die Ladungsver- 
teilung in jedem beliebigen Falle ermitteln, 
nicht nur in den Fällen, für welche sich auch 
eine wirksame Kapacität festsetzen läßt. Die 
Kenntnis der Teilkapacitäten leistet daher mehr, 
als die einer bestimmten wirksamen Kapa- 
eität. Es wurde deshalb erwogen, ob man 
nicht von der Definition einer wirksamen Ka- 
pacität ganz absehen sollte und die Berech- 
nungen ganz auf die Teilkapacitäten begründen 
sollte. Es ist dies aber nicht geschehen, und 
zwar, weil die Praxis ein überwiegendes Inter- 
esse an den wirksamen Kapacitäten hat. So 
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würde bei der Abnahme von Fernsprechkabeln 
die Bestimmung der Teilkapacitäten einen un- 
nötigen Zeitaufwand bedeuten, da die Praxis 
nur ein Interesse an der Schleifenkapacität hat. 
Ebenso wird man bei einem Drehstromkabel 
meist nur ein Interesse haben, zu wissen, 
welchen Ladestrom es bei Drehstrom aufnimmt, 
während die Kenntnis der Ladeströme bei 
anderen Betriebsfällen nur eine nebensächliche 
oder gar keine Bedeutung hat. 

Als zweiter Gegenstand werden in den 
Definitionsvorschlägen die Erscheinungen der 
Selbstinduktion behandelt. Eine Neuerung ist 
in den darauf bezüglichen Sätzen die Anwen- 
dung des Wortes Induktivität, welches zum 
Ersatze der Worte Koifficient der Selbst- 
oder gegenseitigen Induktion oder ähnlicher 
vorgeschlagen wird. Zur Begründung ist in 
den Erläuterungen das erforderliche gesagt, 
sodaß ich darauf hier nicht näher einzugehen 
brauche. 

Bei der Induktivität ist der Gebrauch des 
Kraftlinienbildes noch geläufiger, als bei der 
Kapacität. Wenn ein Leiter Strom führt, 80 
wird er von einer bestimmten Menge von 
Kraftlinien umgeben, deren Betrag sich als das 
Produkt der Stromstärke in die Selbstinduk- 
tivität ergibt; befinden sich in seiner Nähe 
andere Leiter, so werden diese mit einem ge- 
wissen Teilbetrage der Kraftlinien verkettet, 
und die Gegeninduktivität, der bisherige 
Koöfficient der gegenseitigen Induktion, ist das 
Verhältnis dieser Kraftlinienmenge zur Strom- 
stärke des anderen Leiters. So sind die Teil- 
induktivitäten definiert, bei welchen nur ein 
stromführender Leiter vorausgesetzt wird. 
Führen mehrere Leiter Strom, so wird jeder 
Leiter mit seinen eigenen und den Kraftlinien 
der übrigen Leiter verkettet; das Verhältnis 
der Gesamtmenge zur Stromstärke des be- 
trachteten Leiters heißt die wirksame Induk- 
tivität. 

Zu der Definition der Ableitung und des 
wirksamen Widerstandes ist hier nichts mehr 
hinzuzufügen. 

Die vorgeschlagenen Definitionen dürften 
sowohl den Forderungen der Praxis, als den 
Ansprüchen einer genaueren Berechnung ge- 
nügen. In Wirklichkeit ist kein System genau 
symmetrisch; sowohl die einzelnen Leiter, als 
auch die Spannungs- und Stromwerte zeigen 
kleinere oder größere Unterschiede In der 
Regel wird es aber zur Ermittelung der Lade- 
ströme und Gegenspannungen bei den die 
Mehrzahl der Fälle ausmachenden nahezu sym- 
metrischen Systemen genügen, wenn man sich 
der wirksamen Kapacität und Induktivität be- 
dient und die Effektivwerte der Spannungen 
und Ströme auf den verschiedenen Leitern als 
gleich annimmt. Wenn es aber darauf an— 
kommt, anormale Fälle zu untersuchen oder 
den Einfluß kleiner Verschiedenheiten in nor- 
malen, so bilden die Definitionen der Teilwerte 
dazu das notwendige Mittel dar. 


An diesen Bericht 
Diskussion an: 


Herr Emde: Ich bin mit der ersten Defi- 
nition in dem Abschnitt über Induktivität nicht 
ganz zurecht gekommen. Es heißt da: 


Die Induktivität eines Leiters ist gleich 
dem Verhältnisse der Menge der mit dem 
Leiter verketteten Kraftlinien zur Stromstärke. 


Wenn ich die Kraftlinien betrachte, die mit 
einer cylindrischen Strömung verbunden sind, 
so kann ich sie in zwei Klassen teilen: in die 
Kraftlinien im Leiter und die außerhalb des 
Leiters. Betrachte ich einen Querschnitt des 
Leiters und fasse eine Kraftlinie ins Auge, die 
ganz oder teilweise in diesem Querschnitte ver- 
läuft, so ist sie mit den Stromlinien verkettet, 
die den von der Kraftlinie umspannten Teil des 
Querschnittes durchsetzen, nicht aber mit den 
Stromlinien, die den übrigen Teil des Quer- 
schnittes durchsetzen. Man weiß daher nicht: 
hat man solche Kraftlinien als verkettet zu 
rechnen oder nicht? — Daß das mehr als eine 
sophistische Spitzfindigkeit ist, zeigt die Strom- 
verdrängung bei veränderlichem Strom, z. B. 
bei Wechselstrom. 

Jetzt die äußeren Kraftlinien. Diese sind 
freilich mit allen Stromlinien verkettet — wenig- 
stens wenn der Leiter unendlich lang ist. Frage 
ich dagegen nach ihrer Zahl, so werde ich auf 
ein divergentes Integral geführt. Das Linien- 


schloß sich folgende 
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integral der magnetischen Feldstärke hat für 
alle geschlossenen Kurven, die den Leiter ein- 
mal umschlingen, denselben Wert, sagen wir c. 
Nehme ich einfachheitshalber einen kreisför- 
migen Querschnitt (mit dem Radius r) an, so 
sind die Kraftlinien Kreise um die Leiterachse 
(mit dem Radius x). Daher ist die Tangential- 
komponente der magnetischen Feldstärke 2 * 2 . 
Die radiale und die axiale Komponente sind 
null. Ich habe jetzt das Flächenintegral der 
magnetischen Induktion zu bilden. Ich be- 
trachte zunächst ein Flächenelement von der 
Breite dz in radialer Richtung und von der 
Länge h in axialer Richtung und finde als Zahl 
der äußeren Kraftlinien, die zwischen zwei um 
h voneinander entfernten Normalebenen ver- 
laufen, 


Mir scheint daher diese Definition nicht 
brauchbar. 


Herr Breisig: Ich möchte zunächst Herrn 
Emde fragen, da die Selbstinduktivität der 
Leiter, also auch die Zahl der Kraftlinien in 
der Tat eine endliche Größe ist, ob er eine 
andere Definition hat. 


Herr Emde: Die Rechnung ergibt unendlich. 


Herr Breisig: Nach meiner Meinung ist 
das nicht der Fall. 


Herr Emde: 
hinzufügen. 

Es gibt eine Formel für die Induktivität 
eines Leiters; ich glaubte, Herr Prof. Breisig 
würde mir diese entgegenhalten. Die Formel 
sieht so aus. Es soll angeblich ein Leiter von 
der Länge l und dem Radius r, die Selbst- 
induktion 


Vielleicht darf ich noch etwas 


20 „ 17 4) 


haben, wobei „ das Verhältnis der Permeabili- 
tät des Leitermaterials zur Permeabilität des 
Vakuums bedeutet. Das gibt offenbar nicht 
unendlich. Vorhin kam unendlich heraus. Ent- 
weder ist die eine Rechnung falsch oder die 
andere. Es fragt sich: Woher kommt die 
Formel? Aus dem Ansatz, den ich vorhin auf- 
gestellt habe, jedenfalls nicht. Ich habe den 
Ansatz und die Ableitung dieser Formel lange 
nicht finden können; Sie werden sie bei Max- 
well, bei Mascart und Joubert und bei Cohn 
vergeblich suchen. Wie kommen wir nun zu 
der Formel? Die Betrachtungen, die wir anzu- 
stellen haben, sind vielleicht nicht jedem von 
Ihnen geläufig; ich muß deshalb etwas weiter 
ausholen. Mir stehen zwei Wege offen: ent- 
weder muß ich einige unübersichtliche Rech- 
nungen anschreiben, oder zwei sehr anschau- 
liche Begriffe einführen. Ich werde das letzte 
tun. 

Sie alle wissen, was ein Linienintegral ist. 
Ich betrachte eine beliebige Fläche S. Ihre 
Randkurve sei s und ein Element davon sei 
K. Nun befinde sich die Fläche in dem Felde 
eines Vektors D. Die Tangentialkomponente 
von D sei Ds. Ich bilde das Verhältnis des 
Linienintegrales [Ds d s über den Flächenrand s 

0 


zur Fläche S: an . Ich lasse nun die 


Fläche & kleiner und kleiner werden. Dann 
wird sie auch mehr und mehr eben werden. 
Ich bringe die Fläche & in eine solche Stellung, 


daß das Linienintegral [Vs ds ein Maximum 


wird. Den Grenzwert, den ich für das Verhältnis 
erhalte, will ich R nennen:!) 


5 Ms 
lim J» 
0 BE 


8 ZR: 

Was kann man mit einer solchen Größe an- 
fangen? Die Sache ist einfach: Für den Fall, 
daß die Fläche & sehr klein ist, ist X S gleich 
dem Linienintegral: Die Größe X taugt dazu, 


9 E. Cohn. Das elektromagnetische Feld (Leipzig 
100), S. 225. M. Abraham, Theorie der Elektricität I 


(Leipzig n. 5. 87. 
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ein Linienintegral in ein Flächenintegral zu 
verwandeln. Denn wie Stokes gezeigt hat, 
kann man den Satz auf beliebige endliche 
Flächen ausdehnen. 

Ich denke mir jetzt einen beliebigen Raum t; 
er sei begrenzt durch die Oberfläche S; ein 
Element davon sei d S. Bilde ich dio Normal- 
komponente Dy des Vektors D zu dem Flächen- 
elemente d S und summiere alle Glieder Vy d&, 


so bekomme ich dasOberflächenintegral / Vy d S. 


Ich betrachte das Verhältnis dieses Integrales 
zum Volumen r und lasse den Raum r immer 
mehr zusammenschrumpfen, bis :=0. Dann 
nähert sich das Verhältnis einem Grenzwerte 9.) 
Dieser schafft mir folgendes. Ich kann ver- 


wandeln ein Flächenintegral [DydS in ein 
Raumintegral f q dr (Gaussscher Integralsatz). 


R und / sind abgeleitet aus D. Man pflegt zu 
nennen: X die Rotation des Vektors D undy 
die Divergenz des Vektors D. Die Rotation 
deutet auf Wirbelbildungen im Vektorfelde 
hin, die Divergenz auf Quellenbildungen. 

Nun zu unserer Formel! Sie wissen, daß 
die magnetische Energie eines magneti- 
schen Feldes 


„ ve 2 
Wm — an [#5 dı 


x 


ist.?) Ich habe das Raumintegral von u B? zu 
bilden. Wenn keine permanenten Magnete da 
sind, die ja immer noch einige Schwierigkeiten 
bereiten, ist „h = B. Sie wissen, daß die mag- 
netischen Kraftlinien geschlossen sind, d. h. die 
Divergenz von B ist null. Die Divergenz von 
einem Vektor, der sich als Rotation eines ande- 
ren Vektors darstellen läßt, verschwindet immer. 
Öder: ein Vektor läßt sich nur dann als 
Rotation eines anderen darstellen, wenn 
seine Divergenz gleich null ist.) Ich 
kann also B = rot A setzen. Es gibt unendlich 
viele Vektoren A für ein gegebenes B. Max- 
well hat den Vektor A, dessen Divergenz null 
ist, Vektorpotential genannt. Ich bekomme 
80: 


HBS h rot A. 
Es gibt eine Rechenregel, die lautet:“ 
H rot U = div [A H6] + N rot b. 


Nun hatten wir das Raumintegral zu bilden 
über den unendlichen Raum. Nach dem Gauss- 
schen Satz geht dabei das erste Glied in ein 
Öbertlächenintegral über und dieses verschwin- 
det im Unendlichen wegen der allgemeinen 
Eigenschaften des magnetischen Feldes. Es 
bleibt übrig: 


A. rot 5%. 


Wenn ich das einsetze, bekomme ich für 
die magnetische Energie: 


Wm = i f2 rot Bde. 
8 7 
(0 a) 


Dieser Ausdruck wird jetzt verwendet zur 
Berechnung jener Formel für die Selbstinduk- 
tion eines cylindrischen Leiters. Das Linien- 
integral der magnetischen Feldstärke über eine 
geschlossene Kurve ist proportional dem um- 
schlungenen Strom, oder es ist die Rotation 
der magnetischen Feldstärke gleich der 
elektrischen Stromdichte mal 42: 


rot BS 48. 


Das wird hier eingesetzt:“) 


N 
2 u ger 


x 


Hieraus erhält man, wenn man die Rech- 
nung zu Ende führt, für einen Draht von der 
Länge l: 


£=21(In ——14 1 


1) Cohn, S. 35. Abraham, S. 56. 

1) Co hn. S. 19 und 281. 

3 Cohn. 8.2.6 Abraham., S. 89. 

4) Abraham. S. 93. 

>» Cohn, 8. 201. Abraham, S. 2.2. 
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Worin liegt nun der Fehler? Darin, daß 
man gesetzt hat: 


rot bh =4nS. 


Ich sagte vorhin: ein Vektor kann nur dann 
gleich der Rotation eines anderen Vektors sein, 
wenn seine Richtungslinien nirgends Endpunkte 
haben. Habe ich einen endlichen Leiter, 80 
trifft es überall zu, daß die Stromlinien keine 
End punk te haben, außer an den Endflächen. 
Es ist trotzdem die Stromdichte für rot H ein- 
gesetzt worden, also ist die Rechnung falsch. 
Diese Ableitung habe ich gefunden in dem 
Buche von J. Classen: Theorie der Elektricität 
und des Magnetismus!) Ich kann nicht sagen, 
ob diese Rechnung überhaupt keinen Sinn hat 
oder ob sie den Sinn einer Näherung hat, eine 
Fehlerabschätzung findet sich bei Classen 
nicht; jedenfalls ist die Rechnung principiell 
falsch. 

Es wird nun zuweilen behauptet, daß man 
ohne jene Formel nicht auskommen könne. 
Bei einer gewöhnlichen Doppelleitung, etwa 
für einphasigen Wechselstrom, liegt ja die 
Sache sehr einfach. Wenn ich aber eine Mehr- 
phasenleitung habe, da führen doch zwei 
Leiter, die eine Schleife bilden, nicht entgegen- 
gesetzt gleichen Strom. Und da kann man tat- 
sächlich einen Augenblick in Verlegenheit 
kommen. Wie man es da zu machen hat, hat 
schon 1851 Helmholtz gezeigt.) Er hat da- 
mals die Ströme beim Öffnen und Schließen 
eines Stromkreises untersucht; an Wechsel. 
ströme wird er damals kaum schon gedacht 
haben. Was hat er gemacht? Ein Problem, 
das Schwierigkeiten bietet, kann einen schwer- 
lich dazu nötigen, schlecht fundierte Begriffe 
einzuführen; es kann einen höchstens dazu 
nötigen, seine Rechnungsmethoden zu ver- 
bessern. Das hat auch Helmholtz getan. Er 
hat die Kirchhoffschen Gesetze umgestaltet, 
indem er die Ströme in verzweigten Leitern 
durch Superposition von Schleifenströmen dar- 
stellte. Das wollen auch wir tun. In den drei 
Leitern einer Drehstromleitung seien die drei 
Ströme 11, 72, ?3 (alle in derselben Richtung 
gerechnet). Leiter 1 und 2 sollen die Schleife 3 
bilden, Leiter 2 uud 3 die Schleife 1 und Leiter 3 
und 1 die Schleife 2. Ich will die Zahl der 
Kraftlinien, die durch die Schleife 1 gehen, be- 
rechnen. Ich fasse jeden Strom ? als Super- 
position von zwei Schleifenströmen 3 auf. 

Wir haben, wie man leicht sieht, 


Jı =J + iş 

und durch cyklische Vertauschung 
Ja =j; +i 
Js =ji+ iz 


Durch die Schleifenströme kann ich die 
Kraftlinienzahl leicht ausdrücken. Um Ver- 
wechselungen zu vermeiden, will ich die In- 
duktivitäten der Schleifen mit p bezeich- 
nen; dann ist die Zahl der Kraftlinien durch 
die Schleife 1 


N = Pu Ji + Pi Ja + Pig J3. 


Und jetzt will ich jọ und j} durch Ji aus- 
drücken; dann bekomme ich 


N = punji + Pi (/- is) + Pig Ui + i), 


und wenn ich nach den Strömen ordne, er- 
halte ich 


VI = (Pu + P+ Pi) Ji + Pig 2 -- Py iz. 


Nun sitze ich fest; denn ich kann j, nicht 
eliminieren. Da hilft mir folgendes. Der Aus- 
druck in der Klammer ist offenbar null. Denn 
die Kraftlinien, die die Schleife 1 aussendet 
(Pil, müssen entweder die Schleife 2 durch- 
setzen (— pı oder die Schleife 3 (— pig). Das 
erste Glied rechts fällt weg und ich behalte 
übrig: 

N = pr 2 ＋ pie (— ia). 


Dann sind wir wieder im alten Fahrwasser; 
denn wir berechnen die Kraftlinienzahl wie bei 
Spulen. Vielleicht ist ‚die letzte Formel neu; 


— 


1) II. Band, 8. 169. (Leipzig 1901. Sammlung Schu- 
bert XxIil.) , i 

23) Helmholtz. Wissenschaftliche Abhandlungen, 
Bd. I. S. 435, oder Co hn, S. 141 und Xi. 
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ich habe sie in der Literatur nicht gefunden. 
Allerdings kenne ich die Literatur über Leitungs- 
berechnungen nicht sehr genau. 

Nun wird man vielleicht noch ein anderes 
Problem ins Feld führen, um die Einführung 
jener Formel für die Selbstinduktion eines 
Leiters als notwendig zu erweisen, nämlich die 
Antenne (den Spendedraht) der drahtlosen 
Telegraphie; das ist doch sicherlich eine Lei- 
tung ohne Rückleitung! Dort kann jene Rech- 
nung aber ganz und gar nicht stimmen. Ich 
habe in den verschiedenen Querschnitten 
verschiedene Ströme; da hat es keinen 
Sinn, von einem Selbstinduktionskoöfficienten 
zu reden; die Rückleitung wird durch die Ver- 
schiebungsströme besorgt. Man führt trotzdem 
jenen Wert als Selbstinduktionskoöfficienten 
ein und bekommt brauchbare Resultate. Das 
ist aber nur ein Näherungsverfahren; irgend 
welche theoretische Rechtfertigung kann es 
nicht beanspruchen.!) 


Herr Breisig: Ich möchte auf zweierlei ein- 
gehen: 1. die Formel, die Herr Emde für den 
Selbstko£fficienten angegeben hat; 2. die Be- 
rechnung der Kraftlinienzahl für Drehstrom- 
leitungen. Ich habe einmal für den eigenen 
Gebrauch die Formel ausgerechnet, die Herr 
Emde anschrieb. Wenn man ausgeht von dem 
Biot-Savartschen Gesetz und berechnet, wie 
groß in der Nähe eines Leiters, dessen Länge 
man einstweilen als endlich ansieht und welcher 
den Strom J führt, die Feldstärke in einem ge- 
wissen Abstand ist, ferner den Wert der Feldstärke 
also die Kraftlinlenmenge für 1 qem integriert 
über eine längs des Leiters 1 cm breite Fläche, 
die von der Oberfläche des Leiters bis ins Un- 
endliche geht, so erhält man die vom Leiter 
ausgesandten Kraftlinien für 1 cm Länge des 
Leiters. Um die gesamten Kraftlinien zu er- 
halten, hat man längs des Leiters zu integrieren. 
In der Nähe der Enden wird das Integral un- 
bestimmt. Nun sind die Leiter in der Praxis 
so lang, daß es für den Gesamtwert nicht auf 
die Enden ankommen wird. Jedes Eude kann 
nur einen endlichen Betrag bringen und offen- 
bar nur einen sehr kleinen Teil desjenigen, 
welchen der übrige Teil des Leiters hervor- 
bringt. Wenn man von den Enden Stücke ab- 
schneidet, welche groß sind gegenüber der Ent- 
fernung, für welche man ein Interesse hat, die 
Selbstinduktivität zu berechnen — dies sind 
in jedem Falle nur wenige Meter, und es 
genügt, 10-mal so lange Leitungsstücke außer 
Betracht zu lassen — so bleibt das Integral 
endlich und es ergibt sich die angegebene 
Formel. Sie hat deshalb keine unmittelbare 
praktische Anwendung, weil es in der Praxis 
streng genommen keinen Leiter ohne Rück- 
leitung gibt. Wenn man Einzelleiter verwen- 
det, findet Rückleitung durch die Erde statt, 
und die Stromlinien in der Erde bringen 
ihrerseits Kraftlinien hervor. Wenn man die 
Kraftlinien einer doppelten oder dreifachen 
Leitung berechnen will, kann man zunächst 
ihren Betrag als eine Summe ansehen, deren 
Teile von den einzelnen Leitern herrühren; 
deren Kraftlinien können direkt addiert wer- 
den, es kommt nicht auf ihre Richtungen an, sie 
setzen sich algebraisch, nicht etwa geometrisch 
zusammen. Die Kraftlinien, die einen Leiter 
schneiden, z.B. in dreifachen Leitungen, rühren 
her 1. von dem eigenen Strom, 2. vom Strom 
des zweiten, 3. vom Strom des dritten Leiters. 
Man kann für den zweiten und dritten Teil, 
ähnlich wie vorhin, die von jedem Leiter her- 
rührenden Kraftlinien intergrieren, von der 
Oberfläche des betrachteten Leiters bis ins 
Unendliche; durch Zusammenzählen der von 
den verschiedenen Leitern herrührenden Kraft- 
linienmengen erhält man dann den Gesamtbetrag 
der Kraftlinien, welche mit dem betrachteten 
Leiter verkettet sind. So kommen wir dazu, 
die Gesamtzahl der Kraftlinien zusammenzu- 
setzen als eine Summe, welche z. B. für den 
ersten Leiter sich darstellt als 


Mii Ji + Mi Ja + Mig J3. 


Diese Größen M heißen die Induktivitäten, 
und zwar die erste die Selbstindaktivität, die 
beiden anderen die Gegeninduktivitäten. So 
stellt sich die Rechnung etwas einfacher dar, 


.) Abraham, 8. 287. J. Zenneck, Elektromag- 
netische Schwingungen und drahtlose Telegraphie (Stutt- 
gurt 1505). 8. 520. 
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als diejenige des Herrn Emde und ich wüßte 
nicht, was an diesen Definitionen noch auszu- 
stellen wäre. Ich stelle Herrn Emde gern 
meine Berechnung der Selbstinduktivität des 
Einzelleiters zur Verfügung. 

Was nun die Schwierigkeit wegen der Kraft- 
linien im Iunern der Leitung angeht, so hat 
deren Betrag für die gewöhnliche Praxis keine 
erhebliche Bedeutung. Wer in einem einzelnen 
Falle mit der Verdrängung der Stromlinien nach 
außen zu tun hat, muß bedenken, daß dann ge- 
wissermaßen mehrere Leiter parallel geschaltet 
sind, in denen verschiedene Ströme fließen. In 
diesem Falle wird man die Induktivität so zu 
berechnen suchen, daß man die von jedem Teil 
des Querschnittes unter den verschiedenen 
Stromstärken ausgesandten Kraftlinien für sich 
berechnet und alle addiert. Für die Kraftlinien 
im Innern hat man einen Teil des Querschnittes 
des Leiters als nicht verkettet auszuschließen. 
Es kann in Definitionen, wie den vorliegenden, 
unmöglich für jeden einzelnen Fall hervorge- 
hoben werden, wie man die Menge der Kraft- 
linien definiert; es kann keine Kasuistik ge- 
schaffen werden, sondern wenn man in einem 
bestimmten Falle auf eine Schwierigkeit kommt, 
die nicht von vornherein gehoben ist, hat man 
sich zu fragen, wie man diese veränderten Ver- 
hältnisse der Definition anzupassen hat. Man 
geht von den einfachsten Beziehungen aus und 
kann dann zu den schwierigeren Fällen fort- 
schreiten. Ich bin der Meinung, daß die Defi- 
nitionen sich hierfür zweckmäßig anschließen 
an den Koöäfficienten der Selbstinduktion, wie 
man ihn in allen Handbüchern angegeben findet. 
Ich möchte allerdings bitten, die Frage der 
Konvergenz dieses Ausdruckes heute Abend 
von der Diskussion auszuscheiden. 


Herr Emde: Ich möchte zunächst erwidern, 
daß das Biot-Savartsche Gesetz eigentlich 
eine physikalisch unzulässige Abstraktion ist; 
es ist durch die Erfahrung nur für ge- 
schlossene Stromkreise bestätigt. Seine An- 
wendung auf einen gestreckten Leiter bedeutet 
sachlich denselben Fehler, auf den ich vorhin 
hingewiesen habe.!) Ferner sagt Herr Prof. 
Breisig, es wäre praktisch nicht wichtig, die 
Zahl der inneren Kraftlinien zu kennen. Ich 
möchte nur an eine Bahnschiene erinnern; da 
machen die inneren Kraftlinien die Hauptsache 
aus. Eine Kasuistik wollte ich keineswegs 
schaffen. In aller Strenge lassen sich Induk- 
tionsko&fficienten nur definieren durch die 
magnetische Energie, niemals durch 
Kraftlinienzahlen, da kommt man stets in 
Konflikte.2) Mein Vorschlag geht dahin: man 
soll fallen lassen die Koöäfficienten für die 
Selbstinduktion eines einzelnen Leiters und für 
die gegenseitige Induktion zweier Leiter und 
einführen die Selbstinduktivität einer Schleife 
und die gegenseitige Induktivität zweier 
Schleifen. 


Herr Lichtenstein: Ich möchte den Aus- 
führungen von Herrn Emde noch einige Be- 
merkungen hinzufügen. Ich will zunächst den 
Wortlaut der von dem Ausschuß vorgeschla- 
genen Definitionen vorlesen. Für ein verkettetes 
Leitersystem gelten folgende Sätze: 


„Teilinduktivität eines Leiters in einem 
Mehrfachleitungssystem auf sich selbst (Selbst- 
induktivität) ist das Verhältnis der Menge seiner 
Kraftlinien zu seiner Stromstärke, wenn die 
Stromstärke der anderen Leiter null ist.“ 


Fig 60. 


Wollen wir uns genau danach halten, so 
müssen wir folgenden Fall ins Auge fassen. (Fig. 50) 
Im Leiter 4g Eg fließt der Strom 7g. die beiden 
anderen Leiter 41 Ei und 42 Ez sind stromlos. 
Es ist offenbar ein Unding, was sich dabei er- 


1) Cohn, S. 245. Abraham, S. 220. 
3 Cohn, 8. 28. braham, 8. 
860. 
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gibt. Solche Stromverteilung können wir uns 
einfach nicht vorstellen. Die von dem Aus- 
schuß vorgeschlagene Definition der Selbst- 
induktivität ist nicht zulässig, da die Begrifte, 
auf die sich diese stützt, physikalische Existenz 
nicht besitzen. Die Definitionen physikalischer 
Größen müssen stets so gefaßt sein, daß man 
von dem Wortlaut der Definition aus- 
gehend, diese Größen im Princip wenigstens 
auch wirklich messen kann. 
Ich lese weiter. 


„Teilinduktivität eines Leiters in einem 
Mehrfachleitungssystem auf einen anderen 
Leiter (Gegeninduktivität) ist das Verhältnis der 
Menge seiner mit dem anderen Leiter verketteen 
magnetischen Kraftlinien (Teilmenge) zu seiner 
Stromstärke, wenn die Stromstärke der anderen 
Leiter null ist.“ 


Offenbar stoßen wir jetzt auf dieselben 
Schwierigkeiten, wie zuerst. In der eben vor- 
gelesenen Definition wird von dem Begriff der 
Kraftlinien, die mit einem Leiter verkettet 
sind, ausgiebigster Gebrauch gemacht. Auch 
dieser Begriff hat keinen physikalischen Sinn. 
Ich begreife wohl, daß bestimmte von einem 
geschlossenen Strom herrührende Kraftlinien 
mit einer Schleife verkettet sein können. 
Was wir dabei als Kraftlinienzahl bezeichnen 
ist ein wohl definiertes Flächenintegral. Wie 
aber bestimmte Kraftlinien mit einem unge- 
schlossenen Leiter verkettet sein können, 
ist mir unbegreiflich. Ich möchte Herrn Prof. 
Breisig bitten zu erklären, wie sich der Aus- 
schuß dergleichen vorstellt. 


Herr Breisig: Wir wollen folgenden Fall 
nehmen. Von drei parallelen Leitern sollen 
zwei zu Hin- und Rückleitung verbunden sein. 
Dann gehen von der Schleife Kraftlinien aus. 
Der dritte Leiter sei an beiden Seiten offen. 
Dann wird niemand in Zweifel sein, daß, wenn 
die Schleife Wechselströme führt, in dem dritten 
Leiter Potentialdifferenzen entstehen. Es sind 
also Kraftlinien mit ihm verkettet, die von den 
beiden anderen Leitern ausgehen. Physikalisch 
gehen sie von der Schleife aus; aber man kommt 
auch zum richtigen Resultat, wenn man sie 
von jedem der Leiter einzeln sich hervorge- 
bracht denkt. 

In Betreff des anderen, das der Herr Vor- 
redner sagte, möchte ich auf folgendes hin- 
weisen. Die Definitionen sollen nicht sagen, 
daß man eine Teilinduktivität unter den Ver- 
hältnissen messen soll, welche der Definition 
zu Grunde gelegt sind; es soll nicht heißen: 
man bestimmt eine Teilinduktivität, indem 
man nur durch einen Leiter Strom schickt 
und die Kraftlinien ermittelt, die einen 
anderen Leiter schneiden. Eine Messung 
ist vielmehr nach den Erläuterungen als ein 
gewisser Betriebsfall anzusehen, welcher dazu 
dient, gewisse Aufklärungen über die Eigen- 
schaften des Systems zu verschaffen. Man hat 
daher bei Messungen im allgemeinen eine ge- 
wisse Kombination von Strömen. Die Kraft- 
linien, die auf einen bestimmten Leiter wirken, 
ergeben sich nach der Definition, indem man 
die Teilmengen der von jedem einzelnen Leiter 
herrührenden Kraftlinien ermittelt und ihre 
algebraische Summe bildet. Man setzt zur 
Bildung dieser Summe voraus, daß man zu- 
nächst nur einen stromführenden Leiter hat, 
und sieht zu, wie viele Kraftlinien er durch 
den betrachteten schickt. Diese Berechnung 
macht man für jeden der bei der Messung 
stromführenden Leiter und ermittelt auf die 
Weise die einzelnen Beträge der mit dem be- 
trachtéten Leiter verketteten Kraftlinien und 
daraus ihre Summe. 

Es ergeben sich daher bei einer Messung 
stets wirksame Werte, nicht mehr die Einzel- 
werte. Gerade wie man bei Messung von 
Kapacitäten nicht Teilkapacitäten für sich mißt, 
sondern bestimmte Kombinationen der Teil- 
kapacitäten, so wird man bei einer Messung 
von Induktivitäten auch stets eine Kombination 
von Teilinduktivitäten erhalten. Ich weiß nicht, 
ob man so großen Wert legen soll auf Finessen 
wie die, daß man den bei der Berechnung des 
Selbstinduktionskoöfficienten angenommenen 
Fall in Wirklichkeit nicht genau nachbilden 
kann. Die Praxis hat an der Feststellung der 
Induktivität ein erhebliches Interesse; auch ist 
ihr nicht gedient mit Angabe irgend einer 
Energiegleichung, sondern sie will eine be- 
stimmte Zahl für die wirksame Induktivität 


haben, wie sie eine für die Kapacität haben will. 
Ich bitte, selbst wenn sich herausstellen sollte, 
daß die Formel nicht allen Forderungen einer 
auf die Spitze getriebenen Theorie entsprechen 
sollte, zu berücksichtigen, daß sie für die 
praktischen Bedürfnisse brauchbar ist. 


Herr Eichberg: Ich muß mich energisch 
dagegen aussprechen, daß die unter II (Induk- 
tivität) angegebenen Definitionen vom Elektro- 
technischen Verein unverändert angenommen 
werden. Wenn schon definiert werden muß 
möge man die Gleichung anschreiben und die 
Koöfficienten dieser Gleichung definieren. Mit 
diesen kann dann auch gerechnet werden. 
Aber für Größen, welche physikalisch keine 
Bedeutunghaben, eine physikalische Bestimmung 
aufzustellen, das halte ich des Elektrotech- 
nischen Vereins für unwürdig.!) 

Herr Prot. Breisig wird gewiß zugeben, 
daß ein Leiter an sich keine Selbstinduktion 
hat, daß vielmehr von Selbstinduktion nur bei 
einer Schleife gesprochen werden kann. Ich 
wenigstens muß Herrn Emde diesbezüglich 
vollkommen beistimmen. Dagegen meine ich, 
daß eine Schleife auf einen begrenzten Teil 
einer anderen Schleife eine induktive Wirkung 
wohl ausüben kann. Wollte man daher, wie 
Herr Emde vorschlägt, von gegenseitiger 
Induktion nur bei Vorhandensein zweier 
Schleifen sprechen, so müßte man den Be- 
griff der Schleife genauer definieren. Denn 
eine geschlossene Schleife kann auf eine nicht 
geschlossene wohl eine induktive Wirkung aus- 
üben, so zwar, daß zwischen den Endpunkten 
der letzteren eine Spannung herrscht. 

Aber ich wiederhole nochmals: Der Begriff 
Teilinduktivität eines Leiters auf sich selbst, 
wie er in II, 1 und II, 2a definiert ist, ist un- 
möglich und der Elektrotechnische Verein sollte 
eine solche Definition nicht aus geben. 


Herr Lichtenstein: Ich möchte den Aus- 
führungen von Herrn Prof. Breisig noch einige 
Worte hinzufügen. Herr Prof. Breisig hat 
soeben hervorgehoben, daß der Ausschuß sich 
zum Zweck gestellt hatte, die für die elektro- 
technische Praxis geeignete Definitionen auf- 
zustellen, nicht aber physikalische Theorie zu 
treiben. Ich frage daher, welchen Zweck hat 
es in den Definitionen Begriffe einzuführen. 
die in der Praxis direkt nicht auftreten, ja, die 
nicht einmal physikalische Existenz haben. 
Selbstinduktivität und Gegeninduktivität von 
Leitern sind Begriffe, mit denen die Praxis 
direkt nichts zu tun hat. Die Praxis arbeitet 
lediglich mit Stroms chleifen. Aus den Selbst- 
und Gegeninduktivitäten von Leitern sollen 
nun nach den Vorschlägen des Ausschusses die 
für die Schleifen gültigen Werte durch Rech- 
nung gefunden werden. Wäre es da nicht das 
einfachste, nach dem Vorschlag von Herrn 
Emde, als Elementarbegrifte direkt die Eigen- 
und Gegeninduktivitäten der Stroms chleifen 
einzuführen? 


Herr Breisig: Nach meiner Meinung 
kommen die Schleifen nur im Doppelleitungs- 
betriebe vor, der in der Praxis der Starkströme 
nicht die Bedeutung hat wie z.B. für Telephon- 
ströme. Ich möchte nicht ebenso apodiktisch 
meine Meinung aussprechen wie Herr Eich- 
berg über das, was der Verein in dieser An- 
gelegenheit tun wird oder nicht. Aber ich 
möchte den einen Irrtum richtig stellen, daß er 
sagte: die Selbstinduktion eines einzelnen 
Leiters ist physikalisch ein Unding. Man kann 
die Zahl von Kraftlinien berechnen, die ein 
Leiter aussendet, wenn er einen gewissen Strom 
führt. Der Luftleiter der Telegraphie ohne 
Draht sendet eine gewisse Anzahl Kraftlinien 
aus. Diese Kraftlinienzahl läßt sich nach 
meiner Meinung principiell berechnen, ohne auf 
eine Rückleitung dieser Ströme Rücksicht zu 
nehmen; ein physikalisches Unding ist ein 
Einzelleiter ohne Rückleitung nach meiner 
Meinung nicht. 2) 


1) Ich möchte nach reiflicher Überlegung diesen 
Passus dahin erläutern. daß der Elektrotechnische Verein 
vermeiden sollte, physikalisch nicht zulässige oder nicht 
einwandfreie Definitionen zu geben. 


) Ich bemerke, nachträglich, daß das Beispiel des 


Luftleiters der drahtlosen Telegraphie insofern nicht ein- 
wandfrei ist, als es immerhin möglich ist, daß die von den 
Verschiebungsströmen ausgeübten magnetischen Kräfte 
auf dıe von den Leiterströmen herrührenden Feldstärken 
in der Nähe des Leiters zurückwirken. Man kommt aber 
dem Beispiel des Leiters mit ‚unendlich entfernter, also 


wirkungsloser Rückleitung beliebig nahe durch den prak- 
tisch leicht zu verwirklichenden Fall einer isolierten 
Kreisleitung sehr großen Durchmessers. 


Dann wollte ich noch sagen: Die Stark- 
stromtechnik hat auf alle Fälle, soviel ich von 
den Mitgliedern des Unterausschusses, welche 
aus der Starkstromtechnik kommen, gehört 
habe, ein Interesse daran, diese Zahlen, die wir 
als wirksame Induktivitäten bezeichnen, zu 
kennen. In der Diskussion zu den ersten Vor- 
schlägen hat Herr v. Dolivo-Dobrowolski 
hervorgehoben, daß der Praxis daran liege zu 
wissen: wie groß ist die Gegen-EMK in einem 
Kabel, wenn seine Leiter einen gewissen 
Wechselstrom führen? Dies kann man durch 
die Teilinduktivitäten darstellen; aber es ist 
für denjenigen, welcher damit viel zu rechnen 
hat, besser, wenn er die wirksamen Größen hat; 
wer die Wirkungen kleiner Unsymmetrien her- 
ausrechnen will, muß sich der Teilinduktivitäten 
bedienen, für den einfachen Fall der Praxis 
rechnet man aber auch richtig mit den wirk- 
samen Größen. 


Herr Strecker: Herr Dr. Eichberg hat 
verlangt, daß wir für die Selbstinduktions- 
koöfficlenten ebenso eine Gleichung anschreiben 
sollen wie für die Kapacitäten. Das ist, soviel 
mir erinnerlich, in der Veröffentlichung auch 
geschehen. Da sind die gegenseitigen Induk- 
tionsko£&fficienten verwandt worden, die man 
gewöhnlich mit M bezeichnet. Im allgemeinen 
liegt die Sache so: eine Messung ist der Be- 
triebsfall, worin der Praktiker die Selbstinduk- 
tion kennen lernt; ihr Ergebnis ist zunächst 
durch eine Gleichung, wie sie für die Kapa- 
cität angeschrieben wurde, darzustellen und 
daraus die Beziehungen zwischen den Leitern, 
die man nicht unmittelbar durch Messung 
finden kann, abzuleiten. Dann kann man aus 
dem Betriebsfall, den die Messung dargestellt 
hat, einen anderen praktisch vorkommenden 
Betriebsfall theoretisch ableiten. Wenden wir 
dies auf die Kapacitäten an, c und c! kann man 
nicht für sich messen. Man muß einen Betriebs- 
fall nehmen, den man in der Messung verwirk- 
lichen kann; daraus leitet man die Werte c 
und ci ab und nimmt einen anderen Betriebs- 
fall, in dem die theoretische Verknüpfung eine 
andere ist und leitet sich daraus die richtigen 
Formeln ab. Eine Schwierigkeit, die Herr 
Emde findet, scheint mir darin zu liegen, daß 
hier die Zahl der Kraftlinien, die außen liegen, 
unendlich wird. Das ist doch ein Trugschluß. 
Denn gemeint ist ja nicht Kraftlinie No. 1, 
No. 2, No. 3, No. 4; die Kraftlinien kann man 
nicht zählen, man kann sie nur messen; es ist 
eine Menge. Deswegen wird in der Definition 
auch nicht gesprochen von Kraftlinien z ahl 
sondern von Kraftlinienm en gen. 


(Zuruf: Das Flächenintegral wird unendlich!) 


Das, was Herr Emde will, ist, daß man die 
Induktionsko£fficienten durch die Energiemenge 
ausdrückt. Das wird schon ziemlich nahe er- 
reicht in unserer Definition, wobei man zwar 
nicht die Energie angibt, sondern die Menge 
der Kraftlinien, und die Menge der Kraftlinien 
kann doch nicht unendlich sein. 


(Zuruf: Weil es einen einzelnen Leiter nicht gibt!) 


Herr Lichtenstein: Ich möchte dem Herrn 
Vorredner entgegnen, daß die Konstanten Che 
und Cx in den elektrostatischen Gleichungen 
nach dem Wortlaut der Definition meßbar 
sind. Darin allein liegt auch die Berechtigung 
jene Konstanten als Elementarbegriffe einzu- 
führen. Die Konstanten M und N, die in den 
elektromagnetischen Gleichungen die analoge 
Rolle spielen, sind nach dem Wortlaut der 
Definition nicht meßbar, weil sie physikali- 
sche Existenz nicht besitzen. 


Herr Eichberg: Ich sehe gar keine Un- 
möglichkeit darin, einfach die Koöfficienten der 
Gleichung zu definieren. Man kann dann immer 
noch dazu bemerken, wie diese Koöäfficienten 
bei Messungen verwertet werden können. — 
Um auf Herrn Prof. Breisigs Bemerkung 
zurückzukommen: Darüber können wir natür- 
lich nicht streiten, ob das Integral unendlich 
wird oder nicht. Das ist auf Grund der Rech- 
nung festzustellen; ich persönlich teile die Auf- 
fassung des Herrn Emde, daß das Integral 
unendlich wird. 


Herr Strecker: Ich wollte noch erläutern, 
wie ich das, was ich vorhin über die Kapacitäten 
sagte, verstanden wissen wollte. Wir nehmen 
den Fall, daß wir ein Kabel mit drei symmetrisch 
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liegenden Leitern und einem Bleimantel messen. 
Wir können natürlich nur messen irgend eine 
bestimmte Zusammenstellung, einen bestimmten 
Betriebsfall. Das ist nun sehr verschieden, 
wenn ich dieses Kabel als ein Drehstromkabel, 
und ein anderes Mal, wenn ich es als ein Drei- 
leiterkabel benutze. In dem einen Falle ist die 
Summe der drei Leiterpotentiale null, im an- 
deren ist das Potential eines der drei Leiter 
gleich null, das der anderen entgegengesetzt 
gleich; das Potential des Bleimantels ist in 
beiden null. Und nun meine ich, wenn ich 
hier messen will, dann messe ich weder mit 
Drehstrom noch mit Dreileiterstrom, sondern, 
indem ich die zu messende Leitung isoliere 
und die andere an Erde lege, dann messe ich 
etwas anderes, als die beiden Betriebsfälle, die 
mich interessieren. Ich muß von einem Meß- 
fall auf eine andere Schaltung übergehen, wenn 
ich nachher das Kabel benutzen will. 


Herr Apt: Ich möchte ebenfalls der An- 
schauung widersprechen, daß die Selbstinduk- 
tivität nur für eine Schleife zu definieren ist. 
Wir wollen uns doch erinnern, welches die 
Motive für die Aufstellung dieser Definitionen 
gewesen sind. Es hat sich sowohl in der 
Praxis der Telegraphenverwaltung wie in der 
Praxis der Starkstromtechnik ein lebhaftes Be- 
dürfnis herausgestellt, Definitionen für die 
Selbstinduktion und für die Kapaecität der Lei- 
tungen, und zwar auch der einzelnen Adern zu 
schaften. Betrachten Sie z. B. ein Drehstrom- 
kabel, so besteht dasselbe aus drei einzelnen 
Adern. Im Betrieb ist von einer Schleife gar- 
nicht die Rede. Wenn ein solches Kabel von 
jemand bestellt oder in Betrieb genommen 
wird, so fragt er, wie groß ist die Kapaecität, 
die Selbstinduktivität der einzelnen Adern für 
Drehstrom? In dieser Beziehung ist bisher 
niemals eine Klarheit gewesen, wie diese 
Größen auszudrücken, wie sie zu berechnen 
sind und welche Zahlen eingesetzt werden 
müssen, um Ladestrom und Stromverteilung zu 
berechnen. Deshalb hat sich das Bedürfnis er- 
geben, hierfür Definitionen aufzustellen, die es 
gestatten, diese Werte zahlenmäßig auszu- 
drücken, und ich glaube, der Praxis ist absolut 
nicht damit gedient, wenn nur eine Gleichung 
bingeschrieben wird, in der mehrere Kon- 
stanten stehen, sondern die Praxis will eine 
Zahl haben, mit der gerechnet werden kann. 
Ich meine auch, daß, wie Herr Breisig schon 
hervorhob, es durchaus nicht wesentlich ist, ob 
in theoretischer Beziehung gewisse kleine 
Schwierigkeiten bestehen, die auf den zahlen- 
mäßigen Wert, der sich ergibt, vollkommen 
ohne Einfluß sind. Deswegen möchte ich doch 
gegenüber den Ausführungen der Herren 
Emde und Eichberg hervorheben, daß die 
Praxis der Kabeltechnik ein lebhaftes Be- 
dürfnis nach diesen Definitionen empfunden 
hat, und daß wesentlich mit Rücksicht auf 
dieses Bedürfnis der Unterausschuß zur Auf- 
stellung der Definitionen geschritten ist. Ich 
habe selbst verschiedentlich Gelegenheit ge- 
habt, die Definitionen anzuwenden und teil- 
weise auch experimentell zu erproben, und bin 
bisher auf Widersprüche nicht gestoßen. 


Herr Emde: Herr Dr. Apt hat gesagt, er 
sehe nicht die Notwendigkeit ein, nur Induk- 
tivitäten von Schleifen einzuführen, und hat 
dann fortwährend von Kapacitäten gesprochen. 
Ich möchte ihn fragen, ob er daraus einen 
Schluß ziehen will auf die Induktivitäten. 


(Zuruf des Herrn Dr. Apt: Es war versprochen, 
ich meine sowohl Kapacität wie Induktivität.) 


Für Kapacitäten lasse ich es gelten, nicht 
für Induktivitäten. 


Herr Breisig: Wenn man bei Kapacitäten 
einen Wert für einen Leiter angibt und bei 
Induktivität auf Schleifen zurückgreifen will, 
kommt man auf Schwierigkeiten, sobald man 
diese Zahlen kombinieren will. Wir haben 
z. B. in der Telephonie Interesse daran, die 
specifische Dämpfung eines Leiters zu be- 
rechnen. Neulich ist hier ein Vortrag von 
Herrn Professor Roeßler aus Danzig gehalten 
worden, in welchem dieser auf Grund der elek- 
trischen Eigenschaften eines Leiters einen 
Überblick über dessen Einwirkung auf den 
Stromverlauf gegeben hat. Diese Berechnungen 
beziehen sich auf den Fall eines Leiters, indem 
man solche z. B. Dreileiter-Systeme zurück- 
führt auf drei einzelne Leiter, die unter ge- 
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wissen Phasendifferenzen miteinander arbeiten. 
Definiert man nun die Kapacität für jeden 
Leiter, dagegen die Selbstinduktion für eine 
Schleife, in der hin- und hergehende Ströme 
vorhanden sind: wie kombiniert man nachher 
diese Zahlen? Es heißt z. B.: Die specifische 
Dämpfung einer Doppelleitung ist = > I 
worin w, l, c den Widerstand, die Induktivität 
und die Kapacität bedeuten. 


Wie will man nun, wenn man die einzelnen 
Größen verschieden definiert, eine solche Rech- 
nung ausführen? Man muß ein geschlossenes 
System haben. Also entweder Kapacität für 
die Schleife und Induktivität für Schleife oder 
Kapacität für jede Leitung und Induktivität 
für jede Leitung; aber ein einheitliches System 
muß vorhanden sein. 


Herr Strecker: Mir scheint, der Worte sind 
genug gewechselt, laßt uns Taten sehen. Der 
Ausschuß hat eine so starke Opposition kaum 
erwartet. Aber es ist doch weiter kein Un- 
glück, daß wir mit diesen Definitionen nicht 
durchgedrungen sind. Darauf waren wir ohne- 
hin gefaßt. Die Zeit war zu kurz, und die 
Maisitzung des Vereins ist wohl auch nicht ge- 
eignet, um eine Beschlußfassung von ziemlich 
großer Tragweite herbeizuführen. Deshalb 
wäre es wohl gut, die Diskussion für heute zu 
schließen, zumal da noch ein anderer inter- 
essanter Gegenstand auf der Tagesordnung 
steht, der Vortrag des Herrn Tischendörfer, 
den wir noch hören möchten. Die Diskussion 
wird vielleicht im Herbst fortzusetzen sein. 
Ich möchte nun zwei Anträge stellen: 


1. Die Vorschläge an den Ausschuß zur 
nochmaligen Beratung zurück zu verweisen, 
— wie es in solchem Falle schon öfters ge- 
macht worden ist; 


2. dem Ausschuß anheimzustellen, einige 
der Herren, die hier so stark opponiert haben, 
zuzuwählen, damit sie Gelegenheit haben, die 
Kritik, die sie geübt haben, auch in Taten 
umzusetzen und uns mit ihren schätzbaren 
Kenntnissen zu Hülfe zu kommen, damit etwas 
noch Besseres herausdestilliert wird. 


(Beifall.) 


(Die Diskussion wird geschlossen und die 
Vorschläge des Herrn Strecker werden ange- 
nommen.) 


Herr Weber: M. H.! Dem Herrn Vortragen- 
den spreche ich namens des Vereins unsern 
Dank aus für seine sehr anregende Behand- 
lung des spröden Stoffes. Die Diskussion wird 
veröffentlicht werden und sowohl den Herren, 
die heute das Wort ergriffen haben, als auch 
Anderen, die sich noch dazu äußern möchten, 
Gelegenheit geben, zur weiteren Klärung der 
Frage beizutragen. Im übrigen hat Herr Ge- 
heimrat Strecker den Weg gezeigt, der zu 
einer allgemein befriedigenden Lösung führen 
wird. Daß diese Lösung notwendig und er- 
wünscht ist, werden Sie sicher anerkennen, be- 
sonders wenn Sie in der „ETZ“ nachlesen, aus 
welchem Anlaß die Frage in Angriff genommen 
worden ist. e 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die Ver- 

antwortlichkeit für die Richtigkeit der u ru legt 
lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


(Rosenbergs Zugbeleuchtungsdynamo. 


Der Brief der Herren Kuhlmann und 
Hahnemann in Heft 22 der „ETZ“ enthält eine 
— unter den vereinfachten Annahmen — voll- 
kommen korrekte mathematische Ableitung des 
Verhaltens meiner Maschine bei konstanter Er- 
regung. Ich habe bei meinem Vortrage Mathe- 
matik mit Absicht vermieden, aber es dürfte 
wohl manchem die rechnerische Ableitung der 
dargestellten Kurven willkommen sein. ollte 
man eine vollständige Theorie der Maschine 

eben, so wäre es auch notwendig, die Magnet- 
elder zu berücksichtigen, welche von den unter 
den Bürsten kurzgeschlossenen Spulen hervor- 
gerufen werden. Eine Untersuchung von Pohl 
„Über die magnetische Wirkung der Kurzschluß- 
ströme“ behandelt diese Felder bei normalen 
Maschinen. Bei der vorliegenden Maschine 
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treten nun durch diese Ströme zwei zusätzliche 
Magnetisierungen auf. Dabei ist es von Wichtig- 
keit, daß die Kurzschlußströme unter den Nutz- 
bürsten, daher auch ihre entmagnetisierende 
Wirkung, mit steigender Umlaufszahl zunehmen. 
Man kann daher, wenn man entweder die Um- 
laufszahl hoch genug wählt oder für den Ver- 
such das Entstehen der Kurzschlußströme be- 

ünstigt, es leicht erzielen, daß die Kurve des 

utzstromes in Abhängigkeit von der Umlaufs- 
zahl (Fig. 6 meines Aufsatzes) nach einem Maxi- 
mum mit weithin gestreckter horizontaler Tan- 
gente ein leichtes Fallen zeigt. Dann wird 
auch die Kurve des Hülfsstromes (Fig. 7 meines 
Aufsatzes) nach einem Minimum mit weithin 
gestreckter horizontaler Tangente wieder leicht 
ansteigen. Immerhin sind die von den Herren 
Kuhlmann und Hahnemann abgeleiteten 
Kurven in weitem Bereiche richtig. 

Ich möchte noch die Gelegenheit benutzen, 
um eine Ungenauigkeit meines Aufsatzes in 
Betreff der in Kapitel II erwähnten Déri-Ma- 
schine für kombinierten Gleich- und Wechsel- 
strombetrieb zu berichtigen. Die Maschine 
hatte nicht zwei voneinander getrennte Anker- 
wickelungen, sondern es war in sinnreicher 
Weise die 8-polige Wechselstrom-Kurzschluß- 
wickelung mit der 4-poligen Gleichstrom-Kollek- 
torwickelung vereinigt. 


Berlin, 21. 6. 05. E. Rosenberg.. 


[Zur Besprechung von „Tolle, Die Regelung 
der Kraftmaschinen durch R. Proeli. 


In Heft 25 der „ETZ“ bespricht Herr Dr. R. 
Proell in sehr ausführlicher Weise mein Buch 
Die Regelung der Kraftmaschinen“. Jeder 
Verfasser wird es höchst dankbar anerkennen 
müssen, wenn eine Buchbesprechung nicht nur 
einen Auszug aus der Vorrede und dem Inhalts- 
verzeichnis mit einigen höflichen Ubergangs- 
worten darstellt, sondern durch sachliche Kritik 
dem Verfasser Gelegenheit gibt, Fehler in 
späteren Auflagen zu un oder ihn zum 
weiteren Ausbau oder zur Kürzung des einen 
oder anderen Kapitels anregt. Insoweit bin ich 
dem Herrn Kritiker dafür sehr verpflichtet, daß 
er es sogar über sich gebracht hat, die zahlen- 
mäßige Auswertung von Formeln zur Berech- 
nung der Eigenreibung im einzelnen nachzu- 
prüfen; solche Kritiker findet man nicht alle 
Tage. Ich muß aber Herrn Dr. Proell ent- 
schieden widersprechen bezüglich der Art und 
Weise, wie er seine Feststellungen von Fehlern 
auswertet, ferner kann ich die von Herrn Proell 
als falsch bezeichneten Zahlenwerte durchaus 
nicht durchweg als unrichtig anerkennen, und 
endlich stellt Herr Proell Grundsätze bezüg- 
lich der Berücksichtigung von Schneiden auf, 
die nicht unwidersprochen bleiben dürfen. Ein 
Leser der Proellschen Kritik muß fast den 
Eindruck gewinnen, als ob ich mich einer 
Bilanzverschleierung schuldig gemacht habe, 
indem ich bei dem Trenckschen Regler die 
Eigenreibung zu hoch, bei meinen eigenen 
Reglern aber zu niedrig berechnet habe. Hier- 
gegen muß ich mich natürlich wenden. 


1. Herr Proell schreibt wörtlich: „Außer- 
ordentlich niedrige Werte finden sich bei dem 


Tolleschen Regler auf Seite 352. Der Verfasser 


bedient sich indessen bei ihrer Berechnung 
eines Mittels, das ich nicht unerwähnt 
lassen möchte: Er setzt nämlich das Hülsen- 
gewicht Q, das in der Zeichnung als Strecke 
von 25 mm Länge entsprechend 100 kg ange- 
geben ist, stillschweigend gleich null.” Hätte 
er Herr Kritiker beim Niederschreiben dieser, 
gelinde gesagt, herben Worte genauer nach- 
gelesen, so hätte er finden müssen, daß der so- 
genannte Tollesche Regler nach Fig. 281 gar 
nicht einer Ausführung entspricht, sondern, wie 
ausdrücklich auf Seite 350 und 352 gesagt ist, 
nur gewisse allgemeine Betrachtungen er- 
leichtern soll; ich schrieb wörtlich: Seite 350: 
„Um die Form der C- Kurven zu zeigen 
und die später benutzten Konstruktionen 
deutlicher erkennen zu lassen, wurde ein 
Zahlenbeispiel in Fig. 281 durchgeführt,“ und 
Seite 352: „Das vorstehende Beispiel zeigt uns 
zunächst die Möglichkeit, auch bei Querfedern, 
die nicht unmittelbar an den Schwungkörpern 
angreifen, eine kleine Eigenreibung zu erzielen.“ 
Eine Muffenbelastung ist hierbei gar nicht an- 
genommen, eine Cg-Kurve mit dem gedachten! 
runden Werte Q = 100 kg gezeichnet, weil ich 
überall, wie im Buche mehrfach ausführlich als 
zweckmäßig dargelegt ist, immer zuerst eine 
Cq-Kurve konstruiere. Der Zahlenwert 0,30 in 
der Tabelle Seite 352 (muß heißen 0,39) ist ein 
Satzfehler, wie aus dem Wert für « = 4,50 % 
hervorgeht, der aus 0,39-+ 4,11 berechnet ist. 


2. Die von mir berechneten Werte für den 
Trenckschen Regler sind richtig; sie sind 
nach der richtigen Formel berechnet, die sich 
ebenso wie die richtige Formel bereits in 
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meinem Aufsatze in der „Ztschr. d. Ver. Deutsch. 
Ing.“ 1895, S. 1550, finden; allerdings ist bei der 
Wiedergabe dieses Teiles meines früheren 
Aufsatzes irrtümlicherweise die Vorzeichen- 
verwechselung in die Formel hineinkorrigiert 
und der Zapfendurchmesser mit 10 mm ange- 
eben, während er 15 mm beträgt. Meine 
ahlenwerte bleiben also bestehen; sie ent- 
sprechen auch durchaus den Berechnungen der 
irma R. Trenck selber, die mit u = 0,05 die 
Eigenreibung zu , = 0, 45 bis 0,48 %, d. h. mit 
u = 0,1, welchen Wert ich stets zu Grunde 
legte, die Eigenreibung zu 


êp = 0,90 bis 0,96 0% 
angibt. 


3. Ich muß mich ferner entschieden gegen 
die Proellsche Darstellung wenden, daß „Tolle 
bei Besprechung seines Federregulators an den 
Stellen der Hauptdrücke das Vorhandensein 
von Schneiden voraussetzt, die aber nicht nach 
einem Kreise von 10 mm, sondern von 2 mm 
abgerundet sind. Die Folge davon ist, daß die 
Reibung, die stets dem Zapfendurchmesser pro- 
portional ist, auf den fünften Teil reduciert wird; 
ein sehr einfaches Mittel, die höchste 
Empfindlichkeit herauszurechnen. Ich 
halte dies für unzulässig“. Die Wahrheit ist, 
daß ich nicht einfach das Vorhandensein von 
Schneiden vorausgesetzt habe, sondern daß 
die von der Wiedeschen Maschinenfabrik 
A.-G. in Chemnitz in vielen Hunderten von 
Exemplaren ausgeführten Regler Schneiden 
haben. Wie käme ich nun dazu, diese 
Schneiden einfach wegzudenken? Das gäbe 
ja ganz merkwürdige Vergleiche, wenn man 

ei tatsächlich vorhandenen Maßbeziehungen 
ausgeführter Konstruktionen einfach zu Gunsten 
schematischer Gleichmacherei beliebig die Maße 
abändern wollte! Dann könnte Herr Proell 
auch verlangen, die Hebelarme bei den ver- 
schiedenen Regulatorsystemen (!) für gleiche 
Energie gleich zu setzen; denn wenn bei einem 
Regler der Raumaufwand doppelt so groß ist, 
dann ergäben sich ja wegen der doppelten 
Hebelarme Reibungswerte von nur halber 
Größe! Da hätten schließlich alle Regler bei 
geschickter Reduktion geiche Eigenreibung. 


4. Tatsächlich falsch sind die Werte für :, 


in der Tabelle Seite 360; Herrn Proells Zahlen- 
werte sind richtig. Wie ich jetzt festgestellt 
habe, hat mein Techniker, dem ich das zahlen- 
mäßıge Ausrechnen nach der angegebenen 
Formel aufgetragen hatte, nachlässigerweise 
überall den zweiten Summanden im Zähler des 
ersten Bruches vergessen. Es ist mir diese 
Flüchtigkeit zwar sehr peinlich, aber wohl ver- 
zeihlich, daß ich bei sehr angestrengter dienst- 
licher Tätigkeit hier und da rein mechanische 
Arbeiten durch meinen Techniker ausführen 
ließ. Die gefundenen Zahlenwerte konnten mir 
umso Teniser auffällig erscheinen, da hundert 
und aber hunderte meiner Regler mit kaum 
1½ 0% Eigenreibung ausgeführt wurden. Auch 
durch die richtigen Zahlenwerte bei dem zu- 
fällig gewählten Beispiel erfährt mein Gesamt- 
urteil keinerlei Änderung; ich hätte einfach auf 
Seite 360 zu schreiben: „Diese günstigen Er- 
gebnisse: Änderung der Umdrehzahl um 100 0/0 
ohne die geringste Veränderung des Ungleich- 
förmigkeitsgrades bei durchweg fast geraden 
C -Kurven und trotzdem Unempfindlichkeits- 
grade e von ½ % bis / % werden von keinem 


sonstigen Regler auch nur annähernd erreicht.“ 


5. Herr Proell sagt, die auf Seite 319 an- 
gegebene Formel ist falsch, und stellt eine 


andere dafür auf, in der z t statt h, er- 


scheint, wobei er bemerkt, daß % nach oben 
nn unten negativ gezählt wird Diese 

roellsche :Angabe ist auch falsch. Wenn 
man nicht, wie ich es allerdings zur Verein- 
fachung getan habe, als Wirkung der Führungs- 
rollen lediglich die Verminderung der Reibungs- 


ziffer von u auf u'= u 55 ansehen, also den 
Durchmesser der Rolle gegen die wirksamen 
Hebelarme vernachlässigen will, so ist in der 
von mir auf Seite 319 angegebenen Formel A, 
von der durch I gelegten Horizontalen aus 
nicht bis zur Mitte der Rolle, sondern bis zur 
oberen Kante der Rolle zu messen. Übrigens 
hat sich Herr Proell ganz erheblich ver- 
rechnet, wenn er statt der von mir nach der 
Näherungsformel ermittelten Werte der letzten 
Reihe in der Tabelle auf Seite 319, nämlich 
statt: | 

tp = 2,2 0%, 


R = 4,11 kg, € = 5,10% ` 


setzt: 


R = 6,32 kg ½ = 3,53%, 8 = 6,32 %, 
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KURSBEWEGUNG. 
Kapital in 2 = | 
Millionen 3 Ta Kurse 
Mark = D 22 = seit 
Name RSE 858] 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien Obliee-| BS-ASEL Niedrig. Höch |Niedrig-| Höch 
2 1 ch: ||Niedr ch- 
tionen — | Â ster ster ar ster | Schluß 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin | 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 86 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 
Berliner Elektricitätswer ke 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 
Elektra A.-G., Dresden. I 45 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . 136 Mill Fs 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 
Hamburgische Elektr.- Werke . .| 18 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . 3.6 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . 16 Mill.Rbi 
do. Vorzugsaktien . [9Mill.Rb. 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . 54,5 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . ] 7,5 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. .: .| 17 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . . | 6,048 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Dresdener Straßenbahn . . . 2... 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 
Große Casseler Straßenbahn . . . . 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. f 21 
Straßenbahn Hannover. 24 


während mit. D = 3. 15 = 45 mm vielmehr die 
richtigen Werte 
R = 3,57 kg, er = 2,0%, = 4, 79% 
sind, d. h. nur etwas kleiner, als die von mir 
berechneten Werte, wohingegen Herr Proell 
erheblich größere Beträge ausrechnet! 


6. Nunmehr kann ich mich zu dem Schluß- 
satz der Kritik wenden in dem Herr Proell 
sagt: „Der im dritten Teile enthaltene Vergleich 
der verschiedenen praktisch ausgeführten He- 
gulatorsysteme ist aber mit Rücksicht auf die 
zahlreichen, im obigen erwähnten Unrichtig- 
keiten als verfehlt anzusehen.“ Wenn auch 
schon im vorstehenden gezeigt wurde, daß von 
den Proellschen Bemängelungen nur ein Teil 
als zutreffend angesehen werden kann, so 
möchte ich doch nicht unterlassen, darauf hin- 
zuweisen, daß die Fehler und angeblichen 
Fehler sich ausschließlich auf die Eigen- 
reibung beziehen. Meine Untersuchungen 
erstrecken sich aber nicht nur auf „, sie be- 


ziehen sich auf die Form der C-Kurven, ins- 


besondere auf die Stabilität, auf die dynamischen 


Eigenschaften, auf das Verhalten bei Belastun- 
gen der Muffe u. 8. w. Die Eigeureibung ist 
keineswegs als Hauptsache behandelt; auf 
Seite 361 habe ich im Gegenteil ausdrücklich 
bemerkt: „Schließlich hat eine übertriebene 
Rücksichtnahme lediglich auf den durch Eigen- 
reibung erzeugten Unempfindlichkeitsgrad gar 
keinen rechten Sinn. Denn jeder Regler soll 
doch auch eine nützliche Verstellkraft W aus- 
üben; der hierdurch bedingte Uneinpfindlich- 
keitsgrad ist unvermeidlich, außerdem auch 


nötig.“ 

Pomi erscheint wohl die von Herrn Proell 
aus seinen Berichtigungen gezogene Schluß- 
folgerung sachlich ganz unberechtigt. 


Karlsruhe, 24. 6. 00. Tolle. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 1. Juli 1905. 


Auf günstigere Nachrichten in der Marocco- 
frage eröffnete die Börse die Woche bei sehr 
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stillem Geschäft in besserer Haltung. Dann kam 
aber auf die Ereignisse in Odessa größerer Ver- 
kaufsandrang in russischen Wer:en, wodurch 
vorübergehend auch die anderen Märkte in 
Mitleidenschaft gezogen wurden. Der Schluß 
war wieder besser. 

Der Geldmarkt zeigte, nachdem der Ultimo 
vorüber war, erhebliche Erleichterung; der 
Privatdiskont gab von 2% 0% auf 2½ 0% nach. 


General Electric Co. 176 %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 65.17. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 72. 5. —. 

| bis 72 15. —. 
Zinn (per Kasse). . Lstr. 139. 5. —. 
Zink . . Latr. 23. 17. 6. 
Blei... .. 0.0.0. 0. Lstr. 13. 7. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 1. Juli. 


Brief kasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. Jede Anfrage ist mit einer deut- 
lichen Adresse des Anfragenden zu versehen. Anonyme 
Anfragen werden nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur i 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgeteilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluß der Redaktion: 1. Juli 1905. 


Für die Redaktion verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Zusammenstellung der elektrischen Bahnen 
in Deutschland nach dem Stande vom 
1. Oktober 1904. 


Die in diesem Hefte veröffentlichte Zu- 
sammenstellung der elektrischen Bahnen 
des Deutschen Reiches umfaßt die dem 
öffentlichen Verkehre dienenden oder für 
ihn bestimmten elektrisch betriebenen 
Bahnen, während alle anderen, nicht öffent- 
lichen elektrischen Bahnen, also z. B. Fabrik- 
und Bergwerksbahnen, unberücksichtigt 
blieben. 

Uper die Bedeutung der Einzelangaben 
und Rubriken der Zusammenstellung ist 
folgendes zu bemerken. Die Bahnanlagen 
sind alphabetisch geordnet. Es wurden je- 
doch nicht alle Städte und Ortschaften, 
welche elektrische Bahnen besitzen, in 
dieser Reihenfolge aufgeführt, weil das die 
Übersicht und Zusammengehörigkeit der 
einzelnen Bahnlinien gestört hätte. An 
erster Stelle sind vielmehr nur die Haupt- 
orte oder die Orte des Verwaltungssitzes 
genannt, während die durch einzelne 
Bahnlinien untereinander verbundenen Städte 
und Ortschaften als Einzelstrecken der 
Hauptanlage unter der letzteren Aufnahme 
fanden. Unter „Streckenlänge“ ist die Ge- 
samtlänge der mit Gleisen, und zwar Be- 
triebs- und Dienstgleisen, belegten Bahn- 
körper zu verstehen, unter „Gleislänge“ 
dagegen die Gesamtlänge der einfachen 
Gleise überhaupt. Die fettgedruckten Zahlen 
dieser beiden Rubriken geben die gesamte 
Streckenlänge und Gleislänge der ganzen 
Bahnanlage an, die Gesamtlänge der ein- 
zelnen Betriebsstrecken ist besonders 
aufgeführt und, da hier alle von zwei oder 
mehr Teillinien gemeinsam befahrenen 
Strecken für jede der Teillinien mitgezählt 
wurde, ist diese Summe der Betriebs- 
strecken größer als die gesamte Baulänge 
der Fahrstrecken. Die Leistung der Ma- 
schinen und Akkumulatoren bezieht sich 
überall nur auf diejenigen Sätze, welche in 
dem zur Stromerzeugung dienenden Elek- 
tricitätswerke ausschließlich für die be- 
treffende Bahnanlage zur Verfügung stehen. 
Dies gilt auch für die in Tabelle II am 
Schlusse der Zusammenstellung ange- 
gebenen Werte der auf 1 km Gleis und auf 
1 Triebwagen entfallenden Maschinenleistung. 

Zu den beiden bisherigen Hauptab- 
schnitten der Zusammenstellung, nämlich 
A. Im Betriebe befindliche Bahnen 
und B. Im Bau befindliche Bahnen, ist 
in diesem Jahre noch eine dritte Abteilung 
C. Gleislose Bahnen hinzugekommen, 
welche Art von Bahnen für eine bestimmte 
Verkehrsweise zweifellos eine wirtschaftliche 
Berechtigung besitzt. Dieselbe wird jedoch 
in allen Fällen vorher zu ermitteln sein, wozu 
die in unserer Zusammenstellung aufge- 
führten Anlagen genügend Anhaltspunkte 
geben dürften. . 

Der Zugang zu den Betriebsbahnen ist 
in dem Jahre 1903/04 gering; es wurden 
dem Betriebe übergeben die Bahnanlagen: 
Alt Rahlstedt- Volksdorf bei Hamburg, Guben, 
Halberstadt, Mainz, Rostock. Neu aufge- 
nommen wurde die bereits vor einigen 
Jahren in Betrieb gesetzte Leipziger Außen- 
bahn. Außerdem fanden auf den bestehen- 
den Bahnlinien einige Erweiterungen statt 
und zwar vornehmlich in Braunschweig, 
Koblenz, Köln, Dresden, Düsseldorf, Königs- 
berg, Magdeburg, Nürnberg. Die Gesamt- 
zahl der mit elektrischen Bahnen versehenen 
Städte und Bezirke beläuft sich auf 138 
gegen 134 im Vorjahre. 


Die Streckenlänge hat gegen das Vor- 


| jahr um rund 100 km zugenommen und be- 


trägt am Schlusse des Berichtsjahres rund 
3800 km. Die Anzahl der Triebwagen ist um 
332 Stück, d. h. von 8702 auf 9034, gestiegen. 
Diese Zunahme ist nicht proportional der- 
jenigen der Streckenlänge, sodaß also der 
durchschnittliche Verkehr auf den bisherigen 
Strecken stärker geworden ist. Die Gesamt- 
leistung der für den Bahnbetrieb zur Ver- 
fügung stehenden Maschinen hat im Berichts- 
jahre nur wenig und zwar um etwa 1,5% 
zugenommen, etwas mehr dagegen die Ge- 
samtleistung der zum Bahnbetriebe dienen- 
den Akkumulatorenbatterien, welche am 
1. Oktober 1904 den Betrag von 39809 KW 
aufwies. Die geringe Zunahme der Ma- 
schinenleistung erklärt sich dadurch, daß die 
Straßenbahn Hannover dieses Jahr nur 
4555 KW gegen 10063 KW im Vorjahre 
verzeichnet. 

Die Betriebsart der Bahnen hat sich 
gegen das Vorjahr nicht wesentlich geän- 
dert. Die Straßenbahnen sind weiterhin be- 
strebt, den unwirtschaftlichen Betrieb mit 
unterirdischen Stromzuführungen und mit 
Akkumulatoren gegen den billigeren reinen 
Oberleitungsbetrieb umzutauschen. Soge- 
nannter gemischter Betrieb, und zwar 
Oberleitung und Akkumulatoren, besteht 
allein noch in Dresden, Oberleitung in Ver- 
bindung mit streckenweise geführter reiner 
Unterleitung befindet sich in Berlin, Dres- 
den und Düsseldorf. Die Betriebssicherheit 
der Unterleitung läßt im Vergleiche zur 
oberirdischen Stromzuführung immer noch 
zu wünschen übrig, sodaß ihr Ersatz durch 
die letztgenannte wohl nur noch eine Frage 
der Zeit sein dürfte. Zweipolige Oberleitung 
besitzt streckenweise Königsberg i. Pr. 

Reiner Akkumulatorenbetrieb besteht bei 
Straßenbahnen nur noch auf einer 4,2 km lan- 
gen’Strecke in Bremerhaven, während der 
übrige Teil dieses Straßenbahnnetzes, d. h. 
11,4 km, noch mit Pferden betrieben wird. Es 
besteht die Absicht, auf dieser Straßenbahn 
ausschließlich Oberleitungsbetrieb einzurich- 
ten. Auf Bahnen höherer Ordnung dagegen 
hat der Akkumulatorenbetrieb sich behauptet, 
stellenweise sogar ausgedehnt. So wird die 
Lokalbahn Ludwigshafen-Mundenheim nach 
wie vor und zwar nunmehr im zehnten Be- 
triebsjahre mit Akkumulatorenwagen be- 
trieben, und die königlich bayerischen pfäl- 
zischen Eisenbahnen führen heute den Akku- 
mulatoren - Betrieb auf zehn Teilstrecken 
ihres Bezirkes. Der gleiche Betrieb ist auf 
den Hauptbahnlinien Augsburg - Gesserts- 
hausen, Karlsruhe - Graben und Dresden- 
Cossebaude zumteil probeweise eingerichtet. 

Stromzuleitung mit „dritter Schiene“ be- 
steht auf der Hauptbahn Berlin-Groß-Lichter- 
felde (Ost) und auf der Hoch- und Unter- 
grundbahn Berlin; auch die Schwebebahn 
Barmen-Elberfeld benutzt neben der Fahr- 
schiene eine eiserne Schiene als Stromzu- 
führung. Neben dem Gleichstrom beginnt 
der einphasige Wechselstrom mehr und 
mehr an Ausdehnung zu gewinnen. Auf 
Grund des erfolgreichen Probebetriebes auf 
der Hauptbahnstrecke Niederschöneweide- 
Spindlersfeld hat man die Einrichtung dieser 
Betriebsart auf der Hamburger Stadtbahn 
Blankenese - Ohlsdorf, d. h. der Hamburg- 
Altonaer Stadtbahn und ihrer beiderseitigen 
Verlängerung, in die Hand genommen, wozu 
ein umfangreiches bahneigenes Kraftwerk 
mit Turbodynamos eingerichtet wird.!) Diese 
Bahn, welche insofern eine gewisse Bedeu- 
tung beansprucht, als hier die preußische 
Staatsbahn zum ersten Male den elektrischen 
Betrieb als eine dauernde Anlage einrichtet, 
wird voraussichtlich am 1. Oktober 1906 in 
Betrieb gesetzt werden. Weiterhin wurde 
in diesem Jahre von den Siemens- 


1) „ETZ“ 1905, Heft 25, 8. 580. 
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Schuckert Werken, Berlin, der elektri- 
sche Betrieb mittels einphasigen Wechsel- 
stromes auf der ehemals für dreiphasigen 
Wechselstrom angelegten Lokalbahn Mur- 
nau- Oberammergau eingerichtet. 

Andere Bahnanlagen dieser Art sind 
seitens deutscher Bauanstalten in Österreich, 
Belgien und dem weiteren Auslande errichtet 
worden, und man ist augenblicklich damit 
beschäftigt, sorgfältige Entwürfe über die 
Einführung dieser Betriebsart auf der Stadt- 
und Ringbahn Berlins vorzubereiten. Die 
Aufmerksamkeit aller Kreise hat sich in- 
folge des bisherigen günstigen Verhaltens 
der mit einphasigem Wechselstrome betrie- 
benen Bahnen von dem seinerzeit mit 
großen Hoffnungen aufgenommenen Dreh- 
strombetrieb auf Bahnen abgewendet. 

Über die „gleislosen Bahnen“ i) kann 
berichtet werden, daß nach Uberwindung 
der Kinderkrankheiten die heutigen Be- 
triebe technisch ihren Zweck erfüllen. Ob 
sie dies auch in wirtschaftlicher Beziehung 
tun werden, bleibt noch abzuwarten. So- 
weit die bestehenden Bahnen dieser Art es 
erkennen lassen, kann es bei diesen wohl 
angenommen werden. 

Ein erfreuliches Bild bietet die Abteil- 
ung B der Zusammenstellung über die im 
Bau befindlichen Bahnanlagen. Falls die 
unverkennbare Hebung der Bautätigkeit 
anhält und von der großen Anzahl der 
heute in Angriff genommenen Entwürfe ein 
angemessener Teil zur Ausführung gelangt, 
werden die nächsten Zusammenstellungen 
eine größere Zunahme der Zahlen auf- 
weisen, als dies mit der vorliegenden Zu- 
sammenstellung der Fall ist. 

Wir danken den Bahnverwaltungen für 
die freundliche Unterstützung, die sie uns 
auch dieses Jahr bei der Abfassung der 
Zusammenstellung zu Teil werden ließen. 


Wir verbinden damit die Bitte an alle be- 


teiligten Kreise, uns auf etwaige Irrtümer, 
die bei dem umfangreichen Stoffe wohl un- 
vermeidlich sind, aufmerksam machen zu 
wollen. 


Gleichstrommaschinen mit Hülfspolen. Ver- 
suche und Dimensionierung. 


Von Dr. Max Breslauer, Alloa. 


Die durch immer schärfer werdende 
Konkurrenz verursachten Bestrebungen 
nach immer vollkommenerer Ausnutzung 
des Materials in elektrischen Maschinen hat 
unleugbar große Erfolge gerade wieder in 
den letzten Jahren aufzuweisen. Keine 
Mühe ist gespart worden, jeden einzelnen 
Teil der Maschine leichter, billiger und voll- 
kommener zu gestalten und den Raum aufs 
äußerste nutzbar zu machen. 

Betrachtet man jedoch moderne, wohl 
ausgenutzte Gleichstrommaschinen, beson- 
ders solche mit dem Bestreben nach Kupfer- 
ersparnis in den Magneten, welche die Pole 
möglichst verlängern, um lange Magneti- 
sierungsspulen und reichliche Abkühlungs- 
flächen zu erhalten, so sieht man (Fig. 1), 
welch erstaunlich weiter Raum zwischen den 
Polen völlig brach liegt. Die Figur stellt 
eine normale moderne Type dar und läßt 
erkennen, daß von dem verfügbaren Kubik- 
inhalt zwischen Joch und Anker, wenn 
man sich die Hülfspole wegdenkt, höchstens 
J ausgenutzt ist. 

Die Zeit ist gekommen, da auch dieser 
scheinbar wertlose Raum in der Maschine 
nutzbar gemacht wird. Immer häufiger 
sickern in der Fachpresse Nachrichten über 
Maschinen mit Kompensation hindurch, 
welche mit großem Erfolge erprobt wurden 


— — — 
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und Leistungen aufweisen, die bei gewöhn- 
lichen Maschinen unerhört sein würden. 

Nun heißt es zwar, und im allgemeinen 
wohl mit Recht, daß eine moderne Gleich- 
strommaschine mit Leichtigkeit der Bedin- 
gung genügt, von Leerlauf bis 25% Über- 
last ohne Bürstenverschiebung funkenfrei 
zu arbeiten. Aber erstens ist dies cum 
grano salis zu verstehen, denn, wenn wir 
ehrlich sein wollen, so müssen wir zugeben, 
daß man bei vielen Typen, auch wenn keine 
übermäßig schweren Bedingungen, wie Tur- 
binengeschwindigkeit u. s. w., vorliegen, 
immer noch mit einiger Nervosität auf die 
ablaufende Bürstenkante blickt, zweitens 
aber ist dieser Erfolg besonders bei 500 V- 
Maschinen mittlerer Leistung vielfach nur 
durch Herabsetzung der Nominalleistung, 
d. h. unterhalb der Erwärmungsgrenze, er- 
reicht worden, und drittens läuft so manche 
Maschine in den beiden Extremen „Über- 
last“ und „Leerlauf“ nur, was man so nennt, 
„praktisch funkenfrei“ und, wenn man dürfte, 
würde man gar zu gern, wenigstens in 
diesen Grenzfällen, ein ganz klein wenig 
die Bürsten doch verschieben! 


Fig. 1. 


Kommt man nun erst zu besonders 
schweren Bedingungen, angefangen bei der 
Forderung der Reversierbarkeit, wie bei 
Aufzugs- und Kranmotoren, fortschreitend 
zu Motoren mit Tourenänderung in weiten 
Grenzen, wie 1:4, weiter zu Dynamos für 
Spannungsregelung von null bis zur Normal- 
spannung, wie bei Zusatzmaschinen oder 
Maschinen für das Ilgner-System, wo bei 
vollem Strom die Spannung vom Maximum 
durch null hindurch in negative Maxima 
reguliert werden muß, und endlich gar zu 
Dynamos mit Turbinengeschwindigkeit, so 
kommt es allerdings zuweilen vor, daß ge- 
wöhnliche Maschinen ohne Kompensation 
tadellos arbeiten und mit Stolz hört man 
dann verkünden, wie herrlich weit wir es 
durch unsere heutige Kommutationstheorie 
gebracht haben, aber welche Opfer an Ma- 
terial und Kapitalsaufwand diesem einzigen 
Gesichtspunkte der funkenlosen Stromab- 
nahme gebracht wurden und werden mußten, 
das hört man weit seltener. 

Bei der außerordentlichen Bedeutung 
und dem Umfange der eben angeführten 
Arbeitsgebiete der Gleichstrommaschine ist 
es denn doch wohl der Mühe wert, den gar 
zu konservativen Standpunkt, den heute 
noch so merkwürdig viele Konstrukteure 
einnehmen, zu verlassen und zur Anwen- 
dung specieller Mittel zu schreiten, welche 
die Gewähr bieten, jede Funkenbildung aus 
elektrischen Gründen bei jeder Überlastung 
prineipiell ein für allemal zu beseitigen. 

Unter den bekannten Mitteln zur Er- 
reichung dieses Zieles können wir zwei 
Gruppen unterscheiden. Solche, welche 
auf den Anker angewandt werden — hierher 
gehört verkürzter Schritt, Widerstände zwi- 
schen Kollektor und Wickelung, Sayerssche 
Wickelung u. s. w. — und solche, welche 
im Magnetgehäuse angebracht werden. 


Es ist höchst unwahrscheinlich, daß die 
Methoden, welche auf den Anker Anwen- 
dung finden, zu allgemeinerer Bedeutung ge- 
langen werden; sie sind einerseits nicht ra- 
dikal genug, andererseits, wenn hinreichend 
radikal, wie die Wickelung von Sayers, mit 
zu vielen konstruktiven Schwierigkeiten 
verbunden. Überdies hat die letztere eine 
geringere Ausnutzungsfähigkeit des kost- 
baren Raumes in den Nuten im Gefolge, da 
die Hülfswindungen beträchtlich Platz be- 
anspruchen. | 

Theoretisch sowohl als auch konstruktiv 
sind, wie die Erfahrung lehrt, allein die im 
Felde angebrachten Kompensationsmetho- 
den radikal wirksam und ökonomisch. Vor- 
schläge und Versuche nach dieser Richtung 
sind bekanntlich schon sehr alt und als die 
ersten in Betracht kommenden Namen sind 
Menges, Swinburne, Fischer-Hinnen 
und Ryan zu nennen. 

Allen diesen Vorschlägen gemeinsam 
ist der Gedanke, ein Feld zu erzeugen, 
welches dem im Anker durch den Belastungs- 
strom hervorgerufenen genau entgegen- 
gesetzt wirkt, es jedoch um einen be- 
stimmten Betrag übertrift, um in der 


kurzgeschlossenen Spule eine EMK zu er- 
zeugen, welche die durch das Eigenfeld 
der Spule hervorgerufene zu vernichten 
Schematisch 


imstande ist. ist dieses in 


Fig. 2 dargestellt. Hier bedeuten N und 
© die Hauptpole, n und s die Hülfspole. 
Die in die Drähte eingezeichneten Punkte 
und Kreuze bedeuten in üblicher Weise 
Spitze und Federn des die Stromrichtung 
andeutenden Pfeiles. Es wird ein Magnet 
erzeugt, der bei Bürste B, einen Südpol s' 
und bei Bürste B, einen Nordpol u“ auf- 
weist. Die Hülfspole dagegen müssen so 
magnetisiert sein, daß s' gegenüber ein 
Nordpol n entsteht und “ gegenüber ein 
Südpol s, welche sich gegenseitig kompen- 
sieren. 


Die theoretisch idealste Kompensation 
würde freilich erreicht, wenn man die Wicke- 
lung des Ankers im Gehäuse einfach wieder- 
holte, d. h. jedem Ankerstab einen Stab im 
Feldsystem gegenüberstellt, welcher von 
gleichem, aber entgegengesetzt gerichtetem 
Strom durchflossen wird. Das Gehäuse ist 
dann ganz ähnlich dem Stator eines Induk- 
tionsmotors auszubilden. Diesen Weg hat 
bekanntlich Deri mit bestem Erfolg be- 
schritten, doch sah auch er sich in weiterer 
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Ausbildung seiner Maschinen veranlaßt oder 
genötigt, außer dieser Wickelung noch einen 
Hülfspol anzubringen, welcher das erforder- 
liche Kommutationsfeld erzeugt. Schema- 
tisch ergibt sich dann Fig. 3 als das Bild 
einer zweipoligen Maschine nach Déri. 

Vergleichen wir Fig. 2 und 3, so ergibt 
sich für Erzeugung des Kommutationsfeldes 
eigentlich nur der Unterschied, daß im 
ersten Falle die magnetisierenden Win- 
dungen direkt auf die Hülfspole gewickelt 
werden, während sie im zweiten unter den 
Hauptpolen untergebracht werden; ihre re- 
lative Lage und Wirkung auf Bildung des 
Zusatzfeldes ist jedoch unverändert ge- 
blieben. | 

Es ist jedoch gleichzeitig aus der Gegen- 
überstellung unmittelbar ersichtlich, daß die 
Dörische Anordnung (Fig. 3) principiell 
unbedingt Überlegen sein muß; sie beseitigt 
nicht nur das Ankerfeld in der Richtung 
der Bürstenachse und erzeugt das Zusatz- 
feld, wie es in der Anordnung Fig. 2 auch 
geschieht, sondern verhindert auch die Feld- 
verzerrung unter den Hauptpolen, ja macht 
sie sogar negativ und stärkt dadurch aber- 
mals das Zusatzfeld. 

Mehr noch: es darf nicht vergessen 
werden, daß bei der Anordnung mit be- 
wickelten Hülfspolen die magnetomotori- 
schen Kräfte der Hülfswickelung und des 
Ankers nur in Bezug auf den Anker und 
im Inneren desselben einander entgegen- 
wirken, daß sie dagegen, wie Fig. 4 zeigt, 
ein gemeinsames Streufeld haben, in Bezug 
auf welches sie sich sogar addieren und 


dadurch die Feldverzerrung noch verschlim- 
mern. Die Figur zeigt klar, wie die ge- 
strichelten Streulinien des Hülfsfeldes auf 
ihrem Wege durch den Hauptpol sich zu 
den Verzerrung bewirkenden Streulinien 
des Ankers addieren, diese ungünstige Wir- 
kung also mehr als verdoppeln. 

Dies ist in der Derischen Anordnung 
nicht bloß vermieden, sondern die Ver- 
zerrung wird überhaupt aufgehoben und 
vollständig kompensiert. 

Nach dieser Überlegung ist es nur zu 
berechtigt, wenn man an einen Versuch mit 
bewickelten Hülfspolen mit ganz erheb- 
lichem Zweifel herangeht; andererseits hat 
jedoch dieser Versuch etwas ungemein ver- 
lockendes vom konstruktiven sowohl als 
auch ökonomischen Standpunkte. 

Konstruktiv läßt Fig. 3 erkennen, daß 
Deris Anordnung zwei sich kreuzende 
Windungssysteme schafft, welche immer 
eine schwierige Aufgabe für Schablonen- 
wickelung bilden, wenn man nicht gar hie 
und da zur Handwickelung mehr oder 
weniger gezwungen wird, während bei be- 
wickelten Polen (Fig. 2) Hülfs- und Haupt- 
spulen in gewohnter Weise über einen cy- 
lindrischen Dorn gewickelt werden können, 
vorzügliche Isolation zulassen und in ein- 
facher Weise über die Pole aufgeschoben 
werden. 

Noch wichtiger aber als diese konstruk- 
tiven Gesichtspunkte ist die außerordent- 
liche Kupferersparnis, die bei bewickelten 
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Polen erreichbar ist. Da die notwendigen 
Amperewindungen zur Kompensation in 
beiden Fällen praktiseh wenig verschieden 
sind, so ist die aufzuwendende Kupfer- 
menge, wenn gleicher Verlust zugelassen 
wird, nur abhängig von der mittleren Länge 
einer Windung. Man erkennt unmittelbar, 
wie außerordentlich viel kürzer die Win- 
dungen von Fig. 2 gegenüber Fig. 3 sein 
werden und man findet bei genauerer Nach- 
rechnung an praktischen Beispielen, daß 
die mittlere Länge weniger als halb so groß 
wird. Da aber bei doppelter Drahtlage 
auch der Querschnitt doppelt so groß wird, 
um den Verlust gleichzuhalten, so erkennt 
man die Notwendigkeit vierfachen Kupfer- 
aufwandes für Kompensation bei Deri-Ma- 
schinen gegenüber Maschinen mit bewickel- 
ten Hülfspolen. 

Diese Aussichten sind doch zu ver- 
lockend, als daß nicht alles daran gesetzt 
werden müßte, um die principiellen Mängel 
bewickelter Hülfspole, falls sie in praxi sich 
als erust herausstellen sollten, durch geeig- 
nete Dimensionierung und eventuell spe- 
cielle Formgebung der Pole unschädlich zu 
machen. 

Zur Zeit, als ich mich entschloß an der- 
artige Versuche heranzutreten, war wohl 
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das Princip längst bekannt. Das Patent 
von Menges ist in der Tat bereits im 
Jahre 1884 erteilt, und Fischer-Hinnens 
Mitteilungen datieren bis ins Jahr 1891 zu- 
rück. Es war jedoch nur wenig oder nichts 
über Dimensionierung solcher Hülfspole 
bekannt geworden, und bis heute noch, wo 
es wohl nur wenige größere Fabriken geben 
mag, die nicht eifrig mit Versuchen nach 
dieser Richtung beschäftigt sind, scheint 
man die gemachten Specialerfahrungen als 
Fabrikgeheimnis zu betrachten, welches man 
aus Furcht vor Konkurrenz nicht preis- 
geben dürfe. Man begnügte sich vielmehr 
damit, eine ganze Reihe Patente über alle 
möglichen abenteuerlichen Hülfspolformen 
zu nehmen, welche wohl Zeugnis von der 
lebhaften Detailarbeit ablegen, die auf diesem 
Gebiete geleistet wird, die aber mehr oder 
weniger wertlos sind, weil sie nicht das 
Prineip treffen. 

Die Zeit dürfte daher gekommen sein, 
wo gerade der Austausch gemachter Er- 
fahrungen auf diesem Gebiete von größerem 
Werte, vom wissenschaftlichen wie vom 
kommereiellen Standpunkte, sein dürfte, 
als die Hütung „offener“ Geheimnisse. 
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Ich begann meine Versuche an einem 
8 PS-Motor für 500 V und 1000 U. i. d. M., 
welcher als normale Type von der British 
Electric Plant Co., Alloa, Schottland, ge- 
baut wird. Diese Maschine lief mit kon- 
stanter Bürstenverschiebung als normaler 
Motor von Leerlauf bis Vollast, entsprechend 
14 A, befriedigend, während bei 15 A be- 
reits, wenn auch geringe, Funken sichtbar 
wurden. In kaltem Zustande, bei 460 V, 
zeigte sie eine Tourenänderung von 
1120 U. i. d. M., bei Leerlauf auf 1000 U. i. d. M., 
bei Vollast also 12%. Von diesen 12 % 
sind durch Spannungsabfall in Anker und 
Bürsten, deren Gesamtwiderstand zu 1, 22 Q 
gemessen wurde, 3,7 % zu erklären und die 
restlichen 8°/, auf Rückwirkung und Feld- 
verzerrung zurückzuführen. 

Die Dimensionen des Motors sind in 
Fig. 5 gegeben, zu deren Ergänzung noch 
bemerkt sein mag, daß der Anker 29 Nuten 
hatte und 5 Kollektorsegmente pro Nute, 
also im ganzen 145 Lamellen. Da 50 Drähte 
von 2,3 qmm auf. jede Nute kamen, so hat 
jede Spule 5 Windungen, d. h. wenn alle 
4 Bürstenbolzen besetzt sind, so werden 
10 wirksame Drähte von jeder Bürste kurz- 
geschlossen. Die mittlere Länge einer Win- 
dung betrug 0,77 m. 


Man kann aus diesen Daten einen Aus- 
druck für die sogenannte Reaktanzspannung 
berechnen, dessen wesentliche Elemente 
heute, seit den Arbeiten von Hobart, 
Pichelmayer, Rothert, Arnold u. a., 
ganz allgemein angewandt werden und der 
in seiner einfachsten Form proportional ge- 
setzt werden kann: 1. der Anzahl kurz ge- 
schlossener Leiter mk pro Segment, 2. der 
totalen Amperewindungszahl des Ankers m.i, 
3. der Umdrehungszahl in der Minute n, 4. der 
Maschinenbreite, welche jedoch nach Ho- 
barts Vorschlag mit Rücksicht auf die 
„freie“ Drahtlänge zu korrigieren ist, und 
mit 5X bezeichnet werden soll. Nimmt man 
nach Hobart an, daß ein Amperedraht pro 
CentimeterEisen eingebetteter Länge 4Linien 
und pro Centimeter „freier Länge“ 0,8 Linien 
erzeugt, so erhält man einen Ausdruck für 
die Reaktanzspannung: 


e. . nr · bx. n. 1. . 107 V, 


worin unter m die wirksamen Stäbe eines 
Ankerzweiges zu verstehen sind, © der ge- 
samte Ankerstrom, u die Umdrehungszahl in 
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der Minute und bX ein Ausdruck 0,95 ＋ 0, 1 Im, 
wo b die wirksame Eisenbreite ohne Luft- 
schlitze aber einschließlich Blechisolation 
bedeutet und lm die mittlere Länge eines 
Ankerstabes mit seinen Verbindern, also 
die halbe mittlere Länge einer Ankerwin- 
dung bedeutet. 


Die Ausdrücke aller Autoren variieren 
allein in der Wahl der Konstanten, welche 
hier 5 103 ist und zum Teil in der Kor- 
rektion, welche die Eisenbreite b zu er- 
fahren hat, um die Stirnverbindungen zu 
berücksichtigen. 

Die so berechnete Reaktanzspannung 
bei Vollast von 14 A betrug in unserem 
Falle er = 1,8 V. | 

Für diejenigen, welche an andere Kon- 
stanten gewöhnt sind, sei zur Erläuterung 
dieser Zahl erwähnt, daß gewöhnliche Mo- 
toren bis zu 1,1 V Reaktanzspannung, in 
gleicher Weise berechnet, noch reversierbar 
sind und daß andererseits bei speciellen 
Vorkehrungen, das ist Anwendung von 
harten Kohlen und besonderen Polschuh- 
formen, Dynamos bis zu 2,5 V Reaktanz- 
spannung mit fixen Bürsten befriedigend 
laufen. Ist Bürstenverschiebung zulässig, 
so darf diese Größe bis zu 3,5 V anwachsen. 
Hiernach wird jeder die angeführten Zahlen 
leicht auf die ihm geläufigen Werte redu- 
cieren können, da alle derartigen Formeln 
im wesentlichen nur Relativzahlen ergeben. 


Vergleicht man die Dimensionen des 
Ankers mit denen anderer moderner Mo- 
toren von guten Firmen, so wird man finden, 
daß sie recht klein gehalten sind. In Ho- 
barts dieses Jahr erschienenem Buche über 
Elektromotoren werden z. B. die Dimen- 
sionen eines 10 PS-Motors für 950 U. p. M. 
von der Union Elektricitäts-Gesell- 
schaft mit Ankerdurchmesser 245 und 
Eisenbreite 158 angegeben, während dieser 
8 PS-Motor bei 230 Ankerdurchmesser nur 
110 Eisenbreite aufweist — in beiden Fällen 
ohne Ventilationskanäle gerechnet. Unter 
Voraussetzung, daß die Leistung mit dem 
Quadrat des Durchmessers und proportional 
der Eisenbreite wächst, hätte dieser Motor 
136 mm Eisenbreite haben müssen, ist also 
um 20 % kleiner. 


Auch sonst ist es mir nicht gelungen, 
aus der Literatur kleinere Dimensionen bei 
dieser Leistung zu finden und selten bei 
500 V wesentlich bessere Kommutations- 
bedingungen. 

Trotz alledem ist diese Type ein spre- 
chendes Beispiel dafür, daß die Funken- 
grenze bestimmend für die Leistung ist, 
denn dieselbe Maschine leistet bei 250 V 
mit Leichtigkeit 10 PS bei 1000 U. i. d. M., 
wird als solche in den Listen aufgeführt 
und erreicht auch dabei noch keineswegs 
die Erwärmungsgrenze von 40°C. Über- 
temperatur. In diesem Falle ist allerdings 
die Reaktanzspannung nur 1,1 V und die 
Funkengrenze weit jenseits der Nominal- 
leistung. i 

Die Übertemperatur des 500 V-Motors 
nach sechsstündigem Dauerbetrieb und 8 PS 
betrug nur 19,5° im Anker und 24° im Feld 
war also noch sehr weit von der Erwär- 
mungsgrenze entfernt. 

Diese ausführlichen Mitteilunge 
notwendig, um den in Frage N Ver. 
suchsmotor voll zu charakterisieren. Sie 
ragon vor allem die Richtigkeit der Be- 

auptung, daß selbst bei normalen Ty 
unter gewöhnlichen Verhältnissen — di 
dings 500 V vorausgesetzt — die Fun 5 
grenze auch heut ö j u 
ute noch wesentlich für die 


vielen Gründen 4 0 1 an aus 
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Es handelt sich nun um die Frage der 
Dimensionierung und Bewickelung der 
Hülfspole. — Die wichtigste Dimension, d.h. 
diejenige, die für die Wirksamkeit der 
ganzen Anordnung von wesentlichster Be- 
deutung ist, ist die Dicke oder tangentiale 
Ausdehnung des Poleisens. 

Aus dem Princip der Kompensation 
läßt sich hierüber schwer etwas von vorn- 
herein bestimmen. Dieses besagt nur, daß 
die im Zustande der Kommutierung befind- 
lichen Drähte sich in einem Felde bewegen, 
welches eine ihrer Selbstinduktion genau 
gleiche und entgegengesetzte EMK in ihnen 
erzeugt. Ob die Drähte sich vor und nach 
erfolgter Kommutation ebenfalls noch in 
diesem Felde befinden, ist an sich gleich- 
gültig. Hiernach würde eine sehr geringe 
Dicke des Hülfspoles von wenigen Milli- 
metern genügen. Andererseits ist jedoch 
eine Verbreiterung der funkenfreien Zone 
zur Erleichterung der Bürsteneinstellung 
sowie auch darum erwünscht, weil im vor- 
liegenden Falle, wie in allen modernen Ma- 
schinen mehrere Segmente pro Nute an- 
gewendet wurden, deren Spulen zur Zeit 
ihres Kurzschlusses verschiedene Lage re- 
lativ zum Hülfspol einnehmen werden. 

Dies ist auch der Grund, warum mein 
Vorschlag dahin geht, als Maßstab für Di- 
mensionierung der Dicke des Hülfspoles, 
die Größe der jeweiligen Nutenteilung zu 
Grunde zu legen. Den Hülfspol dünner als 
eine Zahnstärke an der Oberfläche des 
Ankers zu nehmen, schien mir außer Be- 
tracht zu kommen, und ich wählte für den 
ersten Entwurf etwas mehr als eine volle 
Nutenteilung, d. h. Zahnbreite plus Nuten- 
breite. 

Die Nutenteilung bei 29 Nuten und 
230 mm Ankerdurchmesser betrug 24,9 mm, 
und ich wählte 30 mm Hülfspoldicke. 

Ebenso gering sind die Anhaltspunkte, 
die das erwähnte Princip für die Dimensio- 
nierung der axialen Polbreite gibt. Bei 
gegebener Amperewindungszahll — und 
diese ist in der Tat durch den verfügbaren 
Raum und die Erwärmungsgrenze gegeben — 
ist freilich die erzielbare Feldstärke (gleichen 
magnetischen Widerstand vorausgesetzt) 
konstant, welche axiale Breite auch gewählt 
werden mag, daher wird die kommutierende 
EMK proportional der axialen Polbreite. 
Andererseits nimmt aber auch in fast 
gleichem Maße der magnetische Widerstand 
ab, den die Kraftlinien der Kurzschlußspule 


vorfinden, wie dies aus Fig. 6 deutlich her- 


vorgeht, und endlich wi q ! 
breiten Hülf ‚ca wird durch einen 
vorher ano die Streuung, wie bereits 


erwähnt, vergröß i 
n t, grübert, sodaß e 
nn ‚von widersprechenden Einflüssen 
gegeneinander abzuwägen sind 


ür den erst 
axiale Breite en Versuch wählte ich die 


spätere Versuche über den Einfluß der 
Streuung zu erleichtern, erhielt der Pol im 
axialen Schnitt die Gestalt der Fig. 7. 


Aus Fig. 6 geht hervor, welch bedeuten- 
des Streufeld vom Hülfspol durch die Haupt- 
pole zum nächsten Hülfspol überzugehen 
Gelegenheit hat, da sämtliche Kompenss- 
tions-Amperewindungen auf die verhältnis- 
mäßig kleine Luftstrecke bei AB (Fig. 6) 
mit großem Querschnitt wirken können. 
Wären die Polschuhe — welche hier, wie 
hervorgehoben werden soll, selbstverständ- 
lich nach der entgegengesetzten Seite aus- 
laden, als die, welche man bei den Haupt- 
polen gewöhnt ist — in der in Fig.“ 
punktiert angedeuteten Weise abgeschnitten 
worden, wie das später auch geschah, so 
könnten die Spulen bis nahe an den Anker 
herangebracht werden, könnten sich auf die 
Hauptpole stützen, wie in Fig. 5 ange 
deutet, und die Streuung wäre wesentlich 
vermindert. | 

Als Material für die Pole wählte ich 
lamelliertes Eisen, welches einerseits schäd- 
liche Ströme unterdrücken sollte, anderer- 
seits, wie Fig. 6 zeigt, den Kraftlinien des 
Kurzschlußkreises einigen Widerstand ent 
gegensetzt. Letzteres ist jedoch von ge 
ringerer Bedeutung als man beim ersten 
Augenschein zu glauben geneigt ist, da der 
Querschnitt auf der Strecke CD (Fig. 6), 
welche hierfür in Betracht kommt, auber- 
ordentlich groß ist; freilich werden sich 
nützliche Wirbelströme in den Blechen durch 
den Wechsel der Kurzschlußlinien ungebin- 
dert ausbilden können und diese indirekt 
vermindern, doch könnte das besser noch 
durch massives Eisen erreicht werden. Auch 
von Längsschlitzen im Eisen, deren Anwen- 
dung zur Beschränkung des Kurzschlu- 
feldes äußerst nahe liegt, dürfte wenig zu 
erwarten sein, ebenfalls wegen des groben 
Querschnittes, den die Linien vorfinden. 
Besser würde schon die Ausfüllung soleher 
Längsschlitze durch Kupfer wirken. Die 
Wahl von Eisenblechen empfahl sich daher 
wesentlich wegen ihrer leichten Herstellbar- 
keit zu Versuchszwecken. 

Nachdem Material und Form der Hülfs- 
pole feststand, handelte es sich noch um 
Festlegung der Wickelung. 

Aus Fig. 2 ging hervor, daß die Am 
perewindungen des Ankers in voller Stärke 
magnetisierend auf den magnetischen Kreis 
der Hülfspole wirken, da ihre Achse genat 
in die des Hülfspoles fällt. Unter allen Um. 
ständen muß daher dieselbe Amperemm 
dungszahl auch auf den Hülfspolen aug 
bracht werden, um die Wirkung der 
des Ankers zu neutralisieren. 

Da die wirksame Drahtzahl des Ankers 
nach obigem 725 war, so erhält man in un 
serem Falle bei Vollast entsprechend 14 A 
pro Hülfspol zur Balancierung 


5 L 725 . 1% = 1270 Ampere- 
windungen pro Hülfspol 


Nun sind jedoch noch eine Anzahl Au 
perewindungen zur Erzeugung des Komm" 
tationsfeldes vorzusehen. Nehmen Wir a 
was erstrebt wird, daß unter dem E 


dieses Zusatzfeldes die Kommutation ger: 


Unig verläuft, so können wir von einer 
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leren Reaktanzspannung während der Kom- 
mutationszeit £ sprechen, welche gleich ist 


Nr 1 


t 2 


er 2 2 


Hierin ist Nx das von der kurzgeschlosse- 


nen Spule von . mx Windungen erzeugte 


Feld, welches während der Kommutations- 
dauer f von + Nr auf — Nr sich ändert. Da 
dieses Feld somit von 7 Ze —4 — Am- 
perewindungen erzeugt wird, so wird, wenn 
mit be der Polbogen des Hülfspoles und 
mit ! seine axiale Länge bezeichnet wird, 
die Linienzahl, die sich im Eisen schließt, 


ar me.i 1.be 
NI = 10 4 2 


pro Hülfspol, 


wenn d den einseitigen Luftspalt bedeutet. 

Die Kommutationszeit t ist abhängig 
von der Bürstenbreite B. Nehmen wir diese 
gleich einer Lamellenteilung, so ist 


„ . 00 
KE 1 

wenn k die Zahl der Kollektorlamellen be- 
deutet, oder, da bei Reihenankern mit a = 1, 


2 m 
— mx ’ 

woraus 
mx 60 


Sam „ 


wo m die Zahl der wirksamen Drähte eines 
Ankerstromzweiges von Bürste zu Bürste, 
so erhalten wir für 


„ NI „ 4 mei lebe 2m n 
Eri = Mk . t = Mk 1 4 * 28 ` mx 60 
4 1 m. i I. be n 1 

eri 10 . 2 20 60 ( 


Andererseits berechnet sich die Zusatz- 
EMK aus der Zahl der das Zusatzfeld schnei- 
denden Drähte mx, der Feldstärke B., der 
axialen Länge “ des Hülfspoles und der 
Umfangsgeschwindigkeit v, also 


ee = mk. Bei I. v. 


Hierin ist 


47 1 
Bei = 10 4 ei - 39 


wenn 4 Fei die gesuchte Zahl der kompen- 
sierenden Amperewindungen pro Hülfspol, 
und 


daher 
4 I 
e1 = 10 me. 4 ei. 3 · d. . 60 . (2 


Da aber e.ı = eri sein muß, so erhält 
man aus Gl. (1) und (2) 


an 


B| 


_4n mil b n 
= 10 m. 2 20 % 60 


und als Endwert für die notwendigen Ampere: | 


windungen zur Kompensation 


i 1 
AWe d be = g 4. b. . 88 
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wo A 8 die bekannte Zahl der Amperedrähte 
pro Centimeter Ankerumfang bedeutet. 

Aus dieser einfachen Formel, welche 
unter der Voraussetzung gilt, daß Bürsten- 
breite gleich Lamellenteilung und daß die 
Eisen-Amperewindungen gegenüber denen 
für die Luftwege verschwinden, geht hervor, 
daß ein möglichst dünner Pol, nämlich ein 
kleines be, wünschenswert ist, da die erfor- 
derliche Amperewindungszahl zur Kompen- 
sierung proportional be wächst. Anderer- 
seits ist die axiale Breite ohne Einfluß. 

Ist die Bürstenbreite ein Vielfaches der 
Lamellenteilung, wie das gewöhnlich der 
Fall ist, etwa k-mal so groß, so wird 


1 
AWeı = 5% 48. be pro Hülfspol . (4 


wo 
k— Bürstenbreite 
Lamellenteilung 
In unserem Falle ist k = 2,8, 4 8 = 140, 
de = 3 und es berechnet sich daher 


AWeı = 75 pro Hülfspol, 


was nur ca. 6°/, der Anker-Amperewindun- 
gen entspricht. 

Andererseits verlangt jedoch auch das 
quer durch die Nuten und um die Verbinder 
herum in Luft verlaufende Kurzschlußfeld 
volle Berücksichtigung. Theoretisch müßte 
man hierzu die magnetische Leitfähigkeit be- 
rechnen, was an sich zwar nicht schwer ist, 
doch immerhin langwierig und wenig zu- 
verlässig. Praktisch genügt es, die Reak- 
tanzspannung, wie oben gezeigt, aus den 


gegebenen Dimensionen zu berechnen. Wir 


erhielten er = 1,8 V. 
Aus der bekannten Induktionsformel 


ee2 = Mk . Be. L. v. 106, 


wo Be das gesuchte Kommutationsfeld, “ die 
Länge eines dieses Feld durchschneidenden 
Leiters in Centimeter und v die Geschwin- 
digkeit in Meter pro Sekunde, welche hier 
gleich der Umfangsgeschwindigkeit des 
Ankers zu setzen ist, ergibt sich: 


1,8. 108 
Be = 10. II. 1200 1870, 


entsprechend 1100 Amperewindungen pro 
Centimeter oder bei 2 mm radialem Luft- 
spalt 4 W: = 220 Amperewindungen pro Pol. 


Man kann übrigens für schnelle Berech- 
nung der zur Kompensierung der „eigent- 
lichen, Reaktanzspannung erz erforderlichen 
Amperewindungszahl AW. ebenfalls eine 
einfache Formel ableiten: 

Es muß die Reaktanzspannung erz gleich 
der durch das Kommutationsfeld Be er- 
zeugten EMK sein, also: 


woraus 
g. I b imn _0 bx im 
e 8 I 'd.n’ 
oder wegen 
I. = A 8 = Amperestäbe 
pro Centimeter Umfang, 
wird 
Be r 7,5 T · 48 


und wegen 
4 ez = O, 8. 0. Be, 


wo d den einseitigen Luftspalt bedeutet, 
bx | 
4 Hez 6. 0 7 48, e > œ (5 


worin für 7 die das Kommutationsfeld 
schneidende Länge der kurzgeschlossenen 
Drähte einzusetzen ist. Die Größe bX wird 
zwischen 10 und 30% größer sein als Z. 

Es geht aus dieser Formel hervor, daß 
geringer Luftspalt und axial breite Hülfs- 
pole die kompensierende Wirkung der 
Hülfswindungen verbessern. 

Die gesamten kompensierenden AW pro 
Hülfspol werden danach aus Gl. (4) und (5) 


AWe = AW A-4825 +66 T)- 


Die total aufzuwendenden Amperewin- 
dungen in unserem Falle werden demnach 
pro Hülfspol 


AM -14m ＋ AY. 
= 1270 + 75 + 220 1565, 
oder bei 14 A 


M = 112 Windungen pro Pol. 


Die Zusatz-Amperewindungen betragen 
also in diesem Falle 23% der Anker-Am- 
perewindungen. 

Die Spule wurde in Wirklichkeit mit 
130 Windungen versehen, verbrauchte 13 kg 
Kupfer, d.h. etwa ebenso viel wie das Anker- 
kupfer, und hatte einen gemessenen Wider- 
stand von 


re = 0,35 Q bei 250 C 
gegenüber 
ra = 1, 22 Q bei 12° CC 


für Widerstand im Anker plus Bürsten, was 
eine Vermehrung der Kupferverluste um 
25% oder 1% der zugeführten Leistung 
bedeutet. 

Gleich die ersten Versuche mit dem so 
abgeänderten Motor gaben überaus ermuti- 
gende Resultate. Eine Funkengrenze als 
Motor gab es überhaupt nicht: bis zum 
3,5-fachen des normalen Stromes, welches un- 
gefähr die Grenze der Belastungsfähigkeit der 
angewandten Kohlenbürsten war, blieb alles 
schwarz unter den Bürsten. Dabei konnte 
die Tourenzahl in den Grenzen von 500 
bis 1800 U. i. d. M., also im Verhältnis 1:3,6, 
geändert werden; eine weitere Steigerung 
verbot sich, weil der Anker nicht vollkom- 
men genug für diesen Zweck ausbalanciert 
war, doch bestand kein Zweifel, daß vom 
Standpunkte der Kommutierung jede be- 
liebige Geschwindigkeit zulässig gewesen 
wäre. Die Versuche wurden mit 230 V aus- 
geführt, da bei 500 V die Geschwindigkeit 
mechanisch unzulässig gewesen wäre. Die 
Bürsten standen in der genauen neutralen 
Zone, der Motor war bei jeder Ge- 
schwindigkeit und Belastung reversierbar 
und die Tourenzahl in beiden Richtungen 
war genau gleich. 

Die Kurvenschar der Fig. 8 zeigt die 
Tourenänderung des Motors bei verschie- 
dener Erregung, abhängig von den Be- 
lastungsströmen. Wie aus dem Diagramm 
ersichtlich, wurde die normale Erregung 
von 0,41 A auf 0,065 A, also auf ein Sechstel, 
geschwächt, wobei die Leerlaufsgeschwin- 
digkeit von 560 auf 1800 anwuchs. Der 
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Tourenabfall bei normalem Strom von 14 A 
betrug bei stärkster Erregung etwa 6°/,, bei 
schwächster Erregung nur 3°/,; bei dop- 
peltem Strom fiel die Tourenzahl im erste- 
ren Falle um 16%, im letzteren nur um 11°/,. 
Die Erreger-Amperewindungen betrugen im 
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äußersten Falle nur 850 pro Polpaar, wäh- 
rend die Anker-Amperewindungen gleich- 
zeitig 3600, also mehr als viermal so groß 
waren. | 

Die Reaktanzspannung, welche bei ge- 
wöhnlichen Maschinen dieser Type nicht 
1,5 V überschreiten darf und mit 1,9 V be- 
reits hart an die Funkengrenze kommt, 
wenn fixe Bürstenstellung vorausgesetzt 
wird, betrug im ersteren Falle, in der üb- 
lichen Weise berechnet, 82 V, also mehr 
als fünfmal so viel, als ohne Kompensierung 
möglich gewesen wäre. 

Nachdem hiernach der praktische Ver- 
such die ausgezeichnete Wirkung der An- 
ordnung schlagend bewiesen und alle theo- 
retischen Bedenken beseitigt hatte, ergab 
sich als weitere Aufgabe, die Kosten soweit 
als möglich herabzudrücken. Es zeigte sich 
nämlich, daß die Amperewindungszahl für 
die Hülfspole nicht wesentlich mehr ge- 
schwächt werden konnte, ohne die guten 
Eigenschaften der Maschine zu gefährden. 

Ersparnis an Kupfer und Arbeit kann 
nun aber auf zwei Wegen erzielt werden, 
entweder dadurch, daß durch specielle An- 
ordnungen die Amperewindungszahl, die für 
Kompensation erforderlich ist, verringert 
wird, oder durch Verkleinerung der mittle- 
ren Länge einer Windung, wie letztere z.B. 
bei den Hauptpolen durch Wahl runder 
Querschnitte erzielt wurde. 

Nach beiden Richtungen waren noch 
beträchtliche Fortschritte sehr wohl denkbar. 

Was zunächst die Amperewindungszahl 
betrifft, so zeigte der Versuch, wie bereits 
bemerkt, daß die beträchtliche Sicherheit, 
welche ursprünglich bei Bemessung der 
Windungszahl angenommen wurde — es 


wurden statt 112, wie die Rechnung ergab, 
tatsächlich 130 Windungen aufgewickelt —, 
wirklich aufgebraucht wurde und sich als 
notwendig für volle Kompensation erwies. 
Dies muß wesentlich der Streuung und der 
dadurch herbeigeführten Feldverzerrung 


Fig. 8a. 


zugeschrieben werden und leitet daher zur 
Notwendigkeit, die Polhörner (siehe Fig. 7) 
fallen zu lassen und die Spule möglichst 
nahe an den Anker heranzubringen. 

Wie wesentlich der Einfluß dieser Streu- 
ung ist, zeigt folgender Versuch: Da die 
ersten Prüfungen ergeben hatten, daß die 
Zone der funkenfreien Bürsteneinstellung 
ziemlich eng war, so glaubte ich diesen, 
übrigens nicht sehr wesentlichen Übelstand 
durch tangentiale Verbreiterung der Hülfs- 
pole verbessern zu können. Ich verbreiterte 
die Pole von 30 auf 40 mm durch Aufnieten 
von Blechen und fand, daß der Motor dann 
ganz wesentlich schlechter lief und für jede 
Belastung eingestellt werden mußte. Diese 
Polform war daher völlig unbrauchbar, eine 
Erscheinung, für welche meines Erachtens 
die Streuung allein verantwortlich zu 
machen ist. 

Ich erzielte im Gegenteil eine geringe 


Verbesserung bezüglich Verbreiterung der 


der funkenfreien Zone durch Übergang zum 
anderen Extrem, nämlich durch Verwendung 
sehr dünner Pole von nur 12 mm (Fig. 9). 
Die mittlere Länge einer Windung wurde 
dadurch um etwas über 10% verringert, 
der Kupferaufwand bei gleichem Verlust 
also bereits um 20 %, 

Der Versuch zeigte ferner, daß in die- 
sem Falle durch Parallelschaltung eines 
Widerstandes zur Kompensationswickelung 
etwa ein Zehntel des Stromes abgeleitet 
werden konnte, ohne das gute Verhalten 
der Maschine zu beeinträchtigen. Dies würde 
abermals eine Verminderung des Kupfers 
um 20% bedeuten. | 

Obgleich die Vorversuche mit dieser 
Form der Hülfspole recht befriedigend aus- 
fielen, wurden sie doch nicht weiter ausge- 
dehnt wegen einer eigentümlichen Erschei- 
nung, die bei dieser Gelegenheit zu beob- 
achten war. 

Beim Anlassen als Motor zeigte sich 
nämlich, daß bei einer bestimmten relativ 
geringen Tourenzahl heftige Schwankungen 


2 
Fig. 9. 


am Amperemeter, welches den Ankerstrom 
zu messen hatte, auftraten: der Zeiger 
schwang bald nach der positiven, bald nach 
der negativen Seite über die ganze Skala, 
wobei, nebenbei bemerkt, keine Funken 
auftraten; sogar das Amperemeter im 
Nebenschlußkreise schwankte beträchtlich 
und im gleichen Takt. Die Erscheinung 
trat jedesmal mit voller Bestimmtheit bei 
schätzungsweise der gleiche Geschwindigkeit 


auf und verschwand bei höherer Tourenzahl. 
Als Ursache stellte sich ein dem Auge deut- 
lich sichtbares Schwingen der Hülfspole 
heraus. 

Diese waren, wie Fig. 9 zeigt, durch 
Abschneiden einer Anzahl Bleche verjüngt 
worden und konnten offenbar den wechseln- 
den magnetischen Zugkräften, welche durch 
die vorüberwandernden Ankerzähne ausge- 
übt wurden, nicht genügend mechanischen 
Widerstand leisten. Die Pole waren fest 
angeschraubt und hatten, wie ersichtlich. 
im Gehäuse eine gute Auflage; es war da- 
her unmöglich, daß der Pol als solcher mit- 
schwang, sondern nur das untere verjüngte 
Ende. 

Daß ganz bedeutende magnetische 
Schwankungen und Zugkräfte in diesem 


Falle auftreten konnten, geht aus Fig. 10 
deutlich hervor. Die MMK der Hülfswin- 
dungen erzeugt offenbar ein sehr kräftiges 
Feld im Augenblicke, wo gerade ein Zahn 
und der Hülfspol einander gegenüber stehen, 
und ein außerordentlich schwaches Feld, 
wenn Nute und Hülfspol zusammenfallen. 
Ist nun der Pol nicht absolut starr, so wird 
er dem hinwegwandernden Zahn zu folgen 
suchen bis zu einer gewissen Entfernung, 
wird dann plötzlich zurückschnellen und 
von dem neu ankommenden Zahn kräftig 
angezogen werden. 

In einem Falle hat er dann das Haupt- 
feld geschwächt, im anderen verstärkt, und 
zwar, wie der Versuch lehrt, hinreichend, 
um die Maschine abwechselnd als Generator 
und als Motor arbeiten zu lassen. 

Daß die Erscheinung nur bei einer be 
stimmten Umdrehungszahl auftrat und bei 
höherer Geschwindigkeit verschwand, ist 
durch Resonanz der Eigenschwingungsdauer 
des Hülfspoles und der mit der Umdrehungs- 
zahl sich ändernden magnetischen Schwin- 
gungen leicht erklärlich. 

Eine ganz ähnliche beunruhigende Beob- 
achtung hatte ich später Gelegenheit an 
einem größeren Motor zu beobachten, wel- 
cher für eine Tourenregulierung 1:5 ge- 
baut war. 

Obgleich die Hülfspole hier durchaus 
kräftig — 40 mm breit — gehalten waren 
und für gute Auflage und Verschraubung 
Sorge getragen war, traten bei einer be- 
stimmten — diesmal sehr hohen — Ge- 
schwindigkeit ganz ähnliche Schwankungen 
auf, die — bei absoluter Funkenlosigkeit - - 
so groß waren, daß sofort abgestellt werden 
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mußte. Auch hier waren axial geblätterte 
Hülfspole verwendet, deren Eigenschwin- 
gungsdauer jedoch offenbar wesentlich 
kleiner war, weshalb die Resonanz erst bei 
höherer Geschwindigkeit auftreten mußte. 

Übrigens konnten die Fluktuationen, 
wenn auch schwächer, bereits bei Leerlauf 
beobachtet werden und verschwanden, wenn 
die Bürsten um ein geringes aus der neu- 
tralen Zone verschoben wurden. 

Eine Bestätigung dieser interessanten 
Beobachtungen von anderer Seite wäre sehr 
erwünscht. 

Eingehendere Versuche habe ich sodann 
mit massiven Hülfspolen von 18mm Dicke 
und 70 mm axialer Breite, also etwa ?/, der 
Ankerbreite, durchgeführt. 

Die Maschine konnte hierbei bis zum 
dreifachen des normalen Stromes mit 
Bürsten in der neutralen Zone unter Kurz- 
schluß funkenfrei arbeiten und in derselben 
Bürstenstellung in beiden Drehrichtungen 
als Motor betrieben werden. Die oben er- 
wähnten Fluktuationen wurden hierbei nicht 
beobachtet. 

An der so abgeänderten Maschine wur- 
den nun aufgenommen: 

1. die übliche Spannungskurve ohne 
Ankerstrom, 

2. eine Spannungskurve von O bis 600 V 
bei normalem Strom von konstant 15 A 
Belastung, 

3. eine Spannungskurve von O bis 600 V 
bei konstant 20 A, entsprechend 33% Über- 
lastung, 

4. eine Spannungskurve von O bis 600 V 
bei konstant 30 A, entsprechend 100°/, Über- 
lastung, 

5. eine Spannungskurve von O bis 480 V 
bei konstant 40 A, entsprechend 165°/, Über- 
lastung. 
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Fig 11. 


Die Kurven sind in Fig. 11 dargestellt 
und aus ihnen ergeben sich in einfacher 
Weise die interessanten Kurven der Fig. 11a 
und 11b, von denen Fig. 11a den Spannungs- 
abfall bei konstanter Erregung und Ge- 
schwindigkeit für verschiedene Anfangs- 
spannungen, also verschiedene Sättigungs- 
grade darstellt, während Fig. 11b die er- 
forderliche Zunahme des Erregerstromes 
bei konstant gehaltener Spannung und Ge- 
schwindigkeit ergibt. 

Der Spannungsabfall zwischen Leerlauf 
und Vollast ergibt sich aus Fig. lla für 
550 V zu 3%, für 400 V zu 7%. Die not- 


wendige Erregungszunahme betrug bei 550 V 


nur 6°%,, für 400 V 12%. Da eine Erregung 


von 0,65 A in diesem Falle die Erwärmungs- 
grenze der Hauptspulen bildet, so ist als 
normale Spannung 550 V zu bezeichnen. 


Fig. 11 b. 


Die gestrichelten geraden Linien in 
Fig. lla bedeuten den Spannungsabfall 
durch ohmischen Widerstand in Anker- 
wickelung, Bürsten und Kompensations- 
wickelung. 

Man bemerkt sofort die auffällige Er- 
scheinung, daß in den drei obersten Kurven 
für 600, 550 und 500 V Leerlaufsspannung, 
der wirklich beobachtete Spannungsabfall 
bei Belastung bis über 20 A hinaus be- 
trächtlich geringer ist, als der aus dem 
Widerstand zu erwartende. Es findet also 
eine teilweise Compoundierung statt. 

Je geringer jedoch die Spannung wird, 
umso mehr tritt diese Compoundierung zu- 
rück und ist bei 400 V Leerlaufsspannung 
bereits unmerklich. Dies bedeutet, daß die 
verzerrende Wirkung, die vom Anker und 
Kompensationsfeld gemeinsam auf das 
Hauptfeld ausgeübt wird, bei geringerer 
Spannung offenbar von größerem Einfluß 
ist, als bei höherer. Dies ist leicht erklär- 
lich, da, wie aus Fig. 11 ersichtlich ist, bei 
etwa 450 V die Sättigung beträchtlich zu- 
nimmt; die Zusammenschnürung der Kraft- 
linien, welche ja das Resultat der Feldver- 
zerrung ist, wird aber bei geringer Sätti- 
gung von größerem Einfluß sein, als bei 
ohnehin bereits gesättigten Zähnen, wodurch 
der Charakter der erhaltenen Kurven hin- 
reichend erklärt erscheint. 

Auch hieraus geht hervor, daß möglichst 
dünne Hülfspole entschieden vorzuziehen 
sind, was in angenehmer Weise mit dem 
Wunsche nach Kupferersparnis und Ökono- 
mie zusammenfällt. | 

Ich habe noch verschiedene andere 
Formen von Hülfspolen untersucht, insbe- 
sondere nach der durch Fig. 12 angedeuteten 
Richtung, wodurch die Kurve der kommu- 
tierenden EMK in der Weise geändert wird, 
daß beim Ablaufen der Kollektorsegmente 
von der Bürste das kommutierende Feld 
größer wird, wie es die Theorie der Kom- 


mutation verlangt, um eine breite neutrale 


Zone zu erzielen. Eine Verbreiterung war 


Zwar bemerkbar, doch trat bereits bei dop- 
.pelter Last, etwa 30 A, im Kurzschluß 
Funkenbildung auf, die bei 40 A sich bis 


zur Unzulässigkeit steigerte. 
Auch die Einfügung einer Kupferplatte 


von 5mm Dicke in die Mitte der Hülfspole, 


Fig. 12. 


welche, wie aus Fig. 12 ohne Schwierigkeit 
zu erkennen ist, den weiteren Nutzen haben 
müßte, daß das Kurzschlußfeld einen größe- 
ren magnetischen Widerstand vorfindet, 
während das Kommutierungsfeld unge- 
schwächt bleibt, zeigte keine Verbesserung. 
Das Kupfer sollte außerdem dazu dienen, 
durch die in ihm erzeugten Wirbelströme 
das Kurzschlußfeld noch weiter abzu- 
schwächen. 

Zur Erklärung der geringen Wirksam- 
keit dieser Maßregel darf nicht vergessen 
werden, daß einerseits die Kurzschlußlinien 
sich immer noch um das Joch herumschließen 
können, andeserseits der Querschnitt, den 
sie in der Unterbrechungsstelle vorfinden, 
so groß ist, daß der eingefügte Widerstand 
gegenüber dem magnetischen Widerstand 
des Luftspaltes wenig in Betracht kommt. 
Es ist dies übrigens der gleiche Einwand, 
der gegen die seit langem empfohlene 
Spaltung der Hauptmagnete erhoben werden 
muß. Diese Spaltung sollte bekanntlich zur 
Verminderung der Quermagnetisierung die- 
nen, erfüllte ihren Zweck jedoch selbst dann 
nicht, wenn sogar das Joch gespalten war; 
der eingeführte Luftweg konnte keinen be- 
trächtlichen magnetischen Widerstand er- 
zeugen, weil der Querschnitt, den das Quer- 
feld auf diesem Wege vorfand, viel zu 
groß war. 

Übrigens war die Wahl der axialen 
Lamellierung der Hülfspole derselben Er- 
wägung entsprungen, da auch sie den Ein- 
fluß haben muß, das Kurzschlußfeld zu 
schwächen, dagegen das Kommutierungs- 
feld ungeändert zu lassen, während anderer- 
seits auch Wirbelströme in der wünschens- 
werten Weise sich ausbilden konnten, die 
eine weitere Schwächung des Kurzschluß- 
feldes erwarten lassen. 

Nach dem Vorstehenden glaube ich das 
Resultat meiner Untersuchungen dahin zu- 
sammenfassen zu dürfen, daß die eingangs 
erwähnten principiellen Bedenken gegen 
die Anwendung von Hülfspolen nur dann 
auf das Verhalten der Gleichstrommaschine 
in Bezug auf Funkenbildung von wesent- 
licher Bedeutung werden, wenn durch ihre 
Anwendung die Streuung allzusehr vermehrt 
wird. Dies tritt wesentlich dann ein, wenn 
die Hülfspole in tangentialer Ausdehnung 
zu dick gewählt werden. Die Versuche er- 
gaben ferner, daß eine Poldicke bis hinab 
zu 40% der Nutenteilung sogar bei fünf 
Segmenten pro Nute noch gute Resultate 
ergab, wobei die axiale Breite etwa zwei 
Drittel der Ankerbreite betrug. 

Als Material kann massives Eisen Ver- 
wendung finden und für die Größe des 
Luftspaltes dürften wesentlich mechanische 
Bedenken Ausschlag gebend sein, 

Als notwendige Amperewindungszahl 
für die Hülfspole ergaben sich Werte, die 
zwischen dem 1,2- bis 1,4-fachen der Anker- 
Amperswindungen schwanken. 


— — — — 
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Nach Abschluß meiner Versuche fand 
ich in der neuesten Auflage von Fischer- 
Hinnens „Gleichstrommaschine“ die Be- 
schreibung mehrerer Maschinen mit Hülfs- 
polen, insbesondere von Örlikon, aus denen 
hervorgeht, daß die erhaltenen Resultate 
mit den Erfahrungen anderer allem An- 
scheine nach gut übereinstimmen. Die 
Tendenz weist auch dort offenbar auf dünne 
Pole hin, doch fand ich keine Verkürzung 
in axialer Richtung, die ich mit Erfolg ver- 
sucht habe, und die zu weiteren Erspar- 
nissen an Material und Arbeit Anlaß gibt. 

Was die ökonomische Seite der Frage 
betrifft, so dürfte es schwer möglich sein, 
daß notwendige Kupfer für die Hülfspole 
auf viel weniger als zwei Drittel des Anker- 
kupfers herabzudrücken, womit nach meinen 
Erfahrungen, einschließlich der Mehrarbeit, 
eine Vermehrung der Kosten bis zu 12 % 
pro Maschine verbunden ist. Diesen Mehr- 
kosten stehen aber beträchtliche Ersparnisse 
gegenüber, welche am Kupfer der Haupt- 
pole dadurch gemacht werden können, daß 


der Luftspalt bis auf das mechanisch zu- 
lässige Maß herabgesetzt werden kann, daß 


ferner vom Standpunkte guter Kommuta- 
tion bzw. geringer Feldverzerrung, keine 


hohe Zahnsättigung mehr erforderlich ist, 


denn cine geringe Erhöhung der Eisen- 


breite wird in den meisten Fällen billiger 


sein, als das Kupfer, welches zur Erzielung 
der Zahn-Amperewindungen bei sehr hoher 
Sättigung erforderlich wird. 

Eine weitere Verbilligung wird ferner 
durch Ersparnisse an Kollektorlänge her- 
beigeführt werden, da die Erfahrung lehrt, 
daß die Erwärmung am Kollektor — auch 
wenn keine sichtbare Funkenbildung vor- 
handen ist — durch die Kommutation 
wesentlich beeinflußt wird. Man kann er- 
fahrungsgemäß häufig die Erwärmung durch 


| Bürstenverschiebung wesentlich herabsetzen, 
falls dies nicht durch die Bedingung kon- 


stanter Bürstenstellung verboten ist. — Es 
ist dies auch ganz erklärlich, denn kon- 


stante Bürstenstellung bedeutet immer mehr 


oder weniger einen Kompromiß. Ideale 


' Kommutation haben wir nur bei Halblast, 


während bei Leerlauf und Vollast — auch 
ohne sichtbare Funkenbildung — mehr oder 
weniger starke Kurzschlußströme zugelassen 


- werden müssen, die zu überflüssiger Er- 
wärmung Anlaß geben. 


Ideale Kommutation, wie sie bei jeder 
Last und Überlast mit Hülfe von Hülfspolen 


und anderen Kompensationsmethoden er- 


möglicht werden kann, wird also eine viel 
höhere Belastung pro Bürste zulassen und 
die zulässige Erwärmung mit weniger Kol- 
lektorkupfer erreichbar machen. 
Tatsächlich fand ich dies durch Dauer- 
versuche bestätigt. 
Nach alledem dürfte die Behauptung 


nicht zu kühn sein, daß bei richtiger Dimen- 


sionierung eine auf diese Weise kompen- 
sierte Maschine nur ganz unwesentlich — 
wenn überhaupt — teurer werden darf als 
eine gewöhnliche. Wie freilich die „rich- 
tige Dimensionierung“ solcher Maschinen, 
die dann nur auf Erwärmung und — falls 
die Ventilation weit genug getrieben wird — 
jn letzter Linie nur noch auf Wirkungsgrad 
Rücksicht zu nehmen hat, zu beurteilen ist 
und gehandhabt werden muß, würde außer- 
halb des Rahmens dieses Vortrages fallen; 
es ist dies Aufgabe einer besonderen Arbeit, 
deren baldige Veröffentlichung ich mir vor- 
te. 

denz scheint, daß hier die Umrisse für 
die Möglichkeit einer abermaligen wesent- 
lichen Verbilligung der Gleichstrommaschine 

egeben sind. Eine Verbilligung, die um 
so erfreulicher wäre, als sie auf Grund einer 
z wesentlichen Verbesserung erzielt 


gan” denn ich kann mich nicht ent- 


wurde 


schließen, eine Maschine „gut“ zu nennen, 
die nur bis Überlastungen von %% — vgl. 
die allgemeine Bedingung der Funkenlosig- 
keit von Leerlauf bis 25 % Überlast — 
„sicher“ arbeitet, während wir z. B. von 
Drehstrommotoren mit Recht verlangen, 
daß sie das 2- bis 2½- fache des normalen 
Drehmomentes mit Sicherheit durchziehen. 
Dieselbe Forderung wird und muß auch 
bei Gleichstrommaschinen gestellt und er- 
füllt werden. 


Über die Photometrie unsymmetrischer 
Lichtquellen. 


Von Dr. ing. L. Bloch, Berlin. 


Die elektrische Bogenlampe hat an die 
Photometrie von jeher höhere Anforde- 
rungen gestellt als alle anderen Lampen- 
arten. Schon die gewöhnliche Bogenlampe 
mit vertikalen übereinander stehenden Koh- 
len verlangt statt der Lichtmessung in einer 
Richtung die Aufnahme einer ganzen Licht- 
kurve in einer Vertikalebene; aus dieser 
Kurve wird dann die mittlere sphärische 
oder hemisphärische Intensität bestimmt. 
Die neueren Intensivbogenlampen mit schräg 
geneigten nebeneinanderbefindlichen Kohlen 
haben zu einer weiteren Erschwerung der 
Lichtmessung geführt (vgl. hierzu auch den 
Aufsatz von Dr. Monasch, „ETZ“ 1905, 
Heft 3). Denkt man sich den Lichtbogen 
in der Mitte einer Kugel und bewegt das 
beobachtende Auge auf der Oberfläche der 
Kugel, so ändert sich bei diesen Lampen 
die Lichtstärke nicht nur, wenn sich das 
Auge längs eines vertikalen Meridiankreises 
bewegt (was auch bei den Bogenlampen 
mit übereinander stehenden Kohlen der Fall 
ist), sondern auch dann, wenn das Auge 
einem horizontalen Parallelkreise folgt und 
den Lichtbogen immer unter demselben 
Winkel gegen die Vertikalachse betrachtet. 
Der Grund bierfür ist sehr einfach: Von 


den beiden Kratern, die ja das meiste Licht 


aussenden, sind — je nach der Stellung des 
Auges auf dem Parallelkreise — verschie- 
den große Teile sichtbar oder werden 
durch die Kohlen selbst verdeckt. Man 
kann derartige Lichtquellen unsymmetrisch 
nennen, weil sie in keiner Richtung eine 
Symmetrieachse besitzen. 

Der Photometrie solcher unsymmetri- 
scher Lichtquellen steht man im allgemeinen 
ziemlich skeptisch gegenüber.!) Zwar kann 
man mittels eines gut geeichten Lumen- 
meters (nach Prof. Blondel) oder Kugel- 
photometers (nach Prof. Ulbricht) durch 
nur eine Messung die Gesamthelligkeit dieser 
Lichtquellen erhalten. Jedoch sind diese 
Apparate einstweilen noch nicht in den all- 
gemeinen Gebrauch übergegangen, weil sie 
entweder zu kompliciert oder in ihren ein- 
facheren Ausführungen noch nicht genügend 
praktisch erprobt sind. 

Im folgenden soll daher an einem Bei- 
spiele gezeigt werden, daß auch stark unsym- 
metrische Lichtquellen mit einem Mehrauf- 
wand von nur wenigen Messungen in ein- 
wandfreier Weise photometriert werden 
können. Dem Beispiele liegt eine in der 
Versuchsstelle der Berliner Elektrici- 
täts-Werke ausgeführte Untersuchung an 
einer Bogenlampe mit schräg stehenden ge- 
wöhnlichen Kohlen (ohne Leuchtzusatz) von 
10 und 7 mm Durchmesser zu Grunde. Der 
Abbrand der Kohlen erfolgte derart, daß 
die stärkere Kohle immer etwas länger blieb 
als die schwächere, wie auch aus der Ab- 


1) Auch die olüblampen gehören streng genommen 
zu den unsymmetrischen Lichtquellen. Die Ermittelung 
ihrer räumlichen Lichtstärke und vereinfachte Meßmetho- 
den dafür hat Dr. Liebentbal in „Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde“, Jahrgang 18%, S. 194 und 225 ff., eingehend 
behandelt. 


hohen Betrag von ca. 40% 


bildung in Fig. 13 zu ersehen ist. Die Ab. 
bildung zeigt die beiden Kohlenenden und 
den Lichtbogen, umgeben von dem in per- 
spektivischer Verkürzung sichtbaren runden 
Sparer. Einen gleichmäßigeren Abbrand 
herzustellen wurde nicht versucht, da die 


Fig. 13. 


Lampe so, wie sie geliefert wurde, gemessen 
werden sollte. Infolge des ungleichen Ab 
brandes waren in einer Richtung die beiden 
Krater durch die stärkere Kohle fast vol- 
ständig verdeckt, während sie in der ent 
gegengesetzten Richtung bis fast zur Hori- 
zontallinie sichtbar blieben. Hieraus ergibt 
sich natürlich eine starke Unsymmeite. 
Die Lichtverteilung der Lampe mit und 
ohne Glocke in einer Vertikalebene, senk- 


. 
ER 
. 


Fig. 1 


i io, 14. Aus 
recht zur Kohlenebene, zeigt Fig. 1 
diesen beiden Kurven ist direkt zu en 
daß sie keinen richtigen Maßstab 85 
Lichtstärke der Bauen 1 an j 
j ocke de 
denn sonst würde die 1 1 4b 
3 i ] el, 
sorbieren. Um die Messung zu verificierel, 
bedarf es noch der Aufnahme der 55 
verteilung in horizontaler Richtung. 1 
Aufnahmen sind für Zwel 5 7 
A und B unter einem Winkel von 9 
450 gegen die Vertikalachse gemat b 


Fig. 15. 


D 
in Fig. 15 schematisch dargestellt. A = 
je acht aufgenommenen Punkten 81 = 
Polardiagramme der Lichtverteilung in f 
für die Lampe mit und ohne Gloc: 115 
zeichnet. Wie ein Blick auf l diese Tai 
zeigt, sind die Verschiedenhelten der e 
stärke in den verschiedenen Richtung“ 


18. Juli 19065. 


besonders ohne Glocke, äußerst stark, aber 
auch mit Glocke noch recht beträchtlich. 
Zur Ermittelung der mittleren Lichtstärke 
auf den beiden Parallelkreisen ist die Über- 
tragung der Kurven in ein rechtwinkliges 
Koordinatensystem und Planimetrierung der- 
selben nicht erforderlich, da das Mittel aus 
16 gleich weit voneinander entfernten 
Radienvektoren mit großer Annäherung 
denselben Wert ergibt. Wie aus Tabelle 1 


ln 
AL 
. L. 
548 . Tabelle 1. 
1. 25 === a — —-¼- 
de 12 Ohne (Glocke Mit Glocke 
Fa Kurve Kurvo f Kurve Kurve 
19 4 B A B 
9 a ER u 2 I 
Mittel aus | 
N PETR 16 Werten | 610 | 1260 520 | 1030 
mittel Mittel aus 
4 Werten. | 660 | 1300 | 525 | 1040 
Lọ.. .. I 900 | 1860 530 | 1050 
k= u 0,71 | 0,68 | 0,98 | 0,93 
0 


hervorgeht, ist es jedoch auch nicht nötig, 
die 16 Werte alle abzugreifen, da das Mittel 
aus nur vier um 90° voneinander entfernten 
Werten fast genau dieselben Resultate ergibt, 
trotz der hier sehr starken Unsymmetrie. 
Aus den so erhaltenen Mittelwerten 
Lmitteı und den aus Fig. 16 entnommenen 
Werten Lo für die Richtung O°, in welcher 
die Kurven Fig. 14 aufgenommen wurden, 
est ein Reduktionsfaktor k = "mittel 
0 
den, der jeweils für den entsprechenden 
5 Parallelkreis gilt. Wie aus Tabelle 1 er— 
sichtlich, sind jedoch die beiden Reduktions- 
Sr faktoren für die Parallelkreise 45° und 90° 
* nur wenig voneinander verschieden. Der 
. Mittelwert aus beiden kann daher mit ge— 
a nügender Genauigkeit als allgemein gültig 
p für die ganze Vertikalebene in der Rich- 
. tung O angenommen werden. So ergibt 
sich für die Lampe ohne Glocke der mitt- 
lere Reduktionsfaktor 0,695; mit Glocke da- 
gegen 0,98. Die aus den Kurven Fig. 14 
nach bekannteın Verfahren!) ermittelten 
mittleren hemisphärischen Intensitäten sind 
mit diesen Reduktionsfaktoren zu multipli— 
cieren, um — anstatt nur für eine Richtung — 
| allgemein für die ganze Lampe gültig zu 
E sein. Man erhält ohne Glocke 


zu bil- 


NY 


0,695 . 1620 = 1130 Kerzen 


und mit Glocke 


0,98 . 980 = 960 Kerzen 


— 


iz ‚Auch hier kann man sich die zeitraubende Arbeit 
a ar und Plauimetrierens der sogenannten Ro ug- 
a en Kurve ersparen. Wählt man eine Alscissen- 
„ b total 100 mm. so hat man nur für die Abscissen 5, 
schen Kur 55 die zugehörigen Ordinaten der Rousseau- 
Der Mittel aus der Lichtintensitätskurve zu entnehmen. 
kenia 155 zn aus diesen 10. Ordinaten ergibt die mittlere 
Aral 10 Intensität mit einer fienauigkeit, die im 
910 eee Bogenlam en möglichen Meßgenauig- 
ET 1890, 9. reiche (Vgl. auch Dr. Liebenthaul, 
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mittlere hemisphärische Intensität. Es ent- 
spricht dies einem Absorptionsverlust von 
15%, ein Wert, der für derartige Opalglas- 
glocken auch anderweitig mehrfach gefun- 
den wurde. 

Das hier gewählte Beispiel zeigt eine 
außergewöhnlich starke Unsymmetrie. Im 


allgemeinen ist dieselbe bei weitem nicht 
so groß. Beispielsweise wurden bei einer 
Intensiv-Flammenbogenlampe, bei welcher 
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E 

A, 
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7000 


Fig. 16. 


zwischen 1200 und 1500 Kerzen. 
jedoch hier absichtlich ein extremer Fall 


deß Meßverfahrens zulässig sind. 


Lichtquellen, 


gegenüber der Vertikalachse, z. B. 45° und 


stärke auch noch in den drei anderen, um 
900% voneinander abstehenden Richtungen 
aufgenommen. 


tungen zu der Lichtstärke in der Richtung 4 
ergibt einen Reduktionsfaktor. Mit dem 
Mittelwert der beiden erhaltenen Reduktions- 
faktoren ist die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke in der Richtung 4 zu multipli- 
cieren und so wird die wirkliche mittlere 
heinisphärische Lichtstärke der Lampe er- 
halten. Diese Methode ergibt natürlich keine 
Resultate von vollkommener Genauigkeit; 
dieselben werden jedoch in den meisten 
Fällen innerhalb der bei Bogenlampen über- 
haupt möglichen Ungenauigkeit liegen. 


Bei der dringend notwendigen einheit- 
lichen Regelung der photometrischen Me- 
tıoden und der normalen Angaben für 
Lichtstärken von Bogenlampen wird es not- 
wendig sein, auch für Intensivbogenlampen 
bestimmte Festsetzungen zu vereinbaren. 
Hierzu sollen diese Zeilen einen kleinen 
Beitrag bilden und zeigen, daß man auch 
solche Bogenlampen einwandfrei messen 
und auf nicht allzu komplicierte Weise 
Werte erhalten kann, welche ein richtiges 
Bild von der gesamten ausgesandten Licht— 
menge ergeben und einen direkten Ver— 
gleich mit anderen Lampenarten zulassen. 


für sehr gleichmäßiges Abbrennen beider 
Kohlen gesorgt war, auf einem Parallel- 
kreise unter 45° nur Lichtstärken zwischen 
2800 und 3300 Kerzen konstatiert und auf 
einem Parallelkreise unter 80° Lichtstärken 
Es wurde 


ausgewählt, um zu zeigen, daß bis zu sehr 
starken Unsymmetrien die Vereinfachungen 


Bei der Photometrie unsymmetrischer 
insbesondere von Intensiv- 
bogenlampen mit schräg geneigten Kohlen, 
wäre also in folgender Weise zu verfahren, 
um die wirkliche mittlere hemisphärische 
Intensität auf möglichst einfache Weise mit 
einem gewöhnlichen Photometer zu erhalten: 

Die Kurve der Lichtverteilung wird, 
wie üblich, in einer passend ausgewählten 
Richtung A aufgenommen. Für zwei Winkel 


900, oder 80°, wenn bei 90° die Lichtstärke 
schun zu gering oder zu stark schwankend 
ist, wird außer inder Richtung 4 die Licht- 


Das Verhältnis des Mittel- 
wertes der Lichtstärken in diesen vier Rich- 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


E. Guilleaume. Die Technische Hochschule 
Karlsruhe hat Herrn Kommerzienrat E. Guil- 
leaume zum Dr. Ing. ehrenhalber ernannt in 
Anerkennung seines hervorragenden Anteiles 
an der Förderung der elektrotechnischen In- 
dustrie, insbesondere der Kabeltechnik, und in 
dankbarer Würdigung seines tatkräftigen Ein- 
tretens für die Legung deutscher Seekabel. 


Telegraphie. 


Neues atlantisches Kabel. „Western Elec- 
trician“ vom 17. Juni meldet, daß der Direktor 
der Commercial Cable Company sich nach Eng- 
land begeben habe, um mit einer englischen 
Firma einen Vertrag wegen der Auslegung eines 
neuen atlantischen Kabels abzuschließen. Das 
Kabel soll einen kürzeren Weg verfolgen und 
einen aoan Durchmesser erhalten als irgend 
eines der übrigen Kabel der e 


Besteuerung des Telegraphenverkehrs. Wie 
„The Electrical World and Engineer“ vom 24. Juni 
1905 meldet, hat die Regierung von Neufund- 
land einen Gesetzentwur eingebracht, wonach 
für jedes an den Küsten der Insel gelandete 
idee eine jährliche Abgabe von 
4000 Doll. entrichtet werden soll. Von den Ver- 
kehrseinnahmen jeder Telegraphengesellschaft, 
die in der Kolonie Geschäfte treibt, wird eine 
Taxe von 1% beansprucht. Telephone unter- 
liegen einer Gebühr von je 4 Doll. Gesell- 
schaften, die zu gewerblichen Zwecken Funken- 
telegraphenstationen errichten, zahlen 4000 Doll.; 
von dieser Abgabe sind jedoch solche Gesell- 
schaften, die sich nur mit der Beförderung von 
Nachrichten an Schiffe beschäftigen, frei. Die 
Anglo-American Telegraph Corporation, welche 
Telegraphenkabel, Landlinien und Fernsprech- 
anlagen auf Neufundland betreibt, würde hier- 
nach eine Jahresabgabe von nahezu 40 000 Doll. 
za entrichten haben. W. M 


Drahtlose Telegraphie. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika hat der 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
in Berlin die Erbauung einer größeren Funken- 
telegraphenstation in New Orleans übertragen. 
Sie wird nach dem System Telefunken einge- 
richtet und soll bereits Ende Juli in Betrieb 

esetzt werden. Die Reichweite der neuen 
Station beträgt 600 km, soll jedoch, wenn der 
Betrieb sich einige Zeit zufriedenstellend abge- 
wickelt hat, eine Erhöhung auf 2000 km er- 
fahren. New Orleans würde dann u. a. mit Colon 
in Verkehr treten können. 

Marconi hat sich eine Vorrichtung paten- 
tieren lassen, die dazu bestimmt ist, den gleich- 
zeitigen Empfang mehrerer Wellen verschiedener 
Länge mittelseines Luftdrahtes zu ermöglichen. 
Der Luftdraht wird zu diesem Zwecke mit mehre- 
ren Erdverbindungen versehen, deren jede eine 
andere Kapacität und Induktanz erhält. Die 
einzelnen Erdverbindungen empfangen dann 
diejenigen Wellen, auf die sie durch die Aus- 
rüstung mit Kapacität und Induktanz einge- 
stellt sind. 

Nach „The Electrician“ vom 30. Juni 1905 
sollen die zwischen Chicago und St. Louis 
laufenden Expreßzüge Einrichtungen zur draht- 
losen een. erhalten, mittels deren Markt- 
berichte, Telegramme und andere Nachrichten 
an die Reisenden und Befehle für die Beamten 
befördert werden sollen. Zur Anwendung ge- 
langt das System De Forest. Bei den Ver- 
suchen wurden bemerkenswerte Wahrnehmun- 
gen gemacht. Die Zeichen kamen am kräf- 
tigsten an, wenn der Zug sich senkrecht zur 
Richtungslinie der Senderstation (St. Louis) be- 
wegte und sie nahmen ab, je mehr sich der 
Zug in jene Richtungslinie einstellte. Hatte er 
Brücken mit hochgeführter Eisenkonstruktion 
zu passieren, so trat Schirmwirkung ein und 
die Zeichengebung wurde undeutlich. Außer- 
ordentlich günstig für den Empfang der Wellen 
war dagegen die Nähe von Wasser; ebenso das 
Fahren auf einem hohen Damm. Über die Art 
des Auffangdrahtes ist in der Quelle nichts an- 
gegeben. W. M. 


Telephonie. 


Telephonverbindung Rom-Paris. „L'èclai- 
rage électrique“ vom 1. Juli 1905 berichtet, daß 
die seit dem vorigen Jahre bestehende Fern- 
sprechleitung zwischen Rom und Paris dem 
Betriebe bisher nicht übergeben werden konnte, 
weil die Sprechverständigung nicht ausreichte. 
Die Ursache lag an der ungenügenden Leitungs- 
fähigkeit auf der Strecke Rom-Turin, wo Bronce- 
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draht von nur 3 mm Stärke zur Verwendung ge- 
kommen war. Inzwischen scheint der Mangel 
gehoben zu sein; denn wie die Quelle berichtet, 
haben sich der Chefingenieur der italienischen 
Telegraphen in Rom und der Direktor des 
„Figaro“ in Paris am 25. Mai auf der Fernsprech- 
leitung mit bestem Erfolge unterhalten. Auch 
ein Dono graphio Jer Musik vortrag wurde vor- 
züglich übermittelt. W. M. 


Fernsprechwesen in Cuba. Der cubanische 
Kongreß hat den Präsidenten ermächtigt, zur 
Einrichtung von Fernsprechverbindungen auf 
weite Entfernung Koncession zu erteilen. Der 
Staat soll eine Garantie von rund 200000 M 
übernehmen („Electrical World and h 
vom 27. Mai). . M. 


Elektrische Bahnen. 


Zusammenstellung der elektrischen Bahnen 
in Deutschland. Auf den Seiten 649 bis 671 ver- 
öffentlichen wir die Zusammenstellung der elek- 
trischen Bahnen in Deutschland nach dem Stande 
vom 1. Oktober 1904. Einige interessante Ergeb- 
nisse sind am Schlusse in tabellarischer Form 
zusammengestellt, sowie in der Rundschau aus- 
führlich besprochen. Die Statistik ist größten- 
teils auf Grund des uns von den Bahnverwal- 
tungen gelieferten Materials zusammengestellt, 
wodurch sichere Gewähr für Vollständigkeit 
und Genauigkeit geboten ist. Sollten sich in- 
dessen dennoch Lücken oder Ungenauigkeiten 
herausstellen, so bitten wir uns freundlichst 
darauf hinweisen zu wollen. 


Einphasen-Wechselstrom- Lokomotive von 
135 t. Wie wir dem Juniheft von „The Electric 
Journal“ entnehmen, hat die Westinghouse 
Electric & Mfg. Co. anläßlich des International 
Railway Congress in Pittsburg eine neue Ein- 
phasen -Wechselstrom - Lokomotive vorgeführt, 
über welche folgende Einzelheiten von Inter- 
esse sein dürften. Die Lokomotive, welche für 
a ade und eine Zugkraft von 
22,5 t bei 16 Km / St. und 48 km/St. bei schwacher 
Belastung bestimmt ist, besteht aus zwei unab- 
hängigen Einheiten, welche genau gleichartig 
ausgerüstet sind und auch getrennt benutzt 
werden können. Der mechanische Teil rührt 
von den Baldwin Locomotive Works her und 
ist auf einem starken Rahmen aufgebaut. Jede 
der beiden Einheiten läuft auf drel Achsen von 
200 mm Durchmesser mit Rädern von 1525 mm 
Durchmesser; die Achsen werden durch je einen 
Motor für 225 PS unter Vermittelung von Zahn- 
radgetrieben mit einer Ubersetzung von 95: 18 
angetrieben. Die Motoren sind achtpolig, und 
zwar besitzt jeder Pol seine eigene Erreger- 
spule; außerdem ist eine Neutralisierungswicke- 
lung vorgesehen, welche in Nuten in den Pol- 
köpfen liegt und mit Feld- und Ankerwickelung 
dauernd in Reihe geschaltet ist. Die normale 
Betriebsspannung der Motoren beträgt 325 V, 
die Tourenzahl 320 pro Minute bei Vollast. Wir- 
kungsgrad und Leistungsfaktor der Motoren 
betragen bei Vollast 86,6 bzw. 86,5%, bei halber 
Belastung 86,5 bzw. 95,5 0%. 


Jede der beiden Einheiten ist mit einem 
Bügelstromabnehmer mit Parallelogrammlage- 
rung ausgerüstet, welche einphasigen Wechsel- 
strom von 6600 V bei 25 Perioden zuführen. 
Die Aur orung der den Motoren zugeführten 
Spannung erfolgt durch Induktionsregler im 
Sekundärkreise der Transformatoren. In dem 
Fuhrerstande jeder Einheit ist ein Luftkom- 
pressor zur Kühlung der Transformatoren, 
Regler und Motoren aufgestellt. Die Loko- 
motive ist außerdem mit Drucklufibremsen und 
selbsttätig wirkenden Bremsleitungs-Schlauch— 
kuppelungen ausgestattet. 


Bei den mit dieser Lokomotive angestellten 
Versuchen wurde ein Zug, bestehend aus 
50 neuen Stahlwagen von je 20,2 t Eigengewicht 
oder 1010 t Gesamtgewicht bei einer Gesamt- 
länge von 660 m benutzt. Da die Wagen ganz 
neu und noch nicht eingelaufen waren, so war 
die Zugleistung größer, als dem angegebenen 
Gewicht entsprach. Außerdem wurde in einer 
scharfen Kurve angefahren Das Anziehen und 
Beschleunigen des Zuges vollzog sich schnell 
und ohne Schwierigkeiten Eine zum Vergleich 
vorgespannte Dampflokomotive größter Type 
hatte große Schwierigkeiten, den Zug anzu- 
ziehen und brauchte bedeutend mehr Zeit zur 
Beschleunigung auf normale Fahrgeschwindig- 
keit. Andere Versuche mit einem Dynamo- 
meterwagen ergaben ein stetiges Zugmoment 
von 29,2 t ohne Gebrauch von Sand und ohne 
daß ein Gleiten der Räder eintrat Mit einer 
Hälfte der Lokomotive konnte der 50 Wagen- 
Zug gleichfalls unter Entwickelung eines Zug- 
momentes von 22 t fortbewegt werden, wenn 
der Sandstreuer benutzt wurde. Ptz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. Juni 1905.) 


Kl. 20k. B. 36 334. Kraftübertragungsanlage 
für ein- oder mehrphasigen Wechselstrom mit 
geteiltem Transformator, dessen primäre und 
sekundäre Teile beweglich zu einander an- 

eordnet sind. Otto Beyersdortf, Berlin, 
ausnickstr. 32/34. 5. 2. 04. 


—k. W. 22 729. Elektrischer Schalter, bei 
welchem die Schließung und Offnung des 
Stromkreises durch vorübergehende Einwir- 
kung verschieden polarisierter Elektromag- 
nete herbeigeführt wird. Matthew George 
Wag gott, Michael Rosenberg und William 
Smyth, Birmingham, Engl.; Vertr.: Dr. A. 
Levy, Pat.-Anw., Berlin . 6. 8. 9. 04. 


Kl. 21 a. D. 14789. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit centraler Anruf- und Mikrophon- 
batterie. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 9. 6 04. 


—a. G. 20 469. Empfangsschaltung für Funken- 
telegraphie. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 18. 10. 04. 


—a. M. 26 653. Sendeanordnung für drahtlose 
Telephonie. Dr. Hugo Mosler, Charlotten- 
burg, Wilmersdorferstr. 109/110. 24. 12. 04. 


— b. A. 10697. Verfahren zur Erhaltung oder 
Wiederherstellung der Kapacität elektrischer 
Sammler. Akkumulatoren-Fabrik, Berlin. 
3. 2. 04. 

— c. N. 7547. Zeitschalter. Max Neumann, 
München, Ainmüllerstr. 31, und Siegfried 
Regensteiner, Pasing. 8. 11. 01. 


— d. M. 24 977. Arbeitsverfahren und Vorrich- 
tung für Wechsel- und Gleichstromdynamo- 
maschinen und Unipolarmaschinen. 
Mewes, Berlin, Pritzwalkerstr. 14. 19. 2. 04. 


Kl. 46 c. A. 10 998. Elektrische Zündkerze für 
Explosionskraftmaschinen. James Chris An- 
derson, Jersey City; Vertr.: A. Elliot, Pat.“ 
Anw., Berlin NW. 6. 26. 5. 01. 


(Reichsanzeiger vom 3. Juli 1905.) 


Kl. 201. E. 10 447. Sicherheits vorrichtung bei 
mit Hochspannung arbeitenden elektrischen 
Fahrzeugen. Elektricitäts-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 5. 12. 04. 


— l. M. 26 451. Mehrfacher Druckluftsteuerhahn 
für ein elektrisches, streckenweise von zwei 
verschiedenen Fahrleitungen gespeistes Eisen- 
bahnfahrzeug. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.68. 21. 11. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14 12 p 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 21. 12. 03 anerkannt. 


Kl. 21a. D. 15772. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit Central - Mikrophonbatterie und 
selbsttätiger An- und Abschaltung der Ruf- 
stromquelle. Deutsche Telephouwerke 
R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 8. 4. 05. 


— a. P. 15 786. Schalldose für Mikrophone und 
ähnliche zur Lautübertragung dienende Appa- 
rate. Hermann George Pape u. Edward John 
Higgins, New York; Vertr.: Dr. S. Ham- 
burger, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 23. 2. 04. 


— c. S. 19519. Verfahren zum Vermeiden von 
Überspannungen beim Schalten in Hochspan- 
Dune Bu Smlene TLRUERERWOLES 

. m. b. H., Berlin. 3. 5. 04. 

— c. S. 19 720. Selbsttätiger Stromunterbrecher. 
Hugh Swanton, Stepney, Engl.; Vertr.: S. 
H. Rhodes, Pat-Anw,, Berlin W. 9. 25. 6. 04. 


— c. L. 20 343. Elektrisches Kabel mit metalli- 
schen Zwischenmänteln in der Isolierschicht. 
Land- und Seekabelwerke A.-G., Cöln- 
Nippes. 2. 12. 04. 

— d. P. 15779. Mehrphasenstromverteilung mit- 
tels umlaufender Uinformer. John Sedgwick 
Peck, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 22. 2. 04. 


— d. Sch. 22816. Magnetzündinduktor mit 
ruhender primärer und sekundärer Wicke- 
lung und drehbarem Anker. J. Schmid- 
Roost, Oerlikon b. Zürich; Vertr.: E. W. 
Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. 31. 10. 04. 

— g. S. 20 225. Röntgenröhre. 
Hals ke A.-G., Berlin. 7. 11. 04. 

Kl. 43 a. G. 20 061. Elektrische Kontrollkasse. 
Edgar Gueß, Clapham, Engl.; Vertr.: A. 
Elliot, Pat-Anw., Berlin NW. 6. 18. 6. 01. 


Siemens & 


Rudolf 


18. Juli 1906. 


Erteilungen. 


Kl. 21 c. 162411. Einrichtung für elektrische Zug- 
beleuchtungsanlagen mit einer Dynamoma- 
schine, welche auf konstante Leistung ein- 
gestellt ist und einer den Lampen parallel 
geschalteten Sammlerbatterie. kkumula- 
toren- und Elektricitätswerke A. - G. 
vorm. W. A. Boese & Co., Berlin. 31. 1. 06. 


— C. 162463. Vorrichtung zur Herstellung fort- 
laufender fugenloser Kanalleitungen für unter- 
irdisch verlegte elektrische Kabel. E. Joaquin 
Lecomte, Mexico; Vertr.: C. v. Ossowski, 
Pat.-Anw., Berlin W. 9. 25. 12. 03. 

— e. 162 464. Anordnung zur vollständigen Ab- 
dichtung von isolierten Metallrohren. Dr. 
Heinr. Traun & Söhne, vormals Har- 
burger Gummi- Kamm Co., Hamburg. 


14. 5. 04. 
—c. 162 465. Isolierende und feuersichere Ein- 
führung von Leitungen aus dem Freien in 


Gebäude. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 4. 12. 01. 


— c. 162496. Elektrische Beleuchtungsanlage 
für Eisenbahnzüge. Henri Pieper, Lüttich 
und Gustave l'Hoest, Brüssel; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 25. 12. 02. 


— c. 162577. Kuppelung für elektrische Lei- 
tungsdrähte. Otto Graetzer, Berlin, Cuvry- 
straße 20. 30. 10. 08. 

—d. 162412. Einphasenkommutatormaschine 
mit einer Haupt- und zwei räumlich verstellten 
Hülfswickelungen zur Änderung des Ständer- 
feldes. Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a. M. 12. 7. 04. 


— d. 162418. Magnetinduktor. Franz Gutz- 
mann, Charlottenburg, Kantstr. 50. 12. 7. 04. 


— d. 162 414. Zweiphasentransformator mit drei 
Kernen; Zus. z. Pat. 140061. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 31. 12. 
1904. 

— d. 162451. Gleichstromerzeuger für veränder- 
liche Spannung. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 28. 12. 02. | 

— d. 162466. Wickelung für die Polkerne umlau- 
fender Feldmagnete. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 18. 5. 04. 


— e. 162415. Meßgerät für elektrische Ströme 
mit beim Durchgang des Stromes sich aus- 
dehnenden starren Leitern mit großem Quer- 
schnitt. Vittorio Arcioni, Mailand; Vertr.: 
C. Gronert und W. Zimmermann, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 6. 3. 9. 04. 

— e. 162467. Kontaktvoltmeter zur Phasenver- 
gleichung. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 7. 6. 04. 

— e. 162 468. Elektrolytischer Zähler. 
Becker, Friedenau. 16. 7. 04. 

— e. 162469. Elektrostatischer Erdschlußanzei- 
ger für Mehrphasenstrom. Paul Max Gahan, 
Pittsburg; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 6. 8. 04. 

— f. 162416. Selbsttätige Löschvorrichtung für 
elektrische Bogenlampen mit schräg oder 

arallel zueinander angeordneten Elektroden. 
einrich Beck, Meiningen. 8. 11. 03. 

— f. 162417. Verfahren zur Verbindung der 
Leuchtkörper von Glühlampen mit den Strom- 
zuführungsdrähten. Deutsche Gasglüh- 
licht-A.-G., Berlin. 27. 7. 04. 

—f. 162497. Eiorichtung zur Lichtbogenbil- 
aune bei Bogenlampen für hohe Spannungen 
zu photographischen Zwecken. Carl Völkel, 

Berlin, Luckauerstr. 13. 22. 2. 03. 


— f. 162498. Bogenlampenelektrode. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
26 


Felix 


. 1. 08. 

Kl. 48 a. 162591. Voltametrische Wage zur Er- 
zielung eines bestimmten Niederschlagsge- 
wichtes in elektrolytischen Bädern unter Be- 
nutzung eines Elektromagneten als Strom- 
unterbrecher. Herm. Helbig, Schmalkalden. 


17. 3. 04. 

Kl. 74 a. 162439. Elektrische Steuerungs vor- 
richtung zur Ausübung des durch Patent 
161 522 geschützten Verfahrens zur elektri- 
schen Steuerung von Glockenläutewerken; 
Zus. z. Pat. 161522. Bochumer Verein 
für Bergbau und Gußstahlfabrikation, 
Bochum. 16. 9. 02. 

— a. 162440. Unter der Glockenschale anzu- 
bringendes elektrisches Weckerwerk. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 9. 4. 04. - 

—d. 162441. Stromschließer für die Schalt- 
tafeln elektrischer Signaleinrichtungen: Zus. 
z. Pat. 159685. Franz Hesse, Berlin, Wald- 
straße 33. 21. 12. 02. 

— d. 162442. Schaltvorrichtung für elektrische 
Reklamebeleuchtung. Ludgerus Hölscher, 
Dahlhausen, Ruhr. 29. 4. 04. 

[Fortsetzung auf S. 671.) 
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Zusammenstellung der elektrischen Bahnen in Deutschland 


nach dem Stande vom 1. Oktober 1904. 


A. im Betriebe befindlich. 
D E u 7 5242 1 E „ | = E m 
© 2 Anzahl der Anzali Strombezug | 8 Pas SS 88 
l ersten] f £ n, “ 32 8 55 
Ort, Eigentümer Betriebs der = Gleis- |Spur-| $ i Ane | Pe 3 803 TFE 
bzw. rofruung Sour] 8 lunge weite S An- der | a. EEG 3534 Bemerkungen 
Name der Bahn HP zufüh-| £ © |” Inänge-| Wagen- oder aus 88 8 8 FE 
> i rung)] ? 5 wa motoren Li 83 8.3 82 8 
wagen icht- oo 83842 
gen rar | centrale? |O“ F 8 | dida. 
km | km | mm | % EUREN: in KW. | in KW. 
| | 
Aachen (Aachener Kleinbahn-Ges.) | | | | 
. | Es werden gemeinsam befahren: 
I. Stadtnetz 31,40 | 35,86 | Strecke 2 u. 3 auf 2950 m 
1. Hansemannplatz— Haaren. | 3,00 | 3,24 „ 2. 8 u. 6 a 240, 
2. Box graben Forst. 23,20 | 3,50 10 Wagen a 4 u. 5 250 
3. Boxgraben—Rote Erde. | 4,10 | 4,56 | 2 à 10 PS. > 6u.7 „ 10. 
4. Hochstr.—Lütticherstr. . . . Erste | 3,20 | 3,52 57 15 Wagen Städtische „ 2, 8 u. 8 , 190 
5. Bismarckstr.—Hochstr.—Linzenshäuschen Linien | Ob. 5,10 | 5,83 1000 9 DB: meh: 2 %15 FO. Licht- | 1660 | 462 
o. Siegel- rs ore Aaninnp 15. 7. 95 5,60 7,45 ware tl Wagen centrale 
7. Rhein. Bahnhof- Pont-Tor 2,40 | 2,40 2 à 20 PB. | 
8 Kapuzinergraben—Zool. Garten- Vaili. 5,60 | 6,30 12 Wagen ý 
9. Lütticherstr.—Stadtwald 3,20 | 3,50 2 à 30 P8. 
10. Rörmonderstr. . 15. 2. 02 1,20 1,36 
36,90 | 41,66 
II. Landnetz 58, 60 | 64,40 
1. Haaren—Höngen . \ 9,20 
15. 7. 95 
2. Haaren — Bardenberg „ 6,30 28 W Gemeinsam befahren: 
8. Forst—Brand . 2 2 2 2 2 2 20 4,20 agon ; 
60 2 à 20 PS Bes. Bahn- Strecke 1 u. 2 auf 2050 m 
4. Rote Erde—Stolberg . . Ob 7,20 68.00 1000| 5 34 einschl. on; t 110 1000 350 5 u. 6 310 
5. Stolberg—Eschweiler—Gressenich . 11.9. 97 1490 I . n | „ Su. 7 120 
6. Stolberg (Rhein. Bhf.) — Vicht. bzw. 7,40 i À 5 T 8 ` 1100 . 
7. Eschweiler Rathaus— Rhein. Bhf. 17. 11. 98 2,00 2 ee 7 
8. Eschweiler—Alsdorf . 2 1100 
62,20 | 
Aachen (Landkreis Aachen; . Betrieb 
durch Rhein. Elektricitäts- und * 
Kleinbahn A.-Ges. Kohlscheid) 15. 2. 02 9 10 . . 
2. 2 à 40 PS. Bahu- und 
Aachen—Kohlscheid—Herzogenrath er Ob. 113 | 135 1000 75 egen egen 2 à 30 PS. Liehtcentrale 312 193 Betriebssp. 650 V. 
Altenburg S.-A. (Straßenb. u. Elektrici- | 18. 4. 95 0 3,50 | 4,30 Il 9 } — 22a 12 PS. 
b. i 3 1000 10 Bahn- i . 
tätswerk Altenburg) 16. 9.00 1.45 0,15 = — 2a 18 PS. |$ und Licht. 246 85 ee derung 
4.85 | 4,45 1a 12 PS. |) Centrale bestimmt. | 
Altona (El. Bahn Altona-Blankenese | Vierachsige Motor -Wagen für 
A.-G.) Bes B 39 Personen. Anhängewagen mit 
| „ teana n r Neda Dielen 
Altona— Blankenese . 26. 8.99 Ob. | 9,6 11,7 1435 5 16 6 2 A 20 PS. Nienstedten | 300 160 trale gibt noch für ca. 4000 install. 
(Siehe auch Hamburg.) b. Altona | . ab durch Umformer 
ichtbatterie. 
Alt-Rahlistedt— Volksdorf bei Hamburg | 
(Berthold u. Ernst Körting, ne | i l 
Betriebssp. 500 V., ca. 3,3 km Gleis 
dorf bei Hannover) . . . 1. 10.04 Ob. 5,8 6,1 1435 1,66 3 6 2 à 37 PS. W 90 53 auf öffentlie Ban we en. ca. 2,8 km 
' auf eigenem nkörper. 
Ammendorf siehe Halle— Merseburg — a Dia — — Feed — — — — — 
Augsburg (Augsb. El. Straßenb.-A.-G.) 15,534 17, 787 
1. Oberhausen Bhf. VJ 3 \ 6,898 | 7,938 N 
— u—Pf : 9. Gemeinzam befahren: 
5 pi . . en Ob. 1801 En 1000 | 10,2 40 12 | 2&15 PS e 680 140 e 1 u. 2 auf 422 in. 
4. Infauterie-Kaserne-Gesundbrunuen i 21. 5. 04 2031 2,242 =; 
Bad Aibling (Oberbayern) (Lokalbahn A.-G., | = | l 
München) |. 
Flektr. Lokalbahn Bad Aibling—Feilnbach 3 Wagon 2 Eig. Bahnkörper. Staatsbahn- 
(Bahn zum Wendelstein) 5 5. 5.97 Ob. 122 15,8 1435 1,7 4 2 | wen 1 176 5 J anschluß. Staatsb.- Güterwagen 
W Ià 3 PS \ verkehren als Anhängewugen. 
Bamberg (El. Straßenb. Bamberg A.-G.) | 7,28 10,35 Doppeigleis liegt auf einer 
1. Bahnhof —Schweinfurterstr. 25,19 | DEROCHG yon 1670 m.: Es werden 
. ! Bes. Babn- gemeinsam befahren: 
2. Infanteriokaserne—Kaulberg . 1. 11.97 Ob. | 2,96 jo 1000 86 | 15 — 22 20 PS. centrale 300 — Strecke 1 u. 2 auf 605 m 
3. Hainstr.—Hallstadterstr.. 2,14 i N u. 3 „ 280 „ 
š 2 u. 3 „ 550 
Barmen | | | 
Barmer Bergbahn A.-G. | 21 29,78 
1. Zahnradstrecke (Cleferstr.—Tölleturm) 16. 4. 94 1,7 3,4 | 20 11 — 42 Way- 1 | 
2. Adhäsionsstrecke (Tölleturm —Ronsdorf) 28. 6. 97 42 5,1 4 16 1 6 Wag. 224 P8., | 
| 1000 loc. 20 Weg. 20 u FS. Bes. Balin- 
| Loko- |9 Güter- 2 Lokomotiv. trale 
3. å (Ronsdorf—Müngsten). . |28. 12. 02 15,1 19,03 4 j mot, | Wagen | centrale: 
4. š (Clarenbach—Remscheid). 1. 4. 03 251 2,2 6,5 1 Lokomotive | 
Barmer Straßenbahn (Stadt Barmen) 10,10 14,80 | Von der Rarmer Straßenbahn 
1. Linie Wichlinghausen 8.11.95 \ Ob. 3,60 | 4,60 | 25 Wagen je "hədd angegebenen n Tan ai 
2. Linie Heckinghausen 1. 9. 94 3,20 | 5,85 35 67 R Er 2 à 15 PS. ; 07 km Gleis (0,4 km Strecke) be- 
3 Querb ahn I 1.9. 97 1.60 | 1,95 (14 ’ 28 12 Wagen je Centrale fahren, welche der Sıraßenbahn 
3. Theater- Bahnhof.. 56. 12.97 0,40 | 0,50 | 2520 PS, | % bahn Burmen—Elberfeld gehören. 
r 7 Wagen je 
5. Altenmarkt—Schlachthof .. . . 10. 10. 03 1,30 | 1,90 | i 1 ad ! 8400 ‚der Barmen — Schwelu er 
Barmen — Schwelmer Straßenbahn | 1.9.97 7.05 | 829 1435 7,3 16 6 | den nebenstehend angegebenen 
(Städte Barmen und Schwelm) i j Längen 38.55 kma Gleis (2,15 km 
| | | Strecke) befahren, welche der 


Barmen— Elberfeld s. Elberfeld 


| 


| 


Barmer Straßenbahn gehören. 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = (temischter Betrieb, teils Sheriäikdine. teils A 


650 


Ort, Eigentümer 


bzw. 


Name der Bahn 


Berlin 


Berl. Elektr. Straßenbahnen A.-G. 
(Siemens & Halske A.-Q., Berlin) 


Betriebs; 


1. Mittelstr. Gesundbrunnen — Pankow. 10. 9. 95 
2. Behrenstr.— Görlitzer Bahnhof Treptow 15. 4. 96 
Berlin —Groß-Lichterfelde (Staatsb.; 15.7. 08 
erbaut von der Union E.-G., Berlin) * 
Große Berliner Straßenbahn 
1. Stadtringbahn 18. 10 98 
2. Außenring 15. 5. 03 
8. Großer Ring ; s 15. 5. 03 
7. Bremerstraße— Herthastraße g 1. 4. 03 
8. Charlottenburg Gesundbrunnen 15. 7. 01 
9. Waldstraße Schlesischer Bahnhof 30. 6. 02 
10. Waldstraße—Pappelallee . 23. 9. 00 
11. Wiebestraße—(Rosent. Tor)— Görlitzer Bhf. 23.9. 00 
12/12 E. Görlitzer Bhf.— (Opern-Pl.)— Plötzensee | 6- 8. O1 
13. Schlesische Brücke—Bremerstr. . ; 15. 5. 03 
14. Moabit (Wilhelmsh. Str) — Marheinekeplatz 12. 8. 01 
15. Bremerstraße—Rixdorf (Ringbhf.) 1. 4. 03 
16. Putlitzstraße—Küstriner Platz . 25. 8. 00 
22. Müllerstr. — Cannerstr. ; 1.4.03 
23. Gesinäbninnen-Großzdrehendtrafe 21. 8. 02 
24. Nettelbeck-Platz — rn Platz — Groß- 
görschenstr. ; . . 21. 8. 02 
25. Tegel - Charlottenstraße 13. 7. 00 
26. Tegel— Oranienburger Tor 13. 7. 00 
27. Dalldorf- Hackescher Mkt.—Britz (Rathaus) 15. 5. 03 
28. Scharnweberstr. Britz (Rathaus) 15 5. 03 
29. Seestraße Britz 15. 4. 00 
Eichbornstr.— Schlesischer Bahnhof i 
s1.} Scharnweberstr.—Schlesischer Bahnhof . | 10; G98 
32. Reinickendorf—Charlottenstraße . 15. 12. 00 
. 5 E 
(Leibnizstraßß e 14. 8. 00 
34. Gesundbrunnen — = (Ovorn-Plaia) Krenibars 8. 10.01 
35. Reinickendorf —(Alexanderpl.) — Kreuzberg | 16. 7. 98 
3. Schönholz — (Alexander-Platz) — Kreuzberg | 16. 7. 98 
97. Bhf. Schönholz — Kreuzberg (Bergmannstr.) | 11. 5. 98 
38. Gesundbrunnen—(Spittelmarkt)—Kreuzberg | 16. 7. 98 
39/42. Qesundbrunnen—Marheinekeplatz. . . | 12. 8. 99 
40. Ramlerstraße—(Vinetaplatz) - Schöneberg . 10. 10. 99 
uf Reinickendf. (Rathaus)—General Papes tr. } 11.5. 98 
Gesundbrunnen — General Papestr. . 
46. Nordend Britz. 9. 2. 99 
47. Nieder- Schönhausen (Kirche)—Britz . 9.2.99 
48. Schönhauser Allee—Rixdorf (Walterstr.) . 9. 2. 99 
49. Pankow—Rixdorf (Hermann-Pl) . 15. 5. 03 
50. Schönhauser Allee Rixdorf (Hermann-Pl.) | 15. 3. 99 
51. Ringbahnhof Schönhauser Allee Victoria 
Louise-Platz . 15. 5. 03 
52. Danzigerstr.— (Brandenbg. T. ) — Lizow-PI. 2. 7. 02 
63. Danzigerstraße—Hermann-Platz 15. 3. 00 
l f Gleimstr.—Savigny-Platz A } 1.7.01 
Schönhauser Tor—Savigny-Platz í 
55. Danzigersir.—Knesebeckstr. . 26. 1.03 
56. Mühlenstr.— Danzigerstr. PO ; 
57. Nieder-Schönhausen—Victoria Louise- Platz 
60. Weißensee (Rennbahnstr.)—Martin Lutherstr. | 15. 5. 03 
61. Anton-Pl.— Martin Lutherstr. 15. 5. 03 
62. „ V Luther- ziii 
stra . 11. 
63. Greifswalderstr. Sn Plate Hankaplaiz 10. 10. 01 
64. Landsberger Allee—Zoologischer (arten . 8. 5. 99 
65. Central-Viehhof—Moritz- Platz N 21.1.00 
66. Lichtenberg — Spittelmarkt — Kaiser-Allee 15. 5. 03 
67. Central-Viehhof—Wilhelmsauc . 15. 5.03 
68. Lichtenberg—-Grunewaldstr. . 10. 5. 00 
69. Frankf. Chaussee — Grunewaldstr. . . 10. 5. 00 | 
| Friedrichsfelde (Kirche)—Spittelmarkt . ? 10. 5. 00 
Friedrichsfelde (Hubertusstr.) —Spittelmkt. | 
71. Herzberge—-Grunewaldstr. 10. 5.00 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. 
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System 
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om- 
eröffnung | zufuh- 


rung!) 


0. 


Dritte 


Schiene 
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A. 


Streckenlänge 


Gleis- Spur 
länge | weite 
km mm 
37,7 

19,1 8 
i 11435 
19,2 1435 


224,78 424,62 1435 


13,55 
21,52 
20,66 
12,10 
8,07 
9,59 
6,48 
11,16 
11,09 
10,43 
6,84 
11,23 
8,86 
13,58 
9,10 


8,62 
11,54 
10,45 
17,65 
16,12 
15,55 
11,35 


12,57 
11,76 
12,24 
9,69 
7,35 
14,22 


27,10 
43,04 
41,32 
24,20 
15,62 
19,18 
12,96 
22,32 
20,62 
20,86 
13,68 
22,46 
17,72 


Größte Steigung 


S 
S* 


Anzahl der 
Mo An- 
tor- 
hänge- 
wa 
wagen 
ge 
40 40 
35 45 
18 15 
20 20 
16 = 
30 30 
10 10 
6 a 
24 22 
6 2 
10 10 
24 — 
15 2 
13 7 
12 12 
15 = 
19 13 
8 8 
7 7 
9 9 
13 21 
7 7 
18 8 
14 14 
} 9 
15 
25 e 
20 — 
11 9 
22 9 
10 9 
22 22 
22 — 
34 = 
12 4 
7 7 
25 25 
27 22 
14 10 
10 1 
15 9 
8 
17 5 
21 == 
12 =; 
10 => 
11 11 
11 11 
19 18 
26 19 
18 8 
29 11 
24 24 
14 12 
12 12 
6 4 
12 11 
13 13 
7 6 


Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = 


Im Betriebe befindlich. 


Anzahl 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


2 à 20 PS. 


2 à 15 PS. 


2 à 125 PS. 
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-UVBBAIOIOM sue F EZG PUN 'SYILZ HINIS 916 puis UOARA 
4 


1905. Heft 28 28. 


Strombezug 


aus 


besonderer 


Bahn- 
centrale 
oder aus 

Licht- 
centrale f 


Berliner 
El.-Werke 


Elektricitäts- 
Werk 


dwest 


Berliner | 6 Centr. 


mit zus. 
KW 


2. El.-Werk 
Süd-West 


3. Städt. 
El.-Werk 


Charlotten- 


burg 


＋ f. 4 2 F288 
EHEH 
9858 8 8.3 
3. Z- 
2852 88.8 f 
5 3 2882 
28 8.232 
343 8 EFES 
8838 32 
Sope 3 ag 
oSA | 2832 

SFE AN 
in KW. | in KW. 
4275 

2250 396 
880 203 


13. Juli 1905. 


Bemerkungen 


Betriebsspannung 500 Volt. 


Vollbahn. 


Die Differenz zwischen den 
Streckenläingen von 224,78 und 
863,41 = 638,66 km sowie den Gleise- 
längen von 424,62 und 167602 == 
1251,40 km entsteht durch gemein- 
schaftliche Benutzung der Gleise. 


Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


— 


— 


— — 


13. Juli 1908. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1908. Heft 28. 


Im Betriebe befindlich. 


Ort, Eigentümer 


bzw. 


Name der Bahn 


Berlin 

72. Alexander-Platz-Schöneberg . 

73. Prenzlauer Allee—Marheineke-Platz . 

78. Frankfurter Allee Wilmersdorf 

80. Schles. Bahnhof — Charlottenburg Ae 


82. Schlesisches Tor — Wint erfeld-Pl. San 
Garten—Schlesisches Tor 


83. Treptow Behrenstraße 

84. Schles. Brücke Behrenstraße 

87. Elsenstraße—Schöneberg . . . en 
88. Schlesische Brücke—-Schöneberg . . . . 


89/90. Treptow — Winterfeld-Pl. — ee 
Garten — Treptow. . . . 


91. Görlitzer Babnhof—Halensee a 
92. Görlitzer Bahnhof—-Wilmersdorf . . . 


98. Görlitzer Bahnhof — ne (Amts 
gericht) 8 as 


94, Knesebeckstraße-Dönhoff-Platz 97785 

95. Hasenheide— Behrenstraße 

96. Mariendorf — Behrenstraße N ; 
97. Tempelhof Behrenstraße. 


Berlin- Charlottenburger Straßenb. 
1. Charlottenburg- Berlin (Kupforgraben) . . 
2. Wilmersdorf (Wilhelmsaue- Berlin (Kupfergr.) 
3. Westend (Kirschen-Allee)—Dönhoffplatz . . 
4. Charlottenburg (Stadtbhf.)—Stettiner Bhf. 
5. Spandauer Bock—-Dönhoffplatz 


6. Charlottenburg (Straßenbhf. en 
burg (Stadtbhf. ) 0 . ° 0 0 ° . 0 

7. Halensee (Henriettenpl. }-Charlottbg. (Knie) 

8. Wilmersdorfer Str. (Berliner Str.) — Knese- 
beck-Str. (Kurfürstendamm) . . 

9, Charlottenburg (Amtsgericht}—Bingbhf, 
Wilmersdorf-Friedenau . . . oaia 


Südliche Berliner Vorortbahn 


1. Süd-Ringbahn . . » » x 2 0.2 sœ 

2. Rixdorf — Blücherp!.  Monuienienbrtiche- 
Schöneberg . 8 

8. B Eichliornstrr s G 

4. Gr.-Lichterfelde-Tempelhof . . . 


Westliche Berliner Vorortbahn 
1. Potsdamerplatz—Nollendorfplatz— Hubertus 
(König Allee) —Hundekehle 
2. Potsdamerplata— Schmargendorf — Roseneck 


3. Potsdamerplatz — Nollendorfplatz — Wilmers- 
/ 8 


4. Zoolog. Garten—Schöneberg—Steglitz . 
5. Steglitz—Linkstraße . . . . . ° . 
6. Bhf. Zool. Garen e 


7. Bhf. Zool. Garten—Uhlandstr.—Wilmersdorf 
(Aue) 


Berliner Ostbahnen (Ges. f. d. Bau 
von Untergrundbahnen G. m. b. H.), 
Ober- Schöneweide 

1. Schles. Bhf. — Stralau Treptow. 


2. Niederschöneweide — Obersahtueweide — 
Cöpenick 


3. Rummelsburg — Oberschöneweide (Privat- 
anschlußgleis f. Güterverkehr) . . . 
Straßenbahn Berlin — Hohenschön- 
hausen in Hohenschönhausen 
(Kont. Ges. f. el. Untern., Nürnb.) 


Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergrund- 
bahnen 


1. Elektrische Hochbahn 


2. Central-Viehhof—Warschauerbr. (Flachbahn) | 30. 9. 01 | Ob. 


A. 
J 
System f 
Pide der Ẹ 3 Spur- 
om 9 unge | weite 
eröffnung zufüh- 5 
rung!) 
km km mm 
1. 3. 98 7,69 15, 38 
7,06 14,12 
15. 5. 03 12,03 24, 06 
14. 8. 00 11,31 | 22,62 
15. 5. 03 18,11 | 18,11 
1. 9. 98 7,56 | 15,12 
1. 9. 98 5,50 | 11,00 
8. 8. 98 10,00 20,00 
8. 8. 98 9,26 18,52 
1. 5. 96 23,97 23,97 
12. 1. 02 13,14 | 26,28 
15. 12. 00 10,88 | 21,76 
27. 4. 01 10,63 | 21,26 
1.10. 99 8,17 | 16,34 
30. 3. 01 4,48 83,96 
21. 4. 01 8,88 17, 76 
15. 5. 03 7,28 14,56 
863,44 1676,02 
31,72 | 61,65 
1. 10. 97 Ob. | 7,78 | 15,16 
30. 8. 99 u. | 8,04 | 16,08 
3. 3. 03) Unt. 10,10 20, 20 
30. 5. 00 Ob. 3, 38 | 16,76 
Ob. 
3. 3. 03 Unt 11,42 22,84 | 
14 
2. 8. 99 2,59 5, 18 i 
30. 5. 00 3,62 | 6,64 
i Ob. 
28. 10. 99 2,71 | 4,82 
1. 12. 02 4,90 | 9,80 
69,54 |117,88 
26,34 | 89,87 
1. 7. 99 | 21,09 | 31,51 | 
1.10.00 |! op, | 960! 1918 || 1455 
10. 8. 00 | 4,97 | 9,61 
12. 3. 02 5,93 8,57 
41,59 | 72,82 
34,51 | 65,18 
1. 10. 99 19,55 24,71 
10. 4. 00 9,00 | 18.00 
10. 4. 00 5,92 11,84 
18. 5. 99 Ob. | 8,27 | 16,54 1435 
1. 10. 99 7767 15,34 
9. 9. 99 6,41 12,32 
25. 3. 00 286| 5,72 
59,68 104, 47 
13,65 24, 61 
18. 12. 99 4,69 . 
15. 8. 01|} Ob. 5, 76 11,08 (1435 
4. 8. 01 3,20 45 
21. 10. 99 Ob. 6,62 10,51 1435 
18. 2. 02 13,41 28,94 
11. 3. 02 | 
25. 3. 02 seblene 11,21 24,14 | 1435 
14. 8. 02 
14.12.02 


2,2 


4,8 


1435 


Größte Steigung 


© 
S* 


3,3 


3,7 


8342 
Anzahl der Anzahl 8 8 i 
und trombezug 25 8 
normale au STX 
Leistung besonderer 32733 
Mo- a ss Bahn- ETE 
to 5 centrale 28 8 
hänge- en oder aus Bass 
wagen Licht- 888-3 
gen per lo? SN 8 
Wagen centrale 
in KW. 
15 21 
7 6 
35 32 
20 20 
8 — 
6 4 
7 4 
9 9 
9 4 
8 — 
17 10 
9 — 
18 9 
13 16 
9 — 
11 12 
8 8 
1075 650 
85 8 
24 2 > 
S 5 1. Eigene 
S | EE | 29 Wage Bahncentrale 
a | ga | „ ben. El- w 
aR 8 75 Wagen er g 
y3 8 2 à 15 PS. 3, Elekir-W. 950 
Ti 35 2 Wagen Charlottenb. 
FS Z 1à PB. 4. Elektr.-W. 
5 oS Süd-West 
8 [22 
= | 55 
5 | © 
F g 
1. Berl. El.-We. 
30 — 2 à 23 PS. 2, El.-Werk — 
Süd-West 
13 13 
6 ger 
1. Berl. El. 
4 er 63 erke 
Motorwa 2. El.-Werk 
12 — mit Söd-Wert — 
11 1223 PS 3. Studt. 
7 El. Werk 
Charlottenbg. 
5 2 
58 18 
17 | 10 | 2à20 PS. Berl. EL-We. | — 
14 7 2à 25 PS. || Berl-El-We. 220 
2 Loko-| ! Stck- Den 
mot lv en 2 à 75 P S. 
8 Wagen 2 à Berl. f r 
ußerh. Ber- 
12 15 |4 u en 2 à | lins eigene 10 
Bahncentrale 
16W itj 
4 Mot A 52 P3. 
66 38 46N sen miti % Bes. Bahn- | 5800 
4 Wagen mitje centrale 
2 Mot. à 55 PS. 
8 6 2 à 25 PS. Berl. El.- We. 


—— ̃ — — — — . R — — — 


acität der in der 
Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 
detenAkkumulatoren 


Kap 


363 


125 
(1 Btunde) 


740 


Bemerkungen 


Die Differenz zwischen den 
. von 81,72 u. 59.51 
= 27,2 km sowie den Gleislängen 
von Sinn u. 11788 = km ent- 
steht durch gemeinschaftliche Be- 
nutzung d. Gleise u. Mitbenutzung 
der Gleise der Großen Berliner 
Straßenbahn und der Westlichen 
Berliner Vorortbahn. 


Die Differenz zwischen den 
1 ngen von 26,84 und 41.50 
16,25 km a den Don Bogen von 
39,87 und 95 km entsteht 
durch e iche Benutzung 
der ig. soie Mitbenutzung dor 
Großen Berl. Straßenbahn und der 
Westlichen Berliner Vorortbahn. 


Die Differenz zwischen den 
Streckenlängen von 34,51 und 59,68 = 
35,17 km sowie den Gleirläin en 
von 65,18 und 101,77 = 82,29 
entsteht dureh femeinschaftliche 
Benutzung der G 

Vorhanden sind 79 Anhänge- 
wagen, davon 28 geschlossene und 
51 offene. 


Der Drehstrom von 6000 V wird 
der Centrale Oberspree der B. E.-W. 
entnommen, in besonderer Centrale 
auf 225 V umgeformt und in Gleich- 
strom von transformiert. 

Die Bahn No. 8 dient nicht 
dem öffentlichen Verkehr. Sie be- 

nutzt aut weitere 2 m Strecke die 
Gleise der Bahn No. 2. 


163 km Strecke bzw. 8,26 km 
Gleis, gemeinschaftlich befahren 
mıt der Groß. Berl. Straßenbahn. 


Anschluß dieser Bahn an die 
Hoch- und Untergrundbahn. 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


652 


A. Im Betriebe befindlich. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 28. 


Ort, Eigentümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Bernburg a. S. 
(A.-G. Straßenb. u. El.-W. Bernburg) 


Beuthen siehe Schlesische Kleinb. A.-G. 


Bielefeld 
(Städtische Straßenbahn) 


Brackwede-Bielefeld-Schildesche 
Staatsbahnhof— Dorf Sieker . 


Bochum 


A. Bochum—Gelsenkirchener Straßen- 
bahnen A.-G., Berlin 


Bochum — Gelsenkirchener Straßenb. 


a. Betrieb Bochum 
1. Bochum Dorstenerstr.—Eickel—-Wanne . 


2. Bochum Dorstenerstr.— Weitmar— Linden — 
Hattingen e se 
8. Bochum Maarbrückerstr.— Hamme Watten- 
scheid e 
4, Bochum Maarbrückerstr. — Altenbochum — 
Lars RER. „ n 
5. Bochum Maarbrückerstr. — Altenbochum — 
Laer— Werne D ba Er ; 


6. Linden—Dahlhausen . 


b. Betrieb Gelsenkirchen 
Gelsenkirchen Neumarkt—Bismarck—Buer . 
Gelsenkirchen Neumarkt—Wanne . 


Gelsenkirchen Neumarkt — Steele — Königs- 
steele . 


. Schalke Markt— Gelsenkirchen — Watten- 
scheid . a © 

5. Schalke Markt—Schalke Berg. Märk. Bhf. 

6. Steele—Spillenburg 

7. Buer—Horst . 

8. Weidenstraße 


Nyy 


— 


B. Konsortium der Bochum Herner 
Straßenbahn 
Bochum Herner Straßenbahn 


Bonn 
Städt. Elektr. Straßenbahn 


Braunschweig 
(Straß eneisenb.-Ges. Braunschweig) 

1. Richmond Schützenhaus 

2. Richmond Nordbahnhof. 

3. Westbahnhof —Gliesmarode 

4. Madamenweg- Friedhof 

5. Augusttor—Oelper 9 35 

6. Ruhfäutchenplatz— Stadtpark. 

7. Friedr. Wilhelmpl.— Kastanienallee. 

(Depotgleis Stadtbahn). 

8. Braunschweig—Wolfenbüttel . 

(Depotgleis in Wolffenbüttel). 


Bremen 

(Bremer Straßenbahn A.-G.) 
„Horn- BIr ee 
Gröpelingen—Weserlust. 
Sebaldsbrück Holzhafen 
Rihgbain: > > >» eé » 
Arsterdamm—Park-Allee 
. Bürgerpark—Schützenhof . 
. Bürgerpark—Woltmershausen 
8. Gröpelingen—Burg 


WU = 


nn or > © 


Bremerhaven (Bremerh. Straßenb., Lehe) 
Bremerhaven Marktpl.—Kaiserhafen . 


Betriebs- 


eröffnung 


1. 4. 97 


20. 12. 00 
28. 8. 02 


20. 10. 96 
1. 3. 96 
14. 2. 96 
3. 8. 98 


22. 2. 01 
19. 8. 01 


3. 11. 95 
18. 10. 96 


23. 11. 94 


21. 5. 02 


19. 11. 97 
14. 11. 97 
1. 12. 97 
17. 2 98 
13. 12. 97 
10. 8. 98 
1. 3. 98 


28. 10. 97 


l. 5. 92 | 


24. 5. 00 
18. 9. 00 
22. 12. 00 
15. 5. 02 
2. 10. 00 
26. 5. 01 
22. 6. 03 


21. 8. 98 


System 
der 
Strom- 
zufüh- 
rung!) 


Ob. 


| 


Ob. 


Ob. 


Ob. 


Ob. 


Ob. 


Ob. 


Akk, 


Streckenlänge 


8,740 
8,700 
1,540 
9,880 
5,060 
8,850 
1,240 


5,150 
1,200 


6,810 


3,2 


33,691 


3,285 | 


0,710 
5,201 
4,955 
4,037 
1,452 
2,196 


11,855 


41,6 
5,9 
9,5 
8,5 
7,8 
5,8 
3,2 
4,4 
6,0 


Gleis- 
länge 


| 6,280 


9,680 
9,573 | 
1,770 | 


11,300 
6,280 


9,890 


6,980 


1.320 
5,621 
| 1,240 


7,999 


6,1 


47,130 
6,345 
0,937 
6,313 
6,287 
4,544 
1,683 
2,642 
3,560 

14,668 
0,151 


65,4!) 
8,82 
15,81 
15,30 
13,54 
9,34 
5,96 
8,50 
663 


weite 


1000 


1000 


1000 


1100 


Spur- 


Größte Steigung 


6,25 


1435 


42 59 1435 


Anzahl der 


21 


71 


61 


An- 
hänge- 


| wagen 


11 


*) 


Anzahl 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


2 A 15 PS. 


16 Wagen 
2 à 15 PR., 
5 Wagen 
2 à 20 PS. 


92 Wagen 


je 2 à 18 P8. 


40 Wagen 


je 2 à 22 PS. 


2 à 20 PS. 


2 à 15 PS. 


2 4 20 PS, 


17 Wagen 
1&15 PS. 
7 Wagen 
1 à 20 PS. 
82 Wagen 
1 à 37 PB. 
4 Wagen 
2 à 15 PS. 


19 Wagen 
2 à 87 PS. 


b 4 F © 8 [=] i "y t 
© D 2 2 © S E D 
Strombezug DER 8 * ES 
aus wein nos 
besonderer | = S2 8 
Bahn- 22 = 2.8.8 5 
. oo“ ee 
centrale 2488 38322 
d SS oo| 3822 
oder aus a = SE = 
Licht- S aing 
centrale? = * * Kenn 
In KW. | In KW 
Bahn- u. Licht- 
centrale 229 * 
Kraft- u. Licht- . 
| centrale 950 150 
| | 
| | 
Bahncentrale | 
Bochum | 480 90 
| | 
| 
Bahngentrale 560 198 
| Weitmar 
| 
Bahncentralen | 
Gelsenkirchen 400 109 
und Buer 
Bahncentrale 
Bochum der — — 
B.-G. Straßenh. 
Lichtcentrale 130 i aa 
Entl.) 
Bes. ç 
Bahncentrale 940 82,5 
132 
Städtischer 1265 180 


Centrale 


| 
2 à 10 PS. Bahncentrale | 46 
| | 


“N 
| Í 


J Unterstation mit 200 


Bemerkungen 


Betriebespannung 500 V. 


Angegehene Gesamtleistung der 
Maschinen zugleich f. Kraft u. Licht. 


Betrieb d. Siemens & Halske A.-G. 


Betriebssp. 550 V. Pufferbatterie 
von 165 A.-St. bei l-stünd. Entladung. 


Betriebssp. 550 V. Pufferbatterie 
von 360 A.-St. bei l-stünd. Entladung. 


Linien 4 u. 5 durchlaufen eine 
Strecke von 3,70 km gemeinsam. 


Von Strecke 1 wird der Teil 
Bismarck—Buer und No. 7 von der 


Bahncentrale Buer gespeist; dıe 
übrigen, von der hncentrale 
Gelsenkirchen. 


Linien 1 u. 2 durchlaufen eine 
Strecke von 0,64 km gemeinsam. 


Centrale Gelsenkirchen 550 V 
Betriebssp. Pufferbatterie von 1% 
A.-St. bei 1-stlindiger Entladung. 


Centrale Buer 550 V Betriebssp. 
Pufferbatterie von 200 A.-St. bei 
I-stündiger Entladung. 


) Unter Linie 1-6 Betrieb Bochum 
mit enthalten. 


Die Gesamtleistung von 730 Kw 
dient sowohl für Bahn- als Licht- 
zwecke. 


Linie 1 u. 2 haben 3,25 km, Linie 
4 u. 6 0,213 km gemeinschaftl. Gleis, 
das bei den Angaben zu Linie 2 u. 6 
bereits abgerechnet ist. 


Betriebsspannung 550 V. 12 Mo- 
torwagen in Reserve. 


Am Ende der Linie5 eine Akk.- 
Unterstation mit 214 Zellen von 
165 A.-Std. bei einstünd. Entladung. 
Für Braunschweig — Wolfenbüttel 
ca.7km von der Centrale eine Akk.- 
‚mi Zellen von 
264 A.-Std. bei einstünd. Entladung. 
Beide Unterstationen sind zur 
gleichzeitigen Abgabe v. Lieht noch 
mit je einer Lichtbatterie und einem 
Umformer-Aggregat ausgerüstet. 


1) Nur. Betriebsgleise, also 
ohne Zufahrts- und Hof-Gleise, 
sowie Gleiswechsel. n 

2) 10 Doppelmotorwagen im Bau. 

83) 20 Anhängewagen im Bau. 


Betriebsspannung 550 Volt. 


Außerdem auf einer Strecke von 
%0 m (480 m Gleislänge) Pferde 
betrieb. 


‘Betriebsmittel Eigent.d. Cölner 

Akk.-Werke Gottfr. Hagen, Kalk. 
Jeder Wag. 80 Zellen mit 00A.-Std. 
Kapacität. 11,4 km haben noch 
Pferdebetrieb; die Umwandlung 
der Straßenbahn für den elek- 
trischen Betrieb mit Oberleitung 
ist beabsichtigt. 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkumulatoren. 


a Google 


- — A 


—— 


—— — ——— — m 


13. Juli 1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 28. 


A. Im Betriebe befindlich. 
u BB er u er zg | „ 4 9 88 2 8 | u 
\ | S 3. — 8059 
-: | 5 Anzahl der er SEE Ps | > J 
, R System 5 b =- i aus coxa LagS 
Ort, Eigentümer g der E | Gleis- Spur- $ ne. besonderer | 3 52 | 8.08 
Betriebs- e | Wn Mo- Leistung Bahn- 52 32 2.8.8 5 
bzw. trom- © länge weite 2 An- der 3838 332 Bemerkungen 
| eröffnung 8 & tor Wagen- centrale 3388 588 
Name der Bahn zufūb- & 8 ! hänge-, oder aus | SATA | 2255 
S we: motoren . 8. 8.3 822 f 
rung!) wagen Lichit- S2 23 8 
| | gen | BT centrale? “ra | Min 
km is mm % | | wagen in KW. in KW. 
| | | 
Breslau | | | ' 
| 
Elektr. Straßenbahn Breslau A.-G. 16,86 34.21 | | 
1. Kirchhöfe Gräbschen—Scheitnig 14. 7. 93 9,08 18,46 | 
2. Sonnenpl —Morgenau. 5 14. 6. 93 3,83 7,75 . ! ! Besondere Betriebss . 500 V; Pufferbatterie 
3. Gneisenaupl.—Mathiasstr. (Hundsfeld. Ch.) 28. 5. 98 Ob. 1,50 3,00 1286| 2 . 85 135 za . PS. Babneentrale 600 es ; m mit ir Breslauer Straßen- 
4. Brüderstr.— Rotkretscham 8. 10. 98 2550 5,00 | | A.-St.) | Eisenb.-Ges. gemeinsam. 
Breslauer Straßen-Elsenbahn- Ges. 29,58 59, 66 | | 
1. Pöpelwitz (Schlachthof)—Ohlauertor . | 6.8.01 | 5,57 11,14 | | 
2. Pöpelwitz (Schlachthof)—Centrelbhf. . 8 0.96 183 | | | Linie 1 und 2 beben 8722 km 
3. Königspl.—Zoolog. Garten . 9. 10. 01 | 4,12 8,24 | | Strecke und ya km Gleis ge ge- 
4. Odervorstadt Ring 8 10. 10. 01 , N | | | meinschaltilic nie 4 un 
5. Ring-—Kleinburg (Südpark 9. 11. 01 Ob R? 7,40 15,39 1435 5 150 170 2 à 17—20 PS. Stadt. Centrale 2400 | 800 Stecke u. 1 befahren 203 km 
sr ne | | tbei18td.| | mit 1—5 gemeinschaftlich be- 
6 Gürtelbabn 8 28. 11.01 721 14,42 | | Ent! fahren 1.18 km Strecke u. 2.36 km 
7. Teichstr.—Strehlener Tor ; 14. 12. 02 | 2,722 4,44 | Bla. 
8. Roßplatz—-Oswitzer Friedhöfe 14. 2. 03 2,10 4,20 i 
| | Betriebsup. 5:0 V: Pufforbatterie 
Städt. Straßenbahn Breslau 15,19 | 29,48 | | | "° Von Linie gehören 7, 5 km, von 
1. Lohestr.—Oswitzer Friedhöfe. 8,02 | 15,14 i ine im der Drosiauer 
14. 10. 02 i > nt St Eisenbahn - Gesellschaft: 
2. Südpark—Odertorbahnhof . op | 7517 1434 14% 35 7 60 2017-20 PS. Städt Centrale] 400 | 240 | Wovon baide Linien 1.70 km Ro: 
beil 520 meinschaftlich befahren. 
Biei Wpr | | | | Entl.) Pierke gemeinsam m. Strecke 2 
Stadt. Straßenb. (Pacht. Ostdeutsche | | | 
_ sni salai : a g l Bahn- u. 2 Anschluß an d. Staatsbahn; dient 
Eisenb.-Ges., Königsberg i. Pr.) | 1 4. 98 Ob. | 3 42 | 1435 1,5 | 3 2 à 30 PS. un | 108 85: aber ien end dem Güterverkehr. 
N | 
Bromberg (Allg. Lokal- u. Straßen- | | 
bahn-Ges., Berlin) | | 
Bromberger Straßenbahn 1224 | 143 | | 
1. Staatsbahnhof— Kleinbahnhof Schleusenau \ 3.7.96 3,99 4,76 \ | 
2. Artilleriekaserne—Schützenhaus. . . . . Ob. 285 3,34 1000) 3 33 2 2a 16 78. 1 750 — Betriebssp. 500 V. 
3. Schröttersdorf—Prinzental 25. 5. 01 5,40 | 4,95 | | | | 
Cannstatt (Cannst.Straßenb., G.m.b.H.) 2,586 | 8,718 | | 
1. König Karlsbrücke - Waiblingerstr. . 20. 7. 99 L Ob 1,666 2,492 ! 28 2 1 5 0 | 302 m werden VFRVVVV 
. i — — ) WwW 
2. Bahnhof—Guldenstr. . 20. 7. 01 0 1080 1260 100 3 0 Wagen | Ellingen ın = Streckenlänge erde ee it 
z | 
Cassel (Gr. Casseler Straßenb. A.-G.) | 14 12. 98 22,1 | 378 | | 
1. Holländ. Str. Königspl.-Wilhelmshöhe . . bz w. 10.5.9 6,8 | 13,6 46 
2. Bettenhausen—Bhf. Cassel—(liermaniastr. 1. 3. 99 5,8 9,2 5,5 | 40 Wagen 
3. Königsplats—Friedr. Wilhelmpl. „ 2 9 ( ob. % 08 1 Pr 66 5, 34 ZA PS. |stdt Licht | 950 450 
4. Hohenzoll-Str.—Bht. Wilhelmshöhe—Mulang | 23. 5. 00 24 7/2 68 I 
5. Frankfurterstr.— Meßplatz—Stündeplatz 15. 9. 00 2,6 4,0 | 6,1 
6. Lutherstr.—Rothenditmold . 28. 11.00 2,1 3,0 3,9 | 
(Vergl. auch Wilhelmshöhe.) 
Charlottenburg | | 
siehe Berlin-Charlottenb. Straßenb. = mi 5 = ee = = | = = == — 
Chemnitz (Allg. Lok.- u. Straßenb.- | 
Ges., Berlin) 34,88 | 69,7 
1. Schönau—Neue Kaserne 15. 12. 93 7,57 : 
2. Altendorf—Friedhof . — 1.94 6,11 | 
3. Borna Friedhof —. 03 õi 5,63 | 
4. Nicolaibbf.—Hauptbhf. . —— %4 1597 ER Eigene a 
915 5 110 71 2 16 PS. antri 820 100 Betriebsspannung 500 V ; Puffer 
5. Nicolaibrücke—Gablenz. . 34 3,36 an W ee batterie von 252 Zellen. 
6. Altchemnitz— Fürth 31. 5. 00 8, 36 | | 
7. Tbeaterplatz—Hilbersdorf . 30. 10. 00 3,56 | 
8. Nicolaibrücke—Reichenbrand 2. 10. 98 6,65 | | 
| 
Coblenz a. Rh. (Coblenzer Straßenb.-Ges.) 38,82 | 38,54 | 
1. Schützenhof—Rhein . 27.7.00 3,20 | 4,52 — 
2. Schützenhof —Goebenstr. 17. 1. 99 2.45 2.89 N — 
3. Schützenhof Capellen . 13. 4. 00 4,10 | 4,57 1 ai 
4. Plan—Neuendorf . ; 1. 10. 99 2,10 | 2,20 | 7 | 14 Wagen 
5. Hauptbhf.—Bhf. Ehrenbreitstein 8.8.99 Ob 3,05 3, 12 8 15 25 8. Eigene 
6. Ehrenbreitstein—Arenberg f 8.9.01 123,85 | 4,18 9 | 63 44 5 Sagen Bahncentrale | 750 450 
7. Hauptbahnhof—Bahnhof Vallendar 1. 3. 02 7,30 5,03 “= j 
8. Mainzertor—Lahnstein . 5. 5. 02 6,22 | 5,88 8 | 
9. Plan—Metternich . 17. 12. 03 3,85 | 3,24 | 8 | 
10. Herz Jesukirche—Moselweiß. 6.8.04 2,70 2,91 — 
Colmar i. Elsaß | | | 158 | E Für Licht- une Bahnbetrieb 
i r icht- ` ervemaschin 
Städtische Straßenbahn 15.3.03 | Ob. 2,28 4,16 '1000 3 9 | — 2à 16 PS. |Bahncentraie| 130 165 \ Eine Streckenerweiterung on 
| ca.5 km ıst in Aussicht genommen. 


1) Ob. = Oberleitung; 


Unt = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, teils Oberleitun:., 


teils Akkumulatoren. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1905. Heft 28. 13. Juli 19086. 


A. Im Betriebe befindlich. 
— —— - — Ț — — \ 
| 3128238325 
© D > D u 
8 =] Anzahl der N RE je 5 N E 
System| 5 w |— . 1 aus 8 . E 5 
Ort, Eigentümer J 3 | Gleis-|$pur| E | normale besonderer | 35°; PH: 
Betriebs- = 8 | a n Mo- | Leistung Bahn- 32 2.223 
bzw. | Strom- 5 | länge | weite 2 An- | der CH = 53 Bemerkungen 
eröffnung | 2 | č& | tor- l w centrale 2238 3322 
N ; zufüh- > = hänge- agon- d 52 222 8 
ame der Bahn 7 no | oder aus 322.8 8% 
— wa- motoren 223 adag 
rung!) w Licht- S8 2 
8 wagen per Du > S NN. 
gen Wagen centrale? rn * h 
km km mm % | € in KW. | in KW. i 
Cöln | | 
Städtische Straßenbahn Betriebs- Ob. 74,0 | 154,3 | 
1. Lindental -Dom—Deutz—Kalk . sröffnung a | OD | 
2. 2 * » —Mülheim . . 15. 10. 1901, dureh 9.290 ' 
der letzten Schienen è 
8. Ehrenfeld—Dom—Deutz—Kalk . Linie 8,221 | 
ner „Alheim FE 7,984 
5. Ehrenfeld—Neumarkt—Chlodwigsplatz . 5,613 
6. Bickendorf—Ehrenfeld—Dom—Heumarkt— 
Chlodwigsplatz 8 Dr | 7,672 
N es e Hilik- Nenne. 4,789 
8. Chlodwigsplatz—Neumarkt—Dom—Sechzig 6,478 | 
| z el E 27 z Besondere c 
9. Zollstock—Volksgarten—Neumarkt—Dom — 7,515 1435 3,15 276 237 | 2à25 PS. Bahncentrale | 2400 | 600 
Nippes 
10. F PENE ORE E TE 9,490 
11. Innenbahn 6,557 
12. Uferbahn. . 8,827 
18. Ringbahn . . . 6,709 
14. Rundbahn 5,446 | 
15. Neumarkt—Sülz 2,974 | 
16. Schlachthof—Dom—Heumarkt—Südbahnhof 6,493 | | 
Städtische Kleinbahnen | | 
Cöln—Kalk—Rath—Königsforst . 17.3.04 | Ob. |11,8 7,7 1435 3,15 | 7 8 |2 à35 PS. | Aus Straßen- 
I | bahncentrale 
| | 1 nsam b 
Cöpenick Strockenlängen sind in en 7 
. = a7 ac ö 
Städtische Straßenbahn 6,851) 13,50 20 5 Die Steigung befindet sich an 
1. Bahnhof—Marieuste.—Wendenschloß 11.8.03 5.55 | der Brückenrampe. 
i RT | Er Umf 5 3) Drehstrom aus der Centrale 
2. Bhf. Spindlersfeld-Marienstr.—Wendenschloß] 2. 10.03 |} Ob. | 4,7 1435 2,82) 10 5 2 à 25 PS. “Station | 1004 | 535) Oberschöneweide, 6000 V. Primär 
3. Bahnhof Cöpenick—Spindlersfeld 2.10.03 [ 20385 3) spannung Deew SE 
| 3 ln — teäßoKW. 
ggrega 
Cottbus davon eine sar. Reserve. 
i | 5) 106 Amp.-St. bei Tstündlicher 
Städtische Straßenbahn 828 | 10,80 Entladung. 
1. Staatsbahnhof—Sandow 18. 7. 03 2734 ziud 
2. Dresdenerstr.—Ströbitz 18. 9. 03 | Ob. 3, 12 1000 2,818 6 2 à 15 PS. Lichtcentrale 215 50 
8. Spreewaldbabnhof—8chmellwitz 3. 10. 03 | 2,82 | 
N 
Crefeld (Crefelder Straßenb. A.-G.) 1.11.00 | Ob. 30,720 353 1000 0, | 57 48 18 Wagen Städt, Licht- 500 | 200 Thomson-Houston Oberleitung. 
; 2 à 25 PS. 
Crefeld— Düsseldorf s. Düsseldorf. z — er | — 22 — es B — fs = Eu a 
t 
Danzig (Danziger Elektr.Straßenb.A.-G.) | 
1. Dunzig—Langfuhr-Oliva . 27. 8. 96 | 
2. Danzig—Ohra . h | bender Bah tral 1218 
3. Danzig- Emaus . j 6 12. 8. 96 440 EN x | Bahncentrale | 650 264 auch Für Ticht und Kraftabgabe. | 
4. Weidengasse bzw. Langgarter RE SR | 5 | 17 Wagen = a Dig rater — — le iake 
36,7 - 13 5 2a 1 bes un raßenbahn- 
rag — , 12. 10.96 Ob. | 38,70 860 1435| 3,8 | ei * ne 8 | Bahncentrale 300 150 triebenen Linien sind seit dem 
5. Lenzgasse—Fischmarkt Hauptbhf.. 1.12 96 22878 in 7 ee ien der Danz. 
6. Danzig—Neufahrwasser—Brösen. 15.9. 00 | | Rete Bi en > 
7. Brösen—-Langfuhr. . 26.5.01 | | 
Darmstadt N 
Städtische Straßenbahn 11,85 15,17!) ') Hiervon entfallen auf: 
1. a) Böllenfalltor—Schuktr. 247 | 2,43 Oberbau oi = 2,89 
b) Schulstr.—Ernst Ludwigs - Platz- i Zusammen = 15,17 km 
bahnhöfe a a 24 11 97 1,45 | 1,852) 
c) Ernst Ludwigs-Platz—Taunusstr. 9 1,27 1555 2) Außerdem werden 0,53 K 
d) Schulstr.—Hermannstr. . Ob. | 1,14 | 1,38 | 18 Wagen 8 , Gleis der Süddeutschen Eisenbahn- 
2. Taunusstr.—Fusanerie 30. 8. 02 61. 1,57 | 1,71 1000| 6,3 34 6 . Wenn 200 130 
3. Ernst Ludwigs-P'latz— Saalbau 4.2.03 |15 V. 1,17 | 1,35 2 à 25 PS. 
4, Hermannstr. —Lundskronstr. 1. 4. 03 0,88 | 1,04 
5. Hauptbahnliöfe—Schloßgartenplatz 1.10.03 1,76 | 2,73 | 
6. Saalbau—Heidelbergerstr. . 31.10. 03 | 0,14 | 0,14 
Dessau (Dessauer Straßenbahn - Ges.) 9,15 14,76 | 
1. Stadtlinie (Friedhof III- Raffinerie) 6,20 | 11,56 i 
2 35 p Ə A 17 ps.. Besondere i 
2. Elbhaus-Linie (K. Kirche—Elbhaus—Wall- || 26.3.01 | Ob, 143 2 15 10 2 à 15 PS. Bahncentrale 220 Betriebsspannung 550 V. 
witzhafen) . SN 0 2595 | 3,20 | 
Detmold (Lippische Elektricitäts-A.-G. | 
Detmold) 38 1 | 
1. Detmold—Johannaberg . \ \ 7,8 i | ‚a |Besond.Bahn B 
13 N 9 A 9h PS - al Sn 550 V. 
2. Detmold Hiddesen f . 00 job. 1,00 | j 1000 6 6 9 2 à 25 PS. centrale 160 110 ie Bahncentrale gibt er 
| | | Strom für Licht und Kraft ab. 
Dinslaken-Neumühl s. Neumühl — —— — — -| — — 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb: d 


. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkumulatoren. 


diene Google 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


A. Im Betriebe befindlich. 


1905. Heft 28. 


Dortmund (Allg. Lok.- u. Straßenb-Ges., 


Ort, Eigentümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Berlin) 


1. Reinoldi-Kirche- Fredenbaum 
2. Bahnhof- Post Hörde 

2a. Bahnhof—Markt Hörde 

3. Dorstfeld—Cörne 

2. Bingbahe ; «u e us 

5. Hohestraße e 

6. Stahlwerk Hösch . 

7. Block Friedrich Wilhelm 


Dresden 


1. Staatliche Lößnitzbahn (verpachtet an die 


Kgl. Sächs. Staatsfiskus 


Dresdner Straßenbahn) 


a) Strecke Oschatzerstr. (in Dresden-Pieschen) 


—Dresden-Mickten 


b) Strecke Dresden-Mickten—Kötzsch 


2. Staatsstraßenbahn im Plauenschen Grund 
(verpachtet an die Deutsche Straßen- 


bahngesellschaft) 
Strecke Dresden-Löbtau—Deuben . 


Dresdner Vorortsbahn (Gemeinde 


Leuben) 


Niedersedlitz-Leuben—Laubegast . 


Loschwitz—Pillnitz (verpachtet an die Deutsche 


— 


— 


Duisburg (Allg. Lok.- u. Straßenb.-Ges., 


w 


4. 


Gemeindeverband für die elektr. 


Straßenbahn 


Straßenbahn-Ges. Dresden). 


Dresdner Straßenbahn 


Blasewitz 


1 Plauen 


Waldschlößchen — Strehlen —Leubnitz-Neu— 


ostra . 


. Georgplatz—Alaunplatz—Hechtstraße 


Laubegast—Hamburgerstraße 


5. Oschatzerstraße—Postplatz 
6. Arsenal Hauptbahnhof 


7 


. Georgplatz—Neustädt. Bahnhof 


8. Postplatz - Löbtau—Wölfnitz 


9 


0. Schillerplatz—Hartmannstraße . 


1 


2. Theaterpl.—Schnorrstr.—Neumarkt 


Postplatz Plauen 


- Waldschlößchen—Bühlau . 


Deutsche Straßenbahn - Gesellsch., 


Dresden 
. Friedrichstr, —Blasewitz 


3. Bergkeller—Wilder Mann . 


4. Güntzplatz—Grenadierkaserne . 
5. Neumarkt-Gruna . 8 
6. Albertplatz—St. Pauli Friedhof. 


7. Schloßpl.— Blasewitz bzw. Loschwitz. 


8. Hauptbahnhof - Ackermannstr. 


9. Marienstr.—Neustädt. Bhf. 
10. Postplatz—Löbtau—Plauen 
11. Fürstenstr.— Hauptbahnhof 


Berlin) 


1. Duisburg— Ruhrort } 
2. Duisburg—Monning—Broich . 
3. Duisburg Bhf. —Werthauserstr. 
4. Duisburg Friedhof—Hochfeld Bhf. 


Duisburg— Düsseldorf s. Düsseldorf. 


— 


| — 


| 
| Anzahl der 


dp 
D = 
System 8 5 ee 
d 3 | Gteis-|8s 2 
Betriebs- en E n Mo- 
rom © lunge weite 2 An- 
eröffnung zufüh- È = | ior- ie 
rung!) © 18 wagen 
ge 
km km mm % 
| 
| 26,788 43,875 
1. 3. 94 3.0 | 
1.3.94 4,57 | 
1.3.94 | 0,52 
1.3.94 | 5,79 
Ob. | 55 | 
15. 2. 97 4,06 ERNE REAR 
5. 8. 98 2,19 | | 
20. 5. 99 2,34 | 
24.12.99 | 0,54 
15,176 29,060 | | 
| | 
| 1 
| | 
21.8. 99 | 0.928 | 1,856 1450 — 91 * 
12160 | 7,220 14,440 1000 3,0 25 15 
Ob. | | 
8.10.02 | 7,028 13,764 1450 4,1 | ) ) 
| | | 
| | | 
30.12.99| Ob. 36 | 42 7 42 5 4 
| 
| | 
18.6.03 | Ob. 598 750 1450 4,5 | » 
| 
61.96 n 
4. 5. 96 re 9,22 1 3 
16. 8.99 Gem. 9,15 | 18,00 3 
30.6.96 | Ob. 4,99 6,98 3 | 
ar | | 
12.2.0 , gf 1220 | 28,19 25 | 
19.8.99 Gem. 3,46 5,84 1450 3 128 170 
29.6 00 Gem. 5,42 7,42 4 mit 
28. 11.99 Gem. 2,37 1,10 3 [Axk. 
1.8.00 | Ob. | 4,19 | 7,50 2,5 
30.6.00 | Ob. 3,0 4,90 3 
19. 11.93 Ob. | 1,84 | 1,55 2 
22.8.99 Ob. | 5,72 | 11,41 8 
„ 63517011651 
22. 5. 96 Din 7,67 | 15,55 
25. 11. 99 Gem. 5,97 | 11,72 | 
25.11.99| Ob. | 8,58 | 14,24 1202 
bezw. | 
16. 11. 01 inkl. 
25.10.96 Ob. | 4,91 | 8,91 E 
10. 4.00 |Gem. | 4,21 | 5,72 | in. 
1.8.00 | Ob. 3,91 | 2,56 1450 4 mu- 89 
6.7.93 | Ob. | 5,94 | 10,82 la- 
2.5.96 Ob. 10,25 | 12,02 28 
bezw. ron- 
16. 11. 01 | Wa- 
30. 6.98 Gem. | 2,92 | 2,82 gon 
25.7.00 | Ob. 4,54 7,41 
23.7.04 | Ob. | 4,66 | 9,25 
| 
| 21,03 33,52 
24. 4.98 | 5,21 
31. 10. 97 8,23 l P 
11.12.97 Ob. 315 1435| 35 | 66 | 35 
1. 3. 98 6,55 
bzw.31.10.00 | 


32832 38888 
D S S 8 
N Strombezug 18 >; zS 
und das 8 253 388 82 
normale b d | 3880 EE 
Leistung esonderer | 2273 e z2 Z 
der | Bahn- 228.35 32322 
le 2488 389% 
Wagen- centra Eg Se 332 
motoren oder aus 228 | 2555 
S. D 
Ko centrale? FS Ac 
aw in KW. | in KW. 
24 16 Ps. Bes. Bah 
* 8. ann- 
61 Wagen centrale 450 150 
2 à 20 PS. 
Strombezug 
*) aus dom Ge- 
meindever- 
2 à 16 PS. | bands-Elek- |f 510 175 
tricitätwerk | 
Niederlößnitz | 
Strombezug aus 
* je Er 40 
) ner] 380 1 
Deuben 
4 Wagen 
2 à 20 PS. 
1 20 58. n 
er Dresdner 
Straßenbahn 360 188 
in Tolkewitz 
vI 
18 Wagen 
2 à 25 PS. 
201 Wagen Städt. | 
2à 16 PS. || El-Werk für 
6 Wagen Straßenbahn- 
2 à 10 PS. Betrieb | 
360 188 
35 Wagen | 
1 à 16 PS. 
Eigene Bahn- 
centrale 
in Tolkewitz 
Centrale | 
in Bühlau (der 
A.-G. f. Elektr. 
Anlag. in Cöln 
gehörig) 
| 
127 Wagen 
2 à 15 PS. 
10 Wagen Studt. El. 
g er * Werk für 
vu Straßen- | 
ba 20 P3. bahnbetrieb | 
16 Wagen 
1& 15 5 
2 à 20 PS Besondere 776 297 
i . Bahnoentrale | — 
| 


| — 


Bemerkungen 


Betriebsspannung 500 V. 
Die Straßenbahn wird demnächst 
in den Besitz der Stadt übergehen. 


) Der Betrieb wird mit Betriebs- 
mitteln der Dresdner Straßenbahn 
geführt. 


Der Betrieb wird mit Betriebs- 
mitteln der Deutschen Straßenbahn 
geführt. . 

Von Potschappel bis Deuben ist 
für zukünftigen Güterverkehr ein 
drittes Gleis eingebaut (Spurweite 
1000 m, Länge 5,24 km). 


Betriebsspannung 550 V. 


+) Betriebsmittel der Deutschen 
Straßenbahngesellschaft. 


Zu 1: 88 km Akk., 7,34 km Ob. 
„ 2: 20 km Akk., 6.73 km Ob. 
„ ‚3: Mit Linie 1 = 2740 m Gleis 

gemeinschaftlich, welche dort ver- 
rechnet sind. à 

Zu 4: Von Laubegast bis, zur 
Stadtgrenze Strombezug aus eigen. 
Centrale. Mit Linie 1 = 424 m Gleis 
gemeinschaftlich, welche dort ver- 
rechnet sind. 

Zu 5: 1,60 km Akk., 1,86 km Ob. 
Mit Linie 2 = 1082 m ieis gemein- 
schaftlich, welche in ersterer ver- 
rechnet sind. 

Zu 6: 1,65 km Akk., 3,76 km Ob. 
Mit Linie 2 = 2406 m u. mit Linie 5 = 
1012 m Gleis gemeinschaftl., welche 
dort verrechnet sind. 

Zu 7: 1,53 km Akk., 0,84 km Ob. 
Mit Linie 2 = 3068 u. mit Linie 5 = 
572 m Gleis gemeinschaftl., welche 
dort verrechnet sind. ; 

Zu 8: Mit Linie 6 = 816 m Gleis 
gemeinschaftlich, welche dort ver- 
rechnet sind. E 

Zu 9; Mit Linie 6=1874 m Gleis 
gemeinschaftlich, welche dort ver- 
rechnet sind.. ’ 

Zu 10: Mit Linie 1=810 m Gleis 
gemeinschaftlich, welche dort ver- 
rechnet sind. x 

Die Dresdner Straßenbahn wird 
demnächst in den Besitz der Stadt 
Dresden übergehen. 


Gemeinsam befahrene Strecken, 
welche bei der Streckenlänge noch 
nicht in Abzug gebracht sind: 

Mit Linie 3: 470 m bei Linie 2, 


Mit Linie 4: 50 2. 
321.40 m gem. m. Dresdn. Straßenb. 
bei Linie 4 und 8; 515 m gem. mit 
Dresdner Straßenbahn bei Linie 4. 

Mit Linie 5: 1245 m bei Linie 2, 

Mit Linie 6: 2855. 8. 

Mit Linie 7: „„ „ 24. 

Mit Linie 8: 750 „ 2 
360 m bei Linie 5. 145 m bei Linie 1. 
1% m bei Linie 7, 590 m bei Linie 4, 
510 m bei Linie 6, 1147 m bei Linie 3. 


Mit Linie 9: 880 m bei Linie 2, 
750 — — - 4, 

370 ~ — e 6. 

Mit Linie 10: 835 „ „ u i 
Mit Linie 11: 181 „ » I. 
41 — — — 5. 

: 1 a AS 
Linie 11 hat 667 m gemeinsam 


mit der Dresdner Straßenbahn 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


MEERE Google 


656 Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 28. 13. Juli 1906. 
A. Im Betriebe befindlich. 
BE 7 Anzahl BN: 852 8 = 
Ä g e | Anzahl der d Strombezug |? >™ $ 8 ES 
® System & & — on 1 aus 2.8.80. „3:5 
Ort, Eigentümer der = | Gleise |Spur-| 2 1 besonderer 3 832 3882 E 
Betriebe- 2 "n Mo- Leistung Bahn- 5832 28•2 7 
bzw. trom-| 8 lunge weite 2 An- der EER Erbe Bemerkungen 
eröffnung 3 @ | tor Wagen- oentrale 335 53234 
Name der Bahn zufüh | = — hänge- oder aus 35 3 842 8 
rung) wa sikon motoren Licht- 333 Ag 2 2 
gen en centrale? De: g rec 
km | km | mm | % Wagen in KW. | in KW. 
Düsseldorf ; 
Straßenbahn der Stadt Düssel- 
dorf 45,54 86,09 
1. Stadtlinie Derendorf—Flora . ; 12. 6. 00 6,71 
2. „ Hauptbahnhof Friedhof 2. 2. 00 4,67 
8. 12 Hauptbahnhof — Grafenberg. 27. 1. 96 4,55 
4. = Zoologischer Garten—Rathaus . | 18. 10. 99 5,53 
5. = Oberbilk — Hauptbhf.—Rathaus . | 12. 6. 00 6,79 
. Oberbilk-Ellerstr.—Rathaus . 5. 4. 00 3,78 Besondere 
7. Uhlandstr. Hafen . . 22. 6. 00 3,89 2 à 15 PS. | Bahncentrale Von d benen Strecken- 
0 3 x . Rath, on der angegebenen en 
. Wehrhahn—Hauptbahnhof—Bilk (122. 6.00 | Ob 5,51 1435 48 | 144 157 2 à 27 PS. sude Lich. 1912451 nge sind 2,461 km außer Betrieb. 
1 1. 4. 04 centrale 
27. 1. 96 
9. Außenlinie Düsseldorf — Rath— Ratingen . I. 1. 98 7,16 | 
1.3.02 | 
10. 05 Düsseldorf Grafenberg — Ger- ö 
resheim . „ 1. 5. 02 8,76 
11. * Düsseldorf Lierenfeld— Eller. 1. 5. 02 6,18 
Bergische Kleinbahnen (Elberfeld) 
Betriebsverwaltung Benrath 30,84 34, 18 
1. Düsseldorf— Benrath. 12. 12. 98 9,09 10,47 16 
2. Benrath—- Hilden 12. 12. 98 4,16 4,55 Pers. Bes. Bahn- Pufferbatterie von 902 Zellen 
3. Hilden—Ohligs . 12. 1. 99 Ob. | 5,00 | 5,47 1000 42 29 er 2 à 25 PS. centrale in | 684 | 185 | 630 V u. 610 A max. Entladestrom. 
4. Hilden—Haan 54 25. 3. 99 6,47 6.86 | Güter- iii h er 3 dem Personen- 
5. Haan- Vohwinkel. 17. 7. 99 6,12 | 6,78 ‚wagen i en 
Rheinische Bahnges., Düsseldorf 48,6 60,4 8 4achsi 
1. Düsseldorf (Haroldstr.—Crefeld (Rheinstr.). | 15. 12.98| Ob. 22,3 | 32,7 18 2 à 40 PB. Strecke 1: 18 km auf eigenem 
0.8 km 4 achs. 3 1 Bahnkörper. 
x . Strecke 8: bat mit Birecke i 
2. Düsseldorf Ratingertor Rhein werft. 6.11.99 | Ob. 1,0 | 10 1435 25 4achs 2 „che. A aan ° | Bes. Bahn- 128 TE 35 km gemeinsam. 
3. Düsseldorf (Haroldste.)—Neuß 21.12.01| Ob. | 11,3 | 158 15 17 | 10 | 10 2uchsige | Öbereamel Für Strecke 1 int In Ficheln 
2achs.| 4 acha) 2 à 20 PN. eine besondere Puff erbatterie von 
f Güter- 7 Zachsige 20 K Wet. aufgestellt. 
4. Forsthaus Meer Urdingen 1.5.02 | Ob. 12,0 12.7 wagen 2 à 65 PB. ii „ gibt auch 
Düsseldorfer Duisburger Kleinbahn | Bak ä 
G. m. b. H., Kaiserswerth a. Rh.] 1.11.99 | Ob. | 28,4 24,59 1435 4 22 12 2a 35 PS. Lichtcentrale 260 180 2 Pufferbatterig von 290 Zellen. 
etriebusp. $ 
Eisenach (Elektr.-Werk Eisenach A.-G.) | Lichteentrale| 240 
Bahnhof—Wartburg. Chaussee—Marienthal. . | 1.8.97 | Ob. 38 3,8 1000 5 5 4 2 à 15 PS. u. Unterstation (79) 160 
mit Umformer] 82,5 
Elber feld 
Straßenbahn der Stadt Elberfeld 10,28 16,94 
1. Straßenbahn Nord-Süd Kohlstr—Viehhof . | 17. 2. 96 | 4,16 | 7,00 | 
2. Rundbahn a a nee ee Me 11. 11. 00 3,67 | 7,24 Betriebsspannung 600 V. 
3. Verläng. der Linie Nord-Süd nach Uellendahl J 29. 11. O02 f Ob. 1,5 | 1,59 (1000 83 30 — 2 16 PS. „nude alel 1700 550 Betrieb durch A.- G. Elektr. 
4. Abzweigung der Linie Nord-Süd Weststr. | Straßenb. Barmen — Elberfeld. 
Ravenebergerstr. e... . 4. 11.03 0.95 1,03 
Elektr. Straßenbahn Barmen | 
Elberfeld A.-G. | 
| 65Wag.1a15Pg.| Kraftstation 
Rarmen—Elberfeld . e o e. > e o œ 26. 1. 96 Ob. 11,69 24, 15 1435 3,1 66 | 100 1 Wag.1A20P8. ner SI ce Betriebsspannung 550 V. 
555 ) | Ä Pufforbatt von 20 0 Zellen. m. y 
rieosverwa y u max En š 
i ung Neviges) 41,80 49,74 | die Strecke Elberfeld--Nevigen wird 
1. Elberfeld Neviges 12. 7. 97 7,98 9,20 39 1 prom zum Teil aus an stadt 
2 hr rici wer E 
2. e . as 6,20 6,65 2 achs. 2 A 25 PS. zogen, rur Ah ee Eiberfeld- 
3. Velbert—Werden . .3. 7,80 | 8,10 3 Bes. nsdor! wird der Strom aus dem 
Ob. ’ , 8,3 2 2 A 30 PS. tädt. Elektricitätswerk Elberfeld 
4. Neviges—Langenberg . . . I 2.5.99 5,62 5,92 = 3achs 4 à 2 PS 5 N an i und dem, Rlektrieitätswerk der 
5. 5 2 22.2.2. II0. 10. 99 6,45 | 6,87 | 4 EP | der Strecke. elbert-"Hefiigonhaus 
. = . . O. I t Dt - un 
6. Elberfeld Ronsdorf 3. 8. 02 7,75 13,00 ee e 
Allg. El.-Ges., Berlin 
Elberfeld — Cronenberg — Remscheid 12. 8. 00] Ob. | 18,9 15,00 1000 10 | 18 — 22a 35 PS. Lichtcentrale — 175 
Kontinentale Ges. f. elektr. Unter- | | 
nehmungen, Nürnberg | | | 
Schwebebahn Barmen—Elberfeld—Vohwinkel Eis. | | 
1. Elberfeld—Kluse—Zoologischer Garten. 1.3.01 [ d 
2. Zoologischer Garten--Vohwinkel . . 24. 5. 01 (Fan 13,3 27,75 4 52 — 2336 PS. en 2550 | 570 u o 
4 Elberfeld Kluse- Rittershausen 27. 6. 03 en lberfeld zusammengestellt. 
Elbing | 
Elbinger Straßenbahn, G. m. b. H.) 6,88 | 7,82 | 
1. Staatsbahnhof—Elbingfluß 22. 11. 95 25,43 | 2,68 8,6 | 10 Wagen je Betriebsspannung 500 V. 
. Pufferbatt i 
2. Staatsbahnhof—Sternstraße 22.11.95 l Ob. | 3,34 | 8,64 880 3,6 16 | 2 are nm nd 148 65 Maschinenleistung der Centrais 
25. 5. 98 4,28 4,28 Í 7,9 | 2 à 15 PS 5 Gemeins. Gleisstrecke 


8. Alter Markt- Vogelsang. 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk.— Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. -- Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


— — — — - 


13 Juli 1905. 


Ort, Eigentümer 


bzw. 


Name der Bahn 


Emden (Ostfriesl.) 
Stadtgemeinde; Pächter Berth. u. Ernst 
Körting, Körtingsdorf bei Hann. 
El. Kleinbahn Emden—Außenhafen . 


Erfurt (Erfurter Elektr. Straßenbahn) 
1. Bhf. Ilyersgehofen— Flora. ; 
2. Ringlinie (Brühlerhohlweg—Brühlerwallstr.) 
t 3. Schießhaus—Nordhäuserstr. 


p 
— 


System 
Betriebs- der 
st rom 
eroi nung zufüh- 
! rung!) 
| 
| | 
| 
| 
23. 2. 2 Ob. | 


| 10.6.94 Oh. 


_Elektrotechnische ee 1099 Heft 28. 


Essen a. d. Ruhr 


(Südd. Eisenbahn-Ges., Darmstadt) 
1. Horst—Bredeney . 


; 8. 8. 98 
2. Essen Hauptbhf.—Horbeck. 23. 8. 93 
3. Borbeek- Bottrop. 31. 12. 98 
4. Borbeck - Oberhausen 15. 12. 98 
5. Seegeroth— Steele ; 18. 6. 98 
6. Frohnhausen— Gelsenkirchen. 1. 9. 98 
Frohnhausen - Caternberg . 5. 12. 98 
Fllderbahn siehe Stuttgart . Zu 3 = 
Frankfurt a. M. 
Städtische Straßenbahn 
1. Hauptbahnhof—Bornheim (Haidestr.) über 
i Bergerstr. . Í 15. 4.00 
2. Sandhof— Wilhelmstr. —Ostbhf. 6. 5. 00 
3. Rebstock — Galluswarte — — Hauptbahnhof — 
5 Bornheimer Landstr. 10. 9. 00 
4. Bornheim Bockenheim (Schloßstraße) . 12. 2. 00 
5. Bockenheim—Ostbahnhof . a 12. 2. 00 
„ 6. Sachsenhausen G lauburgstr. Friedhof. 25. 7. 99 
7. Hauptbhf.— Nordend (Rohrbachstr.) 27. 9.00 
4 Bockenh. (Schönhof) Sachsenh. (Lokalbhf.) | 1-2. 00 
. P almengarten—Zoolog. Garten . ; 1. 2, 00 
10. Sachsenhausen (Lokalbhf.)—Bornh. (Schule) 10. 4. 99 Ob. 
11. Sachsenhausen (Lokalbhf.)—Palmengarten 
über Schweizerstr. bezw. Schulstr. 10. 4. 99 
12. Bockenheimer Warte — . — Sand- . 
hofstr. . . 6. 5. 00 
13. Sachsenhausen (Lokalbhf. )—Hauptbhf. 18. 6. 00 
14. Hauptbhf.-Eschersheimer Landstr. 21. 1. 00 
en 15. Gutleutstr.— Rathaus 1. 12. 00 
„ 16 Hauptbhf.— Palmengarten 1. 1. 01 
. 17. Sebönhof— Rödelheim 18. 6. 04 
18. Sachsenh.(Ziegelhüttenweg) e . 115. 10. 94 
Frankfurt—Offenbacher Trambahn | 
(Stadtgemeinde Frankfurt a. nn | 
Frankfurt a. M—Offenbach . 8 x 10. 4.84 , Ob. 
re Röhren, in 
= relate 
U Frankfurt a. Oder (Allg. Lokal- und 
2 Straßenb.-Ges., Berlin) 
„ . Chausseehaus—Küstrinerstr. . 
- 2. Bahnhofstr.—Schützenhaus 125 1. 98 Ob 
ie. 3. Junkerstr.—Neuer Kirchhof . | 
5 4. Logenstr.— Kaserne 21. 12. 99 | 
18. 
k- Freiberg l. 8. | 
Städt. Straßenbahn (verpachtet 
m an die Allgem. El.-Ges. Berlin) 
- Hauptbahnhof—Burgstr.—Hainichenerstr. 
2. e mer 11.8.02| Ob. 
Freiburg l. B. 
135 Städtische Straßenbahn | 
„ei 1 Rennweg—Lorettostr. "N 
2. Lorettostr—Günterstal . 114. 10. k 
3. Lehenerstr.—Lorettostr. ; DR? l = 
4, Schwabentor-Brücke-Bleicheweg . 2 12. 01 
> Gelsenkirchen gieh 
4 „„ Bochum — u — 
b 


` 
* 
1 


a 


1) Ob. _ Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung;;Akk. = 


O 


Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, tei 


| 


i — 


| 382 f 388 8 
© © oo p 
8 5 Anzahl der nn Strombezug > F E 
= Gleis- | Spur- 8 | j normále hesondeker BE 2 £ 
© 7 Leistun 5 2 5 8828 
` „ | Mo- | S Bahn- 3 f. „222 
9 län i 2 : d sans E 
g ge |weite 2 An er centrale 28 3324 Bemerkungen 
è Š | tor i AS j Wagen- 358 8 
0 2 hänge- oder aus EER a| 8828 
S | wa motoren : 8.883 22.32 
wagen | Licht- 2 on LH, 3 
gen | Ber centrale? F a | en 
km km mm 0% Wagen in KW. | In KW 
388 
. ee Kgl. Hafen- | 
wagen | *® 0 58 centra — a 
885 | 40 1000| LE | 4 ac | 2 #25 eee) e eee 
wagen 
| 
1 14,60 | 17,76 ! 
5,56 6,47 32 W en je 
5,28 | 6,18 I 5 42 16 5 15 ante Bahncentrale 300 132 Pufferbatt. v. 220 Elem. 300 A. 
| 8,76 4,65 2 à 15 PB. 
56,14 67,94 
15,35 22, 26 
7522 9,88 | et 
5,87 6.33 1000 6,25 | 130 | 69 2 à 20 PS. |Besond. Pahn: 1360 396 0.95 km werden von Linie 3 u. 4 
5.85 534 centrale gemeinsam befahren. 
7 7 
7,59 7,91 | | 
114,26 | 16,22 
40,20 | 87,62 | 
4,74 10,71 | 
5,16 | 11,76 
6,64 | 12,23 Ä | | 
6,68 13,45 j | 
4,07| 8, 70 | 
3,90 7,02| | 
4,50 10,02 | | 
7,50 14,18 | | 
3,96 | 7,85 211 2 à 15 PS. | "Cent ale u. | 1.16 km Gleise werden noch 
3,41 | 5,14111435 286 P. 191 15 PS. on | 2000 | 500 nicht befahren. 
Retrieb 14 15 Station | 
6,15 11,71 | 
4.25 8,67 
3,06 5,74 
3,40 7,51 
2,56 | 4,70 | 
3,27| 7,14 | 
2,19 4,17 
2,44| 4,09 | 
6,6 7,0 1000 3 10 5 1 à4 15 PS. Bahncentrale 130 110 [II und Kraft ab. gibt auch 
| Gemeinsam Dalahrenn 2 
| i. 5 1 0 8 
11,49 15,17 | | | 220 m. Linie 1 1, 2 u.3: 160 m. welche 
4.39 | 4,96 | | | | bei den . mir p 
: sin 
3,43; 4.391000 6,5 | 28 9 2 à 20 PS. 1 9. 450 82,5 06 km De Doppelgleis und 0,42 km Zu- 
2,51 | 2,50 | 8 Fuer batterie 250 Z. Besondere 
2,40 2,43 Lichtbatterie. Gesamtleistung der 
i | | | Centrale 450 
| o 
2,44 3.56 i 6 7 — 2 à 25 PS. Lichtcentrale 96 | 65 en befahrene Strecke 
; 
l | | | 
9,12 | 13,22 | 
2,75 | 5,44 | 
247 3,38 | 7 2à 12 PS. Studt. Centrale 670 380 
1,12 2591 | | 
| 


ils Oberleitung, teils Akkumulatoren. 
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A. Im Betriebe befindlich. 
8342 8 8 4 8 
& | 5 | Anzahl der er Strombezug > 71 S u 4: 
arten 5 E end, e fg 8 Sapa 
Ort, Eigentümer Gleis- Spur“ 2 besonderer | 332- S2 
; Betriebs- der 2 pa Mo- Leistung Bahn- 2,2 8 3.2 3 
bzw. om-| © lunge weite 2 An- der 58-3354 Bemerkungen 
eröffnung 2 a tor- Wagen- centrale EE g 3: 2 
Name der Bahn zufüh-| 5 5 nn hänge- oe oder aus gas 35 es 
rung!) en as. per Licht- S $ 8 E 
g W centrale? 
km km mm 0/0 „en la KW. | in KW. 
Gera (Reuss) (Geraer Straßenb. A.-G.) 18 Wag, je Qes. Kap. der Centrale 680 KW, 
1. Tinz—Poppeln . . . 2... 2 . 9 PS Pufferbatt 264 Z. 30 A bei 550 V. 
u. n- länge 
2, Untermhaus-Lindenthal . . . In 2.92 | Ob. | 12,14 17,55 1000 5 2 16 N 2 H ae 350 380 zum. eil für, Güterverkehr. FE 
3 3 K m; U. . 
RRR Loko N en 2u. 3 : 746 m Gleis gemeinschaftlich. 
Gleiwitz O.-Schl. siehe Schlesische Klein- 
bahnen A.-G. ur — — — — — — — — — Z — Se 
| 
Görlitz (Allg. Lokal- u. Straßenb.-Ges., | 
Berlin) 14,44 | 17,82 
1. Untermarkt—Schützenhaus . . . . 5. 12. 97 2,86 
2 Ringbahn. . e e s o >e o ù AA Ob. 3,8 1000 5 30 25 2 à 20 PS. Städt. Licht- 540 260 
3. Rauschwalderstr.Stadt Prag-Moys . . bzw. ao 5,4 centrale 
4. Postplatz—Landskrone . . . . . 5. 98 4,32 
Gotha (Deutsche Ges. f. elektr. Unter- 7 Wasen Gen. Kap. d der gentrale für Licht 
nehmungen, Frankfurt a. M.). . . 2. 5. 94 Ob. | 4,58 | 540 1000 67 10 — 3 Wagen Lichtcentrale 330 130 lee Mai 1902 zu einem Ring 
2&20 PS geschlossen. 
Graudenz (Städtische Straßenbahn) B | riebsspann. 260 Gesamte 
Bahnhof Etablissement Schwan 12. 5.99 Ob. | 3,6 4,0 1000 3 13 16 |1 à10—15 PS. B e 160 90 Maschinen ler d. Centrale 490 K W. 
Groß-Lichterfelde b. Berlin Mr ‚Die erste i im Jahre issı ‚gebaute 
(Siemens & Halske A.-G., Berlin) 15. 5. 81 | betriebene Bahn überhaupt, An- 
EL Straßenbahnen Gr.-Lichterfelde-Lankwitz-| bzw. E e 
Steglitz— Südende b. Berlin . . 1. 3. 95 | Ob. 12,716 15,18 1000 4,3 | 16 l 2 à 15 PS. Bahncentrale 394 125 | die Schienen erfolgte. wurde 185 
auf Oberleitungsbetrieb umgebaut. 
Groß-Lichterfeide— Berlin siehe Berlin . = — — — — — — — — — ar = 
Grüne—Nachrodt siehe Letmathe = — = = e le — = S Ben = 
Guben El.-A.-G., vorm. W. a 
& Co. Frankfurt a. M.) : 24.2.04 | Ob. 2,442 3,169 1000 29 6 — [2 à 16 PS. |Lichtcentrale | 50 85 
Hagen i. W. (Hagener Straßenb. A.-G.) 27,81 | 30,68 ne ERS 
1. Hagen (Markt)—Kückelhausen . 4 7.1.95 3,25 4, 10 3,5 26 Wag. je 2 Linie 1 u. 5: 028km gemeinsch. 
2. Küekelhausen— Haspe - 130. 11. 96 2,10 | 2,30 5,0 à 2 Ps. . von %2 Zellen. 
3. Hagen (Bahnhof}—Eilpe . 19. 8. 98 3,20 | 3,90 2,5 n Centralo d, 
4. Haspe—Gevelsberg . . 9 12. 4. 00 6,33 6,60 5,5 1 Arbeits- a N s o 
5. Hagen (Bahnhof)—Eckesey . . 20.10.00 ob. 2,75 | 3,10 1000 4,0 37 9 11 1 17 Ps. in Hagen 450 | 900°) adep Akr Batterie wird für 
6. Eilpe—Delstern 17.8.01 1,50 | 1,75 2,0 6 Wagen ne 2 
7. Eckesey—Herdecke . . 15.10.01 2,10 2,25 3,2 à 22 PS. 
8. Hagen (Markt Remberg. . 6.2.02 1,28 1, 75 4,2 
9. Hagen (Bahnb.)— Altenhagen 2,09 | 2,31 5 — — — — — = 
10. Altenhagen—Böle—Kabel : ä 26. 11. 02 4,44 | 4,70 61 | — — — — — — 
Hagen — Hohenlimburg siehe Hohen- 
limburg ED 2 i = aea = — — = en Z ae BER = = 
Halberstadt 
Städtische Straßenbahn 2. 5. 03 10,98 | 14,26 
1. Südring 5,00 | 
2. Nordring . Bing Ob. | 5,19 lioo 6,7 | 19 5 2 à 20 PS. | Lichtcentrale| 505 46 Betriebsspannung 500 V. 
3. Friedhof-Pischmarkt-Klusberge ; 4,37 | 
nale tS. R e on der Halleschen“ Salae 
Stadtbahn Halle (Allg. El.-Ges. Berlin) 15,66 | 29,03 Foo 
1. Steinweg Artilleriekaserne 5,61 der elektr. Straßenbahn Halle 
2. Bahnhof Mansfelderstr. ur Erste 2,63 ee e 
3. Bahnhof — Wittekind Linie Ob. 3,64 1000 5 58 20 2 à 15 PS. B e 360 66 Von der im Vorjahr angegebenen 
4. Wittek indIettstedter Bahnhof —.5.91 4,12 | e 
5. Bahnhof- BöIlberger weg 3,04 procka Bergmannstrost-Artillerie- 
= 35 80 und Standgleis 
Hallesche Straßenb. A.-G., Halle. 5 m. zusammen 
Giebichenstein 9,25 | 14,01 
1. Bahnhof—Markt Giebichenstein. . . . . h 4,90 \ 25 Bes. Bahn- jebs 
2. Bahnhof- Poststr. Cröllw ita. U 24.3.99| Ob. 4,35 N 5 34 23 2a 7,5 P8. ac; a 1e 450 169,5 Betriebsspannung 500 V. 
Straßenbahn Halle Ammändssf- a | B ER N Bitz „der Dretriebedirektion in 
Merseburg es, Babn- ger e bir en 
(Allgemeine, El.- Ges. Berlin) - 10. 5. 02. Ob. 14,78 | 22,52 1000 5 15 10 2 à 35 PS. in Ammendörf 350 230 nd 0 KW. für NEE rra 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teile Akkumulatoren. 
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A. Im Betriebe befindlich. 


Se Be System 
r ızentumer 
2 7 Betriebs- der 
bzw. Strom- 
. eröffnung zufüh- 
Name der Bahn u 
rung!) 


Hamburg | 
Straßeneisenbahn-Ges., Hamburg | 


1. Wandsbek— Rathausmarkt Eppendorf | 
2. Wandsbek—Rathausmarkt—Lockstedt : 

3. Wandsbek—Neuer Pferdemarkt | 
4. Eilbeck—Hohenzollernring . | 
5. Eilbeck—St. Pauli | 
6. Ohlsdorf—Mundsburgerdamm—$t. Pauli 
7. Barmbeck—Hohenzollernring . . . . . | 
8. Barmbeck— Ottensener Kirche. 

9. Barmbeck Neuer Pferdemarkt. | 
10. Langenfelde— Pferdemarkt Er 
11. Langenfelde - Rathausmarkt. | 
12. Rotenburgsort-Eppendorf T 

13 Burgsıraße—Langenfelde . . . .... ' 
14. Süderstr.—Neuer Pferdemarkt. 

15. Eimsbüttel-Rödingsmarkt 

16. Hoheluft—Rödingsmarkt . 

17. Hamm - Eppendorferbaum 

18. Großer Alsterring 

19. Kleiner Alsterring 2 i 
A. Winterhuderweg— Neues Allg. krankenhaus 
21. Wasserkunst — Mittelweg 

2. Hammerlandstr.—Schlump 

3. Mittelweg- Veddel-Harburg 

A. Horn—Eppendorf—Groß-Borstel 

B. Sdderstr.— St. Pauli. 

%. Ringbahn um die innere Stadt 

27. Altonaer Ringbabn bis Schlump 

28. Winterhude—Ohlsdorf . ; 

29. Holstenstr. resp. Friedhöfe-Rödingsmarkt 
%. Eimsbüttel—Hafenstraße . 


31. Rödingsmarkt—-Bahrenfeld über ae 
Chaussee 


3), P ab. Friedensallee 
Mariental-Jüthorn . . . 
Othmarschen 


Erste 

elektr. 
Betriebs- 

Linie 


4. 3. 94 


Ob. 


Hamburg - Altonaer Centralbahn- 


Ges. Altona 27.1.96 | Ob. 


Hamm i. W. (El.-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg) | 


El-Werk u. Straßenbahn Hamm i. W. | 


1. Hamm -West—Staatsbhf.—Kronenburg. 19. 10. 98 ? Ob 
2. Marktplatz—Werlerstr.—Hamm-Süd 15. 5. 01 


Hannover (Straßenb. Hannover) 


l. Grasdorf-—Stöcken . 

2. Hannover—Hildesheim . 

3. Rethen—Pattensen 

4. Fischerhof—Pferdeturm 

5. Mühlenschänke—Nieschlagstr. 

6. Markthalle-Buchholz . 

7. Rundbahn 

8. Limmer-—Fischerhof 

9. Limmer—Zool. Garten . 

10, Steintor— Barsinghausen ; 

11. Markthallo—Misburg—Anderten 
12. N ieschlagstr.— Haimar : 

13, Markthalle Burgwedel 

14. Listerstr Ricklingen 

15. Pferdeturm- Langenhagen r 
16. Hainholz —-Bödekerstr. . . 
17. Hainholz—Aegidientor—Zoolog. Garen. 
18. Röttgerstr. —Bultstr. , . . 
19. List—Markthalle- Böhmerstr. 
20, Vahrenwald—Listerturm ; 


Erste el. 
betrie- 
bene 
Linie 


19. 5. 93 


Harburg — —Hamburg s. Hamburg. Straßen- 
eisenbahn-Ges. Linie 31. 


Streckenlänge 


7,9 
5,27 
2.67 


156,8 
13,8 
30,3 


10,8 


Gleis- Spur- 
länge weite 


15,1 | 1435 


1445 


do 
= 
5 
— 
D 
3 
an Mo- 
2 
2 tor- 
15 
S wa 
gen 
% 


5,9 


Salon- 
wagen 


5 


Anzahl der 


408 


40 | 40 


7 


| * 3.48 338388 

D Dug E S 8 8 

er Strombezug ar S 815 ES 

normale aus 82 „S PS 

Leistung besonderer E 85 882 5 

Bahn- 3 8. 323.7 

Wagen una Er 8 33233 

A910 n oder aus 30 8. 888 8 

Der liebt., S2 88 
Wagen centrale? 8 

in KW. | in KW. 


47 vierachsige 
, agen 
je 2 à 25 PS. 


3 vierachsige 
Wagen 


Centrale der 


i ; ektricıtäts- 
rs achaiger Werke 
2 à 15 PS. | Stildtisches 
43 zwei- Elektficitäte- 6000 = 
er 
Wagen Altona 
30 2 Hy 8 PS. Elektricitäts- 
er 
er ch Big. Harburg 
je 2 à 15 PS. 
222 zweiachsig. 
agen 
je 1 à 15 PS. 
Hamb. El.-W. 
2 à 23 PS. und Altonaer 314 — 
Zl.-Werke 
: Rahn- u. 
1 à 20 PS. Lichteöntrale 240 140 
Bes. Bahn- 
, centralen in 
l-motorige Hannover 
Wagen | (Ihmestraße. | 
1 à 17 PS. Vahrenwalder- 
2-motorige straße), 
Wagen Buchholz, 
2&17 und | Kirchrode, 4555 1595 
50 PS. Sehnde. 
Lokomotiven Rethen. 
für Unter- 
Güterverkehr stationen 
2 à 50 P8. Döhren, 
Gehrden. 
Hasede 


Bemerkungen 


Einzelne der fahrplanmäßigen 
Betriebsstrecken werden xu be- 
stimmten Tageszeiten sowie Sonn- 
und Festtags weiter ausgedehnt 
als angegeben. Außerdem werden 
auf einzelnen Strecken Arbeiter- 
Frühzüge befördert. 

Gemeinsam benutzte Strecken- 
länge 199.75, die schon bei der 
Gesamtsumme in A gebracht 
worden ist. 


Betriebsspannung 550 V. 

In der Gesamtleistung sind 
140 KW gemeinschaftliche Reserve 
für Bahn und Licht enthalten. 


Von den Motor s agen sind 14 ein- 
motorige, 176 zweimotorige und 
% zweimotorige Lokomotiven für 
Güterverkehr. 

Von den Anhängewagen sind 
220 Personenwagen und 340 Güter- 
wagen. 


1) Ob. Oberleitung; Unt. :- Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; dem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkumulatoren 


13. Juli 1908. 


Ort, Eigentümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Heldelberg 
Heidelberger Straßenbahn 
(Heidelberger Straßen- u. Bergbahn A.-G.) 
1. Hauptbahnhof —Carlstor. 
2. Biamarckpl.— Schlachthaus 
3. Hauptbahnhof Friedhof Koes 
4. Bismarckpl.—Neuenheim—Handschuhsheim . 


Heidelberg—Wiesloch (Deutsche Eisen- 
bahn- Ges. A.-G., Frankfurt a. M.) 


Heidelberg — Rohrbach — Cementfabrik vorm. 
Schifferdecker Söhne A.-G.— Leimen — 
Nußloch-—Wieslocch . . 2. 2... 

(s. a. Wiesloch.) 


Heilbronn (Heilbronn. Straßenbahnen 
Akt.-Ges., Heilbronn) 
1. Hauptbhf.— Kaserne 
2. Südbhf.—Nordbhf. 
3. Südbhf.— Sontheim 
4. Kaiserstr.— Oststr. 


Herkulesbahn siehe Wilhelmshöhe 


Herne —Baukau— Recklinghausen 
Eigent:: Stadt Recklinghausen, 
Stadt Herne und Gem. Baukau: 


(Direkt. in Recklinghausen- Bruch) 
(Siehe auch Bochum.) 


Hildesheim — Hannover s. Hannov. Linie 4. 


Hirschberg i. Schl. (Hirschberger Tal- 
bahn, A.-G.) 
Hirschberger Talbabn 
1. Bahnhof Hirschberg Hermsdorf a. K. 


2. Bahnhofstr. — Kaserne 


Hof i. Bayern. 
Siemens el. Betriebe A.-G., Berlin 
Bahnhof—Friedhof . 


Hohenlimburg (Westfäl. Kleinbahnen 
A.-G., Letmathe) 


Hagen — Hohenlimburg. 
Hohensyburg s. Hörder Kreisbahn Linie 7 


Homburg v. d. Höhe (El.-Werk Hom- 
burg v. d. Höhe, A.-G.) 

1. Homburg—Dornholzbausen—Gothisch. Haus 

2. Homburg—Kirdorf 

3. Dornholzhausen—Saalburg 


Hörde i. W. (Allg. Lok.- u. Straßenbahn- 
Ges., Berlin) 


Hörder Kreisbahnen 
1. Hörde (Rh. Bhf.) — Aplerbeck Asseln 
2. Block Friedrich Wilhelm Eichlinghofen 
8. Hörde (Post) — Schwerte 
4. Brüninghausen—Wellinghofen . . 
5. Aplerbeck Gockel 
6. Schwerte Westhofen 
7. Drahtseilbahn—Hohensy burg 


jena (Jenaer Elektricitätswerke A.-G.) 
Jenaer Straßenbahn. 

1. Neuer Friedhof--Schubertsburg . 

2. Saalbhf.— Weimar- Geraer Bhf. 

3. Camsdorfer Brücke Mühltal. 

4. Weimar Geraer Bhf.— Johannisplatz 

5. Saulatr.— Neuer Friedhof Zwätzen. 


Iserlohn siehe unter Letmathe. 


4 


| 


en une der 
ver 


f. d. Bahnbetrie 
wendeten elektr. Ma- 


schinen inkl. Reserve 


213 


270 


210 


630 


Eei Strombezug 
normale b ep 
Leistung esonderer 
der i Bahn- 
Wagen- centrale 
oder aus 
motoren Licht- 
per 
Wagen centrale? 
= Städt. 
2à 22 PS. Lichtcentrale 
Besondere Um- 
formerstation 
in Leimen, die 
X von einer 
2 à 22 PS. Lichtcentrale 
gespeist wird. 
13 Wag. i k Lichtcentr.d. 
2 Wag eu . 
. mentwerks 
à 15 P8. Lauffen a. N. 
| 
4 Wagen je 2. i 
W 1 
25 P | Bo. Bahn- 
5 Wagen ge 1 centrale 
à 80 PS. 
` Bahn- und 
2 à 20 PS. Lichtcentrale 
Bahn- u. 
2 à 15 PS. Lichtcentrale 
Bes. Bahn- 
2 à 20 PS. centrale 
\ 
2 à 20 PS. 
Í Lichteentrale 
2 à 27 PS. 
30 Wagen 
2 à 20 PS. 2 eigene 
23 Wagen Bahncentralen 
2 à 35 PS. 
| A 20 PS. an und 


8 © | Anzahl der 
grea 3 b | - — 
: — G . 2 
Betriebs- der E ee E n Mo- 
ER rom- $ länge weite 2 Ge An- 
eröffnung > ‚füh- 8 — H hänge- 
rung!) = = wagen 
km km mm % 
6,31 | 9,51 
\ 2,18 | 4,57 | 
7. | 1,43 | 1,84 l 88 
| Ob. 0,85 0,96 e 2,6 21 17 
28. 4. 01 1,85 2, 14 | 
Ä 
E 
F Loko: 
24.7.01 | Ob. 13,00 14,8 1000 6,6 motiv.) 9 
6Gtiter- 
wagen 
28. 5. 97 ? i 
7. ! 
85 nn Ob. | 77 | 85 1000 45 15 6 
4. 12. 97 
26. 2.98 Ob. | 84 | 989 1000 4 137 
„„ 
| 
18,00 | 14,49 
Ob. i 1000 4 15 8 
10. 2.00 119 1.9 
5.8.01 | Ob. 3,12 4,19 1000 6,4 7 = 
5.8.00 | Ob. | 6,07| 6,55 1000 6,5 8 4 
| 
10,0 | 11,8 
26. 7.99 \ 5,2 5,8 7 
29.8.99 1 0,9 1,1 ua 7 15 12 
3. 6. 00 3,9 4,4 6 
88,55 | 43,88 
9,71 
. 6591 
Strecke | 8,30 
30. 1.99; Ob. 6,02 1000 7,5 53 13 
2,18 ne kater 
6.55 ' 81,6 wagen 
0,45 
: 10,80 | 11,64 
6. 4. 01 2,99 
| 
24.4.01 Ob. 2,92 1000 6,5 17 8 
20. 5. 01 | 0,94 
25. 6. 01 4,38 


| 


ichtcentrale 


340 


Kap 


acität der in der 


Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


360 


109 


473 


Bemerkungen 


Betriebsspannung 550 V. 


Strecke 3 wird von der Heidel- 
berg- Wieslocher Straßenbahn mit- 
benutzt. 


Betrieb durch A.-G. für Bahn- 
bau und -Betrieb Frankfurt a. M. 
Betriebsdirektion in Leimen bei 
Heidelberg. Umformerstation. im 
Besitz d. Oberrheinisch. El.-Werke 
A.-G., wird mittels Synchronum- 
formern von Wiesloch aus mit 
Wechselstrom von 10000 V gespeist, 
der in 620 V Gleichstrom umge- 
wandelt wird. 


Betrielsspannung 500 V. 


Betriebsspannung 550 V. 

Akk.-Batt. m. 266 Elementen init 
273 Amperestunden. Garantierte 
Spannung 550 V. 


Betriebsleitung in Herischdorf. 
Gemeinsame Strecke 1,4 k in bzw. 
1,8 km Gleis. 


Betriebsleitung in Letmathe. 


Außerdem noch 360 KW f. Licht. 
Linie ! u. 3 haben 4 km Gleis ge- 
meinschaftlich. Für die Sualburg- 
linie, welche auf 3 km eine dauernde 
Steigung von 1:18 hat. ist eine 
Zusatzmaschine aufgestellt. 


Eröffnung der Drahtseilbahn 
(Strecke 7) am 19. 9. 08. In der 
oberen Drahtseilhahnstation ict 
eine durch die, elektrischen Ma- 
schinen angetriebene Trauemis- 
sıonsanlage untergebracht Außer 
dem befindet rich hier eine Akku- 
mulatoren-Batterie, die teils als 
Pufferbatterie für den Bahnbe- 
trieb, teils als Beleuchtungsbatterie 
dient. Regelmäßiger Verkehr findet 
nur im Sommerhalbjahr statt. 


Die Linien 1 und 2 haben 1,05 km, 
die Linien 1 und 5 0538 km. die Linien 
2 und 4 0,6 km Gleis gemeinsam. 

4 Anhängewagen für den Güter- 
transport. 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. — Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. Giemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


a —— —— . — — — 


— — 


k 
— 


13. Juli 1905. 


Ort, Eigentümer 


bzw. 


Name der Bahn 


Karlsruhe (Baden) 
Städtische Straßenbahn 


1. Bahnhof—Grenadierkaserne . 


9, Mühlburgertor— Durlach 


„„ 4 Mühlburgertor—Rheinhafen . 


ih 


4. Mühlburgertor-Kühler Krug 
b. Kaiserstr.—Beiersheim . 
6. Schlachthof— Mühlburger Tor 


Badische Lokal-Eisenbahnen A.-G. 
‘ . Karleruhe—Ettlingen der Alb-Tal- 


Bahn) 


Kattowitz siehe Schles. Kleinbahn A.-G. 


Kiel (Allg. Lokal- u. Straßenb.-Ges,, 


Berlin) 


1. Hauptlinie 

2. Binglinie . . 

4 Hôtel Börss=sohndaanstalt.. 
4. Kiel—Gaarden . 

5. Gaarden-Wellingdorf . 


"Königsberg l. Pr. 


Städt. elektr. Straßenbahn 


1. Oberlaak—Sackheimer Tor 

2. Schönbusch-Kaiser Wilhelm-Platz 
4 Ostbahnhof—Pillauer Bahnhof 
4. Ostbahnhof— Kalthof 

5 Sackheimer Tor—Cosse 

6. Königstor—Luisenhöh 

7. Schlachthof-Lastadie . 


2 Steindammer Tor—Hohe Benet Kronen: 


straße—Luisenhöh 


Königsberger Straßenbahn A.-G. 


1. Poststr. Luisenhöb—Amalienau . 

2 dto. —Bahnstr. . 
(Tiergarten-Ring) 

4 dio. —Labiauer Bahn 

4. dto. —Kirchhöfe 

5 dto. —Juditten . 

6. Ringlinie . 


Königshütte siehe Schles. Kleinbahn A.-G. 


Landsberg a. d. Warthe (El.-Werk und 
Straßenb. Landsberg A.-G., Köln- 


Ehrenfeld) 


1. Friedrichstadt Bahnhofstr. Paradeplatz 


2 Bahnhof Markt Hopfenbruch 8 
3. Narkt— Kaserne 


4 Markt—Zunziner Wäldchen 


„ Leipzig 
Große Leipziger Straßenb. A.-G. 


1. Möckern—Connewitz 
2, Lindenau—Südfriedhof 
3 Plagwitz- Volkmarsdorf : 


4. Augustuspl.—Anger—Crottendorf . 
5 Gohlis— Bayerischer Bhf.—-Kronprinzenstr.. 
6. Gohlis-Kaiser Wilhelmstr.—-Dölitz 


7. Eutritzsch Schlachthof 

8 Gohlis— Kaiser Wilbelmstr. 

9. Kleinzechocher— Volkmarsdorf . 
10. Kleinzschocher—Sellerhausen 

11. Leutzsch- Tauchaer Tor . 

12, Lindenau—Probstheida P . 
13. Leutzsch— Bayerischer Bahnhof 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung;; Akk. = Reiner Akkumulatorenbe 


Betriebe- 


System 


Strom- 
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der 


erößnung |, füh- 


rung) 


12. 9. 98 Ob. 


betrieb. 
Linie 


17. 4. 96 


r VE 


MEN 
Hin- und 


Rückleit 


Ob. 


A. Im Betriebe befindlich. 


Streckenlänge 


10,6 | 14,89 


* 


1000 


2,80 
3,65 
4,50 


a 
= 


Größte Steigung 


© 
— 
© 


2,5 


10 


1000 8 


3,8 


1458 3,7 


| 
| 


Anzahl der 
Mo- iie 
tor- 

hänge- 
wa 
gen un 
| 
| 
i 
| 
46 24 
F 
11 
Lok o- 6*) 
mo- 
tiven 
| 66 29 
| 113 38 


275 


16 


139 


| 
| 


| 


| 


38 3822 
Anzahl Strombezug x TES 
und 922 353 
normale ur BE oe, | 5-5 
Leitung | eondoror [53848545 
- o'a g. 1 
5 centrale 923 8 1322 | 
motoren oder aus ; EF 2225 
Licht- Jo © 
per S278 EEE 
wagen centrale? 
ge in KW. | in KW. 
2 à 25 PS Bes. Bahn- 450 105 
centrale 
2 A 25 PS. 
4 à 50 PS. in Rüppur! 220 | 166 
a 8 
2 à 16 2 Bea. Bahn- 
44 Wagen cotelon. 730 99 
2 à 20 PS. 
| 
| 
| 
8 Wagen 
mit je 
1 Motor 
à 18 PS. Studt. 495 KW. 
ee Lichtcentrale : Br 250 
2 Motoren 
a 18 PS. 
2 à 20 PS. Bahn- u. Licht- 240 180 
centrale 
B hn - u. Licht- — 
14 20 PS. [Bahu Zieht) 220 
| Stat. I 8886 1 
x 2b d 1400 
1& 25 PS. Bahncentralen Stat. II Stat. U 
1100 600 


Bemerkungen 


Linie 1 und 6 haben 255 kn 


90 v 9 9 


Strecke gemeinsam die an der Ge- 
sa mtaumme schon abgerech net sind. 


Personen- und Güterverkehr. 
Die 2 elektr. Lokomotiven von 
25 t Dienstge wicht sind mit autom. 
Vakuumbremsen und Dampfkesseln 
für 9 eizung ausgerlil-tet. 

erdem stehen nach Bodarf 
die Wagen der 


ampfstrecke zur 
erfügung. 


Linie 1 und 2 haben 0,59 kın 
Strecke und 2x059 = 1,18 km 
Gleis gemeinschaftlich. 


Linie 7: Bis 16. April 1904 Btein- 
dammer Tor—Schlachthof. 

Linie 8: Bis 1. April 1904 Luisen- 
höh—Hohe Brücke. 

Gemeinsam befahren werden: 
02 Km 4fach, 1,3 3 fach, 7,1 km 


Außerdem wird mitbenutzt eine 
der Königsberger Straßenbahn - 
Aktiengese son ehörige,_ 1,646 
km lange Strecke der Linie Stein- 
dammer Tor — Louisenhöh (siehe 
Strecke 6 und 8). In der gesamten 
Babnlänge (25.69 km), ıst diese 

Strecke nicht mit le ebenso 
nicht in der Gleislänge (59.28 km). 
Dieselbe wird von der Städt. elek. 
Strb. 2fach betrieben. 


Betriebsspannung 550 

Die Strecke iae Rain: 
dammer Tor von 0,9 km Länge und 
1.8 Km (Gleis, welche Eigentum der 
Stadt Königsberg ist, ebenso die 
Strecke Steind. Tor — Luisenhöh. 
welche Eigentum der Ilschaft 
ist, wird gemeinschaftlich befahren. 

Die Strecke Poststraße — Steind. 
Tor ist sowohl unter Gleislänge 
als unter Streckenlänge mit ein- 
begriffen. 


er von der EL-A.-G. Helios 

chtet. Linie 1 und 2 haben 

1.2 km. Linie 3 u. 4 auf 188 km 

A ele Gleis. Maschinenleistung 
der Centrale 330 KW. 


Mehrfach befahrene Strecken: 


6fach = 42,0 m = 2210 m 
„ = 14324 m = 579m 
4 „ S 1540.6 m= 4640 m 
3 „ S 6544.0 m = 13088 m 
2 „ = 20, m = 20 277 m 
45 944 m 

Mitbenutzte Strecke der 
Leipzig. el. Straßenbahn 236 m 
46 180 m 


Diese Summe von der Summe der 
Einzelstrecken abgezogen ergiebt 
die Streckenlänge 

1813 

_ 4618 


55.68 km. 


trieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkumulatoren. 
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Im Betriebe befindlich. 


13. Juli 1905. 


Ort, Eigentümer 


bzw. 


Name der Bahn 


Leipzig 


Leipzig. Elektr. Straßenbahn 


1. Mockau— Elisenstr. 

2. Schönefeld — Stötteritz 

8. Eutritzsch Großzschocher 

4. Möckern —-Pauns dorf 

5. Schönefeld—Kleinzschocher . 
6. Gohlis—Stötteritz . 

7. Elisenstr.—Biebeckstr. 


Leipziger Außenbahn 1 


Außenbahn A.-G.) 
1. Möckern — Wahren. 
2. Connewitz Gautzsch. 


Letmathe (Westfäl. Kleinbahnen A. 0. 


Letmathe) 


1. Letmathe —Iserlohnn. 
2. Grüne—Nachrodt. . .... 2.0... 


Liegnitz (El.-Werke en A. -G) 


1. Ringlinie . 
2. e 8 
3. Passage Dornbusch. 


Loschwitz—Pillnitz siehe Dresden 
Lübeck (Allg. Lok.- u. Straßenb.-Ges., 


Berlin) 


1. Hauptlinie. 
2. Holstentorlinie . 
9. Israeisdorferlinie . 


Ludwigshafen a. Rh. 


Kgl. Bayer.-Pfälz. Eisenbahnen 
1. Worms Ludwigshafen Neustadt 


2. C ne und 


Landau— Annweiler 


3. 3j 
4. Ludwigshafen (Lokalb.)—Mundenheim 


Städtische Straßenbahn 
1. Rheinbrücke—Bahnhof . 
2. Bahnhof—Anilinfabrik . 
3. Viadukt—Friedhof 
4. Anilinfabrik Friesenheim. 


5. Kaiser Wilhelmstr. —Mundenheim 


Magdeburg (Magdeb. Straßen- Eisen- 


bahn- Ges.) 
Sudenburg—Neue Neustadt . 
Buckau—Neue Neustadt 
Leipzigerstr.—Alte Neustadt. 
Olvenstedterstr.— Werder 


Ringlinie. 
. Herrenkrug—J Oleo 


9 e 9 0 


Mainz (Städtische Straßenbahn) 
Stadtlinie: Hauptbahnhof Rheinbrücke neu: 


bahnhof (Ringlinie) 
Außenlinie: Boppstr.— Mombach. 


Mannheim (Stadtgemeinde) 


Städt. Straßenbahn Mannheim 


1. Rundbahn— Nordschleife 
2. Waldhof—Rheinbrücke . 
8. Hauptbahnhof—Rheinbrücke . 


4. Gontardplatz—Küfertal . 
5. Schlachthof—Hafenstraße . 
6. Rheinstraße — Neckarau 


Mansfeld (El. Kleinbahn 
Bergrevier, A.-G.) 


1. Helfta — Eisleben — Bahnhof Mansfeld — 


Hettstedt . 


2. Bahnhof Eislebon— Friedhof Eisleben. 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = 


Gr. Diesdorferstr.— Friedrichstadt. 


im Mansf. 


System 
Betriebs- der 
Strom- 
eröffnung zufüh- 
rung!) 
Erste el. 
betrieb 
Linie Ob. 
20. 5. 96 
21. 12. 00. 
16 ö. 02.) Ob. 
. eee 
. . 110. 3. 1 ob. 
lar 1. 98 Ob. 
12. 5. 94 
1.5.96 Ob. 
—., 12. 96 
1.5.00 |? Ak k. 
1. 10. 02 
1. 6. 90 
31. 5. 02 
1. 8. 02 
28.11.02 / Ob. 
23. 5. 03 
19. 9. 03 
e 15 9. 99 
20. 12. 99 
. 122. 10. 99 | 
. 18. 7. 99 Ob. 
27. 8. 99 
1. 12. 99 
22. 3. 00 
1. 10. 04 
16. 7. 04 N Ob. 
| 
10. 12.00 ` 
17. 12. 00 
31. 5. 02 
26 7.01 
{ie 7.03 If Ob: 
4.4.01 
$ 6. 02 
14. 5. 03 | 
Erste I 
f ' Teilstr. Ob. | 
10 4. 00 


A. 

© 

d 

= 

E Gleis- | Spur- 
F länge | weite 
7 

km km mm 

| 

4478 87,44 | 
8,57 | 
11,12 
12,86 
10,43 1458 
11.25 
11,83 

5,37 
5,404 | 9,724 

2 | 1,634 1458 
4,046 8,090 ac 
11,75 11,92 

8,55 3,57 
3,20 | 3,35 1000 
7,66 | 8,77 

4,24 

1,32 Narr 1000 
2,10 | 
12,72 |18,13 

5,32 

4,12 I110 
2,68 
160,03 |288,00 
51,08 102,16 
61,24 107,21 (1435 
43,41 | 73,43 | 
4,3 52 | 1000 
9,05 | 15,67 

1,26 | 2,53 

1,59 | 3,18 

1,23 | 1,63 1000 
1,94 | 3,58 

2,96 | 4,79 
34,10 | 76,169 

7,73 | 16,48 

2,88 | 6,29 

7,48 | 15,59 

1,95 | 4,44 1435 
4,77 | 9,83 

5,39 | 11,16 

3,84 7,91 

7,84 15,51 

3,88 8, 49 

8,51 | 7,02 71000 
22 54 43,78 

4,54 | 9,07 

5,63 | 9,93 

0,84 | 1,68 

4,62 | 9,24 11000 
3,11 | 6,28 

3,77 | 7,55 
31,85 35,05 
28,60 | 31,52 

3,25 | 3,53 j 1000 


= Anzahl der 
82 — 
= 
N 
3 | ior | Ar 
2 Länge- 
S wa 
wagen 
ge 
% 
4,6 130 | 50 
2914 — — 
84 
32 |j 16 11 
4,5 18 5 
5 3l 34 
0,7 
s. Be 
] ‚15 6 : merkg 
0,5 
1,1 2 
4,8 24*) * 
4,35 | 130 126 
3,5 15 a 
3,3 117 33 
7,35 
625 J 20 22 


Anzahl 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


2 à 20 PS. 


2 à 20 PS 


2 à 16 PS. 


2 à 20 P83. 


2 à 28 PS. 


2 à 20 PS. 


2 à 35 PS. 


| 


| Strombezug 

| aus 

| besonderer 
Bahn- 
centrale s. 
oder aus 
Licht- 
centrale? 


Besondere 
Bahncentrale 


der | 


Besondere 
Bahncentrale 


Eigene 
Bahn- und 
Lichtcentrale 


Bes. Bahn- 
centrale 


Lichtcentr. 
Bhf. Ludwigs- 
hafen und 
Neustadt; 
18 Licht- 


centrale in 
Landau 
u. Schiffer- 
stadt. 


Städt. 
Centrule 


Städtische 
icht- 
centrale 


Umformer- 
station des 
städtischen 
Lichtwerks 


Städt. Licht- 
centrale 


Eig. Bahn- u 
Lichteentralel| 


betrieb ver- 


. 
wendeten elektr. Ma- 


schinen inkl. Reserve 


270 


450 
(182) 


— 


50 


520 


400 


660 


Kapacität der in der | 
Kraftstation für den 


116 


165 


210 


180 


Bahnbetrieb verwen- 
detenAkkumulatoren 


| 


Bemerkungen 


Mehrfach befahrene Strecken: 


18847 m 2 fach: : 18847 m 
25050 m m. 


die von der Summe der Einzel- 
strecken in Abzug gebracht sind. — 
Totale Gloislänge inkl. Depot- und 
Anschlußgleise. 


Der Betrieb wird mit dem 
Wagenpark der Großen Leipziger 
Straßenbahn geführt. 


Betriebsleitung in Letmathe. 


geg. Maschinenleist. zugleich 
tor Lie t. Außer den angegeb. 
Gleisstrecken en noch eine solche 
von 0,86 km t 


8 V. Pufferbatterie 
von 252 Zellen. 


Linie 1 und 2 haben 1.6 km Gleis 
gemeinsam. 


Direktion in W 

Omnibusfahrten m. Ak k.-W 
zwischen den Dampfzügen auf en 
Hauptbahnstrecken und den Lokal- 


bahnstrecken. 
Als Anhängewagen dienen im 
Bedarfsfalle . des 


pfälz. Wagenparkes. 


Betriebsspannung 550 V. 

Die Leitung des Straßenbahn- 
betriebes in den Städten Ludwig» 
nalen Mannheim erfolgt auf Rech- 

der beiden Städte vom Städt. 
Stra enbahnamt in Mannheim. 


+) Die Motor- und Anhänge- 

wagen werden von der Stadt 

yannleım gegen entsprechende 

in Fare auch für den Betrieb 

hafen bereitgestellt. 

ere die e Bemerkungen unter 
Städt. Straßenbahn Mannheim. 


Beiriobsspenn in 
Gemeinsam bef 
0,15 km Strecke "on 5 Linien 


1.42 m . - 


2 
was bei den angegebenen Strecken 
Bao sungen bereits berück- 
8 gt 


Die am L 4. 04 in den Besitz 
dor Stadt Mainz übergegangene 
Mainzer Pferdebahn wird zurzeit 
in ole hen Betrieb umge- 


wandelt. 


Drehstrom von 4000 V aus dem 
städt. El.-W. wird in einer Um- 
formerstation mit Pufferbatterie in 
Gleichstrom von 550 V verwandelt. 
3.87 km werden von 2 Linien, 
0,91 km von 3 Linien befahren. 

(Siehe die Bemerkung bei der 
Städt. Straßenbahn Ludwigshafen.) 


Dient auch dem Güterverkehr 
200 KW Umformer mit 3000 

Synchronmotor, Pufferbatterie AN 
Zellen. Maxim. Entladestrom 296 A. 


Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 
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A. im Betriebe befindiich. 


Ort, Eigentümer 
bzw. 
Name der Bahn 


Marienfelde-Zossen (Militärbahn) 


 Meokenbeuren-Tettnang (Lokalb. A.-G., 


München) 
Nebeneisenbahn Meckenbeuren- Tettnang 


Meiderich-Neumühl-Dinslaken (Kont. Eisen 
bahnbau- u. Betriebs-Ges.. Berlin) 

1. Meiderich—Dinslaken 

2. Altenrade Walsum 


>. eh „„ ò> % ò ò a ọ 


Meißen l. Sa. 
(Meißener Straßenbahn-A.-G.) 


Merseburg—Halle siehe Halle 
Metz (Metzer Straßenbahn A.-G.) 


Mühlhausen I. Th. (Kontinent. Ges. f. el. 
Untern. in Nürnberg) 
Elektricitätswerk und Straßenbahn 

Mühlhausen i. Th. 

1. Babnhof—Bastmarkt—-Aue . 

2 Bahnhof-Blobach— Aue 

& Aue-WeißesHaus. . . » . 2» 2 2m 


Mülhausen i. E. (Tramways Mülhausen 
A.-G.) 
1. Mülhausen Reichsbhf. — 
Pfastatt. . . . 


e. WW W ọọ %9 e os 


Dornach — Schloß 


2 Brunstatt—Mülhausen—Pfastatt . . 


Mülheim a. d. Ruhr (Stadtgemeinde) 
1. Kahlenberg-Oberhausen 
2. Rathausmarkt—Heißen 


e. ò> ọ Oò » „% ọọ 


8. Eppinghofen—Dümpten—Lipperheidenbaum 


Miinchen 
Münch. Trambahn A.-G. und Stadt- 
gemeinde München 
1. Färbergraben—Isartalbhf. 
2 Bayerstr.—Giesing—Rosenheimerstr. . . 
& MarienpL—Freibadstr. . 
4. Arnulfstr.— Bogenhausen . . 
5. Stachus Neuhofen 
6 Ringlinie 
7. Behwabing—Landsbergerstr. . 
8. Nrmpbenburg-Marienpl.— Ostbahnhof . 
9. Grünwaldpark—Centralbhf.— Ostbahnhof. 
10. Promenadepl,—Barerstr.—Schwabing. . . 
il. Grünwaldpark—Nordwestl. Friedhof. . . 
12. Augusten—Görres—Georgenstraße 
18 Bendling—Holzapfelkreuth . . . . . . 


Lokalbahn-Akt. -Ges., München 
München Grünwald.. 


München-Gladbach (Stadtgemeinde) 
u Städtische Straßenbahn 
eichbildgrenze mit Rh 
freeen mi eydt—Kaiser Frie- 
2. V . 
3 Eicken-Waldhausen—Hardt . . . . .. 
(Vergl auch Rheydt.) 


Münster l. Westf. (Stadtgemeinde) 
Betrieb durch die E. A. G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 

l. Schützenhof-Warendorferstr. 

2. Orevenerstr.— Bahnhof- Hafen 

15 Bahnhof- Marienplatz 


8 
System g 
Betriebs- der 3 
m- 
eröffnung zufüh- È 
rung!) 
km 
—.—.01| Ob. | 280 
ate in 
6,5, 
bo 
er 
neben d 
Gleis 
4.12.95 | Ob 45 
15,77 
1.6.00 | Ob. = 
16.12.99 | Ob. | 4,68 
5. 5. 2. Ob. | 165 
94 
2,7 
lan. 12 98 Ob. | 29 
| 
| 15,00 
24.7. 94 | 5,00 
ZW. 
12. 5.01 f Ob. 
23. 12. 99 10,00 
21,08 
9.7.97 10,78 
7. 3 
1 Ob. a 
13. 11. 98 
10. 7. 00 6,98 
51,488 
23. 6. 95 2.597 
23. 10. 95 5,540 
24. 11. ” 2,462 
28. 6. 98 2,847 
18.7.98 | 35797 
17. 8. 99 6,520 
19.2.00 |} Ob. 7,156 
17. 7. 00 9,046 
18. 11.99 3,375 
15. 8. 00 8,132 
8. 11. 00 15482 
28. 11.02 1,006 
1. 7. 04 2,974 
15. 1. 00 Ob. 95 
| 18,88 
re Pe 
14.4. 
198.7.02 J Ob. | 670 
1. 5. 00 | 9,20 
16. 11. 03 
8,7 
na | 4,3 
1 7. 01 Ob. | 99 


Gleis- 
Ange 


28,0 


10,89 


9,69 | 
5,25 | 
4,37 
0,65 


ioo 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = 


Anzahl der | Anzahl Strombesur 
normale I: 
Spur 8 er Leistung besonderer 
weite 2 An- der Bahn 
tor- Wagen- centralo 
$ wa- ange motoren oder aus 
ax wagen Der Licht- 
En Wagen contrale? 
1435 05 | 2 — |4 àã 250 PS. Centralo Ober- 
l Werke 
1435 2 | 2 | 2 24 20 PS. Bahrcaderale 
in Tettnang 
1000 1 17 27 2 à 15 PS. Bahn- und 
| 5 2 h non Lokom. Lichtcontrale 
motiv. 4 à 30 P S 
1000| 6 8 5 2 à 15 PS. Bes. Pahn- 
| 4 à g7 PLZ.. 
en (Lokomotiven) 
Eig. Bahn- 
1435 6 26 25 2 à 20 PS. SE ralo 
Ä 14 Wagen 
11000 5,119 15 | 2% 20 F8. | Liehtoentrale 
5 Wagen 
228 PB. 
| 8 9 8 
1000 1& 16 PS. | Lichtcentrale 
| 49 29 12 
71000 7 26 17 9 à W PS. | Bahnoentrale 
2,8 7 — | 
4,1 12 6 
4,2 6 — 
4.5 12 — ö 
3,0 9 9 | 
258 20 20 l 
1440 39 | 16 16 24 25 PS. „Städtische 
5,02 20 20 
1.70 17 — 
1,0 8 — 
| u 2 — 
EHE 
182 71 
1435 29 5 | — 284 40 PS Pie iale 
| A 20 PS t- und 
| 1000 6,2 9 | 12 2 à 25 PS. Bahnoontrale 
3,4 25 8 |2 à 12 PS. | Lichtoentrale 


245 


780 
(890) 


800 
(200) 


— —— M — 


für den 


g Kapacität der in der 
rer} verwen- 
deten Akkumulatoren 


415 


244 


82 


n. 
120 KW meinse 
für Bahn u 


Bemerkungen 


E 


Die Bahncentrale gibt auch 
Licht ab. 

Dem Güterverkehr dienen Hau 
8 Anschluß an die 
ahn. 


Betriehsleitung in Walsum. 
Auch für Güterverkehr. 


Personen- und Güterverkehr ge- 
mischt, Für Güterverkehr sind im 
Betrieb: 18 Paar, Rollhöcke 

book 
0 Ator waken Ab t. 
Betriebsspannung 580 V. 


Betriebsspannung 
der eee . 


und Licht ra N rena 


gaden elek- 


ahon — Bampfioko- 


o Akk- oe dient 
suchten y Teber. 


Wei 
Span un Fest 
Motorwagen 4-a0 


osttagon eg Bedarf. 


Betrie 550 V. Doppelt be- 
fahren E. 


Doppelt befahrene Strecke 580 m. 


Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 
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A. Im Betriebe befindlich. 
| | | | t L 22 © — 
| sone 252 
| g 5 Anzahl der 8 Strombezug en 2 5 £ 
System 5 8 aus S. 22 TSS 
Ort, Eigentümer | d 3 | Gleis- |Spur-| 2 normale besonderer JES 8 8 
Betrien: der | 5 | S | em Leistung Babn- 3272 2.8.2 5 
bzw. Strom © lunge weite 2 An- der 38823222 Bemerkungen 
öf 2 — t | centrale 2288 222 
N d Ba h PARURE] zufah-| 3 | > y | hänge-| Magen- oder aus 38 8 2222 
ame der Bahn = = w motoren pi 3.8.35 83 8 
rung!) 5 wagen 5 Licht- SS | 3882 
ge Wa x centrale? 228 AA 
km km mm 0% son in KW. | in KW. 
= =. Eigener Bahnkörper. Staats- 
G ige x ee n 10 bahngüterwagen verkehren als An- 
.- G. Süddeutsche El. Lokal- REN 8 hängewagen. Vom Ba or, Staat 
PR |c es. Bahn- auf 1 Jahr gepac e 
bahnen, München) 5.4.00 | Ob. 238 30 1435 3 6 adl, 2 à 70 PS. centrale 600 E vorläufig eingestellt wegen Umbaus 
J z. einphasig. Wechselstrombetrieb. 
Nachrodt-Grüne siehe Letmathe — — — — — — — -— — — — —— 
Neuhaus-Paderborn siehe Paderborn — — — — — — — — — — — — 
Neumühl siehe Meiderich. = — — — — — — — — — -— — 
| | 1 
Neuwied-Oberbieber (Kreis Neuwied) 29.7.01 | Ob. | 6,7 7,2 |1000| 3,7 4 it bers. 2425 PS. | Städt. Licht- 60 — Nach Statistik 1908. 
| el. |2?f.Post 2 à 85 PS. | centrale | 
Lok. 10 für Neuwied 
ter 
Niederschöneweide siehe Spindlersfeld. — — — — gr — — — — — 
Nordhausen i. Th. (El.- A.- G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) u ! a 
tleistungsin 
Nordhausener Straßenbahn | 5,04 | 6,48 Semaimschaftliche — für Kahn 
1. Ringlinie . Ob 3,93 | 4,88 1000 | 7.34 12 2 à 15 PS. | Lichtcentrale 280 125 1 W F benutzen | 
Dz f 2 TWS 9. k ic 7 1@ ide 
2. Bahnhof-Geiersberg 3.8 90 j 2,50 | 3,38 j 1.882 km Strecke bezw. 2. 45 km 
eis gemeinsam. 
Nürnberg (Nürnberg—Fürther Straßen- 
bahn) (Stadt Nürnberg) 30,4 | 59,8 | 
1. Maxfeld— CCC | 
nach Holzstr.) ; Er 12,1 24,1 22 | | 
2. eee e eee öffnung | = sa 1 Betrieb annung ‚550 V. = 
3. Schweinau—Bayreutherstr.. der 7 5 2 à 25 PS. Bes. Bahn- ie Straßenbahn | 
; { ; 1903 aus dem Piy ~ der Straßen- 
å. Lichtenhof—Königstor—Plärrer— ersten | Ob 1435 7,8 86 2 A 36 PS. centrale 1200 500 3 in den Besitz der Stadt 
Neue Kaserne S Linie 5,7 11,7 12 Nürnberg übergegangen. 
5. Ringlinie . . . l 7.5.96 6,2 12,5 12 | 
6. Centralfriedhof—St. b 5,5 9,5 12 | 
113 
Oberhausen (Rhid.) (Stadtgemeinde) 
Städtische Straßenbahnen 4. 97 | 23,600| 27,110 
1. Oberhausen Bahnstr.—Oberhausen Bahnhof Derw: 
—Frintrop (Lipperheidenbaum) . 15. 12. 99 4,595 29 
2. Styrum (Vincenzhaus)—Oberhausen Bahnhof Gemeinsam haben : 
— Oberhausen Knappenstr. . 15. 12. 99 3,810 2,9 | De : ~ e= 
3. Oberhausen Bahnstr. — Oberhausen Bahnhof 4. 4. 97 | 858 15 18 Personen w. inio 19 p 9705 km 
— Eisenheim Sterkrade. . 25. 9. 97 7,490 2,6 30 Per. Hier- 2 à 2 PS. Linie 8 und 4: 2.0% km 
. sonen- von 15 Personenw. Linie 3 und 5: 5,880 km 
4. Styrum Grenzstr.—Oberhausen Bahnhof — k 4. 97 || Ob. | waen, pi 15 PS. Linie 4 und 5: 5,10 km 
Neuoberhausen—Osterfeld . yoia 3 7,265 1000| 4,8 Seas ers. 2Specialwagen Lichtcentrale 650 181 Den beiden Specialmotorwagen 
1. 6. 00 a ET wann, Wagen, 2 à 15 PS. werden im Winter — — 
4. | ee A vorgespannt; der Anhängetran« 
4. 4. 97 | port- 
bezw. wagen,| Trans- portwagen ist gleichzeitig Salz 
5. Ringlinie: Oberhausen Osterfeld—Sterkrade || 25. 9.97 na 1. | portw. streuwagen. 
— Oberhausen. | bezw. 14,720 4,8 3 
1. 6. 00 
bezw. 
25. 5. 01 
6. Oberhausen Alstaden 29. 6. 01 1,900 1,8 | | 
Oberschlesischer Industriebezirk | | 
Oberschlesische Dampfstraßenbahn | | 
Ges. m. b.H., Kattowitz (Betriebs- | | 
führerin Schles. Kleinbahn A.-G., | 
Kattowitz) 66,483 87,416 | 
1. Gleiwitz CC 94. 3. bis | 
Markt . . Ñ Ende 9 23,779 23,445 
2. Gleiwitz Bahnhof — Ecke Friedrich- und 
Raudenerstraße . > | 30.3 99 1,852 | 1,584 
3. Gleiwitz Bahnhof—Trynek Bahnhof . | | 2,590 2,748 | Linie1u.4ben. 10199km das (leis 
4. Gleiwitz Raudenerstr.—Zabrze -Beuthen 5.2.99 23.510 13,371 | re pi — 2 „ 9 „ AAO u > 
D — 4. 3. 94 big! 502 3 4 und 2 Ob ‘hl a è ** ” „ * . 
5. Deutsch-Piekar—Beuthen—Kattowitz . ; IE Ayk Ob. | 16 980 17, 100785 5,5 95 | 67 à 20 PS. Elektrieitäts- 2200 560 E 7 e 19155 * xs 
6. Königshütte—Alfredgrube—Laurahütte . 13.11.98 ER 6,423 | 4,771 A 1 á 8 4 8 N * 
7. Kattowitz—Alfredgrube—Laurahütte . | 25. 7. 00 5,625 | 5,171 | Zabrze nr. se i 2 
8. Beuthen — Schomberg — Morgenroth — 5 11.99 bis 
Antonienhütte— Königshütte 9, 8. 01 | 17,933 |15,514 
9. Rudahammer — Karl Emanuel - Poremba | 
Seidler . 1.8.01 |. 5,180 | 3,712 
Oberschlesische Kleinbahnen und | | 
Elektricitätswerke A.-G., Kattowitz 
(Betriebsführerin Schles. Kleinbahn 
A.-G., Kattowitz) 31.595 31,134 | 
1. Beuthen — Bismarckhütte — Kattowitz — Mys- | la 
lowitz . | | 26,160 25,915 | N 
9. 9.99 Be Kleinbahnen | 
2. Beuthen — Lagiewnik— Chropaczow —- Lipine bis Ob. 5,775 2,849 |) 785 5,5 27 30 r 8 8 . 720 517 [Linie 1 u. 2 ben. 2.700 Km dass Gleis, 
3 Bismarckhüne—Röutgnküire N | aai | | 2,360 | 2,370 | | eng | | 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb ; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkumulatoren. 
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A. Im Betriebe befindlich. 


System 
Ort, Eigentümer 
’ 8 5 Betriebs- der 
a eröffnung en 
Name der Bahn ‚zufüh- 
rung‘) 


Oberstein — Idar (Oberstein — Idarer 
Elektricitäte-A.-G.) 


Paderborn — Neuhaus — Senne (Westfäl. | 29. 8. 00 
Kleinbahnen A.-G., Letmathe) es | ob 

Plauen l. V. (Sachs. Straßenb.-Ges.) 

1. Oberer Bahnhof Unterer Bahnhof . . 17. 11. 04 

2. Haselbrunn Neundorf 6. 12 03 Ob 

3. Syrabrücke—-Neundorf . . . . 2 2... 21.10.99 : 

4. Oberer Bahnhof—Haselbrunn. . . . . . 17. 5. 02 

Pianen-Halnaberg siehe Dresden — — 

Posen (Posener Straßenbahn) 

1. Bahnhof —Breitestitr ... 

z dJersitz-Wilda . . . 2 2 2 2 2 2 0. 8.8.98 Ob. 
Lazarus-Gerberdamm . . . . 2 2... 

4. Trainkaserne-Dom . . . . : aaas’. œ 


Regensburg (Elektr. - Act. - Ges. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) 


1. Bahnhof—Stadtamho ff 21. 4. 03 

2. Wilhelmstr. —Schlachtbo kf. 1. 5. 03 | Ob 
3 Wilhelmstr.—Prüfening . - - » > 2... %. 8.08 
Remscheid 


Remsch. Straßenb.-Ges. 

1. Anlagen—Markt-Dicke Eiche (mit Abzwei- 

gung Handweiser Lenneperstr.) . . 1. 7. 98 Ob. 
2. Hasten—Harkt—Güldenwer th 

Vereinigte Westdeutsche Klein- 

bahnen A.-G., Köln a. Rh. 
1. Talsperre Remscheid 1. 8. 00 
2. Wermelskirchen - Burg 1.8.00 
Rheydt (Städt. Straßenbahn) 
1. Weichbildgrenze M.-Gladbach—Bhf. Mülfort | 15. 2 00 


2. Bhf. Mülfort—Odenkir ehen. 2. 6. 00 
22. 8. 00 
i Ob. 
3. Kath. Kirche—Reststrauch. . . . ... | 8.8.03 
4. Morr—Niersbrücke . - . -. 2 2 2... 7.7.00 
5. Niersbrücke—Giesenkirchen . . . . . » 18. 8.00 
Rostock (Rostocker Straßenbahn A.-G.) 
1. Centralbahnhof—Kasernenstr. . . . . » 
2. Contralbahnhof—Friedhof—Forsthaus . . 1.6.04 Ob. 


3 Augustenstr.—Weißes Kreuz . . . . . . 


Ruhrort (Kreis Ruhrorter Straßen- 
bahn A.-G.) 

1. Ruhrort Waage Meiderich 24. 

2. Ruhrort-Laar—Meiderich. . . . . . . 8 

3. Ruhrort—Beeck—Bruckhausen . . . . . 8 


Saartal (Ges. f. Straßenbahnen im 
Saartal, St. Johann a. d. Saar) 
A. Depot Saarbrücken 


ıa. Brebach—St. Johann—Malstatt—Burbach— 
Louisental. . » . . 2 2 2 2 2.0 16. 8. 99 


1b. Bahnhof St. Johann—Ulanenkaserne . . I. 12. 99 


2. Malstatt (Saarbrückerstr.) — Saarbrücken oa 2. 99 
—St. Johann (Markte: 


5. 9.6 01 35 
3. Bhf. St. Johann — Saarbrücken — St. Arnual. In 2. An i 
B. Depot Jägersfreude 8. 9.0 01 
4. St. Johann — Dudweiler — Sulzbach — Fried- | 18. 11. O1 
gichatal . . . aaae 8 bzw. 
21. 12. 01 


Schandau (Elektra A.-G. Dresden) 
Schandauer elektr. Straßenbahn 


Schandau—Lichtenhainer Wasserfall 28. 5. 98 | Ob. 


Schlesische Kleinbahn-Akt.-Ges. Beuthen 0.-S | 
siehe Oberschles. Industriebezirk. kas Re 


Solingen 


Städtische Straßenbabn (Pächterin Solinger 
Kleinbahn A-Q.). . » s. e 2 20 0. 1.7. 97 


Solinger Kreisbahn (Solinger Kleinbahn A.-G.) | 19.11.98 | 


TEETER 18. 10. 00 Ob. 


ob. 


8 

— 

E | Gleis- | 8pur- 
f länge | weite 
00 

km km 

88 | 88 

8,08 | 8,98 | 1000 
5,90 | 11,020 
3,300 6,160 
3,558 | 6,891 
1,563 291801000 
0915 1,813 
12,91 | 20,7 

2,45 

5,86 

5,70 

4,30 

7,18 | 8,02 

1,57 | 214 

298 | 8,07 

268 | 281 
12,32 | 14,42 

6,57 7,12 

6,75 | 7,80 

148 | 1622 

81 3,1 

112 | 112 
12,56 15,88 

275 4, 65 

251 | 2,92 
1197 214 

8,18 3, 75 

220 | 2,37 

97 10,58 

219 243 

5,11 575 

242 | 237 

17.0 | 18,47 

5,4 

5A hisar 1000 
6,2 

81,447| 39,74 
11,304 16,196 
0,240 0,409 
2613 3,358 
3,881 4,504 
13,408 0,505 

8,8 915 1000 
605 8.89 


20,28 | 21,17 00h 9 


j; 


f. d. Bahnbetrieb ver- 
wendeten etektr. Ma- 


acität der in der 


Größte Steigung 


Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


schinen inkl. Reserve 
Kraftstation für den 


Kap 


Gesamtleistun 


z 
5 
2 
5 
m 
x 


2 
O 


2 |2& 15 PS. |Lichtcentrale 


0 
pá 


pe 


œo 


œ 


2 


Werne e Bes. a. Bahn. 


8 


8 


2 à 15 PS. Liobtcentrale 


Bemerkungen 


Puff erbatterie besteht aus 266 
Elementen. Max. Entladestrom- 
stärke 148 A. 


Betriebsleitung in Neuhaus. 


250 Zellen, 264 A, Betriobep. 550 V. 

Der Strom wird künftig der stadt. 
Lichtcentrale ONOMEA rn 

Die einzelnen Linien befahren 
teilweise dieselbe Strecke. 


Akkum. - Batterie 2% Zellen. 
Höchste En Had 8 296 A. Be 


er ——112 km ed Alan ach, 0,864 1 km 


8 fach, 0,061 km 2 fach 


In der Gesamtleistung sind 
120 KW Rand r Reserve 
enthalten. 


fü t 
herr 1 und A „peaulsen auf 
a m a lbe G 


Nebenbetrieb: A für 
motor. Zwecke. 


Betriebesp. 600 V. Pufferbatterie 
290 Elemente. Gleislänge inkl. 
Anschlußgleise. 


Maschinenleistung zugleich für 
Licht. 


Doppelt befahrene Strecken: 


A ienstraße von Paulstraße— 
u gehro ederstraße = m. 


exandri Augusten- 
straße Neue Wallstraße 100 — 


von 
Doberane rirudenplate a 
sammen 880 m Gleis. 


Linie 2 una 8 benutzen auf 1 km 


dasselbe Gle 


Strecke 1a und 1b haben 2,41 km 
gemeinsam. 

Strecke 1b und 3 haben 0,04 km 
gemeinsam. 


Nur Sommerbetrieb. 


950 m Gleis werden von der 
Stadt. und Kreisbahn gemein- 
schaftlich benutzt. 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkumulatoren. 
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m UVVVVVVVVVvO „ 293828 
F w | Anzahl der grg Strqmbezug 2223 25 £ 
5 System E Ẹ Ei normale b 3 92 ens HE 
Ort, Eigentümer Betriebe. der | E | Mein Spur. & | yo- Leistung Prag 75 285 
bzw. ö Strom- 3 länge weite 8 An- der cContrale z g 3 $ 5 
eröffnung © a tor- Wagen- 08.8 8 A 
zufüh-| $ 2  |hänge- oder aus 3 
Name der Bahn 85 S wa- motoren icht- 88. Err 
* cen Per centrale? Du » 
„ W in KW. | in KW 
| 
Spandau (Allg. El.-Ges., Berlin) | 
Spandauer Straßenbahn 942 16,275 
1. Bahnhof—Fehrbelliner Tor—Btadtpark . . 3,640 : Bes 
2 Bahnhof—Pichelsdorff . . >...  - las 3.96 Ob. 3,800 I100 25 24 26 1 à 20 PS. centrale 200 | 400 
4 Bahnhof—Schützenhaus—Hakenfelde . . . 3,980 | 
| | px 
| = 6490m. Linie pa 
| Linie 8 = 240 + DEUSE 
Spiadiersfeld-Niederschönewelde (Staats- | o N | 
bahn. Erbaut von der Union E.-G. | Centrale Ober- ollbahn, 8 
Berlin) )))) Aug. 1903 Ob. 41 4,6 1435 — 2 3 2 à 125 PS. Fe 600 — ut Gm fm 
f El.-Werke Personenverkehrs am 4 Juli N 
Staßfurt (Kont. Eisenbahn-Bau- und 
Betriebs-Ges., Berlin) | 
Staßfurter El.-Werke u. Straßenbahnen 10,4 10,7 15 | Al 
1. Statfurt— Hecklingen re 4.6 4,7 | zer: 7 7770 
- n z er 8 
2. Staßfurt-Löderburg . gg... er | Ob. 58 | 54 100 4 |18 16 2 à 18 PS. | paho und | 200 110 Betrieben. %0 Y. * 
8. Staßfurt—Bahnhof. . ff 10. 4. 00 0,5 06 Güter- 
: wagen che 
Stettin (Stettiner Straßen-Eisenbahn- Ar 
Gesellschaft) 2,58 51,24 an 
1. Westend—Breitestr. . - = 2 22.20. 2,60 orie 
2. Tiergarten—Arndtstr. . .... 19 55 5,63 | bre 
3. Bellerue—Bollinken-Frauendorf . . . . || sette 7,41 inti 
4 Bahnhof-Grenmt r.. ine Ob. 489 1485| 5,7 112 52 2 4 20 PS. Barca | 800 | — * 
5. Alleestr. Königstor I 4.7.97 2,72 tar, 
6. Bahnhof—Friedhof (Nemitz) )) l 4,11 18. 
7. Berliner Tor Hauptfriedhof 29. 9. 04 2,17 ; LI. 
are 
Stralsund (El.-Werk u. Straßenbahn | k 
Stralsund A.-G., Betrieb durch Helios | a 
E.-A.-G., Köln-Ehrenfeld) 5,0 | 5,79 * 
1. Hauptbhf.—Frankendamm 9278 3,14 i = a ee j A 
2. Heilgeiststr.—Knieperdamm . . . . - - 25.3.00| Ob. ; 1,66 E 10000 4 10 4 2 à 20 PS. Fund ent 10 — 22 En dasselbe der | 
3. Hauptbhf.—Hafenbahnhof . . . . . . - 2,59 centrale | Im 
Straßburg I. E. (Straßburger Straßen- | en 
bahn- Gesellschaft) 58.28 78,09 | v 
1. Bahnhof—Kehl . . . 2 22... 7,67 | 18,22 i 2 
2. Signalstation— Neuhof 4,61 | 6,52 es 
8. Bahnhof—Breuschwickersheim . . . 10,66 | 18,39 í 
a. Bahnhof—Steinplatz . .. .. 0,97 | 2,09 
5. Kleberplatz—Hönheim Jeke. Ob 5,05 | 7,54 115 V 1858. , 900 295 
6. Meisongasse—Ruprechtsau Saan: . 3,75 6,85 1000 4 116 150 1 ‚Wesen Lichtcentrale 
7. Polygonstr.-Grafenstaden 12. 7. 95 7,77 | 9,59 Sa 
8. Bahnhof— Germania "E 2,58 | 3,26 
9. Weinmarkt—Kronenburg . . . ... 2,51 | 3,43 
10. Tivoli—Lingolsheim 7,86 12, 20 | 
Stuttgart nt 
Stuttgarter Straßenbahn (Stuttg. | N befahrene et 
Straßenbahn A.-G.) 83,529 58,340 120 m b fach. u. zwar vond ah 
1. König Karlsbrücke Karlsvorstadt (Schütz en- | 185 m 4fach; von Linie 1 19 
haus) oo nenn 27. 9. 95 7.527 12,798 | 60 m sech: Ker |z 
2. Ostheim—Traubenstr. 7. . ... 22. 8. 96 5,280 5, 535 | | 1385 m 2fach: 2 2 17 i 
3. Westbahnhof—-Eckartatr. . 28. 6. 96 6,516] 11,110 Stadt. glo m afach: „ 
4. Rundbabhn . . 2222200. . 45. 12. 95 Ob. 5,597 7,501 1000 8,5 | 116 90 2 à 20 PS. | Elektricitäts | 700 | 400 | ém 2fach: 2218 Bar 
5. Neue Weinsteige—Tiergarten . . 29. 12. 96 2,805 3, 545 n 12 = ach: T 51 l 
6. Moltkekaserne—Ostheim . . .... . 131. 10. 00 5,360 4,767 16010 TT 2 x 
7. Ringlini ee. 7. 12. 00 5,958 5,694 um 660 m ist Im Bau 5 
Filderbahn (Fllderbahn- Ges., West- iy 
deutsche Eisenbahn-Ges., Köln) 11,55 | 11,80 S 
1. 5 Degerloch — Mohringen— | | x 
sihingen . 2. . aoao‘ n 5. 5. 02 
662 | 6,80 74 3 | 8 22 27 Ps. — DER 
2. Adhäsionsstrecke Stuttgart- BopserDeger- Ob. 1000 Lok. Besondere 626 160 | eine zweite Batterie t 
R 5 . ; 15 2 a ur a, e ee 1. 5. 04 2,80 3,00 6,7 5 — 2 à 27 PS. centrale Leistung. * 
ahnradstrecke Stuttgart Degerloch. . I 1.5.04 193 | 2,00 172 4 10 2 à 180 PS. pr 
Thorn (Elektr.-Werke Thorn A.-G.) | | ger it T 
1. Bromberger Vorstadt-Stadtbhf.. 1. 2. 99 | 12 Wagen je ; | Gesamtieit * ar CF * 
2. Rathaus— Amtshaus M ocker 1. 12. 99 i | 6,4 76 1000 2 | 13 8 iW à 5 PS. „ Bani a Dear 300 | “m w 7 . Liob . 
| 8 
ulatoreß 


1 — . = ; 
) Ob. = Oberleitung, Unt — Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkum 


13. Juli 1808. 


E Zeitschrift. 1905. Heft 28: 


Im Betriebe befindlich. 


Ort, Eigentümer 
~ baw. 


Name der Bahn 


Tilsit (EL-A.-Ges. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M.) 
Elektricitätswerk und Straßenbahn Tilsit 


3. Wasserwerk—Jacobsruhe 


Tressingen (A.-G. El.-Werk u. Verbin- 
dungsbahn Trossingen) 
Verbindungsbahn Trossingen 


Türkheim l. E. (E.-A.-G. vorm. Schucker 
& Co., Nürnberg) 

Drei-Achren- Bann 

Türkheim I. B.— Wörishofen (Lokalb. A.-G. 
Wörishofen) 


Uim a. Denau (Kont. Ges. f. el. Untern., 
Nürnberg) 
Ulmer Straßenbahn und El.-Werk 
1. Ringlinie 


. © % 8 „ Ü ò% o 


Waldenburg l. Schi. (Niederschl. Elektr.- 
u. Kleinbahn A.-G.) 
EL Straßenbahnen im KreiseWaldenburg i. Schl. 


1. Niederhermsdorf — Waldenbg. — Altwasser 
Bhf. Nieder Salzbrunnn 


2. Waldenburg—Bhf. Dittersbach . . . . 


Weimar („Siemens“ El. Betriebe A.-G., 
Berlin 


Wermelskirchen Burg siehe Remscheid 


Wiesbaden (Südd. Eisenbahn- Gesell- 
schaft, Darmstadt) 
1. Biebrich Beausite 


3. Bahnhöfe — Markt Unter den Eichen 
4 Bahnhöfe—Ringkirche—Emserstr. . . . - 
5. Bahnhöfe—-Langenbeckplatz 
6 Bahnhöfe—Schlachthaus 
7. Ringkirche—Infanteriekaserne 
& Biebrich—Mainz l 


o M oè ëe â o ē o 
e. e o ò% ē G â ọọ% ē 88 
) e.e ọọ % 09 
e o> „%é„ „ o » e $ 


Wieslech (Bad. Lokal-Eisenbahn A.-G., 
Karlsruhe) 
Lokalbahn Wiesloch Stadt—Wiesloch Staatabhf. 


Heidelberg — Wiesloch a Heidelberg 


Wihelmehöhe (Herkulesbahn A.-G. 
Wilhelmshöhe) 

Herkulesbahn l 

Mulasg— Wilhelmshöhe Druseltal Herkules. 


Witten a, d. Ruhr (Gemeindeverband 
Witten, Langendreer, Annen, 
Bommern, Werne, Lütgendortmund 
und Laer) 

Märkische Straßenbahn 
1. Bommern—Langendreer Nord 
2 Langendreer Nord— Lütgendortmund (Krane- 


3. Langendreer Kriegerdenkmal 8 
Sud — Werne Lütgendortmund 

4. Langendreer 8ud— Memmingen — Laer. 

5. Witten West—Annen—Büd 


System 


l 


| 


Betriebs- der 
eröffnung zufäh- 
rung!) 
| 
| 
26. 7. 01 
1. 12. 01 Ob. 
115. 12. 00 
15. 11. ii Ob. 
5. 6. 99 | Ob. 
15.8.96 | Ob 
115. 6.97 || Ob. 
21.10.01 
12. 9. 98 
26.8.99 |; Ob. 
4. 6. 99 Ob. 
15. 8. 00 
15. 8.00 
bzw. 
8. 5. 01 
10. 5. 96 
6. 6. 00 Ob. 
1. 10. 01 
15. 8. 02 
8. 5. 04 
30. 3. 04 
10. 9. 04 
10.8.01 | Ob. 
Güter: 
rii 
erson.- Ob. 
Verkehr 
4. 08 
5. 1. 99 
6. 9. 00 
sc Ob. 
11. 12. 09 
5. 1. 99 
4. 3. 99 
96. 10. 08 


A. 
2 S 
F E 
g Gleis- | Spur- 8 
f unge weite 8 
5 5 
S 
km km mm 0% 
18,46 12,06 
4,06 
er 12,06 1000 | 3,8 
2,25 
i 
| 
4,5 | 64 1435 3 
a 9,08 1000 9,7 
6 768 1435 2 
5,14 5,02 
2,51 
1,26 5,62 1000 3,6 
1,87 Í 
| 
— | — — — 
18,5 15,75 
46 11000 6,16 
8,8 2 52 4,5 
80,0 48,1 
7,8 15,6 
4,4 6,0 
8,5 a 
1,8 
1,0 12 [1000 655 
1.5 230 
18 | 20 
5.0 9,1 TEN 
28 3,0 
88 | 46 1435 1,6 
65 | 68 1000 8 
20,774 85,108 
7,580 
7,865 
7.954 | 1000 7,1 
1,940 
4485 


5 An- 
hänge- 
wa- 
wagen 
gen 
16 1 
2 2 
Lokom: 
7 1 
e; š 
wagen 
2 3 
11 — 
21 15 
8 = 
| 
77 72 
2 = 


4 36 | 2& 
g el, | Güter- || 2 à 89% 
Lok. | wagen 


45 


Fl 88 5 
2 t ba t 
normale b 1 ge: 55 22 
der K = g 8 32 
. 
motoren iia AnS 30 a-g | agag 
cht- S 8 12 23 
par centrale? * Ne 
wagen in KW. | in KW. 
| 
| 
| 
2 à 15 PS. . 200 an 
ß Bahn- u. - 
2 à 35 PS. Bahn- u. Licht- 96 48 
2 à 20 PS. Bahn- u. Licht- 198 | 83 
Bes. Bahn- 
2 à 15 PS. entrale, 70 = 
jean 78 Bahn- und 
© | n- u 
3 Wagen Lichtce ntrale 150 148 
jol à 
2 à 20 PS. Babn-u. Licht- 460 187 
2 à 15 PS. | Lichtcentrale 100 66 
70 W Städt. 
2à B2 f8. | Elektrieiiäts- | 1800 — 
7 Wagon werk in 
1 à 20 P8 Wiesbaden 
2 à 30 PS. Liçhtcontrale | 120 60 
Herkul l 
25 PS. | Elektrieitäte- | 300 100 
° werke Ä 
B f 
12 |2 à 35 PS. Bes Babn- | 720 | 290 


Gemeinsam benutzte Strecke 
207 km. 


Licht- und Kraftabgabe 
Aden 72 KW Maschinen und 
24 KW Akk, vorhanden. 


Betriebsspannun 
Ber bahn mit 4% mittl Steig Stei E 
Teilweise auf eigen. Bahnk 
In der Gesamtleistung sind 70 W 
Umformerleistung ( Licht und 
Bahn) enthal ten. 


Betriebsspannung 500 V. 


Betriebsspannung 660 V. 


Generatorgasanlage. 


Betriebsspannun 
ja, Gemeinsam ben ag Strecken- 


1 km von Linie 1. 2 u. 4. 
a 1. 2, 8 u. 4. 

u. 6. 
> Für die Strecke Biebrich— 
Mainz wird trom zum Teil, 
und zwar kun dis Strecke Mainz 
Castel. aus dem dem städt, Elektrici- 

tätswerk in Mainz bezogen. 


Vermittelt den Lokalverkehr 

zwischen Staatsbhf. W. u. Stadt 

Wiesloch auf der Volllahnuteneke 

Wiesloch — esheim. Durch 

Umformer wird der Strom aus 

nem Elektr.-Werk Wiesloch pon 
000 V Wechselstrom 


in 660 V 
Gleichstrom verwandelt. Gesamte 
Maschinenleistung der Centrale 
700 KW. 
no Gleis für Güte 
e eis d or 


Zur Bahn gehören noch 660m 
555 uß an 8 
Staatsbahn. 


Betrie Puffer- 
batterie. Es wird von den Straßen- 
babnleitungen m zu Kraft- 
zwecken abgegeben. Neu warde 


eine Lichtbeiterie zur Abgabe y 


. aufgestellt. Ka- 
pacität ca. 1200 Amperestunden. 


9 Ob. = Oberleitung: Unt: Unterirdische Stromzufährung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


— — 


ü 
Ort, Eigentümer ER 


bzw. 


Name der Bahn 


Woilfenbüttel-Braunschweig a Braunschweig 


Wörishofen siehe Türkheim i. B.-Wörishofen 
Würzburg (Würzbg. Straßenb. A.-G.) 


1. Bahnhof Domstr.— Sanderau . 5. 10. 00 
30. 6. O0 
2. Bahnhof V bezw 
Walde EEE 29.3.02 |) Ob. 
4.9.00 
8. Friedhof Wörthstr. — Oberzell bezw. 
6. 11. 00 
Zwickau (Zwick. El.-Werk u. Straßenb. 
A.-G.) 
1. Bhf. Zwickau—Schedewitz . R .1 5. 5. 94 
2. Bhf. Zwickau-Wilkau—Niederhaßlau 1. 7. 00 Ob 
3 Zwickau Mariental. : 1. 10. 97 25 
4. Zwickau—Pölbitz . 29. 11. 00 
B. Im 
Aachen 
Aachener Kleinbahnen 
Aachen-Stadtwald—Pr. Moresnet . . . . . ? Ob. 
Aachener Kreisbahnen 
1. Höngen—-Hamicht— Vicht-Zweifall 
2. Dürwiß-Eschweiler—Stolberg-Brand 
3. Brand-Comilimünster . . . . 2 2 2. ? | Ob. 
4. Forst-Walheim—Eynatten—Eupen . 
5. Alsdorf—Bardenberg . 
Baden-Baden (Städtische Straßenbahn) 
1. Badenscheuern—Leopoldsplatz—Lichtenthal 7 Ob 
2. Leopoldsplatz—Markgrafenplatz. } i 
Berlin (Städtische Straßenbahnen) . . ? — 
(Ges. für elektr. Hoch- und Unter- 
grundbahnen) 
Elektrische Hochbakn 22. . 7 |gehlene 
Cleve— Emmerich 
(Kleinbahn Cleve Emmerich) ? Ob. 
Coblenz (Coblenzer Straßenbahn-Ges.) 
Coblenz—Gülser Fähre. 4. 2. O5 | Ob. 
Cöln — Düsseldorf. ; 1906 Ob. 
Cöln (Städtische Straßenbahn) 
Goltsteinstraße—Südpark . 14.1.05 | Ob. 
Cöln—Bonn (Rheinuferbahn) . . . . ? — 
Cöpenick (Ges. f. d. Bau von Unter- 
grundbahnen, Berlin) 
Cöpenick-Oberschönweide-Niederschönweide | 14.12.04 | Ob. 
Cottbus (Städt. Straßenbahn) 
Sandower Brücke—-Muskauertr. 29.12.04 Ob. 
Dortmund 
Dortmunder Kreisbahn 
1. Nieder-Eving—Lünen "NR 
2. Fredenbaum—Achenbach . ; 12. 1.04 Ob. 
Dresden (Kgl. Sächs. Staatsfiskus) 
Bahn nach dem Plauenschen Grund: 
Cotta—Niederwartha—Kkötzschenbroda . . . ? ? 
(Deutsche Strabenbahn-Gesellsch., 
Dresden) 
1. Ackermannstr.—Zschertnitz 2 
2. Bergkeller—Räcknitz En ne a 
3. Gruna—Seidnitz . . . . Be i 7 Ob. 


4. Bärbaromssplats=Alteiibärgente, 


1) Ob. = Oerleitung; Unt. — Unterirdische Stromzuführung; 


Elektrotechnische Zeitschrift. 
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A. 


eröffnung zufuh- 
rung‘) | 


Streckenlänge 


5 


1905. Heft 28. 


Im Betriebe befindlich. 


Gleis- 


Spur- 


länge weite 


14,017 18,314 


g Anzahl der EFi Strombezug 

E aus 

S J normale besonderer 

© | Mo- Leistung Bahn- 

- der 

En Waren- centrale 
2 hänge- an oder aus 

© ns wagen Licht- 


per 


Wagen centrale? 


S* 


27962 | 4,375 3 
| 253 = 8. Lich 
5,040 | 5,993 1000 4,5 36 9 2, Wagon Een ala 
6,015 | 6,662 7,6 | 
12,04 13,6 u 
4,00 4,94 3,5 je 2 à 10 P8. 
7,20| 8,44 4,5 5 Wag Bahn- und 
2,72 287 [100% 27 29 8 je 2 a Pa Lichteentrale 
212| 2,80 0,8 je 2 à 8 PS. 
Bau begriffen oder Bau beschlossen. 
Städt. 
2,60 | 3,60 |1000) 7 | — — = Lichtcentrale 
Ruhrthal- 
— — 1435 5 — — — sperre 
12 20 1000 3 ar = — Städtisches 
El.-Werk 
= 2 z = 2 — en Bes. Bahn- 
centrale 
Licht- und 
5 8 1435 3 — — Zu Ehnosntrale 
40 — |1435) — | — | — = = 
6,5 10 1435 — — u = zu 
Berliner 
o Z er en 2 = 2 El.-Werke. 
Centrale 
Oberspree 
22 2 ERS Städt. 
? 3,4 1000 2 en Lichtcontrale 
. i 
7 7 1 
Ei 
1680 | 8.10 1436 4 $ 12 2 25 PS. f ende 
11,70 12,55 1000 — | — | — — = 
1,177 | 1,453 6,25 
0,71 | 0,808 
tädt. 
2,147 | 3,123 1450 3,4 u => Kraftwerk 
Io 1,318 in Dresden 


g der 
jeb ver- 


wendeten elektr. Ma- 


schinen inkl. Reserve 


Gesamtleistun 
f.d. Bahnbetri 


Kapacitkt der in der 


Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


5 
x 


520 


150 


125 


13. Juli 1906 


Bomerkungen 


oe der Gesamtleistung de 
200 KW. gemeinschaftlich I 
für Bahn und Licht enthalten. 


rie 600 J. 
0 1 uf mr 
02 iu 2 dend n uf Ih 
dasselbe Gleis. Ges. Maschiser- 
leistun 


KW. an 


Betrieb durch dis 
Kleinbahn-Gesellschalt 


a Projekt wird demaki 
ef Uhrt werden. 


Fortführung & 
Unte undbahn vom Knie sa 
dem 

vald borgrundhah 
vom ee Bahnhof ssh 


ausgef 
355 derplats. 

Personen- ae 
er am Gier 


f unter) 
e fiber den Bhein 


durch Elektromotorboot 


Ilbaho im Anschluß 1 
die Adtbeben Straßenhahrt? 


der beiden Städte. 


Die Nebeneise banned 
sollen mi Damp ce n 


Bete Personen, ba 
glei (ir A ktri A 
verkehr 1 su 


beiten kann der e lektrische Pe 
trieb auch für an ere, 
andere Strecken einge 


Akk = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, teils Oberleitung, teils Akkunulstoren. 


13. Juli 1905. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 28. 


B. Im Bau begriffen oder Bau beschlossen. 


Ort, Eigentümer 
bezw. 
Name der Bahn 


Düsseldorf (Städtische Straßenbahnen) 
1. Worringerstr.--Uhlandstr. . . . . . 25 
2. Pempelforterstr.— Jos danstr. 


Glauchau — Meerane —Crimmitschan . 


Hamburg (Hamburger Stadtbahn) 
Blankenese - Ohlsdorf 


Herne —Baukau— Recklinghausen 
Eigent.: Stadt Recklinghausen, 
Stadt Herne und Gem. Baukau 

Herne Marktplatz Bahnh. Recklinghausen 


Hildesheim (städt.) (Betriebspächterin 
Allg. Elektr.-Ges., Berlin) 


Iserlohn (Westfäl. Kleinbahnen A.-G., 


Letmathe (Westf. Kleinbahnen A.-G., 


r 


- 1. Schlachthof Weisenau 
2. Mombach—Neutor 


* 


Letmathe) 
Unnaerstr.—Hagenerstr. 


Königsberg I. Pr. (Städt. Straßenbahn) 
Lindenstr. -Neuer Markt . . . . 2 2 02. 


Körne—Unna—Kamen (Deutsche Ges. f. 
el. Untern., Frankfurt a. M.)) 


Langenberg (Rhid.) 

bahnen, Elberfeld) 
1. Langenberg—Nierenhof 
2. Nierenhof—Kupferdreh . 
3. Kupferdreh—Ueberruhr ` 
4. Ueberruhr—Steele 
5 Nierenhof—Hattingen 


Letmathe) 
Iserlohn-Westig . . . . 


Mainz (Städtische Straßenbahn) 


e W [8 „% è 


Linien der Süddeutschen Eisen- 
bahngesellschaft, Darmstadt 

1. Mainz Wiesbaden. 

2. Mainz—Biebrich— Schierstein 


Memel (Nord. EL- u. Stahlwerke A.-G., 
Danzig) 
Straßenbahn Memel 


1. Marktstr.-Börsenstr.-Libauerstr.- Wiesenstr. 


2. Karisbrücke—N orderhuk 


— Schlewiesstr.-Bolzstr.— Marktstr. mit Ver- 
bindung Luisensir. 


. Schlewiesste.—Leuchtturm . . . 


4. Libauerstr.-Bahnhof 
5. Holzstr.—Winterhafen 


6. Grabenstr. — Kgl. Schmelz mit Centralen- 


e WM MM ¶ ovP/PPfꝶf/f..sf » UU f— E o » ọọ * 


Mülheim a. Rhein (Konsortium f. d. Bau 
der Mülheimer Kleinbahnen, Mül- 
heim a. Rh.) 

Straßenbahnen in u. Kleinbahnen um Mülheim 
REV ĩ ð 5 

Neumarkt l. Schl. (B. & E. Körting, 
Körtingsdorf-Hannover) 


Neumünster I. Holstein (Baltische El. 
A.-G., Kiel) 


Oberkassel-NeußB (Rheinische Bahnge- 
sellschaft, Düsseldorf) 


Osnabrück (Städtische Straßenbahn) 
Pirmasens (Städtische Straßenbahn) . 


(Bergische Klein- 


23. 2. 05 


Streckenlänge 


2,65 


21,5 


Gleis- | Spur- 


länge weite 


E 

on 

g 

ea 

2 

S 

mm 0% 

3 

| 714 — 
1000 — 
1435 — 
1000 — 

1435 6 

1000 | 4,3 
1000 | — 

| 

1435 5 

1000 5 
1000 — 

| 2 
2,7 
1000 

1000| 8,5 
1435 — 
1435 5,2 
1000 7,5 
1435 — 


Anzahl der 


2 
1 Loko-| 2 Güter- 


motive wagen 


7 


ge Strombezug 
aus 
5 besonderer 
istung Bahn- 
3 centrale 
ag | oder aus 
motoren Licht- 
per j 
Wagen centrale? 
2 à 15 PS.| Besondere 
2 à PS. | Bahncentrale 
Eigene 
2 à 20 PS. Bauen trale 
= Eigene 
Bahncentrale 
u Besondere 
Bahncentrale 
2 à 23 PS. | Lichtcentrale 
Bahn- und 
2 à 20 PS. Lichteentrale 
Q à 20 PS. Bahncentrale 
2 à 20 PS Besondere 
* | Bahncentrale 


2 à 28 PS. |Lichtcentrale* 


2 à 10 PS. 


4 à 26 PS. 


2 Wagen je 
Ne: 
en 

2 à 20 PB. 


Besond. 
Balıncentrale 


es. a —— ],, 


Lichtcentrale | 


Bahn- u. 
Lichtcentrale 


2 u. 1 à 15 P Lichtoentrale 


Gesamtleistung der 
f. d. Bahnbetrieb ver 
wend- ten elektr. Ma- 
schinen inkl. Reserve 
Kapacität der in der 


270 


210 


Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


116 


200 


Bemerkungen 


Vollbahn. 

Erzeugung von Drehstrom von 
15000 V. Spannun An' rieb der 
Generatoren durch Parsons- Dampf- 
turbinen, Antrieb der Züge dureh 
Drehstrommotoren für 1000 
Span nning. Siromrückgabe b dein 
Bremsen durch Ubersynchronismus. 


Wird gemeinsch. mit i 
Iserlohn nd Grüne-Nachrodt be 


Drehstrom 8200 V. Primär- 
FF 

808 km Streckenlänge bezw. 
6.06 km Gleislänge ger Strecke 

inz — Wi en ge- 
meinschaftlich befahren und sind 
bei Mainz—Biebrich—Schierstein 
außer Berechnung gelassen. 


Betriebsep. 550 V. Personen u. 
Güterverkehr. 


Außerdem 2 Unterstationen zu 
800 u. 270 KW. 


Kraf 
u. Gdterrerkehr. 


2 Ringlinien mit gemeinaummer 
Mittelstrecke, von km. Be- 


triebesp. 550 V. 


ratoren. Personen- 
Betriebesp. 500 V. 


1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb: Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulatoren. 


Ort, Eigentümer 
bzw. 
Name der Bahn 


Plauen l. V. (Sächs. Straßenbahn- Ges.) 


Grüner Kran: — Kaserne 


>». % „% % » % o è è ọ o 
` 


Rheydt (Städtische Straßenbahn) 
Morr — Rheindalen 


ar » „ [Tr 2 „ „„ 0 08 


Spandau (Allgem. Elektr.-Ges., Berlin) 
Bahnhof Spandauer Bool 
Steglitz (Teltower Kreisbahn) 
Steglitz-Dablem—Grunewald . . . . . . 
Stettin (Stettiner Straßeneisenb.-Ges.) 
- Falkenwalder Chaussee von Ecke Linder 
hofer Weg bis Eckerberger Molkerei, König- 
straße — Bplittstraße — Hansabrücke — Große 
Lastadie — Parnitzbrücke—Altdammerstraße 
bis zur Eisenbahnfberführung . . . . . 
2. Eckerbergerstraße bis Johannisthal 
3. Obere Schulsenstraße — Kohlmarkt. 
4. Klosterhof — Junkerstraße — Neue Baum- 
brücke — Straße am Dunzig bis zur Fähre 
5. Verlängerte Bellevuestraße — Jageteuffel- 
straße — Hospitalstraße bis Apfelallee 
6. Barnimstraße von der Ecke Hohenzollern- 
straße — Kronprinzenstraße — Birkenallee bis 
zur Ecke Grabowerstraße 


— 


Trier (Städtische Straßenbahn) 


Zittau (Städtische Straßenbahn) , , . 
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to 
System i i 
Betriebe 8 d |eis | Spur- 
eröffnung | otop. $ länge | weite 3 
runs Ò 
km km l | % 
1905 Ob. 2.07 ua — 
1905 Ob. u 5,48 1000 5 
1906 Ob. 42 — 11000 235 
1906 Ob. 5 12 1435 — 
| i 
| 
? Ob. | — ı 165 1485 — 
1906 | Ob. 3,44 5,51 | 1000 6 
1905 Ob. | 5,1 — 1000 — 


meee Tc 


B. Im Bau begriffen oder Bau beschlossen. 


Anzahl der 
Mo- | in 
tor- 
. 
| 
| = 
„ 
. 
* 
E 
Be 
Ä 
— 
10 


C. Glels lose Bahnen, 


Ort, Eigentümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Grevenbrüok l. W. 
Grevenbrücker Kalkwerke (Güter- 
bahn) 


6 e eè %ũ ē ò% ē òo „ & »2 » 2 —‘ 


Grevenbrück — Bilstein — Kirchvei- 
schede i. W. (Kraftwagengesell- 
schaft i. Bilstein hh 

Großbauchlitz b. Döbeln I. Sa. 
Carl Günther) 


Langenfeld - Monheim a. Rh. 
Monheim) 


_Niedersohönewelde- Johannisthal (Allgem. 


Elektricitäts-Gesellschaft) 


Warzen I. Sa.” (Industriebahn Wurzen) | 7.4.06 


.—_— 


e è> V oọo 8 ç „% è 


Gleis- Spur- 
länge weite 


Größte Steigung 


km mm % 
51 5 
leit. 
Taie 
Gleleh- 
strom 
550 V. 
1.6.04 | aeg. | 8,5 — | 15| 67 
1.5.06 || 1 | — |15| 50 
188 V. 
10.5.04 | | 45 | — 1.5 88 
550 V. 
Nov. 04 A 20 — ER 8,1 
desgl. 
. 15 50 


Anzahl der 
Mo- 
tor- An- 
war hänge- 
er wagen 

1 8 

8 6 

1 4 

3 5 

8 i 
va; 

3 80 


| sha? 
peo Btrombezug | 88 
on aus wog 
normale besonderer f F- 
Leistung Bahn- * oy 
—_ centrale 32 95 
agen- oder aus | 42 2 8 
motoren Licht- S s4 
E pa centrale? * 
agen in KW. 
2 à W PS. | puhneenenle | — 
Städtische 2 
2 à 20 PS Lichtcentrale 
Besondere 
— Bahncentrale 200 
Ben Lichteentrale | — 
En Eigene 800 
Bahncentrale 
| 
ur tische = 
Lichtoentrale 
— n, — 
382 
Aal Strombezug 38 ; 
8 aus HE Sa 
nns besonderer 5E 
Leistung Bahn- 52 5˙ 
. . centrale E 2 8 
agen oder aus CH 
motoren Licht- 332 
per centrale? 28 
Wagen in KW. 
2 à 18 PS. = 
EL-Werk von 
Hütten- 
hein in 
Bentene 
- Lie 
und Kraft- 
Centrale 
1&% PS — 
2 à 25 PS 
Mühlen- 20 
20 PS. Lie teendale 
Bergisches 
2 A 25 PS. El.-Werk in 
1 à 8 PB. Me : 
Leichlingen 
Fremd PER 
2à9 PS Bahnoentrale 
2 à 25 PS. | Bahncentrale | 80 


K ität der in der 
al Kraftstation für den 


der 


ität der in 
Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


8 Kapac 


120 


14 


Bemerkungen 


Pferdebahn, die 
Hasler der duft 
- gelangt ist- ! 


Bemerkungen 


Förderung VOB ue 
täglich 150 t 


nen · 
lose Behn für Perso 
{ and Guter Verkehr. 


Befördert die Güter der Mahle 


U 
nen Jahre 992 
Lokaler en 
fördert d. eee 
pabi und, oa rretara 
gesehen. 


\ 
i 


PEETERS , reD. 
1) Ob. = Oberleitung: Unt. = Unterirdische Stromsuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb: Gem. = Gemischter Betrieb, teils Oberleitung. teils Akkumulato 
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Zusammenstellung. Se Losung der 

232 dg 425 

Tabelle I soll die historische Entwickelung | welche aus eigenen Kraftstationen mit elek- | cha 8 a pka 
des elektrischen Bahnbetriebes in Deutschland trischem Strom versorgt werden, oder für Gotha 67 61,1 330 
seit dem Jahre 1896 veranschaulichen. : welche in der Statistik die speciell für Bahn- raden POPII 3 40,0 16,0 
Es finden sich hier die in den betreffenden zwecke zur Verfügung stehende Maschinen- Groß-Lichterfelde 4,3 26,0 24.6 
Rubriken der Stgtistik gemachten Angaben für leistung aus fremder Centrale angeführt ist, 1158 5 2 5 12.4 62 
die gesamten Bahnen vergleichend zusammen- die Anzahl der Kilowa‘:i, welche von der alle, Hall. Straßenbahn 6 32,1 13,2 
i , . , Halle-Merseburg . . 5 13,2 25,0 

gestellt. Maschinenleistung auf je 1 km Gleis bezw. auf | Hamm i. W. , 3,4 18,9 13,7 
Tabelle II gibt für diejenigen Bahnen, 1 Motorwagen entfallen. Hannover. = 15,7 20,7 


Heidelberg- Wiesloch . 6,6 8,1 7,0 
Herne- Recklinghausen. 2,7 21,3 15,4 


Tabelle I Hirschberg i. Schl. . . . . 4 13,9 13,3 

— Pr | Hohenlimburg-Hagen . . 6,5 32,0 26,2 

1. Sep- I. Sep- 1. Sep- ! | Homburg v. d. . 75 31,50 23,3 

tember tember „ „ j ne * oe Hörde l. W. e e 15,1 118 

„ 1900 R | Karlsruhe, Städt. Straßend. 25 33 17,5 

| | Karlsruhe-Ettlingen. . . . 18 15,0 27,5 

Hauptcentren für elek- | | | | Kiten 10 23,6 8,7 
trische Bahnen, Zahl. 42 56 68 88 99 113 1% 134 140 | Landsberg a. d. W. . 25 876 22,0 
Streckenlänge, km . .| 582 957 1429 2048 | 2868 | 3099 3388 3692 3791 Leipzig, on. Leipziger Be a 
Gleielänge, km. . . .| 834 1358 | 1989 2812 | 4254| 4548 5151 550 | 5670 | Leipzi 5 Leipzi — i 
Motorwagen, Stück .. 1571 2255 | 190 4504 5 994 7290 8365 8702 9 034 Stralenb ann 46 186 1255 
Anhängewagen, Stück. 989 | 1601 2 128 3 138 3 962 4967 6 954 6 190 6477 Letmathe. e 8,4 23,1 17,0 
Leistung der elektri- | | | | Lübeck. ...... 5 200 124 
schen Maschinen, KW 18 560 24920 33 333 | 52509 75 608 108 021 120776 133 151 133 326 Meißen i. S. 6 115 11.0 
Leistung der für Bahn- | I Metz 6 172 2.3 
betrieb verwendeten | | | | En Mühlhausen i. Th. 5 290 16,8 
Akkumulatoren, KW.] — — 511813532 16890 | 25531 30 052 38736 | 39809 | Mülheim a. d. R. 7 13,1 1155 
München-Grünwald . 2 122 49.0 

Nürnberg . SE” 6 20,0 10,6 

Tabelle II Paderborn- Neuhaus. 3,2 12,0 13,5 

2 Leistung der ` on Leistung der Plauen i. V.. 8,3 18,5 9,6 

ES ra | 8 858 5 Posen . 4,7 309,8 179 

38.8 Hau ar 22. KK AE Remscheid, V. Westd. Kleinb. 5 10,8 220 

ne oas fgs 8 fos £a Ruhrort . . . . 4 223,0 125 

Aachen Land dad 5 155 209,4 | Danzig. 8 17% 109 Sartal „ „„ „ 4 „„ „ 6 17 126 
Altona-Blankenese . . .. 5 24,0 18,8 | Dessau . 2 14,9 14,7 Solingen, Städt. Straßenbahn 6,7 22,4 1, 
Alt-Rahlstedt . . . .. . 16 14,7 30,0 Detmold 6 16,8 28,6 Solingen, Soling. Kreisbahn 9 14,1 10,7 
Augsburg.. . . 102 382 17,0 Dortmund ni U. „ % ana ZB E 88 
Bad Aibling. . 1,7 11,5 440 Duisburg . . . 3,5 23,2 6,8 Stettin . er 5,7 15,6 771 
Bamberg.. . 36,6 28, 200 Düsseldorf, Berg. Kleinbahn. 56 200 15,5 | Stuttgart, Straßenbahn . 
Barmen 20 40, 28, Düsseldorf, Städt. Straßenb. 48 22.2 13,2 | Stuttgart, Filderbahn . 0 Abr doa 
Berlin-Charlottenburg . . 3,3 15,4 9,0 |; Düsseldorf-Crefeld . . . 25 12,8 25,3 Thorn e 2 19,6 11,6 
Bochum-Gelsenkirchen . . 62 193 126 Elberfeld, Berg. Kleinbahnen 46 172 20,0 fuer nenen - » 3 IMS 480 
Braunschweig . . . . . 6880 162 Erfurt. 5 17,0 7,1 Türkheim-Wäörishofen. 2 96 350 

Bremerhaven. 6 7s 66 Essen a. d. Ruhr. . 6.2 20,3 105 Wiesloch. „„ 16 260 6000 
Breslau, El. Straßenbahn . 2 175 70 Frankfurt a M.-Oftenbach . 3 86 6.0 Witten a. d. Ruhr.. . 71 206 160 
Chemnitz. 22.2.2... 83,3 12, 7,5 Frankfurt a. o. 6.5 300 160 ZwWiekaoau . 4 BB löp 
er?”! 18 8,8 | Gera. .. ee een © 20,0 129 Durchschnittlich — A,7 17,0 


1) Beim Durchschnitt nicht berücksichtigt. 


Io CLL —— . M ä ——ĩ—ꝛů˙³˙k˙·˙*VJ——. 2 2 —f—— — ee re —— — —— — ——— —— r ̃ ͤ —— — 


Kl. 87 b. 162 570. Elektrisches Werkzeug mit | —a. 162 667. Anordnung zum Schutze von | —c. 162722. Elektrischer Schalter. Henry 


zwei abwechselnd eingeschalteten Solenoiden. Telegraphenleitungen gegen die Influenz- Lomax u. John Tomlinson, Darwen, Engl.; 
VT 5 in I ee 0 H. Bet che, Pat. Anw., Berlin S. 14. 
ven b. Dresden. 19. 6. OŁ. arkstromleitungen für Wechselstrom. Sie- 6. O4. 

Kl. 20 J. 162 664. Vorrichtung zur Kontrolle der mens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. | — c. 162723. Hebelschalter. Ber ‚mann-Elek- 
Handhabung elektrischer Fahrschalter. Carl | 2. 7. 04. en tricitäts-Werke A.-G., Berlin. 28. 10. 04. 
Mayer, München, Volkartstr. 23. 13. 12. 02. — a. 162704. Einrichtung für Fernsprechstellen, | —c. 162 757. Einrichtung für Anlagen mit 
l. 162703. Steuer vorrichtung für elektrisch die sowohl für Stadt- als auch für Hausver- Sammlerbatterien. Elektrieitäts - A. - G. 

betriebene und mit Buftbremsen ausgestattete kehr dienen sollen. Töpffer & Schädel, vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 
Fahrzeuge. Allgemeine Elektricitäts- Penn 22.08. 5 ; ö 
Gesellschaft, Berlin. 28. 5. 04. — a. 162 720. Sender zur Übertragung von | — €. 162758. Drehschalter mit Schlagstern für 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung B n an Baum für die 5 der 1 e ie 
3. unkentelegraphie; Zus. z. at. 158 727. n i „„ 

gemäß dem Unionsvertrage vom H 13. 00 Alessandro Artom, Turin: Vertr.: A. Loll u. 5 a A i D Fe a Maximilianstr. 15, 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in — b ee et ge = = T 8 — d. 162724. Selbsterregende synchrone Ein- 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom : : e or oder Mehrphasenmaschine mit Wechselstrom- 
23. 5. 03 anerkannt. mente, welche Quecksilber mit Zinkstückchen Gleichstrom-Umformer. Emil Ziehl, Berlin 

Kl. 2l a. 162631. Schaltvorrichtung für Tele- ren 7 Chausseestr. 81. 19. 8. 03. j i 
e u. dgl. Albin Gröper, Düssel- Zionskirchpl. 12. 11. 3. 04. SE = Sr 162759. Einrichtung zum Anbringen der 

T 2 162 632 i S elb sttätiges Fernsprechvermitte- | — b. 162756. Trockenelement mit Einfüllöffnung nn a Pa 3 vn 
ne n Bernhard Ku an Bad und einem im unteren Teile des Elementes E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 21.4.04 
Kissingen. 28. 4. 04. j ' eaaa Dr en —d. 102 760. verfahren zur Herstellung ge- 

— a. 162633. Schaltung für Fernsprechämter Littmann, Wilmersdorf b. Berlin. 10. 4. O4. schlossener, ringförmiger Feldmagnetsysteme 


A 8 : beliebiger Polzahl für elektrische Maschinen. 
En E enn nu und 1 —c. 162 634. Aus wechselbare Leisten zum Hans A Berlin, Krautstr. 62. 12. 11. 01. 
85 K Co 6 sc b H Be 115 Tragen von Isolierrollen, Rohrschellen u. dgl. | — d. 162 781. Einrichtung zur Vermeidung der 

9s JJ ee ee Hartmann & Braun A.-G, Frankfurt a. M. Funkenbildung an Reihenschlußmaschinen mit 


— a. 162665. Klinkenstreifen für Fernsprech- 10. 8. 04. ausgeprägten Polschuhen für einphasigen 
vermittelungsämter. Siemens & Halske | — e. 162721. Maximal- und Minimalausschalter. Wechselstrom. Maschinenfabrik Oerli- 
A.-G., Berlin. 4. 6. 04. RudolfE. Hellmund, Great Barrington, Mass.; kon, Oerlikon; Vertr.: C. Pie per, H. Spring- 

— a. 162 666. Mikrophon. Gustav Fulda, Vertr.: Willibald Fuhrmann, Dresden, Ferdi- mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
Fichtenau. 9. 6. 04. nandstr. 10. 17. 1. 04. ; NW 40. 4. 3. 04. 
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Bo 162 705. Aus Osmium mit oder ohne Ge- 
ae an anderen Platinmetallen bestehende 
en ; ar 8 1 Vakuumlampen; 
zus. 2. Pat. 5. eutsche Gasglüh- 
licht A.-G., Berlin. 11. 4. 99. e 


— f. 162782. Bogenlampe mit abwärts gerich- 
teten Elektroden von linglichem Onerschalit 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim a. Ruhr. 2. 7. 02. 

—&. 162725. Glimmlicht - Oscillographenröhre. 
Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrichstraße 248. 
23. 11. 04. - 

— h. 162669. Elektrische Heizvorrichtung mit 
an der rotierenden Scheibe eines Centrifugal- 
ventilators angebrachten Heizwiderständen 
gemäß Patent 147059; Zus. z. Pat. 147059. 
Fıederic de Mare, Brüssel; Vertr: E. Hoff- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 17. 2 04. 

Kl. 40 c. 162 762. Verfahren zur elektrothermi- 
schen Gewinnung von Zinkoxyd aus Erzen 
und Hüttenerzeugnissen. Dr. Karl Kaiser, 
Berlin, Meierottostr. 10. 20. 9. 04. 


— C. 162785. Verfahren zur elektrolytischen 
Gewinnung von Zink aus Sulfatlösungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 11. 03. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 d. 161457. Excelsior Electric Com- 

‚any, Pittsburg, Pens., V. St. A.; Vertr.: H. 

icht und E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. N 5 
Löschungen. 

Kl. 21. 92 327. TE A, 139 804. au b. 142 470. a: e. 

134 753. 137 282. 153 888. — d. 122 777. 134 179. 

— ©. 124929. 127 665. 133 905. 146 214. 147 793. 


149 820. 154 135. — f. 120876. 155 947. — g. 
127 445. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien. 
Am 17. Juni fand die Generalversammlung statt, 
in der der Geschäftsbericht zur Verlesung kam. 
In demselben wird konstatiert, daß eine Ver- 
mehrung des Bedarfes an elektrotechnischen 
Starkstrommaschinen und Apparaten und somit 
eine Erhöhung der Beschäftigung der Fabriken 
eingetreten ist, jedoch blieben infolge des anhal- 
tend scharfen Wettbewerbes die Verkaufspreise 
unverändert gedrückt. Die der Gesellschaft ge- 
hörigen Elektricitätswerke baben sich günstig 
entwickelt. Aus einer dem Bericht beigefügten 
Tabelle geht hervor, daß in sämtlichen fünf 
Werken zusammen die Anzahl der Lampen 1600, 
der angeschlossenen Lampenäquivalente zu je 
50 Watt 24057 und der Motoren 1982 PS be- 
trugen. Der Zuwachs der Stromeinnahmen 
erhöhte sich insgesamt um 17,1% ; den größten 
Anteil daran hat Lugos mit 23, 4%, den ge- 
ringsten Steinschönau mit 1,5°/. Das Weizer 
Elektricitätswerk Franz Pichler & Co., an dem 
die Gesellschaft hervorragend beteiligt ist, war 
sowohl hinsichtlich der Fabrikation als auch mit 
Installationen stark beschäftigt. Die zahlreichen 
Aufträge von staatlichen Behörden, Gemeinden 
und industriellen Kreisen sprechen für die 
wachsende Anerkennung des Weizer Fabrikates. 
Die Verkaufsabteilung, welche den Handel mit 
elektrotechnischen Artikeln im großen betreibt, 
wies ebenfalls günstige Erfolge auf. Die der 
Gesellschaft nahestehenden Elektricitätswerke 
A.-G. Warnsdorf konnten wieder 5% Dividende 
verteilen. Die Bruttoeinnahmen der Gesellschaft 
betrugen 361 426 Kr., denen 234 253 Kr. Betriebs- 
ausgaben gegenüberstehen. Nach Abzug der 
Zinsen, Steuern und der Dotation des Erneue— 
rungs-Kontos verbleibt unter Berücksichtigung 
des Gewinnvortrages 5081 Kr. Reingewinn, von 
denen 5% dem Reservefonds statutengemäß 
zufließen, während der Rest auf neue Rechnung 
vorgetragen wird. Hyn. 


Gablonzer Straßenbahn- und Elektricitäts- 


Gesellschaft. Der Geschäftsbericht gibt ein 
ausführliches Bild der Entwickelung dieses 
Unternehmens. Die Linien des Bahnnetzes 


besitzen, nachdem im verflossenen Jahre die 
Strecke nach Bad Schlag ausgeführt wurde, 
eine Betriebslänge von zusammen 22775 km. 
Die Fahrtleistung für den gesamten Personen- 
verkehr belief sich auf 782279 Motorwagen- 
Kilometer und 9553 Anhängewagen-Kilometer, 
d. h. insgesamt im Mittel pro Tag 2163 Per- 
sonenwagen- Kilometer, wozu noch für den 
Frachtenverkehr und die Postbeförderung 
149526 Fahrbetriebsmittel- Kilometer kommen. 
Durch Einführung eines neuen Personentarifes 
wurde die durchschnittliche Einnahme pro Per- 
sonenwagen-Kilometer außerordentlich erhöht. 
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KURSBEWEGUNG. 
2 i Åe 
Millonen . aJ Kurse 
Mark 2 5% ee —— 
Name | 8 38 S Sf 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 
Atien denen 3 . Niedrig] Hoch- Niedri 

on tionen| 8 S | ster ten |Niedrig- Hoch- | gehjug 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 8 — 1. 1..12½ 212,.— | 230,- || 217,— u 217.90 
Akk.-u. El.-Werkevorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 |1. 1) 0 71,30 80,60 81,60! 8075 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin.. 86 30 1. 7. 9 228, 76 | 232,25 23450 233:5 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — | 1.1. 18 318.— 318,— 823.50 320, - 
Berliner Elektricitätswerke . . . . I 315 | 38 1. 7.| 91/1195 50 195,50 | 197,30 195,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — | 1.7.| 1025025 252,— | 254,— %2- 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 32 20 | 1.4.) 0f 81,90 87,75 89,80 882% 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |1.1.| 6116,90 | 129,— | 130,30 129,75 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 | — |14| 2] 6925 80,10 81,10 81,- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1. 10. 5 ]120,— 141.25 143.— 143.— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 436 Mi f. 88 1. 7. 7½ 157,— 181,60 182,90; 182, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. L| 6 131,75 | 148,— 148,50 148,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . I 18 8 1. 7. 7½ 146,60 164,25 | 165,50 165,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5122,25 143,— 143,75 143,- 
A.-G. Mix & Genest, Berlin n. I 36 — | 1. 1. 7½ 145,75 146,— | 151, — 151,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „J Min. Rb“ — 15. 5. 41 74,— 83,50 85,60 84.— 
do. Vorzugsaktien. J Milfb.“ — 15. 5. 7117,25 122,30 124.60 122,30 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125, 60 135,.— 135,75 135 50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . 54,5 30 1. 8. 7 1167,50 188,— | 188,90: 188,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner] 3 — !1.7| 911523, — 171,— | 178,—; 173,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 40 1. 1. 2 7075 83,30 85,25 85,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 | 1.1. 71/1152, — 161,— 161,75 161,10 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. 0 126, 50 129,— 129, — 129,— 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6112475 130,25 130,50 130.50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 |1. 1.| 5½ 115,60 123,25 123,60 123,60 
Dresdener Straßenbahn . . .... {122 49 | 1. 1. 81/41 177,50 186, — | 186,— 186,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 125 1. 1. 4 122,.— 125,— | 125 70 125 70 
Große Berliner Straßenbahn 100.0824 18,825| 1. 1.| 7½ 182,10 184,— | 186,— 185,60 
Große Casseler Straßenbahn . . .. | 6 2 1.10. 31/3] 93,75 | 109,— 106,75 107.75 107,76 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. | 21 15 1. 1. 9 [184,— | 197,80 = 194,50, 194,— 

Straßenbahn Hannover J 2 16,5 1. 1.] 0] 54,— | 65,25) — „ 


| 
ee ‚nu 


Die Betriebseinnahmen für Bahnbetrieh, Strom- 
abgabe und das Speditionsbureau betrugen 
405 004 Kr, denen 320194 Kr. Betriebs- und 
Verwaltungskosten gegenüberstehen. Nach 
Deckung der Zinsen von 422,69 Kr. und Dotie- 
rung des Erneuerungsfonds mit 35000 Kr. ver- 
bleibt unter Zuziehung des vorjährigen Gewinn- 
vortrages ein Überschuß von 18 166 Kr, der zur 
statutengemäßen Tilgung von 39 Aktien mit 
15600 Kr. und zur erstmaligen Dotierung eines 
Unterstützungsfonds mit 15(0 Kr. benutzt wird, 
während der Rest auf neue Rechnung vor- 
getragen wird. Hgn. 


Allgemeine Elektricitäts Gesellschaft-Union 
Elekt icitäts Gesellschaft, Wien. Das Aktien- 
kapital der Firma, das bei der Reorganisation 
der Gesellschaft von 5 Mill. Kr. auf 1½ Mill. Kr. 
reduciert und durch Emission neuer Aktien auf 
4 Mill. Kr. erhöht worden ist, soll nunmehr 
durch Ausgabe weiterer 3 Mill. Kr. mit Divi- 
dendeuberechtigung ab 1. Janur 1906 auf 7 Mill. 
Kronen erhöht werden. Die neuen Aktien 


werden gemeinschaftlich von der Allgemeinen. 


Elektricitäts Gesellschaft in Berlin und der 
Österreichischen Boden Kredit-Anstalt in Wien 
übernommen, welch letztere auch einen Teil 
der im Besitz der Allgemeinen Elektricitäts 
Gesellschaft Berlin befindlichen Aktien dieser 
abgenommen hat. Gleichzeitig wurde der in- 
dustrielle Konsulent der Boden-Kredit-Anstalt, 
Herr Julius Deutsch, in den Direktionsrat der 
Allgemeinen Elektricitäts Gesellschaft - Union 
Elektricitäts Gesellschaft kooptiert. Diese Trans- 
aktion ist für die Zukunft des Unternehmens, 
das bekanntlich bereits viele Wandlungen durch- 
gemacht hat und auf eine ungünstige Ver- 
gangenheit zurückzublicken hat, von hervor- 
ragender Bedeutung, da die Berliner Allgemeine 
Elektricitäts Gesellschaft durch die Verbindung 
mit der hiesigen Boden-Kredit-Anstalt glänzende 
Beziehungen zu den einheimischen Behörden, 
wie zur Privat-Industrie gewinnt (vgl. auch 
„ETZ“ 1905, Heft 24, S. 576). Hgn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 8. Juli 1905. 
Die Börse machte sich in der Berichtswoche, 


da die Nachrichten aus Rußland besser lauteten 


und die Verständigung in der Marocco-Ange- 
legenheit definitiv scheint, von allen politischen 
Bedenken frei und es entwickelte sich, während 
die Umsätze sonst recht klein waren, auf dem 
Montanmarkte zu steigenden Kursen ein gehr 
lebhaftes Geschäft; geführt von Deutsch-Luxen- 
burgern und Harpenern haben fast alle Werte 
dieses Gebietes mehr oder weniger erhebliche 
Kurssteigerungen zu verzeichnen, da man 1 
— allerdings dann von Verwaltungsseite de. 
mentierte — Gerücht von einer Einigung im 
Hybernia-Streite durch Eintritt des ormani 1 
das Kohlen-Syndikat kolportierte. Der Schlu 
der Woche war still bei gut behaupteten 7 

Dividenden vorgeschlagen: Ero 
4 h e 10 60% (9 0/9 i. V.); Elektra A.-G. 2% 
(1½ ö i. V.). — 

Der Geldmarkt bleibt leicht; Privatdiskont 
2057 à 18 % à 27%. 

General Electrice Co. 177½ 0% 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 66.—. 


. Kupfer! Lstr. 72. 9. 
a) zu bis 72.15.— 
Zinn (per Kasse) Lstr. 140. 5. — 
2 ink 0 . . . 0 LS tr. 24. an 
Blei Lstr. 13. 10. — 


Kautschuk fein Para: b sh. 6½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 8. Juli. 
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Finanzielle Ergebnisse städtischer 
Elektricitätswerke. 


Nach Statistiken bearbeitet von 
Civll-Ingenieur Fritz Hoppe, Karlsruhe i. B. 


Nach der letzten Statistik der Elektrici- 


tätswerke („ETZ“ 1905, Heft 2), betrug die 


Gesamtleistungsfähigkeit der daselbst auf- 
geführten 1028 Werke 530947 KW und das 
Anlagekapital pro Kilowatt-Centralenleistang 
im Durchschnitt 1300 M, sodaß in den deut- 
schen Öffentlichen Elektricitätswerken rund 
6% Millionen Mark investiert sein dürften. 
Wahrscheinlich liegt die wirkliche Summe 
noch wesentlich höher. 

In Anbetrachtderverhältnismäßig großen 
Kapitalien, welche in Elektricitätswerks- 
unternehmen festgelegt sind, dürfte es viel- 
leicht von Interesse sein, einmal die Wirt- 
schaftlichkeit dieser Unternehmungen zu 
untersuchen. Leider steht zu diesem Zwecke 
nur recht wenig Material zur Verfügung, 
knapp 10% der sämtlichen Werke ver- 
öffentlichen ihre Betriebsergebnisse so voll- 
ständig, daß man sie zu dieser Untersuchung 
Immerhin sind auch diese 
wenigen Daten so interessant und lehrreich, 
daß es in folgendem unternommen werden 
soll, dieselben systematisch zu bearbeiten 
und vorzuführen. 

Hier, wie bei jedem Handelsgeschäft 
sind die Ausgaben dasjenige Moment, wel- 
ches in erster Linie die beiden anderen 
Faktoren, nämlich die Einnahmen und das 
Betriebsergebnis (Überschuß oder Unter- 
bilanz) beeinflußt, insoforn nämlich, als die 
Höhe der Verkaufspreise (Tarife) wohl in 
erster Linie nach den Ausgaben (den Her- 
stellungskosten) festgesetzt werden und in- 
sofern, als das Ergebnis davon abhängt, ob 
es die Elektricitätswerksverwaltung ver- 
standen hat, durch wirtschaftlichen Betrieb 
einerseits und durch zweckentsprechende 
Festsetzung des Tarifes andererseits, ihre 
Interessen mit denen der Konsumenten in 


Einklang zu bringen. 


Um also ein Bild von den financiellen 
Ergebnissen städtischer Elektricitätswerke 
zu entwerfen, sollen zunächst die Anlage- 
kosten und Betriebskosten näher betrachtet, 
sodann, anschließend an eine Übersicht über 
die zur Zeit gebräuchlichen Strompreise und 
Tarife, die tatsächlich bei den Elektricitäts- 
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welche jedoch hier außer acht gelassen 
werden sollen. Aber auch von den übrig 
bleibenden haben nicht alle ihre sämtlichen 
Betriebsdaten veröffentlicht. Die Anzahl 
der bei Berechnung der einzelnen Mittel- 
werte verwendeten Angaben ist deshalb in 
folgendem jedesmal angegeben. | 

Um immer möglichst gleichartige An- 
lagen zu vergleichen, sind die 174 Werke 
nach der Größe ihrer Leistungsfähigkeit in 
sieben Gruppen geteilt. Es umfaßt: 


Werke mit einer 
Gesamtleistungsfähigkeit 


I über 5000 KW 


Gruppe 


II „ 2000 bis 5000 KW 
III „ 1000 „ 2000 „ 
IV n 500 n 1000 n 
V „ 250 „ 6500 

VI A 100 „ 250 
VII unter 100 KW. 


`~ 


Da ferner auf die financiellen Ergeb- 
nisse naturgemäß auch die Betriebsdauer 
von wesentlichem Einfluß ist, so sind bei 
den entsprechenden Angaben die Werke 
auch nach diesem Gesichtspunkte gruppiert. 
Bei manchen Daten ist noch eine Grup- 
pierung nach einem dritten Gesichtspunkte 
vorgenommen, nämlich danach, ob die 
Werke unter privater oder städtischer Ver- 
waltung stehen. 


I. Anlagekosten. 


Die Statistik enthält die Anlagekosten 
getrennt nach folgenden Positionen (die 
Nummern der Positionen sind in Tabelle 1 
übernommen): 


1. Grundstück und Gebäude, einschließlich 
Schornstein und Fundamente, 

2. Kessel, Kesseleinmauerung, Speisepum- 
pen, Kondensatoren, ‚Kühlvorrichtungen, 
Rohrleitungen, Maschinen, Umformer, 
Apparate, 

3. Akkumulatoren, Transformatoren, 

4. Leitungsnetz, einschließlich Hausan- 
schlüsse, 7” Ä 

. Zähler, Ä 

. Beleuchtung, Laufkrane, Hen Werk- 

zeug, Materialien, Kohlentransportvor-. 
richtung, Straßen und Wege, Einfriedi- 
gungen und Sonstiges, 

7. Gesamtkosten als Summe aus 1 bis 6. 


nm gı 


T a belle 1. 
Auf 1 KW F entfallendes Anlagekapital: 


Anzahl der 

In Betracht 

gezogenen 
Werke 


werken erzielten Einnahmen ermittelt und 
am Schlusse endlich die erzielten Brutto- 
überschüsse zusammengestellt werden. 

Den nachstehenden Betrachtungen sind 
die von der Vereinigung der Elektricitäts- 
Werke alljährlich herausgegebenen Stati- 
stiken zu Grunde gelegt und zwar, wenn 
nichts anderes angegeben, die Ergebnisse 
des Betriebsjahres 1903. Dieser letztge- 
nannte Jahrgang umfaßt 202 Elektricitäts- 
werke, darunter 28 auberdeutsche Werke, 


Anlagekosten pro Kilowatt- FF 


 ı 2 8 8 a. 
Mark | Mark Mark Mark | Mark | Mark | Mark | Mark 
103 445 52 65 1380 
106 685 70 67 1460 
110 500 69 51 1360 
90 440 61 69 1460 
108 660 45 67 1570 
130 625 128 62 1770 
210 750 180 78 


Bei diesen 112 Städten sind vier Werke, 
welche Wasserkraft ausnutzen, und 24 Werke, 
welche mit Gasmotoren arbeiten. 

Eine Zusammenstellung der Anlage- 
kosten für die letzteren ergibt als: Gesamt- 


anlagekosten: 
Gruppe Anzahl Murk 
IV 1 1540 
V 3 1670 
VI 10 1800 
VII 9 2260 


=) 


Es sind im Verhältnis zu wenig (23) 
Angaben, um einen allgemeinen Schluß dar- 
über zu gestatten, ob Gasmotorenanlagen 
sich teurer stellen, als Dampfanlagen; immer- 
hin erweckt die Gegenüberstellung den An- 
schein, als ob größere Gasmotorenanlagen 
(über 100 KW) sich im allgemeinen teurer 
stellen als Dampfanlagen. 

er Wasserkraftanlagen sind die An- 
gaben sehr spärlich, die Höhe der Anlage- 
kosten hängt ja dort auch hauptsächlich 
davon ab, welche Kosten die Wasserbauten 
erfordern. Die Statistik gibt über die Her- 
stellungskosten für Neuhaus i. W. (110 KW) 
und St. Blasien (142 KW) ausführliche, für 
Solingen (440 KW) einzelne Angaben, ferner 
für (eines der Auslandswerke) Trondhjem 
(2550 KW), welches jedoch nicht als Durch- 
schnittsanlage anzusehen ist. 
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Verfasser hält diese Auffassung für 
falsch, falsch sowohl vom rein kaufmänni- 
schen Standpunkte, falsch aber auch des- 
halb, weil doch eine Gemeindeverwaltung 
nicht so kategorisch eine von ihr ausge- 
führte, dem Allgemeinwohl dienende Ein- 
richtung der überwiegenden Mehrheit ihrer 
Bürger verschließen darf. Die Vorzüge der 
elektrischen Beleuchtung vor jeder anderen 
Beleuchtungsart, die Vorteile der elektrischen 
Kraftübertragung für Groß- und Kleinbetrieb 
sind doch so allgemein anerkannt, daß es 
wohl nicht gerechtfertigt sein kann, daß 
eine Stadt Hunderttausende auf wendet, um 
lediglich wohlhabenden Leuten und großen 
Läden und Wirtschaften elektrische Energie 
zur Verfügung zu halten und die übrigen 
Interessenten auf die Gasanstalt zu ver- 
weisen. 


Tabelle 2. 


Werke mit Wasser 


als Betriebs kraft. 


Anlagekosten pro Kilowatt-Centralenleistung 


unge 122 3 6% ↄ6 7 
en | Mark ` Mark Mark ' Mark Mark | Mark | Mark 

| | | 
Neuhaus VI 750 372 142 2090 | 20 | 14 1600 
St. Blasien VI 265 350 | 166 216 60 42 1100 
Solingen V — — „ p A — — 1464 
Trondhjem II 170 130 52 152 7.8 42 516 


Die weiteren Berechnungen sollen nun 
auf den Anlagekosten aufgebaut werden, 
indem der Elektricitätswerksbetrieb einfach 
als ein Geschäftsbetrieb angesehen wird, 
in welchem ein gewisses Kapital festgelegt 
ist, die Geschäfts- oder Fabrikationsunkosten 
— hier direkten Betriebskosten — sollen in 
Procenten des Anlagekapitals ausgedrückt 
werden, ebenso die Einnahmen und der 
Überschuß. Man sollte sich überhaupt mehr 
daran gewöhnen, den Elektricitätswerks- 
betrieb als einen kaufmännischen Geschäfts- 
betrieb anzusehen und bei allen Manipula- 
tionen kaufmännisch zu kalkulieren. Dies 
wird leider noch in recht vielen Fällen nicht 
getan und das Ergebnis davon ist dann, wie 
die nachstehenden Daten zeigen werden, 
ein recht betrübendes. Es gibt hier, wie 
bei jedem Handelsgeschäft, zwei Wege, um 
ein gutes Geschäftsergebnis zu erzielen, 
entweder hoher Preis und geringer Absatz 
nur bei Wohlhabenden oder Großkonsu- 
menten, oder niedriger Preis (aber nicht 
unter Selbstkosten!), großer Absatz (Umsatz) 
in einem weiten Kreise, in möglichst allen 
Bevölkerungsschichten. 

Private Unternehmungen werden nun 
vielfach gewaltsam dazu gedrängt, niedrige 
Preise zu verlangen, werden aber dann mit 
allen Mitteln daran verhindert, nun auch 
ihren weiteren Manipulationen diesem ge- 
ringen Preise anzupassen, das Ergebnis ist 
geringer, unzureichender Überschuß oder 
rar Verlust. Städtische Verwaltungen aber 
schlagen vielfach den erstgenannten Weg 
ein, besonders dann, wenn gleichzeitig eine 
Gasanstalt vorhanden ist. Erst vor kurzem 
wieder äußerte der Leiter eines Gas- und 
Elektricitätswerkes, als von den Bürgern 
eine Verbilligung des Elektricitätswerk- 
tarifes angeregt wurde: „In wirtschaftlicher 
Beziehung werden die Gasanstalten immer 
an erster Stelle stehen, eine Verschiebung 
zu Gunsten der Elektricitätswerke sei nicht 
zu erwarten. Es sei falsch, zu glauben, daß 
eine Herabsetzung des Preises für den 
Strom eine grobe Vermehrung des Ver— 
brauches herbeiführen würde. Der elek- 
trische Strom wird immer nur von sehr 
großen Wirtschaften, von sehr großen 
Ladengeschäften und von wohlhabenden 
Leuten verwandt werden.“ 


Elektrieitätswerke aber können den 
Strom billig liefern, das zeigen viele Bei- 
spiele, sie können es, wenn sie in richtiger 
kaufmännischer Weise kalkulieren, sich 
die günstigen Absatzgebiete erschließen und 
einen möglichst großen Umsatz zu erzielen 
suchen. Die nachstehenden Ausführungen 
werden zeigen, welchen großen Anteil an 
den Betriebskosten die festen, konstanten 
Ausgaben haben, und wie die variablen 
Betriebskosten dagegen gering sind. Daraus 
folgt ganz von selbst, daß es für ein Elek- 
tricitätswerk Lebensbedingung ist, großes 
Absatzgebiet zu haben. 

Aber die Eigenart des Elektrieitätswerks- 
betriebes stellt außerdem noch die große 
Forderung an die Betriebsleitung, daß die- 
selbe auf eine günstige zeitliche Absatz- 
verteilung Bedacht nimmt, aiso daß sie 
die Zeit der Maximalbeanspruchung zu ent- 
lasten sucht, für die übrige Zeit aber mög- 
lichst ausgiebige Energieabnahme sichert, 
letzteres jedoch nur soweit dies in ihrem 
Interesse liegt. Diesen Anforderungen wird 
bekanntlich am besten und einfachsten der 
Doppeltarif, wie er jetzt in einigen Werken 
schon eingeführt ist, gerecht. 

Nach dieser kleinen Abschweifung, 
welche gemacht werden mußte, um auf 
einige wichtige Punkte hinzuweisen, auf 
welche man bei der Betrachtung und Beur- 
teilung der nachstehend wiedergegebenen 
Betriebsergebnisse achten muß, und welche 
manche Resultate leichter zu erklären er- 
möglichen, soll zu dem eigentlichen Thema 
wieder zurückgekehrt werden. 


II. Direkte Betriebskosten. 


Die Statistik enthält die direkten Be- 
triebskosten getrennt nach folgenden Posi- 
tionen: 

Brennmaterial. 

Schmier-, Pack- und Dichtungsmaterial. 
Gehälter und Löhne. 

Unterhaltung. 

Sonstige Betriebsunkosten. 


Gesamte direkte Betriebskosten 
Summe von 1 bis 5. 


a ee 


©: 


als 


Ferner sind noch gesondert die Kosten 
aufgeführt, welche der bei einigen Wer- 


ken!) eingeführte kostenlose Glühlampen- 
ersatz verursacht hat, hier sind diese 
verhältnismäßig geringen Summen unter 
Position 5 mit aufgenommen. 


Tabelle 3. 


Auf 1000 M Gesamtanlagckapital entfallen 
an Betriebskosten folgende Beträge: 


Anzahl Pro 1000 M Anlagekapital direkte 


der in Be- Betriebskosten 
Gruppe | tracht gef o OM 
zogenen 2 | 3 14 5 6 
oo o wen Mark | Mark Mark Mar Mark, Mark 

| | | 

I 21,4 22 2ʃ, 74 | 80 600 
lI 28,0 2,1 ' 18,2; 8,4 | 10,3 650 
III 28,0 2, 20,8 7,6 13,0 720 
Iv 21,0 28 21.4 7,4 13,4 660 
V 22,6 2,9 22,6 | 5,0 | 11,3 644 
2,0 22,0 5,6 124 620 
25 24 88 36 665 


Mittel aus 91 
Angaben 


* 65,1 


Das Ergebnis dieser Tabelle (3) ist äußerst 
interessant und für unsere Betrachtungen 
wichtig. Man erkennt, daß die Summe der 
direkten Betriebskosten im Durchschnitt ca. 
6 bis 7% des Anlagekapitals beträgt, daß 
davon ungefähr / auf Brennmaterial, ½ auf 
Gehälter und Löhne und das letzte Drittel 
auf die übrigen direkten Betriebskosten 
entfällt. Verfasser glaubt, den tatsächlichen 
Verhältnissen sehr nahe zu kommen, wenn 
er / dieser hier als direkte Betriebskosten 
aufgeführten Beträge als feste Kosten be- 
trachtet, worunter besonders die Gehälter 
der Beamten und ein Teil der Löhne des 
Dienstpersonals, sowie Bureauunkosten und 
ein Teil der Kosten für das auf die An- 
heizperioden entfallende Brennmaterial zu 
rechnen sind. Die festen Betriebskosten 
umfassen demnach Verzinsung, Tilgung 
und Abschreibung des Anlagekapitals, 0 
wie 2°/, des Gesamtanlagekapitals für die 
genannten direkten Betriebskosten, die übri- 
gen direkten Betriebskosten zählen als va- 
riable Kosten, welche sich also in jedem 
einzelnen Falle nach der abgegebenen Ener- 

iemenge richten. l 
á Die Tabelle 3 ermöglicht es also, sich 
approximativ über die voraussichtliche Höhe 
der direkten Betriebskosten ein Bild zu 
machen, die folgende Tabelle 4 gibt die 
durchschnittlichen direkten Betriebskosten. 
bezogen auf 1KW Gesamt-Centralenleistung. 
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Tabelle 4. 


Auf 1 KW Gesamt- Centralenleistung es 
an Betriebskosten folgende Beträgt: 


Pro i KW Gesamt-Centralenleistung 


hl j 
15 75 Be- direkte Betriebskosten 
Gruppe tracht ge-| — | 
zogenen 112 3 4 5 6 ; 
Werke Mark Mark Mark Mark Mark Mark 


P 3,1 29,0 102 141, 5 
38,2 | 3,1 26,4 | 12,3 | 15,0 80 
38,1 | 3,4 | 28,4 10,4 17,7 $ 
30,7, 4,2 | 31,1 | 108 202 o 
35,5 4,4 35,5 79 17,7 7 
35,5 3,6 39.0 99 a 2 

42,6 6,1 i 59,0 21,5, 8, 
i m 103 

Mittel aus 91 360 3,9 34,1 112 . 

Angaben | 
; 12 
Bezüglich der Betriebskosten De: 
bar abgegebene Kilowattstunde pm (Über 
cine andere Arbeit des Verfasse 

ma, Dort 
' ie, Chemnitz, Deuben. Hidl. 
iiad ern Braunschwe Heilbronn. LethmafR® „uch, 


hausen i. E., Pforzheim, Stettin. Stuttgart. Traben 
Weißenfels, Zwickau. 


20. Juli 19086. 


den Wirkungsgrad und die Kosten der Um- 
wandelung von Wärme in elektrische Ener- 
/ städtischen Elektricitätswerken, 
„Gas-Journal“ 1905, Heft 21 und 22) ver- 
wiesen werden, an dieser Stelle kann nicht 
näher darauf eingegangen werden. Es sind 
im Durchschnitt pro Kilowatt - Centralen- 
leistung 700 bis 800 KW-St. nutzbar abge- 
geben worden; die direkten Betriebskosten 
pro Kilowattstunde haben sich im Durch- 


gie bei 


schnitt etwa wie folgt gestellt: 


Tabelle 5. 


Gpe Pro Kilowattstunde 


Mark 

I 0,10 

II 0,12 
III 0,13 
IV 0,14 
V 0,15 
VI 0,16 
VII 0,20 


Wendet man darauf das oben Gesagte 
an und rechnet ungefähr !/ der direkten 
Betriebskosten als feste Kosten, so stellen 
sich die variablen Kosten ungefähr fol- 
gendermaßen: 


Tabelle 6. 
Pro Kilowattstunde 


Gruppe Mark 
I 0,07 

II 0,08 
III 0,09 
IV 0,09 
V 0,10 
VI 0,11 
VII 0,13 


Es sei an dieser Stelle eingeschaltet, 
daß bei sehr vielen Städten die direkten 
Betriebskosten erheblich unter 10 Pf. pro 
nutzbar abgegebene Kilowattstunde liegen, 
daß aber auch bei vielen Werken diese 
Kosten über 20 Pf. betragen. Da es inter- 
essieren dürfte, innerhalb welchen Grenzen 
diese Beträge schwanken, seien diese abnor- 
malen Werte (in Pfennig) kurz angeführt. 
Dabei ist angegeben, in welche. Gruppe 
(I bis VI) die Werke gehören, in welchem 
Betriebsjahre und unter welcher Verwaltung 
(städtisch oder privat) sie stehen. 


Unter 10 Pf. liegen die Kosten bei: 


II, st. 10, Aachen (7,74); I, p. 19, Berlin 
(6,10); I, st. 12, Breslau (7,74); III, st. 5, Cassel 
(8,92); II, p. 3, Charlottenburg (6,12); II, p. 10, 
Chemnitz (9,74); I, st. 12, Cöln (7,21); III, st. 4, 
Crefeld (8,72); III, st. 8, Deuben (8,45); II, st. 5, 
Dortmund-(8,79); II, st. 11, Düsseldorf (6,3); 
I, st. 16, Elberfeld (7,2); II, p. 17, Essen (5,21); 
I, st.8 bzw. 11, Frankfurt a.M. (6,21); V, p. 4, 
Hohenlimburg (8,42); IV, st. 3, Kehl (6,38); 
II, st. 13, Königsberg (9,05); II, p. 8, Leipzig 
(8,68); Il, p. 8, Magdeburg (9,22); III, p- 16, 
Mülhausen i. E. (9,33); III, st. 2, Oberhausen, 
Rhld. (7,87); I, p. 6, Oberschlesien (4,48); 
III, p. 7, Plauen i. v. (9,69); VI, st. 1, Pots- 
dam (9,39); II, st. 7, Stuttgart (7,79); II, p. 6, 
Wiesbaden (8,68); III, p. 11, Zwickau i. S. 
(9,28) (15 städtisch, 12 privat, Durchschnitts- 
alter 8 bis 9 Jahre). 


Uber 20 Pf. liegen die Kosten bei: 


VI, p. 4, Achern (24,17); VII, p. 4, Alt- 
rahlstedt (30,80); VII, p. 4, Beutheim (34, 50); 
VII, p. 6, Biblingen (21,84); V, st. 2, Blanke- 
nese (24,89); III, st. 4, Bonn (21,83); IV, st. 3, 
Brandenburg (21,99); VI, p. 1, Coburg (22,40); 
IV, p. 4, Crottorf (23,93); III, s. 4, Danzig 
(26, 11); VI, st. 5, Gelsenkirchen (32,03); 
VII, p. 2, Gransee (25,6); VI, st. 6, Greiz 
\31,00); III st. 3, Karlsruhe (21,00); III, st. 2, 
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Kiel (29,40); IV, p. 7, Liegnitz (23,51); VI, p. 2, 
Neurode i. Schl. (21,69); VI, p. 1, Schwetz 
(21,90); VI, p. 8, Urach (25, 78); VII, p. 3, 
Weener (24,15); VI, p. 1, Winnenden (22,50); 
IV, st. 2, Worms (32,46) (9 städtisch, 13 privat, 
Durchschnittsalter 3 bis 4 Jahre). 


Man sieht, daß sich in den Städten mit 
den niedrigen Herstellungskosten meist 
große und länger bestehende Anlagen be- 
finden, und daß die höheren Herstellungs- 
kosten im großen und ganzen bei kleineren 
neuen Anlagen entstanden sind. Im Durch- 
schnitt aber kann man mit den Werten aus 
Tabelle 5 rechnen, für specielle Fälle wird 
man natürlich stets die tatsächlichen Ver- 
hältnisse zu ermitteln suchen. 

Neben den direkten Betriebskosten 
kommen nun noch die indirekten in Be- 
tracht, nämlich die Verzinsung und Tilgung 
des Anlagekapitals, sowie die Abschreibun- 
gen. Hier sollen diese Posten zunächst 
nicht erörtert werden, es möge vielmehr 
der Bruttoüberschuß festgestellt werden, 
d. h. die Differenz zwischen den gesamten 
Betriebseinnahmen und den vorstehend be- 
handelten direkten Betriebskosten. Dieser 
BruttoüberschußB muß dann zu den Ab- 
schreibungen, sowie zur Verzinsung und 
Tilgung des Anlagekapitals verwendet wer- 
den. Als rentabel können wohl nur Werke 
angesehen werden, bei welchen dieser 
Bruttoüberschuß mehr als 10°/, des Anlage- 
kapitals ausmacht, ein Ergebnis, welches 
zum Teil leider noch recht viele Werke 
nicht erreicht haben. 


III. Tariffrage. 


Da eng mit dem behandelten Thema 
zusammenhängend, mögen an dieser Stelle 
einige Worte über die Tariffrage Platz fin- 
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den. Es würde jedoch zu weit führen, hier 


-auf Einzelheiten einzugehen, verwiesen sei 


auf „ETZ“ 1904, Heft 34, wo Verfasser diese 
Frage eingehend behandelt hat. Da aber der 
Zusammenhang zwischen den finanziellen 
Ergebnissen und der angewendeten Tarif- 
form bei vielen Werken deutlich zu erken- 
nen ist, und da eine kurze Orientierung 
über die Anwendung der verschiedenen 
Tarifformen vielleicht interessieren dürfte, 
so sollen hier die wesentlichsten Punkte 
darüber zusammengestellt werden. Die bei- 
den folgenden Tabellen (7 und 8) geben 
zunächst die Grundpreise für die elektrische 
Energie. 

Man sieht, daß bei den Lichttarifen 
60 Pf., bei den Krafttarifen 20 Pf. als Grund- 
preis überwiegen, daß aber recht viele Werke 
vorhanden sind, welche die elektrische Ener- 
gie billiger als diese Mittelpreise liefern. So 
berechtigt dieses beim Lichttarif ist, so 
wenig Berechtigung hat es beim Krafttarif. 
Ein Elektricitätswerk kann den Strom für 
Kraftzwecke nur zu der Zeit billig abgeben, 
in welcher es schwach belastet ist, nicht 
aber bedingunglos zu jeder Zeit und in 
jeder Menge. | 

In Bezug auf die zur Anwendung ge- 
langenden Rabattsysteme kann man sechs 
Tarifarten unterscheiden: 

1. Grundpreis mit Geld- bzw. Konsum- 
rabatt, abhängig von der Anzahl der be- 
zogenen Kilowattstunden, unabhängig von 
der Benutzungsdauer, d. h. unabhängig von 
der Ausnutzung der Anlage. 

2. Grundpreis mit Benutzungsdauer bzw. 
Intensitätsrabatt, abhängig von der durch- 
schnittlichen Benutzungsdauer, unabhängig 
von der Größe der Anlage. 

3. Grundpreis mit kombiniertem Geld- 
Benutzungsdauerrabatt. 


Tabelle 7. 
Grundpreise für Lichbttarife 


Anzahl der Werke 


zahl sarah tree a ann nenn Fast 
>60 | = 60 | <60 


— 


davon unter E 
städtischer privater 


Verwaltung 


Tabelle 8. . 


Grundpreise für Krafttarife. 


davon unter 


städtischer privater 


Il 
S 
A 

8 


— 
|. 


"18 


876 
4. Doppeltarif. d ý 


5. Tarif unter Anwendung eines Höchst- 
verbrauchsmessers (Wrightscher Tarif). 


6. Grundpreis ohne Rabattbewilligung. 
Die beiden folgenden Tabellen geben 


eine Übersicht über die Anwendung dieser 
verschiedenen Tarifarten. 
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kosten für Unterhaltung und endlich die 
durch die Aufspeicherung der Energie in 
Akkumulatoren entstehenden Verluste, so 
wird man häufig zu Herstellungspreisen für 
die so willkommen gepriesene Motoren- 
belastung kommen, die mancher Elektrici- 
tätswerksleitung die Augen Öffnen würden. 
Es kommen noch andere Momente in Be- 


Tabelle 9. 


Lichttarif. 
davon unter = 
G Anzahl der Werke städtischer privater 
esamt- A 
Gruppe zahl 3 Verwaltung 
112345 6 1123 45 612345 6 
1 11 5 aa 2 | — | — 1 EF 2 ——1 4 1 1 — —- — 
II 16 10 14 — 1 6 — 2 — H— — 4 1 2 —— 1 
III 24 143 6 — 1 — 9 1% 2 — 1 — 5 24 — —— 
IV 28 15 6| 5 — 1 1 6 1 5 — 1 — 9 ae — 1 
v 20 6 5 1 — — 43 2 — — 523 1 -|- 
VI 21 7 6 61 — 1 111 — 1 — — 1 6 5 6 — — 1 
VII 15 5 3 6 — — 1 1 — . 4 3 6 ze Anz 1 
135 65 25 35 4 2 428 6 13 3 2 — 37 19 22 124 
— J$Yf — ee —  —— — 
135 52 83 


Tabelle 10. 
Krafttarif. 


G Anzahl der Werke städtischer l privater 
Gruppe Rn Verwaltung 
zahl en ne de ee y 
11286 485 6236 4% 61 23 45 6 
| | f , 
I 9 ARE Aa Eee 
II 13 7| 2 11 — 213 — 11 — 214 2 „ 
III 22 e 6 12 — — — 
IV 26 2 7 slılı ala 8jıl-/ı „ 2,2lıi- 2 
v 17 6 6 41 — [1312 1 — 3s 42 —— 1 
VI 22 a|s} „eee 
VII 26% /——— 2 —-——-— — 6 4|- - — 2 
121 57 26 15 6 1 16 24 10 6 51633 16 1 — 10 
— — ——— — neu 
121 62 69 
Za Tabelle 9 sei ergänzend bemerkt, | tracht: Das Leitungsnetz muß bedeutend 


daß dem Verfasser bei weiteren 30 Werken 
(8 städtisch, 22 privat) wohl der Grundpreis, 
nicht aber die Rabattbedingungen bekannt 
sind, dasselbe gilt bei Tabelle 10 für 
43 Werke (8 städtisch, 35 privat). 

Man sieht, daß auch auf den an sich 
schon niedrigen Kraftstrompreis noch in 
der Mehrzahl der Fälle Rabatte gegeben 
werden und zwar meist vollständig unge- 
achtet der Zeit, in welcher der Strom be- 
nutzt wird. Die Kraftkonsumenten bekom- 
men demnach vielfach den Strom unter 
den Herstellungskosten und tragen zur Ver- 
zinsung, Tilgung und Amortisation des An- 
lagekapitals gar nichts bei; die Lichtkonsu- 
menten müssen nicht nur für ihren Teil 
diese Kosten tragen, sondern auch noch 
für die Kraftkonsumenten. Das ist eine 
Ungerechtigkeit gegen die Konsumenten 
und meistens eine direkte Schädigung 
der Elektrieitätswerksbesitzer. Wie häufig 
müssen nicht — um nur einige Beispiele 
herauszugreifen — Akkumulatorenbatterien 
von erheblicher Kapacität beschafft werden, 
lediglich zu dem Zwecke, am Tage den 
Motorenbetrieb bewältigen zu Können, für 
das Lichtbedürfnis wäre eine wesentlich 
kleinere Batterie ausreichend gewesen. Be- 
rechnet man dann die Verzinsung und Ab- 
schreibung dieser Mehrkosten, die Mehr- 


davon unter 


stärker genommen werden, wenn zahlreiche 
Motoranschlüsse vorhanden sind, damit in 
der Zeit des Lichtbedürfnisses keine unzu- 
lässigen Spannungsschwankungen eintreten, 
welche die Beleuchtung beeinträchtigen 
würden. Oft ist eine Vergrüßerung eines 
Elektricitätswerkes lediglich deshalb nötig, 
weil während der Zeit der Maximalbean- 
spruchung der Anlage auch zahlreiche Mo- 
toren in Betrieb sind. Alle diese Mehrkosten 
bezahlt aber meist nur der Lichtkonsument, 
während der Kraftkonsument keine ent 
sprechende Entschädigung dafür bietet. Am 
Tage und während der Nacht aber ist jeder 
Konsument gleichmäßig willkommen, ob 
er den Strom für Beleuchtungszwecke oder 
gewerbliche Zwecke braucht. 


Die vorstehend aufgeführten Momente 
sollen selbstverständlich nur Beispiele sein, 
die keinesfalls verallgemeinert werden sollen 
und dürfen. Aber es kann nach Ansicht 
des Verfassers nicht oft genug darauf hin- 
gewiesen werden, daß der Preisnormierung 
entschieden mehr Gewicht beigelegt werden 
muß, als es in vielen Fällen geschieht. Der 
Doppeltarif nach dem Vorschlag von Kapp 
und Rasch, welcher zur Zeit in Elberfeld, 
Bingen, Cöln, Quedlinburg a. H. allgemein, 
in sehr vielen Städten aber schon für den 
Kraftbetrieb eingeführt ist, trägt, wie schon 


Gruppe | 
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erwähnt, diesen Verhältnissen wohl am 
besten Rechnung. 

Der Einfluß der verschiedenen Tarif. 
arten ist aus den Angaben über die durch- 
schnittlichen Einnahmen mehr oder weniger 
deutlich zu erkennen. 


IV. Einnahmen. 


Die Höhe der Gesamteinnahmen, bzw. 
die Höhe des Bruttoüberschusses wird in 
erster Linie beeinflußt von den Einnahmen 
für die zu Beleuchtungszwecken abge- 
gebene Energie, was sich dadurch erklärt. 
daß eben der Kraftstrom größtenteils zu 
den Selbstkosten oder noch darunter ab- 
gegeben wird. 


Tabelle 11. 


Durchschnittliche jährliche Einnahme pro 
nutzbar abgegebene Kilowattstunde und pro 
angeschlossenes Kilowatt: 


a) für Beleuchtung. 


Pro angeschlossenes 
Kilowatt bei einem 
Grundpreise von 


Pro Kilowattstunde 
bei einem 
Grundpreise von 
Gruppe |—- 


>60 


= * 60 =60 


60 
Mark Mark Mark 


Pfennig Pfennig Pfenni 


b — 


| 
I | — 5086 | 427 | — 178 (467 
II | 54,00 | 482 41,7 | 154 | 162 10 
III 55,6 45,0 — | 152 143 - 
IV 66,3 | 46,0 45,3 145 141 120 
v | — 528 427 [ — 160 176 
vI | — 33,5 368| — 190 12 
vI | — | 41,4 3981 — W 134 


b) für gewerbliche Zwecke. 
Pro Kilowattstunde 
bei einem 
Grundpreise von 


Pro angeschlossenes 
Kilowatt bei einem 
Grundpreise von 


Gruppe E ee = - 
>% =% 220 2 =% <% 
in E RE I 
Pfennig Pfennig, Pfenni r| Mark t Mark Mark 

| | | 
I — 19,8 — — 63 — 
II I 24,3 17,3 14,66] 85 82 6 
III I 22,3 16,7 12,2 83 90 8 
IV I 248 18,0 13,7 73 64 51 
vV 23.7 19,0 | 13,8 72 42 52 
VI 22,2 18,7 17,0 66 63 4680 
VII 20% 18s — | 5 a — 
Was die Gesamteinnahmen anbelangt. 


so interessiert es wohl hauptsächlich, zu er- 
fahren, wieviel Procent des Anlagekapitals 
sich im Durchschnitt als Betriebseinnahmen 
ergeben haben. In den Gesamteinnahmen 
sind außer den genannten Beträgen für 
Licht und Kraft noch die Einnahmen für 
Bahnstrom, sowie für Zählermiete (letztere 
beträgt im Durchschnitt 1,5 bis 2 Pf. pro 
nutzbar abgegebene Kilowattstunde) ent 
halten. 
Tabelle 12. 
Gesamt-Betriebseinnahmen in Procenten des 
Anlagekapitals. 


Geordnet nach dem 
Lichttarif 


Geordnet nach den 
Krafttar! f 
BREI 


>90 =W: <X 


>60 =60 | <60 


Proc. "Proc: Pros. | Proc. Proc. Proc. 
— A r Er —— i 15 

I — 19,3 14,1 | 11,6 173 5 
II I 217 18,7 18,7 | 23,5 n - 
II 18,5 13,7 12,7 | 1655 | 109 1 0 
IV f 14,0 15,8 12,3 | 161 | 16,9 10 
V — 13,0 13,7 150 — 1 
vi | — 16,2 i 184 105 

vi | — 90 80 f 84 9, 


| | 
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Für dieselben Städte, welche in Ta- 
belle 11 und 12 in Betracht gezogen sind, 
ergeben sich folgende Mittelwerte: 


Tabelle 13. 


a) Geordnet nach den Verwaltungen. 


Verwaltung: 


städtisch | privat 


Anzahl der in N gezogenen 


Or ke 
Einnahme für Beleuchtung 
pro an geschlossenes Kilo- 
watt. Mark 153 164 
pro nutzbar abgegebene 
Kilowattstunde . Pf. 4,8 45,2 
Finnahme für Kraft 
pro angeschlossenes Kilo- | 
watt. Mark 73 | 65 
pro nutzbar abgegebene 
Kilowattstunde . Pf.] 21,10 18,20 
Gesamteinnahme 
pro nutzbar abgegebene 
Kilowattstunde . Pf. 31,9 31,1 
des Anlagekapitals i. Proc. 16,05 14,63 


b) Gesamteinnahme, 
geordnet nach Gruppen. 


Pro | 


In Procenten des 


der in . N Anlage- 
(rruppel Betracht ae Gesamt- kapitals 
gezogenen | stunde anlage- für das 
Werke ; kapitals Leitungsnetz 
1 Pfennig „„ 
| 
I 14 22,4 17,3 55,4 
lI 10 29,7 19,6 51,8 
III 19 29,0 14,8 44,6 
IV 23 30,0 16,1 49,0 
V 15 36,6 13,0 43,0 
VI 10 40,0 12,8 40,5 
vu 7 37,1 8,6 3156 


c) Gesamteinnahme in Procenten des 
Gesamtanlagekapitals, 
geordnet nach Betriebsdauer. 


Im Verwaltung 
wievielten [| — . — - 
Betriebs- städtisch privat 
a Jahre Anzahl | Proc. Anzahl Proc. 

l. 2 8,7 L 2 
2. 8 12,5 3 7,2 
3. 6 13,2 4 | 120 
4. 3 17,1 4 8,9 
5. 5 18,1 4 14,3 
6. 2 14,5 5 13,5 
7: 2 19,5 u = 
8. 4 | 24,9 2 20,7 
9. 2 26,6 = = 
10. 3 16,8 3 17.2 
über 10. 9 16,7 6 15,7 


Die Tabellen bedürfen wohl keines be- 
sonderen Kommentares; sie geben beson- 
ders auch für das Aufstellen von Projekten 
und Betriebskosten-Berechnungen recht in- 
teressante und brauchbare Anhaltspunkte. 

Nachdem Betriebsausgaben und Be- 
triebseinnahmen ermittelt sind, kann dazu 
übergegangen werden, die Bilanz zu ziehen. 


V. Bruttoüberschuß. 


83 von den oben in Betracht gezogenen 
Städten geben ihre Einnahmen, Ausgaben 
und Anlagekapital so an, daß der Brutto- 
überschuß festgestellt werden kann. Und 
da ergibt sich dann das wenig tröstliche 
Resultat, daß diese 83 Werke 83°/, des 
Gesamtanlagekapitals als Durchschnitts- 
Bruttoüberschuß abgeworfen haben und 


zwar 48 unter städtischer Verwaltung 
stehende Werke 8,9% und 35 unter pri- 
vater Verwaltung stehende Werke 7,4 %. 


Tabelle 14. 


Bruttoüberschuß in Procenten des 
Anlagekapitals. 


a) Geordnet nach der Verwaltung und 
dem Alter der Werke. 


Im Verwaltung 
wievielten I-—- ~=- = -e l 
Betriebs- städtisch privat 
3 I Anzahl | Proc. Anzahl Proc. 
| 
1. 2 5,3 3 3.6 
2. 8 6.2 2 | 2,8 
4. 3 | 8,9 2 4,6 
5. 6 8,1 4 7.8 
6. 2 i 8,2 4 7,1 
7. 2 117 2 15,1 
8. 5 11.8 2 14,0 
9. 2 13,5 = 85 
10. 3 9,4 3 | 92 


b) Geordnet nach Gruppen und 


Strompreisen. 
Bei Bei 
An- Lichtstrompreis | Kraftstrompreis Im 
Gruppe] zahl — „„ ine 
60 = 60.<60 > 20 = 20 < 20 

I| 7|— 10 sel 67 10,1 — | 105 
II I 13 [13,8 11,8 119 14,2 12,1 9,6 124 
III | 21 11,6 69 5,2] 85 9,2 4,7 8,0 


IV | 14 8,0 9,1 761 89 78 8,7 84 


V 12 J — 79 7,3 8,4 32 6,3 7,6 

VI | 10 | 6,4 6,1 4,8 7,9 4,2 4,0] 55 

VI | 5 — 44 38 Bil 4.2 — | 39 
83 | 


Man wird nicht leugnen können, daß 
die vorstehenden Zahlen ein recht wenig 
erfreuliches Bild liefern, denu die angege- 
benen Procente müssen, wie schon hervor- 
gehoben, dazu reichen, die Amortisation 
und Abschreibungen zu decken und außer- 
dem das Anlagekapital zu verzinsen. 


VI. Ursachen 
der durchschnittlich schlechten flnanziellen 
Ergebnisse. 


In nachstehendem soll auf einige Punkte 
aufmerksam gemaclıt werden, welche auf 
das finanzielle Ergebnis beim Elektricitäts- 
werksbetrieb Einfluß haben können. Im 
Rahmen dieser Abhandlung kann jedoch 
nicht näher auf Einzelheiten eingegangen 
werden. Deshalb behält sich Verfasser vor, 
in einer besonderen Abhandlung auf die 
verschiedenen Ursachen der durchschnitt- 
lich schlechten finanziellen Betriebsergeb- 
nisse einzugehen und specielle Fragen aus- 
führlich zu erörtern. Hier mögen also nur 
einzelne Andeutungen Platz finden, wobei 
als günstige Betriebsergebnisse ein Brutto- 
überschuß von mehr als 10%, als ganz un- 
günstige Ergebnisse ein solcher von weniger 
als 5% des Gesamtanlagekapitals bezeichnet 
werden soll. Von den 83 oben erwähnten 
Werken hatten im Betriebjahr 1903 31. ein 
günstiges Ergebnis (über 10%), 22 ein ganz 
ungünstiges Ergebnis (unter 5°/,), der Rest 
von 30 ein mittelmäbiges Ergebnis (zwischen 
5 und 10%). Es ist notwendig, diese drei 
Gruppen getrennt zu betrachten. 


a) Günstige Ergebnisse. 


Von den 31 Werken stehen 20 unter 
städtischer, 11 unter privater Verwaltung; 


das durchschnittliche Alter beträgt 7 Jahre, 
und zwar stehen: 


1. 8. 9. Betriebsjahr 

3 2 3 Stück 

im 10. 11 1 13. 15. 16. Betriebsjahr 
4 2 4 1 1 1 Stück 


Was die Größe dieser Anlagen betrifft, 
so entfallen auf: 


Gruppe I II III IV V VI VII 
Anzahl 4 10 7 5 4 1 — 


Es sind dies folgende Städte !): Aachen“ 
(10,03), Bonn* (11,01), Cöln* (12,24), Weißen- 
fels (14,36), Cassel“ (11,72), Darmstadt * (10,03), 
Düsseldorf* (13,42), Eisenach * (16,74), Königs- 
berg i. Pr.* (14,60), Leipzig (16,15), Lindau 
(13,15), Linden [Gasınotorenwerk] (10,82), 
Magdeburg* (11,77), München [Isarwerk 
(12,20), Neuhaldensleben (11,50), Pforzheim 
(12,26), Pirmasens (10,16), Plauen i. V. (15,93), 
Stuttgart* (13,58), Wiesbaden* (10,48), Würz- 
burg* (10,81), Chemnitz (11,72), Liegnitz* 
(14,18), Bremen“ (14,64), Breslau* (12,09), 
Charlottenburg“ (13,35), Clausthal-Zellerfeld 
[Gasmotorenwerk] (12,77), Frankfurt a. M.“ 
(18,61), Mülhausen i. E.* (12,06), München 
[Stadtwerke] * (11,20), Straubing (10,77). 

Stellt man nun für diese Städte’ (außer 
Liegnitz) die durchschnittlich erzielten Ein- 
nahmen und Ausgaben zusammen, so ergibt 
sich folgendes: 


Einnahmen. 


Pro Kilowattstunde 
tür Beleuchtung 


51,8 Pf., 
„ gewerbliche Zwecke 


20,1 „ 


Direkte Betriebskosten. 


Pro nutzbar abgegebene Kilowattstunde 
10,9 Pf. 


Liegnitz ist die einzige von diesen 
31 Städten, bei der die Verhältnisse anders 
liegen, hier betragen nämlich die Einnahmen 
für Licht 56,96 Pf., für Kraft 19,4 Pf., wäh- 
rend die direkten Betriebskosten allein 
schon 23,51 Pf. betragen, also höher liegen, 
als der Durchschnittserlös für Kraftstrom. 
Dab hier trotzdem ein günstiges Ergebnis 
zu konstatieren ist, liegt wohl daran, daß 
3/, der Einnahmen auf den Bahnbetrieb ent- 
fallen und dabei ein Durchschnittserlös von 
29,4 Pf. pro Kilowattstunde. erzielt wurde, 
während die übrige für Kraftzwecke (zu 
19,4 Pf.) erzielte Einnahme nur !/, ausge- 
macht hat. 
Bei den 19 von diesen Werken (mit 
gutem Ergebnis), welche gleichzeitig ein 
Bahnnetz speisen, beträgt: 
der durchschnittliche Bruttoüberschuß 12,8 % 
des Anlagekapitals, 

die durchschnittliche Einnahme für Kraft- 
strom 19,8 Pf. pro nutzbar abgegebene 
Kilowattstunde, 

die durchschnittliche Einnahme für Bahn- 
strom 11,8 Pf. pro nutzbar abgegebene 
Kilowattstunde, 

die direkten Betriebskosten 10,4 Pf. pro 
nutzbar abgegebene Kilowattstunde. 

Unter den Herstellungskosten geben 
an die Bahn ab: 


Be- E a saht- z 
e 
Bonn. 21,83 20,00 24,31 61,02 11,01 
Darmstadt. 16,27 14,00 23,87 65,02 10,03 
Bremen. . 10,51 9,96 22,65 58,84 14,64 
München . 10,12 86 19,50 47,20 11,20 


Immerhin ist die Differenz in Anbetracht 
des Umstandes, daß, wie oben ausgeführt, 


'!) Die mit * bezeichneten Städte (19 von 31) lieferu 
gleichzeitig Strom für Straßeubahnen. 
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ein Teil der direkten Betriebskosten feste 
Unkosten sind, nicht groß, sodaß auch die 
Rentabilität dadurch wenig beeinträchtigt 
wird. Läßt man diese 4 Städte unberück- 
sichtigt, so ergeben die 15 übrigen 11,5 Pf. 
Durchschnittserlös für Bahnstrom bei 9,25 Pf. 
Durchschnittsherstellungskosten. 


b) Ganz ungünstige Ergebnisse. 


Von den 22 Werken stehen 7 unter 
städtischer, 15 unter privater Verwaltung, 
das Durchschnittsalter ist 4 Jahre, und zwar 
stehen: 


4. 12. Betriebsjahr 
43 1 1 1 Stück. 


Was die Größe dieser Anlagen betrifft, 
so entfallen auf: 


Gruppe I II III IV V VI VII 
Anzahl — 1 3 4 2 6 6 


Stellt man für diese 22 Städte die durch- 
schnittlichen Einnahmen und Ausgaben zu- 
sammen, so ergibt sich folgendes: 


Einnahmen. 


Pro Kilowattstunde 
für Beleuchtung . 
„ gewerbliche Zwecke . 


12,56 Pf. 
18,94 „ 


Direkte Betriebskosten. 


Pro nutzbar abgegebene Kilowattstunde 
19,52 Pf. 


Der Durchschnittserlös für Kraftstrom 
liegt also niedriger als die direkten Be- 
triebskosten. 

Wir können diese 22 Werke in zwei 
Gruppen teilen und zwar: 

a) 11 Werke, bei denen der Durch- 
schnittserlös für Kraftstrom höher ist als 
die Herstellungskosten, und 

b) 11 Werke, bei denen das Umgekehrte 
der Fall ist. 


Tabelle 15. 


„ „ % 
Kraftstrom - Kraftstrom- 


Für je 11 Städte insgesamt preis > Her- preis< Her- 


"Konten Kosten 
die Einnahmen für 
Beleuchtung . . . M 11236 475 332 595 
Beleuchtung pro Kilo- | 
wattstunde . . . Pf. 43.9 43,9 
Kraft . . . M 394247 53 751 
Kraft pro Kilowatt- | 
stunde. . . . Pf. 19,6 18,2 
die Gesamteinnahmen M | 1841489 412815 
die Gesamtausgaben M 895 850 260 309 
die Gesamtausgaben pro | 
Kilowattstunde . . Pf. 14,9 24,1 
der Bruttoüberschuß. M 945 639 152 506 
der Bruttoüberschuß in Ä 
Procent des Anlage- 
kapitals. 4,66 | 2,92 


Diese Tabelle 15 wurde hauptsächlich 
zu dem Zweck angeführt, um zu zeigen, 
daß die Preisnormierung für Kraftstrom 
nicht allein für das schlechte Resultat 
verantwortlich zu machen ist. Man sieht, 
daß der Kraftstrompreis das Vierfache 
betragen müßte, um den Bruttoüberschuß 
zu verdoppeln und dann würde man noch 
unter 10°/, Überschuß bleiben. Trotzdem 
aber muß es als vollständig unberechtigt 
bezeichnet werden, den Kraftstrompreis so 
anzusetzen, daß er niedriger als die Her- 
stellungskosten liegt, dies kann unter keinen 
Umständen für das Elektricitätswerk von 
Nutzen sein, aber auch den Konsumenten 
wird es unverständlich sein, warum den 
Lichtkonsumenten erklärt wird, wenn sie 
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nicht Großkonsumenten oder wohlhabende 
Leute seien, müßten sie sich an die Gas- 
anstalt wenden und sich des hygienisch 
schlechteren, umständlicheren Gaslichtes 
bedienen, während die Krafıkonsumenten 
vollständig von der Verzinsung, Tilgung 
und Abschreibung des Anlagekapitals ent- 
bunden werden, ja sogar den Sırom noch 
unter Herstellungskosten erhalten. Mit 
demselben Recht könnte man doch auch 
die Kraftkonsumenten auf die Gasmotoren 
verweisen und die Lichtkonsumenten und 
Kraftkonsumenten gleichmäßig an der Ver- 
zinsung u. s. w. teilnehmen lassen. Man 
könnte es noch verstehen, wenn man den 
Kleingewerbetreibenden (mit kleinen Mo- 
toren) oder bei Motoren mit sehr großer Be- 
nutzungsdauer Vergünstigungen gewähren 
würde, aber der jetzige Zustand erscheint 
vollständig unberechtigt. 

Worin ist nun wohl die Ursache des 
ungünstigen Resultates zu suchen? Es 
können da sehr verschiedene Gründe vor— 
liegen. 

Zunächst sei an die bereits oben an- 
gedeuteten Momente erinnert, ferner sei 
darauf hingewiesen, daß vielfach das An- 
lagekapital viel zu hoch ist, um eine Ren- 
tabilität zu ermöglichen. Dies gilt z. B. 
für folgende 7 von den hier betrachteten 
22 Werken: 


Tabelle 16. 


Anlagekapital pro 
Kilowatt Gesamt- Brutto- 


nn: Centralenleistung über- 
ee schuß 
Gruppe nach Tab. i. Sp.7 

Mark Mark % 

Karlsruhe III 2226 1360 4,5 

Brühl. . . III 2430 1360 2,8 
Crottorf. . IV 3889 1460 0,74 
Erfurt. V 2677 1570 3,16 
Neurode. . VI 2141 1770 3,13 
Velten VI 2154 1770 4,92 
Bentheim VII 3250 | 2140 0,80 


Geringer Beleuchtungsanschluß (Spalte5) 
und überhaupt geringe Beanspruchung 
(Spalte 7) im Verhältnis zur Centralenleistung 
(Spalte 4) dürften bei folgenden Städten 
(Tabelle 17) das ungünstige Ergebnis mit 
verschuldet haben: 


Tabelle 17. 


| 
| 
| 


2 2 T , Sa 
2 £ Da 8 E ==. 
2 83 22 83:3 32852 
= 33 82 2 2 3857 
2 282 3 32 g 32 
— u m g 2 Det uno 
S 23 28 2 2 22 
3 7 E S5 E 35“ 
1 IJ4˖ 2 86 4 8. — 7 
Brandenburg. | 400 171 51 259 222 215 
Neurode . . 106 68 174 155 28 8⁴ 
Winnenden 104! 52 156 89 34 46 
Schwetz. 106 52 158 134 38 51 
Neuhaus 75 35 110 52 19 — 
Hanau 670 38 708 355 454 220 
Brühl. 1440 — 1440 1092 1759 900 
Oberhausen . 1100 537 1637 244 172 456 
Velten 180 31 211| 148 231 14 


Ein Vergleich von Spalte 4 mit Spalte 7 
zeigt, daß verschiedene dieser Werke viel 
zu groß angelegt zu sein scheinen. 

Zehn von diesen 22 Städten mit ganz 
ungünstigen Betriebsergebnissen, also fast 
die Hälfte, betreiben ihre Werke mit Gas- 
motoren. 

Sieben von diesen 22 Städten verwen- 
den Wechselstrom (lediglich Wechselstrom: 
Nürnberg, Brühl, Bentheim, Karlsruhe i. B.; 


20. Juli 1999.. 


Wechselstrom mit Gleichstrom kombiniert: 
Crottorf, Neuhaus, Erfurt). 

Außergewöhnlich stark wird die Akku- 
mulatorenbatterie zur Energiclieferung in 
folgenden 9 hierher gehörigen Städten heran- 
gezogen und zwar in Procenten der Gesamt- 
energieabgabe an den Schienen: Erfurt 
(33,6 %), Brandenburg (53,3 % ), Neurode 
41,56%). Schwetz (57,2°%/,), Koburg 45 %). 
Brühl (31% , Düren (51% , Reichenbach 
36,4% ), Oberhausen 33, 2 %). 

Auch läßt die durchschnittliche Aus- 
nutzung der einzelnen Motoranschlüsse bei 
den Werken mit schlechten Betriebsergeb- 
nissen meist sehr zu wünschen übrig. 


Tabelle 18. 


Die durchschnittliche Benutzungsdauer jedes 
angeschlossenen Kilowatt im Jahre 1903 
betrug: 


a) im 8 


Für ee 


Für Beleuchtung 
Gruppe 


Mittel- 
wert 


Angaben 


Im Mittel | 
aus. .| 146Angab.rd.400 147 


b) im besonderen 
für die 18 Werke ein schlechtes Betriebs- 
ergebnis. 


Für Beleuchtung Für, 
gewerbliche 


Gruppe wecke 
Angaben Mittelwert Mittelwert 
1 
IT 390 456 
III (2) 487 (272) 380 
IV 274 340 


400 


in diesen 
Werken (ausschließlich Nürnberg) zusammen 
angeschlossen sind: 


Bedenkt man ferner, daß 


für Beleuchtung 6700 KW, 
„ gewerbliche Zwecke 6100 „ 


während die (resamtleistungsfähigkeit dieser 
Werke 9500 KW, die maximale gleichzeitige 
Belastung aber nur 3700 KW betrug. so 
kann man wohl ermessen, daß dies ziemlich 
ungesunde Verhältnisse sind. 

Noch deutlicher tritt dieses Mißverhältnis 
zu Tage, wenn man nach Ausscheiden der 
oben aufgezählten 7 Städte mit Wechsel- 
strom die übrig bleibenden 15 Gleichstrom- 
werke betrachtet. In diesen 15 Werken be- 
trug: 


die Leistungsfähigkeit der 


Maschinen . 3737 KW, 
die Leistungsfähigkeit der 

Akkumulatoren 1492 5„ 
die Gesamtleistungsfähig- 

keit der Anlagen 5229 KW, 
der Anschluß für Beleuch- 

tung 2867 KW, 
der Anschluß für KENE: 

liche Zwecke . 1889 „ 
der Gresamtanschluß . 4756 KW. 


20. Juli 1908. 


Maximal wurden gleichzeitig benötigt 
1606 KW, das sind 34 % des (resamtan- 
schlusses und 56 °/, des Beleuchtungsan- 
schlusses und 28,5% der (resamtleistungs- 
fühigkeit der Centralen. 


e) Mittelmäßige Ergebnisse. 


Auf diese Ergebnisse hier näher einzu- 
gehen, würde einerseits zu weit führen, 
andererseits sind die Gesichtspunkte für 
die Beurteilung der verschiedenen Betriebs- 
ergebnisse in vorstehenden gegeben. Es 
seien daher nur die Namen der Werke mit 
dem Bruttoüberschuß in Procenten des Ge— 
samtanlagekapitals hier angeführt: 

Elberfeld* (5,16), Oberschlesien* (8,29), 
Hannover (9,6), Dortmund (7,86), Barmen 
(8,68), Braunschweig (5,82), Crefeld* (9,59), 
Danzig (6,21), Freiburg i. B.“ (6,37), Görlitz * 
(9,16), Gotha“ (5,9), Heilbronn* (8,12), Kiel 
(6,10), Zwickau i. S.* (6,62), Mährisch Ostrau“ 
(6,11), Bielefeld“ (8,05), Kaiserslautern (6,87), 
Worms (5,26), Flensburg (9,84), Rostock [Gas- 
motorenwerk] (7,65), Minden (5,66), Blankenese 
[(rasmotorenwerk] (6,48), Cossebaude (5,89), 
Ronsdorf (5,53), Solingen (6,71), Traben-Trar- 
bach (7,64), Greiz [asmotorenwerk] (6,37), 
Achern (5,02), Gelsenkirchen (8,27), Sobern— 
heim [Gasmotorenwerk] (5,09). 

Diese Städte verteilen sich auf: 


Gruppe I II III IV V VI VII 
Anzahl! 2 2 ll 5 6 3 1 


davon stehen 20 unter städtischer, 10 unter 
privater Verwaltung, Durchschnittsalter sechs 
Jahre, und zwar stehen: 


im 1. 2. 3. 4 5. 6 7. Betriebsjahr 
16 4 3 3 3 1 Stück 

im 10. 11. 12. 13. 16. Betriebsjahr 
3 1 2 1 2 Stück 


Es verwenden Gleichstrom 19 Werke, 
Wechselstrom-Gleichstrom 8 Werke, Wech- 
selstrom 3 Werke. 


VII. Schlußzusammenstellungen. 
Tabelle 14. 


Bruttoüberschuß in Procenten des 
Anlagekapitals. 
Es bedeutet: 
a = günstiges Ergebnis (über 10%), 
b = mittelmäßiges Ergebnis (zwischen 5 
und 10%), 
e = ganz ungünstiges Ergebnis (unter 5%ͥ. 


1. Geordnet nach Gruppen. 


| 
l 


5 zu 
|z u in IV V a 
j i 


VII 
ee Se 


Anzahl der | | 
Werke mit | 
Ergebnis ad: 
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3. Geordnet nach Verwaltung. 


l Anzahl der Werke l 
Verwaltung mit Ergebnis ad: In Summa 
a | b | c 
Städtische . 20 20 7 47 
Private 11 10 15 36 


4. Geordnet nach Stromart. 


izahi der Werke 


a mit Ergebnis ad: Peat 
a | b | c 
Gleichstrom 118 19 15 52 
Wechselstrom ..... 3 3 4 10 
Wechselstrom-Gleich- 
strom ...... eh 10 8 3 21 


5. Mit Gasmotoren betrieben. 


Anzahl der Werke mit Ergebnis: 


ad d: 2 unter 31 
b: 4 „ 30 
c: 10 „ 22 


Aus den vorstehenden Betrachtungen 
ergeben sich also hauptsächlich folgende 
Gesichtspunkte, welche beim Projektieren 
neuer Werke und der Betriebsführung be- 
stehender Werke zu beachten sind: 


1. Das Anlagekapital muß so niedrig 
wie möglich gebalten werden (einfache, aber 


solide Ausführung, ohne den Hauptwert auf 


Äußerlichkeiten zu legen, wie dies heutzu- 
tage noch vielfach geschieht). 

2. Peinlichste Orduung und Sparsamkeit 
in der Betriebsführung und genaue Kalku- 
lation bei Einkauf der Betriebsmaterialien 
u. 8. w. 

3. Zweckmäßige Festsetzung des Tarifes, 
Fernhaltung aller Konsumenten, welche die 
Interessen des Elektricitätswerkes direkt 
schädigen bzw. Festsetzung eines ent- 
sprechenden Strompreises für diese, Be— 
günstigung aller Konsumenten, welche ihre 
Anlagen gut ausnutzen oder am Tage bzw. 
während der Nacht benötigen. 


4. Erleichterung der Anschlußbedingun- 
gen und möglichst niedrige Festsetzung der 
Zählermiete, welche meist sehr drückend 
empfunden wird. 


5. Man hüte sich, ohne genaue Kalku- 
lation und Prüfung alle Kraftkonsumenten 
als willkommene Abnehmer anzusehen, an- 
geblich, weil sie den Tagesverbrauch heben 
und den Absatz steigern. Diese Meinung 
ist ziemlich stark verbreitet und wird viel- 
fach ohne nähere Prüfung nachgesprochen. 
Es sind in vorstehendem mehrere, aber 
lange noch nicht alle Momente hervorge- 
hoben, die gerade das Gegenteil bewirken 
können, sodaß oft ein Werk, welches jetzt 
ganz ungünstige Betriebsergebnisse erzielt 
hat, rentabel sein könnte, wenn es lediglich 
bzw. in der Hauptsache als Lichtwerk pro- 
jektiert oder gebaut worden wäre. 


2. Geordnet nach dem Alter der Werke. 


Anzahl der Werke | 
mit Ergebnis ad: | 


o à 


In Summa 


679 


6. Der Betriebsleiter eines Elektricitiits- 
werkes muß mindestens ein ebenso tüch- 
tiger Kaufmann wie befähigter Ingenieur 
sein. 


Wenn die vorstehenden Ausführungen 
den Anlaß dazu geben, dab die eine oder 
andere Elektricitätswerksleitung ihren Be- 
trieb genauer nach den angedeuteten Ge- 
sichtspunkten prüft, daß bei der Projektie- 
rung und Ausführung neuer Werke mehr, 
als es jetzt häufig geschicht, die spätere 
Rentabilität ins Auge gefaßt wird, und end 
lich, daß die Fachgenossen über all diese 
wichtigen Fragen ınehr als bisher in allge- 
meinen Gedanken- und Erfahrungsaustausch 
treten, dann ist die Absicht des Verfassers 
erreicht. Besonders interessant wäre es 
natürlich, wenn die Betriebe mit guten Er- 
gebnissen die Ursachen und Mittel bekannt 
geben würden, durch welche sie eine Ren- 
tabilität erreicht haben, und die Betriebe 
mit schlechten Ergebnissen diejenigen un- 
günstigen Momente oder etwaige Fehler 
bei der Projektierung und Ausführung mit- 
teilen würden, welche eine Rentabilität er- 
schwert oder ausgeschlossen haben. Damit 
würde der Allgemeinheit sehr gedient sein 
und anderen manche trübe Erfahrung er- 
spart werden können. 


Beitrag zur Konstruktion 
elektrischer Sicherungen für Schwach- 
stromanlagen. 


Von Ing. Hans Carl Steidle, k. b. Postassessor. 


Unter obigem Titel habe ich in Heft 4 
der „ETZ“ 1901 eine Mitteilung über die 
Anwendung besonders dimensionierter Ko- 
härer zum Schutze des Gehörs vor den 
akustischen Einwirkungen atmosphärischer 
Entladungen beim Telephonieren gebracht. 
Die praktischen Versuche mit der ange- 
gebenen Spannungssicherung im Laufe des 
vergangenen Sommers hatten ein durchaus 
günstiges Ergebnis, sodaß eine Fortsetzung 
derselben in größerem Umfange in Aus- 
sicht genommen ist. Während für kleine 
Umschaltestellen die Fritterkonstruktion in 
der geschilderten Weise zur Anwendung 
gelangen wird, soll bei größeren Fern- 
leitungsstellen eine verbesserte Einrichtung 
zur Erprobung kommen, welche ich in Form 
einer vorläufigen Mitteilung hier kurz be- 
schreiben und deren Eigentümlichkeiten 
hervorheben möchte. Bald nach Inbetrieb- 
nahme der Kohärer hatte sich nämlich der 
Wunsch geltend gemacht, die Rückstellung 
derselben in den Normalzustand nach er- 
folgter Bestrahlung selbsttätig zu machen. 
Die hierfür aus der Funkentelegraphie be- 
kannte Methode, den Fritter in einen Klopfer- 
stromkreis einzubeziehen, schien mir haupt- 
sächlich aus dem Grunde für den vorliegen- 
den Zweck nicht brauchbar, weil einmal 
durch diesen Stromkreis für das Telephon 
ein schädlicher Nebenschluß geschaffen, 
dann aber eine sichere Rückstellung erst 
nach wesentlicher Reduktion des Übergangs- 
widerstandes gewährleistet wird und daher 
Zwischenwerte des Kohärerwiderstandes, 
welche die Verständigung schon merklich 
beeinträchtigen können, sich auf Grund 
mäßiger Einwirkungen immer dauernd ein- 
stellen können. Ich habe deshalb seinerzeit 
die Anwendung von Kohärern vorgeschlagen, 
welche dauernd in Vibration gehalten wer— 
den; da diese Vibration eine sanfte sein 
muß, damit die Kontaktbrücke im Fritter 
an Keiner Stelle völlig unterbrochen wird, 
so kann es vorkommen, daß beim Auftreten 
heftiger atmosphärischer Entladungen im 
Fritter die einzelnen Partikelchen (Stahl- 
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schrauben) immerhin so fest zusammen- 
backen, daß eine Entfrittung durch die 
sanfte Vibration nicht mehr eintritt und der 
ursprüngliche Zustand der Spannungssiche- 
rung sich nicht wieder herstellt. Diese Un- 
vollkommenheit in der Anordnung läßt sich 
vermeiden, wenn man an Stelle des dauernd 
unter Vibration gehaltenen unvollkommenen 
Kontaktes einen unvollkommenen Schleif- 
kontakt benutzt und zu diesem Zwecke 
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trug hierbei ca. 10 g. Sobald die Stahl- 
scheibe zum Stillstand gebracht wird, sinkt 
der Übergangswiderstand auf einige Ohm, 
um mit Beginn der Rotation sofort wieder 
den ursprünglich hohen Wert anzunehmen. 
Schaltet man ein Telephon zwischen die 
Klemmen A, und A, und läßt man auf die 
an das Telephon angeschlossene Leitung 
Kondensatorentladungen einwirken, welche 
im Ohre fast unerträgliche akustische Schläge 


eı . .[. 


Hortgponmi 


222K 
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umu, 


at NS 
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ld 


— — 
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Fig. 1. 


eine Einrichtung nach Fig. 1 schafft. Zur 
Herstellung dieses Schleifkontaktes benutze 
ich eine Stahlscheibe &, welche auf die Aclıse 
eines kleinen Elektromotors isoliert aufge- 
schoben ist und gegen welche zwei Neu- 
silberfedern f, und f, mit mäßiger Pressung 
angedrückt werden. An der Stelle, an wel- 
cher die Neusilberfedern auf der Stahl- 
scheibe schleifen, ist diese auf Hochglanz 
poliert. Ein kleines Polster P mit einem in 
Öltauchenden Dochte D verbunden, sorgt für 
die geeignete Schmierung der rotierenden 
Stahlscheibe. Das vor der Einwirkung atmo- 
spärischer Entladungen zu schützende Tele- 
phon wird zwischen die Klemmen K, und 
K, geschaltet. Nachdem die Scheibe in Ro- 
tation versetzt ist — die günstigste Umlaufs- 
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zähl war bei ca. 1000 U. p. M. erreicht — 
und zur möglichsten Glättung der Schleif- 
scheibe mehrere Stunden, unter Umständen 
sogar Tage in Bewegung gehalten wurde, 
ergaben die Widerstandsmessungen bei ver- 
schiedenen Spannungsdifferenzen an den 
Klemmen X, und %, die in den Diagram- 
men J und I der Fig. 2 dargestellten Werte. 
Der Druck, mit welchem jede der Schleif- 
federn gegen die Stahlscheibe preßte, be- 


hervorbringen, wenn die rotierende Span- 
nungssicherung nicht parallel zur Leitung 
geschaltet ist, so empfindet man diese Ein- 
wirkungen kaum, wenn der genanute Apparat 
in Brücke liegt. Da die Entfrittung wegen 
der Rotation der Scheibe augenblicklich 
nach der Entladung eintritt, kann man un— 
beschadet der Kondensatorentladungen ein 
telephonisches Gespräch anhören, ohne in 
der Verständigung merklich beeinträchtigt 
zu werden. 

Neben diesen praktisch wichtigen Eigen- 
schaften der rotierenden Spannnngssiche- 
rung dürfte dieselbe noch vom rein physi- 
kalischen Standpunkte aus Beachtung ver- 
dienen. Die auffallende Abhängigkeit des 
Ubergangswiderstandes vom Bewegungs- 
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zustande der Stahlscheibe tritt als besonders 
bemerkenswertes Moment in der Eigentüm— 
lichkeit unvollkommener Kontakte auf und 
zeigt neben der bekannten Abhängigkeit 
des Übergangswiderstandes von der elek- 
trischen Druckdifferenz auch den zeitlichen 
Einfluß derselben besonders deutlich. Dieser 
läßt sich übrigens auch an der ruhenden 
Stahlscheibe dadurch nachweisen, daß man 
die von einem Mikrophon in die Leitung 
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vorliegenden Falle zutreffend ist. 
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und das Telephon geleiteten Metronom- 
schläge bei parallel geschalteter Spannungs- 
sicherung abhört und deren Abnahme in 
der Stärke mit der Zahl der Schläge beob- 
achtet. Zur Erzielung einer deutlichen Wir- 
kung ist es hierbei erforderlich, die Spannung 
an den Klemmen der Schleiffedern dureh 
Herstellung eines geeigneten Nebenschlusses 
möglichst niedrig zu halten; über einzelne 
weitere Erscheinungen, deren Untersuchung 
ich gegenwärtig wegen der Vordringlichkeit 
anderer Arbeiten nicht abschließen kann, 
hoffe ich gelegentlich der Mitteilung der 
praktischen Versuchsergebnisse im kommen- 
den Sommer berichten zu können. 


Beitrag zur drahtlosen Telephonie, und über 
eine Methode zur Bestimmung von Dielek- 
tricitätskonstanten. 


Versuche über „Funkentelephonie“ führten 
Herrn Dr. Mosler!) zu der in Fig. 3 wiederge- 
gebenen Schaltung, durch welche sich die in ein 
Mikrophon M hineingesprochenen Worte auf 
ein Telephon übertragen ließen, wenn ersteres 
in den Primärkreis eines Induktoriums J ein- 
geschaltet, und der eine Pol E der sekundären 
Spule ebenso wie ein Ende des entfernten Tele- 
phons geerdet war. Von der mit dem anderen 
Pol des Induktors verbundenen isolierten Spule 
S wird noch die Rede sein. Die Erklärung findet 
Herr Mosler darin, daß den durch das Mikro- 
phon hervorgerufenen analoge Stromschwan- 
kungen „von der sekundären Klemme E aus 
in die Erde fließen, sodaß der Sprache ent- 
sprechende rhythmische Elektrisierungen der 
Erdoberfläche erfolgen.“ 

Es ist möglich, daß diese Auffassung im 
Allein daß 
Lautübertragungen auf das Telephon auch 
ohne Mitwirkung der Erde stattfinden, glaube 
ich aus Beobachtungen, die ich bereits im 
Jahre 1892 gemacht habe, schließen zu dürfen. 

Gelegentlich fiel mir auf, daß der Gang 
eines Induktors in einem von diesem so weit 
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entfernten Raume, daß er direkt nicht wahr- 
genommen werden konnte, sich durch das 
Telephon bald abhören ließ, bald nicht, und 
ich fand, daß die Wirkung nur dann ausblieb, 
wenn an der Sekundärspule alles symmetrisch 
war. So wirkte der Induktor nicht, wenn dessen 
Pole völlig unbelastet waren. Klemmt man aber, 
so lautet die Notiz in meinem Beobachtungs- 
journal, ein Stückchen Draht, frei in die Luft 
ragend, in eine der Elektroden ein, so tritt 
sofort eine sehr deutliche Wirkung auf das 
Telephon ein und verschwindet, wenn man nun 
ein gleiches Stück Draht mit der anderen Elek- 
trode verbindet. Dasselbe ist der Fall, wenn 
man das Induktorium mit dem Erreger — es 
handelte sich eigentlich um Versuche mit 
Hertzschen Schwingungen in der Anordnung 
von Lecher — verbindet. So lange die beiden 
Teile desselben symmetrisch angeordnet sind, 
schweigt das Telephon; hängt man aber ein 
Stückchen Stanniol an den einen Draht des 
Erregers, so tönt das Telephon, und diese Wir- 
kung läßt sich kompensieren, das Telephon also 
zum Schweigen bringen, wenn man an den 
anderen Draht ein gleiches Stanniolstück hängt. 

Hiernach glaube ich, daß Herr Mosler die 
Lautübertragung auch ohne die einpolige Erd- 


1) „ETZ“ 1905. Heft 21, B. 400. 
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verbindung des Induktors erhalten hätte, wenn 
nur die eine Klemme mit dem Draht & belastet, 
während die andere mit einem kürzeren oder 
längeren Drahtstück verbunden worden oder 
besser völlig unbelastet geblieben wäre. 


Daß bei meinen Beobachtungen das Tönen 
des Telephons erheblich stärker war, wenn ein 
Ende geerdet war, braucht kaum erwähnt zu 
werden. 


Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch 
eine andere Notiz mitteilen, die sich unmittel- 
bar an obige Beobachtung anschließt, daß näm- 
lich hiermit eine einfache und empfindliche 
Methode gewonnen wäre, Dielektricitätskon- 
stanten zu bestimmen, indem man mit dem 
einen Pol der Sekundärspule den zu unter- 
suchenden Kondensator verbindet und ihn 
durch einen mit dem anderen Pol in Verbin- 
dung stehenden Luftkondensator kompensiert. 
Bei völliger Gleichheit der Zuleitungen und 
der Kapacität der Kondensatoren würde das 
Telephon schweigen, und zwar ließen sich die 
Versuche zur Kontrolle doppelt ausführen, ein- 
mal während man Funken zwischen den Kugeln 
eines Entladers übergehen läßt und ein ander- 
mal bei so weitem Abstande der Kugeln von- 
einander, daß kein Funke überspringt. 

Ich behalte mir vor, auf diese Gegenstände 
zurückzukommen. 


Berlin, 16. 6. 05. Prof. Dr. Kalischer. 
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(Sonderabdruck aus der „Deutschen Tech- 
niker- Zeitung“.) 64 S. in kl. 80. Gebrüder 
Jänecke. Hannover 1905. Preis 1,80 M. 


Par P. Nicolardot, Captaine 
180 S. in kl. 80. Gauthier- 
Paris. 
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Wilda, Diagramm- und Flächen messer. 
Vollständiger Ersatz für das Planimeter zum 
schnellen und genauen Ausmessen beliebig 
begrenzter Flächen, Dampfdiagramme u. 8. w. 
Mit Gebrauchsanweisung. Gebr. Jänecke. 
Hannover. Preis 2 M. 


Elektrische Glockensignale, Telephonie 
und Blitzableiter. Beschreibung der ein- 
schlägigen Apparate nebst einigen praktischen 
Winken für den Installateur. Von Umberto 
Zeda. Mit 166 Abbildungen. VIII und 132 S. 
in kl. 80. A. Hartlebens Verlag. Wien und 
Leipzig 1905. Preis 2 M. 


Besprechungen. 


Die Berechnung elektrischer Leitungs- 
netze in Theorie und Praxis. Von Joseph 
Herzog und Clarence Feldmann. Zweite 
Auflage in zwei Teilen. Zweiter Teil: Di- 
mensionierung der Leitungen. Mit 
216 Abbildungen. VIII und 451 S. in 8°. 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1905. 
Preis geb. 12 M. 


Der zweite Teil bringt die praktische Anwen- 
dung der im ersten Teil gegebenen Theorien. 
Der Stoff wird in 8 Kapiteln behandelt mit den 
Überschriften: I. Allgemeines zur Dimensionie- 
rung von Leitungen. Direkte Stromverteilung. 
II. Zulässiger Spannungs- und Energieverlust in 
den Leitungen. III. Erwärmung der elektrischen 
Leiter. IV. Die wirtschaftlichen Rücksichten 
bei Berechnung elektrischer Leiter. V. Be- 
rechnung der Leiter für die indirekten Systeme. 
VI. Dimensionierung geschlossener Leitungs- 
netze. VII. Dimensionierung von Fernleitungen. 
VIII. Die Leitungen für elektrische Bahnen. 


Das Werk dürfte wohl alles enthalten, was 
bisher über Leitungsanlagen Brauchbares in 
der Literatur veröffentlicht worden ist. In 
dieser gewissenhaften und mit kritischem Ver- 
ständnis erfolgten Zusammenstellung des von 
anderer Seite auf dem Gebiete der Leitungs- 
berechnungen Hervorgebrachten liegt eines der 
Hauptverdienste des Buches. Ein zweites Ver- 
dienst bildet die große Fülle von eigenen 
Arbeiten der beiden Forscher, die bekanntlich 
bahnbrechend auf dem Gebiete der Leitungs- 
berechnungen gewesen sind. Die wichtigeren 
dieser in dem vorliegenden Bande enthaltenen 
Arbeiten mögen hier kurz hervorgehoben 
werden. 

Die Aufstellung der allgemeinen Bedin- 
gungsgleichungen, unter denen sich für mehrere 
in einem Punkte verzweigte Leitungen das 
Kupferminimum ergibt, ist bereits in der ersten 
Auflage enthalten. Ein wesentliches Moment 
zur le: einer eleganten Aufstellung 
von Strom- und Spannungsgleichungen besteht 
in der Verteilung der Belastung einer Ver- 
teilungsstrecke auf die zugehörigen Knoten- 
punkte. Zur Vereinfachung der Leitungs- 
berechnung trägt die von den Verfassern aus- 
gebildete Methode der widerstandstreuen Um- 
bildung oder Transfiguration von Netzen in 
vielen Fällen erheblich bei. Eine ganz neue 
Methode zur Leitungsberechnung mittels der 
sogenannten Netzspaltung bringen die Ver- 
fasser in der vorliegenden Auflage zur erst- 
maligen Veröffentlichung. Sie besteht in dem 
Aufschneiden von Verbindungsleitungen und 
ihrem Ersatz durch Ströme. Diese Methode 
zeigt in außerordentlich interessanter Weise, 
wie fruchtbringend die auf anderen Ge- 
bieten gezeitigten Erfolge auregend wirken 
können. Sie verdankt nämlich ihren Ursprung 
der im Brückenbau verwendeten Henneberg- 
schen Methode des Ersatzstabes. Vorläufig ist 
nur ihr Princip angegeben, vielleicht dürfte sie 
berufen sein in der Berechnung von Netzen 
noch eine bedeutende Rolle zu spielen. Von 
ganz hervorragender Bedeutung sind schließ- 
lich die Ausführungen über Berechnung der in 
langen Leitungen auftretenden Spannungs- und 
Stromverhältnisse. Das Verdienst der Verfasser 
beruht insbesondere darin, daß sie durch an- 
genäherte Rechnungen die schwierigen, streng 
wissenschaftlichen Rechnungsoperationen er- 
setzen, und an Hand von Beispielen eine den 
praktischen Anforderungen genügende An- 
näherung nachweisen. 

Bei Besprechung des Einflusses von Span- 
nungsänderungen im Betrage vor 5% auf den 
Betrieb von Motoren auf Seite 51 müßte es an 
Stelle von 


J= U+ 
heißen 
e Eu. 7 
Ja = R = p~ 
Infolgedessen werden die Stromstöße auch 
nicht p %, sondern erheblich größer. In dem 
zweiten Kapitel, Abschnitt 9, bei Berechnung 
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des Spaonungsabfalles in unsymmetrisch be- 
lasteten Dreiphasennetzen hätte darauf hinge- 
wiesen werden können, daß mit praktisch 
genügender Genauigkeit die Verbrauchsspan- 
nung als Differenz zwischen Anfangsspannung 
und Projektion des Spannungsverlustes in einer 
Phase auf die Richtung der Spannung sich er- 
0 In den Fig 71 und 72, Seite 122 u. f. sind 

rwärmungskurven für blanke und geschwärzte 
Kupferdrähte gegeben. Nach der Legende der 
Figuren beziehen sich die höher gelegenen 
ausgezogenen Kurven auf blanke Drähte, die 
punktierten Drähte auf geschwärzte Drähte, 
wonach bei gleicher Temperaturerhöhung die 
blanken Drähte eine höhere Belastung vertragen 
würden. Es ist selbstverständlich das Umge- 
kehrte der Fall, wie ja auch aus dem Texte 
obne weiteres hervorgeht. Bei der Erwähnung 
der Bedeutung der Akkumulatorenbatterien in 
Elektricitätswerken Seite 184 heißt es: „Während 
des stärksten Bedarfes speisen die Maschinen 
sowohl die Akkumulatoren als auch den Kon- 
sum“. Diese Art des Betriebes dürfte mit der 
Praxis wohl nicht in Übereinstimmung stehen. 
Im VI. Kapitel wird die Dimensionierung von 
geschlossenen Leitungsnetzen besprochen und 
in der üblichen Weise so durchgeführt, daß 
die offenen Leitungen auf Kupferminimum be- 
rechnet werden. Zur Erzielung eines praktisch 
brauchbaren Netzes sollte nicht allein ein Mi- 
nimum an Kupfer maßgebend sein, sondern es 
müßte die Disposition von vornherein so er- 
folgen, daß insbesondere bei Gleichstromnetzen 
ein guter tn gewährleistet wird. Auf 
Seite 251 ist die Reihenfolge der Verbands- 
querschnitte nicht richtig aufgeführt, 
statt 


ganz 


150, 210, 300, 500, 
wäre zu setzen 


150, 185, 240, 310, 400, 500. 

Bei Besprechung der Vorrichtungen zur 
Herabsetzung der Spannungsgefälle in Schienen- 
rückleitungen hätten außer der Kappschen 
Methode mittels Saugdynamo vielleicht noch 
die Schaltung mittels Druckdynamo nach 
D. R.-P. No. 107673, ferner eine nach beiden 
Methoden kombinierte Schaltung mittels Drei- 
leitermaschine (siehe „ETZ“ 1901, S. 270) Er- 
wähnung finden können. 

Die im vorstehenden aufgeführten kleinen 
Beanstandungen sind so geringfügiger Natur, 
daß sie für die Wertschätzung des Buches 
ohne jeden Einfluß bleiben. Die ganze Dar- 
stellungsweise ist eine streng wissenschaftliche, 
wie sich unter anderem auch aus der genau 
mathematischen Berechnung eines größeren 
Netzes einmal nach der Transtigurationsmethode 
und nach der Methode mittels Maschinenstrom— 
gleichungen ergibt. Seiner absoluten Voll- 
ständigkeit wegen bleibt das Buch für immer 
eine der hervorragendsten Erscheinungen der 
heutigen Literatur. Vielleicht dürfte es noch 
zweckmäßig sein, wenn in den am Ende jedes 
Kapitels zusammengestellten Literaturangaben 
darauf hingewiesen wird, auf welche Stellen 
des Textes die einzelnen Notizen sich beziehen. 


A. Sengel. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Berichterstatter 
schreibt uns unterm 5. Juli 1905: 


Elektrische Straßenbahnen- und 
FFH!!! une Am 3. d. M. 
wurde in der Agricultural Hall zu London eine 
Ausstellung auf dem Gebiete elektrischer Straßen- 
und Hauptbahnen eröffnet, welche voraussicht- 
lich 14 Tage andauern wird. Sie ist die dritte 
Ausstellung dieser Art und wurde ebenfalls 
von der Tramway and Railway World einge- 
richtet. Die letzte Ausstellung fand im Jahre 
1902 statt. In Verbindung mit der Ausstellung 
wird ein Kongreß von Straßenbahn-Direktoren 
stattfinden, auf welchem mehrere Vorträge über 
elektrische Bahnen gehalten werden sollen. 

Die Ausstellung zeigt mehr eine Vervoll- 
kommnung der Einzelteile elektrischer Bahnen 
als umwälzende Neuerungen der elektrischen 
Bauart. Eine Ausnahme bildet indessen ein 
Fahrzeug, das sowohl mit dreiphasigem Wechsel- 
strom als auch mit Gleichstrom betrieben wer- 
den kann. Das Drehgestell (Fig. 4) besitzt zwei 
Motoren von je 135 PS und ist für die Bahn- 
linien der kanadischen South Western Traction 
Co., London, Ontario, bestimmt. Die Bauart 
stammt von Ganz & Co., Budapest, und es hat die 
Firma Bruce, Peebles & Co., Edinburgh, hier- 
nach die Einrichtung des elektrischen Betriebes 
auf einer 50 km langen Zwischen- Stadt-Linie 
der erwähnten Bahngesellschaft übernommen, 
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wo dreiphasiger Wechselstrom von 1100 V Span- 
nung zur yerfügung steht. Da die Wagen 
jedoch auch in die Stadt hineinfahren sollen, 
welche bereits ein Bahnnetz von 500 V Gleich- 
strom besitzt, so war es eben notwendig, die 
Motoren so einzurichten, daß sie auch mit dieser 
Stromart betrieben werden können. 

Die Motoren (Fig. 5) haben verteilte Wickelung 
des Feldes, Ahnlich einem gewöhnlichen dreiphasi- 
gen Induktionsmotor. Der Anker besitzt hingegen 
außer den drei Schleifringen noch einen Kommu- 
tator und ist wie der Anker eines Gleichstrom- 
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nunmehr die oberirdische Stromzuführung An- 
nahme, selbst in Städten, wo sie vorher streng 
verboten war. Der Londoner Grafschaftsrat 
beabsichtigt die oberirdische Stromzuführung 
auf einem großen Teil der nördlichen Straßen- 
bahnen anzuwenden, welche augenblicklich elek- 
trischen Betrieb erhalten. 

Von anderer Seite wird sehr viel für die 
Annahme von Oberflächen-Stromzuführungen 
gesprochen, insbesondere für einige Küsten- 
städte. Fünf verschiedene Arten der selbst- 
tätigen Einschaltung der Öberflächenkontakte 


Hauptschlußmotors gewickelt. Wenn die Motoren 
auf der Gleichstromstrecke laufen, so erfolgt 
ihre Regelung in der bei Gleichstrombahnen 
üblichen Weise; gehen sie aber auf die Drei- 
phasen-Wechselstrom-Strecke über, so werden 
die Bürsten vom Kommutator abgehoben, was 
vom Führerstande aus möglich ist. Die Mo- 
toren laufen in Kaskade an und werden nach- 
her parallel geschaltet. Der Fahrschalter ist 
also für Gleichstrom und Dreiphasen-Wechsel- 
strom gebaut und wird im übrigen nicht un- 
mittelbar, sondern mittels einer Pinrichting, 
wie sie ähnlich die Zugsteuerungen haben, in 
Bewegung gesetzt. Es wird von der Erbauerin 
dieses Drehgestelles angegeben, daß diese neue 
elektrische Bauart alle Vorzüge einer Ein- 
phasenbahn besitze. 


Fig. 5 


Ebenfalls von Bruce, Peebles'& Co. wurde 
eine Dreiphasen-Wechselstrom-Lokomotive aus- 
gestellt, von denen zehn Stück für die Port- 
madoc Beddgellert and South Snowdon Railway 
geliefert werden. Die betreffende Bahnlinie 
hat Schmalspur von 600 mm; die Lokomotive 
soll imstande sein, einen Zug auf einer Steigung 
von 25% zu ziehen. it Rücksicht auf 
die kleine Spurweite und den kleinen Rad- 
stand der Lokomotive wurde der Antriebs- 
motor mit seiner Achse senkrecht gestellt, wo- 
durch der Einbau eines sehr großen und 
kräftigen Motors in das yo I ne 
Fahrzeug ermöglicht wurde. Die Fahrge- 
schwindigkeit soll 40 km/St. auf der Wage- 
rechten betragen. Der Strom wird durch eine 
Wasserkraftanlage der North Wales Electric 
Power Co. erzeugt. 


Zur Zeit der letzten Ausstellung im Jahre 
1902 begann man den elektrischen Betrieb auf 
den South London Tramways mittels unter- 
irdischer Stromzuführung im Schlitzkanal einzu- 
richten. Zwei oder drei Firmen stellten da- 
mals von solchen Stromzuführungen Modelle 
aus. Auf der diesjährigen Ausstellung ist von 
derartigen Ausstellungsgegenständen nichts 
mehr zu sehen, da diese Stromzuführungen 
sich auf den Londoner Bahnen nur mäßig be- 
währt haben nnd insbesondere sehr hohe Bau- 
und Betriebskosten verursachten. Es findet 


werden in der Ausstellung vorgeführt. Von 
denselben arbeiten vier mit Hülfe von Mag- 
neten unter dem Wagen. Die fünfte Art da- 
15 schaltet die Kontakte mechanisch mit 
ülfe eines Hebels ein, welcher in einem 
Schlitze neben einer der beiden Fahrschienen 


läuft. Demnach scheint man die magnetische 
Betätigung der Oberflächenkontakt - Stromzu- 
führung den Vorzug zu geben. 


Die einzige 
von den vorgeführten Stromzuführungen, wölche 
sich in ausgedehntem Probebetriebe auf eng- 
lische Bahnen seither bewährte, ist die der 
Lorain Steel Co. Die Straßenbahnen in 
Wolverhampton sind ausschließlich damit aus- 
gerüstet. 


Verkehrskammer für London. Die 
königliche Kommission, welche seit einigen 
Monaten zwecks Regelung des Londoner Ver- 
kehrs tagt, hat ihren Bericht nunmehr be- 
endet. Derselbe wurde zunächst dem Könige 
übergeben, und es wird seine allgemeine Ver- 
i für die nächste Woche in Aus- 
sicht gestellt. Soweit man bis jetzt erfahren 
konnte, hat die Kommission die Schaffung 
einer Verkehrskammer für London befürwortet, 
welche in erster Linie sich mit der Regelung 
der von verschiedenen Privatpersonen und Ge- 
sellschaften geschaffenen Straßenbeförderung 
befassen soll. Man glaubt, daß diese Verkehrs- 
kammer auf die Einheitlichkeit in der Anlage 
neuer unterirdischer Bahnen oder dem Bau 
neuer Straßen hinzielt. 

Sie würde weiterhin viele von den Unzu- 
träglichkeiten hintanhalten können, welche 
jetz durch den häufigen Aufbruch der Straßen 
seitens der Besitzer von Wasser-, Gas- und 
elektrischen Leitungen, die ganz unabhängig 
nebeneinander bestehen, hervorgerufen werden. 
Die neue Verkehrskammer soll sich aus In- 
genieuren, Juristen und Kauf leuten zusammen- 
setzen. R. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Elektrische Bahnen. 


Fortführung der Berliner Untergrundbahn 
vom Potsdamer Platz zum Spittelmarkt. 


[„Zeitg. d. V. D. Eisenb -Verw.“, No. 51, S. 774.] 


Die Kosten der rund 2 km langen Erweite- 
rungslinie zum Spittelmarkt sind außergewöhn- 
lich hohe, weil die Bahn nicht durchweg unter 
vorhandenen Straßen angelegt werden kann, 
sondern in großer Ausdehnung unter kost- 
spieligen Grundstücken hindurchgeführt werden 
muß. Die Schwierigkeiten beginnen schon an 
der Königgrätzerstraße, von wo aus die Bahn 
unter Durchbrechung zweier Häuserblocks quer 
über den Deps gor Platz zur Voßstraße zu 
führen ist und für die alle Maßregeln unver- 
züglich getroffen werden mußten. Der Tunnel 
vom Leipziger Platz nach der Voßstraße unter 
dem Wertheimschen Neubau ist bereits herge- 
stellt; auf der gegenüberliegenden Seite zwi- 
schen Königgrätzerstraße und Leipziger Platz 


688 


werden die vorhandenen Gebäude im Oktober 
dieses Jahres niedergelegt werden, um einem 
großen Hotelbau Platz zu machen. Die Gesell- 
schaft hat hier die nötigen Vereinbarungen ge- 
troften, daß bei Ausführung dieses Neubaues 
(Hotel Aschinger) der Tunnel gleichzeitig mit 
hergestellt werden kann. Ohne diese Maßregeln 
wäre eine Weiterführung der Bahn über den 
Leipziger Platz durch Neubauten verschlossen 
worden. Nach Behebung dieser Schwierigkeiten 
würde nunmehr der Weiterbau der Untergrund- 
bahn durch die Mohrenstraße bis zum Haus- 
voigteiplatz bereits ausgeführt werden können. 
Von der Stadt wird aber gewünscht, daß die 
Bahn ununterbrochen bis zum Spittelmarkt ge- 
führt werde. Für diesen Fall rechnet die Ge- 
sellschaft darauf, daß der vielfach besprochene 
Straßenzug zwischen Hausvoigteiplatz und 
Spittelmarkt, der in seinem weiteren Verlauf 
bis nach dem Westen Berlins eine Entlastung 
der Leipzigerstraße bieten soll, stadtseitig an- 
gele t werde, und daß die Gesellschaft diese 
Straße mitbenutzen kann. Eine Verbreiterung 
der Niederwallstraße zum Zwecke des Bahnunter- 
nehmens steht nicht in Frage. Die Gesellschaft 
hat in ihren Anträgen an die Stadt einen Beitrag 
von 1 Mill M für den genannten Straßendurch- 
bruch zum Spittelmarkt an 1 nunmehr 
verlangt aber die Stadt, daß die Gesellschaft die 
Hälfte aller für den Straßendurchbruch ent- 
stehenden, heute noch nicht zu übersehenden 
Gesamtkosten übernehmen soll. Die Stadt hat 
ferner neuerdings verlangt, daß die Gesellschaft 
sehr erhebliche Kosten für die Kreuzungen mit 
nachträglich geplanten nord-südlichen Unter- 

rundbahnlinien übernehmen soll. Auch hierzu 

at sich die Gesellschaft außerstande erklärt; 
sie hat vielmehr an der Hand eines wirtschaft- 
lichen Nachweises der Stadt dargelegt, daß bei 
den außergewöhnlich hohen Aufwendungen für 
die Untertunnelung großer Häuser die Linie 
nur dann durchführbar ist, wenn die Stadt von 
neuen Belastungen der gedachten Art absieht, 
durch welche schließlich die Kosten auf etwa 
20 Mill. M anwachsen würden. 


Verschiedenes. 


Elektrotechnische Ausstellung in Kiew. 
Am 12. März 1906 wird in Kiew eine elektro- 
technische Ausstellung stattfinden, mit beson- 
derer Berücksichtigung der Anwendung der 
Elektricität in der Industrie, in landwirtschaft- 
lichen Betrieben, sowie im Dienste der ürzt- 
lichen Wissenschaft. Zu dieser Ausstellung 
werden auch Skizzen, Pläne und Modelle ein- 
en Erfindungen und Neuerungen zuge- 
assen. 

Das Finanzministerium hat ausländischen 
Ausstellern Zollfreiheit auf ihre Ausstellungs- 
gegenstände gewährt, unter der Bedingung, daß 
diese Gegenstände spätestens drei Monate nach 
Schluß der Ausstellung ins Ausland zurück- 
gesandt werden; die zurückgesandten Gegen- 
stände sind von der Eisenbahnfracht bis zur 
Grenze befreit. 

Der Magistrat der Stadt Kiew hat im Verein 
mit der Kaiserlich Technischen Gesellschaft 
Schritte getan, daß während der Ausstellung 
auch verschiedene Kongresse stattfinden. So 
wird am 2. April 1906 in Kiew der vierte russi- 
sche elektrotechnische Kongreß eröffnet. Der 
Zweck, den dieser Kongreß verfolgt, ist gegen- 
seitige Annäherung und Meinungsaustausch 
unter den russischen Elektrotechnikern, das 
Studium des gegenwärtigen Standes der elektro- 
technischen Industrie, Vorführung der neuesten 
Erfindungen auf diesem Gebiete nebst ihrer 
praktischen Anwendung, Vorlesungen elektro- 
technischen Inhaltes. Ferner werden ein Kon- 
greß von Vertretern des Telegraphendienstes 
und von Eisenbahn-Elektrotechnikern, ein Kon- 
greß von Ingenieuren des Verkehrsdienstes der 
russischen Eisenbahnen, ein Kongreß von Tech- 
nikern der Zuckerindustrie, sowie noch andere 
Kongresse stattfinden. 

Aufschlüsse erteilt das Comité der Ausstel- 
lung im Rathause der Stadt Kiew. 


PATENT E. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. Juli 1906.) 


Kl. 20 f. Sch. 2368. Bremse für Fahrzeuge. 
Max Schneider, Niedersedlitz i. S. 14.7. 04. 

— d. V. 5843. Rad für Straßenbahnfahrzeuge 
u. dgl. Dr. Alwin Viötor u. Jacob Klißerath, 
Wiesbaden, Arndtstr. 4. 7. 1. 05. 

— 1. G. 19 305. Sicherheits vorrichtung für elek- 
trisch betriebene Motorwagen; Zus. z. Pat. 
116 712. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 14. 12. 03. 
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Kl. 21 a. H. 33 643. Schaltung für selbständige 
Fernsprechanlagen mit Schleifenleitungen, 
bei welcher in der Centrale für jeden Teil- 
nehmer eine Schaltscheibe vorgesehen ist, 
welche nur von der betreffenden Sprechstelle 
aus eingestellt werden kann, und bei welcher 
die Herstellung einer ungestörten Verbin- 
dung nur unter Mitwirkung beider Teil- 
nehmer möglich ist. Paul Hildebrand, 
Plinganserstr. 24, u. Anton Chr. Die fl, Herzog 
Rudolfstr. 47/3, München. 25. 8. 04. 


— a. M. 27 435. Sendeanordnung für drahtlose 
Telephonie; Zus. z. Anm. M. 26 653. Dr. Hugo 
Mosler, Charlottenburg, Wilmersdorfer- 
straße 109 / 110. 4. 5. 05. 

— n. P. 16 540. Verfahren zum Aufnehmen und 
Wiedergeben von Lauten. Dr. Pfan- 
hauser, Berlin, Luitpoldstr. 36. 18. 10. OŁ. 


— b. K. 27 806. Zwischenlage zur Trennung 
der Elektroden alkalischer Stromsammler 
unter Verwendung von Cellulosederivaten. 
Kölner Akkumulatoren- Werke Gott- 
fried Hagen, Kalk b. Köln a. Rh. 2. 8. 04. 


— e. D. 15244. Mast aus Glas oder keramischer 
Masse. Robert Dralle, Hameln. 7. 10. 04. 


—c. P. 16 903. Einrichtung für von Haupt- 
stromdynamomaschinen in Verbindung mit 
selbsttätigen Ladeschaltern gespeiste Sammler- 
batterien. Henri Pieper, Lüttich, u. Gustave 
l'Hoest, Brüssel; Vertr.: C. Pieper, H. 
i und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 24. 12. 02. 


— d. St. 8361. Einrichtung zur Vermeidung 
der Funkenbildung an Regelungstransfor- 
matoren. Harve Reed Stuart, Wilkinsburg, 
V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 10 8. 03. 

— ©. L. 21016. Vorrichtung zur Einstellung 
von Motor- Amperestundenzählern für ver- 
schiedene Spannungen. Luxsche Industrie- 
werk A-D. München X, Fabrik der 
„Isaria“ Elektricitätszähler, 
28. 4. 05. 


— ©. Z. 4539. Verfahren zum gefahrlosen Nach- 
weis hoher Netzspannungen. Hermann Zipp, 
Köthen, Anh. 4. 5. 05. 

— f. D. 15787. Leuchtkörper für elektrische 
Glühlampen. Deutsche Gasglühlicht- 
A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 13. 4. 05. 


— f. S. 20925. Bogenlichtelektrode mit Metall- 
einlage. Gebrüder Siemens & Co., Char- 
lottenburg. 27. 3. 06. 

—h. C. 12446. Ausführungsform des Ver- 
fahrens zur Herstellung von elektrischen 
Heizkörpern aus Legierungen von Silicium, 
Titan, Cirkon oder Thor; Zus. z. Anm. C. 12347. 
Konsortium für elektrochemische In- 
dustrie, G. m. b. H, Nürnberg, u. Dr. Walter 
Nernst, Göttingen. 22. 1. 04. 


— h. G. 19182. Verfahren und Einrichtung zur 
Behandlung von pulverförmigen Erzen u. dgl. 
in elektrischen Ofen. David Ranken Shirreff 
Galbraith, Remuera, Auckland, u. William 
Steuart, Auckland Neuseeland; Vertr.: A. 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 17. 11. 03. 


Kl. 74 a. H. 84 123. Elektrischer Rasselwecker 
welcher bei lang andauerndem Stromschluß 
nur kurze Zeit läutet. Johannes Horn, 
Pegau i. S. 10. 11. 04. 


München. 


(Reichsanzeiger vom 10. Juli 1905.) 


Kl. 20i. K. 27 855. Wegeschranke mit Vor- 
richtung zum selbsttätigen Schließen und 
Offnen durch den vorüberfahrenden Zug. 
Ehilipp Diefenbach, Griesheim, und Martin 
Kegler, Duisburg, Sedanstr. 76. 10. 8. 01. 


— i. L. 20 254. Streckenstromschließer mit fest 
mit dem Schienenfuß verbundenen, rohr- 
förmigen Quecksilberbehälter. Fa. C. Lorenz, 
Berlin. 8. 11. 04. 


— J. L. 18626. Um einen senkrechten Dreh- 
zapfen einstellbare Stromabnehmerrolle für 
elektrische Straßenbahnen mit Oberleitung. 
Jean Lauvernier, Guesnain près Douai, 
Frankr.; Vertr.: Th. Hausk e, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 16. 9. 03. 


Kl. 21 a. B. 37 954. Schaltung für Fernsprech- 
apparate mit Induktionsspule und gemein- 
samer Mikrophonbatterie. Hugo Baehcker, 
Charlottenburg, Knesebeckstr. 26. 25. 8. 04. 


— a. D. 15778. Schaltung zum Anrufen des 
Amtes bei Fernsprecheinrichtungen mit Haupt- 
und Nebenstellenspeisung über Wickelungen 
eines Differentialrelais oder über Wickelungen 
zweier sich entgegenwirkender Einzelrelais, 
bei welcher der eine Zweig der Teilnehmer- 
doppelleitung erst bei Speisung der Sprech- 
stellen mittels eines Anschaltrelais ange- 
schaltet wird. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. II. 4. 05. 
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— a. H. 33317. Träger zur Aufnahme, Auf be- 
wahrung und Wiedergabe von telephonischen 
Lauten, „ u. dgl. für Telephono- 

raphen nach Art des Poulsenschen. Adolf 

erz, Wien; Vertr.: Ludwig Oppenheim, 
Frankfurt a. M., Mendelssohnstr. 81. 17. 2. 03. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich 
vom 15. November 1901 anerkannt. 


—a. H. 34901. Verfahren zur Aufzeichnung 
akustischer Schwingungen. Franz Hoch- 
stetter, Potsdam, Französischestr. 5. II. 3. 
1905. 


— a. S. 18 797. Schaltverfahren bei Fernsprech- 
vermittelungsämtern. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 26. 11. 03. 


— a. T. 6688. Selbsttätiger Gesprächszähler 
für Fernsprechvermittelungsämter; Zus. 2z. Pat. 
161 611. elephon-Apparat- Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 12. 12. 99. 


— b. B. 35535 Aus Streifen zusammengesetzte 
Elektrodenplatte für Sammler mit Planté- 
formation. Joseph Bij ur, Borough of Man- 
hattan, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. 
L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW 7. 27. 10. 
1903. 


— b. B. 38 302. Thermoelement für pyro- 
metrische Zwecke. Paul Braun & Co., Fa- 


brik elektrischer Meßgeräte, Berlin. 
18. 10. 01. 
— b. G. 20 458. Trockenelement mit innerem, 


zur Aufeuchtung der Füllmasse dienendem 
Flüssigkeitsvorrat. Williem Hackett Gregory. 
Vallejo, Calif., V. St. A.: Vertr.: Eduard 
Franke u. Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 6. 15. 10. 04. 


— b. O. 4345. Elektrischer Sammler mit Ha- 
logen als Depolarisator und einer Halogen- 
verbindung als Elektrolyten. Dr. Karl Ochs, 
Ludwigshafen a. Rh. 3. 10. 03. 


— b. 2. 3996. Zink-Bleisuperoxyd-Element mit 
einer „ udolf Ziegen- 
berg, Berlin, Lindenstr. 3. 14. 9. 03. 


— e. C. 13 122. Quecksilberkippschalter. Percy 
Lemon, Clark, Chicago; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Borlin SW. 11. 7. 11. 04. 


— d. E. 9898. Einrichtung zum Belastungs- 
ausgleich bei mit Zusatzmaschinen gekuppel- 
ten Puffermaschinen. Elektrleitäts A-Q. 
nn ae Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M. 
10. 12. 02. 


— e. A. 10 175. Elektricitätszähler für Wechsel- 
strom. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 17. 7. 03. 


— e. Sch. 23734. Magnetische Dämpfung mit 


Mantelmagnet. Carl Schürer, Plauen i. V. 
25. 4. 05. 
— h. G. 20545. Widerstandsmasse für elek- 


trische Ofen. Paul Girod, Albertville, Sa- 
voyen; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. I, u. W. Dame, Berlin NW. 6. 
11. 7. 04. 


Kl. 65a. A. 10 744. Elektrische Seilspannvor- 
5 Otto Ad am, Dresden, Uhlandstr. 57. 
18. 2. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 74 a. T. 9718. Elektrische Weck vorrichtung 
für Uhren. 27. 8. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20 f. 162 876. Selbsttätige Luftsaugebremse 
mit im Zuge verteilten, bei Notbremsungen 
wirkenden Leitungslufteinlässen. Gebrüder 
Hardy, Wien; Vertr.: du Bois - Rey- 
mond, M. Wagner, und G. Lemke, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 6. 8. 11. 01. 


— f. 162999. Bremskraftregler bei Luftbremsen 
zur selbsttätigen Verhinderung des Schleifens 
der Räder von Eisenbahnfahrzeugen. Paul 
Hallot, Vincennes, Frankr.; Vertr.: B. Müller- 
Tromp, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 25. 12. 03. 


— i. 162946. Vom Zuge gesteuerte Einrich- 
tung zur Sicherung elektrischer Weichen- 
und * o. dgl. M. Fels, 
Augsburg, R. Zwack, A. Buechl u. Fa. W. 
Burri, München. 25 8. 03. 


Kl. 2la. 162967. Einrichtung zur wahlweisen 
elektrischen Signalübertragung. The New 
Phonopore Telephone Company Limi- 
ted, London; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
31. 7. 03. 

— a. 162827. M zum Um- 
wandeln von Strich- und Punktsignalen in 
Typeudruckzeichen. Charles Reginald U nder- 
hill, Providence, V. St. A.; Vertr.: Pat.-An- 
wälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und 
W. Dame, Berlin NW. 6. 31. 7. 04. 
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— a. 162968. Empfangsstation für drahtlose 
Signalgebung. Waiton Harrison, New York: 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. II. 
13. 8. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 

äß dem Unionsvert 
gem m nsvertrage vom ioo 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
27. 8. 03 anerkannt. 


— b. 162947. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden. Constantin de Sedneff, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 6. 5. 03. 


— c. 162 828. Selbstanlasser für Elektromotoren. 
Fa. C. Haushahn, Stuttgart. 26. 8. 01. 


— c. 162916. Be ne rung mit senkrecht 
zur Befestigungsfläche geteiltemSockel. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
30. 10. 04. 


— c. 162944. Elektrischer Türschalter. Michael 
W. Intzen, Hamburg, Steilshoperstr. 77. 
5. 6. 04. 

— . 162956. Selbstanlasser für Elektromotoren; 
Zus. z. Pat. 162828. Fa. C. Haushahn, Stutt- 
gart. 11. 11. 04. 


— e. 163000. Druckknopf für Glocken zum 
Offnen von Türen u. dgl. Lawrence Solomon 
Wilks, Whipps-Croß, Engl.; Vertr.: H. Neu- 
bart, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 12. 2. 05. 


— d. 162 864. Einfache oder mehrfache Kas- 
kadenschaltung von Induktionsmotoren. Ko- 
loman von Kandó, Budapest; Vertr.: (. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 5. 8. 03. 


— d. 162 877. Verfahren zur Regelung inter- 
mittierend arbeitender, mit Schwungmassen 
gekuppelter Elektromotoren, die beliebige 
Arbeitsmaschinen antreiben; Zus. z. Pat. 
138 797. Carl Ilgner, Zabrse, Donnersmarck- 
hütte. 10. 6. 04. 


— d. 162917. Anlaß verfahren für Mehrphasen- 
kommutatormaschinen; Zus. z. Pat. 156 675. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. 20. 1. 05. 


— e. 162878. Elektricitätsselbstverkäufer. Karl 
Höhn, Zug, Schweiz; Vertr.: G. Dedreux u. 
A. Weickmann, Pat.- Anwälte, München. 
3. 4. 04. 

— e. 162879. Registrierendes Galvanometer 
mit selbsttätiger Tintenentnahme. Charles 
Fery, Paris; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat. 
Anwälte, Berlin W.8. 3. 7. 04. 


— ©. 162880. Isolationsprüfer. Rudolph Krü- 
ger, Fabrik elektromedicinischer Appa- 
rate & Telegraphen-Bauanstalt, Berlin. 
19. 11. 04. > 

— ©. 162881. Bequem tragbares Elektricitäts- 
meßgerät. Paul Bourgeois u. Henri Bour- 

eois, Damprichard, Frankr.; Vertr.: A. B. 
rautz u. W. Schwaebsch, Pat.-Anwälte, 
Stuttgart. 29. 1. 05. 


— ©. 162948. Wechselstrom - Motorzäbler. Dr. 
H. Aron, Charlottenburg, Wilmersdorferstr. 39. 
2 12. 03. 


— f. 162829. Aufzugswinde für elektrische 
Beleuchtungskörper, insbesondere für Bogen- 
lampen. August Schaeffer, Frankfurt a. M, 
Moselstr. 40. 22. 1. 05. 

— f. 162 865. Vorschaltwiderstand für elek- 
trische Glühlampen mit Glühkörpern aus 
Leitern zweiter Klasse. Allgemeine Elek- 
tricitäts- Gesellschaft, Berlin. 10. 6. 04. 

— g. 162945. Einrichtung zur Erzeugung von 
variierenden Strömen oder Wechselströmen 
hoher Frequenz. Valdemar Poulsen, Kopen- 
hagen; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 12. 7. 03. 


Kl. 35 a. 162 835. Fördereinrichtung mittels 
Aufzugs und schiefer Ebenen. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 22. 10. 08. 

— a. 162971. Sicherung von Förderanlagen. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin, Askanischerpl. 3. 19. 12. 03. 

Kl. 83b. 162 859. Elektrische Uhr mit Antrieb 
des Pendels durch Biegung der Aufhänge- 
feder. Otto Passarge, Landsberg, Ostpr. 
11. 6. 03. 

— b. 162960. Stromschluß vorrichtung für elek- 
trische Uhren zum Hervorbringen von Strom- 
stößen wechselnder Richtung. Ferd. Schnei- 
der, Fulda. 13. 10. 04. 


Löschungen. 


101419. — a. 134954. 139 402. — C 
139 806. 158 444. 158666. — d. 148 766. 
— e. 114240. — f. 130 231. 143515. 
— g. 159916. 


Kl. 21. 
138 146. 
150 694. 
159 752. 


20. Juli 1908. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. Juli 1905.) 


Kl. 20k. 254260. Zusatzmaschine für Puffer- 
batterien, welche in Serie mit der Batterie 
liegt und deren Feldwickelung aus einer 
Nebenschluß- und einer Serienwickelung be- 
steht, welch letztere über Arbeitsleitung und 
N kurzgeschlossen ist. All- 
gemeine lektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 29. 5. 05. A. 8236. 


Kl. 21 a. 254 188. Münzenführung mit ausgebuch- 
teten Seitenwandungen für Selbstverkäufer, 
selbstkassierende Fernsprechstellen u. dgl. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 24. 5. 06. T. 6926. 


— A. 254 327. Über der Sprechmuschel auf zwei 
hörnerartige Bügel aufgesteckter, durch- 
lochter Papierblock aus losen Blättern als 
Schutzvorrichtung gegen Ansteckungsgefahr 
bei Benutzung von Telephonstationen. Carl 
Denk, Wien; Vertr.: Gustav Maschek, Char- 
lottenburg, Schlüterstr. 66. 22. 4. 05. D. 9882. 


—c. 254 135. Hebelschalter mit um einen 
Zapfen schwingender, federgespannter und 
mit Rasten versehener, hebelartiger Ku— 
lisse für Augenblicks-Ein- und Ausschaltung. 
Bergmann Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 27. 10. 04. B. 26 140. 


—c. 34165. Kabelüberführungskasten mit an 
deın Rahmenbau und an den Türen ange- 
brachten, übereinandergreifenden Leisten zum 
staubdichten Abschließen des Iunenraumes. 
on Axt, Mannheim S. 6. 36. 9. 5. 05. 

. 8191. 


—c. 25419. Pfeife aus Isoliermaterial, für 
Rohre zu elektrischen Leitungen, mit innerem, 
muffenartigem Ansatz zur Vermeidung der 
Verengung des Rohrquerschnittes. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 26. 5. 05. H. 27 086. 


—c. 34274. Klemmnippel für elektrische 
Leitungsschnüre, bestehend aus einem mit 
Schlitz versehenen Rohrstück mit aufschraub- 
barer Muffe. Adolf Lange, Berlin, Weiden- 
weg 60. 22. 3. 06. L. 14 057. 


— C. 254279. Auslös- und Arretier-Einrichtung 
für Drehschalter, mit unter Federwirkung 
stehenden Rastenscheiben. Voigt&Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 17. 4. 05. 
V. 4546. 


—c. 254 281. Steckanschlußdose mit im ab- 
nehmbaren Deckel der Dose angeordneten 
Sicherungsabschmelzstreifen. EmilKwaysser, 
Wien; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwäälte, Berlin NW.6. 1.5.05. 
K. 24 477. 


— c. 254 288. Zerlegbare Abzweig- und Kuppe- 
lungs vorrichtung für elektrische Leitungen, 
bestehend aus zwei zusammenpreßbaren 
Körpern aus Isoliermaterial, welche zwischen 
sich Metall- und Isolierscheiben aufnehmen. 
Heinrich Busch, Lößnitzgrund, Post Kötz- 
schenbroda. 13. 5. 05. B. 27 818. 


— e. 254 289. Selbsttätiger Anlaß widerstand für 
Gleichstrom mit Minimal-Auslösung, dessen 
Bewegung durch einen Elektromagnet einge- 
leitet und durch eine Feder auf den Anlaß- 
hebel übertragen wird. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M- Bockenheim. 15. 5. 05. 
V. 4595. 


— e. 254 295. Vorrichtung für sprung weise 
Augenblicksunterbrechung bei Radschaltern, 
bestehend aus einem durch Blattfedern be- 
einflußten, vierzähnigen, fest mit dem eigent- 
lichen Schaltrad verbundenen Kurvensperrad. 
Adolf Schuch, Worms. 26. 5. 05. Sch. 21 010. 


— c. 254 303. Kniestück zur Verbindung von 
Isolierrohren für elektrische Leitungen, aus 
zwei durch Überschieben einteiliger Muffen 
zusammengefügten Hälften. Süddeutsche 
Isolierrohr-Werke G. m. b. H., Lauf bei 
Nürnberg. 27. 5. 05. S. 12 516. 


— c. 254304. T-Stück zur Verbindung von 
Isolierrohren für elektrische Leitungen, aus 
zwei durch Uberschieben einteiliger Muffen 
el tes Hälften. Süddeutsche 
Isolierrohr-Werke G. m. b. H., Lauf bei 
Nürnberg. 27. 5. 05. S. 12 517. 


— c. 254 305. Kreuzstück zur Verbindung zweier 
sich kreuzender Stränge von Isolierrohren für 
elektrische Leitungen, aus zwei durch Über- 
schieben einteiliger Muffen zusammengefügten 
Hälften. Süddeutsche Isolierrohr-Werke 
G. m. b. H., Lauf bei Nürnberg. 27. 5. 05. 
S. 12 518. 
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— e. 254306. Verbindungswinkelstück aus Iso- 
liermaterial mit eingefügten Verbindungs- 
stücken und Klemmschrauben zum Einsetzen 
in Kniestücke für Isolierrohre. Süddeutsche 
Isolierrohr-Werke G. m. b. H, Lauf bei 
Nürnberg. 27. 5. 05. S. 12 519. 


— e. 254 307. Abzweigplatte aus Isoliermaterial 
für T- und Kreuzstücke zur Verbindung elek- 
trischer, in Isolierrohren geführter Leitungen, 
mit eingefügten Verbindungsstücken und 
Klemmschrauben. Südddeutsche Isolier- 
rohr-Werke G. m. b. H, Lauf bei Nürn- 
berg. 27. 5. 05. S. 12 520. 


— C. 254310. Edisonstöpsel-Sicherungselement 
für Schalttafel-Rückanschluß, mit durch den 
Anschlußbolzen gehaltenem Mittelkontakt. 
Bergmann Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 29. 5. 05. B. 27 967. 


— e. 254319. Elektrisches Kabel, das durch 
Keilstücke und einen die letzteren um- 
fassenden, in ein Kuppelungsgehäuse einge- 
schraubten Ring an das Gehäuse mechanisch 
angeschlossen wird. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin. 11. 3. 05. S. 12185. 


— c. 251320. Elektrisches Kabel, das durch 
Keilstücke und Überwurfmutter an einem 
Kuppelungsgehäuse mechanisch angeschlossen 
ist. Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Berlin. 11. 3. 05. S. 12 186. 


— e. 254321. Elektrisches Kabel, das durch 
Keilstücke und einen die letzteren umfassen- 
den Rin an ein Kuppelungsgehäuse 
mechanisch angeschlossen ist. Siemens- 
Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin. 11. 3. 
1905. S. 12 187. 


— c. 254 330. Für elektrische Leitungen be- 
stimmte Mehrfachwanddurchführung von be- 
liebiger Größe, bei welcher mehrere Durch- 
führungen in einem einzigen Körper ver- 
einigt sind. Theodor Gruber, Hagen i. W., 
Bergstr. 121. 28. 4. 05. G. 13 675. 


— . 254 331. Hohler Druckknopf aus Celluloid. 
Schlesische Celluloidwarenfabrik Hans 
Köhnemann. Hermdorf städt. 28. 4. 05. 
Sch. 20 806. 


— e. 251332. Für elektrische Leitungen be- 
stimmte Mehrfachwanddurchführung von be- 
liebiger Größe, bei der mehrere Durchfüh- 
N in einem einzigen Körper vereinigt 
sind. Theodor Gruber, Hagen i. W, Berg- 


straße 121. 29. 4. 05. G. 13 952. 
— c. 254 355. Rohrschelle für mehrere Rohre, 
mit offenen Schlitzen und umgebogenen 


Lappenenden. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.- Bockenheim. 26. 5. O5. H. 27 077. 


— e. 254401. Aus einem Stück bestehende 
Skalenscheibe mit Arretiernase Franz 
Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonnerstr. 271/273. 
27. 4. 05. K. 24 453. 


— c. 254 470. Drehschalter für elektrische Lei- 
tungen, mit als Vieleck ausgebildetem. unter 
Federwirkung stehendem Schnellgriff und 
zwischen dem Vieleck und den Federn ange- 
ordneten, zur Erhöhung der Schnellung die- 
nenden Vorsprüngen. Max Fels, Augsburg, 
Maxpl. A. 109, Adolf Buechl, Maximilianstr. 15, 
Rudolf Zwack, Lilienstr. 86, u. Fa. W. Burri, 
München. 23. 11. 03. F. 10 568. 


— e. 254 473. Isolatorenträger, bestehend aus 
einzelnen miteinander vernieteten, aus Eisen- 
blech gestanzten und in geschlossenen Ge- 
senken gepreßten Teilen. Hermann Weger- 
hoff, Remscheid. 14. 9. 04. W. 17047. 


— e. 31485. Zweischenkelige Feder zum Aus- 
heben der Schaltmesser bei Hebelschaltern, 
bei welcher die Schenkel kurz vor den beiden 
freien Enden zu Spiralen gewickelt sind. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 1. 5. 06 V. 4573. 


—c. 251493. Zeitschalter für Treppenbeleuch- 
tung, bei welchem der zur Speisung der 
Lampen benutzte Strom eine in einem Metall- 
rohr untergebrachte Wickelung durchfließt. 
Wilhelm Sedlbauer, München, Ehrengutstr.18. 
11. 5. 05. S. 12440. 


— e. 254 491. Differentialtelephon mit verseilten 
Difterentialwickelungen. and- und See- 
kabelwerke A.-G., Cöln-Nippes. 10. 5. 05. 
L. 14 292. 


—f. 251107. Zugvorrichtung für elektrische 
Hängelampen, bei welcher die unter Feder- 
wirkung stehende Rolle etwa in der Mitte des 
Zugorganes angeordnet ist. Carl Borg 
Fabrik für elektrisches Installations- 
material m. b. H., Leipzig. 24. 5.05. B. 27 911. 


— f. 254 300. Vorschaltwiderstand zum Einbau 
in elektrische Bogenlampen, bestehend aus 
einem Metallgerippe mit Porzellanleisten zur 
Aufnahme des Widerstandsmaterials. A.-G. 
vorm. C. Stobwasser & Co., Berlin. 27. 5. 
1905. A. 8232. 
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— f. 254337. Ständer für elektrische Taschen- 
lampen, dessen Tragfläche der Form der 
Taschenlampe in horizontaler Richtung ange- 
paßt ist. arta :Akkumulatoren-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin. 8. 5. 05. V. 4577. 


-— f. 254349. Edisonilluminationsfassung, ge- 
kennzeichnet dadurch, daß der die sämtlichen 
stromführenden Teile gegen Berührung 
schützende Deckel durch den die Giühlampe 
tragenden Gewindering festgehalten wird. 
55 F. W. Busch, Lüdenscheid. 23. 5. 05. 

27 913. 


— f. 254865. Kontakt vorrichtung für flache 
Taschenlampen, mit durch Feder hochge- 
haltenem, mittels Schiebeknopfes verschieb- 
barem Kontakt. American Electrical No- 
velty & Mfg. Co. G. m. b. H., Berlin. 31. 5. 
1905. A. 8238. 


—g. 254 282. Vorrichtung zur Messung der 
utensität von Röntgenstrahlen, mit in den 
Strahlenweg gehaltenem Bolometer mit 
Widerstandsmeß vorrichtung. Gans & Gold- 
schmidt, Berlin. 3. 5. 05. G. 13 957. 


— g. 254302. Induktionsapparat mit einem in 
seiner Stromleitung liegenden und mit dem 
Batteriestrom einer galvanischen Taschen- 
lampe verbindbaren Kontaktgliede. Alex 
Johs. Jacobson, Hamburg, Borgesch 4. 27. 5. 
1905. J. 5801. 


— g. 251 360. Röntgenröhre mit die Antikathode 
aufnehmendem Ansatz aus röntgenstrahlen- 
undurchlässigem Material. „Polyphos“ Elek- 
tricitäts-Gesellschaft m. b. H., München. 
29. 5. 05. P. 10 175. 


— h. 254 359. Sekundärspule für Schweißtrans- 
formatoren, aus parallel geschalteten Kupfer- 
bändern in direkter Verbindung mit den 
Schweißbacken. Hugo Helberger, München 
Emil Geisstr. 11. 29. 5. 06. H. 27 106. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bericht 
über die 
XIII. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Dortmund und Essen 


am 4., 5., 6., 7. und 8. Juni 1905. 


Erste Verbandsversammlung 
im Saale des alten Rathauses zu Dortmund 


am Montag, den 5. Juni 1905, 
vormittags %/, Uhr. 


Vorsitzender: Prof. Dr. Budde. 


M. H.! Ich eröffne hiermit die XIII. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker. Gestatten Sie mir. zunächst die 
Herren Ehrengäste zu begrüßen und ihnen 
unseren Dank für ihr Erscheinen auszusprechen. 
Insbesondere bitte ich die hervorragenden Ver- 
treter der Bergverwaltung, der Jurisprudenz, 
des Reichs-Post- und Telegraphenwesens, der 
Stadt Dortmund, der Industrie und der Presse, 
welche uns ihre Teilnahme durch persönliches 
Erscheinen bewiesen haben, den verbindlichen 
Dank des Verbandes entgegenzunehmen. 

Wir tagen diesmal an einer Stelle, die für 
uns ein ganz besonderes Interesse hat. Wo 
vor einem halben Jahrtausend die Manneskraft 
des rechtsbedürftigen Volkes sich unter der 
alten Linde vereinigte, um auf roter Erde das 
Recht, welches die Herrengerichte nicht mehr 
schützen konnten oder wollten, aus eigenem 
Willen hochzuhalten, da hat dieselbe Mannes- 
kraft seit 1½ Jahrhunderten aus derselben roten 
Erde Eisen geblasen und Maschinen geschmiedet 
und hat ihren Bezirk zu dem gewaltigsten In- 
dustriecentrum Deutschlands erhoben. Und, 
nichts versäumend, was zur Hebung ihrer 
Macht dienen kann, hat sie sich in dem letzten 
Jahrzehnt auch das intensivste und feinste der 
technischen Hülfsmittel, die Elektricität, dienst- 
bar gemacht. Bergbau, Hüttenwesen und Elek- 
tricität werden mit der Zeit noch immer mehr 
in ein inniges Verhältnis gegenseitiger Dienst- 
leistungen treten, aber schon jetzt ist dieses 
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Verhältnis im hiesigen Bezirk soweit entwickelt, 
daß die Fachgenossen hier fast mehr als irgend 
wo anders Gelegenheit zu lehrreichen Besich- 
tigungen und interessanten Wahrnehmungen 
finden werden. Der Elektrotechnische Verein 
des Rheinisch-Westfälischen Industriebezirkes 
hat sich bemüht, uns eine große Zahl von an- 
regenden Objekten zagänglich zu machen, und 
wir haben ihm für diese seine Bemühungen 
besonders zu danken. 

M. H.! Es ist gebräuchlich geworden, und 
es ist ein guter Brauch, daß der Vorsitzende 
bei der Eröffnung unserer Jahresversammlung 
einen Rückblick auf die erwähnenswerteren 
Leistungen der deutschen Elektrotechnik im 
vergangenen Jahre wirft. Wenn ich, diesem 
Brauche folgend, die Zeit vom Juni 1904 bis 
zum Juni 1905 überschaue, so ist daran zu er- 
innern, daß in manchen Jahren Einzelerfin- 
dungen wie leuchtende Spitzen auftauchen, 
während in anderen das eigentlich wichtige 
Geschehen mehr in ruhigem Entwickelungs- 
flusse vor sich geht. Von dem, was ich hier 
als Spitzeh bezeichne, wüßte ich aus den letzten 
zwölf Monaten wohl nur die Tantallampe zu 
bezeichnen — ganz objektiv, aber in diskreter 
Kürze, wegen meiner nahen persönlichen Be- 
ziehungen zu derseiben. Im übrigen sind haupt- 
sächlich geräuschlose, aber wichtige Fort- 
schritte zu erwähnen. Als eines der wichtigsten 
Ereignisse erscheint mir die wachsende Ver- 
vollkommnung der Einphasenmotoren, welche 
die Aussicht eröffnet, die Elektricität im größten 
Maßstabe als Betriebsmittel für die Eisenbahnen 
zu verwenden. Der preußische Staat hat bereits 
damit begonnen, die Bahn Hamburg-Altona- 
Blankenese elektrisch zu betreiben; andere und 
größere Strecken werden nachfolgen, nachdem 
einmal festgestellt ist, daß den Zügen ihre Be- 
triebskraft durch ein einfaches hochgespanntes 
Zweileitersystem zugeführt werden kann. Eine 
der ausgezeichnetsten Gelegenheiten hierzu 
scheint freilich wieder verpaßt werden zu 
sollen: Es verlautet, daß der Simplontunnel 
vom Herbst dieses Jahres ab mit Dampfloko- 
ınotiven befahren werden soll — ich darf die 
Schweiz hier mitheranziehen, denn die elektro- 
technischen Interessen dieses befreundeten 
Landes sind mit den unserigen eng verknüpft, 
und in einem Terrain, welches so geradezu 
zum elektrischen Bahnbetrieb prädestiniert ist, 
wie das Alpenland, erscheint es fast verwunder- 
lich, wenn der neueste und größte Tunnel nun 
doch wieder dem Schicksal der Verqualmung 
anheimfallen soll. 

Wir wollen hoften, daß auf dem verwandten 
Gebiete des Schnellbahnbetriebes bei uns nicht 
ein ähnliches Versäumnis zur Wirklichkeit 
werde. Nach dem großen und berechtigten 
Aufsehen, welches die Erfolge der Schnellbahn- 
versuche im Jahre 1903 machten, sind eigentlich 
greifbare geschäftliche Fortschritte noch nicht 
zu konstatieren, und wenn in Deutschland nicht 
fester zugegriffen wird, ist die Gefahr nicht 
ausgeschlossen, daß die erste Schnellbahn deut- 
scher Erfindung etwa zwischen Philadelphia 
und Baltimore oder zwischen Chicago und 
Milwaukee läuft, und daß uns Deutschen die 
Früchte der bahnbrechenden Arbeit von den 
schlagfertigeren Vettern jenseits des Oceans ab- 
genommen werden. 

Auf dem Gebiete der weltumspannenden 
Telegraphie ist die Legung des zweiten deut- 
schen transatlantischen Kabels über die Azoren 
erwähnenswert. Ferner die Legung eines Tele- 
graphenkabels der Deutsch- Niederländischen 
Telegraphengesellschaft, welche das Schluß- 
stück der Verbindung von Berlin mit den 
Karolineninseln bildet, sowie das neue Kabel 
Konstanza-Konstantinopel, das die unmittelbare 
Verbindung zwischen uns und dem näheren 
Orient herstellt. 

Bezüglich der Telephonie ist hervorzu- 
heben, daß die fortschreitende Einführung der 
Doppelleitungen und der namentlich in großen 
Städten zur Verwendung kommenden unter- 
irdischen Verlegung einen zwar stillen aber 
bedeutsamen Fortschritt darstellt. Zugleich ist 
bei den Telephoncentralen die Centralisierung 
fortgeschritten: es sind schon Ämter von je 
25000 Teilnehmern zur Vergebung gelangt und 
es soll sogar der gesamte Betrieb von Ham- 
burg auf eine einzige Station vereinigt werden. 

Die drahtlose Telegraphie hat im russisch- 
japanischen Kriege ihre Feuertaufe erhalten; 
sie hat dabei ihre Bedeutung aufs beste be- 
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wiesen, hat ihre Methoden weiterhin verbessert 
und verschafft sich in schnellem Maße Eingang 
in alle Armeen und Marinen. Ihre kommerzielle 
Verwendung wird dabei nicht vernachlässigt, 
wird aber voraussichtlich mit der Rücksicht 
auf die Bedürfnisse des Kriegsfalles zu kämpfen 
haben. Schon ist seit 3/, Jahren in England ein 
Gesetz über drahtlose Telegraphie zustande 
gekommen, welches, offenbar aus Gründen der 
patriotischen Besorgnis, eine strenge Kon- 
cessionspflicht einführt; sogar die fremden 
Schifte, welche sich in den britischen Territorial- 
gewässern aufhalten, dürfen ihre drahtlosen 
Apparate nur gemäß den vom General-Post- 
meister erlassenen Vorschriften benutzen. Es 
wird überall nach einem Kompromiß zu suchen 
sein, der die Interessen der Landesverteidigung 
genügend berücksichtigt, ohne die private Ver- 
wendung mehr als nötig zu beeinträchtigen. 

Die Einführung der elektrischen Kraft- 
übertragung, namentlich auch im Berg- und 
Hüttenwesen, geht ihren ruhigen und erfolg- 
reichen Gang weiter; gerade für die hiesige 
Gegend dürfte die Tatsache von Interesse sein, 
daß die Einführung größerer Fördergeschwin- 
digkeiten einen wichtigen Beitrag zur Lösung 
der viel umstrittenen Seilfahrtfrage zu liefern 
imstande ist. Bei der Talsperre Heimbach 
haben wir in Deutschland zum ersten Mal eine 
Übertragungsspannung von 32000 bis 35 000 V 
gesehen. 

Habe ich im vorstehenden einzelne Punkte 
aus dem aktiven Fortschreiten der Elektro- 
technik hervorgehoben, so ist auch anderer 
Ereignisse zu gedenken, bei denen sie eine 
mehr passive Rolle gespielt hat. Im Jahre 1904 
haben sich die gesetzgebenden Faktoren der 
drei Königreiche Preußen, Bayern und Sachsen 
mit Überwachungsmaßregeln für elektrische 
Anlagen beschäftigt. In Preußen ist der Ent- 
wurf seit drei Tagen Gesetz geworden, und da 
die Stellung, welche der Verband zu dieser 
Sache eingenommen hat, mehrfach mißdeutet 
worden ist, scheint es nur zweckmäßig, dieselbe 
noch einmal ganz kurz zu präcisieren. Sie 
werden sich erinnern, daß auf der Jahresver- 
sammlung in Kiel die Frage der staatlichen 
Beaufsichtigung elektrischer Anlagen unter 
Mitwirkung des Verbandes behandelt wurde. 
Nachträglich ist bei Gelegenheit der parlamen- 
tarischen Verhandlungen die Deutung ausge- 
sprochen worden, als ob die Elektriker selbst 
in Kiel erklärt hätten, sie hielten ihre Sicher- 
heitsvorschriften nicht für genügend und 
wünschten, daß der Staat in dieselben ein- 
griffe. Das ist aber, wie jeder, der mit der 
Sache vertraut ist, bestätigen kann, ein Irrtum. 
Der Standpunkt der Elektriker war von vorn- 
herein ein anderer; sie haben gesagt und 
sagen noch: Unsere Vorschriften sind an sich 
ausreichend; sie sind entstanden aus einem 
Kompromiß zwischen den Erfordernissen der 
unbedingten Sicherheit und den praktischen 
Ertordernissen, ohne welche ein verständiger 
Betrieb nicht arbeiten kann. Dabei ist die 
Rücksicht auf die Sicherheit überall gebührend 
gewahrt. Aber dem Verband fehlt die Exe- 
kutive; er kann wohl vorschreiben, aber er 
kann nicht die Erfüllung der Vorschriften er- 
zwingen, und deswegen — so wurde in Kiel 
erklärt — wird es den Elektrotechnikern recht 
sein, wenn der Staat seine Exekutive leiht, um 
die Durchführung der Verbandsvorschriften zu 
sichern. 

Nun hat aber die Verbandsvertretung — 
ich kann das ruhig aussprechen, weil ich selbst 
dabei beteiligt gewesen bin — bei dieser Ge- 
legenheit einen Fehler begangen. Sie hat 
nämlich nur an das Nächstliegende, an das 
Königreich Preußen, gedacht und hat ver- 
säumt, von vornherein darauf hinzuweisen, daß 
es zweckmäßig sein würde, die ganze Sache 
als Reichsangelegenheit zu behandeln und 
darauf zu dringen, daß im ganzen Deutschen 
Reiche einheitliche Normen für die Behandlung 
elektrischer Anlagen aufgestellt würden. Ihnen 
als Fachmännern brauche ich nicht auseinander 
zu setzen, welche Folge es haben würde, wenn 


jeder deutsche Staat seine eigenen Normen 


besäße. 

Inzwischen hat die preußische Gesetz- 
gebung die Angelegenheit in die Hand ge- 
nommen und die Regierung hat einen Entwurf 
betreffend überwachungsbedürftige Anlagen 


ausgearbeitet. Zu diesen Anlagen werden ge- 
rechnet: Dampffässer, Acetylenanlagen, Auf- 
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züge, Kraftwagen u. dgl. und, in gleicher Linie 
aufgezählt, die elektrischen Anlagen. Es ist 
dies ein Punkt, der uns nicht gerade gefallen 
kann, daß die Elektricität ohne weiteres als 
besonders gefährliche und überwachungs- 
bedürftige Energieform hingestellt und mit 
Dampffässern u 8. w. in eine Klasse zusammen- 
geworfen wird. Wir waren und sind heute 
noch der Ansicht, daß die Elektricität für Leben 
und Eigentum weit weniger gefährlich ist, als 
z. B. das ganz gewöhnliche Leuchtgas. Ich 
habe in den Monaten December 1903 bis März 
1904 eine kleine private Statistik geführt, deren 
Ergebnis überraschend genug war. Es ergab 
sich, daß das Gas in den erwähnten 4 Monaten 
ungefähr sechsmal so viel Menschen getötet 
und beschädigt hat wie die Elektricität. Ins- 
besondere stellte sich dabei die bemerkenswerte 
Tatsache heraus, daß es nicht nur vagabun- 
dierende elektrische Ströme, sondern auch vaga- 
bundierende Leuchtgasmengen gibt, die oft 
mehrere Häuser weit in die Wohnungen 
kriechen und Menschen betäuben. Wir können 
also niemals die Stellung acceptieren, daß die 
Elektricität gefährlicher sein soll als etwa das 
Leuchtgas. Wir haben auch versucht, im Par- 
lament dahin zu wirken, daß unsere Energie- 
form aus der bedenklichen Nachbarschaft ent- 
fernt und einer gesonderten Behandlung unter- 
worfen werden sollte. Vorübergehend sind 
auch Anläufe hierzu gemacht, aber schließlich 
sind die erzielten Verbesserungen wieder ge- 
strichen worden und die Elektricität ist doch 
wieder in der Nachbarschaft der Dampffässer 
und Genossen verblieben. 

Ein weiterer Gesichtspunkt, der im Laufe 
der Zeit stark hervortrat, liegt darin, daß ein 
Elektricitäts-Uberwachungsgesetz weit weniger 
die eigentlichen Elektriker und namentlich die 
elektrischen Fabrikanten trifft; es trifft viel- 
mehr in erster Linie und im größten Maßstabe 
diejenigen, welche elektrische Apparate und 
Maschinen verwenden. In einer elektrotech- 
nischen Fabrik stehen, wenn es hoch kommt, 
zu irgend einer Zeit einige Dutzend große 
Maschinen bereit. Die befreundeten Industrien 
dagegen arbeiten mit Hunderttausenden von 
Pferden. Alle diese werden von dem Gesetze 
getroffen und sie können in recht unange- 
nehmer Weise getroffen werden, wenn das Ge- 
setz unpraktisch ausgeführt wird. 


Die deutsche Gesamtindustrie beunruhigte 
sich also auch über die Angelegenheit und der 
Verbaud hat sich für verpflichtet gehalten, die 
Wünsche der Industrie zu unterstützen. Diese 
bezogen sich hauptsächlich auf zwei Dinge, 
erstens Einheitlichkeit der Normen für ganz 
Deutschland und zweitens fachgemäße Durch- 
bildung der Ausführungsvorschriften. 


Wir haben uns daher in Verbindung mit 
den maßgebendsten industriellen Körperschaften, 
Verein Deutscher Ingenieure, Centralverband 
der Deutschen Industriellen, Centralvertretung 
der chemischen Industrie, Schiffsbautechnische 
Gesellschaft und Norddeutsche Reedereien, 
Rheinische Eisenindustrielle, Verband derPrivat- 
feuerversicherungsgesellschaften u. s. w. in ver- 
schiedenen Petitionen an die gesetzgebenden 
Faktoren gewendet und haben zunächst ge- 
beten, das Gesetz als preußisches Gesetz fallen 
zu lassen, um es als Reichsgesetz wieder auf- 
nehmen zu können. Diese Schritte haben keinen 
Erfolg gehabt. Von seiten der Regierung 
wurde auf die Schwierigkeit hingewiesen, die 
darin liegt, daß die Reichsverfassung abge- 
ändert werden müßte, wenn ein entsprechendes 
Reichsgesetz zustande kommen sollte. Doch 
hat der Minister für Handel und Gewerbe bei 
der Gelegenheit versprochen, dahin zu wirken, 
daß die Gleichmäßigkeit der Normen in den 
verschiedenen deutschen Einzelstaaten nach 
Möglichkeit angestrebt werden sollte. 


Unsere weiteren Bemühungen gingen im 
Einverständnis mit der deutschen Gesamtin- 
dustrie darauf aus, Bürgschaften für zweck- 
mäßige Ausführungsbestimmungen zum Über- 
wachungsgesetz zu erhalten. Das Gesetz an 
sich ist, wie Ihnen bekannt sein wird, sehr ein- 
facher Art; es bestimmt in $ I nur, daß die 
Kosten für die polizeiliche Überwachung der 
in Frage kommenden Anlagen von den Be- 
sitzern der Anlagen getragen werden müssen. 
Dann heißt es in 8 2: 


Über Art und Umfang der in die Polizei- 
verordnung aufzunehmenden Anlagen, sowie 
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über die bei der Prüfung dieser Anlagen an- 
zuwendenden Grundsätze erläßt der zuständige 
Minister allgemeine Anweisungen. 


Sie sehen auf den ersten Blick, daß die 
eigentliche Wirkung des Gesetzes gar nicht im 
Gesetz selbst steckt, sondern in den noch zu 
erlassenden Ausführungsbestimmungen. Das 
Gesetz sagt nur, daß der Eigentümer die Kosten 
der Revisionen zu tragen hat; wie aber die 
Revision gehandhabt wird, nach welchen Normen 
sie geschieht, welches die revidierenden Organe 
sind, das wird erst in den Austührungsbe- 
stimmungen zum Vorschein kommen. Darum 
sind diese Ausführungsbestimmungen das 
eigentlich Wichtige am Gesetz. Sind sie gut 
und werden vernünftig gehandhabt, so kann 
das Gesetz treffliche Dienste leisten; sind sie 
aber unpraktisch und werden sie chikanös — 
das Wort soll keine Nebenbedeutung von 
bösem Willen haben — gehandhabt, so können 
Unzuträglichkeiten daraus entstehen, die ganzen 
Industriebezirken die Verwendung der doch 
unentbehrlichen Elektricität erschweren und 
verleiden. Es war also der Industrie wesentlich 
darum zu tun, in das Gesetz eine Kautel auf- 
zunehmen, welche eine rationelle Ausgestaltung 
der Ausführungsbestimmungen sichern sollte. 
Infolgedessen wurde vom Abgeordnetenhaus 
auf Antrag des Abgeordneten Kreitling in 
den $ 2 ein Zusatz aufgenommen, welcher be- 
sagt, daß der zuständige Minister die Aus- 
führungsbestimmungen 


„nach gutachtlicher Anhörung von Vertretern 
der Wissenschaft und der Praxis“ 


erlassen soll. Mit diesem Zusatz kam das Gesetz 
aus dem Abgeordnetenhause an das Herren- 
haus. Im Herrenhaus wurden zunächst in Bezug 
auf den Umfang der zu überwachenden elek- 
trischen Anlagen einige Korrekturen vorge- 
nommen. Der Entwurf ging an das Abgeord- 
netenhaus zurück und kam schließlich definitiv 
ınit dem obigen Zusatz wieder an das Herren- 
haus. Im Herrenhaus ist dann der Gesetzent- 
wurf am 30. Mai d. Js., also am vorigen Dienstag, 
beraten und es ist der obige Zusatz wieder 
herausgestrichen worden. Bei meiner Abreise 
von Berlin war noch kein stenographischer 
Bericht über den Hergang zu haben, sodaß ich 
nicht weiß, warum und auf wessen Antrag 
diese Streichung erfolgt ist. Der Entwurf ging 
mit der obenerwähnten Abänderung an das 
Abgeordnetenhaus zurück und wurde dort am 
31. Mai verhandelt. Der stenographische Bericht 
ist auch hier noch nicht zu haben. Der Bericht 
des „Reichsanzeigers“ lautet: 


Bei der allgemeinen Besprechung wendet 
sich der Abgeordnete Kreitling (Freisinnige 
Volkspartei) gegen die im Herrenhause auch 
von der Regierung vertretene Auffassung, 
daß der Zusatz 

Anhörung von Fachmännern aus Wissen- 

schaft und Praxis 
unnötig sei. Jedenfalls habe das Abgeord- 
netenhaus mit übergroßer Mehrheit sich für 
die Aufnahme dieser Worte erklärt; ohne 
dieselben könne seine Partei nicht für das 
Gesetz stimmen. 

Dazu finde ich in der „Vossischen Zeitung“ 

folgende weitere Bemerkung: 


Da der Antrag Kreitling bei der schwa- 
chen Besetzung des Hauses nicht die ge- 
schäftsordnungsmäßig erforderliche Unter- 
stützung von 30 Mitgliedern findet, so wird 
das Gesetz unverändert nach den Beschlüssen 
des Herrenhauses angenommen. 


Das Gesetz ist also anscheinend in der- 
jenigen Form, in welcher es zufällig aus dem 
Herrenhause herauskam, durch eine zufällige 
Mehrheit bei äußerst schwacher Besetzung des 
Abgeordnetenhauses angenommen worden. Ich 
enthalte mich jeder Bemerkung daruber, daß 
solche Zufallsmehrheiten bei schwach besetzter 
Volksvertretung über Interessen von vielen 
hunderten von Millionen entscheiden; ich glaube 
aber recht zu handeln, wenn ich dem Abge- 
ordneten Kreitling, der von Anfang bis zu 
Ende ebenso einsichtsvoll wie treu die Inter- 
essen der Industrie im Abgeordnetenhause ver- 
fochten hat, hier von öffentlicher Stelle aus 
unseren Dank für sein Auftreten ausspreche. 

(Bravo!) 

Der „Reichsanzeiger“ excerpiert nun ferner 
die Antwort des Handelsministers auf die Rede 
des Abgeordneten Kreitling wie folgt: 
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Es antwortet der Minister für Handel und 
Gewerbe Möller: Ob der Zusatz gemacht 
wird oder nicht, ist für mich persönlich gleich- 
gültig, denn ich habe bereits früher in diesem 


Hause erklärt, daß ich eine solche vorgängige 


Anhörung Sachverständiger für absolut un- 
nötig halte. 
(Unruhe.) 

M. H.! Diese bedenklich klingenden Worte 
sind, obgleich sie im „Reichsanzeiger“ stehen, 
nichts weiter als ein arger Druckfehler. Der 
Minister für Handel und Gewerbe hat genau 
das Gegenteil gesagt. Er hat gesagt: „Wie 
ich bereits erklärt habe, ist die Anhörung von 
Sachverständigen für mich eine so selbstver- 
ständliche Sache, daß ich die besondere Er- 
wähnung derselben im Gesetz für unnötig halte.“ 

Diese Erklärung hat der Minister für Handel 
und Gewerbe verschiedentlich abgegeben, so- 
wohl privatim und persönlich den Vertretern 
des Verbandes und der Elektrotechnik gegen- 
über, wie auch öffentlich im Abgeordnetenhause 
und im Herrenhause. Und wir dürfen diesen 
wiederholten Erklärungen volles Vertrauen 
schenken. Es besteht die bestimmte Absicht 
bei der Regierung, die Sache nicht am grünen 
Tisch, sondern unter Berücksichtigung aller 
einschlägigen Interessen und unter Mitwirkung 
der tonangebenden Sachkenner zu erledigen, 
und ich habe die bestimmte Überzeugung, daß 
wir im Vertrauen auf die Absichten des Herrn 
Ministers an die kommenden Verhandlungen 
herantreten und auf ausreichendes Entgegen- 
kommen der Regierung rechnen dürfen, sodaß 
schließlich ein befriedigender Kompromiß in 
betreff der staatlichen Überwachungsvorschriften 
zustande kommen wird. 

(Lebhafter Beifall.) 


Bürgermeister Lichtenberg: Hochgeehrte 
Herren! Der Herr Oberbürgermeister dieser 
Stadt ist leider infolge seines Urlaubes verhin- 
dert, heute dieser Versammlung beizuwohnen. 
Daher ist mir der ehrenvolle Auftrag zuteil 
geworden, namens der Vertretung der Stadt 
Dortmund diese ansehnliche Versammlung hier 
zu begrüßen und willkommen zu heißen. 

Als derzeit die Absicht kund wurde, daß 
der Verband Deutscher Elektrotechniker im 
Jahre 1906 mitten im Industriegebiet seine 
Jahresversammlung abhalten wollte, da haben 
wir diese Absicht mit Freude aufgegriffen und 
man hat Sie gebeten, doch wenigstens einen 
Teil Ihrer Tagung hier in den Mauern der 
Tremonia stattfinden zu lassen. Sie haben 
dieser Bitte entsprochen, indem Sie zu uns 
gekommen sind. Wenn diese Steine und dies 
Gebälk des alten Hauses, in dem wir uns be- 
finden, reden könnten, würden Sie interessante 
Schilderungen geben von der vergangenen 
Größe des alten Deutschen Reiches und der 
mächtigen Hansa, zu der auch Dortmund zählte, 
von den Zeiten des Niedergangs des Deutschen 
Reiches, von der Blüte des neuen Deutschen 
Reiches; auch würden — davon bin ich fest 
überzeugt — dies Gebälk und Gemäuer ebenso 
freudig, wie sie früher deutsche Kaiser, deren 
Bilder Sie am Gebälk finden, freudig begrüßt 
haben, jetzt auch die Vertreter der jüngsten 
und ınächtigsten, stets vorwärts strebenden 
Wissenschaft, der Elektrotechnik, begrüßen. 

M. H.] Wir hoffen, daß es Ihnen in diesen 
Räumen gefallen möge, daß aber auch außer- 
halb dieser Mauern der Stadt Dortmund Sie 
mit Zufriedenheit weilen und tagen mögen. 
Ich hoffe, daß Sie nach den interessanten und 
lehrreichen Verhandlungen, die hier stattfinden 
werden, in der Stadt Dortmund noch genuß- 
reiche Stunden verleben werden, und daß Sie 
mit dem Gefühl von dannen scheiden, daß es 
sich auch in Dortmund sehr gut leben läßt, und 
daß Sie dauernde gute Erinnerungen an Dort- 
mund mit hinwegnehmen mögen. 

(Lebhafter Beifall.) 


Vorsitzender: Ich danke dem Herrn Bürger- 
meister bestens für die freundlichen und herz- 
lichen Worte, mit denen er uns heute begrüßt 
hat. Schon der gestrige Abend hat uns allen 
das Vertrauen gegeben, daß wir uns in einer 
gastlichen Stadt befinden und uns das Gefühl 
beigebracht, daß wir hier willkommen und wohl 
aufgehoben sind. Mit diesem sicheren Gefühl 
können wir weiter tagen und an unsere Ge- 
schäfte gehen. 

Der Herr Generalsekretär hat das Wort für 
seinen Bericht. 
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Jahresbericht. 

Herr Kapp: Die Mitgliederzahl hat sich 
gegen das Vorjahr um 215 vermehrt. Sie be- 
trug am 31. Mai 3636. 

Leider haben wir wieder eine Anzahl Mit- 
glieder durch den Tod verloren. Die Namen 
der Dahingeschiedenen sind: 

Becker, Albert. Inhaber einer elektrotech- 
nischen Anstalt. Magdeburg. 

Jaeger, Johs. Ingenieur. Waldhof Elgers- 
hausen. 

Klok, Paul. Ingenieur. Hamburg. 

Maurach, Herm. Dr. phil, Oberingenieur. 

Berlin. 

Möbius, Emil. Obermonteur. Mügeln. 
Nippoldt, W. A. Dr. Physiker. Frankfurt a. M. 


Reclam, Hans. Ingenieur. Meran. 
Seligmann, Eugen. Cöln. 

Trier, Theodor. Frankfurt a. M. 

Westphal. dipl. Ingenieur. Ruda, O.-Schl. 


Wölting, Hch. Inhaber einer elektrotech- 
nischen Fabrik. Bochum. 

v. Wurstemberger, R. R.C. Dr. Ingenieur. 
Schöneberg. 


Vorsitzender: M. H! Ich bitte Sie, das An- 
denken der Verstorbenen durch Erheben von 
den Plätzen zu ehren. 

(Geschieht.) 


Herr Kapp (fährt in der Vorlesung des 
Jahresberichtes fort): 


Wie Ihnen bekannt ist, hat der Verband 
außer den sogenannten „eigenen Mitgliedern“, 
die ihm unmittelbar beitreten, noch Mitglieder, 
die ihm durch elektrotechnische Vereine zu- 
geführt werden. Geordnet nach Vereinen setzt 
sich die Mitgliederzahl nach folgender Liste zu- 
sammen. Die Vereine sind in alphabetischer 
Ordnung ihres Sitzes angeführt. Die ein- 
geklammerten Zahlen beziehen sich auf das 
Vorjahr. 


Eigene Mitglieder ; 157 (166) 
Elektrotechnischer Verein . 1677 (1691) 
Elektrotechnischer Verein Aachen 46 (34) 
Elektrotechnischer Verein Breslau 11 — 
Dresdener Elektrotechnischer 
Verein . ee . . 166 (156) 
Elektrotechnische Gesellschaft zu 
Frankfurt a. M. .. . . 187 (178 
Elektrotechnischer Verein Hamburg 118 — 
Hannoverscher Elektrotechniker- 
Verein e. V. „„ 14172 (170) 
Elektrotechnischer Verein Karls- 
Bee Wer 5 154 (140) 
Elektrotechnischer Verein Kiel. . 30 (32) 
Elektrotechnische Gesellschaft zu 
Cöln a. Rh. . . . 2. 2 2 2 0. 98 (99) 
Elektrotechnische Gesellschaft zu 
Leipzig 115 (108) 
Elektrotechnischer Verein Leipzig 104 (103) 
Elektrotechnischer Verein zu 
Magdeburg . O E E E O 30 (24) 
Elektrotechnischer Verein Mann- 
heim-Ludwigshafen. . . . .. 68 (57) 
Elektrotechnischer Verein München 
e. V. Sao e a a A (117) 
Elektrotechnischer Verein des Rhei- 
nisch - Westfälischen Industrie- 
bezirkes : „„ 223) 
Württembergischer Elektrotechni- 
scher Verein ei 127 (123) 
3636 (3421) 


Verglichen mit dem Vorjahre weist die 
Liste zwei neue Vereine auf; es sind das der 
Elektrotechnische Verein Breslau und der Elek- 
trotechnische Verein Hamburg. Die Bildung 
eines weiteren elektrotechnischen Vereins in 
Oberschlesien ist angebahnt. 

Im Laufe des Geschäftsjahres haben statt- 
gefunden 5 Vorstandssitzungen, 1 Ausschuß- 
sitzung und 17 Kommissions- und Comité- 
sitzungen. Die Zahl der Eingänge war rund 
1900, die der Ausgänge rund 5500. 

Das Verzeichnis der Aktiven und Passiven 
zeigt einen Baarbestand von 2764, 49 M; der Uten- 
silienbuchwert ist 1428,30 M; der Kurswert der 
Effekten war am 25. Mai 124 163, 80 M, 3070 M sind 
Außenstände. Die aus Gutachten der Verbands- 
kasse zugeflossenen Einnahmen betrugen 
3978,10 M und der aus dem Reingewinn der 
„ETZ* dem Verbande zukommende Anteil be- 


trägt 17 765,95 M. Die Einnahme aus einigen 
anderen bei der Firma Julius Springer im 
Auftrage des Verbandes erschienenen Veröffent- 
lichungen beträgt 2042,57 M. 

Das Vermögen des Verbandes beträgt 
129 871,59 M; es hat sich gegen das Vor- 
jahr um 11 420,03 M vermindert, was einesteils 
darauf zurückzuführen ist, daß weniger Gut- 
achten abgegeben wurden und anderenteils 
auf die größeren Auslagen für Kommissions- 
arbeiten. Auslagen dieser Art sind aber mit 
Genugtuung zu begrüßen, denn sie sind eine 
Begleiterscheinung der regen Tätigkeit der 
Kommissionen. 

Die Auflage der „ETZ“ betrug Ende vorigen 
Jahres 8800 Exemplare. 

In meinem letzten Jahresbericht machte ich 
Ihnen Mitteilung von den Schritten, die ver- 
bandsseitig unternommen wurden, um den da- 
mals in Vorbereitung befindlichen Gesetz- 
entwurf, betreffend die Kosten der Prüfung und 
Untersuchung elektrischer Anlagen, so auszu- 
gestalten, daß das Ge:etz nicht hemmend auf 
die weitere Entwickelung der Industrie wirke. 
Der Vorsitzende hat Ihnen schon über diese 
Angelegenheit ausführlich berichtet und es 
bleibt mir nur übrig Ihnen mitzuteilen, wie wir 
uns die weitere Beteiligung des Verbandes an 
der Entwickelung des Revisionswesens denken. 

Da jedenfalls der Verband eine von den 
Körperschaften sein wird, deren Vertreter 
der zuständige Minister vor Erlaß der Aus- 
führungsbestimmungen gutachterlich hören 
wird, hat der Vorstand des Verbandes ein be- 
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Revisionscomit6 hat gemeinsam mit einer 
Kommission der Vereinigung der Elektricitäts- 
werke schon Ende des vorigen Jahres einen 
Entwurf für Leitsätze, betreffend das Revisions- 
wesen, ausgearbeitet und an die Mitglieder des 
Vorstandes, Ausschusses und der Sicherheits- 
kommission zur Kritik versandt. Die Sicher- 
heitskommission hat in ihrer Sitzung in Weimar 
den ersten Eutwurf der Leitsätze mit gewissen 
Instruktionen an das Revisionscomité zurück- 
verwiesen und letzteres hat in seiner Sitzung 
vom 18. Mai die Angelegenheit weiter behandelt. 
Der neue Entwurf ist an die dem Verbande 
afflliierten Vereine geschickt worden, um 
deren Mitarbeit an dieser wichtigen Aufgabe 
herbeizuführen. 

Auf der vorjährigen Versammlung haben 
Sie eine Kommission eingesetzt mit der Auf- 
gabe, gemeinsam mit Vertretern der Vereinigung 
der Elektricitätswerke einen Entwurf für ein 
Starkstromwegegesetz auszuarbeiten. Diese 
Arbeit ist getan worden, aber angesichts der 
weittragenden Bedeutung eines derartigen 
Gesetzes hat die Kommission beschlossen, 
Ihnen jhren ersten Entwurf noch nicht zu unter- 
breiten, sondern diesen erst dem Ausschuß und 
durch diesen den affiliierten Vereinen zur Kritik 
vorzulegen. Der Entwurf wurde deshalb als 
vertrauliches Schriftstück den Ausschußmit- 
gliedern übersandt. Da die Vereine im Aus- 
schuß vertreten sind, erhalten sie dadurch 
Gelegenheit, zu den Vorschlägen der Kom- 
mission Stellung zu nehmen. 

In diesem Frühjahre hat die Physikalisch- 
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Entwürfe zu Regeln versandt, die sich beziehen 
1. auf die Einrichtung der Beschreibung und 
Zeichnungen zu den Anträgen auf System- 
prüfungen, und 2. auf die Einrichtung der zur 
Beglaubigung bestimmten Elektricitätszähler- 
Systeme selbst. Da derartige Regeln die ganze 
Zählerindustrie in gleichem Maße interessieren, 
hat der Vorstand zur Besprechung dieser An- 
gelegenheit die dem Verbande angehörenden 
Zählerfabrikanten zu einer Konferenz einge- 
laden, die am 6 April stattgefunden hat. Die 
Beschlüsse dieser Konferenz sind dann von 
unserem Vorsitzenden der Reichsanstalt über- 
reicht worden. 

Der Herr Minister für Handel und Gewerbe 
hat im Januar durch Rundschreiben die gesetz- 
lichen Handelsvertretungen aufgefordert festzu- 
stellen, ob eine amtliche Eichung von Zählern 
seitens der Konsumenten gewünscht wird. Sie 
haben am vorigen Verbandstag unter Zustim- 
mung des Vertreters der Reichsanstalt in Betreff 
der Eichung von Elektricitätszählern gewisse 
Normen als wünschenswert anerkannt, die eine 
Zwangseichung vermeiden sollten. Um nun 
der Gefahr vorzubeugen, da3 durch die oben 
erwähnte Rundfrage die ganze Eichungsfrage 
in Bahnen gerät, die den von Ihnen ausge- 
sprochenen Normen zuwiderlaufen und so die 
Lieferanten sowohl als auch die Abnehmer 
unnötigerweise belästigen, hielt es der Vorstand 
für angezeigt, die gesetzlichen Handelsver- 
tretungen über die vom Verbande und der 
Vereinigung in der Frage der Zählereichung 
eingenommenen Stellung zu unterrichten und 


sonderes Comité mit der Aufgabe betraut, das | Technische Reichsanstalt an die Zählerfabri- | zu diesem Zwecke wurden an 148 Handels- 
Material für diese Arbeit vorzubereiten. Dieses | kanten mit dem Ersuchen um Rückäußerung [kammern und anderen Handelsvertretungen 
Debet: Aktiva und Passiva des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. Credit: 
Mark Mark ` Mark | Mark 
A. Aktiva. B. Passiva. | 
l. | Effekten: 1. | Gläubiger: | 
115000 M 3-proc. Preuss.kons.Staatsanleihe Breslauer Elektrotechnischer Verein 5, - 
Kurswert vom 25. 5. 05 90,50 M 101 075, Hamburger Elektrotechnischer Verein. 590,— 
17300 M 3-proc. Deutsche Reichsanleihe Elektrotechnische Gesellschaft Cöln. 960, — 
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5 ? ; i 
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2: Kassa | 2 764,49 
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Elektrotechnischer Verein L ar 520, — | 
Stadt Zürich . . . 2500, — | 
Eigene Mitglieder 35,-- | 
Elektrotechnische Gesellschaft Leipzig 5,.— | 
Hannoverscher Elektrotechnischer Verein 5.— 
Aachener Elektrotechnischer Verein 5,— | 
Summe der Außenstände 3 070,— | 
131 426,59 131 426,59 
| 
Debet: Gewinn- und Verlustkonto. Credit 
a a rn EEE E EEE S SEESE 
Mark Mark | I o | Mark Mark 
An Creditores: Per Debitores: 
Konto pro Diverse: Sicherheitsvorschriften-Konto. 1 604,42 
Gisbert Kapp Tantieme aus 1903/1004 12 445,13 Mitgliedsbeitrag-Konto | 25 677,50 
Eigene Mitglieder . ; ; 195,.— „Anleitung zur ersten Hülfeleistung“ -Konto. |! 393, 14 
Königl. Ober-Landesgericht Frankfurt a. M. —, 40 Bahn-Sicherheitsvorschriften-Konto ; | 45,01 
12 640,53 Gutachten-Konto . 3 978,10 
Kassa-Konto: Zeitschrift-Konto . 3 682,90 
Geschenk an den Elektrotechnischen Ver- Zinsen-Konto 4 149,85 
ein (Epidiaskop) . A ar 1 708, — 39 53092 
Utensilien Konto: Saldo (Verlust) 11 871,53 
20 % Abschreibung er 355,85 
Physikalischer Verein Frankfurt a. M. 1000.— 
Miets-Konto Ze he Et > ee 850, — 
Redaktions-Konto 663,10 
Jahresversammlungs- Unkosten: Konto 1 488,04 
Kommissionsmitglieder-Reisekosten-Konto 6 168,40 
Heizmaterial-Konto . ; 220,65 
Generalsekretär-Reisekosten- Konto 606,50 
Lobn- und Salair-Konto . ; j 18 386,— 
Büreau- und kleine Unkosten-Konto 3 738,73 
Ph. Reis-Denkmalfonds-Konto 1 000, — 
Drucksachen-Konto. 2 576,65 — 
51 402,45 ‚61 402,45 
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im Deutschen Reich ein den Standpunkt des 
Verbandes erläuterndes Cirkular versandt. Da 
nur ein kleiner Teil der Handelskammern uns 
in Beantwortung des Cirkulars ihren Stand- 
punkt mitgeteilt haben, so ist ein Schluß in 
Bezug auf das Ergebnis der ministeriellen 
Rundfrage nicht mit Sicherheit möglich. 
Immerhin läßt sich mit einiger Wahrscheinlich- 
keit annehmen, daß die Handelskammern im 
allgemeinen eine Zwangseichung nicht befür- 
worten, denn die beim Verbande eingelaufenen 
Antworten gehen mit nur zwei Ausnahmen da- 
hin, daß eine Notwendigkeit der zwangsweisen 
Eichung nicht anzuerkennen sei. 

Sie haben im Vorjahre bestimmt, daß sich 
der Verband an den Arbeiten des Elektro- 
technischen Vereins in Betreff Maßbezeich- 
nungen und Symbole in der Weise beteiligen 
soll, daß die Vorschläge des Elektrotechnischen 
Vereins den affilierten Vereinen zwecks Be- 
ratung in ihren Kreisen und zur Rückäußerung 
übermittelt werden. Das ist am 10. Oktober 
vorigen Jahres geschehen. Bisher sind Vor- 
schläge für einheitliche Formelzeichen einge- 
gangen von den Vereinen in Dortmund, Han- 
nover, Karlsruhe und Stuttgart. 

Die Berufsgenossenschaft für Feinmechanik 
hat sich Ende vorigen Jahres mit dem Ersuchen 
an den Verband gewandt, ihre Unfallverhütungs- 
vorschriften, soweit sie elektrische Betriebe be- 
treffen, einer Neubearbeitung zu unterziehen. 
Diese Arbeit ist vom Redaktionscomié be- 
gonnen und von der Sicherheitskommission in 
ihrer Sitzung zu Weimar unter Mitwirkung von 
Vertretern der Berufsgenossenschaft vollendet 
worden. Der so hergestellte Entwurf ist in der 
„ETZ“, Heft 19, abgedruckt. 

Sie haben in Cassel der Sicherheits- 
kommission den Auftrag gegeben, Installations- 
vorschriften für chemische Betriebe auszu- 
arbeiten. Um diesen Auftrag auszuführen, hat 
die Sicherheitskommission zunächst ein beson 
deres Comité gebildet, das chemische Fabriken 
besichtigt und dann Vorschläge ausgearbeitet 
hat, wie solche Betriebe zu installieren sind. 
Diese Vorschläge sind von der ganzen Kom- 
mission in Weimar durchberaten und in der in 
der „ETZ“, Heft 19, abgedruckten Form ange- 
nommen worden. Der Vorsitzende der Kom- 
mission wird Ihnen diese Vorschläge zur 
Annahme empfehlen. Eine andere von der 
Sicherheitskommission geleistete Arbeit betrifft 
die bei und nach Bränden zu empfehlenden 
Maßnahmen. Auch diese sind in Heft 19 der 
„ETZ“ abgedruckt. Ferner habe ich zu be- 
richten, daß die Sicherheits kommission ihr 
Redaktionscomité durch einen formellen Be- 
schluß in seiner bisherigen, zum Teil ohne be- 
sonderen Auftrag ausgeübten Tätigkeit bestätigt 
hat. Das Redaktionscomité ist vor acht Jahren 
von der Sicherheitskommission eingesetzt wor- 
den, aber nur mit dem Auftrage, die von der 
Kommission gefaßten Beschlüsse zu redigieren. 
Einen Auftrag, Material für künftige Kom— 


missionssitzungen vorzubereiten, hatte das 
Comité nicht. Gleichwohl hat es diese Arbeit 
freiwillig geleistet. Da aber von einem Mit- 
gliede der Kommission die Frage aufgeworfen 
wurde, ob denn das Redaktionscomité, das ja, 
wie Sie wissen, nur aus Berliner Mitgliedern 
der Sicherheitskommission besteht, überhaupt 
berechtigt ist, solche freiwillige Vorbereitungs- 
arbeiten auszuführen, so hat die Kommission in 
Weimar ihrem Comité ein für allemal die Be- 
fugnis erteilt, das Material für ihre Sitzungen 
vorzubereiten. Die Einrichtung eines Redak- 
tions- oder Vorbereitungscomités hat sich bei 
der Sicherheitskommission so gut bewährt, daß 
ich Ihnen empfehlen möchte, sie auch auf die 
anderen Kommissionen auszudehnen. Wenn 
Sie diesem Vorschlage zustimmen, so würde 
jede Kommission aus ihrer Mitte ein Vor- 
bereitungscomite wählen, dessen Mitglieder an 
ein und demselben Orte wohnen. Die Bedin- 
gung des gemeinsamen Wohnsitzes ist wichtig, 
weil dadurch dem Verbande Auslagen und den 
Mitgliedern Reisen erspart werden. Das Comité 
würde die Aufgabe haben, die Arbeiten der 
Kommission durch Aufstellung eines Entwurfes 
einzuleiten, die Kritik des Entwurfes von seiten 
der affiliierten Vereine entgegen zu nehmen 
und zu verarbeiten und überhaupt die ganze 
Materie so vorzubereiten, daß die Kommission 
in ihrer Plenarsitzung nur solche Anträge zu 
beraten braucht, über die ein genügender 
Meinungsaustausch schon stattgefunden hat. 
Das Comité würde auch befugt sein Anfragen 
zu beantworten, etwa in der Weise, wie es jetzt 
schon vom Redaktionscomité der Sicherheits- 
kommission geschieht. 

Diese Tätigkeit des Redaktionscomités ist 
für die Vervollkommnung der Sicherheitsvor- 
schriften sehr wertvoll, und auch in diesem 
Jahre ist (meist infolge von Anfragen) das Re- 
daktionscomite in die Lage gekoınmen, der 
Kommission in ihrer Sitzung zu Weimar einige 
Zusätze und Änderungen vorzuschlagen, die 
nach eingehender Beratung in Weimar in derin 
Heft 19 der „ETZ“ abgedruckten Form Ihnen zur 
Annahme empfohlen werden. Wie Sie wissen, wer- 
den jene Fragen und Antworten, die allgemeines 
Interesse haben, in der „ETZ“ abgedruckt. Um 
nun die praktische Benutzung dieser Spalten 
zu erleichtern und Wiederholungen derselben 
Fragen zu vermeiden, ist in Heft 21 ein Sach- 
register, betreffend die bisher veröffentlichten 
Fragen und Antworten, abgedruckt worden. 
Lesern, welche Fragen stellen wollen, ist zu 
empfehlen, zunächst das Sachregister nachzu- 
schlagen, um zu sehen, ob die beabsichtigte 
Frage schon früher beantwortet worden ist. Es 
würde dadurch dem Redaktionscomite unnötige 
Arbeit und dem Fragesteller Zeit erspart werden. 


Der Elektrotechnische Verein des Rheinisch- 
Westfälischen Industriebezirkes hat eine Neu- 
bearbeitung des „§ 46 Bergwerke“ beantragt 
und die Sicherheits kommission hat ein beson- 
deres „Bergwerkscomité“ ernannt mit dem Auf- 


trage, elektrische Anlagen vor Ort zu besich- 
tigen und gemeinsam mit Sachverständigen des 
Bergbaues einen Entwurf für verbesserte Vor- 
schriften auszuarbeiten. Der Vorstand hat 
Schritte getan, um dabei die Mitarbeit von Ver- 
tretern der Regierung zu erhalten. 

Die Draht- und Kabelkommission hat sich 
gemäß dem ihr im Vorjahre erteilten Mandat 
mit der Frage der Zulassung von anderen 
Isolationsmaterialien als Gummi befaßt und die 
schon im Vorjahre eingeleitete Untersuchung, 
betreffend das Auftreten von Überspannungen, 
zu Ende geführt. Soviel sich aus der ziemlich 
reichhaltigen Statistik über beobachtete Über- 
spannungen ersehen läßt, scheint die Ver- 
mutung begründet zu sein, daß in Anlagen, die 
keine Abschmelzsicherungen sondern nur auto- 
matische Ölschalter enthalten, Überspannungen 
nur selten und nicht in gefährlicher Höhe auf- 
treten. 

Die Hysterese - Kommission hatte in ihr 
Arbeitsprogramm die Untersuchung des Alterns 
aufgenommen, wobei die Physikalisch - Tech- 
nische Reichsanstalt ihre Mitwirkung zusagte. 
Bei näherem Studium dieses Programms stellte 
es sich jedoch heraus, daß auf eine Beteiligung 
der Hüttenwerke an dem Studium des Alterungs- 
problems nur gerechnet werden könne, wenn 
die Reichsanstalt die Leitung der Arbeiten 
allein in die Hand nimmt. Auch sind die 
Untersuchungen solcher Art, daß nur die 
Reichsanstalt sie vollkommen systematisch 
durchführen kann. Für diese Untersuchung 
muß ein besonderer Ofen zum Erhitzen der 
Bleche angeschafft werden und die Arbeiten 
bedingen eine Vermehrung des Hülfspersonals 
der Reichsanstalt. Da diese Auslagen im Etat 
der Reichsanstalt nicht vorgesehen sind, so hat 
der Vorstand für die Zwecke dieser Unter- 
suchung der Reichsanstalt 5000 M zur Ver- 
fügung gestellt. Das Anerbieten ist von der 
Reichsanstalt angenommen worden; sie wird 
nunmehr die von der Hysterese- Kommission 
begonnene Arbeit selbstständig zu Ende führen. 


Bericht der Kassenrevisoren. 


Herr Naglo: M.H.! Infolge Ihres Beschlusses 
vom vorigen Jahre haben Herr Dr. Meyer und 
ich die Bücher des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker geprüft, und zwar unter Zuhülfe- 
nahme eines gerichtlichen Bücherrevisors. Es 
hat sich ergeben, wie Herr Generalsekretär 
bereits mitgeteilt hat, daß ein Vermögensbestand 
von 129871,59 M vorhanden ist. Wir haben die 
Bücher und die ganze Rechnungsführung in 
Ordnung befunden und beantragen, dem Herrn 
Generalsekretär Prof. Dr. Kapp die Entlastung 
für das vergangene Jahr erteilen zu wollen. 


Vorsitzender: Sind Sie damit einverstan- 
den, meine Herren? 
(Zustimmung.) 
Dann gehe ich zum folgenden Punkt über: 


Kommissionsberichte. 
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Zunächst bitte ich Herrn Geheimrat W eber, 
über die 


Sicherheitskommission 
zu referieren. 


Herr Weber: M.H.! Die Sicherheitskom- 
mission hat im vergangenen Jahre ihre Arbeiten 
von dem Bestreben leiten lassen, umstürzende 
und grundsätzliche Neuerungen nach Möglich- 
keit zu vermeiden, dagegen das Bestehende zu 
erhalten und so die Gültigkeit der vorhandenen 
Sicherheitsvorschriften nach Möglichkeit weiter 
zu erstrecken. Das war aber bloß durchführbar, 
wenn das Bestehende ausgebaut und in ge- 
wissen Einzelheiten verbessert wurde. Das 
Ergebnis dieser Arbeiten ist in erster Linie, 
daß ein neuer Paragraph zu den Sicherheits- 
vorschriften hinzugefügt werden mußte, der 
sich auf chemische Betriebe bezieht. Dieser 
entbält nicht sowohl neue Vorschriften als viel- 
mehr die Hülfsmittel, mit denen die bestehenden 
Vorschriften ausgeführt werden können unter 
den erschwerenden Verhältnissen der chemi- 
schen Betriebe, sowie gewisse Angaben, welche 
Mißdeutungen der Vorschriften verhindern 
sollen. Alsdann hatte sich als nötig ergeben, eine 
Reihe von kleineren Abänderungen an einzelnen 
Punkten vorzunehmen; wie sie sich ja der 
Verband Deutscher Elektrotechniker ausdrück- 
lich vorbehalten hat. Diese Abänderungen 
sind teils rein redaktioneller Natur, sofern sie 
lediglich den Zweck haben, aufgetauchte Miß- 
verständnisse in Zukunft unmöglich zu machen, 
teilweise sind es Verbesserungen, welche 
neueren Beobachtungen und Bestrebungen 
Rechnung tragen, und teilweise sind es Milde- 
rungen der bestehenden Vorschriften, die sich 
auf Grund der Erfahrung als zulässig heraus- 
gestellt haben. Der größte Teil dieser Ände- 
rungen — es sind im ganzen 13 — ist bereits 
in der „ETZ“ Heft 19 ausführlich veröffent- 
licht worden. Ein kleinerer Teil konnte seine 
endgültige Fassung erst gestern erhalten. Es 
war uns leider nicht möglich, diesen letzteren 
Teil vorher noch in Druck zu legen und Ihnen 
hier zu unterbreiten. Da jedoch die Jahres- 
versammlung wiederholt der Sicherheitskom- 
mission die Autorität erteilt hat, ihre Beschlüsse 
vollständig gültig zu fassen, unter der Voraus 
setzung, daß sie mit einer großen Majorität zu- 
stande gekommen sind, so stelle ich hiermit 
den Antrag: 


Die Jahresversammlung möge diese Ab- 
änderungen, sowohl den $ 47, der neu einge- 
fügt worden ist, als auch die sämtlichen 
13 Abänderungen in der Fassung, wie sie 
von der Sicherheitskommission festgestellt 
ist, genehmigen. 


Herr Dietze: Ich möchte in bezug auf 
§ 47 einzelne Worte geändert haben und zwar 
dahin, daß unter c, wo es heißt: 


Steckkontakte sind mit einer Verriegelung 
zu versehen, welche das Einsetzen, das Her- 
ausziehen verhindert, solange die Kontakt- 
stelle unter Strom steht. 


die letzten Worte „solange die Kontakt- 
stelle unter Strom steht“ so abgeändert werden, 
daß sie gleichiauten mit $ 14, Abs. c, welche 
das Einstecken und Ausziehen des Steckers 
unmöglich machen, solange die Ausschalter 
geschlossen sind. 


Vorsitzender: Das isi eine Sache, die nicht 
im Plenum verhandelt werden kann. Bitte, 
schreiben Sie es der Sicherheitskommission; 
dann wird die das behandeln und nachher dem 
Plenum vorlegen. Wir sind hier nicht Sicher- 
heitskommission, und das Plenum kann sich 
nicht auf Beratung einzelner Vorschriften ein- 
lassen. 

Da niemand weiter das Wort nimmt, so er- 
kläre ich den ersten Antrag des Herrn Geheim- 
rat Weber für angenommen. 


Herr Weber: Des weiteren hat der General- 
sekretär schon mitgeteilt, daß die Sicherheits- 
kommission sich beschäftigt hat mit der Durch- 
sicht eines Entwurfs von Unfallverhütungsvor- 
schriften für die Berufsgenossenschaft der Fein- 
mechanik. Dieser Entwurf ist von der Kom- 
mission verbessert worden und der Berufsge- 
nossenschaft als Material zu ihren weiteren 
Arbeiten überwiesen worden. Ferner ist auch 
schon hingewiesen worden auf das vorbereitende 
Comite, welches eine Verbesserung der Berg- 

schriften sich zur Aufgabe gemacht 
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hat, und es hat gestern die Sicherheitskom- 
mission endgültig ein Redaktionscomité zur Be- 
arbeitung einer neuen Fassung eingesetzt. 
Endlich hat die Sicherheitskommission in ihrer 
gestrigen Sitzung in Aussicht genommen, die 
Theatervorschriften einer abermaligen Durch- 
sicht zu unterziehen; und das wird auch zu- 
nächst durch ein kleineres Comite, dann durch 
das Redaktionscomité und endlich durch die 
Sicherheitskommission selbst durchgeführt wer- 
den. Da, wie Sie soeben gehört und nun auch 
beschlossen haben, das Redaktionscomité nun- 
mehr ständig den Auftrag hat, derartige vor- 
bereitende Arbeiten durchzuführen, so bedarf 
es nach dieser Richtung keines neuen Be— 
schlusses. Ich habe daher nur noch den Antrag 
zu stellep, auch die Sicherheitskommission in 
ihrer jetzigen Verfassung auf ein weiteres Jahr 
fortbestehen zu lassen und ihren Auftrag in 
dem Rahmen, wie er bereits vorhanden und 
wie er in einzelnen Punkten nochmals genauer 
umschrieben worden ist, zu erneuern. 


Herr Waskowsky: Ich höre soeben aus den 
Ausführungen des Herrn Geheimrat Weber, 
daß Arbeiten, welche in besonderen Comités 
behandelt werden, nochmals an das Redaktions- 
comité zurückverwiesen werden sollen, ehe sie 
vor die Sicherheitskommission kommen. Ich 
habe die Auffassung, daß in der Sicherheits- 
kommission dies wohlnicht beabsichtigt gewesen 
ist, sondern daß die besonderen Comités ihre 
Arbeiten selbständig durchführen, z. B. das 
Bergwerkscomité oder das Comité für Theater- 
normalien, und ihre Arbeiten direkt an die 
Sicherheitskommission geben. 


Vorsitzender: Das bezog sich nur auf die 
Theater vorschriften. Daß ein Comité wie das 
Bergwerkscomité selbständig der Kommission 
gegenüber steht, versteht sich von selbst. 


Herr Waskowsky: Ich wollte nur fest- 
stellen, daß Vereine oder einzelne Personen 
das Recht haben, Vorschläge auszuarbeiten und 
damit an die Kommission heranzutreten, wie es 
bisher war. 


Herr Haas: Ich wollte mir die Frage er- 
lauben, ob in der nun bestehen bleibenden 
Sicherheitskommission auch Bahnfachleute vor- 
handen sind. Es ist mir aus Kreisen der Be- 
triebsleiter von Straßenbahnen der Wunsch zu- 
gegangen, in diesem Sinne zu wirken. 


Vorsitzender: Ich kann darauf erwidern, 
daß wir eine ganze Anzahl von Bahnleuten in 
der Kommission haben — ich nenne nur die 
Namen: Gunderloch, Gundel, Björkegren, 
Scholtes — und daß nach Bedarf noch ein 
besonderes Bahncomité eingesetzt wird, daß 
sich aus Fachleuten kooptiert, sodaß deren 
Interessen hinreichend gewahrt sind. 

(Der Antrag Weber wird einstimmig 

angenommen.) 


Herr Weber: Ich möchte diesen Bericht 
nicht schließen, ohne darauf hinzuweisen, daß 
nunmehr 10 Jahre verflossen sind, seitdem zum 
ersten Mal der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker Sicherheitsvorschriften festgestellt hat, die 
für ganz Deutschland maßgebend gewesen 
sind. Während der ganzen Zeit von 10 Jahren 
ist diese Arbeit weitergeführt und zu einem 
gewissen Abschluß gebracht worden, wenn sie 
auch selbstverständlich niemals vollständig 
vollendet sein wird. Die Leitung dieser 
Arbeiten, die unter ziemlich schwierigen Be- 
dingungen begonnen und durchgeführt werden 
mußte, ist während dieser Zeitperiode in den 
Händen unseres jetzigen Vorsitzenden gewesen. 
Um die Schwierigkeiten zu ermessen, deren es 
bedurfte, um zu dem erreichten Ziele zu ge- 
langen, ist nur daran zu erinnern, daß die Aus- 
arbeitung dieser Sicherheitsvorschriften ge- 
fallen ist in eine Zeit, die den größten Auf- 
schwung der Elektrotechnik in sich faßt, den 
wir je erlebt haben. Wenu dieser Aufschwung 
möglich gewesen ist, ohne daß er durch die 
Sicherheitsvorschriften behindert wurde, und 
wenn andererseits die Sicherheitsvorschriften 
es bewirkt haben, daß die Installationen ein 
großes Maß .von Sicherheit erreicht haben, so 
ist das zu einem großen Grade der Leitung 
des Herrn Prof. Budde zu danken. Ich glaube, 
in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich Herrn 
Prof. Budde für diese aufopfernde Tätigkeit 
den Dank des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker zum Ausdruck bringe. 

(Lebhafter Beifall.) 
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Vorsitzender: M. H.] Diesen beschämen- 
den lobenden Worten gegenüber bleibt mir 
kaum etwas anderes übrig als zu erröten. 
Jedenfalls danke ich für das Wohlwollen, das 
Sie mir bezeugt haben. Ich habe den Vorsitz 
der Sicherheitskommission niedergelegt, weil 
die Leitung des Verbandes mir die nötige Zeit 
nicht ließ, und ich hoffe, daß die Kommission 
unter der neuen Leitung weiter Hervorragendes 
leisten wird. 


Ich gehe über zum nächsten Punkt: 


Bericht der Kommission für Maschinen- 
normalien. 


Herr Dettmar: Die Maschinennormalien- 
Kommission hat auf der letzten Jahresver- 
sammlung einen bestimmten Auftrag nicht er- 
halten. Infolgedessen beschränkte sich ihre 
Tätigkeit auf die Erledigung der während des 
Jahres eingegangenen Anfragen und Anträge. 
Es sind eine Anzahl von Anfragen über die 
Auslegung verschiedener Paragraphen einge- 
gangen. Bis Ende April sind diese Anfragen 
von mir aus erledigt worden, und habe ich die 
Erledigung der Kommission vorgelegt, welche 
einstimmig sich meiner Auffassung angeschlossen 
und mir dafür Entlastung erteilt hat. Die 
letzten Eingänge sind von der Kommission in 
der vorgestern stattgehabten Sitzung direkt 
erledigt worden. Des weiteren ist einge- 
gangen ein Antrag des hiesigen Vereins be- 
züglich der Schilder an Maschinen. Es soll an 
Drehstrommotoren auch die Spannung des 
Rotors auf dem Schild vermerkt werden. 
Dieser Antrag ist schriftlich der Maschinennor- 
malien-Kommission zur Abstimmung vorgelegt 
worden. Die Mitglieder der Kommission haben 
sich einstimmig dafür erklärt, die Erledigung 
dieser Frage solange zurückzustellen, bis 
andere Anderungen an diesen Normalien not- 
wendig werden. Der Antrag ist demgemäß als 
Material für spätere Arbeiten zurückgestellt 
worden. Die Kommission hat sich auf den 
Standpunkt gestellt, solange als irgend möglich 
Änderungen zu vermeiden. Es ist trotzdem 
möglich, daß die Hinzufügung der Spannung 
des Rotors auf dem Schilde jetzt schon ge- 
schieht. Ich bitte Sie, die Kommission ferner- 
hin in der gleichen Zusammensetzung zu be- 
stätigen. 


Vorsitzender: Wünscht jemand das Wort 
dazu? — Das ist nicht der Fall; der Antrag 
des Herrn Dettmar ist genehmigt. 


Wir kommen zum nächsten Punkt: Bericht 
der Kommission für 


Installationsmaterial. 


Herr Meyer: Die Kommission für In- 
stallationsmaterial hat vom Rechte der Zu- 
wahl Gebrauch gemacht und den Herrn Inge- 
nieur George aufgenommen. Wir haben ein 
Redaktionscomité, bestehend aus den Herren 
George, Klement und Perls, gebildet, das 
sich mit den vorbereitenden Arbeiten befassen 
soll. Es lagen eine Reihe Anfragen von ver- 
schiedenen Firmen vor, welche ordnungsgemäß 
erledigt worden sind. Eine dieser Anfragen 
hat Anlaß gegeben, in eine Neubearbeitung der 
Normalien für Steckkontakte, Dosen und 
Stecher einzutreten und es ist das Redaktions- 
comité mit den vorbereitenden Arbeiten betraut 
worden. Wir baben beschlossen, der Jahres- 
versammlung die weitere probeweise Annahme 
der Normalien für Stöpselsicherungen für Edi- 
son-Gewinde nebst Nachtrag, wie solche im 
vorigen Jahre in Cassel beschlossen worden 
sind, zu empfehlen, und wir bitten ferner, die 
Kommission in ihrer bisherigen Gestalt für ein 
weiteres Jahr zu bestätigen. 


Vorsitzender: Wünscht jemand das Wort 
dazu? — Das ist nicht der Fall. Die Vorschläge 
des Herrn Dr. Meyer sind angenommen. 


Wir kommen zum Bericht der 
Draht- und Kabelkommission. 


Herr Zapf: Die Draht- und Kabelkommission 
hat sich im Berichtsjahre durch Zuwahl der 
Herren: Dr. Apt, Dr. Cassirer, Prof. Epstein 
und Geh. Oberpostrat Christiani erweitert. 

Auch hat sich Herr Dr. May vorübergehend 
an den Arbeiten der Draht- und Kabelkom- 
mission beteiligt. 

Neben Erledigung verschiedener Einläufe, 
wie Ihnen in dem vorjährigen Berichte bereits 
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kurz mitgeteilt, lagen in der Hauptsache zwei 
umfangreiche Arbeiten vor: 


1. Die Aufstellung von Leitsätzen für den 
Schutz elektrischer Anlagen gegen Überspan- 
nungen; 

2. Die Zulassung von Drähten mit Papier- 
isolation und Hackethaldrähten. 


Die Anregung zu Punkt 1 wurde von mir 
in einer in München im Januar 1904 stattge- 
habten Konferenz der Vereinigung der Elektri- 
citätswerke gegeben, und haben die damals 
anwesenden Vertreter der Kabelfabriken be- 
schlossen, einen Fragebogen auszuarbeiten, um 
umfassende Kenntnis zu erhalten, wo, in wel- 
cher Weise und unter welchen Umständen Über- 
spannungen aufgetreten sind, und welche Er- 
fabrungen man mit den vorhandenen Schutz- 
vorkehrungen gemacht hat. Der Inhalt des 
Fragebogens wurde in einer engeren Kom- 
mission in Berlin am 30. März 1904 festgelegt, 
und sowohl der Draht- und Kabelkommission, 
wie auch der Vereinigung der Elektricitäts- 
werke zur Prüfung unterbreitet. Von dieser 
Seite, wie auch vom Verband ist sodann die 
Versendung bewerkstelligt worden. Es sind 
im ganzen 94 Antworten eingelaufen, von wel- 
chen ca. 33 ausschieden, weil bei diesen An- 
lagen nur Gleichstrom Verwendung findet und 
von Überspannungen nichts gemerkt worden 
war. Die restlichen 61 Antworten wurden in 
einer Tabelle zusammengestellt und als ver- 
trauliches Material zunächst der vorgenannten 
Kommission in einer Sitzung am 6. April 1905 
in Berlin vorgelegt, in welcher nunmehr die 
Ausarbeitung der Leitsätze an Hand der ein- 
gegangenen Antworten erfolgte. Dieser Kom- 
mission gehörten an die Herren: Dr. Kath, 
Dr. Apt, Oberingenieur Schrottke, Dr. Cas- 
5 Oberingenieur Humann, Dr. Borel und 

apf. 

Die Leitsätze wurden alsdann in den am 
15. April in Frankfurt und vorgestern hier statt- 
gehabten Sitzungen der Draht- und Kabelk om- 
mission ergänzt und aufgestellt. 

Es sind also die Leitsätze erst vorgestern 
fertig geworden, und zwar infolge des verspä- 
teten Eingehens der Antworten auf die Frage- 
bogen, und waren wir deshalb nicht in der 
Lage, Ihnen das Resultat unserer Arbeiten vor 
dem Verbandstage zeitig genug zur Vorlage 
zu bringen. Die Veröffentlichung der Leitsätze 
wird in nächster Zeit erfolgen und bleibt Ihnen 
die Annahme derselben für das nächste Jahr 
vorbehalten. 

Was den zweiten Punkt, betreffend Zulassung 
von mit Papier isolierten Drähten und Hacke- 
thaldrähten anbelangt, so wurde in Cassel eine 
Specialkommission, bestehend aus den Herren: 
Prof. Epstein, Baurat Uppenborn, v. Eicken, 
Direktor Singer, Dr. May und Zapf gewählt, 
welche Versuche an den verschiedenen, mit 
Papier isolierten Drähten anstellen sollten. Es 
haben zu diesem Zwecke einzelne Firmen die 
Herstellung von wettersicheren Leitungen über- 
nommen und wurden diejenigen der Firmen 
Hackethal, Siemens-Schuckert Werke 
und Land- und Seekabelwerke geprüft. Die 
Untersuchungen wurden ausgeführt von der 
Elektrotechnischen Versuchsstation München, 
vom Elektricitätswerk Frankfurt (Main), welch 
letzteres auch Versuche im Kühlturm vorgenom- 
men hat, wobei die Anordnung der Leitungen so 
getroffen war, daß dieselben den aufsteigenden 
Wasserdämpfen, nicht aber dem Regen ausge- 
setzt waren, ferner von Herrn Prof. Epstein in 
gleicher Weise, den Siemens - Schuckert 
Werken und den Land- und Seekabel- 
werken. 

Bei der Sitzung der Draht- und Kabelkom- 
mission am 15. April 1905 in Frankfurt (Main) 
wurden Vergleiche über die verschiedenen Ver- 
suche angestellt, und ist aus den Untersuchungen 
hervorzuheben, daß die neuen Leitungen nicht 
genügend wassersicher sind, und daß es sich 
herausgestellt hat, daß auch die sorgfältigste 
Imprägnierung nicht die Faser selbst durch- 
dringt und infolgedessen immer der Feuchtig- 
keit ein Weg zum Leiter offen steht. Aus 
diesem Grunde erschien es der Kommission 
sogar bedenklich, derartigen Leitungen in 
gleicher Weise wie den Gummiaderleitungen 
die Verwendung in den Installationen zu er- 
öffnen, selbst, wenn sie nach 2%4-stündigem 
Wässern der vorgeschriebenen Spannungsprobe 
genügen würden. Es wurde vielmehr betont, 
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daß die Gummiaderleitungen ihrer ganzen Natur 
nach, nach etwa 24-stündigem Wässern einen 
Endzustand erreicht haben, während, wie oben 
dargelegt ist, bei Verwendung von Faserstoffen 
dies nicht zu erwarten ist. 

Es wurde die Frage aufgeworfen, ob die 
neuen Leitungen etwa an Stelle der Gummi- 
bandleitungen Verwendung finden können. Bei 
Beantwortung derselben war zu beachten, daß 
die Gummibandleitungen vom Verbande des- 
halb als Installationsleitungen unter beschränk- 
ten Bedingungen zugelassen wurden, weil die 
einfache Natur der in ihnen verwendeten Mate- 
rialien eine klare Beschreibung ihrer Konstruk- 
tion zuläßt, trotzdem die Bauart nicht eine 
strenge Prüfung (ähnlich wie die Wasserprüfung 
bei Gummisdern) erlaubt. Es ist ausdrücklich 
hervorgehoben worden, daß man im Gummi ein 
an sich nicht hygroskopisches Material hat, 
dessen Qualität jederzeit nachgewiesen werden 
kann, während bei mit imprägnierten Faser- 
stoffen isolierten Adern eine Beurteilung aus- 
geschlossen ist; denn es kommt weniger darauf 
an, welche Materialien Verwendung gefunden 
haben, als mit welcher Sorgfalt dieselben an- 
gewendet worden sind. Bei der Zulassung von 
neuen Leitungssorten, etwa in demselben An- 
wendungsbereiche, den die Gummibandleitungen 
haben, müßte man also eine ähnlich klare Fest- 
setzung über die Natur der verwendeten Stoffe 
machen können, und gleichzeitig müßte diese 
Festsetzung nach der Gepflogenheit des Verban- 
des so beschaffen sein, daß sie sämtlichen Fabri- 
kanten ohne weiteres die Herstellung von 
solchen Leitungen ermöglicht. Eine derartige 
Bestimmung läßt sich für die vorliegenden 
Leitungsarten nicht schaffen. 

Es haben sich dagegen für besondere Zwecke 
(chemische Fabriken u. dgl.) derartige, besonders 
gegen chemische Einflüsse geschützte Leitungen 
wie Hackethaldrähte, so bewährt, daß ihre Ver- 
wendung im Rahmen der Verbandsvorschriften 
möglich sein sollte. Es geht zwar aus Andeu- 
tungen in den Erläuterungen zu den Sicher- 
heitsvorschriften beim $ 7 hervor, daß eine 
solche Verwendung vorausgesetzt ist. Die 
Fassung des $ 7 selber läßt aber Zweifel darüber 
aufkommen. 

Die Draht- und Kabelkommission hat infolge- 
dessen folgenden Antrag an die Sicherheitskom- 
mission zum Beschluß erhoben: 


„Mit Papier oder Faserstoffen isolierte und 
imprägnierte Drähte, wie auch Hackethal- 
drähte, entsprechen den Anforderungen des 
$ 7g der Sicherheitsvorschriften nicht, und 
dürfen daher nicht an Stelle von Gummiband- 
oder Gummiaderdrähten verwendet werden, 
doch hat es sich als wünschenswert erwiesen, 
z. B. in chemischen Betrieben, Drähte zu ver- 
wenden, welche durch eine Faserumhüllung 
mit chemisch schützender Imprägnierung oder 
Überzug versehen sind. 

Es ist darum nötig, die Sicherheitsvor- 
schriften dahin zu ergänzen, daß sie die Ver- 
wendung derartiger Leitungen an Stelle von 
blanken Leitungen zulassen, insofern nicht 
die Gefahr besteht, daß die Umhüllung sich 
loslöst und Überbrückungen von einem Pol 
zum andern oder zur Erde herstellt.“ 


Wir haben Ihnen den Antrag zu stellen, 
die Draht- und Kabelkommission bis auf 
weiteres bestehen zu lassen, da, wie die Praxis 
es zeigt, sich fortwährend neues Material für 
dieselbe ergibt. 

Zunächst steht auf ihrem Programm: Durch- 
sicht der Kupfer-, Draht- und Kabelnormalien, 
eventuell Vereinfachung und Ergänzung der- 
selben, Schutz von Kabelnetzen gegen elektro- 
lytische Schädigungen, was im Berichtsjahre 
nicht mehr erledigt werden konnte, und ferner 
Festlegung der Qualitätsbestimmungen von 
Gummi in Bezug auf die Zusammensetzung 
des Materials. 


Vorsitzender: Ich habe nun den Antrag 
des Herrn Direktors Zapf auf weiteres Be- 
stehenlassen der Kommission vorzulegen. Der 
Antrag ist angenommen. 

Wir kommen zum Bericht der 


Erdstromkommission. 


Herr Kallmann: Die Erdstromkom- 
mission, die Ihnen vor zwei Jahren Leitsätze, 
betreffend den Schutz metallischer Rohrleitungen 
gegen die Erdströme elektrischer Bahnen vor- 
legte, hat im vorigen Jahre durch den Tod des 


Geh. Ober-Postrat Ebert einen herben Verlust 
erlitten. Es ist eine Neuwahl indessen nicht er- 
forderlich, da die Kommission das Recht der 
Kooptation hat und davon in diesem Jahre vor- 
aussichtlich Gebrauch machen wird. Die da- 


maligen Leitsätze sind auf zwei Jahre probe- 


weise angenommen worden; deshalb ist ein 
Beschluß erforderlich, ob sie so weiter bestehen 
sollen oder nicht. In der Zwischenzeit ist ein 
ausführlicher Kommentar dieser Leitsätze er- 
schienen von dem Kommissionsmitgliede Herrn 
Dr. Michalke als Broschüre: „Über die Ge- 
fahren der vagabundierenden Ströme und Maß- 
nahmen bei elektrischen Bahnen“. Dort sind 
alle Gesichtspunkte, die in den Leitsätzen 
niedergelegt sind, eingehend erörtert auf Grund 
derjenigen Verhandlungen, die in der Kom- 
mission hierüber geführt worden sind. In- 
zwischen sind auch, und zwar im vorigen Jahre 
seitens des Vereins der Gas- und Wasserfach- 
männer Leitsätze für den Schutz von Röhren 
gegen vagabundierende Ströme herausgegeben 
worden. Diese Leitsätze finden sich im „Journal 
für Gasbeleuchtung“ und auch in der „Zeit- 
schrift für elektrische Bahnen“. Die Kommission 
hat auf Grund dieser Publikationen Veranlassung 
genommen, ihre eigenen Leitsätze nochmals 
durchzuberaten und ist zu dem Schluß gekom- 
men, daß keine Veranlassung vorliege, an dem 
materiellen Inhalte der Leitsätze auch nur das 
Geringste zu ändern, daß man vielmehr zu der 
Überzeugung kommen ınüsse, daß die Principien, 
welche den Leitsätzen zu Grunde liegen, richtig 
sind; insbesondere daß die Spannungsdifferen- 
zen, die im Erdreich selbst, also nicht im Schie- 
nen- oder Röhrennetz auftreten, als maßgebend 
für die Größe der Gefahr gelten und daß in der 
Unterbrechung der elektrischen Kontinuität der 
Rohrleitungen, wie in den Leitsätzen erläutert 
ist, ein Hauptmittel zur Verhütung oder Ver- 
minderung der Erdstromgefahren gegeben sei. 
Es haben sich auch nur wenige oder gar keine 
Anzeichen in Deutschland dafür ergeben, daß 
etwa eine erhöhte Gefahr durch vagabundierende 
Ströme in den letzten Jahren eingetreten ist. 


Demnach ist die Kommission zu dem Schluß 
gekommen, zu empfehlen, die Leitsätze in dieser 
Form zunächst auf ein Jahr weiter bestehen zu 
lassen. Es liegt die Absicht vor, im Laufe dieses 
Jahres diese Leitsätze in der Fassung von Vor- 
schriften auszuarbeiten und sie der nächsten 
Jahresversammlung zur definitiven Annahme zu 
empfehlen. 

Ich möchte deshaib namens der Kommission 
den Antrag stellen, das Mandat der Kommission 
auf ein Jahr zu verlängern, die Leitsätze ein 
weiteres Jahr gelten zu lassen, mit der Maß- 
gabe, im nächsten Jahre über die definitive An- 
nahme der Leitsätze in Gestalt von Vorschriften 
Beschluß zu fassen. 


Vorsitzender: Da niemand sich zum Wort 
meldet, so erkläre ich den Antrag für ange- 
nommen. 

Wir gehen über zum Bericht der 


Hysteresekommission. 


Herr Epstein: Auf der letzten Jahresver- 
sammlung konnte ich die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß die Physikalisch-Technische Reichs- 
anstalt, die sich bereits seit Jahren auf unser 
Ersuchen sehr intensiv an den Arbeiten der 
Kommission beteiligt hat, für die nächste Zeit 
sehr umfassende Untersuchungen in Aussicht 
gestellt hatte, Untersuchungen, welche insbeson- 
dere darauf abzielten, den Einfluß der verschie- 
denen Zusammensetzung und verschiedenen 
Behandlung des Eisens zu klären. Zu diesen 
Untersuchungen war ein sehr enges Zusammen- 
gehen mit den Hüttenwerken erforderlich, und 
diejenigen Hüttenwerke, welche im vorigen 
Jahre an unseren Kommissionssitzungen teil- 
nahmen, hatten in weitgehendem Maße ihre Be- 
teiligung in Aussicht gestellt. Auf Grund dieser 
Zusagen durften wir hoffen, eine Arbeit organi- 
sieren zu können, an der sich in erster Linie 
die Physikalisch - Technische Reichsanstalt, in 
zweiter Linie mitarbeitend die deutschen Hütten- 
werke beteiligen sollten. Als wir in die Details 
eintraten, und es sich insbesondere darum han- 
delte, die Zusagen, welche in der Kommissions- 
sitzung von den Vertretern der Werke ge- 
geben waren, in bindende Form für die Werke 
zu kleiden, da stellten sich Schwierigkeiten 
heraus, weil die Anforderungen, welche die 
verschiedenen Hüttenwerke stellten, sich wider- 


692 


sprachen. Während das eine Hüttenwerk seine 
Beteiligung davon abhängig machte, daß sämt- 


liche deutschen Hüttenwerke teilnähmen, machte 


das zweite sie wieder davon abhängig, daß be- 
stimmte andere Hütten von der Teilnahme an 
den Untersuchungen ausgeschlossen würden. 
Die Reichsanstalt als öffentliche Körperschaft 
konnte natürlich nicht in eine so umfangreiche 
Untersuchung eintreten, wenn sie nicht Aus- 
sicht bot, der gesamten Industrie zu gute zu 
kommen. Selbstverständlich sollte sie zunächst 
den Mitarbeitern zugute kommen. Immerhin 
aber mußte nach Abschluß der Versuche, also 
nach einigen Jahren, eine Veröffentlichung vor- 
behalten bleiben. Auch hieran nahmen einzelne 
Hüttenwerke Anstoß. Somit kam das, was wir 
damals geglaubt hatten, ein Zusammenschluß 
und gemeinsames Arbeiten aller in Betracht 
kommenden Faktoren, nicht zustande. Die Ver- 
handlungen haben sich über lange Zeit hinge- 
zogen und sie führten schließlich zu folgendem 
Resultat: Die Physikalisch- Technische Reichs- 
anstalt ist bereit, die Arbeit in der angedeuteten 
Richtung durchzuführen, in der Annahme, daß 
diese Arbeit sich auf einen Zeitraum von 5 bis 
6 Jahren erstreckt. Für diese Arbeit bedarf sie 
der Mitwirkung von Eisen- und Hütten werken, 
die sie in den Stand setzen: 1. Eisen beliebiger 
Zusammensetzung zu erhalten; 2. Eisen ver- 
schiedener Behandlung zu erhalten. Die Mit- 
wirkung einer genügenden Anzahl von Hütten- 
und Eisenwerken ist gesichert, sodaß also diese 
Arbeit von der Physikalisch-Techuischen Reichs- 
anstalt ausgeführt werden kann. Der Verband 
hat seine Beteiligung an diesen Arbeiten in dem 
Sinne betätigt, daß er zur Anschaffung eines 
Ofens, und zur Einstellung von Hülfskräften der 
Physikalisch - Technischen Reichsanstalt einen 
Beitrag von 5000 M gewährleistet hat. 


Die Tätigkeit der Kommission selbst bestand 
weiterhin in einer Revision unserer Normalien, 
wie wir sie vor einigen Jahren aufgestellt 
haben, und der zugehörigen Ausführungsbestim- 
mungen. Auf Grund dieser Revision schlägt 
die Kommission vor: in § 1, wo die Verlust- 
ziffer definiert ist, einzufügen hinter „diese Zahl“: 
„bezogen auf sinusförmigen Verlauf der Span- 
nungskurven“. 


Eine Frage, mit der sich die Kommission 
im letzten Jahre beschäftigt hat, waren die 
Alterungsversuche. Alterungsversuche wurden 
in den Laboratorien der verschiedenen Kom- 
missionsmitglieder durchgeführt. Sie ergaben, 
wie aus unserer Veröffentlichung im letzten 
Jahre hervorging, das erfreuliche Resultat, daß 
die im normalen Lieferungsgeschäft der deut- 
schen Hütten gelieferten Bleche die Alterungs- 
erscheinungen durchaus nicht in dem er- 
schreckenden Maße zeigten, wie dies von aus- 
ländischen Blechen berichtet wird. Aber wir 
sind in Bezug auf die Blechfabrikation in einem 
Gährungsproceß, und es war gerade das Streben 
der Hysteresekommission, die Hüttenwerke 
immer wieder und wieder zu drängen, mit neuen 
Blechen vorzugehen. Es ist durchaus nicht 
ausgeschlossen, daß, wenn die Hütten Fort- 
schritte in Bezug auf die Verlustziffer der Bieche 
zeitigen, sie zu Blechen kommen, welche wie- 
derum die Altersphänomene in schlimmerem 
Maße zeigen können. Wir hielten es darum 
für erforderlich, uns darüber zu verständigen, 
was wir in Zukunft unter Altern verstehen 
sollen, wie wir einen Alterungskoäöfficienten zu 
definieren haben. Nachdem nun verschiedene 
Versuche in verschiedenen Laboratorien gezeigt 
haben, daß das Altern anscheinend ohne mag- 
netische Beanspruchung, durch bloße Erhitzung 
in gleicher Weise auftritt, haben wir geglaubt 
die Alterung definieren zu sollen durch den 
procentualen Zuwachs der Verlustziffer bei 
einer bestimmten Erwärmung in einer be- 
stimmten Zeit. Wir schlagen deshalb vor, in 
die Normalien aufzunehmen: 


„Unter Alterungskoöäfficient soll die pro- 
centuale Änderung der Verlustziffter nach 
600 Stunden Erwärmung auf 100“ C verstanden 
werden.“ 


Die Physikalisch - Technische Reichsanstalt 
hat im vorigen Jahre eine sehr eingehende 
kritische Untersuchung der drei in Betracht 
kommenden Apparate für Prüfung der Bleche 
durchgeführt: des Möllingerschen Apparates, 
des Richterschen Apparates und des seinerzeit 
von mir angegebenen Apparates. Das Resultat 
der Untersuchung ist kurz folgendes: 
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Mit jedem der drei Apparate ist es möglich, 
die Verlustziffer mit einer für die praktischen 
Bedürfnisse genügenden Genauigkeit zu be- 
stimmen. Auf Grund dieses Ergebnisses bean- 
tragt die Kommission, an Stelle der bisherigen 
Ausführungsbestimmungen zu setzen: 


„Zur Ausführung der Messung geeignet 
sind die Apparate nach Epstein, Möllinger 
und Richter. Es wird empfohlen, bei Ga- 
rantiebestimmungen die Verlustziffer auf 
einen dieser Apparate zu beziehen. Wegen der 
Einzelheiten wird auf die Veröffentlichungen 
der Herren Epstein, Gumlich, Möllinger 
und Richter verwiesen.“ 


Die Hysteresekommission wurde vor sechs 
Jahren auf Grund eines Antrages der Elektro- 
technischen Gesellschaft in Frankfurt a. M. ein- 
gesetzt, und zwar lautete der Antrag, daß der 
Frage der einheitlichen Prüfung von Eisen- 
blech, wenn möglich, unter Unterstützung der 
Physikalisch- Technischen Reichsanstalt, näher 
getreten werden soll. Am Schlusse des Referats, 
welches ich im Namen der Elektrotechnischen 
Gesellschaft in Frankfurt a. M. erstattete, hatte 
ich die Aufgabe dahin zusammengefaßt, daß 
ich sagte: 

„Die Aufgabe der Kommission wäre somit 
zunächst, eine Methode für Abnahmeprüfung 
von Blech zu vereinbaren und dann, wenn 
möglich, Arbeiten anzubahnen, welche auf 
die Veredelung des Eisens hinzielen.“ 


Eine Methode für die Abnahmeprüfung für 
Blech ist vereinbart seit einer Reihe von Jahren, 
und soweit unser Einblick reicht, hat sich diese 
Methode bewährt. Die Einführung dieser Me- 
thode hat bewirkt, daß im Gegensatz zu dem 
Zustande, wie er vor Jahren herrschte, ein 
rationeller Verkehr zwischen Hütten- und Dy- 
namowerken ınöglich ist, daß wir in der Lage 
sind, Eisen unter Garantie zu kaufen, daß die 
Hütten wohl heute durchgängig mit Apparaten 
ausgerüstet sind, welche sie in den Stand 
setzen, ihre Fabrikation einwandfrei zu kon- 
trollieren. 

Der zweite Teil der Aufgabe, Versuche an- 
zubahnen, die auf die Veredelung des Eisens 
hinwirken, ist dadurch, daß es uns gelungen ist, 
die Physikalisch - Technische Reichsanstalt in 
diesem Umfange für die Aufgabe zu inter- 
essieren, meines Erachtens in einem Grade 
gelöst, wie wir ihn vor sechs Jahren kaum zu 
hoffen gewagt hatten; denn wir dürfen erwarten, 
daß uns die Physikalisch - Technische Reichs- 
anstalt in den nächsten Jahren eine Reihe von 
wissenschaftlichen Arbeiten liefern wird, welche 
darauf hinzielen, die Fragen zu klären, die 
wichtig sind für die Herstellung eines dauernd 
guten und vor allem eines stets guten Eisens, 
alle die Verhältnisse soweit möglich zu klären, 
welche für die Fabrikation unseres Dynamo- 
bleches in Frage kommen. 

Unter diesen Umständen beantrage ich, die 
Aufgabe der Hysteresekommission als erledigt 
anzusehen und die Kommission nicht wieder 
einzusetzen. 

(Beifall.) 


Vorsitzender: Die wissenschaftlich - tech- 
nischen Vorschläge des Herrn Vorredners darf 
ich wohl als angenommen betrachten; sie be- 
ziehen sich, wie Sie gehört haben, auf die 
sinusförmigen Ströme, auf die Ausführung der 
Messung — unter Bezeichnung der Apparate — 
und auf die Definition des Alterungskoöffi- 
cienten. 

Es ist das erste Mal, daß eine Kommission 
bei uns erklärt: Wir haben unsere Aufgabe 
erfüllt und beantragen, uns aufzulösen. Ich 
glaube in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich 
der Kommission und ihrem Vorsitzenden unseren 
Dank für die sechsjährige Mühewaltung aus- 
spreche. 

(Beifall.) 


Herr Gumlich: Herr Prof. Epstein hat 
darauf hingewiesen, daß die Physikalisch-Tech- 
nische Reichsanstalt bereit ist, in dem ange- 
führten Umfange die Arbeiten für die Ver- 
besserung des Eisens durchzuführen, die sich 
wesentlich auf den Zusammenhang der Mag- 
netisierbarkeit mit der chemischen Zusammen- 
setzung und der thermischen Behandlung des 
Eisens beziehen werden. Diese Versuche 
konnten vorläufig noch nicht angefangen wer- 
den, aber es sind doch wenigstens die vorher 
notwendigen Verhandlungen mit anderen In- 
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stanzen eingeleitet worden. Ich kann nur er- 
wähnen, daß ich z. B. in dem eisenhütten- 
männischen Laboratorium in Aachen bei Herrn 
Prof. Wüst und dessen Assistenten Dr. Schüller 
das weitgehendste Entgegenkommen zur Mit- 
arbeit gefunden habe. Diese Herren wollen 
nicht nur bei chemischen Untersuchungen, son- 
dern auch bei mikrographischen Aufnahmen be- 
hülflich sein. Die Reichsanstalt sieht darin eine 
große Förderung ihrer Absichten. Dagegen 
gibt der Umstand zu Bedenken Veranlassung, 
daß die mitwirkenden Hütten nicht, wie ich 
hoffte, allseitig eingetreten sind in diese Unter- 
suchungen, sondern zum größten Teil sich 
zurückgehalten haben oder wieder von ihrer 
Zusage abgefallen sind. Die Reichsanstalt hat 
daher noch nicht die Zusagen einer großen An- 
zahl von Hütten, mitzuarbeiten, und es ist auch 
fraglich, ob es gelingen wird, deren viele heran- 
zuziehen. Infolgedessen wird der Erfolg — 
soweit von Erfolg gesprochen werden kann, 
denn bei wissenschaftlichen Untersuchungen 
läßt sich überhaupt nichts garantieren — im 
wesentlichen daran gebunden sein, ob die 
Hütten, die bis jetzt sich bereit erklärt haben, 
ihre Zusage auch tatsächlich erfüllen und in 
vollem Maße mitarbeiten werden, selbst unter 
Bringung von einigen pekuniären Opfern, die 
natürlich nicht ausbleiben können, die ihnen 
aber hoffentlich reichlich wieder ersetzt werden 
durch die voraussichtlichen Erfolge der Unter- 
suchungen. Die Reichsanstalt selbst kann also 
eine Garantie durchaus nicht übernehmen; ich 
möchte das hier noch ganz speciell betonen, 
damit nicht vielleicht etwas später, wenn 
durch unglückliche Zufälle, durch Ermüdung 
der Hütten o. dgl., gegen Erwarten und gegen 
den Wunsch der Reichsanstalt, die Arbeit ins 
Stocken geraten sollte, letzterer irgend wel- 
cher Vorwurf gemacht werden kann, daß sie 
sich nicht besser vorgesehen habe. Ein Zwangs- 
mittel, die Hütten bei ihren Versprechungen zu 
erhalten, steht uns leider nicht zur Verfügung; 
wir können weiter nichts tun, als uns auf das 
Versprechen, das uns schriftlich und mündlich 
gegeben worden ist, verlassen und in Zuver- 
sicht darauf die Arbeit in Angriff nehmen. Wir 
hoffen, daß es gelingen wird, die Arbeit in 
diesem Rahmen zu einem erfreulichen Ergebnis 
durchzuführen. 


Vorsitzender: Ich danke Herrn Prof. Guu- 
lich für seine Mitteilungen und wir nehmen 
Kenntnis von seinen Bemerkungen. 


Herr Heubach: Herr Prof. Gumlich hat 
uns gestern in der Hysteresekommission ein 
Programm entwickelt, zu dessen Ausführung 
die Reichsanstalt eine ganze Reihe von Jahren 
nötig haben wird. Da bei einer Arbeit, die 
sich auf eine so lange Zeit erstreckt, die Ge- 
fahr vorliegt, daß die Hüttenwerke in ihrem 
Interesse erlahmen, so glaube ich, daß wir, um 
unseren Dank der Physikalisch - Technischen 
Reichsanstalt gegenüber zum Ausdruck zu 
bringen, ohne weiteres alles tun müssen, um 
die Reichsanstalt soviel als möglich zu unter- 
stützen. Wir, die wir in der Praxis stehen, 
haben auch ein Mittel, die Hüttenwerke stets 
in ihrem Interesse zu erhalten, nämlich dadurch, 
daß wir bei Verhandlungen mit den Hütten, 
insbesondere bei größeren Abschlüssen, ge- 
wissermaßen eine Bevorzugung derjenigen 
Hütten eintreten lassen, die ein besonderes 
Interesse an der wissenschaftlichen Durch- 
forschung ihrer Erzeugnisse bekunden. Wir 
vermögen dadurch laufend bei den Hütten den 
Eindruck zu erwecken, daß die Bestrebungen 
auch wirklich der Praxis zugute kommen; die 
Hütten werden dann sicherlich das Interesse, 
das sie jetzt zeigen, dauernd beibehalten. Ich 
glaube an meine Kollegen im engeren Sinne 
deshalb die Bitte richten zu müssen, sie möchten 
in diesem Sinne bei künftigen Abschlüssen die 
Ziele der Reichsanstalt fördern. 


Herr Klingenberg: Dieser Weg erscheint 
mir nicht gangbar. Bei Abschlüssen über Lieſe- 
rung von Dynamoblechen sind manchmal ganz 
andere Rücksichten maßgebend. Ich glaube 
nicht, daß es möglich ist, die Industriellen 20 
einem einheitlichen Vorgehen in dem Sinne, 
den Herr Heubach angeregt hat, zusammen- 
zubringen. 


Herr Zehme: Zur Behebung der von Herrn 
Prof. Gumlich angeführten Schwierigkeiten in 
der Beschaffung der Versuchsbleche möchte ich 
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der Reichsanstalt empfehlen, die Bleche in der 
von ihr jeweils gewünschten Ausführung von 
den Elektricitätsfirmen zu bezieben, welche 
wegen ihres ständigen Bedarfes an Blechen 
mit den Hüttenwerken an und für sich in 
dauernder Verbindung stehen und als Liefe- 
ranten der fertigen Maschinen an der Qualität 
der Bleche das größte Interesse haben. 


Herr Epstein: Die Situation ist nicht so un- 
günstig. Wir dürfen nicht vergessen, daß die 
Reichsanstalt nicht etwas haben, sondern etwas 
geben will, und daß von den Arbeiten der 
Reichsanstalt gerade diejenigen Hütten, die 
die Arbeiten unterstützen, in erster Linie Vor- 
teil haben werden. Denn es werden sich die 
Arbeiten, deren Schlußresultate allen zugute 
kommen sollen, über Jahre hinziehen. Die- 
jenigen Hütten, welche mitarbeiten, bekommen 
schon während des Ganges der Untersuchungen 
Einblick in die erhaltenen Resultate. Ich glaube 
deshalb, daß im Laufe der Zeit sich noch mehr 
Hütten an den Arbeiten beteiligen werden. 


Vorsitzender: Ich glaube, wir können die 
Diskussion über diesen Gegenstand schließen 
und es der Reichsanstalt überlassen, wie sie 
zu ihren Quellen kommt. 

Ich bitte nun Herrn Dr. Thierbach, seinen 
Bericht zu erstatten über die Arbeiten der 


Wegegesetzkommission. 


Herr Thierbach: Der Herr Generalsekretär 
hat Ihnen bereits in seinem Bericht nähere Mit- 
teilungen über die Arbeiten unserer gemein- 
samen Wegegesetzkommission gemacht. Ich 
kann mich daher darauf beschränken, Sie zu 
bitten, folgendem, gestern vom Vorstande unseres 
Ausschusses betreffs der Weiterbehandlung der 
Angelegenheit gemachten Vorschlage Ihre Zu- 
stimmung zu geben. 

Der Antrag lautet: 


Die einzelnen Vereine wollen den ihnen 
im Druck zugestellten Kommissions-Entwurf 
prüfen und gegebenenfalls sich zu demselben 
schriftlich rückäußern; die Kommission bleibt 
auch für das laufende Jahr bestehen; sie wird 
nach Sichtung der eingegangenen Rückäuße- 
rungen den Entwurf einem mit derartigen ge- 
setzgeberischen Arbeiten vertrauten Juristen 
unterbreiten, und erst dann wird der Vorstand 
die weiter erforderlichen Schritte bei den zu- 
ständigen Reichsbehörden unternehmen und 
Ihnen auf der nächsten Jahresversammlung 
Bericht über den Stand der Angelegenheit 
machen. 


Vorsitzender: Wünscht jemand das Wort 
dazu? — Das ist nicht der Fall; der Vorschlag 
ist genehmigt. 

Ich habe dann noch eine Mitteilung über 
eine Kommissionsangelegenheit zu machen, 
über die zwar noch keine Resultate vorliegen, 
von der es aber vielleicht erwünscht ist, daß 
sie bekannt wird. 

Es handelt sich um Anschlußnormalien 
für Motoren, wo sich in der Praxis mancherlei 
Schwierigkeiten berausgestellt haben und wo 
durch diese Schwierigkeiten das Bedürfnis, 
solche Anschlußnormalien zu haben, lebhaft 
zum Bewußtsein gekommen ist. Mit dieser 
Frage beschäftigt sich unsere Normalienkom- 
mission einerseits und die Vereinigung der 
Elektricitätswerke andererseits. Wir schlagen 
Ihnen vor, zu genehmigen, daß die Kommission 
für Maschinennormalien sich mit der Vereinigung 
der Elektricitätswerke in Verbindung hält und in 
Verbindung mit ihr den Gegenstand behandelt. 
Ich darf wohl annehmen, daß Sie damit ein- 
verstanden sind. 

(Zustimmung.) 


Dann habe ich noch zu bemerken, daß für 
die morgige Wahl ein kleines Comité gestern 
im Ausschuß ernannt worden ist, bestehend aus 
den beiden Herren, die diese Funktion schon 
seit vielen Jahren versehen haben: Herr Dr. 
May und Herr Dr. Paul Meyer. Die Herren 
haben eine Liste der neu zu wählenden Aus- 
schußmitglieder zusammengestellt, soweit diese 
Ausschußmitglieder nicht von ihren Vereinen 
ernannt, sondern direkt vom Plenum unseres 
Verbandes gewählt werden. Ich sage Ihnen 
das, damit, wenn Bemerkungen über die 
morgige Wahl zu machen sind, Sie wissen, 
an welche Personen Sie sich zu wenden haben. 

Endlich noch eine kleine Mitteilung. Es 
existiert hier eine Ausstellung für Sanitäts- und 


Rettungswesen. Die Leitung dieser Ausstellung 
hat mich gebeten, auf die Existenz dieser 
Ausstellung aufmerksam zu machen; sie ladet 
die Herren, die sich dafür interessieren, ein, 
sie zu besichtigen. 


Damit ist der rein geschäftliche Teil unserer 
heutigen Sitzung erledigt. 


(Es folgt der Vortrag des Herrn Dr. Norden.) 


Der Vortrag ist in Heft 35 der „ETZ“ ab- 
gedruckt. 


Herr Kapp: In Abwesenheit des Herrn 
Vorsitzenden eröffne ich die Diskussion über 
den Vortrag. 


Herr Teichmüller: Herr Dr. Norden hat 
uns einen Überblick gegeben über Unzuläng- 
lichkeiten auf dem Gebiete der Maße, Messungen, 
Namenbezeichnung der elektrischen Beleuch- 
tung, die ganz zweifellos offen zu Tage liegen. 
Über die Materie selbst ließe sich sehr lange 
diskutieren; Sie sind wohl aber alle darüber 
einig, daß hier nicht der Ort ist, auf das ange- 
deutete Programm des Herrn Dr. Norden ge- 
nauer einzugehen. Ich möchte jedoch auf zwei 
Punkte aufmerksam machen. Erstens in Bezug 
auf den Umfang, der der Behandlung der Frage 
gegeben werden sollte, und zweitens in Bezug 
auf das geschäftsmäßige Verfahren. 


Herr Dr. Norden stützt seine Vorschläge 
auf eine Anregung der Vereinigung der Elek- 
trieitätswerke. Nun würden wir, wenn wir 
nur dieser Einladung, an einer Kommissions- 
bildung teilzunehmen, Folge zu leisten hätten, 
nicht anders können, als uns auf das Programm 
zu beschränken, das uns hier vorgelegt ist. 
Tatsächlich liegt aber die Sache anders: Der 
Verband Deutscher Elektrotechniker ist der an- 
regende Teil. Vor einem Jahre ist dieselbe 
Frage im Verbande zur Sprache gekommen. 
Ich hatte damals die Ehre, über die amerikani- 
schen Vorschläge .über Namengebung zu refe- 
rieren, und habe bei dieser Diskussion einen 
Teil des Programmes kurz skizziert, das Herr 
Dr. Norden heute entwickelt hat. Um die 
Möglichkeit zu haben, der Sache geschäfts- 
mäßig und sachlich die Behandlung zu geben, 
die wir für nötig halten, müssen wir uns darauf 
stützen, daß die Anregung ursprünglich vom 
Verbande Deutscher Elektrotechniker ausge- 
gangen ist. Allerdings ist, vielleicht infolge 
eines Versehens, diese Kommissionsbildung, die 
damals in Aussicht genommen war, noch nicht 
zustande gekommen. 


Wenn ich nun auf den Umfang der zu be- 
handelnden Frage eingehe, so meine ich, daß wir 
uns nicht darauf beschränken sollten, die Frage 
der Lichtausbeute und der Messung bei den 
Bogenlampen zu diskutieren, sondern wir sollten 
allgemein die elektrischen Lampen in die Dis- 
kussion ziehen. Denn sehr Vieles, was hier 
über die elektrische Bogenlampe angegeben 
ist, gilt für alle Lampen, und alles, was an- 
gegeben ist, gilt für einige Lampen. Ob wir 
mit Glocke oder ohne Glocke photometrieren, 
das gilt für alle die Lampen, die häufig eine 
Glocke haben; ob wir die untere hemisphäri- 
sche Lichtstärke angeben oder die horizontale, 
gilt auch für alle Lampen, insbesondere für 
die Nernstlampe; ebenso für die Tantallampe 
könnte das wohl von Bedeutung sein, die 
nach unten verhältnismäßig sehr wenig Licht 
entwickelt. Schließlich, ob wir ohne oder 
mit Vorschaltwiderstand messen, kann aktuell 
werden bei der Nernstlampe, freilich nicht in 
dem Maße wie für Bogenlampen; aber auch 
hier liegt ein Analogon vor. Ganz gewiß wird 
aber die Frage auftauchen, wie wir die speci- 
fische Größe des Effektverbrauches angeben 
sollen, ob in Watt pro Kerze oderin Lichtstärke 
pro Watt. Es wird sehr erwünscht sein, daß man 
sich auf eine bestimmte Angabe einigt, und es 
wird auch erwünscht sein, eine bestimmte Be- 
nennung (etwa specifischer Verbrauch und Licht- 
ausbeute) einzuführen. Ich habe einige dieser 
Punkte schon vor einem Jahre angeführt und 
möchte nun den Vorschlag machen, daß die 
Kommission, die nun gebildet werden soll, in 
Verbindung mit der Vereinigung der Elektrici- 
tätswerke und den Firmen, ihre Aufgabe dahin 
auffassen soll, daß sie sich nicht bloß mit den 
Bogenlampen beschäftigt, sondern auch mit 
anderen elektrischen Lampen. 


Herr Kapp: Ich muß Ihnen mitteilen, daß 
die Frage der Ausdehnung des Arbeitsgebietes 


der Kommission gestern im Ausschuß verneint 
worden ist. Wenn also der Antrag des Herrn 
Prof. Teichmüller aus dem Plenum nicht eine 
Unterstützung findet, möchte ich bitten, darüber 
nicht zu diskutieren. Unser Ausschuß ist be- 
fugt, den Gegenstand der Beratung für die 
Jahresversammlung vorzubereiten. Die Vorbe- 
reitung ist gestern erfolgt und es ist vom Aus- 
schuß bestimmt worden, daß Ihnen empfohlen 
wird, die Kommission zu ernennen, aber mit 
dem beschränkten Arbeitsgebiet der Bogen- 
lampen. Ich werde deshalb zunächst über diesen 
wichtigen Punkt abstimmen lassen. Wollen Sie 
gegen den Beschluß des Ausschusses das 
Arbeitsgebiet der Kommission erweitern und auf 
alle anderen elektrischen Lampen ausdehnen? 


Herr Teichmüller: Ich bin nicht ganz der 
Ansicht, daß gestern dieser Beschluß gefaßt 
wurde, sondern daß eine Ausdehnung des 
Arbeitsgebietes offen gelassen wurde. 


Herr Kapp: Meiner Ansicht nach ist die 
Ausdehnung des Arbeitsgebietes abgelehnt 
worden; aber wir können immerhin über diesen 
Punkt abstimmen. 

(Die Abstimmung ergibt eine kleine Mehrheit 
für den Antrag des Ausschusses.) 


Herr Wedding: Es ist schade, daß der Antrag 
eben abgelehnt worden ist (Zuruf: sehr schade!), 
weil eine Sache gestern im Ausschuß nicht zur 
Sprache gebracht worden ist; es ist zwar Glüh- 
licht gegen Bogenlicht verhandelt worden, aber 
nicht Glühlicht gegen Gaslicht. Herr Dr. Norden 
sollte hinüberblicken in das andere Lager, wo 
uns eine sehr schwere Konkurrenz durch das 
Preßgas bevorsteht. Ich glaube, daß gerade der 
Verband Deutscher Elektrotechniker eine ge- 
eignete Stelle ist, um eine große einheitliche 
Untersuchung durchzuführen und festzustellen, 
wie man Lichtquellen miteinander vergleichen 
kann. Was nützt es dem Elektrotechniker, 
wenn er ehrlich und offen mit der hemisphäri- 
schen Lichtstärke rechnet, während auf der 
Gegenseite mit der maximalen gearbeitet wird, 
und keine Gelegenheit benutzt werden kann, 
um dagegen aufzutreten. Ich glaube, daß die 
Ausführungen des Herrn Dr. Norden noch gar 
nicht weit genug gegangen sind und er hat 
dabei auch nicht genügend Rücksicht auf das 
genommen, was durch die Bogenlichtbeleuch- 
tung schließlich als Endziel erreicht wird. In 
den meisten Fällen handelt es sich um Flächen- 
beleuchtung. Wenn er sagt, so und so groß ist 
die mittlere sphärische oder hemisphärische 
Lichtstärke, so wird das vielfach in der Praxis 
nicht ausschlaggebend sein; was in den meisten 
Fällen verlangt wird ist eine bestimmte Flächen- 
beleuchtung. Es handelt sich auch darum, ob 
eine Schaltung mit zwei oder drei Lampen bei 
110 oder 120 V angewendet wird. Es muß 
weiter berücksichtigt werden die enorme Ent- 
wickelung der Flammenbogenlampen, ob die 
Kohlen übereinander oder nebeneinander 
stehen u. s. w. Diese Fragen können wir 
hier nicht weiter erörtern, sie sind aber so 
wichtig zur Klärung, daß es jedenfalls sehr 
empfehlenswert ist, dem Vorschlage des Herrn 
Dr. Norden zuzustimmen und eine Kommission 
dafür einzusetzen. 


Herr Wißmann: Die Vorschläge, die Herr 
Dr. Norden uns unterbreitet hat, sind mit 
Freude zu begrüßen und es ist sehr zu wün- 
schen, daß bald etwas erreicht wird, womit der 
Unsicherheit und Unklarheit wirksam begegnet 
werden kann, die sich heute in den Angaben 
über die Lichtstärke und den specifischen 
Effektverbranch von Bogenlampen zeigt. Es 
wurde die Frage aufgeworfen, ob die Licht- 
intensität von Bogenlampen mit Glocke ge- 
messen werden soll oder ob man stets ohne 
Glocke messen und den Lichtverlust durch 
die Glocke einfach in Procenten angeben soll. 
Meines Erachtens wird man weder mit ersterem 
allein noch mit letzterem allein auskommen; in 
einer Reihe von Fällen ist es sehr wichtig und 
zweckmäßig, die Lampen ohne Glocke und mit 
Glocke zu messen und nicht nur die mittlere 
Lichtstärke in Zahlen anzugeben, sondern zu- 
gleich die Polarkurve der Lichtausstrahlung 
beizufügen. Das ist insofern von großer Be- 
deutung, weilman mit Glocke eine ganz andere 
Lichtverteilung bekommt, die unter Umständen 
bewirken kann, daß sich bei der Berechnung 
der mittleren hemisphärischen Lichtstärke für 
die Lampe mit Glocke größere Werte ergeben 
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als für die Lampe ohne Glocke. Deshalb dürfte 
es kaum zu empfehlen sein, die Lichtstärke der 
Bogenlampe ohne Glocke zu messen und von 
der aus dem Polardiagramm dieser Messung 
berechneten mittleren Lichtstärke einen be- 
stimmten Procentsatz für die Glocke in Abzug 
zu bringen. Es steht nichts im Wege, den 
Absorptionskoòfficienten des Glockenglases an- 
zugeben, jedoch ist zu beachten, daß seine 
Größe wesentlich abweichen kann von der 
Größe eines Reduktionskoäfficienten der mitt- 
leren Lichtstärke. Die beiden Größen wären 
also streng auseinander zu halten. Zweck- 
mäßig dürfte es also immerhin sein, den An- 
gaben über die Lichtstärke von Bogenlampen 
die zugehörigen Polarkurven der Lichtaus- 
strahlung beizufügen. 


Eine Festsetzung der Kohlendimensionen 
wird praktisch nicht durchführbar sein; gleiche 
Kohlenmaße vorzuschreiben geht aus dem 
Grunde nicht, weil die Stärke der Kohlenstifte 
bei einer bestimmten Stromstärke und Lampen- 
spannung der Eigenart jeder Lampentype an- 
gepaßt werden muß und weil 2. B. schon kleine 
Abänderungen der Kohlenführungsbrücke oder 
des Sparreflektors notwendigerweise eine Ände- 
rung der Kohlenmaße nach sich ziehen. Auch 
ist die Stärke der anzuwendenden Kohlenstifte 
in mehr oder minder starkem Maße von der 
Kohlenqualität abhängig, welch letztere, neben- 
bei erwähnt, auch von großem Einfluß auf die 
Lichtstärke ist. Der eine Konsument verwendet 
nun Kohlen bester Qualität, der andere solche 
von geringerer Qualität und niedrigerem Preise; 
es würde sehr wahrscheinlich nutzlos sein, allge- 
mein eine bestimmte Kohlenqualität vorschreiben 
zu wollen. 

In der Frage, ob man den specifischen 
Effektverbrauch auf die Lampen mit oder ohne 
Vorschaltwiderstand beziehen soll, scheint mir 
das erstere entschieden den Vorzug zu ver- 
dienen, denn es wird sonst nicht klar, wie groß 
der praktische Verbrauch der Lampe tatsäch- 
lich ist. Die eine Lampenart erfordert einen 
größeren Beruhbigungswiderstand als die andere, 
und bei der einen können die gebräuchlichen 
Netzspannungen von 110 und 220 V vollkom- 
mener ausgenutzt werden als bei der anderen, 
und deshalb ist es wünschenswert, daß den 
praktischen Verhältnissen Rechnung getragen 
und der Effektverbrauch im Vorschaltwiderstand 
auf die Lampen mit verrechnet wird. 


Herr Rosemeyer: Ich begrüße gleichfalls 
den Vorschlag des Herrn Dr. Norden als abso- 
lut zeitgemäß und dringend notwendig. Es tut 
mir jedoch leid, daß eben der Antrag des Herrn 
Prof. Teichmüller so rasch erledigt wurde. 
Wenn wir absolut korrekt messen wollen, dann 
stellen wir uns gegenüber unserer energischsten 
Konkurrentin in der Gastechnik in Nachteil. 
Wir haben eben gehört, daß bei Auerlampen 
die horizontale Lichtstärke gemessen wird; 
wenn wir dort auch die mittlere hemisphärische 
Ausstrahlung messen, bekommen wir ein an- 
deres Bild. Wir müssen ferner den enormen 
Verschleiß bei Auerlampen berücksichtigen, 
weil er auch bei Glühlampen berücksichtigt 
wird. Wir kommen dann erst zu einem ein- 
heitlichen Bild, mit dem wir zufrieden sein 
können und wobei unsere Arbeiten uns nicht 
selbst zum Schaden gereichen. Wenn seitens 
unserer Konkurrenten die günstigsten Ziffern 
für die Lichtstärke angegeben werden, und wir 
Ziffern angeben, die auf wissenschattlicher 
Grundlage beruhen, kann der Laie nicht wissen, 
daß diese Messungen unter ganz verschiedenen 
Bedingungen erfolgt rind. Ich möchte auf die 
Einheitlichkeit der Lichtmessungen nicht weiter 
eingehen, das ist Sache der Kommission; ich 
möchte aber hervorheben, was Herr Prof. Wed- 
ding auch schon gestreift hat: daß eine große 
Bedeutung in der Art der Lichtausstrahlung 
liegt und speciell darin, ob man sphärisch oder 
hemisphärisch mißt. Auch spielt es eine große 
Rolle, ob ich eine Dauerbogenlampe mit einer 
Flammenbogenlampe vergleichen will. Die 
Flammenbogenlampe gibt das beste Resultat, 
wenn sie hemisphärisch gemessen wird, die 
Dauerbogenlampe, wenn sie sphärisch gemessen 
wird. Es muß eben die verteilende Wirkung 
mit in Betracht gezogen werden, obgleich wir 
die Beleuchtung in der Regel auf einer größeren 
Fläche nach unten haben wollen. 


Wenn es nach der Geschäftsordnung zu- 
lässig ist, möchte ich über die Frage, ob die 


Kommission erweitert werden und auf alle 
Lichtmessungen sich ausdehnen soll (vielleicht 
auch mit den Gas- und Wasserfachmännern 
zusammen), einen Autrag auf nochmalige Ab- 
stimmung stellen. 


Herr Kallmann: Mein Antrag geht auf das- 
selbe hinaus, was der Herr Vorredner gesagt 
hat. Ich möchte Sie aufmerksam machen auf 
die Konkurrenz des Preßgases, des Millennium- 
lichtes, die wir für Straßenbeleuchtung spüren. 
Ich möchte deshalb der Kommission auftragen, 
alle Starklicht - Lampen miteinander zu ver- 
gleichen, auch z. B. Preßgas- oder Washington- 
licht, also das Arbeitsgebiet auf Prüfung der 
Bogenlampen und anderer Beleuchtungsarten, 
z. B. mit mehr als 300 Kerzen Helligkeit, zu 
erweitern. 


Herr Wedding: Ich möchte Herrn Dr. Kall- 
mann bitten, nicht eine Zahl anzugeben. Wenn 
wir uns an das halten, was Herr Dr. Norden 
ausgeführt hat, so ist er wohl davon ausge- 
gangen, die Starklichtbeleuchtung zunächst ins 
Auge zu fassen. Wir könnten dann die Schwach- 
lichtbeleuchtung (eine gewisse Anzahl von Glüh- 
lampen) zunächst beiseite lassen. Ob sich später 
herausstellt, daß auch in dieser Beziehung, auf 
Grund früherer Vereinbarung eine Korrektion 
eintritt, wird sich zeigen. Ich möchte aber 
fragen, ob auf Grund des vorherigen Beschlusses 
es der eventuell einzusetzenden Kommission 
verboten ist, sich mit anderen Lichtquellen als 
den vorgeschlagenen zu befassen — ich habe 
das Gaslicht im Auge —, oder ob es der Kom- 
mission erlaubt sein soll, auch andere Licht- 
quellen in Vergleich zu ziehen. So schwierig 
ist die Aufgabe nicht, speciell in Bezug auf das 
Gaslicht. Es liegen so viele Zahlen und Daten 
vor, daß unter Umständen durch einen ein- 
fachen rechnerischen Nachweis bestimmt wer- 
den kann, in welcher Weise verglichen werden 
muß. Mag dabei herauskommen, was da will, 
es soll bloß auf beiden Seiten offen und ehrlich 
verfahren werden. Das möchte ich befürworten. 


Herr Görges: Ich habe mir noch kein 
Bild davon machen können, wie die Herren 
sich das denken, daß wir Normen aufstellen für 
die Behandlung des Gaslichts. Ich glaube, wir 
haben keine Gewalt darüber und können die 
Gas- und Wasserfachmänner nicht zwingen, 
unsere Normen zu beachten. Es kommt viel- 
mehr darauf an, daß wir aufklärend wirken. 
Ich meine, der Auftrag der Kommission kann 
immer erweitert werden, wie es eben schon 
Herr Dr. Kallmann ausführte. Zunächst soll 
man ein bestimmtes Ziel ins Auge fassen und 
Klarheit darüber schaffen. Ich glaube, daß 
man sich darüber viel zu viel Sorge macht, 
wie die Kommission verfährt. Die Kom- 
missionen haben so große Vollmacht, daß sie 
in ihren Besprechungen stets das Ganze im 
Auge behalten; und daß sie auch Vergleiche 
mit Gaslampen aller Art mit anstellen, liegt 
doch vollständig in ihrer Hand. Es handelt 
sich nur darum: wofür sollen zunächst Normen 
aufgestellt werden? Wir müssen vor allem auf- 
klärend wirken — Herr Prof. Wedding hat 
schon darauf hingedeutet —, daß es in vielen 
Fällen nicht auf die Lichtintensität ankommt, 
sondern auf die Beleuchtung, und das ist ein 
Begriff, der dem Laien noch verhältnismäßig 
fremd ist. Es wird in vielen Fällen, z. B. in 
Zeichensälen, in Bibliothekräumen, in Verkaufs- 
läden, darauf ankommen, so und soviel Lux 
auf einer gegebenen Fläche zu haben, und zwar 
zu jeder Zeit. Es soll die Beleuchtung nicht 
nach einem Vierteljahr abgenommen haben. 
Wirken wir in dieser Weise aufklärend, so 
werden wir eine bedeutende Waffe in der 
Konkurrenz gegen Gaslicht in die Hand be- 
kommen. 


Herr Corsepius: Es wurde vorgeschlagen, 
die Grenze der Fehler anzugeben. Das dürfte 
auf Schwierigkeiten stoßen. Ich halte es für 
Zweckmäßiger, die mittleren Maße anzugeben, 
wobei das Bewußtsein bestehen bleibt, daß die 
Zahlen nicht absolut genau sein können. Ich 
möchte hinsichtlich der Farbenwirkung auf das 
Auge daran erinnern, daß das Auge dasjenige 
Instrument ist, welches die Beleuchtung wahr- 
nimmt und den Einfluß der Farbenempfindlich- 
keit automatisch berücksichtigt. Die Farbe ist 
demnach für den Effekt gleichgültig, wenn man 
ohne Rücksicht auf Farbenverschiedenheiten 
eine mittlere Einstellung zu Wege bringt, denn 


damit ist den praktischen Verhältnissen Rech- 
nung getragen. 


Herr Kapp: Bevor ich Herrn Dr. Norden 
das Wort erteile zur Erwiderung auf die Die- 
kussion, möchte ich Sie daran erinnern, daß 
unsere Kommission aufgefordert werden soll, 
mit einer schon bestehenden Kommission zu- 
sammenzuarbeiten. Das ist die Kommission 
der Vereinigung der Elektricitätswerke. Diese 
hat sich beschränkt auf die Bogenlichtbeleuch- 
tung. Wenn Sie das Arbeitsgebiet unserer 
Kommission von vornherein erweitern wollen, 
wäre eine Verständigung mit der zweiten Kom- 
mission wünschenswert. Ich halte es jedoch 
nicht für notwendig, der Kommission eine 
solche Erweiterung vorzuschreiben. Nach 
unseren Satzungen kann der Vorstand jederzeit 
das Arbeitsgebiet einer Kommission erweitern. 
Wenn also unsere Kommission sieht, daß es 
zweckmäßig ist, in den Kreis ihrer Betrachtung 
die Tantallampe, die Nernstlampe und mög- 
licherweise noch später auch andere elektrische 
Lampen einzubeziehen, braucht es bloß einer 
Verständigung mit dem Vorstand. Wenn Sic 
es wünschen, können wir ja auch von vorn- 
herein diese Instruktion der Kommission geben. 
Indeß ich halte es nicht für opportun. Denn 
wenn man auf einmal zu viel anfängt, wird 
man mit nichts fertig. Das Gebiet der Bogen- 
lampe ist an und für sich das schwierigere. 
Wir haben den Vorteil der Mitwirkung der 
Vereinigung der Elektricitätswerke, und wenn 
Sie der Kommission vorläufig die Instruktion 
geben, daß sie sich mit der Vereinigung an der 
Aufgabe, Normen aufzustellen, beteiligt, würde 
das für ein Jahr genügend Arbeit sein und Sie 
können sich im nächsten Jahre entschließen, 
ob Sie sie weitere Messungen oder Normen 
ausarbeiten lassen wollen. 

Es ist sehr viel gesprochen worden von der 
Konkurrenz zwischen Auerlicht und anderem 
intensiven Gaslicht gegen elektrisches Licht, 
Die meisten Herren sind da in einem Irrtum be- 
fangen. Es ist nicht Aufgabe der Kommission, 
festzustellen, wieviel Licht man bekommt aus 
einer gewissen Leistung, sondern wie man 
diese Leistung und dieses Licht messen soll. 
Von einer Vergleichung mit Gas oder anderen 
Beleuchtungsarten ist vorläufig überhaupt nicht 
die Rede. Wir wollen nur die Ungewißheit ans 
der Welt schaffen, daß die eine Firma auf die 
eine Art, die andere auf die andere Art mißt. 
Die Untersuchung über die Konkurrenz zwi- 
schen Gas und Elektrieität ist nicht ein Teil 
der Aufgabe der Kommission. 


Herr Teichmüller: Meiner Ansicht nach 
hat die Diskussion ergeben, daß es verkehrt 
wäre, das Arbeitsgebiet zu beschränken. Nach 
dem, was die Diskussion ergeben hat, und was 
Herr Kapp uns gesagt hat, brauchen wir die 
Abstimmung aber nicht zu wiederholen, sondern 
können aus dem großen Gebiete zunächst den 
Teil herausgreifen, der uns durch den Vortrag 
zur Diskussion vorgelegt ist. Aus der Dis- 
kussion können wir dann die Berechtigung ab- 
leiten, das Arbeitsgebiet zu erweitern; die Er- 
weiterung wird sich später von selbst ergeben. 

(Sehr richtig!) 


Herr Kapp: Wir können den Beschluß 
rückgängig machen; Sie sind in dieser Be- 
ziehung souverän. 

Herr Rosemeyer: Nach den Ausführungen 
des Herrn Kapp ziehe ich meinen Antrag 
zurück. 


Herr Kapp: Jetzt lasse ich noch einmal ab- 
stimmen: Wollen Sie den früheren Beschlub 
umstoßen? 


Herr Teichmüller: Wenn die Gefahr vor- 
liegt, daß wir durch den ersten Beschluß ge- 
bunden wären an das Programm der Vereinl- 
gung der Elektricitätswerke, zu der unsere Mit- 
glieder delegiert werden sollen, dann mächte 
ich vorschlagen, lieber noch einmal abzu- 
stimmen. 


Herr Kapp: Wenn Sie die Kommission 
einsetzen mit dem Auftrage, mit der Vereinigung 
zu arbeiten, muß das Arbeitsgebiet das gleiche 
sein; Sie können aber nebenbei der Kommission 
den Auftrag geben, unabhängig von der Ver- 
einigung in Bezug auf Glühlampen vorzugehen. 


Herr Teichmüller: Ich möchte dann den 
Antrag stellen: Wir bilden eine Kommission für 
die Fragen der Lichtmessung u. s. w. und 
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geben ihr den Auftrag, in der Frage der Bogen- 
lampen mit der Vereinigung der Elektricitäts- 
werke zusammen zu beraten. 


Herr Klingenberg: Ich möchte den Zusatz 
beantragen: mit der Freiheit, ihr Arbeitsgebiet 
zu erweitern. 

(Widerspruch.) 


Herr Kapp als Vertreter des Vorsitzenden: 
Also die Fassung ist die: Es wird eine Kom- 
mission gebildet allgemein für Normen für 
Lichtmessung, sie bekommt den Auftrag, sich 
in Bezug auf die Normen für Bogenlichtmessung 
mit der Vereinigung zu verständigen. Ist das 
Ihr Wille? 


Herr Teichmüller: Jawohl! 
(Der Antrag wird mit Majorität angenommen.) 


Herr Norden (Schlußwort): Die Ver- 
einigung der Elektricitätswerke hat sich, soviel 
ich weiß, nur aus Opportunitätsrücksichten auf 
die Bogenlampen beschränkt; auch dort wurde 
an maßgebender Stelle ursprünglich die Be- 
handlung aller Lichtquellen ins Auge gefaßt, 
aber das Arbeitsgebiet wäre dann zu groß ge- 
worden. 

Was die Ausdehnung auf das Gebiet der 
Gasbeleuchtung anbetrifft, so bitte ich, zu be- 
denken, was wir Elektrotechniker wohl sagen 
würden, wenn sich heute die Gasleute zu- 
sammentäten, um Normen für die Lichtstärken 
von Bogenlampen festzusetzen; wir würden 
diesen Normen keine Gültigkeit beimessen 
können, und die ganze Arbeit würde nutz- 
los sein. Daß wir bei Festsetzung unserer 
Normen die Konkurrenz des Gaslichtes berück- 
sichtigen müssen, daß wir keine Bestimmungen 
treffen dürfen, die Bogenlicht ungünstiger als 
Gaslicht stellen würden, versteht sich eigentlich 
von selbst. 

Im ganzen darf ich meine Freude aus- 
sprechen, daß meine Darlegungen und mein 
Antrag allseitige Zustimmung gefunden haben. 


Herr Teichmüller: Ich möchte nicht den 
Eindruck bestehen lassen, als ob wir Elektro- 
techniker uns anmaßen würden, Normen für 
die Gaslichtmessung aufzustellen. Ich glaube, 
das ist nicht der Inhalt auch nur eines Wortes 
in der Diskussion gewesen; selbstverständlich 
kann sich unsere Kommission nur in dem Um- 
fange und Sinne mit der Gasbeleuchtung be- 
schäftigen, wie Herr Dr. Norden gesagt hat. 


Herr Kapp: Ich habe jetzt noch eine Mit- 
teilung über die Vorträge zu machen. Den 
angekündigten Vortrag über neuere Versuche 
mit schlagwettersicheren Apparaten hat Herr 
Götze zurückgezogen, weil die Versuche nicht 
rechtzeitig abgeschlossen werden konnten. 
Ferner hat Herr Multhauf in einem Briefe, 
den ich erst heute bekommen habe, seinen Vor- 
trag über Fernschaltung zurückgezogen. 

Morgen hören wir drei Vorträge über 
Bahnen: 


Herr Schimpff, über den geplanten elek- 
trischen Betrieb der Hamburger Stadt- 
bahn Blankenese-ÖOhlsdorf, 

Herr Dr. Haas, über die voraussichtliche 
Entwickelung der elektrischen Bahnen, 

Herr Schiemann, Gleislose Bahnen. 


Am Donnerstag hören wir drei Vorträge: 

Herr Dr. Breslauer, Gleichstrommaschinen 
mit Hülfspolen, Versuche und Dimen- 
sionierung, 

Herr Ziehl, Doppelfeldgeneratoren für Ein- 
und Mehrphasenstrom, 

Herr Wagmüller, neue Zeitzähler für Gleich- 
und Wechselstrom. 


Ich schließe hiermit die Versammlung. 
(Schluß der Versammlung 1 Uhr.) 
(Schluß folgt.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Elektromechanisches Compoundierungs- 
system von %. L. Routin. 
In Heft 20, S. 480, kommt Herr Menges 
nochmals auf die Frage zurück und nimmt un- 
berechtigterweise die Urheberschaft obenge- 


nannten Systems für sich in Anspruch. Schon 
früher haben wir (vgl. „ETZ“ vom 20. April 1905) 
hervorgehoben, daß Herr Menges sich auf 
Zeichnungen und Texte stützt, welche neueren 
Datums und deshalb ohne Wert sind. Da wir 
unsere Meinung über diese Art, einen Prioritäts- 
anspruch geltend zu machen, bereits ausge- 
sprochen haben, erübrigt es sich, auf die Kern- 
frage zurückzukommen. 

Herr Menges versucht nun seinerseits, uns 
zum Vorwurf zu machen, daß wir uns nicht auf 
authentische Texte stützen. In seinem ersten 
Artikel führt Herr Menges einen Aufsatz von 
Hospitalier über sein System an und wir 
haben dadurch geantwortet, daß wir einen Auf- 
satz desselben Verfassers über unser System 
anzogen. Herr Menges hält sich aber noch 
nicht für überzeugt, behauptet vielmehr, Hospi- 
talier hätte nur von unserem System ge- 
sprochen, um es zu kritisieren. Um den Leser 
selbst urteilen zu lassen, sei an dieser Stelle 
der französische Originaltext citiert, welcher in 
der „Industrie Electrique“ vom 10. September 
1903 unter dem Titel „Compoundage 6iuctro- 
mécanique des groupes électrogènes“ er- 
schienen ist: 


„Par analogie avec les moyens employés 
dans le compoundage électrique, on pourrait 
ĉtre tenté de chercher à commander les or- 
gane» d'admission par les réactions du couple 
résistant, de façon à maintenir un équilibre 
constant entre ce dernier et le couple mo- 
teur; ce procédé ne parait malheureusement 
pas susceptible d'une application industrielle 
en raison des difficultés que présente la con- 
struction des dynamomètres de transmission. 

Lorsque les moteurs actionnent des géné- 
rateurs électriques, on peut, heureusement, 
utiliser les actions électriques pour obtenir 
ce réglage, cet équilibre entre le couple mo- 
teur et le couple résistant, à l'aide d'un en- 
semble d'organes constituant le compoun- 
dage électro - mécanique dont M. J. L. 
Routin a donné, le premier, une élé- 
gante solution que nous allons faire con- 
naitre.“ 


Herr Menges beruft sich auf das Zeugnis 


des Herrn Hospitalier, dessen Zuständigkeit 


unbestritten ist. Herr Hospitalier aber hat ge- 
äußert, daß M. J. L. Routin als erster die Lö- 
sung der elektromechanischen Compoundierung 
gegeben hat. 

Was die Kritik betrifft, die Herr Menges 
an unserem Systeme übt, so begnügen wir uns, 
darauf hinzuweisen, daß unsere Apparate 80 
gebaut sind, daß in dem von ihm ins Auge ge- 
faßten Falle, daß der Riemen voll belastet wird, 
die momentane G.schwindigkeitsänderung nicht 
10% überschreitet. Es würde also, wie Herr 
Menges zugibt, eine Gefahr nicht entstehen. 


Lyon, 3. 7. 05. 
gez. L. Mourraille, 


Ingénieur- Directeur de la Société Francaise des 
Procédés J. L. Routin pour le compoundage 
6lectro-ındcanique des groupes Electrogenes. 


| Vorschläge zur Definition der elek- 
trischen Eigenschaften gestreckter 
Leiter, insbesondere von Mehrfach- 
Leitungssystemen. 


Die Diskussion im Elektrotechnischen Verein 
am 23. Mai 1905 gibt mir Gelegenbeit, auf ein 
zum ersten Mal in dem Bericht der Kommission 
für einheitliche Symbole vorkommendes Wort 
zurück zu kommen. 

Auf Seite 636 der „ETZ“ ar Herr Ge- 
heimrat Strecker über das neue Wort „Kraft- 
linienmenge“: ... die Kraftlinien kann man 
nicht zählen, man kann sie nur messen; es ist 
eine Menge. Deswegen wird in der Definition 
auch nicht gesprochen von Kraftlinienzahl, 
sondern von Kraftlinienmengen. 

Hier ist — meines Wissens nach zum ersten 
Mal — eine Definition dieses Wortes gegeben, 
sodaß man die Bildung desselben angreifen 
kann, was bei seinem ersten Erscheinen nicht 
möglich war. 

. Das Wort Menge kommt im Deutschen in 
zwei verschiedenen Sinnen vor, einmal dem 
allgemeinen Sprachgebrauch des Laien ent- 
sprechend und ein zweites Mal dem Sprachge- 
brauch des Physikers entsprechend. In keinem 
der beiden Fälle hat es den Sinn, in dem es 
hier gebraucht wird. 

Im allgemeinen Sprachgebrauch hat 
es nicht den Sinn des meßbaren im Gegensatz 
zum rein zählbaren. Ein derartiger Gegensatz 
besteht überhaupt nicht, denn wie wir auch 
messen, es liegt stets das Zählen zu Grunde. 
Beim Messen eines Widerstandes zählen wir 
die Zahl und den Wert der gezogenen Stöpsel 
zusammen, beim Messen einer Länge zählen 
wir tatsächlich die Zahl, wie oft wir den Meter- 
stab an jene Länge anlegen mußten. Dabei 


kann sehr wohl die Zählung schon vorher von 
einer Maschine besorgt sein, wie dies bei 
Skalen der Fall ist. Kurz, all unser Messen 
besteht nur aus einem Zusammenzählen be- 
stimmter Maßeinheiten. Dagegen hat das Wort 
Menge den Begriff der nicht gemessenen Viel- 
heit bzw. der unmeßbaren Vielheit. Unmeßbar 
deshalb, weil eine Menge eine Vielheit sehr ver- 
schiedener Dinge sein kann. Menge kommt her 
von mengen, mischen, es fehlt also in der Ab- 
stammung vollständig die Forderung der Ein- 
heitlichkeit, die zur Messung ebenso wie zur 
Zählung conditio sine qua non ist. 

Nach dem allgemeinen Sprachgebrauch ist 
also das Wort Menge hier nicht angebracht, 
weil es sich um meßbares handelt. 

Im physikalischen Sprachgebrauch ist das 
Wort Menge stets an den Begriff der Zeit ge- 
bunden. ir sprechen von einer Elektricitäts- 
menge = Stromstärke > Zeit, Wärmemenge, 
Lichtmenge u. 8. w. Überall ist damit eine 
Größe gemeint, die nicht an die Zeiteinheit 
gebunden ist, sondern die beispielsweise von 
einer sehr geringen Stärke während längerer 
Zeit aufgebracht werden kann ebenso gut, wie 
von großer Stärke während kurzer Zeit. Durch 
Verwendung des Wortes Menge in dem von 
mir beanstandeten Sinne verwischen wir also 
nur einen bisher wissenschaftlich ganz klaren 
und festen Begriff. Unsere Ausdrücke sollen 
aber klar sein und fest stehen, damit man auch 
ohne tiefgehende Kenntnis der Materie schon 
aus dem Wort ersehen kann, was gemeint ist. 
Ein leuchtendes Vorbild ist in dieser Beziehung 
die chemische Nomenclatur. Kraftlinienmenge 
führt uns aber von diesem Ziel ebenso weit ab, 
wende zur Zeit grassierende Verdeutschungs- 
sucht. 

Am gescheitesten wäre es, die Worte 
„stärke“ und „menge“ als Anhängsel zu Stamm- 
wörtern so zu gebrauchen, wie dies bei Strom- 
stärke, Lichtstärke, Elektricitätsmenge und 
Lichtmenge bereits der Fall ist. Da aber die 
leidige Verdeutschungssucht bei dem funda- 
mentalsten Begriff „Arbeit“ diese Schranken 
bereits durchbrochen hat, indem sie zwischen 
Arbeit und Leistung unterscheidet, trotzdem 
man sagt: „die Maschine leistet eine gewisse 
Arbeit“; so ist es wohl besser, statt des un- 
zweckmäßigen Wortes „Kraftlinienzabl“, das 
Wort Flux zu verwenden, das den Vorzug hat, 
international zu sein. 


Potsdam, 7. 7. 05. R. Bauch. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektra A.-G., Dresden. Nach dem Bericht 
für das siebente Geschäftsjahr 1904/05 hat sich 
die Lage der Gesellschaft weiter günstig ge- 
staltet, da die Besserung in den Erträgnissen 
der Unternehmungen, an denen sie beteiligt ist, 
fast durchwegs angehalten hat. 

Die Einnahmen aus Unternehmungen be- 
144773 M (im Vorjahre 135530 M) und aus 
E:'vkten 117 070 M (96 858 M). Nach Abzug der 
Uususten und 49 094 M (47 074 M) Rückstellungen 
für Anlagen in eigener Verwaltung bleibt ein 
Reingewinn vou 90 329 M (63 415 M), wozu der 
Gewinnvortrag aus dem Vorjahre mit 41 875 M 
tritt. Nach Überweisung von 5000 M an den 
Reservefonds werden 90000 M als 2% ige Divi- 
dende (i. V. 1½ C%) auf das Aktienkapital von 
4½ Mill. M verteilt und 37 204 M auf neue Rech- 
e vorgetragen. 

ber die Unternehmungen, an denen die 
Gesellschaft beteiligt ist, ist folgendes zu be- 
richten. 

Das Ergebnis des Elektricitätsw erkes und 
der Straßenbahn in Schandau a.E. hat auch im 
Berichtsjahre eine kleine Steigerung erfahren, 
obgleich der Verkehr auf der Straßenbahn durch 
die mehrmonatliche Einstellung der Elbeschift- 
fahrt im Sommer beeinträchtigt wurde. Dagegen 
sind die Erträgnisse der Loschwitzer Berg- 
schwebebahn nicht befriedigend gewesen. Es 
sollen Maßnahmen getroffen werden, um eine 
Besserung der Ergebnisse herbeizuführen. 

Die Zwickauer Elektricitätswerk- und Straßen- 
bahn- A.-G. in Zwickau konnte ihre Dividende von 
4% für 1903 auf 5% für 1904 steigern. Das bis- 
her im eigenen Betriebe der Elektra gewesene 
Elektricitätswerk Oelsnitz i. Erzgeb, das mit 
2 255 284 M zu Buch steht, wurde von der 
Zwickauer Elektricitätswerk- und Straßenbahn- 
A.-G. mit geringem Aufgeld zum Buchwert über- 
nommen. Zur Beschaffung der Mittel zum An- 
kauf des Erzgebirgischen Elektricitätswerkes 
erhöhte die Zwickauer Gesellschaft ihr Aktien- 
kapital um 500000 M auf 3 Mill. M und begab 
ferner eine 4½ ige zu 102% rückzahlbare 
Obligationenanleihe von 1 500 000 M. In An- 
rechnung auf den Kaufpreis wurden von der 
Elektra A.-G. 500 000 M neue Aktien der Zwickauer 
Gesellschaft zum Nennwert zuzüglich 5% Stück- 
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Der bei dem Verkauf erzielte Nutzen wurde 
als Reserve für die übernommene Zinsgarantie 
zurückgestellt. 

Die Thüringischen Elektricitäts- und Gas- 
Werke A.-G., Apolda, haben ihre Dividende von 
4% für 1903 auf 4½ % für 1904 erhöhen können. 
Die Ergebnisse des laufenden Geschäftsjahres 
sind wiederum besser und lassen eine aber- 
malige Steigerung der Dividende erhoffen. 

ie Bilanz der Elektra A.-G. vom 31. März 1906 
schließt mit 5022 728, 61 M (i. V. 6304045,32 M). Darin 
stehen zu Buch die Unternehmungen in eigener 
Verwaltung nach Abgang des Oelsnitzer Werkes 
mit 1 908 000 M [belastet mit 159 000 M Hypo- 
theken] (i. V. 3 961 256 M). Andererseits hat sich 
auch der Rückstellungsfonds für diese Anlagen 
auf 140000 M (i. V. 259 200 M) ermäßigt. Infolge 
des Verkaufes des Oelsnitzer Werkes hat sich 
ferner die Bankschuld sehr erheblich verringert, 
sodaß nur noch 62 380 M Kreditoren verzeichnet 
werden gegen 1,25 Mill. M im Vorjahre; das 
Barguthaben hat sich gleichzeitig aut 380 798 M 
(92372 M) erhöht. An Effekten werden 2838600 M 
a ienen Die Rücklagen betragen 187 505 M. 

ie Generalversammlung vom 6. Juli ge- 
nehmigte ohne Aussprache die Bilanz und die 
Dividende von 2%. Um einige in der Presse 
aufgetauchten Bedenken, betreffend des Ver- 
kaufes der Überlandcentrale Oelsnitz an die 
Zwickauer Elektricitätswerk-A.-G., zu zerstreuen, 
nahm die Verwaltung Veranlassung, in Ergän- 
zung der im Geschäftsbericht gegebenen Mit- 
teilungen zu erklären, daß der Verkauf aus 
betriebstechnischen Gründen sich als notwendig 
erwiesen hätte und daß er jedenfalls für die 
Elektra vorteilhaft sei. — n — 


Große Berliner Straßenbahn. In der Fest- 
stellungsklage der Stadt Berlin gegen die Große 
Berliner Straßenbahn hat das Reichsgericht 
durch Entscheidung vom 10. Juli die von dieser 
Gesellschaft gegen das Urteil des Kammerge- 
richts vom 12. Januar eingelegte Revision Zu- 
5 pon ogen Das Kammergericht hatte (siehe 

ETZ“ 1905, Heft 3, S. 79) den Widerspruch der 
Straßenbahngesellschaft gegen die Fortführun 
der Untergrundbahn vom Potsdamer Platz nac 
dem Spittelmarkt für unberechtigt erklärt und 
die Schadenersatzpflicht der Stadt für den Fall 
des Betriebes dieser Linie verneint. —n— 


Elektrische Unternehmungen der Stadt 
Prag. Der gesamte Bruttoertrag der städti- 
schen Unternehmungen, welche das Elektrici- 
tätswerk, die elektrischen Bahnen, Pferdebahnen 
und Drahtseilbahnen umfaßt, betrug im Jahre 
1904 1 583 846 Kr., der Reingewinn nach Abzug 
der Zinsen und Abschreibungen 71 639 Kr. Die 
Investitionsauslagen betrugen 248 297 Kr. Das 
Elektricitätswerk 9 8 im Rechnungsjahre 

im ganzen 11 142 980 KW-St. und verwertete da- 
von 8854 189 KW-St., somit 79%. Die Zahl der 
ausgenutzten Kilowattstunden stieg gegen das 
Vorjahr um 14, 2%, gegen das Jahr 1902 um 
26,8 0%. Die elektrischen Bahnen leisteten 
6 203 166 Motorwagen- Kilometer und 340 829 An- 
hängewagen - Kilometer; sie verbrauchten zu- 
sammen 6 672 220 KW-St., die größtenteils von 
dem Prager städtischen Elektricitätswerk, zum 
Teil von der Centrale in Weinberge entnom- 
men wurden. Auf das Wagenkilometer ent- 
fielen daher 1,047 KW-St. Die städtischen elek- 
trischen Unternehmungen bezahlten im Betriebs- 
jahre im öffentlichen Interesse an Pensions- 
und Provisionsfonds, Betriebskrankenkasse und 
Feuerversicherung insgesnmt 121408 Kr. Es 
wird hervorgehoben, daß dieselben in erster 
Linie dem öffentlichen Interesse dienen und 
erst in zweiter Linie auf Gewinn berechnet 
sind. Hyn. 


Szabadkaer elektrische Eisenbahn- und 
Beleuchtungs-A.-G., Szabadka. In dem Ver- 
waltungsbericht für das Jahr 1904 wird eine 
entschieden günstige Entwickelung des Unter- 
nehmens konstatiert, welche die Aufstellung 
zweier neuer Maschinen von je 300 PS erfor- 
derlich machte. Die elektrische Bahn, deren 
Betriebslänge sich auf 10,173 km beläuft, weist 
einen Überschuß von 18529 Kr. auf, d.i. nahezu 
das Doppelte gegenüber dein Vorjahre Der 
Überschub aus der elektrischen Beleuchtung 
betrug 37015 Kr., aus der Installationstätigkeit 
6441 Kr. Von dem verbleibenden Reingewinn 
werden 6400 Kr. zur Kapitalstilgung, 39000 Kr. 
zur Zahlung einer 2½¼ % igen Dividende, der Rest 
zu Tantiemen und AL chreibungen, sowie zum 
Vortrag auf neue Rechnung benutzt. Hyn., 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 


Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 
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El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ] 36 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „J Ma Rb. 
do. Vorzugsaktien. Jo Mil. ftb. 
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Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. į 3 
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Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . . 
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Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Dresdener Straßenbahn . . .... .| 12 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 
Große Berliner Straßenbahn 


Große Casseler Straßenbahn . . . $ 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. ] 21 
Straßenbahn Hannover 2A 


Wiener Elektricitäts - Gesellschaft, Wien. 
Dem in der 16. ordentlichen Generalversamm- 
lung zur Verlesung gelangten Bericht des Ver- 
waltungsrates ist folgendes zu entnehmen. Die 
Betriebseinnahmen der Gesellschaft beziffern 
sich auf 1096520 Kr. (— 6333 Kr.), die Betriebs- 
ausgaben auf 455 042 Kr. (+ 20410 Kr.) Dieses 
ungünstige Resultat wird auf die Steigerung 
des Gehalt- und Lohn-Kontos, sowie auf er- 
höhte Instandhaltungskosten an der maschi- 
nellen Anlage und den Elektricitätszählern zu- 
rückgeführt. Die Stromabgabe betrug 2304 186 
KW-St. (— 40 472 KW-St.), der Anschluß wert ist 
auf 5266,07 KW (+ 247 KW) angewachsen, die 
Zahl der Abnehmer um 297 auf 2440 gestiegen. 
Infolgedessen ist eine Verbesserung der Ergeb- 
nisse des Vorjahres erreicht worden. Die Kabel- 
länge beträgt 53,326 km. Die Reserven der Ge- 
sellschaft (Amortisationsfonds, Reservefonds, 
Erneuerungsfonds) stehen mit ca. 1686000 Kr. 
zu Buch, die Maschinen und Elektricitätsanlage 
exkl. Realitäten sind mit 7 124500 Kr. bewertet. 
Das Gewinn- und Verlust-Konto weist einen Ge- 


winn per Saldo von 696713 Kr. auf. Die Divi-. 


elangt mit 3!/,%/, des Aktienkapitals 
von 6 Mill. Kr. zur Verteilung, sodaß nach Ab- 
zug der statutenmäßigen Dotierung von 6000 Kr. 
noch ein Rest von 480713 Kr. verbleibt, der auf 
neue Rechnung vorgetragen wird. Hyn. 


dende 


Buda eee elektrische Straßen- 
bahn A.-G. Budapest. Die Betriebseinnahmen 
belaufen sich auf 90 418 Kr., die Betriebsaus- 
an auf 22909 Kr. Von dem Überschuß wer- 
en 8000 Kr. für Tilgung des Aktienkapitals 
verwendet, 6150 Kr. als Tantième verteilt, 
58 260 Kr. für die Ausschüttung der mit 3 % 
bemessenen Dividende verwendet und der Rest 
auf neue Rechnung vorgetragen. Hgn. 


Budapester Straßenbahn-A.-G., Budapest. 
Die Betriebseinnahmen beliefen sich im Rech- 
nungsjahre 1904 auf 7531 262 Kr., denen 3 971 405 
Kr. Betriebsausgaben gegenüberstehen. Der 
nach Zuschreibung diverser Einnahmen und 
nach Abzug der verschiedenen Verlustkonten 
verbleibende Reingewinn beträgt 3 061 626 Kr., 
wovon für jede Aktie 26 Kr. (13 % Dividende) 
und für jeden Genußschein 16 Kr. verteilt wer- 
den sollen. Hyn. 
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BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. Juli 1905. 


Die Börse war in der ersten Hälfte der 
Berichtswoche fest be! sehr stillem Geschäft. 
Dann brach sich abeı in Deutsch-Luxemburgern 
und im weiteren Verlauf auch in Harpenern 
eine stürmische Aufwärtsbewegung, die teils 
mit sehr günstigem Geschäftsgang, teils mit 
Verstaatlichungs - Gerüchten motiviert wurde, 
bahn, welche auch die anderen Werte dieses 
Gebietes mitriß. 

Geldmarkt anziehend; Rußland soll einen 
Teil seiner hiesigen Guthaben abgezogen haben. 
Privatdiskont %/,%/, nach 2%. 


General Electric Co. 177½ %. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 66. 10. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72. 10. —. 
bis 73. —. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 143. 12. 6 
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Über die Messung der Wellenlänge 
elektrischer Schwingungen. 


Von E. Gehreke. 
(Mitteilung aus der Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) 


Durch die Frage der Abstimmung der 
funkentelegraphischen Stationen hat die 
Messung der Wellenlänge, welche ein ge- 
gebenes Leitersystem aussendet, eine er- 
höhte Bedeutung gewonnen. Als an die 
Reichsanstalt die Aufforderung erging, sich 
mit dieser Frage zu befassen, kam es in 
erster Linie darauf an, Gebrauchsnormale 
von Schwingungskreisen zu beschaffen, mit 
denen andere, zu eichende Schwingungs- 
kreise verglichen werden können. Als 
Grundlage für die Messung der Wellen- 
längen hatten dabei die elektrischen Wellen 
an geraden Drähten zu gelten, da diese 
genau und in principiell einfacher Weise 
meßbar sind. 

Der Weg, auf welchem hier vorwärts 
zu schreiten ist, war in erster Linie durch 
die Arbeiten von P. Drude!) gekennzeichnet. 
Derselbe hat neuerdings eine Untersuchung 
ähnlichen Inhaltes wie die vorliegende unter- 
nommen und deren Ergebnisse publiciert.?) 
Obgleich hierdurch ein Teil der Resultate, 
welche in der Reichsanstalt erhalten wurden, 
vorweg genommen sind, so möge dennoch 
im folgenden darüber berichtet werden. 
Denn einmal werden die Angaben von 
Drude, wie ersichtlich sein wird, durch die 
Versuche in der Reichsanstalt im allgemeinen 
gut bestätigt, andererseits werden sie nach 
der Seite der langen Wellen, für welche es 
in der Praxis der drahtlosen Telegraphie 
allein ankommt, vervollständigt. 

Alle bisher ausgeführten Wellenmesser 
Hertzscher Schwingungen beruhen auf 
dem Princip der Resonanz: Man bringt ein 
Schwingungssystem A von bekannter, be- 
liebig variabler Eigenperiode in Resonanz 
mit dem zu messenden Schwingungs- 
system B; dann ergibt die Einstellung des 
Resonanzmaximums bei A die Größe der 
von B emittierten Wellenlänge. 

Als Repräsentanten derartiger Schwin- 
gungssysteme oder „ Wellenmesser“ 4 mögen 
angeführt werden: der Drudesche?) Schwin- 
gungskreis, kombiniert mit Lecherschen 
Doppeldrähten, die Wellenmesser von Dö- 
nitz‘) und Ives) und endlich der Slaby- 
sche“) „Multiplikationsstab“. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
zuletzt genannte Apparat von Slaby nicht 
nur durch die Bequemlichkeit seiner Hand- 
habung, sondern auch durch die Einfach- 
heit seiner Konstruktion viel für sich hat. 
Diese Einfachheit ist es auch vornehmlich, 
welche den Slabyschen Wellenmesser vor 
allen anderen geeignet erscheinen läßt, als 
Gebrauchsnormal für die Eichung anderer 
Wellenmesser zu dienen. Denn es ist klar, 
daß es vorteilhafter sein wird, eine einfache 
Drahtspule als einen gesamten Schwingungs- 
kreis mit Ölkondensator u. a. aufzubewahren, 
zumal die zeitlichen Anderungen, welche 
eine feste Spule bei guter Behandlung er- 
leidet, geringer sein müssen, als die eines 
komplicierten Schwingungskreises. 

Herr Slaby hatte die Freundlichkeit, 
der Reichsanstalt eine Anzahl seiner Multi- 
plikationsstäbe zur Verfügung zu stellen. 
Bei der Eichung derselben wurde von 
vurnherein darauf verzichtet, die von Slaby 
angewandten Drahtwellen, welche an einem 
gerade ausgespannten Draht auftreten, zu 


1) P. Drude, Ann. d. Phys., (4) 9, S. 293, 1902; (4) 11, 
S. 957, 1903 u. a. 

) P. Drude, ETZ“ 1905, S. 105. 

3 P. Drude. Ann. d. Phys., (4) 9, S. 611, 1902. 

) Dönitz. -H. TZ“ 1903, S. 920. 

>) James E. Ives, „The Electrician“, 53. S. 705, 1904. 

9 Slu by, „EZ“ 1003, 1007. 


benutzen. Denn, wie auch schon Herr 
Drude!) hervorhob, stößt die Anwendung 
eines Drahtes, auf Schwierigkeiten, da 
die Umgebung auf die Frequenz der 
Schwingung einer bestimmten Drahtlänge 
einen bedeutenden Einfluß ausübt; im 
Gegensatze hierzu zeigen die von Lecher 
angegebenen Doppeldrähte diesen Übelstand 
nicht, da hier das elektrische Kraftfeld 
wesentlich auf den Raum in nächster Nach- 
barschaft der Drähte koncentriert ist. Dem- 
entsprechend wurden zur Eichung der Stäbe 
nur die Lecherschen Doppeldrähte ver- 
wandt. Im einzelnen wurde folgende An- 
ordnung benutzt (Fig. 1). 
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Fichschaltung für Multiplikationsstäbe 
Fig. 1. 


$ 1. Ein Boasscher Induktor J von 
25 em Schlagweite, der entweder mit unter— 
brochenem Gleichstrom oder (bei langen 
Wellen) mit dem Wechselstrom der Char- 
lottenburger Centrale (50 Perioden pro Se- 
kunde) betrieben wurde, diente zur Erregung 
eines Schwingungskreises, der aus Leydener- 
Flaschen,) einer Drahtspule und einer Zink- 
funkenstrecke gebildet war. Die Spule be- 
stand aus sechs Windungen und war auf 
einen Glasceylinder von 14 em Durchmesser 
gewickelt; sie bildete die Primärwickelung 
eines Tesla- Transformators“) T, dessen 
sekundäre Spule aus 100 Windungen be- 
sponnenen Kupferdralites bestanden, die 
auf einen Holzkern von 11 cm Durchmesser 
aufgewickelt waren. Der Tesla-Transfor- 
mator lud seinerseits eine Kapaeität C auf, 
welche mit den Selbstinduktionen Ii und L. 
und der Funkenstrecke 7' zu einem neuen 
Schwingungskreis geschlossen war, der den 
eigentlichen primär&n Erzeuger der zu 
messenden Hertzschen Wellen bildete. 
C bestand (je nach der Größe der Wellen— 
länge) aus je 2, 4 oder 6 Zinkplatten von 
Im Durchmesser, oder auch aus zwei klei- 
neren Zinkplatten von resp. 40, 20, 10 em 
Durchmesser; die Platten standen in Luft 
und wurden durch zwischengestellte Por- 
zellanisolatoren (meist von 2,5, aber auch 
von 4 und 7,5 em Höhe) in dem gewünsch— 
ten Abstand gehalten. Die Selbstinduk- 
tionen Li und L, waren zwei vertikale, gut 
isolierte Spulen von je 30 Windungen 3,5 mm 
dicken Kupferdrahtes (17 em Windungs— 
durchmesser bei 3,3 em Abstand. zweier 
Windungen), zu denen noch zwei kleinere, 
sonst ganz gleich gebaute Zusatzspulen von 
je 10 Windungen geschaltet werden konnten. 
Die Funkenstrecke F wurde von zwei 
Kupferbügeln BI und B, von je 65 em Länge 
gebildet und besaß die in der Figur ange- 
deutete Gestalt, die Bügel waren bei T, wo 
sich zwei Messingkugeln befanden, umge- 
bogen und tauchten dort in Petroleum. 
Alle Verbindungen des Schwingungskreises 
CL, FL, waren durch Kupferbänder von 
l em Breite gebildet. Durch Variieren des 
Kondensators C und der Selbstinduktionen 
Li Li konnten Wellenlängen 4 = 5 bis 520 m 
erzeugt werden. 

Mit einem derartigen Schwingungskreise 
wie C h, F L, erhält man im allgemeinen 
nicht eine einzelne Wellenlänge A, sondern 
zwei solche, 41 und 42. Dies hängt damit 
zusammen, daß die einfachen Voraussetzun- 


1) P. Drude. „ETZ“ 1005. S. 105. 

) Je nach der Größe der Wellenlänge wurden resp. 
1. 2. 3. 4 Flaschen von je 600 bis 1000 gem Oberfläche der 
Belegungen benutzt. 

) Vgl. Drude, Ann. d. Phys., (4) 9, 8. 291, Anm. 
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gen der gewöhnlichen Theorie des Schwin- 
gungskreises nach Thomson hier nicht er- 
füllt werden, da die beträchtlichen Kupfer- 
massen der Selbstinduktionen LI Lz eine 
über einen Teil der Leitung verteilte Kapa- 
eität darstellen, die neben C nicht zu ver- 
nachlässigen ist. Dies hat augenscheinlich 
zur Folge, daß außer der in C vor sich 
gehenden Schwingung des elektrostatischen 
Feldes noch eine zweite Schwingung zu- 
stande kommt, deren elektrostatisches Feld 
zwischen den Spulen Li und Lz liegt. Bei- 
spielsweise erhielt man mit allen 2 >x 30 Win- 
dungen von Li und L, und sechsplattigem 


Kondensator C die beiden Wellen: a = 203,1 


45 = 259,1 m, mit 2 * 20 Windungen 


2 
Selbstinduktion: 


und 


2 _ 


42 i 
2 = 193,6 und 2 = 236,4 m.!) 


Die Messung der vom Schwingungskreis 
CL, FL, ausgesandten Wellen geschah da- 
durch, daß eine Doppeldrahtschleife ab cd 
durch magnetische Kuppelung erregt wurde; 
die Länge der Drähte ergibt dann direkt 
die halbe Wellenlänge. Die Kuppelung des 
Endes a war so schwach, daß keine Rück- 
wirkung auf den Primärkreis merklich war. 
Man erkennt dies daran,?) daß bei weitester 
Variation der Stärke der Kuppelung keine 
Veränderung der Wellenlänge bemerkt wird. 
Für die längeren Wellen war die Kuppelung 
zwischen Drahtschleife und den Bügeln BI 2 
dadurch verstärkt, daß eine Ebonitscheibe 
von 10 oder ein Glasrohr von 20 cm Länge 
zwischen beide Drähte geklemmt wurde; 
letztere bildeten dann einen (in Fig. 1 punk- 
tiert gezeichneten) Rhombus von ca. 2m 
Länge, und es war somit eine grüßere An- 
näherung der parallelen Drähte an die Bügel 
Bi und B, und demzufolge auch eine ver- 
stärkte Kuppelung erreicht. 

Die Drahtleitung wurde durch eine ver- 
schiebbare Brücke c in Resonanz mit dem 
Primärkreise gebracht, das Maximum der 
Resonanz wurde in üblicher Weise durch 
das Leuchten einer elektrodenlosen Geiß- 
lerschen Röhre erkannt.“) 

Die Doppeldrähte bestanden aus I mm 
dickem Kupferdraht und hatten einen gegen- 
seitigen Abstand von 2,5 em, der durch über- 
gesetzte Ebonitplättchen (2 x 10 * 35 mm) 
in Abständen von etwa 15 m innegehalten 
wurde. Die Drähte waren im Garten der 
Reichsanstalt 2m über dem Boden straff 
ausgespannt und ruhten auf 10 Glasstützen. 
Ihre Gesamtlänge abd betrug 285 m, sodaß 
man also halbe Wellenlängen bis zu diesem 
Betrage auf den Drähten abgreifen konnte. 
Wegen der beträchtlichen Länge der Drähte 
mußte das Verschieben der Brücke durch 
einen Gehülfen geschehen; Laternen- und 
Pfeifensignale bewirkten die Kommunikation 
zwischen ihm und dem Beobachter an der 
Geiblerschen Röhre. Die Versuche wurden 
abends bei Dunkelheit ausgeführt. 

Mit dem Schwingungskreise CL, FL, 
wurden dann außer der Drahtschleife abcd 


kin aus zwei parallel geschalteten Kupneitäten C, 
und Cyıygl. nebenstehende Fig. la) und einer Punkenstrecke 1 


7 


75 77 Í 
. SIE REIHE, 
Fig. 1a 
ebhildeter Schwingung=-kreis entsendet ebenfalls zwei 


Vellen 4 und , die nahezu den beiden Schwingungen 
entsprechen, welche jeder Koudensator für sich allein 
erzeugt. 

Val. Drude, Ann d. Phys. (4) 9. S. 208. Anm. 199. 
Die mit elektrolytischkm Natrium (Warburg, 
Phys, (N I'.) 40. 8. 1. 1% und verdünntem Stick- 
stoff gefüllten Röhren waren empfindlicher, als die mir 
zur Verfügung stehenden Ileliumröhren: indessen soll da- 
mit keineswegs die von Dorn (Ann. d. Phys, () 10. S. 781, 
1905) gemachten Augaben bezweifelt werden. 
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Eichkurven der Multiplikationsstäbe. 
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Darstellung der Korrektionen. 


Fig. 4 


die Slabvschen Stäbe auf bekannte Weise 
in Resonanz gebracht, wobei die Kuppelung 
zwischen einem Slabyschen Stabe und 
irgend einem Leiterteil des Schwingungs— 
kreises entweder eine magnetische oder 


Fig. 5. 


eine elektrische war. Natürlich wurde hierbei 
darauf geachtet, daß wegen der Kapacitäts- 
wirkung benachbarter Leiter sich die Stäbe 
in ausreichender Entfernung von solchen 
befanden. 
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ratorium einige orientierende Versuch 710 | 643 |” = Bee ax nn 50 2, 
kurzen Wellen angestellt: N 7 | D 6,7 771 25.4 , 12,2 
1. E g ellil: 1,3 , 65,2 6.1 ‘ 63,6 7,4 12.9 
. Es wurde der Einfluß benachbarter 73,0 | 665 ; 28,1 25,2 64,0 73 = 
Metallkörper in der Nähe der Drahtleitung 748 671 = 28,7 26,2 66,3 67 e 
untersucht. Eine den Drähten bis auf 14 75,3 ı 676 17 Si 26,7 63,8 11,0 129 
18,8 713 15 3 26,9 64,0 11,3 13,0 
0 814 || 784 5 a. 28,3 69,5 | 9,3 14,7 
5 ar HHHH JH 1 75,8 7,2 33,3 a u > 8,4 16,0 
| 2. T] ‚4 76,5 6 p 4 8,6 16,5 
70 -H Er 5 . 87 ar 6,9 35,2 32,3 750 15 185 
N ( 
a a ERBERUER 80,9 6,9 36,0 32,4 765 2 990 
—— —— 55 2 82,0 077 5 5 1 11,3 17,2 
a 5 85.3 | $ 1 18,0 
ARE DENSES f u 7,2 38.8 | | 
50 95.0 ' 35,5 81,0 
45 -p = — -t 4444 985 = 8.9 39,5 36,0 82.5 5 15 j 
. ee % 880 118 | 15 36,8 84,7 121 202 
S — 7 
. 1 998 || 884 11,3 416 ih | an 
65 = * E 101,1 90,4 10,7 133 a ‚2 86,4 13,3 20,8 
R ssi 222 2222222 101,6 | 91,54 * 10,1 443 T ö 88.8 i 12,5 | 21,8 
N 2283 82 5 5 E. 116 47 u F 
60 kE s = ? 18 6 
2 1 106,3 395 89, 5, = 
FIEBER tt 8 | 13,8 22,1 
16,0 i 
J A 10 | 924 ¼ 175 = 
3 „ 7 55 e 8800 
FV! „ 921 h 220 
v FEH TE 113,7 94,35 17,4 23,8 
s Sr THH ag 114,6 | 97,3 16,4 24,9 
L B B HI IET? Te 118,2 | 0 19,6 24,1 
Korako i WER 119,2 | 100,2 18,0 25,9 
Darstellung der Korrektionen. 1229 | | nn > 26,5 
Fig. 6 124,8 105,3 17,3 27,8 
8 124,8 | | 109,1 15,7 29,2 
resp. 4,5 em genäherte Zinkpl l 
; 4 atte von 1 m 
Durchmesser ergab z. B. R pe fehler. Es war gleichgül 
b z. B. Resonanzstell gleichznlig: ob, Sie einge | -H 
bei à — 12.65 l ungen | platte dem Spannungsbauche oder dem cs a VVßPP 
2 ‚65 resp. 12,68 m, während ohne Strombauche genähert wurde. 9 3 *V**V (ohne diese zu 
| ; en) angebr 
Platte 12,61 m N wurde. Erdung der | Br „„ von ILolzleisten und f solchen ee! 15 11 5 
au em änderte 2 in einem 
Platte ergab g > 12,69 m. Diese Unter- nanzstellungen nicht merklich. en 1 1 „ von LU m 
- währ 
schiede lagen innerhalb der Einstellungs- 1 Einfluß wurde erst gefunden, als | 4 end sich ohne Holzleisten 
E olzleisten von etwa 15 = 10 em Dicke und | 2 7 = 11,65 m ergab. 


—ͤ — — 


3. Es wurde keine merkliche Verände- 
rung der Resonanzstellung gefunden, wenn 
benutzten Holzleisten 
Eisenbleche von 1 mm Dicke in einer Ge- 
samtlänge von 3 m zwischen die Parallel- 
drähte gehängt wurden. Ebenso gering war 
der Einfluß eines neben oder zwischen den 
ausgespannten Kupfer- 


statt der in Nr. 2 


Drähten parallel 
drahtes von 1 mın Dicke. 


4. Außer den bisher benutzten parallelen 
Drähten wurde ein Lechersches System, 
das aus zwei Kupferbändern von je 1 cm 
| Beide 
Systeme, das Drähtesystem und das Bänder- 


Breite gebildet war, untersucht. 
system, waren parallel zueinander in 20 cm 
Abstand geführt. Die beiden Drähte hatten 
einen Abstand von 2 cm, die Bänder einen 
variablen Zwischenraum . 


stellung auf den Drähten von % = 11,55 m 


entsprachen, wenn die Bänder in einer 
Ebene, aber in verschiedenen Abständen! 
lagen, die folgenden Resonanzstellungen R 
auf den Bändern: 


l (mm) 1 3 10 
R (m) 10,25 10,82 11,51 


Die Kupferbänder ergaben also bereits 
in Jem Abstand praktisch die gleiche Re- 
sonanzstellung wie die Drähte. Anders war 
die Sache, wenn die Bänder mit ihren 
breiten Flächen einander gegenüber stan- 
den, also in verschiedenen parallelen 
Ebenen lagen. Es wurde hier z. B., ent- 


sprechend derselben Halbwelle 5 = 11,55 m 
wie oben, gefunden: 
l (mm) 1 8 
keine Resonanzstellung 


R (m) 10,48 


auffindbar 
5. Versuche mit verschieden dieken 
Drähten von 1, 0,2 und 0,05 mm Dicke er— 
gaben, wie zu erwarten, die gleichen Reso- 
nanzstellungen. Eine Umspinnung mit Seide 
verkürzte die Resonanzstellung zwar deut- 
lich, aber doch nur um etwa 5%. Ebenso 
hat eine Veränderung des Abstandes der 
Drähte zwischen 2 und 5 em keinen merk- 
lichen Einfluß, wenn man mit immer gleich 
großen Brücken überbrückt (wodurch an 
den Enden der Drähte, was aber nicht 
schadet, die Parallelität gestört wird). 


§ 3. Die Resultate der Eichung der 
Slabyschen Stäbe sind in vorstehenden 
Tabellen und Kurven enthalten. Die Stäbe 
wurden zu diesem Zwecke mit einer Teilung 
in Centimeter versehen. Die zu dieser Tei- 
lung gehörigen Wellenlängen sind dann aus 
den Tabellen und den Fig. 2 bis 6 zu ent- 
nehmen. Die Zahlen sind Mittelwerte aus 
6 bis 10 Einstellungen. Die außerdem noch 
auf manchen Stäben angegebene Teilung in 
Viertelwellenlängen, welche aus dem Labo- 
ratorium von Herrn Slaby herstammt und 
daselbst durch Eichung an einem einfach 
ausgespannten Draht gewonnen wurde, zeigt 
von den hier angegebenen Zahlen nicht un- 
beträchtliche Abweichungen. Solche Ab- 
weichungen wurden für kurze Wellen bereits 
von Herrn Drude konstatiert.!) Die hier 
mitgeteilten Beobachtungen stimmen dem 
Sinne und der Größenordnung nach unge- 
tähe mit den Angaben von Drude überein; 
die Unterschiede (Drudes Werte sind meist 
kleiner als die von mir gefundenen) beruhen 
möglicherweise darauf, dab Herrn Drude 
nicht dieselben Stäbe zur Verfügung standen 
wie mir. 

Die Ungenauigkeit der Einstellung, 
welehe Herr Slab y?) für die von ihm unter- 
suchten Stäbe zu weniger als 1% angibt, ist, 


1) P.Drude, ETZ 19%, S. 18 
2) Slaby,le. 


Einer Resonanz- 
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wie aus den vorstehenden Tabellen und Fi- 
guren ersichtlich, für die verschiedenen Stäbe 
verschieden groß. Sie betrug z.B. bei Stab 
Nr. 4 ca. + 2% , bei Stab Nr. 6 ca. + 1%, 
bei Stab Nr. 7 ca. +5°/, im Maximum. 
Diese Unterschiede in der Einstellungs- 
genauigkeit der einzelnen Stäbe scheinen 
in erster Linie durch die verschiedene Güte 
der Fluorescenzschirme, die sich am Kopfe 
der Stäbe befinden, begründet zu sein. Bei 
Stab Nr. 7 hatte der Schirm die gröbsten, 
bei Stab Nr. 6 die feinsten Baryumplatin- 
cyanürkristalle. Dementsprechend war die 
Empfindlichkeit des Ansprechens bei Stab 
Nr. 7 am geringsten, bei Nr.6 am größten, 
und man kann annehmen, daß auch die 
Dämpfung der Schwingung infolge des 
gröberen Energieverlustes im Fluorescenz- 
schirm bei Nr. 7 die stärkere war.!) 

Ferner nimmt die Empfindlichkeit des 
Fluorescenzschirmes mit dem Gebrauche 
ab, was sich durch eine Braunfärbung des 
Schirmes an der Stelle des Drahtendes kund- 
gibt, und dies gibt jedenfalls Veranlassung 
zu schwer eliminierbaren Ungenauigkeiten. 

Als Ziel für die weitere Vervollkomm- 
nung der Slabyschen Stäbe möchte ich 
daher hinstellen, die Dämpfung möglichst 
klein zu machen, d. h. einen recht empfind- 
lichen Fluorescenzschirm oder ein anderes 
gecignetes Reagenz anzuwenden; insbeson- 
dere wären hier wohl Heliumröhren mit Al- 
kalielcktroden in Betracht zu ziehen.?) Dieses 
Ziel, die Herabsetzung der durch den Fluo- 
rescenzschirm bedingten Dämpfung, er- 
scheint insofern aussichtsreich, als die durch 
Ausstrahlung elektromagnetischer Energie 
hervorgerufene Dämpfung beim Slabyschen 
Multiplikationsstabe nur klein ist. Denn die 
Strahlung ist nach dem Poyntingschen 
Satz vom Energiestrom gleich dem Vektor- 
produkt aus elektrischer und magnetischer 
Kraft, und dieses ist beim Multiplikations- 
stabe schr gering, da die elektrischen und 
magnetischen Kraftlinien hier fast parallel 
verlaufen. 


Über eine einfache graphische Ermittelung 
des Spannungsabfalles bei Transformatoren. 


Von Walter Hahnemann. 


Bei Benutzung des Kappschen Dia- 
grammes (Transformatoren für Wechsel- 
strom und Drehstrom, Ausgabe 1900, S. 145 
und 147) zur Ermittelung des Spannungsab- 
falles von Transformatoren oder ähnlichen 
Wechselstromapparaten bei gegebenem Se- 
kundärstrom und Phasenverschiebung stößt 
man in der Praxis meistens auf die Schwie- 
rigkeit, daß der llalbmesser der beiden Kreise, 
die man zur Ermittelung des Spannungs- 
abfalles benutzt, gegenüber den Dreieck- 
seiten des zu Grunde liegenden recht- 
winkligen Dreiecks aus Spannungsabfall 
durch Impedanz, Selbstinduktion und ohmi- 
schen Widerstand schr groß ist (etwa 10-mal 
bis 100-mal so groß). 

Dieser Mißstand macht nun in der Praxis 
von etwa 10°/, Spannungsabfall dureh Impe- 
danz abwärts mit Hülfe des Kappschen 
Diagrammes eine schnelle und genügend 
genaue Ermittelung des Spannungsabfalles 
mit den gewöhnlich zu Gebote stehenden 
zeichnerischen Mitteln unmöglich. Um dem- 
selben abzuhelfen, wird folgendes für die 
Praxis (von 10% abwärts) genügend genaues 
Annäherungsverfahren vorgeschlagen. 


') Wie schon von Herrn Drude hervorgehoben 
wurde und wovon man sich leicht überzeugen kann, ist 
die Einstellung auf dem Stabe auch von er Größe der 
grünen Lichtfackel auf dem Fluorescenzschirm abhängig. 

Vgl. K. Mey, Ann. d. Phys. (5) 11. S. 127. 1908. 


27. Juli 1908, 

2 = 

In Fig. 7 (siehe Gisbert Kapps Trans. 
formatoren, Ausgabe 1900, S. 145) ist 
OE=Bo=1 ; 

E. = O o = Spannungsabfall durch Impedanz 
(im Verhältnis zur Lecrlaufsspan- 
nung), 

E = SO = ohmischer Spannungsabfall im 
Verhältnis zurl.cerlaufsspannung) 

E B = x = gesuchter Spannungsabfall(imVer. 
hältnis zur Leerlaufsspannung), 

o = Winkel der Phasenverschiebung 
von Sekundärstrum gegen Sekun. 
därklemmenspannung. 


Fig. 7. 


Für das Dreieck O Bo gilt nach dem 
Kosinussatze: 
B= BO ＋ 0 02 2 cos . B 0. 0% 
Oder 
1? (1 — 1) 2 + E. 2 — 2 cos y . (1 — x). Ei. 
Dies gibt für x: 
x= 1l — Ei cos y — 12 — sin? . Ei?! ( 
Da nach unserer Voraussetzung Ei immer 
kleiner als 0,1 ist (entsprechend 10% der 
Leerlaufsspannung), gilt ohne zu groben 
Fehler für die Praxis: 
12 sin? y. Er 2 = (1 — sin? Y. Ei)" 
sin? Y. Ei? Y.l 
— — 2 8 
sin? y. Ei? 
— Ze . 


. 


~il 


Und wir haben für 
4A, — — COS y `: Ei, 
A= sin Y. Ei 


0 = 
Ay 2 


e 
E.. sin ) 
= — Ei aspa 2 nz 


Sowohl A, wie 42 läßt sich nun sehr 
leicht graphisch ermitteln. In Fig. 8 ist um 
mit dem Halbmesser Oo ein Kreis gezur“! 
und vom Schnittpunkte R dieses Ru 
mit dem durch den Winkel g bestimmte" 
Vektor OR auf die Verlängerung von 
(die Gerade Mo) das Lot RX gefällt; da 
ist ohne weiteres 


NO = cos (180° — y). Ei — — Ei. COS pad 
NR = sin (1800 — y) . E; = E; . sin Y = de. 


. - 10 l- 
Das rechtwinklige Dreieck ORN = > 
gruent dem rechtwinkligen Drelec | 
infolgedessen ist auch 
OPS Al, 
1 Ag. 


ar 


27. Juli 1906. 
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Dies gibt aber eine sehr einfache Kon- 
struktion der gesuchten Größe A, und 42 
aus dem Dreieck Oo 5 und dem Winkel .“) 

Da nun 


OP=OP', 
0Q=0Q, 
y=Yy', 

yı=9ı 


ist, kann man auch ꝙ von OS nach oben 
rechts bei Nacheilen des Stromes, nach 
oben links bei voreilendem Strome abtragen 


Fig. 8. 


und den Kreis über den Durchmesser Oo 
benutzen. Müssen dann die Strahlen, die 
uns dureh g gegeben sind, um den Kreis 
0O e“ zu schneiden, nach rückwärts ver- 
längert werden (wie z. B. O Q' nach Q), so 
2 
ist 4, negativ, d. h. für 4, — „ bei der 
gegebenen Belastung und gegebener Vor- 
eilung des Stromes ist die Sekundärklem- 
menspannung gröber als die Leerlaufsspan- 
nung. 


Å“ 


72 
4 


Fig. 9. 


In Fig. 9 soll nun gezeigt werden, dab 
man bei dem in Praxis fast nur vorkommenden 
Spannungsabfall durch Impedanz unter 10% 

2 


| A: 
der Leerlaufsspannung die Größe % gegen- 
über A, vernachlässigen und setzen kann: 


ed, » Ares wo 


fü 2 Auf das Vorhandensein des geometrischen Ortes 
[ r den Endpunkt 7 von O P= A, wies mich [err dipl. 
ng. K. Kuhlmann hin. 


Ju dem Zwecke wurde, Oo die Größe 
0,1 gegeben, OS und So sind beliebig, den 
Verhältnissen der Praxis entsprechend, zu 
00 dimensioniert. Es wurde nun einem 
jeden Vektor O P= A, das halbe Quadrat 

2 

des zugehörigen Vektors Po (= 4 bei 
p positiv (also rechts von O S) hinzugefügt, 
bei p negativ (also links von OS) abge- 
zogen. Dadurch wurde die punktierte, vom 
Kreise nicht viel abweichende Kurve ge- 
funden; der Unterschied zwischen den bis 
zum Kreise über Oo und den bis zu dieser 
punktierten Kurve gezogenen Vektoren ist 


der Fehler, um welchen x = A, vom genauen 
2 


y A. F . 
Werte 2 = A1 2 abweicht. 


Mit kleiner werdendem Spannungsabfall 
Oo nimmt die Fehlergröße im Quadrate ab, 
sodaß z.B. bei E. = 0,05 (entsprechend 5% ) 
der Fehler für einen gewissen Winkel ꝙ 
nur ein Viertel von dem in Fig. 9 ange- 
gebenen ist, procentual zu Zi ist er also 
halb so groß geworden. Schon aus diesem 
ae As 
Grunde kann gewöhnlich die Größe 5 
vernachlässigt werden. 
Außerdem konunt aber selbst bei den 
angegebenen Dimensionen von Ei der Fig. 9 


bei den durch die Messungen der Praxis gc- 
4.2 8 A ws 
gebenen Grenzen “g~ nur bei einem Winkel 


2 
POo nahe 900 in Betracht; dann wird 
aber der Spannungsabfall schr klein gegen- 
über E, und ändert sich procentual sehr 
stark bei geringer Änderung von eos ꝙ, da- 
durch wird überhaupt für diesen Fall eine 
genaue Bestimmung von x für die Praxis 
schon durch die Unsicherheit von cos @ 
illusorisch und es genügt, feststellen zu 
können, wann x, der Spannungsabfall, null 
wird. Nach 2 = 4, würde dies für y = 90° 
der Fall sein, aus dem Kappschen Dia- 
gramm ergeben sich (siehe Fig. 7): 


lei 


— 


= 0,05 
für E, = 0,1 (entsprechend 10%) 
Y~ 81°, 
Cos Y'o = T = 0,025 
für E: = 0,05 (entsprechend 5%) 
Y'o 88, 5. 
Man sieht hieraus, daß für die Praxis 


für alle Fälle von E unter 0,1 die Annähe- 
rung & = Á, gilt. 


Fig. 10. 


In Fig. 10 ist noch ein Zahlenbeispiel 
ausgeführt: 
E, = 0,05, Es = 0,02, cos p = 0,9. 

Aus x= 41 ergibt sich æ = 0,0377, d. h. 
3,77% der Leerlaufsspannung. Die strich- 
punktierte Gerade ( gibt uns den Vor- 
eilungswinkel g, für x=0 an, die punktierte 


Gerade @' den aus dem Kappschen Dia- 
gramm erhaltenen Wert o'. 


Die mit dem Kappschen Diagramm 
streng gültige Formel (1) ergibt: 
* 2 1＋4A1— 1 — 4½, 
= 1 + 0,0377 — V 1 — 0,03277, 
= 1 — 0,9995 + 0,0377, 
x = 0,0382. 
Für x = 0 erhalten wir au x = A}: 
cos Po = 0,91 (voreilend); 


aus dem Kappschen Diagramm 


(cos Yo = B® = 0,025) i 


cos ꝙο = 0,90 (voreilend). 


Installationswesen.!) 


Frage 166. Bei einer Anlage, welche vor 
etwa 8 Jahren eingerichtet ist, hat ein Sachver- 
ständiger das Krampen der Leitungen moniert. 
Die Leitungen zu den Schaltern dieser Anlage 
sind mit Krampen auf Türrahmen und Tapeten 
aufgeschlagen. Die betreffende Firma hat ein 
Gegengutachten eingereicht nach dem dies nicht 
unzulässig sein soll. Der diesseitige Sachver- 
ständige hat sich strikte auf den Boden der 
Vorschriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker gestellt. 

Ich frage an, ob die Auffassung des dies- 
seitigen Sachverständigen den Vorschriften ent- 
spricht. 

Antwort. Seitdem3. Juni 1896 sind Krampen 
laut § 10f der damaligen und $ 15 der heutigen 
Vorschriften ausdrücklich verboten, soweit es 
sich nicht um betriebsmäßig geerdete Leitungen 
handelt. Auch vor 1898 war die Verwendung 
von Krampen sinngemäß nicht mehr zulässig, 
da in $ lob der Vorschriften von 1896 ein lichter 
Abstand von 5 mm zwischen Leitung und Wand 
vorgeschrieben war. 


Frage 167. a) In einer großen Papierfabrik, 
wo es sehr feucht ist, hatte ich im Innern an 
der Wand entlang zur Verlegung der (summi- 
aderdrähte von 2,5 qmm Querschnitt Isolatoren 
verwendet und solche in einem Abstand von 
5 m gesetzt. Nun nahm die eine Revisionsfirma 
die Prüfung der Anlage vor und schrieb in ihrem 
Prüfungsprotokoll, daß alle Leitungen, die auf 
Isolatoren verlegt sind, wenn auch im Innern 
von Gebäuden, als Freileitungen zu betrachten 
seien und deshalb einen Minimalquerschnitt von 
6 amm haben müßten; somit sind alle Leitungen, 
die aus Gummiaderdraht bestehen und auf Iso- 
latoren verlegt sind, durch lauter Drähte von 
6 amm Querschnitt zu ersetzen.. Dieser Fall ist 
mir noch nie vorgekommen, obwohl ich schon 
ca. 200 Anlagen für 2 * 220 V ausgeführt habe, 
die alle vom Leiter des städtischen Werkes ge- 
prüft wurden. Bei diesen Anlagen waren die 
Leitungen in Kellern stets so verlegt und wurde 
keine einzige Anlage deshalb beanstandet. Ich 
bin der Überzeugung, daß dieser Minimalquer- 
schnitt nur auf wirklich frei gespannte Leitungen 
in Betracht kommt, wo Abstände bis zu ca. 45 m 
gestattet sind und mit Schneedruck und Wind- 
stüßen zu rechnen ist, aber nicht auf Leitungen, 
die im Innern von Gebäuden liegen, wie in 
Kellern u. 8. w., wo die Verlegung auf Isolatoren 
erfolgt, um eine bessere Isolation zu erzielen, 
als bei Verlegung mittels Rollen. Ich bitte um 
Ihre Meinung. 

b) Darf Hackethaldraht zu Verbindungs- 
leitungen hinter Schalttafeln verwendet wer- 
den? In den Verbandsvorschriften ist hierüber 
nichts enthalten, es heißt wohl, daß eventuell 
blanke Drähte verwendet werden dürfen, wenn 
solche sich nicht berühren können. 


1) Vergl. „ETZ“ 1902 Heft 24. 92. 43. 52; 1008 Heft 5. 
16. 23. 27, 52: 1901 Heft 18. 21, 52; 1905 Heft 12. 20. Sachregister 
ETZ, 1%5 Heft 21. 
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Antwort. a) Ihre Ansicht ist vollkommen 
richtig. Der Umstand, daß die Leitungen inner- 
halb des Gebäudes auf Isolierglocken verlegt 
sind, macht sie nicht zu einer Freileitung. 

b) Hackethaldraht darf nach dem Beschluß 
der letzten Jahres versammlung (1905) überall 
dort verwendet werden, wo sonst blanker Draht 
zulässig ist. 


Frage 168. Von renommierten Firmen wird 
entgegen dem § 10 der Vorschriften des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker als Unter- 
lagmaterial für stromführende Teile elektrischer 
Maschinen (z. B. Unterlagen für Anschlußklem- 
men) immer noch Holz verwendet; für diese 
wird, wenn sie mit einem Lacküberzug versehen 
sind, alsdann §Ş 3c und 10a in Anspruch ge- 
nommen. Wir fragen deshalb an, ob diese 
Unterlagen für Anschlußklemmen zulässig sind. 
Unseres Erachtens sollte jede Fabrik Holz von 
vornherein vermeiden, da sie nicht weiß, in 
welchen Räumen ihre Fabrikate zur Aufstellung 
gelangen und dann Gefahr läuft, ihre Fabrikate 
von dem Prüfungsbeamten eines Elektricitäts- 
werkes beanstandet zu sehen. 


Antwort. Nach $ 10a ist für Unterlagen 
für Anschlußklemmen Holz nicht zulässig, weil 
es nicht feuersicher ist. 


Frage 169. Müssen Eckrollen bei Gummi- 
aderleitungen, die also die Leitung um Ecken 
herumführen, gebunden werden und wie ist 
solches auszuführen? oder genügt es, wenn sie 
stramm untergespannt werden? 


Antwort. Der in § 29b vorgeschlagene 
Abstand von der Wand muß unter allen Um- 
ständen dauernd und sicher eingehalten wer- 
den. Welche Hülfsmittel hierzu im Einzelfalle 
notwendig und hinreichend sind, muß dem Er- 
messen des Installateurs überlassen werden. 


Frage 170. Ich. beabsichtige eine Block- 
station für eine Leistung von ca. 50 KW zu er- 
richten; die an mein Netz anzuschließenden 
Konsumenten haben bereits sämtlich Installa- 
tionen für 2><220 V mit blankem Mittelleiter. 
Da die Kosten für eine Dreileiteranlage zu hoch 
sind und auch die Umänderung sämtlicher In- 
stallationen mit blankem Leiter zu kostspielig 
wird, so frage ich an, ob es statthaft ist, wenn 
ich ein Zweileitersystem mit einem geerdeten 
Leiter anwende. 


Antwort. Die Erdung eines Leiters ist 
nicht verboten. 
Frage 171. Ich stehe vor der Rekonstruk- 


tion einer Gleichstrom-Zweileiteranlage, die ich 
den Sicherheitsvorschriften möglichst anpassen 
möchte, wobei jedoch die Kosten möglichst 
reduciert werden sollen. Die Anlage weist 
Sicherungen auf, deren schwächste für 2 A 
gebaut ist und schwächer nicht gemacht wer- 
den kann. Nun sind auch einzeln abgezweigte 
Glühlampen zu 16 HK und Abzweigungen mit 
2, 3, 4 und mehr Glühlampen vorhanden. Ent- 
spricht es dem § 32d der Vorschriften, 
wenn man die Abzweigungen mit 1 bis 4 Glüh- 
lampen durch je eine Sicherung für 2 A 
schützt oder müssen für 1 Glühlampe zu 16 HK 
eine Sicherung zu ½ A, für 2 Glühlampen zu 
16 HK eine Sicherung zu 1A, für 3 bis 4 Glüh- 
lampen zu 16 HK eine Sicherung zu 2A Ver- 
wendung finden? In diesem letzteren Falle 
müssen Sicherungen unter 2 A nach einem 
anderen System gewählt und die vorhandenen 
entfernt werden. 


Antwort. Nach dem Beschluß der Jahres- 
versammlung 1905 ist die Stärke der zu verwen- 
denden Sicherungen der Betriebsstromstärke 
der zu schützenden Leitungen und Stromver- 
braucher tunlichst anzupassen. Sie darf jedoch 
nicht größer sein, als nach der Belastungstabelle 
und den übrigen Bestimmungen des S5 für die 
betreffende Leitung zulässig ist. 


Frage 172. S 25c letzter Absatz lautet: 
„In beiden Fällen sollen ihre stromführenden 
Teile während des Betriebes der zufälligen Be- 
rührung entzogen sein.“ Ich möchte Sie bitten, 
mir mitzuteilen, welche der beiden im nach- 
folgenden angeführten Auslegungen dieser Vor- 
schrift die richtige ist, bzw. in welcher Weise 
die Vorschrift richtig ausgelegt werden muß. 

Ich hatte eine grüßere Drehstromanlage, 
welche mit 3><3000 V Spannung und 6000 Pol- 
wechseln arbeitet, abzunehmen. An einem 
Generator wie auch an mehreren Motoren 
waren sowohl in elektrischen Betriebsräumen 
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wie auch in anderen Räumen, welche nicht als 
elektrische Betriebsräume bezeichnet werden 
können, nicht überall Vorkehrungen getroften, 
welche eine zufällige Berührung der Hochspan- 
nung führenden Statorwickelungen ausschließen. 
Ich habe daher empfohlen, derartige Schutzvor- 
richtungen noch nachträglich anzubringen. 

Die Firma, welche diese Hochspannungsan- 
lage geliefert hat, erklärt es für überflüssig, die 
isolierten Hochspannungswickelungen der Sta- 
toren noch durch besondere Schutzvorrichtungen 
der zufälligen Berührung zu entziehen und be- 
gründet ihren Standpunkt wie folgt: „Die gut 
isolierte Statorwickelung ist mit dem Gehäuse 
direkt verbunden und dieses wiederum ist direkt 
geerdet. Es ist daher anzunehmen, daß bei 
einem eventuellen Defektwerden der Stator- 
wickelung der Strom den bequemen Weg durch 
das direkt geerdete Gehäuse nehmen wird. 


Antwort. S 25 läßt über die von Ihnen 
aufgeworfene Frage keinen Zweifel. Es heißt 
dort nicht, daß blanke spaunungführende Teile 
der zufälligen Berührung entzogen sein müssen, 
sondern es heißt ganz allgemein „stromführende 
Teile“. Solche Teile sind die Wickelungsköpfe 
von Generatoren und Motoren. Diese müssen 
also vor zufälliger Berührung, z. B. durch ein 
Geländer, geschützt sein. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Über eine neue Methode 
zur Dämpfung oscillierender Galvanometer- 
ausschläge. 


Von W. Einthoven. (Annalen d. Phys., Bd. 16, 
1905, S. 20.) 


Diese neue Methode besteht darin, daß zum 
Galvanometer @ (Fig. 11) ein Kondensator C 
parallel geschaltet wird. 

Um die Wirkung des Kondensators leichter 
klar zu machen, soll vorerst die Masse des be- 
weglichen Teiles im Galvanometer, sowie jede 
für die Dämpfung der Bewegung etwa vor- 
handene Ursache außer acht bleiben. Ist dann 
die Kapacität des Kondensators gleich null, so 
wird beim plötzlichen Anbringen eines Potential- 


Dümpfungsschaltung für Galvanometer. 
Fig. 11. 


unterschiedes zwischen P und Pi auch das Gal- 
vanometer plötzlich die entsprechende Gleich- 
gewichtslage annehmen. Ist dagegen eine ge- 
wisse Kapacität vorhanden, so wird für die 
Erzielung eines Ausschlages eine bestimmte 
Zeit erforderlich sein. Das Spiegelbild — oder 
beim Saitengalvanometer der (Wuarzfaden — 
bewegt sich dann in derselben Weise, wie sich 
ein Kondensator ladet oder entladet. 

Ist a der Ausschlag des Galvanometers zur 
Zeit t nach dem Anbringen des Potentialunter- 
schiedes und A der bleibende Ausschlag, so ist 


t 
a=alı-e” we), 


worin e die Grundzahl der natürlichen Loga- 
rithmen, e die Kapacität des Kondensators und 
76 der Widerstand der beiden Stromkreiszweige: 
a) Stromgeber mit Zuleitungen (Wa), b) Galva- 
nometer (Wi), also 


LE 
Ua 
ist. Der Wert een ist die Zeitkonstante 
des Ausschlages. Ist «' in Ohm und e in Farad 
gemessen, so ist 7'in Sekunden wiedergegeben. 
Wird der Galvanometerausschlag auf einer 
Fläche registriert, die sich gleichförmig bewegt, 
so erhält man eine Kurve, deren Konstanten 
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außer durch die Geschwindigkeit der Schreib- 
fläche und die Größe des Ausschlages nur noch 
durch den Wert von 7’ bestimmt sind. Durch 
Änderung von u’ und c ist man imstande, den 
1 0 von T und damit den Galvanometer- 
ausschlag beliebig zu verlangse men oder zu 
dämpfen. 

en allgemeinen Fall (Berücksichtigung der 
Masse der Saite und einer etwa vorhandenen 
empring) hat der Verfasser, seiner Kompli- 
ciertheit halber, nicht rechnerisch verfolgt. Er 
zeigt jedoch an Beispielen, daß man auch unter 
diesen Umständen bei geeigneter Wahl der die 
Zeitkonstante T' bestimmenden Größen w' und c 
gerade die Grenze zwischen der oscillierenden 
und der aperiodischen Bewegung erhalten kann. 

Bei einer gegebenen Saite und bei unver- 
änderlichen Widerständen muß die für den 
Grenzwert der Aperiodicität erforderliche Kapa- 
cität um 80 geringer sein, je stärker die Saite 
l ist. Auffallend ist hier, daß die durch 

nwendung der Kondensatormethode aperio- 
disch gemachte Bewegung einer stark ge- 
spannten Saite wieder oscillierend wird, sobald 
man die. Spannung verringert und dadurch die 
Bewegung verlangsamt. 

Hält man c' unverändert, so hat man in 
einem Kondensator mit regulierbarer Kapacität 
(Stöpselkondensator) ein sicheres Mittel, den 
Grad der Dämpfung genau zu regulieren. 

Die Kondensatormethode kann voraus- 
sichtlich nur bei Meßinstrumenten mit großem 
inneren Widerstand und kurzer Schwingungs- 
dauer Verwendung finden. Bei dem Saiten- 
galvanometer wird sie mit Erfolg dort angewandt, 
wo man Stromänderungen von sehr kurzer 
Dauer zu messen wünscht. Hierzu wähle man 
einen sehr kurzen, stark gespannten Quarz- 
faden als Saite. 

Die der Abhandlung beigegebenen Kurven- 
diagramme lassen sich hier leider nicht repro- 
ducieren. G. M. 


Rationelle Konstruktion von Tesla- 
Transformatoren. 


Von P. Drude. er = Phys., Bd. 16, 1905, 
. 116 


Der Verfasser gibt Formeln zur Berech- 
nung der Dimensionen einer Tesla-Spule aus 
555 Primärkapacität Ci und Spulengang- 

öhe g (Drahtdicke vermehrt um Isolation) bei 
einem beliebigen Verhältnisse der Höhe der 
Spule zu ihrem Durchmesser, und teilt noch 
eine Reihe von Erfahrungen über die Herstel- 
lung solcher Spulen mit. 

Da es sich dabei hauptsächlich um Zahlen- 
material handelt, müssen wir uns begnügen, 
auf die Originalarbeit hinzuweisen. G. M. 


Eine allgemein verwendbare Differential- 
methode zur Messung kleiner Widerstände. 


Von H. Hausrath. (Annalen d. Phys., Bd. 16, 
1905, S. 134.) 


Die Methode des Verfassers ist eine Modi- 
fikation der Kohlrauschschen Differential- 
methode. Sie soll die bei der letzteren zum 
Abgleich nötigen kleinen Widerstände durch 
Einführung eines Meßdrahtes mit Schleif kon- 
takt entbehrlich machen. Dieser Meßdraht wird 
außerhalb der Abzweigungen angelegt, wie 
aus dem Schema Fig. 12 zu ersehen ist. 


Schaltung zur Messung kleiner Widerstände 
Fig. 12. 


Der Meßdraht wird durch zwei parallel ge- 
spannte Drähte gebildet und die Bedingung 
w =w" praktisch dadurch erfüllt, daß man 
die beiden Kontaktschlitten durch isolierendes 
Material miteinander verbindet. Ein sechs- 
näpfiger Kommutator (oder dreipoliger Um- 
schalter) gestattet die Stromquelle abwechselnd 
in den unteren oder oberen Verbindungsdraht 
einzuschalten, wodurch nicht nur die Ab- 
gleichungsfehler der Differentialsysteme, son- 
dern auch die Übergangswiderstände eliminiert 
werden können. Die Rechnung verlangt die 
Gleichheit der Widerstände zei und wp Ist 
dann ein unbekannter Widerstand x einge- 
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schaltet und der Kontaktschlitten so gestellt, 
daß das Differentialgalvanometer keinen Aus- 
schlag zeigt, so ist 


x z= const.. to“. 


Die Beziehung wird besonders einfach, wenn 
man den Meßdraht zu 1 2 und dazu einen zur 
Verwendung an einohrnigen Milliamperemetern 
bestimmten Nebenschlußsatz von 1½, !/% und 
/ R wählt, der wohl in jedem Laboratorium 
vorhanden sein wird. 

Als besonders geeignet für diesen und 
andere Zwecke empfichlt der Verfasser den 


„Se 


Nebenschluß widerstand zur Messung kleiner Widerstände 
Fig. 13. 


durch Fig. 13 angedeuteten Nebenschlußsatz 
Die Widerstände liegen einerseits an einer mit 
der Stromzuführungsklemme A verbundenen 
Schiene, andererseits an den Kontaktklötzen a, 
b, c, d, e in der Stufenfolge oc, ½. /, /, O R. 
Die Stromzuführung erfolgt bei Klemme H, 
deren Schiene durch einen Bügel mit dem 
Kontaktklotz des erforderlichen Nebenschlusses 
verbunden wird. Von diesem aus wird durch 
einen zweiten Bügel die Schiene C ange- 
schlossen. 

Jenachdem der Nebenschlußsatz für Wider- 
standsmessungen oder Strommessungen dienen 
soll, wird an die Klemmen B und C der Doppel- 
meßdraht oder das einohmige Milliamperemeter 
angelegt. Zwischen B und C kann über den 
Kontaktklotz J noch ein Widerstand von 1 2 
eingeschaltet werden, der in Kombination mit 
den Nebenschlüssen den üblichen Satz von 
Normalwiderständen zu 1, 0,1, 0,01 und 0,001 2 
ergibt. 

Bei Messungen nach der beschriebenen 
Methode verschiebt man die Kontaktbügel von 
dem Kurzschlußkontakt e aus soweit nach links, 
bis der Ausschlag am Differentialgalvanometer 
umkehrt, während die Schleifkontakte an den 
Enden des Meßdrahtes bei BC stehen. Durch 
Verschieben der Schleifkontakte wird dann die 
Nulleinstellung erhalten. Für Kontrollmessungen 
ist bei E noch ein Satz Interpolationswiderstände 
beigefügt. 

Die Methode eignet sich besonders auch 
zur Untersuchung von Leitungsmaterialien, 
wenn die Leitfähigkeit in Procenten der Leit- 
fähigkeit des reinen Kupfers angegeben werden 
soll. Man braucht dabei nur einen aus reinem 
Kupfer bestehenden Nebenschlußsatz und Meß- 
draht bei bestimmter Temperatur abzugleichen, 
um das Resultat ohne merklichen Temperatur- 
einfluß zu erhalten. 

Auch auf Wechselstrommessungen läßt sich 
die Methode übertragen, wenn man das Diffe- 
rentialgalvanometer durch ein wirbelstromfreics 
Dynamometer ersetzt. G. M. 


Photoelektrische Erscheinungen am feuchten 
Jodsilber. 


Von Hermann Scholl. (Leina Rer Habilitations- 
schrift; Annalen d. Phys., Bd. 16, 1905, I. Teil, 
S. 193, II. Teil, S. 417.) 


In feuchtem, von wässerigen Salzlösungen 
durchdrungenen Jodsilber spielen sich beim 
Belichten mehrere Processe ab, von denen je 
nach Umständen der eine oder der andere be- 
sonders hervortreten kann Zunächst findet am 
normalen Jodid (oder vielleicht dessen höheren 
Jodierungsstufen) im ganzen sichtbaren Spek- 
tralbereich, und zwar bezüglich seiner Intensität 
parallel laufend mit dem Absorptionsvermögen 
des Jodsilbers, ein durch die Anwesenheit freien 
Jods NE e e e DE statt, 
bei welchem außer den Ionen des Jodsilbers 
freie, also wahrscheinlich negative Elektronen 
entstehen. Diese bewegen sich im festen Jod- 
silber, demselben metallisches Leitvermögen 
erteilend, mit weit größerer Geschwindigkeit 
als elektrolytische Ionen; im dunkeln Jodsilber 
werden sie schnell absorbiert, vermögen aber 
bis zu ihrem Verschwinden Strecken von mehr 
als 0,01 mm zurückzulegen. 

Ein zweiter, neben dem genannten Disso- 
ciationsvorgang verlaufender, durch dieselben 
Umstände, insbesondere auch dieselbe Licht- 
wirkung geförderter Proceß liefert einen neuen 
Stoff, der, im festen Jodsilber gelöst und in 
ihm mit großer Difftusionsgeschwindigkeit sich 
verbreitend, aus dem normalen Jodid weder 
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durch Abgabe noch durch Aufnahme freien 
Jods hervorgeht. Dieser Stoff ist ebenfalls 
photoelektrisch erregbar, beim Belichten ent- 
stehen also auch in ihm neue Elektricitätsträger; 
aber seine spektrale Empfindlichkeit ist wesent- 
lich verschieden von der des normalen Jod- 
silbers, die maximale Kikang liegt bei erheb- 
lich che Wellen. Schon im Dunkeln, noch 
mehr aber in Lichtarten, die photoelektrisch 
auf ihn einwirken, ist der Stoff unbeständig, er 
erleidet eine Umwandlung, die wahrscheinlich 
zu den Ausgangsprodukten zurückführt. 

Als Resultat der beiden einander ee 
arbeitenden Vorgänge, nämlich der Bildung 
und der Umwandlung des erwähnten Stoffes, 
ergibt sich für dessen Koncentration ein von 
Intensität und Farbe des einwirkenden Lichtes 
abhängiger Gleichgewichtswert, der im Violett 
am höchsten, im Rot am niedrigsten TOt 

Auf die an den beiden photoelektrisch 
empfindlichen Substanzen geschehenden Disso- 
ciationsvorgänge, die mit Bewegung elektrischer 
Ladungen verknüpft und somit elektromotorisch 
wirksam sind, ist sicher ein Teil der Belichtungs- 

otentiale zurückzuführen, die Becquerel an 

latinelektroden, welche mit einem Überzug 
von Jodsilber versehen sind, beobachtete; aber 
ein anderer und vielleicht überwiegender Teil 
muß zugeschrieben werden der wohl als Neben- 
oder Folgereaktion eines der beschriebenen 
Processe aufzufassenden Entbindung von freiem 
Jod, welch letzteres das Potential der Platin- 
elektrode gegen den Elektrolyten ee 


Vereinfachtes Verfahren zur Herstellung viel- 

poliger Kondensatormaschinen, eine Methode 

zur Berechnung derselben, sowie eine Hoch- 
frequenzkondensatormaschine. 


Von Heinrich Wommelsdorf. (Annalen d. 
Phys., Bi. 16, 1905, S. 334 ) 


Die Vergrößerung der Stromleistung einer 
Kondensatormaschine (Influenzmaschine mit 
zwei oder mehreren rotierenden Scheiben) läßt 
sich durch eine Vergrößerung der Scheiben- 
zahl, durch eine Vergrößerung der Scheiben- 
durchmesser und durch Erhöhung der Polzahl 
erreichen. Die zuletzt angeführte Art hält der 
Verfasser besonders für transportable funken- 
telegraphische Sendstationen für die wichtigste. 

ie früher von Holtz u. a. angegebene 
Schaltung (Fig. 14) erfordert eine ganze Reihe 


Holtzsche Schaltung für Influenzmaschinen. 
Fig. 14. 


von Bürsten, die naturgemäß einer fortwähren- 
den Abnutzung, Einstellung und Wartung be- 
dürfen. Eine solche Vermehrung der Bürsten 
vermeidet der Verfasser dadurch, daß er alle 
leichzeitig und gleichartig zu polarisierenden 
Sekcoren als und erselben Scheibe miteinander 
leitend verbindet (durch dünne, mit starker 
Isolation umgebene Drähte). Fig. 15 veran- 


Wommelsdorfsche Schaltung für Influenzmaschinen. 
Fig. 15. 


schaulicht seine, der Fig. 14 entsprechende 
Schaltungsweise. Von den auf der Peripherie 
des Kreises liegenden als Punkte dargestellten 
Sektoren sind immer je drei und zwar die- 
jenigen, die unter dem Einfluß einer analog 
wirkenden, jedoch dem zweiten und dritten 
Polarisationssystem angehörenden Bürste stehen, 
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z. B. die Sektoren o, b und c, miteinander ver- 
bunden. Man braucht dann nur für ein einziges 
System Bürsten. 

Im weiteren zeigt der Verfasser, wie sich 
an einer vorhandenen Maschine die für jede 
gewünschte Entladespannung günstigste Pol- 
zahl rechnerisch bestimmen läßt. r stützt 
sich dabei auf seine früheren Untersuchungen 
über den Einfluß der Polarisatorstellung auf 
die Stromleistung der Influenzmaschinen. 

Eine „Hochfrequenz-Kondensatormaschine“ 
läßt sich dadurch herstellen, daß man auf den 
Scheiben die Sektoren l, 3. 5. . einerseits und 
die Sektoren 2, 4, 6... andererseits unterein- 
ander verbiudet, die Metallsektoren selbst aber 
in die Scheiben aus Hartgummi oder anderem 
Isolationsmaterial vollständig einbettet. Werden 
dann die beiden Sektorensysteme der einen 
Scheibe mit den Polen einer Erregermaschine 
in Verbindung gebracht, so entsteht zwischen 
den Sektorensystemen der anderen Scheibe ein 
Wechselstrom. 

Hat die Maschine eine Reihe von Scheiben, 
so läßt sie sich durch Aus- und Einschalten 
einer Anzahl von Scheiben, sowie durch Ande- 
rung des Potentials der Erregermaschine, durch 
passende Wahl der Umdrehungszahl u. a. auf 
eine bestimmte Periodenzahl einstellen. Eine 
solche abgestimmte Hochfrequez-(Resonanz)- 
Kondensatormaschine vermag dann in einer 
tunkentelegraphischen Sendestation den Gene- 
rator, das Induktorium, die Funkenstrecke und 
die Kondensatoren mitsamt den erforderlichen 
Verbindungsleitungen der sonst gebräuchlichen 
Sendeeinrichtungen zu ersetzen und dürfte sich 
namentlich für transportable Stationen beson- 
ders eignen. G. M. 


Über die Ursache des Voltaeffekts. 


Von H. Greinacher. (Inaug.-Diss, Berlin; 
Annalen d. Phys., Bd. 16, 1905, S. 708 ) 


Macht man das Gas zwischen zwei Platten 
aus verschiedenem Metall elektrisch leitend, so 
weisen die beiden Metalle wie die Pole eines 
galvanischen Elementes eine bestimmte Poten- 
tialdifterenz auf (Voltaeffekt). Das Gas kann 
man dabei durch ultraviolettes Licht, Flammen, 
Röntgenstrahlen, dann durch Uran, Radium u. a. 
leitend machen. Der Verfasser verwendete 
Radiotellur, das auf Platten aus Wismut, 
Kupfer und Silber direkt aufgelegt wurde. 

Als Ursache der Elektricitätserregung in 
einer solchen Gaszelle wird u. a. die Wasser- 
haut, die auf dem Metall liegt, angenommen. 
Für die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme er- 
bringt der Verfasser dadurch einen Beweis, 
daß er seine Metallplatten in einem Glasgefäß 
(neben einer kleinen Menge Phosphorpentoxyd) 
unterbrachte, das man beliebige Zeit einer 
Temperatur von 170° bis 1850 aussetzen konnte. 
Verglich er dann die EMK einer solchen Gas- 
zelle nach dem Erwärmen und Abkühlen mit 
der EMK vor dem Erwärmen, so war erstere 
jedesmal wesentlich geringer als letztere, 
offenbar, weil durch die andauernde Erwärmung 
die Wasserhaut ganz oder teilweise zerstört 
worden ist. 

Um das Verhalten der Gaszelle bei tiefer 
Temperatur kennen zu lernen, tauchte er eine 
geeignet angeordnete Zelle in flüssige Luft und 
bestimmte nach einiger Zeit ihre EMK. Bei 
diesen Versuchen ließ sich keine beträchtliche 


Abnahme der EMK feststellen. G. M. 
Heliumröhren als Indikatoren für elektrische 
Wellen. 

Von Ernst Dorn. (Annalen d. Phys., Bd. 16, 
1905, S. 784.) 


Zum Nachweis schneller elektrischer Schwin- 
ungen sind seit langer Zeit Röhren mit ver- 
dünnten Gasen nach Warburg, Plücker u. a. 
im Gebrauch. Nach den Versuchen des Ver- 
fassers bewähren sich für diese Zwecke beson- 
ders Heliumröhren. Mit Heliumröhren von 3 bis 
5 mm Druck kann man bei gedämpftem Tages- 
licht oder ziemlich heller künstlicher Beleuch- 
tung arbeiten. Röhren mit 10 mm Druck 
sprechen etwas weniger leicht an, sind aher 
noch heller. G. M. 


Über durch galvanische Zerstäubung 
hergestellte Eisenspiegel. 


Von Viktor Biernacki. (Annalen d. Phys, 
Bd. 16, 1905, S. 943.) 


Veranlaßt durch die Beobachtung G. Aeck er- 
Iins, daß die galvanische Zerstäubung des Eisens 
im Vakuum schneller als im Wasserstoff erfolgt. 
konstruierte der Verfasser einen Apparat zur 
Herstellung von Eisenspiegeln. 

In der Fig. 16 ist AB ein Eisenstreifen, 
welcher in der Mitte CD auf einer Länge von 
ca. 4 cm eine Breite von ungefähr 1 mm und 
0,2 mm Dicke hat. Der Eisenstreifen ist mittels 

autschuk-Kolophoniumkitt bei E und Fin ein 
Glasrohr eingekittet. G und H sind Kupfer- 
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drähte zum Anschluß an eine Stromquelle. Das 
als Träger des Spiegels dienende Glas-, Glim- 
mer- oder Celluloidplättchen J ist am unteren 
Ende des eingeschliffenen Glasstopfens A an- 
gehängt. Die Luft in dem Glasrohre wird mittels 
einer Quecksilberluftpumpe sehr stark verdünnt 


Schaltung zur galvanischen Herstellung von Eisenspiegeln. 
Fig. 16. 


(bis zu Tausendstel Millimetern). Hierauf bringt 
man durch den Strom den Streifen CD zum 
Hellrot-Glühen. Dadurch bekommt man ge- 
wöhnlich matte Spiegel auf den Plättchen. 

Die Niederschläge behalten lange Zeit ihre 
guten Spiegeleigenschaften, wie es scheint, un- 
veränderlich; unter dem Mikroskop zeigen sie 
sich ganz kohärent. Sie besitzen einen sehr 
hohen remanenten Magnetismus und magneti- 
sieren sich schon ziemlich stark während des 
Bestäubens im magnetischen Felde der Erde 
und des zerstäubenden Stromes. Bringt man 
sie in ein starkes Magnetfeld (von ungefähr 
5000 CGS), so werden sie bis zur Sättigung 
magnetisiert. 

Die durch Zerstäubung hergestellten Eisen- 
spiegel lassen sich gleichzeitig als Magnete und 
Spiegel an Stelle der schweren geschliffenen 
Stahlspiegel verwenden. Ihr Reflexionsver- 
mögen auf der Oberfläche der Eisenseite (guter, 
reiner, undurchsichtiger Exemplare auf ge- 
schliffenem Spiegelglase) für weißes Licht ist 
ca. 62% des Reflexionsvermögens der Silber- 
spiegel (d. i. 57°/, des absoluten Reflexions- 
vermögens). G. M. 
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Die Neuerscheinung dieses vorzüglichen 
Werkes wird von vielen mit Freuden begrüßt 
werden; fehlt es doch in der Tat an einem zu- 
sammenhängenden Lehrbuche, welches einer- 
seits die experimentellen Grundlagen der 
neueren Anschauungen über Magnetismus und 
Elektricität in fablicher Weise etwa in dem 
Umfange entwickelt, in welchem sie in dem 
Rahmen einer Vorlesung über Experimental- 

hysik an einer Universität oder technischen 

ochschule aufzunehmen sind, und das ander- 
seits auch zum vollen Verständnis für die theo- 
retische Vertiefung jener Anschauungen führt. 
Ähnliche Versuche lagen und liegen allerdings 
in Menge vor, jedoch meistens nur in der Form 
vereinzelner Äufsätze und Abhandlungen, welche 
mehr oder weniger umfangreiche Teilgebiete 
behandeln oder den Gang der Ableitungen nur 
flüchtig skizzieren. 

Durch die bahnbrechenden Arbeiten von 
Heinrich Hertz sind die von Faraday be- 
gründeten, von Maxwell und Helmholtz 
weiter entwickelten neueren Anschauungen 
über das Wesen der magnetischen, elektrischen 
und optischen Erscheinungen zu einem gewissen 
Abschluß gelangt. In dem vorliegenden Werke 
werden jene Auffassungen auch in die syste- 
matischen Darstellungen der genannten Er- 
scheinungsgruppen eingeführt und die Lehre 
vom Magnetismus und der Elek tricität durchweg 
dem neuesten Stande der theoretischen Er- 
kenntnis entsprechend aus den Fundamenten 
entwickelt. Schärfer als dies sonst in Lehr— 
büchern zu geschehen pflegt. werden der Kraft- 
linienbegriff und der Begriff der magnetischen 
und elektromagnetischen Feldenergie betont. 
Es ist dies besonders hervorzuheben: denn 
darch die konsequente Anwendung des Kraft- 
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linienbegriffes kann das ganze Gebiet in ein- 
heitlicher und systematischer Weise behandelt 
werden; auch gewinnen die einzelnen Gesetze 
an Anschaulichkeit. Auch besonders in Rück- 
sicht auf die für die wissenschaftliche Elektro- 
technik geltenden Vorstellungen ist der Kraft- 
linienbegriff überall durchgeführt; auch die 
Konstruktion magnetischer und elektromagne- 
tischer Kraftliniendiagramme ist deshalb mit 
aufgenommen. Der Energiebegriff, auf den im 
vorliegenden Buche ferner besonders hinge- 
wiesen wird, ist auf elektrodynamischem Ge- 
biete hervorragend wichtig, und zwar sowohl 
in theoretischer Hinsicht, als auch für die 
wichtigsten Anwendungen des Gebietes; die 
Erzeugung von Starkströmen durch Induktion, 
der Motorenbetrieb, die Kraftübertragung be- 
ruhen auf der Umwandlung mechanischer 
Energieformen in elektromagnetische Feld- 
energie und umgekehrt. 


Für die vorliegende zweite Auflage ist als 
neues Moment hinzugekommen die atomistische 
oder corpusculare Auffassung vom Wesen der 
Elektricität; ferner wird die Lehre von den 
Maxwellschen Friktionsteilchen verwendet, 
einer Hülfs vorstellung, namentlich zum Ver- 
ständnis der Lehre von der Induktion. Schließ- 
lich sei erwähnt die Aufnahme der Elektronen- 
lehre und der Felderscheinungen der Elektronen, 
sowie die jetzt auf der Tagesordnung stehenden 
Strahlungserscheinungen. Diese Anwendungen 
der verschiedenen Theorien bilden einen be- 
sonderen Vorzug für das Buch, insofern als ein 
einseitiger wissenschaftlicher Standpunkt, der 
bei Durchführung nur einer einzigen Hypothese 
für alle Erscheinungen vorhanden wäre, ver- 
mieden ist, und dafür eben allen neueren 
wissenschaftlichen Auffassungen der magneti- 
schen und elektrischen Erscheinungen Rechnung 
getragen wird. 

Wenn diese Vielseitigkeit in Bezug auf die 
theoretische Behandlung zur Erklärung der 
Erscheinungen in der neuen Auflage zum 
Nutzen des Werkes hinzugekommen ist, 80 
sind die sehr theoretischen, das ganz specielle 
Thema der cyklischen Systeme behandelnden 
mathematischen Entwickelungen nun fortge- 
lassen, und — man kann wohl sagen — nicht 
zum Schaden des Buches. Wie Verfasser selbst 
in seinem Vorwort sagt, fallen diese Ableitungen 
zu sehr aus dem Rahmen des Buches heraus. 
Dagegen hätten nach meiner Meinung die Ab- 
leitungenderMaxwell-Hertzschen Gleichungs- 
systeme, die ebenfalls in der neuen Auflage 
fortgelassen sind, 8 gut beibehalten werden 
können, wenn auch vielleicht etwas kürzer als 
in der ersten Auflage. Denn gerade die 
beiden Hertzschen Gleichungssysteme bilden 
ja das Fundament für die Maxwellsche Theorie 
und tragen somit viel zum Verständnis der 
elektromagnetischen Felderscheinungen bei. 


Das ganze Buch zerfällt in drei Hauptab- 
schnitte, von denen der erste den Magnetismus 
behandelt. In diesem werden in drei Kapiteln 
ausführlich die magnetischen Grunderschei- 
nungen, die Messung magnetischer Kräfte und 
die Abbildung von Kraftfeldern dargestellt. 
Der zweite Abschnitt umfaßt die Kraftfelder 

alvanischer Ströme, Elektromagnetismus und 
lektrodynamik. Das erste Kapitel dieses Ab- 
schnittes bringt die einachsigen Magnetkraft- 
felder, ein weiteres behandelt die Bewegungs- 
antriebe, welche galvanische Ströme in einem 
Magnetfelde erfahren. Je ein besonderes Ka- 
pitel ist den mehrachsigen Kraftfeldern, sowie 
den Magnetkraftfeldern von Achsenschleifen 
gewidmet. Im Schlußkapitel dieses Abschnittes 
werden die Stromspulen, Solenoide, Strom— 
spiralen und Flektromagnete bearbeitet. Der 
dritte und letzte Hauptabschnitt hat die In- 
duktion zum Gegenstand. Wir haben hier zu- 
nächst ein Kapitel über die Induktion beim 
Schneiden von magnetischen Kraftlinien, ein 
anderes über Induktion bei Vermehrung oder 
Verminderung der Kraftlinienzahl, sodann ein 
weiteres über den magnetischen Kreis. Das 
letzte Kapitel beschäftigt rich mit den Dynamo- 
maschinen, sowohl für Gleich-, wie auch für 
ein- und mehrphasige Wechselströme. Diese 
beiden zuletzt genannten Kapitel sind in dieser 
Auflage als solche neu hinzugekommen, wenn 
auch der Stoff teilweise in der ersten Auflage 
in anderer Verteilung schon vorhanden war. 


Man erkennt aus dieser kurzen allgemeinen 
Inhaltsangabe die große Mannigtaltigkeit und 
Vielseitigkeit des Werkes sowohl in Bezug 
auf seinen wissenschaftlich -theoretischen als 
auch praktisch-technischen Wert. Das Werk 
kommt demnach in Betracht für Studierende 
der Phvsik und der Elektrotechnik zum Selbst- 
studium und als Leitfaden neben den Vor- 
lesungen; ferner ist es aber auch von großem 
Nutzen für die schon in der Praxis stehenden 
Elektriker, die sich eine Übersicht über den 
neuesten Stand der wissenschaftlichen For- 
schung und einen Einblick in den Zusammen- 
hang zwischen der theoretischen Physik und 
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wollen. 

Die eigentliche Darstellung, wie sie Ver- 
fasser von dem meistens recht schwierig zu 
behandelnden Stoffe gibt, ist in jeder Beziehung 
mustergiltig. Die Beschreibungen und Er- 
klärungen der magnetischen und elektrischen 
Vorgänge sind überaus klar und deutlich, die 
theoretischen Erörterungen und mathematischen 
Ableitungen verständlich und ohne überflüssiges 
Beiwerk. 

Die äußere Ausstattung des Werkes ist als 
in jeder Beziehung einwandsfrei zu bezeichnen. 

Alfred Brümmer. 


Die Dampfturbinen. Von Dr. F. Niet- 
hammer, ord. Professor an der Technischen 
Hochschule zu Brünn. Mit 135 Abbildungen. 
IV und 123 S. in 80. Verlag von Albert 
Raustein. Zürich 1905. Preis 6 M. 


Das Buch des bekannten Verfassers ist be- 
sonders für die elektrotechnischen Kreise be- 
stimmt; namentlich finden die projektierenden 
und verkaufenden Ingenieure das Wissens- 
werteste über Dampfturbinen in übersichtlicher 
gedrängter Darstellung. 

Es werden die turbinenbauenden Firmen 
aufgezählt, die gebräuchlichen Wärmekraft- 
maschinen miteinander verglichen, die Dampf- 
turbinen systematisch eingeteilt und theoretische 
wie auch konstruktive Gesichtspunkte für die- 
selben erörtert. 

Von den industriellen Turbinensystemen 
sind hauptsächlich die von de Laval, Parsons, 
Curtis, Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft (Riedler-Stumpf), Rateau, Zoelly 
und Kolb kurz besprochen. Einige Vergleichs- 
zahlen aus praktischen Ergebnissen und Be- 
merkungen über die Herstellung ergänzen das 
Bild. Gasturbine und Rotationsmaschine sind, 
entsprechend ihrer untergeordneten Bedeutung 
auf dem technischen Markte von heute, nur 
kurz gestreift. 

Der Verfasser beabsichtigt überdies noch 
ein Buch über Turbodynamos zu schreiben, für 
welches das besprochene als Einleitung dienen 
soll. Karl H. Merk. 


Propagation de l'électricité. Histoire et 
theorie. Par Marcel Brillouin, Professeur 
au college de France. Mit Abbildungen im Text. 
VIu.395S. Librairie scientifique A. Hermann. 
Paris 1904. Preis 15 Fres. . 


Das Buch ist wie der Verfasser im Vorwort 
sagt, eine ziemlich treue Wiedergabe der Vor- 
lesungen, die er am Collège de France 1901 bis 
1902 gehalten hat. Es will keineswegs ein voll- 
ständiges und methodisches Lehrbuch der Elek- 
trieität sein, vielmehr erfahren die einzelnen 
Teile des Gebietes eine ziemlich ungleiche Be- 
handlung, wobei der Verfasser sich von dem 
Gesichtspunkte leiten ließ, ob der Gegenstand 
durch französische Veröffentlichungen genügend 
bekannt ist oder nicht, oder ob sich ihm irgend 
welche neue historische oder theoretische Be- 
merkungen abgewinnen ließen. Offenbar hat 
der Verfasser eine große Vorliebe für historische 
Behandlung und Betrachtung, und er wird 80 
manchem älteren Forscher mehr gerecht als es 
sonst selbst in ausführlichen Lehrbüchern der 
Elektrieität zu geschehen pflegt. Er beginnt 
mit einer Analyse der Arbeiten von Cavendish, 
die Maxwell ans Tageslicht gezogen hat, und 
würdigt, entsprechend dem Titel des Buches, 
wonach es die Ausbreitung der Elektricität zum 
Gegenstande hat, insbesondere die Verdienste 
der Forscher, welche vor Ohm sich um die 
Erkenntnis der Gesetze der elektrischen Leitung 
bemüht haben, wie neben dem zuerst Genannten 
Davy, Barlow, Becquerel. 

Es ist nach vorstehendem selbstverständ- 
lich, daß der grundlegenden Arbeit von Ohm 
eine schr eingehende Studie gewidmet wird. 
Naturgemäß folgt die an Ohms Werk sich an- 
schließende Arbeit von Kirchhoff, und auch 
Clausius findet eine kurze Würdigung. 

Auf dieses erste Buch folgt als zweites die 
Theorie der Ströme, absesehen von der Induk- 
tion. Das Werk ist so streng mathematisch ge- 
halten, daß die Probleme von vornherein in 
größter Allgemeinheit behandelt werden, un 
so beginnt der Autor die Theorie der Ströme 
mit den Strömen in körperlichen Leitern, geht 
dann zu Einzelheiten über und widmet der 
Strömung in Kabeln, vorzugsweise an der Hand 
der Entwickelungen von Lord Kelvin, ein um- 
fangreiches Kapitel, an welches sich zwei kurze 
Kapitel über das elektrische Feld der Ströme 
anschließen. 

Die zweite und größere Hälfte des Werkes 
(229 von 387 Seiten) nimmt die Theorie der [u- 
duktion und der elektrischen Schwingungen 
ein. Die mathematische Theorie der Iuduktion, 
die der Verfasser gibt, ist völlig die von Franz 
Neumann, ohne daß er ihn an dieser Stelle 
nennt. Wie immer, folgen der allgemeinen Dar- 
legung einige specielle Anwendungen. Das 
Kapitel über Induktion unter Berücksichtigung 
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der einschlägig 
und der Rest de 
der Theorie von 


Maxwell und von Hertz. 


Das Buch ist im wesentlichen eine Repro- 
duktion grundlegender theoretischer Arbeiten 
einiger hervorragender Forscher, welcher der 
Verfasser jedoch Zuweilen eine originelle Nuance 
geben weiß. Besonderen Wert scheint er 
darauf zu legen, alles Hypothetische aus den 
dten Begriffen möglichst auszuschei- 
den. Um ein Beispiel anzuführen, so vermeidet 
er den von Maxwell eingeführten Ausdruck 
Verschiebungsstrom“ (S. 267), weil er ihm zu 
k an die Hypothese von Mossotti über 
die Konstitution der Dielektrika zu erinnern 
scheint, und gebraucht dafür den Ausdruck 
„dielektrischer Strom“. Das Ensemble dieses 
und des Leitungsstromes nennt er „Gesamt- 


zu 


angewan 


n 


star 


strom“ (courant total). 


Einen Nutzen dürfte nur der von dem 
Buche haben, der mit dem einschlägigen Ge- 
biete bereits ziemlich vertraut ist und tiefer- 
gehende mathematische Entwickelungen nicht 


scheut. Kalischer. 


Lexikon dergesamten Technik und ihrer 
Hülfswissenschaften. Zweite, vollständig 
neu bearbeitete Auflage. Im Verein mit Fach- 


enossen herausgegeben von Otto Lueger. 


Band. Biegungsachse bis Dollieren. Mit 


Abbildungen im Text. 800 S. in Lexikon-8°. 


Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart u. Leipzig. 


In Halbfranz geb. Preis 30 M. 
Von dem Werke, dessen ersten Band ich 
bereits in Heft 22 der „ETZ“ besprochen habe, 


liegt nunmehr auch der zweite Band vor. Unter 


den für den Elektrotechniker wichtigen Kapiteln 


ist eine Anzahl recht gut und ausführlich be- 


handelt so z. B. Bleisicherung, Bohrmaschinen 
(Gesteinsbohrmaschinen), Bogenlampen, Brem- 
sen, Dampfmaschinen und Dampfturbinen. Man 
findet ferner u. a. hinreichende Auskunft über 
Blitzableiter, Bussole, Calciumcarbid - Darstel- 
lung, Dekadenwiderstände. Leider vermisse 
ich dagegen auch in diesem Band wieder 
eine große Anzahl von Stichworten, welche 
in ein derartiges Nachschlagewerk meines 
Erachtens unbedingt hineingehören. Ich führe 
nachstehend die wichtigsten an. Bimetall 
(für Fernsprechleitungen), Bindedraht, bipolar 
(Dynamomaschine), Birnenkontakt. Unter Blech 


bzw. Blechfabrikation fehlt jeder Hinweis auf 


die Fabrikation und Verwendung von Eisen- 
blech für Transformatoren und Dynamoma- 
schinen. Es fehlen ferner Booster (Zusatz- 
maschine), Börsendrucker (Telegraphie), Branly- 
sche Röhre (drahtlose Telegraphie), Braunstein- 
elemente, Bremsdynamometer, Bremsmagnet, 
Brennstunde, Broncedraht, Brücke (Meßbrücke), 
Brückendraht, Bügelstromabnehmer, Bürsten- 
brücke. Bürsten für Dynamos sind zu kurz 
behandelt. Weiter fehlen Büschellicht und 
Büschelentladung, Carcellampe (Photometrie), 
Cardew Voltmeter, CGS - System, Dämpfer (bei 
Dynamomaschinen), Dämpfungsverhältnis (bei 
Meßinstrumenten), Deprez d’Arsonvalsche Meß- 
instrumente, logarithmisches Dekrement (bei 
Spiegelgalvauometern), Deltaglocke (Isolator), 
Depolarisator (Elektrolyse), Detektor (drahtlose 
Telegraphie). 

An vielen Stellen, wie z. B. bei Diamagne- 
tismus, Dochtkohle, Coulomb wird ohne weitere 
Erklärung auf andere Kapitel verwiesen. Dies 
ist auch ein Ubelstand, denn der Nachschla- 
gende verliert u. U. unnötig Zeit, indem er ein 
anges Kapitel nach der Erklärung des ge- 
suchten Begriffes durchlesen muß. Es wäre 
weit besser, für jedes Stichwort eine ganz kurze 
Begriffserklärung zu geben und erst für nähere 
Information auf das betreffende andere Gebiet 
zu verweisen. Unter „Coulomb“ müßte zu 
finden sein „Einheit der Elektricitätsmenge“ 
näheres siehe „Maßsystem“. Daß die Hinweise 
dem Leser auch nicht immer die gewünschte 
Aufklärung geben, zeigt z. B. das Stichwort 
„bifilar“. Schlägt man nämlich dem Hinweis 
sur unter „Aufhängung“ nach, so findet man 
arunter gleichfalls keine Erklärung der bifi- 
laren Aufhängung. Über die Ausstattung des 


Werkes gilt das früher gesagte. i 
Kurt Perlewitz. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen. 


Verwendung von Akkumulatoren in Parallel- 
schaltung mit Compounddynamos. 


[„The Electrical Review“ Bd. 56, No. 1440, S. 1046.] 
Die seit etwa acht Jahren im Betriebe be- 


findliche Lichtcentrale in Sidney bietet insofern 
Interesse, als hier Compounddynamos in Parallel- 
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cität des Kreises bildet eine Analyse 
en Arbeiten von Kirchhoff, 
s Werkes ist eine Wiedergabe 
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schaltung mit einer Akkumulatorenbatterie 
arbeiten, was von der üblichen Praxis abweicht. 
Das Werk enthält fünf durch Tandem- Verbund- 
dampfmaschinen betriebene Gleichstromerzeuger 
für 220 V mit Compounderregung. Die Anker, 
welche Eickemeyersche Schaltung besitzen, 
können im Bedarfsfalle für die doppelte en 
nung umgeschaltet werden. Die Akkumulato- 
renhatterie, bestehend aus 150 Tudorschen 
Zellen mit einer Kapacität von 1000 A-St., soll 
dadurch zu einem wirtschaftlichen Betriebe 
beitragen, daß sie die Maschinen während der 
größten Belastung unterstützt und zu Zeiten 


schwachen Bedarfes, nämlich in den Morgen- 
stunden, geladen wird. Zur Erhöhung der 


Ladespannung dient eine Zusatzmaschine. 
Während im allesmelnen für Maschinen, 
welche mit Akkumulatoren parallel arbeiten, 
Nebenschlußwickelung verwendet wird, sind 
die Betriebsmaschinen im vorliegenden Falle 
um 5 % übercompoundiert. Der langjährige 
Betrieb der Anlage hat auch gezeigt, daß eine 


solche Anordnung unbedenklich ist. Nach An- 


gaben der Betriebsleitung soll die Spannungs- 
regelung eine sehr vollkommene sein und im 
Jahre nicht mehr als 1% betragen. Dies ist die 
Folge davon, daß die übercompoundierten 


Dynamos ihre Spannung der Belastung ent- 


sprechend selbsttätig regulieren. 
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Parallelschaltung von Compounddynamos mit 
Akkumulatoren. 


Fig. 17. 


In Fig. 17 ist der Schaltungsplan der Ma- 
schinen dargestellt. Es bedeuten D die Haupt- 
maschinen, mit Nebenschlußfeld N F, Neben- 
schlußregulator N R und Hauptstromfeld H F. 
Der eine Pol des Ankers kann durch die 
Schalter A S mit einer Ausgleichsschiene ver- 
bunden werden. Die Stromerzeuger sind mit 
den Hauptsammelschienen einerseits durch einen 
gewöhnlichen Schalter S und anderseits durch 
einen selbsttätigen Ausschalter M verbunden. 
Dieser letztere ist mit einer Differentialwicke- 
lung ausgestattet, welche seine sofortige Aus- 
lösung herbeiführt, sobald Rückstrom von der 
Batterie oder von einer anderen Maschine hin- 
einfließt. Um zu erreichen, daß jede Maschine 
den ihr entsprechenden Anteil der Gesamt- 
leistung übernimmt, müssen die Widerstände 
der Hauptstromwickelungen im Verhältnis der 
Maschinenleistungen stehen. Es ist daher be- 
sondere Sorgfalt auf die genaue Abgleichung 
der Justierkabel verwendet worden. Soll eine 
Maschine ausgeschaltet werden, so wird ihr 
Nebenschlußfeld so weit geschwächt, daß sie 
nur noch einen ganz schwachen Strom gibt, 
wenn sie abgeschaltet wird. Hierdurch ver- 
meidet man jede Beeinflussung der Lichtstärke 
der Lampen; denn die Maschinen, die im Be- 
triebe verbleiben, übernehmen selbsttätig die 
Leistung der außer Betrieb gesetzten Maschine 
und regeln vermöge der Übercompoundierung 


ihre Spannung der Belastung eee ein. 
z. 


Elektrische Lampen und Zubehör. 


Elektrische Beleuchtung auf dem Potsdamer 
Platz in Berlin. 


Im Anschluß an unsere Mitteilungen auf 
S. 516 der „ETZ“ 1905, veröffentlichen wir hier 


eine Abbildung (Abb. 18) der 21 m hohen Masten, 


welche nach den Entwürfen des Herrn Direktor 
Emil Högg in Bremen, gebaut, die zur Beleuch- 
tung des Potsdamer Platzes, Berlin, dienenden 
Bogenlampen tragen. Jeder Mast trägt in 
einem 2,5 m weiten, durchbrochen gearbeiteten 
Kranz 4 Intensiv - Flammenbogenlampen. Der 


Lichtpunkt der Lampen, welche eine Lichtaus- 


strahlung von je 4000 HK besitzen, liegt 18 m 
über dem Straßenpflaster. Die von der Allge- 
meinen Elektricitäts - Gesellschaft ge- 
lieferten Bogenlampen sind mit Klarglasglocken 
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ausgestattet und geben ein schönes weißes Licht 
mit einem Stich ins Rötliche. Die Maste tragen 
außerdem in einer Höhe von 6 m die 4,5 m 
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Bogenlampenkandelaber auf dem Potsdamer Platz, Berlin. 
Fig. 18. 


langen beiderseitigen Auslegerarme für die 
Straßenbahn - Oberleitung. Die Maste haben 
einen Anstrich ın Altblau mit Gold erhalten. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Kommutierung in einem vierpoligen Motor. 

[„Ihe Electrician“ Bd. 55, Nr. 1, S. 11. 

In einem vor der Institution of Electrical 
Engineers zu Birmingham gehaltenen Vortrag 
berichtet J. K. Catterson-Smith über einige 
recht interessante oscillographische Unter- 
suchungen des Kommutierungsvorganges einer 
Gleichstrommaschine. Wir entnehmen dem 


Vortrag folgendes: 


Die zu den Versuchen benutzte Maschine 
war ein kleiner vierpoliger Westinghouse-Um- 
former, der als Nebenschlußmotor bei 110 V und 
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zum Feuern vorhanden. Der Motor lief hierbei 
mit 1200 U. i. d M, leistete 3.6 PS und zeigte 
leichtes Feuer an den Bürsten. 

Den Einfluß der Bürstenstellung auf die 
Kommutierung zeigt in lehrreicher Weise die 
Fig. 20, die sich auf Leerlauf bei nur zwei 
Bürsten auf dem Kollektor bezieht. Schiebt 
man die Bürsten vor oder zurück, so treten 
die kurzgeschlossenen Spulen aus der neu- 
tralen Zone in das Feld der benachbarten 
Pole, und es wird in ihnen eine EMK indu- 
ciert, welche der Kommutierung entgegen- 
wirkt oder sie unterstützt. Bei sehr starker 
Bürstenverstellung kann es sogar vorkommen, 
daß der Sırom in der Spule nicht nur die Rich- 
tung wechselt, sondern sogar einen viel höheren 
Wert erreicht, der dann natürlich beim Ver- 
lassen der Bürste wieder auf den normalen 
Betrag zurückgeht. Hieraus entsteht ein hoher 
zusätzlicher Sie en unter den 


1200 Umdrehungen eine Leistung von 6 PS 
entwickeln konnte. Er hatte vier Bürstenhalter 
mit je einer Kohlenbürste von 40x 12,5 mm 
Kontaktfläche; die Kollektorsegmente waren 
10 mm, die Isolierschicht zwischen ihnen 0,5 mm 
breit; die Bürste bedeckte also 1,21 Segmente. 
Eine Ankerspule wurde auf der dem Kollektor 
abgewandten Seite aufgeschnitten, die beiden 
Enden an zwei Schleifringe angeschlossen und 
diese durch ein Widerstandsblech aus Man- 
ganin verbunden, an dessen Enden beim Durch- 
fließen des Stromes eine Spannungsdifferenz 
von ½¼ bis ½ V auftrat. Letztere wurde nun 
in den Oscillographen geleitet und in bekannter 
Weise dazu benutzt, denSpiegelinSchwingungen 
zu versetzen. Dabei wurde der Apparat so 
eingestellt, daß das Diagramm einen Zeitraum 
umfaßte, innerhalb dessen etwa 5 Kollektorseg- 
ınente unter der Bürste hindurchgingen. 

Die nebenstehenden Figuren geben einige 
der so erhaltenen Diagramme wieder, und zwar 
bei verschiedener Belastung, Bürstenstellung 
und Bürstenzahl. 

Denkt man sich die vier Bürstenhalter fort- 
laufend numeriert, so stehen zwei gleich- 
namige, beispielsweise I und 3, mit derselben 
Ankerspule in Berührung, aber die eine von 


Bürsten. Wie sehr dadurch die Energieauf- 
nahme des Motors vergrößert wird, zeigt Fig. 21, 
die den Motorstrom als Funktion der Bürsten- 
stellung wiedergibt, und zwar gilt die untere 
Kurve nn an die obere für eine Leistung 
3,6 PS. 


von 
or 
A VA 
ed Burstes N 
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Fig. 19. 


30 
70 
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ihnen kommutiert um eine halbe Lamellenbreite 
früher als die andere. Diesen Fall zeigt die 
Fig. 19 in der ausgezogenen Linie. Man sieht 
hier, wie der Strom von seinem positiven An- 


Auckwörfs 
Fig. 23. 


Die Fig. 22 und 2 stellen dann denselben 
Fall mit sämtlichen vier Bürsten auf dem Kol- 
lektordar. Das Bild ist Ahnlich wie die früheren, 
nur weist es auffällige Oscillationen des Stromes 
auf, deren Grund in einer besonderen Eigen- 
schaft der Wellenwickelung zu suchen ist. Wie 


fangswert allmählich auf null sinkt, hier eine 
kurze Zeit verweilt und dann ziemlich schroff 
auf den negativen Wert übergeht. Wird eine 
von den beiden Bürsten abgehoben, so erfolgt 
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nämlich ein Blick auf Fig. 24 zeigt, entsteht in 


3,6 I, Id Volt, 1800 Umar der zwischen den gleichnamigen Bürsten 1 und 3 


an liegenden Spule, sobald die Bürsten nicht genau 
in der neutralen Zone stehen, eine EMK, die 
ihrerseits einen Ausgleichstrom über die Spule, 
N 40 die beiden Bürsten und deren Verbindungs- 
N leitung hervorruft. 
N Aus den Oscillogrammen ergeben sich recht 
X lehrreiche Folgerungen. Die Kommutierung 
8 geht keineswegs, nicht einmal annäherungs- 
8 weise, nach einer Sinuskurve vor sich, wie bei 
N der Bestimmung der Reaktanzspannung fast 
z stets angenommen wird. Diese Rechnungs- 
R 


weise kann also höchstens vergleichenden 
Wert haben. Es empfiehlt sich beim Entwurf 
einer Maschine unter allen Umständen, die 
Reaktanzspannung geringer zu halten als den 
Spannungsabfall unter den Bürsten, besonders 
bei umkehrbaren Motoren mit fester Bürsten- 
stellung. Der zulässige Grenzwert ist etwa 4 V, 


7 7 an kleine Maschinen haben meist gegen 2 V, 
Ruckwdrts Neutrale on, größere lassen sich nur schwer mit weniger als 
Lone 3 bis 3,5 V bauen, obwohl gerade bei letzteren 

pig. 21. eine Verminderung sehr wünschenswert wäre. 


Für Maschinen mit Kommutierungspolen gelten 
diese Vorschriften natürlich nicht, hier darf die 
Reaktanzspannung ganz gut den drei- bis vier— 
fachen Wert haben. 

Da die Kommutierung, wie wir gesehen 
haben, erst im letzten Moment und dann sehr 


die Kommutierung, wie die gestrichelten Linien 
zeigen, in wesentlich kürzerer Zeit. In letzterem 
Falle ist also eine bedeutend höhere Reaktanz- 
spannung und damit auch gröbere Neigung 
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rasch stattfindet, die Spule also ih 

Strom nahezu bis zuletzt beibehält. so 1 5 
an der Ablaufkante der Kohleabürsten seh 
hohe Stromdichten auf, die leicht ei i 


A ; RR n Feuer 
bisweilen sogar ein Glühendwerden der Bürstee 
veranlassen können. Der zulässige Maximal. 


wert der Stromdichte hängt von vielerlei Um. 
ständen ab; für gewöhnliche Kollenbürsten 
dürfte er etwa 50 A auf das Quadratcentimeter 
betragen. J. J 


Verschiedenes. 


Preiserteilung. In der Leibniz-Sitzung des 
Jahres 1902 hatte die Königliche Akademie der 
Wissenschaften in Berlin folgende, die Elek- 
e betreftende Preisaufgabe ge- 
stells: 


„Nach dem übereinstimmenden Ergebnis 
neuerer Forschungen betrachtet man die Ka- 
thoden-Strahlen und ebenso die Becquerel. 
Strahlen als Schwärme äußerst schnell bewegter, 
elektrisch geladener Partikel. Es ist weiter 
wahrscheinlich gemacht worden, daß die näm- 
lichen Partikel auch bei der gewöhnlichen 
Elektricitätsleitung in Gasen und Metallen, 80- 
wie auch bei der Emission und Absorption 
des Lichtes die Hauptrolle spielen. Gewünscht 
werden neue, mit theoretischer Diskussion ver- 
knüpfte Messungen, durch welche unsere 
Kenntnisse von den Eigenschaften jener Par- 
tikel in wesentlichen Punkten erweitert werden.‘ 

Wie in der am 29. Juni zur Feier des Jahres- 
tages ihres Stifters Leibniz abgehaltenen öffent- 
lichen Sitzung der Akademie verkündet wurde, 
war nur eine Bewerbungsschrift eingelaufen 
dle leider in keiner Weise als eine Lösung der 
Preisaufgabe angesehen werden konnte. Da 
die Akademie jedoch die Befugnis hat, unter 
solchen Umständen dem Verfasser einer in das 
Gebiet der gestellten Aufgabe einschlagenden, 
innerhalb des Zeitraumes 1902 bis 1905 ver- 
öffentlichten Schrift oder dem Urheber einer in 
der gleichen Zeit ausgeführten wissenschaft- 
lich hervorragenden Arbeit die Preissumme als 
Ehrengabe zu überweisen, erkannte sie den 
ausgesetzten Betrag von 5000 M Herrn Dr. 
Philipp Lenard, Professor der Physik an der 
Universität Kiel, zu. 

Lenard gelang es im Jahre 1894 (Annalen 
d. Phys., Bd. 51, S. 225) im Anschluß an seine 
Forschungen über die von Hertz entdeckte 
Ionisierungswirkung der ultravioletten Licht 
strahlen durch ein in der Geißlerschen Röhre 
in der Richtung der Kathodenströmung ange- 
brachtes gasdicht schließendes Aluminium. 
blättchen den Kathoden-Strahlen den Weg aus 
der Röhre zu ermöglichen. Dadurch waren 
für die Erforschung dieser Strahlen günstige 
Bedingungen derselben Art hergestellt, wie 
man sie für die Lichtstrahlen besaß; man konnte 
sie nämlich nun unabhängig von dem Ort und 
der Art ihrer Entstehung untersuchen. Die 80 
erlangten Vorteile hat Lenard in der Folge 
zu seinen grundlegenden Versuchen ‚über die 
magnetische Ablenkung und Absorption SA 
Strahlen benutzt. Die letztgenannten Unter 
suchungen hat er bis in die neueste Zeit 0 
gesetzt und im vergangenen Jahre erheblie 
vervollständigt, indem er sie auf die langsam 
Kathodenstrahlen, die von ihm durch Verwen 
dung der ultravioletten Strahlung zuerst èr 
zeugt wurden, ausdehnte. Durch diese N 
fangreichen Arbeiten hat er sich in hern 5 
ragendem Maße um die Erforschung JE" 5 
Strahlen, an welchen sich unsere Kenntnisse m 
den Elektronen entwickelt haben, . 15 
macht und sich begründeten Anspruch Au i 
erkennung des Preises erworben. ' 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Juli 1905.) 


Kl. 20 k. S. 20 750. Oberleitungsweiche 91 8 
trische Bahnen. Ale rande n 

berg, Prinz Georgstr. 3. . 2. 05. 

i 5571. Gesprächszählerschältutf 


Kl. 21a. D. 15571. ; 
für Fernsprechämter. Deutsche Telepi tig 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 

2. 2. 05. . I injen- 

— a. H. 34590. Telephonstation für in 
wähleranlagen. Paul Hardegen, | 
Luisenufer 44. 26. 1. 05. x en 

— a. W. 20348. Membran zur W e 1157 
Sprache. Edmund Wiersch, Ruwer b. 


12. 3. 03. 


1 
n . irischen F. 
1) Der Name Elektronen für die Se 
mentarteilchen war schon 1593 von DLOM! jedoch ers 
worden: allgemein gebräuchlich ist er 


dem Jahre 199? geworden. 


27. Juli 1906. 
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—c. B. 37 760. Elektrische Klemme, deren 
Klemmkörper mit einer cylindrischen Höhlung 
versehen ist, in welche von außen ein Kanal 
einmündet. M. Bouchet, Paris; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 28. 7. 
1904. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unions vertrage vom 14 12. 0 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 11. 1. 04 für Anspruch 1 u. 2 
und vom 17. 2. 01 für Anspruch 3 anerkannt. 


— e. C. 13 127. Drosselspule für Blitzschutzvor- 
richtungen. George Stevenson Carson, Jowa 
City, V. St. A.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 7. 8. 11. 04. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14 12 pe 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
30. 3. 04 anerkannt. 


— e. F. 19761. Schaltungsanordnung für Be- 
leuchtungsanlagen. Ewald Feldmann, Köln— 
Bayenthal, Goltsteinstr. 76 a. 31. 1. 05. 


— c. S. 20 227. Schalt vorrichtung für Selbst- 
verkäufer, Zeitschalter u. s. w. Siemens- 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 8. 11. 
1904. 


— d. B. 38 762. Anordnung zum Anlassen eines 
Kaskad enumformers; Zus. z. Pat. 145 434. 
O. S. Bragstad und J. L. la Cour, Karls- 
ruhe i. B., Lachnerstr. 14. 19. 5. 01. 


— d. G. 18 759. Anlaßschaltung für kompen- 
sierte Reihenschluß - Wechselstrommotoren, 
welche als Repulsionsmotoren angelassen 
werden. David Gurtz mann, Charlottenburg, 
Kantstr. 147. 19. 8. 03. 


— d. S. 18888. Minenzünder. Société Fran- 
caise des Munitions de Chasse, de tir 
et de guerre, Paris; Vertr.: C. Gronert 
und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 6. 16. 12. 03. 


— d. Sch. 22097. Einrichtung zum Umsteuern 
von Repulsionsmotoren oder als Repulsions- 
motoren anlaufenden Induktionsmotoren. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahme yer 
& Co., Frankfurt a. M. 16. 5. 04. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14 14 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
England vom 18. 5. 03 anerkannt. 


— f. C. 12 786. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens elektrischer 
Bogenlampen. Tito Livio Carbone, Berlin, 
Friedrichstr. 59/60. 31. 5. 04. 


— f. H.33370. Durch Kippbewegung anzu- 
lassender elektrischer Gas- oder Dampfapparat. 
Peter Cooper Hewitt, New York; Vertr.: C. 


Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 11. 7. 04. 
— f. S. 19975. Sicherheitsvorrichtung an 


Kohlenhaltern von Bogenlampen. Siemens- 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 26. 8. 
1904. 


— g. L. 20091. Verfahren zur Herstellung wirk- 
samer Radiumpräparate. Hugo Lieber, New 
York; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, 
Pat.-Änwälte, Berlin NW. 7. 20. 9. 04. 


(Reichsanzeiger vom 17. Juli 1905.) 


Kl. 20 i. B. 87 385. Sicherheits vorrichtung gegen 
Versagen elektrisch ausgelöster und ange- 
triebener Stationsanzeiger. J. F. S. Barth u. 
O. Lökken, Christiania; Vertr.: R. Deiß ler, 
Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 6. 9. 6. 04. 


—i. Z. 4436. Vorrichtung zum Anhalten auf 
falschem Gleise fahrender und gleichzeitig 
auf diesem Gleise entgegenkommender Züge. 
Emil Zeter, Hagenau i. Els. 14. 1. 05. 


Kl. 21 a. B. 34316. Verfahren, um die Tele- 
graphie mittels Typen-Drucktelegraphen, bei 
denen der Abdruck der Zeichen in ungleich- 
mäßigem Zeitabstande erfolgt, für lange Lei- 
tungen geeignet zu machen; Zus. z. Pat. 
146 372. Antonio Battaglia-Guerrieri, Rom; 
Vertr.: Selmar Reitzenbaum, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 11. 2. 5. 03. 

— a. D. 14920. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zweileiter- Parallelklinken. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
Berlin. 20. 7. 04. 

— a. G. 20 468. Empfangsschaltung für Funken- 
telegraphie init Schreibapparat zur Aufnahme 
der Zeichen. Gesellschaft für drahtlose 
Tele graphie m. b. H., Berlin. 18. 10. 04. 


— a. S. 20122. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Speisung der Nebenstellen vom Amte und 
in Brücke zur Sprechleitung liegenden 


Anrufzeichen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 7. 10. 04. 
— a. S. 20 525. Nebenstellenschaltung mit lo- 


kaler Centralbatterie für Ämter mit Gruppen- 
anruf und centraler geerdeter Auruf batterie. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 1. 08. 
— a. St. 8651. Vorrichtung zur phonographi- 
schen Aufzeichnung telephonisch übermittelter 
Gespräche ohne Tätigkeit des angerufenen 


Teilnehmers, Hans Starcke, Elberfeld, 
Theaterstr. 2. 21. 1. 04. 
— c. E. 10044. Regelungseinrichtung für elek- 


trische Stromkreise. Justus Bulkley Entz, 
Philadelphia; Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.“ 
Anw., Berlin SW. 12. 9. 5. 04. 


— C. E. 10542. Regelungseinrichtung für elek- 
trische Stromkreise; Zus. z. Anm. E. 10 014. 
Justus Bulkley Entz, Philadelphia; Vertr.: 
Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 
23. 9. 04. 

—d. J. 7913. Verfahren zur Regelung inter- 
mittierend arbeitender, mit Schwungmassen 
gekuppelter Gleichstrommotoren; Zus. z. Pat. 
138 797. Carl Ilgner, Zabrze O.-S. 9. 6. 04. 


— e. L. 21 194. Meßbrücke zur Untersuchung 
von Blitzableitern. Ludwig Loos, Reichen- 
berg, Böhmen; Vertr.: C. Gronert und W. 
. Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 


— f. K. 29 155. Selbsttätige Fangvorriehtung 
für elektrische Bogenlampen in Form eines 
mehrarmigen, am Ausleger des Mastes dreh- 
bar befestigten Fangkörpers. Ferdinand 
K? 5 2 Nienstädt No. 2, Schaumburg-Lippe. 
13. 3. 05. 

— f. P. 16 824. Bogenlampe mit geschlossenem 
Lampenkörper, der entweder evakuiert oder 
mitindifferenten Gasen gefüllt ist; Zus. z. Pat. 
154859. Phönix Elektrotechnische Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 20. 1. 05. 

Kl. 74c. F. 19766. Einrichtung zur Uber- 
wachung von Anlagen, die mit Ruhe- und 
Arbeitsstrom betrieben werden. Konrad 
Friedländer, Berlin, Pariserstr. 7. 2. 2. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 c. A. 11 789. Flüssigkeitswiderstand; Zus. 
Z. Pat. 142 059. 13. 4. 05. 

— e. B. 38 472. Lager für senkrechte Achsen, 
insbesondere von elektrischen Meßinstrumen- 
ten. 18. 5. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20 d. 163 167. Straßenbahnschutz vorrichtung 
mit federnden, sich dicht auf die Fahrbahn 
herabsenkenden Zungen. Ed. Alfred Sperber, 
Dresden, Räcknitzstr. 11. 22. 2. 03. 


— 1. 163 040. Vorrichtung zum Herabziehen 
entgleister Stromabnehmer elektrischer Bah- 


nen. Wilhelm Carius, Taucha b. Leipzig. 
25. 12. 04. 
Kl. 21a. 163 050. Mikrophon. Heinrich Franz 


Hobel, Berlin, Schlegelstr. 8. 17. 5. 04. 


— a. 163051. Staubsichere Klinkeneinrichtung 
für Vielfachumschalter bei Fernsprechanlagen. 
nn & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 

. 5. 04. 


— a. 163 052. Photographische Schreibmaschine 
mit durch Elektromagnete abwechselnd in 
die optische Achse gebrachten durchbrochenen 
Zeichen und gleichzeitiger Sein gung der 
Lichtabdeckung. Josef Tobias und Franz 
Berger, Sopron, Ungarn; Vertr.: Pat.-Anwälte 
E. von Nießen W. 50, u. K. von Nießen, 
W. 15, Berlin NW. 7. 29. 7. 04. 


— a. 163 168. Schaltung für Fernsprech-Ver- 
mittelungsämter nach dem Centralbatterie- 
system, in welchen das Anrufzeichen bei ge- 
stöpselter Klinke mittels Kurzschlusses zweier 
Klinkenfedern außer Anruf bereitschaft gesetzt 
wird. Telephon - Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 21. 10. 04. 

— a. 163169. Füllungsmasse für Fritter, die 
zur Minenzündung dienen. Ferdinand Schnei- 
der, Fulda. 28. 10. 04. 

—b. 163125. Verfahren zur Herstellung einer 
porösen, harten in Alkalien unlöslichen Elek- 
trodenmasse aus Kupferoxyd oder Kupfer- 


ulver. Gustav Adolph Wedekind, Ham- 
urg. 19. 4. 02. 
— b. 163 170. Verfahren zur elektrolytischen 


Vergrößerung der Oberfläche von Masse- 
trägern aus Eisen, Nickel oder Kobalt für 
Elektroden in alkalischen Sammlern. Dr. Ernst 
Waldemar Jungner, Stockholm; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 21. 4. 
1901. 


—b. 163171. Thermoelektrischer Ofen. Al- 
brecht Heil, Frankfurt a. M., Wielandstr. 39. 
13. 11. 03. 


— e. 163139. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Regelung elektrischer, durch eine Neben- 
schlußdynamomaschine gespeister Strom- 
kreise. Northern Electrice Company, 
New York; Vertr.: Dr. S. Hamburger, Pat.- 
Anw., Berlin W. 8. 11. 5. 04. 


— c. 163 140. Selbsttätiger unter der Wirkung 
einer 1 girone stehender Ausschalter. 
Elektricitäts- A.-G. Westfalia, Unna. 
8. 10. 04. 


— c. 163 187. Schutz- bzw. Abdeckvorrichtung 
für Erdkabel. Otto Wilhelmi, Küsnacht bei 
Zürich; Vertr.: H. Friedrich, Pat.- Anw., 
Düsseldorf. 2. 9. 04. 


— d. 163 082. Verfahren zur Erzeugung von 
hin- und hergehenden Wanderfeldern. Paul 
Centner, Lambermont bei Verviers, Belg.; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälıe, Berlin NW 40. 4. 5. 04. 


— d. 163083. Verteilung von Wechselstrom in 
einem verzweigten Netze. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 12. 11. 
1904. 


— d. 163084. Einrichtung zur Regelung der 
Stromaufnahme von gegebenenfalls mit zu- 
sätzlichen Schwungmassen verbundenen Elek- 
tromotoren mit schwankender Belastung. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. 26. 11. 04. 


— f. 163 085. Sockel mit Klemmring für Glüh- 
lampenfassungen. Oscar Haidinger, Nürn- 
berg, Vestnerthorgraben 7. II. 10. 04. 


— g. 163106. Elektrischer Gas- oder Dampf- 
apparat nach Art der Hewittschen Lampe. 
Stanwood Edwards Flichtner, Englewood, 
V. St. A.; Vertr.: C. Pie per, H. Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
24. 2. 04. 


— K. 163107. Verfahren zur Herstellung von 
Eisentöpfen für Elektromagnete. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 16. 9. 04. 


Kl. 74 c. 163 095. Elektrischer, auf Induktions- 
wirkun beruhender Signalapparat für 
Wechselströme oder für pulsierende bzw. 
intermittierende Gleichströme. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 18. 7. 02. 

Kl. 83b. 163 162. Stromschlußvorrichtung (Kipp- 
schalter) mit in einer Röhre laufender Kugel 
für Gewichtstriebwerke mit elektrischem Auf- 
zuge. Jean Baptiste Julien Sallin, Paris; 
Vertr.: E. G. Prillwitz, Pat.-Anw., Berlin 

NW. 5. 8. 6. 04. ' 


Änderungen in der Person des 
Inhabers, 


Kl. 21d. 158958. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 


Löschungen. 

Kl. 21. 96636. 107 158. 109 861. — a. 148988. 
—b. 139 926. 140 138. 142 868. 145 904. 160 068. 
— c. 151734. — d. 145 454. 145 455. — f. 
111481. 113 228. 156 461. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 10. Juli 1905.) 


Kl. 4 a. 254449. Lampenhalter für verstellbare 
Tische oder Pulte, dessen Trägerstange an 
einem am Rande der Tischplatte befestigten, 
eigenartigen Gelenk beweglich angebracht 
ist. Hartmann & Braun, A.-G., Frank- 
furt a. M. 29. 5. 05. H. 27 102. 


Kl. 21 a. 254531. Gestell für Telephonhörer- 
haken mit ausgestanzten Anschlägen zur Be- 
grenzung des Winkelausschlages. Friedr. Rei- 
ner, München, Jahnstr. 38. 2. 6. 05. R. 15 701. 

— a. 254 532. Relais mit doppelt gebogenem 
Anker, insbesondere für pulsierenden oder 
Wechselstrom. Tele phon-Apparat-Fabrik 
15 Zwietusch & Co., Charlottenburg. 2. 6. 05. 

. 6941. 


—a. 254544. Kopf-Telephon mit federndem 
Bügel. Fa. C. Lorenz, Berlin. 5. 6. 06. 
L. 14 407. 


— a. 254 762. Relais mit winkelförmigem Anker, 
welcher zwischen den Schenkeln eines U-för- 
migen Polfortsatzes schwingt. Georg Ritter, 
Stuttgart, Augustenstr. 3. 19. 5. 05. R. 15 636. 
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— a. 251859. Hörer für Telephone mit trichter- 
förmigem Ansatz. Fa. C. Lorenz, Berlin. 
5. 6. 06. L. 14 406. 


— a. 254884. Fernsprechstation mit feststehen- 
dem Telephon und um dasselbe in Armen 
drehbarem und dadurch in der Höhenlage 
verstellbarem Mikrophon. „Megaphon“ G. 
m. b. H., Berlin. 9. 6. 05. M. 19684. 


— e. 254 536. Kontaktfeder mit gegeneinander 
gerichteten Lappen zur e zum An- 
schließen sowie zur Herstellung des Strom- 
schlusses. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
, W ETKB; Berlin. 3. 6. 05. 

. 8242. 


— c. 254597. Rosette mit kegelförmigem Druck- 
knopf und e Führungsloche 
für elektrische Klingelleitungen. Hermann 
Schuster, Halle a. S., Krausenstr. 25. 20. 5. 
1905. Sch. 20 960. 


— C. 254643. Verbreiterter Knopf an Drückern 
für elektrische Klingelanlagen. Alfred Rein- 
glaß, Webergasse 26, Johannes Haas, Well- 
ritzstr. 6, u. Wilhelm Westenberger, Schul- 
berg 8, Wiesbaden. 8. 3. 05. W. 17984. 


—c. 254 659. Strebenverbindung von Wider- 
standsleisten nach Gebrauchsmustern 114 658 
und 231895. Franz Klöckner, Köln-Bayen- 
thal, Bonnerstr. 271/273. 27. 4. 05. K. 24 454. 


— e. 254700. Metallrohr zum Verlegen elek- 
trischer Leitungen mit einem Uberzug aus 
weißem Metall zur Aufnahme eines metall- 
farben brennenden Lackes. Bergmann- 
8 A.-G., Berlin. 30. 5. 05. 

27 968. 


— c. 254 707. In verschraubbarem Gehäuse ein- 
gebauter, leicht zerlegbarer Hängesteckkon- 
takt für feuchte Räume. Jacob Schlegel, 
München, Baldestr. 2. 2. 6. 05. Sch. 21 039. 


— c. 24 716. Sperrwerk für elektrische Schalter, 
bestehend aus einer Rolle und einem Anschlag, 
welche durch zwei Kreisbewegungen aus der 
verriegelten Stellung in die freie Stellung 
übergeführt werden. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 5. 6. 05. M. 19 654. 


— . 254 746. Mit Hülfe von tordierendem Band 
federnde Klappe für Verschlußplatten. Elek- 
tricitäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil 
& Co., Frankfurt a. M. 3. 5. 05. E. 8039. 


— e. 254752. Abdichtung von Kabelmuffen 
mittels Bleirohrs, das gleichzeitig zur Auf- 
nahme eines Kupferdrahtes dient, der die 
leitende Verbindung zwischen den Bleimänteln 
bewirkt. Kabelwerk Rheydt, A.-G., Rheydt. 
11. 5. 05. K. 24 555. 


—c. 254 790. Förderseil mit schraubengang- 
förmig in eine Hanfseele eingewundener elek- 
trischer Leitung. Eduard Müller, Franken- 
holz, Pfalz. 7. 6. 05. M. 19 676. 


—c. 254829. Kabelschuh aus einem Stück 
Rohr, das an einem Ende flach geschlagen 
ist. Schmahl & Schulz, Barmen. 25. 5. 05. 
Sch. 20 985. 

— c. 254 864. Kuppelung von zwei oder mehreren 
elektrischen Regulatoren in runder Form, 
welche durch Schneckengetriebe bewegt 
werden, mittels Verwendung einer hohlen 
Schnecke, welche mit der durchgehenden 
Antriebswelle lösbar gekuppelt ist. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 5. 6. 05. M. 19 653. 


— c. 254 873. Schalterplatte nach Gebrauchs- 
muster 252 651 mit einerseits umgebogenem, 
die Schalterplatte an der Wand abschließen- 
dem und anderseits die Isolierscheibe ein- 
schließendem Rande. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 7. 6. 05. 
H. 27 179. 


— c. 251880. Aus ineinander greifenden Metall- 
ringen bestehende Schutzbekleidung für elek- 
trische Kabel, Stöpselschnüre u. s. w. Tele- 

hon-Apparat- Fabrik E. Zwietusch & 
0., Charlottenburg. 7. 6. 05. T. 6949. 


—d. 254639. Elektromotor mit zusammenge- 
setzten permanenten, den Anker einkapseln- 
den Magneten. Reiß & Klemm, Berlin. 
20. 2. 05. R. 15 153. 


— e. 254522. Zeiger für elektrische Meßinstru- 
mente mit Spiegelablesung, bei welchem der 
die Ablesung vermittelnde Teil aus einem 
Faden oder Strich besteht. Hartmaun & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
30. 5. 05. H. 27101. 


— e. 254 651. Spannungssucher, bestehend aus 
einem, in eine mit Handhabe versehene Glas— 
röhre eingesteckten elektrostatisch wirkenden 
Nadelsyvstem mit einpoligem Anschluß. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 81. 3. 05. H. 26 663. 

— e. 254 768. Abgedichtetes Gehäuse für elek- 
trische Meßinstrumente, bei welchem die Ab- 
dichtung zwischen Grundplatte und Kappe 
durch einen Gummiring bewirkt wird. r. 
Paul Meyer A.-G., Berlin. 26. 5. O5. M. 19 594. 
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— f. 254533. Bei Bogenlampen mit Seilführung 
die Isolierung von Lampenkörper und Draht- 
seil mittels Glockenisolatoren. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 2. 6. 05. 
K. 24 734. 


— f. 254534. Befestigung von Bogenlampen 
an Schlitten oder Bügeln mittels am Lampen- 
körper sitzender Glockenisolatoren. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 2. 6. 
1905. K. 24 735. 

— f. 254 539. Edison wandfassung mit Gewinde- 
sockel aus Isoliermaterial und auf demselben 
aufgeschraubtem Schalenhalter. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 3. 6. 05. 
B. 28 003. 

— f. 254 678. Elektrische Leselampe, bei wel- 
cher die eigentliche Lampe und das Be- 
festigungsmittel durch ein Kugelgelenk mit- 
einander verbunden sind. Varta Ak kumu- 
latoren - Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
12. 5. 05. V. 4580. 


— g. 254 760. Verstellbarer elektrischer Konden- 
sator mit zwei koncentrischen Hohlcylindern, 
zwischen denen in isolierender Flüssigkeit ein 
dritter Hohlcylinder vertikal verschiebbar an- 
geordnet ist. Kröplin & Strecker, G. m. b. 
H., Altona. 18. 5. 05. K. 24 617. 


— g. 34761. Abstimmbarer elektrischer Reso- 
nator mit drehbar angeordnetem Isoliereylin- 
der, an dessen Selbstinduktionswindungen 
sich eine Kontaktrolle führt. Kröplin & 
Strecker, G. m. b. H., Altona. 18. 5. 05. 
K. 24 618. 

— h. 254 781. Elektrisch heizbares Waffeleisen 
mit in dessen Kinnladen eingebetteten Heiz- 
leitern. Dubois & Emery, Carouge Genf; 
Vertr.: F. Haßla cher, Pat.- Anw., Frank- 
furt a. M. 1. 3. 6. 05. D. 10013. 


(Reichsanseiger vom 17. Juli 1905.) 


Kl. 4a. 255 183. Auf hängevorrichtung für Kro- 
nen oder sonstige Beleuchtungskörper mit 
aus wechselbarer Isolier- Verbindungsklemme. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. 10. 6. 05. 
A. 8262. 


— a. 255 269. Ausziehbarer Arm für elektrische 
Lampen, bestehend aus zwei Rohren mit 
Führungsstift an dem einen Rohre, welcher 
in einen Längsschlitz des anderen Rohres 
eingreift. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 10. 6. 05. H. 27210. 


Kl. 201. 255 256. Vorrichtung zur Verhütung 
des Ausspringens der Kontaktstange aus der 
Drahtleitung bei elektrischen Straßenbahnen 
mit Oberleitung. Fritz Meyer, Berlin, Perle- 
bergerstr. 46. 2. 6. 05. M. 19 652. 


— 1. 255 429. Schleifkontakt für elektrische 
Stromzuführung, dessen Gleitschuh, den Kon- 
taktdraht umgreifend, verschiebbar und dreh- 
beweglich gelagert ist. Bischoff & Hensel, 
Mannheim. 8. 6. 05. B. 28 052. 


Kl. 21 a. 255 116. Gemeinsames Sperrsignal für 
Signalanlagen mit Postanschlußdosen-Leitun- 
gen. Telephon-Fabrik-A.-G. vormals 
J. Berliner, Hannover. 9. 6. 05. T. 6958. 


—a. 255 307. Mikrophon mit Isolierring im 
Innern des Mikrophongehäuses und einer 
durchbrochenen Schutzscheibe aus Isolier- 
material auf dem Rande der Mikrophon- 
kapsel. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 13. 6. 
1905. A. 8271. 


— a. 255 312. Schauzeichenklinke, deren Klappe 
durch Einführen des Stöpsels selbsttätig auf- 
5 wird. Telephon-Apparat-Fabrik 

. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 14. 6. 
1905. T. 6971. 


—b. 255090. Pyrometrisches Thermoelement 
zum Anlegen an glühende Blöcke oder Walz- 
stücke, mit plattenförmig ausgebildetem, frei 
zu Tage tretendem Verbindungsstück der 
den Thermostrom erzeugenden Leiter. Paul 
Braun & Co., Fabrik elektrischer Meß- 
geräte, Berlin. 29. 5. 05. B. 27 972. 


— b. 255 286. Elektrischer Taschenapparat für 
Galvanisation und Elektrolyse mit eine aus— 
wechselbare Batterie besitzender Kapsel, in 
welche ein Kontaktstöpsel für die Elektroden 
eingeschraubt werden kann. Hans Schmidt, 
Erlangen. 1. 5. 05. Sch. 20 823. 


— b. 255 299. Sich nach unten konisch erwei- 
ternde Kohlenelektrode mit Braunsteindepola- 
risator. Emil Tale n, Stockholm; Vertr.: Julius 
Kräcker, Friedenau b. Berlin, Wielandstr. II. 
31. 5. 05. T. 6938. 


— e. 255051. Etagenrheostat, bestehend aus 
mehreren, an zwei Füßen befestigten, über- 
einander angeordneten Schleifkontaktwider- 
ständen. Gebr. Ruhstrat, Göttingen. 3. 4. 
1905. R. 15 388. 


27. Juli 1906. 


— c. 255 073. Gehäuse für Ausschalter, Abzweig- 
dosen, Steckkontakte u. dgl. mit nach einer 
Seite rechteckig gestaltetem Unterteil. Her- 
mann Sorg, Radevormwald. 17. 5. O05. S. 12 498. 


— e. 255078. Explosionssicherer elektrischer 
Schalter, bei welchem durch Niederschrauben 
einer Schraube eine Mutter mit einem Kontakt- 
stift in leitende Verbindung tritt. Deutsche 
Gasglühlicht A.-G. (Auer gesellschaft), 
Berlin. 19. 5. 05. D. 9952. 


— c. 255 128. Blitzableiter mit auf einem Iso- 
lator angeordnetem Hörnerpaar. Elektrici- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 10. 6. 05. E. 8147. 


—c. 255 131. Automatischer Ein- und Aus- 
schalter mit einem seiner Nebenschlußspule 
vorgeschaltetem Relais. Ferdinand Schnei- 
der, Fulda. 14. 6. 05. Sch. 21 094. 


—c. 255 297. Schaltvorrichtung für zweireihige 
Belastungswiderstände, mit zwei dreipoligen 
Anschlußdosen. Dr. Paul Meyer A.- G., 
Berlin. 26. 5. 05. M. 19 595. 


— d. 255 127. Geschlossenes Gestell für Elektro- 
motoren, mit einer einzigen Teilebene. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
10. 6. 05. S. 12 569. 


— d. 255 132. Magnetsystem mit excentrisch 
kolagenem Anker, dadurch gekennzeichnet, 
aß die umwickelten Polschuhe nach einer 
Seite verlängerte Lappen besitzen, um eine 
Unsymmetrie des Magnetfeldes aufzuheben. 
Carl Rein, Hannover-List. 14. 6. 05. R. 15 742. 


— d. 255 133. Magnetsystem mit ungleich hohen 
Folgepolen, dadurch gekennzeichnet, daß das- 
selbe zwei ungleich hohe Folgepole hat, welche 
Anordnung ermöglicht, den Anker excentrisch 
a legen. Carl Rein, Hannover-List. 14.6.05. 

. 15 743. 


— d. 255310. Kühleinrichtung für geschlossene 
elektrische Maschinen, mit zwei besonderen 
Ventilatoren zum unabhängigen axialen Be- 
wegen der Kühlluft in beiden Richtungen. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 14. 6. 05. S. 12585. 


— d. 255311. Kühleinrichtung für geschlossene 
elektrische Maschinen mit besonderem Venti- 
lator zum axialen Bewegen der Kühlluft. 
Siemens -Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 14. 6. 05. S. 12 586. 


— e. 255 019. Elektrisches Drehspul - Doppel- 
instrument mit gleichpolig gegenübergestell- 
ten und durch ein magnetisches Schlußstück 
verbundenen Magneten stark gewölbter 
Schenkelform. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.- Bockenheim. 22 3. 05. H. 26567. 


— e. 255 119. Doppelfadenzeiger für elektrische 
Meßinstrumente, ohne Spiegelbogen zur Ver- 
A ee Ablesefehler. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a.M.-Bocken- 
heim. 9. 6 05. H. 27 200. 


— e. 255298. Durch einen Gummiring abge- 
dichtetes Gehäuse für elektrische Meßinstru- 
mente. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 26.5. 
1905. M. 19 596. 


— f. 254 822. Glühlampe mit zwei Glühfäden 
und Steckkoutakten, welche die Herstellung 
von dreierlei Lichtstärken ermöglicht. Gustav 
Moses, Quierschied, Reg.-Bez. Trier. 19. 5. 05. 
M. 19 558. 

— f. 255 101. Elektrische Sicherheitslampe, deren 
magnetischer Verschluß mittelbar auch den 
Schutzkorb gegen unbefugtes Abnehmen 
sichert. Louis Ohlenschlager, Duisburg, 
Springwall 11. 6. 6. 05. O. 3372. 


— f. 255 111. Kette zur Aufnahme der Leitungs- 
schnur bei elektrischen Beleuchtungskörpern, 
aus durch Stäbe miteinander verbundenen 
Ringen. Krafft & Schüll, Düren, Rhld. 
8. 6. 05. K. 24 770. 


— f. 255 292. Vorrichtung zur Kürzung von 
Drahtlitzen in elektrischen Anlagen, bestehend 


Aus zwei durch ein Gelenk verbundenen 
Schenkeln mit Rohrstutzen. Isolatoren- 
Werke München G. m. b. H., München. 


19. 5. 05. I. 5787. 


— f. 255313. Reflektor mit seitlicher Offnung 
zum Einsetzen der Glühlampe und Vorrichtung 
zum Befestigen der Lampe in richtiger Lage. 
Dresdner Glühlampenfabrik Zschocke 
& Co., Dresden. 14. 6. 05. D. 10053. 


— g. 255 237. Röntgenröhre, mit einer, mit Aus- 
nahme einer der Fokalstrahlung gegenüber 
liegenden Stelle, für Röntgenstrahlen undurch— 
läßlichen Paste umgeben. Fa. C. H. F. Müller, 
Hamburg. 18. 5. 05. M. 19 550. 


— g. 255 259. Schaltung von Röntgenröhren mit 
zwei Kathoden, bei welcher es ermöglicht ist, 
die Antikathode zur positiven Stromführung 
zu benutzen. Fa. C. H. F. Müller, Hamburg. 
5. 6. 05. M. 19 647. 
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Kl. 30 d. 255 162. Als Ersatz des Sprechrohres 
für Schwerhörige dienender Taschen-Telephon- 
apparat mit an eine Batterie durch Steckkon- 
takt anschließbarem Telephon und Mikrophon. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 31. 5. 06. L. 14396. 

— d. 255 167. Tisch-Telephonapparat für Schwer- 
hörige mit an eine Batterie anschließbarem 
Kopftelephon und mit der Batterie leitend ver- 
bundenem Handmikrophon. Fa. C. Lorenz, 
Berlin. 5. 6. 05. L. 14 408. 

f. 255 135. Elektrisches Naßbad, aus mit zwei 
Flüssigkeitsbehältern versehenem Kasten und 
daran angeordneter Elektricitätsquelle, welche 
mit den Behältern in leitender Verbindung 
steht. Paul Altenfeld, Elberfeld, Hansastr. 48. 
9. 1. 04. A. 6932. 

— f. 255 173. Taschenelektrisierapparat, welcher 
in zwei Metallhabod griffe einmontiert ist. August 
Dornheim, Berlin, Lessingstr. 27. 6. 6. 05. 
D. 10 048. 

Kl. 42 g. 255 099. Triebwerk mit elektrischem 
Antrieb für Plattensprechmaschinen, mit an 
den Elektromotor angebauten Werkteilen. 
Otto Albrecht, Leipzig-Anger, Mölkauerstr. 3. 
5. 6. 05. A. 8247. 

Kl. 46 c. 255 009. Elektromagnetische Zündvor- 
richtung für Explosionsmotore, bei welcher 
die Wirkung der Schubstange auf den Abreiß- 

hebel durch einen drehbar aufgehängten Hebel 
übertragen wird und die Anschlagflächen der 
beiden Teile mit elastischem Material bekleidet 
sind. Scheben & Krudewig, G. m. b. H., 
Hennef a. Sieg. 23. 5. 05. Sch. 20 975. 

—c. 255 366. Magnetischer e für 
Motore, dessen zwischen den Schenkeln eines 

Stahlmagneten rotierender Anker mit unter 

sich und dem Kondensator nicht verbundenen 

Primär- und Sekundärwickelungen versehen 

ist. Société Electrique „Hydra“, Paris; 

Vertr.: Dr. W. Haußknecht und V. Fels, 

Pat.-Anwälte, Berlin W. 35. 2. 6. 05. S. 12542. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 178809. Membran u. s. w. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 16. 6. 02. T. 4739. 14. 6. 05. 

— a. 178883. Kapsel u. s. w. Telephon- 

Apparat- Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 17. 6. 02. T. 4741. 14. 6. 05. 

—a. 178888. Kapsel-Mikrophon u. s. w. Tele- 

hon - Apparat - Fabrik E. Zwietusch 
Co., Charlottenburg. 18. 6. 02. T. 4742. 
14. 6. 05. 

— b. 178985. Elektrischer Sammler u. s. w. 

Alfred Meister, Berlin, Wilhelmshavenerstr. 43. 

20. 6. 02. M. 13 482. 14. 6. 05. 

— e. 179365. Deckel u. s. w. Voigt & 

Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
23. 6. 02. V. 3146. 20. 6. 05. 

— c. 179 378. Funkenstrecke u. s. w. Voigt & 

Haeffner A.-G, Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
25. 6. 02. K. 16912. 20. 6. 05. 

— e. 181491. Hausanschlußkasten u. 8. w. 
Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G., 
Mühlheim a. Rh. 23. 7. 02. F. 8948. 10. 6. 05. 

— e. 181516. Kabel u. s. w. Land und See- 

kabelwerke A.-G., Cöln- Nippes. 26. 7. 02. 
L. 10 072. 17. 6. 05. 

— C. 181517. 
kabelwerke A.-G., Cöln- Nippes. 26. 7. 02. 
L. 10 073. 17. 6. 05. 

Elektrischer Widerstand u. 8. w. 


— C. 181 825. 
Westinghouse Elektricitäs-A.-G., Berlin. 
25. 7. 02. W. 13 176. 16. 6. 05. 

— c. 181977. Leitungsdraht u. 8. w. Kabel- 
werk Rheydt, A.-G., Rheydt. 17. 7. 02. 
K. 17 041. 10. 6. 05. 

— e. 182 586. Isolatorhalter u. s. w. Gesell- 
schaft für Straßenbahnbedarf m. b. H., 
Berlin. 9. 7. 02. G. 9898. 14. 6. 05. 

— 184025. Deckel u. s. w. Voigt & 


Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
23. 6. 02. V. 3147. 20. 6. 05. 

— e. 197699. Edison-Glühlampenfassung u. 8. W. 
Ernst Knipping, Radevormwald. 14. 6. 02. 
K. 16 852. 12. 6. 05. | 

Kl. 21 c. 180531. Steckkontakt u. s. w. Société 
e électrique et industrie), 

. Genf. 27. 6. 02. S. 8531. 24. 6. 05. 

— c. 180 839. Widerstandselement u. s. w. Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lah meyer & Co., 
Frankfurt a. M. 17. 7. 02. E. 5466. 24. 6. 05. 

— c. 181 053. Trennschalter u. s. w. Elektri- 
eitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 17. 7. 02. E. 5465. 24. 6. 05. 

— C. 181054. Widerstandselement u. 8. W. Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 17. 7. 02. E. 5467. 24. 6. 06. 

— e. 182061. Abzweigdosen u. 8. w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 9. 7. 02. A. 5654. 22. 6. 05. 


Kabel u. s w. Land- und See- 


180 391. Elektromotore u. 8. w. Lep- 


Kl. 42 n. 
23. 6. 02. L. 9948. 


pin & Masche, Berlin. 
22. 6. 05. 
Kl. 21 a. 


180 615. Mikrophon - Elektrodendose 
u. s. w. Carl Buchheim, Hamburg, Glas- 
hüttenstr. 31. 14. 6 02. B. 19 544. 7. 6. 05. 

— b. 179384. Elektrische Taschenbatterie u. 8. w. 
Albert Friedländer & Co., Berlin. 26. 6. 02. 
F. 8836. 24. 6. 05. 

—c. 180 088. Klemmschraubenplatte u. s. W. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. 3. 7. 02. 
S. 8551. 26. 6. 05. 

— c. 181515. Spiralband u. s. w. Elektrici- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 26. 7. 02. E. 5489. 21. 6. 05. 

— e. 208648. Sockel für Dreileitersystem u. 8. w. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. 9. 7. 02. 
A. 5655. 1.7. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— mma 


No. 155 646 vom 27. Oktober 1903. 


Federal Electric 5 in Chicago. — 
Mit elektrischen Glühlampen besetztes Schild. 


Die Glühlampenfassungen sind in die Boden- 
platten zweier gleicher kasten- oder tellerartiger 
Teile des Schildes eingesetzt, die aufeinander 
gelegt und an den Rändern wasserdicht ver- 

unden werden, sodaß die Fassungen und die 
Leitungen im Innern des Schildes geschützt 


liegen. 


No. 153 516 vom 2. Oktober 1903. 


Dr. Max Büttner in Deutsch-Wilmersdorf. — 
Elektrolytischer Stromrichtungswähler und 
Kondensator. 


Eine oder auch beide Elektroden bestehen 
aus einer Legierung von Aluminium mit Mag- 
nesium (Magnalium). Diese Elektroden sollen 
als Anoden den Strom sofort abschneiden, sodaß 
es einer Formation nicht bedarf, und ferner eine 
16- bis 20-mal so große Polarisationsspannung 
hervorrufen als das reine Magnesium. 


No. 155 236 vom 14. April 1904. 
(Zusatz zam Patente 149202 vom 10. Mai 1903.) 


Elektricitätsgesellschaft „Sanitas“, Fa- 

brik für Lichtheilapparate und Licht- 

bäder, G. m. b. H. in Berlin. — Quecksilber- 

stromunterbrecher u veränderliche Kontakt- 
auer. 


Die Austrittsöffnungen 8 (Fig. 25) der Spritz- 
vorrichtung 7, die in dem das Quecksilber zu- 
führenden Rohrstutzen drehbar angeordnet ist, 


, 


A 
1 
eo < } 
ie na 
4 — 
Ka S 
7 a x — 
— — Ya 
3 — e aa 
e 4 
AEF 
„„ r 
a — 
aen: d 
22 
ta 


fa 
183 en 
~ EI K Here 7 
— J 517 
77 


ta 


A A < 
rn — .——ů— 


8 


Fig. 25. 


sind schräg gestellt, sodaß man durch geeig- 
nete Verdrehung der Spritzvorrichtung die 
Schräglage der Düsenöffnungen verändern kann. 
Dadurch wird ein größerer oder geringerer Teil 
von ihnen bei Rotation des Kontaktsternes von 
dessen Armen 6 überdeckt und so eine ent- 
sprechend längere oder kürzere Kontaktdauer 
erzielt. Außerdem kann man auch die Kontakt- 
arme 6 mit der Nabe 4 auf der Spindel 2 durch 
eine Hebelübersetzung 10, 11, 12 durch Drehen 
des Knopfes 13 verschiebbar anordnen; erfor- 
derlichenfalls kann man noch die Kontaktdauer 
wie im Hauptpatent durch eine von außen ver- 
stellbare Abdeckplatte verändern. 
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No. 154 986 vom 24. December 1903. 


A.-G. „Magneta“ (elektrische Uhren ohne 
Batterie und ohne Kontakte) in Zürich, 
Schweiz. — Stromwechsel-Nebenuhr mit Klin- 


kenschaltung. 
Die beiden Klinkenhebel werden unabhängig 


voneinander stets durch Federn in das Schalt- 


rad eingedrückt. Durch die Bewegung eines 
um eine Achse schwingenden polarisierten 
Ankers wird je einer der beiden Hebel aus 
dem Rade herausgehoben, während der andere 
Hebel durch die Wirkung einer Feder das 
Zeigerrad vorwärts schiebt (Fig. 26). 


No. 155 413 vom 3. November 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Überspannungssicherung für elek- 
trische Leitungen. 


Eine oder mehrere die Hauptfunkenstrecke e 
(Fig. 27) anregende Hülfsfunkenstrecke e, sind 
in Reihe mit Widerständen, Selbstinduktion 
oder Kapacität parallel zur Hauptfunken- 
strecke geschaltet. Die Hülfsfunkenstrecken- 
Elektroden sind spitz und werden bei Ver- 


Fig. 27. 


wendung mehrerer Hülfsfunkenstrecken all- 
mählich stumpfer; sie sind dann in zu- 
nehmenden Abständen, angeordnet, zweck- 
mäßig mit abnehmenden Vorschaltwiderständen, 
derart, daß die Hülfsfunkenstrecken fortschrei- 
tend die folgenden anregen Die Hülfsfunken- 
strecken finden Anwendung, um den Abstand 
185 Hauptfunkenstrecken größer wählen zu 
önnen. 


No. 155 529 vom 27. September 1902. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Fernsprechschaltung, bei welcher zum Zwecke 
der selbsttätigen Schlußzeichengabe in die 
Stöpselleitung ein niedriges Potential und ein 
chlußzeichen direkt eingeschaltet sind. 


Die Schlußzeichenbatterie © (Fig. 28) liegt 
zwischen zwei die Stöpselleitungen lg verbin- 
denden Brücken. Hierbei ist der unmittelbare 


m, 
Fig. 28. 


Übergang des Stromes von der Batterie ; 
nach 
nur einem Zweige der Stöpselleitung durch in 
die Brücken eingeschaltete Polarisationszellen 
oder Kondensatoren m m, vermieden. 
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No. 155 531 vom 26. März 1903. 


Siemens 4 Halske A. - G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für Fernsprechämter mit 

centraler Mikrophon- und Anrufbatterie, bei 

welchen die Anrufzeichen vor den Vielfach- 

klinken an die Leitung angeschlossen sind 

und bei Stöpselung durch ein Relais abge- 
schaltet werden. 


Der an dem Drehpunkt x, (Fig. 29) des 
Ankers b des Abschalterelais r endigende Zweig 
der Schleifenleitung ist mit den Vielfachschalt- 


Fig. 29. 


klinken bzw. dem Anschlußpunkt / des Ab- 
schalterelais 1 dauernd durch Polarisations- 
zellen bzw. Kondensatoren p verbunden, welche 
durch eine nach dem Arbeitskontakt d des 
Relais r führende Abzweigung der Klinken- 
leitung bei angezogenen Relaisankern b über- 
brückt werden. Der Ruhekontakt c ist in be- 
kannter Weise mit den Polen der Anrufbatterie a 
verbunden. Die Anordnung hat den Zweck, 
die Sprechleitung von Relaiskontakten frei zu 
halten und zu verhindern, daß die Anrufbatterie 
den Vielfachschaltklinken k ein Prüfpotential 
erteilt bzw. das Abschalterelais beeinflußt, 
während andererseits beim Stöpseln einer 
Klinke eine gleichstromleitende Verbindung 
der Klinkenleitung mit der Teilnehmerleitung 
hergestellt wird. 


No. 155 532 vom 10. Juni 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für Fernsprechämter mit 

an der Stöpselleitung liegender geerdeter ge- 

meinsamer Stromquelle und in dem einen 

Zweig der Stöpselleitung liegenden Schluß- 
bzw. Überwachungszeichen. 


Das das Rufzeichen r (Fig. 30) von der Teil- 
nehmerleitung ab abtrennende Abschalterelais e 
ist derart in Reihe mit Polarisationszellen 9 
(bzw. Kondensatoren) und einer Drosselwicke- 
lung h in einer zwischen Abschalterelais und 
Zellen geerdeten Brücke zu den Doppel- 
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leitungen ab angeordnet, daß es zwischen 
Erde und denjenigen Zweig b der Schleifen- 
leitung ab zu liegen kommt, der bei herge- 
stellter Verbindung die Schluß- bzw. Über- 
wachungszeichen m nicht enthält. Die Erfin- 
dung ermöglicht, unter Wahrung der Symmetrie 
der Schleifenleitung die Abschaltung des Ruf- 
zeichens ohne Störung der Schluß- Bzw. Über- 
wachungszeichen von der Stöpselbatterie o zu 
bewirken. 
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No. 155 410 vom 26. April 1903. 


Werner Menzel in Hannover. — Unverwechsel- 
bare Schmelzsicherung. 


Fassung und Einsatzstück sind miteinander 
entsprechenden Vorsprüngen und Vertiefungen 
versehen. Die Fassung d (Fig. 31 und 32) hat 
einen zur Aufnahme des Schmelzeinsatzes a 
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Fig. 81. Fig. 2. 


bestimmten ringförmigen Ansatz e mit mehreren 
längs seines Umfanges in gleicher Höhe ange- 
brachten Stellöchern f, in welche eine Gegen- 
stellvorrichtung g der Lage der Stellnut c des 
Schmelzeinsatzes a entsprechend eingesetzt 
werden kann. 


No. 155 411 vom 13. Juni 1903. 


Werner Menzel in Hannover. — Unverwechsel- 
bare Schmelzsicherung. 


Die Fassung und deren Einsatzstücke sind 
miteinander entsprechenden Vorsprüngen und 
Vertiefungen versehen. Der Schmelzeinsatz 
besitzt je nach der Stromstärke, für die er be- 


stimmt ist, verschieden hohe Stellnuten aa! 
(Fig. 33 bis 35), während an der Fassung ein 
zur Aufnahme des Schmelzeinsatzes bestimmter 
ringförmiger Ansatz b mit mehreren überein- 
ander liegenden Stellöchern angebracht ist, in 
welche eine Gegenstellvorrichtung entsprechend 
ger Höhe der Stellnut a eingesetzt werden 
ann. 


No. 155 414 vom 6. December 1903. 


Siemens -Schuckert- Werke G. m. b. H. in 

Berlin. — Einrichtung zum Aufzeichnen von 

Überspannungen in elektrischen Anlagen 
unter Verwendung von Frittern. 

Eine oder mehrere Funkenstrecken, die von 


den Uberspannungen in den Leitungen ausge- 
löst werden und auf bestimmte Schlagweite ein- 


NNN 


Fig. 36. Fig. 37. 


goorn sind, wirken auf die Fritter ein bei 
pannungen, die eine bestimmte Größe über- 
schreiten. 

Die Verbindung b wird angebracht, wenn 
der Fritter zu unempfindlich ist, um durch die 
Funkenstrecke unmittelbar ausgelöst zu werden. 
(Fig. 36 und 37.) 


27. Juli 1908. 
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No. 155 277 vom 1. September 1903. 


Bartelmus, Donát & Cie. in Brünn. — Ein- 
richtung zur Kühlung elektrischer Maschinen. 


Zur Kühlung hat man elektrische Ma- 
schinen mit einem Hohlkörper umgeben, und 
die Kühlluft wurde durch große, um die Achse 
koncentrisch angeordnete Offnungen angesaugt 
und am äußersten Umfange des Hohlkörpers 
ausgestoßen. Dieser Hohlkörper besteht hier 
aus zwei möglichst dünnwandigen Hauben H 
(Fig. 38), welche von der Maschine mittels einer 
beschränkten Anzahl das Magnetjoch oder die 


wirksamen Eisenbleche durchdringender Bolzen 
S getragen werden und an ihrem äußeren Um- 
fange nicht zusammenstoßen, sondern einen 
ringförmigen Spalt L für den Austritt der 
Kühlluft frei lassen. Der Flächeninhalt des 
Spaltes ist zweckmäßig gleich der Summe der 
Flächeninhalte der von der Maschinenachse 
durchsetzten seitlichen Lufteinströmungsöff- 
nungen 0. Die ganze Kühleinrichtung be- 
zweckt, durch Schaffung großer Durchgangs- 
1 und möglichste Vermeidung von 

iderständen im Luftwege eine rasche Be- 
wegung der Kühlluft zu erzielen und eine un- 
mittelbare Übertragung der Wärme durch Lei- 
tung von dem wirksamen Eisen auf die Hauben 
möglichst zu vermeiden. 


No. 155278 vom 29. September 1903. 


George Gamble Milne in New Rochelle, New 

York, V. St. A. — Einrichtung zur Spannungs- 

regelung einer mit einer konstanten Strom- 
quelle parallel geschalteten Dynamo. 


Die mit einer konstanten Stromquelle B! 
(Fig. 39) parallel geschaltete Dynamo 4 läuft mit 
veränderlicher Drehzahl, und ihre Feldwickelung 
wird durch eine elektromotorisch angetriebene 
Hülfserregermaschine D gespeist. Das Feld 
des an die konstante Stromquelle BI ange- 
schlossenen Elektromotors F wird hier nicht 
von der Hauptdynamo A selbst, sondern von 
einer besonderen Regelungsdynamo C erregt. 
Der Anker der letzteren sitzt auf der Welle der 


Hauptdynamo A und läuft ebenso wie der 
Anker der Hülfserregermaschine D in einem 
von der konstanten Stromquelle B stets im 
gleichen Sinne erregten Felde, sodaß ohne 
Hülfe veränderlicher Widerstände die EMK der 
Hülfserregermaschine D und dadurch die Er- 
regung der I A im umgekehrten 
Verhältnis zu der Drehzahl der letzteren ge- 
regelt wird und bei wechselnder Drehrichtung 
der Hauptdynamo A eine sinngemäße Um- 
kehrung der Erregerströme des Elektromotors } 
und der Hauptdynamo 4 eintritt, ohne daß Um- 
schalter nötig sind. 


* 97. Juli 1908. 
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1e. No. 155 282 vom 3. Januar 1904. R W 10 

Ss ; chen Geber d in Tätigkeit gesetzt wird, so- 

elektr Siemons-Schuckert- Wer ke 75 D daß der Maschinist jeder Zeit die einzelnen 
Berlin. — Ankerwickelung m | Vorgänge zwischen Sohle und Hängebank ver- 


Zahl der Stromwenderstege. 


Außer den Enden a, d (Fig. 40) sind auch | vorbereiten kann. 


. : : beliebige dazwischenliegende Punkte b, c der 

on No. 155 800 vom 30. December 1903. 

“a Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

. Elektrisch betriebene Weichenstellvorrichtung. 

1 lie Durch den Elektromagneten 8 (Fig. 44) im 
Motorstromkreis wird die Abschaltung des 
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Fig. 40. 


Stäbe oder Ringe der Ankerwickelung An be- 
sondere Stromwenderstege A, i, k, l ange- 
schlossen. 

Hierdurch wird die Spannung zwischen den 
benachbarten Stegen und damit der Kurzschluß- 
strom verringert, der bei der Überbrückung 
durch die Bürsten entsteht. 


No. 155 284 vom 5. März 1904. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
| Co. in Frankfurt a. M. — Anordnung der Kom- 
* mutierungsmagnete bei Gleichstrommaschinen. 


Die Kommutierungsmagnete C (Fig. 41 und 
42) sind außerhalb des Maschinengestelles, z. B. 


Fig. 44. 


brechung der Weichenbewegung zu verhüten. 


No. 155 780 vom 28. März 1903. 


George Hall in Manchester. — Selbsttätiger 

Stromausschalter für Oberleitungen mit durch 

das Gewicht des herabfallenden Drahtes ge- 
drehtem Ausschalthebel. 


An dem Hülfsarm d (Fig. 45) des Schalt- 
hebels b ist ein Kontaktstift f angebracht, der 


Fig. 41. 


an der Bürstenbrücke T, befestigt und greifen 
lediglich mit ihren Polenden zwischen die 
Hauptmagnete M, zum Zweck, die Kommu- 
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Fig. 42. 


als Kolben eines gleichzeitig als Ölbehälter und 
zur Aufnahme der Belastungsfeder y dienenden 


auf den | Cylinders ausgebildet ist. 


„ tierungsmagnete ohne Rücksicht 


2 zwischen den Hauptmagneten M und dem 
Nonnen och J verfügbaren Raum ausbilden zu No. 155860 vom 24. December 1903. 
n. 
JV z ae 1 
5 z Berlin. — Schaltung zum Antrieb elektrischer 
7 No. 154292 vom 1. August 1902. Fahrzeuge, Hebezeuge o. dgl. mit Wechsel- 
, Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — strom. 
e Schachtsignalanlage. Der Wechselstrom wird primär Motoren mit 
— Im Maschinenraum sind zwei Si nalappa- | mehrphasiger Sekundärwickelung zugeführt. 
„kate a, /; (Fig. 43) vorgesehen, von denen der | Der hierbei erzeugte Mehrphasenstrom gelangt 
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Fig. 43. 


in Wechselstrom-Gleichstromumformer, und von 
den letzteren werden Gleichstrommotoren ge- 
speist, die zusammen mit den Wechselstrom- 
motoren das Fahrzeug o. dgl. antreiben. 


eine b, das Vorsignal, mit den die Signale 
zwischen Sohle und Hängebank vermittelnden 
Apparaten in elektrischer Verbindung steht, 
während der zweite a, das Hauptsignal, von 
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einem besonderen auf der Hängebank befind- 


folgen und sich auf den zu erwartenden Befehl 


Motors durch den an eine isolierte Schiene 4, 5 
angeschlossenen Elektromagneten 6 während 
der Weichenstellung verhindert, um eine Unter- 
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Bei einer Ausführungsform der Schaltung 
werden zwei Umformer verwendet, deren Anker 
mechanisch miteinander gekuppelt sind. Beiın 
Anlassen wird nur dem einen der beiden Um- 
former‘ Mehrphasenstrom zugeführt, und die 
Feldstärke des jetzt als Stromerzeuger arbeiten- 
den anderen Umformers ist einstellbar, zum 
Zweck, durch Regeln der Feldstärke und Gegen- 
und Hintereinanderschalten der Gleichstrom 
liefernden Anker beliebige Spannungen zu er- 
halten. 

Bei einer weiteren Ausführungsform wird 
der von den Wechselstrommotoren erzeugte 
Mehrphasen:trom zwei Umformern zugeführt, 
und zwar dem einen unmittelbar und dem 
anderen über einstellbare Drosselspulen, und 
die erzeugten Gleichströme werden gemein- 
oraa ion zum Speisen der Gleichstrommotoren 
enutzt. 


No. 155859 vom 6. November 1903. 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Stromabnehmer für elektrische Fahr- 
zeuge. 


Die Erfindung betrifft einen Stromabnehmer 
für elektrische Fahrzeuge, denen der Strom 
durch Oberleitung zugeführt wird. Der Strom- 
abnehmer hat einen federnden Arm, der an 


Fig. 46. 


der Wurzel befestigt und in seinem mittleren 
Teile unterstützt wird. Das Neue besteht darin, 
daß der n m (Fig. 46) federnd ange- 
ordnet ist. ei einer Ausführungsform Ae; 
gekennzeichneten Stromabnehmers trägt der 
federnde Stützpunkt m ein Hülfsschleifstück p, 
welches mit der Fahrleitung r in Berührung 
kommt, sobald die Durchbiegung des Stromab- 
nehmerarmes ein gewisses Maß überschreitet. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker, 
(Eingetragener Verein.) 


Bericht 
| über die 
XIII. Jahres versammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Dortmund und Essen 


am 4., 5., 6., 7. und 8. Juni 1905. 
(Schluß von S. 695.) 


Zweite Verbandsversammlung 
im Kruppsaale des städtischen Saalbaues 
zu Essen 


am Dienstag, den 6. Juni, 
vormittags 10 Uhr. 


Vorsitzender: Prof. Dr. Budde. 


Ich eröffne hiermit die Sitzung. 

Gestern haben wir an einem Orte getagt, 
dessen Wahrzeichen, die alte Linde, weit in die 
Vergangenheit zurückreicht; heute befinden wir 
uns an einem Platze, über dem der Name 
Friedrich Krupp für alle Techniker wie ein 
leuchtender Stern steht und in unberechenbare 
weitere Entwickelungsmöglichkeiten hinein- 
zeigt. Unsere Arbeiten sind gestern glatt und 
gut von statten gegangen und ich hoffe, daß 
wir auch unter dem hiesigen Zeichen denselben 
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Erfolg haben werden. Damit beginne ich die 
Sitzung und darf Herrn Oberbürgermeister 
Z weigert bitten, das Wort zu ergreifen. 


Herr Oberbürgermeister Zweigert: M. H.! 
Namens der städtischen Verwaltung, ihrer Ver- 
tretung und unserer gesamten Bürgerschaft 
heiße ich sie herzlich willkommen. Der Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker ist der erste 
große Verein, der in den Mauern unserer Stadt 
tagt, und der erste große deutsche Verein, der 
in den schönen Räumen unseres neuen Saal- 
baues seine Jahresversammlung anberaumt hat. 
Ich danke den verehrten Herren für die Ehre, 
die sie dadurch unserer Stadtgemeinde er- 
wiesen haben. 

M. H.! Ich betrachte es als ein ganz be- 
sonders günstiges Omen, daß als der erste in 
diesen Räumen tagt ein Verband derjenigen 
Wissenschaft und Technik, der zweifellos die 
Zukunft des begonnenen Jahrhunderts gehören 
wird, einer Wissenschaft, an der Essen als eine 
Stadt der Technik das allergrößte Interesse hat, 
an der auch besonders interessiert sind die 
Gemeindeverwaltungen, weil die Elektricität 
und Elektrotechnik zweifellos eine große Zahl 
öffentlicher Einrichtungen beherrschen wird, zu 
deren Errichtung die Gemeindeverwaltungen 
verpflichtet sind. Ich spreche daher den Wunsch 
aus, daß Ihre Beratungen von reichem Erfolge 
gekrönt sein mögen. Gleichzeitig hoffe ich, 
daß auch die Stunden der Erholung, die Sie in 
unseren Mauern zubringen werden, Ihnen an- 
genehm sein mögen. 

Aus der kleinen Festschrift, die wir die 
Ehre gehabt haben Ihnen zu überreichen, wer- 
den Sie ersehen haben, daß die gewöhnliche 
Annahme, daß Essen ein Gebilde der neuesten 
Zeit sei, eine irrige ist. Wir blicken zurück 
auf eine tausendjährige Geschichte, und Sie 
stehen auf einer ganz alten Kulturstätte. Aber, 
meine Herren, ihre Bedeutung, ihre Größe ver- 
dankt unsere Stadt der neueren Zeit. Darum 
nehmen wir besonderes Interesse gerade an 
Ihren Arbeiten. Wenn die mit der Industrie 
nun einmal verbundenen Ubelstände unserer 
Stadt den Namen einer rußigen Kohlenstadt 
eingetragen haben, so wird ein Gang durch 
unsere Straßen, ein Blick auf diese lichten 
Räume und ein Gang durch den herrlichen 
Garten, der sie umgibt, Sie überzeugen, daß 
Essen doch besser ist als sein Ruf, und daß wir 
namentlich in den letzten Jahren viel getan 
haben, um nach der heißen und ernsten Arbeit, 
die in unseren Mauern Sitte ist, unseren Mit- 
bürgern das Leben so angenehm wie möglich 
zu machen. 

Und so hoffe ich, meine verehrten Herren, 
daß die Stunden der Erholung, die Sie in unse- 
ren Mauern zubringen werden, unsere Stadt in 
einer lieben und angenehmen Erinnerung be- 
halten werden. Mit diesem Wunsche und dem 
ferneren, daß Ihre Beratungen von reichem 
Erfolge gekrönt sein mögen, heiße ich Sie 
namens der städtischen Behörden und unserer 
gesamten Bürgerschaft herzlich willkommen. 

(Lebhafter Beifall.) 


Herr Haedenkampf: M. H.! Namens des 
Vorstandes des hiesigen Vereins Deutscher In- 
genieure, des Bezirksvereins an der niederen 
Ruhr, habe ich die Ehre, Sie hier zu begrüßen. 

Wir sind hocherfreut und rechnen es uns 
zur besonderen Ehre an, Sie in unserer Mitte 
zu sehen, und wir hoffen, daß es auch Ihnen 
Genugtuung bereiten wird, an einer Stätte zu 
weilen, wo die Elektrotechnik schon so viele 
bedeutende Aufgaben gelöst hat, und wo noch 
gleich große Aufgaben und infolgedessen mit 
Sicherheit auch große Triumphe ihrer harren. 
Eigentlich sind Sie, meine verehrten Herren, 
ja auch aus unserer Mitte hervorgegangen, und 
ich muß daher sagen, daß unser Willkommens- 
gruß nicht ganz ohne Neid ist. Im Anfang — 
das wissen ja die Älteren unter uns wohl —, 
als die Elektrotechnik zuerst begann, sich in 
den Maschinenbau gewissermaßen einzudrängen, 
wurden Sie mit einigem Mißtrauen begrüßt; 
man wurde bei den ersten Anwendungen ge- 
warnt: die Elektricität sei doch eine sehr un- 
sichere Sache, sie könne ja plötzlich ganz ver- 
sagen; man müsse daher für die nötigen Re- 
serven sorgen. Nun, dieses Mißtrauen schwand 
bald, und zwar überraschend schnell. Sehr bald 
kam die Periode, wo die Maschinentechnik sich 
gern um Rat und Hülfe an die Elektrotechnik 
wandte, und dann kam der große Siegeslauf, 
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in dem die Elektrotechnik alle Gebiete des In- 
genieurwesens an sich gerissen und sich ge- 
wissermaßen die Welt bereits erobert hat. Ist 
es doch jetzt soweit gekommen, daß, wenn man 
es irgendwo unterläßt, eine große und bedeu- 
tende Schwierigkeit zu lösen, ohne den Ver- 
such zu machen, sich an die Elektrotechnik zu 
wenden, das als eine Abnormität gilt. Hat ja 
doch Ihr verehrter Herr Vorsitzender bei Ihrer 
ersten Tagung in Dortmund in dieser Beziehung 
auf den Eisenbahnbetrieb des Simplontunnels 
hingewiesen. 

Also, meine Herren, seien Sie uns herzlich 
willkommen. Möge es Ihnen bei uns gefallen, 
und möge Ihre Tagung, sowohl was die Stunden 
der ernsten wissenschaftlichen Arbeit, als auch 
diejenigen der Erholung betrifft, eindrucksvoll 
und schön verlaufen. 


(Lebhafter Beifall.) 


Vorsitzender: M. H.! Ich glaube vollstän- 
dig in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich den 
beiden Herren Vorrednern unseren herzlichen 
Dank ausspreche. Die Stadt Essen hat uns 
durch ihre freundliche Bewillkommnung bereits 
das anheimelnde Gefühl gegeben, daß wir uns 
hier auf befreundetem Boden befinden, und der 
Herr Vorsitzende des hiesigen Ingenieurvereins 
hat uns gezeigt, daß wir uns auch kollegialisch 
angeheimelt fühlen dürfen. Wir danken beiden 
und allen Herrschaften, die sich um unseret- 
willen Mühe gegeben haben und noch Mühe 
geben. 

Wir wollen damit unsere Verhandlungen 
beginnen und in die Materie eintreten. 


Zunächst ist die Wahl einer Kommission 
vorzunehmen. Sie haben gestern die bereits 
vorhandenen Kommissionen bis auf eine, die 
sich freiwillig aufgelöst hat, sämtlich wieder 
bestätigt. Nun macht Ihnen auf Grund des 
Vortrages, den Herr Dr. Norden gestern ge- 
halten hat, der Vorstand den Vorschlag, eine 
neue Kommission für Bogenlampenlichtmessung 
einzusetzen; für diese Kommission sind von 
einem dazu ernannten Comité folgende Herren 
vorgeschlagen worden: Dr. Norden, Prof. 
Teichmüller, Dr. Kallmann, Prof. Wedding, 
ein Vertreter der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft, ein Vertreter der Siemens- 
Schuckert-Werke, ein Vertreter von Kör- 
ting & Mathiesen, damit die Hauptbogen- 
lampenfabrikanten in der Kommission zur Gel- 
tung kommen, und ein Vertreter von Hart- 
mann & Braun, wobei wesentlich die photo- 
metrische Seite der Sache in Betracht kommt. 
Die Kommission erhält, wie alle unsere Kom- 
missionen, das Recht, sich zu kooptieren, wenn 
sie es für zweckmäßig erachtet, und erhält den 
Auftrag, sich mit der entsprechenden Kom- 
mission der Vereinigung der Elektricitätswerke 
in Verbindung zu setzen und mit ihr zusammen 
zu beraten. Ich frage, ob Sie mit der Ernen- 
nung dieser Kommission einverstanden sind 
und schlage Ihnen vor, die Liste mit dem 
Kooptationsrecht en bloc anzunehmen. 

Da sich kein Widerspruch erhebt, ist die 
Liste angenommen. 


Wir kommen nun zu den 


t 


Wahlen für den Vorstand. 


Aus dem Vorstande scheiden turnusmäßig 
aus die Herren Goerges, Uppenborn und 
Voigt. Es werden zur Wahl bzw. Wiederwahl 
empfohlen die Herren Stadtbaurat F. Uppen- 
born in München, Geheimer Baurat Prof. Dr. 
R. Ulbricht in Dresden und Fabrikbesitzer 
Georg Montanus in Frankfurt a M. Die 
Empfehlung der Wiederwahl des Herrn Uppen- 
born und der Neuwahl des Herrn Ulbricht 
geschieht wegen der Beziehungen der Herren 
zu den Behörden der Königreiche Bayern und 
Sachsen, weil die Frage der Elektricitätsüber- 
wachung in den Königreichen Preußen, Bayern 
und Sachsen jetzt gleichzeitig eine Rolle spielt. 
Da niemand zu dem Wahlvorschlage das Wort 
nimmt, erkläre ich die Liste für angenommen. 

Aus dem Ausschusse scheiden turnusmäßig 
aus die Herren Benischke, Bissinger, Cor- 
sepius, Dettmar, Hamburger, Hartmann, 
Micke, Montanus, Sengel und Stotz. Wie 
üblich, hat der Ausschuß ein kleines Comite 
ernannt, mit dem Auftrage, eine Liste der 
neu zu wählenden Ausschußmitglieder vorzu- 
schlagen. Das Comité schlägt folgende Herren 
vor: Björkegren (Berlin), Germershausen 
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(Leipzig), Goerges (Dresden), Hart mann 
(Frankfurt a. M.), Edwin Katz (Berlin), Kinzel- 
bach (Berlin, Rosenberg (Berlin), Sieg, 
(Cöln), Stotz (Mannheim), Voigt (Frankfurt a M.). 
Über einen dieser Herren ist eine kleine Auf- 
klärung zu geben, da er nicht Techniker, son- 
dern Jurist (Justizrat) ist; Herr Dr. Edwin Katz 
hat mehrfach für den Verband kleinere juristi- 
sche Angelegenheiten besorgt und sich erboten, 
wenn man ihm als Ausschußmitglied Gelegen- 
heit dazu gäbe, sie gratis zu erledigen. Außer- 
dem kann uns der Rat eines erfahrenen Juristen 
im Ausschuß nur nützlich sein. Deswegen haben 
wir den Herrn auf die Liste gesetzt. 


Herr Blochmann: Zum ersten Male steht 
auf der Liste der Name eines Herrn, der als 
Vertreter der deutschen Elektrotechnik nicht 
gelten kann und auch nicht gelten will. Es ist 
damit ein Verfahren eingeleitet, das schließlich 
auf den Vorstand vielleicht übergreifen könnte; 
mit demselben Rechte könnte der Vorstand 
sagen: Es ist uns angenehm, einen Herrn in 
unserer Mitte zu haben, der uns juristischen 
Beistand leistet. Früher war es üblich, daß der 
Ausschuß des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker aus deutschen Elektrotechnikern be- 
stand; auch von außen her hat man dieser 
Meinung wohl Rauın gegeben. Nun deutet der 
Name des Herrn Justizrats Edwin Katz an, dag 
er weder von Beruf Elektrotechniker, noch 
seiner Abstammung nach ein Deutscher ist. 
(Heiterkeit.) Wenn daher die Annahme der Liste 
en bloc vorgeschlagen werden sollte, so bitte 
ich, Einzelabstimmung über die vorgeschlagenen 
Herren vorzunehmen. 


Herr Hartmann: M. H.! Ich möchte 
empfehlen, die Liste so anzunehmen, wie sie 
ist. Wir dürfen doch unserem Comité das Ver- 
trauen schenken, daß die aufgestellten Namen 
wirklich verdienen, in den Ausschuß aufge- 
nommen zu werden. Herr Katz speciell ist 
Mitglied des Verbandes und hat dadurch be- 
kundet, daß er Elektrotechniker ist. Haben 
wir denn ein Mittel, die Herren, die sich dem 
Verbande anschließen wollen, zu fragen: Sind 
Sie wirklich Elektrotechniker? Haben Sie ein 
Examen gemacht? Das ist doch durchaus nicht 
der Fall, und wir können nur froh sein, wenn 
Herren aus nahestehenden Berufen in unseren 
Ausschuß eintreten, insbesondere aus dem Be- 
rufe der Pateut-Anwälte, die so ungeheuer viel 
mit der Elektrotechnik zu tun haben, und von 
denen wir wünschen müssen, daß sie mit der 
Elektrotechnik sehr innige Fühlung haben; wir 
können von ihnen sehr viel lernen. Was die 
weiteren Bemerkungen des Herrn Blochmann 
betreffen, so kann ich nur bedauern, daß solche 
Fragen hier überhaupt gestellt werden. (Leb- 
hafter Beifall.) Ich möchte deshalb bitten, den 
Vorschlag des Comités anzunehmen. 


Herr May: Ich muß mir gestatten, das 
Wort ebenfalls zu ergreiten, weil ich mit meinem 
Kollegen Herrn Dr. Meyer das Wahlcomit« 
gebildet habe. Ich war sehr überrascht über 
die Art und Weise der Begründung der Be- 
anstandung unseres Vorschlages und hoffe. 
aus dem eben gehörten Beifall entnehmen zu 
dürfen, daß das Wahlcomit& sich auch diesmal 
mit seinen Vorschlägen nicht vergriffen hat. 
(Bravo!) 


(Es wird eine Abstimmung über die Wahl jedes 
einzelnen vorgeschlagenen Herrn vorgenommen 
und sie werden sämtlich einstimmig gewählt.) 


Vorsitzender: Es sind also sämtliche Kan- 
didaten angenommen. 
M. H.! Wir haben nun noch über den 


Ort der nächsten Jahresversammlung 


zu entscheiden. Es liegt eine Einladung aus 
Stuttgart vor, und der Vorstand empfiehlt Ihnen, 
unter Abstattung des gebührenden Dankes an 
diese freundliche Stadt, die Einladung anzu- 
nehmen. 


Herr Veesenmeyer: M. H.! Im Namen des 
Württembergischen Elektrotechnischen Vereins 
erlaube ich mir, Sie nach Stuttgart einzuladen. 
Es würde unseren verhältnismäßig noch jungen 
Verein außerordentlich freuen, wenn er Sie im 
nächsten Jahre in unserem schönen Schwaben- 
lande begrüßen könnte. Ich glaube Ihnen schon 
jetzt versprechen zu können, daß Sie, wenn Sie 
unserer Einladung folgen, es nicht bereuen 
werden. 
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Vorsitzender: Ich glaube, daß ich die An- 
nahme dieser freundlichen Einladung durch die 
Versammlung feststellen kann, und spreche dem 
einladenden Verein unseren besten Dank aus. 

Ich kann bemerken, daß für das nächst- 
nächste Jahr eine Einladung aus Berlin in Aus- 
sicht gestellt ist und für das folgende Jahr eine 
solche aus Hamburg. Vorläufig können wir für 
diese Einladungen nur unseren Dank aus- 
sprechen; das Weitere wird die Entwickelung 
der Dinge zeigen. 

M. H.! Ehe ich zu den Vorträgen das Wort 
erteile, habe ich noch eine Bemerkung zu 
machen. Es ist Ihnen wahrscheinlich allen be- 
kannt, daß unserem Verbande in nächster Zeit 
ein recht ernster Verlust bevorsteht, da unser 
hochverdienter Generalsekretär Herr Kapp die 
Absicht hat, von uns zu scheiden und eine Pro- 
fessur in England anzunehmen. Bei dieser Ge- 
legenheit können wir und Herr Kapp selbst 
zurückschauen auf eine elfjährige Tätigkeit. 
Unser Generalsekretär ist seit 1894 mit dem 
Verbande verbunden gewesen, und wir können 
von ibm sagen, daß er durch seine Kenntnisse, 
durch sein Können und durch seine Ehren- 
haftigkeit nicht bloß sich, sondern dem Ver- 
bande eine Stellung zu schaffen geholfen hat, 
wie sie kaum eine andere Körperschaft besitzt. 
(Sehr richtig!) Lessing sagt irgendwo: Ver- 
flucht wenig ist der Mensch, wenn er nichts 
weiter als ehrlich ist. Das ist richtig; aber 
verflucht viel ist er, wenn seine Ehrenhaftigkeit 
in Verbindung mit seinem sonstigen Können 
ihn so stellt, daß er nicht nur für seine Person 
unantastbar dasteht, sondern der Körperschaft, 
die er vertreten hat, den Rang einer allgemein 
geachteten, überall als unantastbar geltenden 
Körperschaft gegeben hat. Das hat Herr Kapp 
getan; dafür haben wir Herrn Kapp zu danken, 
und ich bitte Sie, sich zu seinen Ehren von 
Ihren Sitzen zu erheben. (Geschieht.) Das soll 
nicht bloß ein Abschiedsgruß sein, sondern auch 
ein Wunsch, daß Herr Kapp auch in der Ferne 
neue und schöne Erfolge erzielen möge; unsere 
besten Wünsche begleiten ihn in seine künftige 
Stellung in England. 

(Langanhaltender stürmischer Beifall.) 


Herr Kapp: M. H.! Sie haben mich über- 
rascht und erfreut durch die herzliche Art, in 
welcher Sie die Worte unseres Vorsitzenden 
aufgenommen haben. Diese Tagung hinterläßt 
bei mir ein melancholisches Getühl, weil es die 
letzte für mich ist. Als Sie im Jahre 1894 mir 
die Ehre antaten, mich als Ihren Generalsekre- 
tär zu wählen, waren die Aufgaben, die vor uns 
lagen, noch nicht so klar definiert; ich konnte 
Ihnen damals nur versprechen, daß ich bestrebt 
sein würde, zum Wohle des Verbandes zu 
arbeiten. Durch die freundlichen Worte des 
Herr Vorsitzenden und durch Ihre Akklamation 
dazu habe ich das Gefühl bekommen, daß ich 
dieses Versprechen in dem vernünftigen Maße, 
wie man überhaupt Versprechen halten kınn — 
man nimmt sich ja immer mehr vor, als man 
erreichen kann —, gehalten habe. Ich bin 
Ihnen sehr dankbar für diese Anerkennung 
und gehe nach England zurück mit einer sehr 
angenehmen Erinnerung. Ich möchte diese 
Gelegenheit meines Dankes an Sie benutzen, 
um Sie zu bitten, meinem Nachfolger das- 
selbe Vertrauen zu schenken, das Sie mir 
während 11 Jahren geschenkt haben. 

(Lebhafter Beifall.) 


Vorsitzender: Ich erteile nunmehr Herrn 
Schimpff das Wort zu dem ersten der ange- 
sagten wissenschaftlich- technischen Vorträge: 


Über den geplanten elektrischen Betrieb der 
Hamburger Stadtbahn Blankenese - Ohlsdorf. 


(Der Vortrag ist im Heft 25 der „ETZ“, Seite 580, 
abgedruckt.) 


Herr Kapp: Ich möchte den Vortragenden 
fragen, ob er bei Berechnung der Betriebskosten 
ein Moınent berücksichtigt hat, das auch gegen 
den Drehstrom-Gleichstrom spricht, nämlich die 
viel kostspieligere Unterhaltung der Strecke, 
weil auf ihr eine „lebendige“ Schiene liegt. In 
England hat vor drei Jahren ein heißer Kampf 
gewogt zwischen Vertretern von zwei Systemen, 
nämlich Drehstromzuleitung zu den Wagen und 
Gleichstromzuleitung. Die Verfechter des Gleich- 
stromes gehörten einem aınerikanischen Syndi- 
kat an, und es ist für Gleichstrom entschieden 
worden — meines Erachtens nicht aus techni- 
schen, sondern aus finanziellen Gründen. Man 
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hat aber jetzt sehr böse Erfahrungen gemacht. 
Es liegt in den Tunnels der Londoner Bahn 
nicht nur die sogenannte dritte lebendige 
Schiene, sondern sogar auch noch eine vierte, 
die zur Rückleitung dient. Jetzt denken Sie 
an die Leute, die in einem engen Raum bei 
schlechter Beleuchtung und fortwährendem 
Verkehr von Zügen unterstopfen müssen! Die 
Arbeiter müssen sich vor einer dieser beiden 
Schienen in acht nehmen. Das ist eine Bean- 
spruchung der Achtsamkeit auf die Gefahr der 
lebendigen Schiene, welche die Unterstopfungs- 
arbeiten teurer macht. Ich spreche gar nicht 
von dem humanitären Gesichtspunkte, daß die 
Gefahr größer wird, sondern nur davon, daß die 
Unterhaltung der Linie infolge der lebendigen 
Schiene teuerer ist. Ich möchte den Vortragen- 
den fragen, ob er bei seiner Berechnung dieses 
Moment mit berücksichtigt hat. 


Herr Schimpff: Diese Berechnung ist nicht 
angestellt worden. Wir waren der Meinung, 
daß sich ein Teil der zweifellos vorhandenen 
Mehrkosten dadurch ausgleicht, daß die dritte 
Schiene billiger zu unterhalten ist als die Ober- 
leitung. Ich glaube, kein Eisenbahner wird mit 
der dritten Schiene zufrieden und glücklich 
sein; sie ist eisenbahntechnisch eine so unan- 
genehme Beigabe, daß man ihr baldiges Ver- 
schwinden nur wünschen kann. Nicht bloß die 
Unterhaltung, sondern jeder Umbau im Betrieb 
wird dadurch ungeheuer erschwert. Ist eine 
Weiche einzulegen oder ein Gleis zu ver- 
schieben, muß man die Schiene demontieren 
und wieder anbringen; denn die Verschiebung 
mit der dritten Schiene halte ich für sehr minder- 
wertig. Isolatoren würden mindestens dabei in 
die Brüche gehen, und die genaue Lage der 
Schiene zum Gleis kann nicht erreicht werden, 
wenn sie immer verschoben wird. Beim Bügel- 
kontakt ist man immer in der Lage, ein paar 
Drähte mehr zu ziehen, sodaß man, wie immer 
das Gleis verschoben werden mag, den Bügel 
im Betriebe an einen Draht heranbringen kann. 


Herr Klingenberg: Es wäre interessant, zu 
erfahren, wie hoch sich der Dampfmehrver- 
brauch infolge der wechselnden Belastung der 
Turbinen beim Wechselstromprojekt gegenüber 
dem Dampfverbrauch einschließlich der Ver- 
luste der Umformung bei Gleichstrom stellt. 
Ist diese Rechnung durchgeführt, und ist das 
ziffernmäßig festgestellt? 


Herr Schimpff: Ich kann darüber leider 
keine Auskunft geben. Berechnungen über 
den Dampfverbrauch sind zwar angestellt wor- 
den; aber die ganze Sachlage zwischen den 
beiden Projekten ist vollständig verschoben 
worden, und wenn ich jetzt Zahlen nennen 
würde, so würden sie ein falsches Bild geben. 
Was früher für die Drehstrom-Gleichstromanlage 
berechnet wurde, ist nicht maßgebend für die 
Wechselstromanlage. 


Herr Sengel: Ist denn überhaupt der 
wechselnde Kraftverbrauch bei der Bestimmung 
des Dampfverbrauches berücksichtigt worden, 
und in welcher Weise? Wieviel kann der Mehr- 
verbrauch an Kohle und Dampf ausmachen 
gegenüber einer gleichmäßigen Belastung der 
Maschineneinheiten? 


Herr Schimpff: Ich habe leider diese Zahlen 
nicht mitgebracht. Soviel mir in Erinnerung 
ist, geht aus den Angaben der Brown-Boveri- 
Gesellschaft hervor, daß der Mehrverbrauch 
infolge der wechselnden Belastung zwischen 5 
und 10% liegen wird; ich glaube, er wird der 
unteren Grenze näher liegen. 


Herr Wikander: Ich möchte um Auskunft 
über zwei Punkte bitten. Der erste ist, warum 
das Kraftwerk mitten im Lande angelegt ist 
statt am Wasser. Sie kommen zu kolossalen 
Kühlwerken und der Dampfverbrauch wird 
wesentlich höher. Wahrscheinlich sind die 
Grundstücke am Wasser sehr teuer; aber ich 
kann das nicht als genügenden Grund ansehen. 
In London und Paris plant man gegenwärtig 
viel größere Kraftwerke; man hat sie, obwohl 
die Grunderwerbskosten mindestens ebenso 
hoch sind, am Wasser placiert. 

Ferner möchte ich fragen: ist nach dem 
aushängenden Leitungsplane die Kraftüber- 
tragung mit 20 000 V als hartgezogener Kupfer- 
draht gedacht? Für diese Ubertragung wird 
man doch Kabel wählen! Ich halte es nicht für 
technisch vollendet, 20 000 V mitten durch die 
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Stadt in blanken Leitungen zu überführen; 
schon die Blitzgefahr würde ansehnlich werden. 


Herr Schimpff: Betreffs der Lage des Kraft- 
werkes ist zu bemerken, daß das neue Werk 
der Hamburger Elektricitätswerke unmittelbar 
an der Bille liegt und trotzdem Kühlwerke hat, 
weil die Hamburger Behörden nicht gestatten, 
daß Kondenswasser in die Kanäle eingeführt 
wird. Wegen der Ölabscheidung und wegen 
der Wärme, bei der sich Miasmen entwickeln, 
gestatten sie nur die Einführung in die freie 
Elbe. Dort sind aber Bauplätze überhaupt nicht 
vorhanden oder sehr teuer. Dazu kommt die 
künstliche Fundierung; außerdem ist der Gleis- 
anschluß dort sehr erschwert. Die preußischen 
Staatsbahnen bekommen alle Kohle per Bahn, 
sodaß der Wert des Wasseranschlusses in Ham- 
burg so gut wie null ist. 

Die 20000 V-Leitung soll im Norden über 
freies Feld geführt werden. Von Kabeln haben 
wir Abstand genommen, weil sie ungeheuer 
teuer sind. Allerdings kann man Kabel ver- 
legen, wenn man beide Pole in ein Kabel hin- 
einbringen kann; bei den einpoligen Leitungen 
verbietet es sich von selbst, weil die Schwierig- 
keiten durck die Erwärmung so groß sind, daß 
bisher keine Firma gewagt hat, uns einpolige 
Wechselstromdrahtkabel als betriebssicher zu 
empfehlen. 


Herr Klingenberg: Der Herr Vorredner 
gab den Mehrdampfverbrauch des Wechsel- 
stromprojektes, der aus der variablen Belastung 
der Dampfturbine resultiert, schätzungsweise 
auf 5 bis 10% an; ich möchte diese Ziffern be- 


streiten. Die Projektierung einer Einphasen- 
centrale ohne Belastungsausgleich ist sehr 
schwierig. 


Wenn Sie sich diese Kurve ansehen, — es 
ist allerdings eine Sonntagskurve — aber der 
Charakter der Alltagskurven wird vielleicht, 
abgesehen von den Dimensionen, nicht sehr 
verschieden davon sein —, so finden Sie, daß 
die Schwankungen von 100 bis zu 1000 A be- 
tragen. Die Belastung der Gesamtcentrale 
wechselt in verhältnismäßig kurzen Zeitinter- 
vallen zwischen 1:10. Nun ist Ihnen vielleicht 
bekannt, daß eine Dampfturbine sich bei ab- 
nehmender Belastung ungünstiger verhält als 
eine Dampfmaschine, bei der wir infolge so 
schwankender Belastungen einen außerordent- 
lich großen Mehrverbrauch in Ansatz zu 
bringen haben. Außerdem kommen noch aller- 
hand neue Verluste hinzu. Vor allen Dingen 
sind die Folge der variablen Belastung der Ma- 
schinen auch große Schwankungen in der Kon- 
densationsarbeit; die kann man nicht der 
Leistung der Dampfmaschine anpassen. Ebenso 
sind die Rohrleitungen für den maximalen Be- 
darf einzurichten; die Rohrleitungsverluste er- 
reichen in Betrieben mit schwankender Be- 
lastung enorme Werte. Bei Lichtcentralen 
machen die Jahresverluste in den Rohrleitungen 
häufig 25 bis 30% der gesamten Wärmepro- 
duktion aus. Das läßt sich schätzungsweise 
leicht überschlagen. Wenn ich z. B. eine Be- 
lastung der Centrale, bezogen auf das Maxi- 
mum, von 1000 Stunden annehme — das ist un- 
gefähr die Belastung eines Lichtwerkes mit 
wenig Motorenanschluß —, so habe ich bei einer 
guten Anlage, nach heutigen Principien pro- 
jektiert, ungefähr 5% Rohrleitungsverluste; da- 
von entfallen schätzungsweise 3% auf Wärme- 
verluste und 2% auf Druckverluste. Diese 
3% Wärmeverluste hat man während des ganzen 
Jahres, während die Maximalbelastung nur wäh- 
rend 1000 Stunden auftritt; wir haben also an 
Jahresverlusten: 


26 bis 27%. 


Weiter kommen Verluste für Erregung, 
Magnetisierung des Eisens u. s. w. hinzu, die 
auch zum großen Teil als konstante Verluste 
auftreten. Besonders gilt das für die Erreger- 
maschinen. 

Unter Berücksichtigung aller dieser Um- 
stände, besonders noch des Umstandes, daß 
man sich auch mit der Kesselleistung der va- 
riablen Belastung nur unter großen Opfern von 
Wärme anpassen kann, schätze ich allerdings 
den Mehrverbrauch an Kohle gegenüber einer 
Centrale mit konstanter Belastung auf 50, wenn 
nicht mehr Procent. 

Natürlich muß man auf der anderen Seite 


bei einem Umformerprajekt, bei dem man 
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Wechselstrom in Gleichstrom umformt, auch die 
Umformerverluste und die Batterieverluste in 
Ansatz bringen; aber die sind meiner Schätzung 
nach nicht so hoch. Vielleicht kann man mit 
einem Wirkungsgrad der Umformer von 88% 
rechnen; man muß aber bei dem Uformer auch 
die konstanten Verluste in Ansatz bringen. In- 
folgedessen geht der mittlere Wirkungsgrad 
der Umformer vielleicht auch auf 70% oder 
noch tiefer herunter. Das macht aber nicht 
so viel aus, weil man in der Zeit kleinerer 
Belastung die Batterie benutzen kann. Die 
Batterie arbeitet günstig, weil sie im Gegensatz 
zu Maschinenaggregaten einen desto besseren 
Wirkungsgrad hat, je geringer die Belastung 
ist. Deshalb eignet sie sich als Ausgleich zu 
Zeiten geringerer Belastung; allerdings kommen 
auch bei Gleichstromcentralen schwankende 
Belastungen vor, welche die Stromerzeugung 
gegenüber einer solchen bei ganz gleichmäßiger 
Belastung verteuern. 

Dieser Punkt, meine Herren, macht die Pro- 
jektion von Einphasencentralen für Bahnzwecke 
so schwierig. Ich habe mich selber mit dem 
Projekt, soweit es die Centralanlagen betrifft, 
eingehend beschäftigt. Ich hatte versucht, 
durch Akkumulierung in Schwungrädern einen 
besseren Dampfverbrauch zu erzielen, will aber 
hier auf die Details nicht eingehen. Man kann 
durch Einbau von Schwungrädern, besonders 
bei Turbinenbetrieb, einen Teil der Nachteile 
ausgleichen. Es hängt natürlich schr vom Fahr- 
plan und dem daraus resultierenden Belastungs- 
plan der Centrale ab, wie weit die Abschneidung 
der Spitzen der Belastungskurve mit Schwung- 
rädern bewirkt werden kann. Durch geschickte 
Einrichtung des Fahrplanes kann man viel er- 
reichen, und darauf muß man bei Projektierung 
solcher Anlagen großes Gewicht legen. 


Vorsitzender: Damit schließe ich die Dis- 
kussion und spreche dem Herrn Vortragenden 
den Dank der Versammlung aus für seine inter- 
essanten Mitteilungen und auch für die Perspek- 
tive, die er uns eröffnet hat. Wenn der Verband 
in Hamburg zusammenkommen wird, wird jeden- 
falls die Kenntnisnahme von diesem neuesten 
Schritte auf dem Gebiete des elektrischen 
Verkehrswesens nicht den geringsten der Gründe 
bilden, die uns zur Freude über die Einladung 
von Hamburg stimmen. 


(Es tritt eine halbstündige Frühstückspause ein.) 


Herr Christiani in Vertretung des Vor- 
sitzenden: Ich erteile das Wort Herrn Dr. Haas 
zu seinem Vortrage über 


Die zukünftige Entwickelung der elektrischen 
Bahnen in Deutschland. 


(Der Vortrag ist in Heft 26 der „ETZ“, Seite 606, 
abgedruckt.) 


Herr Schimpff: Man wird sich im allge- 
meinen mit dem Znkunftsbilde, das Herr 
Dr. Haas entwickelt hat, einverstanden er- 
klären können; ich möchte mir aber trotzdem 
die Bemerkung gestatten, daß ich in zwei 
Punkten etwas abweichender Meinung bin. 
Herr Dr. Haas hat von den Städtebahnen ge- 
sprochen, die man in Amerika interurbane 
Bahnen nennt, und hat gesagt, daß sich dort 
die Einführung dieser Bahnen in die Straßen- 
bahnen besonders bewährt habe. Ich bin durch 
mein eingehendes Studium dieser Bahnen zu 
einem etwas anderen Ergebnis gekommen. Ich 
habe den Eindruck gewonnen, daß man 
in Amerika einzusehen beginnt, daß es, wenn 
Ortschaften eine gewisse Größe des Weichbildes 
überschreiten, nicht mehr zweckmäßig ist, die 
Straßenbahn zu benutzen, namentlich wegen 
der geringen Geschwindigkeit in der Stadt. 
Wenn man bedenkt, daß man vielleicht die 
ersten 5 km mit einer Reisegeschwindigkeit 
von 10 km zurücklegt — amerikanische Verhält- 
nisse zu Grunde gelegt; bei uns sind die Städte 
nicht so sehr ausgedehnt —, so gehen schon 
30 Minuten drauf, während eine Vollbahn die 
Stadt vielleicht in 5 Minuten durchlaufen würde. 
Dieser Verlust ist dann besonders groß, wenn 
man eine Stadt durchfahren muß, um eine 
andere Städtebahn zu gewinnen. Wenn z. B. 
eine Bahn von Düsseldorf nach Cöln, eine 
andere von Cöln nach Bonn führen würde, so 
würden auch Personen durch Cöln durchfahren 
wollen und den Aufenthalt auf den Cölner 
Straßenbahnen sehr unangenehm empfinden. 
Die Amerikaner gehen jetzt darauf hinaus 
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solche Bahnen zu vermeiden. Die Bahn von 
Wilkesbarre nach Scranton hat sich innerhalb 
beider Städte eigene Bahnkörper erworben und 
fährt dort mit einer Reise geschwindigkeit von 
60 Km, genau wie auf der freien Strecke draußen. 
Sehr viele andere Gesellschaften baben not- 
leidende Dampfbahnen aufgekauft, um eben- 
falls auf eigenem Körper die Stadt zu durch- 
fahren, und andere Bahnen benutzen die 
städtischen Untergrundbahnen zum Anschluß. 


Außer dem Geschwindigkeitsverlust bietet 
die Bauart der Fahrzeuge einen Nachteil. In 
der Form der Radreifen ist man nicht mehr 
frei, wenn man auf den Straßen fahren will; 
man ist an die Profile der Rillenschienen ge- 
bunden. Wenn der Radreifen fe-tliegt, hat 
man eine Grenze in der Geschwindigkeit wegen 
der mechanischen Beanspruchung des Rad- 
reifens. In der Lage des Wagens zum Fuß- 
boden und der Trittbretter hat man auch nicht 
freie Hand. In größeren Städten sollte man die 
Straßenbahnen von den Straßen zu verdrängen 
und auf Hoch- und Untergrundstrecken zu 
verweisen suchen, und wo die Zukunft solche 
Aussichten gestattet, sollte man dieinterurbanen 
Bahnen an Hoch- und Untergrundbahnen an- 
schließen. 

Der Gedanke einer Abgabe von Strom an 
Dritte liegt sehr nahe. Wenn die ganze Bahn 
elektrisch betrieben wird, ist es leicht, Strom 
an Dritte abzugeben. Das hat aber ein wirt- 
schaftlich sehr großes Bedenken, nämlich die 
Monopolisierung der Krafterzeugung; denn 
konkurrieren kann mit dem Staat, der solche 
Ströme abgibt, kein Privater mehr. Der Staat 
hat soviel größere Mittel; er hat eigene Bahn- 
körper und braucht kein Starkstromwegegesetz; 
er kann durch den eigenen Betrieb beliebig 
billig abgeben. Wir kommen in ein Bild des 
Zukunftsstaates hinein, wo alles monopolisiert 
ist, das man heute noch nicht erstreben und 
wünschen sollte. 


Herr Haas: Ich bin einem so hervorragen- 
den Kenner der Verkehrseinrichtungen der ver- 
schiedensten Länder, wie es Herr Regierungs- 
baumeister Schimpff ist, zu besonderem Danke 
verpflichtet, daß er meinen Vortrag einer Dis- 
kussion gewürdigt hat. Ich kann leider doch 
nicht ganz mit ihm übereinstimmen, trotzdem 
ich mich ihm gegenüber schwächer fühle, weil 
ich leider die amerikanischen Verhältnisse an 
Ort und Stelle nicht studiert habe, sondern nur 
durch die hochinteressanten Berichte kennen 
lernte, die wir Herrn Schimpff verdanken. 
Ich habe also die Verhältnisse durch seine 
Brille gesehen. Ich komme hier in die sonder- 
bare Lage, den Schriftsteller Schimpff gegen 
den Redner Schimpff anführen zu müssen 
Ich kann nur in einem Falle dem Herrn Redner 
zustimmen, wenn nämlich in einem weiteren 
Stadium der Entwickelung die Städtebahnen 
durch die Städte hindurchführen und nicht mehr 
die Städte als Endstation berühren. Die Kritik 
des Herrn Schimpff dürfte nicht zulässig sein, 
sobald es sich nur um die Verbindung zweier 
Sıädte handelt. Denn wenn z. B. in der Mitte 
der Stadt ein Bahnhof wäre, dürfte der Zeit- 
verlust durch den Weg zum Bahnhof durch 
Lösung des Billetts, Hinaufklettern auf den 
Perron und Warten, bis der Zug kommt, 
größer sein, als wenn man auf der Städtebahn 
die ganze Stadt, ohne umzusteigen, durchfahren 
kann. Kommt aber der Zeitpunkt, wo die 
Stadt A mit der Stadt B, die Stadt B mit C 
verbunden ist, dann wird der Verkehr auf 
den Straßenbahngeleisen unangenehm für die- 
jenigen, welche von A nach C fahren wollen. In 
Amerika ist es soweit gekommen, daß man 
auf den Städtebahnen Schlafwagen nehmen 
kann; Sie können daraus sehen, wie aus der 
Wohltat des Durchziehens so vieler Städte fast 
eine Plage geworden ist. 


Ich glaube ja, daß Herr Schimpff als 
Techniker ganz Rechthat, wenn er die Weiter- 
führung als Hoch- und Tiefbahn mit vielen 
Haltestellen befürwortet. Aber bei der Vor- 
sicht unserer Kapitalisten und der Vorsorge 
unserer Regierungen für die Volkswohlfahrt 
und das Nationalvermögen wird es uns nicht 
sobald gelingen, die Kapitalisierung und Kon- 
cessionierung für eine Städtebahn zu erlangen, 
die z. B. als Hoch- oder Tiefbahn durch ganz 
Cöln und ganz Düsseldorf geht. Wir müssen 
bescheiden anfangen; rentiert dann die Bahn, 
so können wir allmählich die schöne Hoch- und 
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Tiefbahn als Krönung des Werkes hinzufügen. 
Ich glaube, Herr Schimpff wird mir, wenn er 
sich auf den Standpunkt des Kaufmanns 
stellt, vielleicht darin Recht geben, daß für 
den Anfang die nicht so vollkommene Einrich- 
tung gut genug jst. 

Was die Stellung des Staates bei der Ab- 
gabe des Stromes an Dritte betrifft, so ist 
dieses Ansichtssache. Wir haben uns bezüg- 
lich des Monopols an Verschiedenes gewöhnt. 
Der Staat hat das Telegraphen-, Post- und Bahn- 
wesen monopolisiert; in anderen Ländern fabri- 
ciert er Cigarren und Streichhölzer. Wir alle 
arbeiten im parlamentarischen Staate mit an der 
Kontrolle dieser Einrichtungen, und wenn man- 
ches vielleicht auch etwas billiger wäre, wenn es 
die Privatindustrieund dieKonkurrenz in Händen 
hätte, so gilt doch gleiches Recht für alle, und 
ich glaube, wir befinden uns dabei ganz wohl. 
Ebenso wohl würden wir uns befinden, wenn 
früher oder später die Stromerzeugung mono- 
polisiert wird. 

Ein Moment scheint mir Herr Schimpff 
nicht erwähnt zu haben: daß es heute ausge- 
dehnte Ländergebiete gibt, denen die Wohltat 
der Elektricität versagt ist, weil sich für sie die 
Anlage von Elektricitätswerken nicht lohnt. 
Ich habe vor drei Jahren in Düsseldorf einen 
ausführlichen Vortrag gehalten über das Thema: 
Was hat die Elektrotechnik von der Landwirt- 
schaft zu erwarten? Ich habe an praktischen 
Beispielen den Nachweis geliefert, daß es nicht 
möglich sein wird, Elektricitätswerke zu grün- 
den, die ihre Einnahme aus landwirtschaft- 
lichen Betrieben allein beziehen. Ich glaube 
aber, daß der Staat, wenn er eine solche Un- 
menge Strom für seine Bahnen erzeugt, viel- 
leicht auch der notleidenden Landwirtschaft 
etwas helfen kann. 


(Heiterkeit und Beifall.) 


Herr Christiani in Vertretung des Vor- 
sitzenden: Wenn das Wort nicht weiter ge 
wünscht wird, schließe ich die Diskussion und 
danke Herrn Dr. Haas für seinen interessanten 
Vortrag, der uns in ansprechendster Form das 
Thema der elektrischen Bahnen unter allge- 
meinen Gesichtspunkten vorgeführt hat, und 
gebe das Wort Herrn Schiemann zu einem 
Vortrage über 


Gleislose elektrische Bahnen. 


(Der Vortrag ist in Heft 27 der „ETZ“, Seite 62, 
abgedruckt) 


Herr Haas: Ich hatte in meinem Vortrage 
mit einigen Worten auch die gleislosen Bahnen 
erwähnt, diese aber in dem Auszuge für den 
mündlichen Bericht gestrichen. Da sie aber in 
die Drucklegung schon übergegangen sind, 30 
bat mich Herr Schiemann, sie im Druck zu 
streichen oder hier zu erwähnen. Da Herr 
Schiemann besser als auf schriftlichem Wege 
in mündlich freier Aussprache seine Interessen 
vertreten kann, halte ich es für richtig, meine 
Ansichten über diese Frage hier noch kurz zu 
erwähnen. 

Von allgemeinen Gesichtspunkten aus kann 
man den Ausführungen des Herrn Schiemann 
über die Bedeutung der gleislosen Bahnen 
meines Erachtens nur zustimmen; die tech- 
nische Durchführung ist bei seiner Konstruk- 
tion und auch bei derjenigen, die die All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft in 
letzter Zeit durchgeführt hat, sicher recht gut. 
Wir haben nur Schwierigkeiten gefunden in den 
Straßenverhältnissen, und es hat mich sehr 
interessiert, daß Herr Schiemann die gleiche 
Erfahrung gemacht hat; er hat in seinem Vor- 
trage gezeigt, daß man nicht die allgemeinen 
Straßenverhältnisse, sondern die specifischen 
Straßenverhältnisse zu Grunde legen müsse. 
Bei sehr harten und sehr guten Straßen 
mag sich der gleislose Omnibusbetrieb viel 
leicht bewähren; wir haben jedoch mit den 
Straßen, welche uns zur Verfügung standen, ver 
hältnismäßig schlechte Erfahrungen gemacht 
Der elektrische Motoromnibus läuft nur dann 
wirklich vorteilhaft, wenn die Straße gut ist: 
ist sie schlecht, so leiden die empfindlichen 
Teile mehr oder minder durch die Erschütterun- 
gen, und die Reparaturen werden teuer. War 
die Straße gut, so machte sie der schwere Om- 
nibus allmählich zu einer schlechten; war dam 
die Straße entzwel, so ging allmählich auch der 
Omnibus entzwei. Es war ein circulus vitiosus. 
Solche Straßen, die dauernd den schweren 
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Omnibussen Stand gehalten hätten, haben wir 
bei unseren Versuchen noch nicht gehabt. Es 
wird also sehr interessant sein, wenn nach 
längeren Jahren die Straßen, auf denen die 
Wagen des Herrn Schiemann laufen, in 
dauernd gutem Zustande bleiben; ich würde 
mich sehr freuen, wenn Herr Schiemann uns 
dies einmal bestätigen könnte. 

Im übrigen haben sich die wirtschaftlichen Er- 
gebnisse nicht so günstig gestellt, wie wir ur- 
sprünglich erwartet hatten. Das liegt aber viel- 
leicht daran, daß wir den Güterverkehr nicht in 
dem Maße entwickelt haben, wie es bei den Ar- 
beiten des Herr Schiemann der Fall gewesen 
ist. Immerhin haben wir die Absicht, die Kon- 
struktion und den Verkauf dieser Omnibusse 
mit elektrischem Oberleitungsbetrieb nicht mehr 
in den Rahmen unserer Arbeiten aufzunehmen. 


Herr Breslauer: Man sollte annehmen, daß 
so schwere Wagen auf gewöhnlichen Straßen 
einen ungeheuren Lärm machen müssen: ich 
möchte wissen, welche Erfahrung nach dieser 
Richtung gemacht worden ist, und ob das Ge- 
räusch nicht im Innern von Städten pro- 
hibitiv ist. 


Herr Klingenberg: In den interessanten 
Ausführungen des Herrn Schiemann vermisse 
ich einen Vergleich mit Automobilbetrieben. 
Ich glaube, daß man ähnliche Resultate unter 
sonst gleichen Verhältnissen auch mit Auto- 
mobilen erzielen kann. Der Unterschied im 
Betriebe zwischen einem unabhängigen Kraft- 
fahrzeuge und dem elektrischen Omnibus liegt 
lediglich in der Anwendung der Oberleitung; 
man fragt sich also: kann man nicht mit Auto- 
mobilen ebenso billig arbeiten? Ich denke 
dabei zuerst an die Dampfautomobile, die in 
England für diesen Zweck schon sehr große 
Verbreitung haben. Auch die Oberleitung 
kostet ziemlich viel Anlagekapital, und ich kann 
mir nicht denken, daß die Krafterzeugung in 
einer Centrale, selbst wenn sie schon existiert, 
billiger bewirkt werden kann als z. B. bei einem 
Dampfautomobil, das mit geringem Brenn- 
materialverbrauch arbeitet. Dieser Gesichts- 
punkt hat meine Gesellschaft mit veranlaßt, 
vom gleislosen Bau mit Oberleitungsbetrieb ab- 
zusehen. Natürlich bestehen die Schwierig- 
keiten, die Herr Dr. Haas hervorgehoben hat, 
auch beim Automobilbetrieb. 

Wenn ich Herrn Schiemann recht ver- 
standen habe, sucht er den Vorteil des Betriebes 
hauptsächlich in zwei Richtungen: in der Güter- 
beförderung überhaupt und in der Beförderung 
der Güter mit kleinen Geschwindigkeiten. Die 
kleine Geschwindigkeit spielt nämlich eine 
technisch größere Rolle, als man auf den ersten 
Blick annehmen sollte. Das Eigentümliche des 
Automobilbetriebes ist, daß die Beanspruchung 
in den Übertragungsmechanismen zwischen 
Motor und Rädern besonders hoch wird, wenn 
die Durchfederung des Rades rasch und plötz- 
lich erfolgt. Nehmen Sie ein elektrisch ange- 
triebenes Rad, bei dem der Anker mit Hülfe 
eines Zahnradvorgeleges das Rad dreht. Federt 
das Rad durch, so tritt in der gleichförmigen 
Bewegung des Ankers eine Störung ein; es 
muß sich der Anker plötzlich auf dem großen 
Zahnrade abwickeln. Das gibt einen Beschleuni- 
gungsstoß für den Anker, der sich rechnerisch 
nicht mehr verfolgen läßt. Aber die Erfahrung 
hat gezeigt, daß solche Übertragungsmechanis- 
men einer starken Abnutzung unterliegen. 

Über die Reparaturen wird man erst nach 
einiger Zeit urteilen können. Solange alle Ge- 
lenke, alle Lager u. s. w. noch gut schließen, 
ist die Abnutzung klein; sie wächst erst rapide 
— ich möchte sagen: mit einer höheren Potenz —, 
sobald ein Lager Luft erhalten hat. 
treten dort die Stoßwirkungen auf; sie wachsen 
entsprechend dem Quadrate der Geschwindig- 
keit und daher auch dem Quadrate der Be- 
wegungsmöglichkeit. Erst nach längerer Be- 
triebszeit treten diese abnormen Abnutzungen 
mit einem Male auf. 

Ich bin persönlich der Ansicht, daß sich für 
Personenfahrzeuge, die naturgemäß rascher 
fahren, ein technisch einwandfreier Betrieb 
nur durch Gummibereifung ermöglichen läßt, 
um die unangenehme Begleiterscheinung der 
Kraftübertragung auf die Räder zu vermindern. 
Die Gummibereifung ist aber wirtschaftlich ein 
großer Nachteil, und die Herren, die Auto- 
mobil fahren, wissen, daß man scherzweise für 
Automobile folgende Kostenberechnung auf- 
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zustellen pflegt: es kostet der Wagenkilo- 
meter 50 Pf., nämlich Benzin 2 Pf., Personal 3 Pf, 
Reparatur der Motoren u. s. w. 7 Pf. und die Gummi- 
bereifung 38 Pf. Bei einem größeren Automobil 
kostet der Reifensatz für den Wagen 800 bis 
1000 M, und man kann nicht darauf rechnen, 
daß er länger als ein Jahr hält. Interessant 
wäre, wie gesagt, eine vergleichende Rentabili- 
tätsrechnung zwischen einem Dampfautomobil- 
betrieb oder einem Spiritus- oder Benzinauto- 
mobilbetrieb und diesem gleislosen Betrieb. 
Ich bin vorläufig nicht überzeugt, daß er sich 
billiger und rentabler gestalten wird als der 
Betrieb mit Dampfautomobilen. Eine wesent- 
liche Rolle spielen die Stromkosten und der- 
jenige Preis, zu dem ein Elektricitätswerk, an 
das der gleislose Betrieb angeschlossen ist, die 
Stromkosten selber rechnen will. Die Be- 
anspruchungen der Centrale sind immerhin 
ziemlich schwankend, und bei kleinen Elektri- 
eitätswerken wird man die Stromkosten nicht 
unter 16 Pf., wenn nicht abnormale Verhältnisse 
vorliegen, z. B. Wasserkräfte und dergl., an- 
setzen dürfen. 


Herr Schiemann: Herrn Dr. Breslauer 
möchte ich erwidern, daß der Lärm, den die 
Wagen in Städten mit Asphalt und gutem 
Wiener Pflaster ausüben, nicht größer zu sein 
braucht als der Lärm eines Pferdeomnibusses, 
der mit Eisen bereift ist. Auf Chausseen oder 
auf schlechtem Pflaster wird natürlich das 
äußere Geräusch größer sein, je größer die Ge- 
schwindigkeit ist. Hier hilft nur Gummibe- 
relfung oder die Wahl so großer Räder, daß die 
Fallarbeit des Wagens möglichst gering wird. 
Wir haben die Motorräder mit Gummi besetzt, 
die Laufräder sehr groß gewählt und den 
Wagen gut gegen die Räder abgefedert. Das 
innere Geräusch ist natürlich durch gute Kon- 
struktion der Übertragungsmechanismen zu 
beseitigen: das äußere Geräusch spielt bei 
einer Geschwindigkeit von 5 bis 6 km pro 
Stunde fast gar keine Rolle. In Wurzen gehen 
wir selten über 5 km Geschwindigkeit hinaus, 
und die Anhängewagen machen das einzige 
Geräusch, wogegen das der Lokomotive voll- 
ständig verschwindet. Das Gesamtgeräusch 
des aus Zugwagen und drei Anhängewagen 
bestehenden Zuges ist noch nicht so groß wie 
das der früheren Mühlenwagen, die mit vier 
Pferden und den nötigen Hottehüh-Rufen liefen. 


(Heiterkeit.) 


Die Anwohner sind sehr entgegenkommend 
geworden, nachdem sie sich überzeugt haben, 
daß das Geräusch nicht von Belang ist. 

Ein Vergleich mit dem von Herrn Professor 
Klingenberg erwähnten Automobilbetrieb, 
sei es Dampf, sei es Benzin, kann nur von Fall 
zu Fall geschehen. Selbstverständlich wird es 
Anlagen geben, in denen man von der Elek- 
tricität abgehen und lieber ein Dampfautomobil 
oder einen Benzinwagen benutzen wird; mir 
sind sehr viele solche Anlagen durch die Finger 
gekommen. Aber es ist uns bis jetzt noch 
nicht gelungen, einen einwandfreien Motor- 
wagen, der anders als durch den einfachen 
Elektromotor angetrieben wird, zu erhalten. 


In Wurzen haben wir eine Fowlersche Dampf- 


maschine versucht. Sie ist gut durchgearbeitet; 
sie ist in England in vielen Exemplaren in 
Verwendung, würde aber bei uns in derselben 
Ausführung niemals die Genehmigung be- 
kommen. Die Maschine hatte nur eine ange- 
triebene Achse; bei der waren die Räder ent- 
weder vollständig fest gekuppelt, oder ein Rad 
war angekuppelt, wenn man nicht in der 
Steigung fuhr. Es wurde von den vier Rädern 
immer nur eins verwendet. Wenn beide Räder 
gekuppelt wurden, rissen die Räder die Steine 
aus dem Pflaster heraus. Man würde also in 
Deutschland eine Dampfmaschine, die die Ad- 
häsion ausnutzen soll, nicht genehmigt be- 
kommen. 

Wie weit die Konstruktionsverbesserungen 
bei Dampfautomobilen anderer Konstruktion 
gediehen sind, ist mir nicht bekannt; ich wäre 
aber dankbar für einen Hinweis auf eine voll- 
kommene Konstruktion, damit man manches 
Projekt, das sich für elektrische Bahnen nicht 
eignet, mit Automobilwagen ausführen könnte. 
Vorläufig bezweifle ich, daß man ein annähernd 
so gutes Gefährt wie das von Motoren besetzte 
erreichen wird. Ehe der Beweis durch die 
Praxis erbracht ist, daß man einen Dampf- oder 
Benzinmotor betriebssicher für die Praxis her- 
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stellen kann, muß die Frage der Rentabilität 
ausscheiden. 

Das natürlich für den gleislosen Betrieb 
der Strom billig sein muß, geht daraus hervor, 
daß man viel Strom braucht. Allerdings ist der 
Laie auf falschem Wege, wenn er diesen Faktor 
zu hoch anschlägt. Wir haben Verhältnisse, 
bei denen wir etwa 80 Wattstunden pro Brutto- 
tonnenkilometer gebraucht haben. In Hannover 
waren seinerzeit beim Akkumulatorenbetrieb 
70 Wattstunden auf das Tonnenkilometer nötig; 
die bei uns günstigste Grenze reicht nahezu 
an die ungünstigste Grenze beim Straßenbahn- 
betrieb heran. Im Winter kann der Stromver- 
brauch bis 150 oder 200 Wattstunden steigen; 
der Durchschnitt bei sämtlichen Witterungsver- 
hältnissen dürfte 100 Wattstunden sein. 

In Wurzen kostet uns der Strom bei voller 
Ausnutzung etwa 9 Pf. die Kilowattstunde. 
Dabei kommen wir sehr gut aus. Die Be- 
rechnungen baben sich durch die Praxis als 
richtig herausgestellt; der Stromverbrauch ist 
noch etwas günstiger geworden, als anfangs 
angenommen wurde. Es ist aher nicht möglich, 
mittels Benzin oder Dampf einen derartig ge- 
ringen Preis für die Krafterzeugung zu er- 
reichen. 

Natürlich dürfen die Leitungsanlagen das 
Unternehmen nicht su schwer belasten. Wenn 
wir pro 1 km 9000 bis 10 000 M rechnen, wenn 
wir annehmen, daß solche Anlagen 5 bis 6 km 
nicht überschreiten (ausnahmsweise allerdings 
länger sein können), so können die Anlage- 
kosten der Stromleitung bei genügend inten- 
siver Ausnutzung keine Rolle mehr spielen. 
Man hat den großen Vorteil des einfachen Elek- 
tromotors und der einfachen Handhabung im 
Betrieb. Wo man mit diesem Verkehrsmittel 
arbeitet, hat man nicht technisch geschulte 
Leute zur Verfügung; man kann nicht wissen- 
schaftlich gebildete Ingenieure anstellen, 
sondern muß es dem Dorfschmied überlassen, 
sich mit der Anlage abzufinden. Bei unserer 
einfachen Konstruktion kann man mit den be- 
scheidensten Kenntnissen und Fähigkeiten aus- 
kommen. Als Norm müßte gelten, daß der 
Strom niemals mehr als 12 Pf. pro Kilowatt- 
stunde kosten darf. 

Der Umstand, den Herrn Prof. Klingen- 
berg betreffs des Übertragungsmechanismus 
bei Schlägen erwähnte, ist von vornherein be- 
rücksichtigt worden. Wir verwenden zwischen 
Anker und Rad sehr hohe und möglichst ein- 
fache Übersetzungen, um erstens alle Zwischen- 
räume, die sich durch Abnutzung ergeben, auf 
ein Minimum herabzubringen, und um zweitens 
die Stöße des Rades auf die Achse auf den 
zehnten Teil zu reducieren, sobald sie auf den 
Anker kommen. Die Übertragungsmechanismen 
eind so gewählt, daß sie sehr wenig Abnutzung 
erleiden. Auch die Lagerungen sind besonders 
sorgfältig ausgeführt worden. Bisher hat sich 
in dem Betriebe noch kein Ausschlagen der 
Lager gezeigt; auch hier sind die Schlag- 
wirkungen auf ein Minimum reduciert, be- 
sonders mit Rücksicht auf die geringe Ge- 
schwindigkeit. 

Einen Vergleich, wie ihn Herr Professor 
Klingenberg angestellt haben will, kann ich 
zur Zeit nicht machen; denn es liegen, wie ge- 
sagt, keine Erfahrungen über Dampfauto- 
mobilen vor. 


Herr Christiani in Vertretung des Vor- 
sitzenden: Ich möchte dem Herrn Vortragen- 
den den Dank der Versammlung für seine Mit- 
teilungen aussprechen. 

Wir sind damit am Schlusse unserer heuti- 
gen Tagesordnung angelangt. Die Herren 
Redner des heutigen Tages haben verwandte 
Gebiete behandelt und in sehr übersichtlicher 
Form gezeigt, was wir noch zu arbeiten haben 
auf dem Gebiete der Lokomotion, daß auch 
noch große Gebiete der Erschließung harren 
und für die nächsten Jahre eine reiche Tätig- 
keit nach dieser Richtung hin den Elektro- 
technikern bevorsteht. Ich würde es für sehr 
erwünscht halten, wenn auch auf den künftigen 
Verbandstagen immer in gleicher Weise Über- 
sichten über einheitliche Gebiete der Elektro- 
technik gegeben werden können, wie es 
heute über das Gebiet der elektrischen Bahnen, 
Gleisbahnen und gleislosen Bahnen, ge- 
schehen ist. 

Damit schließe ich die Sitzung. 


(Schluß der Sitzung 2¼ Uhr.) 
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27. Juli 1906. 


Dritte Verbandsversammlung 
im Saale des alten Rathauses zu Dortmund 


am Donnerstag, den 8. Juni, 
vormittags 10 Uhr. 


Herr Zapf als Vertreter des Vorsitzenden: 


M. H.! Unserem Vorsitzenden, Herrn Pro- 
fessor Budde, war es leider wegen geschäft- 
licher Angelegenheiten nicht möglich, der heuti- 
gen Tagung beizuwohnen; ich übernehme es 
deshalb, die heutige Sitzung zu eröffnen. 

Der diesjährige Verbandstag neigt sich zu 
Ende, und mit Danbarkeit, Freude und Stolz 
überschauen wir unser Tagewerk. Unsere Ar- 
beit hat wiederum gezeigt, daß wir fleißig 
schaften an neu gesteckten Zielen zum Ausbau 
der Elektrotechnik. Wir haben viele neue An- 
regungen und Kenntnisse erhalten durch Be- 
richte, durch Vorträge, und erhalten sie noch. 
Insbesondere haben uns die herrlichen Exkur- 
sionen, die wir machen konnten, viele Anregun- 
gen gegeben. Unser Herz ist weit aufgegangen 
angesichts der industriellen Größe Deutschlands, 
in die wir einen Blick tun durften. 

Ich bin Ihrer Zustimmung gewiß, wenn ich 
all denen, die sich um das Gelingen des schönen 
Festes und um das Resultat des diesjährigen 
Verbandstages verdient gemacht haben, unseren 
herzlichsten Dank ausspreche. Wir danken der 
Industrie, die uns ihre Tore geöffnet hat; wir 
danken den Städten für ihre außerordentliche 
Gastfreundschaft, und last not least danken wir 
dem Elektrotechnischen Verein des Rheinisch- 
Westfälischen Industriebezirkes für diese erfolg- 
reichen Veranstaltungen. 

M. H.! Sehen Sie sich das Programm an, 
das uns geboten wurde! Es schließt eine un- 
endliche Fülle monatelanger Arbeit und Mühe 
für die Vorbereitung in sich. Es ist uns über- 
haupt nur durch die Opferwilligkeit solcher 
Vereine die Möglichkeit gegeben, unsere Ta- 
gungen 80 abzuhalten, wie wir das tun. Wir 
können nicht genug die Mühe würdigen, die 
sich der Ausschuß dieses Vereins um das Ge- 
lingen dieses Festes gegeben hat. 

Was Gastfreundschaft in weitestem Sinne 
einem hochgeschätzten guten Freunde zu bieten 
vermag, das haben wir genossen: wir haben in 
leiblichen Genüssen geschwelgt, in Kunst und 
Musik. Wir haben uns gefühlt wie zu Hause; 
denn das, was gegeben wurde, wurde gern ge- 
geben — jeder von uns hat das empfunden —, 
und deshalb haben wir doppelt empfangen. Des- 
halb wollen wir auch wie ein guter Freund Ab- 
schied nebmen, diesen Herren die Hand reichen 
und unsere Wünsche zurücklassen, die unseren 
dankbaren Herzen entströmen. 

Schier erdrückend wäre die Dankesschuld, 
die wir mit uns nehmen müßten, wenn wir in 
dem Empfangenen nicht eine Anerkennung er- 
blicken dürften für die erfolgreichen Leistungen 
der Elektrotechnik. Diese Anerkennung erfüllt 
uns aber mit Befriedigung und ist uns ein 
Sporn zu neuem rastlosen Tun. 

Zum Schlusse rufe ich Ihnen und unserer 
Sache ein herzliches, fröhliches Glückauf zu. 

Zur heutigen Tagesordnung habe ich Ihnen 
mitzuteilen, daß Herr Ernst Wagmüller be- 
dauert, wegen dringender Geschäfte abreisen 
zu müssen und deshalb seinen Vortrag hat zu- 
rückziehen müssen. 

Ich erteile Herrn Ziehl das Wort zu seinem 
Vortrage über 


Doppelfeld-Generatoren. 


(Der Vortrag ist in Heft 27 der „ETZ“, Seite 617, 
abgedruckt.) 


Herr Breslauer: Herr Ziehl erwähnte, daß 
die Maschinen auch als Motoren laufen und daß 
der wattlose Strom in diesem Falle halb so groß 
wird wie bei gewöhnlichen Drehstrommotoren. 
Wird das nicht zum Teil dadurch wieder wett- 
gemacht, daß wir hier die doppelte Polzahl nötig 
haben? Und ist nicht auch bei der Ausführung 
der Maschine als Generator teilweise, wo man 
nicht auf die hohe Tourenzahl kommt, die hohe 
Polzahl ein Hindernis? Wir haben schon ziem- 
lich hohe Umfangsgeschwindigkeiten, und wir 
würden sie beinahe zu verdoppeln haben, um 
auf günstige Verhältnisse des Polbogens zur 
Maschinenbreite zu kommen. 


Herr Ziehl: Herr Dr. Breslauer hat ganz 
recht, wenn er den Leerstrom der neuen 
Maschine mit demjenigen eines Drehstrom- 
motors vergleicht, der die halbe Polzahl und 


daher im asynchronen Lauf — abgesehen von 
der Schlüpfung — auch die Tourenzahl des 
Doppelfeldgenerators erreicht. Meine Ausfüh- 
rungen erstreckten sich indessen darauf, fest- 
zustellen, daß der Leerstrom pro Energiewicke- 
lung des Doppelfeldgenerators in jedem Falle 
nur halb so groß ist als der, welchen dieselbe 
Maschine als asynchroner Drehstrommotor ver- 
brauchen würde. Der Umstand, daß wir mit der 
neuen Maschine die doppelte Polzahl brauchen, 
scheint mir auch dafür zu sprechen, daß die 
neue Maschine für langsam laufende Maschinen 
nicht verwendet werden wird. Wollte ich z.B. 
bei einer 100-tourigen Antriebsmaschine 50 Pe- 
rioden haben, so müßte ich 120 Pole anstatt wie 
früher 60 einbringen. Die neue Maschine ist 
meines Erachtens, wie ich auch schon ausführte, 
ganz besonders für Turbogeneratoren geeignet, 
wo man mit hohen Tourenzahlen arbeitet und 
die Polzahl schon klein ist bzw. vorteilhaft 
größer sein könnte. 


Herr Zapf als Vertreter des Vorsitzenden: 
Ich danke Herrn Ziehl für seine klaren, licht- 
vollen Austührungen und bitte Herrn Dr. Bres- 
lauer, seinen Vortrag zu halten. 


(Der Vortrag ist in Heft 23 der „ETZ“, Seite 610, 
abgedruckt.)!) 


Herr Ziehl: Ich möchte Herrn Dr. Breslauer 
fragen, ob er auch versucht hat, eine bessere 
Kommutierung mit einer geringeren Ampere- 
windungszahl auf den Hülfspolen zu erzielen, 
als man sie im Anker hat. 

Ferner möchte ich wissen, ob Versuche an- 
gestellt wurden, den Luftwiderstand zwischen 
Hülfspol und Anker zu verändern, und welches 
der günstigste Luftwiderstand für die Kom- 
mutierung ist, ob man mit einem kleineren 
oder mit einem größeren Luftraum grüßere 
Vorteile erzielt. Meiner Ansicht nach spielt das 
für die Anzahl der Amperewindungen keine 
Rolle; wir müssen immer eine größere Zahl an 
den Hülfspolen aufwenden als wir im Anker 
haben. 


Herr Kapp: Der Vortrag eröffnet ein neues 
wichtiges Gebiet. In erster Linie gestatten die 
Hülfspole eine stärkere Belastung des Ankers. 
Es ist aber auch die Frage zu erwägen, ob es 
durch die Anwendung von Hülfspolen ermög- 
licht wird, Maschinen zu bauen, die man bisher 
als unausführbar angesehen hat, nämlich Ma- 
schinen für hohe Leistung bei hoher Spannung. 
Ich habe im Sinne die Verwendung von Gleich- 
strom zur Arbeitsübertragung auf weite Ent- 
fernungen. Um Ihnen zu zeigen, wie wichtig 
diese Sache ist, erinnere ich daran, daß die 
Stadt Zürich beabsichtigt, von der Albula über 
eine Leitung von 136 km etwa 12000 KW nach 
Zürich zu bringen. Es lagen verschiedene Pro- 
jekte vor, Drehstrom, Wechselstrom und Gleich- 
strom. Das Drehstromprojekt ist nicht so 
günstig in Bezug auf Anlagekapital wie das 
Gleichstromprojekt; das Wechselstromprojekt 
scheidet aus anderen Gründen aus. Bei dem 
Gleichstromprojekte ist die Schwierigkeit, daß 


man kleine Einheiten nehmen muß. Bisher hat 


man sich vor der Kommutierung bei Gleich- 
strommaschinen gefürchtet. Tatsächlich hat 
Thury vorgeschlagen, nicht weniger als 36 Ma- 
schinen in Reihe zu schalten. Jede Maschine 
gibt 2200 V, sodaß wir auf ungefähr 80 000 V an 
der Ausgangsstelle kommen. Wenn es möglich 
wäre, in einer Maschine 5000 V zu erzeugen, 
würden wir mit 16 Maschinen auskommen; wir 
könnten größere Einheiten verwenden und in- 
folgedessen auch die Anlage einfacher machen. 

Nun möchte ich Herrn Breslauer fragen, 
ob Aussicht vorhanden ist, daß man dieses 
Princip der Kommutierungspole verwenden 


kann, nicht um die Leistung einer kleinen Ma- 


schine zu erhöhen, sondern um Gleichstrom— 
maschinen zu bauen, die über 5000 V Spannung 
und etwa 250 A Strom geben. In der Züricher 
Anlage wird die Stromstärke 175 A sein; aber 
es kann bei einer anderen Anlage der Fall ein- 
treten, daß eine größere Stromstärke zweck- 
mäßig ist. 

Wie Sie wissen, gibt es eine alte Faustregel, 
nach der man bei Maschinen von 500 V nicht 
gern mehr als 250 A auf einen Bürstenstift 
nimmt. Damit kommen wir natürlich nicht 
mehr aus, und Kummutierungspole sind das 


1) Es wurde leider an der betreffenden Stelle über- 
sehen. anzuführen, daß die Arbeit einen auf der XIII. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
gehaltenen Vortrag darstellt. 


Mittel, um uns von dieser alten Faustregel frei 
zu machen. Ob man aber 250 A auf einen Stift 
nehmen kann, wenn die Ankerspannung von der 
Größenordnung 5000 V ist, erscheint mir doch 
noch fraglich. 

Ich wäre dem Autor dankbar, wenn er uns 
sagen würde, bis zu welcher Spannung und 
Stromstärke man seiner Ansicht nach gehen 
kann. Es würde kein Bedenken bestehen, den 
Anker axial länger zu machen als die Pole, so- 
daß man außerhalb der Hauptpole genügend 
Platz hätte für Kommutierungspole Ob die 
Maschine dadurch etwas verteuert wird, spielt 
keine Rolle, denn in derartigen Anlagen sind 
die Kosten der Maschine nur ein kleiner Bruch- 
teil der Gesamtkosten. Die Hauptsache ist, daß 
man überhaupt wirklich funkenfreie Maschinen 
für hohe Spannung und große Leistung be- 
kommt, denn durch Gleichstrom lassen sich 
große Leistungen auf große Entfernungen (ich 
denke an Entfernungen von über 200 km) besser 
und billiger übertragen als durch Drehstrom. 


Herr Schimpff: Ich möchte die Anfrage des 
Herrn Kapp wegen der Generatoren auch auf 
Motoren ausgedehnt wissen: Ist Aussicht vor- 
handen, auf diesem Wege zu Bahnmotoren von 
mehr als 750 V Spannung zu kommen? 


Herr Breslauer: Um zunächst auf die Frage 
des Herrn Ziehl zu antworten: Ich habe natür- 
lich versucht, an Kompensations-Amperewin- 
dungen zu sparen, aber gefunden, dab unter 
allen Umständen die Kompensations - Ampere- 
windungen größer sein müssen als die 
Anker-Amperewindungen. Ich habe auch ge- 
funden, daß die Kommutierung um 80 besser 
ist, je kleiner der Luftspalt ist, was auch mit 
der Formel übereinstimmt, und daß man dort 
bis an das mechanische Minimum herabgehen 
wird. 

Die Frage des Herrn Kapp ist schwer zu 
beantworten. Nach den Erfahrungen kann ich 
sagen, daß die für 500 V gebaute Maschine bis 
zu 800 V erregt werden und mit derselben Über- 
last arbeiten kann, die ich schon vorhin an- 
deutete, also bis zum Dreifachen des normalen 
Stromes. Mir scheint daher theoretisch sowohl 
wie nach dem, was ich praktisch gesehen habe, 
die Grenze nicht in den eigentlichen Kommu- 
tierungsschwierigkeiten zu liegen, sondern mehr 
in den Isolationsschwierigkeiten und vielleicht 
darin, daß man nicht die genügende Zahl 
von Lamellen pro Pol bekommen wird. Bei 
langsam laufenden Maschinen werden sich die 
Schwierigkeiten nach dieser Richtung hin viel- 
leicht nicht ergeben. Diese Schwierigkeiten 
muß man aber ganz unabhängig von den Hülts- 
polen betrachten und hauptsächlich darauf 
sehen, daß zwischen zwei Lamellen eine be- 
stimmte Maximalspannung nicht überschritten 
wird. 

Sollten Schwierigkeiten auftreten, so wäre 
in solchen Fällen, wo es auf den Kapitals- 
aufwand nicht ankommt, die Déri- Maschine 
besser nm Platze, die das Feld des Ankers auf 
seinem ganzen Umfange kompensiert. 

Meines Erachtens ist weder bei Kompen- 
sations- noch bei Déri-Wickelung die Frage 
der Funkenunterdrückung auf elektrischem 
Wege jetzt mehr zweifelhaft; es dürften nur 
Isolationsschwierigkeiten und ein Minimum der 
zu wählenden Segmente hier in Frage kommen. 

Was ich hier über Dynamos gesagt habe, 
gilt natürlich auch von Motoren. Ich habe die 
Maschine nicht nur als Dynamo, sondern auch 
als Motor laufen lassen, sogar bis zu 750 und 
800 V., und keine Schwierigkeiten gefunden. 
Ich glaube, daß auch für größere Motoren, wie 
sie für den Bahnbetrieb nötig sind, keine 
Schwierigkeiten in dieser Richtung bestehen 
werden. 


Herr Zapf in Vertretung des Vorsitzenden: 
Ich danke Herrn Breslauer und den Herren, 
die sich an der Diskussion beteiligt haben, für 
die interessanten Mitteilungen. 

Wünscht jemand noch das Wort? — Es ist 
nicht der Fall. 

Dann schließe ich die Sitzung, indem ich 
nochmals der Freude über den ganzen Verlauf 
des Verbandstages Ausdruck gebe und dem 
Elektrotechnischen Verein für Rheinland und 
Westfalen für die reichen Veranstaltungen 
danke. Möge sich das neue Jahr dem alten 
würdig anreihen! Auf Wiedersehen in Stuttgart: 

(Lebhafter Beifall.) 


(Schluß der Sitzung 12!/, Uhr.) 
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Der leichteren Übersicht halber sind die 
Ergebnisse der Jahresversammlung betreffend 
Zusammensetzung von Vorstand, Ausschuß und 
Kommissionen und die Beschlüsse in nachfol- 
gendem abgedruckt. 

Ein * vor dem Namen bedeutet Wahl in 
Essen a. d. Ruhr. 

Vorstand. 

Budde, E, Prof. Dr. phil., Direktor. Berlin SW., 
Askanischer Platz 3. Vorsitzender. 

Christiani. W., Geh. Ober-Postrat. Berlin W., 
Martin Lutherstr. 84. 

Klingenberg, G., Prof. Dr., Direktor der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 
Berlin NW., Schiffbauerdamm 22. 

* Montanus, G., Fabrikbesitzer. Frankfurt a. M., 
Hammelsgasse 12. 

* Ulbricht, R., Geh. Baurat, Dr. Prof. Dresden, 
Hettnerstr. 3. 

*Uppenborn, F., Stadtbaurat. München, Lede- 
rerstr. 2. 

Zapf, G., Direktor. Cöln-Nippes, Niehlerstr. 72. 


Generalsekretär: 
Dettmar, Georg. Berlin N. 24, Monbijouplatz 3. 


Kassenrevisoren: 
*Mever, Paul, Dr., Direktor. Berlin N. 39, Lynar- 
straße 5/6. 
*Naglo, Emil, Ingenieur. Berlin SO., Eichen- 
straße 2. 


Ausschuß, 


Von der Jahresversammlung unmittel- 
bar gewählt: 

Benisch, H., Ingenieur. 
städtischen Gewerbeschule. 
Haydnstr. 27, pt. 

*Björkegren, E., Ober-Ingenieur. BerlinW. 9., 
Leipziger Platz 14. 

Blochmann, R., Dr. phil, Civil Ingenieur. Kiel, 
Lornsenstr. 24. 

Deutsch, F., Direktor der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin NW., Schiff. 
bauerdamm 22. 

Dietrich, W., Prof. Dr., Ober- Baurat. Stuttgart, 
Heerdweg 67. 
Dihlmann, C., Direktor. 

Franklinstr. 29. 

Epstein, J., Dr. Prof., Ober- Ingenieur. Frank- 
furt a. M., Höchsterstr. 45. 

Erhard, Th., Dr. Prof., Ober-Bergrat. 
berg i. S. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Dipl. Ingenieur. 

N Hamburg, Hochallee 37. 

*Germershausen, Georg, Direktor des städti- 
schen Elektricitätswerkes Leipzig. Gas- 
austalt I, Yorkstr. 21. 

v. Goeben, Oskar, Direktor. Aachen, Kur- 

fürstenstr. 46. 

*Görges, H., Prof. Dresden- l'lauen, Bernhard- 
straße 96. 

Groth, Gg., Direktor der Siemens - Schuckert- 
Werke G. m. b. H. Hamburg - Berge- 
dorf, Wentorferstr. 94. 

Hagen, E., Geh. Regierungsrat, Dr. Prof. Char- 
lottenburg, Werner Siemensstr. 7. 

Hartmann, E., Prof., i. Fa. Hartmann & Braun, 
A.-G. Frankfurt a. M.-Bockenheim. 

Heim, C, Prof. Dr. Hannover, Callinstr. 14. 

Heinke, C., Prof. Dr. München, Ainmiller- 

straße 29 JI. 

Katz, Edwin, Dr. Justizrat. Berlin W., Behren- 

o straße 17. 

*Kinzelbach, H. R., Direktor der Bergmann- 
Elektromotoren- und Elektricitätswerke. 
Berlin NW, Thomasiusstr. 6. 

v. Miller, O., Baurat, Dr. Ing. München, Ferdi- 
nand Miller-Platz 3. 

Raacke, Julius, Ingenieur. Anchen- Burtscheid, 
Altdorfstr. 33. 

Rosenberg, E., Dr. techn., Ober-Ingenieur 
der Allgemeinen Elektricitäts- Gesell- 

. schaft. Berlin N. 31, Brunnenstr. 107 a. 

Schröder, I., Direktor. Berlin W., Tauenzien- 

i straße 91II. 

Schrottke, F., Ober-Ingenieur. Charlottenburg 
Goethestr. 16. 

Schulthes, Carl, Marine - Baumeister a. D., 
Direktor der Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 


Oberlehrer an der 
Dresden, 


Charlottenburg, 


Frei- 
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* Sieg, E., Dr., Direktor der Akkumulatoren- 


werke Gottfried Hagen. Kalk b. Cöln. 

v. Siemens, Wilhelm, Dr. Ing., Geh. Reg.-Rat. 
l Berlin SW., Askanischer Platz 3. 

Singer, J., Direktor. Frankfurt a.M., Oberweg 54. 


*Stotz, H., Ingenieur, i. Fa. Stotz & Co., Elek- 
tricitäts-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
Strecker, K., Dr. Prof., Geh. Postrat. Berlin w. 625 


Burggrafenstr. 15. 
Taaks, H., Direktor. Stuttgart, Hegelstr. 49. 
Teichmüller, J., Dr. Prof. 
Bismarckstr. 79. 
Tellmann, W., Direktor. 
Otto-Ring 3. 


Ulbricht, R., Geh. Baurat, Dr. Prof. Dresden, 


Hettnerstr. 3. 


*Voigt, Heinr., Direktor, i. Fa. Voigt & Haeffner 


A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 


Waskowsky, Ed., Civil-Ingenieur. Dortmund, 


Königswall 16. 
Wedding, W., Dr. Prof. Groß-Lichterfelde Ost, 
Wilhelmstr. 2. 


Vom Elektrotechnischen 
nannt: 


Verein be— 


Apt, R., Dr., Ober- Ingenieur. Ober-Schöneweide, 


Kabelwerk Oberspree. 


Benischke, G., Dr, Chef-Elektriker. Pankow, 


Cavalierstr. 9. 

Breisig, F., Dr. Prof., Ober-Telegr.- Ingenieur. 
Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 35/36. 

Hagen, E, Dr. Prof., Geh. Reg.-Rat. Charlotten- 
burg, Werner Siemensstr. 7. 

Liebenow, C., Dr., Ober-Ingenieur. Berlin W., 
Fasanenstr. 41. 

Litzrodt, W., Postrat. Schöneberg, Akazienstr. 6. 

Meyer, P., Dr., Direktor. Berlin N. 39, Lynar- 
straße 5/6. 

Micke, P., Dr. jur., Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat. 
Berlin W. 9, Leipziger Platz 14. 

Naglo, E, Ingenieur. Berlin SO., Eichenstr. 2. 

Passavant, H., Dr., Direktor. Berlin NW., 
Luisenstr. 35. 

Raps, A., Dr. Prof., Direktor. 
Westend Wernerwerk. 


Strecker, K., Dr. Prof., Geh. Postrat. Berlin W., 


Burggrafenstr. 15. 
Süring, R., Dr. Prof. Friedenau, Ringstr. 7 II. 
Sydow, R, Unterstaatssekretär im Reichs-Post- 

amt. Berlin W., Mauerstr. 69. 
Warburg, E, Dr. Prof., Geh. Reg.-Rat, Präsident 

der Physikalisch-Technischen Reichs- 

anstalt. Charlottenburg, Marchstraße. 
Weber, L. C., Dr., Geh. Reg.-Rat. Groß-Lichter- 
felde West, Fontanestr. 


Zehıne, C, Ingenieur. Redakteur der, Elektro- 


technischen Zeitschrift“. Privatdocent an 
der Königl. Techn. Hochschule. Halen- 
see bei Berlin, Joachim-Friedrichstr. 56. 


Vom Dresdener Elektrotechnischen 
Verein benannt: 


Buschkiel, Konrad, Ingenieur, i. Fa. Metall- u. 


Glimmerwaarenfabrik Mica. Dresden-A., 
Schandauerstr. 22 d. 
Schiemann, M., Civil Ingenieur. Wurzen i. S., 
Dresdenerstr. 


Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Frankfurt a. M. benannt: 
Jordan, F., Direktor. Frankfurt a. M., Mainzer- 

landstr. 90. 

May, O. Dr. Civil-Ingenieur. 
Hermannstr. 30. 

Vom Elektrotechnischen Verein Ham- 
burg benannt: 

Schimpff, Gustav, Reg.- Baumeister. 
a. Elbe, Turnstr. 53 J. 

Voller, A., Dr. Prof., Direktor des Phvsikali- 
schen Staatslaboratoriums. Hamburg 1, 
Jungiusstr. 

Vom Hannoverschen Elektrotech- 
niker-Verein (e. V.) benannt: 

Franke, Rud, Dr. Hannover, Geibelstr. 7. 

Schaefer, C. A., Ingenieur. Hannover, Marstall- 
straße 24. 

VomElektrotechnischen Verein Karlsg- 
ruhe benannt: 

Arnold, E., Hofrat, Professor. 
Kochstr. 1a. 

Gundel, Robert, Ingenieur. Karlsruhe (Baden), 
Sotienstr. 144. 


Frankfurt a. M., 


Altona 


Karlsruhe i. B., 


Karlsruhe i. B., 


Magdeburg, Kaiser 


Charlottenburg- 
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Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Cöln a. Rh. benannt: 
Corsepius, M., Dr. Ingenieur. Cöln, Lothringer- 
straße 17. 
v. Guilleaume, Theodor, Dr. Ing., Kommerzien- 
rat. Cöln. 


Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Leipzig benannt: 
Hopfer, August, Fabrikant. i. Fa. Hopfer & 
Eisenstuck. Leipzig, Zeitzerstr. 35. 
Rensing, Joseph, Ingenieur und Prokurist bei 
Körting & Mathiesen, A.-G. Leutzsch 
bei Leipzig. 
Vom Elektrotechnischen Verein Leip- 
zig benannt: 
Umbreit, Otto, Elektrotechniker, i. Fa. Umbreit 
& Matthes. Leipzig - Plagwitz, Ziegel- 
straße 19. 
Voigt, C., Fabrikant. Leipzig-Gohlis, Äußere 
Halleschestr. 54. 
Vom Elektrotechnischen Verein Mann- 
heim-Ludwigshafen benannt: 
Wittsack, P., Direktor der Ingenieurschule 
Mannheim. 


Vom Elektrotechnischen Verein Mün- 
chen (e. V.) benannt: 
Gleichmann, B, Dr., Ober-Maschiueninspektor, 
München, Prielmayerstr. 1. 
Heinke, C., Dr. Prof. München, Ainmüller- 
- strabe 29 JI. 
vom Elektrotechnischen, Verein des 
Rheinisch-Westfälischen Industrie- 
bezirks benannt: 
Färber, Fritz, Ober- Ingenieur. Dortmund, Post- 
straße 32. 
Freyberg, Dr. Prof. Dortmund, Kronenstr. 55. 
Iffland, C., Ingenieur. Dortmund, Arndtstr. 70. 


Vom Württember gischen Elektrotech- 
nischen Verein benannt: 
Herrmann, J., Professor. Stuttgart, Hegel- 
straße 25 III. 
Wahlström, E. A., Ingenieur. 


Stuttgart, See- 
sraße 4. | | 


Sicherheits kommission. 


Vorsitzender: Weber, Ludwig C., Dr., Geh. Reg. 
Rat. Groß-Lichterfelde West, Fontane- 
straße. 

Budde, Emil, Prof., Dr. phil., Direktor. Berlin SW., 
Askanischer Platz 3. 

Corsepius, M., Dr. Ingenieur, 
Lothringerstr. 17. 

Dettinar, Georg, Generalsekretär des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.). Ber- 
lin N. 24, Monbijouplatz 3 lI. - 


Cöln a. Rh, 


Dihlmann, C., Direktor. Charlottenburg, 
Franklinstr. 29. 
Erhard, Th., Dr. Prof., Ober- Bergrat. Frei- 


berg i. 8. 

Fleischmann, Lionel, Dr. Ing. Berlin NW., 
Lessingstr. 29 II. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Dipl. Ing. Hamburg, 
Hochallee 37. 

Görges, Hans, Professor. 
Bernhardstr. 96. 

v. Groddeck, C, Ingenieur. Essen a. d. Ruhr, 
Brunnenstr. 58. 

Gunderloch, F., Ingenieur. 

Thomasiusstr. 4. 

Fritz, Direktor. 

Mainzerlandstr. 90. 

Kubierschky, Martin, Ober- Ingenieur. Berlin 
W. 30, Habsburgerstr. II. 

Leichtenschlag, Carl, Ober-Ingenieur. Ber- 
lin S. 14, Neu Cölln am Wasser 11 bei 
Ermisch. 

May, Oscar, Dr., Civil-Ingenieur. Frankfurt a. M., 
Hermannstr. 30. 

Montanus, Gg., Fabrikbesitzer, Frankfurt a. M., 
Hammelsgasse 12. 

Passavant, H., Dr., Ingenieur, Direktor. Ber- 
lin NW., Luisenstr. 35. 

Pohl, Hermann, Ober- Ingenieur. Charlotten- 
burg-Berlin, Guerickestraße 43. 
Reichel, Walter, Dr. Ing," Professor an der 

Techn. Hochschule Berlin. Steslitz 

Lindenstr. 49. Er 
Schrottke, Franz, Ober-Ingenieur. Charlotten- 

burg-Berlin, Goethestr. 16. 


Dresden - Plauen, 


Berlin NW. 52, 


Jordan, Frankfurt a. M., 


Schulthes, Carl, Marine - Baumeister a. D., 
Direktor der Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 

Singer, Julius, Ingenieur, Direktor. Frankfurt 
a. M., Oberweg 51. 

Stotz, H., Ingenieur, i. Fa. Stotz & Co., Elek- 
tricitäts-Gesellschaft m. b. H., Mann- 
heim. 

Ulbricht, R., Geheimer Baurat, Professor, Dr. 
Dresden, IIettnerstr. 3 II. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. 
dererstr. 2. 

Wilkens, K., Direktor. Berlin W., Mauerstr. 80 II. 

Zapf, G., Direktor. Cöln-Nippes, Niehlerstr. 72. 

Ziegler, J., i. Fa. Hintz & Ziegler. Hamburg, 
Steinstr. 145. 


München, Le- 


Vertreter der Elektrotechnischen Ge- 
sellschaften und Vereine: 
Elektrotechnischer Verein: 


Meyer, Paul, Dr., Direktor. 
Lynarstr. 5/6. 


Berlin N. 39, 


Elektrotechnischer Verein zu Aachen: 
Raacke, Julius, Ingenieur. Aachen-B., Altdorf- 
straße 33. 
Dresdener Elcktrotechnischer Verein: 
Wentzke, R., Ingenieur. Dresden-A., Elbberg 3. 
Elektrotechnische Gesellschaft ze Frank- 
furt a. M.: 
Voigt, II., Direktor, i. Fa. Voigt & Haeffner 
A.-G. Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
Hannoverscher Elektrotechniker Verein e. V.: 
Brandes, Ludwig, Ingenieur. Hannover, Stift- 
straße 13. 
Elektrotechnischer Verein Karlsruhe: 
Gundel, R., Ober- Ingenieur. Karlsruhe i. B. 
Sofienstr. 144. 
Elektrotechnischer Verein Kiel: 
Blochmann, R., Dr. 
Lornsenstr. 24. 
Elektrotechnische Gesellschaft zu Cöln a. Rh.: 


Overmann, Ingenieur, Betriebs - Inspektor 
der Städtischen Elektricitätswerke. 
Cöln a. Rh., Trajanstr. 1, I. 


Civil-Ingenieur, Kiel, 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Leipzig: 
Lange, Max, Ingenieur. Leipzig, Königstr. 2. 
Elektrotechnischer Verein Leipzig: 
Barnikol, Aug., Ingenieur. Leipzig-Lindenau, 
. Kaiser Wilhelmstr. 19. 
Elektrotechnischer Verein zu Magdeburg: 
Tellmann, W., Direktor. Magdeburg, Kaiser 
Otto-Ring 3. 
Elektrotechnischer Verein Mannbeiın - Lud- 
wigshafen: 
Keinen Vertreter benannt. 


Elektrotechnischer Verein München e. V.: 
Heinke, Curt, Prof. Dr. 
straße 29. 
Elektrotechnischer Verein des Rheinisch- 
Westfälischen Industriebezirks: 


Waskowsky, Eduard, Civil- Ingenieur. 
mund, Königswall 16. 


München, Ainmiller- 


Dort- 


Württembergischer Elektrotechnischer Ver- 
ein: 


Taaks, H., Ingenieur. Stuttgart, Hegelstr. 49. 


Verein Deutscher Straßenbahn- und Klein— 
bahn-Verwaltungen: 

Björkegren, E., Ober Ingenieur. 
Leipzigerplatz 14. 

Otto, Direktor der Solinger Kleinbahn. Solingen. 
Scholtes, Direktor der Nürnberg - Fürther 
Straßenbahn. Nürnberg. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft: 

Klingenberg, G., Prof. Dr., Direktor. Ber— 
lin NW., Schiftbauerdamm 22. 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. II.: 


Lux, Ober- Ingenieur. Charlottenburg, Franklin- 
strabe 29. 


Berlin W. 9, 
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Bergwerks-Comite. 

Baum, Professor, Schmargendorf bei Berlin, 
Warnemünderstr. 5. 

Dettmar, G., Generalsekretär des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.) 
Berlin N. 24, Monbijouplatz 3. 

Erhard, Th., Dr. Prof., Oberbergrat. Freiberg i. Sa. 

von Groddeck, C. Ingenieur des Dampf- 
kessel-Uberwachungsvereins der Zechen 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund. 

Essen a. d. Ruhr, Brunnenstr 55. 

Goetze, Rudolf, dipl. Ingenieur, Lehrer an der 
Bergschule Bochum. Dorstenerstr. 111. 

Philippi, Wilh., Ober-Ingenieur. Halensee, 
Bornimerstr. 3. 

Pohl, Hermann, Ober-Ingenieur. Charlotten- 
burg-Berlin, Guerickestr. 43 J. 
Rittershaus, Ingenieur, Vertreter von Brown, 
Boveri & Co., A.-G. Dortmund, Rei- 

noldistr. 5. 

Vogel, Wilhelm, Ober- Ingenieur des Ober- 
schlesischen Überwachungsvereins für 
elektrische Anlagen. Zabrze O.-Schl., 
Dorotheendorf. 

Riecke, Ingenieur der Allgemeinen Elektri- 
citätsgesellschaft, Berlin NW. 6, Schiff- 
bauerdamm 22. 

Weber, C. L., Dr., Geheimer Regierungsrat. 
Groß-Lichterfelde-West, Fontanestr. 


Kommission für Installationsmaterial. 


Vorsitzender: Meyer, P., Dr. phil, Direktor. 
Berlin N. 39, Lynarstr. 5/6. 

Dihlmann, Carl, Direktor. Charlottenburg- 
Berlin, Franklinstr. 29. 

Bönninghofen, Ober- Ingenieur. 
Ackerstr. 72/76. 

Erhard, Th., Direktor des Elektricitätswerkes 
Stuttgart, Marienstr. 34. 

George, Erich, Ingenieur der Bergmann Elek- 
tricitätswerke A.-G. Berlin N., Hennigs- 
dorferstr. 33/35. 

Hermanni, Alfred, Ingenieur. Berlin W., Kleist- 
straße 35. 

Klement, Ingenieur. Charlottenburg, Franklin— 
straße 29. 

Leichtenschlag, Carl, Ober- Iogenieur. Ber- 
lin S, Neu Cölln am Wasser 1, bei 
Ermisch. 

Perls, Ingenieur. Berlin W. 50, Rankestr. 30. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor. Magdeburg, 

Kaiser Otto-Ring 3. 


Berlin N., 


Erdstrom-Kommission. 


Vorsitzender: Kallmann, Martin, Dr., Inge- 
nieur, Stadt- Elektriker. Berlin W., 
Passauerstr. 1. 

Björkegren, Emil Richard, Ober- Ingenieur. 
Berlin W. 9, Leipzigerplatz 14. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Dipl. Ingenieur. 
Hamburg, Hochallce 37. 

Gunderloch, F., Ingenieur. 
Thomasiusstr. 4. 

Michalke, C., Dr. Ingenieur. 
Berlin, Rönnestr. 13. | 

Roessler, G., Prof., Dr. Danzig, Technische 


Berlin NW. 52, 


Charlottenburg- 


Hochschule. 
Schiemann, Max, Civil- Ingenieur. Wurzen i. S. 
Dresdenerstraße. 


Ulbricht, R., Geheimer Baurat, Professor, Dr. 
Dresden, Hettnerstr. 311. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. München, Lede- 
rerstr. 2. 

West, Jul. H., Civil- Ingenieur. 
Am Karlsbad 21. 

Zapf, G., Direktor. Cöln-Nippes, Niehlerstr. 72, 


Berlin W. 35, 


Wegegesetz-Kommiss ion. 


Christiani, W., Geheimer Ober- ostrat. 
lin W., Martin Lutherstr. 84. 
Ulbricht, R., Geheimer Baurat, Dr. Professor. 
Dresden, Hettnerstr. 3. 
Vertreter der Siemens - Schuckert Werke 
G. m. b. II.: 
Bieber, Ober-Ingenieur. 
nischer Platz 3. 
Vertreter der Felten & Guilleaume - Lah- 
meyer Werke A.-G.: 
Imhoff. L.. Öber-Ingenieur. 
Höchsterstr. 45. 


Ber- 


Berlin SW. 11, Aska- 


Frankfurt a. M, 


27. Juli 19056. 


Vertreter der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft: 
Leib, Reg.-Bauführer. 

damm 22. 


Berlin NW., Schiffbauetr- 


Von der Vereinigung der Elektricitäts werke: 
Matt, J., Direktor des Elektricitätswerkes Neu- 
salza. 
Thierbach, Dr., Direktor. Brühl b. Cöln a. kh., 
Kaiserstr. 18. 
Thomas, Direktor des 
Deuben b. Dresden. 


Elektrieitäts werkes 


Revisions -Comité. 


Budde, E., Prof. Dr. phil., Direktor. Berlin SW., 
Askanischer Platz 3. 

Butz, F., Direktor. Dortmund, Rheinischestr. 43. 

Dettmar, Georg, Generalsekretär des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e.V). ber- 

lin N. 24, Monbijouplatz 3. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Dipl. Ingenieur. 
Hamburg, Hochallee 37. 

May, O., Dr., Civil-Ingenieur. Frankfurt a. M., 
Hermannstr. 30. 

Montanus, Gg., Fabrikbesitzer. Frankfurt a. XI., 
Hammelsgasse 12. 

Schulthes, Carl, Marine- Baumeister a. D., 
Direktor der Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H. Berlin SW., Askauischer 
Platz 3. 

Ulbricht, R., Geh. Baurat, Dr. Prof. Dresden, 
Hettnerstr. 3. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. München, Lede- 
rerstr. 2. 


Vertreter der Vereinigung der Elcktricitäts- 
werke: 


Blüthgen, Direktor des Elektricitätswerkes 
Chemnitz. 

Ely, Direktor. Nürnberg, Tucherstr. 8. 

Passavant, H., Dr., Direktor. Berlin NW. 
Luisenstr. 35. 


Maschinennormalien- Kommission. 


Vorsitzender: Dettmar, Georg, Generalsekretär 
des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker (e. V.). Berlin N. 24. Monbijou- 
platz 3 JI. 

Essberger, J., Direktor. Berlin W, Motzstr. 69. 

Gaa, Carlos, Direktor bei Brown, Boveri & On. 
A.-G. Mannheim-Kaeferthal. 

v. Goeben, Oskar, Direktor. Aachen, 
fürstenstr. 46. 

Görges, Hans, Professor. 
Bernhardstr. 96. 

Grauert, Marine-Baumeister. Berlin W.30, Luit- 
poldstr. 38. 

Heubach. Julius, Chef-Ingenieur des Sachsen- 
werkes. Klein-Zschachwitz b. Dresden. 

Möllinger, Jul. Ad., Dr., Ober-Ingenieur. Nürn- 
berg, Tafelfeldstr. 9. 

Rosenberg, E., Dr. techn., Ober-Ingenieur. 
Berlin N., Brunnenstr. 107 a. 

Schüler, Leo, Ober- Ingenieur. Frankfurt a. M., 
Oberlindau 67 pt. 


Kur- 


Dresden - Plauen, 


Schulthes, Carl, Marine-Baumeister a. D. 
Direktor. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 


Stern, G., Dr., Ingenieur. Berlin N.31, Brunnen- 
straße 107 a. 

Ziekermann, F., Dr. phil. Prof. Nürnberg, 
Siemens-Schuckert Werke, G. m. b. II. 


Draht- und Kabelkommission. 


Vorsitzender: Zapf, G., Direktor. 
Niehlerstr. 72. , 

Apt, R., Dr., Ober-Ingenieur. 
Lüneburgerstr. 25. 

Cassirer, Dr., Charlottenburg, Keplerstr. 5.7. 

Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. Berlin W.. 
Martin Lutherstr. 84. 

Coninx, Direktor der „Helios“ Elektrieität-- 
A.-G., Cöln a. Rh.-Ehrenfeld. 

Eicken, von, Direktor. Berlin W., Nürnberger— 
straße 20. 

Epstein, J., Dr., Prof., Ober- Ingenieur. 
furt a. M., Höchsterstr. 45. 

Passavant, H., Dr., Direktor. 
Luisenstr. 35. 


Cöln-Nippes, 


Berlin NW., 


Frank- 


Berlin NW. 


27. Juli 1908. 


Pohl, Hermann, Ober- Ingenieur. Charlotten- 
burg-Berlin, Gueriekestr. 43. 

Schleifenbaum, Direktor von Felten & Gu— 
illeaume Carlswerk A.-G. Mülheim 
a. Rhein. 

Singer, Julius, Ingenieur, Direktor. 
furt a. M., Oberweg 54. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor. 
Kaiser Otto-Ring 3. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. 
rerstr. 2. 

Wilkens, K., Direktor. Berlin W., Mauerstr. 80 II. 


Frank- 
Magdeburg, 


München, Lede- 


Kommission für Lichtmessung. 


Norden, Konrad, Dr. phil., Ingenieur. Berlin W., 
Uhlandstr. 51. 

Kallmann, Martin, Dr. phil, Stadtelektriker. 
Berlin W., Passauerstr. 1. 

Teichmüller, J., Dr., Prof. Karlsruhe i. B., 
Bismarckstr. 79. 

Wedding, Wilh., Dr., Prof. Groß-Lichterfelde- 
Ost, Wilhelmstr. 2. 


Vertreter der 
Gesellschaft: 
Zeidler, J., Ober- Ingenieur. 
straße 31 III. 
Vertreter der Siemens-Schuckert Werke, 
G. m. b. H.: 
Utzinger, Aug., Ober- Ingenieur. 
burg, Am Lützow 3. 


Allgemeinen Elektricitäts- 


Berlin N., Hoch- 


Charlotten- 


Vertreter von Körting & Mathiesen, A.-G.: 
Wissmann, Wilhelm, Ingenieur. Leutzsch 
bei Leipzig. 
Vertreter von Hartmann & Braun, A.-G.: 
Marxen, H., Ingenieur, Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim, Schloßstr. 551. 


Vertreter der Vereinigung der Elektricitäts— 


Werke. (Unterkommission): 
Uppenborn, F., Stadtbaurat. München, Lede- 
rerstr. 2. 


Prücker, A., Direktor des Städt. Elcktricitäts- 
werkes, Hannover, Österstraße. 
Thomas, A., Direktor des Elektricitätswerkes 

Deuben bei Dresden. 
Overmann, F., Betriebsinspektor des Städt. 
Elektricitätswerkes Cöln, Trajanstr. 1, I. 


Abänderungen der Sicherheitsvorschriften 
für die Errichtung elektrischer Starkstrom- 
anlagen. 


Niederspannung. 


s 2f. Der Isolationswiderstand von Frei- 
leitungen muß bei feuchtem Wetter mindestens 
20 000 f für das Kilometer einfacher Drahtlänge 
betragen. 


8 3e. Elektrische Betriebsräume. Als 
elektrische Betriebsräume gelten Räume, welche 
wesentlich zum Betriebe elektrischer Maschinen 
oder Apparate dienen und in der Regel nur in- 
struiertem Personal zugänglich sind. 


$ 11c. Schalter außerhalb elektrischer Be- 
triebsräume müssen entweder unter Verschluß 
angebracht sein oder Gehäuse haben. Gehäuse, 
soweit sie der Berührung zugänglich und nicht 
geerdet sind, und Griffe müssen aus nicht- 
leitendem Material bestehen oder mit einer halt- 
baren Isolierschicht überzogen sein. Für Griffe 
und Kuppelungsstangen ist Holz zulässig. 


$ 22f. Der neutrale Mittelleiter von Gleich- 
strom - Dreileitersystemen mit einer höheren 
Spannung als 2 * 120 V muß geerdet sein. 


§ 23c. Freileitungen können mit größeren 
Stromstärken belastet werden, als der Tabelle 
S 5 entspricht, sofern dadurch ihre Festigkeit 
nicht merklich leidet. 


$ 25 b. Um den Übertritt von Hochspannung 
in Stromkreise für Niederspannung, sowie das 
Entstehen von Hochspannung in letzteren zu 
verhindern bzw. ungefährlich zu machen, sind 
geeignete Vorrichtungen, z. B. erdende oder 
kurzschließende oder abtrennende Sicherungen 
vorzusehen, oder es sind geeignete Punkte zu 
erden. 

$ 26c. Transportable Leitungen dürfen an 
festverlegte Leitungen nur mittels lösbarer 
Kontakte (S 12) angeschlossen werden. Soweit 
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transportable Leitungen roher Behandlung aus- 
gesetzt sind, müssen sie gegen mechanische 
Beschädigung geschützt sein. 


8 30 d. Leitungen verschiedener Strom- 
kreise dürfen nicht zusammen in ein und das- 
selbe Rohr verlegt werden. Im allgemeinen 
ist es gestattet 3 Drähte desselben Stromkreises 
in ein einziges Rohr zu verlegen. Wenn aber 
Leitungen, welche Wechselstrom oder Mehr- 
phasenstrom führen, in eisernen oder eisenüber- 
zogenen Röhren liegen, müssen sie ohne Rück- 
sicht auf Anzahl und Drahtqueischnitt so Zu- 
sammengelegt werden, daß die Summe der 
durch das Rohr gehenden Ströme null ist. 
Vergleiche außerdem § 26h. 


$ 32d. Die Stärke der zu verwendenden 
Sicherung ist der Betriebsstromstärke der zu 
schützenden Leitungen und Stromverbraucher 
tunlichst anzupassen. Sie darf jedoch nicht 
größer sein als nach der Belastungstabelle und 
den übrigen Bestimmungen des 8 5 für die be- 
treffende Leitung zulässig ist. 


$ 41. In der Überschrift werden die Worte 
„mit Ausnahme von Bergwerken“ gestrichen. 


Als § 47 werden die folgenden Vorschriften 
eingefügt und erhält der bisherige $ 47 die Be- 
zeichnung S 48: 

§ 47. 
Chemische Betriebsstätten. 

Für chemische Betriebsstätten gelten die 
der verwendeten Spannung entsprechenden all- 
gemeinen Vorschriften für elektrische Stark- 


stromanlagen, sofern sie nicht durch die nach- 
stehenden Bestimmungen abgeändert werden. 


a) Räume, in denen Substanzen, welche mit 
Luft explosible Mischungen bilden, erzeugt, 
verarbeitet oder aufbewahrt werden, sind nicht 
als explosionsgefährlich im Sinne des § 3h an- 
zusehen, wenn die Erzeugung, Verarbeitung 
oder Aufbewahrung in Behältern geschieht, die 
so verschlossen sind, daß betriebsmäßig kein 
Dampf bzw. Staub oder Fasern in explosions- 
gefährlicher Menge austreten können. 

Aut solche Räume finden die nachfolgenden 
Vorschriften b bis f Anwendung: 


b) Leitungen. Blanke Leitungen und fest 
verlegte Schnüre nach $ 8a und sc sind nicht 
gestattet. Die Leitungen müssen in Rohren 
verlegt werden, wenn die in den Räumen auf- 
tretenden Stoffe das Isoliermaterial angreifen. 
Sie müssen ferner an den Stellen, wo mecha- 
nischer Schutz erforderlich ist, in widerstands- 
fähige Metallrohre eingezogen sein. Armierte 
Kabel nach $ 9e bedürfen keiner Schutzrohre. 


c) Elektrische Maschinen und Widerstände. 
Auf diese findet die Vorschrift des § 40a Au- 
wendung. Transformatoren bedürfen keiner 
besonderen luft- und staubdichten Schutzkästen. 


d) Ausschalter, Umschalter und Sicherungen 
sind luftdicht in kräftige Gehäuse einzukapseln. 

Die Einkapselung der Sicherungen muß 80 
erfolgen, daß durch das Abschmelzen einer 
Sicherung keine andere gefährdet und das 
Herausschlagen eines Flammenbogens mit 
Sicherheit verhindert wird. 


e) Steckkontakte sind mit einer Verriegelung 
zu versehen, welche das Einstecken und das 
Herausziehen verhindert, solange die Kontakt- 
stelle unter Strom steht. 


f) Lampen. Es sind nur Glühlampen zu- 
lässig, welche im luftleeren Raume brennen. 
Dieselben müssen mit dicht schließenden Über- 
glocken, welche auch die Fassung dicht ein- 
schließen, verwendet werden. Betreffend Hand- 
laınpen siehe $ 19f. Dieselben müssen einen 
Schutzkorb haben. 


g) vacat. . 


h) Feuergefährliche, explosionsgefährliche, 
feuchte und durchtränkte Räume sind nach den 
Vorschriften der §§ 39, 40, 41 und 43 zu be- 
handeln. 

i) Räume mit ätzenden Dünsten. In Räu- 
men, in welchen ätzende Dünste auftreten, 
dürfen festverlegte Schnüre überhaupt nicht, 
für Handlampen nur Schnüre mit Isolation min- 
destens von der Güte von $ 8b, welche mit 
einer gegen die betreffenden chemischen Ein- 
flüsse schützenden Hülle umgeben sind, ver- 
wendet werden. Kabel sind je nach Art der 
chemischen Einflüsse zu schützen. Soweit die 
leitungen anderer Art durch geeigneten Über- 
zug, 2. B. Anstrich oder dicht schließende Ver- 
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kleidung, wie Rohre, gegen die vorhandenen 
Dünste geschützt werden können, soll dies ge- 
schehen. Metallrohre müssen ihrerseits wieder 
durch Anstrich geschützt sein. Wenn die in 
solchen Räumen verlegten Leitungen nicht 
mindestens den in den Verbandsvorschriften ge- 
gebenen Prüfungsvorschriften genügen, müssen 
sie wie blanke Leitungen verlegt werden. 


Der frühere $ 47 wird nunmehr $ 48. 


Um den zahlreichen, bisher stattgefundenen 
Mißdeutungen vorzubeugen, bestimmt die Sicher- 
heitskommission, daß in einem Neudruck der 
Vorschriften allgemein die Ausdrücke „beweg- 
liche Leitungen“ und „bewegliche Lampen“ 
durch die Ausdrücke „transportable Leitungen“ 
und „transportable Lampen“ ersetzt werden 
sollen. 

In den Erläuterungen zu S 11c soll darauf 
hingewiesen werden, daß auch Anlasser und 
dergleichen als Schalter gelten. 


Hochspannung. 


S2f. Der Isolationswiderstand von Frei- 
leitungen muß bei feuchtem Wetter mindestens 
80 2 für das Volt und Kilometer einfacher Draht- 
länge betragen, bracht aber 1½ Mill. 2 nicht. zu 
übersteigen. 


§ 3e. Elektrische Betriebsräume. Als 
elektrische Betriebsräume gelten Räume, welche 
wesentlich zum Betriebe elektrischer Maschinen 
oder Apparate dienen und in der Regel nur in- 
struiertem Personal zugänglich sind. 


§ 4b. Schalttafeln müssen entweder mit 
einem isolierenden Bedienungsgang umgeben 
sein, und, soweit sie für nicht instruiertes 
Personal zugänglich sind, müssen sämtliche 
Teile, die unter Spannung gegen Erde stehen, 
auf der Bedienungsseite durch Gehäuse vor 
Berührung geschützt sein. Die gleiche Vor- 
schrift gilt auch für die Rückseite der Schalt- 
tafeln, sofern dieselbe überhaupt begehbar ist. 

Oder es müssen sämtliche stromführenden 
Teile, z. B. auch diejenigen der Meßinstrumente, 
Sicherungen und Schalter, sofern sie nicht ge- 
erdet sind, der Berührung unzugänglich ange- 
ordnet sein; die zugänglichen nichtstromführen- 
den Metallteile dieser Apparate und des Ge- 
rüstes müssen geerdet und, soweit der Fußboden 
in der Nähe des Gerüstes leitet, mit diesem 
leitend verbunden sein. 

Soweit in Gleichstromanlagen die Betriebs- 
spannung 750 V nicht überschreitet und die Be- 
dienung nur durch instruiertes Personal erfolgt, 
kann von dieser Vorschrift abgesehen werden. 

Bei Schalttafeln, die betriebsmäßig auf der 
Rückseite zugänglich sind, darf die Entfernung 
zwischen ungeschützten stromführenden Teilen 
der Schalttafel und der gegenüber liegenden 
Wand nicht weniger als I m betragen. Sind 
auf der letzteren ungeschützte stromführende 
Teile in erreichbarer Höhe vorhanden, so muß 
die horizontale Entfernung bis zu denselben 
2m betragen und der Zwischenraum durch Ge- 
länder geteilt sein. In dem 80 geschaffenen 
Gange dürfen bis zur Höhe von 2 m vom Fuß- 
boden weder stromführende Teile noch sonstige 
die freie Bewegung störende Gegenstände vor- 
handen sein. 


8 9d. Bei eisenarmierten Kabeln für Ein- 
und Mehrphasenstrom müssen sämtliche zu 
einem Stromkreis gehörige Leitungen in einem 
Kabel enthalten sein, sofern nicht dafür ge- 
sorgt ist, daß keine bedenkliche Erwärmung 
des Eisenmantels eintritt. Entsprechendes gilt 
für Panzerleitungen. 


S 11c. Schalter außerhalb elektrischer Be- 
triebsräume müssen entweder unter Verschluß 
angebracht sein oder Gehäuse haben. Gehäuse, 
soweit sie der Berührung zugänglich und 
nicht geerdet sind, und Griffe müssen aus 
nichtleitendem Material bestehen oder mit einer 
haltbaren Isolierschicht überzogen sein. Schalter, 
die für elektrische Betriebsräume bestimmt sind, 
müssen so gebaut oder angebracht sein, daß 
bei der Bedienung mittels der Handgriffe eine 
Berührung spannupgführender Teile ausge- 
schlossen ist. Für Griffe und Kuppelungsstangen 
ist Holz zulässig, wenn es mit Isoliermasse im- 
prägniert ist. Bei Spannungen über 1000 V 
müssen die Griffe so eingerichtet sein, daß sich 
zwischen der bedienenden Person und den 
spannungführenden Teilen eine isolierende 
Strecke, in diesem Falle kein Holz, und eine 
geerdete Stelle befindet. 
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$ 25b. Um den Übertritt von Hochspannung 
in Stromkreise für Niederspannung, sowie das 
Entstehen von Hochspannung in letzteren zu 
verhindern bzw. ungefährlich zu machen, sind 
geeignete Vorrichtungen, z. B. erdende oder 
kurzschließende oder abtrennende Sicherungen 


vorzusehen, oder es sind geeignete Punkte zu. 


erden. 

$ 5c. Generatoren und Motoren müssen 
entweder gut isoliert und in diesem Falle mit 
einem gut isolierenden Bedienungsgange um- 
geben sein. 

Oder sie sollen geerdet und, soweit der Fuß- 
boden in ihrer Nähe leitend ist, mit demselben 
leitend verbunden sein. Zur Erdung und zur 
Verbindung mit dem Fußboden sollen Kupfer- 
drähte von mindestens 25 qmm Querschnitt be- 
nutzt werden, die gegen schädliche mechanische 
oder chemische Eingriffe geschützt sind. 

In beiden Fällen sollen ihre stromführenden 
Teile während des Betriebes der zufälligen Be- 
rührung entzogen sein. 

Soweit in Gleichstromanlagen die betreffende 
Spannung 750 V nicht überschreitet und die 
Bedienung nur durch instruiertes Personal be- 
werkstelligt wird, kann von dieser Vorschrift 
abgesehen werden. 


$ 26c. Transportable Leitungen dürfen an 
festverlegte Leitungen nur mittels lösbarer 
Kontakte angeschlossen werden. Vgl. hierzu 
die SS 7, 8 und 12. Soweit transportable Lei- 
tungen roher Behandlung ausgesctzt sind, 
müssen sie gegen mechanische Beschädigung 
besonders geschützt sein. 


§ 26i. Alle nicht betriebsmäßig geerdeten 
Leitungen, mit Ausnahme von Kabeln in und 
an Gebäuden, müssen entweder durch ihre Lage 
und Anordnung oder durch Schutzverkleidung 
gegen Berührung und Beschädigung geschützt 
sein. Diese Schutzverkleidung muß die in 
Ss 27 bis 29 vorgeschriebenen Abstände haben 
und, soweit sie der Berührung durch Personen 
zugänglich sind, aus feuchtigkeitsbeständigem 
Isoliermaterial (mit Isoliermasse imprägniertes 
Holz ist zulässig) oder aus geerdetem Metall 
bestehen. Netze müssen in diesem Falle höch- 
stens 5cm Maschenweite und wenigstens \!/, mm 
Drahtdicke haben. 


§ 32d. Die Stärke der zu verwendenden 
Sicherung ist der Betriebsstromstärke der zu 
schützenden Leitungen und Stromverbraucher 
tunlichst anzupassen. Sie darf jedoch nicht 
größer sein, als nach der Belastungstabelle und 
den übrigen Bestimmungen des $ 5 für die be- 
treffende Leitung zulässig ist. 

X 41. In der Überschrift werden die Worte 
„mit Ausnahme von Bergwerken“ gestrichen. 


Als S 47 werden die folgenden Vorschriften 
eingefügt und erhält der bisherige 8 47 die Be- 
zeichnung 8 48: 


§ 47. 
Chemische Betriebsstätten. 


Für chemische Betriebsstätten gelten die 
der verwendeten Spannung entsprechenden all- 
gemeinen Vorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen, sofern sie nicht durch die nach- 
stehenden Bestimmungen abgeändert werden. 


a) Räume, in denen Substanzen, welche mit 
Luft explosible Mischungen bilden, erzeugt, 
verarbeitet oder aufbewahrt werden, sind nicht 
als explosionsgefährlich im Sinne des $ 3h an- 
zusehen, wenn die Erzeugung, Verarbeitung 
oder Aufbewahrung in Behältern geschieht, die 
so verschlossen sind, daß betriebsmäßig kein 
Dampf bzw. Staub oder Fasern in explosions- 
sefährlicher Menge austreten können. 

Auf solche Räume finden die nachfolgenden 
Vorschriften b bis g Anwendung: 


b) Leitungen. Blanke Leitungen und fest 
verlegte Schnüre nach § 8a und 8c sind nicht 
gestattet. Betreffend andere Arten von Lei- 
tungen siehe SS 7 und 8 (Hochspannung). Die 
Leitungen müssen in Rohren verlegt werden, 
wenn die in den Räumen auftretenden Stofte 
das Isoliermaterial angreifen. Betreffend Schutz 
gegen Berührung und mechanische Beschädi- 
gung siehe § 26. Armierte Kabel nach S 9c 
bedürfen keiner Schutzrohre. 


c) Elektrische Maschinen und Widerstände. 
Auf diese findet die Vorschrift des $ 40a (Nie— 
derspannung) Anwendung. Transformatoren 
bedürfen keiner besonderen luft- und staub— 
lichten Schutzkästen. 
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d) Ausschalter, Umschalter und Sicherungen 
sind luftdicht in kräftige Gehäuse einzukapseln. 

Die Einkapselug der Sicherungen muß so 
erfolgen, daß durch das Abschmelzen einer 
Sicherung keine andere gefährdet und das 
Herausschlagen eines Flammenbogens mit 
Sicherheit gehindert wird. 


e) Steckkontakte sind mit einer Verriegelung 
zu versehen, welche das Einstecken und das 
Herausziehen verhindert, solange die Kontakt- 
stelle unter Strom steht. 


f) Lampen. Es sind nur Glühlampen zu- 
lässig, welche im luftleeren Raume brennen. 
Dieselben müssen mit dicht schließenden Über- 
glocken, welche auch die Fassung dicht ein- 
schließen, verwendet werden. Handlampen 
sind verboten. 


g) Spannungen von mehr als 1000 V sind 
für Licht und Motorenbetrieb nicht zulässig. 


h) Feuergefährliche, explosionsgefährliche, 
feuchte und durchtränkte Räume, sowie Räume 
mit ätzenden Dünsten sind nach den Vorschriften 
der SS 39, 40, 41, 42 und 43 zu behandeln. 


Ferner hat die Sicherheitskommission in 
Weimar beschlossen, der Jahresversammlung 
vorzuschlagen, daß der Verband die hier abge- 
druckten empfehlenswerten Maßnahmen bei 
und nach Bränden annehme. 


Um den zahlreichen, bisher stattgefundenen 
Mißdeutungen vorzubeugen, bestimmt die Sicher- 
heitskommission, daß in einem Neudruck der 
Vorschriften allgemein die Ausdrücke „beweg- 
liche Leitungen“ und „bewegliche Lampen“ 
durch die Ausdrücke „transportable Leitungen“ 
und „transportable Lampen“ ersetzt werden 
sollen. 


In den Erläuterungen des § 11c soll darauf 
hingewiesen werden, daß auch Anlasser und 
dergleichen als Schalter gelten. 


Empfehlenswerte Maßnahmen bei Bränden. 


Bei ausbrechenden Bränden sind an den 
elektrischen Installationen in den vom Brande 
betroffenen oder bedrohten Räumen folgende 
Maßnahmen zu empfehlen:!) 


A. Betriebsanlagen. 


1. In vom Feuer betroffenen oder unmittel- 
bar bedrohten elektrischen Betriebsanlagen ist 
der Betrieb nur im äußersten Notfall und wo- 
möglich nur durch das Betriebspersonal einzu— 
stellen. Das Eingreifen von Personen, die mit 
dem betreffenden Betriebe nicht vertraut sind, 
ist tunlichst zu vermeiden. 


2. Die Maschinen und Apparate sind so- 
weit als möglich vor Löschwasser zu schützen. 
Empfehlenswerte Löschmittel für Maschinen 
und Apparate sind trockener Sand, Kohlensäure 
und ähnliche nicht leitende und nicht brenn- 
bare Stoffe. 


B. Installationen. 


1. Die Lampen in den vom Feuer betroffe- 
nen oder bedrohten Räumen sind — auch bei 
Tage — einzuschalten. Sie leuchten im Gegen- 
satze zu allen anderen Beleuchtungsmitteln 
auch in raucherfüllten Räumen weiter und sind 
daher zur Erleichterung von Rettungsarbeiten 
unentbehrlich. Die Leitungen dürfen daher 
nicht abgeschaltet werden. 


2. Vom Feuer bedrohte Elektromotoren- 
betriebe sind, falls erforderlich, durch die da- 
mit betrauten Personen auszuschalten. Das 
Eingreifen von Personen, die mit den betreffen- 
den Betrieben nicht vertraut sind, ist tunlichst 
zu vermeiden. 


3. Die Lösch- und Rettungsarbeiten der 
Feuerwehr sind im übrigen ohne Rücksicht auf 
die elektrischen Installationen vorzunehmen. 
Nur soll das Bespritzen von elektrischen Appa- 
raten, Schalttafeln, Sicherungen, nach Möglich- 
keit vermieden und kein Leitungsdraht ohne 
zwingenden Grund durchhauen werden. 


4. Sämtliche Einrichtungen, welche zum 
Anschlusse eines Elektricitätswerkes gehören, 
wie Verteilungskästen, KElektricitätszähler, Trans- 


N Diese Ratschläge beziehen sich nicht anf Frei- 
leitungen. Die an Freileitungen der Elektrieitätswerke in 
Brandfällen vorzunehmenden Mabßregeln sind nach den 
spec tellen Verhältnissen vom Blektrieitätswerke mit der 
Feuerwehr zu vereinbaren. 
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formatoren, sind von der Feuerwehr tuulichst 
unberührt zu lassen und deren Bespritzen mit 
Wasser ist zu vermeiden. Empfehlenswerte 
Löschmittel siehe A2. 


5. Beamte der Elektricitätswerke, welche 
sich als solche legitimieren, erhalten Zutritt zur 
Brandstelle, um, wenn nötig, Transformatoren 
und deren Zubehör, sowie andere dem Elektri- 
citätswerke gehörige Teile stromlos zu machen. 
Den Anordnungen des Leiters der Feuerwehr 
auf der Brandstelle ist Folge zu leisten. Wenn 
an der Brandstelle Gefahr für die Beschädigung 
von Transformatoren oder deren Zuleitungen 
vorliegt, wird seitens der Feuerwehr der Be- 
triebsdirektion des Elektricitätswerkes auf dem 
schnellsten Wege Nachricht gegeben. 


Empfehlenswerte Maßnahmen nach dem Brande. 


Nach Beendigung der Löscharbeiten sind 
die vom Brande betroffenen Teile der Anlage 
zunächst vollständig abzuschalten. Sie dürfen 
nicht eher wieder in endgültige Benutzung ge- 
nommen werden, als bis sie den Sicherheitsvor- 
schriften entsprechen. 


Normalien 
für die Prüfung von Eisenblech. 


J. Der Gesamtverlust im Eisen ist mittels 
Wattmeter an einer aus mindestens vier 
Tafeln entnommenen Probe von mindestens 
10 kg zu bestimmen, und wird für Bma. 
= 10000 und 50 Perioden in Watt pro 1 kg 
bei einer bestimmten Temperatur angegeben; 
diese Zahl, bezogen auf sinusförmigen Ver- 
lauf der Spannungskurven, heißt „Verlust- 
ziffer“ bei der betreffenden Temperatur. 


2. Als normale Blechstärken gelten 0,3 und 

.0,5 mm; Abweichungen der Blechstärken 
dürfen an keiner Stelle + 10% der vorge- 
schriebenen überschreiten. 
(Dabei ist gemeint, daß es sich um Ab- 
weichungen von meßbarer Ausdehnung 
handelt, nicht um kleine Grübchen oder 
Wärzchen, wie sie bei der Fabrikation un- 
vermeidlich sind.) 


3. Für die Messungen dient ein magnetischer 
Kreis, welcher Eisen ausschließlich der zu 
prüfenden Qualität enthält und der den Aus- 
führungsbestimmungen gemäß zusammen- 
gesetzt ist. 


4. Als specifisches Gewicht des Eisens soll 7,77 
angenommen werden, soweit keine genauere 
Bestimmung vorliegt. 


5. In Zweifelsfällen gilt Untersuchung durch die 
Physikalisch - Technische Reichsanstalt, und 
zwar, soweit keine gegenteiligen Bestim- 
mungen vorliegen, bei einer Eisentemperatur 
von ca. 30°C als maßgebend. 


6. Unter Alterungskoäflficient soll die pro- 
centuale Änderung der Verlustziffer nach 
600 Stunden Erwärmung auf 1000 C ver- 
standen werden. 


Ausführungsbestimmungen. 


Zur Ausführung der Messung geeignet sind 
die Apparate nach Epstein, Möllinger und 
Richter. Es wird empfohlen, bei Garantie- 
bestimmungen die Verlustziffer auf einen dieser 
Apparate zu beziehen. Wegen der Einzelheiten 
wird auf die Veröffentlichungen der Herren 
Epstein), Gumlich?), Möllinger’) und 
Richter) verwiesen. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Einige Beobachtungen 
an der Quecksilberdampflampe. 
Die nachstehenden e wurden 


an einer Quecksilberdampflampe (Uviollampe) 
des Glaswerkes von Schott und Genossen 
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gemacht, welche in einem Stativ meines Systems 
verwendet wurde. 

Wie aus der Fig. 47 ersichtlich, hat die 
Lampe eine bestimmte Ausladung und ist 
durch einen Hebel in der veitikalen Richtung 
verstellbar, während ein zweiter Hebel, der die 
Arme zum Tragen der Lampe besitzt, eine 
kreisförmige Bewegung derselben auszuführen 
gestattet. Der Cylinder am Stativfuß nimmt 
den notwendigen Vorschaltwiderstand und eine 
Selbstinduktionsspule mit geschlossenem Eisen- 
weg auf. Die Lampe hatte eine Länge von 
95 cm. 

Zunächst möge eine seltsame Farbenerschei- 
nung Erwähnung finden; das in Fig. 48 darge- 


Uviollampe mit Stativ. 


Fig. 47. 


stellte Photogramm entstammt einer Unter- 
suchung des Glaswerkes von Schott und Ge- 
nossen und ist mit einem Zeissschem Quarz- 
Flußspat-Spektrographen von Dr. Henker auf- 
genommen. Wie man aus den Wellenlängen, 
schließen muß, dürfte keine rote Farbe bei aus- 
schließlicher Beleuchtung mit der Uviollampe 
bestehen bleiben, da nur Wellenlängen bis 
579 uu vorhanden sind, die also noch nicht bis 
zum Gelb reichen. 

In der Tat schwindet auch jede rote Farbe, 
die man dem Lichte der Uviollampe nähert. Nur 
eine Stange Siegellack fand sich, welche un- 
verändert in brennendem Rot weiter leuchtete. 
Da ganz gleiche Farbenschattierungen anderer 
Körper nicht die Farbe behielten, so ist es 
kaum anzunehmen, daß das Photogramm unzu- 
treffend ist. Strahlen größerer Wellenlängen 
wie sie das Photogramm angibt, dürften nicht 
vorhanden sein. Ein Abfiltrieren der ultra- 
violetten Strahlen brachte auch keine Änderung 
in der Erscheinung hervor. Es würde schließ- 
lich nur übrig bleiben, an einen sekundären 
Proceß zu glauben, der meines Wissens bislang 
nur an Metallsalzen wahrgenommen ist. Es 
wäre interessant zu erfahren, ob auch von 
anderer Seite eine derartige Erscheinung be- 
reit8 beobachtet worden ist. Ferner dürfte das 
Verhalten der leuchtenden Gassäule in Bezug 
auf ihre magnetische Ablenkbarkeit interessant 
sein. 

Fs zeigte sich nämlich, daß dieselbe nur 
kurze Zeit nach der Zündung (ca. 3 bis 10 Min.) 
deutlich wahrnehmbar blieb, während sie später- 
hin soweit nachließ, daß sie mit bloßem Auge 
nicht mehr zu konstatieren war. Nur am nega- 
tiven Pol blieb sie beständig. 

Diese Erscheinung ist um so merkwürdiger, 
als fortgesetzt relativ große Quecksilbermengen 
vom negativen zum positiven Pol wandern. 


Nimmt man an, daß diese mit Elektronen be- 
Stromfäden dar- 


ladenen Quecksilberatome 
stellen, 80 ist ein Nachlassen der Ablenkbar- 
keit unverständlich. 
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Uviollampe: 1 Positiver Pol: 2 Mitte: 
3 Negutiver Pol; 4 Längsrichtung. 


Spektrogrumm der Uviollampe. 


Fig. 48. 


Erscheinungen von berufener Seite dürfte viel- 
leicht interessante Einblicke in intime Vorgänge 
der Stromleitung in Gasen zu Tage tördern. 


Braunschweig, 24. 6. 05. 
Konrad Hahn. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 
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Bergische Kleinbahnen A.-G, Elberfeld. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1904/05 war die 
Entwickelung des Unternehmens im abge— 
laufenen Jahre befriedigend. Es wurden weitere 
fünf Gleisanschlüsse an das Bahnnetz beantragt 
und auf Kosten der Antragsteller ausgeführt, 
sodaß sich Ende März die Gesamtzahl der An- 
schlußgleise auf acht beläuft. 

Mit Ausnahme der Linien Elberfeld - Rons- 
dorf und Neviges - Langenberg, welche infolge 
der augenblicklich schlechten Lage der Band- 
wirkerindustrie eine geringe Mindereinnahme 
aufweisen, konnte auf allen anderen Linien eine 
Mehreinnahme festgestellt werden, welche zwi- 
schen 1,77 und 7,13% schwankt. Ende Juli 1904 
wurde der Speditionsdienst mit Pferden, weil 
nicht mehr rentabel, aufgegeben. Die hierdurch 
entstandenen Verluste wurden abgeschrieben 
und dem Dispositionsfonds entnommen; weiter 
wurde diesem Fonds die Deckung des Ver- 
lustes, welcher durch Verkauf von vier Personen- 
wagen der Dampfbahn Heiligenhaus-Hösel ent- 
standen ist, entnommen. 
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„in Nachprüfen dieser 


Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf 
1066693 M (gegen 1013803 M im Vorjahre). Im 
Gesamtbetriebe wurden geleistet 2501 797 Wagen- 
kilometer Be 2468 137 i. V.); befördert wur- 
den 4943 468 Personen (4580539 i. V.) 

Im Güterverkehr wurden befördert: Auf der 
Linie Düsseldorf-Vohwinkel und Hilden-Ohligs 
29 086 t (gegen 23664 t i. V.) bei einer Fahr- 
leistung der Güterwagen von 165 354 Wagen- 
kilometer (gegen 136 776 i. V.); auf der teilweise 
mit Dampflokomotiven betriebenen nebenbabn- 
ähnlichen Kleinbahn Velbert-Heiligenhaus-Hösel 
40 437 t (gegen 27 898 t i. V.) bei einer Fahr- 
leistung der Güterwagen von 75 533 Wagen- 
kilometer (gegen 63860 Wagenkilometer i. V.). 

Das Stromlieferungsgeschäft hat eine be- 
deutende Steigerung erfahren. Die Einnahmen 
einschließlich Zählermiete betragen rund 64 388 M 
(gegen 43 689 M i. V.) bei einem Energiever- 
brauch von 525 525 KW-St. (gegen 330319 KW- 
Stunden i. V.). In den eigenen Kraftstationen 
der Gesellschaft sind insgesamt 2 556 672 KW-St. 
(gegen 2 240 566 K W-St. i. V.) erzeugt worden. 
Für die Linien auf Elberfelder, Barmer und 
Ronsdorfer Gebiet wird der zum Bahnbetriebe 
nötige Strom vertragsmäßig aus den Elektrici- 
tätswerken der Stadt Elberfeld und der Barmer 
Bergbahn bezogen, wofür bei einem Energie- 
verbrauch von 463482 KW-St. rund 48700 M 
(im Vorjahre für 452 133 KW-St. 47 537 M) ent- 
richtet wurden. 

Auf Wagenkilometer umgerechnet, wobei 
die Anhängewagenkilometer halb gerechnet 
sind, ergab der elektrische Betrieb: 40,6 Pf. Ein- 
nahmen und 26,6 Pf. Ausgaben (gegen 40,0 Pf. 
bzw. 29,2 Pf. i. V.); der Dampfbetrieb 58,9 Pf. 
Einnahmen und 41,9 Pf. Ausgaben (gegen 55,2 Pt. 
bzw. 45,6 Pf. i. V.), sodaß sich für den elektri- 
schen Betrieb ein Uberschuß von 14 Pf., für 
den Dampfbetrieb ein solcher von 17 Pf. ergibt. 
Das Verhältnis der Gesamtausgaben und Ge- 
samteinnahmen beträgt 65,5 % gegen 72,6% im 
Vorjahre. , 

Nach Dotierung des Erneuerungsfonds mit 
34859 M und des Kapitaltilgungsfonds mit 
63563 M verbleibt ein Gewinn von 222751 M. 
Nach Überweisung von 11 137 M an den Reserve- 
fonds und zuzüglich des Gewinnvortrages aus 
dem Vorjahre von 10778M stehen 222392 M zur 
Verfügung. Hiervon werden 210000 M als 
3% ige Dividende auf das Aktienkapital von 
7 Mill. M verteilt und 12 392 M auf neue Rech- 
nung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 31. März 1905 schließt mit 
10 517 461,78 M. Darin stehen zu Buch Centrale 
Neviges mit 819 105 M, Centrale Benrath mit 
854 863 M, die Bahnanlage Elberfeld mit 5 255 317 
Mark, die Pannan nes Düsseldorf mit 3 052 074 M, 
die Unterstation Urdenbach mit 81 707 M. 40 141M 
Debitoren stehen 2229510 M Kreditoren gegen- 
über. Die Rücklagen betragen 1001270 M. 

Wie der Bericht konstatiert, weisen die Ein- 
nahmen im laufenden Betriebsjahr, soweit sie 
sich bis jetzt übersehen lassen, durchwegs eine 


Steigerung auf. — n — 


Elektricitäts - A.-G. vorm. Hermann Pöge, 
Chemnitz. Der Rat der Stadt Leipzig übertrug 
der Firma die Lieferung eines Gleichstrom- 
Generators für ca. 1300 PS. Seitens eines großen 
rheinischen Industriewerkes wurden der Gesell- 
schaft Drehstrommotoren für eine Leistung von 
ca. 2600 PS und Transformatoren für ca. 250 KW 
in Auftrag gegeben. Die gesamten Beleuch- 
tungsanlagen für die neuen Bahnhöfe in Leipzig, 
ferner der elektrische Teil für die Centrale 
Unterwiesenthal, die „ der Centrale 
Waldheim (Richzenhain), sowie die Maschinen- 
station für die Centrale Neudek in Böhmen 
wurden neben einer Reihe größerer Kraft- und 
Lichtanlagen für private Rechnung der Firma 
übertragen. 


Melms & Pfenninger G. m. b. H., München- 
Hirschau. Unter der obigen Firma ist von den 
Herren Alfons von Maffei, Ingenieur G. J. Melms, 
Ingenieur Carl Roth und Ingenieur Carl Pfen- 
ninger eine Gesellschaft zum Bau von Dampf- 
turbinen, Kondensations- und vollständigen Kraft- 
anlagen u. s. w. gegründet worden. Die Fabri- 
kation ist in Verbindung mit den Eisenwerken 
Hirschau (J. A. Maffei) aufgenommen worden. 
Zu Geschäftsführern sind berufen worden die 
Herren G. J. Melms, C. H. Geiger, Carl Pfen- 
ninger, Carl Roth, O. Richter, welche zu zweien 
kollektiv die rechts verbindliche Unterschrift 
führen werden. 


Grissonwerk, G. m. b. H., Heidenau. Bez. 
Dresden, teilt mit, daß sie mit dem Ankauf des 
Fabrikanwesens der A.-G. Sächs. Elektricitäts- 
werke vorm. Pöschmann & Co. in Heidenau 
Bez. Dresden, die Fabrikation deren Elektro- 
motoren und Dynamomaschinen fortsetzen, je- 
doch keine Installationen direkt oder indirekt 
ausführen. Das Grissonwerk ist Specialfabrik 
von Elektromotoren, Dynamomaschinen, Rönt- 
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genapparaten ohne Unterbrecher, elektrolyti- 
schen und mechanischen Gleichrichtern, Grisson- 
Getrieben und elastischen Grisson-Kuppelungen. 


Internationale Elektricitäts - Gesellschaft, 
Wien. Am 30. Juni fand unter dem Vorsitz 
des Verwaltungsrates, Vicepräsidenten Geheimen 
Rates Dr. A. von Matlekovits, die 15. ordent- 
liche Generalversammlung statt, bei der der 
Geschäftsbericht verlesen wurde. Derselbe kon- 
statiert ein Wachstum der Anschlüsse, trotzdem 
die Gesellschaft durch den bekannten Vertrag 
mit der Kommune in ihrer Acquisitionstätigkeit 
sehr beschränkt gewesen ist. Da auch die 
rückgängige Tendenz der Strompreise durch 
Ersparnisse im Betriebe ausgeglichen wurde, 
hat sich das Erträgnis des Wiener Werkes ge- 
hoben. Die neue Filteranlage, das Magazin- 
und Werkstättengebäude sind vollendet, weitere 
Verbesserungen wurden durch die nahezu be- 
endete Herstellung einer den modernsten An- 
forderungen entsprechenden Schalttafel (System 
Klingenberg) und durch geeignete Vervoll- 
kommnungen im Kabelnetz erzielt. Die Her- 
stellungskosten der Wiener Centralstation be- 
laufen sich auf 26 296 000 Kr. Aus einer dem 
Berichte beiliegenden Tabelle sind die Betriebs- 
verhältnisse des Wiener Werkes von den Jahren 
1894 bis 1905 ersichtlich Demnach beträgt die 
Leistungsfähigkeit der Centrale 16200 PSe, die 
länge des Kabelnetzes 406 km, die Anzahl der 
abgegebenen Hektowattstunden 144592250, die 
Anzahl der Abnehmer 16398 für insgesamt 
205074 HW. Darunter befinden sich 2870 Bogen- 
lampen und 1042 Motoren mit einer Leistung 
von 2609 PS. Die Beschränkungen, denen das 
Geschäft in Wien unterliegt, wurden durch eine 
Ausdehnung der auswärtigen Installationstätig- 
keit ausgeglichen. Insbesondere wäre die elek- 
trische Beleuchtung der Villenkolonie in Pört- 
schach, welche den Strom aus dem Elektrici 
tätswerk Klagenfurt bezieht, neben der Ein- 
richtung anderer größerer einzelner Anlagen 
zu nennen. Im Anschluß daran seien auch die 
Elektricitätsanlagen „Pölswerke“ in Steiermark 
erwähnt, deren Centralstation zur Zeit über 
zwei Turbinen von zusammen 1000 PS und eine 
Hochspannungsleitung von 20 km Länge ver- 
fügt. Die Betriebseröffnung hat Mitte Mai 
dieses Jahres stattgefunden. Den Betrieb führt 
vertragsinäßig die Firma Ganz & Ca. 

Die im Besitze der Gesellschaft befindlichen 
bzw. mit ihr liierten Centralen Bielitz - Biala, 
Fiume und Teplitz-Eichwald haben sich günstig 
entwickelt. Der Kontoanteil an der elektrischen 
Bahn im letztgenannten Orte ist durch eine Ab- 
schreibung von 50000 Kr. auf ein Niveau ge- 
bracht worden, das eine angemessene Verzin- 
sung des dort investierten Kapitals verspricht. 
Auch sonst sind reichliche Abschreibungen 
zwecks Wertverminderung und Amortisation, 
sowie reichliche Dotierungen der Wohlfahrts- 
einrichtungen vorgenommen worden. Die Re- 
serven betragen ohne Berücksichtigung des mit 
6 Mill. Kr. zu Buche stehenden Amortisations- 
Kontos 5,7 Mill. Kr. bei einem Aktienkapital 
von 15 Mill. Kr. Der Gewinnsaldo der vor- 
liegenden Bilanz beläuft sich auf 2427249 Kr. 
(+ 235 010 Kr.), wovon 10000 Kr. dem Erneue- 
rungsfonds, 45 485 Kr. dem Reservefonds, 760 000 
Kronen (+ 280000 Kr.) der Reserve für Wert- 
verminderung, 18600 Kr. dem Sparverein für 
die Beamten und Diener, 3000 Kr. der Spar- 
und Unterstützungskasse der Lohnarbeiter und 
221880 Kr. als Tantitme dem Verwaltungsrat 
zugewiesen werden. Die Dividende ist, wie im 
Vorjahre, mit 8% = 32 Kr. pro Aktie bemessen 
und es verbleibt noch ein Saldo von 168 883 Kr. 
(+ 15923 Kr.), welche auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. 

Der Geschäftsbericht erwähnt auch die 
neuerlichen Differenzen, welche zwischen der 
Gesellschaft und der Wiener Gemeinde einge- 
treten sind. Dieselben betreffen die Wasser- 
versorgungsanlage für die Centralstation an der 
Donau, deren l.eitungen zum Teil durch fremde 
Grundstücke, u. a. den Straßenkörper der Ge- 
meinde Wien führen nnd in einer Tiefe von 
ca. 5 m verlegt sind. Da die Zustimmung zur 
Herstellung dieser Wasserleitung seinerzeit von 
der Gemeinde Wien nur „bis auf Widerruf“ er- 
klärt war und gelegentlich der früheren Streitig- 
keiten der Gesellschaft mehrfach mit der Zu- 
rücknahme der Erlaubnis gedroht wurde, hatte 
sich diese veranlaßt gesehen, bei den zuständi— 
gen Behörden um die Umwandelung der wider- 
ruflichen Erlaubnis in eine dauernde Bewilligung 
einzuschreiten. Die Folge davon war die so- 
fortige Kündigung der Benutzung der städti- 
schen Grundstücke seitens der Gemeinde, welche 
die Beseitigung der Anlagen binnen 24 Stunden 
bei sonstiger Exekution auftrug und auch einen 
Versuch machte, letztere zwangsweise durchzu- 
führen. Infolge der Rekurse der Gesellschaft 
bei der Niederösterreichischen Statthalterei 
wurde jedoch die Exekution sistiert, wogegen 
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Mark ` EHRT seit 

Name “228981 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 
| | Aktien den AT SEE are] Möch- |Niedrie Haa 
tionen | — | A ster ator | stern He Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin $ 8 | — 1. 118/4212, - |230,—|| 217,60 222 50 222550 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 2,5 I. 1. 0 71.8095, 82,80 83,70 83,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 86 30 1. 7. 9228,75 245.75 931,30 23250 281.30 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin.] 10 — I. L| 18 318,.— 348,— 323, — 323,75 33,10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 8315 | 88 | 1. 7.| 91/1 195,— 212,50 195,— | 196,—| 195,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — l. 7. 10 [250,25 |260,—|| 252,— | 254,—| 22,10 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4. 0 81,90 |108, 86,60 | 89,80, 88,25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1.1. 6116,90 132,75 129,10 | 130,—| 129,50 
Deutsch-Übersee Elektr. Ges. ] 2 15 1. 1. 8 152, — 161, — 156, — 161, — | 159,— 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 — 1. 4. 2] 6925 | 86, 79,75 80,40, 79,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 10 |1.10.| 5 1120,— 143,25 141,80 | 143,—| 142,9) 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .|[sswür 88 | ı. 7.| 71,1 167,— 187.25 183,50 184.— 18360 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. 30 35 1. 1. 6 131,75 149,25 146,50 148,25 147,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 170,10 163,60 | 164,70 164, — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4.] 5122,25 150,75 141,75 143,40 142,26 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 36 | — 1. L| 7½ 145,75 161.50 148,50 | 149,50 149,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6 Mit. bi! — 15. 5.] 4 74,— 88,30 84,25 85,25 84,35 
do. Vorzugsaktien . 9 Mil. fo“ — 15. 5. 7 117,25 127,25 122,— 123, — 122,9) 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125, 60 146,— 135,75 | 136,90. 136,90 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8.] 7 167,50 194,40 88,50 190.75 190 75 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7.] 9 152,.— 188, 80 173, — | 174,50 174,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. ] 75 40 1. 1. 2] 70, 75 9425 84, — 85,50 845) 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 34 1. 1. 7½ 152,.— 165.25 161,— | 161,60 161,— 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. I.] 0 126,50 136,.— 129, — | 129,—' 129,— 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. I.] 6 124,75 | 182,—|| 130,— | 130 25 130,— 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4,2 2 1. 1.| 5½ 115,60 125,75 125, -| — — 
Dresdener Straßbenbahnn f 12 49 1. 1.| 81/41 177,50 188.10 186.50 — | 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1. 4 122.— 126.90] 125 60 125 90 125 90 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 100.0824 18,325 1. 1. 7½ 182,10 | 189, - || 183,90 ` 184 60 183 90 
Große Casseler Straßenbahn . . .. {| 6 2 1. 10.] 3½ ] 93,75 | 109,—, 108.— 103 90 108,9 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . 2] 15 1. 1. 9 18,.— 197. 94.— | 94,40 19440 

Straßenbahn Hannover 88 24 16,5 l. l.] 0 54,— 65. = * 
wieder die Gemeinde rekursierte. Die Ent- Kohlenmarkte, auf den Harpener Bergbau- 


scheidung über diesen Streit steht noch aus, 
jedoch sind seitdem neuerliche Verhandlungen 
über die Ablösung der Wiener Centralstation 
der Internationalen Elektricitäts- Gesellschaft 
aufgenommen worden, die indessen noch zu 
keinem Resultat geführt haben, da über den 
Kaufpreis noch Differenzen bestehen. Bekannt- 
lich hatte die Gemeinde Wien das Recht, die 
Gesellschaft in Jahre 1904 einzulösen, wovon 
sie jedoch keinen Gebrauch gemacht hat. Der 
nächste vertraglich bestimmte Einlösungstermin 
wäre am 7. September 1914; jedoch wird ein 
früherer Übergang der Centcals in den Besitz 
der Gemeinde mit Rücksicht auf die Entwicke- 
lung der städtischen Elektricitätswerke ange- 
strebt. 

Der Revisionsbericht wurde seitens der 
Generalversammlung ohne Diskussion geneh- 
migt, die turnusgemäß ausscheidenden Ver- 
waltungsräte Rudolf Ritter von Grimburg, Al- 
fred Ritter von Lindheim und Dr. Gotthold 
Stern wurden wiedergewählt. Hyn.: 


Societa per la Trazione Elettrica. Unter 
diesem Namen wurde vor kurzem in Mailand 
cine Aktiengesellschaft gegründet, deren Haupt- 
zweck der Bau und Betrieb von gleislosen 
elektrischen Bahnen in Italien bildet, und zwar 
handelt es sich dabei in erster Linie um Ein- 
führung eines lokalen elektrischen Omnibus- 
verkehrs in den betreffenden Städten, während 
interurbane Verbindungen erst in zweiter Linie 
in Betracht kommen. Die neue Gesellschaft 
hat das Patent der Firma Frigerio & Cie. er- 
worben. Auch das rollende Material und die 
Streckenausrüstung wird in den eigenen Werk- 
stätten der Gesellschaft hergestellt werden. Das 
Aktienkapital beträgt 3 Mill. Lire, von dem in- 
dessen erst I Mill. Lire eingefordert sind. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. Juli 1905. 


Wie im Vorjahre, brachte auch diesesmal 
der Hochsommer gegen alle Erwartung außer- 
ordentlich lebhaftes Geschäft. Ausgehend vom 


Aktien fast die höchsten Kurse behaupten 
konnten, entwickelte sich auf dem Eisenmarkte 
eine selten beobachtete Hausseströmung, in 
der lange vernachlässigte Papiere wie Deutsch- 
Luxemburger und Dortmunder sprunghaft 
avancierten. Als Gründe werden Verstaät- 
Luca und Fusionspläne angegeben, 
doch bleibt beides verwaltungsseitig bisher 
unbestätigt. 

Bankaktien waren ruhiger, die Aktien des 
Dresdner Concerns wurden in Hinblick auf er- 
wähnte Fusionsgerüchte bevorzugt. 

Von Transportwerten zogen Prince Henry 


an, Amerikaner lagen in Übereinstimmung mit 
örse, die von ungünstigen 


der New Yorker 
Erntemeldungen beeinflußt ist, niedriger. Ham. 
burger Paketfahrt und Norddeutscher Lloyd 
auf Nachrichten von dem glänzenden Geschäfts- 
gang und der Aussicht großer Gewinne bei 
dem Rücktransport russischer Gefangener aus 
Japan weiter steigend; auch traten die Heimat- 
städte als Käufer auf 


co 


A n B _ 5 LB U bu 122 1 „ 


Inländische Anleihen etwas niedriger, an 


ausländischen erhielt sich großes Interesse für 


die neuen japanischen Anleihen, auch Argen- 


tinier höher. l 

Der Geldmarkt zeigte: sich sehr flüssig, 
tägliches Geld war mit 2'/,°/, angeboten, Ultimo- 
geld wird ca. 3% geschätzt. 


General Electric Co. 177½ % 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 67. 5 — 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 72 10 — 

bis 73 10 — 
Zinn (per Kasse). Lstr. 145. 5. — 
Zink. . Latr. 24. 5. — 
Blei . L Str. 14 5 —. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4½ d. J 


1) Nacb „Mining Journal“ vom 22 Juli 
— —— . .. k.. —̃̃̃——— 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung ge wünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dab 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Auftrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfraxenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 
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Die Wagen der New Yorker Untergrundbahn. ) 


N Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New Vork Subway Gesellschaft. 


Die Wagen kasten. 


Die Eigenarten des Betriebes der New 
Yorker Untergrundbahn, nämlich schwere 
Züge, hohe Geschwindigkeit und schnelle 
Zugfolge, erforderten, um allen Anforderun- 
gen gerecht zu werden, die Konstruktion 
einer neuen Wagentype. Im folgenden soll 
daher auf die Einzelheiten der Wagen näher 
eingegangen werden, da sie von früheren 
Konstruktionen ganz wesentlich abweichen. 

Es waren folgende Punkte zu berück- 
sichtigen: 

1. Begrenzte Höhe und begrenzter Spiel- 
raum in den Kurven. 

2. Hohe Geschwindigkeit mit häufigen Halte- 
stellen. 

3. Maximale Ladungsfähigkeit. 

4. Kräftigste Konstruktion bei möglichst 
geringem Gewichte. 

5. Weitgehendste Sicherheitsmaßregeln zur 
Verminderung der Möglichkeit von Zu- 
sammenstößen oder elektrischen Stö- 
rungen. 

Die Höhe und Länge der Wagen waren 
durch die Tunnelkonstruktion, und zwar 
durch den Spielraum zwischen den Säulen 
und an Kurven begrenzt. 

Für die Erreichung der geforderten 
hohen Geschwindigkeit war mit besonderer 
Rücksicht auf Betriebskosten ein Minimal- 
gewicht unerläßlich, ganz abgesehen von 
der Häufigkeit der Haltestellen, verbunden 
mit Bremsung und Anfahren. Zieht man 
den Kraftverbrauch eines aus acht Wagen 
bestehenden normalen Schnellzuges bei 
normaler Fahrplangeschwindigkeit in Be- 
tracht, so tritt dieser Umstand noch deut- 
licher zu Tage. In diesem Falle beträgt 
die pro Zug erforderliche Leistung etwa 
2000 PS, die sich beim Anfahren auf etwa 
2500 PS erhöht. Vergleichungsweise sei 
bemerkt, daß, um dieselbe Beschleunigung 
beim Anfahren (0,67 m/ Sek.?) mit Loko- 
motiven zu erreichen, eine Zugkraft von 
20 000 kg erforderlich wäre, was ungefähr 
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von 500 Wagen begonnen, die aus Holz 
konstruiert waren und durchaus den An- 
forderungen entsprachen. Gegen die Ver- 
mehrung der Betriebsmittel dieser Kon- 
struktion sprachen indessen zahlreiche 
Gründe, unter anderen z. B. der Pariser 
Tunnelbrand. Dieser gab den ersten wirk- 
samen Anstoß zum Bau von eisernen 
Wagen. 

Ich will mich daher darauf beschrän- 
ken, die Wagen eiserner Konstruktion zu 
beschreiben, womit jedoch nicht gesagt 
sein soll, daß die hölzernen Wagen unmo- 
dern geworden sind. Die hölzernen Wagen 
werden allmählich dem Dienst der New 
Yorker Hochbahn überwiesen, während der 
Wagenpark der Untergrundbalın durch die 
neuen eisernen Wagen entsprechend er- 
gänzt wird. 

Der erste Wagen eiserner Konstruk- 
tion wurde in den Werkstätten der Penn- 
sylvania Railroad Company erbaut und im 
Dezember 1903 fertiggestellt. 

Es ist erklärlich, daß dieser erste 
Wagen mancherlei Mängel aufzuweisen 
hatte, besonders in bezug auf das zu hohe 
Gewicht. Die bei dem Bau des Probe- 
wagens gesammelten Erfahrungen führten 
zu einer neuen verhältnismäßig leichten 
und feuersicheren Konstruktion, nach welcher 
bis jetzt 300 Eisenwagen, von der American 
Car & Foundry Co. gebaut und dem Betrieh 
übergeben wurden. 

Diese Wagen, deren Konstruktions- 
einzelheiten in allen Kulturstaaten durch 
Patente geschützt sind, und die Bezeich- 
nung Gibbssche Stahlwagen führen, haben 
folgende Hauptabmessungen: 


Länge des Wagenkastens an 

den Seitenwänden 12518 mm 
Länge über den Puffern. 15606 „ 
Länge über den Zugstangen 15 682 „ 
Breite über den Seitenrahmen 2 611 „ 
Breite über den Fensterbrettern 2 758 „ 
Höhe des Wagenkastens . 2691 „ 
Höhe von Schienenoberkante 

bis Dach unbelastet maximal 3 660 „ 


Jeder Wagen ist mit 52 Sitzplätzen 
ausgestattet. 

Die Wagen sind, wie aus Abb. 1 er- 
kennbar, an jedem Stirnende mit einem 


Stahlwagen der Untergrundbahn. 
Abb. 1. 


von 2 Lokomotiven der 
Pennsylvania-Eisenbahn entspricht, deren 
Gesamtgewicht ca. 250 t beträgt. 

Unter Berücksichtigung erwähnter 
Punkte wurde im Jahre 1902 mit dem Bau 


1) Dieser, Aufsatz schließt sich an die Veröffentlichun- 


gen in der „ETZ“ 1905.5. 270, an. 


Vestibül ausgestattet, welches gegebenen 
Falles als Führerstand benutzt und dann 
von dem Wageninnern durch eine zwei- 
teilige Schiebetür abgeschlossen wird. Die 
Stirnseiten der Wagen besitzen noch eine 
schwingende Tür, welche, falls das Vestibül 
als Führerstand benutzt wird, geschlossen 
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ist; andernfalls wird die Tür nach innen | Die Anwendung der bisher beim Wagenbau 


aufgeklappt und verdeckt so die Steuer- 
apparate, wie Fahrschalter und Luftbremse. 
Diese Türen vermitteln auch den Durch- 
gang durch den ganzen Zug. Die Seiten- 
türen des Vestibüls können durch einen 


üblichen schweren, seitlichen Träger war, 
mit Rücksicht auf das zu hohe Gewicht, 
ausgeschlossen. Infolgedessen wurden die 
Seitenrahmen, von den Fensterbrettern ab- 
wärts, in Blechträger umgewandelt, welche 


Stahlgerippe des Wagens. Innere Ansicht. 
Abb. 2. 


Hebelmechanismus in der Weise geöffnet 
werden, daß der zwischen zwei Wagen 
stehende Schaffner mit jeder Hand je eine 
Türe der beiden Wagen öffnet. 

Bei der Konstruktion der Wagen war 
das hauptsächliche Leitmotiv, die Anwen- 


Stahlgerippe des Wagens. 
Abb. 3 


dung von brennbarem Material, soweit wie | ganze Wagenlänge verlaufen. Die Seiten-' 


irgend möglich, zu vermeiden; es bestehen 
daher auch, von Einzelheiten abgesehen, 
Türen, Sitze u. s. w. ausschließlich aus Eisen 
resp. Aluminium. Sehr wichtig war es 
ferner, den Wagenkasten mit seiner Last 
so zu unterstützen, daß die Konstruktion 
möglichst leicht gehalten werden konnte. 


ihrerseits, gegen den Fußboden und die 
Querverbindungen durch Streben abge- 
stützt, die Last aufnehmen. 

Das Unterteil des Wagenkastens wird 
hauptsächlich durch 2 Doppel- „T“- Eisen 


gebildet, die in 610 mm Abstand über die 


Außere Ansicht. 


träger bilden zwei Winkeleisen von 127 x 
76 x 13 mm, auf welche die Blechträger 
aufgebaut sind. 

Das Wagenkastengerippe (Abb. 2) ist 
sehr leicht gehalten, besonders der Oberteil, 
welcher tatsächlich nicht imstande ist, sich 
selbst zu tragen. Die Nutzlast und das 


Eigengewicht des Gerippes werden auf die 
Seitenwände übertragen. Sie bestehen, wie 
Abb. 3 zeigt, aus einer 914 mm hohen Stahl- 
wand, die teilweise an den erwähnten Winkel- 
eisen und teilweise an dem aus Facon- 
winkeleisen von 95 x 102 mm hergestellten 
unteren Fensterabschlüssen befestigt ist. 
Diese Stahlplatte ist 3,2 mm stark und in 
Längen angewandt, die der Entfernung zwi- 
schen den Seitenpfosten entsprechen. Diese 
Konstruktion hat sich als vollständig aus- 
reichend erwiesen und selbst die Anwen- 
dung von Längsbindern überflüssig gemacht. 

Da sich der Wagenfußboden in gleicher 
Höhe mit den Plattformen der Haltestellen 
befindet, sind Einsteigestufen überflüssig 
geworden, was dazu beigetragen hat, die 
Unterrahmenkonstruktion zu vereinfachen. 
Die Stirnseitenrahmen des Unterbaues wer- 
den durch Winkeleisen von 152 x 87 x13mm 
gebildet, die mit einem Radius von 1677 mm 
gebogen sind und sich den Formen des 
Puffers anschließen. Diese Winkeleisen 
sind mit den unteren Doppel-T- und Winkel- 
eisen durch besondere Gußstücke ver- 
bunden und außerdem mit kräftigen soge- 
nannten „Antiteleskop-Platten“ vernietet. Die 
Querverbindungen der Plattformen bilden 
zwei U-Eisen von 102 mm Höhe, die mit 
den Längsträgern kräftig vernietet sind. Der 
Puffer besteht aus Eichenholz und ist außen 
durch eine 9,5 mm starke Stahlplatte ge- 
schützt. 

Die Querträger des Wagenkastens, die 
den Drehzapfen und die Gleitsattel auf- 
nehmen, bestehen aus je 2 Stahlplatten 
von 229 mm Breite und 20 mm Stärke. 
Diese sind miteinander und mit den unteren 
Rahmen des Wagengerippes vernietet, und 
zwischen beiden ist das den 54 mm starken 
Drehzapfen aufnehmende Gußstück ange- 
ordnet; es ist mittels Schraubenbolzen an 
den Platten befestigt. 

Das Dach wird aus Winkeleisen ge- 
bildet, die mittels Faconstücken aus 
schmiedbarem Guß verbunden sind. Zur 
Abdeckung und Verstärkung der Winkel- 
eisen wurde feuersicheres imprägniertes 
Eschenholz benutzt, an welchem die aus 
einer Asbestkomposition bestehende Dach: 
verschalung unmittelbar befestigt ist. 

Das Zuggestänge enthält als Hauptteil 
eine selbsttätige Kuppelung der Van 
Dorn Company. Die Zugstange besteht 
aus Flacheisen von 203 >= 38 mm und ist 
mit dem oberen Teile des Federpuffers 
vernietet. Mit Rücksicht auf den Bewe- 
gungsradius der Kuppelung war es erforder- 
lich, die Zugstange zu einem Zusatzdreh- 
bolzen von 67 mm Durchmesser zu führen, 
welcher durch eine weitere Zugstange 
von 203 x 50 mm mit dem Hauptdreh- 
bolzen verbunden ist. Diese Einrichtung 
gibt der Zugvorrichtung einen Bewegungs- 
radius von 1855 mm und gestattet dadurch 
der Kuppelung eine seitliche Schwingung 
von max. 914 mm. 


Aufbau des Wagenfußbodens. 
Abb. 4. 


Der Wagenfußboden wird, wie aus Abb.4 
ersichtlich, durch gewelltes, galvanisiertes 
Eisenblech gebildet, auf welches eine aus 
Monolith (Spezialkomposition), Sienna, ge- 
branntem Ocker, Toskanischem Rot, Mono- 
lith Cement und Sägespänen hergestellte 
mörtelartige Komposition aufgetragen wird, 
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sodaß man eine glatte und ebene Ober- 
fläche erhält. Nach erfolgter Erhärtung 
wird auf dieser Unterlage der gebräuchliche 
Holzstabfußboden mittels Holzschrauben be- 
festigt. | 
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sprechend geformten Stahlverkleidungen 
umgeben. 

Was die innere Ausstattung der Wagen 
betrifft, so kommt Aluminiumblech zur Ver- 
kleidung der Seitenwände, an den Quer- 
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Schalttafel im Führerstand. 
| Abb. 6. 


Die Fußboden der Vestibüle sind mit 
einer 3,2 mm starken Eisenplatte abgedeckt, 
welche mit Gummiplatten belegt sind. Die 
Schiebetüren laufen auf Rollen und werden 
beim Öffnen in Rahmen hineingeschoben, 
die allseitig, teilweise durch Glasfenster, 
abgeschlossen sind. Um das Geräusch beim 
Schließen der Türen zu vermindern, stoßen 
die Türen gegen Gummipolster; ähnliche 
Gummikissen sind vorgesehen, um ein 
Rasseln der Türen beim Fahren zu ver- 
hüten. Um ein selbsttätiges Öffnen der 
Schiebetüren beim Befahren von Kurven 
oder dergl. zu verhindern, fallen sie beim 
Schließen in ein Schloß, das sich bei Be- 
tätigung der Öffnungsvorrichtung selbst- 
tätig Öffnet. 

Die Vestibüle bieten auch Raum für 
die Schalttafel der Vielfachsteuerung. Sie 
besteht aus Schieferplatten und hat die Ab- 
messungen 432 x 1651 x 32 mm (Abb. 5). 

Die Sitzgestelle sind aus Schmiede- 
eisen und schmiedbarem Guß hergestellt; 
der Sitz selbst ist mit Rohrgeflecht be- 
kleidet. Die Längssitze haben eine Tiefe 
von 451 mm, während die Entfernung 
zwischen ihnen 1347 mm beträgt. 

Von den aus zwei Teilen bestehenden 
Fenstern ist nur der obere verschiebbar, 
der untere ist fest. Sie sind mit Vorhängen 
versehen. Die Türpfosten sind mit ent- 
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geändert worden, daß man dasselbe mit 
Ausnahme an der Decke, mit einem Öl- 
anstrich von dunkelbrauner Farbe versah, 
da das farblose Aluminium dem Inneren 
des Wagens ein sehr nüchternes und un- 
freundliches Aussehen gab. Die Leder- 
riemen zum Festhalten hängen an einem 
Aluminiumrohr von 38 mm Durchmesser, 
das an Bügeln aus demselben Metall be- 
festigt ist. es = | 

Die Drähte der Beleuchtungsstrom- 
kreise liegen in biegsamen Röhren unter 
Aluminiumstreifen, welche entsprechend ge- 
formt sind, um die Anbringung der Röhren 
und Lampenfassungen zu ermöglichen. Die 
Lampen selbst sind in drei Reihen, zwei 
an den Seiten und eine in der Mitte der 
Decke, angebracht. 

Die Luftungsfenster am Seitendach 
werden durch Hebel gemeinsam, der Fahr- 
richtung des Wagens entsprechend, ge- 
öffnet. Die zur Verkleidung des Daches 
und der inneren Wände benutzte Asbest- 
komposition hat eine Stärke von 6 mm. 
Die Dachverkleidung ist mit einem kräf- 
tigen Anstrich von Bleiweiß versehen und 
mit Segelleinwand abgedeckt. 

Die Anhängewagen sind von derselben 
Konstruktion wie die der Triebwagen. 


Die Drehgestelle. 


Da jeder Wagen mit zwei Motoren von 
je 200 PS ausgerüstet ist, die sich an einem 
Drehgestell befinden, weichen die Kon- 
struktionen der letzteren voneinander ab. 

Die Motoren sind teilweise von der 
Westinghouse Co. Type No. 86, und 
teilweise von der General Electric Co., 
Type No. 69, geliefert; für beide kommen 
Nasenaufhängungen zur Anwendung. 

Die allgemeine Konstruktion des Mo- 
torendrehgestelles, welches von der Bald- 
win Locomotive Co. herrührt, geht aus 
der Abb. 6 hervor. Der Achsstand be- 
trägt 2059 mm bei einem Raddurchmesser 
von 844,5 mm. Die Seitenträger bestehen 
aus Schmiedeisen 102 x 38 mm, ebenso 
der das Drehgestell einschließende Rah- 
men, welcher an den Stirnenden durch 
zwei an die Verlängerung der Achs- 
gabeln angeschraubte U- Eisen gebildet 
wird. Die schmiedeeisernen Achsgabeln 
sind zur Aufnahme der Lagerbuchsen ent- 
sprechend bearbeitet. Das die beiden 


Motorendrehgestell. 
Abb. 6. 


sitzen, Stirnwänden und an der Decke zur 
Anwendung, welches sich, in Formen ge- 
preßt, den Kurven und Ecken gut anpaßt. 

Das ursprüngliche Verfahren, das Alu- 
minium farblos zu lackieren, ist dahin ab- 


Seitenrahmen verbindende, mittlere Quer- 
stück besteht aus zwei U-Eisen, welches 
mit den seitlichen, zu seiner Aufnahme be- 
stimmten Gußstücken verschraubt ist. Die 
seitlichen Ausgleichsschienen, welche auf 
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den Lagerbuchsen ruhen, bestehen aus 
einem Stück Schmiedeeisen. Das den Dreh- 
bolzen aufnehmende excentrische Gußstück 
besteht aus Gußstahl, und ist mit einer 
Drehplatte und dem Sitz zur Aufnahme der 
Blattfeder ausgerüstet. Die seitlichen Gleit- 
stücke sind mit verstellbaren Gleitplatten 
versehen. Letztere sind 162 mm lang und 
bestehen aus 9 Stahlbändern. Die seit- 
lichen Ausgleichsfedern sind doppelt und 
ruhen in Federsitzen zwischen den Aus- 
gleichsschienen und den Längsträgern. 

Die Räder mit einem Durchmesser von 
814,5 mm bestehen aus Gußstahl, mit auf- 
gezogenen Stahlreifen von 133,3 mm Breite 
und 67 mm Stärke, welche durch Bolzen 
gesichert sind. Die Räder sind auf die 
198 mm starken Achsen gepreßt und mit 
Keilen gesichert. Auch das aus Gußstahl 
bestehende, ungeteilte Stirnrad ist durch 
Keil gesichert. 

Das Gewicht des gebrauchsfertigen 
Drehgestells, ohne Motoren, beträgt etwa 
5220 kg, während das auf der Drehplatte 
ruhende Gewicht etwa 12 260 kg beträgt. 
Das Gewicht eines Motors beträgt etwa 
2678 kg. 

Das Drehgestell, welches keine Motoren 
aufnimmt, ist leichter gebaut und wiegt etwa 
4000 kg. Sein Rahmen ist aus Flacheisen 
von 76 x 38 mm zusammengeschweißt. 
Der centrale Querträger, die Ausgleichs- 
schienen, die Achsgabeln und die Brems- 
teile sind aus Schmiedeeisen, während die 
auf dem Querträger befindlichen Gleitstücke 
und die übrigen Hauptteile gegossen sind. 
Der Achsstand beträgt 1677 mm. 


Die elektrische Ausrüstung. 


Die Wahl der Motoren wurde auf Grund 
der Ergebnisse zahlreicher Versuche ge- 
troffen, welche z. B. auf den Schnellzugs- 
gleisen der New Yorker Hochbahn ange- 
stellt wurden. Wie schon erwähnt, kamen 
die Type 69 der General Electrie Co. und 
die Type 86 der Westinghouse Co. zur An- 
wendung. 
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Die mittlere Beschleunigung und Brems- 
verzögerung beträgt, wie die Geschwindig- 
keitskurve zeigt, ungefähr 0,67 m/Sek.? 

Abbildung Nr.8 zeigt die Geschwindig- 
keits- und Energieverbrauchslinien eines 
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Geschwindigkeits- und Energieverbrauchslinien. 
Lokalzug, 5 Wagen, 6 Motoren. 16 te bis 25 te Straße. 
Länge 7% m. 


Abb. 8. 


Lokalzuges, bestehend aus 5 Wagen mit 
6 Motoren, und zwar zwischen der- 116 ten 
und 125 sten Straße der östlichen Linie. Die 
Bedingungen sind: 


Zuggewicht. 187 t 
Westinghouse Motor No. 86 
Übersetzungsverhältnis 19: 63 
Raddurchmesser . 844,5 mm 
Entfernung der Haltestellen 730 m 
Spannung 5 570 V 
Die Ergebnisse sind: 

Fahrtdauer 1 Min. 25 Sek. 
Mittlere Geschwindigkeit ein- 

schließlich Aufenthalt von 

15 Sek. 25,9 km 
MittlererVerbrauch einschließ- 

lich Aufenthalt von 15 Sek. 189 KW. 


Während des Anfahrens sind die Wider- 
stände eingeschaltet, anfangs bei Reihen-, 
im weiteren Verlaufe bei Parallelschaltung 
der Motoren. Für die Dauer dieser Schalt- 
zustände ist die Stromstärke als gleich- 
bleibend angenommen worden, während in 
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Geschwindigkeits- und Energieverbrauchslinien. 
Schnellzug, 8 Wagen, 10 Motoren. 14 te bis 42ste Straße. Länge 2815 m. 


Abb. 7. 


Abbildung Nr. 7 zeigt die Geschwindig- 
keits- und Energieverbrauchslinien eines 
Schnellzuges, bestehend aus 8 Wagen mit 
10 Motoren, zwischen den Schnellzugs- 
haltestellen der 14ten und 42sten Straße, 
unter folgenden Bedingungen: 


Zuggewicht. ; 300 t 
Westinghouse Motor No. 86 
Ubersetzungsverhältnis 19: 63 
Rad durchmesser. 844,5 mm 
Entfernung der Haltestellen 2315 m 
Spannung s 570 V. 
Die Ergebnisse snd 

Fahrtdauer . . 3 Min. 8 Sek. 
Mittlere Geschwindigkeit e ein- 
f schließlich Aufenthalt von 

25 Sek. . . 41,2 km 
Mittlerer Verbrauch pro Zug 
u einschließlich Aufenthalt 
E von 25 Sek. 463 KW 


der Wirklichkeit das Ausschalten der 
Widerstände sprungweise geschieht, und 
die Stromstärke um den eingeführten 
Mittelwert nach oben oder unten schwankt. 
Die resultierende Ungenauigkeit hat jedoch 
keinen wesentlichen Einfluß auf das Ergeb- 
nis der Berechnungen. 


Der Motor der General Electric Co. 


Dieser in Abb. 9 dargestellte Motor 
Type 69 hat bei einem Gewicht von 
2718 kg eine Leistung von 200 PS und be- 
ansprucht eine Entfernung von 1270 mm 
zwischen den Radnaben des Drehgestelles. 
Sein Äußeres hat annähernd die Gestalt 
eines Würfels mit gut abgerundeten Ecken. 

Das Magnetgehäuse besteht aus weichem 
Stahl und ist im Gegensatz zu der bei 
Straßenbahnen üblichen Ausführung in einem 
Stück gegossen. Der Anker kann durch 
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zwei seitliche Öffnungen bequem entfernt 
werden An die Schilde, durch welche 
diese Öffnungen verschlossen werden, sind 
die Ankerlager angeschraubt. Zur Revision 
der inneren Teile sind noch mehrere an- 
dere verschließbare Offnungen vorhanden. 

Die Polschuhe bestehen aus Blech- 
paketen; sie sind durch Bolzen am Magnet- 
gehäuse befestigt und außerdem durch eine 
besondere Isolation gegen Feuchtigkeit ge- 
schützt. 


„Motor der General Electric Co. 
Abb. 9. 


Die Ankerleiter sind isolierte Kupfer- 
streifen, welche in Gruppen von je fünf 
nochmals gemeinsam isoliert sind. Durch 
direkte Verlötung der Streifen in Ohren, 
welche einen Teil der Kommutatorsegmente 
bilden, waren besondere Verbindungsstücke 
überflüssig. Das Vorgelege hat eine Über- 
setzung von 20:63. Das an der Anker- 
achse sitzende Zahnrad besteht aus Stahl, 
seine Breite beträgt 133,3 mm. 


Der Motor der Westinghouse Co. 


Dieser Motor Type 86 ist im Gegen: 
satz zu dem der General Electric Co. 
in der Mittellinie des Ankers geteilt. 
Die beiden Hälften werden durch 8 Mutter- 
schrauben zusammengehalten. Bei Repara- 
turen und Untersuchungen muß der obere 
Teil abgehoben werden. Das Magnetgehäuse 
besteht aus Gußstahl, die Polschuhe aus 
Stahlblechen, welche durch Seitenplatten 
zusammengehalten werden und miteinander 
vernietet sind. Jeder Polschuh ist am 
Magnetgestell durch drei Schrauben be- 
festigt, die durch die Wand des Gestelles 
nicht hindurch gehen. 

Die Feldspulen gleichen sich in Form 
und Windungszahl und bestehen aus hoch- 
kantig gewickelten Kupferstreifen. Die 
Isolierung zwischen den einzelnen Win- 
dungen besteht aus Asbest und Mika, sie ist 
durchSchellack zusammengehalten und unter 
Druck erhitzt, wodurch die Feldspulen eine 
kompakte Form und eine gleichzeitig feuer- 
sichere und wasserdichte Konstruktion er- 
halten. 

Der Nutenanker hat einen Durchmesser 
von 508 mm. Er besitzt 53 Nuten und 
159 Stäbe, also drei Drähte in jeder Nute; 
die zu einer Nute gehörigen drei Stäbe 
sind vor dem Einsetzen gebogen und iso- 
liert. Durch Keile aus besonderem Material, 
welches besonders gegen Hitze äußerst 
widerstandsfähig ist, werden die Stäbe in 
den Nuten festgehalten. Der Kommutator 
ist aus 159 Kupferstreifen mit Mika-Isolation 
zusammengesetzt. Sein Durchmesser beträgt 
429 mm bei einer nutzbaren Länge von 
251 mm. 

Das Vorgelege hat eine Übersetzung 
von 19:63. Das Gewicht, einschließlich 
Vorgelege und Schutzkasten, beträgt etwa 
2990 kg. Die Leistung ist dieselbe wie die 
des G. E. Motors, nämlich 200 PS. 

Bezüglich der Erwärmung wurde bei 
beiden Motoren garantiert, daß die Tem- 
peraturerhöhung 75° C über die Außen- 
temperatur nicht überschreitet. Die charak- 
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teristischen Linien beider Motoren sind in 
den Abb. 10 und 11 wiedergegeben. Sie 
zeigen die Zugkraft, die Geschwindigkeit 


Charakteristische Linien Ides Motors Nr. 86 der 
Westinghouse Electric Co. 
70 V. Übersetzung 19:63. Raddurchmesser 8446 mm. 


Abb. 10. 


und den Wirkungsgrad in Abhängigkeit 
von der Stromaufnahme. Der Wirkungs- 
grad verläuft äußerst günstig. Er besitzt 
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Charakteristische Linien des Motors Nr. & der 
General Electric Co. 
570 V. Übersetzung 20: 63, Raddurehmesser 844,6 mm. 


Abb. 11. 


für fast alle Belastungs verhältnisse einen 
gleichbleibenden, sehr hohen Wert, welcher 
einschließlich der Zahnräderverluste 89 % 
erreicht. 


Die Zugsteuerung. 


Als Steuerung der Untergrundbahnzüge 
gelangte die Vielfachsteuerung der General 
Electrie Co. „Type M“ zur Anwendung. 
Jeder Motorwagen ist ausgerüstet: 

1. mit einer Schaltvorrichtung für Reihen- 
und Parallelschaltung der Motoren, welche 
aus 16 elektrisch betätigten Schaltern, sog. 
Schützen, besteht, sowie einem Umschalter 
für die Fahrtrichtung, dem Fahrtwender. 
Die Schützen vermitteln die verschiedenen 
Schaltungen der Motoren und bewirken die 
Änderung des Anlaßwiderstandes im Motor- 
stromkreise; 

2. mit zwei Fahrschaltern, je einem in 
den beiden Führerständen eines Wagens, 
welche einzeln die Schützen und den Fahrt- 
wender bedienen. 

Ein sogenanntes mit Kuppelungen 
(Abb. 12) zwischen den einzelnen Wagen ver- 
schenes Steuerkabel führt durch den ganzen 
Zug, um die einzelnen ‚Steuerstromkreise 
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zu verbinden. Die Schützen eines Wagens 
stehen mitihren Fahrschaltern in Verbindung. 

Der Betriebsstromkreis der Motoren 
steht in keinerlei Verbindung mit dem 
Steuerstromkreis, dem Steuerkabel oder den 
Fahrschaltern. Letztere führen nur den zur 
Betätigung der Schützen erforderlichen 
Strom. Jeder Triebwagen des Zuges ent- 
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vorausgesetzt, daß die Stellung der arbei- 
tenden Fahrschalter dieselbe geblieben ist. 
Falls der in Bewegung befindliche Zug zer- 
reißt, so wird die Stromzuführung zu dem 
nicht mehr unter Kontrolle stehenden Teile 
unterbrochen; dieser Teil kann dann in- 
dessen wieder durch irgend einen seiner 
Fahrschalter gesteuert werden. 


Biegsame Leitungskuppelung für das Steuerkabel. 
Abb. 12. 


nimmt unter normalen Verhältnissen seinen 
eigenen Strom aus der dritten Schiene und 
reguliert diesen Strom durch seine eigenen 
Schützen. Um bei Kreuzungen u. s. w. die 
Stromunterbrechung von Wagen zu Wagen 
zu vermeiden, sind sämtliche Stromabnehmer 
durch ein Ausgleichskabel verbunden, so- 
daß eine ständige Stromabnahme gewähr- 
leistet ist. 

Da die Schützen aller Wagen parallel 
mit dem Steuerkabel verbunden sind, 
arbeiten diese gleichmäßig, sobald sie Ivon 
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einem der Fahrschalter beeinflußt werden. 
Demgemäß werden durch die Schützen 
sämtliche Widerstände und ebenso die 
Schaltung der Motoren reguliert. Wird 
aus irgend einem Grunde die Strom- 
zuführung momentan unterbrochen, so 
öffnen die Schützen den Motorstromkreis; 
die Motoren und Widerstandsverbindungen 
jedoch werden, sobald Strom wieder zu- 
fließt, in diejenige Stellung zurückgebracht, 
welche der Stromunterbrechung vorherging, 


ee 
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Der Fahrschalter (Abb. 13), welcher zur 
Regulierung des Steuerstromes dient, ist 
etwas kleiner als der bei Straßenbahnwagen 
übliche und besitzt zwei Hebel, einen für 
den Kehrschalter und einen für die Haupt- 
walze. Der links angeordnete Kehrschalter 
ist eine kurze Walze mit vier Kontakten, 
die mit magnetischer Funkenlöschung ver- 
sehen sind, und kann drei Stellungen ein- 
nehmen, entsprechend Vorwärtsfahrt, Rück- 
wärtsfahrt und Nullstellung. In letzterer 
Stellung kann der Hebel abgenommen wer- 


den und sperrt dadurch die Hauptwalze, 
während eine Bewegung des Kehrschalters 
nur bei gleichzeitiger Nullstellung der Haupt- 
walze erfolgen kann, also bei unterbroche- 
nem Steuer- und Motorstromkreise. 

Wird der am Kurbel befindliche Druck- 
knopf beim Schalten der Hauptwalze herab- 
gedrückt, so bewirkt er mittels Hebelüber- 
setzung den Eingriff eines Keiles in ein 
auf der Kurbelachse lose sitzendes Rad, 
auf dessen Umfang sich eine Rolle wälzt 
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und mittels eines Hebels während der 
ganzen Schaltdauer denselben Ausschlag 
einer Hülfswelle verursacht. Durch diese 
werden Schnappfinger an die Kontakte an- 


Schützen. 
Abb. 14. 


gedrückt, über welche der Steuerstrom erst 
an die Kontakte der Hauptwalze gelangen 
kann. Der Unterbrechungsfunke an den 


Schützen. 
Abb. 15. 


Kontakten wird durch eine Magnetspule 
ausgeblasen. Um den Knopf an der Kurbel 
herabzudrücken, ist ein gewisser Druck er- 


Fahrtwender. 
Abb. 16. 


forderlich, und zwar genügt das bloße Hand- 
auflegen nicht; wird der Knopf losgelassen, 
so verursacht eine Spiralfeder das Zurück- 
schnellen der Schnappfinger. 
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Die Schaltkurbel wirkt nicht direkt auf 
die Walze, sondern unter Zwischenschaltung 
einer starken Spiralfeder und eines Vor- 
geleges, welch erstere eine gleichmäßige 
Einschaltung der einzelnen Kontakte voll- 
zieht. Es ist somit gleichgültig, ob der 
Führer die Kurbel langsam bewegt, oder 
direkt auf Reihen- oder Parallelschaltung 
dreht, die Walze folgt der Kurbel selbst- 
tätig, bis deren Endstellungen überein- 
stimmen. Um eine zu schnelle Bewegung 
der Steuerwalze selbst zu verhindern, ist 
eine Hemmung vorhanden, und ebenso re- 
guliert ein Relais, dessen Wickelung im 
Motorstromkreise .liegt, die Stromaufnahme 
der Motoren, d.h. die Walze wird in einer 
bestimmten Lage so lange festgehalten, bis 
der Anfahrstrom genügend gefallen ist. 
In der Praxis gestaltet sich das Arbeiten 
des Kontrollers derart, daß der Führer die 
Kurbel auf Parallelstellung bringt, worauf 
die Walze so schnell nachfolgt, als es der 
Motorstrom gestattet. 


Eine weitere Sicherheitsvorrichtung, 
welche, wie ich glaube, bis jetzt noch nicht 
angewendet worden ist, besteht darin, daß 
ein Loslassen der Kurbel in der Fahrt- 
stellung nicht nur eine Unterbrechung des 
Motorstromkreises, sondern auch eine selbst- 
tätige Auslösung der Westinghouseschen 
Druckluftbremsen zur Folge hat. Mit dem 
Druckknopf an der Kurbel ist nämlich ein 
kleines Ventil in Verbindung gebracht, 
welches, falls obiger Zustand eintritt, der 
atmosphärischen Luft den Zugang zu der 
Bremshauptleitung gestattet. Ich habe er- 
wähnt, daß zur Herabdrückung des Druck- 
knopfes an der Kurbel ein gewisser Druek 
erforderlich ist, sodaß ein etwaiger 
Schwächeanfall oder der plötzliche Tod des 
Führers den Zug zum Stillstande bringt, 
selbst wenn die Hand des Führers auf dem 
Knopfe ruht. 

Die Konstruktion der Schützen ist in 
Abb. 14 und 15 wiedergegeben; jede der- 
selben besteht aus einer Magnetspule mit be- 
weglichem Kern, welcher den Kontaktarm 
betätigt. An seinem Ende ist ein leicht aus- 
wechselbarer Winkel aus Kupfer befestigt, 
welcher durch die stromdurchflossene Spule 
aufwärts getrieben und gegen einen ähn- 
lichen Kupferwinkel gepreßt wird, an dem 
er sich nach eingetretener Berührung ein 
wenig entlang schiebt. Durch letzteren 
Umstand wird gleichzeitig ein sehr guter 
Kontakt gesichert, und die Gefahr des 
Festbrennens der Kontaktstücke vermindert. 
Wird die Erregung unterbrochen, so fällt 
der Kern unter dem Einfluß seines Eigen- 
gewichtes und einer gespannten Feder 
herab. Der Strom wird dem oberen festen 
kupfernen Winkel zugeführt, nachdem er 
mehrere um einen starken Eisenbolzen ge- 
wickelte Windungen durchflossen hat. Der 
Bolzen bildet zusammen mit zwei Eisen- 


platten den Kraftlinienweg eines mag- 
netischen Funkenlöschers, welcher die 
zwischen den Kontakten auftretenden 


Öffnungsfunken nach außen bläst. Mehrere 
der Schützen sind, wie aus der Abb. 15 
erkennbar, auf einer gemeinsamen Grund- 
platte vereinigt und in einem eisernen Kasten 
eingeschlossen. 

Der Fahrtwender, Abb. 16, besteht aus 
einem beweglichen Cylinder, der die Kon- 
taktstücke trägt. Auf jeder Seite sind vier 
Kontaktfinger für die Motorenschaltung an- 
geordnet, von denen die einen oder die 
anderen durch die auf dem Cylinder be- 
findlichen Kontaktstücke je nach der 
Stellung derselben überbrückt werden. 
Ebenso befinden sich auf jeder Seite drei 
schmale Kontaktfedern für den Steuerstrom, 
von denen bei der Vorwärts- und Rück- 
wärtsstellung nur zwei verbunden werden. 
Die Kontaktfinger sind von der Grund- 
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platte isoliert. Mittels je zweier Bolzen 
werden auf der letzteren die Lager des als 
Wippe ausgebildeten Umschalteylinders ge- 
halten. Die in den beiden Spulen befind- 
lichen Kerne greifen in dem Mittelpunkte 
zweier Hebel an, welche auf entgegen- 
gesetzten Seiten der Grundplatte gelagert 
und durch das andere Ende der Wippe ver- 
bunden sind. Die Kerne führen daher eine 
Links- oder Rechtsbewegung der Wippe 
herbei. 

Da eine Betätigung des Fahrtwenders 
unter Strom nicht stattfindet, so besitzen 
nur die Steuerstromkontakte magnetische 
Funkenlöschung Wenn die Stellung des 
Fahrtwenders mit der des Kehrschalters 
nicht übereinstimmt, so nehmen die Mo- 
toren des betreffenden Wagens keinen 
Strom auf. 

Die Anlaßwiderstände für die Motoren 
bestehen aus einzelnen Platten, die aus 
senkrecht auf- und absteigenden Bändern 
zusammengesetzt und auf einem Rahmen 
aneinander gereiht sind. Durch diese An- 
ordnung gleichen sich die infolge der 
starken Erwärmung auftretenden Aus- 
dehnungen aus. Die einzelnen Platten sind 
in gußeisernen Gestellen untergebracht. 
Zur Verminderung der Steuerstromspannung 


Widerstand für den Steuerstromkreis. 
Abb. 17. 


dient der in Abb. 17 abgebildete Rheostat, 
welcher aus Widerstandsröhren besteht, die 
von einem eisernen Rahmen einge- 
schlossen sind. 

Der bei normalem Betrieb durch den 
Kontroller fließende Strom hat eine Stärke 
von etwa 2,5 A. Der Motorenstromkreis 
ist durch eine Schmelzsicherung von 
750 A und durch einen Maximal- 
ausschalter gesichert. Die Schmelzsicherung 
besteht aus einem 20 cm langen, 4 cm 
breiten und 0,25 mm starken Kupferstreifen, 
der in der Mitte eine kreisförmige Öffnung 
hat. Wenn die Sicherung üderlastet wird, 
so schmilzt der Kupferstreifen in der Mitte 
durch, rollt sich dann an beiden Enden 
auf und verhindert das Stehenbleiben eines 
Lichtbogens. Der Steuerstromkreis wird 
durch eine eingeschlossene Sicherung von 
von 75 A gesichert. 

Unterhalb des Wagens sind, wie Abb. 18 
zeigt, folgende Apparate des Steuermecha- 
nismus untergebracht: 

Der Maximalumschalter, 16 Schützen. 


die Widerstände, der Fahrtwender und die 


erforderlichen Verbindungstafeln der Kabel. 

Die Arbeitsweise des Steuersystems über 
welche bereits in der „ETZ“ 1905, S. 19; 
berichtet wurde, ist aus dem Schaltungs- 
schema, Abb. 19, zu ersehen. 

Zur Beleuchtung der Wagen dienen 
26 Glühlampen von je 16 HK, die an der 
Wagendecke angebracht sind. Jedes 
Vestibül wird durch zwei Glühlampen be- 
leuchtet. Eine weitere Lampe dient zur 
Beleuchtung des Manometers am Druck- 
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luftbehälter. An jeder Stirnwand sind 
4 Signallampen (2 Glühlampen und 2 Öl- 
lampen) angebracht. 

Die Wagen werden elektrisch geheizt 
und zwar stehen zwei Stromkreise zur Ver- 


sind die starken, im zweiten die schwachen 
Heizkörper hintereinander geschaltet. 
Die Heizapparate werden von dem Mo- 
torenstrom gespeist und entfallen auf jeden 
Heizapparat 1,2 KW, d.h. 800 Watt auf die 


Wagenansicht von unten. 
Abb. 18. 
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wird, wenn das betreffende Vestibül als 
Führerstand benutzt wird. 


Die Bremsung erfolgt durch auto- 
matische Luftbremsen der Westinghouse Co. 
Die Luftpumpe wird durch einen Motor 
ohne Vorgelege angetrieben und hat eine 
Leistung von 600 Liter in der Minute. 


Die Verlegung der Kabel und Drähte 
in den Wagen. 


Man mußte von den bisherigen 
Methoden der Verlegung der Kabel und 
Drähte in den Wagen abweichen, da der 
eiserne Oberbau eine neue Konstruktion 
bedingte. 


Man hat häufig diesem Teil der Trieb- 
wagenausrüstung weniger Aufmerksamkeit 
geschenkt, als erforderlich gewesen wäre. 
Doch machen sich die Folgen einer solchen 
unangebrachten Sparsamkeit in kurzer Zeit 
bemerkbar. Bei kleineren Betrieben mögen 
die Folgeerscheinungen weniger hervor- 
treten, sie spielen aber eine ganz be- 
deutende Rolle bei einer Anlage, die wie 
die der Interborough Rapid Transit Co., die 
mehr als 4000 Wagen umfaßt. Aus diesem 
Grunde ist auf die Leitungsverlegung inner- 
halb der Stahlwagen große Aufmerksam- 
keit verwandt worden, deren Neuerungen 
beleuchtet werden sollen. 


Bisher wurden die Kabel eines Trieh- 
wagens entweder unterhalb des Wagen- 
bodens oder über demselben innerhalb des 
Wagenkastens verlegt. Bei den neuen 
Stahlwagen sollten sämtliche Apparate und 
Kabel außerhalb des Wagenkastens unter- 
gebracht werden, und man mußte daher 
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Stromobnehmer 


fügung. Jeder der 24 Heizapparate ent- 
hält zwei Heizkörper, welche aus einer 
Porzellanwalze mit Eisendrahtbewickelung 
bestehen und verschiedene Heizstärken be- 
sitzen. In einem der beiden Stromkreise 


Schaltung der Motoren und der Steuerstromkreise. 
Abb. 19. 


stärkeren und 400 Watt auf die schwächeren 
Spulen. Es lassen sich somit zwei Heiz- 
grade erreichen. Auch jedes Vestibül 
ist mit einem kleineren Heizapparat ver- 
sehen, welcher jedoch nur eingeschaltet 
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mit Rücksicht auf den eisernen Fußboden 
zu einer ganz neuen Befestigungsweise 
übergehen, da die Verwendung von Holz 
zur Aufnahme oder Unterstützung der Lei- 
tungen ausgeschlossen war. 


780 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 31. 


3. August 1008. 


Es waren für die Kabel von Zwei 
Motoren für je 200 PS und für das Steuer- 
system entsprechende Unterstützungen resp. 
Aufhängungsvorrichtungen zu schaffen, wel- 
che gegen Beschädigungen und gegen 
Witterungseinflüsse geschützt, und der 
Spannung entsprechend isoliert werden 
mußten. 

Um im Falle des Inbrandgeratens der 
Kabel übermäßige Raucherzeugung zu ver- 
meiden, war man bestrebt, das Isolations- 
material der Kabel möglichst zu einzuschrän- 
ken, weil unter Umständen schon das Auf- 
treten vonRauch genügt,einePanik unter den 
Fahrgästen hervorzurufen. Unter diesen Um- 
ständen wurde für die Isolation bestes Mate- 
rial von möglichstgeringerStärke angewandt. 
Die Gummiisolation der stärkeren Kabel be- 
trägt etwa 1,6 mm, die der schwächeren 
Kabel etwa 1,2 mm; die Isolierung selbst 
enthält mindestens 30% reinen Paragummi. 
Die Kabel sind wetterbeständig umklöppelt 
und bei großen Querschnitten mit Asbest 
überzogen. Vor der Verlegung werden 
die Kabel entsprechend der Betriebs- 
spannung von 575 V mit Wechselstrom von 
2500 V 5 Minuten lang geprüft. 

Unterhalb des Wagenbodens sind fol- 
gende Apparate in der aus Abb. 18 ersicht- 
lichen Weise angeordnet: 


1. ein Maximalausschalter, 

2. 16 Schützen mit den zugehörigen Wider- 
ständen, 

3. der Fahrtwender, 

4. die erforderlichen Verbindungskasten für 
die Mehrleiterkabel. 


Im Führerstand befinden sich: 


. der Hauptkontroller mit Hebelschalter, 

. der Hebel zum Einschalten des Maximal- 
ausschalters, ® 

. die Signallampen-Schalter, 

der Schalter des Vestibül-Heizapparates. 


Auf der besonderen Schalttafel im 
Vestibül (Abb. 5) sind angebracht: 


1. der Hebelschalter für das Steuersystem, 

2. der Hebelschalter zur Verbindung der 
Motoren mit der Hauptleitung, 

3. das Relais zur automatischen Regulierung 
des Motorenstromes, 

4. die Schalter der Beleuchtungs-, Heizungs- 
und Kompressorstromkreise. 

Alle diese Apparate sind aus feuer- 
festem Material hergestellt, mit Ausnahme 
der Isolierungen, unter gänzlicher Vermei- 
dung von Holz. 
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Abdichtung der Kabel in den Röhren. 


Alle schweren Kabel sind in Eisen- 
röhren geführt, welche in Amerika unter 
dem Namen „Loricated Conduit“ bekannt 
sind. Diese Röhren sind innen und außen 
mit einer harten und, dauerhaften Isolierung, 
einer Art Emaille, bekleidet, welche nicht 
nur das Rosten der Röhren, sondern auch 
Beschädigungen der Kabel beim Einziehen 
verhütet. 


Durch eine Ausgleichsleitung sind alle 
Stromabnehmer miteinander verbunden, 
und führt von jeder Hauptleitung eines 
Wagens eine Abzweigung nach dem Haupt- 
schalter an der Schalttafel im Vestibül, von 
wo aus die Motoren gespeist werden. Das 
von diesem Schalter zu den Motoren füh- 
rende Kabel geht zuerst über die Haupt- 
schmelzsicherung, von hier nach dem Maxi- 
malausschalter, und dann direkt zu den 
Schützen, welche die Verbindung mit den 
Motoren vermitteln. Zur Verbindung 
zwischen den Schützen und Motoren sind 
sieben Kabel erforderlich. Der Strom für 
die Beleuchtungs- und Heizstromkreise, 
sowie für den Kompressormotor wird unter 
Vorschaltung einer Sicherung der Haupt- 
leitung entnommen. 


Das Steuerkabel enthält 10 Drähte, 
welche von einem Abzweigkasten nach den 
Kuppelungen und der Schalttafel im Vestibül 
abgehen. 

Die Verwendung von eisernen Röhren 
zur Aufnahme der Kabel erforderte die Kon- 
struktion einer Rohrtülle, welche in Abb. 20 
und 21 wiedergegeben ist. Auf das Ende 
des Rohres ist eine Art Muffe von trichter- 
förmiger Bohrung aufgeschraubt. Beim 
Aufschrauben der Muffe auf das Rohr wird 
in die innere Bohrung der Muffe ein Gummi- 
ring gelegt, der sich beim Anziehen der 
Muffe gegen das Kabel preßt. Hierdurch 
wird das Kabel nicht nur derart festge- 
halten, daß es sich bei Erschütterungen des 
Wagens nicht scheuern kann, sondern es 
wird auch gleichzeitig wasserdicht abge- 
schlossen. 

Wo es angängig ist, lagern die Kabel- 
röhren in Löchern, welche in die Profil- 
eisen des eisernen Unterrahmens gebohrt 
sind; sonst bilden eiserne Klammern eine 
starre Verbindung zwischen Rohren und 
Unterrahmen. 

Erwähnt sei noch, daß jeder Wagen, 
bevor er dem Betrieb übergeben wird, 
einer kurzen Isolationsprüfung unterzogen 
wird, und zwar mit Wechselstrom von 
2000 V zwischen Leitungen und Erde. 
Diese Prüfung wird nach jeder der peri- 
odischen Untersuchungen in den Werkstätten 
wiederholt. 

Zur Erleichterung von Reparaturarbeiten 
sind für die verschiedenen Teile der Aus- 
rüstung, besonders für die verwendeten 
Rohrstücke, Krümmer u. s. w. zur Kabel- 
verlegung und Bremsleitung in den Stahl- 
wagen Normalien geschaffen worden, welche 
in Massen hergestellt und auf Lager ge- 
halten werden, um im Gebrauchsfalle 
schadhaft gewordene Stücke schnell er- 
setzen zu können. 

Von Interesse ist die Rohrbiege- 
maschine und die Rohrschneidemaschine, 
die beide in den Werkstätten der Gesell- 
schaft hergestellt sind. Die Rohrbiegema- 
schine besteht aus zwei bei den Motorwagen 
gebräuchlichen Luftbremscylindern, die auf 
einem gemeinsamen Gestell montiert sind, 
welches auch die verschiedenen Biegeformen 
aufnimmt. Die Luftcylinder werden durch 
normale Motorwagen-Bremsventile reguliert. 
Das Schneiden der Rohre wird durch eine 
runde eiserne Scheibe bewirkt, die mit einem 
Gleichstrommotor direkt verbunden ist. 
Die Scheibe hat einen Durchmesser von 
500 mm und rotiert mit 2500 Umdrehungen 
in der Minute. Beide Maschinen haben sich 
sehr gut bewährt. 


Die Oberleitung bei dem Entwurf 
und dem Ausbau des gesamten Untergrund- 
bahnsystems, soweit die elektrische Aus- 
rüstung in Betracht kommt, lag in den 
Händen des Herrn L. B. Stillwell, welcher 
seinerzeit auch mit dem Ausbau der Nia- 
garafall- Kraftstationen, sowie der Elektri- 


sierung der New Yorker Hochbahnen be. 
traut worden war. Herr L. B. Stillwell 
ist zur Zeit Electrical Director der Inter- 
borough Rapid Transit Co., welche Gesel. 
schaft den Betrieb der Hoch- und Unter 
grundbahnen New Yorks führt. 

Die Oberleitung bei dem Entwur' 
und dem Bau der maschinentechnischen 
Seite der Centrale, der Unterstationen u.s.w 
lag in den Händen des Herrn John vaı 
Vleck, der früher in Verbindung mit der 
New York Edison Co. gestanden hatte 
Die Pläne der Bahn selbst wurden von den 
Chef-Ingenieur der städtischen Eisenbahn- 
kommission, Herrn W. B. Parsons ent 
worfen, während die Oberleitung des Banes 
Herr S. L. F. Dey o in Händen hatte. Es 
würde zu weit führen, die Namen aller der 
Herren anzuführen, die außerdem in hervor- 
ragender Stellung dem Ingenieurstab ang- 
hören. Es sei mir gestattet, die Herren 
H. N. Latey und F. R. Slater der elek- 
trischen Abteilung zu erwähnen, von denn 
ersterer Chef-Elektriker der Interborough 


Rapid Transit Co. ist. 


Präsident der vereinigten Hoch- und 
Untergrundbahnen ist Herr August Bel- 
mont, Vicepräsident Herr E. P. Bryan: 
Herr Frank Hedley ist Generaldirektor. 


Richtfähige Telegraphie ohne Draht 
nach Artom. 


Über die wissenschaftlichen Grundlage 
seines Systems der richtfähigen Telegrapti: 
ohne Draht hat sich Professor Artom in 
einem Bericht an die Accademia dei Lincei it 
Rom vom 15. März näher ausgesprochen Wir 
entnehmen dem Bericht, der in den , Atti dell 
Reale Accademia dei Lincei“ veröffentlicht ist, 
folgendes: 

Prof. Righi hat analytisch nachgewiesen, 
daß das Zusammenwirken zweier rechtwink- 
ligen elektrischen Schwingungen von gleicher 

eite, gleicher Frequenz und einer Phaser 
verschiebung um ¼ Wellenlänge sur Erev 
gung von Schwingungen mit rotierender Po 
larisation führen muß (Wied. Ann. 1894). Wenn 
die theoretischen Erfordernisse vollkommen e- 
füllt sind, müssen sich kreisförmig polarisiene 
elektrische Wellen in einer bestimmten Rich 
tung ergeben. Letztere wird gefunden, inder 
man auf der Ebene, in der sich die Oscillationen 
vollziehen, eine zu ihr senkrechte Mittelachse 
errichtet. 

Artom bemühte sich, diese Anordnung 
praktisch auszuführen derart, daß sie sich für 
die Zwecke der Funkentelegraphie ausnutzen 
ließ. Dabei stützte er sich auf eine Eigenschaft 
der zur Hervorbringung rotierender magne- 
tischer Felder dienenden Wechselstromkreise. 
Die Berechtigung, jene Eigenschaft mit ge 
nügender Annäherung auf Stromkreise mi 
oscillatorischen Strömen auszudehnen, Fi! 
wie folgt nachgewiesen. 


P 
Abb. 22. 


Zwei Strecken M N und N P (Abb. 2) 1 
von ein und demselben Wechselstrom dur 
flossen. Man kann die Anordnung 80 tretet 
daß die Ströme in M N und in N P von gleiehe. 
Intensität (Ja = Jb), aber daß ihre Phasen ui 


2 verschoben sind, indem man parallel zu N! 


einen Kondensator von entsprechende 
schaltet. Die Potentialdifferenz zwische y 
Enden von NP sei V; sie werde in o 
durch O V dargestellt. Dann muß Je dun 
eine auf O V senkrecht stehende Linie Je 1 
Werte 2nnC V dargestellt werden. pese 1 
man mit r} den ohmischen Widerstand un 
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90 die Selbstinduktion von N P, so gilt die 
Gleichung: 


y 
JJ 
yY 122 + 4n? n? L 
Jd wird außerdem bee gori durch die 
Selbstinduktion mit Bezug auf V des Winkels 
22 n a 
arctg Wenn 
212m La r (1 


ist, so ist der Winkel = 450. : 
Aus der Abb. 23 ergibt sich auch, daß Ja 


(die Resultante von Jò und Je) effektiv gleich 


Abb. 28. 


Jb wird und gegen diese um 90° verschoben 
ist, wenn 


Je = 2 cos 460, 
oder wenn 


. 
Vr TTF / T 


oder auch nach der Gl. (1), wenn 


212 N C/ 


4 2 n LC I! . (D) 


Nach der Gl. (2) muß der Stromkreis N C P 
den Bedingungen des Synchronismus und der 
onanz genügen. Treffen die Gl. (1) und (2) 
zu, 80 ist das von Ja und Jò erzeugte Feld 
ein rotierendes Feld, wenn die von ihnen aus- 
gehenden Bewegungen rechtwinkellg verlaufen. 


N 
M 


R 
C 


D 


Abb. 24. 


Es seien nun M, N und P in Abb. 24 drei 
Leiter einer Entladungsstrecke, verteilt an den 
Ecken eines rechtwinkeligen Dreiecks mit 

leichen Katheten. Zur Vereinfachung der 
echnung wird angenommen, daß die Ent- 
ladung nach dem Sinusgesetg vor sich geht. 
Dann läßt sich nach den obigen Ausführungen 
die Anordnung so treffen, daß die zwischen M 
und N sowie zwischen N und P verlaufenden 
Oscillationen gleiche Werte haben und um 90° 
egeneinander verschoben sind, sodaß den Be- 
ingungen der Gl. (1) und (2) genügt ist. C ist 
eine Kapacität und S eine Selbstinduktion. 

Die in der,GL (1) dargestellte Bedingung 
hat große Bedeutung, wenn es sich um die in 
der Industrie gebräuchlichen Wechselströme 
handelt. Hier ist sie, hauptsächlich wegen des 
oscillatorischen Charakters der Entladung 
zwischen N und P von geringem Belang. Es 
empfiehlt sich vielmehr, die Widerstandsver- 
hältnisse so zu Togn oran; daß der ohmische 
Widerstand der enstrecke (gewöhnlich 


0,8 Q) den größeren Teil von r} ausmacht. Der 


Wert L, = 3 2 für sehr hohe Frequenzen er- 
gibt sich ohne weiteres. 

Die GL (1) kann also mit guter Annäherung 
angewandt werden, auch wenn die Entladung 
sich nicht nach dem Sinusgesetz vollzieht. 

Ist den Gl. (1) und (2) genügt, so erhält 
man, vorausgesetzt daß C und L} geringen 
Wert haben, zwei Entladungen von gleicher 
Weite, von denen die eine (M N)als von einem 
primären Oscillatorkreise, die andere (VP) als 
von einem Resonator herrührend angesehen 
werden kann. 

Zur Feststellung, ob das von diesen beiden 
Oscillationen „ Feld die theoretisch ab- 

eleiteten Eigenschaften hat, stellte Artom 

ersuche an. Bezüglich des rotierenden mag- 
netischen Feldes beschränkte er sich darauf, 
die Ströme zu beobachten, die in den an 
verschiedenen Stellen des Feldes aufgehäng- 
ten Solenoiden hervorgerufen wurden. Von 
der Untersuchung mechanischer Wirkungen 
nahm er Abstand, weil die Effekte der magneti- 
schen Hysteresis durch die angewandten hohen 
Frequenzen vernichtet wurden. Dagegen beob- 
achtete er sehr gut die Effekte des rotierenden 
elektrischen Feldes. Leichte Glasglocken auf 
feinen Glasspitzen rotierten, wenn sie in etwa 
20 bis 80 cm Entfernung von dem Oscillator 
(bei 80 V und 5 A) aufgestellt wurden. Änderte 
Artom die Verbindungen, sodaß M N an Stelle 
von N P Resonanzstromkreis wurde, so kehrte 
die Rotation der Glocken um. 

Infolge des Streuens der Funkenstrecke ist 
das elektromagnetische Feld ein ziemlich kom- 

lexes. Durch Hinsufügung von Luftdrähten 

ann man jedoch mehr Regelmäßigkeit hinein- 
bringen, und zwar sind zwei gleich lange An- 
tennen erforderlich, um Wellen von genau 
übereinstimmender ge auszustrahlen. Im 
übrigen ist die Anordnung der Antennen von 
großer Wichtigkeit. An die Kugeln M und N 
werden entweder direkt oder mittels Übertragers 
zwei Luftleiter, besser noch zwei Systeme von 
Luftleitern angeschlossen, die gleich lang und 
gegeneinander um 90° geneigt sein müssen 


Abb. 25. 


(Abb. 25). Diese Drähte sind dann der Aus- 
gangspunkt von Schwingungen gleicher Weite 
mit 2/4 ange Phasenverschiebung. Das 
Zusammenwirken beider Schwingungen erzeugt 
elektromagnetische Wellen mit rotierender Po- 
larisation, die sich in der Richtung der im 
Kreuzungspunkt der beiden Antennen auf deren 
Ebene senkrecht stehenden Achse fortpflanzen. 

Rotierende Felder kann man auch erhalten, 
wenn bei gleicher Amplitude die Phasendiffe- 


renz ꝙ statt 2 ist. Es genügt also, die An- 


tennen im Winkel z — ọ zu kreuzen, um noch 
Schwingungen mit rotierender Polarisation zu 
erhalten. 

Das beschriebene System kann nach Artoms 
Ansicht auch zur Lösung der Frage syntonischer 
Apparate nutzbar gemacht werden, indem man 
für jede Station den charakteristischen Wert für 
C und IL bestimmt. Man könnte ferner durch 
Anderung des Wertes von Lz die Phasendiffe- 
renz zwischen den beiden Schwingungen ändern 
oder innerhalb gewisser Grenzen die Wellen der 
beiden Schwingungen einer Station verschieden 
lang wählen. 

er Hauptwert des Systems liegt jedoch in 
der Richtfähigkeit der Wellen, wodurch an 
Energie gespart und das Auffangen von Nach- 
richten sowie die Störung anderer Stationen 
auf die Fälle beschränkt wird, in denen sich 
letztere in der Richtungslinie der Wellen oder 
in deren Nähe befinden. 

In,einem zweiten Schreiben an die Acca- 
demia dei Lincei berichtet Artom über das 
Ergebnis der praktischen Versuche, die unter 
Mitwirkung der italienischen Marine in den 
Jahren 1908 und 1904 stattgefunden haben. Zu- 


nächst wurde eine Verbindung zwischen S. Vito 
und S. Bartolomeo im Golf von Spezzia — Ent- 
fernung 4 km — hergestellt, wobei die um 
wenige Kilometer seitlich gelegenen Stationen 
Varignano und Palmaria keine Zeichen empfin- 
gen. Dann folgten Versuche in größerem Maß- 
stabe von der Funkenstation Monte Mario bei 
Rom aus. Wurde der Radiator in die Richtung 
nach Anzio — Entfernung 60 km — eingestellt, 
so gingen die Zeichen dort gut ein; sie blieben 
jedoch aus, sobald man den Radiator auf Sar- 
dinien richtete. Bei einer Verbindung zwischen 
Monte Mario und der südsüdöstlich davon ge- 
legenen Insel Ponza — 120 km — konnte die 
zur Zeichenübermittelung ausreichende Energie 
verdreifacht werden, ohne daß es der Funken- 
station auf der Insel Maddalena (Nordspitze von 
Sardinien) möglich war, Zeichen aufzunehmen. 
Umgekehrt empfing Ponza nichts, als von Monte 
Mario nach Maddalena (260 km) telegraphiert 
wurde. Vergrößerte man in dieser Richtung 
die Reichweite auf 300 km, so hörte in der Rich- 
tung Monte Mario-Ponza der elektromagnetische 
Effekt etwa bei 100 km auf. 

Im übrigen versichert Artom, daß man bei 
Anwendung seines Systems mit erheblich kürze- 
ren Luftdrähten auskommen könne. So sei bei 
der Verbindung Monte Mario-Maddalena eine 
klare Zeichengebung erzielt worden mit Drähten, 
die sich nur um 30 m über den Erdboden er- 
hoben hätten. | W. M. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neues Telegraphenkabel. 


Die Central & South American Tele- 
graph Co. hat mit Siemens, Bros. & Co. in 
ondon einen Vertrag abgeschlossen zur Le- 
gung eines zweiten Kabels zwischen Chorillos 
n Peru und Valparaiso in Chile. Das Kabel 
soll Iquique berühren und vor 1. März 1906 in 
Betrieb genommen werden. Die Kosten, ein- 
schließlich derjenigen für die Apparate, sind 
auf 988 000 Doll. geschätzt. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 
[Electrical World and Engineer“, 1. Juli 1905.] 


Major Squier hat die Versuche, an Stelle 
von Luftdrähten Bäume als Antennen zu 
benutzen, mit bestem Erfolge fortgesetzt. Nach- 
richten werden auf diese Weise zwischen San 
Francisko und Benicia Barracks auf 60 km Ent- 
fernung gewechselt. Die in Benicia benutzten 
Bäume sind klein und die Apparate einfachster 
Art, sodaß ein einzelner Soldat sie tragen kann. 
Bei einer Übung wurde eine Station in 3 Mi- 
nuten vollkommen betriebsfertig hergestellt. Da- 
bei benutzte man einen Baum, der durch einen 
unmittelbar davor stehenden Baum und einem 
in der Nähe befindlichen kleinen Wald ge- 
schirmt wurde. 

Dem Major Squier ist in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine Vorrichtung 
1 worden, die darin besteht, daß die 

urzeln des Baumes als Erdverbindung, der 
Baum als Antenne und die Zweige und Blätter 
als Kapacität verwendet werden. 


Die International Telegraph Con- 
struktion Company hat dem General-Post- 
meister von Australien einen Plan zur Errichtung 
von Funkentelegraphenanlagen unterbreitet, 
weiche Verbindungen zwischen Australien und 
Neuseeland, Tasmania, den Lord Hove- und 
Norfolk-Inseln, Queensland, Port Moresby und 
Samary herstellen sollen. W. M 


[„Electr. Engineer“ vom 14. Juli 1905, S. 37.] 


Wie wir seiner Zeit berichtet haben, ist das 
englische Gesetz über drahtlose Telegraphie 
(„ETZ “ 1905, S. 305) zunächst nur auf zwei Jahre er- 
lassen. Man hofft während dieser Zeit genügend 
Erfahrungen zu sammeln, um beurteilen zu kön- 
nen, inwieweit die Bestimmungen zu ergänzen und 
abzuändern seien. Nach einer Äußerung des Gene- 
ral-Postmeisters Lord Stanley im Unterhause 
hat sich jedoch die Frage der im Interesse der 
Landes verteidigung zu stellenden Anforderungen 
so schwierig gestaltet, daß an ihre Lösung inner- 
halb der bezeichneten Frist nicht zu denken ist. 
Die Regierung beabsichtigt daher, sich lediglich 
eine Erneuerung des Gesetzes auf ein weiteres 
Jahr bewilligen zu lassen. W. M. 


[„The Electrician“, 14. Juli 1905, S. 493, 


meldet aus Reykjavik (Island), daß ein Vertreter 
der Firma Siemens & Halske sich dort be- 
finde und dem Althing A Parlament) 
einen Vorschlag zur Herstellung funkentele- 
apache Verbindungen zwischen vier islän- 

ischen Handelsstätten sowie zwischen Island 
und dem Kontinent gegen eine einmalige 
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Zahlung von rund 750 000 M unterbreitet habe. 
Die Gesellschaft erbietet sich zur Hinterlegung 
einer Garantiesumme für das gute Wirken des 
Systems. Die jährlichen Unterhaltungskosten 
sind auf rund 60000 M berechnet. Auch ein 
Vertreter der Marconi- Gesellschaft ist an- 

ekommen, um dem Althing Anerbietungen 

ezüglich derselben Verbindungen ee 


Telephonie. 


Schutzvorrichtung gegen Stromübergünge in 
Schwachstromleitungen. 


[L’Industrie électrique“, 1905, 25. Juni, S. 279.] 


Die Anwendung von Schmelzsicherungen 
gegen den Ubergang von Starkströmen in Tele- 
raphen- oder Fernsprechleitungen ist mit dem 
belstand verknüpft, daß ein nicht unwesent- 
licher Widerstand in den Stromkreis einge- 
schaltet wird. Auch kommt es vor, daß der 
Starkstrom, bevor die Sicherung schmilzt, be- 
reits die empfindlichen Betriebsapparate be- 
schädigt hat. Schließlich ist die Leitung, nach- 
dem die Schmelzsicherung in Tätigkeit getreten 


Schutz vorrichtung für Schwachstromleitungen. 
Abb. 26. 


ist, unterbrochen. Um sie wieder betriebsfähig 
zu machen, muß eine neue Sicherung eingesetzt 
werden. Der Stromweg wird zwar auch durch 
einfaches Herausnehmen der zerstörten Siche- 
rung wieder hergestellt, die Leitung ist aber dann 
ungeschützt. Eine neue von Van Deth kon- 
struierte Vorrichtung zeigt diese Mängel nicht. 
Sie besteht, wie Abb. 26 zeigt, aus einer Spule 
S, einem Tauchanker N und einer Feder R, die 
durch die Nase C festgehalten wird. Der Strom 
eht normal aus der Leitung über S, C und K 
in den Apparat. Erreicht der Strom jedoch 
eine gewisse Stärke, so wird N angezogen, C 
infolgedessen in die Höhe gestoßen und R 
schnellt zurück, so daß der Strom unterbrochen 
wird. Ein Druck auf den Knopf E stellt den 
Stromweg und den Schutz wieder her. 


Verschiedenes. 


Hautwirkung (Skineffekt) bei hoher Frequenz. 
[„L’Industrie électrique“ vom 25. Mai 1905, S. 238 ] 


Poincaré hat der französischen Akademie 
der Wissenschaften eine Experimentalunter- 
suchung von André Broca und Turchini 
vorgelegt über die Stromverdrängung in me- 
tallenen Kreiscylindern (Drähten) bei Wechsel- 
strömen mit einer Frequenz von 142000 bis 
3 800000 sek l. Zur Strommessun diente ein 
schon früher beschriebenes, besonders gebautes 
Elektrodynamometer. Der Ausschla „ den die 
rasch veränderlichen Ströme in diesem be- 
wirkten, wurde mit dem Ausschlag verglichen, 
den ein stationärer Strom bei derselben 
Wärmeentwickelung hervorrief. Zur Wärme- 
messung wurden zwei Arten von Kalorimetern 
ande die gut übereinstimmende Werte 
ergaben. Erzeugt wurden die Ströme durch 
Kondensatorentladungen (Glasflaschen). ne 
Verfasser haben in einer früheren Mitteilung 
angegeben, wie sie die für die angewendeten 
Frequenzen geltenden Kapaeitäten messen 
konnten. Die Induktivität wurde nach einer 
Formel von Poincaré berechnet. Hieraus 
schlossen die Verfasser auf die Frequenz der 
Ströme. Der „Wechselstromwiderstand“ ist de- 


finiert als Verhältnis der mittleren Stromwärme 
zum mittleren Quadrat des Stromes. Für einen 
unendlich langen leitenden Kreiscylinder ist er 
von Lord Kelvin!) berechnet worden.) Die 
Widerstände für Wechselstrom und für Gleich- 
strom müßten sich umgekehrt verhalten, wie 
die zugehörigen Ausschläge am Dynamometer. 

Für Kupfer fanden die Verfasser einen (bis 
16 %) größeren oder (bis 25 0% kleineren Wech- 
selstrom widerstand, als die Rechnung ergibt, 
je nachdem 


z=zeoVAncuu 


in der Variabeln 


der Besselschen Funktion Ju (/) einen Wert 
unter oder über 8 hatte), oder das Produkt P 
aus Frequenz P und Quadrat des Drahtdurch- 
messers # unter oder über 0, 57. 10° mm? sek. I. 
Für Platin ergab sich ähnliches, nur konnten 
hier nicht ebenso hohe Frequenzen erreicht wer- 
den, wie bei Kupfer. Bei Eisen scheitert natür- 
lich jede genauere Rechnung an der Veränder- 
lichkeit der Permeabilität. Die „Aquivalente 
Permeabilität“, die man in die Rechnung als 
Konstante einführen müßte, um das beobachtete 
Verhältnis der Widerstände zu erhalten, ergab 
sich von der Größenordnung 100. Ein ähnliches 
Verhalten, wie Eisen, wenn auch nicht so stark 
ausgeprägt, zeigt Neusilber. Die Frage nach 
der theoretischen Begründung der Abweichun- 
gen zwischen Messung und Rechnung bei den 
nicht-ferromagnetischen Metallen lassen die Ver- 
fasser offen. 

Die Richtigkeit der Rechnung und die phy- 
sikalische Zulässigkeit ihrer Voraussetzungen 
können als gesichert gelten. Diese Abweichun- 
gen dürften also wohl daher rühren, daß die 
Voraussetzungen der Rechnung bei den Ver- 
suchen nicht erfüllt worden sind. Nach dem 
vorliegenden Bericht zu urteilen, erscheint es 
namentlich zweifelhaft, 1. ob die verwendeten 
Ströme wirklich kontinuierliche Sinusströme 
waren, 2. ob sich die Frequenz hinreichend 
sicher bestimmen ließ. F. Ee. 


Technische Hochschule in Delft. 


Am 10. Juli d. J. wurde die erste Technische 
Hochschule Hollands in Delft feierlich eröffnet. 
Die Hochschule ist aus der in dieser Stadt seit 
langer Zeit bestehenden Polytechnischen 
Schule hervorgegangen, in welcher Architekten 
und Ingenieure, besonders Wasserbautechniker 
herangebildet wurden. Die Hochschule, an 
welche, wie wir bereits auf Seite 495 der „ETZ“ 
mitteilten, auch Herr Prof. Clarence Feldmann 
berufen ist, hat folgende Fakultäten: 1. Allge- 
meine Wissenschaften, 2. Straßen- und Wasser- 
baukunde, 3. Schöne Baukunde, 4. Maschinen-, 
Schiffsbaukunde und Elektrotechnik, 5. Chemie, 
Technologie und Bergwesen. Die Einrichtung 
der Hochschule ist ganz nach deutschem 
Muster gestaltet, sie besitzt auch das Recht 
zur Verleihung der Doktorwürde. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. Juli 1906.) 


Kl. 20k. H. 33491. Oberleitung für elektrische 
Straßenbahnen. Heinrich W. Hellmann, 
Berlin, Zinzendorfstr. 7. 29. 7. 04. 


Kl. 21a. O. 4761. Fernsprechschaltung für Teil- 
nehmerapparate mit Lokalbatteriebetrieb. Wil- 
helm Ohnesorge, Wilmersdorf b. Berlin. 
24. 1. 05. 


) Eine solche Rechnung ist wohl zuerst von Lord 
Ray le ig h angestellt worden, Phil. Mag. (5) 21. S. 869 (1886). 

2) Siehe z.B. E Cohn, Das Elektromagnetische Feld 
(Leipzig 100) S. 354 bis 366. 

3 Die angegebenen theoretischen Sollwerte erschei- 
nen dem Referenten zu groß. Allerdings sind die üblichen 
Nüäherungsformeln gerade in dem vorkommenden Intervall 


der Variabeln (13 < 2 g< 56) schlecht brauchbar. Es ist 


nämlich für kleine Werte on 2 ae 1) das Verhältnis 
der Widerstände 


w 1 (2\ 1 [z\® 11 run 
seele) 190 (2) + 80 (2) Bi 


und für große Werte von & ist 


6... 2 
vo 272 
während die Verfasser als theoretische Werte angeben: 


FR = 12 1,3 1,82 2.3 2,75 4,35 
für 
v= 27 3.2 4.5 5.8 7.0 11.2. 


—d. A. 11288. Schaltvorrichtung für die Feld- 
spulen von Umformern, welche von der Wech- 
selstromseite her angelassen werden. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellsehaft 
erlin. 1. 9. 04. ' 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfun 
gemäß dem Unionsvertrage die Priorität auf 
Grund der Anmeldung in den Vereinigten 
Staaten von Amerika vom 17. 9. 03 anerkannt 


—d. E. 9202. Eisenkörper für Feldma 
und Anker elektrischer Maschinen. NA 
Huntley Edgerton u. Edgar William Bower, 
Philadelphia; Vertr : E. alchow, Pat-Anv 
Berlin NW. 6. 11. 5. 03. n 


— d. H. 33602. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung der Spannung an Stromerzeuger, 
Eustace 


. Hopkins, Berlin, Köni . 

straße 78. 17. 8. O04. en 

— e. M. 26 385. Elektricitätsmeßgerät für Gleich- 
strom. Wilhelm Meyerling, Halensee bei 
Berlin. 9. 11. 04. 


— e. M. 27 444. Elektrisches Meßgerät mit festen 
und beweglichen Spulen. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 14. 3. 05. 


— g. B. 39 889. Schutzmantel für die Kathode 
und Antikathode von Röntgenröhren. Mar 
Becker & Co., Hamburg. 2. 5. 05. 


(Reichsanzeiger vom 24. Juli 1906.) 


Kl. 1 b. G. 20 618. Magnetische Scheidevorric- 
tung, bei welcher das Gut über einen ge 
neigten, sich drehenden Rundtisch mit radial 
in die Tischfläche mit dieser oben bündig 
eingesetzten Magneten geführt wird. Göp- 
pinger Magnetfabrik Carl Scholl, Göp- 
pingen, Württ. 25. 11. 04. 

Kl. 21 a. P. 15 785. Schalldose für Mikrophone 
und andere Schallaufnahmevorrichtungen. 
Hermann George Pape und Edward Jobu 
Higgins, New York; Vertr.: Dr. S. Ham- 
burger, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 23. 2. 04. 


—c. B. 38 324. Schmelzsicherung mit Edison- 
stöpsel. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 21. 10. 04, 


—c. B. 38 642. Hebelschalter mit Moment-Ein- 
und Ausschaltung. Bergmann Elektrici- 
täts- Werke A.-G., Berlin. 1. 12. 04. 


—c. G. 19981. Vorrichtung zum Stromlos- 
machen elektrischer Leitungen bei Drabtbruch 
Emile Giraud, Paris; Vertr.: C. Gronertu. 
W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6 
28. 5. 04. 

— c. I. 8068. Selbsttätige Drosselungsvorrich- 
tung für Wechselströme. Isarwerke Ge 
sellschaft m. b. H., München. W. 9. 04. 


—c. R. 20 557. Anschlußvorrichtung für elek- 
trische Leitungen. Louis Renault, Billn- 
court, Frankr.; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. ö 
23. 12. 04. ’ 

Für diese Anmeldung ist bei der a 


gemäß dem Unionsvertrage vom 1. 12 0 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 2. 5. 04 anerkannt. 


— e. S. 208386. Unverwechselbare Schmels- 
sicherung. Carl Sevecke, Höchst à M. 10.3 
1905. ; 

—d. E. 10412. Schaltungsweise von Ein- 

hasenmotoren für Betrieb mit veränderlicher 

eschwindigkeit. Elektricitäts-A.-G. voy 
mals W. Lahmeyer & Co., Frankfurt & \. 
21. 11. 04. 


— d. M. 27168. Isolationslamellen für Kolet 
toren elektrischer Maschinen. Max 18 
rowsky, Cöln a. Rh., Spichernstr. 4. 21.3 


— e. H. 34907. Meßgerät zur Bestimmung 5 
Summe oder Differenz mehrerer elektrist 3 
Größen. Hartmann & Braun A.-G., Fran 
furt a. M. 10. 3. 05. mn äh 

—f. A. 11788. Regelungsvorrichtung für a 
trische Bogenlampen. Allgemeinen 
leuchtungs- und Heiz-Industrie-A." 
Berlin. 20. 2. 05. A 

— f. C. 13 375. Vorrichtung zur elektromag? á 
tischen Beeinflussung des Lichtbogen 5 
Bogenlampen mittels magnetisierter 11 5 
ringe. Tito Livio Carbone, Berlin, Eras 
straße 2. 6. 2. 05. igen 

— g. A. 9055. Vorrichtung zum Anzelg | 
schwacher Ströme; Zus. z. Pat. 157448. “ < 
Armstrong und Axel Orling, Hering 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. LW. 68 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 8W. 
17. 6. 02. | 8 REA 

— g. St. 9295. Röntgenröhre für Wonn 970 
oder unreinen Gleichstrom; Zus. 2. Pe 
Kurt August Sterzel, Dresden-A, Zwi 

- straße 42. 10. 1. 06. 

Kl. 40 c. K. 27 738. Verfahren der ele 
schen Gewinnung von Zink N : 
von Calcium als Reduktionsmittel 
Kaiser, Berlin, Meierottostr. 10. 19 “ 


ktrothermi- 
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Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 a. A. 10 314. Schaltungsanordnung zum 
telegraphischen oder telephonischen Mehrfach- 
sprechen; Zus. z. Pat. 155 102. 10. 4. 05. 


—a. A. 10 489. Schaltungsanordnung zum tele- 
graphischen oder telephonischen Mehrfach- 
sprechen; Zus. z. Pat. 155 102. 10. 4. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 201. 163279. Vom Wagenführerstand aus 
in den Leitungskanal zu senkender und aus 
demselben herausziehbarer Stromabnehmer 
für elektrische Motorwagen. Adolf Herzig, 
Berlin, Jagowstr. 16. 4. 11. 03. 


Kl. 21 a. 163210. Empfänger für Telegraphen 
nach dem Punkt- und Strichsystem. James 
Harvey Peirce, Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin NW. 6. 12. 3. 02. 


— d. 163211. Regelung von Anlaß maschinen, 
welche von Drehstrommotoren angetrieben 
werden. Siemens-Schuckert Werke G. m. 
b. H., Berlin. 17. 5. 03. 


— d. 163 212. Transformator mit drei Schenkeln 
zur Umformung eines Einphasenstromes in 
zwei getrennte Einphasenströme. Allge- 
meine Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 
3. 12. 03. 


Löschungen. 
Kl. 21. 107 839. — a. 160 321. — b. 142 099. — c. 
123 389. — d. 157 306. — g. 148 316. 156 361. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. Juli 1905.) 


Kl. 21 a. 255 609. Anker mit in einer Nut des- 
selben gelagerter Drehachse. A.- G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 16. 6. 05. A. 8274. 


— a. 255 610. Relais mit Isolation unter dem 
Mantel. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen- Werke, Berlin. 16. 6. 
1905. A. 8275. 


— a. 255 622. Mikrophon mit Deckscheibe für 
den Kohlebehälter. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 
17. 6. 05. D. 10 057. 


— a. 255 929. Mit einem Pult versehenes Wand- 
konsol aus Gußeisen für Tisch- Telephon- 
apparate. Fa. C. Lorenz, Berlin. 31. 5. 05. 
L. 14 395. 


— a. 255 950. Schnurloser Klappenschrank mit 
schräger Anordnung der Klinkenschienen. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- u. Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 20. 6. 05. A. 8286. 


—c. 255 567. Ladeschaltung für Sammler- 
batterien, mit in Serien geteilter Batterie. 
Adolf Kneffel, München, Pettenkoferstr. 42. 
20. 5. 05. K. 24 652. 


— c. 255575. Kippschalter für Türen, bestehend 
aus einem Kipphebel mit verstellbarem Ge- 
wicht, welcher einen Stromschlußhebel be- 
tätig. Brüggemann & Lewus, Leipzig. 
26. 5. 05. B. 27 936. 


— e. 255 595. Momentdrehschalter mit in ein 
federnd axial verschiebbares Kronensperrad 
eingreifenden Zähnen am drehbaren Schalt- 
stück. Gebr. Jaeger, Schalksmühle. 9. 6. 05. 
J. 5827. 

— c. 255 600. Mitnehmer für elektrische, tote 
Linksdrehung besitzende Schalter, mit breit- 
gedrückter, in Zähne des Schaltsteines bei 
der Rechtsdrehung greifender Achse sowie 
einer auf diese wirkenden Feder. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 


Werke, Berlin. 10. 6. 05. A. 8261. 
—c. 255608. Klemme zu Garnituren für 
Schwachstromkabel mit Sicherung gegen 


Drehung. Kabelwerk Rheydt, A.-G., Rheydt. 
15. 6. 05. K. 21 814. 


— e. 255 621. Zweiteilige wasserdichte Steck- 
kontaktdose, in deren Wandteil die Draht- 
anschlußorgane nebst Druckfederkontakten 
angeordnet sind, welch letztere den Strom- 
schluß mit den gleich den Steckstifthülsen in 
das abnehmbare Oberteil eingebauten Siche- 
rungseinsätzen herstellen. Adolf Schuch, 
Worms. 17. 6. 05. Sch. 21 125. 


— e. 255 623. Im Querschnitt ovales Rohr zum 
Verlegen von Schutzrohren für elektrische Lei- 
tungen. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 17. 6. 05. B. 28 125. 
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— c. 255 626. Momentausschalter mit am Schalt- 
messer gelenkig und federnd befestigtem 
Funkenabreißer und am festen Kontakt 
federnd angebrachtem Abbrennkontakt. Dr. 
Paul Meyer A.-G., Berlin. 19. 6.05. M. 19754. 


—c. 255 627. Momentumschalter mit einem 
Kontaktmesser und zwei an demselben ange- 
brachten Funkenabreißern. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 19. 6. 06. M. 19756. 


—c. 255628. Widerstandselement aus mit 
Kohlepulver und Sand gefülltem Hohlkörper 
aus Isoliermaterial. Elektrieitkts -A. -G. 

vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 

19. 6. 05. E. 8164. 


— e. %5629. Momentumschalter mit Kontakt- 

bürsten und zwei am Handhebel federnd an- 

ebrachten Funkenabreißern. Dr. Paul 
leyer A.-G., Berlin. 21. 6. 05. M. 19 765. 


— e. 255 632. Hochspannungsisolator, dessen 
einzelne Teile durch Einsätze aus besonderem 
Material miteinander verbunden sind. So- 
cietä Ceramica Richard Ginori, Mailand; 
Vertr.: Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 
21. 6. 05. S. 12 597. 


— e. 255913. Aus wechselbare Leiste zum 
Tragen von Isolierrollen, Rohrschellen o. dgl., 
welche in der Mitte eine Querleiste trägt, die 
den Dübeln entsprechend Löcher besitzt. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 18. 8. 04. H. 24 812. 


— e. 255914. Aus wechselbare Rollenleiste zum 
Tragen von Isolierrollen, Rohrschellen o. dgl., 
welche an einem Ende mit einer Querleiste 
versehen ist, die den angebrachten Dübeln 
entsprechend Schlitze trägt. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
18. 8. 04. H. 27 126. 


—c. 255 918. Mit Schneid- und Preß vorrichtung 
versehene Zange zum Zurückschieben der 
Isolation und zum Anpressen von Kabel- 
schuhen für Schrauben- und Büchsenver- 
schluß an elektrische Leitungen. Paul Dru- 
en Remscheid, Bismarckstr. 66a. 20. 4. 05. 

9867. 


—c. 255 921. Elektrischer Widerstand mit in 
Öl gebetteten Asbestkörpern als Träger des 
Widerstandsmaterials. Bergmann - Elek- 


tricitäts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2. 05. 
B. 26 740. 
—c. 255 930. Bewegliche Schleif bürsten an 


elektrischen Schaltern, mit einem Bolzen zum 
Andrücken der Bürsten. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 31. 5. 05. M. 19 626. 


— c. 255 931. Fassung für Kontaktkohlen, be- 
stehend aus einer zusammengedrückten, ge- 
schlitzten Büchse. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 5. 6. 05. M. 19 656. 


—c. 255 946. Isolier- und Befestigungsrolle für 
einen Draht, bei welcher die Leitung durch 
Lösen des Deckels freigelegt und dadurch 
entfernt oder beliebig e und somit 
befestigt werden kann. unke & Huster, 
Herne. 19. 6. 05. F. 12 654. 


— e. 255 947. Durch Deckel verschließbares 
Winkelstück aus beliebigem Material zur 
Verlegung elektrischer Leitungsrobre. Ge- 
brüder Adt A.-G., Ensheim, Forbach und 
Wörschweiler. 19. 6. 05. A. 8287. 


— e. 255951. Mit Abschmelzsicherung ver- 
sehenes Kabelende für elektrische Meßinstru- 
mente. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 

furt a. M.- Bockenheim. 20. 6. 05. H. 27 267. 


— c. 255 952. Als Sicherung ausgebildeter Stech- 
kontakt. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.- Bockenheim. 20. 6. 05. H. 27 268. 


—c. 255 953. Klemme für Schwachstromkabel- 
Endverschlüsse, mit ungefähr in der Mitte 
konisch verstärktem Schaft. Allgemeine 
Elektrieitäts- Gesellschaft, Berlin. 21. 6. 
1905. A. 8302. 


— e. 255 954. Verbindungsklemme für elek- 
trische Leitungen, mit zwei Klemmschrauben 
und einem von einer derselben durchsetzten 
Fortsatz zur Befestigung am Schaltbrett o. dgl. 
Richard Schreiber, Remscheid, Bismarck- 
straße 57. 22 6. 05. Sch. 21 148. 


— c. 255955. Zweiteiliger Sockel für Rohr- 
einführungen für elektrische Schalter, Steck- 
dosen, Wandfassungen u. dgl. Bergmann- 
u OROT EEEE A.-G., Berlin. 22. 6. 05. 

. 28 174. 


—c. 255 956. Momentumschalter mit einem 
zweiteiligen Kontaktmesser und einem an 
demselben federnd angeordneten Funken- 
abreißer. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
22. 6. 05. M. 19 773. 


—c. 255 957. Elektrischer Momentschalter mit 
einem Funkenabreißer, welcher am Kontakt- 
messer mit seinem einen Teil gelenkig und 
federnd angeordnet ist, während der andere 
Teil verjüngt ist, um durch den feststehenden 
Kontakt durchzugreifen. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 23. 6. 06. M. 19781. 
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— . 255 958. Elektrischer Momentschalter mit 
einem Funkenabreißer, welcher am Kontakt- 
messer mit seinem einen Teil gelenkig und 
federnd angeordnet ist, während der andere 
Teil ausgebaucht ist, um das feststehende 
Kontaktstück zu umfassen. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 23. 6. 05. M. 19782. 


—c. 255 959. Elektrischer Momentschalter mit 
eiem Funkenabreißer, welcher am Kontakt- 
messer mit seinem einen Teil gelenkig und 
federnd angeordnet ist, während der vordere 
Teil gekröpft ist, sodaß er ungehindert durch 


den festen Anschlußkontakt hindurchtritt. 


Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 23. 6. 05. 
M. 19 783. 
— f. 255 562. Glasfüßchen mit einem Eva- 


kuierungsstengel und eingeschmolzenen Zu— 
führungsleitungen als Glühfadenhalter für 
elektrische Glühlampen. Carl Kröger, Rem- 
scheid, Elberfelderstr. 15. 9. 5. 05. K. 24568. 


— f. 255568. Mit einem teilweisen Spiegel- 
belag versehenes Schutzglas für wasserdicht 
armierte elektrische Glühlampen. H. Köttgen 
& Co., Berg. Gladbach. 22. 5. 05. K. 24 655. 


— f. 255593. Nernstlampe mit Verkleidung 
und an letzterer mittels Bajonettverschlusses 
aufgehängtem, die Lampe selbst tragendem 
Reflektor. Weiß & Biheller, London; Vertr.: 
E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 8. 6. 
1905. W. 18 524. 


— f. 255 594. Nernstlampe mit zweiteiligem 
Gehäuse, dessen oberer Teil die Fassung für 
die aupe trägt, während in dem unteren 
zum Reflektor ausgebildeten Teil ein Cen- 
trierring für die Lampe sitzt. Weiß & Bi- 
heller, London; Vertr.: E. Hoffmann, Pat.- 
Anw., Berlin SW.68. 9. 6. 05. W. 18530. 


—f. 255606. Mantel für Edisonfassungen, mit 
durch Umbördelung verbundenem Schirm- 
halter. Bergmann Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 14. 6. 05. B. 28 109. 


— f. 255615. Handlampe mit in einem ver- 
schließbaren Hohlraum des Griffes angeord- 
netem Schalter. Bergmann-Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 16. 6. 05. B. 28 111. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 a. 181 045. Tragarm für Fernhörer. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 16. 7. 02. 
S. 8603. 7. 7. 05. ` 


—a. 181048. Fernsprechapparat u. s. w. Joseph 
Guggenheimer, Nürnberg, Luitpoldstr. 12. 
17. 7. 02. G. 9941. 6. 7. 05. 


— A. 181049. Fernsprechapparat u. s. w. Joseph 
Guggenheimer, Nürnberg, Luitpoldstr. 12. 
17. 7. 02. G. 9942. 6. 7. 05. 


—a&a. 181050. Fernsprechapparat u. s. w. Joseph 
Guggenheimer, Nürnberg, Luitpoldstr. 12. 
17. 7. 02. G. 9943. 6. 7. 05. 


— a. 181052. Fernsprechapparat u. 8. w. Joseph 
Guggenheimer, Nürnberg, Luitpoldstr. 12. 
17. 7. 02. G. 9945. 6. 7. 05. 


— a. 181938. Schaltstöpsel u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 31. 7. 02. S. 8662. 
7. 7. 05. 


— a. 188036. Anrufzeichen u. s. w. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 3. 7. 02. A. 5637. 
30. 6. 05. 


—c. 180216. Metallgehäuse u. s.w. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 8. 7. 02. A. 5445. 
80. 6. 05. | 


-e. 180355. Stöpsel u. s. w. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. II. 7. 02. A. 5669. 1.7. 05. 


— c. 183364. Isolierrolle u. s. w. Villeroy & 
Boch, Schramberg. 23. 7. O02. V. 3185. 3. 7. 05. 


— f. 181 566. Elektrische Grubenlampe u. 8. w. 
Adolph Bohres, Hannover- Herrenhausen, 
Bötcherstr. 9. 8. 7. 02. B 19 778. 27. 6. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 156 563 vom 23. April 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 

G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 

sprechämter mit centraler Anruf- und Mikro- 
phonbatterie. 


Ein Stufenrelais ist derart in die Teilnehmer- 
leitung ab (Abb. 27) eingeschaltet, daß bei 
schwacher Relaiserregung nur das Anrutzeichen 
la zum Ansprechen gebracht wird, bei einer 
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durch die p opa unk erfolgenden stärkeren 
Erregung aber die Teilnehmerleitungen von 
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Abb. 27. 


der gemeinschaftlichen Batterie C B abgeschal- 
tet werden und das Anrufzeichen wieder ge- 
löscht wird. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


— 


Vorträge und Besprechungen. 


Die Fernleitung hochgespannter 
Wechselströme. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 14. März 1905 von 


G. Rößler. 


Bei derFernleitung hochgespannter Wechsel- 
ströme tritt auch bei Leitungen von verhältnis- 
mäßig kleiner Kapacität der Ladestrom in den 
Vordergrund; er kann bei Kabeln die Größen- 
ordnung des Nutzstromes erreichen, ja diese 
noch überschreiten. Die Behandlung der Wir- 
kung der über die ganze Leitung gleichmäßig 
verteilten Kapaecität ist nicht ohne Schwierig- 
keiten, weil sie zur Lösung partieller Differen- 
tialgleichungen zweiter Ordnung führt; sie kann 
aber wesentlich einfacher gestaltet werden, 
wenn man die der Physik schon längst bekannte 
„symbolische Methode“ benutzt, deren Verwen- 
dung für die Probleme der Starkstromtechnik 
zuerst von Steinmetz empfohlen worden ist. 
Sie haben, meine Herren, durch die hochinter- 
essanten und klaren Vorträge, welche Prof. 
Breisig in den letzten Jahren in diesem Saale 
gehalten hat, die Anwendbarkeit dieser Methode, 
hauptsächlich auf das Studium der Telephon- 
ströme. kennen gelernt. Wesentlich auch durch 
diese Vorträge angeregt, habe ich selbst mich 
mit der Fernleitung der Wechselströme der 
Starkstromtechnik beschäftigt und dabei die 
symbolische Methode als außerordentlich wert- 
voll befunden. Die Resultate meiner Studien 
bin ich im Begriffe in Buchform zu veröffent- 
lichen. In dem heutigen Vortrage möchte ich 
über die wesentlichsten Ergebnisse einen kurzen 
Überblick geben. 

Das Ziel meiner Arbeiten war, die vorhande- 
nen Rechenmethoden für den vorliegenden 
Zweck auszubauen, und sie dann auf praktische 
Betriebsfälle anzuwenden. Zu diesem Behufe 
habe ich mir von einer großen deutschen 
Kabelfabrik die elektrischen Daten einer Reihe 
von eisenbandarmierten, verseilten Dreileiter- 
kabeln für 10000 V Spannung erbeten und deren 
Verhalten für verschiedene Betriebsfälle bei 
Längen von 50, 100, 150 und 200 km bei uer 
Fernleitung von Wechselströmen von 50 Pe- 
rioden studiert; einer gleichen Rechnung habe 
ich die Lautten-Frankfurter Leitung als allge- 


ineiven Typus einer Freileitung unterworfen. 
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Um die Ergebnisse verständlich zu machen, 
möchte ich Ihnen zunächst einen allgemeinen 
Einblick in das Verhalten eines Kabels an der 
Hand eines „künstlichen Kabels“ geben. 


Das künstliche Kabel. 


Wenn man (Abb. 28) eine einfache Doppel- 
leitung an eine Gleichstromquelle von kon- 
stanter Spannung anschließt, so nimmt jede der 
beiden Leitungen über ihre ganze Länge hin- 
weg die Spannung des Poles der Stromquelle 
an, mit dem sie verbunden ist. Beide Leitungen 
werden dabei mit einer gleichen Elektricitäts- 
menge, die eine positiv, die andere negativ ge- 


laden. Die Ladungsmengen, welche zwei zu- 
sammengehörige, d. i. durch eine Normale ver- 
bundene Stücke beider Leitungen aufnehmen, 
hängen ab von der Kapacität c, die sie gegen- 
einander haben. Ist die Potentialdifferenz zwi- 
schen zwei solchen Stücken Ep, so ist der 
absolute Wert der Ladungsmenge auf jedem: 


„%% P ( 


Da die Potentiale auf jeder der beiden Lei- 
tungen konstant sind, so lange die Doppelleitung 


Abb. 29 


am Ende noch offen ist, so ist die Ladungs- 
menge Q auf allen zusammengehörigen Stücken 
der Doppelleitung gleich. Wird die Leitung 


Prerlle 


Ejtg En; Ajr EN; 
Abb. 31. 


am Ende durch einen Widerstand ’geschlossen, 
so liefert die Stromquelle in die Leitung und 
in diesen Widerstand einen Gleichstrom. Die 
Spannungsdifferenz zwischen zusammengehöri- 
gen Stücken der Hin- und Rückleitung nimmt 
längs der Leitung von der Stromquelle (Anfang) 
nach dem Widerstande (Ende) linear ab (Abb. 29). 
Dieselbe Abnahme zeigt nach Gl. (1) auch die 
Ladungsmenge längs der Leitung. Um die 
Wirkung der Kapacität in verwickelteren Fällen 


mu NY no AI E a 
— 14 
KN 


Abb. 30. 


klar erkennen zu können, tut man gut, die 
Leitungen der Kapacität entkleidet und diese 
in Koudensatoren verlegt zu denken, welche, 
wie in Abb. 30, zusammengehörige Leiterstücke 
verbinden und deren Kapacität repräsentieren. 


2 42 J 7 
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Die Leitungen selbst braucht man sich 
nur mit Widerstand und Selbstinduktion be. 
haftet zu denken. Der Isolationswiderstand 
zwischen zwei zusammengehörigen Stücken der 
Hin- und Rückleitung kann in das Dielektrikın 
der Kondensatoren verlegt gedacht werden 
Das so entstandene „künstliche Kabel“ gibt un 
zugleich einen klaren Einblick in die Art der 
Fortpflanzung von Wechselströmen. 

Mit der Spannung einer Wechselstron- 
maschine, welche das Kabel speist, ändert sich 
offenbar auch die Spannungsdifferenz je zweier 
zusammengehöriger Kabelpunkte periodisch 
Nach Gl. (1) muß sich daher auch die Ladung 
menge Qt dieser Stücke oder der ihnen ent. 
sprechenden Kondensatoren periodisch ver. 
ändern. Diese Veränderung bedeutet einen 
fortwährenden Zu- und Abfluß elektrischer 
Massen zu jedem Kondensator; durch Zuströme 
positiver elektrischer Massen schwillt die La- 
dung eines jeden von null zu einem posi 
tiven Maximalwerte an, durch Zurückströme 
dieser Massen geht sie wieder auf null herab, 
und darauf wiederholt sich mit negative 
Massen dasselbe. Zu jedem Kondensator fie: 
also ein Wechselstrom, „der Ladestrom“. Ds 
der elektrische Strom als die Anzahl der sekund- 
lich durch einen Leitungsquerschnitt fließenden 
Massen aufzufassen ist, 80 ist der Ladestron, 
wenn er in der Zeit dt die Elektricitätsmenge 
d anhäuft, 


Ist die an der betrachteten Stelle herrschende 
Spannung zwischen Hin- und Rückleitung: 


E p. E pmar . sin uf e RER 


80 ist also: 
J. e E pmax · sin (wt ＋ J). 0 


d. h. der Ladestrom hat einen Marimalven 
c. u. HE pmax. und eine Voreilung von 900 gegen 
die Spannung. Auf dieser Grundlage vollen 
wir jetzt ein Kabel betrachten, welches keine 
Selbstinduktion enthält und vollkommen isolien 
ist, also nur Widerstand und Kapacität besitst 
Die beiden vereinfachenden Voraussetzungen 
werden wir nachher wieder fallen lassen. 


22 je, Eye. 


Das Kabel (Abb. 31) soll am Ende mit einem 
induktiven Widerstande wz belastet sein. Die 
Spannung am Ende soll E po, die se 
verzögerte Stromstärke 90.1 sein. Wir tragt 


in Abb. 32c und 32d Ep, als Rich 
auf. Verzögerungen sollen in den folgen 
Diagrammen stets durch Rechtsdrehung 0 
gestellt werden. J,,=CD ist deshalb geg 


die Richtlinie nach rechts gedreht zu e 
(Abb. 32d). Ep= A fällt mit der Rich 5 
zusammen (Abb. 32c). Aus Abb. 32€ gi 
wir jetzt ein Spannungsdiagramm, aus A A 
ein Stromdiagramm auf Grund der Abb. 3 
wickeln. Et 
Der Widerstand der Hin- und Rück 15 
zwischen je zwei Kondensatoren möge du 
mit 2d bezeichnet werden. Fließt dann 
ein solches Paar von Leiterstücken a a: 
Jy, y» 80 ist der Spannungsabfall darin 9 


= e, y. Der Spannungsabfall e 5, y ist 


unge? 
1) Der Index t in den vorliegenden hen l fe 
soll die Abhängigkeit von der Zeit becia gigkeit 10° 
Diffarentinlquotienten nach der Zeit die hei zur Vereif 
der Zeit selbstverständlich ist, im folge 
fachung der Formelbilder der Index im 
gelussen werden. 
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dem Strome in jedem Leiterstück proportional, 
wie nach Gl. (4) der Ladestrom der Spannung 
an jedem Kondensator oder seinen Anschluß- 
punkten an die Leitungen proportional ist. Wir 
bringen diese Proportionalitäten in den Drei- 
ecken Abb. 32a und 32b zum Ausdruck. Abb. 32a 
gibt den Zusammenhang zwischen dem Strome 


Abb. 32 d. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 31. 


— ik. ́Z—àä üͤ̃ = .ßsßsðỹSàl.ͤ!ͤ!öͤrö7.;L0n a e ů —— — 2 ͤ ͤ ͤ r*—V*ẽ—òiQʃ̃6t..———2—.œä-..ͤ —X————ů——ůĩrö*—1.4.4..ͤ3ßK5§X§⸗ꝛ:!38ʃ4 


ausgehend, bilden wir nun Epi, indem wir 
zu E po den Spannungsabfall .. = e Po, 


addieren. ep, | ist von gleicher Phase, wie Jo. 
Wir tragen daher in Abb. 32c an B die Linie e po 
parallel zu J,, der Abb. 32d an und entnehmen 
die Größe von ep, 1 aus Abb. 82a. Die Verbin- 
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J, y in einem Paar von Leitungsstücken und 


dem darin eintretenden Spannungsabfall ep, y5 


Abb. 32 b den Zusammenhang zwischen den 
Spannungen Ep, an den Kondensatoren und 


deren Ladeströmen J.. Von Epo in Abb. 31 
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Abb. 32a. o— 


dungslinie A1 in Abb. 32c stellt dann E pi, die 
Spannung am ersten Kondensator (Abb. 31) dar. 
Der Ladestrom Ji dieses Kondensators hat eine 
Voreilung von 900 gegen Ep, Wir entnehmen 
seine Größe aus Abb. 32b und tragen diese in 
Abb. 32d in D senkrecht auf der Strecke Al von 


Abb. 320 an. Die Linie C1 in Abb. 32d ist dann 
der Ladestrom Ji. — In dieser Weise werden 
beide Abbildungen fortgesetzt. Die Spannungsab- 
fälle ep, „ in den Leiterstücken werden in 


Abb. 32c immer parallel zu den Stromstärken J, y 
von Abb. 32d gezeichnet, und die Ladeströme J, 


in Abb. 32d werden immer senkrecht auf die 
Spannungen E p, von Abb. 32c gestellt. Die 


von C aus gezogenen Strahlen in Abb. 32d geben 
dann die Stromstärken an den verschiedenen 
Stellen der Leitung an, und die Spannungen 
E p, in Abb. 32 c bedeuten die zwischen der Hin- 
und Rückleitung bestehenden Spannungsdiffe- 
renzen. 

Die Betrachtung der Abb. 32c lehrt, daß Ep, 


um so größer wird, je größer x ist, d. h. je 
weiter man sich vom Leitungsende und dem 
angeschlossenen induktiven Widerstande ent- 
fernt. Von dem mit der Stromquelle verbunde- 
nen Leitungsanfang an nimmt also die Span- 
nung ununterbrochen ab. Anders verhält sich 
aber die Stromstärke in den Leitungen. In 
Abb. 32d sehen wir mit zunehmenden Werten 
von x und y, d. h. bei zunehmender Entfernung 
der betrachteten Leiterstücke vom Ende, die 
Stromstärke J„ „ in den Leiterstücken zuerst 


ab- und dann wieder zunehmen und dazwischen 
(bei x = 31) einen Minimalwert annehmen. In- 
folge der Kondensatorströme, welche sich von 
der Leitung abzweigen, ändert sich also die 
Stromstärke längs der Leitung im Gegensatze 
zu kapacitätslosen Leitern und bietet an einer 
bestimmten Stelle die merkwürdige Erscheinung 
eines Minimalwertes. Wäre diese Stelle der an 
die Maschinen angeschlossene Leitungsanfang, 
so würde also der Strom von der Centrale nach 
der Verbrauchsstelle hin zunehmen; die Cen- 
trale hätte also weniger Strom in die Leitung 
zu liefern, als am Ende daraus entnommen wird. 

Auch die Phasenverschiebung zwischen der 
Stromstärke in zwei zusammengehörigen 
Stücken der Hin- und Rückleitung Jz,y und 
der zwischen ihnen herrschenden Spannung 
Ep kann man aus Abb. 82c und 82d in Gestalt 


der Winkel entnehmen, welche diese Strahlen 
miteinander einschließen. Wir sehen die Ver- 
zögerung 9, der Stromstärke, welche im 


Punkte & = o (dem Leitungsende) sehr erheb- 
lich war, mit wachsendem x immer mehr ab- 
nehmen. Im Punkte 31 ist 9,=0, denn die 


Strahlen J. y und E pz sind hierbei parallel. Im 
Punkte minimaler Stromstärke ist also die Phasen- 
verschiebung zwischen Spannung undStrom null, 
was natürlich ist, da die Leistung Ep. J. cos ọ 
eines Wechselstromes bei um so kleinerer 
Stromstärke J übertragen werden kann, je 
größer cos ꝙ ist, je mehr sich also %“ dem 


Werte null nähert. Bei noch größerem æ, also 
noch weiterer Entfernung vom Leitungsende, 
erscheinen die Strahlen J „in Abb. 32d gegen 


die Strahlen Ep, in Abb. 32c nach links ge- 


dreht, der Strom erhält also eine Voreilung 
gegen die Spannung. 

Wir entnehmen diesen Betrachtungen 
das wichtige Ergebnis, daß längs eines 
Kabels nicht nur die Spannung, sondern 
auch die Stromstärke und die Phasen- 
verschiebung zwischen beiden in wei- 
testem Umfange variieren und daher am 
Anfang erheblich andere Werte haben 
können als am Ende. Für die Centrale, 
welche Spannung und Strom zu liefern 
hat, ist dies natürlich von außerordent- 
licher Bedeutung. 


Grundgleichungen für die Strömung in 
wirklichen Kabeln. 


Die obigen Betrachtungen geben ein an- 
schauliches Bild der elektrischen Vorgänge in 
Kabeln. Sie haben aber den Mangel, daß jeder 
Punkt der Abbildungen nicht ohne die voran- 
gehenden gewonnen werden kann, und daß Einzel- 
fehler sich addieren können. Dadurch wird die 
Bestimmung der elektrischen Größen am An- 
fang eines längeren Kabels, wenn man das 
Verhalten am Ende kennt, oder umgekehrt, un- 
sicher. Es ist aber möglich durch rechnerische 
Ansätze den elektrischen Zustand für jeden 
Kabelpunkt unabhängig von den übrigen zu 
bestimmen. 

Wir denken uns zu diesem Zweek das 
künstliche Kabel aus lauter unendlich kleinen 
Stücken bestehend. Ein solches unendlich 
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kleines Stück (Abb. 33) von der Länge dx sei 
aus dem Kabel herausgeschnitten. Ist pro 
Kilometer einfache Länge der Leitung die Ka- 
pacität c, die Leitungsfähigkeit der Isolierung g, 


dr 


dI 
Ep 
Be PB 
1 
Abb. 33. 


der Widerstand der Hin- und Rückleitung w 
und der Selbstinduktionskoöfficient der Hin- 
und Rückleitung L, so sind für das betrachtete 
Leiterstück die Kapacität c. L, die Ableitung 
9. % r, der Widerstand w. dr und der Koëffi- 
cient der Selbstinduktion L. dr. In den zu 
diesem Leiterstückx gehörigen Kondensator 
fließt also nach Gl. (2) ein Ladestrom hinein: 


11 E/. 


di = (cd x) Ti 


und ein Isolationsstrom 
dJ =(gdx) E yt, 


also ein Gesamtstrom 
e σν..̃ nr +ydx.Ept. . 65 


Die Spannungsdifferenz zwischen Hin- und 
Rückleitung am Anfang und am Ende der be- 
trachteten Leiterstücke unterscheidet sich um 
den Betrag 


dEp= Go. d a Lda) S . . (6 


Aus Gl. (5) entnehmen wir: 


dJe „ dEp 3 2 
ne en +yEp, - - . (ba 
aus Gl. (6): 
dEn dJ 
1755 S to qt ＋ IL de S . (68 


Die Vereinigung beider Gleichungen ergibt: 


d? E pi 
-gz mug Ep; 
IE d E 
+wectgL gE teL ge (7 
und 
e t _,, 
„ 941 


d J d? J 
+(wc+gL) dit tel (8 


Die Verteilung der Spannung und Strom- 
stärke wird also dargestellt durch zwei par- 
tielle Differentialgleichungen zweiter Ordnung 
von ganz gleicher Form. Ihre Lösung ist aber 
sehr verwickelt. 

Wir werden sehen, daß die Benutzung der 
symbolischen Methode zu wesentlich einfacheren 
Gleichungen führt. 


Unter dem Symbol für eine Wechselstrom- 
stärke 


Jt = Jmax. -sin(wt+ q) 


verstehen wir den Ausdruck 
I: — Jınax. . e? we) 5 


wobei e die Basis des natürlichen Logarithmen- 
systems und ¿ = VY —ı die Einheit des Imagi- 
nären bedeutet. Neben i erscheint also im 
Exponenten von e der Winkel (w t+ p), von wel- 
chem in dem reellen Ausdruck der Stromstärke 
der Sinus zu nehmen ist, und als Faktor neben 
dem Exponentialausdruck, als „Modul“, erscheint 
die Amplitude des Stromes. Es läßt sich nach- 
weisen, daß das Symbol I bei allen in der 
Wechselstromtechnik auftretenden Rechnungen 
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genau so angewendet werden kann, wie der 
reelle Ausdruck Jt, und daß die sich ergebende 
komplexe Größe 


A: == Amnax. . 61 ( a) 
unmittelbar in die richtige reelle Größe 
At Amax. . Sin (w t+ a) 


verwandelt werden kann. Die Symbole ver- 
wenden wir für den vorliegenden Zweck in 
folgender Weise. 

Als Endergebnis der Rechnung muß sich 
für die Spannung E yt und die Stromstärke Jt 
in Abb. 32 je eine Sinusgrüße ergeben, wenn 
dem Kabel von der Maschine eine sinusartige 
Spannung zugeführt wird. Wir dürfen daher 
E p und I in Abb. 33 allgemein setzen: 

Ep, > E Vr, max. e e 
und 


Ir. t — Jr, max. el ( h 


Setzen wir diese Symbole statt der reellen 
Größen FE p, und J, in die Difterentialgleichun- 
gen (5a) und (6a) ein, so erhalten wir: 


d Jz. max. int 4 _ p 1 (ot ) 
Fr Hh, max.‘ € c | 
i (© t4- d) 

+9Ep,, max. € 

und 

J E/. 

er. max. „i (ht τν d) _ 7 (f ＋ ) 7 5 

las 6 l mist Liw 


+w Jz, max. EN, 


In diesen Gleichungen hebt sich et weg, 
und man erhält daher: 


d Jæ. max. {e id 


dx £ =C Et. max. e 
1 N] 
＋E e max. “ 


und 


dEp ; ; i 
BEE, 2 Liw Jz, max. e ' 


da | 
+ w Jz, max. et. 


Wir setzen nun 


IX = Jz, max. e * 
und 


Ey,=Ep ei? 


T. max. ° 


und bezeichnen diese Größen als die reducierten 
Symbole. In den reducierten Symbolen be- 
deuten also die neben ? im Exponenten stehen- 
den Faktoren die von einer gemeinsamen Aus- 
gangsgröße gezählten Phasenverschiebungen. 
Durch diese Einsetzung ergibt sich: 


d Ix 


15 D ETI CE 
=Ep,:y+icwo)=EjJ,.K 

und 

d E pz ; TAA 

aa 1 t:Lw 


=I (te ＋ i Lw) = I. R. 


In diesen Ausdrücken sind K und R also 
komplexe Konstanten, die nur von den Kabel- 
daten und der in = 2 enthaltenen Perio- 
denzahl » des Wechselstromes abhängen. 
Durch Vereinigung dieser Difterentialgleichun- 
gen ergibt sich: 


d? Ir 

da K. K) e 3 
und 

d E Pz 

ns = (R. K) E . 0 


Die Größen Ey, und Ir, deren Verteilung 
längs des Kabels gesucht wird, sind hier also 
aus zwei linearen Differentialgleichungen 
zweiter Ordnung zu entnehmen, während wir 


3. August 19056. 


früher zu zwei partiellen Differential- 
gleichungen zweiter Ordnung geführt wurden. 

Ein Vergleich der Gl. (9) und (10) mit den 
Gl. (7) und (8) zeigt die außerordentliche Ver- 
einfachung, welche durch die Benutzung der 
Symbole gewonnen ist. 

Zählt man x vom Kabelanfang, so ergeben 
sich für die Gl. (9) und (10) die Lösungen: 


Ey, =c V24 eget V? ča a 


und 


v : 
Ir = R (lere — eze ) 2 


Darin ist VS aN, also eine komplexe Größe. 
a und b haben hierin die Werte: 


EIER Eu Er oE e e e 
pl J POHI bee n Oe Ke. 


Das Pluszeichen in dieser Formel gehört au a, 
das Minuszeichen zu b, und k und s haben 
darin die Werte k =wc und S = L. a und b, 
und daher auch V, hängen also nur von den 
elektrischen Daten des Kabels und von der 
Periodenzahl des Wechselstromes, nicht aber 
von der Betriebsweise ab. ei und ez sind will- 
kürliche Konstanten, welche in jedem Falle 
durch die Besonderheit des Betriebes bestimmt 
werden. 

Es ist hier natürlich nicht der Ort, die 
mathematische Weiterentwiekelung in allen 
Einzelheiten durchzuführen. Ich gebe vielmehr 
für die einzelnen jetzt zu betrachtenden Be- 
triebsfälle die Lösungen direkt an und knüpfe 
daran die Diskussion. Wir wollen in dieser 
Weise nun nacheinander das unendlich lange 
am Ende offene Kabel, das endliche am Ende 
offene und das belastete Kabel betrachten. 


Das unendlich lange am Ende offene 
Kabel. 


Dieses Kabel zeigt die einfachsten Betriebs- 
eigenschaften in einer Form, die auch für das 
endliche Kabel typisch ist. Es ist daher zweck- 
mäßig, die Betrachtung des unendlich langen 
Kabels voranzuschicken. 

Da das Kabel am Ende offen sein soll, muß 
die Stromstärke bei x = oo, I2e=0 sein. Nach 
Gl. (12) ist dies nur möglich, wenn c = 0 ist; 
für den Kabelanfang (x =0) wird daher nach 
Gl. (11) Er S ej. Bezeichnet man die Span- 
nung, mit welcher das Kabel am Anfang be- 
trieben wird, mit E /, 80 ist 


E pz = E ho, max.. e V 


= E po, max.. e ar. = ibE. 


In diesem „reducierten Symbol“ ist die im Ex- 
ponenten von e neben : stehende Größe (- bx) 
der Phasenwinkel, und der neben e- ib z stehende 
Faktor E ho. max.. e- ag die Amplitude. Der 
reelle Ausdruck für E pz lautet also: 


ic, t = E ho, max. . e d. sin (w t — ) (13 


Diese Berechnung der an irgend einer Stelle 
des Kabels herrschenden Spannung möge als 
typisches Beispiel für die Anwendung der all- 
gemeinen Gl. (11) und (12) auf Specialfälle 
dienen. Für den Strom an irgend einer Stelle 
des unendlichen Kabels ergibt sich in ent- 
sprechender Weise der Wert: 


Jr. t JO. E „o. mx. . „ a. gin (of- b x + B) (14 


Gl. (13) lehrt, daß die Amplitude und daher 
auch der effektive Wert der Spannung vom 
Kabelanfang nach dem Ende nach einer Ex- 
ponentialkurve (Kurve // in Abb. 34) abnimmt 
und sich dabei in jedem Kabelpunkte & sinus- 
artig’ verändert. Kurve / in Abb. 34 stellt den 
Ausdruck sin (w t— bx) für den Zeitpunkt 


x Die Produktkurve III, welche 


w t = 2 dar. 
man durch Multiplikation der Ordinaten von 7 
und II für jeden Abscissenpunkt gewinnt, gibt 
also den Ausdruck Ey, t für den Zeitpunkt 


wt = wieder. Wie diese Kurve abwechselnd 


7 
2 
positive und negative Ordinaten hat, so hat das 
Kabel zu gleicher Zeit an verschiedenen Stellen 
Spannungen verschiedenen Sinnes. Die Span- 
nung pflanzt sich wellenartig fort wie die 


— . — — — — rn—.ñ „2 
—— —— „> nn em 
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nahme am Kabelanfang pro Volt Anfangsspan- 
nung bedeutet. Der Winkel unter dem Sinus 
ist in Gl. (14) um den Betrag p größer, als in 
Gl. (13). Auch £ ist eine Konstante, welche nur 
von den Kabeldaten und der Periodenzahl des 


— 2 
A Wechselstromes abhängt. Die Stromstärke eilt 
— also in jedem Kabelpunkte x der Spannung um 
u einen konstanten Winkel £ vor. Sind Selbst- 
ME induktion und Isolationsstrom zu vernach- 
— lässigen, so ist 5 = 45°. 
e 
— Das endliche am Ende offene Kabel. 
wi Die Betrachtungen dieses Kabels verein- 
— fachen sich, wenn man die Spannung nicht von 
dem an die Centrale angeschlossenen Anfang, 
sondern von dem die Verbrauchsstelle speisen- 
den Ende aus zählt. Ist diese Endspannung E po 
H- so ergibt sich aus den allgemeinen Gleichungen, 
— auf diesen Speciallfall angewandt, für die Span- 
RES nung in irgend einem Punkte in der Entfernung x 
. vom Kabelende die Amplitude 
E ; 
RH E px, max. = r 
Verax e- 24 ＋ 2 cos 2 b 


1 und für die Stromstärke die Amplitude 
FFF 
. S Jamas, = Jy, Blogs, 
. — un RB R 2 
ö ur Se „ F 
ee E — > Ve2az-Le—-202 - 2 cos 2b. 
0’ Mm u Zi ge W° 22 ue W 360° 
ee Um die Verteilung der effektiven Werte E px 
Abb. 34 und Jz längs des Kabels zu verfolgen, genügt 
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Abb, . 


Schwingungen in einer sehr langen Schnur, | sich in gleicher Weise fortpflanzt. Nach Gl. (14) 
hat die Stromstärke die Amplitude der Spannung 


welche man an einem Ende befestigt und mit 

dem anderen Ende auf und nieder schlägt. 
Vergleicht man die Gl. (13) und (14) mitein- 

ander, so findet man, daß auch die Stromstärke 


VF 3 
| 


multipliciert mit “, einer nur von den Kabel- 
daten und der Periodenzahl des Wechselstromes 
abhängigen Konstanten, welche die Stromauf- 


es also, die Änderung des Ausdruckes 
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(e ꝛ a P e 2a ＋ 2 cos 25 


zu diskutieren. Das Pluszeichen gilt dabei für 
die Spannung, das Minuszeichen für die Strom- 
stärke. 


m —ͤ— . ͤ a— — — ͤà—bk— 
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Tabelle 1. 


2 bokm ! = 00km 1 150 km Z= 200 km 


l = oo 
Ep Í Kabel 1. 8 0,995 1,015 1,149 1,481 oo 
Ep | Kabel 838. 0,992 0,963 0,9322 0,886 oo 
Po ( Freileitung 0,999 0,995 0,988 0,979 oo 
Kabel 1. 20,47 39,95 52,91 55,59 47,42 
Jı | Kabel 8. 33,96 69,01 106,2 146,0 194,4 
Freileitung 1,37 2,75 4,14 5,55 13,92 
Kabel 1. 860 22 750 54 610 16˙ 480 56l 220 33. 
yl ! Kabel 8. 890 27 870 57 850 8° 6810157 280 27 
Freileitung 890 500 890 17° 880 23' „870 6 360 32 
í Kabel 1. 13,00 97,36 254,3 | 365,3 349,3 
Ai Kabel 8. 3,26 24,65 87,13 | 221,9 1709 
Freileitung 0,04 0,34 1,17 | 2,80 111,8 


Abb. 35 stellt die Verhältnisse für b =a dar; 
dies ist der Fall eines Kabels, bei dem Selbst- 
induktion und Isolationsstrom vernachlässigt 
werden können. J ist die Kurve (e2axz+e-2ax), 
II die Kurve (+2cos2ax), yEp°z.max. die 
Summationskurve, A Jr, max. die Differenzkurve. 
E px und Jz steigen also ununterbrochen an. 


Die Betrachtung der Abb. 35 lehrt aber, daß 
unter gewissen Bedingungen die Kurven 


( fre 24 ＋. 2 cos 2 b) 
und 


(e 2a e- 24 2 cos 20 zx) 


auch abfallende Teile haben können, wenn näm- 
lich Kurve 7 bestehen bleibt, und bei Kurve 11 
dadurch, daß b > a ist, bei unveränderten Ordi- 


naten die Abscissen im Verhältnis“ kleiner 


werden. Dies ist der Fall bei Abb. 36. Hier 
nehmen vom Kabelende (x =0) an die Ordi- 
naten von Kurve // schneller ab, als die von 
Kurve J zunehmen. Die Summationskurve 
e 2a e- 24 . 2 cos 20 fällt also zunächst, 
ehe sie ununterbrochen ansteigt; die Differenz- 
kurve ez ar e- 24 — 2 cos 20% steigt aber 
schon vom Anfang ununterbrochen an. Auf 
diese Weise entstehen Maxima und Minima von 
Spannung und Strom, und zwar in um so größerer 
Zahl, je größer b gegenüber a ist. In allen Fällen 
der Praxis findet man, wenn man außer 
Widerstand und Kapaeität auch Selbstinduktion 


fr 


In Tabelle 1 ist das Verhalten zweier der 
oben genannten 10000 V-Kabel und der Frei- 
leitung im offenen Zustande zusammengestellt. 
Kabel 1 hat einen Querschnitt von 3><10 qmm, 
Kabel 8 einen solchen von 3 * 120 qmm und die 
Freileitung einen solchen von 3 * 12,57 qmm. 
Das Verhalten dieser drei Leitungen ist ange- 
geben für Längen von 50, 100, 150 und 200 km 
und für unendliche Länge. 

Der erste Teil der Tabelle stellt das Ver- 
hältnis der Spannung Ep, in der Centrale zur 


Spannung Ep, an der Verbrauchsstelle dar. 
Wir finden bei 60 km Ep, etwas kleiner als 


E po, also eine Zunahme der Spannung vom 
Anfang nach dem Ende hin, entsprechend den 
obigen Betrachtungen. Bei der großen Länge 
von 200 km ist bei Kabel 1 schon Zp, > E po, 


bei Kabel 8 und der Freileitung aber ist 
E o Eh. Bei dem schwachen Kabel 1 findet 


eine erhebliche Abnahme von rund 50% 
der Endspannung von der Centrale nach der 
Verbrauchsstelle hin statt, bei dem starken 
Kabel 8 aber eine Zunahme von 11°/, und bei 
der Freileitung ebenfalls eine Zunahme von 2%. 
Die drei Leitungen verhalten sich also bei 
gleichen Längen völlig verschieden. 

Der zweite Teil der Tabelle gibt die Strom- 
stärke Jı an, welche die Leitungen pro 10000 V 
Phasenspannung in der Centrale aufnehmen. 
Wir sehen die Stromaufnahme bei beiden Ka- 
beln und der Freileitung mit der Länge bis zu 
200 km zunehmen. Bei dem schwachen Kabel 1 
zeigt sich aber die paradoxe Erscheinung, daß 
die Stromaufnahme bei unendlicher Länge ge- 


370° 


360° 450° 


Abb. 87. 


und Ableitung berücksichtigt, wenigstens ein 
Minimum der Spannung. Die Spannung 
nimmt also beim offenen Kabel vom 
Ende nach dem Anfang hin stets ab und 
nur bei größerer Länge nach dem An- 
fang hin wieder zu. Wenn das Kabel 
also nicht sehr lang ist, so ist seine End- 
spannung stets größer als die Centralen- 
spannung. 

Die Phasenverschiebung po ist am offenen 
Ende 90°; der Strom eilt um diesen Betrag der 
Spannung voran, wie bei einem Kondensator. 
Wandert man vom Ende nach dem Anfang 
hin, so beobachtet man (Abb. 37) eine Abnahme 
der Verschiebung 9, bis unter den Grenz- 


winkel g, der bei einem unendlich langen Kabel 
an jeder Stelle herrscht, und darauf eine wellen- 
förmige Annäherung an 8 derart, daß / ab- 
wechselnd größer und kleiner als 8 ist, daß 
diese Abweichungen aber immer geringer 
werden. 


ringer ist als bei Längen von 150 und 200 km. Bei 
Kabel8 und der Freileitung dagegen ist dies nicht 
der Fall. Die nähere Betrachtung lehrt, daß die 
Stromstärke sich in ähnlicher Weise wie die 
Phasenverschiebung wellenartig dem bei un- 
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endlicher Länge auftretenden Grenzwerte nähert, 
diesen abwechselnd über- und unterschreitend; 
bei dem schwächsten Kabel treten bei 150 und 
und 200 km gerade solche Werte auf, welche 
größer sind als der Grenzwert. 

Der dritte Teil der Tabelle gibt die Vor- 
eilung yı des Stromes gegenüber der Span- 
nung in der Centrale an. Wir sehen 9, mit 
zunehmender Länge bei allen Leitungen un- 
unterbrochen abnehmen. Der Grad der Ab- 
nahme ist aber wesentlich verschieden. Die 
bei einer unendlich kurzen Leitung auftretende 
Voreilung der Stromstärke gegen die Spannung 
von 900 geht bei 200 km bei dem schwachen 
Kabel auf 490, bei dem starken aber nur auf 81° 
und bei der Freileitung sogar nur auf 87° her- 
unter. Auch in Bezug auf die Phasenverschie- 
bung verhalten sich also alle Leitungen ver- 
schieden. 

Der vierte Teil der Tabelle endlich zeigt die 
Effektaufnahme A: der Leitungen in Kilowatt pro 
10 000 V Phasenspannung in der Centrale. Diese 
Effektaufnahme nimmt bei allen Leitungen mit 
der Länge zu, wenn auch in verschiedenem pro- 
centischen Verhältnis. Bei Kabel 1 finden wir bei 
200km wieder A: größer als bei unendlicher Länge, 
ähnlich wie sich = Jo zeigte. Es ist also 
möglich, daß die bei Ausdehnung eines 
Konsumgebietes notwendig werdende 
Verlängerung der Kabel eine Vermin- 
derung statt einer Vergrößerung der 
von der Centrale hineinzusendenden 
Stromstärke und Leistung zur Folge hat. 

Tabelle 1 zeigt, daß Rechnungen, welche 
für eine Kabelstärke ausgeführt sind, durchaus 
kein Urteil geben für das Verhalten von Ka- 
beln desselben Types, aber anderer Stärke; 
man muß vielmehr jeden Kabelquerschnitt für 
sich durchrechnen. In dem citierten Buche sind 
die in der obigen Tabelle für Kabel 1 und 8 
angegebenen Werte für sämtliche 8 Kabel ein- 
ander gegenüber gestellt. 

Die besprochene Theorie des endlichen 
offenen Kabels dürfte auch für die Funken- 
telegraphie nicht ohne Interesse sein. 


Das belastete Kabel. 


Man kann das Verhalten einer für eine be- 
liebige Anlage projektierten Leitung für die 
gegebenen Betriebs verhältnisse leicht im voraus 
berechnen, wenn man von der Leitung zwei 
Größen kennt: den Widerstand im offenen und 
den Widerstand im kurzgeschlossenen Zustande, 
beide in komplexer Form. Stellt man die 
Spannung in der Centrale durch das Symbol 
Ep = Epi. ei d, die Stromstärke durch das Symbol 
I. S J. ei dar, so bedeuten Ep, und J, die 
Amplituden; wir können Ep, und J, aber auch 
als die effektiven Werte auflassen, da diese bei 
der hier immer betrachteten sinusartigen Ver- 
änderung zu den Maximalwerten im Verhältnis 
1: 2 stehen, und dieser Faktor sich in allen 
Gleichungen weghebt. q und : sind die Phasen- 
winkel beider Größen, von einer gemeinsamen 
Ausgangsgröße gezählt. Wir verstehen unter 
dem Widerstande in komplexer Form das Ver- 
hältnis: 

Ep, 


Ci (d -e) = N. ei, = W. 
N : 


W ist also das Verhältnis aus dem mit Volt- 
meter und Amperemeter zu messenden eftek- 
tiven Werte von Spannung und Strom, und 
q, ist die Phasenverschiebung zwischen Span- 
nung und Strom, deren Cosinus der Leistungs- 
faktor ist. Man kann also 9, bestimmen, wenn 


man außer Ep; und J, noch mit einem Watt- 


Tabelle 2. 


| l = 50 km 2 100 km l = 150 km Ä l = 200 km 
Kabel 1 488,5. e— 1 860 227 250,3. 175 54 189.0. - 161 167 179,9. e— 180 55 
Wo Kabel 8. 294,5. e — 18927. 145,0. e — 18757“ 94,2. e 185 18 68,5. - 18115 
Freileitung . 7294 .e— i 8950 3637 e- 180 170 2414 e 188023 1800 e 1806 
Kabel 1. 915. 1115 177,7 . e- 1913“ 235,3 . % 12350“ 247,3 . e 130% 11˙ 
e Kabel 8. 8,98 . ei 320 82 | 18,26 . 431207 238,08. ei 28° 23‘ 38,62. ei 24°21‘ 
Freileitung . 70,77. e 10°45' 141,9 . e 16120 | 213,8 .ei.15° 18° 286,7 . ei 142 
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meter die Effektaufnahme mißt. Unter Wo und 
Wk verstehen wir die Ausdrücke: 


WO = Wo. %% 
Wk— Wk.eiyk 


W° und 9° bestimmen wir durch die Messung 
von Spannung, Stromstärke und Effektaufnahme 
am Kabelanfang, wenn das Ende offen, und Wk 
und r in gleicher Weise, wenn das Ende kurz- 
geschlossen ist. 


In Tabelle 2 sind diese Werte für Kabel 1 
und 8 und für die Freileitung für 50, 100, 150 
und 200 km angegeben. Wir sehen W° mit zu- 
nehmender Kabellänge abnehmen, da bei ge- 
gebener Anfangsspannung beim offenen Kabel 
die Stromaufnahme mit der Länge wegen der 
mit der Länge steigenden Kapacität zunimmt, 
und der scheinbare Widerstand des Kabels 
daher kleiner wird. Wk sehen wir umgekehrt 
zunehmen, d. h. der Widerstand des kurzge- 
schlossenen Kabels wird, wie auch bei Gleich- 
strom, mit der Länge größer. Der Anstieg ist 
aber bei Wechselstrombetrieb nicht proportional 
der Länge wie bei Gleichstrom, ebenso wenig, 
wie auch bei W° die Abnahme umgekehrt pro- 
portional der Länge ist. 


Ist der Betriebszustand am Kabelende ent- 
sprechend den Bedürfnissen der Verbrauchs- 
stelle durch Ep, und I, gegeben, so ergibt sich 
der Betriebszustand an dem, in der Centrale 
gelegenen Anfang durch die Gleichungen: 


Ep = (E po T Io. WI) O. q (16 


und 


n (10 sale lie 3. 6 


wo 
s =V W 
Spannung und Stromstärke am Kabelanfang, 
E pi und Ii, sind nach Gl. (15) und (16) außer 
durch die Betriebsgrößen am Ende, E po und Io, 
nur durch We und Wk bestimmt. Es genügt 
daher für die Vorausberechnungen des Ver- 
haltens des Kabels im Betriebe, als elektrische 
Daten des Kabels nur Wo und Wk zu kennen. 
C ist in Gl. (15) und (16) eine Korrekturgröße, 
TS bei kleinen Kabellängen sehr nahe an 1 
egt. 

Zur Erläuterung der Anwendungen der 
beiden Grundgleichungen (15) und (16) be- 
trachten wir als Beispiel ein Kabel mit 
den Widerständen Wo = 374,1 . e- 188 50. und 
Wk = 22,77 .e— 11° 97', die wir uns durch Messung 
bestimmt denken, und nehmen an, daß dieses 
Kabel eine Verbrauchsstelle zu speisen hätte, 
in welche eine Spannung von E p= 1000 V und 
ein Sırom Io = 22,36. e - 16326 A zu liefern sei; 
der Strom hat also eine Stärke von 22,36 A und 
eine Verzögerung von 630 26“ gegen die Span- 
nung. Auf dasselbe hinaus kommt es, wenn wir 
Jo S 22,36 und E po = 1000. e 26 V setzen; 
hierbei erscheint Jọ als Ausgangsgröße und E Py 
hat eine Voreilung von 630 26 gegen diese. 
Für dieses Beispiel ist C mit genügender 
Annäherung = 1. Setzen wir die oben ge- 
nannten Zahlen in die Grundgleichungen (15) 
und (16) ein, indem wir bei Gl. (15) die Werte 
E po = 1000. e 16% und Io 22,36 und bei G1. (16) 
die Werte E yo = 1000 und I, = 22,36. e— i 63° 2o 
benutzen, und bezeichnen wir die gesuchte An- 
fangsspannung und -stromstärke mit 


dabei ist 


Ep, = E pi. ei d 
und 
n= M. ei. 
so erhalten wir: 
E pı. eto = 1000 . ei 63° 26 + 22,36. 22,77 11. 
= 1000. ei 680 26. ＋ 509, 1e - 119.77. . (17 

und 

N. ei — 22,36 e— i 63° 26 + 2,673 ei 88 50.3. (18 
Unter Benutzung dieser Gleichungen können 


wir jetzt die gesuchten Anfangsgrößen leicht 
graphisch bestimmen. 
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Zur Darstellung von E pz zeichnen wir in 
Abb. 38 Jo horizontal als Richtlinie, weil der 
in Gl. (15) eingesetzte Strom I= 22,36 auch 
I, = 22,36. e!.0° gesetzt werden kann, ihm also 
der Phasenwinkel 0 zuerteilt ist. An die Richt- 


Ay Richthirue 


linie schließen wir nun nach Gl. (17) um 109,7 
nach rechts geneigt die Strecke 509,1 an und 
daran, um 63026“ gegen die Richtlinie nach 
links geneigt, die Strecke 1000. Die Schlußlinie 
des Diagramms ergibt dann durch ihre Länge 
und ihren Neigungswinkel gegen die Richtlinie 
Ep, und d. Wir erhalten als Anfangsspannung 
E p, = 1802,4 V und als Phasenverschiebung 


dieser Spannung gegen den Endstrom: 


d = 420 45'. 
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Aus den drei Phasenwinkeln E po. Jo 
= 630 26“, Z E . Jo = 9 = 420 45 und J, E po 
= = 590 53“ ergibt sich schließlich die 
Phasenverschiebung zwischen Spannung und 
Strom am Kabelanfang zu: 


A Ep J=%3 E py Jo — 2 E po Jo — Á Jy E Do 
= 390 127. 


Damit sind Spannung und Strom und ihre 
Phasenverschiebung gegeneinander an dem von 
der Centrale zu speisenden Kabelanfang be- 
stimmt. In ganz ähnlicher Weise kann man 
auch umgekehrt bei gegebener Spannung am 
Kabelanfang und gegebener Stromentnahme 
am Kabelende die, dem Kabel am Anfang zu- 
zuführende Stromstärke und ihren Leistungs- 
faktor und die am Ende übrig bleibende Span- 
nung bestimmen. Auch die für die Ferntele- 
phonie wichtige Aufgabe, bei gegebener Span- 
nung am Kabelanfang und gegebenem schein- 
baren Widerstand am Kabelende den Endstrom 
festzustellen, ist in ganz ähnlicher Weise lösbar. 

Nach dem geschilderten Verfahren, meine 
Herren, habe ich die 10000 V-Kabel und die 
Freileitung in einer ganzen Reihe von Betriebs- 
fällen durchgerechnet und in fast allen Fällen 
Resultate erhalten, bei denen die Wirkung der 
gleichmäßig verteilten Kapacität in einem weit 
über die Erwartungen gesteigerten Maße her- 
vortritt. Ich gebe in Tabelle 3 und 4 aus den 
im Buche ausführlich besprochenen Ergebnissen 
einen Auszug. Tabelle 3 gibt das Verhalten 
des schwächsten und des stärksten der 10000 V- 


Tabelle 3. 
[Verhalten der Kabel 1 und 8 und der Freileitung bei gegebenem Endzustand bei % = 0. 


Ep Ao Ez Al 

km Po Jo in Kilo- Pi Jı Fl in Kilo- 7 max 

verkettet watt verkettet watt | 

| | 
50 | 6,93 40 11040 1342 5703 46,47 0,860 0894 
100 3546 20 11220 24,51 68047 57,47 0,348 0,652 
Kabel 1 \ 150 | won | 2,31 13½ 12400 36,6 590 37 1330 0,00 0,396 
200 1,73 10 15 710 49,26 4903“ ; 293,0 00034 0,213 
50 | 120 693 11520 120,8 40 19° | 801,4 0,865 0,982 
100 60 346 11 300 70,87 2809“ 407,5 0,850 0,940 
Kabel 8 1550 | m | 40 231 10% 7069 490 5 ; 2925 0,790 0,875 
200 30 173 10510 83,01 580 48“ 260,9 , 0,664 0,793 

l | 

50 6,93 40 10 800 6,97 50 13. 43,26 0,925 0,995 
Frei- 100 | 11580 3,16 20 10 760 3,81 23014, 21,74 6,920 0978 
leitung 150 | 20531 13½ 10 700 3,33 43058“ 14,80 0,901 0,953 
200 | 1,73 10 10610 3,64 580 18“ 11,73 0,829 05918 


Zur Darstellung von Ii zeichnen wir in 
Abb. 39 E po als Richtlinie, weil in Gl. (18) 


634° 


to Sıchthmie 


Abb. 39. 


E pọ = 1000 und I = 22,36. ei 68“ 26 gesetzt war, 
und tragen an die Richtlinie, unter 880 50“ nach 
links geneigt, die Strecke 2,673 an. An diese 
Strecke schließen wir, unter 63026“ gegen die 
Richtlinie nach rechts geneigt, die Strecke 22,36. 
Die Schlußlinie ergibt dann II; man erhält als 
Anfangsstrom Jı = 20,034 A und für diesen einen 
Phasenwinkel = — 59053“, N ist also gegen 
E pa um 590 53“ verzögert. 


Kabel (Querschnitte: 3 * 10 und 8 * 120 qmm) 
und der Freileitung (Querschnitt: 12,57 qmm) 
für die Längen von 50, 100, 150 und 200 km. 
Als Ausgang dient der Bedarf der Konsum- 
stelle am Kabelende. Dabei ist vorausgesetzt 
eine verkettete Spannung von 10000 V und ein 
mit dem Leistungsfaktor 1 entnommener Strom, 
welcher derart gewählt ist, daß der ohmische 
Spannungsabfall bei allen vier Längen gleich, und 
die Anfangsspannung daher auch dieselbe würde, 
wenn nur ohmischer Spannungsabfall vorhanden 
wäre. Diese Stromstärken sind mit der Absicht ge- 
wählt, festzustellen, wie weit die wahre Anfangs- 
spannung von derjenigen abweicht, welche sich 
ergibt, wenn man, statt die exakte Rechnung 
auszuführen, mit dem einfachen ohmischen 
Spannungsabfall, wie bei Gleichstrom, rechnet. 
Die sich unter Berücksichtigung des ohmischen 
Spannungsabfalles ergebende Anfangsspannung 
ist: 


bei Kabel 1 . 11090 V 
„ der Freileitung 10810 V 
„ Kabel 8 . 10900 V 


Die wahre Anfangsspannung Ep, weicht von 


diesen Zahlen außerordentlich ab: die Berück- 
sichtigung des ohmischen Spannungsabfalles 
allein führte also zu ganz falschen Ergebnissen. 
Wir finden (Tabelle 3) bei allen drei Leitungen 
für die vier Längen ganz verschiedene An- 
fangsspannungen: bei Kabel 1 steigen sie von 
11040 V bis auf 15710 V an, bei Kabel 8 aber 
fallen sie von 11520 auf 10510; bei der Frei- 
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leitung tritt ebenfalls ein Abfall ein. Die 
Leitungen verhalten sich also auch unterein- 
ander völlig verschieden. Von dem Ver- 
halten des schwächsten Kabels lassen 
sich keine Schlüsse auf das Verhalten 
des stärksten ziehen; jedes Kabel muß 
besonders durchgerechnet werden, auch 
wenn Ergebnisse für andere Kabel glei- 
chen Typs bei ganz gleichartigen Be- 
triebsverhältnissen vorliegen. Ammeisten 
weicht die Anfangsspannung bei Kabel 1 und 
200 km Länge von der sich aus dem ohmischen 
Spannungsabfall ergebenden ab; der unter Be- 
rücksichtigung des ohmischen Spannungsab- 
falles allein berechneten Anfangsspannung von 
11090 V steht ein Wert von 15710 V gegenüber. 


Tabelle 3 zeigt ferner, daß neben der An- 
fangsspannung auch der Anfangsstrom Jı und 
seine Phasenverschiebung gin jedem Falle be- 
sonders berechnet werden sollten, weil sie von 
den entsprechenden Werten des Endstromes 
in erheblichstem Maße abweichen. 


Jı ist in allen in der Tabelle verzeichneten 
Fällen wesentlich größer als Jọ; der Unter- 
schied steigt mit der Kabellänge. Bei weitem 
am größten ist die Differenz bei Kabel 1, bei 
welchem bei 200 km Länge ein Endstrom 
von 1,73 A au der Verbrauchsstelle einen An- 
fangsstrom von 49,26 A verlangt. Bei Kabel 8 
ist der Unterschied geringer, immerhin aber 
stehen sich noch Jo = 30 A und Jı=83 A 
gegenüber; selbst bei der Freileitung ist der 
Anfangsstrom noch über doppelt so groß wie 
der Endstrom. 


Die hohen Anfangswerte der Stromstärke 
hängen zusammen mit der großen Voreilung, 
welche der Anfangsstrom gegen die Anfangs- 
spannung aufweist, trotzdem die Phasenver- 


schiebung am Ende null ist. Für Ji finden wir 
Werte bis zu 68°. Bei so kleinem Leistungs- 


3½ % . Man würde also bei größeren Längen 
das Verhalten der Leitung absolut falsch ein- 
schätzen, wenn man nur mit dem ohmischen 
Spannungsabfall wie bei Gleichstrom rechnete. 
Auch die Berücksichtigung von Widerstand und 
Selbstinduktion würde, wie nähere Rechnungen 
zeigen, dieses Ergebnis nur sehr wenig beein- 
flussen. Die gleichmäßig verteilte Kapacität ist 
die alleinige Ursache für die so erheblichen Ab- 
weichungen. Sie muß daher bei der Rechnung 
längerer Leitungen sorgfältig berücksichtigt 
werden. Für kleinere Längen sind die Fehler, 
welche durch Vernachlässigung der Kapacität 
entstehen, selbstverständlich geringer. Bei Ka- 
bel 1 finden wir aber auch bei 50 km noch einen 
Anfangsstrom, der doppelt so groß ist wie der 
Endstrom. Zur richtigen Beurteilung der Be- 
anspruchung der Centrale wäre also auch hier 
die Berücksichtigung der Kapacität notwendig. 

Bei der Betrachtung der Tabelle 3 fällt auf, 
daß bei dem stärksten Kabel (8) die Wirkungen 
der Kapacität weit weniger hervortreten, als 
bei dem schwächsten Kabel (1). Dies hat seinen 
Grund darin, daß mit zunehmender Kabelstärke 
die Kapacität lange nicht in dem Maße ansteigt, 
wie der Kupferquerschnitt, und daß die Lade- 
ströme daher relativ geringer werden, als die 
sich aus dem Kupferquerschnitt als zulässig 
ergebenden Nutzströme. Es liegt also der Ge- 
danke nahe, das Verhalten der schwächeren 
Kabel dadurch günstiger zu beeinflussen, daß 
man sie möglichst stark belastet, um den Lade- 
strom gegen den Nutzstrom möglichst zurück- 
treten zu lassen. Verfolgt man diesen Grund- 
satz auch bei stärkeren Kabeln, so wird man 
bei diesen natürlich noch bessere Ergebnisse 
erreichen. Um zu überblicken, in welcher 
Weise diese Maßnahme wirkt, habe ich in 
Tabelle 4 das Verhalten des stärksten Kabels 
bei 200 km Länge für steigende Belastung be- 
rechnet. 


Tabelle 4. 
Verhalten des Kabels 8 bei 200 km Länge und verschiedenen Belastungen für p, 0 und 50. 


JJ ? r ——— — . nn — — — — 


4 Al 
km E po Jo in Kilo- En Ji Ti in Kilo- n 
verkettet Watt verkettet | watt 

| 30 173,2 10 510 | 83,01 | 580 48 260,9 0,664 
40 230,9 11070 57,42 520 34 339,5 0,680 
| 60 346,4 12190 98,06 41056 513,4 0,675 
120 692,8 15 620 | 139,0 210 17° | 1168 0,593 
150 866,0 17 360 162,0 140 54' 1569 0,552 
Ze m 180 1039 19100 | 186,2 100 30 | 2021 0,514 
210 1212 | 20850 | 210,8 60 155 2522 0,481 
240 1386 22 600 | 235,9 30 12° 3073 0,451 
221770 1559 24360 281,3 0⁰ 420 3674 0,424 
| 1732 26 120 286,9 — 1023 4324 0,401 


| 300 


faktor kann die Leistung nur bei hoher Strom- 
stärke weiter geleitet werden. Dadurch aber 
werden die Verluste’ im Kupfer groß, und der 
Wirkungsgrad „ wird klein. Wäre es zulässig 
den ohmischen Spannungsabfall allein zu be- 
rücksichtigen, so betrüge n bei allen drei Lei- 
tungen rund 90% . In Wirklichkeit finden wir 
aber „ bei allen Leitungen mit zunehmender 
Länge abnehmen, bei der Freileitung bis 
auf 830%, bei dem stärksten Kabel bis auf 
66 %, bei dem schwächsten Kabel gar bis auf 


Eine Betrachtung dieser Tabelle lehrt fol- 
gendes: Während bei einer Belastung mit 30 A 
der Anfangsstrom fast dreimal so groß sein 
muß wie der Endstrom, ist er bei 150 A Be- 
lastung nur um 8°, größer, ja bei noch 
größeren Belastungen wird er sogar kleiner als 
der Endstrom. Bei so hohen Stromstärken tritt 
aber ein so großer Spannungsabfall ein, daß 
der Wirkungsgrad nur sehr gering wird. Bei 
150 A Stromlieferung bedürfen wir einer An- 
fangsspannung von 17360 V bei einer End- 


Tabelle 5. 
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Verhalten des Kabels 8 bei 200 km Länge und verschiedenen Belastungen für To =O und » 25. 


| Ao Ep; | Al 
km E po Jo in Kilo- | Jı Fi in Kilo- n 
| watt verkettet | watt | 
| 

| 30 173,2 | 11290 49,98 48022 2164 0,800 
40 2309 11 820 56,67 400 140 295,1 0,783 
60 346,4 12880 72,14 280 45 470,2 0,737 
120 6928 | 16 070 125,3 12017 1136 0,610 
s 150 866,0 17680 153,3 80 10˙ 1549 0,559 
N N 180 1039 19280 181,7 | 5013° : 2014 0,516 
210 Ä 1212 | 20890 | 2102 2059. | 2532 0,479 
210 1% | 22510 2389 1015 103 0,147 
270 1559 24110 267,7 —0"10' 3727 0,418 
300 1732 25 720 296,6 — 1019 | 4103 0,393 


spannung von 10000 V und erhalten nur einen 
Wirkungsgrad von 55%. Die Erhöhung der 


Belastung der Kabel bietet also zwar ein 


Mittel, die Kapacitätswirkungen zurückzudrän- 
gen; dieser Vorteil wird aber mit dem Wirkungs- 
grade erkauft. 

Als anderes Mittel den Ladestrom herabzu- 
drücken liegt die Verminderung der Perioden- 
zahl nahe, weil nach Gl. (4) der Ladestrom eines 
Kondensators bei gegebener Spannung der 
Periodenzahl proportional ist. In Tabelle 5 ist 
das Verhalten des stärksten Kabels bei Spei- 
sung mit 25 Perioden unter denselben Betriebs- 
verhältnissen angegeben, für welche Tabelle 4 
das Verhalten bei 50 Perioden angab. Bei allen 
zulässigen Kabelbelastungen finden wir durch 
die Verminderung der Periodenzahl den An- 
fangsstrom wesentlich herabgedrückt und den 
Wirkungsgrad beträchtlich erhöht. Der Span- 
nungsabfall ist aber bei 25 Perioden bei den 
mit Rücksicht auf den Wirkungsgrad zulässigen 
Belastungen wesentlich ungünstiger. Eine 
durchgreifende Verbesserung bietet also auch 
die Verwendung von 25 Perioden nicht. 

Das sicherste Mittel die Wirkung der Kapa- 
cität herabzudrücken ist natürlich die Vermin- 
derung der Kapacität selbst, eine Aufgabe der 
Konstruktion der Kabel. In letzter Zeit hat 
man versucht, durch Parallelschaltung von In- 
duktionsspulen zu den Kabeln in der Centrale 
wenigstens die Generatorströme herabzu- 
drücken. Auf die Ströme in den Kabeln selbst, 
also auch auf die Beanspruchung der Kabel, 
hat dieses Mittel natürlich keinen Einfluß. Ich 
möchte hervorheben, daß für den Wirkungsgrad, 
welcher bei den mit Kapacität begabten Leitun- 
gen erreichbar ist,auch beim günstigsten Betriebe 
eine Grenze gesetzt ist. Da ein Kabel, sowohl 
wenn es leer, wie auch wenn es kurz geschlossen 
mit einem Generator verbunden wird, Strom 
und Energie aufnimmt und dabei den Wirkungs- 
grad Null bat, so muß eine Belastung existieren, 
für welche ein Maximalwert des Wirkungs- 
grades besteht. Dieser Wirkungsgrad ist durch 
die Kabeldaten allein gegeben; über ihn kann 
man bei gegebener Kabellänge unter keinen 
Umständen hinaus. 

In Tabelle 3 sind in der letzten Spalte 
auch diese Wirkungsgrade angegeben. Sie 
sind bei allen drei Leitungen verschieden, 
bei Kabel 1 am ungünstigsten, aber bei 50 km 
noch brauchbar; bei größeren Längen gehen 
sie aber soweit herab, daß Kabel 1 dabei wirt- 
schaftlich kaum verwendet werden kann. 

Ich hoffe, meine Herren, durch diese Bei- 
spiele gezeigt zu haben, wie bedeutungsvoll die 
Wirkung der Kapacität für den Kabelbetrieb 
ist, und daß ihre Berücksichtigung bei der 
Fernleitung hochgespannter Wechselströme 
durch längere Leitungen absolut notwendig 
wird. Die oben angeführten einfachen Methoden 
geben uns die Mittel, alle Betriebsverhält 
nisse rechnerisch zu beherrschen und eine zu 
projektierende Anlage technisch und wirtschaft 
lich im voraus zu prüfen. Ich beabsichtige die 
Ergebnisse meiner Rechnungen, soweit es durch 
Messungen an mäßig langen Leitungen möglich 
ist, in einem für diesen besonderen Zweck pro- 
jektierten Laboratorium im Elektrotechnischen 
Institut der neuen Technischen Hochschule in 
Danzig zu prüfen und werde mir erlauben, 
Innen von Zeit zu Zeit darüber zu berichten. 


Herr Gruhn: M. H.! Der Herr Vortragende 
hat die Formeln für die Kapacitätserscheinungen 
unter der Anschauung abgeleitet, daß die 
beiden Leitungszweige einen Kondensator 
bilden. Das erschöpft freilich nicht die Ur- 
sachen der Kapacität; denn man kann ja auch 
die Erdoberfläche als einen Beleg des Kon- 
densators auffassen. Hierdurch wird die Ka- 
pacität vergrößert. Setzt man ferner den 
extremen Fall, daß ein einzelner Leiter frei im 
unendlichen leeren Raume schwebt und mit 
einer Spannung geladen wird, so muß man zu- 
geben, daß selbst in diesem Falle, bei welchem 
der zweite Kondensatorbeleg fehlt, eine ge- 
wisse Elektricitätsmenge in den Leiter hinein- 
geht, daß er also Kapacität besitzt. 

Es wäre nun interessant zu wissen, Wie 
diese drei Kapacitäten — Kapacität der Lei- 
tungen gegeneinander, ferner Kapacität gegen 
die Erde, und schließlich die, ich möchte sagen, 
eigene Kapacität des Leiters — sich zu ein- 
ander verhalten. Das wäre vom praktischen 
Standpunkt aus wichtig zu wissen. 
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Es wird jedenfalls bei Luftleitungen die 


Kapacität gegen Erde zu vernachlässigen sein, 


bei Kabeln jedoch nicht. 

Der Herr Vortragende erwähnte ferner, daß 
sich die Formeln für Wechselstromleitungen 
ohne weiteres auf die drahtlose Telegraphie 
anwenden ließen. Mir scheint als wäre dies 
nicht ohne weiteres möglich; denn bei der 
drahtlosen Telegraphie tritt noch ein anderer 
Faktor auf: nämlich die Ausstrahlung von 
Energie in den Raum in Form elek- 
trischer Wellen. Diese Ausstrahlung wird wohl 
zwar auch stattfinden bei den langsam 
schwingenden Wechselströmen; aber doch nur 
im verschwindenden Maße. Deshalb wollte ich 
mir zu bemerken erlauben, daß die Aus- 
strahlung ein Faktor ist, der bei Übertragung 
der Formeln in Rechnung zu ziehen sei. 


Herr Rößler: Ich möchte darauf erwidern, 
daß die entwickelten Gleichungen und alle 
daraus gezogenen Schlußfolgerungen auch für 
Drehstromleitungen gelten, wenn man die Ka- 
pacität einer Drehstromleitung auffaßt als das 
Verhältnis aus der Ladungsmenge einer der 
drei Leitungen und ihrer Spannungsdifferenz 
gegen den neutralen Punkt. In dem von mir 
erwähnten Buche habe ich dieser Frage einen 
besonderen Abschnitt gewidmet. Sie finden 
dort in zwei Tabellen die Formeln angegeben, 
durch welche w, L, c und g für Doppel- und 
Drehstromleitungen aus den Konstruktions- 
daten in der Form zu berechnen sind, in 
welcher sie in den Gleichungen verwendet 
werden. Die sämtlichen Tabellen über die 
Fernleitung von Wechselströmen durch Kabel, 
die ich soeben besprochen habe, beziehen sich 
übrigens, wie ich auch erwähnte, gerade auf 
Drehstromleitungen. 

Was die zweite Frage angeht, so möchte 
ich mich begnügen auf die in der „ETZ“ ver- 
öftentlichten Arbeiten verschiedener Autoren, 
zu verweisen insbesondere von Dr. Seibt, 
welcher seinen Abhandlungen über Drahtwellen 
und Funkentelegraphie dieselben Gleichungen 
zu Grunde gelegt hat, wie ich. Ich selbst bin 
in der Funkentelegraphie nicht kompetent und 
fürchte auch, daß eine Erörterung funken- 
telegraphischer Probleme vom Inhalte meines 
Vortrages, der nur Fragen der Starkstrom— 
technik behandelt, sehr weit ablühren würde. 


Herr Breisig: M. H.! Ich hatte vor längerer 
Zeit die Ehre, Ihnen über die Kapacität von 
Mehrfachleitungen einen Vortrag zu halten. Zur 
Bearbeitung dieser Frage ist vom Elektrotech- 
nischen Verein ein Unterausschuß eingesetzt 
worden, der seine Arbeiten zur Zeit zu Ende 
geführt hat. In Bälde wird dessen Bericht vor- 
gelegt werden können. Ich kann auf Grund 
des vorliegenden Materials die Fragen, die Herr 
Gruhn soeben getan hat, folgendermaßen be- 
antworten. 

Von den drei von ihm genannten Kapaci— 
täten können nur zwei anerkannt werden; die- 
jenigen gegen die Erde und gegen jeden der 
umgebenden Leiter. Die sogenannte eigene 
Kapacität fällt mit der gegen Erde zusammen. 
Denn der frei im Raume gedachte Leiter kann 
nur dadurch eine Kapacität haben, daß die von 
ihm ausgehenden Kraftlinien im unendlichen 
enden, wo das Potential null ist. 

In einem System mit zwei Leitern hat man 
zwei Arten von Kapacitäten, diejenige jedes 


Abb. 40. 


Leiters gegen Erde und die der Leiter gegen- 
einander. Bei einem Drehstromkabel hat jeder 
der drei Leiter innerhalb des Bleimantels eine 
Kapacität gegen den Bleimantel und außer- 
dem hat jeder Leiter gegen jeden anderen 
eine gewisse Kapacität. Man kann die Ka- 
pacitätsverhältnisse darstellen (Abb. 40) durch 
Kondensatoren c, welche zwischen jedem Leiter 


und dem Mantel liegen, und durch Kondensa- 
toren c, welche zwischen je zwei Leitern liegen. 
Nehmen wir an, daß die Potentialen auf den 
Leitern 1, 2 und 3 durch V mit dem betreffen- 
den Index angegeben seien, so wird sich die 
Ladung des Leiters 1 folgendermaßen ergeben. 
Er hat gegen Blei das Potential V, und nimmt 
daher eine Teilladung c V, in dem Kondensator 
c' auf. Gegen den Leiter 2 hat Leiter 1 die Span- 
nung Fi — Və Der Kondensator c zwischen 1 
und 2 bekommt demnach die Ladung (Vi — Vo). 
Endlich hat der Leiter 1 gegen den Leiter 3 die 
Spannung V, — V3; es bekommt der zugehörige 
Kondensator die Ladung (Fi- Ig) Offenbar 
stellt die Summe der Teilladungen diejenige 
Menge dar, welche im ganzen auf dem Leiter 1 
sich ansammelt. 

Auf ähnliche Weise findet man die zu den 
übrigen Leitern gehörenden Ladungen. 

Nimmt man an, daß in dem Kabel Dreh- 
ströme fließen, so ist jederzeit Y, + Və + V; = 0. 
Führt man dies ein, so erhält man für die 
momentane Elektricitätsmenge auf dem Leiter! 
den Wert 


Vile +3e). 


Da V, das Potential gegen den Bleimantel 
oder gegen null ist, kann man c’+3c die 
Kapacität des Kabels für den Fall des Dreh- 
strombetriebes nennen. Sie ist zum Unter— 
schiede gegen die Kapacitäten c und c' als die 
wirksame Kapacität für Drehstrombetrieb oder 
als die Drehstromkapacität zu bezeichnen. Wenn 
man demnach durch irgendwelche Methoden die 
Kapacitäten c und“ mißt, kann man daraus die 
Drehstromkapacität berechnen. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen ee über- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


(Energieumwandlung während der 
Magnetisierung und Elektrisicrung 
von Medien. 
Meinen unter obigem Titel in der „ETZ“ im 
laufenden Jahrgang in Heft 5 erschienenen Ar— 
tikel hat Herr Fritz Emde in Heft 8 auf Seite 
200 einer Kritik unterzogen, aus welcher fo!- 
gende Bemerkungen hervorzuheben sind: 
1. Herr mde führt einige Literaturstellen 
(Zz. B. das Werk von E. Cohn, der Elektro- 
magnet Seite 300) an, aus welchen hervorgeht, 
dab die Energie zweier Magnetfelder, für welche 
das B überall denselben Wert hat, verschiedene 
Werte habe, wenn das eine Feld von Magneten, 
das andere von Strömen herrührt; aus diesem 
Grunde habe die von mir entwickelte Formel2, 
gemäß welcher die Energie, welche 1 ccm Eisen, 
das zur Kraftliniendichte B magnetisiert ist, 


B? ; ; 
den Wert -} 5 Erg repräsentiere, nicht allge- 


meine Gültigkeit. 

2. Herr Emde spricht sich dagegen aus, 
daß dielektrische Substanzen, welehen die Di- 
elektrieitäts-Konstante I entspricht, als elektrisch 
nichtpermeabel, und Stoffe mit größerer Dielek- 
tricitäts- Konstante als elektrisch permeable 
Stoffe bezeichnet werden. 

3. Herr Ende macht darauf aufmerksam, 
daß in der im Jahre 1903 in Halle veröffent- 
lichten Dissertationsarbeit des Herrn Eichel 
„Was bleibt bei einem permanenten Magneten 
permanent“ sehr geschickt und sorgfältig durch- 
geführte Versuche beschrieben seien, die meinen 
Messungen sehr ähnlich seien. 

4. Macht Herr Emde, ohne den bezüglichen 
Teil meiner Abhandlung zu bemängeln, darauf 
aufmerksam, daß das in meiner Arbeit enthaltene 
Ergebnis, daß die Anziehung zweier isolierter 
Kondensatorplatten, die in verschiedenen Abstand 
gebracht werden, unabhängig von dein Abstand 
der Platten ist, mit Rücksicht auf das Coulomb- 
sche Gesetz sehr auffällig ist. 

Auf die Einwände des Herrn Emde konnte 
ich früher nicht erwidern, da mir die Arbeit des 
Herrn Eichel nicht zur Verfügung stand; ich 
erlaube mir nun auf die Einwände folgendes zu 
erwidern: 

Zu 1. Ich halte es für irrig, daß das in 
irgend einem permeablen Stoff, z. B. Eisen, er- 
zeugte magnetische Feld einen verschiedenen 
Energiewert darstelle, je nachdem es durch 
einen Magnaten oder einen Strom erzeugt wurde, 
weil dem gleichen Endzustande nur ein einziger 
bestimmter Energiewert entsprechen kann, 
gleichgültig, durch welche Vorgänge der End- 
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zustand herbeigeführt wurde. Allerdings ist 
eine verschieden große Energie notwendig, 
wenn man in einem Falle einen geraden Eisen- 
stab, im anderen einen Eisenring von gleichem 
Querschnitt und Volumen bis zur gleichen 
Kraftliniendichte magnetisiert, weil im ersteren 
Falle auch ein Luftfeld erzeugt werden muß; 
die aufzuwendende Energie hängt auch von der 
Raschheit ab, mit welcher das Feld erzeugt 
wird, da hiervon die Intensität der während der 
Magnetisierung im Eisen auftretenden Foucault - 
schen Ströme abhängt, die einen Energieverlust 
bewirken. Das magnetische Eisen oder irgend 
ein anderer magnetischer Stoff stellt jedoch 
nur einen eindeutigen, von der Felddichte 
und Perıneabilität abhängigen Energiewert 
dar. Diese Erkenntnis ermöglicht es mir, den 
Energiewert, welchen ein magnetischer Stoff 
darstellt, in einer außerordentlich einfachen 
und einwandfreien Art im Vergleiche mit 
bekannten Ableitungen zu berechnen, da jch 
nur den Fall zu betrachten brauchte, daß 
ein geschlossener magnetischer Kreis durch Ein- 
wirkung eines Stromes gleichförmig magneti- 
siert wird, in welchem Falle sich der Energie- 
wert des Feldes leicht berechnen läßt; die für 
den Energiewert eines magnetisierten Mediums 
erhaltenen Formeln haben aber allgemeine 
Gültigkeit, gleichgültig, auf welche Art die 
Magnetisierung bewirkt wurde. Dabei ist jedoch 
stets angenommen, daß das in der Volumen- 
einheit erzeugte Feld ein homogenes ist; B be- 
deutet die gesamte Feldstärke und nicht den 
Uberschuß der Kraftlinien über die Feldstärke 
in der Luft. In analoger Weise wie im Falle 
der Magnetisierung von Medien konnte ich 
mich bei Berechnung des Energiewertes, 
welchen das in einem Dielektrikum erzeugte 
elektrostatische Feld darstellt, auf den Fall 
beschränken, daß ein homogenes elektrosta- 
tisches Feld zwischen Kondensatorplatten er- 
zeugt wird. 5 


Zu 2 Aus meiner Abhandlung geht hervor, 
daß in einem Dielektrikum, dessen Dielektrici- 
tüts-Konstaute größer als 1 ist, unter gleichen 
Verhältnissen ein entsprechend der Dielektriei 
tüts-Konstante stärkeres elektrostatisches Feld 
entsteht als in dem Falle, wenu die Dielektrieitäts- 
Konstante den Wert 1 hat. Der Dielektricitäts- 
Konstante kommt daher in bezug auf das elek- 
trostatische Feld die gleiche Bedeutung zu wie 
der Permeabilitäts-Konstanten in bezug auf das 
magnetische Feld. Dies geht auch aus der Be- 
trachtung der Energiewerte hervor, welche einem 
magnetischen und einem elektrostatischen Felde 
entsprechen; die Formeln stimmen vollkommen 
überein, nur tritt an Stelle der Permeabilitäts- 
Konstante die Dielektricitäts-Konstante. Ich 
möchte in dieser Beziehung noch auf eine Ar- 
beit des Herrn Dr. Billitzer „Einfache Methode 
zur direkten Bestimmung von Dielektricitäts- 
Konstanten“, Wiener Akad. d. Wiss. Bd. CXI 
1902, aufmerksam machen, aus welcher ebenfalls 
hervorgeht, daß der Permeabilitäts- und Dielek- 
tricitäts-Konstante die gleiche Bedeutung zu- 
kommt. Herr Billitzer verwendet bei seinen 
Versuchen einen Kondensator mit flüssigem 
Dielektrikum; die mit den Polen einer Stroin— 
quelle verbundenen Belegungen sind vertikal 
angeordnet. Nähert man dem Kondensator von 
der Seite ein an einem Faden hängendes und 
in die Flüssigkeit eintauchendes Kügelchen 
eines Nichtleiters, so wird dieses zwischen die 
Belegungen des Kondensators gezogen, wenn 
die Dielektrieitäts-Konstante des Kügelchens 
größer ist als die der Flüssigkeit. Durch Ande- 
rung der Koncentration der Flüssigkeit konnte 
Herr Billitzer erreichen, daß das Kügelchen 
nicht abgelenkt wurde; die Dielektricitäts-Kon- 
stante desselben ist dann gleich der der Flüssig- 
keit. Dieselben Verhältnisse bestehen bei einem 
Eisenstück, das in die Nähe der Pole eines 
Hufeisenmagneten gebracht wird; es wird wegen 
seiner größeren Permeabilität in den Zwischen- 
raum zwischen den Polen bzw. zu einem Pole 
hingezogen und bewirkt eine Verstärkung des 
Feldes zwischen den Polen, wie auch in dem 
früher erwähnten Falle das angezogene Kügel- 
chen eine KE des elektrostatischen 
Feldes zwischen den Belegungen des Konden- 
sators bewirkt. Aus den angeführten Tatsachen 
geht hervor, daß cine sehr nahe, derzeit aller- 
dings noch nicht aufgeklärte Beziehung zwischen 
Magnetismus und Elektricität besteht. Ich halte 
meine Ansicht aufrecht, daß der. Dielektricitäts- 
Konstante in bezug auf das elektrostatische 
Feld genau die gleiche Bedeutung zukommt 
wie der Permeabilitäts-Konstante in bezug auf 
das magnetische Feld und daß man daher mit 
derselben Berechtigung einen Körper, dessen 
Dielcktricitäts-Konstante größer als 1 ist, als 
p bezeichnen kann, wie man einen 
xörper, dessen Perineabilitäts-Konstante größer 
als I ist, als permeabel bezeichet. 


Zu 3. Die Abhandlung des Herrn Eichel 
bezieht sich in keiner Weise, wie meine Ab- 


handlung, auf den Energiewert, welchen das 
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5 oder elektrostatische Feld dar- 
stellt und auf die entsprechenden Energie- 
umwandlungen, sondern nur auf die Kraftlinien- 
verteilung und Kraftlinienänderung in Dauer- 
magneten, welche die Form eines Ringes mit 
sehr schmalem radialen Schlitze hatten und 
mittels einer Zwinge so zusammengepreßt wer- 
den konnten, daß sich die Polflächen berührten. 
Aus den Versuchen ging hervor, daß beim Zu- 
sammenpressen der Polflächen die Streuung des 
Magneten verringert wurde, daß aber die den 
Magneten in der neutralen Zone durchsetzende 
Kraftlinienzahl sich nicht änderte. Daraus hat 
Herr Eichel den meiner Ansicht nach völlig 
irrigen Schluß gezogen, daß die Gesamtzahl der 
Kraftlinien eines beliebig geformten Dauermag- 
neten jederzeit konstant sei, unabhängig davon, 
ob die Pole durch Luft getrennt sind, oder ob 
zwischen dieselben permeable Stoffe e- 
bracht werden. Daß dieser Schluß tatsächlich 
irrig ist, geht schon aus einem von Herrn 
Eichel selbst gemachten, auf Seite 10 seiner 
Abhandlung beschriebenen Vorversuche hervor, 
welchen er mit einem Hufeisen-Magneten ge- 
wöhnlicher Konstruktion ausführte. Wenn die 
Pole dieses Magneten durch ein Ankerstück 
verbunden wurden, änderte sich die Kraftlinien- 
zahl in der neutralen Zone um 7,5%; merk- 
würdigerweise sieht Herr Eichel dieses Er- 
gebnis als einen Beobachtungsfehler an. Bei 
dem Hufeisenmagneten, welchen ich bei meinen 
Versuchen verwendete, war die Kraftlinienzabl 
in der neutralen Zone vor der Anlegung des 
Ankers 4705; dieselbe stieg, wenn der Anker 
angelegt wurde, um 846 Kraftlinien, d. i. um 
18 %, was keinesfalls auf einen Beobachtungs- 
fehler zurückzuführen ist. Herr Eichel hätte 
aus seinen Versuchen nur den Schluß ziehen 
können, daß bei einem Dauermagneten, welcher 
die Form eines Ringes mit sehr schmalem 
radialen Schlitz hat, die Gesamtzahl der Kraft- 
linien konstant ist, unabhängig davon, ob man 
in den Schlitz permeable oder nichtpermeable 
Stoffe bringt, oder den Ring bis zur Be- 
rührung der Polflächen zusammenpreßt. Dies ist 
auch erklärlich, weil sich der gesamte magne- 
tische Widerstand, welcher den im Eisen ver- 
laufenden und den gestreuten Kraftlinien ent- 
spricht, nicht merklich ändert. Der verallge- 
meinerte Schluß, daß ein beliebig geformter 
Dauermagnet jederzeit eine konstante Kraft- 
linienzahl habe, ist unzulässig und entspricht 
auch nicht den tatsächlichen Verhältnissen. 
Herr Eichel bat in seiner Arbeit mit Rück- 
sicht auf den ersten Satz noch einen zweiten, 
meiner Ansicht nach ebenfalls irrigen Satz 
aufgestellt, daß den Dauermagneten keine 
M zukomme. Dieser Satz ist in Wider- 
spruch mit der Ansicht anderer, z. B. ınit dem 
Artikel von J. Busch, „ETZ“ 1901 Seite 234, 
Zur Theorie der Dauermagnete“. Herrn 
Eichels Ansicht ist meiner Ansicht nach aus 
folgendem Grunde irrig: Der Wert der MMK 
kann für einen Elektromagneten bekanntlich in 
der Art erhalten werden, daß man von irgend 
einem Punkte einer beliebigen Kraftlinie aus- 
geht und die ganze geschlossene Kraftlinie ver- 


folgend den Wert Hd bildet, wobei H die je- 


weilige magnetisierende Kraft und dl das Weg- 
element der Kraftlinie bedeutet. Man erhält in 
dieser Art für jede Kraftlinie den gleichen Wert; 
für den Fall eines geschlossenen magnetischen 


Kreises ist dieser Wert gleich 105 mal der Zahl 


der erregenden Amperewindungen. Das Feld 
eines Dauermagneten ist in keiner Weise ver- 
schieden von dem Felde eines Elektromagneten; 
für die Größe Hd erhält man ebenfalls einen 
ganz bestimmten Wert, welcher als die MMK 
des Dauermagneten anzusehen ist; im Luft- 
raume ist doch an jeder Stelle ein bestimmtes 
H vorhanden und innerhalb des Magneten ent- 
spricht dem jeweiligen B ein ganz bestimmtes 
H. Die MMK des Dauermagneten ist vorhanden, 
ohne daß ein erregender Strom vorhanden wäre, 
welchem auch im Falle eines Eletromagneten 
als Leistung nicht die Unterhaltung des Feldes, 
sondern nur die Erzeugung von Joulescher 
Wärme entspricht; wird der Erregerstrom eines 
Elektromagneten unterbrochen, so sinkt die 
MMK auf den dem remanenten Magnetismus ent- 
sprechenden Wert. Eine MMK kann für sich 
bestehen und ist nicht notwendig an das Vor— 
handensein eines Stromes gebunden. Gerade 
so wie man jedem elektrischen Strome eine 
EMK zuschreibt, muß man auch jedem magne- 
tischen Krattlinienstrome eine MMK zuschreiben. 

Zu 4. Ich habe in meiner Abhandlung nach- 
gewiesen, daß im Falle der Veränderung des 
Abstandes zweier isolierter Kondensatorplatten 
die Feldstärke des im Dielektrikum vorhande- 
nen elektrostatischen Feldes sich nicht ändert, 
so lange der Abstand der Belegungen klein 
bleibt, und daß daher auch die Kraft, mit 
welcher sich die Belegungen anziehen, unver— 
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Siemens & Halske A.-G., Berlin. . 54,5 30 1. 7 167,50 194,40 190,80 191,50 191,30 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 . 9 1 152,— 188, 80 173, — 175,25 173,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 7,5 40 1. 21 70,75 94,25 85,— 35, 40 84,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 34 1. 71½ 152, — 165,25 160,50 | 162,—| 162,— 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. O 126,50 | 136,—|| 129,— 129, — 129, — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6 1124,76 | 1823,—|| 130,— | 130,—| 130,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn . 4,2 2 1. 1.| 51/41 115,60 125,75 124.50 — — 
Dresdener Straßenbahn u ee E 49 1. 1.| 81/41 177,50 188,10 186,50 — | 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1.| 4 122,.— 126,90 125,60 125,80 125,60 
Große Berliner Straßenbahn ; 100.0824 18,325 1. 1. 71/21 182,10 | 189,— || 183,— 183,90 183,90 
Große Casseler Straßenbahn . .. . J 5 2 |1.10./ 3½] 93,75  109,—| 108,75 | 109,-—| 108,90 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 15 1. 9 1 184,— 197,80 193,90 194.25 194.20 
Straßenbahn Hannover 24 165 1. 01 54,— | 65, — — = 


ändert bleibt. 
nicht dem. Coulombschen Gesetze, da dieses in 
seiner einfachen Form nur für punktfürmige ge 
ladene Körper gilt, in welchem Falle die den 
elektrischen Massen entsprechende Feldstärke 
im quadratischen Verhältnisse mit der Entfer- 


Dieses Ergebnis widerspricht 


nung abnimmt, weshalb auch die wirksame 
Kraft in gleichem Verhältnisse abnimmt. In 
dein von mir betrachteten Falle ändert sich die 
Feldstärke des aus parallelen Kraftlinien be- 
stehenden homogenen Feldes aber nicht und 
daher auch die Kraft nicht, mit welcher sich 
die Elektrieitätsmengen auf den Belegungen des 
Kondensators anziehen, denn Elektricitätsinenge 
und Feld bleiben ungeändert. 


Wien, 18. 7. 0. Dr. Johann Sahulka. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrischer Bahnbetrieb in der Schweiz. 
Wie die „Schweizer Bauzeitung“ meldet, ist 
zwischen der Maschinenfabrik Oerlikon 
und den Siemens-Schuckert Werken in 
Berlin ein Übereinkommen zu Stande ge- 
kommen, wonach beide Firmen gemeinsam die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
schweizerischen Vollbahnen studieren und die 
Ausführung anbahnen werden. Die Maschinen- 
fabrik Oerlikon würde dabei ihre Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Einphasenbetriebes, die 
Siemens-Schuckert Werke die Resultate 
ihrer Marienfelde - Zossener Schnellfahrten zur 
Verwertung bringen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 29. Juli 1905. 


Die zuversichtliche Stimmung der Effekten— 
börse hielt auch in der verflossenen Woche an 
und übertrug sich auf den bisher vernach— 
lässigten Bankenmarkt, der durchweg Kurs— 
steigerungen aufzuweisen hat. Die Spekulation 
nimmt wohl nicht mit Unrecht an, daß es den 


Geldflüssigkeit unterstützt diese Bewegung und 
führt auch dem Rentenmarkt viele Käufer zu. 
Auf diesem waren besonders neue 4½ % ige 
Japaner beliebt, die in beträchtlichen Posten 
aus dem Markte genommen wurden. 

Von Banken waren Deutsche Bank-Aktien 
und Diskonto - Kommandit - Anteile bevorzugt 
und weisen mehrprocentige Steigerung auf. 

Von Kohlenaktien konnten Harpener auf 
glänzenden Betriebsbericht weiter steigen, da- 
gegen mußten die Werte der Dortmunder Ge- 
sellschaft ihre vorwöchentliche Avance größten- 
teils wieder abgeben, da die im Umlaufe ge- 
wesenen Gerüchte schließlich dementiert wurden. 

Die am Wochenschluß veröffentlichte Divi- 
dende der Bochumer Gußstahlwerke von 12% 
gegen 10% im Vorjahre enttäuschte und schritt 
die Spekulation zu Abgaben, die das Niveau 
auf das vorwöchentliche herabdrückte. 

Schiffahrtswerte weiter anziehend auf an- 
dauernde Käufe der Heimatstädte. 

Inländische Anleihen kaum verändert. , 

Die Ultimoregulierung vollzog sich bei 
billigem Geldstand (2¼ % etwa) sehr leicht. 


General Electric Co. 178% (London). 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 68. —. —- 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 73. —. —. 
bis 74. —. —. 

Zinn (per Kasse). Lstr. 149. —. — 
Zink Lstr. 24. 6. 8. 
Blei (spanisches). Lstr. 13. 1. 9. 
„ (englisches) . Lstr. 14. 6. 3. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 5½ d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 29. Juli. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu verschen. Anonymo Anfragen werden 
nicht beachtet. 


Fragekasten. 


Wer liefert Öfen zur Verkohlung 


von 
Kohlenfäden für Glühlampen. B. 


Abschluß des Heftes: 29. Juli 1905. 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Ze h me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Die elektrisch betriebenen Krane im 
` Göln-Deutzer Hafen. 


Von Kurt Perlewitz. 


Die hervorragende Bedeutung der in 
den letzten Jahren auf den Markt gebrach- 
ten Konstruktionen von Einphasen-K ollektor- 
motoren zeigt die Tatsache, daß sie sich, 
abgesehen vom elektrischen Bahnbetriebe, 
mehr und mehr in andere Gebiete Eingang 
verschaffen und dort dem Drehstrom ernsten 
Wettbewerb bereiten. Das neueste An- 
wendungsgebiet des Einphasenstromes sind 
die elektrischen Krane, welche bezüglich 
ihrer Betriebseigentümlichkeiten mit dem 
Bahnbetriebe manches gemein haben. Vor 
allem sind auch hier Motoren mit großem 
Anzugsmoment und weitgehender Überlast- 
barkeit erforderlich. 

Ich hatte kürzlich Gelegenheit, die von 
der Benrather Maschinenfabrik für 
den Köln-Deutzer Hafen erbauten und hin- 


748 
Gesamte Ausladung gegen den 
Dreh zapfen m 
Gesamte Höhe über Schienen- 
Oberkante 13 , 
Spurweite der Fahrbahn . 8,65 „ 
Durchgangslinie Er 5, 
Breite 2 * 4,0 „ 


Gesamter Hub des Lasthakens 21 „ 
Hub geschwindigkeit. . 0,5 bis 0,6 m / Sek 
Dreh geschwindigkeit . 2 2 
Fahr geschwindigkeit . 0% „ 


Das aus kräftigen Blechen und Winkel- 
eisen aufgebaute Portal überspannt zwei 
Eisenbahngleise. Die senkrechten Stützen 
ruhen auf Querträgern, in welchem die vier 
Laufräder des Kranes gelagert sind. Unter- 
halb der Querträger sind die Stützen bis 
auf 30 mm über Schienenoberkante weiter- 
geführt um gleichzeitig als Radbruchstützen 
dienen zu können. 

Die Laufräder selbst von 1000 mın Durch- 
messer bestehen aus Stahlguß; die auf der 
Wasserseite befindlichen haben Spurkränze 
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Vollportalkran im Cöln-Deutzer Hafen. 
Abb. 1. 


sichtlich ihres elektrischen Teiles von der 
Allgemeinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft ausgerüsteten Krane zu besichtigen 
und glaube, daß sie schon deshalb, weil sie 
direkt vom 50 periodigen Stadtnetz betrieben 
werden, hinreichende Anregung bieten 
dürften, um an dieser Stelle unter Be- 
nutzung der mir von den beteiligten Firmen 
in sehr entgegenkommender Weise zur 
Verfügung gestellten Unterlagen beschrieben 
zu werden. 


I. Mechanischer Aufbau. 


Die in Abb. 1 in ihrer Gesamtansicht 
dargestellten Krane, von denen zur Zeit 
zwei aufgestellt und sich seit dem April 
dieses Jahres im Betriebe befinden, sind 
Vollportalkrane für 4000 kg Tragfähigkeit. 


Die wichtigsten Zahlen für die Leistung 
und die hauptsächlichsten Abmessungen, 
welche auch zum Teil aus Abb. 2 hervor- 
gehen, sind in folgender Tabelle zusammen- 
gestellt: 


auf beiden Seiten, die auf der Landseite 
befindlichen nur auf einer Seite. Zwei der 
Laufräder werden von dem oben am Portal 
angebauten Fahrmotor mittels einer wag- 
rechten und zweier senkrechten Trans- 
missionswellen angetrieben. Die Über- 
tragung von einer Welle auf die andere 
und auf die Laufräder erfolgt durch Kegel- 
-und Stirnrädergetriebe. 

Der Oberwagen ist auf vier Stahlguß- 
Drehrollen gelagert und bewegt sich auf 
einem aus Goliatschienen kreisrund ge- 
bogenen Schienenring von 3,6 m Durch- 
messer. Der Oberwagen selbst ist nebst 
dem Traggerüst für seinen Ausleger eben- 
falls aus kräftigen Eisenkonstruktionen auf- 
gebaut und gut versteift. Er dreht sich um 
einen ‚stählernen Königszapfen, welcher 
oben in einem der Benrather Maschinen- 
fabrik patentierten Kransäulenlager ruht. 
Die näheren Einzelheiten dieses Kransäulen- 
lagers sind aus Abb. 3 erkennbar. Das 
Lager hat kugelförmig abgedrehte Auf- 
lageflächen und wird so eingestellt, daß 
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der Oberwagen bei unbelastetem Krane 
darauf spurt und die Drehrollen entlastet 
werden. Beim Drehen ist dann in der 
Hauptsache nur der geringfügige Reibungs- 
widerstand dieses Lagers zu überwinden, 
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bracht werden kann. Der Auslegerkopf ist 
durch eine am oberen Ende mit Geländer 
versehene Leiter zugänglich, um die Rollen 
jederzeit bequem besichtigen zu können. 
Als Huborgan dienen Drahtseile und 


Kransäulenlager. 


Abb. 3. 


und dadurch der Kraftbedarf ein äußerst 
geringer. 

Die Seilrollen am Kopfe des in leichter 
Gitterkonstruktion ausgeführten Auslegers 
sind gegen Beschädigungen durch Anstoßen 


Abb. 4. 


Hubmotor geschlossen. 
Abb. 5. 


gesichert und so geschützt, daß die Seile 
nicht herausspringen können. Das Kopf- 
ende des Auslegers ist so ausgebildet, daß 
mittels zweier Ketten eine Auslöseglocke 
für einkettigen Selbstgreiferbetrieb ange- 


zwar hängt die Flasche bzw. der Greifer 
in zwei Strängen, welche beide gleichzeitig 
auf der links- und rechtsgängig genuteten 
Seiltrommel aufgewickelt werden. Durch 
die Benutzung zweier Hubseile wird jedes 
Drehen des Greifers vermieden. Für die Ent- 
leerung des Greifers ist ein besonderes Seil- 
paar vorgesehen, welches auf einer zweiten 
Trommel aufgewickelt wird. Diese Trommel 
wird mittels eines Stirnradgetriebes und 
einer Reibungskuppelung von der Haupt- 


Hubmotor geöffnet. 


Abb. 6. 


trommel mitgenommen. Das große Trommel- 
zahnrad besteht aus’Stahlguß und hat gefräste 
Zähne. Das auf der Hauptantriebswelle 
sitzende Ritzel besteht aus geschmiedetem 
Stahl und ist aus dem Vollen geschnitten. 
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Der Antrieb der Hauptwelle erfolgt durch 
den Hubmotor mittels eines sehr sorgfältig 
gefrästen Stirnrädergetriebes, welches von 
einem Schutzkasten umschlossen wird. Die 
Reibungskuppelung, durch welche die Ent- 
leerungstrommel von der Hubtrommel mit- 
genommen wird, kann durch Verschieben 
eines Zwischenrades leicht ausgerückt 
werden, ebenso kann der Greifer leicht 
abgenommen und an Stelle desselben ein 
gewöhnliches Hakengeschirr gesetzt wer- 
den. Diese ganze Umwechselung kann in 
kürzester Zeit vorgenommen werden. 


Beide Trommeln haben kräftige Band- 
bremsen. Die Hubbremse wird durch einen 
Hülfsmotor gelüftet, ist jedoch so ein- 
gerichtet, daß sie außerdem auch von Hand 
gelüftet werden kann, sodaß man in der 
Lage ist, einerseits Lasten ohne Strom zu 
senken und anderseits die Wirkung der 
elektrischen Bremse von Hand zu unter- 
stützen. Mittels der Hubbremse kann man 
die Last in jeder Stellung genau einstellen 
und festhalten. Bei plötzlicher Unter- 
brechung des Betriebsstromes wird die 
Bremse selbsttätig durch ein dem Elektro- 
motor entgegen wirkendes Gewicht ange- 
zogen. Die Entleerungsbremse wird durch 
einen einfachen Handhebel bedient. Durch 
Festhalten dieser Bremse und Nachlassen 
mit dem Hubwerk öffnet sich der Greifer 
und entleert seinen Inhalt. Beim Greifen 
werden beide Bremsen freigegeben; der 
Greifer gräbt sich dann in die zu fördernde 
Masse ein, schließt sich und wird ge- 
schlossen hochgezogen. Die Entleerung 
kann in jeder beliebigen Höhe stattfinden. 


Der Schwenkmotor ist mit einem 
Schneckengetriebe, einer Specialkonstruk- 
tion der Benrather Maschinenfabrik, 
elastisch gekuppelt. Die Schneckenwelle 
ist in Kugellagern mit Ringschmierung 
gelagert, die mehrgängige Schnecke besteht 
aus Specialstahl und ist aus dem Vollen ge- 
schnitten. DasSchneckenrad ist ausPhosphor- 
bronce mit Stahlgußnabe hergestellt. Das 
ganze Getriebe ist in einem mit Öl gefüllten 
gußeisernen Gehäuse, mitleichtabnehmbarem 
Deckel eingekapselt. Das Gehäuse ist verti- 
kal verlängert und unten gleichzeitig als 
Lager für die Schneckenradwelle ausgebil- 
det, auf welcher dicht unterhalb des Lagers 
ein Trieb aus Schmiedestahl mit gefrästen 
Zähnen aufgekeilt und durch Scheiben und 
Schrauben gesichert ist. Dieser Trieb greift 
in den auf dem Portalgerüst befestigten 
Zahnkranz ein. Die eine Hälfte der elasti- 
schen Kuppelung ist als Bremsscheibe aus- 
gebildet; durch Anpressen eines Brems- 
klotzes gegen diese Scheibe wird das Nach- 
laufen des Kranes beim Schwenken nach 
Bedarf verhindert. Die Bedienung der 
Bremse erfolgt durch einen Fußhebel vom 
Führerstande aus; sie dient gleichzeitig als 
Feststellvorrichtung für den Kran, wenn er 
außer Betrieb gesetzt ist, indem sie durch 
eine Klinke festgehalten wird. 

Das Drehwerk ist zusammen mit dem 
Hubwerk auf einer gemeinsamen massiven 
gußeisernen Grundplatte aufgebaut, deren 
Gewicht so groß bemessen ist, daß kein 
weiteres Gegengewicht nötig ist und dabei 
allen Anforderungen in Bezug auf Stabilität 
vollauf genügt. 

Der ganze Oberwagen und die Trieb- 
werksteile sind von einem Führerhäuschen 
umschlossen, welches aus Eisengerippe her- 
gestellt und mit Pitch-pine-Holz verschalt 
ist. In den Seitenwänden sind zwei Fenster 
und zwei sich gegenüberliegende, nach innen 
öffnende Türen angebracht, welche in der 
oberen Hälfte gleichfalls .mit Fenstern ver- 
sehen sind. An den Türen sind Schutz- 
stangen zur Sicherheit gegen Herausstürzen 
angebracht. In der Vorderwand befindet: 
sich ebenfalls ein großes Fenster, sodaß 
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der Kranfübrer einen guten Überblick auf 
das Arbeitsfeld hat. Das Führerhaus ist 
mit einem Füllofen, einem Werkzeugschrank 
und unter der Schalttafel mit einem Schrank 
für Öl, Putzwolle u. dgl. ausgerüstet. 
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Hubmotor. 
Abb. 7. 


das den- Nachweis seiner Befähigung bereits 
bei dem Betriebe elektrischer Bahnen, wie 
z. B. bei der Berliner Vorortstrecke Nieder- 
schöneweide-Spindlersfeld und der Stubai- 
talbahn in Tirol, erbracht hat. 


Schaltung der Motoren und Transformatoren. 
Abb. 8. 


II. Elektrische Ausrüstung. 


Die zur Ausrüstung der Krane verwen- 
deten Motoren sind nach dem bekannten 
Winter-Eichbergschen System!) gebaut, 


) Näheres siele „hz“ 1904, 8. 75. 


Jeder Kran besitzt einen Hubmotor von 
40 PS Leistung bei 500 Umdr/M, sowie 
einen Fahr- und einen Schwenkmotor für 
je 10 PS bei 700 Umdr/Min Die Betriebs- 
spannung beträgt 500 V bei 50 Perioden. 
Für die Krananlage ist eine eigene Trans- 
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formatorenstation vorgesehen, welche an 


-das primäre Einphasen-Wechselstrom- Ver- 


teilungsnetz mit 2100 V angeschlossen ist. 
Da die Krane bei der Löschung von Schiffen 
meist nur um kurze Strecken verfahren 
werden, so erfolgt die Stromzuführung 
durch ein bewegliches Kabel. Es sind zu 
diesem Zweck längs des Kais wasserdichte 
Steckdosen in gewissen Abständen in das 
Pflaster eingebettet, welche von der Firma 
Felten & Guilleaume herrühren. 

Wie aus Abb. 4 ersichtlich, ist der 
Stecker durch Schrauben gegen den festen 
Kontakt gesichert um ein unbeabsichtigtes 
Herausziehen zu verhindern. Die Kontakte 
werden, wenn der Anschluß nicht benutzt 
wird, durch eine Kappe verschlossen. 

Der Stecker ist mit einem 25 m langen 
biegsamen mit Stahldraht bewehrten An- 
schlußkabel verbunden, welches auf eine 
am kaiseitigen Querträger angebrachte 
Windetrommel aufgewickelt werden kann. 
Die weitere Stromführung von der Winde- 
trommel erfolgt über zwei Schleifringe und 
von da über fest verlegte und durch die 
Bohrung des Königszapfens geführte Leit- 
ungen und sodann wiederum über Schleif- 
ringe zur Schalttafel im Führerstand. 

Die Motoren werden nur mittels Trans- 
formatoren geregelt und zwar durch Beein- 
flussung ihrer Klemmenspannung Der 
größere 40-pferdige Motor ist 10-polig 
und hat dementsprechend eine 10-polige 
einphasige Ständerwickelung; der Anker 
ist einem Gleichstrom - Anker ähnlich. 
Acht Bürstensätze bilden vier Kurzschluß- 
stromkreise, zwei weitere Bürstensätze 
führen den Erregerstrom zu. Abb. 5 zeigt 
den vollkommen geschlossenen Motor im 
betriebsfertigen Zustande, während in Abb. 6 
der obere Teil des Motorgehäuses abgehoben 
ist, sodaß Läufer und Kollektor frei liegen; 
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aus der Schnittzeichnung Abb. 7 sind noch 
weitere Einzelheiten erkennbar. Die 40. 
pferdigen Motoren ziehen ohne jede schäd- 
liche Funkenbildung 120 m/kg, das heißt 
mehr als das Zweifache des normalen Dreh- 
momentes durch. Bei größeren Dreh- 
momenten tritt ein vorübergehendes Glühen 
an den Bürsten ein, welches weder für 
die Kohlen noch für den Kollektor schäd- 
lich ist. 

Der Fahr- und der Schwenkmotor sind 
untereinander gleich. Sie sind 6-polig und 
leisten 10 PS normal. Der Ständer besitzt 
wieder eine einphasige Wickelung, der 
Läufer ist ein Gleichstromanker mit Kol- 
lektor und vier Kurzschluß- und zwei Er- 
regerbürsten für die Abnahme beziehungs- 
weise Zuführung des Stromes. Die kleinen 
Motoren ziehen bis zum 3½ fachen des nor- 
malen Drehmomentes, das heißt 35 m/kg 
ohne jede schädliche Funkenbildung durch. 

Die verwendeten Motorgattungen werden 
im allgemeinen in Verbindung mit einem 
gesonderten Erregertransformator benutzt. 
Im vorliegenden Falle wurde ausnahms- 
weise auf letzteren verzichtet, um mit mög- 
lichst einfachen Schaltapparaten auskommen 


motor und wird bedient, indem man den 
Handhebel in senkrechter Richtung bewegt. 
Der kleinere Fahrschalter schaltet entweder 
den Fahr- oder den Schwenkmotor und 
wird bedient, indem man den Handhebel 
in wagerechter Richtung bewegt. Das Um- 
schalten des kleinen Fahrschalters auf den 
Fahr- oder auf den Schwenkmotor geschieht 
durch einen besonderen Umschalter, der 
auf der Kranschalttafel angeordnet ist. Da 
ein gleichzeitiges Verfahren des Kranes 
und ein Schwenken der Last nicht vor- 
kommt, so ist diese Vereinfachung durch- 
aus zulässig. 

Die Fahrschalter sind hinsichtlich ihrer 
Bauart die gleichen wie die Steuerapparate 
für Gleichstromkrane; sie besitzen nur je 
einen Wellenstumpf, sodaß die zwei Fahr- 
schalter eines Kranes durch eine Universal- 
steuerung mittels eines einzigen Hand- 
hebels bedient werden können. Der Hebel 
dieser Steuerung ist so angeordnet, daß 


seine Bewegungsrichtung genau im Sinne 


der der Last zu erteilenden Bewegungs- 
richtung zu erfolgen hat. Es hat also ein 
Anheben des Steuerhebels aus der Mittel- 
lage das Hochziehen der Last, eine Be- 
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Ansicht der Steuerapparate. 


Abh. 9. 


zu Können. Der Wegfall der Erregertrans- 
formatoren ergibt allerdings etwas schwerere 
Motoren; jedoch war für die erste Aus- 
führung eine etwas reichlichere Abmess- 
ung sehr zweckmäßig. 

Die Spannungsregelung an den Motoren 
geschieht in der Weise, daß durch die Kran- 
fahrschalter die Enden eines einspuligen 
Transformators (Kompensators) an das Netz 
und der Motor der gewünschten Tourenzahl 
entsprechend an eine Teilspannung des 
Transformaturs angelegt werden. Diese 
Schaltung ist aus dem Schema Abb. 8 er- 
sichtlich. Der besseren Übersicht halber 
sind nicht alle Verbindungen eingezeichnet 
sondern die zu verbindenden Punkte durch 
gleiche Buchstaben bezeichnet. Der 40- 
pferdige Motor hat im Anlauf für jedes 
Meterkilogramm einen Verbrauch von 
0,59 KVA und bei 500 Umdr/Min einen 
solchen von 0,716 KVA. Der 10- pferdige 
Motor nimmt dagegen bei Anlauf 0, 71 KVA für 
jedes Meterkilogramm und bei 700 Umdr / Min 
1,1 KVA für jedes Meterkilogramm auf. 

Für das Anlassen der drei Motoren 
sind nur zwei Fahrschalter vorgesehen, 
der größere derselben schaltet den Hub- 


wegung nach rechts oder links eine Drehung 
des Kranes in entsprechendem Sinne zur 
Folge. Durch Anheben und gleichzeitiges 
Seitwärtsbewegen des Hebels kann außer- 
dem die Last gleichzeitig gehoben und ge- 
schwenkt werden. Außer diesem Hebel hat 
der Führer nur noch die beiden Bremshebel 
für die Hub- und Entleerungsbremse, sowie 
den Fußtritthebel für die Drehwerksbremse 
zu bedienen. 

Die Anlaßschaltung in den Fahrschaltern 
ist auf den Hauptzylindern verteilt und 
mittels einer Doppeldrosselspule so ent- 
worfen, daß bei der schon erwähnten Trans- 
formatorregulierung während des Umschal- 
tens von einer Stellung auf die nächste 
niemals das Drehmoment der Motoren ver- 
schwindet. Der kleinere Fahrschalter be- 
sitzt für jede Schaltrichtung sechs, der 
größere je sieben Anlaßstellungen. In allen 
Stellungen erhält man ökonomische Ge- 
schwindigkeiten, d. h. die zugeführte elek- 
trische Energie wird möglichst voll ausge- 
nutzt, während bei den rein rheostatischen 
Anlaßschaltungen auf den einzelnen Kon- 
taktstellungen ein mehr oder minder großer 
Teil dieser Energie nutzlos vernichtet wer- 


den muß. Die hier angewandte Schaltung 
eignet sich daher besonders gut für Ma- 
növrierzwecke. 

Die Steuerapparate sind mit den zuge- 
hörigen Regulier-Transformatoren auf einer 
gemeinsamen Grundplatte zu einem einzigen 
geschlossenen Steueraggregat vereinigt. Auf 
den Deckeln der Regulier-Transformatoren 
sind die Doppeldrosselspulen aufgeschraubt. 
Das ganze Steueraggregat ist so eingerichtet, 
daß es in der Werkstatt fix und fertig ge- 
schaltet werden kann. Für die von dem 
Netz und dem Motor kommenden Leitungen 
ist eine Änschlußtafel vorgesehen, sodaß es 
mit geringen Montagearbeiten möglich war, 
die Verbindungen an Ort und Stelle herzu- 
stellen. Alle stromführenden Teile des 
Steueraggregates sind gut gekapselt, sodaß 
eine unbeabsichtigte Berührung seitens des 
Bedienungspersonals unmöglich gemacht ist. 
Das in dieser Weise durchgebildete Steuer- 
aggregat mit seinen einzelnen Apparaten 
zeigt Abb. 9. 

Die bereits im ersten Teil erwähnte 
Bandbremse des Hubwerkes besitzt elek- 
trische Auslösung und es ist hierzu ein kleiner 
Einphasen - Hülfsmotor vorgesehen, der 
ebenfalls mit Kollektor ausgerüstet ist. Der 
Motor übt ohne jede Funkenbildung am 
Kollektor ein Drehmomemt entsprechend 
einer Hubarbeit von 320 cm/kg aus. Er ist 
im Stande, mit dieser Leistung eine Stunde 
lang unter Strom stehen zu bleiben, ohne 
sich unzulässig zu erwärmen. Die Energie- 
aufnahme ist hierbei gering und beträgt 
nur etwa 0,5 KVA. Der Bremsmotor ist 
nicht unmittelbar an die 500 V - Leitung ange- 
schlossen, sondern unter Zwischenschaltung 
eines kleinen Transformators. 

Zur Beleuchtung des Kranes und des 
löschenden Schiffes ist, wie aus Abb. 1 er- 
kennbar, auf der Wasserseite ein schmiede- 
eiserner Ausleger mit einer Bogenlampe 
angebracht. 


| Versuche über die Eisenarbeit im Dreh- 
und Wechselfeld. 


Von Prof. J. Herrmann. 


1. Im Jahre 1896 haben die Herren 
Prof. Aug. Grau und Dr. Rich. Hiecke 
Versuche über die „Magnetisierung von 
Eisen nach zwei Dimensionen und über die 
Hysteresis im Drehfeld“ angestellt und die Er- 
gebnisse ihrer Untersuchung in den Sitzungs- 
berichten der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien veröffentlicht. 
(Bd. 105, Abt. Ha, Jahrgang 1896, S. 933 ff.) 
Das Hauptergebnis, welches hier interessiert, 
war, daß die Hysteresisarbeit für Eisen 
in einem Drehfeld etwa doppelt so 
großseialsineinemlinearen Wechsel- 
feld, gleiche maximale Induktion in beiden 
Fällen vorausgesetzt. Nachgewiesen wurde 
dieses Resultat durch den Versuch bei Mag- 
netisierungen, deren Feldstärken B = 3400 
nicht überstiegen. 

Noch im Jahre 1902 hat Herr Dr. Hiecke 
dieses Ergebnis gegen ein Versuchsergebnis 
von anderer Seite aufrecht erhalten („ETZ“ 
1902, S. 142). Herr Ingenieur Dina hatte 
durch Versuche ermittelt, daß wechselnde 
(lineare) und rotierende Magnetisierung be- 
züglich der erforderlichen Hysteresisarbeit 
nur wenig verschieden seien („ETZ“ 1902, 
S. 41 ff.), und zwar wurde dieses Ergebnis 
erzielt bei Magnetisierungen, die höher lagen 
als B = 7050. 

Beide einander widersprechende Ergeb- 
nisse konnten nebeneinander bestehen, wenn 
man annahm, daß die von den Herren 
Grau und Hiecke bei kleinen Magneti- 
sierungen bis B = 3400 beobachtete große 
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Hysteresisarbeit im Drehfeld mit steigender 
Magnetisierung immer kleiner werde und 
schließlich bei Induktionen von B = 7050 
und höher, dem Versuchsgebiete des Herrn 
Dina, sich nicht mehr viel unterscheide von 
der linearen Wechselfeldhysteresis („ETZ“ 
1902, S. 207). 

Da man sich bei dieser Hypothese un- 
möglich beruhigen kann, erschien es mir 
notwendig, Versuche anzustellen, welche 
geeignet schienen, die Verhältnisse aufzu- 
hellen. 


II. Die erstgenannten Herren haben ihre 
Versuche mit einem Versuchskörper durch- 
geführt, dessen Bau aus der Skizze (Abb. 10) 


Versuchskörper von Grau und Hiecke. 
Abb. 10. 


deutlich wird. Das Material für den inneren 
Zylinder war Gußeisen, für den außen auf- 
geschrumpften Ring Flußeisen. Der innere 


Zylinder trug in 56 eingefrästen Nuten (die 


2 mm breit und 3 mm tief waren) zwei 
gleichartige Wickelungssysteme, die je aus 
14 nebeneinander liegenden Windungen be- 
standen (siehe Abbildung). Die Windungs- 
ebenen der beiden Wickelungssysteme 
standen aufeinander senkrecht. 

Die Versuche wurden mit langsamer 
Ummagnetisierung angestellt und sowohl 
bei linearer als bei drehender Ummagneti- 
sierung die statische Hysteresisschleife er- 
mittelt. Aus deren Fläche ließ sich leicht 
die Hysteresisarbeit bestimmen und zwar 
mit Ausschluß der Wirbelstromverluste. Die 
magnetische Induktion B wurde unter der 
Voraussetzung bestimmt, daß jede Windung 
von derselben Kraftlinienzahl durchsetzt 
wird. 

Lineare Magnetisierung wurde dadurch 
erzielt, daß nur eines von beiden Wicke- 
lungssystemen mit Strom versorgt wurde. 
Ein Drehfeld ergab sich, wenn man den 
Strom im einen Wickelungssystem nach 
einem Sinusgesetz variierte und gleichzeitig 
in das andere System einen Strom sandte, 
dessen Stärke nach dem Kosinusgesetz ver- 
ändert wurde. Die Ströme in beiden Wicke- 
lungen standen also jeweils im gleichen 
Verhältnis wie die Momentanwerte bei zwei- 
phasigem Wechselstrom. 


III. Zur Nachprüfung erschien es zweck- 
mäßig, die Versuche mit Wechselströmen 
anzustellen und die Eisenverluste durch das 
Wattmeter zu bestimmen. Der Versuchs- 
körper erhielt deshalb folgenden Bau. Ring- 
förmige Eisenbleche sind mit 48 Löchern 
so versehen, wie dies aus der Abb. 11 deut- 
lich ist. Sie werden passend aufeinander 
gelegt und mit einer Ringwickelung bedeckt, 
welche die äußere Hälfte des zylindrischen 
Eisenkörpers umfaßt, den inneren Teil da- 
gegen frei läßt (in der Abbildung gestrichelt 
angedcutet). Jedes Loch nimmt acht Leiter 


auf, sodaß die ganze Wickelung aus Z = 384 
Windungen besteht. Je acht Windungen 
bilden zusammen eine Spule, deren Enden 


zugänglich sind, sodaß jede beliebige Schal- 


tung ausgeführt werden kann. 


Versuchskörper für die vorliegende Arbeit. 
Abb. 11. 


Ähnliche magnetische Verhältnisse wie 
in Abb. 10 erhält man mit diesem Versuchs- 
körper, wenn man die ganze Wickelung in 
vier gleich große Gruppen teilt (Abb. 12). 


Wickelung. 
Abb. 12. 


Je zwei gegenüber liegende Viertel der 
Wickelung zusammen bilden dann ein 
Wickelungssystem, welches einem derbeiden 
Wickelungssysteme des Versuchskörpers 
(Abb. 10) entspricht. Schickt man durch ein 
solches aus zwei Windungsgruppen be- 
stehendes Wickelungssystem, also insge- 
samt durch die Hälfte sämtlicher Windungen, 
Wechselstrom (Abb. 13 und 14), so entsteht 


Zweipoliges Wechselfeld. ½ z. 
Abb. 18. 


ein zweipoliges lineares Wechselfeld, dessen 
Kraftlinien so gerichtet sind, wie es die 
gestrichelten Linien der Abb. 14 schematisch 


angeben, also ähnlich wie bei dem ersten 
Versuch von Grau und Hiecke. Schaltet 
man die andere Hälfte der Windungen 


Zweipoliges Wechselfeld. ½ z. 
Abb. 14. 


ebenso (Abb. 15), und versorgt diese mit 
Strom, so erhält man ebenfalls ein lineares 
Wechselfeld, dessen Kraftlinien im allge- 


Zweipoliges Wechselfeld. : 2. 
Abb. 15. 


meinen senkrecht zu denen des ersten ver- 
laufen. Sendet man in beide Wickelungen 
gleichzeitig zweiphasigen Wechselstrom, so 
erhält man ein zweipoliges Drehfeld, ähnlich 
wie in dem Eisenkörper eines zweipoligen 
Zweiphasenmotors. 


IV. Für beide Arten von Ummagneti- 


sierung, für lineares Wechselfeld, das durch 


Benutzung der Hälfte aller Windungen er- 
zeugt wurde, und für Drehfeld, das mit 
Hülfe aller Windungen geschaffen wurde, 
ließ sich durch Wattmetermessungen die 
Eisenarbeit (Hysteresis- und Wirbelstrom- 
verluste) leicht bestimmen. Die Frequenz 
des benutzten Wechsel- bzw. Zweiphasen- 
stromes betrug jedesmal 45. 

Man erhält beim Versuch die Zahlen 
der Tabelle 1 und 2. Zu diesen und den 
folgenden ist zu bemerken, daß selbstver- 
ständlich der Einfluß des Stromes in der 
Wickelung bezüglich des Spannungsabfalles 
und der Stromwärme berücksichtigt ist. 
Bei den kleinen Wattzahlen war es auch 
unbedingt erforderlich, die in den Meß- 


Tabelle 1. 
Zweipoliges Wechselfeld mit halber 


Windungszahl. 

E Aw u. | B 
Volt Watt 2 en 
19,7 3,88 0,1025 1392 
39,53 12,41 0,206 2 800 
65,33 28,93 0,340 4 620 
85,29 45,25 0,440 6 040 

104,36 64,25 0,545 7 400 
122,13 85,0 0,636 8 660 
142,57 109,9 0,743 10 100 
148,73 119,15 0,775 10 520 
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i e Tabelle 2. auch die Kurve der EMK, also der Form- | Da im vorliegenden Falle = a 
lt f ; r f j faktor, für jede Spule verschieden ist. Die felder gleich sind, so scheint der Schlu 
l C hierüber Verlegen Beobachtungen näher | berechtigt zu sein, daß die Magnetisierungs- 


arbeit bezogen auf die in einer Windung 
induzierte EMK für das Drehfeld doppelt 


auszuführen, wird Aufgabe einer eigenen 


Phase I | Phase II 
er (( nur Abhandlung sein. 


= Er | Ar | Zur | Arr an Z á Man sieht in Abb. 16: die Eisenarbeit des | so groß sei als für Wechselfeld. 
AAN Volt! [. Volt zweipoligen, zweiphasigen Drehfeldes ist, Das Ergebnis stimmt mit diesem Schluß 
5 T M | wenn auch nicht gerade doppelt so groß | annähernd überein und doch ist der ganze 
N f 310 7,6 | 81,4 | 7,17 | 14,77 | 0,1615} 2210 | als die bei Wechselfeld, so doch ganz be- | Gedankengang nicht richtig. 
49,9 17,15] 50,7 | 16,68 | 32,83 | 0,260 | 8560 | deutend größer. Tabelle 3 gibt die Werte VI. Man könnte nämlich mit ganz dem- 
71,0 ' 30,8 | 71,6 | 28,0 | 58,8 | 0,370 | 6060 | für beide Arten von Magnetisierung für | selben Rechte auch folgende Überlegung 


anstellen. Statt die beiden Wechselströme, 
welche zur Erzeugung des Drehfeldes in 
die beiden Wickelungen geschickt werden, 
um 90° in der Phase zu verschieben, kann 
man sie auch phasengleich machen. Man 
erhält dann in dem Eisen ein zu den früheren 
Richtungen diagonal verlaufendes lineares 
Wechselfeld (Abb. 17). Auch dieses kann, 


5 91,7 | 47,4 | 92, 42,8 | 90,2 | 0,477 | 6610 
wg 111,5 | 66,9 | 1120 | 63,65 | 180,45 | 0,581 | 7910 
136,8 96,25 186,8 | 92,0 | 188,25 | 0,713 | 9680 


dieselben 25 . Die letzte Spalte enthält das 
Verhältnis beider Werte. 


Tabelle 3. 


Vergleich der Eisenarbeit 
beim zweipoligen Wechselfeld mit 
halber Windungszahl und beim zwei- 

poligen Drehfeld. 


n geräten auftretenden Energieverluste aufs 
=. Genaueste zu berücksichtigen. Die in 
den Tabellen angegebenen Werte für 4 

. bedeuten die reine Eisenarbeit (Hysteresis- 
b und Wirbelstromverluste) nach Abzug aller 
anderen Verluste, A» die im Wechselfeld, 

s Aa die im Drehfeld. E bedeutet die in der 


ik | 
1 Wickelung induzierte EMK (Klemmenspan- E | Aa 
a nung abzüglich des ohmschen Spannungs- 2 | B da Au A 
* abfalles). Volt Watt Watt 
Zum Vergleich ist es zweckmäßig, die nn nn — = 
— Werte in Schaulinien darzustellen. Als 02 2720 20.6 11,8 1,745 
= Abscissen würden am besten die Sätti- 
a 0,3 4080 41,0 23,5 1,745 
gungen B gewählt. Diese kann man leicht 
„ 0,4 5450 67,0 38,4 1,745 
berechnen, wenn man darüber orientiert ist, 
ar u ; 2 0,5 6800 99,0 55, 8 1,774 
wie die Kraftlinien sich zeitlich ändern und 06 8170 1880 76.6 1.800 
5 : : . 8 Ä } 
wie sie sich räumlich verteilen. Da beides 07 | 9520 182,5 100,0 1,825 


es einfacher, die in der benutzten Wicke- 
lung induzierten elektromotorischen Kräfte 
e als Abscissen zu wählen, oder noch besser, 
5 mit Rücksicht auf weiter unten stehende 
8 Tabellen und Kurven, die im Mittel auf eine 


. Windung induzierte EMK: also Z: wenn 


Z' die jeweils benutzte Windungszahl be- 
deutet. 

į Würde man mit dem Formfaktor 1,11 
rechnen und annehmen, daß sämtliche Win- 
dungen von der gleichen Zahl von Kraft- 
T linien durchsetzt sind, so würde man die B 
iT: erhalten, welche in der letzten Spalte der 
beiden Tabellen angegeben sind. 

Es ist allerdings nicht richtig, ohne 
weiteres den Formfaktor 1,11 zu nehmen, 
also vorauszusetzen, daß die EMK E in 
75 sämtlichen jeweilig magnetisierenden Win- 
— — dungen zusammen sich nach einem Sinus- 
5 gesetz ändert. Es wurde auch durch Auf- 
z- nahme von Kurven festgestellt, daß dies 
ge nicht der Fall ist. Es wird aber nicht 
en besser, wenn man die Kurvenform der Ge- 


Wechselfeld mit allen Windungen. 


V. Man könnte nun versucht sein, aus 
diesem Ergebnis zu schließen, daß die Eisen- 
arbeit bei Drehfeld etwa doppelt so groß 
sei als bei Wechselfeld. Die Herren Grau 
und Hiecke haben diesen Schluß gezogen 
und ihn bis B = 3400 gelten lassen. Aus 
unseren Versuchen geht hervor, daß die 
Erscheinung mit steigender Magnetisierung 
nicht anders wird. Bei einer mittleren mag- 
netischen Induktion von B = 10000 ist das 
Verhältnis der beiden Verluste sogar größer 
geworden als bei kleineren Induktionen. 

Die Richtigkeit ihrer Schlußfolgerung 
haben die beiden Herren noch durch allge- 
meine Erwägungen zu stützen versucht. 
Ihr Sinn dürfte wohl getroffen werden, wenn 
ich mich auf den zweiten Versuchskörper 
beziehe und folgende Darstellung wähle. 

Wird nur das eine Wickelungssystem 
mit Strom versorgt, so entsteht ein zwei- 
poliges Wechselfeld und die für die Um- 
magnetisierung nötige sekundliche Arbeit 
läßt sich schreiben: 


M: 
À : nicht ohne weiteres bekannt ist, so erscheint 


Abb. 17 


wie oben das Drehfeld, als Kombination 
der beiden Wechselfelder aufgefaßt werden. 

Es muß deshalb — so würde auch hier 
zu Schließen sein — diese Ummagnetisierung 
ebenso wie das Drehfeld eine Arbeit ver- 
langen, welche, bezogen auf die in einer Win- 
dung induzierte EMK, doppelt so groß ist, 
.wie die Arbeit für das Wechselfeld mit nur 
einem Wickelungssystem. 

Macht man den Versuch mit dem Ver- 
suchskörper der Abb. 11, so erhält man auch 
wirklich ein Resultat, das nach dieser Über- 
legung zu erwarten war. Man schickte 
Wechselstrom in sämtliche Windungen, 
welche den Eisenkörper bedecken, also in 
beide Wickelungssysteme in der Art, daß 
‚ein zweipoliges lineares Wechselfeld ent- 
steht. Die Frequenz war wieder 45. 


Ar = Ji Ei cos Q, Tabelle 4. 


— Bat 
: TITTI] Ty wenn J, die effektive Stromstärke und E, een E mit ganzer 
I TI yY W die effektive EMK bedeuten. Wanne 
N Wird der Körper nur durch die andere 
IE 4 ls Wickelung magnetisiert, so erfordert das E | Au A | B 
F 9 entstehende Wechselfeld, dessen Kraftlinien 2 
Br: ungefähr senkrecht auf denen des ersten = 
stehen, eine sekundliche Arbeit von: Z =8x 48 Serienschaltung. 
= 23,0 2,96 0,060 815 
An Tr 41,4 7,76 0,1068 1465 
Sendet man in beide Wickelungen zwei- ne tnl 5 2360 
phasigen Wechselstrom, so erhält man in 128 5 = 3190 
dem Körper ein Drehfeld, und zwar kann 5 0 825 75 
7 7 7 


man sich dieses entstanden denken durch 


Superposition der zwei in Richtung und 
Z'=8Xx24 Parallelschaltung. 


47 Q & 4 4 d, WB | Phase verschobenen Wechselfelder, welche 
a die beiden Wickelungssysteme je für sich 87.1 88.2 0,454 61 
E 2 2 . _ i ? š 60 
isenarbeit im zweipoligen Dreh- und Wechselfeld. allein erz eugen würden. l 109,9 | 131.4 0572 7790 
Abb. 16. Es scheint nun einleuchtend zu sein, 126,88 169,5 0,660 8970 
daß auch die Arbeit für die Ummagneti- | 140,35 | 206,8 0,732 9950 | 


sierung dieses Drehfeldes Aa sich addiere 
aus den Arbeiten, welche die beiden Wechsel- 
felder je für sich beanspruchen, sodaß man 
also schreiben dürfte: | 


4d = 4, 47. 


samt-EMK E berücksichtigt und den daraus 
sich ergebenden Formfaktor in die Rech- 
nung einführt. Denn abgesehen davon, dab 
die Kraftlinienzahl, welche die einzelnen 
Windungen umfassen, sich von Spule zu 
Spule ändert, ist leicht festzustellen, daß | 


Die erhaltenen Zahlen sind in der Ta- 
belle 4 zusammengestellt. In der Abb. 18 
sind diese Werte wieder in Funktion der in 
einer Windung induzierten EMK aufgetragen. 
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Zum Vergleiche ist die Kurve aus Abb. 16, 


nutzung sämtlicher Windungen erzeugte 


welche sich auf die halbe Windungszahl lineare Wechselfeld (Abb. 17) nicht als eine 
bezieht, in Abb. 18 wiederholt. Man sieht, Kombination zweier aufeinander senkrecht 


N 
ANE 
ENE 


QI 4 q3 Qs 


GG % 0 


halber Windungszahl. 
Abb. 18. 


die beiden Kurven stehen in einem ähn- 
lichen Verhältnisse wie die Kurven der 
Abb. 16. In Tabelle 5 sind die Werte wieder 
für dieselbe in einer Windung induzierte 
EMK eingetragen und das Verhältnis beider 
gebildet. 


Tabelle 5. 
Zweipoliges Wechselfeld. 


Vergleich der Eisenarbeit bei ganzer 
(½) und halber (%) Windungszahl. 


1 
5755 | Ay, 40 41 B 
0,1 7,1 42 1,690 | 1360 
0,2 22,0 11,8 1,864 2720 
0,3 43,0 235 | 1,880 4080 
0,4 70,5 38,4 1,835 5450 
05 | 1044 65,8 1,876 | 6800 
06 | 1428 76,6 1,861 | 8170 
07 | 1878 | 100,0 1,878 9520 


VII. Trotz dieser Übereinstimmung 
zwischen Versuch und Überlegung trifft die 
letztere doch nicht das Richtige. Dies ist 
sofort einzusehen, wenn man an den Fall 
des belasteten Einphasentransformators 
denkt. Dort magnetisieren zwei Wicke- 
lungen mit phasenverschobenen Strömen 
einen und denselben Eisenkern. Die Eisen- 
arbeit ist aber, bezogen auf die in der Win- 
dung induzierte EMK, die gleiche, wie wenn 
nur eine einzige Wickelung das Feld her- 
vorruft. Man darf eben die Felder nicht 
für sich allein betrachten, sondern muß das 


Zweipoliges Wechselfeld. ½ z. 
Abb. 19. 


resultierende Feld aufsuchen und fragen, 
welche Arbeit dieses letztere verlangt. 

So Kommt man auch hier zu der rich- 
tigen Vorstellung, wenn man das bei Be- 


sämtlichen Windungen 


083 Bjs' 
Eisenarbeit im zweipoligen Wechselfeld mit ganzer und | 


stehenden Felder mit je der Hälfte der 
Windungen ansieht, sondern als ein Feld, 
dessen Amperewindungen sich eben aus 
zusammensetzen 
(siehe Abb. 19). Zum Vergleiche siehe Abb. 14, 
wo das Feld gezeichnet ist, welches bei 
Benutzung von nur der Hälfte der Win- 
dungen entsteht. 

Die Magnetisierung nach Abb. 19 erfor- 
dert nach vorstehenden Versuchen eine viel 


größere Eisenarbeit wie die Magnetisierung 
nach Abb. 14. Es lag nun die Vermutung 


nahe, daß man je nach der Zahl der zur 
Magnetisierung benutzten Windungen eine 
größere oder kleinere Arbeit erhalten werde, 
bezogen auf die in der Windung induzierte 
EMK. Der Versuch wurde angestellt für 
%, und !/, aller Windungen (siehe Abb. 20 


Zweipoliges Wechselfeld. ¼ z. 
Abb. 20. 


Zweipoliges Wechselfeld. ¼ z. 
Abb. 21. | 


und 21) und ergab tatsächlich ein den Er- 
wartungen entsprechendes Resultat. Dies 
lassen die Kurven der Abb. 22 erkennen. 
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Eisenarbeit im zweipoligen Dreh- und Wechselfeld. 
Abb. 22. 


Um diese Eigentümlichkeit noch weiter 
zu bestätigen, wurden in demselben Ver- 
suchskörper durch passende Schaltung vier- 
polige Felder erzeugt und zwar das eine 


Mal Wechselfelder, das andere Mal Dreh- 
felder, die letzteren mit Dreiphasenstrom. 
Die Frequenz bei diesen Versuchen war 50 


Die Ergebnisse sind in den Schaukurye 


der Abb. 23 dargestellt. Auch hier sieht 


Eisenarbeit im vierpoligen Dreh- und Wechselfeld. n 
Abb. 2. 


man einerseits, daß nur ein geringer Unter- 
schied zwischen Dreh- und Wechselfeld be- 
steht, wenn beide Male die ganze Windungs- 


zahl benutzt wird. Andererseits zeigt sich, 


daß auch hier das Wechselfeld mit ½, ½ 
% und ½/ sämtlicher Windungen andere 
Eisenverluste zur Folge hat, dieselbe in der 
Windung induzierte EMK vorausgesetzt 


VIII. Der Grund für die Unterschiede 
in den Eisenverlusten bei Wechselfeld mit 
verschiedenen Windungszahlen ist einleuch- 
tend. Magnetisiert man mit verschiedenen 
Windungszahlen nach den Abb. 14, 19, 
und 21, so treten jedesmal ganz verschiedene 
Kraftlinienverteilungen auf. Über diese 
Kraftlinienverteilung erhält man am eim 
fachsten dadurch Aufschluß, daß man die 
in den einzelnen Spulen von je acht Win- 
dungen induzierten elektromotorischen 
Kräfte beobachtet. Diese sind — abgesehen 
von Abweichungen in der Kurvenform 
proportional dem Maximalwert der sie er- 
zeugenden Kraftlinien. 


Balz) 


III 
unit 


2 . a en 
Die in den einzelnen Spulen induzierten elebtrondur 
Kräfte beim zweipoligen Wechselfeld unter Benn 
verschiedener Windungszahlen zur Maguetisierung- 


Abb. 24. 


Die Kurven der Abb. 24 zeigen für a 
eineWickelungshälfte in den einzelnen Sp í 
induzierten elektromotorischen Kräfte, = 
sie durch den Versuch erhalten wurden. à i 
geben also direkt ein Bild von . 
teilung der Kraftlinien über den Eisen rp i 

Man sieht ganz deutlich, daß, 8 . 
die Windungen über den ganzen T 
verteilt sind, das ganze Volumen von . 
linien durchsetzt wird, während, N ecke i 
Windungen nur Teile des Körpers bede 2 
auch nur Teile des ganzen Körpers 
Kraftlinienfeld eingenommen werden. der 
muß deshalb auch die Eisenarbeit 9 
vollen Windungszahl eine viel größere Se" 


als bei reduizerter. h für d 


Etwas Ähnliches trifft aber au Win- 
allerdings 


Drehfeld zu. Bei diesem werden 
dungen nacheinander von einem 


— 
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Die in den einzelnen Spulen induzierten elektromotorischen Kräfte beim zweipoligen zweiphasigen Drehfeld. 
Abb. 25. 


veränderlichen Maximum von Kraftlinien 
durchsetzt. Das Schwanken dieses Maxi- 
mums beim zweipoligen Drehfeld mit Zwei- 
phasenstrom zeigt Abb. 25. Der ganze Körper 
wird also ziemlich intensiv zur Magnetisie- 
rung herangezogen. Darum ist es auch 
ganz klar, daß die Magnetisierungsarbeit 
bei Drehfeld eine höhere sein muß, als beim 
linearen Wechselfeld mit der halben Win- 
dungszahl, wo der Eisenkörper nur zu 
einem kleinen Teile zur Magnetisierung 
herangezogen wird. 


Interessant ist nun, daß das Drehfeld 
und das Wechselfeld bei gleicher in der Win- 
dung induzierter EMK sich in der Magneti- 
sierungsarbeit nur wenig unterscheiden, 
wenn beide Male sämtliche Windungen be- 
nutzt werden. Es ist demnach ganz unbe- 
rechtigt, auf Grund der eingangs erwähnten 
Versuche zu behaupten, daß die Drehfeld- 
hysteresis etwa doppelt so groß sei, als die 
im linearen Wechselfeld. Es zeigen im 
Gegenteil die soeben mitgeteilten Versuchs- 
ergebnisse, daß man einen wesentlichen 
Unterschied zwischen beiden Arten von 
Magnetisierung bezüglich der Eisenverluste 
nicht feststellen kann. 


Daß die Hysteresisverluste nicht von 
den Wirbelstromverlusten getrennt worden 
sind, ändert an dem Resultat der Unter- 
suchung nichts. 


IX. Die Vergleichsbasis war im vor- 
stehenden die gleiche in der Windung indu- 
zierte EMK. Sie wurde aus den schon an- 
geführten Gründen gewählt und auch des- 
halb, weil sie für die Praxis die maßgebende 
ist. Daß sie nicht ganz geeignet ist, einen 
vollen Einblick in die Verhältnisse zu ge- 
winnen, ist ohne weiteres klar. Einen end- 
gültigen Aufschluß über die vorliegende 
Frage wird man nur erhalten, wenn man 
die zeitliche Anderung und die räumliche 
Verteilung der Kraftlinien sowohl beim 
Dreh- als beim Wechselfeld genau berück- 
sichtigt, Versuche hierüber sind im Gange 
und werden demnächst abgeschlossen sein. 
Ihnen liegt folgender Gedanke zu Grunde. 


Für ein bestimmtes Eisen ist durch 
reine Ringmagnetisierung die Eisenarbeit 
in Funktion der magnetischen Sättigung B 
in einwandfreier Weise zu ermitteln. Auf 
Grund der erhaltenen Werte muß es nun 
offenbar möglich sein, für einen beliebigen 
Magnetisierungsfall die erforderliche Um- 
magnetisierungsarbeit zu berechnen, wenn 
man die in den verschiedenen Teilen des 
Eisenkörpers auftretende Sättigung kennt. 
Lassen sich auf diese Weise die Verluste 
beim Drehfeld ebenso gut vorausbestimmen 
wie beim Wechselfeld, so wird sich ent- 
scheiden lassen, ob die Eisenverluste für 
beide Arten von Ummagnetisierung gleich 
sind oder nicht. 
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Der Einfluß des Elektroiyten auf die 
Wirksamkeit der Aluminium -Drosseizelle. 


Vorläufige Mitteilung. 
Von Dr. Franz Peters und Dr. A. E. Lange. 


Während die Aluminium - Drosselzelle 
vom technischen Gesichtspunkte aus weit- 
gehende Bearbeitung erfahren hat, sind die 
wissenschaftlichen Forschungen über sie 
nicht allzu reichlich. Die meisten befassen 
sich mit der Erklärung der Erscheinung 
und sind schon zu einem gewissen Ab- 
schlusse gediehen. Dagegen fehlen bis jetzt 
fast gänzlich genaue systematische Unter- 
suchungen über den Einfluß der Natur des 
Elektrolyten auf die Entstehung eines iso- 
lierenden Überzuges auf der Aluminium- 
Anode, wenn auch aus verschiedenen Patent- 
schriften und ausanderen Veröffentlichungen, 
besonders aus denen von William Roy Mott!) 
hervorgeht, daß es für die Drosselwirkung 
durchaus nicht gleichgültig ist, welchen 
Elektrolyten man verwendet. Soweit diese 
Arbeiten in den Rahmen unserer vorläufigen 
Mitteilungen fallen, wird weiter unten näher 
auf sie eingegangen werden. 

Bevor wir die von uns erhaltenen Ver- 
suchsergebnisse anführen, sei eine kurze 
Darstellung der Versuchsanordnung und 
eine Erläuterung des Grundsatzes gegeben, 
nach dem wir die Endwerte der Drossel- 
wirkung, die mit dem Ausdrucke „Kritische 
Spannung“ bezeichnet werden, festgelegt 
haben. 


Versuchsanordnung. 
Als Versuchsgefäß diente (Abb. 26) eine 
umgekehrte Flasche mit abgesprengtem 


Boden, deren Hals durch einen durchbohrten 
Gummipfropfen geschlossen war. Durch 


Abb. 26. 


diesen Pfropfen wurde die Aluminium-Anode 
in Gestalt eines Rohres von 15 mm äußerem 
und 13,5 mm innerem Durchmesser einge- 


1) Besonders „Electrochemical Industry“ 1904, II. S. 444. 
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führt. Das Material des von der Alumi- 
nium - Industrie A.-G., Neuhausen, ge- 
lieferten Rohres war reines Hütten-Aluminium 
mit einem garantierten Gehalt von 99 %̃ 
Aluminium. Um dem Rohr eine möglichst 
glatte Oberfläche zu geben, wurde es zu- 
nächst mit feinem Schmirgelleinen abge- 
schliffen, darauf in 10-procentiger Kalilauge 
gebeizt, dann mit feinstem Schmirgelleinen 
abgeschliffen und nochmals gebeizt. Die 
Oberfläche zeigte dann die reine weiße 
Aluminiumfarbe. Als Kathode diente ein 
an der inneren Flaschenwandung glatt an- 
liegender Zylinder aus Bleiblech. Der Ab- 
stand der beiden Elektroden betrug etwa 
30 mm. Als Stromquelle diente die im 
Laboratorium vorhandene Lichtleitung, die 
im allgemeinen 120 V, an den Ladetagen 
der Batterie jedoch bis 150 V Spannung 
hat. Um die Spannung von der kleinsten 
Größe an bequem steigern zu können, 
wurde zwischen die Endpole der Leitung 
ein Rheotandraht von etwa 40 Q Widerstand 
eingeschaltet, der an 30 Stellen Ableitungen 
zum Abnehmen der verschiedenen Spannun- 
gen besaß. Zur Spannungsmessung diente 
ein Präcisions-Voltmeter von Hartmann & 
Braun mit aperiodischer Zeigereinstellung 
und als Amperemeter ein Präcisions-Milli- 
voltmeter im Nebenschluß zu einem Normal- 
widerstand von 0,1 bzw. 0,01 2. Durch ein 
ziemlich in der Mitte zwischen den Elek- 
troden befindliches Thermometer wurde die 
Temperatur des Elektrolyten gemessen. Zur 
Messung der Temperatur der Anode, die 
nach den Versuchen von F. Fischer!) von 
großer Bedeutung ist, wurde die Aluminium- 
röhre mit einem Korkpfropfen bei der Ein- 
trittsstelle in den Elektrolyten verschlossen, 
der entstehende geschlossene Zylinder bis 
zur Höhe der äußeren Flüssigkeitsschicht 
mit dem Elektrolyten gefüllt und die Tem- 
peratur an diesem durch ein Thermometer 
gemessen. 

Nachstehende Skizze (Abb. 27) zeigt die 
Schaltung. Es bedeuten: 


Klemmen der Hauptleitung: 120 bis 150 V. 
Sicherung für max. 10 A. 
Spannungsgefälldraht etwa 40 L. 
Normal-Widerstand: 0,1 bzw. 0,01 2. 
Millivoltmeter: 50 Millivolt. 
Elektrolysierzelle, 

a Kathode (Bleiplatte), 

b Anode (Aluminiumrohr). 
7 Präcisions-V oltmeter. 


DO OD m 


Definition der kritischen Spannung. 


Die Versuche wurden so vorgenommen, 
daß durch die Drosselzelle Gleichstrom von 
jeweilig etwa 4 bis 5 V steigender Spannung 
geschickt wurde. Im Anfange wird man 
dann im allgemeinen beobachten, daß die 
vom Amperemeter angezeigte Stromstärke 
mehr oder weniger schnell von dem im 
Schließungsaugenblick vorhandenen Werte 
innerhalb einer gewissen Zeit bis auf ein 
Minimum sinkt. Man sieht in diesem Falle 


1 „Zeitschrift für Elektrochemie* 1904, X, S. 869. 


752 


die Drosselwirkung sehr deutlich. Erhöht 
man nun die Spannung allmählich, so kommt 
man schließlich zu einer Spannung, bei der 
die Stromstärke nicht mehr unter den im 
Schließungsaugenblick herrschenden Wert 
heruntergeht, sondern von ihm ab nach 
aufwärts steigt. Die Spannung, bei der 
diese letztere Erscheinung eintritt, schlagen 
wir vor, „kritische Spannung“ zu nennen, “) 
und haben sie in folgendem auch so be- 
zeichnet. Es soll damit nicht gesagt sein, 
daß bei dieser Spannung gar keine Drossel- 
wirkung mehr stattfände. Wohl läßt aber 
dieser Punkt, da er sehr gut zu beobachten 
ist, einen scharfen Vergleich des Verhaltens 
der einzelnen Elektrolyte in Bezug auf 
Drosselwirkung zu. 


Einfluß der Basicität der Säuren. 


Nach Roy Mott?) soll die Drosselwir- 
kung der Säuren bzw. ihrer Salze wesent- 
lich beeinflußt werden durch deren Basicität 
oder, wie er es nennt, Wertigkeit. Während 
einbasische Säuren zur Erzeugung der iso- 
lierenden Schicht auf der Aluminium-Anode 
ganz unwirkam seien, sollen zweibasische 
bessere Ergebnisse liefern und dreibasische 
eine noch höhere Drosselwirkung ergeben. 

Wir haben diese Behauptung insoweit 
bestätigen können, als wir bei den Salzen 
der dreibasischen Phosphorsäure eine bei 
weitem bessere Drosselwirkung als bei 
denen der zweibasischen Schwefelsäure 
nachweisen konnten. Während nämlich mit 
den schwefelsauren Salzen des Natriums, 
Kaliums, Ammoniums, Magnesiums, Zinks 
und Nickels bei einer Temperatur der 
Anode zwischen 20° und 220 eine kritische 
Spannung von 30 V erhalten wurde, gaben 
die freie Phosphorsäure und einige ihrer 
Salze folgende Werte: 


Tabelle 1. 


Kritische Eee 
Elektrolyt Spannung Anode 

= Volt Grad 
Phosphorsäure > 146 40 
Trikaliumphosphat . > 147 30 
Dikaliumphosphat . > 150 24 
Monokaliumphosphat . > 150 27 
Natrium - Ammonium- 

phosphat. . . . ..>149 26 
Dinatriumphosphat . > 124 22 
Natriumpyrophosphat 

(Salz einer vierbasi- 

schen Säure) > 122 32 


Die Chemikalien wurden hier wie in allen 
anderen Fällen, wenn nicht das Gegenteil 
vermerkt ist, in 0,1 normalen wässerigen Lö- 
sungen verwendet. Beidiesen Salzen konnten 
wir, wie auch in verschiedenen späteren 
Fällen, den Endwert der kritischen Span- 
nung nicht erhalten, da die Spannung der 
zur Verfügung stehenden Stromquelle nicht 
ausreichte. 

Während die erwähnten Versuche den 
Satz, daß die Drosselwirkung von der Basi- 
cität der Säure des Elektrolyten abhängig 
ist, bestätigten,?) haben andere verschiedene 
Ausnahmen von der Regel ergeben. Übri- 
gens führt auch schon Roy Mott an, daß 
die Salze der zweibasischen Kohlensäure 
sich besser verhalten, als die Salze der eben- 
falls zweibasischen Schwefelsäure. 

Daß letztere teilweise unwirksamer sind, 
als manche Salze der einbasischen Essig- 
säure, zeigt der Vergleich ihrer kritischen 
Spannung mit den in Tabelle 2 unter Kalium, 
Ammonium und Zink aufgeführten Werten. 


1) Denselben Ausdruck hat Roy Mott für einen 
etwas anderen Wert gebraucht. 

3 Electrochemical Industry“ 1904, II, 8. 447. 

3) Das Verhalten der Phosphorsilure im Vergleiche 
zur Pyrophosphorsäure bleibt noch näher zu prüfen. 
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Bei gleicher Temperatur der Anode würde 
der Unterschied noch bedeutender werden, 
da bei den Versuchen mit den meisten Ace- 
taten diese Temperatur höher war, als bei 
denen mit den Sulfaten. Verschiedene 
zweibasische organische Säuren ergaben 
in ihren Ammonium- und Calciumsalzen, 
wie ein Blick auf Tabelle 4 zeigt, eine 
höhere kritische Spannung als die ent- 
sprechenden Salze der einbasischen Essig- 
säure und vor allem eine viel günstigere 
Wirkung, als die Salze der zweibasischen 
Schwefelsäure. Nach diesen Versuchsergeb- 
nissen scheint es, wenigstens für die Säuren 
niederer Basicität, von hervorragendem Ein- 
fluß zu sein, ob die Säure eine anorganische 
oder organische ist, und übertreffen bei 
gleicher Basicität im großen und ganzen 
die Salze der organischen Säuren diejenigen 
der anorganischen an Drosselwirkung be- 
deutend. 

Bei den organischen Säuren gleicher 
Basicität spielt ferner vielleicht die Natur 
des Säureradikals eine wichtige Rolle. Wäh- 
rend zum Beispiel das essigsaure Calcium 
eine kritische Spannung von 120 V ergab, 
war diese mit benzoesaurem Calcium als 
Elektrolyten bei 126 V noch nicht erreicht. 
Mit Sicherheit können allerdings diese Er- 
gebnisse vorläufig zum Vergleiche nicht 
herangezogen werden, da im ersteren Falle 
die Temperatur der Anode 80°, im letzteren 
nur 19,5° betrug, und da, wie bekannt, mit 
steigender Temperatur die Drosselwirkung 
stark abnimmt. 


Einfluß des Kations des Elektrolyten. 


Abgesehen davon, daß in einigen Ver- 
öffentlichungen die Lösung der Bariumsalze 
als ungeeignet für den Elektrolyten in Alu- 
minium-Drosselzellen bezeichnet wird, fehlt 
bisher jede Andeutung darüber, daß das 
Kation von irgend einem Einfluß auf die 
Bildung und Beschaffenheit der isolierenden 
Schicht auf der Aluminium-Anode ist. Aus 
den Bemerkungen Roy Motts kann höch- 
stens geschlossen werden, daß die Wahl des 
Kations auf die Wirkung der Drosselzelle 
ohne Einfluß ist. Wir haben deshalb die 
verschiedensten Salze der Essigsäure auf 
ihre Drosselwirkung hin untersucht und da- 
bei folgende merkwürdige Ergebnisse er- 
halten: 


Tabelle 2. 


kame aea 
Elektrolyt Spannung aE a 
Volt Grad 
Freie Essigsäure 43 20 
Acetat vom 
Lithium . . . . 2... 12 21 
Natrium 40 22 
Kalium . . . ». 115 65 
Ammonium . . . . 113 38 
Calciunn. 120 80 
Strontium . . . . . . 110 72 
Bariunnun 12 18 
Magnesium 8 19 
Aluminium (käuflich, sauer) 65 50 
Kupfer 19 30 
Silber ; >122 12 
Zink . . 2» a... . IØ 64 
Kadmium . . . ... 29 75 
Blei (neutrale): 17 18 
Blei (basisches): 16 18 
Urai e · AA 0 19 
Mangan 5 18 
Nickel 10 19 
Kobalt. 34 23 


Die Drosselwirkung der Acetate ist also 
in weitgehendem Maße abhängig von der 
Natur des in dem Salze vorhandenen Ka- 
tions. Keinesfalls ergeben aber Kationen, 
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die chemisch einander nahe stehen, immer 
ähnliche Wirkungen, sondern es treten 
häufig merkwürdige, ganz beträchtliche 
Unterschiede in den kritischen Spannun- 
gen auf, deren Ursache noch erforscht wer- 
den soll. 

Diese Abhängigkeit der Wirkung des 
Elektrolyten von dem in ihm enthaltenen 
Kation zeigte sich auch bei den Salzen 
anderer einbasischer organischer Säuren, 
wie aus folgender Zusammenstellung her- 
vorgeht: 


Tabelle 3. 


Kritisch Tempe- 
Elektrolyt . . 
Volt Grad 

Benzoesaures Calcium. > 126 19,5 
5 Barium. . 8 bis 10 14 
Salicylsaures Calcium . >121 20 
a Barium . . 645 42 
Gallussaures Calcium . > 145 23 
5 Barium . . 0 18 


Entsprechende Erscheinungen fanden wir 
bei der Prüfung zweibasischer organischer 
Säuren. Die mit ihren Salzen erhaltenen 


Ergebnisse sind in folgendem zusammen- 


gestellt: 
Tabelle 4. 


Tempe- 
Kritische 


Elektrolyt . 
Volt Grad 

Bernsteinsaures 

Ammonium . >121 56 

Calcium. „ 40 

Bariunmmnmnm 2... 0 19 
Apfelsaures 

Ammonium .. .. 2128 61 

Calcium . <... „. 2128 44 

Barium 0 20 
Weinsaures 

Ammonium 2126 40 

Calcium. . . . . 2126 40 

Bariunun 0 14 


Der Unterschied in dem Verhalten des 
Calcium- und Bariumsalzes war bei den 
drei in Tabelle 4 genannten zweibasischen 
Säuren der Fettreihe besonders auffällig. 
Bei den Bariumsalzen war auch nicht die 
Spur von Drosselwirkung zu bemerken. 
Kehrten wir den Strom um, sodaß die Blei- 
platte zur Anode wurde, so erhielten wir bei 
denselben Spannungen dieselben Werte für 
die Stromstärke, als wenn das Aluminium 
Anode war. 

Der verschlechternde Einfluß, den die 
Anwesenheit von Bariumsalzen im Elektro- 
lyten auf elektrolytische Gleichrichter oder 
Kondensatoren hat, scheint auch schon den 
Anmeldern der D. R.-P. 127 525 (Siemens 
& Halske) und 138856 (Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft) aufgefallen zu 
sein, da die ersteren das Bariumsalz der 
Mandelsäure als gut drosselnden Elektro- 
lyten von den Bariumsalzen der meisten 
anderen organischen Säuren ausdrücklich 
ausnehmen, die letzteren nur von Calcium- 
und Strontiumsalzen sprechen, die Barium- 
salze aber gar nicht erwähnen. 


Einfluß von Substituenten in 
organischen Säuren. 


Pollak!) hat im Jahre 1898 eine Anzahl 
der für die Drosselwirkung wichtigen Elek- 
trolyte unter allgemeinen Gesichtspunkten 
zusammengestellt. Unter anderem legte er 
Wert auf organische Säuren der Fett- und 
aromatischen Reihe, die eine oder mehrere 


1) D. R.-P. 107 485. 
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Oxy-, Keto- 
halten. 

Wir untersuchten zunächst den Einfluß, 
den der Eintritt eines Halogens, einer Amido- 
und einer Oxygruppe in das Säureradikal 
ausübt und gelangten zu folgenden Ergeb- 


nissen: 


oder Aldehydgruppen ent- 


Tabelle 56. 


Kid Tempe- 
Elektrolyt 5 5 
Volt Grad 
Essigsiiure 43 20 
Monochloressigsäure 4 bis 5 19 
Trichloressigsäure 0 19 
Monobromessigsäure . . 0 19 
Amidoessigsäure . 0 18 
Ammonsalz der 
Essigsäure. 113 38 
Monochloressigsäure . 4 bis 5 20 
Trichloressigsäure. . . 0 19 
Monobromessigsäure. 0 19 
Amidoessigsäure 9 20 
Bernsteins ure 0 20 
Monobrombernsteinsäure . 0 21 
Oxybersteinsäure (Apfel- 
süd ure)))) : 0 17 
Dioxybernsteinsäure (Wein- 
säure) . od 28128 39 
Amidobernsteinsäure (As- 
paraginsäure; kalt ges. 
Lösung). . . . 2... 0 17 
Ammonsalz der 
Bernsteinsäure . . >121 56 
Monobrombernsteinsäure 0 21 
Apfelsäure . . >18 61 
Weinsäure. . >1% 40 
Asparaginsäure. . . . 0 18 
Calciumsalz der 
Bernsteinsäure . . . >18 40 
Monobrombernsteinsäure 3 bis 4 18 
Apfelsäure . >18 44 
Weinsäure. . . . . . >12 40 
Asparaginsäure. . . . 0 18 


Der Eintritt eines oder mehrerer Halo- 
gene oder einer Amidogruppe in organische 
Säuren der Fettreihe wirkt also bedeutend 
verschlechternd auf die Drosselwirkung. 
Der Einfluß des Eintritts einer Hyroxyl- 
gruppe konnte wegen der beschränkten 
Spannung, die bei unseren Versuchen zu 
Gebote stand, nicht festgelegt werden, 
wenigstens soweit die Salze in Betracht 
kommen. Bei den freien Säuren ist keine 
Wirkung der einen Hydroxylgruppe be- 
merkbar. Dagegen erhöhte der Eintritt von 
zwei Hydroxylgruppen in die freie Säure 
{Bernsteinsäure) die Drosselwirkung bedeu- 
tend (vgl. Weinsäure). Bei den Salzen der 
aromatischen Säuren konnten wir uns ein 
endgültiges Urteil über die Wirkung, welche 
die Gegenwart von einer oder mehreren 
Hxdroxylgruppen ausübt, nicht bilden. 
Höchst merkwürdig ist nur, daß von den 
in Tabelle 3 angeführten Salzen das Ba- 
riumsalz der Salicylsäure (Oxybenzoesäure) 
trotz der höheren Anodentemperatur eine 
wesentlich höhere kritische Spannung, als 
das Bariumsalz der Gallussäure (Trioxy- 
benzoesäure) zeigt. Es scheint, daß die 
Drosselwirkung der aromatischen Säuren 
verbessert wird, wenn, wie bei der Salicyl- 
säure, eine Oxygruppe in Ortho-Stellung 
zur Carboxylgruppe tritt. 


Einfluß der Mischung von Elektro- 
lyten. 


An einer anderen Stelle seiner schon 
verschiedentlich erwähnten Arbeit sagt Roy 
Mott: „It should also be remembered that 


in the case of a mixture of electrolytes the 
insulating power is that obtained with the 
least effective component of the mixture.“ 


Bestätigen können wir diese Behauptung 
z. B. bei einer Mischung gleicher Teile von 
10 Nickelacetat- 
lösung, die eine kritische Spannung von 9 V, 
also ungefähr die des schlecht wirkenden 
Nickelacetats ergab. Die Behauptung ist 
aber trotzdem in oben erwähntem Umfange 
nicht richtig, sondern sie muß dahin er- 
gänzt werden, daß die kritische Spannung 
eines Gemisches abhängig ist von dem 
Mengenverhältnis der einzelnen Elektro- 
lyten und erst bei verhältnismäßig großer 
Menge des schlecht wirkenden auf dessen 
niedrigen Wert kommen kann. In nach- 
stehender Tabelle sind die Ergebnisse eines 
von uns durchgeführten Beispiels aufge- 
zeichnet. Wir nahmen eine O Strontium- 


Kaliumacetat- und 15 


; n : 
acetat- und eine 10 Bariumacetatlösung, 


setzten einer sich stets gleich bleibenden 
Menge der Strontiumlösung eine wachsende 
Menge der Bariumlösung zu und bestimmten 
die kritische Spannung der Mischung. 


Tabelle 6. 


Tempe- 
Kritische ratur der 
Elektrolyt Spannung Anode 
Volt Grad 
Strontium : Barium 
a 1 
E g 1: 20 ©. >e è œ 65 40 
E i 
o sS a 
0 * 
=E 2 
HE 1 
2 g 1 5 5 : 0 . °, 24 25 
— ere 1 7 
1 10 2 ©. o >è» œ% 15 24,5 


Hierher gehören auch die Elektrolyten, 
die außer den Salzen noch einen Über- 
schuß von freier Säure, also eines Gemeng- 
teiles, der in den meisten Fällen eine nie- 
drige Spannung gibt, enthalten, wie dies in 
einigen Patenten!) zur Vermeidung von 
Trübung oder Schlammbildung im Elektro- 
lyten vorgeschlagen worden ist. 


Wir führten folgende Versuche aus: 
n 


Eine 10 Caleiumacetatlösung wurde mit 


1⁰ Molekül freier Essigsäure versetzt, so- 


daß in der Lösung gewissermaßen das saure 
Caleiumacetat vorhanden war; die kritische 
Spannung dieser Lösung fanden wir zu 
114 V, also um etwa 6 V niedriger, als 
beim neutralen Calciumacetat. Der Elek- 
trolyt war jedoch trübe. Temperatur der 


Anode 68°. Eine neue Menge 51 Calcium- 


acetatlösung wurde dann mit 15 Molekül 


Essigsäure versetzt. Hierdurch wurde jedoch 
die kritische Spannung bis auf 64 V herab- 
gedrückt. Trotz des ziemlich beträchtlichen 
Säureüberschusses trübte sich auch dieses 
Mal der Elektrolyt. Temperatur der Anode 
720. Die analogen Versuche wurden darauf 
mit bernsteinsaurem Calcium unternommen. 
Sie konnten jedoch, weil eine höchste Span- 
nung von nur 124 V zur Verfügung stand, 
nicht zu Ende geführt werden. Ein wesent- 
licher Unterschied zwischen der schwach- 
sauren und starksauren Lösung war bei 
124 V nicht zu bemerken. 

Die von uns angeführten Ergebnisse 
sind nur die von Vorversuchen. Wir be- 


1) D. R.-P. 180 725 und 138 856. 


halten uns die weitere Erforschung des 
Einflusses, den die Natur des Elektrolyten 
auf die Wirkung der Drosselzelle hat, nach 
den oben angedeuteten Richtungen hin vor. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Das Funken von Kommutator motoren mit 
besonderer Berücksichtigung der Ein- 
hasen - Kommutator motoren. Von F 
unga. Mit 69 Abbild. im Text. VIII und 
142 S. in 80. Verlag von Gebrüder Jäneckg, 
Hannover 1905. Preis 4 M, geb. 4,60 M. 


Nur etwa 30% des 142 Seiten umfassenden 
Werkchens beziehen sich auf die Vorgänge bei 
der Kommutierung im allgemeinen und eln 
noch kleinerer Teil davon auf die Vorgänge in 
Gleichstrommaschinen. Der übrige Teil ist den 
Wechselstrom - Kommutatormotoren gewidmet, 
und da der Verfasser die Kenntnis der drei b 
kanntesten Motorgattungen, Serienmotor, Repul» 
sionsmotor und kompensierter Repulsionsmotor 
(Winter- Eichberg, Latour) nicht voraus- 
setzt, so wird darin hauptsächlich die Wir- 
kungsweise dieser Motoren durch Diagramme 
erläutert. 


Die mathematischen Mittel, deren sich de 
Verfasser bei seinen Ableitungen bedient, sind 
elementar. Von einigen Irrtümern, auf die zum 
Teil noch später eingegangen werden soll, und 
von einigen Druckfehlern abgesehen, ist die 
knappe und einfache Darstellun 
im allgemeinen klar, doch trifft 
weg zu. 


I. „Theorie der Kommutatormotoren.* Es 
werden die Vorgänge bei der Stromwendung 
und im Anschluß daran die Wirksamkeit der 
bekannten Mittel zur Verbesserung der Kom- 
mutierung besprochen; Einfluß des Bürsten- 
übergangswiderstandes, der Kommutatorverbin- 
Burn der Bürstendicke u. s. w. Neben ger 
Rea 3 führt der Verfasser den Be- 
griff der „Funkenspannung“ ein, die Resultie- 
rende aller in der kurz geschlossenen Anker- 
windung induzierten elektromotorischen Kräfte, 
d. i. die EMK, die, durch den ohmischen Wider- 
stand des Kreises dividiert, den Kurzschl 
strom ergibt. Beachtenswert ist noch das 
Kapitel über Rückwirkung der kurzgeschlossge- 
nen Ankerspulen, da diese bei Wechselstrom 
eine wichtigere Rolle spielt als bei Gleichstrom. 


Die dann folgenden Diagramme der Kom- 
mutatormotoren sind klar und übersichtlich. 
Für den Repulsionsmotor erhält der Verfasser 
dadurch eine sehr einfache Darstellung, daß er 
zwei Statorwickelungen voraussetzt, eine, deren 
Achse parallel zu der Verbindungslinie der Kurz- 
schlußbürsten (beim zweipoligen Motor) und 
eine, deren Achse senkrecht dazu liegt. Er er- 
bält auf diese Weise für den Winter-Eich- 
berg-Latour-Motor, den er mit Recht „kom- 
pensierten Repulsionsmotor“ nennt (im Gegen- 
satz zu der im allgemeinen üblichen Bezeich- 
nung „kompensierter Serienmotor“), dasselbe 
Diagramm wie für den 5 es 
kommt nur noch die eine Spannungskompo- 
nente hinzu, die an den Erregerbürsten durch 
Rotation des Ankers im Querfelde entsteht. 
Daß die Anordnung zweier Statorwickelungen 
beim Repulsionsmotor nicht identisch ist mit 
einer Statorwickelung von entsprechender 
Lage zu den Kurzschlußbürsten, zeigt der Ver- 
fasser in dem Anhang „Beitrag zur genauen 
Theorie des Repulsionsmotors“, der jedoch 
nicht in allen Punkten klar ist. Trotz dieser 
nicht vollkommenen Gleichwertigkeit ist aber 
die Darstellung des Verfassers wegen der Ein- 
fachheit berechtigt. In den Diagrammen über 
den Repulsionsmotor ist der Winkel AOB (vgl. 
Abb. 27) ein rechter. Dies ist richtig, aber durch- 
aus nicht selbstverständlich und es wäre hier 
ein besonderer Hinweis und eine Begründung 
dafür am Platze gewesen. Die Funkenspan- 
nungen für die drei Wechselstrommotoren wer- 
den für einen besondern Fall als Funktion der 
Belastung in einem Diagramm aufgezeichnet. 


II. „Der Entwurf von Kommutatormotoren“. 
Dieser Abschnitt handelt von der Berechnung 
der Kommutatormotoren mit besonderer Rück- 
sicht auf möglichst funkenfreien Lauf; er ist 
mit großer Vorsicht aufsunehmen, da darin die 
in der Literatur leider so sehr verbreitete falsche 
Anschauung vertreten wird, daß der Leistun 
faktor des Wechselstrom-Serienmotors von 
„Periodenzahl der Tourenzahl“ (damit bezeich- 


net der Verfasser den Ausdruck J 909 also auch 


des Verfassers 
es nicht durch- 


zelnen 


* 
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direkt von der Polzahl abhängig sei.!) Auch 
die Anschauung über die Streuung bei Wechsel- 
strommotoren ist nicht richtig.?) — Die Ver- 
gleiche, die der Verfasser zwischen den ein- 
Wechselstrommotoren anstellt, sind ent- 
sprechend richtig zu stellen. 


Zum Schluß rechnet der Verfasser einen 
Serienmotor, einen Repulsionsmotor und einen 
kompensierten Repulsionsmotor durch, und 
zwar unter der Voraussetzung, daß die Her- 
stellungskosten der drei Motoren gleich sind 
und daß die Frequenz 25 Per./sek. beträgt. 
Diese Rechnungen sind sehr lehrreich, doch 
scheint die erste Voraussetzung nicht zuzu- 
treffen, da der Serienmotor entschieden teurer 
„werden muß als der Repulsionsmotor. Nach 
dem Entwurf des Verfassers schneidet der 
Serienmotor bei einer Frequenz von 25 Per./sek. 
wesentlich besser ab als die beiden anderen 
Motoren; unter der Voraussetzung gleicher 
Herstellungskosten erhält der Verfasser die 
Leistung des Serienmotors zu 60 PS, die des 
Repulsionsmotors und die des kompensierten 
Repulsionsmotors nur zu 48 PS. 


Das Urteil über das Pungasche Buch läßt 
sich in folgenden Worten zusammenfassen: Die 
Darstellung ist einfach und trotz der Kürze 
verhältnismäßig klar; doch muß es mit Vorsicht 
gelesen werden, z. B. 
dem Wort „Synchronismus“, soweit es nur in 
irgend einem Zusammenhange mit dem Serien- 
motor steht, immer ein Ausrufungszeichen als 
Warnung hinzudenken. Rudolf Richter. 


American Street Railway Investments. 
Published annually by the Street Railway 
Journal. XII. Jahrg. The McGraw Publishing 
Company. New York 1905. Preis geb. 5 Doll. 


Das als „Rotbuch“ bei den Bahningenieuren 
der Vereinigten Staaten Nordamerikas bekannte 
und geschätzte Werk erscheint hiermit im 
12. Jahrgange. Es macht sich zur Aufgabe, 
über alle von den Vereinigten Staaten aus- 
gehenden Straßenbahn- und Kleinbahnunter- 
nehmungen Nordamerikas eingehend Auskunft 
zu erteilen. Voran stehen die Angaben über 
die Entstehung und Ausdehnung der Gesell- 
schaften und ihrer Bahnlinien. Die Namen der 
selbständigen Unternehmungen sind in starken, 
diejenigen der von anderen Gesellschaften be- 
herrschten Unternehmungen in schwachen Buch- 
staben gedruckt, wobei die führende Gesell- 
schaft besonders erwähnt wird. Sodann folgen 
sehr genaue Angaben über das Kapital der 
Gesellschaft und auch darüber, wie es bei Ver- 
schmelzung mehrerer Gesellschaften zu einer 
einzigen zustande gekommen ist. Hierauf wer- 
den die Betriebseinnahmen, Betriebsausgaben 
und Betriebsleistungen eingehend aufgeführt, 
sodaß man sich über die Betriebsziffern (Betriebs- 

. koeffizienten) und über die Einheitswerte, welche 


für den Entwurf neuer und die Beurteilung be- 


“stehender Anlagen ähnlicher Größe so überaus 


: wichtig sind, ein übersichtliches Bild machen 


J 


Q 


kann. Zum Schlusse werden über die Anlagen 
selbst: Kraftwerk, Strecke und Betriebsmittel 


..», Kurze aber ausreichende Angaben gemacht, so- 
„% wie die Persönlichkeiten der Verwaltung ge- 


p 


27 


1 


ye 


* 


nannt. Die Bevölkerungszahl der von den auf- 
geführten Bahnlinien durchzogenen Orte und 
Städte ist unmittelbar unter dem Namen der 
Bahngesellschaft angegeben. Da diese Statistik 
von der Zeitschrift „Street Railway Journal“ ge- 
führt wird, ist ihr auch bei jeder Anlage ein 
Quellennachweis über die das betreffende Bahn- 
unternehmen angehenden Aufsätze und Mit- 
teilungen der genannten Zeitschrift DEREN 
Von den größeren Unternehmungen sind Stadt- 
und Ortspläne mit eingetragenen Bahnlinien 
beigegeben. 

Die Anlagen sind im Texte nach dem Buch- 
staben geordnet und zwar waren hierfür die mit 
der betreffenden Bahn versehenen Städte maß- 
gebend. Bei Zwischenstadtlinien, die mehrere 
Orte zu berühren pflegen, wurde der Name der 
Beeren Stadt gewählt. Am Schlusse des 

uches befindet sich dann noch ein nach Buch- 
staben geordnetes Verzeichnis der Bahngesell- 
schaften. 

In einer Vorrede sind die Unternehmungen 
gruppenweise nach ihren Roheinnahmen geord- 
net und hier befindet sich an der Spitze die 
New York City Railway Company mit 
93,05 Mill. M, denen die Ausgabe mit 51,54 Mill. M 
gegenübersteht, woraus sich die Betriebsziffer 
von 55,4% berechnet. Stellt man diesen Zahlen 
die entsprechenden Werte des größten deutschen 
Straßenbahn-Unternehmens, nämlich der Großen 
Berliner Straßenbahn, gegenüber, so ergibt sich 
31,425 Mill. M Roheinnahme, 17,388 Mill. M Ge- 
samtausgabe und 55,33 % Betriebszifler. Mit 


1) Vgl. „Zeitschr. f. Elektr.“ 1005. S., 255. Sumec, „Zur 


f Berechnung einphasiger Kommutatormotoren“; auberdem 

M S. 320 und 350. 

Be 2) Da mir an dieser Stelle nur ein beschränkter Raum 
zur Verfügung, steht, kann ieh dies hier nicht beweisen, 


doch beabsichtige ich später darauf zurückzukommen. 


sollte man sich hinter 


meist für Versuchszwecke, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 32. 


Rücksicht auf die durch diese Ziffern ausge- 
drückte erheblich größere Ausdehnung des Be- 
triebes der New Yorker Gesellschaft muß die 
Berliner Betriebsziffer als durchaus günstig be- 
zeichnet werden. 

Das Buch bildet für alle Erbauer und Be- 
triebsleiter elektrischer Bahnen ein wertvolles 
Nachschlagewerk und eine Unterlage zur Beur- 
teilung neu anzulegender und bestehender An- 
lagen. C. Zehme. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Berichterstatter 
schreibt uns unterm 22. Juli 1906: 


Drahtlose Telegraphie. Das Parlament 
hat einen Bericht herausgegeben, welcher die 
auf Grund des Gesetzes über drahtlose Tele- 
graphie vom Jahre 1904 erteilten Baugenehmi- 

ngen aufführt. Das Gesetz, über welches 
ereits auf Seite 770, 843 der „ET“ 1904 be- 
richtet wurde, schreibt vor, daß für die Be- 
nutzung von Empfangs- und Sendestationen für 
drahtlose Telegraphie die vorherige Genehmi- 
gung des General-Postmeisters einzuholen ist. 
augenehmigungen wurden in 73 Fällen, 
nachgesucht und 
auch zum größten Teil bewilligt. In einigen 
Fällen, wo es sich um geschäftliche Unterneh- 
mungen handelte, wurde sie versagt. Der 
Grund dafür lag darin, daß die in Aussicht ge- 
nommenen Stationen bereits vorhandene beein- 
trächtigt haben würden. Aus den Gesuchen 
geht hervor, daß einige Gesellschaften trans- 
atlantische Verbindungen planen. So hat z. B. 
die Anglo American Telegraph Company die 
Genehmigung nachgesucht, in Valentia in Ir- 
land eine Station für den Verkehr mit Nord- 
amerika anzulegen. Uber die zu verwendende 
Art hat man sich noch nicht entschieden und 
steht auch der Bescheid des General- Postmeisters 
noch aus. 

Auch die amerikanische De Forest Wireless 
Co. beabsichtigt, von Irland oder Schottland 
aus mit Amerika eine Verbindung herzustellen. 
Es ist ihr auch bereits zu diesem Zwecke ein 
Gelände auf den Hebriden oder an der West- 
küste Schottlands angeboten worden. Ein Ge- 
such dieser Gesellschaft zur drahtlosen Ver- 
mittelung zwischen Schiffen und der Küste 
wurde für die meisten in Frage kommenden 
Plätze mit Rücksicht auf die Gefahr der Störung 
anderer Stationen abgelehnt. Nur für gewisse 
Landstriche konnte die Genehmigung erteilt 
werden. Der Marconi-Gesellschaft, welche aus- 

edehnte Unternehmungen plant, wurde die 

enehmigung für transatlantischen Verkehr 
von ihrer Station in Poldhu in Cornwall aus 
erteilt. Auch die National Electric Signaling 
Co. in Amerika soll eine Genehmigung für die 
Vornahme von Versuchen zwischen der Mach- 
rihanish-Bai und Amerika erhälten, wobei die 
. von Fessenden Anwendung finden 
wird. 

Aus dem Vorangegangenen ist zu ersehen, 
daß sich augenblicklich drei oder vier Gesell- 
schaften mit drahtloser Telegraphie auf weite 
Entfernungen beschäftigen, und man wird aus 
den Versuchen beachtenswerte Ergebnisse hin- 
sichtlich der gegenseitigen Beeinflussung der 
Stationen erhalten. 

Die Anordnung von Lodge-Muirhead soll 
bei der Midland Railway Co. für die Vermitte- 
lung von privaten Geschäftsdepeschen zwischen 
Heysham und den Dampfern der Gesellschaft 
Verwendung finden. Es handelt sich hier um 
Entfernungen bis zu 240 km. 

Die Lloyds Shipping Agency wird eine Ge- 
nehmigung zum Nachrichtenaustausch zwischen 
einer Anzahl von Punkten längs der Küste und 
vorüberfahrenden Schiften erhalten. Hier wird 
die Marconische Anordnung Anwendung fin- 
den. Die Eastern Telegraph Co. wird die 
Maskelynesche Anordnung für eine zwischen 
Portcurno in Cornwall und ihren Kabelausbesse- 
rungs-Schiffen in einem Umkreise von 80 km 
zu errichtende Verbindung verwenden. 

Der Parlamentsbericht zeigt deutlich, daß, 
obwohl noch ein weites Feld für Versuche mit 
den verschiedenen Anordnungen der Wellen- 
telegraphie offen liegt, der General-Postmeister 
doch nicht in der Lage ist, weitere Genehmi- 
gungen für geschäftliche Unternehmungen in 
gewissen Gegenden zu erteilen, bevor die Mög- 
lickeit einer strengen Geheimhaltung des Nach- 
richten verkehrs verbürgt ist. 

Zu Anfang dieses Jahres („ETZ“ 1905, S. 101) 
wies ich auf ein Abkommen zwischen der Mar- 
coni-Gesellschaft und der Postverwaltung hin, 
welches die Aufgabe von Nachrichten an Schiffe 
von jeder beliebigen Station gestattete. Der 
Bericht über die ersten drei Monate dieses 
Jahres; läßt erkennen, daß in dieser Zeit tat- 


10. August 1905. 


sächlich 111 Nachrichten auf diesem Wege auf- 
gegeben wurden; von diesen kamen indessen 
21 nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht an. 
Im gleichen Zeitraume wurden 1655 von auf 
See befindlichen Schiffen aufgegebene Tele- 
gramme der Postverwaltung übermittelt und 
von dieser an die Öffentlichkeit weitergegeben. 


Die Londoner Power-Bill. Die zweite 
Lesung dieses Gesetzes fand in der vergangenen 
Woche im Unterhause statt und wird jetzt von 
einem dafür besonders eingesetzten Ausschuß 
geprüft. Der Widerspruch gegen das vorge- 
schlagene Gesetz ist noch sehr heftig, was viel- 
leicht eine verzögerte Behandlung durch den 
Ausschuß zur Folge haben wird. Seit seiner 
Überweisung an das Oberhaus hat die betreffende 
Gesellschaft vorläufige Vereinbarungen mit drei 
der Ortsbehörden getroffen, welche vorher gegen 
diese Maßnahmen porosan waren. Eine von 
diesen ist die Stadtbehörde Stepney. 

Stromverbraucher mußten in diesem Bezirk 
8,5 Pf. für die Einheit zahlen und der Bedarf 
war ein so großer, daß Erweiterungen des Kraft- 
werkes für 5 Mill.M in Aussicht genommen 
waren. Auf Grund der erwähnten vorläufigen 
Vereinbarungen soll nun die Behörde weiterhin 
so viel Energie selbst erzeugen, als es ihre be- 
stehenden Anlagen gestatten. Was darüber 
hinausgeht, soll sie indessen pauschal von der 
Elektrizitäts - Gesellschaft beziehen, zu einem 
Satz von etwa 5,6 Pf. Ferner ist die Behörde 
die Verpflichtung eingegangen, den Verkaufs- 
preis für die Abnehmer sofort auf 6,8 Pf, also 
um etwa 20% herabzusetzen. 

Die Behörde von Barking hat sich bereit 
erklärt, ihre Unternehmungen auf die Gesell- 
schaft zu übertragen gegen eine Verpflichtung, 
den Tarif um 30% zu erniedrigen. Die Behörde 
des Bezirkes von Bexley wird ihr Kraftwerk an 
die Gesellschaft abtreten und Strom zu einem 
gegen den jetzigen um 40°/, erniedrigten Preise 

auschal beziehen. Bis jetzt sind in dem Unter- 
aus-Ausschusse sehr wenig neue Punkte gegen- 
über den durch die Umfrage des Oberhauses 
erhaltenen vorgebracht worden. Aus den vom 
Oberhaus gesammelten Angaben ergeben sich 
für die 51 bestehenden Werke folgende Zahlen. 
Die Leistungsfähigkeit der Werke beträgt im 
Mittel 2720 KW. Im ganzen sind in diesen 
Werken 419 Maschinen mit einer mittleren 
Leistung von 331 KW, 31 verschiedene Anord- 
nungen und 19 verschiedene Betriebsspannungen 
vorhanden. In London wurde, wie die Gegner 
des Gesetzes festgestellt haben, im Mittel für 
die Einheit der Energie ein Preis von 16,5 Pf. 
erzielt. Dieser mittlere Preis ist hoch im Ver- 
hältnis zu dem von 6,4 Pf, auf welchem die 
Berechnungen der Elektrisitäts- Gesellschaft 
beruhen. 

Wie schon bemerkt, ist der Widerstand 
gegen das Gesetz sehr heftig, und es haben 
auch bereits einige der daran beteiligten Unter- 
nehmer ihre Strompreise erniedrigt, in der Hoff- 
nung, dadurch dem Wettbewerb aus dem Wege 
zu gehen. 


Der elektrische Ofen von Galbraith. 
Die Galbraith Iron and Steel Company 
Ltd. stellen einen elektrischen Ofen aus, wel- 
cher dazu bestimmt ist, eisenhaltige Erde un- 
mittelbar in Stahl umzuwandeln. Von dieser 
Erde hat man große Lager in Neu-Seeland auf- 
gefunden und die Erfahrung gemacht, daß ihre 
Behandlung im gewöhnlichen Ofen erfolglos 
ist. Im Galbraithschen Ofen fällt die Erde 
vermöge ihres Eigengewichtes über eine Reihe 
von auf elektrischem Wege glühend gemachten 
Kohlenbarren herab. Die eisenhaltige Erde 
wird vor der Beschickung in dem richtigen 
Verhältnis mit Kohle gemischt, um den Reduk- 
tionsvorgang zu unterstützen. Am Boden des 
Ofens tritt das reduzierte Metall in geschmolze- 
nem Zustande aus. Um zu verhüten, daß die 
Kohlenbarren verbrennen, wird in dem Ofen 
eine Atmosphäre von Kohlendioxyd gebildet. 
Die Versuche mit dem Ofen ergaben, daß die 
Ausbeute in Bezug auf die Größe des Ofens 
und die zur Erhitzung aufgewandte Energie- 
menge günstig war. R. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Messung der Kapacität langer Seekabel. 
[„L’Eclairage électrique“, 15. Juli 1905.) 


In einer der Akademie der Wissenschaften 
in Paris vorgelegten Arbeit beschreibt Devaux- 
Charbonnel ein neues Verfahren zum Messen 
der Kapazität von Seekabeln. Dasselbe besteht 
im wesentlichen darin, daß gleichzeitig mit dem 
Kabel ein Kondensator mit bekannter Kapazität 
geladen wird. Nennt man C die Kapazität des 
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Kondensators, X diejenige des Kabels, E das 


Potential der Meßbatterie, V das der Armatur, 
80 ist bei gleicher Ladung 


C(E—-V)=XV.. 


Schaltet man den Kondensator ab und die 
Armatur zur Erde, so erhält das Kabel eine 
Zusatzladung | 


iC, 


die man leicht an einem ballistischen Galvano- 
meter abliest. Anderseits erhält der Konden- 
sator aus der Batterie allein, also bei Abschal- 
tung des Kabels, eine Ladung 
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Durch Einsetsen der Werte erhält man X. 

Das Verfahren ist bequem und ergibt scharfe 
Ergebnisse. Für das kürzlich verlegte Kabel 
Brest-Dakar bewegten sich die ermittelten 
Werte bei allen Messungen, trotz wechselnder 
Versuchsbedingungen, zwischen 1085,8 und 
10874 Mikrofarad. Devaux - Charbonnel 
schreibt dies der Schnelligkeit der Ladung und 
dem Ausscheiden von ebenwirkungen, wie 
Erdströmen, Ladungsrückständen im Dielek- 
trikum, zu. Auch in solchen Fällen soll sich 
das Verfahren noch bewähren, in denen die 
bisher Bene en Verfahren versagen. So 
hat sich die Kapazität eines Kabels zwischen 
Frankreich und Nordamerika trotz Vorhanden- 
seins eines erheblichen Isolationsfehlers genau 
feststellen lassen. M. 


Elektrische Bahnen. 


Verwendung von Schneckenradübersetzungen 
bei Bahnmotoren. 


[Génie civil, Bd. 46, No. 19. 3 Sp. 5 Abb. 1 Taf.] 


Die Maschinenfabrik Oerlikon hat neuer- 
dings den Versuch wiederholt, Schneckenrad- 
pou abe in Verbindung mit Bahnmotoren zu 

enutzen. Der Grund, weshalb die in dieser 
Richtung bereits früher unternommenen Ver- 


lie 
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behoben zu sein. Der Hauptvorzug einer 
Schneckenradübersetzung bei elektrisch betrie- 
benen Fahrzeugen ist der, daß das Übersetzungs- 
verbältnis größer gewählt werden kann als bei 
einer einfachen Stirnradübersetzung. Dies er- 
möglicht die Verwendung von Motoren mit 
höherer Umdrehungsgeschwindigkeit, also leich- 
terer, kleinerer un Bill erer Motoren. 

Der Wirkungsgra der verwendeten 
Schneckengetriebe beträgt, wie Versuche er- 


192,737: 77 


eben haben, über 90%. In Abb. 28 sind der 
irkungsgrad des Getrieb 

kungsgrad des Motors und der Wirkungsgrad 
der gesamten Übertragung als Funktion der 
übertragenen Leistung dargestellt. Der Wir- 
kungsgrad der Schneckenradübersetzung allein 
„ wie daraus zu ersehen ist, zwischen der 
Vollbelastung und !/, derselben über 90 %. 

Der Einbau der Motoren und der Getriebe 
in den von der Maschinenfabrik Oerlikon 
ausgerüsteten Versuchswagen ist aus Abb. 29 
erkennbar. Er ist insofern eigenartig, als der 
Motor an den abgefederten Teil des Dreh- 


estelles und zwar leicht zugänglich angebaut | 


st. Bemerkenswert ist ferner, daß der ganze 
Antriebs mechanismus der Wagenachsen außer- 
halb der Räder liegt. Hierdurch ist es möglich, 
jederzeit ohne Schwierigkeit eine Beaufsichti- 
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suche stets wieder aufgegeben wurden, liegt 
wohl darin, daß die damaligen Herstellungsarten 
zu unvollkommen waren, um Getriebe mit hohem 
Wirkungsgrad zu liefern. Außerdem brachte die 
zuerst verwendete starre Kuppelung zwischen 
Getriebe und Motor Nachteile, insbesondere eine 
hohe Abnutzung infolge der Stöße mit sich. 
Nach den Mitteilungen der Maschinenfabrik 
Oerlikon scheinen indessen diese Mängel jetzt 


gung und Auswechselung der Motoren und 
Getriebe vornehmen zu können. 

Die Ausrüstung des Wagens besteht aus 
zwei Motoren für je 20 PS und 1200 Umdr/Min. 
Jeder Motor hat ela Gewicht von 300 kg, wäh- 
rend unter gleichen Verhältnissen bei Verwen- 
dung von Stirnradgetrieben das Motorgewicht 
aor pracnend einer Umdrehungszahl von 500 in 
der Minute 650 kg betragen hätte. Die Schuecke 


es allein, der Wir- 
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ist aus E Stahl hergestellt und besitzt 
ein dreigängiges Rechtsgewinde von 120 mm 
Steigung bei einem Steigungswinkel von 290 55, 
Der Teilkreis hat 72 mm Durchmesser. Das 
Schneckenrad mit 458,6 mm Teilkreisdurchmesser 
und 36 Zähnen besteht aus Gußeisen mit auf- 
esetztem Zahnkranz aus Phosphorbronce. Die 
bersetzung oeträgt 1:12. Abb. 29 zeigt den 
Einbau und die Aufhängung der Motoren und 
der Schnecken. Die Schneckenräder, welche 
auf die Radachsen A unmittelbar aufgekeilt 
sind, sind zusammen mit den Schnecken in ein 
dicht schließendes, mit Öl gefülltes Gehäuse 
eingekapselt, welches durch den Deckel G zu- 
gänglich ist. Das Gehäuse ruht ohne Abfede- 
rung auf der Radachse E in einem besonderen 
Lager P mit zwei Armen K. Der Achsenschub 
der Schnecke wird durch ein Kugellager auf- 
genommen. Um die Schneckenwelle in nahezu 
unveränderter, nach Möglichkeit wagerechter 
Lage festzuhalten, ist ein Arm F vorgesehen, 
der einerseits mit dem Gehäuse der Schnecke 
und anderseits mit einem Punkt R des Unter- 
gestelles starr verbunden ist. Diese Auf- 
hängung ist so eingestellt, daß das durch die 
Tragfedern bedingte Spiel aufgehoben wird. 
Zur Verbindung zwischen Motorwelle und 
Schnecke dient die aus den beiden Kuppe- 
ongen M, M, bestehende nachgiebige Verbin- 
ung. 
Die Versuche, welche mit diesem Wagen 
seit längerer Zeit auf der Strecke Oerlikon- 
Zürich vorgenommen wurden, sollen sehr zu- 
friedenstellend verlaufen sein und folgendes 
ergeben haben: 


1. Die Verwendung von Schneckengetrieben 
18 die Verwendung von Motoren mit be- 
eutend höherer Geschwindigkeit als bei Stirn- 
radübersetzung. Die Motoren werden dadurch 
kleiner und um etwa 50% leichter. 

. Die Unterhaltungskosten der Wagen 
stellen sich geringer wegen der geringeren 
Abnutzung bei Schneckengetrieben im Ver- 
gleich zu Stirnradgetrieben. i 

8. Der Antrieb der Wagenachsen erfolgt 
stoßfrei und obne starkes Geräusch. l 
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4. Während bei Verwendung von Stirnrad- 
übersetzung das Motorgewicht nicht vollkommen 
abgefedert werden kann, ist dies beim Schnecken- 
getriebe leicht möglich, da eine völlig starre 
Kuppelung zwischen Motor und Radachse nicht 
erforderlich ist. Aus diesem Grunde vermindern 
sich die Stöße und die Abnutzung des Bahn- 
körpers. 

5. Die stoßende Rückwirkung der auf- und 
abfedernden Radsätze auf den Motor ist durch 
Verwendung von Schneckengetrieben mit nach- 
giebiger Kuppelung unschädlich gemacht. 

6. Die verwendete Art der Motoraufhängung 
bietet auch eine einfache Möglichkeit dafür, den 
Motorkörper durch Zwischenlagen zwischen 
Motor und Untergestell einerseits, sowie zwi- 
schen Motorwelle und Kuppelung anderseits 
vollkommen von Erde zu isolieren. Hierdurch 
lassen sich Kurzschlüsse zwischen dem Motor- 
gehäuse und der Wickelung sicher Ve 

z. 


Störungen auf der Pariser Unterpflasterbahn. 
[„L’industrie électrique“, 25. Juli 1905, S. 329.] 
Auf der Pariser Unterpflasterbahn waren 
letzthin einige Störungen zu verzeichnen. Ein- 
mal wurde die dritte Schiene infolge zu starker 
Pressung durch die Stromabnehmer strecken- 
weise nach außen verschoben, sodaß die Strom- 
abnehmer der Triebwagen an diesen Stellen 
mit Unterbrechungen arbeiteten. Weiterhin 
wurde eine größere Strecke des Bahnkörpers 
im Tunnel durch einen Platzregen unter Wasser 
gesetzt. Schließlich trat auch noch der Fall ein, 
daß durch eine vom Wagen herabhängende 
eiserne Kette ein Kurzschluß entstand, der 
einen starken Lichtbogen und den Brand des 
betreffenden Wagens zur Folge hatte. Infolge 
der Besonnenheit der Fahrgäste wurde in diesem 
Falle ein weiteres Unglück jedoch verhütet. 
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Elektrochemie. 


Zwölfte Hauptversammlung der Deutschen 
Bnnsen-Gesellschaft für angewandte physi- 
kalische Chemie in Karlsruhe vom 1. bis 4. Juni. 
Professor Le Blanc. „Elektrolyse mit 
Wechselstrom.“ Wenn man mit Wechselstrom 
eine Lösung von Cu SO, mit Cu-Elektroden 
elektrolysiert, so wird das Metall aufgelöst, 
wenn die anodische Stromphase auf dasselbe 
wirkt, aber in der nächsten Stromphase sofort 
wieder niedergeschlagen. Es findet also tat- 
sächlich keine Auflösung des Metalles statt. 
Wenn aber das aufgelöste Metall Gelegenheit 
hat, in eine solche n oE einzutreten, aus 
welcher es sich auch bei Gleichstrom nicht 
elextrolytisch ausscheiden läßt, (das ist der Fall 
bei einer cyankalischen Kupferlösung), so wird 
in der kathodischen Phase Wasserstoff abge- 
schieden, in der anodischen Cu aufgelöst, d. h. 
die Auflösung findet mit 100% Ausbeute ent- 
sprechend dem Faradayschen Gesetz statt. Das 
letztere gilt bei kleiner Wechselzahl. Ist die 
Wechselzahl so groß, daß das Kupfer keine Zeit 
hat, in die komplexe Cyanverbindung einzutreten, 
so ist der Vorgang ebenso wie bei Cu-Elektro- 
den in Cu & O, das heißt das Cu wird nicht auf- 

elöst. Wir haben also bei hoher Wechselzahl 
seine, bei kleiner 100% Auflösung und da- 
zwischen bei mittleren Wechselzahlen nimmt 
die Auflösung mit wachsender Wechselzahl ab. 
Diese Auffassung läßt sich an den meisten Me- 
tallen bestätigen. Man kann aus den Ver- 
suchen auf die Geschwindigkeit schließen, mit 
welcher das Cu in den Cyankomplex aufge- 
nommen wird. In ähnlicher Weise kann man 
einen Wert für die Geschwindigkeit erhalten, 
mit der die durch Elektrolyse entstandenen 
Stoffe in eine unlösliche Verbindung eintreten, 
z. B. bei dem Lukowschen Bleiweißverfahren. 
Auch über die Zeit, während welcher organische 
Radikale beständig sind, gibt die Wechselstrom- 
elektrolyse organischer Salze Aufschluß. Bei 
einem Stromstoß wird bei der Elektrolyse von 
essigsaurem Natron z. B. C Hz CO O entladen, 
und kommt die nächste Phase, bevor dieses 
Radikal in CO, und C H; zerfallen ist, so wird 
die Säure rückgebildet; bei langsamer Wechsel- 
zahl aber tritt der Zerfall ein. 


Wenn aber der Wechselstrom unsymmetrisch 
ist, wenn k. B. der eine Stromstoß dreimal so 
lang ist als der andere, so muß bei Cu in 
Cu & O, eine 50%ige Auflösung stattfinden 
und zwar unabhängig von der Wechselzahl. 
Die Versuche dewiesen diesen Schluß. Wenn 
man vorher das Cu bis zum Fließen erwärmt 
und es in Alkohol abschreckt, so nimmt es 
eine andere, edlere Modifikation an, welche 
sich schwerer löst. Edles und kristallisiertes Cu 
baben gegeneinander in Cu S O, eine Potential- 
differenz von 0,013 V. Diese verschwindet auch 
nicht, wenn die Elektroden eine Nacht bindurch 
mit 170 R miteinander verbunden sind. 


Brochet und Petit haben gefunden, daß 
die Kurven, deren Abscisse Wechselzahl und 
deren Ordinate Ausbeute ist, bei einigen Me- 
tallen abnorm verlaufen. Während sie beim 
a ao in Cyankali von der Wechselzahl null 
und der Ausbeute 100 allmählich fällt zu der 
Wechselzahl oo und der Ausbeute null, steigt sie 
bei Nickel, Eisen und anderen Metallen von der 
Wechselzahl null ab, durchgeht ein Maximun 
und fällt dann wieder. Danneel hat („Zeit- 
schrift für Elektrochemie“ 10, S. 741) die Ansicht 

eäußert, daß die Ursache dieser Erscheinung 
ie Geschwindigkeit ist, mit der diese Metalle 
den passiven Zustand annehmen können. Le 
Blane beweist, daß diese Auffassung richtig 
ist. Beim Nickel tritt die abnorme Kurve nur 
unter solchen Bedingungen der Stromdichte 
u.8.w. ein, wo Gleichstrom das Metall passiv 
macht. Unter Bedingungen, wo mit Gleichstrom 
die 5 ausbleibt, ist auch die Kurve 
normal. 


Prof. Nernst, Berlin. „Uber die Bildung 
des Wasserstoffsuperoxyds bei hohen 
Temperaturen“. Wiewohl der Theorie nach 
Wasserstoffsuperoxyd bei hohen Temperaturen 
entstehen sollte, so erhält man es trotzdem 
nicht, wenn man elektrische Funken durch 
Wasserdampf leitet. Es kommt das daher, daß 
dieser Stoff bei gewöhnlicher Temperatur nicht 
stabil ist, und sich während des Verlassens des 
Funkens, wobei es eine Skala abnehmender 
Temperatur durchläuft, zersetzt. Wenn man es 
aber schnell genug auf eine so niedere Tempe- 
ratur abkühlt, bei der die Zersetzungsgeschwin- 
digkeit sehr klein ist, so kann man es vor deın 
Zerfall retten. Man erhält Ha Oz. wenn man eine 
Knallgastlamme gegen Wasser bläst oder elek- 
trische Funken unter Wasser erzeugt. Nernst 
bestimmte die Zerfallgeschwindigkeit und faud, 
daß sie ebenso groß ist, wie die des Ozons. 
Also auch das im Funken entstandene Ozon 
müßte beim Verlassen des Funkens zerfallen. 
Daß man trotzdem Ozon bekommt, kann mau 


nur so erklären, daß nicht nur die Hitze des 
Funkens, sondern auch das von ihm ausgesandte 
ultraviolette Licht Ozon erzeugt, nicht aber 
Wasserstoffsuperoxyd. 


Dr. W. von Bolton hat über die „Tantal 
ampa vorgetragen, über die bereits in der 
„ETZ“, Heft 4, S. 105 eingehend berichtet ist. 


Aus einem chemisch sehr beachtenswerten 
Vortrag von Prof. Goldschmidt, Kristiania, 
ist für unsere Leser nur bemerkenswert, daß er 
die in der Literatur verbreitete Annahme, 
das Zinn löse sich als Anode in Kalilauge vier- 
wertig auf, nicht bestätigen konnte. Bei kleinen 
Stromdichten und starker Bewegung der Anode 
gehe das Metall vielmehr zweiwertig in Lösung 
(d. h. 2 96540 Coulombs auf ein Grammäqui- 
valent Sn). Bei höherer Stromdichte wird es 
passiv. 


Eine besondere Bedeutung für den Elektro- 
techniker besitzen die beiden Vorträge über 
„Nichtbleiakkumulatoren“ Prof. Elbs be- 
schränkt sich mit seinen Mitteilungen auf den 
„Nickel-Eisen- Akkumulator“. Derselbe be- 
steht im geladenen Zustande bekanntlich aus 
der negativen Eisenelektrode und der positiven 
Nickeloxydelektrode. Bei der Entladung geht 
das Eisen in Eisenoxyd über, das Nickeloxyd 
dagegen nimmt eine niedriger oxydierte Form 
an. Der chemische Vorgang ist also 


Fe (O H) ＋ 2 N (0 )) 2 Fe ＋ 2 Ni (O H) 


Beim Laden spielt sich der Vorgang im Sinne 
dieser Gleichung von links nach rechts, beim Ent- 
laden von rechts nach links ab. Der Elektrolyt ist 
Kalilauge, die sich aber, wie die Reaktionsglei- 
chung zeigt, an der Reaktion nicht beteiligt. 
Hierin liegt ein wesentlicher Unterschied gegen- 
über dem Bleiakkumulator, bei dem die Schwefel- 
säure bekanntlich bei der Ladung entsteht, bei 
der Entladung verbraucht wird. Beim Edison- 
akkumulator hat der Elektrolyt also nur den 
Elektrizitätstransport innerhalb des Akkumula- 
tors zu besorgen, kann also in seiner Menge 
auf das kleinste Maß beschränkt werden. Ge- 
wöhnliches Eisen wird als Anode in einer al- 
kalischen Lösung passiv, d. h. nimmt ein höhe- 
res Potential an. Man kann das durch geeig- 
nete Vorbereitung des Eisens verbindern. Man 
glüht Eisenfeile in Luft, wodurch es oxydiert 
wird, reduziert es im Wasserstoffstrom in der 
Wärme, und polarisiert es dann in Kalilauge 
kathodisch. Solches Eisen depolarisiert als Anode 
leidlich, aber es läßt sich nicht wie das Blei 
tief formieren, sondern wird stets nur ober- 
flächlich oxydiert, sodaß die Kapasität der Elek- 
troden durch den Gebrauch kaum wächst. 
Wahrscheinlich entsteht bei der Entladung ein 
Oxyd des zweiwertigen Eisens Fe (O H), denn 
das an der braunen Farbe leicht kenntliche Oxyd 
des dreiwertigen Eisens bildet sich nur durch 
die möglichst zu vermeidende, nachträgliche 
Oxydation durch Luft, und läßt sich sehr schwer 
kathodisch reduzieren. Das anodische Oxy- 
dationsprodukt des Nickels ist stets Ni (O H)z, 
nicht, wie man wohl behauptet hat, ein noch 
höheres Oxyd, z. B. Ni (O Kobalt statt 
Nickel ist nicht geeignet, weil sich die Kobalt- 
oxyde freiwillig in der Kalilauge lösen. Die 
EMK der frisch geladenen Zelle ist 1,42 bis 1,46. 
Sie fällt beim Stehen langsam, bei der Ent- 
ladung sofort auf 1,36, sodaß dies die nutzbare 
Anfangsspannung des Akkumulators ist. Weil 
die Kalilauge sich nicht an der Reaktion be 
teiligt, ist die EMK auch re on der 
Konzentration des Elektrolyten, im Gegensatz 
zum Bleiakkumulator. 


Von mehr technischem Standpunkt 
besprach Gräfenberg-Kalk bei Cöln den 
Edisonakkumulator. Für die positive Elek- 
trode benutzt man ein elektrolytisch gewonnenes 
Nickeloxydulhydrat, welches durch chemische 
Oxydatioa in das schwarze Oxydhydrat verwan- 
delt wird. Zur Darstellung der negativen Elek- 
trode dient Hammerschlag, fein gemahlen und 
durch Wasserstoff bei 380° reduziert. Der 
Nickelmasse setzt man 40%. der Eisenmasse 
10% vernickelten Graphits zu, zur Erhöhung 
der Leitfähigkeit. Die Massen werden in kleine 
Briketts gepreßt, in dünne Nickelblechtaschen 
gebracht, und dann wieder stark gepreßt. Zehn 
solcher Täschchen werden zu einer Platte ver- 
einigt. Ein vom Redner vorgeführter Akkumu- 
lator hatte 6 Plattenpaare und wog 3 kg, davon 
kam auf die aktive Masse nebst Beimengungen 
900 g. auf die Blechteile der Platten 750 g, auf 
den Elektrolyten 625 g, der Rest auf Einbau 
und Montierung. Elektrolyt ist 20% ige Kali- 
lauge, die frei sein muß von Säureradikalen, 
organischen Stoffen und von Kohlensäure. Bei 
normaler vierstündiger Entladung gab die kleine 
Zelle 35 bis 40 A-St., bei einer mittleren Span- 
nung von 1,25 V, also 16 bis 18 Wattstunden für 
ein Kilogramm Gesamtgewicht. Das Volumen 
des Akkumulators ist etwa 3 Liter für 109 Watt- 
stunden. Der innere Widerstand ist gering, 


Aus 


einige tausendstel Ohm, er wächst bei der Ent- 
ladung Die Klemmenspannung fällt bei der 
Entladung stark ab, sodaß man keine sichere 
Vorschrift hat, wie weit man entladen darf. 
Man hört am besten auf, wenn die Spannung 
um 20% gefallen ist. Beim Laden steigt die 
Spannung schnell von 1, 35 auf 1,6 und dann 
langsam weiter auf 1,8. Dabei findet starke 
Gasentwickelung statt; dies und der Abfall bei 
der Entladung verursacht einen viel größeren 
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Abb. 80. 


Energieverlust als beim Bleiakkumulator. Abb.30 
zeigt die Lade- und Entladekurve. l 

Das Potential der Eisenelektrode zeigt zwei 
deutliche Entladestufen, die Nickelelektrode da- 


egen nur eine. Abb. 31 zeigt die Entladekurve 


er Eisenelektrode, Abb. 32 die der Nickel- 
elektrode. Nach 5 Entladungen hat die Nickel- 
elektrode schon ihre volle Kapazität. Die Ka- 
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pazität der Eisenelektrode sollte theoretisch 
größer sein als die der Nickelelektrode, ist 
es aber nicht, weil die Reaktion an der Eisen- 
elektrode nur zu 10% zur Energieerzeugung 
ausgenutzt wird, während diejenige an der an- 
deren Elektrode zu 75% ausnntzbar ist. Ein 
Vorteil gegenüber dem Bleiakkumulater ist, dab 
die Kapazität sich nur sehr wenig mit der Strom. 
dichte ändert, sodaß der Akkumulator überall 
dort einen wertvollen Ersatz des Bleiakkumula- 
tors bilden wird, wo hohe und ungleichmäßi 

Stromdichten zur Verwendung kommen. Ein 
weiterer Vorteil ist seine Unempfindlichkeit 
gegen schlechte Behand ung Er erträgt Er- 
schütterungen und zu starkes Entladen ohne 
nachhaltige Folgen, ja sogar das Umladen macht 
ihm weiter nichts aus. l 

Entlädt man gleich nach der Ladung, 80 gibt 

der Akkumulator 95% der hineiogeschlekten Am- 
ere- und 65% der Wattstunden wieder heraus. 
äßtman ihn aber 24 Stunden stehen, so tritt erheb- 
liche Selbstentladung ein, und man bekommt nur 
63% Ampere- und 42% Wattstunden wieder. 
Sein größter Fehler, abgesehen von dem schlech- 
ten Wirkungsgrad, ist seine groBe en 
gegen Luft. Im einem geladenen Akkumulator 
wird das Eisen durch die Luft oxydiert, d. h. er 
wird entladen. Aber auch der entladene Akku- 
mulator muß vor Luft geschützt werden, ¥ 
das Eisenoxydul zu Eisenoxyd oxydiert wird, 
und dieses sich nachher schwer wieder reduzie- 
ren läßt. Für den Transport ist dies sehr lästig. 
Durch längeren Gebrauch sinkt die Kapazität 
merklich, nach 200 Entladungen oft um 20 00, 
ein Fehler, dessen Ursache noch der Erklärung 
arrt. 

An den Vortrag schloß sich eine beachten“ 
werte Besprechung. Prof. Förster berichteteüber 
Versuche, die er an einem amerikanischen Exem- 
plar gemachthat, unddierechtgünstig aus en 
sind. Vor allen Dingen hat er bei Abschlu 
von Luft keine erhebliche Selbstentladung be 
merkt. Dr. Roloff teilte einiges von den Er 
fahrungen der Hagener Akkumulatorwerk® 
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mit. Neben der von Elbs angegebenen Reaktion 
finden noch andere statt, wie der stufenweise 
Abfall des Potentials der Eisenelektrode beweist. 
Auch bei der Nickelelektrode hat man stufen- 
weise Entladung bemerkt. Eine eingehende, 
rein wissenschaftliche Untersuchung ergab Iden- 
tität der Potentiale der Elektrode mit denjenigen 
verschiedener chemisch hergestellter Oxydations- 
stufen des Eisens. Man konnte sich bisher die 
"Tatsache schwer erklären, daß die entladenen 
Nickelplatten nicht die grüne Farbe des 
Ni (O zeigen und vermutete ein wasserfreies 
Oxyd. Roloff fand, daß das Ni (O H), schwarz 
wird, wenn es Wasser addiert, daß z. B. das 
Hydrat Ni (O H) 2 Hz O schwarz ist. Wichtig 
ist die im Gegensatz zu Förster gemachte 
Beobachtung, daß der Akkumulator sich leider 
auch unter Luftabschluß freiwillig entlädt. 
Übrigens werden die aus der Firma Edison in 
Amerika stammenden Akkumulatoren augen- 
blicklich dem Handel anscheinend wieder ent- 
zogen. 


Dr. Löb-Bonn berichtete über chemisch 
und physiologisch höchst lehrreiche Versuche, 
die insofern auch den Elektrotechniker an- 
gehen werden, als sie zeigen, daß die dunklen 
elektrischen Entladungen vielleicht berufen sind, 
volkswirtschaftlich eine bedeutende Rolle zu 
übernehmen. Löb gelang es aus einer Mischung 
von Kohlensäure und Wasserdampf auf dem- 
selben Wege zu einer „Synthese des Zuckers“ 
zu gelangen, den die Natur bei dem umgekehr- 
ten Vorgang, der Zersetzung des Zuckers bei 
der Gährung, einschlägt. 


Dr. Brode besprach die „Bildung von 
Salpetersäure“ im elektrischen Lichtbogen, 
die sich bekanntlich neuerdings zu einer großen 
Industrie auswächst. Ein in Luft erzeugter 
Flammenbogen hat drei deutlich unterscheidbare 
Zonen. In der heißesten Zone bildet sich aus 
Stickstoff und Sauerstoff in guter Ausbeute 
Stickoxyd, doch zerfällt letzteres wieder zumteil, 
wenn es die weniger heißen anderen Zonen 
passieren muß. Aus den Versuchen ergeben 
sich Vorschriften über die Mittel, wie die Aus- 
beute zu erhöhen ist, die aber zumteil in der 
Technik schon benutzt werden, wo sie sich em- 
pirisch ergeben haben. 


Dr. Müller-Mühlhausen hat die „Poten- 
tialkurven von Mangan und Zink“ aufge- 
nommen, indem er sie mit wachsender Strom- 
stärke anodisch polarisierte. Es ergab sich 
daß auch diese Metalle den passiven Zustand 
annehmen können. 


Prof. Luther-Leipzig und Dr. Krüger- 
Göttingen trugen über die Wahl des „Null- 
punktes derelektrolytischen Spannungs- 
reihe“ vor. Die EMK eines Elementes setzt 
sich bekanntlich aus den beiden Einzelpotentia- 
len der beiden Elektroden additiv zusammen. 
Man mißt das Potential einer Elektrode, indem 
man es gegen eine Elektrode von bekanntem 
Potential schaltet, und die EMK der so ent- 
standenen Kette bestimmt. Um das absolute 
Potential der Elektroden kennen zu lernen, 
müßte man eine Elektrode von dem absoluten 
Potential null kennen. Das ist nun nicht der 
Fall, und man ist vor die Notwendigkeit gesetzt, 
eine Nullelektrode willkürlich festzusetzen. Es 
liegen zwei Vorschläge vor, die beide in der 
Praxis befolgt worden sind, sodaß eine be- 
dauerliche Verwirrung nicht ausgeblieben ist. 
Nach Vorschlag von Ostwald soll die Tropf- 
elektrode, nach Vorschlag von Nernst eine 
Elektrode aus mit Wasserstoff bespültem Platin 
in einer Säurelösung von der Wasserstoffionen- 
konzentration 1 g H auf 1 Liter als Nullpunkt 

ewählt werden. Die beiden Redner erörterten 

as Für und Wider dieser beiden Vorschläge. 
Die Entscheidung wurde leider hinausgeschoben, 
und die weitere Prüfung der Frage wurde einer 
Kommission übertragen. 


Prof. Cohen-Amsterdam sprach über das 
„explosive Antimon“. Wenn man eine Lösung 
von Antimonchlorid in Wasser elektrolysiert, so 
erhält man auf der Kathode metallisches Anti- 
mon, welches durch Ritzen oder Schlag zur 
Explosion gebracht werden kann. Das Metall 
scheint dabei in eine andere Modifikation über- 
zugehen, wobei eine erhebliche Wärmemenge 
erzeugt wird. Diese verursacht die Austreibung 
des stets mit dem Metall sich Beau aus- 
scheidenden, und in dem Metall gelösten Anti- 
montrichlorids. Genaueres über die Bedingun- 
gen, wenn das explosive Metall kathodisch ent- 
steht, und wenn nicht, hat Verfasser schon früher 
veröffentlicht. Er gibt eine Zusammenfassung 
seiner Erfahrungen. 


Prof. Luther-Leipzig besprach das „Oxy- 
dations potential des Ozons“. Wenn man 
eine Platinelektrode in eine Ozoulösung taucht, 
so nimmt sie ein bestimmtes Potential an, 
welches ein Maß ist für die Kraft, mit welcher 
das Ozon Oxydationsvorgänge hervorrufen kann. 
Es ist das wichtig für die Theorie der techni- 


schen Ozonverwertung, z. B. für die Wasser- 
reinigung mit Ozon. Luther fand, daß das 
Potential verschieden ist, je nach dem als un- 
lösliche Elektrode benutzten Metall, ob man 
glattes oder platiniertes Platin oder glattes oder 
iridiertes Iridium benutzt. Sogar die Wertigkeit, 
mit der die Oxydationsreaktion verläuft, ist ver- 
schieden. Die Frage bedarf noch einer weiteren 
Durcharbeitung und wird zweifellos beachtens- 
werte neue Gesichtspunkte zur Theorie der 
Stromerzeugung liefern. 


Dr. Wedekind-Tübingen teilte mit, daß es 
ihm gelungen ist, aus unmagnetischen Bestand- 
teilen eine „magnetische Verbindung“ herzu- 
stellen. Daß man aus unmagnetischen Metallen 
magnetische Legierungen gewinnen kann, ist 
in neuester Zeit mehrfach beobachtet worden, 
magnetische Verbindungen aus unmagnetischen 
Elementen kannte man aber bisher nicht. Es sind 
die Verbindungen Manganborid, Manganantimo- 
nid und Manganbismutid. Besonders letzteres 
ist unerwartet, da doch das Wismut ein ausge- 
prägt diamagnetisches Metall ist. Die Magneti- 
sierungskonstante des Manganborids ist etwa 
halb so groß, wie die des Eisens. Es ist sogar 
remanent magnetisch. 


Für den theoretischen Elektrotechniker 
dürfte der Vortrag von Dr. Reinganum über 
das „Faradaysche Gesetz bei der Elektri- 
zitätsleitung durch Metalle“ besonders 
beachtenswert sein. Die Formel für das elektri- 
sche Leitvermögen 

— I N 


— 2 ½ m 


und diejenige für die Wärmeleitfähigkeit der 
Metalle 
Im 
— 3 
* 5T N u 


vereinigen sich zu der Formel 
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Hierin bedeuten: o = elektrisches, x = Wär- 
meleitvermögen, l = mittlere Weglänge der Teil- 
chen, die den Strom führen, e ihre Ladung, u ihre 
mittlere molekulare Geschwindigkeit, m = ihre 
Masse, N = ihre Zahl pro Volumeneinheit, 7 = 


2 
absolute Temperatur. Te. hat für alle Motalle 


den gleichen Wert, und die Gleichung ist daher I 


eine Formulierung des Gesetzes von Wiede- 
mann und Frantz. Eine Ausrechnung gibt für 
m denselben Wert, den dieser Ausdruck für 
Elektrolyte hat, d. h. das Verhältnis „lebendige 
Kraft: Ladung“ ist bei Metallen und Elektro- 
lyten dasselbe. Unter der Annahme, daß die 
lebendige Kraft bei beiden gleich ist, 1 sich 
Gleichheit der Ladung der Ionen in Elektro- 
lyten und der Elek trizi tätsträger in den Metallen. 

us der Theorie von Maxwell über die Be- 
ziehung zwischen Leitvermögen und Licht- 
brechung und aus dem von Hagen und Ru- 
bens festgestellten Gültigkeitsbereich derselben 


2 
erhält man für Kupfer den Wert . — 7. 10⁰ 


Einheiten. Setzt man für — den für Kathoden- 


strahlen gültigen Wert 1,86.107, so findet man 
e R = 3700 Einheiten. Darnach würden auf jedes 
Kupferatom zwei freie Ionenladungen kommen. 


H. Danneel. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. Juli 1905.) 


Kl. 12 i. V. 5548. Elektrolytischer Apparat zur 
Erzeugung von Bleichlauge. Alfred Vogel- 
sang, Dresden-A., Kaitzerstr. 12. 21. 5. 04. 


Kl. 20i. G. 20811. Streckenstromschlie ger. 
Gesellschaft für Streckensicherung, 
G. m. b. H., Berlin. 12. 1. 05. 


— i. S. 20 440. Blockeinrichtung mit Strom- 

schaltung durch Anker und Rechen. K. K. 

ri v. Südbahn-Gesellschaft, Wien; Vertr.: 

. Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW 40. 19. 12. 04. 


Kl. 21b. D. 14237. Verfahren zur Herstellung 
von Sammlerelektroden aus übereinander- 
geschichteten gewellten Bleiplatten und deren 
Abstand sichernden Zwischenscheiben. Robert 
Darling, Rye, New York, u. Louis Chronik, 
New York; Vertr.: A. Specht u. J. Stucken- 
berg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 11. 5. 03. 


—b. R. 20891. Sammlerplatte mit ausdehn- 
barem Masseträger. Louis Nestor Joseph 
Roselle, Paris; Vertr.: Otto Siedentopf, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 15. 11. 04. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


gemäß dem Unions vertrage vom 14 12.00 
auf Grund der Anmeldung in Frankreich die 
Priorität vom 16. 11. 03 anerkannt. 


—c. B. 37962. Biegsamer elektrischer Leiter. 
Charles Lincoln Burlingham und William 
John Burton, Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. 
Dame, Berlin NW. 6. 26. 8. 04. 


— C. B. 89 195. Vorrichtung zur Befestigung 
einer Schutzbekleidung für elektrische Lei- 
tungen. Hugo Borchardt, Charlottenburg, 
Kantstr. 81. 14. 2. 05. i 


— c. J. 8120. Isolatorglocke mit im Innern an 
ordneten Abtropfkanten. Isolatoren- Werke 
nen Müller & Eppner, München. 

. 11. 04. 


— M. 26 552. Verfahren zur Herstellun 
einer Isoliermasse für elektrotechnische un 
andere Zwecke. Robert Müller, München, 
Lindwurmstr. 133. 18. 4. 04. 


— d. U. 2522. Anordnung zur Regelung von 
Wechselstrom Kommutatormaschinen. All- 
gemeine Elektrisitäts- Gesellschaft, 
Berlin. 12. 7. 04. 


— h. T. 8991. Verfabren zur Temperaturrege- 
lung bei elektrischen Ofen zur Erzeugung 
von Stoffen, zu deren Herstellung die Be- 
schickung zum Teil aus Kohle besteht. 
Edward Randolph Taylor, Penn-Jan, V. St. A; 
Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Os ius, Pat. - 
Anwälte, Berlin SW. 11. 9. 12. 01. 


Kl. 48 a. G. 20 084. Verfahren zur Herstellung 
elektrolytischer Metallniederschläge, insbe- 
sondere auf Draht, unter Zuhülfenahme einer 
rohrförmigen Anode. Dr. Albert Grünbaum, 
Berlin, Oranienstr. 6. 25. 6. 04. 


Kl. 57 e. N. 6775. Elektrische Antriebsvorrich- 
tung für Maschinen zum schnellen Kopieren 
von Photographien auf fortlaufendem Bild- 
band, bei welcher abwechselnd ein Haupt- 
motor und ein Steuermotor in Tätigkeit tritt. 
W. Bauer u. Otto Lienekampf, Leipzig-R. 
18. 6. 08. 


(Reichsanzeiger vom 31. Juli 1906.) 


Kl. 20i. A. 11464. Elektrische Signalüber- 
tragung mittels Induktionsspulen. A IpO 
meine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 
4. 11. 04. 

—k. K. 28 845. Stromverteilungsanlage für 
elektrische Bahnen mit besonderer Stromzu- 
führungsschiene. Frank Eugene Kinsman, 
New York; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 31. 1. 05. 


— k. S. 20237. Stromverteilungsanlage mit 
einer Zusatzleitung und einer Zusatzmaschine. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H, 
Berlin. 10. 11. 04. 


— I. S. 20 305. Zugsteuerung mit e 
netisch oder pneumatisch gesteuerten Einzel- 
schaltern. Siemens - Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 24. 11. 04. 


Kl. 21 a. D. 18970. Schaltungssystem für die 
Verbindungsleitungen zwischen Fernsprech- 
ämtern, von denen eines oder mehrere mit 
Zentralmikrophonbatterie ausgerüstet sind. 
Deutsche TelephonwerkeR.Stock & Co., 
G. m. b. H., Berlin. 8. 9. 08. 


— a. D. 15337. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Verteilersystem, bei welchem der Ab- 
fragestöpsel an einer besonderen Verteiler- 
tafel durch den einen Beamten, der Ver- 
a te Sa an der Verbindungstafel da- 

egen durch einen anderen Beamten ge- 
andhabt wird. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 10. 11. 04. 


— a. E. 10 159. Senderschaltung für drabtlose 
Telephonie. Simon Eisenstein, Berlin, Flens- 
burgerstr. 8. 7. 7. 04. 


— a. S. 19071. Fernsprechschaltung mit zen- 
traler Mikrophon- und Anruf batterſe. William 
Frederick Smith, San Francisco, V. St. A.; 
Vertr.: Georg Benthien, Berlin Sw. 61. 28. 1. 
1904. 


— a. T. 10092. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Unterbrechen der Stöpsel- oder Kurbelver- 
bindung bei Linien wähleranlagen. Telephon- 
& Telegraphenbau- Gesellschaft, G. m. 
b. H, Frankfurt a. M. 20. 12. 04. 


— a T. 10448. Anordnung zum gleichzeitigen 
Telegraphieren und Telephonieren auf Doppel- 
leitungen, die ein Telephonrelais zum Über- 
tragen der Sprechströme enthalten. Tele- 
phon. i parat-Fabrik E. Zwietusch & 

o., Charlottenburg. 2. 6. 05. 
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— e. B. 39 156. Verfahren zur Herstellung von 
Isolierhandschuhen aus gegerbtem Leder, 
insbesondere aus Wildleder. Busse & Weil- 
bier, Hannover. 9. 2. 05. 


— c. F. 19 295. Schaltrelais für Wechselstrom. 
Michael B. Field und Charles C. Garrard, 
Hollinwood, Engl.; Vertr.: Hans Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 7. 15. 9. 04. 


— e. H. 34011. Anordnung zur Befestigun 
von mit einem Ansatze aus Isoliermateria 
versehenen Isolierdübeln in Mauern. Hart- 
mann Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
24. 10. 04. 

— e. H. 34856. Anordnung der in der axialen 
Bohrung von Isolier- und Kreuzungsrollen 
angebrachten, dem Kopf der Befestigungs- 
schrauben als Auflage dienenden Stufe. 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 
6. 3. 05. 

— e. M. 25 563. Sicherheitsschaltung für Wechsel- 
stromleitungssysteme. Charles Hesterman 
Merz, Westminster, u. Bernard Price, New- 
castle-on-Tyne, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 30. 5. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83 

14. 12. 00 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

England vom 16. 2. 04 anerkannt. 


— d. A. 11180. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstromkollektormotoren mittels Reihen- 
parallelschaltung. Allgemeine Elektrizi- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 22.7. 04. 


—d. E. 10 504. Einrichtung zur Unschädlich- 
machung von Schlagwetterexplosionen bei 
geschlossenen Elektromotoren. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 24. 12. 04. 


— d. E 10819. Verstellung des Ständerfeldes 
von Einphasenkollektormaàschinen; Zus. z. Pat. 
162412. Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a. M. 19. 4. 05. 


— e. H. 33 571. Einrichtung an Elektrizitäts- 
zählern zum selbsttätigen Ausschalten des 
Zeigerwerkes während des Leerlaufes des 
Zählers. H. Aron, Elektrizitätszähler- 
fabrik G. m. b. H., Charlottenburg. 12. 8. 04. 


— e. P. 17315. Elektrizitätszähler; Zus. z. Anm. 
P. 16 968. Omer Paulet, Brüssel; Vertr.: Dr. 
Ludwig Straßer, Charlottenburg, Kantstr. 34. 
6. 6. 05. 


— f. E. 10316. Einrichtung zum Zusammen- 
stellen von elektrischen Beleuchtungskörpern 
(Kronen, Guirlanden o. dgl.); Zus. z. Pat. 
146 313. Elektrisches Perlenlicht G. m. 
b. H., Berlin. 29. 9. 04. 


— f. K. 29 251. Hülfsgerät für Bogenlampen 
mit Steckkontakten, mittels dessen ein An- 
schluß der Bogenlampe in heruntergelassener 
Stellung erzielt werden kann. Körting & 
Mathiesen A.-G. Leutzsch-Leipzig. 24. 3. 05. 


— g: E. 10844. Gasabscheidende Masse für 

ülfskathoden zum Regulieren des Vakuums 

in Röntgenröhren. Myl. Ehrhardt, Berlin, 
Ackerstr. 132/133. 2. 5. 05. 


Kl. 34 c. P. 16392. Elektrisch betriebene Vor- 
richtung zum Bohnern von Fußböden. Alfred 
Pongräcz, Losoncz, Ung.; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 29. 8. 04. 


Kl. 42i. F. 19599. Thermelektrisches Pyro- 
meter mit n Vorrichtungen zum Kon- 
centrieren der Wärmestrahlen auf die heiße 
Lötstelle; Zus. z. Pat. 135 064. Charles F& ry, 
Paris; Vertr.: A. Lol l u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 8. 2. 7. 04. 


Kl. 2 a. F. 19441. Verfahren zur Entwässerung 
oder Entsäftung mineralischer, pflanzlicher 
und tierischer Stoffe mittels Elektroosmose. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & 
Brüning, Höchst a. M. 29. 10. O4. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20 i. R. 20 145. Streckenstromschließer. 12. 1. 
1905. 


Erteilungen. 
Kl. 21 d. 163 295. Kompensierter Einphasen- 
Kommutatormotor. E. Arnold, Kochstr. la, 


u. J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, Karlsruhe i. B. 
5. 1. 04. 

— f. 163 290. Einrichtung zur Regelung der 
magnetischen Beeinflussung des elektrischen 
Lichtbogens in Bogenlampen. Tito Livio 
Carbone, Grunewald b. Berlin. 11. 11. 02. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 b. 139631. 140833. 140834. A. Wolf jr. 
& Co., Frankfurt a. M. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 31. Juli 1906.) 


Kl. 201. 256038. Selbsttätige Einführungsvor- 
richtung der Stromabnehmerrolle in den Fahr- 
draht. Max Beck, Berlin, Adalbertstr. 59. 
31. 5. 05. B. 28 002. 

— 1. 256279. Anordnung der Steuerungs- und 
Regelungsorgane von elektrisch betriebenen 
Motorwagen auf einem die Längsträger des 
Rahmens verbindenden, herausnehmbaren 
Querträger. La Société Anonyme l’Elec- 
trique, Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-An- 
wälte,Berlin NW.7. 4. 5. 06. S. 12422. 


— J. 256455. Stromabnehmer für elektrisch be- 
trlebene Straßenbahn wagen, gekennzeichnet 
durch Anordnung von zwei Abnehmerrollen, 
von welchen die hintere mit der ersteren ge- 
kuppelt ist. Hermann Uihlein, Nürnberg, 
Luitpoldstr 12. 15. 3. 05. U. 1932. 


Kl. 21 a. 256 490. Umschaltekasten mit Auflager 
für den Fernsprechapparat. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 28. 6. 05. A. 8320. 


— b. 256088. Kasten für alkalische Sammler, 
dessen Boden mit einem gegen Alkalien 
widerstandsfähigen Verguß ausgestattet ist. 
Cölner Akkumulatoren -Werke Gott- 
fried Hagen, Kalk. 26. 6. (5. K. 24 905. 


— c. 256198. Abzweigdose für elektrische Lei- 
tungen, welche mit dem die Anschlußkon- 
takte tragenden Ring aus einem Stück be- 
steht. Fritz Wieland, Bamberg. 30. 5. 05. 
W. 18 484. 


— c. 256 219. Gouldsche Sicherheitskuppelung 
mit zwei sich gegenüberliegenden Nasen, da- 
durch gekennzeichnet, daß dieselbe im Winkel 
nicht verstellbar aus einem Stück hergestellt 
ist und mit einem an der Unterseite gelegenen 
ringförmigen Metallkranz ausgestattet wird. 
Gesellschaft für Straßenbahnbedarf 
m. b. H., Berlin. 16. 6. 06. G. 14 134. 


—c. 36254. Rohrhalter für elektrische Rohr- 
. mit einer starr befestigten und 
einer durch Schraube befestigten Rohrschelle. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 24. 6. 
1905. K. 24 895. 


— e. 256 432. Isoliernippel für elektrische Be- 
leuchtungskörper u. s. w. G. Schanzen- 
bach & Co, Komm.-Ges., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 26. 6. 06. Sch. 21 151. 


— c. 256 442. Einpoliger Steckkontakt für elektro- 
medicinische Apparate, dadurch gekennzeich- 
net, daß die stromführenden Teile durch Iso- 
lation geschützt sind, sodaß eine Stromabgabe 
bei Berührung nicht stattfinden kann. ; 
on Zumpe, Chemnitz, Markt 10. 28. 6. 05. 

. 3631. 


—c. 256 488. Apparat zur selbsttätigen Ein- 
schaltung von Sicherungen. August Ermertz 
Unter-Widdert b. Solingen. 26. 6. 05. E. 8189. 


— d. 256 171. Influenzmaschine mit in entgegen- 
gesetztem Sinne sich drehenden Hartgummi- 
scheiben mit der Anordnung, daß die eine 
von ihnen auf der Ankerwelle, die andere 
auf dem drehbar gelagerten Gehäuse eines 
Elektromotors befestigt ist. Alfred Wehrsen, 
Berlin, Schlesischestr. 31. 14. 1. 06. W. 17690. 


— d. 256172. Elektromotor mit Vorrichtung 
zum Antrieb von zwei in derselben Achsrich- 
tung gelagerten Scheiben, Rädern u. 8. w. in 
entgegengesetztem Sinne, bestehend aus dem 
lose gelagerten und mit der einen Scheibe 
fest verbundenen Gehäuse. Alfred Wehrsen, 
Berlin, Schlesischestr. 31. 18. 1. 05. W. 17714. 

—d. 256 282. Grundplatte von magnetelektri- 
schen Zündapparaten mit in derselben ange- 
ordneter Transformatorspule Ernst Eise- 
mann & Co., Stuttgart. 15. 5. 05. E. 8080. 


— d. 256 419. Schablonenwickelmaschine mit 
gekreuzten Spreizenrelenken. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Lahmeyer & Co., 


Frankfurt a. M. 7. 6. 05. E. 8146. 


— e. 256089. Dämpfung für elektrische Meß- 
instrumente mit einer aus zwei Teilen be— 
stehenden Dämpferkammer, von welcher der 
eine durch den Träger für das die Drehspule 
aufnehmende Rähmchen und der andere durch 
eine an dem Rähmchentrager festlegbare 
Platte gebildet wird. Reiniger, Gebbert 
& Schall, Erlangen. 28. 6. 05. R. 15 823. 
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— 0. 356201. Kontrollapparat für elektrische 

Löschungen. Leitungen, 5 net ar einen Mag- 

netkontakt in Verbindung mit einem Wagner- 

Kl. 21a. 143510. —c. 140 398. 157 151. —f. schen Hammer. Carl Becker, Leipzig, Anton- 
123 789. 129 856. 152716. straße 13. 3. 6. 05. B. 27 927. 

— e. 256 257. Aus einer gegen den Kollektor 
gedrückten Bürste bestehende Kollektorputz- 
vorrichtung für Motorzähler. Siemens- 

Bebrauchs muster. Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 28. 6. 


1905. S. 12611. 


—f. 256034. Elektrische Pultlampe mit dreh- 
barem Ausleger. Wilhelm Maus, Frank furt 
A. M., Gr. Gallusstr. 19. 26. 5. 05. M. 19 600. 


— f. 36199. Kohlenelektrode mit galvanisch 
hergestellten Metallstreifen. Planiawerke 
A.-G. für Kohlenfabrikation, Ratibor. 
31. 5. 05. P. 10 194. 


— g. 256 433. Elektromagnet mit federnd ge 
lagerteın Doppelanker, dessen Flügel über 
den beiden Seiten der Magnetpole schwingen. 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 27. 6. 05. A. 8319. 

— g: 256 479. Als Transformator ausgebildeter 

echselstrom - Anschlußapparat mit einem 
U-förmig gestalteten Eisenkern für die Pri- 
märspule und einem an der verschiebbaren 
Sekundärspule befestigten Anker. Otto 


Fischer, Dresden, Markgrafenstr. 3. 23. 6. 06. 
F. 12671. 
— h. 256 256. Elektrode zum elektrischen 


Schweißen, bestehend aus einem Eisenstab, 
der von einem Kohlemantel umgeben ist. 
Gebrüder Siemens & Co., Charlottenburg. 
26. 6. 05. S. 12 604. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. da 


Kl. 21c. 159 945. Baeumcher & Co., G. m. 


b. H., Dresden. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 182937. Hausanschlußkasten u. 8. w. 
Felten & Guillaume Carlswerk A.-G., 
Mühlheim a. Rb. 13. 8. 02. F. 9010. 12. 7. 05. 

— c. 183 175. Unterlegplatte u. s. w. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 14. 8. 02. A. 5737. 12. 7. 05. 

— e. 182686. Kontaktschuh u. 8. w. The Euro- 
pean Weston Electrical Instrument Co. 
m. b. H., Berlin. 9. 8. 02. E. 5510. 12. 7. 08. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 155812 vom 14. Juni 1902. 


Alfred Wyß- Baumgartner in Solothurn, 

Schweiz. — Vorrichtung zur ermittelung 

von Signalen nach einem fahrenden Zuge 
auf elektrischem Wege. 


Um eine parallel zum Gleise ns e- 
meinsame Achse sind zwei Stromschlußstücke 


4, 5 (Abb. 33) drehbar; durch diese können ein 
und mehrere Signalstromkreise geschlossen 
werden. 


No. 155 035 vom 20. Oktober 1903. 


Firma E. Kahle in Frankfurt a. M. — Zeit- 
schalter. 


Die Erfindung betrifft einen Zeitschalter, 
bei welchem eine von einem Uhrwerk bewegte 
und mit auswechselbaren Stellstiften versehene 
Scheibe durch Lösung der Sperrung eines Lauf- 
werkes die periodische Ein- und Ausschaltung 
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von elektrischen Stromverbrauchern bewirkt. 
Sie stellt insofern einen Fortschritt gegenüber 
den bekannten Schaltern dar, als durch die 
b Anordnung eines Sperrhebels p 
(Abb. 34) das die Auslösung bewirkende Organ 
— die Schaltschiene m — so von dem Feder- 
druck des Laufwerkes entlastet wird, daß da- 
durch die anderenfalls eintretende Rückwirkung 
auf das Zeigerwerk bis zur Unschädlichkeit auf- 
gehoben wird. 


Abb. 34. 


Die Ausführung ist derart getroffen, daß 
der Sperrhebel p auf der durch Stellstift x oder 
y verschobenen und durch Federkraft zurück- 
1 Schaltschiene m die durch Lösung 

er Hauptsperrung 9 eingeleitete Ein- oder 
Ausschaltung der Stromverbraucher bis zur 
Freigabe der Schaltschiene durch den Stell- 
stift verzögert. 

Zweckmäßig bewirkt der Sperrhebel p die 
Hemmung des Laufwerkes, um die Schalt- 
schiene an dem äußersten Rade des Trieb- 
werkes zu entlasten. 


No. 155 695 vom 26. Juni 1903. 


Gustav Fitz in Dülmen i. W. — Werkzeug zum 
Befestigen und me Isolatoren auf ihren 
t en. 


Das Werkzeug besitzt einen Handgriff 4 
(Abb. 35 u. 36), eine in die obere Kopfrille des 


Abb. 35. 


vr — e n e. 


Abb. 86. 


Isolators eingreifende Zinke B und eine den 
Isolatorhals umfassende, gegen die Zinke B 
verstellbare Gabel C. Der Isolator wird zwi- 
schen den Zinken B und C vermittelst einer mit 
Muttern a ausgerüsteten Schraube und eines 
auf die freien Zinkenenden geschobenen Kopf- 
stückes D eingespannt. 


No. 155 537 vom 6. Februar 1904. 
Abraham Sanford Adler in Borough of Man- 
hattan, V. St. A. — Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Umlegen eines elektrischen Umschal- 
ters bei Änderung der Drehrichtung einer 

Welle. 
Bei Schaltern, bei denen ein Schaltteil durch 
einen sich drehenden Mitnehmer bei Beginn der 
Bewegung in eine bestimmte Stellung gebracht 
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und dort gehalten wird, bis ein Wechsel der 
Drehrichtung ihn in eine zweite entgegenge- 
setzte Stellung bringt, ist es üblich, den die 
Umstellung des Schalters bewirkenden Mit- 


Abb. 97. 


nehmer bei wechselnder Geschwindigkeit durch 
Fliehkraftwirkung außer Eingriff mit dem 
Schalter zu bringen. 

Da solche Schalter den Nachteil haben, 
daß bis zur erfolgten Zurücknehmung des Mit- 
nehmers zwischen diesem und den umschal- 
tenden Teilen Stöße auftreten, wird hier ein 


Abb. 88. 


Führungsstück angeordnet, welches sofort nach 
vollendeter Umstellung des Schalters den Mit- 
nehmer außerEingriff mit diesem bringt, während 
bei Erreichung einer bestimmten Umdrehungs- 
zahl der Mitnehmer außer Eingriff mit dem 
Führungsstück gebracht wird. Die Ausführung 
ist so getroffen, daß der in der Querrichtung 
zur Achse A (Abb. 37 u. 38) bewegliche Mit- 
nehmer W mit seinem Ansatze e während des 
Verschiebens des Schalters F an den schiefen 
Ebenen der feststehenden Führung P entlang- 
leitet und so außer Eingriff mit dem einen der 
nsätze J des Schalters gebracht wird. 


No. 155 642 vom 6. November 1903. 


Friedrich Scheidig in Nürnberg. — Selbst- 
tätiger bei einer bestimmten Stromwärme in 
Wirkung tretender elektrischer Ausschalter. 


Das stromdurchflossene Doppelmetallband S 
(Abb. 39) ist in Schraubenlinie um den Hohl- 


zylinder R gelegt, in welchem sich der Eisen- 
kern E befindet, der infolge der elektromagne- 
tischen Induktion einen Zug nach oben erhält. 
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Das Solenoid S, dessen eines Ende a am Hohl- 
cylinder R befestigt ist, steht mit seinem freien 
de b in Verbindung mit einer am Hohlcylin- 
der R verschiebbar gelagerten Klinke k, welche 
in normalem Zustande den Eisenkern E am 
Flansche & festhält. Bei einer bestimmten Er- 
wärmung und dadurch bedingten Formände- 
rung des Bandes S wird aber die Klinke k so 
weit verschoben, daß sie auf eine Lücke des 
Flansches & trifft, wodurch dem Eisenkern Æ 
der Weg nach oben freigegeben wird und die 
magnetische Zugkraft (wenn erforderlich, neben 
einer weiteren Kr uelle, Feder o. dgl.) die 
Bewegung des Ausschalters A bewirkt. 


No. 155 698 vom 3. December 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Widerstandselement. 


Der Widerstandsdraht ist in bekannter Weise 
auf einen Isolierkörper aufgewickelt. Um die 


Abb. 40. 


Wärme gut abzuführen, wird das ganze mit 
einer Mischung von Karborundum mit Wasser- 
glas umgeben. (Abb. 40.) 


No. 155 699 vom 1. Januar 1904. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Schutzvorrichtung bei 
ausfahrbaren Schaltanlagen. 


Beim Ausfahren der Schaltanlage X (Abb. 41) 
werden die zurückbleibenden schlußkon- 


;_ — un 
,, , 


takte u. 8. w. durch einen durch die Schalt- 
anlage selbsttätig vorgeschobenen, beim Ein- 
fahren selbsttätig wieder beseitigten Rolladen- 
verschluß “ o. dgl. verdeckt. 


No. 155 820 vum 30. September 1903. 


John Allen Heany in York, V. St. A. — Ver- 
fahren zur Isolierung elektrischer Leitungen 


mit Asbestfasern. 


Durch ein mit Stiften a’ (Abb. 42) versehenes 
endloses Krempelband a werden Asbestfasern h 
gesammelt. Das Krempelband wird in einem 
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stumpfen Winkel unterhalb des mit einer 
klebrigen Masse b' versehenen, in seiner Längs- 
richtung vorgeschobenen und in Umdrehun 

versetzten Leiters b vorbeigeführt, derart, da 

die Asbestfasern h schraubenförmig auf den 
Leiter aufgewickelt werden. 


No. 155 819 vom 25. December 1901. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Verfahren zur Herstellung guter Strom- 
übergänge bei geerdeten, als Schutzverklei- 
dung oder Leiter dienenden Metallrohrsystemen 


mit Hülfe federnder Verbindungsstücke. 


Die Blechmuffen oder die Blechrohrstutzen 
von Blech- und Gußdosen werden mit durch- 


Abb. 43. Abb. 44. 


gestanzten Zungen Z (Abb. 43) oder Stegen S 
(Abb. 44) versehen, sodaß die beiden einge- 
schobenen Rohrenden unabhängig voneinander 
mit der Muffe Kontakt bilden. 


No. 155862 vom 24. November 1903. 


Alexander Hepke und Kurt Diener in Berlin. 
— Sicherungsstöpsel mit mehreren nachein- 
ander benutzbaren Abschmelzdrähten. 


Um eine einfache Handhabung der Um- 
schaltvorrichtung und eine vom Stöpselinnern 
unabhängige Kontaktbildung zu erzielen, ist 
die den jedesmaligen Stromschluß herbei- 
führende dchalteinr/chtung beweglich außen 
auf dem Sicherungsstöpsel angeordnet. 


Die Abschmelzdrähte 2 (Abb. 45 u. 46) sind 
durch Rippen 4 eines Einsatzsternes 3 vonein- 
ander geschieden und stehen mit dem Kon- 
taktstift 5 in leitender fester Verbindung. Der 


um den Cylinder 13 drehbare Ring 15 aus Iso- 
liermaterial stellt vermittelst der zwei Metall- 
federn 16 und 17 den Stromschluß zwischen der 
Schraubhülse 10 und dem Kontaktstift 5 unter 
Einschaltung des Abschmelzdrahtes 2 her. 

Zwecks Umschaltung zieht man den Ring 15 
mit den Federn 16 und 17 aus der Kontaktein- 
richtung 12, 14, dreht den Ring ein Stück und 
schiebt die Federn 16, 17 in die nächste Kon- 
takteinrichtung 12, 14 ein. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe. 
Sitzung vom 9. März 1905. 


Das Elektrizitätswerk der Badischen 
Staatseisenbahnen bei Durlach. 


Vortrag, 
gehalten von Herrn Dipl.-Ing. K. Freyss. 


Die in den letzten 25 Jahren eingetretene 
Steigerung des Personen und Güterverkehrs 
auf den Eisenbahnen und die dadurch bedingte 
Notwendigkeit, den Verschiebedienst auch auf 
die Nachtstunden auszudehnen, machte eine 
Verbesserung der vorhandenen Beleuchtung 
der Gleisanlagen notwendig, um den An- 
forderungen hinsichtlich einer raschen und 
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erkennen, welche große Bedeutung einer guten 
Ausnutsung des Brennstoffes und einem hohen 
Wirkungsgrad der Anlagen beizumessen ist. 


Um nun den Betrieb dieser Anlagen 80 voll- 
kommen wie möglich gestalten zu können, wur- 
den bei den neueren Elektrizitätswerken die 
Fortschritte des Maschinenbaues und der Elek- 
trotechnik in weitgehendem Maße berücksich- 
tigt und die Wirtschaftlichkeit durch folgende 

ttel angestrebt: 


1. durch eine zweckmäßig durchgeführte 
Zufuhr des Brennstoffes nach den einzelnen 
Werken und innerhalb dieser nach den Feuer- 
stellen; 2. durch Vorwärmung des Wassers in 
sogenannten Ekonomisern; 3. durch Verwen- 
dung von Kesseln mit selbsttätig wirkenden 
Feuerungen, die eine möglichst vollkommene 
Ausnutzun des Brennstoffes gestatten; 
4. durch Überhitzung des Dampfes; 5. durch 
die Wahl großer Maschineneinheiten mit günsti- 
ger Belastung; 6. durch n sparsam 
arbeitender Dampfmaschinen; 7. durch Verwen- 
dung hochgespannten Drehstromes, um weit 
ausgedehnte Gebiete mit Strom versorgen zu 
können; 8. durch eine besondere Stromver- 
teilung; 9. durch Verwendung des elektrischen 
ie sowohl für Licht als auch für Kraft- 

etrieb. 


Der Beschreibung des neuen Elektrizitäts- 
werkes möchte ich noch einige Worte über das 


Außenansicht des Elektrizitätswerkes. 
Abb 47. 


betriebssicheren Abwickelung der Geschäfte 
in jeder Hinsicht entsprechen zu können. Es 
wurden deshalb stets die Fortschritte der Elek- 
trotechnik seitens der Eisenbahnverwaltungen 
mit größtem Eifer verfolgt und man über- 
zeugte sich bald, daß nur das elektrische Licht 
dazu berufen sein könne, für die großen Bahn- 
höfe die Beleuchtungsfrage in befriedigender 
Weise zu lösen. So finden wir, daß hier in 
Karlsruhe bereits im September 1883 die erste 
Anlage mit 39 Bogenlampen und 32 Glühlampen, 
die zweite nach dem Vorbilde der ersten zwei 
Jahre später mit 42 Bogenlampen und 70 Glüh- 
lampen in Betrieb genommen wurde. Die ganze 
Entwickelung der bahneigenen Elektrigitäts- 
werke ist von sehr großem Interesse, es würde 
zu weit führen, diese näher vorzuführen; es sei 
nur erwähnt, daß wenn wir heute unser badisches 
Land durchreisen, wir beobachten werden, daß 
beinahe jeder pronor Bahnhof sein eigenes 
Elektrizitätswerk besitzt und daß auch ein 
großer Teil der kleineren Bahnhöfe von städti- 
schen oder privaten Werken mit elektrischem 
Strom versorgt wird. 

Wenn man nun bedenkt, daß diese bahn- 
eigenen Werke im Jahre 1904 bei einer Strom- 
erzeugung von zusammen rund 8 Mill. KW-Std 
über 16000 t Kohlen verbrauchten und daß sich 
dieser Aufwand nach Fertigstellung der Bahn- 
höfe in Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Pforz- 
heim, Offenburg, Freiburg und Basel vielleicht 
auf das Doppelte steigern wird, so wird man 


im Jahre 1894 in der Eisenbahnhauptwerkstätte 
Karlsruhe erbaute Kraftwerk vorausschicken, 
in welchem drei Dampfdynamos von je 400 PS 
Gleichstrom von 2 * 120 V lieferten, der zum 
Betrleb der Werkstätte und zur Beleuchtung 
des Personen-, Güter- und Verschubbahnhofes 
diente. Im Jahre 1902 war nun bei diesem 
Werke eine derartige Uberlastung eingetreten, 
daß sich die Eisenbahnverwaltung vor die Frage 
der Verstärkung der Leitungsanlage und der 
Vergrößerung der Zentrale gestellt sah. Da für 
eine Erweiterung in der Hauptwerkstätte nicht 
genügend Platz vorhanden war, entschloß man 
sich zu einem Neubau, und die an estellten 
Erwägungen haben darauf hingeführt, den 
Platz in der Nähe des Durlacher Bahnhofes 
zu wählen. Die Betriebseröffnung des Werkes 
erfolgte im August 1903, es liefert Drehstrom 
von 8000 V. 

Man wählte diese hohe Spannung in Anbe- 
tracht der erforderlichen Energiemengen, welche 
auf nicht unbeträchtliche Entfernungen über- 
tragen werden sollten. Vor allem beabsichtigte 
man mit diesen 8000 V eine Versuchsbahn auf 
der Strecke Karlsruhe-Graben-Neudorf zu be- 
treiben, die Entwürfe hierzu waren auch schon 
ausgearbeitet, man kam aber leider davon ab 
und beschaffte für die genannte Strecke einen 
Versuchs-Akkumulatorenwagen. 

Die ganze Anlage besteht aus einer Maschi- 
nenhalle von 22 m Breite und 47,5 m Länge, 
einem Kesselhaus von ebensolcher Länge und 
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19 m Breite sowie einem nördlichen und einem 
südlichen Anbau und umfaßt eine bebaute Grund- 
fläche von 2650 qm. Die Gesamtanordnung ist 
aus der Abb. 47 und 48 zu ersehen. In dem süd- 
lichen Anbau sind die für die Kesselspeisung 
erforderlichen Pumpen, die Diensträume für die 


£? 
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Bei Neuanlage eines solchen Werkes gehört 
zu den Haupterfordernissen die Kohlenbe- 
schaffung und gerade in den Förderwerken, 
welche die Kohlen in die Kesselhäuser bringen, 
sind in neuerer Zeit große Umwandlungen ge- 
schaffen worden. Die Kohlenförderung zum 


Heizer, die Hebevorrichtung für die Kohlen, 
sowie der Kohlenraum untergebracht. 

In dem nördlichen Anbau mit dem Haupt- 
eingange befinden sich die Verwaltungsräume, 
die Diensträume für die Maschinisten, in dem 
oberen Stockwerk die Schaltanlage, sowie ein 
Meßzimmer und im Keller der umulatoren- 
und der Ölraum. 


Grundriß des Elektrizitätswerkes. 
Abb. 48. 
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Schnitt durch das Elektrizitätswerk. 
Abb. 49. 


Werk wird mittels besonderer Wagen, Talbot- 
wagen oder Selbstentlader genannt, von je 16t 
Fassungsraum bewirkt. Diese nach der Art 
Talbot gebauten Wagen haben den gewöhn- 
lichen Wagen gegenüber den Vorteil, daß die 
Entladung selbsttätig je nach Erfordernis ent- 
weder beliebig nach der einen oder anderen 
Seite oder gleichzeitig nach beiden Seiten der 
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Gleise erfolgen kann. Der Anschaffungspreis 
eines solchen Wagens ist 4360 M. Ein Vergleich 
zwischen den verschiedenen Wagengattungen 
sowohl hinsichtlich der Anlagekosten wie auch 
der Betriebskosten wird zu Gunsten des Talbot- 
wagens ausfallen. 
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Der Brennstoff wird mittels dieser Talbot- 
wagen einer Vorhalle des Gebäudes zugeführt. 
Die Kastenseiten wände dieser Wagen sind schräg 

estellt, sodaß die in ihnen angebrachten Ent- 
adungsklappen sich unter dem Druck der 
Ladung selbsttätig öffnen, sobald sie von dem 
benachbarten Wagenende aus paarweise durch 
Hebel freigegeben werden. Die Kohlen rutschen 


alsdann nach den durch die Klappen freige- 
gebenen Seiten über Gleitbleche nach außen 
und failen durch einen Rost in den tiefgelegenen 
Kohlenraum. Von hier aus werden die Kohlen 
durch ein elektrisch angetriebenes Förderwerk 
(Becherwerk), dessen Leistung 20 t in der Stunde 
beträgt, hochgehoben und mittels eines För- 
derbandes in die oberhalb der Kessel liegenden 
vier Kohlenbunker von zusammen 160t Fassungs- 
raum gefördert. Von diesen fällt der Brennstoff 
in beinahe senkrecht stehenden Röhren den 
Fülltrichtern der Kessel selbsttätig zu. 

Mit dem gleichen Förderwerk erfolgt auch 
die Aschenförderung. Die Asche oder Schlacke 
wird in einer Grube gesammelt, aus der sie auf 
der entgegengesetzten Seite des Kohleneinlaufes 
dem Förderwerk zufällt und bis zu dessen Kopf 
898 wird. Durch ein seitlich angebrachtes 

ohr füllt die Asche einem in der Vorhalle auf- 
gestellten Schlackenwagen zu. 

Bei Aschenförderung muß naturgemäß der 
Schieber auf der Aschenseite geöffnet und das 
Ablaufrohr nach dem Kohlenbunker durch eine 
Wechselklappe geschlossen werden. 

Die getroffenen Anordnungen bieten einen 
großen Vorteil bezüglich Ersparnis an Zeit und 
Arbeitslöhnen. 

Zur Dampferzeugung dienen vier Wasser- 
röhrenkessel der Firma Babcock & Wilcox in 
Oberhausen, Rhld., die für eine Heizfläche von 
je 300 qm gebaut sind und Dampf von 10 Atm. 

etriebsspannung liefern, der durch eingebaute 
Überhitzer von je 37 qm Heizfläche um etwa 50° 
überhitzt wird. Die Kessel sind mit mechani- 
schen Beschickungsvorrichtungen versehen, der 
sogenannten Kettenrostfeuerung, ebenfalls von 
Babcock & Wilcox, die nicht nur den Brenn- 
stoff selbsttätig zuführt, sondern auch selbst- 
tätig abschlackt. Der Antrieb dieses Rostes 
erfolgt durch einen kleinen Elektromotor. 
ie Tätigkeit des Heizers beschränkt sich 
somit auf die Überwachung des Laufwerkes der 
Kettenroste und den Gang der Speisepumpen. 

Zur Speisung der Kessel dienen zwei im 
südlichen Anbau aufgestellte Pumpen der Firma 
Otto Schwade & Cie. in Erfurt mit einer 
Höchstleistung von je 24 cbm in der Stunde. 
Sie bringen das Wasser durch einen in den 
Rauchkanal eingebauten sogenannten Green- 
schen Ekonomiser nach den Kessein, wodurch 
eine Erwärmung des Speisewassers bis zu 120° 
erreicht wird. Damit ergibt sich eine Brenn- 
stoffersparnis bis zu 12 %. 

Die den Arbeitsdampf führenden einfachen 
Dampfleitungen sind aus schmiedeeisernen 
Röhren Teer! die sehr gut isoliert sind. 
Die Handhabung der Hauptabsperrventile der 
Dampfmaschinenleitungen geschieht vom Ma- 
schinenraum aus. In der Maschinenhalle sind 
zur Zeit zwei Dampfdynamos von je 850 KW bei 
äußerem induktionsfreiem Widerstande aufge- 
stellt; außerdem ist ein Raum für eine spätere 
Erweiterung für einen dritten und vierten Satz 
vorgesehen, sodaß die Anlage bei ihrem vollen 
Ausbau eine Leistung von 3400 KW erreicht. 
Die beiden von der Firma G. Kuhn, Stuttgart- 
Berg, gelieferten Dampfmaschinen sind als 
liegende Tandem - Verbund - Maschinen mit 
Einspritzkondensation gebaut und leisten je 
800 bis 1000 PSe. bei 9 Atm. Anfangsspannung 
im Hochdruckzylinder und 83½ Umdr/Min. 

Die Hauptabmessungen der Maschinen sind: 


Zylinderdurchmesser, Hochdruck . . 710 mm 
= Niederdruck . 1100 „ 
Hub eoar e e eee, 


Das Gewicht jeder Maschine ohne Dynamo 
beträgt 75 500 kg. 

Die Maschinen sind mit vom Regler unmittel- 
bar verstellbarer, zwangläufiger Ventilsteuerung 

System Kuchenbecker“ ausgerüstet. Zum 
Zwecke der Re elung der Dampfmaschinen 
vom Hauptschaltbrett aus und zur Erleichter- 
ung des Parallelschaltens der Drehstromdyna- 
mos sind die Regler mit der Siemens & 
Halske patentierten F ver- 
sehen, welche es gestattet, mittels eines kleinen 
Elektromotors die Umdrehungszahl der Dampf- 
maschinen durch einen am Schaltbrett befind- 
lichen Umschalter innerhalb gewisser Grenzen 
zu verändern. 

Die Schmierung der Zylinder erfolgt mittels 
selbsttätger Schmiervorrichtung. Das an den 
Lagern, denStopfbüchsen, Gleisführungen u.s.w. 
abtropfende Öl wird bei jeder Maschine nach 
einem im Keller aufgestellten Sammelbehälter 

eleitet und von dort nach Bedarf mittels Preß- 
uft nach dem Ölraum befördert. Hier wird das 
Öl gereinigt und nach Mischung mit neuem Öl 
zur Wiederverwendung bereit gehalten. In 
diesem Ölraume sind außerdem noch große 
Gefäße für Zylinderöl und Maschinenöl vor- 
handen. Die Beförderung dieser Öle nach den 
im Maschinenraum aufgestellten Ölsparkasten 
geschieht ebenfalls wieder durch Preßluft. 

Der Dampfverbrauch der Maschinen war 
gewährleistet: 
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D bei einer Leistung von 800 PSe zu 6,3 kg | gebaut für eine Leistung von 850 KVA, ent- 


j n 5 „ 1000 „ „ ä 68 „ . KWe bei cos ꝙ = l; ern regelge- 

für die indizierte Pferdestärke und Stunde. Bes bal asi). UMa. ern 

Der Wirkungsgrad, der Maschinen war be- Abb 50 gibt ein Bild der beiden aufgestellten 
dingt: Dampfdynamos. 


Innenansicht des Maschinenraumes. 


Abb. 50. 
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Kohlen- und Aschenförderung. 


Abb. 51. 
a) bei 800 PSe zuuu 88 % Das Schwungrad mit den aufgesetzten Polen 
b) „ 1000 p pes.. . 89,5 %. | ist berechnet für ein Schwungmoment GD? = 


1120000 Kg / am bei einem Durchmesser von 6 m 
Die mit den Dampfmaschinen unmittelbar | entsprechend einem Ungleichförmigkeitsgrad 


Br uppelen und von der Firma Siemens & | von 1:300 bei regelgemäßer Belastung der 


alske gelieferten Drebstromdynanıos sind | Dampfmaschine. Es wiegt 65 t mit den Polen 
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und Spulen und ist vierteilig mit acht Armen 
gebaut, wovon vier in den Schnitt fallen 
und mittels Schraubenbolzen und Schrumpf- 
ringen zusammengehalten werden. Die Arme 
haben elliptischen Querschnitt, welche Form 
sowohl mit Rücksicht auf Gußspannungen und 
Luftwiderstand, als auch auf gutes Aussehen 
jedem anderen Querschnitt vorzuziehen ist. 

Die Pole, 72 an der Zahl, haben elliptischen 
Querschnitt, sind aus Eisenblechen hergestellt, 
welche durch dünne Papiereinlagen gegen 
Wirbelströme voneinander isoliert sind und 
durch Schraubenbolzen und ein Stahlprisma 
fest zusammengehalten werden. Dieses enthält 
das Muttergewinde für die beiden Befestigungs- 
schrauben, welche den Polkern mit dem guß- 
eisernen Rade fest verbinden. Zur Aufnahme 
der Umfangskräfte dienen Paßringe, welche 
die Schraubenbolzen umfassen und teils im Pol, 
teils im Gußkranz versenkt sind. 

Die e ckelung besteht aus hochkant 
Ben super die einzelnen Win- 
ungen sind durch Bandumwickelung vonein- 
ander isoliert. Ä 

An den Stirnseiten der Pole legt sich die 
Wickelung um hohle Gußstücke, sodaß die Luft 
behufs Kühlung der Erreger- und Ankerwicke- 
lung strahlenförmig hindurchtreten kann. . 

Die äußere feststehende Armatur besteht 
aus einem vierteiligen Gehäuse, das in Hohlguß 
derart steif hergestellt ist, daß die unvermeid- 
lichen Durchbiegungen möglichst vermindert 
sind. Außerdem besitzt es am tiefsten Punkte 
eine nachstellbare Unterstützung, welche ein 
genaues Ausrichten des Gehäuses in Bezug 
auf den umlaufenden Teil ermöglicht. 

Das wirksame Armatureisen besteht aus 
ausgeglühten dünnen Eisenblechen, welche zur 
Isolation gegen Wirbelströme mit dünnem 
Papier beklebt sind. | 

Die nach Schablone hergestellte Armatur- 
wickelung ist ‚als gewöhnliche Drehstrom- 
wickelung mit je drei Löchern auf den Pol 
und die Phase ausgeführt und in die mit 
Glimmer ausgekleideten, vollständig offenen 
Nuten eingelegt und mittels Holzkeiles darin 
festgehalten. 

8 sind also 648 Nuten von 13 mm Breit 

und 55 mm Tiefe vorhanden. 5 

Es sind die sämtlichen Kupferdrähte je eines 
Zweiges der ‚Wickelung hintereinander ge- 
schaltet und die Zweige in Sternschaltung mit- 
einander verbunden. Durch die ganze Bauart 
der Maschine ist im Falle der Beschädigung 
einer Ankerwickelung eine sehr leichte Wieder- 
herstellung erreicht. Es brauchen nur einige Pole 
des Magnetrades entfernt zu werden und es 
kann alsdann die verletzte Wickelung aus den 
Nuten in den durch Entfernung der Pole ent- 
ständenen freien Raum und von da seitlich 
herausgezogen werden. 
ie Seitlich angebrachte Schutzschilder sichern 

a Wickelung gegen Beschädigung mechani- 
et 5 eine zufüllige Be- 

er u i i - 
1 pulen durch die Bedienungs 

Die Stromabnahme erfolgt an feststehenden 

Klemmen. 
. Das Andrehen der Maschine erfolgt mittels 
Je eines 12 PS-Elektromotors, die ihren Strom 
von der Batterie erhalten; jedoch ist auch ein 
Andrehen von Hand ermöglicht. 

Der für die Erregung erforderliche Gleich- 
0 om wird durch zwei besondere Drehstrom- 

leichstrom-Umformer erzeugt, die nebst den 
zugehörigen Anlassern in einer Nische des 
aschinenhauses Aufstellung gefunden haben. 


Jeder Umformersatz besteht aus einem 

synchronen Drehstrommotor, der mittels nach- 

ebiger Bandkuppelung mit einer Gleichstrom- 
as gekuppelt und imstande ist, bei vollem 

usbau der An age den insgesamt erforderlichen 
rregerstrom abzugeben. 

ie Drehstrommotoren sind für 8000 V und 
50 Perioden gebaut und leisten je 105 PS. Die 
mit diesen Drehstrommotoren gekuppelten 
Gleichstrom-Dynamos vermögen je 77 EW bei 
500 U/Min. und 110 V abzugeben; diese 
Spannung kann zur Ladung der Akkumulatoren- 
batterie ohne Steigerung der Umdrehungszahl 
mittels eines Nebenschluß-Regulierwiderstandes 
auf 150 V erhöht werden. 

Die im Kellerraum aufgestellte Akkumu- 

latorenbatterie besteht aus 60 Zellen Tudor- 
schen Systems der Akkumulatorenfabrik 
A.-G., Berlin, und besitzt eine Kapazität von 
1184 A.-St. bei dreistündiger Entladung. Sie ist 
stets mit dem Umformersatz parallel geschaltet 
und muß naturgemäß den erforderlichen Er- 
regerstrom zur Inbetriebsetzung der Anlage 
e vorausgegangenem Stillstande liefern. 
Die Zuführung des Erregerstromes für die 
Frregerwickelung geschieht durch zwei auf der 
Welle angebrachte Schleifringe, auf welchen 
zwei Bürstenpaare schleifen. 
Für die Bauart der Schaltanlage, welche 
im oberen Stockwerk des nördlichen Anbaues 
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aufgestellt ist, waren vor allem die beiden 
Gesichtspunkte maßgebend, daß auf der Haupt- 
schaltwand 5010 führende Teile nicht 
vorhanden sein sollen, damit eine Gefahr für 
das Leben der Bedienungsmannschaft im nor- 
malen Betriebe ausgeschlossen ist und daß so- 
wohl die Maschinen- als auch die ze 
stromkreise im weitesten Umfange umschalt- 
bar eingerichtet werden. 

Sämtliche Hochspannung führende Teile 
sind in einem vollständig durch Glas abge- 
schlosseneu Schaltraum vereinigt, welcher 
hinter der Schalttafel angeordnet ist. | 

Die gesamte Schaltanlage zerfällt also in 
eine Hauptschalttafel, deren Vorderseite dem 
Maschinenraum zugekehrt ist und in diesem 
von einer Bühne aus bedient wird und in den 
bereits erwähnten Schaltraum, der sich wiederum 
in zwei Teile gliedert; der vordere Teil nimmt 
die Schalter, Sicherungen, Zähler u. s. w. für 
die Maschinenstromkreise auf, der der Haupt- 
schalttafel abgekehrte Teil die Sicherungen und 
Amperemeter für die abzweigenden Verteilungs- 
leitungen. 
Die Hauptschalttafel ist derart up 
daß in deren Mitte die Schalter und Vorricht- 
ungen für die Gleichstromanlage, auf den 
Feldern rechts und links davon die Vorricht- 
ungen für die Drehstromgeneratoren Platz finden 
und zwar so, daß die Vorrichtungen eines jeden 
Satzes auf einer Marmorplatte vereinigt sind. 
Sämtliche Regelungswiderstände legen hinter 
der Schalttafel, sodaß nur die Handräder mit 
den Zeigervorrichtungen aus der Vorderwand 
hervorragen. Die Widerstände der Erreger- 
stromkreise für die Drehstromdynamos können 
von einer gemeinschaftlichen Antriebswelle 
mittels Ketten po appel und durch ein in der 
Mitte der Schalttafel befindliches großes Steuer- 
rad gemeinsam betätigt werden, um so die 
Netzspannung nach Bedarf zu ändern, die von 
einem aapi voltinetei mit einer Skala von 
60 cm Durchmesser angezeigt wird und unten 
onen Maschinenraume aus deutlich sicht- 
ar ist. 

Die Drehstrom - Meßgeräte sind mit Hülfe 
von Strom- und Spannungs - Transformatoren, 
die einzeln gesichert sind, an das Hochspan- 
nungsnetz angeschlossen, sodaß die Vorricht- 
ungen mit Hochspannung überhaupt nicht in 
Berührung kommen können. 

Zum Parallelschalten der Maschinen sind 
zwei Phasen- und Periodenvergleicher vor- 
handen. 

Der Zellenschalter ist nicht auf der Schalt- 
tafel selbst, sondern in dem im unteren Stock- 
werk befindlichen Kabelraum angebracht, wo- 
durch die Leitungsführung zu den abschaltbaren 
Zellen eine sehr einfache und billige wurde. 
Der Antrieb des Zellenschalters geschieht von 
einer Antriebswelle aus mit Ketten, wobei eine 
zwangläufig betätigte Zeigervorrichtung jeder- 
zeit erkennen läßt, auf welchem Kontakt die 
Schlitten des Zellenschalters stehen. 

Die Betätigung der Hochspannungsschalter 
erfolgt von der Hauptschalttafel aus mittels 
Seilübertragung. Diese Schalter selbst, sowie 
die sonstigen Hochspannung führenden Appa- 
rate, wie Sicherungen, Zähler, Meßtransforma- 
toren u. 8. w. sind, wie schon erwähnt, in einem 
völlig durch Glas abgeschlossenen Schalt- 
schrank untergebracht, welcher durch Türen 
begehbar ist. 

In dem hinteren Teil des Schaltschrankes 
sind auf Isolatoren zwei Sätze Sammelschienen 
verlegt, die, übereinander gelagert angeordnet, 
durch einen Ausschalter voneinander getrennt 
werden können. 

Die Maschinenkabel, sowie die abzweigen- 
den Stromkreise können durch einen General- 


umschalter sowohl auf die oberen, als auch auf 


die unteren Sammelschienen geschaltet werden. 


Die abzweigenden Stromkreise besitzen 
keine Ausschalter, ihre Trennung vom Netz 
kann jedoch durch Herausnehmen der Siche- 
rungen mit einer Isolierzange ohne weiteres 
erfolgen. 

Die Verbindung der Maschinen mit dem 
Schaltbrett erfolgt mittels Kabel und zwar mit 
dreifach verseilten bewehrten e 
kabeln für die Drehstromgeneratoren und Mo- 
toren mit einfach bewehrten Bleikabeln für die 
Erregermaschinen. 

Die Zellenschalterleitungen sind blank ver- 
legt und ebenso wie die Kabel durch zwei 
Kabelschächte geleitet. 

Die Beleuchtung des Werkes ist teils an 
das Drehstromnetz, teils an die Akkumulatoren- 
batterie angeschlossen, sodaß bei einem ein- 
tretenden Stillstande der Maschinen die Anlage 
nicht vollständig in Dunkelheit gesetzt ist. 

Zurückkommend auf die Beschreibung des 
Maschinenhauses ist als selbstverständlich zu 
erwähnen, daß dieses mit einem für alle vor- 
kommenden Fälle ausreichenden Laufkran der 
Firma Butz & Leitz in Mannheim von 15 t 
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Tragk 
der Einrichtung der Anlage zuerst fertiggestellt 
war und dabei die wesentlichsten 


leistete. 


das g 
Beziehung erweiterungsfähig angelegt und mit 
den neuesten elektrischen un 
Überwachungs- und Meßgeräten ausgerüstet ist. 
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raft ausgerüstet ist, der naturgemäß bei 
lenste 


Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß 
anze Werk sehr geräumig und in jeder 


maschinellen 


Die Stromverteilung wird derart bewirkt, 


daß der von den Generatoren erzeugte hoch- 


espannte Drehstrom von 8000 V durch eine 
elleitung einer in dem alten Kraftwerk der 


Hauptwerkstätte erstellten Umformerstation zu- 
geführt und hier in Gleichstrom umgewandelt 
wird. Dieser Gleichstrom speist dann das von 
der früheren Anlage noch herrührende Drei- 
leiternetz mit 2 120 V, denn es wäre sehr un- 
wirtschaftlich 
mit den vielen 
zuändern, umsomehr die Verlegun 
sonenbahnhofes bevorsteht und die in der Haupt- 
werkstätte aufgestellten, zum Antrieb der Werk- 
e u. 8. w. dienenden Motoren sich 


noc 
Auswechselung eine sehr kostspielige gewesen 


wäre. 


ewesen, dieses Gleichstromnetz 


ogenlampen für Drehstrom um- 
g des Per- 


in sehr gutem Zustande befinden und deren 


Für die Beleuchtungsanlage des Verschub- 
bahnhofes sind mit dieser Verteilungsart zwar 


erhebliche Verluste verknüpft, einesteils weil 
Strom unnötig lange Strecken zurücklegen 
m 

Verbrauchsstelle wieder zurück zu gelangen, 
andernteils weil der Drehstrom in Gleichstrom 


um zur Umformerstation und zur 


umgeformt werden muß. , 

Diese Nachteile lassen sich indessen besei- 
tigen, wenn der Verschubbahnhof nach Fertig- 
are lung des neuen Personenbahnhofes unmitel- 
bar an das neue Werk angeschlossen wird, sodaß 
eine unmittelbare Verwendung des Drehstromes 
möglich ist. Die Stromzuführungsleitungen 
fallen dann kurz aus, die Ausschalter der 
„ werden in die Stellwerke 
erlegt, sodaß ihre Einschaltung dem jeweiligen 
edürfnis angepaßt werden kann. 

Für die Hauptwerkstätte wird aber im wesent- 
lichen der Gleichstrom beibehalten werden und 
vielleicht auch zum Teil zur Speisung einer 80- 

enannten Notbeleuchtung für die Bahnhöfe, 

amit diese bei einer Störung, die trotz aller 
Vorsichtsmaßregeln doch hier und da bei solchen 
Hochspannungsanlagen vorkommt, nicht voll- 
ständig in Dunkelheit gehüllt sind. 

Es sei noch kurz erwähnt, daß diese Um- 
formerstation in der Hauptwerkstätte aus zwei 
Sechsphasen-Einankerumformern besteht, deren 
Leistung je 250 KW bei 240 V Gleichstrom und 
500 U. i. d. M. beträgt. Die zugeführte Wechsel- 
stromspannung ist 170 V, gegeben durch das 
Verhältnis zwischen Gleich- und Wechselstrom, 
indem die Wechselstromspannung = y Gleich- 
stromspannung = rund 170 V sein muß (Sechs- 
phasen vorausgesetzt). , 

Primär- und Sekundärwickelung jedes Trans- 
formators sind in Stern geschaltet, nur mit dem 
Unterschied, daß der Nullpunkt der Sekundär- 
wickelung aufgelöst ist und die freien Enden 
mit den Schleifringen des Sechsphasenumformers 


verbunden sind. 
Das Anlassen der Umformer erfolgt von 


der Gleichstromseite aus. 

Als bemerkenswert hervorzuheben ist noch, 

daß der Nullpunkt der Sekundärwickelung der 

Transformatoren mit dem Nulleiter der Gleich- 

stromseite verbunden ist und somit ein Aus- 
leich bei event. Ausschalten der mit den Um- 
ormern parallel geschalteten Akkumulatoren- 


batterie stattfinden kann. 


Kosten des Werkes. 


Für den Bau des Werkes sind bis jetzt im 
ganzen 1300000 M verausgabt worden. 
Dieser Gesamtbetrag verteilt sich auf: 


Mark 
Grundstück und Gebäude einschließl. 
Schornstein, Gründungen u. s. w. mit 645 000 
Kohlen und Aschenförderung 29 050 
Dampf kessel 99 700 
Ekonomiser . D te 21 000 
Rohrleitungen 35 000 
Dampfmaschinen ie 25 185 707 
Dynamomaschinen . . . 2. 2... 
Umformer 178 200 
Transformatoren und Schaltanlage. 
Lauf kran ; 11 130 
Akkumulatorenbatterie 13 100 
Allgemeines . Ei ur 82 113 
Zusammen 1 300 000 
Abnahmeversuch. 


Am 17. Oktober v. J. fand ein 9-stündi 
Versuch statt, welcher den Zweck hatte, die 
Arbeitsweise der Kessel und Maschinen dieses 
neuen Werkes zu prüfen. | 
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Die ermittelten Werte und die Ergebnisse 
der Untersuchung waren der Hauptsache nach 
folgende: 


1. mittlere indizierte Leistung. 1076 PS 
D Belastung 705 KW 
3. Dampfverbrauch für die indizierte 
Pferdestärke und Stunde. . 5,96 kg 
4. Dampfverbrauch für die erzeugte 
Kilowattstunde ohne Erregung 9,14 „ 
5. Kohlenverbrauch für die erzeugte 
Kilowattstunde ohne Erregung . 1,138 „ 
6. Gesamt wirkungsgrad der Maschi- 
nen, also das Verhältnis der elek- 
trischen Leistung zur indizierten 89 % 
7. indizierte Leerlauf leistung ohne 
Erregung 82,3 PS 
8. indizierte Leerlaufleistung mit 
Erregung von 150 K. 111,8 „ 
9. mechanischer Wirkungsgrad der 
Dampfmaschine 92 % 
10. Wirkungsgrad der Dynamo ohne 
Erregung . - . 2 2 96,7 % 


Diese Ergebnisse zeigen, daß die Anlage in 
wirtschaftlicher Beziehung voll auf der Höhe 
der Zeit steht. 


Entwickelung des Werkes. 


Am Ende des Jahres 1904 waren 3425 Glüh- 
lampen, 575 Bogenlampen und 87 Motoren an- 
geschlossen. 


Der Anschlußwert 


für Licht betrug . 
„ Kraft ER 
zusammen 1133 KW 


Die geringste Tagesbelastung des Werkes 
fand am 11. Juni mit 180 KW, die größte am 
27. Dezember mit 750 KW statt. 

Die Zahl der nutzbar abgegebenen Kilowatt- 
stunden war in 1904 1851 256. 

Die durchschnittliche Benutzungsdauer des 
angeschlossenen Kilowatt 


2564 Stunden 
1042 9 9 


für Licht war . 
„ Kraft. 


sodaß somit der gesamte Anschlußwert eine 
mittlere Benutzungsdauer von 1718 Stunden er- 
reichte. Hierin liegt der Hauptgrund, weshalb 
sich die Stromerzeugungskosten der Bahnhofs- 
kraftwerke wesentlich niedriger stellen als bei 
städtischen und privaten Werken. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die Schrilcleifung keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Zur Besprechung über die 
„Vorschläge zur Definition der elektrischen 
Eigenschaften gestreckter Leiter u. s. w.“ 


Es sei gestattet, zu der Besprechung in der 
Maisitzung des Elektrotechnischen Vereins 
einiges zu bemerken, was vielleicht zur Klärung 
der aufgeworfenen Streitfrage beitragen könnte. 
Herr Emde hat behauptet, daß die Induktivität 
eines einzelnen Leiters unendlich groß und die 
Formel zu ihrer Berechnung 


L=21(in? -—ı+ 4) 


theoretisch falsch sei. Nun läßt sich aber diese 
Formel, auch ohne den umfangreichen mathe- 
matischen Apparat des Herrn Emde auf ein- 
tache Weise ableiten, worauf schon Herr Prof. 
Breisig hinwies, und zwar ergibt sie sich 
gerade aus dem Ansatz, aus dem Herr Emde 
oo errechnet. Die Voraussetzung dieser Rech- 
nung nämlich: „das Linienintegral der magne- 
tischen Feldstärke hat für alle geschlossenen 
Kurven, die den Leiter. einmal umschlingen, 
denselben Wert“ ist nur für geschlossene 
Leiter richtig, bei gestreckten Leitern also nur, 
wenn sie unendlich lang sind; man darf aber, 
wenn man — ganz ohne Rücksicht auf die 

hysikalische Möglichkeit oder Unmöglichkeit 
des Problems — einen ungeschlossenen, strom- 
durchflossenen Leiter betrachtet, den Rech- 
nungen nicht die Beziehungen des geschlosse- 
nen Kreises zu Grunde legen. Anderseits ist 
meines Erachtens das Biot-Savartsche Gesetz 
in der Gestalt 


Š ds sin 
d = 20 3 Y 


ohne weiteres anwendbar, auf jeden Fall müssen 
doch die formellen mathematischen Beziehungen 
mit diesem Gesetz in Einklang stehen. 

Es ergibt sich aber aus dem Elementar- 
gesetz für die Arbeit der magnetischen Massen- 
einheit, wenn sie senkrecht zur Zeichenebene 
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durch A (siehe Abb. 52) vom unendlichen ins un- 
endliche bewegt wird, der Wert des Linien- 
integrals 


27 are . 


Man erkennt daraus ohne weiteres, daß 
dieser Wert mit steigendem Abstande x bis 
auf 0 abnimmt, (während für den irgendwie 
geschlossenen Stromkreis, da Z are a stets 
=2n ist, das Linienintegral konstant 4 7 d ist). 


Die tangentiale Komponente der magne- 
tischen Feldstärke läßt sich nun bei dem be- 
2 offenen Leiter auch nicht in der von 

errn Emde angegebenen Weise durch Division 
des Linlenintegrals 21 arc æ durch den Kreis- 
umfang 2 n x berechnen, da das Linienintegral 
in diesem Falle auch bei verschiedenen Wegen 
verschiedene Werte hat; es ist im vorstehenden 
nur der eine herausgegriffen, weil er am deut- 


lichsten die Abnahme mit der Entfernung zeigt. | 


Man muß die Feldstärke vielmehr aus dem 
Biot-Savartschen Gesetze direkt bestimmen 
und findet, daß sie nicht proportional dem Ab- 
stande vom Leiter gemäß dem Ansatze des 
Herrn Emde abnimmt — diese Abnahme gilt 
bekanntlich nur bei unendlich kleinen Ab- 
ständen bzw. unendlich langen Leitern — son- 
dern in stärkerem Maße, und zwar so, daß das 
Flächenintegral, welches die Kraftlinienmenge 
angibt, endlich wird. 


Die einzelnen Ergebnisse der Berechnung 
sind im folgenden zusammengestellt, und außer- 
dem ist die Verteilung der Feldstärke in den 
einzelnen Punkten, sowie der gesamten Kraft- 
linienmenge, die den Leiter pro Längeneinheit 
umgibt, durch Kurven veranschaulicht, deren 
Zahlenwerte dem Beispiel eines Leiters von 
100 m Länge und 1 cm Stärke bei © = 10A ent- 
sprechen. Der Einfachheit halber ist nur das 
äußere Feld betrachtet. 


Die magnetische Feldstärke Qz, (Abb. 52) 
ergibt sich zu 


i 
Qz, v = a (cos yı — CO8 q2) - 
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Abb. 53. 


In Abb. 53 zeigt Kurve a die Verteilung der 
Feldstärke bei gleichbleibendem Abstande 
x=iım und Kurve b für 2 =10m im zehn- 
tachen Maßstabe. Man erkennt aus den Kurven, 
daß die Feldstärke bei dem kleineren Abstande 
über den Leiter hin bis zu den Enden an- 
nähernd konstant und zwar gleich der bei un- 
endlich langem Leiter ist, während bei Kurve b 
der Einfluß der Enden schon viel mehr hervor- 
tritt und sich auch darin äußert, daß der 
N mehr als zehnmal kleiner ist, als 

ei a. 

Die Gesamtzahl der äußeren Kraftlinien pro 
=e im Abstande “ vom Leiteranfang 
wird: 


dr 1 a d x 
En 7. 


ry l 
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Dieses Integral wird nun nicht . 
vielmehr folgt: unendlich, 


Nr = (in PE re 2. ") 
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Abb. 54. 


M. ist in Abb. 54 aufgetragen; der Höchst. 
wert liegt naturgemäß in der Mitte des Leiters: 


l B, 
7475 
2 = Nmax. 2 T In = 
T2 


4 


N 
l 

; l 

= 22 ln 
7 


mit vollkommener Annäherung, 


für “= O wird: 
72 ＋ 72 
No = : ln a hr 


= i. ln — 
r 


Nv hat also für jede Stelle des Leiters einen 
bestimmten, endlichen Wert. 


Zur Bildung der Gesamtzahl aller Kraft 
linien hat man über den Leiter zu integrieren; 
hier kommt man auf eine Schwierigkeit über 
die Grenzen der Integration, die in der Natur 
des Problems begründet ist und auf die hier 
nicht weiter eingegangen werden soll Inte- 
griert man nur über die Länge des Leiten 
selbst und läßt zur Vereinfachung der Rechnung 
die Annäherung, daß r? gegen l'? vernachlässi 
wird, auch für die Leiterenden zu, so erhäl 
man: 

l 


Nges. = 2i — dl 
0 


=2i1(m i). 


Während also einen unendlich langen Leiter 
an jeder Stelle pro Längeneinheit unendlie 
viel Kraftlinien umgeben, ist bei dem endlichen 
Leiter diese Zahl an jeder Stelle endlich und 
die Gesamtzahl hat also auch den obigen end- 
lichen Wert, der durchaus nicht eine Annäh® 
rung für eine theoretisch unendliche Größe ist. 


Der Unterausschuß hatte allerdings wol! 
überhaupt nicht die Absicht, eine Diskussion 
über den Wert der Induktivität eines einzelnen 
Leiters an und für sich anzubahnen, da er J3 
nicht einen solchen zu betrachten hatte, sondern 
einen Einzelleiter in einem Mehrfachleitungs. 
systeme. Die Schwierigkeiten, die sich bei 
dem hypothetischen einzelnen Leiter ergeben, 
geiten für Kapacität und Induktivität in gleicher 

eise, da es einen einzelnen Leiter, „welcher 
für sich allein im unendlichen Raum gedacht 
ist“, nicht gibt. , 

Die Betrachtung der Einfachleitungen n 
Mehrphasensystemen hat dagegen den erheb- 
lichen Vorteil, daß man nicht die Symmetrien 
der Schleifenleitung künstlich in die Probleme 
hineinzutragen braucht, wie es Herr Emde 
tun mußte. 2 

Es ist deshalb für die Praxis nur zu Wu- 
schen, daß die Definitionen die übersichtliche 
bisherige Grundlage beibehalten. Die Unklar- 
heiten, die durch die zu knappe und eine 2? 
weitgehende Analogie erstrebende Fassun 
bisher noch bestehen, werden sich wohl durt 
die weiteren Beratungen des Unterausschusse® 
beheben lassen. 


Berlin, 16. 7. 05. 
W. Guttsmann, Dipl.-Ing. 
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10. August 1908. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Berliner Elektromobil - Droschken A.-G., 
Berlin. Unter dieser Firma wurde am 26. Juli 
1905 eine neue Aktien-Gesellschaft mit einem 
Grundkapital von 1,5 Mill. M eingetragen. 
Gegenstand des Unternehmens ist: Der Betrieb 
der Droschken und sonstigen Fahrzeuge, als 
Kraftfahrzeuge in Berlin und Umgebung sowie 
der Verkauf, die Vermietung und Au bewah- 
rung von Kraftwerkzeugen. 

Die Gründer der Gesellschaft, welche sämt- 
liche Aktien übernommen haben, sind: Bankier 
Carl Neuburger zu Berlin, Dr. jur. Ernst 
von Kaldenberg zu Berlin, Freiherr Fried- 
rich von Rotkirch und Panten zu Berlin, der 
Kammerrat Carl Künzig zu Donau-Eschingen, 
der Direktor Wilhelm Schreiber zu Char- 
lottenburg. Den ersten Aufsichtsrat bilden: 
Prinz Friedrich Karl zu Hohenlohe-Öhringen 
zu Morwa Szt. Janos, Nieder-Österreich, Graf 
Adalbert Francken-Sierstorpff zu Berlin, Frei- 
herr Rudolf von Brandenstein zu Berlin, Graf 
Edmund Sigzo Uoris zu Berlin, Direktor Adolf 
Altmann zu Berlin, Fabrikbesitzer Hermann 
Harkort zu Charlottenburg, Dr. der Ernst von 
Kaldenberg zu Berlin, Bankier Carl Neuburger 
zu Berlin. 

Den Vorstand bilden Direktor Schreiber und 
Direktor Georg Max Franke zu Wilmersdorf. 

Der Gründungsvertrag ist am 15. Mai 1906 
festgestellt. — 1 — 


Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rh. — Frankfurt a. Der Gesell- 
schaft wurde, wie sie uns mitteilt, vom Staate 
Bremen die Errichtung einer elektrischen 
Hafenzentrale in Bremen übertragen. Es han- 
delt sich hierbei um die Lieferung einer 

ößeren Umformerstation, in welcher vier 
rehstrommotoren mit zusammen 600 PS, 
verbunden mit vier Gleichstrommaschinen 
von zusammen 400 KW zur Aufstellung ge- 
langen werden. Die Umformerstation wird 
ferner eine umfangreiche Schaltanlage er- 
halten. Weiter wurde die Gesellschaft mit der 
Ausführung des kommunalen Elektrizitätswerkes 
in Lunden betraut. 


Kontinentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen A.-G., Nürnberg. Nach dem 
Bericht für das mit dem 31. März schließende 
10. Geschäftsjahr haben die Verhältnisse der 
Gesellschaft sich weiter gebessert. Die Ein- 
nahmen aus Unternehmungen und Effekten er- 
gaben einen gegen das Vorjahr erhöhten Über- 
schuß über die Ausgaben, welcher jedoch durch 
einige Verluste un durch die sich als erforder- 
lich erweisenden Minderbewertungen einiger 
Unternehmungen nahezu aufgezehrt wurde. 
Die eigenen Anlagen der Gesellschaft wurden 
nicht auf Grund der Erträgnisse, sondern zu 
den Selbstkosten aufgenommen. Die Kredi- 
toren haben eine erhebliche Abnahme erfahren, 
da es gelang, eine Reihe von Werten zum 
größeren Teil mit Nutzen abzustoßen und 
einige Gesellschaften, an denen die Kontinen- 
tale Gesellschaft beteiligt ist, in der Lage 
waren, die vorgestreckten Beträge zurückzu- 
erstatten. 

Die Einnahmen an Zinsen aus Effekten und 
Gewinnen aus Unternehmungen werden mit 
2719238 M ausgewiesen gegen 2437628 M im 
Vorjahre. Dagegen erforderten die Verwaltungs- 
kosten einschließlich Steuern und Abgaben 
195 718 M (311 260 M i. V.), Obligationenzinsen 
388 140 M (396 000 M. i. V.), Zinsen, Bankspesen 
und Provisionen 1 243 639 M (1 343 474 M i. V.), 
Erneuerungen und Kapitaltilgung für Unter- 
1 nean in eigener Verwaltung 408 025 M 
(382 543 i. V.) und Minderbe wertung und 
Verlust an Effekten 478501 M (691 356 M). Es 
ergibt sich somit ein Reingewinn von 5214 M, 
sodaß sich die vorjährige Unterbilanz von 
1866 342 M auf 1 861 129 M vermindert, eine 
Dividende jedoch wiederum nicht zur Verteilung 
gelangt. 

Uber die einzelnen Unternehmungen, an 
denen die Gesellschaft beteiligt ist, wird fol- 
gendes berichtet: Von den Unternehmungen in 
eigener Verwaltung zeigen die Zentralen 
Berchtesgaden, Bergzabern, Grevenbroich und 
Neustadt-Haardt nicht unbedeutende Steige- 
rungen der Betriebsüberschüsse, während sie 
bei den Betrieben Günzberg, Wachenheim und 
Sigmaringen etwas zurückgegangen sind. Die 
Entwickelung des Elektrizitäts werkes Jassy in 
Rumänien hat weitere Fortschritte gemacht, in- 
dem der Überschuß 88000 M betrug gegen 68000 M 
i. V. Bei der elektrischen Straßenbahn Berlin 
(Waßmannstraße) nach Hohen- Schönhausen hat 
die Verkehrssteigerung angehalten. Die Uber- 
schüsse betrugen 60000 M gegen 52 000 M im 
Vorjahre. Das Elektrizitätswerk und die 
Straßenbahn in Mühlhausen i. Th. entwickeln 
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sich weiter günstig. Der Überschuß stieg von 
63800 M auf 80400 M. Bei der Schwebebahn 
Barmen - Elberfeld - Vohwinkel sind die Ein- 
nahmen von 890000 M auf 985000 M, die Aus- 
aben von 525000 M auf 580000 M und der 
etriebsüberschuß von 365 000 M auf 405 000 M 
gestiegen. Der Überschuß wäre größer ge- 
wesen, wenn die Fertigstellung der im vorher- 
gehenden Geschäftsjahr (1903) begonnenen 
Anderungen in dem motorischen Teil des 
Wagenparks sich nicht verzögert hätte; auch 
hat ein Streik der Angestellten das Ergebnis 


N beeinflußt. Für die Folge sind 
höhere Ergebnisse zu erwarten, da die Bau- 
tätigkeit auch weiterhin eine lebhafte ist. Das 


Ulmer Unternehmen ist mit Ende des abge- 
laufenen Geschäftsjahres an die Stadtgemeinde 
Ulm veräußert worden. 


Die Gesellschaft ist ferner direkt durch 
Kapital-Investierungen an folgenden Unter- 
nehmungen beteiligt (worüber im Bericht 
jedoch keine apon isierten ziffernmäßigen An- 
aben gemacht werden): An den Straßen- 
ahnen in Reichenberg, Konstantinopel und 
Krakau, den Schlesischen Kleinbahnen, den 
Wiener Lokalbahnen, den Neuen Wiener 
Tramways, den Bergischen Kleinbahnen in 
Elberfeld, der Zwickauer Elektrizitätswerk- und 
Straßenbahn-A.-G., dem Elektrizitätswerk in 
Warschau, der Societa per la Trazione Elettrica 
sulle Ferrovie in Mailand, den Österreichischen 
Siemens-Schuckert Werken in Wien, der So- 
ciedad Electro-Quimica de Flix in Barcelona 
und der Società Nazionale per Industrie ed 
Imprese Elettriche in Mailand. Die Reichen- 
berger Straßenbahn - Gesellschaft verteilte 
wiederum 3°, Dividende. Es schweben Ver- 
handlungen wegen Verkaufs der Anlage an 
die Stadtgemeinde Reichenberg. Die Société 
des Tramways de Constantinople verteilte wie 
im Vorjahre 5% Dividende. Von den Investie- 
rungen bei der Krakauer Tramway- Gesellschaft, 
die im Jahre 1904 4½ % ige Dividende verteilte, 
wurde ein Teil mit angemessenem Nutzen ab- 
gegeben. Die A.-G. Wiener Lokalbahnen 
onnte die Dividende auf die Prioritätsaktien 
von 3½ % auf 4% erhöhen. Die Bemühungen 
der Gesellschaft zur Herstellung einer einheit- 
lichen elektrischen Bahnverbindung von Wien 
nach Baden und Vöslau haben nunmehr zu 
dem Abschluß eines Vertrages mit der Stadt- 
gemeinde Wien geführt, welcher unter Be- 


nutzung der städtischen Straßenbahnstrecken. 
die Einführung der Personenzüge bis zur Oper 


in Wien gewährleistet. Die Beteiligung an den 
Neuen Wiener Tramways soll aufgegeben 
werden; einige Rückzahlungen sind inzwischen 
erfolgt. Die für den elektrischen Umbau und 
Betrieb der Valtellina - Bahn 


Ferrovie in Rom trat in . nachdem 
die Società Italiana per le 

Meridionali sich von den Ergebnissen des elek- 
trischen Betriebes auf der Valtellina - Bahn be- 
friedigt erklärt hat und nun die elektrischen 
Anlagen übernimmt. Der größte Teil des 
5 wurde schon zurückgezablt, der 
Rest wird, soweit sich die Liquidation bis jetzt 
übersehen läßt, im Laufe dieses Jahres ein- 
gehen. Die Società Nazionale per Industrie 
Elettriche in Mailand trat gleichfalls in Liqui- 
dation; die Aktien werden voraussichtlich etwas 
über pari zur Einlösung kommen. Die Sociedad 
Electro-Quimica de Flix in Barcelona schloß 
wiederum mit einem Verlust ab; die Aktien- 
beteiligung wurde infolgedessen abgeschrieben 
und die Kontinentale Gesellschaft bleibt nur 
noch mit einigen zum größeren Teil hypotheka- 
risch gedeckten direkten Forderungen an der 
Gesellschaft interessiert. 


Durch Effektenbesitz, über dessen Höhe im 
einzelnen indessen ebenfalls keine Angaben 
gemacht werden, ist die Kontinentale Gesell- 
schaft außerdem noch an folgenden Unter- 
nehmungen beteiligt: an den Straßenbahnen in 
Turin, Palermo, Augsburg, Paris - Arpajon, 
Madrid und Libau, der Czernowitzer Elektrizi- 
täts- und Straßenbahngesellschaft in Czernowitz, 
der Società Toscana per Imprese Elettriche in 
Florenz, der Compañia General Madrileña de 
Electricidad in Madrid, der Société industrielle 
d’Energie électrique in Paris, der Rheinischen 
Schuckert-Gesellschaft in Mannheim und der 
Electra A.-G. in Dresden. Von diesen haben 
die italienischen und französischen Unter- 
nehmungen ein befriedigendes Ergebnis ge- 
liefert, dagegen sind die spanischen erträgnislos 
geblieben. Die Société Continentale de Traction 
et d’Eclairage par l’Electricit6 in Libau wird im 
laufenden Jahre zum ersten Male eine beschei- 
dene Dividende verteilen. Trotz der Unruhen 
besserten sich die Einnahmen aus Straßenbahn- 
und Lichtbetrieb in Libau dank verschiedener 
einschneidenden Betriebsverbesserungen erheb- 
lich. Die Entwickelung der Lichtanschlüsse 
zur eine Erweiterung der Maschinenan- 
age. 


seinerzeit er- 
richtete Società per la Trazione Elettrica sulle 
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Die Bilanz der Kontinentalen Gesellschaft 
vom 31. März 1905 schließt mit 63 455 991, 55 M 
(gegen 72 420 853 M i. V.). Hierin beläuft sich 

as Effektenkonto auf 16 403 962 M (17 601 914 M 
i. V.), das Beteiligungskonto auf 13424777 M 
(17 122 274 M i. V.), das Konto Unternehmungen 
in eigener Verwaltung auf 22884 673 M (24857010M 
i. V.). Das Debitorenkonto beträgt 8 411 948 M 
(10 906 990 M i. V.) gegen 18 294 387 M Kreditoren 
(27 004 590 M i. V.) und 9 607 000 M ausgegebene 
Obligationen. Die erhebliche Abnahme der 
Kreditoren ist dadurch begründet, daß es der 
Gesellschaft gelang, eine Reihe von Werten 
zum größeren Teil mit Nutzen zu realisieren 
und einige Gesellschaften in der Lage waren, 
ihr die vorgestreckten Beträge zurück zu 
erstatten. 

Von den 32 Mill. M Aktien der Gesellschaft 
befinden sich der größte Teil (28, 82 Mill. M) im 
Besitze der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. 

In der Generalversammlung vom 20. Juli 
wurde die Bilanz ohne Aussprache genehmigt; 
dem Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt und 
die ausscheidenden 
wurden wiedergewählt. 


Gemeinde Wien Städtische Elektricitäts- 
werke, Wien. Die Direktion der Städtischen 
Elektricitätswerke hat dem Gemeinderats-Aus- 
schusse die Bilanz für das Betriebsjahr 1904 
vorgelegt, die mit einem Gebahrungsüber- 
schusse von 2008 859.51 Kr. abschließt und damit 
gegen den Voranschlag ein um 414789 Kr., 
gegen den im Jahre 1903 erzielten Reingewinn 
ein um 931 182 Kr. günstigeres Ergebnis erzielt. 
Dieses Ergebnis wird hauptsächlich der außer- 
ordentlichen Entwickelung des Geschäfts mit 
den Verbrauchern elektrischer Energie für 
Licht- und Kraftzwecke zugeschrieben, von 
denen 7634 mit 328 353 Rechnungslampen ange- 
schlossen sind. Es bedentet dies nahezu eine 
‚Verdoppelung der Anschlüsse, wobei allerdings 
zu berücksichtigen ist, daß im Rechnungsjahre 
die öffentliche Beleuchtung ganz wesentlich 
‚vergrößert wurde. Dieselbe beträgt jetzt 328 
Bogenlampen (+ 155) und 66 Glühlampen (+ 46). 
‚Die Einnahmen aus dem Stromverbrauch, der 
'Zäblermiete u. s. w. erreichen die Höhe von 
2916538 Kr. (+ 1601262). Der Verbrauch der 
Städtischen Straßenbahnen, welche Ende 1903 
nahezu vollständig ausgebaut waren, zeigt eine 
geringere Zunahme und betrug 26 152540 KW-Std, 
wofür 3 924 670 Kr. vereinnahmt wurden. Die 
Entwickelung der Elektrizitätswerke machte 
eine Erweiterung der Betriebsmittel durch Auf- 
stellung zweier neuer Dampfdynamos mit einer 
Leistung von je 3000 PS und von vier Kesseln 
von je 300 qm Heizfläche im Kraftwerke, sowie 
durch Aufstellung einer Motordynamo von 
550 KW und dreier Motordynamos von je 
1000 KW Leistung in den Unterstationen not- 
wendig, wozu noch die Aufstellung je einer 
Akkumulatoren Doppelbatterie in drei Unter- 
stationen kommt. Für das Jahr 1905 liegen 
bereits derartig bedeutende Strombezugs-An- 
meldungen vor, daß elne weitere Vergrößerung 
durch Aufstellung von zwei Dampf- Turbo- 
Dynamos zu je 10000 PS, sechs Dampf kesseln, 
einer Wasserreinigungsanlage und sonstigem 
Zubehör, sowie verschiedene Zubauten, ferner 
die Aufstellung einer Motordynamo von 1000 

W in der Unterstation Leopoldstadt in Aus- 
sicht genommen und vom Gemeinderat bewilligt 
worden ist. Das Kabelnetz, dessen Länge am 
Schlusse des Berichtsjahres 2026 km betrug, 
wurde um 315 km erweitert. Die Zahl der im 
Betriebe stehenden Drehstrom-Transformatoren 
beläuft sich auf 168, die der Hausanschlüsse auf 
5035 (+ 2026) mit einer Länge von fast 90 km, 
die der Elektrizitätszähler auf 9866, von denen 
4743 allein im Berichtsjahre aufgestellt wurden. 
Der ausgewiesene Reingewinn von 2 008 859 Kr., 
der aus dem Gebahrungsüberschusse nach Ver- 
zinsung des Anlage- und Betriebskapitals, einer 
Abschreibung im Betrage von 1034550 Kr., sowie 
einer Abschreibung der unsicheren Forderungen 
von 12417 Kr. sich ergibt, wird wie folgt ver- 
wendet: Zur Tilgung des 30 Mill. Kr.-Anlehens 
dienen 40 000 Kr., zur Tilgung des aus dem An- 
lehen vom Jahre 1902 aufgewandten Kapitals 
8808 Kr.; die Pensionsrücklage wird mit 50000 Kr., 
die Selbstversicherungsrücklage mit 30 000 Kr. 
bemessen. Als Belohnung erhalten die Beamten 
und Bediensteten 19 630 Kr., sodaß zur Abfuhr 
an die Gemeinde noch ein Betrag von 1 860 420 
Kr. übrig bleibt. . Hgn. 


Gemeinde Wien Städtische Straßenbahnen, 
Wien. Die Direktion der Städtischen Straßen- 
bahnen, Wien, hat uns den der Gemeinde er- 
statteten, 61 Folioseiten umfassenden Verwal- 
tungsbericht freundlichst zur Verfügung gestellt, 
aus dem wir einige der wichtigsten Angaben 
hier wiedergeben wollen. 

Im Jahre 1904 wuchs das Bahnnetz von 
170,863 km auf 185,184 km Streckenlänge oder 
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von 385,590 km auf 028 km Gleislänge an, 
wozu. noch 27,785 km Bahnhofgleise. kommen: 
Davon sind mit unterirdischer tromzuführung 
15,551 km Streckenlänge oder 29,697 km Gleis- 
länge versehen. Im Betriebsjahre wurden, ab- 
gesehen von der in städtischen Besitz über- 
gegangenen 5,5 km langen elektrischen Bahn 
nach an beziehungsweise Kaisermühlen 
von den im Jahre 1899 genehmigten Linien dre 
fertiggestellt und dem Betriebe übergeben. 
Ferner wurden mehrere Gleisverlängerungen 
neue Verbindungslinien, Umkehrweichen un 

Stockgleise eingebaut. Besondere Anlagen er- 
forderte die Aufgabe, den in Wien einen unge- 
wöhnlichen Umfang annehmenden Verkehr am 
e zum Zentralfriedhofe glatt 
abzuwickeln. Zu diesem Zwecke wurden unter- 
irdische Gänge bei den Toren des Friedhofes 
erbaut, um die durch das Überschreiten der 
Gleise den Fahrgästen beim Massenandrang 
drohende Gefahr zu beseitigen. Auf der Straße 
und den Plätzen entlang dem Friedhofe wurden 
eine aussen e Bogenlichtbeleuchtung und eine 
elektrische nge nn eingerichtet; ferner 
wurde ein Kommando-Gebäude errichtet, von 
dessen Turm aus die Abwickelung des Verkehrs 
einheitlich geleitet werden kann. Verschiedene 
Betriebsbahnhöfe wurden durch Hochbauten 
erweitert, in allen Bahnhöfen wurden die ge- 
wöhnlichen Heizöfen durch Dauerbrandöfen 
ersetzt. 

Der Bahnerhaltung wurde die größte Sorg- 
falt zugewendet, und da die bisher verwendete 
Schiene sich bei dem stetig wachsenden Zugs- 
verkehr und der teilweise geringen Festigkeit 
des Unterbaues als nicht völlig entsprechend 
erwies, wurde die Einführung eines neuen 
Oberbaues für Gleiserneuerungen auf offenen 
Bahnstrecken beschlossen. Die neue Schiene 
ist 210 mm hoch, der 150 mm breite Fuß liegt 
tiefer als Unterkante-Pflasterwürfel, der durch- 
schnittlich nur 185 mm hoch ist. Die Schiene 
8 54,4 kg / m, der ganze Oberbau 123 kemm 
Gleis. Zum Teil wurde das neue Gleis schon 
in diesem Jahre angewendet. Zur Verbesserung 
der Stoßverbindungen wurden 951 Schienen- 
schuhe von Scheinig & Hofmann, 289 Schweißun- 
gen nach dem T ermit-Verfahren von Gold- 
schmidt ausgeführt und 300 alte Stöße nach 
dem Melaunschen Verfahren ausgebessert. 
Ferner wurden 267 Schienenrillenentwässerun- 
gen hergestellt und mit dem städtischen Kanal- 
netz verbunden, eine Einrichtung, die nach und 
nach an allen Einsattelungen der Gleise ge- 
troffen werden soll. Von Neuerungen an der 
Oberleitung wird insbesondere die Aufhängung 
in Krümmungen ohne Zuhülfenahme von Zu- 
satzdraht erwähnt, wodurch die Lötstelle in der 
Oberleitung tunlichst vermieden wird. und Be- 
triebsstörungen, zu denen gerade diese Auf- 
hängungen Ursache ‚gegeben haben, auf ein 
Mindestmaß verringert werden. Auf 14 Linien 
wurden für eingleisige Strecken optische Block- 
signale eingeführt. Drahtbruch trat in neun 
Fällen ein. 

Bezüglich des Wagenparkes ist zu erwähnen, 
daß der Gesamtbestand Ende 1904 insgesamt 
955 Trieb- und 876 Beiwagen, ferner 2 Trieb- 
Lastwagen mit ETA eee zwei 
Bürstenwalzen-Schneekehren, 8 offene Güter- 
wagen, 2 Kasten-, 8 Dienst-, 36 Salzwagen und 
8 Schneepflüge außer einer Anzahl noch nicht 
umgebauter Pferdebahn- und Dampfstraßen- 
bahnwagen, sowie einer Anzahl der verschie- 
densten Wagen für Fahrt auf dem Straßen- 
pflaster betrug. Das zu Studienzwecken errich- 
tete technische Bureau hatte im Betriebsjahre 
allein 117 Entwürfe für Schutzvorrichtungen zu 
prüfen, von denen 16 ausgeführt und erprobt 
wurden. Das Personal bestand insgesamt aus 
6843 Personen. Eine große Anzahl von Wohl- 
fahrtseinrichtungen beweist die Sorgfalt, welche 
auch auf die sozialpolitischen Aufgaben des 
Unternehmens verwendet wird. Die Anzahl der 
Unfälle betrug im Berichtsjahre 3068, das be- 
deutet eine Steigerung von 8°/, gegenüber dem 
Vorjahre, wobei zu berücksichtigen ist, daß die 
Verkehrsleistung in diesem um mehr als 14% 

estiegen ist. Die meisten verliefen ohne Ver- 
etzung, 836 mit leichter Verletzung, dagegen 
stehen 114 schwere Unfälle, darunter 19 mit 
tötlichem Ausgang. Die gesamte Verkehrs- 
leistung des Berichtsjahres betrug 48 953 044 
Wagenkilometer (+ 13,95 % . Da die Betriebs- 
länge des Bahnnetzes nur um 4, 9% gewachsen 
ist, bedeutet dies eine sehr erhebliche Verkehrs- 
verdichtung. Die stärkste Tagesleistung (189 411 
Wagenkilometer) entfiel auf den Allerheiligen- 
tag. Insgesamt wurden im Berichtsjahre 
171 993 099 Personen befördert, das heißt 53 Mill. 
mehr als durch sämtliche andere öffentliche 
Betriebsmittel der Stadt Wien zusammen ge- 
nommen. Die Zahl der Fahrgäste ist um 8, 7 0% 
gestiegen, was verhältnismäßig wenig im Ver- 
gleich zur Verkehrsleistung und auf den ge- 
ringeren Verkehr der neu eröffneten Linien 
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KURSBEWEGUNG. 
Ka lonon 2 a Kurse 
— © gi —— 

Name Mar 5 EB EE : der Berichtswoche 
Obliga - S 3 
rue doe 5 | & [idre Her- vit. Hr seht 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. 8 — 1. 1.12 ½ 219,75 221,—| 220,60 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 1. 1. 0 87,40 90,25 87,40 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7. 9 233,30 235,90 233, 0 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — II. 1. 18 323,20 | 826,—| 324,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . I 815 | 88 | 1.7.| 9½ 195,— | 195,80| 195,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopf į 10,8 — | 1.7.| 10 248,50 | 251.— 249, 25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 20 1. 4. 0 90,— 91,50 90,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |11| 6 129,40 | 180,—| 129,75 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . 2215 1. 1. 8 165,— | 167,—| 166, — 
Elektra A.-G., Dresden.. ] 4,5 — 1. 4. 2 78,.— 80,—| 79 25 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 80 10 1. 10.] 5 141,75 143,70 142.— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich. 36 Mi f. 88 1. 7. 7½ 187,10 | 189, 75 187,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 85 1. 1.] 6 153,— 154,90 153,— 
Hamburgische Elektr.- Werke 18 8 1. 7. Th 164,— 164,50 164,— 
El.-A.-G. vorm. W. Lahme yer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5 144,50 145,75 144.50 
A.-. Mix & Genest, Bern. 36 — 1. 1. 7½ 15050 154,.— 154,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . . 6 Mit Rb I — 15. 5. 4 87,10 87,75) 87, 20 
do. Vorzugsaktien . Mun. — 156. 5. 7 126,.— | 126,20: 136, — 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 |1.7| 0 187,80 | 140,—| 138, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . 545 30 1. 8.] 7 186,70 191,80, 187,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 — 1.7. 9 172,— 174,90 174, 75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 40 1. 1. 2 83,50 85,25 85,25 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 1. 1. 7½ 163,25 . 165.— 163, 75 

Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.] 0 129. | — = 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1.1. 6 130,— 130, —, 130, — ` 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.| 5½ 125.— 125.— — 
Dresdener Straßenbahn . . ». » I 12 49 1. 1.) 8½¼ 186,50 | 186,50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 | 125 1. 1. 4 122.— 126,90 125,10 125.60 125, 10 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .I1000824| 18,325 1. 1. 7½ͥ 182,10 | 189,— 184,40 185,30 185,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . ] 6 2 11. 10.] 3½ 93,75 | 109,—| 108,— 109, — 108, 10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . 21 15 1.1. 9 18,— 197,80 194,10 | 194,60 194,10 

Straßenbahn Hannover 24 | 165 1.1) 0 54— | 6,25 —.| — — 


| 


zurückzuführen ist Bis zum Ende des Betriebs- 
jahres waren in dem Unternehmen 119 991 670 Kr. 
investiert (126 975 315 Kr. Nominale), wovon im 
Jahre 1902 und 1903 275 550 Kr. Nominale getilgt 
worden sind. Über das Erträgnis der Bahn 
sei nur erwähnt, daß die Gesamteinnahmen 
24873777 Kr., die reinen Betriebsausgaben 
15 374 107 Kr. betrugen. Nach Abzug der Aus- 
aben für Wohlfahrtszwecke mit 533 937 Kr., der 
erzinsung des Anlagekapitals mit 5 133 823 Kr. 
und für Erneuerung alter Gleisanlagen 446 548 
Kr. verblieb ein Gebahrungsüberschuß von 
3 349 361 Kr. Dieselben wurden wie folgt ver- 
teilt: Zur Tilgung des Anlagekapitals 162 519 
Kr., zu Neuanlagen 441 682 Kr., als Rückstellung 
zu gleichen Zwecken für 1905 123 795 Kr, für Be- 
lohnungen 42 480 Kr., zum Erneuerungsfonds 
928 883 Kr., sodaß an die eigene Gelder der Ge- 
meinde 1 650 000 Kr. abgeführt werden konnten. 
Dem Berichte sind außer der Bilanz noch 12 Bei- 
lagen angefügt, welche sehr interessante Aus- 
weise über die Tätigkeit der Unternehmung 
während des Berichtsjahres geben. Hon. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 5. August 1905. 


Die Ankunft der russischen Friedensunter- 
händler in Amerika, die guten Nachrichten aus 
den Industrierevieren und der flüssige Geld- 
stand gaben auch der verflossenen Woche ein 
recht festes Gepräge, sodaß die sonst um diese 
Jahreszeit herrschende Ferienstimmung nicht 
eintreten will. 

Der Montanmarkt hat sich beruhigt, die 
Gerüchte über den Ankauf von Kohlenzechen 
durch die bayerische Regierung wollen aber 
nicht verstummen. 

Auf dem Bankenmarkte weisen fast alle 
Kurse Erhöhungen auf und erwartet man in 
den bald erscheinenden Halbjahrsbilanzen die 
Bestätigung über die gute Geschäftlage zu finden. 

Elektrizitätswerk ziemlich unverändert, Ce- 
mentaktien fest, die erhöhte Bautätigkeit be- 
dingte große Absatzziffern, doch sollen die Preise 
noch wenig gewinnbringend sein. 

Inländische Anleihen ruhig, von ausländi- 
schen erhält sich das große Interesse für 
4½ % ige Japaner, die nächste Woche hier zur 
Einführung kommen. 


Schiffahrtsaktien behaupten auf andauernde 
Käufe der Heimatstädte die höchsten Kurse. 

Von Eisenbahnaktien lagen Amerikaner auf 
5 Ernteaussichten recht fest, Lübeck - 

üchener sprunghaft steigend auf erneute Ver- 

staatlichungsgerüchte. , 

Geldstand sehr leicht, Privatdiskont 2!/g (% 
bis 2 %. - 

General Electric Co. (New York) 179 9% 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68.16. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 74. —. —. 

bis 75. —.—. 
Z Inn (per Kasse) Lstr. 151. 10. —. 
Zink: >: u. w a Lstr. 23. 15. —. 
Blei i Lestr. 13. 15. —. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 6½½ d. en 


1) Nach „Mining Journal“ vom 5. August. 
Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, daf 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen Werden 
nicht beachtet. l 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


tı. Welche Art Antriebsriemen bewähren 
sich am besten hinsichtlich der Erzielung eines 
ganz ruhigen und stoßfreien Ganges der ange- 
triebenen Dynamo? 

2. Wie ist die Haltbarkeit und Abmessung 
dieses Riemens im Vergleiche mit Kernleder- 
Treibriemen (ganz trockene Betriebsräume vor- 
ausgesetzt)? 

3. Welche Fabriken sind in Deutschland 
und Österreich-Ungarn in Lieferung solcher 
Riemen als erstklassige anerkannt? D. Sz. 


Abschluß des Heftes: 5. August 1905. 


Für die Schriftleitung_verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


17. August 1908. 
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Von Dr. L. Fleischmann. 


Bei der hervorragenden praktischen Be- 
deutung, welche dem Winter-Eichberg-Motor 
zukommt, ist vielleicht die hier gegebene 
Theorie des Motors von einigem Intercsse, 
da sie in einfacher Weise gestattet, die 
Vorgänge im Motor rechnerisch zu ver- 
folgen. 

Der Winter-Eichberg-Motor, dessen Ein- 
richtung als allgemein bekannt vorausge- 
setzt werden darf, unterscheidet sich 
wesentlich dadurch vom kompensierten 
Serienmotor, daß in letzterem nur ein Flux 
in einer Richtung auftritt, der, jenachdem 
der Motor vollständig oder teilweise kompen- 
siert ist, unter einem rechten oder spitzen 
Winkel zur Verbindungslinie der Bürsten 


Abb. 1. 


A B (Abb. 1) steht. Bei dem Winter-Eich- 
berg-Motor sind hingegen zwei der Phase 
und Größe nach verschiedene Fluxe vor- 
handen, die, auf ein zweipoliges System be- 
zogen, im Raume zueinander senkrecht 
stehen. Die Größe und die Phase jedes 
dieser Fluxe ändern sich in Abhängigkeit 
von der Tourenzahl. 

Der eine Flux verläuft in Richtung der 
Achse der Statorwickelung und der Kurz- 
schlußbürsten C D, während der andere in 
die Richtung der Bürstenlinie AB fällt 
(Abb. 2). 


Abb. 2. 


Folgende Voraussetzungen gelten bei 
der hier gegebenen Untersuchung des 
Winter-Eichberg-Motors: 

1. Die Stator- und Rotorwickelungen 
haben gleiche Windungszahlen und gleich- 
artige Verteilung der Wickelung. 

2. Stator- und Rotorwiekelung sind 
mittels eines Transformators in Serie ge- 
schaltet, dessen Magnetisierungsstrom ver- 
nachlässigbar klein ist. Das Übersetzungs- 
verhältnis nennen wir a, definiert durch 
Rotorstrom S Statorstrom. 

3. Die Eisensättigung ist vernachlässigt, 
d. h., wir haben Proportionalität zwischen 
Flux und Amperewindungen. | 

4. Die Eisenverluste sind vernachlässigt, 
ebenso der ohmische Widerstand des Sta- 
tors und Rotors in Bezug auf Ströme, welche 
zwischen den Bürsten A und B fließen. Für 
die Ströme des Rotors zwischen den Bürsten 
CD wird der Widerstand jedoch berück- 


siehtigt, 


767 


5. Die elektromotorischen Kräfte und 
Ströme sind als reine Sinusfunktionen der 
Zeit angenommen. | 


Wir werden zunächst die vom Stator 
aus in der Richtung CD ‚wirkende indu- 
cierte EMK im Rotor als konstant betrachten 
und die Ströme und die Klemmenspannung, 
die sich unter dieser Voraussetzung ergeben, 
in Abhängigkeit von dieser EMK, welche 
mit e bezeichnet werden möge, ausdrücken. 
Setzt man zum Schluß dic sich ergebende 
Klemmenspannung gleich der Netzspannung 
E, so kann man alle Größen in Abhängig- 
keit von E ausrechnen. Dieser rechnerische 
Vorgang ist mit dem graphischen Verfahren 
gleichbedeutend, in welchem man im Dia- 
gramm alle Linien im Verhältnis der Schluß- 
linie zu einer gegebenen anderen gleich- 
artig ändert. 


oT = J. 


oa=bg=eus d S Jo vr 

a c 74 7 cd S do 
ok=Ju gh=J, (z, + 1 
kf=J, o N E 


Abb. 8. 


Stellt in Abb. 3 ob diese Spannung e 
der Größe und Phase nach dar, so eilt der 
Magnetisierungsstrom J., =o%k dieser um 
90° vor und hiermit auch der Flux in der 
Achse CD. Da Stator und Rotor durch 
Vermittelung des Transformators in Serie 
geschaltet sind, so erzeugt dieser Magneti- 
strom auch einen Flux in der Achse 4 B, 
dessen Größe sich zu dem Flux in Richtung 
CD wie 1:« verhält. Ist bei der Perioden- 
zahl ~œ des Netzes die induzierte EMK «& 
des Rotors gleich A Ju, so wird bei einer 
Rotation mit einer Umdrehungszahl u (diese 
gleichfalls in Perioden ausgedrückt) durch 
den Flux in Richtung 43 zwischen den 
Bürsten C D eine Spannung erzeugt, welche 
der Größe nach gleich 


C O — , N & 
— 


ist. Diese EMK ist mit dem Flux in Phase, 
sie sei in Abb. 3 durch va dargestellt. 
Außer dem Magnetisierungsstrome Ju er- 
zeugt aber auch die dem Rotorstrome Jo 
zwischen den Bürsten C entsprechende 
Komponente J, des Statorstromes einen 
Flux in Richtung A B. Die durch Rotation 
in diesem Fluxe hervorgerufene EMK im 
Rotorkreise C ist gleich 2 J (hier wie 


oben bezeichnet 4 das Proportionalitätsver- 


hältnis zwischen dem Flux erzeugenden 
Strome und der EMK; A ist daher der Re- 
luktanz des magnetischen Kreises umge- 
kehrt proportional und steht im geraden 
Verhältnis zum Quadrat der Windungs- 
zahlen). Im Diagramm ist 4 %s durch 
ac dargestellt. 

Wir haben also in Richtung CD im 
Rotor drei Spannungen wirkend, ob, va, 
ac, die sich zu der Resultierenden bc ver- 
einigen. Diese Spannung wird dazu ver- 
braucht, um den Strom J, dürch die Impe- 
danz z = V +? + des Rotors in Richtung C 
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zu treiben. Der durch den Widerstand r 
hervorgerufene Spannungsabfall Jır = U d 
ist in Phase mit Ja, während die Reaktanz- 
spannung gor Sed um 90° voreilt. Da 
auch die Spannung AaJ,s=ac mit Ja in 
Phase ist, so folgt, daß bd parallel zu ac 
sein muß, und als weitere Folge muß cd 
auch zu ac senkrecht stehen. Der Winkel 
bed ß ist bekannt, da 


. T r 
sin 8 = 2’ eos g = , 


ist. Auf konstruktivem Wege kann für eine 
beliebige Geschwindigkeit die Lage des 
Punktes e nun gefunden werden. Verlängern 
wir nämlich h und cd (Abb. 4), bis sich die 
beiden im Punkte m schneiden, so muß der 
geometrische Ort für ce der Halbkreis über 
am sein, weil Winkel acd ein rechter ist. 
Der Punkt m, der bis jetzt nicht bekannt ist, 
bestimmt sich wie folgt. Es verhält sich: 


am:bmzac:bd, 


oder wie 


bimn er Jo R 9 R 
am ads ` żas’ 
weiter ist aber auch 
am ao e  Àax 
bm bn bn R?’ 
hieraus folgt: 
6 
5 %/ũ ) S const. 
4 


Abb. 4. 


Der Punkt m ergibt sich demnach als 
Schnittpunkt der Geraden ab und on. Als 
zweite Bedingung für den Punkt c erhalten 
wir, dab der Winkel acb konstant, und 
zwar 90 — 8 sein muß. Hieraus findet sich 
als zweiter Ort für e der Kreis über ab als 
Sehne und 90 — ß als Peripheriewinkel. Der 
Schnittpunkt dieser beiden Kreise ist der 
gesuchte Punkt e. Die Linie ae ist pro- 
portional dem Rotorstrome Jo die Linie vc 
dem gesamten Statorstrome. 

Wir wenden uns nun der Berechnung 
des Stromes Jo zu. Es ist im Dreieck abc 


ul? zac+be - 2 h ce eos (90 — p); 
„ - = O HO ». n 89); 


= (J +0 ed, 42 a LHN” — 29% has r; 


j eyla 
0T yap (is r) 
An dieser Stelle wollen wir nochmals 


untersuchen, in welcher Weise das Über- 
setzungsverhältnis des Transformators bei 
der Einsetzung der einzelnen Größen zu 
berücksichtigen ist. Da wir gleiche Win- 
dungszahlen im Stator und Rotor ange- 
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nommen haben. so ist der Strom J, in Rich- 


tung CD im Rotor entgegengesetzt und 
gleich dem Strome J, im Stator. Dagegen 
durchfließt den Rotor in Richtung 4 B eine 
diesem Statorstrome entsprechende Kompo— 
nente von der Grüße æ Ja, das gleiche gilt 
von dem Magnetisierungsstrome , dieser ist 
auch im Rotor in der Richtung AB als æ Ju 


EV x+ asr? 


3 


Setzen wir 


E Y MT SEHR r) E A t H 4 D N νν e I 


vorhanden. Den Strömen proportional sind 
die Fluxe und in Phase mit ihnen. 

Für die Berechnung der Größe des Sta— 
torstromes gehen wir vom Dreieck v kf aus. 


of? e , - 20x KF cos 
Ji: = Ju +J 2 Ju Ja eos (d ); 


. 1 
sind =se er, 
I +a s 

8 
o e 
71 ＋ a s? 

; x 
Sin € = See 


U + (As - 7% 


808 las—r 
ehe 2x 
V + (AJS - 7)? 
4 c s? — & 87 — 4 

CoS y = —— 


ITS FUNC as 
. V+ (æ+) „4 : 
T AV Qasr) GA 


„„ 


Die Klemmenspannung am Stator setzt 
sich aus folgenden Komponenten zusammen: 


1. Der induzierten Spannung =. 


2. Der durch Rotation im Flux in der 
Achse C zwischen den Bürsten AB er- 
zeugten Spannung es. Diese Spannung ist 
in Phase mit dem Strome Ju. Auf den Sta- 
torkreis wird sie durch den Transformator 
übertragen. auf diesen bezogen ist ihre 
Größe daher „s, und im Diagramm wird 
sie gleichfalls durch die Linie oa beziehungs- 
weise durch die ihr gleiche und parallele b g 
dargestellt. 

3 Der EMK der Reaktanz in Richtung 
AB im Rotor des Stromes q . Wir be- 
zeichnen die Reaktanz mit A, die EMK ist 
dann gleich A, æ Ji; bezogen auf den Stator, 
weil sie gleichfalls wie 2. durch den Trans- 
formator übertragen wird, ist diese Kompo- 
nente A,a?J,, der Phase nach steht sie 
senkrecht zu J.. 

J. Der EMK der Reaktanz des Stromes 
Jı im Stator, gegeben durch J, x, wobei x, 
die Statorreaktanz ist. Der Phase nach steht 
auch diese senkrecht zum Strome J; wir 
können die Komponenten 3 und 4 demnaeh 
in eine einzige zusammenfassen und diese 
wird gleich J (x; a?4,). 

Die Klemmenspannung berechnet sich 
aus Dreieck % : 


„ U N - 29 y y h eos [90 — (y — ð); 


OD =, 


weil by parallel und gleich va ist; 


ma — — 


mn — 
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% = 90 - & 
weil gh senkrecht oce ist; 


„ad- Af eU l 
— 2 % Tar. JI (le, Ta 2) sin = 


nach mehrfachen Zwischenrechnungen tolg: 


Tate s)@ ον = MALTE 


| 


so ist 
EV (La 
pi SS = 
R 
und 
E 
Ji = R A. 


Der Winkel der Phasenverschiebung be 
stimmt sich aus der Gleichung 


om eVl+æs 


3 a 


cos Ø = 

ee (2? + 24 5 hasr + * + ke) iR 
77 (A +4” Rk 

Zur Bestimmung desjenigen Wertes der 

Schlüpfung, für welchen der Leistungs 


faktor 1 wird, haben wir aus dem Diagramm 
die Beziehung 


e ¥V 1+ s? sin (p — ô) =J (4e +r): 
nach mehrfachen Reduktionen folgt: 


s= y [r? + (æ +2] [4 œ? + III 


Da (I ＋ ) 


Nur so lange 43a? im Zähler sowohl al 
auch im Nenner groß ist gegenüber den 
anderen Werten, folgt, daß der marine 
cos vom Übersetzungsverhältnis wab 
hängig ist, und zwar tritt dann cosg =] 
bei Synehronismus auf. 

Wir wollen jetzt noch die Fundamental: 
gleichungen für die Kurzschluß-EMK in den 
durch die Bürsten kurzgeschlossenen yu 
dungen aufstellen. Für die Bürsten (und 
D gilt die Gleichung 


* OI Aa) tea? — 2J Ae es sin .. 
Für die Bürsten 4 und B lautet die Gleiehunf 


% = Ji 1 u 52 2 Je sin f-k. 


er Feld- 


x ist eine Konstante, welche von d i 
nza 


verteilung und dem Verhältnis der A a 
der kurzgeschlossenen zu den gesam 
Windungen abhängt. 


Zum Schlusse möge noch eine e 
Beziehung für die Größe des Drehmome?! t 
abgeleitet werden. Das Drehmoment de 
Winter-Eichberg-Motors setzt sich aus ar 
Teildrehmomenten zusammen. Einmal T 
geben durch das Produkt aus dem pius n 
Richtung der Bürsten A B mit den D 
windungen der Achse ('J) und dann a 
dem Flux in Richtung C D mit den a 
windungen in Richtung 4 B. beides 9 5 
multipliziert mit dem Cosinus der A 
verschiebung zwischen den zusammen N 
kenden Amperewindungen und Fluxel. 


infache 
yentes 


Drehmoment = ce Ju Jæ cs je 
+cJ Jya eos 4 ` 


En a E E 
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das heißt, das Drehmoment ist proportional 
dem Quadrat der primären Stromstärke 
Übersetzungsver- 


und proportional dem 
hältnis. 


Einer späteren Arbeit sei eg vorbehalten, 
den Einfluß der verschiedenen Formen des 


Stator- und Rotorfeldes zu untersuchen. 


Der Eisen-Nickelakkumulator nach System 


Edison. 
Von M. U. Schoop. 


Einleitung. 


Seit dem Jahre 1900 ist eine nicht ge- 
ringe Anzahl mehr oder weniger ernst zu 
nehmender Veröffentlichungen über den 
»dison-Akkumulator mit Elektroden aus 
Eisen und Nickel in Atzkalilauge erschienen. 
sowie das längst em- 
nach einem leistungs- 
fähigen transportablen Akkumulator, der 
keine verbesserte N euauflage des Bleiakku- 
waren Veranlassung 
den diesbetreffenden 
Mitteilungen reges Interesse entgegenge- 


Der Name Edison, 
pfundene Bedürfnis 


mulators sein durfte, 
genug, daß allerorts 
bracht wurde, trotzdem sich dieselben 
hauptsächlich aus 


torium gewonnen wurden. 
Soweit aus der Literatur bekannt und 


wie aus der Zeitfolge der zahlreichen Edi- 


son-Patente hervorgeht, sind dem Eisen- 
Nickelakkumulator Versuche mit einer Reihe 
anderer Kombinationen vorangegangen, 
von denen der Kupferoxydul-Zinkakkumu- 
lator wohl als die erste zu betrachten ist. 
In richtiger Erkenntnis des Prinzips, daß 
Lösungselektroden für einen zuverlässigen 


Akkumulator unbrauchbar sind, verwarf 


Edison von dieser Kombination zunächst 
das Zink und ersetzte es durch Kadmium, 
das bei der Entladung in unlösliches Oxyd 
übergeht. Das billige Zink hat allerdings 
ein sehr kleines elektrochemisches Äquiva- 
lent und gibt, als wirksame Masse im Akku- 
mulator verwendet, theoretisch für ein Kilo- 
gramm 819,8 Amp / St; aber die Nachteile einer 
außerordentlich großen l,ösungstension und 
die schwierige gleichmäßige Zurückbildung 
bei der Ladung machen die bestehenden 
Vorzüge des Zinks illusorisch. Die Mängel 
des Kupferoxydul - Kadmiumakkumulators 
bestanden darin, daß die nutzbare Spannung 
nur rund 0,4 V beträgt!) und Kadmium teuer 
und in nur begrenzten Mengen erhältlich 
Ist. Bei der Ladung kann die Bildung von 
Kupferoxyd, welches, zum Unterschied von 
Oxydul, in Atzlauge etwas löslich ist, nicht 
Immer vermieden werden, sodaß auch die 
Kupferoxydulelektrode den an eine ein- 
wandfreie Elektrode zu stellenden Forde- 
rungen nicht genügt. An Stelle des Kupfer- 
OXyduls trat sodann Quecksilber- oder 
Nickeloxyd, und schließlich wurde von 
Edison auch Kadmium verworfen und 
durch Eisen ersetzt. Mit Quecksilberoxyd 
präparierte Platten geben eine bedeutende 
Aufspeicherungsfähigkeit; hingegen stehen 
der Verwendung von Quecksilber der hohe 
Preis und die Giftigkeit entgegen, auch 
liegt die Gefahr vor, daß bei der Redu- 
zierung das Quecksilber zu Kügelchen zu- 
onmenfließt. Als Gegenelektroden hatte 
Alson eine Zeit lang verzinkte Magne- 
Siumplatten mit Zinkatlösung als Elektrolyt 
versucht. 
Eisen-Nickel stellt also die endgültige 
ombination des heutigen Edison-Akkumu- 
lators dar, durch welche das Prinzip eines 
kkumulators verwirklicht ist, in welchem 
“wei verschiedene Metalle in Ver- 


ETZ“ 1901, Heft 16: Der Edison-Akkumulator 


) Vgl. 
von Dr. Gh! 


Ergebnissen und Erfah- 
rungen zusammensetzten, die im Labora- 


— m- 
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wendung kommen, die beide im Elek- 
trolyten in jeder beliebigen Phase der 


Á wesentlichen als 
cin Sauerstofftransport von der einen 
‚lektrode nach der Gegenelektrode 
sind. Diese Klasse von 
Akkumulatoren ist daher von Dr. A. E. 
Kennely treffend mit Oxygen Lift Cells 
bezeichnet worden. 

Die nachfolgenden Angaben und Ver- 
suchsergebnisse beziehen sich auf eine 
Edison-Zelle, die im Februar 1905 in meine 
Hände gelangte und sich von der früheren 
Type D, über die mehrfach Mitteilungen 
in die Öffentlichkeit gelangt sind, dadurch 
unterscheidet, daß an derselben, besonders 
in konstruktiver Hinsicht, verschiedene Ver- 
besserungen angebracht sind. Auf dem 
Deckel ist das Fabrikzeichen EI 3067 ein- 
gepreßt. 

Die für diesen Akkumulator charakte- 
ristischen Daten sind: 

Höhe 310, Breite 65, Länge 127 mm, 

Gewicht ohne Elektrolyt 4,5 kg, mit Elek- 
trolyt vom spezifischen Gewicht 1.200 
5,45 kg, 

6 Nickel- und 12 Eisenelektroden mit den 
Abmessungen 235 120 mm, 

Gewicht einer Nickelelektrode 160 E, 

Gewicht einer Eisenelektrode 164 g. 


Zu der Gefäßhöhe von 310 mm ist noch 
die überragende Höhe der Polklemmen hin- 
zuzufügen, sodaß die betriebsfertire Zelle 
eine Gesamthöhe von mindestens 340 mm 
beansprucht. 


Gefäß. 


Das aus 0,4 mm dünnem Stahlblech her- 
gestellte Gefäß ist innen und außen ver- 
nickelt und besitzt zur Erhöhung der me- 
chanischen Widerstandsfähigkeit einge- 
preßte, wagerecht verlaufende Welluugen, 
die gegen die Seitenkanten zu unterbrochen 
sind. Das früher von Edison angewandte 
Falzen mit nachfolgendem Pressen durch 
hydraulischen Druck, sowie die Verbin- 
dung mittels Kadmiumlot sind bei dieser 
Type durch elektrische Schweißung vorteil- 
haft ersetzt. Die an der Längsseite und 
am Deckel entstandenen Schweißnähte sind 
leicht zu erkennen (Abb. 5). Mit Ausnahme 
des Deckels ist das ganze Gefäß mit einem 
schwarzen Lackanstrich versehen, der jedoch 
im Verlaufe der Versuche durch Berührung 
mit Lauge und heißem Wasser teilweise zer- 
stört wurde. 

Dieser Lacküberzug dient weniger zur 
elektrischen Isolation, als vielmehr zur Ver- 
hinderung der Wärmeabgabe nach außen; 
denn wie weiter unten gezeigt wird, hat der 
Edison-Akkumulator mit dem Bleiakkumu- 
lator die Eigentümlichkeit gemein, bei er- 
wärmtem Elektrolyt eine höhere Kapazität 
zu besitzen. 

Da während eines großen Teiles der 
Ladung des Edison- Akkumulators starke 
Gasentwickelung unvermeidlich ist, muß 
Vorsorge getroffen werden, daß Lauge aus 
dem Gefäße nicht herausgespritzt wird, zu 
welchem Behufe Edison verschiedene Ven- 
tile vorgeschlagen und probiert hat. Das 
jetzige Ventil (vgl. Abb. 6) besteht im wesent- 
lichen aus einem runden Gehäuse mit Deckela; 
in der unteren Hälfte des Gehäuses ist ein 
birnenförmiges Glashohlkörperchen b ange- 
bracht, das schon bei schr geringer Über- 
spannung der Gase zu spielen anfängt und, 
indem sich dasselbe auf einen Augenblick 
hebt, den Gasüberschuß in die obere Ge- 
häusekammer entweichen läßt. Dasselbe 
Arbeitsprinzip kommt dem Gehäusedeckel 
zu, nur mit dem Unterschiede, daß infolge 
seines größeren Gewichtes der unter dem- 


selben sich befindliche Gasdruck bedeutend 
höher sein muß, Der Deckel wird am Ab- 
fallen durch zwei Ansätze « verhindert, die 
in eine ringförmige Rinne der Ventilwand 
eingreifen. Da bei dem früheren Ventil 
ein Schwimmkörper nicht vorhanden war, 


Außenansicht des Edison-Akkumulators. 
Abb. 5. 


kam es vor, daß bei heftiger Gasentwicke- 
lung Lösung in das Ventilgehäuse trat und 
aus ihm herausgedrückt wurde. Zum Nach- 
füllen der Atzkalilauge ist in den Deckel 


eine Muffe eingesetzt, auf die ein mit 
Kautschuk abgedichteter Deckel paßt, 


der durch einen Drücker angepreßt wird 
und von selbst aufspringt, sobald der Drücker 
etwas seitwärts bewegt wird. Die beiden 
sich nach oben verjüngenden Polklemmen 


(iasventil. 
Abb. 6. 


sind durch Hartgummibüchsen vom Metall- 
deckel isoliert und derart in denselben ein- 
gelassen, daß ein Klettern des Elektrolytes 
nicht stattfinden kann. Auf dem oberen 
Teile der zwei Seitenwände, sowie im Ge- 
fäßboden sind buckelförmige Erhöhungen 
eingepreßt, welehe dazu dienen, die Lage 
der Zelle im Batterietrog zu fixieren und in 
entsprechend geformte Isolationspflücke ein- 
greifen. Auf der Abbildung (Abb. 5) ist 
einer der Seitenbuckel deutlich zu schen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein 
Stahlblechkasten hinsichtlich Gewicht, Be- 
triebssicherheit und Dauerhaftigkeit dem 
besten Hartgummifabrikat schr überlegen 
ist und bei Massenfabrikation in der Her- 
stellung billiger zu stehen kommt. 


770 


Elektroden. 


Neue Nickelelektroden unterscheiden sich 
in ihrem Außeren von Eisenelektroden durch 
nichts; nach einer gewissen Betriebsdauer 
sind die Eisenelektroden Jedoch bräunlich 
angelaufen, während die Nickelelektroden 
ihr anfängliches blankes Aussehen beibe- 
Zur Aufnahme der wirk- 
samen Massen dienen kleine, taschenförmige 
Behälter aus dünnem, sorgfältig vernickel- 
tem Stahlblech, die zu 24 in ein Gitter ein- 


halten haben. 


Elektrode. 
Abb. 7. 


gesetzt sind (vgl. Abb. 7), das aus ebenfalls 
vernickeltem Stahlblech (0,6 mm) ausgestanzt 
ist. Der obere Plattenrand verjüngt sich 
im Interesse einer homogenen Stromver- 
teilung und besitzt an dem breiten Ende, 
zur Aufnahme des Strom zuführenden Bol- 
zens, eine Öse. Zur Herstellung der Taschen 
wird ein dünnes Band aus Federstahl zwi- 
schen zwei Perforierwalzen durchgezogen, 
in entsprechende Plättchen geschnitten und 


Stücke einer Elektrode. 
Abb. 8. 


zu Näpfchen geformt, die, mit Ausnahme 
der Seitenwände, mit Durchlochungen ver- 
sehen sind, von deren außerordentlichen 
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Feinheit die Abb. 8 eine Idee gibt. Die 
danebenstehende Perforierung veranschau- 
licht in demselben vergrößerten Maß- 
stabe das Endresultat einiger Versuche, 
zu welchen feine Nähnadeln, so nahe als 
immer möglich zusammengestellt, verwendet 
wurden. 

In die eine Taschenhälfte wird die wirk- 
same Masse in Brikettform eingebracht, so- 
dann die eine Taschenhälfte über die andere 
gestülpt und das mit den gefüllten Taschen 
beschickte fensterartige Gitter einem starken 
hydraulischen Drucke ausgesetzt. Hierbei 
werden die Taschenoberflächen niederge- 


drückt und gleichzeitig die Taschenränder 


über die Kanten der Gitteröffnungen ge- 
krämpt. Nach dem Pressen unter glatten 
Flächen kommen die Gitter noch zwischen 
Preßstempel mit geriffelten Flächen, wo- 
durch die Taschenwände in der Querrich- 
tung gewellt werden. Abgesehen von 
der hierdurch erhaltenen Versteifung der 
Taschenwände, welche wegen der starken 
Volumenänderungen besonders der Nickel- 
masse erwünscht ist, wird durch diese Ma- 
nipulation eine erhebliche Oberflächenver- 
größerung erzielt, sowie der Kontakt der 
Massepartikelchen mit dem Trägerblech 
vergrößert. 

Nach dem D. R.-P. 157290 vom 6. Fe- 
bruar 1901 besteht die Edisonsche Erfin- 
dung in einem Akkumulator mit unveränder- 
lichem alkalischem Elektrolyt, dessen posi- 
tiveElektrodeNickel-Sauerstoffverbindungen 
und dessen negative Elektrode Sauerstoff- 
verbindungen des Eisens oder metallisches 
Eisen oder ein Gemenge von ihnen als 
wirksame Massen enthalten. Welche Kon- 
stitutionsformeln diesen Substanzen in ge- 
ladenem und entladenem Zustande zukom- 
men und welche Reaktionen sich bei Ladung 
und Entladung abspielen, ist mit Sicherheit 
noch nicht festgestellt? E. F. Roeber ver- 
ınutet, daß die positive Elektrode im ge- 
ladenen Zustande NiO, enthalte, also eine 
bis jetzt unbekannte Verbindung, da die 
höchste bekannte Oxydationsstufe des Nickels 
der Formel Ni, O; entspricht. Wahrschein- 
licher ist für die geladene positive Masse 
die dem schwarzen Nickeloxydhydrat ent- 
sprechende Formel Ni, O3, 3 H, O, wofür 
auch zu sprechen scheint, daß nach Streintz 
das anhydre Nickeloxyd ein Nichtleiter ist, 
während die Leitfähigkeit der Edison- 
schen Nickelmasse eine ausgezeichnete ist, 
wie wir weiter unten, bei Besprechung des 
inneren Widerstandes, noch sehen werden. 
Das Nickeloxydhydrat kann chemisch oder 
elektrolytisch hergestellt werden. Edison 
gibt jedoch, soweit aus den Patentschriften 
bekannt geworden, der chemischen Dar- 
stellung den Vorzug. Eine siedende Lösung 
von Nickelnitrat wird mit Magnesiumhydro- 
xyd gefällt; der apfelgrüne Niederschlag ist 
Nickelhydroxydul und wird in viel Wasser 
gewaschen, um sodann sofort oder aber 
erst nach erfolgter Oxydierung durch trocke- 
nes Chlor benutzt zu werden (Englisches 
Patent 2490 vom 5. Februar 1%1). Bei der 
Formierung soll dann das erhaltene und 
bei gewöhnlicher Temperatur getrock- 
nete Hydroxyd elektrolytisch noch weiter 
oxydiert werden. Neuerdings ist es Edison 
gelungen, die Kapazität der Nickelmasse 
durch Zusatz von Wismuthydroxyd um 
etwa 20°/, zu erhöhen (vgl. „C. f. A.“ VI, 
Heft 7), was deshalb von Wichtigkeit ist, 
da bei gleichem Volumen und Gewicht das 
fein verteilte, mit Wasserstoff reduzierte 
Eisen eine etwa doppelt so große Kapazität 
als das Nickeloxydhydrat besitzt. 

Für die Herstellung von elektrolytisch 
hoch aktivem Eisen hat Edison verschie- 
dene Verfahren in Anwendung gebracht 
und als brauchbare Ausgangsmaterialien 
Eisenmonosulfid, Eisenoxydul und Eisen- 
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hammerschlag versucht. Im Prinzipe be 
steht die Aufgabe, eine Eisen-Sauerstof. 
verbindung mit möglichst geringem Sauer- 
stoffgehalt herzustellen, also eine Verbindung 
die dem an der Luft verbrennbaren Oxvdu 
(Fe O) recht nahe kommt. Eine Methode 
mit der leicht zuverlässige Resultate erziel 
werden, und nach welcher wahrscheinlich 
die negativen Massen der letzten in größe. 
rem Maßstabe hergestellten Typen de 
Edison-Akkumulators erhalten worden sind, 
besteht darin, daß über getrocknetes, reines 
Eisenoxyd in einer geschlossenen Kammer 
bei 260° einige Stunden Wasserstoff geleitet 
wird. Dann läßt man die Kammer, unter 
Fortsetzung der Wasserstoffbehandlung, au 
gewöhnliche Temperatur abkühlen und ver. 
hindert die Rickoxydation des so erhaltenen 
sauerstoffarmen Gemenges von Eisenoxydul 
und magnetischem Oxyd durch Einspritzen 
von Wasser in die abgekühlte Retorte. Ih 
einem späteren D. R-P. vom Jahre 1% 
empfiehlt Edison 4800. 


Bei den früheren Typen wurden sowohl 
die Nickel- als auch die Eisenmassen nit 
Schuppengraphit vermengt, um einesteils 
die Leitfähigkeiten der Massen zu verbessern, 
anderenteils ein Ausschwemmen der Massen 
bei der Ladung durch die Durchlochungen 
zu verhindern. Die Bedeutung des Graphit 
zusatzes dürfte aber in erster Linie darin 
liegen, daß derselbe trotz starker Pressung 
der Massenbriketts eine gewisse Porosilt 
gewährleistet, welche im Interesse einer 
guten Diffusion und der unvermeidlichen 
Volumenänderungen der wirksamen Massen 
unbedingt erforderlich ist. In letzter Zeit ist 
von dem Graphitzusatz für die Eisenmasse 
ganz Abstand genommen und der Graphi 
durch Zusatz von Kupfer und Quecksilber 
ersetzt. Bei einer zufälligen Umpolarisation 
der Zelle liegt dann allerdings die Gefahr 
vor, daß diese Zusätze, im metallischen Zu 
stande im Elektrolyt praktisch unlöslich, 
oxydiert werden und hierbei in Lösung 
gehen. Diese Erkenntnis hat wohl auch 
Edison veranlaßt, neuerdings das Kupfer 
ganz wegzulassen und zur Erhöhung der 
Leitfähigkeit für die Amalgamierung des 
Eisens ausschließlich Quecksilber zu ver 
wenden. Bei der Betrachtung einer Eisen- 
elektrode mit einer starken Lupe bemerkt 
man deutlich eine große Anzahl glänzender 
Kugeln, welche nichts anderes sind, als 
durch die Elektrolyse reduziertes Queck- 
silber. Bei dem Bestreben desselben, sich 
zu Kugeln zusammenzuballen, sobald es 
sich im metallischen Zustande vorfndet 
dürfte also auch die Verwendung YO 
Quecksilberverbindungen zur Kontaktver- 
besserung Anlaß zu Bedenken geben. | 

Das Gewicht eines vollständigen Eisen 
briketts ist 7,053 g, dasjenige der Eisen- 
masse allein 5,136 g, das der Trägertaschen 
somit 1,917 g. Das spezifische Gewicht ieh 
Eisenbriketts ergab sich zu 4,874, dasjeni£ 
der Masse allein zu 4,304. N 

Die Masse enthält etwa 20% Cie 
silber und ergab bei der ni 
Untersuchung einen Gesamteisengehält 0 
73,9 % Fe, das als Fe O (63.64% und %, 
. j tladenem 
(36,86 % anwesend ist. In en Eisen- 
stande ist somit für die wirksame Fe, 0- 
masse die Formel 4 Fe O, Fe, Cs oder m 
zu schreiben. An Hand dieser Werte 


bei Kenntnis der Kapazität einer Eisen ge 
macht es nun keine Schwierigkei® = 
Ausnutzungskoeffizient der 1 “ik 
ermitteln. Das Gewicht der aan a 
samen Masse einer Eisenelektrode 


24 Briketteinheiten ist: 
5, 136 x 24 = 123 g, 


14 S g Fe und 20g Queck 


welche 123 x 100 
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silber entsprechen.!) Diese 89 g Fe müßten 
theoretisch bei der Uberführung in Fe O, 
als der nächstliegenden Oxydationsstufe, 
eine Kapazität von 84,5 A-Stunden besitzen, 
beim praktischen Versuche wurden jedoch 
bei fünfstündiger Entladung nur 32 A-Stunden 
erzielt, woraus sich eine Ausnutzung von 
nur 27% ergibt; wird der Quecksilberzusatz 
berücksichtigt oder für den Entladevorgang 
die Überführung des Fe in rotes Ferrioxyd 
zu Grunde gelegt, so erhält man einen noch 
geringeren Wert. 

So hübsch und geistreich auch das von 
Edison angewandte Prinzip der perforier- 
ten Metalltaschen mit innenliegenden Massen- 
briketts Konstruktiv durchgeführt ist, so 
läßt sich doch kaum verkennen, daß dies 
nur einen Aushülfsweg darstellt, den man 
zu betreten so lange gezwungen sein wird, 
als es nicht gelingt, die wirksamen Massen, 
ähnlich wie beim Bleiakkumulator, zum Ab- 
binden und auf andere Weise in guten 
Kontakt mit dem Träger zu bringen. Wahr- 
scheinlich würde mit einer in diesem Sinne 
gemachten Verbesserung der Nutzeffekt, 
vorderhand noch der schwächste Punkt, in 
die Höhe gehen. 


Einbau der Platten. 


Die ursprüngliche Isolation durch ge- 
wellte und durchlochte Hartgummiwände 
ist später von Edison durch viereckige 
Hartgummistäbchen ersetzt worden, die je- 
weils in der Längsrichtung zwischen die 
Massenbriketts zu liegen kommen. Durch 
runde Ausbohrungen in den Fahnen gleich- 
poliger Elektroden geht ein vernickelter 
Eisenbolzen, an dem der Plattensatz be- 
festigt ist, welcher letztere durch zwei an 
den Bolzenenden sitzende Muttern zu- 
sammengepreßt und festgehalten wird. Die 
Elektroden stehen auf parallelen, oben ein- 
geschnittenen Hartgummistäben, die samt 
den sie verbindenden schmäleren ein zu- 
sammenhängendes Stück bilden. Ein ähn- 
liches, mit Einkerbungen versehenes Hart- 
gummigerippe dient zur Isolation der Elek- 
troden gegen die Gefäßwände. 


Elektrolyt. 


Bestleitende Schwefelsäure (1,23 spezi- 
fisches Gewicht) ist Ätzkalilauge mit größtem 
Leitvermögen (1,29 spezifisches Gewicht) 
wesentlich überlegen; aber dieser Nachteil 
des alkalischen Elektrolyten wird durch die 
Möglichkeit, im Edison-Akkumulator die 
Elektroden sehr nahe zusammen zu bringen, 
nämlich auf etwa 1,5 mm, wieder reichlich 
aufgehoben. Die Leitfähigkeitskurve von 
Ätzkalilauge (siehe „ETZ“ 1903, Hefı 32) 
ergibt für eine 30-prozentige Lösung ein 
sehr abgeflachtes Maximum. Ahnlich wie 
beim Bleiakkumulator ist es auch beim 
Edison-Akkumulator von Vorteil, denselben 
mit Elektrolyt arbeiten zu lassen, der nicht 
das Maximum der Leitfähigkeit aufweist. 
Füllt man ein Gefäß mit 30-prozentiger 
Kalilauge, so kann man nach einigen Tagen 
beobachten, daß nur die Mittelschicht ihre 
Konzentration und damit die höchste Leit- 
fähigkeit bewahrt hat, während die untere 
und obere Schicht ihre Konzentration und 
Leitfähigkeit geändert haben. Wiederholt 
man den Versuch mit etwa 20 prozentiger 
Lauge, so erlangen die unteren Schichten 
die beste Leitfähigkeit, während die 
mittlere Leitfähigkeit der ganzen Flüssig- 
keitssäule dieselbe geblieben ist wie bei 
dem ersten Versuch. Ähnliche Betrachtun- 
gen lassen sich über die Konzentrations- 


1) Die Analyse, die von Herrn Liagre gemacht 
nd mir freundlichst zur Verfügung gestellt worden ist, 
beziebt sich auf eine Edisonsche Eisenelektrode, die 
zwar hinsichtlich ihres Außeren und der Abmessungen 
den Eisenelektroden des hier besprochenen Elementes 
entspricht, jedoch ein etwas größeres Gewicht, nämlich 
200 g neben geringerer Kapazität aufwies. 


änderungen anstellen, welche infolge der ver- 
schiedenen Wanderungsgeschwindigkeiten 
der A- und O H-Ionen sich bei Stromdurch- 
gang an den Elektroden einstellen. Abge- 
sehen von dem größeren Gewicht und dem 
höheren Preise von konzentrierten Lösun- 
gen wird durch dieselben auch die Kalium- 
ferratbildung, also die Lösung des Eisens, 
begünstigt. Aus diesen Gründen empfiehlt 
wobl Edison die Verwendung von nur 
20-prozentiger Lauge. Ein besonderes 
Gewicht ist auf die große Reinheit des 
Elektrolyts zu legen, da sonst heftige 
Selbstentladung (organische Substanzen) 
oder lästiges Schäumen (minderwertiges 
Hartgummi, Fett, Öl) eintreten kann 
und ein tadelloses Arbeiten der Zelle ge- 
fährdet wird. Der Deckel schließt her- 
metisch, sodaß der Flüssigkeitsspiegel nur 
mit den beider Ladung auftretenden Gasen, 
aber niemals mit der atmosphärischen Luft 
in Berührung kommen kann, da sonst eine, 
wenn auch langsame, Absorption der Luft- 
kohlensäure durch die Lauge stattfände, 
unter gleichzeitiger Bildung von Karbonat. 
Daß in dem Edison-Akkumulator das Elek- 
trolytvolumen vergleichsweise sehr klein 
sein kann, hängt damit zusammen, daß hier 
der Elektrolyt lediglich dazu dient, den 
Sauerstofftransport von der einen Elektrode 
auf die andere zu übermitteln, während 


beim Bleiakkumulator bekanntlich die 
Schwefelsäure auf beiden Elektroden unter 
quantitativer Bildung von Sulfat an der 
stromliefernden Reaktion teilnimmt und 
somit die Säurekonzentration bei Ladung 
und Entladung sich ändert. Praktisch unter- 
liegt der Elektrolyt im Edison-Akkumulator 
während Stromdurchgang nur wesentlichen 
Veränderungen in Bezug auf Volumen, Tem- 
peratur und Leitfähigkeit. 

Da in der Preisliste der Edison-Sto- 
rage Battery Comp. ausdrücklich vorge- 
schrieben wird, nie etwas anderes als reines 
Wasser nachzufüllen, schien es mir inter- 
essant, den Elektrolyt nach einer gewissen 
Betriebsdauer der Zelle auf die Unveränder- 
lichkeit der Dichte zu prüfen. Die erste 
Prüfung fand nach 40 Tagen, vom Beginn 
der Versuche an gerechnet, statt (gleich 
etwa 35 Ladungen und Entladungen) und er- 
gab 1,17 spezifisches Gewicht, gegenüber 
1,19 bei Beginn der Versuche. Der geringe 
Unterschied ist jedenfalls auf einige for- 
cierte Ladungen mit 80 bzw. 100 A zu- 
rück zuführen, bei denen das Ventil seinen 
Dienst teilweise versagte und Lauge aus- 
treten ließ, die mit Löschpapier entfernt 
wurde. Da durch die Überladungen eine 
reichliche Wasserzersetzung bedingt ist, 
und infolge des hohen Zellenformates die 
Niveauschwankungen stark ausgeprägt sind, 


NB 


hat ein Nachfüllen mit Wasser öfter und 
sehr gewissenhaft zu erfolgen. Wird die 
Atzlauge durch alkalische Gelatine ersetzt, 
welche etwa die Konsistenz von Schwefel- 
säuregelatine besitzt, so geht die Kapazität 
des Akkumulators um 30 bis 40% zurück, 
ein Beweis, daß die gute Diffusion der Lö- 
sung, trotzdem dieselbe nicht, wie die 
Schwefelsäure im Bleiakkumulator, von der 
flüssigen Phase in die feste übergeht, außer- 
ordentlich wichtig ist. 


Versuche. 


Die e erstreckten sich auf die 
Ermittelung: 


1. der Kapazität in . 

2. der Leistung in Wattstunden, 

3. des Einflusses der Stromstärke und Elek- 
trolyttemperatur auf Kapazität und Lei- 
stung, 

4. des Verhaltens der einzelnen Elektroden, 

5. der Temperaturänderungen des Elektrolyt 
bei Ladung und Entladung, 

6. des Wirkungsgrades in Ampere bzw. 
Wattstunden. 


Außer der kompletten, durch Schweißung 
hermetisch verschlossenen Zelle standen für 
die Versuche mehrere Nickel- und Eisen- 
elektroden zur Verfügung, an Hand welcher 
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das Studium der einzelnen Elektroden be- 
quemer und zuverlässiger war, als dies mit 
der ganzen Zelle möglich gewesen wäre. 
Man ist dann nämlich gezwungen, als Hülfs- 
elektrode das vernickelte Stahlgefäß zu be- 
nutzen, dessen Kapazität selbst bei Ver- 
wendung von Instrumenten mit sehr großem 
Widerstand allzu gering ist, um mit Sicher- 
heit Beobachtungen zu machen. 

Betrachten wir z. B. den zeitlichen Ver- 
lauf der Klemmenspannung für Ladung 
und Entladung bei konstanter Stromstärke 
(i = 40 A). Wie beim Bleiakkumulator steigt 
die Spannung bei Beginn der Ladung in 
raschem Tempo (vgl. Abb. 9), nämlich von 
dem der EMK der Zelle entsprechenden 
Werte 1,5 V auf 1,72 V, sinkt dann langsam 
auf 1,7 V, um erst gegen das zweite Drittel 
der Ladung rund 1,8 V und bei anhaltender 
Überladung 1,86 V zu erreichen. Die Gas- 
entwickelung setzt, in Übereinstimmung mit 
dem schlechten Wirkungsgrade des Edison- 
Akkumulators, ziemlich rasch ein, selbst bei 
mäßiger Ladestromstärke. Wie die Lade- 
kurve zeigt, ist durch die Spannungsmessung 
eine rationelle und sichere Fixierung des 
Schlusses der Ladung schwierig, und ebenso 
gibt die Beobachtung der Elektrolyttempe- 
ratur nur unsichere Anhaltspunkte, wie aus 
den weiter unten folgenden Temperatur- 
messungen hervorgeht. Wird der Lade- 
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stromkreis geöffnet, so fällt die EMK zuerst 
rasch, später langsam ab, um nach einigen 
Stunden den konstanten Wert von 1,5 V 
anzunehmen. Qualitativ verläuft diese Kurve 
also wie beim Bleiakkumulator und ist, wie 
bei diesem, sehr wahrscheinlich durch den 
allmählichen Ausgleich der Porenflüssigkeit 
mit dem freien, zwischen den Elektroden 
sich befindlichen Elektrolyt bedingt. 


Wird dem Akkumulator ein sehr kleiner 
Teil seiner Kapazität entnommen, so geht 
die EMK nicht mehr auf den Anfangswert 
von 1,5 V zurück, sondern auf nur 1,42 V, 
ein Verhalten. das durch die Nickelelek- 
trode bedingt ist. 

Bei Beginn der Entladung mit 40 A fällt 
die Spannung sehr rasch von 1,5 V auf 1,3 V, 
sinkt dann stetig und langsam auf 1,15 V 
und nach Entnahme von 135 A-St. plötzlich 
auf 0,65 V. Bis dahin ist die Entladekurve 
des Edison-Akkumulators derjenigen des 
Bleiakkumulators sehr ähnlich. Während 
jedoch beim Bleiakkumulator durch den 
rapiden Spannungsabfall das Ende der Ent- 
ladung angezeigt und die Zelle bei Fort- 
setzung der Entladung in kurzer Zeit um- 
polarisiert wird, kann beim Edison-Akku- 
mulator die Entladung noch einige Zeit 
weitergeführt werden, wobei sich die Span- 
nung auf 0,65 V, bei mäßigeren Stromstärken 
auf 0,75 V hält. Die Dauer dieser für den 
Edison-Akkumulator überaus charakteristi- 
schen „Restentladung“ beträgt im Mittel 
den zehnten Teil der Gesamtentladung. Je 
kleiner die Entladestromstärke, um so 
schärfer ist im allgemeinen das Knie ausge- 
prägt; bei zehnstündigen und noch längeren 
Entladungen fällt die Kurve beinahe recht- 
winklig ab. Für die Berechnung der prak- 
tisch verwendbaren Kapazität ist es natür- 
lich kaum angängig, die Restkapazität zu 
berücksichtigen; hingegen kann dieselbe 
im Falle eines zu sehr ausgepumpten Akku- 
mulatorenwagens erwünscht sein, um den- 
selben, wenn auch in entsprechendem 
Schneckentempo, unter Dach zu bringen. 


Es ist einleuchtend, daß die verschiede- 
nen Spannungen durch verschiedene Reak- 
tionen auf der einen der beiden Elektroden 
oder beiden Elektroden gleichzeitig veran- 
laßt werden und tatsächlich hat sowohl die 
Nickelelektrode als auch die Eisenelektrode 
eine sogenannte „Doppelspannung“; unter 
normalen Verhältnissen, also auch bei dieser 
Entladung, überwiegt die Kapazität der 
sechs Eisenelektroden die der 12 Nickel- 
elektroden bedeutend, sodal die resultie- 
rende Gesamtkapazität der Zelle durch die 
Kapazität der Nickelelektroden begrenzt ist 
und die Entladekurve des Akkumulators 
gleichzeitig die Charakteristik der Nickel- 
elektrode gibt. Auf das individuelle Ver- 
halten der einzelnen Elektroden bezüglich 
Kapazität und Widerstand komme ich noch 
zurück. 

Zum Unterschied vom Bleiakkumulator 
ist beim Edison-Akkunulator ein Einfluß 
der Entladedauer auf die Kapazität nicht 
vorhanden, zum mindesten innerhalb der 
für alle praktischen Fälle in Betracht kom- 
menden Grenzen. In mehreren Fällen war 
sogar bei außerordentlich hohem Entlade- 
strom (i = 150 A) eine geringe Kapazitäts- 
vermehrung festzustellen, wahrscheinlich 
hervorgerufen durch die infolge Temperatur- 
erhöhung des Elektrolvts verbesserte Diffu- 
sion und Leitfähigkeit. In Übereinstimmung 
mit den Veröffentlichungen von Janet, 
Hospitalier, Hibbert u. a. konnte ich 
irgend welchen schädlichen Einfluß enorm 
hoher Lade- und Entladeströme nicht fest- 
stellen, und es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, daß besonders die Möglichkeit einer 
sehr raschen Aufladung in vielen Fällen sehr 
erwünscht wird und hierin, sowie in der 
Unabhängigkeit der Kapazität von der 
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Stromstärke der Edison- Akkumulator seinem 
schwerfälligen Rivalen überlegen ist. 

Was bei der Entladung eines Akkumu- 
lators interessiert, ist jedoch nicht allein 
die Kapazität und deren Zusammenhang mit 
der Stromstärke, sondern, und zwar haupt- 
sächlich, die Wattstundenleistung als Funk- 
tion der Entladestromstärke; unstreitig 
wird eine Entladung weit eher durch die 
Anzahl der Wattstunden, die einem Akku- 
mulator vom Beginne der Entladung an 
entnommen werden können, charakterisiert, 
als durch die Amperestundenzahl. Trägt 
man also auf der Abscissenachse anstatt der 
Zeit oder der Zeit & Ampere (wie meistens 
üblich), die dem Akkumulator entnommenen 
Wattstunden auf und als Ordinaten die zu- 
gehörigen Spannungen, so wird das Ver- 
halten des Akkumulators bzw. Kapazität 
und Wattstundenleistung und deren Ab— 
hängigkeit von der Entladestromstärke sehr 
übersichtlich veranschaulicht. Wie die 
Kurven in Abb. 10 für 10, 50 und 80 A zeigen, 
ist die Leistung der Zelle bei 10 A 191 Watt- 
stunden und bei der achtmal stärkeren Ent- 
ladung von 80 A 156 Wattstunden, also um 
nur 17% geringer. Die mittlere Spannung 
ist hierbei von 1,32 V auf 1,145 V (= 13.2%) 
gefallen. Den Kurven ist durchweg als 
untere Entladegrenze der Wert 1 V zu 


selbst, bei niedrigerer Zimmertemperatur 
(und somit auch niedrigerer Elektrolyt 
temperatur) vorgenommen wurden. 


Der Einfluß der Temperatur auf 
Kapazität und Leistung. 


Wie aus der soeben erwähnten Tatsache 
ersichtlich, ist der Einfluß der Elektrolyt 
temperatur auf Kapazität und Spannung sehr 
bemerkbar und anscheinend noch stärker 
ausgeprägt als beim Bleiakkumulator. Bei 
diesem schwankt die + Kapazitätsänderung. 
je nach der Plattendicke und Entladestr.un- 
stärke zwischen 1 bis 2½ % für jeden Grad 
der hundertteiligen Skala. Naclı Versuchen. 
die ich vor 12 Jahren in Moskau an einer 
Beleuchtungsbatterie des kaiserlichen Hot- 
zuges bei einer Außentemperatur von — 3). 
zu machen Gelegenheit hatte und bei denen 
die Säuretemperatur annähernd 0" betrug. 
wird die Stromabgabefähigkeit einer Blei- 
batterie bei derart ungünstigen Temperatur- 
verhältnissen allerdings stark beeinträchtigt. 
aber die Kapazitätsverminderung bleibt 
immerhin noch innerhalb praktisch zu- 
lässiger Grenzen (40 bis 50% Kapazität- 
einbuße). Ahnliche Beobachtungen sind ja 
auch von Nansen anläßlich seiner Nordpol- 
fahrt an einer Tudorbatterie gemacht wur- 
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Über die bei starken Überentladungen 
erhaltenen Kapazitäten gibt die nachfolgende 
Tabelle Aufschluß, wobei noch, wie eben 
angedeutet, zu bemerken ist, daß bei dieser 
Versuchsreihe ausschließlich darauf abge- 
zielt wurde, unabhängig vom Wirkungsgrade 
oder anderen Rücksichten, möglichst günstige 
Leistungen zu erzielen. 


Entlade- | 


re , | Wattstunden 
strom _ pere- für 1 kg 
stärke Ampere | stunden Spannung bei 1 V als 
in stunden für 1 kg Entlade- 
Ampere i grenze 
CCC zei u an 
80 133 [24,10 1,146 27,59 
50 1144 26,18 | 1,220 31,93 
40 138,7 25,20 15242 31,29 
30 144 26,18 | 1,262 33,00 
20 128,7 23,40 1,290 30,18 
0 145 26,36 1,320 34,79 
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Die Tabelle zeigt einzelne Unstetigkeiten. 
So beträgt die bei einer Entladung mit 20 A 
erhaltene Kapazität nur 128,7 Amp-Std, also 
sehr erheblich weniger, als die bei einer 
Entladung mit 50 A erhaltene Kapazität von 
141 Amp-Std. Die geringere Kapazität rührt 
daher, daß die der Entladung mit 20 A voran- 
gegangene Ladung als auch die Entladung 


unter ähnlichen Bedingungen den Diens! 
beinahe versagen, wie ein Blick auf div 
Abb. 11 und 12 zeigt, wo das Verhalten des 
Akkumulators unter normalen und anormalen 
Temperaturen durch mehrere Entlade- wi 
kurven veranschaulicht ist. Die Versucht. 
die über den Temperatureinflub Aufschlul 
geben sollten, wurden teilweise folgender. 
malen angestellt: 

Die Zelle wurde, wie früher, über Nacht 
mit 10 Stunden x 30 A aufgeladen und sodan: 
am Morgen in ein großes Eisenblechgeläb 
gestellt, in dem sich ein Gemenge V" 
Wasser und Eis befand. Die Temperatur 
der Lauge sank unter diesen Umständen in 
25 bis 30 Minuten auf 4,5%, wonach mit def 
Entladung sofort begonnen wurde. Für die 
Beobachtung der Temperaturänderunet! 
der Lauge wurde in die Öffnung des Hi 
füllventils des Deckels ein Gummipfropfel 
gesetzt und in dessen Durchbohrung em 
Präzisionsthermometer gesteckt. Jede 
einzelnen Versuch folgte ein unter de! 
genau gleichen Bedingungen gemachter 
Kontrollversuch, da die ersten in kalter 
Lauge vorgenommenen Entladungen ZU ir 
Annahme veranlaßten, daß irgend welche 
grobe Versuchsfeliler vorlagen, was sich i 
der Folge jedoch keineswegs bestätigte 
Was an den aus einer großen Reihe von 
Versuchen herausgegriffenen Entladungel 


17. August 1908. 


(mit 50 bzw. 30 A) am meisten auffällt, ist 
die veränderte Charakteristik der Kurven, 
und zwar tritt die Deformation bei Ent- 
ladungen mit kaltem Elektrolyt um so aus- 
geprägter auf, je höher die Entladestrom- 
Während z. B. bei der nor- 


stärke war. 


durchgang hervorgerufene Wärme der Zelle 
fortwährend entzogen, sodaß die Elektro- 
Iyttemperatur während der ganzen Dauer 
eines Versuches annähernd Zimmertempe- 
ratur zeigte. Die Laugenkonzentration 
betrug bei diesem Versuche 1,15 spezifisches 


malen Entladung mit 50 A die mittlere Span- 
nung 1,22 V beträgt und der erste rasche 
Spannungsabfall erst nach Entnahme von 
etwa 130 Amp-Std erfolgt, zeigt die Spannungs- 
kurve bei kaltem Elektrolyt einen ersten 


Ih hasserbaud 


Spannungssprung nach Entnahme von be- 
reits 25 Amp-Std, einen zweiten Sprung kurz 
bevor der Wert null erreicht wird. Die auch 
bei der normalen Kurve vorhandenen zwei 
Spannungskniee sind hier ebenfalls, wenn 
auch ziemlich verschwommen, erkennbar. 
Bei Zugrundelegung der unteren zulässigen 
Spannungsgrenze von 1 V ergibt sich eine 
Kapazität von nur 12 Amp-Std gegenüber 
144 Amp-Std bei normalen Verhältnissen. 

Es sei bemerkt, daß die in Abb. 11 ange- 
schriebenen Temperaturzahlen von 33° bzw. 
32° Mittelwerte darstellen, indem die Atzlauge 
am Anfange der betreffenden Entladungen 
Zimmertemperatur (gleich 18 bis 1900 besaß 
und sich während der Entladung auf 42 bis 46° 
erwärmte. Die Temperatur der kalten, mit 
Eiswasser umgebenen Lauge änderte sich 
um nicht mehr als 1 bis 2" und ging regel- 
mäßig erst merklich in die Höhe bei Ein- 
tritt des ersten rapiden Spannungssprunges, 
mit dem gleichzeitig eine erhebliche Er— 
höhung des inneren Widerstandes der Zelle 
eintritt. 

Bei einer anderen Versuchsreihe wurde 
der Akkumulator in ein Wasserbad ohne 
Kiskühlung gestellt und während einer 
gröberen Anzahl von Ladungen und Ent- 
ladungen beständig darin stehen gelassen. 
Da das Wasser im Vergleich zu Luft ein 
guter Wärmeleiter ist, wurde die bei Strom- 


Gewicht. Die Kapazität geht von 136 Amp-Std 
bei normalen Versuchsbedingungen, also 
bei etwa 30° mittlerer Elektrolyttemperatur, 
auf ein praktisch nicht mehr diskutierbares 
Maß hinunter, nämlich auf 20 Amp-Std. Kurz 
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zeigt, um festzustellen, wo die wirtschaft- 
lich günstigste Grenze liegt. 

Bei der Untersuchung der Nickel- bzw. 
Eisenelektrode auf ihr individuelles Ver- 
halten schien es mir von Interesse, auch 
festzustellen, wie sich die Kapazitäts- 
verminderung bei kalter Lauge auf die ein- 
zelnen Elektroden verteilt. Die Vermutung 
lag nahe, das so außergewöhnliche Ver- 
halten des Edison-Akkumulators bei niederer 
Elektrolyttemperatur auf eine Diffusions- 
erscheinung zurückzuführen, ähnlich wie 
dies bekanntlich beim Bleiakkumulator der 
Fall ist, wo die Kapazitätsverringerung mit 
einem verlangsamten Säureaustausch auf 
beiden Platten zusammenhängt; und zwar 
ist der Temperatureinfluß auf die Kapazität 
der Bleisuperoxydplatte, da sich in den Poren 
des Bleisuperoxydes bei Entladung Wasser 
bildet, etwas größer als bei der Bleischwamm- 
platte. Beim Edison - Akkumulator Kann 
man folgende überraschende Beobachtung 
machen: Die Nickelelektrode ändert mit der 
Temperatur weder Kapazität noch Spannung, 
ınit anderen Worten, das anormale Verhalten 
der Zelle bei Entladungen mit kalter Lauge 
wird ausschließlich durch die Eisenelektrode 
veranlaßt (vgl. Abb. 13). Wie man sieht, sinkt 
die Kapazität derkisenelektrode von 25 Amp- 
Std (i = 5A) bei 35? auf rund die Hälfte bei 17“, 
während für den nämlichen Temperatur- 
unterschied an der Nickelelektrode ein Ein- 


Abb. 13. 


nach Beginn der normalen Ladung zeigt 
die Kurve den für den Edison-Akkumulator 
eharakteristischen Buckel, um dann während 
rund einer Stunde auf dem Werte von 
1,73 V zu bleiben und erst nach Hinein- 
ladung von 160 Amp-Std wieder anzusteigen. 
Bei der Ladung im Wasserbade setzt die 
Kurve bei 13 V ein, geht zuerst rasch, 
dann langsamer in die Höhe, um nach einer 
Stunde den konstanten Wert von 19 V an- 
zunehmen. Wie den Kurven mit 80 A in 
Abb. 12 zu entnehmen ist, ist der Effekt des 
gewöhnlichen Wasserbades von demjenigen 
mit Eisbad nicht wesentlich verschieden. 
Es wurden keine Nutzeffektbestimmun- 
gen unter anormalen Temperaturverhält- 
nissen vorgenommen, aber die Kurven 
lassen ohne weiteres den Schluß zu, daß 
der Nutzeffekt mit abnehmender Tempe- 
ratur schlechter wird; das heißt mit anderen 
Worten, der Edison - Akkumulator arbeitet 
um so rationeller, je wärmer der Elektrolyt 
gehalten wird. Der schwarze Firnisanstrich 
dürfte in diesem Sinne einen sehr günstigen 
Kintluß haben. Bei Versuchen mit sehr 
warmem Elektrolyt stellte sich jedoch im 
Ruhezustande eine an dem Spielen des Gas- 
ventiles leicht feststellbare Gasentwickelung 
ein. Die Analyse des Gases ergab, daß 
dasselbe reines Knallgas war, sodaß also 
an beiden Platten Selbstentladung stattfand. 
Weitere Versuche mit Anderung der Elektro- 
lyttemperatur sind somit dringend ange- 


fluß auf die Lage und Gestalt der Kurve 
nicht feststellbar ist. Als stromlose Hülfs- 
elektrode diente für die Beobachtung beider 
Komponentenspannungen eine Nickelclek- 
trode, deren EMK also auf der Nullachse 
aufgetragen gedacht ist. 


Ohne an dieser Stelle auf die Reaktions- 
vorgänge an den Elektroden bei Strom- 
durchgang des näheren einzugehen, mag 
hier doch in Kürze an die bei der Elektro- 
lyse von unlöslichen Elektroden in unver- 
änderlichem, alkalischem Elektrolyt sich 
abspielenden Vorgänge erinnert werden. 


Wie E. F. Roeber)) zuerst auf Grund rein 
theoretischer Überlegungen und Schoop 
nachträglich experimentell?) nachgewiesen 
haben, treten an den Nickel- bzw. Eisen- 
elektroden infolge der verschiedenen Wan- 
derungsgeschwindigkeiten der Æ- und O H- 
Ionen bei Stromdurchgang starke Konzen- 
trationsänderungen auf, während jedoch die 
durchschnittliche Konzentration, oder anders 
gesagt, der anfängliche Gehalt des Elektrolyts 
an Kaliumhydroxyd unverändert bleibt. Wer- 
den durch den Akkumulator z. B. 2 * 96 540 
Amp-Sek (96540 Amp-Sek elektrische 
Ladung eines @r-Aquivalentes) geschickt, 
so werden 29-Ionen an der Eisenelektrode 
und 2 y-Ionen an der Nickelelektrode frei. 
Schreibt man die an den beiden Elektroden 


1) „El. World and Eng.“ 1901, Heft 20. 
2) „Elektrochem. Ind.“ 1904, Heft 7. 
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auftretenden Reaktionen für die Entladung 
nach Roebers Vorschlag: 


Fe 20 H= Fe 0O + H,O 
und 


Ni0,+2K+H,O=NiO+2KOH, 


so erkennt man nach Zusammenziehung der 
Formeln sofort, daß nach Stromdurchgang 
sich an der Eisenelektrode ein Molekül 
Wasser gebildet hat und an der Nickelelek- 
trode ein Molekül Wasser verschwunden ist, 
sodaß der Elektrolyt an der Eisenelektrode 
dünner, an der Nickelelektrode hingegen kon- 
zentrierter werden muß. Im Bleiakkumulator 
tritt bei Entladung im Innern beider Platten, 
besonders aber an der Bleisuperoxydplatte, 
eine Säureverarmung ein, wogegen im Edi- 
son-Akkumulator eine Verdünnung des Elek- 
trolyts nur an der Eisenelektrode stattfindet 
und die Lauge an der Nickelelektrode mit 
fortschreitender Entladung immer dicker 
wird. Jetzt ist auch ersichtlich, warum der 
Temperatureinfluß sich nur bei der Eisen- 
elektrode geltend macht, nur wäre man zu 
der Frage berechtigt, aus welchem Grunde 
der Edison-Akkumulator, für dessen tadel- 
lose Stromabgabefähigkeit eine lebhafte 
Diffusion eine mindestens ebenso un- 
erläßliche Bedingung ist, wie für 
den Bleiakkumulator, bei den sehr 
raschen Entladungen eine Kapazitätsein- 
buße nicht zeigt. Die Frage ist offen- 
bar dahin zu beantworten, daß eine sehr 
merkliche Abhängigkeit der Kapazität von 
der Stromstärke auch im Edison-Akkumu- 
lator einträte, falls die Dicke der Massen- 
briketts anstatt 1,5 mm mehrere Millimeter 
betragen und die Eisenelektrode nicht einen 
beträchtlichen Kapazitätsüberschuß enthalten 
würde. 

Ich hatte mehrfach Gelegenheit, Edi- 
sonsche Eisenelektroden mit Eisenelektroden 
anderer Herkunft von 4 bis 6mm Dicke zu ver- 
gleichen, und die Versuche ergaben tatsäch- 
lich, daß diese dicken Eisenelektroden das 
durch die Diffusion bedingte typische Ver- 
halten an den Tag legten: Abhängigkeit der 
Kapazität von der Stromstärke und soge- 
nannte Erholung nach Unterbrechung der 
Entladung. 

Wie schon oben erwähnt, beträgt die 
EMK des Edison - Akkumulators innerhalb 
weiter Grenzen der Elektrolytkonzentration 
nach erfolgter Aufladung 1,5 V; dieser 
Wert stellt sich jedoch nach Entnahme 
eines kleinen Teiles der Kapazität nicht 
mehr ein, vielmebr geht die EMK auf nur 
14 V zurück. Wie die Betrachtung der 
Abb. 13 lehrt, wird diese anfänglich hohe 
EMK durch die Nickelelektrode veranlaßt, 
an welcher sich wahrscheinlich durch die 
Elektrolyse eine hochoxydierte, wenig 
stabile Nickel - Sauerstoffverbindung bildet; 
auch wäre Okklusion von Sauerstoff denk- 
bar. Der Edison-Akkumulator zeigt somit 
auch hierin ein vom Bleiakkumulator ab- 
weichendes Verhalten, da bei diesem im 
Ruhezustande die EMK durch die Konzen- 
tration des Elektrolyts innerhalb und außer- 
halb der Plattenporen gegeben ist. 

Die hier untersuchten Elektroden stam- 
men noch aus einer früheren Fabrikation 
und besitzen trotz höheren Gewichtes eine 
wesentlich kleinere Kapazität als die Elek- 
troden, aus denen die letzte Type E zu- 
sammengesetzt ist. Es sind dies die näm- 
lichen Elektroden (Type D), auf die sich die 
oben mitgeteilten Analysenbefunde beziehen. 
Die jetzigen E-Platten sind also als ver- 
besserte Auflage der D-Platten aufzufassen 
und diesen tatsächlich überlegen. Eine 
D-Eisenelektrode gab bei 5 A Entladestrom 
eine maximale Kapazität von 32 Amp-Std, 
eine D-Nickelelektrode mit demselben Ent- 
ladestrom 20 Amp-Std. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1908. Heft 88. 


Innerer Widerstand. 


Der innere Widerstand des Edison- Akku- 
mulators ist bei gleicher Kapazität wesent- 
lich kleiner als beim Bleiakkumulator und an- 
scheinend unabhängig von der Entladestrom- 
stärke. So ergab sich für das erste Viertel 
der Entladungen mit 10 und 80 A und 25° 
mittlerer Laugentemperatur als durchschnitt- 
licher Wert 0,002 2. Infolge der Konzen- 
trationspolarisation ist es im Falle des Blei- 
akkumulators unrichtig, den inneren Wider- 
stand desselben durch Offnen des Strom- 
kreises und Beobachtung der EMK zu er- 
mitteln; beim Edison-Akkumulator ist der 
Einfluß der Elektrolytkonzentration auf die 
EMK nach allem zu schließen so außer- 
ordentlich gering, daß die mittels der 
Unterbrechungsmethode erhaltenen Werte 
den wirklichen sehr nahe liegen dürften. 
Bei starken Entladungen ist eine beträcht- 
liche Zunahme des inneren Widerstandes 
gegen den Schluß der Entladung feststellbar. 
Diese Zunahme hängt zum größten Teil mit 
der verminderten Leitfähigkeit der Lauge 
zusammen, die man sich am Ende der Ent- 
ladung in drei Schichten ungleicher Kon- 
centration geteilt und somit offenbar auch 
mit sehr ungleichem Leitungsvermögen zu 
denken hat: der verdünnten Porenflüssig- 
keit in der Eisenelektrode, dem freien, zwi- 
schen den Platten befindlichen Elektrolyt 
mit gleichbleibender Konzentration und der 
dicker gewordenen Porenflüssigkeit in der 
Nickelelektrode. Auch wird die Temperatur 
des Elektrolyts in den verschiedenen 
Schichten eine verschiedene sein. An den 
Perforationen z. B., wo die Stromlinien sich 
zusammendrängen und der Austausch von 
Elektrolytschichten ungleicherKonzentration 
hauptsächlich vor sich geht, muß jedenfalls 
eine starke Erwärmung des Elektrolyts auf- 
treten. 

Nach dem Vorhergehenden ist ersicht- 
lich, daß, trotzdem die durchschnittliche 
Konzentration der Lauge während Strom- 
durchgang unverändert geblieben ist, durch 
die Entstehung von Schichten ungleicher 
Konzentration der Elektrolyt hinsichtlich 
seiner Leitfähigkeit eine wesentliche 
Anderung erfahren hat. 

Was die Beteiligung der einzelnen Elek- 
troden am Gesamtwiderstande anbetrifft, so 
scheint dies einer der wenigen Punkte zu 
sein, in dem der Edison-Akkumulator ein 
Verhalten zeigt, das an den Bleiakkumulator 
erinnert, indem nämlich der Widerstand an 
der negativen Elektrode (Eisen- bzw. Blei- 
schwammplatte) viel größer ist als an der 
positiven Elektrode (Nickel- bzw. Bleisuper- 
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zität war. Die Stetigkeit der Kurven (wenig. 
stens für die Entladung) spricht dafür, dag 
die Methode mit Stromunterbrechung ZU- 
verlässige Resultate gibt; nur nach Eintreten 
des plötzlichen Spannungsabfalles werden 
die Ablesungen nach geöffnetem Strom- 
kreise unsicher. Bei Beginn der Entladung 
ist der innere Widerstand 0,0014 2, erreicht 
in 15 Minuten den Wert 0,002 Q, um dann 
gegen Schluß der Entladung, zu dem Zeit- 
punkte, wo der Spannungssprung einsetzt. 
einen Wert anzunehmen, der viermal so 
groß ist als der anfängliche, nämlich 0,0056 0. 
Für die Ladung ist der mittlere innere Wider. 
stand etwas kleiner, trotz reichlicher Gas- 
entwickelung. Janet-Paris fand für die 
von ihm untersuchte D-Type 0,0025 Q bei 
Beginn und 0,0035 2 am Schluß der Ent- 
ladung; die näheren Versuchsbedingungen, 
sowie die Meßmethode sind nicht angegeben. 
Die einzelnen Elektroden zeigen ein auf- 
fallend verschiedenes Verhalten: die Nickel- 
elektrode ändert sich während Stromdurch- 
gang äußerst wenig, während der Wider- 
stand an der Eisenelektrode mit zunehmender 
Entladung rasch in die Höhe geht. Die 
Widerstandskurven der einzelnen Elek- 
troden machen keinen Anspruch auf grobe 
Genauigkeit und sollen nur erkennen 
lassen, daß der Gesamtwiderstand des 
Akkumulators in erster Linie durch die 
Eisenelektrode veranlaßt wird. Es ist dies 
auch mit anderen von mir gemachten Unter- 
suchungen in Übereinstimmung, nach wel 
chen die wirksame Eisenmasse selbst nach 
Amalgamierung oder Graphitzusatz schlecht 
leitet, die Nickelhydroxydmasse mit 
und ohne Graphitzusatz hingegen 
ausgezeichnet. Der mehrfach laut ge 
wordenen Ansicht, daß die schlechte Leit 
fähigkeit der wirksamen Massen im Edison- 
Akkumulator ein für denselben charakteristi- 
sches Merkmal sei, ist somit nur teilweise 
beizupflichten. 


Temperaturkoeffizient. 


Nach den kalorimetrischen Messungen 
von Streintz und Dolezalek ist der 
Temperaturkoeffizient des Bleiakkumulators 
für Säure üblicher Konzentration positiv. 
Demgemäß kühlt sich der Bleiakkumulatot 
bei Entladung ab, während die Ladung 
unter Wärmeentwickelung vor sich geht. 
Um den Temperatureinfluß auf die EME 
des Edison - Akkumulators zu bestimmen. 
wurde derselbe in ein Wasserbad und 
dieses langsam auf 60° gebracht. Nach der 
Gleichung 
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oxydplatte). In Abb. 14 sind die für Ent- de e — e 
ladung und Ladung mit 80 A gemessenen dT t-t 


Werte für den Gesamtwiderstand, sowie die 
Komponentenwiderstände graphisch aufge- 
tragen, wobei jedoch zu bemerken ist, daß 
die Zelle bei diesen Versuchen (vierte Ent- 
ladung) noch nicht auf ihrer vollen Kapa- 


wo T die absolute Temperatur und e, bzw. 
e, die elektromotorischen Kräfte bei den 
Temperaturen tf, bzw. ki bedeuten. ergab 
sich für den Temperaturkoeffizient inner- 
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halb O und 60° und für eine 18-prozentige 
Lösung der Wert + 0,0035, also ein Wert, 
der dem des Bleiakkumulators sehr nahe 
kommt. Nach einer Mitteilung von Prof. 
Förster ermittelte er denselben für das 
Temperaturintervall von O und 30° zu 
+ 0,007. Nun ist aber auffallend, daß man 
für die Lauge im Edison - Akkumulator ein 
Verhalten beobachten kann, das anscheinend 
mit dem positiven Temperaturkoeffizienten 
in Widerspruch steht, indem selbst bei 
langsamer Entladung eine merkliche Er- 
wärmung eintritt, bei Ladung eine Abküh- 
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sich als Druck auf das Quadratdecimeter 
13,6 x 7,6 = 1084 kg. Der Kontraktion 
J- entspricht also eine Arbeit (V — Y) 
1034 kgdm oder (V — ) 10,34 kgm. Da 
ferner 1 g/Cal = 0,426 kgm ist, so folgt als 
thermisches Äquivalent für die Volumen- 
änderung V — V' 


(7 ) 10,33 


— mm — — 


0.426 g/ Cal. 


Die Volumenänderung bei Entladung 
wurde beim Edison-Akkumulator zu 0,16 ccm 


Abb. 16. 


lung. In Abb. 15 sind die Ergebnisse 
von Versuchen mit 50 und 80 A zusammen- 
gestellt. Bei der Entladung mit 50 A er- 
wärmt sich die Lauge langsam von der An- 
fangstemperatur von 20° auf 28°, dann flacht 
die Kurve ab, um erst gegen das Ende der 
Entladung, nach Entnahme von 145 Amp-Std, 
wieder in rascherem Tempo anzusteigen. 
Es ist ersichtlich, daß die in unmittelbarer 
Nähe des Flüssigkeitsspiegels gemessenen 
Temperaturen nicht den Momentanwerten 
der zwischen den Elektroden vorhandenen 
Laugentemperatur entsprechen, da eine ge- 
wisse Zeit verstreichen wird, bis die er- 
wärmte Lauge nach oben gestiegen ist. 
Hierdurch erklärt sich das Hinaufschnellen 
der Kurve bei Beginn der der Entladung 
sofort folgenden Ladung, nämlich von 35° 
auf 41°. Die Temperatur sinkt dann im 
Verlaufe von drei Stunden allmählich auf 
36° um von da an in demselben langsamen 
Tempo wieder anzusteigen und gegen Schluß 
der Ladung den Wert 38° zu erreichen und 
auch bei anhaltender Überladung beizube- 
halten. Auch bei der Ladung der für einen 
Akkumulator von nur 5½ kg Gewicht gewiß 
enormen Stromstärke von 80 A ist die Tem- 
peraturänderung während der ganzen La- 
dung ganz unwesentlich. Die in der Zelle wäh- 
rend Stromdurchgang frei gewordene Wärme 
setzt sich aus den drei Beträgen zusammen: 
Joule-Wärme (=i? W), Verdünnungswärme 
der Lauge und sekundäre Wärme (= n 
EMK x 23000 Cal., wo n die Valenz). Da 
der innere Widerstand der Zelle außer- 
ordentlich klein ist, frägt es sich, worauf 
die starken Temperaturänderungen zurück- 
zuführen sind. Es wäre denkbar, daß der 
Temperaturkoefflzient für die in den Platten- 
poren entstehenden Konzentrationen das 
Vorzeichen ändert oder wenigstens Werte 
annimmt, die von dem Werte + 0,00035 er- 
heblich abweichen. Eine andere Erklärung 
könnte darauf fußen, daß die Wärmeände- 
rungen der Lauge hauptsächlich mit den 
Volumenänderungen der aktiven Massen 
zusammenhängen. 

Aber die selbst starken Volumenände- 
rungen der Ni-Masse können im Vergleich 
zu den Wärmestörungen des FeO bzw. 
Ni,O,, 3 HO nur die Rolle eines Korrek- 
tionsgliedes spielen. Es ändere sich z. B. 
das Volumen bei der stromliefernden Reak- 
tion von V auf V' Liter. Der atmosphärische 
Druck auf einen Quadratdecimeter ist gleich 
dem Gewicht einer Quecksilbersäule von 
760 mm, also gleich 7,6 cdm. Da das spe- 
zifische Gewicht des Hy 13,6 ist, so ergibt 


pro Amperestunde!) beobachtet; für 140 
Amp-Std ergibt sich somit die gesamte 
Kontraktion - V' zu 224 cem und für 
die entsprechende thermische Arbeit 


— og = 31,4 g / Cal. 


Wirkungsgrad und Nutzeffekt. 


Wie wir bis jetzt gesehen haben, ist 
der Edison-Akkumulator seinem alten Ri- 
valen in verschiedener Hinsicht überlegen, 
was jedoch Wirkungsgrad und Nutzeffekt 
anbelangt, so trifft das Gegenteil zu, und 
ob es gelingt, den Edison-Akkumulator nach 
dieser Richtung wesentlich zu verbessern, 
liegt in der Zukunft. Das von Jungner 
angegebene Verfahren, Nickelplatten elek- 
trolytisch aufzulockern, hat wenig Aussicht 
auf praktischen Erfolg, da die wirksame 
Masse derartiger Nickel-Plantéplatten in- 
folge der Volumenänderungen an dem 
Träger schlecht haftet und bald zu Boden 
fällt. 

Die dies betreffenden, viel Zeit rauben- 
den Messungen sind leider nicht so voll- 
ständig, als es in Anbetracht der Wichtig- 
keit derselben vielleicht erwünscht gewesen 
wäre, indem Wirkungsgrad und Nutzeffekt 
nur für eine Stromstärke, nämlich 40 A, 
sowohl für Ladung als Entladung, ermittelt 
wurden. Es entspricht dies also einer etwa 
31½ stündigen Entladung. 

Die Ergebnisse sind die folgenden: 


Hineingeladen | Herausgenommen Wir- utz- 
kungs- 
grad in effekt in 
Ampere- | Watt- | Ampere- | Watt- | Ampere-| Watt- 
stunden stunden stunden stunden n atanden | stunden stunden 
258 425 | 148 177 55,5 40,0 
212 375 141 175 | 666 46,7 
186 323 1238 | 171 | 740 530 
164 8165 | 186 167 | 79,1 | 56,0 


Man entnimmt dieser Zusammenstellung, 
daß die maximaleKapazität und Wattstunden- 
leistung nur bei kräftiger Überladung und 
folglich niedrigem Nutzeffekt erhalten wer- 
den können, daß aber der Nutzeffekt erheb- 
lich in die Höhe geht, wenn es auf die 
maximale Leistung nicht mehr ankommt. 
Es spricht nichts gegen die Vermutung, daß 


1) A contribution to the theorie of the Edison-Accu- 
mulator with nun: e M. U. Scho op. „Elec- 
trochem. Ind," 194, Heft 
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bei geringerer Stromstärke ein günstigerer 
Nutzeffekt zu erzielen ist, Ahnlich wie dies 
ja auch für den Bleiakkumulator zutrifft. 
Nicht ohne Interesse sind die Messungen 
von Joly-London, an einer Edison-Zelle 
(D-Type), die sich auf die Gasentbindung 
während der Ladung mit verschiedenen 
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Abb. 16. 


Strömen erstreckten. Abb. 16 veranschau- 
licht die betreffenden Ergebnisse, durch 
welche die naheliegende Annahme unter- 
stützt wird, daß mit abnehmender Strom- 
stärke der Nutzeffekt, der offenbar an- 
nähernd proportional der entwickelten Gas- 
menge ist, ansteigt. Die Ausrechnung der 
Kurven ergibt, daß während der Ladung 
mit z. B. 100 A 3 Stunden für die Gas- 
entwickelung 140 Amp-Std, für die Ladung 
mit 30 A x 10 Stunden jedoch nur noch 
95 Amp-Std verloren gingen. Hierbei ist die 
Voraussetzung gemacht, daß das Gas dem 
theoretischen Knallgasgemisch entspricht, 
was in Wirklichkeit nicht genau zutrifft. 

Die Kapazität der von Joly unter- 
suchten Zelle betrug 165 bis 170 Amp-Std. 

Mit dem Edison - Akkumulator Type E 
sind bis jetzt etwas über 50 Entladungen ge- 
macht worden, während welcher ein Kapazi- 
tätsrückgang nicht festzustellen war. Was bis 
jetzt über die Lebensdauer des Edison-Akku- 
mulators bekannt geworden ist, läßt einen 
einwandfreien Schluß auf dieselbe kaum zu 
und ist außerdem sich widersprechend. So 
wurde von einer Seite behauptet, daß be- 
reits nach 150 Entladungen eine Kapazitäts- 
abnahme von 15°/, sich eingestellt hätte, 
während mir vor einiger Zeit im Laboratoire 
central in Paris mitgeteilt wurde, daß nach 
über 300 Entladungen eine Abnahme von 
nur wenigen Prozenten feststellbar war. 
Die Widersprüche rühren vielleicht daher, 
daß die die Edisonsche Fabrik verlassen- 
den Fabrikate ungleich waren, was umso 
eher möglich ist, als die Herstellung des 
Akkumulators in großem Maßstabe bis jetzt 
nicht in Angriff genommen ist. Richtig ist, 
daß die frühere Kadmium-Zinnlötung der 
Stahlgefäße viel Unzuträglichkeiten im Ge- 
folge hatte und Veranlassung gab, eine 
ganze Anzahl von Automobilbatterien zu- 
rückzuziehen. Dieser Fehler ist jedoch in- 
zwischen endgültig durch das Schweißver- 
fahren behoben worden. 

Was bei dem Studium des Edison- 
Akkumulators überrascht, ist dessen Fähig- 
keit, jede beliebige Mißhandlung ohne 
nachteiligen Folgen zu ertragen, sofern nur 
das Nachfüllwasser von großer Reinheit ist. 
Man kann den Akkumulator beliebig lang 
entladen stehen lassen, gänzlich umpolari- 
sieren, kurzschließen, ohne daß man etwas 
anderes wahrzunehmen vermöchte, als daß 
zur Erzielung der normalen Kapazität 
kräftigere Überladungen nötig sind, während 
beim Bleiakkumulator sich derartige Ex- 
perimente von selbst verbieten. Wird die 
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Fisenelektrode in geladenem Zustande an 
die Luft gebracht, so tritt unter starker Er- 
hitzung Oxydation des Eisenschwammes auf 
und die Regeneration derart behandelter 
llisenelektroden ist schwierig. Die zum 
Versandt kommenden Zellen müssen daher 
vorerst sorgfältig entladen werden; zwei 
von Amerika mir zugeschickte Zellen waren 
außerdem, wohl zum Abschluß gegen die 
l.uftkohlensäure, in hermetisch schließende 
Kautschukbeutel gepackt. 

Wenig bekannt dürfte sein, dab Edison 
im Auge hatte, in erster Linie einen leichten 
und haltbaren Akkumulator für Untersce- 
boote herzustellen, für welche Zwecke außer 
hoher spezifischer Leistung und großer 
Dauerhaftigkeit die Platzbeanspruchung von 
größter Wichtigkeit ist. Die Beantwortung der 
Frage: Wie verhält sich der Edison-Akkumu— 
lator im Vergleich zum Bleiakkumulator bei 
gleicher Wattstundenleistung? ist aber auch 
für andere Verwendungsgebiete interessant. 
Dem Edison-Akkumulator wird ja oft vor- 
geworfen, daß er eine allzu niedrige Span- 
nung aufweise und hiermit wird unwillkür- 
lich die Vorstellung verknüpft, daß infolge- 
dessen für die Leistungseinheit zweimal so 
viel Platz erforderlich sei als für den Blei- 
akkumulator. Man nehme nun folgenden 
konkreten Fall an: es handle sich um zwei 
Batterien, die eine aus Bleizellen, die andere 
aus Edison-Zellen bestehend, beide Batterien 
mit gleicher Spannung und gleicher Leistung. 
Die Spannung einer Bleizelle sei der Einfach- 
heit halber zu 2 V, die Spannung der Edison- 
zelle zu 1 V angenommen, sodaß » Edison- 
zellen und „ Bleizellen nötig sind. Der hier 


untersuchte Edison-Akkumulator Type Dis 
entspricht bei etwa dreistündiger Entladung 
einer Leistung von 178 Wattstunden bei 
einem Gefäßbvolumen von 2559 cem oder 
14.3 cem für die Wattstunde. Die Bleibatterie 
muß, bei ebenfalls dreistündiger Entladung 
2 * 178 = 356 Wattstunden hergeben können. 
Ein Blick in die Preislisten zeigt, daß der 
Ilartgummikasten eines solchen Elementes 
ein Volumen von mindestens 5600 cem be— 
sitzt und somit 16 cem für die Wattstunde. 
Selbst unter der für den Edison-Akkumu— 
lator ungünstigen Annahme, dab der Blei- 
akkumulator eine doppelt so hohe Spannung 
besitze, ist also der Edison-Akkumulator 
noch im Vorteil. Es ist zu bemerken, daß 
die letzte Type E auch in dieser Beziehung 
gegenüber den früheren Typen einen Vor- 
zug aufweist. 

Führt man die Rechnung in ähnlicher 
Weise für zwei Batterien durch, welche 
diesmal die gleiche Anzahl Zellen besitzen, 
sodaß also der Bleibatterie eine doppelt so 
hohe Spannung als der Kdison-Batterie zu- 
kommt, so fällt das Ergebnis für den Blei- 
akkumulator noch wesentlich ungünstiger 
aus, als bei der ersten Parallele. Bei Be- 
antwortung der Raumfrage ist allerdings 
nicht außer acht zu lassen, daß bei einer 
Bleihatterie nichts im Wege steht, die Zellen 
dicht zusammenzustellen, was beim Edison- 
Akkumulator nieht angängig ist. Voraus- 
sichtlich wird hierdurch bei kompletten 
Batterien der Vorsprung der Edison Zelle 
wieder aufgehoben. 


Zusammenfassung der Ergebnisse 
und Schlußbetrachtung. 


l. Die Kapazität ist beim Edison-Akku- 
mulator unter normalen Temperaturverhält- 
nissen von der Stromstärke unabhängie, 
die Weattstundenleistung vergleichsweise 
wenig. Dieselbe schwankt zwischen 31 und 
35 Wattstunden auf 1 Kilogramm Gesamt- 
zellengewielit; hierbei gilt als Grenzwert 1 V. 

2. Eine rohe und unsachgemäße Be- 
handlung erträgt der Akkumulator ohne 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 33. 


Schaden. Da als Konstruktions materialien, 
außer den wirksamen Massen, ausschließlich 
vernickelter Stahl bzw. vernickeltes Stahl- 
blech und Hartgummi in Verwendung 
kommen, ist der Akkumulator auch gegen 
mechanische Erschütterungen äußerst wider- 
standsfähig. 


3. Wirkungsgrad und Nutzeffekt sind 
schlechter als beim Bleiakkumulator und be- 
tragen im Mittel nicht über 75 bzw. 55%; 
billigerweise ist aber hinzuzufügen, daß bei 
den sehr kurzen Ladungen und Entladun- 
gen, welche der Edison-Akkumulator ohne 
jeden Nachteil erträgt, der Nutzeffekt 
von den angegebenen Werten wenig ab- 
weicht. Ein Bleiakkumulator würde unter 
ähnlichen Bedingungen einen Nutzeffekt 
aufweisen, der von demjenigen des Edison- 
Akkumulators sicher nicht weit entfernt ist. 
Ferner ist zu bemerken, daß über den Nutz- 
effekt von Elektromobilbatterien aus Blei im 
praktischen Betriebe selten zuverlässige 
Angaben gemacht werden. Infolge des fast 
immer vorhandenen Schlusses mit dem 
Wagengestell und der oft nassen Hart- 
gummikasten ist mit Bestimmtheit anzu- 
nehmen, daß der Nutzeffekt solcher Batterien 
von dem auf dem Laboratoriumstisch gefun- 
denen erheblich abweicht. 


4. Unter Zugrundelegung gleicher 
Leistung ist das Volumen des Edison-Akku— 
mulators kleiner als beim Bleiakkumulator; 
der Unterschied wird jedoch bei ganzen 
Batterien wahrscheinlich wieder dadurch 
ausgeglichen, daß die einzelnen Zellen nicht 
dicht zusammenstehen dürfen. 


5. Die Bedienung einer Edison-Batterie 
beschränkt sieh auf das Nachfüllen von 
reinem Wasser. 


Ob der Edison-Akkumulator den mit 
demselben verknüpften Erwartungen im 
praktischen Dauerbetriebe entsprechen wird, 
ist eine Frage, deren Beantwortung noch 
in der Zukunft liegt, da nur ein mehrjähriger 
Betrieb hierüber Aufschluß zu geben vermag. 

Was das Verdienstanteil Edisons hin- 
sichtlich der Priorität der Erfindung anbe- 
langt, so gehen die Meinungen auseinander; 
wie man hierüber auch denken mag, auf 
keinen Fall wird man sich der Erkenntnis 
verschließen können, daß Edison mit der 
ihm eigenen Zähigkeit das sich einmal ge- 
steckte Ziel verfolgt hat und daß es in 
erster Linie sein Verdienst ist, wenn die 
Akkumulatorentechnik im Begriffe ist, einen 
kräftigen, wohltuenden Impuls zu erhalten. 

Durch den Edison-Akkumulator ist ein 
neues Prinzip, das möchte ich ausdrücklich 
betonen, eine neue Formulierung des Pro- 
blems der elektrischen Energieaufspeiche- 
rung nicht gegeben; der einzige generelle 
Unterschied zwischen dem Prozeß im Eisen— 
Nickelakkumulator und dem Bleisuperoxyd- 
Bleiakkunulator ist, wie aus den obigen 
Darlegungen ersichtlich, der, daß der Elek- 
trolyt im ersteren an der Stromlieferung 
nicht direkt mitwirkt, während im Blei- 
akkumulator der Elektrolyt von dem flüssi— 
gen in den festen Zustand übergeht, indem 
sich primär Sulfat bildet. 

Es wäre nach meiner Ansicht ein Irr- 
tum, den Edison-Akkumulator als eine neue, 
epochemachende Idee zu bewerten, deren 
Fruchtbarkeit noch gar nicht abzusehen 
wäre und welche die Erfindertätigkeit auf 
Jahrzehnte hinaus beschäftigen könnte. Die 
Bedeutung der Edisonschen Erfindung 
liegt an anderer Stelle, nämlich darin, daß 
sie zeigt, wie mit zäher Energie auf alten. 
eigentlich schon als gänzlich aussichtslos 
betrachteten Wegen schr beachtenswerte 
ELinzelerfolge zu erzielen sind. 
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Wirbels tromverluste im Ankerkupfer elek- 
trischer Maschinen.!) 


Von Bruno Loewenherz u. A. H. van der Hoop. 


Die Effektverluste dureh Wirbelströme in 
den Ankerleitern elektrischer Maschinen sind 
bei den neuerdings in Aufnahme gekommenen 
hohen magnetischen Sättigungen im Eisen der 
Zähne eine störende Begleiterscheinung gewor- 
den. Um sich vor hierdurch verursachten un- 
liebsamen Überraschungen beim Bau von Ma- 
schinen zu sichern, muß ein alle vorkommenden 
Fälle umfassendes umfangreiches Versuchs- 
material über den Gegenstand geschaffen werden. 
Wegen der Schwierigkeit, genaue Messungen 
der Wirbelstromverluste vorzunehmen, liegt je- 
doch bisher erst eine eingehende Untersuchung 
dieser Art vor.?) Auf Anregung des Herrn Prof. 
Gisbert Kapp wurde es deshalb unternommen, 
einen weiteren Beitrag hierzu zu liefern. Die 
Versuche wurden dank dem Entgegenkommen 
der Herren Prof. W. Wedding und Geh. Reg. 
Rat A. Slaby im elektrotechnischen Laborato- 
rium der Technischen Hochschule zu Berlin 
ausgeführt. 

Die zur Anwendung gekommene Methode 
ermittelt den Wirbelstromverlust aus Wärme- 
messungen. Da nämlich der ganze durch Wir— 
belströme verlorene Effekt in Wärme verwan- 
delt wird, so ist eine derartige direkte Wirbel- 
stromleistungsmessung auch da noch ausführbar, 
wo, wie im vorliegenden Fall, die Bestimmung 
aus Differenzmessungen der elektrisch oder 
mechanisch zugeführten Leistung nicht mehr 
möglich ist.) Kalorischen Messungen begegnet 
zwar die Elektrotechnik stets mit einem ge- 
wissen Mißtrauen. Es zeigte sich jedoch, daß sich 
für den untersuchten Fall allein aus Tempera- 
turmessungen in einfacher Weise Wirbelstrom- 
verluste herleiten lassen. Umfangreiche Ein- 
richtungen, wie sie in ähnlichen Fällen zur Be- 
stimmung der abgeführten Wärme benutzt wor- 
den sind, werden somit entbehrlich. 


Der Versuchsapparat. 


Die Untersuchung wurde nicht an einer 
ausgeführten Maschine, sondern an einem von 
Herrn Kapp augegebenen Versuchskörper vor- 
genommen, der die Zähne und Nuten eines 


Versuchskörper. 
Abb. 17. 


l,ochankers ersetzende Teile erhielt. Abb. 17 
zeigt die Form der Bleche des benutzten Eisen- 


körpers, die der eines Manteltransformators 
ähnelt. Im Mittelstege sind eine vollständig 
geschlossene und zwei seitlich offene Aus 


sparungen vorgesehen, die die Stelle der Anker- 
nuten vertreten. Abb. 18 u. 19 stellen den Appa- 
rat mit seiner Stromspule in ein Holzgestell einge- 
baut dar. Bei geeigneter Erregung treten in den 
schmalen, zwischen den Nuten liegenden Eisen. 
stegen sehr hohe magnetische Sättigungen auf, 
so daß diese Teile die Ankerzähne ersetzen 
können. 

Bei der Untersuchung wurden Kupferstäbe 
einzeln ohne leitende Verbindung in die Nuten 
eingesenkt. Sobald der Apparat durch Wechsel- 


) Ein ausführlicher Bericht über die vorliegende 
Untersuchung ist in den „Mitteilungen über Forschungs 
arbeiten aus dem Gebiete des Ingenieurwesens“ heraus 
gegeben vom V. D. Ing. Heft 27. erschienen. 

2) S. Ottenstein, das Nutenfeld in Zahnarmaturen 
und die Wirbelstromverluste in massiven Armatur-Kupfer 
leitern. Sammlung elektrot. Vorträge, Bd. V. Heft5. Stutt 
gart. 1003. 

) Bei der oben angeführten Untersuchung kommt 
ein mechanisches Dynamometer zur Verwendung. 
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strom (von 50 Perioden) erregt wurde, erzeugte 
das wechselnde Kraftlinienfeld der Nuten in 
ganz, ähnlicher Weise im Kupfer Wirbelströme, 
wie es bei rotierenden Maschinen dureh das um 
den Anker laufende Magnetfeld geschicht. 
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Seitenansicht der Versuchsvorrichtung. 


Abb. 18. 


Abb. 20 zeigt die untersuchten Stabquer- 
schnitte. Derselbe Gesamtquerschnitt ist in 
verschiedener Weise unterteilt. Denn es kam 
einesteils darauf an, die Abhängigkeit der Wir- 
belstromverluste von dieser Unterteilung fest- 


Querschnitte der Kupflerstäbe. 
Abb. 20. 


zustellen, anderseits auch den Einfluß der 
magnetischen Beanspruchung zu untersuchen. 
Es galt also, die Wirbelstromverluste der ver- 
schiedenen Kupferprofile bei einer Reihe von 
verschieden hohen Erregungen zu ermitteln. 


Theorie der Untersuchungsmethode. 


Die Theorie der kalorimetrischen Methode 
zur Bestimmung der Verluste geht davon aus, 
daß die in einem Körper entwickelte Wärme- 
menge teils zur Temperaturerhöhung verwendet, 
teils nach außen abgeführt wird. Diese beiden 
Teile sind zu bestimmen, will man die ent- 
wickelte Wärmemenge ermitteln. Der zur Tem- 
peraturerhöhung benutzte Teil ist, falls der 
Körper nahezu dieselbe Temperatur in all seinen 
Punkten aufweist, als das Produkt aus Tempe- 
raturerhöhung und Wasserwert des Körpers 
berechenbar. Weniger einfach erhält man die 
nach außen abgeführte Wärmemenge. Aus 
vorbereitenden Versuchen ergab sich jedoch die 
auch prinzipiell bemerkenswerte Tatsache, daß 
für den untersuchten Fall, wo die Kupferfüllung 
einer Nut ganz von der Außenluft abgeschlossen 
und großenteils von Eisen umgeben war, die 
von dem Körper insgesamt abgeführte Wärme- 
menge stets der Temperaturdifferenz zwischen 
Kupfer und einem beliebigen Punkte der um- 
schließenden Wandung proportional gesetzt 


werden konnte. Bezeichnen also z. B. 4, T, 4, 7, 
43 T u. s. w. zu gleicher Zeit auftretende. Tem- 
peraturdifferenzen zwischen erwärmten Körper 
und den Punkten 1, 2, 3 u. s. w. der wärmeab- 
führenden Wandung, so wird die in der Zeit- 
einheit abgeführte Wärme S stets ausgedrückt 
durch 


S= KI I TS KJ T= Kg AT u. s. w. 


Allgemein wird daher in jedem Zeitelement / 
die Wärme A417 dt innerhalb eines Zeitraums 


tz 
5 — ti, demnach insgesamt K. 4 TAdt, abge- 


t, 
fübrt. In der Zeiteinheit werde die Wärme Q 
im Körper erzeugt, und es seien 7, und T, die 


Temperaturen desselben zu den Zeiten ti bzw. 72, 
dann wird in der Zeit t,— i die Wärme 
( — ki) entwickelt und cg (Ta — 71) zur Er- 
wärmung des Körpers verwendet. Daher wird 


2 

4TAt 
Q=K.* Sin 

Z — fi 


12 — Ti 
+cg:- —— (1 
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cg gibt den Wasserwert des Körpers an. 

Diese Gleichung gilt nur dann, wenn Q sich 
mit der Zeit nicht ändert. Die Wirbelstrom- 
wärmeerzeugung ist jedoch von der Temperatur 
des Kupfers abhängig, und sobald diese nicht 
mit der Zeit konstant bleibt, auch mit dieser 
variabel. Denn die Leitfähigkeit des Kupfers 
sinkt mit steigender Temperatur und der Wirbel- 
stromverlust vermindert sich. Man muß daher die 
Wirbelstromwärme Q auf eine Normaltempe- 
ratur To beziehen. Es modificiert sich dann 
Gleichung (1) in die andere 


5 [era 2-11 

0 211 +cg9- 3 
* t — t Beh | 

t, 

= 170 d 

ATI 

N — fi 

J)) ee il 
A+T 


Hierin ist A eine nur von Leitermaterial ab- 
hängige Temperaturkonstante. 

Qo ist die gesuchte in der Zeiteinheit ent- 
wickelte Wirbelstromwärmemenge bei der Nor- 
maltemperatur Tọ. 

Wird die Erwärmung des Körpers unter- 
brochen, so tritt Abkühlung ein. Aus dem Tem- 
peraturverlauf von Körper und Wandung inner- 
halb des Zeitraums fz — tı ergibt sich dann 


8 T- — 71 
I i e Goa e i eO 


Aus den Gleichungen (2) und (8) läßt sich 
demnach durch Messung der in Betracht kom- 
menden Temperaturen die Wirbelstromwärme- 
menge Qo ermitteln. 


Ausführung der Versuche. 


Das charakterische magnetische Verhalten 
des Versuchskörpers bei den verschiedenen Er- 
regungen wurde zunächst durch eine Reihe von 
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Nebenmessungen bestimmt. Da für den Wirbel- 
stromverlust die maximalen Werte der erregen- 
den Amperewindungen und der Nutenfelder 
maßgebend sind, so genügt die Messung des 
Erregerstromes durch Strommesser 


nicht, viel- 


Alb. 10. 


mehr mußte der ganze Kurvenverlauf ermittelt 
werden. Um die Induktion in den die Anker- 
zühne ersetzenden Eisenstegen zwischen den 
Nuten zu erhalten, wurden um die Stege Prüf- 
spulen aus dünnem Draht gelegt und die Kur- 
ven derjenigen elektromotorischen Kräfte be- 
stimmt, die von der das Eisen durchsetzenden 
Kraftlinienzahl induziert wurden. In ähnlicher 
Weise geschahen auch die Aufnahmen der Kur- 
ven der im Nutenfelde induzierten elektromoto- 
rischen Kräfte. Aus den Kurven der elektro- 
motorischen Kräfte lassen sich leicht die maxi- 
malen Induktionen in Eisen und Nut ermitteln. 


Zur Messung der Wirbelstromverluste gilt 
es, wie oben beschrieben, die Temperaturen des 
Kupfers sowie die eines beliebigen Teils der 
umgebenden Wandung mit den dazugehörigen 
Ablesezeiten zu bestimmen. Die Temperatur- 
messung der Kupferfüllung geschah anfangs 
durch ein Wasserkalorimeter, die der Eisen- 
wandung durch Quecksilberthermometer. Die 
beweglich in einer Nut des Apparats aufge- 
hängten Stäbe wurden eine gewisse Zeit der 
Wirbelstromerwärmung ausgesetzt und ihre End- 
temperatur nach Einsenken in das Kalorimeter 
gemessen. Diese Methode wurde aber bald ver- 
lassen und durch eine einfachere mittels Wider- 
standthermometer ersetzt. Als solche dienten 
dünne Platindrähte, die keinen nennenswerten 
Raum einnahmen und deshalb zwischen die Stäbe, 
und an verschiedene Stellen der inneren Nuten- 
wandungen eingelegt werden konnten. Die 
Einrichtung zur Widerstandsmessung bestand 
in einer Wheatstoneschen Brückenschaltung mit 
verschiebbaren Kontakt auf dem Meßdraht und 
war so getroffen, daß wegen der gleichzeitigen 
Zeitablesung die Messung fast momentan und 


bei kleiner Meßstromstärke, — um Stromwärm«e 
iin Platin zu vermeiden, — doch mit hoher 
Empfindlichkeit geschehen konnte Durch 


Eichung des Meßdrahtes direkt in Ohm konnte 
aus der Ablesung die Temperatur jedes Ther— 
ınometers graphisch ermittelt werden. 


Die Ausführung der Hauptversuche geschah 
derart, daß die in Betracht kommenden Tempe- 
raturen innerhalb eines Zeitraumes von jedesmal 
20 Minuten je 5- bis 6-mal gemessen wurden. 
Für 7 verschiedene Erregungen, für die auch 
die oben besprochenen magnetischen Messungen 
ausgeführt waren, und mit jeder Kupferfüllung 
wurden Versuchsreihen in dieser Weise aufge- 
nommen. Abb. 21 zeigt eine so erhaltene Reihe 
von Teinperaturkurven. Aus einem solchen Dia- 
vramm lassen sich die von der Gleichung (2) ver- 
langten Werte durch Planimetrierung finden. Die 
Konstante K für die Temperaturdifferenz zwi- 
schen Kupfer und dem den Rechnungen zugrunde 
gelegten Wandungsthermometer wurde in der- 
selben Weise aus einer großen Zahl von Ab- 
kühlungsversuchen nach Gleichung (3) bestimmt. 
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Versuchsergebnisse. 


Die Mittelwerte der sich so ergebenden 
Wirbelstromverluste sind im Diagramm Abb. 22 
auf das Kubikcentimeter Kupfer bezogen als 
Funktion der Erregung in Amperewindungen 
für 1 Centimeter für die verschiedenen Füllungen 
aufgezeichnet. Die Kurven eind alle Exponen- 
tialfunktionen der Abscissen. Durch logarith- 
mische Auftragung dor Ergebnisse für die Fül- 
lungen I bis V erhält man parallele Geraden, die 
annähernd den Exponenten 2 der Funktion er- 
geben. Umgekehrt, wie man hätte erwarten 
sollen, stellen sich die Verluste bei den quer 
zur Kraftlinienrichtung geteilten Quadratstäben 
größer dar als bei den Vollstäben. Bei diesen 
letzteren konnte nämlich das Widerstandsther- 
mometer nur neben den Stab gelegt werden, 
statt zwischen die Stäbe der übrigen Füllungen. 
Dadurch wurde es vermutlich, nicht ganz) auf 
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Erregung IT 880 Amperewindungen auf 1cm 


Abb. 21. 


die Stabtemperatur gebracht, und so wird der 
Verlust scheinbar geringer. Die Verluste der 
Doppel- und Vierfachstäbe stimmen fast ganz 
überein. Hier ist also die Teilung quer zur Nut 
fast ohne Einfluß, und man kann daraus ersehen, 
daß das Kraftlinienfeld ein fast reines Längs- 
feld sein muß. Daher ist auch der Verlust bei 
den dreimal in der Längsrichtung geteilten 
Stäben der Füllung V noch geringer. Die Seile 
mußten un den Enden verlötet werden, infolge- 
dessen zeigen sie einen ziemlich beträchtlichen 
Verlust, der ohne Verlötung verschwindend 
klein werden sollte. 


6 
$ Aupferstörke find der Nutenqwerrichtg) 


Abb. 28. 


Im Diagramm Abb. 23 sind die Ergebnisse 
für die Füllungen II, III und V in Abhängigkeit 
von der Unterteilung, d. h. der Kupferstärke 
quer zur Kraftlinienrichtung, aufgetragen. Durch 
logarithmische Auftragung erhält man den Ex- 
ponenten der Kurven im Mittel zu 1,5. 

Aus theoretischen Erwägungen lassen sich 
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bekanntlich die Wirbelstromverluste für 1 Kubik- 
centimeter Kupfer W in die Form bringen 


9 
22115. . Ff. () . 4. 10 Watt. (4 


wo 


y das absolute spezifische Leitvermögen des 
Materials in CGS-Einheiten, 

» die sekundliche Periodenzahl, 

f den Formfaktor der Kurve der durch das 
Wechselfeld (Nutenfeld) induzierten EMK, 

7 die Amperewindungszahl für die Zähne 4 
für 1 Centimeter des Kraftlinienweges l, 

s die Leiterstärke für rechteckigen Querschnitt 
quer zur Kraftlinienrichtung gemessen in 
Centimeter 


bezeichne. 


B min 


Entsprechend lassen sich die Versuchsergeb- 
nisse zusammenfassen durch 


2 
1 k. v. 72. fr. (4) .s16.10-7 Watt . (5 


Bis auf die Konstante k sind hier alle Größen 
bekannt. Als Mittelwert ergibt sich so k = 2,12, 
also völlig übereinstimmend mit der theoretisch 
bestimmten Konstanten. Die Übereinstimmung 
ist bemerkenswert und läßt sich als Bestätigung 
der Ergebnisse auffassen. 

Für Kupfer von 15° C wird aus Gleichung (5) 
der Wirbelstromverlust pro Kubikcentimeter 


AN? 
w = 1.28. . Ff. () -815 . 10-10 Watt . (6 


Anwendbarkeit der Ergebnisse. 


Die Verallgemeinerung der Gleichung (6) 
auf praktische Fälle ist einer Reihe von Ein- 
schränkungen unterworfen. Diese sind dadurch 
bedingt, daß die Ergebnisse für ein fast reines 
Längsfeld gewonnen wurden. Bei drehenden 
Maschinen treten aber stets, sobald die Polspitze 
über eine Nut hinwegstreicht, beträchtliche 
Querfelder auf. Die Gesamtverluste können 
dann offenbar nicht mehr die gefunden Ab- 
hängigkeit von der Kupferstärke zeigen, da die 
Unterteilung in nur einer Richtung auch nur 
die Verluste des Feldes derselben Richtung 
beeinflußt.) 

Man könnte ferner vermuten, daß das räum- 
lich feststehende Wechselfeld des Versuchs- 
körpers und allgemein dasjenige eines Trans- 
formators nicht dieselben Wirbelstromverluste 
hervorruft, wie ein sich über die Nuten hinweg- 
bewegendes Magnetfeld bei Maschinen, wo neben 
der zeitlichen auch eine räumliche Feldänderung 
auftritt. Eine analytische Betrachtung führt je- 
doch zu dem Nachweise, daß beide Fälle hin- 
sichtlich der Wirbelstromerzeugung nur sehr 
wenig voneinander abweichen, sodaß aus die- 


1) Dies zeigen auch die Ergebnisse Ottensteins 
l. c. 8. 200. 


nn: 


sem Grunde keine Einwendungen gegen die 
Versuchsergebnisse zu machen sind. Hierdurch 
ist allgemein bewiesen, daß die Wirbelstrom- 
erzeugung bei Transformatoren sich prinzipiell 
nicht von der bei drehenden Maschinen unter- 
scheidet. 

In die Formel (6) gehen ferner die erregen- 
den Amperewindungen für 1 Centimeter Kraft- 
linienweg ein, während sonst vielfach der 
Wirbelstromverlust in Funktion der Zahninduk- 
tion angegeben wird. Wenn auch eine solche 
Angabe für die Praxis wertvoll wäre, so läßt 
sich doch leicht einsehen, daß eine derartige Be- 
ziehung in eindeutiger Weise nicht aufzustellen 
ist. Denn der Zusammenhang zwischen Wirbel- 
stromverlust und Zahninduktion ist kein un- 
mittelbarer, sondern nur dadurch herstellbar, 
weil beide von den erregenden Zahnampere- 
windungen abhängig sind. Die für die hohe 
Zahnsättigung notwendige hohe Amperewin- 


z -n S 
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Abb. 22. 


dungszahl induziert gleichzeitig auch in den 
Nuten ein starkes Kraftlinienfeld, das seinerseits 
die Ursache des Wirbelstromverlustes ist. Nun 
ist aber die Beziehung zwischen Zahnampere 
windungen und Zahninduktion von der Eisen- 
qualität und zwar bei hohen Sättigungen sehr 
stark abhängig, nicht aber die Beziehung 
zwischen Nutenfeld und Zahnamperewindungen. 
Nach Ottenstein sind auch? die letzteren für 


Abb. 24. 


die Querfelder maßgebend. Abb. 24 zeigt die 
Magnetisierungskurve des Versuchseisens und 
eine von Kapp für mittleres Eisen ange 
gebene.!) Um eine hohe Induktion, beispiels- 
weise eine solche von 24 000 zu erreichen, würde 
das Versuchseisen ein Vielfaches der Ampere- 
windungszahl des Kappschen Eisens verlangen. 
Für dieselbe Induktion würde also der Wirbel 
stromverlust um das Quadrat jenes Vielfachen 
auseinander gehen. Daher kann nicht einmal 
annähernd oder auch nur für ein mittleres Eisen 
eine eindeutige Beziehung zwischen dieseu 
Größen angegeben werden. 

Der Formfaktor F in der Gleichung (6) er, 
möglicht eine Umrechnung der Verluste & 
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andere Feldkurven. Man erkennt auch, daß die 
flachen Kurven der Feldmagnete ungünstig 
wirken, weil dann die induzierte EMK spitze 
Kurven mit großem f bekommt. Eine Ab- 
schrägung der Polschuhe an den Kanten ver- 
meidet derhalb allzu scharf abfallende Feld- 
kurven. 

Es mag darauf hingewiesen werden, daß 
dieser starke Abfall nicht deshalb eine Ver- 
melrung der Verluste bedingt, weil dann in der 
Nut unter der Polspitze ein räumlich sehr un- 
gleich verteiltes Feld auftritt; es ist das viel- 
mehr nur dem großen Formfaktor der Kurve 
der zeitlichen Feldänderung zuzuschreiben. 
Wirbelspannungen, die Ursache der Wirbel- 
stromverluste, entstehen nämlich nur durch die 
Kraftlinien der Nutenfelder, in denen die Kupfer- 
leiter, win kurzgeschlossene Spulen wirkend, 
liegen. Bei der Entstehung der Nutzspannungen 
ist hingegen die gesamte von einer Ankerspule 
umschlossene Kraftlinienzahl beteiligt, die größ- 
tenteils durch die Zähne verläuft. Daher kann 
eine räumlich ungleichmäßige Verteilung des 
Feldes in der Nut höchstens zu einer ungleichen 
Verteilung der Nutzströme über den Leiter- 
querschnitt Veranlassung geben, nicht aber den 
Wirbelstromverlust beeinflussen. 

Nach dem Gesagten ist die Anwendung der 
Formel (6) beschränkt; sie wird aber doch in 
vielen Fällen einen Überschlag über das mög- 
liche Maximum der Verluste geben können. Die 
Unterteilung, d. h. die Kupferstärke, wird für 
überwiegende Längsfelder quer, für Querfelder 
läugs zur Nut zu nehmen sein. Die Kurve der 


Abb. 25 gibt den Wirbelstromverlust für 1 Kubik- 
centimeter Kupfer für 100 Perioden und sinus- 
förmige Feldkurve unter der Annahme von 1000 
Amperewindungen für 1 Centimeter für Zähne 
und Nuten in Funktion der Kupferstärke. Aus 
dem Verlust W1, den man aus dem Diagramm 
für eine bestimmte Kupferstärke erhält, errech- 
net sich derjenige W für beliebige Werte der 


Amperewindungszahl 7 = a, der Periodenzahl , 


des Formfaktors f gemäß 
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Wenn nun auch die Ergebnisse der Unter- 
suchung behufs der Möglichkeit ihrer Verall- 
gemeinerung noch eingehender Prüfung durch 
andere Versuche bedürfen, so erscheint es doch 
mittels der zur Anwendung gekommenen ther- 
mometrischen Methode nicht schwer, ein um— 
fangreiches Material über den Gegenstand zu 
beschaffen, insbesondere Messungen auch an 
drehenden Maschinen durchzuführen. Wirbel- 
stromuntersuchungen dieser Art werden sich 
insbesondere zweckmäßig an neu zu bauenden 
Maschinentypen vor dem Einbau der Anker— 
armatur vornehmen lassen. Es wird sich dann 
auch feststellen lassen, wie weit sich die Ver- 
luste bei Belastung des Kupfers infolge der 
Nutzströme ändern. 


W= 1 1. 
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Besprechungen. 


Sammlung elektrotechnischer Vorträge. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Voit. 
VI. Bd., 10. Heft. Über magnetische Wir- 
kungen der Kurzschlußströme in 
Gleichstromankern. Von Dr. ing. Robert 
Pohl, Bradford. Mit 28 Abbildungen. 61 S. 
in 80. Verlag von Ferdinand Enke. Stutt- 

gart 1905. Preis 1, 20 M. 


Der Verfasser liefert einen äußerst wert- 
vollen Beitrag zur Erklärung der Erscheinungen 
bei der Stromwendung in Gleichstromankern, 
indem er sich mit den magnetischen Wir- 
kungen der Kurzschlußströme befaßt, welche 
bisher wenig beachtet, allerdings öfters im 
Laboratorium beobachtet worden sind. Zu- 
nächst werden die Bedingungen für gerad- 
linige Stromwendung abgeleitet und darauf 
hingewiesen, daß nur die zusätzlichen Ströme 
eine magnetisierende Wirkung ausüben können. 
Bei dieser Gelegenheit (S. 358 bis 359) wäre es 
vielleicht vorteilhaft gewesen, ganz klar zu 
sagen, daß bei funkenfreiem Lauf und Minimal- 
erwärmung an den Kohlen die magnetisierende 
Wirkung des Kurzschlußbündels null ist, da 
dessen gesamte Amperewindungszahl um null 
oscilliert, die Oscillationen jedoch fast völlig 
gedämpft werden. 

Läßt man die Bürsten ein wenig feuern, was 
oft nicht zu vermeiden ist, wie z. B. bei um- 
steuerbaren Maschinen, so tritt Über- oder Unter- 
kommutierung auf, und das kommutierte Bündel, 
dessen Amperewindungszahl wieder oscilliert, 
aber nicht um null herum, sondern um einen 
positiven oder negativen Wert, magnetisiert 
oder entmagnetisiert den Eisenkreis der Ma- 
schine je nach Bürstenstellung und Betriebsart 
der Maschine als Motor oder Generator, während 
die Oscillationen des Feldes wieder völlig ge- 
dämpft werden. Pohl beschreibt hiermit expe- 
rimentelle Untersuchungsmethoden, welche die 
äquivalente Amperewindungszahl des 
Kurzschlußbündels zu ermitteln gestatten. Die 
mitgeteilten Ergebnisse sind von großem Inter- 
esse, weil sie eine Schätzung der Größe der 
auftretenden Kurzschlußströme gestatten. Bei 
der kleinen Maschine, welche Pohl untersuchte, 
machte die Amperewindungszahl des Kurzschluß- 
bündels 60% der Anker-Gegenamperewindungen 
aus. Bei vollkommen funkenfreier Einstellung 
der Kohlen und Minimalerwärmung derselben 
wäre sie natürlich unbemerkbar geblieben. 

Es wäre zu wünschen, daß die vorliegende, 
höchst klare Abhandlung auch auf Wechsel- 
strom-Kommutatormotoren ausgedehnt würde, 
bei denen, besonders beim Anfahren, starke Kurz- 
schlußströme auftreten, deren Amperewindungs- 
zahl unter allen Umständen zu Gunsten der 
Feldamperewindungszahl stark zum Ausdruck 
kommt, wie jeder, der sich mit solchen Motoren 
beschäftigte, beobachtet haben wird. Bei diesen 
Maschinen können die Kurzschlußströme des 
kommutierten Bündels bei Beurteilung des An- 
fahrdrehmomentes große Enttäuschungen ver- 
ursachen. Pichelmayer. 


Die elektrischen Druckknopfsteuerun- 
en. Von A. Genzmer, Diplom-Ingenieur. 
it 180 Abbildungen. VIII und 166 S. in 8°. 

Verlag von Gebrüder Jänecke. Hannover 

1905. Preis 5 M, geb. 6 M. 


Man könnte in Zweifel sein, ob die Heraus- 
gabe eines neuen Werkes über Druckknopf- 
steuerungen zeitgemäß sei, nachdem teils in 
vorhandenen größeren Werken, z. B. dem klassi- 
schen Werk über Hebezeuge von Prof. Ernst, 
und dem soeben erschienenen Werk von S. Her- 
zog über elektrische Krane und Hebezeuge, 
teils in kleineren Sonderschriften, wie der- 
jenigen über Selbstanlasser und Druckknopf. 
steuerungen von Dr. Mosler und Zeitschrift- 
arbeiten, wie dem Aufsatz von Dr. Kahle in der 
„ETZ“ 1903, Heft 38, Druckknopfsteuerungen, 
eingehend behandelt sind. Mehrere Gründe 
sprechen jedoch dafür. 

Erstens ist nicht jeder, der sich für ein so 
abgegrenztes Sondergebiet, wie das der Druck- 
knopfsteuerungen für Aufzüge, interessiert, in 
der Lage, umfassende und teuere Sammel- 
werke sich zu beschaffen und durchzuarbeiten, 
zweitens haben sich die Druckknopfsteuerungen 
in wenigen Jahren in so ungeahnter Weise ein- 
geführt, daß ein nur in größeren Zeitabschnitten 
neu erscheinendes Sammelwerk der Entwicke- 
lung schwer folgen kann und selbst Sonder- 
schriften und Aufsätze in Zeitschriften bald 
überholt werden. Wenn daher ein solches 
Werk einen guten Überblick über die wichti- 
geren einschlägigen Konstruktionen gibt, die 
Fortschritte, welche auf dem Gebiete gemacht 
sind, sorgfältig sammelt, gut auswählt, klar er- 


779 


läutert und kritisch behandelt, sodaß sowohl 
der Elektriker wie der Aufzugfabrikant und der 
Bauherr daraus lernen können, so kann dasselbe 
nur mit Freuden begrüßt werden. 


Dieses Ziel hat sicherlich der Verfasser im 
Auge gehabt und bis zu einem gewissen Grade 
ja auch erreicht. In mancher Beziehung weist 
allerdings das Werk Lücken und Mängel auf, 
die nicht unerwähnt bleiben dürfen. 


Zunächst sind nicht alle wichtigeren Aus- 
führungen von Druckknopfsteuerungen erwähnt, 
so vermißt man vor allem diejenige der Otis- 
Gesellschaft, welche wohl die ersten Druck- 
knopfsteuerungen in Deutschland eingeführt hat, 
und deren Konstruktionen durchaus noch nicht 
veraltet sind. Auch vermißt man völlig eine 
Beschreibung von Einphasen-Druckknopfsteuer- 
ungen und von hydraulischen Aufzügen mit 
Druckknopfsteuerung. Wenn auch auf die letz- 
teren verzichtet werden kann, da sie nur einen 
Notbehelf darstellen, so ist doch die große Be- 
deutung der Einphasen-Druckknopfsteuerungen, 
von denen esschon mehrere durchaus gelungene 
Ausführungen gibt, völlig übersehen. Auf diesem 
Gebiete hätte eifriger nachgeforscht werden 
müssen, um das Buch vor schneller Veralterung 
zu schützen. 


Anderseits muß anerkannt werden, daß 
minderwertiges — und davon gibt es leider hei 
dem großen Heer unberufener Konstrukteure 
und Erfinder genug — mit Geschick ausge- 
schieden ist. Die Auswahl des Stoffes läßt 
zu wünschen übrig, wie aus der nachfolgenden 
Übersicht des Inhalts hervorgeht. Die Erläute- 
rung der Schaltungen und Konstruktionen ist 
im allgemeinen gut, wenn auch bei sorgfältiger 
Ausfeilung sowohl des Textes wie besonders 
der Abbildungen häufig 55 Klarheit hätte 
erzielt werden können. Die kritischen Betrach- 
tungen, die an die einzelnen Ausführungen ge- 
knüpft sind, zeugen fast durchweg von gutem 
Verständnis. 

Im ganzen ist das Werk flott hinge worfen; 
leider ist aber dabei die Schlußkorrektur etwas 
leichtsinnig behandelt, ein Fehler, in den sich 
Verlagsbuchhandlung und Verfasser gleichmäßig 
teilen. Fast auf jeder Seite findet man kleine Fehler, 
Buchstaben, die im Text nicht erwähnt sind, 
verstellte Buchstaben und Wörter, Vertauschung 
der Nummern unter Abbildungen u.s.w. So 
halte ich es auch für unzulässig, daß Abb. 160 
hinter Abb. 161 bis 176 folgt und, um die Ver- 
wirrung noch zu vervollständigen, unter dieser 
Abbildung die Nummer vergessen ist. 


Das Werk umfaßt 166 Textseiten mit 180 Ab- 
bildungen und enthält etwa folgende Hauptteile 
in nachstehender Reihenfolge. 


Zweck und Hauptbestandteile von Druckknopf- 
steuerungen. 


Wirkungsweise, Berechnung, konstruktive Ein- 
zelheiten gewöhnlicher Anlasser und Hemm- 
werke für Selbstanlasser. 


Beschreibung einiger gewöhnlicher Anlasser. 


Anlasser mit ruckweiser Einschaltung und 
Relaisanlasser für Aufzüge. 


Nullstellung der Selbstanlasser, Schaltung der 
Anlasserumschalter. 


Kontroller, Motoren. 


Apparate des Steuerstromkreises, Sicherheits- 
Apparate. 


Magnete für Gleich- und Wechselstrom nebst 
Berechnung. 


Geschwindigkeitsänderung für Aufzüge. 
Signalvorrichtungen. 
Betriebsstörungen. 


Beschreibung ausgeführter Gleichstrom-Druck- 
knopfsteuerungen. 


Drehstrom-Druckknopfsteuerungen, Allgemeines 
und Beschreibung einer ausgeführten Anlage. 


Aus vorstehender Zusammenstellung ist zu 
ersehen, daß der Stoff nicht nach einheitlichen 
Gesichtspunkten ausgewählt ist. Wenn ge- 
wöhnliche Anlasser und Kontroller, welche 
direkt im Aufzugsbetrieb nicht gebraucht wer- 
den, deren Kenntnis aber für konstruktive De- 
tails der Aufzugsanlasser erwünscht ist, erwähnt 
werden sollten, so konnten sie in einem gemein- 
samen Kapitel am Anfang erwähnt werden, 
hätten aber nicht regellos in den Text einge- 
streut werden sollen. 


Die Berechnung der Anlasser und Magnete 
und das Kapitel über Betriebsstörungen, das 
doch auch für Drehstrom Druckknopfsteuèeruu— 
gen gilt, wären besser an das Ende verlegt. 

Im einzelnen ist noch folgendes zu er- 
wähnen. 

Daß der Verfasser die fast in Vergessenheit 
geratene Methode der graphischen Bestimmung 
der Anlaßwiderstände mit Hilfe des Rechen- 
schiebers besonders hervorhebt, ist nachahmens- 
wert. 

Bei Berechnung der Drelistromanlassır 
nimmt der Verfasser Phasenwiderstand, Schlüpf- 


ung und Rotorstrom als bekannt an, erwähnt 
dagegen die Bürstenspannung nicht. 


In der Praxis werden die ersteren beiden 
Werte selten bekannt sein, vielmehr ist es üb- 
lich, aus Pens und Bürstenspannung des 
Motors sich den Rotorstrom und den Anlaß- 
widerstand zu berechnen. 


Die Berechnung über Erwärmung der 
Widerstände in Abhängigkeit von der Quer- 
schnittsbelastung des Drahtes ist gut; andere 
vom Verfasser gezogene Schlüsse, z. B. daß es 
unvorteilhaft sei, Materialien von hohem Wider- 
stande zu verwenden, daß Anlasser für dauernde 
Wärmeabfuhr geeignet seien, kann ich nicht als 
richtig anerkennen. Die Tabelle über zulässige 
Belastung von Nickelin-Drähten hätte sich der 
Verfasser schenken können. Als Parallelwider- 
stand für Magnete empfiehlt Verfasser den 
5- bis 20-fachen Widerstand. Ich halte diese 
Werte für zu hoch und würde 3- bis 6-fachen 
Widerstand empfehlen. 


Statt der dargestellten normalen Anlasser 
für große Leistungen (z. B. große Wasser- 
anlasser) hätten besser die Selbstanlasser und 
Reversier-Selbstanlasser für Seilsteuerung ein- 
gehend behandelt werden sollen. 


Die Relaisanlasser sind eingehend behandelt, 
inden Schaltungen derselben sollten dieSchwach- 
und Starkströme besser durch die Strichstärke 
unterschieden werden. 


Eine genaue Berechnung der Relaisanlasser, 
welche mit Rücksicht auf die geringe Stufen- 
zähl ganz besondere Sorgfalt erfordert, vermisse 
ich. Die Abb. 63 bis 65 gehören wohl nicht in 
S 14, Abb.65 (Anlassen in einachiger Schaltung) 
sollte als unbrauchbar fortfallen. 


Daß Motoren für intermittierenden Betrieb 
lediglich im Interesse eines geringen Anlauf- 
stromes verwendet werden, läßt darauf schließen, 
ar der Verfasser nicht im Konkurrenzkampf 
steht. 

Die Steuerstromkreise sind im allgemeinen 
ausführlich behandelt, es fehlt jedoch ein Hin- 
weis auf die in Abb. 177 dargestellte wichtige 
Hintereinanderschaltung der Druckknöpfe, deren 
Wirkungsweise der Verfasser wohl nicht ganz 
richtig erkannt hat. 


Denn diese Schaltung ist die einzige, welche 
bei genau gleichzeitigem Drücken zweier 
Knöpfe Irrtümer ausschließt, indem nur ein 
Kommando ausgeführt wird, während alle an- 
deren Schaltungen nur das spätere Drücken 
eines zweiten Knopfes unschädlich machen. 


Die Behandlung der sogenannten Kopier- 
werke ist mangelhaft, dasjenige der Otis El. Co. 
ist ganz vergessen. 

Bei den Türkontakten ist zwar erwähnt, daß 
dieselben am besten von der Türklinke betätigt 
werden, aber nicht erwähnt, daß in diesem Fall 
nicht nur die Tür, sondern auch die Klinke ge- 
sperrt werden müßte, um Störungen der Fahrt 
auszuschließen. 


Die Darstellung von Bleisicherungen und 
Hebelschaltern im Kapitel über Sicherheits- 
apparate hätte sich Verfasser schenken können. 


Die Bremsinagnete für Gleich- und Wechsel- 
strom sind eingehend behandelt. In Abb. 105 
ınuß die mechanische Verbindung zwischen 
Eisenkern und Kontakthebel fortfallen, weil 
gerade diese bei dem Wechselstrommagnet ein 
Brummen verursachen würde. Als Bremsmotoren 
sind nur asynchrone Motoren erwähnt, während 
für kleine Leistungen vorteilhaft auch Wechsel- 
strom-Serienmotoren benutzt werden. 


Aus der Maxwellschen Formel für die 
Anziehungskraft eines Magneten 


P=CB?Q 


schließt der Verfasser, daß man große Polflächen 
und enge Induktion wählen muß, da P pro- 
portional B? wächst, während man aus diesem 
Grunde das Gegenteil erwarten sollte. 


Die Vorschläge über Geschwindigkeitsände- 
rung sind dürftig und teilweise nicht emp- 
tehlenswert (z. B. Erzielung der Geschwindig- 
keitsänderung durch Verwendung von Gleich- 
strommotoren mit zwei Kollektoren oder pol- 
umschaltbaren Drehstrommotoren); alierdings 
ist auf dem Gebiet viel ersprießliches noch 
nicht geleistet. 

Der Versuch, eine Anleitung zur Aufhebung 
von Betriebsstörungen zu geben, ist anerkennens- 
wert. 

Die Beschreibungen ausgeführter Anlagen 
sind ausführlich und reichlich durch Abbildungen 
erläutert. 


Das Buch kann Interessenten zur Lektüre 
empfohlen werden, da es immerhin einen guten 
Überblick über das behandelte Gebiet gibt. 


Fr. Natalis. 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


Erlandsen. Herr Regierungs- und Baurat 
Erlandsen in Sondershausen wurde vom 
Fürstl. Schwarzburgischen Ministerium zum 
Staatskommissar der Gewerbe - Akademie zu 
Arnstadt i. Th. ernannt. 


Telegraphie. 
Neue Seekabelverbindung. 


(„Journal télégraphique“, 25. Juli 1905.] 


Nach dem Vorbilde Deutschlands scheint 
jetzt auch Frankreich sich von dem englischen 
abelmonopol freimachen zu wollen. Die 
französische und die niederländische Regierun 
haben ein Abkommen geschlossen, wonac 
Frankreich von einem Punkte in Indo-China 
bei Saigun aus ein unterseeisches Telegraphen- 
kabel nach der niederländischen Besitzung 
Pontianak verlegen wird. Pontianak ist über 
Batavia mit dem allgemeinen Telegraphennetz 
verbunden. Soweit das neue Kabel auf nieder- 
ländisches Gebiet, einschließlich der Territorial- 
gewässer, zu liegen kommt, geht es gegen Er- 
stattung der anteiligen Kosten in das Eigentum 
der niederländischen Regierung über. Die fran- 
zösische Regierung kann unter gewissen Be- 
dingungen die Auslegung und den Betrieb des 
Kabels einer französischen Gesellschaft über- 
tragen. W. M. 


Drahtlose Telegrapbie. 
[Electrical Engineer“ vom 28. Juli 1906.] 


Versuche zur Herstellung einer funkentele- 
graphischen Verbindung über den atlantischen 
Ozean werden jetzt auch nach dem System 
Fessenden (von der National Electric 
Siena line Company) vorbereitet. Die ame- 
rikanische Station, in der Nähe von Boston, ist 
bereits fertig. Auf europäischer Seite, an der 
Machrihanish Bay, wird noch an dem Turm für 
die Luftdrähte gearbeitet. Er erhält eine Höhe 
von 122 m und wird mit einer 17,1 m langen 
Querstange ausgerüstet. In Abständen von 
30,5 m zu 30,5 m wird er durch isolierte Stahl- 
seile gehalten, die an fundamentierten Fuß- 
punkten angebracht sind. Eine innerhalb an- 
gebrachte Treppe soll bis zur Spitze führen. 
Die Gesellschaft hofft, bis zur Vollendung des 
Turmes, die in drei Monaten erwartet wird, ihr 
System soweit zu verbessern, daß eine wirk- 
same und gegen das Auffangen durch andere 
Stationen geschützte Nachrichtenübermittelung 
zwischen Amerika und Europa erzielt werden 
kann. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Vom internationalen Eisenbahnkongreß 
in Washington. 


[„Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen, 29. Juli 1905, S. 867. 


Die elektrische Zugförderung muß heute 
als eine wichtige Ergänzung des Dampfbetriebes 
angesehen werden, da sie gewisse Dienste mit 
Vorteil und Sparsamkeit leistet. Diese Dienste 
im allgemeinen zu bezeichnen, ist nicht mög- 
lich, denn sie hängen von den jeweiligen Ver- 
hältnissen ab, und jeder Fall erfordert wieder 
ein besonderes Studium, wobei die Lage, Länge 
und die Steigungsverhältnisse der Bahn sowie 
die Kosten für die Einrichtung des elektrischen 
Betriebes in Betracht zu ziehen sind. Beim 
Vergleich der Kosten für den elektrischen und 
Dampfbetrieb müssen einerseits die Zinsen und 
Abschreibungen für die elektrische Anlage, 
anderseits aber auch die erzielte Steigerung 
der Einnahmen in Rechnung gestellt werden. 
Ein besonderer Vorteil der elektrischen Zug- 
förderung ist die Entlastung der Bahnhöfe in- 
folge der verringerten Verschiebungen. 

Die Erfahrung lehrt, daß bei der jetzt ge- 
bräuchlichen „dritten Schiene“ unter günstigen 
Verhältnissen auch ohne deren Deckung auf 
die ganze Länge volle Gefahrlosigkeit erzielt 
werden kann. 

Es wird empfohlen, über die Kosten des 
elektrischen Betriebes noch genauere Angaben 
„u sammeln. Der Kongreß nahm mit großem 
Interesse Kenntnis von den Ergebnissen der 
deutschen Schnellbahnversuche, desgleichen 
von der Anwendung des Einphasenstromes für 
Betriebszwecke. 


Hochspannungs-Stromzuführung für Wechsel- 
strombahnen. 
[Proceedings of the Am. Inst. of El. Eng., 
Bd. XXIV, Nr 3, S. 127.) 
In der 195. Sitzung der Am. Inst. of El. Eng. 
hielt Varney einen Vortrag über Hochspan- 
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nungs-Stromzuführung für Wechselstrombabhnen. 
Er weist darauf hin, daß bei derartigen Bahnen 
die hauptsächlichen Ausführungsschwierig- 
keiten jetzt in der richtigen Anordnung und 
Ausführung der Leitungsanlage zu suchen 
seien, da insbesondere in letzter Zeit für den 
Bahnbetrieb geeignete Wechselstrommotoren 
mit bofriedigendem Erfolge gebaut werden. Die 
Anwendung der dritten Schiene für Spannungen 
von 3000, 6000 und 10000 V erscheine mit Rück- 
sicht auf die Isolation und Betriebssicherheit 
ausgeschlossen; insbesondere sei die dritte 
Schiene auch ungeeignet für Endbahnhöfe mit 
vielen Weichen und Kreuzungen. Von den 
bisher in Vorschlag gebrachten Stromzuführungs- 
arten für elektrische Bahnen dürfte nur die 
oberirdische Stromzuführung entwickelungs- 
fähig sein und die Verwendung von Span- 
nungen von mehreren tausend Volt ermög- 
lichen. 

Der Redner beschreibt in seinem Vortr 
die grundlegenden Vorarbeiten für eine Viel- 
fachauf hängung des Fahrdrahtes. Diese Art 
unterscheidet sich von den bisher in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas üblichen haupt- 
sächlich dadurch, daß die angewendete Isola- 
lation durchweg für mehrere tausend Volt mit 
Sicherheit ausreicht und daß das ganze Trag- 
werk so kräftig und dauerhaft ausgeführt ist, 
daß die Leitungen inbezug auf Lebensdauer 
und Unterhaltungskosten den übrigen mechani- 
schen Einrichtungen der Eisenbahnen, z. B. den 
Brücken, dem Unter- und Oberbau, mindestens 
gleichwertig sind. Bei Bahnen von untergeord- 
neter Bedeutung mit schwachem Betriebe kann 
der Bau auch hier natürlich entsprechend 
leichter ausfallen. 

Große Sorgfalt ist vor allem auf die Iso- 
lation und Aufhängung des Trag- und Fahr- 


Vorderansicht des Hochspannungs-Fahrdraht-Isolators- 
Abb. 27. 


drahtes verwendet. Abb. 26 und 27 zeigen 
einen Rillenisolator mit schmiedeeisernem Futter 
zur Befestigung an T-förmigen Auslegern: 
die schmiedeeiserne Büchse wird mit dem 
Isolator über den Auslegerarm geschoben und 
an demselben festgeschraubt. Am mittleren, 
glatten Teil des Isolators ist eine schmiede- 
eiserne Schelle befestigt, die an ihrem unteren 
Ende ein Auge zur Aufnahme der Klemmvor- 
richtung für den Tragdraht oder das Tragseil 
erhält. Bei Stromabnahme mittels Rolle 
empfiehlt sich die Anwendung von Schutz 
bügeln, die zu beiden Seiten des Isolators an 
diesem befestigt sind und das Tragseil umfassen, 
um bei Entgleisungen der Rolle eine Beschädi: 
gung des Isolators zu verhindern. Diese Büge 


dienen auch bei der Errichtung der Leitungs- 
anlage zur vorübergehenden Unterstützung des 
Tragseiles vor der Befestigung am Isolator. 
Die Verlegung des Tragseiles und des Fahr- 
drahtes erfolgt gleichzeitig, wobei die Spannung 
und der Durchhang des ersteren derart ge- 
regelt werden, daß der mittels kräftiger Hänge- 
eisen am Tragseil befestigte Fahrdraht ohne 
Knickung und Biegung tunlichst wagrecht ge- 
spannt ist. Die Eisen sind massiv und werden 
in zehn verschiedenen Längen ausgeführt; sie 
werden in Entfernungen von etwa 3 m ange- 
bracht, sodaß der zur Verwendung gelangende 
Rillenfahrdraht gegen Verdrehen gesichert ist. 
Durch die kurze Entfernung der Eisen wird 
gleichzeitig auch eine Sicherheits Vorrichtung 
bei Drahtbruch geschaften, da das gerissene 
Stück des Fahrdrahtes höchstens in einer Länge 
von 3 m herabhängen kann. 

Die Anordnung des Tragseiles unterhalb 
des Auslegers erspart das Durchziehen des 
Seiles zwischen Ausleger und der am freien 
Ende derselben befestigten Zugstange; ein 
weiterer Vorteil der Anordnung liegt darin, daß 
die Aufhängung des Tragseils nicht vollständig 
fest liegt un daß dadurch die leichten 
Schwingungen des Fahrdrahtes aufgenommen 


betragen und in Krümmungen entsprechend 
verringert werden. Das T'ragseil besteht aus 
7 Litzen von Bessemer Stahl und erhält einen 
äußeren Durchmesser von etwa 11 mm. Als 
Fahrdraht wird zweckmäßigerweise ein Rillen- 
draht von 10,8 mm Durchmesser vorgesehen, 
der in gespanntem Zustande mittels Hängeeisen 
in Entfernungen von etwas über 3m am Trag- 
seile wagrecht aufgehängt wird. Das Tragseil 
soll hierbei bei kaltem Wetter mit einem 
kleinsten Durchhang von etwa 277 mm, ent- 
sprechend einem Zug von 1000 kg, gespannt 
werden. 

Die Aufhängung an Querdrähten entspricht 
im wesentlichen der oben beschriebenen An- 
ordnung mit Auslegern, nur daß der Ausleger 
durch ein Drahtseil von etwa II mm Durch- 
messer ersetzt wird. 

Für Hauptbahnen mit mehreren Gleisen, 
auf denen noch gleichzeitig Dampf betrieb auf- 


recht erhalten werden soll, empfiehlt es sich, 
zum Tragen der sämtlichen Leitungen beson- 
dere Brückenträger zu verwenden, wie solche 
bereits jetzt häufig Anwendung finden zur 
Unterstützung und zum Tragen von Sema- 
phoren; gleichzeitig können dann, um die ganze 
Vielfachaufhängung der 


Fahrdrähte noch 


Fahrdrahtstütze in Gleiskrümmungen und alle 300 m auf gerader Strecke. 


Abb. ®. 


werden, ohne dal dieser selbst in stärkere 
Schwingungen gerät. Zur Sicherung gegen 
seitliche Ausschwingungen werden in größeren 
Krümmungen und außerdem noch alle 300 m 
besondere Zugstangen vorgesehen, die einer- 
seits unmittelbar am Fahrdraht und anderseits 
mittels eines „Rilllenisolators* am Ausleger an- 
gebracht sind (Abb. 28). 

Aus den Erfahrungen, die an längeren, 
nach der beschriebenen Art ausgerüsteten 
Oberleitungsanlagen gesammelt wurden, hat 
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Vielfuchaufhängung des Fahrdrahtes. 
Abb. 29. 


sich ergeben, daß folgende Anordnung die 
zweekmäbigste ist: 

Die Entfernung zwischen den Aufhänge- 
punkten soll in gerader Strecke etwa 38 m 


dauerhafter zu gestalten, anstelle eines Trag- 
seiles oder -drahtes deren zwei angeordnet 
werden. Einzelheiten der Vielfachaufhängung 


Vielfachaufhängung des Fahrdrahtes. 


Abb. 30. 


mit zwei Tragseilen sind aus den Abb. 29 und 30 
ersichtlich. 
Entfernung 
Brückenträger gegen 100 m betragen, ohne daß 


Bei dieser Anordnung kann die 
zweier Aufhängepunkte oder 
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störende Schwingungen in der Oberleitung auf- 
treten. In Krümmungen muß auch hier die 
Entfernung entsprechend verringert werden. 
Zwischen den Aufhängepunkten werden die 
Leitungen mittels besonders stark verankerter 
Maste nach dem Krümmungsmittelpunkte hin 
herausgezogen. In scharfen Krümmungen und 
falls viele Leitungen abzuziehen sind. wurde 
anstelle der Maste mit Vorteil eine Art Brücken- 
träger angeordnet. der eine Verankerung der 
Fahrdrähte in tangentialer Richtung ermög- 
licht. Diese Träger werden seitlich von der 
Strecke aufgestellt und mittels langer, kräftiger 
Ankerdrähte standsicher befestigt: in ihrer 
Wirkung entsprechen sie ganz den sonst 
üblichen Endverankerungen. 

Als Beweis für die Güte der Isolation führt 
der Redner an, daß Messungen nach einem 
starken Schneefall, nach welchem die ganze 
Leitungsanlage mit einer Schneeschicht be- 
deckt war, an einer etwa 9 km langen Strecke 
einen Stromverlust von 1 Amp bei 6000 V er- 
geben haben. 

Seit Anfang dieses Jahres befinden sich 
außer der Versuchsstrecke noch etwa 67 km 
Oberleitungsanlage mit einer Vielfachauf- 
hängung und Holzmasten mit Auslegern in 
Betrieb und haben bisher zu irgend einer Be- 
anstandung nicht Veranlassung gegeben; wei- 
tere 100 km derselben Bahnanlage werden nach 
derselhen Art ausgerüstet und sollen in kurzem 
dem Betriebe übergeben werden. 


In der Besprechung bemerkte Armstrong, 
daß der oben angegebene Verlust von 1 Amp 
bei 6000 V außerordentlich hoch sei und gegen 
die Anwendung so hoher paunnngen spreche. 
Die Tatsache, daß Motoren und Leitungs- 
anlage für hohe Spannungen gebaut werden 
könnten, rechtfertige allein deren Anwendung 
noch durchaus nicht. Zudem sei der ange- 

ebene Verlust bei gewisser Witterung ein 

auernder, der z. B. im Vergleich mit Gleich- 
strombahnen für 500 V sehr in die Wageschale 
falle. Demgegenüber hob Varney hervor, daß 
andere Messungen bei schneefreier Leitung 
trotz Schmutz, Staub und Rauch kaum meßbare 
Verluste ergeben haben. 

Wir haben die Arbeit Varneys lediglich 
wegen der eigenartigen Ausbildung der Einzel- 
heiten der Leitungsanlage hier berücksichtigt. 
Grundsätzlich stellt diese gegenüber der seiner- 
zeit von der Union Elektrieitäts-Gesell- 
schaft, Berlin, auf der Versuchsbahn Nieder- 
schöneweide - Spindlersfeld getroffenen Anord- 
nung nichts neues dar.!) ps 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. August 1905.) 


Kl. 21 a. B. 34807. Mikrophon. Louis Théo- 
phile Bassompierre und Leon Joseph Ma- 
thurin Dardeau, Paris; Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 13. 7. 03. 


— a. O. 4763. Schaltung für Teilnehmerappa- 
rate mit Lokalbatteriebetrieb. Wilhelm Ohne- 
sorge, Wilmersdorf b. Berlin. 19. 8. 04. 


— a. R. 21 125. Verfahren zum Registrieren 
elektrischer Stromundulationen. Ernst Ruh- 
mer, Berlin, Friedrichstr. 248. 8. 5. 05. 


— A. T. 10 361. Anordnung zum Schutze von 
tragbaren Fernsprechstellen gegen hochge- 
spannte Ströme. Telephon - Apparat-Fa- 
brik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
20. 4. 05. 

— b. G. 21013. Einrichtung zur Verbindung 
der Leitungsdrähte mit den Elektroden elek- 
trischer Batterien, deren Zellen von einem 
gemeinsamen Behälter umschlossen worden. 
William Gardiner, Chicago, V. St. A.; Vertr.: 
Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 27. 2. 
1905. 

— b. R. 19923. Aufbau von Sammlern mit 
Elektroden der durch Patent 139 805 ge- 
schützten Art. Albert Ricks, Groß-Lichter- 


felde. 15. 7. 04. 
— b. Sch. 23 616. Sicherheitseinrichtung für 
Sammlerräume, in denen Sammlerbatterien 


von hoher e aufgestellt sind. Ludwig 
Schröder, Berlin, Luisenstr. 31a. 1. 4. 05. 


— e. P. 16 817. Anschluß vorrichtung für elek- 
trische Leitungen, bei welcher die Offnungen 
nach den Leitungsanschlüssen durch federnde 
Verschlußplatten verdeckt sind. Fa. Julius 
Pintsch, Berlin. 16. J. 05. 
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— c. St. 9000. Verfahren zur Isolierung von 
elektrischen Leitungen unter Verwendung 
von Celluloseacetat. Robert Wilhelm Streh- 
lenert, Charlottenburg, Herderstr. 8. 18. 7. 
1904. 


—d. B. 35608. Einrichtung zum Ein- und 
Ausschalten eines Hülfstranstormators, der 
mit einem oder mehreren Haupttransforma- 
toren in Reihe geschaltet ist. Arthur Francis 
Berry, Ealing, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, 

Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 4. 11. 03. 


— d. B. 39009. Stromabnehmer für magnet- 
elektrische Zündapparate mit pendelndem 
Anker. Fa. Robert Bosch, Stuttgart. 19. 1. 
1905. 


— d. E. 10259. Mehrteilige Ständerwickelung 
zur Verstellung der Feldachse von Einphasen- 
wechselstrom- Kommutatormaschinen. Elek- 
trizitäts- Gesellschaft Alioth, München- 
stein b. Basel; Vertr.: R. Schmehlik, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 29. 8. 04. 


— d. K. 28 089. Zusatzdynamo zum selbst- 
tätigen Ausgleich der Spannungsschwankun- 
gen in einem Teile eines Verteilungsnetzes 
wechselnder Spannung. Wilhelm Kraus- 
haar, Hagen i. W. 24. 9. 04. 


— f. D. 15439. Vakuumdampflampe mit Glüh- 
widerstand. Fritz Dannert, Berlin, Spener- 
straße 30. 10. 12. 04. 


—h. H. 33570. Elektrisch beheizte Gefäße 
(Mufteln, Tiegel u. dgl) mit auf die Wandun- 
gen aufgekittetem Heizwiderstand. Fa. W. 

. Heraeus, Hanau a. M. 11. 8. 04. 


—h. S. 20480. Elektrisch beheizte Brenn- 
schere mit am unteren Ende des Handgriftes 
angeordnetem drehbaren Ansatzstück zur 
Aufnahme der elektrischen Auschlußleitungen. 
Jules Szöllösy u. Louis Hyman, Brighton, 
Engl.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 6. 27. 12. 04. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 


gemäß dem Unionsvertrage vom 14. 12. 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 


Großbritannien vom 22. 8. 04 anerkannt. 


Kl. 30 b. R. 20 724. Verfahren, Gipsformen für 
Zahnersatzstücke o. dgl. zum direkten Nieder- 
schlagen von Edelmetallen auf gavanischem 
Wege leitend zu machen und gegen die Ein- 
wirkung des galvanischen Bades zu schützen. 
Karl Royer u. Rudolf Royer, Hanau. 3. 2. 05. 


(Reichsanzeiger vom 7. August 1905.) 


Kl. 20k. D. 15 674. Stromzuführungseinrichtung 
für elektrische Bahnen mit mechanisch ein- 
zuschaltenden Teilleitern. Paul Deitenbeck, 
Dortmund-Cörne. 7. 3. 05. 


—1. M. 24 164. Vorrichtung zur Kontrolle der 
Handhabung elektrischer Fahrschalter; Zus. 
z. Pat. 162664. Carl Mayer, München, Vol- 
kartstr. 23. 8. 6. 03. 


Kl. 21 b. E. 10471. Nickelsauerstoffverbindun- 
gen enthaltende und mit besser leitenden 
Stoffen versetzte wirksame Masse für positive 
Polelektroden von alkalischen Sammlern. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, V. St. A.; 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 7. 10. 12. 04. 


— e. E. 9911. Kuppelung für mit einem Weich- 
metallmantel versehene Kabel. Franklin 
Everhart und John Joseph Dossert, New 
York; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 23. 3. 04. 


—c. S. 19494 Verfahren zur Erhöhung der 
Oberflächenisolation von Platten durch 
Aufrauhen der Oberflächen. Siemens- 
er ae Werke G. m. b. H., Berlin. 
28. 4. 04. 


— c. S. 20701. Regulierschalter zum feinstu- 
figen Schalten elektro motorischer Kräfte 
unter Benutzung von Hülfsspannungen, die 
nur einen Teil der stufenweise zu schalten- 
den Hauptspannungen betragen. Siemens- 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
10. 2. 05. 


— d. A. 11513. Einphasenwechselstromkommu- 
tatormaschine mit nützlichem Cuerfeld. A.-G. 
Brown, Boveri & Cie., Baden, Schweiz; 
Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner und M. 
Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 23. 11. 05. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83 

14. 12. 00 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

der Schweiz vom 8. 1. 04 anerkannt. 


— d. F. 19124. Vorrichtung zum Umwandeln 
von Ein- oder Mehrphasenwechselströmen in 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


Gleichstrom veränderlicher Spannung. Ge- 
orges Faget, Paris; Vertr: B. Müller- 
Tromp, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 27. 7. 04. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 38. 


—d. L. 20185. Magnetwickelung, welche über 
einen Kommutator von Ein- oder Mehr- 
hasenstrom gespeist wird. Marius Latour, 
Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp. Pat.-Anw., 
Berlin SW. 12. 19. 10. 04. 


Frankreich vom %. 10. 03 anerkannt. 


— d. Z. 4265. Ein- oder Mehrphasenmaschine 
mit einem durch Wechselstrom erzeugten, er- 
regenden Drehfeld; Zus. z. Pat. 157 704. Emil 
Ziehl, Berlin, Chausseestr. 81. 15. 6. Ot. 


— e. B. 37 290. Zählwerk für Elektrizitätszähler. 
John Busch, Pinneberg. 28. 5. 04. 


— e. H. 34955. Verfahren zur Herstellung ein- 
zelner Zungen und skalenartig abgestimmter 
Zungenkämme aus Federbändern für Reso- 
nanzapparate. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. 16. 3. 05. 


— f. F. 19 576. Elektrische Glühlampe. Gerald 
Beaufoy Francis, Wolking, Engl.; Vertr.: 
M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W. 64. 7. 12. 04. 


— g. C. 13 189. Verfahren, um die in einem 
elektrischen Stromkreis durch Spannungs- 
änderungen hervorgerufenen Stromänderun- 
gen zu vergrößern. Cooper Hewitt Elec- 
tric Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin 40. 26. 11. 04. 


—h. B. 37231. Elektrisch heizbare Vorrichtung 
zum Erhitzen, Konzentrieren, Destillieren und 
Überbitzen von Flüssigkeiten und Gasen 
unter Verwendung kleinstückiger Wider- 
standsmasse. Israel Jegor Bronn, Wilmers- 
dorf b. Berlin. 20. 5. 04. 


— h. M. 24750. Verfahren zur elektrischen 
Beheizung von Ofen für chemische und me- 
tallurgische Zwecke. Dr. Hermann Mehner, 
Friedenau b. Berlin. 14. 1. 04. 


— h. W. 22207. Elektrische Erwärmungsvor- 
richtung für Flüssigkeiten, bei welcher die 
Flüssigkeit in einem geschlossenen Gefäß im 
Zickzackweg an den Wandungen mehrerer, 
die Heizdrähte enthaltender, konzentrisch zu 
einander eingebauter Zylinder vorbeiströmt. 
Edwin Waterman, San Francisco, Calif., 
V. St. A.; Vertr.: H. Licht und E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 3. 5. 04. 

Kl. 46c. K. 27 196. Vorrichtung zum Verstellen 
des Zündungszeitpunktes bei Explosionskraft- 
maschinen mit magnetelektrischer Abschlag- 
zündung. Heinrich Kämper, Berlin, Kur- 
fürstenstr. 146. 16. 4. 04. 

— c. O. 4754. Antrieb für die Ankerwelle von 
magnetelektrischen Zündinduktoren bei Ex- 
plosionskraftmaschinen. Karl Ohlenschläger 
u. Joseph Schroff, Offenburg i. B. 20. 1. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 a. R. 19582. Verfahren zum Registrieren 
elektrischer Stromundulationen. 2.3.05. „Von 
neuem bekannt gemacht unter R. 21 125. Kl.21a“. 


Erteilungen. 


Kl. 21 a. 163315. Empfängerschaltung für draht- 
lose Telegraphie. Franco Magni in Turin; 
Vertr.: A.duBois-Reymondu.M. Wagner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 19. 4. 03. 


Versagungen. 


Kl. 21f. B. 26377. Neuerung an Bogenlampen. 
29. 4. 01. 


Löschungen. 

Kl. 21. 59 194. 86432. — a. 117 985. 146 305. 
159 769. 160 642. — b. 130522. — c. 129 747. 
140 155. 143 714. 149101. 159 663. 160 558. 
— d. 149 242. 149819. 156 029. — e. 142421. 
143 557. 146 217. 154 852. 158 701. — g. 151 237. 
153 762. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 7. August 1905.) 


Kl. 21 a. 256710. Wagerechtes Relais für Fern- 
sprechzwecke o. dgl. mit zweischenkligem, in 
dem nach außen liegenden Schenkel aufge- 
hängtem Anker. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
6. 7. 05. A. 8337. 

— b. 256650. Elektrische Tauchbatterie mit 
Beutelelementen, bei welcher der Deckel mit 
den daran befestigten Elektroden abhebbar 
und in bestimmter Höhe feststellbar ist. Wil- 
helm Sommerfeld, Charlottenburg, Wall- 
straße 13. 13. 6. 05. S. 12 579. 


17. August 1906. 


— b. 256799. Elementträger, bestehend aus 
einem sich mit einem Bügel in die Ein- 
schnürung des Glases einlegenden Drahthalter 
mit Aufhängeöse Voigt & Kleidt, Berlin. 
31. 5. 05. V. 4625. 

— c. 256 685. Endverschluß für geerdete Rohr. 
leitungen, bestehend aus einer metallischen 
Hülse mit isolierter Einführungstülle und 
daran befindlichem Bund zur Aufnahme von 
Schrauben. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Prager- 
straße 11. 29. 6. 05. K. 24 935. 


—c. 256874. Gehäuseartig gestalteter Wider- 
standsträger für Anlaß- und Regulierwider- 
stände. Albert Kreuzer, Leipzig, Salomon- 
straße 18. 7. 4. 05. K. 24 261. 


—c. 256875. Anlaß- und Regulier widerstand 
mit in Vertiefungen der Isolierplatte gehalte- 
nen Widerständen. Albert Kreuzer, Leipzig 
Salomonstr. 18. 7. 4. 05. K. 24262. 


— c. 256876. Übereinander angeordnete Anlab- 
und Regulierwiderstände mit gekuppelten 
Schalthebeln. Albert Kreuzer, Leipzig, Salo- 
monstr. 18. 8. 4. 05. K. 24 277. 


—c. 256887. Schmelzpatrone, deren oberer 
Kontakt bis zu einer bestimmten Tiefe in den 
Patronenkörper eingelagert ist, um dieselbe 
auch unter Strom gefahrlos bedienen zu 
können. Werner Menzel, Hannover, Klages- 
markt 7. 9. 6. 05. M. 19712. 


—f. 256415. Elektrischer Wandarm mit durch 
dessen Drehung geöftneten beziehungsweise 
F ontakten im Gelenk, mit auf. 

lappbarer Kappe über der Glühlampe. Nor- 
bert Henze, Salzkotten. 5. 6. 05. 27 155. 


— f. 256618. Tragbare elektrische Wandlampe 
für Beleuchtungszwecke mit im Gehäuse lie- 
endem Trockenelement. Alfred Kühn, 
rüssel; Vertr.: Dr. Dagobert Landen- 
berger, Pat.-Anw., Berlin SW. 19. 28. 4. G. 
K. 24 459. 

— f. 256 684. Elektrische Taschenlampe mit 
zwei federnd ineinander gesteckten Hälften 
des Batteriekästchens und rechtwinklig flach 
abgebogener Lampen - Kontaktfeder. E. A. 
Krüger & Friedeberg, Berlin. N. 6. G. 
K. 24 933. 

— f. 256780. Hauptstromkontakt für Bogen- 
lampen, der durch die Aufwärtsbewegung 
eines Kohlenhalters ein- und durch einen an 
der Kette des Regelwerkes befindlichen Mit- 
nehmer ausgeklinkt wird. Körting & Ma- 
thiesen A.-G., Leutzsch - Leipzig. 24. b. % 
K. 21 882. 

— f. 256 781. Selbsttätige Kurzschlußeinrichtung 
für Bogenlampen, dadurch gekennzeichnet, 
daß bei beendetem Abbrand der Kohlenstifte 
ein Mitnehmer einen Kurzschlußkontakt ein- 
schaltet, der durch einen gleichzeitig einge 
schalten Magneten gesichert wird. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 4 ô. 
1904. K. 21 883. 

— f. 256817. Automatischer Schalterhaken für 
transportable elektrische Glühlampen, welche! 
beim Abheben der Lampe den Kontakt her- 
stellt. Lippstadt & Loewenherz, Ham- 
burg. 21. 6. 05. L. 14 454. 

— f. 256841. In Glühlampenfassungen einzu- 
schraubender Tragstöpsel für Bogenlampen. 
Ehrich & Graetz, Berlin. 20. 6. O1. E. 7277. 

— f. 256842. In Glühlampenfassungen einzu- 
schraubender Tragstöpsel für Bogenlampen 
mit Abschaltungseinrichtungen für die Draht 
anschlüsse. Ehrich & Graetz, Berlin. 20.6 
1904. E. 7228. 

--g. 256651. Durch Federwerk und Zahnrad- 
poene hergestellter Antrieb für Stromunter- 

recher beziehungsweise -Unformer für elek- 
tromedizinische Zwecke beziehungsweise 
Apparate. Leopold Batschis, Naumburg & 8. 
16. 6. 05. B. 28 107. | 

— g. 256886. Transformator oder Induktorium 
mit kleinstem Kupferverlust, bei welchem die 
paarweise aus je einer Fe und sekun- 
dären Wickelung bestehenden, zweidrähtig 
aufgebrachten Wickelelemente auf unter 
teilten Eisenkernen angeordnet sind. Gustay 
Eos Fichtenau, Kr. Niederbarnim. 9. 6. & 

. 12621. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 201. 189570. Fangvorrichtang für Kontakt 
rollenhalter u. s. w. Albert Thode & Co. 
Hamburg. 25. 7. 02. T. 4800. 20. 7. 05. y 

Kl. 21 c. 182765. Kontaktklemme u. s. w. V. 
von Pittler, Leipzig- Gohlis, Böttcherstr. 10. 
23. 7. 02. P. 7069. 21. 7. 05. l 

—c. 184 256. Steckkontakt u. s. w. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
8. 8. 02. K. 17 195. 18. 7. 05. 

— c. 184277. Sockel u. s. w. Gebrüder Ad! 
A.-G., Ensheim, Forbach und Wörschweiler. 
30. 8. 02. A. 5783. 12. 7. 05. 


-> f“ „ Zu p 
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Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 155 276 vom 23. Juli 1903. 


David Gurtzmann in e — Repul- 

sionsmotor mit gegen die Achse des Stator- 

feldes verstellten, in sich oder auf beliebige 

Widerstände Kursnenchlossenen Kommutator- 
ürsten. 


Zur Aufhebung des Ankerquerfeldes werden 
in Bezug auf das Statorfeld äquipotentiale 


+ 
Abb. 31. 


Punkte 3,4 (Abb. 31) der speisenden oder einer 
besonders angebrachten Statorwickelung & kurz- 
geschlossen. 

Zum Zweck der Regelung des Anlassens, 
der Geschwindigkeit, des Drehmomentes und 
der Phasenverschiebung können zwischen den 
äquipotentialen Punkten des Stators auch ver- 
änderliche Widerstände eingeschlossen werden. 


No. 155279 vom 15. Oktober 1903. 
(Zusatz zum Patente 154174 vom 3. Mai 1903.) 


Marius Latour in Sövres, Frankreich. — Ein- 
phasige Erregungsanordnung für Wechselstrom- 
kommutatormaschinen. 


Die Erregerbürsten der Maschine nach 
Patent 154174 fallen weg und die Stromzu- 


Abb. 82. 


führung erfolgt über N Bürsten- 
paare, z. B. ci di, cz dz (Abb. 82). 


No. 155 281 vom 22. December 1903. 


Leo Schüler in Eccles, Engl., und Elektri- 

citäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. in 

Frankfurt a. M. — Regelungse inrichtung für 
Repulsionsmotoren. 


Der Verschiebungs winkel der durch Reibung 
in der Drehrichtung des Motors mitgenommenen 
Schleifbürsten (beweglicher Bürstenträger R 


[Abb. 33 u. 34]) wird durch einen Fliehkraft- 
regler C eingestellt, welcher z. B. mit dem 
Anschlag A in Verbindung steht. Für beide 


Drehrichtungen ist dieser gabelförmig ausge- 
bildet. Auf diese Weise kann die Geschwin- 
digkeit des Motors unabhängig von der Be- 
lastung praktisch konstant gehalten werden. 


No. 155 285 vom 17. März 1904. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon bei 
Zürich. — Isolierröhre für Hochspannungs- 
wickelungen. 


Die Erfindung betrifft eine solche Isolier- 
röhre, durch welche in bekannter Weise die 
Leiter des hochgespannten Stromes einer elek- 
trischen Maschine oder eines Tranformators 
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umschlossen und von dem Fisenkörper der 
Maschine oder des Transformators oder von 
Wickelungsteilen, die niedriggespannten Strom 
führen, isoliert werden. Zwischen der Innen- 
und Außenwand 1, 3 (Abb. 35) der Isolierröhre 
ist hier eine metallisch leitende Hülse 2 in das 
isolierende Material der Röhre eingebettet, 
welche mit mindestens einem der Leiter 4 
innerhalb der Röhre leitend verbunden ist. 


No. 153743 vom 25. Juni 1903. 


Cooper-Hewitt Electric Company in New 

York. — Hewittscher elektrischer Gas- oder 

Dampfapparat mit mehreren verdampfbaren 
Flüssigkeitselektroden. 


Die beim Betriebe des Apparates ver- 
dampfte und wieder kondensierte Flüssigkeit 
wird so geleitet, daß der durch Verdampfen 
entstandene Verlust bei den einzelnen Elek- 
troden stets wieder ausgeglichen wird. 

Bei einer Ausführungsform sind die flüssigen 
Elektroden in Taschen einer schiefen Ebene an- 
geordnet, auf welcher die kondensierte Elek- 
trodenflüssigkeit entlang rinnt und so die 
Taschen nacheinander wieder auffüllt, wobei 
eine oder mehrere besondere Elektroden, die 
mit dem Kondensat nicht in Berührung kommen 
sollen, in einem von dieser schiefen Ebene nicht 
getroffenen Teile der Elektrodenkammer vor- 
gesehen sein können. 

Vor den Taschen können Wehre angebracht 
werden, welche die Bildung eines zusammen- 
hängenden Stromes des zurückfließenden Kon- 
densates verhindern, zum Zweck, Kurzschluß 
zwischen den Elektroden zu vermeiden. 

Bei einer anderen Ausführungsform wird 
das Kondensat frei fallend der negativen Elek- 
trode zugeführt und dabei teilweise in den 
Bereich der an der negativen Elektrode auf- 
tretenden Flamme geleitet, welche den Über- 
schuß zerstäubt und der positiven Elektrode 
zuschleudert. Hierbei ist die negative Elek- 
trode in einer Schale angeordnet, welche die 
sie umgebende positive Elektrode 3 
sodaß beim Überlaufen der negativen Elek- 
trode die Flüssigkeit nicht in zusammenhängen- 


dem Strom zur positiven Elektrode fließt, zum 
Zweck, Kurzschluß zwischen den Elektroden zu 
vermeiden. 


No. 155589 vom 29. December 1903. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Magnetrad für elek- 
trische Maschinen. 


Die Erfindung betrifft ein Magnetrad für 
elektrische Maschinen, bei welchem die Er- 
regerspulen durch benachbarte Pole p (Abb. 36) 


Abb. 36. 


verbindende, an letzteren starr befestigte 
Zwischenstücke z aus unmagnetischem Mate- 
rial gehalten werden. Diese Zwischenstücke 
bestehen hier aus mehreren übereinander 
liegenden Teilen, die sich mit radialen An- 
sätzen a aufeinander stützen. 


No. 155 540 vom 10. Mai 1903. 
Ganz & Co. Maschinenfabrik A.-G. in 


Ratibor und Budapest. — Vorrichtung zur 
Regelung von Bogenlampen mittels Klemm- 
ringes. 


Die Regelun g geschieht mittels eines Klemm- 
ringes 4 (Abb. 37), der auf einer mit der Grund- 


platte gelenkig verbundenen, den Kohlenstab 
ohne Klemmung durchlassenden Hebeplatte 3 
elagert ist. Der bewegliche Anker des Rege- 
ungssolenoides beeinflußt mittels der Zug- 
stange 6 also nicht den Klemmring unmittel- 
bar, sondern die Hebeplatte, um plötzliche große 
Wechsel in der Belastung des Solenoides zu 
vermeiden und somit ein ruhiges Brennen der 
Lampe zu erzielen. 


No. 156113 vom 13. August 1902. 


Reginald Aubrey Fessenden in Manteo, Grfsch. 

Dare, Staat, North Caroliua, V. St. A. — Ver- 

fahren zur Ubermittelung von hörbaren Zeichen 
durch elektromagnetische Wellen. 


Anstatt den primären, erregenden und die 
Entladungen veranlassenden Stromkreis des 
Induktoriums zu beeinflussen, beeinflussen die 
Töne den Hochfrequenzstromkreis selbst und 
ändern dabei den Charakter der ausgesandten 
Wellen. Zu diesem Zwecke kann die Bewegung 
einer Membran beim Dagegensprechen die Re- 
sonang zwischen dem Luftleiter und dem ihn 
erregenden elektrischen Schwingungssystem 
ändern, oder es können auch die elektrischen 
Konstanten des Sendeleiters durch eine Mem- 
bran verändert werden. 


No. 156202 vom 10. Mai 1904. 
(Zusatz zum Patente 135627 vom 4. December 1901.) 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Signallampe 
für Fernsprechämter. 


Nach dem Hauptpatente 135 627 ist zu dem 
an Leuchtfaden ein zweiter Kohlen- 
faden parallel geschaltet, der eine solche Ab- 
messung besitzt, daß er bei der gleichen Span- 
nung rotglühend erscheint, bei welcher der 
eigentliche Leuchtfaden weiß glüht. 

Nach der vorliegenden Erfindung ist es 
nicht mehr unbedingt notwendig, daß der zweite 
Kohlenfaden andere Abmessungen als der 
eigentliche Leuchtfaden erhält; er besitzt viel- 
mehr ähnliche En Ben, ist jedoch von 
Stoff umgeben, der das Licht abdämpft. Es 
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kann z. B. der zweite Kohlenfaden mit Leitern 
zweiter Klasse bedeckt oder von einem licht- 
dämpfenden Schirm o. dgl. umgeben sein. 


No. 155 648 vom 9. Januar 1904. 


Albert Huber jun. in Rosenheim, Bayern. — 
Schiebependel für elektrische Lampen. 


Das Schiebependel ist mit in einer Hülse c 
(Abb. 38 u. 39) teleskopartig verschiebbaren und 
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Abb. 38. 


Abb. 39. 


an Stromzuleitungsstangen ! mit Reibung ge- 
führten Tragrohren versehen. Jedes dieser 
letzteren besteht aus zwei ineinander liegenden 
Rohren d und f. Der Ringraum zwischen den 
Wandungen von d und f ist mit einer Schicht 
e aus isolierendem Material angefüllt. Zur Ent- 
lastung der Stromzuleitungsstangen erfolgt die 
Verschiebung der Lampentragrohre zwischen 
zwei nachgiebigen, eventuell auch nachstell- 
baren Führungsbacken n. 


No. 156 131 vom 8. Februar 1908. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Einspann vorrichtung für Sicherheitspatronen. 


Die beiden festen Kontaktstücke l (Abb. 40) 
haben eine solche keilförmige Stellung zuein- 


ander, daß die Patrone mit ihren Kontakt- 
stücken c zwischen jene in der Querrichtung 
des Keiles eingeklemmt werden kann, zu dem 
Zwecke, bei leichter Handhabung der Vorrich- 
tung eine gute metallische Berührung der 
Kontaktstücke und eine feste Verbindung zwi- 
schen den Patronenkörper und seinen Kontakt- 
stücken zu erreichen. 


No. 156 176 vom 23. September 1903. 


Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 

in Hannover. — Anordnung zur Befestigung 

ein- oder mehradriger Leitungsschnüre mit 
den Schaltstöpseln. 


Abb. 41. 


Die Leitungsschnur « (Abb. 41) ist mit der 
eingewebten Öse b in einem röhrenförmigen 
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Ansatze c des Schaltstöpsels “/ eingeführt und 
wird durch eine Schraube „, welche durch den 


röhrenförmigen Ansatz c sowie durch die Öse b 
geht, festgehalten. Hierdurch wird ein Heraus- 


reißen der Leitungsschnur a aus dem röhren- 
förmigen Ansatze c verhindert, aber trotzdem 
kann die Leitungsschnur beim Schadhaftwerden 
durch Lösen der Befestigungsschraube e leicht 
ausgewechselt werden. 


No. 155 280 vom 17. December 1903. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G. in 
Niedersedlitz-Dresden. — Vom Stromabnehmer 
abhebbarer Bürstenhalter. 


Die Erfindung betrifft einen vom Strom- 
wender abhebbaren Bürstenhalter, der aus 
einem auf dem Bürstenbolzen feststellbaren 
Klemmstück a (Abb. 42 bis 44) und einem in 


Abb. 42. 


letzterem drehbaren und mit ihm federnd ver- 
bundenen, den eigentlichen Bürstenhalter bil- 
denden zweiteiligen Rahmen c zusammen- 


Abb. 43. 


gesetzt ist. Die Drehzapfen der Rahmenteile c 
proren hier in gabelförmige Lager e des 
lemmstückes a, welches mit den Rahmen- 


Abb. 44. 


teilen c durch sich platt gegen diese legende 
Blattfedern m leitend verbunden sein kann, 80- 
daß nach Lösung der federnden Verbindun 
zwischen dem eigentlichen Bürstenhalter c un 
dem Klemmstück a ersterer von letzterem so- 
tort abgenommen werden kann. 


No. 155 643 vom 6. December 1903. 


Benjamin Garver Lamme in Pittsburg, V. St. A. 
— Bürstenhalter für elektrische Maschinen. 


Bei diesem Bürstenhalter sind zum Vor- 
schieben der in einem Gehäuse 1 (Abb. 45 u. 46) 


Alb. 45. 


Abb. 46. 


verschiebbar angeordneten Bürste 4 Federn an- 


gebracht. Das Neue besteht darin, daß die 


Federn 15 in einer oder mehreren zur Achse 
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des Stromwenders parallelen Ebenen liegen. 
Zweckmäßig ist auf jeder Seite der Bürste 4 je 
eine Spiralfeder 15 angeordnet, deren freies Ende 
auf einen seitlichen Fortsatz 14 einer am 
ge Rande der Bürste befestigten Platte ? 
wirkt. 


No. 155 739 vom 6. Juni 1902. 


Société Sautter, Harlé & Cie. in Paris. — 
Regelungsverfahren für Drehstrommotore 
mit Kommutator. 


Zum Anlassen bei geringer Belastung 
werden die Bürsten Bi, Ba, B, über in 
duktionslose Widerstände w,, Wz, w, kursge- 
schlossen. Zum schnellen Anlassen bei hoher 


Abb. 47. 


Belastung werden sie unter Vorschaltung von 
Widerstand wi, Wg, wg und u", Wr, tez“ an 
das Netz gelegt. Die Re elung der Geschvin 
digkeit erfolgt auf den Kontakten n, o, p der 
in der Abb. 47 etnepulig dargestellten Trans 
formatoren 71, T» 73 


No. 155899 vom 26. April 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Anordnung zur Bremsung von 
Wechselstromkommutator-Maschinen. 


Bei der Bremsung von Wechselstromkom- 
mutator- Maschinen, welche eine unabhängig 
von der Spannung an der Arbeitswickelung | 
und 11 (Abb. 48) regelbare Erregerwickelung ? 


l l 


Abb. 48. 


besitzen, die von einem in Reihe mit einer der 
Arbeitswickelungen 1 geschalteten Transfor- 
mator 3 gespeist wird, werden hier die Kun- 
schlußbremswiderstände w nicht in eine der 
Arbeitsstromwickelungen, sondern in den Kreis 
der Erregerwickelung eingeschaltet. 


No. 155 900 vom 1. Juli 1908. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Anordnung der Ankerstromkreise 

mehrpoliger, ein- oder mehrphasiger Wechsel- 
stromkollektormaschinen. 


Abb. 49. 


: , i a 
Je zwei ungleichnamige Bürsten ab, “i 
derselben Phase 9 Ferden auf elektrisch 
untereinander nicht verbundene Sekun 
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teile von Transformatoren m. s oder andere 
getrennte Stromkreise (gegebenenfalls Wider- 
stände beliebiger Art und Größe) geschlossen, 
und die gleichnamigen Bürsten „e, bd der- 
selben Phase sind untereinander garnicht oder 
nur über Widerstände verbunden. 

Jede Bürste kann in zwei voneinander 
isolierte Teile geteilt sein, die niemals eine und 
dieselbe Lamelle berühren, sodaß für eine 2p 
polige Maschine für jede Ankerphase 25 Strom- 
kreise, Widerstands- oder Kurzschlußverbin- 
dungen möglich werden. In der Abb. 49 ist 
dies für die Bürsten e, f. g, h der einen Phase 
einer vierpoligen Maschine gezeigt. 

Es kann auch nur ein Teil der möglichen 
Bürsten wirklich verwendet werden. 


No. 155 863 vom 22. Januar 1901. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 

— Meßgerät zur Bestimmung der Leistung 

bzw. Arbeit in Drehstromnetzen mit beliebiger 
Belastung der drei Phasen. 


Die Messung erfolgt durch nur ein aktives 
Hauptstromfeld im Zusammenwirken mit nur 
einem aktiven Spannungsfelde, und zwar ist 
das Hauptstromfeld des Meßinstrumentes pro- 
portional der Resultierenden aus zwei Feldern 
oder Strömen, welche wiederum einzeln pro- 
portional je einem von zweien der drei Arbeits- 
ströme des zu messenden Drehstromes und in 
entsprechender Weise gegen diese durch be- 
liebige Hülfsmittel verschoben sind. 


No. 155 864 vom 30. März 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Stroboskopischer Schlüpfungsmesser. 


Dieser stroboskopische Schlüpfungsmesser 
besteht aus einem Synchronmotor, auf dessen 
einem Wellenende eine stroboskopische Scheibe 
und auf dessen anderem Wellenende ein Zähl- 
werk angebracht ist, daß die Umläufe des Syn- 
chronmotors direkt oder indirekt angibt. 


No. 155 901 vom 19. April 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Umschaltvorrichtung für Elektricitätszähler. 


Diese Umschaltvorrichtung besteht aus über- 
einander und gegeneinander versetzt auf dem 
Umfange eines isolierenden Cylinders 7 ange- 
ordneten Kollektorsegmenten &, S2, & (Abb. 50) 
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Abb. £0. 


und entsprechend breiten Stromzuführungs- 
bürsten b, die unterteilt und am freien Ende 
jenseits der Auflagestelle durch ein Quer- 


Abb. 51. 


stäbchen „ zusammengehalten sein können. 
Der beschriebene Kollektor kann in der Weise 
hergestellt sein, daß die einzelnen Segmente 
beiderseits radial umgebogen und die umge— 
bogenen Kanten derselben in entsprechende 
Nuten des isolierenden Cylinders eingeschoben 
werden (Abb. 51). 


VEREIN SNACHRICHTER. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Betrifft: Anderungen und Nachträge zu den 
Sicherheits vorschriften. 


Die auf der Jahres versammlung 1905 in 
Dortmund-Essen beschlossenen Anderungen und 
Nachträge sind jetzt in gleicher Größe wie die 
„Sicherheits vorschriften“ gedruckt und können 
zum Preise von 0, 10 M für das Stück von der 
Verlagsbuchhandlung Julius Springer, Berlin 
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N.24, Monbijouplatz 3, bezogen werden. Beim 

Bezuge neuer Exemplare der „Sicherheitsvor- 

schriften“ werden die Änderungen kostenlos 

beigegeben. 

Betrifft: Empfehlenswerte Maßnabmen bei 
Bränden.) 


Die auf der Jahres versammlung 1905 in 
Dortmund-Essen angenommenen „Empfehlens- 
werte Maßnahmen bei Bränden“ können von der 
Verlagsbuchhandlung Julius Springer, Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3, bezogen werden und 
zwar in Taschenformat: 10 Stück für 0,25 M, 
100 Stück für 2M. In Plakatformat: 10 Stück 
in Rolle 3 M, 25 Stück in Rolle 6 M. 


Betrifft: Sicherheitsvorschriften. 


Durch ein Versehen der Druckerei ist in 
der letzten Ausgabe (1905) der „Sicherheitsvor- 
schriften für die Errichtung elektrischer Stark- 
stromanlagen“ ein Fehler im Datum der Gültig- 
keit vorhanden. Es sind in dieser Ausgabe die 
in Kassel beschlossenen Änderungen, welche 
erst vom 1. Januar 1905 ab gültig sind, in die 
Vorschriften hineingearbeitet, jedoch das Datum 
der Gültigkeit, wie beim früheren Druck (1904), 
stehen geblieben. Derartige Exemplare sind 
seit Februar d. J. ausgegeben worden, und 
bitten wir die Inhaber derselben, hinter dem 
jetzigen Vermerk „gültig vom 1. Januar 1904“ 
nachzutragen „mit Ausnahme der in Kassel be- 
schlossenen Änderungen „ETZ“ 1904, S. 686, 
welche vom 1. Januar 1905 ab gültig sind“. 
Weiterhin auszugebende Exemplare sind durch 
Überdruck richtiggestellt. 


Der Generalsekretär 
G. Dettmar. 


Elektrotechnischer Verein Mannheim-Ludwigs- 
hafen. 


Sitzung vom 28. Juni 1905. 


Generalversammlung. 


In der unter dem Vorsitz des Herrn Direktor 
Wittsack gelangt folgender Jahresbericht zur 
Verlesung: 

Im Vereinsjahr 1904/05 fanden fünf Zusam- 
menkünfte statt, welche mit Vorträgen bzw. 
Besichtigungen oder Vorführungen verbunden 
waren, und zwar: am 2. November 1904: Be- 
sichtigung der Telephon- uud Telegraphenanlage 
der kaiserl. Reichspost in Mannheim; am 15. No- 
vember 1904: Vortrag des Herra Dr. Bürner 
aus Berlin über: „Die volkswirtschaftliche Ent- 
wickelung und Lage der deutschen elektro- 
technischen Industrie“, aın 18. Januar 1905: Vor- 
führung der telephonischen Übertragung mittels 
des elektrischen Lichtbogens durch Herrn Direk- 
tor Wittsack; am 15. Februar 1905: Vorführung 
und Beschreibung der Tantallampe und der 
Quecksilberlampe durch Herrn Direktor Witt- 
sack; am 15. März 1905: Vortrag des Herrn 
Ingenieur Bloch aus Berlin über: „Das Fern- 
sprech-Selbstanschluß-System Strowger“. 


Als nächster Punkt der Tagesordnung folgte 
die Verlesung des Kassenberichtes durch deu 
Kassierer Herrn Direktor Spielmeyer. 


Das Vereiusvermögen beläuft sich 
3111,28 M. 

Nach Erstattung des Berichtes der Kassen- 
revisoren (Herren Ingenieur Heintz und Inge- 
nieur Franz) wurde dem Kassierer Entlastung 
erteilt. 


Die Versammlung beschließt darauf einige 
Satzungsänderungen,sowie die Zeitschrift „Mann- 
heimer Industriezeitung“ (Verlag W. Masur in 
Mannheim) vom 1. Juli d. J. ab als Vereinsorgan 
anzunehmen. Diese Zeitschrift ist auch schon 
das Organ des Mannheimer Bezirksvereins des 
Vereins Deutscher Ingenieure. Herr Direktor 
Wittsack wird ermächtigt, den von der Ver— 
sammlung genehmigten Vertrag mit dem Ver- 
leger der Zeitschrift abzuschließen. 

Der Vorsitzende bringt weiterhin die dem 
Stadtrat von Mannheim gemäß Vereinsbeschlusses 
vom 30 Mai 1905 vorzulegende Eingabe, betreffend 
„Installationsvorschriften für das hiesige Elek- 
trizitätswerk“, zur Verlesung. Die Versammlung 
beschließt, daß zuvor alle Vereinsmitglieder eine 


auf 


1) „ETZ“ 1905, S. 720. 
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Abschrift dieser Eingabe zur Rückäußerung er- 
halten, daß alsdann der Vorstand selbständig die 
endgültige Fassung der Eingabe bestimmt und 
die Eingabe dem Stadtrat überreicht. 


Die folgenden Punkte der Tagesordnung 
bilden die Beschlußfassung über die Vereins- 
exkursion nach Lüttich und die Neuwahl des 
Vorstandes. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 


105. Versammlung 
am Mittwoch den 15. März 1905. 


Der Vorsitzende Herr Direktor Dr. E. Sieg 
besprach zunächst die Eingänge und berichtete 
dann zum ersten Punkt der Tagesordnung: 
Technische Mitteilungen und Besprechung über 
elektrische Kraftwagen auf der Berliner Auto- 
mobilausstellung. ir können jedoch bier auf 
die Wiedergabe verzichten, da in der „ETZ“ 
eine eingehende Besprechung darüber er- 
schienen ist. 


Im weiteren besprach Herr Dr. Bermbach 
das Kryptol, einen neuen Widerstandsstoff. 

Der Kryptolheizung liegt der Gedanke zu- 
grunde, die elektrische Energie statt in einem 
starren, kontinuierlichen Leiter in vielen kleinen 
Körperchen in Wärme umzusetzen, sodaß man 
leicht jeden beliebigen Raum mit dem Wider- 
standsmaterial ausfüllen kann. 

Das Kryptol ist eine schwarze, körnige 
Masse, bestehend aus einem Gemenge von 
Leitern erster und zweiter Klasse (z B. Graphit 
und Tonerde). Bei Stromschluß besorgen zuerst 
die Leiter erster Klasse die Leitung der 
Elektrizität und geben an die Leiter zweiter 
Klasse, die bei gewöhnlicher Temperatur zu 
den Isolatoren zu rechnen sind, ärme ab. 
Nach einiger Zeit beteiligen sich auch die letz- 
teren an der Stromleitung. 

Das Verfahren bei der Kryptolheizung ist 
ein sehr einfaches und kann durch den folgen- 
den Versuch vorgeführt werden. Man lege auf 
eine die Elektrizität nicht leitende Unterlage, 
etwa auf einen Ziegelstein oder ein emailliertes 
Eisenblech, zwei Kohlenelektroden, wie sie bei- 
spielsweise bei den Bunsen-Elementen benutzt 
werden, und stelle aus Kryptol eine die beiden 
Elektroden verbindende Schicht her. Schließt 
man die Elektroden an eine Stromquelle an, so 
bilden sich zahlreiche kleine Fünkchen zwischen 
den Körnern, und die Masse wird bei genügend 
großer Stromdichte glühend. 

Vorzüge der Kryptolheizung sind die Ein- 
fachheit des Betriebes, die leichte Regelbarkeit 
der Stromstärke und daher auch der Wärme 
und vor allem die Möglichkeit, sehr hohe 
Wärmegrade zu erzielen. Der Hauptbestandteil 
des Kryptols ist ja Kohle (Graphit) und diese 
kann mehr als 30000 vertragen, ohne daß sie 
ihren Aggregatzustand ändert; auch die Bei- 
mengungen sind in hohem Grade feuer- 
beständig. 

Hierauf berichtet Herr Dr. Corsepius über 
Lichtmessungen an neuen Glühlampensorten 
(Osmium, Nernst, Tantal). Er hebt hervor, daß 
die Ökonomie dieser Lampen weit besser ist 
als die der Kohlenfadenlampen, daß es aber zu 
einem richtigen Vergleich nicht genügt, die 
Lichtstärke in einer Richtung zu messen, son- 
dern diejenige in sämtlichen Richtungen, eine 
Tatsache, die übrigens auch Herr Professor 
Wedding in seinem kürzlich gehaltenen Vor- 
trage betont habe, und die noch nicht die 
nötige Beachtung finde. 

er Wunsch, die sphärische oder mittlere 
räumliche Lichtstärke zu messen, stößt auf 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten; denn bei 
Benutzung der gewöhnlichen Methode ist eine 
sehr große Zahl von genauen Ablesungen er- 
forderlich. Wesentlich vereinfacht und er- 
leichtert wird die Aufgabe durch Verwendung 
des vom Geheimen Baurat Prof. Dr. Ulbricht 
in Dresden angegebenen Kugelphotometers. ]) 
Dieses gestattet, die mittlere räumliche Licht- 
stärke mit einer Ablesung festzustellen, woraus 
sich ein außerordentlicher Vorteil ergibt, denn 
hierin liegt ein Verfahren vor, das sich für die 
Praxis unmittelbar eignet. sodaß selbst ein 
wenig erfahrener Beobachter bequem danach 
a'beiten kann. 

Derselbe Redner besprach sodann Erd- 
leitungen für Starkstrom. Nicht alle zum 
Schutze von Personen angelegten Erdungen 
erfüllen ihren Zweck. Es ist sogar anerkannter- 
maßen schwierig, gute Erdungen herzustellen. 
Hierin liegt eia erheblicher Mißstand, denn 
solche für gut gehaltene Schutzmaßregeln, die 
in Wirklichkeit nicht vollwertig sind, müssen 
als ein Ü'bel bezeichnet werden und wären 
besser nicht da. Der Zweck der Erdungen ist, 
Starkstrom abzuleiten. Eine Prüfung, die er- 


1) „ETZ. 1900. Heft 29, 8. 595. 


fahrungsgewmäß nicht entbehrt werden kann, 
erfolgt daher zweckmäßigerweise mit Stark- 
strom, damit die Erdung unter maßgebenden 
Umständen untersucht wird. Der vom Redner 
gebaute Apparat, welcher von mehreren großen 
Zentralen für regelmäßig wiederkehrende Unter- 
suchungen beschafft worden ist, kann für 
Wechselstrom oder für Wechsel- und Gleich- 
strom gebaut werden und besteht aus einem 
tragbaren Kasten mit entsprechendem Inhalt. 
Die Gebrauchsspannung von z. B. 110 oder 
20 V wird dem Apparat zugeführt, die vor- 
handenen Erdungen werden an ilın ange- 
schlossen und nun wird der Ausschlag eines 
Instrumentes auf bestiminte Größe eingestellt, 
worauf der Erdwiderstand in Ohm an einem 
„weiten Instrament unmittelbar abgelesen wird. 
Soll die zweite Erdung gemessen werden, 80 
wird einfach umgeschaltet. Die Erdungen 
werden bierbei von Starkstrom durchflossen. 
Messungen an Erdungen in der Kölner Gegend 
haben ergeben, daß große Erdplatten 6 bis 7 Q 
ergeben, während Erdungen, die nur aus in die 
Erde eingeführten Drähten bestehen, den un- 
‚ulässigen Widerstand von 50 Q besitzen. 


Endlich erörtert Dr. Corsepius noch die 
Aufzugsmotoren für Einphasenwechselstrom. 
Die Aufgabe, Motoren zu schaffen, die im 
Gegensatz zu den gewöhnlichen mit Last an- 
laufen, ist in verschiedener Weise behandelt 
worden, häufig, indem die Motoren einen 
Kollektor erhalten. Der Berichtende hat den 
Kollektor vermieden. Der Wirkungsgrad ist 
größer als bei anderen Aufzugsmotoren, der 
Motor ist sehr schnell in Gang zu setzen. Den 
Anlasser hat der Redner neuerdings wesentlich 
verbessert. Auch hat er ein Modell für ge- 
ringeren Anzug angegeben, das sich durch Ein- 
fachheit auszeichnet. 


Aus den an die einzelnen Berichte an- 
schließenden Besprechungen ist folgendes zu er- 
wähnen: 


Zur Angelegenheit Automobilausstellung 
fragt Herr Dr. Corsepius, ob er Herrn 
Dr. Sieg richtig verstanden habe, daß er einen 
elektrischen Wagen mit Stromwiedergewinnung 
erwähnte. Er erinnert daran, daß er früher ein 
einschlägiges Verfahren een habe, das 
patentiert wurde. Zwei nach diesem Verfahren 
ausgerüstete Straßenbahnwagen haben bei den 
Messungen erhebliche Stromwiedergewinnung 
geliefert und sind längere Zeit in Betrieb ge- 
wesen. Der günstige Erfolg sei dem Umstande 
zuzuschreiben, daß ganz gewöhnliche Haupt- 
strommotoren unter Zuhülfenahme weniger 
kleiner Akkumulatorenzellen benutzt wurden. 


Herr Dr. Sieg bestätigt, daß der von ihm 
erwähnte Wagen nicht mit Hauptstrom-, son- 
dern mit Compound - Motoren ausgerüstet ge- 
wesen sei. 


Herr Stobrawa erklärt, in Berlin wären 
nur leichte Wagen gewesen. Es liege eine 
Schwierigkeit darin, für schlechte Straßen starke 
und zugleich leichte Motoren zu bauen. Die 
Straßenunterhaltung sei häufig mangelhaft, es 
sei daher nachteilig, große Lasten mitzu- 
schleppen. 

Herr Dr. Sieg betont demgegenüber, daß 
man die Wagen leicht bauen müsse Bei 
zweckmäßiger Verwendung von Stahl erspare 
man für diese Teile die Hälfte des Gewichts. 
Elektrische Automobile seien nicht für Über- 
landgebrauch, dafür sei der Aktionsradius zu 
klein. In der Stadt dagegen sei der elektrische 
Wagen nützlich. Die Kölner Akkumulatoren- 
werke bauen jetzt Motoren von nur 36 kg Ge- 
wicht und 87°/, Wirkungsgrad. 


Herr Berghausen erörtert die Vor- und 
Nachteile des Vorder- und des Hinterrad- 
antriebes, die Gefahren des Abbrechens und 
Umkippens. Hierzu stellt Herr Dr. Sieg fest, 
daß bei den Kölner Droschken in dieser Be- 
ziehung ein Mangel vorliege. Bei Lastwagen 
ınüsse man alle 4 Räder antreiben. Richtige 
Lastverteilung sei nötig. 


Herr Zapf, welcher die Automobilaus- 
stellung selbst besucht hat, erblickt in dem 
Gesehenen einen großen Fortschritt. Eine 
wichtige Forderung sei, nicht starre Konstruk- 
tionen anzuwenden. Er hält ferner den ge- 
mischten Betrieb, Motor mit Dynamo, bei Last- 
wagen für aussichtsvoll. Die Anordnung könne 
dabei beliebig erfolgen, das Kraftmittel Benzin 
sei leicht. 


Bezüglich des Kryptols wünscht Herr 
Dr. Sieg, daß sich dieses interessante Heiz- 
mittel einführen möchte. Herr Zapf fragt nach 
dem Wirkungsgrade. Diesen erklärt Herr 
Dr. Bermbach von der Bauart des Ofens ab- 
hängig. Luftabschluß sei wichtig, aber die 
Dämpfe müßten abziehen. Er hält den Wir- 
kungsgrad für viel höher als beim Lichtbogen, 
die Heizung durchaus konkurrenzfähig. Fin 
Glasschrelzofen habe 4% ergeben, der elek- 
trische Ofen habe wohl 50 0%, 
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Herr Dr. Corse pius bestätigt, daß Messuf-| weil es bei unrichtiger Bemessung desselben 


gen an gewöhnlichen elektrischen Kochtöpfen 
sehr hohen Wirkungsgrad ergeben, 0, 75 bis 0,8 
und mehr. 

In betreff der Lichtmessungen hat Herr 
Dr. Bermbach zweifel über die sphärischen 
Intensitäten. Herr Dr. Cors ep ius klärt diese auf. 

Herr Dr. Sieg hebt noch hervor, daß der 
Abend zahlreiche Anregungen, auch solche zu 
weiteren Vorträgen aus dem Kreise der Mit- 
glieder gegeben habe, und daß dies besonders 
schätzenswert und erwünscht sei. Er schließt 
die Ve'sammlung 10 Uhr. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die nr leitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Gleichstrommaschinen mit Hülfspolen. 


Zu Herrn Dr. Breslauers Vortrag, den ich 
erst aus Heft 28 der „ETZ“ kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, möchte ich mir einige Be- 
merkungen gestatten. 

Die Abbildung 4 des Vortrages, die Streu- 
felder darstellend, ist meines Erachtens irre- 
führend und die an sie geknüpften Schlußfolge- 
rungen sind nicht richtig. Man tut gut, Streu- 
felder und Querfelder stets im Zusammenhange 
mit dem Hauptfeld zu betrachten, d. h. den in 
Wirklichkeit vorhandenen Kraftlinienverlauf 
festzustellen. Man kommt dann zu dem sche- 
matischen Bilde der Abb. 52. 


Abb. 52. 


Die wesentlichen hier in Frage kommenden 
Felder sind: 


NI = Hauptfeld, 
NN u = Nutzfeld des Nord-Hülfspoles, 
NN: = = „ Süd-Hülfspoles, 
Nstn = Streufeld des Nord-Hülfspoles, 
Nsts = a „ Süd-Hülfspoles. 


Die Streuflüsse treten jeweils in den 
Hauptpol entgegengesetzter Polarität ein und 
werden erzeugt durch die Summe A WHälfspol 
+ AWifauptpo. Es kann noch ein zweiter 
Streuflu vom Hülfspol zum gleichnamigen 
Hauptpol vorhanden sein, hervorgerufen durch 
eine etwa vorhandene Differenz AW'üälfspol 
— AW’tauptpol: Diese ist jedoch meist gering. 
Quer durch die Hauptpole verlaufende Kraft- 
linien sind in Wirklichkeit nicht vorhanden und 
ein Hülfspol kann als vorgeschobener Teil des 

leichnamigen Hauptpoles aufgefaßt werden. 

aß er eine besondere Erregerwickelung hat, 
ändert hieran nichts wesentliches. Es ist das 
auch nicht einmal nötig, da man z.B. bei Haupt- 
strommaschinen den Hülfspol als einen achsial 
verkürzten Ansatz des gleichnamigen Hauptpoi- 
schuhes ohne eigene Wickelung ausführen kann. 

Die Betrachtung einer solchen Anordnung 
zeigt am besten, daß von einer Verdoppelung 
der Feldverzerrung durch die Anordnung von 
Hülfspolen, auf die Herr Dr. Breslauer schließt, 
keine Rede sein kann; sie hat lediglich eine 
etwas größere Streuung zur Folge infolge teil- 
weiser Verringerung des Abstandes der Pol- 
spitzen entgegengesetzter Polarität. Diese Ver- 
größerung — in Prozenten des llauptfeldes — 
läbt sich, wie ich in „ETZ“, Heft 22, gezeigt 
habe, in praktisch bedeutungslosen Grenzen 
halten. 

Das Streufeld des Hülfspoles, Nstu bzw. NStx, 
ist jedoch, worin ich Herrn Dr. Brelauer 
beistimme, von wesentlicher Bedeutung für 
die Wirkung des Hülfspoles, und zwar, 


das Mehrfache des Nutzfeldes NV bzw. xy, 
betragen kann. Es verhindert dann das En. 
stehen eines genügend starken Nutzfeldes in. 
folge vorzeitiger Sättigung des Hülfspoles. In, 
Britt Prov. Patent No. 4375 der Phoenix Dynamo 
Mfg. Co. vom 2. März d. J. habe ich Mitiel ap. 
gegeben, um diesen Streufluß trotz prozentuz 
großer Uberdeckung der neutralen Zone klei, 
zu halten. 

Es ist Herrn Dr. Breslauer wohl entgangen, 
daß ich den Wert achsialer Verkürzung, die er 
mit Erfolg versucht hat, bereits seit etw; 
1½ Jahren in verschiedenen Veröffentlichunge, 
und Patentschriften betont habe. 

Den Ergebnissen des an die angezogen 
Abb. 4 geknüpften Vergleiches zwischen Masch. 
nen mit bewickelten Hülfspolen und kom. 
5 Maschinen insbesondere des Déri. 

ystemes, kann ich nicht zustimmen, möcw 
vielmehr die Gelegenheit benutzen, meiner 
Ansicht, daß der Wert einer Kompensation 
wickelung auf den Hauptpolen allgemein völlig 
überschätzt wird, Ausdruck zu geben. Wen 
man mit Hülfspolen eine kommutierende EMR 
richtiger Form und Größe erzeugen kam, 
so ist es praktisch von recht untergeordneter 
Bedeutung, ob das Feld unter den Hauptpolen 
verzerrt ist oder nicht. Sind die Kompensations- 
gleich den entsprechenden Anker-Amperewin- 
dungen, so ist es nicht verzerrt und man spar 
ein wenig an zusätzlichen Verlusten und Er- 
reger-Amperewindungen; geht man, wie beim 
Deri-System, zur Überkompensation über, so 
geht auch dieser unbedeutende Vorteil wieder 
verloren und da es mit allen unrichtig ge 
formten on onen den Nachteil 
der Empfindlichkeit der Bürstenstellung hat, 30 
dürfte es nicht nur, wie Herr Dr. Breslauer 
bereits hervorhob, vom wirtschaftlichen, son- 
dern auch vom theoretischen Standpunkte aus 
einer nicht kompensierten Maschine mit richtig 
geformten Hültspolen als unterlegen zu be 
trachten sein. 

Die in Abb. 12 des Vortrages dargestellt 
Form ist unrichtig und das negative Ergebnis, 
noch dazu bei Kurzschluß, war vorauszusehen. 
Die einzig richtige Form des Hülfspoles ist die- 
jenige, die für jeden Punkt der Kommutierung: 
zone und eine reichliche Strecke darüber hivau: 
die Differenz erzeugt zwischen dem für voll- 
kommene Kommutierung notwendigen Feld 
(Abb. 15 meines Aufsatzes „ETZ“, Heft 2) und 
dem ohne Hülfspole vorhandenen Felde (Abb. 13 
gestrichelt ebenda). Sie ergibt sich einfach und 
allein zuverlässig, wenn man die achsiale Breite 
dieser Differenz entsprechend ändert, und ist 
so schnell und mit ziemlicher Genauigkeit 
berechenbar. Bei besonders schwierigen Maschi- 
nen kommt eine äußerst einfache Konstruktion 
zur genauen Einregelung der Breiten in Ar 
wendung. 

Gegenüber Herrn Dr. Breslauers Bemer 
kung, daß die Theorie der Kommutation weder 
für die tangentiale Breite noch die achsialeLänge 
genügenden Anhalt biete, fand ich bei den ver 
schiedenartigsten Maschinen eine vorzügliche 
Übereinstimmung der Versuchsergebnisse mitder 
Vorausberechnung. Erforderlich ist natürlich. 
daß man Nutz- und Streufluß des Hülfspoles 
ebenso durchrechnet, wie man es für den Haupt 
fluß gewohnt ist. Für die Bogenlänge kann nor 
die Breite der Kommutierungszone, die man 
unter Umständen, um am Kommutator zu sparen. 
bis zu 40 bis 50% der neutralen Zone groß machen 
kann, maßgebend sein; diese soll im allgemeine! 
noch sehr reichlich überragt werden, um gent 
gende Unempfindlichkeit zu sichern. Wieviele 
Zahnteilungen dabei überdeckt werden, häng! 
von den übrigen Abmessungen ab und id 
weniger wichtig. Die achsiale Länge ergibt sich 
bei Durchrechnung der Sättigungsverhältnisst. 


Daß eine Lamellierung unnötig ist, möchte 
ich bestätigen. Speziell aber muß eine Lamel 
lierung parallel zur Ankerachse, Einfügung vel 
Kupferplatten u. dgl., die Herr Dr. Breslaut! 
ohne Erfolg versuchte, ebenso unwirksam sell 
wie die früher so beliebten Schlitze in den 
Hauptpolen, und zwar deswegen, weil guet 
durch einen Pol verlaufende Kraftlinien, ent 
sprechend Abb. 6 des Vortrages, nur gedacht. 
nicht in Wirklichkeit vorhanden sind. 


Die interessanten Beobachtungen von Fluk- 
tuationen habe ich bisher nie gemacht, wob 
weil ich stets wesentlich mehr Zahnteilunge! 
pro Neutrale und massive Pole verwendete. 

Noch eine beiläufige Bemerkung zu einen 
anderen Gebiete: Die beschriebene Maschine 
hatte als normaler Motor ohne Hülfspole 1: 
Umdrehungsabfall zwischen Leerlauf und Ve" 
last, von denen 4% auf Spanunungsabfall, „die 
restlichen 8% auf Feldverzerrung und Anker 
rückwirkung zurückzuführen“ seien. Tatsäch 


lich bewirken Feldverzerrung und Gegent!" 


dungen eine Feldschwächung, also eine LM 
drehungserhöhung, nicht Erniedrigung. Di 
Ursache der Feldverstärkung sind die der ve! 


en DRITT u en — 
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een Kommutierung entsprechenden zusätz- 
lichen Kurzschlußströme. 

Der Vortrag war mir trotz mancher Mei- 
nungsverschiedenheit sehr interessant und be- 
sonders freute es mich, daß Herr Dr. Bres- 
lauer ebenfalls betonte, daß die Kommutierungs- 
magnete nicht nur für schwierige Maschinen 
wertvoll, sondern auch geeignet erscheinen, im 
Bau normaler Gleichstrommaschinen gleichzeitig 
eine wesentliche Verbesserung und Verbilligung 
hervorzubringen. Ich war in der Lage, dieses 
als eine Tatsache aussprechen zu dürfen. 


Bradford, 16. 7. 05. R. Pohl. 


Zu obigen interessanten Bemerkungen des 
Herrn Dr. Pohl möchte ich zur persönlichen 
Richtigstellung zuvörderst bemerken, daß mir 
seine interessanten Veröffentlichungen auf 
diesem Gebiete wohl bekannt waren und daß 
ich auch im Manuskript Gelegenheit genommen 
hatte, in einer Fußnote darauf hinzuweisen; 
diese konnte jedoch, da die Drucklegung be- 
reits erfolgt war, eine Berücksichtigung nicht 
mehr finden.!) 

Bezüglich der Einwände des Herrn Dr. 
Pohl gegen meine Auffassung der Streuverhält- 
nisse, Abb. 4, Seite 641, möchte ich bemerken, 
daß ein Grund dafür, daß sich die Streufelder 
in der angegebenen Weise nicht ausbilden 
sollten, kaum angegeben werden kann; aller- 
dings bilden sich auch Felder in der oben an- 
gegebenen Weise zum nächsten ungleichnamigen 
Hauptpol aus, deren Bestehen jedoch fur die 
in Abb 4 dargestellten Linien in keiner Weise 
von Einfluß ist. Für diese ist gerade die ge- 
sonderte Bewickelung der Hülfspole Ausschlag 
gebend. 

Im übrigen ist diese Frage nunmehr von 
untergeordneter Bedeutung geworden, nach- 
dem der Versuch erwiesen hat, daß trotzdem 
gute Resultate erzielt werden können. Bezüg- 
lich der Behauptung des Herrn Dr. Pohl, daß 
die Feldveızerrung unter den Hauptpolen 
durchaus gleichgültig sei, muß jedoch darauf 
hingewiesen werden, daß diese Verzerrung auch 
einen Einfluß auf Vermehrung der Eisenverluste 
hat, welcher keineswegs überall vernachlässigt 
werden kann und daß nach dieser Richtung 
die Dérische Anordnung doch eine gewisse 
Überlegenheit zeigt. Freilich geht diese Über- 
legenheit durch größere Kupferverluste bei 
höheren Kupferaufwand wieder verloren. 

Sehr interessant sind die Einwände gegen 
die Abb. 12 meines Vortrages. Diese Abbildung 
zeigte eine Ausbildun er Hülfspole in der 
Weise, daß ihre Polschuhe exzentrisch ausge- 
drebt sind, sodaß das Kommutierungsfeld in 
beiden Drehrichtungen nach der Seite hin, wo 
die Bürste das Segment verläßt, wo also eine 
hobe Gegen-EMK erforderlich ist, entsprechend 
der Theorie stärker wird oder zumindest kon- 
stant bleibt. Verzichtet man auf Reversierbar- 
keit, so kann natürlich die symmetrische Ex- 
zentrizität zu Gunsten einer passenden unsym- 
metrischen, welche wirksamer sein würde, 
verlassen werden. Es wäre nun sehr inter- 
essant, wenn sich Herr Dr. Pohl dazu äußern 
würde, inwiefern diese Anordnung unwirksamer 
sein sollte, als die von ihm vorgeschlagene und 
patentierte, wonach dieselbe Vergrößerung der 
Hülfs-EMK nach der Kommutierungsseite hin 
dadurch erreicht wird, daß die Polschuhe achsial 
verbreitert werden. Für die Erzeugung der 
Hülfs- EMK ist es doch vollkommen gleich- 
gültig, ob ihre von der Theorie geforderte Zu- 
nahme durch Feldverstärkung bei gleicher in- 
duzierter Länge, wie nach meinem Vorschlage, 
oder durch Vergrößerung der induzierten Länge 
bei konstantem Felde, wie nach den Ausführ— 
ungen des Pohlschen Aufsatzes in Heft 22 der 
„E LZ“, erzielt wird. 

In der Tat habe ich inzwischen die Polform 
Abb. 12 mehrfach mit gutem Erfolge zu pro— 
bieren Gelegenheit gehabt, während der an- 
fängliche Mißerfolg auf Zufälligkeiten zurück- 
geführt werden muß. 

Als Ursache für die beobachteten Fluk- 
tuntionen hat sich inzwischen nicht nur unge- 
nügende Befestigung der Hülfspole, sondern 
auch der Hauptpolschuhe herausgestellt. 

Es freut mich, daß Herr Dr. Pohl meinen 
Schluß bestätigt, daß durch Einführung der 
lültspole dem Gleichstrommaschinenbau nicht 
nur eine Verbesserung, sondern auch eine noch 
sehr bedeutende Verbilligung prophezeit werden 
kann. 

Alloa, Schottland, 29. 7. 05. 
Max Breslauer. 


— os 


1) Diese Fußnote lautete: 


„Diese Verkürzung ist inzwischen auch von Herrn 
Dr. Pohl. „ETZ, Heft 22, mit Erfolg probiert worden. 
Die von ihm beschriebene interessante Polform hat ähn- 
liche Wirkung wie die in Abb. 2 dargestellte: letztere hat 


jedoch den Vorzug der Reversierbarkeit.” DP. Red. 
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[Zur Besprechung von . 
„Tolle, die Regelung der Kraftmaschinen“ 
durch R. Proell. 


In Heft 27 vom 6. Juli wendet sich Herr Tolle 
gegen meine in Heft 25 der „ETZ“ veröffent- 
lichte Besprechung seines Buches „Regelung 
der Kraftmaschinen“ und erwähnt dabei sechs 
Punkte. Ich bemerke zu denselben folgendes: 


Zu 1. Herr Tolle schreibt: „Hätte der Herr 
Kritiker beim Niederschreiben dieser, gelinde 
gesagt, herben Worte genauer nachgelesen, 80 

ätte er finden müssen, daß der sogenannte 
Tollesche Regler nach Abb. 281 gar nicht einer 
Ausführung entspricht.“ Nun, Herr Tolle hat 
selbst zugegeben, daß ich nicht zu den Kritikern 
gehöre, die sich bei der Kritik eines Buches 
auf die Lektüre des Vorwortes und des Inhalts- 
verzeichnisses beschränken, sollte ich daher an 
dieser Stelle eine Ausnahme gemacht und flüch- 
tig darüber hinweg gelesen haben? Das ist wohl 
nicht wahrscheinlich und trifft auch in der Tat 
nicht zu. Ich habe den betreffenden Abschnitt 
mehrere Male durchgelesen; daß es sich nicht 
um eine wirkliche Ausführung handeln konnte, 
ist mir aber erst durch das Fehlen des Hülsen- 
gewichtes Q in der Berechnung zum Bewußt- 
sein gekommen. Daß ferner der Zahlenwert 
0,30 in der Tabelle S. 352 (statt 0,39) ein Satz- 
fehler ist, hätte ich schon selber gern ange- 
nommen, wenn es nicht gleich darauf geheißen 
hätte, „der durch die Eigenreibung erzeugte 
Unempfindlichkeitsgrad schwankt also zwischen 
+, =0,3 und 0,5% “. Zwei gleichlautende Satz- 
fehler sind schon etwas un wahrscheinlicher, 
oder rundet Herr Tolle den Wert 0,39 auf 
0,3 ab? 


Zu 2. Herr Tolle behauptet, daß die von 
ihm berechneten Werte für den Trenckschen 
Regulator richtig seien, daß er aber irrtümlicher 
Weise „eine Vorzeichenverwechselung in die 
Formel hineinkorrigiert und den Zapfendurch- 
messer zu 10 statt 15 mm angegeben habe.“ 
Natürlich rechne ich, wenn der Zapfendurch- 
messer zu lo mm angegeben ist, mit diesem 
und nicht mit einem 1½ - mal s0 großen Werte, 
insofern entsprechen also bereits seine Werte 
für z, nicht seinen der Rechnung zu Grunde zu 


legenden Angaben. Sie werden aber auch durch 
die geänderte Annahme von / = 15 mm nur teil- 
weise richtig, da die Werte von X, + und e für 
die Stellung 1 fehlerhaft bleiben. Statt der von 
Herrn Tolle S. 335 angegebenen Werte X = 1,17, 
t, = 0,80% hat es in diesem Falle wenigstens 


It = 1, 24 und % = 0, 85% zu heißen. Ich erkenne 


aber gern an, daß, wie ich mich überzeugt habe, 
die Formel zur Berechnung der Reibung in der 
„Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure“ 
1895, S. 1550, seiner Zeit richtig angegeben 
worden ist. 


Zu 3. Herr Tolle hat, glaube ich, meinen 
Ausdruck „vorausgesetzt“ anders aufgefaßt, als 
er gemeint war. Ich hätte vielleicht zweckmäßi- 
ger gesagt „vorsieht“. Mir war es nur darum zu 
tun, klarzustellen, daß die Eigenreibung eines 
Regulators bei Anwendung von Schneiden von 
2 mm Abrundungsdurchmesser selbstverständ- 
lich nur gering sein kann und daß dies nicht 
als ein besonderer Vorzug des Systems hin- 
gestellt werden sollte. 


Zu 4 hat sich erledigt. 


Zu 5. Meine Formel und die von mir an- 
gegebenen Zahlenwerte R = 6,32 kg, £, = 3,53%/,, 
¿ — 6,32% sind vollkommen richtig und muß 
ich mich entschieden gegen die Behauptung des 
Herrn Tolle, ich hätte mich erheblich verrech- 
net, verwahren. Die Formel des lierrn Tolle 
(S. 319) 

„ d 
4 H li ＋ uf, 2 
R= ----- 
h, 


kann unter keinen Umständen als eine „Nähe- 
rungsformel“ der von mir angegebenen rich- 
tigen Formel 


1 D d 
Als e 
= - 

hi 


: D 
angesehen werden, da das Glied „ welches 


22,5 mm beträgt, gegen das viel kleinere Glied 
h,, das im llöchstfalle 15 mm beträgt, nicht ver- 
nachlässigt werden darf. Wenn Herr Tolle in 
seiner Zuschrift sagt, daß man A» nicht bis zur 
Mitte der Führungsrolle, sondern bis zur oberen 
Kante derselben messen soll, so addiert er ein- 
fach zu dem ursprünglichen A, noch den Be- 
D ; 
„„ kommt also genau auf meine Formel. 
er von derselben daher behaupten kann: 


trag 


Wie 
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„Diese Proellsche Angabe ist auch falsch“ ist 
mir unverständlich. Das Maß 2 +h beträgt 
für die letzte Stellung nach den Angaben S. 319 
4 : 

5 +15 = 37,5 mm, aber nicht S — 15 = 7,5 mm, 
mit welchem Werte Herr Tolle R = 3,57 kg 
herausgerechnet zu haben scheint. Der richtige 
Wert bleibt daher P = 6,32 kg und kann von 


einer „Näherungsformel“, die statt 6,32 den Wert 
4,11 ergibt, gar keine Rede sein! 


Zu 6. Wenn Herr Tolle kein so großes 
Gewicht auf Eigenreibung des Reglers legt, 
dann weiß ich nicht, wozu die vielen Tabellen 
berechnet worden sind, die alle außer der Er- 
i der „Energie“ nur diejenige der 
Größen A, „ und « zum Ziele haben. Als 
Übung für Studierende genügte doch wohl die 
Hälfte oder ein Viertel! 


Nachdem ich im Obigen festgestellt habe, 
daß ich mich in meiner Be-prechung in keiner 
Weise irgend wie versehen oder ver- 
rechnet habe, bricht wohl auch die Behaup- 
tung des Herrn Tolle, daß meine Kritik dach. 
lich unberechtigt sei, in sich selbst zusammen. 
Ich habe mich bemüht, das Gute anzuerkennen, 
wo ich es fand, und habe ich auch den ersten 
und zweiten Teil des Buches, insbesondere die 
klare Darstellungsweise in denselben, lobend 
anerkannt. Ich hielt es aber für meine Pflicht, 
die Fehler des dritten Teiles richtig zu stellen 
und wenn Herr Tolle diese Fehler nur zum 
Teil zugibt, zum anderen Teil aber noch be- 
streitet, so hat hierin abermals er bzw. sein 
Techniker, und nicht ich, sich verrechnet. 


Dresden, 19. 7. 05. R. Proell. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


A.-G. Körtings Elektrizitätswerke, Han- 
nover. Nach dem Bericht über das mit dem 
31. März 1905 schließende Geschäftsjahr wurde 
die Abwickelung des im Vorjahre mit der Firma 
Berthold und Ernst Körting geschlossenen Ver- 
gleiches beendet. Nach diesem Vergleiche 
hatte sich die genannte Firma verpflichtet, am 
1. April 1905 eius oder mehrere Werke der 
Gesellschaft bis zum Gesamtbuchwerte von 
650 000 M zurückzunehmen. Auf Grund des 
Beschlusses der Generalversammlung vom 
27. April 1905 wurde auf das Recht der Zurück- 
gabe von Werken verzichtet, wogegen die 
Firma Berthold und Ernst Körting eine ein— 
malige Abfindung in Höhe von 180000 M im 
laufenden Geschäftsjahre zahlte. Das Elektri- 
zitätswerk Reichenbach O.-L. und die Block- 
station Jungfernstieg in Hamburg gingen auf 
Grund des am 24 Juni 1904 geschlossenen Ver- 
trages wieder in den Besitz der Firma Berthold 
und Ernst Körting über. 

Im Betriebe der Gesellschaft verblieben die 
nachfolgenden Elektrizitätswerke: Alt- Rahlstedt, 
Bentheim-Gildehaus, Clausthal-Zellerfeld, Gran- 
see, Neurode, Schönberg, Schwetz, Sobernheim, 
Walsrode und Winnenden, ferner drei Block- 
stationen in Posen und je eine in Hannover, 
Karlsruhe und auf Bahnhof Werdau. Die Zen- 
trale Steinau a. d. O. wurde auf die Dauer von 
10 Jahren mit Ankaufsrecht gepachtet. 

In Bezug auf die Erträgnisse zeigte der 
größte Teil der Werke eine erfreuliche Ent- 
wickelung. Der Anschlußwert ist um 616,7 KW 
auf 3130,2 KW (24,5% Zunahme) gestiegen. Es 
waren angeschlossen 38336 Glühlampen (im 
Vorjahre 33 144), 581 Bogenlampen (543), 339 
Motoren mit 848 PS (238 mit 655 PS). 

Die zur zeit flüssigen Mittel der Gesell- 
schaft belaufen sich auf etwa 1 080 000 M, 
welche dem satzungsmäßigen Zwecke der Gesell- 
schaft entsprechend zum Erwerb und zur 
Pachtung von Elektrizitätswerken angelegt 
werden sollen. Verhandlungen sind bereits in 
die Wege geleitet. 

Die Betriebseinnahmen erhöhten sich von 
442831 M auf 464808 M. Das Installations- 
geschäft brachte 34 272 M (im Vorjahre 18247 M) 
und das Zinsenkonto 39 211 M (25 737 M). Von 
den auf Grund des Vergleiches vom 24. Juni 
1904 von der Firma Berthold und Ernst Körting 
gezahlten 290000 M sind im Berichtsjahre 
135 000 M im Vergleichskonto vereinnahmt. Aus 
dem Bruttogewinn von 673 976 M (i. V. 582 800 M) 
[einschließlich des Vortrages von 684 M aus dem 
Vorjahre] sind die Betriebskosten mit 255 030 M 
(224992 M i V.) zu bestreiten: die Steigerung 
wird durch die Selbstverwaltung der Zentralen 
Alt-Rahlstedt, Gransee und Schönberg erklärt, 
welche in den früheren Jahren an die Gebr. 
Körting verpachtet waren. Ferner gehen 
ab die allgemeinen Unkosten mit 18 328 M 
(21044 M). Dem Tilgungsfonds werden 220031 M 
(111023 M) und dem Erneuerungsfonds 43 882 M 


(32000 M) überwiesen. Mit 5000 M wird ein 
Delkredere-Konto neu gebildet. Aus dem ver- 
bleibenden Reingewinn von 127 378 M werden 
6335 dem Reservefonds zugeführt, 120 000 M als 
4% ige Dividende auf das Aktienkapital von 
3 Mill. M verteilt und 1043 M auf neue Rech- 
nung vorgetragen. 


Die Bilanz vom 31. März 1905 schließt mit 
4384679,13 M. Die Anlagen stehen mit 3208383 M 
zu Buch belastet mit 127069 M (i.V. 132000 M); 
die Rücklagen betragen 962071 M. 1001779 M 
Kreditoren (wovon mittlerweile 197648 M von 
Berthold und Ernst Körting eingegangen sind) 
stehen 73394 M gegenüber. _Nn— 


Gebr. Körting A.-G., Linden bei Hannover. 
Die Gesellschaft, die Anfang 1903 unter Aus- 
scheidung der elektrischen Abteilung, die von 
der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft in 
Berlin übernommen wurde, durch Umwandelung 
der Firma Gebr. Körting gegründet worden ist, 
veröffentlicht den Bericht über das zweite Ge- 
schäftsjahr. Die Neubauten und Neueinricht- 
ungen konnten zum größten Teil in Be- 
trieb genommen werden, sodaß die Liefer- 
fähigkeit der Firma dadurch wesentlich er- 
höht wurden. In der Abteilung Heizung 
konnten die Neueinrichtungen voll ausgenutzt 
werden, während die für den Bau von Groß- 
gasmotoren getroffenen Einrichtungen noch 
nicht auf ihre volle Leistungsfähigkeit bean- 
sprucht wurden. Der Bau der Gasmotoren von 
etwa 6 bis 600 PS bildet eine Eigenheit der 
Firma. Uber das Geschäft in Gasmotoren be- 
merkt der Bericht: „Das Geschäft in Gas- 
motoren hat im vergangenen Jahre sich nicht 
80 lebhaft gestaltet wie wir wohl erwartet 
hatten; dieses trifft in erster Linie bei den 
Großgasmaschinen zu, auf welchem Gebiete im 
vergangenen Geschäftsjahr eine Anzahl neuer 
Firmen in den Wettbewerb eingetreten ist. 
Auch machte sich der Wetibewerb der Dampf- 
turbine insofern bemerkbar, als in vielen 
Fällen die Entscheidung ob Dampfturbinen 
oder Gasmotoren gewählt werden sollten, 
hinausgeschoben wurde, um zunächst die wei- 
tere Entwickelung der Dampfturbine abzu- 
warten. Dieser Zustand dürfte auch im neuen 
Jahre keine wesentliche Änderung erfahren.“ 
Die Abteilung Strahlapparate war gut beschäf- 
tigt. Die Rauchverbrennungsanlagen der Firma 
nach System Staby werden nunmehr bei der 
preußischen Staatsbahnverwaltung in größerem 
Umfang eingeführt. Auch auf dem Gebiete 
der Strahlkondensatoren, deren Verwendbarkeit 
auf die Dampfturbinen ausgedehnt wurde, hat 
die Gesellschaft erfreuliche Erfolge erzielt. Neu 
aufgenommen wurde der Bau zeitgemäßer Zen- 
trifugalpumpen mit hohem Wirkungsgrade. 

Der Fabrikationsgewinn betrug 2875 175 M 
(im Vorjahre 2462082 M), wovon Handlungs- 
unkosten 896 963 M (800 277 M), Zinsen 242500 M 
(0 M) und Abschreibungen 568 668 M (5248149 M) 
beanspruchten, sodaß einschließlich 12 103 M 
Vortrag ein Reingewinn von 1 179 129 M 
(1 136 957 M) verbleibt. Hiervon wurden 58351 M 
dem Reservefonds zugeführt, 1040000 M als 
8% ige Dividende auf das Aktienkapital von 
13 Mill. M verteilt, 29434 M zu Tanticmen ver- 
wendet und 51344 M auf neue Rechnung vor- 
getragen. Die Bilanz vom 31. Dezember 1904 
schließt mit 26 930 807,25 M, Grundstücke und 
Gebäude sind mit 3 570 534 M, Maschinen und 
Apparate mit 2970040 M, Werkzeuge mit 
2391 150 M und Waren mit 4 456 177 M bewertet. 
Ferner sind verzeichnet 3 199 485 M Effekten 
und 13 065 384 M Debitoren gegen 7 174 177 M 
Kreditoren. Die Obligationenschuld betrug 
Ende 1904 5½½ Mill. M, wovon inzwischen 1 Mill. M 
fällig geworden sind. Das Effekten-Konto ent- 
hält den Besitz der Aktien, der im Auslande in 
Form von Aktiengesellschaften bestehenden 
Zweigbäuser, nämlich derjenigen in Wien mit 
432016 M, Moskau mit 1 123750 M, Sestri Ponente 
mit 417 953 M, London mit 315 002 M, Barcelona 
mit 154 895 M, Paris mit 345 791 M und Brüssel 
mit 410 075 M. Die ausländischen Gesellschaften 
haben, wie der Bericht bemerkt, im allge- 
meinen mit gutem Erfolg gearbeitet. 

Der größere Teil der Aktien der Gesell- 
schaft befindet sich im Besitz der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. Zur Ver- 
minderung der schwebenden Obligationsschuld 
ist die Einberufung der noch ausstehenden 
3 Mill. M Aktien beabsichtigt. — 1 —— 


Deutsche Gasglühlicht-A.-G., Berlin. Die 
Firma versendet soeben ihre drei neu er— 
schienenen Listen über Kronen für Gas und 
elektrisches Licht, welche uns vorliegen. Die 
36 Folioseiten starke, reich ausgestattete Liste 
stellt den Nachtrag der bereits früher heraus- 
gegebenen großen Liste über Belenchtungs- 
gegenstände dar und weist ausschließlich neue 
Muster auf. Gleichzeitig mit der oben erwähn- 
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KURSBEWEGUNG. 
Millonen S 8. Kurse 
Mark 83 388 ——, 
Name 28. 3.8 8] 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien Oblira RS-A nE, Niedrig-| Höch- Niedrt | 

tionen| -& | A ster | ster ari kater Í Belag 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — 1. 1.121/]212,— 230,.— 219,90 221.— W.— 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 25 1. I.] 0 71,30 95, 86,25 87,25 87,0 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. .| 86 30 1. 7. 9228,75 245.75 233,25 234.— 233 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 — |1.1. 18 [318,— 348,.— 323,25 326,— 323.30 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 31,5 88 1. 7. 91/1 194, — |212,50| 195, — 195,80 195,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — | 1. 7. 10 [248,50 | 260,— | 249,76 252.— 251.80 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg.] 32 20 1. 4. 0 81,90 |108,— 89,10 9050 8955 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6 116,90 132,75 129,50 130. — 130.— 
Deutsch- Ubersee Elektr.- Ges. 22 15 1. 1. 8162, |171,— 165,75 171.— 171,- 
Elektra A.-G., Dresden. 4 — |1.4| 2 6925] 86. 7850| 79,-! %5 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 10 1. 10.“ 5 120, — 143 70 142,75 143,50 14335 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . 436 Min f 38 1. 7. 8% 157.— 194. 189,59 | 19, — 193,- 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1. 6 131,75 |154,90| 161,75 15290 151, 
Hamburgische Elektr. Werke. . .| 18 | 8 1. 7. 7½ | 146,60 170.10 183,— | 16450 164- 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5 122,25 150,75 143,50 | 146,— 143,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. 3,6 — 1. 1. 7½ 145,75 | 161,50 154,50 157,10 156,6) 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg e [6MiLRbi — 15. 5.) 4] 74,— 88,30 86,10 87,50 8650 
do. Vorzugsaktien ound“ — 15.5. 7117,25 127,25 126,— | 126,70 12000 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 |1. 7. 0 | 125,60 146.— 187,40 | 133,25 137,4) 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 30 1. 8.] 7167, 50 194,40 185,25 186,75 186,- 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 . 7. 9 152, — 188,80 173,10 | 175,—| 173,10 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 40 1. 1.] 2 70,75 94.25 86,90] 92,50 92550 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 1. 1.0 7/51] 1523, — 165,25 164, — 164,50 164,- 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.! 0 1126,50 136,.—] — — — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 l. 1. 6 | 124,75 | 132,—|| 130,— 130,10 130,- 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 2 1. 1. 5½ 115,60 125,75 — — — 
Dresdener Straßbenbahnn 12 4,9 1. 1. 81/41 177,50 188,10 186,50 | 186,60 186,30 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen ! 30 125 1. 1) 4122, — 126,90 125,20 | 125,60 125,40 
Große Berliner Straßenbahn . . . 1000624 18,325 1. 1. 7½ 182,10 ` 189,- | 185,50 188 90 185,10 
Große Casseler Straßenbahn . . .. [5 2 1. 10. 3½ 93,76 109,.— 108,25 108.80 — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . . 21 | 16 1. 1. 9 18,.— 197,80 194,— 194.50 1%,- 
Straßenbahn Hannover f 24 16,5 1. 1] 01 54,— 6528 — — — 


ten Liste gingen uns die neuen Listen der 
Gesellschaft über Metallwaren (Brenner, Lampen, 
Laternen, meist für Gasbeleuchtung), sowie 
über Gas-, Koch-, Heiz-, Bade- und Plätt- 
vorrichtungen zu. 


Elektrische Ausrüstung von Schiffen. Die 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft erhielt, wie 
mitgeteilt wird, von der spanischen Regierung 
den Auftrag auf Lieferung sämtlicher elek- 
trischen Anlagen für den großen Kreuzer 
„Cataluna“. Für die deutsche Marine gelangte 
anfangs dieses Jahres die elektrische Einrich- 
tung an Bord der „Elsaß“ zur Ablieferung, 
während diejenige für „Lothringen“ zur Zeit 
auf der Schiftswerft von F. Schichau in Danzig 
installiert wird. Die Schichau - Werft erteilte 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft den 
Auftrag für die Einrichtung sämtlicher elek- 
trischen Anlagen an Bord des ILinienschiffes 
R“. Auch für elektrische Ausrüstung von 
Handelsschiften liegen bei der Gesellschaft be- 
deutende Aufträge vor. 


BURSEN-WOCHEK BERICHT. 


— — 


Berlin, den 12. August 1905. 


Die feste Tendenz, von der wir in den Vor— 
wochen zu berichten hatten, konnte sich auch 
in der abgelaufenen Woche fortsetzen; das Ge— 
schäft hat an Lebhaftigkeit eingebüßt und nur 
einzelne Specialwerte erfreuten sich andauernd 
der Gunst der Spekulation. So waren auf dem 
Bankenmarkt Schaafthausen bevorzugt, da man 
sich erzählte, daß bei der Internationalen Bohr- 
gesellschaft eine große Transaktion bevorsteht, 
während von Montanwerten besonders Gelsen- 
kirchen stark gekauft wurden. Gegen Wochen- 
schluß zeigte sich Interesse für Große Berliner 
Straßenbahn. 


Von elektrischen Werten waren Deutsch- 
Übersee Elektr.-Ges. höher. 


| | 
Geldmarkt leicht; Privatdiskont unverändert 
2 %. 
General Electric Co. 183½ C%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. 7. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 75. 10. —. 

bis 76.10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 149. 12. 6 
Zink. 2, aa 8a Lstr. 21. 7. 6 
Blei... 2 5.0.8: % Lstr. 13.—.-. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 12. August. 
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Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da- 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse de‘ 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Aufragen werden 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dein Umbrechen des 
Textes Auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voli 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sondderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


u 00 


Fragekasten. 


1. Welche Sauggasmotoren-Fabrikate haben 
sich bisher in der Praxis am besten bewährt: 
2. Sind schon Erfahrungen über die Zweck- 
mäbigkeit des Preiszählers von Baumann, 


Zürich, gesammelt und wie lauten I 7 


— 
Abschluß des Heftes: 12. August 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


24. August 1908. 
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_ Über Schwachstrom - Lieferungsanlagen 
im Anschlusse an Starkstromnetze. 


Von Ingenieur Hans Carl Steidle, 
k. b. Postassessor. 


Zu den grundlegenden Fragen, welche 
beim Bau eines größeren Elektrizitätswerkes 
zu erledigen sind, gehört einmal die Frage 
nach dem Wirkungsgrade der Energieliefe- 
rung, also nach dem Verhältnis zwischen 
Nutzarbeit und der für die Energieumfor- 
mung jeweils aufzuwendenden Arbeit, und 
dann die Frage nach der Betriebssicherheit 
der Anlage; denn von der glücklichen Lö- 
sung dieser beiden Grundfragen hängt ja 
die Lebeusfähigkeit des ganzen Unterneh- 
mens so ziemlich in gleicher Weise ab. 
Ganz anders gestalten sich die Verhältnisse 
für die Errichtung von Schwachstrom-Liefe- 
rungsanlagen. Es läßt sich dies am besten 
aus einem Beispiele ersehen. Wir wollen 
den Energiebedarf für ein größeres Tele- 
graphenamt, also etwa für den Betrieb von 
100 Arbeitsstrom- und ebenso vielen Ruhe- 
stromleitungen feststellen. Die erforder- 
lichen Grundlagen für diese Berechnung 
liefert das Diagramm in Abb. 1. 

Die von der treppenförmigen Linie 
und den beiden Koordinatenachsen einge- 
schlossene Fläche stellt den Energiebedarf 
für 100 Ruhestrom- und 100 Arbeitsstrom- 
leitungen innerhalb 24 Stunden dar. Wird 
diese Energie einer Akkumulatorenbatterie 


entnommen, was bei einer so weitgehenden 


Spannungsteilung, wie sie für die Zwecke 
der Telegraphie erforderlich ist, 
Regel der Fall ist, so stellt das Rechteck 
ABCD den in der Batterie vorhandenen 
Energievorrat und das Verhältnis der 
treppenförmig begrenzten Fläche zur Recht- 
ecksfläche den Wirkungsgrad der Energie- 
ausnutzung dar. Aus der Größe der Nutz- 
fläche einerseits und dem Verhältnis der- 
selben zur Rechtecksfläche anderseits er- 
gibt sich ein Energieverbrauch von etwa 
300 KW-Std für den Betrieb der Leitungen 
und von 4500 KW-Std für die Ladung der 
Batterie!) Nachdem der Einheitspreis für 
die Kilowattstunde Kraftstrom bei größeren 
Elektrizitätswerken im Mittel 20 Pf. beträgt, 
ist für die reine Stromlieferung bei einem 
Telegraphenamte der angenommenen Größe 
ein Betrag von rund 900 M in Ansatz zu 
bringen. Wenn man bedenkt, daß diesem 
Posten eine Summe von mehreren 100 000 M 
für Betriebsmannschaft und dergleichen 
gegenübersteht, so braucht man nicht weiter 
darauf Nachdruck zu legen, welch unter- 
geordnete Bedeutung die Frage des elek- 
trischen Wirkungsgrades bei Schwachstrom- 
Lieferungsanlagen einnimmt. Es wäre also 
zum mindesten unnötig, bei einer Be- 
sprechung über den Entwurf von Schwach- 
strom - Lieferungsanlagen diejenigen Maß- 
nahmen an erste Stelle zu setzen, welche 
zur Erzielung eines möglichst guten elek- 
trischen Wirkungsgrades zu ergreifen wären. 
Es soll damit, natürlich nicht gesagt sein, 
daß eine zwanglos sich darbietende Ge- 
legenheit, nach Erledigung der wichtigeren 
Fragen, auch den elektrischen Wirkungs- 
grad möglichst günstig zu gestalten, außer 
acht zu lassen wäre. 

So untergeordnet nun aber der Einfluß 
des elektrischen Wirkungsgrades der Strom- 
lieferungsanlage auf die Wirtschaftlichkeit 
des Telegraphenbetriebes ist, so wichtig 
ist die Frage der Betriebssicherheit solcher 
Einrichtungen. Die Verkehrseinrichtungen 
sollen ja bekanntlich die Aufrechterhaltung 
des Betriebes auch noch unter den denkbar 


1) Einschließlich der Deckung der bei der Ladung in 
den Akkumulatoren und in der Zusatzmaschine für die 
Spannungserhöhung auftretenden Verluste. 


in der 


ungünstigsten Verhältnissen ermöglichen. 
Zu der Forderung der größtmöglichen Be- 
triebssicherheit tritt dann noch ganz von 
selbst jene der möglichsten Einfachheit in 
der Bedienung, wenn man erwägt, daß man 
für die Unterhaltung und den Betrieb der 
Tag und Nacht arbeitenden Schwachstrom- 
Lieferungsanlage einen ständigen Bedienste- 
ten nicht aufstellen wird; denn im Regel- 
zustande der Anlage ist eine Bedienung 
nicht notwendig. Es müssen also im Tele- 
graphen-Apparatensaale anwesende Beamte 
die Bedienung der Stromlieferungsanlage 
gegebenen Falles besorgen können und 
imstande sein, den Telegraphenbetrieb, auch 
soweit dieser von der Stromversorgung ab- 
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Abb. 1 


hängt, aufrecht zu erhalten, oder es muß 


die Einrichtung so beschaffen sein, daß, ab- 
gesehen von einer zeitweisen Wartung, die 
Notwendigkeit eines Eingreifens ganz ent- 
fällt. 

Diesem Umstande verdankt das be- 
kannte Meidinger-Element seine auch heute 
noch vielfach maßgebende Bedeutung für 
die Telegraphie. Bei den großen Telegra- 
phenämtern freilich hat man in neuerer Zeit 
mit dieser umfangreichen und umständlichen 
Energielieferungsvorrichtung aufgeräumt 
und an deren Stelle besonders bemessene 
Sammlerbatterien treten lassen, welche durch 
den aus dem Netze eines Elektrizitätswerkes 
entnommenen Strom aufgeladen werden. 
Inwiefern nun die Verallgemeinerung des 
Akkumulatorenbetriebes auch unter der An- 
nahme, daß an den in Frage kommenden 
Orten Starkstromnetze sich befinden, mit 
den für größere Amter gebräuchlichen 
Einrichtungen nicht wohl durchführbar 
erscheint, wird am besten der Einblick in 
die wesentlichen Einzelheiten der nach 
modernen Gesichtspunkten gebauten Strom- 
lieferungsanlage eines größeren Amtes 
zeigen. Ich möchte deshalb zunächst kurz 
das Wesentliche einer derartigen Strom- 
lieferungsanlage hervorheben und erst im 
Anschlusse daran Abänderungsvorschläge 
einbringen, welche die Ausnutzung elek- 
trischer Starkstromanlagen für die Zwecke 
der Schwachstromtechnik in weiterem Um- 
fange ermöglichen sollen. | 

Zur Verfügung stehe der Anschluß an 
eine Dreileiter-Gleichstromanlage mit 220 V 
Außenleiterspannung. Für die Zwecke der 
Telegraphie sei eine Stromquelle von plus 
und minus 200 V gegen Erde erforderlich, 
von welcher sich Teilspannungen in Ab- 
stufungen von 10 zu 10 V abnehmen lassen. 
Aus diesen Annahmen ergibt sich nach 
dem Muster ausgeführter Stromlieferungs- 
anlagen die Schaltungsanordnung nach 
Abb. 2. Während die Akkumulatorenbatte- 
rien Z und II in Hintereinanderschaltung 
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und unter Anschluß an Erde mit Teilspan- 
nungen von 10 zu 10 V auf die Spannungs- 
schienen des Telegraphenamtes gelegt sind, 
um die Stromversorgung für die Leitungen 
zu übernehmen, befindet sich die Batterie III 
in Ladung. Zur Erhöhung der Spannung 
auf den für die Vollaufladung erforderlichen 
Wert dient eine Zusatzdynamo, welche durch 
Umlegen des Schalters H in Hintereinander- 
schaltung mit der Netzspannung tritt. So- 
bald eine der beiden Batterien I und II 
entladen ist, wird dieselbe gegen die frisch 
aufgeladene dritte Batterie vertauscht und 
unter Ladung gesetzt. Wie aus dem Schema 
hervorgeht, ist zu dieser jeweils notwendigen 
Vertauschung eine ziemlich umfangreiche 
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Abb. 2. 


Schaltvorrichtung notwendig, nämlich drei 
21-fache Hebel- oder ein Walzenumschalter, 
entsprechend den 20 verschiedenen Teil- 
spannungsanschlüssen und dem für die 
telegraphierenden Batterien notwendigen 
gemeinsamen Erdsanchlußkontakte. Hierzu 
tritt noch eine weitere Schalteinrichtung, 
welche den Zweck hat, die in je vier Gruppen 
von 50V Spannung zergliederten Batterien in 
ihren einzelnen Teilen dem Hauptentladungs- 
gebiete zwischen O und 50 V (siehe Abb. 1) 
zuzuführen und so den elektrischen Wir- 
kungsgrad möglichst zu verbessern. Bezüg- 
lich der Einzelheiten der für die Batteriever- 
tauschung sowie die Gruppenvertauschung in 
Frage kommenden Schaltungseinrichtungen 
verweise ich auf die in Heft 16, S. 318, 
der „ETZ“ 1904 erschienene Beschreibung 
des Telegraphenamtes in München. Eine 
Stromlieferungsanlage, nach den erörterten 
Gesichtspunkten ausgeführt, hat einen elek- 
trischen Wirkungsgrad von rund 25°/,, so- 
daß die für die reine Stromlieferung er- 
wachsenden Kosten bei einem Telegraphen- 
ante der eingangs geschilderten Größe mit 
modernen Stromversorgungs-Einrichtungen 
sich auf etwa 250 M stellen. | 


An Bedienung erfordert diese Anlage 
die zeitweise Aufladung der Batterien und 
die sachgemäße Vertauschung der einzelnen 
Batteriegruppen zwecks möglichster Aus- 
nutzung der in der Batterie vorhandenen 
Energie. 

Für den Betrieb größerer Telegraphen- 
ämter erscheint diese Unterhaltungsarbeit 
an der Stromlieferungsanlage durchaus ein- 
fach, da bei derartigen Ämtern sich leicht 
eine geeignete Persönlichkeit finden läßt, 
welche die Bedienung der Stromlieferungs- 
anlage neben den übrigen Dieustgeschäften 
besorgt. Damit fällt auch das Bedenken 
der Betriebssicherheit einer solchen Anlage; 
denn es ist eine bestimmte Persönlichkeit 
leicht mit allen Handgriffen, welche beim 
regelrechten Betriebe und in Störungsfällen 
vorkommen, vertraut zu machen. 
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Unter diesen Umständen erscheint also 
die Verfeinerung der technischen Einrich- 
tung durch Schaltapparate, welche den 
elektrischen Wirkungsgrad der Anlage zu 
steigern gestatten, mit den zu erzielenden 
Einsparungen von etwa 600 M an Betriebs- 
kosten gerechtfertigt. 

Für kleinere Stromlieferungsanlagen im 
Anschlusse an Starkstromnetze wird man 
aber zugunsten der größtmöglichen Be- 
triebssicherheit die Einrichtung so vor- 
nehmen müssen, daß die Notwendigkeit 
einer Bedienung ganz entfällt, da es sich 
bei derartigen Anlagen oft um mehr oder 
weniger abgelegene Orte handelt, an wel- 
chen eine entsprechend geschulte Mann- 
schaft für die Unterhaltung der technischen 
Einrichtungen nicht dauernd zugegen ist. 

Die einfachste derartige Einrichtung 
würde sich offenbar durch Spannungsteilung 
mittels eines an das betreffende Starkstrom- 
netz anzuschließenden Widerstandes er- 
geben. Gegen dieses einfache Verfahren 
sprechen zwei Gesichtspunkte: 


1. Der Wegfall jeglicher Ersatzstrom- 
quelle und daher die Unterbrechung des 


Telegraphenbetriebes im Falle des Eintrittes 


einer Störung im Starkstromnetz. 

2. Der ganz un verhältnismäßig hohe 
Energieverlust bei Sicherung einer geringen 
Schwankung der Teilspannungen während 
des Telegraphierens. 


Zur Erzielung der für Telegraphenein- 
richtungen erforderlichen Betriebssicherheit 
erscheint demnach die Aufstellung einer 
Batterie unter allen Umständen erforderlich. 

Diese Batterie hat aber, wie wir eben 
gesehen haben, sich lediglich als Ersatz- 
stromquelle unentbehrlich gemacht; wir 
wollen dieselbe daher auch nur für die 
Zwecke des Ersatzes dienstbereit stellen 
und im übrigen nur zur Spannungsteilung 
heranziehen. Es ergibt sich somit zunächst 
als einfachste Schaltungsanordnung die 
Pufferschaltung. Wir entnehmen also aus 
dem Starkstromnetze dauernd so viel Ener- 
gie, als zur Deckung des Bedarfes in den 
Leitungen notwendig ist, und gelangen so 
zu einer mittleren Dauerstromstärke, die 
man auf Grund der bekannten Ziffern tiber 
den Stromverbrauch von Arbeits- und Ruhe- 
stromleitungen leicht einstellen kann. Wenn 
wir uns nun die Entladelinie einer für 
die Zwecke der Telegraphie verwendeten 


Sammlerbatterie vergegenwärtigen, so finden 


wir, daß weitaus der größere Teil dieser 
Batterie bei der jetzt in Erwägung ge- 
zogenen Pufferschaltung dauernd Strom auf- 
nehmen würde, ohne jemals Strom abzu- 
geben. Eben dieser Umstand ist es, der 
noch im Zusammenhalt mit der Frage des 
elektrischen Wirkungsgrades bei größeren 
Stromlieferungsanlagen zu der Einrichtung 
der Gruppenwähler geführt hat (siehe „ETZ“ 
1904, Heft 16, S. 319). Die nutzbringende 
Anwendung von Gruppenwählern erfordert 
aber eine sorgfältige Bedienung, denn es 
kommt sehr darauf an, daß der Zeitpunkt 
der Gruppenvertauschung nicht übersehen 
wird und die einzelnen Batteriegruppen 
in richtigen Zeiträumen den Hauptentlade- 
gebiete zugeführt werden, da sonst leicht zu 
tiefe Entladungen der einzelnen Sammler— 
gruppen vorkommen können. Die Einrich— 
tung von Gruppenwählern kann also beim 
Entwurfe einer möglichst einfachen Strom- 
lieferungsanlage nieht in Frage kommen. 
Aus der Schwierigkeit der ungleichmäßigen 
Batteriebeanspruchung kommt man aber 
durch eine einfachere Maßnahme, die übri- 
gens den gewünschten Zweck in noch 
wesentlich vollkommenerer Weise erzielen 
läßt, als es die (iruppenwähler gestatten, 
wenn man nur auf die künstliche Steigerung 


der Energieausnutzung bei der Entladung 
verzichtet. 
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Man schafft einfach für diejenigen Zellen 
welche sich an der Stromlieferung für den 
Betrieb der Leitungen gar nicht oder nich 
in dem Maße, wie jene der untersten Spar. 
nungsgruppe, beteiligen, eine entsprechende 
Selbstentladung, indem man geeignete Ballast- 
widerstände als Nebenschlüsse an die ein- 
zelnen Teilspannungsgruppen anlegt und in 
diesen die überschüssige Energie vernichtet 
Unter Zugrundelegung der Entladeschan- 
linie in Abb. 1 haben wir entsprechend den 


innerhalb 24 Stunden sich ergebenden Ener- 


gieüberschusse beispielsweise zu der Span- 
nungsgruppe zwischen 10 und 20 V 300 
zu der Spannungsgruppe zwischen und 
30 V 200 2, zu der Spannungsgruppe zwi- 
schen 30 und 40 V 135 2 u. s. w. dauernd 
parallel zu schalten, um die durch die 
treppenförmige Entladelinie gekennzeich. 
neten Einsenkungen im Diagramme und da 
mit die Ungleichmäßigkeit in der Entladung 
zu vermeiden. Ergänzen wir nun die an- 
genommene Pufferschaltung durch den eben 
angedeuteten Schaltungszusatz, so gelangen 
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wir zu dem in Abb. 3 gegebenen Stromlauf 
schema für die vereinfachte Stromlieferungs 
anlage. 

Die Widerstände Wi, W, und W; be 
zeichnen Nutzwiderstände, also etwa die be 
samtwiderstände der an die Teilspannungen 
+10 V, — 10 V und + 20 V angeschlosst 
nen Telegraphenleitungen, die Widerstände 
Ri, R, und R, Ausgleichswiderstände, wel 
che, bei den weniger. beanspruchten Zeller- 
gruppen angelegt, gewissermaßen ele 
Selbstentladung hervorzubringen haben $v 
daß die Gleichmäßigkeit der Beanspruchung 
wieder erreicht wird. Die Widerstände R, 
und R, endlich dienen zur Regelung des 
aus dem Starkstromnetze der Schwachstrol 
Lieferungsanlage zuzuführenden Stromes. 
Entsprechend der Absicht, die Sammler: 
batterie nur für die Zwecke des So 
ersatzes und der Spannungsteilung 1 
wenden, stellen wir die Widerstände 
und KR, so ein, daß die für den herne? 
der Telegraphenleitungen, der Rahestron 
schreibwerke und gegebenen Falles 15 
anderer Apparateneinrichtungen erfor j 
liche mittlere Stromstärke dauernd 1 
Starkstromnetze entnommen wird; 0, 
stände R, R, und R, bestimmen wir i 
so, daß eben dieser mittlere Strom am 
dieselben zu den einzelnen Teilspannung" 
abfließt und demnach der Batteriestromk 
stromlos bleibt, solange diese a 
Strombelastung gegeben ist. Dati oi 
dann, daß bei cinem Strombedarf, T 
mittlere und vom Ne 


geringer als der den 
zugeführte ist, der Überschuß "OR en 
Sammlerzellen aufgenommen, be. ` n 


Stromverbrauch dagegen 


diesen gerade der entste 
abgegeben wird. nge- 
Aus der Tatsache, daß 1 19 
gebenen Schaltungsanordnung reruppen 
Widerstände der einzelnen Sammler 


À über den 
B, B», Bz, B., B; praktisch gegenü R . | 
el 


Nutz- und Ausgleichswiderständor 
W; und Hi, Rz, Hs verschwinde 


allen Zellengruppen gleichmäßigen Strom- 
lieferung herangezogen, in letzterem Falle 
die Stromlieferung für die Leitung ganz 


dem Starkstromnetze 


und man daher einmal den Speisestrom 


© elektrischen Verhältnisse an den Spannungs- 
schienen des Telegraphenamtes und damit 
den Telegraphenbetrieb selbst merklich zu 


Verschwinden 


Kosten für die Stromlieferung gegenüber 
. den gesamten Telegraphen- Betriebskosten 
kaum nennenswert sind, der geringere elek- 
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der Stromlieferungsanlage und zur Berech- 
nung einer derartigen Einriehtung für 100 
Arbeits- und ebenso vielen Ruhestromleitun- 
gen übergehen. Die technische Ausführung 
der Schaltung zeigt Abb. 4. Die Schalttafel 
erhält ihren Anschluß an das Starkstrom 
netz oder an die Umformereinrichtung an 
den Klemmen J und II. Die Klemme III 
erhält Erdanschluß oder Anschluß an den 
geerdeten Mittelleiter bei Vorhandensein 
einer entsprechenden Starkstromanlage. 


Von den genannten Klemmen führt der 
Stromweg über einen dreipoligen Haupt- 
ausschalter und drei Hauptsicherungen zu 
den als Lampenwiderstände ausgebildeten 
Stromreglern für die Schwachstromver- 
teilung. Nach Durchfließen derselben ge- 
langt der Strom sodann über das Präzisions- 
amperemeter Z und den Hebelumschalter M, 
zum Hauptverzweigungspunkt 4 der Drei- 
fach-Parallelschaltung; ein Stromweg führt 
über die Unterbrechungsklinken Ki, K, u. s. w. 
und die einzelnen Zellengruppen der Er- 
satz batterie, ein zweiter Stromweg über 
die Ausgleichslampen, der dritte endlich, an 
die Prüfkontakte ci, ca u. s. w. anschließend, 
über die einzelnen Telegraphenleitungen 
zur Erde. Aus dieser Schaltungsanordnung 
geht der Zweck der Prüf kontakte und Unter- 
brechungsklinken ohne weiteres klar hervor. 
Erstere dienen zur Untersuchung der Teil- 
spannungen und werden mittels Doppel- 
schnur und Stecker zu diesem Zwecke an 
das Präzisionsvoltmeter mit dem Meßbereich 
15 — 0 — 15 V angeschlossen; letztere er- 
möglichen die Messung des im Batterie- 
stromkreise der einzelnen Zellengruppen 
fließenden Stromes zum Zwecke der Ab- 
gleichung der Ausgleichslampen und zur 
Uberwachung der Dauerstromverhältnisse in 
der Batterie. 

Die Messung geschieht durch Einführung 
je eines Trennsteckers in die Gruppenunter- 
brechungsklinke und in die Unterbrechungs- 
klinke des Präzisionsamperemeters mit dem 
Meßbereiche 50 — 0 — 50 und 500 — O — 500 
Milliampere. Zu den genannten drei Strom- 
wegen treten innerhalb der Dreifach-Parallel- 
schaltung noch Verzweigungen B bis C, 
D bis E, F bis @ u.s.w. hinzu, über welche 
die Ausgleichsströme zur Gleichhaltung des 
Energievorrates in allen Zellengruppen so- 
wie zur Aufrechterhaltung der Spannung 
an den Verteilungsschienen im Amte bei 
wechselnder Belastung fließen. Die Strom- 
läufe für die negative Anschlußseite der 
Schalttafel sind den eben beschriebenen 
für die positive vollkommen analog, da die 
Schaltung zur Erdleitung (Mittelleiter) sym- 
metrisch ist. Es erübrigt noch, auf den 
Zweck der Schalter S, und S, hinzuweisen. 
Wie aus dem Stromlauf ersichtlich, werden 
durch diese beiden Schalter je zwei Gruppen 
der Ladelampen kurzgeschlossen und es 
wird hierdurch eine Verstärkung des Lade- 
stromes bewirkt. Der Widerstand der nach 
Kurzschluß der genannten Lampenwider- 
stände im Speisestromkreise noch verblei- 
benden Lampen ist so zu wählen, daß der 
verstärkte Strom ungefähr die größte 
Ladestromstärke für die Ersatzbatterie 
erreicht. Es ist also bei geeigneter Wahl 
der Widerstände zur Vornahme der raschen 
Aufladung nichts weiter nötig, als die 
Schalter Si und S, zu schließen. Bei nor- 
malem Betriebe sind diese beiden Hebel 
offen und es stellt sich bei richtiger Regel- 
ung der Ladelampenwiderstände in diesem 
Falle gerade die Resultierende aus allen 
Verzweigungsströmen ein. Der elektrische 
Zustand der Anlage ist dann stationär und 
eine Wartung derselben innerhalb dieses 
Zustandes nicht erforderlich. Den Überblick 
über den jeweiligen Spannungszustand des 
Starkstromnetzes gewähren die beiden Prüf- 
lampen LI und Iz. Die Kosten für die 


sind, folgt weiter, daß die in letzteren nach 
Maßgabe. der einmal festzulegenden Ab- 
gleichung fließenden Ströme von dem aus 
der Schwachstrom- 
Lieferungsanlage zufließenden Speisestrome 
innerhalb weiter Grenzen unabhängig sind 


ganz abschalten, dann wieder auf die für 
die Ladung der Ersatzbatterie höchst zu- 
lässige Größe steigern kann, ohne die 


In ersterem Falle wird mit 

des elektrischen Gegen- 
druckes an den Polen der Ersatzbatterie 
diese eben selbsttätig zur vollen und in 


beeinflussen. 


vom Starkstromnetze besorgt und der noch 
bleibende Überschuß selbsttätig der Batterie 
als Ladestrom zugeführt. 

Dieser Mannigfaltigkeit der selbsttätig 
sich einstellenden elektrischen Wirkungen 
gegenüber kann bei Berücksichtigung des 
eingangs erwähnten Umstandes, daß die 


trische Wirkungsgrad, den diese Schaltungs- 
weise gegenüber der auf die Höchstaus- 
nutzung der elektrischen Energie abzielen- 
den Stromlieferungsanlage nach Abb. 2 
aufweist, nicht nachteilig ins Gewicht fallen. 
Vielmehr muß die Erwägung, daß die erstere 
Schaltungseinrichtung im Hinblick auf den 
Wegfall jeglicher regelmäßig notwendig 
werdender Bedienung die Verallgemeinerung 
in der Anwendung zuläßt und außerdem da- 
mit sich eine einzige Art von Strom- 
lieferungseinrichtungen, welche von der 
Größe der Anlage innerhalb der weitesten 
Grenzen unabhängig ist, schaffen läßt, der- 
selben allein schon den Vorzug vor der durch 
Abb.2 gekennzeichneten Anordnung einräu- 
men; daß für die Erläuterung der grundsätz- 
lichen Schaltungseinrichtung das Vorhanden- 
sein eines Gleichstromnetzes mit Mittelleiter 
und der benötigten Spannung vorausgesetzt 
wurde, schränkt die Anwendbarkeit der- 
selben nicht ein, da ja die Aufstellung eines 
kleinen Umformers ohne weiteres möglich 
ist und der Verwendung desselben bei 
der durch die Akkumulatoren - Ersatz- 
batterie gegebenen und erforderlichen 
Falles selbsttätig eintretenden Ersatzstrom- 
quelle keinerlei Bedenken entgegenstehen 
können.!) 


Abb. 4. 


an diesen allgemeinen Darlegungen 
en wir nun zur praktischen Ausbildung 


) Da ind : 8 8 
tu : er Regel die Telephon-Unischalteeinrich- 
Rae yan? An Telegrapheneinrichtun en im gleichen 
den Umformer and: wird man zweckınä ig den umlaufen- 
Stromes einrichten. für die Erzeugung des Telephonruf- 
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Stromlieferung berechnen sich unter der 
Annahme, daß die Starkstromanlage Dreh- 
strom liefert und deshalb ein Umformer für 
die Schwachstrom-Lieferungsanlage aufge- 
stellt werden muß, wie folgt: Aus dem Dia- 
gramm in Abb. 1 errechnet sich, wenn man 
die durch dasselbe dargestellte Energie von 
zwei Batterien, die mit verschiedenen Polen 
auf die Leitungen geschaltet sind, geliefert 
denkt, eine mittlere Dauerstromstärke von 
ca. 0,5 A pro Batterie. Zur Lieferung dieses 
Stromes genügt ein Aggregat aus einer 
Kleindynamo und einem Kleinmotor für 
300 Watt bzw. 800 Watt Leistung. Pro Jahr 
berechnet sich hieraus ein Energieverbrauch 
von etwa 7000 KW-Stunden, sodaß sich die 
jährlichen Kosten bei 20 Pf. Grundpreis für 
die Kilowattstunde auf 1400 M beziffern. 
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Es bleiben nun noch einige Worte über 


die Kontrolle des Zustandes der Anlage zu 
sagen. Der Umstand, daß die Schaltungs- 


kombination dauernd unter Spannung steht 
und die beabsichtigte Stromverzweigung in 
der dreifachen Parallelschaltung eine be- 
stimmte Abgleichung der Zweigwiderstände 
erfordert, macht die Aufdeckung von Fehlern 
ganz besonders einfach. So ergibt sich ein 
Fehler in den Sicherungen beispielsweise 
einfach dadurch zu erkennen, daß im Falle 
des Auftretens von Übergangswiderständen 
in den Klemmstellen derselben auffallend 
hohe Zellenspannungen am Präzisionsvolt- 
meter abgelesen werden und bei Unter- 
brechung die betreffende Ausgleichs-Lampen- 
gruppe mit Zumachen der Ladeschalter S 
und S, zum Glühen kommt und damit die 
Fehlerstelle selbsttätig angibt. Zur Prüfung 
der sachgemäßen Abgleichung der Aus- 
gleichsstromkreise kann folgendes einfache 
Verfahren dienen. Man mache die Kurz- 
schlußschalter S, und Sz zu und beobachte 
die Gasentwickelung der Reservebatterie. 
Bei richtiger Ausgleichung aller Gruppen 
soll die Gasentwickelung in allen Zellen 
möglichst rasch nach dem Schließen der 
Schalter Si und Sz und möglichst gleich- 
zeitig einsetzen. Eventuell notwendige 
Korrekturen in der Ausgleichung können 
aus der Beobachtung der Reihenfolge und 
des Zeitunterschiedes der Gasentwickelung 
dann einfach vorgenommen werden. Eine 
Kontrolle für die richtige Bemessung der 
Ausgleichsstromwege bietet sich auch in 
der direkten Vergleichung der Stromstärken 
in den einzelnen Batteriegruppen, sodaß die 
beiden Methoden zusammen ein zuverlässiges 
Hülfsmittel für die sachgemäße Einrichtung 
und Unterhaltung von den nach dem 
geschilderten Schaltungsprinzip gebauten 
Schwachstrom-Lieferungsanlagen an die 
Hand geben. 

Bis jetzt hat es sich ausschließlich um 
die Stromlieferung für jene Telegraphen- 
leitungen gehandelt, welche bei dem be- 
treffenden Amte endigen bzw. von dem- 
selben ausgehen. Dieser Fall ist der regel- 
mäßige bei Ämtern größeren Umfanges, 
weshalb bei modernen Stromlieferungs- 
anlagen mit Akkumulatorenbetrieb allein 
darauf Rücksicht genommen wird. Mit der 
Absicht der Verallgemeinerung des Akku- 
mulatorenbetriebes für die Zwecke der 
Telegraphie ist aber neben der Stromliefe- 
rung für abgehende und ankommende Lei- 
tungen auch die Stromlieferung für durch- 
gehende Leitungen in Betracht zu ziehen. 
Der Erörterung dieses Falles mögen einige 
Worte über den Zweck geteilter Batterien 
für den Telegraphenbetrieb vorausgeschickt 


werden. 


1. Arbeitsstrombetrieb in Leitungen 
mit Zwischenstellen. 
Die Notwendigkeit der Aufstellung von 


Stromquellen auch bei den Zwischenämtern 
ergibt sich bei dieser Betriebsweise augen- 
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scheinlich schon aus der Art der Strom- 
ebung allein. Jedes Amt schaltet mit 
rücken der Telegraphiertaste seine eigene, 
für die Stromgebung erforderliche Batterie 


4 


Abb. 5. 


in die Leitung ein (siehe Abb. 5). Wie aus 
der Abbildung ersichtlich, ist bei dieser Schal- 
tungsanordnung für jede durchgehende 
Arbeitsstromleitung mit Zwischenämtern 
eine besondere, von Erde isolierte Batterie 
notwendig. Glücklicherweise kann man sich 
aber von der Umständlichkeit, für jede 
durchgehende Arbeitsstromleitung eine 
eigene Batterie aufstellen zu müssen, nach 
dem Vorschlage des k. b. Oberpostinspek- 
tors J. Jacob dadurch helfen, daß man 
durch Anordnung einer Doppeltaste an Stelle 
der gewöhnlichen Morsetaste die Leitung 
im Augenblicke der Stromgebung in zwei 
Teile trennt und demnach zur Stromgebung 
die für die abgehenden und ankommenden 
Leitungen gemeinsam vorhandenen ge- 
erdeten Stromquellen verwendet (siehe 
Abb. 6). 


nacht 


Abb. 6. 


2. Ruhestrombetrieb in Leitungen mit 
Zwischenstellen. 


Der Gebrauch von geteilten Batterien 
bei dieser Betriebsart ist auf das Bestreben, 
die Stärke der vagabundierenden Ströme 
im Interesse eines sicheren Betriebes auf 
ein Mindestmaß herabzusetzen und außerdem 
die Möglichkeit eines Teilstreckenverkehres 
bei partiellen Störungen zu geben, zurück- 
zuführen. 

Nehmen wir an, das Amt III wünscht 
mit dem Amte J (siehe Abb. 7) telegraphisch 
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Abb. 7. 


zu verkehren und'drückt zu diesem Zwecke 
die Unterbrechungstaste, so wird die Leitung 
unter dem Einflusse der zunächst bei Amt I 
konzentriert gedachten Batterie 3 nur dann 
nahezu stromlos, wenn die Isolation der 
Leitung eine sehr hohe ist. Anderenfalls 
wird die Stromstärke in der Leitung auch 
nach Drücken der Taste noch merklich 
bleiben und die Gefahr bestehen, daß bei 
dem im Amte J in die Leitung geschalteten 
Relais R der Anker nicht abfällt und somit 
das von dem Amte III gegebene Zeichen 
nicht ankommt. Diese Gefahr wird noch 
begünstigt durch den Umstand, daß bekannt- 
lich zur Festhaltung des Relaisankers in 
Arbeitsstellung eine kleinere Stromstärke 
genügt, als zum Uberführen desselben von 
der Ruhelage in die Arbeitslage. Setzen 
wir die Stromquelle B nach Amt III, so 
stellt sich die Gefahr, daß die in die Lei- 
tung gegebenen Zeichen an der gewünschten 
Stelle nicht ankommen, bei der Zeichen- 
gebung von / gegen III ein. Am geringsten 
wird diese Gefahr demnach offenbar dann, 


wenn wir die Batterie B auf alle drei Amter 
gleichmäßig verteilen. 

Dagegen bleibt zu bedenken, daß die 
mit einer möglichst weitgehenden Span- 
nungsteilung durch Anordnung von Linien- 
batterien auf allen Zwischenanstalten er- 
zielte Betriebsverbesserung wieder den 
Nachteil der getrennten Unterhaltung der 
Stromquellen mit sich bringt; daher kommt 
es, daß die telegraphierende Batterie sehr 
oft nur in zwei Teilen, etwa bei den größe- 
ren Endanstalten, aufgestellt wird, bei wel- 
chen eine sachgemäße Unterhaltung gewähr- 
leistet erscheint. Dieser Ausweg kann natür- 
lich nur in Ermangelung einer besseren 
Stromversorgung in Frage kommen; es ist 
daher zu einer Verbesserung der bestehen- 
den Einrichtung alle Veranlassung gegeben. 
Die Mittel hierzu gibt nun das Ergebnis 
einer Studie, welche die Frage der Energie- 
verteilung mittels Schwachströmen für die 
Zwecke der Telegraphen- und Telephon- 
technik zum Gegenstand hatte, an die Hand. 
Es handelte sich hierbei zunächst um den 
Ersatz der bei den Teilnehmerapparaten 
eines Ortstelephonnetzes zur Speisung der 
Mikrophone verwendeten Primärelemente 
durch geeignete Akkumulatoren, welche 
während der Gesprächspausen die erforder- 
liche und von der Zentrale aus der Sprech- 
stelle zuzuführende elektrische Energie 
aufnehmen sollen. Für die Bemessung 
dieser an Stelle der Primärelemente treten- 
den Sekundärelemente war zu berücksich- 
tigen, daß bei der sehr stark schwankenden 
Gesprächszahl an den einzelnen Sprech- 
stellen eine Überladung der Mikrophon- 
sammler unvermeidlich erscheint, nachdem 
eine Individualisierung der Ladestromstärke 
praktisch nicht durchgeführt werden kann. 
Es wurde deshalb die Größe der Elektroden 
so bemessen, daß die bei der Dauerladung 
unter dem Einflusse der gegebenen kon- 
stanten Ladestromstärke von etwa 10 Milli- 
ampere auftretende Stromdichte nur einige, 
etwa 3% der größtzulässigen Strom- 
dichte beträgt, wodurch die unvermeidliche 
Überladung nicht nur nicht unschädlich, 
sondern direkt zur Hintanhaltung der Sul- 
fatation wirksam gemacht wird. Was den 
Wirkungsgrad der Ladung betrifft, so kann 
man mit einer Stromdichte von einigen 
Prozenten der höchstzulässigen schon nahe 
an die in der Starkstromtechnik sich hierfür 


ergebende Zahl herankommen, sodaß sich 
nach dem angegebenen Gesichtspunkte 
eine praktisch brauchbare Gattung von 
Sammlern für die Verteilung elektrischer 
Energie mittels Schwachströmen, welche 
den Zellen von einer zentralen Stromquelle 
aus über die Telegraphen- bzw. Telephon- 
leitungen zugeführt werden, ausbilden läßt. 
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Abb. 8. 


Abb. 8 zeigt einen derartigen Akkumulator, 
der neben der auffallenden Kleinheit der 
Elektroden auch noch durch die besonderen 
Abmessungen des Säuregefäßes und die 
Isolierung der Stromzuführung sich vor den 
vorhandenen Arten unterscheidet und eben 
durch diese Besonderheiten eine praktische, 
jede Wartung auf lange Zeit entbehrlich 
machende Verwendung in der Schwach- 
stromtechnik gewährleistet. 

Ein mit einem derartigen Mikrophon- 
sammler von mir angestellter Dauerversuch 
hatte, wie aus nachstehender Tabelle her- 
vorgeht, sowohl hinsichtlich des Wirkungs- 
grades der Ladung als auch hinsichtlich 
des Einflusses einer dauernden Überladung 
bei der angegebenen Stromdichte die ge 
hegten Erwartungen vollauf bestätigt. 
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Dauer Stromstärke Entladespannung Amperestunden Güte- Stromdichte 
Datum der verhältnis in Proz 
Ladung t- der höchst- 
; Ladung Entladung] Beginn Ende zugeführt 808 in Proz. 8 
in Stunden 8¹ | nommen zulässigen 
a re Sen re ee Sa ee Are 7 !.. ͤ——.!. —... — 
24. 3. 08 240 0,009 0,22 2,05 1,82 2,16 1,90 88 2,56 
8. 9. 04 11 660 0,01 0,212 2,05 1,82 — 2,25 = 2,86 
9. 9. 04 191 0,01 0,212 2,05 1,82 1,91 1,66 87 2.86 
17. 9. 04 233 0,006 0,212 2,06 1,82 1,17 1,02 87 1,43 
27. 9. 04 13,9 0,15 0,218 2,1 1,88 2,1 1,93 92 42,7 
28. 9. 04 13,9 0,099 0,218 2,1 1,88 1,38 1,27 92 28,4 


Bemerkung. Nach Entladeversuch 1 wurde der Akkumulator während 1 Jahr und 4 Monate dauernd bei 


einer Sprechstelle eingeschaltet 


elassen und mit einem Dauerstrome von 10 Milliampere unter Ladung gehalten. Am 


8. September 1%} wurde die Zelle außer Betrieb gesetzt und die Probeentladung vorgenommen. Die Kapazität war 
innerhalb der 16 Monate von 1,9 A-St. auf 2,25 A-St. gestiegen. 


Stromverhältnisse in einer 200 km langen Ruhestrom-Telegraphenleitung 
mit fünf Zwischenämtern. 


Betriebsart Strom 


Milliampere 


Vereinigte Zentral- und Einzel- 


batterie 12,5 
Zentralbatter ie i 11,3 
Einzelbatterie (geteilte Batterie) . 10,3 


Ä Abgehendor | kommender | 


An- Eric Wirksame 
Verluststrom 5 | Strom- 
Strom , differenz 
Milliampere | Milliampere | Milliampere | Milliampere 
| | 

10 2,5 4,4 8,1 

10 1,3 3 8,3 

10 0,3 2 8,3 


Isolationswiderstand der ganzen Leitung: 12000 . 


Betriebsspannung: 40 V. 


Ladespannung: 80 V. 
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Es steht deshalb nichts im Wege, diesen 
Akkumulator an Stelle des Meidinger-Ele- 
mentes für die Bildung von Zwischenbatte- 
rien in Ruhestromleitungen zu verwenden 
und denselben mit dem normalen Betriebs- 
strome dauernd unter Ladung zu halten; 
es erübrigt hierzu nur, bei einer der in der 
Leitung befindlichen Telegraphen-Endstellen 
eine Ladestromquelle anzuschalten, welche 
die Gegenspannung der Zwischenbatterien 
derart überkompensiert, daß der normale 
Betriebsstrom durch die Leitung getrieben 
wird. 

Wie sich die elektrischen Verhältnisse 
in einer Ruhestromleitung mit zentraler 
Ladebatterie und auf die Telegraphenan- 
stalten des Schließungsbogens verteilten 
Einzelbatterien gestalten, lassen die Zahlen 
der vorstehenden Tabelle erkennen. Außer- 
dem ist aus dem Vergleiche mit den ent- 
sprechenden übrigen Zahlen der Zusammen- 
stellung zu sehen, daß die für den Betrieb 
maßgebende wirksame Stromdifferenz bei 
Verwendung der vereinigten Zentral- und 
Einzelbatterieschaltung praktisch von dem 
entsprechenden Werte bei zentraler Linien- 
batterie mit halber Spannung bzw. bei ge- 
teilter Linienbatterie allein nicht merklich 
abweicht. Größere Abweichungen nach 
dieser Richtung werden sich erst einstellen, 
wenn die Isolation der Leitung sich noch 
weiter, als angenommen, ermäßigt. Für 
diesen Fall können aber dann die bei den 
einzelnen Telegraphenanstalten aufgestellten 
Einzelbatterien durch Abschalten der Lade- 
batterie zur Stromlieferung herangezogen 
und damit der günstigste Betriebszustand 
der Leitung geschaffen werden. Diese Um- 
schaltung von zentraler Stromquelle auf 
geteilte Batterie kann man, wie aus der 
Tabelle ersichtlich ist, selbsttätig sich 
vollziehen lassen, da gerade beim Betriebe 
mit vereinigter Zentral- und Einzelbatterie 
die Anderuug des abgehenden Stromes mit 
der Isolation ziemlich groß ist; man wird 
zu diesem Zwecke in die Leitung ein Re- 
lais einschalten, welches durch die normale 
Betriebsstromstärke nur polarisiert, beim 
Ansteigen des abgehenden Stromes über 
die gewünschte Intensität dagegen zum An- 
sprechen gebracht wird. Gibt man dem 
Arbeitskontakte dieses Relais Erdverbin- 
dung, so wird jedesmal, wenn die Isolation 
auf einen Wert sinkt, der einen geordneten 
Betrieb der Leitung bei Verwendung einer 
zentralen Linienbatterie in Frage stellt, diese 
abgeschaltet und die zweckmäßigere Strom- 

lieferung dafür in Betrieb genommen. Den 
Vollzug dieser selbsttätigen Umschaltung 
kann man durch Aufleuchten einer Signal- 
lampe, welche in den Ladestromkreis zu 
legen ist, dem Aufsichtsbeamten des be- 
treffenden Telegraphenamtes zu erkennen 
geben. Die schematische Darstellung einer 


Abb. 9. 


derartigen Einrichtung [zeigt Abb. 9. Als 
kritische Stromstärke wird man dabei”jene 
wählen, bei welcher die Umschaltung den 
Bereich der wirksamen Stromdifferenz noch 
nicht merklich verschiebt, sodaß die Relais 
nach vollzogener selbsttätiger Umschaltung 
ohne Anderung der Regelung weiter- 
arbeiten. Aus den Zahlen der gegebenen 
Tabelle geht hervor, daß bei einer Isolation 
von 12000 2 insgesamt die gemeinsame 
wirksame Stromdifferenz für den Betrieb 
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nach Nr. J und III 5,9 Milliampere beträgt 
und die Stromschwankungen zwischen 10,3 
und 4,4 Milliampere stattfinden. Demnach 
wird man hier zweckmäßig den selbsttätigen 
Umschalter so einstellen, daß der Übergang 
zum Betriebe mit geteilter Batterie erfolgt, 
sobald der abgehende Strom 12,5 Milliampere 
merklich übersteigt. Nachdem die kleinen, 
für die Bildung der Teilbatterien vorge- 
sehenen Sammler (Abb. 8) bei der geringen 
Entladestromstärke eine Kapazität von mehr 
als 4 A-Stunden aufweisen, kann der Betrieb 
bei abgeschalteter Ladebatterie etwa 14 Tage 
ohne Bedenken aufrecht erhalten werden, 
ein Ersatz, der für die praktischen Be- 
dürfnisse ausreicht und die Notwendigkeit 
der Nachregelung an den Relais auf ein 
Minimum beschränkt. Während des Be- 
triebes mit geteilter Batterie wird sich der 
Aufsichtsbeamte des Telegraphenamtes, von 
welchem aus die Fernladung der Teil- 
batterien vorgenommen wird, durch zeit- 
weises Niederdrücken der Taste 7!) (siehe 
Abb. 9) leicht überzeugen können, ob die 
Isolation der Leitung für die Aufnahme der 
Ladung wieder geeignet erscheint; sobald 
nämlich die kritische Stromstärke nach Ab- 
fallen des Relaisankers sich nicht wieder 
einstellt, wird derselbe auch beim Freigeben 
der Taste T in Ruhelage verbleiben und die 
Ladebatterie wieder die Lieferung des Be- 
triebsstromes übernehmen. Durch die An- 
wendung der in Abb. 9 angegebenen Fern- 
ladeschaltung ist somit die Bedienung der 
Leitung und die Übersicht über den je- 
weiligen Betriebszustand derselben in die 
Hand desjenigen Amtes gelegt, welches die 
für die sachgemäße Unterhaltung der tech- 
nischen Einrichtungen erforderlichen tüchti- 
gen Beamten hat; die kleinen Telegraphen- 
anstalten der einzelnen Schließungsbogen 
dagegen besitzen Stromquellen, welche einer 
Wartung auf Jahre hin nicht bedürfen. 
Hervorzuheben ist, daß durch die ange- 
gebene Einrichtung in einfacher Weise eine 
selbsttätige Überwachung über den Betriebs- 
zustand der Leitungen gegeben ist und 
diese Überwachung sich immer vollzieht, 
ohne daß hierdurch eine Unterbrechung 
des Betriebes entsteht. 5 
Schließlich mag noch erwähnt werden, 
daß eine nach Schaltung in Abb. 3 und 4 
im Oktober vorigen Jahres in Betrieb ge- 
nommene Stromlieferungsanlage in Kempten 
anstandslos arbeitet und die Ersatzbatterie 
unter gleichmäßiger Dauerüberladung mit 
sehr geringer Stromdichte sich in bestem 
Zustande erhält. Die Ersatzbatterie ist so 
dimensioniert, daß nach Einstellung der 
Stromlieferung seitens des Elektrizitäts- 
werkes der Telegraphenbetrieb noch volle 
acht Tage ungestört fortbestehen kann. 


Umlaufende Einanker-Umformer 
in Parallelschaltung mit Pufferbatterien. 


Von B. Jakobi, Braunschweig. 


Der umlaufende Einanker-Umformer ist 
in Amerika sehr beliebt und hat dort in 
ganz bedeutendem Umfange Anwendung 
gefunden, besonders im Bahnbetriebe, wäh- 
rend er in Deutschland, abgesehen von ver- 
einzelten Fällen, fast noch fremd ist. Zum 
Teil liegt dies an den Verhältnissen, die in 
Amerika darauf dringen, nach Möglichkeit 
die Grunderwerbskosten und die Löhne zu 
verringern. Es wird dort daher fast durch- 
weg eine viel größere Bahnstrecke von 
einer Zentrale aus betrieben als bei uns, 
und zur Kraftübertragung von der Zentrale 
bis zum Mittelpunkte des Versorgungsge- 


1) Diese Aufgabe kann unter Umständen auch einer 
Uhr zugeteilt werden. 
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bietes — der Unterstation — meist hochge- 
spannter Drehstrom verwendet, der durch 
ruhende Transformatoren transformiert und 
durch umlaufende Umformer in Gleichstrom 
verwandelt wird. Bei lebhaftem Verkehr tritt 
zwar ein gewisser Ausgleich ein, aber trotz- 
dem sind Hülfsmittel erforderlich, um die 
Spannungsschwankungen in zulässigen Gren- 
zen zu halten. Hierher gehört z. B. die 
Compound - Wickelung mit Drosselspulen 
in der Drehstrom - Niederspannungsleitung. 
Werden hierdurch auch die Spannungs- 
schwankungen im Netze zum Teil ausge- 
glichen, so bleiben doch die Kraftschwan- 
kungen in der Unterstation bestehen und 
damit die für den synchronen Lauf des 
Umformers unangenehmen Stöße, die wieder 
durch Kraft verzehrende Dämpferwickelun- 
gen auf den Magnetschenkeln unschädlich 
gemacht werden müssen. 

Alle diese unliebsamen Begleiterschei- 
nungen verschwinden, wenn Pufferbatterien 
zu Hülfe genommen werden, die aber merk- 
würdigerweise in Amerika nur wenig zur 
Anwendung gelangen, obwohl fast alle 
neuen Anlagen so eingerichtet sind, daß 
später Pufferbatterien ohne weiteres aufge- 
stellt werden können. 

Bekanntlich beruht die Pufferwirkung 
einer Batterie darauf, daß diese selbst mög- 
lichst geringen inneren Widerstand hat, 
während die mit ihr parallel arbeitende Dy- 
namo relativ großen inneren Widerstand 
besitzt und nicht mit konstanter Spannung, 
sondern mit konstanter Wattleistung ar- 
beitet. Die Kennlinie der Dynamo muß also 
stark abfallend sein. 

Bei einem umlaufenden Drehstrom- 
Gleichstrom Einanker- Umformer ist aber die 
Kennlinie nicht frei wählbar. Da der Span- 
nung des zugeführten Drehstromes eine 
ganz bestimmte Spannung des abgenomme- 
nen Gleichstromes entspricht, so bleibt letz- 
tere so lange konstant, als die Sekundär- 
spannung des Transformators 7 konstant 
bleibt. Hierdurch wird aber der Umformer 
ganz ungeeignet, ohne weiteres mit Puffer- 
batterien zusammen zu arbeiten. Um trotz- 
dem die bequeme Pufferbatterie verwenden 
zu können, ist mit Erfolg die von der Firma 
Siemens & Halske angegebene und auch 
bei der Straßenbahn Remscheid angewendete 
Schaltung der dauernd mitlaufenden Zusatz- 
dynamo benutzt. 


In Abb. 10 ist diese Schaltung schematisch 
dargestellt. Die vom Motor M angetriebene 
Zusatzdynamo Z besitzt zwei Magnetwicke- 
lungen, die sich entgegen wirken, eine vom 
gesamten Verbrauchsstrome durchflossene 
Hauptstromwickelung und eine an den En- 
den der Batterie liegende Nebenschluß- 
wickelung. Ist der Netzstrom gerade so 
groß als der größte vom Umformer U ge- 
lieferte, so heben sich die Wirkungen der 
beiden Wickelungen auf; die Batterie em- 
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pfängt weder Strom, noch gibt sie welchen 
ab. Wird der Netzstrom größer, so über- 
wiegt die Wirkung der Hauptstromwicke- 
lung und die Zusatzdynamo wird so mag- 
netisiert, daß ihre Spannung sich zu der 
Batteriespannung hinzuzählt und hierdurch 
die Batterie zur Entladung kommt. Sinkt da- 
gegen der Netzstrom unter die Leistungs- 
fähigkeit des Umformers, so überwiegt die 
Wirkung der Nebenschlußwickelung und die 
Zusatzdynamo wird so magnetisiert, daß 
ihre Spannung sich zu der Umformerspan- 
nung hinzuzählt, die Batterie also geladen 
wird. Der Umformer wird also, unabhängig 
von der Netzbelastung, annähernd unver- 
ändert belastet. 

Die Aufgabe der Zusatzmaschine kann 
auch auf zwei Maschinen verteilt werden, 
wie dies auch in Remscheid geschehen ist, 
und zwar derart, daß der Anker einer Er- 
regermaschine, deren Schenkel mit den zwei 
sich entgegen wirkenden Magnetwickelungen 
versehen sind, auf die Nebenschluß-Magnet- 
wickelung der eigentlichen Zusatzmaschine 
arbeitet, diese also fremd erregt. 


Obwohl durch die beschriebene Schal- 
tungsanordnung erreicht wird, daß bei ganz 
konstant bleibender Umformerspannung eine 
vom Netzstrome abhängige Pufferwirkung 
der Batterie eintritt, so besitzt sie doch 
manche Nachteile. Die ständig laufende Zu- 
satzdynamo fällt verhältnismäßig groß und 
teuer aus und braucht viel Kraft. Der An- 
triebsmotor M kann allerdings vermieden 
werden, wenn die Zusatzdynamo Z direkt 
mit dem Umformer U gekuppelt wird. Der 
Betrieb wird durch das Hinzukommen einer 
weiteren unbedingt betriebssicher zu ge- 
staltenden Maschine unübersichtlicher. Diese 
und andere Gründe haben scheinbar eine 
weitere Verbreitung der beschriebenen 
Schaltung verhindert. 

Es läßt sich jedoch die bei uns übliche 
reine Parallelschaltung von Pufferbatterie mit 
Dynamo auch bei Einanker-Umformern an- 
wenden. Da die Gleichstromspannung genau 
im Verhältnis zu der zugeführten Drehstrom- 
spannung steht, so läßt sich durch selbstätige 
Anderung der Drehstromspannung die ge- 
wünschte Wirkung erzielen. Die einfachste 
Lösung wäre nun die, den Kupferverlust der 
sekundären Wickelung des Transformators 
T so groß zu wählen, daß bei wachsender 
Stromstärke an den Sekundärklemmen des 
Transformators und damit an der Dreh- 
stromseite des Umformers die Spannung 
entsprechend abfällt. Hiergegen sprechen 
aber, außer baulichen Bedenken, betriebs- 
technische Gründe. Die im Laufe eines 
jeden Tages auftretenden Schwankungen 
der mittleren Belastung bedingen, daß die 
Stromabgabe der Batterie diesen ange- 
paßt wird. Bei der üblichen Verwendung 
einer Nebenschlußdynamo geschieht dies 
dadurch, daß die mittlere Spannung der- 
selben durch den Nebenschlußregler ge- 
ändert wird. Wenn dann z. B. die letzten 
Wagen abends und die ersten am Morgen 
von der Batterie allein betrieben werden, 
so wird nach Beginn des Maschinenbetriebes 
die mittlere Maschinenspannung so einge- 
stellt, daß zwar die Batterie noch puffert, 
aber immer etwas mehr geladen als ent- 
laden wird. Während der Stunden höchster 
Belastung findet dann der umgekehrte Vor- 
gang statt. 

Hieraus folgt, daß die Verlegung des 
Spannungsabfalles in die Sekundärwicke- 
lung des Transformators nicht zulässig ist, 
sondern daß ein besonderer regelbarer 
Widerstand angewendet werden muß. Aus- 
geführt kann der Widerstand werden als 
Drosselspule mit einstellbarem Kern oder 
Joch oder als induktionsfreier Vorschalt- 
widerstand. Da bei Drosselspulen die auf- 
tretenden wattlosen Ströme eine unnütze 


Ankerbelastung bilden und ferner die Ein- 
stellung der Eisenkerne oder Joche nicht 
so bequem bewirkt werden kann, als bei 
gewöhnlichen Widerständen die Einstellung 
der Kurbel auf einen bestimmten Kontakt, 
so sind letztere vorzuziehen, zumal die in 
ihnen vernichtete Energie gering ist im Ver- 
hältnis zu anderen Verlusten. 


Abb. 11 zeigt das Schaltungsschema der 
zuletzt besprochenen Anordnung. Die Se- 
kundärklemmen des Transformators 7 sind 
mit drei induktionsfreien regelbaren Wider- 
ständen W,,W,,W, verbunden, deren Kur- 
beln gekuppelt sind, sodaß nur eine Hand- 
habung nötig wird und außerdem die Wider- 
standsänderung in den drei Phasen ganz 
gleichmäßig erfolgt. Die Erregung des Um- 
formers U wird direkt von der Batterie be- 
wirkt. Auch können die Kurbeln des Wider- 
standes W und des Nebenschlußreglers A 
gekuppelt werden, wodurch erreicht wird, 
daß bei jeder eingestellten Belastung des 
Umformers die richtige Erregung und damit 
cos =1 vorhanden ist. 

Betrachten wir nun die Vorteile, die die 
Verwendung von Einanker-Umformern mit 
Pufferbatterien gegenüber den Motordyna- 
mos mit Pufferbatterien und Einanker-Um- 
formern ohne Batterien bietet, so ergibt 
sich folgendes: 

1. Der Einanker - Umformer gestattet 
gleich der Motordynamo die Anwendung 
von Pufferbatterien ohne besondere Hülfs- 
Zusatzmaschine; | 

2. er besitzt aber einen viel höheren 
Wirkungsgrad (einschließlich Transfor- 
mator); 

3. er braucht weniger Platz und Unter- 
mauerung; 

4. er kostet weniger bei der Anschaffung; 

5. er gestattet ein bequemeres Aus- 
wechseln des Ankers bei Beschädigungen; 

6. er braucht weniger Öl]; 

7. er kann mit Rücksicht auf den Batte- 
rieausgleich Kleiner bemessen werden und 

8. er kann aus dem gleichen Grunde 
wegen Fortfall der Dämpferwickelungen 
billiger hergestellt werden. 


Trennung der Lager- und Luftreibungs- 
veriuste umlaufender Maschinenteile aus der 
Form der Auslaufslinie. 


Von Dipl.-Ing. Fritz Roehle, Wien. 


Durch das Bestreben, vorhandene Ma- 
schinenmodelle möglichst auszunutzen, wird 
der Konstrukteur gezwungen, für eine aus- 
reichende Lüftung des Blechpaketes und 
der Wickelung zu sorgen; der Effektver- 
lust, der bei Bewegung der hierzu benötigten 
Luftmenge verzehrt wird, zusammen mit 
dem Verluste, der bei der Bewegung des 
sich drehenden Körpers durch Reibung an 
der umgebenden Luft entsteht, unter dem 


Namen Luftreibungsverlust zusammengefatt, 
entzieht sich meistens der Rechnung, kan 
jedoch oft ein Vielfaches des Lagerreibungs. 
verlustes betragen. 

Es wird daher, insbesondere mit Hin. 
sicht auf die Turbodynamos, ein Ver. 
fahren von Nutzen sein, das es gestattet, 
ohne große Vorbereitungen, wie sie 2. B. die 
Einkapselung der betreffenden Maschine er. 
fordert, aus der Form der Auslaufslinie allein 
die Lagerreibungs verluste von den Luft. 
reibungsverlusten, wenn auch nicht mit 
mathematischer Genauigkeit, so doch mit 
hinreichender Sicherheit zu trennen. 

Das Verfahren aus der Verringerung 
der Winkelgeschwindigkeit frei umlaufender 
Massen auf die verzögernden Kräfte zı 
schließen, wird schon seit langem verwertet 
und meistens zur Trennung der Gesamt- 
reibungsverluste von den Eisenverlusten 
bei elektrischen Maschinen benutzt.) 

Die Trennung der Lagerreibungsver- 
luste von den Luftreibungsverlusten wurde 
dann meistens in der Weise vorgenommen. 
daß man die zu untersuchende Maschine 
einmal offen und dann gekapselt auslaufen 
ließ und die so erhaltenen Linien mitein- 
ander verglich, oder die Lagerreibungsrer- 
luste mit der Reibungswage bestimmte und 
von den Gesamtreibungsverlusten in Abzug 
brachte. Beide Verfahren erfordern grobe 
Vorbereitungen und sind in sehr vielen 
Fällen auch nicht anwendbar. 

Das Verfahren, aus der Form der Aus- 
laufslinie die Lagerreibungs- und Luft 
reibungsverluste voneinander zu trennen, 
erfordert die Kenntnis der Veränderung des 
Zapfenreibungskoeffizienten von der Zapfen- 
geschwindigkeit bei konstantem Lagerdruck 
und bei konstanter Lagertemperatur, wie sie 
in neuerer Zeit mit Hülfe der Reibungs- 
wage von Prof. Stribeck) bis zu 4m 
Zapfengeschwindigkeit und bei den ver- 
schiedenen Lagerdrücken von 1 bis 50 Kg 
auf 1 Quadratcentimeter und bei einer Lager- 
temperatur von 25°C, ferner von O. Lasche) 
bis zu 25 m Zapfengeschwindigkeit bei einen 
Lagerdruck von 6,5 kg auf 1 Quadratcenti- 
meter und bei der Lagertemperatur von 
500 C ermittelt wurde. Auch von G. Dett- 
mar) liegen Zahlen bis zu 2 m Zapfen. 
geschwindigkeit bei 1 kg auf 1 Quadratcenli 
meter Lagerdruck vor. Jedoch wird nicht 
die wirkliche Größe des Reibungskoefi- 
zienten, die sich nur schwer schätzen lält 
und die bei jedem Lager auch derselben 
Bauart eine andere ist, henutzt, sondern 
das Verhältnis der Größe des Reibungs 
koeffizienten bei einer beliebigen Zapfen 
geschwindigkeit Vg zu derjenigen bei det 
Zapfengeschwindigkeit 1. 

In Abb. 12 sind die aus den Linien des 
Herrn Prof. Stribeck („Z. d. V. D. L“ 1% 
S. 1437, Abb. 17) und denen des Herrn 0. 
Lasche („Z. d. V. D. I.“ 1902, S. 1898, Abb. ®) 
errechneten Verhältniszahlen eingezeichnet 
Die punktierten Linien stellen die Mittel- 
werte dar. 

Während die Eigenart beider Linier 
scharen dieselbe ist, weichen die absoluten 
Größen der Verhältniszahlen um etwà 
18% voneinander ab, und es zeigt sieb 
ferner noch aus den Stribeckschen Zahlen, 
daß der spezifische Lagerdruck ohne wesen 
lichen Einfluß auf die Verhältniszahlen 2d 
sein scheint. Nur die Linie bei dem sebr 
kleinen Zapfendruck von 1 kg auf 1 Quadrat- 
centimeter, der wohl sehr selten nur bel 
normalen Maschinen zu finden sein WII“ 
macht eine Ausnahme; sie liegt etwas höher 
und deckt sich fast mit den aus den Linie? 
des Herrn G. Dettmar („ETZ“ 1902, S. H. 


1) Routin, „L'Eclairage électrique“ 18%. Bd. VIU. 
5 305, und 1 ; 
ettmar, „ETZ“ s 
1) Prof. Stribeck, „Z. d. V. D. I.” 1002. S. 1341. 
) O. Lasche. „Z. d. V. D. I.“ 1002. S. 1881. 
4) „ETZ“ 1902, S. 741. 
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sich aus der Form der Linie des Reibungs- 
koeffizienten die Form der Auslaufslinie ent- 
wickeln. Es sei m die auf den Halbmesser 
r bezogen Masse des umlaufenden Körpers, 
v die Geschwindigkeit der Masse, so ist der 
von der Masse bei der Verringerung der 


Abb. 6, 8 und 10) erhaltenen Werten, die 
ebenfalls bei dem Zapfendruck von 1 kg auf 
1 Quadratcentimeter aufgenommen wurden. 
Weitere neuere Arbeiten über die Abhängig- 
keit des Reibungskoefflzienten von der 
Zapfengeschwindigkeit bei konstanter Lager- 
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die Gleichung der Auslaufskurve. 


Wird die Linie Fr abhängig von v 
aufgezeichnet, so ist die von ihr und der 
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Verhältniszahblen. 
Abb. 12. Es werden also die Tangenten an die 


temperatur liegen nicht vor, und so wurde 
dann, um den Luftreibungsverlust keines- 
falls zu überschätzen, der Mittelwert der 
Stribeckschen Linienzahl als der wahr- 
scheinliche Wert angenommen und die 
Laschesche Linie bei Zapfengeschwindig- 
keiten über 4 m hinaus im Verhältnis 
ms: m multipliziert aufgetragen. Der Unter- 
schied zwischen beiden Linien wird übri- 
gens um so weniger ins Gewicht fallen, je 
größer die Luftreibungsverluste im Ver- 
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Geschwindigkeit um dv in der Zeit dt ab- 
gegebene Effekt gleich 


und der Effekt, den die Lager aufnehmen, 
gleich 


c. u. v 
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Auslaufslinie (Abb. 13, Linie a) der zu unter- 
suchenden Maschine die Summe aller ver- 
zögernden Kräfte am Halbmesser r an- 
greifend gedacht, in einem bestimmten Maß- 
stabe darstellen (Linie b). 

Zur weiteren Rechnung ist dann auf 
der Ordinatenachse noch der Maßstab für 
die Zapfengeschwindigkeit Ve aufzutragen. 

Die Auswertung der meisten Auslaufs- 
linien zeigt, daß bei Maschinen, die normal 
mit einer Zapfengeschwindigkeit von 4 m 
und mehr arbeiten, der Luftreibungsverlust 
beiWinkelgeschwindigkeiten, die der Zapfen- 
geschwindigkeitlentsprechen, vernachlässigt 
werden kann, was auch durch die Rechnung 
bestätigt wird, denn, wenn der Luftreibungs- 
effekt bei der Zapfengeschwindigkeit Ve = 4, 
z. B. gleich pz ist, so wird er bei V; =1 


1 
nur noch pL 4 6⁴ pL und das Dreh- 
1 1 
moment der Luftreibung nur noch 42 16 


des Anfangswertes sein. 

Demnach stellt die Tangente an den 
Punkt der Auslaufslinie, der dem Werte 
V =1 entspricht, die verzögernde Kraft 
(bzw. das verzögernde Drehmoment) der 
Zapfenreibung allein bei der Zapfenge- 
schwindigkeit 1 dar, und nun kann rück- 
wärts aus Abb. 12 das Drehmoment der Zapfen- 
reibung (Reibungskoeffizient) bei den übrigen 
Zapfengeschwindigkeiten aufgetragen wer- 
den (Abb. 13, Linie c). In allen Fällen, wo 
die Luftreibung bei der Zapfengeschwindig- 
keit 1 vernachlässigt werden kann, wird die 
Linie des Zapfenreibungsdrehmomentes 
allmählich in die Linie des gesamt ver- 
zögernden Drehmomentes übergehen. Sollte 
jedoch die Luftreibung bei Vz = 1 noch be- 
trächtlich sein, so müssen sich beide Linien 
schneiden, und die Linie der Zapfenreibung 


z% HOO A WR LWO R77 SU 
Shriver ist so lange parallel mit sich zu verschieben, 
Abb. 13. bis sie bei den niedrigen Umdrehungszahlen 
in die Linie b übergeht. 


hältnis zur Lagerreibung sind. Die Werte 
unter 0,5 m Zapfengeschwindigkeit sind un- 
gewiß und kommen bei der weiteren Rech- 
nung auch nicht in Betracht. 

a) Vorläufig sei angenommen, daß die 
Luftreibung ganz zu vernachlässigen und nur 
Lagerreibung allein vorhanden sei, dann läßt 


(c. u = Kr = die Reibungskraft bezogen auf 
den Halbmesser r), sodaß also 


dv 
m. qr VE. · V, 


und da u = f(v), so ist 


Der Unterschied zwischen den Linien b 
und c gibt das verzögernde Drehmoment der 
Luftreibung allein. Ist das Trägheitsmoment 
mr? des umlaufenden Körpers bekannt, z. B. 
aus der Ausführungszeichnung, oder ist der 
gesamte Reibungsverlust durch elektrische 
Messungen gegeben, so kann nun die wirk- 
liche Größe der Verluste in kgm/Sek. bei 
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den verschiedenen Umdrehungszahlen be- 
rechnet werden. 

Die Linien der Abb. 13 wurden an einem 
Drehstrommotor erhalten, dessen umlaufen- 
der Teil in Abb. 14 durch seine Hauptab- 
messungen gekennzeichnet ist. Der Motor 
ist gebaut für 200 PS, 500V, 50 Perioden, 750 
Umdr/Min (synchron); er treibt durch Seile 
eine Anzahl Selfaktoren an und arbeitet, um 
die auftretenden heftigen Stöße von der Zen- 
trale möglichst fern zu halten, zusammen 
mit einem Schwungrade, das auf derselben 
Welle sitzt. Das Gewicht des Motorankers 
beträgt 970 kg, des Schwungrades 2750 kg, 
der Seilscheibe 500 kg, der Welle 390 kg, 
und das Schwungmoment aller umlaufenden 
Massen errechnet sich zu 5517 kgm?. Aus 
diesen Zahlen ergeben sich die in Abb. 14 
eingetragenen Lagerdrücke, aus denen er- 
sichtlich ist, daß das mittlere Lager weitaus 
am meisten beansprucht wird. Es wurden 
daher bei der Aufzeichnung des Reibungs- 
drehmomentes (Verhältniszahlen Abb. 12) nur 
die Zapfengeschwindigkeiten im mittleren 
Lager benutzt (150 mm Durchmesser); jedoch 
auch in dem Falle, daß die Zapfengeschwin- 
digkeiten der Außenlager (110 mm Durch- 
messer) eingesetzt werden, ergeben sich bei 


Berücksichtigung des nunmehr nicht mehr zu 
vernachlässigenden Luftreibungsverlustes 


(Linien b und c schneiden sich) dieselben 
Werte für das Zapfenreibungs-Drehmoment 


wie vorher. Der Blechkörper des Läufers 
besitzt einen breiten Lüftungsschlitz, und 


ferner ist auch die Lüftungsarbeit des 


glatten Schwungrades, der Arme des Anker- 


kreuzes und der Seilscheibe bedeutend. 


Die Auslaufslinie (Abb. 13, Linie a), die 
bei konstant bleibender Lagertemperatur 
mit einem kleinen Handtachometer aufge- 
nommen wurde, kann in den Grenzen von 


-n = 90 bis n = 750 mit sehr großer Genauig- 


keit durch die Gleichung 
n = 91,51 ti — 21,75 2? + 6,25 4? 


ausgedruckt werden, wobei, um die Rech- 
nung zu vereinfachen, 1 = 0,001 t gesetzt 
ist. Somit ergibt sich für die Linie b des 
gesamten verzögernden Drehmomentes der 
Ausdruck: 


— - 91,51 G 43,5 bı + 18,75 119. 
1 


Es ist jedoch nicht notwendig, die Aus- 
laufslinie in Form einer Gleichung auszu- 
drücken, was sehr zeitraubend ist; in den 
meisten Fällen wird mit derselben Genauig- 
keit gearbeitet, wenn an die aufgezeichnete 
Auslaufslinie Tangenten gezogen werden 


ia dadurch erhalten wird, daß die so 


erhaltenen Abschnitte auf den Ordinaten- 
achsen durcheinander dividiert werden. Die 
Tangenten lassen sich genau zeichnen, wenn 
sie durch zwei nahe beieinander liegende 
Punkte der Auslaufslinie gezogen werden, 
die von dem betrachteten gleichen Abstand 
haben. 

Der Zapfendurchmesser des mittleren 
Lagers beträgt 150 mm und daher die 
Zapfengeschwindigkeit: 


V = 60 n=0,00785n (in m/Sek.) 


Vs = 1 ist erreicht bei n = 127,8 und f = 1760 
(ti = 1, 760), entsprechend einem Werte von 
0,073 für 55. 


Wird nun rückwärts dieser Wert 0,073 
mit den Verhältniszahlen der Abb. 12 der 
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Stribeckschen Linienschar multipliziert und 
bei den entsprechenden Zapfengeschwindig- 
keiten aufgetragen, so ergibt sich bei der syn- 
chronen Umdrehungszahl des Motors n — 750, 


t 5150, die Zahl 0,150 und LAA ist hierbei 
gleich 0,364. 


Aus diesen Zahlen lassen sich nun bei 
gegebenem Schwungmoment die einzelnen 
Effekte für Lagerreibung und Luftreibung 
bei 750 Umdr/Min berechnen. 


Das Schwungmoment aller umlaufenden 
Massen ist G D? = 5517 kgm?, somit wird 
der Ausdruck: 


5517 1406, 


9 — 
m.” = 3.9817 


und der Gesamteffekt p ist gegeben durch: 


G dv _ 650 d n 
pm. mg 


Bogenlampen zwecks Verbindun 


24. August 1906. 


In diese Gleichung eingesetzt, errechnet 
sich der Gesamtverlust für Lager- und Luft. 
reibung zu: 


2 n\? 
ge | 60 1406. 750 . 0,364 = 421 kgm/Sek. 


oder 4130 Watt, 


der Lagerreibungsverlust: 


0,150 
0,364 — 1735 kgm / Sek 


oder 1705 Watt, 


Dr = 421. 


der Luftreibungsverlust: 


PL = 421 — 173,5 = 247,5 kgm / Sek. 
oder 2425 Watt. 


In Abb. 13 ist noch die Linie (d) für das 
Zapfenreibungs-Drehmoment punktiert ein- 
getragen, das sich unter Zugrundele g 
der Lascheschen Zahlen (Abb. 12) ergibt. 
Sie zeigt, in welchen Grenzen die Trennung 
der Reibungsverluste noch so lange unsicher 
ist, als die Verhältniszahlen der Abb. 12 nicht 
durch weitere Versuche festgelegt sind, und 
es wäre zu begrüßen, wenn durch weiter 
Veröffentlichungen die Verhältniszahlen der 
Abb. 12 in engeren Grenzen richtig gestellt 
würden; sie zeigt ferner noch, daß bei Be 
urteilung des Luftreibungsverlustes der 
Unterschied zwischen den Stribeckschen 
und Lascheschen Zahlen um 80 weniger 
ins Gewicht fällt, je größer die Luftreibungs 
verluste gegenüber den Lagerreibungsver- 
lusten sind. 

Wenn auch die Trennung der Reibungs 
verluste nach vorstehendem Verfahren vor- 
läufig noch nicht vollkommen genau zu er- 
halten ist, so gibt sie insbesondere bei 
höheren Zapfengeschwindigkeiten doch 
einen zuverlässigen Anhalt über die Größe 
der Luftreibungsverluste und wird so in 
vielen Fällen gute Dienste leisten können. 


Die Verwendung des Druckknopfes in der 
Elektrotechnik. 


Der Druckknopf, wie er in letster Zeit fast 
ausnahmslos zum Schließen von Handschuhen 
Anwendung findet, ist auch für die Zwecke der 
Elektrotechnik mit Vorteil verwendbar. Die 
nachfolgenden Abbildungen zeigen einige von 
dessen Verwendungen, die der Schreiber dieses 
in dem von ihn geleiteten Installatlonsbetriebe 
durchgeführt hat. 

Abb. 15 zeigt einen Leitungsanschluß ai 
eine Sammelschiene, derselbe ist unten gedacht, 
doch läßt er sich in gleicher Weise im Bedarlt 
falle auch seitlich anordnen. 
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Abb. 16. Abb. 16. 


Abb. 16 gibt das Bild über die 7 85 
führung einer Leitungsverbindung in v 
Leitung, bei Abzweigungen, bei Beleut 
körpern und ähnlichen Fällen. E 

Abb. 17 stellt einen Körperanschluß a 0 
er bei Schaltern, Sicherungen, 8 nen 
instrumenten, Meßgeräten, kleineren Ei A 
Motoren, Transformatoren, Glühlampe ee 

g mit Zu 
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bat eine neue Bremse für elektrische Aufzugs- 
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Eine eigenartige Anwendung zeigt Abb. 18, 
die den Druckknopf als Steckkontakt oder als 


Lampenhalter darstellt. 


Abb. 17. Abb. 18. 


Abb. 19 veranschaulicht die Ausbildung 
von Hebelschaltern bei Anwendung des Druck- 


knopfes. 


Abb. 19. 


In ähnlicher Weise könnte der Druckknopf 
in der Elektrotechnik noch vielfach andere 
Verwendung finden, z. B. zu vorübergehenden 
und Laboratoriums- Schaltungen. 

Als Vorteile der Verwendung des Druck- 
knopfes werden hervorgehoben: Der sichere und, 
wie Messungen ergaben, auch gute Kontakt, 
die gedrängte Form, die Möglichkeit raschester 
Anbringung und sofortiger Lösbarkeit und die 
Unabhängigkeit der beiden Verbindungsteile 
voneinander in Bezug auf ihre Kreisstellung. 

Diese guten Eigenschaften weist der Druck- 
knopf naturgemäß nur bei guter Ausführung und 
in nicht zu weit vorgeschrittener Abnutzung, 
also bei nicht zu häufiger Betätigung auf. 

Die hier angeführten Ausführungen, Mes- 
sungen und Proben wurden in den Werkstätten 
der Rienzwerke vorgenommen und wurde 
hierbei der Verfasser durch den Techniker 
Herrn F. X. Koch unterstützt. 


Louis Bernard, 


Leiter des Elektrizitätswerkes 
Brixen in Tirol. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. 


Die peruanische Regierung hat der Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegrapbie in 
Berlin die Herstellung einer funkentelegraphi- 
schen 1 zwischen Lima, der Haupt- 
‚stadt Perus, und Iqultos, der wichtigen Hafen- 
stadt am Amazonenstrom, übertragen. i 


Telephonie. 


Selbsttätiges Fernsprechamt. 

[„American Electrician“, August 1906.] 

In Havana soll ein selbsttätiges Fernsprech- 
amt mit einem Fassungsvermögen von 15000 
bettungen eingerichtet werden. Einstweilen 
eträgt die Zahl der anzuschließenden Leitun- 
gm 5000. Die Ausführung ist der Automatic 

ectric Company übertragen. W. M. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Bremseinrichtung für elektrische 
Aufzugsmotoren. 


[Engineering vom 7. Juli 1905, S. 10. 
Die Firma L. Scott & Co., Lt d., Norwich, 


zen gebaut, über welche folgendes be- 
2 tenswert sein dürfte. Die Bremae besteht aus 
an Paar Bremsbacken, welche mittels Federn 

eine auf der Motorwelle sitzende Bremsscheibe 
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angedrückt werden. Jede der beiden Brems- 
backen ist an einem Hebel angebracht, dessen 
zweites Ende eine Gußstahlplatte trägt, welche 
außen am Motorgehäuse in geringem Abstand 
von demselben angeordnet ist und einen 
Teil des magnetischen Kreises für den Motor 
bildet. So lange der Motor keinen Strom führt, 
bewirken die Federn, daß die Bremse angezogen 
ist und die Gußstahlplatten sich von dem Motor- 


Abb. 20. 


gehäuse abheben. Abb. 20, welche die Ausfüh- 
rung eines 95- pferdigen Aufzugsmotors für 500 V 
und 430 Umdr/Min zeigt, läßt die Wirkungsweise 
der Bremse deutlich erkennen. Der magnetische 
Kreis des Motors ist an zwei gegenüberstehen- 
den Polen am Grunde der Polschuhe durch ent- 
sprechende e im Motorgehäuse teil- 
weise unterbrochen, sodaß der magnetische 
Widerstand an diesen Stellen vergrößert ist und 
die Kraftlinien vorzugsweise durch die Qußstahl- 
latten, welche die Aussparungen im Motorge- 
äuse überdecken, hindurchgeleitet werden. 
Wird der Motorstrom eingeschaltet, so werden 
die Gußstahlplatten angezogen und die Brems- 
backen dadurch von der Bremsscheibe abge- 
zogen. i 
Bei 5 eines Hauptstrommotors 
wird die Bremse allmählich wieder angezogen, 
wenn die Stromstärke wesentlich unter den nor- 
malen Wert sinkt und dadurch wird ein Durch- 
eben des Motors wirksam verhindert. Da 
jedoch bereits ein schwacher Strom genügt, um 
die Bremse in der gelösten Stellung zu erhalten, 
so wird die Veränderlichkeit der Drehzahl, 
welche den Hauptstrommotor gerade für Auf- 
zugszwecke wertvoll macht, nicht beeinträch- 
tigt. Der Betrag des Stromes, welcher ein Halten 
der Bremse in gelöster Stellung bewirkt, kann 
den Verhältnissen entsprechend eingestellt wer- 
den. Bei langsam laufenden Motoren, welche 
die Firma Scott für Aufzugszwecke besonders 
empfiehlt, legt sich die Bremse wieder an, wenn 
die Umdrehungszahl etwa den dreifachen Wert 
der normalen erreicht hat, während bei schnell 
laufenden Motoren aus Sicherheitsgründen die 
Stromstärke, bei welcher das Anziehen der 
Bremse erfolgt, etwas höher gewählt wird. 
Eine Verbesserung dieser Bremse besteht 
noch darin, daß dieselbe im Bedarfsfalle auch 


Abb. 21. 


von Hand gelöst werden kann. Abb. 21 
zeigt eine besondere Hebelanordnung. Die 
unteren Enden dieser Hebel sind am Motor- 
gonan befestigt, von den oberen Enden führen 
tangen zu einem auf dem .Motorgehäuse ge- 
lagerten kurzen Doppelhebel, welcher von Hand 
oder mittels des Fußes bewegt werden kann. 
Zur Vereinfachung der N kann das 
Lösen der Bremse auch durch Drehen des 
Hauptschalters, welcher den Strom für den 
Motor regelt, bewirkt werden, sodaß ein beson- 
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derer Hand- oder Fußhebel zum Lösen der 
Bremse beim Senken der Last entfällt. Soll die 
Last gesenkt werden, so wird der Reglerhebel 
auf die erste Stufe der Senkstellungen einge- 
stellt, und durch einen besonderen Nocken atf 
der Reglerwelle wird die Bremse gelöst, ohne 
daß zunächst der Motorstrom eingeschaltet wird. 
Nur wenn die Last nicht von selbst herabgeht, 
wird die nächste Stufe des Reglers eingeschaltet 
und der Motorstromkreis dadurch über einen 
Vorschaltwiderstand geschlossen. B. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Die Prüfung von Wechselstromerzeugern. 
[„Electrician“ vom 14. Juli 1905. 


Stanley P. Smith berichtet über Versuche 
an einem Wechselstromerzeuger mit verschie- 
denen künstlichen Belastungsarten. Das wesent- 
liche aller dieser letzteren beruht darin, einen 
Teil der Maschine als Stromerzeuger den anderen 
als Motor arbeiten zu lassen, sodaß die Dreh- 
momente sich beinahe aufheben und von außen 
her durch eine Antriebsmaschine nur die Ver- 
luste gedeckt zu werden brauchen. Zu diesem 
Zwecke ist entweder eine Gegeneinanderschalt- 
ung der Statorspulen vorzunehmen, ein Ver- 
fahren, welches zuerst von Mordey angegeben 
wurde, oder eine Gegeneinanderschaltung von 
Feldspulen, wie von Ayrton vorgeschlagen. 
In beiden Fällen müssen die beiden gegenein- 
ander geschalteten Teile eine ungleiche Anzahl 
von Stator- oder Feldspulen enthalten, sodaß 
infolge der diesem Unterschiede entsprechenden 
EMK ein Strom entstehen kann. e dritte 
Art, welche zuerst von Behrend 5 
wurde, besteht darin, eine gleiche Anzah gogon- 
einander geschalteter Feldspulen in beiden 
Teilen zu benutzen, aber diese mit verschieden 
starken Strömen zu erregen. Smith fand nun, 
daß bei Anwendung der beiden letztgenannten 
Schaltarten bei gewissen Erregungen eine 
gefährliche mechanische Beanspruchung des 
Stromerzeugers stattfand, indem das Gehäuse 
in starke Sc wingungen goret.. die ihren Grund 
in dem bei der Drehung der Feldspulen wech- 
selnden: magnetischen Zug haben. Da nämlich 
alle Dynamospulen auf einer Seite, .alle Motor- 
spulen auf der anderen angebracht sind, so ist 
die nach der Achse gerichtete magnetische 


Abb. 22, 


Abb. 23 


Zugkraft ungleich über den Umfang verteilt 
und außerdem ist die tangentiale Beanspruch- 
ung in beiden Teilen entgegengesetzt gerichtet. 
Auf Grund dieser Erwägung nahm er dann eine 


symmetrische Vermengung der Dynamo- und 


otorspulen vor, wie dieses schematisch in den 


Abb. 22 und 23 angedeutet ist. In diesen be- 
deuten die größeren Kreisbogen Dynamospulen, 
die kleineren ln Das Ergebnis der 
Untersuchungen faßt 

zusammen: 


mith in folgenden Sätzen 


1. Für jedes Verbältnis von Motor- zu 


Dynamospulen sollen die Gruppen rings um 
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ll 
— f. B. 36096. Einrichtung zum Betriebe elek- | b. 267387. Auf den vier senkrecht 
trischer Dampflampen. Charles O. Bastian, mit Längsrillen (Rippen) versehe 
London; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, elektrode für primäre Sta 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. II. 6. 1. 04. Theodor Mann, Elberfeld 
—f. S. 20 770. Anlaßvorrichtung für Vakuum- 17. 7. 05. M. 19 902. 
Dampflampen. Hans Viggo Siim-Jensen, | b. 257 888. Mit auf den Seitenflächen ange- 
Kopenhagen; Vertr.: Carl Gronert und W. ordneten Längsrillen und einem Hohlraum 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. versehene kastenförmige Kohlenelektrode füt 
23. 2. 05. 
Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


20. 3. 83 
gemäß dem Unions vertrage vom 14. 12. 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 


Dänemark vom 18. 6. 04 anerkannt. 


—h. F. 18584. Elektrischer Transformatorofen. 
Otto Frick, Saltsjöbaden, Schweden; Vertr.: 
Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 26. 2. 04. 


den Anker herum gleichmäßig vermengt werden 
um unsymmetrische magnetische Verteilung un 
hierdurch hervorgerufene mechanische Bean- 
spruchungen zu vermeiden. 


2. Wegen der Ankerrückwirkung ist es 
unter allen Umständen wünschenswert, wenig- 
stens die Hälfte der Spulen als Daun mospnien 
zu benutzen, weil man hierdurch eine gleich- 
förmigere Verteilung des Magnetflusses rings- 
herum erhält. Es werden nämlich in diesem 
Falle die Dynamo- und Motorfeldstärken für 
einen Pol einander beinahe gleich, während der 
überschüssige Magnetfluß des Stromerzeugers 
die zur Erzeugung des Stromes nötige K 
liefert. 

8. Falls man ungleiche Dynamo- und 
Motorfeldströme anwenden will, ist es am 
besten, die Feldspulen in zwei gleiche Teile zu 
teilen und die Spulengruppen wiederum sym- 


en Flächen 
ne Kohlen- 
rkstromelemente. 
» Fouriersgasse |ı 


p mire Starkstromelemente. Theodor Mann 
Iberfeld, Fouriersgasse 11. 17. 7. 05, M. 198 


— c. 257 154. Klemme für Leitungsdräh 
kennzeichnet durch die aus einen Stück ze 

stanzte, federnde Schleife, welche die zu ver. 

bindenden Drahtenden fest zusammendrüeckt 


Hilmar Merten, Groß-Tabarz. 27. 6. 05. M. 1985 


— . 257 351. Selbsttätiger Stromregulat 
mit Windmotor betriebene e 1 


mulatoren-Ladestationen. Friedrich Wilheln 

— . 19 280. Einrich £ i Ë 

metrisch längs des ganzen Ankerumfanges zu LEE 8 a yon Sehmelagut i 2 Br 1 Freund, Ober-Ingelheim. 1.7.05. F. 12706 
vermengen. Strahlungsöfen mit geschlossenem Schmelz- 


—c. 257881. Doppelleiter mit gemeinsame 
Bleimantel, bei welchem Een 
Bleimantel zwischen den beiden Adern y 
zusammengepreßt ist, daß die Bleihülle jede 
der beiden Adern für sich vollständig un- 
schließt. Felten &Guilleaume-Lahmerer- 
werke A.-G., Mülheim a. Rh. 12. 7. 05. F. 1274 


— c. 257 386. Schalttafelklemme zur Aufnahme 
mehrerer, verschieden starker Leitungsdrähte 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 15. 7. 05. V. 4678. 


— L. 257 459. Isolatorglocke mit Festklemmung 
des Drahtes in einem Winkelschlitz durch 
eine Druckschraube. Richard Richter, Frei 


4. Falls man mit gleicher Stromstärke in 
allen Spulen arbeiten will, soll man 60 bis 70% 
der Spulen als Dynamospulen verwenden, 
während die anderen als Motorspulen möglichst 
symmetrisch zwischen den Dynamospulen zu 
verteilen sind. 


In jedem einzelnen Falle muß die beste 
1 also diejenige, welche den regel- 
mäßigen Ankerstrom bei der regelmäßigen Er- 
regung ergibt, erst durch Versuche fest ol 


raum. Société anonyme de Métallurgie 
Electro Thermique, Paris; Vertr.: A. 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 8. 3. 04. 


Kl. 43 a. D. 14991. Stromschluß apparat für elek- 

trische Wächterkontrolleinrichtungen u. dgl. 

Dey“ Zeitregister-Syndikat G. m. b. H., 
Berlin. 11. 8. 04. 


Kl. 49 f. H. 33789. Lötvorrichtung, insbeson- 
dere zum Verbinden von elektrischen Lei- 


tungen und Litzen. Henry Hirsch, Mainz, 
Schusterstr. 56. 12. 9. 04. 


werden. 


(Reichsanzeiger vom 14. August 1905.) 


PATENTE. Kl. 21a. G. 20329. Empfangsschaltung für | berg i S, u Albin Ihle, Komnitz b. Dresien 
3 drahtlose Telegraphie mit lose gekoppeltem 10. 7. 05. E. . N 

Indikatorkreis. esellschaft für draht- | —c. 257477. Installationsölschalter mit an 

Anmeldungen. lose Telegraphie m. b. H., Berlin. 9. 9. 04. Kasten befestigten Kabelkästen und abnehn- 


—c. S. 20 768. Einrichtung zum Anlassen und 
Abstellen von Hochs . en. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
23. 2. 05. 


— d. H. 34 279. Stromabnehmer für elektrische 
Maschinen. Alexander Heyland, Brüssel; 


Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
5. 12. 04. 


Kl. 74 d. S. 20 277. Stromverteiler für Reklame- 
beleuchtung mit einer Kette ohne Ende. 
Louis Snoeck, Antwerpen; Vertr.: C. Pieper, 


H. Sprin gmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 18. 11. 04. 


barer Abdeckung der Verbindungsstellen 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M- 
Bockenheim. 17. 7. 05. V. 4683. 


— d. 257 156. Magnetelektrischer Zündapparn 
mit Doppelanker für mehrzylindrige Explo 
sionsmotoren. Dr. Rudolf Rickmanı, Kalk 
28. 6. 05. R. 15 837. 


— e. 257 340. Kabelschalter für ein kombi 
niertes Volt- und Amperemeter mit beliebiger 
Vergrößerung der Skalenwerte durch Neben. 
schlüsse und Vorschaltwiderstände. Car 
Auß mann und Max Auß mann, Hamburg. 
Oberaltenallee 53 b. 20. 6. 05. A. 8293. 


— f. 257 180. Bei Bogenlampen mit nach unten 
erichteten Kohlen für indirekte Beleuchtung 
ie Anordnung einer kleinen den Lichtbogen 

dicht umschließenden Glocke. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 12.7.%. 
K. 25 024. 

—f. 257 302. Hauptstromkontakt für Bogen- 
lampen, der durch die Aufwärtsbewegung 
eines Kohlenhalters ein- und durch einen 80 
der Aufzugsschnur befindlichen Mitnebmer 
mit Hülfe eines Nebenschlaßmagneten ausge: 
klinkt wird. Körting & Mathiesen A-G, 
Leutzsch-Leipzig. 24. 5. 04. K. 21 88l. 

— f. 257 303. Hauptstromkontakt für Bogen 


lampen, der durch die Aufwärtsbewegun 
eines Kohlenhalters ein- und durch einen an 


(Reichsanzeiger vom 10. August 1905.) 


Kl. 20k. J. 8193. Einrichtung, durch welche 
eine an einem Tragdraht in Zwischenräumen 
i elektrische Leitung, insbeson- 
dere oberirdische Fahrleitung für elektrische 
Bahnen an e ER I gehindert 
wird. Budd John Jones, Chicago; Vertr.: 
Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
20. 12. 04. 


Kl. 21a. G. 20233. Morsetaster mit drehbarem 
Kontakthebel. Dr. Alberto Gentili, Bologna, 
Ital.; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW 7. 8. 8. 04. 


—b. G. 19780. Aus Zink als wirksamen Be- 
standteil und Quecksilber bestehende noga 
tive Polelektrode für elektrische Sammler. 
Friedrich Julius Gerard u. Lothar Fiedler, 
London; Vertr.: M. W. Wilrich, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 12. 8. 4. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


gemäß dem Unionsvertrage vom 14 12.00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 


Frankreich vom 2. 12. 03 anerkannt. 


— b. W. 21 268. Ableitung für hängende Elek- 
troden, mittels welcher letztere zugleich in 
einer Klemmvorrichtung befestigt werden 
können. Ernst Wiechmann, Tempelhof bei 
Berlin. 14. 8. 03. 


Erteilungen. 


Kl. 21 f. S. 163333. Bogenlampe. André Blondel, 
Paris; Vertr.: M. Hirschlaff, R. Scherpe u. 


Dr. K. Michaelis, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
8. 10. 01. 


Löschungen. 


Kl. 21. 96823. — c. 130 954. 149 660. — d. 145 435. 
— f. 159 941. — h. 130 599. 


der Aufzugsschnur befindlichen Mitnehmer 
Gebrauchsmuster. mit Hülfe eines Hauptstrommagneten auser 
— c. A. 12 105. Elektrischer Augenblicksschal- klinkt wird. Körting & Mathiesen A. -C. 
ter. All . t - Gesell- Leutzsch-Leipzig. 24. 5. 04. K. 203. 
schaft, Berlin. 5. 6. 05. f i a 
—c. F. 20 239. Regelungsverfahren für Zug- Eintragungen. f. 257345. Durch eine unsic 


beleuchtungsanlagen mit ein- oder mehr- 
phasigem echselstrom. Clarence Feld- 
mann, Darmstadt. 23. 5. 05. 


—c. S. 20 678. Erdungswiderstände mit Öl- 
kühlung. Siemens-Schuckert Werke G. 
m. b. H., Berlin. 8. 2. 05. 


— d. H. 33682. Verfahren zur Regelung com- 
oundierter Wechselstromerzeuger. Alexander 
eyland, Brüssel; Vertr.: A. Elliot, Pat.- 

Anw., Berlin SW. 48. 29. 8. 04. 

— d. L. 18 034. Anker für Wechselstromkom- 
mutatormaschinen. Penjamin Garver Lamme, 
Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW 40. 7. 4. 03. 


— d. S. 19796. Wickelungsanordnung für Reihen- 
schlußkommutatormaschinen mit Kompensa- 
tion des Ankerfeldes. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 12. 7. 04. 


— e. B. 38935. Einrichtung zur Vergrößerung 
der Empfindlichkeit und Erhöhung der Ge- 
nauigkeit von elektrischen Meßvorrichtungen. 
Otto Titus Bläthy, Budapest; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 10. 1. 05. 


—e. E. 10693. Einrichtung an Elektrizitäts- 
zählern zur Bestimmung des Maximalver- 
brauches; Zus. z. Pat. 137 115. Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
6. 3. 05. 


nete Lichtquelle von innen erleuchteter Se 
Edmund Boehm & Co., Berlin. % 6.” 
B. 28 203. 


— f. 257 377. Schalenhalter für elektrische 15 
leuchtungskörper, mit die Schale 17 0 1 
Federstiften. Wilhelm Eichel, Steinbach, 
Kr. Meiningen. II. 7. 05. E. 8228. 15 

— f. 257 380. Zweiteilige Ledertasche für En 
trische Lampen, deren für die a in 
stimmte Abteilung separat verschlieb 
und als Pole Metallstreifen besitzt, a j 
Vorderwand, Boden und Hinter au 0 
Tasche geführt sind. Deutsche Gas 1105 
licht A.-G. (Auergesellschaft), 

12. 7. 05. D. 10 132. Be 

— f. 257 382. Bei Bogenlampen init DA“ 
gerichteten Kohlen für indirekte e 
die Anordnung eines Reflektors m K Mi 
außen abfallendem Boden. Körting t. 6 
thiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. i 
K. 25 023. kontakt für Borer 

— f. 257383. Hauptstromkonta sun? 
lampen, der durch die Aufwärtsber fl, 
eines Kohlenhalters ein- und na sse! 
wärtsbewegung eines an der Au 2 91 
sitzenden Mitnehmers ausgeklinkt “Leipzig 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzst 
12. 7. 05. K. 25 025. 1 1 

— f. 257 478. Elektrische transportable Roder 
lampe mit Batterie und Druck kf 25068 
Klitscher, Erkner. 17. 7. G6. R. 


(Reichsanzeiger vom 14. August 1905.) 


Kl. 21 a. 257 139. Fernsprechkabine, bestehend 
aus einem mit Deckplatte und geteiltem Vor- 
hang ausgestatteten, zum Aufhängen einge- 
richteten Bügel. Franz Josef Metzger, Leip- 
zig-Gohlis, Pölitzstr. 19. 3. 4. 05. M. 19 233. 


— a. 257166. Relais zum Schließen beziehungs- 
weise Offnen von Kontakten sowie zum Be- 
wegen eines selbsttätig in die Ruhelage zu- 
rückkehrenden Schauzeichens. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 6. 7. 05. P. 7001. 


— A. 257 169. Fernsprechapparat für Neben- 
stellen in Verbindung mit Privatstellen. Tele- 
phon- u. Telegraphenwerke Stöcker & 
Co., Leipzig-Plagwitz. 7. 7. 05. T. 7005. 


— a. 257 170. Abfrage- und Verbindungsschnur 
für Telephonanlagen, die mit einer verschieb- 
baren Schraubmuffe in den Verbindungs- 
stöpsel eingeschraubt wird. Fabrik iso- 
lierter Drähte zu elektrischen Zwecken 
(vormals C. J. Vogel Telegraphendraht- 
1 A.-G., Adlershof b. Berlin. 7. 7. 05. 


— a. 257 468 Klinkenfeder mit Erhöhungen 
und Vertiefun en zum Einsetzen in Schienen. 
A.-G. Mix Genest, Telephon- und 
A. tra Phen - Werke, Berlin. 14. 7. 05. 


24. August 1908. 
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— f. 257 494. Bogenlampe mit federnder Auf- 
E. 752 Ehrich & Graetz, Berlin. 31. 8. 05. 
7952. 


— g. 257 1383. Vorrichtung zum Weichmachen 
von Röntgenröhren, mit einer dritten Kathode 
in der Nebenröhre. Max Becker & Co., 
Hamburg. 24. 9. 04. B. 25 921. 


— g 257 806. Polarisationszelle mit gegen den 
er geschütster Verbindungsstelle 
der Elektroden und der Platinzuführungs- 
drähte. Deutsche Telephonwerke R. 
on & Co., G. m. b. H., Berlin. 16. 9. 04. 


— g. 257 392. Induktionsapparat, dessen sämt- 
liche wesentliche Organe umschließendes Ge- 
häuse aus zwei voneinander isolierten, als 
Handgriffe verwendbaren Teilen besteht. Nel- 
son Marshall Watson und Edgar Shepherd 
Wheeler, Detroit; Vertr.: Albert Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW.48. 12. 8. 04. W. 16909. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 e. 185 170. Transformatorenstation u. 8. w. 
Elektricitäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
Co., Frankfurt a. M. 30. 8. 02. E. 5552. 


27. 7. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 156 029 vom 3. April 1904. 


August Beringer in Charlottenburg. — Uni- 
polardynamomaschine. 


In einer isolierenden, zwischen zwei ring- 
förmigen Magnetpolen liegenden Rinne 
(Abb. 24) aus Isolationsmaterial wird durch 


Abb. 24. 


direkten Dampfstrahl eine leitende Flüssigkeit 
zu raschem Umlauf gebracht. Mit der kreisen- 
den Flüssigkeit stehen oben und unten Elek- 
troden in Berührung, die den in der Flüssigkeit 
inducierten Strom nach außen abführen. 


No. 155 902 vom 7. Mai 1904. 


Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft in 

Berlin. — Elektrom etische Umschaltvor- 

richtung für Doppelzählwerke bei Doppel- 
tarifeinrichtungen. 


Diese Umschaltvorrichtung besteht aus einer 
in der Richtung der Längsachse des Zählwerkee 
wirkenden mechanischen Kuppelung b (Abb. 25); 


Abb. 25. 


der Anker a des Elektromagneten N ist dabei 
koncentrisch zur Kuppelungsachse w ange- 
ordnet und ohne Vermittelung eines Zwischen- 
stückes mit dieser verbunden. Um die Reibung 
an der Gegenfeder f nach Möglichkeit zu ver- 
mindern, ist das Ende der Kuppelungsachse w 
als Spitze ausgebildet. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


— eona 


Ele ktrotechnis cher Verein. 


Vorträge und Besprechungen. 


Die Entwicklung der elektrischen Maschinen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 23. Mai 1905 von 


F. Tischendörfer. 


M. H.! Nachdem seit mehreren Jahren die 
langsam laufenden unmittelbar gekuppelten 
und auch die Riementrieb - Gleichstrom- und 
Wechselstrom Dynamomaschinen und Motoren 
sich zu einem gleichförmigen Ausbau gestaltet 
haben, ist es vielleicht angebracht, die bis- 
herigen Entwicklungsstufen und die jetzigen 
Maschinen zu besprechen und den weiteren 
Ausbau zu verfolgen. 

Für die Hauptwendepunkte in der Ent- 
wicklung gilt folgendes Kalendarium: 


1. Die Faradaysche Entdeckung der magnet- 
elektrischen Induktion im Jahre 1831; 

2. der Siemenssche Doppel-T-Anker, 1856; 

3. der Pacinottische Ring mit Kollektor, 1860; 

4. das dynamo-elektrische Prinzip, 1866; 

5. der Grammesche Ring, 1870; 

6. die v. Hefner - Altenecksche Trommel- 
wicklung, 1872; 

7. die Transformator-Parallelschaltung von Zi- 
pernowsky, Déri und Blathy, 1886; 

8. das rotierende Feld von Galileo Ferraris, 
1888. 


Für den ersten Teil der Entwicklung sind 
in Kittlers Handbuch der Elektrotechnik die 
verschiedenen Formen der Dynamomaschinen 
eingehend beschrieben und gezeichnet. Ferner 
befinden sich geschichtliche Angaben in den 
Handbüchern von Schellen, von Silv. P. 
Thompson und von Frölich, sodaß ich die 
bekannten Sachen, des Zusammenhanges halber, 
nur kurz zu streifen brauche. 

Die Entwickelungsstufen in der Vorausbe- 
rechnung der Dynamomaschinen werden später 
besprochen. 

Obwohl die Versuche mit Stahlmagneten 
und mit Batterie gespeisten Magnetspulen sich 
bis auf das Jahr 1825 zurück (Sturgeon) ver- 
folgen lassen, kann von einer Entwicklung 
erst seit der Entdeckung der magnet-elektri- 
schen Induktion gesprochen werden, weil von 
da ab die Konstruktionen von elektrischen Ma- 
schinen rascher aufeinander folgten. 

Redner teilt dann die Entwicklung ein in 
eine Vorstufe bis 1831 und in drei Hauptstufen 
von 1631 bis 1866, von 1866 bis 1888 und von 
1888 bis 1900, von welcher Zeit an die breitere 
Entwicklung der Turbodynamos beginnt. 

Der Vortrag wurde durch zahlreiche Licht- 
bilder illustriert, anfangend von der Alliance- 
Maschine, der ersten Siemens- und Gramme- 
Maschinen, sowie die daraus weiter entwickelten 
Formen, die Edison-, Schuckert-, Manchester-, 
Einmagnet-Type u. s. w. und die Bogenlicht- 
maschinen, sowie die Serienmaschinen von 
Thury; ferner die Einphasen-Wechselstrom- 
maschinen, die mit den Ganzschen Dynamos 
einen Abschluß der alten Richtung bilden. 
Auch viele Lichtbilder von modernen Gleich- 
und Wechselstromdynamos und -Motoren wur- 
den vorgezeigt und besprochen. 


Die jetzigen Gleichstrommaschinen. 


Die Entwicklung der Gleichstrommaschinen 
hat von Anfang der neunziger Jahre an all- 
mählich zur universellen Anwendung der Außen- 
poltype geführt. Die einfachste Form dieser 
Art ist die zweipolige Maschine mit außen ge- 
schlossenem Joch, wie dieselbe anfangs der 
achtziger Jahre von Hochhausen und Van de 
Poele hergestellt wurden. Es hat übrigens 
schon Gramme vierpolige Maschinen mit Auße- 
rem magnetischen Rückschluß ausgeführt. 

Die erste derartige Maschine wurde in 
Deutschland von W. Lahmeyer im Jahre 1883 
gebaut. Die Polkerne und das Joch waren aus 
Gußeisen in einem Stück gegossen und die 


ganze Maschine sehr schwer gebaut. Polschuhe 
waren nicht angebracht. Im Anfang der An- 
wendung der Hopkinsonschen Formeln für 
die Vorausberechnung der Maschinen hatte 
man allerdings des Guten zu viel getan bei der 
Dimensionierung der magnetischen Querschnitte. 
Später ist man zu höheren Sättigungen und 
richtigeren Verhältnissen der Gewichte von 
Kupfer und Eisen gekommen. Auf Drängen 
der elektrischen Fabriken gelang es den Eisen- 
werken und Gießereien erst nach mehreren 
Jahren, einen homogenen und weichen Fluß- 
eisenguß herzustellen, magnetisch ähnlich dem 
Schmiedeeisen, welches innerhalb der prakti- 
schen Sättigungen dreimal so viel Kraftlinien 
führen konnte als das beste mangan- und sili- 
ciumfreie Gußeisen bei gleicher Erregerenergie, 
also gleicher Amperewindungszahl. Die Mag- 
netgestelle bestehen nun meistens aus Fluß- 
eisenguß von Joch- und Polkernen aus einem 
Stück. Größere Gestelle werden natürlich ge- 
teilt und die einzelnen Kerne mit angegossenen 
Polschuhen mit dem Joch verschraubt. Als Ma- 
terial für die Polschuhe werden außer Fluß- 
eisen auch lamellierte Blechpaketierungen be- 
nutzt. Letztere besonders bei Anwendung von 


Ankern mit wenig Nuten und bei Klein- und 


Bahnmotoren, um die Polschuhwirbelströme und 
Erwärmung klein zu halten. Bei Bahngenera- 
toren und auch zum Teil bei Lichtmaschinen 
sind die Amerikaner wieder auf das Gußeisen 
für das Joch zurückgekommen. 

Die General Electric Co. schraubt Fluß- 
eisenkerne mit Polschuhe an das Gußeisenjoch 
und Westinghouse gießt lamellierte Magnet- 
kerne ohne Polschuhe in das Gußeisenjoch ein. 

Die Anker sind mit wenigen Ausnahmen 
mit ausgestanzten Nuten ausgeführt, in welche 
die Schablonenwicklungen isoliert eingelegt 
werden. Auch die Ventilationskanäle im Anker 
werden nun allgemein beachtet. 

Die Kohlenbürsten, welche in Amerika zu- 
erst eingeführt wurden, werden auch durch- 
gehends (Galvanoplastikmaschinen ausgenom- 
men) angewendet. 

Die zulässige Temperatur in den einzelnen 
Teilen einer Maschine begrenzt die Leistung 
derselben. Da die Berechnungen nun überall 
auf gleicher Grundlage durchgeführt und die 
Kraftliniendichten in den magnetischen Kreisen 
und die Stromdichten in den elektrischen 
Kreisen mehr und mehr bei den verschiedenen 
Fabrikaten in Übereinstimmung kommen, 80 
werden auch die Dimensionen gleich großer 
Maschinen, also Maschinen für gleiche Leistun- 
gen aber versehiedener Fabrikate, mehr und 
mehr gleich werden. Hierzu trägt übrigens 
schon die Konkurrenz das Meiste bei. 

Gleichstrommaschinen wurden bis zu Größen 
von 8000 KW ausgeführt, und zwar in dieser 
Größen von 2000 KW zuerst von der General 
Electric Co. als Bahngeneratoren schon im 
Jahre 1898. Um kurze, achsiale Länge zu erhalten, 
wurde der Anker dieser Maschinen an die Arme 
des Schwungrades angebaut. Das Prinzip, die 
Achse zu verkürzen, hat in Deutschland zu den 
Schwungradmaschinen geführt. Bei Gleich- 
strommaschinen wurde die Schwungmasse mit 
dem Anker verbunden zuerst von der Helios 
Elektricitäts-A.-G. im Jahre 1887 und dann 
von der Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. in Frankfurt. Helios hat die 
Pole feststehend innen angebracht und zwischen 
den Abteilungen des außen rotierenden Gramme- 
Ringes Stege herausstehen lassen, an welche der 
Schwungring befestigt war. Lahmeyer-Frank- 
furt hat dem Ankerkern der Außenpolmaschine 
einen großen Durchmesser und geringe Breite 
gegeben, um ein großes G D? zu erhalten. 


Kompensationswicklung. 


Die Ausgleichung der Ankerrückwirkung 
bei Gleichstrommaschinen ist besonders bei 
Turbogeneratoren geboten, worauf wir später 
noch zurückkommen. 

Die Bestrebungen, die Quermagnetisierung 
des Ankers, welche mit zunehmender Belastung 
das magnetische Feld zunehmend verzerrt und 
schwächt und dementsprechend veränderliche 
Bürstenstellung erfordert, aufzuheben, gehen 
auf das Jahr 1885 zurück, durch die Anwendung 
von Zwischenpolen von Elihu Thomson. Diese 
Zwischenpole waren nicht gewickelt. 

Mather bewickelte die Zwischenpole und 
ließ den Ankerstrom in der Richtung um die 
sogenannten Kompensationspole gehen, daß 


800 


diese zu den Ankerpolen entgegengesetzt ge- 
richtet waren. 

Ryan umschloß 1892 den Anker mit Kom- 
pensatlonswindungen, welche durch Löcher in 
den Polschuhen gebildet waren und wobei der 
Anker selbst den Magnetkern bildete, um durch 
die Gegenmagnetisierung die eigene Anker- 
magnetisierung aufzuheben. 

Fischer-Hinnen wendete 1892 bei einer 
Manchester-Maschine Zwischenpole an und teilte 
die Hauptschenkelwickelung in zwei ungleiche 
Teile so, um durch die Zwischenpole, den 
Anker und hinteren Polhörner eine dem Anker 
entgegengesetzte magnetische Strömung zu er- 
halten. 

Déri bildete vor etwa 5 Jahren das Magnet- 
erregerfeld rund aus mit vielen Nuten, wie den 
Stator eines Induktionsmotors. Wie bei den 
anderen, liegt auch hier die Polwicklung im 
Nebenschluß, und durch die um magnetisch 
900 verschobene Zwischen- oder Kompensations- 
wicklung geht der Ankerstrom. Die Feld- und 
die Kompensatlons wicklung ist demnach wie 
bei einem Zweiphasenstator verteilt. 

Seidener spaltet die ausgeprägten Feld- 
pole und legt um den halben Polquerschnitt die 
Kompensations wicklung. 


Gleichstrom motoren. 


In den Gleichstrommotoren, deren magne- 
tische Anordnungen gleich denen der Genera- 
toren sind, hat sich in der mechanischen Kon- 
struktion eine Vielseitigkeit herausgebildet, um 
dieselben den verschiedenartigen Antriebs ver- 
hältnissen anzupassen. 

Im Bau von Bahnmotoren waren die ameri- 
kanischen Motoren vorbildlich. Die Bahnmotoren, 
welche den höchsten elektrischen und mecha- 
nischen Anforderungen genügen müssen, wer- 
den durch folgende Eigenschaften charakteri- 
siert: gedrängte Form, leichtes Flußeisen- 
gehäuse, große magnetische Sättigungen, 
staub- und wasserdicht, lamellierte Polschuhe, 
Serienwicklung und zwei Bürstensätze. 


Die Wechselstromerzeuger. 


Der Bau der Wechselstrommaschinen, wel- 
cher Mitte der achtziger Jahre zu versiegen 
schien, lebte wieder auf durch die Parallel- 
schaltung der Transformatoren von Blathy 
1885 und bekam einen neuen und mächtigen 
Impuls durch die Entdeckung des Drehfeldes 
von Galileo Ferraris im Jahre 1888. 

Die Westinghouse Electric & Mfg. Co. 
baute zuerst Mehrphasenmaschinen nach dem 
Teslaschen Patent. Nach verhältnismäßig 
kurzer aber emsiger Arbeit wurden bald gute 
Drehfeldmotoren und Generatoren bei der 
Westinghouse Electric Co. durch Stanley, 
bei der General Electric Co. durch Stein- 
metz, bei der Allgemeinen Elektricitäts- 
‚Gesellschaft durch Dolivo v. Dobrowolski 
und in der Maschinenfabrik Oerlikon durch 
C. E. L. Brown konstruiert. 

Es entstand eine Krisis für den Gleich- 
strom, sodaß sich alle Firmen mit Macht auf 
die Fabrikation von Drehstrommaschinen, Mo- 
toren und Transformatoren warfen. Besonders 
hat die denkwürdige Kraftübertragung auf der 
Ausstellung in Frankfurt von Lauffen nach dem 
Ausstellungspalast, bei welcher der Generator 
von der Maschinenfabrik Oerlikon und der 
Motor und die übrige Installation von der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft aus- 
geführt waren, ein großes Anwendungsgebiet 
eröffnet. Durch diese Kraftübertragung von 200 
bis 300 PS auf eine Entfernung von 178 km bei 
einer Spannung von 25 000 V und einem Wir- 
kungsgrad von 75% begann eine neue Epoche 
der Kraftübertragung und Verteilung auf große 
Entfernungen. 

Die Frankfurter Ausstellung stand außer- 
dem im Zeichen der unmittelbaren Kupplung 
der Dynamomaschinen mit der Achse langsam 
laufender Dampfmaschinen. Im Baue solcher 
langsam laufender Maschinen sind uns die 
Amerikaner nachgefolgt. Die Riemen haben 
bei den großen Maschinen in Amerika ganz 
gewaltige Querschnitte gehabt. 

Die Riementrieb- und die langsam laufen- 
den, unmittelbar gekuppelten Drehstrommaschi- 
nen haben sich nun auch, d. h. schon seit 
etwa 5 Jahren nach einer kürzeren Entwick- 
lungsperiode als die Gleichstrommaschinen zu 
einem universellen Typus gestaltet. Mit Aus- 
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nahme von kleinen Maschinen stehen die Anker 
fest und die Wicklung ist in Nuten eingelegt 
oder durch Löcher gezogen. Auf das innen 
rotierende Polrad, meist aus Gußeisen, werden 
die Polkerne aus Flußeisen oder lamelliert ge- 
schraubt oder schwalbenschwangförmig verkellt. 

Das Polrad des Lauffener Drehstromgene- 
rators von Oerlikon hatte nur eine mitlaufende 
zentral angeordnete Magnetspule und klauen- 
förmig übergreifende Polschuhe Sie wurde 
auch gebaut von der Aligemeinen Elektri- 
citäts-Gesellschaft und von Schuckert. 
Der sehr einfache Aufbau des zweiteiligen fluß- 
eisernen Magnetrades hatte sich aber nicht be- 
währt, weil die Magnetspule sieh lockerte; auch 
herrschte zwischen den Polschuhen eine nicht 
unbedeutende Streuung. Für große Maschinen 
würde überdies die Magnetspule einen zu 
großen Durchmesser bekommen für Transport 
und Montage. 

Aus dieser Konstruktion hat sich dann die 
Iuduktortype mit Doppelanker und einer fest- 
stehenden Magnetspule entwickelt. 

Das Polrad konnte, durch die zwischen- 
stehende Spule bedingt, auf jeder Seite nur 
aus gleichen Polen bestehen, sodaß bei gleicher 
Induktion wie früher die Magnetisierungsarbeit 
in jedem Teile sich auf einen Zyklus von 
halber Amplitude beschränken müßte. Die 
magnetischen Querschnitte waren somit nur 
schlecht ausgenutzt, weshalb diese Maschine 


zu schwer und zu teuer wurde, auch waren die 
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induktion in Betracht, welche daher auf ein 
Minimum zu bringen ist. Diese ist am größten 
bei ausgeprägten Polankern und am kleinsten 
bei glatten Ankern. Sie ist allerdings nahezu 
null bei eisenlosen Ankern, deren Bau aber un- 
wirtschaftlich ist. Da bei glatten Ankern die 
Befestigung der Wicklung schwierig ist, 80 
werden Nuten- oder Lochanker benutzt, mit 
mehreren Nuten pro Pol und Phase. Die Ameri- 
kaner legen maschinengewickelte Spulen in 
offene Nuten und befestigen diese Wickelung 
durch Holzkeile, welche Herstellungsart auch 
in Europa viel zur Anwendung kommt. In 
Deutschland werden aber auch oft geschlossene 
Nuten- und Lochanker verwendet, in welche 
bei Niederspannungsmaschinen Stäbe durchge- 
steckt oder bei Hochspannungsmaschinen die 
Drahtspulen mit der Hand eingewickelt werden. 
Geschlossene Nuten haben mehr Selbstinduktion 
durch die Eisenumschließung des Leiters und 
handgewickelte Spulen sind bei Reparaturen 
umständlich zu ersetzen. Noch mehr wie bei 
den Gleichstromankern müssen hier die Blech- 
anker mit Luftkanälen zur Abführung der Er- 
wärmung durch die besonders größeren Eisen- 
verluste versehen werden. 

Ankergehäuse. Die Ankergehäuse aus 
Gußeisen werden, wenn sie stabil genug gegen 
Durchbiegung gebaut werden müssen, sehr 
schwer und groß, weshalb Schuckert die Sta- 
bilität derselben durch ein schmiedeeisernes 
Spannwerk unterstützt hat. Die Allgemeine 
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Stanley -Induktor mit ausgezogenem Anker. 
Abb. 26. 


Montage und die Reparaturen an diesen Ma- 
schinen mit vielen Umständen verknüpft. Abn- 
liche Induktortypen werden aber in Amerika 
noch von der Stanley Electric Co. und der 
Western Electric Co. ausgeführt. Abb. 26 
zeigt den Stanley-Induktor mit ausgezogenem 


zweiteiligen Anker. 


Die Mehrphasenmaschinen wurden in Amerika 
zuerst mit rotierendem Anker ausgeführt, und 
zwar zuerst mit glatten und später mit Nuten- 
ankern bis zu 1000 KW. Jetzt baut man die 


Maschinen von 20 KW an mit rotierendem Polrad. 


Bei kleinen Flußeisen-Polrädern werden viel 
fach die Magnetkerne ausgegossen und die Pol- 
schuhe aufgeschraubt. Große Polräder werden 
meist aus Gußeisen und bei Umfangsgeschwin- 
digkeiten über 80 m aus Flußeisen hergestellt. 
Die Polkerne mit den Polschuhen aus Fluß- 
eisen oder gestanzten Blechen werden ange- 
schraubt oder schwalbenschwanzförmig aufge- 
keilt. Die Polbreite ist in der Regel ½ der 
Polteilung. 

Der Blechaufbau der. Ankerkerne muß 
besser unterteilt, die Bleche müssen wegen den 
Foucaultströmen dünner sein und wegen den 
höheren Magnetisierungsverlusten einen kleine- 
ren Hysteresekoeffizienten haben als bei den 
mit nur !/; bis ½ Frequenz laufenden Gleich- 
stromankern. | 

Außer der Ankerrückwirkung kommt bei 
den Wechselstrommaschinen noch die Selbst- 


Elektricitäts-Gesellschaft ist noch weiter 
gegangen und hat das ganze Gußeisengehäuse 
dureh ein Spannwerk mit nur leichten Ringen 
am Ankerblechkörper ersetzt. Siemens & 
Halske stellten durch ihre Blechkonstruktion 
ein leichtes Ankergehäuse her. 

Brown versteift das Ankergehäuse von 
innen heraus mittels beiderseitig angeordneten 
Naben und Armen. 


Schwungradmaschinen. 


Der Betrieb von Dynamomaschinen stellt 
hohe Anforderungen an den Dampfmaschinen- 
bau. Wenn schon früher in Gleichstromzen- 
tralen für den Lichtbetrieb verlangt werden 
mußte, daß bei plötzlicher Belastungsänderung 
von z. B. !/, der normalen Belastung die Um- 
drehungsschwankungen nicht mehr als 2% be- 
tragen dürfen, so kam für das Parallelschalten 
der Wechselstrommaschinen noch hinzu, daß 
auch die Winkelgeschwindigkeit während einer 
Umdrehung möglichst gleich sein muß und der 
zulässige Ungleichförmigkeitsgrad nicht mehr 
als etwa 1½50 betragen durfte. Hierdurch wurden 
außer Antriebsmaschinen mit vielen Kraft- 
impulsen große Schwungräder nötig, und da 
das Polrad sich zur Ausbildung als Schwungrad 
gut eignet, hat die Schwungraddynamo bald 
große Verbreitung in Deutschland gefunden. 
Diese stellt sich zwar teurer als gewöhnliche 
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Maschinen mit eigenem Schwungrad auf der 
Dampfmaschine, in vielen Fällen wird diese 
Differenz aber durch den geringeren Platz- 
bedarf im Maschinenhause ausgeglichen. Wenn 
es sich auch teurer stellt, so ist es doch be- 
triebssicherer, die Schwungmasse in das Pol- 
rad zu verlegen, damit die plötzlichen Be- 
lastungsschwankungen, welche vom Anker 
ausgehen, nicht durch weitere mechanische 
Übertragungen von Radarmen und Wellen- 
stücken über Zwischenlager erst zum aus- 
gleichenden Schwungrade gelangen und in 
diesen Zwischenteilen durch die fortwährenden 
Stöße und Zerrungen, Arme und Achse zum 
Bruche führen. Diese Fälle sind vorgekommen, 
übrigens auch solche, bei welchen in Schwung- 
magneträdern Arme gebrochen sind. 

An Stelle der großen und teuren Schwung- 
radmaschinen wird mit Erfolg die bekannte 
Leblancsche Kupferdämpfung angewendet, 
wodurch eine bedeutende Gewichtsersparnis 
eintritt. Diese Dämpfung bringt zwar einen 
konstanten Wärmeverlust mit sich; bei plötz- 
lichen Belastungsänderungen wirkt dieselbe 
aber verzögernd auf das Polrad, in ähnlicher 
Weise, wie eine Schwungmasse. 

Brown hat bei einigen langsam laufenden 
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Niagara-Krafthaus. 
Abb. 27. 


großen Maschinen rotierende Außenpole ange- 
‚wendet zur Reduzierung des totalen Gewichtes. 
Die äußere Umfangsgeschwindigkeit wird da- 
bei zwar höher als 30 m, welche man als Grenze 
für Gußeisen annimmt; es laufen aber große 
Gebläsemaschinen - Schwungräder in Eisen- 
werken mit über 40 m Peripheriegeschwindig- 
keit. Natürlich muß dieses ein sorgfältig her- 
gestellter und dichter Eisenguß sein. 

Von den größten, bis jetzt ausgeführten 
Drehstromgeneratoren sind zu erwähnen die 
mit 10000 PS - Dampfmaschinen von 75 Umläufen 
gekuppelten Generatoren der Westinghouse 
Electric and Mfg. Co. von 5000 K 
Normal- und 7500 KW Maximalleistung bei 
11000 V, bestimmt zum Antrieb von Motor- 
generatoren von 25 Perioden für die Straßen- 
bahnen von New York. Der Ankerdurchmesser 
ist 9760 mm und die Ankerbreite 560 mm einschl. 
Luftkanäle. Der rotierende Teil des Schwung- 
'rad-Polankers wiegt 185 t, diese Maschinen 
wurden im Jahre 1900 ausgeführt und sind, be- 
dingt durch die geringe Umlaufszahl bis jetzt 
die größten Dynamomaschinen. Rechnet man 
die Normalleistung.dieser Maschine zu 5000 KW, 


schinen mit 25 Perioden für Kraftübertragungen 


so berechnen sich die Größenkonstanten, auf 


die wir später noch zurückkommen, zu 1,2 bzw. 
11,0. Die Umfangsgeschwindigkeit beträgt 
87,5 m/Sek. 

Die neuen großen Maschinen der General 
Electric Co. für die Canadian, Niagara, 
Power Co. wurden von Feldmann in der 
„Zeitschr. d. Ver. d. Ing.“ 1905 auf Seite 425 
beschrieben. Diese haben ebenfalls innere 
Magneträder, welche vertikal von 10 000 PS- 
Turbinen mit 250 Umläufen angetrieben werden. 
Die Maschinen leisten normal 6500 KW bei 
einer Spannung von 11000 V. Es sind Drei- 
phasenmaschinen mit 25 Perioden für Kraftüber- 
tragung. Der Ankerdurchmesser ist 3800 mm, 
die Breite 1194 mm und die Größenkonstanten 
daraus 1,5 bzw. 7,0. Die Umfangsgeschwindig- 
keit beträgt 50 m / Sek. 

Erwähnung verdienen auch die Generatoren 
des ersten Ausbaues der Niagara-Kraftüber- 
tragung, welche im Jahre 1894 von der 
Westinghouse Co. aufgestellt wurden. Es 
sind dieses Einheiten von 5000 PS mit 250 
Umdrehungen bei 2200 V und 25 Perioden und 
ebenfalls vertikal angetrieben. Der Anker 
steht fest und die Pole rotleren außen. Der 
Flußeisenpolring wird durch eine trichter- 
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oder schirmförmige Nabenscheibe angetrieben. 
Der Anker hat 3,0 m Durchmesser und ist 
1,0 m breit. Der äußere Polraddurchmesser 
beträgt 4% m. Die Geschwindigkeiten sind am 
Induktionsdurchmesser 37,5 m und außen 
50 m/ Sek. Die Größenkonstanten berechnen 
sich zu 1,65 bzw. 8,0. Die Spannung dieser 
Zweiphasenmaschinen wird auf 11000 V und 
auf 2200 V erhöht mittels der Scottschen Trans- 
formatorschaltung und als Dreiphasenstrom 
fortgeleitet, weil bei Dreiphasenübertragung 
die Leitungsquerschnitte am kleinsten werden. 
Abb. 27 zeigt das Bild des Niagarakrafthauses 
mit den Westinghousemaschinen. 

Seit dieser Zeit werden in Amerika Ma- 


verwendet. Die normale Frequenz für die 
Lichtmaschinen ist dort 60. Auf der Aus- 
stellung in St. Louis wurden Kraftübertragungs- 
maschinen von 25 Perioden auch für die Be- 
leuchtung benutzt. Das Flackern des Glüh- 
lichtes war aber störend, wie Feldmann in 
der „Zeitschr. d. Ver. d. Ing.“ schreibt. Es wird 
dadurch meine Kritik über die Niagara-Kraft- 
übertragung in der „ETZ“ 189%, S. 651,4 bestätigt, 


welche dahin ausklang, daß für Kraftüber- 
tragungen 30 Perioden gewählt werden müßten, 
um ohne weitere Maschinenumformungen auch 
Glühlampen betreiben zu können. 

Als größte Spannnng bei Kraftübertragung 
wurden bis jetzt 60000 V angewendet in Mexiko 
und in Kalifornien auf Entfernungen bis 350 km. 
Als größte Spannungen in Wechselstrom- 
maschinen müssen die Generatoren der Val- 
tellinabahn mit 20 000 V erwähnt werden („ETZ“ 
1903, S. 306). 


Wechselstrommotoren. 


Die Synchronmotoren, welche gleich den 
Generatoren gebaut sind, werden, obwohl sie 
einen hohen Wirkungsgrad haben, nur wenig 
angewendet, weil die Anlaufzugkraft bei Ein- 
phasen gleich null und bei Mehrphasen 
sehr gering ist, selbst bei großen Anlaufs- 
strömen und weil die Magneterregung Gleich- 
strom erfordert. Als Phasenregulator, d. h. zur 
Verringerung der Phasenverschiebung zwischen 
Strom und Spannung, finden sie jedoch mit 
Vorteilin stark induktiven Kreisen Verwendung, 
da sie bei Ubererregung eine Voreilung des 
Stromes bewirken wie die Kondensatoren. 

Eine verbreitete Synchronmaschine dagegen 
ist der Einankerumformer. Derselbe wird für 
seine Leitung ziemlich klein, weil er wegen 
Abwesenheit einer mechanischen Übertragung 
schnell laufen kann, ferner weil im Anker nur 
die Differenzen zwischen den Wechsel- und 
den Gleichströmen fließen und die Ankerrück- 
wirkung dieser Ströme sich gegenseitig auf- 
heben, weil sie entgegengesetzt gerichtet sind. 
Einankerumformer haben aber einen Reduktions- 
transformator nötig. Mit demselben beträgt der 
Wirkungsgrad etwa 90 % bei größeren Aus- 
führungen. Sie sind empfindlich gegen plötz- 
liche Spannungsschwankungen und Phasenver- 
schiebungen und müssen daher mit Kupfer- 
dämpfung versehen werden, um nicht außer 
Tritt zu fallen. Die Spannung auf der Gleich- 
stromseite kann bei Compoundierung der 
Magnete erhöht werden. Da diese Erhöhung 
aber nur auf einer Phasenverschiebung zwischen 
Strom und Spannung beruht, d. h. auf der 
oben angedeuteten Eigenschaft des Synchron- 
motors, so ist dieselbe begrenzt und von der 
Selbstinduktion der Leitung abhängig. Für 
größere Spannungsänderungen muß man die 
Wechselstromspannung entweder durch große 
Phasenverschiebung mittels Induktor oder 
durch Spannungsstufen-Kontakte direkt ändern. 
Wegen dieser Begrenzung in der Spannungs- 
änderung auf der Gleichstromseite wird daher 
oft die Doppelmaschine, also der Motor- 
generator vorgezogen, wobei entweder ein 
Synchron- oder ein Induktionsmotor mechanisch 
mit einer Gleichstrommaschine, deren Spannung 
durch die Feldregulierung beliebig verändert 
werden kann, unmittelbar gekuppelt wird. Bei 
den Doppelmaschinen ist ein Reduktionstrans- 
formator in der Regel nicht nötig. Doppel- 
umformer-Maschinen stellen sich aber teurer 
wie Einankerumformer-Maschinen mit Transfor- 
matoren und haben einen geringeren Wirkungs- 
grad, nur etwa 80% bei größeren Sätzen. 

Einankerumformer wurden als Bahn- 
maschinen und für elektrochemische Zwecke in 
Größen bis zu 1000 KW in Amerika ausgeführt. 

Die Induktions- oder asynchronen Dreh- 
feldmotoren haben sich seit 1889 rasch einge- 
bürgert, weil sie keinen Kommutator haben. 
Es waren zu dieser Zeit die Gleichstrommotoren 
übrigens auch noch nicht so gut durchgebildet 
und den speziellen Zwecken angepaßt wie 
jetzt und hatten auch noch keine Kohlen- 
bürsten. Von einigen Firmen, die im Bau von 
Drehstrommotoren voraus waren, wurden die- 
selben für alle Zwecke verwendet. Der zurück- 
gesetzte Gleichstrommotor kam, nachdem die 
anderen Firmen auch konkurrenzfähige Dreh- 
strommotoren herstellten, erst Ende der neun- 
ziger Jahre wieder in seine Rechte, als Regu- 
liermotor, und im allgemeinen als Motor im 
Anschluß an Niederspannungsanlagen. 

Der Drehstrommotor, welcher eigentlich als 
Transformator aufzufassen ist, mit rotierendem 
und mechanische Kraft abgebendem sekundären 
Teil, braucht gegenüber dem eisengeschlossenen 
Transformator einen größeren Leerlauf- bzw. 
Magnetisierungsstrom wegen des Luftraumes 
zwischen Stator und Rotor. Um den Magneti- 
sierungsstrom und damit die Phasenverschie- 
bung, die derselbe mit dem Wattstrom bildet, 
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möglichst klein zu machen, ist der Luftraum 
klein zu halten. Aus dem gleichen Grunde 
und um die Selbstinduktion oder Streuung zu 
verringern, muß die Wicklung möglichst unter- 
teilt, d. h. viele Nuten pro Pol und Phase vor- 
gesehen werden. Zur Erreichung eines hohen 
Leistungsfaktors sind manche Firmen mit der 
Verringerung des Luftraumes weiter gegangen, 
als mechanisch oder betriebsmäßig zulässig ist. 
Da der wattlose Strom von Null- bis Vollbe- 
lastung nahezu der gleiche bleibt, so nimmt 
der Kosinus der Phasenverschiebung mit ab- 
nehmender Belastung rasch ab. Der Leistungs- 
faktor in einem 10 PS-Motor ist z. B. bei Nor- 
malbelastung 90 %, bei ½ Belastung 78 % und 
bei ½ Belastnng 60% Der unverhältnismäßig 
große Leerlaufstrom von 12 bzw. 25 bzw. 67 0%, 
welcher, weil rechtwinkelig zum Wattstrom, 
keine Energie zu erzeugen braucht, verursacht 
immerhin, daß der Generator immer mit hohem 
Strom arbeiten muß und daher entsprechend 
größer zu wählen ist. Drehstrommotoren, welche 
viele Stunden am Tag mit geringer Belastung 
laufen, sind daher unvorteilhaft. 

Für Regulier - Induktionsmotoren kommt 
außerdem noch der Umstand hinzu, daß der Wir- 
kungsgrad bei der gewöhnlichen Einschaltung 
des Regulierwiderstandes im Rotorstromkreis 
mit abnehmender Umdrehungszahl sehr rasch 
abfällt. Ferner kommt bei Drehstrommotoren, 
welche oft ein- und ausgeschaltet werden 
müssen, der Umstand in Betracht, daß die- 
selben einen größeren Anlaufsstrom als Gleich- 
strommotoren benötigen.!) 

Induktionsmotoren haben bekanntlich den 
Vorteil, daß sie mit sehr hohen Spannungen 
betrieben werden können. Es laufen solche 
Motoren mit 10000 V Betriebsspannung, auch 
sind Drehstrommotoren über 500 PS keine 
Seltenheit mehr. 

Der Drehstrommotor hat zwar in einigen 
Fällen in der Schweiz und Italien als Bahn- 
motor Verwendung gefunden um Umformer zu 
sparen, er hat aber den Nachteil, daß er min- 
destens zwei Leitungen für die Zuführung 
braucht, daß er nicht die nötige Anlaufzugkraft 
entwickelt (er verhält sich bekanntlich wie ein 
Gleichstrom-Nebenschlußmotor) und daß er bei 
Umdrehungsregulierung einen schlechten Wir- 
kungsgrad hat. 

Der Einphasen-Serienmotor verhält sich in 
Anlaufzugkraft und Regulierung wie der für 
Bahnzwecke bewährte Gleichstrom-Serienmotor. 
Der Wechselstromkommutator - Motor feuert 
aber wegen der hohen Selbstinduktion sehr 
stark, weshalb der Kommutator bei Einphasen- 
motoren von E. Arnold u. a. nur zum Anlauf 
benutzt wurde. 

Elihu Thomson hatte 1886 schon Repul- 
sionsmotoren gebaut, aber nicht weiter vervoll- 
kommnet. 

Deri hat 1899 einen Wechselstrom-Neben- 
schlußmotor mit Kommutator durch eine Kom- 
pensationswicklung zum guten Lauf gebracht. 

Die Westinghouse Electric Co. hat 
1902 gefunden, daß der gewöhnliche Serien- 
motor, natürlich mit lamelliertem Felde, bei ge- 
ringer Frequenz (unter 20 wie bei Gleichstrom- 
maschinen) funkenlos läuft. Jedenfalls haben 
dabei die Polschuhe oder Kerne spezielle 
Formen gehabt und die Metallbüchse der Feld- 
spulen, welche eine Kurzschluß wicklung dar- 
stellt, mag als Ankerfeldkompensation gedient 
haben. Die späteren Westinghouse Ein- 
phasen-Bahnmotoren haben eine ausgeprägte 
Kompensationswickelung im Feld und laufen 
ebenso gut mit Gleichstrom, wobei zwei in 
Serie zu schalten sind und damit beide gleiche 
Spannung entnehmen, Ausgleichstransforma- 
toren parallel geschaltet werden. Der Bahn- 
betrieb in Indianapolis wird seit Anfang dieses 
Jahres mit 25 Perioden Einphasenstrom außer- 
halb und mit Gleichstrom innerhalb der Stadt 
mit den gleichen Motoren betrieben. Diese 
Lammeschen Motoren werden nun für Fern- 
bahnen von der Westinghouse-Gesellschaft 
verwendet. 

Die General Electric Co. hat scheinbar 
einen Repulsionsmotor als Bahnmotor ausge- 
bildet. 


WinterundEichberg haben auch den Ein- 


phasen-Serienmotor vervollkommnet, indem sie 


1) Ausführlicheres hierüber in der Broschüre „(ic- 


sichtspunkte für Einrichtung, und Betrieb elektrischer 
Licht- und Kraftanlagen” von F. Tischen dörfcer, Berlin, 
A. Seydel. 
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Querbürsten, d. h. magnetisch um 90° ver- 
schobene Bürsten an wendeten, zwischen denen 
ein induktiver Widerstand geschaltet wird. 
Der Motor läuft auch funkenfrei, hat große An- 
laufszugkraft und hohen Wirkungsgrad und 
wird von der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft speziell als Bahnmotor gebaut. 
(Siehe Vortrag von Eichberg „ETZ“ 1904.) 

Abb. 28 zeigt einen Einphasen - Westing- 
house-Bahnmotor von 100 PS geschlossen. Die 
Feldkonstruktion mit vier größeren Aussparun- 
gen zur Einlegung der Feldspulen ist in 
Abb. 29 veranschaulicht. Die neutralisierende 
oder kompensierende Feldwicklung in den 
Nuten ist hier eingelegt, die Hauptfeldwick- 
lung dagegen weggenommen. 
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In dieser Formel bedeuten: 


M = Gesamtzahl der Kraftlinien, 
m = Windungszahl, 

2 = Strom, 

L = Eisenlänge, 

l = Luftlänge, 
Magnetquerschnitt, 


magnetische Durchlässigkeit des E 
Polfläche, : ii 


Streuung. 
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Einphasen-Bahnmotor von Westinghouse. 
Abb. 28. 
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Magnetgehäuse zum Motor nach Abb. 28. 
Abb. 29. 


Die Entwicklungsstufen zur Vorausberech- 
nung der elektrischen Maschinen. 


Die Kenntnis des Verhaltens magnetischer 
Kreise bei zunehmender Magnetisierungsstärke, 
worauf die jetzige Vorausberechnung beruht, 
hat viele Entwicklungsstufen durchgemacht. 
Die ersten Untersuchungen über die magne- 
tische Leitungsfähigkeit lassen sich bis zum 
Jahre 1821 zurückverfolgen. v. Waltenhofen 
führte 1869 den Begriff des Sättigungsgrades 
ein. Was frühere Physiker mehr oder minder 
klar zum Ausdruck brachten, wurde erst von 
Rowland 1873 in eine Formel gefaßt, welche 
dem ohmschen Gesetz gleicht, nämlich die in 
einem Ringmagnet hervorgerufene Kraftlinien- 
zahl ist gleich der magnetisierenden Kraft der 
u dividiert durch den magnetischen Wider- 
stand. 


Den Ausdruck magnetomotorische Kraft 
führte Bosanquet ein. 

Im Jahre 1884 vervollständigte Rowland 
seine erste Formel, indem er die Länge und 
den Querschnitt des magnetischen Kreislaufes, 
die magnetische Durchlässigkeit des Eisen- 


Weges und auch die Streuung einführte in der 
Formel 


Diese Formel konnte aber noch nicht in 
die Praxis Eingang finden, weil es an Anhalts- 
punkten für die Zahlengrößen der Durchlässig- 
keit u und der Streuung p fehlte. Außerdem 
fehlt hier noch das Glied für den magnetischen 
Widerstand des Ankereisens. 

Ein Jahr darauf hat aber Kapp diese Formel 
erweitert und für den Elektrotechniker praktisch 
gestaltet. Er führte die bekannten Zahlen der 
Widerstandskoöffizienten ein, und swar für 
Luft 1440, für Schmiedeeisen 2 und für Gul- 
eisen 3. Als Einheit der Induktion kam dabei 
die Kapp-Linie, das ist 6000 Kraftlinien pro 
Quadratzoll in Betracht. Bei Umrechnung & 
Quadratcentimeter und unter Berücksichtigung 
der Streuung ergibt dies die weitere nn 
stante 1890. Die Kappsche Formel schre 
sich dann 


1890 m i A 
M=-— a, 3 2 


20 „ 2L 1 
1440. % ＋ 4 BTZab 


Da diese Formel nur für niedrige ya 
gungsgrade gilt, innerhalb welcher er i 
nähernde Proportionalität zwischen M un die 
herrscht, so sind für höhere Sättigungen u 
Widerstände der Eisenwege noch mit e 
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Wert zu multiplizieren, welcher mit dem mag- 
netischen Widerstande wächst. Wenn o der 
Sättigungsgrad ist, wobei Kapp für Schmiede- 
eisen eine Sättigung von 24180 und für Guß- 
eisen eine Sättigung von 16 740 CGS-Linien zu 
Grunde legte, so war diese Verstärkungszahl 


nach der Kappschen Tangentenfunktion 


zu berechnen. Tangentenformeln waren schon 
durch Müller und v. Waltenhofen zur Be- 
stimmung des magnetischen Momentes aufge- 


stellt. 


Abweichend von diesen Entwicklungen 
kam Frölich 1880 mit einer eigenen Theorie 
heraus. Der wirksame Magnetismus M einer 


Dynamomaschine ist danach 


un. 
a+bJ’ 


eine der Lamontschen Magnetisierungsformel 
ähnliche Gliederung. Die Konstanten bezogen 
sich auf die magnetischen Widerstände, und 
zwar a auf den Luftwiderstand und b auf den 
Widerstand der Eisenteile. Beide Konstanten 
sind der Anzahl der Ankerdrähte umgekehrt 
proportional. Diese Formel kann zur Eisen- 
untersuchung und der Aufstellung der Magneti- 
sierungskurve verwendet werden. Aus der 


Frölichschen Grundgleichung 
E=M.v 


und der obigen Formel ergibt sich dann die 


EMK zu 
En ET 
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Frölich gibt dann noch weitere Entwick- 
lungen an, um bei einer Maschine auf experi- 
mentellem Wege die Stromkurve und die Pol- 
spannungskurve in ihrem Verhältnis zur Um- 


drehungszahl der Maschine und zum Widerstande 
des Stromkreises zu erhalten. 
Bei Vereinigung der Frölichschen und 


Hopkinsonschen Formeln können die Kon- 


stanten a und b auch aus den Abmessungen 


einer Maschine berechnet werden. Zickler 


hat unter Benutzung der Frölichschen und 
Kappschen Gleichungen Vorausberechnungen 
von Maschinen und deren Konstanten a und 5 
durchgeführt. 

Clausius hat die Frölichsche Theorie 
weiter ausgebaut, für den Elektrotechniker 
aber zu kompliziert gemacht. 

Durch die Veröffentlichungen der Gebrüder 
J. und E. Hopkinson über magnetische Kreise 
und durch deren Theorie über die Vorausbe- 
rechnung der elektrischen Maschinen im Jahre 
1886 wurden dle früheren Berechnungsvorgänge 
verlassen. Hopkinson teilen ähnlich wie 
Rowland und Kapp den magnetischen Kreis- 
lauf der Dynamomaschine in seine verschie- 
denen Maschinenteile, stellen aber für jeden 
dieser Teile eine eigene Magnetisierungskurve 
auf. Um die Amperewindungszahlen bei den 
verschiedenen Sättiguugen für die einzelnen 
Glieder berechnen zu können, waren Magneti- 
sierungskurven für die drei wichtigsten mag- 
netischen Materialien, für Ankerbleche, für 
massives Schmiedeeisen und für Gußeisen den 

opkinsonschen Formeln beigegeben, welche 
die spezifischen Induktionen B zu den magneti- 
sierenden Kräften H darstellten. i 

Die Hopkinsonsche Formel in ihrer durch- 

gebildeten Form hat den bekannten Ausdruck: 


4nmi M M v M 
10 (40 P20 As ＋ / (An 
vM 
tafa) 


Die vier Glieder geben die einzelnen magneto- 
motorischen Kräfte, und zwar erstens für den 
Anker, zweitens für den Luftraum, drittens für 
den Magnetkern und viertens für das Joch. 
l sind die Längen und A die zugehörigen Quer- 
schnitte der einzelnen Teile, M ist die Kraft- 
linienzahl, die durch den Anker zu treiben ist, 
und » die Streuungskoeffizienten. Die Klammer- 
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ausdrücke geben die Kraftlinienzahl B pro 
Quadratcentimeter, deren Funktion als Größe H 
aus der Magnetisierungskurve entnommen wer- 
denkann. Die Anzahl der Feldamperewindungen 


ist dann 


n S 4% 1 L 2½ L ＋ Is Lg L. H.. 


In der Praxis trägt man bei Aufstellung 
der Magnetisierungskurve nicht die MMK H, 
sondern direkt die Anzahl der Amperewindun- 
gen pro Centimeter Länge als Abscissen auf 
und rechnet für die Amperewindungen der 


Luft 0,8 B, wobei der Faktor t wegtällt und 


die Feldamperewindungen F sich dann analog 


zusammensetzen aus 


F Fi 0s R I= hH A. 


f sind hier die Amperewindungen, welche für 
die einzelnen Kraftlinienstromkreisteile nötig 


sind, um den Magnetismus v. M in den einzelnen 
Teilen zu erregen, der nötig ist, um den Magne- 
tismus M durch den Anker zu treiben. 

Die bekannte Formel für die EMK der Gleich- 
strommaschinen 


* C 
230. 108 


gibt die Ankerspannung, wobei n die Um- 


drehungszahl in der Minute und C die Anker- 


windungen sind, bei Leerlauf der Maschine. 
Mit zunehmendem Ankerstrom wird durch die 


Quermagnetisierung des Ankers der Feldmagne- 


tismus geschwächt, weshalb F entsprechend 
größer zu nehmen ist. 

Hopkinson gab auch darüber eine Formel 
an. Er geht dabei von dem Bürstenverschie- 
bungswinkel aus, welcher gebildet wird durch 


die Resultante der magnetisierenden Kraft der 
Feldamperewindungen und der rechtwinklig 
darauf gerichteten magnetisierenden Kraft der 
Ankeramperewindungen mit der Richtung des 
Feldmagnetismus. Er berechnet die Anker- 
amperewindungen, welche auf beiden Seiten 
des Ankers innerhalb dieses Winkels liegen, 


und addiert die Ankeramperewindungszahl 
dieser gegenüberliegenden Winkel zu der erst 
erhaltenen Feldamperewindungszahl. 


Die Konstanten für moderne Dynamo- 
maschinen. 


Um einen funkenfreien Gang zu erzielen, 
hat es noch viele Jahre der Praxis bedurft. Die 
Wicklung der glatten Anker kommutierte 
besser wie die der Nutenanker, man mußte die 
Zahl der Nuten und der Kommutatorlamellen 
vergrößern, um ein Minimum von Amperewin- 
dungen pro Nute und pro Lamelle zu erhalten. 
Anker und Kommutator sind daher größer im 
Durchmesser und dementsprechend kürzer ge- 
worden. 

Die Reaktanzspannung, d. h. die Spannung 
der Selbstinduktion der unter einer Bürste 
kurzgeschlossenen Ankerspule muß möglichst 
klein sein, und zwar nach Hobarts Berechnung 
in der „ETZ“ 1901, S. 871, etwa 2 V. Bei kleinen 
Maschinen wird diese Reaktanzspannung ohne- 
dies kleiner als 2 V, bei großen darf sie aber 
nicht über 3 V gehen, um eine funkenlose 
Kommutierung zu erreichen. Zusammenhängend 
mit dieser Regel sind auch die früheren Normen 
für guten Gang, nämlich nicht zu tiefe Nuten, 
große Polzahl und geringe Spannung (möglichst 
unter8 V) zwischen zwei Kommutatorsegmenten. 
Je mehr diese Werte unter den angegebenen 
Zahlen bleiben, desto überlastungsfähiger sind 
die Maschinen, ohne zu funken. 

Für feste Bürstenstellung bei allen Be- 
lastungen, welche besonders bei Bahngenera- 
toren verlangt wird, ist es außerdem noch nötig, 
daß die Zähne sehr hoch gesättigt werden, und 
zwar bis zu 21000 Kraftlinien pro Quadratcenti- 
meter. Die Induktion in den verschiedenen 
Teilen nimmt man zu: 


10000 bis 12000 im Ankereisen, 

18000 „ 24000 in den Ankerzähnen, 

8000 „ 10000 in der Luft, 

12000 „ 14000 in den Flußeisenmagnetkernen, 
10000 „ 12000 im Magnetjoch bei Flußeisen, 
4000 „ 5000 „ = „ Gubeisen. 


Mit der Stromdichte in den Ankerleitern 
gut ventilierter Maschinen kann man gehen bei 
kleinen Maschinen bis zu 5 A pro Quadratmilli- 
meter. Mit der Größe der Maschinen muß diese 
Kupferbeanspruchung abnehmen bis auf 25 A 
pro Quadratmillimeter. 


Die Nebenschluß-Magnetwickelung wird mit 
2,0 bei kleinen und mit 1,5 A pro Quadratmilli- 
meter bei großen Maschinen belastet. 


Die Größenkonstanten. 


Zur Beurteilung der wirtschaftlichen Dimen- 
sionierung gab Steinmetz 1895 die Formel an: 


„ DsB 
u KW’ 

worin D den Durchmesser und 3 die Breite des 
Ankers einschl. Luftkanäle auf Centimeter um- 
gerechnet bedeuten. Diese „Konstante“, welche 
wir mit Ks bezeichnen wollen und welche be- 
sonders für Wechselstrommaschinen Anwen- 
dung findet, erfordert, da sie variabel ist, eine 
gewisse Erfahrung. Sie dient zum Vergleich 
von annähernd gleich gebauten Maschinen, 
deren Umfangsgeschwindigkeit nicht zu sehr 
variiert. Für richtig proportionierte Wechsel- 
strommaschinen von nicht zu geringer Um- 
fangsgeschwindigkeit, oder, was dasselbe ist, 
deren Leistung genügend groß ist im Vergleich 
zur Polzahl, gelten folgende Konstanten als 
gute Werte. 


. Maschinenleistuu 
Ka in KW i 
20 50 

17 100 
15,5 250 
14 500 
12 1000 
10 2000 

8 5000 


In Synchronmotoren sind diese Konstanten 
um 15 bis 20% kleiner. 


Bei Gleichstrommaschinen kommen aber 
größere Unterschiede in der Ankergeschwindig- 
keit vor, weshalb hierbei die Geschwindigkeit 
zu berücksichtigen ist. 


Setzt man in obige Formel noch die Ge- 
schwindigkeit 


n Dm 
60 
ein und streicht den konstanten Zahlenwert 
i so kommt man zu der oft angewendeten 
Größenformel: 
‚, _ KW 
Ko = HDH 
Wird hier Durchmesser und Breite in Meter 


eingesetzt, so geben die nachfolgenden Größen- 
konstanten praktische Werte. 


Maschinenleistun 
Ko in KW ö 
1,0 25 
1,3 50 
1,6 100 
2,0 250 
2,4 500 
2,8 1000 
3,2 2000 


Diese Zahlen können zwar noch erhöht 
werden, wenn man übernormale Sättigungen 
zuläßt, wodurch aber das Kupfergewicht für die 
Magnete zu groß ausfällt. 

Maschinen, welche kleinere Konstanten 
haben, als diese Kurve ergibt, d. h. solche, 
welche also größer als notwendig gebaut sind, 
müssen deshalb nicht besser im Betrieb sein, 
weil bei der zulässigen Erwärmung in der Regel 
dabei die Hysterese- und die C? £-Verluste im 
Anker zu groß ausfallen. 

Bei Induktionsmotoren ergibt sich die Kurve 
der Größenkonstanten, wenn man Pferdestärken 
an Stelle von Kilowatt einsetzt, aus folgenden 
Werten: 


— en e a e e 


804 Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 34. 24. August 1905. 


22 ³ dd... cc 


H. Motorleistung Da die EMK der Selbstinduktion um 90° 60 bis 80 m. Das Ausbalancieren der Rotoren 
” in P8 phasenverschoben ist gegen den Ankerstrom, | ist schwieriger, weil dieselben nicht voll massiv, 
0,5 1 so ist die Amperewindungszahl der Feldwick- | sondern mit Wicklungen versehen sind, und 
0,8 5 lung größer zu machen, entsprechend der aan die 5 5 Beſestigung 
0,9 10 rößeren EMK EO = VE? + Er. dieser Wicklungen ganz besonders sorgfältig 
b a j Die zu den E gehörigen Feldamperewin- und sicher zu machen. Für die Lager gilt hier 
= 190 dungen F, sind aus der. zuerst berechneten dasselbe, wie bei den Turbinen, außerdem tritt 
1,3 200 Ma eilsierungekurve ea Sntnahınen: aber noch die Schwierigkeit der Ventilation 
1.4 500 150 Ank ien iN 1 de Aakok und Luftreibung hinzu. 
1,6 1000 e Ankerrückwirkung, d. p. Die Generatoren benötigen veniger Kupfer 


Für höhere Av-Werte wird der Luftraum 
unzulässig klein. 

Bei dem Vergleich der Konstanten an Fa- 
brikaten verschiedener Länder ist darauf zu 
achten, daß die englischen und amerikanischen 
Maschinen mindestens 25% mehr leisten, wenn 
sie auf die in Deutschland normierten Tempe- 
raturerhöhungen getrieben werden. 


Berechnungsvorgang 
für Wechselstrommaschinen. 


Die Zerlegung des magnetischen Kreises 
und die Berechnungen der Feldamperewindun- 
gen für die einzelnen Teile wird genau so ge- 
handhabt wie bei der Gleichstrommaschine. Es 
tritt hier nur noch die Berechnung der Selbst- 
induktion oder Streuung hinzu und die Berück- 
sichtigung der maximalen und effektiven Größen. 
Für die Berechnung der EMK der Wechsel- 
strommaschinen und Motoren gilt die Trans- 
formatorformel: 


E = 2 ma M. 10 8 
oder 


ES 2 ma M. 10 8. 
> 


Für Hochspannungsmaschinen wird bei 
Dreiphasenstrom im Anker die Sternschaltung 
angewendet. Die Leitungsspannung ist dann 


E. / 3. Bei Niederspannungsmaschinen wird 
+ 

die Dreieckschaltung vorgezogen, damit der 
Ankerleiterquerschnitt um 5 kleiner wird. 


Die Gesamtwindungszahl der drei Phasen 
ist 3ma. Mit Hülfe der Größenkonstante für 
die zu berechnende Maschinenleistung werden 
Durchmesser und Breite des Ankers unter Be- 
rücksichtigung einer praktischen Polteilung 
entsprechend einer Geschwindigkeit von 25 bis 
30 m bestimmt. 


Die Sättigungen bzw. Induktionen B, welche 
bei niederer Frequenz höher sein müssen, wer- 
den gewählt für 50 Perioden-Maschinen zu: 


5 000 bis 7000 im Ankerkern, 


10000 „ 14000 in den Zähnen, 

6000 „ 8000 im Luftraum, 

14 000 „ 16 000 in lamellierten Polkernen, 
12000 „ 14 000 in Fiußeisenpolkernen, 

7000 „ 9000 im Flußeisenjoch, 

3000 „ 4000 im Gußeisenjoch. 


Die Polschuhbreite nimmt man zu ?/; der 
Polteilung, wegen der Streuung müssen mög- 
lichst viele Nuten genommen werden, bei klei- 
nen Maschinen zwei pro Pol und Phase, bei großen 
Maschinen mehr. 

Man berechnet zuerst die Magnetisierungs- 
kurve der Maschine für die verschiedenen Span- 
nungen, wobei die zu den Induktionen zuge- 
hörigen magnetisierenden Amperewindungen 
aus den Magnetisierungskurven der gleichen 
Materialien entnommen und mit der Länge des 
magnetischen Kreisteiles multipliziert und die 
Teilamperewindungen addiert werden. Die 
Gesamt- Amperewindungszahl F als Abscisse 
und die zugehörigen Spannungen . als Ordi- 


naten aufgetragen, ergeben dann die Maschinen- 
Magnetisierungskurve, welche auch Spannungs- 
kurve genannt wird. 

Nun wird die Selbstinduktion bzw. Streuung 
und die Ankerrückwirkung für die verschiede- 
nen Belastungen berechnet. 

Die Selbstinduktion führt eine Schwächung 
des Magnetfeldes herbei durch die eigene Mag- 
netisierung, welche von den Leitern einer Nute 
erzeugt wırd. Die Magnetisierung des die Nute 
umgebenden Kraftlinienkreises wird bestimmt 
aus dem magnetischen Widerstande und den 
Aupereleitern der Nute. Die induzierte EMK 


der Selbstinduktion E, wird dann aus obiger 


Formel erhalten, wobei für M der doppelte 
Wert bei der gewöhnlich angewandten Trommel- 
wicklung einzusetzen ist. 


Amperewindungszahl Fa, die bei Wechselstrom- 
maschinen pro Pol nicht über 2000 sein soll, 
wird dann mit dem vergrößerten Fo ähnlich 
wie oben zusammengesetzt und man erhält die 
totale Feld-Amperewindungszahl pro Pol zu: 


tot. = y Fè + Fa? . 


Bei dieser Berechnung wird nur ein Luftraum 
und der ganze Polquerschnitt mit zugehörigen 
Anker- und Polquerschnitten in Betracht ge- 
zogen. 

Durch Einsetzung verschiedener Anker- 
ströme bei gleicher Erregung erhält man bis 
zur vollen Belastung die Regulierungskurve, 
d. h. die Kurve des Spannungsabfalles, und 
weiter fortgesetzt die Kurzschlußkurve. 

Eine mit der Ankerbelastung proportional 
zunehmende Felderregung ergibt dann die 
Compoundkurve. Diese Kurven gelten für in- 
duktionsfreie Belastungen. 

Bei Berechnung des Spannungsabfalles bei 
induktiver Belastung für irgend einen Wert 
des Kosinus findet dann der Satz für schief- 
winklige Dreiecke 


* = Y4 22 ＋ 2/2. sin o 


Anwendung. 


Turbodynamos. 


Während im Bau von langsam laufenden 
Riementrieb - Maschinen, wie schon erwähnt, 
ein Beharrungszustand eingetreten ist, wird 
nun seit einigen Jahren eifrig an der Ent- 
wicklung schnellaufender Turbogeneratoren 
gearbeitet. 

De Laval stellt seit Anfang der achtziger 
Jahre Dampfturbinen mit einem Laufrad her, 
in welchem durch die Dampfzufuhr in konischen 
Düsen nur die Strömungsenergie ausgenutzt 
wird, die dem Rade eine so hohe Umfangs- 
geschwindigkeit gibt, daß eine Übersetzung von 
10:1 nötig ist. 

Parsons, welcher nach mehrjährigen Ver- 
suchen Ende der achtziger Jahre seine Turbine 
praktisch gestaltete, verwendet Leiträder an 
Stelle von Düsen und reihet mehrere dieser 
Leiträder und Laufräder hintereinander an, um 
außer der kinetischen Energie auch die Ex- 
pansionsenergie des Dampfes auszunutzen. 
Durch letzteren Umstand kommt er auf be- 
deutend geringere Umdrehungszahlen. 

Der Unterschied der Parsons-Turbine und 
der neueren von Curtis, Zöller und Rie dler- 
Stumpf liegt in der Ausnutzung des Dampf- 
druckes, d. h. in der Anwendung mehr oder 
weniger Abstufungen bzw. Turbinenräder. 

Die Achse der Curtis-Turbine ist vertikal 
angeordnet, um die geringste Lagerreibung zu 
erhalten, wobei gleichzeitig auch die Grund- 
fläche klein wird. Die Riedler-Stumpf-Turbine 
ist kurz gegenüber der Parsons-Turbine, weil 
sie nur ein Rad hat in den älteren und zwei 
Räder in den neueren größeren Ausführungen. 
Die Turbine von Rateau dagegen ist eine 
reine Druck- und Expansionsturbine. 

Die Turbinen, welche nun im Dampfver- 
brauch den besten Expansions-Kolbenmaschinen 
gleich sind, verdrängen die letzteren immer 
mehr. Auch große, langsam laufende Dynamo- 
maschinen werden weniger mehr gebaut. 

Die Schwierigkeiten im Turbinenbau, welche 
durch die hohen Geschwindigkeiten bis zu 
150 m und die damit zusammenhängende hohe 
Beanspruchung der rotierenden Massen, sowie 
deren Ausbalancierung, die große Lagerreibung 
und Erwärmung, welch letztere nur durch Druck- 
ölschmierung niedrig zu halten ist, konnten nur 
durch bestes Material und Präzisionswerkzeug- 
maschinen überwunden werden. j 

Der Rotor der elektrischen Generatoren 
hat ungefähr den gleichen Durchmesser, wie 
der Hochdruckkolben der Turbinen wenigstens 
bei den Parsonsturbinen und damit die an- 
nähernd gleiche Umfangsgeschwindigkeit von 


und magnetisch aktives Eisen, und sind beson- 
ders aus letzterem Umstand die Hysterese- und 
C? R -Verluste etwas geringer als bei den lang- 
sam laufenden Maschinen. 


Bei Gleichstromdynamos wird aber dieser 


Vorteil durch die größere Bürstenreibung am 
rasch laufenden Kommutator aufgewogen. Die 


Kommutator - Geschwindigkeit und Bürsten- 
reibung ist es, welche der Anwendung großer 
Gleichstrommaschinen besondere. Schwierig- 
keiten bereitet. Der Festigkeit und Betriebs- 
sicherheit halber, sowie zur Erzielung guter 
Bürstenkontakte soll der aus isoliert verpackten 
Kupferlamellen zusammengesetzte Rotations- 
körper nicht über eine Geschwindigkeit von 
50 m kommen, wodurch derselbe lang vird. 
Diese Länge vergrößert sich noch durch die 
nötige Anwendung von Schrumpfringen, sodab 
das Lager weiter ausgebaut werden muß und 
die Vibrationserscheinungen in der langen 
Achse eintreten. 

Bei der normalen Frequenz von 50 sind die 
Umdrehungszahlen der Turbinen durch die 
Polzahlen 2, 4, 6, 8 und 12 gegeben zu 3000, 
1500, 1000, 750 und 500. 

Die Gleichstrom-Turbodynamos werden in 
der Regel mit Kompensationswicklung ausge- 
führt um einen funkenlosen Lauf bei ver- 
schiedener Belastung ohne Bürstenverschiebung 
zu erreichen. Geringe Brandstellen am Kom- 
mutator würden die Bürsten abschleudern. 
Die Felderregung liegt bei kleinen Maschinen 
im Nebenschluß zu den Bürsten. Größere Ma- 
schinen werden mit besonderer Erregerdynamo 
versehen. 

Die Deutschen Elektricitäts-Werke 
in Aachen bauen Gleichstrom-Doppeldynamos 
in Verkupplung mit De Laval - Turbinen. 
Zölly - Turbinen verwenden die Siemens- 
Schuckert Werke, die Elektricitäts-A.-6. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in Frankfurt a. M. 
und die Maschinenfabrik Oerlikon. Brown, 
Boveri & Co. und die Westinghouse Elek 
tric and Mfg. Co. führen die Parsons-Turbinen 
aus. Die Curtis-Turbine wird gebaut von der 
General Electric Co. und neuerdings von 
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell 
schaft. Die letztere Gesellschaft baut die 
Curtis-Turbine mit weniger Expansionsstufen 
und erhöht dadurch die Umdrehungszahl. 

Aus dem Vortrag, welcher den neuzeitig®N 
Stand des Baues der Dampfturbinen und Dy- 
namos veranschaulicht, seien hier einige Bilder 
entnommen. 

Abb. 30 zeigt einen Turbinen-Gleichstrom- 
anker der Siemens-Schuckert Werke von 
170 KW bei 3000 Umdrehungen und 20 V. Der 
lange Kommutator ist durch 4 Schrumpfringe 
zusammengepreßt. 

Die Abb. 31, 32 und 33 veranschanlichen 
die Konstruktion des Feldes und des Bürsten- 
bockes einer Turbo-Gleichstromdynamo on 
Brown, Boveri & Co. für 3500 Umdrehungen, 
250 V und 135 KW. Das gezahnte vierpolige 
Feld unterscheidet sich von dem der Abb. ® 
durch die Kompensationspole zwischen den 
großen Nuten, in welch letztere die vier Er- 
regerspulen eingelegt werden. Die Komper 
sationspole verstärken das den Ankerwindungen 
entgegengesetzt gerichtete Feld. Die Kompen- 
sationswicklung durch die der Hann 
geht, liegt in den kleinen Nuten und ist à 
Stabwicklung ausgeführt, wie Abb. 32 zeit 
Der lange Kommutator und die hohe Gesch, 
digkeit bedingen einen besonders stabil ge 
bauten Bürstenbock; auch geben Metallbürsten, 
wie sie nach Abb. 33 hier zur Anwendung 
kommen, besseren Schleifkontakt als Kohlen: 
bürsten. Der Kommutator wird durch schmieg 
same Kupferbürsten auch weniger erwärmt 7 
kann in seiner Oberfläche klein gehalten wer i 5 

Abb. 34 veranschaulicht drei . 
Magnetfelder von Brown, Boverl ind 
für Drehstromgeneratoren. Dieselben : 2 
aus gestanzten Blechen wie ein an den 
gebaut. Die einzelnen Magnetspulen N 
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Turbinen-Dynamoanker für Gleichstrom. 
Abb. 30. 


* 


Magne 


Abb 31. 


A 


mehrere Unterteilungen in ebenfalls unter- 
teilten Nuten um die Zentrifugalkraft der 
Feldwicklung zu teilen. Die Spulen werden 
durch schwalbenschwanzförmige Metallkeile 
festgehalten. Rechts unten ist ein zweipoliger 
Rotor für 500 KW, links ein vierpoliger Rotor 


für 3000 KW und rechts hinten, ein gleich . 


großer Rotor mit eingelegten Magnetspulen. 


Seite 452 der „ETZ“ 1905 enthält das Bild 
der großen Parsons-Furbine von 10000 PS bei 


1000 Umdrehungen, gebaut von Brown, Bo- 
veri & Co., mit einem Dreiphasengenerator von 
5000 KW bei 5000 V und 50 Perioden und einem 
Gleichstrom- Bahnzenerator für 1500 KW bei 
530 bis 600 V, geliefert für das Rheinisch-West- 


fälische Elektrizitätswerk in Essen. Der ganze 


Satz ist 20 m lang, 26 m hoch über dem Ma- 
schinenhausfußboden..und 3,2 m breit und wiegt 
190 t. Das Feld der Gleichstrommaschine hat 
Kompensationswicklung. 


Abb. 35 zeigt das Magnetfeld eines 5000 KW- 
Turbogenerators der General Electric Co. 
Der Mittelkern ist aus Blech zusammengesetzt, 
ebenso die sechs Magnetkerne, die durch je 
drei T-förmige Keilbahnen mit dem Hauptkern 
verzapft sind. 


Abb. 36 stellt eine Zentralstation der Chi- 
cago Edison Co. dar, mit drei Curtis-Turbinen 
und Drehstromgeneratoren von je 5000 KW bei 
9000 V und 25 Perioden und etwa 600 Um- 
drehungen, gebaut von der General Electric 
Co. 1903/04. 

Abb. 37, 88 und 39 veranschaulichen Magnet- 
felder der Westinghouse Electric and Mfg. 
Co. Dieselben werden aus solidem Flußeisen- 
stahl ausgearbeitet. Abb. 87 zeigt die Herstel- 
lung eines zweipoligen Rotors für 400 KW. Die 
Nuten werden eingefräst und die unterteilten 
Erregerspulen gut isoliert mit besonderer Vor- 
richtuug stramm eingewickelt, durch Längs- und 


Abb. 32. 


aus zwei achsial zusammengepreßten Flußstahl- 
stücken hergestellt. Die Spulennuten sind 
größer, um die Spulen für zwei benachbarte 
Pole aufzunehmen. Durchmesser und Länge 
sind etwa 1,5 m. 


Abb. 40 stellt einen 5500 KW-Westinghouse- 
Drehstromgenerator dar. Der Rotor hat etwa 
1½ und das Ankergehäuse etwa 3 m Durch- 
messer, letzteres hat viele kleine Ventilations- 
löcher. Man sieht, wie- die. Ankerwicklung 
seitlich gut befestigt ist, damit die Luftströ- 
mung die Stirnwicklung nicht in Bewegung 
bringen kann. Auch sieht man das Kugellager 
mit den Röhren für die Druckölschmierung. 


Abb. 41 gibt die innere Ansicht des Ge- 
häuses einer von der Westinghouse Co. ge- 
bauten Parsons-Turbine für 10000 PS. Die achsiale 
Beaufschlagung und Expansion gehen nach der 
einen Seite. Die Hochdruckräder, oder auch 
Kolben genannt, haben einen Durchmesser von 


tgehäuse und Bürstenbock einer Turbinen-Gleichstromdynamo. 


Abb. 88. 


Umlaufende Magnetfelder zu Turbinen-Drehstromdynamos. 
Abb. 34, 


Querschlußkeile aus Bronce werden die Wick- 
lungen festgepreßt. Parallel eingedrehte Rinnen 
und Querlöcher dienen zur Ventilation. Abb. 38 
zeigt denselben Rotor geschlossen und fertig 
mit den glatten Endkappen. Abb. 39 zeigt den 
Rotor eines 6000 KW-Generators. Der Kern ist 


etwa 1,5 m. Die letzten Niederdruckkolben sind 
etwa 2½½ mal so groß. Die Schaufeln im Stator 
und Rotor sind einzeln eingesetzt und aus be- 
sonders hartem Bronceguß hergestellt. Der 
einseitige achsial gerichtete Dampfdurchgang 
ruft eine starke, einseitige Lagerpressung her- 


vor, weshalb auf der anderen Seite der Beauf- 
schlagung vom Dampfeintritt aus Gegendruck- 
kolben mit kleineren Schaufeln angewendet 
werden. In den neueren Westinghouse-Parsons- 
Turbinen ist eine symmetrische Einrichtung 
getroffen, d.h. an Stelle der Gegendruckkolben 
werden nun auch Arbeitskolben bzw. Räder in 


Magnetfeld einer Turbinen-Dynamo. 
Abb. 35. 


gleicher Anzahl und Größe angeordnet wie auf 
der anderen Seite, sodaß der Dampf, der in der 
Mitte eintritt, nach beiden Seiten gleiche Druck- 
stufen zu überwinden hat und gleiche Arbeits- 
leistung verrichtet und den Seitendruck somit 
ganz aufhebt. Die Westinghouse Electric 
Co. hat zur Zeit 7500 und 10000 KW- Turbinen 
und Generatoren von 750 bzw. 500 Umdrehungen 
in Arbeit. 


Magnetfeld zu Turbinen-Dynamos. 
Abb. 37. 


Unipolarmaschinen. 


Die Entwicklung der Elektrotechnik voll- 
zieht sich rascher als die der Dampfmaschinen- 
technik. Wir können daher in der Geschichte 
auch nicht so weit zurückgreifen wie im Dampf- 
turbinenbau auf Heron von Alexandrien, wel- 
cher vor 2000 Jahren in seinem bekannten 
Heronsball die erste Reaktionsdrehbewegung 
ausführte, oder auf Branca, der 1629 ein 
Dampfturbinenrad nach dem Aktionsprinzip 
herstellte. Immerhin waren die ersten elektri- 
schen Maschinen, das Barlewsche Sternrad 
1823 und die Faradaysche Scheibe 1831, Uni- 
polarmaschinen ohne Gleichstromkommutator. 
Bei dieser Gegenüberstellung drängt sich die 
Frage auf: „Wurde durch die Weiterbildung des 
Siemens-Ankers in der Entwicklung der elektri- 
schen Maschinen ein ähnlicher Umweg einge- 
schlagen wie durch das Schub-Kurbelgetriebe 
Watts im Dampfmaschinenbau ?“ 

Die Unipolarmaschine tritt durch die nun 
gebräuchlichen hohen Umdrehungszablen wieder 
mehr in den Vordergrund. 

An der Verbesserung der kollektorlosen 
Gleichstrommaschine haben seit Faraday viele 
Elektriker gearbeitet, ohne praktischen Erfolg. 
Erwähnenswert darin sind die Zylinder- und 
Doppelscheibenmaschinen von Forbes, die 
Doppelzylindermaschine von Siemens u. a., 
die in Kittlers Handbuch beschrieben sind. 
Später haben Steinmetz, Marcher, Crocker 
und andere Versuche gemacht. Seid ener kommt 
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Kraftwerk mit drei Curtisturbinen und Drehstromdynamos. 
Abb, 36. 
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Magnetfeld zu Turbinen- Dynamos. 
Abb. 88. 


x . > 
Magnetfeld zu Turbinen-Dyuamos. 


Abb. 89. 


Drehstrom-Dynamo. 
Abb. 40. 


u 24. August 1905. 


— in einem neueren Aufsatz in der Wiener „Zeit- 

l schrift für Elektrotechnik“ auf eine spezielle 
Ausführung der Zweischeibenmaschine und be- 
rechnet solche Maschinen für Spannungen bis 
zu 550 V, für Umfangsgeschwindigkeiten bis zu 
500 m und bis zu 12000 Umdrehungen. 


* * % % z 
5 L. N) Hi Hj jj i, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 34. 


äußeren Ringen ist je eine Erregerspule auf- 
gesetzt, es werden somit zwei magnetische 
Stromkreise nach den in Abb. 42 angegebenen 
Kraftlinienrichtungen hergestellt. Der Mantel 
des Feldes hat Löcher zum Einsetzen und Han- 
tieren der Bürsten: Die Bürsten sind in einer 


an Innenansicht des Gehäuses einer Parsons-Dampfturbine. 


Abb. 


Die unipolare Induktion wurde in einer 
Gleichstrommaschine angewendet, die von der 
General Electric Co. für eine Leistung von 
300 KW bei 500 V und 3000 Umdrehungen ge- 
baut wurde. 

Abb. 42, 43 und 44 zeigen das Prinzip dieser 
Acyclicdynamo genannten Maschine, welche nach 
dem von Noeggerath im American Institute of 
Electrical Engineers im Januar d. J. gehaltenen 


Anker der Unipolar-Dynamo. 
Abb. 42. 


beschrieben ist. Die Maschine hat einen Zylin- 
deranker aus massivem Flußstahl, in welchem 


Vortrag in den Proceedings dieses Institutes 
12 starke Kupferleiter eingebettet sind. Diese | 


ri 


aan? 


e'h. 


41. 


Spiralenform fortlaufend um den Rotor ange- 
ordnet, wodurch die starke Ankerrückwirkung 
auf ein Minimum reduziert werden soll. Der 


| N 


1 
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2 


Unipolar Dynamo. Stromlaufschema. 
Abb. 43. 
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Anker der Unipolar-Dynamo. 
Abb. 44. 


12 Leiter sind mit Schleifringen, wovon auf 
jeder Ankerseite ebenfalls 12 angeordnet sind, 
in Serien verbunden, damit sich die elektro- 
motorischen Kräfte addieren. Zu diesem Zweck 
müssen die Bürsten durch äußere Leiter noch 
in Serie geschaltet werden, sodaß nur ein + Pol 
und ein — Pol nach außen weiter geführt wer- 
den. Das Stromlaufschema ist aus Abb. 43 
ersichtlich. Das Magnetfeld besteht ebenfalls 
aus Flußstahl und umschließt den Anker durch 
drei volle Induktionsringe. Auf den beiden 


fertige Anker ist in Abb. 44 veranschaulicht. 
Nach der Beschreibung sind 24 hintereinander 
geschaltete Bürsten vorhanden, wovon also jede 
die ganze Stromstärke überzuführen hat. Die 
Bürstenreibung ist auch der größte Verlust in 
der Maschine. 

M. H.! Wie Sie sehen, ist diese in großem 
Maßstabe ausgeführte erste praktische Unipolar- 
maschine noch verbesserungsfähig, denn sie hat 
12 Ankerstäbe und 22Stromvermittelungsbürsten. 
Durch die Verminderung der Zahl der Anker- 
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leiter und der Bürsten ist aber eine entsprechend 
höhere Umdrehungszahl nötig. 

Für einen Ankerleiter müßte also eine 
12-mal oder, wenn man die Ankerrückwirkung 
abrechnet, eine ungefähr 8-mal so große Um- 
drehungszahl aufgewendet werden, als in der 
Curtis-Turbine. 

Die weitere Entwicklung der Unipolar- 
maschinen wird demnach in der weiteren 
Steigerung der Geschwindigkeit sich vollziehen, 
sobald die damit schwieriger werdende Strom- 
abnahme verbessert wird. Die nötige hohe 
Umdrehungszahl ist in der De Laval-Turbine 


vorhanden. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die e keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Finanzielle Ergebnisse 
städtischer Elektrisitätswerke. 


Einem Wunsche der Städtischen Licht- und 
Wasserwerke in Kiel nachkommend, bitte ich 
um gütige Aufnahme nachstehender Berichti- 
gung: . 2 
„In meinem Berichte über die finanziellen 
Ergebnisse städtischer Elektrizitäts- 
werke, Heft 29 dieses Jahrganges, sind auf 
Seite 675, 2. Spalte, 1. Zeile von oben, für das 
Elektrizitätswerk Kiel die direkten Betriebs- 
kosten mit 29,4 Pf für ı Kilowattstunde ange- 
geben. Die Städtischen Licht- und Wasser- 
werke Kiel teilen mir nun mit, daß diese Kosten 
nicht 29,4, sondern 19,4 Pf betragen haben. Das 
Elektrizitätswerk Kiel ist also zu denjenigen 
Werken zu zählen, deren direkte Betriebskosten 
zwischen 10 und 20 Pf liegen, und nicht zu 
denjenigen, deren Betriebskosten verhältnis- 
mäßig hoch (über 20 Pf) liegen, was ich hiermit 
berichtigen möchte.“ 

z. Zt. Herrenalb i. Württemberg. 


Fritz Hoppe. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co., Frankfurt a. M. Nach dem Bericht über 
das mit dem 31. März 1905 schließende Geschäfts- 
Jahr war die Fabrikationsabteilung während des 

anzen Jahres sehr gut beschäftigt, sodaß die 

ahl der in Auftrag erhaltenen und abgelieferten 
Maschinen, Apparate und Zubehör erheblich die- 
jenige des Vorjahres übertroffen hat; in den 
Aufträgen waren enthalten 5265 Maschinen mit 
einer Gesamtleistung von 171000 PS egen 
3033 Maschinen mit 140 000 PS im Vorjahre; 
abgeliefert wurden 4783 Maschinen mit einer 
Gesamtleistung von 164 000 PS gegen 2772 Ma- 
schinen mit 110 000 PS im Vorjahre. Die Durch- 
schnittsleistung der in Auftrag erhaltenen Ma- 
schinen war demnach 32 PS Segen 46 PS im 
Vorjahre) und der abgelieferten 34 PS (gegen 
40 PS i. V.). In diesen Zahlen drückt sich, wie 
der Bericht hervorhebt, der zunehmende Einfluß 
der Kleinmotoren und der kleineren Anlagen 
überhaupt aus; jedoch ist auch die Anzahl der 
großen Maschinen, die besonders für größere 
Elektrizitätswerke geliefert wurden, entsprechend 
gewachsen. Infolge der gesteigerten Fabrik- 
tätigkeit ist auch das Arbeiter- und Beamten- 
personal von 2840 im Vorjahre auf 3125 im Be- 
richtsjahre gestiegen. 

Der Bruttogewinn (Gewinn aus Fabrikation, 
Betrieben, Effekten, Zinsen und Provisionen, 
worüber im einzelnen keine Angaben gemacht 
werden) beträgt 4 765571 M (gegen 3 722 282 M 
im Vorjahre), wovon 1 856 010 M für allgemeine 
Unkosten, 299 216 M zu Abschreibungen auf die 
Fabriken und 233552 M zu Abschreibungen auf 
die eigenen Werke verwandt werden. Der Rein- 
gewinn beträgt 1272584 M (gegen 616632 M 
i. V.). Hiervon werden 61637 M dem Reserve- 
fonds und 20754 M dem Unterstützungsfonds 
überwiesen, 137912 M zu Tanti&men verwandt 
und 1 Mill. M als 5% ige Dividende (i. V. 2½ %) 
auf das Aktienkapital von 20 Mill. M verteilt. 
52 281 M werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Der vorliegende Geschäftsbericht ist der 
erste seit der Vereinigung des Fabrikbetriebes 
mit der Felten & Guillaume A.-G. unter der 
Firma Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke. 
Uber Veranlassung und Zweck dieser Interessen- 
gemeinschaft wurde von uns eingehend be- 
richtet („ETZ“ 1905, Heft 21, S. 501). Es handelte 
sich bei dieser Vereinigung nicht um die 
Beseitigung einer Konkurrenz, wie bei den 


anderen Fusionen in der Elektrizitätsindustrie, 
sondern um eine gegenseitige Ergänzung, 
da das Kabelwerk Felten & Guilleaume 
A.-G. durch die Begründung der Siemens- 
Schuckert Werke ihren Hauptabnehmer ver- 
loren hatte und sich einen dauernden Absatz 
anderweitig verschaffen mußte, während es für 
die Lahmeyer-Gesellschaft anderseits von hohem 
Werte war, eine eigene Kabelfabrik zu besitzen. 
Die Verbuchung der Fusion erfolgt erst in 
der nächsten Bilanz, jedoch wird mitgeteilt, 
daß die von der Lahmever-Gesellschaft einge- 
brachten Aktienwerte sich auf 22763413 M be- 
liefen, denen 5775913 M Kreditoren und 300000 M 
Hypothekenschulden gegenüberstehen, sodaß 
sich ein verbleibender Wert von etwa 17 Mill. M 
ergibt, wofür 15 Mill. M Aktien der Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke übernommen wur- 
den. Da die Mülheimer Abteilung beziehungs- 
weise die seitherige Felten & Guilleaume A.-G. 
für 1904 bei 36 Mill. M Aktienkapital einen Rein- 
gewinn von 3 833 675 M erzielte und daraus 8% 
Dividende verteilte und die Abteilung auch im 
laufenden Jahre nach der vorliegenden Auf— 
tragssumme dem Bericht zufolge ein befriedi- 
B Ergebnis verspricht, so bedeutet der 

esitz von 17 Mill. M Aktien der Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke, die zu 110% zu 
Buche stehen, eine wesentliche Stärkung der 
r stillen Reserve der Lahmeyer-Gesell- 
schaft. 


Die von der Lahmeyer- Gesellschaft teils 
achtweise, teils für eigene Rechnung betrie- 
enenen Elektrizitäts werke und Straßenbahnen, 
ebenso wie diejenigen Unternehmungen, an 
denen sie durch größeren Aktienbesitz beteiligt 
ist, haben sich auch im abgelaufenen Jahre im 
allgemeinen befriedigend weiter entwickelt und 
zum Teil gesteigerte Erträgnisse gebracht. Der 
Anschluß an installierten Lampen und Motoren 
eämtlicher von der Gesellschaft verwalteten 
Werke ist um rund 30°/, gewachsen, während 
die Bruttoüberschüsse gegenüber dem Vorjahre 
um 20% gestiegen sind. 


Im eigenen Betriebe besitzt die Gesellschaft 
folgende Anlagen: Elektrizitätswerk Lim- 
burg a. L., Elektrizitätswerk Velten i. d. M., 
Elektrizitätswerk und Straßenbahu Tilsit, Elek- 
trizitätswerk Sinaia (Rumänien), Straßenbahn 
Guben und die Straßenbahn Kiew - Swiatochin. 


Pachtweise werden betrieben die städtischen 
Zentralen in Charlottenburg und Wiesbaden und 
die städtische Straßenbahn in Münster i. W. 
Diese Unternehmungen haben gesteigerte Über- 
schüsse gebracht. Das kleine, ebenfalls pacht- 
weise betriebene Elektrizitätswerk Schönheide 
im Erzgebirge wird dagegen auch für den Rest 
der Pachtdauer voraussichtlich einen mäßigen 
Zuschuß erfordern. 


Die Mülheimer Kleinbahnen in Mülheim a.Rh. 
haben außer dem Betriebe in Schlebusch, der 
im Winter 1903/1904 eröffnet wurde, den Betrieb 
auf zwei Mülheimer Strecken im Herbst 1904 
aufgenommen und Überschüsse für die kurze 
Betriebszeit noch nicht erbracht. Diese Klein- 
bahnen werden zunächst noch als Konsortial- 
beteiligungen geführt, indessen ist beabsichtigt, 
sie demnächst in eine besondere Aktiengesell- 
schaft umzuwandeln. Der volle Ausbau der 
geplanten Strecken und damit die richtige Ent- 
wickelung des Unternehmens dürfte wegen den 
Mülheimer Staatsbahnhof-Umbauten noch einige 
Jahre in Anspruch nehmen. 


Die russische Abteilung, welche mit Aus- 
nahme der oben erwähnten Straßenbahn auf die 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke übergeht, 
hat einen Verlust in Höhe von 151 419 M gebracht. 


Durch Effektenbesitz beteiligt ist die Ge- 
sellschaft an folgenden Unternehmungen: Elek- 
trizitätswerk Homburg v. d. II. A.-G., Hirsch- 
berger Talbahn A.-G., Elektrizitätswerk und 
Straßenbahn Gotha A.-G., Oberrheinische Elek- 
trizitätswerke A.-G. Wiesloch i. B., Lech-Elek- 
trizitätswerke A.-G., Augsburg, Elektrizitäts werk 
Wangen A.-G., Wangen a. d. Aare, und der 
Compagnie d’Electricit& de Varsowie, Paris. 

Die Bilanz vom 31. März 1905 schließt mit 
58 227 829,79 M. Darin stehen zu Buch die Fa- 
brikanlagen in Frankfurt a. M. mit 5 161 164 M, 
die in eigenem Betriebe befindlichen Werke 
mit 8710407 M und die Beteiligungen mit 
21 453 962 M. An Waren und Materialien sind 
7724726 M vorhanden. 14420876 M Debitoren 
stehen 16 182319 M Kreditoren gegenüber. Im 
Umlauf befinden sich 1563000 M 4% ige und 
14 470 500 M 4% ige Obligationen. Die Re- 
serven enthalten 1867 70 M, der Abschreibungs- 
fonds 573241 M, das Rückstellungsk onto 946906 M. 

Uber die Aussichten im neuen Geschäfts- 
jahre bemerkt der Bericht: Die weitere Ent- 
wickelung unserer Fabrikationsabteilung im 
Berichtsjahre darf als befriedigend bezeichnet 
werden, und da sowohl der am Schlusse des 
Jahres vorhandene Auftragsbestand, wie auch 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. 
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Ä KURSBEWEGUNG. 
W |" 

Name . EEE: 1. Januar d. J. 555 
Aktien tionen 8 | E Niedrig- Höch- N edrig- Höch- Schlaf 
I Te — —̃ 1:1 — —ͤ—S—ͤ— — 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — I. 1. 12½ 212,.— |230, —i| 27.— "E 297,50 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co„Berlin | 45 | 25 1. 1.“ 0 71,80 | 96,— 86,75 87,50 87,10 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. .I 86 30 1. 7. 9 228, 75 245,75 282,40 | 233,80 292440 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 | — I. 1.“ 18 [318,— |348,—|| 324,— | 825,75 3%,- 
Berliner Elektricitätswerke . . - . . 315 | 88 1. 7.| 9½ 194,— 212,50 195,10 195,50 195,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 108 | — | 1. 7.| 10 248,50 260,—|| 249,10 251.90 49.10 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg. 82 20 1. 4. 0 81,90 108, 89,76 90,80 9080 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6 116,90 132,75 129,75 | 130,90 13090 
Deutsch-Ubersee Elektr.- Ges. ] 22 15 1. 1. 8 152, — 171, 25 169,— | 171,25 17ʃ.— 
Elektra A.-G., Dresden. f 4 | — 1. 4. 269,25 | 86, 78,25 78,90 78,90 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 10 1. 10. 5 120.— 143,70 141,50 | 143,— 143,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 36Mii Fa; 88 | 1. 7. 8½ 167,— 198,50 193,75 198 50 197,25 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 85 1. 1. 6 131,75 155,— 151,75 1 165,- 
Hamburgische Elektr.- Werke 18 8 1. 7. 7½ 146,60 170, 10 163,10 163,90 163,70 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 1. 4. 5122,25 150,75 148,— 144.50 143,- 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 86 — 1. 1. 7½ 145,75 161,50 152,90 15450 15200 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg GMiLRbI| — 15. 5.] 4 74,— 90, 86,75 90 — 90— 
do. Vorzugsaktien. b — 15. 5. 117,25 133,50 126,75 133,50 133,50 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 85 1. 7. 0 125,60 146, 126, 10 137,25 136,10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 | 80 1. 8.] 7 167,50 194, | 185,10 | 186,—| 186,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — 1. 7.] 9 152,.— 188,80 172,10 174,— 173,10 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. ] 75 10 1. 1.] 2] 70,75 | 94, 91.— 92,76 91 — 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . . 17 | 84 1. ı.| 71/21152,— |165,25 163,80 164, 10 164,10 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048) 6 | 1.1. 0 126,50 136, — — — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.] 6 124,75 | 182,—|| 130,10 | 131,— 130,10 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . II 42 2 1. 1. 51/5] 115,60 125,75 — - | - 
Dresdener Straßenbahn . . .... $12 49 1. 1.| 81/1 177,50 188.10 186,50 186,50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 | 12,5 1. 1.“ 4 [122,— 126,90 125,50 | 125,70] 12560 
Große Berliner Straßenbahn . . . 100 0824 18,325 1. 1. 71/21 182,10 | 189,—|| 186,50 | 188,25 186,75 
Große Casseler Straßenbahn . . . J 6 2 1. 10.] 3½ ] 93,75 109,50 108,80 109,50 109,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 15 1. 1. 9 18, — 197,80 193,— 194,25 1%,- 

Straßenbahn Hannover 165 1. 1. 01 54,— | 65, — ö 


die Neuaufträge sehr erheblich über die Vor- 
jahrszahlen hinausgehen, so kann mit einer ge- 
wissen Zuversicht auch den Ergebnissen des 
neuen Jahres entgegengesehen werden, vor- 
aussichtlich, daß die allgemeine Lage keine 
Verschlechterung erfährt. —n— 


Adreßbuch der Automobil-, Motoren- und 
Fahrrad-Industrie. Der Verlag dieses Werkes: 
Deutscher Automobil- Verlag F. Walloch“, 
Berlin SW. 61, teilt uns mit, daß mit den Vor- 
arbeiten für die fünfte Ausgabe 1906 schon jetzt 
begonnen wird, da das Adreßbuch in der kom- 
menden Ausgabe auch die bisher darin nicht 
berücksichtigte Fahrrad-Industrie und Neben- 
branchen behandeln wird. 


In Anbetracht der großen Wichtigkeit, wel- 
che ein möglichst vollkommenes Fach-Adreß- 
buch für die er Industriezweige hat, 
und der großen Schwierigkeiten, welche ander- 
seits die Beschaftung zuverlässiger Adressen 
bereitet, macht der Verlag darauf aufmerksam, 
daß die ne aller Firmen der Automobil-, 
Motor- und Fahrrad-Industrie sowie aller in 
Frage kommenden Nebenzweige kostenlos er- 
folgt. Fragebogen behufs Aufnahme sind vom 
Verlage einzufordern. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


een 


Berlin, den 19. August 1905. 


Während die Börse in der Berichtswoche 
im allgemeinen eher Neigung zu Realisierungen 
zeigte, dieman mit dem Hin- und Herschwanken 
der Nachrichten von der Friedenskonferenz be- 
gründete, trat für einzelne Spezialwerte, so be- 
sonders Schiffahrts- und Bankaktien wieder eine 
außerordentlich lebhafte Kauflust zu Tage, wo- 
durch die Kurse prozentweise erhöht wurden. 
Gegen Schluß der Woche verstimmte der er- 
neute Rückgang unserer Anleihen. 


Von elektrischen Werten waren Deutsch- 
Übersee Electr.-Ges. nennenswert höher, letztere 


auf die fortgesetzt sehr glänzenden Betriebs- 
ausweise. 


Der Geldmarkt zeigt anziehende Tendenz; 
Privatdiskont 2/ 0%. 


General Electric Co. 184% 
Chilikupfer (per Kasse) Ltr. 69. 7. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lestr. 76.10. — 

bis 77.—.— 
Zinn (per Kasse). . . . Lstr 149 ll. — 
Zink . Lstr. 4.1. 6 
Blel .. . . Ltr. 13.176 


Kautschuk fein Para: b sh. 7 d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 19. August. 
1 — 


Brief kasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewänsch 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen oen 
die Beantwortung an dieser Stelle im Brie sasten 3 5 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen A 5 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf Be 
Bestellung und gegen Erstattung a 195 
kosten geliefert, die bei dem Umbrec a 
Textes auf kleineres Format nicht ne, F 
sind. Den Verfassern von Originalbe p 1 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren e 
ständigen Heftes kostenfrei zur ah 
wenn uns ein dahingehender Wunsch i Nac 
sendung der Handschrift mitgeteilt w lungen 
Druck des Aufsatzes erfolgte Be sin 
von Sonderabdrücken oder Heften i onn 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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| Ein neuer Selbstanlasser. 


Von Johannes Jessen. 


wird. 


Motors vollständig unabhängig von dem 
jeweiligen elektrischen Zustande des Motor- 
ankers in ganz ungeregelter und zeitlich 
jedesmalig verschiedener Weise erfolgt; 
dadurch werden im Netz große und völlig 
unberechenbare Strom- und Spannungs- 
schwankungen möglich, wenn nicht ernstere 
Störungen, wie das Verbrennen des Kollek- 
tors und Ankers, auf den Fehler aufmerk- 
sam machen. 

Zu diesen Zeitanlassern gehören vor- 
nehmlich fast sämtliche Selbstanlasser, die 
zur Zeit durch kleine Hülfsmotoren betätigt 
werden; außerdem besitzen gerade diese 
Selbstanlasser noch den Übelstand, daß ihr 
Hülfs- bezüglich Schaltmotor gewöhnlich 
auch während der ganzen Arbeitszeit des 
angelassenen Motors und noch dazu bei 
stillstehendem Anker unter Strom einge- 
schaltet verbleibt, sodaß die Klagen über 
das Verbrennen der Anker dieser Hülfs- 
motoren nie verstummen können. Es ist 
daher doppelt geboten, für Selbstanlasser 
nur Vorrichtungen zu verwenden, die in 
Abhängigkeit von dem jeweiligen elektri- 
schen Zustande des anzulassenden Motor- 
ankers die Abschaltung des Anlaßwider- 
standes in genau geregelter und einwands- 
freier Weise besorgen. 

Halten wir nach derartigen Selbstan— 
lassern Umschau, so werden wir bald ge- 
wahr, daß ihre Zahl nur äußerst klein ist. 
Bisher benutzte man zur Verwirklichung 
dieses Hauptzweckes nur drei Wege: 

1. Man verwendete die bei dem Anlassen 
eines Motors stetig wachsende Umdrehungs- 
zahl seines Ankers dazu, mit Hülfe eines 
durch einen Regler beeinflußten Strom— 
schlußstückes die Anlabwiderstandsstufen 
nacheinander kurzzuschlieben. Diesem An- 
lasser haften zwei Hauptübelstände an: 
einmal benutzt er einen auch nach erfolgtem 
Anlassen noch dauernd umlaufenden Regler, 
der unter Umständen wohl gar noch mittels 
Riemenübertragung vom Motor bewegt wird, 
anderseits muß bei einer Überlastung des 
Motors oder Beschädigung des Reglers 
bezüglich seines Antriebszwischengliedes 
(auch bei Abfallen des Treibriemens) ent- 
weder der Anker oder der Widerstand ver- 
brennen, wie es sich in der Praxis fort- 
gesetzt zeigt. Ein anderer Weg bringt uns 
zu geeigneteren Vorrichtungen. 

2. Man verwendet die bei dem Anlassen 
stetig steigende Spannung an den Klemmen 
des anlaufenden Motorankers dazu, mit 
Hülfe geeigneter Auslöser den Anlaßwider- 
stand stufenweise abzuschalten. Dieser An- 
lasser vermeidet zwar jegliche umlaufenden 
Teile, krankt aber noch daran, dab bei 
einem Versagen der Anlaßauslöser der An- 
laßwiderstand wie auch der Motoranker dem 
Verbrennen schutzlos preisgegeben sind, 
wenn man nicht auch daran noch Anstoß 
nehmen will, daß die Auslöser mit einer 
stetig steigenden Spannung arbeiten müssen. 

3. Die dritte Art der zur Zeit verwen- 
deten Selbstanlasser beruht nun schließlich 


Das Gebiet der Selbstanlasser, die nicht 
als sogenannte Zeitanlasser wirken, ist noch 
mit sehr wenig gutem Erfolge bearbeitet 
worden und bietet für den Erbauer ein 
dankbares Feld, sich in guten Entwürfen 
zu betätigen. Hierzu eine Anregung zu 
geben, ist Zweck der folgenden Zeilen, 
in denen die Beschreibung eines neuen 
Selbstanlassers für Elektromotoren gegeben 


Zeitanlasser zu Selbstanlassern verwen- 
det besitzen den großen Nachteil, daß die 
Abschaltung der Anlaßwiderstandsstufen des 


darauf, daß die bei dem Anlassen eines 
Motors unvermeidlichen Stromstöße benutzt 
werden, durch zweckentsprechende Aus- 
löser den Anlaß widerstand kurzzuschlie ßen. 
Dieser Anlasser ist so ausgeführt, daß ein 
Verbrennen von Motoranker oder Anlab- 
widerstand unmöglich ist und keine um- 
laufenden Teile Verwendung finden; daher 
ist er zweifellos den anderen Anordnungen 
überlegen, wenn er auch in seiner Spulen- 
abmessung (dreifache Spule auf jedem An- 
laßauslöser) nicht gerade sehr einfach er- 
scheint. 

Die praktischen Ergebnisse, die man 
mit diesen verschiedenen Anordnungen zu 
gewinnen Gelegenheit hatte, ergaben für 
einen brauchbaren Selbstanlasser folgende 
Bedingungen, deren Erfüllung allseitig an- 
zustreben ist, wenn man an seinen Aus- 
führungen Freude erleben will. 

1. Umlaufende Teile sowie Riemen- 
übertragungen sind zu vermeiden. 

2. Der Anlasser soll nur während der 
kurzen Zeit des Anlassens in Tätigkeit sein 
und dabei so wenig Arbeit wie möglich 
verbrauchen. 

3. Der Anlasser muß jederzeit sofort 
schaltbereit sein und gegebenen Falles so- 
fort mit dem Einschalten den Motor an- 
laufen lassen. 

4. Das Feld des Motors soll sich be- 
reits in gesättigtem Zustande befinden, wenn 
der Anker Strom erhält. 

5. Bei Überlastung, also Nichtanlaufen 
des Motors, soll ein Verbrennen des Motor- 
ankers oder seines Anlaßwiderstandes un- 
möglich sein. 

6. Die Bauart und Wirkungsweise 
müssen leicht verständlich, die Herstellung 
und Berechnung einfach und der Her- 
stellungspreis gering sein. 

Die Berücksichtigung all dieser Punkte 
führte zum Entwurf eines Selbstanlassers, 
der in seiner Schaltung in Abb. 1 darge- 
stellt ist und folgenden Grundsatz verwirk— 
licht: 

Der Anlaß widerstand wird durch elektro- 
magnetische Schaltvorrichtungen kurzge- 
schlossen, die, mit ihrer Wieklung in Serie 
liegend, parallel zum Anlaßwiderstand ge- 
schaltet werden; die hier bei dem Anlassen 
stetig fallende Spannung wird dann zur Be- 
tätigung dieser Schaltvorrichtungen benutzt. 
Schaltet man nämlich einen Motor, der mit 
Hülfe eines Anlassers angelassen wird, eil 
so wird ja im ersten Augenblick der Anker 
des Motors noch still stehen und infolge- 
dessen nur die Spannung e=J.wu ver- 
nichten, wenn J den Einschaltstrom in Am— 
pere und wa den Widerstand der Anker- 
wicklung in Ohm bezeichnet. Diese 
Spannung wird stets nur wenige Volt be- 
tragen, da der Ankerwiderstand wa stets 
einen kleinen Wert hat, um den Energie- 
verlust im Anker klein halten zu können. 
So beträgt z. B. für einen 3,5-pferdigen Auf- 
zugsmotor von 110 V Spannung der Anker- 
widerstand etwa wa = 0,125 2, während als 
Einschaltstrom für diesen Aufzugsmotor der 
2,5-fache Regelstrom von i = 27 Amp, also 


J=25.1=25.27 = 617,5 Amp, 


gilt. Dieser große Einschaltstrom bewirkt 
im Anker doch nur einen Spannungsver— 


lust von 
e=J. wu = 67,5. 0,125 = 8,4 V; 
der übrige Teil der Betriebsspannung von 
E = 110 V, also 
e, = 110 — 8,44 = 101,56 V, 
wird daher durch den Anlaß widerstand ver- 


nichtet; würde man also an die Klemmen 
35 
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des Anlaßwiderstandes einen Spannungs— 
messer anschließen, so würde dessen Zeiger 
uns 101,56 V als die an diesen Punkten 
herrschende Spannung anzeigen. Diese ge- 
waltsam abgedrosselte Spannung erreicht 
somit beim Einschalten fast den vollen Wert 
der Betriebsspannung. Aber nur, wie ge- 
sagt, im Augenblick des Einschaltens, wo 
der Anker des Motors augenblicklich noch 
still steht; dieser wird sich indes in ord- 
nungsmäßiger Weise sofort in Bewegung 
setzen und hierdurch eine Gegen-EMK er- 
zeugen, es wird also in demselben Ver- 
hältnis, wie die Umdrehungszahl des Ankers 
zunimmt, auch seine Ankerspannung steigen. 
Wenn aber bei unveränderter Betriebsspann- 
ung E die Spannung e an den Klemmen 
des Motorankers steigt, so muß naturgemäß 
die Spannung e: an den Klemmen des An- 
laßwiderstandes fallen, da die Summe von 
Ankerspannung (e) und Widerstandsspann- 
ung (e,) gleich der Betriebsspannung (E) 
ist, also 


6 ＋ ei = E. 


Der Motoranker beschleunigt sich nun so 
lange, bis er seine regelrechte Umdrehungs- 
zahl erreicht hat; dies ist der Fall, wenn 
seine Ankerspannung e gleich der Betriebs- 
spannung E geworden ist; aus der Gleichung 


e+e, =zE 


folgt dann aber, daß in diesem Augenblick 
auch die Spannung an den Klemmen des 
Anlaßwiderstandes (e,) den Wert null er- 
reicht haben muß; dies ist auch der Fall, 
da ja der Anlaßwiderstand vollständig kurz- 
geschlossen sein muß, wenn der Motoranker 
seine regelrechte Umdrehungszahl erreichen 
soll. Wir haben also in dieser Spannung e, 
an den Klemmen des Anlaßbwiderstandes 
eine Größe vor uns, die von dem ange- 
näherten Werte der Betriebsspannung E in 
stetiger Folge bis auf den Wert null fällt, 
und eben diese Spannung e, wird zur Be- 
tätigung der Anlaßbauslöser dieses neuen 
Selbstanlassers benutzt. Auch dieser Anu- 
laser stellt in seiner Ausführung einen so- 
genannten Relaisanlasser vor; seine Wirk- 
ungsweise wird nunmehr an Hand der 
Schaltungszeichnung Abb. 1 leicht verständ- 
lich sein und möge daher kurz erläutert 
werden. 

Als Schaltvorrichtungen dienen also die 
drei Anlaßauslöser R,, A, und K, sowie der 
Hauptschaltauslöser X, Schaltet man dem- 
nach die beiden llauptausschalter A, und 4, 
ein, so erfolgt alles weitere vollständig 
selbsttätig, indem in Erfüllung des Punktes 4 
der aufgestellten Bedingungen zuerst das 
Feld des Motors (Stromweg: +8, A1 PIII 
IV II Q A, S —) eingeschaltet wird. Es 
ist nun eine bekannte Erscheinung, daß in 
den Fällen, wo Anker und Feld des Motors 
gleichzeitig Strom erhalten, sich der Motor 
„besinnt“, bis er anläuft, da der Anker erst 
die infolge der großen Selbstinduktion der 
Feldspulen nur langsam ansteigende Sättig- 
ung des Magnetfeldes abwarten muß, um 
sein notwendiges Drehmoment ausüben zu 
können. Diese unnötige Wartepause bc- 
dingt aber für den Motoranker eine ebenso 
unnötige Erwärmung und ist außerdem oft 
die Ursache, daß man die Ilauptsicherungen 
Ii und &, stärker einsetzen muß als eigent- 
lieh notwendig ist, da die Belastungszeit 
mit dem großen Einschaltstrom eine zu 
große wird. als dab die Sicherungen sie an- 
standslos überstehen könnten; diese Übel- 
stände sind bei diesem Selbstanlasser voll- 
ständig behoben, da der Anker des Motors 
erst Strom erhält, wenn das Feld gesättigt ist. 

Gleichzeitig mit dem Feld des Motors 
erhalten aber auch die Anlaßauslüser 1, ko 
und R; Strom (Stromweg: + 5, 4, Ppil 


23456hIIIQA,S, —) und da sie in- 


folge des noch still stehenden Ankers fast 
an der vollen Betriebsspannung liegen, 
heben sie mit großer Sicherheit ihre Anker 
hoch; hierdurch wird einmal die Kurzschluß- 
schaltung des Anlaßwiderstandes pyqrs auf- 


Schaltung des Selbstanlassers. 


Abb. 1. 


gehoben, anderseits aber durch Über- 
brückung der oberen Stromschlußstücke 
(a mit b, c mit d, e mit f) ein neuer Strom- 
weg (Stromweg: +S A1 PDC de / 
78 Q 4, 8, —) erschlossen, über den der 
Auslöser I, seinen Anker anhebt; mit der 
oberen Strombrücke schaltet er sich dabei 
durch Verbindung der Schlußstücke f und u 
eine Selbsterregungsleitung ein, sodaß später 
eine Unterbrechung des Einschaltstrom- 
weges eintreten kann, ohne eine Folge zu 
zeitigen, da der neue Stromweg (Stromweg: 
＋ Si 4j PpenutT78Q 42 & —) die 
Spule R, erregt hält, bis die Stillsetzung 
des Motors erfolgt; mit der unteren Brücke 
jedoch führt der Auslöser R, nun den 
eigentlichen Stromschluß für den Arbeits- 
strom des Motors (Stromweg: + SI 4, P 
pqrsygh IIQ å, S, —) herbei, sodaß 
dieser nun seine Aufgabe übernehmen kann. 
Wir sehen also, daß der Motoranker seinen 
Arbeitsstrom nur erhalten kann, wenn zuvor 
die Anlasserauslöser sämtlich richtig gewirkt 
und damit den gesamten Anlaßwiderstand 
vorgeschaltet haben. Bei richtiger Ab- 
messung des Anlaßwiderstandes muß der 
Motoranker sich regelrecht jetzt in Um- 
drehung versetzen, sodaß ein beängstigendes 
Warten, wie es Zeitanlasser in Aufzugsbe- 
trieben erzeugen, bis die Maschine anläuft, 
hierbei ganz ausgeschlossen ist. Jetzt spielt 
sich nun der bereits beschriebene Vorgang 
betreffs des Spannungsrückganges an den 
Klemmen des Anlaßwiderstandes ab. Wie 
die Schaltung Abb. 1 zeigt, sind die Anlaß- 
auslöser R,, Ie und R} mit ihrer Wicklung 
alle in Reihe geschaltet und die Wicklung 
ist so bemessen, daß die Auslöser ihre Anker 
in dem Augenblicke fallen lassen, wo der 
durch das damit verbundene Kurzschließen 
einer Anlaßwiderstandsstufe hervorgerufene 
Stromstoß sich noch innerhalb der zulässi- 
gen Grenzen halten muß; dieser Zeitpunkt 
läßt sich rechnerisch sehr leicht bestimmen, 
wenn man als Regel gelten läßt, daß diese 
Stromstöße möglichst nicht größer werden 
sollen als der 1,5- bis 1,8-fache Wert des Regel- 
stromes. Daß man außerdem die Berech- 
nung der Spulenwicklungen dieser Aus- 
löser nicht allzu peinlich auszuführen hat, 
ermöglicht eine Einrichtung am Auslöser, 
die späterhin noch berührt werden wird. 
Wie gezeigt, fällt also mit dem anlaufenden 
Motor die Spannung an den Klemmen des 
Anlaßwiderstandes, also die Betätigungs- 
spannung der Anlasserauslöser, und es wird 
der Zeitpunkt kommen, wo der Auslöser R, 
seinen Anker nicht mehr halten kann und 
ihn daher fallen läßt; dadurch werden ein- 
mal die Schlußstücke a und b wieder unter- 
brochen, doch ohne irgend welche Fulge 


zu zeitigen, da der Auslöser 7. sich be- 
reits auf einem anderen Wege selbst- 
erregt hält, anderseits werden aber die 
Schlußstücke i und k überbrückt, sodab 
die erste Anlaßwiderstandsstufe pq damit 
kurzgeschlossen wird; der dabei auftretende 
Stromstoß bedingt eine erneute Beschleu- 
nigung des Motors, die ein weiteres Fallen 
der Spannung an den Klemmen des Anlaß- 
widerstandes zur Folge hat, sodaß auch der 
Augenblick kommt, wo der Auslöser . 
seinen Anker fallen lassen muß und durch 
Überbrückung der Schlußstücke ! und m 
die zweite Anlaßstufe q r mit kurzschließt; 
der Motor läuft schneller und schneller, bis 
auch der Auslöser R, seinen Anker frei- 
gibt, sodaß nunmehr der ganze Anlaßwider- 
stand kurzgeschlossen ist. Damit liegen die 
Anlaßauslöser an der Spannung null, da ja 
mit dem Anlaßwiderstand auch ihre Wick- 
lungen kurzgeschlossen sind; sie bedürfen 
somit nach dem erfolgten Anlassen gar 
keiner Energiezufuhr mehr, wie es Punkt 2 
der aufgestellten Bedingungen - verlangte, 
der hier umsomehr erfüllt ist, als auch 
der Arbeitsbedarf während des Anlassens 
kein besonderer ist, da die Anlaßauslöser- 
spulen mit als Anlaßwiderstand dienen. Der 
Motor erreichte nunmehr seine volle Um- 
drehungszahl und läuft mit dieser nun so 
lange, bis man die beiden oder auch nur 
einen der Hauptausschalter 4, beziehungs- 
weise A, wieder ausschaltet, worauf der An- 
lasser sofort wieder schaltbereit ist, ent- 
sprechend Punkt 3 der Bedingungen. Als 
Auslöseanlasser bedarf derselbe nirgends 
umlaufender Teile oder Riemenverbindun- 
gen, die ja Punkt 1 der Bedingungen ver- 
sagte, während Punkt 6 auch vollkommen 
berücksichtigt ist, indem die Wirkungsweise 
und der Schaltvorgang so leicht verständ- 
lich ist, daß niemand darin Schwierigkeiten 
finden wird, wie auch die Herstellung sogar 
als Massenartikel möglich ist und die Be- 
rechnung sehr leicht ist. | 

Daß dieser Anlasser auch ohne weiteres 
als Umkehranlasser verwendbar ist, zeigt 
die Schaltung Abb. 2. Hiernach wird ein- 
fach der zum Motor führende Ankerstrom 
durch einen Umschalter geleitet, der dann 
noch besondere Hauptausschalter überflüssig 
wacht. 


Sellsstanlasser als Umkehranlusser. 


Abb. 2. 


Doch schauen wir uns die aufgestellten 
Ausführungsbedingungen eines guten Selbst— 
anlassers an, so werden wir finden, dab 
Punkt 5, wonach der Motoranker und An- 
laßwiderstand bei Überlastung gegen Ver- 
brennen geschützt sein sollten, noch nicht 
genügend berücksichtigt wurde. 

Wir kommen damit zu der Schaltanord- 
nung Abb. 3 und haben darin die Schalt- 
ungszeichnung vor uns, nach dem diese 
Anlasser tatsächlich ausgeführt werden. 
Abb. 4 gibt ein Bild eines solchen Selbst- 
anlassers, wie er mit einer ganz kleinen 
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Anderung betreffend die untere Anord- 
nung der Stromschlußstücke des Aus- 
lösers R, die aber die eigentliche Tätigkeit 
des Anlassers nicht betrifft, ausgeführt wird 
und bei Aufzügen mit Druckknopfsteuerung 
und zwar in unmittelbarem Zusammenbau 
mit dem Umschalter Verwendung findet. 


Schaltung des ausgeführten Selbstanlassers. 
Abb. 3. 


Die Abweichung gegenüber der Schal- 
tung Abb. 1 besteht nur in der Schaltung 
des Auslösers Ri; dieser ist nämlich mit 
seiner Wicklung an die Schlußstücke g und 
h des Auslösers A, angeschlossen; schaltet 
man daher jetzt die Hauptausschalter ein, 
so erhält der Auslöser R, für sich getrennt 
Strom (Stromweg: + Si A, Ppqarsg 
2 16 Xx III QA S, —) und hebt seinen 
Anker hoch, während die Auslöser R, und 
R wie nach Abb. 1 beschrieben wirken 
und im Spiel mit X, dann den Auslöser K, 
einschalten; sobald aber das letztere mit 
seinem Anker die Schlußstücke g und h 
überbrückt, schließt es gleichzeitig die 
Wicklung des Auslösers R, kurz, sodaß 


dieser seinen Anker fallen lassen muß. Um 


ein zu schnelles Fallen desselben zu ver- 
hüten, ist der Anker, wie Abb. 4 erkennen 
läßt, mit einer kleinen Dämpfungspumpe 


ein Verbrennen des Motorankers oder 
seines Anlaßwiderstandes, wie es bei an- 
deren Ausführungen beobachtet wurde, un- 
möglich ist; versagt beim Einschalten ein 
Anlasserauslöser, so kann der Motor seinen 
Arbeitsstrom überhaupt nicht erhalten, 
bleibt der Hauptschalterauslöser R, aus 
irgend einem Grunde einmal hängen, so 
muß die Sicherung ausspringen, da bei der 
Einschaltung der Anlaßwiderstand noch 
kurz geschlossen wäre; kurz und gut, man 
kann sich Möglichkeiten denken wie man 
will, der Anlasser bietet stets dem Anker 
und Anlaßwiderstand Schutz gegen alle 
Gefahr. 

Selbstverständlich richtet sich die Zahl 
der Anlaßauslöser nach der Größe des 
Motors, indem auf jede notwendige Anlaß- 
stufe ein Anlaßauslöser entfällt; die Strom- 
art, ob Gleich- oder Wechselstrom, ist da- 
bei gleichgültig und die Verwendung des 
Anlassers für alle Fälle, wo man dessen 
bedarf, möglich; ebenso sind auch noch 
mehrere Veränderungen in der Schaltung 
möglich, deren bemerkenswertesten noch 
kurz angedeutet werden mögen. 


1 — — nn —— nn —— u— — 


Selbstanlasser mit Vorstuſen. 
Abb. 5. 


So zeigt Abb. 5 eine Anordnung, die 
aus Abb. 3 dadurch entsteht, daß man die 


Ansicht eines ausgeführten Selbstanlassers. 


Abb. 1. 


ausgestattet; sollte es also jemals vor- 
kommen, daß der Motor nach seiner Ein- 
schaltung aus irgend einem Grunde einmal 
nicht anläuft, so wird in dem Augenblick, 
wo der Anker des Auslösers i die erste 
Anlaßstufe kurz schließt, unbedingt die 
Hauptsicherung S oder 8, in Tätigkeit 
treten, wenn nicht der Motor noch mit 
starker Beschleunigung anlaufen sollte. Da 
sich dieser Stromstoß reclınerisch sehr 
leicht bestimmen läßt, kann man dement- 
sprechend die Sicherungen bemessen, sodaß 


erste Anlaßwiderstandsstufe % in mehrere 
Unterstufen zerlegt, und diese durch den 
langsam fallenden Anker nacheinander 
kurzschließt; es ist bei dieser Schaltung 
möglich, einen Motor mit beliebig vielen 
sogenannten Vorstufen bei jedem ge- 
wünschten Einschaltstrom anzulassen. Wie 
man sieht, nähert man sich auf diesem 
Wege einem Zeitanlasser, wie ihn Abb. 6 
in seiner Schaltung wiedergibt. Diese An- 
ordnung entsteht aus der Schaltung Abb. 5 
einfach dadurch, daß ınan die Anlaßauslöser 


R, und A, vollständig fortläßt; nur wird 
die Ausführung eines solchen Anlassers mit 
Hülfe eines Auslösers weniger empfehlens- 
wert sein, als solche unter Verwendung 


Abb. 6. 


Schaltung des Anlassers mit Hülfsmotor. 
Abb. 7. 


eines kleinen Hülfsmotors, wie in Abb. 7 
angedeutet ist; darin hebt der Motor zu- 
nächst seine Stromschlußbrücke so hoch, 
bis er damit die beiden obersten Stromschluß- 
knöpfe überbrückt, wodurch der Auslöser 
P, Strom erhält und dadurch den anzu- 
lassenden Motor einschaltet und gleichzeitig 
den Hülfsmotor kurzschließt; diese Schalt- 
ung hat somit gegenüber den meist ge- 
bräuchlichen immerhin den Vorzug, daß der 
llülfsmotor nur einen kurzen Augenblick 
unter Strom steht, der niemals ein Ver- 
brennen des kleinen Ankers herbeiführen 
kann. Weitere Veränderungen zeigen nur 
noch unwesentliche Abweichungen, weshalb 
sie hier nicht erwähnt zu werden brauchen. 

Eine Ausführungsform dieser Anlasser— 
auslöser zeigt in etwa ½ natürlicher Größe 
Abb. 8. Darin bezeichnet A den kegel- 


Anlasserauslöser. 
Abb. 8, 


förmig zugespitzten Eisenanker, der in 
Isolationsbuchsen J die aus einem vollen 
Stück bestehende Kupferbrücke B leicht 
beweglich, gegen Drehung gesichert, trägt. 
Die Kurzschluß-Schlußstücke K des Anlaß- 
widerstandes bestehen aus in Messingkörper 
eingegossenen Kohlen A, während die Ein- 
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schaltstromschlußstücke M gegen Federung 
in Messingböcken gelagerte Messingstifte 
vorstellen. 

Die Spule E besteht aus einem über 
das Ankerkernführungsrohr (aus Messing) 
geschobenen Spulenkörper aus Adtscher 
Masse, dessen Kupferwicklung etwa 1 kg 
wiegt und bei diesem Anlasser so zu be- 
messen ist, daß die Spule bei ihrer Abfall- 
spannung, also in dem Augenblick, wo sie 
den Anker fallen lassen soll, etwa 550 bis 
600 Amperewindungen besitzt. Um dann 
ein genaueres Einstellen auf die Abfall- 
spannung vornehmen zu können, ist ein 
eiserner Stellkern 8 vorgesehen; durch 
Verstellen dieses Kernes nach außen wird 
ein früheres Fallen des Ankers bewirkt, 
während die umgekehrte Handhabung den 
Anker später fallen läßt. Das Magnetge- 
häuse besteht aus Gußeisen. 

Wie schon gesagt, ist bei der Bemessung 
des Anlaßwiderstandes zu berücksichtigen, 
daß die parallel zu ihm liegenden Anlaß- 
auslöser mit als Anlaßwiderstand dienen. 
Bezeichnet ws den genannten Widerstand 
dieser so geschalteten Spulen und » den 
notwendigen rechnerischen Anlaßwiderstand 
für eine Stufe, so bestimmt sich die Ohm- 
zahl des noch zusätzlichen Widerstands- 
metalles u dieser Stufe zu 


Als Widerstandsstoff wird über Porzellan- 
reiter auf Eisenrahmen gewickelter Rheotan- 
draht verwendet, der in seiner Verwendung 
für Aufzugsbetriebe nur niedrig belastet 
wird, indem ordnungsmäßig etwa 250 qmm 
abkühlende Oberfläche für im Anlaßwider- 
stand vernichtetes Watt angesetzt werden; 
die mit dieser Belastung erzielten Ergebnisse 
zeigten, daß auch der angestrengteste Be- 
trieb dadurch genügend sichergestellt ist. 
Gerade die Verwendbarkeit im Aufzugs- 
betrieb beweist am besten die Güte dieses 
neuen Selbstanlassers, an dem während der 
ganzen Versuchszeit und solange der An- 
lasser angewandt wird, noch nicht die ge- 
ringste Störung vorgekommen ist. 

Der Selbstanlasser wird von der Ma- 
schinenfabrik von C. Haushahn in Stuttgart 
ausgeführt. 

Den Zusammenbau eines solchen An- 
lassers mit einer vollständig ncuen Druck- 
knopfsteuerung soll in einem späteren Auf- 
satze gezeigt werden. 


Vielfach-Umschalteeinrichtung 
für die Fernsprechanlage zu Würzburg. 


Von J. Jacob, 
Königl. Ober-Postinspektor, München. 


Die Einführung der Zentralbatterieanord- 
nung unter gleichzeitiger Anwendung der 
Glühlampenzeichengebung, des selbsttätigen 
Anrufzeichens und des doppelten selbst- 
tätigen Schlußzeichens bei Fernsprechan- 
lagen bietet wegen der rascheren Be- 
dienung und des ungestörteren Verkehrs für 
die Teilnehmer und wegen der bedeutenden 
Ersparung an Anlage- und Betriebskosten 
für die Telegraphenverwaltungen so große 
Vorteile, daß die Generaldirektion der 
königlich bayerischen Posten und Tele- 
graphen außer den in Neustadt a. d. Hardt!) 
und in Ludwigshafen a. Rh.?) ausgeführten 
Umschalteeinrichtungen auch in Würzburg 
eine Fernsprechzentrale nach der Zentral- 
batterieanordnung hat herstellen lassen. Die 


1) „ETZ“ 1901, Heft 28 und 20. 
2) „t. Z“ I. Heft 37. 


Beschreibung dieser Anlage dürfte auch 
lehrreich sein, da die Schaltungsweisen von 
den beiden oben erwähnten Zentralen 
im wesentlichen abweichen, so z. B. in der 
Zuführung des Speisestromes für die Mi- 
krophone der Sprechstellen, der selbst- 
tätigen Abschaltung der Beamtenfernhörer 
u. s. W. 

Die gesamte Einrichtung besteht aus 
3 Fernleitungsschränken, 2 Ortsumschalte- 
schränken für Pauschgebührteilnehmer mit 
150 Anschlüssen auf einen Arbeitsplatz, einem 
Ortsumschalteschrank für Grundgebührteil- 
nehmer mit300 Anschlüssen auf einen Arbeits- 
platz, zwei Ansatzschränken, einem Melde- 
tisch mit 2 Arbeitsplätzen, einem Aufsichts- 
tisch und der Stromlieferungsanlage. 

Die zu den Teilnehmerleitungen ge- 
hörigen Anruf- und Fernrelais, Drosselspulen, 
sowie die Platzrelais und Sicherungen der 
Hauptstromkreise sind im Betriebssaal in 
besonderen Relaisschränken untergebracht. 
Zur bequemeren Führung der einzelnen 
Zuleitungskabel ist ein niedriger Tritt er- 
baut. 

Die Teilnehmerleitungen sind durchweg 
Doppelleitungen und führen teilweise als 
Freileitungen, teilweise auch als unter- 
irdische Kabelleitungen zum Hauptverteiler. 
Von hier aus durchlaufen sie (42 und 63- 
adrige Baumwoll-Seidenkabel) die Doppel- 
unterbrechungsklinken der Fernschränke 
und dann die Parallelklinken der Ortsum- 
schalter. Die Verbindung der Teilnehmer- 
leitungen mit den Relaisschränken ist mit 
entsprechenden Abzweigungskabeln herge— 
stellt. Die Hauptstromzuführungskabel sind 
isoliert und in einem besonderen Kanal auf 
Porzellanrollen verlegt. 


A. Ortsumschalteschränke. (Abb. 9 und 10.) 


Die Teilnehmer- Umschalteschränke, 
welche eine Aufnahmefähigkeit von 
6000 Vielfachklinken besitzen, sind dem 
vorläufigen Bedürfnis entsprechend mit 1800 
Vielfachklinken ausgerüstet. 

Ein in den Umschalteschränken ange- 
brachter Zwischenverteiler ermöglicht 
durch eine angemessene Verteilung der An- 
rufzeichen eine gleichmäßige Belastung der 
einzelnen Arbeitsplätze. 

Die Vielfachklinken sind dreiteilig 
und in Streifen zu je 20 Klinken in Hart- 


gummi eingesetzt und diese Streifen in 9 senk- 


rechten Abteilungen (Paneelen) im Klinken- 
feld der Umschalteschränke angeordnet. 
Unterhalb der Vielfachklinken (Parallel- 
klinken) VK sind die als Doppelunter- 
brechungsklinken ausgeführten Abfrage- 
klinken AA und die Anruflampen AL 
so untergebracht, daß sich stets die Anruf- 
lampe über der zugehörigen Abfrageklinke 
befindet. Außerdem sind noch die „Platz- 
kontrollampen“ PZ, die Klinken und 
„Signallampen“ für die Meldeleitungen in 
dem senkrechten Klinkenfelde vorgesehen. 

Die Arbeitsplätze der Ortsschränke sind 
ausgerüstet mit je 18 dreiteiligen Stöpsel- 
paaren 48 und V S mit Schnüren, 18 ver- 
einigten Ruf-, Sprech- und Mithörschaltern 
HU, 18 Paar Schlußzeichenrelais SR, U R 
und den Schlußlampen SLi und 8 L, 18 Ab- 
schalterelais R. Die Abfragevorrichtungen 
bestehen aus Brustmikrophon und Kopf- 
fernhörern, die in üblicher Weise mit Stöpsel 
und Klinke an den einzelnen Arbeitsplätzen 
angeschaltet werden können. Ein Konden- 
sator Ci überbrückt die Schlußzeichenrelais 
für die Sprechströme. Die rote Schluß- 
lampe S La, welche durch den Rufstrom zum 
Aufleuchten gebracht wird. dient gleich- 
zeitig als „Rufkontroll- und ber- 
wachungslampe“, indem sie durch ihr 
Aufleuchten der Beamtin anzeigt, daß 
der Rufstrom ordnungsgemäß die Leitung 
des gewünschten Teilnehmers durchlaufen hat 


und durch das hierauf erfolgende Wieder- 
erlöschen erkennen läßt, daß der gerufene 
Teilnehmer an seinem Sprechapparate den 
Fernhörer vom beweglichen Haken abge- 
nommen hat. Die Schlußzeichengabe ist, 
wie schon in der Einleitung erwähnt, doppel- 
seitig. 

Der Erläuterung der Wirkungsweise der 
einzelnen Teile muß noch eine kurze Be- 
schreibung der ebenfalls in Abb. 9 darge- 
stellten Teilnehmersprechstelle vorausge- 
schickt werden: 

Bei den Teilnehmerapparaten bildet 
die sekundäre Wicklung (200 2) 8 der In- 
duktionsspule J mit den beiden hinter- 
einander geschalteten Fernhörern T (zu je 
100 2) einen besonderen lokalen Stromkreis, 
dagegen liegt die primäre Wicklung p 
(30 2) mit dem Mikrophon M während des 
Sprechens an der Leitung. Bei ange- 
hängtem Fernhörer ist der Gleichstrom der 
Zentralbatterie durch einen in den Wecker- 
stromkreis eingeschalteten Kondensator C 
(2 Mikrofarad) verriegelt, während dem von 
derUUmschaltestelle ausgehenden Rufwechsel- 
strome über den Kondensator C und den 
Wecker W W ein Weg gegeben ist. 

Die Betriebsweise für den Orts- 
verkehr ist aus nachstehenden Stromlauf- 
beschreibungen ersichtlich. 


I. Teilnehmer I ruft die Umschalte- 
stelle (Abb. 9). 


Der Teilnehmer / ruft an, indem er den 
Fernhörer 7, vom beweglichen Haken III 
nimmt, wodurch der Weckerstromkreis (bei 
H, — 1) unterbrochen, der Stromkreis der 
Zentralbatterie (bei 77,— 2) über das An- 
rufrelais A R, geschlossen und die vorher 
kurzgeschlossene Drosselspule Di durch 
das Anrufrelais in die b- Leitung einge- 
schaltet wird. Die Einschaltung der Drossel- 
spule D, ist dadurch nötig geworden, weil 
die Anlage zuerst für eine Betriebsspannung 
von nur 12V vorgesehen war; nachträglich 
wurde aus Betriebsrücksichten die Spannung 
auf 21 V erhöht. 


a) Stromlauf für den Rufstrom: 
(- Z B) — 20 — 14 — a-Wicklung von 
A lei — a-Ader des Klinkenkabels. 
Zwischenverteiler Z Vi und Fernklinken 
U K, an den Fernleitungsschränken — 
Hauptverteiler — a-Leitung — Sprech- 
stelle J (H, — 2 — Mikrophon M, — pri- 
märe Wicklung p der Induktions- 
spule Ji) — -Leitung — Hauptverteiler. 
Fernklinken U K, — Zwischenverteiler 
— Z V, — b-Ader des Klinkenkabels 
— b-Wicklung von AR, — 15 — li — 
13 — 23 — (+ Z B). 


Der Anker von AR, wird angezogen. 
Stromschluß 17 geöffnet, 16 geschlossen, und 
infolgedessen auch der Stromkreis über 
die Anruflampe AL, und das Kontroll- 
relais C Rr geschlossen. 


b) Stromlauf für die Anruflampe: 

( Z B) — 25 — 27 — NU—-—B—CHR, 

— A L, — 16 — 13 — 18 — 23 — (+ Z B). 

Die Anruflampe AZ, leuchtet auf, 

gleichzeitig wird auch das Kontrollrelais 

C Rr des. betreffenden Arbeitsplatzes Z be- 

tätigt und dadurch die Platzlampe P Ly. 

sowie die Kontrollampe CLr am Auf- 
sichtstisch zum Aufleuchten gebracht. 


c) Stromlauf für die Kontrollampe: 
( ZB) 21 — 19 — CL, — bzw. PL}, 
— 24 — (+ Z B). 

Während des Nachtdienstes ist der 
Hebel N H geöffnet, sodaß der Strom für 
das Kontrollrelais und die Anruflampe auch 
über das Nachtweckerrelais N W R tliebt 
und somit bei jedem Anruf der Umschalte- 
stelle auch der Nachtwecker N W ertönt. 


spree. 


nee, 
Kl E i 

1. det. ee 
en Per 


WP, A 


a Wa 
. rin Tan . 


protiy 
1. NA & 
odje es 
Be See 
KIN. 
t CE „„ 
5 Bus 
ur elb: DT 


r;* 
„ 14 


Ks. 


ur det 38 


4 
AN I 


— m — 


Schaltanordnung der ‚Teilnehmer-Umschalteschränke 


Abh. 9. 


u nn nn nn m 


* 


* N 
— — — 


| Il. Die Beamtin frägt ab. 
Die Beamtin, an deren Arbeitsplatz 
eine Anruflampe, z. B. AL, aufleuelitet. 
nimmt einen freien Abfragestöpsel 4 S und 
steckt ihn in die unmittelbar unter der 
leuchtenden Anruflampe befindliche Ab- 
frageklinke A Ki. Hierdurch wird: 
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Teilnehmer-Umschalteschränke 


Abb. 10. 


1. Der Minuspol der Zentralbatterie an 
die Klinkenhülsenleitung der Abfrageklinke 
gelegt, wodurch ein Stromschluß über die 
Wicklung des Trennrelais TR, erfolgt 
und gleichzeitig die betreffende Sprechstelle 
an den zugehörigen Vielfachklinken der 
übrigen Arbeitsplätze als besetzt erscheint. 
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a) Stromlauf für das Trennrelais: 
( Z B) - 60 — . — 4 S-Körper — 
Hülse von AM — 10- TR 18 — 23 
— (+Z B). 

Das Trennrelais zieht seinen Anker an. 


schaltet durch Öffnen des Schlußstückes 14 
die a-Wicklung des Anrufrelais 4 R, von der 
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Teilnehmerleitung ab und unterbricht gleich- 
zeitig bei 13 den Stromkreis der Anruf- 
lampe und des Kontrollrelais, sodaß die 
Anruf-, die Platz- und die Kontroll- 
lampe erlöschen. 


2. DerSpeisestrom für die Teilnehmer- 
sprechstelle J über das Schlußzeichenrelais 
S kR geschlossen: 

b) Stromlauf für den Speisestrom: 
( ZB) - 61 — SR — 36 — Spitze von 
AS — kurze Feder von AK, — 12 — 
a-Leitung — Sprechstelle T (wie unterla.) 
— b-Leitung — 11 — b-Wicklung von 
AR, — 15 — D, - 22 — (+ Z B). 

Das Schlußzeichenrelais SEI zieht 
seinen Anker an und schließt dadurch die 
Schlußstücke 42 und 43. 

Der Abfrageapparat der Beamtin, 
weleher bereits über Schlußstück 50 
des Abschalterelais 7 und den Abfrage- 
stöpsel an der Leitung des Teilnehmers 
liegt, ist nun auch über Schlußstück 42 mit 
der a-Leitung des Teilnehmers verbunden, 
sodaß die Beamtin ohne weiteres ab- 
fragen kann. 

c) Stromlauf für den Sprechstrom: 
Sprechstelle I (M, — p) — b-Leitung — 
11 — lange Feder von AK, — Stöpsel- 
körper 48 — 39 — 50 — 55 — Ca — 57 — 
T — 54 — 49 — 2 — 37 — Ci — 36 — 
Spitze von A 8 kurze Feder von AA, 
— 12 — a-Leitung — Sprechstelle J (III 
— 2 — NI). 

d) Mikrophonstrumkreis für den Ab- 
frageapparat: 

( Z B) — 62 — /i — 58 — Brustmikro- 
phon M — p — 59 — W, — 63 — (+ Z B). 


III. Sprechstelle J wünscht eine Ver- 
bindung mit Sprechstelle ZI. 


Der Teilnehmer / ruft die Umschalte- 
stelle (siehe unter I). 

Die Beamtin frägt ab (siehe unter II.). 

Hat der rufende Teilnehmer J die Num- 
mer des anzurufenden II angegeben, so 
prüft die Beamtin durch Berühren der 
Klinkenhülse der Vielfachklinke VA, des 
verlangten Teilnehmers mit der Spitze des 
Verbindungsstöpsels V S zunächst auf Be- 
setztsein. 

Ist die Leitung Adee besetzt, 80 
vernimmt die Beamtin im Kopftelephon 
nur ein Knacken, wenn die Leitung an 
einem Ortsumschalteschrank belegt ist, da- 
gegen ein Knacken und ein Summen als 
Prüf geräusch, wenn der Teilnehmer an 
einem Fernleitungsschrank verbunden ist. 

a) Stromlauf für den Prüfstrom: 
( ZB) — V bzw. N. — Körper von 48 
bzw. VS jenes Schnurpaares, durch 
welches die Leitung besetzt ist — Hülse 
V K, — VS (Spitze) — 34 — 41 — 37 — 
42 — 49 — 54 — aba T — D; — 
Erde — (+ Z B). 


Da bei gestecktem Abfragestöpsel beim 
Prüfen mit dem zugehörigen Verbindungs- 
stöpsel Abzweigungen für den Zentralbatte- 
riestrom (— ZB) — 61 — SR — 36 — AS 
(Spitze) — AA — a-Leitung — Teilnehmer — 
Leitung — 11 — A R — D - 22 — (+Z Ii), 
über 11 — A K — AS (Hals) — 39 — Schluß- 
stück 50 von R — 55 — D; — Erde — (+ Z B) 
und über 55 — Kopffernhörer 7 — 54 — 49 (e) 
— 42 (S R) — 37 — 38 — 41 — ITU (34) — Spitze 
des Verbindungsstöpsels V S — Körper der 
geprüften Klinke — 9 — 10 — T R — 18 — 23 
— (+ Z B) gegeben wären und somit auch bei 
unbesetzten Klinken Prüfgeräusch auftreten 
würde, ist ein Kondensator C, (1 Mikrofarad) 
eingeschaltet. 

Ist die gewünschte Leitung frei, so fügt 
die Beamtin den Verbindungsstöpsel V S 
in die betreffende Vielfachklinke V W, und 
drückt den vereinigten Schalter 1 U in 


Rufstellung, aus welcher er selbsttätig 
wieder zurückkehrt. 
b) Stromlauf des Rufstromes: 

RM — 48 — 34 — Spitze von VS — 
kurze Feder von VK, — 8 — UK, — 
a-Leitung — Sprechstelle II (H, — 1 — 
C — WW, — Leitung — U K, — 7 — 
lange Feder von V K, — Körper von 
VS — 32 — Abschalterelais R (Wick- 
lung 200 2) — RM. 

Der Rufstrom setzt den Wecker bei 
der Sprechstelle II in Tätigkeit und bringt 
auch den Anker des Abschalterelais K, 
dessen Rufwicklung er durchfließt, zum 
Anziehen. Durch das Anziehen des Ab- 
schalterelaisankers wird: 


1. Die Haltewicklung des Ab- 
schalterelais R, welche über das durch 
Heben des Verbindungsstöpsels V S bereits 
geschlossene Schlußstück 35 am Stöpselum- 
schalter SU mit dem positiven Pol der 
Zentralbatterie in Verbindung steht, über 
Schlußstück 51 auch mit dem negativen Pol 
dieser Batterie verbunden und der Anker 
von R festgehalten. 


2. Die rote Überwachungslampe 
S La zum Leuchten gebracht und hierdurch 
der Beamtin angezeigt, daß der Rufstrom 
die Leitung des zweiten Teilnehmers ord- 
nungsgemäß durchlaufen hat. 


c) Stromlauf für die Haltewicklung 
des Abschalterelais und die Ruf- 
und Überwachungslampe: 

( ZB) — 61 — 53 — 51 — 52 — (Halte- 

wickelung von RÈ — 35) beziehungsweise 
(45 — SL, — 46 — 44) — 65 — (+ Z B). 

3. Die Zentralbatterie über die eine 

Wicklung des Uberwachungsrelais UR 

über 38 und I U (34) mit der a-Leitung des 

Teilnehmers II in Verbindung gebracht und 


4. durch Öffnen der Schlußstücke 49 
und 50 der Abfrageapparat der Beamtin 
selbsttätig wieder abgeschaltet. 

Hebt nun der gerufene Teilnehmer ZI 
seinen Fernhörer 7, vom beweglichen Um- 
schaltehaken Iz, so fließt sofort der Speise- 
strom über das Mikrophon M, und die In- 
duktionsspule seines Apparates. 


d) Stromlauf für den Speisestrom 
der Sprechstelle II: 
( Z J) — 61 — 53 — 51 — 600 2-Wick- 
lung von UR — 38 — HU (34) — Spitze 
von VS — kurze Feder V K, — 8 — 
U K, — a-Leitung — Sprechstelle IT — 
(H, — 2 — M, — p) — Leitung — U K, 
— T — Z V, — b-Ader des Klinkenkabels 
— 11 — b-Wicklung von 4 R,— 15 — 
D, — 22 — (+ Z B). 

Das Überwachungsrelais UR zieht in- 
folgedessen seinen Anker an und bringt 
durch Öffnen des Schlußstückes 46 die 
Überwachungslampe SL, zum Er- 
löschen, während gleichzeitig durch Schluß- 
stück 47 über Schlußstück 43 der Strom- 
kreis der 200 2-Haltewicklung von U R ge- 
schlossen und somit in Abhängigkeit von 
S R gebracht wird. 


e) Stromlauf für die Haltewicklung 
von UR: 

(— ZB) — 61 — 53 — 51 — 52 — 47 — 
Haltewicklung von U R — 43 — 44 — 
— 65 — (— Z B). 

f) Stromlauf für den Sprechstrom, 
während beide Teilnehmer spre- 
chen: 

Sprechstelle J (wie unter Ia.) — a-Lei- 
tung — A K, — Spitze von A S — 36 — 
Cı 37 — 38 — 41 — 34 — Spitze von V S 
— V K, — a-Leitung — Sprechstelle ZI 
(wie unter IId) — b-Leitung — V A — 
Ki rper von YS — 32 40 — 39 — Körper 
148 A Hi — b-Leitung — Sprech- 
red. 


Will die Beamtin während des Ge- 
spräches mithören, so stellt sie den Schalter 
H U in die Mithörstellung: 


Stromlauf: 


Abzweigung 41 von a-Leitung — 33 — 
16 PZ — 56 — 54 — T — 8 — (G, - 
— 16 PZ — 31 — Abzweigung 40 von 
b-Leitung. 


Der anrufende Teilnehmer Z kann durch 
Einhängen seines Fernhörers 71 zwar jeder- 
zeit die Lampe S L, aufleuchten lassen, das 
Aufleuchten der Lampe SL, des gerufenen 
Teilnehmers dagegen kann nur nach vor- 
hergegangenem Einhängen des Tele- 
phones 72 bei der Sprechstelle II des ange- 
rufenen Teilnehmers erfolgen. Das Schluß- 
zeichen ist also ein doppeltes, durch Auf- 
leuchten von SL, und S Lz. Sobald beide 
Schlußlampen aufleuchten, nimmt die 
Beamtin die Stöpsel AS und VS aus den 
Klinken 4 K, und YA, Der in die Ruhe- 
lage zurückgehende Stöpsel V S bewirkt die 
Unterbrechung des Schlußstückes 35, wo- 
durch die Haltewicklung des Abschalte- 
relais K stromlos wird, der Anker des- 
selben abfällt und durch Öffnen des Schluß- 
stückes 51 die beiden Lampen SL, und 
SL, erlöschen. 


B. Fernleitungsschränke. (Abb. 11.) 


Damit an den Fernleitungsschränken die 
Verbindungen zwischen Fern- und Orts- 
leitungen von der Fernleitungsbeamtin un- 
mittelbar ausgeführt werden können, sind 
auch die Fernleitungsschränke mit Teil- 
nehmervielfachklinken versehen, und 
zwar sind diese Klinken als Doppel- 
unterbrechungsklinken UK (Abb. 9) aus- 
geführt, um bei Benutzung einer solchen 
Klinke die dahinter liegenden Arbeitsplätze 
gleichzeitig abzuschalten. Vor dem ersten 
Arbeitsplatze ist ein Ansatzschrank ange- 
bracht und der erste Arbeitsplatz für 
den Orts verkehr ebenfalls mit Doppel- 
unterbrechungsklinken ausgerüstet, um 
gleichzeitig für den letzten Fernleitungs- 
arbeitsplatz als Ansatzschrank zu dienen. 

Die Fernleitungen durchlaufen über 
Doppelunterbrechungsklinken FVK sänt 
liche Fernleitungsschränke in Vielfach- 
schaltung und endigen über Abfrage 
klinken FA K in den Anrufrelais FAR. 

Jeder Fernleitungsschrank enthält 
3 Arbeitsplätze mit je 6 Fernleitungs- 
abfrageklinken FAK und 6 Anruf- 
relais FA R. Oberhalb jeder Abfrageklinke 
befindet sich die Anruflampe FAL und 
unterhalb derselben eine Besetztzeichen- 
lampe BCL, welch letztere so lange 
aufleuchtet, als die zugehörige Fern- 
leitung in einer Fernleitungsvielfach- 
klinke belegt ist. Durch Abstecken der Ab- 
frageklinke erscheint diese Besetztzeichen. 
lampe nicht. An den Fernleitungsvielfach- 
klinken zeigt sich das Besetztsein einer 
Fernleitung durch das gewöhnliche Prüf- 
geräusch beim Berühren der Klinkenhülse 
mit der Spitze des Verbindungsstöpsels. 

Die Arbeitsplätze an den Fernleitungs- 
schränken sind ausgerüstet mit je 6 Paar 
dreiteiligen Stöpseln (F AS und FV 8) mit 
Schnüren, 6 Paar Ruftastern (FRT,ORT), 
6 Translatorschaltern Tr H, 6 Transla- 
toren Tr, 6 Sprechschaltern S H, 6 Paar 
Schlußzeichen Iz, Ii und den hierfür erfor- 
derlichen Schlußzeichenrelais F S R, OSI. 
sowie einem Abfrageapparat M T. Wie bei 
den Teilnehmerumschalteschränken, so bat 
auch an den Fernleitungsschränken jede 
Beamtin ihre besondere Sprechgarnitur. 

Jeder Arbeitsplatz ist außerdem noch 
wie bei den Ortsumschalteschränken mit 
einer besonderen Platz kontrollampe PL 
versehen, und es ist für je 2 Fernleitungs- 
arbeitsplätze zur Aufzeichnung der Dauer 
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der Gespräche noch ein „Kalkulagraph“ 
mit deutlicher Minuten- und Sekundenangabe 
angebracht. 

Die Grundsätze für die Abwicklung des 
Betriebes bei den Fernschränken sind die 
bekannten, aber es weichen auch hier, wie 
bei dem Ortsamte die Schaltungsweisen von 
der bisher bekannten ab. Um diese zu er- 
läutern, wird gleich auf die Beschreibung 
der Stromläufe eingegangen. 


IV. Die Fernleitungsstelle wird von 
auswärts gerufen: 


Stromlauf des Anrufstromes: 
Fernleitung (Leitung a) — Fernleitungs- 
vielfachklinken FVK — Fernabfrage- 
klinke FAK (Schlußstück 3) — Fernan- 
rufrelais FAR (Wicklung 2000 2) -- 
FAK(2) — FFA — Fernleitung (Lei- 
tung b). 
Der Anker des Anrufrelais FAR wird 
angezogen und dadurch die Zentralbatterie 


‚Iprechstelle I 
7 H 1 Zah 1 
% el 


hräuken 
— 
N 
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über Schlußstück 6, die Haltewicklung von 
FAR, die Anruf lampe FALL und das Kon- 
trollrelais CR geschlossen. Die Anruf- 
lampe leuchtet auf. 


Stromlauf für die Haltewicklung 
und die Anruflampe: 

(— Z B) — 41 — N H — 56 — C R 6 — 
Wicklung 240 Q von FA R beziehungs- 
weise FAL 7 5 - 1(F AK) 47 — 
(+ZB). 


Das Kontrollrelais C zieht seinen Anker 
an, das Schlußstück 55 wird geschlossen 
und die Platzlampe PL des betreffenden 
Arbeitsplatzes, sowie die Kontrollampe 
CL am Aufsichtstische leuchten gleich- 
zeitig auf. 

Die Beamtin fügt einen freien Abfrage- 
stöpsel FAS in die Abfrageklinke FAK; 
Schlußstück 1 (FA K) wird geöffnet und 
der Stromkreis über das Kontrollrelais C E, 
die Haltewicklung FAR und die Anruf- 
lampe FAL durch diesen unterbrochen. 
FAL, PL und CL erlöschen. 


Gleichzeitig wird durch den Abfrage- 
stecker FA 8 die Fernleitung von der Ruf- 
wieklung des Anrufrelais an den Doppel- 
unterbrechungsfedern 2 und 3 (FA K) abge- 
trennt und unmittelbar auf die Spitze und den 
oberen Hals des Stöpsels F A S gelegt. Über 
den Körper des Stöpsels FA & ist nun für 
die Prüfung auf Besetztsein der Minus- 
pol der Zentralbatterie und gleichzeitig das 
eine Wieklungsende der Induktionsspule 
J eines Summerunterbrechers SU an die 
Hülse der Klinke F A K und an alle Hülsen 
der Vielfachklinken FV K der betreffenden 
Fernleitung gelegt. Hierdurch wird zwar 
der Strom über das Besetztzeichenrelais 
RCR geschlossen und dessen Anker an- 
gezogen, die Besetztzeichenlampe B OIL 
leuchtet jedoch nicht auf, da durch das 
Stecken von FAS in FA K Schlußstück 1 
und somit der Stromkreis für B C L unter- 
brochen ist. " 

Zum Abfragen wird der Sprechum- 
schalter S H umgelegt, dadurch die Strom- 


Schaltanordnung der Fernleitungsschränke. 
Abb. 11. 


schlüsse 16 und 17 geschlossen und der Ab- 
frageapparat der Beamtin über Sprechum- 
schalter SH, Hebel Tr H, Ruftaste FR T 
und FAKS in unmittelbare Verbindung mit 
der anrufenden Fernleitung gebracht. 


Stromlauf für den Abfragestrom: 


Fernleitung (Leitung aa — FVK — 
FAK() — F AS (Spitze) — FR T 
— Tr H (II) — 20 — 25 — 26 — S H (16) 
— 32 — Wicklung 100 2 von s — 
Kopffernhörer T — Wicklung 100 2 
von s — 16 P Z, — 31 — S H (17) — 27 — 
21 — Tr H (13) — F R T(8) — Körper 
FAS— FAK(2) - FVK-— Fernleitung 
(Leitung b). 


Stromlauf für den Mikrophon- 
stromkreis der Beamtin: 


(- ZB) — 40 — W, — 29 — primäre 
Wicklungen p 30 L der Induktions- 
spule und Mikrophon M — 30 — W; — 
51 — (+ Z B). 


V. Die Fernleitungsstelle ruft eine 
auswärtige Fernleitungsstelle: 


a) Mittels Ruftaste F R T (Ortsverbindung) 
Stromlauf für den Rufstrom: 


Rufmotor R M—W L — 43 - FR T') 
— FAS (Spitze) — FAK (3) — a-Leitung 
— Fernleitung — b-Leitung — FAK (2) 
— FAS (Körper) — FR T O — 44 — 
W L— RA. 


b) Mittels Ruftaste ORT (Transitverbin- 
dung) 


Stromlauf für den Rufstrom: 


Rufmotor RM — 43 — ORT (18) — 
F Y S (Spitze) — F V K — Leitung 
Fernleitung — b-Leitung — F V K — 
1 (Körper) — OR T (19) — 44 — 


Das Sprechen mit der auswärtigen Stelle 
findet in gleicher Weise wie das Abfragen 
unter IV. statt. 
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VI. Verbindung einer Fernleitung mit 
einer Teilnehmerleitung. 


Die Beamtin prüft nun mittels des 
Verbindungsstöpsels F V S die zu verbin- 
dende Vielfachklinke des Ortsteilnehmers. 


Ist die gewünschte Teilnehmerleitung 
etwa schon an einem Fernleitungsum- 
schalter besetzt, so hört die Beamtin 
außer dem gewöhnlichen Prüfgeräusch noch 
das Geräusch des Kontrollsummers SU. 


Stromlauf für den Prüfstrom: 


( Z B) — 46 — Induktionsspule J des 
Kontrollsummers S U — Körper des 
Verbindungssteckers F VS, mit wel- 
chem die gewünschte Teilnehmerlei- 
tung bereits an einer Unterbrechungs- 
klinke U K (Abb. 9) besetzt ist, Hülsen 
der Teilnehmervielfachklinke U K — 
Stöpselspitze des Verbindungssteckers 
FVS, mit welchem die betreffende 
Hülse UK auf Besetztsein geprüft 
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wird — O R T (18) — 26 — SH (16) — 32 
— 8 — 24 — T — 23 — 500 Q — 50 — 
(+ Z B). 

Ist die gewünschte Teilnehmerleitung 
aber an einem Ortsumschalteschrank 
mit einer anderen Ortsleitung verbunden, 
so vernimmt die Beamtin nur das ge- 
wöhnliche Kontrollgeräusch der Orts- 
umschaltestelle. 

Stromlauf für den Prüfstrom: 

(- ZB) — 64 (Abb. 11) — W, — Körper VS 
— Hülsen von V K und U A — Stöpsel- 
spitze des Verbindungssteckers F V S, 
mit welchem die betreffende Klinken- 
hülse A auf Besetztsein geprüft wird 
— ORT (18) (Abb. 11) — 26 — 5S H (16) 
— 32 — s — 24 — T — 3-02 — 50 — 


(+Z bB). 
Bei besetzter Teilnehmerleitung 
führt die Beamtin nun den Verbin- 


dungsstöpsel F V S zunächst nur soweit 
in die betreffende Klinke UK ein, daß 
der Kopf des Stöpsels gegen die a-Feder 
der Klinke stößt, ohne jedoch dieselbe 
abzuheben, drückt den Sprechhebel S H 
und teilt den beiden verbundenen Orts- 
teilnehmern mit, daß der eine derselben für 
eine Fernverbindung verlangt wird. 


Stromlauf für die Abzweigung 
zum Sprechapparat der Beamtin: 


a-Feder der Vielfachklinke UK — 
Spitze F VS — ORT (18) — 26 — SH (16) 
— 32 — s — T — s — 16 P Z, 31 — 
S H (17) — 27 — ORT (19) — Körper von 
F V S — b-Feder der Klinke UK. 


Sodann steckt die Beamtin den Ver- 
bindungsstöpsel vollends in die Klinke 
UK und trennt dadurch die bestehende 
Verbindung, indem sie gleichzeitig den ge- 
wünschten Teilnehmer mit der betreffenden 
Fernleitung verbindet. Hierauf schaltet sie, 
sofern dies nicht schon vorher geschehen 
ist, durch Umlegen des Schalters Tr H den 
Translator Tr und das an dessen Primär- 
wickelung angeschlossene Ortsschluß- 
zeichenrelais OSR, sowie die Drossel- 
spule W, an die Sprechleitung an. Das 
Kreisen des Stromes der Zentralbatterie in 
der Primärwicklung des Translators wird 
durch die Verriegelung 16 PZ, vermieden. 


Stromlauf für den Speisestrom 
zum Ortsteilnehmer: 
—-ZB)-2 — W, — 34 — Tr H (12) — 
21 — ORT(19) — Körper F VS — b- 
Feder von UA — b-Leitung — Teil- 
nehmersprechstelle — a-Leitung — a- 
Feder von UK — Spitze F & — 
O R T (18) — 26 — 25 — 2% — Tr H (10) 
— 33 — O SR 52 — (+Z B). 

Das Ortsschlußrelais zieht seinen Anker 

an, Schlußstück 36 wird unterbrochen. 

Stromlauf für den Sprechstrom 
des Ortsteilnehmers: 
Teilnehmersprechstelle — a-Leitung — 
a-Feder von UK — Spitze FVS — 
ORT (18) — 20 — Tr H (10 — 33 — 
16 P Z; — Tr (p) — 34 — Tr H (12) — 21 
— O R T (19) — Körper FVS— b-Feder 
U K — Leitung — Teilnehmersprech- 
stelle. 
Stromlauf für die Fernleitung: 
Fernleitung (Leitung a) — F A K (3) — 
Spitze FAS - FRT(9)— Tr HU) — 
Tr (s) — Tr H13)— FRT8&)— Körper 
FAS— FARK (2) — Fernleitung (Lei- 
tung b). 


Hängt der Ortsteilnehmer nach Beendi- 
gung desGespräches seinenFernhörer an, 
so wird der Stromkreis für den Speisestrom 
über OSR unterbrochen, der Anker von 
OSR fällt ab, Schlußstück 36 geschlossen 
und die Schlußlampe l, leuchtet auf. 


Stromkreis für die Schlußlampe: 
( ZB 45 — U(2) — Tr H(14) — 
O S R (36) — l — 53 — (+ Z H). 

Durch Zurückbringen des Translator- 
hebels Tr H bzw. des Verbindungsstöpsels 
FS in die Ruhelage wird das Schluß- 
stück Tr H (14) bzw. U (22) und dadurch 
der Stromkreis über die Schlußlampe l, 
unterbrochen, die Schlußlampe erlischt. 


VII. Transitverbindung. 


Bei Transitverbindungen findet die 
Prüfung der gewünschten Fernleitung, 
welche in der Regel an einem der Nachbar- 
Arbeitsplätze bedient wird, in gleicher Weise 
statt, wie unter VI. für die Prüfung der 
Ortsleitungen angegeben ist. 

Ist die Leitung frei, dann steckt die 
Beamtin den Verbindungsstecker F V S 
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Sobald der Verbindungsstecker in die 
Ruhelage zurückkehrt, wird J (22) unter- 
brochen und die Schlußlampe |, erlischt. 


C. Der Anmeldetisch für Ferngespräche. 
(Abb. 12.) 


Der Anmeldetisch für die Vormerkung 
der von den Ortsteilnehmern gewünschten 
Ferngespräche besitzt zwei gegenüber- 
liegende Arbeitsplätze. Von jedem 
Arbeitsplatz der Teilnehmerschränke führt 
eine Meldeleitung zum Meldetisch. Für 
jede Meldeleitung ist in der Mitte des An- 
meldetisches eine Anruflampe L und zu 
beiden Seiten derselben, also an jedem 
Arbeitsplatz für jede Leitung ein Schalter 
H, bzw. H, so vorgesehen, daß jeder An- 
ruf von beiden Arbeitsplätzen aus 
erledigt werden kann. An den Arbeits- 


am Meldeusch 


h, Ii 


Schaltanordnung des Anmeldetisches ffir Ferngespräche. 
Abb. 12, 


in die betreffende Fernvielfachklinke FV K. 
Hierdurch erscheint die betreffende Fern- 
leitung an den zugehörigen Vielfachklinken 
F VK in der üblichen Weise als besestzt. 
An jenem Arbeitsplatz, an welchem sich die 
Abfrageklinke F A K dieser Fernleitung be- 
findet, leuchtet gleichzeitig die Besetzt- 
zeichenlampe BCL auf. 
Stromlauf für das 
chenrelais: 
(— ZB) — 46 — J — F V S (Körper) — 
F V K (Hülse) — 4 — BOR — 48 — 
(+ Z B). 


Das Besetztzeichenrelais wird betätigt 


Besetztzei- 


und das Schlußstück 28 geschlossen. 


Stromlauf für die Besetztzeichen- 
lampe: 

(— ZB) — 39 — 28 — BCL — 5 — 
FAA (1) 47 — (ZH). 

B CL leuchtet nur beim Abstecken 
einer Vielfachklinke F V K, nicht aber 
beim Abstecken von F A K auf, weil hier- 
durch gleichzeitig der Stromkreis für B CI. 
bei 1 unterbrochen wird. 

Der Anruf der auswärtigen Fernleitungs- 


stelle erfolgt in der unter V. bereits be- 
schriebenen Weise. 


Als Schluß zeichen gilt hier die 
Lampe JI. 
Stromlauf für das in Brücke 


zu den Fernleitungen liegende 
Schlußzeichenrelais: 


Abzweigung von a-Leitung (25) — 
Tr U15)— F S R (Wicklung 2000 2) — 
Abzweigung von b-Leitung (27). 

Der Anker von FSR wird angezogen 
und der Strom über die Haltewicklung 
(240 2), sowie über die Schlußlampe l, ge- 
schlossen. Die Schlußlampe Ii leuchtet 
auf. 

Stromlauf: 

(- Z B) 45 — U(22) — F S R (Anker) 
— 31 — Haltewicklung 240 Q be- 
ziebungsweise l) — 38 — 54 — (+ Z B). 


plätzen der Ortsschränke sind für die Melde- 
leitungen besondere, dreiteilige Klinken 4, 
und Uberwachungslampen Lo angebracht. 
Die Verbindungsleitungen zwischen dem 
Anmeldetisch und den Teilnehmerschränken 
sind dreiadrig; während die Adern a und 
lediglich zu Sprechzwecken dienen, steht die 
dritte Ader mit der Ruflampe L und der 
Kontroll- und Schlußlampe Lo in Verbindung. 
An die Sprechleitungen a und b ist in 
der Ruhelage unter Verriegelung durch die 
Polarisationszellen 16 PZ ein Widerstand 
W, (1500 2) angeschlossen, um der Be- 
amtin am Ortsumschalter die auto- 
matische Abschaltung ihres Sprechappa- 
rates in derselben Weise zu ermöglichen. 
wie bei Teilnehmer verbindungen. 
Wünscht ein Teilnehmer ein Fern- 
gespräch, so ruft er in gewöhnlicher Weise 
durch Abheben seines Fernhörers die Orts- 
umschaltestelle auf, die betreffende Be- 
amtin frägt mit AS (Abb. 9) ab, steckt 
den zugehörigen Verbindungsstöpsel “& in 
die Meldeklinke X, und drückt die zuge- 
hörige Ruftaste H U, um ihren Sprechapparat 
dadurch abzuschalten. Durch das Stecken 
des Verbindungsstöpsels erhalten die Signal- 
lampen Lo und L Strom und leuchten auf. 


Stromlauf: 
(— ZB) — 64 — W, — VS — Hülse von 
Ko — Lo — H, (2) — L — H,(6) — (+ ZB). 
Diejenige Beamtin am Meldetisch, 
welche frei ist, schaltet sich durch Umlegen 
des Hebels //, (bzw. H) in die Sprechleitung 
ein und nimmt die Anmeldung entgegen. 
Durch das Umlegen des Hebels 7Ii (bzw. H; 
wird gleichzeitig der Stromkreis für die 
Signallampen bei 2 (bzw. bei 6) unterbrochen. 
die Lampen L und Lo erlöschen. 
Stromlauf für den Speisestrom: 
(—ZB)— W,— M, bi- Na- (ZB 
Stromlauf für den Sprechstrom 
(U, umgelegt): 
V S (Spitze) — A, (a-Feder) — Ii 4) Ka 
Mı — pı — H, (1) — K, (b-Feder) — F^ 
(Körper). 
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„ Ferngesprächsanmeldung legt die Be- 

amtin am Meldetisch ihren Umschalter H, 
(bzw. H,) wieder in die Ruhelage zurück, 
ur Schlußstück 2 (bzw. 6) wird geschlossen und 
u die Lampen L und Lo glühen wieder so 
ame. lange auf, bis der Stromkreis seitens der 
-` Beamtin am Teilnehmerschrank getrennt 
12. „ wird. 
. In den verkehrsschwachen Tages- 
e stunden, in welchen die Arbeitsplätze am 

25 Anmeldetisch nicht besetzt sind, werden die 
“ Anmeldungen von einer Fernleitungs- 
SO beamtin entgegengenommen, und es ist ZU 

diesem Zwecke eine besondere Melde- 
EERI leitung vorgesehen, welche durch Vielfach- 
Schaltung an jedem Teilnehmerschrank mit 
einer besonderen Meldeklinke und einer 
Überwachungslampe und am dritten Fernlei- 
tungsplatz mit einer Anruflampe und einem 
Sprechschalter in gleicher Weise wie die 
übrigen Meldeleitungen ausgerüstet ist. | 


D. Aufsichtstisch. (Abb. 13.) 


Das Feld des Aufsichtstisches be- 
sitzt, der Anzahl der Arbeitsplätze ent- 
sprechend, 15 Kontrollampen CL, welche 
mit den Platzlampen PL der einzelnen 
Arbeitsplätze parallel geschaltet sind und 
die Erledigung der Anrufe an den ein- 
zelnen Arbeitsplätzen erkennen lassen. 
Unterhalb dieser Lampen befinden sich 
15 Kontrollklinken CK, welche durch Pa- 
rallelschaltung mit den Sprechapparaten 
der Umschaltebeamtinnen in Verbindung 
stehen, um nach Stecken des Stöpsels & in 
eine der betreffenden Klinken unbemerkt 
die Gespräche der Beamtinnen über- 
wachen zu können. Zu diesem Zwecke, 
sowie zum dienstlichen Verkehr ist noch 
ni ein Handapparat, sowie eine Ruftaste R 7 
. a vorgesehen. Für unmittelbare Dienstlei- 
= tungen dienen 6 Dienstklinken A’ mit Anruf- 

relais A R und Anruflampen A L. 
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Schaltungsanordnung des Aufsichtstisches. 
Abb. 13, 


Wird der Aufsichtsbeamte auf einer sol- 
chen unmittelbaren Dienstleitung gerufen, so 
zieht das Anrufrelais A R seinen Anker an 
und es wird der Stromkreis der Halte- 
wicklung (100 KH) und der Anruflampe A L 
über die obere Feder der Klinke X ge- 
schlossen. l Durch Einführen des Stöpsels S! 
in die Klinke X wird dieser Stromkreis 
wieder unterbrochen und die Anruf lampe 
AL erlischt. 

P P ai Anrufen auf den Dienstleitungen 
eht dem Aufsichtsbeamten die Ruftaste 
RT zur Verfügung. 
En 1 das Feld am Aufsichtstisch 
115 Ae erdem während des Nachtdienstes, 
9 © chen noch eine mit dem Kontroll- 
Nacht R (Abb. 9) in Verbindung stehende 
. vecKervorrichtung (Nuchtwecker- 
nn N WR und Nachtwecker NW) vor- 
ar en ist, rasch festgestellt werden an 
eichem Arbeitsplatz ein Anruf erfolgte. 
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Sehaltungsanordnung der'Stromlieferungtanlage. 


Abb. 14. 


Stromlieferungsanlage. 


Abb. 15. 
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E. Stromlieferungsanlage. (Abb. 14 u. 15). 


Für die gesamte Anlage ist nur eine 
einzige Betriebsspannung von 24 V vorge- 
sehen. Zur Speisung der einzelnen Strom- 
kreise dienen zwei Akkumulatorbatterien, 
bestehend aus je 12 Elementen, von welchen 
die eine als Ersatz dient. Die Kapazität 
der Batterien ist bei zehnstündiger Ent- 
ladung 1015 A-St. 

Die Ladung wird durch eine Neben- 
schlußdynamo von 7,5 KW-Leistung bewirkt, 
deren Spannung durch Steigerung der 
Umdrehungszahl bis auf 32 V erhöht werden 
kann. Diese Dynamo ist mit einem Gleich- 
strommotor derselben Leistung unmittelbar 
gekuppelt. Der Motor wird von dem städti- 
schen Netz mit 220 V Gleichstrom gespeist. 

Die zur Ladung und Entladung dienen- 
den Schalter, wie Minimalausschalter, 
Strom- und Spannungsmesser, Schalter und 
Sicherungen sind an einer von Eichenholz 
umrahmten Marmorschalttafel vereinigt. 

Zur Aufzeichnung der Stromentnahme 
aus den Batterien ist einschreibendes Ampere- 
meter eingeschaltet, welches die Betriebs- 
schwankungen in anschaulicher Weise an- 
zeigt. 

In der Hauptzuführungsleitung der Teil- 
nehmerstromkreise ist ein Nullschalter ein- 
geschaltet, welcher die Leitung unterbricht, 


wenn aus irgend welchen Gründen die 


Batterien abgeschaltet werden müssen. 
Nötig ist dieses, um zu verhüten, daß der 
Rückschlag sämtlicher in den Teilnehmer- 
leitungen eingeschalteten Kondensatoren 
ein Durchschmelzen der Sicherungen ver- 
ursacht. 

Für die Lademaschine wie auch für den 
mit derselben gekuppelten Motor sind Er- 
satzanker vorgesehen. 

Für den Rufstrom sind zwei Motor- 
generatoren für 75V und 1 A mit 20 Pe- 
rioden/Sekunde aufgestellt. Der eine ist 
durch eine federnde Lederkupplung mit 
einem Gleichstrommotor für 220 V verbun- 
den, der seine Energie vom städtischen 
Netz erhält, während der andere, welcher 
als Ersatz dient, in gleicher Weise mit 
einem Gleichstrommotor für 24 V gekuppelt 
ist und den Betriebsstrom von der auf Ent- 
ladung geschalteten Batterie erhält. 

Zur Vermeidung von störenden Ruf- 
geräuschen auf den Leitungen ist ein 
Kondensator Ca (Abb. 9) bzw. C} (Abb. 11) so 
eingeschaltet, daß beim Drücken der Ruf- 
taste die Stöpselspitzenleitung a für Wech- 
selstrom über diesen Kondensator Erde 
erhält, während die Stöpselhalsleitung 5 
über die nicht abtrennbare Wicklung des 
Anrufrelais und den Vorschaltwiderstand 
D, = 400 R (Abb. 9) bereits mit der Erde in 
Verbindung steht. 

Die Anlage ist von den Deutschen 
Telephonwerken G. m. b. H., Berlin, aus- 
geführt und hat seit der Inbetriebsetzung 
am 16. April 1904 in keiner Weise zu Klagen 
Veranlassung gegeben. Die Sprechverstän- 
digung im Orts- und Fernverkehr kann als 
eine vorzügliche bezeichnet werden. 


Über die Dynamik der Lichtbogenvorgänge 
und über Lichtbogenhysteresis. 


Von Herm. Th. Simon.!) 


(Aus dem Physikalischen Institut der Universität 
Göttingen, Abteilung für Angewandte Elektri- 
zitätslehre.) 


l. Das Verhalten eines Leiterteiles in 
einem Stromkreise hat man sich gewöhnt, durch 
eine Invariante, den sogenannten Widerstand, 


1) Autorisierter Abdruck aus der „Physikalischen 
Zeitschrift”, o. Juhrg., 1905. S. 297 bis 319. In Anbetracht 
der Wie htigke it des Gegenstandes haben wir den Verfasser 
um Erlaubnis zum Abdruck gebeten und sagen wir ihm tür 
sein Entgegenkommen unseren verbindlichsten Dun 1 

. Red. 
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charakterisiert anzusehen, die für jede an das 
Leiterstück angelegte Klemmenspannung e die 
schließliche stationäre Stromstärke ¿ nach dem 
Ohmschen Gesetze i w = e bestimme. Die Frucht- 
barkeit dieser Betrachtungsweise hat dazu ge- 
führt daß man sich von ihr vielfach auch in 
solchen Fällen nicht hat frei machen können, 
wo sie ihren Vorteil und sogar ihren Sinn mehr 
oder weniger verliert. Je mehr solche Fälle in 
der Neuzeit Bedeutung gewonnen haben, desto 
mehr ist es angebracht, sich darüber klar zu 
werden, daß das Ohmsche Gesetz praktisch nur 
als Interpolationsformel mit begrenztem An- 
wendungsbereich gelten kann; daß vielmehr 
eine andere allgemeinere Betrachtungsweise 
besser geeignet ist, als Grundlage für die Be- 
handlung der praktischen Leitungsprobleme zu 
dienen. 

Eine solche allgemeingültige Betrachtungs- 
weise von einer noch lange nicht genügend 
erkannten Fruchtbarkeit hat man in der Dar- 
stellung des Verhaltens eines Leiterteiles durch 
seine sogenannte Charakteristik, e 5 (i), 
d. h. der in jedem Fall experimentell zu er- 
mittelnden Abhängigkeit zwischen Klemmen- 
spannung e und Stromstärke i. Im allgemeinen 
empfiehlt es sich, diese Charakteristik graphisch 
als „charakteristische Kurve“ darzustellen; 
in besonderen Fällen läßt sich dieselbe durch 
eine analytische Funktion wiedergeben; im ein- 
fachsten Specialfalle ist sie eine durch den Ko- 
ordinatenanfangspunkt gehende gerade Linie 
von der Gleichung iw = e, d. h. in diesem Spe- 
cialfalle ist die Anwendung des Ohmschen Ge- 
setzes von Vorteil. 

Das Verfahren der charakteristischen Kur- 
ven hat man zuerst in erfolgreichster Weise 
angewendet, um das Verhalten von solchen 
Leiterteilen zu übersehen, die von der Strom- 
stärke abhängige elektromotorische Kräfte, wie 
Dynamomaschinen oder Akkumulatoren, ent- 
halten, weil sich eben dort zuerst die Unzu- 
länglichkeit des Ohmschen Gesetzes in seiner 
gewöhnlichen Anwendungsweise aufdrängte. 
Dann sind neuerdings die Erscheinungen der 
Elektricitätsleitung in Gasen durch die Methode 
der charakteristischen Kurven sehr gefördert 
worden. Namentlich hat W. Kaufmann!) in 
einer grundlegenden Untersuchung die Frucht- 
barkeit derselben für die Gasentladungsvor- 
gänge dargelegt und in die Kompliciertheit 
dieser der alten Auffassung immer wieder 
spottenden Vorgänge diejenige Klarheit ge- 
bracht, die zu ihrer experimentellen Bewälti- 
gung erforderlich ist, und die man in der 
früheren Literatur darüber meist vergeblich 
sucht. 

Die folgende Untersuchung unternimmt es, 
die Lehre von den charakteristischen Kurven 
nach einigen Richtungen zu erweitern und auf 
der gewonnenen Grundlage ein Verständnis der 
Lichtbogenvorgänge zu gewinnen, wie es 
bisher nicht vorhanden war. 


2. Es seien zunächst die Grundsätze der 
Lehre von den charakteristischen Kur- 
ven zusammengestellt. 

Mißt man Stromstärke © und Klemmenspan- 
nung e an verschiedenen Leitern, z. B. etwa 
einer Kohlenfadenglühlampe, einer Tantallampe 
und einem Nernstschen Glühstifte und stellt 
die Resultate graphisch dar, so erhält man ganz 
verschiedene Typen von Kurven (siehe Abb. 13, 
14, 15 und 17). In ihrem Anfange lassen sich 
die beiden ersten durch eine gerade Linie er- 
setzen, die durch O geht, und ihr durch 2 w = e 
definierter Widerstand w genügt dort, um ihr 
Verhalten als Teil eines Stromkreises zu über- 


sehen. Allgemein ist das überall dort der 
Fall, wo 

r! 

di „53 


ist. Auf die durch diese Festsetzung gegebenen 
Grenzen ist die Zweckmäßigkeit dieser Formu- 
lierung beschränkt. Sie läßt sich auch noch bis 
zu einem gewissen Grade für die durch höhere 
Stromstärken definierten Fälle anwenden, wenn 
man den Widerstand als Funktion der Tempe— 
ratur kennt. 

Da sich diese Temperatur in einer von den 
jeweiligen Bedingungen sehr kompliciert ab- 
hängigen Weise mit dem Strome selbst ändert, 
so gestattet für diese Fälle das Ohmsche Ge- 


1) W. Kaufmann, Ann. der N (J). 2. S. 158. 1900. 
— Göttinger Nachrichten, S. 243. 1899 
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setz nur in sehr umständlicher Weise zu über- 
sehen, welchen Strom eine gegebene Klemmen- 
spannung durch den Leiter zu treiben vermag. 
Die durch ¿ w =e gleich definierte Größe w ist 
eben keine Invariante mehr, sondern sie ist 
eine komplicierte Funktion der Stromstärke und 
der besonderen Zustände des Leiters; darum ist 
es in solchen Fällen zweckmäßiger, mit der 
charakteristischen Kurve zu operieren, die auf 
jede praktisch zu stellende Frage eine einfache 
Antwort gibt. 

Es werden jetzt zwei Leiterstücke von ge- 
gebenen Charakteristiken hintereinander ge- 
schaltet: als Ganzes betrachtet liefern sie offen- 
bar eine Charakteristik, die sich durch Addition 
der Ordinaten beider Teilcharakteristiken ergibt 
(Princip der Hintereinanderschaltung der charak- 
teristischen Kurven). Ebenso ergibt sich die 
Gesamtcharakteristik parallel geschalteter Lei- 
terstücke durch Addition der zu gleichen Ordi- 
naten (e-Werten) gehörigen Abscissenwerte 
(Princip der Parallelschaltung der charakteristi- 


‚schen Kurven). 


Man kann so aus beliebigen Teilcharakte- 
ristiken die Charakteristik irgend einer Kombi- 
nation von Leiterteilen graphisch konstruieren. 
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Abb. 16. 


Als Beispiel sind in Abb. 16 die Charakte- 
ristiken einer Kohlenfadenlampe (/) und einer 
Tantallampe (//), sowie der beiden Lampen in 
Hintereinanderschaltung (III) und Parallelschal- 
tung (IV) aufgenommen. Die Parallelschaltung 
ergibt einen so gut wie geradlinigen Verlauf, 
also eine Kombination, die einen von der Strom- 
belastung unabhängigen Widerstand hat. Man 
könnte dasselbe auch durch Hintereinander- 
schaltung geeigneter Fadenlängen beider Lam- 
pen erzielen. 

Die in das Diagramm (vgl. Abb. 16) einge- 
zeichneten Leistungshyperbeln geben in 
bekannter Weise den Wattverbrauch in jedem 
Falle. 

Ist irgend ein Leiter von bekannter Charak- 
teristik ej = f, (i) mit einem Leiterteil von eben- 
falls bekannter Charakteristik & = f (i) und 
einer EMK Z zu einem Stromkreise verbunden, 
so stellt sich ein stationärer Zustand 1 des 
Stromes her, und es gilt für dieses Gleichgewicht 
die Beziehung 


E - ez ei, 


wo e und ei die zu dem Gleichgewichtsstrome : 

gehörigen, aus den charakteristischen Kurven 

zu entnehmenden Spannungswerte sind. 
Schreibt man statt E — ez = e 


— /Z (i) ]li Vi (i) Ji, 
(A () hi und [A () li die Werte der Ordinaten 


zum Strome , so erkennt man: i wird graphisch 
durch den Schnittpunkt S der Kurven fı (i) und 
E — 72 (i) gefunden (siehe Abb. 17). 

Zieht man zu jeder der Charakteristiken 71 
und fy die Leistungshyberbeln (siehe Abb. 17), 
so ergeben die beiden im Schnittpunkte S sich 
schneidenden Hyperbeln die Anteile der im 
Stromkreise verbrauchten Leistungen, die auf 
jeden der beiden Teile des Kreises entfallen. 

In dem praktisch wichtigen Falle, wo 72 (7) 
eine gerade Linie, der zweite Stromteil also 
ein Vorschaltwiderstand ist, der innerhalb 
der Versuchsgrenzen konstant bleibt, wird 


~ 
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E - yz (i) ebenfalls eine gerade Linie, die wir 
die Widerstandslinie nennen wollen. 

Ist in diesem Falle die Charakteristik 7 (i) 
des Leiterteiles 1 gegeben, so ergibt sich dem- 
nach das Stromgleichgewicht zu einer mit Vor 
schaltwiderstand w wirksamen EMK E, indem 
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man von dem Punkte E der Ordinatenachse 
die Widerstandslinie so zieht, daß tg c = w ist. 
Der Schnittpunkt S definiert dann den schließ- 
lichen Strom und die an dem Leiterteile 1 
herrschende Klemmenspannung (siehe Abb. 18). 


6. (i 


Die Wirkung einer Änderung von E ergibt 
sich durch die Schnittpunkte S, die auftreten, 
wenn man die Widerstandslinie sich selbst 
parallel verschiebt; die Wirkung einer Ände- 
rung von w, wenn man die Widerstandslinie 
um den Punkt- E sich drehen läßt. 

Es gibt nun Fälle, worauf zuerst W. Kauf- 
mann!) aufmerksam gemacht hat, wo gewisse 
Schnittpunkte & einen labilen Gleichgewichts- 
zustand des Stromkreises darstellen, der darum 
nicht dauernd realisierbar ist. Versucht man 
ihn herzustellen, so ändert sich der Stromzu- 
stand alsbald sprunghaft, bis er ein stabiles 
Gleichgewicht findet. W. Kaufmann hat 80 
in einfachster Weise eine Reihe merkwürdiger 
Gasentladungsvorgänge beherrschen gelehrt, so 
z.B. den Übergang der stillen Entladung in die 
Glimmlichtentladung, der Glimmlichtentladun- 
gen in den Lichtbogen u. a. m. Ich selbst werde 
an anderer Stelle darlegen, daß sich in dieser 
Weise die Erscheinungen der sogenannten Radio- 
konduktoren nach einem allgemeinem Princip 
übersehen und physikalisch bearbeiten lassen. 

W. Kaufmann hat für eine Gasentladungs- 
strecke mit konstantem Vorschaltwiderstand bei 
konstanter EMK E die Bedingung entwickelt, 
durch die ein Gleichgewichtspunkt S als stabil 
oder labil zu erkennen ist. 

In etwas anderer und allgemeinerer Weise 
findet man sie folgendermaßen: 

Für jeden Gleichgewichtspunkt S gilt 


7 (i) ＋ FI E . 


d. h. also, die EMK E hält der Summe der 
Gegenspannung ea und ei der Leiterteile das 
Gleichgewicht. 

Wenn jetzt bei einer Variation nach 2, d. h. 
einer virtuellen Verrückung des Schnittpunktes S 
parallel zur Abscissenachse die linke Seite der 
Gl. (1) größer wird, so heißt das, es kann diese 


1) W. Kauf mann, siehe !) a. B. 818 
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virtuelle Verrückung nur durch Zufügung einer 
Hülfsspannung erreicht werden, d. h. sie kann 
nicht von selbst eintreten. In diesem Falle 
hätten wir also stabiles Gleichgewicht. 

Die Bedingung der Stabilität erfordert somit 


757 SRH YE. 
woraus, da 
h+ f= E, 


0 


fı h. 
91 T 51 0 


als Bedingung der Stabilität, 


of, 71 

ara 
als Bedingung des indifferenten Gleich- 
gewichtes, 

924971 

u 


als Bedingung des labilen Gleichgewichtes 
folgt. In unserem charakteristischen Diagramm 
bedeutet en die trigon. Tangente des Winkels, 
den die im Sinne des wachsenden ? positiv ge- 
rechnete Tangente an den betreffenden Punkt 
der Kurve f, mit der positiven -Achse bildet; 
sh die trigon. Tangente des Winkels, den die 
im Sinne des wachsenden i positiv gerechnete 
Tangente an den betreffenden Punkt der Kurve 
fa mit der positiven E-Linie bildet. Die ersteren 
sind positiv, wenn ihre Winkel von der Ab- 
scissenrichtung aus durch Linksdrehung, die 
letzteren, wenn ihre Winkel durch Rechtsdrehung 
gewonnen werden. Diese Gegensätzlichkeit 


liegt in der Natur unseres graphischen Ver- 
fahrens begründet, welches 72 (i) mit entgegen- 
gesetztem Vorzeichen wie 71 (i) (mit E zu der 
Gegenkraft E — 72 (/) vereinigt) berücksichtigt. 
Abb. 19 zeigt einige typische Fälle: 


6 — Amh 
Abb. 19. 


Schnittpunkt Si ist stabil, da sowohl 


ð fi of 
0: 


2 
wie 0 7 >0, 


Sz labil, da beide negativ, Sg stabil, da 


of ô fa 


aber 


of _ fh 
55 


übrig bleibt. Die Schraffierung (# positiv und 
negativ) der Winkel veranschaulicht das Ge- 
sagte. 

Als Beispiel seien in Abb. 20 die Verhältnisse 
an dem bekannten Falle eines Nernststiftes mit 
Vorschaltwiderstand erläutert. 

Der Glühstift soll mit 0,8 A belastet glühend 
gehalten werden. Dazu ist, wie das Diagramm 
zeigt, mindestens eine Spannung von 200 V er- 
forderlich und ein entsprechend großer Vor- 
schaltwiderstand, weil sonst der Schnittpunkt S 
nicht der Stabilitätsbedingung genügt. Man 
könnte auch mit niedrigeren Spannungen und 


819 


geeigneten Widerständen den Schnittpunkt S 


erreichen, indem man durch einen Spannungs- 
stoß die Widerstandslinie vorübergehend im 
Sinne der wachsenden E verschöbe. Dann 
würde indessen der Nernststift durchbrennen, 
weil jetzt der Schnittpunkt S labil wäre und 
der Strom über ihn hinaus zu einer die zu- 
lässige Beanspruchung überschreitenden Strom- 
stärke wachsen würde. Solche Spannungsstöße 
in den Netzen bewirken zuweilen eine plötz- 
liche Zerstörung der Glühstifte aus eben dem 
genannten Grunde. Das Diagramm läßt in 
jedem Falle die höchst zulässige Spannungs- 
schwankung erkennen, wenn man zu der Wider- 
standslinie der normalen Spannung diejenige 
Parallele zieht, die die Charakteristik tangiert 
(siehe Abb. 20). 


Man erkennt auch, daß, je höher die ge- 
wünschte Strombeanspruchung, desto höher die 
erforderliche Betriebsspannung und der erforder- 
liche Vorschaltwiderstand ist. Die nach Abb. 17 
zu konstruierenden Leistungshyperbeln ergeben 
die Verteilung der verbrauchten Leistung auf 
Vorschaltwiderstand und Glühstift. Da theo- 
retisch die Lichtausbeute mit zunehmender 
Strombelastung schnell einem Maximalwerte 
zustrebt, andererseits nach dem Diagramm mit 
wachsender Betriebsspannung die im Vorschalt- 
widerstande verwüstete Leistung ins Unendliche 
wächst, so gibt es theoretisch ein Optimum von 
Strombelastung. Bei einer Steigerung darüber 
hinaus würde der Gewinn an Lichtausbeute 
überkompensiert von dem wachsenden Energie- 
verlust im Vorschaltwiderstand. 


3. Abb. 2ı stellt schematisch die Charakte- 
ristik einer Gasstrecke dar, wie sie aus zahl- 
reichen Beobachtungen hervorgeht. Wendet 
man die in 2. dargestellten Principien auf einen 
Stromkreis an, der aus einer solchen Gasstrecke, 
einem Vorschaltwiderstand und einer EMK 
besteht, so erklären sich, wie zuerst W. Kauf- 
mann!) zeigte, folgende Erscheinungen: E werde 
bei konstantem Vorschaltwiderstand langsam 
vergrößert, so verschiebt sich die Widerstands- 
linie selbst parallel und der Schnittpunkt S 
durchläuft alle Punkte der Charakteristik. Zu- 
nächst vermag auch eine hohe Spannung nur 
einen verschwindenden Strom durch die Gas- 
strecke zu senden. Sobald aber die Widerstands- 
linie in S, Tangente an die Charakteristik wird, 
geht das stabile in das labile Gleichgewicht 
über und die bisher stille Entladung springt 
in die Glimmentladung der stabilen Lage Sz 
über; eine bestimmte Spannung vermag jetzt 
einen weit größeren Strom überzuführen, als 
im Falle der stillen Entladung. Wächst E 
weiter, so erreicht die Widerstandslinie in Sz 


1) W. Kaufmann, siehe !) a. S. 818. 
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abermals ein labiles Gleichgewicht und die 
Entladung springt in die durch S, stabil defi- 
nierte Lichtbogenentladung über. Man sieht, 
wie die Neigung der Widerstandslinie, d. h der 
Widerstand w, im besonderen Falle die Punkte 
SI. . . S. definiert. Ist sie, d. h. ist der Wider- 
stand klein, so wird die Entladungsform aus Si 
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unter Übergehung des Glimmstromzustandes in 
S', überspringen. Das ist anscheinend stets 
der Fall bei der sogenannten Funkenentladung 
eines Leydener Flaschensystems, wie sie zur 
Erzeugung elektrischer Schwingungen benutzt 
wird. 

Der specielle Verlauf der Charakteristik wird 
in Anlehnung an das gegebene Schema in 
mannigfacher Weise von den näheren Um- 
ständen der Gasentladungsstrecke modificiert; 
namentlich wird das Gebiet des Glimmstromes 
mit wachsendem Gasdruck mehr und mehr 
gegenüber dem des Lichtbogens zurückge- 
drängt, sodaß es bei Atmosphärendruck so gut 
wie garnicht zur Geltung kommt. Näher 
braucht bier nicht auf die Einzelheiten einge- 
gangen zu werden. 

Über die physikalische Ursache dieses Ver- 
haltens der Gasentladungsstrecken gibt die 
Ionentheorie der Gasentladungen folgenden 
Aufschluß I): Zunächst, im natürlichen Zustande 
der Gasstrecke sind nur wenige Ionen in der- 
selben vorhanden, die die Leitung übernehmen, 
es kommt daher auch unter dem Einflusse 
einer großen Potentialdifferenz nur ein kleiner 
Strom zustande. Schließlich, unter dem Ein- 
fluß sehr großen Spannungsgefälles, erhalten 
die vorhandenen Ionen so viel kinetische 
Energie, daß sie beim Zusammenstoß mit neu- 
tralen Molekülen diese durch Ionenstoß zu 
ionisieren vermögen. Die Leitfähigkeit und der 
Strom wachsen entsprechend, die Spannung 
sinkt und das Glimmstromphänomen setzt ein; 
immer aber sind es noch die Ionen des Gases 
der Strecke allein, die die Entladung tragen. 
Mit zunehmendem Strome erwärmt sich die 
Strombahn und erwärmen sich die Ansatz- 
stellen der Stromfäden an den Elektroden, die 
Krater, zu einer in jedem Falle als Gleichge- 
wicht zwischen Wärmezufuhr und Wärmever- 
lust definierten Temperatur. Bei einer im 
übrigen von Elektrodenmaterial abhängigen 
Temperatur treten die auch sonst wohlbe- 
kannten glühelektrischen Phänome auf, d.h. 
die negative Elektrode läßt jetzt in ergiebigem 
Maße Elektronen austreten, die nun abermals 
eine gesteigerte Ionisation, also größeren Strom 
bei kleinerem Spannungsabfall bewirken; gleich- 
zeitig verdampfen die Elektroden, der Elek- 
trodendampf wird Träger der Entladung. Der 
wachsende Strom wird schließlich begrenzt 
durch den Vorschaltwiderstand w nach unserer 
Beziehung Z—-iw=e. Wenn sich die Ent- 
ladung im Dampfe des Elektrodenmaterials 
selbst abspielt, haben wir das eigentliche Licht- 
bogenphänomen. ) 


) Vgl. J. Stark, Die Elektrizität in Gasen, Leipzig. 

) Diese Auffassung des Lichtbogen vorganges wurde, 
soviel ich sche, am klarsten zuerst ausgesprochen von 
J Stark. Ann. d. Physik 12. S. 673, 1%3. Dort ist zuerst 
die Wichtigkeit des negativen Kraters als Austrittsstelle 
der ionisierenden Elektronen, erkannt und hervorgehoben 
worden. Außer dieser Arbeit sei zu der hier vorgebrach- 
Er El noch citiert: J. Stark, „Pbys. Zeitschr.“ 5, 
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4. Eine genaue Kenntnis der Lichtbogen- 
erscheinungen erfordert demnach zunächst eine 
genaue Ermittelung der Lichtbogencharakte- 
ristik. Der specielle Verlauf derselben hängt, 
wie die zahlreich vorliegenden Messungen be- 
weisen, von einer ganzen Anzahl von Be- 
stimmungsstücken ab, wie Bogenlänge, Ma- 
terial der Elektroden, Art, Temperatur und 
Druck des umgebenden Gases, Wärmeleitung 
der Elektroden und der umgebenden Teile 
u. 8. w.!) Ehe die Entwickelung unserer An- 
schauungen über die Gasentladungen auch für 
die Lichtbogenvorgänge eine Zuverlässige 
Grundlage schuf, mußten die Beobachter mit 
der groben Konstatierung dieser Abhängig- 
keiten sich begnügen. Eine exakte Trennung 
der Variablen wurde nur sehr unvollkommen 
erreicht, sodaß das vorliegende zahlreiche Beob- 
achtungsmaterial kaum zu einer qualitativen, 
geschweige denn zu quantitativen Prüfung der 
skizzierten Lichtbogentheorie ausreicht. Von 
einer auf die Lehre von den charakteristischen 
Kurven gestützten und von der genannten 
Theorie geleiteten Neubearbeitung des Gebietes 
kann man indessen jetzt eine völlige Auf- 
klärung des Phänomens mit Zuversicht er- 
warten. 

Zur Ermittelung der skizzierten Abhängig- 
keiten hat man bisher fast ausschließlich die 
charakteristischen Kurven herangezogen, die 
man durch schrittweise Messung von Strom 
und Spannung am Lichtbogen unter lang- 
samer stufenweiser Variation der Betriebs- 
EMK, bzw. des Vorschaltwiderstandes erhielt. 
Ich will die so gewonnenen Kurven die sta- 
tischen Charakteristiken nennen. 


Ihr Verlauf ist im einzelnen von der Strom- 
stärke 2 A ab durch zahlreiche Untersuchungen, 
namentlich von Frau Ayrton?) festgelegt. Sie 
hat gezeigt, daß der Lichtbogen von der Be- 
ziehung ei =a-4 b: beherrscht wird, wo e und 
i Spannung und Stromstärke, a und b von den 
besonderen Bedingungen des Versuches ab- 
hängige Konstanten sind. Für die kleinen 
Stromstärken, innerhalb deren sich der „Zün- 
dungsvorgang“ des Lichtbogens abspielt, dürfte 
diese Beziehung nicht gelten. Für sie fehlen 
die Messungen noch, weil sie, wie das Diagramm 
lehrt, nur mit Hülfe sehr großer Gleichspan- 
nungen von relativ großer Stromleistung an- 
gestellt werden können. Im unterzeichneten 
Institute ist damit begonnen worden, diese 
Lücke mittels der dort aufgestellten, von der 
Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie in 
Charlottenburg beschafften 20 PS-Dynamo von 
5000 V Gleichspannung auszufüllen. 


Nach dem vorliegenden Material und im 
Hinblick auf die skizzierte Ionentheorie des 
Lichtbogens scheinen alle Einflüsse der ver- 
schiedenen Umstände auf den Verlauf der 
Charakteristik in erster Linie von der Art be- 
herrscht zu sein, in der sie die Temperatur 
der Elektroden, namentlich der negativen 
Elektrode beeinflussen. Je höher diese Tem- 
peratur, um so höher bei gleicher Spannung 
die Stromstärke. So erklärt sich der große 
Einfluß des Wärmeleitungsvermögens, auf den 
Granquist in einer umfassenden Unter- 
suchung?) hingewiesen hat. Ob daneben noch 
die Art des Elektrodenmaterials einen wesent- 
lichen Einfluß hat, ist noch zu entscheiden. 


Die Untersuchungen über langsame Ka- 
thodenstrahlen von Wehnelt) und Stark’) 
sprechen allerdings durchaus dafür, daß nament- 
lich die Metalloxyde das Lichtbogenphänomen 
begünstigen dürften, da sie im glühenden Zu- 
stande Elektronen in ergiebigster Weise abzu- 
geben geneigt sind. 


Auch die Natur des umgebenden Gases 
dürfte vor allem durch seine Wirkung auf die 
Elektrodentemperatur bestimmend wirken; 80 
muß die heftige Verbrennung von Kohle beim 
Kohlelichtbogen in Luft die Erhaltung einer 
hohen Temperatur an der Kathode, also das 
Austreten von Elektronen sehr begünstigen. 
In der Tat erscheinen die charakteristischen 
Kurven der in indifferenten Gasen brennenden 
Lichtbögen (Einschlußbogenlampen) im Sinne 


1) Literatur: Vgl. Mrs. Aryton, The electric arc. 
London. B. onasch, Der elektrische Lichtbogen, 
Berlin 1604. 

J Siehe !). 
) G. Granquist, Über die Bedeutung des Wärme- 
leitungsvermögens der Elektroden bei dem elektrischen 
MACHE OBEN. esellschaft der Wissenschaften, Upsala 1908. 

A. Wehnelt, A n. d. Physik 14, 8. 495, 1904, 
s) J. Stark, Phys. Zeitschr., 6. 8. 82, 1904. 
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der wachsenden e verschoben gegen die des 
Lichtbogens in Luft. 


5. Den statischen Charakteristiken gegen- 
überstellen lassen sich die dynamischen 
Charakteristiken. Sie werden gewonnen 
durch gleichzeitige Ermittelung des Strom- 
und Spannungsverlaufes an einem Lichtbogen, 
der von einer zeitlich variablen Betriebsspan- 
nung, z. B. einer Wechselspannung, erzeugt 
wird. Das kann z. B. mit der Joubertschen 
Scheibe oder zweckmäßiger mit dem Oscillo- 
graphen geschehen. 

Strom- und Spannungskurven am Wechsel- 
stromlichtbogen sind schon zahlreich aufge- 
nommen worden!), doch hat sie, soviel ich 
sehe, noch niemand systematisch verwertet, um 
die charakteristischen Kurven darnach zu kon- 
struieren. Die folgenden Mitteilungen werden 
zeigen, wie sehr aber gerade diese Unter- 
suchungsmethode geeignet ist, die Lichtbogen- 
vorgänge aufzuklären. 
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Abb. 22. 


Wir denken uns an eine Gasstrecke von 
der in Abb. 22 gegebenen Charakteristik mit 
dem Vorschaltwiderstande w eine beispielsweise 
sinusförmig variierende EMK e= Esin ut an- 
gelegt. Dann ergibt sich die Strom- und 
Spannungskurve durch die in Abb. 22 ange- 
deutete praphische Konstruktion; Abb. 22 er- 


Abb. 28. 


gibt in bekannter Weise durch Rotation 55 
Vektors E die Werte e zu den Zeiten 0, ½ T. 
278 T T (T = Periode). Durch die mit diesen 
Werten auf der e-Achse der Charakteristik mar- 
kierten Punkte sind der Widerstandslinie w pa- 


1) . Lum. El. 42. S. 55. 1891: C. R. 12, 
8. 1016, 1898; 128, S. 7 7, 1899; Duddell und Marchan 
Inst. EL Eng. 28. S. 85, 18 
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rallele Grade zu ziehen, die dann auf der Charak- 
teristik die zu den entsprechenden Zeiten ge- 
hörigen S-Punkte markieren. Durch sie er- 
geben sich die in Abb. 23 für 2 Vorschaltwider- 
stände w, und w, konstruierten Strom- und 
Spannungskurven. Man erkennt, wie schon in 
diesem einfachsten Falle die Kurvenformen 
sehr erheblich variieren, wenn man den Vor- 
schaltwiderstand verändert. Ist außer dem 
Vorschaltwiderstande eine Selbstinduktion vor- 
handen, so treten ähnliche Komplikationen auf, 
wie man sie bei magnetischen Kreisen findet, 
die durch Wechselspannungen betätigt werden.!) 


So kompliciert nun auch die Erscheinung 
durch Vorschaltung einer Selbstinduktion zu 
werden scheint, so kann man doch nach unserer 
Konstruktion qualitativ übersehen, in welchem 
Sinne sie die Dinge modificieren muß. Sie 
bewirkt nämlich das Auftreten einer gegen- 
elektromotorischen Kraft — LÝ, welche die 
Verschiebung der Widerstandslinie 


in einer 
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keit der dynamischen Charakteristik von der 
Zeitfunktion, nach der sie durchlaufen wird, 
besonders ins Auge fassen. 


6. Zu meinen Messungen der dyna- 
mischen Charakteristiken habe ich zwei 
Methoden verwendet: 

a) Mittels eines Hochrequenzoscillographen 
von Duddell!) mit zwei Bifilarsystemen wurde 
gleichzeitig Strom- und Spannungskurve auf 
einer bewegten Film photographisch aufge- 
nommen. Abb. 24 gibt das Schaltungsschema 
der ganzen Anordnung. Durch Umlegen der 
Wippe konnte an Stelle des Lichtbogens ein 
Rheostat eingeschaltet werden, um die Eichung 
des Oscillographen stets kontrollieren zu können. 
Der Strom wurde durch Abzweigen über 1 2 
induktionsfreien Widerstandes gemessen, der 
vor den Lichtbogen vorgeschaltet war. 

Die erhaltenen Strom- und Spannungskur- 
ven, von denen ein Beispiel in Abb. 25 repro- 
duciert ist, wurden in einem Kopierrahmen auf 
Koordinatenpapier gepreßt, ausgemessen und 


Abb. 24, 


anderen, komplicierterten Zeitfunktion erfolgen 
läßt, als wenn die Selbstinduktion nicht vor- 
handen wäre. Und zwar wird sie immer dann 
die Bewegungsgeschwindigkeit der Wider- 
standslinie verlangsamen, wenn an sich die 
Tendenz zu schneller Stromänderung vorhanden 
ist. Das ist immer dann der Fall, wenn der 
Schnittpunkt S in das labile Gebiet eintritt 
und der Strom auf einen stabilen Punkt zu 
springen sucht. Die Selbstinduktion bewirkt, 
daß dieser Sprung langsamer erfolgt. Sie wird 
demnach die Kurven in dem Sinne beeinflussen, 
wie es gestrichelt in Abb. 23 angedeutet ist. 
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Abb. 25, 


Ä E EN 


Diese Konstruktionen zeigen, daß man stets 
aus den beobachteten Strom- und Spannungs- 
kurven die Charakteristik erhalten kann und 
zwar in sehr einfacher Weise den ganzen Ver- 
lauf, auch in den labilen Gebieten. Und das 
gilt zunächst auch völlig unabhängig von der 
speciellen Zeitfunktion, nach der die EMK ver- 
läuft, vorausgesetzt, daß die Charakteristik 
selbst von dieser Zeitfunktion unabhängig ist. 
Das ist nun aber nicht der Fall, und die späteren 
Untersuchungen werden gerade diese Abhängig- 


) In der Tat läßt sich die in Abb. 22 gegebene Kon- 
struktion mutatis mutandis auf dieses letztgenannte Pro- 
blem übertragen; ein neuer Beweis für die Fruchtbarkeit 
der bekannten Analogie zwischen elektrischen und mag- 
netischen Kreisen. Ich hoffe auf die Durchführung dieser 

logio im angedeutetem Sinne demnächst in besonderen 
Ausführungen zurückzukommen. 


aus den zusammengehörigen e- und i-Werten 
die Charakteristik konstruiert. | 

Die Untersuchungen wurden vorwiegend 
an ein und demselben Homogen-Kohlenmaterial 
von der Firma Gebr. Siemens in Charlotten- 
burg angestellt. 

Die Kohlenstäbe wurden an den Enden in 
die Zangen einer Handregulierbogenlampe 
eigener Konstruktion eingeklemmt, an der fol- 
gende Einrichtung getroffen war, um in, ein- 
facher Weise stets wieder auf dieselbe Bogen- 
länge einstellen, oder die Bogenlänge nach- 
träglich messen zu können. 

Die beiden Kohlenhalter (Abb. 26) wurden 
von zwei Zahnstangen Z mit schrägen Zähnen 


2 


Abb. 26. 


betätigt, die durch einen Zahntrieb T gegen- 
einander bewegt werden konnten. Auf die 
Achse des Triebes T wurde eine Büchse b ge- 
setzt, die mit einem Arm n auf einer mit dem 
Lampenstativ fest verbundenen Scheibe 8 
spielte. Auf diese Scheibe war ein Anschlag a 
befestigt, die Büchse b spielte im allgemeinen 
frei auf der Achse von 7, konnte aber durch 
eine Schraube s fest mit ihr verbunden werden. 

Dreht man den Trieb bis zur Berührung 
der Kohlen, stellt jetzt den Arm n auf irgend 
eine Stelle der Scheibe und schraubt s fest, 80 
ist ein Auseinanderschrauben der Kohlen nur 
so lange möglich, bis der Arm n an den An- 
schlag a der Scheibe schlägt. Eicht man den 
Scheibenumfang nach Millimeter des Kohlen- 
abstandes, so hat man in einfachster Weise das 


1) W. Dudell, „The electrician“ 89, S. 637, 1897. 


Mittel, jedesmal eine bestimmte Lichtbogen- 
länge einzustellen. Stellt man andererseits den 
Arm n bei einem vorhandenen Elektrodenab- 
stand gegen den Anschlag n und dreht jetzt 
bis zur Berührung der Elektroden, so liefert 
die Einstellung des Armes n auf der Scheibe 
die vorhandene Lichtbogenlänge. 


b) Die zweite von mir verwendete Methode 
gestatte, die dynamischen Charakteristiken 
direkt auf dem Fluorescenzschirm einer Braun- 
schen Röhre zu beobachten. Sie ist demnach 
besonders geeignet, sich schnell über die Kur- 
ven zu orientieren und bietet gleichzeitig ein 
elegantes Mittel, die hier behandelten Dinge 
zu demonstrieren. 

Eine Braunsche Röhre mit den von Weh- 
nelt angegebenen Einrichtungen für elektro- 
statische Ablenkung!) wurde so geschaltet, daß 
der Lichtfleck direkt die dynamische Charak- 


teristik durchlaufen mußte. Dazu wurde (Abb. 27) 
der Strom durch die Spulen a und b geschickt, 
die eine ? proportionale Ablenkung in horizon- 
talem Sinne bewirkten; die Lichtbogenelektro- 
den dagegen wurden mit den Innenelektroden 
c und d der Röhre verbunden, sodaß eine der 
Spannung e proportionale elektrostatische Ab- 
lenkung in vertikaler Richtung zustande kam. 
So muß der Kathodenstrahlfleck in jedem Mo- 
mente einen Punkt der dynamischen Charak- 
teristik markieren, und wenn die Stromvor- 
gänge genügend schnell verlaufen, erscheint 
die charakteristische Kurve dauernd auf dem 
Fluoreszenzschirm. Diese Kurven lassen sich 
ohne weiteres photographieren. Zum Betrieb 
der Braun schen Röhre muß selbstverständlich 
eine Influenzmaschine dienen. 

Diese letztere Methode ist, im Gegensatz zu 
der oscillographischen, nicht auf kleine Fre- 
quenzen beschränkt, gestattet daher auch, eine 
Beobachtung dynamischer Charakteristiken an 
Funkenlichtbögen, die von den elektrischen 
Eigenschwingungen eines aus Kapacität und 
Selbstinduktion bestehenden Systems betätigt 
werden. Über die Ergebnisse solcher Versuche 
hoffe ich bald berichten zu können. 


7. Der Typus der durch solche Messungen 
gewonnenen dynamischen Charakteristiken ist 
in den Abb. 28 bis 32 für einige Beispiele dar- 
gestellt. 

Man erkennt den typischen Verlauf der 
Charakteristik, wie er in Abb. 22 zu Grunde ge- 
legt ist, wieder, aber die Charakteristik 
ist für wachsende EMK eine andere, als 
für fallende, und zwar verläuft die letztere 
normalerweise mit kleineren Spannungswerten 
wie die erstere. Diese Erscheinung, daß die 
Charakteristik eines Lichtbogens von seiner 
Vorgeschichte abhängt, sei als Lichtbogen- 
hysteresis bezeichnet. 

In der Tat stellt sie die völlige Analogie 
zu dem entsprechenden Phänomen bei der 
Magnetisierung ferromagnetischer Substanzen 
dar. Führt man die bekannte Analogie des 
Satzes vom magnetischen Kreise zu dem 
Ohmschen Gesetz oder besser gesagt zu dem 


1) A. Wehnelt. Verh. d. Deutsch. Physik. Gesellsch. 6, 
S. 141, 1908. 
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Abb. 30. 


der 


weiter 
Licht- 


digkeit 


igkeit der 


daß auch die 
unten zu behandelnde Abhängig 
bogenhysteresis von der Geschwin 


wie hier nicht weiter ausgeführt werden maß 


Hervorgehoben sei nur, 


magnetische Kreise übertragen lassen. Nament- 
lich weist ein magnetischer Kreis mit einem 
nicht zu weiten Luftschlitz die allergrößten 
Ähnlichkeiten mit einem Lichtbogenkreise auf, 


Satz vom elektrischen Kreise etwas weiter, als 


es bisher geschehen ist, so erkennt man, daß 
sich die in 2entwickelten Grundsätze der Lehre 
von den charakteristischen Kurven völlig auf 
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Abb. 32. 


EMK Änderung ihr völliges Analogon im Magne- 
tismus hat. Die Erscheinungen bei der Magne- 
tisierung durch schnellverlaufende magneto- 
motorische Kräfte, wie sie schon von vielen 
Forschern untersucht und neuerdings in einer 
im unterzeichneten Institute von Herrn E. Made- 
lung durchgeführten Untersuchung!) weit- 
gehend aufgeklärt sind, unterliegen denselben 
Gesetzmäßigkeiten, wie wir sie bei der Licht- 
bogenhysteresis finden werden. 


Ob die von mir in fast allen Kurven ge- 
fundenen, dem remanenten Magnetismus und 
der Koercitivkraft entsprechenden Größen wirk- 
lich vorhanden sind, oder den gerade in dieser 
Gegend der Kurven größten Fehlern der Mes- 
sung zuzuschreiben sind, möchte ich hier noch 
unentschieden lassen. Dem remanenten Magne- 
tismus entspricht eine beim Strom O vorhandene 
EMK, die sich sehr wohl aus einer ungleichen 
Temperatur der beiden Elektroden als thermo- 
elektrische Kraft erklären würde. Denn im all- 
gemeinen findet an der positiven Elektrode des 
Lichtbogens eine größere Wärmeentwickelung 
statt, sodaß eine beim Durchgang des Stromes 
vorhandene verschiedene Temperatur der Elek- 
troden wohl zu erwarten wäre. Der Sinn der 
auftretenden „remanenten“ EMK scheint dieser 
Auffassung recht zu geben. Auch sprechen 
die bei vertikalen Lichtbögen auftretenden Un- 
symmetrien dafür, wenn man erwägt, daß die 
obere Elektrode durch den aufsteigenden Strom 
heißer Gase auf höherer Temperatur gehalten 
wird, als die untere. 

Ich hoffe durch besondere Versuche diese 
Frage bald entscheiden zu können. 


(Schluß folgt.) 


Die Ausnutzung von Bogenlampenkohlenresten. 


Wohl jeder Techniker eines elektrischen 
Betriebes mit umfangreicher Bogenlichtanlage 
wird sich vor die Frage gestellt schen, was 
mit den vielen Bogenlichtkohlenresten zu be- 
ginnen ist. Vielfach wirft man diese Reste fort, 
an einigen Orten findet man 'sie mit wenig 
Vorteil im Schmiedefeuer verwendet. Schreiber 
dieses hat nun die Kittung von solchen Resten 
mittels Wasserglases unternommen und hierbei 
gute Erfolge erzielt. So gekittete Kohlen, 
gleichgültig ob für Gleich- oder Wechselstrom, 
brennen gleich gut wie neue Kohlen und zwar 
auch an den Kittungsstellen; angestellte 
Widerstandsmessungen zeigten ferner, daß der 
Widerstand sich kaum merklich gegenüber dem 

iderstande neuer Kohlen veränderte, und 
Bruchproben ergaben, daß die gekitteten 
Kohlen, bei gleicher Beanspruchung in allen 
Teilen, eher an nichtgekitteten Stellen brechen. 


Die Kittung wurde derart vorgenommen, 
daß die beiden Kohlenstücke entsprechend ein- 
beziehungsweise ausgeschnitten und dann nach 
Bestreichung mit einem Brei aus Wasserglas 
und Kohlepulver leicht aneinandergepreßt 
wurden Diese Handhabung geschieht gegen- 
wärtig im Betriebe der Rienzwerke durch 
einen gewöhnlichen Handlanger. Über die zu 
erzielenden Ersparungen mag sich jeder Be- 


triebstechniker selbst leicht Rechenschaft geben. 


—— 


) Dissertati iötti Srschei a i 
Drudes Ann. 90 en Erscheint demnächst in 
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Die Versuchezund Messungen fanden unter 
Beihülfe des Technikers Herrn F. X. Koch in 
den Werkstätten der Rienzwerke statt. 


Louis Bernard, 


Leiter des Elektrizitätswerkes 
Brixen in Tirol. 


Die moderne drahtlose Telegraphie 
und das System Heinicke. 


Im Jahre 1897 machte Marconi seine 
ersten Versuche mit drahtloser Telegraphie. In 
den wenigen Jahren, die seitdem verstrichen 
sind, wurden unbestreitbare Fortschritte auf 
diesem neuen Gebiete wissenschaftlicher und 
technischer Betätigung erzielt, die sich im 
wesentlichen an die Einführung des Konden- 
satorkreises durch F. Braun!) knüpfen. Die 
Schwingungsvorgänge in gekuppelten elektri- 
schen Systemen gewannen dadurch an Beacht- 
ung nnd ihre Keuntnis wurde durch eine Reihe 
von Arbeiten theoretisch und erfahrungsmäßig 
vertieft.) Durch richtige Verwendung dieser 
Kenntnisse gelangte man dann einerseits mit 
Hülfe lose gekuppelter Empfangssysteme zn 
scharfen Empfängerabstimmungen, anderseits 
wurden Senderanordnungen erdacht, die ge- 
statten, große Energiemengen ins Spiel zu 
bringen) und in Verbindung mit den vor- 
erwähnten verbesserten Empfängeranordnungen 
große Reichweiten zu erzielen. Auch der Weg 
zu einer gerichteten drahtlosen Telegraphie 
wurde inzwischen geebnet. Trägerin dieser 
Entwicklung ist bekanntlich die deutsche Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie. 
Nach den Erfahrungen dieser Gesellschaft ge- 
nügt schon eine Differenz der Schwingungs- 
zahlen von 4%, um den störungsfreien Em- 
pfang gleichzeitig gegebener Depeschen auf 
derselben Empfangsstelle zu gewährleisten, 
falls die sendenden Stellen init gleicher Inten— 
sität geben und gleiche Entfernung von der 
empfangenden Stelle haben. Dies als Beleg 
für die mit loser Kupplung erlangte Abstimm— 
schärfe! 

In letzter Zeit macht das Studium der 
quantitativen Seite der Vorgänge in den Sender- 
und Empfängersystemen bemerkenswerte Fort- 
schritte. Während es weniger Schwierigkeiten 
bereitet, zuverlässige Messungen an den Sender- 
anordnungen vorzunehmen, war die Unter— 
suchung an den Empfängeranordnungen bisher 
wegen der geringen in ihnen auftretenden 
Energiemengen fast unmöglich. Dies besonders 
deshalb, weil bei diesen Messungen ein ge- 
nügend großer Abstand von dem Sender ge- 
währt werden muß, um einwandfreie Ergebnisse 
zu erhalten. Wohl ist der Kohärer, wohl sind 
die elektrolytischen und magnetischen Detek- 
toren außerordentlich empfindliche Vorrich- 
tungen; zu Messungen eignen sie sich jedoch 


1) F. Braun, Drahtl. Telegraphie durch Wasser und 
Luft. Leipzig 1901. 

) M. Wien. Wied. Ann. 61, S. 151, 1897: Ann. d. 
Physik (4) 8, S. 686, 1902. — J. Zen nee k, „Physik. Z.“ 4, 
8.057, 198, — M. Abraham, „Physik. Z.“ (5), 8 174. 1904. — 
i. Seibt. „ET“ 23. 8. 315 ff., 1992; „Physik. Z.“ 5. 5. 452, 
1004. — L. Mandelstam, „Physik. Z.“ 5, S. 245. 1904. — 
P. Drude. Aun. d. Phys. (4) 18. 8.512, 1904. — Graf Arco, 
„ETZ“ 21. S. 6, 19003. — Joh. Dönitz. „ETZ“ 24, S. 920, 1903. 
— G. Eichhorn, Drahtlose Tele graphie. Leipzig 1901. — 
J. Jen neck. Elektromagn. Schwingungen und drahtlose 
Telegraphie, 5. 545 ff. Stuttgart 1905. 

„ F. Braun, „Physik. Z. 45. S. 194, 1904." 


mangels unserer Kenntnis der Art ihrer Wirk- 
samkeit vorläufig nicht. Neue Vorrichtungen 
mußten deshalb gefunden und bekannte für 
den angestrebten Zweck geeignet umgeformt 
werden. Evakuierte Bolometer nach dem Vor- 
gange von Tissot), das Thermogalvanometer 
von W. Duddell?) unter Umständen evakuierte 
Thermoelemente erwiesen sich als empfindlich 
genug, um auf einige Kilometer von einer 
Sendestelle von mäßigen Abmessungen noch 
quantitative Angaben zu bekommen. Die Ver- 
vollkommnung der Meßtechnik wird, wie auf 
verwandten Gebieten, auch auf dem der draht- 
losen Telegraphie eine wesentliche Förderung 
bedeuten und läßt einen lebhafteren Fortschritt 
für die nächsten Jahre erwarten. 

Anderseits wird diese stetige Entwicklung 
immer wieder durchbrochen von Erfinder- 
gedanken, die keine Förderung der Sache be- 
deuten, weil sie offenbar die bereits gewonnenen 
Ergebnisse in keiner Weise zu berücksichtigen 
wissen. Allgemeine Beachtung können diese 
Gedanken und Ideen weniger beauspruchen, 
solange sie lediglich der Literatur angehören. 
Anders jedoch liegt die Sache, wenn sie in die 
Praxis umgesetzt werden. Alsdann erscheint 
es angezeigt, sie an Hand der bisher ge- 
wonnenen gesicherten Erkenntnis auf ihren 
Wert oder Unwert zu prüfen. 

In Deutschland macht nun seit einiger Zeit 
eine neue Anordnung, diejenige von Heinicke, 
von sich reden, welche von dem Syndikat für 
drahtlose Telegraphie in Verwendung genommen 
ist. Neben der an sich unwesentlichen Benutzung 
der bereits seit länger bekannten Schäfer- 
schen Platte als Detektor handelt es sich bei 
der Anordnung Heinicke grundsätzlich um 
eine Senderanordnung. Sie ist in ihrer besten 
Form, nach mir vorliegenden Patentzeichnungen, 


Abb. 83. 


in Abb. 33 dargestellt. Die Anordnung der Abbil- 
dung ist wohl ohne weiteres verständlich bis auf 
die mit Ci ci und Coc bezeichneten Vorrichtun- 
gen. Dies sind zwei sogenannte „Heinicke-Trans- 


formatoren“. Sie bestehen aus Metallzylindern, _ 


auf die in einer oder mehreren Lagen, unter 
Umständen noch unter Zwischenlage einer 
Isolationsschicht, ein gut isolierter Drabt ge- 
wickelt ist. Die Enden dieser Windungen sind 
je durch einen kleinen Kondensator ei und c3 
verbunden, mit dem einen Wicklungsende liegt 
ferner die eine Spule am Luftdraht S, die 
andere an Erde. Man übersieht sofort, daß die 
kleinen Kondensatoren ei und ez völlig zweck- 
los sind. Ihre Fortlassung kann die Wirksam- 
keit der Anordnung in keiner Weise beein- 
trächtigen. Die Ladefunkenstrecken i und 72 
bedeuten nichts Neues. Solche Ladefunken- 
strecken wurden bereits von Righi’; ange- 
wandt. Nach einer Druckschrift des Syndikats 
für drahtlose Telegraphie können sie ange- 
wandt werden oder auch nicht angewandt 
werden, sind also mindestens ebenfalls über- 
flüssig. Wir hätten also unser Augenmerk nur 
noch auf die „Transformatoren“ Ci und (Ca zu 
richten. Diese spielen in der ganzen Anord- 
nung aber offenbar keine andere Rolle als die 
einfacher Kondensatoren, deren eine Belegung 
der Metallzylinder, deren andere Belegung der 
aufgewickelte Draht, deren Dielektrikum die 
Drahtisolation darstellt. Die ganze Anordnung 
der Abb. 33 läßt sich also ihrem Wesen nach 


1) Tissot, „Journal de Phys.“ (4) 3, S. 524 u. 751, 1904. 

3 W. Duddell, „Phil. Mag.“ (o) 8, 8 91, 1901. — 
„Journ. de Phys.“ (4) 4. 8. 5. 1905. — „Electrician” (55). 
8. 255, 299, 349; 1905. i l 

3) A. Righi. Die Optik der elektrischen Schwin- 
gungen, 8. 12. Leipzig 1898. 

Righi- Dessau, Telegraphie ohne Draht, 8. 137. 


Braunschweig 1903. 
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viel übersichtlicher durch Abb. 34 darstellen. 
Die Kapazitäten Ci und C3 werden in Reihe 
mit der Luftleiterkapazität vom Induktor J ge- 
laden. Die in ihnen enthaltene Energie spielt 
für den Schwingungsvorgang im Sender gar 
keine Rolle. Dieser ist somit nichts als ein 
einfacher Marconi-Sender. Wir befinden uns 
mit der neuen Senderanordnung wieder 
so gut wie am Anfang der eingangs 
skizzierten Entwicklung. 


S 
C, 
J F 
Cy 
2 
Abb 34. 


Es werden sich sogar Schwierigkeiten ergeben 
müssen, die die alte einfache Marconi-Schaltung 
nicht kennt. Bei Vorführungen seiner Vorrich- 
tungen verwandte der Erfinder, wie mir mitge- 
teilt wurde, einen Metallzylinder von etwa 20 em 
Länge und 10cm Durchmesser. Ich nehme an, 
daß dieser Zylinder mit einer Lage Draht von 
I mm lIsolationsstärke bewickelt war. Be- 
trachten wir das Ganze als Zylinderkondensator, 
so ergibt sich für diesen bei einer angenom- 
menen Dielektrizitätskonstante 2 des Isolations- 
stoffes eine Kapazität von etwa 1000 cm. 
Die Kapazität eines einfachen Luftleitergebildes, 
wie es für mittlere Reichweiten bisher meistens 
Verwendung findet, beläuft sich auf etwa 
400 cm. Die nötige Senderenergie kann bei 
dieser verhältnismäßig geringen Kapazität in 
einfacher Marconi-Schaltung nur durch Steige- 
rung der Funkenlänge erhalten werden. 
Funkenlängen von 1 bis 1,5 cm, entsprechend 
einer Ladespannung von 80000 bis 40 000 V, 
sind unter diesen Umständen durchaus nichts 
Ungewöhnliches. Die Isolation der „Heinicke- 
Transformatoren“ hätte demnach mindestens 
12 000 bis 16 000 V auszuhalten, bei kleineren 
Abmessungen, als vorstehend angenommen, 
natürlich noch entsprechend höhere Spannungen. 
Will sich der Erfinder gegen häufige Durch- 
schläge schützen, so werden die Längen- und 
Quermaße seiner Metallzylinder wahrscheinlich 
zwecklos bedeutende werden, da mit Vergröße- 
rung der Windungszahl jedenfalls nichts zu er- 
reichen ist. Er würde deshalb jedenfalls besser 
tun, wenn er seine Transformatoren durch be- 
wührte gute Glaskondensatoren ersetzte. Dann 
aber hat er die gleiche Anordnung, wie sie 
bereits von J. A. Fleming!) beschrieben und 
von der Marconi-Gesellschaft bei der Verwen- 
dung von Wechselstromtransformatoren zum 
Laden geschlossener Kondensatorkreise benutzt 
wurde, und zwar in der Absicht, die Licht- 
bogenbildung in der Funkenstrecke hintanzu- 
halten. Ob der Erfinder den gleichen Nutzen 
aus seiner Anordnung zieht, möge deshalb im 
übrigen billigerweise dahingestellt bleiben. 


Nachdem sich herausgestellt hat, daß das 
Grundsätzliche an der Vorrichtung von 
Heinicke ein einfacher Marconi- Sender ist, 
erübrigen noch einige Bemerkungen zu einer 
von dem Syndikat für drahtlose Telegraphie 
verbreiteten Druckschrift. Es wird darin be- 
hauptet, die Vorrichtung Heinicke baue sich 
auf bisber unbekannten Grundsätzen auf und 
hätte infolgedessen keinerlei Beziehungen zu 
allen bekannten Arten. Wie weit diese Be- 
hauptung gerechtfertigt ist, möge aus dem Vor- 
stehenden beurteilt werden. 


Weiter soll nach dieser Druckschrift die 
Wellenlänge bei Marconi von der Länge des 
Luftleiters und — vom Potential des Funkens 
abhängen, bei der Vorrichtung Heinicke aber 
allein von den Maßen der Heinicke - Trans- 
formatoren. Nur völlige Verkennung der tat- 
sächlichen Verhältnisse kann zu derartigen 
Vorstellungen und Behauptungen führen. 


1) „Electrician“ 52. 8. 85, 1908. 


Durch nichts ist ferner der behauptete ge- 
ringe Energieverbrauch gegenüber anderen 
Anordnungen gerechtfertigt. 

Weiterhin behauptet Heinicke sogar eine 
Richtbarkeit seiner Wellen! Kurz, er will 
neue Wellen mit ganz phantastischen Wirkungen 
haben. Es erinnert an die Ventilationsöffnungen 
in Fenstern; zwei Löcher in einer Scheibe: 
durch das eine kann die schlechte Luft hinaus- 
ziehen, durch das andere kann die gute Luft 
hinein. Aber ob sie es tut? H Brandes. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Telegraphenkabel nach Island. 
[„Engineering* vom 18. August 1905.] 


Die seit längerer Zeit in der Schwebe be- 
findliche Frage des Anschlusses Islands an das 
Telegraphennetz ist nun dahin entschieden, daß 
von den Shetland-Inseln ein Kabel nach Island 
gelegt wird. Die Genehmigung zur Ausleg- 
ung und zum Betriebe hat die Great Northern 
Telegraph Co. erhalten. Das Kabel soll Thors- 
havn auf den Faroer-Inseln berühren und an 
der Ostküste Islands entweder bei Seydis Fjord 
oder bei Reydar Fjord endigen, von wo aus 
eine Landlinıe nach Reikjavik, der Hauptstadt 
Islands, herzustellen ist. In die Landlinie wer- 
den auch einige kleinere Orte eingeschaltet 
werden. Zu den Herstellungskosten der von 
der isländischen Regierung zu bauenden Land- 
verbindung trägt die Gesellschaft 300000 Kr bei; 
anderseits erbält sie 20 Jahre lang von der 
Regierung Islands einen Zuschuß von jährlich 
35 000 Kr und von Dänemark einen solchen von 
54000 Kr. Die Baugenehmigung läuft auf 
20 Jahre, kann aber erneuert werden. Wünscht 
die Gesellschaft die Erneuerung nur unter der 
Bedingung des weiteren Bezuges eines Zu- 
schusses, so sind Dänemark und Island be- 
rechtigt, das Kabel ohne jede Entschädigung 
zu übernehmen. Die Zulassung sonstiger tele- 
grapbischer Verbindungen mit Europa ist für 
die Dauer der Betriebsgenehmigung ausge- 
schlossen; nur funkentelegraphische Verbin- 
dungen zwischen Island und den Faroer-Inseln 
dürfen hergestellt werden. Das Kabel soll gegen 
Oktober 1906 betriebsfertig sein. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 
[„El. World and Engineer“ vom 12. August 1905.] 


Am unteren Yukon in Alaska sollen die 
Landlinien, die häufigen Beschädigungen durch 
Waldbrände, Uberflutungen, Frost u. dergl. aus- 
gesetzt sind, durch funkentelegra phische Ver- 
bindungen ersetzt werden. W. M. 


Fernsprechwesen. 


Fernsprechwesen in England. 
[„The Electrical Review“ vom 18. August 1905.) 


Das englische Unterhaus hat sich mit großer 
Mehrheit dafür ausgesprochen, daß Baugenehmi- 
gungen zur Errichtung von Orts fernsprechnetzen 
an Stadtverwaltungen nicht mehr vergeben 
werden sollen. Der General-Postmeister erklärte 
sich nach Rücksprache mit dem Schatzsekretär 
bereit, wegen Ankaufs der vorhandenen städti- 
schen Netze in Unterhandlungen man 


Hoher Fernsprechmast. 
[„El. World and Engineer“ vom 12. August 1905.] 


An der Südseite des Chehalis River bei 
Aberdeen (Oregon) ist ein hölzerner Fernsprech- 
mast von 85,5 m Höhe aufgestellt worden. Ver- 
anlassung für die außergewöhnliche Bauart, die 
sich bei der Beseitigung von Betriebsstörungen 
als recht unbequem erweisen dürfte, war die 
Notwendigkeit, den den Hafen befahrenden 
Schiffen freie Durchfahrt unter den Drähten 
hindurch zu sichern. x 


Elektrische Bahnen. 


Valtellinabahn. Mit der Verstaatlichung der 
italienischen Eisenbahnen wurde von der Re- 
gierung auch die ganze Anlage der elektrisch 
betriebenen Valtellinabahn übernommen, nach- 
dem in einem 3ehr günstigen Berichte seitens 
der technischen Staatsbahnverwaltung nicht nur 
der volle technische, sondern auch wirtschaft- 
liche Erfolg genannter Bahn hervorgehoben 
wurde. Dieser offizielle Bericht des Königl. 
Eisenbahn-Inspektorats enthält über die Ergeb- 
nisse der von den Ingenieuren der italienischen 


Regierung auf den Linien der Valtellinabahn 
vorgenommenen Messungen folgende Angaben.!) 


Der größte Energieverbrauch für den Bahn- 
betrieb beträgt 46 Wattstunden für das Tonnen- 
kilometer, gemessen an der Schalttafel des 
Kraftwerkes. Hierin ist der Verbrauch der Zug- 
förderung, Heizung und Beleuchtung der Wagen, 
der Bahnhofsbeleuchtung sowie der Werkstätten 
enthalten. Dieser Verbrauch läßt sich, wie der 
Bericht angibt, noch weiter vermindern, da die 
Ausnutzun er Anlage, welche jetzt noch 
O schwach ist, mit der Zeit erhöht werden 
wird. 


Aus den Berechnungen des Berichtes geht 
hervor, daß der Bewegungswiderstand der elek- 
trischen Züge 6 kg/t beträgt. 


Im vergangenen Betriebsjahre wurden 
800 000 Zugkilometer entsprechend 11,5 Millionen 
Achskilometer geleistet. Von letzteren entfallen 
5 Millionen auf Güterwagen. 


Die Betriebskosten belaufen sich einschließ- 
lich aller Ausgaben für Zinsen, Tilgungen, Er- 
neuerungen auf 1,53 M für das Zugkilometer, 
wobei zu beachten ist, daß der „Normalzug“ 
aus einem Triebwagen von 54 t Dienstgewicht 
und vier bis fünf Anhängewagen von zusammen 
60 bis 70 t Gewicht besteht. Einzelfahrende 
Triebwagen sind selten. 


Von den gesamten Kosten entfallen 5 Pf 
auf das Kraftwerk, 6 Pf auf den Wagenführer, 
8,5 Pf auf die Instandhaltung der elektrischen 
Betriebsmittel (Lokomotiven und Triebwagen) 
und 6,5 Pf auf die Instandhaltung der Leitungen. 


P. L 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Ein neues Modell des selbsttätigen Reglers 
Bauart Thury. 


Zu den wichtigsten Aufgaben einer Zentrale 
8 die Aufrechterhaltung einer unveränderten 
pannung insbesondere da, wo Licht und Kraft 
vom gleichen Netz abgegeben werden. Die Rege- 
lung von Hand versagt dabei gewöhnlich, wenn 
plötzliche starke Belastungsstöße im Netz auf- 
treten, sodaß man eine selbsttätige Spannungs- 
regelung einzuführen strebte. Eine der ältesten 
Vorrichtungen ist die von Thury, ihre Anord- 
nung ist bekannt. Ein schwingender Hebel, von 
der unverändert zu haltenden Spannung durch 
magnetische und Federkraft im Gleichgewicht 
gona ton schaltet bei zu großer wie bei zu 
leiner Spannung je einen Elektromagnet ein, 
vor welchen zwei durch einen Hülfsmotor in 
Drehung versetzte Eisenscheiben kreisen, die 
nach der einen oder anderen Seite angezogen 
werden. Dabei wird eine zwischen ihnen be- 
findliche Scheibe durch Reibung in der einen 
oder anderen Richtung mitgenommen. Mit dieser 
Scheibe ist der Hebel des Nebenschlußreglers 
unmittelbar verbunden, sodaß mit der Drebung 
der Scheibe der Feldstrom entsprechend ge- 
ändert wird. 


Über die neue Vorrichtung, welche ver- 
schiedene Nachteile, die der alten Anordnung 
noch anhafteten, vermeidet, wird uns von der 
Firma H. Cu&nod, Genf, folgendes mitgeteilt: 
Abb. 35 zeigt die Anordnung der Vorrichtung 
für Gleichstrom, Abb. 36 für Wechselstrom. An 
den Klemmen der zu regelnden Maschine liegt 
die bewegliche Spule B. Sie ist an einem Hebel 
befestigt, der, iu der Mitte drehbar gelagert, 
auf der Spulenseite eine Spannfeder A sowie 
eine Gegenfeder R und auf der anderen Seite 
einen Anschlag C trägt. Bei normaler Klemmen- 
spannung nehmen Spule und Hebel eine mittlere 
durch den magnetischen Zug und die Feder 
kraft bestimmte Gleichgewichtslage ein. Über- 
steigt die Spannung ihren Regelwert, 80 
hebt sich infolge des magnetischen Zuges die 
Spule 3 und der Anschlag C senkt sich, während 
bei zu niedriger Spannung das umgekehrte vor 
sich geht. 


Durch die kleinen Bewegungen dieses An- 
schlages C, die in den durch die Anschlag- 
schrauben b und b' gegebenen Grenzen 1 5 
können, wird nun die Feldregler-Kurbel in Be. 
wegung gesetzt. Dies geschiebt durcb ein 
Klinkwerk, das an einem Winkelstück D sitzt 
und die Hebel X und K' und die Klinken / 
und I trägt. Ein kleiner Hülfsmotor versetzt 
in schwingende, bin und her pendelnde Bewe- 
a Der Nebenschlußregler trägt auf der 

chse der Kurbel noch das Zahnrad H, das die 
Verstellung der Kurbel ausführt. Bei normaler 
Stellung des Hebels E und Anschlages C gehen 
die Kniestücke X an C vorbei und das Zahnrad 
wird von den Klinken / nicht berührt. Steig! 
aber der Strom in B über seinen Regelwert, 
so senkt sich, wie vorher gesagt, der Anschlag 
C und dieser stößt gegen XK, das nun die 


Š 167 Über frühere Messungen siehe „ETZ“ 190, Heft 7. 
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Spannungsregler für Gleichstrom. 


Abb. 85. 
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Spannungsregler für eine Einzelmaschine. 


Abb. 87. 


Klinke I’ freigibt, welche dadurch in das Zahn- 
rad H einfällt und es beim Schwingen nach 
rechts so lange mitnimmt. bis der normale Zu- 
stand wieder hergestellt ist. Das umgekehrte 
geschieht, wenn bei zu niedriger Spannung C 
sich hebt; dann tritt eine Linksdrehung des 
Zahnrades ein. DasZahnrad kann bei normaler 
Geschwindigkeit des Motors sich in 30 Sekunden 
einmal herumdrehen; nimmt man ?/; des Kreises 
von Kontakten des Reglers als besetzt an, so 
kann in 20 Sekunden die Kurbel über den 
Regler bewegt werden, eine Geschwindigkeit, 
die in den meisten Fällen genügen wird, die 
sich aber leicht steigern läßt. 

Damit bei dem Pendeln des Klinkwerkes 
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keine periodischen Schwingungen auftreten 
können, ist eine Dämpfung angebracht, die aus 
einer Blattfeder O besteht und aus einem Kreis- 
ausschnitt M, der von der Kurbelachse des 
Reglers und des Zahnrades H angetrieben wird. 
O und M sind durch die Öldämpfung N ver- 
bunden. Bei den Vorrichtungen für Wechsel- 
strom kommt noch eine zweite Öldämpfung Q 
hinzu, die den durch die wechselnde Magneti- 
sierung des Stromes auftretenden Schwingungen 
ent 5 soll. Dlese Dämpfung wird 
auch bei sehr schnell arbeitenden Vorrichtungen 
angebracht. 

Der Thury-Regler kann auch durch eine 
nicht elektrische Vorrichtung in Bewegung ge- 
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Spannungsregler für Wechselstrom. 


Abb. 86. 
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Spannungsregler für drei Maschinen in Parallelschaltung. 


Abb. 38. 
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Spannungsregler für ein Panzerschiff. 


Abb. 39, 


setzt werden, indem an Stelle der Spule B ein 
Geschwindigkeitsmesser, Druck messer oder ähn- 
liches tritt. 

Von Abb. 87 und 38 zeigt die erstere eine 
Anordnung für eine einzelne zu regelnde 
Maschine, die zweite eine solche für drei parallel 
arbeitende Maschinen. Der Hülfsmotor zur 
Hervorbringung der Pendelbewegung hat eine 
Leistung von 770 PS. 

Abb. 39 zeigt eine besonders gedrängte An- 
ordnung auf einem Panzerschiff. 

Abb. 40 gilt für Regler der Leistung von 
elektrischen Maschinen, die von Wasserturbinen 
. Geschwindigkeitsregelung angetrieben 
werden. 


ce 


Eine weitere Anwendung der Vorrichtung 
kann in Unterstationen mit Transformatoren 
erfolgen, wo durch das Zahnrad eine Schaltein- 


Abb. 40. 


richtung in Tätigkeit gesetzt wird, die einzelne 
Windungen der Sekundärwicklung des Trans- 
formators ab- oder zuschaltet, wie es der je- 
weilige Belastungszustand erfordert. M. H. 


Verschiedenes. 


Komprimiertes Gas als Isolator. 


[„The Electrical Journal“ Vol. II, p. 429, 1908. 
Pittsburg, Pa.] 


Uber die isolierende Kraft der Gase bei 
höheren Drucken lagen bis jetzt nur Versuche 
von M. Wolf (Wied. Ann. d. Phys. u. Chem. 37 
S. 306, 1889) vor, und zwar fand derselbe, da 
jene Kraft mit dem Drucke geradlinig ansteigt. 
Seine Versuche erstreckten sich indessen im 
allgemeinen nur bis zu einem Druck von 5 atm 
und nur für Wasserstoff ging er bis 9 atm 
Demgegenüber wandte nun H. J. Ryan Drucke 
bis zu 100 atm an und fand dabei, daß bei Be- 
nutzung von Spitzenelektroden die starke Zu- 
nahme des Isolationsvermögens des Gases mit 
dem Druck nur bis zu Drucken von 10 bis 15 atm 
geht, von wo ab dann zunächst sogar eine Ab- 
nahme und dann wieder cine ganz allmähliche 
Zunahme jenes Vermögens stattfinden soll. Bei 
Benutzung von abgerundeten Aluminiumdrähten 
von 2,5 mm Durchmesser und 2,5 mm Abstand 
dagegen ergab sich bis zu etwa 50 atm Druck 
hin eine fortwährende Zunahme des Isolations- 
vermögens des Gases mit dem Druck; jedoch 
stieg dieses Vermögen für Drucke über 15 atm 
erheblich weniger steil an als für kleinere. 

Nach Ansicht des Berichtenden sind nun 
allerdings zumal die mit den Spitzenelektroden 
erhaltenen Ergebnisse durch störende Nebenum- 
stände — und zwar wahrscheinlich durch Staub- 
teilchen — beeinflußt, wie auch Ryan selbst 
angibt, daß seine Versuche „nur qualitativen 


Wert haben, daß sie also nur zeigen, daß ein. 


leicht zu erreichender Druck das lsolations- 
vermögen eines Gases auf einen bemerkens- 
werten Grad zu vermehren vermag“. Unter 
diesen Umständen kann also wohl von einer 
Wiedergabe der Schaulinien des Verfassers ab- 
gesehen werden. Am Schlusse seines Aufsatzes 
erwägt derselbe dann noch die Vor- und Nach- 
teile, welche der Ersatz des isolierenden Öles 
eines Hochspannungstransformators durch ein 
komprimiertes Gas mit sich bringen würde, und 
kommt dabei zu dem Ergebnis, daß das letztere 
sich schwerlich als ein beachtenswerter Wett- 
bewerber des Öles erweisen dürfte. 
Walter, Hamburg. 


Museum von Meisterwerken der Natur- 
wissenschaft und Technik, München. In der 
diesjährigen Ausschußsitzung des Museums von 
Meisterwerken der Naturwissenschaft und 
Technik, München, am 2. Oktober, wird Pro- 
fessor van 't Hoff einen Vortrag über das 
Teylermuseum in Haarlem und die Bedeutung 
historischer Sammlungen für die Naturwissen- 
schaft und Technik halten. 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. August 1906.) 


Kl. 46c. G. 20 759. Abreißvorrichtung für elek- 
trische Zünder an Explosionskraftmaschinen. 
Henry Guillou, Paris; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 31. 12. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83 

14. 12. 00 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

Frankreich vom 2. 1. 04 anerkannt. 


(Reichsanzeiger vom 21. August 1905.) 


Kl. 20 k. S. 20 821. Stromverteilungsanlage für 
elektrische Bahnen mit besonderen Hülfs- 
ungen. Siemens-Schuckert Werke G. 
m. b. H., Berlin. 7. 3. 05. 


— 1. S. 20 825. Oberirdische Stromabnehmer- 
einrichtung mit mehreren Schleif bügeln; Zus. 
z. Pat. 159 427. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 8. 8. 05. 


Kl. 21 b. G. 18275. Verfahren, Sammlerelek- 
troden durch Ineinanderfalten von Bleistreifen 
herzustellen. Francois Gondrand und Dr. 
Hippolyte Celestre, Mailand, Ital.; Vertr.: 
i B. F Pat.-Anw., Görlitz. 

. 4. 03. 


Kl. 65 d. A. 11355. Vorrichtung zum Aus- 
schalten der Stromquelle des Elektromotors 
für den elektrischen Antrieb des Gyroskops 
einer Geradlaufsteuerung von Torpedos beim 
Aufhören der Bewegung des Torpedos. Dr. 
1 Anschütz-Kaempfe, Kiel. 26. 9. 
1904. 


gemäß dem Unionsvertrage vom - 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 210. H. 32172. Selbsttätiger Ausschalter. 
15. 5. 05. 
Erteilungen. 
Kl. 21 b. 163342. Negative Polelektrode für 


elektrische Sammler mit alkalischem Elek- 


0 Thomas Alva Edison, Llewellyn 
Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. 
L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 7. 1. 08 
Löschungen. 

156155. — b. 127 482. — d. 158 142. — 0. 
133 488. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 21. August 1905.) 


Kl. 20 i. 257 335. Farbiges Haltesignal mit elek- 
trischer Beleuchtung für elektrische Straßen- 
bahnen. Friedrich Westphal und Wilhelm 
Thümmers, Mombach bei Mainz. 16 6. 05. 
W. 18 565. 


— i. 257875. Eisenbahn-Signal vorrichtung. bei 
welcher beim Stehen der Signale auf „Halt“ 
durch einen auf der Strecke angeordneten 
pendelartigen Hebel ein auf der Lokomotive 
angebrachtes elektrisches Läutewerk in Tätig- 
keit gesetzt wird. E. Pastré, Neumühl, Rhld. 
13. 6. 05. P. 10 207. 


— i. 257915. Um ihre Vertikalachse drehbare 
Schrankenlaterne, deren Drehung zwangläufig 
durch die Bewegung des Schlagbaumes be- 
wirkt. F. F. A. Schulze, Berlin, Fehrbelliner- 
straße 47/48. 15. 7. 05. Sch. 21 247. 

Kl. 21 a. 257 578. Stabförmiger Behälter mit 
übereinander angeordneten Elektrizitätser- 
zeugern, welcher als Griff des mit dem Be- 
hälter verbundenen Telephons und Mikro- 
phons dient. Franz Wulff, Berlin, Alexan- 
drinenstr. 22a. 13. ö. 05. W. 18388. 


— a. 257 887. Wasserdichte Fernsprechstation 
mit durch ein Hahnküken abgeschlossenem 
Mikrophon-Schallkanal. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 24. 6. 05. S. 12 600. 


— a. 257899. Auswechselbares Relais für 
Empfangsapparate der drahtlosen Telegraphie. 
Syndikat für drahtlose Telegraphie G. 
m. b. H., Berlin. 5. 7. 05. S. 12 646. 


— a. 257900. Aus wechselbarer Klopfer mit 
Fritterhalter für Empfangsapparate der draht- 
losen Telegraphie. Syndikat für draht- 
lose Telegraphie G. m. b. H., Berlin. 
5. 7. 05. S. 12 647. 


— a. 257901. Walzenschalter zur gleichzeitigen 
Schaltung und Sicherung mehrerer Verb - 
dungen mittels Drehen einer Walze für Appa- 
rate der drahtlosen Telegraphie. Syndikat 
für drahtlose Telegraphie G. m. b. H, 
Berlin. 5. 7. 05. S. 12648. 


— b. 257659. Zinkelektrode in Form einer 
Acht. A.-G. Mix & Genest, Telephon- u. 
. Berlin. 19. 7. 05. 

. 8364. 


— e. 257 626. Druckschraube mit zwei rund- 
laufend geriefelten Druckflächen. Richard 
Richter, Freiberg i. S., und Albin Ihle, 
Kemnitz bei Dresden. 10. 7. 05. R. 15 885. 


— c. 257 644. Abzweigdose zum Festklemmen 
an den Enden geerdeter Rohrleitungen mit 
in den Boden eingesetzter, geschlitzter und 
durch Mutter zusammengepreßter Hülse. Dr. 
a Sand: Berlin, Pragerstr. 11. 14. 7. 06. 

. 25 01 


— . 257 648. Kontrollerwalze aus Eisenguß 
mit auf der ganzen Länge der Walze durch- 
ehendem, gut leitendem Verbindungsstück 
ür die Kontaktringe. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 15. 7. 08. 
V. 4679. 
—c. 257 651. Kontakt für elektrische Signal- 
leitungen, in Form von Schlägel und Eisen. 
Bo a Keßler, Malstatt-Burbach. 17.7. 06. 
P 062. 


—¢. 257 662. Zange zum Abschneiden des 
Metallüberzuges von ein- und mehrfachen 
Isolierrohren, mit am einen Schenkel befind- 
lichem Aufsteckstift und am anderen Schenkel 
vorgesehenem Messer. Süddeutsche Iso- 
lierrohr- Werke G. m. b. H., Lauf b. Nürn- 
berg. 19. 7. 05. S. 12 687. 


— e. 257 757. Isolator mit Festklemmung der 
Drähte im hohlen Grundkörper durch einen 
länglichrunden Klemmkörper. Otto Beholz, 
Dresden, Marienstr. 48. 7. 4. 06. B. 27523. 


—c. 257 948. Schutz- beziehungsweise Abdeck- 
vorrichtung für Leitungen aller Art, be- 
stehend aus einem zähen, elastischen Isolier- 
material, das in einer oder mehreren Lagen 
angeordnet und vermittels Streifen aus 
Metall oder Drahtgeflecht vereinigt ist. Otto 
Wilhelmi, Küsnacht. 1. 2. 06. 17 782. 


— e. 257 663. Kollektorschmiereinrichtung für 
Motorzähler. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 19. 7. 05. S. 12 688. 


— e. 257 664. Magaetinduktor für Meßzwecke, 
mit auf der Ankerachse angebrachten 
Schwungmassen. Hartmann & Braun A.-G. 
Frankfurt a. M.- Bockenheim. 19. 7. 05. H. 27 476. 


— f. 257 915. Quecksilberlampe mit Einsatz- 
rohr. Schott & Gen., Jena. 24. 11. 0ʃ. 
Sch. 19 779. 


— f. 257958. Glühlampenfassung mit von einer 
und derselben Seite zugänglichen Klemm- 
buchsenschrauben und an der Einführungs- 
stelle der Zuleitangsdrähte allseitig Ker 
schlossenem Porzellankörper. Ed. J. von der 
Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 24. 6. 05. 
H. 27 290. 

— g. 257769. Schutzhülle für Aluminium-Elek- 
troden. Dr. Max Büttner, Berlin, Luisen- 
straße 31a. 29. 5. 05. B. 27976. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers, 


Kl. 21 c. 239473. Elektrotechnische Indu- 
strie Bernhard Balcke & Cie,, Strab- 
burg i. E.-Schiltigheim. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21a. 183679 Zeitstempelapparat u. 8. W. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 29. 8. 02. 
S. 8740. 3. 8. 05. 


— c. 182687. Dosen mit Rohrstutzen u. 8. W. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 9. 8. 02. H. 19 087. 1. 8. 05. 


— e. 194477. Schutzkappe als Schutzverschluß 
u. 8. W. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
u. Telegraphen-Werke, Berlin. 12. 8. 02 
A. 5730. 4. 8. 05. 


— e. 196 788. Schalthebel u. s. w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 6. 8. 02. A. 5716. 4. 8. 05. 


—c. 200710. Maximalausschalter u. s. w. Dr. 
G. Langbein & Co., Leipzig - Sellerhausen. 
19. 8. 02. L. 10167. 29. 7. 05. 


— e. 200 711. Maximalausschalter u. s. w. Dr. 
G. Langbein & Co., Leipzig - Sellerhausen. 
19. 8. 02. L. 11 259. 29. 7. 05. 

— f. 188 599. Bogenlampen u. 8. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H, 
Neheim. 1. 8. 02. D. 6960. 81. 7. 05. 


81. August 19056. 


— g. 199 317. Polarisationszelle u. 8. w. Sie- 
mens & Halske A.-G, Berlin. 23. 8. 02. 
S. 8724. 3. 8. 05. 

— g. 199318. Polarisationszelle u. s. w. Sie- 


mens & Halske A.-G., Berlin. 
S. 8725. 3. 8. 05. 


23. 8. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 155 534 vom 10. Juli 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Fern- 
sprechschaltung für Nebenstellen, bei der die 
Speisung der mit dem Hauptvermittelungsamt 
verkehrenden Nebenstellen durch die Amts- 
batterie, der untereinander verkehrenden 
Nebenstellen dagegen durch eine besondere 
Lokalbatterie erfolgt. 


Um ein selbsttätiges Schlußzeichen auf den 
Vermittelungsstellen [Amt und Hauptstelle N 
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Abb. 41. 


(Abb. 41)] zu erhalten, wird bei Verbindung der 
Nebenstellen 71, 72 untereinander das Schluß- 
zeichen ri oder r, zusammen mit der Lokal- 
batterie db, in Brücke zur Sprechleitung gelegt; 
dagegen ist das auf der Hauptstelle N ange- 
ordnete Schlußzeichen s für die über die Haupt- 
stelle und das Amt stattfindenden Sprechver- 
bindungen fest in die Leitung l zwischen Haupt- 
stelle und Amt eingeschaltet. 


No. 155 947 vom 27. Februar 1904. 


Emanuel Hermann in Wien. — Bogenlampe 

ohne Regelungseinrichtung mit einer hohlen 

üußeren und einer inneren massiven Docht- 
oder Homogen-Kohble. 


Von den beiden koncentrisch zueinander 
angeordneten Elektroden ist die eine fest, die 
andere zur Bildung des Lichtbogens in senk- 


rechter Ebene drehbar gelagert. Der innere 
Kohlenstab 2 (Abb. 42) ist an seiner Außenfläche, 
der hohle Kohlencylinder 1 an seiner Innen- 
fläche mit Querrippen 9 versehen, um den Licht- 
bogen in seiner Lage festzuhalten. 


No. 155 903 vom 12. Oktober 192. 


Andre Blondel in Paris. — Bogenlampe mit 
mineralisierten Kohlen und Rauchgasabfüh- 
rung. 


Das die Lampe oberhalb des Lichtbogens 
umschließeude Gehäuse besitzt zum Teil oder 
in seiner ganzen Ausdehuung die Form eines 
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cylindrischen Doppelmantels, dessen Außen- 
wand in ihrem oberen Teil Austrittsöffnungen 
für die zwischen den Wänden emparsteigenden 
Rauchgase trägt. Die Wände des Doppel- 
mantels durchdringen wagerechte Luftröhren, 
welche mit den ringförmigen Rauchgasabfüh- 
rungen nicht in Verbindung stehen. 
ittels dieser Einrichtung werden die Rauch- 
Base und Dämpfe gezwungen, einen langen 
eg zwischen gekühlten Wänden zurückzu- 
legen, bevor sie ins Freie gelangen. Gleich- 
zeitig gestattet sie den Eintritt frischer Luft in 
die Lampe. 


No. 155 530 vom 10. Februar 1903. 


Hans Carl Steidle in München. — Schaltungs- 

anordnung für Fernsprechanlagen, bei welcher 

die bei den Teilnehmerstollen aufgestellten 

Mikrophonbatterien im Ruhezustand von einer 

auf dem Amte befindlichen Zentralbatterie 

gespeist werden, und das Aus- und Eiuschalten 
durch den Hörerhaken erfolgt. 


Der mit drei Kontakten g, l beziehungs- 
weise i und e (Abb. 43) versehene Hörerhaken 
wirkt derart mit zwei Kontaktfedern f, k zu- 


Abb. 43. 


sammen, daß bei jedem Ab- und . des 
Hörers vorübergehend unter Kurzschließung 
eines in der Speiseleitung liegenden Ballast- 
widerstandes r eine Leitung /, geschlossen wird, 
in welcher auf dem Amte im Ruhezustande das 
Anrufzeichen, nach Herstellen einer Verbindung 
dagegen das Schlußzeichen eingeschaltet ist, 
während bei abgehängtem Hörer der Haken in 
der Endlage unter Abschaltung der als Rück- 
leitung für den Ruf- und den Speisestrom 
dienenden Erde den Mikrophon- und den Sprech- 
kreis schließt. 


No. 156031 vom 15. März 1903. 


William Sevenoakes in London. — Schalter 
für Glühlampenfassungen. 


Ein mit Kontakten versehenes, sonst nicht 
leitendes Gleitstück e (Abb. 44 u. 45) wird bei 
Drehung des Hahnes in geeigneter Weise, etwa 
durch eine Kröpfung der Hahnspindel, zwischen 
hohlen, die Federn ù! enthaltenden Führungs- 


Abb. 44. 


säulen verschoben und gegen die an der 
Grundplatte befindlichen Klemmkontakte ge- 
drückt, wobei es den Strom schließt und die 
Federn b! spannt. Unter dem Einfluß einer 
Feder greift ein Winkelhebel f in einen Schlitz 


einer am Gleitstück e befestigten Platte FI ein. 


und bält das Gleitstück e sn lange fest, bis es 
bei Rückwärtsdrehung des Hahnes freigegeben 
und weggeschnellt wird. 
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No. 156 060 vom 19. Dezember 1903. 


Cooper-Hewitt Electric Company in New 
York. — Elektrische 3 der Hewittschen 


Ein Teil der Kammer ist in der Wandung 
verdickt oder er ist aus anders geartetem Glas 
hergestellt, oder mit einem Mantel und einer 
Bedeckung (z.B. Silber und Asbest), oder einem 
Mantel aus Gas oder Wasser umgeben, zum 
Zwecke, verschiedene Wärmeausstrahlung an 
verschiedenen Stellen der Kammer hervorzu- 
rufen, sodaß die verschiedenen Teile der Röhre 
an verschiedenen Punkten der charakteristischen 
Kurve arbeiten. ; 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Die Draht- und Kabelkommission hat in der 
am 3. Juni zu Dortmund abgehaltenen Sitzung 
untenstehende Leitsätze beschlossen. Dieselben 
sollen der im nächsten Jahre zu Stuttgart statt- 
findenden XIV.Jahresversammlung zur Beschluß- 
fassung vorgelegt werden. 


——— — — 


Leitsätze 
für den Schutz von elektrischen Aniagen 
gegen Überspannungen. 


A. Wesen der Überspannung. 


1. Eine Überspannung im allgemeinen Sinne 
des Wortes ist jede Erhöhung der Spannung 
über das Maß der betriebsmäßigen Spannungs- 
schwankungen hinaus. 

2. Insofern derartige höhere Spannungen 
durch atmosphärische Vorgänge oder durch 
Übertritt von höherer Spannung in Stromkreise 
niederer Spannung erzeugt werden, sind sie 
schon seit langem bekannt, und es sind Mittel 
zur Beseitigung ihrer Gefährlichkeit an anderer 
Stelle vorgeschlagen worden. ($ 23 und 25b 
der Sicherheitsvorschriften.) 

3. Gegen andere Uberspannungen, z. B. 
solche infolge von Belastungsschwankungen, 
Kurz- und Erdschlüssen, oder anderen Ur- 
sachen, hat man bisher nicht überall genügend 
Vorsorge getroffen. | 

4. Die nachfolgenden Sätze handeln von 
Mitteln, um Überspannungen in diesem engeren 
Sinne für die elektrischen Anlagen unschädlich 
zu machen. 


B. Bedürfnis nach Überspannungssicherungen. 


5. Überspannungssicherungen sind überall 
da anzubringen, wo Uberspannungen auftreten, 
insbesondere bei Anlagen mit mehr als 1000 V 
Betriebsspannung. l 

6 Auch Anlagen mit geringerer Betriebs- 
spannung haben gelegentlich unter Überspan- 
nungen zu leiden; deren verhältnismäßig ge- 
ringe Häufigkeit läßt aber nur dann besondere 
Vorkehrungen als wünschenswert erscheinen, 
wenn tatsächlich gefährliche Überspannungen 
beobachtet werden. 

7. Der Schutz einer Anlage wird erfahrungs- 
gemäß am umfassendsten durch Überspannungs- 
sicherungen in der Zentrale bewirkt. 

8. Außerdem empfiehlt es sich, eine größere 
Anzahl von Überspannungssicherungen dann 
gleichförmig über das Netz zu verteilen, wenn 
die Verhältnisse der Anlage das Auftreten von 
Uberspannungen begünstigen oder sie beson- 
ders gefährlich erscheinen lassen. (Freileitungen, 
größere räumliche Ausdehnung des Netzes u. dgl.) 

9. Man berücksichtigt in diesem Falle vor- 
nehmlich alle Leitungsenden, Überführungen 
von Kabeln in Freileitungen, Unterstationen 
und ähnliche Punkte. 

10. Bei längeren durchgehenden Leitungs- 
strecken haben sich auch unterwegs Überspan- 
nungssicherungen bewährt. 

11. Wenn Freileitungen auf kurze Strecken 
durch Kabel unterbrochen sind, mag manchmal 
das Anbringen von Überspannungssicherungen 
an beiden Kabelenden Schwierigkeit bereiten. 
Es ist in solchen Fällen nach den bisherigen 
Erfahrungen zu empfehlen, ein entsprechend 
stärker isoliertes Kabel anstelle eines normalen, 
geschützten zu verwenden. 
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12. Im übrigen wird man jede Ursache ver- 
meiden, welche Anlaß zu Überspannungen geben 
kann, z. B. ist bei konzentrischen Kabeln die 
richtige Reihenfolge der Leiter beim Schalten 
zu beachten, und bei den übrigen Wechsel- 
stromanlagen muß man anderseits möglichst 
immer alle Leiter gleichzeitig einschalten. 


C. Einbau der Überspannungssicherungen. 


13. Um die Überspannungssicherungen stets 
wirkungsbereit zu erhalten, muß man sie 80 an- 
ordnen, daß sie beim Abschalten von Betriebs- 
mitteln nicht mit abgeschaltet werden. Es ist 
zu empfehlen, den Stromkreis der Überspan- 
nungssicherungen durch Schmelzsicherungen 
oder andere Unterbrecher abschaltbar einzu- 
richten. 

14. Die empfindlichere Natur der Überspan- 
nungssicherungen fordert, daß sie in geschlosse- 
nen Räumen untergebracht werden und leicht 
zugänglich sind. Eine regelmäßig wiederholte 
Besichtigung der Sicherungen nebst Zubehör 
ist für ihre Verläßlichkeit durchaus zu wün- 
schen. ($$ 3 und 4 der Vorschriften für den 
Betrieb elektrischer Starkstromanlagen.) 

15. Die Überspannungssicherungen sollen 
die Ableitung so ausführen, daß hierbei keine 
weiteren gefährlichen Überspannungen ent- 
stehen. Sie sind deshalb so einzustellen, daß 
sie bei einer Spannung ansprechen, welche der 
Betriebsspannung der Anlage möglichst nahe 
liegt. Auch für Schutzvorrichtungen, die nach 
Erde hin ableiten, gilt die Betriebsspannung, 
das heißt die verkettete, effektive Spannung 
als Maßstab. 

16. Der neutrale Punkt für Mehrphasen- 
anlagen soll tunlichst dauernd geerdet werden. 
In solchen Anlagen stellt man die Sicherungen 
möglichst nahe der Spannung gegen Erde ein. 

17. Der $ 22 der Sicherheitsvorschriften, be- 
treffend Erdleitung, ist in allen diesen Fällen 
angemessen anzuwenden. 

18. Wenn die Ableitung der Überspannung 
eine zu hohe Stromstärke zur Folge hat, so 
sind neue Störungen, z. B. neue Überspannungen 
oder das Herausgehen von Automaten, Durch- 
schmelzen der Sicherungen und anderes mehr 
zu befürchten. Anderseits würde bei einer zu 
kleinen Stromstärke oder einer zu langsamen 
Ableitung befürchtet werden müssen, daß die 
Überspannungen nicht genügend ungefährlich 
gemacht werden. In dem Ableitungsstromkreis 
sind deshalb geeignete Widerstände mit mög- 
lichst geringer Selbstinduktion vorzusehen, 
deren Größe nach den besonderen Verhält- 
nissen der Anlage sachgemäß zu bestimmen ist. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die renk keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[fernsprechen ohne Draht. 


Interessante Versuchsergebnisse veröffent- 
lichte Herr Dr. Mosler, sowie Herr Professor 
Dr. Kalischer in Heft 21 und 29 der „ETZ“; 
besonders jener Teil der Arbeit in Heft 21 ist 
bemerkenswert, wo eine Telephonie ohne Draht 
mittels Induktionserregung durch direkte Schal- 
tung eines Mikrophones in den Primärkreis eines 
Induktoriums und Aufnahme der Laute durch 
ein Telephon, welches auf Potentialunterschiede 
der Erd- oder Luftfläche geschaltet ist, angegeben 
wurde. 

Gerne gesehen würde es sein, wenn Herr 
Dr. Mosler noch angeben möchte, welche 
Form des Mikrophones zur Belastung mit „25 V“ 
angewendet wurde. 

Meine Erfahrungen gehen dahin, daß es 
nicht ohne weiteres möglich ist, Mikrophone mit 
solcher Spannung zu belasten; es würde diese 
Anordnung mehr einer kleinen Bogenlampe 
denn einem Mikrophone gleichen. 

Mir ist es allerdings gelungen, einen Mikro- 
phonstromkreis mit einer höheren als obiger 
Spannung zu belasten, aber nicht auf die übliche 

eise. 

Für allgemeines Interesse und auch für 
Versuche der genannten Herren dürfte es an- 
gebracht sein, diese zu Deutsches Reichs-Patent 
gemeldete Anordnung hier mitzuteilen. 

In Serienschaltung liegen, wie üblich: ein 
Mikrophon entsprechender Bauart, die Primär- 


Batterie; parallel zum Mikrophone ist ein Wider- 
stand geschaltet, der nur eine solche Spannung 
an den Klemmen des Mikrophones aufkommen 
läßt, als das Mikrophon maximal vertragen kann. 
Um nun diesen Nebenschluß auszunutzen, wird 
er auf die Induktionsspule als eine zweite pri- 
märe Wicklung so gelegt, daß die Stromrich- 
tungen in den beiden Primärwickluugen ein- 
ander entgegengesetzt sind und selbstredend 
entgegengesetzt magnetisieren. Vorteilhaft wird 
man nicht zwei primäre Wicklungen neben- 
oder übereinander legen, sondern den Eisenkern 
der Spule so weit verlängern, daß auf jedem 
Ende eine kleine Spule Platz findet. Beide End- 
spulen sind in Serie geschaltet und können erst 
nach Fertigstellung der Induktionsspule so zu 
dem Mikrophone abgestimmt werden, daß durch 
das Mikrophon nur der zulässige Strom fließt. 

Abgesehen davon, daß durch die Gegen- 
magnetisierung eine schädliche magnetische 
Sättigung des Eisenkernes bei zu hoher Strom- 
belastung nicht eintreten kann, ist die Funktion 
auf beide Primärwicklungen ausgedehnt. Es 
erklärt sich dies folgend: 


Wird der Widerstand des Mikrophones 
kleiner, so fließt ein größerer Strom durch die 
„„ 1; der Spannungs- 
abfall an den Mikrophonenden wird aber da- 
durch kleiner, was zur Folge hat, daß der 
Nebenschluß (zweite primaro Wicklung) eine 
kleinere Spannung und Stromstärke erhält. 

Wird die durch die Hauptprimärspule ge- 
leistete Magnetisierung größer, die der Neben- 
primärspule im entgegengesetzten (gegen- 
magnetisierenden) Sinne kleiner, so ist der 
Unterschied in der Veränderung jenes Maß der 
veränderten Kraftlinienzahl, welche auf die 
Induktionserregung Einfluß hat. Es wird also 
eine größere Kraftlinienzahlveränderung hervor- 
gerufen, die wieder eine größere Stromerregung 
zur Folge hat. 

Für eine jeweilig anzuwendende Spannung 
können auch die Wicklungen eingerichtet sein, 
und glaube ich, daß in geeigneter Weise ganz 
erhebliche Spannungen, eventuell gar Stark- 
stromanschluß verwendet werden kann. 


Berlin-Pankow, 25. 7. 05. 
W. Knobloch. 


Bei meinen damaligen Versuchen benutzte 
ich mit Erfolg das sogenannte „1000 km-Mikro- 
phon“ von Mix & Genest. 

Die Betriebsspannung betrug. wie erwähnt, 
25 VI), und funktionierten jene Mikrophone auch 
für längere Zeit recht befriedigend, wenn man 
dieselben nur während des Gegensprechens 
einschaltete und häufiger durch Drehen der 
Kapsel die Körner durcheinander schüttelte. 

Ganz vorzüglich bewährten sich aber die 
„Stentor“-Mikrophone jener Firma, die vorüber- 
gehend eine Belastung bis zu 2 A aushalten. 

Speziell bei meinen Versuchen mit sprechen- 
den Funkenstrecken, auf die ich mir vorbehalte, 
demnächst näher einzugehen, iagen unmittelbar 
an den Kontakten des Mikrophons Spannungs- 
differenzen von 50 bis 60 V, ohne daß dieses 
dauernden Schaden nahm, allerdings auch 
wieder unter der Voraussetzung, daß nur wäh- 
rend des Gegensprechens der Stromkreis ge- 
ee und die Kapsel häufig erschüttert 
wurde. 


Charlottenburg, 12. 8. 06. 
Dipl.⸗Ing. Dr. Mosler. 


[Über eine einfache graphische Ermittlung des 
Spannungsabfalles bei Transformatoren. 


Im Anschluß an diesen Aufsatz in Heft 30 
der „ETZ“ möchte ich auf einen, „ETZ“ 1901, 
Heft 40, S. 821, veröffentlichten Aufsatz von 
Bragstad „Graphische und experimentelle Be- 
stimmung des Spannungsabfalles in Transfor- 
matoren“ hinweisen; zu letzterem scheint mir 
obiger Aufsatz in mancher Hinsicht eine Er- 
gänzung zu bilden. 

Aus Abb. 46, in welcher nach Möglichkeit 
dieselben Bezeichnungen gewählt sind wie in 
dem Aufsatz von Hahnemann, ergibt sich der 
wahre Spannungsabfall als o 7, wobei T auf 
einem Kreis durch O um B als Mittelpunkt liegt. 

Da der Mittelpunkt B bei den praktisch ge- 
bräuchlichen Spannungsabfällen schwer zu er- 
reichen ist, hat Bragstad in dem erwähnten 
Aufsatz vorgeschlagen, den Spannungsabfall 
statt aus o T aus o U zu entnehmen, wobei U 
auf demselben Kreisbogen liegt wie T und o U 
parallel zu OB gezogen ist. Der dabei be- 
gangene Fehler ist bei den praktisch vor- 
kommenden Spannungsabfällen ganz minimal. 
Bei diesem Verfahren benötigt man jedoch 


1) „ETZ“ 1905. Heft 21. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 86. 31. August 1905. 
wicklung einer Induktionsspule und eine] immer noch den Mittelpunkt B zum Zeichnen 


des Kreisbogens OU. Nun kann man aber 
auch diesen. Kreisbogen, da wo es sich um 
55 vorkommende Spannungsabfälle von 
öchstens 10% handelt, ersetzen durch den 
Durchmesser K H' des Kreises um O und dann 


Abb. 46 


den Spannungsabfall entnehmen aus o P“, wo- 
bei P” auf KA liegt und o P" parallel OB 
el ist. Dieser Wert ist derseibe, der nach 
em von Hahnemann vorgeschlagenen Ver- 
fahren bei Vernachlässigung von 42 als x= 4 
erhalten wird. Denn 


o P" OP! = — Et. cos , 


wie aus der Abb. 46 zu entnehmen ist. 

Den gleichen Annäherungswert, der ja mit 
dem genau richtigen Wert des Spannungs- 
abfalles praktisch übereinstimmt, habe ich zur 
raschen Ermittlung des Spannungsabfalles von 
Transformatoren auch schon öfters benutzt Ich 
bediente mich dabei jedoch keines graphischen, 
sondern eines rein rechnerischen Verfahrens, 
da meiner Ansicht nach der Berechnungs-In- 
genieur, da wo er mit dem Rechenschieber be- 
quem auskommen kann, nicht erst zu Zirkel 
und Lineal greifen soll. Den Vorzug größerer 
Anschaulichkeit wird man allerdings den gra- 

hischen Verfahren meist zugestehen müssen. 
Vie aus obiger Abb. 46 zu entnehmen iat, ist 
der Spannungsabfall 


x = 0O P' = Ew . cos 4 + Er. sin y. 


Hierin ist Ee der prozentuale Ohmsche a 
nungsabfall und Fr der prozentuale rein induk- 
tive Spannungsabfall. Ist statt dem Spannungs- 
abfall in der Reaktanz Er derjenige in der Im- 
pedanz Ei gegeben, so ist 


Er = Ei? — Er. 


sinp wird als Y1— cos?» mit dem Rechen- 
schieber ausgerechnet. Hat man Phasenvor- 
eilung des Stromes, so ist bei der Benutzung 
der Formel der Winkel 9 pogany einzusetzen. 

Auf diese Weise läßt sich für jedes beliebige 
cos q, Ew und Er der prozentuale Spannungs- 
abfall eines Transformators rasch und leicht 
berechnen. 


Berlin, 29. 7. 05. L. Bloch. 


In Heft 30 gibt Herr Hahnemann eine 
einfache Methode, den Spannungsabfall eines 
Transformators graphisch zu ermittelo- un 
kommt zu dem Resultat, daß bei allen praktisch 
vorkommenden Fällen der Spannungsabfall x 
mit genügender Genauigkeit nach der Gleichung 
bestimmt werden kann: 


x = Á = — Ei. cos w. 


(Die Bezeichnungen im Aufsatze des Herrn 
Hahnemann sind hier beibehalten worden.) 
Dieses besagt aber nichts anderes, als daß 
O C, die Projektion des Spannungsabtalles dureh 
Impedanz Bi auf der Richtung der sekundären 
Klemmenspannung Z O, angenähert gleich dem 


31. August 1905. 


Spannungsabfalle des Transformators bei der 

betreffenden Belastung ist. (Siehe Abb. 47.) 
Auf dieser Betrachtungsweise beruht ja 

auch die allgemein verwendete rechnerische 


Z 
Abb. 47. 


Annäherungsmethode, denSpannungsabfall eines 
Transformators zu bestimmen: 


x = Ew cos p + E.. sin p. 


Es bedeutet den Spannungsabfall durch Induk- 
tanz (Streuung). Bei Nacheilung des Stromes 
ist p positiv, bei Voreilung negativ einzusetzen. 

An diese Bemerkungen über den Spannungs- 
abfall möchte ich mir erlauben, über das nahe 
verwandte Gebiet, das Parallelarbeiten von 
Transformatoren, einige Worte anzuknüpfen. 
Ich habe nämlich öfters die Ansicht gehört, daß 
die erforderliche und ausreichende Bedingung 
tür das gute Parallelarbeiten von Transforma- 
toren mit gleichem Übersetzungsverhältnis die 
sein sollte, daß der Spannungsabfall der Trans- 
formatoren bei dem betreffenden cosp und 
Normallast der gleiche sei. Hiernach wäre es 
also zweifelhaft, ob Transformatoren, die bei 
induktionsfreier Belastung gut parallel arbeiten, 
dieses auch bei induktiver Belastung tun 
würden. 

Daß diese Ansicht falsch ist, ist in den be- 
treffenden Fachkreisen schon längst bekannt. 
Es geht ohne weiteres daraus hervor, daß bei 
parallel arbeitenden Transformatoren die Primär- 
und die Sekundär-Spannungen sowohl nach 
Größe als nach Phase übereinstimmen müssen, 
das heißt die Belastung verteilt sich so, daß der 
vektorielle Spannungsabfall (Impedanzabfall E:) 
für beide Transformatoren gleich wird. 

Die Hauptbedingung für das gute Parallel- 
arbeiten von Transformatoren ist also (neben 
gleichem Übersetzungsverhältnis) die, daß der 
Impedanz-Spannungsabfall (die Kurzschlußspan- 
nung) bei normaler Stromstärke der gleiche ist. 
Das Parallelarbeiten ist von der Phase des Be- 
lastungsstromes absolut unabhängig. 

Es ist dann weiter für ein gutes Parallel- 
arbeiten vorteilhaft, wenn das Verhältnis zwischen 
dem Ohmschen und dem Impedanz-Abfall der 
Transformatoren gleich ist, weil diese sonst 
Ströme verschiedener Phase führen müssen. 
Der Unterschied in diesem Verhältnis muß je- 
doch sehr groß sein, um eine nennenswerte 
Mehrbelastung der Transformatoren zu ver- 
anlassen. 

Betreffend die erste Bedingung für das gute 
Parallelarbeiten von Transformatoren, die Über- 
einstimmung des Übersetzungsverhältnisses bei 
Leerlauf, ist das genaue Einhalten umso wich- 
tiger, je kleiner der Impedanz-Spannungsabfall 
ist. Bei größeren, modernen Transformatoren 
kommt es vor, daß der Impedanz-Spannungs- 
abfall bei der normalen Stromstärke nur etwa 
1% beträgt. Wenn mehrere solcher Transfor- 
matoren parallel arbeiten sollen und einer davon 
ein um ½ % abweichendes Übersetzungsver- 
hältnis besitzt, tritt ein Ausgleichsstrom von 
etwa 50% des Normalstromes in diesem Trans- 
formator auf, während bei den älteren Trans- 
formatoren mit 5% bis 10% Impedanzabfall 
unter den obigen Bedingungen der Ausgleichs- 
strom nur etwa 5% bis 10% des Normalstromes 
betragen würde. 

Häufig macht man sich aber doch wegen 
des Parallelarbeitens von Transformatoren un- 
nötige Sorgen, da es verhältnismäßig sehr relten 
vorkommt, daß Transformatoren verschiedener 
Leistung oder Type parallel arbeiten sollen, 
ohne daß kleinere oder größere Leitungsstrecken 
zwischen geschaltet sind, und dann üben in der 
kegel diese auf die Verteilung des Stromes 
zwischen den Transformatoren einen bedeutend 
en Einfluß aus als die Transformatoren 
selbst. 


Chemnitz, 29. 7.05. K. Faye-Hansen. 


Elektrot echnische Zeitschrift. 1906. Heft 35. 


[Kugelblitze. 


Es wäre vielleicht einer Anzahl Lesern Ihres 
Blattes interessant von einer Naturerscheinung 
zu hören, die ich am 10. d. Mts., etwa 7½ Uhr 
abends zu beobachten Gelegenheit hatte. 

Während eines kurzen aber heftigen Ge- 
witters erschien am südöstlichen Himmel hell 
aufleuchtend ein Kugelblitz mit einem schein- 
baren Durchmesser von etwa 20 cm. 

Die Kugel schien einen Augenblick still zu 
stehen, bewegte sich eine Strecke westlich ab- 
wärts und zerplatzte nach ungefähr 5 bis 6 Se- 
kunden, ihre nähere Umgebung rötlich auf- 
leuchten lassend. 

Besonders bei dem Entstehen und Vergehen 
der Erscheinung machte sich ein schwächeres 
Geräusch schneller Entladungen bemerkbar. 
Das Merkwürdige, für die Erforschung des 
Wesens der Kugelblitze vielleicht Hochwich- 
tige, war die Form der Kugel. Aus einer aın 
linken Rande vorhandenen kleinen Ausbuch- 
tung, von der aus ein kurzer Schatten über die 
Oberfläche verlief, läßt sich auf Wirbelform des 
Blitzes schließen. Anscheinend ging der Blitz 
verhältnismäßig weit von meinem Beobachtungs- 
ort herunter; für diese Annahme spricht wohl 
der durch dazwischen liegende wasserhaltige 
Luftschichten veranlaßte rötliche Schein. 

Es sollte mich freuen, wenn mein Bericht 
ein nützlicher Beitrag zur Ergründung des 
Wesens dieser eigentümlichen elektrischen Ent- 
ladungen wäre. 


Königsberg i. Pr., 16. 8. 05. 
Kuschewitz, Telegraphensekretär. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Stromversorgung des Rheinisch- West- 
fälischen Industriegebietes. In dieser An- 
gelegenheit schreibt inan uns: Das Rheinisch 
Westfälische Industriegebiet besitzt in Dort- 
mund und Essen heute schon zwei gewaltige 
elektrische Kraftwerke, das Dortmunder um- 
taßt zur Zeit 4700 PS und das Essener wird in 
wenig Wochen nach Beendigung der Auf- 
stellung der zweiten 10 000 PS-Turbine ein Ge- 
samtleistungsvermögen von 27500 PS haben. 
Während das Dortmunder Werk städtisch ist 
und einen Buchwert von etwa 6700000 M hat, 
ist das Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk 
Essen eine Aktien- Gesellschaft, von einem 
augenblicklichen Anlagewert von etwa 13 Mill. M. 
Ersteres ist mit seiner Energielieferung bisher 
nicht aus dem Rahmen des Stadtkreises Dort- 
mund herausgetreten, während letzteres bereits 
heute einen Wirkungskreis von etwa 30 km 
Halbmesser besitzt und außer der Versorgung 
der Stadt Essen auch noch mit etwa 23 Ge- 
meinden Stromlieferungsverträge hat. Neuer- 
dings hat das Essener Werk seine Fühler bis 
vor die Tore der Stadt Dortmund ausgedehnt. 
indem es mit Stadt- und Landkreis Hörde und 
der Gemeinde Wetter a. d. Ruhr Strom- 
lieferungsverträge abgeschlossen hat. Da Dort- 
mund dieser Ausdehnung von Essen nicht 
ruhig zusehen konnte, namentlich da das 
Essener Werk zu bedeutend niedrigeren Sätzen 
Energie für Licht und Kraft abgibt, hielt man 
eine Verständigung für unbedingt erforderlich. 
Man ist zu der Überzeugung gekommen, daß 
es möglich ist, von beiden Kraftwerken aus 
das ganze Rheinisch - Westfälische Industrie- 
gebiet in sciner Ausdehnung von Hamm bis 
zum Rhein versorgen zu können und es ist be- 
absichtigt, ein großes Ganzes durch die Ver- 
einigung beider Elektrizitätswerke unter dem 
Namen „Rheinisch- Westfälisches Elektrizitäts- 
werk, A.-G., Essen-Dortmund“, zu schaffen. Von 
diesen beiden Werken aus soll der Industrie 
die größtmögliche Erleichterung in der Strom- 
licferung durch niedrige Strompreise gegeben 
werden. Schon heute besitzt eine Reihe von 
Zechen und großindustriellen Werken Anschluß 
an das Essener Werk, teils zum regelmäßigen 
Strombezuge, teils als Ersatzanschluß und die 
Energie wird schon heute zu einem Preise von 
4½ Pf für die KW-Std im Dauerbetriebe ab- 
gegeben. Die Vorteile, die ein solches Unter- 
nehmen bietet, liegen auf der Hand und es ist 
zu erwarten, daß die Stadt Dortmund im Ok- 
tober dieses Jahres zu Gunsten der Allgemein- 
heit ihre Zustimmung zu der Angliederung 
ihres städtischen Unternehmens an die Aktien- 
Gesellschaft erteilen wird. 

Die Einnahmen, welche Dortmund bisher 
aus seinem städtischen Betriebe hat, sind auch 
für die Zukunft durch den Gewinn bei dem 
hohen Verkaufspreise des Werkes und durch 


eine Reihe anderer Vergünstigungen hin— 
reichend gewährleistet. 
Brown, Boveri & Cie. A.-G, Mannheim. 


Nach dem Bericht über das mit dem 31. April 
1905 schließende Geschäftsjahr war sowohl die 
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Dampfturbinen - Abteilung als auch die elek- 
trische Abteilung während des ganzen Jahres 
so stark beschäftigt, daß regelmäßige Nacht- 
schichten eingeführt werden mußten. Die Ar- 
beiterzahl stieg von 598 auf 1172 am Ende des 
Berichtsjahres. Durch den sich erheblich stei- 
gernden Umsatz und die zahlreichen neuen 
Aufträge veranlaßt, wurde eine bedeutende Er- 
weiterung der Werke vorgenommen. Während 
sich aber im vergangenen Jahre die Ver- 
größerungen hauptsächlich auf die Dampftur- 
binen-Abteilung erstreckte, wurden in diesem 
Jahre auch die elektrische Abteilung nahezu 
verdoppelt und eine große Abfertigungshalle 
mit unmittelbarem Anschluß an die Bahngleise 
erbaut. Die erwähnten Vergrößerungen der 
Fabrik erforderten die Volleinzahlung des aus- 
stehenden Aktienkapitals. 

Im Berichtsjahre wurden der Gesellschaft 
63 Dampfturbinen mit einer Gesamtleistung von 
89607 PS in Auftrag gegeben. Diese Zahlen 
beziehen sich indessen nur auf Lieferungen in 
Deutschland selbst. Als besonderen Erfolg be- 
zeichnet der Bericht die für die Gesellschaft 
„Turbinia“ gelieferte 12000 PS -Schifisturbine. 
Der hiermit ausgerüstete Kreuzer „Lübeck“ hat 
seine Vorprobefahrten mit günstigem Erfolge 
vollendet und die Gesellschaft erw? rtet infolge- 
dessen weitere Aufträge von der kaiserlichen 
Marine. 

Von größeren Bestellungen in der elektri- 
schen Abteilung erwähnt der Bericht die Er- 
weiterung der städtischen Elektrizitätswerke 
Frankfurt a. M, Mannheim, Chemnitz, Solingen 
und Stuttgart, der Rheinisch-Westfälischen Elek- 
trizitätswerke in Essen und der Zentrale Ober- 
spree der Berliner Elektrizitätswerke. 

Der Bruttogewinn beträgt 1198068 M 
(781478 M i. V.). Nach Abschreibungen von 
366 350 M (221528 M) und Bestreitung der Un- 
kosten mit 664 342 M (424 980 M) verbleibt zu- 
züglich des 1 mit 22 234 M ein Rein- 
gewinn von 189 610 M (149 734 M). Hiervon wer- 
den 10400 M dem Reservefonds überwiesen, 
150 000 M als 5% ige Dividende (4% i. V.) auf 
das bis zum 31. März 1905 eingezahlte Aktien- 
kapital von 3 Mill. M verteilt und der Rest von 
29 210 M auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz vom 1. April 1905 schließt mit 
9 233 170,79 M, worin indessen das gesamte 
Aktienkapital mit 6 Mill. M eingestellt ist. 
Grundstücke und Gebäude stehen mit 1 540 959 M 
(1057 780 M) zu Buch, Maschinen mit 1347000 M 
(740 000 M); im Fabrikations- und Materialk onto 
werden 3 068 583 M (1141313 M) ausgewiesen. 
2250413 M (145 598 M) Debitoren stehen 2703 960 M 
(372765 M) Kreditoren gegenüber. Die Rücklagen 
betragen 339 600 M. 

Die Gesellschaft ist mit 600 000 M an der 
Gesellschaft „Turbinia“ beteiligt. Ihre eigenen 
Aktien befinden sich sämtlich im Besitz des 
Schweizer Stammhauses. — n — 


A.-G. Brown, Boveri & Cie., Baden (Schweiz). 
Nach dem Bericht für das mit dem 31. Mai 1905 
schließende Geschäftsjahr war die Fabrikation 
in erster Linie durch große Lieferungen von 
Dampfturbinen und den zugehörigen Genera- 
toren beherrscht, die etwa die Hälfte des ganzen 
Umsatzes darstellen. Die Gesamtzahl der bis 
zum August d. .). bestellten Dampfturbinen be- 
trägt 324 mit 397 000 PS. Leider sind die Preise, 
wie der Bericht betont, auch auf diesem Gebiete 
insbesondere für mittlere und kleinere Maschi- 
nengruppen vielfach ungenügend und zum Teil 
sogar verlustbringend. Die Ursache liege darin, 
daß einerseits Kolben maschinen zu ganz außer- 
ordentlich billigen Preisen angeboten werden 
und daß anderseits in diesen Größen auch auf 
dem Gebiete der Dampfturbinen selbst allmäh- 
lich ein gewisser Wettbewerb entstanden sei, 
der durch niedrige Preise auf den Markt zu 
kommen suche Neben der Fabrikation der 
Dampfturbinengruppen war auch die eigent- 
liche elektrische Fabrikation während des 
ganzen Jahres lebhaft beschäftigt. Allein auf 
diesem Gebiete seien die Verkaufspreise eben- 
falls unbefriedigend und es dürfte nach Lage 
der Verhältnisse keine Aussicht auf eine 
nennenswerte Besserung bestehen; der not- 
wendige Ausgleich könne nur in vorteilhafte 
Herstellung gesucht werden. Was die schweize- 
rischen Verhältnisse anbetrifft, so gibt der Be- 
richt für die allgemeine Verflauung des Ge- 
schäftes als Gründe an, daß durch die neuen 
Baubedingungen und die Bestrebungen zur 
Verstaatlichung der Wasserkräfte das Privat- 
kapital von der Erbauung größerer Kraftwerke 
abgehalten wird und daß auch auf dem Gebiete 
der elektrischen Bahnen geringe Erfolge erzielt 
sind. Hierüber äußert sich der Bericht folgen- 
dermaßen: 

„Die Aufträge auf dem Gebiet der elek- 
trischen Bahnen sind besonders in der Schweiz 
durchaus geringfügiger Natur, was umsomehr 
zu bedauern ist, als gerade die letzten Jahre 
technische Fortschritte von großer Bedeutung 
gebrachthaben, und die Technik daher heute wohl 
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in der Lage wäre, auch schwierige Aufgaben 
zu lösen. Wenn trotzdem fast keine elek- 
trischen Bahnanlagen zur Ausführung gelangen, 
so sind hierfür im wesentlichen zwei Gründe 
zu erwähnen: Der eine davon liegt darin, daß 
speziell die großen, staatlichen und privaten 
Bahnunternehmungen sich scheuen, auch nur 
an ernste Versuche heranzutreten, weil sie bei 
günstigem Ausfalle die mögliche Konsequenz 
eines gänzlichen Umbaues ihrer Linien 
fürchten. Das zweite Hindernis liegt in der 
mangelnden Sicherheit über das finanzielle Er- 
Bon Für große, intensive Betriebe stehen 
ei rationeller Kraftbeschaffung günstige Re- 
sultate wohl außer Zweifel; allein die Gelegen- 
heit, den entsprechenden Beweis im praktischen 
Betriebe zu erbringen, fehlt gänzlich, da neue 
Bahnanlagen von der nötigen Bedeutung bei 
uns überhaupt nicht zur Ausführung gelangen. 
Auf solche Weise dürften Jahre vergehen, bis 
die großen Widerstände, die vor allem in den 
bestehenden Bahnen liegen, überwunden sein 
werden.“ 

Der Brutto - Fabrikationsgewinn beträgt 
4006 080 Fres (gegen 3480291 Fres im Vor- 
jahre). Der Gewinn aus Effekten und Be- 
teiligungen ging auf 192428 Fres zurück 
(379091 Fres), da die auf 5% geschätzte Divi- 
dende der Mannheimer Tochtergesellschaft noch 
nicht verrechnet wurde. Die allgemeinen Un- 
kosten erforderten 1626965 Fres (1339530 Fres 
Abschreibungen 748969 Fres (735863 Fres) 
und Zinsen 141857 Fres (97 789 Fres). Zu- 
züglich des vorjährigen Vortrages von 106 189 
Fres ergibt sich ein Reingewinn von 1527075 Fres 
(1355628 Fres). Hiervon werden 179585 Fres 
zu Tantiémen, Belohnungen und sonstigen Zu- 
weisungen verwendet, 1 250 000 Frcs als 10% ige 
Dividende (9% i. V.) auf das Aktienkapital von 
16 Mill. Fres verteilt 97 490 Fres vorgetragen. 

Betreffend die Beteiligungen der Gesell- 
schaft wird berichtet, daß die Mannheimer 
Tochtergesellschaft ihre Werke bedeutend ver- 
gröbern mußten und daß infolgedessen das 
Aktienkapital (6 Mill. M) voll eingezahlt wurde. Im 
übrigen wird auf den Sonderbericht verwiesen. 
Die Entwicklung der Mailänder Gesellschaft wird 
als befriedigend bezeichnet. Die Compagnie 
Electro-Mécanique, Paris, hat im abgelaufenen 
Jahre zum ersten Male mit eigener Fabrikation 
genrbeitet und mehrere Dampfturbinen fertig- 
gestellt. Die Dampfturbinenfabrik dieser Ge— 
sellschaft in Le Bourget soll wesentlich ver— 
größert werden. Die Brown- Boveri Norsk Aktie- 
selskab in Christiania hat zum ersten Male ein 
befriedigendes Ergebnis gehabt. Auch hier 
sind eine Betriebser weiterung und Kapitals— 
erböhung geplant. Die schweizer Gesellschaft 
„Motor“ zeigte eine sehr gute Entwieklung. 
Infolge des Baues des Löntschwerkes mit einer 
Leistungsfähigkeit von rund 30 000 KW, woraus 
der gesamte Kraftbedarf des Kantons Zürich 
gedeckt werden soll, mußte eine Kapitalser- 
höhung von 5 Mill. Fres auf 15 Mill. vorgenommen 
werden. Die übrigen Beteiligungen setzen sich 
aus verhältnismäßig kleinen Beträgen zusammen; 
es sind zu erwähnen die Elektrizitätsgesell- 
schaft Baden, das Elektrizitätswerk Olten-Aar- 
burg, die Vereinigten Kauder- und Hagnek- 
werke und die A.-G. „Isolation“ in Mannheim. 

Die Bilanz vom 1. April 1905 schließt mit 
38 044 582,82 Fres. Grundstücke und Gebäude 
stehen mit 3 839 207 Fres zu Buche, Maschinen 
mit 1 Mill. Fres, Rohstoffe und Fabrikate mit 
5 286 482 Fres. Für das Effekten- und Beteili- 
gungskonto werden 11 806 349 Fres ausgewiesen. 
(Darin sind enthalten 6 Mill. M der Badener 
Tochtergesellschaft und 1462000 Fres der Ge- 
sellschaft „Motoı“.) 13953929 Fres Debitoren 
stehen 10 998 570 Fres Kreditoren gegenüber. 
Ausgegeben sind 4 Mill. Fres Obligationen. Der 
Rerservefonds enthält 4 Mill. Fres. 

Die mehrfachen Erweiterungen der Werke 
hatte eine Vergrößerung der Geldmittel der 
Gesellschaft erforderlich gemacht und das 
Aktienkapital wurde infolgedessen im Berichts- 
jahr von 12,5 Mill. Fres auf 16 Mill. Fres erhöht. 
Die neuen Aktien wurden zum Kurswert von 
165% ausschließlich von den alten Aktionären 
übernommen. Aus dem bei der Ausgabe er- 
zielten Gewinn wurden 192437 Fres dem Re— 
servefonds überwiesen und der Rest von 
2082 562 Fres zu außerordentlichen Abschrei- 
bungen verwendet. 

Über die Aussichten für das laufende Jahr 
bemerkt der Bericht: „Unsere Werkstätten haben 
auch für das laufende Jahr volle Beschäftigung, 
sodaß wir auch für dieses auf ein günstiges 
finanzielles Ergebnis rechnen dürfen“. —n— 


Elektrizitätswerk Feldkirch. Die Stadt 
Feldkirch (Vorarlberg) läßt durch das Weizer 
Elektrizitätswerk Franz Pichler & Co., welches 
bekanntlich mit der Gesellschaft für elektrische 
Industrie in Wien verbunden ist, ein Elektrizi- 
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KURS BEWEGUNG. 
— 2 ————— . ————— —— 
Kapital in A 
Millionen & A Kurse 
Mark 82 8 8-8 8 seit 
Name — — — Ta 5 8 8 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 

Aktion Obltga SOSSE Niedrig Höch- Niedrig. Höch 

a u. cn- © ch- 
tionen — | A ster ster ster ster | Schluß 


— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 = 1. 1. 27,50 229,10 228.— 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 | 1.1. 88,40 90, — 89,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7. 232.30 237,80 236 75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — I. 1. 323.— 327,25 323,25 
Berliner Elektricitäts werke I 31,5 88 1. 7. 195,10 | 195,75 195,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — | 1.7. 249, — 250.— 249.50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg.] 82 20 | 1.4. 90.— 94,70 93,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 129,25 130,50 129.60 
Deutsch-Übersee Elektr. Ges. ] 2 | 15 1. 1. 171,25 177,25 176,— 
Elektra A.-G., Dresden. .1 45 — 1. 4. 78,25 79,250 79,25 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 10 1. 10. 145,— | 149.80 149,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 36 Mi fe 88 1. 7. 197, — 198 20 197,30 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. 30 35 1. 1. 157,50 | 168,50 157,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . I 18 8 1. 7. 161,80 | 162,60 161,80 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 1. 4. 143.80 146,50 146,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 86 ı — 1. 1. 152,25 154,90 154,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. 6 Mil. fbi! — 15. 5. 93,.— | 94,30 93,75 
do. Vorzugsaktien . [9Mil.RL.| — 15. 5. 136,25 137,70 137,25 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7. 136,75 | 140,—| 139,40 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . 545 30 1. 8. 185,75 189,80 188.25 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 e 173,— 178,— 178.— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. ] 75 40 1. 1. 89,80 91,— 89,90 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 84 | 1.1. 163,50 164.— 164,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. — — — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1. 130,10 | 131.— 130,10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . I 42 2 1. 1. — — — 
Dresdener Straben bann I 12 49 1. 1. 186,50 | 186,50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 125 1. 1. 125,10 | 125, 70 125.25 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,325 1. 1. 186 25 187,40 187,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . . $ 6 2 11.10. 109,25 109, 75 109,75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 21 15 1. 1. 192,50 194,60; 194,60 
Straßenbahn Hannover 24 16,5 1. 1. — — — 
ihres Gemeindegebietes, sowie auch der an- | behaupten. Petersburger und Deutsch CUbersce 


grenzenden industriellen Orte bis in das Fürsten— 
tum Lichtenstein errichten. 

Die Wasseranlage wird für 2400 PS gebant 
und überdies wird eine Dampfturbine für 600 PS 
als Ersatz vorgesehen. 

Es gelangen zunächst drei Wasserturbinen 
zu je 600 PS und eine Dampfturbine zu 600 PS, 
unmittelbar mit Drehstromerzeugern gekuppelt, 
zur Aufstellung und es soll die vierte Wasser- 
turbine später eingebaut werden. 


Dampfturbinen. Die britische Admiralität 
hat zwölf Torpedobootszerstörer mit Turbinen- 
betrieb nach dem Parsons - System und einem 
Deplacement von 230 t für den Küstendienst in 
Bestellung gegeben. 

Im ganzen sind in den letzten Monaten für 
die englische Marine 40 Kriegsfahrzeuge mit 
Parsons-lTurbinen in Auftrag gegeben worden, 
darunter auch große Schlachtschiffe. 

Diese Maßnahmen sind der beste Beweis 
dafür, daß sich die Parsons-Turbine auch für 
Kriegsfahrzeuge bestens bewährt hat. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 26. August 1905. 


Die Börse bleibt andauernd von den Mel- 
dungen über die Friedensverhandlungen ab- 
hängig und verkehrte, da man die mehrfache 
Vertagung der Konferenz günstig deuten zu 
können glaubt, fast durchweg in fester Haltung. 
Bevorzugt waren auch dieswöchentlich Bank- 
und Schiffahrts- Aktien; die erzielten Kurs- 
avancen gingen aber dann infolge von keali- 
sierungen zum größten Teil wieder verloren. 

In der zweiten Hälfte der Woche stiegen bc- 
sonders Eisenwerte, wie man sagt auf rheinisch- 
westfälische Käufe. 

Der Schluß der Woche war auf allen Ge- 
bieten matt, da man die Aussichten auf Frieden 
skeptischer beurteilte, in der Hauptsache aber 
wohl auf Gewinn-Sicherstellungen vor dem 
Ultimo. 

Elektrische Werte auf die Meldung von 
Preiserhöhungen recht fest, besonders Allge— 
meine Klektricitäts-Gesellschaft, doch konnten 
auch hier die höchsten Kurse sich nicht voll 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. — Verlag vun Julius Springer im Berlin. 


Elektr.-Ges. weiter steigend auf sehr gute be- 
triebsausweise. El. Licht- und Kraftanlagen ge- 
fragt auf Verhandlungen wegen Verkauf einer 
brasilianischen Beteiligung. 

Der Geldmarkt zeigt leicht anziehende Hal- 
tung. wenn auch Privatdiskont von 2½ % auf 
23/,", pachließ. Ultimogeld mit etwa 3% reich- 
lien angeboten. 

General Electric Co. 182 %. 


Chilikupfer (per Kasse) Ltr. 72. 15 — 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 79. —.— 

bis 80. —.— 
Zinn (per Kasse). . Letr. 152. 6. — 
Zink E E Lstr. 25. 7. 6. 
Blei.. . Latr. 14. 2 6 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 


t) Nach „Mining Journal“ vom 26. August. 
—— . ——— —— . —— —— 


Brief kasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dein Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Fin- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 

— — — — — _ 00) 


Fragekasten. 


Welche Firmen liefern Apparate und Ein- 
richtungen zur Ozonisierung oder Sterilisierung 
von Milch und anderen Produkten auf elek- 
trischem Wege. Wo sind solche Apparate im 
Betrieb und in welchen Zeitungen oder sonst 


gen Veröffentlichungen sind sie beschrieben. 
E. H. Str. 
— 


Abschluß des Heftes: 26. August 1905. 


—— 
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7. September 1906. 
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Die azyklische Maschine von J. E. Noeggerath. 
Von Clarence Feldmann. 


Ich habe bereits in einem meiner 
Reisebriefe aus Amerika berichtet, daß 
J. E. Noeggerath eine neue Unipolar- 
maschine mit Erfolg durchgebildet habe, 
die bei 3000 U. i. d. M. 300 KW bei 500 V 
leistet. Unzweifelhaft kommt ein Teil des 
Erfolges von der durch die Verwendung 
der Dampfturbine ermöglichten hohen Ge- 
schwindigkeit; ebenso sicher ist aber das 
Verdienst des Konstrukteurs und der Ge- 
neral Electrie Co. um die sorgsame 
Durchbildung und Untersuchung der ein- 
zelnen Teile einer derartigen Unipolar- 
maschine. i 2 er 

Noeggerath!) vermeidet diesen Namen, 
der ja auch tatsächlich nur andeuten soll, 
daß der überwiegende und allein nützlich 
wirksame Teil der Kraftlinien Richtungs- 
änderungen nicht unterworfen ist, und ver- 
wendet dafür die Bezeichnung azyklische 
oder homopolare Maschine. - Der letzte 
Ausdruck ist im Deutschen in der Bezeich- 
nung Gleichpolmaschine (oder nach 


Arnold unipolare Wechselstrommaschine) 


für bestimmte Wechselstrommaschinen ge- 


bräuchlich geworden und es dürfte sich des- 


Jeder Leiter ist etwas über 30 em lang 
und erzeugt ae oder etwa 42 V. Bei 


B = 15400 und v= 65 m/ Sek würde jedes 
Zentimeter aktiver Leiterlänge :gerade 1 V 
ergeben. Der Ankerwiderstand läßt sich 
bei derartigen Maschinen leicht niedrig 
halten. Es ist Noeggerath aber vor allem 
auch gelungen, die Ankerrückwirkung ver- 
nachlässigbar zu gestalten und die schwie- 
rige Frage der Übergangswiderstände an den 
Schleifringen und Bürsten zufriedenstellend 
und betriebssicher zu lösen. 


Abb. 1 und 2 stellen das von ihm für 
den hier betrachteten Fall verwendete Mag- 
netgestell im Schnitt dar. Es besteht gleich 
dem Ankerkörper A aus massivem Gußstahl 
und enthält drei den- Anker im Abstande d 
möglichst konzentrisch umschliegende Pol- 
vorsprünge (Abb. 1), von denen die beiden 
äußeren die Feldspulen Fi, F, tragen und 
im gleichen Sinne, z.B. als Nordpole, mag- 
netisiert werden. Dann verlaufen die Kraft- 
linien von den äußeren Polvorsprüngen 
durch den Luftspalt, den massiven Anker- 
körper und das gemeinsame südpolare 
Mittelstüek in der in beiden Abbildungen 
punktiert angedeuteten Weise, und wenn der 
Anker mit seinem unteren Ende aus der 
Zeichenebene heraustritt,. also von links in 
Abb. 1 gesehen, gegen den Sinn des Uhr- 


Noeggerath-Dynamo. Magnetgestell im Schnitt. 


Abb. 1. 


halb empfehlen, die hier näher beschriebene 
unipolare Gleichstrommaschine als azyklische 
oder zykelfreie Gleichstrommaschine, oder 
als solche ohne Ummagnetisierung und ohne 
Stromwender zu bezeichnen. Welcher von 
diesen Namen angewendet wird, ist gleich- 
gültig. Sie erscheinen aber sämtlich besser 
geeignet zur Kennzeichnung des Wesens 
der Maschine als der alteingebürgerte Aus- 
druck. 

Bekanntlich hat schon Faraday vor- 
geschlagen, die Spannung einer solchen 
a zyklischen Maschine durch Hinterein- 
anderschaltung von Scheiben zu erhöhen; 
er schlug vor, zwei Scheiben in demselben 
Felde in entgegengesetzten Richtungen zu 
drehen, ihre Umfänge durch Bürsten oder 
Quecksilber leitend miteinander zu verbin- 
den und den Strom von den beiden Wellen 
abzuleiten. 

Noeggerath hat seine Anker aus 
12 Zylindersegmenten, die faßdaubenartig 
nebeneinander gelegt sind, aufgebaut und 
die 12 Leiter durch 24 Schleifringe und 12 
ähnlich angeordnete feststehende Rückleiter 
hintereinander geschaltet. 


1) Acyclic (homopolar) 1 Vortrag vor der 
American b) nstitution of Electrical Engineers, vom 
. Januar 


Abb. 2. 


zeigers sich dreht, werden die in den 
Ankerleitern induzierten elektromotorischen 
Kräfte von rechts nach links gerichtet sein, 
wie durch die Pfeile angedeutet. Acht Öff- 
nungen im Gestell gestatten den Zugang 
zur Überwachung der Bürsten und Feld- 
spulen. 

Die in den Leitern induzierte EMK ist 
nach Größe und Richtung konstant und be- 
trägt bei 2 in Reihe geschalteten wirksamen 
Leitern, n U. i. d. M. und der gesamten 
Kraftlinienströmung N 


N. n. 2. 10—8 
E = 60 


= 166 N.n2z.10-10V, 


Der Stromkreis jedes Ankerleiters C 
besteht dabei aus dem Leiter, zwei Sammel- 
ringen Ki Kọ zwei Bürsten B, und B, 
und dem Rückleiter R, wobei der äußere 
Schließungskreis an R und B angelegt zu 
denken ist (Abb. 3). Die durch dieses System 
fließenden Ströme erzeugen sekundäre Fel- 
der, die je nach der Lage der Leiter und 
Bürsten verschieden auf das primäre Feld 
zurückwirken. 

Betrachten wir zunächst die Ströme in 
den Schleifringen X, und 2. 
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In dem gezeichneten Augenblick fließt 
der Strom J von P, in zwei ungleichen 
Teilen i, i: nach der Bürste B. durch F 
und den äußeren Kreis nach B, und, dort 
wieder in zwei ungleiche Teile ii, i: sich 
spaltend, nach P, zurück. Die Ströme ij und 


so erzeugt jeder eine Schar kreisförmig ihn 
umgebender Kraftlinien konstanter Richtung 
und Dichte, sofern der Luftabstand (oder 
genauer der magnetische Widerstand des 
Verlaufes dieser Linien) konstant bleibt. 
Bei der Rotation des Ankers schneiden 
diese Büschel von Kraftlinien das Magnet- 
gestell und erzeugen darin Hysterese- und 
Wirbelstromverluste und eine Verzerrung 
des Feldes, das sie an den Stellen 8 stärker 
schwächen, als sie es an den Stellen œ zu 
stärken vermögen. Je näher sie seitlich 
aneinander gerückt werden, desto mehr 
heben sich die radialen Komponenten 
zweier benachbarter Felder auf. Am 
nächsten kommt dieser idealen Anordnung, 
bei der alle radialen Komponenten, also 
alle Gegenwindungen des Ankers, ver- 
schwunden sind, die Verwendung flacher, 
nahe aneinander gelegter Leiter, wie sie 
im unteren Viertel rechts auf Abb. 2 ange- 
deutet ist. Es bleiben dann nur noch die 
gesamten Querwindungen B, übrig, die das 
Hauptfeld B, (Abb. 2) rechtwinklig schnei- 


Stromlaufsschema der Noeggerath-Dynamo. 
Abb. 3, 


i, stehen im umgekehrten Verhältnis zu den 
Widerständen der Ringabschnitte und ändern 
sich, wenn die Anschlußpunkte P, P, einen 
Kreisumfang zurücklegen, nur der Stärke, 
nicht aber der Richtung nach. Da aber die 
Ringe von magnetischem Material umgeben 
sind, werden die in ihnen fließenden Ströme 
magnetomotorische Kräfte wechselnder 
Größe und Richtung hervorrufen, die in 
den massiven Stahlgußteilen der Armatur 
und des Feldes IIysterese und Wirbel- 
ströme hervorrufen und das primäre Feld 
verzerren, da infolge der Sättigung die Ab- 
nahme in den entmagnetisierten Teilen 
stärker ist als die Zunahme in den zusätz- 
lich magnetisierten. Diese nachteiligen Wir- 
kungen können auf verschiedene Weise be- 
seitigt werden. Die theoretisch einfachste 
Methode wäre die, den Strom rings um den 
Umfang der Ringe abzunehmen; aber die 
Methode ist wegen der großen Bürstenzahl 
und Bürstenreibung praktisch undurchführ- 
bar. Gute Ergebnisse bezüglich der Beseiti- 
gung dieser früher nicht beachteten Reak- 
tionen ergaben sich, indem man die Bürsten- 
anschlußpunkte PI, P. . PII, Piz in Form 
einer vollen Spirale um die 12 Umfänge 
verteilte und die 12 Bürsten in vier 
Gruppen von je drei Stück so anordnete, 
daß sie drei volle Umgänge einer entgegen- 
gesetzt laufenden Spirale bildeten. Sie sind 


Abb. 5. 


den. Sind dann die Rückleiter, wie in Abb. 5 
bei 4 angedeutet, außen auf der Oberfläche 
des Gestelles angeordnet, sodaß sie von 
den Ankerleitern nur durch unmagne- 
tisches Material getrennt sind, so werden 
die Querwindungen bei passender Wahl des 
Luftspaltes und der Sättigung vernachlässig- 
bar sein, wie in normalen Maschinen mit 
ausgeprägten Polen auch. Wenn jedoch 
die Rückleiter, wie bei B oder C (Abb. 5) an- 
gedeutet, von Eisen umgeben sind, wird 
infolge der Sättigung die resultierende MMK 
der beiden senkrecht zueinander stehenden 
magnetomotorischen Kräfte des Haupt- und 


des Ankerquerfeldes zwar M; = V M + M, 
die resultierende Dichte Bg aber erheblich 


M, 


— — — — — — 


— — — — 


Abb. 4. 


in Abb. 4 durch Bin Bi», Bı.s; Ba 1, B. 2 
Bz. 33 ... angedeutet, wobei der erste 
Weiser sich auf die Gruppe, der zweite auf 
die Bürste bezieht. Bei dieser Anordnung 
ist die Summe der magnetomotorischen 
Kräfte für jeden Abschnitt des Ringum- 
fanges und jede Stellung des Ankers null. 
Es wird also auch die von ihnen herrührende 
IIysterese null sein. 

Sind die Ankerleiter, wie in Abb. 2 
links angedeutet, weit voneinander entfernt, 


Abb. 6. 


kleiner sein als / B? + B£. (Abb. 6.) Soll 
also bei Belastung die Komponente in Rich- 
tung des Hauptfeldes ungeschwächt auf dem 
Werte 2, erhalten bleiben, so muß nur eine 
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entsprechende Anzahl Amperewindungen zy. ei 
gefügt werden. Der Einfluß einer bestimmten Fa 
Ankerreaktion auf den Spannungsabfall bei 0 


Belastung hängt also von dem Verhältnis = 
der Reluktanz jenes Teiles des primären 
magnetischen Kreises, der durch die Quer- 
magnetisierung beeinflußt wird, zur ge 
samten Reluktanz dieses Kreises ab und 
kann also bei unglücklicher Wahl der Ver. 
hältnisse nicht unbedeutend werden. Sind 
die Verhältnisse richtig gewählt, so werden 
sich die Quermagnetisierungen zu einen 
kreisförmigen Felde B (Abb. 2) von ent- 
gegengesetzter Richtung zusammensetzen 
das die Querwindungen des Ankers gerade 
neutralisiert. Sind aber die Ankerleiter 
in das Eisen verlegt, und die Rückleiter 
wie bei B (Abb. 5) angedeutet, gleichfalls 
von Eisen umgeben, so gibt es bei ge 
trennter Anordnung der Leiter Stellungen, 
bei denen sich die von ihnen herrührende 
Magnetisierungen für den Luftspalt auf- 
heben (Abb. 7) und andere, bei denen sie 
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Fig. 7. 


Abb. 8. r ; 
sich unterstützen (Abb. 8). Die Folge wir 
den Ungleichförmigkeiten im Felde und 
Ummagnetisierungsverluste sein. Bei den 
breiten, flachen Ankerleitern, die Noegge 
rath verwendet, tritt dies nicht ein. Seine 
Rückleiter bestehen aus Kabeln und werden 
in der Stellung C (Abb. 5) montiert, obwohl 
er zu Versuchszwecken auch die Stellung 3 
angewendet hat. Es sind diese beiden 
Lagen der Rückleiter in Bezug auf die se 
kundären Kompensationsfelder, die sie i 
zeugen, praktisch annähernd gleich; dot 
sind in der Lage C die von dem pf 
zur Welle laufenden Teil des Rückleiters 
hervorgerufenen Streufelder wegen = 
höheren magnetischen Widerstandes ae 
als in der Lage B. Tatsächlich ist der i 
gleich der Ring- und Ankerreak d 
so vollständig, daß der Abfall von h 
12% den Widerstandsabfall kaum 1 
Kompoundierung kann bei az) an 
Motoren oder Generatoren entweder, de 
üblich, durch eine Hauptschlußspule 


Abb. 9. 


A de 
durch eine Verschiebung N i 
Kontakten und den Rückel Anker 
oder den Kontakten UN 
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leitern (Abb. 10) bewirkt werden. Im ersteren 
Falle z. B. umgeben die Ströme in den 
Kabeln zwischen Rückleitern und Bürsten 
den Anker ganz oder teilweise und die 


Abb. 10. 


mit ihnen verschlungenen Kraftlinien wirken 
in demselben oder im entgegengesetzten 
Sinne wie die Linien des Hauptfeldes; die 
Kompoundierung kann also durch Bürsten- 


Noeggerath-Dynamo für 300 KW mit Curtis-Turbine. 
Abb. 11. 


verstellung bewirkt werden; bei Genera- 
toren tritt Kompoundierung mit wechselnder 
Last ein, wenn die Bürsten gegen die 
Drehungsrichtung verschoben werden. Bei 
Motoren ist die Wirkung umgekehrt. Offen- 
bar kann man Seriengeneratoren und 
-Motoren auf diese Weise ohne Feldspulen 
bauen; die Intensität und Richtung der 
Magnetisierung können durch Bürstenver- 
stellung geändert werden, und dadurch 
kann man bei Generatoren Richtung und 
Größe der EMK, bei Motoren Geschwindig- 
keit, Zugkraft und Drehstrom ändern. 
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Wenn die Felddichte in Richtung kon- 
zentrisch um die Achse beschriebener Kreise 
konstant ist, treten keine Wirbelstrom- und 
Hystereseverluste auf. Ungleichförmigkeiten 
es Luftspaltes und der Permeabilität, die 
Öffnungen im Gestell und die für die Lüf- 
tung nötigen Löcher im massiven Anker- 


körper stören diese Gleichheit der Induktion 
Tin symmetrisch gelegenen Punkten. Jede 


Unsymmetrie im Felde erzeugt aber Hyste- 
reseverluste im Anker, jede Unsymmetrie 
im Anker erzeugt solche im Felde. Die 
Hälfte der Abweichung der Induktion trittin 
die Gleichungen für Hysterese und Wirbel- 
ströme ein; tatsächlich waren sie bei der in 
Abb. 11 dargestellten 300 KW-Maschine so 
klein, daß sie gegenüber den anderen Ver- 
lusten verschwanden. Den Hauptteil der- 
selben bilden auch hier noch die Verluste 
an den Bürsten. Abb. 12 zeigt, daß mit 
wachsender Geschwindigkeit ein stetiger, 
aber kleiner Zuwachs an Spannungsverlust 
auftritt. Der Reibungsverlust nimmt bis zu 
etwa 2300 m/Min rasch zu, von da bis zu 


Watt 
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6500 m / Min langsam ab; der Gesamtverlust 
an den Schleifringen bleibt in diesen 
Grenzen praktisch konstant und ihre Er- 
wärmung nimmt infolge der besseren Lüf- 
tung stetig ab. 

Die Schleifringe bestehen aus Gußstahl, 
die Bürsten aus Metall. Eine Erhöhung des 
Bürstenauflagedruckes verringert den Ab- 
fall nur mäßig; doch ist ein hoher Druck 
nötig, um Funken bei den hohen Geschwin- 
digkeiten zu vermeiden. Bei ruhenden 
Ringen ist der Abfall gering, etwa 0,4 V 
bei 1300 A; bei 3048 m/Min oder 50,8 m/Sek 


833 


aber ähnelt das Verhalten des Übergangs- 
widerstandes dem des elektrischen Licht- 
bogens. Er nimmt mit abnehmender Strom- 
dichte stark zu und es war zuweilen das 
zehn- bis zwanzigfache des normalen Wertes 
(von 0,82 V bei 1300 A) nötig, um den 
Stromlauf herzustellen. (Abb. 13.) 

Die Linie des Wirkungsgrades verläuft 
sehr flach (Abb. 14), weil Eisen- und Bürsten- 
verluste klein sind, und der Spannungs- 
abfall beträgt, wie bereits erwähnt, zwischen 
6% und 12%. Die Gesamtverluste ohne 
Lagerreibung und Luftwiderstand machen 
28 KW aus. 

Gehen wir nun zur Betrachtung des 
konstruktiven Auf baues der Dynamo über, 
so fällt zunächst angeneh:n der Fortfall ler 
Unterteilung des Ankereisens auf. Der 
Ankerkörper ist glatt und trägt mit Treib- 
stiften 12-fache, der gekrümmten Oberfläche 
angeschmiegte Leiter, die durch stählerne 
Bindedrähte gegen die Wirkungen der Flieh- 
kraft geschützt sind. Die 12 Sammelringe 
auf jeder Seite des Ankers sind nahe an- 


Ce 


Abb. 12. 


einander auf cine gemeinsame Hülse auf- 
gesetzt. Jeder Satz kann also ohne 
Störung der übrigen Teile, ebenso wie der 
Anker oder die aus 12 Kabeln gebildeten 
Rückleiter entfernt werden. Bemerkenswert 
ist (Abb. 15) ihre große Oberfläche; jeder 
Satz hat etwa dieselbe Oberfläche, wie der 
Anker selbst. Die Zahl der Bürsten, 2x4 
Sätze von je 3 Stück, wäre selbst für eine 
Kommutatormaschine dieser Leistung als 
mäßig zu bezeichnen. Es mag hier darauf 
hingewiesen werden, daß durch Abzwei- 
gung von der Mitte der Rückleiter auch 
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eine Dreileitermaschine ohne weitere be- 
wegliche Kontakte geschaffen werden kann. 

Die General Electric Co. hat außer 
dieser ersten Maschinengattung auch andere 
gebaut und im Bau; doch sind über diese ein- 
gehendere Angaben nicht in meinen Händen. 
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Anker der Noeggerath-Dynamo für 300 KW. 
Abb. 15. 


Ergebnis: Vergleicht man azyklische 
und mit Stromwender ausgerüstete Ma- 
schinen vom wirtschaftlichen Standpunkt, 
so ist die erstere zweifellos besonders 
für hohe Umlaufzahlen, also zur Kupplung 
mit Dampfturbinen, oder rasch laufen- 
den Pumpen oder Gebläsen, für rasch 
laufende Motoren oder Motor- Genera- 
toren geeignet. Aber es ist selbst bei 
mittleren Turbinengeschwindigkeiten zu er- 
wägen, ob nicht, da die Gewichte beider 
Arten von Maschinen annähernd gleich 
sind, das geringe Kupfergewicht, die ein- 
fache Bauart, die geringeren Auslagen für 
Arbeit und der Fortfall der Kommutierungs- 
aufgabe zu Gunsten der azyklischen Type 
entscheiden, besonders wenn es gelingen 
sollte, die hohe Umfangsgeschwindigkeit der 
Sammelringe und damit deren Größe zu 
verringern. 

Neu und bemerkenswert sind der Aus- 
gleich der Ankerrückwirkung durch die 
spiralförmige Anordnung der Bürsten an den 
Schleifringen, die Rückleiter, die Form dieser 
letzteren und der Ankerleiter und die Ergeb- 
nisse der sorgfältigen Versuche in Bezug auf 
die Ubergangs- und anderen Widerstände bei 
hohen Geschwindigkeiten. 


Vergleich der verschiedenen Bogenlampen- 
arten und Bogenlampenschaltungen in Bezug 
auf ihre Wirtschaftlichkeit. 


Von Zivil-Ingenieur Fritz Hoppe, Karlsruhe i. B. 


Wenn man die Anzeigen und Anpreisun- 
gen mancher Firmen des elektrischen Be- 
leuchtungsgebietes liest, so wird nicht nur 
der Laie, sondern häufig auch der Fach- 
mann vollständig verwirrt; denn jede an- 
gepriesene Lampe wird als die beste und 
Jede angepriesene Schaltung als die vorteil- 
hafteste hingestellt. Häufig werden dann 
noch positive Zahlen, z. B. über den spe- 
zifischen Wattverbrauch, angegeben und 
durch Prüfscheine anerkannter und ein- 
wandsfreier Sachverständiger belegt, und 
diese positiven Zahlen werden dann mit 


ebenfalls einwandsfreien Angaben für andere 
Lampengattungen verglichen, und das Er- 
gebnis ist immer, daß die angepriesene 
Lampe eine große Energieersparnis gegen- 
über anderen Lampen ergibt. 

Wie in jeder anderen Branche, so wer- 
den auch hier Werte zusammengestellt und 
verglichen, die bei eingehender Prüfung gar 
nicht vergleichbar sind, da vollständig un- 
gleichartige Verhältnisse dabei zu Grunde 
gelegt worden sind. Ich brauche wohl die 
Richtigkeit dieser Behauptung nicht durch 
viele Beispiele aus der Praxis zu beweisen, 
die Tatsache und die angegebenen Gründe 
sind hinreichend bekannt. 

Kein Gebiet aber eignet sich wohl so 
vorzüglich dafür, sich. oder andere über 
den wahren Sachverhalt Täuschungen hin- 
zugeben, als das Gebiet der elektrischen 
Bogenlampenbeleuchtung. Dies hat drei 
Gründe: Einmal den, daß der spezifische 
Wattverbrauch nicht konstant, sondern mit 
der Stromstärke variabel ist; zweitens, daß 
häufig die Angaben der Lichteffekte bei 
Bogenlampen sehr problematischer Natur 
sind, wenigstens insoweit es sich um die 
für den praktischen Gebrauch geltenden 
Werte handelt, und drittens endlich, weil hier 
wohl mehr als irgend wo anders die Höhe 
der tatsächlichen Gesamtbetriebs- 
kosten fast ganz außer acht gelassen wird, 
indem man meist nur mit geringem spezi- 
fischem Wattverbrauch paradiert, häufig mit 
Werten, die sich lediglich für die Lampe 
allein olıne Rücksicht auf erforderliche 
Vorschaltwiderstände u. s. w. ergeben haben. 

In sehr vielen Fällen spielt nun aber 
der spezifische Wattverbrauch gegenüber 
den übrigen Betriebskosten gar keine so 
wichtige Rolle, wie man bei oberflächlicher Be- 
trachtung vielleicht anzunehmen geneigt ist. 
Schaltungsweise, Kohlen verbrauch, Bedie- 
nungskosten, Reparaturen und Anlagekapital 
einerseits, die Dauer der Benutzung und die 
am Orte. der Verwendung geltenden Strom- 
preise andererseits sind von so ausschlag- 
gebender Bedeutung, daß es auch hier einer 
genauen Betriebskostenberechnung bedarf, 
um sich über die jeweiligen tatsächlichen 
Verhältnisse ein Bild zu machen und um 
das wirtschaftlich wirklich Vorteilhafte 
herauszufinden. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der an- 


Zahlentafel L 


1. die Bogenlampen mit offenem Licht- 
bogen und gewöhnlichen (reinen) Kohlen 
bei den verschiedenen Schaltungen (Zwei,, 
Drei-, Vier-, Fünf- und Sechsschaltung); 
2. die Bogenlampen mit offenem Licht- 
bogen und metallsalzgetränkten Kohlen 
(Flammenbogenlampen) und schließlich 

3. die Bogenlampen mit eingeschlosse- 
nem Lichtbogen (Dauerbrand-Bogenlampen 
und Reginalampe). 

Da ferner, wie bekannt, die Energie- 
ausnutzung bei Wechselstrom-Bogenlampen 
im allgemeinen ungünstiger ist, als bei 
Gleichstrom-Bogenlampen, sollen auch die 
diesbezüglichen Unterschiede kurz ange- 
geben werden. 

Die Grundlage für den Vergleich bildet 
der Wirkungsgrad des Lichtbogens; der- 
selbe ist von der Stromart, von der Strom- 
stärke, von der Stärke der Kohlenstifte und 
vom Kohlenmaterial abhängig. Dazu tritt 
noch der Einfluß, den der bei den Dauer- 
brand-Bogenlampen angewendete Luftab- 
schluß auf die Lichtausbeute ausübt. 

Der Einfluß der Kohlenstärke wird viel- 
fach unterschätzt. Durch Anwendung von 
dünneren Kohlen als den gebräuchlichen, 
kann bedeutend mehr Licht erzielt werden, 
aber dann ist selbstverständlich der Kohlen- 
abbrand viel größer. Beim Vergleich zweier 
Bogenlampen müssen also auch die Stärken 
der Kohlenstifte berücksichtigt werden, was 
ebenfalls vielfach außer acht gelassen wird. 
Daß beim Vergleich zweier Bogenlampen 
gleich gutes Kohlenmaterial verwendet bzw. 
vorausgesetzt werden muß, liegt wohl auf 
der Hand. Auch das Kohlenmaterial ist 
von großer Wichtigkeit. Als Beweis dafür 
sei die von verschiedenen Seiten ange- 
gebene Tatsache erwähnt, daß man mit der 
Marke A von Gebr. Siemens unter völlig 
gleichen Verhältnissen eine um 20 bis 25% 
stärkere Beleuchtung zu erzielen vermag, 
als mit der billigeren Marke T derselben 
Firma. Dasselbe gilt von den verschiedenen 
Qualitäten anderer Kohlenstiftfabriken. Bei 
vergleichenden Daten dürfen Angaben über 
Qualität und Dimensionen des Kohlenmate- 
rials daher nie fehlen. Bei dem nachstehen- 
den Vergleich soll nur bestes Kohlen- 
material und die allgemein gebräuchlichen 


(als am vorteilhaftesten anerkannten) Kohlen- 


dimensionen zu Grunde gelegt werden. 


(Abb. 16.) 


Praktische hemisphärische Lichtstärken der verschiedenen Lampenarten. 


Gewöhnliche Kohlen Metallsalzgetränkte Kohlen Dauerbrandlampen 

k m : | Wechsel- für Glei hstrom und ; | Wechsel- 
Am Gleichstrom strom BSR ee e Gleichstrom on 
pere 5 ara i De ler 
i öhnlich öhnliche 
42 bis 45 Volt | 36 bis 37 Volt 27 bis 80 Volt 50 Volt 42 Volt ken Regina!) Koa ˖ i tion 
a|bdbja|ļbdb|aļ]ofa|bdb|ajļb|ajļdbja|o b |a 

3 150| 120 130 104 60 488 - | — — — | 800 | 240 390 312 200 100 
4| 250 | 200 | 200 | 160 100 80 800 400 450 | 860 | 500 400 590 | 472 | 300 240 
5 | 350 | 280 | 300 | 240 150 | 120 | 700 560 625 500 700 | 576 800 | 640 | 400 | 30 
6 475| 380 | 400 | 320 | 200 | 160 | 950 on 680 | 900 720 | 995 | 796 500 | 400 
7| 610 | 488 500 | 400 | 250 | 200 | 1200 | 960 1075 | 860 1070 | 856 | 1170 998 625 500 
8 | 750 600 625 500 | 300 | 240 | 1500 1200 | 1850 1080 | — — — — — |- 
9 | 890 | 7IO | 750. 600 350 | 2S0 | 1800 | 1440 1625 | 1300 | — — — — — — 
10 | 1045 | 836 890 712 400 3202130 1700 1900 18h - —— - - 
11 1 1200 960 1010 | 832 | 450 3602400 oe 1720 — — — — — | er 
12 | 1360 | 1088 1190 952 510 400 2700 | 2160 2425 | 19420 | — | - | - | — - I - 
geregten Frage möchte ich es in folgendem Bezüglich der Lichtausbeute bei ver- 


unternehmen, die zur Zeit praktisch ver- 
wendeten Bogenlampentypen und Bogen- 
lampenschaltungen vom rein wirtschaft- 
lichen Standpunkte aus zu vergleichen und 
eine Übersicht über die tatsächlich vor- 
liegenden Verhältnisse zu geben. Dabei 
sollen behandelt werden: 


F Stromarten und Stromstärken 


1) Für die verhältnismäßig hohen, für die Regina- 
lampen i ohne Werte kann ich mich nicht verbürgen: 
dieselben Bind d Prospekten dieser Firma entnommen. 
Prof. Wedding erhielt bei einer Untersuchung niedrigere 
Werte. Trotzdem sollen die Werte der Firma hier zum 
3 herangezogen werden, weil die Firma Anenii 
darau Lampe etwas anderes sei, als die 
normalen R anderer en. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 36. 835 


der Reginalampe) von ca. 500 HK an auf- 
wärts auf alle Fälle (selbst, wenn sie ohne 
Außenglocke verwendet werden) ungünstiger 
arbeiten als sämtliche anderen Lampen, eine 
Tatsache, welche zur Zeit ja nur noch von 
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sollen die in Zahlentafel J zusammengestellten 
Werte angenommen werden, welche Mittel- 
werte (Durchschnittszahlen) aus den in den 
letzten Jahren von den verschiedensten 
Seiten und teilweise vom Verfasser selbst 
ermittelten Werten darstellen. Dabei be- 
deuten die unter a stehenden Werte die 
Leuchtkraft ohne Überglocke, die unter 5 
stehenden Werte die Leuchtkraft mit Über- 
glocke. Bekanntlich sind Bogenlampen ohne 
Überglocke praktisch nicht zu gebrauchen. 
Auch die Dauerbrandlampen müssen zweck- 
mäßigerweise stets noch mit einer zer- 
streuenden Außenglocke umgeben werden, 
um das Licht gleichmäßiger zu machen 
und die Innenglocke zu schützen. Durch 
solche Glocken entstehen nun erhebliche 
Lichtverluste, welche zwischen 15°/, und 
25% schwanken, im Mittel 20% betragen 
mögen. Die für die Praxis einzig und allein 
in Betracht kommenden, unter b gegebenen 
Werte sind also dadurch gebildet, daß von 
den unter a gegebenen Werten 20% als 
Lichtverlust in Abzug gebracht worden sind. 
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bei pro Lampe 
Volt a; Volt 


. a) Einzelschaltung. . . . 110 110 
b) Zweischaltungslampe. . 110 55 
c) Dreischaltungslanpe. . 110 37 
d) Vierschaltungslampe . . 220 55 
e) Fünfschaltungslampe. . 220 44 
f) Sechsschaltungslampe . 220 37 
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Praktischer spezifischer Wattverbrauch einer einzelnen 
Lampe, bezogen auf ihre Leuchtkraft. 


Abb. 18 
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Praktischer spezifischer Wattverbrauch einer einzelnen 
Lampe, bezogen auf ihre Stromstärke. 


A 17. 


Abb.17 gibt nun den praktischen spe- 
zifischen Wattverbrauch für die verschie- 
denen Gleichstromlampen in seiner Ab- 
hängigkeit von der Stromstärke. Dabei 
sind für die Dauerbrand- und Reginalampe 
je zwei Kurven gezeichnet, und zwar einmal 
für Lampen ohne Außenglocken und zweitens 
für Lampen mit Außenglocken. Es wird 
nämlich vielfach behauptet, die Außenglocke 
sei bei diesen Lampen unnötig, bei einem 
Vergleich müsse darauf Rücksicht genom- 
men werden. Lediglich, um gleichzeitig zu 
zeigen, wie sich die Ökonomie dieser Lam- 
pen ohne Außenglocke stellt, werden in fol- 
gendem diese Werte mit angegeben werden. 

Diese Zusammenstellung, welche für die 
Beurteilung der tatsächlichen Verhältnisse 
vollständig unbrauchbar ist, ist nur deshab 
angeführt, um auf eine weitere irreführende 
Zusammenstellung hinzuweisen, welcher 
ınan in der Praxis häufig begegnet. 


7500 


7000 


300 


Abhängigkeit der 8 von der Stromstärke. 


n Praktischer spezifischer Wattverbrauch einer einzelnen 


Lampe, bezogen auf ihren Wattverbraueh. 
Abb. 16 (welche die Werte a gibt), zeigt Abb. 19. 

schon so recht deutlich, wie leicht es ist, 

den Nichtsacbkundigen irre zu führen. Wenn 

jemand z. B. folgende Zusammenstellung 

macht: 


ganz wenigen Interessierten geleugnet wird. 
Dasselbe besagt Abb. 19, welche die Ab- 
hängigkeit des spezifischen Wattverbrauches 
P RE: _ von dem Energieverbrauch der einzelnen 
Zweite irreführende Zusammen Lampe darstellt. 


stellung. 


Für eine 4 A-Lampe ergeben sich fol- 
gende Werte für den specifischen Wattver- 


brauch: 


Erste irreführende Zusammen- 
stellung. 


Mit einer 6 A-Lampe erzielt man bei: 
HK bzw. HK 


Wechselstrom mit Reflektor. 200 160 


Gleichstrom mit verringerter Flammenbogenlampe (50 v)) . 0,48 
Spannung .. 400 320 (42V) .... 055 
Gleichstrom mit 9 Span Reginalampe ohne Außenglocke. . . 0,74 
Dauerbrandlampe ohne Außenglocke . 0,88 


nung 475 380 


Gleichstrom-Dauerbrandlampe 900 720 | Gewöhnliche Lampe, Fünfschaltung . 0,90 


Drei-, Sechsschal- 


Wechselstrom- -Dauerbrandlampe 500 400 iii g. z 0,92 
0 lammenbogenlampe u u a 8 Reginalampe mit 1 . . . 0,98 
eginalamde . . . 995 796 Dauerbrandlampe mit Außenglocke . 11 


Gewöhnliche Kohle, Zweischaltung . 11 


80 ist gegen die Richtigkeit der gegebenen 2, 5 7 
Zahlen nichts er Der Laie aber 2 3 6 A 27 55 % 7 55 
kann dadurch zu recht falschen Schlüssen 
kommen. Die folgenden Betrachtungen 
werden jedoch zeigen, wie die tatsächlichen 
Verhältnisse liegen. 

Untersucht man den spezifischen Watt- 
verbrauch für die praktisch wirklich vor- 
kommenden Schaltungen, so kommen für 
die verschiedenen Gleichstromlampen (auf 
solche soll sich die Untersuchung zunächst 
beschränken) folgende praktische Lam- 
Penspannungen in Betracht: 


Ein Blick auf Abb. 18 und 19 gestattet 
jedoch, den wahren Sachverhalt besser zu 
überschauen. 

Abb. 18 gibt die Abhängigkeit des spe- 
zifischen Wattverbrauches von der Stärke 
der erzielten Beleuchtung, ermöglicht also, 
die Frage zu beantworten, wie sich die ver- 
schiedenen Lampengattungen bzw. Schal- 
tungen verhalten, wenn man mit einer ein- 
zelnen Lampe einen bestimmten Licht- 
effekt erzielen will. Und da sieht man denn, 
daß die Dauerbrandlampen (einschließlich 


Praktischer Energieverbrauch und Leuchtkraft einer 
einzelnen Lampe. 


Abb. 20. 


Abb. 20 gibt direkt die Abhängigkeit der 
aufgewendeten Energie von dem erzielten 
Lichteffekt. Obgleich diese Zusammen- 
stellung den tatsächlichen Verhältnissen 
schon näher kommt, so kann doch eine 
danach gemachte vergleichende Aufstellung 
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immer noch unter Umständen irreführen, 
wie gleich gezeigt werden soll. 


Die dritte (unter Umständen) irre- 
führende Zusammenstellung sei daher 
in einem Beispiel angeführt. 

Mit 450 Watt erzielt man: 


HK 
mit einer gewöhnlichen Dauerbrand- 
lampe mit Glocke .. . . 400 
mit einer Regina mit Glocke 475 
mit einer gewöhnlichen Dauerbrand- 
lampe ohne Glocke ; .. 500 
mit einer Regina ohne Glocke 600 
mit einer gewöhnlichen Zwei- bzw. 
Vierschaltungslampe oaia . 600 
mit einer gewöhnlichen Fünfschal- 
tungs lame 840 
mit einer gewöhnlichen Drei- bzw. 
Sechsschaltungslampe . . . 1000 
mit einer Flammenbogen-Zwei- bzw. 
Vierschaltungslampe . . » >.> 1225 
mit einer Flammenbogen-Fünfschal- T 


tungslampe . 


Wir werden sehen, daß z. B. die Sechs- 
schaltungslampe absolut nicht immer eine 
Beleuchtungsart darstellt, welche, wie es 
nach dieser Zusammenstellung scheint, der 
Zwei-, Vier- und Fünfschaltung vorzuziehen 
ist, nämlich dann nicht, wenn man die Licht- 
ausbeute der einzelnen Stromkreise unter- 
sucht und wenn man dabei nicht nur den 
Energieverbrauch, sondern auch die übrigen 
Betriebskosten berücksichtigt. 

Diese Zusammenstellung ist dann 
richtig, wenn man einen bestimmten Licht- 
effekt erreichen will, wenn z. B. jemand 
6 Räume hat und will in jedem eine Lampe 
von 800 HK aufhängen, so gibt Abb. 20 genau 
an, in welcher Weise sich die Ökonomien 
der einzelnen Lampengattungen zu einander 
verhalten. 


Zahlent 
Liehtausbeute für 
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besseren Übersichtlichkeit halber wegge- 
lassen. Welche Stellung diese Lampen ein- 
nehmen, ist aus den beiden Reihen für 880 Watt 
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2000 FT 
——— — 
. B 500 g 
70 — re en 700 J. 7000 7500 Tuiki 
23% 7008 20 200 2500 Waze Z 30 60 * aM 
C 18 bA 45 60 75 W. C 15 3 45 CE 
Stromkosten für die Stromkreis-Brennstunde. Stromkosten für die Stromkreis-Brennstunde 
Abb. 21a. Abb. 21b. 
in Zahlentafel II a und b zu ersehen, welche aus Volt H bzw. BE 
diesem Grunde im Druck besonders hervor- a) bei gewöhnlichen Kohlen 110 1200 1500 
gehoben sind. Abb. 21 b gibt eine besondere 220 800 100 
Darstellung des Energieverbrauches für die bzw. 900 
Bogenlampen mit eingeschlossenem Licht- | b) „ Flammenbogenlampen 110 9400 
bogen. l 220 1600 180 
Die Abb. 20 sowie 2lau.21b können gleich- e) „ Dauerbrandlampen 110 1270 1 
zeitig dazu verwendet werden, die Kosten * 220 1000 80 
für die Energie für die Brennstunde einer ein- 110 1350 1000 
zelnen Lampe bzw. eines Stromkreises ab- d) „ Reginalampen 20 1190 M 


zulesen. Zu diesem Zwecke sind für die 
Abszisse zwei weitere Maßstäbe angegeben, 
welche die Kosten für die Brennstunde an- 
geben, und zwar Abszisse B bei einem Ein- 
heitspreis von 6 Pf. für die Hektowattstunde, 


afel Il. 
den Stromkreis 


a) bei 110 Volt. 


EEE 


Watt u Gewöhnliche Kohle ne | Dauorbrand Regina 
Ampere N = i Zwei- | Drei- Zwei- | Einzelschaltung Einzelschaltung 

ne schaltung schaltung schaltung ohne mit oha alt 
_ „ ö Glocke i Glocke Glocke Glocke 

4 440 | 400 480 800 500 400 590 472 

6 660 760 960 1520 900 720 995 7596 

8 880 | 1200 1500 2400 1270 1020 1350 1080 

10 1100 | 1670 2140 3400 — — — = 

12 j 18320 2IBO | 2860 430 — — — * 

b) bei 220 Volt. 
—— —————— . — 
Watt | Gewöhnliche Lampen Flammenbogen Dauerbrand Regina 

Am- | fürden nn . — ze 2 
pere Strom- | Vier Fünf-) Sechs- Vier Fünf- Zweischaltung | Zweischaltung 
kreis schaltung schaltung schaltung | schaltun haltu obne mit ohne mit 
„ ; á E | scha'tung | Glocke | Glocke Glocke Glocke 
| * ee Se mE ae o < 
| | | 
F 880 800 1000 | 960 18600 1800 | 1000 800 1180 | 944 
1320 | 1520 1900 1920 3040 3400 1800 1440 1990 1592 
8 | 1760 2400 | 3000 | 3000 4800 5400 2540 2040 2700 2160 
10 | 2200 | 3360 4180 4272 6800 7600 — — — — 
12 2640 4360 | 5040 5712 | 8640 9700 un = =s BER 


Die Werte dieser Zahlentafel II sind in 
Abb. 2la graphisch dargestellt, doch sind da- 
bei die Werte für Dauerbrand- bzw. Regina- 
lampen, welche teilweise mit den Werten 
der anderen Lampen zusammenfallen, der 


1) Dabei ist angenommen. daß für di 

Ange on. r die Fünfschaltungs- 
lampen normale Lichtbogenspannungen verwendet w erden. 
was in der Regel auch geschieht. Ofters werden jedoch 
ae 5 u verringerten Spannungen zur Fünfschal- 
ung bis : enonımen, wobei die Ökonomie di 
Schaltung wesentlich beeiuträchtigt wird. e 


Abszisse C bei einem Einheitspreis von 
3 Pf. (z. B. bei Blockstationen). 

Ich möchte gleich an dieser Stelle auf 
elne interessante Folgerung aufmerksam 
machen, welche sich aus der Abb. 21 a u. 21 b 
ziehen läßt: Für den Fall nämlich, daß nicht 
die Anzahl der Lampen, sondern der Ge- 
samtlichteffekt vorgeschrieben ist, wird für 
Bogenlampenbeleuchtung 2% V Be- 
triebsspannung wesentlich ungünstiger als 
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7. September 1908, 


110 V. Greifen wir beispielsweise wieder 
einen Energieverbrauch von 880 Watt heraus 
so erzielt man: 
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Oder, wenn man den umgekehrten Fal 
betrachtet. Um beispielsweise 2000 HK zu 
erzielen, sind erforderlich: | 


a) bei gewöhnlichen Koblen: 


110 V Zweischaltung 1250 Watt 
Dreischaltung 1060 . 
220 V Vierschaltung 1575 „ 
. 130 
| Sechsschaltung 
b) bei Flammenbogenlampen: 
110 V Zweischaltung 800 „ 
220 V Vierschaltung 950 „ 
1000 


Fünfschaltung 


Das Ergebnis ist für das Projektieren vol 

Städte 
wohl zu beachten. Dort werden sich viele 
‚Interessenten für kleine Bogenlampen 
anlagen finden (Ladengeschäfte, Saalbesitze" 
Gartenbesitzer u. s. w.), die wohl für 
bis drei Lampen, nicht aber für vier bis 


i ist 
sechs Verwendung haben. Bel 2 
man nicht nur gezwungen, eine gT" 

müssen, WO 


Anzahl Lampen anwenden = = 
-durch die Anlagekosten steigen, , 
man erhält auch für den gleichen . 
verbrauch (also für die gleichen Stro 
kosten) bedeutend weniger Licht. 1 

Aber auch in anderer Beziehung 1 0 
Ergebnis interessant, es zeigt 7 1 5 
die Sechsschaltung in Bezug auf Ene 5 
verbrauch absolut keinen Vorzug ieit 
Fünfschaltung verdient, wenn 110 a 
effekt (und nicht die Anzahl der Lamp”. 
vorgeschrieben ist. h 
noch, daß die Sechsschaltung an sich `? aie 
ein viel difficileres System 
Fünfschaltung, daß man bej letztgenanntef 
Lampe normale Lichtbogenlampe de Kohlen 
kann, bei der sich der Einfluß des 
materiales nicht so empfind ic 
macht und für welche der au 
feine Kohlennachschub nicht 50 
erforderlich ist, so kann wohl 


sondern 


7. September 1906. 


Vorzug der Fünfschaltung vor der Sechs- 
schaltung kein Zweifel bestehen, wenn nicht 
etwa die übrigen Betriebskosten ganz ge- 
wichtig zu Gunsten der Sechsschaltung 
sprechen sollten, was — wie vorausgeschickt 


werden mag — nicht der Fall ist. Die Ver- |. 


hältnisse verschieben sich, wie gesagt, etwas, 
wenn für eine größere Anlage die Anzahl 
der Lampen vorgeschrieben ist. Sind z. B. 
irgendwo 60 Lampen erforderlich, so wird 
man mit der Sechsschaltung einen größeren 
Lichteffekt erzielen können als mit Fünf- 
schaltung, wie an einem Beispiel gezeigt 
werden kann. 13,2 KW geben, wie aus 
Abb. 21a leicht zu entnehmen ist, bei Sechs- 
schaltung (10 Stromkreise zu je 1320 Watt) 
20000 HK, dagegen bei Fünfschaltung 
(12 Stromkreise zu je 1100 Watt) 16800 HK. 

Was die Dauerbrand-Bogenlampen (ein- 
schließlich Regina-Bogenlampen) anbelangt, 
so sieht man aus Abb. 21 b, daß bei solchen 
Lampen zur Zeit überhaupt nur sehr niedrige 
Lichtstärken für den Stromkreis in Betracht 
kommen (bei 110 V etwa 1300 HK, bei 220 V 
2600 HK) und daß man zur Erzielung von 
beispielsweise 3900 HK bei 110 V drei 
Dauerbrand - Bogenlampenstromkreise an- 
ordnen muß, während man dies mit gewöhn- 
lichen Bogenlampen leicht mit einem Strom- 
kreis erreicht. Dabei sind die Stromkosten 
bei Dauerbrand 156 bis 195 Pf., bei gewöhn- 
lichen Bogenlampen, Zweischaltung 116 Pf., 
bei Dreischaltung 96 Pf. und bei Flammen- 
bogenlampen etwa 73Pf. Eine geringe Über- 
legenheit des eingeschlossenen Lichtbogens 
bezüglich des Energieverbrauches liegt 
bei der niederen Lichtstärke, etwa unter 
300 bis 400 HK; in Erkenntnis und Würdi- 
gung dieser Tatsache haben sich denn auch 
in letzter Zeit die kleinen Dauerbrandlampen 
(Liliput, Mignon, Perkeo, Miniatur-Bogen- 
lampen u. s. w.) verhältnismäßig stark ein- 
gebürgert, obgleich auch da bezüglich der 
Lichtausbeute häufig recht anfechtbare 
Werte gegeben werden. 

Es sei hier besonders hervorgehoben, 
daß sich die vorstehenden Ausführungen 
lediglich auf den Energieverbrauch bezogen 
haben, daß sich die Verhältnisse aber 
wesentlich verschieben können, wenn man, 
Kohlenverbrauch, Bedienung, Verzinsung 
und Amortisation des Anlagekapitals mit 
berücksichtigt. | 

Um dies zu veranschaulichen, sollen nun, 
Angaben über die übrigen Betriebskosten 
gemacht werden. 

Was die Kosten für den Kohlenver- 
brauch anbelangt, so diene Abb. 22 zur Be- 
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Kohlenkosten für die Lampenbrennstunde. 
Abb. 2. 


rechnung der stündlichen Kohlenkosten für 
eine Lampenbrennstunde. Die Preise sind 
zusammengestellt nach den jetzigen Durch- 
schnittspreisen bester Kohlenstifte und be- 
rechnet nach dem durchschnittlichen stünd- 
lichen Abbrand. 

Aus den Werten dieser Abb. 22 berech- 
nen sich die Kohlenkosten für die Strom- 
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kreis-Brennstunde bei den verschiedenen 
Lampentypen und Schaltungen, wie Abb. 23a 
und 23b angibt. Auch hier braucht man 
zur Erzielung gleichen Lichteffektes bei 
220 V wesentlich mehr Kohlen als bei 110 V. 


887 


eine solche von 3 Pf für die Hektowattstunde 
zu Grunde gelegt. Eines besonderen Kom- 
mentares bedürfen diese Abbildungen nicht, 
sie geben deutlich die in Betracht kommen- 
den Verhältnisse wieder. 


Kohlenkosten für die Stromkreis-Brennstunde. 


Abb. 3a. 


Was die Bedienungskosten anbelangt, 
80 sollen hier pro Lampenbrennstunde fol- 
gende Werte eingesetzt werden: 

für Bogenlampen mit offenem Lichtbogen 
0,35 bis 0,25 Pf., im Mittel 0,3 Pf.; 

für Dauerbrandlampen gewöhnlicher Kon- 
struktion 0,020 Pf.; 

für Reginalampen 0,015 Pf. 

Das entspricht ungefähr einen Arbeits- 
lohn von 30 Pf. für die Stunde und hat selbst- 
verständlich normale Verhältnisse (also nor- 
male Entfernung der Lampen voneinander) 
zur Voraussetzung. 

Bei Dauerbrandlampen (bzw. Regina- 
lampen) sind nun dazu noch die Kosten für 
defekt gewordene Innenglasglocken zu 
rechnen; nach meinen Erfahrungen muß da- 
für für die Lampenbrennstunde mindestens 
0,2 bis 0,3 Pf., im Mittel 0,25 Pf., gerechnet 
werden. 

Legt man diese Werte für Bedienung 
und Glockenersatz zu Grunde, so ergeben 
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Kohlenkosten für die Stromkreis-Brennstunde 
(Lampen mit Außenglocken). 


Abb. 23b. 


Kosten für die Stromkreis-Brennstunde für Bedienung 
und Innenglockenansatz. 


Abb. 24. 
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Summe der direkten Betriebskosten einer Stromkreis-Brennstunde (bei 6 Pf für die Hektowattstunde). 


Abb. 25a. 


sich die in Abb. 24 dargestellten Bedienungs- 
kosten (einschließlich Glockenersatz) pro 
Stromkreis-Brennstunde. 


Damit wären die direkten Betriebskosten 


festgestellt. In Abb. 25 und 26 sind diese 
gesamten direkten Betriebskosten für eine 
Stromkreis-Brennstunde zusammengestellt, 
und zwar ist in Abb. 25 ein Energiepreis 
von 6 Pf. für die Hektowattstunde, in Abb. 26 


Abb. 25 b. 


Als letztes gewichtiges Moment kommt 
nun noch die Verzinsung und Amortisation 
des Anlagekapitals in Betracht. 

Bei diesem Schlußvergleich sollen die 
Doppelbogenlampen mit berücksichtigt wer- 
den, welche bekanntlich die Dauerbrand- 
lampe insofern ersetzen sollen, als sie ein- 
zeln bei 110 V, bzw. zu zweien bei 220 V 
geschaltet werden können. Die Lichtaus- 
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beute, Kohlenverbrauch und Bedienung pro 
Stromkreis entspricht ungefähr der Zwei- 
bzw. Vierschaltung gewöhnlicher Bogen- 
lampen, sodaß die dafür gefundenen Zahlen 
für unsere überschlägige Rechnung ohne 
weiteres benutzt werden können. 


Summe der direkten Betriebskosten einer Stromkreis-Brennstunde (bei 3 Pf für die Hektowattstunde). 


Abb. 26a. 


Als jährliche Abschreibungsquote halte 
ich 15% für den geringsten Satz, den man 
bei Bogenlampen vorsichtshalber annehmen 
sollte. Für unsere Rechnung wollen wir 
für Verzinsung und Abschreibung zusammen 
20% in Ansatz bringen. Als Anlagekapital 
kommen schätzungsweise in Betracht: 


für gewöhnliche Gleichstrom- und Wechsel- 
stromlampen 80 M; 


für alle Dauerbrandlampen und Regina- 
lampen 100 M; 


für Flammenbogenlampen und Doppel- 
bogenlampen 120 M, 


wobei etwa erforderliche Vorschaltwider- 
stände eingerechnet sind. Für unseren 
Zweck ist diese überschlägige Annahme 
zulässig, bei einem vorliegenden Specialfall 
muß man eventuell genau die tatsächlichen 
Anlagekosten berücksichtigen, denn auch 
die Kosten des Leitungsnetzes müssen bei 
genauen Rechnungen hierbei in Ansatz ge- 
bracht werden, da je nach der Wahl der 
Lampengattung die Anzahl der Stromkreise 
sehr verschieden wird. 


Wir begnügen uns hier für jede Lampe 
eine Verzinsungs- und Amortisationsquote 
für gewöhnliche Bogenlampen von 16 M, 
für die Dauerbrandlampen und Regina- 
lampen eine solche von 20 M, und für die 
Flammenbogenlampen und Doppelbogen- 
lampen eine solche von 24 M als Durch- 
schnittswerte einzusetzen, d. h. also: 


Mark 

bei Zweischaltung . 32 
„ Dreischaltung . | ee 48 
„ Vierschaltung . - gewöhnliche 64 
„ Fünfschaltung . - | Lampen 80 
„ Sechsschaltung. . % 
„ Zweischaltung . . 48 
„ Vierschaltung . . | Flammen 
„ Fünfschaltung . . bogen 120 
„ Einzelschaltung . Dauerbrand 20 
„ Zweischaltung . . u. s. W. 40 
„ Einzelschaltung . | Doppelbogen- 24 
„ Zweischaltung. . | lampen 48 


In Abb. 27 bis 30 sind die Gesamt- 
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Man sieht 

1. daß bei geringem Lichteffekt für den 
Stromkreis die Dauerbrandlampe unter den 
angenommenen Verhältnissen ganz günstig 
sein kann, daß sie aber für größere Licht- 
stärken, wie oben bereits erwähnt, vom 
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Abb. 20 b. 


Standpunkt der Betriebskosten, nicht mehr 
in Frage kommen kann; 

2. dab die Sechsschaltung (bei 220 V) 
keineswegs eine günstigere Schaltung dar- 
stellt als die Fünfschaltung; 
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Gesamtbetriebskosten für den Lampenstromkreis 
bei 400 HK. 


Abb. 27. 
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(iesamtbetriebskosten für den Lampenstromkreis bei 
2000 HK und 6 Pf für die Ilektowattstunde. 


Abb. 29. 


7. September 1905. 


4. daß die Beleuchtung mit Flammen- 
bogenlampen in Vierschaltung (20 v) 
keineswegs ungünstiger ist als in Fünf- 
schaltung; 

5. daß die Flammenbogenlampe erst für 
größere Lichteffekte (1000 HK bei 110 V, 


2000 HK bei 220 V) in Betracht kommt, daß 
sie aber für alle praktischen Verhältnisse 


günstiger arbeitet, als andere Lampentypen; 


6. daß der Vorzug der Dreischaltung 
gegenüber der Zweischaltung erst bei großer 
Benutzungsdauer oder größerem Lichteffekt 
pro Stromkreis in Betracht kommt; 


7. daß 220 V Betriebsspannung in jeder 
Beziehung für Bogenlichtanlagen ungünstiger 
ist als 110 V. 

Es wurde oben bereits darauf hinge- 
wiesen, daß sich die Verhältnisse anders 
gestalten können, wenn die Anzahl der 
Lampen vorgeschrieben ist. Es sei deshalb 
unter Zugrundelegung der Abb. 20 und 2 
und unter Berücksichtigung der Bedienungs- 
kosten, sowie der Verzinsung und Amorti- 
sation des Anlagekapitals in Abb. 31 und 32 
eine Zusammenstellung der Gesamtbetriebs- 
kosten der einzelnen Lampen für verschie- 
dene Benutzungsdauer gegeben zur Er- 
zielung von 400 HK (Abb.31) und von 1000HK 
(Abb. 32). Man sieht sofort, daß für diesen 
Fall die Dauerbrandlampe (bzw. Regina- 
lampe) in Bezug auf die Gesamtbetriebs- 
kosten die wirtschaftlich ungünstigste Be- 
leuchtungsart darstellt, besonders wenn 
man bedenkt, daß bei einem Vergleich der 
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Gesamtbetriebskosten für den Lampenstromkreis bei 
1000 HK und 6 Pf für die Hektowattstunde. 


Abb. 28. 
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Gesamtbetriebskosten für den Lampenstromkreis bei 
3000 HK und 6 Pf für die Hektowattstunde. 
Abb. 30. 
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petriebskosten pro Lampenstromkreis für 
verschiedene Benutzungsdauer zusammenge- 
stellt, in Abb. 27 für 400 HK, in Abb. 28 für 
1000 HK, in Abb. 29 für 2000 HK und in 
Abb. 30 für 3000 HK. 


3. daß bei geringer Lichtstärke und ge- 
ringer Benutzungsdauer die Vierschaltung 


sogar günstiger sein kann als di - 
a als die Sechs 


Anlagekosten für Dauerbrandlampen em 
vollständiger Leitungsstromkreis pro Lamp® 
erforderlich ist, während bei der wel 
schaltung der gewöhnlichen 


Bogenlampe 


7. September 1906. 


nur ½, bei der Dreischaltungslampe nur !/, 
des Stromkreises in Rechnung zu setzen ist. 
Über das Verhältnis der übrigen Lampen- 
gattungen zu einander geben die Kurven 
ebenfalls entsprechende Auskunft. 
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Gesamtbetriebskosten einer einzelnen Lampe bei 400 HK 
und 6 Pf für die Hektowattstunde, 


Abb. 81. 


hi 


Gesamtbetriebskosten einer einzelnen Lampe bei 1000 HK 
und 6 Pf für die Hektowattstunde. 


Abb. 82. 


Der Vollständigkeit halber muß nun 
zum Schluß noch ein kurzer Vergleich an- 
gestellt werden zwischen Wechselstrom- und 
Gleichstrombogenlicht, um für ausgedehnte 
Bogenlichtanlagen, z.B.Bahnhofsanlagen, die 
Frage entscheiden zu können, ob es beim 
Vorhandensein einer Wechselstromfernüber- 
tragungsanlage ökonomisch ist, am Ver- 
wendungort den Wechselstrom in Gleich- 
strom umzuwandeln, oder den Wechselstrom 
beizubehalten. 

Ein Blick auf Tabelle 1 (Abb. 16) zeigt, 
daß bei Anwendung von metallsalzgetränkten 
Kohlen die Lichtausbeute bei Gleich- und 
Wechselstrom fast ganz gleich ist, bekannt- 
lich der hervorragendste Fortschritt auf 
dem Gebiete der elektrischen Beleuchtungs- 
technik. Man kann deshalb sagen, daß 
überall dort, wo Flammenbogenlampen vor- 
behaltlos angewendet werden können, ein 
Unterschied zwischen Gleichstrom und 
Wechselstrom nicht mehr besteht. 

Bei Anwendung gewöhnlicher Bogen- 
lampen gebraucht man zur Erzielung gleichen 
Lichteffektes für Wechselstromlampen (Drei- 
schaltung bei 110 V) ungefähr 60 bis 70% 
mehr Energie, als für Gleichstrom- Drei- 
schaltungslampen und 40 bis 50°, mehr 
Energie als für Gleichstrom - Zweischal- 
tungslampen, oder umgekehrt bei Gleich- 
strom im Mittel 40% bzw. 30% weniger 
als bei Wechselstrom. Der Wirkungsgrad 
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der Umformung von Wechselstrom in Gleich- 


strom müßte also bedeutend besser sein als 
0,60 bis 0,70, um die Komplizierung einer 
Anlage und Erhöhung des Anlagekapitals 
und Betriebskosten durch rotierende Um- 
former zu rechtfertigen. Daß dies in den 
weitaus meisten Fällen nicht zutreffen wird, 


liegt auf der Hand. 


Es ist in Vorstehendem wiederholt darauf 
hingewiesen, daß die Verhältnisse sich von Fall 
zu Fall in mancher Beziehung (speciell Be- 
dienungskosten, Verzinsung und Amorti- 
sation des Anlagekapitals) ändern können. 
Die vorliegende Abhandlung soll daher auch 
lediglich dazu dienen, auf alle in Frage 
kommenden Momente aufmerksam zu 
machen und die zur Beantwortung der an- 
geregten Fragen erforderlichen Daten zu 
geben. Abb. 16, 22 und 24 als Grundlage 
genommen, geben Abb. 20, 25a, 25b und 
26a, 26b die Hauptgesichtspunkte und die 
Abb. 27 bis 32 dann die praktischen Schluß- 
folgerungen, je nachdem die Leuchtkraft 
allein (Abb. 27 bis 30) oder die Anzahl der 
Lampen (Abb. 31 und 32) vorgeschrieben ist. 

Die Resultate zeigen aber deutlich, daß 
wohl jede der bestehenden Lampentypen 
für den einen oder anderen Fall mit Vorteil 
verwendbar sein wird, je nachdem das eine 
oder andere Moment besonders vorherr- 
schend ist, daß es aber grundfalsch ist, 
ohne Einschränkung oder ohne nähere An- 
gaben zu behaupten, die oder jene Lampen- 
type bzw. Lampenschaltung sei die beste 
und wirtschaftlichste. 


Bäume als Empfänger für drahtlose 
Telegraphle. 


Die Mitteilung in einer Ae in 
Prof. Brauns Rektoratsrede über drahtlose 
Telegraphie!) („EZ“ 1906, S. 29), daß 1904 in den 
Manövern der amerikanischen Armee Bäume 
als Antennen für die Empfangskreise draht- 
loser Telegraphie mit Erfolg benutzt sind, 
veranlaßt mich, hier an einige Versuche 
und Beobachtungen zu erinnern, welche ich 
vor etwa 12 Jahren gemacht habe.“) 

Die Blitzspur an getroffenen Eichen ist 
außer durch den Sprengstreifen, wo die 
Rinde vom Holzkörper gelöst und fortge- 
schleudert ist, besonders durch eine oder 
mehrere Rillen in dem Jungholz, welche von 
den zunächst getroffenen Ästen nach unten 
laufen, gekennzeichnet. Diese Rillen folgen 
der Windung des Stammes, wenn dieser, was 
sehr häufig der Fall ist, tordiert ist, genau! 
Diese Beobachtung legte mir die Vermutung 
nahe, daß bestimmte, geometrisch eng be- 
grenzte Teile des Jungholzes die Nährstoffe 
von den Wurzeln zu den ihnen zugehörigen 
Teilen der Krone leiten. 

Mikroskopisch lassen sich Unterschiede 
in den benachbarten Zellen gleichartiger 
Teile eines Querschnittes nicht nachweisen, 
dagegen ist es Professor Kraus gelungen, 
im hiesigen botanischen Garten an frisch 
antreibenden Ahornbäumen von 5 bis 6 m 
Höhe eine Bestätigung der von mir ausge- 
sprochenen Ansicht zu geben. 

Der Wurzelstock wurde teilweise bloß- 
gelegt und eine oder mehrere Wurzeln 
wurden in ein mit indigschwefelsaurer 
Natronlösung gefülltes Gefäß eingetaucht. 
Nach ein bis zwei Tagen wurde die Rinde 
entfernt und es zeigte sich eine der Zahl 
der eingetauchten Wurzeln entsprechende 


Über drahtlose Telegraphie und neuere physi- 
kalische Forsch hungen“. Rede zum Antritt des Rektorates 
von Dr. Ferdinand Braun. ord. Professor. Straß- 
burg, 9 J. H. Ed. ns Preis geh. 1,20 M. 

E. F. Schmidt. Beziehungen zwischen Blitz- 
spur und Saftstrom bei Bäumen“; Abhandlungen der natur- 
forschenden Gesellschaft zu Halle, XIX, 1898. 


Zahl von blauen Streifen am Stamme, welche 
— jeder getrennt für sich — in einer Breite 
von 1 bis 2 em aus der Wurzel zu einem 
bestimmten Ast aufstiegen. 

Auch an der Buche und Erle konnte 
ich die gleiche Beobachtung machen. 

Diese Versuche und die Beobachtungen 
über die Blitzspuren kann man zu folgen- 
dem Schluß zusammenfassen: 

Bestimmten Astteilen entsprechen bei 
vielen Baumarten bestimmte Wurzeln, aus 
denen sie ihre Nährstoffe auf linearem 


Leitungswege zugeführt erhalten. 


Diese Leitungswege setzen dem elektri- 
schen Strome einen kleineren Widerstand 
entgegen als benachbarte Teile des Stammes. 

Bei der Benutzung eines Baumes als 
Empfänger für die drahtlose Telegraphie 
würde man dementsprechend darauf zu 
achten haben, den Metallstift, an dem der 
Hörempfänger angeschlossen werden soll, 
möglichst in solche Stellen des Stammes 
einzutreiben, welche auf dem oben bezeich- 
neten Leitwege zwischen einer kräftigen 
Wurzel und dem zugehörigen Ast der Krone 
liegen, um die günstigste Wirkung zu er- 
halten. Sehr häufig markieren sich diese 
Teile des Baumes durch wulstartige Ver- 
stärkungen, welche von einer Wurzel längs 
dem Stamme aufsteigen. 

Übrigens dürften Beobachtungen des 
Widerstandes verschiedener Teile am Stamme 
eines Baumes (Telephonmethode) eine weitere 
Klärung der Frage ergeben, wobei noch 
darauf zu achten wäre, die Messungen zu 
verschiedenen Zeiten im Jahre zu wieder- 
holen, da der Umlauf des Saftes je nach 
der Jahreszeit sehr veränderlich ist. 


Halle a. S., Juli 05. 
K. E. F. Schmidt. 


Über die Dynamik der Lichtbogenvorgänge 
und über Lichtbogenhysterese. 


Von Herm. Th. Simon. 


(Aus dem Physikalischen Institut der Universität 
Göttingen, Abteilung für Angewandte Elektri- 
zitätslehre.) 


(Schluß von S. 823.) 


8. Der spezielle Verlauf der dyna- 
mis chen Charakteristiken hängt ebenso, 
wie der der statischen, von den besonderen 
Betriebsbedingungen des Lichtbogens in man- 
nigfaltiger Weise ab. 

Durch vielfach variierte Versuche habe ich 
mich bemüht, den Einfluß einzelner Bestim- 
mungsgrößen gesondert zu ermitteln, und die 


Abb. 88. 


scheinbare Kompliziertheit der Erscheinung auf 
einfache Gesetzmäßigkeiten zurückzuführen: 
a) Einfluß der Bogenlänge: bei kon- 
stantem Vorschaltwiderstande und konstanter 
EMK wurden die Strom- und Spannungskurven 


840 


auf einem bewegten Film aufgenommen, wäh- 
rend die Lichtbogenlänge bis zum Verlöschen 
des Lichtbogens vergrößert wurde. Abb. 33 
zeigt das erhaltene Kurvenbild. 

Während bei kurzem Lichtbogen der durch 
die erste Zacke der Spannungskurve bestimmte 
Höchstwert der Spannung bei steigender EMK 
tiefer liegt, als der durch die zweite Zacke 
markierte Höchstwert bei fallender EMK, wächst 
mit zunehmender Bogenlänge die erste Zacke 
in sehr schnellem Verhältnis mit wachsender 
Bogenlänge, bis beim Verlöschen der höchste 
Wert der ersten Zacke und gleichzeitig der 
größte Unterschied in den Höhen beider Zacken 
erreicht ist. Gleichzeitig treten die Deforma- 
tionen der Stromkurven zum Beginn der wach- 
senden Stromstärken mehr und mehr hervor. 

Die entsprechenden Vorgänge an den 
Charakteristiken zeigt das Diagramm Abb. 34. 
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Abb. 34, 


abcde sind die Charakteristiken, die sich 
mit zunehmender Bogenlänge ergeben. Die 
maximale Lage der Widerstandslinie, dem 
Maximalwerte der EMK = 200 V entsprechend, 
ist stets mit eingetragen. Man sieht: bei ganz 
kurzen Lichtbögen greift der fallende Zweig 
über den steigenden über. Dieses Verhalten 
hat vermutlich seine Quelle in Luftströmungen, 
die bei kurzen Bogenlängen und starken Strom- 
stärken anormale Erscheinungen bewirken. So 
füllt nach den Untersuchungeu von Frau 
Ayrton das unter eben diesen Bedingungen 
auflretende Zischen des Lichtbogens solchen 
in die Krater einströmenden Luftwirbeln zur 
Last. Es ist zu erwarten, daß auch die kurzen 
Lichtbögen normale Hysteresis zeigen werden, 
wenn man diese Luftströmungen vermeidet. 

b) Einfluß des Vorschaltwiderstandes, 
bzw. der maximalen Stromstärke. 


Abb. 85. 


Die Kurven der Abb. 35 wurden in einem 
Lichtbogen von 3 mm Länge bei konstanter 
EMK von 200 V gewonnen, während der Vor- 
schaltwiderstand rasch vergrößert wurde bis 
zum Verlöschen. Das Diagramm (Abb. 36) zeigt 
die entsprechenden Charakteristiken. Man 
sieht: mit abnehmender Maximalstromstärke 
rücken beide Kurvenzweige im Sinne der 
wachsenden Spannungen in die Höhe, die stei- 
gende Kurve wieder sehr viel schneller als die 
fallende. Dabei rücken beide Maxima zu 
immer kleineren Werten von i. Die Hysterese 
nimmt mit abnehmender Maximalstromstärke 
zu. Das Verlöschen erfolgt wieder, sobald das 
Maximum der steigenden Charakteristik über 
die der maximalen EMK entsprechende Wider- 
standslinie hinausrückt. 
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Zunehmende Bogenlänge. 
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c) Einfluß der Periodenzahl. 
nahme Abb. 37 wurde gemacht, nachdem der 
Betriebsmotor der Wechselstrommaschine ab- 
gestellt war und die Periodenzahl kleiner und 


kleiner wurde. Die gleichzeitig erfolgende Ab- 


nahme der EMK kann vernachlässigt werden. 
Es zeigt sich, daß abnehmende Periodenzahl 
analog wirkt, wie abnehmende Maximalstrom- 
stärke. Sowohl steigender wie fallender Zweig 
der Charakteristik verschieben sich im Sinne 
höherer e Werte, die erstere wieder verhältnis- 
mäßig schneller wie die letztere, sodaß die 
Hysterese mit abnehmender Periodenzahl zu- 
nimmt. Die Maxima beider Kurven verschieben 


sich mit abnehmender Periodenzahl zu immer - 


kleineren Stromwerten. Verlöschen erfolgt, 
sobald die Spitze der steigenden Kurve über 
die Widerstandslinie hinauswächst. 

Über die Abhängigkeit der Erscheinung 
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von anderen Faktoren soll später berichtet 
werden. 

9. Der gefundene Verlauf der dynamischen 
Charakteristiken des Lichtbogens und die Tat- 
sache der Lichtbogenhysterese finden auf Grund 
der oben erwähnten Ionentheorie des Licht- 
bogens in folgender Weise ihre Erklärung. 

Nach dieser Theorie ist, wie wir sahen, in 
letzter Linie bestimmend für die selbständige 
Elektrizitätsströmung in einer Gasstrecke nach 
Art des Lichtbogens die auf der Lichtbogen- 
strecke entwickelte Stromwärme, von der weit- 
aus der größte Teil auf das Anoden- und Ka- 
thodengefälle trifft. Sie bestimmt vor allen 
Dingen die Temperatur und die Größe der 
beiden Ansatzstellen des Lichtbogens, der 
Krater. Temperatur und Größe der Krater aber 
und Lichtbogenlänge sind entscheidend dafür, 
welche Spannung e bei einem bestimmten 
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Strom 2 auf den Lichtbogen entfällt. Denn mit 
zunehmender Temperatur und Größe des nega- 
tiven Kraters wächst, wie wir sahen, die Zahl 
der austretenden Elektronen, die die Gasstrecke 
ionisieren, sodaß schließlich, wenn die durch 
das negative Elektronengefälle hervorgebrachte 
Wärmeentwicklung die negative Elektrode 
auf Verdampfungstemperatur erhitzt hat, die Leit- 
fühigkeit der Lichtbogengase rapid wächst und 
die Lichtbogenspannung entsprechend sinkt. 
Sobald dieser Punkt erreicht ist, wird vermut- 
lich die weitere Steigerung der Stromwärme 
nicht mehr die Temperatur, sondern jetzt die 
Kratergröße ändern, sodaß von jetzt ab die 
Spannungserniedrigung wesentlich durch die 
Querschnittsvergrößerung des Stromzylinders 
bewirkt wird. Solange’der Krater an sich klein 
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ist, verursacht schon ein kleiner Zuwachs des 
Stromes eine große procentische Veränderung. 
Darum fällt die Charakteristik so steil hinter 
ihrem Spannungsmaximum, sobald die negative 


Elektrode Weißglut-Temperatur erreicht hat. 


Ähnlichen, aber lange nicht so wesentlichen 
Einfluß hat der positive Krater, der wegen des 


meist größeren Anodenpotentialgefälles schon 


bei kleinen Stromstärken größere Querschnitte 
aufweist wie der negative, und der wohl nur 
durch seinen Querschnitt eine Rolle spielt, die 
hinter der Rolle des negativen Kraters, als der 
Austrittsstelle der ionisierenden Kathoden- 


strahlen, weit zurücktritt. Die Rolle des Licht- 
bogens selbst ist principiell leicht zu übersehen: 
er vermehrt die Lichtbogenspannung, wenn er 
länger wird, sodaß bei gleichen Stromstärken 
der längere Lichtbogen eine größere Spannung 
besitzt, 


bei gleicher Spannung der längere 


A 7 6 7 2 — 7 — 
— Zunchnender Vorschaltwtderstand. 
Abb. 86. 


Lichtbogen kleineren Strom, also kleinere 
Krater. Er verringert die Lichtbogenspannung, 
wenn er seinen Querschnitt vergrößert. Das 
Spannungsmaximum, bei der die Maximal- 
temperatur des negativen Kraters erreicht 
wird, bei der also das eigentliche Lichtbogen- 
phänomen einsetzt, liegt um so höher, je größer 
der Elektrodenabstand ist. 

Also das Produkt TF aus Temperatur T 
und Fläche F des negativen Kraters ist in 
letzter Linie bestimmend für die Spannung, 
die ein bestimmter Strom an einer Lichtbogen- 
strecke erzeugt. Alles andere, Anodengefälle, 
Fläche des positiven Kraters, Gefälle in der 
Gassäule wird von diesem Produkt TF mit- 
bestimmt. 

Woher der vorhandene Wert von TF rührt 
und wie er zu Stande gekommen ist, ist für 
den Elektrizitätsübergang gleichgültig; jeden- 
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Abb. 37. 


falls aber erfährt ein vorhandener Wert TF 
sofort eine Anderung, wenn Strom durch die 
Gasstrecke hindurchgeführt wird und damit 
eine Wärmeentwickelung, ei proportional, ein- 
geleitet wird. Haben die Elektroden gewöhn- 
liche Zimmertemperatur, so müssen zunächst 
beträchtliche Werte der Spannung angelegt 
werden, um den zur Erreichung eines starken 
Elektronenaustritts ausreichenden Betrag Von 
TF aus der entwickelten Stromwärme zu er- 
zielen. Nachher erzeugt schon eine niedrige 
Spannung eine genügend hohe Stromleistung, 
um den hohen Wert von TF, und damit das 
Lichtbogenphänomen aufrecht zu erhalten. Bei 
langsamer Steigerung von e wird so eine 
Charakteristik definiert, wie wir sie als stati- 
sche kennen gelernt haben. Sie liefert uns ZU 
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jeder Widerstandslinie den „Zündstrom“ und 
die „Zündspannung“ des Lichtbogens. 

Nun ist die Höhe des erzeugten Produktes 
TF nicht bloß von der Stromwärme ei be- 
stimmt, sondern sie ist das Ergebnis eines 
Kompromisses zwischen der Wärmezufuhr und 
den Wärmeverlusten durch Wärmeleitung, 
Konvektion und Strahlung, unter denen die 
durch Wärmeleitung weitaus überwiegen.!) 

Der Strom entwickelt in jeder Zeiteinheit 
eine Wärmemenge ei. Andererseits wird durch 
die Kraterfläche eine T F proportionale Wärme- 
menge weggeleitet. Ist W die durch die Ein- 
heit von TF pro Zeiteinheit weggeleitete 
Wärme, so ist WTF die bei dem Werte T F 
weggeleitete Menge, und Gleichgewicht be- 
steht, wenn 


ei = FTF, 
woraus 
er 
TF= 5y 


TF wird bei derselben Wärmezufuhr um so 

kleiner, je schneller die Wärme an der Krater- 

stelle wieder weggeleitet wird, d. h. aber die 
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statische Charakteristik hat um so höhere Span- 
nungswerte und ihr Spannungsmaximum liegt 
bei um so höheren Stromstärken, je größer die 
Wärmeverluste sind. 

Das Gesagte gewinnt durch folgende gra- 
phische Darstellung Anschaulichkeit und prak- 
tische Anwendungsfähigkeit. 

Wir nehmen an, daß ein bestimmter Wert T F 
am Lichtbogen einen bestimmten Lichtbogen- 
widerstand definiert. Das heißt, wenn wir auf 
jeder Elektrode eine bestimmte Fläche F zwangs- 
weise stets auf derselben Temperatur 7’ halten 
könnten, so hätte der Lichtbogen eine durch 
den Koordinatenanfangspunkt gehende Gerade 
als Charakteristik, deren Neigung gegen die 
i- Achse für den festgehaltenen T F-Wert cha- 
rakteristisch wäre. Inwieweit diese Annahme 
mit den Tatsachen vereinbar ist, bleibt zu unter- 
suchen. Die ganze ei-Ebene können wir 80 
mit solchen 7 F-Strahlen beziehen. 

In Wirklichkeit ist es aber unmöglich, T F 
konstant zu halten, sondern die auf der Licht- 
bogenstrecke entwickelte Stromwärme ver- 
größert fortdauernd T F, bis die gleichzeitig 
wachsenden Wärmeverluste W T F ein weiteres 
Ansteigen begrenzen, nach der oben entwickelten 
Gleichgewichtsbeziehung: 


1) Vgl. die zitierte Untersuchung von Granduist. 
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Eine bestimmte Lichtbogenleistung ei er- 
gibt also ein Gleichgewicht, welches durch den 
Schnittpunkt jeder e:?-Leistungshyperbel mit 
dem zugehörigen aus der vorstehenden Glei- 
chung berechneten T F-Strahl definiert ist und 
die Gesamtheit der so ermittelten Schnittpunkte 
ist eben die statische Charakteristik. 

Ist sie ermittelt, so erhält man ein für den 
betreffenden Fall charakteristisches T F-Strahlen- 
bündel, wenn man zu den Leistungen 1, 2, 3. . 1 
Watt die entsprechenden T F- Strahlen zieht, 
wie das z.B. in Abb. 38 geschehen ist. Die hier 
zu Grunde gelegte Charakteristik a ist willkür- 
lich angenommen und nur schematisch, nicht 
aber quantitativ richtig. Die Widerstände, die 
in jedem Falle den verschiedenen T F-Strahlen 
zuzuordnen sind, ebenso die Werte TF selbst 
müssen durch besondere Versuche ermittelt 
werden. Man wird sie durch ein Diagramm 
w=f(TF) oder auch «=f(TF) darstellen, 
wo a aus tg a =w der Winkel ist, den der Strahl 
mit der Achse macht. 

In Abb. 38 ist schätzungsweise angenommen, 
daß bei der Lichtbogenleistung e i =100 ein 
negativer Krater von I qmm mit einer Tempe- 
ratur von 20000 vorhanden sei, sodaß dann 


TF = 20 wäre Dann wäre W=5 und die 
T F-Strahlen erhalten nach der Beziehung 
_ ei 
TF= 6 


die angeschriebenen Zahlenbe zeichnungen. 


Man übersieht in dem Diagramm sofort, 
wie sich die Charakteristik ändert, sobald man 
irgendwie die Wärmeverluste W vergrößert. 
Alsdann gehören zu denselben ei-Werten klei- 
nere Werte T F, die Charakteristik wird durch 


Schnittpunkte derselben Leistungshyperbeln mit 


F T-Strahlen kleinerer Neigung definiert, wie 
das in der Abb. 88b für W = 10 angedeutet ist. 
Metallische Elektroden werden daher wegen 
ihres hohen Wärmeleitungskoäffizienten Charak- 
teristiken mit wesentlich höheren Spannungs- 
werten aufweisen, als Kohleelektroden, selbst 
wenn das Material an sich sonst keinen Ein- 
fluß auf den Verlauf der Charakteristik hätte. 
Eine sekundäre Wärmequelle, z. B. Erhitzen der 
Elektroden andererseits wird bewirken, daß die 
Charakteristik durch Schnittpunkte derselben 
T F-Linien mit tieferwertigen Leistungshyper- 
bein definiert erscheint. Führt man 3. B. durch 
eine sekundäre Wärmequelle in jeder Sekunde 
die Wärmemenge 10 Watt zu den Elektroden 
zu, 80 erhalten wir die jetzt geltende Charakte- 
ristik, wenn wir die Schnittpunkte des T F. 
Strahles mit der um 10 Watt niedrigeren 
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Leistungshyperbel bilden, wie das in Abb. 38 e 
gezeigt ist. So erklärt sich der vielbenutzte 
Kunstgriff, daß man durch Erwärmung der Elek- 
troden eine Gasentladung mit einer Spannung 
erregen kann, die an kalten Elektroden nicht 
dazu imstande ist. In der Sprache des Dia- 
grammes ausgedrückt heißt das: Durch Erwär- 
mung der Elektrode drücken wir das Maximum 
der Charakteristik bis unter die Widerstands- 
linie herab. 

Ein großer Teil der Einflüsse, die erfahrungs- 
gemäß die Charakteristik modificieren, ist in 
ähnlicher Weise an dem T F- Diagramme in 
exakter Weise zu übersehen. 

Als eine sekundäre Wärmequelle dem Krater 
gegenüber, muß nun aber auch die in der 
Wärmeströmung vom Krater zur Umgebung 
aufgespeicherte Wärmemenge stets wirken, 80- 
bald wir nicht mehr stationäre, sondern ver- 
änderliche Vorgänge ins Auge fassen. 

Das sei im folgenden näher erläutert: 

Wenn ein bestimmtes TF vorhanden ist, 


‚so herrscht innerhalb der Elektroden eine be- 


stimmte Wärmeverteilung: in jedes Volumele- 
ment strömt ebensoviel Wärme ein wie aus und 
in jedem Volumenelement ist eine bestimmte 
Wärmemenge enthalten. Wird nun die Wärme- 
zufuhr vergrößert, so wächst dieinjedes Volumen- 
element einströmende Wärmemenge, während 
zunächst die ausströmende dieselbe bleibt, so- 
mit speichert sich mehr Wärme in dem Element 
auf und vergrößert das Temperaturgefälle, bis 
wieder die ausströmende Wärme gleich ist der 
einströmenden. Ist dieses neue Gleichgewicht 
erreicht, so ist der Wärmeinhalt jedes Volumen- 
elementes vergrößert worden, somit auch der 
gesamte Wärmegehalt des Wärmestromes. 
Ehe also eine Vergrößerung von TF möglich 
ist, muß die vergrößerte Wärmezufuhr diese 
Vermehrung des Wärmeinhaltes decken. 

Dieser Wärmeinhalt J der Elektroden und 
der umgebenden Luft ist um so größer, je 
größer T F, je größer die Dichte e und die 
specifische Wärme c, und je kleiner die Wärme- 
leitung A ist, also, wenn k ein Proportionalitäts- 
faktor 


_ TFec 
W 


—k=L(TF), 


wo 


_ kec 
L= 


gesetzt wird. 

Wird Jin der Zeit dt um dJ verändert, so 
ist die pro Zeiteinheit erforderliche Wärme- 
menge: 


Sie ist positiv, d. h. muß zugeführt werden, 
wenn die Wärmezufuhr wächst, negativ, d. h. 
sie wird abgegeben, wenn die Wärmezufuhr 
kleiner wird. 

Im veränderlichen Zustande hat die in jedem 
Moment entwickelte Wärmezufuhr, außer den 
Wärmeverlusten W(TF) auch noch diese 
Wärmemenge CLA 


u leisten, also gilt im ver- 


änderlichen Zustande in jedem Moment die 
Gleichung: 


ei=(W LEICHT , 


wo der Index f bezeichnet, daß die Momentan- 
werte der betreffenden Größen gelten. 

Die Gleichung zeigt, daß L AE) 
&undäre Wärmequelle positiver oder negativer 
Art wirkt, oder in der Sprache der oben ent- 
wickelten graphischen Veranschaulichung: Für 
die Definition der dynamischen Charakteristik 
kommen die Schnittpunkte jedes T F-Strahles 
mit der zum Werte ei Be. UEP 
Leistungshyperbel in Frage, statt der zu ei 
gehörigen Hyperbel, wie es bei der statischen 
Kurve der Fall ist. 

10. Durch diese Gleichung, welche die völlige 
Analogie ist zu der Gleichung der Wechsel- 
stromvorgänge in einem Stromkreise mit Selbst- 
induktion und Widerstand, ist der Verlauf der 
dynamischen Charakteristik auf die statische 


gehörigen 
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exakt zurückgeführt; sie enthält außer der 
Theorie der Lichtbogenhysterese zu- 
gleich die Theorie aller möglicher, bisher theo- 
retisch noch nicht geklärten Erfahrungen aus 
der Lichtbogendynamik, wie unten eingehend 
diskutiert werden wird. Ihre quantitative Veri- 
fikation erfordert zunächst die Beschaffung um- 
fassenden Beobachtungsmaterials und soll einer 
künftigen Untersuchung vorbehalten bleiben. 

Sobald ei (t) bekannt ist, läßt sich die 
Gleichung analytisch oder graphisch integrieren 
und wir erhalten den entsprechenden zeitlichen 
Verlauf von TF, sodaß wir durch die zusammen- 
gehörigen Schnittpunkte die dynamische Cha- 
rakteristik aus der statischen konstruieren 
können. Das ist für einige ideale Fälle im 
folgenden mit Rücksicht auf praktisch bedeut- 
same Probleme durchgeführt. 

a) Zünden und Auslöschen eines Licht- 
bogens. Entladeverzug: Zur Zeit f= 0 
werde die Spannung eo an den Lichtbogen an- 
gelegt. i wird dann etwa nach der Funktion 


i S 10 (1 — - 61) 


anwachsen und schließlich den Wert io erreichen, 
der durch die besonderen Bedingungen des 
Lichtbogenkreises bestimmt ist. p ist eine von 
den Konstanten des Lichtbogenkreises (Selbst- 
induktion und Widerstand) abhängige Zeit- 
konstante. 


Somit haben wir die Differentialgleichung: 


eill — 65 H (TY) TL G 


Die Integration ergibt: 


TF= a fı W. 2 (et — 7 TE) 


-rph F se LE ‚Hi 
Sn v LA -= I ). 


Wird anderseits von einem statischen 
Gleichgewicht des Lichtbogens mit den Werten 
eo 10 der Leistung, To Fo von T F, die Leistung 
zur Zeit f= O nach dem Gesetz ei = e oe pt 
auf 0 gebracht, so ergibt unsere Differential- 
gleichung das Integral: l 


Pa 1." 160 Pr To Fo- 32 
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Abb. 40. 


Mit Zugrundelegung des Diagrammes Abb. 38 
Sind in Abb. 39 die Funktionen e? = eg io (i- - 
und 


w 
Testni . E = 
LP SE. el 
+ W— L f 


für specielle Werte von W, L und £ graphisch 
dargestellt. In Abb. 40 ebenso die Funktionen 


ei = egige— Pt 


= Eo fwit . L N. 


Die entsprechenden dynamischen Charak- 
teristiken sind durch die Schnittpunkte der zu 
gleichen -Werten gehörigen e?-Hyperbeln und 


u.Auslöschen 
chstromlichtbogens 
4 


> : 
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|| 
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Abb. 41. 


T F-Strahlen in Abb. 41 konstruiert. Man sieht: 
je größer £ ist, d. h. je schneller ei wächst, desto 
mehr weicht die dynamische Charakteristik von 
der statischen ab, und zwar verlaufen die Kurven 
der Zündung mit höheren Spannungswerten, die 
Kurven des Auslöschens mit tieferen Spannungs- 
Werten, als die statische Kurve. 


Unsere Kurven zeigen ferner: 


Ein bestimmter TF-Wert wird um so 
schneller erreicht, je größer g und je kleiner 
L ist. 

Legt man also jedesmal dieselbe Spannung 
eo an, bei verschiedenem Werte von ;p, so ist 
nach einer bestimmten Zeit ein um so niedri- 
gerer T F- Wert erreicht, je kleiner £, je größer L 
und je größer W ist. Bis also das zur Zündung 
des Lichtbogens erforderliche 7 F erreicht ist, 


dauert es um so länger, je größer L und W 
und je kleiner 3 ist. 


Man kann somit auf kurze Zeit beträcht- 
liche Spannungen an die Elektroden anlegen, 
ohne daß der Lichtbogen entsteht. Das ist die 
bekannte Erscheinung des Entladeverzuges, wie 
sie namentlich von Warburg!) eingehend 
untersucht ist. Unsere Gleichung gibt somit 
auch für dieses Phänomen eine exakte Be- 
schreibung. Daß durch fremde Ionisatoren, wie 
lichtelektrische Kathodenstrahlen, Becquerel-, 
Röntgenstrahlen, Erwärmung der Elektroden 
durch eine besondere Wärmequelle, der Ent- 
ladeverzug vermindert wird!), ist in der gege- 
benen Darstellung ohne weiteres verständlich. 
Denn alle diese Einflüsse bewirken, daß die 


) E. Warburg. Pogg. Ann. 145, S 595, 1872: Wied 


Ann. 59. S. 1,1895; 62, S. 885. 1897; Drud. Ann. 5. S. 811, 1901. 


zum Einsetzen des Lichtbogens erforderliche 
Ionisation schon bei kleineren 7 F. Werten er- 
reicht wird, als sonst. 

Läßt man vom Werte eg 10 = 140 aus die an 
dem Lichtbogen aufgewendete Leistung schnell 
abnehnen, so erhält man die in Abb. 41 unter. 
halb der statischen Kurve liegenden dynani- 
schen Auslöschkurven. Nach einer bestimmten 
Zeit ist ein um 80 niedrigerer Wert von TF 
vorhanden, je größer W und L und je kleiner b. 
Ist £ = e, d. h. bringt man eo io plötzlich auf 
so ist der zu eo io gehörige T F-Strahl selbst 
die Auslöschcharakteristik. 

Von praktischem Interesse ist noch folgen- 
der Fall!): Löscht man zur Zeit f = 0 vom Werte 
eo 10 = 140 (To Fo = 30) den Lichtbogen aus, d.h, 
entfernt die Spannung momentan (5 S o und 
legt sie nach Ablauf bestimmter Zeiten wieder 
an, so erhält man unter Annahme von £= co für 


Auslöschen:_ W 
TF-30 (1-8 LH 


Anzünden: w 
TF-30 c7 T£ 


nach di "wiederg gerade 


Abb. 42. 


die Zündung, die in Abb. 42 wiedergegeben 
Verhältnisse. TF fällt dann nach dem Auf 
löschen nach der Beziehung 


wW 


TF=) E 


ab, eine Funktion, die für den gewählten T 
cialfall in Abb. 40 eingetragen ist. Aus ihr 80 
nimmt man die Werte von T F, die bestimm 
Zeiten nach dem Auslöschen vorhanden Sin 
Je schneller nach dem Löschen die 7 
wieder angelegt wird, desto größeres 1 i 
sie noch vor, desto kleinere Spannungen = 
läuft demnach die Zündcharakteristik. Das 
anschaulicht die wohlbekannte Tatsache, . 
man einen Lichtbogen gleich nach dem u 
löschen mit um so niedrigerer Spannung 1 
zünden kann, je schneller man diese Span 
wieder anlegt. 
Die Zeit, die zwischen Löschen A an 
bei gegebener Spannung vergehen ee i 
Wiederzünden zu erzielen, ist um 80 länge! 
größer ist, also bei Kohle wesentlich a 
wie bei Metallen. Wie Versuche von Elle 
Duddell3) und anderen zeigen, sin 


* „on 
1) Vgl. W. n li: „The Erari 4, 8.311 
; Wied. Ann, 67. 8. PE 
s) W. Duddell. Proceedings of the Institutio 
Electrical Engineers 30, 1901, B. 148 
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tallen außerordentlich kleine Unterbrechungs- 
zeiten von der Größenordnung 1/1000 Sek. schon 
genügend, T F vollständig auf 0 fallen zu lassen. 

b) Der Wechselstromlichtbogen!): Die 
Vorgänge am Wechselstromlichtbogen erhalten 
wir in erster Annäherung, wenn wir in unsere 
Differentialgleichung e i = & io sin? wt einsetzen. 
Streng richtig wäre dieser Ansatz, wenn sowohl 
Strom wie Spannung sinusförmig verliefen und 
keine Phasendifferenz gegeneinander hätten. 

In Wirklichkeit ergibt sich aber, selbst 
wenn ? sinusförmig ist, ein Spannungsverlaufvon 
dem in Fig.23 (S.821) ersichtlichen Typus. Immer- 
hin stellt beim Betriebe der Lichtbogenkreise 
mit einer sinusförmigen EMK der Ansatz 
ei = ei io sin? of die Wahrheit genügend genau 
dar, um eine qualitative Übersicht über die 
auftretenden Erscheinungen zu ermöglichen. 
Davon überzeugt man sich leicht, wenn man 
die ei-Kurve für einige der aufgenommenen 
Kurven konstruiert. 

Die Integration der Differentialgleichung 


eo ic sin? w t = 0 11 — cos 2% 


d(TF) 


ergibt schließlich: 


1 Sin (af) 
2 
V Yee, 


. 
＋ C L, 


wo 9 durch tg = 125 definiert ist. 


Das heißt, zwingt man einer Lichtbogen 
strecke eine Leistung ei S eo io sin? wt auf, so 


verläuft schließlich (wenn das Glied Ce E. 0 
geworden ist) T F sinusförmig mit der Periode 
2w um den Wert — mit einer Phasenver- 
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schiebung gegen ei und einer Amplitude, die 
durch W, L und w bestimmt sind. 

Berechnet man für bestimmte numerisch 
definierte Fälle die Werte TF und aus 
e i — eo 70 sin; of zu ‚denselben Zeiten £ die zu- 
gehörigen Werteſe i, so definieren die Schnitt- 
punkte der zusammengehörigen : Leistungs- 
hyperbeln und T F- Strahlen die dynamischen 


1) Die hier zu erklärenden Erscheinungen sind meist 
zuerst von L. Arons, Wied. Ann. 57, S. 185. 1896 beob- 
achtet worden. 


Kurven, die somit ganz exakt auf die statische 
Kurve bezogen erscheinen und aus ihnen 
für jeden besonderen Fall konstruiert werden 
können. 

Die Abb. 44 und 45 enthalten das Resultat 
einer solchen Berechnung und Konstruktion. 

Abb. 43 ist das (e i) (T F)-Diagramm der sta- 
tischen Charakteristik, die zu Grunde gelegt 
wird. Dieselbe ist nach der von Frau Ayrton 
für Homogenkohlen festgelegten Beziehung 


8 70 


1R 


| 


ei=40-+46i konstruiert, wie sie nach den 
Ayrtonschen Messungen für einen Lichtbogen 
von ca. Imm Homogenkohlen gilt. Die Zünd- 
charakteristik, für die die Ayrtonsche Glei- 
chung nicht gilt, ist nach willkürlicher Schätzung 
im Diagramm angenommen. 

Es ergeben sich Kurven von genau dem 
Typus, wie sie durch die Versuche unter 8. ge- 
wonnen wurden. Insbesondere ergibt sich die 
Lichtbogenhysterese in der Weise, wie die 
Versuche gezeigt haben. 


Abb. 44 gibt die dynamischen Kurven fiir 


w = 300; H 348 


To Fo = 10; 20; 30: 40; 
e 10 = 50; 100; 150; 200; W =5. 


Die Variation von 70 Fo entspricht dem 
Falle der Abb. 35 und 36, wo durch Variation 
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des Vorschaltwiderstandes die maximale Strom- 
stärke verändert wurde. Man sieht, daß die 
Theorie genau mit den Ergebnissen des 
Versuches übereinstimmt. Die Spannungs- 
maxima liegen um so höher, und rücken 
zu um 80 niedrigeren Stromstärken, je nie- 
driger die maximale Stromstärke gewählt 
wird. Der einsetzende Strom jeder Halb- 
periode findet eben um so höhere T F- 
Werte noch vor, je höhere vorher vorhanden 


waren. 
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sich die Hystereseschleife mehr und mehr der 
To Fe- Linie, um die T F durch den übergelager- 


schied der maximalen Spannungen im steigen- vorstehender Untersuchungsmethoden dem- | ten Wechselstrom schwankt, d. h. schließlich wird 
den und fallenden Ast nimmt schnell zu, wie | nächst auch quantitativ abschließend behandeln 

das an den oszillatorischen Spannungskurven | zu können. u 10. 

(Abb. 35) an den Spitzen der Kurven zu Tage wW di i 


trat, 

Man erkennt hier, warum ein Wechselstrom- 
lichtbogen erst bei bestimmten Werten der 
Stromstärke möglich wird, warum also bei Ver- 
größerung des Vorschaltwiderstand«s der Licht- 
bogen schließlich erlischt. Bei 7, Fy=10 und 
%%=80 findet der ansteigende Strom der fol- 
genden Halbperiode T F auf der Kathode bereits 
wieder sehr niedrig vor, sodaß jetzt die Erschei- 
nung des Entladeverzuges auftritt, und Charak- 
teristiken gelten, deren Spannungsmaximum 
höher liegt, als das der statischen Kurve. 

Die Stromstärke, die mindestens erreicht 
werden muß, um den Wechselstromlichtbogen 
zu ermöglichen, ist unter sonst gleichen Be- 


dingungen um so größer, je größer I qe 


schlechter also die Elektroden die Wärme ab- 
leiten, desto leichter kommt ein Wechselstrom- 
lichtbogen zustande. 

Der Einfluß einer Variation von w ist in 
Abb. 45 dargestellt. Man sieht wieder in ge- 
nauer Ubereinstimmung mit den Versuchen 
(Abb. 37), daß das Spannungsmaximum mit ab- 
nehmender Frequenz größer und größer wird 
und bei immer kleineren Stromstärken liegt. 
Die extremen Fälle sind w = 0 (statische Charak- 
teristik) und „= oo. Im letzteren Falle behält 
der Lichtbogen dauernd den Wert To Fo, d. h. 
der negative Krater folgt den Stromschwan- 
kungen nicht mehr. Zu jeder Betriebswechsel- 
spannung gehört eine bestimmte Mindest- 
frequenz, unterhalb deren sie den Lichtbogen 
nicht zu unterhalten vermag. Je höher die 
Spannung ist, desto kleiner ist die Frequenz, 
die noch den Lichtbogen ermöglicht. Ver- 


Abb. 46. 


kleinert man w, wie im Versuche (Abb. 37), so 


L hängt in erheblicher Weise von der 
Form und Größe der Elektroden ab. Es ist 


kleiner bei dünnen stabförmigen Elektroden, 


wie bei Kugeln, kleiner bei dünnen wie bei 
dicken Kugeln. So ergibt sich sogleich der 
Einfluß der Elektrodenform und -Größe auf die 
Charakteristik, wie sie sich in der Abhängig- 
keit des sogenannten Funkenpotentials von 
diesen geometrischen Faktoren zu erkennen 
ibt. 

ä Für einen unsymmetrischen Lichtbogen, 
z.B. zwischen Metall und Kohle, haben wir die 
entsprechenden dynamischen Kurven zu kom- 
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Unsere Theorie ergibt quantitativ die er- 


Falle. Sie zeigt, 
daß diese Frequenz bei Metallen mit ihrem 


forderliche Frequenz in jedem 


hohen Werte des - 
bei Kohle. 


Um den Unterschied zwischen Metall und 
Kohle übersichtlich hervorzuheben, der nach 
der hier entwickelten Theorie ihr so verschie 
denes Verhalten dem Wechselstromlichtbogen 
gegenüber charakterisiert, ist die folgende 


Tabelle zusammengestellt. 


èe 


Abb. 47. 


binieren und übersehen ohne weiteres, daß dann 
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L sehr viel größer ist wie 


S 


Es ist bei 


muß der Wechselstromlichtbogen bei einer be- | ein Diagramm herauskommt, wie es an einem 
stimmten Frequenz verlöschen, während gleich- | Kohle-Kupferlichtbogen in Abb. 46 und 47 auf- Metall Kohle i 
zeitig die Lichtbogenhysteresis bis dahin immer | genommen ist. Man erkennt, daß die soge- | — --— =- - Su ee 7 ee 
größer wird; die erste Spitze an der Span- | nannte Ventilwirkung eine notwendige Folge wW groß klein 
nungskurve wächst immer höher und erhebt . g wW 
sich immer mehr über die zweite Spitze im ist aus der Verschiedenheit des L auf beiden L klein groß 
fallenden Ast. Elektroden. 19 

w , Alle Umstände, die eine solche Verschieden- 8 klein 

Ist L groß, wie bei den Metallen, so ge- | heit bedingen, erzeugen stets auch entsprechende L groß | 

hören sehr hohe Frequenzen dazu, die Spitze Unsymmetrie, also eine mehr oder weniger aus- P Nimmt mit wach 
der dynamischen Kurven herunterzudrücken, | geprägte Ventilwirkung. ne A Nin er Frequens 
d. h. bei Metallen sind Wechsellichtbögen klei- c) Uber einen Gleichstromlichtbogen —— >} 5 65 | von 1 àn ab u! 
nerer Spannung nur bei sehr hohen Frequenzen | übergelagerter Wechselstrom. 90 na (% 202 hohen Fre- sicht sche 
möglich, wie wir sie selbsttätig bei der oszilla- Auch dieser Fall läßt sich leicht rechnerisch L ee a jativ klei 
torischen Entladung von Leydener Flaschen | behandeln. Er liefert indessen Ergebnisse, die kleiner bei re neten 
erhalten. Eine oszillatorische Funkenentladung | sich schon aus dem Falle des Wechselstromlicht- ‚als 1 nen a 1 
ist ja nichts anderes als ein „„ bogens ohne weiteres übersehen lassen. kleine We 
bogen zwischen Metallelektroden und unsere Man bemerkt so die von Duddelli T vicb 
Theorie gibt uns ganz klaren Aufschluß über | mentell gefundene Tatsache, da 1 ia p wird erst Fällt os 
das Phänomen. Namentlich erkennt man auch | „wahren Widerstand“ eines Lichtbogens durch bei hohen Bene = 
exakt, daß man sich unter dem Widerstande | übergelagerten Wechselstrom nur dann erhält Frequen- von 90 5 
einer Funkenstrecke . an a en wenn die Frequenz desselben sehr hohe Werte zen klei- näher e e 
aber die Energieverzehrungen in der Funken- | (bei Homogenkohl o bei relati 
strecke äußerst verschieden ausfallen müssen, genkohlen 90000 pro Sekunde) an- ner wie 90 


je nach den speziellen Bedingungen des Ver- 
suches. Ich hofte, diese neuerdings durch die 


nimmt. Denn mit zunehmender Frequenz nähert 


1) W. Duddoll, Proc. RO y. Soe. 08, 8. 512. 1001. 


Uriger Frete” 


dem Werte d 
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11. Die Erscheinung der Lichtbogenhyste- 
resis, wie sie vorstehend mitgeteilt ist, ist die 
Ursache für das von Duddell!) angegebene 
Phänomen des selbsttönenden Lichtbogens. 
Legt man an einen Gleichstromlichtbogen ein 
schwingungsfähiges System aus Kapazität und 
Selbstinduktion an, so entzieht dasselbe, indem 
es sich aufladet, dem Lichtbogen seine Leistungs- 
zufuhr, der Lichtbogen sucht auf einer ent- 
sprechenden dynamischen Charakteristik zu 
verlöschen. Inzwischen hat sich die Kapazität 


„Beschriftung“ der Druckerei überlassen; dann 
werden die Bezeichnungen einheitlich und 
treten besonders bei verwickelten Schaulinien 
außerordentlich deutlich und klar hervor. 
Rudolf Richter. 


bei weitem nicht erschöpfend behandelt. Mit 
wenigen Worten möge hier der Inhalt ange- 
deutet werden. Geschichtliche Übersicht — 
kurze Beschreibung einiger Motoren für Ein- 
hasenstrom und Drehstrom — Polardiagramme 
ür Serienmotor, Repulsionsmotor und kompen- 
sierten Repulsionsmotor — Formeln zur Berech- 
nung der elektromotorischen Gegenkraft, der 
Selbstinduktion und des Drehmomentes — Fun- 
kenbildung — Anlassen — Tourenregulierung 
— Bremsung — Ausgeführte Motoren — Ent- 
wurf. 
Der Text ist sehr knapp gehalten und häufig 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Personalien. 


aufgeladen und die e’-Zufuhr zum Lichtbogen 
nimmt wieder zu, d. h. der Lichtbogen wird 
wieder gezündet. Das geschieht aber, nach 
den oben kennen gelernten Tatsachen, auf 
einer Charakteristik höheren Spannungsmaxi- 
mums, sodaß jetzt beim Zündvorgang die 
Ladung der Kapacität auf die Höhe des Span- 
nungsmaximums der Zündcharakteristik fort- 
gesetzt wird. Alsbald wird jetzt ein labiler 
Punkt erreicht; das parallel geschaltete System 
entladet sich durch den Lichtbogen und zwar 
oszillatorisch, sodaß alsbald eine neue Ladungs- 
phase einsetzt und sich der ganze Vorgang 


fortdauernd wiederholt. 


Durch oszillographische Analyse habe ich 
den Ablauf dieses Vorganges genau verfolgt. 
Hierüber und über die so gewonnene Theorie 
des Duddellschen Phänomens werde ich dem- 
nächst in einer besonderen Mitteilung ausführ- 


lich berichten. 


12. Die Ergebnisse der vorstehenden 


Arbeit sind: 


a) die Methode der charakteristischen Kur- 
ven wurde mit Rücksicht auf die Lichtbogen- 
phänomene zusammenfassend dargestellt und 


in einigen Richtungen erweitert; 


b) es wurde der Begriff der dynamischen 
Charakteristik eingeführt und zwei Methoden 
angegeben, die dynamische Charakteristik des 


Lichtbogens zu ermitteln; 


c) mit Hülfe dieser Methoden wurde das 
Phänomen der Lichtbogenhysterese gefunden, 
welche die Analogie zu dem entsprechenden 


Phänomen bei magnetischen Kreisen bildet; 


d) es wurde die Abhängigkeit der Licht- 
bogenhysterese von einigen besonderen Ver- 


suchsbedingungen festgestellt; 


e) es wurde eine exakte Theorie der Licht- 
bogenvorgänge auf Grundlage der Ionentheorie 


des Lichtbogens aufgestellt und diskutiert; 


f) es wurden die Versuchsergebnisse dieser 
Arbeit aus der gegebenen Theorie erklärt und 
zugleich eine exakte Erklärung vieler bisher 
nicht klar analysierter Beobachtungen an 
Wechselstromlichtbogen und Funkenentladun- 
gen erhalten. Namentlich wurde die Erschei- 
nung des Entladeverzuges, sowie der spezifische 
Unterschied im Verhalten des metallischen und 
Kohlelichtbogens auf einfache qantitative Fak- 


toren zurückgeführt; 


g) es wurde die Lichtbogenhysterese als 
Ursache des Duddellschen selbsttönenden 


Lichtbogens erkannt. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Wechselstrom-Kommutatormotoren. Von 
r. F. Niethammer, ord. Professor an der 
Technischen Hochschule zu Brünn. Mit 111 Ab- 
bildungen. 84 S. in 80. Verlag von Albert 
Raustein. Zürich 1905. Preis 3 M. 


= Nicht jeder 15 ist in der Lage; alle 
eitschriften und Patentschriften des In- und 
ar andes regelmäßig zu lesen, und es würde 
al er manchem willkommen sein, eine sorg- 
Nouse Besprechung der bemerkenswertesten 
seuerungen und Untersuchungen auf einem 
ondergebiete zu finden. Ein solches Sonder- 
werk über Wechselstrom-Kommutatormotoren 
zu schreiben war anscheinend die Absicht des 
erfassers, ‚weil wesentliche eigene Unter- 
Suchungen in dem Buche nicht enthalten sind. 
ie wenig ihm aber dies gelungen ist, soll 
Später gezeigt werden. 
em Inhaltsverzeichnis nach werden fast 
e wichtigen Fragen über Wechselstrom- 
Ominutatormotoren berührt, aber im Text 


8. W a Duddell, Proc. of the Inst. of Electr. Eng. 30. 


wähnung finden. 


nen Ankerspule, zu erreichen. — 


um einen guten 


der Leistungsfaktor eins durc 


Eichbergschen Vortrages könnte man diesen 


Eindruck gewinnen. — Ganz unverständlich er- 
scheint eine Bemerkung auf Seite 48, wo der 
Verfasser verschiedene Mittel zur Verminderung 
der „Reaktanzspannung“ bespricht. Es heißt 


da: „Man bringt Hülfspole (Wendepole) an, und 
zwar unerregte oder am besten vom Haupt- 
strom erregte“. Daß durch unerregte Hülfspole 
die „Reaktanzspannung“ verringert wird, kann 
wohl unmöglich die Ansicht des Verfassers 
sein. — In dem Abschnitt über den Entwurf von 
Kommutatormotoren gibt der Verfasser Werte 
über die Kraftliniendichte in den einzelnen 
Teilen des Motors an, die entschieden zu gering 
sind und nach meiner Ansicht bei richtig aus- 
genutzten Motoren etwa den 1,5-fachen Betrag 
erreichen. Wie schlecht würde z. B. die Aus- 
nutzung des Finzischen Motors sein, der ein 
Verhältnis Polbogen/Polteilung von kaum mehr 
als 0,4 hat, wenn man nur eine Luftinduktion 
von 2000 bis 5000 CGS-Linien/jcm wählte, wie 
der Verfasser empfiehlt. 

Ein solches Buch kann natürlich den 
Lernenden nicht aufklären, sondern weit eher 
verwirren. Als Nachschlagebuch betrachtet, 
wozu es vom Verfasser bestimmt sein könnte, 
wird es höchstens dem Ingenieur etwas nützen, 
der selbst mit dem Stoff vertraut ist. Nach 
sorgfältiger Umarbeitung könnte es eine wert- 
volle Ergänzung unserer Sonderliteratur werden. 

Das Buch ist reich an Literaturnachweisen 
aus des Verfassers eigenen Werken. Die Ab- 
bildungen sind zum größten Teile genaue 
Wiedergaben aus den verschiedenen Erst- 
arbeiten, wodurch die Einheitlichkeit der Dar- 
stellung von Schaulinien und Schaltungen 
sehr gestört wird. Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich noch anregen, daß die Verfasser 
Buchstabenbezeichnungen und dergleichen den 
Abbildungen, wie es schon häufig geschieht, 
nur in Bleistift beifügen und die endgültige 


sagen die Abbildungen mehr als die Beschrei- 
bung. Im allgemeinen findet man nackte Tat- 
sachen ohne jede Begründung Das gerade 
jetzt so wichtige Thema über Wechselstrom- 
Kommutatormotoren verlangt unbedingt eine 
mehr kritische Behandlung. Die Vorteile und 
Nachteile der beschriebenen Motoren und Ein- 
richtungen sind nicht mit genügender Schärfe 
hervorgehoben und falsche Behauptungen in der 
Literatur sind als richtig übernommen worden. 
Die wichtigsten dieser Stellen mögen hier Er- 


Auf Seite 48 und in Abb. 61 wird eine Ein- 
richtung zur Vernichtung der Transformator- 
spannung in der kurzgeschlossenen Ankerspule 
beschrieben. Der Verfasser bemerkt ausdrück- 
lich, daß das Drehmoment durch diese Einrich- 
tung nicht beeinflußt werde, tatsächlich muß 
aber das Drehmoment des Ankers null werden, 
der Motor also stehen bleiben, um den ge- 
wünschten Effekt, nämlich die Vernichtung der 
Transformatorspannung in der kurzgeschlosse- 
ie in der 
Literatur bis vor kurzem noch ziemlich weit 
verbreitete Ansicht, daß der Serienmotor mit 
1,5- bis 3-fachem „Synchronismus“ laufen müsse, 
eistungsfaktor zu erzielen, 
vertritt auch der Verfasser in seinem Buche 
und läßt sich dadurch zu unrichtigen Folge- 
rungen verleiten. Tatsächlich ist die syn- 


chrone Umdrehungszahl (ir) für den Serien- 


motor ganz unwesentlich, und man kann bei 
egebener Ankerabmessung und gegebenem 

upfergewicht einen Serienmotor bauen, der 

mit der Hälfte oder nur mit einem Viertel der 
synchronen Umdrehungszahl läuft und einen 
ebenso günstigen Leistungsfaktor, unter Um- 
ständen sogar einen noch besseren aufweist 
als bei 3-fachem Synchronismus. Für die Wahl 
der Polzahl kommen ganz andere Gesichts- 
punkte in Frage als der Verfasser angibt. — 
Es ist auch eine irrige Ansicht, daß sich bei 
der Geschwindigkeitsregelung von Wechsel- 
strommotoren nach PE und Winter 
Änderung der 

Ubersetzung des Serientransformators bei ver- 
schiedenen Umdrehungszahlen einstellen läßt. 
Leider besitzt die Eichbergsche Einrichtung 
diese wertvolle Eigenschaft nicht; Eichberg 
selbst hat dies meines Wissens auch niemals 
behauptet, nur bei flüchtigem Lesen der be- 
treffenden Stelle auf Seite 81 („ETZ“ 1904) des 


Dr. Oscar May . Am 25. August verstarb 
zu Frankfurt a. M. im 50. Lebensjahre nach 
mehrwöchigem unaufhaltsamen Leiden ein sehr 

eschätztes Mitglied des Verbandes Deutscher 

lektrotechniker, Dr. May, der seit langen 
Jahren dem Ausschuß und als außerordentlich 
fleißiges Mitglied der Sicherheitskommission 
angehörte, an dessen Sitzungen er sich stets 
rege beteiligt hat. May, der im Jahre 1880 in 
Freiburg i. promovierte, widmete sich an- 
fänglich der chemischen Technologie, fand aber 
bald mehr Gefallen an der Elektrotechnik und 
gründete, nachdem er erst die Vertretung der 
ehemaligen Firma Gebrüder Naglo für den 
Frankfurter Industriebezirk übernommen hatte, 
ein elektrotechnisches Bureau nebst Über- 
wachungsanstalt. Gelegentlich der im Jahre 
1891 in Frankfurt veranstalteten internationalen 
elektrotechnischen Ausstellung arbeitete er als 
Vertrauensmann der 23 beteiligten Feuerver- 
sicherungsgesellschaften die auch heute noch 
beim Verband Deutscher Privat - Feuerver- 
sicherungsgesellschaften gültigen Vorsichts- 
Bedingungen aus, mit welchen er sich bei den 
damaligen erheblichen Schwierigkeiten ein 
großes Verdienst erworben hat. Es darf hier 
auch darauf hingewiesen werden, daß er als 
Gutachter für jenen Verband es stets ver- 
standen hat, nicht einseitig dessen Interessen 
zu vertreten; in Wort und Schrift hat er das 
Streben, überall als Brandursache nur Kurz- 
schluß anzusehen, zu beseitigen gesucht und 
die wahre Ursache in der Mehrzahl der Brände 
auf das unbefugte Verändern elektrischer Lei- 
tungen durch Laien zurückgeführt. Bei jener 
„ Veranstaltung in Frankfurt wirkte 
May auch als Schriftführer der unter Helm- 
holtz’s Vorsitz durch zahlreiche Autoritäten 
Europas gebildeten wissenschaftlichen Prüfungs- 
kommission. Er wurde auch ehrenamtliches 
Mitglied des Elektrizitäts- und Bahnamtes der 
Stadt und hat als solches, insbesondere bei der 
Umwandlung des Pferdebetriebs der Trambahn 
in den elektrischen, erfolgreich mitgewirkt. 
Für die Installationztechnik hat May eine 
Menge kleiner sinnreicher Apparate, praktischer 
Werkzeuge und bequemer Tabellen geschaffen, 
sowie Anweisungen für den Betrieb elektrischer 
Anlagen geschrieben, die in vier Sprachen 
übersetzt mehrere Auflagen erlebten. Als be- 
ratender Ingenier hat er den Entwurf und Bau 
einer Anzahl von Elektrizitätswerken durchge- 
führt und sich durch seine eur an die 
Sicherheitsvorschriften haltenden Prüfungen 
und unbeeinflußbaren Untersuchungen allerorts 
großes Vertrauen erworben. 

Sein umfassendes Wissen — er hat früher 
auch mehrere Lehrbücher geschrieben —, seine 
reichen Erfahrungen und seine eiserne Arbeits- 
kraft stellte er in uneigennütziger Weise in den 
Dienst der Allgemeinheit. Dem Physikalischen 
Verein diente er freiwillig als Lehrer an der 
Elektrotechnischen Lehranstalt und die Elektro- 
technische Gesellschaft verliert in ihm den 
redegewandten Beherrscher der Diskussion 
ihrer Vorträge. Seit Jahresfrist ist er in nähere 
Beziehung zu der Hartmann & Braun A.-G. 

etreten, um deren von dem verstorbenen 
eschel früher geleitete Abteilung für In- 
stallations materialien fortzuführen. H. 


Franz Reuleaux T. Am 20. August starb in 
Charlottenburg der Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. Franz Reuleaux, ehemaliger Lehrer an der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg und 
Verfasser bekannter Werke, von denen hier 

Theoretische Kinematik“, 1875, „Lehrbuch der 
Kinematik“, 1900, „Der Konstrukteur“ und als 
Sonderteil der neuesten Auflage desselben 
„Die Festigkeitslehre* genannt sein mögen. 
Reuleaux, der 1829 zu Eschweiler geboren 
wurde, war voın Jahre 1864 ab an der Gewerbe- 
akademie zu Berlin und vom Jahre 1879 ab an 
der daraus hervorgegangenen Technischen 
Hochschule tätig. Im Jahre 1896 trat er in den 
Ruhestand. 


Alexander Jay Wurts. Der bekannte Elek- 
triker der Westinghouse Electric and Mfg. 
Co., Pittsburg, Herr Alexander Wurts, hat 
einen Ruf als Professor und Vorstand der elek- 
trotechnischen Abteilung der Carnegie-Hoch- 
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schule erhalten. Wurts studierte u. a. auch 
unter Professor Kohlrausch an der Tech- 
nischen Hochschule zu Hannover und war seit 
dem Jahre 1887 bei der Westinghouse- 
Gesellschaft mit wissenschaftlichen Unter- 
suchungen an elektrischen Apparaten tätig, 
wobei er sich besonders durch seine Arbeiten 
auf dem Gebiete der Blitzschutzvorrichtungen 
auszeichnete. Im Jahre 1898 übernahm Wurts 
die Einführung und Ausbildung der Nernst- 
lampe für Westinghouse und leitete eine 
hierfür gebaute Fabrik. Seit einem Jahre war 
er wieder für die Westinghouse - Gesell- 
schaft tätig. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. 


[„El. World and Engineer“ vom 19. August 1905, 
Seite 294, 1. Sp.] 


Professor Fleming, der bekannte Mit- 
arbeiter Marconis, hat in einem in London 
gehaltenen Vortrage den von ihm erfundenen 
Glühlampenindikator erläutert. Es ist bekannt, 
daß eine gewöhnliche Glühlampe, wenn sie 
leuchtet, das Bestreben hat, von der Kathode 
Materieteilchen fortzuschleudern. Setzt man 
eine kleine Plattenelektrode in die Glühlampe 
ein, so entsteht durch die Bewegung der elek- 
trisierten Kathodenpartikel nach der Elektrode 
ein elektrischer Strom, der von der letzteren 
fortgeleitet werden kann. Fleming schaltet 
nun eine solche Lampe in den Ortsstromkreis 
ein, der induktiv mit dem Luftdraht verbunden 
ist und erreicht dadurch, daß beim Eintreffen 
elektrischer Wellen ein gleichgerichteter 
Strom zwischen Kathode und Elektrode ver- 
läuft. Dieser Strom wirkt auf ein Galvanometer 
ein, dessen Bewegungen den telegraphierten 
Zeichen entsprechen. 


[ El. World and Engineer“ vom 19. August 1906, 
Seite 801.] 


Professor E. Branly, der Erfinder des ersten 
Kohärers, hat einen neuen vereinfachten Ko- 
härer patenu erhalten. Dieser besteht im 
wesentlichen aus drei Stäben aus poliertem 
Stahl mit oxydierten abgestumpften Spitzen, 
die auf einer pouerton Stahlplatte ruhen. Die 
Berührungsstellen zwischen dem oxydierten 
und dem blanken Metall lassen im normalen 
Zustande den Strom der Ortsbatterie nicht 
durch; sie werden aber unter dem Einflusse 
der ankommenden elektrischen Wellen leitend 
und behalten diese Eigenschaft, bis durch 
Fe der frühere Zustand wieder herge- 
stellt ist. 


[„El. World and Engineer“ vom 19. August 1906, 
Seite 301.) 


Schiffe des nordatlantischen Geschwaders 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika haben 
kürzlich durch drahtlose Telegraphie auf 480 km 
miteinander verkehrt. Dies ist die größte von 
der Marine bis jetzt erreichte ae, a 


Blitzschlag in eine Funkentelegraphenstation. 


[Western Electrician“ vom 12. August 1905, 
Seite 125.] 


Seit einiger Zeit ist in den beteiligten 
Kreisen die Frage erörtert worden, ob die er- 
höhte Blitzgefahr, der die Anlagen für draht- 
lose Telegraphie ausgesetzt sind, besondere 
Vorkehrungen nötig macht. Vor kurzem hat 
ein Blitz die Funkenstation in Guantanamo auf 
Cuba getroffen. Die Entladung war so stark, 
daß man eine völlige Zerstörung der Anlagen 
befürchtete. Trotzdem wurde nur geringfügiger 
Schaden angerichtet. Einzelheiten über die an- 
gewandten Blitzschutzapparate fehlen; doch 
sind besondere, von den Antennen unabhängige 
Auffangvorrichtungen nicht vorhanden. 


Fernsprechwesen. 


Neues Mikrophon. 
|„L’Ettrieista® vom 1. Juli 1905, S. 194, 1. Sp.] 


Von Rom aus sind in letzter Zeit mehrfach 
Sprechversuche auf sehr weite Entfernungen, 
z. B. nach London, mit angeblich gutem Er- 
folge angestellt worden. Dabei hat ein neues 
Mikrophon, System Majorana, Verwendung 
gefunden. Es beruht, wie der Erfinder mitteilt, 
auf der Zusammenziehung eines kapillaren 
Flüssigkeitsfadens unter dem Einfluß der 
Schallschwingungen. Die Zusammenziehungen 
rufen in einem Stromkreise Widerstandsände- 
rungen hervor, derart, daß bei Tönen von 
500 Perioden in der Sekunde unter günstigen 
Bedingungen Telephonströme von 100 Milli- 
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ampere erzeugt werden. Die besten in Italien 
bisher im Betriebe befindlichen Mikrophone er- 
eben Telephonströme von 20 bis 25 Milliampere. 
anach müßte die ankommende Sprache beim 
Mikrophon Majorana außerordentlich kräftig 
sein. Sie soll aber auch hinsichtlich ihrer Klar- 
heit nichts zu wünschen übrig lassen. W. M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Eine neue Fassung für Glühlampen. Die 
Firma Schmahl & Schulz, Barmen, stellt eine 
Fassung für Glühlampen her, bei welcher die 
Lampe durch eine sinnreiche Vorrichtung in der 
Fassung 80 fest sitzt, daß sie durch Erschütte- 
rungen nicht gelockert werden kann, wie dies 
bei der gewöhnlichen Edisonfassung der Fall ist. 
Die neue Fassung ist in erster Linie berechnet 
für Eisenbahn- und Straßenbahnwagen- sowie 
Schiffsbeleuchtung, ferner für Spinnereien, 
Webereien und andere Betriebe, in denen die 
Lampen Erschütterungen ausgesetzt sind. 


Glühlampenfassung und Lampenkopf zerlegt. 
Abb. 48. 


Der Kopf der Glühlampe ist, wie Abb. 48 
zeigt, an der Stirnplatte mit einem kleinen 
Knopf ausgerüstet, welcher durch eine in der 
Fassung untergebrachte Sperrfeder festgehalten 


Glühlampenfassung und Lampenkopf. 
Abb. 49, 


wird. Abb. 49 zeigt die Fassung mit einge- 
schnapptem Knopf des Lampenfußes, welche an 
dem Kontaktschlußplättchen durchbohrt ist und 
dahinter die Sperrfeder für den Knopf der Glüh- 
lampe trägt. Die Befestigungsschraube für die 
Sperrfeder ist in der Abbildung herausgeschraubt 
und daher nicht sichtbar. 

Die Fassungen werden von Schmahl & 
Schulz, Barmen, hergestellt, während die Glüh- 
lampen, gemäß einer Vereinbarung, auch von 
der Vereinigung Deutscher Glühlampen- 
fabriken in Berlin geliefert werden. Die An- 
schaffungskosten sind unwesentlich höher als 
die gewöhnlicher Lampen und Fassungen. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Lokomotive für die schwedischen 
Staatsbahnen. 


Die Verwaltung der schwedischen Staats- 
bahnen hat beschlossen, verschiedene Fahrzeuge 
mit den heute erhältlichen Einphasenmotoren 
auszurüsten, um damit Versuchsfahrten auf 
ihren Linien zu unternehmen. Unter anderem 
hat auch die British Westinghouse Eletric 
and Manufacturing Company in London 
den Bau einer vollständigen elektrischen Loko- 
motive mit Einphasenmotoren übernommen. 


worden, und wir 
kurze Beschreibung derselben. 


Fahrzeuges. 


7. September 1905. 


Die Maschine ist nunmehr fertig gestellt 
geben im nachstehenden eine 


bb. 50 zeigt den allgemeinen Bau des 
Hiernach lehnt sich die Lako- 


Einphasen-Wechselstrom-Lokomotive der schwedischen 
Staatsbahnen. 


Abb. 50. 


motive in ihren äußeren Formen der üblichen 
Bauart elektrischer Lokomotiven an. Die sämt- 
lichen Einzelheiten weisen auf Hauptbahnbetrieb 
hin, insbesondere der schwere Bau des Unter- 
estelles, die Federung der Achsen, die Höhe 
er Buffer und der Bufferstand. Die Zug- und 
Stoß vorrichtungen selbst sind auf dem abge- 
bildeten Fahrzeug noch nicht angebracht. Dies 
wird erst an Ort und Stelle geschehen. Das 
Fahrzeug ist zweiachsig und mit Rücksicht auf 
die verhältnismäßig geringe Länge mit nur 
einem Führerstand versehen, welcher in der 
üblichen Weise als geschlossenes Gehäuse aus- 
geführt wurde, an dessen beiden Kopfseiten 
sich abgeschrägte Kammern für die Schalt- und 
sonstigen Vorrichtungen anschließen. 


Eine bemerkenswerte Eigenheit des Fahr- 


zeuges besteht in der hohen Betriebsspannung 
von 18000 V, für welche die elektrische Aus- 
rüstung gebaut wurde. 
dem Fahrzeu 
zugeführt. 

getroffen, welche es ermöglichen, auch mit 
geringeren Spannungen und zwar bis zu 3000 V 


Die Spannung wird 
unmittelbar durch den rdraht 
s sind jedoch noch Einrichtungen 


hinab zu arbeiten, damit man diejenige 
Spannung im Probebetriebe feststellen kann, 
welche für die Betriebsbedingungen auf den 


schwedischen Staatsbahnen am vorteilhaftesten 
ist. Die hohe Spannung erfordert die An- 
wendung von ölgekühlten Transformatoren und 
Ölschaltern. 


Die Schaltvorrichtung wird durch Druckluft 


bewegt, welche durch eine von einem 
phasenwechselstrommotor angetriebene Luft- 
pumpe erzeugt wird und den ) 
die Ausschalter und Umkehrschalter durch die 
üblichen Vorrichtungen antreibt. Die Steuerung 
aller dieser Vorrichtungen erfol 
netisch gehobene Luftventile. 
den noch die Bremse und Sandstreuer darch 
Druckluft betätigt. 


nduktionsregler, 


durch mag- 
ußerdem wer- 


Es können zwei Lokomotiven durch Kun- 


kupplung miteinander verbunden werden, und 
es wird sodann die Steuerung der beiden Fahr- 
zeuge nur von einem Punkte aus durch die be- 
kannte Westinghouse-Zugsteuerung bewirkt. 


Das Gewicht der betriebsfertigen Lokomo- 


tive beträgt 25 t, welches sich auf die vier 
Triebräder von 1040 mm Durchmesser gleich- 
mäßig verteilt. Jede Lokomotive besitzt zwei 
Motoren, welche bei der Fahrgeschwindigkeit von 
70 km/Std je 150 PS leisten. y 
die Achse durch eine einfache Zahnradüber- 
setzung mit dem Übersetzungsverhältnis von 
18:70 an. Der Betriebsstrom besitzt 25 Perioden. 
Die Lokomotive ist im Stande, einen Zug von 
70 t ausschließlich der Lokomotive mit der an- 
gegebenen o zu befördern, 
ohne daß die 

wärmen, 


Sie treiben die 


otoren sich übermäßig er 


Die ganze elektrische Ausrüstung der Lo- 


komotive ist so im Fahrzeug untergebracht, 
daß alle Teile leicht zugänglich sind. Der 
Stromabnehmer, 
zu sehen ist, wird erst an Ort und Stelle und 
zwar auf dem Wagendache angebracht werden. 


welcher in Abb. 50 nicht 


Die Lokomotive wurde nach den Angaben 


von Robert Dahlander, Direktor der elek- 
trischen Abteilung der schwedischen Staats- 
bahnen, gebaut, welcher auch die Versuche 
leiten wird. C. Z. 
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ynamomaschinen, Transformatoren 
B und Zubehör. 


Grenzwerte für die Berechnung 
von Gleichstrommaschinen. 


[Proceedings of the American Institution of 
Electrical Engineers, 19. Juni 1905, S. 407 fl.] 


= "Sebastian Senstius will in diesem Aufsatze 
eine Berechnung von Gleichstrommaschinen an- 
geben, die sich auf praktischen, durch Versuche 
gewonnenen Werten und auf den für die Maschi- 
nen verlangten Gewährleistungen aufbaut. Fer- 
ner sollen die Grenzen festgestellt werden, die dem 
Bau von Gleichstrommaschinen durch die Eigen- 
schaften der bis jetzt erhältlichen Bürsten ge- 
zogen sind. Es] sollen? hierdurch besonders 
auch den beratenden Ingenieuren Hinweise ge- 
geben werden, die sie davon zurückhalten 
sollen, schwer oder gar nicht erfüllbare Be- 
dingungen in ihre Ausschreibungen aufzu- 
nehmen, wie es heutzutage leider noch?oft ge- 
schieht. 

Zunächst leitet der Verfasser die Formel 
für die Reaktanzspannung ab und gibt ihr durch 
Einführung der Leistung und des Durchmessers 
eine etwas veränderte, für Vorausberechnungen 
bequemere Form. Auch für Maschinen mit zwei 
Kommutatoren wird die Formel abgeleitet und 
derselbe Wert wie für Maschinen mit einem 
Kommutator erhalten. 


Des weiteren werden die am Kommutator 
von Gleichstrommaschinen auftretenden Miß- 
stände und deren vermutliche Ursachen be- 
sprochen. Hier kann entweder das Feuern auf- 
treten, was meist von zu hoher Reaktanz- 
spannung herrührt, oder das Glüben der 
Bürsten, das der Verfasser einer zu hohen 
Ankerrückwirkung zuschreibt. Er erwähnt aber 
auch, daß unter Umständen auch Ausgleich- 
ströme zwischen den einzelnen Bürstenstiften 
das Glühen hervorrufen können. Bedenklicher 
ist schon das Funkensprühen, wobei kleine 
glühende Kohlenteilchen von den Bürsten weg- 
Daun werden, eine Folge von zu hoher 

eaktanzspannung und Ankerrückwirkung zu- 
gleich. Das Anfressen der Kommutatorlamellen 
kann auch dann auftreten, wenn keine sicht- 
baren Funken vorhanden sind. Es rührt dann 
von zu hoher Stromdichte unter der ablaufen- 
den Bürstenkante her. | 


Was der Berechner der Maschine tun kann, 
um das Auftreten dieser Mißstände am Kommu— 
tator zu vermeiden, besteht hauptsächlich darin, 
in der Wahl der Reaktanzspannung, der Strom- 
dichte unter den Bürsten, der Ankerrückwir- 
kung und der Umfangs geschwindigkeit des 
Kommutators nicht über bestimmte Grenzwerte 
hinauszugehen. Der Verfasser gibt nun die- 
jenigen Grenzwerte hierfür an, die sich in seiner 
Praxis besonders auf Grund von Versuchen als 
empfehlenswert herausgestellt haben. Die Grenz- 
werte für die Reaktanzspannung und für die 
Stromdichte unter den Bürsten sind für die ver- 
schiedenen in Amerika und England hauptsäch- 
lich gebräuchlichen Kohlenbürstensorten ange- 
geben. Als Grenzwert der Reaktanzspannung 
gilt hiernach 1,6 V für die weichsten bis zu 
38 V für die härtesten Kohlenbürsten; für die 
meist gebräuchlichen Sorten gelten die Werte 
25 bis 3,4 V. Für die Stromdichte sind die ent- 
sprechenden Grenzwerte von 8,5 Amp für 1 qcm 
für die weichsten bis 3,4 Amp für 1 dem für die 
härtesten Kohlenbürsten und 5,5 bis 4 Amp für 
1 gem für die meist gebräuchlichen Sorten. 


Die Ursachen für das schlechte Verhalten 
des Kommutators sind jedoch auch sehr oft 
nicht in der Berechnung, sondern in dem mecha- 
nischen Entwurf und Aufbau der Maschinen 
zu suchen. Eine größere Anzahl der hierfür in 
Betracht kommenden möglichen Ursachen sind 
von Hobart (Engineering“, London, 14. Februar 
1902) zusammengestellt und werden vom Ver- 
fasser erwähnt. 


Als Beispiel für die Benutzung der ange- 
gebenen Grenzwerte wird die Berechnung eines 
Ankers für 200 KW, 600 V und 575 Umar / Min 
ausführlich durchgeführt, wobei besonders dar- 
auf Rücksicht genommen ist, daß die Grenz- 
werte für Reaktanzspannung und Ankerrück- 
wirkung nicht überschritten werden. 


Die angeführten, durch Untersuchung ge- 
wonnenen Grenzwerte werden dann noch in 
n mit der Formel für die Reaktanz- 
spannung benutzt, um die Grenzwerte für Pol- 
zahl und Durchmesser großer Maschinen zu er- 
halten. Es ergibt sich auf diese Weise, daß der 
Durchmesser eines großen Gleichstromankers 
mindestens 2l/,-mal so groß als die Leistung der 
laschine in Kilowatt sein muß, und die Pol- 
zahl mindestens gleich dem75sten Teil der Kilo- 
all, wenn die Maschine bis zu 25% Uber- 
Mul ‚nahezu funkenfrei arbeiten soll. Aus der 
“ultiplikation der Grenzwerte der Reaktanz- 
spannung und der Stromdichte für die einzelnen 
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Bürstensorten ergibt sich, daß das Produkt 
beider für alle in Betracht gezogenen Bürsten- 
sorten annähernd unverändert ist (etwa 13,5). 


Ferner wird noch mit Hülfe der Grenzwerte 
abgeleitet, daß die überhaupt mögliche Höchst- 
leistung einer Gleichstrommaschine im Ver- 
hältnis zur Quadratwurzel aus der Spannung 
zunimmt. Jedoch gilt diese Beziehung nur für 
Niederspannungsmaschinen und nicht mehr für 
Spannungen von 500 V und mehr; hier nimmt 
dann die mögliche Höchstleistung mit zuneh- 
mender Spannung ab. 

Als Beispiele für größtmögliche Sorten von 
Gleichstrommaschinen gibt der Verfasser die 
Hauptangaben von drei Maschinen für 75 
Umdr/Min und zwar für 1175 KW 125 V, 1800 KW 
300 V und 1450 KW 600 V. Diese Angaben sind 
in nachstehender Tabelle zusammengestellt. 


Vollast: Erwärmung unter 35° C, funkenfrei, 
kein Glühen und Funkensprühen, kein An- 
fressen des Kupfers. 


250% Überlast: Fast funkenfrei. 


— — ͤ4Uꝓ ;.— — — 


| | 

Spannung V 125 300 600 
Leistung. . . . KWI 1175 | 1800 1450 
Umdr/Min . .... 75 75 | 75 
Strom . . . . Amp | 9400 6000 2420 
Ankerdurchmessermm | 5850 6100 4570 
Eisenlänge . . . mm 146 210 292 
Nuten zal!!! 494 560 600 
Polza ll! 38 40 30 
Polteilung . mm 485 480 480 
Ampere -Stabzahl für 

l cm 1 ee 268 267 272 
Kommutator - Durch- 

messer. . . . mm | 3940 3940 3940 
Lamellenzahl . . . . 988 1680 2400 
Reaktanzspannung bei 

Vollast. . . 2... 2 2,7 2,7 
Reaktanzspannung bei | 

25% Überlast . . . 2,5 3,4 3,4 
Anker-Amperewindun- | 

gen für 1 Pol . 6450 6350 6500 
Bürstensorte . . . Par- Le Valley Vitae 

tridge 

Bürstenzahl f. 1 Bolzen 8 


8 1 
Bürstenquerschn. qmm |22 x 44 | 19 >. 44 14x44 
(Auflagefläche unter 
300 geneigt) 
Stromdichte unter den 


Bürsten Amp/ycm . 54 , 89 | 3,7 
Kommutatorbreite mm 420 420 318 
Kommutator-Umfangs- | 

geschwindigkeit 

m/Sek | 155 | 155 | 155 
Kappsche Leistungs- | 
konstante. 8 3 3,1 | 3,1 | 3,15 


Schließlich wird noch besprochen, wie bei 
derart großen Maschinen das Verhältnis von 
Polbreite zu Polteilung zu wählen ist, um gün- 
stige Kommutierung bei möglichst geringem 
Aufwand an Baustoff zu erhalten. Wenn irgend 
möglich, soll dies Verhältnis zwischen 0,64 und 
0,84 liegen. Zum Schlusse weist der Verfasser 
darauf hin, daß es beim Entwerfen von Turbo- 
dynamos meist unmöglich ist, die sonst üblichen 
Grenzwerte einzuhalten, und empfiehlt für solche 
Fälle die Anwendung kompensierter an 


Verschiedenes. 


Die dritte ordentliche Mitgliederversammlung 
des Verbandes der Elektrotechnischen Instal- 
lationsfirmen in Deutschland.!) 


Am 2. Mai fand zu Frankfurt/M die dritte 
ordentliche Versammlung des Verbandes der Elek- 
trotechnischen Installationsfirmen in Deutschland 
statt, die von dem Vorsitzenden Herrn G. Mon- 
t anus -Frankfurt / M geleitet wurde. Nachdem 


derselbe die anwesenden Mitglieder begrüßt 


hatte, machte er die Mitteilung, daß die Mit- 
liederzahl erheblich zugenommen hat, sodaß 
der Verband schon nach 2!/,-jährigem Bestehen 
sich aus kleinen Anfängen zu einem bedeu- 
tenden Umfange entwickelt hat. Neben der 
ünstigen Entwicklung in Bezug auf die Zahl 
er Mitglieder ist noch hervorzuheben, daß es 
im wesentlichen nur leistungsfähige, kräftige 
und gute Unternehmen sind, welche der Ver- 
band vereinigt. Der Vorsitzende erwähnt ferner- 
hin die zur Zeit bezüglich der Überwachung 
elektrischer Anlagen im Gang befindlichen Be- 
strebungen und teilt mit, daß er als Mitglied der 


1) Siehe auch „ETZ“ 1005. S. 613. 
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Sicherheitskommission des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker an den diesbetreffenden Ar- 
beiten des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker teilnimmt, sodaß also dadurch auch der 
Verband der Installationsfirmen an diesen Be- 
strebungen Anteil zu nehmen in der Lage ist. 
Hierauf berichten die Bezirksvorsitzenden über 
die weitere Entwieklung der Verbandsbestrebun- 
gen in den verschiedenen Bezirksvereinen. Sie 
konnten feststellen, daß die regelmäßig abge- 
haltenen Bezirksversammlungen zahlreich be- 
sucht werden und der Zusammenschluß dadurch 
efördert wird. Soweit noch nicht die nötige 
inheitlichkeit erreicht ist, sollen durch auf- 
klärende Vorträge die Ziele des Verbandes ge- 
fördert werden. Man ist auch bestrebt, mög- 
lichst viele örtliche Gruppen zu bilden. Der 
Verbandssekretär Herr Ingenieur Hohnhoff 
berichtet über die Entwicklung der Kassenver- 
hältnisse und erwähnt, daß die Vermögenslage 
des Verbandes gut und das Vermögen selbst 
im Wachsen begriften sei. Der Voranschlag für 
das Geschäftsjahr 1905/06 wurde genehmigt, und 
nachdem der Kassenbericht erstattet war, wurde 
dem Vorstande Entlastung erteilt. Fernerhin 
wurde beschlossen, um ein einheitliches Auf- 
nahmeverfahren zu erhalten, seitens der Ge- 
schäftsstelle einen Entwurf über Aufnahme- 
vorschriften auszuarbeiten, der dem Gesamt- 
vorstande zur Genehmigung unterbreitet werden 
soll. Da in letzter Zeit mehrfach Fragen von 
tief einschneidender Bedeutung zu behandeln 
waren, hat sich gezeigt, daß das bisherige Ver- 
fahren der Behandlung solcher Fragen abände- 
rungsbedürftig ist. Der Zentralvorstand stellte 
daher den Antrag, den Gesamtvorstand verstärkt 
durch Abgeordnete aus solchen Gegenden, wo 
Bezirksvereine noch nicht bestehen, mehrmals 
im Jahre zu Beratungen zusammentreten zu 
lassen und die Deckung der dadurch entstehen- 
den Reisekosten aus den Mitteln des Verbandes 
zu bewilligen. Der Antrag wurde nahezu ein- 
stimmig angenommen. 


Im Geschäft mit Beleuchtungskörper haben 
sich gewisse Schwierigkeiten ergeben, da einer- 
seits die Fabriken bestrebt sind unvermittelt an 
die Abnehmer zu gehen, anderseits vielfach die 
Architekten bemüht sind, die Lieferungen zu 
erhalten. Zur Erzielung geregelter Verhältnisse 
soll nun die Zentralstelle mit dem Verbande 
der deutschen Beleuchtungskörperfabrikanten 
in Unterhandlung treten. 


Einer der Hauptpunkte, welcher den Gegen- 
stand der Beratungen bildete, war die Frage 
des gemeinsamen Einkaufes. Mit den Verkaufs- 
stellen des deutschen Kupferdrahtverbandes und 
den Vereinigten Glühlampenfabriken sind schon 
Abkommen getroffen, die sich bewährt haben 
und seitens der Verbandsmitglieder grundsätz- 
lich gut geheißen worden sind. Man beabsich- 
tigt in dieser Richtung weiterzugehen und be- 
schließt nach eingehender Beratung, daß der 
gemeinsame Einkauf grundsätzlich durchgeführt 
werden soll und die Ausführungsbestimmungen 


"seitens eines noch zu wählenden Ausschusses 


festgelegt werden sollen. 


Die Versammlung beschließt auf Antrag des 
Bezirksvereins Köln, daß das infolge des Sonder- 
rabattes dem Verbande zustehende Guthaben 
der Verbandskasse zu überweisen sei, um da- 
durch die Kosten für die Vertreterversamm- 
lungen und für andere Verbandsbestrebungen 
zu decken. 


Es hat sich als notwendig herausgestellt, 
die Bedingungen für die Mitgliedschaft nach- 
zuprüfen, sowie die Rechte und Pflichten der 
Organe des Verbandes genauer festzulegen. Zu 
diesem Zweck wird ein Ausschuß von 15 Mit- 
gliedern gewählt, welche auch die Erledigung 
der oben erwähnten Ausführungsbestimmungen 
für den gemeinsamen Einkauf zugewiesen erhält. 
Die Anträge auf Einführung eines Verbands- 
stempels, sowie auf Beteiligung am Gewinne 
des Verbandsorganes werden auf ein Jahr 
zurückgestellt. Nachdem die bisherigen Vor- 
sitzenden, Herr G. Montanus-Fräankfurt/M und 
Herr R. Seifert-Hamburg, durch Zuruf wieder- 
gewählt worden sind, wird auf Antrag des Vor- 
sitzenden beschlossen, die nächste Mitglieder- 
versammlung im Mai nächsten Jahres in Dresden 
abzuhalten. 

Am folgenden Tage folgten die Teilnehmer 
der Versammlung den Einladungen der Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
sowie der Voigt & Haeffner A.-G. zur Be- 
sichtigung ihr Werke. 

Der Verband hat einen eingehenden Bericht 
herausgegeben, der von der Geschäftsstelle zu 
Frankfurt/M zum Preise von 0,40 M bezogen 
werden kann. (r. D. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. August 1906.) 


Kl. 21 a. S. 19845. Typenrad mit herausnehm- 
baren Typen, welche durch Aushängung der 
den Typenkörper in seiner Ruhelage sichern- 
den Feder ausgewechselt werden können. 
Max Soblik, Düsseldorf, Hansa-Haus. 27. 7. 
1904. 


— b. D. 14237. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden aus übereinander ge- 
schichteten gewellten Bleiplatten und deren 
Abstand sichernden Zwischenscheiben. Robert 
Darling, Rye, New York, u. Louis Chronik, 
New York; Vertr.: A. Specht u. J. Stucken- 
berg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 11. 5. 03. 


-c. N. 7853. Elektrischer Drehschalter mit 
Augenblicksschaltung. August Neumüller, 
München, Spitalstr. 7. 15. 5. 05. 


(Reichsanzeiger vom 28. August 1906.) 


Kl. 12 i. T. 9742. Verfahren zur Darstellung von 
Nitriten und Nitraten aus Ammoniak auf elek- 
trolytischem Wege. Dr. W. Traube, Berlin, 
Maaßenstr. 14, u. Dr. A. Biltz, Steglitz b. Berlin, 
Ahornstr. 23. 17. 6. 04. 


Kl. 21 c. C. 9007. Elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlage. James Finney Mc Elroy, New York; 
Vertr.: v.Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 
16. 2. 03. 


—c. S. 21065. Elektrischer Hebelschalter. Paul 
Skopp, Königshütte, O.-S., Richterstr. 7. 4. 5. 
1905. 


— d. A. 11 153. Einrichtung zur Reglung von 
Wechselstromkommutatormaschinen. Allge- 
meine Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
15. 7. Ot. 


— d. L. 20328. Schaltung zur Speisung von 
Kommutatormotoren aus einem Drehstrom- 
netz. Benjamin Garver Lam me, Pittsburg; 
Vertr.: C. Pieper, H. Sprin mann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin .40. 29. 11. 04. 


—f. C. 13254. Wechselstrombogenlampe. Tito 
Livio Carbone, Berlin, Friedrichstr. 59/60. 
24. 12. 04. 


Kl. 46c. A. 10756. Vorrichtung zur Entlastung 
der Ankerwelle bei magnetelektrischen Zünd- 
apparaten für Explosions - Kraftmaschinen. 

christian Aberle, St. Georgen, Schwarzw. 
22. 2. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 b. P. 15724. Galvanische Batterie mit 
durch Diaphragmen vollständig voneinander 
geschiedenen Elektrodenräumen, bei welcher 
die Regenerierung der wirksamen Bestand- 
teile durch eingeleitete Gase in der Batterie 
selbst erfolgt. 22. 5. 05. 


— d. G. 20 553. Kurzschluß vorrichtung für mehr- 
phasige Anker von Wechselstrommotoren. 
26. 1. 05. 

— h. D. 12 895. Verfahren und Vorrichtung zur 
Uberhitzung von Gasen oder Dämpfen mittels 
Elektrizität. 18 5. 05. 


Kl. 65 a. G. 19847. Aus der Ferne auf elek- 
trischem Wege versenkbare Boje oder See- 
mine. II. 5. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 12 m. 163 541. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Natriumchromat aus 
Chromeisenstein. Chemische Fabrik in 
Billwärder vorm. Hell & Sthamer A.-G., 
Hamburg. 28. 2. 04. 


Kl. 20i. 163347. Aufschneidbare Weichenstell- 
vorrichtung mit Druckluftantrieb und elek- 
trischer Steuerung. Eisenbahn-Signalbau- 
anstalt Scheidt u. Bachmann, M.-Gladbach. 
7. 5. 04. 


— i. 163 378. Vorrichtung zum Verstellen der 
Luft- und Gleisweichen elektrischer Bahnen 
vom Fahrzeug aus. Th. B. Stewart, W. H. 
Turner u. R. E. Dixon, Leeds, Engl.; Vertr.: 
S. H. Rhodes, Pat.-An w., Berlin W. 9. 28. 3. 02. 


Kl. 21 b. 163522. Verfahren, um Masseplatten 
für elektrische Sammler aus einzelnen, von 
einer Schutzhülle umgebenen Stücken zu- 
sammenzusetzen. Pflüger Akkumulato- 
renwerke, A.-G., Berlin. 19. 1. 04. 


— b. 163523. Verfahren, um Masseplatten für elek- 
trische Sammler aus einzelnen Massestücken 
mittels eines als gemeinsame Hülle dienenden 
Bleches zusammenzusetzen. Pflüger Akku- 
mulatoren werke, A.-G., Berlin. 19. 1. 04. 
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— d. 163 542. Aus einzelnen Blechen zusammen- 
esetzter wirksamer Eisenkern für elektrische 
aschinen. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 

sellschaft, Berlin. 10. 8. 04. 


—h. 163354. Selbsttätige elektrische Schweiß- 
Vor Ca N, bei welcher alle zur Schweißung 
erforderlichen Vorrichtungen unter dem Ein- 
fluß einer durch eine Antriebsvorrichtung ge- 
drehten Welle innerhalb einer Umdrehung 
derselben in Wirksamkeit treten, und bei 
welcher die Arbeitswelle während der 
Schweißungsperiode stillgesetzt wird. Hugo 
Helberger, München, Emil Geisstr. 11. 26. 8. 
1904. 


Kl. 35 a. 163 399. Druckknopfsteuerung für 
elektrische Fahrstühle; Zus. z. Pat. 160 942. 
E. Becker, Berlin-Reinickendorf. 27. 10. 03. 


— a. 163 403. Beweglicher Fußboden für Fahr- 
zellen elektrischer Aufzüge mit Druckknopf- 
steuerung. Berlin-Anhaltische Maschi- 
nenbau-A.-G., Berlin. 6. 12. 04. 


Kl. 40c. 163412. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Metallen oder Metall- 
legierungen aus ihren Oxyden, Karbonaten, 
Aluminaten u. dgl. unter Beimischung von 
Kohle und einem geeigneten Flußmittel aus 
Halogenverbindungen. Rudolf Mewes, Berlin, 
Pritzwalkerstr. 14. 14. 8. 03. 


— c. 163413. Vorrichtung zur ununterbrochenen 
Verarbeitung von schmelzflüssigem Carnallit 
und anderen Haloiddoppelsalzen der Erdalkali- 
metalle durch Elektrolyse. Eduard Haag, 
Schöneberg b. Berlin, Goltzstr. 18, und Franz 
Glinicke, Berlin, Ritterstr. 82. 20. 1. 04. 


Löschungen. 
Kl. 21 a. 119 187. 124732. 140322. 159331. — c. 
116 945. 153 837. — d. 151888. — e. 158 702. 
— f. 146 220. — g. 155 043. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 28. August 1905.) 


Kl. 21 a. 258 259. Klinkenschienen aus Iso- 
lationsmaterial mit eingelegtem Metallstreifen. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen- Werke, Berlin. 25. 7. 05. 
A. 8379. 

— a. 258 270. Hygienische Schutzvorrichtung 
für Telephonsprechtrichter, bestehend aus 
einem vor der Trichteröffnung weiterschalt- 
baren Band. Oskar Meßter, Berlin, Schiff- 
bauerdamm 18. 5. 1. 05. M. 18 636. 


— a. 258 344. Sicherung gegen mehrere Kurbel- 
umdrehungen an Telephoninduktoren. Paul 


Flaschel, Rixdorf, Allerstr. 3. 10. 7. 05. 
F. 12 730. 
— b. 258 340. Behälter für mehrzellige gal- 


vanische Batterien, dessen Boden mit Öff- 

nungen versehen ist, deren Rohreinsätze nach 

innen über den Boden emporragen Friedrich 

e Berlin, Zossenerstr. 36. 8. 7. 05. 
. 8222. . 


—c. 258 216. Werkzeug zur Herstellung einer 
Rinne in der Putzschicht der Wände zur 
Aufnahme elektrischer Leitungen, bestehend 
aus zwei Eisenplatten mit gezahnten Kanten. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 26. 6. 
1905. K. 21910. 


— e. 258257. Veibindungsstöpsel für elek- 
trische Leitungen, mit äußerem durchbohrten 
Ansatzstück zum Befestigen eines Schutz— 
schlauches oder Panzerkabels. Wilhelm Geiß, 
Frankfurt a. M.- Sachsenhausen, Gutzkowstr. 40. 
24. 7. 05. G. 14 262. 


— e. 258 258. Ein- oder mehrpolige Isolier- 
Verbindungsklemme für elektrische Leitungen, 
mit Bedienung sämtlicher Klemmschrauben 
von derselben Seite. A.- G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- Werke, 
Berlin. 25. 7. 05. A. 8378. 

— e. 258 304. Kabelendverschluß kästchen für 
Telephonkabelleitungen, welches die Ein- 
fügung von drei Endverschlußdosen mit je 
sieben Doppelleitungen gestattet, und das 
auch ohne Raumverschwendung zugleich als 
Schutzkasten für einen Endverschluß ver- 
wendet werden kann. Ludwig Hamburger, 
München, Marsstr. 36. 15 6. 05. H. 27233. 


—c. 258 346. Leicht zerlegbarer Schalter aus 
Porzellan oder anderen isolierenden Stoffen 
mit zerlegbarem, zwischen zwei flachen Stahl- 
federn drehbarem Mittelstücke. Société 
d'Appareillage Electrique et Industriel, 
Genf; Vertr.: Georg Benthien, Berlin SW. 61. 
12. 7. 05. S. 12 661. 


7. September 19056. 
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—c. 258 363. Schnallenisolator mit durch 
Rippen vergrößertem Isolationsweg. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
21. 7. 05. S. 12 699. 


— e. 258 365. Umschalter mit isolierter Zug- 
vorrichtung. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
22. 7. 05. A. 8372. 


— e. 258 392. Schalttafelklemme mit versenkt 
liegender Klemmschraube und mittels Ge- 
windestiftes auf dieser zu befestigenden Knopf 
aus Isoliermaterial als Abschluß für die in 
der Tafel vorhandene Klemmenbohrung. 
Wilhelm Geiß, Frankfurt a. M.-Sachsenhausen, 
Gutzkowstr. 40. 24. 7. 05. G. 14 2638. 


— e. 258 406. Aus Porzellan oder sonstigem 
Isoliermaterial bestehende Reduktionsmuffe 
für Mehrfach-Isolierrohre, mit an ihren Stirn- 
enden vorgesehenen, der Umform der Rohre 
beziehungsweise Abzweigstutzen entsprechen- 
den Bohrungen. Südddeutsche Isolier- 
rohr- Werke G. m. b. H., Lauf bei Nürn- 
berg. 26. 7. 05. S. 12 713. 

— d. 258 399. Bei Elektromotoren für Web- 
stühle, Winde-, Spul-, Zettelmaschinen u. dgl. 
zwischen Motorgehäuse und Antriebsscheibe 
angebrachte, die Motorwelle umgebende 
Büchse zur Verhinderung des Umwickelus 
der Welle mit Fäden. Gustav Hansing. 
Landeshut i. Schl. 25. 7. 05. H. 27 516. 


— e. 258 362. Apparat zur Untersuchung radio- 
Aktiver Stoffe mit außerhalb liegendem Elek- 
troskop. Günther & Tegetmeyer, Werk- 
statt für wis senschaftliche und tech- 
nische Präzisions- Instrumente. Braun- 
schweig. 21. 7. 05. G. 14 253. 


— f. 258 248. Glühlampenfassung mit aus Hart- 
orzellan bestehendem Fassungskörper. Carl 
as KkOWSK¹ʒ y, Witten a. Ruhr. 20. 7. w. 

W. 18 708. 


— f. 258260. Hülse für Glühlampen-Aufzüge 
o. dgl., mit durch eine konzentrische Kappe 
verschließbarer Öffnung zum Einfüllen von 
Gewichtsmengen. A.- G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen-Werke, 
Berlin. 25. 7. 06. A. 8380. 

— f. 258 303. IIluminationsfassung mit einer 
die stromführenden Teile vollständig ver- 
deckenden Kappe aus Isoliermaterial. Lü- 


denscheider Metallwerke A.-G. vorm. 
Jul. Fischer & Basse, Lüdenscheid. J5. 6. 
1905. l, 14 446. 

— f. 258338. Dauerbraudlampe mit Luftpuffer 
im Innern der Magnetspule. Nikolaus Herr- 
mann, Dudweiler. 7. 7. 05. H. 27 385. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 183 304. Winkelstücke u. s. w. Hart- 
mann & Braun A.- G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 23. 8. 02. H. 19 173. 7. 8. 05. 

— c. 183 418. Winkelstücke u. s. w. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
23. 8. 02. H. 19 172. 7. 8. 05. 

— f. 188 601. Drehstange u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 4 8. 02. D. 6966. 2. 8. 05. 

— f. 189 511. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H, 


Neheim. 19. 8. 02. D. 7008. 5. 8. 05. 
— f. 189512. Wechselstromlampe u. 8. W. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 


Licht m. b. H., Neheim. 23. 8. 02. D. 7016 
5. 8. 05. 

— f. 189513. Wechselstromlampe u. 8. . 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim. 23. 8. 02. D. 7017. 
5. 8. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 156 364 vom 26. März 1903. 


Dr. Herm. Th. Simon und Dr. M. Reich in 
Göttingen. — Einrichtung zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen. 


Abb. 51. 


Die in bekannter Weise mit einem aus einer 
Kapazität C (Abb. 51) und einer Selbstinduktion 
Lg bestehenden Schwingungskreis gekuppelte 


EU, 


7. September 1905. 


Funkenstrecke F, die mit hochgespanntem 
Gleichstrom oder langsam wechselndem Wechsel- 
strom betrieben wird, ist unsymmetrisch ge- 
staltet, um Wechselströmen beliebiger 1 
und gleichbleibender Amplitude in dem Kreise 


La, C zu erzeugen. | 


No. 155535 vom 25. Oktober 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit zentraler Mikrophonbatterie 
und selbsttätig erscheinenden besonderen 
Schlußzeichen für den rufenden und gerufenen 
Teilnehmer, von denen der erstere sein Schluß- 
zeichen jederzeit und unabhängig vom letzte- 
ren erscheinen lassen kann. 


Um das besondere Schlußzeichen ö (Abb. 52) 
des gerufenen Teilnehmers B von der Stellung 


Abb. 52. 


des Ankers des vom rufenden Teilnehmer 4 
beeinflußten Schlußzeichenrelais f abhängig zu 
machen, ist das Schlußzeichenrelais g des ge- 
rufenen Teilnehmers B mit einer Haltewickelung 
g” versehen, die in Hintereinanderschaltung mit 
einem Kontakt 7 des Schlußzeichenrelais F des 
rufenden Teilnehmers A liegt. 


No. 156155 vom 16. April 1904. 


Elektrische Glühlampenfabrik „Watt“ 
Scharf & Co. in Wien. — Glühlampenfassung 
für abnehmbare Telephonamts-Signallämpchen. 


Zwei einander gegenüberstehende, parallel 
angeordnete Metallplättchen bilden Abschnitte 
eines Kreiszylinders und sind gegeneinander 


Abb. 58, 


Abb. 54. Abb. 55. 


isoliert an dem Holzdorn a befestigt. Die frei- 
stehenden Lappen b umfassen federnd das 
res liehe Läm chen und vermitteln den Kon- 
d aus dem Glühlampenfaden. Um die aus 
un ups herausragenden freien Drahtenden 
ben en Lappen bò in sicheren Kontakt zu 
tells d. enthält der Dorn a an einer beliebigen 
die 10 er Peripherie eine Ausnehmung, in die 
duret stechspitze der Lampe hineinpaßt, wo- 
gel 8 A die letztere in ihrer Lage genau fest- 
nach Abh. (Abb. 53). Bei der Ausfü rungsform 
zentralen 8 55 ist der Dorn a noch mit einem 
548855 a täbchen c versehen, daß in eine ent- 

ende Vertiefung der Lampe hineinpaßt. 
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No. 155861 vom 9. Mai 1903. 


Wilhelm Fellenberg in Charlottenburg. — 

Feuer-, knall- und explosionssichere ge- 

schlossene Schmelzsicherung mit mehreren 
parallel geführten Schmelzdrähten. 


An den Knickungsstellen der einzelnen 
Schmelzdrähte, die in mit pulverförmigem Ma- 


Abb. 56. Abb. 57. 


terial ausgefüllten Kammern untergebracht und 
zur Erzeugung hintereinander geschalteter 
Funkenstrecken mehrfach gebogen sind, führen 
voneinander getrennte Auspufföffnungen durch 
das Material des Sicherungskörpers in einen 
Raum, der der ganzen Länge der Schmelz- 
sicherung nach durch elastische, unverbrenn- 
bare Abschlußwände verdeckt oder vollständig 
umgeben ist. Diese bestehen zweckmäßig aus 
einem schwer brennbaren Isoliermaterial, wie 
Asbest, Klingerit o. dgl. (Abb. 56 und 57.) 


No. 156 117 vom 7. Januar 1902. 


Robert Bosch in Stuttgart. — Magnetelek- 
trische Zündvorrichtung für Explosionskraft- 
maschinen. 


Die zum Überbrücken einer Funkeustrecke 
mit festen Elektroden erforderliche Spannung 


Abb. 58. 


wird durch Unterbrechung der kurzgeschlosse- 
nen Ankerwickelung oder eines Teiles davon 
erzeugt. Die Polschuhe des Ankers und des 
Feldmagneten sind so geformt, daß kein plötz- 
liches Abreißen der Kraftlinien eintritt, zum 
Zweck, einen Lichtbogen von höherer Strom- 
stärke und längerer Dauer dem die Funken- 
strecke überbrückenden Unterbrechungsfunken 
folgen zu lassen. (Abb. 58.) 


No. 155 350 vom 27. August 1901. 


Emil Ziehl in Berlin. — Einrichtung zur Fern- 
übertragung von Zeigerstellungen mittels 
Gleichstromes. 


Die Erfindung betrifft eine Einrichtung zur 
Fernübertragung von Zeigerstellungen mittels 
Gleichstromes mit aus einem iderstands- 
schalter bestehenden Geber und einem nach 
Art eines Mehrphasensystems mit diesem durch 
drei beziehungsweise vier Fernleitungen ver- 
bundenen Empfänger, in welchem die Lage eines 
resultierenden magnetischen Feldes sich ent- 
sprechend der Stellung des Gebers ändert. Das 
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Neue besteht darin, daß Erzielung eines pro- 
portional vergrößerten oder verkleinerten Zeiger- 
ausschlages im Empfänger entweder der Geber- 
widerstand oder die Empfängerwickelung, statt 
auf einem in sich geschlossenen Vollkreis, 
bogenförmig angeordnet ist. Das beim kreis- 
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Abb. 59. 


förmigen Iustrument zwischen dem Winkel- 
abstand der Schleif bürsten b, c (Abb. 59) be- 
ziehungsweise der Ankerpole k und e en 
benachbarter Abzweigpunkte bestehende Ver- 
hältnis ist beizubehalten. Das bogenförmig 
ausgeführte Instrument muß an mehr als drei 
beziehungsweise vier Punkten abgezweigt 
werden, von denen immer der dritte beziehungs- 
weise vierte auf einen Abzweigpunkt folgende 
wieder an dieselbe Fernleitung anzuschließen ist. 


No. 156461 vom 16. März 1904. 


Georg Preuß in Charlottenburg. — Verfahren 

zur Herstellung von Bogenlichtelektroden mit 

zwei konzentrischen Schichten verschieden- 
artigen Materials. 


In den Massezylinder der Presse werden 
für jede Pressung zwei Masseballen verschie- 
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dener Zusammensetzung eingeführt, von denen 
der vordere als ringförmiger Ballen ausgebildet 
ist, durch dessen mittlere Öffnung das Material 
des hinteren Masseballens bei der Pressung 
hindurchdringen kann. (Abb. 60 und 61.) 


No. 155 351 vom 28. August 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Elektrische Signalanlage mit selbsttätigen 
Signalgebern auf den Meldestellen. 


von er: 


Selbsttätige Signalgeber 
e von 


handlicher Ausführung werden mit H 


Abb. 62. 


Anschlußkontakten so in oder an die Signal- 
leitung geschaltet, daß damit zu den gewöhn- 
lichen, von dem Werk der Meldestelle abge- 
gebenen Signalen a noch Zusatzsignale 
nach der Hauptstelle gegeben werden können. 
Auf diese Weise wird bestimmten, mit dem 
Apparat ausgerüsteten Personen die Benutzung 
der gewöhnlichen Meldestellen zu besonderen 
Meldungen ermöglicht. 
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Der Anschlußkontakt kann als Schaltklinke 
h (Abb. 62) und der tragbare selbsttätige Signal- 
geber als Klinkenstöpsel ausgebildet werden. 
Das im Griff des Stöpsels untergebrachte, für 


gewöhnlich durch eine Klinke r (Abb. 63) ge- 
sperrte Laufwerk wird beim Einführen des 
Stöpsels in die Klinke durch Auslösung der 
Klinke r mittels des dabei zurückgeschobenen 
Stiftes s selbsttätig in Gang gesetzt. 


No. 156 443 vom 19. Dezember 1902. 


Thélin, Mögewand & Co. in Genf. -— Elek- 
tromagnetische Zündungsvorrichtung für Ex- 
plosionskraftmaschinen. 

Das bewegliche Kontaktstück e (Abb. 64) 
ist vollständig von dem Explosionsraume a, c 
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Abb. 64. 


umgeben und wird in bekannter Weise von 

einem außerhalb des Gehäuses befindlichen 

Solenoid g gehoben, sodaß die Wände des Ex- 

W von keinem beweglichen Stück 
urchsetzt sind. 


No. 156 175 vom 17. Januar 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Anordnung zur elektrischen Heizung 
elektrisch betriebener Eisenbahnwagen. 


Anordnung zur elektrischen Heizung elek- 
trisch betriebener Eisenbahnwagen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Heizkörper nicht an 


Abb. 65. 


die volle Netzspannung oder an einen kon- 
stanten Bruchteil dieser Spannung angeschlossen 
sind, sondern an eine Spannung, die ihren größten 
Wert hat, wenn die Motoren ausgeschaltet, einen 
sehr kleinen Wert, wenn die Motoren in voller 
Geschwindigkeit sind, zum Zweck, beträchtliche 
Mengen von Energie für die Heizung nur dann 
aus dem Netz zu entnehmen, wenn die Motoren 
keine oder nur geringe Mengen von Energie 
entnehmen. (Abb. 65). 


No. 155 972 vom 21. Januar 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — 5 für mit einer 

fremden Stromquelle parallel arbeitende Dy- 
namomaschinen. 


Erregungsanordnung für mit einer fremden 
Stromquelle parallel arbeitende Dynamomaschi- 
nen, bei welchen zwischen Anker und Erreger- 
wickelung einerseits und zwischen Anker und 
fremder Stromquelle andererseits angeordnete 
Ausschaltorgane beim Abstellen der Maschine 
die Erregerwickelungen vom Anker trennen 


und mit der fremden Stromquelle über einen 
Widerstand verbinden, dadurch gekennzeichnet, 
daß diese Ausschaltorgane bei Anlauf der Ma- 
schine schon nach Erreichen einer geringen 
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Abb. 66. 


Ankerspannung die Erregerwick lung unmittel- 
bar mit dem Anker verbinden und erst nach 
Erreichung der vollen Spannung von richtiger 
Polarität den Anker unter Kurzschließung des 
Widerstandes an die fremde Stromquelle an- 
schließen, zu dem Zwecke, um einerseits der 
fremden Stromquelle nur einen kleinen Strom 
zu entnehmen, welcher hinreicht, um bei rich- 
tigem Drehsinn die Maschine mit Sicherheit zur 
richtigen Selbsterregung zu bringen, und um 
andererseits zu verhüten, daß der Anker bei 
falschem Drehsinne auf hohe Spannung kommt. 
(Abb. 66.) 


No. 156 308 vom 31. Januar 1904. 


Hugo Helberger in München. — Elektrischer 

Heizkörper mit an einem rohrartigen Körper 

in Spiralwindungen ang evrachtem Heizwider- 
stand. 


Elektrischer Heizkörper mit an einem rohr- 
artigen e orpo: in Spiralwindungen angebrach- 
tem Heizwiderstand, dadurch gekennzeichnet, 
daß der in an sich bekannter Weise aus Draht 
bestehende und isolierte Heizwiderstand in den 
Gewindegängen eines biegsamen, aus spiral- 
förmig gewundenem profiliertem Metallband in 
bekannter Art bestehenden Metallschlauches 


liegt. 
No. 157290 vom 6. Februar 1901. 


Thomas Alva Edison in Llewellyn Park, V. St. A. 
— Elektrischer Sammler mit unveränderlichem, 
alkalischen Elektrolyten. 


Elektrischer Sammler mit unveränderlichem, 
alkalischem Elektrolyten, dessen positive Pol- 
elektrode als Depolarisator Nickelsauerstoffver- 
bindungen und dessen F Polelektrode 
ein im Elektrolyten praktisch unlösliches Metall - 
oxyd enthält, dadurch gekennzeichnet, daß im 
geladenen Zustande des Sammlers der wirk- 
same Bestandteil der negativen Polelektrode 
aus niederen Sauerstoffverbindungen des Eisens 
oder aus metallischem Eisen oder einem Ge- 
menge derselben besteht. 


No. 156454 vom 12. Mai 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Fernsprechschaltung mit zentralisierter Mikro- 

phon- und Anrufbatterie und parallel abge- 
zweigten Teilnehmerklinken. 


Fernsprechschaltung mit zentralisierter 
Mikrophon- und Anrufbatterie und parallel ab- 
gezweigten Teilnehmerklinken, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Außerbetriebsetzung des 
Anrufzeichens r, (Abb. 67) des gerufenen Teil- 
nehmers B ohne Abschaltung von der Teil- 
nehmerleitung durch das beim Stöpseln erfol- 
gende Anlegen einer außer der Anruf- und 


No. 156439 vom 8. Mai 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Zentralbatterie-Neben- 
stellenschaltung. 


1. Zentralbatterie-Nebenstellenschaltung, da- 
durch gekennzeichnet, daß eine kleine Aushülfs- 
batterie 27 (Abb. 68) die Nebenstelle nur dann 
mit Strom zu Anruf- und Sprechzwecken ver- 
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Abb. 68. 


sorgt, wenn der Zentralbatterie des Amtes be- 
reits Strom zu Sprechzwecken für die Haupt- 
7 8 oder eine andere Nebenstelle entnommen 
wir 

2. Schaltung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Anschluß der übrigen 
Nebenstellen an die Aushülfsbatterie 27 beim 
Ziehen des Abfragestöpsels 48 aus seiner 
Ruheklinke ka selbsttätig bewirkt wird, sobald 
letzterer zur Verbindung zweier Nebenstellen 
untereinander, oder der Hauptstelle mit einer 
Nebenstelle, oder der Hauptstelle mit dem Amte 
ae einer Nebenstelle mit dem Amte gebraucht 
wird. 


No. 156 252 vom 20. Dezember 1903. 


Allgemeine Elektriecitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrische Zugbeleuchtungsanlage. 


Elektrische Zugbeleuchtungsanlage, be- 
stehend aus einer Batterie und einer von der 
Wagenachse angetriebenen Dynamomaschine 


Abb. 69. 


ohne mechanisch bewegten Stromrichtungs- 
wender, gekennzeichnet durch die Verwendun 
von vier elektrischen Ventilen in Brückenschal- 


Abb. 67. 


Mikrophonbatterie e und © vorhandenen geerde- 
ten Hülfsbatterie o an die Buchsenleitung b in 
der Weise erfolgt, daß die Hülfsbatterie einen 
Strom durch eine Festhaltewickelung 201 des 
Anrufelektromagneten r; entsendet. 


tung, welche zwischen Dynamomaschine und 
Batterie derart geschaltet sind, daß sie den 
Durchgang des Ladestromes durch dle letstere 
nur in einer bestimmten Richtung unabhängig 
von der Fahrtrichtung gestatten. (Abb. 69.) 
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— 


No. 156713 vom 22. Mai 1901. 


(Zusatz zum Patente 147468 vom 6. Februar 


1901.) 


Thomas Alva Edison in Llewellyn Park, Essex, 
V. St. A. — Verfahren zur Herstellung von 
Sammilerelektroden mit der wirksamen Masse 


beigemischtem, schuppigem Graphit. 


Verfahren zur Herstellung von Sammler- 
elektroden gemäß Patent 147468, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die fein verteilte, wirksame 
Elektrodenmasse mit dem schuppigen Graphit 
zusammengewalzt, 
darauf der dadurch erhaltene Kuchen zer- 
bröckelt und dieses Verfahren mehrmals wieder- 
holt wird, zum Zwecke, durch die hierdurch 
erzielte weitgehende Blätterung des Graphits 
die elektrische Leitfähigkeit der Elektrode zu 


in plastischem Zustande 


verbessern. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die i UNE, keinerlei Verbindlichkeit. Die 
ie Richtigkeit der Mitteilungen 


Veruntwortlichkeit für 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


Gestreckte Leiter. 


Es ist sehr zu begrüßen, daß Herr Gutts- 
mann („ETZ“, Heft 32, S. 764) die Berechnung 
der Selbstinduktivität eines einzelnen Leiters 
veröffentlicht hat, da man diese Berechnung in 
Auch 
darin hat Herr Guttsmann Recht, daß ich die 
Zahl der äußern Kraftlinien für die Längen- 
einheit eines unendlich langen Leiters be- 
rechnet habe. Aber daß er mich nicht zu seiner 
Meinung bekehrt hat, wird er vielleicht ver— 
ständlich finden, wenn ich noch auf zwei Punkte 


der Literatur nur sehr selten antrifft. 


eingehe. 


1. An einer Stelle heißt es bei Herrn Gutts- 
mann: „Hier kommt man auf eine Schwierig- 


keit über die Grenzen der Integration, die in 
der Natur des Problems begründet ist.“ 
Guttsmann ist auf diese Schwierigkeit, als 


nebensächlich, nicht weiter eingegangen. Wir 


wollen es lieber doch einmal tun. Es kommen 
hier zwei Sätze in Frage. Erstens der Satz 
über die Amperewindungen (besser Ampere- 
drähte): 

l I. Der elektrische Strom durch jede 
beliebige (substantielle) Fläche ist dem Linien- 
integral der magnetischen Feldstärke über 

den Rand dieser Fläche proportional. 

Zweitens der Satz über die induzierte EMK. 
Wenn wir die Wachstumsgeschwindigkeit des 
magnetischen Induktionsflusses als „ınagneti- 
schen Strom“ bezeichnen, so können wir diesen 
Satz so aussprechen: 

II. Der (negative) magnetische Strom 
durch jede beliebige (substantielle) Fläche ist 
dem Linienintegral der elektrischen Feld- 
stärke über den Rand dieser Fläche propor- 
tional. 

Die erste Integration bei Herrn Gutts- 
mann (von der er nur das Resultat angibt) 
steht in Beziehung zum ersten Satz, seine zweite 
und dritte Integration zum zweiten Satz. 

Gehen wir vom elektrischen Strom aus, also 
auch von irgend einer Fläche, die dieser Strom 
durchsetzt, so scheint zunächst alles ganz ein- 
tach. Wenn wir aber von der magnetischen 
Feldstärke ausgehen, also von einer (geschlosse- 
nen) Linie, so entsteht ein gewisser Zweifel, 
insofern nämlich, als unendlich viele Flächen 
eine gemeinsame Randkurve haben können. 
Trifft es sich nun, daß alle möglichen Flächen, 
denen die betrachtete Linie als Rand dienen 
kann, von gleich viel Strom durchsetzt wer- 
den, 80 sind wir wieder aus aller Verlegenheit 
befreit. In dieser glücklichen Lage befindet 
sich aber Herr Gutts mann nicht. 

In dem zweiten Satz ist von der Andrung 
des Induktionsflusses die Rede. Dieser ist, 
bildlich gesprochen, eine Kraftlinienzahl, quan- 
titativ ausgedrückt, ein Flächenintegral. Man 
kann also nicht von einer Kraftlinienzahl reden, 
ohne anzugeben, für welche Fläche sie be- 
F werden soll. Das ist die „Natur des 

roblems“, von der Herr Guttsmann spricht. 
je Frage ist: Welcher Fläche kann eine end- 
iche gerade Linie als Rand dienen? 
Denken wir uns etwa durch die Strecke 
eine unendliche Ebene gelegt, so können wir 
uns vorstellen, diese Ebene sei durch die Strecke 
ein Stück weit aufgeschlitzt. (Man ersetze die 
e durch ein unendlich schmales Recht- 
58 Ji Die Fläche wäre dann begrenzt einerseits 
lich oor Strecke, andrerseits von einer unend- 
15 ernen Randlinie. Das Flächenintegral für 
lese Fläche ist null. (Vergleiche hiermit einen 
„ Dagegen die Fläche durch zwei 
1 ndpunkten der Strecke errichtete Lote 
Fol en, Wie es Herr Guttsmann tut, ist 
ommen willkürlich. Mit demselben oder 


Herr 


mit mehr Recht kann man die Gerade, ohne 


die Länge der strom durchflossenen Strecke 
zu ändern, beiderseits ins Unendliche verlängern 
und eine unendliche Halbebene abschneiden. 
Denn was sich in den beiden Halbebenen zeigt, 
werden Spiegelbilder sein. Integriert man dem- 
entsprechend nicht von 0 bis l, sondern von 
— œo bis +oo (oder von ½ “ bis co und multi- 
pliziert mit 2), so wird der Induktionsfluß auch 
nach Herrn Guttsmanns Ansatz unendlich. 
Was Herr Guttsmann 
nennt, ist nicht die Gesamtzahl der 
Kraftlinien, sondern die Zahl der Kraftlinien, 
die zwischen zwei durch die Endpunkte der 

verlaufen. 
Schuldig bleibt Herr Guttsmann den Beweis 
für seine Behauptung: „..., der durchaus nicht 
eine Annäherung für eine theoretisch unend- 


Mit andern Worten: 
„Nges.“ 


Strecke gelegten Normalebenen 


liche Größe ist“. Der von Herrn Guttsmann 


vernachlässigte Rest ist nicht klein, sondern 
unendlich. Aber ob nun dieser Rest vernach- 
lässigt werden darf oder nicht, Hauptsache ist, 
daß hier die Umgrenzung der Fläche, über die 
zu integrieren ist, in jedem Falle willkür— 


lich bleibt. 


2. Es mag sein, daß die Beziehungen, die 
ich in der Vereinssitzung vorgetragen habe, 
Herrn Guttsmann nicht geläufig sind. Aber 
„umfangreicher mathematischer 
Apparat“ sind, muß ich bestreiten. Wenn Herr 
Guttsmann einige Stunden darauf verwenden 
will, z. B. das etwa nur 100 Seiten starke Büch- 
lein: Vektoranalysis von Richard Gans (1905 
bei Teubner), durchzuarbeiten, so wird auch 
er sich im Besitze dieses „umfangreichen mathe- 


daß sie ein 


matischen Apparates“ befinden. Jene Beziehun- 


gen sind für die mathematische Formulierung 


der Anschauungen von Faraday und Maxwell 
über das elektromagnetische Feld unentbehrlich. 
Gerade jenen Weg habe ich aus zwei Gründen 
gewählt: Erstens mußte ich mich doch mög- 
lichst eng an die einzige Ableitung anschließen, 
die ich in der Literatur habe finden können. 
Zweitens wird Herr Guttsmann aus meinen 
damaligen Ausführungen ersehen, daß seine 
Entwicklungen im Widerspruch stehen zu der 
Behauptung von Hertz und Heaviside, die 
magnetische Energie habe (bei ruhenden Kör- 
ern und so lange die Permeabilität von der 
eldstärke unabhängig ist) unter allen Um- 
ständen den Betrag 


3 , 
1a = feb dr. 
(0 2} 


Auf jeden Fall wird Herrn Guttsmanns 
Brief dem Unterausschuß als schätzenswertes 
Material willkommen sein. 


Berlin, 11. 8. 05. Fritz Emde. 


Auf die vorstehenden Ausführungen des 
Herrn Emde möchte ich noch das Folgende 
erwidern: 

Der Zweck meines ersten Briefes war nur, 
einmal den Irrtum zu berichtigen, der Herrn 
Emde in der Diskussion unterlaufen war, dab 
nämlich die Kraftliniennenge, die den be- 
grenzten einzelnen Leiter auf die Längen- 
einheit umgibt, unendlich sei, und sodann die 
Ableitung und den Geltungsbereich der ge- 
bräuchlichen Formel für die Induktivität eines 
Leiters zu klären. Dies ist, glaube ich, durch 
die Rechnung und die Liniendarstellung ge- 
schehen. 

Daß die so gewonnene Endformel nun als 
die Induktivität des Einzelleiters zu bezeichnen 
ist, war von vornherein nicht ıneine Meinung, 
auch denke ich klar zum Ausdruck gebracht zu 
haben, daß ich „die Natur des Problems“ für 
unbestimmt, weil unwirklich halte, also hierin 
mit Herrn Emde völlig einig gehe. 

Es nutzt deshalb auch alles rechnen nichts, 
es ist ebenso willkürlich, nur über den Leiter 
hinweg zu integrieren, sodaß man die strittige 
Formel erhält, wie nach dem obigen Vorschlag 
des Ilerrn Emde die Kraftlinien mitzuzählen, 
die den Leiter in seinen gedachten Verlänge- 
rungen umkreisen. Herr Emde will auf diese 
Weise wenigstens für die Gesamtmenge der 
Kraftlinien einen unendlichen Wert errechnen, 
indem die Fläche der beiden Zwiekel der Nu- 
Linie in -Abb. 54, Seite 764, unendlich wird. Die 
Rechnung ist etwas umständlich, die Verein- 
fachungen, die für den Raum rings um den 
Leiter selbst zulässig sind, dürfen hier nicht 
ohne weiteres eingeführt werden; man kann 
den hier auftretenden Wert von Nv aber nach 
gewissen Vereinfachungen ausdrücken durch 


ua 


N. In y ? 
und diese Näherungslinie hat bis zum unend- 


lichen allerdings eine unendliche Fläche; aber, 
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wie schon Herr Emde selbst oben sagte, auch 
dieser unendliche Wert ist nicht als die Induk- 
tivität des begrenzten Leiters zu betrachten. 
Herr Emde hatte in der Diskussion be- 
merkt, er übersehe nicht, ob die gebräuchliche 
Aufstellung der Induktivitätsformel den Wert 
einer Annäherung besitze; dies kann ja aber 
bei einer endlichen Größe einer theoretisch un- 
egenüber überhaupt nicht der Fall 


endlichen t 
sein, und darauf 15 sich meine Behauptung 
im ersten Brief, für die ein Beweis nicht er- 


forderlich ist. 

Die Sachlage läßt sich wohl folgendermaßen 
zusammenfassen: 

Von der Induktivität eines einzelnen Leiters 
schlechthin kann man nicht reden; die gebräuch- 
liche Formel hat ß on eine ganz bestimmte 
Bedeutung, der sich aus ihr oder einer Inte- 
mon über andere Grenzen, 2.B. einen kurzen 

eil des Leiters hin, ergebende Wert wird sich 
im gegebenen Falle mit Vorteil verwenden 
lassen, auch dürfte sie schon durch Versuche 
geprüft sein, da man ja entsprechende Anord- 
nungen schaffen kann. . 

ür die Berechnung der Induktivität von 
Leitungsanordnungen (z. B. Schleifenleitung) 
als Differenzwirkupg wird die Formel und die 
entsprechende für die der Induktivität eines 
Leiters auf einen andern vielfach angewandt 
(830: Rößler, „Fernleitung von Wechselströmen“, 
S. 71), und es könnte — um einen positiven Vor- 
schlag zu machen — auch der Unterausschuß 
als Definition der Induktivität eines Leiters in 
einem Mehrfach-Leitungssysteme gleichfalls die 
den Leiter selbst umkreisende Kraftlinienmenge 
im Verhältnis zur Stromstärke festlegen, da ja 
dieser Bereich der Kraftlinien auch für die ein- 
zelnen Betriebswerte nur in Betracht kommt. 


Berlin, 20. 8. 05. W. Guttsmann. 


Elektromechanisches Compoundierungssystem 
von Menges. 


Als Antwort auf das Schreiben von Herrn 
L. Mourraille bitte ich höflichst, folgendes in 
der „ETZ“ veröffentlichen zu wollen. 

Herr Mourraille schreibt: „Schon früher 
haben wir (vergleiche „ETZ“ vom 20. April 1905) 
hervorgehoben, daß Herr Menges sich auf 
Zeichnungen und Texte stützt, welche neueren 
Datums und deshalb ohne Wert sind. Da wir 
unsere Meinung über diese Art, einen Prloritäts- 
anspruch geltend zu machen, bereits ausge- 
sprochen haben, erübrigt es sich, auf die Kern- 
frage zurückzukommen.“ 

Die Societe Routin stellt sich also auf dem 
Standpunkt, daß sie unfehlbar ist. Was ich in 
meiner Antwort („ETZ“ vom 18. Mai 1905, S. 480) 
geschrieben habe, mein wörtliches Citat aus der 
„ETZ“ vom Jahre 1887, die Hinweise auf mein 
englisches Patent vom Jahre 1887 und andere 
damalige Veröffentlichungen gelten ihr nichts. 

Da aus den gegebenen Jahreszahlen deut- 
lich hervorgeht, daß die Behauptung, ich stütze 
meine Priorität „auf Zeichnungen und Texte 
neueren Datums“, vollkommen falsch ist, so 
wird jeder unparteiische Leser auch den Schluß 
ziehen, daß die Behauptung der Société Routin 
„es erübrigt sich auf die Kernfrage zurückzu- 
kommen“ nur als ein Beweis gelten kann, daß 
sie gegen meine Prioritätsansprüche nichts 
Sachliches einzuwenden imstande ist, und daß 
meine Prioritätsansprüche vollkommen unwider- 
legbar richtig sind. z 

Hiermit wäre die Sache eigentlich abgetan, 
wenn nicht Herr Mourraille auf Punkte ein- 
ginge, welche, obgleich sie, wie er selbst sagt, 
nicht zur Kernfrage gehören, doch so hingestellt 
werden, als ob sie darauf Einfluß hätten. Herr 
Mourraille sagt nämlich ganz richtig, daß ich 
der Societe Routin den Vorwurf gemacht hätte, 
sich nicht auf den authentischen Text zu stützen, 
und dies wiederhole ich auch jetzt nochmals 
insofern, als jetzt ein Text angeführt wird, der 
mit dem in der „ETZ“ vom 18 Mai 1905 
diskutierten Punkt nichts zu tun hat. 

Ich kritisierte die Behauptung der Société 
Routin in der „ETZ“ vom 20. April 1905, S. 401, 
nämlich: „das Wort selbst (elektromechanische 
Compoundierung) wurde von allen Fachleuten 
als neu angesehen“, was ich ganz bestimmt und 
klar durch Citierung dieser Worte hervorhob. 
Ich wiederhole es nochmals, Herr Hospitalier 
und andere haben sich im Gegenteil gegen die 
Verwendung dieses Wortes geäußert, weil es 
schon für einen anderen Begriff im Gebrauch, 
also nicht neu war. 

Diese Diskussion findet sich in der „In- 
dustrie Electrique“ 1902. Aber, was Herr Mour- 
raille jetzt zitiert, hat mit der Diskussion nichts 
zu tun und findet sich in der „Industrie Elec- 
trique“ 1903. Also Herr Mourraille ist es, der 
sich auf einen Artikel neueren Datums stützen 
will, nicht ich, wie er behauptete. Herr Mour- 
raille geht aber noch viel weiter; er will mit 
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dem Artikel vom Jahre 1903 nicht nur die Auf- 
sätze vom Jahre 1902 auswischen, sondern auch 
den Artikel, den Herr Hospitalier 1887 über 
mein Regulierungssystem geschrieben hat! 

Daß auf diese Weise meine Priorität nicht 
im geringsten angegriffen wird, ist ohne weiteres 
klar, nur möchte ich noch eine Verwirrung auf- 
klären, die in der Behauptung von Herrn Mour- 
raille liegt: „Herr Menges beruft sich auf 
das Zeugnis des Herrn Hospitalier.“ Hier ist 
aber die Sache so, daß sich ja Herr Mourraille 
für die behauptete Priorität von Routin auf 
das Zeugnis von Herrn Hospitalier beruft. 
Ich dagegen stütze meine Prioritätnicht 
auf ein Zeugnis, sondern auf die un- 
widerlegbare Priorität einer Anzahl von 
Veröffentlichungen, die im Laufe von 
etwa 20 Jahren über mein Regulier- 
system erschienen sind, worunter auch ein 
Artikel von Herrn Hospitalier vorkommt. 

Was den Schlußabsatz des Schreibens von 
Herrn Mourraille betrifft, so ist derselbe 
offenbar durch einen erheblichen Schreibfehler 
entstellt, denn ein Regulator, der bei Voll- 
belastung der Maschinen eine Geschwindig- 
keitsänderung von 10% gibt, wäre ja sehr 
schlecht. Wahrscheinlich ist hier gemeint, daß 
die in meiner Kritik gezeigte Gefahr vom 
Durchgehen der Maschine mittels eines dann 
in Wirkung tretenden Mechanismus auf eine 
10-prozentige Geschwindigkeitsänderung redu- 
ziert wird. 

Beiläufig sei hier nochmals auf den Erfolg 
meiner Kritik hingewiesen. Nachdem ich ge- 
zeigt hatte, welche Gefahr in der Routinschen 
Anordnung liegt, ist auf einmal der Sicherheits- 
mechanismus da! In keiner der bisherigen 
Veröffentlichungen seitens Routin war darüber 
etwas gesagt. Wie diese Sicherheitsanordnung 
konstruiert ist und wirkt, ist nicht angegeben. 
Überhaupt vermeidet es Herr Mourraille in 
seinem letzten Schreiben etwas Sachlich-Tech- 
nisches in die Diskussion zu bringen, wie ich 
es getan habe, weil ich meine, daß dadurch 
eine öffentliche Diskussion für die Leser der 

ETZ“ einige Bedeutung hat. Wenn Herr 
Mourraille glaubt in dieser Weise der Kritik 
zu entgehen, 80 ist das ein Irrtum; denn der 
Übelstand der Routinschen Anordnung besteht 
Benz: darin, daß dabei eine solche Extra- 
Sicherheitsvorrichtung nötig ist. Dergleiche 
Sicherheitsvorrichtungen sind für gewöhnliche 
Regulatoren schon mehrmals beschrieben und 
probiert, z. B. von Richardson. Sie haben 
sich aber durchweg als unpraktisch heraus- 
0 da solche in der Regel nicht wirkenden 
eile im Momente der Gefahr sehr oft betriebs- 
unfähig sind und somit die Gefahr erhöhen, 
weil die Maschinenwärter, die sich auf den 
Apparat verlassen, deswegen weniger achtsam 
sind. Der Vorteil meiner Anordnung besteht 
eben darin, daß dabei ohne weiteres durch die 
regelmäßige Wirkung die Ursache zur Gefahr 
vermieden ist. 

Aus vorigem geht nochmals hervor, wie ich 
auch am Schluß meines letzten Schreibens an- 
gab, daß ich die Priorität der Routinschen 

inzelheiten durchaus nicht beanspruche. Nicht 
diese Einzelheiten, sondern die eigenartige Zu- 
sammenstellung und Zusammenwirkung von 
Antriebsmotor, Dynamomaschine und Regulier- 
vorrichtung, welche nach der ursprünglichen 
Definition das elektromechanische Compoun— 
dierungssystem bilden, dies System habe ich 
zuerst und zwar eingehend in den verschie- 
densten Anwendungen beschrieben und prak- 
tisch ausgeführt. 


Haag (Holland), 15. 8. 05. 
C. L. R. E. Menges. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schriftltg. 


Die moderne drahtlose Telegraphie und das 
System Heinicke. 


In Heft 35 ist ein Artikel: „Die moderne 
drahtlose Telegraphie und das System Heinicke“ 
von Herrn H. Brandes veröffentlicht; der Inhalt 
dieses Artikels nötigt mich zu einer Erwiderung. 
Bisher lag weder von meiner noch von einer 
anderen Seite irgend eine Veröffentlichung!) über 
mein System vor. Da der Verfasser, der bis vor 
kurzem Assistent bei Herrn Professor Braun in 
Straßburg war, außerdem keinerlei Verbindungen 
mit mir hat, so hat er auch keine Gelegenheit 
gehabt, sich erschöpfend über mein System und 
meine Versuche zu unterrichten. Bei dieser 
Sachlage muß es überraschen, daß er es unter- 
nimmt, eine Erfindung, die er nicht genügend 
kennt und die auch in der Öffentlichkeit noch 
nicht bekannt ist, zu mißkreditieren. Außerdem 
wird jeder Fachmann beim Durchlesen des 


1) HerrBrandesgibtals Quellen Patentzeichnungen 
und eine Druckschrift des Syndikats für drahtlose Tele- 
graphie an. D. Schriftltg. 
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| KURSBEWEGUNG. l 
— S 
Kapital i . 
Mi lonon S ey . 
Mark 2 8 88 8 zeit 
Name 8 5 8.8 81. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien Olen, EAST ST Höch Niedrig. Höch 
o . ch- 3 
tionen = | =) ster ster ster Eier |Schtus 


230,—|| 226,50 25 226 50 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — |1. 1. 12½ 212, — 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 1. 1.) 0 71,80 95, 87,25 89,60 87,25 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7.“ 9228,75 245.75 234,90 236,10 36 — 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — |L L| 18 |318,— 348,.— 323,— 324,90 324,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 31,5 88 | 1. 7.| 91/s1194,— |212,50| 195,10 195,75 195,60 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — 1. 7.| 10 1248,50 260.— 248 50 | 250 - | 249.25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 1. 4.] 0 81,90 108, 91.75 94.— 9250 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft]! 24 20 1. 1. 6116,90 132,75 129,75 130,20 129 75 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. ] 2 15 1. 1. 8 152, — 179,50 174,75 179,50 179,50 
Elektra A.-G., Dresden. [ 45 — I. 4. 2 69,25 86, 78.— 79,250 78,25 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 10 1. 10.“ 5 120,.— 149 80 146,90 143,90 146,90 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 36 Mu fs 88 1. 7.| 8½ 157,— 193,90 197,25 | 98 90 197,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 1. 6131,75 158,50 156,50 | 158,—: 157,10 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . I 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 | 170,10| 158,— 161,60 159,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5122,25 150,75 145, — | 145,75 145,49 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ] 36 — |1. 1. 7½ ] 145,75 161,50 153, — 155,— 153,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6 Mil HRD“ — 15. 5.“ 4 74,— 97,50 93,.— 97,50 97,50 
do. Vorzugsaktien . 9 Mi. Rb“ — 15. 5 117,25 143,30 136,50 143,30 147,90 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 1. 7. 0 125,60 146,138, — 139, — 138.50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . 545 | 30 1. 8. 7167,50 194.40 187, — | 188,50, 187.— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 11.7. 9 152,— 188,80 176,— 183, 75 183, 75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . 7,5 40 1. 1. 2 70, 75 9425 89,25 90,25 90,25 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1. 7½ 152, — 165,25! 162,75 | :63,70! 16275 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.| O 1126,50 136,.— — — = 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6 124,75 | 133,—|| 130,— 131,50 131,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .]| 42 2 |1. 1.) 5½ 115,60 125,755 — — | — 
Dresdener Straßenbahn . . .... | 13 49 1. 1. 81/41 177,50 188,10 186,50 186,50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen I 30 12,5 1. 1.) 4 1 122, — 126,90 125,25 | 125,40! 125,25 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .|ı00.0824| 18,325 1. 1. 7½ ] 182,10 190,10 186,80 | 190,10] 190,10 
Große Casseler Straßenbahn . . .. I 5 2 11. 10. 3½ ] 93,75 109,75 109,— | 109,75| 109,10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . J 21 15 1. 1.] 91184,— 194, 194,50 | 194,80: 194,80 
Straßenbahn Hannover . ..... IA 16,5 1. 1 Ol 54,— 65, — — — 


Brandesschen Artikels sofort erkennen, daß 
der Verfasser über einen physikalisch - tech- 
nischen Gegenstand spricht, den er nicht kennt, 
denn an mehreren Stellen enthalten seine Aus- 
führungen grobe Fehler in der physikalischen 
Auffassung, und wo seine Kenntnisse zu den 
Einrichtungen und Einzelheiten meines Systems 
versagen, kommt er mit vagen Vermutungen, 
die den Tatsachen nicht entsprechen. Auf dieser 
Grundlage baut der Verfasser seine Kritik auf. 

Ich verzichte darauf, in eine Erörterung der 
Brandesschen Ausführungen einzutreten, be- 
halte mir dagegen vor, zur geeigneten Zeit eine 
Beschreibung meines Systems, nebst Bericht 
über die von den zuständigen Behörden zur 
Zeit vorgenommenen Versuche der „ETZ“ zur 
Verfügung zu stellen. 

Es ist zu bedauern, daß ein Mitarbeiter auf 
dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie zu 80 
unsachlichen Angaben kommt. 


Steglitz, 1. 9. 05. Hermann Heinicke. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 2. September 1905. 


In schwacher Haltung, wie die Vorwoche 
geschlossen hatte, eröffnete auch die Berichts- 
woche: auf fortgesetzte sehr skeptische Beur— 
teilung der Friedenschancen erfolgten allseitig 
ziemlich erhebliche Realisierungen der wohl 
etwas an geschwollenen Haussepositionen. So 
traf die Tatsache des Friedensschlusses die 
Börse fast ganz unerwartet und löste eine 
llaussebewegung aus, die sich in den wildesten 
Kurssprüngen äußerte — so als extremste 
Russenbankaktien mit einer Steigerung von 
20 %% —; namentlich russische und japanische 
Renten wurden in großen Beträgen vom Publi- 
kum gekauft. 

Prompt folgte in den nächsten Tagen die 
Reaktion durch die nervöse Haltung der New 
Yorker Börse angeregt, der man sich hier um 
so bereitwilliger anschloß, als Schiftahrtsaktien, 
die vorher im Mittelpunkt der Aufwärtsbe- 
wegung gestanden hatten, infolge des Auf- 
tretens von Cholerafällen recht schwach lagen. 

Eine leichte Erholung am Freitag war nur 
von kurzer Dauer und man schloß die Woche 
allgemein in lustloser Haltung verstimmt durch 
den erneuten Rückgang in Schiffahrtsaktien. 


Elektrische Werte lagen eher etwas schwä- 
cher, nur Petersburger Elektrische Beleuchtung 
auf den Frieden und Deutsch-Übersee Electric 
auf die erhebliche Steigerung in den Einnahmen 
lebhaft gefragt und höher. 

Der Geldmarkt zeigt weiter anziehende 
Tendenz und rechnet man mit einer dem- 
nächstigen Erhöhung des Reichsbank-Diskontes. 

Privatdiskont 2l/, 0/0 nach 2/8 0% . 


General Electric Co. 180. 


Chilikupfer (per Kasse) LStr. 70. 5. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 79. 10. —. 

bis 80. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 147. 10. —. 
Zinn ðͤ % Lstr. 25. 19. —. 
Blei!!! Lstr. 14. 9. —. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 8 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 2. September. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, d 
dio Beantwortung au dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Aufragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
stündigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Wer liefert Retortengraphit und Braunstein 
(Pyrolusit) für Beutelelemente? . Sk. 


Berichtigung. 


Auf S. 775, erste Spalte, neunte Zeile von 
unten soll es statt Wärmestörung Wärme- 
strömung heißen. 


Abschluß des Heftes: 2. September 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Z e h me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


14. September 1908. 
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Isolation bei Bahn- 


Das Blocksystem der New Yorker Unter- 
grundbahn.!) 


Von S. G. Freund, 
Ingenieur der New York Subway-Gesellschaft. 


Bei dem Entwurf des Signalsystems 
der New Yorker Untergrundbahn war man 
sich klar, daß die keistungsfähigkeit der 
Bahn in erster Linie von dem Signalsystem 
abhängig sein würde, unter Zugrundelegung 
eines Fahrplanes mit schneller Zugfolge. 

Diese Erwägung führte zur Verwendung 
eines selbsttätigen Blocksignalsystems für 
die Schnellzugsgleise und für diejenigen 
Abschnitte der Lokalzugsgleise, welche an 
Krümmungen, Haltestellen und Kreuzungen 
gelegen sind. Da auch die Bedienung der 
Weichen vereinigt werden mußte, so er- 
gab die Verbindung der Block- und Weichen- 
signale ein System, das in seinen Einzel- 
heiten vielerlei Neuerungen aufweist. 

Die Ausführung des gesamten Signal- 
systems wurde der Union Switch and 
Signal Co., Pittsburg übertragen, welche 
auch z.B. die Bostoner Hochbahn ausgerüstet 
hat. Zur Verwendung gelangte das elektrisch 
gesteuerte Druckluftsystem der Westing- 
house Co., welches sich bereits in anderen 
Anlagen bewährt hat. Im Gegensatz zur 
Bostoner Hochbahn, welche Gleichstrom 
als Hauptteil ihres Blocksystems ver- 
wendet, benutzt die New Yorker Unter- 
grundbahn Wechselstrom, aus Gründen, die 
hier erläutert werden sollen. 

Es ist erklärlich, daß bei einem vier- 
gleisigen Bahnsystem mit schneller Zug- 
folge Zufälle entstehen können, die un- 
gewöhnlich hohe Anforderungen an das 
Stromzuführungssystem eines bestimmten 
Abschnittes stellen. Dies ergibt sich schon 
daraus, daß beim Anfahren eines aus acht 
Wagen bestehenden Schnellzuges 2500 PS 
erforderlich sind. Ein abwechselndes Steigen 
und Sinken der Spannung in der Strom- 
zuführungsschiene und dem Gleis, als Strom- 
rückleiter, sind die natürlichen Folgen, die 
für die Motoren zwar wenig Bedeutung, für 
die Gleisstromkreise des Blocksystems da- 
gegen bedeutenden Einfluß haben. Für die 
Speisung der Signalstromkreise wird hoch- 
gespannter Wechselstrom benutzt, der an 
passenden Stellen durch Transformatoren 
in seiner Spannung herabgesetzt wird. 

Es wird eine der Fahrschienen, die auch 
für die Rückleitung des Bahnstromes dient, 
zur Rückleitung des Betriebsstromes des 
Blocksystems, die andere Schiene dagegen 
als Blockschiene benutzt. Die Verwendung 
von Wechselstrom erforderte gleichzeitig 
die Benutzung eines Relais, das nur auf 
Wechselstrom, nicht aber auf Einflüsse von 
Gleichstrom anspricht. 


Das Überlappungssystem. 


Amerikanische Bahnen verwenden bei 
selbsttätigen Blocksystemen gewöhnlich 
zwei Signale für jede Blockstrecke, ein 
Nah- und ein Fernsignal, und zwar er- 


streckt sich dann der Blockabschnitt 
von Nahsignal zu Nahsignal olıne Über- 


lappung. Der Nachteil der Nichtüberlappung 
besteht darin, daß der Zug kurz nach seinem 
Einfahren in eine Blockstrecke sufort das 
Nahsignal der soeben verlassenen Block- 
strecke auf Freifahrt stellt. Kommt dann 
ein Zug aus irgend einem Grunde kurz 
nach der Einfahrt in einen Abschnitt wenige 
Meter hinter dem Nahsignal zum Stillstand, 
so fährt der folgende Zug in diesen hinein, 
sobald er über das Nalısignal hinausfährt. 
Überlappen sich dagegen die einzelnen 


1) Dieser Aufsatz schließt sich an die Veröffentlichung 
„ETZ“ 1905, S. 728. an und schließt die Reihe der Arbeiten ab. 


Blockstrecken und kommt der Zug in einer 
derselben zum Stillstand, so beschützt ihn 
im Rücken das Nahsignal in einer Entfer- 
nung, die dem folgenden Zuge einen ge- 
nügend langen Bremsweg bietet. Dem 
Überlappungssystem gebührt daher der 
Vorzug. Ganz besondere Sicherheit ge- 
währleistet auch noch die bei der New 
Yorker Untergrundbahn angewandte selbst- 
tätige Vorrichtung, welche die Bremsen 
auslöst, falls über das Nahsignal hinaus- 
gefahren wird. Der die Bremsen betätigende 
Anschlagarm ist am Nahsignal angebracht. 

Die gewöhnliche Art der Über- 
lappungen erhöht die Länge des Brems- 
weges um die Länge der Überlappung und 
setzt dergestalt der Anzahl der gleichzeitig 
fahrenden Züge eine gewisse Grenze. Um 
nun eine möglichst hohe Leistungsfähigkeit 
der Bahn zu erreichen, sind daher, unbe- 
schadet der Betriebssicherheit, die Block- 
strecken so kurz als möglich gemacht 
worden. Die Länge der Blockstrecke ist 
von der Fahrgeschwindigkeit und der Zug- 
folge abhängig, die Länge der Überlappun- 
gen dagegen von der Länge der Strecke, 
innerhalb welcher ein mit voller Geschwin- 
digkeit fahrender Zug zum Stillstand ge- 
bracht werden kann. Die Länge der Block- 
strecke setzt sich gewöhnlich aus der Ent- 
fernung zwischen den Signalen und der 
Länge der Überlappung zusammen. Wird 
nun aber, wie im vorliegenden Falle, höchste 
Leistungsfähigkeit der Bahn verlangt, so 
kann unter Umständen die Länge einer 
Blockstrecke auf die Länge zweier Über- 
lappungen herabgesetzt werden. Dies ist der 
Fall bei dem System der New Yorker Unter- 
grundbahn. 

In Abb. 1 sind die drei Systeme, mit 
und ohne Überlappung, dargestellt, und 
zwar befinden sich zwei aufeinander fol- 
gende Züge in Freifahrtsstellung, unter 
einem Bremsweg von 285 m. Das mit „C“ 
bezeichnete System ist das der New Yorker 
Untergrundbahn. 

Die Länge der Uberlappungen ist 
durchaus nicht immer dieselbe; sie muß 
sich den Verhältnissen der betreffenden 
Streckenabschnitte anpassen, um den gce- 
wünschten Erfolg zu erreichen. Bremsver- 
suche und Geschwindigkeitslinien der Züge 
aller Linien gaben hinreichende Unterlagen 
um die mindeste zulässige Entfernung 
zwischen den Zügen festzusetzen. Um nun 
ganz sicher zu gehen, ist der tatsächliche 
Bremsweg noch um 50% erhöht worden, so- 
daß bei einem mit etwa 60 km/Std fahrenden 
Zuge, dessen Bremsweg 142 m beträgt, 
letzterer auf 213 m erhöht wurde. Bei 
dieser Länge der Überlappung würden dann 
die Nahsignale alle 213 m aufgestellt wer- 
den, bei einer Blockstrecke von 2x 213 = 
426 m Länge. Die durchschnittliche Länge 
der Überlappung beträgt in unserem Falle 
ungefähr 250 m und die Blockstrecke dem- 
nach etwa 500 m. 

In Abb. 2 sind drei Stellungen zweier 
sich folgender Züge wiedergegeben. 


1. Kleinste Entfernung zwischen den 
Zügen: 

Zug Nr. 1 hat eben das Nahsignal 
passiert und zeigt dem Zug Nr. 2 im 
Rücken ein „Halt“ am Nahsignal; wäre 
Zug Nr. 2 über das Haltsignal hinaus- 
gefahren, so wäre die selbsttätige Brems- 
vorrichtung in Tätigkeit getreten und hätte 
den Zug innerhalb der Überlappungslänge 
zum Stillstand gebracht. 


2. „Vorsicht“ -Entfernung zwischen 
den Zügen: 

Zug Nr. 1 ist in derselben Stellung wie 
oben, Zug Nr. 2 ist dicht vor dem Nahsignal, 
welches auf „Vorsicht“ zeigt; d. h. er kann 

37 


854 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 37. 


14. September 1908. 


darüber hinausfahren, jedoch mit Vorsicht. 
Die Entfernung zwischen den Zügen ist in 
diesem Falle gleich der Länge zweier Über- 
lappungen oder einer Blockstrecke. 


3. „Freifahrt“- Entfernung zwischen 
den Zügen: 


Zug Nr. 1 ist in derselben Stellung 
wie oben, Zug Nr. 2 befindet sich dicht 


„A" Blocksystem aus Überloppoung 
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richtung in der Arbeitsstellung; Fernsignale 
Nr. 1, 2 und 3 zeigen auf „Vorsicht“. 


Die. Einrichtung des Blocksignal- 
systems. 


Das gegenwärtige System der New 
Yorker Untergrundbahn besitzt Blocksignale 
auf etwa 22km Schnellzugsgleisen (Strecken- 
länge); außerdem sind noch die Tunnels 
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Entfernung zwischen Signalen 463 866 
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Zügen 976 976 732 


Zeitabstände bei 40 knı/Std 


90 96 78 Sec. 


Darstellung der drei Uberlappungssyste me. 
Abb. 1. 


Abb. 2 


vor dem vierten Nahsignal. Dieses sowohl 
als auch das Fernsignal zeigen auf Frei— 
fahrt, und Zug Nr. 2 kann also seine Fahrt 
mit unveränderter Geschwindigkeit fort- 
setzen. In diesem Fall sind die Züge um 
die Länge einer Blockstrecke plus einer 
Überlappung voneinander entfernt und 
fahren beide unter „Freifahrt“ Signalen. 
Von dieser Stellung ist der Fahrplan hin- 
sichtlich der größten Anzahl der gleich- 
zeitig fahrenden Züge abhängig. Im Falle 3 ist 
Zug Nr. 1 folgendermaßen gedeckt: Nahsignal 
Nr. ! und Nr. 2 zeigen aul „Halt“, bei 
letzterem ist die automatische Bremsvor- 
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Schaltung der Signale. 
Abb. 8. 


unter dem East und Harlem River dureh 
Blocksignale gedeckt. Die Gleise der Lokal- 
züge sind, wie schon erwähnt, nur an 
Krümmungen, Haltestellen und Kreuzungen 
mit Blocksignalen ausgerüstet. 

Aus der Schaltungszeichnung Abb. 3 ist 
die allgemeine Verteilung der Stromkreise 
ersichtlich, wie sie in Verbindung mit dem 
Überlappungssystem erforderlich sind. Eine 
Schiene eines Gleises ist. von dem Bahn— 
betriebsstrom gänzlich losgetrennt, und ist 
durch isolierende Schienen verbindungen in 
einzelne einer Überlappung entsprechende 
Teile geteilt. Die andere Schiene des 
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Gleises dient sowohl zur teilweisen Rück- 
leitung des Bahnstromes, als auch als 
Leitung für den Wechselstrom des Signal- 
systems. Der Speisepunkt des Gleisstrom- 
kreises befindet sich an demjenigen Ende 
der Blockstrecke, welches vor dem fahrenden 
Zuge liegt. Die Verbindung mit dem Wechsel- 
stromrelais geschieht von dem entgegen- 
gesetzten, also im Rücken des Zuges liegen- 
den Ende aus. Dieses Wechselstromrelais 
erfüllt einen doppelten Zweck. 


Wenn die Blockstrecke vor dem be- 
treffenden Relais „frei“ ist und Strom 
durch dasselbe fließt, so werden zwei be- 
sondere Stromkreise geschlossen. Einer 
derselben führt zur selbsttätigen Brems- 
vorrichtung am Eingang des hinteren 
Blockes, der andere zu dem Nahsignal. 
Die Elektromagnete des Relais steuern dic 
Ventile der Luftzylinder, die ihrerseits die 
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Zeichenerklärung zu Abb. 1 bis 3. 


Signale betätigen. Betindet sich nun ein 
Zug innerhalb der Blockstrecke, ist also 
Kurzschluß zwischen den Schienen herge- 
stellt, so sind die Elektromagnete nicht 
erregt und stellen die Signale auf „Gefahr“. 
Daraus geht hervor, daß bei diesem System 
die Signale immer. auf „freie Fahrt‘ 
zeigen, wenn cs die Zugstellungen gestatten. 
Die Fernsignale werden von einem Zusatz- 
stromkreis beeinflußt, der in Abhängigkeit 
von dem betreffenden Nahsignal steht. Zeigt 
das Nahsignal einer Blockstrecke auf, rei- 
Fahrt“, so fließt der Strom auch durch 
die Steuervorrichtung des Fernsignals der 
vorhergehenden Blockstrecke — es wird 
somit auch auf „Freie Fahrt“ zeigen. Ist 
das Nahsignal auf „Gefahr“ gestellt, sein 
Bewegungsmechanismus also stromlos, so 
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wird auch der Stromkreis des Fernsignals 
unterbrochen, und zwar durch einen be 
sonderen Stromunterbrecher, und das Signal 
zeigt dann „Vorsicht“. 

Der für die Gleisstromkreise erforder- 
liche Wechselstrom wird in den verschie 
denen Unterstationen erzeugt und in Ein 
leiterkabeln den einzelnen Tunnelstrecken 
bei 500 V Spannung zugeführt. Durch be 
sondere Oltransformatoren wird die Span- 
nung an jeder Blockstrecke aut 50 V für die 
Signallampen und auf 10 V für den Gleis- 
stromkreis herabgesetzt. Die elektromag 
netisch gesteuerten Ventile der Zylinder, 
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welche die Signalscheiben betätigen, er- | innerhalb des Tunnels in den Stellwerken l 
halten ihren Strom von Akkumulatoren- | in doppelter Anzahl aufgestellt sind; sie 
. batterien für 16 V, die längs der Strecke | werden durch Umformer geladen. 
l. 
5 
F 
Signalstäuder mit Schaltkasten, Rückseite. Signalständer, Vorderseite. Schaltkasten des Signalständers, geöffnet. 
Abb. 4. Abb. 5. Abb. 7. 
Die Signalvorrichtung. 
Schnitt -C Schnitt , -6 5 8 
l In Abb. 4 und 5 ist die Ansicht eines 
Signalständers nebst seinen Einrichtungen 
— wiedergegeben. Seine Hauptteile sind: Der 
* 222 Signalständer, der Transformator, die in 
3 = we 7 E einem Kasten untergebrachten Gleich- 
— uno 
— Ra l stromschalter, die Ventilkasten der selbst- 
> Di tätigen Haltvorrichtung. 
Bg Der Strom wird unter Einschluß einer 
3 A-Sicherung der Hochspannungsleitung 
entnommen, durchläuft den Transformator 
und geht mit 10 V Spannung durch den 
— Schaltkasten nach dem Ausgangsende der 
e, Schiene der betreffenden Blockstrecke. 
Innerhalb des Schaltkastens ist ein induk- 
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Wechselstromrelais. 


Abb. 6 


tionsfreier Widerstand von 12 untergebracht, 
der das Auftreten eines zu starken Stromes 
bei Störungen in der Rückleitung des Bahn- 
betriebstromes verhindert. Ebenso ver- 
hindert dieser Widerstand den Durchgang 
eines übermäßig starken Wechselstromes, 
wenn der durch Anwesenheit eines Zuges 
bedingte Kurzschluß eintritt. 

Den Hauptteil des in Abb. 6 darge- 
stellten Wechselstromrelais bildet ein Alu— 
miniumfächer, welcher sich in einem 
Wechselstromfeld befindet und durch seine 
Bewegung einen Schalter betätigt. Das 
Wechselstromfeld wird durch Elektromag- 
nete mit geblätterten Polschuhen hergestellt. 
Der Fächer selbst bewegt sich in einer 
vertikalen Ebene und wird in seiner 
unteren Stellung durch eine sehr feine Feder 
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festgehalten. Fließt der Wechselstrom 
durch das Relais, so wird das Feld erregt 
und verursacht ein Aufsteigen des Fächers, 
und damit ein Schließen des Schalters. 

Sowohl die oben erwähnten Wider- 
stände, als auch das Relais selbst sind in 
einem wasserdichten Gußgehäuse unter- 
gebracht. In Abb. 7 sind in dem geöff- 
neten oberen Gehäuse die Widerstände, im 
unteren das Relais erkennbar. 
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Signalständer. 
Abb. 8. 


Die Signale. 


Der beschränkte Raum zwischen den 
(leisen im Tunnel erforderte die Aus- 
führung einer neuen Art von Signalständern. 
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Aus diesem Grunde und auch deshalb, weil 
die Beleuchtung des Tunnels keine starke 
ist, war die Aufstellung von Semaphoren 
ausgeschlossen; man ging daher zu Licht- 
signalen über, welche den Vorschriften der 
American Railway Association entsprachen. 
Der Signalständer Abb. 8 besteht aus 
einem gußeisernen Gehäuse, welches mit 
zwei übereinander liegenden fensterähn- 
lichen Linsen ausgestattet ist. Die obere 
Linse bildet das Nahsignal, das sich auf den 
zunächst folgenden Block bezieht, die 
untere gibt das Fernsignal, das dem darauf 
folgenden Block entspricht. Hinter diesen 
Linsen bewegen sich die Signalscheiben und 
zwar zeigen Nahsignale und sogenannte 
Zwergsignalständer (Abb. 9, Wagenschuppen 
und Höfe) rotes Licht für „Gefahr“- oder 
Haltstellung. Die Fernsignale zeigen gelbes 
Licht, welches „Vorsicht“ bedeutet. Alle 
Signale zeigen, wenn die Strecke frei ist, 
grünes Licht. Die Fernsignale zeigen daher 
entweder gelbes oder grünes Licht, die 
Nahsignale entweder rotes oder grünes. 
Obwohl eine Notwendigkeit dafür kaum 
vorlag, ist unterhalb jeder Linse auf weißem 
Grunde ein beweglicher Arm angebracht, 
dessen wagrechte oder um 60 ° geneigte 
Stellung dem Lichtsignal entspricht. Das 
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Arbeitsweise ist dieselbe, wie die der 
Tunnelsignale. Für den Nachtdienst sind 
sie natürlich mit Farblichtern versehen, die 
in wasserdichten Gehäusen untergebracht 
sind. 


Die selbsttätige Zugbremsvor- 


richtung. 


Sämtliche Blocksignale und auch viele 
Weichen sind mit einer selbsttätigen Zug- 
bremsvorrichtung ausgerüstet, welche die 
Breinsen eines fahrenden Zuges in Tätig- 
keit setzt, falls der Führer ein Haltsignal 
übersehen hat. Die selbsttätige Bremsung 
bedingt gleichzeitig die selbsttätige Aus- 
schaltung des Motorstromes des betreffen- 
den Zuges. Den Hauptteil dieser Brems- 
vorrichtung bildet ein Anschlagarm, der, 
wie aus Abb. 4 und 9 ersichtlich, neben 
einer der Fahrschinen erhöht angebracht 
ist und in aufrechter Stellung auf ein be- 
sonderes Luftventil wirkt, das sich am Dreh- 
gestelle jedes Motorwagens befindet. Da- 
durch wird die Zugbremsleitung mit der 
Außenluft in Verbindung gebracht, sodab 
die Bremsen in Tätigkeit treten. 

Der Anschlagarm kann durch einen 
Luftzylinder umgelegt werden, der sich 


Arschlagarm neben der Fahrschieuo und Zworgeigunl 


Abb. 9. 


Innere des Signalständers zerfällt in zwei 
Hauptteile; der obere, hinten gelegene Teil 
enthält den Bewegungsmechanismus des 
Nahsignals, der untere, vorn gelegene Teil 
den des Fernsignals. Jede Linse wird 
ständig durch zwei parallel geschaltete Glüh- 
lampen von je 4 HK und 50 V beleuchtet, 
sodaß im Falle des Ausbrennens der einen 
die andere einen Ersatz bildet. Wie er- 
wähnt, werden diese Lampen von der Sc- 
kundärwicklung cines Transformators ge- 
speist. 

Die Lage der Luftzylinder, welche die 
die Farbenscheiben tragenden Rahmen 
heben und senken, ist aus Abb. 8 ersicht- 
lich; diese Zylinder und die Steuermagnete 
derLuftventile sind bequem zugänglich Das 
grüne Licht, also „Freifahrt“, erscheint 
nur, wenn der Rahmen der Farbscheiben 
gchoben ist, also wenn sich Druckluft 
im Zylinder befindet oder das Relais er- 
regt ist. Treten daher Störungen in dem 
Mechanismus ein, fehlen also seine Bewe- 
gungselemente, so senkt sich der Rahmen, 
das rote Licht erscheint und zeigt die 
Ialtstellung. 

Die Signale, welche sich auf den Hoch- 
bahnstrecken des Bahnsystems befinden, 
sind mit Semaphoren ausgerüstet. Ihre 


zwischen den Schwellen innerhalb des 
Gleises befindet. 

Die Stellung des Anschlagarms stimmt 
mit der des Nahsignals am Eingang eines 
Blockabschnittes überein. Zeigt das Nah- 
signal auf „Halt“ (rot), so befindet sich auch 
der Anschlagarm in aufgerichteter Stellung, 
welche eine Auslösung der Bremsen her- 
vorrufen würde. In der aufrechten Lage 
wird der Anschlagarm durch ein schweres 


Gegengewicht festgehalten. Zeigt das Nah- 


signal auf „Freifahrt“, so tritt Druck- 
luft in den Luftzylinder ein, hebt das 


Gegengewicht und legt den Anschlagarm 
um. In dieser Stellung verbleibt der Arm, 
so lange das Nahsignal auf „Freifahrt“ zeigt. 
Eine Beeinflussung der Bremsen eines vor- 
überfahrenden Zuges kann dabei also nicht 
stattfinden. 

Die Steuervorrichtung des Anschlag- 
armes befindet sich in einem Gußgehäuse, 
das, wie Abb. 4 und 7 zeigt, unterhalb 
des Schaltkastens an einem der Tunnel- 
pfeiler angebracht ist. Es enthält ein durch 
einen Elektromagneten auslösbares Luft- 
ventil von derselben Bauart wie das 
der Signale; dies ist mit dem Nahsignal 
derart verbunden, daß deren Stellungen 
entsprechen. 


t Sl. 
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Sollte es gegebenen Falles erforderlich 
sein, bei einem Versagen der Signalstrom- 
kreise einen Zug über einen in Aktions- 
stellung befindlichen Anschlagarm zu führen, 
ohne das selbsttätige Bremsen zu verur- 
sachen, so kann der Anschlagarm auch von 
Hand umgelegt werden, indem der Luft- 
zylinder durch Hand betätigt wird. Zu 
diesem Zweck wird ein Schlüssel in 
das die Steuervorrichtung enthaltende Ge- 
häuse eingeführt, bei dessen Drehung 
Druckluft in den Zylinder eintritt. So 
lange der Schlüssel in seiner Drehstellung 
festgehalten wird, bleibt auch der An- 
schlagarm umgelegt; wird aber der 
Schlüssel entfernt, so richtet sich der Arm 


wieder auf. 


"= Besondere Sicherheitsvorrichtungen. 


In engem Zusammenhang mit dem 
oben beschriebenen Signalsystem stehen 
zwei besondere Sicherheitsvorrichtungen, 
die ebenfalls beschrieben werden sollen. 

Die erste derselben setzt die Stations- 
beamten oder irgend eine auf dem Bahn- 
steig befindliche Person in den Stand, das 
Einfahren eines Zuges in eine Haltestelle 
oder in den betreffenden Blockabschnitt zu 
verhindern. Es kommen häufig Fälle 
vor, welche derartige Maßnahmen gerecht- 
fertigt erscheinen lassen; sei es, daß ein 
Fahrgast von der Haltestelleplattform auf 
das Gleis gefallen ist, oder daß beim Aus- 
bruch einer Panik der zwischen den Halte- 
stellen stehende Zug verlassen wird oder 
dergleichen mehr. 

Um die sich einer Haltestelle nähern- 
den Züge ohne Zeitverlust zum Stillstand 
zu bringen, ist es notwendig, die Block- 
signale auf „Halt“ zu stellen. Zu diesem 
Zwecke sind sämtliche Signalstromkreise 
der betreffenden Tunnelstrecke in einer 
Einrichtung vereinigt, die sich an einer über- 
sichtlichen Stelle der Haltestelleplattform 
befindet. Durch Ziehen eines am Apparat 
befindlichen Ringes werden dann die Signal- 
stromkreise geöffnet und so die den Block 
beherrschenden Signale auf „Halt“ gestellt. 
Ist ein derartiger Apparat in Tätigkeit ge- 
\ setzt, so ist natürlich der Betrieb der Linie 
unterbrochen, bis die Hindernisse beseitigt 
sind. 

Die zweite Vorrichtung bezweckt eine 
Sicherung der Kreuzungen und derjenigen 
Punkte, an welchen zwei von verschiedenen 
Unterstationen gespeiste Abschnitte der 
Bahn zusammentreffen. Die Sicherheitsvor- 
richtung besteht aus einer Notsignal-Einricht- 
ung, welche sich vor jedem Abschnitt der 
dritten Schiene, also dort befindet, wo der 


Schaltung des U berlastungsrelais. 
Abb. 10. 


Zug in einen Gleisabschnitt einfährt, der 
von einer anderen Unterstation abhängig 
ist. An dieser Stelle nehmen die Stromab- 


nehmer des Zuges Strom von beiden Ab- 
schnitten auf, und da diese innerhalb des 
Zuges miteinander verbunden sind, ist 
Stromschluß zwischen beiden Abschnitten 
der dritten Schiene hergestellt. Im Falle einer 
Störung, z. B. eines Erdschlusses, in einem 
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gungsstelle der beiden Abschnitte ein Über- 
lastungsrelais angebracht, welches dem sich 
nähernden Zuge ein Haltsignal zeigt, so 
lange der unregelmäßige Zustand besteht. 
Auf den Schnellzugsgleisen beeinflußt dieses 
Relais das Nahsignal des Blockabschnittes, 
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Weichenstellvorrichtung. 
Abb. 11. 


Stellwerksapparat. 
Abb. 12. 


dieser beiden Teile kann dieser Umstand 
für den überbrückenden Zug verhängnisvoll 


werden und eine Betriebsunterbrechung der 


ganzen Linie zur Folge haben. Um deshalb 
das Weiterfahren eines Zuges unter diesen 
Umständen zu verhindern, ist an der Vereini- 


welcher vor der Unterbrechungsstelle der 
dritten Schiene liegt. 

Das Relais, dessen Schaltung Abb. 10 
veranschaulicht, besteht aus zwei sich 
gegenüberstehenden Elektromagneten, zwi- 
schen denen ein Anker schwingt. Je eine 
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Die Stellwerke sind, soweit sie sich im 
Bereiche des Tunnels befinden, gewöhnlich 
zwischen den Gleisen, am Ende der Halte- 
stellenplattformen angeordnet. Sie sind aus 
eisenverstärktem Beton hergestellt und ent- 


der Magnetspulen ist einerseits mit einem 
der beiden Abschnitte der dritten Schiene 
verbunden und anderseits geerdet. Stehen 
die beiden Abschnitte der Stromzuführungs- 
schiene unter der festgesetzten Spannung, 


Das Weichenverriegelungs- und Stell- 
werksystem. 


Wie am Eingang dieser Abhandlung 
angedeutet, wird zur Bedienung der Wei- 


so heben sich die Wirkungen der beiden | chen fast ausschließlich Druckluft ver- halten diejenigen Stellwerksvorrichtungen. 
Elektromagnete auf den Anker auf, sodaß | wendet; nur an einzelnen Teilen der | welche dauernd benutzt werden. Eine ganze 
dieser unbeeinflußt bleibt. Ist einer der | Hochbahn sind mechanische Stellvör- | Anzahl kleinerer Stellwerke, die nur zeit- 


richtungen vorgesehen. Da das Stellwerks- 
system an sich keine Neuerungen aufweist, 
soll von einer eingehenden Beschreibung 
abgesehen werden. 

Erwähnung verdient die in Abb. 11 
wiedergegebene Weichenbewegungsvor- 
richtung, weil sie wegen des beschränkten 


beiden Abschnitte jedoch stromlos, so fließt 
kein Strom durch die eine Magnetspule, und 
es wirkt die andere allein auf den Anker; 
er wird daher abgelenkt und unterbricht 
den Stromkreis des vorausliegenden Nah- 
signals. Dadurch wird dieses Signal auf 
„Halt“ und das betreffende Fernsignal auf 


weilig gebraucht werden, befinden sich auf 
den Haltestellen der Plattformen selbst. 
Diese dienen im allgemeinen zur Bedien- 
ung der Gleiskreuzungen. Das System 
der Stellwerke rührt von der Union | 
Switch and Signal Co., Pittsburg, her. | 
Abb. 12 zeigt einen auf einer Haltestelle 


„Vorsicht“ gestellt. Raumes zwischen den Gleisen sehr zu- | untergebrachten kleineren Stellwerkapparat. 
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Schaltung des Not- und Feueralarmsystenis. 
Abb. 13. 


Auf denjenigen Abschnitten der Lokal- 
zugsgleise, welche keine Blocksignale be- 
sitzen, wird ein ähnliches Differentialrelais 
verwendet, welches auf ein in einem offenen 


sammengedrängt werden mußte. Der Luft- 
zylinder u. s. w. ist außerhalb des Gleises 
unterhalb der Schienenoberkante gelagert 
und hat einen Kolbenhub von etwa 200 mm. 


Die gesamte Ausrüstung besteht aus etwa 
40 Stellwerken mit zusammen 400 Bedie- 
nungshebeln, 400 Nahsignalen, 200 Fern- 
signalen und 150 Zwergsignalen für die 


Kasten untergebrachtes Farbensignal ein- 
wirkt. Dieser trägt eine sichtbare Bezeich- 
nung „S. B.“ (Section Break = Abschnitts- 
unterbrechung). Zwischen Kreuzungen und 
Seitengleisen, die von verschiedenen Kabeln 
gespeist werden, sind Voltmeter einge- 
schlossen, die im nächstgelegenen Stellwerk 
untergebracht sind und darüber Aufschluß 
geben, ob es die Betriebspannung in dem 
betreffenden Abschnitte erlaubt, Züge ver- 
kehren zu lassen. 


Die Weichensignale sind, ähnlich denen des 
Blocksystems, in den Stromkreis der 
Weichenstellvorrichtung eingeschlossen und 
zeigen rotes Licht für „Halt“ und grünes 
Licht für „Freie Fahrt“. 

Die Abb. 11 zeigt auch die Einrich- 
tung der Sicherheitsschiene, welche die 
Verstellung der Weiche verhindert, falls 
sich innerhalb derselben ein Zug befindet. 
Die Zeichnung zeigt die Sicherheitsschiene 
einmal vor und einmal hinter der Weichen- 
zunge. 


Wagenhöfe. 


Erzeugung des einphasigen Wechsel- 
stromes für die Signale und der 


Druekluft. 


In einem früheren Aufsatze („ETZ“ 1905. 
S. 254), welcher sich mit der Ausrüstung 
der Unterstationen befaßte, sind die Ma- 
schinensätze erwähnt worden, welche für 
die Erzeugung des Signalstromes und der 


Druckluft dienen. 
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Der Wechselstrom wird bei einer Span- 
nung von 500 V und 60 Perioden in 
der Sekunde von einer Dynamo für 30 KW 
erzeugt, welcher mit einem Gleichstrom- 
motor von 45 PS gekuppelt ist. Wie aus 
dem Schaltungsschema (Abb. 7, S. 253) er- 
sichtlich ist, wird der Gleichstrommotor 
von den Sammelschienen der Unterstation 
mit 625 V gespeist. Derartige Maschinen 
sind in den Unterstationen Nr. 11, 12, 
13, 14, 15, 16, 17 und 21 aufgestellt; 
sie sind mit dem Verteilungsnetz pa- 
rallel geschaltet, um sich im Falle einer 
Betriebsstörung gegenseitig unterstützen zu 
können. 

Der zur Erregung der Gleichstrom- 
relais benötigte Strom wird, wie vorher 
bemerkt, doppelt vorhandenen Sätzen 
von Akkumulatorenbatterien entnommen, 
die gewöhnlich in den Stellwerken unter- 
gebracht sind. Die Batterien haben eine 
Kapazität von je 450 A-St. bei 16 V. Wäh- 
rend eine derselben im Betrieb ist, wird 
die andere geladen. Zur Ladung dienen 
kleine Umformer, welche durch den Bahn- 
betriebsstrom bei 600 V angetrieben werden 
und sekundär 25 V liefern. 

Die Luftpumpen werden durch Gleich- 
strommotoren für 35 PS angetrieben, die 
gleichfalls an die Sammelschienen der 
Unterstationen angeschlossen sind. Luft- 
pumpen besitzen die Unterstationen Xr. 11, 
12, 13, 14, 16, 17 und 21. Die Luftpumpen 
leisten 6,5 ebm in der Minute bei 5 atm 
Druck. 

Das Ein- und Ausschalten des Antriebs— 
motors geschieht selbsttätig durch Ver— 
mittlung des Druckes in dem Rohrsystem. 
Ist die Luftpumpe außer Betrieb, so wird 
auch der Umlauf des Kühlwassers und 
die Schmiervorrichtung der Maschine selbst- 
tätig ausgeschaltet. 


Das Not- und Feueralarmsystem. 


Der Betrieb eines so ausgedehnten 
Bahnsystems wie das der New Yorker 
Untergrundbahn erforderte die Anwendung 
verschiedener Alarmsysteme, welche in fol- 
gendem kurz beschrieben werden sollen. 

Bei Zusammenstößen zweier Züge oder 
irgend welchen Vorfällen, welche die Aus- 
schaltung eines bestimmten Abschnittes 
der Stromzuführungsschiene erfordern, ist 
es von großer Bedeutung, daß dieses ohne 
Zeitverlust geschehen kann. Zu diesem 
Zwecke sind in jeder Kabelkammer des 
Tunnels, welche ungefähr 100 m vonein- 
ander entfernt liegen, Alarmkästen ange- 
bracht. In diesen befindet sich unter Glas 
ein Ring, durch dessen Ziehen die Zufüh- 
rung des Bahnbetriebstromes zu diesem 
Tunnelabschnitt selbsttätig unterbrochen 
wird. Hierzu muß natürlich die Glasscheibe 
erst zerschlagen werden. In Abb. 13 ist ein 
Schaltungsschema dieser Anlage wieder- 
gegeben. 

Es enthält folgende Hauptteile: 


1. Die Alarmkästen in den Kabelkammern. 


2. Die Alarm - Empfangsstationen in den 
Fahrkartenschaltern der Haltestellen. 


3. Die selbsttätigen Ausschaltvorrichtungen 
in den Unterstationen. 


4. Die Verbindungskabel. 


Die Aufzeichnungsvorrichtungen in den 
Hauptbureaus. 


Sämtliche Alarmkästen eines Abschnittes 
liegen in einem geschlossenen Stromkreis, 
welcher von zwei Elementen gespeist wird. 
Durch das Ziehen des Ringes wird die Be- 
triebsbatterie in den Stromkreis einge- 
schlossen und dadurch der Alarm nach der 
nächstgelegenen Empfangsstation weiter- 
gegeben. Gleichzeitig wird in den Unter- 
stationen ein Relais erregt, das einen 


Schalter betätigt. ‚Bei der Abgabe eines 
Alarmes schließt dieser einen lokalen Strom- 
kreis, in welchen die Auslösungsspulen 
aller selbsttätigen Stromunterbrecher für 
die Speisekabel der dritten Schiene ein- 
geschlossen sind. Es werden also dadurch 
alle Stromzuführungsschienen des betreffen- 
den Abschnittes ausgeschaltet, welche, wie 
wir früher gesehen hatten, von je zwei 
Unterstationen gespeist werden. Stellt sich 
nach telephonischer Vermittlung heraus, 
daß das Einschalten eines gewissen Gleis- 
abschnittes vor sich gehen kann, so wird 
dies durch kleine Hebelschalter bewirkt. 

Ist ein Alarm abgegeben, so macht er 
in den Unterstationen gleichzeitig 
durch das Tönen eines starken Weckers 
bemerkbar. Der Wecker gibt einzelne 
Glockensignale, welche die betreffende 
Haltestelle, über welche der Alarm ge- 


sich 


können, befindet sich am Alarmempfangs- 
apparat ein Druckknopf, welcher eine 
mechanische Alarmabgabe über die anderen 
Alarmkästen gestattet. 

Die gleichzeitige Abgabe von Alarm- 
signalen über zwei Alarmkästen innerhalb 
eines Stromkreises ist durch die Bauart 
und Schaltung der Vorrichtungen ausge- 
schlossen. Ist der Alarm von dem ersten 
Kasten aus erfolgt, so gibt der zweite 
Kasten, der betätigt worden ist, seinen 
Alarm selbsttätig so ab, daß die Wecker- 
signale in den Unterstationen nacheinander 
ertönen. 

In den Haltestellen sind außerdem In- 
dikatoren angebracht, welche durchKlappen- 
signale anzeigen, ob der Alarm von Norden 
oder Süden abgegeben wurde. Die Abgabe 
jedes Notalarms wird in den Hauptbureaus 
durch einen Telegraphenapparat aufgezeich- 


Prüfungsvorrichtung für das Alarmsystem. 
Abb. 14. 


meldet wird, erkennen lassen. Um sämtliche 
Alarmkästen unter ständiger Überwachung 
zu haben, liegen sie, wie schon oben er- 
wähnt, in einem geschlossenen Stromkreis. 
Wird dieser durch irgend eine Ursache 
unterbrochen, so wird dies durch Ertönen 
des sog. Störungsweckers, der sich auf der 
Haltestelle befindet, angezeigt. Das Ein- 
schalten der dazu gehörigen Lokalbatterie 
vermittelt ein in Abb. 13 mit A bezeichnetes 
Relais. Der Störungswecker ertönt auch, wenn 
anderseits ein Kurzschluß zwischen dem 
geschlossenen und dem offenen Stromkreis 
auftreten sollte. In diesem Falle vermittelt 
das Relais B die Einschaltung. Die Relais 
sowie verschiedene Prüfungsvorrichtungen 
sind in einem Kasten eingeschlossen, der sich 
in der Haltestelle befindet und in Abb. 14 
abgebildet ist. Um auch von der Halte- 
stelle aus ein Alarmsignal abgeben zu 


net, und zwar werden durch denselben in 
einen Papierstreifen Löcher gestanzt, deren 
Anzahl und Verteilung die betreffende Halte- 
stelle erkennen lassen. 

Ist bei einem Zusammenstoß oder durch 
eine Kabelkammer - Explosion oder der- 
gleichen Feuer ausgebrochen, so wird durch 
einen besonderen kleineren Alarmkasten 
ein Feueralarm an die nächste Haltestelle 
abgegeben, von der aus dann das Feuer- 
Hauptmeldeamt der Stadt New York be- 
nachrichtigt wird. Die Feueralarmkästen 
sind in den Kabelkammern, unterhalb der 
Notalarmkästen, angebracht und mit einem 
Druckknopfe versehen, der sich unter Glas 
befindet. Die Abgabe eines Feueralarms 
macht sich in der Haltestelle durch Er- 
tönen der Feuerglocke bemerkbar. 

Ist durch Schadhaftwerden der Brems- 
leitung oder der Steuervorrichtung ein 
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Zug zum Stillstand gebracht worden, so 
hat dies eine zeitweilige Stockung des Ver- 
kehrs auf dem betreffenden Gleise zur 
Folge. Es schien deshalb ratsam, die Fahr- 
kartenschalter von einer derartigen Be- 
triebsunterbrechung zu benachrichtigen und 
zwar alle gleichzeitig, um gegebenen Falles 
die Fahrgäste von der Sperrung des be- 
treffenden Gleises rechtzeitig in Kenntnis zu 
setzen. In jedem Fahrkartenschalter befindet 
sich zu diesem Zweck ein besonderes 
Gerät, welches auf seiner Vorderseite einen 
beweglichen Zeiger besitzt. Eine ent- 
sprechende Teilung der Skala, auf welcher 
die an der Haltestelle vorbeiführenden 
Gleise vermerkt sind, gestattet eine schnelle 
Zurechtfindung. Die beiden Hauptfelder sind 
mit „Freie Fahrt“ bezw. „Sperrung“ be- 
zeichnet. Jedes dieser Felder ist wiederum 
unterteilt und zwar für Lokalzüge und 
Schnellzüge, in nördlicher bzw. südlicher 
Richtung. Kommt z. B. auf einer Halte- 
stelle oder in deren Nähe ein Zug aus den 
erwähnten Ursachen auf längere Zeit zum 
Stillstand, so wird der Zeiger auf die das 
betreffende Gleis bezeichnende Stelle ge- 
bracht und durch einen Zugkontakt die 
Sperrung den anderen Haltestellen mitge- 
teilt. Hier bezeichnen einzelne, in ent- 
sprechender Anzahl und in gewissen Ab- 
ständen abgegebene Glockenschläge das 
von der Sperrung betroffene Gleis. 


Die Verbindung sämtlicher Vorrichtungen 
des Alarmsystems geschieht durch zwei 
besondere bleibewehrte Kabel, die in den 
„Ducts“ der Tunnelseitenwände verlegt sind. 
Das sogenannte Hauptkabel verbindet alle 
Haltestellen miteinander und mit den be- 
treffenden Unterstationen, das Zusatzkabel 
verbindet die Not- und Feueralgrmkästen. 


Sonstige Betriebsmittel. 


Der Wagenpark der vereinigten Hoch- 
und Untergrundbahnen, welcher aus unge- 
fähr 4000 Motor- und Anhängewagen be- 
steht, wird in einer Anzahl von Reparatur- 
werkstätten und Wagenschuppen regelmäßig 
untersucht und in Stand gesetzt. Die Repara- 
turwerkstätten u. s. w. sind mit allen Hülfs- 
mitteln des neuzeitigen Wagenbaues aus- 
gerüstet und beschäftigen ungefähr 500 Ar- 
beiter. Die Hauptbureaus und wichtigere 
Punkte des Bahnsystems sind an das öffent- 
liche New Yorker Telephonnetz ange- 
schlossen. Außerdem ist eine eigene 
Telephonanlage, die sämtliche Bureaus, 
Haltestellen u. s. w. verbindet, in Betrieb. 
An dieses Telephonnetz ist auch das Haupt- 
feuermeldeamt sowie das Polizeihauptamt 
angeschlossen. Die Anzahl der an dieses 
Netz angeschlossenen Telephone beläuft 
sich auf ungefähr 1000. 


Über die Helligkeitsvertellung in künstlich 
beleuchteten Räumen. 


Von Dr. F. Meisel in Darmstadt. 


Mein verehrter Freund und Kollege, 
Herr Professor C. P. Feldmann, hat mich 
auf die Bedeutung der in der Überschrift 
angedeuteten Untersuchungen für die Elek- 
trotechnik aufmerksam gemacht. Da diese 
Untersuchungen durchaus innerhalb eines 
von mir mit besonderer Vorliebe behandel- 
ten Gebietes liegen, habe ich mich gern 
bereit erklärt, die von genanntem Herrn 
als wichtig bezeichneten Fälle zu bearbeiten. 

Unter der Helligkeit h eines bestrahlten 
Flächenelementes versteht man bekanntlich 
eine Größe, die in geradem Verhältnis zur 
Intensität der Lichtquelle J und dem Cosinus 


des Einfallswinkels « und in umgekehrtem 
Verhältnis zum Quadrate der Entfernung r 
des Elementes von der Lichtquelle steht. Es 
ist also: 
J cos a 

rn ° 


Streng genommen ist diese Größe nichts 
weiter, als die auf die Flächeneinheit ent- 
fallende, also die spezifische Licht- 
menge; die Helligkeit aber ist nichts 
Objektives, sondern etwas Subjektives. Sie 
wird für eine gewisse Beobachtungsrichtung 
erhalten, indem man die in dieser Richtung 
von dem Flächenelemente reflektierte Licht- 
menge durch die Projektion des Elementes 
auf die zur Beobachtungsrichtung recht- 
winklige Ebene dividiert. Da aber die 
Stellung des Beobachters innerhalb des be- 
leuchteten Raumes veränderlich ist, also 
außer Betracht bleiben muß, Kann für die 
vorliegende Betrachtung die spezifische 
Lichtmenge ohne Nachteil als Maß für die 
Helligkeit betrachtet werden. 

Es sei zunächst eine Ebene gegeben, 
die durch eine, im Abstande a befindliche 
Lichtquelle L beleuchtet wird. L' sei die 
Projektion von L auf die Ebene. Für einen 
Punkt P der Ebene, der von L' um das Stück x 
entfernt ist, ist 

u a 
r S ar +2, cos a = -7> 
also 
Ja 


h — 5 
(a? +22)? 


Hieraus folgt ohne weiteres: 


=V * 05 — 4 


% k--------- #0 -------3 
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Nach dieser Formel kann man sofort 
berechnen, in welchem Abstande & von L 
eine gegebene Helligkeit h herrscht. Die 
Kurven gleicher Helligkeit sind selbstver- 
ständlich Kreise, die mit den, den ange- 
nommenen Werten von hk entsprechenden 


Werten von æ um den gemeinsamen Mittel- 
punkt L' beschrieben sind. 

Als Beispiel habe ich die Kurven gleicher 
Helligkeit auf der Decke (Abb. 15), einer 
Wand (Abb. 16) und dem Fußboden (Abb. 17 
eines quadratischen Zimmers von 5 m Seiten- 
länge und 3,5 m Höhe ermittelt, in dem 15m 
unter dem Mittelpunkte der Decke eine 
Lampe von 64 Kerzen brennt. Die einge- 
zeichneten Kreise entsprechen den Hellig- 
keiten von 25, 20, 15, 10 und 5 Meterkerzen.) 
Die Halbmesser der Kreise sind: 


Meterkerzen Decke Wand Fußboden 
25 0,450 m — — 
20 0,772 m — — 

15 1,094 m = 0,419 m 

10 1,506 m 0,316 m 1,213 m 

5 2,218 m 1,957 m 2,165 m 


Wird die Ebene von zwei Lichtquellen 
bestrahlt, so lassen sich die Kurven gleicher 
Helligkeit auf folgendem Wege leicht er- 
mitteln. Man berechnet und zeichnet zuerst 
für jede Lichtquelle besonders die bestimm- 
ten Helligkeiten entsprechenden Kreise, 
summiert in den Schnittpunkten je zweier 
Kreise beider Systeme die diesen Kreisen 
zukommenden Helligkeiten und zieht schließ- 
lich die Kurven gleicher Helligkeit durch 
die Schnittpunkte, in denen dieselben 
Summen entstanden sind. — Liegen beide 
Lichtquellen in einer Normalen der Ebene. 
so haben beide Kreisscharen denselben 
Mittelpunkt, schneiden sich also nicht. Da 
die Gleichung 


DIa Ja, 


a 3. 
(+)? (a? +29? 


h= 


worin J, und J, die Intensitäten der Licht- 
quellen, a, und a, ihre Abstände von der 
Ebene sind, nach x nicht auflösbar ist, bleibt 
in diesem Falle nichts übrig, als für beliebig 
angenommenem Werte des x die zugehöri- 
gen Werte von h zu berechnen. Auf diese 
Weise ermittelt man die Verteilung der 
Helligkeit längs einer Geraden der Ebene, 
die durch den Fußpunkt der Normalen, in 
der beide Lichtquellen liegen, geht. Trägt 
man die in beliebigen Punkten der Geraden 
gefundenen Helligkeiten als Ordinaten auf, 
so erhält man eine Helligkeitskurve; schneidet 
man diese mit Parallelen zur Achse, die in 
den Abständen von 5, 10,15... Meterkerzen 
hindurchgelegt sind und projiziert die 
Schnittpunkte auf die Achse, so erhält man 
die Punkte der letzteren, in denen die an- 
genommenen Helligkeiten vorhanden sind. 
Die Kurven gleicher Helligkeit sind selbst- 
verständlich durch diese Punkte gehende 
Konzentrische Kreise. 

Von besonderer praktischer Bedeutung 
ist der Fall, daß zwei Lampen von der- 
selben Intensität J in demselben Ab- 
stande a von der beleuchteten Ebene 
vorhanden sind. Bezeichnen wir die Ent- 
fernung beider Lampen voneinander mit 2), 
legen wir die æ-Achse durch die Projek- 
tionen beider Lichtquellen und den Ursprung 
in die Mitte zwischen beiden, so ist für 
einen Punkt P(x, y) die Helligkeit: 


o Bee 
e p? +y? 
+ 


j+ (æ — pP +? | 


Auch diese Gleichung ist nicht nach z 
auflösbar, man muß also die Kurven gleicher 


) Mit Meterkerze wird nach L. Weber. 
Breslau, diejenige Helligkeit bezeichret. welche eine von 
der Lichteinheit (Kerze) im Abstande von I m beleuchtete 
senkrechte weiße Fläche besitzt. 
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Helligkeit, wie oben angegeben, durch den 
Schnitt zweier Systeme konzentrischer 


Kreise ermitteln. 

Nach den oben angegebenen Regeln 
wurden die Kurven gleicher Helligkeit auf 
der Decke (Abb. 18), den Wänden (Abb. 19 


und Abb. 20) und dem Fußboden (Abb. 21) 
eines Zimmers von 7m Länge, 5 m Breite 
und 3,5 m Höhe ermittelt, in dem 1,5 m unter 
der Mittellinie der Decke zwei Lampen von 
je 32 Kerzen brennen. Sie sind symmetrisch 
angeordnet und 2 m voneinander entfernt. 

Von besonderem Interesse ist die Ver- 
teilung der Helligkeit längs der durch die 
Projektionen der Lichtquellen gehenden 
Geraden. Für die Punkte dieser Linie ist 
y =0, also: 


E E E E | 
letet e+e m? | 
Hieraus folgt: 
daJ _ æ+ p 


de 


31 — 5 
| [a? +(x + p)?]? 


na g — p 
5 . 


Man sieht sofort, daß dieser Differential- 
Quotient für 2=0, also für die Mitte zwi- 
schen beiden Lichtquellen verschwindet; in 
der Mitte liegt also ein Maximum oder ein 
Minimum der Helligkeit. Weiter folgt: 


dJ _ a? — 4(x +»)? 
D aue 
[+ (x + pY]? 
a: — 4 (x — 7) 
+ 5 
ar + (æ — J 
Für x 2 O ist: | 
d? J 3 
dam 7 


(a + 7702 


— — ——— u — — —— 


Für a>2p ist dieser Wert negativ, für 
a<?2p aber positiv. Ist demnach der Ab- 
stand der Lampen von der Ebene größer 
als ihre Entfernung voneinander, so liegt 
in der Mitte zwischen ihren Projektionen 
ein Helligkeitsmaximum, das von den 
ellipsenähnlichen Kurven gleicher Helligkeit 
umkreist wird. Ist aber der Abstand der 


Lampen von der Ebene kleiner als ihre 


Entfernung voneinander, so liegt in der 
Mitte zwischen ihren Projektionen ein 
Helligkeitsminimum; in gleichen Ab- 
ständen rechts und links von ihm befinden 
sich dann auf der Achse zwei Helligkeits- 
maxima, die von den jetzt lemniskaten- 
ähnlichen Kurven gleicher Helligkeit um- 
schlossen werden. 

Die in die Abbildungen eingezeichneten 
strichpunktierten Kurven zeigen die Ver- 


Abb. 20. 


Abb. 22. 


änderlichkeit der Helligkeit in den Achsen 
der entsprechenden Abbildungen. 

Um die Wirkung einer Lampe von 
64 Kerzen mit der der beiden getrennten 
Lampen von je 32 Kerzen innerhalb des- 
selben Raumes unmittelbar vergleichen zu 
können, habe ich in Abb. 22 noch die Be- 
leuchtung der rechten und linken Seiten- 
wand des Zimmers unter der Voraussetzung 
dargestellt, daß die Länge desselben nur 
5 m beträgt, der Raum also, wie im ersten 
Falle, quadratisch ist. Die Abb. 18, 19 und 21 
braucht man sich ja nur an jeder Seite um 
1 m abgeschnitten vorzustellen. 

Weiter habe ich die Beleuchtungsver- 
hältnisse desselben quadratischen Zimmers 
von 5m Seitenlänge unter der Voraussetzung 
untersucht, daß es von vier in den Ecken 
eines Quadrates angeordneten Lam- 
pen von je 16 Kerzen erleuchtet wird. Die 
Seiten des Quadrates sind 2m lang und 
den Kanten der Decke und des Fußbodens 
parallel. Der Mittelpunkt des Quadrates 
liegt lotrecht unter dem Mittelpunkte der 
Decke. In diesem Falle wurde die Beleuch- 
tung der Decke und des Fußbodens dadurch 
ermittelt, daß auf die oben beschriebene 
Weise die Wirkung der Lichtquellen 1 und 2, 
dann die der Lichtquellen 3 und 4 unter- 
sucht wurde. Beide Systeme der Kurven 
gleicher Helligkeit sind kongruent und nur 
um die Länge der Quadratseite gegeneinan- 
der verschoben. In den Schnittpunkten der 
Kurven beider Systeme wurden die diesen 
Kurven entsprechenden Helligkeiten addiert 
und schließlich die Punkte, in denen diese 
Summen gleich waren, verbunden. Für die 
senkrechten Wände wurden je zwei Licht- 
quellen, deren Verbindungslinien zur be- 
trachteten Wand senkrecht sind, zusammen- 
gefaßt. Dadurch ergaben sich zwei Systeme 
konzentrischer Kreise. In den Schnitt- 
punkten der verschiedenen Systemen ange- 
hörigen Kreise wurden die Helligkeiten 
addiert und die Punkte gleicher Summen 


verbunden. Die Abb. 23, 24 und 25 geben 
die Kurven gleicher Helligkeit für Decke, 
Fußboden und Wände des Zimmers, sowie 
die zu Grunde gelegten Maße an. 


CC 


k 


5 


27 FZENETETERTRER 


Einer weiteren Untersuchung unterzog 
ieh die Wirkungsweise der sogenannten 
„amerikanischen Beleuchtung“, bei der 
die Seiten eines Rechteckes, dessen Seiten 
den Bodenkanten des Zimmers parallel sind, 
in gleichen Abständen mit kleinen, gleich 
starken Lampen besetzt sind. Die Lampen 
befinden sich in geringem Abstande von der 
Decke. Wollte man in diesem Falle für 
jeden beleuchteten Punkt die Wirkungen 
der vielen Lampen addieren, so würde dic 
Rechnung höchst umständlich und zeit- 
raubend sein. Offenbar werden wir aber 
ein sich der Wahrheit genügend näherndes 
Ergebnis erhalten, wenn wir die Leuchtkraft 
über die Seiten des Rechteckes gleichmäßig 
verteilt annehmen, wenn wir also die 
Wirkung einer leuchtenden Streeke 
betrachten, die parallel oder senkrecht zur 
bestrahlten Ebene ist. 


1. Die Strecke sei 
Ebene. 

Es sei 2p die Länge der leuchtenden 
Strecke, a ihr Abstand von der Ebene, x die 
Entfernung eines beliebigen Punktes 7 der 
leuchtenden Strecke von ihrer Mitte. Die 
Punkte der beleuchteten Ebene sollen auf 
ein rechtwinkliges Koordinatensystem be- 
zogen werden, dessen Ursprung die Pro- 
jektion der Mitte der Strecke auf die Ebene 
und dessen x-Achse der Strecke parallel 
ist; , /i seien die Koordinaten eines bce- 
liebigen Punktes der Ebene. Ist schließlich 
i die Leuchtkraft der Längeneinheit der 
Strecke, so ist . C r die Leuchtkraft ihres 
Differentials, und demnach ist die Helligkeit, 
die durch den Punkt P im Punkte , 7. 
der Ebene erzeugt wird: 


parallel der 


iad 
h = ——— S 


— y 
l T (rü 1)? + 105 

und demnach die dureh die ganze Strecke 

in demselben Punkte erzeugte Helligkeit: 


8882 
+p 
d 
J [P+ (æ h L y)? 
Nun ist: 
dz 
en r = 3 
a? + (x; — £} + y’)? 
a. EA h — 1 er et 
(a? + y?) Va? + (£i 3 x)? + Y? 
und daher: 
H EN C 
a y: n (ci T p) ＋ 
*1 — P l 


a T (Ei pet yı ) 


Für y, = 0, also für die Achse selbst, folgt 
daraus: 


H= i | =: FFF . 
a V E Varta p) 


Hieraus ergibt sich: 


d HO 12 


dæ 2 3 
[+ (i + 9°? 
1 


: |, 
la? + (2 — p)] 


ein Wert, der für x; =0 verschwindet. Es 
leuchtet ja auch ohne weiteres ein, daß im 
Ursprung das Maximum der Helligkeit liegen 
muß. Dieses Maximum ist: 


2. Die Strecke sei senkrecht zur 
Ebene. 

Es sei wieder 2» die Länge der leuch- 
tenden Strecke, a, der Abstand ihrer Mitte 
von der Ebene, a der Abstand eines be- 
liebigen Punktes P der leuchtenden Strecke 
von der Ebene, x die Entfernung eines be- 
liebigen Punktes der Ebene von der Pro- 
jektion der Strecke auf sie. Dann ist die 
durch den Punkt P in dem betrachteten 
Punkte der Ebene erzeugte Helligkeit: 


i.a.da 
BR 3 


(a? + a)? 


h= 


also die durch die ganze leuchtende Strecke 
in demselben Punkte erzeugte Helligkeit: 


a, +p 
* ä ° 
(a? + x7? 
41 — p 
Nun ist: 
a.da _ 1 
bee Fe 

also: 
JI 70 1 I 


Ci al T N i 


Für x =Q, also für den Ursprung folgt 
daraus der Wert: 


der selbstverständlich ein Maximalwert ist. 
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Dieselbe Helligkeit 7, würde in dem- 
selben Punkte durch einen einzelnen 
Leuchtpunkt hervorgebracht werden, in dem 
die Intensität 2 pi der Strecke vereinigt 
und dessen Entfernung von der Ebene 
= an — p? ist. 

Es wurde wieder ein quadratisches 
Zimmer von 5 m Seitenlänge und 3,5 m 
Höhe angenommen. Die 16 Lampen von 
je acht Kerzen sind in gleichen Abständen 
— 0,625 m — auf dem Umfange eines Qua- 
drates von 2,5 m Seitenlänge angeordnet. 
Die Lampen befinden sich 0,75 m unter der 
Decke. Da sich die Summe von 128 Kerzen 
auf eine Länge von 10 m gleichförmig ver- 
teilt, ist į = 12,8. | 

Nun wurde die für die Helligkeit eines 
Punktes einer der leuchtenden Strecke 
parallelen Ebene gefundene Formel auf die 
Beleuchtung der Decke angewandt. Für 
ein beliebig angenommenes 21 wurden die 
Werte von H für eine Reihe verschiedener 
Werte von y, berechnet, aufgetragen und so 


die diesem x, entsprechende Helligkeitskurve 


ermittelt. Diese Kurve wurde mit den den 
Helligkeitsgraden 25, 5, 7,5 u. s. w. ent- 
sprechenden Parallelen geschnitten; die Pro- 
jektionen dieser Schnittpunkte auf die dem 
Abstande x, entsprechende Grade sind also 
die Punkte der letzteren, denen die ange- 
nommenen Helligkeiten zukommen. Da- 
durch, daß für eine Reihe von Werten 
x, so verfahren wurde, ergaben sich die 
in Abb. 26 dargestellten Kurven gleicher 
Helligkeit. 


Abb. 27. 


Nehmen wir nun zwei gegenüber- 
liegende Quadratseiten als leuchtend an, so 
haben wir nur das gefundene System der 
Kurven gleicher Helligkeit mit einem ganz 
gleichen, um 2,5 m verschobenen System 
zu schneiden, in den Schnittpunkten die 
Helligkeiten zu summieren und die Punkte, 
in denen sich gleiche Summen ergeben, 
zu verbinden. So wurden die in Abb. 27 
dargestellten Kurven gleicher Helligkeit 
ermittelt. 

Um nun schließlich die Beleuchtung der 
Decke durch das ganze leuchtende Quadrat 


14. September 1906. 


zu finden, brauchte ich nur das in Abb. % 
dargestellteKurvensystem mit einem zweiten. 
ganz gleichen, um einen rechten Winkel ge- 
drehten System zu schneiden, in den Schnitt- 
punkten die den beiden Kurven entsprechen- 


5 


den Helligkeiten zu addieren und die Punkte 
gleicher Summen zu verbinden. So ergab 
sich das in Abb. 28 gezeichnete System von 
Kurven gleicher Helligkeit. 


Abb. 29. 
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Abb. 31. 


In derselben Weise wurde der in 2,75 m 
Entfernung von den Lampen befindliche 
Fußboden behandelt. Die Abb. 29, 30 und 
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3l zeigen die Systeme von Kurven gleicher 
Helligkeit, die sich bei Annahme einer 
leuchtenden Strecke von 2,5 m Länge, zweier 
gegenüberliegenden Quadratseiten und des 
ganzen Quadrates ergeben. Von besonderem 
Interesse ist der große, nur durch die Ver- 
schiedenheit der Entfernungen bedingte 
Unterschied im Verlaufe der in den Abb. 28 
und 31 dargestellten, in parallelen Ebenen 
liegenden Kurven gleicher Helligkeit. 

Um die Beleuchtung einer Seiten- 
wand zu finden, wurde zunächst mittels der 
Formel, die für die Helligkeit eines Punktes 
einer zur leuchtenden Strecke senkrechten 
Ebene gefunden war, die Helligkeitsänderung 
längs einer Geraden der beleuchteten Ebene 
ermittelt, die durch die Projektion des 
leuchtenden Punktes auf sie geht. Aus 
dieser Helligkeitsänderung ergeben sich die 


Abb. 32. 


in Abb. 32 dargestellten kreisförmigen Kur- 
ven gleicher Helligkeit, die gewissen ange- 
nommenen Helligkeitsgraden entsprechen. 
Die Kombination zweier solcher Systeme 
konzentrischer Kreise mit 2,5 m Mittel- 


97) 


Abb. 88. 


punktsentfernung ergab die in Abb. 33 dar- 
gestellten Kurven gleicher Helligkeit, die 
bei der Beleuchtung der Ebene durch zwei 
gegenüberliegende, zu ihr rechtwinklige 
Seiten des Quadrates erzeugt werden. 


Abb. 34 zeigt ferner die Kurven gleicher 
Helligkeit, die durch die beiden ihr parallelen 
Seiten des leuchtenden Quadrates auf der 


Wand erzeugt werden. Sie wurden selbst- 
verständlich dadurch ermittelt, daß in der 
für den Fall der Beleuchtung einer Ebene 
durch eine ihr parallele Strecke gefundenen 
Formel der Abstand a einmal = 1,25 m, 
ein anderes Mal = 3,75 m gesetzt wurde 
und die beiden dadurch ermittelten Systeme 
von Kurven gleicher Helligkeit zusammen- 
gesetzt wurden. 


12 
A, 
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Durch die in Abb. 35 dargestellte Zu- 
sammensetzung der in den Abb. 33 und 34 


dargestellten Systeme ergab sich endlich 


die durch das ganze leuchtende Quadrat 
erzeugte Helligkeits verteilung auf der Wand. 

In entsprechender Weise läßt sich ein 
Kronleuchter, der aus vielen gleichen, in 
gleichen Abständen auf einem wagrechten 
Kreise angeordneten Lichtquellen besteht, 
näherungsweise als ein leuchtender Kreis 
betrachten. Für die Beleuchtung der Decke 
und des Fußbodens handelt es sich um einen 
Kreis, der der beleuchteten Ebene pa- 
rallel ist. | 

Ist r der Halbmesser des leuchtenden 
Kreises, a sein Abstand von der Ebene, 
x die Entfernung eines Punktes P der Ebene 
von der Projektion M' des Kreismittel- 
punktes M auf sie, der von dem zu M' PrP 
parallelen Halbmesser aus gerechnete Zentri- 
winkel, durch den ein Punkt L des leuchten- 
den Kreises bestimmt ist, endlich d die Inten- 
sität der Längeneinheit, so ist, da wir uns in 
diesem Punkte L die Intensität ird des 
Bogenelementes rdo vereinigt zu denken 
haben, und da ferner die Entfernung des 
Punktes P von der Projektion des Punktes 
L auf die Ebene = V r? + - 2 r x cos ọ ist, 
die durch den Punkt L in P erzeugte Hellig- 
keit 
iardp 


5 


E O 


Die durch den ganzen Kreis in P hervor- 
gerufene Helligkeit ist also 


1 


H = 8 ar ; 
(+r?+2°—2r Bes 


Setzen wir kurz 
ae e , 2ER ET; 
so haben wir Auel 
. ... 
. 


zu ermitteln. 
Setzen wir 
1 


7 7 aq: co i 
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woraus 
py—1 
eos 0 — ə N 
f q 
sin f = : V— 1+2 p — (% — ½ ½ 
qy” = 
dp _ 2 
dy „ — 172% — % — % 
folgt, so ist 


l . 


3 
p— q cos g)? 


2 Kl 
% my 
y? Ay — 
nr 92 j l 
9 a 
Setzen wir ferner 
1 =a, —1 -—ß?, 
p+tq pP 
a / d y 
Nota =%, Y=0.U, „ S, 


so ergibt sich 


EE. 2. RRREESHER 
(nes 
i D ＋ N 7 — 9 


2 72. d v. 


TE ( — 9 (1 — 4 7 


Dieses Integral nun läßt sich nach be- 
kannten Methoden auf die Normalformen 
elliptischer Integrale zurückführen, und da- 
mit ist die Aufgabe im Prinzip gelöst. Für 
die wirkliche Ermittlung der Helligkeitsver- 
teilung in einem gegebenen Falle aber 
kommt man schneller zum Ziele, indem 
man die von den einzelnen Lampen er- 
zeugten Helligkeiten graphisch summiert. 

Als Beispiel möge die Beleuchtung des 
mehrfach benutzten quadratischen Zimmers 
von 5m Seitenlänge und 35 m Höhe durch 
einen Kronleuchter behandelt werden, der 
aus achtin Gestalt einesregelmäßigen 
Achtecks angeordneten Lampen von 
je 8 Kerzen besteht. Die Lampen befinden 
sich 1,5 m unter der Decke. Das regelmäßige 
Achteck sei durch die Vereinigung zweier 
um 45° gegeneinander gedrehter Quadrate 
von 2 m Seitenlänge entstanden; dann ist 
der Halbmesser des umschriebenen Kreises 


= 2 = 1,4142 m, 


die Seitenlänge 
= y2 (2 —V2 ) = 1,082 m. 


In diesem Falle können wir die Abb. 23, 
24 und 25, die sich auf die Beleuchtung 
durch vier in Form eines Quadrates ange- 
ordnete Lampen von je 16 Kerzen beziehen, 
benutzen. Selbstverständlich haben wir die 
Helligkeitswerte aller Kurven gleicher Hellig- 
keit auf die Hälfte herabzusetzen. 

Um zunächst die Beleuchtung der Decke 
zu ermitteln, haben wir nur das in Abb. 23 
dargestellte System von Kurven gleicher 
Helligkeit mit einem zweiten, völlig gleichen, 
um 45° gedrehten System zu durchschneiden 
und in den Schnittpunkten die Helligkeiten 
zu summieren. Das Ergebnis ist in Abb. 36 
dargestellt. Von besonderer Wichtigkeit ist 
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die Helligkeitsverteilung längs einer Mittel- 
linie des Quadrates — die natürlich dieselbe 
ist, wie die längs einer Diagonale sich er- 
gebende — und die Helligkeitsverteilung 
längs eines um 22'/,° gegen die Mittellinie 
geneigten Durchmessers. Erstere Verteilung 


5 


findet man, indem man die aus Abb. 23 sich 
ergebenden Helligkeiten auf einer Diago- 
nale und einer Mittellinie des Quadrates sum- 
miert und auf der sich ergebenden Kurve 
die Punkte bestimmt, die den angenomme- 
nen Helligkeitswerten entsprechen. Die 
Helligkeitsverteilung auf einem um 221/,0 
gegen die Mittellinie geneigten Durehmesser 
findet man einfach dadurch, daß man in 
Abb. 23 diesen Durchmesser zieht und in 
seinen Schnittpunkten mit den Kurven 
gleicher Helligkeit deren Helligkeitswerte 
verdoppelt, da auf diesem Durchmesser sich 
offenbar alle entsprechenden Kurven gleicher 
Helligkeit des ursprünglichen und des um 
45° gedrehten Systems schneiden müssen. 

Schon von 7,5 Kerzen an — abwärts 
gerechnet — sind die sich ergebenden Kur- 
ven gleicher Helligkeit von Kreisen nicht 
mehr zu unterscheiden — die Abweichungen 
liegen innerhalb der Strichstärke, sind also 
ohne jede praktische Bedeutung. Würden 
wir also zu 16 in Form eines regel- 
mäßigen Sechzehnecks angeordneten 
Lampen von je 4 Kerzen übergehen, 
so würden auch die höheren Hellig- 
keiten entsprechenden Kurven glei- 
cher Helligkeit nahezu kreisrund wer- 


den, die übrigen aber unverändert 
bleiben. 
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In derselben Weise wurden die in Abb. 37 
dargestellten Kurven gleicher Hellig- 
keit am Fußboden aus Abb. 25 abgeleitet. 

Die Beleuchtung der Seitenwand 
wurde folgendermaßen ermittelt. Zunächst 
wurden die kreisrunden Kurven gleicher 
Helligkeit aufgesucht, die durch die beiden, 
sich diametral gegenüber liegenden Lampen 
a und e (Abb. 37) erzeugt werden, deren 
Verbindungslinie senkrecht zur beleuchteten 
Wand ist. Zu ihrer Ermittlung diente die 
Formel 
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Die so gefundenen, in Abb. 38 darge- 
stellten Kurven gleicher Helligkeit wurden 
nun mit dem in Abb. 24 gegebenen, für die 


Abb. 89. 


Lampen b, d, f, h gültigen System von Kur- 
ven gleicher Helligkeit, dessen Werte natür- 
lich auf die Hälfte ermäßigt werden mußten, 
vereinigt. Das Ergebnis zeigt Abb. 39. End- 
lich wurde der Einfluß der beiden Lampen 
c und g berücksichtigt, deren Verbindungs- 
linie ein zur bestrahlten Wand paralleler 
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Abb. 40. 


Durchmesser ist. Die von diesen beiden 
Lampen herrührenden, in Abb. 40 darge- 
stellten Kurven gleicher Helligkeit wurden 
in derselben Weise wie in den Abb. 18, 19 
und 22 durch den Schnitt zweier Kreis- 
systeme gefunden. Die Zusammensetzung 
dieser mit denen der Abb. 40 ergab schließ- 
lich die durch die gemeinsame Wirkung 
aller acht Lampen entstehenden, in Abb. 41 
gezeichneten Kurven gleicher Helligkeit. 
Die Wirkung des Reflexes blieb bei 
diesen Untersuchungen außer Betracht. Der 
durch diese Vernachlässigung begangene 
Fehler ist offenbar um so erheblicher, je 
näher die Lichtquelle der reflektierenden 
Ebene — als welche in erster Linie die 
Decke in Betracht kommt — und je größer 
das Reflexionsvermögen der letzteren ist. 
Eine auch nur einigermaßen strenge rech- 
nerische Ermittlung der durch die an einer 
ersten Ebene reflektierten Strahlen in einem 
beliebigen Punkte einer zweiten Ebene er- 
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zeugten Helligkeit ist unausführbar, weil 
die Gesetze der Verteilung des diffus re- 
flektierten Lichtes nach den verschiedenen 
Richtungen des Raumes unbekannt sind. 
Die manchmal geübte Praxis, die rechnerisch 
ermittelte, dureh unmittelbare Strahlung er. 
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zeugte Helligkeit in einem Punkte einer 
Ebene des reflektierten Lichtes wegen um 
einen ganz willkürlich gewählten Brachteil 
zu erhöhen, ist so überaus roh, daß sie 
meiner Ansicht nach nicht einmal auf die 
Bezeichnung „Annäherung“ Anspruch hat. 
Wo man nicht in der Lage ist, eine den 
wirklichen Verhältnissen wenigstens einiger- 
maßen gerecht werdende Rechnung anzu- 
stellen, sollte man auf die Rechnung über- 
haupt verzichten. Keine Rechnung ist immer 
noch besser als eine scheinbare Rechnung. — 
Der geübte Praktiker wird überdies in der 
Lage sein, sich aus der berechneten Be- 
strahlungsstärke der ersten Ebene ihrem 
Reflexionsvermögen und ihrer Entfernung 
von der zweiten eine ungefähre Vor- 
stellung von der durch das reflektierte 
Licht erzeugten Helligkeit zu bilden. — Es 
ist ohne weiteres klar, daß diese Helligkeit 
beispielsweise bei der amerikanischen Be- 
leuchtung, die nur mit Rücksicht auf die 
Reflexion konstruiert wurde und nur m 
dieser Rücksicht begründet ist, sehr be 
trächtlich sein muß. 


Über den Wert ausschaltbarer Abzweig- 
muffen in unterirdischen Kabelnetzen. 


Von C. Ankersen, Nürnberg. 


Mit der Ausführung der ersten elektri: 
schen Starkstromanlagen vor etwa drei 
Jahrzehnten begann auch die Verlegung der 
ersten unterirdischen Starkstromkabelnetze. 
in deren Ausbildung bezüglich der Kabel 
und Kabelausrüstung bis heute noch kein 
Ruhezustand eingetreten ist. l 

Noch sind die Kabelkästen allgemein 
als unentbehrliche Vorrichtungen bei Kreuz 
ungen von Kabeln angesehen und doch ng 
sich schon längst das Bedürfnis geltend ge 
macht, schneller als diese umständlichen 
Kästen es zulassen, die Kabel trennen 
oder zusammenschalten zu können, 1 
bei Arbeiten und Untersuchungen an Ka i 
netzen auf schnelles und sicheres Handeln 

anz besonders ankommt. 

g Die ausschaltbare Abzweigmuffe p 
deshalb als cin wesentlicher Fortsehrit i, 
diesem Gebiete angeschen werden. 5 
schon der Name sagt, hat man darun i 
eine mit einer Ausschaltvorrichtung 5 
sehene Abzweigmuffe zu en 
gestattet, ein oder zwei der in diese n . 
geführten Kabel von außen ein- un 
zuschalten. 
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In der Literatur ist über derartige Muffen 
noch wenig zu finden, trotzdem dieselben 
nicht so neu sind. Es liegt das wohl daran, 
daß die Vorteile dieser Muffe nicht genügend 
bekannt sind. Das erste Mal, als der Ver- 
fasser von solchen Muffen erfuhr, es war 


sagte mir, was dort für Hochspannung 
möglich ist, muß für Niederspannung erst 
recht ausführbar sein, und es wurde daher 
auf meine Anregung eine derartige Muffe 
für konzentrisches Niederspannungskabel 
von 2 x 50 bis 2 70 qmm Kupferquerschnitt 


Jahre genügend Erfahrungen damit ge- 
sammelt waren, wurden nach wiederholter 
Umkonstruktion sechs weitere Muffen be- 
stellt und vor zwei Jahren gleichfalls in das 
Nürnberger Kabelnetz eingebaut. 
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Ausschaltbare Kabelınuffe. 


Abb. 4? und 


43. 


Ausschaltbare Kabelmuffe. 
Abb. 44. 


im Jahre 1898, handelte es sich um Aus- 
schaltbare Muffen, die von der Elektrici- 
täts-A.-G. vormals Schuckert & Co. für 
Brünn geliefert wurden. Dort sollten sie 
zum Ausschalten der Abzweigungen im 
Hochspannungsnetz verwendet werden. Ich 


bei der Elektricitäts- A.- G. vormals 
Schuckert & Co. entworfen und ange- 
fertigt. Dieselbe wurde 1899 in das Nürn- 
berger Kabelnetz bei der Frommannstraße 
eingebaut. 
Nachdem im Betriebe während dreier 


Es dürfte angebracht sein, an Hand der 
nach der Ausführung aufgenommenen Bilder 
und nach der Konstruktionszeichnung in 
Kürze eine Beschreibung dieser Muffen zu 
geben. 

Die ausschaltbare Abzweigmuffe für 
Niederspannungskabel besteht aus zwei 
Hauptteilen: den äußeren und den inneren 
Armaturteilen. Zwecks Einbaues der Muffe 
in das Erdreich tritt noch hinzu der Schacht- 
rahmen mit einem oder zwei Schachtdeckeln. 
Zur äußeren Armatur gehören, wie Abb.42 bis 
44 zeigen, in erster Linie das gußeiserne Ge- 
häuse, bestehend aus Unterkasten U, Mittel- 
stück M und Deckel D, welche durch Mutter- 
schrauben miteinander zusammengehalten 
werden, sowie die beiden Hebel //, welche 
zur Bewegung der Schalteinrichtung dienen. 
Zwischen Unterkasten und Mittelstück wer- 
den die Kabel eingeklemmt und durch je 
eine Schelle S mit dem Unterkasten fest 
verbunden. Der Deckel soll eine bequeme 
Untersuchung der inneren Armaturteile er- 
möglichen. Diese letzteren bestehen aus 
den Kabelklemmen X mit Verbindungs- 
stücken V und dem Schaltmechanismus. 
Der Schaltmechanismus ist nach Art der 
doppelpoligen Hebelausschalter gebaut, und 
zwar bei der vorliegenden Muffe derart, daß 
das Abzweigkabel mit jedem der anderen 
beiden Kabel beliebig verbunden oder von 
diesen abgeschaltet werden kann, was durch 
kurze Hubbewegungen der äußeren Hebel 
geschieht. Die Verbindung dieser Hebel 
mit den inneren Schalthebeln erfolgt durch 
je eine im Mittelstück gelagerte und durch 
dasselbe hindurchgeführte Achse 4. Die 
Kontaktstücke sind durch niedrige, aber 
kräftige Porzellanisolatoren J vom Gehäuse 
isoliert, die Schalthebel durch Isolierrohre r 
aus Hartgummi. Die zulässige Höchstbe- 
lastung entspricht derjenigen des Kabels, 
nämlich 300 Amp. Die Muffe wiegt ohne 
Füllmasse ca. 80 kg. 


Die Verlegung der Kabelmuffe geschieht 
in folgender Weise: Zunächst werden ein 
schwaches Backsteinfundament, auf dem die 
Muffe liegen soll und die Schachtverkleidung 
gemauert und der Schachtrahmen aufgepaßt. 
Dann werden die Kabel auf Länge ge- 
schnitten und wie bei jeder anderen Muffe 
abgesetzt, das heißt, es werden die einzel- 
nen Lagen, also die Jute- Umhüllung, die 
Bandeisen-Umwicklung, der Bleimantel, die 
äußere Isolierschicht, der Außenleiter, die 
innere Isolierschicht und endlich der Innen- 
leiter in Stufen genau auf Maß abgeschnitten; 
sodann werden die Isolierschichten mit Iso- 
lierband bewickelt und die Kabel in den 
Unterkasten eingelegt und mittels der 
Schellen festgeklemmt. Jetzt werden die 
Kabelklemmen aufgeschraubt und mit den 
Kontaktstücken verbunden. Nachdem alles 
säuberlich von Schmutz und Staub gereinigt 
ist, werden die Dichtungsschnur in die Nute 
des Unterkastens eingelegt, das Mittelstück 
aufgesetzt und mit dem Unterteil verschraubt, 
der vorher bei 4 (Abb. 45) getrennte Schalt- 
mechanismus durch Einsetzen der Stifte 
wieder verbunden und nun nach nochmaliger 
Säuberung der ganze Innenraum mit heißer 
Isoliermasse durch die hierfür vorgesehenen 
Öffnungen bis an die Schaltkontakte ange- 
füllt. Ein wiederholtes Nachgieben ist not- 
wendig, damit sich durch Erkalten der 
Isoliermasse keine schädlichen Lufträume 
bilden. Inzwischen sind auch die Asphalt- 
kammern, welche sich um die Bleimäntel 
befinden, mit Asphalt gefüllt worden. Dieses 
Ausgießen mit Isoliermasse und Asphalt hat 
wie bei allen Kabelmuffen den Zweck, 


jegliche Feuchtigkeit von den Isolierschich- 
ten der Kabel zuverlässig fern zu halten. 

Sind nun die Öffnungen mit den Ge- 
windepfropfen geschlossen uud ist der 
Deckel nach vorheriger Einlage der Dicht- 
ungsschnur in die Nute des Mittelstückes 
mit letzterem fest verschraubt, so ist die 
Verlegung der Muffe beendigt. 


Abb. 45 


In Abb. 45 und 46 ist die ausschaltbare 
Abzweigmuffe im Schaubild dargestellt, und 
zwar in Abb. 45 mit abgenommenem Deckel 
und in Abb. 46 geschlossen. 

Der Zweck dieser ausschaltbaren Muffen 
ist nun, eine Trennung des Kabelnetzes auf 
möglichst einfache Weise zu ermöglichen. 
Sie verdienen seitens der Betriebsleiter von 
Werken mit unterirdischen Kabelnetzen 
größere Beachtung, als ihnen bisher zuteil 
wurde, denn sie ersetzen die bisher in den 
meisten Werken für diese Zwecke fast aus- 
schließlich verwendeten Kabelkästen in allen 
den Fällen, wo bis vier Kabel an einem 
Punkte zusammentreffen. Dabei sind sie 
nicht teuerer, sondern zum Teil erheblich 
billiger wie diese. Während nämlich die 
hier abgebildete ausschaltbare Abzweig- 
muffe für Kabelquerschnitte bis 2 >: 150 qmm 
nebst Schachtrahmen und zweiteiligem 
Schachtdeckei fertig montiert 300 bis 400 M 
kostet, kommt der kleinste Kabelkasten für 
vier Kabel von gleichem Querschnitt unter 
den gleichen Verhältnissen auf etwa 450 M 
zu stehen. Allerdings ist hierbei die Mög- 
lichkeit gegeben, noch ein viertes Kabel 
einzuführen. Soll dieser Vorteil bei der 
ausschaltbaren Muffe vorgesehen werden, 
dann ist eine sogenannte Kreuzmuffe zu 
verwenden. 

Von vielen Fachleuten dürfte als Nach- 
teil das Fehlen der Sicherungen angesehen 
werden. Ganz abgesehen davon, daß es 
keine erheblichen Schwierigkeiten bieten 
dürfte, in diese Muffen Sicherungen einzu- 
bauen, so kann man bezüglich der Zweck- 
mäßigkeit von Sicherungen in solchen Muffen 
sowie in Kabelkästen geteilter Meinung 
sein. 

Die ersten nach Brünn gelieferten aus- 
schaltbaren Muffen waren insofern noch 
unzweckmäßig, als sie Sicherungen ent- 
hielten, die bei einer Drehstromspannung 
von 3000 V in unterirdischen Kästen von 
vornherein bedenklich sind. Die später an- 
gefertigten Muffen erhielten daher keine 
Sicherungen. 

Die Erfahrungen, die in Nürnberg mit 
Abzweigmuffen ohne Sicherungen gemacht 
wurden, sind sehr gute. Man ist im Laufe 
der letzten zehn Jahre überhaupt von der 
allzu häufigen Verwendung von Sicherungen 
abgekommen. Während man z. B. noch 
vor 10 bis 12 Jahren nach dem Grundsatze, 
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an jede Querschnittsverminderung eine 
Sicherung zu setzen, vielfach die Hausan- 
schlußkabel in den Abzweigmuffen sicherte, 
dürfte das heute kaum noch irgendwo ge- 
macht werden, weil diese sehr schwer und 
meistens erst nach erfolgter Aufgrabung 
zugänglichen Sicherungen mehr Unheil als 
Nutzen anrichteten. Man begnügt sich jetzt 


Ausschaltbare ‚Kabelmuffe. 


damit, am Ende der Kabel, also in den 
Häusern, Sicherungen anzuordnen. Die Er- 
fahrungen, welche hiermit gemacht sind, 
befriedigen durchaus. Selbstverständlich 
will ich hiermit nicht gesagt haben, daß 
man in sämtlichen Kabelkästen die Sicher- 
ungen entbehren kann, aber in solchen von 
untergeordneter Bedeutung, wo z. B. nur 
drei Kabel zusammenkommen, die an den 
anderen Enden gesichert sind, und bei denen 
die Querschnitte nicht mehr als im Verhält- 
nis 1:2 voneinander abweichen, halte ich 
das nicht für unpraktisch. Wenn man da- 
her die ausschaltbaren Abzweigmuffen zu- 
nächst nur an solchen Plätzen verwendet, 
dürfte eine Gefahr für die Kabel praktisch 
nicht vorliegen. Diese Behauptung soll auch 
vorläufig nur für Wechselstrom - Nieder- 
spannungsnetze gelten, in denen bekanntlich 
ein etwaiger Kurzschluß lange nicht die 
Bedeutung hat, wie in einem Gleichstrom- 
netz. Es wäre aber interessant, derartige 
Versuche auch in Gleichstromnetzen zu 
machen. 

Bis jetzt ist, soweit dem Verfasser be- 
kannt geworden, nur das Elektrizitätswerk 
Würzburg in dieser Richtung vorgegangen. 
Die Erfahrungen, die dort mit einigen nach 
der gleichen Art ausgeführten Muffen ge- 
macht worden sind, sollen ebenfalls recht 
gute sein. Auch die Firma Felten & 
Guilleaume soll bereits in mehreren Kabel- 
netzen ausschaltbare Abzweigmuffen ohne 
Sicherungen mit gutem Erfolge eingebaut 
haben. 

Der besondere Vorteil dieser Muffen 
besteht, wie bereits erwähnt, darin, daß die 
Aus- und Einschaltung der Kabel ohne 
nennenswerten Zeitaufwand ausgeführt wer- 
den kann, was bei Untersuchungen des 
Netzes, insbesondere wegen Telephonstör- 
ungen und bei im Netz vorzunehmenden 
Arbeiten besonders wichtig ist. Häufig ist 
das Anffinden eines Isolationsfehlers, welcher 
Telephonstörungen verursacht, durch das 
zeitraubende Aufmachen eines Kabelkastens 
und Abschrauben der Kabelsicherungen 
überhaupt in Frage gestellt, weil diese Stör- 
ungen zwar wiederholt, aber nicht selten 
nur kurze Zeit auftreten, sodaß der Fehler 
auf unbestimmte Zeit verschwindet, bevor 
das Kabelnetz getrennt und die Kabelstrecke, 
an welcher die fehlerhafte Anlage ange- 
schlossen ist, gefunden ist. 
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Nicht selten sind die Fälle, in denen 
Kabelmonteure, gelegentlich im Netz vorzu- 
nehmender Arbeiten, statt einer Kabel- 
strecke einfach die sämtlichen mit einem 
Kabelkasten verbundenen Strecken stunden- 
lang außer Strom setzen, weil ihnen das 
Öffnen des Kabelkastens zu zeitraubend ist. 

Ein weiterer Nachteil dieser Kabelkästen 


Abb. 40. 


gegenüber den ausschaltbaren Muffen ist 
das Undichtwerden und damit verbundene 
Eindringen von Feuchtigkeit, das gewöhn- 
lich nur eine Folge des häufigen Öffnens ist. 

Den im Vorstehenden aufgeführten Vor- 
teilen der ausschaltbaren Muffen wüßte ich 
keine nennenswerten Nachteile gegenüber- 
zustellen, und scheinen diese Apparate da- 
her berufen, die bisherigen umständlichen 
Kabelkästen in vielen Fällen zu verdrängen. 


Amperemeter 
zur Messung wattlosen Stromes. 


In letzter Zeit geht durch die elektrotech- 
nische Literatur („The Electrician“ vom 19. Mai 
1905) die Beschreibung eines Amperemeters zur 
Messung wattlosen Stromes der Firma Ferranti, 
die derart abgefaßt ist, als ob es sich sowohl 
um eine neue Art, als auch um eine neue 
Schaltung handelte. Solche Meßgeräte, deren 
Drehmoment von dem Produkte EJsin g ab- 
hängt und die infolgedessen bei unveränderter 
Spannung in Ampere des wattlosen Stromes 
Jsing geeicht werden können, werden seit dem 
Jahre 1896 hergestellt. Sie sind von Dobro- 
wolsky ersonnen und von ihm im Elektrotech- 
nischen Verein vorgeführt worden („ETZ“ 1894, 
S. 350). Dies sind die sogenannten „Phasen- 
meter“. Der Name hierfür ist allerdings nicht 
glücklich gewählt, da diese, wie schon erwähnt, 
den wattlosen Strom und nicht die Phasen- 
verschiebung anzeigen. 

Durch diesen Namen soll aber zum Aus- 
druck gebracht werden, daß diese Meßgeräte 
im Gebrauch denselben Dienst leisten wie 
solche, welche die Phasenverschiebung in 
Graden anzeigen würden. Die Phasenmeter 
finden hauptsächlich Anwendung beim Parallel- 
betrieb von Wechselstrommaschinen, beim Be- 
trieb von Synchronmotoren und drehenden Um- 
formern, bei welchen es darauf ankommt, mög- 
lichst wenig wattlosen Strom in der Maschine 
zu haben. 

Es wird also der Bedienungsmannschaft die 
Größe des wattlosen Stromes angezeigt, welche 
durch richtige Regelung auf ein Mindestmaß 
gebracht werden soll. Wäre statt eines solchen 
Meßgerätes ein wirkliches Phasenmeter vor- 
handen, so könnte der wattlose Strom nur auf 
Umwegen ermittelt und danach geregelt werden. 

Als dann im Jahre 1898 die Induktions- 
Meßgeräte nach den Angaben Benischkes 
von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft auf den Markt gebracht wurden und in 
Verbindung damit die ebenfalls von Benischk e 
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herrührende Gattung der Stromwandler bei den 
Meßgeräten angewandt wurde, wonach den 
Amperemetern und Wattmetern nicht mehr wie 
früher der hochgespannte Strom, sondern ein 
auf niedrige Spannung umgeformter Strom zu- 
geführt wurde, entstand bald das Verlangen, 
auch die Phasenmeter in solcher Weise — ohne 
Zuführung von Hochspannung — auszuführen. 


schwarzem Schiefer bestehen 


kohle einen Widerstand von 80 


ergaben übereinstimmende Werte. 


barten Schichten. 


den Einheitswiderstand von ko 


Abb. 47. Abb. 48. 


Da die zu den Induktions-Meßgeräten passen- 
den Stromwandler für die Dobro Wwols k y schen 
Phasenmeter nicht recht geeignet waren, wurde 
die jetzt als neu geschilderte Schaltung auf 
die von Benischke angegebenen Induktions- 
Wattmeter angewendet und so als Phasenmeter 
verwendet. Abb. 47 zeigt die Schaltung des ge- 
wöhnlichen Wattmeters, Abb. 48 dasselbe Meß- 
gerät bei Verwendung als Phasenmeter. Zur 
zweckmäßigen Ausnutzung der Skala tritt 
manchmal noch der Unterschied ein, daß bei 
der Schaltung als Phasenmeter ein größerer 
Spannungswandler zur Anwendung kommt, weil 


eben die verkettete Spannung um das Y 3-fache 
größer ist als die Phasenspannung, die bei der 
Schaltung als Wattmeter nach Abb. 47 zur An- 
wendung kommt. Dr. Martin Hönig. 


Anmerkung der Schriftleitung. Wie 
uns bekannt ist, sind derartige nach Abb. 48 
geschaltete Meßgeräte unter der Bezeichnung 
Phasenzeiger“ auch von der Siemens & 
Halske A.-G. bereits vor mehreren Jahren 
geliefert worden. 


1 Megohm/ cem. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Dauer von 2½ Jahren gewonnen worden. 


Telegraphie. 
CHRONIK. 


— — 


die Friedenskonferenz. 


London. Unser Londoner Berichterstatter 
schreibt uns unterm 12. August 1905: 


Londoner Power Bill. Dies Gesetz, über 
dessen Schicksale bereits früher („ETZ“ 1905, 
S. 754) ausführlich berichtet wurde, ist im eng- 
lischen Unterhause wegen Zeitmangels nicht 
durchgegangen, da die erhandlungen im Ober- 
hause zu viel Zeit beansprucht hatten. Diese 
Tatsache ist um so bedauerlicher, als in letzter 
Zeit noch eine ganze Anzahl von Lokalbehörden 
ihren Einspruch aufGrund rivaterAbmachungen 
mit der nachsuchenden Gesellschaft zurückge- 
zogen hatten. Eine im Unterhaus stattgehabte 

rörterung über die Frage, ob der Gesetzentwurf 
bei dieser günstigen Änderung der Lage nicht 
in der nächsten Legislaturperiode ohne weiteres 
auf der vorhandenen Grundlage weiter verhan- 
delt werden könnte, ergab einen so heftigen 

iderspruch, daß nunmehr nichts anderes übrig 
bleibt, als das Gesetz noch einmal neu einzu- 
bringen. Es müssen daher auch alle Erhebungen, 

eweismittel und Gutachten noch einmal ange- 
stellt werden. Um beurteilen zu können, welche 
ungeheuren Geldkosten an ein derartiges Ver- 
fahren geknüpft sind, sei erwähnt, daß die Kosten 
der diesjährigen Verhandlungen auf 2 Mill. M 
geschätzt werden. 


Einheitswiderstand von Kohlen-, Erz- 
adern und dergleichen. In einem kürz- 
lich vor der Institution of Mining T 
gehaltenen Vortrag gibt G. C. Wood die Ergeb- 
nisse seiner Versuche hinsichtlich des elek- 
trischen Widerstandes von Kohle sowie von 
Kohle und andere Mineralien führenden Erd- 
schichten bekannt. Wood fand, daß der Wider- 
stand einer Kohlenader im Verhältnis zu den 
darüber und darunter liegenden Erdschichten 
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Anläßlich der Friedenskonferens in Ports- 
mouth (New Hampshire) waren von den großen 
Verkehrsgesellschaften außergewöhnliche Vor- 
kehrungen zur Abwicklung des Nachrichten- 
dienstes der Friedensbevollmächtigten und der 
Zeitungsberichterstatter getroffen worden. Die 
Western Union Telegraph Company und die 
Postal Telegraph Company hatten je ein Tele- 
graphenamt im Hotel Wentworth, dem Absteige- 

uartier der e eingerichtet. 
Das Amt der ersteren Gesellschaft war mit vier 
Leitungen für Quadruplex-, drei für Duplex- und 
elf für gewöhnlichen Betrieb sowie mit beson- 
deren Leitungen für den Gebrauch der Russen 
und Japaner ausgestattet. Ein 19-adriges Luft- 
kabel verband das Amt mit der Zentralstation 
der Gesellschaft; daneben bestanden unmittel- 
bare Leitungen nach den atlantischen Kabeln 
bei Hearts Content und nach New York. Ein 
weiteres, hauptsächlich für die Berichterstatter 
bestimmtes Amt war in Elks Hall, gegenüber 
der Zentralstation, errichtet worden. chließ- 
lich standen den Bevollmächtigten zwei Leitun- 
gen zwischen dem Marinearsenal, dem Sitz der 
Verhandlungen, und der Zentrale zur Verfügung. 
Telegramme nach Japan nahmen ihren Weg 
über New York, San Francisco, Honolulu, Mid- 
way, Guam, Manila und Hongkong; sie gingen 
also durch das amerikanische Pacifickabel. Auf 
einen wie starken Verkehr man gerechnet hatte, 
geht daraus hervor, daß für die beiden vorüber- 
gehend eingerichteten Ämter je 25 Beamte vor- 
gesehen waren, während das Personal derZentral- 
station um 15 Köpfe verstärkt worden war. 

Die Postal Telegraph-Cable Company hatte 
ihr Amt im Wentworth Hotel nahezu iın glei- 


außerordentlich hoch, und zwar so hoch ist, 
daß man die Kohle tatsächlich beinahe als 
Isolator ansehen kann. So betrug z. B. der 
Isolationswiderstand der Gaskohle in der 
Cowpen-colliery 36 000 n Die aus 

e Deckschicht 
zeigte dagegen einen Widerstand von nur 
445 600 Ohm / cem und die aus grauem Sandstein 
bestehende unter der Kohle liegende Schicht 
einen Widerstand von nur 20 300 Ohm/ cem. 
Ahnliche Verhältnisse fand man in der Harton- 
colliery. Hier hatte die oberste Lage der Dampf- 
€ 100 Megohm / cem; 
die aus dieser Grube geförderte Gaskohle sowie 
die Deck- und Grundschichten zeigten fast die- 
selben Werte wie oben bei der Cowpen-colliery. 
Auch die Versuche in anderen Kohlengruben 


Hinsichtlich des Eisenerzes aus der Skelton 
ark mine fand man für die Deckschichten 
einen Widerstand von 52 100 Ohm/cem, für die 
Erzschicht selbst einen Widerstand von 167 000 
Ohm/eem und für die Grundschicht einen solchen 
von 52060 Ohm/eem. Bei Bleierzen ergab sich 
ein sehr geringer Widerstand von etwas mehr 
als 7 Ohm/ccm für das Erz selbst und Werte 
zwischen 3 und 8 Megohm/ccm für die benach- 


Aus dem Gesagten folgt, daß sich Verfahren 
zur Auffindung von Erzlagern durch elektrische 
Widerstandsmessungen im Erdboden nur bei 
Bleierzen mit Erfolg anwenden lassen werden. 

Wood hat außerdem Versuche gemacht, um 

lenhaltigem 
Kalkstein festzustellen, der sich sehr gut als 
Schotter für elektrische Bahnen mit Stromzu- 
führung durch dritte Schiene ei net. Infolge 
des Ersatzes des früher auf den trecken der 
North Eastern Railway verwendeten Koksklein- 
schlages durch diesen Kalksteinschotter ist die 
Gefahr einer Berührung der Stromschiene für die 
Streckenmannschaft beträchtlich verringert wor- 
den. Wenn es sich nicht gerade um eine gleich- 
zeitige Berührung der Stromschiene und der 
Fahrschiene handelte, so traten keine gefähr- 
lichen Schläge auf. Der oben verwendete Kalk- 
stein hatte einen . von etwa 

. W. W. 


Wilheim Köhler. Zum Lehrer für Hebe- 
maschinen nebst Konstruktionsübungen an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt ist der 
Regiorungsbaumeister a. D. Dr.⸗Ing. Wilhelm 
Köhler aus Berlin und zwar zunächst auf die 


Telegraphen- und Fernsprecheinrichtungen für 


l „El. World and Engineer“, vom 12. August 1905, 


chen Umfange eingerichtet. Es stand durch ein 
-adriges Luftkabel mit der Zentralstation in 
Verbindung, die den gesamten Verkehr ver- 
mittelt. Letztere ist unter anderem mit trag- 
baren Quadruplexapparaten ausgerüstet, die 
nach Bedarf an besonders stark belastete Lei- 
tungen angeschaltet werden. Drei fahrbare 
Dynamos von !/ KW liefern Primärstrom von 
115 V und Sekundärstrom von 380 V. Zwischen 
dem Marinearsenal und der Zentrale wurden 

„wei besondere Leitungen betrieben. | 
Für den Fernsprechdienst sorgte die New 
England Telephone and Telegraph Company. 
Sie hatte die Zahl ihrer Fernleitungen zwischen 
Portsmouth und Boston von vier ‚auf acht er- 
höht und eine Verbindung nach Worcester 
(Mass.) für den Verkehr mit New York und 
Washington hergestellt. Drei - Fernsprech- 
stationen für den ausschließlichen Gebrauch 
der Konferenz waren im Marinearsenal und eine 
Station im Wentworth Hotel eingerichtet worden. 

W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 
[Western Electrician“ vom 19. August 1905, 
S8. 152.) , 2 


Auf dem Mount Tamalpais bei San Francisco 
befindet sich eine Funkentele phenstation im 
Bau, die zum Verkehr mit Hawaii dienen soll. 
Die Entfernun beträgt 3700 km. Man hofft den 
Betrieb in 2 Monaten aufnehmen zu können. 


[El]. World and Engineer“ vom 26. August 1905. 
S. 340.] 


In verschiedenen Teilen Mexikos wird die 
Einführung der drahtlosen Tele raphie (System 
Marconi) geplant. Die ersten tationen sollen 
im Staate Chihuahua, ferner in Jalisco, Tepie, 
Sonora, Sinaloa und Nuevo Leon eingerichtet 
werden. 

Die Delaware, Lackawanna and Western 
Railroad hat Vorkehrungen getroffen, um die 
Reisenden ihrer Schnellzüge während der New 
Yorker Börse auf drahtlosem Wege mit den 
neuesten Börsenkursen zu versehen. 


[„The Electrician“ vom 1. September 1905, S. 777, 
1 Sp., 2 Abb.] 

Bei Versuchen mit drahtloser Telegraphie zu 
militärischen Zwecken hat Leutnant LI. 08 
den Einfluß der Erdung des Luftdrahtes auf die 
Stromstärke festzustellen gesucht. Die Anord- 
nung war folgende: Der Luftdraht endete an 
zwei parallel mit der Erde aufgespannten qua- 
dratischen Drahtnetzen mit Je 5,1 m Seitenlänge. 
Die Entfernung des oberen Netzes vom Erd- 
boden betrug 4,2, die des unteren 6 m. Ersteres 
bestand aus Kupferdraht, letzteres aus Eisen- 
draht. Der in den Luftdraht induzierte Strom 
wurde gemessen, während beide Netze von Erde 
isoliert waren. Dann wurde das untere Netz 
durch lose herabhängende kurze Drähte mit der 
Erde verbunden und die Messung wiederholt. 
Schließlich legte man das untere Netz an eine 

te Telegraphenerde und nahm wiederum eine 
Messung vor. Es zeigte sich, daß bei der zwei- 
ten Schaltung der Strom nur 44% und bei der 
dritten nur 15% des zuerst gemessenen Stromes 
betrug. Diese Zahlen sind Näherungswerte, 
stellen aber den bei einer großen Reihe von 
Beobachtungen erzielten Durchschnitt dar. In 
einer Entfernung von etwa 910 m befand sich 
eine ähnlich eingerichtete, sorglältig abgestimmte 
Empfangs vorrichtung. Die bei den letzteren 
vorgenommenen Messungen ergaben Werte, die 
sich an die bei dem Sender erzielten eng an- 
schlossen. W. M. 


Fernsprechwesen. 


Fernsprechkabel durch den Comer See. 
l L'Electricien“ vom 26. August 1905, S. 183. 


Zwischen Bellagio und Cadenabbia ist kürz- 
lich ein Fernsprechkabel ausgelegt worden, das 
den Comer See durchquert. Es enthält zwei 
Adern, deren jede aus 7 verzinnten Kupfer- 


drähten von 0,55 mm Durchmesser besteht, mit 


einem Leitungsvermögen von mindestens 98 %½ 
des reinen Kupfers. Die Isolierung wird durch 
3 Lagen bester Guttapercha gebildet. Beide 
Adern sind mit gegerbter Jute zu einem 17 mm 
starken Kabel verseilt, das durch eine Be- 
wehrung von 18 verzinkten Eisendrähten von je 
2,5 mm Durchmesser geschützt ist. Um das 
Ganze legt sich wasserdichtes Band, dem je 
eine Lage Gummiband und „Komposition Clark“ 
folgen. Das Küstenkabel ist wegen der erhöhten 
Getährdung durch schleppende Anker und ähn- 
liche Hindernisse mit einer zweiten Rae 
(18 je 4,5 mm starke verzinkte Eisendrähte) un 

einer doppelten Lage in Teer und Komposition 
Clark getränkten Bandes versehen. Der Liefe- 
rungsvertrag setzt folgende auf 1 km bezogene 
elektrische Eigenschaften fest: 1. Kapazität 
eines Leiters, wenn der andere an Erde liegt, 
0,19 Mikrofarad, 2. Leitungswiderstand bei 160C 
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6,8 Ohm, 3. Isolationswiderstand eines Leiters 
mit nn auf den anderen, wenn dieser geerdet 
ist, 1000 Megohm bei 240 C. In Wirklichkeit 
haben die nach der Herstellung des Kabels aus- 
geführten Messungen folgende Werte ergeben: 
Kapazität 0,181 Mikrofarad, Leitungswiderstand 
6,32 Ohm, IsSolations widerstand 1300 Megohm. 
Von besonderen Maßnahmen zur Verringe- 
rung der Ladung, wie sie neuerdings mit gutem 
Erfolge bei deutschen Fernsprechkabeln ange- 
wandt worden sind, hat inan mit Rücksicht auf 
die geringe Länge der Verbindung (unter 2 km) 
abgesehen. Interessant ist die Art und Weise der 
Feststellung der Kabellänge. Sie ist auf dem Wege 
der direkten Messung erfolgt und zwar hat man 
von einer Dampfbarke, welche die in Aussicht 
genommene Kabeltrasse verfolgte, ein Metallseil 
in derselben Weise abrollen lassen, als wäre es 
das Kabel. Der Länge des abgerollten Seiles 
(1830 m) war mit Rücksicht auf das größere 
Gewicht des Kabels eine Zugabe von 150 m (6 0%) 
hinzuzuzählen, sodaß sich eine Gesamtlänge von 
1980 m ergab. Bei der Auslegung wurde die 
Trommel mit dem Metallseil neben der Kabel- 
trommel aufgestellt, nachdem man das Seil alle 
94 m und das Kabel alle 100 m mit Längen- 
marken versehen hatte. Erschienen die beiden 
Marken gleichzeitig an der Ablaufrolle, so war 
man sicher, dem Kabel die richtige Zugabe er- 
teilt zu haben. — Die mit dem Kabel ange- 
stellten Sprechversuche sind, auch bei Anschal- 
tung oberirdischer Leitungen (nach Turin, Mai- 
land, Voghera, Sondrio) zufriedenstellend aus- 
gefallen. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Isolation bei Bahnmotoren. 
[„The Electrical Review“, 23. Juni 1905, S. 1038.] 


Die Versuche, die Downes an Magnetspulen 
und Ankerrahmen von Bahnmotoren in Bezug 
auf Isolationsvermögen bei hohen Wärmegraden 
vorgenommen hat, bedeuten einen Fortschritt 
in dem Bestreben, die Wicklung von Motoren 
in hervorragender Weise gegen die Einwirkung 
von Hitze und Feuchtigkeit widerstandsfähig zu 
machen. 

Als Isolierstoff wurde nur Asbest in Form 
von Papier und Band verwendet, da es sich 
gezeigt hatte, daß die Asbestfaser, mit einem 
Emaillack vollständig durchtränkt, auch bei 
hohen Wärmegraden außerordentlich gut isoliert. 
Da aber dieser Lack infolge Beimengung pflanz- 
licher Öle von elektrischen Ladungen zersetzt 
wurde, tränkte Downes die unmittelbare Iso- 
lation des Spulendrahtes mit einem Lack, der 
zwar gegen Feuchtigkeit nicht die gleich hohe 
Widerstandsfähigkeit zeigte, dagegen von elek- 
trischen Ladungen unbeeinflußt blieb. Erst die 
fertig S und mit mehreren Lagen von 
Asbestband versehene Spule wurde nach dem 
Trocknen in ein Bad von Emaillack getaucht. 

Die so hergerichtete Spule wurde dann einer 
Belastungsprobe unterworfen, wobei eine in ge- 
wöhnlicher Weise mit Leinwand isolierte Spule 
von gleichen Abmessungen zum Vergleiche 
herangezogen wurde. Ein Strom, der durch die 
hintereinander geschalteten Spulen geleitet 
wurde, bewirkte in der Asbestspule eine Wärme- 
steigerung auf etwa 4800 C, während die mit 
Leinwand isolierte Spule nur 4150 C aufwies. 
Beide Spulen wurden gegen Ende des Ver- 
suches in ein Wasserbad getaucht. Dabei 
stellten sich an der Asbestspule keinerlei Be- 
schädigungen ein, und es war auch keine Ab- 
nahme des Isolationswiderstandes festzustellen, 
wogegen die andere, vollständig verkohlte 
Spule sofort durchschlug. 

In ähnlicher Weise wurden die Ankerrahmen 
isoliert, nur mußte bei diesen auf einen mög- 
lichst geringen Raumbedarf Bedacht genommen 
werden. Die Leiter wurden mit drei Lagen 
von dünnem, 0,25 mm starken Asbestpapier um- 
geben und ferner mit einer Schicht Asbestband 
fest umpreßt. Die so hergestellten Rahmen 
sollen gegen Wärme sehr widerstandsfähig ge- 
wesen Sein. 

Sollte es gelingen, die Isolierung von Motor- 
wicklungen in der gekennzeichneten Weise 80 
zu vervollkommnen, daß im Betriebe mit diesen 
günstigen Ergebnissen dauernd gerechnet wer- 
den kann, so würden sich ohne Zweifel ganz 
neue Gesichtspunkte für den Bau von Motoren 
ergeben, sowohl hinsichtlich des elektrischen 
wie des mechanischen Autbaues. Freilich, nach 
den in weitesten Kreisen gemachten Erfahrun- 
gen hat sich bis jetzt Asbest als ein nur allzu 
sehr trügerischer Isolierstoff erwiesen. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 

Motor für Wechselstrom und Gleichstrom. 
[Electrical World and Engineer“ vom 22. Juli 
1905. S. 134] 

B. G. Lamme hat sich eine neue Bauart 
von Motoren, welche abwechselnd für Wechsel— 


und Gleichstrom benutzt werden sollen, paten- 
tieren lassen, worüber wir obiger Quelle nach- 
stehendes entnehmen. Wird ein Hauptstrom- 


Drehmoment beim Anfahren zu erhalten, soll 
das Aufwickeln einiger Hauptstromwindungen 
zu empfehlen sein. M. H. 


Schaltungen des Gleichstrom-Wechselstrommotors nach La m m e. 


Abb. 49, 


motor dureh Wechselstrom betrieben, so ist es 
wünschenswert, daß die Zahl der erregenden 
Amperewindungen des Feldes verhältnismäßig 
gering ist; wird dagegen ein solcher Motor mit 
Gleichstrom betrieben, so muß die magneto- 
motorische Kraft des Feldes erheblich höher 
sein. Die Erfindung Lammes bezieht sich nun 
auf das Verfahren, die Zahl der Amperewindungen 
des Feldes eines Motors selbsttätig so zu ändern, 
daß sie den Anforderungen des Betriebes mit 
Gleichstrom oder Wechselstrom jederzeit ent- 
spricht. Lamme benutzt hierzu eine Vereini- 
ung von induktiven und induktionsfreien 

iderständen in Parallelschaltung zum Felde 
des Motors, durch welche sich bei Gleichstrom- 
betrieb eine höhere Feldstärke ergibt als bei 
Wechselstrom. Bei der durch Abb. 49 veran- 
schaulichten Anordnung ist die Feldwicklung 
des Motors in zwei Teile Fi und F, geteilt; 
parallel zur einen Hälfte Fi liegt ein Stromkreis 
mit einem induktiven Widerstand R und einem 
induktionsfreien Widerstand W. Die Strom- 
zuführung erfolgt einerseits am Motoranker A 
bei 7’ und anderseits bei S, sodaß bei Gleich- 
strom der größte Teil des Stromes durch die 
beiden Feldwicklungen Fi und F, geht, während 
bei Wechselstrom die im Nebenschluß liegende 
Teilwicklung F, nur einen geringen Strom 
erhält. 


Bei der Anordnung Abb. 50 liegt das ganze 
Feld F parallel zu den in Reihe geschalteten 
Widerständen R (induktiv) und W induktions- 
frei). Die Stromzuführung erfolgt wiederum 
am Motoranker bei 7 und bei S, einem Punkte 
des induktiven Widerstandes, welcher so ge- 
wählt wird, daß bei Wechselstrom ein ent- 
sprechender Teilstrom über den Widerstand W 
unmittelbar zum Anker A fließt, während bei 
Gleichstrom der höhere Widerstand des Neben- 
schlusses einen größeren Teilstrom durch die 
Feldwicklung F fließen läßt. Bei der letzteren 
Anordnung ist die Schaltung für zwei Motoren 

egeben, wobei die Feldwicklungen und die 
Anker untereinander parallel geschaltet ONE 
z. 


Nebenschluß motoren für Hebezeuge. 


[„The Electrical Review“, London, 14. Juli 1905, 
S. 44, 2 Sp., 4 Abb.)] 


Hill befürwortet die Verwendung von 
Nebenschluß motoren für die Lasthebung bei 
Kranen, für Spille und ähnliche Vorrichtungen. 
Den Vorzug gegenüber den meist verwendeten 
Hauptstrommotoren sieht er in der Unabhängig- 
keit der Geschwindigkeit des Motors von der 
am Haken hängenden Last. Wenn auch der 
Hauptstrommotor, sobald er ohne Vorschalt- 
widerstand an die Netzspannung angeschlossen 
ist, bei gerlnger Last ein schnelleres Arbeiten 
u estattet als bei schweren Lasten, 
so geht doch bei leerem Haken und kleinen 
Belastungen anderseits wieder Arbeit in den 
Vorschaltwiderständen verloren. Dies fällt beim 
Nebenschlußmotor fort. Er kann so berechnet 
werden, daß bei schwerster Belastung die 
regelgemäße geringste Geschwindigkeit auf- 
tritt; bei kleineren Lasten wird dann ohne 
wesentliche Verluste die Umlaufzahl durch 
Vorschaltwiderstände im Magnetstromkreise ge- 
steigert. Dazu kommt die Rückgabe von 
Arbeit beim Lastsenken. Durch entsprechende 
Einstellung des Nebenschlußstromes kann die 
Stromrückgabe ganz beliebig mit der Abwärts- 
bewegung geregelt werden. Hill zeigt an 
einem Kran für 5 t, wie sich die Stromverhält- 
nisse gegenüber dem Hauptstromantrieb gün- 
stiger gestalten. Um ein möglichst günstiges 


Abb. 50. 


‚Verschiedenes, 


Der Wechselstrom und seine Anwendung im 
Röntgenbetriebe. 


[Fortschritte a. d. Gebiete d. Röntgenstrahlen. 
Bd. VIII.] 


Der Anwendung von Wechselstrom zum 
Betriebe von Röntgen induktorien stellen sich 
mannigfache Schwierigkeiten entgegen. Schickt 
man zunächst den Wechselstrom unverändert, 
also ohne Einschaltung eines Unterbrechers, 
in die Primärspule, so entstehen natürlich in 
der Sekundärspule auch die sekundären Induk- 
tionswirkungen, jedoch ist die sekundäre Funken- 
länge sehr gering (5 bis 15 cm), was seinen Grund 
in dem gleichmäßigen Anstieg und Abfall des 
Sekundärstromes hat. Bei Anwendung von 
Gleichstrom und eines Unterbrechers ist be- 
kanntlich der Abfall ganz erheblich steiler als 
der Anstieg. 

Bei Benutzung von Wechselstrom wie beim 
Gleichstrom Unterbrecher zu verwenden, hat 
sich gleichfalls nicht bewährt, weil dabei die 
Stromunterbrechungen ganz regellos bald bei 
der positiven, bald bei der negativen Richtung 
des Wechselstromes stattfinden. 

Man hat nun versucht, statt einer gewöhn- 
lichen Röntgenröbre eine solche mit zwei 
Kathoden zu verwenden; aber auch diese Be- 
triebsart ist unvollkommen. Denn es ist eine 
wesentliche Bedingung für die gute Wirkung 
einer Röntgenröhre, daß nämlich bei jedem 
Induktionsstoß der positive Pol des Induktors 
mit der Antikathode der Röhre verbunden sein 
soll, nicht erfüllt;!) infolgedessen ist die Lebens- 
dauer der Röhre viel kürzer, dann aber ist eine 
Wirkung überhaupt nur bei ziemlich weicheu 
Röhren möglich. 

Da also eine unmittelbare Verwendung des 
Wechselstromes mit Schwierigkeiten verbunden 
ist, so sah man meistens davon ab und ver- 
wandelte den vorhandenen Wechselstrom durch 
Umformermaschinen in Gleichstrom, wodurch 
sich aber auch die Anlage- und die Betriebs- 
kosten erhöhten. Die Bestrebungen der Wissen- 
schaft und Technik gehen deshalb dahin, Vor- 
richtungen für die unmittelbare Verwendung 
von Wechselstrom zu entwerfen. Alle diese 
müssen grundsätzlich dahin zielen, mit dem in 
das Induktorium hineingeschickten Wechsel- 
strom nur gleichgerichtete Induktionsströme zu 
erhalten; man nennt sie daher auch wohl Gleich- 
richter. Diese Apparate unterscheidet man nach 
zwei Arten, je nachdem die Gleichrichtung des 
Wechselstromes im primären oder im sekundä- 
ren Stromkreise stattfindet. 

Die ersteren Apparate sind die älteren. Da 
ist zunächst der elektromagnetische Gleich- 
richter, bei welchem mittels eines federnden 
Unterbrechers, der in fester Verbindung mit 
einem durch den benutzten Wechselstrom ge- 
speisten Elektromagneten steht, nur die eine 
Richtung des Wechselstromes durch die Primär- 
spule durchgelassen wird. Eine andere Art be- 
ruht auf der Anwendung eines Synchronmotor3, 
auf dessen Achse ein umlaufender Unterbrecher 
(Turbinen- oder Gleitkontakt-Unterbrecher) sitzt, 
dessen Unterbrechungsvorrichtung bei jeder 
Umdrehung des Motors nur einmal in Wirkung 
tritt. ' 

Diese Gleichrichter haben den Ubelstand, 
daß sie erst in Synchronismus mit dem Netz- 
strom gebracht werden müssen. Dies ist bei 
den erheblich einfacheren elektrolytischen 


1) Vgl. Fortschritte auf dem Gebiete der Röntgen“ 
strahlen. Band Il, 8. 148 u. 140. 


14. September 1908. 


Gleichrichtern nicht der Fall. Da wird zunächst 
dar Wehneltunterbrecher bei einfachen und 
billigen Röntgen einrichtungen verwendet, wo- 
bei jedoch der Betrieb sehr unwirtschaftlich ist 
non des ziemlich großen Röhrenverbrauches 
und der schnellen Zerstäubung des Platinstiftes 
der Zelle. — Bei dem Grätzschen Aluminium- 
gleichrichter, der aus vier Aluminiumzellen 
(Aluminiumblei in einer koncentrierten Lösung 
von doppeltkohlensaurem Natrium) besteht, be- 
ruht die Wirkungsweise darauf, daß die Ober- 
fläche des Aluminiums, wenn es als Anode ein- 
geschaltet ist, sich mit einer dünnen Schicht 
von Aluminiumoxyd überzieht, welches einen 
vollständigen Nichtleiter des elektrischen Stro- 
mes darstellt und somit den Strom unterbricht. 
Die vier Zellen des Gleichrichters sind in be- 
stimmter Weise zu schalten; der entstandene 
Gleichstrom wird dann, natürlich unter Ein- 
schaltung eines Unterbrechers, in die Primär- 
spule des Induktoriums geleitet. Der Betrieb 
ist hierbei sehr einfach und sicher, ein Nachteil 
jedoch ist die geringe Haltbarkeit der Alumini- 
umzellen. 


Wir kommen nun zu den Einrichtungen, 


bei denen die Gleichrichtung des Wechselstromes 
in der sekundären Spule erfolgt, der Wechsel- 
strom also unverändert in die Primärspule e- 
schickt wird. Hierbei ist eine wesentliche Ande- 
rung im Aufbau des Induktoriums erforderlich, 
die darin besteht, daß man den Eisenkern des 
letzteren, der gewöhnlich nur aus einem stab- 
förmigen Eisensylinder besteht, nach außen 
herum als geschlossenen eisernen Rahmen aus- 
bildet und so einen in sich geschlossenen mag- 
netischen Kreis herstellt. Bei dem Apparat von 
R. Seifert & Co. in Hamburg ist der innerbalb 
der Spulen befindliche Eisenzylinder A B durch 
Querjoche CD und FE mit einem gleichen, 
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Funkentransformator mit zweiseitig geschlossenem 
Eisenkern. 


Abb. 51. 


außen liegenden Zylinder G H verbunden (Abb. 51). 
Zur Vermeidung von Induktions wirkungen sind 
diese Eisenstücke natürlich aus einzelnen dün- 
nen Blechen zusammengesetzt. Herr Franz Jos. 
Koch (Firma Koch & Sterzel in Dresden- A.) 
benutzt zur Herstellung des magnetischen Krei- 
sex genügend lange, in den Spulen liegende 
Bleche, die dann, und zwar nach zwei Seiten, 
außen herum geführt und einzeln in sich ge- 
schlossen werden (Abb. 52). 


Funkentransformator mit zweiseitig geschlossenem 
Eisenkern. 


Abb. 52. 


Mit diesen Apparaten, die in Anlehnung an 
den in der Wechselstromtechnik gebräuchlichen 
Ausdruck den Namen „Funkentransformatoren“ 
haben, erhält man bei passender Wahl der pri- 
mären und sekundären Windungszahlen Funken 
von 50 em Länge und darüber. Die Richtung 
des Stromes in den Funken wechselt aber zu- 
nächst genau so wie die in der primären Spule, 
weshalb man nun hier in der sekundären Spule 
einen Hochspannungsgleichrichter einschalten 
muß, der die eine Richtung des bochgespannten 
Wechselstromes von der Röntgenröhre fern- 
halten soll. 

Bei der Röntgeneinrichtung von Koch 
besteht dieser Gleichrichter aus einem Synchron- 
motor S (Abb. 53 u. 54), der einen Hartgummi- 
stab 7 und einen senkrecht dazu befestigten 
Metallstab A B synchron zu den Schwankungen 
dos Wechselstromes dreht. Der Stab AB, der 
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von einem Hartgummikasten umkleidet ist, stellt 
sich nun bei jeder Umdrehung, also in jeder 
Periode des echselstromes, einmal in die 
Verbindungslinie der Metallklemmen C und D. 
Die Schaltung ist aus Abb. 54 ersichtlich. Der 
Pol Pi des Funkentransformators ist mit der 
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Hochspannungs-Gleichrichter. 
Abb. 88. 


Kathode der Röntgenröhre, der Pol P} mit 
der Klemme C, und die Klemme D mit der Anti- 
kathode der Röntgenröhre verbunden. Man 
sieht ferner, daß nur bei der Verbindung des 
Stabes AB mit den Klemmen C und ein 
Strom durch die Röhre gehen kann, das ist aber 


Wechselstrom-Röntgenbetrieb mit Funkentransformator 
und Hochspannungs-Gleichrichter. 


Abb, 54. 


einmal in jeder Periode, sodaß auch nur die 
Induktionswirkung der einen Richtung zur 
Geltung kommt. Im praktischen Betriebe er- 
kennt man den Synchronismus des Motors, der 
zuerst einzuschalten ist, daran, daß nach Ein- 
schalten des Transformatorstromes das Licht 
der Röhre gleichmäßig bleibt, also nicht ab- 
wechselnd Schliessuugs- und Offnungslicht auf- 
tritt. Hat man also nur noch die eine Lichtart, 
so kann man vom falschen zum richtigen Licht 
einfach dadurch kommen, das man das (punk- 
tiert gezeichnete) Gestell des Gleichrichters um 
90° dreht, wobei man ja z. B. statt der Anstieg- 
spannung des Wechselstromes die um 90° da- 
von entfernt liegende Abfallspannung durch die 
Röhre schickt. 

Bei dieser durch die Kochsche Betriebs- 
weise bewirkten vollständigen Unterdrückung 
der falschen Stromrichtung ist das Licht der 
Röhre vollkommen, der Röhrenverbrauch sehr 
gering und die Leistungsfähigkeit des Systems 
recht groß, indem z. B. mit einem Transformator 
von 40 cm Funkenlänge eine große und harte 
Wasserkühlröhre voll belastet werden kann. 

Ein Nachteil der Kochschen Betriebsart ist, 
außer der Benutzung eines Gleichrichters über- 
haupt, die ziemlich langwierige Art des An- 
lassens desselben, ein zweiter der, daß alle 
Röhren fast dieselbe Härte zeigen. Ein weiterer 
Übelstand, der darin liegt, daß die verkehrt ge- 
richteten Induktionsstöße des Transformators 
nicht zur Entladung kommen, die Spannung da- 
her eine gefährliche Höhe sowohl für Arzt und 
Patient, wie auch für die Röhre annimmt, kann 
durch den Apparat selbst in einfacher Weise 
beseitigt werden, indem senkrecht zu den 
Klemmen C und D auf dem äußeren Umkreise 
des Hartgummikastens, mit welchem der rotie- 
rende Stab A B umkleidet ist, noch zwei weitere 
Klemmen G und H angebracht sind, welche 
mit den Polen P, und P des Transformators 
verbunden sind. Tritt dann die richtige Phase 
des Hochspannungsstromes in der Stellung des 
Stabes AB zwischen C und D ein, so muß die 
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verkehrte Phase, die ja um 900 verschoben is 
bei der Stellung des Stabes zwischen G und 
einsetzen, sodaß sich also ihre Spannung einfach 
durch den Stab hindurch entladet. Den dann 
wieder auftretenden, aber erheblich geringeren 
Übelstand der Vermehrung des Geräusches und 
der Wärmeentwickelung der Funken im Gleich- 
richterkasten kann man teilweise beseitigen 
durch Einschaltung eines Widerstandes von 
einigen Millionen Ohm in die Leitung PI G. 
adurch ist dieser Übelstand des Koch- 
schen Systems allerdings beseitigt, während die 
erstgenannten bestehen bleiben. Herr Dr. 
Walter hat es sich nun zur Anfgabe gemacht, 
den Röntgenbetrieb für Wechselstrom und 
Hochspannungstransformierung so auszubilden, 
daß ein beweglicher Gleichrichter nicht mehr zur 
Anwendung kommt, daß die Gleichrichtung des 
hochgespannten Wechselstromes, oder richtiger 
die Fernhaltung der verkehrten Phase von der 
Röhre nur durch einige einfache, feststehende 
und der Abnutzung nicht unterworfene Apparate 
bewirkt wird. Er hat dieses Ziel erreicht durch 
Anwendung von zwei asymmetrischen Funken- 
strecken (Spitze — Platte), von denen die eine F 
parallel, die andere f in Reihe mit der Röhre 


Wechselstrom-Röntgenbetrieb mit Funkentransformator 
und symmetrischer Funkenstrecke. 


Abb. 55. 


geschaltet ist (Abb. 55), sowie von einem Hoch- 


Spannungswiderstand von einigen Millionen Ohm. 


Die Wirkungsweise solcher Funkenstrecken be- 
ruht nämlich darauf, daß bei der angegebenen 
verschiedenen Form der Elektroden die Entla- 
dung viel leichter vor sich geht, wenn die 
Spitze positiv und die Platte negativ ist, als 
umgekehrt. Daraus folgt, daß bei der angege- 
benen Schaltung der Funkenstrecken F und f 
diejenige Phase des Hochspannungsstromes, bei 
welcher der Pol P, des Transformators positiv 
ist, ihren Weg über die Funkenstrecke F und 
den Widerstand W, nicht aber über die Funken- 
strecke f und die Röntgenröhre R nehmen 
wird; denn bei F kommt eine vollkommene, bei 
f aber fast gar keine Entladung zustande. 
Anderseits wird die entgegengesetzte Phase, 
bei welcher der Pol P, positiv ist, ihren Weg 
über die Röhre R und die Funkenstrecke f. 
nicht aber über den Widerstand W und die 
Funkenstrecke F nehmen, da nun bei f eine 
leichte, bei F fast keine Entladung vor sich 
gehen wird. Bei he Länge der Funken- 
strecken F und F entladen sich also alle In- 
duktionsstöße der einen Richtung, in der Regel 
ja 50 in der Sekunde, als Funken durch die 
unkenstrecke F, die der anderen Richtung 
aber durch die Röntgenröhre R und die 
Funkenstrecke f, deren ge aber bei einer 
uten Röhre nur wenige Millimeter beträgt. 

er Lärm, der durch die zahlreichen und langen, 
bei F' überspringenden Funken entstehen würd 
wird dabei vollkommen durch den Widerstan 
W aufgehoben, der das knallende Geräusch der 
Funken in ein sausendes verwandelt. 

Der Widerstand W stört die beabsichtigte 
Wirkung der Funkenstrecke F keineswegs, im 
Gegenteil begünstigt er sie; denn, indem er die 
Stromstärke in dem durch F gehenden Funken 
bedeutend vermindert, verhindert er, daß die in 
der Funkenstrecke F liegenden Luftteilchen zu 
stark ionisiert, d. h. zu gut leitend gemacht 
werden, wobei dann auch die Entladungen der 
entgegengesetzten Phase statt durch die Röhre 
R durch diese leitenden Luftteilchen gehen 
würden. 

Die Regelung der Funkenstrecken F und f 
eschieht bei ersterer durch Veränderung des 
lattenständers, bei letzterer durch die des 

Spitzenständers, da die beiden anderen Elek- 
troden miteinander (siehe Abb. 55) und auch 
mit dem Grundbrett fest verbunden sind. Bei f 
bringt man zunächst Spitze und Platte zur Be- 
rührung und stellt bei F einen Abstand von 
5 bis 15 cm her. Bei Einschaltung des Stromes 
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werden dann gewöhnlich zuerst noch beide 
Phasen durch die Funkenstrecke F überschlagen, 
da die Luft in F trotz der Anwesenheit von W 
noch zu stark ionisiert wird: die Röhre R bleibt 
also dunkel. Bei nun größer werdender Ent- 
fernung der Platte F wird bei einer bestimmten 
Stellung die Röhre plötzlich aufleuchten. Man 
läßt dann die Platte F stehen, denn durch noch 
größere . würde man keine Beseiti- 
gung des vorhandenen Schließungslichtes er- 
reichen, da ja der verkehrten, über F zu leiten- 
den Phase der Übergang dadurch noch er- 
schwert wird. Dagegen erreicht man dieses 
Ziel bequem durch eine, geringe, nur einige 
Millimeter betragende Offnung der Funken- 
strecke F und hat dann das gewünschte gleich- 
mäßige Licht. Die Regelung geht sehr schnell 
und braucht auch für dieselbe Röhre nur ein- 
mal vorgenommen zu werden, wenn die Härte 
und Belastung konstant bleiben. Die Röhren 
lassen sich beliebig lange in Betrieb halten, 
auch kann man sie nach Belieben nach richtiger 
Einstellung der Funkenstrecken F und F aus- 
schalten, ohne daß — wie es beim Laufenlassen 
eines Synchronmotors der Fall ist — ein Strom- 
verbrauch stattfindet. | 

Bei der Betriebsart von Herrn Dr. Walter 
ist die Wirkungsweise einer solchen asymmetri- 
schen Funkenstrecke mit einer Ventilwirkung 
zu vergleichen, indem der einen Phase der Weg 
versperrt, der anderen aber vollkommener 
Durchgang gewährt wird. Zu erwähnen ist 
hierbei, daß sich diese Ventilwirkung keines- 
wegs — wie Versuche gezeigt haben — 
durch Hintereinanderschaltung mehrerer Elek- 
trodenpaare verstärken läßt; im Gegenteil wirkt 
ein einziges besser als mehrere. 

Auch ist — nach Versuchen von Herrn Dr. 
Walter — die Anwendung von Ventil- oder 
Drosselröhren, die mehrfach vorgeschlagen wird, 
durchaus nicht zu empfehlen, da sich ihre Härte 
nicht so leicht regeln läßt wie die Länge einer 
„symmetrischen Funkenstrecke, sie ferner sehr 
leicht weich und schließlich mit der Zeit leerer 
werden, daher eine dauernde Ausgabe bedingen. 
Dagegen ist der von Herrn Dr. Walter ange- 
webene Funkenstrecken-Gleichrichter, der von 
R. Seifert & Co. in Hamburg gebaut wird, 
einfacher, billiger, haltbarer und auch zuver- 
lässiger. - 

Diese Einrichtung dient außerdem zur Prü- 
fung von Röntgenröhren, insofern als bei 
gleicher Härte die Köhre die beste ist, bei 
welcher das Schließungslicht bei der kleinsten 
Funkenlänge f verschwindet. Versuche, die auf 
Veranlassung von Dr. Walter von der Rönt 
gen röhiren-Fabrik C. H. F. Müller in Hamburg 
angestellt wurden, haben ergeben, daß auch für 
Wechselstrombetrieb die günstigste Röhrenform 
dieselbe zu sein scheint wie für Gleichstrom. 
Von den verschiedenen Röhrenformen der Firma 
zeichneten sich besonders diejenigen aus, deren 
Antikathode mit einem Glasmantel umgeben war. 
Diese — auch von Dr. Walter vorgeschlagene 
— Anordnung erschwert eben auch das Ein- 
treten der verkehrten Phase in die Ne 

. T. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 31. August 1905.) 


Kl. 21 d. M. 25887. Einrichtung zur Regelung 
elektrischer Fördermaschinen. Carl Meinicke, 
Clausthal a. H. 2. 8. 04. 


Kl. 49a. Sch. 23686. Elektrisch betriebene 
Bohrmaschine. Emil Schliemann, Neu-Isen- 
burg b. Frankfurt a. M. 15. 4. 05. 


(Reichsanzeiger vom 4. September 1905.) 


Kl. 201. S. 19468. Verfahren zum Anlassen 
von Gleichstrommotoren elektrischer Bahnen 
mit Hülfe eines im Fahrzeug untergebrachten 
Gleichstromumformers. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 23. 4. 04. 

Kl. 21 e. R. 21 028. Verfahren und Vorrichtung 
zur Messung der Stromstärke in Röntgen- 
röhren. Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrich- 
straße 248. 12. 4. 05. 

Kl. 74 c. S. 20601. Schaltungsanordnung zur 
Sicherung der Signalgabe bei Leitungsbruch 
in elektrischen Signalanlagen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 25. 1. 08. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 d. S. 19 268. Einrichtung zum Ausgleich 
der Belastungsschwankungen von beliebigen 
Treibmaschinen. 19. 12. 04. 

— K. L. 20 131. Verfahren zur Herstellung von 
Flektromagnetspulen. 29. R. 05. 


| Erteilungen. 


Kl. 20 i. 163631. Elektrische Signalstellvor- 
richtung. The British Pneumatic Rail- 
way Signal Company Limited, London; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 


u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 30. 6. 


1903. 

— i. 
Knorn, Berlin, Neustädtische Kirchstr. 16. 
6. 10. 03. 


— i. 163 633. Vorrichtung zum Umstellen von 
Eisenbahnweichen auf elektrischem Wege 
vom Wagen aus. C. W. Breedlove u. R. R. 
Grant, Berkley, Virginia, V. St. A.; Vertr.: 
G. H. Fude u. F. Bornhagen, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 6. 10. 12. 03. 


— i. 163 634. Signalanlage mit Haltstellung 
nach Befahren einer isolierten Schienen- 
strecke; Zus. z. Pat. 160 238. Eisenbahn- 
signal-Bauanstalt Scheidt & Bachmann, 
M.-Gladbach. 7. 5. 04. 


—i. 163636. Streckenblock - Vorrichtung zur 
Verhütung von Eisenbahn - Unglücksfällen. 
Julius Dember, Köln a. Rh., Lütticherstr. 34. 
23. 10. 04. 


— i. 163 637. Elektromagnetische Kupplung 
für Weichen- und Signalantriebe o. dgl. All- 
emeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 
erlin. 28. 10. 04. f 


— i. 163 638. Stationsmelder mit sich verschie- 
benden elastischen, die Stationsnamen und 

` Reklamen tragenden Bändern. A. Schumann, 
Düsseldorf, Alleestr. 55. 6. 11. 04. 


— i. 163639. Elektrisch gesteuertes Signal- 
und Weichenstellwerk mit Druckluftantrieb. 
Scheidt & Bachmann, Eisenbahnsignal- 
Bau anstalt, M.-Gladbach. 26. 11. 04. 


— i. 163 640. Streckenstromschließer. Sie mens 
& Halske A.-G., Berlin. 2. 12. 01. 


— i. 163641. Stromschluß vorrichtung für Eisen- 
bahngleise. Johann Winter, Königssteele 
a. Ruhr. 2. 12. 04. 


— i. 163642. Weiche, insbesondere für Hänge- 
bahnen. Conrad Müller, Stettin. Friedrich- 
straße 14. 7. 12. 04. 


— i. 163643. Sicherungs- und Überwachungs- 
einrichtung für von Hand bediente Weichen 
mit Klappschloß. Joh. Jordan, Alzey, Rhein- 
hessen. 12. 3. 05. 


Kl. zl a. 163792. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechanlagen mit Schleifenleitungen und 
zentraler Anruf batterie. Thomas Paul und 
John L. Mac Dougall, Yorktown, Canada; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen u. A. Büttner, Pat.-An wälte, Berlin NW.7. 
7. 4. 03. 


—a. 163793. Empfangsapparat für drahtlose 
Telegraphie; Zus. z. Pat. 155032. Georg 
Möller, Kopenhagen; Vertr.: E. Hoffmann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 6. 4. 04. 


— a. 163 794. Empfangsapparat für drahtlose 
Telegraphie; Zus. z. Pat. 155 032. Georg 
Möller, Kopenhagen; Vertr.: E. Hoffmann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 6. 4. 04. 


— a. 163795. Zentralbatterie - Nebenstellen- 
schaltung. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 8. 5. 04. 


— a. 163796. Fernsprechschaltung für gemein- 
same Leitungen. Century Telephone De- 
vice Company, Berkeley, V. St. A.; Vertr.: 
M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 25. 5. 04. 


— a. 163797. Empfangsvorrichtung für elek- 
trische Wellen einer bestimmten Frequenz. 
Troy Telegraph Construction Com- 
pany, New York; Vertr.: E. W. Hopkins u. 

. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 12.7. 

1904. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14 15 3 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
vom 11. 7. 05 anerkannt. 


— A. 163798. Schaltung für Fernsprechämter, 
bei der die Schlußlampe durch Uberbrückung 
zum Erlöschen gebracht wird A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 6. 9. 04. 


— a. 163799. Schaltungsweise für integrierende 
Detektoren in der drahtlosen Telegraphie. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 15. 11. 04. 


— a. 163 800. Schaltung zur selbsttätigen 
Schlußzeichengabe auf Fernsprechäintern, bei 
welcher in die Teilnehmerleitung oder parallel 
dazu ein Potential und ein Schlußzeichen 
beziehungsweise ein Schlußzeichenrelais ein- 
geschaltet ist. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 5. 2. 05. 


163 632. Zugdeckungseinrichtung. Willy 


—a. 163851. Schaltung für Fernsprechver- 
mittlungsämter nach dem Zentralbatterie- 
system. Telephon -Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 1.3. 06. 


—&. 163852. Abschaltevorrichtung des Hörers 
der Abfragevorrichtungen in Fernsprech- 
ämtern. Telephon - Apparat Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 1. 3.05 


— a. 163 853. Schaltung für Fernsprechhaupt- 
‘stellen. Telephon - Apparat - Fabrik E. 
- Zwietusch & Co., Charlottenburg. 1.3. 05. 


—c. 163854. Einrichtung zur elektrischen Be- 
leuchtung von Eisenbahnzügen mittels Dr. 
namomaschine und Sammlerbatterie. James 

. Finney Me Elroy, New York; Vertr.: C. von 
Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 24. 1. 03. 


— c. 163855. Vielfachabzweigvorrichtung, ins- 
besondere für Beleuchtungskörper. Elektri- 
citäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil& 
Co., Frankfurt a. M. 25. 10. 03. 


—c. 163856. Elektrischer Widerstand aus 
einem auf hohe Kante gewalzten fortlaufen- 
den Blechstreifen. Franz Sauerbier, Berlin, 
Friedrichstr. 231. 13. 11. 03. 


— c. 163857. Verfahren zur Regelung von zwei 
oder mehr Elektromotoren. The Johnson- 
Lundell Electric Traction Coy. Ld, 


London; Vertr.: Paul Müller, Pat.- Anw, 
Berlin SW. 11. 29. 1. 04. 
— e. 163 858. Schutzvorrichtung für Freilei- 


tungen elektrischer Kraftübertragungs - An- 
lagen. Conrad Hesse, Darmstadt, Frank- 
furterstr. 62. 28. 2. 04. 


— c. 163859. Leitungsdrahthalter, welcher die 
Drähte unter Durchbiegung festhält. C. G. 
Nitzsche Söhne, Schmiedeberg, Bez. Dres- 
den. 9. 6. 04. 


— C. 163 860. Kupplung für die elektrischen 
Kabel zwischen Eisenbahnwagen. Fa. Julius 
Pintsch, Berlin. 18. 6. 04. 


— e. 163 861. Stromregler für Dynamomaschinen. 
Electric & Train Lighting Syndicate, 
Limite d, Montreal; Vertr.: C. W. Hopkins 
H K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. II. 
6. 10. 04. 


—c. 163862. Regler für elektrische Motoren. 
Thomas Steel Perkins, Wilkinsburg; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 11. 11. &. 


— c. 163863. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung einer mit einer konstanten Strom- 
ne parallel geschalteten Dynamomaschine: 

. Zus. z. Pat. 155 278. Charles A. Gould, New 
York; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W. GI. 

24. 11. 04. 


—c. 163 864. Anordnung zum Dämpfen des 
Tönens von Isolatoren. Olympi Albert Rosen, 
Wien; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anv., 
Berlin SW. 11. 29. 12. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
97 dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich 
vom 6. Juni 1903 anerkannt. 


—c. 163865. Wendeanlasser mit Klinkwerk 
für langsame, ruckweise Einschaltung und 
schnelle Ausschaltung des Schalthebels. Franz 
Klöckner, Köln-Bayenthal. 18. 2. 06. 


— e. 163866. Mutterbefestigung an elektrischen 
Installationskörpern. Carl Borg, Fabrik 
für elektrisches Installationsmaterial 
m. b. H., Leipzig. 9. 3. 05. 


— . 163867. Doppelglockenisolator zur Ver- 
bindung von Kabeln mit anderen elektrischen 
Leitungen. Porzellanfabrik Kahla, Filiale: 
Hermsdorf - Klosterlausnitz, Hermsdorf, 
S.-A. 12. 3. 05. 


— d. 163836. Einrichtung zur Kühlung elek- 
trischer Maschinen. Maschinenfabrik Oer- 
likon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat- 
Anwälte, Berlin SW. 68. 15. 9. 04. 


— d. 163868. Regelung von Gleichstromvertel- 
lungsnetzen, welche von Wechselstromgleich- 
richtern gespeist werden. Cooper- Hewitt 
Electric Company, New York; Vertr.: (. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 25. 6. 03. 


— d. 163869. Trommel wicklung für Zwei- 
phasenmotoren mit . auf die 
doppelte Polzahl. Allgemeine Elektric!- 
täts- Gesellschaft, Berlin. 7. 10. 03. 


— d. 163870. Deckel für Kühlgefäße zur Auf- 


nahme elektrischer Apparate. Siemens- 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
9. 6. O4. 

— d. 163 871. Verfahren zur Aufbringung von 


Erregerspulen auf die Polkerne von Feld 
magneten. Siemens - Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 18. 11. 04. 


14. September 19086. 


— d. 163872. Stromabnehmerbürste. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
25. 11. 04. 

— e. 163873. Elektrizitätszähler zur Bestim- 
mung des Maximalverbrauchs mit beschränk- 
ter Registrierperiode; Zus. z. Pat. 137115. Elek- 
tricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 14. 8. 04. 


— e. 163874. Lagerung des beweglichen Sy- 
stems bei elektrischen Mebinstrumenten; Zus. 
z. Pat. 146 184. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 16. 8. 04. 


— e. 163 875. Amperestundenzähler nach dem 
Motorprinzip. Chonon Balnemones, Berlin, 
Gartenstr. 10. 19. 10. 04. 


— e. 163 876. Amperestunden-Motorzähler. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 29. 10. 04. 


— e. 163 877. Selbstregelnder Belastungswider- 
stand zur Stromspannungs- und Leistungs— 
vergleichung. Dr. Martin Kallmann, Berlin, 
Pass auerstr. 1. 20. 11. 04. 


— e. 163 878. Verfahren und Einrichtung zur 
Messung der Leistung mittels Quadrantelek- 
trometers in elektrischen Anlagen. Ernest 
Wilson, Bleckheath, Engl.; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.- Anw., Friedenau - Berlin. 
9. 12. 01. 

— ©. 163879. Schaltuhr für Mehrfachtarifzähler. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 5. 1. 05. 


— e. 163 880. Spannungssucher. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M. 24. 3. 05. 


— f. 163 823. Dauerbrandbogenlampe mit ein- 
eschlossenem Lichtbogen; Zus. z. Pat. 157 358. 
esellschaft für Glasindustrie Ley- 

manns & Keim, Aachen. 26. 8. 03. 


— g. 163 881. Sicherheitseinrichtung zum Schutz 
von Hochspannungs- Transformatoren gegen 
Schwingungen hoher Frequenz. Georges 
Eugene Gaif fe, Paris; Vertr.: Dr. W. Häb er- 
lein, Pat.-Anw., Friedenau-Berlin. 30. 12 03. 


— g. 163 882. Gleichrichterzelle mit festem 
Elektrolyten. Franz Pawlowski, Wien; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 2. 8. 04. 


— g. 163 883. Polarisiertes Relais mit Dreh- 
spule. Deutsche Telephonwerke R. Stock 
& Co., G. m. b. H., Berlin. 16. 12. 04. 


— g. 163884. Kondensator - Wickelmaschine. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 8. 1. 05. 


Kl. 25 b. 163891. Elektrischer Fadenwächter für 
Tüllwebstühle. Auguste PO cheron u. François 
Cellery, Villeurbanne, Rhone, Frankr.; Vertr.: 
A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 29. 7. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83 

14. 12. 00 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 

Frankreich vom 31. 7. 03 anerkannt. 


Kl. 43 b. 163 957. Selbstkassierender Elektrizi- 
täts verkäufer mit Quecksilberkippröhre. Fritz 
Krappe, Dresden-Blasewitz. 6. 7. 04. 


gemäß dem Uniousvertrage vom 


Versagungen. 


Kl. 21b. W. 20676. Verfahren zur Herstellung 
einer porösen, harten, in Alkalien unlöslichen 
Elektrodeninasse aus Metalloxyden oder Metall- 
pover unter Zumischung von Metallchloriden; 

us. z. Anm. W. 19040. 21. 12. 03 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 121 249. 123672. 127301. 150 637. 
Carl Borg Fabrik für elektrisches 
Installations material m. b. H., Leipzig. 


— e. 114565. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. 

— f. 154 262. Dr. A. Just u. Fr. Hanamann 
u. Vereinigte Elektricitäts-A.-G., Ujpest 
b. Budapest; Vertr.: Dr. L. Wenghöffer, 
Pat.-An w., Berlin SW. II. 

— h. 148129. Kl. 40 c. 148 439. 157 603. 162 535. 

Société Anonyme Metallurgique „Pro- 
cédés des Laval“, Brüssel; Vertr.: C. Fe h- 
lert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Bütt- 
ner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 


Löschungen. 
Kl. 21. 101 432. — b. 13790. 161 124. — ec. 


153039. — d. 159 359. 161243. — e. 155645. 
— f. 129 072. 148 257. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 4. September 1905.) 


Kl. 21 a. 258 886. Einsteckfassung für Schalter, 
Tasten, Relais und andere in Fernsprechan- 
lagen verwendete Apparate mit zwei Kontakt- 
federn. Telephon -Apparat -Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 20. 7. 05. 
T. 7031. 

—c. 258859. Vorrichtung zur Verhinderung 
des Lockerwerdens von Steckkontaktstöpseln 
mit einem Gesperre an den Kontaktbuchsen. 
Schmahl & Schulz, Barmen. 9. 6. 05. 
Sch. 21 077. 

—c. 258874. Schalttafel-Anschlußschraube mit 
Isolierdeckel, in deren Kopf ein Querloch, 
Innengewinde mit Klemmschraube und Außen- 
gewinde zum Aufschrauben eines Isolierdeckels 
vorgesehen sind. Paul Druseidt, Remscheid, 
Bismarckstr. 66. 15. 7. 05. D. 10 146. 

— f. 258 728. Aufzugvorrichtung für elektrische 
Lampen, bei welcher die Leitungsschnur über 
eine gefederte Rolle und einen Hemmarm für 
dieselbe läuft. Carl Borg Fabrik für elek- 
trisches Installatiunsmaterial m. b. E., 
Leipzig. 24. 5. 05. B. 27 909. 

— f. 258 854. Doppelt wirkende Aufzug vorrich- 
tung für elektrische Lampen, bei welcher die 
Leitungsschnur durch eine unter Federwirkung 
stehende Rolle und über einen Hemmarm der- 
selben geführt ist. Carl Borg Fabrik für 
elektrisches Installationsmaterial m. 
b. H., Leipzig. 24. 5. 05. B. 27910. 

— g. 258 751. Elektromagnet, dessen Ankerhub 
mittels einer Gelenkverbindung nach Art der 
Nürnberger Schere verlängert wird und ein- 
stellbar ist. Felix Korb, Briesen, Westpr. 
12. 7. 05. K. 25 026. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21. 149 476. — c. 143818. 159 604. 165 850. 
176032. 181501. 190 628. 192 289. 192 468. 
193 692. 194232. 195 225. 195 427. 

Carl Borg Fabrik für elektrisches 
Installationsmaterial m. b. H., Leipzig. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 183 630. Schmelzsicherung u. s. w. 
Harry Leonard Morse, Boston; Vertr.: Carl 
Patakv u. Emil Wolf, Pat-Anwälte, Berlin 
S. 42. 29. 8. 02. M. 13 888. 18. 8. 05. 

— c. 181503. Schutzkasten u. s.w. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
12. 9. 02. H 19303. 21. 8. 05. 

— f. 183518. Bogenlampe u.s.w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27. 8. 02. 
K. 17 323. 9. 8. 05. 

— f. 184 306. Zugpendel u. s. w. Franz Fischer, 
Mainz, Rheinstr. 36. 5. 9. 02. F. 9034. 22. 8. 05. 

— f. 187 044. Schalthebel u. s. w. Economical 
Electric Lamp Company, Newark; Vortr.: 
Friedrich Meffert und Dr. Louis Sell, Pat. 
Anwälte, Berlin NW 7. 16. 8. 02. L. 10 160. 
8. 8. 05. 

— f. 188 912. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 7. 8 02. D. 6972. 2. 8. 08. 

— f. 188 913. Metallüberzug u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H, 
Neheim. 7. 8. 02. D. 6978. 2. 8. 05. 

— f. 189 003. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Nebeim. 9. 8 02. D. 6984. 2. 8. 05. 


Löschungen. 


Kl. 21 c. 217 037. Kabelrohr u. s. w. 
— c. 247038. Kabelrohr u. 8. w. 
— c. 247 129. Kabelrohr u. 8. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 156 251 vom 21. August 1903. 


Hans von Kramer in Bath, Engl. — Verfahren 

zur Herstellung eines mit einem Isoliermantel 

versehenen Widerstandskörpers aus Kunst- 
steinmasse durch Pressen. 


1. Verfahren zur Herstellung eines mit einem 
Isoliermantel versehenen Widerstandskörpers 
aus Kunststeinmasse durch Pressen, dadurch 
gekeunzeichnet, daß die Bildung einer glatten 
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Außenfläche bei der Widerstandsmasse durch 
gleichzeitiges und gemeinsames Zusammen- 
pressen der Widerstandsmasse 1 (Abb. 56) und 


Abb. 56. 


der den Isoliermantel bildenden Masse 5 ver- 
hindert wird, sodaß jene beiden Massen 1, 5 an 
ihrer Berührungsfläche ineinander übergehen. 
2. Verfahren gemäß Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß zwecks Erzielung der 
Homogenität des Widerstandskörpers die in 
dem Widerstandsmaterial 1 enthaltene Luft 
beim Pressen in einen zentralen, mit einem 
widerstandsfähigen, porösen und nicht leiten- 
den Material gefüllten Kanal 3 gedrückt wird. 


No. 156 455 vom 19. April 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 

— Vorrichtung zum abwechselnden Schließen 

und Offnen eines elektrischen Stromes für be- 
stimmte Zeit. 

Vorrichtung zum abwechselnden Schließen 


und Öffnen eines elektrischeu Stromes für be- 
stimmte Zeit, dadurch gekennzeichnet, daß aus 


Abb. 57. 


einem oberen Behälter Quecksilber oder eine 
andere leitende Flüssigkeit in ein zweimal um- 
gebogenes, die Elektroden enthaltendes Rohr 
fließt und dieses bis zu einer gewissen Höhe 
füllt, worauf durch Übergewicht der einen 
Quecksilber- oder Flüssigkeitssäule in dem 
doppelt gebogenen Rohr dieses sich in be- 
kannter Weise selbsttätig in einen unteren 
Raum entleert und dadurch den Stromschluß 
zwischen den Elektroden aufhebt. (Abb. 57.) 


No. 156 409 vom 21. Februar 1904. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G. in 

Niedersedlitz-Dresden. — Vorrichtung zur Be- 

festigung des Ankers auf der Welle elektri- 
scher Maschinen. 


Vorrichtung zur Befestigung des Ankers 
auf der Welle elektrischer Maschinen, dadurch 


Abb. 58. 


gekennzeichnet, daß die konische und achsial 
geschlitzte Nabe durch einen mittels Schrauben 
angezogenen Ring auf die Welle gepreßt wird. 
(Abb. 58.) 
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No. 156456 vom 31. Januar 1901. 


2. Setzen wir u = ., wo U von / unab- 
hängig sein soll, so geht (1) in die gewöhn- 


(Zusatz zum Patente 135717 vom 17. September | liche Differentialgleichung 
l 


1901.) 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a.M. 
— Elektrodynamometer. 


‚ Elektrodynamometer mit flachen Spulen, 
die gemäß Patent 135717 in der Ruhelage 


Abb. 59. 


einander mit parallelen Windungsflächen sehr 
nahe gegenüberstehen und abstoßend wirken, 


Abb. 60. 


während der weitere Verlauf der Skala wesent- 
lich durch eine zweite feste, flache Spule be- 
dingt wird, die (Abb. 59 u. 60) in gerader oder 
gebogener Form nahe hinter der ersteren oder 
seitswärts von ihr angeordnet ist und deren 
Windungszahl von der der ersten festen Spule 
verschieden sein kann. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die n keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfussern solbst.) 


Die Leistungen der „symbolischen Methode“. 


In seinem Vortrage über die Fernleitung 
hochgespannter Wechselströme sagt Herr Prof. 
Dr. Rößler zu Anfang (Heft 31 der „ETZ“, S. 734): 
„. ... Die Behandlung. . . ist nicht ohne 
Schwierigkeiten, weil sie zur Lösung par- 
tieller Differentialgleichungen zweiter Ord- 
nung führt; sie kann aber wesentlich einfacher 
gestaltet werden, wenn man die der Physik 
schon längst bekannte „„symbolische Me- 
thode“ “ benutzt.“ Ferner (Seite 736, Mittel- 
spalte unten): „Die Größen sind hier also aus 
zwei“ [gewöhnlichen] „linearen Differential- 
gleichungen zweiter Ordnung zu entnehmen. 
während wir früher zu zwei partiellen“ 
[linearen] „Differentialgleichungen zweiter Ord- 
nung geführt wurden. Ein Vergleich... zeigt 
die außerordentliche Vereinfachung, welche 
durch die Benutzung der Symbole ge- 
wonnen ist“. 

In der Tat, das wäre für einen bloßen 
Symbolismus eine erstaunliche Wirkung! Sehen 
wir uns die Sache etwas genauer an. Es han- 
delt sich um die partielle Differentialgleichung 


(2 7 ou 
Ca? T 


1. Setzen wir « = ev, 80 geht (I) in 


C ng, 
telap) teap 0 


über. Ein partikulares Integral von (2) ist 
ve=y+qyzxYatbg+teq? .. (8 


wo y und 7 willkürliche Konstanten bedeuten. 
Den beliebigen Wertepaaren (yı, qi) (Ya, 02) 
(Yn (J3) . .. mögen die Integrale ; 
entsprechen. 
ist, 80 ist 


3 Viy 09, Uzes 
Da Gl. (1) linear und homoge 


u = evi te Heut... 2.0.04 


ein Integral von (1). Wir haben unbegrenzt 


viele willkürliche Konstanten. Für r=0 
wird 
USHU peaty tY., (4a 
Die Konstanten », q können reell, imaginär 


oder koınplex sein. 


d? U 
A TCtHbategoU ... 6 


über. Ihr Integral ist 
U = e" en, 
i viLE v “ . @ 
W=yg—r , ceg 


Entsprechen den Konstanten 51, 92, 43 


die Funktionen Ui, U», U; ..., so haben wir 
ähnlich wie früher, 
u= entf L Wert ent 4. . 7 


3. Setzen wir endlich 
uzei+kztmygin (CNY), 


so ergibt Gl. (1) für die Konstanten x, l, m, n 
die beiden Bedingungen 


2 — "zatbm-+cem?’— en? \ 


a. SB 
2kl=(db+2cm)n j 


Verschiedenen Annahmen über die Kon- 
stanten entsprechen wieder unbegrenzt viele 
partikulare Integrale ui, 2, 3. , sodaß 


U = 1 ＋ Ug ttz Ek. (9 


gesetzt werden kann. Man ist natürlich durch 
nichts genötigt, die Konstanten k,l, m,n reell 
zu wählen, man wird es aber gweckmäßig tun. 

Man sieht: die drei Schreibweisen laufen im 
wesentlichen auf dasselbe hinaus, keine von 
ihnen bietet größere mathematische Schwierig- 
keiten, als die andere. Nur ist bei der dritten 
das Schreibgeschäft etwas langwieriger. Man 
darf aber nicht vergessen, daß, wenn in den 
beiden ersten Fällen die Konstanten komplex 
sind — und das ist der wichtigste Fall —, die 
umständlichen Ausdrücke an anderer Stelle 
auftreten, nämlich wenn man dazu übergeht, 
das Reelle vom Imaginären zu trennen und 
die absoluten Beträge der komplexen Größen 
zu berechnen. Doch kann man dies beliebig 
weit hinausschieben, und die Ausdrücke wer- 
den zu Anfang der Rechnung übersichtlicher 
ausfallen. Daher ist die Anwendung komplexer 
Größen bei Schwingungsaufgaben jetzt auch 
sehr beliebt. Wäbrend nun z. B. die Vektor- 
symbole den Vorteil haben, daß sie die physi- 
kalische und geometrische Auffassung der 
Rechnung beleben, wird man dies von den 
komplexen Symbolen kaum behaupten wollen, 
und man wird es daher verstehen, das mancher 
die umständlichere Schreibung lieber in Kauf 
nimmt, um jeden Schritt der Rechnung durch 
die Anschauung hesser kontrollieren zu können. 

Doch sollen ja die komplexen Symbole — 
so lesen wir — noch ganz anderes leisten, sie 
sollen die Schwierigkeiten, die eine partielle 
Differentialgleichung gegenüber einer gewöhn- 
lichen bietet, aus dem Wege räumen. Diese 
Schwierigkeiten bestehen aber bekanntlich nicht 
in einer Vermehrung des Schreibgeschäftes, 
sondern darin, Integrale zu finden, die will- 
kürlich vorgeschriebenen Grenzbedin- 
sungen genügen. Aber von einem Vorteil 

er komplexen Größen in dieser Beziehung ist 

nichts wahrzunehmen. Nun spielen sich aber 
bei Herrn Rößler die Rechnungen ganz so 
ab, wie bei einer gewöhnlichen Difterential- 
gleichung: willkürliche Funktionen treten 
nirgends auf. Hier treffen wir auf die tat- 
sächliche Quelle, aus der die Vereinfachung 
fließt; Herr Rößler benutzt das zweite Schema, 
behält von der Reihe (7) jedoch nur ein Glied 
bei. Dadurch ist der Wert der Funktion an 
der Grenze, wie (4a) zeigt, schon bestimmt, 
und man kann über ihn nicht mehr verfügen. 
Oder es ist als Grenzbedingung die gewählt, 
der schon das partikulare Integral genügt. 
Die Vereinfachung der Rechnung hat 
also ihren Grund in einer Vereinfachung 
der Aufgabe. 

Natürlich zweifle ich keinen Augenblick 
daran, daß Herr Rößler selbst diesen einfachen 
Sachverhalt auch mathematisch vollkommen 
überblickt. Allein seine Worte könnten leicht 
eine ganz unbeabsichtigte Wirkung haben. 

Für die Rechnungen an Fernleitungen möchte 
ich dagegen die Anwendung noch einer anderen 
Art von Syınbolen befürworten, nämlich die Be- 


nutzung der hyperbolischen Funktionen Sin x 
und Coj x, die durch die beiden Gleichungen 


Cof £ + Sin x = e” 
Cof r — Sin r = e77 


definiert sind. (So würde z. B. der Ausdruck 
auf S. 737 unten 


2 (Cof 2ax + cos 25% 


lauten.) Denn für diese Funktionen findet man 
im Taschenbuch der „Hütte“ Tafeln, sodaß die 
numerische Auswertung weniger Zeit bean- 
sprucht, wenn man mit hyperbolischen Funk- 
tionen rechnet. 


Berlin, 7. 8. 05. Fritz Emde. 


Der Eisen-Nickel-Akkumulator, Bauart Edison. 


Im Anschluĝgĝ an das Résumé über den 
Edison-Akkumulator, „ETZ“ 1905, S. 769, möchte 
ich noch erwähnen, daß sich dasselbe an das 
Urteil anlehnt, welches Herr Dr. K. Norden in 
seinem interessanten Aufsatze: „Die Aussichten 
für einen leichten Akkumulator“ im Jahre 1902 
ausgesprochen hat (Centralbl. f. Akkumulatoren- 
kunde, Bd. 3, S. 209 fl.). 


Paris, 25. 8. 05. M. U. Schoop. 


Über den Einfluß der Polzahl auf den Leistungs- 
faktor von Wechselstrom-Serienmotoren. 


Gelegentlich einer Kritik meines Buches 
„Das Funken von Kommutatormaschinen“ (siehe 
ETZ“ 1905, S. 753) bemängelt Herr Rudolf 
ichter, daß ich der Polzahl einen Einfluß auf 
den Leistungsfaktor des Serienmotors zuschreibe. 
Aus einer Zuschrift des Kritikers an die „Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“ (Wien) ersehe ich 
nun, welche Voraussetzungen Herr Richter 
macht, wenn er behauptet, daß die Polzahl 
überhaupt keinen Einfluß ausübe Er nimmt 
nämlich an, daß ein Serienmotor für eine be- 
stimmte Leistung, Umdrehungszahl und Fre- 
quenz denselben Durchmesser habe, ob er z.B. 
für 4 oder 10 Pole entworfen würde, eine Vor- 
aussetzung, die für normale Wechselstrom- 
Serienmotoren nicht zutrifft. Ich hatte viel- 
mehr angenommen, daß man den Durchmesser 
um 80 größer wählt, je größer die Polzahl ist, 
wenn auch nicht in demselben Verhältnis, z. B. 
ein 50 PS-Motor für 750 Umdrehungen und 
25 Perioden würde für 10 Pole einen min- 
destens 25 bis 30% größeren Durchmesser und 
eine entsprechend kleinere Länge erhalten wie 
der 4-polige Motor. Wenn Herr Richter diese 
Voraussetzung benutzt und wenn er noch extra 
die Ankerstreuung berücksichtigt, so wird er 
wohl zu genau demselben Schlusse gelangen 
wie ich; nämlich daß ein Leistungsfaktor hei 
einer bestimmten Polzahl ein Maximum wird 
(bei dem 50 PS-Motor für 25 Perioden und 
750 Umdrehungen etwa bei 6 Polen), da über 
diese Polzahl hinaus der Einfluß der Anker- 
streuung überwiegt und den Leistungsfaktor 
verschlechtert, selbst wenn man für diese höhere 
Polzahl den günstigsten Entwurf wählt. 

Aut Seite 82 und 83 meines Buches habe ich 
diese Verhältnisse, sowie auch den Einfluß der 
Polzahl aut die Kommutierung, ausführlich aus- 
einandergesetzt und glaube, daß diese Resultate 
eine allgemeinere Gültigkeit besitzen, wie die 
des Herrn Richter. 

Es mag sein, daß Herr Richter ganz speziell 
an Bahnmotoren gedacht hat, bei denen der 
äußere Durchmesser durch andere Rücksichten 
festgelegt ist; aber selbst in diesem Falle wird 
man den Spaltdurchmesser um so größer wählen 
können, je größer die Polzahl ist, da ja die 
Tiefe der Statorlamellen oberhalb der Nuten 
umgekehrt proportional der Polsahl ist. — Der 
von Herrn Richter in Aussicht gestellten Ver- 
öffentlichung über die Berechnung der Anker- 
streuung sehe ich mit großem Interesse ent- 
gegen. 


London, 24. 8. 05. F. Punga. 


Daß der Leistungsfaktor bei vorgeschrie- 
bener Leistung und Umdrehungszahl 
von dem Durchmesser des Motors abhängig ist, 
ist bekannt, und zwar hat Herr Schenkel in 
der „Zeitschr. f. Elektrotechn.“ 1905, S. 408 nach- 
gewiesen, daß unter diesen Voraussetzungen 
cotg proportional dem Ankerdurchmesser ist. 
Aus der dort gegebenen Formel geht auch 
hervor, daß die Polzahl keinen Einfluß auf den 
Leitungsfaktor hat. 

Ohne es in seinem Buche auszusprechen, 
setzt Herr Punga voraus, daß mit der Polzahl 
auch der Ankerdurchmesser vergrößert wird. 
Es liegt dafür kein triftiger Grund vor; man 
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kann mit demselben Recht auch den Anker- 
durchmesser vergrößern, ohne die Polzahl zu 
ändern. In beiden Fällen wird der Leistungs- 
raktor, wenn man die Streuung vernachlässigt, 
für dasselbe Drehmoment in genau demselben 
Maße verbessert 

Es besteht demnach wohl eine Abhängigkeit 
vom Durchmesser, nicht aber von der Polzahl. 


Charlottenburg, 5. 9. 05. 
Rudolf Richter. 


Gleichstrommaschinen mit Hülfspolen. 


In seinem Briefe vom 29. Juli hält Herr Dr. 
Breslauer an seiner Auffassung der Streu- 
felder fest und sagt, daß ein Grund, weshalb 
sich die Streufelder nicht in der von ihm an- 
gegebenen Weise ausbilden sollten, kaum an- 
gegeben werden könne. Dieser Grund war in 
meinen früheren Ausführungen bereits enthalten 
und ist der, daß sich kreuzende Kraftlinien be- 
kanntlich eine physikalische Unmöglichkeit sind. 
Das Vorhandensein des Hauptfeldes schließt da- 
her die Möglichkeit von quer durch die Haupt- 
por verlaufenden Streulinien, wie sie Herr Dr. 

reslauer annimmt, aus und erlaubt allein 
den in Abb. 52, Seite 786, angegebenen Verlauf. 

Was die Beeinflussung der Form des kom- 
mutierenden Feldes durch Änderung des Luft- 
abstandes in der Drehrichtung anlangt, 80 ist, 
abgesehen von der Umständlichkeit der Her- 
stellung solcher Hülfspole, hiergegen meines 
Erachtens vor allem einzuwenden, daß gesetz- 
mäßige Änderungen des im Höchstfalle nur 
wenige Millimeter betragenden Luftspaltes weder 
praktisch zuverlässig ausführbar noch in ihrer 
quantitativen Wirkung einfach vorausberechen- 
bar sind. An die Stelle der Sicherheit treten 80 
Zufall und Schätzung und da des Guten leicht 
viel zu viel geschehen kann, so dürfte sie den 
besonderen Vorteil jeder derartigen Form häufig 
zu einem recht fragwürdigen machen. Ver- 
suche dieser Art sind nicht neu und auf „Zu- 
fälligkeiten“ führt auch Herr Dr. Breslauer 
den Mißerfolg bei seiner ersten Maschine zurück. 

Herr Dr. Breslauer bemerkt noch zu 
Gunsten des De6ri-Systems, daß die Kompen- 
sationswicklung auf den Hauptpolen die zusätz- 
lichen Eisenverluste verringere. Diesen Punkt 
berührte ich bereits in meinem vorigen Briefe: 
bei einfacher Kompensation läßt sich die Feld- 
verzerrung und damit der größere Teil der 
zusätzlichen Eisenverluste vermeiden, bei Über- 
kompensation und unerregten Hülfspolen muß 
aber dieser Vorteil infolge der eintretenden ent- 
gegengesetzten Feldverzerrung wieder verloren 
gehen, wie sich bei näherer Betrachtung zeigt, 
so gut wie völlig. 

Zum Schluß möchte ich noch einem mög- 
lichen Mißverständnisse vorbeugen: 
nicht, daß die Feldverzerrung durchaus gleich- 
gültig sei, sondern, daß sie bei Vorhandensein 
eines kommutierenden Feldes richtiger Form 
und Größe praktisch von recht untergeordneter 
Bedeutung ist. Zweifellos sind die von ihr 
hervorgerufenen zusätzlichen Eisenverluste nicht 
immer vernachlässigbar, sie dürften aber bei 
größeren Maschinen und üblichen Sättigungen 
Außerst selten wenize Zehntel eines Prozentes 
der Leistung übersteigen. Keineswegs verlohnt 
sich ihretwegen die Anwendung einer Kompen- 
sations wicklung mit ihren vermehrten Kupfer- 
verlusten, auf die Herr Dr. Breslauer bereits 
verwies. 


Bradford, 19. 8. 05. R. Pohl. 


Es war mir interessant, aus obigen Aus- 
führungen zu ersehen, daß Herr r. Pohl 
nunmehr doch die von mir in Abb. 12, Seite 645 
angegebene Polform als prinzipiell richtig an- 
erkennt, nachdem er sie in seinem Briefe vom 
16. Juli als unrichtig bezeichnet hatte. Sein 
Einwand gegen die Schwierigkeit der Berech- 
nung und praktische Ausführung der Luftspalt- 
änderung dürfte wohl dadurch erledigt werden, 
daß durch eine sehr einfache Keilkonstruktion 
der Luftspalt in der gewünschten Weise nach- 
träglich leicht adjustiert werden kann. 

Übrigens dürfte die Sicherheit der Voraus- 
berechnung auch bei Dr. Pohls Anordnung 
wohl ebenso viel zu wünschen übrig lassen, 
wie bei der von mir vorgeschlagenen, da auch 
er die Anbringung einer Adjustierungsvor- 
richtung für nötig gefunden hat. 

Man kann eben auch in diesem Falle auf 
verschiedenen und gleich guten Wegen zum 
Ziele gelangen, eine Erkenntnis, die der Dis- 
kussion wohl wert war. 


Alloa-Schottland, 3. 9. 05. 
Max Breslauer. 


Ich sagte. 


Energiewandlung. 


Auf die Ausführungen von Herrn Prof. 
Dr. Sahulka in Heft 31, Seite 741, erlaube ich 
mir folgendes zu erwidern: 


1. Als „Energie“ kann man nur eine ein- 
wertige Funktion der Zustandsparameter be- 
zeichnen, es ist daher selbstverständlich, daß 
„gleichen Endzuständen“ gleiche Energiewerte 
entsprechen. Es fragt sich nur, wann zwei 
„Endzustände gleich“ zu nennen sind. Dieser 
Frage geben wir folgende Fassung: Wird dem 
Prinzip von der Erhaltung der Energie genügt, 
1. wenn wir annehmen, die magnetische Energie 
werde durch die (einwertige) Funktion 


. pl 
u. f pde 


angegeben, 2. wenn wir annehmen, die mag- 
netische Energie werde durch die (einwertige) 


Funktion 
3 [ar 
22? m! u 
(e o] 
e (Wegen der Bezeichnungen vergl. 
Heft 8, Seite 200.) Es ist 


pa, Pzuß, 
ferner: 
div B 0 
oder 
div p = - div]. 
Setzen wir zur Abkürzung noch 


l 28 


fe Vdr=C, 
2 770 u 


so ergibt sich 
U=W+C+[/BJur. 
D . 


Wir werden im folgenden den Satz be- 
nutzen (den ich schon in Heft 8 erwähnt habe), 
daß das Raumintegral des richtungslosen Pro- 
duktes aus einem quellenfreien und einem 
wirbelfreien Vektor verschwindet, wenn man 
über den unendlichen Raum integriert Ist 

B S rot A 
ein quellenfreier Vektor und 
6 = grad y 


ein wirbelfreier Vektor, so ist also:) 


GG, G) d v So, 
D ; 


oder, wenn B wieder die magnetische Induktion 
bedeutet, 


G. G) dvr - G, G) de. 


Wir betrachten jetzt drei Fälle: 
1. Es seien keine permanenten Magnete 


vorhanden (nur Ströme). Dann ist 
Ii — 0 7 
folglich 
Ci =0, 
div Pı = 0 , 
U, — W, 


— — —— 


) Bedeutet nämlich / eine richtungslose Ortsfunktion. 
U eine gerichtete Ortsfunktion (d. h. den symbolischen 
Repräsentanten der drei Ortsfunktionen Ur. un, Uz), 80 ist 


div / u) = (U, grad J) + p. div t, 


und wenn U quellenfrei verteilt ist (div U = O). sodaß 
US rot D gesetzt werden kann, 


div (p un) = (U. grad ). 


Bedeutet S die Oberfläche des Raumes v und X ihre 
Kußere Normale, so ist nach dem Gaußschen Integralsatz 


%u S Su. grad y) d v. 
O v 


Wenn U in jeder unendlichen Entfernung hinrei— 
chend stark verschwindet, so ist 


0 =/ (rot U. grad /) d v, 


was zu beweisen war. 


2. Es seien keine Ströme vorhanden (nur 
pormanente, nicht induzierbare Magnete). Dann 
st 


rot 6, = 0 
oder 
D = — grad 2, 


wobei y, ein einwertiges magnetisches Potential 


bedeutet. Nach unserm Satz wird dann 


12 or 2 ND, 
daher 
U = W C7. Ade, 
U = — M+ Co 


Das ist die schon früher zitierte Formel von 
Herrn Cohn. 


8. Es seien Ströme und Magnete zugleich 
vorhanden, sodaß | Ä 


B. 
„ 5u (Bi B=) + Je 


Dann sind die Funktionen, die die wechsel- 
seitige Energie zwischen den Strömen und 
Magneten bedeuten würden, einerseits 


Wp = W (u + o), 


=fu 512 te, 
£ 


= — ! [B grad yade, 
& 


=0, 


anderseits 


Ui = U; — (U1 + U, 
=f Pdre. 
W 


Zwischen Strömen und Magneten gibt es 
also eine wechselseitige Energie, wenn die 
Gesamtenergie allgemein durch U angegeben 
wird, und es gibt zwischen ihnen keine 
wechselseitige Energie. wenn die Gesamt- 
energie allgemein durch W angegeben wird. 

Ist ein Stromkreis von einem Magnet un— 
endlich weit entfernt, so sind die beiden Teil- 
energien allein vorhanden; nähern sie sich, 80 
müßte noch die wechselseitige Energie aufge- 
bracht werden. Bei diesem Vorgange ist aber 
die Arbeit, die die äußern Kräfte gegen die 
Feldkräfte leisten müssen, gleich der Summe 
aus der Jouleschen Wärme und der in den 
Akkumulatoren (Thermoelementen) neu ent- 
stehenden chemischen Energie (Wärme), und 
wenn also keine besondre Stromquelle vor- 
handen ist, gleich der Jouleschen Wärme. ) 
Für eine Vermehrung der magnetischen Gesamt- 
energie bleibt mithin nichts mehr übrig; zwi- 
schen Strömen und Magneten gibt es keine 
wechselseitige Energie. Folglich ist die An- 
nahme, die magnetische Energie werde durch 
U angegeben, mit dem Prinzip von der Er- 
haltung der Energie nicht verträglich, dagegen 
genügt die Annahme, W sei die magnetische 
Energie, zur Erklärung des Vorganges. Für 
die induzierte EMRK und für die magnetische 
Energie ist also nicht derselbe Vektor maß- 
gebend. Da diese Tatsache wenig bekannt ist, 
habe ich auf sie hingewiesen.“) 


2. Die Analogie zwischen Dielektrizitäts- 
konstante und Permeabilität gehört zum wesent- 
lichen Inhalt der Maxwellschen Theorie, es 
konnte mir daher nicht in den Sinn kommen, 
diese Analogie anzuzweifeln. Tatsächlich habe 
ich auch nur empfohlen, „Medien, für die 


. =1 oder 21“ ist, nicht als „nicht-per- 
0 0 
meabel“ zu bezeichnen. Nicht- permeabel 


würden mit Recht Medien heißen, für die ent- 
weder =. = 0 oder — = 0 ist, wenn es solche 
0 


Mo 
äbe. Die Existenz solcher Körper würde die 
axwellsche Theorie sofort umstoßen.?) Da 


1) Siehe z. B. A. Vaschy. Trai é d'EL et de Magn. 
ans 11 055 I, Seite 318. 341 und II, Seite 33 bis 30. 
„Cohn. Elm. Feld, Seite 292 bis 203. 324 bis 325. 

) Mit meinem Scheinbeweis „ETZ“ 1903, S. 949, auf 
sie aufmerksam zu machen, ist mir leider nicht geglückt. 
Der Beweis wäre richtig. wenn dort Gl. (1) richtig wäre. 

3 „Pbys. Zeitschr.“, 4. Jahrg. (Sept. 1600), S. 021. 
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ich mich etwas kurz ausgedrückt habe, will 
ich die Schuld an dem Mißverständnis gern auf 
mich nehmen. | 


3. Daß Eichel sich nicht mit der Energie 
beschäftigt hat, habe ich ja selbst schon mit 
den Worten hervorgehoben: „Messungen über 
die mechanischen Kräfte permanenter Mag- 
nete hat Eichel nicht ausgeführt“. Die Ansicht 
Eichels, daß die Kraftlinienzahl konstant sei, 
teilt auch 8. Thompson, der sich in seinem 
Buche: „Der Elektromagnet“ am Anfang des 
siebenten Kapitels ausführlich darüber aus- 
spricht.!) Eichels Betrachtungen über die MMK, 
die natürlich ein circulus vitiosus sind, sind 
schon von Gans durch bessre ersetzt worden.“ 
Es lag mir nur daran, auf die wenig bekannten 
Untersuchungen Eichels hinzuweisen. Eine 
Fortsetzung der Diskussion über diese Frage 
möchte ich lieber hinausschieben, bis neue 
Versuchsergebnisse bekannt geworden sind. 
Erfreulicherweise sind ja solche Messungen im 
Gange.) 

4. Ich habe darauf hingewiesen, daß Herr 
Sahulka es in seiner Abhandlung unterlassen 
hat, die Konstanz der mechanischen Kraft her- 
vorzuheben. Was ich vermißte, war die Er- 
örterung darüber, warum hier die Anziehungs- 
kraft vom Abstand unabhängig ist und im 
Falle des Coulombschen Gesetzes nicht. 
Meine Absicht war, darauf aufmerksam zu 
machen, daß die Abnahme der mechanischen 
Kraft mit dem Quadrat der Entfernung nicht 
eine physikalische Eigenschaft der Elektrizität 
ist, sondern ihren Grund in den besondern 
geometrischen Verhältnissen hat, die beim 
Coulombschen Gesetz vorausgesetzt werden. 


Berlin, 18. 8. 05. Fritz Emde. 


Die moderne drahtlose Telegraphie und das 
System Heinicke. 


Auf die Bemerkungen des Herrn Heinicke 
in Heft 36 der „ETZ“ entgegne ich folgendes: 


Die Unterlagen für meine Ausführungen 
habe ich angegeben. Ieh habe in meinem 
Artikel zunächst ausdrücklich wiederholt, wie 
sich das „System Heinicke“ nach diesen 
Unterlagen in seiner wirklichen Ausführung 
mit allem Beiwerk darstellt. Herr Heinicke 
findet offenbar an diesen wesentlichen Aus— 
gangspunkten meiner Ausführungen nichts aus- 
zusetzen. Sie genügen aber für die von mir 
gegebene Beurteilung vollständig, sodaß diese 
selbst in keiner Weise durch die vorstehende 
Mitteilung Herrn Heinickes berührt wird. 

Daran ändert sich auch nichts, wenn Herr 
Heinicke es für passend erachtet, von „groben 
Fehlern in der physikalischen Auffassung u. s. w.“ 
zu sprechen, ohne die Spur eines Beweises an- 
zutreten für derartige, angesichts meines Ar- 
tikels, tatsächlich vage Behauptungen. 

Sollte Herr Heinicke sich dazu ent- 
schließen, seinen Mitteilungen etwas greif- 
barere Form zu geben, so hoffe ich ihm nach- 
weisen zu können, daß der Irrtum in der 
physikalischen Beurteilung seines Systems vor 
wie nach auf seiner Seite liegt. 

Seine gegenwärtige Mitteilung schließt ja 
von vornherein jede Diskussion über den Gegen- 
stand von selbst aus. Herrn Heinicke ist eben 
auch hier leider ein Irrtum in der Art unter- 
laufen, in der man sachlichen Ausführungen 
anderer zu begegnen hat. 


Berlin, 3. 9. 05. H. Brand es. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Societa Generale per la Cianamide, Rom. 


Unter dieser Firma wurde in Rom unter Be— 
teiligung der Berliner Cyanidgesellschaft und 
der Deutschen Bank eine neue Aktiengesell- 
schaft gegründet. Das Aktienkapital beträgt 
3 Mill. Lire. Die Gründung beruht auf einer 
Verständigung der Cyanidgesellschaft in Berlin, 
einer Tochtergesellschaft der Siemens & Halske 
A.-G., mit der Societä del Carburo und der 
Societä del Azoto in Rom. Die Cyanidgesell- 
schaft bringt ihre sämtlichen Patente und Ver- 
fahren zur Herstellung des Calciumeyanamids 
ein und erhält einen entsprechenden Anteil des 
Kapitals in vollwertigen Aktien. Durch das 
patentierte Verfahren zur Herstellung des 
aleiumexanamids ist es gelungen, mit Hülfe 
des Caleiumcarbids durch Einwirkung starker 


1) Seite 211 der englischen Ausgabe von 189. 

2) Ann. d. Phys., Bd. 10. Seite 174 
5 ) Vergl. Beibl. zu den Ann. d. Phys. 1905, Bd. 20. 
Ir. 6, Seite 306. 
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KURSBEWEGUNG. 

Kapital in 23 2 Kurse 3 
i 3832 02 —ͤñ;ĩ;Äü —y—:⸗ —ꝛ—3Ü3⸗ ĩk w' ꝛä—2jů 

Na me 17 FERREE 1. 1 d. J. | der Berichtswoche 

Aktien Olli. er viert Höch- |Niedrig-| Höch- 

tonen E | 2 1 tek ster ster Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 | — 1. 1. 12½ 212,.— 230,.— 224,70 | 226,—| 225,10 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 25 1. 1.] 0] 71.80 95, 87,50 88, 25 87,90 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 | 1. 7. 9 1228,75 245.75 235,25 | 237,60 235.80 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — I. 1.] 18 1318,— |348,—|| 323. — 325,.— 325.— 
Berliner Elektricitäts werke . . 315 | 38 1. 7. 9½ 194. — 21250 194,50 195,90 194,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff į 108 | — I. 7. 10 [248,50 260.— 248.30 249.— 248.50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 32 20 1. 4.] 0f 81,90 108, 90,75 92,60 90,75 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1. 6 116,90 132,75 129,— 130,90 129, — 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . » . J 2 15 |1. 1.] 81152, — 179,50 176,10 | 177,—: 179,50 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 | — 1. 4. 2] 69,25 | 86, 76.— 78,75 78, 75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . I 30 10 1. 10.“ 5 120,.— 149 80 146,90 | 148,25 147.— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 36 Mi fs 88 1. 7.| 8½ 157,— 199 25 196,10 199 25 197,75 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 1. 6131,75 158,50 156,10 158. — 156,50 
Hamburgische Elektr.- Werke I 18 8 1. 7. 7½ J 146,60 | 170.10 169,— 164,50 162,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5122,25 150,75 146,75 148.25 147,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 36 — 1. 1. 7½ 145,75 161,50 154, — 156.— 155,10 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . [6MiLRb — 15. 5.] 4 74.— 99,50 96,— | 99,50 99,50 
do. Vorzugsaktien . Hd“ — 15.5. 71175 |146,—| 143,50 146.— 144.75 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 125,60 | 146,— 137, — 138,50 137.25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 54.5 30 1. 8. 7167,50 194,40 186 50 | 188,10, 189,75 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — II. 7. 911592, — 19,0, 189, — | 191,90 199, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 1. 1.]T 2 70, 75 94.25 u . 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. 17 34 | 1. 1! 7½ 152, — 165,25 162,75 163,75 163 60 

Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.) 0 126,50 136, — = | = 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1. 6 1 124,75 132,.— 131,.— 131,90 131,— 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4,2 2 11. 1. 5½ 115,60 125,755 — — = 
Dresdener Straßenbahn . n | 12 49 1. 1.| 81/41 177,50 188,10 186,50 | 186,50. 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1. 4 |122, — 126,90 124,50 125.25 124 50 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,325 1. 1.| 71/2] 182,10 | 190.10 188,25 | 190,-—| 190,.— 
Große Casseler Straßenbahn . . .. 5 2 1. 10. 3½ ] 93, 75 1 108,50 , 109,— 108, 80 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 15 1. 1| 9 184,.— 195,75 194,— 195,75 195,40 

Straßenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1. 0] 54,— 65,25 — — = 

i | 


elektrischer Ströme den atmosphärischen Stick- 
stoff zu binden und ein wertvoiles Düngemittel 
zu Schaffen, mit dem wahrscheinlich die natür- 
lichen Nitrate nicht in Wettbewerb werden 
treten können. Lizenzverträge betreffs Ver- 
wertung der Patente in Italien und Österreich- 
Ungarn sind bereits abgeschlossen. Für Italien 
ist eine Fabrik in Piano d'Orta bei Pescara am 
Adriatischen Meere im Bau und für Österreich- 
Ungarn soll eine Fabrik in Sebenico in Dal— 
matien errichtet werden. Wegen weiterer Ab- 
schlüsse schweben Verhandlungen. — n — 


Railway Electric Power Company 
(Ganz -System). 


Eber eine neue amerikanische Gesellschaft 
für den Bau elektrischer Bahnen schreibt man 
uns, daß zur Ausnutzung der Patente über 
elektrische Bahnen mit Drehstrombetrieb der 
Firma Ganz & Co, Budapest, sich in Amerika 
die „Railway Electric Power Company (Ganz- 
System)“ gebildet bat, welche die bezüglichen 
Patente und Zeichnungen der Firma Ganz & Co. 
für die Vereinigten Staaten und Mexico ange— 
kauft hat. Dem Verwaltungsrate gehören 
mehrere Direktoren der größten amerikanischen 
Eisenbahngesellschaften an. Als beratende In- 
genieure sind Herr L. B. Stillwell, der bis- 
herige Chefelektriker der New Yorker Hoch- 
und Untergrundbahnen (Subway aud Manhattan) 
und Herr Frank N. Water man bestellt. 


BUR SEN-WOCHEN BERICHT. 


Berlin, den 9. September 1905. 


Die Tendenz der Börse in der Berichts— 
woche unterlag mehrfachen Schwankungen, 
doch überwog schließlich auf das Anziehen der 
Geldsätze und das weitere Ausbreiten der 
Cholera Realisationsneigung. Besonders Schift- 
fahrtsaktien waren nennenswert niedriger, 
während Montan- und Bankwerte sich behaupten 
konnten. Recht fest liegt andauernd der Kassa- 
Industriemarkt, wo das Publikum fortgesetzt 


Fir die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julins Springer in Berlin. 


mit neuen Käufen vorgeht. Auch elektrische 
Werte, namentlich Petersburger elektrische Be- 
leuchtung weiter gefragt. 

Der Privatdiskont zog bis 2¼ % an; die 
Bank von England hat ihre Rate auf 3% er- 
höht und erwartet man, daß unsere Reichsbank 
am Montag mit einer Erhöhung auf 4% — um 
ein volles Prozent — folgen dürfte. 


General Electric Co. 179. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68. 7. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 77. 10. —. 

bis 78. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 147. 10. —. 
Zink. . . Lstr. 26. 7. 6. 
Blei . Latr. 13. 17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 8 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 9. September. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, «daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
stündigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


In dem Aufsatz von J. Jakob über Viel- 
fach-Umschalteeinrichtungen für die Fern- 
sprechanlage zu Würzburg ist ein Druckfehler 
untergelaufen, indem Abb. 9 auf Seite 813 mit 
Abb. 11 auf Seite 815 verwechselt wurde. 


Abschluß des Heftes: 9. September 1905. 


31. September 1808. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 38. 
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erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher in 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
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Neuere Umformungsanlagen. 
Von F. Collischonn, Frankfurt a. M. 


So lange sich die Elektrotechnik darauf 
beschränken mußte, elektrische Energieüber- 
tragungen auf verhältnismäßig kleine Ent- 
fernungen auszuführen und städtische Elek- 
trizitätswerke ein nicht sehr umfangreiches 
Stromversorgungsgebiet umfaßten, konnte 
der Gleichstrom sein einmal errungenes 
Übergewicht behaupten. Mit zunehmenden 
Entfernungen jedoch und mit wachsender 
Ausdehnung des Verbrauchsgebietes mußte 
er Schritt für Schritt den Wechselstrom- 
arten weichen. So sehr aber auch letztere 
für Fernübertragung hervorragende Eignung 
besitzen, mangelt ihnen doch anderseits 
wieder eine Reihe von Eigenschaften, die 
gerade den Gleichstrom so vorzüglich für 
städtische Elektrizitätswerke verwendbar 
erscheinen lassen. 

Man kam daher sehr bald dazu, aus 
jeder Gattung die Vorteile herauszugreifen 
und durch Verschmelzung beider Gattungen 
die günstigste Anordnung bei der Anlage 
von Elektrizitätswerken zu erstreben. „Dreh- 
strom-Fernübertragung und Unterstationen 
mit Gleichstromverteilung“ ist daher in 
vielen Fällen die leitende Bedingung für 
die Ausschreibungen größerer städtischer 
Werke gewesen, und auch neuerdings sind 
große Anlagen nach dieser Anordnung neu 
gebaut oder erweitert worden. Das eigent- 
liche Kraftwerk kann dann beliebig weit 
vor die Stadt gelegt werden, wo der Grund 
und Boden billig, die Kohlenzufuhr bequem 
und Belästigung der Einwohnerschaft durch 
Ruß und Rauch ausgeschlossen sind. Die 
Unterstationen benötigen verhältnismäßig 
wenig Platz und können überdies entweder 
unterirdisch oder in den Kellern öffentlicher 
Gebäude untergebracht werden. 

Nachdem alle Bemühungen, Gleichstrom 
aus Wechselstrom in praktisch verwend- 
barer Weise mittels ruhender Vorrichtungen 
zu gewinnen, bisher erfolglos geblieben 
sind, kommen für die Umformung des 
Wechselstromes in Gleichstrom nur zweierlei 
Maschinenarten in Betracht: die Motorgene- 
ratoren und die Einankerumformer Die 
ersteren stellen nichts anderes dar, als mit 
Wechselstrommotoren gekuppelte Gleich- 
stromdynamos, die letzteren sind Maschinen 
mit einem Anker und einer, beiden Strom- 
arten gemeinsamen Anker wicklung. Für 
die Verwendung der Einankerumformer 
spricht ein gegenüber den Motorgeneratoren 
um ein geringes höherer Wirkungsgrad, 
auch ist der Umformer bezüglich der bean- 
spruchten Grundfläche im Vorteil, was bei 
dem Charakter der Umformeranlagen als 
mitten im Hauptgeschäftsviertel gelegenen 
Unterstationen bei den dort meistens hohen 
Bodenpreisen von Bedeutung sein kann. 
Dagegen tritt zu Gunsten der Motorgenera- 
toren die Möglichkeit, sie als asynchrone 
Hochspannungsmaschinen ausführen oder 
aus normalen Modellen zusammensetzen zu 
können, und die Einfachheit, mit der eine 
Regelung der abgegebenen Gleichstrom- 
spannung sich bewirken läßt, derart in den 
Vordergrund, daß deren Verwendung eine 
außerordentliche und — wenigstens in euro- 
päischen Anlagen — ungleich größere Aus- 
dehnung angenommen hat, wie diejenige 
der Umformer. 

Von den Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerken A.-G. sind neuerdings 
einige größere Umformungsanlagen gebaut 
worden, die in mehrfacher Hinsicht be- 
merkenswert sein dürften, da sie teils durch 
die Größe der Maschineneinheiten, teils 


durch ihre Anordnung und die Ausführung 


der Maschinen selbst sich von den gewöhn- 
lich üblichen unterscheiden. 


1. Motorgenerator für das Elek- 
trizitätswerk Breslau. 


Dieser, in der Station des Breslauer 
Werkes in der Kleinen Groschengasse aufge- 
stellte Maschinensatz ist für Umformung von 
Drehstrom in Gleichstrom von 2 >= 220 V 
bestimmt und besitzt eine Leistung von 
1000 KW sekundär. Er besteht aus einem 
Drehstromsynchronmotor für eine normale 
Dauerleistung von etwa 1450 PS bei 5000 V 
und 50 Perioden, der beiderseitig mit je 
einer Gleichstromdynamo von 500 KW bei 
220 bis 293 V Spannung gekuppelt ist. Die 
Umdrehungszahl beträgt 187 in der Minute. 

Die drei Maschinen sind, wie Abb. 1 
zeigt, mit vier Lagern auf eine gemeinsame 
Grundplatte gestellt, die aus einem Mittel- 
stück und zwei gleichen U-förmigen Seiten- 
teilen zusammengesetzt ist. Die Lager be- 
sitzen Kugelschalen, sodaß die Welle sich 
entsprechend der Kräfteverteilung einstellen 
kann. Die Anker der Gleichstrommaschinen 
und das Magnetrad des Synehronmotors 
sind einteilig ausgeführt, und ihre ge- 
sprengten Naben sind mit Schrumpfringen 
zusammengezogen. Die inneren, zur Dreh- 
strommaschine gehörigen Kupplungshälften 
sind warm aufgezogen, während die Flan- 


schen der Gleichstromwellen mit diesen aus 


einem Stück bestehen. Das Drehmoment 
wird durch je eine in die Kupplungen ein- 
gesetzte Nut mit Feder übertragen, sodaß 
die Kupplungsschrauben lediglich auf Zug 
beansprucht sind. Als Schutzvorrichtung für 
die Bedienung der inneren Lager sind an 
den oberen Lagerdeckeln über die Kupp- 
lungen übergreifende Schutzschirme ange- 
gossen, die eine Berührung der Kupplung 
verhindern. Die Bauart der Maschinen unter- 
scheidet sich im übrigen in keinem wesent- 
lichen Punkte von der bekannten Bauart 
der Lahmeyer-Maschinen, sodaß sich eine 
nähere Beschreibung erübrigt. Einige Bau- 
und Wicklungsangaben mögen zur Vervoll- 
ständigung in der Zahlentafel 1 beigefügt 
werden. 


Zahlentafel 1. 


Gleichstrom- 


dynamo 


Synchron- 


motor 


Leistung 1450 PS 2 * 500 KW 
Volt i 5000 220 bis 293 
Umdrehungen in der 

Minute : 187 187 
Polzahl . . . ... 82 16 
Läufer-Durchmesser . 3000 2070 
Außerer Durchmesser 4000 3130 
Eisenbreite . . 410 270 
Nutenzahl . 192 288 


Eine ganz besondere Beachtung verdient 
die Tatsache, daß dieser, aus drei Maschinen 
bestehende Motorgenerator von 1000 KW 
Leistung innerhalb der außerordentlich 
kurzen Zeit von vier Monaten nach der 
Bestellung entworfen, gebaut und fix und 
fertig an Ort und Stelle in regelmäßigen 
Betrieb genommen werden konnte. Diese 
kurze Lieferzeit mußte wegen der unvorher- 
gesehenen Steigerung der Stromenfnahme 
aus dem Breslauer Werk bei der Bestellung 
ausbedungen werden. Erschwerend kam 
dabei in Betracht, daß im Hinblick auf die 
beschränkten Raumverhältnisse am Auf: 
stellungsorte die Aufstellung mit ganz be- 
sonderen Schwierigkeiten verknüpft war. 
Da über die Aufstellung elektrischer Ma- 
schinen verhältnismäßig wenig in der Fach- 
literatur enthalten ist, dürfte eine kurze 
Darstellung des Arbeitsvorganges bei der 
Aufrichtung einer derartig großen Maschine 
vielleicht bemerkenswert sein. 
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Längsschnitt des Motorgenerators für das Elektrizitätswerk Breslau. Maßstab 1:35. 


1 Kanal 

2 Condensation 

3 vorhand. Umformer 
4 neuer * * 


Abb. 1. 


Weiden Strasse 


Lageplan des Elektrizitätswerks Breslau. Maßstab 1: 1000. 
Abb. 2. 


Stand der Arbeiten am 6. November. 
Abb. 3. 


Das Elektrizitätswerk in der Kleinen 
Groschengasse stammt aus dem Anfange 
der neunziger Jahre und war in verhältnis- 


Überführung des Magnetrades. 
Abb. 4, 


mäßig bescheidenem Umfange angelegt. 
Der im Mittelpunkte der Stadt gelegene 
Platz für das Werk mußte natürlich seines 


hohen Grundstückswertes wegen möglichst 
ausgenutzt werden, und hieraus ergab sich 
auch die merkwürdige Tatsache, daß das 
Werk einen eigentlichen Zugangsweg für 
größere Maschinenteile nicht besitzt. 
Nachdem die Einzelheiten für den Um- 
former sowie die Größen und Gewichte der 
einzelnen Teile festgestellt waren, ergab 
sich, daß der seither einzig mögliche Weg 
für das an Ort- und Stelleschaffen der Um- 
formerteile nicht benutzt werden konnte. 
Die vorhandene Tür hätte bei weitem nicht 
ausgereicht, das Magnetrad sowie die ande- 
ren größeren Teile hindurchzuschaffen. Es 
wurde demnach an der mit a bezeichneten 
Stelle (Abb. 2) des Gebäudes eine etwa 4m 


Stand der Arbeiten am 11. November. 
Abb. 5. 


im Quadrat messende Öffnung in das Mauer- 
werk gebrochen und der durch die Rück- 
seite der Häuser der Weidenstraße und das 


21. September 19056. 


Elektrizitätswerk gebildete Gang zum Ein- 
bringen der Maschinen gewählt, nachdem 
noch ein bei a befindlicher gemauerter 
Schuppen abgetragen worden war. 

Wie auf dem Lageplan (Abb. 2) ange- 
deutet ist, zieht sich unter dem ganzen 
Wege ein Kanal (1) hin, dessen Decke 
nicht für große Lasten berechnet ist. Man 
mußte demnach den ganzen Weg von der 
Kleinen Groschengasse bis zum künstlich 


Auch der Maschinenhausboden mußte 
vollständig unterfangen werden, wie auch 
gleich hinter der Durchbruchstelle « eine 
Brücke über eine gedeckte Öffnung im 
Maschinenhausboden, unter der eine der 
Kondensationspumpen liegt, geschaffen wer- 
den mußte. 

Für das Abladen der Maschinenteile am 
Bahnhofe stand ein schwerer Portalkran, 
unter den die Wagen geschoben werden 
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auf den Weg gebrachte Maschinenteil war 
das Magnetrad des Synchronmotors ohne 
Pole mit Welle und hatte ein Gewieht von 
etwa 15000 kg und ein geringstes Außen- 
maß von 2560 mm. Die Aufstellungsarbeiten 
begannen am 3. November 1904 mit dem 
Einbau der Grundplatte. Die Einzelteile 


derselben wurden mit dem im Maschinen- 
hause vorhandenen Laufkran von 5000 kg 
Tragfähigkeit auf Holzunterlagen gelegt, 


Stand der Arbeiten am 13. November 
Alıb. 6. 


geschaffenen Eingang ins Maschinenhaus 
mit schweren Rüsthölzern abzimmern, um 
auf diese Weise eine Förderbahn zu schaffen. 
Es wurden hierzu Balken von etwa 25 * 30 cm 
(Juerschnitt verwendet, die einerseits in das 
Mauerwerk des Maschinenhauses einge- 


Ansicht des fertigen Maschinensatzes. 
Abb. 9. 


stemmt, auf der anderen Seite durch Unter- 
legen von entsprechenden Hölzern ungefähr 
30 cm über der Erdoberfläche befestigt wur- 


Grundriß der Umformeranlage der Höchster Farbwerke. 
Maßstab 1: 500. 


Stand der Arbeiten am 15. November. 
Abb. 7. 


konnten, zur Verfügung. An der Ablade- 
stelle selbst und in der Kleinen Groschen- 
gasse einen Kran oder ein schweres Holz- 
gerüst mit Flaschenzügen aufzustellen, er- 
schien nicht angängig, da sonst die Straße 
während der ganzen Dauer der Maschinen- 
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Stand der Arbeiten am 16. November. 
Abb. 8. 


verscliraubt und nach Einhängung der Anker- 
schrauben unter Zuhülfenahme von Fuß win- 
den zentimeterweise auf das Fundament her- 
abgelassen. Sodann wurde die untere Hälfte 
des Motorgehäuses (6850 kg) und das Unter- 
teil der einen Gleichstrommaschine (2800 kg) 
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Ansicht des Umformers der Höchster Farbwerke. 
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Abb. 11. 


Alb. 10. 


den. Auf diese Unterlagen wurden ebenso 
schwere Längshölzer .gelegt, und zwar der- 
art, daß die geschaffene Bahn nach dem Auf- 
stellungsorte zu ein geringes Gefälle erhielt. 
Die angefahrenen Maschinenteile konnten 
daher von den Lastwagen unmittelbar unter 
Benutzung schwerer eiserner Rollen auf die 
Bahn gewälzt werden und liefen dann mit 
etwas Gefälle nach dem Maschinenhause 
und dem Fundament des Umformers zu. 


aufstellung hätte gesperrt werden müssen. 
Die Maschinenteile wurden daher unter Be- 
nutzung von schweren Winden auf Gleit- 
bahnen abgeladen und auf die Bahn ge- 
wälzt. 

Um die Abmessungen und Gewichte des 
Umformers beurteilen zu können, sei er- 
wähnt, daß für den Versand des gesamten 
Maschinensatzes acht Güterwagen erforder- 
lich waren. Der schwerste in einem Stück 


auf die Grundplatte aufgesetzt (Abb. 3, 
Stand der Arbeiten am 6. November). Mittler- 
weile waren auch Lager eingetroffen und 
die beiden hinteren von ihnen auch bereits 
aufgesetzt, während die zwei vorderen Lager 
erst später aufgestellt werden Konnten. 

Am 5. November traf der schwerste 
Teil des Umformers, das Magnetrad mit 
der Welle im Gewicht von über 15000 kg 
in Breslau ein und wurde noch am selben 
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Tage nach dem Elektrizitätswerk ange- 
fahren. Die Überführung dieses Teiles 
machte infolge seines Gewichtes die größten 
Schwierigkeiten, zumal, wie in Abb. 4 zu 
ersehen, der Weg an einer Stelle so schmal 
war, daß das Magnetrad nur eben hindurch- 
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platte geschoben, und zwar auf die Stelle, 
wo später die vordere Gleichstrommaschine 
zu stehen kam. Hierauf wurde der Lauf- 
kranträger unterfangen und an diesem zwei 
Flaschenzüge von je 10000 kg Tragkraft 
aufgehängt, und zwar, da die Kranbahn zu 


ember 1906. 


21. Sept 


lassen am 11. November zeigt Abb. 5. In 
rascher Folge ging nunmehr der Einbau 
des Ankers der hinteren Dynamo, das Auf- 
setzen der oberen Magnethälfte dieser Ma- 
schine und das Einsetzen der unteren Mag- 
nethälfte der zweiten Dynamo von statten, 
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Schnitt des Umformers der Höchster Farbwerke. 


ging und auch noch an dieser Stelle ge- 
schwenkt werden mußte. 

Da der Maschinenhauskran zum An- 
heben des Rades für diese große Last nicht 
eingerichtet werden konnte, wurde das Rad 
auf einem Gerüst unmittelbar auf die Grund- 


Maßstab 1:35. 
Abb. 13. 


tief lag, unter Erhöhung ihrer Aufhänge- 
punkte durch Holzunterlagen. Das Magnet- 
rad wurde nun beiderseits an der Welle ge- 
faßt und zentimeterweise nach der Mitte 
des Fundamentes zu befördert. Die Lage 
des Magnetrades kurz vor dem Nieder- 


wenn auch das Einlagern des Ankers in 
die Feldmagnete wiederum wegen der 
geringen Höhe des Laufkranes bedeu- 
tende Schwierigkeiten verursachte Den 


Stand der Arbeiten am 13. November zeigt 
Abb. 6. 


21. September 1908. 
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Nunmehr wurde das Oberteil des Dreh- 
stromgehäuses aufgesetzt, nachdem in der 
Zwischenzeit die Pole auf das Magnetrad 
Das Auf- 


daß letzteres auf Holzunterlagen neben dem 
Unterteil aufgestellt werden mußte und von 
da aus auf dieses nur aufgeschoben werden 


A aufgeschraubt worden waren. konnte. Danach wurde der Anker der 


Stromabführung vom Büıstenträger für den Umformer der Höchster Farbwerke. Maßstalı 1: 25. 
u Abb. 14. 


Ansicht der Anlaßmaschine£der Höchster Farbwerke. 
Abb. 15. 


1 


Maßstab 1: 30. 


Längsschnitt der Anlaßmaschine der Höchster Farbwerke. 
Abb. 16. 


zweiten Gleichstrommaschine eingehängt, 
wie Abb. 7 angibt, die den Stand der Ar— 
beiten am 15. November darstellt. Nachdem 
nun schließlich noch die obere Hälfte des 


setzen des (rehäuse-Oberteiles war insofern 
mit Schwierigkeiten verbunden, als hier 
beim Anheben zwischen der Lauf kranbahn 
und dem Gehäuse nur so wenig Platz war, 


Magnetgestelles der vorderen Dynamo an 
ihren Platz gebracht (Abb. 8) und Bürsten- 
brillen, Lagerdeckel und dergleichen Teile 
aufgesetzt waren, stand der am 22. Juli be- 
stellte Maschinensatz am 18. November, also 
nach knapp vier Monaten, betriebsfähig da. 
Abb. 9 gibt das Bild der Gesamtanlage. 

Die unmittelbar darauf erfolgte Heizung 
der Hochspannungswicklung und die Über- 
nahme in den regelmäßigen Dienst ging 
ohne jegliche Störung von statten. 


2. Die Umformungsanlage der 
Höchster Farbwerke in Gersthofen. 


In unmittelbarer Nähe der Lech-Elektri- 
zitätswerke Gersthofen bei Augsburg haben 
die Höchster Farbwerke ausgedehnte Fabrik- 
anlagen errichtet, in denen ein beträchtlicher 
Teil der gesamten, von den Lechwerken 
erzeugten Energie für elektromotorische 
und elektrochemische Zwecke Verwendung 
findet. Für die letztere Art der Benutzung 
ergab sich die Notwendigkeit, den von den 
Lechwerken bezogenen Drehstrom in Gleich- 
strom umzuformen, wofür von den Felten 
& Guilleaume -Lahmeyerwerken eine 
Umformungsanlage gebaut wurde. Diese 
umfaßt zwei Motorgeneratoren von je 845 
bis 1125 KW sekundärer Leistung, nebst An- 
laßmaschinen und Schaltanlage, und ist in 
Abb. 10 im Grundriß zur Darstellung ge- 
bracht. Jeder Motorgenerator besteht aus 
einem Drehstromsynchronmotor von 1650 PS 
bei 5000 V, 50 Perioden und 107 Umdr/Min, 
und einer Gleichstromdynamo der bereits 
genannten Leistung bei 112 bis 150 V Span- 
nung und 7500 Amp. Über die Bauart der 
Maschinensätze, die in Abb. 11 dargestellt 
sind, geben die Schnittzeichnungen Abb. 12 
und 13 Aufschluß. Motor und Dynamo sind 
auf einen gemeinsamen festen Rahmen aufge- 
setzt und insgesamt in drei Lagern gelagert. 
Da nur die unteren Lagerschalen tragen, 
hat man die oberen Schalen an den beiden 
untereinander gleich ausgeführten Außen- 
lagern gespart und damit unnötige Reibungs- 
verluste vermieden. Die Schmierringe wer- 
den dort durch in den oberen Lagerdeckel 
eingeschraubte Winkel geführt. Das Magnet- 
rad des Motors ist zweiteilig, der Anker- 
träger der Dynamo bei 3,8 m Durchmesser 
ist einteilig ausgeführt. Besondere Sorgfalt 
erheischte bei den großen Stromstärken auf 
der Gleichstromseite die Stromabnahme, so- 
wohl hinsichtlich der Berechnung der elek- 
trischen Größen, wie der baulichen Durch- 
bildung, zumal Kohlebürsten wegen ihrer 
vielen Vorzüge im Betriebe zur Anwendung 
kommen sollten. 

Die Ankerwicklung ist eine einfach ge- 
schlossene Reihenparallelwicklung und mit 
Aquipotentialverbindungen ausgestattet.) 
Auf jeden Bürstenbolzen entfällt eine Strom- 
stärke von etwa 630 Amp, zu deren Abnahme 
zehn Kohlebürsten von 30 >40 mm Fläche 
vorgesehen sind. Die Maschinen laufen 
zwischen Null- und Vollast ohne Bürsten- 
verschiebung vollkommen funkenlos. Die 
Spannung kann bei einer Stromstärke von 
5000 Amp auf 50 V ermäßigt werden, ohne 
daß Funkenbildung eintritt. Diese niedrige 
Spannung wird unter gewissen Betriebsver- 
hältnissen der elektrochemischen Anlage 
benötigt. 

Um eine wirksame Kühlung des Kollek- 
tors Zu erzielen, wurden an die acht Arme 
des Ankerkörpers Lüftungsflügel nach der 
Kollektorseite zu angeschraubt, die einen 
kräftigen Luftstrom über den Kollektor hin- 
wegtreiben. Die Verbindungsdrähte zwischen 
Wieklung und Kollektor sind auf halber 
Länge in einem Ringe aus Holz und Stabilit 
abgefangen, der seinerseits von einigen an 
der Armen befestigten Böcken getragen 


ı) D. R-P. 126872. 
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wird. Die Ausführung der Stromabnahme 
von dem Bürstenträger zeigt Abb. 14. Die 
in einem I-förmigen Ringe vollkommen ab- 
geschlossen liegenden Stromsammelringe, 
in welche die Bürstenbolzen eingesetzt sind, 
sind durch Kupferplatten mit je einer Kupfer- 
schiene werbunden, mit der die Kabelschuhe 
der Stromabführung verschraubt sind. An 
die aus Flachkupferschienen bestehende 
Leitung nach der Schaltanlage sind die 
Kabel mittels Kabelschuhen und Klemm- 
backen angeklemmt, eine Befestigungsweise, 
die sich in der Gleichstrom-Schaltanlage der 
Lechwerke bestens bewährt hat und auch 
in der Schaltanlage der Umformungs- 
station zur Anwendung gekommen ist. 

Da die Maschinen der Lech-Elektrizitäts- 
werke so gewickelt sind, daß sich die jetzige 
Betriebsspannung von 5000 V bei weiterem 
Ausbau auf 10000 V erhöhen läßt, ist die 
Wicklung für die Umformermotoren eben- 
falls für diese Umänderung von vornherein 
vorgesehen. 

Zum Anlassen der großen Motorgenera- 
toren sind zwei Anlaßmaschinensätze vor- 
gesehen, deren jeder aus einem asynchronen 
Drehstrommotor für 500 V und 500 Umdr/Min 
nebst unmittelbar gekuppelter Gleichstrom- 
maschine besteht. Die letzteren sind für 
eine Spannung von 0 bis 150 V bei 1100 
bis 2000 Amp bemessen und dienen inner- 
halb dieser Grenzen zum Anlassen der 
Hauptmaschine; ihre Spannung kann jedoch 
auf 200 V gesteigert werden, wobei sie dann 
die Erregung der 1650 PS-Synchronmotoren 
und der Gleichstromdynamos übernehmen 
können, falls in der Stromlieferung aus dem 
Gleichstromnetz der Lechwerke eine Unter- 
brechung eintreten sollte. Wir haben es 
hier also mit Gleichstrommaschinen zu tun, 
die bei einer größten Stromstärke von 
2000 Amp für einen Spannungsbereich von 
O bis 200 V gebaut sind. Ein funkenloser 
Betrieb konnte bei diesen Spannungsgrenzen 
naturgemäß nur durch die Anwendung von 
Kompensationspolen erreicht werden, die 
mit Recht neuerdings wieder zu Ehren 
kommen, nachdem sie Jahre lang fast ver- 
gessen schienen. Abb. 15 bis 17 zeigen die 
Anlaßmaschine in Ansicht und Schnitten. 
Der Drehstrommotor ist nach der üblichen 
Lahmeyerschen Bauart als Schleifring- 
motor mit Kurzschlußvorrichtung gebaut 
und mit der Gleichstromdynamo auf ge- 
meinsamer Grundplatte in drei Lagern ge- 
lagert. Die größte Leistung des Motors tritt 
beim Anlassen, aber nur vorübergehend auf, 
sodaß ein verhältnismäßig kleines Modell 
gewählt werden konnte. Die Dynamo da- 
gegen mußte für die größte vorkommende 
Stromstärke (2000 Amp) und die größte 
Spannung (200 V) bemessen werden. Hier- 
aus erklärt sich der Unterschied in den ra- 
dialen Abmessungen zwischen Motor und 
Dynamo. Wie Abb. 17 zeigt, sind zwischen 
den zehn Hauptpolen der Gleichstrom- 
maschine Kompensationspole eingefügt, die 
unter Vermittlung zweier Saınmelringe sämt- 
lich parallel geschaltet und so in den Haupt- 
strom eingeschaltet sind, sodaß sich also 
ihre Erregung im Verhältnis zur Haupt- 
stromstärke ändert. 

Die Hauptangaben für die großen Mo- 
torgeneratoren und die Anlaßmaschinen sind 
in nachfolgender Zahlentafel 2 zusammen- 
gestellt. 

Die Schaltanordnung der gesamten An- 
lage zeigt Abb. 18. Vom Krafthause der 
Lechwerke führen zwei, gegenseitig als 
Aushülfe dienende Drehstromkabel K, die 
mit Trennschaltern 10 an die Sammelschie- 
nen I angeschlossen sind, den hochge- 
spannten Drehstrom mit 5000 V (oder später 
10000 V) in die Station. An die Hochspan- 
nungs-Sammelschienen sind unter Zwischen- 
schaltung dreipoliger Hochspannungs- Ol- 
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Querschnitt der Anlaßmaschine der Höchster Farbwerke. Maßstab 1: 80. 


Abb. 17. 
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Schaltanorduung der Umformeranlage der Höchster Farbwerke. 
Abb. 18. 


Zahlentafel 2. 


Große Motorgeneratoren Anlaßmaschinen 


Asynchron- | 


motor | Dynamo 


Synchronmotor Dynamo 


| 
845 bis 1125 KWI 100 bis 250 PS | 2000 Amp max. 


Leistung R 1650 PS 

Spannung . ... . Volt 5000 bzw. 10000 | 112 bis 150 500 0 bis 200 
Umdrehungen 107 | 107 600 600 
Polzahlhl. 56 | 24 12 10 
Läufer-Durchmesser . . mm 4800 3800 800 1000 
Auß. Durchmesser „ 5230 5280 1260 2050 
Eisenbreite . . . . 2.2 320 300 314 200 
Nutenzall . 336 | 756 108 125 


21. September 1908. 
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Schaltanlage der Höchster Farbwerke (Schnitt durch das Kraftwerk). 
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Maßstab 1 : 100. 


Abb. 19. 


k 


Schaltanlage der Höchster Farbwerke (Drehstromanlage). 
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Maßstab 1: 40. 


Abb. 20. 


ausschalter 1 und IIochspannungs-Olsicher- 
ungen 2 die Stator wicklungen der großen Syn- 
chronmotoren D angeschlossen. Die Ölsicher- 


ungen gehören der in der „ETZ“ 1904, Heft 23, 
beschriebenen Gattung der Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke an. Diese be- 


ruht, wie hier kurz wiederholt werden möge, 
darauf, daß der Schmelzdraht durch eine, 
mit ihrem unteren Rand in Öl eintauchende, 
oben geschlossene Schmelzkammer aus Me— 
tall hindurchgeführt ist. Der beim Durch- 
brennen der Sicherung auftretende Explo- 
sionsdruck gleicht sich durch das Öl hin- 
durch aus, wobei die glühenden Metall- 
dämpfe in dem Öl gelöscht werden, so- 
daß Flammenerscheinungen außerhalb der 
Sicherung überhaupt nicht auftreten. Da- 
durch, daß der Schmelzdraht nicht selbst 
von Öl berührt wird, vielmehr in Luft 
durchschmilzt, ist eine unbedingte Zu- 
verlässigkeit dieser Sicherungen erreicht, 
wie am angeführten Orte näher ausein- 
andergesetzt ist. Die Gleichstromseite (r 
der Motorgeneratoren kann durch Schal- 
ter 3 und 3a oder 4 wahlweise entweder 
an die Betriebsschienen II oder an die 
Anlaßschiene III gelegt werden. Die 
ersteren sind mit den Schaltern 3 und 3a 
so verbunden, daß die Motorgeneratoren 
entweder parallel oder hintereinander ge- 
schaltet arbeiten können, und eine Ar- 
beitsspannung von 50 bis 300 V für die 
Zwecke der chemischen Fabrik zur Ver- 
fügung steht. An die Hochspannungs-Sam- 
melschienen J ist unter Zwischenschaltung 
eines Transformators 7, der die Spannung 
von 5000 oder 10000 V auf 500 V ermäßigt, 
die eine Anlaßmaschine &. angeschlossen. 
Die zweite Anlaßmaschine Sz erhält durch 
Kabel A, von dem Kraftnetze der chemi- 
schen Fabrik, welches ebenfalls seinen Strom 
von den Lechwerken erhält und mit. 500 V 
arbeitet, Strom, kann aber auch nach Ein- 
setzen der Trennschalter 5 von dem Trans- 
formator 7 aus gespeist werden, ebenso wie 
Anlaßmaschine Si von Kabel A, gespeist 
werden kann. Die Gleichstromseite der An- 
laßmaschinen Si und Sz kann entweder auf 
eine der Schienen II und die Anlaßschiene 
III geschaltet werden und arbeitet dann auf 
die Gleichstromseite & der großen Motor- 
generatoren, oder aber die Anlaßmaschinen 
können auf die Erregerschienen IV arbeiten, 
von denen sämtliche Gleichstromerregungen 
der Synchronmotoren und Gleichstromdy- 
namos abgezweigt sind. Durch Schalter 6 
können diese Erregerschienen auch mit dem 
ebenfalls von den Lechwerken gespeisten 
Gleichstromnetz verbunden werden, sodaß 
also der Erregerstrom entweder von den 
Anlaßmaschinen oder diesem Gleichstrom- 
netz genommen werden kann, wodurch die 
doppelte Sicherheit gegeben ist. Um die 
großen Motorgeneratoren zum Anlauf zu 
bringen, wird Schalter 7 nach rechts, 
Schalter 3 nach links angelegt und durch 
Schließen des Schalters 4 die Verbindung 
der beiden Gleichstromanker hergestellt. 
Die Erregung wird sowohl für den großen 
wie für den Anlaß - Motorgenerator nach 
Schließen des Schalters 6 von den Erreger- 
schienen abgenommen. Nach Einschalten 
von 11 und 12 wird mittels des Anlaßwider- 
standes 13 die Anlaßmaschine in Bewegung 
gesetzt. Eine allmähliche Einschaltung des 
Feldreglers 8 steigert die Spannung an 
den Klemmen und damit die Umdrehungs- 
zahl der nun als Motor laufenden Gleich- 
strommaschine (r, bis auf der Drehstrom- 
seite zwischen Maschine D und Sammel- 
schienen J Synchronismus herrscht, was mit 
Hülfe der Phasenlampen 9 festgestellt wird. 
Nach erfolgter Parallelschaltung wird die 
Anlaß maschine stillgesetzt und Dynamo (r 
auf die Betriebsschienen geschaltet. 


Die Anordnung der Schaltanlage im 
Maschinenhause geht aus Abb. 19 hervor, 
die insbesondere einen Teil der Gleich- 
stromanlage zeigt, während in Abb. 20 ein 
Schnitt durch die Drehstromanlage darge- 
stellt ist. In der Gleichstrom- Schaltanlage 
sind zur Stromleitung in mehrfacher Pa- 
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Umformeraulage der Höchster Farbwerke, Blick hinter die Schalttafel. 


Abb. 21 
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Umformeranlage der Höchster Farbwerke, Regelungswiderstände. 


Abb. 22. 


rallelschaltung verlegte Flachkupferschienen 
benutzt, die, durch zwischengelegte Trenn- 
stücke auseinander gehalten, mit kräftigen 
Klammern nach Art der bei Abb. 14 be- 
sprochenen verbunden und auf Porzellan- 
isolatoren verlegt sind. Diese Anordnung 
ist für den Schaltungsbau bequem und er— 
gibt gute Abkühlung der Leitungen. Einen 
Blick hinter die Schalttafel zeigt Abb. 21. 
Die Regelungswiderstände für die verschie- 
denen Erregerstromkreise sind unter Flur 
aufgestellt und werden mittels Handrad und 
Kettenübertragung betätigt (Abb. 22). Be- 
merkenswert sind bei den Widerständen 
die in der Abbildung ersichtlichen Wider- 
standsspulen aus Eisenband. Um den Spulen 
größere Festigkeit zu verleihen, ist in das 


Eisenband eine Rippe eingepreßt, welche 
dem Querschnitt eine größere Steifigkeit 
gegen Biegung verleiht. 


J. B. Millet's 
Unterwasser-Signaleinrichtungen. 


Von Th. Karrass. 


Um die Fortptlanzungsgeschwindigkeit 
des Schalles im Wasser zu ermitteln, stellten 
Colladon und Sturm im Jahre 1827 auf 
dem Genfer See Versuche!) an, bei denen 

1) Rosenberger. Geschichte der Physik, dritter 


Teil, S. 208. Die Versuchsanordnung ist im Lehrbuch der 
Physik von Müller-Pouıllct abgebildet. 


eine unter Wasser aufgehängte Glocke mit 
einem Hammer angeschlagen wurde. An 
der 13847 m davon entfernten Beobachtungs- 
stelle war zum Hören eine oben offene, unten 
erweiterte und durch eine federnde Platte 
geschlossene Röhre aus Eisenblech in das 
Wasser eingetaucht. Ohne diese Röhre war 
nichts von den Glockentönen zu bemerken. 
Aus den Ergebnissen dieser Versuche wurde 
ermittelt, daß der Schall im Wasser sich mit 
der Geschwindigkeit von 1435 m in der Se- 
kunde fortpflanzt. In trockener Luft bei 0“ 
beträgt die Geschwindigkeit nur 330 m. 


Zum Übermitteln von hörbaren Signalen 
hat die Fortpflanzung des Schalles unter 
Wasser sich zunächst praktisch nicht ver- 
werten lassen, weil es zu schwierig war, 
solche Signale mittels des Hörrohres zu 
beobachten. Als aber das im Jahre 1878 
erfundene Mikrophon sich überaus wirk- 
sam erwiesen hatte, die in der Luft oder 
in festen Körpern fortgeleiteten Schallwellen 
wahrnehmbar zu machen, lag der Gedanke 
nahe, Mikrophone herzustellen, die ge- 
eignet wären, im Wasser erzeugte Schall- 
wellen aufzunehmen. Man befestigte solche 
außen am Schiff und ließ sie in das 
Wasser untertauchen. K. Hieronymus 
legte!) (1890) zum Teil auf Grund eigener 
Versuche dar, welche Gesichtspunkte bei der 
Herstellung von Unterwasser - Mikrophonen 
zu beobachten und welche Schwierigkeiten 
dabei zu überwinden seien. 


L. Blake, der mit A. Johnson ein- 
schlägige Versuche machte, kam 1894 auf 
den Gedanken, den Schiffskörper selbst als 
Tonempfänger zu benutzen; dabei stellte 
er fest, daß die durch das Wasser fortge- 
leiteten Töne eine 0,50 m starke Schiffswand 
leicht durchsetzen und im inneren Schiffs- 
raume wahrgenommen werden können. Die 
durch den spanisch - amerikanischen Krieg 
unterbrochenen Versuche wurden 1898 von 
A. Mundy und Elisha Gray von neuem 
aufgenommen und bis 1902 fortgeführt, ohne 
daß die Aufgabe gelöst werden konnte. 
Mundy hatte zwar in seinem Laboratorium 
einen gewissen Erfolg erzielt. Er brachte 
in das Innere eines eisernen hohlen Ge- 
fäßes, das auf dem Wasser schwamm, ein 
mit einer Flüssigkeit gefülltes kleineres Ge- 
fäß und in dieses ein Mikrophon. Wenn 
das kleinere Gefäß die Wand des größeren 
berührte, so nahm das Mikrophon den Ton 
einer Glocke sehr gut auf, die in dem 
äußeren Wasser angeschlagen wurde. Wenn 
dagegen das Mikrophon, statt in die Flüssig- 
keit im kleineren Gefäße eingetaucht zu 
werden, einfach gegen die Wand des 
schwimmenden Gefäßes angelehnt wurde, 
so gab cs die Glockentöne sehr viel 
schlechter wieder. Diese Versuchsanord- 
nung nachbildend befestigte Mundy einen 
mit einer Flüssigkeit gefüllten Behälter 
innen an der Schiffswand, und zwar unter- 
halb der Wasserlinie und brachte eine das 
Mikrophon umschließende wasserdichte 
Büchse in diesen Behälter. In dem mit dem 
Mikrophon verbundenen Hörtelephon war 
aber nur ein dumpfes, von den Maschinen 
des eigenen Schiffes verursachtes Summen 
von solcher Stärke zu hören, daß dieGlocken- 
töne völlig verschwanden. Diese Anordnung 
erschien also als verfehlt und wurde auf- 
gegeben. Nicht glücklicher waren wieder- 
holte Versuche mit außen am Schiffe be- 
festigten und in das Wasser hinabgelassenen 
Mikrophonen. Man kam eben nur zu der 
Überzeugung, daß der Behälter mit der 
Flüssigkeit, die das Mikrophon uinspült, als 
Schallkasten wirke und daß es von aus- 
schlaggebender Wichtigkeit wäre, die passen- 
den Abmessungen für ihn auszumitteln. 


i) Vorschlag zur Konstruktion von Unterwasser- 
Mikropbonen, von K. Hieronymus, „ETZ“ 18%, Heft ù. 
Seite 87. 


31. September 1906. 


Ferner wurde noch festgestellt, daß die 
Signalglocke eine von anderen Glocken ab- 
weichende Form erhalten und einen hellen 
Ton erzeugen müsse. 


Trotz der bisherigen Mißerfolge beauf- 
tragte die Submarine Signalling Co. in 
Boston ihren Vizepräsidenten J. B. Millet, 
die Versuche fortzusetzen. Er rüstete nun 
ein Schiff mit allen zur Abgabe und Auf- 
nahme der Signale erforderlichen Hülfs- 
mitteln aus und hängte an einer in einiger 
Entfernung verankerten Boje eine Signal- 
glocke auf, die vom Schiffe aus auf elek- 
trischem Wege zum Tönen zu bringen war. 
Endlich wurden vier Feuerschiffe zwischen 
Boston und New York mit gleichartigen 
Apparaten wie das eigene Versuchsschiff 
ausgestattet, sodaß ein regelmäßiger Signal- 
dienst möglich war. 


Das Ergebnis seiner mühsamen Ver- 
suche hat Millet in einem Schriftstück 
niedergelegt, das in der Sitzung der Insti- 
tution of Naval Architects in London am 
14. April 1905 vorgetragen und besprochen 
wurde. Es ist folgendes. Zunächst er- 
mittelte er, daß es Stellen der Schiffs- 
wand gibt, an denen die Geräusche aus 
dem eigenen Schiff auf ein Mikrophon 
nicht wirken. Vermutlich befinden sich 
dort Schwingungsknoten, deren Lage 
hauptsächlich von der Länge des Schiffes 
und der Höhe zwischen Kiel und Wasser- 
linie abhängig ist. Ferner war es nötig, 
die Mikrophone eigens abzustimmen, so— 
daß sie nur auf hohe und nicht auch auf 
tiefe Töne ansprechen. Endlich wurde die 
günstigste Form für den das Mikrophon 
umschließenden Hohlkörper ermittelt. Sie 


Anbringung des Mikrophons an der Innenwand des Schiffes. 


Abb. 23. 


ist aus Abb. 23 zu ersehen.!) Der Zylinder- 
förmige Teil hat einen Durchmesser von 
406 und eine Höhe von 457 mm. Sein der 
Schiffswand zugekehrtes Ende ist offen, wo— 
gegen das andere Ende durch einen ge- 
wölbten Boden abgeschlossen wird. Dieser 
Behälter ist aus verzinktem Eisenblech her- 
gestellt. Er wird, wie die Abbildung zeigt, 
innenbords zwischen zwei Spanten unter- 
halb der Wasserlinie festgeklemmt, sodaß 
sein offenes Ende gegen die Schiffswand 
gepreßt wird, wo es mittels einer Gummi- 
packung abgedichtet ist. 


Anfangs schien es von Vorteil zu sein, 
den Behälter mit einer Flüssigkeit zu füllen, 
die dichter war als das Seewasser, später 
aber wurde nur gefordert, daß die Flüssig- 
keit im Winter nicht gefriere, also z. B. 
(ilyzerin mit Wasser oder eine Salzlösung. 


1) Die Abb. 23 und 21 sind einer dem Verfasser von 
der Norddeutschen Maschinen- und Armatureufabrik in 
Bremen zur Verfügung gestellten Druckschrift der Sub- 
marine Signalling Co. in Boston entnommen. 
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Die Einrichtung des Mikrophons und 
seine Verbindung mit den Hörtelephonen 
wird weiter unten besprochen werden. 

Als Signalvorrichtungen haben sich 
(locken der gewöhnlichen Art, wie sie in 
der Luft gebraucht werden können, nicht 
bewährt. Man fand vielmehr, daß die Unter- 
wasserglucken einen ganz besonders dicken 
Rand erhalten müssen. Am günstigsten sind 
solche von 70 bis 75 kg Gewicht; ihr Ton 
muß hoch und hell sein. Wenn die Glocken 
in das Meerwasser tief eingehängt werden, 
womöglich bis in solche Tiefen, wo die 
Temperatur der größten Dichte des Wassers 
(4° C) herrscht, so bleibt die Ausbreitung 
der Töne von den Gezeiten, vom Winde 
und vom hohen Wellengange unbeeinflußt. 
Der Klöppel der Glocke läßt sich durch 
Einrichtungen in Bewegung setzen, die 
durch Dampf, Preßluft, Preßwasser oder 
elektrischen Strom zu betätigen sind. In 
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Unterwasser-Signalglocke mit elektrischem Antrieb. 


Abb. 24. 


Abb. 24!) sehen wir eine Glocke mit elek- 
trischem Antrieb. | 

Die Töne der Glocken wurden von den 
abgestimmten Mikrophonen auch unter un- 
günstigen Umständen auf etwa 5 km Ent- 
fernung sicher gehört, doch konnte ein ge- 
schickter Beobachter von einem mit 15 
Knoten laufenden Handelsschiffe sie schon 
von 20 km Entfernung aus wahrnehmen. 
Wie die Glockentöne wurden aber auch ge- 
wisse andere Geräusche, z. B. solche, die 
von den arbeitenden Schrauben entfernter 
Schiffe herrühren, ohne Schwierigkeit auf- 
genommen. 

Durch die guten, von Millet in Amerika 
erzielten Erfolge veranlaßt, hat der Nord- 
deutsche Lloyd in Bremen erst seinen 
Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm Il“ und 
danach schon viele andere seiner großen 
Fahrzeuge mit den Einrichtungen zum Beob- 
achten von unterseeischen Glockensignalen 
ausrüsten lassen. Die Signalglocken be- 
finden sich meistens an einem Feuerschiff, 
oder in der Nähe eines Leuchtturmes an 
einer Boje aufgehängt. In den Vereinigten 
Staaten sind bereits die Feuerschiffe sämt- 
lich auf Beschluß des Kongresses mit sol- 
chen Signaleinrichtungen versehen. 

Zum Beobachten der Signale erhält ein 
Schiff zwei Stück der mit einem Mikrophon 
ausgestatteten Flüssigkeitsbehälter (Tank), 
je einen an jeder Seite, die unterhalb der 


883 


Wasserlinie etwa 3,0 bis 38 m vom Vor- 
steven angebracht werden. Für beide Mikro- 
phone dient ein Paar Hörtelephone, das 
mittels eines Umschalters entweder mit dem 
Mikrophon der Backbord- oder demjenigen 
der Steuerbordseite verbunden werden kann, 
nicht aber mit beiden zu gleicher Zeit. Durch 
diese Einrichtung läßt sich feststellen, von 
welcher Seite her der wahrgenommene Ton 
kommt. Da nämlich das Mikrophon der 
der Schallquelle zugekehrten Schiffsseite 
den Ton merklich lauter wiedergibt, als das 
der abgekehrten Seite, kann der Beobachter 
durch wiederholtes Umschalten leicht fest- 
stellen, auf welcher Seite die Schallquelle 
liegt. 

Bisher konnten als Warnungssignale in 
der Nacht, bei Sturm oder bei Nebel, ledig. 
lich die Töne einer Dampfpfeife, eineı 
Glocke oder einer Sirene verwendet werden, 
die in der Luft sich fortpflanzen mußten. 
Solche akustischen Signale versagen aber 
häufig. Widrige Winde verwehen den Ton, 
Nebel und Schnee oder Regen dämpfen ihn 
und das Tosen der Wogen verschluckt ihn 
völlig. Fast immer ist es schwer, die Richt- 
ung solcher Signale zu erkennen. 

Wie sehr das Unterwasser-Signal von 
Millet den bisher üblichen Warnungszeichen 
überlegen ist, zeigte sich bei einem starken 
Nebel; die Töne der versenkten Glocke wur- 
den 9 Minuten früher vernommen, als das 
von demselben Feuerschiff gegebene Nebel- 
signal mit der Dampfpfeife. 

Es läßt sich leicht einrichten, daß jede 
Signalstelle ein nach Anzahl und Zeitfolge 
der Schläge von den benachbarten Stellen 
verschiedenes, ihr eigentümliches Glocken- 
signal abgibt, sodaß sich aus jedem Signal 
auch sicher erkennen läßt, von. welcher 
Stelle es ausgeht. 

Für Deutschland wird angestrebt, sämt- 
liche Feuerschiffe der Ost- und Nordsee 
mit den Vorkehrungen zur Abgabe von 
Unterwasser - Signalen auszurüsten. Von 
den deutschen Reedereien ist, wie bemerkt, 
zuerst der Norddeutsche Lloyd in Bremen 
damit vorgegangen, seine großen Dampfer 
mit den Höreinrichtungen auszustatten, die 
sich bei verschiedenen Gelegenheiten und 
sorgfältigen, damit angestellten Proben auf 
das beste bewährten. Hergestellt für Deutsch- 
land, Holland und Belgien werden die Ein- 
richtungen, sowohl die Unterwasser-Schall- 
glocken als auch die Hörvorrichtungen, 
durch die Norddeutsche Maschinen- und 
Armaturenfabrik in Bremen!) 

Der in Abb. 25 im Durchschnitt dargestellte 
eigentliche Schallempfänger und Schallüber- 
trager ist ein Mikrophon von besonderer Ein- 
richtung. An den in der Mitte durchbohrten 
Glimmerscheiben m sind die zusammenge- 
setzten Kohlenstücke c so befestigt, daß 
ihre zu beiden Seiten der Glimmerscheibe 
liegenden tellerförmigen Teile von einem 
die Durchbohrung durchsetzenden walzen- 
förmigen Stück verbunden werden. Die 
Glimmerscheiben mit den Kohlenstücken 
sind mit dem aus isolierendem Stoffe her- 
gestellten Ringe r zu einer flachen Büchse 
verbunden. Alle Abmessungen sind derart, 
daß zwischen den einander zugekehrten 
Flächen der beiden Kohlenstücke ein kleiner 
Zwischenraum bleibt. Das Innere der Büchse 
und auch der Zwischenraum ist mit Kohlen- 
körnern d von geringem Durchmesser an- 
gefüllt. 

Diese Büchse ist mittels des Stiftes & 
inwendig in einem aus dem Ringe R und 
den beiden federnden Membranen B gebil- 


1) Außer den vom Norddeutschen Lloyd, und der 
Norddeutschen Maschinen- und Armaturenfabrik in Bremen 
zur Verfügung gestellten Druckschriften sind benutzt 
worden: „Le génie civil“. S. 202, und „Revue internatio- 
nale de l'éleetricité“. S. 23, beide vom Jahre 1%6. Der Be- 
schreibung der elektrischen Teile, der Mikrophone u. 8. w. 
liegt die Deutsche, Patentschrift Kl. 74 d. Nr. 162 600. zu 
Grunde, der auch die Abb. 25 entnommen ist. 


884 


deten wasserdichten Gehäuse befestigt, so- 
daß die genau zylindrischen Zapfen d', die 
gerade in der Mitte der nach außen ge- 
kehrten Teile der Kohlenstücke c befestigt 
sind, auch der Mitte der Membranen B 
gegenüber stehen, ohne sie jedoch zu be- 
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Schallempfänger für Unterwassersignale. 
Alb. 3. 


rühren. An ihrer Innenseite tragen die 
Membranen je einen Kranz von fingerför- 
migen Federn d?, die die Zapfen d' mit 
leichtem Druck umfassen. An einer Seite 
des Randes R ist eine Röhre 7 angebracht, 
die anderseits von innen her an dem die 
nicht gefrierende Flüssigkeit enthaltenden 
Behälter befestigt ist. Durch sie hindurch 
sind die an den Kohlenstücken c befestigten 
isolierten Leitungsdrähte a und b nach 
außen geführt, wie in der Abb. 25 zu er- 
kennen ist. Natürlich muß in irgend einer 
Weise dafür gesorgt sein, daß der durch 
die Drähte a und b, die Kohlenstücke c und 
die Kohlenkörner d gebildete Stromweg 
keinen Nebenschluß über die Zapfen d', die 
Federn d? und die Membranen J findet. 

Dieses eigenartige Mikrophon hat Außer- 
lich die Form einer flachen Taschenuhr. Um 
cs auf den Ton der Signalglocke abzustim- 
men, muß man die passende Stärke der 
Membranen ausmitteln, da deren Eigenton 
von ihrer Stärke (Dicke) abhängig ist. 

Die vom äußeren Meerwasser fortge- 
leiteten Schallschwingungen durchsetzen 
also die Schiffswand, werden von der den 
daran befestigten Behälter ausfüllenden 
Flüssigkeit aufgenommen, auf die Mem- 
branen B und die Federn d? übertragen, 
sodaß die Kohlenstücke c vermöge der 
leichten Reibung der Federn d? auf den 
Zapfen d'“ einander genähert oder vonein- 
ander entfernt werden. Die auf solche 
Weise vermittelte mechanische Verbindung 
der schwingenden Membranen mit den 
Kohlenkontakten kann, was sehr wesentlich 
ist, niemals unterbrochen werden. 

Zwischen die freien Enden der beiden 
Leitungsdrähte a und b werden — wie 
Chaye!) das auch getan hat — eine Batterie 
und ein oder zwei Fernhörer in Reihe ge- 
schaltet. Nach den Angaben der Patent- 
schrift soll diese Schaltung zweckmäßiger 
sein, als die übliche mit der Induktions- 
spule. Die Hörtelephone, die im Steuer- 
hause oder an einer sonst passenden Stelle 
des Schiffes untergebracht sind, können mit 
Hülfe eines Umschalters, wie bereits cr- 
wähnt, wahlweise mit dem einen oder dem 


1) Vergl. ETZ“ 15%, S. 13 
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anderen der beiden im Schiffsraume unter- 
gebrachten Mikrophone verbunden werden. 

Beiläufig wird noch angeführt, daß auch 
mehrere Mikrophone hintereinander oder 
nebeneinander geschaltet werden können, 
doch wird die Anordnung mit einem ein— 
zigen bevorzugt. . 

Schließlich ist noch behandelt, wie zu 
verfahren ist, wenn der Schallempfänger 
außerhalb des Schiffes untergebracht wer- 
den soll. In diesem Falle ist es zweckmäßig, 
das Mikrophon in einem kugelförmigen 
Schutzgefäß etwa von der Größe einer 
mittelstarken Apfelsine einzuschließen, das 
mit der Flüssigkeit gefüllt wird, die die 
Schallwellen aufzunehmen und auf das Mi- 
krophon fortzupflanzen hat. 

Mit Recht darf von dieser neuen Art, 
Signale durch das Wasser zu geben und 
aufzufangen, großer Vorteil und Nutzen für 
die Schiffahrt erhofft werden. 


Die Tätigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt im Jahre 1904. 


Das Kuratorium der Reichsanstalt veröffent- 
licht („Zeitschrift für Instrumentenkunde“ 1905, 
Heft 4 und 5) einen Bericht über die Tätigkeit 
der Anstalt im Jahre 1904. Uber die Arbeiten auf 
dem Gebiete der Elektrizitätslehre und Elektro- 
technik wird folgendes mitgeteilt. 


Abteilung I. 


I. Normalwiderstände (Jäger, Diessel- 
| horst). 


Im Januar 1904 wurden die Quecksilber- 
Regelwerte (Normale) von 1 Q Widerstand 
untereinander und mit den vier Draht-Regel- 
werten aus Manganin verglichen. 

Für den Mittelwert der vier Manganin- 
Regelwerte wurde gefunden 


M = 1,001739 bei 180 C, 


während das Mittel der bisherigen Messungen 
(vom November 1893 ab; vgl. den vorigen Tätig- 
keitsbericht, „ETZ“ 1904, S. 792) ist: 


M = 1,001741. 


Von einer entsprechenden Änderung zwi- 
schen Quecksilber- und Draht-Regelwerten ist 
also nichts zu merken. 

Auch die Normal- Drahtwiderstände der II. Ab- 
teilung, welche zur Prüfung der eingesandten 
Widerstände dienen, zeigen gegen die Vorjahre 
keine verhältnismäßigen Änderungen, welche 
die üblichen kleinen Schwankungen über- 
schreiten. 


II. Störungsfreies Torsionsmagneto- 
meter. 


Die Beschreibung der tragbaren Form des 
Gerätes ist veröffentlicht (Kohlrausch und 
Henning, Über ein ne Torsionsgalvano- 
meter; Ann. d. Phys., Bd. 14, 1904, S. 726). Ver- 
suche, bei diesem Geräte einen leichteren Mag- 
neten anzuwenden, führten wegen der Störung 
durch mechanische Erschütterungen zu keinem 
befriedigenden Ergebnis. Zur Steigerung der 
Empfindlichkeit wird übrigens bei dem Torsions- 
magnetometer eine äußere Astasierung in ähn- 
licher Weise dienen können wie bei einer ein- 
zelnen Magnetnadel. Natürlich werden dann, 
ebenso wie bei dieser die Deklinationsschwank- 
ungen, hier etwaige an den beiden Orten der 
Nadel vorhandene Störungsunterschiede sich 
stärker bemerklich machen. 

Die Beobachtungen mit dem größeren Mag- 
netsystem sind ausführlich veröffentlicht. Bei 
dieser Gelegenheit sind auch die mit der Aus- 
dehnung des Betriebes allmählich wachsenden 
Störungen durch die Straßenbahn in der Reichs- 
anstalt und die Störungen an zahlreichen ande- 
ren Stellen in Berlin behandelt. Es mag hier 
noch angemerkt werden, daß in der Reichs- 
anstalt magnetische Störungen von seiten des 
elektrischen Betriebes der Untergrundbahn 
neben den übrigen Störungen nicht nachweis- 
bar auftraten (Henning, Beobachtungen mit 
astatischen Torsionsmagnetometern; Ann. d. 
Phys., Bd. 15, 1904, S. 815). 


III. Strahlungsmessungen. 


A. Temperaturstrahlung. Erweiter- 
ung der strahlungstheoretischen Tempe- 
raturskale (Lummer, Pringsheim). Die in 
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Aussicht genommenen Versuche zur Erweiterung 
der strahlungstheoretischen Temperaturskale 
wurden in zwei Richtungen gefördert. Erstens 
wurde der äußeren Anordnung des Kohlekörpers 
eine neue Form gegeben, und zweitens wurde 
die Genauigkeit der spektralbolometrischen 
Einrichtungen einer Prüfung unterzogen. 


Umkonstruktion des Kohlekör pers. 
Für die Umkonstruktion des Kohlekörpers war 
die Absicht maßgebend, durch besseren Schutz 
gegen äußere Wärmeabgabe eine Stromersparnis 
zu erzielen und gleichzeitig ein bequemes Zu- 
sammensetzen des Gerätes zu ermöglichen. 
Die neue Form des Kohlekörpers wird von 
Herrn H. Boas in Berlin ausgeführt, der auch 
bei der Konstruktion tätig mitgewirkt hat. 

Das Strahlungsrohr und das dieses um- 
ebende Schutzrohr aus Kohle sind im wesent- 
ichen unverändert geblieben. Dagegen wird der 

Strom nicht mehr durch metallene Klemmbacken 
dem Kohlerohr zugeführt, sondern durch große 
Kohlescheiben, welche durch Schrauben in 
einem Stahlrahmen festgeklemmt werden. Das 
Ganze ruht in einem geschlossenen Blechkasten, 
dessen freier Raum vollständig mit Kohlepulver 
ausgefüllt ist. Leider konnten wegen der Er- 
krankung Prof. Lummers noch keine Versuche 
mit diesem Körper angestellt werden. 

Vorversuche mit einem schwarzen Körper 
aus Nernst-Masse gaben bisher kein günstiges 
Ergebnis. 

Von der Erprobung eines Körpers aus Iri- 
dium wurde abgesehen, da nach anderweitig 
N Erfahrungen die Verdampfung dieses 

ostbaren Materials bei hohen Temperaturen 
sehr störend ist. 


Prüfung der mit dem Spektralbolo- 
meter erreichbaren Genauigkeit. Es wurde 
eine ausgedehnte Versuchsreihe angestellt, um zu 

rüfen, innerhalb welcher Grenzen die mit dem 
pektralbolometer erhaltenen Ergebnisse schwan- 
ken, wenn Anderungen in der Anordnung und 
Einstellung der Vorrichtungen vorgenommen 
werden. Es wurden abwechselnd zwei verschie- 
dene Spalte, zwei Bolometer und zwei Flußspat- 
prenen benutzt und stets die gleiche Energie- 
inie der schwarzen Strahlung aufgenommen. 
Es ergab sich, daß alie verschiedenen Anord- 
nungen das gleiche Ergebnis lieferten, wenn 
nur die Einstellung der Vorrichtungen mit ge- 
nügender Sorgfalt ausgeführt wurde. Dabei 
übertraf die erreichte Genauigkeit noch die der 
früheren Versuche. 

Als Gesamtergebnis aller Versuche zeigte 
sich eine praktisch vollkommene Übereinstim- 
mung der beobachteten Energielinien der 
schwarzen Strahlung mit der durch die Planck- 
sche Gleichung geforderten Gestalt. 


B. Leuchten infolge Luminiszenz- 

1. Einfluß von Gefäßwänden auf die ge- 
schichtete Entladun in Wasserstoff. 
Die im vorjährigen Bericht erwähnten Messun- 
gen der Entladung in Wasserstoff wurden ab- 
goech oadon und veröffentlicht (Gehrcke, Über 
en Einfluß von Glaswänden auf die geschichtete 
Entladung in Wasserstoff; Ann. d. Phys. Bd. 15, 
1904, S. 509). Es atellte sich heraus, daß die Entfern- 
und der Schichten nicht nur vom Druck und der 
Stromdichte, sondern auch von der Größe des 
Querschnittes der (zylindrischen) Strombahn 
abhängt. Die quantitativen Beziehungen sind 


verwickelt und lassen sich nicht in einfache 


Formeln kleiden. Im Anschluß an diese Ver- 
suche wurde eine Hypothese zur Erklärung der 
eschichteten Entladung aufgestellt, welche mit 
en Beobachtungen gut im Einklang ist und 
das Verständnis vieler Erscheinungen der Ent- 
ladung durch Gase erleichtert. 


2.Cadmium-Amalgamlampe aus Quarz- 
Ken Der Forderung nach einer intensiven 
ichtquelle, welche feinste Spektrallinien aus- 
sendet, wird durch die bekannte Quecksilber- 
lampe zwar genügt, indessen sind die Lücken 
im Spektrum dieser Lampe sehr große Es 
wurde deshalb versucht, die mit Cadmiumamal- 
gam gefüllte Lampe (vgl. Gumlich, „Zeitschr. 
ür Instrumentenkunde“, Bd. 17, 1897, S. 147; 
Bd. 24, 1904, S. 120) haltbar zu gestalten an 
Hand der von der Firma W. C. Heraeus in 
Hanau hergestellten Lampengehäuse aus Quarz. 
Das Ergebnis dieser Versuche wurde veröffent- 
licht (Lummer und Gehrcke, Über eine Cad- 
mium-Amalgamlampe aus Quarz; „Zeitschr. für 
Instrumentenk unde“, Bd. 24, 1904, 8. 296). 


3. Einwirkung der Erregungsart auf 
die Struktur der feinsten Spektrallinien. 
Wenn man Geißlersche Röhren nicht mittels 
der gewöhnlichen Glimmentladung, sondern mit 
den Schwingungen eines elektrischen Schwin- 
gungskreises erregt, so erfährt die Gestalt der 
feinsten Spektrallinien eine durchgreifende Än- 
derung. Man fand mittels des Interferenzspek- 
troskops, daß sich sämtliche Spektrallinien, die 
zur Beobachtung gelangten, verbreiterten. 
Dieses gemeinschaftliche Verhalten der Linien 
von fünf verschiedenen Stoffen (Hg, Na, A, He, II) 


31. September 1905. 


legt auch eine gemeinschaftliche Erklärungs- 
ursache nahe, die vielleicht in der Steigerung 
der Temperatur des strahlenden Gases bei Er- 
regung durch Schwingungen zu suchen ist. 
Eine vorläufige Mitteilung hierüber wurde ver- 
öffentlicht (Gehrcke, Über den Einfluß elek- 
trischer NEL WINEDDE EN auf die Breite der feinsten 
Spektrallinien; Verhandl. der Deutschen physik. 
Ges., Bd. 6, 1904, S. 344). 


IV. Kalorimetrische Messungen. 


Die Messungen zur Bestimmung der mittle- 
ren Kalorie in elektrischen Einheiten sind nahe 
abgeschlossen. (Jae ger, v. Stein wehr). Die vor- 
handenen Einrichtungen genügten, um die Ver— 
suche etwa zwischen den Temperaturen 5" und 250 
auszuführen. Es besteht die Absicht, die Be- 
stimmung später in größeren Temperaturgren- 
zen vorzunehmen. Die erwärmte Wassermenge 
wurde reichlich groß (10 kg) und die Erwär- 
mung gering (1° bis 1,50 gewählt, um einerseits 
die nur ungenau bekannte Berichtigung wegen 
der Metallmassen (Kalorimetergefäß u. s. w.) auf 
ein Mindestmaß herabzudrücken und um ander— 
seits nur kleine Temperaturgänge vor und nach 
dem Versuch zu erhalten, was für die Genauigkeit 
der Messungen ebenfalls von Vorteil ist. Der 
Temperaturgang betrug für einen Grad Tempe- 
raturunterschied zwischen dem Kalorimeter— 
gefäß und der Umgehung etwa 1 bis 1,5 tau- 
sendstel Grad in der Minute. 

Zur Temperaturmessung dienten verschie- 
dene Platinthermometer von der im vorigen 
Tätigkeitsbericht („Zeitschr. für Instrumenten- 
kunde“, Bd. 24, 1904, S. 134) angegebenen Form, 
zum Teil auch ein solches von Callendar; bei 
letzterem mußte aber eine Berichtigung wegen 
der Trägheit angebracht werden. 

Die Widerstandsmessungen wurden teils 
mit dem Difterentialgalvanometer nach dem 
Kohlrauschschen Verfahren vorgenommen, 
teils nach dem Thomsonschen Doppelbrücken- 
verfahren. Die Belastung der Thermometer be- 
trug etwa 0,01 Amp, ihr Widerstand liegt zwi- 
schen 5 und 10 2. 

Die elektrische Energie wurde einer Akku- 
mulatorenbatterie von 70 V entnommen und in 
einer Heizspule aus Konstantanband von etwa 
10 Q Widerstand umgesetzt. Bei einer Anzahl 
von Versuchen war das Heizband um die als 
Zentrifugal- und Flügelrührer dienende Vor- 
richtung aufgewickelt; doch zeigten sich hier- 
bei Isolationsschwierigkeiten, sodaß später eine 
besondere Heizspule verwendet wurde. Span- 
nung und Stromstärke beziehungsweise Wider- 
stand wurden mittels eines Kompensations- 
apparates gemessen, dessen Stromstärke durch 
ein Westonsches Cadmiumelement eingestellt 
wurde. 

Die in der Spule umgesetzte Energie be- 
trug durchschnittlich 50 Watt, sodaß bei einer 
Versuchsdauer von 4 Minuten eine Gesamt- 
leistung von etwa einer Kilowattminute ent- 
wickelt wurde. 


Die annähernden Versuchsergebnisse 
sind folgende: 


Die mittlere Kalorie bei 15° C entspricht 
4,19 Wattsekunden; der aus den Beobachtungen 
zwischen 5° und 25" abgeleitete Temperatur- 
koeffizient beträgt etwa — 0,0038 für ein Grad. 
Die obigen Zahlen sind in guter Ubereinstim— 
mung mit den von Barnes gefundenen Werten. 


Abteilung II. 


I. Elektrische Arbeiten im Starkstrom- 
Laboratorium. 


1. Übersicht der Prüfungsarbeiten 
([Kurlbaum], Orlich, Reichardt, Gehreke 
[Kühns, G. Schulze], Rose, Janzen [Zim- 
mer, Malmström], Vollhardt, Oldiges, 
Giebe, H. Schultze). 

Die im Jahre 1904 geprüften elektrischen 
Geräte, Stoffe und Gegenstände sind in der 
folgenden Tabelle zusammengestellt. 


A. Meh geräte. 


a) Mit Gleichstrom geprüfte Zeigergeräte 
für Messung 
der Spannung . 32 
„ Stromstärke . . 2. 2.222. BI 
„ Spannung und Stromstärke. 33 
„ Leistung. . . 2. 2 2 2 200. 
„ Arbeit (Elektrizitäts zähler) . 137 
des Widerstandes (Ohmmeter).. ‘ 
b) Mit Wechselstrom oder Drehstrom ge- 
prüfte Zeigergeräte für Messung 


der Spannung 16 
„ Stromstär ne 421 
„ Leistung 32 
„ Arbeit (einphasiger Wechsel— 

Stroh 2 
„ Arbeit (dreiphasiger Wechsel- 

strom) ee er ee 0 
„ Thasenver schiebung. I 
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c) Sonstige Meßgeräte 


Vorschaltwider stände 25 
Zeigergalvanome ter 1 
Isolationsmesser . . . 2 .I 
Kondensatoren 16 
Induktionsregel werte 4 
Meßtransformatoren . l0 


B. Motoren und Transformatoren. 
ie 


C. Stoffe und Gegenstände. 
Untersuchung auf Isolationseigenschaften 


feste Materialien 5 Sorten 
Lacke uud Öle . E 
Porzellanisolatoren und Isolier- 

robro seat w a ðͤ a e a E g 
Leitungen . 12 „ 
Isolierzangen . 1 Stück 

D. Sonstiges. 

Steckkontakte 1 Stück 
Sicherungen . . 12 „ 


Unter den oben genannten Geräten be— 
finden sich fünf für elektrische Prüfämter be— 
stimmte Zeigergeräte. 

Außer den in der vorigen Tabelle ent- 
haltenen laufenden Arbeiten sind ausgeführt 
die experimentellen Arbeiten für die System- 
prüfung von 4 Zählersystemen (2 für Gleich- 
strom, 2 für Wechselstrom, vgl. unter III). 

2. Verhalten der Zählerim praktischen 
Betriebe. Die Erprobung von Zählern im 
praktischen Betriebe ist fortgesetzt und größten- 
teils abgeschlossen; es werden zur Zeit nur noch 
Messungen an einigen Zählern ausgeführt, die 
ebenfalls in nächster Zeit abgebrochen werden. 

Im ganzen sind 154 Geräte 2 bis 3 Jahre 
lang beobachtet worden; die Ergebnisse sind 
den betreffenden Firmen mitgeteilt worden, 
werden aber nicht veröffentlicht. Im großen 
und ganzen haben sich die Wechselstromzähler 
besser bewährt als die Gleichstromzähler. Diese 
Arbeiten gaben Gelegenheit, die wichtigsten 
im praktischen Betriebe vorkommenden Stö- 
rungen kennen zu lernen. Sie ließen ferner 
das auch für Prüfämter wichtige Verfahren bei 
Prüfungen an Ort und Stelle auffinden und cr- 
möglichten, eine für derartige Prüfungen zweck- 
mäßige Ausrüstung herzustellen. 

3. Elektrometrische Untersuchungen 
(Orlich, H. Schultze). Das Quadrantelektro- 
meter wurde bei Leistungsmessungen in der 
sogenannten Quadrantschaltung (Orlich, „Zeit- 
schrift für Instrumentenkunde“, Bd. 23, 1903, 
S. 103, 111) verwandt. Diese Messungen er- 
fahren dadurch eine unbequeme Erschwe— 
rung, daß die Maxwellsche Konstante 
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b 
sich in der Regel mit der Größe des Nadel- 
i ändert. Deshalb wurde diese Ab— 
ängiokeit für verschiedene Abstände der 
Nadel von den Quadrantenflächen untersucht. 
Die Versuche wurden mit drei verschie— 
denen Nadeln ausgeführt, von denen zwei die 
Form eines Biskuits mit Ausschnitten, die 
dritte eines solchen ohne Ausschnitte hatte. 
Die Nadeln wurden innerhalb der Quadranten 
allmählich von den oberen (Juadrantentlächen 
zu den unteren gesenkt; in den einzelnen Lagen 


Nadelpotential & Quadrantenspannung 
Ausschlag 


D 
D von 
Mit wachsender 


wurde jedesmal die Abhängigkeit des 
der Nadelspannung bestimmt. 


Spannung nahm in der oberen Hälfte ab, 


b 
in der unteren zu, dazwischen befand sich etwa 
in halber Höhe eine Lage, wo es von der Nadel- 
spannung unabhängig war. Wurde nunmehr die 
Schachtel um einen Längsdurchinesser der 
Nadel als Achse gedreht, wodurch die Ein- 
stellung auf Symmetrie nicht gestört wurde, 80 


in allen Nadel- 
b 


höhen mit der Spannung abnahm, und zwar in 
der oberen Schachtelhälfte stärker als in der 
unteren. 

Wahrscheinlich ist dies Verhalten durch die 
schiefe Lage und Unebenheiten der Nadel so- 
wie durch die Unsymmetrie der Quadranten zu 
erklären, was für das Auge kaum noch wahr- 
nehmbar ist. Die Untersuchungen werden fort- 
gesetzt. 


4. Selbstinduktion von Normalwider- 
ständen (Orlich). Für die Leistungsmessung 
von Wechselströmen mittels FHlektrometers ist 
es von Wichtigkeit, die Selbstinduktion kleiner 
Normalwiderstände zu kennen. Nachdem es ge- 
lungen ist, ein hochemptindliches Dolezalek- 
sches Elektroineter für Wechselstrommessungen 
brauchbar zu machen (vgl. den Tätigkeitsbericht 
für 1903, „ETZ“ 1904, S. 793), ist eine elektro- 


war es zu erreichen, daß 


885 


metrisches Verfahren angewandt worden, um 
die Induktanzwirkung kleiner Widerstände zu 
messen. Dazu werden die primäre Spule eines 
l,ufttransformators 7 und der zu untersuchende 
Normalwiderstand hintereinander geschaltet 
(siehe Abb. 26). Die sekundäre, vieldrähtige 


Abb. 26. 


Wickelung des Transformators T ist mit Nadel 
und Gehäuse des Elektrometers verbunden: 
weiter werden die Potentialklemmen des Nor- 
malwiderstandes W unter Zwischenschaltung 
des Kommutators K an die Ouadrantenpaare. 
des Elektrometers gelegt, von denen ein Paar 
mit dem Gehäuse verbunden ist. 


Es sei / Augenblickswert des Hauptstromes, 
M gegenseitiger Induktionskoeftizient des Luft- 
transformators, W und L Widerstand und 
Selbstinduktion des Normalwiderstandes, Coe 
Elektrometerkonstante für das Nadelpotential “ 


(vorher mit bezeichnet), « Ausschluß des 


5 
Elektrometers beim Kommutieren von K. 


Dann ist 


do 


7 
TEER E ex di 
Cye=p)M g (WEHE yet 
0 


T 
L l Í din 
L . Cai dt. 
0 
Bedeutet V den Effektivwert der Sekun- 


därspannung des Transformators, die am ein- 
fachsten mit demselben Klektrometer in Doppel- 
schaltung gemessen wird, so ist 


folglich 


Die Versuchs-Arbeiten zur Durchführung 
dieses Verfahrens sind noch nicht beendet. 


5. Messung kleiner Phasenverschieb— 
ungen (Orlich). Das Elektrometer kann auch 
zur Messung sehr kleiner Phasenverschiebungen 
benutzt werden (z. B. Verschiebung zwischen 
primärer und sekundärer Spannung eines Trans- 


formators). Sind die beiden Spannungen 0 V; 
E 
A 
! 
| 2 
5 y ER EN V, 
13 m 
Abb. 27. 


und O Vo (Abb. 27), deren Phasenunterschied ge- 
messen werden soll, ungleich, so wird die 
größere O Və durch einen sehr großen Wider- 
stand geschlossen und auf diesem ein solcher 
Bruchteil begrenzt, daß die Spannung an dem— 
selben der kleineren Spannung gleich wird, 


N 


Während nun zwei Pole der beiden Spann— 
ungen miteinander verbunden werden, werden 
die freien Enden unter Zwischenschaltung eines 
Kommutators an die Quadranten eines Elektro- 
meters gelegt. O V; und O Vo werden von der 
einen Hälfte der im Tätigkeitsbericht für 1901 
(„Zeitschr. f. Instrunentenkunde“, Bd. 22, 1902, 
S. 124, „ETZ“ 1902, S8. 527) beschriebenen Doppel- 
drehstrommaschine erzeugt. Die andere Na— 


schine liefert eine Hülfsspannung E geeig- 
neter Größe, die an Nadel und Gehäuse ge- 
legt wird. Die Phase der letzteren Maschine 
wird gegen die erstere so lange verschoben, 
bis das Elektrometer einen maximalen Ausschlag 
« zeigt. Dann ist für kleine Phasenverschie- 
bungen 


C. «Zn J. V, y 


C. ce 
Ps 
Über die Aufnahme von Wechselstrom- 
kurven sind folgende Arbeiten ausgeführt 


worden. 

6. Oszillograph (Orlich). Der Oszillo— 
graph von Blondel wurde geprüft; die von 
Blondel gemachten Angaben wurden im all- 
gemeinen bestätigt, doch gelang es mit den 
vorhandenen Vorrichtungen nicht, Eigen— 
frequenzen des beweglichen Systems größer 
als 10 C00 in der Sekunde zu erhalten. Das 
Arbeiten mit dem bifilaren Oszillographen er- 
fordert ziemliche Ubung; die optischen Ein— 
richtungen lassen noch manches zu wünschen 
übrig, namentlich, wenn das System durch Öl 
gedämpft wird. Das Gerät wurde benutzt 
zur Aufnahme der bei Prüfungen zur Verwen— 
dung kommenden Wechselstromlinien. 


7. Verfahren zur Bestimmung des Strom- 
verlaufs hoch gespannter Wechselströme 
(Gehrcke). Bei Gelegenheit der Messungen an 
der geschichteten Entladung in Wasserstoff 
(vgl oben) wurde versucht, auf Grund des 
Hehlschen Gesetzes, welches besagt, daß die 
vom Glimmlicht bedeckte Fläche der Elektrode 
im Verhältnis zurStromstärke steht, ein Verfahren 
zur Strommessung zu gründen. Die Versuche 
ergaben, daß man in der Tat einen für viele 
Zwecke sehr geeigneten Strommesser erhält, 
wenn man ein mit zwei hochpolierten Nickel- 
elektroden versehenes (reißlersches Rohr an- 
wendet, das mit trockenem Stickstoff von etwa 
8 mm Druck gefüllt ist. 

Besonders für schnelle Wechselströme von 
geringer Stärke (Größenordnung 10 3 Amp) 
dürfte sich dieses, mitderBraunschen Röhre ver- 
gleichbare oszillographische Verfahren eignen. 
Eine Reihe photographischer Aufnahmen ver- 
schiedener Strombilder, die die Leistungen des 
Gerätes erläutern, sind kürzlich in der 
„Zeitschr. f. Instrumentenkunde“, Bd. 25, 1905, 
S. 33, veröffentlicht worden. Daß sich das obige 
Verfahren auch für die Aufnahme sehr schneller 
Schwingungen von der in der drahtlosen Tele— 
graphie gebräuchlichen Frequenz eignet, er— 
scheint nicht ausgeschlossen, bedarf aber noch 
näherer Untersuchung. 


8. Eigenschaften des ano dischen 
Glimmlichts (Gehrcke). lin Anschluß an 
obige Versuche und auf Grund theoretischer 
Anschauungen wurde die Ansicht wahrschein- 
lich gemacht, daß auch das an der Anode mit- 
unter zu beobachtende Glimmlicht, durch Ver— 
schluckung von Kathodenstrahlen, entsprechend 
dem negativen Glimmlicht, zustande kommt. Es 
ergab sich, daß eine weitgehende Beziehung 
zwischen dem anodischen und dem negativen 
Glimmlicht besteht, speziell gilt das Hehlsche 
Gesetz auch für das anodische Glimmlicht. Die 
Verwendbarkeit des anodischen Glimmlichtes 
zu oszillographischen Zwecken dürfte indessen 
wegen der Unschärfe seiner Begrenzung nicht 
ohne weiteres möglich sein, obgleich wegen 
der weitaus größeren Helligkeit eine Nutz- 
barmachung dee anodischen Glimmlichtes für 
die Zwecke der Wechselstromaufnahme von 
großem Vorteil sein würde. 


9. Verzerrung von Spannungslinien 
(Rose). Durch die Aufnahme von Strom- und 
Spannungslinien lassen sich die Vorgänge im 
Anker einer mit einer Magnetisierungsspule 
belasteten Wechselstrommaschine veranschau- 
lichen. Durch den eigentümlichen Verlauf der 
Stromlinie und den dieser Stromlinie ent- 
sprechenden Spannungsverlust durch Selbst- 
induktion und ohmischen Widerstand im Anker 
erleidet nämlich die Linie der Klemmen- 
spannung der Maschine eine mit der Höhe der 
Induktion in der Magnetisierungsspule zu- 
nehmende Verzerrung. 

Bei einer Maschine älterer Bauart von 
Siemens & Halske, deren Anker kein Eisen 
enthält, und deren Spannungslinie bei Leerlauf 
sinusförmig ist, wurde, wenn man die Maschine 
mit einem bewickelten Eisenring belastete, die 
Linie der Kleminenspannung unsyınmetrisch und 
mit zunehmender Induktion im Ring spitzer. 

Um ein Maß für die Größe der Verzerrung 
zu erhalten, wurde der Formfaktor der 
Klemmenspannung für verschiedene Induk- 
tionen im Eisenring bestimmt. Es ergab sich, 
daß der Formfaktor mit zunehmender Induktion 
zunächst langsam und dann etwa oberhalb der 
Induktion 10000 bedeutend schneller anwächst. 
Die Anderung des Formfaktors betrug 2. B. bei 
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Hintereinanderschaltung sämtlicher Ankerspulen 
für eine Induktion von 10000 Kraftlinien etwa 
10% und für eine Induktion von 16600 Kraft- 
linien etwa 100 %. 

Nach Einschaltung eines induktionsfreien 
Widerstandes zwischen Anker und Ring wurde 
sowohl der Formfaktor der Ankerspannung als 
auch der Formfaktor der Spannung an den 
Klemmen der Ringwickelung bestimmt. Der 
Formfaktor der Ankerspannung nimmt zunächst 
mit der Induktion zu, fällt aber dann bei 
höheren Induktionen beträchtlich und kann bei 
55 grobem Widerstand sogar unter den 

eerlaufwert herabgehen. Durch Verminderung 
der Periodenzahl wird die Abweichung noch 
vergrößert. 

Der Formfaktor der Ringspannung dagegen 
wird durch den induktionsfreien Widerstand 
erhöht, und zwar nimmt auch diese Abweichung 
mit Verminderung der Periodenzahl zu. Ist 
der induktionsfreie Widerstand nicht einge- 
schaltet, so hat die Periodenzahl einen uner- 
heblichen Einfluß. Eine Verminderung der 
Windungezahl des Ringes hat eine Vergrößerung 
des Formfaktors für dieselbe Induktion zur 


Folge. Die Versuche, deren Ergebnisse für die 
Praxis der magnetischen Messungen mit 


Wechselstrom von Bedeutung sind, werden 
fortgesetzt. 


II. Schwachstrom - Laboratorium (Lin- 
deck). Laufende Prüfungsarbeiten. 


Im Jahre 1904 wurden geprüft: 


13 Proben Leitungsmaterial (8 Anträge); 

10 Proben Widerstandsmaterial (3 Anträge); 

117 Einzelwiderstände; 

43 Widerstandssätze (9 Kompensatoren, davon 
I mit Meßbrücke, 8 Meßbrücken, 24 Wider- 
standskästen, 2 Verzweigungswiderstände) 
mit zusammen 1226 Abteilungen; 

4 sonstige Widerstandsprüfungen; 

46 Clarksche Normalelemente; 

46 Westonsche Normalelemente; 

2 Akkumulatoren (I Antrag); 

16 Trockenelemente (2 Anträge). 


1. Widerstände. Von den geprüften 
Einzelwiderständen waren 77 Draht- und 40 
Blechwiderstände. Bei sämtlichen Einzelwider— 
ständen und Widerstandssätzen (mit Ausnahme 
eines Gerätes) war Manganin als Widerstands- 
material verwendet. 

Für 77 Geräte lagen Angaben über den 
Besteller vor. Demnach waren 42 für das Aus- 
land bestimmt, und zwar gingen 23 nach Ame- 
rika, 8 nach Österreich-Ungarn, 6 nach Ruß- 
land, 3 nach der Schweiz und je I nach Italien 
und England. 

Für die verschiedenen Laboratorien der 
Reichsanstalt wurden 11 Einzelwiderstände und 
4 Widerstandssätze (mit 101 Abteilungen) ge- 
messen. 


2. Normalelemente. Die Zahl der ge- 


prüften Clarkschen Normalelemente beträgt 


nur etwa die Hälfte der im Vorjahre einge- 
reichten: mit Recht wird dies Normalelement 
allmählich von dem Westonschen verdrängt. 

Bei den Clark-Elementen lag die Abweich- 
ung vom Sollwert (1,4323 V bei 15" C) 


bei 12 Stück zwischen 0,0000 und 0,0004 V, 


„ > Aa a 0.0004 „ 0,0007 „ 

81 A 0,007 „ 0,0010 „ 

„ 5 über 0,0010 V; 

„ 12 „ zeigten sich veränderliche Werte; 
8 1 5 8 „ äubere Mängel. 


Die Zahl der nicht beglaubigungsfähigen 
Elemente (27 Stück) ist also verhältnismäßig sehr 
eroß: diese Elemente werden fast ausschließlich 
von einer Firma eingesandt. die offenbar nicht 
die nötige Sorgfalt bei der Herstellung der 
Elemente beobachtet. 

Die Zahl der von der Weston Co. einge- 
sandten Elemente ist ungefähr dieselbe wie 
im Vorjahr geblieben. Die Prüfung bei Zimmer— 
temperatur lieferte folgende Werte: 


bei 5 Stück 1,0189 V 
„ 5 „ẽ 1,0190 „ 
„ 26 „ 1,0191, 
„ „ 1.0192 


5 Stück waren infolge davon fehlerhaft, daß 
das Glasgefäß gesprungen war; die durch Ver- 
dunstung hervorgerufene Anreicherung des 
Elektrolyten bedingt ein langsames Sinken der 
EMK, ein Ebelstand, der den nach Angabe der 
Reichsanstalt hergestellten Kadmiumelementen 
nicht anhaftet. Es wäre auch ans diesem 
Grunde zu wünschen, daß sich die European 
Weston Electrical Instrume nt Co. in Berlin 
hald dazu entschließen könnte, die Verwendung 
einer nicht vollständig angereicherten Lösung 
zu Gunsten des Vorschlages der Reichsanstalt 
aufzugeben. 


3. Nachprüfungen für die elektri- 
schen Prüfämter. Im Berichtsjahre wurden 


die Kontroll- Normale der JPrüfämter 1 bis 6 


(36 Einzelwiderstände und 12 Normalelemente) 
der vorgeschriebenen jährlichen Nachprüfung 
unterzogen. Außerdem waren diesmal von den 
in 2- beziehungsweise 5-jährigen Zwischen- 
räumen nachzuprüfenden Widerstandegeiäten 
10 Stück mit 499 einzelnen Abteilungen zu 
messen. 


III. Abteilung für die elektrischen Prüf- 
ämter (Feußner). 


l. Errichtung von Prüfämtern. Dem 
elektrischen Prüfamte Nr 6 in Frankfurt a. M., 
welches von dem Magistrat der Stadt einge- 
richtet worden ist, wurde durch i des 
Reichskanzlers vom 29. Juli 1904 die Befugnis 
zur amtlichen Prüfung und „ elek- 
trischer Meßgeräte für Gleich- und Wechsel- 
strom erteilt. Das Meßbereich des Amtes er- 
streckt sich für Gleichstrom bis 3000 Amp und 
750 V für Wechselstrom bis 400 Amp und 
2000 V. 

Mit dem Magistrate der Stadt Essen wurden 
Verhandlungen über die Errichtung eines elek- 
trischen Prufamtes geführt, die für dasselbe 
in Aussicht genommenen Räume besichtigt und 
ein Einrichtungsplan ausgearbeitet. 

Der Senat der Stadt Bremen hat die Ab- 
sicht zu erkennen gegeben, ein elektrisches 
Prüfamt dortselbst zu errichten. 


2. Bisher eingerichtete Prüfämter. Da 
bislang weder ein Prüfzwang noch eine Schutz- 
frist besteht, sind die Prüfämter nur auber- 
ordentlich wenig benutzt worden und deswegen 
nicht in der Lage gewesen, Erfahrungen über 
die eigene Leistungsfähigkeit zu sammeln. 
Eine Ausnahme in dieser Beziehung macht das 
Prüfamt München, bei dem die bereits im Vor- 
jahre sich auf rund 9000 belaufenden Zähler- 
prüfungen noch zugenommen haben. Durch 
die dortigen Erfahrungen kann als erwiesen 
angesehen werden, daß etwa 20 über das 
Deutsche Reich verteilte elektrische Prüfämter 
eine Prüfung aller neu in den Verkehr kom- 
menden Zähler durchführen und sämtliche vor- 


handenen Zähler in drei- bis fünfjährigen 
Zwischenzeiten nachprüfen und einstellen 
könnten. 

3. Systemprüfungen. Folgende vier 


Systeme von Elektrizitätszählern sind im Laufe 
des Jahres zur amtlichen Beglaubigung durch 
die elektrischen Prüfämter zugelassen worden 
(„ETZ* 1904, S. 121, 333, 989.) 


System — > 


Motorzähler für Gleichstrom der 
Union Flektricitäts-Gesell- 
schaft in Berlin. 

Induktionszähler für einphasigen 


Wechselstrom der Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. 


System Ẹ,: 


| 


lat 
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Induktionszähler für Drehstrom 


der Union Elektricitäts-Ge- 
sellschaft ın Berlin. 


System 


System 17 i 


O'K-Zähler für Gleichstrom der 


Danubia A.-G. für Gas werks, 
Beleuchtungs- und Meß- 
apparate in Wien und Straß- 
burg i. E. 


Dreizehn weitere Anmeldungen von System- 
prüfungen und zwei von Ergänzungsprüfungen 
sind eingegangen. Zwei dieser Anmeldungen, 
welche Wechselstromzähler für induktionsfreie 
Belastung betrafen, wurden jedoch auf Grund 
der Verhandlungen mit der Reichsanstalt von 
den Anmeldern zurück gezogen. 


4. Regeln betreffend die System- 
prüfungen. Bei der Bearbeitung der System- 
prüfungen stellte es sich als erforderlich heraus, 
außer den in den S3 und $ 11 der Prüfordnung 
für elektrische Meßgeräte veröffentlichten Vor- 
schriften für die Beantragung von System- 
prüfungen Regeln herauszugeben für die Ein- 
richtung der System - Beschreibungen und 
-Zeichnungen sowie für die Beschaffenheit der 
zur Beglaubigung kommenden Elektrizitäts- 
zähler. Durch diese hegeln soll eine bessere 
Ubereinstimmung bezüglich der Bezeichnungen 
und der Äußeren Einrichtung der Zähler herbei- 
geführt werden. Außerdem sollen dadurch die 
Anforderungen zum Ausdruck gebracht werden, 
welche an die zu beglaubigenden Zähler bei 
den Systemprüfungen gestellt werden. Entwürfe 
dieser Regeln sind ausgearbeitet und nebst 
einer Erläuterung an die beteiligten Kreise zur 
Kuberung versandt worden. 


IV. Magnetisches Laboratorium 
(Gumlieh, hose und Malmström). 


l. Übersicht die Prüfungs- 
arbeiten. 


über 


231. September 1906. 


A. Meßgeräte. 


Geprüft wurden 
Magnetisierungsgeräte (nach Köpsel- 
)))) 
Magnetische Wagen nach du Bois. . 3 
Magnetisierungsgerät von Hartmann 
Braun s s Sue en. A 
B. Materialien. 
Die Anzahl der Prüfungen betrug 


für unmagnetisches Material. . . .. 8 
„ Stahlguß, Gußeisen u. 8. W. . 42 
„ Magaets tal. 8 
„ Dynamoblech . . . 2 2 29 


und zwar wurden 10 von den letzteren Proben 
nur statisch, 11 Proben nur wattmetrisch und 
8 Proben nach beiden Verfahren untersucht. 


2. Vergleichung von Untersuchungs- 
verfabren für magnetische Materialien. 
Die schon früher begonnene vong e chung 
zwischen den Angaben der von Epstein, 
Möllinger und Richter vorgeschlagenen 
Fisenprüfvorrichtungen und des unmittelbar 
bewickelten Ringes wurden in der Weise durch- 
geführt, daß man zunächst von jeder Dynamo- 
blechprobe 8 bis 10 Tafeln in der Richter- 
schen Vorrichturg bei der Induktion B = 10 000 
und bei einer Anzahl verschiedener, zwischen 
18 und 56 liegender Perioden untersuchte und 
hieraus die Verlustziffer, das heißt den Watt- 
verbrauch ein für Kilogramm und 50 Perioden 
sowie den Hysteresekoefflzient „ und den 
Wirbelstromkoeffizient F berechnete. 

Sodann wurden aus den Tafeln etwa 10 kg 
Streifen für die Epsteinsche Vorrichtung her- 
ausgeschnitten sowie etwa 10 kg Ringe von 
5 cm Breite und 39 cm mittlerem Durchmesser 
ausgestanzt und die letzteren mit einer unmittel- 
baren Magnetisierungswickelung versehen. So- 
wobl mit der Epsteinschen Vorrichtung wie 
mit dem Ring bestimmte man in gleicher Weise, 
wie mit der Richterschen Vorrichtung; Ver- 
lustziffer » und f. Die Vergleichung ergab bei 
5 beziehungsweise 6 Blechproben von teilweise 
stark abweichender Beschaffenheit im Mittel 
folgendes Ergebnis. 

Die Epsteinsche und die Richtersche Vor- 
richtung lieferten um 1% beziehungsweise 3% 
höhere Werte für die Verlustziffer als der be- 
wickelte Ring, und zwar ist dies bei der Richter- 
schen Vorrichtung im wesentlichen auf die etwas 
gröbere Wirkung der Wirbelströme (＋ 7,5 0%) 
zurückzuführen, während bei der Epsteinschen 
Vorrichtung der Hystereseverlust im Mittel um 
etwa 30% höher, der Wirbelstromverlust um 
etwa 3% niedriger gefunden wurde als beim 
Ring, sodaß sich beide Abweichungen in Bezug 
auf die Verlustziffer nahezu aufheben. Hierbei 
ist allerdings zu berücksichtigen, daß die an- 
gegebenen Unterschiede zum Teil wohl auch 
noch auf die Ungleichmäßigkeit des Materials 
zurückzuführen sind, da ja für die Messungen 
wohl die nämlichen Blechtafeln, nicht aber 
die gleichen Stücke verwendet werden konnten, 
und die magnetischen Eigenschaften mitunter 
auch innerhalb derselben Blechtafel nicht un- 
beträchtlich schwanken. 

Um nun einerseits die Angaben der 
Möllingerschen Vorrichtung mit denjenigen des 
unmittelbar bewickelten Ringes vergleichen zu 
können, anderseits den Einfluß verschiedener 
Gröben verhältnisse des Ringes auf die Ver- 
lustziffer „ und F festzustellen, wurden aus 
den zentralen, beim Ausstanzen von drei der 
obigen Ringe herausgefallenen Kreisscheiben 
zwei neue 1 ausgestanzt, welche die 
gleiche Breite besaßen wie die großen Ringe, 
aber einen geringeren mittleren Durchmesser 
(Im =29 cm beziehungsweise 19 cm). 

Die Ringe mittlerer Größe (dm = 29 cm) 
lieferten bei der Untersuchung in der Möllin- 
gerschen Vorrichtung innerhalb der Grenzen 
der Beobachtungstehler dieselben Werte wie bei 
unmittelbarer Bewickelung, sodaß ein systema- 
tischer Unterschled hier nicht festgestellt wer- 
den konnte. 

Bei der Untersuchung mit der unmittelbaren 
Wickelung nahm die Verlustziffer der Theorie 
antsprechend mit abnehmendem Ringdurch- 
messer etwas ab, das gleiche ergab sich für die 
Werte von n und f, doch lag auch bei dieser 
zehr beträchtlichen Anderung des Größen- 
verhältnisses die Abnahme noch unter 3 %. Eine 
ee Änderung des Größenverhältnisses 
der Ringe ist also zulässig, was für die techni- 
sche Verwendbarkeit der Möllingerschen 
Vorrichtung von Wichtigkeit ist. 

3. Ne une zwischen Gleich- 
strom- und Wechselstrom - Magnetisie- 
rung. Die Untersuchungen über das Verhältnis 
zwischen der Magnetisierung durch Gleichstrom 
und durch Wechselstrom sind abgeschlossen. 
Sie wurden an mehreren der großen Ringe in 
der Weise durchgeführt, daß man mit Gleich- 
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strom sowohl die Nullinie als auch die Hyste- 
reseschleifen für B = 4000, 6000, .... 14000 
beziehungsweise 16000 aufnahm und hieraus 
in bekannter Weise die Größe n berechnete. 
Sodann wurde die Messung von n für dieselben 
Induktionen wattmetrisch durchgeführt und 
endlich auch eine Induktionslinie mittels 
Wechselstrommagnetisierung aufgenommen, in- 
dem man aus der abgelesenen effektiven Span- 
nung die Höhe der Induktion und aus der 
effektiven Stromstärke die zugehörige Feld- 
stärke ermittelte. Die hierzu notwendigen Span- 
nungs- und Stromlinien lieferte der Franke- 
sche Linienaufzeichuer. 

Im Gegensatz zu der bisher in der Technik 
herrschenden Ansicht, daß das Eisen sich rasch 
verlaufenden Wechselströmen gegenüber als 
magnetisch wesentlich härter erweist und daß 
seine Permeabilität mit zunehmender Perioden- 
zahl beträchtlich sinkt, konnte ein geringer 
systematische Unterschied zwischen Gleichstrom- 
und Wechselstrom Magnetisierung in dem an- 
gegebenen Sinne wenigstens bis zu 50 Perioden 
in der Sekunde nur bei Induktionen bis zu 
B = 12000 nachgewiesen werden, während bei 
höheren Induktionen auch diese kleine Ab- 
weichung verschwindet. Hieraus folgt das 
technisch wichtige Ergebnis daß man bei der 
Bestimmung der Permeabilität von der zeitrau- 
benden und entsprechend unsicheren Untersuch- 
ung durch Wechselstrom absehen und die viel 
einfachere Untersuchung durch Gleichstrom ver- 
wenden kann. Auch zur Ermittelung des 
Hystereseverlustes wird man gelegentlich, 
namentlich bei hohen Induktionen, zum stati- 
schen Verfahren greifen, während hier im all- 
gemeinen das wattmetrische Verfahren un- 
zweifelhaft bedeutende Vorzüge hat. 


4. Bestimmung der Anfangspermea- 
bilität. Die Anfangspermeabilität, das heißt 
die Magnetisierbarkeit für sehr geringe Feld- 
stärken, wurde für eine Anzahl von Stäben 
durch Aufoahme einer Kommutierungslinie 
und zum Teil auch einer Nullinie auf ballisti- 
schem Wege nach dem Jochverfahren bestimmt. 
Es ergab sich, daß wenigstens bei magnetisch 
weichem Material im Bereich dieser kleinen 
Feldstärken die Kommutierungslinie nicht un- 
beträchtlich tiefer liegt als die Nullinie, wäh- 
rend bei höheren Feldstärken bekanntlich das 
Umgekehrte der Fall ist. Diese Erscheinung, 
welche wahrscheinlich auf die Einwirkung des 
Joches zurückzuführen ist, soll noch genauer 
untersucht werden. 

5. Untersuchung von Heuslerschen 
Legierungen. Zwei von Herrn Heusler zur 
Verfügung gestellte Mangan-Aluminium-Kupfer— 
Legierungen verschiedener chemischer Zusam- 
mensetzung wurden einer planmäßigen Unter- 
suchung durch Abkühlung auf die Temperatur 
der flüssigen Luft und durch andauernde Er- 
wärınung auf Temperaturen von 110“ bezie- 
hungsweise 170 ® unterzogen. Während die 
Magnetisierbarkeit beider Stäbe durch die 
Abkühlung keine Änderung erlitt, brachte, 
entsprechend den Versuchsergebnissen von 
Heusler, Starck und Haupt, die im ganzen 
544 Stunden währende Erwärmung auf 110° bei 
der einen Probe, die neben 20,5% An und 
10, 7% Al auch noch 1,2% Pb enthielt, sehr be- 
trächtliche Änderungen der Magnetisierbarkeit 
hervor, welche durch die Erwärmung auf 170° 
zum Teil wieder rückgängig gemacht werden 
konnten. Die Abhängigkeit der Änderungen 
der Permeabilität, Remanenz, Koerzitivkraft 
und Energievergeudung von der Dauer der 
Erwärmung wurde bestimmt, auch ließ sich teil- 
weise ein Zusammenhang dieser Erscheinungen 
untereinander nachweisen. Außerdem wurden 
die bei beiden Proben auftretenden bedeu— 
tenden Nachwirkungserscheinungen untersucht, 
da sie vielleicht geeignet sind, zur Klärung 
ähnlicher, aber weniger deutlich auftretender 
Erscheinungen beim weichen Eisen beizutragen. 


V. Elektrische Temperaturmessungen 
(Lindeck, Rothe, Hoffmann). 


Mittels elektrischer (beziehungsweise opti- 
scher) Hülfsmittel wurden geprüft: 


735 Le Chateliersche Thermoelemente, 

48 Thermoelemente aus Konstantandraht und 
Eisen- beziehungsweise Kupferdraht, 

5 Thermoelemente aus anderen Zusammen- 
stellungen (Platin, Platiniridium, Platin- 
nickel, Nickel, Kohle), 

5 Zeigergalvanometer für thermoelektrische 
Zwecke, 

2 Platinwiderstands-Thermometer, 

12 optische Pyrometer nach Wanner nebst 
drei zugehörigen Rauchgläsern, 

3 Glühlampen für optische Pyrometer nach 
Holborn und Kurlbaum, 

2 Verbrennungs-Kalorimeter, 

23 Pentanthermometer bis — 200%, 

l Vakuumgefäß zur Aufbewahrung flüssiger 

Luft. 
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Von den geprüften 735 Le Chatelierschen 
Thermoelementen entstammen 722 den von der 
Firma W. C. Heraeus, Hanau, eingesandten 
Drahtvorräten. Die für einen Temperatur- 
bereich von — 2000 bis + 6000 C geprüften 
Thermoelemente von Konstantandraht und 
Eisen- beziehungsweise Kupferdraht sind fast 
alle den bei der Reichsanstalt befindlichen 
Drahtvorräten der Firma Siemens & Halske 
A.-G., Berliner Werk, entnommen. Die mit Halb- 
edelmetallen (Nickel) zusammengesetzten Ther- 
moelemente werden von den Fabrikanten in der 
Absicht konstruiert, die teuren Le Chatelier- 
schen Elemente durch billigeres Material zu 
ersetzen und die Empfindlichkeit etwas zu 
steigern; nach den bisher an der Reichsanstalt 
vorliegenden Erfahrungen geschieht dies im 
allgemeinen jedoch stets auf Kosten der Ge- 
nauigkeit und der Unveränderlickeit in den 
Angaben der Elemente. 

Für Schmelzpunktsbestimmungen und ähn- 
liche Untersuchungen ist von der Firma Sie- 
mens & Halske ein selbstschreibendes Dreh- 
spulen-Galvanometer mit Zeigerablesung be— 
schafft worden, das eine Empfindlichkeit von 
2. 10 5 V auf 1 Teilstrich (etwa 1 mm) besitzt. 
Das Instrument, dessen Aufzeichnungen trotz 
dieser für ein Zeigergalvanometer recht hohen 
Empfindlichkeit zuverlässig erfolgen, wird in 
Verbindung mit einer Lindeckschen Schaltung 
und in einer Anordnung benutzt, welche ge- 
stattet, die Messung der elektromotorischen Kräfte 
ohne Rücksicht auf den Widerstand der Zu- 
leitungen und des Thermoelementes auszu- 
führen Die Ergebnisse dieser Versuche sollen 
demnächst veröffentlicht werden. 

Zur Bestimmung des Wasserwertes zweier 
Berthelotscher Kalorimeterbomben auf elek- 
trischem Wege wurde in Anlehnung an die 
Arbeiten von Jaeger und v. Steinwehr ein 
Prüfungsverfahren ausgearbeitet, bei welchem 
die Messung der elektrischen Energie durch 
Spannungsmessungen mittels des Kompen- 
satioosapparats erfolgt. Die Anwendung dieses 
Verfahrens ist jedoch nur dann notwendig, 
wenn an die Genauigkeit der kalorimetrischen 
Messungen die größten Anforderungen gestellt 
werden. In allen Fällen, wo man die Tempe- 
raturerhöhung mit einem Quecksilberthermo- 
meter mißt und schon aus diesem Grunde über 
eine Genauigkeit von 0,3 bis 0,4°/, nicht hinaus- 
gehen kann, genügt, wie Versuche gezeigt 
haben, die sinngemäße Anwendung eines Prä- 
zisionswattmeters. Das letztere Verfahren bietet 
überdies den Vorteil, durch häufige Ablesungen 
die möglichen Schwankungen der Energie zu 
verfolgen und in Rechnung zu setzen. 

Bei einer dieser Kalorimeterbomben wurde 
der Wasserwert auch durch Verbrennung von 
Normalsubstanzen festgestellt 


VI. Indikatoren für Dampfmaschinen 
(Schwirkus). 


Die im vorigen Jahr begonnenen Unter- 
suchungen über einheitliche Grundsätze für die 
Prüfung von Indikatorfeldern sind im weiteren 
auch auf die Heißprüfung ausgedehnt worden. 

Dabei wurde festgestellt, daß die Strupler- 
sche Prüfvorrichtung sich nicht eignet, wäh- 
rend die neue Rosenkranzsche sich gut be- 
währt hat. 

Ferner wurde ermittelt, daß der Temperatur- 
koeffizient der Federelastizität für die verschie- 
denen Federgattungen verschieden groß ist, 
und daß er mit der Temperatur verschieden 
viel wächst. | 

Er beträgt für die Federn der 


zwischen z wischen 


Firma 59° und 100“ 100% und 170° 


Dreyer, Rosenkranz & 
Droo p 0,00038 000041 
Schäffer & Budenberg . 0,00042 0,00054 
im Mittel 0,0004 0,0005 


Sodann wurde beobachtet, daß die Art der 
Betestigung der Federdrähte an ihren Muttern 
häufig den Gang der Hubhöhe schädlich beein- 
tlußt, sobald der Draht Spielraum in der La- 
gerung und deshalb keine fest begrenzte Länge 
hat Hieraus erklärt sich in vielen Fällen die 
Abweichung von der Gleichmäßigkeit im Gange 
der Federn. 

Lötete man die innerhalb der Muttern be- 
weglichen Gänge der Federn fest, so erhielt 
man für den Temperaturkoetfizienten ganz un- 
wahrscheinliche, viel zu große Werte, die ver- 
mutlich von der veränderten Federspannung 
und wohl auch von verstärkter Kolbenreibung her- 
rühren. Ferner wurde noch festgestellt, daß neue 
Federn durch länger andauernde Erwärmung 
eine bleibende Einbuße ihrer ursprünglichen 
Elastizität erleiden können, woraus hervorgeht, 
daß das bisher angewandte Alterungsverfahren 
zur Erzielung konstanter Federmaßstäbe nicht 
immer ausreicht. 
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Photometrische Arbeiten 
(Brodhun, Liebenthal). 
Photometrische Prüfungen. In der 


folgenden Tabelle sind die im Jahre 1904 aus— 
geführten Prüfungen zusammengestellt: 


VII. 


109 beglaubigte Hefnerlampen, davon 
26 mit Visier, 
47 mit optischem Flammenmesser, 
9 mit Visier und optischem Flammenmesser. 
20 mit optischem Flammenmesser und Er- 
satzdochtrohr, 
mit Visier und Ersatzdochtrohr, 
6 mit Visier, optischem Flammenmesser 
und Ersatzdochtrohr; 


elektrische Glühlampen 
davon 
17 in Dauerprüfung mit 
Brennstunden; 
3 Osmiumlampen; 
8 Nernstlampen, davon 
2 in Dauerprüfung mit 
Brennstunden; 
7 Bogenlampen; 
Gasglühlichtapparate, davon 


ll in Dauerprüfung mit im 
Brennstunden; 


1 Intensivlampe für Gasglühlicht; 

5 Gasglühlichtbrenner besonderer Konstruk- 

tion; 

Gasglühlichtregulator; 

Spiritusglühlichtlampen, davon 

42 in Dauerprüfung mit im ganzen 21 000 
Brennstunden; 


1 Webersches Photometer; 
2 Petroleumproben; 
18 Kerzen. 


Unter den Gasglühlichtlampen erfordert eine 
neue Iutensivlampe Beachtung. Durch die hohe 
Temperatur der abziehenden Verbrennungsgase 
wird eine im oberen Teile der Lampe ange— 
brachte Thermobatterie erregt, welche einen 
unterhalb des Brenners angeordneten Motor 
treibt. Dieser setzt ein Schleudergebläse in 
Bewegung, welches die sich mit dem Leuchtgas 
mischende Verbrennungsluft dem Brenner zu- 
führt. Bei einem stündlichen Gasverbrauch von 
1230 Liter betrug die mittlere horizontale Licht- 
stärke 1130 IIK, sodaß sich der stündliche Gas— 
verbrauch auf I HK zu 1,1 Liter ergab. Die 
Wirtschaftlichkeit war also günstig. 

Ferner ist ein Gasglühlichtapparat zu er- 
wähnen, bei welchem der Glühkörper horizontal 
angeordnet ist. Die größte Lichtstärke wurde 
nach unten ausgestrahlt; sie betrug 153 HK bei 
einem stündlichen Gasverbrauch von 124 Liter. 
Die Wirtschaftlichkeit war etwas schlechter als 
bei einem gewöhnlichen Gasglühlichtapparat. 

Unter den Bogenlampen verbrauchten die 
sogenannten Flammenbogenlampen für Gleich- 
und Wechselstrom auf 1 HK mittlere räumliche 
Lichtstärke ohne Glocke im günstigsten Falle 
0,36 beziehungsweise 0,34 Watt. Die Zahlen 
sind ungefähr dieselben wie im vorigen Be- 
richtsjahre. 

Groben Zeitaufwand beanspruchte eine 
Dauerprüfung von Spiritusglühlichtlampen, wel- 
che anläßlich eines P'reisausschreibens der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft zu Berlin 
eingesandt wurden. Es waren 42 Lampen, und 
zwar 14 Sorten mit je 3 Stück, welche von zehn 
verschiedenen Firmen herrührten. Davon waren 
9 Sorten Tischlampen, die mit einem Docht 
brannten, die übrigen 5 Sorten Hängelampen 
ohne Docht. Bei allen wird die Vergasung 
durch eine Hülfsflamme eingeleitet, welche die 
Hauptflamme entzündet und dann erlischt. Das 
Ergebnis war insofern günstig, als eine Anzahl 
der Lampen die Dauerprüfung von 500 Stunden 
ohne wesentliche Eingriffe durchmachte Der 
stündliche Verbrauch an Spiritus (von 85,5 Ge— 
wichtsprozent) auf I HK horizontale Lichtstärke 
betrug im günstigsten Falle 1,1 g, im Durch- 
schnitt etwa 2 g. Die Beleuchtungskosten sind 
also, auf gleiche L.ichtstärken berechnet, unge- 
fähr dieselben wie für eine gute Petroleum— 
lampe. 


Auswertung der Carcellampe und der 
Pentanlampe in Hefnerkerzen. Die bereits 
im vorigen Berichtsjahre erwähnten vergleichen- 
den Versuche über das Liichtstärkenverhältnis der 
Hefnerlampe zur 10-Kerzen-Pentan- und Carcel- 
lampe sind dem Abschluß nahe. Es fehlen noch 
einige Versuche mit Pentan verschiedener Her- 
kunft. Die Abhängigkeit der Lichtstärke der 
10-Kerzen-Pentanlampe von der Luftfeuchtigkeit 
ist, soweit die bisherigen Versuche erkennen 
lassen, im wesentlichen dieselbe wie bei der 
Hefnerlampe. 


mit Kohlenfäden, 


im ganzen 5430 


im ganzen 1020 


ganzen 5100 


in 
SU ma 


VersuchemitdemFlimmerphotometer. 
Mit dem Fliimmerphotometer sind Versuche an- 
gestellt, aber noch nicht abgeschlossen warden. 
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VIII. Chemische Prüfungen 
der Isolationsröhren in Akkumulatoren 
(Mylius, Groschuff). 


Bei einer Prüfung der Haltbarkeit von 
Glasröhren, die zur Trennung der einzelnen 
Platten in den Akkumulatorenbatterien der 
Reichsanstalt gedient hatten, zeigte es sich, 
daß die Röhren nach 15-jährigem Gebrauch 
durch die Schwefelsäure anscheinend nicht ver- 
ändert waren. Indessen führte schon ein 
wärmen der Röhren auf 1000 zu Oberflächen- 
rissen; bei höherer Temperatur erfolgte ein 
starker Austritt von Wasser, welcher 0,2% der 
gesamten Glasmasse betrug und mit der Ent- 
glasung der äußeren Schicht einherging. Die 
Glas röhrchen zersprangen dabei sehr leicht. 

Für die Zwecke der Akkumulatoren pflegen 
die weichsten Glassorten zur Anwendung zu 
kommen; härtere Röhren halten sich besser. 


R. A. 


Installationswesen.!) 


In der am 4. Juni 1905 zu Dortmund abge- 
haltenen Sitzung der Sicherheitskommission 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker war 
beantragt worden, die Antworten des Redak- 
tionscomités für das Installationswesen ge- 
sondert herauszugeben. Das Redaktionscomité 
hatte sich früher schon einmal mit dieser Frage 
beschäftigt, aber damals von der Drucklegung 
Abstand genommen. Die Sicherheitskommission 
hat nun die erneute Anregung dem Redaktions- 
comité zur nochmaligen Behandlung über- 
wiesen. Dieses hat sich in der Sitzung am 
11. August 1905 aufs neue eingehend mit der 
Frage beschäftigt. Es hält jedoch auch jetzt 
die Herausgabe dieser Antworten nicht für 
zweckmäßig, weil zwischen den im Laufe der 
verschiedenen Jahre erteilten Antworten einige 
Unstimmigkeiten vorhanden sind, außerdem 
auch eine größere Zahl von Antworten infolge 
nachträglich vorgenommener Anderungen an 
den Vorschriften nicht mebr vollkommen 
zutreffend sind. Das Redaktionskomité war 
der Ansicht, daß dem beabsichtigten Zweck 
besser entsprochen wird, wenn der heute noch 
zu Recht bestehende Inhalt der Antworten in 
die neue Ausgabe der Erläuterungen unter 
Stellenangabe hineingearbeitet wird. Herr Ge- 
heimer Regierungsrat Dr. C. L. Weber hat 
sich bereit erklärt, dieses zu tun. Das Re— 
daktionscomite hat bestimmt, daß der gefaßte 
Beschluß an dieser Stelle veröffentlicht werden 
soll. 


Frage 173. Eine Beleuchtungsanlage von 
vier Kronleuchtern mit je 24 Glühlampen ist 
von mir in der Weise projektiert, daß ab- 
wechselnd je ein Kronleuchter auf die rechte 
oder linke Seite eines Wechselstromdreileiter— 
netzes geschaltet wird und durch einpoligen, 
im Außenleiter liegenden Ausschalter bedient 
wird. Der Stromkreis eines jeden Leuchters ist 
in vier, nicht einzeln schaltbare, mit je 6 Ampere 
gesicherte Gruppen unterteilt. Diese Gruppen- 
sicherungen sollen auf zwei räumlich getrennten 
Schalttafeln untergebracht werden, von welchen 
die eine die Hauptsicherung für die gesamte 
Anlage mit aufzunehmen hätte. 

Das Netz hat eine Spannung von 2 110 V. 
Der Mittelleiter ist geerdet. 

Je zwei Kronleuchter dienen gemeinschaft- 
lich zur Beleuchtung eines Saales, sollen aber 
einzeln benutzt werden können. Das städtische 
Elektrizitätswerk beanstandet diesen Entwurf 
unter Berufung auf S 33b der Sicherheitsvor- 
schriften und verlangt, daß je zwei Kronleuchter, 
welche auf einer Schalttafel gesichert sind und 
zur Beleuchtung eines Raumes dienen, durch 
einen, beide Außenleiter gleichzeitig abschal- 
tenden, doppelpoligen Schalter bedient werden 
sollen. Das Klektrizitätswerk begründet seine 
Ansicht damit, daß im Sinne der Vorschriften 
durch den Schalter nicht nur der zu bedienende 
Stromkreis, sondern die ganze nicht räumlich 
von ihm getrennte Anlage (also auch die Schalt- 
tafel) spannungslos gemacht werden müsse. 
Meines Erachtens trifft diese Ansicht nur bei 
Hauptschälteru, welche die ganze Anlage oder 
größere Teile derselben zur Vornahme von 
Messungen oder Arbeiten stromlos machen 


1) Vergl. „ETZ* 1002 Heft 24. 32, 43, 52: 1008 Heft 5, 
16. 23. 27. 52: 1901 Heft 18. 21. 52: 1% Heft 12. 20. 30. Sach- 
register „BETZ, 1975 Heft 21. 
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sollen zu, nicht aber für Schalter, welche wie 
im vorliegenden Falle einzelne Beleuchtungs- 
körper betriebsmäßig schalten sollen. 


Ubrigens wird auch der vom Elektrizitäts- 
werk gewünschte Zweck durch die Verwendung 
der zweipoligen Schalter garnicht erreicht, da 
ja die Hauptsicherung und die zwischen der- 
selben und den Schaltern liegenden Leitungen 
und Schienen durch die Schalter nicht span- 
nungslos gemacht werden können. 


Um den vom Elektrizitätswerk gewünschten 
Zweck zu erreichen, müßte gegen die, durch 
S 32g angestrebte Zentralisation der Sicherung 
verstoßen werden. Es wären dann statt der 
vorgesehenen zwei Schalttafeln deren fünf er- 
forderlich. Welche Ansicht ist richtig? 


Antwort: Es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, daß Ihre Ansicht über § 33b die rich- 
tige ist. 


Frage 174. Nach $ 30 der Sicherheitsvor- 
schriften dürfen Papierrohre ohne Metallüberzug 
nicht unter Putz verlegt werden. Ist es zu- 
lässig, solche Rohre ohne Metallüberzug zwi- 
schen Fußboden und Decke zu verwenden und 
nur an der Eintritts- beziehungsweise Austritts- 
stelle durch den Putz hindurch ein kurzes 
Stück Rohr mit Metallüberzug in Anwendung 
zu bringen? Diese Verwendung wird von 
einigen Installateuren dadurch begründet, daß 
das Rohr zwischen Fußboden und Decke nicht 
im Putz liegt, sondern meistens frei und lose 
auf der bereits fertigen Putzdecke aufliegt. 


Antwort: Die Fassung des § 30a ist nicht 
ganz zweifelsfrei. Das Redaktionscomité ist 
der Ansicht, daß jede verdeckte Verlegung ge- 
troffen werden sollte. Siehe auch Erläuterungen 
zu den Sicherheitsvorschriften, 7. Auflage, 
Seite 123, Nr 1, letzter Absatz, wo unter Um— 
ständen sogar Panzerrohr empfohlen ist. Die 
Angelegenheit wird der nächsten Gesamtsitzung 
der Sicherheitskommission vorgelegt werden, 
zur Entscheidung darüber, ob eine Anderung 
in der Fassung des $ 30a für notwendig er- 
achtet wird. 


Frage 175. Im § 28b ist von „unausschalt- 
baren Parallelzweigen“ die Rede. Derartige 
Parallelzweige halte ich für genügend ge- 
sichert, wenn alle Parallelzweige eine gemein- 
same Sicherung erhalten. Es wird von anderer 
Seite behauptet, daß jede Einzelleitung beson- 
ders gesichert werden müsse, da im Falle 
eines Schlusses an einem Draht der Einzel- 
querschnitt stärker als zulässig belastet werden 
könne. 

Dem ist entgegenzuhalten: Wenn die Einzel- 
drähte, wie in den Erläuterungen von Weber 
erwähnt, durch verlötete Querdrähte verbunden 
werden, ist der Zweck der Einzelsicherungen 
illusorisch, die Gefahr einer Überhitzung wird 
sogar dadurch noch erhöht. 

Ich bitte ergebenst um Auskunft, ob das 
Redaktionscomité die gemeinschaftliche Sicher- 
ung für vorschriftsmäßig und die Einzelsicherung 
bei Verwendung von Querverbindungen für ge- 
fahrvoll hält. 


Antwort: Es besteht für das Redaktions- 
comité kein Zweifel, daß nach $ 32a jede der 
parallel geschalteten Leitungen für sich ge- 
sichert werden muß. : 


Frage 176. Ist es zulässig, das einfache 
Bergmannpapierrohr hinter Stuck, also zwischen 
Stuck und Wand zu verlegen, wobei die Rohre 
stumpf gegeneinander stoßen und an den 
Stößen mit Isolierband abgedichtet beziehungs- 
weise verbunden werden? 


Antwort: Die geschilderte Verlegungs- 
weise ist als direkt verwerflich zu betrachten. 


Frage 177. Ist es zulässig, bei einer Hoch- 
spannungsanlage von 2000 V Betriebsspannung, 
den durch $ 23r verlangten Schutz der Blitz- 
ableiter- Erdleitungen durch Gasrohr herzu- 
stellen? 


Antwort: Gasrohr bietet zwar mecha- 
nischen Schutz aber keinen elektrischen, wie 
er in $ 23r verlangt wird. Vergleiche Erläu- 
terungen, 7. Auflage, Seite 96, Nr 20. 
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Die Akkumulatoren, ihre Theorie, Her- 
stellung, Behandlung und Verwen- 
dung mit Berücksichtigung der neuen 
Sammler. Von Dr. W. Bermbach in Köln. 
Mit 25 Abb. VI u. 173 S. in 80. Verlag von 
Otto Wigand. Leipzig 1905. Preis 3 M. 


Die elektrische Kraftübertragung und 
ihre Anwendung in der Praxis. Darge- 
stellt von Eduard Japing. Nach dem Tode 
des Verfassers neu bearbeitet von J. Zacha- 
rias, Ingenieur. Mit 60 Abb. XVI u. 240 S. 
in kl. 80. Vierte Auflage. A. Hartlebens 
Verlag. Wien und Leipzig 1906. Preis 4 M. 


Vorlesungen über die Vektorenrech- 
nung. Mit Anwendungen auf Geo- 
metrie, Mechanik und mathematische 
Physik. Von Dr. E. Jahnke. Mit 32 Abb. 
im Text. XII und 235 S. in 80. Verlag von 
B. G. Teubner. Leipzig 1905. Preis geb. 
5,60 M. 


Aus dem Verlage von Johann Ambrosius 
Barth, Leipzig: 


Handbuch der Physik. Zweite Auflage. 
Herausgegeben von Dr. A. Winkelmann, 
Professor an der Universität Jena. Vierter 
Band. Zweite Hälfte. Elektrizität und 
Magnetismus. I. Mit 282 Abb. XIV und 
1014 S. in 80. Leipzig 1905. Preis 20 M. 


Handbuch der i physikali- 
schen Chemle. Herausgegeben von Prof. 
Dr. G. Bredig. 


Band I: Elektrochemie wässeriger 
Lösungen. Von Dr. Fritz Förster, ord. 
Professor. Mit 121 Abb. im Text. XVII und 
507 S. in 80. Leipzig 1905. Preis 20 M. 


Band II: Physikalisch - chemische 
Mineralogie. Von Dr. C. Doelter, Pro- 
fessor. Mit 66 Abb. im Text. XI u. 272 in 80. 
Leipzig 1905. Preis 12 M. 


Aus dem Verlage von Friedrich Vieweg 
& Sohn, Braunschweig: 


Die elektrischen Bogenlampen, deren 
Prinzip, Konstruktion und Anwendung. 
Von J. Zeidler. (Heft 6 der Elektrotechnik 
in Einzeldarstellungen. Herausgegeben von 
Dr. G. Benischke.) Mit 130 Abb. u. 1 Kur- 
ventafel. X u. 143 S. in 80. Braunschweig 
1905. Preis 5,50 M. 


Vorlesungen über mathematische Nähe- 
rungsmethoden. Von Dr. Otto Biermann, 
ord. Professor. Mit 35 Abb. IX u. 226 S. in 8°. 
Braunschweig 1905. Preis 8 M. 


Lehrbuch der Physik. Von O. D. Chwol- 
son, Professor. Dritter Band. Die Lehre von 
der Wärme. Übersetzt von E. Berg. Mit 
259 Abb. XI u. 988 S. in 80. Braunschweig 
1905. Preis 16 M. 


Trattato di telefonia. I. Brunelli ed E. 
Longo. Fascicolo 10 & 20. Roma. G. Scotti 
& C. Preis 1, 25 Lire. 


Aus dem Verlage von Wilhelm Knapp, 
Halle a. S.: 


Elektrolytische Verzinkung. Von Sherard 
Cowper-Coles. Ins Deutsche übertragen von 
Dr. Emil Abel. (Monographien über an- 
gewandte Elektrochemie. XVIII. Band.) 
Mit 36 Abb. und 9 Tabellen im Text. 37 S. 
in 8%. Halle a. S. 1905. Preis 2 M. 


Die elektrolytische Chloratin dustrie. Von 
John B. C. Kershaw. Ins Deutsche übertragen 
von Dr. Max Huth. (Monographien über 
angewandte Elektrochemie. XIX. Band.) 
Mit 39 Abb. und 3 Tabellen im Text. IX u. 124 S. 
in 80 und einem Anhang, welcher die wört- 
liche Wiedergabe der wichtigsten Patente ent- 
hält. Halle a. S. 1905. Preis 6 M. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 38. 


Aus dem Verlage von Julius Springer, 
Berlin: 


Die automatische Regulierung der Tur- 
binen. Von Dr. ing. Walther Bauersfeld. 
Mit 126 Textabb. VII u. 208 S. in 8%. Berlin 
1905. Preis 6 M. 


Einführung in die Elektrizitätslehre. Vor- 
träge von Bruno Kolbe. II. Dynamische 
Elektrizität. Zweite verbesserte und ver— 
mehrte Auflage. Mit 84 in den Text gedruck- 
Abbildungen. XIII u. 218 S. in 80. Berlin 1905. 
Preis 3 M. 


Die Fernleitung von Wechselströmen. 
Von Dr. G. Rößler, Professor an der köniel. 
Technischen Hochschule in Danzig. Mit 60 Ahb. 
XII u. 243 S. in 8%. Berlin 1905. Preis geb. 7 M. 


Die Nordpolarforschung. Von Professor 
Dr. Fritz Regel. (Hillgers illustrierte Volks- 
bücher. Bd. 33.) Mit 32 Abb. 108 S. in kl. 8°. 
S mann Hillgers Verlag, Berlin W.9. Preis 
30 Pf. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Telegraphenbauteile „System Kronenberg“. 


Die unter dem Namen „System Kronenberg“ 
bekannt gemachte Anordnung von Leitungs— 
querträgern und Stützen besitzt mannigfache 
Vorzüge. Die Querträger bestehen aus L-Eisen 
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Die genannten Teile werden in verschie— 
denen Stärken für eine größere und kleinere 
Zahl von Leitungen geliefert und können 80- 
wohl für Schwachstrom- als auch für Starkstrom- 
leitungen benutzt werden. G. X. 


Französische internationale Kabel. 


Die französische Regierung ist seit mehreren 
Jahren bestrebt, sich durch ein eigenes inter- 
nationales Kabelnetz vom englischen Kabel- 
monopol freizumachen. Schon im Jahre 1901 
wurde ein derartiger Plan ausgearbeitet. Hier- 
nach sollen im Laufe der nächsten 30 Jahre mit 
einem Kostenaufwand von 285 Mill. Fres rund 
27 000 Seemeilen rein französische Kabel ver- 
legt werden, die einen unabhängigen Verkehr 
des Mutterlandes mit seinen Kolonien gewähr- 
leisten, aber auch dem allgemeinen internatio- 
nalen Verkehr dienen können. Zunächst handelt 
es sich um folgende Linien: 


1. Brest-Dakar, 

2. Madagaskar-Reunion, Mauritius, 
3 Saigon-Pontianak, 

4. Dakar-Pernambuk. 


Die Linien werden mit weitgehender staat- 
licher Unterstützung von einer Privatgesell- 
schaft erbaut und betrieben werden, jedoch hat 
sich die französische Regierung vertragsmäßig 
das Recht vorbehalten, jederzeit im belicbigen 
Umfange in den Betrieb der Gesellschaft ein- 
zugreifen; ferner hat sie sich ausbedungen, daß 
alle Beamtenstellen mit Nationalfranzosen be- 
setzt werden und daß kein fremdes Kapital an- 
gelegt werden soll. 

Die erste, Linie Brest Dakar ist vor einigen 
Wochen vom französischen Parlament end- 


Mast mit Querträger für Telegraphenleitungen. 
Alb. 28. 


und erhalten, wie Abb. 28 zeigt, in der Mitte 
eine Einbiegung, welche nach innen derartig 
hohlgedrückt ist, daß die obere und untere Eck- 
kante des Trägers scharf hervortreten. Diese 
drücken sich dann beim Anzichen der 
Schrauben fest an und in den Mast. Die Zieh- 


Anbringung der Ziehbänder. 


Abb. 29. 


bänder (Ab. 29) sind in der Mitte, wo sie das 
Holz umfassen, halbrund ausgeschmiedet, sodaß 
sie mit einer ebenfalls eingedrückten, 30 mm 
breiten Fläche außerordentlich fest anhalten. 
Durch diese Vorkehrungen wird ein Verdrehen 
oder Kanten der Träger am Maste verhindert. 

Die Vorlegeplatte umfablt mit entsprechender 
Wölbung die Kröpfung des Querträgers. Um 
dieselben Arbeitsstücke für verschiedene Maste, 
die ja nie gleich stark sind, verwenden zu 
können, wird ein besonderes Spannwerkzeug 
mit Rechts- und Linksgewinde geliefert, mit 
dessen Hülfe die Bänder erforderlichenfalls zu- 
sammengedrückt oder auseinandergezogen wer- 
den köunen. Auf diese Weise werden die 
gleichen Ziehbänder den verschiedenen Masten 
angepaßt. 

Sind zwei Masten vorhanden, so werden 
Träger ohne Kröpfung und einfache Ziehbänder 
ohne Vorlegeplatten verwendet. 

Für Eisenrohrgestänge werden die Träger 
bei einfachen Masten mit oder ohne Kröpfung, 
bei Doppelinasten stets ohne Kröpfung ange- 
bracht. 


gültig beschlossen und es ist die Société in- 
dustrielle des Telephones mit der Legung der 
Kabel beauftragt worden. 

Wie aus den Kammerverhandlungen zu 
entnehmen ist, sind in den französischen Fach- 
kreisen indessen erhebliche Bedenken laut ge- 
worden über die Art, wie die Telegraphen- 
verwaltung die Angelegenheit vorbereitet und 
durchgeführt hat. In erster Linie wird der 
Verwaltung der schwerwiegende Vorwurf ge- 
macht, daß sie bei der Feststellung der Kabel- 
linie sich nicht im geringsten uın die Tiefen- 
und Bodenverhältnisse des Meeres gekümmert 
hätte, obwohl der Direktor der Société in- 
dustrielle des Téléphones, Herr Leaut«, Mit- 
glied des Instituts, an Hand der vorzüglichen 
bathometrischen Karte des Fürsten von Monaco 
ausdrücklich auf die völlige Zweckwidrigkeit 
der geplanten Linie vorher aufmerksam ge- 
macht hatte. 

Der der Gesellschaft vorgeschriebene Weg 
für das Kabel ist folgender: Von Brest führt 
es zunächst nach dem Kap Finistere. Hier sind 
die Tiefenverhältnisse sehr ungünstig. Sie 
schwanken ziemlich unvermittelt von 1000 m 
bis zu 5000 m. Von Kap Finistère geht es über 
felsigen und vulkanischen Boden in 2000 bis 
4000 m Tiefe westlich von Madeira zwischen 
den Inseln Gran Canaria und Fuerteventura 
vorbei, um schließlich in Yoff die afrikanische 
Küste zu landen, von wo es auf dem Land- 
wege nach Dakar weiter geführt wird. Herr 
Léauté hatte dagegen folgende Strecke vor- 
geschlagen: Von Brest wird das Kabel in süd- 
westlicher Richtung bis zum 38. Breitengrade 
geführt, folgt von hier aus dem 19. Meridian 
bis zum 15. Breitengrade, um dann gleich in 
Dakar und nicht in Yoff die Küste zu erreichen. 
Dieser Weg ist freilich um 400 km länger als 
der amtlich festgestellte, bietet aber den Vor- 
teil, daß das Kabel iu einer mittleren Tiefe von 
4000 m auf Sandboden zu liegen kommt. Wie 
es scheint, war der einzige Grund zur Ab- 
lehnung des Lcauteschen Vorschlages, daß 
dadurch dem Staate ein Mehraufwand von etwa 
600 000 Fres erwachsen wäre. 

Der Telegraphen verwaltung wird ferner der 
Vorwurf gemacht, daß sie der Herstellung des 
Kabels eine veraltete Ausführung, die schon 
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seit 1898 in England bei den transatlantischen 
Kabeln nicht mehr verwendet wird, zugrunde 
gelegt hat. Bei der neuen Kabelaus führung!) 
sind bei gleicher Telegraphier geschwindigkeit 
die Herstellungskosten bedeutend billiger, weil 
infolge einer besonderen Querschnittsform der 
Ader weniger Isolierstoff verbraucht wird. 
Da bei Verwendung der alten Kabelausführubg 
die Ersparnis, die angeblich durch das kürzere 
Kabel erzielt ist, reichlich wieder aufgehoben 
wird, so scheint in der Tat die Ablehnung des 
Léautèschen Vorschlages durch die franzö- 
sische Telegraphenverwaltung nicht recht ver- 
ständlich. R. A. 


Drahtlose Telegraphie. 
[„The Electrician“ vom 4. August 1905, S. 626.) 


Die Midland Railway - Gesellschaft hat in 
Heysham an der Küste von Lancashire eine 
Funkentelegraphenstation errichtet, die zum 
Verkehr mit den Paketboten der Gesellschaft 
und mit anderen, zwischen Irland und der 
Nordwestküste Englands fahrenden Fracht- 
dampfern bestimmt ist. Der Luftdraht der 
Station ist nicht geerdet, sondern statt dessen 
mit einer Kapazität verbunden. Diese besteht 
aus einem von der Erde isolierten quadratischen 
Drahtnetz von 600 qm Flächeninhalt. Mit dem 
oberen Ende des Luttdrahtes steht ein gleiches 
Netz in Verbindung, das auf vier Masten von 
24 m Höhe ruht und ebenfalls sorgfältig von 
der Erde isoliert ist. Die Zeichengebung er- 
folgt mittels Reihenfunkenstrecke. Die Wellen- 
länge beträgt ungefähr 450 m. W. M. 


Das „Amtsblatt des Reichs-Postamts“ Nr 46 
gibt die une der Funkentele- 
555 on Außenjade Feuerschiff bekannt. 

iese Station soll, wie die bereits in der „ETZ“ 
1905, S. 413 unter 5b aufgeführten Stationen, 
dem beschränkten öffentlichen Verkehr dienen. 


Fernsprechwesen. 


Fernsprechwesen in England. 


[„El. World and Engineer“ vom 2. Sept. 1905, 
S. 376.) 


Der Parlamentsausschuß zur Beratung des 
zwischen der Postverwaltung und der National 
Telephone Company getroffenen Abkommens, 
betreffend die Übernahme der Gesellschafts- 
anlagen durch den Staat, hat seinen Bericht 
erstattet. Er schlägt vor, das Abkommen vor- 
behaltlich einiger Anderungen zu genehmigen. 
Wenn das Unterhaus zustimmt, werden also 
Eigentum und Betrieb sämtlicher Netze der 
National Telephone Co. mit Ablauf des Jahres 
1911 ͤ an den Staat übergehen. Die Anderungen 
beziehen sich hauptsächlich auf die Frage der 
Weiterverwendung der Angestellten, worüber in 
dem Abkommen keine Bestimmung getroffen 
war. Die Postverwaltung wollte freie Hand 
behalten und die Angestellten der Gesellschaft 
sollten mit ihren Ansprüchen an die Gesell- 
schaft verwiesen werden. Vom Ausschuß wird 
nun vorgeschlagen, daß alle Beamten und Be- 
diensteten, die am 31. Dezember 1911 min- 
destens 2 Jahre bei der National Co. beschäftigt 
sein werden, in gleicher Eigenschaft von der 
Postverwaltung zu übernehmen sind. Es soll 
auch niemand in seinem Einkommen schlechter 
gestellt werden. Bezüglich der Pensionierung 
sollen die Beamten zwischen den Bedingungen 
der Gesellschaft und denen der Postverwaltung 
wählen dürfen. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Unfall auf der New Yorker Hochbahn. 


Wie wir hiesigen Tageszeitungen entnehmen, 
hat sich am 11. September 1905 auf der New 
Yorker Hochbahn (Manhattan elevated) ein be— 
klagenswerter Unfall ereignet, bei dem zehn 
Menschen getötet und eine größere Anzahl ver- 
letzt sein sollen. Der Unfall trug sich in der 
Abzweigung an der 53. Straße zu und zwar 
dadurch, daß der Block wärter zuerst eine falsche 
Weichenstellung vorgenommen hatte und dies 
bemerkend, eine Umstellung der Weiche vor- 
nahm, als der Zug bereits eingefahren war und 
sich mitten in der Weiche befand. Dies hatte 
zur Folge, daß der erste Wagen des Zuges ent- 
gleiste, aber noch auf den Schwellen stehen 
blieb, während der zweite von der Fahrbahn 
herabstürzte, wo er auch noch einen Fußgänger 
und einen Lastwagen unter sich begrub und 
ein Gebäude erheblich beschädigte. Der dritte 
Wagen entgleiste ebenfalls, hielt sich aber noch 
auf der Fahrbahn, über die er einige Meter in 
die Straße hinausragte. Wie dieses verhängnis- 
volle Versehen ein derartiges Unheil im Gefolge 
haben konnte, bedarf indessen wohl noch der 
Aufklärung. Der Fehler wird einmal in der 


) Siehe u.a. „The Electrician“ vom 7. November 1902. 
wo sich nähere Angaben darüber mit Bezug auf das eng- 
lische Pucifickabel finden. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 38. 


Weichenstellvorrichtung und sodann in der 
Sicherung der Fahrbahn an jenem Orte zu 
suchen sein. 


Unfall auf der Schwebebahn in Barmen. 


[„Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnver- 
waltungen“ vom 6. Sept. 1905, S. 1017.] 


Am 1. August d. J. abends ereignete sich 
auf der Schwebebahn in Barmen - Elberfeld 
durch große Unachtsamkeit eines Wagenführers 
ein Unfall. Der Unfall beansprucht deshalb 
besondere Beachtung, weil die Bahn dabei 
gewissermaßen die Feuertaufe bestand. Viel- 
fach wird die Befürchtung ausgesprochen 
daß, wenn durch irgend einen Umstan einmal 
ein Rad aus den Schienen geraten sollte, der 
Wagen abstürzen würde. Daß dies nicht der 
Fall sein kann, hat der Vorfall am 1. August 
bewiesen. Ein Wagen hatte in der Verschiebe- 
halle des Endbahnhofes Rittershausen eine 
Weiche zu durchfahren. Diese war indes noch 
nicht richtig un und ließ in dem 
Schienenstrange deshalb eine Lücke offen. 
Unmittelbar vor dieser Weiche befindet sich 
ein Signal, das ordnungsmäßig auf Halt stand, 
das aber von dem Führer des Wagens nicht 
beachtet wurde. Der Wagen lief daher über 
die Schienen hinaus. Kaum hatte das erste 
Rad den Endpunkt der Schiene überlaufen, 
da trat auch schon die Sicherheitsvorrichtung 
in Tätigkeit. Der zwischen den beiden Rädern 
eines jeden Drehgestells angebrachte, nur etwa 
32 mm über den Schienen laufende „Schlitten“ 
klemmte sich no des Eigengewichts des 
Wagens auf den Schienen fest, und der Wagen 
stand sofort in fester Lage, berührte indes auf 
der einen Seite den Asphaltboden des Wagen- 
schuppens. Auch wenn der Wagen auf freier 
Strecke gehangen hätte, wo übrigens ein der- 
artiger Unfall vollständig ausgeschlossen ist, 
da nur in den Endbahnliöfen Verschiebungen 
der Wagen stattfinden und deshalb Lücken in 
den Gleissträngen nicht vorhanden sind, wäre 
ein Herunterfallen unmöglich gewesen. 


Elektrischer Betrieb auf der Gotthardbahn. 


[„Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnver- 
waltungen“ vom 5. August 1905, S. 869.] 


Gegen die Erteilung einer Genehmigung 
für die Ausnutzung der Wasserkräfte des 
Tessin an die Gesellschaft „Motor“ in London 
hat die Verwaltung der Gotthardbahn bei der 
Regierung des Kautons Tessin eine Verwahrung 
eingebracht mit der Begründung, daß die ge- 
samten Wasserkräfte des Flusses in der 
Leventina für den elektrischen Betrieb der 
Gotthardbahn aufgespart bleiben müßten. Der 
Frage wird eine grundsätzliche Bedeutung bei- 
gemessen, da sie einen weiteren Anstoß zu der 
Entscheidung geben soll, in welchem Umfang 
die Ausnutzung der Wasserkräfte der Schweiz 
dem öffentlichen Interesse vorzubehalten oder 
privaten Unternehmungen freizulassen sei. 

Obwohl es bekannt war, daß die Verwah- 
rung der Gotthardbahn, die ja in wenigen 
Jahren zur Verstaatlichung reif ist, auch von 
dem schweizerischen Bundesrat unterstützt 
wurde oder sogar von diesem ausging, hat der 
Große Rat des Kantons Tessin der Gesellschaft 
„Motor“ die Konzession dennoch erteilt. 

In der letzten Tagung des Nationalrats war 
eine Interpellation eingegangen, welche die 
allgemeine Anfrage enthielt, welche Vor— 
kehrungen getroffen oder beabsichtigt seien, 
damit in Falle und zur Zeit der Einführung 
des elektrischen Betriebes der Bundesbahnen 
diesen die nötigen Wasserkräfte zur Verfügung 
stehen. Diese Interpellation kam indessen nicht 
mehr zur Verhandlung. Obwohl der Bundesrat 
durch einen Beschluß des Parlaments bereits 
vor mehr als 10 Jahren aufgefordert wurde, 
sich mit den einzelnen Kantonen in Verbindung 
zu setzen, um diese zur Aufstellung einheit- 
licher Bestimmungen über das Wasserrecht, 
die Beschränkung von Konzessionserteilungen, 
die Vorzugsrechte des Staates sowie der Ge- 
meinden u. dgl. zu veranlassen, und obwohl 
Reformen für dringend notwendig erachtet 
werden, ist bisher in dieser Richtung noch 
nichts geschehen. Ptz. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Verhinderung der Funkenbildung bei 
Kollektormaschinen. 


Eine neue Schaltung, welche bei Kollektor- 
maschinen die Aufhebung der in den kurzge- 
schlossenen Ankerspulen induzierten elektro- 
motorischen Kräfte bewirken soll, bildet den 
Gegenstand eines den Siemens-Schuckert- 
werken, Berlin, erteilten schweizerischen Pa- 
tentes (Kl 97, Nr. 32 079, vom 29. September 1904). 
Diese Schaltung ist insbesondere für die mit 
einphasigem Wechselstrom betriebenen Kollek- 
torınotoren wichtig und soll deshalb hier durch 
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auszugsweise Wiedergabe der Patentschrift mit- 
Zeteilt werden. 

„Bei elektrischen Maschinen mit Kollektor 
werden häufig besondere Hülfspole angeordnet. 
deren Zweck es ist, die Stromwendung in den 
Ankerspulen zur Zeit ihres Kurzschlusses ohne 
Funkenbildung vor sich gehen zu lassen. Bei 
Gleichstrommaschinen kommt als Ursache der 
Funkenbildung außer der Selbstinduktion der 
Spulen das vom Anker in der Richtung der 
neutralen Zone erzeugte Feld in Betracht und 
deshalb genügen bei solchen Maschinen die in 
Reihe mit dem Anker geschalteten Hülfspole bei 
sonst richtiger Bemessung der Einzelheiten voll- 
kommen ihrem Zwecke, indem sie ein Feld er- 
zeugen, das dem Ankerfelde entgegenwirkt und 
so bemessen ist, daß ein resultierendes Feld 
bestehen bleibt, das in der Kurzschlußspule eine 
die Selbstinduktion aufhebende EMK erzeugt. 

Mit dem Anker in Reihe geschaltete Hülfs- 
pole sind aber bei Wechselstrommotoren mit 
Kollektor wenig wirksam Bei einem Wechsel. 
strommotor mit Kollektor, den man sich in der 
einfachen Form als zweipoligen Reihenschlub- 


Abb. 30. 


motor nach Abb. 30 vorstellen kann, wird näm- 
lich durch den fortwährenden Wechsel des durch 
die PAPPOR f und den Anker gehenden mag- 
netischen Feldes in den Spulen des Ankers eine 
EMK induziert, die während des Kurzschlusses 
der Spulen ebenfalls zur Funkenbildung an den 
Bürsten Veranlassung gibt. Diese EMK hat 
aber ihren Höchstwert, wenn der Ankerstrom 
Null ist. Sie ist also um eine Viertelperiode 
gegen diece verschoben und kann deshalb nicht 
durch einen mit dem Anker in R-ihe geschalte- 
ten Hülfspol aufgehoben werden. In der üb- 


Abb. 31. 


lichen zeichnerischen Darstellung Abb. 31 bildet 
die EMK &, die durch Bewegung der kurzge 
schlossenen Spulen im Ankerfeldè entsteht, mit 
der von der transformatorischen Wirkung her- 
rührenden f einen rechten Winkel. Abb. 30 stellt 
ein Aus führungsbeispiel einer Kollektormaschine 
dar, bei welcheın die Hülfspole so geschaltet 
sind, daß den beiden elektromotorischen Kräften 
wirksam entgegengearbeitet werden kann. Die 
Hülfspole w sind nämlich parallel zur Maschine 
geschaltet. Durch diese Schaltung kann ma 
bei angemessener Walıl der Wicklung und unter 
Anwendung von Widerständen und Drossel 
spulen dem Erregerstrom der Hülfspole eine 
solche Stärke und Phase gi oen, daß die von 
ihnen in der Kurzschlußspule induzierte EMK en 
(Abb. 31) gleich und entgegengesetzt ist der 
geometrischen Summe e aus den elektromotori- 
schen Kräften S und f. Die beschriebene Be 
tung der Hülfspole kann selbstverständlie 
unter Uinständen auch für Gleichstrommaschinen 
angewendet werden. 
Als ein Nachteil der Schaltung erschein! 
allerdings, daß die Erregung der Hulfspole nun 
nicht mehr ohne weiteres im Verhältnis zul 
Ankerstrom steht, vielmehr durch besondere 
Regelung innerhalb der erforderlichen 
ihm angepaßt werden muß. In vielen Fä! 
aber ist das weniger von Gewicht und aam 
lieh ist der daraus folgende Übelstand n 
Wechselstrommotoren wesentlich geringer, 
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wenn die Hülfspole wie bisher in Reihe mit dem 
Anker geschaltet werden. In der Abbildung 
sind die Hülfspole parallel zur ganzen Maschine 
geschaltet, nach Belieben können sie indeß auch 
nur Teilen der Ma-chine parallel sein, etwa dem 
Anker allein, bei welcher Schaltung die grüßte 
Phasenverschiebung erzielbar ist.“ 

Es liegt auf der Hand, daß man den Hülfs- 
polen an Stelle der Nebenschluß- oder Reihen- 
schlußwicklung allein auch eine aus beiden 
Wicklungen zusammengesetzte, also gemischte 


oder Kompoundwicklung geben kann. C. Z. 
Einphasen-Induktionsregler. 
8. Juli 1905, 


„Electrical World and Engineer“ 
S. 50, 3 S. mit 7 Abb. 


B. G. Bergman untersucht in seiner Arbeit 
„Einphaseninduktionsregler“ die Wirkungsweise 
des drehbaren Transformators in Sparschaltung 
nach Abb. 32 und 33. Abb. 32 stellt den einen 
Grenzfall für Spannungserniedrigung dar, die 
sekundäre Spule des Reglers ist der primären 
entgegengeschaltet; Abb. 33 stellt den andern 


ur 


x 


Reger 
3 


| Is 
Motor 


Schaltung des Induktionsreglers. 
Abb. 92. Abb. 88. 


Autotransformoator 


Grenzfall für Spannungserhöhung dar, die sekun- 
däre Wicklung und die primäre sind gleichsinnig 
in Reihe geschaltet. Unter der Voraussetzung, 
daß die Punkte 1 und 2 am Haupttransformator 
festliegen, die Spannung zwischen den Punkten 
1 und 2 also gleich bleibt, wird der Krafıfluß 
im Regler für Spannungserniedrigung größer 
sein als für Spannungserhöhung, und zwar wird 


das Verhältnis der Kraftflüsse 15 * 


— ng 
nı die primäre und n, die sekundäre Windungs- 
zahl ist. 

Der Motorstrom (Jm) verteilt sich in der pri- 
mären und sekundären Wicklung entsprechend 
den Gleichungen 


sein, wenn 


un en 

een Jz 

Das Minuszeichen gilt für Spannungsernie- 
drigung und das Pluszeichen für Spannungs- 
erhöhung. Die Summe der magnetomotorischen 
Kräfte im Regler, herrührend von den Betriebs- 
strömen Ji und Js, ist null. Bezeichnet man mit 
Ju den Magnetisierungsstrom, mit JR, und JR, 
die resultierenden Strome in den beiden Wick- 
lungen des Reglers und mit « den Winkel der 
VVV zwischen Motorstrom und 
induzierter EMK (die nahezu in Phase mit der 
Klemmenspannung des Motors ist) im Regler, 
80 elten für Spannungserniedrigung die 
Gleichungen 


J, , v. ben. 


I n 
-M 
721 — Ng 


In. = 6 


ES el" ) sios 


und für Spannungserhöhung die Gleichungen 


722 N, 


IR, =); , e) tge , e) Mein 


on, 


Im) +° -2(,, A In) ln sin a. 


Aus diesen Gleichungen geht hervor, daß 
im allgemeinen die Ströme Jr, und Jr, bei 
Spannungserniedrigung größer sind als bei 
Spannungserhöhung. Je mehr sich das Ver- 


hältnis = der Einheit nähert, desto größer ist 


der Unterschied der Ströme im Regler zwi- 
schen Spannungserniedrigung und Spannungs- 
erhöhung. 

Die Eisen- und Kupferverluste im Regler 
sind also bei Spannungserniedrigung größer als 
bei Spannungserhöhung und zwar in um 80 
höherem Maße, je geringer der Unterschied 
zwischen n, und 12 ist. 


Außer der Klemmenspannung des Reglers 
. r N R 77 
bestimmt das Verhältnis “i den gesamten Be- 


reich der Spannungsänderung und zwar ist bei 
Vernachlässigung des Ohmschen Widerstandes 
und der Streuung der Regelungsbereich durch 
den Ausdruck 


21 = 
171 m’? £ 

gegeben, wenn e die EMK für 1 Windung bei 
größter Špannungserhöhung angibt.!) 

Das Verhältnis 1 ist mit Rücksicht auf 

2 

die Art des Betriebes zu wählen. Wird selten 
nr verhält- 
Ng 


nismäßig klein zu nehmen, da der gesamte 
Wirkungsgrad dann besser ausfällt. Für häufi- 


1 


angelassen, dann empfiehlt es sich, 


ges Anlassen ist pi verhältnismäßig groß zu 


machen, um den günstigsten e zu 
r. 


erreichen. 


Verschiedenes. 


Bestimmung des Wirkungsgrades und Dampf- 
verbrauchs von Dampfturbinen. 


arere für das gesamte Turbinenwesen“ 
r. 14 und 15 vom 15. Juli und 1. August 1905.] 


Ingenieur Anders stellt ein einfaches 
zeichnerisches Verfahren dar, mit dessen Hülfe 
man bei Turbodynamos die zur Feststellung 
des Wirkungsgrades bisher feblenden Glieder, 
nämlich die Yerluste durch Lager- und Luft- 
reibung der Tarbine nebst Dynamo, sowie die 
Eisenverluste in letzterer ermitteln kann. Die 
Bestimmung der übrigen Verluste geschieht 
nach dem $ 43 der „Normalien für Bewertung 
und Prüfung von elektrischen Maschinen“ des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 

Die Bestimmung der einzelnen Wirkungs- 
grade und Dampfverbrauchswerte wurde dann 
sehr eingehend an Hand eines Beispiels — einer 
900 KW-Parsonsturbine — vorgenommen. 

Die Turbine ist eine von Brown, Boveri 
& Cie. in Baden (Schweiz) gelieferte Parsons- 
turbine, die bei 10,0 atm. Dampfspannung, 2500 C 
Dampfwärme und 1500 Umdt / Min dauernd 
900 KW 50“ periodigen Drehstrom bei 2000 V 
Spannung und cos g 2 0,8 abgeben soll. Die 
Gleichstromerregermaschine sitzt auf der Tur— 
binenachse und soll 105 Amp bei 110 VS 11, 5 KW 
leisten. Die Turbine arbeitet mit eigener, durch 
zwei 500 V-Motoren angetriebener Oberflächen- 
kondensation. 

Nach dem vom Verfasser gegebenen Ver- 
fahren werden die Eisenverluste im Strom- 
58 zu 48,3 KW, die Verluste durch Lager 
und uftreibung der Gesamtmaschine zu 
138,2 PSe gefunden. 


Zusammenstellung 1. 
Wirkungsgrad des Generators. 


Drehstrombelastung | | | 
der Dynamo . | 14 | 3, 152 / 

„ | | 
der Dynamo W | 900 | 675 450 225 


Wirkungsgrad der Dy- | | 
namo einschließlich | i 


Erregung. . 0% ] 93,5 | 92,2 88,9 81,2 
Generatorwirkungs- 

grad ausschließlich | 

Erregung . . % f 944 93,2 | 90,1 | 82,4 


Zusammenstellung 2. 
Wirkungsgrad der Dampfturbine. 


Drehstrombelastung 
des Stiomerzeugers | ½ 
Drehstrombelastung d. 
Stromerzeugers KW 


Í 
Yy ½ 1 7. 
900 | 675 | 450 225 


Wirkungsgrad der Tur— | | 
bine ohne Berück- 
sichtigung der Kon- | | 

90,5 87,7 


densationsarbeit % 83,3 73,4 
Wirkungsgrad der Tur- | 

bine mit Berück- | | 

sichtigung der Kon- | ! 

densationsarbeit % J 85,0 81,8 73,8 58,6 

1) Der regelbare Spannungsbereich wird zweck- 
mäßirer dureh die Formel 
27 


771 N 


777 77¹ 


ausgedrückt. worin e die Spannung an den Klemmen des 
Reglora ist, in Abb. 32 die Spannung zwischen den Punkten 
un b 
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Zusammenstellung 3. 


Gesamtwirkungsgrad der Turbinen- 
Wechselstrommaschine. 


Drebstrombelastung | 

der Dynamo . | ½ 3/4 7 37 
Drehstrombelastung 

der Dynamo . KWI 900 675 450 225 


Turbinen - Wechsel- 
stromdynamo ein- 
schließlich Erregung 
und ohne Berück- | 
sichtigung der Kon- | 
densationsarbeit 
Wirkungsgrad . % 
Turbinen - Wechsel- 
stromdynamo ein- 
schließlich Erregung 
und mit Berücksich- 
tigung der Konden- 
sationsarbeit 
Wirkungsgrad. % 


84,62 80,86 74, 05 


59,60 


79,52 75,42 65,57 47,58 


Bevor der Verfasser nun zur Bestimmun 
des Dampfverbrauchs schreitet, bemerkt er, da 
der Dampfverbrauch bei Turbinen meist durch 
Messung des Kondensats bestimmt wird, wäh- 
rend man bei Kolbendampfmaschinen fast aus- 
schließlich die in die Kessel gespeiste Wasser- 
menge mißt. Zum einwandfreien Vergleich der 
Turbine mit einer Kolbendampfmaschine ist 
folglich noch zu berücksichtigen der zur Steue- 
rung und Dichtung aufgewendete Dampf, sowie 
die durch die Luftpumpe der Kondensation mit 
abgesaugte Dampfmenge; es wird hierfür vom 
Verfasser ein Gesamtverlust von nur 2,5 % an- 
genommen, ein Wert, welcher wohl als sehr 
niedrig bezeichnet werden kann. 


Es ergeben sich dann die folgenden Dampf- 
verbrauchswerte: 


Zusammenstellung 4. 


Dampfverbrauch für die KW-Stunde. 


Drehistrombelastung der er | 
Dynamo EW 1000 800 600 400 200 


schlag der Dampfver- 
luste durch Steuerung | 
und unpumpe kg 8,60 8,92 9,48 105 12,77 
Dampfverbrauch bei Ab- nn | 
zug der Kondensations- 
arbeit, aber ohne Zu- | | 
schlag der Dampfver- 
luste durch Steuerung | | 
und Punbunpe . kg 8,98 9,36.10,04 11,8, 
Dampfverbrauch bei Ab- | 
zug der Kondensations- | 
arbeit sowie unter Zu- | | 
schlag der Dampfver- | | 
luste durch Steuerung 
und Luftpumpe kg 


14,95 


923 9,6 10 116155 


Zusammenstellung 5. 


Dampfverbrauch für die PSe-Stunde. 


Von der Turbine ab- | 
gegebene Leistung | 
in PSe |1400 1200 1000 800 400 
_ me 1 i 3 saa n 7 


| 
ooh 


Dampfverbrauch ohne | 


Abzug der Konden- 

sationsarbeit sowie 

ohne Zuschlag der | 

Dampfverluste durch | 

Steuerung und Luft- | | 

pumpe kg 5,97 6, 10 6, 26 6,78 6,82 7,38 
Dampfverbraue bei | 


Abzug der Konden- Ä 

sationsarbeit aber | 

ohne Zuschlag der- | 

Dampfverluste durch 

Steuerung und Luft- | Ä 

Pumpe .. . . kg16,24 6,40 6,63 6,94 7,4 8,36 
Dampfverbrauch bei | Ä | 

Abzug der Konden- | 

arbeit sowie mit Zu- 

schlag der Dampfver- 

luste durch Steue- 

rung und n 

g 6,42 6,57 6, 80 7,13 

| | | 


7,62 8,7 
| 
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Zusammenstellung 6. 
Dampfverbrauch für die PSi-Stunde. 


Der Turbine 
Leistung. 


zugeführte ö 
in PSi 1500, 1300 1100 900 700 


Dampfverbrauch ohne Zu- 
schlag der Verluste durch | 


Steuerung und Luft- | 
pumpe kg 5,43 5,49 5,52 5,53 5,53 


Damptverbrauch mit Zu- 
schlag der Verluste dureh 
Steuerung und Luft- 
pumpe 2 2 . . . kg 15,49 5,59 5,64 5,66 5,66 


Zum Schlusse gibt der Verfasser noch einige 
bemerkenswerte Vergleichswerte ınit ungefähr 
gleich großen unter gleichen Verhältnissen arbei- 
tenden Kolbendampfinaschinen,welchebeweisen, 
daß der Dampfverbrauch einer Dampfturbine 
wenn er auch nicht an die Werte einer erst— 
klassigsten Dreifach-Expansionsmaschine heran- 
reicht, dennoch mit normalen Kolbendampf- 
maschinen auf gleicher Höhe steht. 

Hoffentlich gibt die Arbeit des Herrn Anders 
eine willñkommene Anregung in Fachkreisen, $0- 
daß auf dem gegenwärtig im Vordergrunde des 
Interesses stehenden Felde des Dampfturbinen 
wesens weitere wissenschaftliche Untersuchun— 
gen angestellt und der öffentlichkeit übergeben 
werden. 


Betriebsergebnisse von Curtis-Turbinen. 
[.Ihe Tramway & Railway World“, 10. August 
1905, S. 180.) 

Bei der Untersuchung einer Curtisschen 
Turbodynamo, unter Benutzung eines Ober- 
tlächenkondensators für 200 KW, 900 Umdr/ in, 
durch die Firma Sargent & Lundy ergaben 
sich folgende Zablen für den Dampfverbrauch: 


Voll- tn 
lust Last 


Versuchsdauer . Std 1,25 | 0916 | 
Dampfspannung atm 11,7 11,098 

Kondensatorspannung 
abs. mmm Quecksilber 


1; Leer- 
Lust lauf 


1,33 
10,95 10,35 


37,84 35,60 36.84 47,00 


Überhitzung. . . „ 404 218 399 313 
Belastung KW [2023,7 1066,7 555,0 — 
Dampfverbrauch 
für die KW-Std 6,76 7,34 8,14 6800 
| 
Ptz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 7. September 1905.) 


Kl. 21a. S. 18 419. Schaltungsanordnung für 
Nebenstellen, welche an ein Amt ange- 
schlossen sind, bei dem die Schlubzeichen- 
vabe selbsttätig durch Einschalten, von 
Gleichstrom - Verriegelungsorganen auf den 
Teilnehmerstellen beim Auhängen des Hörers 
erfolgt. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
27. 8. 03. 

— e. Sch. 22 537. Presse zur Herstellung von 
Isolationsröhren für elektrische Leitungen 
aus einer bildsamen Masse. Arnold Schwie- 
ger, Berlin, Zwinglistr. 3. 27. 8. 04. 


— d. P. 15752. Transformator zur Speisung 
mehrerer voneinander unabhängiger Ver- 
prauchsnetze. John Sedgwiek Peek, Pitts- 


burg, u. Charles Le Geyt Fortescue, Wil- 
kinsburg; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat-Anwälte, Berlin 
NW 40. 16. 2. 04. 

— d. S. 20 432. Gekapselte elektrische Maschine 
wit Kühl vorrichtung. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. II., Berlin. 17. 12. 04. 

Kl. 71d. A. 11951. Empfänger für eine Ein- 
richtung zur Übertragung von Signalzeichen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 20. 4. 05. 


(Reichsanzeiger vom 11. September 1905.) 


Kl. 21a. Sch. 22037. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit zentraler Mikrophon- 
und Anrufbatterie sowie mit Zweiteiligen 
Parallelklinken. Fa. Ferdinand Schuch- 
hardt, Berlin. 3. 5. O!. 


1) Verbrauch für eine Stunde, 
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Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 c. A. 11057. Amperestunden-Motorzähler 
für Gleichstrom; Zus. z. Anm. A. 10 402. 17. 11. 
1904. 

Kl. 59 c. W. 23026 Explosionsflüssigkeitsheber, 
mit im lleber selbst bewirkter Hutwieklung 
von Knallgas auf elektrolytischem Wege. 
25. 5. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 18 c. 164153. Verfahren und Vorrichtung 
zum Härten von Kratzenzühnen auf elek- 
trischem Wege und unter Benutzung eines 
Luftstromes als Ablöschmittel. Georg Kell- 
ner, Aachen, Lütticherstr. 133, und Heinrich 
Stegmann, Nürnberg, Unt. Wörthstr. 16. 
28. 6. OL 

Kl. 20 Kk. 164239. Verfahren zur Herstellung 
stromleitender Schienen verbindungen elek- 
trischer Bahnen. Franz Melaun, Charlotten- 
burg, Hardenbergstr. 9a. 5. 1. 05. 


— 1. 161210. Elektromagnetische Klotzbremse 
für Fahrzeuge. Dr. Ing. Erwin Kramer, 
Berlin, Nettelbeckstr. 2. 8. 8. 03. 

— 1. 164241. Einrichtung für elektrische Motor: 
wagen, durch welche der Fahrschalter und 
die mechanische Bremse mit einem Aus- 
schalter im Motorstromkreise verbunden 
werden. Akkumulatoren - Fabrik A.-G., 
Berlin. 10. 12. 04. 


— 1. 164303. Steuerung für elektrisch be- 
triebene Fisenbahnzüge mit mehreren Motor- 
wagen. Josef Cavalli, Basel; Vertr.: H. 
Betche, Pat.-Anw., Berlin S. 14. 25. 12. 03. 


— 1. 161304. Vorrichtung zum An- und Nieder- 
legen von Stromabnehmern mit hochge- 
spanntem elektrischen Strom betriebener 


Fahrzeuge. Allgemeine Klektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 21. 2. 01. 


Kl. 21a. 164 305. Selbsttätiger Fernsprech- 
umschalter, bei welchem zwei beliebige, an 
derselben oder an verschiedenen Doppel- 
leitungen liegende Teilnehmer mittels eines 
mit Zentral- Mikrophonbatterie versehenen 
HIauptamtes in Verbindung treten können. 
Albert Morrison Bullard, Sommerville, und 
Malcolm Churchill Rorty, Winthrop, V. St. A.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
23. 9. 02. 

— a. 164306. Fernsprechschaltung für gemein- 
schaftliche Leitungen, bei welcher beim Ab- 
heben des Hörers seitens des Aurufers eine 
Unterbrechung im Hauptstromkreis bewirkt 
wird, und bei welcher sich auf den einzelnen 
Schaltstellen Kontakträder befinden, welche 
für jeden Teilnehmer einen unter einem an- 
deren Winkel sitzenden Kontaktstift tragen. 
Noble Samuel Me Kinsey und Anton R. 
Nelson, Susanville, V. St. A.; Vertr.: E. W. 
Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. 10. 10. 03. 

— a. 164 307. Anruf vorrichtung für Fernsprech- 
vermittelungsämter mit selbsttätigem und 
wechselseitigem Anruf beider Teilnehmer. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen- Werke, Berlin. 4. 12. 01. 

— b. 164308. Zink - Kohle - Element. Theodor 
Mann u. Carl Goebel, Duisburg. 14. 10. 02. 


— c. 164309. Regler für Motoren elektrisch 
angetriebener Fahrzeuge. The Westing— 
house Electric Company, Limite d, West- 
minster; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 31. 12. 08. 

— e. 161310. Elektrizitätszähler. Omer Paulet, 
Etterbeek - Brüssel; Vertr.: Dr Ludwig 
Strasser, Charlottenburg, Kantstr. 34. 2 3.05. 


— f. 164311. Vorrichtung zum Anlassen elek- 
trischer Gas- und Dampfapparate durch er- 
höhte Spannung. Cooper-lewitt Electric 
Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 25. 6. 03. 

— f. 164312. Bogenlampe mit ringförmig an— 
geordneten Kohlenbehältern. The Westing- 
a son, Limited, Lon- 

on; ertr.: . E. Schmidt, Pat.-Anw 
Berlin SW. 61. 15. 11. 03. " 

— f. 104313. Sparer für Bogenlampen mit ab- 
wärts geneigten Kohlen. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 17. 8. 04. 

—f. 164314. Einrichtung zur Erzi i 
| 64314. E. N g ‚rzielunz eines 
stoßfreien Spieles des Kernes der Reri 
spule bei Wechselstromlampen. Jose 
meyer, Köln-Lindenthal. 14. 10. 04 


— f. 164315. Zündvorrichtung für Quecksilber- 
. Ir ähnliche Apparate. All- 
gemeine ‚lektricitäts - Ge ; 
Berlin. 28. 10. 04. F 

— f. 164316. Flammenbogenlampe für Gleich- 


strom. Dr. Alfons Mahlke. Dres -Pl 
A ‚ Dresden-Plauen. 
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— f. 164357. Verfahren zur Herstell Be 
Glühkörpern für elektrische Glühlaı 5 
z. Pat. 154 527. 
Berlin. 3. 5. 02. 


— g. 164383. Schwingungssystem mit 
fachen Funkenstrecken. Gesellschaft fu 
drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin 
31. 1. 04. 
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Siemens & Halske Den 


Löschungen. 


Kl. 21 c. 161 455. 137 358. 


— . 


— I u 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 11. September 1905 


Kl. 21 b. 258 925. Kohlepolklemme, bei welcher 
die Innenkante des ringförmigen Teiles der 
aus Blech gestanzten Klemme zu einem Ge- 
windegange ausgebildet ist. Emil Talen, 
Stockholm; Vertr.: Julius Kräcker, Friedenau 
b. Berlin, Wielandstr. 11. 31.5. 05. T. 600. 


— b. 258 980. Metallgefäß mit Auf hängeöse für 
galvanische Elemente. Caesar Vogt & Co. 
Llektrieitäts- Gesellschaft, Berlin. 1.8. 
1905. V. 4707. 

— b. 258993. Hartgummikasten mit Eisenblech- 
einsatz für alkalische Sammler. Kölner 
Akkumulatoren werke, Gottfried Hagen. 
Kalk b. Köln. 3. 8. 05. K. 25 823. 


— b. 259 333. Trockenelement, welchem durch 
eine Bodenöffnung Erregerflüssigkeit infolge 
Kapfllarwirkung zugeführt wird. Elektro- 
technische Fabrik Schmidt & Co., Berlin. 
3. 8. 05. E. 8284. 


— c. 258 885. Durch eine Schraube zusammen- 
gehaltener Schalterkontakt mit geschlitzten 
Kontaktmesser. Max Steinweg, Dortmund, 
Kaiserstr. 72. 20. 7. 05. St. 7817. 


— e. 258 984. Kugelblitzfänger aus mehreren 
Metallkugeln. Gebr. Ruhstrat, Göttingen 
2. 8. 05. R. 15 990. | 

— c. 259 021. In einem Gehäuse aus Isolier 
material eingebauter Ausschalter, dessen nach 
außen geführte Schaltachse ventilsitzartig ab- 
gedichtet ist. Johann H. Bastians, München, 
Nordendstr. 73. 5. 4. 05. B. 27546. 

— c. 259 036. Mittels Drahtes und im Kopf ver 
senkter Messingscheibe mit Durchstecklöchern 
für den Draht an Rohren zu befestigend 
Porzellanisolierrolle. Konrad Rast, Halle 48, 
Geiststr. 28. 30. 6. 05. R. 15 839. | 

—c. 259 173. Steckkontakt, bei welchem die 
Stöpsel und die Anschlußdrähte durch je eine 
gemeinsame Schraube mit dem Handgrif ver 
bunden werden. Bernhard Balcke, St 
burg-Schiltigheim i. E. 27. 7. 05. B. S 0 

— c. 259 387. Schalttafelklemme mit isolierender 
Schutzkappe für den vornseitigen Anschlu 
von elektrischen Leitungsdrähten. J. Wiheln 
Hofmann, Kötzschenbroda. 1.8.0. H. 7 05 

— d. 258930. Magnetkörper für ae 
Wechselstromerzeuger mit parallel zur N e 
verlaufenden Stahlstücken, die gegen cg 
Wirkung der Fliehkratt gesichert SI“ 
Neckarsulmer Fahrradwerke AU 
Neckarsulm. 16. 6. 05. N. 5587. 

— d. 259 136. Aus abwechselnden pareti 
lagen, ausgeglühten und nichtausgegit m 
Glimmerschichten bestehende Ro e 
lationsmasse. Max Meirowsky, Köln. Enter 
feld, Philippstr. 31/33. 2. 5. 05. M. 1943 i 

—d. 259137. Aus abwechselnden h 
lagen und ausgeglühten Glimmerschichte 
bestehende Kollektor-Isolationsmasse, 5 
Meirowsky, Köln-Ehrenfeld, Philippstr. l“ 
2. 5. 05. M. 19 437. en 

— d. 259138. Aus abwechselnden ln 
von ausgeglühtem und nichtausges ne 
Glimmer bestehende Kollektor - Pecs e 
masse. Max Meirowsky, Köln-Ehreni 
Philippstr. 31/33. 2. 5. 05. M. 19438. 

— f. 259 318. Elektrische Sicherheits Hand 
mit geschützt liegendem Schalterhebel 


A, * t 
Druckknopf. Edelmann & Wallin, (hn 
lottenburg. 7. 7. 05. E. 8216. = 
—f. 259337. Bogenlampe für mehrphasikt! 


Wechselstrom, mit der Zahl der Phasen z 
sprechender Kohlenzahl und in en 
parallel zu den Kohlen geschalteten, mi 
gesetzt gerichtete Drehfelder . a. 
Regulierungsmagnetsystemen. UEN 
tivoglio u. Emilio Siciliani, Mailand: gE 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering. y 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 5. 
B. 28 534. , nde” 
— g. 258995. Elektromagnet mit nn 
Drehanker. Siemens- Schuckert | ! 
G. m. b. H., Berlin. 3. 8 05. S 12 7% 


2. eplir, 


3 ͤ > 
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— h. 258 959. Zu einem Heizgestell vereinigte 
Heizpatronen. Kryptol- Gesellschaft m. 
b. H., Berlin. 22. 7. 05. K. 25 133. 

— h. 258 961. Aus Heizpatronen bestehender 
elektrischer Heizofen mit Heizmantel. K ry p- 
tol- Gesellschaft m. b. H., Berlin. 25. 7. 05. 
K. 25 135. 

— h. 259 169. Aus beliebig vielen Heizpatronen 
zusammenstellbarer elektrischer Heizkörper. 
Kryptol - Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
22. 7. 05. K. 25 120. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21. 140 878. — c. 159090. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 156 297 vom 20. August 1903. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen-Werke in Berlin. — Feuermelde- 

anlage mit in einer Ringleitung liegenden 

Meldewerken und Zählwerkempfänger in der 
Zentrale. 


Feuermeldeanlage mit in einer Ringleitung 
liegenden Meldewerken und Zählwerkempfänger 
in der Zentrale, bei welcher, um das Einlaufen 
einer Meldung auch bei Leitungsstörungen zu 
sichern, die Typenräder der Meldewerke an 


Erde gelegt sind und die beim Ablaufen eines 


Abb. 34. 


Melders an dessen T penrad Stromschluß be- 
ziehungsweise unter rechung hervorrufenden 
Stromschlußfedern d, e (Abb. 34) im Ruhezu- 
stand von Erde isoliert und untereinander elek- 
auch verbunden sind, dadurch gekennzeichnet, 
aß die Federn d, e im Ruhezustande von dem 
M enrade abgehoben sind, bei dem Auslösen 
0 es Melders unter gleichzeitiger Aufhebung 
trer elektrischen Verbindung auf das Typen- 
110 „gel t und nach beendigtem Ablauf des 
1 werkes von dem unter ihnen stehen- 
„eibenden letzten Zahn des Typenrades erst 
W a abgehoben werden, nachdem zuvor ihre 
= trische Verbindung wieder hergestellt ist, 
Ze Zwecke, die richtige Einstellung des 
ai Werkes in der Zentrale auch dann zu er- 
5 glichen, Wenn Störungen in der Leitung auf- 
teten, indem bei Leitungsbruch beide Strahlen 
1 1 r Ringleitung, bei Drahtbruch und Erd- 
Strahl nur der eine nicht an Erde geschlossene 
Sais panch Umstellung der Schalter 5, 6 des 
Te des Zählwerkes dienenden Orts- 
der 5 von den Ruhestromkontakten 1, 3 
Arb entsprechenden Linienrelais 7, n nach deren 
eitsstromkontakten 2, 4 mit Arbeitsstrom be- 
eben werden. 


No. 156 203 vom 17. September 1908. 


Westinghouse Electric Company Limited 
in London. — i von Arbeitsmeß- 


geräten nach dem Ferrarisschem Prinzip. 


Schaltungsweise 
nach dem Ferrarisschem Prinzip mit 


Abb. 35. 


der 90° Phasenverschiebung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die beiden Zusatzspulen parallel 
zu einem gemeinsamen Leiterzweig geschaltet 
und in der Weise mit einer Widerstandsvorrich- 


tung verbunden sind, daß mehr oder weniger 


Widerstand aus dem Stromkreis der einen Spule 
heraus in den Stromkreis der anderen Spule 
hinein ee werden kann, zum Zwecke, 
durch die dadurch erzielte Unsymmetrie die 
Reibungswiderstände auszugleichen. (Abb. 35.) 


No. 157 274 vom 16. April 1903. 


General Electric Company in . 
V. St. A. — Glocke mit Reflektor für elek- 


trische Glühlampen. 


Glocke mit Reflektor für elektrische Glüh- 
lampen, gekennzeichnet durch eine zum größeren 


Abb. 86. 


Teile opalisierende oder gerauhte Glocke, in 
welcher der Leuchtkörper exzentrisch einge- 
setzt ist und deren dem Leuchtkörper zunächst 
liegender, mit dem Reflektor bedeckter Teil 
nicht opalisierend oder gerauht ist, wodurch 
ein Teil des Lichtes derart reflektiert wird, daß 
eine nahezu gleichförmige Beleuchtung einer 
Kreisfläche erzielt wird, deren Durchmesser etwa 
gleich dem Abstande von der Lampe ist. (Abb. 36.) 


No. 156 196 vom 1. Januar 1903. 


Francis Edward Elmore in London. — Elektro- 
lytischer Apparat mit Quecksilberelektroden, 
insbesondere zur Herstellung von Atznatron 
und Chlor. 


Elektrolytischer Apparat, insbesondere zur 
Herstellung von Atznatron und Chlor, mit 
rotierenden Elektroden innerhalb zweier kon- 
zentrischer, hintereinander geschalteter, ein- 
oder mehrkammeriger Zellen, in deren einer 
eine fließende Quecksilberschicht als Kathode, 
in der anderen als Anode dient, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Zentrifugalkraft zur Bildung 
dieser Quecksilberelektro en und zur Beför- 
derung des Quecksilbers aus der inneren nach 
der äußeren Zelle ausgenutzt ist, indem Queck- 
silber auf das untere Ende der inneren Fläche 
einer Elektrode der inneren Zelle geleitet und 
nach Aufsteigen und Verteilen an der inneren 
Elektrodenfläche auf das obere Ende der inneren 
Fläche einer Elektrode der äußeren Zelle über- 
fließen gelassen wird. 


No. 156 197 vom 1. Januar 1903. 
(Zusatz zum Patente 146 945 vom 12. Oktober 
1902.) 
Franeis Edward Elmore inLondon. — Elektro- 
lytischer Apparat. 


Der durch Patent 146 945 geschützte elektro- 
lytische Apparat dahin abgeändert, daß der 
Anker der als Stromquelle dienenden Unipolar- 


von Arbeitsmeßgeräten 
aupt-, 


Nebenschluß- und Zusatzwickelung zur Erzielung 


maschine an seinen beiden Enden mit ihm un- 
mittelbar fest und leitend verbundene Elektro- 
den zweier hintereinander geschalteter elektro- 
lytischer Zellen trägt, sodaß Schleifkontakte und 
Kollektoren gänzlich vermieden werden. 


No. 157 122 vom 26. März 1902. 


Chemische Fabrik Griesheim - Electron 
in Frankfurt a. M. — Verfahren zur Herstellung 
von Elektroden für elektrolytische Zwecke. 


Verfahren zur Herstellung von Elektroden 
für elektrolytische Zwecke durch Schmelzen 
von Eisenoxyd und Gießen in passende Formen, 
dadurch gekennzeichnet, daß zum Schmelzen 
im elektrischen Ofen technisch reines nicht- 
magnetisches Eisenoxyd verwendet wird. 


No. 156 623 vom 6. März 1904. 


Emanuel Morck in Frankfurt a. M. — Wechsel- 
strommeßgerät nach Ferrarisschem Prinzip. 


Wechselstrommeßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip, das als Amperemeter oder als Volt- 
meter ausgebildet ist, und bei dem das wirk- 
same Drehmoment sich in gleicher oder ange- 
näherter Weise wie der variable Strom beim 
Amperemeter oder die variable Spannung beim 
Voltmeter ändert, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Proportionalität zwischen Ausschlag und 
Belastung, bei einem der Belastung proportio- 
nalen oder angenähert proportionalen, wirk- 
samen Feld, durch Änderung des maßgeblichen 
Ankerwiderstandes hervorgerufen wird. 

Diese Änderung kann entweder dadurch 
herbeigeführt werden, daß die Stärke des 
Ankers in Richtung der Kraftlinſen an der 
unter dem Einflusse des motorischen Feldes 
stehenden Stelle mit zunehmendem Ausschlag 
abnimmt, oder dadurch, daß die spezifischen 
Widerstände der Metallteile, aus denen sich der 
Anker zusammensetzt, an der unter dem Einfluß 
des motorischen Feldes stehenden Stelle mit 
zunehmendem Ausschlag zunehmen. 


No. 156510 vom 17. Oktober 1902. 


André Blondel in Paris. — Mineralhaltige 
homogene oder mit Docht oder Mantel ver- 
sehene Bogenlampenkohle. 


Mineralhaltige homogene oder mit Docht 
oder Mantel versehene Bogenlampenkohle mit 
einem Gehalt von 10 bis 70% leuchtender Kal- 
eiumverbindungen, gekennzeichnet durch einen 
Zusatz von 3 bis 25% der Borate des Barium, 
Strontium, Aluminium oder Kalcium einzeln 
oder gemischt miteinander. 


No. 156 736 vom 10. Mai 1904. 


Paul Platte in Essen a. d. Ruhr. — Oberirdische 
Kontaktleitung für elektrische Bahnen mit seit- 
licher Stromabnahme. 


Oberirdische Kontaktleitung für elektrische 
Bahnen mit seitlicher Stromabnahme, dadurch 


Be nalen daß zwei in einer senkrechten 
bene liegende Kontaktdrähte zwischen den 
Aufhängepunkten so geführt und durch ein 


Abb. 38. 


oder mehrere isolierte oder elektrisch leitende 
Zwischenstücke derart verbunden werden, daß 
11 a aktürahisystem widerstandsfähig gegen 
enkungen nach allen Richt i 
(Abb. 37 u. 38.) r 
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Technischen Reichsanstalt ausgeführt wurden, 
also sicher einwandsfrei sind. Der Kohlenver- 
brauch in den Regina-Bogenlampen neuerer 
Modelle beträgt nur etwa ½ desKohlenabbrandes 

ewöhnlicher Dauerbogenlampen, sodaß die 
Brenndaner der Regina etwa 300 Stunden er- 
reicht. 

Auch was Herr Hoppe von der Lichtver- 
teilung sagt, stimmt nicht. Eine gewöhnliche 
Bogen anne mit Kuppel erzielt nicht die gleich- 
mäßige Verteilung wie eine Regina-Bogenlampe 
ohne Außenkuppel, was durch den größeren 
Kohlenabstand der Regina, ihre Lichtausstrah- 
lung unter flacherem Winkel und die nach allen 
Seiten lichtemittierenden Lichtbogengase er- 
klärlich ist. 

Für Reginalampen ist für Lichtbogenglas- 
Ersatz für 100 Stunden 25 Pf angesetzt. Das 
ist falsch, Regina-Bogenlampen können jahre- 
lang mit einem Lichtbogenglas auskommen. 
Aber abgesehen davon mußte Herr Hoppe, 
wenn er 80 genau rechnet, dann auch den 
Kuppelersatz bei gewöhnlichen Bogenlampen 
die z. B. im Vergleich zur Regina etwa 30-ma 
öfter zum Bedienen heruntergelassen werden 
und somit der Gefahr des Zerbrechens 30-mal 
mehr ausgesetzt sind, in Rechnung ziehen. 

Herr Hoppe rechnet für gewöhnliche 
Bogenempen mit ihrem zarten Uhr- und 
Federwerk 20% Amortisation. Diese sehr be- 
trächtliche Amortisation wollen wir festhalten. 
Keinesfalls darf aber die einfache, solide Regina, 
welche weder Uhr- noch Federwerk besitzt, 

leich bewertet werden. Wenn ich Herrn 

oppe einmal eine gewöhnliche Bogenlampe 
und eine Reginalampe nebeneinander zeige, 
wird er sicher zugeben, daß 5% Amortisation, 
aus technischen Gründen, für die Regina voll- 
kommen genügt. Die ersten Reginalampen 
brennen schon seit sieben Jahren und eine Ab- 
nutzung oder schlechteres Regulieren ist noch 
nicht zu bemerken, da kein Teil irgend einer 
Abnutzung unterliegt und jedes Nachregulieren 
unnötig ist. 

Ferner ist offenbar unrichtig, daß für jede 
Regina-Bogenlampe ein besonderer Stromkreis 
nötig ist. Im Degenien die Regina Bogen an 
kann, z. B. bei 110 V, in beliebiger Anzahl, 
arallel geschaltet, in einem Stromkreis brennen. 
n Düsseldorf, auf der Ausstellung, brannten 
über % Regina-Bogenlampen in einem Strom- 
kreise. Die Leitungsführung ist also mit Regina 
viel einfacher. 

Neu ist, daß Herr Hoppe heute zugibt, daß 
schon die gewöhnliche Dauerbrandlampe unter 
500 HK bei der von Hoppe aufgestellten Rech- 
nung, ganz günstig sein kann. Da die gewöhn- 
liche Dauerbogenlampe aber 832% mehr Strom 
verbraucht als die Regina, so ist also die Regina, 
selbst nach Hoppe, noch für größere Licht- 
quellen als vorteilhaft zu betrachten, das heißt 
als normale Beleuchtungslampe, welche 500 bis 
700 HK Licht geben soll, ist die Regina-Bogen- 
lampe die beste. 


No. 156 904 vom 2. März 1904. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Aufhängung der Fahrleitung an 
Hülfsdrähten für elektrische Bahnen mit hohen 

Fahrgeschwindigkeiten. 
Aufhängung der Fahrleitung an Hülfsdrähten 
für elektrische Bahnen mit hohen Fahrgeschwin- 


Vorstehende Zeilen dürften die Uberle 


heit der Regina-Bogenlampe en- 
schaftlichkeit richtig wiedergeben“ ihre Win. 


Köln-Lindenthal, 11. 9. 05. 
Josef Rosemeyer. 


Erwiderung. 


Als ich die Fußnote auf S. 834 nieders 
sah ich voraus, daß diese der Regina Bogen 
lampen-Fabrik Anlaß geben würde, für ihre 
Erzeugnisse einzutreten; die Bemerkungen des 
Herrn Rosemeyer gehen indessen darauf a 
einige aus dem Zusammenhang herausgerissene 
Angaben zur Anpreisung der Reginalampe zu 
benutzen. Ich verzichte darauf, auf die persön- 
lichen Angriffe im einzelnen einzugehen, möchte 
nur bemerken, daß ich fast zwei Jahre lang 
vergleichende Bogenlampenversuche angestellt 
habe und dabei die von mir für die gewöhn- 
lichen Bogenlampen veröftentlichten Werte be- 
stätigt gefunden habe. Auch habe ich wieder- 
holt Reginalampen mit gewöhnlichen Dauer 
brandlampen verglichen, dabei aber keinen 
Unterschied in der Lichtausbeute gefunden. 
Dagegen habe ich eine längere Brenndauer 
bei den Reginalampen konstatiert und dies 
auch in den Kurven Abb. 22 (S. 837) zum Aus- 
druck gebracht. 

Meine Angaben über den Innenglasersatz 
bei Dauerbrandlampen (einschließlich Regina- 
Bogenlampen) muß ich nach meinen langjährigen 
Erfahrungen und eingehenden Beobachtungen 
voll und ganz aufrecht erhalten. Selbstver- 
ständlich ist es nicht ausgeschlossen, daß hier 
und da einmal ein Glas ein Jahr oder länger 
halten kann. Ich kann aber für derartige ver- 
gleichende Betrachtungen nur Durchschnitts 
zahlen und keine Ausnahmoezahlen angeben. 
Übrigens rührt der große Verbrauch an Glocken 
nicht etwa von der Bedienung der Lampen ber, 
sondern die Glocken springen infolge der großen 


Abb. 39. 


digkeiten, dadurch gekennzeichnet, daß neben 
einem oder mehreren Tragdrähten besondere, 
nahezu in einer horizontalen Ebene liegende 
Abspanndrähte verwendet werden. (Abb. 39.) 


No. 156 714 vom 29. November 1903. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Glühlampen 
mit Glühkörpern aus Tantalmetall. 


Verfahren zur Herstellung von Glühlampen 
mit Glühkörpern aus Tantalmetall, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Oberfläche des Glüh- 
körpers vor dem Einsetzen in die Lampe 
vollständig von den letzten Resten von Oxyd 
befreit wird, zu dem Zweck, eine Schwärzung 


tze. 
; für B lampen eine Abschrei- 
der Lampenglocke beim Brennen zu verhüten. Ich habe für Bogenlampen 


bung von 15% nicht 20% wie Herr Rose- 
meyer wohl versehentlich angibt, eingesetzt, 
das entspricht einer Lebensdauer von 6 bis 
7 Jahren. Nach meinen Erfahrungen hat dieser 
Wert — als r — auch für 
Reginalampen tigkeit. 

8940 die Leitungsführung mit Regina für 
praktische Fälle weit einfacher ist, als mit ge 
wöhnlichen Bogenlampen, wird wohl ernsthaft 
niemand behaupten können. 

Herr Rosemeyer greift aus dem Zusam- 
menhang Satz 1 (Seite 838, Spalte 2) heraus, 
erwähnt aber dabei nicht das hier wichtige Er 
gebnis, welches in Abb. 31 niedergelegtist, dab 
nämlich bei beispielsweise 1000 Benutzungs- 
stunden (wenn man die hohen Werte 20 Grunde 
legt, die die Reginafabrik angibt) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mieilungsn über- 

nimmt die Behriftleitung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Vergleich der verschiedenen Bogenlampenarten 
in Bezug auf ihre Wirtschaftlichkeit. 


Herr Frits Hoppe schreibt auf S. 884 der 
ETZ“ über die Wirtschaftlichkeit verschiedener 
Bogenlampenarten, daß man meinen könnte, 
das Material sei auf Grund eigener Versuche 


vorurteilsfrei zusammengestellt. Da Herr eu ist ferner, daß Herr Hoppe zugib K | 100 HK 

Hoppe der von ihm nicht verstandenen Regina- | daß die 6-Schaltung bei 220 V in Bezug auf zur Erzeugung von 400 H | 

lampe, diesmal hauptsächlich im Vergleich zu | Lichtausbeute, keinen Vorteil ergibt, sowie daß u 1 

Dauerbogenlampen, keine Gerechtigkeit wider- | die 6-Schaltung an sich schon ein diffizileres 5 „ 

fahren läßt, bin ich zu einer Richtigstellung System darstellt und bei der 6-Schaltung der | bei Reginaz . . M 250 | 530 

gezwungen. Einfluß des Kohlenmaterials viel empfindlicher ist.] „ Dreischaltung . „ 180 306 
Ner Pepe. sagt in seiner Fußnote Seite 834: Wenn Herr Hoppe aber sagt, daß 110 V Flammenbogen- | 

daß er sich für die Nr ee der angegebenen | für Bogenlicht wesentlich ungünstiger ist, als v lampen 160 250 

Werte über die Regina-Bogenlampe nicht ver- bei 220 V, so trifft das für die Reginalampe, j 


Betriebskosten erforderlich sind. Warum SH 
Herr Rosemeyer nicht auch derartige m ie 
Beurteilung höchst wichtige Daten esonders 
hervor? lebt 
Die Behauptung, daß 110 V für Bogen. 
anlagen günstiger ist, als 220 V, muß voll a 
ganz aufrecht erhalten werden und trifft Er 
auf Reginalampen im vollsten Maße, zu. g 
Dauerbrandlampensystem hat für 220 V-Anlagel 
aber den Vorzug, daß nur zwei Lampen un 
derlich sind, während von Bogenlampen Hi 
offenem Lichtbogen mindestens vier Toten 
ee v ae palon 1 kle 
nlagen) keine Verwendung vorli6 
Interessant und charakteristisch ist der oben 
von Herrn Rosemeyer geführte Gegenden gie 
wobei er dieselbe Zusammenstellung gibt . 
ich in meiner Abhandlung ale erste 5 i 
führende Zusammenstellung“ (S. 83, SPAN 
bezeichnet habe. Dabei MALER Herr Ros 1 
meyer noch unarmierte oginalampen N 
armierten gewöhnlichen Lampen und übe 
schreibt die ganze Zusammenstellung „D 
Hoppe“. l ehe 
Im übrigen kann ich wohl die richtig 
Wee ng der Ausführungen des Herrn 1 
meyer den Lesern überlassen, ich möchte D 
noch an dieser Stelle auf die einleitenden en 
meiner Abhandlung in Heft 36 hinweisen, 1 
die wichtigsten Momente für die Beurteilu 
der vorliegenden Frage zusammengefaßt 8? 
2. Zt. Herrenalb, Schwarzwald, 14 9. 06. 
| Fritz Hoppe. 


bürgen kann“. Herr Hoppe kann sich also 
offenbar für die Werte, welche er für die ge- 
wöhnlichen und namentlich für Dauerbogen- 
lampen anführte, verbürgen. Ich bestreite das 
aber ganz entschieden und behaupte, daß Herr 
Hoppe diese Ziftern nicht durch eigene 
Messungen, das heißt durch persönliche Über- 
zeugung gewonnen hat, sondern daß Herr 
Hoppe sich diese Ziffern auch beschafft hat. 
Die verschiedenen Zahlentafeln, welche auf 
diesen Messungen basieren, verlieren dann aber 
ihre überzeugende Grundlage. 

In der Fußnote Seite 834 schreibt Herr 
Hoppe weiter: „Weil diese Firma Anspruch 
darauf macht, daß ihre Lampe etwas anderes 
sei als die normalen Dauerbrandlampen“. Die 
Regina ist aber wirklich etwas anderes, das 
heißt: nur bei der Regina ist der Luftabschluß 
vollkommen durchgeführt. Die entwickelte 
Hitze, die bei den Dauerbogenlampen mit den 
entwickelten Gasen entweichen kann, muß in 
der Regina-Bogenlampe stagnieren und bedingt 
hierdurch eine Temperatursteigerung. Dadurch 
beträgt der Stromverbrauch, nach authentischen 
Messungen der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt zwischen einer gewöhnlichen Dauer- 
bogenlampe und einer Regina-Bogenlampe, bei 
dieser nur für 1 HK 1,075 Watt und bei der 
gleichen Dauerbogenlampe 1,414 Watt für die 
mittlere Helligkeit in der unteren Lichtkreis- 
hälfte. Der Wattverbrauch einer gewöhnlichen 
Dauerbogenlampe ist also 32% größer als wie 
bei einer Regina-Bogenlampe. Ich bemerke 
noch, daß diese Messungen auf Veranlassung 
einer Konkurrenzfabrik von der Physikalisch- 


welche bei 220 V zu zweien in Serie geschaltet 
wird, nicht zu, und wohl deshalb hat sich die 
Regina-Serienlampe für 220 V so hervorragend 
rasch eingeführt. Bei einem Energieverbrauch 
von 880 Watt bei 220 V erzielt man nach 
Hoppe mit armierter Lampe: 


a) bei F Bogenlampen 800 HRK 
b) „ Flammenbogenlampen . . 1600 
c) „ Regina-Bogenlampen . . . 1080 „ 


Für große Lichtquellen über 2000 HK, so- 
wie für Scheinwerfer werden die Regina-Bogen- 
lampen nicht 1 aber für die praktische 
Beleuchtung, die dahin strebt, möglichst öko- 
nomisch arbeitende Lichtquellen von geringerer 
Stärke zu gewinnen, wird das Regina-Prinzip, 
wie es der Aufschwung der Regina - Bogen- 
lampenfabrik in Köln beweist, sich immer 
weiter verbreiten, Die Verteilung ist mit zu 
großen Lichtquellen nicht gleichmäßig genug 
zu gestalten, weil es leider bislang nicht mög- 
lich war, die Bogenlampe mit ihrem geringen 
spezifischen Verbrauch so klein herzustellen, 
bis die Miniaturbogenlampen die allgemeinere 
Anerkennung des sonst so geschmähten, ein- 

eschlossenen Lichtbogens hervorriefen. Hier 
st auch die Miniatur-Regina, die „Reginula“ 
wieder führend geworden, weil infolge des 
auch hier vollkommen durchgebildeten Luft- 
abschlusses und der schon geschilderten Wärme- 
bildung die Lichtausbeute viel größer ist und 
weil die Brenndauer wieder etwa dreimal 80 
lang ist, das heißt 30 bis 40 Std in der Praxis 


beträgt, gegen 10 bis 12 Std 
e ee bei sogenannten 
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Die Entwicklung der elektrischen Maschinen. 


In dem Portage von F. Tischendörfer, 

er elektrischen Maschinen“, 
welcher in Heft 34 der „ETZ“ abgedruckt wurde, 
kommt folgender Satz vor: „Zoelly-Turbinen 
verwenden die Siemens - Schuckertwerke, 
die Elektricitäts A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. in Frankfurt a. M. und die Maschinen- 


„Die Entwicklung 


fabrik Oerlikon.“ 

Obgleich es den meisten Lesern bekannt 
sein dürfte, daß die Maschinenfabrik Oer- 
likon die bekannte Turbine Bauart Rateau 
ausführt und der oben angeführte Satz offen- 
bar eine Verwechslung enthält, scheint es doch 
angezeigt, die Äußerung des Herrn Tischen- 
dörfer richtig zu stellen. Die Maschinen- 
fabrik Oerlikon hat sich nie mit dem Bau 
von Zoelly-Turbinen befaßt, sondern von Anfang 
an Turbinen nach der Bauart Rateau ausge- 
führt. Die Verwechslung in dem oben ange- 
führten Satz ist um so eher erklärlich, als 

rundsätzliche Unterschiede zwischen der Tur- 
ine Bauart Rateau und der neueren Zoelly- 
Turbine nach Äußerungen verschiedener Autoren 
schwer anzugeben sind. So sagt z. B. der be- 
kannte Oberiugenieur Dietrich in einem Re- 
ferate über die Zoelly-Turbine in „Meer und 
Küste“ vom 15. April 1904, S. 122, „damit würde 
aber die Zoelly-Turbine im wesentlichen der 
bekannten französischen Turbine von Professor 
Rateau entsprechen, die in Deutschland (soll 
richtiger heißen in der Schweiz) von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon eingeführt worden 
ist.“ 

In einer Besprechung der Monographie von 
Dietrich über die Dampfturbine von Zoelly 
in der „ETZ“ 1904, S. 697, gelangt auch Herr 
Karl H. Merk zu dem Schlusse, „daß sich die 
Zoelly-Turbine ihrem Wesen nach der Rate a u- 
schen beträchtlich genähert habe.“ 

Nach diesen Äußerungen hätte es fast den 
Anschein, als ob die Maschinenfabrik Oer- 
likon nicht nur keine Zoelly-Turbinen baut, 
non das Zoelly-Syodikat Turbinen Bauart 

ateau. 


Zürich, 29. 8. 05. 
P. J. Rutgers, Ingenieur. 


— E A E E 


Zu vorstehender Richtigstellung habe ich 
zu bemerken, daß nach den eingesandten 
Abbildungen die von der Maschinenfabrik 
Oerlikon als zweiteilig ausgeführte Turbine 
Bauart Rateau mit der Zoelly-Turbine ver- 
wechselt werden konnte. 


Berlin, 9. 9. 05. F. Tischen dörfer. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— E 


Hirschberger Talbahn A.-G., Hirschberg i. Schl. 


Nach dem Bericht über das dritte Ge- 
schäftsjahr 1904 wurden 571 762 Wagenkilometer 
zurückgelegt (527 667 im Jahre 1903) und 1 361 279 
zahlende Personen befördert (gegen 1 254 548 
i. V.). Die durchschnittliche tägliche Leistung 
betrug 1562 Wagenkilometer, die Zahl der durch- 
schnittlich an einem Tage beförderten Personen 
(einschließlich der Freifahrer) 3798; die höchste 
Zahl der beförderten Personen ergab der 24. Juli 
mit 10 548. Die Betriebseinnahme aus Personen- 
und Gepäckbeförderung beträgt 211 960 M (gegen 
197692 M i. V.); dazu kommen noch 5164 M aus 
Stromabgabe, Installationen und ähnlichen Lei- 
stungen. Die niedrigste Tageseinnahme mit 
195,60 M zeigte der 25. November 1904 infolge 
Schneesturmes; die höchste der 27. März (Markt 
in Warmbrunn). Die Betriebsausgaben betrugen 
112190 M (103 875 M i. V.); dies ergibt einen 
Betriebskoeffizienten von 52,1 (51,7 i. V.). Als 
Reingewinn verbleiben 38 632 M, woraus 30 000 M 
als 3% ige Dividende auf das Aktienkapital von 
I Mill. M verteilt werden. Die Bilanz vom 
31. Dezember 1904 schließt mit 2011 976,06 M; 
darin sind bewertet Grundstücke und Gebäude 
mit 350 000 M, Bahnkörper und Stromzuleitung 
mit 736 699 M und der Wagenpark mit 343 240 M. 
94 508 M Debitoren stehen 26 777 M Kreditoren 
gegenüber; außerdem sind 841000 M Obligatio- 
nen ausgegeben. Die Rückstellungen betragen 
83 867 M. — 7 — 


Deutsch- Niederländische 
Telegraphen- Gesellschaft, A.-G., Köln. 


Die Gesellschaft ist im Juli 1904 gegründet 
worden (siehe „ETZ“ 1904, S. 668) auf Grund 
eines zwischen der deutschen und der nieder- 
ländischen Regierung abgeschlossenen Staats- 


vertrages, der die Grundlage für die Schaffung 
eines vom englischen Alleinbetrieb unabhän- 
gigen Kabelnetzes in Ostasien bildet. Zu- 
nächst sind von der neuen Gesellschaft 


Kabel von Menado über Jap nach Guam zum 
Anschluß an das amerikanische Pacifickabel, 
sowie von Jap nach Shanghai in Aussicht ge- 
nommen. In Shanghai wird dadurch nach Norden 
hin Anschluß an die Kabel des Deutschen Reiches 
zwischen Shanghai, Tsingtau und Tschifu, sowie 
weiter an das e der Großen Nor- 
dischen Telegraphen- Gesellschaft, deren Verbin- 
dung über Sibirien bis Europa führt, ferner 


nach Süden hin Anschluß an die sonstigen be- 


stehenden Kabel, sowie an Japan erreicht. In 
Menado ist durch das niederländische Staats- 
kabel Menado-Balikpapan der Anschluß an das 
Staatstelegraphennetz von Niederländisch-Indien 
und damit weiter an das Welttelegraphennetz 
gesichert. 

Wie der Geschäftsbericht für das Jahr 1904 


ausführt, war die Tätigkeit der Verwaltung natur- 
gemäß ausschließlich der Organisation der Ge- 
sellschaft gewidmet. Die Herstellung und Legung 


der Kabel wurde gegen einen Pauschalpreis von 
12200 000 M den Norddeutschen Seekabelwerken 


A.-G., Nordenham a. d. W., übertragen. Die Tele- 


p hiergeschwindigkeit der Kabel bei Rekor- 
e 


rbetrieb muß mindestens 25 Wörter (zu 5 Buch- 


staben gerechnet) in der Minute betragen. Da- 


durch ist für das Kabelnetz der Gesellschaft 
eine dem Verkehr entsprechende Leistungsfähig- 
orddeutschen Seekabel- 


keit gesichert. Die 
werke haben die Anfertigung des Kabels so 
beschleunigt, daß bereits am 8. Januar 1905 der 


mit der EL gang beauftragte Kabeldampfer 


„Stephan“ die Ausreise damit antreten konnte 


(über die Fahrt des „Stephan“ wurde in der 


„ETZ“ wiederholt berichtet; siehe 1905, S. 101, 
260, 451). Zunächst wurde mit der Legung des 
Kabels Menado-Jap-Guam begonnen. Das Kabel 


Jap-Shanghai wird der „Stephan“ auf seiner 


zweiten Reise im Herbst 1905 legen. 


In Menado hat die Gesellschaft die erforder- 


lichen Diensträume im Gebäude des niederlän- 
disch-indischen Staatstelegraphenamtes gegen 
eine mäßige jährliche Miete zugewiesen er- 
halten, sodaß dort nur zwei Behälter für 


die Aufbewahrung von Vorratskabeln zu er- 
richten waren. Dagegen waren für Jap nicht 


nur der Bau eines Dienstgebäudes sowie 


von Behältern, sondern auch die Herstellung 


von Wohnhäusern mit der gesamten inneren 


Einrichtung für die Beamten vorzusehen, da 


es auf der Insel an Gelegenheit zur Unter- 


bringung der Station und der Angestellten voll- 


ständig fehlt. Das Gerippe der Gebäude besteht 
aus Eisenkonstruktionen, die in Deutschland 
soweit vorbereitet sind, daß sie in Jap nur zu- 
sammengenietet zu werden brauchen. Die 
Wände haben Betonfüllung. Für die Dach- 
balken, Möbel und alle sonstigen Gegenstände 
aus Holz kommt ausschließlich von holländischen 
Firmen geliefertes Djatiholz zur Verwendung, 
weil dieses die einzige Holzart ist, die von den 
Auen (weißen Ameisen) nicht angegriffen 
wird. 

Das Gewinn- und Verlustkonto wurde noch 
nicht abgeschlossen. Die Bilanz vom 31. De- 
zemoer 1904 schließt mit 10 455 271,88 M. Das 
Aktienkapital beträgt 7 Mill. M, wovon im Be- 
richtsjahr 2 750 000 M eingezahlt wurden. Außer- 
dem sollen Obligationen im Gesamtwerte von 
7250000 M ausgegeben werden. Zur finanziellen 
Sicherstellung der Gesellschaft haben sich die 
deutsche und die niederländische Regierung im 
Konzessionsvertrage verpflichtet, auf 20 Jahre 
der Gesellschaft eine jährliche Subvention zu 
leisten, und zwar die deutsche Regierung 
1525000 M und die niederländische Regierung 
375000 M, wogegen während der Dauer der 
Subventionszeit 90% der Gebühreneinnahmen 
der Gesellschaft auf die Subventionen verrech- 
net werden. Zur Bezahlung der Norddeutschen 
Seekabelwerke ist vorläufig eine Anleihe von 
3430883 M aufgenommen worden. Die Ver- 
zinsung und Tilgung der Obligationen ist durch 
ein Nachtragsabkommen vom November 1904 
mit der deutschen Regierung beziehungsweise 
dem Reichs- Postamt sicher gestellt. anach 
zahlt letzteres die nach dem Tilgungsplan zur 
Verzinsung und Tilgung der Anleihe erforder- 
lichen Beträge an die königlich preußische 
Staatsbank (Seehandlung) mit der Verptlichtung, 
die an sie gezahlten Beträge ausschließlich zur 
Deckung des Zinsen- und Tilgungsdienstes der 
Anleihe zu verwenden. — * — 


Bank für elektrische Unternehmungen A.-G., 
Zürich. 

Die Bank, die sich bestimmungsgemäß 
mit der Finanzierung elektrotechnischer Unter- 
nehmungen befaßt, veröffentlicht über das mit 
dem 30. Juni 1905 schließende 10. Geschäftsjahr 
einen sehr sorgfältig und übersichtlich ge- 
haltenen Bericht. Derselbe hebt hervor, daß 


die elektrotechnische Fabrikation, wenigstens 
in Mitteleuropa, immer mehr von der unge- 
wissen, aber gewinnverheißenden Unternehmer- 
tätigkeit abgedrängt und auf die Fabrikation 
im engeren Sinne beschränkt werde. Hierüber 
äußert sich der Bericht des weiteren wörtlich: 


„Der Gedanke, daß die Erzeugung und Ver- 
wertung elektrischer Energie, soweit öffentliche 
Bedürfnisse in Frage kommen, Sache des Staates 
und der Gemeinden sei, macht immer größere 
Fortschritte und hat bereits wenigstens den 
mehr negativen Erfolg gehabt, das Privatkapital 
durch Verschärfung der Konzessionsbedingun- 

en an der Erstellung mancher elektrischer 

nlage, die sonst längst gebaut wäre, zu ver- 
hindern. Positive Hro ge hat diese Äußerung 
des Staatssozialismus bis jetzt dagegen nur in 
einzelnen Fällen auf kommunalem Gebiete auf- 
zuweisen. Ob auch die Anhandnahme größerer 
Elektrizitätsunternehmungen durch staatliche 
Korporationen zu befriedigenden Resultaten 
führen wird, ist praktisch noch nicht N 
erprobt, weil der schwerfällige Geschäftsgang 
der Staatsbehörden bis jetzt nur sehr selten die 
Verwirklichung derartiger Projekte für Rech- 
nung des Staates gestattet hat. 

Die Bank selbst ist übrigens nur an einem 
größeren Fabrikationsunternehmen, nämlich der 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. (mit 3 033 750 Fres 
Aktien; Dividende für 1904 10 %) beteiligt. Die 
übrigen Beteiligungen betreffen folgende Be- 
triebsunternehmungen: 

Officine Elettriche Genovesi, Genua (Be- 
teiligung 4 Mill. Lire Aktien; die Dividende für 
1904 beträgt 9%). Eine Erweiterung der Werke 
in Sampierdarena ist in Aussicht genommen. 
Der Anschlußwert stieg von 7602 KW im Jahre 
1903 auf 8773 KW im Jahre 1904. 

Unione Italiana Tramways Elettrici, Genua 
(Beteiligung 12130000 Lire Aktien; Dividende 
für 1904 6 0% ). Auch dieses zweite von der Bank 
in Verbindung mit der Allgemeinen Elektrici- 
täts-Gesellschaft gegründete Unternehmen steht 
vor erheblichen Erweiterungen. Es wurden im 
Jahre 1904 8493299 Wagenkilometer zurück- 
gelegt und 38 535 922 Personen befördert (gegen 
7 la beziehungsweise 34961 682 im Jahre 
1903). 
The Seville Tramways Co., Lim., Sevilla 
(Beteiligung 63430 Lstr. Aktien). Im Jahre 1904 
wurden 1 199 159 Wagenkilometer zurückgelegt 
und 5 286 378 Personen befördert (gegen 1 147 009 
beziehungsweise 5 105 583 im Jahre 1903). (Divi- 
dende für 1904 1½½ %. Für 1905 ist auch keine 
Besserung zu erwarten. Die Aktien wurden in- 
folgedessen bis auf 500 000 Fres abgeschrieben.) 


Compañia Sevillana de Electricidad, Sevilla 
(Beteiligung 1792000 Pes. Aktien; Dividende 
für 1904 8%). Anschlußwert im Jahre 1904 
2041 KW gegen 1951 KW im Jahre 1903. 


Compañia Barcelonesa de Electricidad, Bar- 
celona (Beteiligung 6 Mill. Pes. Aktien; Divi- 
dende für 1904 6%). Anschlußwert im Jahre 
1904 7332 KW gegen 6208 KW im Jahre 1903. 


Compania Vizcaina de Electricidad, Bilbao 
(Beteiligung 1 Mill. Pes. Aktien). Es wurden 
im Jahre 1904 2 203 379 Wagenkilometer zurück- 
gelegt und 4 076 497 Personen befördert (gegen 
2026 301 beziehungsweise 4 179 000 im Jahre 1903). 
(Die Entwicklung des Unternehmens ist unbe- 
friedigend; in den letzten beiden Jahren konnte 
keine Dividende gezahlt werden; die Aktien 
wurden infolgedessen auf 300 000 Fres abge- 
schrieben.) ; 

Chilian Electric Tramways and Light Co., 
Santiago (Beteiligung in Aktien und Obliga- 
tionen im Buchwerte von 557983 Fres; Divi- 
dende für 1904 2%. Diese Beteiligung wurde 
im Berichtsjahre an die Deutsch-Überseeische 
Elektricitäts-Gesellschaft gegen 197000 M Aktien 
dieser Gesellschaft abgetreten). Der Anschluß- 
wert der Zentrale beträgt 3105 KW im Jahre 
1904 gegen 2406 KW im Jahre 1903. Auf der 
Straßenbahn wurden 10591000 Wagenkilometer 
zurückgelegt und 56 808574 Personen befördert 
(gegen 9835257 beziehungsweise 52427358 im 
Jahre 1903). 

Deutsch - Überseeische Elektrizitäts - Gesell- 
schaft, Berlin und Buenos-Aires (Beteiligung 
2280233 M Aktien). Dieses von der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft und der Union 
Elektricitäts-Gesellschaft für Buenos-Aires ge- 
gründete Unternehmen hat seine Tätigkeit 
auch auf Santiago ausgedehnt. Die bisher in 
Buenos-Aires erzielten Ergebnisse sind sehr be- 
friedigend, sodaß für 1904 schon eine Dividende 
von 8% gezahlt werden konnte. Der Anschluß- 
wert der Zentralen im Jahre 1904 betrug 
22 391 KW gegen 17 873 KW im Jahre 1903. 


Elektrizitäts-Lieferungs- Gesellschaft, Berlin 
(Beteiligung 2,5 Mill. M Aktien; Dividende für 
1904 8½ /). Der Anschlußwert der Zentralen 
der Gesellschaft im Jahre 1904 betrug 17 108 KW 
gegen 13763 KW im Jahre 1903. 
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Rheinische Elektrizitäts- und Kleinbahnen- 
A.-G., Kohlscheid -Aachen (Beteiligung 2 250 000 M 
Aktien; Dividende für 1904 2½½ /). Der An- 
schlußwert der Zentrale im Jahre 1904 betrug 
976 KW gegen 693 KW im Jahre 1903. Auf 
den Kleinbahnen wurden im Jahre 1904 491 812 
Wagenkilometer zurückgelegt und 1 438 158 Per- 
sonen befördert (gegen 498 769 beziehungsweise 
1424 214 im Jahre 1903). 


Elektrizitätswerk Straßburg i. Els. A.-G. 
(Beteiligung 2 162 000 M Aktien; Dividende für 
1904 10% ). „Dieses Werk bildet“, wie der Be- 
richt hervorhebt, „ein typisches Beispiel für die 
stetige Ausdehnung und zunehmende Prosperität 
tüchtig geleiteter Zentralstationen in mittel- 
großen, gewerbefleißigen Städten, gleichzeitig 
aber auch einen Beweis dafür, wie sich die 
Interessen der Gemeinden mit dem Privatbetrieb 
auf Grundlage einer rationellen Konzession 
sehr wohl vereinigen lassen, indem mit der 
steigenden Dividende auch die Abgaben an die 
Gemeinden wachsen und so beide Teile gleich- 
mäßig auf ihre Rechnung kommen.“ Die Ge- 
sellschaft hat ihren Betrieb auf eine ganze An- 
zahl von Vororten und weiter entlegenen Ge- 
meinden eure. und das Elektrizitätswerk 
des unteren Breuschtals in Molsheim erworben. 
Zur Finanzierung dieses Ankaufes und ver- 
schiedener Erweiterungsbauten erhöhte sie ihr 
Aktienkapital um 1 Mill. M. 


Elektrochemische Werke G. m. b.H., Bitter- 
feld (Beteiligung 5.5 Mill. M. Stammanteile; 
Dividende für 1904 6½ % [gegen 9% im Jahre 
1903). Die Liquidation der dieser Gesellschaft 
angegliederten früheren Elektrochemischen 
Werke Rheinfelden G. m. b. H. ist durchgeführt. 
Der Ertrag für 1904 ist befriedigend, jedoch 
infolge Preisrückganges einzelner Fabrikate 
wesentlich geringer als im Vorjahre. 


Kraftübertragungswerke Rheinfelden A.-G. 
(Beteiligung 3 410 000 M Aktien; Dividende für 
1904 6½½ %). Diese Gesellschaft hat die aus 
ibren großen Kraftanlagen am Rhein bei Rhein- 
felden gewonnenen bedeutenden Wasserkrälte 
alle abgesetzt. Bis ihre Verhandlungen wegen 
Baugenehmigung einer weiteren aan se 
am Rhein bei Augst-Wyhlen zu einem befriedi- 
genden Ergebnis geführt haben werden, hat 
sie vorläufig die Verwertung einer weiteren 
größeren Kraftmenge, die ihr vom Elektrizitäts- 
werk Beznau an der Aare überlassen und zu- 
geleitet wird, übernommen. Das Unternehmen 
hat die Aufgabe, einen größeren industrie- 
reichen, daneben aber auch Landwirtschaft be- 
treibenden Bezirk aus einheitlicher natürlicher 
Kraftquelle mit elektrischer Energie für Licht 
und Kraft zu versehen, besonders auch mit 
Hinblick für die Hausindustrie, glücklich gelöst 
und wird seiner Aufgabe zum Vorteil der Kon- 
sumenten um 80 besser nachkommen können, 
wenn ihm auch die weitere nachgesuchte Bau- 
genehmigung bewilligt wird. 


Außerdem besitzt die Bank noch 202 500 M 
Aktien der Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn- 
Gesellschaft in Berlin. 


Die im Berichtsjahre abgeschlossenen 
größeren Geschäfte der Bank sind folgende: 


Motor A.-G. für angewandte Elektrotechnik 
in Baden. Die Gesellschaft, welche für 1904 
eine Dividende von 5% zahlt, war ursprünglich 
hauptsächlich als Finanzierungsbauk für die 
Unternehmungen der Firına Brown, Boveri & Cie. 
in Baden gedacht, ist aber nach und nach zur 
Erstellung größerer Anlagen für eigene Rech- 
nung übergegangen. Es wurden 1287500 Fres 
Aktien erworben. 


Neue Oberlausitzer Glashütten werke Schweig 
& Co. A.-G., Weißwasser. Bei der Umwandlung 
der Firma in eine Aktiengesellschaft wurden 
450 000 M Aktien erworben. Das Unternehmen 
beschäftigt sich mit der Herstellung elektro- 
technischer Glasartikel und steht u. a. auch 
mit der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
in Geschäftsverbindung. Nach den früheren 
Abschlüssen zu urteilen, können gute Ergeb- 
nisse erwartet werden. 

Solinger Kleinbahn A.-G., Solingen. Es 
wurden von der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft sämtliche 2,5 Mill. M Aktien des 
Unternehmens erworben. Die Gesellschaft be- 
sitzt zu Eigentum die Solinger Kreisbahnen 
(21,4 kin Straßenbahnen in den Gemeinden So- 
lingen, Ohligs, Wald, Gräfrath und Vohwinkeh, 
gie betreibt ferner pachtweise die Solinger 
Stadtbahn (8.89 km) und erwarb endlich vor 
ungefähr Jahresfrist auch noch dio Bahnanlage 
Elberfeld-Cronenberg-Remscheid (13,84 Km Be- 
triebslänge). 

Zur Beschaffung der Mittel für die neuen 
Geschäfte des Berichtsjahres (rund 3¼ Mill. Fres) 
wurde das Aktienkapital der Bank um 3 Mill. Fres 
auf 36 Mill. Fres erhöht und ferner weitere 
1330 000 Fres Obligationen ausgegeben. 


u — v—— 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer 


Die Bruttoeinnahme beträgt zuzüglich des 
Vortrages von 128381 Fres 5044237 Frcs 
(4 409 807 Fres i. V.). Die Verwaltungsunkosten 
und Steuern erforderten 334 356 Fres (209 353 Fres), 
Obligationenzinsen 1 336 980 Fres (1 323 530 Fres), 
sonstige Zinsen 115872 Fres (36407 Fres). Als 
Reingewinn verbleiben 3 246 290 Fres (2833 287 
Fres). Hiervon wurden 155895 Fres dem Re- 
servefonds überwiesen, 123 151 Fres (94 275 Fres) 
zu Tantiömen verwendet und 2 805 000 Fres als 
8½% /ige (7½ % i. V.) Dividende auf 33 Mill. 

res Aktien verteilt. 162243 Fres wurden vor- 
getragen. 


Die Bilanz vom 30. Juni 1905 schließt mit 
77 226 746,59 Frcs. Die obigen im einzelnen auf- 
geführten Beteiligungen haben einen Gesamt- 
buchwert von 56 315 265 Frcs (50 066 835 Fres). 
Ferner wurden 13181175 Fres (8 865 939 Fres) 
Kontokorrent - Debitoren und 4448 724 Fres 
(9122107 Frese) Bankguthaben ausgewiesen, 
denen 25 Mill. Fres 4% ige und 8 Mill. Fres 
4½ % ige Obligationen sowie 497 626 Fres 
(68883 Fres) Kreditoren gegenüberstehen. Die 
Reserven enthalten 3 050 815 Fres. 


Vom Aktienkapital der Bank befinden sich 
rund 22 Mill. Fres, mithin 60% vom Gesamt- 
kapitale, im Besitz der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft in Berlin. — 1 —. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 16. September 1905. 


Die Börse verfolgt augenblicklich die Er- 
eignisse auf dem Geldmarkt mit ganz beson- 
derer Aufmerksamkeit; man eröffnete daher 
auf die am Montag erfolgende Diskont-Erhöhung 
unserer Reichsbank um ein volles Prozent — 
wenn dieselbe auch bereits am Schluß der Vor- 
woche erwartet worden war — in reservierter 
Haltung, die sich am Dienstag aber wieder be- 
festigen konnte, als trotz der Erhöhung Geld 
reichlich angeboten war, sodaß der Privatdiskont 
sogar um ½ % zurückging. Dann trat eine 
neuerliche Abschwächung ein, da die Börse auf 
die Befürchtung einer abermaligen Diskont-Er- 
höhung in London auf allen Märkten realisierte 
Die Bank von England hielt aber ihre Rate 


KURSBEWEGUNG. 
TG TREE 
Mienen 8 a Kurse 
s 85 8 88 sit | — 
Name — „ 85384 2 os 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 
Aiden Cienen 3 F. lere. Höch- |icar 
Monen 8 | = ster | ster | srir 1 Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — I. 212,— 230,.— 226,50 > 230.— 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 2,5 l. 7180 95, 87,10 8790 8710 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 30 1. 228,75 245.75 934,30 236,— 2 130 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .] 10 — II. 318,— 348,.— 323,— | 825,75 32,10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . .| 315 | 88 |1 194,— 21250 194,40 | 195,30 195,- 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — |L 248,50 260.— 249,.— |253,- 51.50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .] 82 20 1. 81,90 108, 90,25 91,50 9050 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 | 20 |1. 116,90 132.750 129, — | 130,- | 190.— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . » . 22 15 1. 152,— 179,50 175,50 ; 178,— 175,50 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 | — JI. 69,25 86,.— 77,50 73,60 78,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.] 30 10 1. 10. 120,— 149.80 146,75 | 148,— 146 80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 436 Mi fe 88 | 1. 7.| 8½ 167,— 199,25) 195,25 170 197,10 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 131,75 162,25 156,.— 162,25 162,5 
Hamburgische Elektr.- Werke 18 8 1. 71/21 146,60 170,10 162,10 163,80 163,25 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1 122,25 150, 75 149, — | 150,50 150,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. -| 36 | — 1. 1. 7½ J 145,75 161,50 153,50 | 165,— 153,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg J Min. bil“ — 15. 74. — 99,50 96,— 97,80 9650 
do. Vorzugsaktien. 9 Mil. Hb. — 15. 7 117,25 146,.— 142,— | 144,40 143,25 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 0 125,60 146, 136,60 137,60 137,5 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 545 | 30 1. 7 1167,50 194,40 188,— | 188,70 188.— 
Telepbon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 = 9 1152,— | 198,— 188,25 | 198,— 108.— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 7,5 40 1. 21 70,75 94,25 90,50 94,10 94,10 
Allgem. Lokal- u. Strabenbahn- Ges. 17 34 1. lal 152, — 165,25 163,25 | 164,— 163,35 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,0488 6 1. O 126,50 136, — a a 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 6 124,75 | 182,—|| 131,60 131,90 131,60 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . I 42 2 1. 1.| 51/51 115,60 125,756 — — — 
Dresdener Straßenbahn . n 12 49 | 1. ı1.| 81/41 177,60 188,10 186,50 | 186,50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1.| 4 |122,— 126,90 124,10 124,75 124,75 
Große Berliner Straßenbahn . . . 1000824 18, 325 1. 1.| 7½ 182,10 | 190,7 189,50 | 190,75 189,70 
Große Casseler Straßenbahn . ng 5 2 11. 10.] 3½ 93, 75 | 109,7 107,50 108,80 107,15 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. J 21 15 1. 9 | 184,— 1956,75 194, — 195,75 194,0 
Straßenbahn Hannover |A 16,5 1. 0] 54,— | 65, | — ee 
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aufrecht und da auch das Privatpublikum der 
von der Börse gegebenen Verkaufsanregung 
nicht folgte, so schloß man, vom Kohlenmarkt 
ausgehend, wieder durchweg in sehr fester 
Haltung. 


Privatdiskont 27/g 0% bis 2¼ %. 


General Electric Co. 181!/⁄ 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 68.1? 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 77. —.—. 

bis 78. —.—. 
Zinn (per Kasse). . Lestr. 146. 2 ô 
e Sr Lstr. %. 2. b. 
Blei . Lestr. 13.17. 6. 


Kautschuk fein Para: 6 sh. 7 l. . 
1) Nach „Mining Journal“ vom 16. September. 
— ng 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewänscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen 
die Beantwortung an dieer Stelle im Brietkusten erlo 1 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adress i 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen Wer 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf u. 
Bestellung und gegen Erstattung der Se 15 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 10 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentl 
sind. Den Verfassern von Originalbeitrag 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vo 
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sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nae 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können M 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


— 
Berichtigung. 


In dem Auszug aus dem Vortrag von F. 
Tischendörfer über: „Die Entwieklung der 
elektrischen Maschinen („ETZ* 1905, S. 7% 
sind folgende zwei Druckfehler richtig 1 
stellen: Auf Seite 799: Die erste Lahme 
Maschine wurde 1888 gebaut (nicht 1853) A 
Seite 801: Die Hochspannungsleitung der Nia 
garawerke hat 22 000 V (nicht 2200). 
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Abschluß des Heftes: 16. September 15. 


in Berlin, 


28. September 1905. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 30. 


897 


Elektrotochnische Teltschrift 


(Oentralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer In Berlin. — Scheiftieitung : E. C. Zehme. 
Zzpedition: Berlin. N. 84. Monbijouplatz 8. 


Die 

Elektrotechnische Zeitschrift 
kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jabrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
kostet die Zelle 3 30 25 20 Pf. 

Stellegesuche werden bel direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre- Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens I Mark berechnet. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 

Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die ` 

Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprech-Nummern: III. 599, 111. 2430. 
Telegramm- Adresse: Springer-Berlin- Monbijow. 


Inhalt. 


(Nachdruck nur mit abe, und bei Originalartikein 
nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) 


Berechnung von Transformatoren auf den Mindestbetrag 
an Kosten des wirksamen Materials. Von Dr. R. Pohl 
und Hermann Bohle. 3. 89. 


Zur Frage des blanken oder isolierten Mittelleiters. Von 
Fr. Erens. 8. 900. 


Beobachtungen über die Leuchtdauer der Blitze. 
K. E. F.Schmidt. 8. 908. 


Beschreibung einer Schalt vorrichtung für Sekunden- 
uhren. Von Richard Glante. 8. 901. 


Beiträge zur Kenntnis der stetigen und stufenweisen 
Magnetisierung. 8. 904. 


Literatur. S. 906. Besprechungen: Statistik der Vereini- 
gung der Elektrizitätswerke. — Jahrbuch der Automobil- 
und Motorboot-Industrie. Von Ernst Neuberg. — Elek- 
tromagnetische Schwingungen und Wellen. Von Dr. Josef 
Rittervon@Geitler. — Konstruktion und Handhabung 
elektromedizinischer Apparate. Von Johannes Zacha- 
rias und Mathias Müsch. 


Kleinere Mitteilungen. S. 908. 


Telegraphie. 8. %8 Schaltungen für den Anruf 
kleiner Telegraphenanstalten. 8. 900. Telegraphie in 
Deutsch-Südwestafrika. — Funkentelegraphie nach King. 
— Drahtlose Telegraphie System Murgas. — Versuche 
mit dem elektrolytischen Wellenempfänger. — Draht- 
lose Telegraphie. 


Fernsprechwesen. 8. 910.. Zusammenstellung des 
Fernsprechwesens für 1903. — Fernsprechwesen in Italien. 


Elektrische Beleuchtung. S. 910. Über die Farbe 
künstlicher Lichtquellen. 


Elektrische Bahnen. 8.91ir X. Jahresversammlung 
des Vereins Deutscher Straßen- und Kleinbahn-Verwal- 
tungen. — Der elektrische Probebetrieb auf der Wiener 
Stadtbahn. — Elektrische Bahnen im schweizerischen 
Jura. — Elektrische Schiffsförderung auf den Ladoga- 
kanälen. 


Elektrische Kraftübertragung. S. 911. 
trizitätswerk Luzern-Engelberg. l 

Dynamomaschinen, Transformatoren und 
Zubehör. 8. 911. Der Kaskadenumformer der Com- 
pagnie Générale électrique de Nancy. 


Versohiedenes. 8. 912. Verwendung von Vulkanfiber, 


Patente. 8. 912. Anmeldungen. — Zurücknahme vou Anmel- 
dungen. — Erteilungen. — Versagungen. — Löschungen. — 
Gebrauchsmuster: Eintragungen — Verlängerung 
der Schutzfris. — Auszüge aus Patentschriften. 


Briefe an die Schriftleitung. 8. 916. Drehende Hysterese. 
Von Dr. Richard Hiecke und J. Herrmann. 


Gesehäftliche Nachrichten. 8. 917. Hamburgische Elektri- 
zitätswerke A.-G., Hamburg. 8.918. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Mülheim-Frankfurt a. M. — Neue 
Anlagen. 


Kursbewegung. — Börsen- Wochenbericht. S. 918. 
Briefkasten. 8. 918. 


Von 


Elek- 


1906. 


Berechnung von Transformatoren 
auf den Mindestbetrag an Kosten des 
wirksamen Materials. 


Von Dr. R. Pohl und Hermann Bohle, Bradford. 


Beim Entwurf eines Transformators ist 
das Ziel die Erreichung möglichst geringer 
Herstellungskosten bei möglichst hohem 
Wirkungsgrad, wobei gleichzeitig die Er- 
wärmung und der Spannungsabfall inner- 
halb der durch die Betriebsverhältnisse be- 
dingten Grenzen bleiben müssen. Diesen 
letzteren Bedingungen zu genügen ist meist 
nicht schwer. Was die Erwärmung anbe- 
langt, so bedingt bei kleineren Modellen 
der meist geforderte verhältnismäßig hohe 
Wirkungsgrad eine geringe Erwärmung, und 
bei großen Modellen ist künstliche Kühlung 
allgemein üblich geworden. Des Spannungs- 
abfalls aber kann man, besonders bei 
Scheibenwicklung, durch entsprechende 
Unterteilung der Wicklung Herr werden. 

Wir können daher diese Bedingungen 
außer Betracht lassen, und da ferner im 
Rahmen der vorliegenden Untersuchung der 
Preis für die gesamten unwirksamen Mate- 
rialien sowie für deren Bearbeitung als je- 
weils konstante Größe anzusehen ist, so 
lautet die Aufgabe genau: Berechnung eines 
Transformators auf Mindestbetrag an Kosten 
des wirksamen Materials bei einem be- 
stimmten Wirkungsgrad. 

Der bei der Berechnung eines neuen 
Transformators meist eingeschlagene Weg 
besteht darin, bestimmte Einheits - Bean- 
spruchungen sowie bestimmte Verhältnis- 
zahlen der Abmessungen und etwa den 
Kerndurchmesser anzunehmen, den so er- 
haltenen Transformator auf seine Eigen- 
schaften und den Preis des wirksamen 
Materials zu untersuchen und die angenom- 
menen Werte so lange zu ändern, bis man 
dem Ziel genügend nahe zu sein glaubt. 

Zweifellos gibt es stets einen in allen 
seinen Maßen und Einheits-Beanspruchungen 
bestimmten günstigsten Transformator. Die 
Frage ist, ob die Errechnung desselben ohne 
willkürliche Annahmen und ohne lang- 
wieriges Versuchen mathematisch möglich 
und ferner, ob sie genügend einfach für 
den praktischen Gebrauch ist. 

Es soll im nachfolgenden zunächst für 
den Einphasen - Kerntransformator gezeigt 
werden, daß beide Fragen zu bejahen sind. 
Man wird sogar bei Benutzung des ent- 
wickelten Rechnungsganges, insbesondere 
bei Aufstellung neuer Modellreihen wesent- 
lich schneller zum Ziele kommen. 

Wie bereits gesagt, wird außer der 
Leistung, der Primär- und Sekundärspan- 
nung und der Periodenzahl auch der Wir- 
kungsgrad als gegeben betrachtet. Man 
könnte hiergegen einwenden, daß für viele 
Anlagen ein hoher Wirkungsgrad weniger 
wichtig ist, als geringes festgelegtes Kapital, 
und daß somit nicht nur vom Standpunkte 
des Erbauers die Berechnung des billigsten 
Transformators ohne Rücksicht auf den 
Wirkungsgrad zu erstreben sei, also des- 
jenigen Transformators, der bei der an- 
zuwendenden Kühlungsart eben noch inner- 
halb der zulässigen Wärmegrenze bleibt. 
Demgegenüber ist zu bemerken, daß die 
Wirkungsgrade zeitgemäßer Modelle ver- 
schiedenster Bauanstalten, wie man bei Ein- 
sicht der Listen sehen kann, sich immer 
mehr bestimmten Werten nähern. In sehr 
vielen Fällen ist auch ein bestimmter Min- 
dest - Wirkungsgrad vorgeschrieben. Zu- 
weilen dürfte es ferner vorkommen, daß für 
eine bestimmte große Anlage, deren Be- 
triebsverhältnisse bekannt sind, besondere 
Transformatoren zu bauen sind. Dann ist 
es auch mit Hülfe der zu entwickelnden Be- 


ziehungen ein Leichtes, den Preis des Trans- 
formators in Abhängigkeit von seinem Wir- 
kungsgrad zu bestimmen und so denjenigen 
Wirkungsgrad festzulegen, der für die An- 
lage unter Berücksichtigung der Verzinsung 
und Tilgung die geringsten Betriebskosten 
ergibt. Ä 


Abmessungen des Kerntransformators. 
Abb. 1. 


Für die mathematische Betrachtung er- 
scheint es somit gerechtfertigt, den zu er- 
zielenden Wirkungsgrad als bekannt zu 
betrachten, und es sind nun zunächst die 
Unbekannten festzulegen. Diese sind für 
den Kerntransformator drei lineare Maße, 
nämlich (Abb. 1): 


d = Durchmesser des der Kernfigur um- 
schriebenen Kreises in Zentimeter, 

d, = Strecke zwischen den beiden Kreisen 
in Zentimeter, 

h = Höhe des Kernes in Zentimeter 


und zwei Einheits-Beanspruchungen, näm- 
lich: 


B = Induktion im Eisen 
= Kraftlinien 
— Quadratzentimeter ’ 


s = Stromdichte im Kupfer 
" Ampere 
Quadratmillimeter 


Die Form des Kernquerschnittes ist 
durch die Anzahl verschiedener Blech- 
schnitte, die zur Verwendung kommen 
sollen, sowie durch Rücksichten auf Lüftung 
bedingt und bekannt. Unter Berücksichti- 
gung auch der Blechisolation sei der wirk- 
liche Eisenquerschnitt eines Kernes 


d? 1 
4 7 


A= fe. 


wobei fe, die Eisenfüllziffer, bekannt ist. 
Der für die Wicklung zur Verfügung 
stehende Querschnitt ist di. h, derselbe wird 
nur teilweise vom Kupfer ausgefüllt und die 
Kupferfüllziffer fe, das Verhältnis 


wirklicher Kupferquerschnitt 
di. N 


bezeichnend, ändert sich mit der Spannung, 
Art der Isolation und Leistung, und ist aus 
Schaulinien zu entnehmen. | 

Die Dichte im Eisen ist über den ganzen 
Eisenweg als gleich angenommen, ebenso 
die Stromdichte im Primär- und Sekundär- 
kupfer, wie es dem Mindestwerte an Ge- 
samtverlusten für bestimmte Massen ent- 
spricht. | 

Wir haben nun zunächst die Verluste 
durch die Gewichte und Einheits - Bean- 
spruchungen auszudrücken. Für Kupfer 
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steht bekanntlich der Verlust für 1 kg im | demnach der Verlust im Verhältnis zur 


geraden Verhältnis zum Quadrate der Strom- 
dichte 


Mei». = ws 


Hierbei ist k, = 1,95 für einen Widerstands- 
wert 0,0174. Rechnet man etwa mit 40° C 
Erwärmung, sowie ferner auch mit 15 % 
zusätzlichen Verlusten durch Wirbelströme 
und Hautwirkung, so wird 


k, = 2,6. 
Der gesamte Kupferverlust wird jetzt 
We Ge ki S2 . (2 


Die Eisenverluste bestehen aus Hyste- 
rese- und Wirbelstromverlusten, von denen 
die ersteren etwa mit der 1,6ten, die letzteren 
mit der 2ten Potenz der Induktion wachsen. 
Der Exponent für die Gesamtverluste 
schwankt, je nach der Güte und vor allen 
Dingen der Dicke des verwendeten Eisens 
und der Periodenzahl zwischen 1,65 und 
1,8. Aus Gründen der Vereinfachung der 
Gleichungen wollen wir nun statt dessen 
setzen: 


. = k B ..... 3 


wobei wir jedoch stets im Auge behalten, 
daß der Wert k, nicht genau konstant ist, 
sondern mit wachsendem B etwas fällt. Für 
eine häufig verwendete Eisensorte von ½ mm 
Dicke und 50 Perioden ist k, aus der Schau- 


P = Gesamtpreis des wirksamen Me 


: talles 
Leistung Pe 
Yc = p = Kupferpreis als Bruchteil des 
f „ kV Gesamtpreises, 
„ 2 n (6 P tp 
H ko Pe «Pe — e Ei 
ye = p = Eisenpreis als Bruchteil des 
Hieraus ergibt sich, daß der Wirkungs- Gesamtpreises, 
grad des Transformators einen Höchstwert daß 
erreicht, wenn man ihn so beansprucht, daß | da 
; = 
_ #__ seinen geringsten Wert annimmt. e f 9 1. 
p Dann ist 


e. pe 

Würde k, konstant sein, so bedeutete dies 
Gleichheit der Kupfer- und Eisenverluste. 
Genau genommen sind die Eisenverluste 
etwas größer zu nehmen, da k, mit wachsen- 
dem B abnimmt. Diese Anderung ist jedoch 
so gering, daß wir für den höchsten Wir- 
kungsgrad die Beziehung 


Pe = Se. Ge = ye P, 
Pe = Se. Ge = ye P. 


Hieraus ergibt sich: 


— 


p= IE: Se . 
Pe = Pe ey 


beibehalten können. 

Üprigens zeigt Gl. (6) auch, daß, k, als 
fest angenommen, ein Transformator unab- 
hängig von seiner Leistung einen konstanten 


Die Leistung eines Transformators steht 
nun stets im geraden Verhältnis zum Pro- 
dukt aus den Kupfer- und Eisenquerschnitten 
und den Einheitsbeanspruchungen, und die 


Wirkungsgrad hat, wenn man ihn mit Span- 
nung und Strom jeweils so betreibt, daß das 
Produkt pe. pe sich nicht ändert. Die Ver- 
änderlichkeit von k, bedingt hierbei eine 
schwache Abnahme des Wirkungsgrades für 
kleinere Leistung. 

Für nur selten vollbelastete Tranforma- 
toren wird man den Höchstwert des Wir- 
kungsgrades bei der Durchschnittslast zu 
erreichen suchen. Für einen Lichttrans- 


Abb. 2, 


linie I der Abb. 2 ersichtlich. Der Gesamt- 
Eisenverlust ist jetzt 


V. = Ge x B. .... (4 


Es sei nun 


pe = Kupferverlust (bei Vollbelastung), 
pe — Eisenverlust, 


ausgedrückt in Bruchteilen vom Gesamtver- 
lust No, sodaß 


P ＋ De = 1. 
Dann ist 
We = Ge . ky. 82 = pc Wre, 
We Ce. ka. B? = pe Wv. 


Durch Multiplikation ergibt sich hieraus 


1 V Ge. Ge. ki. k 


Pc. Pe 


Betrachten wir nun einen vorhandenen 
Transformator, der mit variablen Spannungs- 
und Stromwerten betrieben werden möge, 
so steht seine Leistung W offenbar im 
geraden Verhältnis zu s. B, also ist 


p= kas B; 


formator mit einer Durchschnittslast von ?/, 
der Vollast wäre demnach zu setzen: 


4 
9 Pe = Pe 
oder 
pe _ 9 _ 0,69 
pe 4 031° 


In Praxis wird man jedoch eine so 
starke Verschiedenheit der Verluste in den 
meisten Fällen nicht zulassen können mit 
Rücksicht auf den Spannungsabfall und die 
Erwärmung des Kupfers bei Vollast. 

Nach dem Gesagten wollen wir die Ver- 
teilung der Verluste, also die Werte pe und 
pe, als bekannt betrachten. 


Sehr wichtig ist nun das Verhältnis der 
Gewichte 


(re 


(Te 


= kz. 


Dieses muß so gewählt werden, daß der 
Preis des wirksamen Materials seinen 
Mindestwert erreicht. 


Es sei: 
Je = Preis des gesamten Kupfers, 
75 = y „ v Eisens, 
8 » für 1 kg besponnenes Kupfer, 
We — 


„o 1 kg gestanztes Blech, 


Querschnitte lassen sich durch die Gewichte 
dividiert durch die mittleren Längen ie bzw. 
le ausdrücken. Es ist also: 


„ Ge. Ge 
W= 0 1 . 
oder 
le. 1 
Ge 


Durch Einsetzung in die Preisgleichung 
ergibt sich: 


Bee) 


Diese Gleichung ist nun allgemeingültig 
und von besonderer Bedeutung. Sie kann 
als die Preisgleichung des allgemeinen 
Transformators bezeichnet werden und be 


lek 
Ye.Ye:8.B 


2 


le. le 

sagt, daß für den Mindestpreis J. a 1 5 
möglichst klein werden muß. Weungleich 
diese Faktoren voneinander nicht wab- 
hängig sind, so läßt sich für den vorliegen. 
den Fall des Kerntransformators doch durch 
Prüfrechnungen erweisen, dab für den 
Mindestpreis zunächst ye. ye ein Höchst 
wert werden muß. Das heißt es mub sein 
Yc = ye = 0,5 Gesamtkupferpreis gleich Ge- 
samt-Eisenpreis. Folglich muß sein: 


lie Fe R 
Ge = Se 


Diese Beziehung gilt unabhängig \ 
der Verteilung der Verluste. Bei starker 
Verschiedenheit der prozentualen Verlust 
mag es jedoch zuweilen ratsam sein, val 
diesem Gesetze abzuweichen. Bel Lich 
transformatoren, die bei Vollast verhältnis 
mäßig sehr starke Kupferverluste haben. 
könnte man z. B. mehr Kupfer verwende" 
als Gl. (8) entspricht, um eine gröbere kill 
fläche für dasselbe zu bekommen. Für 
solche Fälle ließe sich vielleicht das Ge 
wichtsverhältnis 


— 


Ge de e. 08 
Ge Se pe f 


anwenden. 


Im folgenden soll jedoch mit 61. 
weiter gearbeitet werden. ei 

ee i 

Aus Gl. (7) folgt weiter, dab 1 i 

Mindestwert werden muß. Dieses tritt © 

wenn s. B ein Höchstwert wird, da hierde 
gleichzeitig le. le am kleinsten wird. 


= w m 12 
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Auf Grund der festgestellten Beziehun- 
. gen sind wir nun bereits in der Lage, für 
die fünf Unbekannten fünf Gleichungen auf- 
zustellen, deren Lösung die Abmessung des 
billigsten Transformators liefert. 

Es ist nämlich: 


fi(@d,hs B) = Leistung (I 


fs (dd, h B) = Eisenverluste . . (II 


fs (dd, hs) = Kupferverluste.. . (III 
(re 

fi (ddi h) = G= k, . (dV 
C 

s. B = Maximum. (V 


Wir haben nun die Funktionen fi bis /. 
zu bestimmen. 
Es sei: 


E, = Primäre EMK, 
Ji = Primärstrom, 
c = Periodenzahl, 
N = Magnetfluß, 
Wi, Wa, A), A, primäre und sekundäre Win- 
dungszahlen beziehungsweise Leiter- 
querschnitte; 


so ist: 


K 4 Ei J: 


== 1000 = 4,44.c. W.J. N.10 m 


da 


N=A.ÐB, Jheas, 


d!n 
eg: 
IAN YA 4,14. c. 1 fi S. BA. 10 , 
AN V 101 


d n 
.sB- 4 [e 


wi 611 3 
4,44. 0 


Da nun praktisch 


wa S f l 
und 
701 1 ＋ Ww d = 2 Tei a = u A fes 


worin fe die Kupferfüllziffer, so ergibt sich 
nach Umformung: 


2. N FA. 10. 


4,11. C. fe. 1 55 


5. 10 K 0 
= O e Too 


h, d, und d sind hierin in Zentimeter, s in 
Ampere 
Quadratmillimeter 
nun die Gewichte des Eisens und Kupfers 
durch die Unbekannten auszudrücken. Es 

ergibt sich: 


s Bhd d?= 


einzusetzen. Wir haben 


72 
Ge = fe i (4d+2d,+21).7,7.10 3, 

61. 0.0127 d (Qd d +h) (40 

ferner 
l 
Ge=2fe y (a+ A) A. g. 10 3, 
7.2 
Ge = 0,028. fe. 44 u 1 (1 


1 


(re 
155 = k, bekannt, 


(5) umformen in 


Da nun so läßt sich 


die (il. 
S? 772 


e Va e pe pe 
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und hieraus findet sich: 


a a We Pe. Pe 


re =B I . K. K, (12 
und 
W, 
Ge = ks Ge = kg — nr 1 (43 


Durch Vereinigung von (10) mit (13) und 
(11) mit (12) erhalten wir nunmehr: 


8 di (2 uU ＋ di) 
k3 Wo 


_ ks u 
= 0012 fe F: = . 
d 
sB dd+ g)h 
2 We “ Pe. . pe =y (15 


0,028 fe ! kı kaks 

Für einen zu berechnenden Transfor- 
mator sind nach Festlegung des Wirkungs- 
grades und der Verlustverteilung und nach 
Bestimmung der Füllziffern fe und fe die 
Größen c, g und y bekannt und die Gl. (9), 
(14) und (15) führen jetzt schnell zur Lösung 
der Aufgabe. Wie wir nämlich sehen, kom- 
men in diesen Gleichungen die Unbekannten 
s und B stets als einfaches Produkt vor, das, 
wie wir wissen, einen Höchstwert erreichen 
soll. Wir fassen sie daher in diesem Pro- 
dukte zunächst als eine Unbekannte zusam- 
men und bilden aus (9), (14) und (15) die 
Gleichungen: 


19 2% 41 (16 
Q 
2 
s B=- 411 (17 
2 7” 
Q 
a 
555 22 (18 


Nehmen wir nun mehrere Werte von d 
an und rechnen nach Gl. (17) die zugehöri- 
gen Werte von s B aus, so können wir s B 
als Funktion von d auftragen, erhalten so 
eine Linie, wie sie aus Abb. 3 ersichtlich ist 
und deren Scheitelwert den gesuchten größt- 
möglichen Wert von sB und den ent- 
sprechenden Kerndurchmesser d liefert. Aus 
diesem Werte von s B ergeben sich nun aus 
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wert bestimmen. Es ergibt sich nach Um- 
formung und Differentiation: 


— 168-7. a 
+8B -6,)A+5a=0. 


ee 
(19 


Abb. 8. 


Diese Gleichung, durch Probieren leicht 
nach d aufgelöst, ergibt den gesuchten 
Scheitelwert, worauf die übrigen Werte ähn- 
lich wie oben gefunden werden. Man kommt 
jedoch hiermit kaum rascher zum Ziele und 
es ist einfacher und interessanter, wie zuerst 
angegeben, mit Hülfe der Gl. (17) einen 
größeren Teil der Linie Abb. 3 zu ermitteln. 

Wie man übrigens aus dieser Linie 
sieht, gehören unterhalb des Scheitels zu 
je einem Werte von s B zwei Werte von d, 
das heißt, es lassen sich zwei Transforma- 
toren bauen, von denen der eine gedrungen, 
der andere lang ausfällt, deren Wirkungs- 
grad, Verlustverteilung, Gewichte und Ein- 
heits-Beanspruchungen jedoch gleich sind. 

Der Gang der Berechnung eines Trans- 
formators für einen bestimmten Wirkungs- 
grad ist nach dem Gesagten wie folgt: Auf 
Grund der Betriebsverhältnisse werden zu- 
nächst die Verluste verteilt, dann werden 
die Form des Kernquerschnittes und die Art 
des Einbaues der Spulen zwecks Bestim- 
mung der Füllziffern fe und fe festgelegt. 
Meist sind diese im voraus bekannt. Ferner 


sind k, und k, sind bekannt, Vk, mit großer 
Annäherung, wir berechnen daher die Fak- 
toren æ, f und y aus den Gl. (9), (14) und 
(15) und bestimmen mit (17) die zu ver- 
schiedenen angenommenen Werten von d 
gehörigen Werte von s B, tragen sie in 
einer Linie als Funktion von d auf, deren 
Scheitelwert den günstigsten Wert von d 
und s B ergibt. Alle übrigen Werte werden 
nun leicht gefunden. Es werden jetzt der 


(12) und (13) sofort die Einzelgewichte für 
Kupfer und Eisen, ferner aus den Verlust- 
beziehungen die Einzelwerte s und B, aus 
den Gl. (16) und (18) die Werte di und A. 
Natürlich läßt sich auch durch Diffe— 
rentiation der Gl. (17) der gesuchte Scheitel- 


Wert von k, und die Erwärmung nachge- 
prüft und sodann der Einbau vorgenommen. 
Sollte sich die Erwärmung als zu hoch er- 


geben, so ist entweder die Kühlung zu ver- 


bessern oder ein höherer Wirkungsgr ad an- 
zunehmen. 
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Besonders gute Dienste leistet das Ver- 
fahren bei Aufstellung einer neuen Modell- 
reihe von Transformatoren. Man trägt zu- 
nächst den zu erzielenden Wirkungsgrad 
als Funktion der Leistung auf und ferner 
die Linien für a, g und y. Man rechnet 
dann für mehrere Leistungen die günstigsten 


Ve =0,67 0,65 


Abb. 5. 


Werte von d und s und die zugehörigen 
Werte (fe und Ge, verbindet die entsprechen- 
den Punkte wieder durch Linien und be— 
stimmt schließlich die Linien für die Kühl- 
flächen für 1 Watt Verlust und die Streuung. 
Man erhält so sehr schnell eine planmäßig 
entwickelte und in allen ihren Eigenschaften 
übersichtliche Reihe. 


SENEEENEEPF4 
CESSE 


2 


Abb. 6. 


Die Linie Abb. 4 stellt die Kupferfüll- 
ziffer fe als Funktion der Hochspannung für 
einen Transformator mittlerer Grüße und 
ein - Übersetzungsverhältnis von etwa ½ 
dar. Abb. 5 zeigt weiter eine häufig ver- 
wendete Kernquerschnittsform (Kreuz mit 


000 8000 
It. -totaler lerlust 


5% 
Abb. 7. 


zwei Luftschlitzen), für die die Füllziffer 
fe = 0, 67 zu benutzen ist. Nachfolgend ist 
nun für diesen Wert von fe und für fe = 0,35 
«œ als Funktion der Leistung aufgetragen, 
und zwar für 50, 40 und 25 Perioden (Abb. 6). 
Für Gleichheit der Kupfer- und Eisenver- 
luste, k, = 2,6, k,=415.10 *) und k,=3 


— — 


) Entspricht in Abb. 2 etwa B= 5500, es ist jedoch 
kaum eine Berichtigung erforderlich, solange sich B inner- 
halb 4500 und 7000 CUS bewegt. 
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(entspricht etwa 1,75M für 1kg Kupfer und 
58 Pf für 1 kg Eisen), sind schließlich in den 
Abb. 7 und 8 die Faktoren # und y als 
Funktionen der Gesamtverluste W, ge- 
zeichnet. 

Es möge nun beispielsweise ein 50 KVA- 
Einphasen-Kerntransformator für 50 Perioden 
und mittlere Spannung zu berechnen sein. 
Derselbe soll einen Wirkungsgrad von 97½ 
haben und als Krafttransformator gleiche 
Verluste für Kupfer und Eisen besitzen. 
Wir entnehmen hierzu aus den Linien 


œ = 24, 25. 10, 6 = 4,1. 104, 7 = 1, 1. 10 
und rechnen mit Gl. (16) und (17) zu meh- 


reren angenommenen Werten von d die 
entsprechenden von s B: 


d di sB 
25 7,5 2380 
26 10,4 4150 
27 13 4500 
28 16,2 4500 
29 19,2 4300 
30 22,8 4000 


Aus diesen Werten ergibt sich Linie 1 
Abb. 9, aus der wir den Scheitelpunkt P 
entnehmen, welcher den größtmöglichen 
Wert 

s B= 4600 


und das zugehörige 


d= 27,5 cm 
liefert. Wir erhalten nun sehr rasch 
di = 14,6 em, h = 48 cm, 


dann die Gewichte aus Gl. (11) und (13), 


(fe = 238 kg, Ge = 714 kg, 


ferner die Stromdichte 


/ We / 625 
e e a e Si 
und 
s B 


pos 
8 


= 4600. 


Der Einbau der Wicklung kann nun er- 
folgen, und zwar kann sie als Scheiben- 


Abb. 8. 


oder Ringwieklung ausgeführt werden. Bei 
der Prüfung der Kühlfläche für die Einheit 
wird man finden, daß die Erwärmung bei 
natürlicher Luftkühlung noch nicht zu hoch 
wird. 

Um nun zu zeigen, daß die Berechnung 
auf geringste Kosten ohne Rücksicht auf 
den Wirkungsgrad ebenfalls äußerst leicht 
zu bewerkstelligen ist, ist die Rechnung der 
Linie sB=f(d) bei dem obigen Transfor- 


mator auch für 7 = 97 % und z = 98°/, durch- 
geführt worden. Der Faktor æ bleibt hier- 
bei unverändert, während $ und y aus den 
Linien zu entnehmen sind. Es ergeben sich 


Abb. 9. 


so die Linien II und III der Abb. 9. Ver- 
bindet man die Scheitelpunkte, so erhält 
man eine neue Linie, aus der sich mit Hülfe 
der Gl. (12) sofort der Preis des wirksamen 
Materials als Funktion des Wirkungsgrades 


50 AVA Transtormaltor 


Freis des activen Materials 


Abb. 10. 


ergibt, wie in Abb. 10 gezeichnet. Aus 
dieser Linie ersieht man z. B., daß der Preis 
des Transformators für y = 98 % bereits 
beinahe das 3½ fache dessen für 7 = 97 
ergibt. Man trägt nun in diese Linie auch 
die Kühlfiäche für die Einheit ein, wobei 
man in unserem Falle fiudet, daß für 
7 = 97% p natürliche Luftkühlung nicht mehr 
ausreicht, woraus sich beträchtliche zusätz- 
liche Kosten ergeben. Der Mindestwert der 
Gesamtkosten ist so in jedem Falle leicht 
zu finden. 

Eine Erweiterung des Rechnungsver- 
fahrens auf Dreiphasentransformatoren so- 
wie auf Manteltransformatoren dürfte, Keine 
Schwierigkeiten bieten. 


Zur Frage des blanken oder isolierten 
Mittelleiters. 


Von Fr. Erens, Arnhem. 


Als man anfing, Kabelnetze nach der 
Hopkinsonschen Dreileiteranordnung aus- 
zuführen, wurde der Mittelleiter durchweg 
isoliert verlegt. Diese Verlegungsart gab 
oft Veranlassung zu ernsten Betriebsstörun- 
gen, wobei eine Netzhälfte die ganze Außen- 
leiterspannung erhielt. Um die schlimmen 
Folgen solcher Störungen zu verhüten, be- 
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stimmte der Verband Deutscher Elektro- 
techniker im Jahre 1899, daß der Mittelleiter 
von Dreileiteranlagen geerdet werden müßte 
und schrieb außerdem vor, daß die Neu- 
tralen- oder Nulleitungen keine Sicherungen 
enthalten dürften. 

Seitdem ist man in der Praxis noch 
einen Schritt weiter gegangen und hat den 
Mittelleiter blank in die Erde verlegt. Ob- 
schon aus den Statistiken nicht festgestellt 
werden kann, wieviele Werke die blanke 
Verlegung ausführten, so glaube ich doch, 
daß die große Mehrzahl der sehr zahlreichen 
in diesem Jahrhundert gebauten Dreileiter- 
Elektrizitätswerke diese Verlegungsart an- 
nahmen. 

Als Vorteile des blank in die Erde ver- 
legten gegenüber dem isolierten, aber ge- 
erdeten Mittelleiter, hat man folgende her- 
vorgehoben: 


1. Größere Biligkeit, 

2. Geringere Telephonstörungen, 
3. Größere Betriebssicherheit, 
4. 


Besserer Spannungsausgleich bei un- 
gleicher Belastung der beiden Netzhälften. 


Zweck des Folgenden ist zu untersuchen, 
welcher Wert diesen Vorteilen einzeln bei- 
zumessen ist. 


Zu 1. Die durch blanke Verlegung des 
Mittelleiters erzielte Ersparnis kann an sich 
wohl eine erhebliche Summe ausmachen, 
aber im Verhältnis zu den gesamten Anlage- 
kosten eines Elektrizitätswerkes spielt die- 
selbe doch eine untergeordnete Rolle. Wie 
mir vergleichende Kostenberechnungen 
zeigten, beträgt die betreffende Ersparnis 
für gewöhnliche Verhältnisse nur 2 bis 3 % 
der ganzen Bausumme. Hierbei kommt 
noch in Betracht, daß die Lebensdauer des 
blanken Mittelleiters geringer ist als die von 
isolierten Kabeln. Die Erfahrung über eine 
geringe Anzahl von Jahren hat schon ge- 
zeigt, daß blank im Boden verlegte Leitungen 
nach einiger Zeit zerstört waren und er- 
neuert werden mußten. Hierdurch wird 
eine anfänglich erzielte Ersparnis zum Teil 
wieder hinfällig. 

Um der Zerstörung der blanken Leitun- 
gen vorzubeugen, ist man in jüngster Zeit 
dazu übergegangen, die neutralen Kupfer- 
leiter mit einem Bleimantel und getränkter 
Jute zu umgeben. Abgesehen davon, daß 
man durch diese halbe Maßregel den Kosten- 
unterschied gegenüber einem isolierten 
Mittelleiter noch weiter vermindert, muß 
erst die Zukunft lehren, ob der erwartete 
Erfolg, nämlich eine lange Lebensdauer, 
wirklich erreicht wird. Nach meinem Dafür- 
halten ist der Erfolg sehr zweifelhaft, denn 
es dürfte wahrscheinlich sein, daß der Blei- 
mantel durch Stromübergänge recht bald 
zerstört wird. 

Übrigens sollte man auch bei der Be- 
urteilung des Einflusses einer Ersparnis in 
den Anlagekosten auf die jährlichen Betriebs- 
ausgaben im Auge behalten, daß eine Er- 
sparnis beim Kabelnetz keineswegs so 
wichtig ist, wie z. B. bei der Maschinen- 
und Kesselanlage, da hierfür die Abschreib- 
ung drei- bis viermal so groß sein muß, wie 
für isolierte Kabel. 


Zu 2. In dem bekannten Werke von 
Herzog und Feldmann, „Die Berechnung 
elektrischer Leitungsnetze“, II. Teil, wird 
(auf S. 93) angegeben, inwiefern der blanke 
Mittelleiter zu geringeren Telephonstörungen 
Veranlassung gibt, als der isolierte Mittel- 
leiter. In früheren Jahren, wo fast sämt- 
liche Telephonanlagen Einzelleitungen be- 
nutzten, hatte dieser Vorteil große Be- 
deutung; seitdem aber die Postverwaltungen 
sowohl in Deutschland wie in anderen Län- 
dern dazu übergegangen sind, die Telephon- 
anlagen mit Doppelleitungen zu versehen, 
sind jetzt schon in den meisten Fällen die 


beiden betrachteten Verlegungsarten des 
Mittelleiters in Bezug auf Telephonstörungen 
ganz gleichwertig. | 

Zu 3. Die größere Betriebssicherheit 
erklärte man in folgender Weise: Sobald 
in einem der Außenleiter ein Erdschluß ent- 
steht, so werden die Schmelzstücke, welche 
das betreffende Kabel schützen, schneller und 
sicherer durchschmelzen, wenn der Mittel- 
leiter blank, als wenn er isoliert und nur 
in der Zentrale geerdet verlegt wäre. An 
sich dürfte dies richtig sein, aber meines 
Erachtens stellt man sich diesen Vorteil 
doch vielfach größer vor als er tatsächlich ist. 

Nehmen wir den schlimmsten Fall, näm- 
lich, daß der Außenleiter einer Speiseleitung 


Verlauf der Erdströme beim Auftreten eines Erdschlusses 


in einem Außenleiter. 
Abb. 11. Abb. 12. 


Erdschluß erhält. Abb. 11 stelle den Fall für 
eine Anlage mit isoliertem und Abb. 12 
mit blankem Mittelleiter dar. 

Es sei angenommen, daß der Wider- 
stand R des beschädigten Kabels, der Über- 
gangswiderstand ru, als auch der Wider- 
stand ra der jeweils in der Zentrale einge- 
schaltete Akkumulatorenbatterie oder Dy- 
namo, in beiden Fällen die gleichen seien. 
Ferner sei d der Widerstand des blanken 
Mittelleiters, r. der Widerstand des Erd- 
bodens von der Stelle der Beschädigung 
bis zur Zentrale. Der gesamte Widerstand 
des Erdschlußstromkreises wird demnach 
für den isolierten Mittelleiter: 


W= rat R+rutre 7 
für den blanken Mittelleiter (angenähert): 


1. re ER Nr. e 


Nun ist der Widerstand des Erdbodens 


bekanntlich sehr klein. Thury meinte auf 


Grund seiner Messungen (Vgl. „ETZ“ 1906, 
S. 76) über eine Erdbodenlänge von 58 km 
annehmen zu dürfen, daß der Bodenwider- 
stand null oder doch verschwindend klein 
sei. Den von ihm für genannte Strecken- 
länge gemessenen Widerstand von 14 Q 
führte er lediglich auf den Ubergangswider- 
stand zwischen Erdplatte und Erdboden 
zurück. Bei diesen Versuchen handelte es 
sich um einen zum Teil felsigen Boden. 
Der Boden einer Stadt ist aber immer durch- 
zogen mit vielen Wasser- und Gasröhren. 
Der Ubergangs widerstand kann durch Ver- 
bindung mit diesen Rohrnetzen oder mit 
einem Wasserlauf außerordentlich klein ge- 
macht werden. Wir können deshalb an- 
nehmen, daß die Größe re sehr klein ist. 
Der zusammengesetzte Widerstand des 
Bodens und eines ihm parallel geschalteten 
blanken Kupferleiters von üblichem Quer- 


sein. 


schnitte wird deshalb nicht viel kleiner als 
der Widerstand des Bodens für sich allein 
Auf alle Fälle ist der Unterschied 
zwischen diesen beiden außerordentlich klein 
gegenüber dem gesamten Widerstand des 
Erdschlußstromkreises. Setzen wir Zahlen 
ein und nehmen wir an, daß der Erdschluß 
in einem Kabel von 310 qmm und 2000 m 
Länge entsteht, so ist: 


K = 0,114 Q. 
Ferner sei: 

ru = 0,2 Q, 

ra = 0,04 Q, 

re = 0,03 Q. 


Wenn der blanke Mittelleiter den halben 
Querschnitt des Außenleiters hat, so ist: 


ra = 0,228 Q 
und wir finden: 
W = 0,384 Q, 
W' = ~ 0,379 Q. 


Bei den angenommenen Werten beträgt 
der ganze Unterschied etwa 1,3% und es 
wird die Erdschlußstromstärke bei Ver- 
wendung des blanken Mittelleiters dement- 
sprechend 1,3% größer sein. Aus dem Vor- 
angehenden dürfte hervorgehen, daß die 
Sicherung des beschädigten Kabels beim 
isolierten wie beim blanken Mittelleiter an- 
nähernd gleich schnell durchschmelzen wird. 

Wie steht es nun mit den praktischen 
Erfahrungen in Betrieben mit blankem Mittel- 
leiter? Kabelstörungen gehören bei guten 
Kabeln im allgemeinen zu den Seltenheiten. 
Es dürfte aber bekannt sein, daß örtliche 
Kabelnetzstörungen infolge von Berührun- 
gen zwischen dem blanken Mittelleiter und 
dem Eisenband oder Bleimantel eines Außen- 
leiters — wobei der Bleimantel durch Strom- 
übergänge langsam zerstört wurde — öfters 
vorgekommen sind. Tatsache ist aber, daß 
auch völlige Betriebsstörungen infolge Erd- 
schlusses eines Hauptkabels in Anlagen mit 
blankem Mittelleiter vorkommen. So ist 
mir ein Fall bekannt, wo im vorigen Jahre 
der ganze Betrieb eines städtischen Elektri- 
zitätswerkes in einer Stadt mit etwa 180 000 
Einwohnern so lange eingestellt werden 
mußte, bis der Fehler in einem Speisekabel 
gefunden und dieses selbst ausgeschaltet 
wurde. Ein ganz ähnlicher Fall ereignete 
sich vor einigen Jahren in dem Elektrizi- 
tätswerk einer Stadt mit 50000 Einwohnern.“) 

Eigentlich ist es nicht zu verwundern, 
daß dergleiche Störungen auftreten können. 
Man bedenke nämlich, daß Kabel durchweg 
an zwei Seiten gesichert sind und zwar so, 
daß die Sicherungen erst durchgehen, wenn 
der Strom in jeder dauernd den 1½-fachen 
oder während zwei Minuten den doppelten 
Betrag der für den betreffenden Querschnitt 
zulässigen Stromstärke erreicht. Da dieser 
Strom von zwei Seiten nach der beschädig- 
ten Stelle fließt, so kann demnach die Erd- 
schlußstromstärke 2, -mal oder 4-mal die 
zulässige Belastung des Kabels erreichen, 
bevor eine Sicherung durchschmilzt. 

Nehmen wir z.B. ein Kabel von 310 amm 
an, welches an zwei Seiten entsprechend 
der neuen Belastungstabelle des „Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker“ für einen zu- 
lässigen Strom von 705 Amp gesichert ist, 
so geht, wenn in diesem Kabel ein Erd- 


1) Diese beiden Fälle sind mir zufällig bekannt ge- 
worden. Es wäre lehrreich. wenn Betriebsleiter von Werken, 
wo der blanke Mittelleiter in Anwendung ist, sich Außern 
wollten, ob dergleichen Fälle öfters vorkamen,“! 
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schluß entsteht, die Sicherung nicht eher 
durch, als bis die Stromstärke dauernd 
2,5 x 705 = 1760 Amp oder während zwei Mi- 
nuten 4 * 705 =2820 Amp erreicht. Sind 
die Sicherungen entsprechend der alten Be- 
lastungtabelle für isolierte Leitungen be- 
messen, so würden diese Werte 1000 und 
1600 Amp betragen. 

Diese Ströme entstehen meistens nicht 
plötzlich, sondern es vergeht eine gewisse 
Zeit, ehe der Strom bis zur genannten Höhe 
steigt; diese Zeit hängt vom Ubergangs- 
widerstand ru ab und dieser wird um 80 
größer sein, je trockner das Erdreich in der 
unmittelbaren Umgebung des Erdschlusses 
ist. Nehmen wir an, daß in der Zentrale 
die Dynamos auf die Außenleiter geschaltet 
sind, während der Ausgleich z. B. durch 
zwei Maschinen von der halben Spannung 
besorgt wird, so wird eine dieser Maschinen 
durch den Erdschluß im Kabel kurzge- 
schlossen, während es von der Leistungs- 
fähigkeit der Hauptdynamo abhängt, ob sie 
den betreffenden Strom hergeben und gleich- 
zeitig die regelmäßige Spannung halten 
kann. Ist dies nicht der Fall, so geht im 
besten Fall die Dynamo-Sicherung durch 
oder aber die Spannung sinkt ganz herunter, 
entsprechend der bekannten Kennlinie der 
Nebenschlußdynamo. Ist die Leistung der 
gerade in Betrieb befindlichen Dynamo groß 
genug, um die regelgemäße Spannung unge- 
fähr zu halten, so wird, wenn der Erdschluß 
beispielsweise im positiven Kabel stattfindet, 
die negative Seite so lange annähernd die 
doppelte Spannung erhalten, bis die Sicher- 
ungen des beschädigten Kabels durch- 
brennen. Das positive Kabel ist eben 
während der Dauer des Kurzschlusses 
mit dem Mittelleiter zu einem Pol geworden, 
und wir erhalten eine Zweileiteranordnung, 
von der ein Pol an Erde liegt. 

Geschieht der Ausgleich nicht durch 
einen Ausgleichmaschinensatz, sondern durch 
eine Batterie, so hängt es von der Leistungs- 
fähigkeit der Akkumulatoren ab, ob die 
Sicherungen des beschädigten Kabels durch- 
geschmolzen werden. Ist der innere Wider- 
stand der Batterie bedeutend, so ist es 
möglich, daß die Spannung in der kurzge- 
schlossenen Netzhälfte bei Stromstärken 
von genannter Größenordnung bedeutend 
sinkt; dadurch wird die Erdschlußstrom- 
stärke herabgemindert und beschränkt, so- 
daß die Sicherungen des beschädigten 
Kabels erst recht nicht schmelzen. Solange 
dies nicht geschieht, kann der Betrieb nicht 
aufrecht erhalten werden. Findet der Erd- 
schluß am Tage statt, so ist die Leistungs- 
fähigkeitdergerade eingeschalteten Betriebs- 
mittel meistens gering und kann es leichter 
vorkommen, daß der ganze Betrieb so lange 
eingestellt werden muß, bis man das 
schlechte Kabel gefunden und abgetrennt 
hat. Aus den hier angedeuteten Überleg- 
ungen dürfte hervorgehen, daß die blanke 
Verlegung des Mittelleiters keinen sicheren 
Schutz gegen das Auftreten der doppelten 
Spannung in einer Netzhälfte bietet. Die 
Erfahrungen bei den oben erwähnten Be- 
triebsstörungen haben dics bestätigt. 


Zu 4. Der Spannungsausgleich zwischen 
den beiden Netzhälften wird ohne Zweifel 
ein besserer sein, wenn bei übrigens gleichen 
Kupferquerschnitten der Mittelleiter blank, 
als wenn er isoliert verlegt würde. Im 
ersten Falle wird die große Leitfähigkeit 
des Erdbodens mithelfen, die Spannungs- 
verschiebungen durch ungleiche Belastung 
zu verhindern. Dem steht aber gegenüber, 
dab bei richtiger Bemessung des isolierten 
Mittelleiters störende Spannungsverschieb- 
ungen auch schr wohl vermieden werden 
können. Hierzu ist nur nötig, daß die Quer- 
schnitte etwas stärker gewählt werden; die 
höheren Anlagekosten, welche dadurch ent— 
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stehen, sind aber schon unter 1 berück- 

sichtigt. | 

Wenn wir das Vorangehende kurz zu- 
sammenfassen, so finden wir: 

1. Bei Verwendung des blanken Mittelleiters 
sind die Ersparnisse an Anlagekosten im 
Verhältnis zu den Gesamtkosten nur ge- 
ring. 

2. In Bezug auf Telephonstörungen sind 
Anlagen mit blankem oder isoliertem 
Mittelleiter gegenwärtig gleichwertig. 

3. Die blanke Verlegung des Mittelleiters 
bietet keine Gewähr dafür, daß Betriebs- 
störungen infolge von Erdschluß in den 
Außenleitern vermieden werden. 

4. Bei richtiger Bemessung des isolierten 
Mittelleiters treten ebensowenig störende 
Spannungsverschiebungen in den beiden 
Netzhälften auf, wie beim blanken Mittel- 
leiter. 

Unter diesen Umständen ist es aber 
meines Erachtens angebracht, zu erwägen, 
ob denn der isolierte, aber vorschriftsmäßig 
geerdete Mittelleiter nicht vielleicht einige 
Vorteile bietet, welche die etwas höheren 
Kosten aufwiegen. 

Wenn in einem Kabelnetz mit blankem 
Mittelleiter kleinere Erdschlüsse, sagen wir 
z. B. von 20 Amp, auftreten, so werden wir 
dergleichen Stromverluste, welche sehr wohl 
längere Zeit bestehen können, überhaupt 
nicht bemerken. Der Erdschlußstrom unter- 
scheidet sich nämlich durch nichts vom 
Strom, welcher durch die Kunden verbraucht 
wird: beide gehen vom Außenleiter zur Erde. 
Die einzige Möglichkeit, dergleichen Erd- 
schlüsse festzustellen, wäre, sämtliche Kabel 
nacheinander vom Netze abzutrennen und 
die Isolation nachzumessen. Ich glaube, 
daß in der Praxis eine derartig umständ- 
liche Prüfung des Netzes nur äußerst selten 
geschieht. Die kleinen Erdschlüsse sind es 
aber, welche, manchmal durch den Blei- 
mantel in die Erde geleitet, diesen allmäh- 
lich und unter Umständen auf eine große 
Länge zerstören können. 

Abgesehen von diesem Übelstande, 
können die Stromverluste als solche sich 
unangenehm bemerkbar machen. Eindauern- 
der Erdschluß von nur 5 KW im ganzen 
Netz bedeutet einschließlich Verluste in den 
Akkumulatoren, einen Jahresverlust von 
ungefähr 50 000 KW Std, entsprechend einem 
Mehrverbrauch an Kohlen von etwa 100 t. 
Für manche Elektrizitätswerke dürfte dies 
schon ein merkbarer Bruchteil des Jahres- 
verbrauches sein. 

Die gerügten Nachteile können alle auch 
auftreten, wenn der Mittelleiter isoliert ver- 
legt und geerdet ist. Hierbei besteht aber 
der Unterschied, daß man es in der Hand 
hat, den Isolationszustand des Kabelnetzes 
fortwährend zu überwachen und so sich 
zeigende Fehler bald aufzuheben. Zu diesem 
Zwecke ist es nur nötig, einen Strommesser 
in die Verbindung des Mittelleiters mit der 
Erde einzuschalten. Entsteht dann an irgend 
einer Stelle des Netzes ein Stromverlust aus 
einem Außenleiter, so muß, falls die übrigen 
Kabel in gutem Zustande sind, dieser Strom 
den genannten Strommesser durchtließen, 
um zum anderen Pol zu gelangen. Wählt 
man ein Meßgerät mit zwei Teilungen, so 
kann man den Erdschluß nicht allein der 
Größe nach ablesen, sondern man weiß auch 
sofort, ob derselbe in dem Plus- oder Minus- 
kabel vorhanden ist. 

Dieser Erdschluß - Strrommesser wird 
zweckmäßig auf der Schalttafel angebracht, 
sodaß der Schalttafelwärter denselben immer 
vor Augen hat. Die Überwachung ist da- 
durch eine ständige. 

Um auch kleine Stromverluste genau 
feststellen zu können, ist es gut, zwei Strom- 
messer zu verwenden, wovon einer mit 
kleinem Meßbereich für gewöhnlich (mittels 
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eines Umschalters) ausgeschaltet ist (Abb. 13) 
Einige Elektrizitätswerke haben den Mittel- 
leiter an mehreren Stellen geerdet. Wenn 
man aber bedenkt, daß der Widerstand des 
Erdbodens verschwindend klein ist, daß der 
Widerstand der Erdverbindung in der Zen- 


+ 


Schaltung der Erdschluß-Strommesser. 
Abb. 13. 


trale auch sehr klein gemacht werden kann, 
dann erscheint eine Erdung in mehreren 
Punktenunnötig. Geschiehtdieselbedennoch, 
dann wäre, um den Isolationszustand zu 
überwachen, in jeder Erdverbindung ein 
Strommesser einzuschalten und die Angaben 
derselben zu summieren. 


Dem beschriebenen Verfahren wird man 
entgegenhalten, daß die Uberwachung ver- 
sagt, wenn die beiden Außenleiter gleich- 
zeitig Erdschluß haben. In diesem Fall 
wird nur der Unterschied der beiden Erd- 
schlußströme angezeigt. Stellt man dem- 
nach gar keinen oder nur einen kleinen 
Stromdurchgang fest, so könnte der Isola- 
tionszustand doch ein sehr schlechter sein. 

Dieser Einwand hat, wie mir die Er- 
fahrung!) zeigte, in der Praxis nicht die 
Bedeutung, welche man ihm auf den ersten 
Blick beimessen könnte. Wenn nämlich die 
Überwachung eine ständige ist und man 
sich die Mühe gibt, sobald irgend ein Erd- 
schluß festgestellt ist, denselben aufzusuchen 
und zu beseitigen, so kommt es nicht leicht 
vor, daß die beiden Außenleiter gleichzeitig 
Erdschluß haben. Man hat es aber auch in 
der Hand, mittels einiger einfachen Strom- 
und Spannungsmessungen sich jederzeit, 
und zwar im Betriebe, Aufschluß über den 
Isolationszustand eines jeden Leiters zu 
verschaffen. Zu diesem Zweck kann man 
folgendes Meßverfahren verfolgen: 


x, Ę Z 
Q 0® 2 
I i e e 


2 , 7 2 DIM, 
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Schultung zur Messung des Isolationszustandes 
der Außenleiter. 


Abb. 14. 


DDR AL 


In Abb. 14 seien xi, kọ und k, das Plus-, 
Null- und Minuskabel eines Dreileiternetzes; 
r, und r, seien die gesuchten Isolatiuns- 
widerstände der Außenleiter. Der Nulleiter 
sei durch eine kräftige Kupferleitung. in 
welche ein Strommesser 4 eingeschaltet ist, 
an die Erde gelegt. Der ohmische Wider- 
stand dieser Erdverbindung kann so klein 
gemacht werden, daß derselbe gegenüber 


) In dem Jahre 1%2 führte ich das hier beschriebene 
Mehverfahren in der Zentrale Haag ein; dieselbe hat seit- 
dem dort gute Dienste geleistet. 
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dem lIsolationswiderstand des Nulleiters 
vernachlässigt, also praktisch als null be- 
trachtet werden kann. 
. Es seien ferner i, und i, die beiden 
Erdschlußströme und i, der Unterschied 
dieser beiden, welcher im Strommesser 4 
angezeigt wird. 

Wenn man die Spannungen der beiden 
Außenleiter gegen Erde zu /’, und P, mißt, 
so erhält man: 


RE DEE E 
Sau a a a a a e A 
P= i r2 r a E (3 


Nun legt man einen Außenleiter, z. B. 
den Plusleiter, mittels eines Widerstandes 
an die Erde. Der Strom, welcher in dieser 
Weise in die Erde abgeleitet wird, sei Ji, 
während man gleichzeitig den Strom J im 
Strommesser 4 abliest und die Spannungen 
der Außenleiter gegen Erde jetzt auf P 
und P festgestellt werden. Die Erdschluß- 
ströme haben sich geändert; sie seien ii“ und 
ia“, während r, und r, natürlich ihre Werte 
beibehalten haben. 

Wie oben erhält man: 


zit) 12 e o e œ (4 
B. Siri. 6 
Po = ig 72 e N Sr ee ie (6 


Man erhält somit sechs Gleichungen mit 
sechs Unbekannten, nämlich ri, ra, Ii, ig, ii, 
und i,, welche demnach alle bestimmt 
werden können. 

Durch Herausbringen aller Unbekannten 
außer r, und r, aus den sechs Gleichungen, 
tindet man: 


“P; = to 


Man sieht, daß die Messung der Isola- 
tion der Außenleiter im Betriebe geschehen 
kann und nur in der Beobachtung von zwei 
Stromstärken und vier Spannungen besteht.!) 
Die vorstehend erwähnten Messungen können 
in der Zeit von wenigen Minuten ausgeführt 
werden, sodaß man sich jederzeit schnell 
überzeugen kann, ob ein Ausschlag des Erd- 
schluß-Stroımmessers von einem Isolations- 
fehler eines einzelnen Außenleiters oder 
von dem Unterschied der Erdschlüsse der 
beiden Außenleiter herrührt. 

Eine Möglichkeit, um in derartig be- 
quemer Weise den Isolationszustand eines 
Dreileiternetzes zu überwachen, gibt es 
meines Wissens beim blanken Mittelleiter 
nicht. Erdschlüsse können in salchen An- 
lagen längere Zeit bestehen und unter Um- 
ständen den Bleimantel von Außenleitern 
zerstören, wodurch ernste Betriebsstörungen 
entstehen können. Diese Störungen werden 
in Anlagen mit isoliertem Mittelleiter vor- 
gebeugt, und es ist deshalb in solchen An- 
lagen die Betriebssicherheit eine größere 
als in jenen mit blankem Mittelleiter. Nach 
meinem Dafürhalten verdient deswegen der 
isolierte, aber vorschriftsmäßig geerdete 
Mittelleiter entschieden den Vorzug. 


) Hier oben wurde angenommen, daß der Widerstand 
der Erdverbindung gegenüber dem Isolationswiderstand 
des Nulleiters verschwindend klein sei, Hat man mit einem 
außerordentlich schlecht isolierten Mittelleiter zu tun, so 
kann man zwar demselben Rechnungsgunge folgen, aber 
man erhält neun Gleichungen mit neun Unbekannten und 
die Ausdrücke für r. und 73 werden verwickelt und für 
die Rechnung unbequem. 


sollen. 


gängen (Nachleuchten durch Phosphorescenz der 
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Beobachtungen über die Leuchtdauer der 
Blitze. 


Von K. E. F. Schmidt. 


Über die Leuchtdauer der Blitze finden 
sich verschiedentlich Angaben in der Litera- 
tur.!) So beobachtete Faraday, daß die 
Dauer der Blitze bis zu 1 Sekunde betragen 
kann, während Dove durch seine Beob- 
achtung an einem Kreisel, welcher, durch 
einen Blitz erleuchtet, still zu stehen schien, 
zu dem Schlusse kommt, daß die Leucht- 
dauer nur außerordentlich kurz sei. 

L. Dufour hat das wohl zuerst von 
Wheatstone benutzte Verfahren, die Dauer 
des elektrischen Funkens mit Hülfe sehr 
schnell umlaufender Vorrichtungen zu 
messen, auch für die Messungen der Dauer 
eines Blitzes vorgeschlagen. Mit Hülfe dieses 
Verfahrens sollen nun „momentane Blitze“, 
„solche, die einander rasch folgen“ und 
„solche, welche eine gewisse Dauer haben“, 
festgestellt sein (siehe Hann). Aus neuerer 
Zeit sind Versuche zu erwähnen, welche 
mit Hülfe der sich drehenden photographi- 
schen Kamera ausgeführt sind. 

Besonders B. Walter?) hat zahlreiche 
interessante Aufnahmen gemacht, die über 
die Entstehungsweise eines Blitzes neue 
Aufschlüsse geben und ferner in zweifel- 
loser Weise zeigen, daß wir bei sehr vielen 
Blitzen eine Reihe von Teilentladungen vor 
uns haben, welche in scharf abgesetzten 
Stößen den Ausgleich der elektrischen 
Spannungen ergeben. 

Betreffs der osecillatorischen Natur 
der Blitzentladung, einer Frage, die auch 
verschiedentlich in dieser Zeitschrift erörtert 
ist, glaubt Walter aus einer seiner Auf- 
nahmen schließen zu Können, daß sich das 
auf ihr zu beobachtende wellenartige 
Schwanken der Helligkeit in dem Bilde 
einer Blitzentladung möglicherweise durch 
oseillatorische Bewegungen erklären lasset) 
(Ann. d. Phys. IV. Bd. 10, S. 399). 

Die von ihm durch seine Bilder festge- 
stellte Zeitdauer zwischen den einzelnen 
Teilentladungen schwankt sehr (0,01 bis 
0,1 Sekunden) bei verschiedenen Blitzen. 

Ob es überhaupt jemals gelingen wird, 
mit Hülfe von sich drehenden Vorrichtungen 
oseillatorische Vorgänge von der Schnellig- 
keit, wie sie nach dem unten Mitgeteilten 
zu erwarten ist, nachzuweisen, ist sehr 
unwahrscheinlich. Sind wirklich Schwing- 
ungen in einer Blitzentladung vorhanden, 
so dürften elektrische Beobachtungsweisen, 
welche die Eigenschaften der Resonanz be- 
nutzen, mehr Aussicht auf Erfolg bieten. 
Voraussetzung ist allerdings, daß die 
Schwingungen nicht zu stark gedämpft sind; 
starke Dämpfungen scheinen aber nach der 
Natur der Blitzbahnen wahrscheinlicher zu 
sein als schwache. 

Um ein Urteil zu gewinnen, in welchen 
Abmessungen die Vorrichtungen für die 
elektrische Untersuchungsweise einzurichten 
wären, habe ich in diesem Monat mit Hülfe 
einer schnell umlaufenden Scheibe Beob- 
achtungen angestellt, über die ich im fol- 
genden berichte. 

Auf einer Scheibe von 10 em Durch- 
messer ist ein weißes Kreuz auf schwarzem 
Grunde angebracht; die Striche des Kreuzes 
sind 2 mm breit. Die Scheibe, durch ein 


1) Literaturnachweise finden sich u.a. bei Hann, 
Lehrbuch der Meteorologie. 8. 632. 

71) Poggendorf, Annalen der Physik 34, S. 461, 1835. 
3) Annalen der Physik IV. Bd. 10, 8. 39, vergleiche 

recht, „llimmel und Erde“, 1894. 

) Benischke („TZ, 1908, S. 812) glaubt die in 
verschiedenen Bildern, sichtbaren breiten Lichtbänder 
welche zeitlich nach der Hauptentladung auftreten, auf 
Wirkungen oseillatorischer Entladungen zurückführen zu 


auch 


Ob wir es aber hier nicht mit rein optischen Vor- 
Gas- 
teilchen) zu tun haben, scheint mir fraglich. 
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Uhrwerk getrieben, lief je nach Feder- 
spannung etwa 50- bis 60-mal in der Sekunde 
um. Mitdieser Scheibe habe ich bei mehre- 
ren schweren Abend-Gewittern folgendes 
feststellen Können: 


1. Bei vielen Blitzen sah ich das Kreuz 
einmal hell und scharf aufleuchten. 


2. Noch häufiger erschien das Achsen- 
kreuz zwei- bis dreimal oder noch öfter als 
scharfes Bild, entweder in so rascher Folge, 
daß man den Eindruck des Augenblicklichen 
hatte oder in deutlich merklichen Zeitab- 
ständen. Das eine Kreuz war sehr hell, das 
zweite in der Regel schwächer, das dritte 
am schwächsten u. s. w.; mit abnehmender 
Helligkeit schien mir auch die Breite der 
Achsenarme abgenommen zu haben. 

Die Stellung der verschieden hellen 
Kreuze gegeneinander sowie ihre Reihen- 
folge wies bei den verschiedenen Blitzen 
die größte Mannigfaltigkeit auf. Oft waren 
die Abstände groß — schätzungsweise bis 
45° — oft waren sie bis etwa 10° einander 
genähert. 

Häufig erweckten die merklich nachein- 
ander aufleuchtenden Achsenbilder den Ein- 
druck, als ob die Scheibe sich im Sinne 
des Uhrzeigers drehte, während sie in Wirk- 
lichkeit entgegengesetzt umlief, oder als ob 
sie hin und her pendelte. 


3. Verschiedene Male wurde ein helles 
Achsenkreuz mit verwaschenen Rändern 
beobachtet, zu beiden Seiten der vier Arme 
erschienen in gleichen Abständen zwei bis 
drei strahlig ausgehende feine Nebenarme, 
einen Winkelraum von etwa je 5° ein- 
schließend. 

4. Bei einem äußerst scharfen, wagerecht 
streichenden, mächtigen Wolkenblitze (etwa 
45° über dem Horizont) leuchtete für einen 
Augenblick ein etwa achtfaches Kreuz hell 
und scharf auf; alle Arme in gleichem Ab- 
stande. Eins der Kreuze hob sich durch 
seine Helligkeit etwas von den anderen ab. 


5. Bei einem etwas verwaschenen, senk- 
recht zum Horizont (etwa 30° bis 40° Höhe) 
streichenden Blitze erschien die Scheibe 
grau; ein Achsenbild wurde nicht gesehen. 


Aus diesen Beobachtungen läßt sich 
folgendes entnehmen: 


Zunächst bestätigen sie die aus den 
Walterschen Aufnahmen folgende Tatsache, 
daß die Entladungsvorgänge bei Blitzen 
außerordentlich verschieden sind. 

Die unter 2. fallenden Beobachtungen 
erklären sich durch aussetzende Teilent- 
ladungen, wie sie besonders deutlich auf 
der in dieser Zeitschrift 1903, S. 812, wieder- 
gegebenen Aufnahme von Walter zur An- 
schauung kommt. 

Eindeutig läßt sich die Zeit zwischen den 
Einzelentladungen durch meine Beobachtun- 
gen nur in den Fällen schätzen, wo die Bilder 
scheinbar für einen Augenblick aufleuchteten; 
denn nach den physiologischen Forschungen 
über die Dauer eines Nachbildes (etwa 
I/, Sekunde nach Helmholtz) kann die Dauer 
der Erscheinung !/., Sekunde, also die Zeit 
einer Umdrehung nicht überschritten haben.!) 

Die unter 3. zusammengestellten Beob- 
achtungen führen auf eine Entladungsdauer 
von etwa /o Sekunden; während der Blitz 
unter Nr.4 einen mindestens achtfach wieder- 
holten Entladungsvorgang aufweist, dessen 
Einzelteile in gleicher Stärke und in regel- 
mäßigen Zeitabständen von je etwa! / 1000 Se- 
kunden anfeinander gefolgt sind (vgl. damit 
Walters Aufnahme Abb. 4, die, vier in 


1) Übersichtlicher und deutlicher werden die Beob- 
achtungen, wenn man nur eine weiße Linie (Halbmesser) 
statt des Acbsenkreuzes auf dem schwarzen Grunde dor 
Scheibe verwendet. Hiermit habe ich bei verschiedenen 
Blitzen Teilentladungen, die ½ bis Yo. Sekunden aus- 
einander lagen, beobachten können. s 

Empfehlenswert erscheint mir die Anbringung der 
Scheibe auf der Achse eines kleinen Elektromotors, da bei 
diesem die Umlaufsgeschwindigkeit bequem verändert und 
gemessen werden kann. 
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gleichen Zeitabständen — 0,036 — 0,036 — 
0,028 Sekunden erfolgte Teilentladungen 
und eine fünfte Schlußentladung nach 
0,14 Sekunden zeigt). 

Blitz Nr. 5 hat mindestens eine Leucht- 
dauer gleichbleibender Stärke von etwa 
l/æ Sekunden gehabt. 

Bei den unter 1. verzeichneten Blitzen muß 
der Ablauf der sichtbaren Entladung unter 
1/50 bis 1/000 Sekunde gelegen haben; 
ebenso müssen diejenigen Teilentladungen 
unter 2., welche scharf begrenzte Bilder 
zeigten, eine Leuchtdauer gleicher Kürze 
gehabt haben; denn eine Verbreiterung des 
Achsenarmes von 2 auf 2½ mm wäre der 
Beobachtung nicht entgangen. Jeder Arm 
hätte nach dem Rande zu entsprechend ver- 


breitert erscheinen müssen, wenn die Leucht- 


dauer mehr als ½;, oohœ Sekunde betragen 
hätte; was niemals beobachtet wurde. 

Die Festlegung dieser Zeitdauer ist des- 
halb so wichtig, da sie einen Anhalt für die 
Schwingungszeit ergibt, falls Im Blitz über- 
haupt oscillatorische Vorgänge vorkommen. 
Die Periode der Entladung würde demnach 
unter ½ 0 Sekunde liegen. 


Beschreibung einer Schaltvorrichtung 
für Sekundenuhren. 


Bei vielen physikalischen und technischen 
Messungen, bei welchen genaue Zeitbestim- 
mungen verlangt werden, muß gleichzeitig die 
Sekundenuhrein- beziehungsweise ausgeschaltet 
und ein Stromkreis geschlossen beziehungsweise 
geöffnet werden. Geschieht dies Ein- und Aus- 
schalten mit beiden Händen, so ist die Genauig- 
keit dabei von der Fertigkeit des Messenden 
abhängig. Hat man diese Handhabung oft vor- 
zunehmen, wie 2. B. bei der genauen Ermittlung 
der Umdrehungszahlen einer oder mehrerer 
Wellen mittels des magnetischen Fern - Um- 
Arehungszählers von Siemens & Halske bei 
Eisenmessungen oder Schlüpfungsmessungen, 
so ist es wünschenswert, sie zu vereinfachen, 
indem man die beiden Griffe durch einen er- 
setzt. Dadurch wird gleichzeitig die Genauig- 
keit der Messung erhöht und unabhängig von 
der Geschicklichkeit des Messenden gemacht. 
Die Schaltvorrichtung, durch die die beiden 
Schaltungen zwangläufig gekuppelt werden, sei 
im folgenden beschrieben: 


Stromlauf der Schaltvorrichtung für Sekundenubren. 
Abb. 15. 


K und A (Abb. 15) sind zwei Punkte des 
Stromkreises, welche einerseits ınit der Kon- 
taktschraube P, anderseits mit der Feder F 
leitend verbunden sind. Durch Berührung von 
P und F wird der Kreis geschlossen. Der 
Hebel H drückt auf den Knopf E der Sekun- 
denuhr U, wodurch dieselbe in Gang gesetzt 
beziehungsweise angehalten wird. Es müssen 
nun folgende drei Schaltzustände erreicht 
werden: 


1. Uhr eingeschaltet, gleichzeitig Strom ein- 
geschaltet; 

2. Uhr ausgeschaltet, gleichzeitig Strom aus- 
geschaltet; 

8. Uhr auf 0 gestellt, gleichzeitig Strom aus- 
geschaltet. 

Zu diesem Zwecke. wirkt der Hebel H auf 
einen Schaltkegel S, der das Rad R bewegt. 
Gleichachsig zu R sitzt ein Rad R' mit einer 
Zahnzahl von ½ derjenigen des Rades R. Der 
F gegenüberliegende Zahn drückt auf den An- 
schlag A, wodurch, je nach Stellung des Zahnes, 
F mit P verbunden oder die Leitung unter- 
brochen wird. Bei Beginn ist zunächst die Uhr 
ausgeschaltet und der Stromkreis geöffnet. 
Dieser Schaltzustand ist durch die gezeichnete 


Darstellung der Schaltzustände. 
Abb. 16. 


Stellung d der Abb.16 dargestellt. Durch einen 
Druck auf H kommt A nach b und Uhr und 
Strom werden eingeschaltet; durch einen zweiten 
Druck werden Uhr und Strom ausgeschaltet, 
indem A nach c gelangt; beim dritten Druck 
wird die Uhr auf O gestellt und der Stromkreis 
bleibt unverändert, da sich A wieder nach der 
Anfangsstellung a’ bewegt. Die Uhr ist somit 
wieder zum Arbeiten bereit. 


Ansicht der Schaltvorrichtung für Sekundenuhren. 
Abb. 17. 


Abb. 17 stellt die ausgeführte Schaltvorrich- 
tung dar, welche an der Hand des Vorstehenden - 
verständlich ist. Richard Glante. 


Beiträge zur Kenntnis der stetigen und 
stufenweisen Magnetisierung. 


IInaug.-Dissert. von Franz Rücker, 
Halle-Wittenberg 19086.) 


Bei der Bestimmung der magnetischen 
Eigenschaften ferromagnetischer Stoffe (durch 
das magnetometrische oder durch das ballistische 
Verfahren) ist es für ein einwandfreies Ergebnis 
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wesentlich, festzustellen, wie die Art der Mag. 
netisierung, ob mit kleinen Sprüngen oder mit 
größeren ausgeführt, den Verlauf der Hysterese 
schleife beeinflußt. Zur Untersuchung dieser 
Frage hatten Gumlich und Schmidt (,ETz“ 
1900, S. 233) Rotationsellipsoide aus Eisen und 
Stahl daraufhin untersucht und gefunden, daß 
insbesondere bei weichem Stoffe eine solche 
Abhängigkeit tatsächlich vorhanden ist. Bei 
schwachen Feldern nahm die Maximalinduktion 
mit der Größe der Stufen zu. Bei starken Fel- 
dern war dagegen der Unterschied in der 
Höchstinduktion nicht merklich, wobl aber 
zeigte sich mit wachsender Stufenzahl eine 
Abnahme des remanenten Magnetismus und der 
Koörzitivkraft. Analoge Versuche wurden im 
Verlauf des vergangenen Jahres von F.Rücker 
an Torolden (ringförmigen Eisenmänteln von 
9 Querschnitt mit planparalleler Unter- 
rechungsfuge) angestellt. Die erhaltenen Er- 
gebnisse veranlagten ibn, die Versuche auch 
auf dünne Drähte mit Hülfe des sogenannten 
unipolaren Verfahrens!) auszudehnen und dann 
auch den Einfluß der magnetischen Nachwir- 
kung (Viskosität) bei der Magnetisierung von 
Ringen weiter zu verfolgen. Da diese Unter- 
suchungen, die er in der oben angeführten 
umfangreichen Abhandlung niedergelegt hat, 
eine wertvolle Ergänzung zu der erwähnten 
Arbeit von Gumlich und Schmidt bilden, so 
sollen im folgenden die wesentlichen Ergebnisse 
derselben mitgeteilt werden. 

Bei den vorliegenden Versuchen wurde 
beabsichtigt,. durch eine große Stufenzahl der 
stetigen Änderung möglichst nahe zu kom- 
men. Die Höchstzahl der verwendeten Stufen 
betrug 24; außerdem wurden auch Beobachtun- 
gen mit den Stutenzahlen 12, 8, 6, 4, 3, 2 und 1 
ausgeführt, das heißt, im Magnetisierungszyklus 
waren die betreffenden Stufen nötig, um von 
der Feldstärke null bis zur höchsten verwen- 
deten Feldstärke Hmax. zu gelangen. Bei mehr- 
facher Wiederholung dieser Kreisprozesse er- 
fahren die Hystereseschleifen besonders in 
schwachen Feldern gewisse Anderungen. Es 
ist dies eine Erscheinung, die von G. Wie de- 
mann entdeckt und dann von H. Tomlinson, 
der sie „molekulare Akkomodation“ nannte, 
Um eine gleich- 
mäßigere Gestalt der Kurven und auch ein 
besseres Vergleichen der Ergebnisse zu gewähr- 
leisten, wurde demgemäß eine entsprechende Be- 
richtigung insofern vorgenommen, als von den 
erhaltenen Ablesungen nur die auf die zweite 
Periode der Magnetisierung sich beziehenden für 
die Aufzeichnung der Schaulinien verwendet 
wurden. Die vor jedem Versuche nötige Ent- 
magnetisierung erfolgte mittels einer kleinen 


' Wechselstrommaschine. Die der Untersuchung 


sität der Magnetisierung J=- 


unterzogenen Eisensorten waren: 1. weiches 
Flußeisen aus der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser, Hamborn; 2. Wolframstahl von Gebr. 
Böhler, Wien; 3. Blumendraht von der West- 
1 Union, Hamm; 4. englischer Stahl- 
raht. 

In der folgenden Zusammenstellung sind die 
Ergebnisse aus den Versuche mit dem Ringen 
aus weichem Eisen für jede Versuchsreihe zu- 
sammengestellt. Es ist hierin Bmax. das Mittel 
aus den Absolutwerten der (drei) beobachteten 
Höchstinduktionen; das Gleiche gilt für Dmax: 
außerdem wurden eingetragen die zugehörigen 


Werte der Permeabilität u = 9 der Inten- 
m 


ax. 
Bmax. = Dman. 
42 


und der Suszeptibilität en a 
ma 


Zusammenstellung |. 
Spezifisches Gewicht des Stoffes 7,859, Quer- 
schnitt des Ringes 0, 2923 qcm, Durchmesser des 

Leitkreises 10,023 cm. 


2 | | | Unterschied 
„ „ „ eade 
E Omax. Bmax. J = M x max. 
3 und Bmax , 
w | in . Proz. 
Reihe 1. 

24 | 1,312: 2426| 193,0 1849 147,1 — 2855 
12 | 1,811, 2986| 283,4, 2239 1781| — 13,5 
8 | 1.311. 3185| 249,5, 2391 190,3 | — 7,6 
6 | 1,307 3185| 253,3 2437 193,8] — 6,1 
41 1,313: 3321 264,2 2529 201,2 — 2,1 
3 | 1,316: 3408 270,7 2586 205,7 0,3 
21 1,316 | 3398 270,3 2684 | 206,5 02 
11 1,813: 3892| 269,8 2584 205,5 -= 


. .) Siehe über dies Verfahren J. A. Ewing. Magne- 
tische Induktion u. 8. w. deutsch von Holborn und Lin- 
deck, 1902, S. 41. 
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Unterschied 


g | arien am 
E Hmax. Bmax. J | Mp ; x ý ve 
3 | und Bmax., 
= | | | in Proz 
Reihe 2. 
24 | 10,93 13 512 1074 | 1237 | 98,3 — 20 
1210,92 13 626 1083 | 1248 | 99,2 — 1,2 
8 | 10,92 | 18 795 1097 | 1264 | 100,5 0,0 
6 | 10,91 18 801 1097 1265 | 100,6 0,1 
410,93 13833 1100 1266 | 100,7 0,3 
310.94 13 826 1099 1264 100,5 -+0,3 
2 | 10,94 13 768 1095 1259 | 100,1 — 02 
1 | 10,98 13 791 | 1097 | 1263 | 100,4 — 
Reihe 3, 
2453,87 17 242 1368 | 820,1 25,99 0,4 
12 | 58,89 17 264 1370 | 320,4 25,41 0,6 
8 | 53,87 | 17216 | 1366 | 319,6 | 25,35 0,3 
6 | 53,94 17 264 1370 | 320,1 | 25,39 0,6 
4 | 658,94 17 170 1362 | 318,3 25, 25 + 0,0 
8 | 53,94 17 233 1367 319,5 25,34 255 
2153,89 17 199 1364 | 319,1 25,32 0,2 
1 | 53,94 17 168 1362 318,3 25,25 — 
Reihe 4. 
24 126,9 18 917 1495 | 149,1 | 11,79 2 
12 | 126,6 | 18 863 | 1490 | 149,0 11, 78 0,5 
8 125,9 18810 | 1487 | 149,4 | 11,81 + 0,3 
6 | 126,5 18897 1494 149,4 11,81 qo 
4 | 126,6, 18895 1493 | 149,8 | 11,80 0,7 
3 | 125,8: 18 786 1485 149,3 | 11,80 +0,2 
2 | 126,5 18868 1491 | 149,2 | 11,79 4-0,6 
1 | 126,5, 18757 1483 i 148,2 | 11,72 — 


Der größte Einfluß der Stufenzahl zeigt sich 
bei Reihe 1. Es bet hier der Unterschied 
zwischen Bmax., und Bmax.z 28,5% . Dies ist 
ein außerordentlich hoher Prozentsatz im Ver- 

leich zu den 6%, die Gumlich und Schmidt 
ei ungefähr gleicher Höchstfeldstärke (1,12) 
erhalten hatten. Bei Reihe 2 ist der größte 
Unterschied nur noch 2% . In der Nähe der 
Sättigung, also bei Reihe 3 und 4, erscheint 
die Höchstinduktion bei großen Stufen sogar 
etwas kleiner als die bei kleinen Stufen; jeden- 
falls zeigt sich, daß die größten Unterschiede 
in der Höchstinduktion bei hohen Werten der 
Permeabilität auftreten. 

Die Ergebnisse der Versuche mit einem Ringe 
aus gehärtetem Wolframstahl sind in Zusammen- 
stellung 2 niedergelegt. Hier zeigt sich ein an- 
scheinend entgegengesetztes Verhalten wie 
beim Eisenringe, daß nämlich der Unterschied 
in der Höchstinduktion bei schwachen Feldern 
(Reihe 1) am kleinsten und in starken Feldern 
(Reihe 3), wo beim Eisenringe sich fast gar kein 
Unterschied zeigte, am größten ist. Selbst bei 
den höchsten Feldstärken tritt hier eine deut- 
liche Zunahme von Smax. mit der Größe der 
Stufen ein. Eine Abhängigkeit dieser Erschei- 
nung von der Feldstärke besteht also nicht; 
wohl kann man aber auch hier wahrnehmen, 
daß die größten Unterschiede in der Höchst- 
induktion bei verschiedener Stufenzabl in der 
Nähe des Höchstwertes der Permeabilität auf- 
treten. Bemerkenswert ist bei diesemRinge noch, 
daß hier deutlich zu ersehen ist, daß in hartem 
Stahl bei geringen Feldstärken die Hysterese 
nur sehr schwach auftritt. Wenn die Schau- 
linien gezeichnet werden, zeigt sich, daß die 
Schleifen in schwachen Feldern sehr schmal 
sind, während sie bei hohen Feldstärken große 
Breite annehmen. 


Zusammenstellung 2. 


Spezifisches Gewicht 8,019, Querschnitt des 
Ringes 0,3123 qcm, Durchmesser des Leitkreises 


10,039 em. 
— 
5 Unterschiod 
3 a 
E Pmax. Bmax J | 4 | x ung 
3 
a | | In Pros. 
Reihe 1. 
24 | 1,904. 72,15 | 5,590 37.89 2,936 | +12 
12 | 11908 71,85 | 5566 | 37,70 2920 | +07 
8 | 1,903 7148 5,533 37.54 2008 +02 
6 | 1,911, 71,86 | 5,567 | 37,602,913 | +0,8 
a | 1908 7142 5532 5741 280 | +0, 
3 | 1,906 , 71,31 | 5,523 | 87,41 2,898 | +0,0 
2 | 1,002 71,09 | 5,506 37,38 2.805 — 0,3 
1 | 1,897 | 71,82 | 5,524 3760 2012| — 
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i Unterschied 
3 | | | zwischen 
2 |max. Bmax. J 4 ax Omax. 
S | B 
— max. 
n | Ä in Proz. 
Reihe 2. 
24 | 10,89 426,1 | 33,04 39,14 3,035 — 22 
12 | 10,90 | 429,6 | 33,32 29,43 3,058 — 1,4 
8 | 10,88 | 428,1 | 88,20 39,36 3,052 — 1,4 
6 | 10,89 | 431,7 | 33,49 39,66 3,076 | — 0,9 
4 | 10,89 433,0 | 33,59 39,78 3,086 | — 0.6 
3 | 10,90 | 433,3 33,61 39,75 3,084 | — 0,5 
2 | 10,90. 434,9 ' 33,74 | 39,90 3,096] — 0, 
1 | 10,92, 435,9 | 33,80 | 39,96 | 3,100 — 
Reihe 3. 
24 | 55,25 | 4067 | 319,2 75,59 5,778 — 10,6 
12 55,40 4233 | 332,5 | 76,41 6,001] — 6,9 
8 Í 55,25 | 4298 | 837,6 77,80 6,111] — 5,5 
6 | 55,40 4840 | 340,9 78,33 | 6,158 | — 46 
4 | 55,40 4348 341,6 78,48 6,166 — 44 
3 | 55,40 | 4861 342,6 78, 72 6,185] — 4,1 
2 | 55,40 | 4431 348,2 79,98 6,285 — 2,6 
1 1 55,49 4548 357,5 | 81,96 | 6,442 = 
Reihe 4. 
24 131,6 12 455 980,7 94,64 7,452 — 2,7 
12 131,3 12 650 993,9 96,12 7,569 — 1,4 
8 131,112 683 998,9 96,74 | 7,619 | — 0,9 
6 | 130,9 12 713 .1001 97,12 7,649 | — 0.7 
4 130,7 12 755 1004 97.59 7,686 — 0,4 
3 130,7 12 766 1005 97,67 | 7.693 | — 0,3 
2 | 130,7 12861 1013 98,40 7,7511 +05 
1 | 130,6 12 802 1008 98,02 7,721 — 


Um zu ersehen, ob die bei dem Eisen- und 
dem Stahlringe beobachtete B etwa 
mit den in massiven Metallmassen entstehenden 
Wirbelströmen in ursächlichem Zusammenhange 
stehen, wurden noch zwei Ringe aus dünnem 
Drabt untersucht. Der eine bestand aus 
weichem Blumendraht, der andere aus hartem 
Stahldraht. Die Größenverhältnisse der Ringe 
waren ungefähr dieselben wie bei den massiven, 
jedoch der Querschnitt nicht kreisförmig, son- 
dern rechteckig (Seiten etwa 0,6 cm), da dies 
ein leichteres Wickeln ermöglichte. Die Drähte 
wurden mit je 480 Windungen auf einem Holz- 
zylinder in einer darin befindlichen Nut aufge- 
wickelt. Bei dem Ringe aus Blumendrabt waren 
die Unterschiede in der Höchstinduktion bei 
verschiedener Stufenzahl in den schwächsten 
Feldern gering und ebenso bei den höheren 
Feldstärken; dazwischen bei Hmax. von etwa 4,5 
sind sie am größten. Dies folgt jedoch nur aus 
den vorliegenden Versuchen; denn es ist wohl 
möglich, daß zwischen Hmax. 2,0 und Q max. 10,0 
ein anderes Hmax. als von 4,5 einen noch größe- 
ren Unterschied zeigen könnte. 


Ein ähnliches Ergebnis zeigte sich beim 
Stahldrahtring; auch bier war der Einfluß 
der Stufenzahl in schwachen und in starken 
Feldern gering, dagegen bei mittleren Feld- 
stärken sehr erheblich. Aus den vom Ver- 
fasser für die beiden Drahtringe gegebenen 
Zusammenstellungen und Schaulinien ist zu 
ersehen, daß bei diesen Ringen, ebenso wie 
bei den massiven Ringen der größte Ein- 
fluß der Stufenzabl sich wieder bei LLohen 
Werten der Permeabilität geltend macht und 
zwar bei solchen Werten, die dicht vor dem 
Höchstwert der Permeabilität lagen. Da bei 
den Drahtringen die Wirbelströme durch die 
Massenzerteilung möglichst vermieden ist und 
sich trotzdem auch bier erhebliche Unter- 
schiede in der Höchstinduktion bei verschie- 
dener Stufenzahl zeigen, so können die Wirbel- 
ströme nur einen sehr geringen Einfluß aus- 
üben!) und der Verfasser kommt auf Grund 
seiner Untersuchungen nach der ballistischen 
Methode zu dem Schluß: „Der Einfluß der 
Stufenzahl auf den magnetischen Zu- 
stand von Eisen und Stahl ist in der 
Nähe des Höchstwertes der Permeabili- 
tät am größten.“ 


Zur Nachprüfung der vorstehenden Ergeb- 
nisse hatte der Verfasser, wie oben erwähnt, 
noch in einer anderen Versuchsreihe das uni- 
polare Verfahren zur Prüfung des Eisens auf 
seine magnetischen Eigenschaften verwendet, 
jedoch erstreckten sich diese Untersuchungen 
nur auf die beiden letzten Stofle (Blumendraht 
und Stahldraht). Da sich für das unipolare Ver- 
fahren besonders sehr lange zylindrische Ver- 


ı) Der Eintiuß der Wirbelströme ist bei der Magne- 
tisierung überhaupt nur gering. wie die Versuche von 
F. Kirstädter, „Zur Magnetisierung eiserner Hohl- und 
Vollringe“, (Ann. d. Physik, Bd. 65. 1898, S. 85) ergeben haben. 
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suchsstücken eignen, so wurden je drei dieser 
Drähte mittels Schellacks in sehr langen Bün- 
dein zusammengeklebt (Verhältnis des Durch- 
messers zur Länge wie 1: 500). Auch aus den 
nach dem unipolaren Verfahren gefundeuen 
Zahlen ist eine Abhängigkeit des magnetischen 
Zustandes von der Stufenzahl festzustellen; 
jedoch beträgt der größte Unterschied in der 

öchstinduktion nur 1, 4% (gegen 10 % bei 
den Versuchen mit den Ringen). Diese bedeu- 
tende Abweichung mag vielleicht zum Teil 
durch die geringe Dicke der Drahtbündel be- 
dingt sein. 


Den nachteiligen Einfluß, den die Vis- 
kosität auf die Messungen mit dem ballisti- 
schen Galvanometer ausüben, hatte der Ver- 
fasser bei seinen Verauchen durch Verlängerung 
der Schwingungsdauer (13,1 Sec) möglichst 
beseitigt zu haben geglaubt.. In dieser Ansicht 
wurde er durch die herrschende Auffassung 
bestärkt, daß die Viskosität nur bei weichem 
Material, bei kleinen Kräften und bei dicken 
Versuchsstücken von Relang ist. Da aber die 
Zahlen, zu denen die Untersuchungen nach 
dem unipolaren Verfahren führten, nicht den 
großen Einfluß der Stufenzahl zu erklären ver- 
mochten, der sich bei demselben Material und 
bei ungefähr gleicher Höchstinduktion nach 
dem ballistischen Verfahren zeigte, schien es 
geboren - festzustellen, ob die Unterschiede in 

er Höchstinduktion eine Folge der magneti- 
schen Nachwirkung sein können oder nicht. 
Die Versuchsanordnung blieb hierbei bei den 
einzelnen Ringen und Reihen dieselbe wie bei 
den entsprechenden Versuchen nach dem 
ballistischen Verfahren. Es wurde nur in den 
Sekundärkreis eine Wippe geschaltet, die es 
ermöglichte, diesen in beliebiger Zeit nach der 
Änderung des magnetisierenden Stromes zu 
schließen. Der Ausschlag, welcher infolge der 
Thermoströme, die im übrigen bei den Ver- 
suchen durch zweckmäßige Anordnung mög- 
lichst beseitigt worden waren, bei bloßem Um- 
legen der Wippe entsteht, wurde meist vor 
jeder Ablesung bestimmt und bei dieser be- 
rücksichtigt. | 


Der Eisenring besitzt, wie zu erwarten war, 
in den schwachen Feldern (OHmax. 1,3) die größte 
Viskosität; bei hohen Feldstärken (Hmax. 55) 
ist sie zwar auch vorhanden, aber in nur sehr 

eringen Maße. Der Ring aus Wolframstahl 

esitzt dagegen bei niederen Feldstärken 
(Omax. 11) fast gar keine magnetische Nach- 
wirkung, in stärkeren Feldern jedoch eine recht 
merkliche. Das letztere haben auch neuere 
Versuche von Jouaust!) an Ringen aus Guß- 
stahl und angelassenem Stahl ergeben. Ob- 
gleich nach den Untersuchungen von Holborn 
(1896) der Magnetismus in dünnen Drähten Ffo- 
fort seinen Endwert annehmen soll, wurde auch 
bei den beiden Drahtringen an manchen Stellen 
des Magnetisierungsprozesses ein deutliches 
Nachkriechen von mehr als 1 Sec (innerhalb 30 
bis 60 Sec) wabrgenommen. Es hatte dies ver- 
mutlich seinen Grund in der größeren Anzahl 
der den Querschnitt durchsetzenden Drähte. 


Vergleicht man die vom Verfasser für die 
magnetische Nachwirkung erhaltenen Ergeb- 
nisse mit den nach dem ballistischen Verfahren 
erhaltenen Werten, so zeipt sich, daß bei sämt- 
lichen Ringen noch ein Unterschied von 6 bis 
8% in der Höchstinduktion bestehen bleibt, 
der nicht der der Viskosität zur Last gelegt 
werden kann. Es müssen vielmehr die ver- 
wendeten Stoffe die Eigenschaften besitzen, 
daß ihr magnetischer Zustand bei hohen Werten 
der Permeabilität kleinen Änderungen der mag- 
netisierenden Kraft nicht so folgen kann ;als 
großen. Auch die oben erwähnten Beobacht- 
ungen von Gumlich und Schmidt an dem 
Elsenellipsoid bei geringer Höchstfeldstärke 
(1,2), die (nach erfolgter Berichtigung) mit den 
Ergebnissen des Verfassers in den prozentnalen 
Unterschieden nahe übereinstimmen, können 
nur durch diese Annahme erklärt werden; denn 
die Viskosität hätte am Magnetometer leicht 
festgestellt werden können, sonach ist das 
zweite Hauptergebnis der vorliegenden Arbeit: 

Die Viskosität kann bei ballistischen 
essungen besonders in der Nähe des 
Höchstwertes der Permeabilität erheb- 
liche Fehler bewirken, die durch eine 
Verlängerung der Schwingungsdauer 
des Galvanometers nicht beseitigt wer- 
den können. In Feldern, deren größte Stärke 
zur Sättigung ausreicht, ist indessen der etwaige 
Fehler sehr gering.“ “ R. A. 


1) Raymond Jouaust, „Les phenomènes de vis- 
cosité magnétique dans les aciers doux industriels et leur 
iofluence sur les méthodes de mésure.*. (Comptes rendus de 
Pacaud. Tome 139, 1904, p. 272.) 
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Besprechungen. 


Statistik der Vereinigung der Elektrizi- 
tätswerke. Bearbeitet von der Kommission 
für Statistik nach dem Stande vom 31. De- 
zember 1904. Preis 25 M. 


1 Juli ist für das Betriebsjahr 1903/04 
und 1904 die seit dem Jahre 1894 von der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke alljährlich 
herausgegebene Statistik erschienen. Dieselbe 
zerfällt diesmal in zwei Teile, nämlich den 
tabellarischen und den beschreibenden 
Teil. Auf die Fülle des Gebotenen und den 
unschätzbaren Wert dieser Statistik sowohl für 
den entwerfenden Ingenieur, als auch für 
Besitzer von Eiektrizitätswerken, sowie für die 
Betriebsleiter und die mit der Überwachung 
elektrischer Betriebe betrauten Personen hat der 
Berichterstatter bei den verschiedensten Gelegen- 
heiten hingewiesen.!) Die Tatsache aber, daß 
die wertvollen Angaben dieser Statistik in den 
Betrieben leider nur zu wenig gewürdigt und be- 
nutzt werden, rechtfertigt es wohl, an dieser 
Stelle etwas näher auf den Inhalt einzugehen. 

Die diesjährige Statistik umfaßt 229 Elek- 
trizitätswerke (gegen 202 im vorigen Jahre und 
132 im Jahre 1901). Den Tabellen sind Verzeich- 
nisse vorausgeschickt, in welchen die Werke 
nach sechs verschiedenen Gesichtspunkten ge- 
ordnet sind: nach dem Buchstaben, der Stromart, 
dem Antrieb, dem Zwecke, zu dem die Strom- 
1 erfolgt, dem Herstellungswert und dem 
Jahre der Betriebseröffnung. Es wäre wünschens- 
wert, wenn diesen sechs Verzeichnissen noch 
zwei weitere angefügt würden, indem nämlich 
die Werke nach der Gesamtleistungsfähigkeit des 
Elektrizitätswerkes und nach der Einwohnerzahl 
der von den Werken gespeisten Gebiete geordnet 
würden. Beide Gesichtspunkte sind bei der 
Beurteilung der Betriebsverhältnisse oft von 
wesentlicher Bedeutung. Bei dem Verzeichnis, 
in welchem die Werke nach der Stromart ge- 
ordnet sind, könnte noch, vielleicht durch 
Sternchen vor den betreffenden Namen, ange- 
deutet werden, welche Werke Dreileiterverteil- 
ung oder Drehstrom anwenden; im Verzeichnis, 
in welchem nach dem Antrieb geordnet ist 
könnten die Werke mit Lokomobilen un 
Leuchtgas entsprechend gekennzeichnet sein. 
Dadurch würde bei der Erörterung oder Beur- 
teilung eines bestimmten Falles das Auffinden 
gleichartigerVerhältnisse sehr erleichtert werden. 

ußer diesen erwähnten Verzeichnissen, 
welche bereits der vorjährigen Statistik beige- 
geben waren, wird dieses Jahr zum ersten Male 
eine Zusammenstellung der Formeln gegeben, 
nach welcher die einzelnen Angaben der Statistik 
aus den Betriebsdaten berechnet sind; diese 
Ergänzung ist besonders freudig zu begrüßen. 

Die tabellarischen Zusammenstellungen ent- 
sprechen im wesentlichen denen der Vorjahre. 
Sie gliedern sich in fünf Hauptabteilungen: 
allgemeine Angaben, Betriebsmittel, Anschluß- 
werte, Betrieb und Kosten. 

Die allgemeinen Angaben (I) umfassen 
die Einwohnerzahl, die Firma, das heißt Bezeich- 
nung des Werkes, zugeben über die Verwaltung 
(privat oder städtisch), Datum der Betriebs- 
eröffnung, Anfang und Ende des Betriebs- 
jahres, den Gesamtanschlußwert am Ende des 
Jahres und die gesamte nutzbar abgegebene 
Energiemenge im Jahre. Ferner sind kurze 
Angaben über die zur Anwendung gelangte 
Stromverteilungsart aufgenommen, und end- 
lich werden Auszüge aus den in Kraft befind- 
lichen Gebühren in möglichster Vollständigkeit 
aufgeführt. Diese Zusammenstellung enthält 
also alle für die einzelnen Werke bezeichnenden 
Angaben. Besonders beachtenswert und lehr- 
reich würde es sein, wenn neben dem Anschluß- 
wert und der Gesamtnutzleistung der Werke 
auch gleich die Gesamtleistungsfähigkeit der 
Werke (II A 19) angeführt würde. Ferner wäre 
es sehr angenehm, wenn bei den Auszügen aus 
den Gebühren in denjenigen Fällen, in welchen 
lediglich der Grundpreis angegeben ist, aus- 
drücklich bemerkt würde, ob keine Rabatt- 
bewilligung stattfindet oder ob Angaben darüber 
nicht zu erlangen gewesen sind. Für die Beur- 
teilung der Gebührenverhältnisse ist diese Frage 
ziemlich wichtig. Vielleicht könnte unter den 
allgemeinen kennzeichnenden Angaben noch, 
z. B. durch ein Kreuzchen bei den laufenden 
Nummern, angedeutet werden, ob in den be- 
treffenden Städten neben dem Elektrizitätswerk 
noch eine Gasanstalt betrieben wird. Auch dieser 
Gesichtspunkt ist für die Beurteilung der Ver- 
hältnisse äußerst wichtig. Die das Vorhandensein 
einer Gasanstalt betreffenden Angaben sind in 


) Vgl. die in „ETZ“ 1903. Heft 37 besprochene Abhand- 
lun 2 „ETZ“ le, Heft 29, „Gasjournal” 15. Heft 21 
un . 


verfügbaren Kilowatt angegeben, 


28. September 1908, 


diesem Jahre allerdings in dem beschreibenden 
Teil aufgenommen, derselbe soll jedoch nur alle 
fünf Jahre erscheinen. 


Die Tabellen über die Betriebsmittel 
zerfallen in zwei Teile, der erste (IIA) bezieht 
sich auf die Stromerzeugungsanlage (Zentrale), 
der zweite (IIB) auf die Stromverteilungsanlage 
(Leitungsnetz). Der erste Teil enthält Art, 
Anzahl, Dampfdruck und Heizfläche der Kessel, 
ferner Art, Anzahl und Gesamtleistung der 
Krafterzeuger, der Stromerzeuger und der ge- 
gebenenfalls verwendeten Umformer, und end- 
lich Zellenzahl und Gesamtleistung der Akkumu- 
latorenbatterien. Interessant würde es sein, wenn 
hier die auf Kesselhaus, Maschinenraum, sowie 
Akkumulatorenraum entfallenden Grundflächen 
einzeln angegeben würden, da solche Angaben 
für den eutwerfenden Ingenieur als Anhalts- 
punkte sehr willkommen sind. Auch kurze An- 
deutung über die Art der Kraftübertragung von 
Krafterzeuger auf Stromerzeuger: Riemenantrieb, 
direkte Kupplung, würden vielfach Beachtung 
finden, ebenso ob Dampfniederschlag und Dampf- 
überhitzung angewendet wird. Der zweite Teil 
gibt die Längen und Kupfergewichte für Fern- 
und Ladeleitungen, Sammel-, Speise- und Aus- 
gleichsleitungen, Verteilungsleitungen und Haus- 
anschlüsse, ferner die Anzahl und Leistungs- 
fähigkeit der Transformatoren unter Angabe 
des Verhältnisses des Anschlußwertes zur 
Leistungsfähigkeit der Transformatoren, be- 
kanntlich eine für den Wirkungsgrad einer An- 
lage sehr wichtige Zahl, und endlich die Luft- 
linie zwischen den Zentralen oder Unterstationen 
und der entferntesten Abnahmestelle. Besonders 
im Hinblick auf die später gegebenen Werte 
für die Kosten der Leitungsnetze würden kurze 
Andeutungen darüber, ob die einzelnen Teile 
des Leitungsnetzes oberirdisch oder unterirdisch 
verlegt sind, sehr wichtig sein. 

Tabelle III behandelt die Anschlußwerte 
und gibt die Anzahl der bei den Abnehmern 
angeschlossenen Zähler, sowie die Anzahl der 
nach Pauschalsätzen bezahlenden Abnehmer, 


Anzahl und Anschlußwert der Glüh- und 
Bogenlampen, Anzahl, Leistung und An- 
schlußwert der Motoren und sonstiger ge- 


werblichen Zwecken dienenden Verbrauchs- 
gegenstände, Anzahl, Leistung und Anschluß- 
wert der für Bahnzwecke zur Verwendung 
kommenden Motoren und Beleuchtung. Ferner 
ist die durchschnittliche jährliche Benutzungs- 
dauer jedes für Beleuchtung, jedes für ge- 
werbliche Zwecke und jedes für Balhnzwecke 
sowie die 
durchschnittliche jährliche Benutzungsdauer des 
Gesamtanschlußwertes. Schließlich ist noch 
ausgerechnet, wieviel Kilowatt auf 1000 Ein- 
wohner für Beleuchtung, für gewerbliche Zwecke 
und für Bahnzwecke angeschlossen sind, An- 
gaben, welche einen leichten Vergleich über 
die Anschlußdichte in den einzelnen Städten 
gestatten. Bei Berechnung der Benutzungsdauer 
des Beleuchtungsanschlusses (III 12) ist leider 
die private und öffentliche Beleuchtung zu- 
sammengenommen worden, sodaß sich für viele 
Fälle ein unzutreffendes Bild über die Be- 
nutzungsdauer der angeschlossenen Lampen 
ergibt. Lehrreicher würde es sein, wenn diese 
beiden Verbrauchsarten getrennt behandelt wür- 
den, wie dies bei IV B 23, 24 geschehen ist, da ge- 
rade die durchschnittliche jährliche Benutzungs- 
dauer der bei Privaten eingerichteten Lampen 
bei allen Betrachtungen in erster Linie wich- 
tig ist. Die Angaben über die Anzahl der an- 
geschlossenen Zähler und Pauschalabnehmer 
könnten vielleicht durch die Gesamtzahl der 
Anschlüsse ergänzt werden, da die Anzahl der 
Zähler darüber noch keinen Aufschluß gibt. 


Von ganz besonderer Wichtigkeit und in 
ihrer Vielseitigkeit und Vollständigkeit wohl 
zur Zeit einzig dastehend, sind die Angaben 
der beiden letzten Hauptabteilungen (Betrieb 
und Kosten). Die den Betrieb behandelnde 
Tabelle zerfällt entsprechend der Tabelle über 
die Betriebsmittel ebenfalls in zwei Teile (Strom- 
erzeugungsanlage und Stromverteilungsanlage). 
Der erste Teil (IVA) gibt Aufschluß über die 
Art, den Heizwert und das Gewicht der im 
ganzen Jahre verfeuerten Kohle, ferner darüber, 
wieviel Wattstunden durch ein Wärmeeinheit 
einerseits erzeugt, anderseits nutzbar abgegeben 
sind. Diese Werte gestatten also einen Einblick 
in die tatsächlich im praktischen Betriebe zu 
erzielenden Jahreswirkungsgrade elektrischer 
Anlagen. Ferner gibt dieser Teil noch die im 
anzen Jahre und in 24 Stunden von den 
laschinen höchstens erzeugte Energiemenge, 
sowie die von den Akkumulatoren während des 
ganzen Jahres abgegebene Energie, und zwar 
sowohl in Kilowattstunden, als auch in Prozenten 
der Gesamtabgabe an den Schienen. Diese 
letzten Angaben zeigen also den Anteil, den in 
den einzelnen Gleichstromwerken die Akku- 
mulatorenbatterien an der Energielieferung ge- 
nommen haben. Ineinigen früheren Jahrgängen 
war der Wirkungsgrad der Akkumulatoren nach 


Amperestunden und nach Kilowattstunden auf- 
enommen. Leider fehlen diese Angaben in 
iesem Jahre. Besonders wertvolle Angaben ent- 

hält der zweite Teil dieser Tabelle (IV B). Die. 

selben beziehen sich auf die Energieabgabe 
an den Sammelschienen (Schienenspannung, 

Gesamtenergieabgabe während des Jahres, 

größte und kleinste Energieabgabe während 

24 Stunden, größte gleichzeitig abgegebene 

Leistung in Kilowatt und in Prozenten des 

(Gesamtauschlußwertes, Benutzungsdauer jedes 

angeschlossenen Kilowatts am Tage des hüch- 

sten Verbrauches), ferner auf die für die ver- 
schiedenen Zwecke (Beleuchtung, Gewerbe, 

Bahn) nutzbar abgegebenen Energiemengen, auf 

die auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden für 

die verschiedenen Zwecke nutzbar abgegebenen 

Energiemengen und schließlich auf die jähr- 

lichen Energieverluste in Prozenten der erzeugten 

Energie. Diese Energieverluste sind bei vielen 

Städten getrennt für Freileitungen, Akkumula- 

toren, Transformatoren und Leitungsnetz auf. 

geführt, sodaß diese Angaben wertvollen Auf. 
schluß über die Verteilung der Energieverluste 
geben. Die größte an den Sammelschienen 
abgegebene Energie sollte nicht nur in Pro— 
zenten des Anschlußwertes, sondern daneben in 

Prozenten der Gesamtleistungsfähigkeit der An- 

lage angegeben werden, da diese Beziehung für 

die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit äußerst 
wichtig ist. 


Herstellungskosten einerseits und Be- 
triebseinnahmen und Betriebsausgaben 
anderseits bilden den Inhalt der beiden Teile 
der fünften Hauptabteilung. Die Herstellungs- 
kosten (V A) sind in sechs Gruppen geteilt, und 
zwar erstens Grundstück und Gebäude, zweitens 
die maschinelle Einrichtung der Stromerzeu- 
gungsstelle, drittens Akkumulatoren und Trans- 
formatoren, viertens Leitungsnetz einschließlich 
Hausanschluß, fünftens Zähler, sechstens die 
allgemeine Ausrüstung der Zentralen (Beleuch- 
tung, Krane, Heizung, Werkzeug, Kohlenförder- 
werke u. s. w.). Am Schluß ist angegeben, 
wie hoch sich die Anschaffungskosten bezogen 
auf ein Kilowatt der Leistungsfähigkeit der 
Zentrale stellen. Willkommen würde es sein, 
wenn die Anschaffungskosten für ein ange- 
schlossenes Kilowatt angegeben würden, weil 
dieser Wert einen Anhalt darüber gibt, wie 
groß der Anteil jedes angeschlossenen Kilowatt 
an den Gesamtherstellungskosten ist. Die 
Betriebseinnahmen (VB) sind getrennt für 
Licht, Kraft, Bahn, Zählermiete und Son- 
stiges aufgenommen, ferner ist ange- 

eben, wie hoch sich die Einnahmen 
ür Licht, Kraft und Bahn für das ange- 
schlossene Kilowatt und die abgegebene Kilo- 
wattstunde gestellt haben. Bei den Gesamt- 
einnahmen ist schließlich noch angegeben, 
welchen Prozentsatz der Gesamtanlagekosten 
und der Leitungsnetzkosten die Einnahmen 
ausmachen. Für das Aufstellen von Betriebs- 
kosten- und Wirtschaftsberechnungen ganz 
besonders wichtig ist der letzte Teil der Statistik, 
die Betriebsausgaben (VB), welche in sechs 
Unterabteilungen aufgeführt sind (Brennstoff; 
Schmier-, Pack- und Dichtungsstoff; Ge- 
hälter und Löhne; Unterhaltung; Kostenloser 
Glühlampenersatz; Sonstiges). Bei jeder dieser 
Gruppen sind die Ausgaben einesteils ihrem 
Nennbetrage nach, andernteils bezogen auf 
eine nutzbar abgegebene Kilowattstunde an- 
gegeben. Von besonderem Werte würde es 
sein, wenn hier noch Angaben darüber Auf- 
nahme finden könnten, wie hoch die einzelnen 
Werke die Verzinsung, die Abschreibungen und 
die Tilgung bemessen, Werte, über die 
man bei Aufstellung von Wirschaftsberech- 
nungen häufig im Zweifel ist. Den Schluß der 
Statistik bilden Angaben über den erzielten 
Bruttoüberschuß in Prozenten des Gesamtanlage- 
kapitales. 


Die vorstehende Inhaltsangabe hat wohl zul 
Genüge den reichhaltigen und wertvollen Inbalt 
der Statistik gezeigt. In diesem Jahre ist die- 
selbe noch vervollständigt durch einen 292 Seiten 
umfassenden beschreibenden Teil in Form 
einer kurzen geschichtlichen Darstellung der 
Entstehung und Entwickelung der einzelnen 
Werke mit besonderer Berücksichtigung ihrer 
wirtschaftlichen Ergebnisse. Dieser beschrei- 
bende Teil, welcher etwa alle fünf Jahre er- 
scheinen soll, bildet eine wertvolle Ergänzung 
des tabellarischen Teiles, indem er außer ge- 
schichtlichen Angaben noch nähere Angaben über 
die Betriebsmittel sowie über die Einrichtung 
der Zentralen, etwaiger Unterstationen und 
Transformatorenstationen gibt. Von ganz be- 
sonderer und allgemeinster Wichtigkeit aber 
sind die Zusammenstellungen der wirtschaft- 
lichen Ergebnisse, welche bei der Mehrzahl der 
Werke vom Tage der Betriebseröffnung bis 
zum letztvergangenen Betriebsjahr gegeben 
sind. Dieselben umfassen für jedes Betriebs- 
jahr die Auschlußwerte, die Leistungsfühigkeit 
der Zentrale, die Anschaffungskosten, Betriebs- 
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einnahmen, Betriebrausgaben und den Brutto- 
überschuß sowohl seinem Betrage nach, als auch 
in Prozenten des Anlagekapitals. Diese durch 
alle Betriebsjahre hindurchführenden Angaben 
geben ein anschauliches Bild über das Wachsen 
und Gedeihen der Elektrizitätswerke im ein- 
zelnen und in ihrer Gesamtheit. 


Angesichts der hervorragenden Bedeutung 
der beiden Teile dieser statistischen Bearbeitung 
kann Berichterstatter nur zwei Wünsche zum 
Ausdruck bringen: erstens, daß der vorliegende 
reichhaltige Stoff in ausgiebigstem Maße für 
Ausführungen, sowohl im Veranschlagungs- 
bureau als auch im Betriebe, verwendet und 
nutzbar gemacht werde, und zweitens, daß die 
Zahl der sich der Veinigung der Elektrizitäts- 
werke auschließenden Werke recht rasch zu- 
nehmen möge, wodurch die Statistik eine wich- 
tige Erweiterung erfahren würde. 

Fritz Hoppe. 


Jahrbuch der Automobil- und Motorboot- 
Industrie. Im Auftrage des Deutschen Auto- 
mobil- Verbandes herausgegeben von Ernst 

Neuberg, Zivilingenieur. Erster Jahrgang 
(1904) 576S. in 8°, 745 Abb. und 1 Tafel. Ver- 
lag vonS. Calvary & Co., Berlin. — Zweiter 
Jahrgang (1905). 526 S. in 80, 867 Abb. und 
1 Tafel. Verlag von Boll & Pickardt, Berlin. 


Das nun bereits in zwei Jahrgängen vor- 
liegende Werk ist einer dankenswerten An- 
regung des Deutschen Automobil -Verbandes 
entsprungen. Nach dem Beschluß des Verbands- 
präsidiums soll es enthalten: 


1. Die technisch-wissenschafilichen und tech- 
nisch- praktischen Fortschritte der Selbstfahrer- 
und Motorboot- Industrie im abgelaufenen Jahre. 


2. Auszüge aus der technischen Literatur 
und den deutschen, österreichischen, englischen 
und amerikanischen Patentschriften auf dem 
Gebiete des Selbstfahrwesens. 


3. Den Nachweis der Unfälle mit entsprechen- 
der Kritik, die Entwicklung der Industrie und 
Gesetzgebung. 


Diesem Beschlusse ist, genau genommen, 
nur im zweiten Punkte wirklich entsprochen 
worden, und zwar umfassen die Auszüge aus 
Literatur und Patentschriften vom ersten Jahr- 
gange 89 und vom zweiten 164 Seiten. Für 
einen Nachweis der Unfälle hat sich offenbar 
die Unterlage nur in sehr beschränktem Um- 
fange beschaffen lassen, da nur die Berliner 
Unfallnachweisung im zweiten Jahrgang auf 
zwei Seiten behandelt wird Mit Gesetzgebun 
und polizeilichen Bestimmungen befassen sic 
38 und 52 Seiten. Über die Entwicklung der 
Selbstfahrer-Industrie hätte sich neben dem nur 
zehn Seiten langen Aufsatz „Automobil-Industrie 
und ihre Ausstellungen“ gerade im Rahmen 
eines dieser Industrie gemidmeten Jahrbuches 
noch manches Wissenswerte bringen lassen, 
z. B. durch Zusammenstellungen über die in 
deutschen Selbstfahrer-Unternehmungen ange- 
legten Kapitalien, Umfang von Ein- und Aus- 
fuhr, Bedeutung der Nebenindustrien, Beob- 
achtungen der Geschäftslage unter Ergründung 
der Ursachen ihrer Erscheinungen. Zur Ver- 
zeichnung der „technisch - wissenschaftlichen 
und technisch-praktischen Fortschritte“, die das 
Übrige der beiden Bände mit 412 beziehungs- 
weise 260 Seiten einnimmt, ist das Verfahren 
angewandt worden, daß eine Reihe einzelner 
Aufsätze von verschiedenen Verfassern zum 
Abdruck gelangen, in denen Selbstfahrerteile 
sowie bestimmte Fragen des Selbstfahrwesens, 
ferner elektrische Omnibusbetriebe, Dampfselbst- 
fahrer, elektrische Selbstfahrer und Motorboote 
(im ersten Jahrgang), außerdem Betriebsstoffe 
und Beleuchtungseinrichtungen für Selbstfahrer, 
Werkzeugmaschinen, Motorzweiräder und Motor- 
luftschiffe (im zweiten Jahrgang) behandelt wer- 
den. Diese Einzelaufsätze beschränken sich fast 
alle darauf, eine Reihe von Ausführungsformen 
nebeneinander zu schildern. Sie hätten wohl 
etwas mehr kritisch gehalten werden können, 
um dem Plane entsprechend die „Fortschritte“ 
festzustellen. Auch überwiegt die „technisch- 
praktische“ Behandlung des Stoffes, wenn man 
unter „technisch- wissenschaftlich“ das Heran- 
ziehen bekannter Regeln der physikalischen 
oder mathematischen Wissenschaft zur Erklärung 
von Vorgängen und Erscheinungen sowie zur 
Ermittlung rechnerischer Verfahren verstanden 
wissen will. Außerhalb des vom Verbandsvor- 
stande aufgestellten Planes steht die Aufnahme 
der Satzungen von Einrichtungen und Veran- 
staltungen auf dem Gebiete der Selbstfahrer 
im zweite Jahrgange. 


Unter den verschiedenen Aufsätzen sind an 
dieser Stelle diejenigen besonders bemerkens- 
wert, die sich mit elektrisch betriebenen Fahr- 
zeugen beschäftigen. Diese mögen daher einer 
näheren Besprechung unterzogen werden: 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 89. 


Erster Jahrgang, Seite 109 bis 140. „Elek- 
trische Omnibusbetriebe.“ Von Regierungs- 
baumeister Przygode. 


Obgleich man unter diesem Titel wohl eine 
allgemeinere Abhandlung über elektrische Omni- 
busse, denen ja doch namentlich im Londoner 
Stadtverkehr so große Bedeutung beigemessen 
wird, erwarten konnte, so beschränkt sich der 
Verfasser doch auf diejenige Gattung elektri- 
scher Fahrzeuge, für die Schiemann das Wort 
„gleislose Bahnen“ geprägt hat, an dessen Stelle 
obige Bezeichnung als sprachlich besserer Ersatz 
in Vorschlag gebracht wird. 

Es werden zwei Hauptarten unterschieden. 
Als Beispiele der ersten, die sich der festen 
Stromabnehmer bedienen, werden die Aus- 
führungen von Schiemann und von Uphame 
angeführt; zur zweiten gehören einerseits die 
Systeme Lombard-Gérin und Marcher, die 
selbstlaufende oder gezogene Stromwagen auf 
den Oberleitungen verwenden. Als einziger Ver- 
treter des gezogenen Wagens wird dann die 
Bauart Stoll - Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft ausführlich beschrieben und mit 
Berechnung von Anlage- und Betriebskosten 
erläutert. Der Verfasser kommt zu dem End- 
urteil, daß wir in den „elektrischen Omnibus- 
betrieben“ einen Bestandteil des Verkehrlebens 
entstehen sehen, der in seinen Kosten an- 
spruchslos und in seinen Wirkungen noch 
nicht übersehbar sei. 

Zu diesem Urteil konnte der Verfasser aber 
nur dadurch kommen, daß die günstigsten Vor- 
aussetzungen als gegeben betrachtet und für 
Erneuerungen, Abschreibung und 4% ige Ver- 
zinsung nur 10% vom Anlagekapital in Ansatz 
gebracht werden. Mit derartigen Mitteln kann 
die Frage nicht erörtert werden. In technischer 
Beziehung enthält der Aufsatz nichts Nennens- 
wertes. 


Erster Jahrgang, Seite 229 bis 296, und 
zweiter Jahrgang, Seite 27 bis 52. „Die Elek- 
tromobilen“. Von Ingenieur Josef Löwy, 
k. k. Kommissär und ständiges fachtechnisches 
Mitglied des k. k. Patentamtes, Wien. 


Nach einer kurzen, geschichtlichen Ein- 
leitung werden die elektrischen Selbstfahrer 
in folgenden drei Gruppen behandelt: 


1. Elektromobile mit reinem Batteriebetrieb, 
2. Elektromobile mit gemischtem Betrieb, 


3. Elektromobile mit elektrischer Kraftüber- 
tragung. 

Der Verfasser versteht dabei, abweichend 
von dem son+t in der Selbsfahrer-Literatur üb- 
lichen Sprachgebrauch, unter „gemischtem Be- 
trieb“ diejenige Einrichtung, bei der der Be- 
triebsstrom für die Elektromotoren einer aus 
Benzinmotor, Dynamo und Pufferbatterie be- 
stehenden, auf dem Wagen mitgeführten Strom- 
erzeugungseinrichtung entnommen wird. Fahr- 
zeuge dieser Art gehören aber ohne Frage in 
die dritte Gruppe. Übrigens bezeichnet man 
die dritte Gruppe richtiger als „Selbstfahrer 
mit elektrischer Kraft- oder Arbeitsübertragung“. 
Unter Fahrzeugen mit gemischtem Betriebe 
werden dagegen von anderen Fachschriftstellern 
solche Wagen verstanden, deren Räder sowohl 
von dem Benzinmotor als auch von der elek- 
trischen Einrichtung gleichzeitig unmittelbar 
angetrieben werden, wobei die Arbeit der aus 
Batterie und Dynamo bestehenden elektrischen 
Einrichtung positiv oder negativ sein kann, je 
nach der Größe des Bewegungswiderstandes an 
den Fahrzeugrädern im Vergleich zur Leistung 
des Benzinmotors. Diese wirklichen Wagen mit 
gemischtem Betriebe sind vom Verfasser voll- 
kommen übersehen worden, obgleich sich manche 
Beispiele von Ausführungen solcher sogar schon 
3 der Literatur finden lassen, z.B. „ETZ“ 1899, 

. 820. © 

Die elektrischen Selbstfahrer mit reinem 
Batteriebetrieb nehmen naturgemäß den weit- 
aus größten Teil des Aufsatzes ein. Ihre Auf- 
zählung erfolgt in sehr vielen Beispielen, aber 
ganz ohne irgend welche Übersicht, obgleich 
sich unschwer eine sachliche Gliederung des 
gesammelten Stoffes hätte durchführen lassen. 
Man findet hier z. B. mitten in der Reihe von 
Einzelbeschreibungen ganz unvermittelt Be- 
merkungen über die für Akkumulatoren- Lade- 
einrichtungen maßgebenden Gesichtspunkte 
(Seite 241). Nachdem schon auf 26 Seiten eine 
ganze Anzahl von Fahrzeugen aller Art be- 
schrieben ist, kommt plötzlich (Seite 258, unten) 
der Satz: „Die konstruktive Durchbildung des 
nur von Akkumulatoren mit Energie versorgten 
Elektromobils ist heute bereits derart vorge- 
schritten, daß diese Art von Automobilen im 
praktischen Leben in ausgedehntester Ver- 
wendung steht und wollen wir im folgenden 
Beispiele dafür bringen.“ Die dann aber be- 
schriebenen Fahrzeuge unterscheiden sich hin- 
sichtlich ihrer Bedeutung für die praktische 
Einführung durch nichts von den vorher be- 
schriebenen, im Gegenteil folgen hier gerade 


solche Wagenarten, von denen meist bekannt 
ist, daß sie nur eine Einzelausführung erlebten. 
Umgekehrt werden solche Fahrzeuge, die wirk- 
lich einen Erfolg der Industrie darstellen, ent- 
weder kurz bean oder überhaupt nicht er- 
wähnt. So wird z. B. des schon im Jahre 1903 
als brauchbar anerkannten Löschzuges der 
Feuerwehr Hannover nur mit den ganz unzu- 
treffenden Worten gedacht: „Die Feuerwehr von 
Hannover besitzt eine von Akkumulatoren an- 
getriebene Gasspritze“ (Seite 263, unten). Ubri- 
ens ein Satz, unter dem man sich alles mög- 
iche vorstellen kann, nur läßt er nicht ohne 
weiteres auf einen Selbstfahrer schließen. — Die 
F schon seit Jahren gut eingeführten 

uxusfahrzeuge mit elektrischem Antrieb der 
Wagenbaufirma Scheele in Köln werden nicht 
erwähnt; aber auf Seite 267 wird mitgeteilt, daß 
ein Straßenbahnwagen mit einer Akkumu- 
latorenladung 140 km zurückgelegt hat, außer- 
dem wird von Überlandbahnen und Motor- 
booten gesprochen — alles Dinge, die nicht in 
eine Abhandlung über elektrische Selbstfahrer 
gehören. 

Untersucht man nun das, was vom Verfasser 
im einzelnen gebracht wird, auf seinen Wert, 
so findet man die Zahlenangaben über Motor- 
leistungen meist recht unvollständig (z. B. 
Seite 234 nur Gewicht, Spannung und Um- 
drehungszahl; Seite 237 nur Leistungsangabe 
ohne Umdrehungszahl angegeben u. s. f.). Die 
Bo Dun beschäftigen sich vielfach nur 
mit Äußerlichkeiten, wie sie in geschäftlichen 
Druckschriften zu finden sind. Diese Dar- 
stellung erweckt den Anschein, als wenn alle 
Bauarten gleichwertig seien. Für den Mangel 
an Kritik des Verfassers spricht folgende Probe 
(von Seite 254): „Eine interessante Konstruktion, 
die sich besonders durch ihr geringes Gewicht 
auszeichnet, lieferte die Northwestern Storage 
Batterie Company in Chicago. Der Wagen ist 
eine Motocyclette, welche samt der Batterie nur 
30½ kg wiegt. Die Batterie hat ein Gewicht 
von 18 kg und eine Kapazität von 1600 Watt- 
stunden, bei elfstündiger Entladung und einer 
Fahrgeschwindigkeit von 22½ km / St.“ Der Ver- 
fasser nennt diese amerikanische eine „inter- 
essante“ Konstruktion. 

Ebenso oberflächlich, wie die Fahrzeuge, 
werden auch die „Automobil-Akk umulatoren“ 
(Seite 268 bis 277) behandelt. Es werden zwar 
viele, aber meistens amerikanische Akkumula- 
toren beschrieben. Leistungsangaben sind viel- 
fach nicht vollständig oder fehlen (z. B. beim 
Hess-Akkumulator, Seite 269). Dort, wo sich 
solche finden, zeigen sie in manchen Fällen, 
daß dem Verfasser auch Unterlagen über orts- 
teste Batterien untergelaufen sind (z. B. Seite 271 
Manchester-Akkumulator leistet 4, 13 Wattstunden 
auf 1 kg Gesamtgewicht). Von deutschen Akku- 
mulatoren werden ein Behrend-, Tribelhornscher 
und Gottfr. Hagener Akkumulator nebenein- 
ander gestellt. Der Edison-Jungner-Akkumu- 
lator wird namentlich im zweiten Jahrgange 
(Seite 40 bis 44) ausführlich beschrieben: aber 
ein regelrechter Vergleich mit den für elektri- 
sche Selbstfahrer bestehenden Sonderarten der 
Bleiakkumulatoren fehlt. Nichtsdestoweniger 
spricht der Verfasser den alkalischen Akkumu- 
latoren unbedingte Überlegenheit zu, während 
bekanntlich die neueren, einwandfreien Ver- 
öffentlichungen über den gegenwärtigen Stand 
dieser Sammlergattung das Gegenteil beweisen. 

Trotz seiner Schwächen bleibt der Aufsatz 
für den Elektrotechniker insofern bemerkens- 
wert, als er durch die große Anzahl der be- 
schriebenen und abgebildeten Fahrzeuge be- 
weist, welche Fülle geistiger Arbeit auf diesem 
Sondergebiete der Elektrotechnik bereits ge- 
leistet worden ist, namentlich wenn man die 
aufgeführten „Benzin-Elektro-Selbstfahrer“ mit 
beachtet. Der Verfasser sieht übrigens in der 
Fülle der Bauarten einen genügenden Beweis 
für Bedeutung und hohen Entwicklungsstand 
der elektrischen Selbstfahrer. Gar zu leicht 
wird durch derartige Darstellungen unter Fach- 
leuten verwandter Industriegebiete das Gegen- 
teil der beabsichtigten Wirkung erzielt, weil 
kritiklose Schilderungen nicht immer ernst ge- 
nommen werden. 


Erster Jahrgang, Seite 297 bis 422 und 
zweiter Jahrgang, Seite 185 bis 202. „Die 
Motorboote“. Von Dipl.⸗Ing. Felix F. Alberti, 
Brüssel. 

In diesem Aufsatz beschäftigt sich ein be- 
sonderer Abschnitt auf Seite 386 bis 409 des 
ersten Jahrganges mit den „Elektromotor- 
booten“. Die Akkumulatoren für Motorboote, 
die Motoren und Schaltvorrichtungen werden 
zunächst kurz, aber ausreichend und zutreffend 
besprochen. Die Tafel (Abb. 93, Seite 389), die 
das Gewicht von Gleichstrommotoren auf die 
Leistungseinheit in Abhängigkeit von der Lei- 
stung bei verschiedenen Umdrehungszahlen an- 

ibt, ist insofern unzweckmäßig gewählt, als nur 
mdrehungszahlen von 1000 und darüber be- 
rücksichtigt worden sind, während doch bei 
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Schiffsschrauben-Antrieben 500 bis 1000 Um- 
drehungen in Betracht kommen. Auch scheinen 
der Tafel nicht gerade Motoren leichtester 
Bauart zu Grunde gelegt worden zu sein. Die 
auf Seite 392 bis 396 folgenden Einzelbe- 
schreibungen von Akkumulatoren bringen zu 
wenig Besonderes, um nach den vielen der- 
artigen Beschreibungen in dem Aufsatze über 
die elektrischen Selbstfahrer hier noch ihre 
Aufführung zu rechtfertigen. Den Beschreibun- 
gen einiger Boote sind zum Teil Schaulinien 
über die Beziehung der Fahrgeschwindigkeit 
zum Aktionsradius beigefügt, und zwar sind es 
die durch Dr. M. Büttners ältere Veröffent- 
lichungen bekannten. 

Ein Vergleich zwischen Petroleum-(Benzin-), 
Dampf- und Elektro-Motorbooten (Seite 405 bis 
409) führt den Verfasser zu der Ansicht, daß 
elektrische Boote zwar maschinell sehr einfach 
aber an ihrer weiteren Einführung durch das 
Gewicht und die Eigenschaften der Akkumu- 
latoren sehr gehindert seien. 

Auch in dem Abschnitt über „Kanalmotor- 
boote“ (Seite 409 bis 422) kommen elektrische 
Einrichtungen zur Sprache. In einer Zahlen- 
tafel ist die Leistungsfähigkeit eines mit Motor 
und Akkumulatoren ausgerüsteten Finowkahnes 
angegeben. Die Betriebskosten eines solchen 
Kahnes werden zu 0,4 Pf für 1 Nutz-Tonnen- 
kilometer berechnet. 

Der Aufsatz über die Motorboote gehört zu 
den besten des Jahrbuches. 


Bezüglich der Patentschriften-Auszüge 
wäre zu wünschen, daß die in beiden Jahr- 
gängen unberücksicht gebliebene Klasse 21 in 
Zukunft Aufnahme fände, da sich in dieser die 
Schaltvorrichtungen und sonstigen elektrischen 
Einrichtungen für elektrische Selbstfabrer finden. 


Die Auszüge aus der technischen Auto- 
mobil-Literatur sind mitSorgfalt zusammen- 
gorteit Nichtsdestoweniger ergaben einige 
Stichproben, daß manche beachtenswerte Ab- 
handlung ausgelassen worden ist, während 
minderwertige Arbeiten oberflächlich beschrei- 
benden Inhalts Aufnahme fanden. 


Im allgemeinen ist das „Jahrbuch der Auto- 
mobil- und Motorboot -Industrie“ zur Unter- 
weisung über die in Rede stehenden Gebiete 
gut geeignet. Die Art der Behandlung des 
Stoffes in den meisten Aufsätzen läßt aber die 
Annahme zu, daß cs vorwiegend für Selbst- 
fahrer-Sportsleute oder der Technik des Selbst- 
fahrwesens selbst Fernerstehende bestimmt ist. 
Anderseits entspricht . ber ein jährlich erschei- 
nendes Buch, das in knappster und gründlichster 
Form die neuesten Erzeugnisse der Werkstatt 
und der Literatur zusammenfassend vor Augen 
führt, bei dem schon heute außerordentlich 
großen Umfange der Sonder-Literatur einem 
anerkannten Bedürfnis. Diesem könnte das 
„Jahrbuch“ durch zweckentsprechende An- 
passung leicht in vollstem Maße genügen. 

W. A. Th. Müller. 


Elektromagnetische Schwingungen und 
Wellen. Von Dr. Josef Ritter von Geitler, 
außerord. Professor der Physik an der k. k. 
deutschen Universität Prag. Heft 6 von „Die 
Wissenschaft“. Mit 86 Abbildungen im Text. 
VIII u. 154 S. in 80. Verlag von Friedrich 
Vieweg & Sohn. Braunschweig 1905. Preis 
4,50 M. ö 

Der Verfasser der vorliegenden Schrift stellt 
sich die Aufgabe, in gemeinverständlicher Dar- 
stellung in den Werdegang und die Grund- 
anschauungen der madernen Elektrodynamik 
mit Ausnahme der Elektronentheorie einzu- 
führen. Der Inhalt umfaßt: Die Entstehungs- 
weise und Kritik der alten Fernwirkungs- 
theorien, die Verdrängung derselben durch die 

Vorstellungen von Faraday über die Mitwir— 

kung der Medien bei der Übertragung der 

Kräfte, die o Ernane an durch Maxwell, die 

Versuche von Hertz únd die weitere Entwick- 

lung auf diesem Gebiete bis zur drahtlosen 

e die indessen nur kurz gestreift 

wird. uf Seite 149 entnimmt der Verſasser 

aus dem Buche von Righi- Dessau die irrtüm- 
liche Auffassung, als habe Herr Prof. Braun 
als erster das Prinzip der Resonanz für die 
drahtlose Telegraphie verwertet. Von diesem 
kleinen Mißverständnis abgesehen, ist die Be- 
handlung des Stoffes mustergültig und läßt das 

Buch als recht geeignet erscheinen, dem oben 

genannten Zwecke zu dienen. G. Seibt. 


Konstruktion und Handhabung elektro- 
medizinischer Apparate. Von Johannes 
Zacharias und Mathias Müsch, Ingenieure. 
VIII u. 292 S. in 8°, mit 209 Abb. Verlag von 
Johann Ambrosius Barth in Leipzig. Preis 
brosch. 8 M, geb. 9 M. 


Das vorliegende Buch wird in erster Linie 
in den Kreisen der Arzte willkommen sein. In- 
dessen wird auch der gebildete Laie in dem 
leicht faßlich, ausführlich und doch mit ge- 
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nügender Kürze geschriebenen Werk Be- 
lehrung suchen. Gerade in Ärztekreisen kommt 
manchmal heutzutage, wo alles auf das „So- 
ziale“ und nicht zum wenigsten auf das 
Krankenkassenrezept gerichtet ist, die reine 
Naturwisenschaft und Technik etwas zu kurz, 
sehr zum Schaden einer richtigen Beurteilung 
desjenigen Heilverfahrens, für deren Ausübung 
die Technik, und zwar nicht zuletzt die Elektro- 
technik erst die Möglichkeit überhaupt ge- 
schaffen hat. Wenn auch hierbei wohl manches- 
mal etwas des Guten zu viel geleistet wird, da 
der Wetthewerb die Konstrukteure nicht ruhen 
Jäßt, so sind eben gerade solche Bücher, wie 
das hier erwähnte, geeignet, da ein reges 
Interesse zu erwecken, wo man bisher abseits 
stand, aber auch die Spreu von dem Weizen 
zu sondern. 

Die beiden Verfasser haben sich von vorn- 
herein auf den Standpunkt gestellt, welcher in 
angemessener Weise einen gewissen Grad aus- 
reichender Kenntnisse voraussetzt. Wenn hierbei 
auf dem elektomedizinischen Gebiet der Tech- 
niker manchmal etwas zu sehr hervortritt, der 
sich zunächst möglichst sachlich an die bau- 
lichen Einzelheiten hält, so ist das nur natürlich. 
Es wird aber auch gerade für die Ärzteschaft 
eine Fülle praktischer Beispiele und wertvoller 
Ratschläge gegeben, die man in manchem 
derartiger Werke bisher vergeblich suchte. So 
besonders bei dem schwierigen Kapitel der 
richtigen Behandlung von Akkumulatoren. 


Die Thermosäule, die unter Umständen für 
schwache Ströme doch Beachtung verdient, ist 
etwas kurz behandelt, mit Recht sehr ein- 

shend bei der Erzeugung der Elektrizität die 

chwach- und Starkstromquellen, Stromerzeuger, 
Leitungsnetz - Anschlüsse und die Hochspan- 
nungsapparate, wobei eine theoretische Ausein- 
andersetzung über die Vorgänge bei Erregung 
der Influenzmaschine nach Wimshurst, als 
neu, beachtenswert sein dürfte. 


Die elektrischen Lichtquellen und Motoren 
weı.len in ausführlicher Weise besprochen. Sie 
beherrschen ja einen großen Teil der Medizin 
ausschließlich. Das wichtige Kapitel der Lei- 
tungen und Sicherheitsvorrichtungen warnt 
eingehend vor Mißbräuchen und Lässigkeiten, 
woran anschließend, den Nebenwirkungen der 
Widerstände entsprechend, die elektrischen 
Wärme- und Meßgeräte in den Kreis der Be- 
trachtung gezogen werden. Auch hier ver- 
stehen die Verfasser geschickt für Laien un- 
nötige Formeln zu umgehen. 

Nachdem bis zu diesem Teil des Buches 
unter Voransetzung einer Einleitung über 
Geschichte, Anwendungsgebiet und allge- 
meine Wirkungen der Elektrizität in Abschnitt I 
bis VII mehr die elektrotechnische Seite zur 
Geltung gekommen ist, wenden rich die Ver- 
fasser nunmehr des weiteren dem zweiten 
Hauptteil, wie mau wohl sagen kann, zu, 
den rein medizinischen Anwendungsformen 
elektrischer Vorrichtungen. Dieselben werden in 
solche zur Untersuchung (Abschn. VIII) und Be- 
handlung (Abschn.IX) eingeteilt. In dem ersteren 
Abschnitt nimmt natürlich Röntgen mit seinem 
Gefolge den größten Raum ein. Sehr eingehend 
ist der Unterbrecher besprochen, ferner die 
radiologischen Meßverfahren sowie die Vorrich- 
tungen zur genauen Erkennung der Größe und 
Lage von Kö:perteilen und Fremdkörpern. Das 
ist sehr wesentlich, da man bäufig die Ansicht 
vertreten findet, als genüge bloß eine Röntgen- 
lampe und ein Leuchtschirm, um Diagnosen 
stellen zu können. Über die Behandlung der 
Leuchtschirme, ein etwas teures und empfind- 
liches Gerät, könnte noch einiges gesagt sein. 


Entsprechend kürzer wird die Endoskopie 
und Diaphanoskopie abgehandelt. Der Seite 182 
abgebildete leuchtende Zungenspatel der „Sa- 
nitas“ ist leider zur Asepsis wenig geeignet. 
In dem Teil über die zur Behandlung be- 
stimmten Einrichtungen überblicken wir die 
verschiedenen Formen der Galvanisation, Elek- 
trolyse, Kataphorese und Franklinisation sowie 
des Induktionstromes („zerhackten Stromes“) im 
Gegensatz zum reinen Wechselstrom. Die 
apa chen Heilgeräte haben hier zum ersten- 
mal eine gesamte eingehendere Würdigung ge- 
funden, wobei auch der kinetischen Theorie des 
Magnetismus Seite 253 gedacht wird. 


Wir kommen nunmehr in das Gebiet der 
Lichtbehandlung. Dort sind die Wirkungen 
der Wärme und aktinischen Strahlen nicht 
scharf genug getrennt im Sinne der strengen 
medizinischen Wissenschaft. Wenn auch der 
roten Strahlengruppe Tiefenwirkung zusteht, 
so ist doch von unmittelbaren Heilungsvor- 
gängen bei inneren Organen (Seite 255: nichts 
bewiesen. Unrichtig ist, daß sogenannte Licht 
bäder ohne schädliche Folgen anwendbar sind, 
da sie als Schwitzbäder ebenso gefährlich sein 
können, wie Dampfbäder. Das sind lediglich 
Behauptungen mancher Fabriken. Ebenso 
ist es mit dem Eisenlicht (Seite 261), welches 
bei seinen geringen Durchdringungsvermögen 
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nur ganz vereinzelt in Frage kommt, zur Zeit 
keine erhebliche Bedeutung mehr hat, niemals 


aber in Gestalt der „Dermo-Lampe* 


auch nur 


annähernd dem Finsenlicht vergleichbar ist, 
Die Behauptung, daß eine „Dermo-Lampe* in 


5 Minuten einer Finsenbehandlung 


von einer 


Stunde gleichkommt, ist eine Unrichtigkeit, 
welche zeigt, wie sehr bei dem Begriff „Licht- 
behandlung“ gesündigt wird. Bis jetzt ist die 


Original- 
Weise ersetzt. 


insenbehandlung auf keine andere 


Bei den Anschluß vorrichtungen für Galvano- 
kaustik wäre die Wichtigkeit der Umformer zu 


betonen gewesen, wegen der Gefahr 
Spannungserhöhung beim Reißen 
schlinge. 
zeugten Ozons und der elektrisch 


plötzlicher 
der Glüh- 


Die Verwertung des elektrisch er- 


e Blinden- 


schriftapparat von Jirotka, sowie noch einige 
Bemerkungen über Augenelektromagnete nebst 
persönlicher Behandlung und Instandsetzung 
aller beschriebenen Vorrichtungen und Geräte 
beschließen das Buch, dessen Anhang besser 
weggeblieben wäre, da er nur die seit langem 
wohl jedem Arzte und Leser technischer Blätter 
reichlich bekannten Abbildungen einer Fabrik 
enthält, über deren wissenschaftlichen Wert, 


betreffs noch 


der Ausführungen, 
gebendes Urteil vorliegt. 


kein maß- 


Wenn auch bei der 


Einteilung des Gesamtwerkes manches 
nur lose aneinandergereiht erscheint, so ist das 
Ganze doch so leicht faßlich gehalten und das 
Gesuchte so leicht auffindbar, daß man hieraus 
wohl niemand einen Vorwurf machen wird. 
Das Buch ist also einer Empfehlung wert. 

Dr. med. Axmann. 
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Schaltungen für den Anruf kleiner Tele- 


graphenanstalten. 
[„Bulletin Mensuel“ der Société Be 


lge d’Elec- 


triciens, Juli 1905, S. 437, 8 S., 4 Abb.] 
Bei der Einrichtung von Telegraphenanstalten 


in kleinen Landorten muß auf einen 


wirksamen 


Anruf besondere Sorgfalt verwendet werden, 
weil die Verwaltung der Anstalten meist im 
Nebenamt wahrgenommen wird und die Ein- 
richtungen nicht unter ständiger Beobachtung 
stehen. Im deutschen Reichs-Postgebiet schaltet 
man, um diesen Zweck zu erreichen und gleich- 


zeitig den Betrieb zu vereinfachen, 


die kleinen 


Anstalten in Fernsprechleitungen ein; der Au- 
ruf geschieht in vernehmlicher Weise durch 
polarisierte Wecker und da, wo eine Leitung 
mehrere Ämter enthält, werden die Wecker 
signale nach Art der Morsezeichen gegeben. 
Sämtliche Anstalten liegen in Ableitungen zur 


Erde, sind also parallel geschaltet. 


praktisch gleichmäßige Stromverteiluug zu er- 


zielen, werden die Ableitungen 


Weckerwiderständen (1500 f.) ausgestattet, den 
die Induktions-Weckströme leicht überwinden. 
Stehen nur Morseleitungen zur Verfügung, wie 
dies in manchen Ländern der Fall ist, so mussen 
andere Maßnahmen getroffen werden. 


bemerkenswerte Schaltungen hat 


Zeit die belgische Telegraphenverwaltung ein- 
Aus einer von J. Pierart veröftent 
lichten Arbeit geben wir folgendes wieder: 


geführt. 


Leitung 
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» 


=. 
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Anrufschaltung nach Buels. 
Abb. 18. 


1. Anrufvorrichtung nach Buels. 


Um eine 


mit bohen 


Einige 
io neuerer 


i 
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Wie 


Abb 18 erkennen läßt, durchläuft der ankom- 
mende Strom einen (lufeisen)Elektromague g 
E, dessen Ankerbewegungen sich mittels def 


Ortsbatterie p auf den Anker a; eine 


magneten F» übertragen. Der Anker a 


8 Hufeiseu- 
drückt, 


solange er sich in der Ruhelage befindet, einen 


doppelarmigen Hebel “ nach oben. 
endet einerseits in einem Haken 


Letzterer 
b, der die 


— — — 


— e e m 
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Klappe v festhält; anderseits ist er durch die 
Gelenkstange £ mit einem kleinen Blasebalg f 
verbunden. Fällt die Klappe, so läßt sie den 
Strom einer zweiten Ortsbatterie P in die bei- 
den Zweige der Leitung eintreten; dabei durch- 
läuft der Strom das Läutewerk S, das solange 
ertönt, bis v wieder aufgerichtet ist. Nun wird 
zwar der Anker a, bei jedem ankommenden 
Morsezeichen niedergezogen; der Hebel “ ver- 
mag ihm jedoch nur langsam zu folgen, da der 
Blasebalg seine Bewegung dämpft und, wenn 
das Zeichen zu Ende ist, hat sich der Hebel 
nur unmerklich gesenkt. So kommt es, daß 
beim gewöhnlichen Telegraphieren die Klappe 
festgehalten bleibt. Um sie zum Fallen zu 
bringen, bedarf es eines Dauerstromes von 
mindestens 5 Sec, der den Anker a, solange 
niederzieht, bis (seine Abwärtsbewegung voll- 
endet hat. Die Bewegung von l kann durch 
das Laufgewicht m und einen an dem Blasebal 
befindlichen Hahn 7 geregelt werden. Hiernac 
ergibt sich die Betriebsweise von selbst. Daß 
ein Dauerstrom den gewünschten Erfolg gehabt 
hat, erkennt die rufende Anstalt an dem Auf- 
treten des von der angerufenen Anstalt infolge 
Fallens der Klappe ausgehenden Stromes 
(aus P). Will das mit der Buelsschen Vor- 
richtung ausgestattete Amt selbst rufen, so hat 
es sich zuvor durch Beobachtung dee Hebels a, 
zu überzeugen, ob in der Leitung gearbeitet 
wird. Ei hat einen Widerstand von 200 2, Fə 
von 120 Q und & von 100 Q. Ein Nebenschluß N 
von 500 2 Widerstand verhindert das Auftreten 
von Funken zwischen dem Hebel a, und seinem 
unteren Kontaktstück. 
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Aurufschultung mit verstärktem Strom. 


Abb. 19. 


2. Anrufvorrichtung mit verstärktem Strom. 
Die Schaltung zeichnet sich, wie an Abb. 19 er- 
kennbar, durch Einfachheit aus. 4 ist ein 
Klappenelektromagnet von 125 2, der nur auf 
Strom von mindestens der doppelten Stärke des 
Tolegraphierstromes anspricht. Fällt die Klappe, 
so schließt sie einen Ortsstromkreis mit einem 
Wecker. Das Galvanoskop G zeigt an, ob die 
Leitung frei ist. Zum Anruf einer solchen An- 
stalt dienen besondere Tasten. 


3. Für kleine Postämter mit Telefraphen- 
betrieb, deren Beamte dem Apparat nicht un- 
ausgesetzt ihre Aufmerksamkeit zuwenden 
können, ist folgende Anrufvorrichtun im 
Gebrauch. Die Leitung enthält ein Relais von 
200 2 Widerstand, das einen Ortsstromkreis 
betätigt. In letzteren ist ein Wecker mit 
Selbstunterbrechung eingeschaltet. Beim Tele- 
graphieren schlägt der Wecker den Morse- 
z ichen gemäß an. Soll dagegen die Anstalt 
angerufen werden, so schickt man etwa 5 Sec 
lang Dauerstrom in die 1 Der Relais- 
hebel bleibt während dieser Zeit angezogen 
und der Wecker läßt ein gleichmäßiges Rollen 
ertönen. Damit sein Anschlagen nicht zu sehr 
stört, ist die Weckerglocke aus Holz Eo Prigi: 


Telegraphie in Deutsch-Südwestafrika. 


In Kub (Deutsch - Südwestafrika) ist eine 
Telegraphenanstalt eröffnet worden. Sie bildet 
den vorläufgen Endpunkt einer 615 km langen 
Telegrapbenlinie, die von Swakopmund über 
Karibib, Okahandja, Windhuk und Rehoboth 
nach Kub verläuft. An der Verlängerung der 
Linie über Gibeon nach Keetmanshoop (281 km) 
wird gearbeitet. Außerdem ist für dieses Jahr 
der Bau einer Telegraphenleitung Swakopmund- 
Omaruru angeordnet, die der Otavibahn ogon 
soll und eine Länge von 230km erreichen wird 
Zwischen zahlreichen Orten findet ein Nach- 
richtenverkehr mit Hülfe der ee 
statt. Eine südliche Heliographenlinie verbindet 
der Reihe nach Reboboth, Tsumis, Robertsons 
Farm, Remmhöhe, Pforte, Falkenhorst, Gibeon, 
Tafelberg, Grootbroekkaros Berg, Gellap und 
55 während eine nördliche Linie 
von Karibib über Okosondye, Okawatjivi und 
Etaneno verläuft. Ortsfernsprechnetze bestehen 
in Okabandja (9 Sprechstellen), Swakopmun 
und Windhuk (je 55 Sprechstellen). . M. 


Funkentelegraphie nach King. 


[Eclairage électrique“, 27. Mai 1905, S. 313, 
4 Sp., 4 Abb.] 


Bei den bisher gebräuchlichen Systemen 
für drahtlose Telegraphie bedient man sich zur 
Erzielung der Funkenstrecke eines Ruhm- 
korff- Induktors oder eines Wechselstrom- 
Transformators. King verzichtet auf beides 
und wendet auch keinen Wechselstrom an. 
Seine Senderanordnung gründet sich darauf, 
daß eine oszillierende Entladung auftritt, wenn 
man einen durch Gleichstrom geladenen Kon- 
densator plötzlich über einen Stromkreis mit 


Senderanordnung nach King. 
Alb. %. 


geringem Widerstande entlädt. Abb. 20 stellt 
die Schaltung dar. A bedeutet den Luftdraht, 
C den Kondensator, G eine Gleichstromquelle, 
l' F” ein Spulenpaar zur Erzeugung von 
Selbstinduktion und KM N eine Vorrichtung, 
mittels deren die Zunge L in schnellem Wechsel 
an die Kontakte e und a gelegt werden kann. 
Die Schwingungen der Zunge werden durch 
die Handhabung des Schlüssels X begrenzt, der 
zur Darstellung der oleg rapb acaen Zeichen 
dient. Die Empfangsvorrichtung beruht auf der 
gegenseitigen Wirkung zweier magnetischer 
Felder, die einSpiegelgalvanometer beeinflussen. 
Der Magnetismus eines Dauermagneten wird 
durch einen in einer Anzahl von Windungen 
um seine Pule geführten Ortsstrom verstärkt. 
Unter gewöhnlichen Verhältnissen ist die 5 
beider Pole auf die Magnetnadel gleich; sohal 

jedoch elektrische Wellen ankommen, tritt Un- 
gleichheit ein und die Nadel wird aoge aR 


Drahtlose Telegraphie System Murgas. 
[. El. World and Engineer“ vom 15. Juli 1905, S. 100.] 


Zwischen Wilkesbarre und Scranton in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ist eine 
funkentelegraphische Verbindung eröffnet wor- 
den, die trotz induktiver Beeinflussung durch 
elektrische Straßenbahnen und trotz zwischen- 
gelagerter hoher Gebirge gut arbeitet. Sic 
wird nach dem System urgas hetrieben. 
Das Hauptmerkmal dieses Verfahrens besteht 
darin, daß zwei Unterbrecher mit verschiedener 
Frequenz vorhanden sind, von denen man nach 
Wahl den einen oder den anderen auf die 
gleiche Induktionsspule wirken lassen kann. Die 
ausgestrahlten Schwingungen rufen in dem 
Telephon der Empfangsstelle Töne von ver- 
schiedener Höhe hervor. Der tiefere Ton stellt 
einen „Strich“, der höhere einen „Punkt“ dar; 
entsprechend zusammengestellt ergeben sie die 
Zeichen des Morsealphabets. s wird ver 
sichert, daß die Übermittlung außerordentlich 
schnell vor sich geht und die Aufnabme weit 
sicherer 8 als bei den anderen Verfahren, 
die auf die Beobachtung der Dauer jedes 
Zeichens angewiesen sin Die Unterbrecher 
arbeiten beständig; zu ihrer Verbindung mit 
der e dient eine Doppeltaste. 
Der Primärstromkreis wird mit 24V und 8 Amp 
betrieben, während die Funkenstrecke eine 
Länge von etwa 150 mm hat. 

Als Wellenempfänger wird ein Fritter 
verwandt. Er besteht aus einer sich langsam 
um ibre Achse drehenden Nadel, auf der 
mehrere kleine Stücke einer dünnen Kohlen- 
scheibe mit ihren Rändern ruhen. Die Ent- 
frittung erfolgt von selbst. 

Zur Hochführung der Luftdrähte dienen 
50 m hohe Türme aus Fichtenholz. Zehn 
Kupferleiter hängen von einem zwischen den 
Mastspitzen gespannten verzinkten Eisendraht 
herab, der durch Spannisolatoren mehrfach ab- 
geteilt ist. Der Stromübergang zwischen Kupfer- 
leiter und Eisendraht wird verhindert durch 
zwischengeschaltete Isolatoren, bestehend aus 
einem 75 cm langen und 38 em starken 
Gummistab, der einen Glockenmantel aus po- 
liertem Hartgummi trägt. In einer Höhe von 
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9 m über dem Erdboden liegen die Kupfer- 
drähte wieder an einem Seil, das an Isolatoren 
für 150 000 V aufgehängt ist. Dann treten sie 
durch eine Öffnung in einem Tafelglasfenster 
in den Betriebsraum ein. Die Erdleitung ist 
mit den städtischen Wasserleitungsröhren ver- 
bunden. 

Die Abstimmung erfolgt nach dem Ver- 
fähren Slaby-Arco mit einer kleinen Abände- 
rung, durch welche die Einstellung erleichtert 
werden soll. W. M. 


Versuche mit dem elektrolytischen 
Wellenempfänger. 


[L'éclairage électrique“, 9. IX. 06, S. 400]. 


In einer der Akademie der Wissenschaften 
in Paris vorgelegten Arbeit berichtet G. Ferrie 
über das Ergebnis von Versuchen, die er mit 
dem elektrolytischen Wellenempfänger ange- 
stellt hat. Wir entnehmen der Arbeit folgendes: 
Die wirksame Elektrode des Empfängers hatte 
eine Spitze von 1½jů0 mm Durchmesser. Ein 
äußerer Draht, in den zunächst nur ein Tele- 
pron eingeschaltet war, verband die beiden 

lektroden. Von den letzteren stand außerdem 
die eine mit dem oberen Teile des Luſtdrahtes, 
die andere mit dessen unterem Teile in Ver- 
bindung. Von dem Luftdraht aus betrachtet 
lagen also Wellenempfänger und Telephon zu 
einander im Nebenschluß. Bel dieser An- 
ordnung wird das Telephon durch ankommende 
Wellenzüge zum Tönen gebracht. Man kann 
aber auch sichtbare Zeichen hervorbringen, in- 
dem man das Telephon durch ein ballistisches 
Galvanometer ersetzt. Sind die ankommenden 
Wellen kinnig genug, 80 tritt bei jedem Wellen- 
zug eine Ablenkung des Galvanometers ein, 
und zwar immer in dem. gleichen Sinne. Der 
Empfänger wirkt nämlich wie ein Filter, indem 
er die negativen Ströme durchläßt, . die posi- 
tiven aufhält. Letztere sind gezwungen, den 
Nebenschluß zu durchlaufen und wirken dort 
auf das Galvanometer (oder das Telephon). 
Die Vorrichtung ist nach Ferrié nicht sehr 
empfindlich, genügt aber zum Zeichenempfang 
auf Entfernungen bis zu 20 km. Um die Em- 
findlichkeit zu steigern, bedarf es nur der 
üinschaltung einer Stromquelle in den Telephon- 
stromkreis, und zwar ist der positive Pol mit 
der spitzen Elektrode zu verbinden. Die Em- 
pfindlichkeit wächst mit der elektromotorischen 
Kraft, doch darf diese nicht so groß sein, daß 
eine Elektrolyse der Flüssigkeit eintritt, sonst 
hört man in dem Telephon ein fort währendes 
Brodeln, das die Zeichen verdeckt. Verwendet 
man, bei genügender Stärke der ankommenden 
Wellen, ein ballistisches Galvanometer, 80 


nimmt man wiederum Ablenkungen wahr, nur 


gehen diese nach der entgegengesetzten Rich- 
tung als vorher bei dem Versuch ohne Strom- 
uelle. Ferrié erklärt den Vorgang, indem er 
ie Filterwirkung als unerheblich bei Seite läßt, 
wie folgt. Im Rulıezustande ruft die elektro- 
motorische Kraft der Stromquelle einen Polari- 
sationsstrom im Elektrolyten hervor und die 
Platinspitze bedeckt sich mit einer zarten Gas- 
schicht, die den Stromdurcbgang verhindert. 
Unter der Einwirkung der ankommenden 
Wellen tritt dagegen Depolarisation ein, der 
Strom durchläuft den Elektrolyten und somit 
auch das Galvanometer, bis der Wellenzug sein 
Ende erreicht und èino ncue Gasschicht den 
Weg verriegelt. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 


Im März dieses Jahres sind die Funken- 
telegraphenstationen Borkum-Leuchtturm und 
Borkumriff- Feuerschiff, die bis dahin dem Nord- 
deutschen Lloyd gehörten, in den Besitz der 
Reichs- Postverwaltung übergegangen. Gleich- 
zeitig wurden die Marconiapparate der Stationen 
durcl Appi nach dem System Telefunken 
ersetzt. Das Feuerschiff verkehrt für gewöhn- 
lich nur mit dem Leuchtturm, während letzterer 
auch mit den vorüberfahrenden Schiffen in 
Verbindung tritt. Versuchsweise hat eine 
Verbindung zwischen dem Leuchtturm und 
Helgoland bestanden, wobei vorzügliche Ver- 
ständigung erzielt worden ist. Gegenwärtig 
hat die Post den Bau einer großen, die 

anze Nordsee beherrschenden Station in 

orddeich bei Emden in Angrifi genommen. 
Die Anlage wird etwa 2 km westlich von der 
Eisenbahnstation Norddeich angelegt und ist 
bereits soweit gediehen, daß man nach Been- 
digung der Vorarbeiten, der Gründung für die 
Türme und des Baues für das Dienstgebäude, in 
den nächsten Tagen mit der Aufstellung der vier 
eisernen Gitte e von 60 bis 70 m Höhe, so- 
wie der notwendigen Maschinen beginnen wird. 


[„El. World and Engineer" vom 9. IX. 1905, 
S. 483. 


Ein Erlaß des Kaisers von China bestimmt, 
daß die drahtlose Telegraphle und das Fern- 
sprechwesen künftig als Staatsmonopol zu 
gelten haben. 
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Den Funkentelegraphenstationen inSt. Augu- 
stine (Florida) und Cape Cod (Mass.) ist es ge- 
lungen, miteinander in Verkehr zu treten. Die 


deutschen Schutzgebieten und in China. 2. Nicht 
einbegriffen 1745 an Private vermietete Leitun- 
gen mit einer Gesamtlänge von 1770 km Linie, 
2983 km Leitung und 5054 Sprechstellen. 

Österreich. 1. Außerdem 182 besondere 
Anlagen (für Private). 

Belgien. 1. 68 km Flußkabel und 28 351 km 
Erdkabel. 2. Einbegriffen 109 km Telegraphen- 
leitungen, die nach dem System van Ryssel- 
berghe zum Sprechverkehr eingerichtet sind. 
3. 14457 km für den Verkehr auf weite Ent- 
fernungen im inneren und Grenzverkehr, davon 
6303 km nach dem System van Rysselberghe 
und 3939 Km ausschließlich für den internatio- 
nalen Verkehr. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 39. 


Spanien. 1. Davon dienen 7 nur dem 
amtlichen Verkehr. Außerdem wird das je- 
weilige Hoflager durch besondere Fernleitungen 
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28. September 1905. 


Die Werte der vorstehenden Zusammen- 
stellung sind durch Vergleich der betreffenden 
Lampen mit einer 100-kerzigen Glühlampe er- 
halten und auf Tageslicht bei bedecktem 
Himmel als Einheit umgerechnet. Es wurden 
folgende Gläser von Schott und Genossen 
benutzt: Rot Nr. 2745, Gelbgrün Nr. 433 III, Grün 
Nr. 481 III, Blau Nr. 447 III. 


Unter den reinen Temperaturstrahlern 
stehen die Lichtquellen nach den Zahlen der 
Tabelle bezüglich des Glühgrades in folgender 
Reihe: Petroleum, elektrisches Glühlicht, Tantal- 
lampe, Osmiumlampe, Nernstlampe, Azetylen, 
Bogenlicht, Sonne — einer Reihenfolge, welche 
mit anderweitigen Beobachtungen überein- 
stimmt. Ein Vergleich der einzelnen Lichter 
untereinander nach den angegebenen Zablen, 
3. B. von rotem Flammenbogenlicht mit elek- 
trischem Glühlicht, gibt oft ein überraschendes 
und zunächst unwahrscheinliches Ergebnis, doch 
wird es durch unmittelbaren Vergleich in jede 
Fall bestätigt. Ve. 


Elektrische Bahnen. 


X. Jahresversammlung des Vereins Deutscher 
Straßen- und Kleinbahn-Verwaltungen. 


(„Zeitschrift für Kleinbahnen“, Juli 1905, S. 501.] 


Auf der in den Tagen vom 6. bis 9. Sep- 
tember unter dem Vorsitz des Ministerialdirek- 
tors a. D. Micke in Frankfurt a. M. stattge- 
habten X. Jahresversammlung des Vereins 
Deutscher Straßenbahn- und Kleinbahn-Verwal- 
tungen wurden unter anderem folgende Vor- 
träge gehalten: Busse-Berlin, Die heutigen 
Erfahrungen mit Schienenstößen auf elektrischen 
Bahnen. Scholtes-Nürnberg und Björke- 
0 oan h Anschaffungs- und 

nterhaltungskosten der für elektrische Straßen- 
bahnen verwendeten mechanischen Bremsen. 
Haselmann-Aachen, Erhöhung der Fahrge- 
schwindigkeit auf Straßenbahnen. Außerdem 
wurden verschiedene Verwaltungsfragen, wie 
„Vergünstigungstarife auf Straßenbabnen“, „Er- 
mittlung der Betriebskosten von Anhängewagen“ 
und „Die Haftpflicht von Straßenbahneu“ durch 
Berichterstatter behandelt. 


Der elektrische Probebetrieb auf der Wiener 
Stadtbahn. 


[„Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnver- 
waltungen“ vom 2. IX. 1906, S. 1007.] 


Die Vorarbeiten und Vorverhandlungen für 
die Einführung des elektrischen Probebetriebes 
auf der Stadtbahn sind auf einen entscheidenden 
Standpunkt angelangt. Die Einrichtungsarbeiten 
auf der vom Eisenbahnministerium gewählten 
Versuchsstrecke Praterstern-Hauptzollamt haben 
begonnen. Nach Beendigung der technischen 
Vorkehrungen wird in etwa sechs bis acht 
Wochen der Probebetrieb, vorläufig nur zur 
Nachtzeit, seinen Anfang nehmen. Es wird 
ein Umformer, der die Aufgabe hat, die von 
der Gemeinde Wien als Drehstrom gelieferte 
Energie in Gleichstrom umzuwandeln, aufge- 
stellt. Die Vorarbeiten für die Legung der 
Oberleitung sind bereits im Gange. Die elek- 
trische Lokomotive, die zu den Versuchen ver- 
wendet wird, soll Pendelzüge von zwei bis 
zehn Wagen befördern. Der nschaffungspreis 
der Lokomotive wird mit 120000 Kr beziffert. 
Eine ähnliche Maschine steht bereits auf der 
von Banjaluka aus verkehrenden bosnischen 
Militärbahn im Betriebe. 


Elektrische Bahnen im schweizerischen Jura. 


[„Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnver- 
waltungen“ vom 13. IX. 1905, S. 1050.] 


Die finanzielle Grundlage für die geplante 
elektrische Bahn Langental-Önsingen ist nahezu 
er Die Gesellschaft, welche den Bau 

er Anlage übernimmt, erhält mit Rücksicht 
auf die beabsichtigte Angliederung weiterer 
Strecken den Namen „Langental-Jurabahn“. 


Elektrische Schiffsförderung auf den Ladoga- 
kanälen. 


I. Zentralblatt der Bauverwaltung“ vom 9. IX. 
1905, S. 452.] 


Die Einführung der elektrischen Zugkraft 
wird jetzt von dem russischen Ministerium der 
Verkehrswege geplant. Die Ladogakanäle be- 
stehen aus zwei am Ladogasee gleichlaufenden 
Kanalzügen, die sich vom Swir zur Newa er- 
strecken. Die Neu-Ladogakanäle in unmittel- 
barer Nähe des Sees, bilden einen Kanalzug 
von etwa 178 km, die mehr landeinwärts be- 
legenen Alt- Ladogakanäle haben etwa 162 km 
Länge. Der Güterverkehr auf beiden Kanälen 
umfaßte im Jahre 1900 gegen 4 Mill. t; die 
Güter, vorherrschend Getreide, werden durch 
Lastkähne, die in der Richtung nach St. Peters- 
burg im Durchschnitt 350 t, in entgegenge- 
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setzter Richtung entweder leer gehen oder nur 
etwa 50 t laden, von Menschen und Pferden 
oder von beiden gemeinsam getreidelt. Das 
Treideln der Lastkähne während der frost- 
freien Monate erfordert etwa 10000 Pferde 
jährlich. Für die Fortbewegung der Fahrzeuge 
werden je nach dem Angebot sehr verschiedene 
Preise erhoben. Die Beförderungskosten schwan- 
ken zwischen 1,5 und 4 Pf für das Tonnenkilo- 
meter. Nach den Mitteilungen russischer Zeit- 
schriften wird jetzt die nk des elek- 
trischen Schleppzuges auf den Ladogakanälen 
geplant, wodurch die Beförderungskosten er- 
mäßigt werden dürften. 

Die Einführung der elektrischen Zugkraft 
zur Fortbewegung von Lasten auf einzelnen 
Kanälen Rußlands ist bereits Ende des ver- 
flossenen Jahrhunderts vom Ministerium der 
5 erwogen worden. Im Jahre 1894 
wurden zur Erforschung ähnlicher Einrichtungen 
russische Techniker ins Ausland 
in der Folgezeit einige tausend 
arbeiten zur Nutzbarmachung der Strom- 
schnellen des Wolchow angewiesen. Der 

oßen Kosten wegen und aus anderen Grün- 

en hat man indes von der Ausnutzung der 
Wasserkräfte des Wolchow Abstand genommen 
und die Erzeugung der elektrischen Zugkraft 
für die Fortbewegung der Lasten auf den La- 
dogakanälen mittels Dampfmaschinen oder 
Sauggasmotoren in Vorschlag gebracht. Das 
Durchtreideln der Lastkähne von 350 t durch die 
Ladogakanäle erfordert zur Zeit 8 bis 10 Tage, 
bei Anwendung elektrischer Zugkraft wird für 
die 178 km lange Kanalstrecke ein Zeitaufwand 
von nur 50 Stunden nötig sein. 


eschickt und 
übel für Vor- 
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Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Der Kaskadenumformer 
der Compagnie Générale électrique de Nancy. 


[„L’industrie électrique“, 10. VI. 1905, S. 300 fl. 
7 Sp., 4 Abb.] 


Der Kaskadenumformer besteht aus einem 
asynchronen Motor, der mit einem Gleichstrom- 
erzeuger gekuppelt ist (Abb. 21) und dessen 
Läufer mit dem Anker der Gleichstrommaschine 
an mehreren Stellen (z. B. neun in Abb. 22) 
leitende Verbindung hat. Das Drehfeld, das 
die Läuferströme des asynchronen Motors im 
Anker der Gleichstrommaschine erzeugen, läuft 
im entgegengesetzten Sinne wie der Anker um. 
Sobald daher der Kaskadenumformer eine Um- 
drehungsgeschwindigkeit erlangt hat, die halb 
so groß ist wie die synchrone Umdrehungszahl 
des asynchronen Motors, wird unter Voraus- 
setzung gleicher Polzahl beim Motor und bei 
der Dynamo das Feld, das die Sekundärströme 
des Motors im Anker der Gleichstrommaschine 
erzeugen, im Raume fest stehen. Bei dieser 
Umdrehungszahl verhält sich die Gleichstrom- 
maschine wie ein synchroner Motor, das heißt 
sie wird mit unveränderter Geschwindigkeit, 
nämlich der halben ee Umdrehungs- 
zahl des Motors, auch bei Belastung weiter 
laufen. Dem Stromerzeuger wird bei dieser 
Geschwindigkeit die 11815 teils auf mecha- 
nischem Wege, durch die Motorwelle, teils auf 


F Wege durch die Läufer- 
wicklung 


es Motors zugeführt. Bei beliebiger 
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Kaskudenumformer im >chnitt. 
Abb. 21. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrizitätswerk Luzern-Engelberg. 


Wie uns die Maschinenfabrik Oerlikon 
mitteilt, gibt das neue Kraftwerk in Obermatt 
bei Engelberg seit dem 1. September d. J. Licht 
und Kraft nach Luzern ab. 


Die Wasserkraftanlage, welche ein Gefälle 
von 300 m besitzt, enthält gegenwärtig vier 
hydroelektrische Einheiten für je 2000 PS und 
ist auf 16000 PS erweiterungsfähig. Die Dreh- 
strom - Einphasen - Dynamos erzeugen bei 
300 Umdı/Min Strom von 6000 V Spannung. Ein 
Teil der Energie wird durch Kabel nach dem 
4,5 km entfernten Ort Engelberg geleitet, der 
größte Teil jedoch auf 27000 transformiert 
und 28 km weit nach Luzern übertragen, be- 
ziehungsweise an etwa 15 Ortschaften der Kan- 
tone Nid- und Obwalden verteilt. Im Werk 
sind 10 Einphasen-Transformatoren mit Wasser- 
kühlung für je 700 KVA aufgestellt, von denen 
sechs mittels Dreieckschaltung zu zwei Dreh- 
stromgruppen vereinigt sind, während drei auf 
die Einphasen-Lichtleitung arbeiten. Das Werk 
ist besonders bemerkenswert wegen seiner aus- 
gedehnten Schaltanlage, die nach den neuesten 
Erfabrungen und durchweg nach dem Zellen- 
system ausgebaut wurde In Luzern wird der 
Strom von 25000 V auf 2650 V herabtransfor- 
miert und teils ins städtische Kabelnetz verteilt, 
teils zum Antriebe von Umformern für die 
städtische Straßenbahn verwendet. Das Werk in 
Obermatt, sowie die Transformatorenstation und 
die Straßenbahn - Umformeranlage in Luzern 
u von der Maschinenfabrik Oerlikon 
erbaut. 


Polzahl von Motor und Dynamo werden die 


Umdrehungszahl und die zugeführte mechani- 
sche Energie im umgekehrten Verhältnis zur 
Summe der Polsahlen stehen, der Rest der 
Energieaufnahme wird auf elektromagnetischem 
Wege gedeckt. 

um Anlassen des Kaskadenumformers ist 
ein Teil der Wicklung des asynchronen Mo- 
tors über Schleifringe zu einem Anlaßwider- 
stand geführt (Abb. 22). Es wird in derselben 
Weise angelassen wie bei asynchronen Motoren, 
gleichzeitig aber die Erregung der Dynamo ein- 
geschaltet. Wie aus der Schaltungsskizze Abb. 22 
ersichtlich, läßt sich nicht der ganze Anlaß - 
widerstand ausschalten, sondern nur soviel, wie 
nötig ist, um den Umformer auf die halbe syn- 
chrone Umdrehungszahl zu bringen; sobald 
diese erreicht ist, fällt der am Anlaß widerstand 
eingeschaltete n auf null. Hier- 
auf werden die Punkte 1 bis 9 der Läuferwick- 
lung in Abb. 22 kurzgeschlossen. 

Angaben über den Aufbau fehlen, dagegen 
ist über die Regelungsfähigkeit einiges gesagt. 
Durch Änderung der Erregung der Gleichstrom- 
Dynamo läßt sich die Spannung zwischen 
Vollast und Leerlauf zwischen 3 und 15 % 
regeln. Wird der Stromerzeuger mit einer 
Compoundwicklung versehen, dann kann eine 
Spannungserhöhung oder Erniedrigung von 15 
bis 20% erreicht werden. Bei entsprechender 
Erregung des Stromerzeugers läßt sich der 
Leistungsfaktor ! erhalten, bei einer Spannungs- 
regelung von 10 bis 12% schwankt der eistungs- 
faktor zwischen 0,98 und 1, bei 20 bis 24% 
Spannungsregelung zwischen 0,93 und 1. 

Abb. 23 gibt die Schaltung für eine Drei- 
leiterverteilung auf der Gleichstromseite an. 
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Schaltung des Kaskadenumformers. 
Abb. 22. 


Wechselstrom 


Gleichstrom 
Anker o 


Schaltung des Kaskadenumformers bei Dreileiter-Verteilung auf der (sleichstromseite. 
Abb. 28. 


Bei Entlastung des einen Zweiges und bei 
Vollbelastung des anderen Zweiges ist der 
Spannungsunterschied der Zweige nur 3 % 
Als Vorteile des Kaskadenumformers wer- 
den hauptsächlich die folgenden Punkte her- 
vorgehoben. Gegenüber dem Motorgenerator: 
kleinere Abmessungen des Motors!) und etwa 
20%, höherer Wirkungsgrad; gegenüber dem 
gewöhnlichen Umformer: Unabhängigkeit der 
Dynamo von der zugeführten Wechselstrom- 
spannung, günstige Kommutierungs-Bedingun- 
gen selbst bei hohen Frequenzen, Umpolen 
beim Anlassen von der Gleichstromseite ist 
nicht zu befürchten, der Kaskadenumformer 
füllt nicht so leicht außer Tritt. Ir. 


Verschiedenes. 


Verwendung von Vulkanfiber. 


Ein Isolationsstoff, der bei Betriebsverwal- 
tungen vielfachen Eingang gefunden hat und 
mit Vorliebe verwendet wird, Ist die Vulkanfiber. 
Sie ist eine marktgängige Ware und in Platten 
von allen Stärken erhältlich. Mit Leichtigkeit 
können aus diesen Platten die gewünschten 
Formen ausgeschnitten werden. elche Vor- 
sicht aber bei Verwendung von Vulkanfiber am 
Platze ist, zeigt folgender Vorfall. 
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Ein stromführender Teil A, der in einem 
Fahrschalter gegen den umhüllenden Eisen- 
kasten B einer Spannung von 600 V ausgesetzt 
werden sollte, war von diesem Kasten durch 


1) Nach Abb. 22 scheint der Gewinn nicht groß zu sein. 


Kl. 21 c. 


eine 20 mm starke Fiberplatte F in der ganzen 
Breitenausdehnung isoliert und keiner betriebs- 
mäßigen Funkenbildung ausgesetzt. Dennoch 
wurde die Platte glatt durchschlagen und ein 
kreisrundes Loch von 4 mm Durchmesser hinein- 
gebrannt, sobald der Stromteil A unter Spannung 
gesetzt worden war. Da die Platte nicht auf 
dem kürzesten Wege nach dem Eisenkasten, 
sondern schräg durchschlagen wurde, konnte 
die Ursache nur in einem Stoffehler liegen. 

Ein bemerkenswertes Ergebnis hatte ein 
Versuch, der das Verhalten von Fiberplatten 
bei Flammeneinwirkung klarstellen solite. Die 
Flamme einer Lötlampe wurde gegen eine will- 
kürlich ausgewählte Fiberplatte gerichtet. Bei 
bedeutender Qualmbildung traten nach kurzer 
Zeit Blasen an der erhitzten Fläche auf, die 
sodann unter Bildung von Rauchwölkchen mit 
explosionsartigem Knall aufsprangen. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanseiger vom 18. September 1906.) 


Kl. 21 a. A. 11182. Linienwählersystem. Aktie- 
bolaget L. M. Ericsson & Co., Stockholm; 
Vertr.: Dr. W. Häberlein, Pat.-Anw., Frie- 
denau b. Berlin. 23. 7. 04. 

— d. B. 37 980. Einrichtungen zum Antrieb 
von Fördermaschinen und ähnlichen Anlagen 
mittels Einphasen-Kommutatormotoren. Rudolf 
Braun, Manchester, Engl.; Vertr.: A. Loll 
u. 75 Voigt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 30. 8. 
1904. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


B. 38 950. Elektrischer Widerstand 
mit Asbest als Träger des Widerstands- 
materials. 5. 6. 05. 

— g. S. 20515. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Kondensatoren. 5. 6. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 1 b. 164606. Magnetischer Scheider, bei 
welchem das Gut auf einer bewegten Fläche 
zwischen zwei übereinander liegenden Mag- 


28. September 1905. 


1 von der Zuführungsfläche abgehoben 
und von einem zweiten Fördermittel seitlich 
ausgetragen wird. John Thomas Dawen, 
The Lilacs, Prestatyn, Engl.; Vertr.: Otto H. 
Knoop, Dresden. 25. 12. 03. 


Kl. 4d. 164542. Elektromagnetischer Gasfern- 
zünder, bei welchem eine durch den Magnet- 
anker zu hebende Kontaktstange bis zur 
Mündung des Zündflammrohres geführt ist. 
„Rapid“ Elektro-Gasfernzünder-Werke 
G. m. b. H., Berlin. 27. 1. 04. 


Kl. 12h. 164720. Verfahren zur Verminderung 
der sekundären Reaktionen bei elektroly- 
tischen Prozessen. Konsortium für elek- 


trochemische Industrie, G. m. b. H., 
Nürnberg. 23. 4. 03. 
Kl. 20 i. 164 683. Elektrisches Weichenstell- 


werk. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 8. 4. 04. 


— k. 164 562. Elektrische Stromzuführung mit 
Teilleitern. Wireleß Railway Company, 
Philadelphia; Vertr.: A. Elliot, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 48. 12. 1. 04. 


— k. 164 563. Isolator für die Fahrleitun 
trischer Bahnen. Carl Horstmeyer, 
Bergmannstr. 54. 14. 5. 04. 


— k. 164 564. Stromverteilungsanlage für Wech- 
selstrombahnen. Ole Sivert Bragstad, Karls- 
ruhe i. B., Seubertstr. 15. 2. 12. 04. 


— k. 164 565. Kontaktdrahtaufhängung für elek- 
trische Vollbahnen. Paul Platte, Pasen a. R., 
Kurfürstenstr. 22. 11. 1. 05. 


— 1. 164514. Sicherheitseinrichtung an Kurz- 
schlußbremsschaltern für elektrisch betriebene 
Fahrzeuge. Gustave Adolph Trube, Strand, 
London, u. William Chapman, Teddington, 
Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 16. 9. 02. 


— 1. 164 566. Verfahren zur Erhöhung des 
Reibungsdruckes und der Standsicherheit 
elektrisch betriebener Fahrzeuge. Conrad 
Zehme, Gr.-Lichterfelde-W. 25. 11. 04. 


Kl. 21 a. 164483. Ges prächszählerschaltung, bei 
welcher der Zähler in einer beliebige Relais- 
widerstände u. dgl. enthaltenden Klinken- 
hülsenleitung angeordnet ist, und bei welcher 
die Fortschaitung des Zählers auf der Stei- 

erung eines Ruhestromes beruht. A.- G. 
ix Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 7. 9. 04. 


— a. 164567. Schaltung, um bei Fernsprech- 
Amtern mit Zentralbatterie zum Anrufen, Ab- 
fragen, Abschalten und Sprechen das Ab- 
schalten des Rufzeichens mit Hülfe zweier 
Relais zu bewirken. William Warren Dean, 
Chicago; Vertr.: A. du Bois-Reymond und 
M. Wagner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 6. 
30. 5. 03. N 


—a. 164563. Vorrichtung zum Schließen und 
Öffnen eines Stromkreises mittels einer in 
dauernde Umdrehung versetzten Welle und 
einer das Schließen und das Öffnen des Strom- 
kreises bestimmenden Tastatur. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H, 
Berlin. 21. 6. 04. 


— a. 164569. Schaltung für Nebenstellen bei 
Fernsprechämtern mit Zentralbatteriebetrieb, 
bei welcher das Schlußzeichen dem Ver- 
mittelungsamt von der Nebenstelle direkt ge- 

eben wird. Deutsche Telephonwerke 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 21. 8. 
1905. 


— a. 164738. Telegraphischer Klaviaturtaster. 
Jules Lafaurie, Castelmoron-sur-Lot, Frankr., 
Vertr.: N. Meurer, Pat.-Anw., Köln a. Rh. 
12. 12. 03. 


— a. 164739. Schaltung für funkentelegra- 
phische Empfangsapparate. Guglielmo Mar- 
coni, London; Vertr.: E. Hoffmann, Pat. 
Anw., Berlin SW. 68. 3. 3. 04. 


— a. 164740. Geber mit Klaviatur für Morse- 
telegraphen. Mejer Gerschkow Potiewski, 
Bratzlaw, Rußl.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 48. 4. 8. 04. 


— a. 164741. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Betriebe zweier oder mehrerer, räumlich ge- 
trennter Schreibmaschinen mit „ypenbebein. 
Rechenmaschinen, Klaviere u. dgl. Karl 
Müßig, Mannheim L. 8Nr4 7.8. 04. 


— a. 164742. Mikrophonschaltung mit wei 
in entgegengesetztem Sinne wirkenden pri- 
mären und einer sekundären Wicklung der 
Ubertragerspule. „Megaphon“ G. m. b. H., 
Berlin. 24. 9. 04. 


— a. 164743. Telegraphierverfahren, besonders 
für unterseeische Kabel. Oliver Joseph 
Lod go, Birmingham, u. Dr. Alexander Muir- 
head, Westminster, London; Vertr.: F. C. 

Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Pe itz, 

Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 2. 10. 04. 


elek- 
erlin, 
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— a. 164744. Telegraphierverfahren, inbeson- 
dere für unterseeische Kabel. Oliver Toph 
Lodge, Birmingham. u. Dr. Alexander Muir- 
head, Westminster, London; Vertr.: F. C 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwülte, Berlin SW. 68. 2. 10. 04. 


— a. 194745. Anordnung der Stöpselschnur- 
gewichte auf Fernsprechämtern. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 9. 11. O4. 


— a. 164746. Anfärbevorrichtung für die Typen- 
räder von Drucktelegraphen. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. 
b. H., Berlin. 14. 4. 05. 


— a. 164759. Verfahren zum Einbauen des 
KAROGU E AmS bei Fernhörern. Oswald Uecke, 
Berlin, Lichterfelderstr. 31. 23. 8. O4. 


— a. 164760. Schaltung zur drahtlosen elek- 
trischen Fernzündung an Seeminen. Ferdinand 
Schneider, Fulda. 28. 1. 05. 


—c. 164484. Verfahren zur Herstellung von 
Isolierkörpern für Zwecke der Elektrotechnik 
durch Pressen eines erhitzten Gemenges von 
gepulvertem Isolierstoff und Bitumen. „P yri- 
solith“ Elektrische Isolierkörper Fa- 
brik A.-G., Budapest; Vertr.: M. Hirschlaff, 
R. Scherpe und Dr. K. Michaëlis, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW.6. 24. 1. 05. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. December 1891 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 
21. April 1902 anerkannt. 


— e. 161637. Selbsttätiger, durch Flüssigkeits- 
druck beeinflußter Schalter für np u.dgl. 
Benjamin Hyde, Chicago; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 19. 4. 04. 


— c. 161747. Überspannungssicherung für elek- 
trische Leitungen. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 6. 12. 03. 


— d. 164617. Anordnung zur Beschleunigung 
der Erregung elektrischer Maschinen. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
24. 4. 04. 


— d. 164618. Verfahren zur Entnahme von 
kontinuierlichem Gleichstrom aus Wechsel- 
stromnetzen. Dr. Richard Petri, Neuen- 
gamme b. Hamburg. 30. 11. 04. 


— e. 164748. Gleichstrom-Meßgerät mit einem 
auf einer Teilstrecke beweglichen Magnetfeld. 
Fritz Pfleumer, Dresden-A., An der Kreuz- 
kirche 3. 14. 6. 01. 


— ©. 164 749. Elektrizitätszähler. Bruno Krauße, 
Pankow b. Berlin. 9. 10. 04. 


— e. 164750. Elektrischer Transformator für 
Meßgeräte u. dgl. C. Olivetti & Co, Mai- 
land; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 13. 11. 04. 


— ©. 164792. Nebenschlußwiderstand für Gal- 
vanometer. Siemens & Halske A.- G., 
Berlin. 28. 6. 04. 

— f. 164515. Fassung für elektrische Glüh- 


lampen; Zus. z. Pat. 152 405. Adolphe Ro- 
main u. Jean d' Ay guesvives, Paris; Vertr.: 
Max Löser, Pat.-Anw., Dresden 9. 17. 9. 04. 


— g. 164570. Röntgenröhre mit Wasserkühlung 
für die Antikathode. Fa. W. A. Hirschmann, 
Pankow b. Berlin. 22. 3 05. 


Kl. 74a. 164591. Elektrische Anzeigeuhr für 
einstellbare Gangzeit. Hamburg - Ameri- 
kanische Uhrenfabrik, Schramberg, Württ. 
28. 6. 04. 


— e. 164478. Elektrische Meldeanlage mit 
mehreren, in eine gemeinsame Zentrale ein- 
mündenden Meldelinien. Nicolay Jacobsen, 
Christiania; Vertr.: H. Heimann, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 7. 3. 5. 04. 


c. 164 479. Schaltungsanordnung für Fern- 
signalanlagen mit mehreren durch Vermitt- 
lung einer Umschaltestelle miteinander ver- 
kehrenden Geber- und Empfängerstellen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 6. 04. 


- e. 164480. Sicherheits vorrichtung für elek- 
trische Signalgeber. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 5. 7. 04. 


— c. 164 481. Sicherheitsschaltung für Fern- 
signalanlagen, bei welchen mehrere Geber- 
stellen durch Vermittlung einer Schaltstelle 
mit mehreren einzeln zuschaltbaren Empfän- 


gern in wechselnder Gruppi ruy verkehren 
önnen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
23. 7. 04. 


— c. 164482. Vorrichtung zur Verhütung fal- 
scher Ausführung der durch Zeigertelegraphen 
übermittelten Befehle, bei der die Umsteuer- 
ungs vorrichtung mit dem Zeigertele graph in 
leitender Verbindung steht und bei falscher 
Ausführung eines Befehles eine Alarmglocke 
ertönt. Friedrich Kloppmann,Wilhelmshaven. 
11. 12. 04. 
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—c. 164595. Verbesserung des bei der Vor- 
richtung zur Ubertragung von Signalen nach 
Patent 161 694 zur Einschaltung des Elektro- 
magneten, welcher die Zeiger um die Zehner- 
zahl weiterdreht, dienenden Relais; Zus. z. Pat. 
161694. Adolf Pieper, Berlin, Bellealliance- 
straße 58. 3. 11. 03. 

— d. 164596. Schaltvorrichtung für Glühlampen 
zur Erzeugung einer intermittierenden Be- 
leuchtung für Signalzwecke. Emil Fortong, 
Stettin, Am Logengarten 4. 20. 5. 04. 


Kl. 8b. 161417. Durch Stromunterbrechung 
eregelte Uhr, welche sich zu bestimmten 
Zeiten in den Regelstromkreis selbsttätig ein- 
schaltet. Frederick Augustus Chandler, 
Leamington, und Bahne Bonnicksen, Co- 
ventry, Engl.; Vertr.: A. du Bois-Reymond, 
M. Wagner und G. Lemke, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW. 6. 9. 8. 04. 


Versagungen. 
Kl. 12 1. L. 16 325. Verfahren zur elektro- 
lytischen Darstellung von Chloraten und Per- 


chloraten. 1. 8. 04. 
Löschungen. 

Kl. 21. 91074. 91 429. 91848. — a. 119 524. 
120 534. 136 243. 147 425. 150 852. 152 024 
—c. 142510. 153 458. 161456. — d. 131 551. 
150 413. — f. 130 699. 137 973. — g. 121 446. 
140 791. N 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 18. September 1905.) 


Kl. 21 a. 259 403. Wasserdichte Telephonstation 
mit innerhalb des wasserdicht abgeschlossenen 
Gehäuses angebrachten, durch Drehung eines 
Hörrohres betätigten Weckkontakten. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 14. 8. 05. 
S. 12767. 

— a. 259 405. Klinkenstreifen mit einzeln aus- 
wechselbaren Klinkenfedersätzen. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 15. 8. 05. T. 7079. 

— a. 259 406. Als Gelenkparallelogramm aus- 
gebildeter, in der Längsrichtung verstellbarer 
Tragarm für Fernsprec Apparato u.s.w. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 15. 8. 05. T. 7080. 

— a. 259581. An einem mit hinweisender Auf- 
schrift versehenen Schild abnehmbar hängen- 
des antiseptisches Tuch, das zum Abwischen 
des Sprechloches und Hörers von Telephon- 
apparaten dient. Paul Hoffmann, Charlotten- 
burg, Kantstr. 92. 3. 7. 05. H. 27 367. 

— a. 259 599. Elektromagnetisches Relais mit 
vorübergehendem Kontaktschluß. Siemens 
& Halske A -G., Berlin. 27. 7. 05. S. 12 719. 

— a. 259604. Telephonwandbrett, gekennzeich- 
net durch eine Schiene mit Schlitz, welche 
ein Hoch- und Niederstellen des Sprechappa- 
rates gestattet. Paul Hoch, Reiboldsgrün. 
28. 7. 05. H. 27548. 

— b. 259 537. Sammlerplatte, deren die aktive 
Masse umschließende Wände sich gegenseitig 
mit Vorsprüngen in Spalten durchdringen und 
mittels darchgesteckterStäbe zusammenhalten. 
Alfred Dinin u. Max Ulrich Schoop, Paris; 
Vertr.: Heinrich Neubart, Pat.-Anw, Berlin 
NW.6. 5. 8. 06. D. 10208. 

—c. 259 503. Abzweigdose mit Bodenöffnun 
für elektrische Leitungen. Fritz Wieland, 
Bamberg. 3. 7. 05. W. 18 635. 

— c. 259 516. Hochspannisolator aus Porzellan 
mit vierfachem Mantel. Villeroy & Boch, 
Schramberg. 21. 7. 05. V. 4687. 

— e. 259 520. Mehrteilige Anschlußdose mit 
Nippel zur Montage von Fassungen ohne An- 
wendung von Lötstellen. Schmahl & Schulz, 
Barmen. 24. 7. 05. Sch. 21 295. 

— e. 259 544. Werkzeug zur Herstellung einer 
Rinne in der Putzschicht der Wände zur Auf- 
nahme elektrischer Eeitungen, bestehend aus 
zwei Eisenplatten mit geschärften Kanten. Dr. 
Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 7. 8. 05. 
K. 25 851. 

— e. 259 565. Sicherung für Edisonstöpsel, mit 
im Sockel lose eingesetzter und durch den 
Deckel und die Befestigungsschrauben des 
Sockels festgehaltener Stöpselbrücke. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 

21. 10. 04. B. 26 091. $ 

—c. 259 566. Schmelzsicherung mit Edison- 
stöpsel mit durch die Anschlußklemme im 
Sockel festgehaltener Stromschiene für den 
Mittelkontakt. Bergmann Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 21. 10. 04. B. 26 092. 


eft 39. 
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— e. 259 589. Schleifdrahtbrücke in Walzen- 
form, bei welcher auf jede Stirnfläche der 
Walze nur ein einziges Gußstück befestigt 


ist. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 17. 7. 05. H. 27 457. 
— e. 259 629. Einrichtung zur Momentaus- 


schaltung an Anlassern mit stufenweiser Ein- 
schaltung, bestehend aus einer Sperrklinke, 
egon welche eine am Tranaporthebel befind- 
iche Nase stößt. Albert Kreuzer, Leipzig, 
Salomonstr. 18. 17. 8. 05. K. 25 920. 


—c. 259 634. Regulier widerstand mit an einer 
Deckplatte angeordneten Kontakten, gekenn- 
zeichnet durch einen von Schrauben leicht 
auswechselbar getragenen, die Widerstands- 
spiralen haltenden Rahmen. Gebrüder 
Goller, Nürnberg. 18. 8. 05. G. 14 379. 


— e. 259 757. Sicherung mit einem sich beim 
Durchschmelzen aufrichtenden und einen 
Kontakt schließenden Arm. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 30. 5. 05. T. 6935. 


— e. 259 758. Sicherung mit einem sich beim 
Durchschmelzen aufrichtenden, ein sichtbares 
Zeichen gebenden Arm. Telephon- Appa- 
rat- Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 30. 5. 05. T. 6936. 


— c. 259 762. Geschlitztes Metallband zur Strom- 
überleitung in bewegliche Spulen. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 3. 7. 05. H. 27 347. 


— d. 259 523. Aus zwei unter Anspannung 
einer Feder gegeneinander verdrehbaren 
Kupplungsteilen bestehende Antriebsvor- 
richtung für Magnetzündapparate, bei welcher 
die Feder um die Außenmantel der Kupp- 
lungsteile gelegt ist. Magnetzünder-Ge- 
sellschaft Unterberg Cie., Karlsruhe- 
Mühlburg. 27. 7. 05. M. 19969. 


— d. 259 525. Elektromagnetischer Zünder für 
Wechselstrommaschinen mit in dem durch 
Abflachung der Hufeisenmagnete gebildeten 
Hohlraum gelagerter doppelschenkliger Trans- 
formatorspule. Ernst Eisemann & Co., 
Stuttgart. 27. 7. 05. E. 8270. 


— d. 259 549. In ein Gefäß eingeschlossener 
Induktor. Leppin & Masche, Berlin. 10. 8. 
1905. L. 14 659. 

— e. 259 759. Vorrichtung zur Zentrierung des 
Ankers bei elektrischen Meßinstrumenten mit 
in Nuten des Polschuhes einschiebbarem 
Tragbügel für den Anker. Reiniger, Geb- 
bert & Schall, Erlangen. . 6. 05. R. 15 824. 


— f. 259407. Fahrzeuglaterne, in deren Be- 
hälter eine Akkumulatorenbatterie eingesetzt 
ist. Max Schneider, Radebeul. 16. 8. 03. 
Sch. 21 440. 

— f. 259532. Schwingbare Röhrenlampe, deren 
Achse senkrecht zur Trägerwandung verläuft. 
Fa. Julius Pintsch, Berlin. 1. 8. O05. P. 10 325. 


— f. 259 533. Elektrische Röhren-, Decken- 
oder Wandlampe, deren Lampenhalter schwing- 
bar an dem festen Lampenträger angeordnet 
lar Fa. Julius Pintsch, Berlin. 1. 8. 06. 

. 10 326. 


— f. 259545. Elektromagnetspulen für Diffe- 
rentialbogenlampen, mit auf einen gemein- 
samen Anker wirkenden, winklig zueinander 
stehenden und spitzwinklig zu ihrer Seiten- 
fläche abgeschrägten Polschuhen. Fa. August 
Schwarz, Frankfurt a. M. - Sachsenhausen. 
7. 8. 05. Sch. 21 381. 


— f. 259 563. Beleuchtungsvorrichtung mit Iso- 
lierkörpern auf den Abzweigleitungen bis zur 
Anschlußstelle. Elektrisches Perlen-Licht 
G. m. b. H., Berlin. 1. 10. 04. E. 7460. 


— f. 259 564. Beleuchtungs vorrichtung mit 
mehrfach gelochten Isolierkörpern zwischen 
verschiebbaren Isolierkörpern. Elektrisches 
„ G. m. b. H., Berlin. 1. 10. 04. 

. 7461. 


—f. 239616. Doppelpoliger, mittels reibender 
Federn wirkender Schalter für elektrische 


Taschenlampen. Varta Akkumulatoren- 
. m. b. H., Berlin. 8. 8. 05. 
4715. 


— f. 259 660. Glühlampen-Fassungs-Untersatz 


mit vor mus en Draht- 
nn Johann Carl, Jena. 28. 7. 05. 
. 4918. 


— g. 259 404. Elektromagnetischer Stromunter- 
brecher, bei dem einer der Unterbrechungs- 
kontakte auf eine dämpfende . g - 
setzt ist. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
14. 8. 05. S. 12768. 

— g. 259 524. Aus einem pendelnd über einem 
Elektromagnetpaar befestigten Anker be- 
stehende Bewegungsvorrichtung für elektro- 
technische und andere Apparate. Sally Ja- 
1 Berlin, Köpenickerstr. 149. 2. 7. 05. 

. 5899. 


— h. 259696. Heizkörperträger aus Hartfeuer- 
porzellan mit Einbuchtungen für den spiral- 
törmigen Heizkörper. „Mirella“, Fabrik 
elektr. Koch- und Heizapparate G. m. 
b. H., Laasphe. 26. 7. 05. M. 19 965. 

— h. 259 771. Heizkörper für elektrische Wider- 
standsheizung, welcher aus einzelnen Elemen- 
ten zusammengesetzt ist, die nach außen hin 
durch einen die Wärme gut leitenden Mantel 
abgeschlossen sind. Kryptol-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 19. 7. 05. K. 25 102. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 201. 184 573. Stromabnehmer u. s. W. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 9. 9. 02. E. 5573. 30. 8. 05. 

Kl. 21 a. 185 380. Zeitstempelapparat u. 8. w. 
Sie mens & Halske A.-G., Berlin. 26. 9. 02. 
S. 8828. 30. 8. 06. 

—c. 186479. Wandarm u. s. w. G. Schanzen- 
bach & Co., München. 5. 9. 02. Sch. 15 073. 
29. 8. 05. 

— e. 186 483. n u. 8. w. Peter 
Erichsen, Kiel, Gerhardstr. 69. 6. 9. 02. 
E. 5563. 31. 8. 05. 

— g. 184409. Blende u. s. w. Rich. Seifert 
& Co., Hamburg. 10. 9. 02. S. 8782. 2. 9. 05. 

— g. 185 329. Achse u. s. w. Reiniger, Geb- 
bert & Schall, Erlangen. 8. 9. 02. R. 11 181. 
29. 8. 05. 

— g. 185 447. 
mens & Halske A.-G., Berlin. 
S. 8329. 30. 8. 05. 


Kondensatorsatz u. s. w. Sie- 
26. 9. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 156 746 vom 25. November 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Röntgenröhre. 


Röntgenröhre, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Elektroden, insbesondere die Antikathode, 
aus Tantalmetall bestehen. 


No. 157 207 vom 31. August 1902. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Einrichtung zum Anzeigen der Stellung von 
Eisenbahnsignalen auf dem Zuge. 


Eine Einrichtung zum Anzeigen der Stellung 
von Eisenbahnsignalen auf dem Zuge mittels 
elektrischer Wellen, welche bei der Fahrtstellung 
des Signales dem Zuge zugesendet werden, da- 
durch gekennzeichnet, daß auch außerhalb der 
Signaleinflußstrecken durch eine zweite Sende- 
vorrichtung der Zug elektrische Wellen erhält. 


No. 156 864 vom 21. Juli 1903. 
(Zusatz zum Patente 130 217 vom 20. März 190l.) 


Franz Gustav Kleinsteuber in Pankow bei 
Berlin. — Bolzen-Fahrdrahtisolator für elek- 
trische Bahnen. 


Eine e des Bolzen-Fahrdrahtiso- 
lators für elektrische Bahnen gemäß Patent 


130 217, dadurch gekennzeichnet, daß die Metall- 
fassung a (Abb. 25), welche das Bindeglied 
zwischen dem Bolzen und der Tragvorrichtung 
bildet, nicht mit dem Bolzen beziehungsweise 
dessen Isolierung unmittelbar, sondern mit 
einem besonderen, den Bolzen umfassenden 
Isoliermantel 1 verbunden ist. 


No. 155 764 vom 1. Mai 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zum Ab- 
schalten einzelner Stromkreise, Motoren oder 
Motorgruppen bei elektrisch betriebenen Falır- 
zeugen und Zügen während der Fahrt. 


‚Einrichtung zum Abschalten einzelner Strom- 
kreise, Motoren oder Motorgruppen bei elektrisch 
betriebenen Fahrzeugen und Zügen während der 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 39. 


Fahrt, dadurch gekennzeichnet, daß jeder Strom- 
kreis, Motor oder Motorgruppe mittels einer von 
einem Hülfsstromkreis beeinflußten elektromag- 
netischen Vorrichtung einzeln oder in Gruppen 
ausgeschaltet werden kann, je nachdem durch 
vorheriges Schließen von Schaltern «, (Abb. 26) 


28. September 1905 


das Anrufrelais gleichzeitig zur Schlußzeichen- 
gebung verwendet wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Anruflampe “ (Abb. 28) mit der 
geerdeten Anruf batterie B' und einem Wider. 
stand u“ einen Stromkreis, und die Schluß. 
zeichenlampe ( mit einer zweiten, mit dem 


Abb. 26. 


die zueinander parallel liegenden Elektromagnet- 
wicklungen der auszuschaltenden Stromkreise 
u. 8. w. mit dem Hülfsstromkreis verbunden 
wurden. 


No. 156 738 vom 5. September 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit Haupt- und Nebenanschlüssen 
sowie Zentral-Mikrophonbatterie, bei welcher 
auf dem Amte für jeden Hauptanschluß ein 
Anrufrelais mit zwei Wicklungen sowie ein 
Trennrelais vorgesehen ist. 


Schaltung für Fernsprechämter mit Haupt- 
und Nebenanschlüssen sowie Zentral-Mikrophon- 
batterie, bei welcher auf dem Amte für jeden 


Hauptanschluß ein Anrufrelais mit zwei Wick- 
lungen sowie ein Trennrelais vorgesehen ist, 
dadurch gekennzeichnet, daß die eine Wicklung 
f (Abb. 27) des Anrufrelais e stets, und zwar 
entweder direkt über die Anker ? und o der 
beiden Relais e und x oder über einen induk- 
tionsfreien Widerstand j, an den einen Pol der 
Zentral-Mikrophonbatterie k angeschlossen bleibt 
und beim Ansprechen des Trennrelais nur die 
andere Wicklung g des Anrufrelais e von der 
Batterie abgeschaltet wird. 


No. 156 739 vom 27. April 1904. 


Firma Ferdinand Schuchhardt in Berlin. — 

Schaltungsordnung für Anruf- und Schluß- 

zeichenlampen bei Fernsprechämtern mit zen- 

traler Anrut- und Mikrophonbatterie, bei denen 

das Anrufrelais gleichzeitig zar Schlußzeichen- 
gebung verwendet wird. 


Schaltungsanordnung für Anruf- und Schluß- 
zeichenlampen bei Fernsprechämtern mit zen- 
traler Anruf- und Mikrophonbatterie, bei denen 


entgegengesetzten Pol wie B' geerdeten Batterie 
B? von gleicher Spannung und mit einem dem 
Widerstande w' gleichen Widerstande ic? einen 
zweiten Stromkreis bildet, und zwar so, daß 
beide Stromkreise beim Stöpseln einer Klinke 
derart miteinander verbunden werden, daß so- 
wohl Anruf- als auch Schlußzeichenlampe in 
der Mitte zwischen den beiden Batterien B R: 
und den Widerständen w'w? liegen, um auf 
diese Weise den Stromweg der Lampen beim 
Stöpseln der Leitung stromlos zu machen. 


No. 156 740 vom 11. Mai 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 

G. m b. H. in Berlin. — Zentralbatterie-Neben- 
stellenschaltung. 

Zentralbatterie - Nebenstellenschaltung, ge- 


kennzeichnet durch einen die Hauptstelle rufen- 
den, von den Nebenstellen aus mittels Relais 16 


Abb. 29. 


(Abb. 29) einschaltbaren Batteriewecker 2 mit 
zwei verschiedenen Wicklungen 1, 3, deren 
eine 1 von höherem Widerstande wirkt, wenn 
Strom zum Anruf der Zentralbatterie des Amtes 
genommen wird, die andere 3 von geringerem 
Widerstande dagegen, wenn der Strom zum 
Anruf einer schwachen Lokalbatterie 13 ent- 
nommen wird. 


No. 156 815 vom 23. Oktober 1902. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechanlagen mit in Gruppen Se- 
teilten Ämtern und mit zur Speisung der 
Haupt- und Nebenstellen dienender Zentral- 
batterie, welche mit dem einen Pole an Erde 
und mit dem anderen Pole über die Wicklungen 
zweier Relais an die beiden Zweige einer 
Doppelleitung angeschlossen ist. 


Schaltung zur Verbindung von Fernsprech- 


Zwischen- und Endstellen mit einem in Gruppen 


geteilten und mit gemeinsamer Ruf- und Sprech- 


28. September 1908. 


batterie versehenen Amte, in welchem die Zen- 
tralbatterie C B (Abb. 30) mit einem Pol an die 
Erde und mit dem anderen an die beiden Zweige 
= a und b der Doppelleitungen angeschlossen ist, 
wi dadurch gekennzeichnet, daß die Wicklungen 
der Relais, welche die Gruppenrufzeichen La 


THLE 


Alb. 30. 


und Lò beherrschen, derart in beide Zweige 

der Doppeleiung, und daß gleichzeitig die 

Relaisanker und die Gruppenrufzeichen derart 

in den Stromkreis einer Ortsbatterie einge- 

schaltet sind, daß beim Anrufen der Zwischen- 

' und Endstellen untereinander beide Relaiswick- 

pu lungen Pie Craie erregt werden und hier- 

durch der Schluß des Ortsstromkreises verhin- 

dert wird, sodaß die Gruppenrufzeichen nicht 
wirksam werden. 


No. 156 994 vom 26. Juni 1902. 


Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 

in Hannover. — Schaltung zur Verbindung von 

Stadt-Fernsprechleitungen miteiner begrenzten 
Zahl von Leitungen eines Privatnetzes. 
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Abb. 81. 


Schaltung zur Verbindung von Stadt-Fern- 
| sprechleitungen mit einer begrenzten Zahl von 


— Leitungen eines Privatnetzes, dadurch gekenn- 
| zeichnet, daß die Postleitungen 1, 2 (Abb. 31) in 
eigentümlich geformten Stöpseln ab endigen, 


welche nur zu entsprechend gebauten Klinken 
9, 9, 92 passen, die in die berechtigten Privat- 
leitungen eingeschaltet sind. 


No. 156 866 vom 1. Oktober 1903. 
(Zusatz zum Patente 153 197 vom 29. März 1903.) 


Carlo Turchi und Edmondo Brunèé in Ferrara, 

Italien. — Einrichtung zum Telegraphieren und 

Telephonieren auf einem einzigen Drahte 
zwischen zwei oder mehreren Zentralen. 


Einrichtung zum Telegraphieren und Tele- 
phonieren auf einem einzigen Drahte zwischen 


zwei oder mehreren Zentralen, bei welcher die 
Telephonzentrale einen Trenner nach Patent 
163 197 besitzt, dadurch gekennzeichnet, daß die 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 89. 


Teilnehmerleitun unter Zwischenschaltung 
eines Linientransformators 17 (Abb. 32) an die 
Telegraphenlinie L angeschlossen ist und auf 
jeder Teilnehmerstation ein Trenner angeordnet 
ist, zu dem Zwecke, den Trenner der Zentrale 
beim Sprechen des Teilnehmers zu umgehen 


und dabei an den vorhandenen städtischen 
Leitungsnetzen keine Anderungen vornehmen 
zu brauchen, mit einem Draht zwischen Teil- 
nehmer und Zentrale auszukommen und die 
im städtischen Netz durch Induktions wirkungen 
auftretenden Störungen im Stromkreise des 
Teilnehmers zu beheben. 


No. 156741 vom 28. Mai 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter. 


Schaltung für Fernsprechämter, dadurch 
gekennzeichnet, daß eine beim Drücken der 


Abb. 33. 


Mithörtaste 7 (Abb. 33) selbsttätig in Wirksam- 
keit tretende elektrische oder mechanische Vor- 
richtung P den Beamten-Fernhörerstromkreis 
in entsprechend aufeinander folgenden Zwischen- 
räumen kurzschließt oder öffnet, zu dem Zwecke, 
dem Beamten das stattfindende Gespräch zwar 
vernehmbar, aber unverständlich zu machen. 


No. 156 673 vom 28. Januar 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Beleuchtungsanordnung für elektrisch 
Langetriebene Zugsysteme. 
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No. 157 056 vom 20. Dezember 1903. 


Dr. Gustav Eichhorn in Berlin. — Schaltungs- 
anordnung zur Erzeugung elektrischer 
Schwingungen. 


Schaltungsanordnung zur Erzeugung mög- 
lichst kräftiger und ungedämpfter elektrischer 
Schwingungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
der primäre elektrische e in 
sich vollkommen elektrisch geschlossen ist und 
die Unterbrechungen in einem Nebenschlusse 
des primären aktiven Schwingungskreises in 
passender Weise vorgenommen werden. 


No. 156508 vom 24. November 1903. 


Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G. in 
Mühlheim a. Rh. — Starkstromsicherung. 


Starkstromsicherung, bei welcher der eine 
Pol fest, der andere dagegen lose an dem den 


Schmelzstreifen einschließenden Gehäuse an- 
geordnet ist, sodaß der lose Pol beim Durch- 
schmelzen des Schmelzstreifens infolge des 
im Gehäuse auftretenden Luftdruckes fortge- 
schleudert wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
der konisch oder ähnlich geformte Innenraum 
an seiner weiten Öffnung mit einem lediglich 
durch die Spannung des Schmelzdrahtes ge- 
haltenen Deckel verschlossen ist. (Abb. 36.) 


No. 156509 vom 23. Januar 1904. 


Ludwig Hamberger in München. — Einseitig 
offener Abschlußwinkel zur Verbindung elek- 
trischer Leitungsrohre. 


Einseitig offener Abschlußwinkel zur Ver- 
bindung elektrischer Leitungsrohre, gekenn- 


Abb. 36. 


zeichnet durch die Anbringung von Wulsten, 
welche die Porzellantüllen an den Enden der 
Isolierröhren umgreifen und durch Steckfedern 
an den Isolierröhren festgehalten werden. 
(Abb. 36.) 


No. 156672 vom 29. Dezember 1903. 


Walter Emil Ammon in Jersey-City. — Ver- 


fahren zur Isolierung elektrisch leitender 
Bänder. 


Verfahren zur Isolierung elektrisch leitender 


Bänder, bei welchem ein Isolierband in der 
Längsrichtung um das Metallband gelegt wird, 


Abb. 


Beleuchtungsanordnung für elektrisch an- 
getriebene Zugsysteme, dadurch gekennzeich- 
net, daß jeder Wagen mit mehreren Lampen- 
gruppen versehen ist, von welchen jede einen 
anderen Motorwagen als Stromquelle benutzt. 
(Abb. 34.) 


34, 


dadurch gekennzeichnet, daß zuerst die Längs- 
ränder des entsprechend breiten Isolierstreifens 
einwärts gebogen und nach Bildung einer Knick- 
kante wieder aufgebogen werden, um das Ein- 
laufen des leitenden Streifens in die hierdurch 
gebildete Rinnenform zu ermöglichen, derart, 
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28. September 19086. 


daß die Bandränder infolge der durch das Ein- 
biegen erhaltenen Elastizität das Bestreben 
haben, sich selbsttätig wieder über dem leiten- 


den Streifen zu schließen und so den letzteren 
ohne ein besonderes Befestigungsmittel voll- 
ständig einzuhüllen. (Abb. 375 


No. 156 743 vom 1. April 1904. 


Land- und Seekabelwerke A.-G. in Köln- 

Nippes. — Vorrichtung zum Anzeigen erfolgter 

Entladungen an den Schutzvorrichtungen gegen 
berspannungen in Leitungsanlagen. 


Eine nt zum Anzeigen erfolgter 
Entladungen an den Schutzvorrichtungen gegen 
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Uberspannungen in elektrischen Leitungsan- 
lagen, dadurch A daß von den 
Erdleitungen c (Abb. 38) der einzelnen Siche- 
rungsstellen b der zu schützenden Leitung a 
Leitungen d abgezweigt sind, die zu einer ge- 
meinsamen geerdeten Signal- oder Anzeigevor- 
richtung e führen. 


No. 156 869 vom 14. Mai 1903. 


Friedrich Wilhelm, Erbprinz zu Ysenburg 

und Büdingen in Wächtersbach. — Verfahren 

zur Herstellung elektrisch gut leitender Ver- 

bindungen an den Vereinigungsstellen von ge- 
spannten Luftleitungen. 


Verfahren zur Herstellung gut leitender 
Verbindungen an den Vereinigungsstellen von 
porpannien N oder kupferlegierten 

leitungen, dadurch gekennzeichnet, daß auf 
der vorher mit dünnem Kupferdraht umwickel- 
ten n der fertig gespannten 
Leitung mit Hülfe sehr schwacher galvanischer 
Ströme ein dichter und genügend starker, 


F galvanischer Kupferniederschlag 
ervorgebracht wird. 


No. 156 617 vom 26. August 1903. 


Joseph Marie Victor Neveux in Paris. — Ein- 
richtung zur Regelung der Spannung eines 
Stromverbrauchers, der an die Klemmen eines 
von zwei miteinander gekuppelten und in 
Reihe von einer konstanten Stromquelle ge- 
speisten Ankern angeschlossen ist. 


Einrichtung zur Regelung der Spannung 
eines Stromverbrauchers, der an die Klemmen 


Abb 99. 


eines von zwei miteinander gekuppelten und 
in Reihe von einer konstanten Stromquelle ge- 
speisten Ankern angeschlossen ist, von deren 

eldmagneten der eine behufs Ausführung der 
Regelung um so viel geschwächt, wie der 
andere verstärkt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die beiden nen zu einem einzigen 
konstant erregten Feldmagnet vereinigt sind, 
dessen nützliche Breite nur der Länge eines 
der beiden Feldmagnete entspricht, und daß 
die erforderliche Änderung der Feldstärke für 
jeden der Anker durch relative Verschiebung 
des Feldmagneten oder der beiden zweckmäßig 
unmittelbar nebeneinander angeordneten Anker 
bewirkt wird. (Abb. 39.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Scnriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liogt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Drehende Hysterese. 


In Heft 32 der „ETZ“ 1905 ist ein Aufsatz 
des Herrn Prof. J. Herrmann veröffentlicht, 
der sich gegen die von Prof. Grau und 
mir im Jahre 1896 in unserer Arbeit über die 
drehende Hysterese gezogenen Schlüsse wendet, 
und insbesondere zu widerlegen sucht, daß die 
drehende Hysteresearbeit bei kleinen Induktions- 
werten ungefähr doppelt so groß ist, als die 
sogenannte lineare. 

Um hierüber etwas aussagen zu können, 
muß man zunächst ein möglichst reines Dreh- 
feld in einem Körper erzeugen, der nach allen 
Richtungen die gleichen Verhältnisse bietet. 
Unter einem reinen Drehfelde kann man nur ein 
solches Feld verstehen, das sich im Raume 
dreht ohne seine Intensität zu ändern. Diesen 
Bedingungen wurde durch den bei unseren 
Versuchen verwendeten Gußeisenzylinder sowie 
durch die Anordnung der Windungen um den- 
selben so gut als möglich entsprochen. 

Prof. Herrmann hat jedoch gerade den- 
jenigen Teil des Eisenkörpers, in dem sich ein 
reines Drehfeld hätte ausbilden können, das ist 
den zentralen weggelassen; er erzielt also 
keineswegs, wie er anführt, „ähnliche magneti- 
sche Verhältnisse“ wie wir, sondern ganz 
wesentlich andere. Die 5 Anordnung 
ist auch der Grund, weshalb Prof. Herrmann 
so verschiedene elektromotorische Kräfte in 
den einzelnen Spulen findet, wenn er ½ Z, ½ Z, 
3/4 2 oder ½ z Windungen zur linearen Magneti- 
sierung benutzt. In unserer Anordnung ist ge- 
wissermaßen der Fall einer rechteckigen Spule 
in einem Mittel von höherer Permeabilität ver- 
wirklicht; es ist bekannt, daß im Innern einer 
solchen Spule ebenso wie in Luft ein ziemlich 
gleichförmiges Feld und daher auch ziemlich 
gleichförmige Magnetisierung herrscht; ins be- 
sondere gegen den mittleren Teil der 
Spule zu. Es ist daher vollkommen verfehlt, 
gerade diesen Teil wegzulassen, und die Spulen 
überdies noch über den äußeren Rand des Eisen- 
körpers zu schließen. Dadurch isoliert man 
geradezu die Spulen magnetisch voneinander, 
sodaß die Magnetisierung über die vom Magne- 
tisierungsstrom durchflossenen Spulen hinaus 
rasch abnimmt. Man sieht dies am deutlichsten 
in dem extremen Falle, daß vom ringförmigen 
Eisenkörper innerhalb und außerhalb der Spulen- 
löcher nur ein ganz schmaler Rand stehen bleibt 
(Abb. 40); in diesem Falle wird sich die Magne- 


Abb. 40. 


tisierung nicht merkbar über die letzte strom- 
durchflossene Spule hinaus erstrecken, da die 
verhältnismäßig breiten Stege zwischen den 
Spulenlöchern gegenüber jeder Verlängerung 
des Kraftlinienweges einen magnetischen Neben- 
schluß von geringem Widerstande darstellen. 

Außerdem variiert bei Prof. Herrmann die 
Feldrichtung von Spule zu Spule. Es ist also 
ohne weiteres klar, daß sich bei diesen Ver- 
suchen die Kraftlinienverteilung mit der Spulen- 
zahl in weit höherem Maße ändern mußte, als 
bei unserer Anordnung. 

Es ist ferner klar, daß auch Prof. Herrmann 
derselbe Einwand gemacht werden kann, den 
ich Ingenieur Dina entgegengehalten habe. 

Beide haben infolge der Versuchsanordnung 
auch bei Anwendung des Drehfeldes nur zum 
allergeringsten Teile drehende, dagegen zum 
gröbsten Teile lineare Wechselmagnetisierung 
erhalten. Bei Prof. Herrmanns Anordnung 
konnte drehende Magnetisierung nur in solchen 
Punkten (a Abb. 41) erhalten werden, wo die 
Richtungen des von zwei Spulen verschiedener 
Phase erzeugten Kraftlinienflusses aufeinander 
senkrecht standen, das ist also nur in ganz be- 
schränkten Zonen zwischen den benachbarten 
Spulenenden. Im ganzen übrigen Eisenkörper 
blieb die Magnetisierung im wesentlichen linear. 

Es gab natürlich auch bei unserem Eisen- 
körper Stellen im Joche, welche trotz des Dreh- 
feldes nur Wechselmagnetisierungen ausgesetzt 
waren. Unser Joch hatte jedoch viel geringere 


Hysterese und größeren Querschnitt als der 
zentrale Gußeisenzylinder. Außerdem waren 
diese Stellen so ziemlich auf die zu allen Spulen 
diagonale Richtung beschränkt und das Resultat 
wurde dadurch kaum geändert, da sich daselbst 
die beiden um 900 verschobenen Stromkompo— 
nenten zu einem Strome mit höheren Scheitel- 


Abb. 41. 


werten summierten, dem nach dem Gesetze 
7. By ebenfalls ungefähr die doppelte Hyste- 


researbeit entsprochen haben dürfte. 

Wenn Prof. Herrmann uns entgegenhält, 
daß man beim Einphasentransformator nicht die 
primäre und sekundäre Stromstärke einzeln mit 
der gemeinsamen Magnetisierung kombinieren 
und durch Summierung der 80 gefundenen 
Hysteresearbeiten die Gesamthysterese ermitteln 
darf, so muß ich dieser Auffassung entschieden 
widersprechen. Wir haben die Magnetisierung 
unseres Versuchskörpers durch Messung der 
Selbstinduktion der Spulen, beziehungsweise 
der in den Spulen bei Stromänderungen indu- 
sierten elektromotorischen Kräfte gemessen. 
Wendet man dasselbe Prinzip auf den Ein- 
phasentransformator an, so ist im folgenden 
unter Ei und Ez die durch den Kraftfluß in der 

rimären und sekundären Wicklung induzierte 
ZMK zu verstehen. Dieselbe besitzt in beiden 
Wicklungen gleichen Sinn; dagegen ist beim 
belasteten Transformator der Sinn von Jı dem 
von Ei nahezu entgegengesetzt, während J; 
und Ez gleichgerichtet sind. 

Es wird also bei Anwendung der Formeln 
für die betreffende Stromarbeit: 


41 = Jı Zi cos 31; 
42 = J} EA cos 92 


cos ꝙi nahezu = 1 und cos gg nahezu = + | 
zu setzen sein und 


A=4,+4A=-—-Jı Ei+ Js Ez. 


Da Jı ED J Ea, ist die Arbeit des magne- 
tischen Kraftflusses 4 negativ, also ein Verlust. 

Unsere Formel wäre also auch in diesem 
Falle zutreffend. 

Ich gebe gerne zu, daß unsere Versuche 
noch beweiskräftiger gewesen wären, wenn man 
das Joch ganz fortgelassen hätte oder wenn 
umgekehrt der innere Zylinder bei gleichen 
äußeren Jochdimensionen eine geringere Höhe 
besessen hätte. 

Das Ergebnis wäre jedoch dadurch kaum 
geändert worden, denn unsere Folgerungen hin- 
sichtlich des Verhältnisses zwischen drehender 
und linearer Hysterese beruhen nicht allein auf 
diesem einen, von Prof. Herrmann angeführ- 
ten Versuche, sondern auch auf einer Wieder- 
holung der Versuchsanordnung von Baily. 
Hierbei wurde die Hysteresearbeit in einer 
dünnen Kreisscheibe aus Schmiedeeisen aus 
dem Drehmomente ermittelt, welches ein 
mechanisch rotierendes Magnetfeld auf dieselbe 
ausübte. Es wurde allerdings nur die drehende 
Hysterese ermittelt. Wäre jedoch die lineare 


Hysterese bei den niederen Induktionswerten 


von gleichem Betrage gewesen so hätte die- 
selbe für Bmax. ungefähr 22 000 =S pro Cyclus 
betragen müssen; ein für Schmiedeeisen gewib 
recht unwahrscheinlicher Wert.!) 

Dagegen stimmt bei Annahme von 


z Erg 
7 mii 11 000 ems 
wieder für niedere Induktionen: 


Ganz analoge Kurven, aus denen sich das 
gleiche Resultat ergibt, finden sich bei Heinke, 
„Elektrophysık und die Theorie des Elektro- 
magnetismus“ S. 493 Abb. 404 u. 405, uud zwar 


) Heinke. „Elektrophysik“. S. 604, führt als oberen 
Grenzwert für mehrere untersuchte Sorten Schmiedeeisen 
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vorigen Bericht („ETZ“ 1904, S. 913) eine aus- 
führliche Zusammenstellung gegeben wurde. 
Neu erbaut wurde im Berichtejahre die Unter- 
station Eppendorf. In derselben sind aufgestellt: 
eine Akkumulatorenbatterie, System Tudor, mit 
140 Elementen und einer Kapazität von 4536 
Amp Std bei dreistündiger Entladung; die 
höchste Lade- und Entladestromstärke beträgt 
1512 Amp; drei Gleichstrom-Umformer, bestehend 
aus je einem Motor und einer Dynamo für eine 
Leistung von 130 KW dienen für teilweise Trans- 
formation des von der Zentrale Barmbeck bei 600 V 
gelieferten Gleichstroms. Das Gebäude bietet 
noch Raum für die Aufstellung einer weiteren, 
gleich großen Batterie und gestattet noch eine 
bauliche Vergrößerung für eine zukünftige Auf- 
stellung von vier Drehstrom-Gleichstrom-Umfor- 
mern. Die Betriebseröffnung steht bevor. Die 
Speisung wird von dem Kraftwerke in Barmbeck 
aus mittels Gleichstrom von 600 V bei teilweiser 
Transformation erfolgen. Jedoch ist in Aus- 
sicht genommen, bei späterem Anwachsen der 
Stromabgabe der Unterstation dieselbe mit 
Drehstrom - Gleichstrom - Umformern zu ver- 
sehen, welche ihrerseits durch eine in der Zen- 
trale Barmbeck aufzustellende Drehstrom- 
einheit betrieben werden sollen. In der 
Unterstation Uhlenhorst gelangte die bereits 
im Vorjahre geplante Vergrößerung der Akku- 
mulatorenbatterie zur Ausführung. Außerdem 
wurde im Berichtsjahre nur die Unterstation 
Harvestehude vergrößert und zwar durch Auf- 
stellung von drei Gleichstrom- Umformern für 
teilweise Transformation, bestehend aus je 
einem Motor und einer Dynamo für eine 
Leistung von je 135 KW. Die Unterstation 
Eilbeck wurde im Anfange des Geschäftsjahres 
fertiggestellt und ist, wie bereits im vorigen 
Bericht erwähnt wurde, am 12. August 1904 
dem Betriebe übergeben worden. In der Zen- 
trale an der Bille wurde eine Vergrößerung 
der Umformeranlage in Angriff genommen, 
aber noch nicht vollendet. 

Das Kabelnetz mußte den Anforderungen 
entsprechend weiter ausgebaut werden und 
zwar sind insgesamt 211 763 m Kabel verlegt 
worden, sodaß sich die Gesamtlänge des Kabel- 
netzes auf 2036, 708 km beläuft, wozu noch 
58,199 km blanke Leitungen kommen. 

Die Kapitalauf wendungen für diese Neuein- 
richtungen und für die sonstigen Ergänzungen 
beiden im Betriebe befindlichen Werken betragen 
2710000 M (1 676 000 M i. V.). Die Abschreibungen 
wurden auf 1 120 000 M (1 175 272 M) festgesetzt. 

In Bezug auf die im laufenden Jahre ge- 
planten Bauten ist zu erwähnen, daß die Unter- 
station St. Georg vergrößert werden soll, da sie 
den Anforderungen für den durch sie zu ver- 
sorgenden Bezirk nicht mehr genügt. Die 


28. September 19056. 


Zu 1. Herr Dr. Hiecke spricht mir die 
Beobachtung rotierender Hysterese ab, während 
er für seine Versuche das „reine“ Drehfeld 
seiner Definition in Anspruch nimmt. Er ahnt 
zwar, daß der Ring aus Flußeisen bei seinen 
Versuchen eine störende, von ihm einfach ver- 
nachlässigte Zugabe zu dem „reinen“ Drehfeld 
in dem Gußeisenzylinder gewesen ist. Aber er 
scheint nicht zuzugeben, daß auch in diesem 
letzteren sowohl die Intensität als auch die 
Verteilung des Feldes mit dessen Richtung 
sich ändert. Aus meinen Versuchsergebnissen 

eht dies, wie mir scheint mit genügender 

eutlichkeit, hervor. Auch sein Versuchskörper 
macht ein „reines“ Drehfeld nicht möglich. Mein 
Versuchskörper erhielt seine Form aus der Er- 
wägung heraus, innerhalb und außerhalb der 
Wicklung möglichst gleichartige Verhältnisse 
zu haben und zugleich solche, die denen der 
Praxis am meisten entsprechen. Daß ich ein 
„reines“ Drehfeld bekommen würde, bildete ich 
mir wenigstens nicht ein. Dagegen, daß der 
zweiphasige und dreiphasige Wechselstrom in 
dem Eisenkörper in der Hauptachse rotierend 
und nicht wechselnd magnetisiere, diese Ansicht 
kann ich auch beute noch nicht aufgeben. Viel- 
leicht stimmt Herr Dr. Hiecke wenigstens für 
das vierpolige Feld meiner Ansicht zu. 

Zu 2. Diese Bemerkung hat wohl nur den 
Zweck, die Nutzanwendung aus 1) zu ziehen 
und ist so durch das Vorstehende erledigt. 

Zu 3. Ob meine Einwendung gegen die 
Berechnung von Herrn Dr. Hiecke unzu- 
treffend ist oder nicht, kann hier füglich dahin- 
gestellt bleiben, da ich mich in erster Linie 
gegen sein Versuchsresultat und die daran ge- 
knüpften Schlüsse, und nur nebenbei gegen die 
von ihm angestellten Überlegungen wandte. Ich 
gebe ihm aber zu bedenken daß der Gedanken- 
gang, den er jetzt auf die Magnetisierungsver- 
hältnisse des Einphasentransformators anwendet, 
vollständig verschieden ist von demjenigen seiner 
Originalarbeit, gegen den ich polemisiert habe. 
Mein Einwand gegen letzteren wird also in keiner 
Weise entkräftet. 

Zu 4. Wenn Herr Dr. Hie eke angegeben 
hätte, von welchen „andern“ seine Gleichung 
nı 2 % „erwiesen“ worden ist, wäre ich ihm 
überaus dankbar. Aber von den „andern“, die 
er anführt, haben die einen, wie er selbst ganz 
gut weiß, ihr Material nur im Drehfeld unter- 
sucht, kommen also hier nicht in Betracht. 
Beattie und Clinker haben dasselbe Material 
im drehenden Feld und ballistisch (mit wech- 
selnder Magnetisierung) untersucht. Sofern ihre 
Resultate überhaupt hierher gehören, wider- 
sprechen sie direkt der Gleichung des Herrn 
Dr. Hiecke. Er sehe nur einmal die von ihnen 


anscheinend als Reproduktionen aus der Ab- 
handlung von Beattie und Clinker „Electri- 
cian“ XVII, 2. Oktober 1896. Heinke sagt 
darüber: „Die Annäherung der 44 Kurve an 
Null für Jnax. wurde wiederum zuerst von 
Baily nachgewiesen, der Verlauf der 44 -Kurve 


angenähert durch Beattie und Clinker (vgl. 
Abb. 405) festgelegt. Vergleicht man die 4, 
Kurve in Abb. 404 mit der 443 Kurve in 405, 
beide für weiches Eisen geltend, so findet man 
ein angenähert gleiches Maximum für A mit 
etwa 12 000 Erg; doch steigt die 44 - Kurve 
viel rascher an und füllt nach Erreichung 
ihres Maximums schon bei B = 16000 sehr steil 
gegen Null ab, sodaß sie für B=24000, wo A, 
etwa seinen Maximalwert erreicht, weniger als 
10% ihres Maximalwertes besitzt.“ Es wird also 
hier aus den Beobachtungen anderer genau das 
N Ergebnis gewonnen, das wir erhalten 
aben.!) 

Ich will nicht bestreiten, daß wir nicht bei 
Verwendung zweier gleichphasiger Ströme in 
den beiden Spulen unseres Eisenkörpers ähn- 
liche Hystererewerte erhalten hätten, wie bei 
der gleichen Stromstärke und 900 Phasenunter- 
schied; nur wären dann im Eisenkörper ent- 
sprechend dem resultierenden Felde auch viel 
höhere Induktionen aufgetreten. Daß Prof. 
Herrmann diese nicht erhalten hat, liegt an 
der ringförmigen Gestalt seines Versuchskörpers, 
wodurch er mit der Vermehrung der Wiudungs- 
zahl auch zugleich einen längeren Kraftlinien- 
weg bei nahe gleichen Induktionswerten erzielte. 
Die Vergrößerung der Hysteresewerte mit der 
Windungszahl ist bei ihm eben auf die Ver- 
längerung des Kraftlinienweges und die dadurch 
bewirkte Ausdehnung der Magnetisierung auf 
eine größere Eisenmasse zurückzutühren. Bei 
unserer Anordnung waren jedoch die Kraft- 
linieniängen zweifellos nahezu gleich, ob man 
nun durch eine oder beide Wicklungen ein- 
phasigen Strom geschickt hätte, 

Das Aygeführte kurz zusammenfassend. 
wiederhole ich somit: 

1. Prof. Herrmann hat keine rotierende 

Hysterese beobachtet. 
2. Seine Versuchsanordnung ist so wesent- 
lich von unserer verschieden, daß seine Ergeb- 
nisse auf unsere Versuche nicht angewendet 
werden können. 

3. Seine Einwände gegen unsere Berech- 
nungsweise sind unzutreffend. 

4. Die Gleichung 7, 2 ½% ist für niedere 
Induktionen von uns und anderen auch durch 
wesentlich andere Methoden erwiesen worden. 


Wien, 1. 9. O5. i 8 
e Dr. Richard Hiecke. angegebenen Tabellen nach („The Electrician“, t 3 

Bd. 37, S. 728). Daß die Abb. 504 (unbekannter | Speisung der Unterstation wird auch in Zu- 

Erwi Herkunft) und 505 (nach Beattie und Clinker) | kunft wie bisher von dem Kraftwerke an der 
rwiderung. in Heinke, Elektrophysik, sich auf ein und | Bille erfolgen, jedoch nicht mehr mittels Gleich- 
stroms, sondern mittels Drehstroms von 5000 V. 


dasselbe Material beziehen, ist nirgends gesagt. 
Ich finde es überhaupt eigentümlich, daß Herr 
Dr. Hie cke sich in dieser Frage auf das Hand- 
buch der Elektrotechnik zu stützen sucht. Denn 
dort sind an anderer Stelle gerade seine An- 
schauungen und Theorien in extenso wieder- 
gegeben. Er beruft sich also im grunde ge- 
nommen nur auf sich selber. 

Im übrigen ist die Entgegnung des Herrn 
Dr. Hie cke von Behauptungen durchsetzt, die 
er zwar mit der nötigen Einschränkung anführt, 
auf die er aber nichtsdestoweniger andere Be- 
hauptungen stützen zu können glaubt. Ich 
lasse hier einige folgen: „Gewissermaßen 
der Fall einer rechteckigen Spule“; „ziemiich 
gleichförmiges Feld“; „das Ergebnis wäre kaum 
geändert worden“; „dagegen stimmt bei An- 
nahme von“; „bei unserer Anordnung waren 
die Kraftlinien zweifellos nahezu gleich“. Mit 
Hülfe von solchen unbewiesenen Vermutungen 
wird keine Klarheit in ein Gebiet gebracht, an 
dessen Aufhellung doch wohl uns beiden ge- 
legen ist. 

Stuttgart, 15. 9. 05. J. Herrmann. 


Die vorhandene Gleichstrom - Umformeranlage 
soll zum Ersatz bestehen bleiben. Insbeson- 
dere für die Kraftwerke in Barmbeck hat sich 
infolge des Baues der von ihr zu speisen- 
den Unterstation in Eppendorf eine bedeu- 
tende Erweiterung als nötig erwiesen. Zu 
diesem Zwecke ist die Lieferung einer Dampf- 
maschine mit einer Leistung von normal 2000 
(maximal 2500) PS an die Maschinenfabrik Gör- 
litz A.-G., der zugehörigen Dynamomaschine 
mit einer Leistung von 1750 KW bei 600 V den 
Siemens-Schuckertwerken in Berlin in Auftrag 

egeben; ferner sind vier Cornwall-Rauchröhren- 

essel für je 250 qm Heizfläche bei der Firma 
Ewald Berninghaus in Duisburg und ein Kühl- 
werk für eine stündlich zu kühlende Wasser- 
menge von 700 cbm bei der Holzindustrie 
Kaiserslautern, sowie die zugehörigen Rohr- 
leitungen bei der Firma Birnbaum & Wahrendorf 
in Hamburg bestellt worden. 

Da die verfügbaren Mittel durch die im 
Berichtsjahre angeführten Neubauten und die 
beträchtliche Erweiterung des Kabelnetzes voll- 
ständig erschöpft sind, soll eine dritte Obli- 
gationenanleihe von 5 Mill. M aufgenommen 
werden. Vorläufig hat die Kommerz- und Dis- 
kontobank in Hamburg der Gesellschaft einen 
Kredit eröffnet, von dem 467 129 M in Anspruch 
genommen werden mußten. 

Die Stromabgabe belief sich auf 24235 116 
KW Std (gegen 23 620 721 KW Std im Vorjahre) 
und zwar wurden abgegeben an Private für 
Lichtzwecke 5176217 KW Std (4554669), für 
Krafızwecke 3 466 735 KW Std (3058992) und 
für sonstige Zwecke 94914 KW Std (77635), für 
die öffentliche Beleuchtung 439348 KW Std 
(370612). Außerdem wurden für den Straßen- 
bahnbetrieb bei einem Gesamtanschlußwert der 
Straßenbahnmotoren von 5950 KW (wie im Vor- 
Jahre 1223482 KW Std (1229434) abgegeben, 
und zwar für Straßen - Eisenbahngesellschaft 
1 186 745 KW Std zu 12,5 Pf und für die Zentral- 
bahngesellschaft 36 737 KW Std zu 12,8 Pf (gegen 
1191 124 beziehungsweise 38310 im Vorjahre). 


Es freut mich, aus den Bemerkungen des 
Herrn Dr. Hiecke entnehmen zu können, daß 
N von meinen Untersuchungen nicht ohne 

utzen Kenntnis genommen hat. Doch scheint 
es, als ob er meinen Ergebnissen noch etwas 
Prof Goan puig gegenüber den von Herrn 

. u 
beimigt nd ihm angestellten Versuchen 

ch möchte deshalb zunächst darauf hin- 
weisen, daß ich im Grunde genommen doch 

anz dasselbe beobachtet habe wie die beiden 
1 Ten, nur noch etwas mehr. Ich magneti- 
sierte meinen Versuchskörper das eine Mal, 
ne sie, in einem Wechselfeld mit einem Wick- 
Er das ganz dem ihrigen entsprach 
š an im Drehfeld mit Zweiphasenstrom und 
wei aufeinander senkrechten Wicklun 8- 
Denen, genau wie sie. Der zweite Fall, das 
’rehfeld, ergab auch bei mir etwa die doppelten 
a eılaste gegenüber dem ersten Fall, dem 
1 5 selfeld. Ich habe also ihre Versuchsergeb- 
ao a und ganz bestätigt. Hätte ich Jetzt 
uf Ort, so hätte ich wie sie behaupten können 
1 1 = 2 , und Herr Dr. Hie cke 
sicher i i 

Euer 1 an Versuchen nichts aus- 


Erst meine weiteren V 
ersuche haben mir 
qie Vermutung nahe gele t, daß nicht die Feld- 
ia be . sondern die Feldverteilung die 
Ra 5 der größeren Eisenverluste ist, und 80 
wie i zu der Behauptung, daß eine Gleichung, 
Herron Goes auf Grund der Versuche der 
wer kaa und Hiecke nicht aufgestellt 
Was sodann die Kritik d i 
5 es Herrn Dr. Hie cke 
besto c onderen betrifft, so halte ich mich am 
n an die von ihm gewählte Reihenfolge. 


— — 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Hamburgische Elektrizitätswerke A.-G., 
Hamburg. 


Nach dem Bericht über das mit dem 30. Juni 
1905 schließende Geschäftsjahr, ist der Betrieb 
sämtlicher Werke ohne Störung verlaufen. 

Die Zahl der Abnehmer stieg von 8327 am 
1. Juli 1904 auf 9834 am 30. Juni 1905, also um 
18,1%, und der Anschlußwert für Licht und 
Kraft bei den Abnehmern (ohne Straßenbahnen) 
von 23270 KW auf 27240 KW oder um 17,1 %. 
Die Zahl der angeschlossenen Motoren betrug 
4277 mit 10 596 PS (gegen 3608 mit 9437 PS i. V.). 
Die Gesellschaft hatte im Berichtsjahre vier 
Zentralen und sieben Unterstationen im Be- 
triebe, über deren maschinelle Einrichtung im 


— 


1) M. Schenk u 
für di enkel, „ETZ“ 1902. Heft 20, S. 4 i 
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28. September 1908. 


Ober die Anschlußbewegung der vier Zen- 
tralen mit ihren Unterstationen am 30. Juni 1905 
und 1904 im einzelnen gibt untenstehende Zahlen- 
tafel Auskunft. 


Bemerkenswert ist der auffallende Rück- 
gang des Kraftwerkes Poststraße und die starke 
unahme des Kraftverbrauches in der Zentrale 
an der Bille. 
Die Einnahme aus der Stromabgabe beträgt 
5 758 720 M (oder 376823 M mehr als im Vor- 
jahre) und aus Elektrisitätszählermiete 142 993 M. 
Als Reingewinn verbleiben 1715007 M. Der 
Gewinnvortrag aus 1903/04 betrug 43 922 M. 
Hieraus mußte eine nachträgliche Zahlung von 
27 789 M an den hamburgischen Staat geleistet 
werden, sodaß dem Reingewinn nur 16 132 M 
Vortrag zugerechnet werden können. Als Staats- 
Abgaben sind zu zahlen: von der Einnahme aus 
der Stromabgabe im ersten Halbjahre 1904/05 
541 786,41 M (gegen 504 189,79 M i. V.), für das 
zweite Halbjahr 1904/05 453 107,56 M (gegen 
431 463,20 M i. V.) und vom Reingewinn 180 993,25 
M (gegen 128 970,15 M i. V.), zusammen also 
1 175 886,22 M (gegen 1 064 623,14 M i. V.). Tan- 
tiemen für den Aufsichtsrat und vertragsmäßige 
Zuwendungen an Direktion und Beamten erfor- 
dern 199001 M (156604 M). Als Dividende (7½ % 
wie im Vorjahre) werden 1350000 M auf das 
Aktienkapital von 18 Mill. M verteilt. 1145 M 
werden vorgetragen. 
Die Bilanz vom 30. Juni 1905 schließt mit 
39 375 385,44 M (36 778 864,05 M i. V.). Als Haupt- 
posten erscheinen darin unter Aktiva: Grund- 
stücke 1768 319 M (1 764207 M), Gebäude 
5 325 495 M (5 165 221 M), Dampfmaschinen und 
Dampfkessel 5 721 352 M (5 710619 M), Dynamo- 
maschinen und Apparate 4502240 M (4248372 M), 
Akkumulatoren 2132664 M (2030 677 M), innere 
Ausrüstung der (vom Staate gepachteten) Zen- 
trale Poststraße 1275698 M (wie im Vorjahre), 
Elektrizitätszähler 1 248 005 M (1 085 065 M), Mate- 
rialien 1099729 M (675917 M) und Kabel und 
Leitungen 14 328 306 M (12901689 M). Das in 
der vorigen Bilanz aufgeführte aktive Wechsel- 
konto mit 658 984 M ist verschwunden, dagegen 
ist ein beiderseitiges Avalkonto mit 250 000 M 
eingestellt. Einem Debitorenkonto von 459 666 M 
(425 267 M) stehen 811 452 M (855 847 M) Schulden 
an den hamburgischen Staat für die Zentrale 
Poststraße und 1 099 859 M (220 844 M) sonstige 
Kreditoren gegenüber, sowie 750000 M (523 000 M) 


KURS BEWEGUNG. * | 
Bm pp r ]—7%—8ꝙ—— : nn nn nn nn nn nun nn nn nn —ñ ?ðĩ]7ẽ'¾ a ee 
Kapua in 2 . 4 Kurze 
Mar ER 338 reit 

Name PER 8 32 $ E $ 1. Januar d. J. Ma Berichtswoche 

Axtien| tienen g | 5 ieee Höch-|Niodrie-] Heep Sat 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — 1. 1.12½ 212,.— |232,—|| 228,— | 252,— 229,10 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 1. 1. 0 71,30 | 95, 86,— 87,50 86,10 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. .] 86 30 |1.7.| 9 228,75 245.75 231,60 | 234,80| 231,60 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — | 1.1. 18 ]318,— |348,—|| 320,— | 324,—| 32,— 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 815 | 88 | 1. 7.| 9½ 194,— 212.50 194,40 195,90 194,40 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 108 | — | 1. 7.| 10 1248,25 260,.— 248,25 | 251,— 25050 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4. 0 90,50 91,75 9050 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6 130,50 | 131,— 130 90 
Deutsch- Ubersee Elektr.- Ges. ] 22 15 1. 1. 8 177,50 181,50 181,50 
Elektra A.-G., Dresden.. ] 4,5 — 1. 4. 2 78.— 78,75 78,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 10 1. 10. 5 145, 75 | 147,50: 145,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .|36Miirs! 38 1. 7.| 8½ 195,10 | 196,50! 19550 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . . 80 35 1. 1. 6 157,60 161, — 160,60 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . I 18 8 1. 7. 7½ 159,75 162,75 161, — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5 146 25 149,25 146.25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . 3,6 — 1. 1| 7½ 152,10 | 155, — 152,10 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Js MDI — 156.5. 4 97,50] 93,25 97,60 
do. Vorzugsaktien . |9Mit.Rb| — 15. 5. 7 —| 143,75 | 15,25 144,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7. 0 134,60 | 137,—: 134,60 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . .[ 545 30 1. 8.] 7 183,— 188,40 183,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 8 — /17| 9 197,60 201,75 198,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 | 40 1. 1.] 2 92,50 93,25 93,25 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1. 7½ 164,— | 164,25 164,5 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 |1.1. 128, — 128,50 — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6 131,— 131,50 131,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1. 123,25 123,25 123,5 
Dresdener Straßenbahn . . . ...:.112 49 1. 1. 186,50 | 186,50: 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 | 125 1. 1. 124,10 124,90 124,10 
Große Berliner Straßenbahn . . . . :. 11000824! 18,825 1. 1. 188,75 | 189,60, 189,10 
Große Casseler Straßenbahn . . . $| 2 11.10. 107,50 108,50 108,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 15 1. 1. 194,— 194.60 194,— 
Straßenbahn Hannover |A 16,5 1. 1. — — — 


Kruft werk Caro- 


Kraftwerk Barm- 


Kraftwerk | Ouierstationen | beck mit Unter | t. Georg Perde 
Poststralo | nd Se Laa | "und Fitne] Markt und rol- 
1905 | 1904 | 1905 1904 | 1905 | 1908 | ı 1904 
Abnehmer. u 1192 1960 | 2360 2093 | 1950 1418 4332 | 2956 
| ' 
Glühlampen Anzahl | 50872 | 63050 | 99472 81770 | 63 196 47871 | 87283 | 61598 
PER s KW 2465 | 3020,5 | 4795,5 | 3887,8 | 3089,4 2310,75] 4326,7 | 8035,65 
| f Anzahl |- 1479 | 2049 | 1121 1038 | 627 485 2795 1710 
Bogenlampen KW 500,7 | 677,7 | 376,3 | 355,8 | 184,4 : 141,4 | 9103 | 565,2 
Ä Anzahl 497 880 683 569 634 498 2463 1661 
Motoren | PS. . | 9i | 1735 | 1002 : s8 | izo | %7 | 885 
Gesamtanschluß KW 4049, 5 3460,55 12 014,25 8924, 5 


Hypotheken gegenüber. Im Umlauf befinden 
sich 2875000 M 4°hige und 4 Mill. M 4½ % ige 
Obligationen. Der Reservefonds enthält 1,8 Mill. 
M; die sonstigen Rücklagen betragen 7410720 M. 
— * — 


Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim-Frankfurt a. M. 


Der Firma ist auf der Gewerbe-Ausstellung 
in Tilsit die goldene Staatsmedaille verliehen 
worden. Ebenso ist der belgischen Tochter- 
gesellschaft dieser Firma auf der Weltausstellung 
in Lüttich bei der in Klasse 23 vorgenommenen 
Preisverteilung der „Grand Prix“ zugefallen. 
Von den ausgestellten Maschinen war eine 
500-pferdige langsam laufende Gleichstrom- 
dynamo mit unmittelbar gekuppeltem Diesel- 
motor belgischer Herkunft besonders bemer- 
kens wert. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat der Gemeinde- 
rat der Stadt Riegelsberg in einer Sitzung vom 
5. September beschlossen, die Felten & Guil- 
leaume - Lahmeverwerke A.-G. mit dem Bau 
einer elektrischen Bahn: St. Johann, Bahnhof- 
Rastpfuhl-Von der Heydt-Riegelsberg-Hilsch- 
bach-Heusweiler zu beauftragen. Die Strecken- 
länge der neuen Bahn wird etwa 14,2 km, die 
Fahrgeschwindigkeit 15 km/Std betragen, sodaß 
die ganze Strecke St. Johann, Bahnhof - Heus- 
weiler in einer Stunde zurückgelegt wird. Im 
Köllertal nimmt man allgemein großen Anteil 


5445,5 | 6540,3 5440.25 as 
| 


an der geplanten neuen Bahn, da durch ihre 
Erbauung ein lang gehegter Wunsch der dor- 
tigen Bevölkerung erfüllt wird. 


Neue Anlagen. 


Der Sachsenwerk, Licht- und Kraft. 
A.-G., Niedersedlitz b. Dresden, ist das Elektri- 
zitätswerk für die Stadt Oldenburg in Mecklen- 
burg in Auftrag gegeben worden. Außerdem ist 
der Gesellschaft vom Magistrat der Stadt Reinerz 
in Schlesien die Ausführung einer elektrischen 
Beleuchtungscentrale für das Bad und die Stadt 
Reinerz in Auftrag gegeben worden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 23. September 1905. 


Die Börse zeigte in der ersten Hälfte der 
Berichtswoche allgemein Neigung zu Realisie- 
rungen, da man mit einem weiteren Anziehen 
der Geldsätze zum Ultimo rechnen zu müssen 
glaubte und speziell befürchtete, daß die Bank 
von England dieswöchentlich ihre Rate noch- 
mals erhöhen würde. Als sich dann aber immer 
deutlicher herausstellte, daß Geld zu nur un- 
wesentlich höheren Sätzen reichlich angeboten 
warunddie Londoner Bankrate unverändertblieb, 
kam besonders auf dem Montanmarkt eine neue 
stürınische Hausse-Bewegung zum Durchbruch, 
die sich dann auf die Nachricht, daß die Ver- 


Kraftwerk an der Bille 


handlungen wegen einer Einigung im Hibernia- 
Streit einen guten Fortgang nehmen, noch 
weiter akzentuieren konnte. Namentlich Deutsch- 
Luxemburger und Gelsenkirchen wurden in 
roen Posten zu sprungweise steigenden 
ursen von Spekulation und Publikum gekauft, 
weil man glaubt, daß, wenn erst die Hibernia- 
Angelegenheit geregelt ist, dann auch die schon 
lange schwebenden „großen Kombinationen‘ 
endlich spruchreif werden dürften. 
Erwähnenswert ist noch die starke Kurs- 
steigerung der Kanada Pacific- Aktie, in der 
anscheinend immer noch große Baisse-Engage- 
ments bestehen. Elektrische Werte lagen gegen 
Wochenschluß recht matt, besonders Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft und Siemens & Halske 
A.-G. auf den Streik. 
Der Geldmarkt zeigt das zum Oktobertermin 
übliche Anziehen der Sätze, ohne daß aber, wie 
oben erwähnt, sich bisher die befürchtete Geld- 
knappheit herausgestellt hätte. Privatdiskont 
3½¼ % nach 3°/,; Ultimogeld bis 5 %. 
General Electric Co. 178½. 
Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 69. 10 — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lestr. 77. 10. —. 

bis 78. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lestr. 145. 10. — 
Zinn 5 0 ra Lstr. 26. 17. 6. 
Blei Lstr. 13.17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 7 d. J. 
1) Nach Mining Journal“ vom 23. September. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewänscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird 5 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen verden 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Fin- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß des Heftes: 23. September 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Der Belastungsfaktor elektrischer 
Beleuchtungszentralen. 


Von Norberg-Schulz, Kristiania. 


Die veränderliche Belastung einer Be- 
leuchtungszentrale verursacht, daß die 
verschiedenen Maschinensätze auch ver- 
schiedene Belastungsfaktoren haben, je 
nachdem die Maschinen mehr oder weniger 
benutzt werden oder benutzt werden können. 
Dies ist gegenwärtig von untergeordneter 
Bedeutung, wo man mit gleichartigen Kraft- 
quellen zu rechnen hat, denn der Unter- 
schied in den Produktionskosten stellt sich 
z. B. beim Dampfbetriebe ungefähr gleich, 
ob man billigere Dampfmaschinen mit größe- 
rem Kohlenverbrauch oder kostspieligere 
Maschinen mit geringerem Kohlenverbrauch 
für den kurz dauernden Betrieb verwendet. 

Die Sachlage ist doch eine andere, wenn 
man mit verschiedenen Kraftquellen, z. B. 
nit Wasser und Dampf gleichzeitig zu 
rechnen hat, denn in diesem Falle sind die 
Betriebsverhältnisse für die beiden Kraft- 
quellen derart verschieden, daß ein näheres 
Studium des Belastungsfaktors für die ver- 
schiedenen maschinellen Einrichtungen von 
größerem Interesse ist. 

Die Belastungskurven in Abb. 1 sind den 
Betriebsprotokollen des Elektrizitätswerkes 
Kristiania entnommen. Sie zeigen den nor- 
malen Verlauf des Verbrauches bei Maximal- 
belastung im Dezember und bei Minimal- 
belastung im Sommer. 
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Morgen Abend Morgen 
Belastungskurven des Elektrizitätswerks Kristiania. 
Abb. 1. 


Wie gewöhnlich bei den Lichtnetzen, 
sind nur wenige kleine Motoren ange- 
schlossen. Der Belastungsfaktor, bezogen 
auf die Maximalbelastung im Dezember, ist 
für das betreffende Jahr (1899) 14,4%. Das 
heißt, es war | 


die tatsächliche Jahresproduktion in Kilowattstunden 
Maximalbelastung in Kilowatt < 8760 Stunden 


Bei den folgenden Untersuchungen ist 
die Spannung als gleichbleibend angesehen 
worden, das heißt, die Spannungsverluste 
sind bei den Berechnungen nicht berück- 
sichtigt worden. 

Die Jahresproduktion ist also im Jahre 
1899 nur !/, der Produktion gewesen, die 
möglich wäre, wenn die Maximalbelastung 
von den Konsumenten das ganze Jahr durch 
voll ausgenützt würde. | 

Da die Belastung also eine sehr ver- 
änderliche ist, und die Veränderungen be- 
kanntlich von Tag zu Tag eine gewisse 
Regelmäßigkeit aufweisen, so liegt es nahe, 
den Verlauf der Veränderungen näher zu 
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untersuchen, um beurteilen zu können, in 
welcher Weise die Belastungsverhältnisse 
die Art und den Betrieb der Maschinenan- 
lage beeinflussen. Bu 

Aus Abb. 1 ist ersichtlich, daß die volle 
Belastung nur kurze Zeit dauert, daß also 
die Maschinen, die beispielsweise die obere ` 
Hälfte der Maximalbelastung zu leisten 
haben, nur ganz kurze Zeit in Betrieb sein 
müssen. Setzt man voraus, daß die gesamte 
Maximalbelastung z. B. durch zehn Ma- 
schinenaggregate geliefert werden soll, daß 
weiter diese Aggregate in der Weise benutzt 
werden, daß Maschine 1 immer läuft, also 
auch die ganze Stromlieferung besorgt, so- 
lange die Belastung nicht die Maximalleistung 
dieser Maschine überschreitet, daß Maschine 2 
in Betrieb gesetzt wird, sobald und solange 
die Belastung über diese Grenze steigt, daß 
Maschine 3 in Betrieb genommen wird, so- 
bald und solange die Belastung die Gesamt- 
leistung von Maschine 1 und 2 überschreitet 
u. 8. W., 50 ist es aus den Belastungskurven 
in Abb. 1 sofort ersichtlich, daß die Ma- 
schine 1 im Laufe des Jahres mehr liefern 
würde als die Maschine 2, daß die Maschine 2 
mehr liefern würde als die Maschine 3, diese 
wieder mehr als die Maschine 4 u. s. w. 


Die Maschine 10 hat überhaupt eine sehr 
beschränkte Strommenge, d. h. einen sehr 
geringen Teil der Jahresproduktion zu 
liefern. Die Jabresproduktion der Ma- 
schine 11 und eventueller weiterer Maschinen 


muß O sein, sie bilden also die Reserve. 


Es ist infolgedessen die Aufgabe zu 
untersuchen, welche Strommenge die ein- 
zelnen Maschinen 1 bis 10 unter den ge- 
nannten Voraussetzungen zu liefern haben. 
Die Belastungskurven sind für jeden Tag 
des Jahres verschieden, liegen aber alle 
regelmäßig zwischen den in Abb. 1 ange- 
gebenen Maximal- und Minimalkurven. 


Untersucht man an allen täglichen Be- 
lastungskurven des Jahres wie viele Am- 
perestunden zwischen 0 und 1000 Amp liegen 
(Abb. 1) und summiert man alle diese Am- 
perestunden, so erhält man die Anzahl Am- 
perestunden, die mit einer Maschine von 
1000 Amp Leistung im betreffenden Jahre 
geliefert werden könnte.!) Dividiert durch 
die ganze Jahresproduktion und multipli- 
ziert mit 100 ergibt sich eine Prozentzahl, 
die besagt, wie viele Prozent von der Jahres- 
produktion eine Maschine mit einer Leistung 
von 1000 Amp zu liefern imstande gewesen 
wäre. Untersucht man weiter an sämtlichen 
Tageskurven wie viele Amperestunden zwi- 
schen O und 2000 Amp liegen, so ergibt sich 
in Ähnlicher Weise, welchen Prozentsatz von 
der Gesamtproduktion des Jahres eine Ma- 
schine mit einer Leistung von 2000 Amp 
(im obigen Beispiel also Maschine 1+2) zu 
liefern imstande ist u. s. w. 

Diese Untersuchung habe ich an den 
Tageskurven des Elektrizitätswerkes Kristia- 
nia für das Jahr 1899 durchgeführt und 


— 14,4. 


gebe das Ergebnis in Abb. 2 an. Die Pro- 
zente der Maximalbelastung (im Jahre 1899 
9800 Amp) bilden hier die Ordinaten, die 
Prozente der Produktion die Abszissen. 
Bei voller Maximalbelastung (100 0%) hat 
man selbstverständlich auch volle Jahres- 
produktion (100 % ). Eine Maschine, die 10 % 
der Maximalbelastung entspricht (nach Abb. 1 
gleich etwa 1000 Amp), würde etwa 50 % der 
Jahresproduktion liefern können, wenn die- 
selbe dauernd liefe (vgl. Maschine 1 in obigem 


) Es ist bei der Aufstellung der später angegeben 
Kurven berücksichtigt, daß ½ der Maximalbelastung genau 
980 Amp be:rägt, während die Summierung der Ampere- 
stunden aus praktischen Gründen für volle je 1000 Amp 
vorgenommen ist, 
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Beispiel). Eine Maschine, die 20% der Maxi- 
malbelastung entspricht, würde etwa 70% 
der Jahresproduktion liefern können u. s. w. 
Man sieht ferner aus dieser Kurve, daß eine 
dauernd laufende Maschine, die 50% der 
Maximalbelastung zu leisten vermag (Ma- 
schine 1 bis 5) etwa 92% der Jahres produk- 
tion zu leisten hat, während eine andere 


Maschine derselben Größe, die für die 
Kurvenspitzen (Abb. 1) verwendet wird, nur 
8% der Jahresproduktion liefern muß. 

Die Produktionskurve in Abb. 2 gibt 
eine gute Ubersicht über die Belastungs- 
verhältnisse bei einer Lichtzentrale. Die 
horizontalen Linien, die in Abb. 2 durch die 
Prozentteile der Maximalbelastung gehen, 
werden von der Kurve geschnitten und 
zwar in der Weise, daß die Linienteile zwi- 
schen Ordinatenachse und Kurve die Jahres- 
produktion einer dauernd laufenden Ma- 
schine von entsprechender Größe angeben, 
während die anderen Linienteile dem ent- 
sprechen, was für die anderen Maschinen 
zu liefern übrig bleibt. 

Da die absoluten Werte der Maximal- 
belastung und der Jahresproduktion in ge- 
nanntem Falle bekannt sind, so läßt sich 
aus dieser Kurve auch der Belastungsfaktor 
für die einzelnen Teile der Maximalbelastung 
leicht bestimmen. Die oben genannte Ma- 
schine 1, die nach der Annahme 10% der 
Maximalbelastung oder genau 980 Amp 
leisten sollte, hatte rund 50% der Jahres- 
produktion oder im Jahre 1899 etwa 6 190 000 
Amperestunden zu produzieren. Hieraus 
ergibt sich ein Belastungsfaktor von 


6 190 000 7 


Die Maschinen 1 und 2 leisten zusammen 
2 * 980 Amp und haben nach Abb. 2 rund 


7 
100 x 12 380 000 = 8 666 000 Amperestunden 


jährlich zu liefern, was einem Belastungs- 
faktor von 


entspricht u. s. w. 

Die in dieser Weise hergestellte Kurve 
des Belastungsfaktors für das Jahr 1899 ist 
in Abb. 3 gegeben und zwar gibt hier die 
obere Kurve den Belastungsfaktor für Ma- 
schine 1, Maschine 1 2, Maschine 1+2-+3 
u. s. w. Die Kurve fängt selbstverständlich 
mit 100% an, da etwas Strom ständig ge- 
liefert wird und eine dauernd laufende, sehr 
kleine Maschinengruppe deswegen einen 
Belastungsfaktor von 100% haben muß. 
Die Kurve endet mit 14,4% entsprechend 


Delastumgsfs/ctor 
8 


dem Wert des Belastungsfaktors für die 
volle Maximalbelastung. | 

Es ist aber von gleichem Interesse, den 
Belastungsfaktor für Maschine 10, Maschine 
10+9 u. s. w. kennen zu lernen, um dadurch 
die Betriebsverhältnisse der Maschinen, die 
auf die Belastungsspitzen arbeiten sollen, 
beurteilen zu können. Der Belastungsfaktor 


sam 
a 


30 W 80 W 
Maximalbelastung AFI 


Abb. 8, 


dieser Maschinen ist selbstverständlich sehr 
gering, fängt mit O an und endet mit dem 
Belastungsfaktor der Maximalbelastung (vgl. 
die untere Kurve in Abb. 3). 

Die zwei Kurven in Abb. 3 zeigen bei- 
spielsweise, daß eine Maschine, die 50 % 
der Maximalbelastung leisten kann, einen 
Belastungsfaktor von etwa 27% hat, wenn 
dieselbe dauernd läuft (vgl. obere Kurve in 
Abb. 3), dagegen ist der Belastungsfaktor 
nur 2,5%, wenn die Maschine für die Be- 
lastungsspitzen verwendet wird (vgl. untere 
Kurve in Abb. 3). 

Berechnet man den Belastungsfaktor für 
jede einzelne der oben genannten Maschi- 
nen 1, 2, 3 u. s. w. und trägt die erhaltenen 
Werte als Ordinaten auf den Mitten der 
Abszissenteile der entsprechenden Maschinen 
ab, so erhält man die Kurve in Abb. 4. 
Berücksichtigt man, daß die Maschinen 1, 
2, 3 u. s. w. wieder in mehrere kleine Ma- 
schinen, die alle verschiedene Belastungs- 
faktoren haben, geteilt werden können, so- 
daß also die in dieser Weise ermittelten 
Belastungsfaktoren Mittelwerte sind und als 
solche betrachtet werden müssen, so geben 
die Ordinaten dieser Kurve den Belastungs- 
faktor für jeden beliebig kleinen Teil der 
Maschinenausrüstung an. 


— —äũᷣ 
1 
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Die Kurve in Abb. 4 ist dadurch cha- 
rakteristisch, daß der Belastungsfaktor bis 
ungefähr 30% der Maximalbelastung rasch 


von 100 bis etwa 12% abfällt, während er für 
die weiteren 70°/, der Maximalbelastung 
(also für die oben erwähnten Maschinen 4 
bis 10) langsam von etwa 12 % bis O herunter- 
sinkt. 

Da die Fläche zwischen den Ordinaten 
und der Kurve dem Gesamtbelastungsfaktor 
entspricht, sollte man wohl annehmen können, 
daß die Kurve in Abb. 4 der Form nach als 
allgemein richtig für Anlagen mit niedrigem 
Belastungsfaktor und stetigem Betrieb an- 
gesehen werden kann. Die Maschinen einer 
Lichtzentrale sollten also in drei Klassen 
geordnet werden können und zwar: 

1. Maschinen, die dauernd und mit hohem 
Belastungsfaktor (z. B. > 50°/, arbeiten. 

2. Maschinen, die auf die Belastungsspitzen 
(Abb. 1) und mit niedrigem Belastungs- 
faktor (z. B. < 50°/,) arbeiten. 

3. Aushülfsmaschinen. 


Steht sowohl Wasser- wie Dampfkrafi 
für den Betrieb einer Lichtzentrale zur Ver- 
fügung, so läßt sich nach den obigen Er- 
gebnissen darauf schließen, daß die bezüg- 
lich auf die Anlagekosten gewöhnlich billige- 
ren Dampfkraftanlagen in ökonomischer 
Beziehung recht vorteilhaft mit Wasserkraft- 
maschinen zusammenarbeiten können. Da 
außerdem die Dampfkraftanlagen auch eine 
größere Sicherheit des Betriebes gewähr- 
leisten und dadurch gewissermaßen bessere 
Preise für den Strom bedingen, so scheint 
es in solchen Fällen angemessen zu über- 
legen, ob der richtige Entwurf einer Licht- 
zentrale nicht durch eine gemischte Ver- 
wendung von Wasser und Dampf zu er- 
reichön ist. Was bei einer derartigen Anord- 
nung möglicherweise an Wasserkraft noch 
übrig bleiben sollte, dürfte wahrscheinlich 
besser für rein industrielle Zwecke ver- 
wendet werden. 


Wenn man berücksichtigt, wie schnell 
sich die Verwertung der Wasserkräfte in 
der letzten Zeit entwickelt hat, so darf man 
wohl annehmen, daß Wasserkräfte in den 
nächsten Jahren in der Industrie eine bessere 
Verwendung finden können, als in elektri- 
schen Lichtzentralen für die oben erwähnte 
Maschinenklasse 2. 


Da anderseits die Maschinen der 
Klasse 1 einen verhältnismäßig hohen Be- 
lastungsfaktor haben, so müssen die Wasser- 
kräfte hier sehr gut verwendbar sein. Mit 
dem Belastungsfaktor steigt auch die Mög- 
lichkeit der wirtschaftlichen Übertragungs- 
weite, und es muß also unter Umständen 
möglich sein, eine vorhandene Wasserkraft 
wirtschaftlicher auf verschiedene Ortschaften 
zu verteilen und sie mit örtlichen Dampf- 
anlagen und Akkumulatorbatterien Zu- 
sammenarbeiten zu lassen, als die Wasser- 
kraft für Beleuchtungszwecke allein an eine 
Stelle voll auszunützen. 


Die oben erwähnten Betrachtungen 
haben dazu beigetragen, daß die Dampf- 
kraftanlage und die Akkumulatoren des 
städtischen Elektrizitätswerkes in Kristiania 
in den letzten Jahren wesentlich erweitert 
worden sind, obwohl die Stadt mehrere — 
noch nicht ausgenutzte — Wasserkräfte mit 
zusammen etwa 20 000 PS vor Jahren an- 
gekauft hat. 


Seit 1892 besitzt das Elektrizitätswerk 
Kristiania eine ältere Dampfzentrale, Wo 
jetzt Dampfdynamos und Akkumulatoren 
mit zusammen 2700KW einschließlich 50UKW 
Reservemaschinen für den Straßenbahn- 
betrieb installiert sind. Außerdem ist IM 
Jahre 1900 eine Wasserkraftanlage für 
etwa 3000 PS in Betrieb gesetzt worden. 
welche einschließlich Aushülfsmaschinen 
etwa 960 KW Gleichstrom für Beleuchtungs- 
zwecke abgeben kann, während weitere 
960 KW für Straßenbahnbetrieb verwendet 
werden. Die Wasserkraftanlage liegt auber- 


halb der Stadt in einer Entfernung von 
etwa 10 km und speist eine Umformerstation 
ungefähr in der Mitte der Stadt. Es sind 
also jetzt im ganzen drei Zentralen vor- 


handen. 


Die Anlage- und Betriebskosten dieser. 


Zentralen stellen sich annähernd wie folgt: 


Daß jedoch die Betriebsergebnisse trotz- 
dem innerhalb praktisch verwendbaren 
Grenzen aus der Produktionskurve beurteilt 
werden können, zeigen die in nachstehender 
Zusammenstellung enthaltenen Betriebser- 
gebnisse des Elektrizitätswerkes Kristiania 
im Jahre 1904: 
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Hieraus sollte man s 
daß die Produktionskurve 
mit der Kurve aus dem Ja 
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chließen können, 
für das Jahr 1904 
hre 1899 ziemlich 
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| Wasserkraft- 

anlage: | 
Prim&:' station. 

| Fernleitung und | 

| Umformerstation 


Dumpfzentrale 


Akkumulatoren 


Anlagekosten (einschließlich Wasserkraft, Grund 


und Boden, Gebäude u. s. w.) Re 
Maschinenleistung (einschließlich Aushülfe) 
Anlagekosten für das Kilowatt. 


Jährliche Betriebskosten: 


Gehälter und Löhne 

Materialien 92 8 
Ausbesserungen 

Zinsen und Abschreibungen 

Verschiedenes (Steuern u. s. w. 


Insgesamt 
Jährliche Betriebskosten für das Kilowatt 


In den Betriebskosten ist der Kohlen- 
verbrauch der Dampfzentrale nicht mit ein- 
gerechnet. Ebenso ist auch der Ladestrom 
für die Akkumulatoren nicht in Rechnung 
gesetzt, da derselbe von der Wasserkraft- 
anlage ohne Unkosten geliefert wird. Es 
ist hieraus ersichtlich, daß das Dampfwerk 
und die Akkumulatoren recht vorteilhaft zu- 
sammen mit der Wasserkraftanlage arbeiten 
können. Rechnet man den Kohlenverbrauch 
hei dem fraglichen kurzdauernden Betriebe 
zuetwa 4kg für die Kilowattstunde, so läßt sich 
bei einem Kohlenpreis von 22M für die Tonne 
(Nixon Navigation) die Dampfzentrale in 


13600 bis 8900 
5 = etwa 540 Stunden 

jährlich im Betrieb halten, ohne daß die 
jährlichen Betriebskosten die Kosten für das 
Kilowatt und Jahr der Wasserkraftanlage 
übersteigen. Bei einem Belastungsfaktor 


540 
von 8760 100 = 6,16% sind also die jähr- 


lichen Betriebskosten für das Kilowatt für die 
Wasserkraftanlage und das Dampfelektrizi- 
tätswerk gleich, was nach Abb. 3 bedeutet, 
daß man mit Vorteil etwa 80 % Dampfma— 
schinen und etwa 20% Wasserkraftma- 
schinen für das Beleuchtungsnetz verwenden 
könnte. 


Wenn man im praktischen Betriebe mit 
der Produktionskurve rechnen will, so muß 
natürlich berücksichtigt werden, daß die 
Verwendung der einzelnen Maschinen oder 
stromliefernden Anlagen nach den zu jeder 
Zeit vorhandenen Betriebsverhältnissen zu 
regeln ist. 


Ist z. B. eine Akkumulatorenbatterie, 
die vier Stunden lang 2800 Amp leisten 
kann, vorhanden, so würde diese Batterie 
nicht allein die Spitzen der Belastungskurve 
in Abb. 1. oberhalb 7000 Amp auf sich 
nehmen. Die Batterie würde während des 
ganzen Jahres eingeschaltet sein und auch 
Strom bei geringeren Belastungen liefern. 
Auf der anderen Seite ist häufig bei Wasser- 
kraftanlagen nicht genügend Wasser vor- 
handen um alle Maschinen voll ausnutzen 
zu können, oder es kann auch Überschuß 
an Wasser vorhanden sein, sodaß auch die 
Reservemaschinen zur Entlastung derDampf- 
anlage benutzt werden können. 


M 1 265 000 2 230 000 535 000 
KW 2020 1 920 680 
M 627 1 162 786 
M 27 000 28 500 5 000 
M 5 000 3 200 700 
M 8500 10 200 15 500 
M 126 600 200 000 53 500 
M 12 900 19 100 2300 
— — — 
M 180 000 261000 77 000 
M 89 136 113 


Bei der 


Maximal- | : | 
belastung ‚Entspricht 
Für Beleuchtung hat bei- 1 | 
getragen | an | 
im Jahre belastung 
19)4 mit ! 
KW 0% 
— — er — =. 
Akkumulatoren 680 34 
Dampfzentrale 380 19 
1060 53 
Wasserkraftanlage . 


Insgesamt 
Aushülfs-Dampfdynamos 


Die Maximalbelastung von genau 2000 
Kilowatt (Spannungsverluste sind hier mit- 
gerechnet) ist mit 37 % Wasser, 34% Akku- 
mulatoren und 19% Dampf geliefert wor- 
den, während als Aushülfe noch 1140 KW 
Dampf vorhanden waren. 

Die Wasserkraftanlage hat etwas weniger 
geliefert, wie sich aus der Produktionskurve 
berechnen läßt und zwar deswegen, daß die 
Akkumulatoren in der ganzen Zeit den Be- 
trieb unterstützt haben. Von der Dampfzen- 


vo sO 60 70 80 S, 100 


resproduktion (KW St) 


Jo 
Jah 


Abb. 6. 


trale ist auch aus demselben Grunde weniger 
geliefert worden. Rechnet man aber Dampf 
und Akkumulatoren zusammen, so weichen 
die Zahlen nicht mehr wesentlich ab. 


0 70 20 30 #0 50 60 70 a 8 t.e 
Marximalbelastung 
Abb. 6. 


übereinstimmend ist, was nähere Unter- 
suchungen auch bestätigten. Da seit 1900 
sämtliche Belastungskurven beim Elektrizi- 
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tätswerke Kristiania nicht mehr aufgezeich- 
net werden, beziehen sich die stattgefun- 
denen Untersuchungen auf die vorhandenen 
Tageskurven, und zwar auf die kurven für 
insgesamt 28 Sonntage und 106 Wochen- 
tage, die über das ganze Jahr verteilt sind. 
Prüfrechnungen haben gezeigt, daß die aus 
diesen Kurven berechneten monatlichen 
Mittelzahlen auch für die übrigen Sonntage 
beziehungsweise Wochentage in demselben 
Monat ohne wesentlichen Fehler verwendet 
werden können. 

In Abb. 5 sind die beiden Produktions- 
kurven für die Jahre 1899 und 1904 auf- 
gezeichnet. Die Abweichungen dieser Kur— 
ven sind sehr gering, trotzdem die Strom— 
erzeugungsverhältnisse sich im Laufe dieser 
fünf Jahre wesentlich verändert haben. 

Es war nämlich: 


im Jahre 
1899 1904 
die Maximalbelastung 
in KW TERR 1170 2000 
die Jahresproduktion in 
KW Std. 1470000 3339 000 


der Belastungstaktor be- 
zogen auf die Maxi- 
malbelastung . 14,4 18,9 
Trotzdem der (iesamtbelastungsfaktor 
von 14,4% auf 18,9% oder um etwa 31 % 
gestiegen ist, was eine entsprechend bessere 
Ausnutzung der Maschinen bedeutet, ist also 
die Produktionskurve ziemlich unverändert 
geblieben. 
In der Kurve des Belastungsfaktors 
zeigt sich dagegen die eingetretene Verän- 
derung. Berechnet man die Mittelwerte der 
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Belastungsfaktoren für 1904 in derselben 
Weise, wie oben für 1899 geschehen, so er- 
gibt sich die in Abb. 6 angegebene Kurve. 
Zum Vergleich ist in Abb. 6 auch die in Abb. 4 
angegebene Kurve für 1899 eingetragen. 

Die Kurven in Abb. 6 zeigen, dab der 
Belastungsfaktor für die stetig laufenden 
Maschinen jetzt größer geworden ist und 
daß diese Maschinen einen größeren Teil 
der Maximalbelastung übernehmen. Die 
Vergrößerung des Gesamtbelastungsfaktors 
von 14,4% auf 18,9% bewirkt infolgedessen, 
daß die erwähnte Klasse 1 der Maschinen 
des Elektrizitätswerkes Kristiania von etwa 
20% der Maximalbelastung im Jahre 1899 
auf etwa 30% im Jahre 1904 vergrößert 
werden muß. 


Neues Verfahren zur Bestimmung von 
Selbstinduktionskoeffizienten. 


Von Prof. W. Peukert. 


Die zumeist angewandten Verfahren zur 
Messung von Selbstinduktionskoeffizienten 
erfordern besondere Einrichtungen und sind 
in ihrer Ausführung immerhin umständlich 
und mehr oder weniger zeitraubend. Ich 
erinnere nur an die Verfahren von Max- 
well und von Rimington, bei welchen die 
zu bestimmende Selbstinduktion in einen 
Zweig eines Wheatstoneschen Parallelo- 
gramms geschaltet wird und die Abgleichung 
mit einer bekannten Selbstinduktion oder 
mit einer Kapazität erfolgt, was immer nicht 
nur viel Zeit, sondern auch ein gewisses 
Geschick beim Versuche erfordert. Eine 
verhältnismäßig einfache Art der Messung 
von Selbstinduktionskoeffizienten, die be- 
quem in der Ausführung ist und daher 
häufig in der Elektrotechnik Anwendung 
findet, ist die Ermittlung des Selbstinduk- 
tionskoefflzienten aus der Impedanz oderdem 
scheinbaren Widerstande der zu untersuchen- 
den Spule. Dies Verfahren ist aber nicht 
immer anwendbar, weil häufig die Spulen, 
wenn eine Erwärmung derselben nicht ein- 
treten soll, nicht eine so starke Strombe- 
lastung vertragen, um einen bequem meß- 
baren Spannungsunterschied an den Klem- 
men derselben zu erhalten. Das gilt be- 
sonders von Spulen, welche aus einem 
dünnen Draht hergestellt sind und nur eine 
geringe Zahl von Windungen besitzen. 

Es dürfte daher die Mitteilung eines 
Verfahrens zur Messung von Selbstinduk- 
tionskoeffizienten beachtenswert sein, wel- 
ches keine besonderen Versuchseinricht- 
ungen erfordert und dabei auch in der 
Ausführung außerordentlich einfach ist. 

Die Grundlage dieses Verfahrens möge 
zunächst erläutert werden. An eine Spule S 
(Abb. 7) vom Widerstande r seien ein in- 


WA a. 


Abb. 7. 


duktionsfreier Widerstand R und zu diesem 
parallel eine Kapazität C angeschlossen. In 
dieser Spule wirke eine irgendwie erzeugte 
und nach dem einfachen Sinusgesetz perio- 
disch sich ändernde EMK e = E sin wt, wobei 


ist, wenn T die Dauer einer Periode und p 
die Zahl der Perioden bedeutet. Die Spule 
wird dann von einem sinusartigen Strom 


i = J sin (w t — q) 


durchflossen, welcher gegen die EMK eine 
Phasenverschiebung vom Betrage q haben 
wird. Der Selbstinduktionskoeffizient der 
Spule soll L sein. Der induktionsfreie 
Widerstand E gibt mit der parallel ge- 
schalteten Kapazität C einen Wechselstrom- 
Gesamtwiderstand, welcher gleich ist 


% R 
Vi+ w R? 


Der Spannungsunterschied zwischen den 
Punkten a und b ist dann 


JR 
V1 Fa CR? 


Der Strom J teilt sich bei a und b in 
zwei Komponenten, der eine Teilstrom J}, 
welcher den induktionsfreien Widerstand 


oder 
IT 


Es wird also möglich sein, durch passende 
Wahl von A und C die Phasenverschiebung 
zwischen Strom und EMK aufzuheben. Sind 
diese Werte von R und C bekannt, so kann 
man dann bei gegebenem o den Wert von 
L nach vorstehender Gleichung berechnen. 
Man hätte also bei der beschriebenen Ver- 
suchsanordnung A und C oder auch nur 
eine dieser beiden Größen so zu ändern, 
bis Phasengleichheit eintritt, und wäre dann 
in der Lage, den Selbstinduktionskoef- 
zienten der Spule in einfacher Weise zu 
berechnen. 

Die Erzeugung der EMK in der Spule 
und die Ermittlung der Phasengleichheit 
kann nun in folgender Weise geschehen. 

Es wird die zu untersuchende Spule an 
einem Arme einer empfindlichen Wage be- 
festigt und ihr Gewicht durch Gegenge- 


Verfahren zur Bestimmung von Selbstinduktionskoeffizienten. 
Abb. 8. 


durchfließt und mit der Spannung in gleicher 
Phase sich befindet, ist 


— J 
I C2 R 


1 


Der zweite Teilstrom ist der Ladestrom des 
Kondensators, eilt der Spannung um 90° 
vor und ist 


If 
I d ER? 


2 


Die beiden Teilströme stehen senkrecht zu- 
einander und entsprechen der Bedingung 
J? + Jp? = J?. 
Der scheinbare Widerstand des ganzen 


Stromkreises oder die Impedanz ist dann 
bekanntlich 


TTT 
N LTG Ä 


Der Strom J ist gegen die EMK verzögert 
um den Phasenwinkel ꝙ, dessen Größe be- 
stimmt ist durch folgende Gleichung: 


R 
0 1 CI 
tg ze 


ni 
ET y 1 w? C? R? 


Dieser Ausdruck, somit auch der Phasen- 
winkel ꝙ wird null, wenn der Zähler null 
wird, wenn also folgende Bedingung er- 
füllt ist: 


wichte vollständig ausgeglichen (Abb. 8). 
Unter dieser Spule wird eine zweite fest- 
stehende Spule F angeordnet, durch welche 
ein Wechselstrom irgend einer Wechsel 
stromquelle, etwa einer Wechselstrom- 
maschine, geschickt wird. Die Spule kann 
noch zur Verstärkung ihrer Wirkung mit 
einem passend unterteilten Eisenkern ver- 
sehen werden. Ist der Stromkreis der be- 
weglichen Spule, wie in der Abbildung an- 
gedeutet, durch einen induktionsfreien 
Widerstand und eine parallel dazu ge- 
schaltete Kapazität geschlossen, so wird 
bekanntlich eine elektro-induktive Wirkung 
auftreten, die obere Spule wird abgestoßen 
werden und das Gleichgewicht an der Wage 
gestört. In der beweglichen Spule wird 
nämlich eine EMK induziert, welche um 
900 gegen den induzierenden Strom in der 
festen Spule in der Phase verschoben ist. 
Diese EMK induziert nun wieder einen 
Strom mit einer Phasenverschiebung von 
900, sodaß der induzierte Strom gegen den 
induzierenden eine Phasenverschiebung von 
einer halben Periode erhält und diese Ströme 
sich dann abstoßen. Andert man nun den 
Widerstand R und die Kapazität C so lange, 
bis keine Abstoßung der oberen Spule mehr 
stattfindet, die Wage also im Gleichgewichte 
bleibt, so muß die Phasenverschiebung Zw- 
schen induzierter EMK und induziertem 
Strome null geworden sein, denn in diesem 
Falle hat der induzierte Strom gegenüber 
dem induzierenden eine Phasenverschiebung 
von 900; wächst der eine von null bis zum 
Höchstwerte, so nimmt der andere entgegen- 
gesetzt gerichtete vom Höchstwerte bis n 

ab. Dieser Synchronismus der beiden Ströme 
bleibt dauernd erhalten, es kann also eine 
Abstoßung der oberen Spule nicht erfolgen, 
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sie muß in Ruhe bleiben. Die die Phasen- 
verschiebung und dadurch die Abstoßung 
bewirkende Selbstinduktion ist durch 
die Kondensatorwirkung oder die Selbst- 
induktionsspannung durch die Konden»a- 
torspannung aufgehoben. Man hat also 
auf diese Weise ein einfaches Mittel, 
das Nullwerden der Phasenverschiebung zu 
erkennen. Ist dieser Zustand erreicht, dann 
gilt die früher abgeleitete Beziehung für 
den Selbstinduktionskoeffizienten L der 
Spule. Man kann bei der Ausführung 
des Versuches so vorgehen, daß man 
eine passende Kapazität wählt und den 
Widerstand R so lange ändert, bis die Ab- 
stobung verschwindet. Es könnte natürlich 
auch umgekehrt, bei einem unverändert 
gelassenen Werte des Widerstandes die 
Kapazität so lange geändert werden, bis 
das Gleichgewicht an der Wage wieder 
hergestellt ist. Der letztere Vorgang wird 
sich nur dann empfehlen, wenn man eine 
Kapazität zur Verfügung hat, die ganz all- 
mähliche Anderungen gestattet. Am zweck- 
mäßigsten wird es sein, die erste Ab- 
gleichung durch Anderung der Kapazität 
und die feine Abgleichung dann durch all- 
mähliche Anderung des Widerstandes, wel- 
che immer leichter sein wird wie eine Kapa- 
zitätsänderu.ıg, vorzunehmen. Ist die Wage 
hinreichend empfindlich, so kann die Ab- 
gleichung sehr scharf gemacht werden. Die 
Anschlußdrähte an die bewegliche Spule 
dürfen natürlich in keiner Weise die freie 
Beweglichkeit derselben beeinträchtigen, 
ihre Anordnung muß dementsprechend ge- 
troffen werden. Bei der Wahl des Wider- 
standes wird man nur zu beachten haben, 
daß der Strom in der Spule nicht so stark 
wird, daß dadurch etwa eine Erwärmung 
dieser eintritt. Die Stärke des induzieren- 
den Wechselstromes kommt nicht in Be- 
tracht, man wird aber auch diesen so wählen, 
daß die feste Spule nicht erwärmt wird, um 
die Angabe der Wage nicht durch eine etwa 
auftretende warme Luftströmung zu beein- 
flussen. 

Nach diesem Verfahren wurde z. B. 
der Selbstinduktionskoeftizient einer Spule 
bestimmt, welche 120 Windungen in 4 Lagen 
hatte, bei 2,4 cm Länge und 4, 6 em innerem 
und 5,1 cm äußerem Durchmesser; der Wider- 
stand derselben war 2,8146 H. Der primäre 
Wechselstrom wurde von einer sechspoligen 
Maschine geliefert, welche 920 Umdr/Min 
machte. Für C und R wurden für das Gleich- 
gewicht an der Wage gefunden: CS 9,5 Mikro- 
farad, R = 4,99 2; aus diesen Angaben bce- 
rechnet sich dann nach der oben ange- 
gebenen Formel L = 0,017 Henry. 

Bei einer anderen Spule von 200 Win- 
dungen und 2,2 cm Länge, 4,6 cm innerem 
und 5,0 cm äußerem Durchmesser und einem 
Widerstande von 10,2 2 ergab der Versuch 
bei C = 9,5 Mikrofarad den Widerstand 
R=186 2. Die Umdrehungszahl der Ma- 
schine war 1030. Der Selbstinduktions- 
Koeffizient dieser Spule berechnet sich dann 
zu 0,057 Henry. 

Das hier beschriebene Verfahren erfor- 
dert also keine besondere Versuchseinricht- 
ung und ist außerordentlich einfach in der 
Ausführung. Es ist auch hinreichend emp- 
findlich, da nach erzielter Abgleichung schon 
eine geringe Widerstandsänderung (0,1 8) 
einen beträchtlichen Ausschlag an der Wage 
ergibt. Ist die Wurzelgröße des Nenners in 
dem Ausdrucke für L, nämlich V 1 + w? C? R2, 
nicht viel von der Einheit verschieden, so 
ist ein angenäherter Wert für den Selbst- 
induktionskoeffizienten schon durch die 


einfache Beziehung L = a gegeben. 
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Über Kabelschutzhüllen, deren Herstellung 
und Veriegung. 


Von J. Schmidt, Nürnberg. 


Anschließend an den in Heft 14 und 15 
der „ETZ“ unter obigem Titel erschienenen 
Aufsatz sei in Nachfolgendem noch eine 
weitere erst in letzterer Zeit auf den Markt ge- 
brachte Kabelschutzart besprochen. Wie 
aus der vorerwähnten Abhandlung und 
unserer früheren Arbeit zur Genüge bekannt, 
bestehen die bisher auf den Markt gebrach- 
ten Kabelschutzarten entweder aus Ton, 
Zement, Beton und ähnlichem Stoffe oder 
aus Eisen. — Es ist gleichfalls bekannt, 
daß sämtliche aus ersterem Stoffe herge- 
stellten Kabelschutzhüllen, falls man nicht 
unhandliche und wegen der dann ein- 
tretenden Kostspieligkeit für die praktische 
Verwendung nicht mehr angängige Ab- 
messungen wählen sollte, keinen unbedingten 
Schutz gegen grobe, fahrlässige oder ab- 
sichtliehe Beschädigungen mittels spitzer 
Gegenstände, wie Picke oder Schlageisen, 
gewähren. sowie, zwar daß Schutzhüllen 
aus Eisen, mit Ausnahme von Gußeisen, 
auch in dieser Hinsicht einen vollständigen 
Schutz bieten, jedoch der hohen An- 
schaffungskosten wegen eine weitgehendere 
Verwendung bis jetzt nicht finden konnten. 
Immerhin haben auch heute schon eine 
größere Anzahl von Behörden und Elektrizi- 
tätswerken, welche darauf bedacht sind, ihre 
Kabel mit einem möglichst weitgehenden 
Schutze gegen alle vorkommenden mecha- 
nischen Beschädigungen und sonstigen Ver- 
letzungen zu versehen, Eisenschutz ver- 
wendet. Da nun einmal die aus Eisen be- 
stehenden Schutzhüllen nach der heute vor- 
herrschenden Ansicht zur allgemeinen Ver- 
wendung als zu kostspielig erachtet werden, 
die aus sonstigem Material bestehenden 
Schutzhüllen dagegen in vielen Fällen nicht 
hinreichenden Schutz gewähren, solag eigent- 
lich der Gedanke sehr nahe, eine Vereini- 
gung der beiden Stoffe vorzunehmen, um 
einerseits eine genügende, dem reinen 
Eisenschutz ähnliche Sicherheit zu erzielen 
und anderseits die Herstellungskosten nicht 
unwesentlich herabzudrücken. Nach diesem 
Grundsatze wurde bereits mehrmals und 
von verschiedener Seite versucht, Kabel- 
schutzhüllen und Platten nach dem soge- 
nannten „Moniersystem“ herzustellen. Diese 
Versuche scheiterten indeß daran, daß man 
bei Anwendung dünner Wandstärken kein 
sicheres, festes Gefüge erzielen konnte und 
daß bei hohem Mischungsverhältnisse und 
bei Anordnung starker Außenwände der 
Preis und das Gewicht eine unzulässige 
Höhe erreichten. Auf diese Art ließ sich 
demnach ein derartiger Kabelschutz nicht 
erreichen und es mußte in anderer Weise 
vorgegangen werden. 

Diese Aufgabe scheint nun Ingenieur 
Otto Wilhelmi in Küsnacht bei Zürich in 
der Weise zweckmäßig gelöst zu haben, daß 
er an Stelle des Zements des „Moniersystems“ 
eine Asphaltmischung verwendet, welche 
eine gute und daucrhafte Verbindung mit 
Eisen und ähnlichem Stoffe eingeht. Dieser 
eisendurchsetzte Asphalt- Kabelpanzer, wie 
er genannt wird, besteht nun aus einem 
Eisendrahtgeflecht, welches in entsprechen- 
den Breiten in einer Lage zwischen zwei 
starke Asphaltbahnen von gleicher Breite 
gelegt und mit diesen mittels Klebeasphalts 
durch Zusammenpressen innig verbunden 
wird. Die Länge der Bahnen kann beliebig 
groß gewählt werden, um die Anzahl der 
Fugenbildungen zu verringern. Ubrigens 
findet die Stoßüberdeckung durch Über- 
einanderlegen der Endflächen statt. Die in 
solcher Weise gebildeten Platten sind bieg- 
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und schmiegsam und besitzen dabei ge- 
nügend Widerstandsfähigkeit, um kleineren 
Erdbewegungen mit Erfolg widerstehen und 
somit auch das Kabel in dieser Hinsicht 
einigermaßen schützen zu können, ohne 
hierbei selbst zertrümmert zu werden. 

Diese Kabelschutzhülle wird in zwei 
verschiedenen Ausführungen hergestellt, 
indem als Einlage entweder ein der jeweils 
geforderten Sicherheit entsprechendes 
Drahtgeflecht, beziehungsweise Drahtnetz 
oder Bandeisenstreifen zwischen die Teer- 
pappstreifen eingebettet werden. 

Die Herstellung des Drahtgeflecht-Kabel- 
panzers ist in Abb. 9 angegeben. Auf einer 
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B ——— RUNGEN TARA. 
Drahtgeflecht-Kabelpanzer. 
Abb. 9. 


ebenen zur Herstellung an Ort und Stelle 
nötigen Unterlage, wie einem Brett, Geh- 
steig, Straß enpflaster oder sonstiger ziemlich 
ebenen Fläche a wird ein Asphaltpapp- 
streifen b von entsprechender Länge und 
Breite ausgebreitet. — Auf dieser Papp- 
unterlage wird eine Schicht c aus schwer- 
flüssiger Asphaltmasse aufgegossen, sodann 
wird das Drahtgeflecht d, welches die Breite 
des Teerpappstreifens erhält, aufgelegt und 
auf dieses eine weitere Asphaltschicht e in 
der selben Weise und der gleichen Stärke 
aufgebracht. — Über dieser Schicht befindet 
sich zum Abschluß nach außen ein weiterer 
Teerpappstreifen f von derselben Länge 
und Breite, wie der als Unterlage dienende 
Streifen. — Die Herstellung dieses Kabel- 
panzers geht in möglichst einfacher Weise 
und sehr rasch vor sich, da hierzu nichts 
weiter nötig ist, als ein oder zwei Teer- 
kessel — je nach der Länge der zu schützen- 
den Kabelstrecke — ein oder zwei Pfannen 
zum Herausschöpfen und Aufgießen des 
flüssigen Asphalts oder Teers und eine 
Bürste zum Breitstreichen der Asphaltmasse. 
— Die Teerpappe wird in gewünschter 
Breite und in Längen von etwa 10 m be- 
zogen, während man das zu verwendende 
Geflecht entweder gleichfalls in entsprechen- 
der Breite und Länge bezieht oder in je- 
weils bei dem Lieferanten auf Lager liegen- 
den Längen und Breiten verwendet und 
sich dabei die einzelnen Längen und Breiten 
selbst herstellt. Auf die jeweils vorteilhafte 
Maschenweite und Drahtstärke werden wir 
weiter unten noch zurückkommen. — Die 
Dicke der beiden Asphaltschichten und 
Pappstreifen ist von der Stärke des Draht- 
gewebes unabhängig; denn erstere dienen 
lediglich dazu, dem eingeschlossenen Ge- 
flechte unbedingte Sicherheit gegen Durch- 
rosten und sonstige chemische Einflüsse, 
welche eine Zerstörung des in die Erde 
gelegten Gewebes hervorrufen könnten, zu 
gewähren; — während die beiden Asphalt- 
pappstreifen nur deshalb in Anwendung 
kommen, um den beiden Asphaltschichten 
eine Unterlage zu bieten und um das ganze 
einerseits von der ebenen Unterlage nach 
dem Erkalten leicht abheben zu können 
und anderseits, um auch auf den Ober- 
flächen ebene Flächen zu erhalten. — Die 
Stärke jeder Asphaltschicht einschließlich 
des Dachpappstreifens nimmt man zu etwa 
0,5 cm, sodaß der Panzer eine Wandstärke 
von insgesamt 1,0 bis 1,2 cm erhält und 
zwar für alle Drahteinlagen, sei es, daß 
man nur 0,5 mm starkes oder 3 mm starkes 
Gewebe als Einlage benutzt. Hieraus geht 
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wiederum hervor, daß der Preis für Asphalt 
und Pappe bei ein und derselben Streifen- 
breite stets annähernd der gleiche bleiben 
wird. | 

Statt der Asphaltpappstreifen könnten 
natürlich auch aus anderen Stoffen herge- 
stellte Streifen verwendet werden, falls sie 
sich billiger oder wenigstens nicht teurer 
stellen, als diese; schädliche Säure wird 
nicht durch den Teerpappstreifen allein, 
sondern in erhöhtem und vollkommen ge- 
nügendem Maße durch die Asphaltschichten 
selbst abgehalten. 

Die Verlegung des Kabelpanzers erfolgt 
auf verschiedene Arten. Gemäß Abb. 10 


2 —— 


pP 27 ` 
TEL 

í 
” “Tr 


— . — 


Verlegung von Kabelpanzern. 
Abb. 10. 


werden nach Aushub des Kabelgrabens in 
der gewünschten Tiefe die Kabel eingelegt, 
sodann mit feiner Erde abgedeckt und in 
entsprechender Breite mit den eisenbewehr- 
ten Asphaltplatten überdeckt. Schließlich 
wird der Kabelgraben wieder zugefüllt. — 
In diesem Falle dient die Asphaltplatte niclıt 
nur als sogenanntes Warnungszeichen, son- 
dern auch gewissermaßen als unmittelbarer 
Kabelschutz gegen mechanische Angriffe. 
— Die Entfernung der Schutzplatte vom 
Kabel und die Stärke der mit Erde aus- 
gefüllten Zwischenschicht richten sich nach 
der Maschenweite des Drahtgeflechtes, da 
hier die Pickenhiebe und zwar die mit der 
Spitzseite ausgeführten, in Betracht kommen. 
— Die Pickenspitze läuft jedoch kegel- 
förmig zu und wird gegen den Stiel zu 
immer stärker. — Bei Verwendung eines 
Eisengeflechtes mit 1,5 cm weiten Maschen 
genügt eine Erdschicht über das Kabel 
von etwa 3 cm, da die Pickenspitze, falls 
sie gerade in der Mitte einer Masche ein- 
dringen sollte, sich fangen wird und nicht 
tiefer als höchstens 1 cm in das Geflecht 
eindringen kann. Eine je größere Zwischen- 
schicht Erde man daher auffüllt, eine um 
so größere Maschenweite Kann angewendet 
werden. — Bei einer Zwischenschicht von 
5, 10 und 15 cm wird eine Maschenweite 
von 2 cm, 2,5 cm und 3 em selbst für ganz 
spitz zulaufende Picken ausreichend sein. 

Die Verwendung von Drahtnetzen über 
den Kabeln finden wir schon bei einigen 
elektrischen Anlagen eingeführt, so in 
Düsseldorf und in Paris, doch sind hierbei 
die Drahtnetze ohne rostsicheren Schutz, 
da sie nur schwach verzinkt werden, und 
können daher je nach der Bodenbeschaffen- 
heit schon nach einigen Jahren durch Rost 
zerstört sein, falls man nicht große Draht- 
stärken verwendet. — Einen unbedingten 
Schutz gegen die Zerstörung durch Rost 
gewähren natürlich auch diese und auch 
ein starker Zinküberzug nicht. — Die Stärke 
des Netzdrahtes wird man in diesem Falle 
etwa 1 bis 12mm wählen und dabei schon 
eine hinreichende Widerstandsfähigkeit er- 
zielen. — Da dieser Panzer eine Länge von 
etwa 10 m besitzt, so ist auch ohne weiteres 
klar, daß Druck und Erdbewegungen über 
dem Kabel von dem Geflechte aufgefangen 
werden und sich nicht auf das Kabel selbst 
übertragen können. — Kommen jedoch der- 
artige Erdbewegungen vor, die die Beweh- 
rung zerreißen würden, so würde sich dies, 
abgesehen davon, daß dann in einem sol- 
chen Falle auch kein anderer Stoff Stand 
halten und auch Eisenhüllen gebogen werden 
würden, mindestens auf der Grabenober- 


fläche bemerkbar machen und somit die 
Aufmerksamkeit auf die bestehende Gefahr 
lenken. Fugenbildungen, die in der Regel 
bei den übrigen Abdeckstoffen sehr gefähr- 
lich und schädlich werden können, sind 
hier vermieden, da die Stöße, die alle 10 m 
entstehen, etwa 2 cm überkröpft und be- 
deckt und dann nochmals mit Asphalt be- 
strichen werden. 

Diese grade Abdeckungsweise kann 
auch zum Schutze anderer, die Kabel un- 
mittelbar einschließenden oder schützenden 
Kabelkanäle zweckmäßige Anwendung fin- 
den, wie z. B. bei der Verlegung nach der 
bekannten Plattenanordnung, bei Verlegung 
besonders wichtiger Verbindungskabel und 
dergleichen, da dann der Arbeiter erst auf 
dieses Schutzgeflecht stößt und mit der 
weiteren Benutzung der Picke an und für 
sich gehindert und erst nach Herausnahme 
des Asphaltstreifens wieder weiter arbeiten 
kann, jedoch dann keine Picke mehr ver- 
wenden wird. 

Soll dieser eisenarmierte Asphaltpanzer 
nicht in vorerwähnter Weise als Abdeckung 
der Kabel dienen, sondern dem Kabel un- 
mittelbaren Schutz gegen mechanische Be- 
schädigungen gewähren, so muß das Draht- 
geflecht etwas stärker genommen und die 
Maschenweite entsprechend kleiner gewählt 
werden, um überhaupt zu vermeiden, daß 
spitze Gegenstände das Geflecht durch— 
dringen können. In diesem Falle wird die 
untere Asphaltschicht zweckmäßig etwas 
stärker bemessen als die obere. Die Ab- 
deckungsweise bei unmittelbarem Schutze 
kann in verschiedener Art erfolgen, und 
zeigt uns die Abb. 11 die gerade Abdeckung 
von zwei nebeneinander liegenden Kabeln, 


ohne Bildung von Hohlräumen und Fugen, 
genommen werden können. Soll die Asphalt. 
panzerung nicht als Abdeckung, sondern als 
Schutzumhüllung dienen, so erfolgt die Ver- 
legungsweise nach Abb. 14, welche für zwei 


Kabelpanzer als Schutzumhüllung. 
Abb. 14. 


Kabel, die mittels eines Panzersteges von- 
einander getrennt sind, bestimmt ist, die 
also auch an den Flanken völlig von dem 
Asphaltpanzer eingeschlossen sind. Diese 
gewölbte Abdeckung der Kabel hat einer- 
seits den Vorteil eines vollständigen Schutzes 
auch gegen seitliche Angriffe, anderseits die 
Ersparnis der Ausfüllung von Sand oder 
steinloser Erde bis Kabeloberkante, da die 
Panzerdecke die Einfüllung des jeweils 
vorhandenen Grabenaushubes ohne weiteres 
zuläßt, und sich dieselbe übrigens nicht 
nennenswert teurer als die gerade Ab- 
deckung nach Abb. 11 stellt. Das Biegen 
der Wölbung geschicht am einfachsten 
mittels Durchdrückens über einem ent- 
sprechend großen Zores-Eisen oder der- 
gleichen, derart, daß die Höhlung desselben 
nach oben gelegt wird, worauf man dann 
die Panzerplatte legt und sie nach innen 
durchdrückt oder durchstampft. Doch kann 
die Wölbung auch von Hand allein in der 
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Gerade Abdeckung zweier nebeneinander liegender Kabel 


mit Erdzwischenlage. 


Abb. 11. 


bei welcher der Abdeckungsrand um soviel 
die äußersten Kabelkanten überragt, daß 
ein Pickelhieb unter einem Winkel von 
45° die Kabel nicht mehr erreichen kann, 
ohne von dem Geflecht aufgefangen zu 
werden. Man wird jedoch die Abdeckung 
in der Regel noch weiter vorstehen lassen, 
als unbedingt nötig erscheint. Der Raum 
zwischen den Kabeln, der nicht unter 5 cm 
zu nehmen ist, um bei Eintritt eines Kurz- 
schlusses in dem einen Kabel nicht auch 
die anliegenden Kabel in Mitleidenschaft zu 


mit Asphaltzwischenlage. 


Abb. 12. 


Weise vor sich gehen, daß man die Platte 
über die Mitte des Kabels legt und dann an 
beiden Seiten gegen das Kabel zu einbiegt. 
dieses also gewissermaßen als Patrize be- 
nutzt. Das Einbiegen hat mit starkem. 
gleichmäßig andauerndem, also nicht ruck- 
weisem Druck zu geschehen, wobei sich 
von selbst eine halbkreisförmige Hülle, die 
das Kabel nur locker umgibt, ergeben mub. 
Auch bei dieser Abdeckungsweise lassen 
sich Krümmungen und Biegungen mit 
gleicher Leichtigkeit nehmen und, falls 


Anordnung der Abdeckplatten 


Abb. 13. 


ziehen, kann, zweckmäßig mit feiner Erde 
ausgefüllt werden, oder es kann nach Abb. 12 
zwischen beide Kabel eine Lage Asphalt- 
bahn gelegt werden, wodurch gleichfalls ein 
Übergreifen von Feuererscheinungen ver- 
mieden wird. Die große Schmieg- und Bieg- 
samkeit dieser Abdeckplatten geht aus der 
Abb. 13 hervor, woraus wir entnehmen kön- 
nen, daß alle Krümmungen und Biegungen 
des Kabels auch mit den Panzerplatten, 


kürzere Bögen genommen werden sollen, 50 
kann man sich einer breitmauligen Flach- 
zange oder dergleichen bedienen. Da diese 
Panzerumhüllung einen sehr kleinen Raum 
einnimmt, so können in einem verhältnis- 
mäßig kleinen beziehungsweise engen Kabel- 
graben eine große Anzahl von untereinander 
mittels Flankenabdeckung getrennter kabel 
untergebracht werden. Handelt es sich 
darum, Kabel eng zusammen zu legen, 80 
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kann dann die Verlegung nach Abb. 15 er- 
folgen. 

Eine andere Abdeckungsweise ist durch 
Abb. 16 veranschaulicht, bei welcher Anord- 
nung das Kabel vollständig, also auch vom 
Boden aus, geschützt ist. Diese Abdeckungs- 


Kabelpanzerung in engen Gräben. 
Abb. 15. 


art läßt sich durch Bestreichen der Platten- 
kanten mit heißem Asphalt und Aufeinander- 
drücken der Endflächen völlig wasser- und 
säuredicht herstellen. In der Längsrichtung 
werden auch bier die Stöße etwa 2 cm über- 
lappt und ebenfalls mit heißem Asphalt be- 


Allseitige Kabelpanzerung. 
Abb. 16. 


strichen. Verbindungs- und Abzweigstellen 
können mit einer abnehmbaren Kappe ver- 
sehen werden, um jederzeit an die Muffen- 
stellen gelangen zu können, wobei es nur 
nötig ist, die Enden der Kappe genügend 
anzuwärmen und dann abzuheben. 
Dadurch, daß sich auch bei Biegungen 
nach der letztgenannten Abdeckart ein luft- 
und wasserdichter Abschluß erzielen läßt, 
kann die Verlegung von blanken Bleikabeln, 
ohne irgend welche Befürchtung vor che- 
mischen Angriffen, vorgenommen werden, 
was namentlich bei Verlegung von Kabeln 
in Bergwerken von besonderer Wichtigkeit 
ist. Auch für Leitungen in Akkumulatoren- 
räumen, Stallungen, Sodafabriken und ähn- 
lichen Räumlichkeiten wird sich dieser Schutz 
als wirksam erweisen. Abb. 17 zeigt eine 


Abdeckung für blanke Bleikabel. 
Abb. 17. 


entsprechende Verlegungsart, wobei sich 
die Platten bequem durch die Maschen auf- 
nageln oder aufschrauben lassen. Statt die 
Leitungen unmittelbar mit der Wand oder 
Decke in Berührung zu bringen, kann auch 
noch eine Zwischenlage von gleichem Ma- 
terial mit ein und demselben Nagel fest- 
genagelt werden, wobei die Auflagestellen 
nur wiederum mit heißem Asphalt bestrichen 
zu werden brauchen. 

In Abb. 18 finden wir eine Abdeckungs- 
art für Erdkabel, welche seitens des städti- 
schen Elektrizitätswerkes Bern in Vorschlag 
gebracht wurde. Die bei diesem und über- 
haupt bei einer großen Anzahl von Schweizer 
Werken verwendeten Tonkanäle, in welche 
die Kabel einzeln oder auch mehrere gleich- 
zeitig in ein und demselben Kanale einge- 
legt werden, wurden bisher größtenteils mit 
Deckeln aus Ton abgedeckt. Hierbei ergab 


sich einerseits der Nachteil, daß diese Deckel 
schon bei mäßigen Pickelhieben, namentlich 
wenn der Kanal nicht mit Sand ausgefüllt war 
und somit der Dekel keine feste Unterlage 
hatte, in Trümmer gingen, außerdem bei dem 
Aneinanderreihen der einzelnen Deckelstücke 
viele Fugen entstanden, die fast niemals 
sämtlich vollkommen dicht schließend zu 
erhalten waren. Bei Benutzung des neuen 
Panzers an Stelle der Deckel und Einfüllung 
des Kanalinnern mit Sand kann eine Be- 
schädigung des Deckels nicht mehr ein- 
treten und sind auch Fugenbildungen zu 
vermeiden. Bei kanalartiger Verlegung 
unter Belassung des Hohlraumes muß der 
Panzer an den Kanalwänden besonders be- 
festigt werden, damit nicht Hiebe oder 


Abdeckung von Tonkanälen für Kabel. 
Abb. 18. 


Stöße den Deckel durch Einbiegen des- 
selben von seinen Auflageflächen abheben 
und somit die Abdeckung zwecklos machen 
könnten. 

Der eisenbewehrte Asphaltpanzer dient 
nur zur Abdeckung oder Umhüllung von 
solchen Kabeln, bei welchen cin nachträg- 
liches Auswechseln ohne Aufreißen des Ka- 
belgrabens nicht erforderlich oder, wie dies 
bei den Hoch- und Niederspannungs -Ver- 
teilungskabeln für Starkstrom und bei den 
Vielfachkabeln, von welchen die Telephon- 
Hausanschlüsse abgezweigt werden, zu- 
treffend ist, wegen der vielen Abzweig- 
stellen an und für sich nicht ermöglicht 
wird. 

Bezüglich der Herstellung dieses Panzer- 
schutzes am Verbrauchsorte wäre in erster 
Linie zu bemerken, daß die Elektrizitätswerke 
in der Zeit, in welcher die Mannschaft gerade 
nicht voll beschäftigt ist, also zum Beispiel 
im Winter, dieselbe zur Anfertigung dieses 
Eisenpanzers verwenden und so jederzeit 
zweckmäßig beschäftigen können. Das ist 
ein Punkt, der bei vielen, wenn nicht bei 
allen Werken nicht zu selten eintrifft und 
daher wohl zu beachten ist. Die hierdurch 
erzielte Ersparnis kann man durch Ver- 
wendung eines stärkeren und engmaschige- 
ren Geflechtes wieder zu Gunsten der Be- 
triebssicherheit ausnutzen. Übrigens wird 
es sich, um die Aufstellung eines Teer- 
kessels, wozu in den meisten Städten vor- 
herige polizeiliche Genehmigung erforder- 
lich ist, zu vermeiden, stets empfehlen, den 
Panzer nicht an Ort und Stelle anzufertigen, 
sondern als fertiges Erzeugnis an die Ge- 
brauchsstelle zu schaffen. 

Die ungefähren Herstellungskosten dieses 
eisenbewehrten Asphaltpanzers gehen aus 
Zahlentafel 1 hervor, und man kann hieraus 
entnehmen, daß diese Schutzhülle an Billig- 
keit von wenigen Abdeckungen erreicht 
wird, weshalb man verhältnismäßig eng- 
maschige Geflechte verarbeiten kann, ohne 
zu hohe Kosten befürchten zu müssen. 


Zahlentafel 1. 


Eisendrahtbewehrter Asphaltpanzer Mark 
2 qm Asphaltpappe zu je 25 Pf 0,50 
1 qm Klebeasphalt mit Sandzusatz, 
etwa 5 mm stark, zu 100 kg 800M 0,40 
2 Mann !/, Stunde Arbeitslohn für 
Herstellung für 1 Ir für die Stunde 
35 Pf .. . . 08 


1 qm Drahtgeflecht von 1,6 mm Stärke 
und 10 mm Maschenweite = 

10% für allgemeine Unkosten von 
2,75 M (Feuerungsstoff, Abnutzung 
des Teerkessels und dergleichen) . 

25% von 3,05 M für sonstige Aus- 
gaben und Reinverdienst 

ee N für den Quadrat 
meter . ; 

Fuhrlohn für 1 am vom Lager 4 zur 
Verwendungsstelle . 


Zusammen 


Demnach kostet das laufende Meter 
Abdeckung bei 10 cm Breite frei 
Baustelle und bei Anfertigung am 
Verbrauchsorte (also ohne Bahn- 
fracht) . a a 


Hierzu Unkosten bei Verlegung der 
Asphaltplatten als Abdeckung des 
Kabels nach Abb. 10: | 

Für Ausbreiten des Panzers am Kabel- 
graben entlang für 1m (für 100 lau- 
fende Meter 2 Mann 1 Stunde, für 
1 Stunde 35 Pf) 

Für Einlegung des Panzers über dem 
Kabel für 1 m (für 100 laufende 
Meter 2 Mann 1 Stunde, für 1 Stunde 
35 Pf) 


Demnach Gesamtkosten des l 
panzers bei Abdeckung des Kabels 
nach Abb. 10 für 1 laufendes Meter 


Bei Verlegung nach Abb. 14 erhöhen 
sich die Kosten für Einlegung und 
Umbiegen und betragen (100 lau- 
fende Meter 2 Mann 3 Stunden, zu 
je 35 Pf) für 1 m N 


Demnach Gesamtkosten des Asphalt- 
panzers bei Umhüllung nach Abb. 14 
für 1 laufendes Meter. 


0,41 


0,02 


0,44 


Bei der Berechnung der Gesamtkosten 
dieser Kabelschutzart im Vergleich zu an- 
deren Schutzhüllen ist noch zu berücksichti- 
gen, daß in Bezug auf die Abfuhr des dem 
Raummaße der eingelegten Decke ent- 
sprechenden übrig bleibenden Erdaushubes 
und der hierdurch entstehenden, manchmal 
nicht unbedeutenden Kosten, diese Kabel- 
schutzhülle an Billigkeit nur von den Man- 
städtschen und Hambergerschen Kabel- 
schutzeisen erreicht werden kann, weshalb 
auch dieser Punkt zu Gunsten des bewehrten 
Asphaltpanzers ausfällt. 

Um undurchdringliche Bahnen zu bilden, 
werden auch an Stelle des Drahtgeflechtes 
Bandeisenstreifen von 1 bis 1,5 mm Stärke 
parallel nebeneinander in Richtung der Papp- 
bahn mit etwa 0,5 cm Abstand eingedrückt 
und erfolgt dann die Herstellungsweise in 
der oben erwähnten Weise. DasZerschneiden 
dieser mit Bandeisen bewehrten Asphalt- 
bahnen geschieht sodann mit einem scharfen 
Messer entlang der Bandeisenfugen. Die 
Verwendungs- und Verlegungsweise dieser 
Kabelschutzhülle ist dem Eisengeflechts- 
panzer ähnlich und brauchen wir demnach 
hierauf nicht weiter einzugehen. 


Zahlentafel 2. 


Eisenbandbewehrter Asphalt panzer 


2 qm Asphaltpappe zu je 25 Pf 

1 qm Klebeasphalt mit Sandzusatz, 
etwa 5 mm stark, zu 100 kg 800 M 

2 Mann ½ Stunde Arbeitslohn für 
Herstellung für 1 am, für 1 Stunde 
35 Pf 

12 kg Walz- Bandeisen, für 100 kg 18 M 
(= 38 laufende Meter Bandeisen- 
streifen, 20 mm breit, 2 mm stark, 
wobei das laufende Meter 0,312 kg 
wiegt, demnach 38 x 0,312 = rund 
12 kg). Da a a an 


Mark 
0,50 


0,40 


0,35 


2,16 


926 


5°, für allgemeine Unkosten von 
3,10 M, für 1qm. . t 0,17 


20% von 360 M für sonstige Aus- 


gaben und Reinverdienst, für 1 qm 0,70 
Benutzungsgebühr für 1 qm . 0.30 
Fuhrlohn für 1 qm vom Lager zur 

Verwendungsstelle . 0,02 


Zusammen . . 4.60 


Demnach kostet das laufende Meter 
Abdeckung bei 12 cm Breite frei 
Baustelle und bei Anfertigung am 
Verbrauchsorte (also ohne Fracht- 
kosten) 


Hierzu die Verlegungskosten; für 
beide Abdeckarten bleiben diese 
die gleichen wie unter Zahlentafel 1. 

Demnach Gesamtkosten bei Verle- 
gung nach Abb. 10 für 1 laufendes 
Meter . Be e AO 

Demnach Gesamtkosten bei Verle- 
gung nach Abb. 14 für 1 laufendes 


0,55 


Meter 0,58 
Aus der Zahlentafel 2 sind die unge- 
führen Herstellungskosten des Bandeisen- 
anzers zu entnehmen. Hierbei ist eine 
2 cm, zum Schutze eines Kabels hin- 
reichend breite Abdeckplatte von 1 m 
Länge, Einlagerung von 2 mm starken und 
mm breiten Bandeisen bei 5 mm Fugen- 
breite angenommen, welche sich frei Bau 
stelle auf etwa 56 Pf stellen würde. Abb. 19 
zeigt uns diese mit Bandeisen armierte 
Asphaltplatte in halber natürlicher Größe. 


Armierte Asphaltpappe. 
Abb. 19. 


Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß 
die Land- und Seekabelwerke A.-G., 
Köln-Nippes, außer der Erwerbung des bel- 
gischen und russischen Patentes auch das 
Ausführungsrecht für Rheinland und West- 
falen und das Ausführungsrecht für Deutsch- 
land für ihren Eigenbedarf besitzen. 


Über eine verfehlte Blitzschutzvorrichtung. 


In einer Hochspannungs - Drehstromanlage 
wurde am Ende einer oberirdischen Fernleitung 
zum Schutze des anschließenden Kabelnetzes 
eine Blitzschutzvorrichtung nachstehender Art 


ambes 


Blitzsehutzyorrichiung. 


Abb. 2. 


| | Gestängsleitungen 
beigeschaltet. Von den drei gs 
führten drei Abzweigungen zu drei Funken- 
strecken, deren Erdungspole je wieder mit 
einem Wasserwiderstande verbunden waren. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Diese Wasserwiderstände waren nach neben- 
stehender Strichzeichnung untereinander ver- 
einigt. In dieser Abb. 20 bedeutet a ein guß- 
eisernes Standrohr, b die Erdungselektroden, e 
die Glasstandrohre und d die Elektroden, die 
mit den Erdungspolen der drei Funkenstrecken 
verbunden sind. Der Apparat wird durch a ge- 
füllt bis zu den Elektroden d; die bei d ange- 
brachten metallischen Verschlußkappen schließen 
luftdicht ab. 

In der betreffenden Hochspannungsanlage 
war nun die mittlere der d- Elektroden auf 
den am Gestänge obersten Freileitungsdraht 
geschaltet. Schon nach wenigen autgenomme— 
nen Entladungen zeigte sich bei den beiden 
äußeren Glasröhren an ihrem oberen Ende je 
eine Gassäule (Wasserstoff- und Sauerstoffsäule), 
die die Wassersäule bei etwa 1 m Standrohr- 
höhe auf etwa 40 cm herunterdrückte und so 
die zugehörige Elektrode außer Wirkung 
brachte. Nachfolgende Entladungen, die, wenn 
auch durch den obersten Gestängsleiter aufge- 


nommen, sich auf dem Wege der Induktion auf 


die beiden anderen Leiter übertrugen, fanden 
für diese Leiter nicht mehr ihre Ableitung zur 
Erde und gelangten in das Kabelnetz, dortselbst 
mehr oder weniger großen Schaden anrichtend. 

Zur Abhülfe dieses Übelstandes wurde zu- 
nächst der luftdichte Verschluß bei d gelöst, 
so zwar, daß den sich bildenden Gasen Abzug 
ermöglicht ist; zu diesem Behufe mußte das 
Rohr a jedoch erst soweit gekürzt werden, daß 
ein Überlauf bei d nicht mehr stattfinden konnte; 
ferner mußten die Elektroden bei d etwas ver- 
längert werden und wurde auch das obere 
Druckgefäß bei a vergrößert, um so den Appa- 
rat für eine größere Anzahl von Entladungen 
bereit zu halten. Seit der Zeit dieser Umge- 
staltung funktioniert der Apparat für alle drei 
Pole gleichmäßig gut und wurden auch keine 
Schäden am dahinterliegenden Netze mehr be- 
obachtet. 

L. Bernard. 

Leiter des Elektrizitätswerks Brixen in Tirol. 
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Besprechungen. 


Handbuch der Schaltungsschemata!) für 
elektrische Starkstromanlagen. 2. um- 
gearbeitete und sehr vermehrte Auflage. In 
zwei Bänden für die Praxis bearbeitet von 
Ernst Hirschfeld unter Mitwirkung von 
Halvor Kittilsen, Ingenieur. 


I. Band. Primärstationen. Schaltung der 
Stromerzeuger und Stromerzeugungsan- 
lagen. Mit 167 Schaltungsschemata auf 
112 Tafeln. XII, 124 und LXIX S. in 40. 

II. Band. Sekundärstationen. Schal- 
tung in Leitungsnetzen, der Energiever- 
braucher und N: benapparate. Mit 369 
Schaltungsschemata aur 122 Tafeln. XVII, 
232 und XVS. in 40. 

Verlag Louis Marcus. 
Preis geb. à Band 20 M. 


Das Werk erscheint in zwei stattlichen 
Bänden, von denen der erste Primärstationen, 
der zweite Sekundärstationen behandelt. Im 
ersten Bande sind die Schaltungen der Ma- 
schinen, kleinerer und größerer Maschinen- 
anlagen und Zentralen, die Schaltungen für 
Bergwerks- und Huttenanlagen, sowie Schiffs- 
anlagen und elektrische Zug beleuchtung be- 
handelt. Der zweite Band enthält zunächst 
einen Abschnitt über Leitungs- und Verteilungs- 
netze, sodann die Schaltung von Anlassern für 
Motoren, teruer die Schaltungen der Kranregler 
und sonstiges Zubehör für den Kranbetrieb, die 
Schaltung verschiedener Lampen, die Schaltung 
selbsttätiger Regel- und Schaltvorrichtungen, von 
Meß-, Pruf-, Zahl- und Sicherheitsgeräten, end- 
lich die Schaltung von elektrischen Straßenbahn- 
wagen, Automobilen und Booten, sowie zum 
Schluß die Schaltungen für elektrochemische 
Zwecke. 

Man erkennt aus dieser gedrängten Inhalts- 
übersicht, daß das Werk ein Sammelwerk für 
alle möglichen in den Bereich der Starkstrom- 
technik fallenden Schaltungen darstellt, und es 
ist dies insofern ein großer Vorteil des Buches 
als dasselbe auf fast alle einschlägigen Fragen 
eine Antwort bietet. Es wird also für den Stu— 


Berlin 1904/1905. 


„ . ), Es ist schade, daß der Verfasser die griechische 
Endung ‚des Pluralis bevorzugt. obschon die deutsche 
Endung immer mehr gebräuchlich wird und obschon eg 
auch in der Tat nicht leicht jst Onzuschen, weshalb man 


em Wort im Singularis deutsch und im Pluralis griechisch 
deklinieren soll. 
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dierenden sowohl wie für den im Betriebe 
stehenden Elektruingenienr ein willkommenes 
Studier- und Nachschlagewerk bilden und auch 
der Ingenieur, der, ohne speziell Elektotech. 
niker zu sein, sich gelegentlich über elektrische 
Schaltungen unterrichten will, wird in dem 
Buch einen trefflichen Ratgeber finden. 


Für ein solches Werk ist natürlich die An. 
ordnung des Stoffes sehr Wesentlich, da dureh 
eine zweckmäßige Einteilung die Übersichtlich- 
keit gehoben und das Aufsuchen einer gerade 
gewünschten Schaltung erleichtert wird. Zweifel. 
los ist die oben erwähnte Einteilung in Primär- 
und Sekundärschaltungen prinzipiell Tichtig 
jedoch könnte sie stellenweise etwas ent- 
schiedener durchgeführt sein, z. B. elektrische 
Bohrmaschinen und Chargierkrane wird man 
schwerlich unter Primäranlagen suchen. Fast 
der ganze Abschnitt VII, Band I „Schaltungen 
in Berg. und Huttenanlagen“ scheint mir beser 
unter Sekundärschaltungen zu gehören, wäh. 
rend umgekehrt Abschnitt VI, Band II, nämlich 
die Schaltungen von Meßgeräten, Pruf-, Über- 
wachungsvorrichtungen und dergleichen, ferner 
die se'bsttätiigen Zellenschalter und Neben- 
schlußregler eher als Zubehör zu Primäranlagen 
gerechnet werden könnten. 


Für den günstigen Eindruck, den das Bach 
auch äußerlich roost macht, ist es sehr zu be. 
dauern, daß der Verfasser den ihm von der 
Kritik beim Erscheinen der ersten Auflage er- 
teilten Rat, die Schemas selbst mit kurz ge. 
faßten Bezeichnungen zu versehen, nicht be 
folgt hat. Den Einwand des Verfassers in der 
Vorrede, daß „diese Uberschriit auf manchen 
Tafeln einer ganzen Beschreibung gleichen 
würde und daher nur hätte teilweise durch- 
gefuhrt werden können", kann ich nicht als 
stichhaltig ansehen. Bei diesen Bezeichnungen 
oder Überschriften handelt es sich auch weniger 
um die Beseitigung einer Schwierigkeit im 
Aufsuchen einer Schaltung, wie der Verfasser 
anscheinend meint, als darum, das Buch in 
allgemeinen genießbarer zu machen. Den 
wenn jetzt ein Leser, der nicht gerade etwa 
Bestimmtes sucht, in dem Buche blättert, dann 
muß er immer in den vorderen Teil zurück- 
schlagen, um nachzusehen, welches Schema et 
nun gerade vor sich hat und das ist, kur 
gesagt, recht langweilig. 

Bei einem solchen Sammelwerk bietet die 
Auswahl der Schemas natürlich eine auber- 
ordentliche Schwierigkeit dar. Im einzelnen 
will ich mit dem Verfasser nicht sehr daruber 
rechten, denn über wichtig und weniger wichtig, 
sowie über den Begriff , veraltet“ geben die 
Ansichten naturgemäß ziemlich weit auseit- 
ander. Nur allgemein will ich bemerken, dil 
mir scheint, als nähmen die Akkumulatoren: 
schemas einen zu großen Umfang in dem Bache 
ein urd als seien dagegen moderne Hoch- 
spannungsanlagen nicht ihrer Wichtigkeit ent 
sprechend behandelt. 

Von ganz modernen Hochspannungsanlagtı 
ist nur die Schaltung der Chicago-Edison Co. 
angeführt. Dieselbe wirkt in dieser Verein 
samung nicht gerade lehrreich, es wäre eben 
durchaus nötig gewesen, die Schaltung der 
selbsttätigen Vorrichtungen in einzeloen zu be 
handeln. Wenn man bedenkt, daß in Deutsch: 
land seit 2 bis 3 Jahren wohl keine gröbsten 
Hochspannungsanlagen mehr ohne selbsttätige 
Ölschalter gebaut werden, daß in Amerika seit 
ebenso langer Zeit die ganz selbsttätgen Schalt- 
anlagen tür große Zentralen die Regel bilden, 
dann versteht man nicht recht, weshalb der 
Verfasser diese wichtigen Sachen so kurz be 
handelt hat, während er anderseits für ent- 
legene Akkumulatorenschaltungen den Baum 
des Buches übermäßig beansprucht. 


Bei manchen Schemas, die jetzt als veraltet 
gelten, die aber doch eine größere Bedeutung 
gehabt haben, hat der Verfasser im Text eme 
diesbetreffende Bemerkung gemacht. Es finden 
sich aber auch manche recht veraltete Schemas 
bei welchen eine solche aufklärende be 
merkung fehlt. Handelt es sich bierbri nr 
weniger gängiges Schema, so ist der Scha 0 
nicht groß, auffallend in dieser Hinsicht ist A 
aber im II. Band das Schema für den normale 
Anlasser eines Nebenschlußmotors erschien 
(Tafel 11, Abb. 3. Das Schema ist seit eg 
8 Jahren veraltet und jst nach heutigen 5 
griffen recht schlecht. Auch die übrigen 
lasserschemas sind dürftig behandelt. Es a 
2. B. das Schema eines Anlassers fur N, 
Minimal- und Maximalauslösung. Der Hiwi 
im Text von Abb. 2, Tafel 12 (Schema T 
Minimalauslösung) genügt nicht, denn zur pr 
tigen Schaltung des Hauptstrome Auslese ber 
neten gehört eine etwas eingehendere 
legung als dort angegeben. 150 

Einige der gewissermaßen grundlegenii 
Schaltungen könnten vielleicht im en 15 
genügender behandelt sein; z. B. ù A 
Schema der Nebenschlußmaschine et 
Tafel 6, Abb. 1 läßt sich wohl noch etwas 
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sagen, namentlich, wenn der häufige Fall mit 
in Betracht gezogen wird, daß die Erregung 
von den Sammelschienen aus geschieht. Recht 
stiefmütterlich behandelt ist auch die Parallel- 
schaltung zweier Wechselstrom- oder Dreh- 
strommaschinen (Tafeln 10 und 11). Hier ent- 
sprechen weder die Abbildungen noch der Text 
der Wichtigkeit des Gegenstandes. 


Abgesehen von diesen kleineren Aus- 
stellungen hat aber der Verfasser in den Be- 
schreibungen in richtiger Weise den größten 
Wert darauf gelegt, e die einfachen und 
am meisten gebräuchlichen Schemas gründlich 
zu besprechen. Auf diese Weise wird die 
Klippe glücklich vermieden, daß das Buch als 
eine Art Rezeptsammlung erscheinen und als 
solche aufgefaßt werden könnte. Denn nur 
dadurch, daß jemand sich in die grundlegenden 
Schemas soweit vertieft, daß er genau weiß, 
weshalb sie so und nicht anders gemacht 
werden müssen, wird er das Gebiet der Schal- 
tungsschemas soweit beherrschen lernen, daß 
er für einen besnnderen Fall imstande ist, ein 
richtiges Schema selbständig zu entwerfen. 
Das ist aber natürlich das Ziel einer Aus- 
bildung jn dieser Hinsicht und diese Auffassung 
möchte ich namentlich den jüngeren Fach- 
genossen, die das Buch studieren, wünschen. 


Das Werk hat bei seinem ersten Erscheinen 
eine sehr bemerkbare Lücke in unserer elektro- 
technischen Literatur ausgefüllt, der stattliche 
Zuwachs, den es in der vorliegenden zweiten 
Auflage aufweist, spiegelt recht deutlich die 
schnelle Weiterentwicklung unseres Faches 
wieder. Es steht zu hoffen, daß auch in zu- 
künftigen weiteren Auflagen durch Abstoßung 
veraltete und guter Auswahl neuen Stoffes 
das Werk sich auf der bisherigen Höhe halten 
wird. Max Vogelsang. 


Brockhaus’ Konversationslexikon. Vier- 
zehnte vollständig neubearbeitete Auflage. Neue 
revidierte Jubiläumsausgabe. Mit 932 Tafeln, 
291 Karten und Plänen und 3704 Textab- 
bildungeu. 16 Bände von je etwa 1050 Seiten 
in gr. 80. 1901 bis 1903. Band 17. Supplement. 
Mit 65 Tafeln, 23 Karten und Plänen und 245 
Textabbildungen. 1056 Seiten in gr. 80. 1904 
Verlag von F A. Brockhaus, Leipzig, Berlin 
und Wien. Preis geb. je 12 M. 


Mit dem Erscheinen des Ergänzungsbandes 
(Bd. 17) ist die Jubiläumsausgabe des all- 
bekannten Brockhausschen Konversations- 
lexikon vollständig geworden. Da die einzelnen 
Bände an dieser Stelle nicht besprochen worden 
sind, so rechtfertigt es sich wohl, jetzt nach 
Vollendung des Lexikons einen zusammen- 
hängenden Bericht über die technischen Wissen- 
schaften in diesem Werke zu liefern. Der Ge- 
bildete greift nach diesen Büchern, wenn er 
sich schnell und bequem eine Auskunft über 
die ausgedehnten Gebiete technischer Wissen- 
schaften verschaffen will. Aber auch der in der 
Praxis Stehende selbst wird zuweilen über dieses 
oder jenes Gebiet Auskunft in diesem Werke 
suchen; denn bei der heutigen Vertiefung aller 
Sonderwissenschaften i-t niemand mehr im 
stande, sein Arbeitsgebiet derartig zu beherr- 
schen, daß er ohne ein solches Hilfsmittel aus- 
mittel auskommen könnte. Vorausgesetzt muß 
natürlich werden, daß ein derartiges Lexikon 
auch wirklich, sowohl in bezug auf die strenge 
Durcharbeitung des Stoffes, als auch in Brrück- 
sichtigung der neuesten Fortschritte auf allen 
Gebieten des Wissens den Anforderungen ent- 
spricht, die man an ein wissenschaftliches all- 
umfassendes Werk stellen darf. 

Die 14. Auflage des Brockhausschen Lexikons 
erschien ursprünglich in 17 Bäuden, 1892 bis 1897. 
Für die sich als nötig erweisende neue Auflage 
entschloß sich die Verlagsbuchhandlung, auf 
eine vollständige Umarbeitung zu verzichten, 
und im wesentlichen einen revidierten Abdruck 
der 14. Auflage für die vorliegende Jubiläums- 
ausgabe zu veranstalten, im übrigen aber da, 
wo es notwendig war, durch besondere Artikel 
und neue Tafeln das Gegebene bis auf die 
neueste Zeit zu ergänzen. Dadurch ließ es sich 
ermöglichen, das Erscheinen des Werkes auf 
einen kürzeren Zeitraum zu beschränken, ein 
Vorteil, der gerade für ein Konversation-lexikon 
von hervorragender Bedeutung ist. 

Während in den früheren Auflagen des 
Brockhausschen Konversationslexikons die 
historisch - literarischen Wissenschaften stark 
bevorzugt erschienen, sind in der neuen 
Ausgabe auch Naturwissenschaften und Technik 
voll zu ihrem Recht gekommen. Dies zeigt 
sich nicht nur in den einzelnen Aufsätzen, die, 
wie hervorzuheben ist, in der vorliegenden 
Neubearbeitung unter Vermeidung alles über- 
flüssigen Beiwerks in knapper Form das 
wirklich Wissenswerte bringen, sondern auch 
in den musterhaften Abbildungen. Die zahl- 
reichen, zum Teil in Farbendruck hergestellten 
Tafeln und Karten bilden in der Tat eine 
Wertvolle Zugabe und tragen wesentlich zun 
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Verständnis des Gebotenen bei. Auch das muß 
besonders hervorgehoben werden. daß das Lexi- 
kon in allen Teilen in den tatsächlichen An- 
gaben bis auf die unmittelbare Gegenwart fort- 

eführt ist. So bringt z. B. Band 5, der die 
ahreszahl 1901 trä t, in dem Artikel „Eisen- 
er- eugung“ statistische Angaben aus dem Jahre 
1904, und in Band 17 findet sich ein Aufsatz 
über das Staubverhütungsmittel Westrumit, das 
erst im Juni 1904 durch seine Verwendung für 
die Rennstrecke des Automobilrennens im Tau- 
nus bekannt wurde. 

Es ist selbstverständlich nicht möglich, im 
Rahmen dieser kurzen Be-prechung eine ein- 
gehende Kritik der verschiedenen Arbeiten zu 
geben; es soll nur im al'gemeinen gezeigt wer- 
den, was auch der Techniker darin finden kann 
und was besonders nuf dem Gebiete der Elek- 
trotecınik geboten wird. 


Die theoretischen Artikel aus der Technik, 
vor allem diejenigen aus der Thermodynamik 
(z.B. die Artikel über Entropie“, „Druckkurven 
der Gase“, „Kreisprozeß“, „Mechanisches Aqui- 
valent der Wärme“), können als vorzüglich be- 
zeichnet werden; sie sind Muster populär-wissen- 
schaftlicher Darstellung, und auch der Fach- 
mann wird darin noch hier und da Belehrung 
finden. Die Entropie z. B, über die selbst in 
mauchen wissenschaftlichen Werken noch man- 
ches Unzutreffende geschrieben worden ist, er- 
fährt hier eine einwan ıfreie Begriffsbestimmung. 


Die Aufsätze aus der Maschinenkunde und 
mechanischen Technologie sind besonders reich- 
haltig; sie haben in der vorliegenden revidierten 
Ausgabe eine bedeutende Vermehrung und Er- 
weiterung in bezug auf die ursprüngliche 
14. Auflage erfahren. Es werden fast sämtliche 
Arbeitsmaschinen und technologische Verfahren 
in ausführlichen und mit Abbildungen versehenen 
Aufsätzen behandelt. Es sei hier unter anderem 
auf die Aufsätze „Eismaschineu“, „Lederfabrika- 
tion“ und „Mannesmannsches Röhrenwalzver- 
fahren“ verwie-en. Bei Beurteilung dieser Auf- 
sätze ist natürlich zu berücksichtigen, daß sie in 
erster Linie für den Laien geschrieben sind, daß 
sie aber auch der nicht unmittelbar hiermit 
beschäftigte Fachmann für eine vorläufige Be- 
lehrung mit Erfolg zu Rate ziehen kann. Ferner 
mögen von den technischen Aufsätzen noch er- 
wähnt werden: „Dampfmaschine“, „Eisenbahn- 
bau“, „Betriebsmittel der Eisenbahnen“, „Fahr- 
rad“, „Motorwagen“, welche sogar weitergehen- 
den Anforderungen genügen. In Bezug auf die 
Dampfmaschine werden auch unter den be- 
treffenden Stichwörtern Neuerungen aus der 
jüngsten Zeit beschrieben, z. B. Josses Ab- 
wärmemnschine, die Lentzsche Ventilsteuerung, 
der Rateausche Dampfakkumulator. Der Ar- 
tikel „Dampfturbine“ muß als besonders gut be- 
zeichnet werden. 

Was nun die Elektrotechnik sowie die Elek- 
trizitätslehre anbetrifft, so lassen die betreffen- 
den Artikel einiges zu wünschen übrig. Neben 
einigen sehr gut geschriebenen Artikeln, finden 
sich eine größere Anzahl, die als n chi zeitge- 
mäß bezeichnet werden müssen. Die Kraftlinien 
zum Beispiel sind nur in wenigen allgemeinen 
Zeilen erledigt. Bei „Permenbilität“ heißt es 
„soviel wie spezifische magnetische Kapazität 
(siehe „Feld magnetisches“,“. Schlägt man aber 
hier nach, 80 findet man auch nur eine kurze Ab- 
handlung von etwa ½ Spalte, wo aber das Wort 
Permeabilität gar nicht erwähnt wird. Gerade 
auf diese Sachen hätte doch aber etwas aus- 
führlicher eingegangen werden müssen. Auf- 
fallend ist auch, daß die physikalischen Geräte 
nicht genügend berücksichtigt wurden, im 
Gegensatz zu den rein technischen Maschinen, 
die, wie oben erwähnt, eine ausführliche Dar- 
stellung gefunden haben. Von größeren Aufsätzen 
aus der Starkstromtechnik sind unter anderem 
zu nennen: „Bogenlicht“, „Dynamomaschinen“ 
und „Akkumulatoren“. Diese erschöpfen einiger- 
maßen die Gegenstände, wenn auch nur ältere 
Konstruktionen Berücksichtigung fanden. Unzu— 
länglich ist das über elektrische Kraftüber- 
tragung und den elektrischen Bahnbetrieb ge- 
sagte. Anderseits finden sich aber auch ver- 
schiedene kürzere Artikel (wie z. B. über „Elek- 
trizitä'szähler“ und „Dreileitersystem“), die wahl 
im stande sind, dem Laien die gewünschte Be- 
lehrung zu gewähren. Der Telegraphie und 
Telephonie sind natürlich unter verschiedenen 
Stichwörtern ausführliche Erwähnung gewidmet; 
auch die drahtlose Telegraphie und Telephonie 
ist unter „Funkentelegraphie“ und „Licht- 
telephonie“ ausreichend berücksichtigt. Be- 
dauerlich ist, daß eine ganze Reihe von Stich- 
wörtern aus elektrischem Gebiet nicht aufge- 
nommen sind; z. B. ist nicht zu finden „Admit— 
tanz“, „Drosselspule“, „Elektronen“, „Form- 
faktor“, „Oszillograph“, „Viskosität“. 

Wenn gerade in bezug auf die Elektrotech- 
nik im vorstehenden eine Reihe von Ausstel- 
lungen gemacht worden sind, so soll selbst- 
verständlich das Lob, was dem ganzen Werk 
gebührt, nicht abgeschwächt werden: es soll 
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dadurch nur der Wunsch ausgedrückt werden, 
daß bei der nächsten Bearbeitung des Lexikons 
die Elektrotechnik die gebühreude Berücksich- 
tigung erfahre. | 
Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, 
daß dem Lexikon kein Mitarbeiterverzeichnis 
beigegeben ist. Es wäre doch sicherlich immer- 
hin von Interesse, die Namen der Verfasser der 
einzelnen Artikel zu kennen; auch wird es da, 
wo es sich um die Beurteilung von strittigen 
Fragen handelt, von Erheblichkeit sein,zu wissen, 
wer darüber geurteilt hat. R. Arendt. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Berichterstatter 
schreibt uns unterm 8. September: 


Straßenbahnen gegen Motoromni- 
busse. Die Stadtverwaltung von Oxford ent- 
schloß sich kürzlich, die bestehenden Pferde- 
bahnen anzukaufen, sobald der Vertrag mit 
der Oxforder Straßenbahngesellschaft abge- 
laufen sei. Es handelt sich dann um die Frage, 
ob man die Straßenbahn für elektrischen 
Betrieb umwandeln oder ob ein Betrieb mit 
gleislosen Motorwagen wirtschaftlicher sein 
würde. Da die Gleise der Pferdebahn zu 
leicht sind, um für den elektrischen Be- 
trieb verwendet werden zu können, so wäre 
dennoch in jedem Falle ein ziemlicher Teil an 
Oberbauarbeiten vorzunehmen. Der Rat be- 
schloß, das Gutachten zweier Sachverständiger 
über diesen Gegenstand einzuholen und über- 
trug Herrn Stephen Sellon, über die Straßen- 
bahnfrage, und Herrn W. Worby Beaumont 
über die Aussichten eines Betriebes mit Motor- 
omnibussen ein Gutachten abzugeben. Man 
entschied sich außerdem gleich dahin, daß man 
ein Bahnsystem, welches die Aufstellung von 
Masten und die Benutzung von Oberleitungs- 
drähten in zwei der verkehrsreichsten 6 — 
schäftsgegenden auf dem Verlauf der Bahnlinie 
erforderte, nicht brauchen könnte. 

Die Berichte dieser beiden Sachverständigen 
gestatten einen guten Vergleich zwischen den 
beiden in Wettbewerb stehenden Beförderungs- 
mitteln. Herr Stephen Sellon empfiehlt die 
Anwendung eines Oberflächenkontakt-Systemes 
für die beiden oben erwähnten verkehrsreichen 
Abschnitte, während der übrige Teil der Strecke 
sowie Erweiterungen für Oberleitungebetrieb 
ausgerüstet werden sollen. Er stellt fest, daß 
das Oberflächenkontakt- System nur in einer 
Stadt Englands, in Wolverhampton, eingeführt 
sei. Man hätte damit in den ersten Betriebs- 
monaten allerdings einige Schwierigkeiten ge- 
habt, indem der Betrieb Unterbrechungen er- 
litten hätte; auch wären einige 'liiere durch 
Berührung unter Strom stehender Kontakte ver- 
letzt oder getötet worden. Diese Erscheinungen 
seien aber nunmehr verschwunden und man 
könne sagen, daß das System nunmehr ebenso 
zuverlässig arbeitet und nicht mehr Gefahren 
für das Publikum mit sich bringt, wie der Ober- 
leitungsbetrieb. Er empfehle indessen, mit der 
Wahl eines bestimmten Oberflächenkontakt- 
Systems so lange zu warten, bis Angebote mit 
genügender Gewährleistung hinsichtlich der In- 
standhaltungskosten vorliegen würden. Die Ge- 
währleistungen sollen sich auch darauf erstrecken 
daß das System dauernd den Ansprüchen des Board 
of Trade entspricht. In seinem Entwurf nimmt 
Herr Sellon 16 km Strecke mit 25 Wagen für 
je 48 Sitzplätze an. Er schätzt den Verkehr 
nach dem Verkehr auf den bestehenden Pferde- 
bahnen und Pferdeomnibussen auf etwa 5!/, Mill. 
Fahrgäste im Jahr und auf etwa 1,06 Mill. Wagen- 
kilometer. Die Betriebseinnahmen würden 53 Pf, 
die Betriebsausgaben 37 Pf für das Wagenkilo- 
meter betragen. Die Kapitalsanlagen einschließ- 
lich Erstellung eines Kraftwerkes und aller Ein- 
richtungen für den Bau und die Ausrüstung der 
gesamten Bahnanlage werden aut 2,6 Mill. M 
geschätzt. Unter Annahme der oben gegebenen 
Einnahmen und Ausgaben entspricht dies einem 
Überschuß von 65000 M nach Iurechnungstellung 
von 6% für Zinsen und Abschreibungen. 

Herr Beaumont empfiehlt in seinem Be- 
richt für Oxford angelegentlichst die Verwen- 
dung von Omnibussen mit Petrolmotoren. Er 
ist der Meinung, daß gerade für dieses Betriebs- 
mittel besondere Gründe sprechen in Anbetracht 
des ganzen Charakters der Stadt. Ein Verkehrs- 
mittel, welches für Fabrikstädte mit starkem Ver- 
kehr als zulässig erachtet wird, ist für eine 
alte geschichtliche Universitätsstadt wie Ox- 
ford gewiß nicht zweckmäßig oder wün- 
schenswert. Er hält dafür, die bestehenden 
Straßenbahnen zu beseitigen und dadurch eine 
gleichförmige Straßenfläche zu schaffen. Dann 
werde ein Betrieb mit Omnibussen den übrigen 
Verkehr nicht stören. Unter Annahme einer 
gleichen Höchstgeschwindigkeit werde die Be- 
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förderung durch Motoromnibusse eine schnellere 
sein als durch Straßenbahnwagen. Dabei sei 
der ganze Betrieb anpassungsfähiger, was den 
auf der Straße verfügbaren Raum angeht, und 
die Verzögerung in engen Straßen ge- 
ringer. Sein Entwurf sieht einen Betrieb mit 
14,4 km Strecke und 17 Motoromnibussen für je 
34 Fahrgäste vor. Der Verkebr, mit dem man 
zu rechnen hat, ist auf 4,58 Mill. Fahrgäste im 
Jahr angenommen. Bei 0,78 Mill. Wagenkilo- 
meter im Jahr schätzt Herr Beaumont die 
Betriebseinnahmen auf 450400 M und die Be- 
triebsausgaben auf 359 000 M. In diesen Un- 
kosten sind 20% der Anschaffungskosten für 
die Omnibusse als Abschreibung enthalten. Die 
Lebensdauer der Wagen wird also hiernach auf 
5 Jahre angenommen. Die Kapitalsanlage ist 
zu 400 000 M geschätzt. Nach Inrechnungsetzung 
von weiteren 6% für Zinsen ergibt sich ein 
Jährlicher Überschuß von 71 400 M. Aus den 
obigen Zahlen geht hervor, daß die Einnahmen 
für das Wagenkilometer zu 58,5 Pf angenommen 
sind, obwohl die Omnibusse nur 34 Fahrgäste 
gegen 48 bei der Straßenbahn aufzunehmen 
vermögen. Die Betriebsausgaben betragen 
46,2 Pf für das Wagenkilometer gegen 32 Pf 
bei der Straßenbahn. 

Nach Beaumonts Ansicht sind also die 
Betriebsausgaben beim Motoromnibusbetrieb 
beträchtlich höher als sie sich bei Straßenbahn- 
betrieb ergeben haben. Ein schwerwiegender 
Posten in diesen Ausgaben sind die Unter- 
haltungskosten der Radreifen, welche in ge- 
wissen Fällen bis zu 10 Pf für das Wagenkilo- 
meter betragen können. 

Nach Prüfung der beiden Berichte entschied 
sich die Stadtverwaltung für den elektrischen 
Straßenbahnbetrieb. 


Glasgow Tramways. Der Verwaltungs- 
bericht der Glasgow Corporation Tramways 
über das letzte Jahr ist nunmehr erschienen und 
enthält wertvolle Zahlen über die wirtschaft- 
lichen Ergebnisse großer und gut verwalteter 
städtischer Straßenbahnen. Von den Zahlen 
seien folgende angeführt. Die mittleren Be- 
triebseinnahmen für das Wagenkilometer be- 
trugen 53,8 Pf, die Einnahme für das Kilometer 
eingleisiger Strecke 6550 M. Jeder Wagen fährt 
im Mittel täglich 176 km. Die mittlere Fahr- 
geschwindigkeit beträgt etwa 11,85 km/Std. 
Dies ist eine ziemlich niedrige Zahl, zumal da 
auf den Vorortlinien ziemlich hohe Geschwindig- 
keiten gestattet sind. Die Gesamtausgaben ein- 
schließlich der Stromkosten, der Kosten für 
Unterhaltung des Oberbaues und Zinsen sowie 
Abschreibungen, soweit sie auf das Kraftwerk 
entfallen, betragen im Mittel 33,8 Pf für das 
Wagenkilometer. Jeder Einwohner des in Frage 
kommenden Bezirks benutzte die Bahn im Jahre 
im Mittel 195,7-mal, das ist mehr als das doppelte 
der Anzahl Fahrten eines Einwohners auf den 
Oxforder Straßenbahnen. 

Beachtung verdienen in dem Glasgower 
Bericht auch die hohen Abschreibungen; außer 
dem gewöhnlichen Abschreibungsfonds besteht 
noch ein besonderer Erneuerungsfonds für den 
Oberbau. Auf diesen Fonds wurden im letzten 
Jahre nicht weniger als 144000 M überschrieben 
und weist er jetzt 1550000 M auf; da indessen 
einige Strecken erneuert werden müssen, 80 
wird er in allernächster Zeit stark beansprucht 
werden. Trotz dieser großen Rückstellungen 
ist der Betrieb ein billiger, denn der Fahrpreis 
beträgt im Mittel 2,44 Pf/km. R. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Über die Gebrauchsdauer und den Gebrauchs- 
wert hölzerner Telegraphenstangen. 


[„Archiv für Post und Telegraphie“ 1905, 
S. 505, 10 S.] 


Im Bereich der Deutschen Reichstelegraphie 
werden über die Einstellung hölzerner Telegra- 
phenstangen in die Linien, über die Umlegung 
oder Auswechslung der Stangen und über die 
durch Fäulnis oder aus anderen Ursachen ein- 
getretenen Abgänge seitens der Bezirksbehörden 
genaue Aufzeichnungen geführt, die jährlich 
zur Kenntnis der Zentralbehörde gelangen und 
dort für das ganze Verwaltungsgebiet übersicht- 
lich zusammengestellt werden. Entsprechende 
Aufzeichnungen sind auch von der früheren 
norddeutschen und der preußischen Telegraphen- 
verwaltung (seit 1852) geführt worden, sodaß 
Jovi Angaben von mehr als 50 Jahren vorliegen. 

er Zahlennachweis bietet also reichen Anhalt 
für Untersuchungen über die Standdauer 
hölzerner Stangen. Besonderen Wert aber ge- 
winnt er dadurch, daß die Angaben von vorn 
herein getrennt gehalten sind für nicht zube- 
reitete Stangen und für die verschiedenen 


nach anderen Verfahren 
o o A 


Tränkungsarten (mit Kupfervitriol, Zinkchlorid, 
Teeröl und Quecksilbersublimat). 

Der Dezernent für das Telegraphenbauwesen 
im Reichs - Postamt, Geheimer Ober- Postrat 
Christiani, hat sich der dankenswerten Auf- 
gabe unterzogen, an der Hand dieses Zahlen- 
nachweises die durchschnittliche Lebensdauer 
der Stangen und den wirtschaftlichen Wert der 
Durchtränkung zu ermitteln. 

Danach waren am 31. März 1903 auf den 
nen der Reichs-Telegraphenverwaltung vor- 

anden: 


a) 2 560 412 mit Kupfervitriol getränkte Stangen, 
b) 156818 „Quecksilbersublimat „ 
c) 86818 „ Teeröl 

d) 11689 „ Zinkchlorid N 5 
e) 30 895 nicht zubereitete Stangen. 


n 


r * 


Die überwiegende Verwendung mit Kupfer- 
vitriol behandelter Hölzer fällt in die Augen. 
Neue Stangen der unter c) und d) bezeichneten 
Arten sind seit 1876 und 1875 nicht mehr ein- 
gestellt worden. Von der Tränkung der Hölzer 
in Quecksilberchlorid wurde von 1888 bis 1899 
kein Gebrauch gemacht; seit 1900 dagegen 
werden derartig behandelte Stangen wieder 
re N wenn auch nur aushülfsweise, be- 
schafft. 


leren Gebrauchsdauer der verschiedenen Stan- 
genarten benutzt werden. Wir beschränken 
uns darauf, das Endergebnis mitzuteilen: Es 
beträgt die mittlere Lebensdauer der Stangen 
für die Zubereitung mit 


Kupfervitriol . 11,7 Jahre, 
Zinkchlorid > 19 „ 
Quecksilbersublimat . 13.7 „ 
Teeröl . . . 206 „ 
für nicht zubereitete 
Stangen 7,7 „ 


Gerade die gebräuchlichste Tränkung (mit 
Kupfervitriol) hat sich also als die am wenig- 
sten nachhaltige erwiesen. Das günstige Er- 
gebnis bezüglich der rohen Hölzer ist darauf 
zurückzuführen, daß „in den ersten 30 Jahren 
vorzugsweise Eichenstangen gesetzt wurden, 
die nicht selten über 20 Jahre in den Linien 
blieben“. Gegenwärtig werden fast ausschließ- 
lich kieferne Stangen verwendet. 


Aus den zahlenmäßigen Angaben geht 
weiter hervor. daß die getränkten Hölzer jetzt 
ein erheblich höheres Alter erreichen als früher. 
Die nachstehende Zusammenstellung zeigt, daß 
die Zunahme eine fast stetige ist: 


Ende 1903 


Zubereitung standen in 


den Linien 


Stück 


Kupfervitriol 2 560 412 
Ziokchlorid . 11 689 
Teeröl . 8 86 818 
Quecksilbersublimat 156 818 

2108 


30 895 


Summe . 


Die Gesamtzahl der beobachteten Telegra- 
phenstangen ergibt sich durch Hinzuzählung 
der seit 1852 ausgewechselten Stangen zu den 
am 31. März 1903 vorhandenen. 

„Während eines Zeitraumes von 52 Jahren 
haben also 4659816 Telegraphenstangen ver- 
schiedener Art der Beobachtung unterlegen. 
Bei einer so langen Dauer der Ermittlungen 
und einer so außerordentlich großen Anzahl 
von Stützpunkten, die unter den verschieden- 
sten örtlichen Verhältnissen in den Linien ge- 
standen haben, dürfen die aus den zahlen- 
mäßigen Nachweisungen abgeleiteten Werte 
für die mittlere Gebrauchszeit wohl auf allge- 
meinere Gültigkeit Anspruch erheben.“ ie 
auf klimatischen Einflüssen der Beschaffenheit 
des Bodens, den Abmessungen der Hölzer und 
dergleichen beruhenden Unterschiede gleichen 
sich bei so breiter Grundfläche der Ermittlun- 
gen aus. 

Zwar sind die Gesichtspunkte, nach denen 
der Zahlennachweis geführt wurde, nicht wäh- 
rend der ganzen Beobachtungszeit unverändert 

eblieben. In den Jahren 1852 bis 1882 wurden 
die in den Linien eingestellten Stangen jahr- 
gangsweise nachgewiesen und die Abgänge 
fortlaufend verfolgt, bis alle Stangen des Jahr- 
ganges aus den Linien wieder verschwunden 
waren. Danach ließ sich einwandfrei das 
Durchschnittalter berechnen. Der Jahresnach- 
weisungen, die nebeneinander fortzuführen 
waren, wurden aber schließlich zu viele, sodaß 
die Übersicht verloren ging, und man sah sich 
zu einer Vereinfachung gezwungen. Nach dem 
neuen Verfahren wurde der Abgang eines 
Jahres — selbstverständlich für jede Tränkungs- 
art und die unzubereiteten Hölzer gesondert — 
zusammengefaßt und danach die durchschnitt- 
liche Gebrauchsdauer als Mittelwert für alle in 
dem betreffenden Jahre wegen Fäulnis ausge- 
wechselten Stangen berechnet. Dabei wurde 
das Alter im einzelnen nur bis zu 19 Jahren 
angegeben; ältere Stangen kamen in eine 
Sammelabteilung „20 Jahre und darüber“. Dem 
Gesamtergebnis gingen also die Gebrauchsjahre 
über 20 verloren. Um die Ungenauigkeit eini- 
germaßen auszugleichen, nimmt Christiani 
an, daß die über 19 Jahre alten Stangen etwa 
das doppelte Durchschnittsalter ihrer Art 
erreicht haben werden. Dies dürfte eher zu 
niedrig als zu hoch gegriffen sein, da es sich 
um Stangen handelt, die sich als besonders 
widerstandsfähig erwiesen haben. Nach Hinzu- 
rechnung der sich hiernach ergebenden Werte 
können die Ergebnisse des zweiten Ermittlungs- 
zeitabschnittes im Zusammenhang mit denen des 
ersten Zeitabschnittes zur Berechnung der mitt- 


Von 1852 bis 1903 sind ausgewechselt 


Gesamtzahl 


worden der 
7 = Ba I beobachteten 
FR En atg anderen zusammen Stangen 
Stück Stück Stück | Stex 
663 069 | 536 955 | 1 200 024 3 760 436 
172 822 33 388 206 210 217 899 
83 630 92 049 175 679 262 497 
113 577 23 516 137 093 293 911 
— — — 2108 
76 813 15 257 92 070 122 965 
i 
| 


| 


1109911 ' 701165 


1 811 076 4659 816 


Durchschnittsalter einer Stange bei 


Durch- 

Zubereitung mit schnitts- 

m T, 55 ae ñ 

u Kupfer- Zink- kreosot- | Qued bereiteter 
vitriol chlorid Tee | e Stangen 

Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre 

1883 9,4 14,0 149 9,5 8,0 
1884 9,1 14,6 , 15,1 9,3 8,9 
1885 9,4 14,6 14,4 9,1 92 
1886 9,0 15,3 16,3 97 9, 
1887 | 9,0 15,6 16,7 | 10,0 92 
1888 9,3 14,4 17,2 10,2 9,5 
1889 9,3 16,6 17,6 11,4 11,0 
1890 9,9 162 18,2 120 11,3 
1891 | 10,2 16,8 138,8 12,3 | 117 
1892 10,7 17,4 18,9 12.8 8.9 
1893 | 10,8 180 18,9 12.9 8,6 
1894 | 10,4 17,0 19,3 13,7 95 
1895 | 10,7 : 17,6 19.4 14,0 9,9 
1896 11,1 16,3 18,9 14,6 8,7 
1897 | 11,14 16,3 19,3 14,8 6,9 
1898 | 12,0 16,5 19,3 15,4 1,8 
1899 |] 12,0 18,0 18,4 15,9 4,9 
1900 | 12,0 16,6 18,6 15,9 5,5 
1901 | 12,7 17,4 18,1 16,5 6,1 
1902 | 13,4 17,9 19,5 16,7 6,6 
1903 | 13,9 15,2 198 16,8 677 


Bezüglich der mit Zinkchlorid und mit 
Teeröl behandelten Stangen erklärt sich das 
Wachsen der durchschnittlichen Gebrauchs- 
dauer aus dem Umstande, daß neue Hölzer 
dieser Art nicht mehr beschafft werden, die 
Berechnungen sich also nur auf die noch von 
früher her in den Linien stehenden, besonders 
widerstandsfähigen Stangen gründen. Bei den 
noch gebräuchlichen Tränkungsarten mit Kupfer- 
vitriol und Quecksilbersublimat läßt sich die Er- 
scheinung dagegen „kaum anders deuten, als 
daß die Zubereitung selber wesentliche Fort- 
schritte gemacht hat.“ Danach ist anzunehmen. 
daß die gegenwärtig zur Einstellung kommen- 
den Stangen das oben angegebene Durch- 
schnittsalter nicht unerheblich überschreiten 
werden. 


Um den wirtschaftlichen Wert der ver 
schiedenen Zubereitungsarten zu ermitteln, hal 
man außer der Gebrauchsdauer der Stangen 
die Kosten der Beschaffung, des Fortschafens 
und der Aufstellung zu berücksichtigen. Selbst 
verständlich können nur Näherungswerte in 
Betracht kommen. In der nachstehenden Be- 
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rechnung sind die bezüglichen Beträge unter 
Zugrundelegung der Preise aus dem Jahre 1903 
angesetzt. 


j j = 
T Auf 1 Festmoter ent- | 2 2 
5 8 fallen Kosten für f afg 
3 8 . 8 8 ˙2 
2 2 N EEA 
=& = | © j 28 2 
323 253 © [288 
Zubereitungsart 3 S4 5 2 8 ss 
| sS} 2 232] 3 |se 
o v O 5} E 280 

S w g — 
a “a = 272 

4 2 4 N 1 


Jahre] Mark | Mark Mark I Mark 


mit Kupfervitriol 


11,7 28,96 | 20,— | 48,96 | 4,19 

„ Ziokchlorid 11,9 23,12 20,— 48, 12 4,05 

„ Teeröl . . . | 20,6 | 36,93 | 25,— | 61,93 | 3,01 
„ Quecksilber- 

sublimat . 13,7 32,89 | 20, — | 52,89 | 3,86 

nicht zubereitet . | 7,7 | 20,80 | 20,— | 40,80 | 5,30 


Auch hiernach nehmen also von den ge- 
tränkten Hölzern die mit Teeröl behandelten 
den ersten und die mit Kupfervitriol zube- 
reiteten den letzten Platz ein. Die Verwendung 
unzubereiteter Stangen stellt sich, besonders 
wenn man berücksichtigt, daß das berechnete 
Durchschnittsalter von den jetzt zur Verwen- 
dung kommenden kiefernen Hölzern nicht mehr 
erreicht wird, nahezu doppelt so teuer als die 
der besten getränkten Stangen. . M. 


Neues Telegraphenkabel. 


[„ El. World and En ne vom 16. IX. 1905, 
. 477. 


Das neue Kabel der Commercial Cable 
Company zwischen Canso auf Nova Scotia und 
Port Au Basques in Neufundland ist fertig ge- 
stellt und am 11. September dem Betrieb über- 

eben worden. Durch das Kabel werden die 
nlagen der genannten Gesellschaft und der 
Postal Telegraph Company mit allen Tele- 
graphenanstalten in Neufundland in direkte 
Verbindung gesetzt. W. M. 


Schließung von Telegraphenlinien. 


[„El. World and Engineer“ vom 16. IX. 1906, 
S. 477. 

Zwischen der französischen Kabelgesell- 
schaft in Venezuela und der l des 
Landes bestehen seit einiger Zeit Mißhellig- 
keiten, weil die Gesellschaft sich der Begünsti- 
gung der Aufständigeu schuldig gemacht haben 
soll. Durch gerichtliches Urteil ist der Vertrag 
der Gesellschaft als nichtig erklärt worden. 
Deingemäß hat der Präsident unterm 5. Sep- 
tember die Schließung der Überland- und Küsten- 
ämter der Gesellschaft angeordnet, der nur der 
Betrieb des Amtes in La Guayra für den aus- 
wärtigen Verkehr verblieben ist. W. M. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Funken- 
telegraphie. 


[„Western Electrican“, 8. VII. 1905, S. 26, 3 Sp., 
4 Abb] 


Marconi hat eine Schaltungsweise für 
Empfangsstationen angegeben, welche einerseits 
eine besonders scharfe Abstimmung erzielt, 
anderseits die Störung des Empfängers durch 
atmosphärische Einflüsse beseitigen soll. 


Empfänger-Anordnung nach Marconi. 
Abb. 21. 


Die einfachste Ausführungsform läßt Abb. 21 
erkennen. 

A bedeutet den Luftleiter, der durch einen 
Gleitkontakt mit der Spule “ in Verbindung 


steht, C einen Kondensator, g und R die 
Kupplungsspulen, von denen die eine zu einem 
elektrolytischen oder magnetischen Empfänger 
führt und G und E zwei Erdanschlüsse, wobei 
E gleichfalls durch einen Schleifkontakt mit 
der Spule l verbunden ist. 

Die Einstellung auf Resonanz geschieht 
derartig, daß zunächst die Verbindung E ge- 
löst und der Gleitkontakt bei A solange ver- 
schoben wird, bis die Zeichen durch den Emp- 
fünger deutlich übermittelt werden. 

Alsdann wird die Erd verbindung E ange- 
legt und der andere Kontakt bei E so lange 
verstellt, bis die Morsezeichen mit derselben 
Deutlichkeit wie früher auftreten. 

Die Stellung des Schleifkontaktes E ist 
naturgemäß von der aufzunehmenden Wellen- 
länge abhängig und hat die Verbindung in 
9 Knotenpunkte der Schwingung zu er- 
olgen. 

ETreften Wellenzüge auf, für die der Aa- 
schluß bei E kein Knotenpunkt ist, so werden 
dieselben in die Erde wandern und der 
Empfänger wird demnach nicht ansprechen 
können. 

Auf diese Weise ist eine sehr scharfe Ab- 
stimmung gesichert und Störungen durch 
atmosphärische Elektrizität sind ganz oder zum 
größten Teile beseitigt. 

Durch Benutzung mehrerer Schwingungs- 
kreise ist dieses „Durchsieben“ der Wellen ein 
noch vollkommeneres und zeigt Abb. 22 eine 


Einpfänger-Anordnung nach Marconi. 
Abb. 22. 


derartige Anordaung, die gestattet, die atmo- 
sphärischen Störungen auf das geringste Maß 
zu vermindern. 

Eine weitere der Marconi-Gesellschaft über- 
lassene Neuerung stammt von Prof. Fleming- 
London und bezieht sich auf eine Funken- 
strecke. 

Um das Entladungspotential zu erhöhen, 
sind die Kugeln, zwischen denen die Funken 
überspringen, in einem Zylinder mit gepreßter 
Luft eingeschlossen, der mit Druckmesser und 
Sicherheitsventil ausgerüstet ist. (Abb. 23.) 
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Anordnung der Funkenstrocke nach Flemming. 
Abb. 23. 


Damit vermieden wird, daß die Entladungen 
nicht immer zwischen ein und denselben 
Stellen der Elektroden stattfinden und hier- 
durch deren Oberfläche unnötig stark ange- 
griffen werde, ist folgende Ano DE 88 en. 

Beide Kugeln stehen durch Schnecken- 
antriebe mit je einem Motor in Verbindung und 
können hierdurch in andauernde Drehung ver- 
setzt werden, sodaß jetzt die Funken stets 
zwischen verschiedenen Punkten überspringen 
und sich auf diese Weise der ganze Umfang 
der Elektroden ausnutzen läßt. 

Die Zuführung der hochgespannten Ströme 
geschieht durch Quecksilberkontakte; zu diesem 
Zwecke sind die Kugeln mit einer achsialen 
Aushöhlung versehen, die mit Quecksilber an- 
gefüllt ist und in welche die Kontakte ein- 
tauchen, wie aus Abb. 23 ersichtlich ist. 

Um die Länge der Funkenstrecke nach 
Belieben verändern zu können, sind die Kugeln 
nebst Motor und Antriebsvorrichtung auf kleinen 
Schlitten angebracht, die durch eine Regelungs- 


schraube von außen mehr oder weniger sich 
um eine Kante drehen lassen. Die Schlagweite 
läßt sich auf diese Weise bequem regelu; außer- 
dem gestattet ein Beobachtungsfenster eine 
genauere Einstellung vorzunehmen. 


Dadurch, daß die Entladungen in einem ab- 
geschlossenen Raume vor sich gehen, ist eine 
vorzügliche Schalldämpfung erreicht, verbunden 
mit einer wesentlich geringeren Dämpfung der 
Funkenstrecke. Dr. Mosler 


Tragbare Funkentelegraphenstationen. 
(„Deutsche Verkehrszeitung“ vom 28. VII. 1905.] 


Während bei den fahrbaren Stationen die 
Luftleiter an Ballons oder Drachen befestigt 
werden, dienen bei den tragbaren zur Befesti- 
gung der Luftleiter Maste aus Stahlrohren. 
Diese Maste — drei an der Zahl — können ein 
jeder teleskopartig ineinander geschoben wer- 
den; sie haben im zusammengeschobenen Zu- 
stande eine Länge von 3,8 m und lassen sich 
auf bequemste Weise zu einer Länge von 10 m 
ausziehen. Infolge ihres geringen Gewichts, 
das für einen Mast einschließlich Spannvorrich- 
tung und Drahtseil nur 20 kg beträgt, können 
sie ohne besondere Anstrengungen und ohne 
großen Zeitverlust aufgerichtet und festgestellt 
werden. Zur Erhöhung der Standfestigkeit sind 
die Maste mit gußeisernen Fußplatten versehen 
und zweimal nach drei Richtungen hin durch 
Stahlseile befestigt, die in der Erde verankert 
werden. Außerdem ist jeder Mast gegen Zer- 
knicken durch eine einfache Spannvorrichtung 
aus Eichenholz geschützt. Zwischen den drei 
Masten sind verziunte Kupferseile, die aus 
8 Drähten von je 0,4 mm Durchmesser bestehen, 
als Luftleiter ausgespannt. Die Befestigung der 
Seile an den Masten geschieht durch Karabiner- 
haken aus Messing, die Isolierung durch leichte 
Glasisolatoren. Als Ersatz für eine Grundwasser- 
erde wird zwischen den Masten ein Gegen- 
gewicht angebracht, das aus demselben Stoffe 
wie das Lufileitergebilde besteht und ihm 
hinsichtlich der elektrischen Eigenschaften 
gleich ist. 

Eigenartig wie die Anordnung des Luft- 
leitergebildes und seiner Unterstützung ist auch 
die Art, wie die erforderliche elektrische Energie 
beschafft wird. Dieselben Mannschaften, welche 
die Funkenstation tragen und aufstellen, er- 
zeugen auch die elektrische Energie. Zu diesem 
Zwecke dient eine sogenannte Tretdynamo, die 
folgendermaßen gebaut ist. Eine kleine Gleich- 
stromdynamomaschine mit einer Leistung von 
100 Watt ist auf einem Gestell angeordnet, das 
demjenigen eines Zweirads nachgebildet und 
ebenso wie dieses mit einem leichten Sitze für 
den Mann versehen ist, der die Maschine durch 
Treten in Bewegung hält. Von dem Tretrade 
des auf dem Erdboden feststehenden Gestells 
wird die Bewegung auf die Achse der Dynamo 
durch eine Schnur unter Benutzung einer ent- 
sprechend ausgebildeten Aluminiumscheibe über- 
tragen. Das Ubersetzungsverhältnis irt so ge- 
wählt, daß man bei regelrechıem Treten eine 
Funkenlänge von 4 mm am Induktor erzielt. 
Die Dynamo befindet sich vor dem tretenden 
Manne, der daher im stande ist, die Gleich- 
mäßigkeit ihres Laufes zu überwachen. Das 
Gewicht einer Tretdynamo beträgt 30 kg. Statt 
der Tretdynamo kann auch ein feststehendes 
Motorfahrrad mit aufgesetzter Dynamo ge- 
braucht werden. 


Außer diesen beiden Möglichkeiten kann 
für die Energiebeschaffung auch von tragbaren 
Sammlern Gebrauch gemacht werden. Die an 
Stelle der Dynamo anwendbare Sammlerbatterie 
besteht aus 8 Zellen von 16 V mit einer 
Kapazität von 30 AmpStd bei fünfstündi- 
ger Entladung. Die zulässige Entladestrom- 
stärke übertrifft die regelgemäß erforderliche 
Stromstärke um 25%. Die Sammlerzellen be- 
finden sich in geschlossenen Hartgummikästen, 
die wiederum auf zwei Holzkästen verteilt sind. 
Die Holzkästen haben eine Höhe von 29 cm, 
eine Breite von 17,5 cın und eine Länge von 
34 cm; ein Kasten wiegt 30 kg. — Für die Fort- 
schaffung der vollständigen Station sind bei 
Verwendung der Tretdynamomaschine als Strom- 
quelle 10 Mann, bei Verwendung der Saminler— 
batterie 11 Mann erforderlich. Das Gewicht 
einer vollständigen Station beträgt bei Verwen- 
dung der Tretdynamomaschine 200 kg und bei 
Verwendung der Sammlerbatterie 230 kg. 


Mit diesen Funkentelegraphenstationen wird 
bei der geringen Masthöhe bisher zwar nur eine 
Reichweite von 25 km über flaches Land erzielt; 
bei dem Zwecke, für den die Stationen bestimmt 
sind, kommt es aber weniger auf die Überwin- 
dung sehr großer Entfernungen als darauf an, 
daß die Telegraphenstationen sich bequem fort- 
schaffen lassen, daß sie leicht und schnell auf- 
gestellt und in Betrieb gesetzt werden können 
und daß sie sicher arbeiten. Diesen drei Be- 
dingungen genügen die neuen tragbaren Funken- 
stationen. 
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Elektrische Bahnen. 


Lokal- und Bergbahnentwürfe in Südtirol. 


In Südtirol wurden zum Teil schon seit 
Jahren Lokalbahnentwürfe ausgearbeitet, deren 
Durchführung neben anderen Schwierig- 
keiten hauptsächlich die Gegensätze in den 
Anschauungen der deutschen und italienischen 
Sprachgebiete hindernd im Wege standen. 
Nunmehr sind jedoch einige der Ausführung 
nahegerückt. In erster Linie ist die etwa 80 km 
lange Bahnlinie Trient-Mezzolombardo-Malé mit 
der Abzweigung Mezzolombardo-San-Michele 
zu nennen. Die Hauptstrecke wird schmal- 
spurig (760 mm), die Flügelbahn normalspuri 
mit Rücksicht auf den Anschluß an die Süd- 
bahn gebaut werden. Die elektrische Kraft für 
den Betrieb dieser Bahn, deren Unternehmerin 
die Stadt Trient ist, soll von den Sarkawerken 
geliefert werden. Das Land Tirol trägt in Ge- 
meinschaft mit den von der Bahn berührten 
Bezirken und Gemeinden, sowie sonstigen Be- 
teiligten zusammen 30°. der Baukosten gegen 
Entschädigung durch Stammaktien, während 
der Rest durch den Staat getragen wird. Die 
Genehmigungsurkunde soll demnächst ausge- 
fertigt und der Bau der Flügelbahn bereits so 
rasch in Angriff genommen werden, daß die- 
selbe möglichst noch im Winter dem Betriebe 
übergeben werden kann. 


Im Anschluß an diese Linie ist eine Fort- 
setzung der Mendelbahn, welche vom Mendel- 
paß üher Cavareno-Romeno-Sanzeno nach Der- 
mullo führt, zu nennen, die bereits der Linien- 
Begehung unterzogen wurde und die ebenfalls 
elektrisch betrieben werden soll. Trotzdem die 
Regierung bis jetzt keine Geneigtheit gezeigt 
hat, zum Bau dieser Bahn einen Beitrag zu 
leisten, werden die Aussichten für die Aus- 
führung derselben mit Rücksicht auf die Erfolge 
der Mendelbahn nicht für ungünstig gehalten. 


Eine Bahn von Riva nach Pinzolo über 
Stenico-Tione befindet sich noch in Vorbe- 
reitung, ist jedoch von so wirtschaftlicher Be- 
a daß sie bald lebhafter erörtert werden 

ürfte. 


Schließlich wäre noch der Entwurf einer 
elektrischen Hochbergbahn von Bozen über 
Oberbozen auf das Rittnerhorn zu nennen, für 
die auch die vorbereitenden Schritte bereits 
eingeleitet sind. Hyn. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Betriebsstörung im Kraftwerke der 
New Yorker Hochbahn. 


„Electrical Review“, 15. VII. 1905, S. 87, 11 Sp.] 


In der 22. Jahres versammlung des American 
Institute of Electrical Engineers berichtete 
Ch. P. Steinmetz über eine schwere Betriebs- 
störung in dem Verteilungsnetze der Manhattan 
Hochbahn, die durch Uberspannungen hervor— 
gerufen wurde. Wir entnehmen dem inter— 
essanten Vortrag folgendes. 


Zur Zeit des Unfalles waren in dem Kraft- 
werk sechs Drehstromdynamos von je 5000 KW, 
11000 V und 25 Perioden in Betrieb, die eine 
Energie von 37000 KW über dreiadrige, unter- 
irdisch verlegte Kabel an acht Unterstationen 
abgaben. Jedes Speisakabel war gegen Uber- 
spannungen durch Sicherungen geschützt, die 
aus neun Funkeustrecken in Reihe mit drei 
Kohlewiderstäinden von je 3000 Ohm bestanden. 


An dem Tage des Unfalles nun zeigten sich 
in zwei Unterstationen an den Spannungs- 
sicherungen und ebenso an den Isolatoren leb- 
hafte Funken; kurze Zeit darauf trat in einem 
Kabelkasten in nächster Nähe des Kraftwerkes 
ein Kurzschluß von solcher Heftigkeit ein, daß 
der Deckel und das Straßenpflaster rund herum 
mit lantem Knall in die Luft geschleudert wur— 
den. Gleichzeitig schlug eine Reihe von Speise- 
kabeln in größerer und geringerer Entfernung 
vom Kraftwerk dureh, bei mehreren Strom— 
erzeugern wurden die Wicklungsköpfe durch 
den Kurzschlußstromstoß vollkommen verbogen, 
an einer Maschine traten Funken über eine 
Schlagweite von 152 mm anf; die Überspannung 
muß somit mindestens 70000 V betragen haben. 
In der folgenden Nacht entstand in einem bisher 
unversehrt gebliebenen Speisekabel Erdschluß 
und gleich darauf zwischen diesem und einem 
benachbarten Kurzschluß, beide Kabel brannten 
auf eine längere Strecke weg, die Leitungen zu 
den Spannungssicherungen wurden zerstört und 
und diese selbst sowie das umgebende Mauer— 
werk schwer beschädigt. 


Bemerkenswert ist der hohe Absolutwert 
und außerdem die geringe Frequenz der Uber- 
spannung, vermöge deren die Beschädigungen 
sich über einen so weiten Raum verbreiten 
konnten. 


Steinmetz spricht in seinem Vortrag die 
Ansicht aus, daß der Ausgangspunkt der ganzen 
Erscheinungen in dem Kabelkasten zu suchen 
sei, wo zwischen dem Mantel und einem der 
drei Leiter eines Kabels eine oszillatorische Ent- 
ladung aufgetreten sei. Derartige Entladungen 
sind nun an sich meist nicht so gefährlich; 
Spannung und Energie sind mäßig, ebenso ist 
der Raum, über den sie sich erstrecken können, 
wegen der hohen Frequenz unbedeutend. Aber 
doch können sie unter Umständen recht ver- 
derbliche Folgen nach sich ziehen, wie der vor- 
liegende Fall lehrt. 

Sobald vom Leiter zum Mantel ein Funke 
übergesprungen ist, entsteht zwischen ihnen ein 
Lichtbogen, die Potentialdifferenz verschwindet 
damit hört aber auch der Strom auf und wird 
von der in dem System enthaltenen Kapazität 


anfangs nicht bemerkt wurden und erst einige 
Zeit später zum Durchbruch kamen. So erklärt 
sich die nochmalige Betriebsunterbrechung wäh- 
rend der folgenden Nacht. F. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Gleichstrom - Turbodynamos. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft baut, wie wir einer Mitteilung der Firma 
über ihre Kleinturbinen entnehmen, Klein- 
turbinen in Verbindung mit Gleichstromdynamos 
für Leistungen bis zu 20 KW. Die Turbine 
selbst ist eine einstufige Aktionsturbine mit drei 
Geschwindigkeitsstufen und hat nur ein einziges 
Rad, das jedoch mit drei Schaufelkränzen ver- 


Gleichstrom-Turbodynamo für 20 KW 
Abb 24, 


als Ladungsenergie aufgenommen. Dann ist 
der alte Zustand wiederhergestellt, und der 
anze Vorgang spielt sich von neuem ab. Es 
Bilden sich also Strom- und Spannungswellen: 
aus, die sich in den Drähten mit meist recht 
bedeutender Geschwindigkeit fortpflanzen. Ihre 
Frequenz hängt von den an der Ausgangsstelle 
herrschenden Bedingungen ab, weniger von den 
übrigen Verhältnissen des Netzer. Es ergibt 
sich also die bemerkenswerte Erscheinung, daß 
in einem bestimmten Stromkreise nicht nur zwei 
Frequenzen möglich sind, nämlich die aufge- 
drückte und die der Eigenschwingungen, son- 
dern noch eine dritte, die der Kurzschlußwellen, 
die zu den beiden ersten in keinerlei Be- 
ziehungen steht. 


Da das Entstehen und Erlöschen des Licht- 
bogens mit großer Geschwindigkeit erfolgt, so 
besıtzen die Stromwellen in ihrer einfachsten 
Form nahezu rechteckige Gestalt, also flachen 
Scheitel und steil verlaufenden Anfang und 
Ende. Trifft daher eine derartige Stromwelle 
auf irgend welche örtlichen Hindernisse, z. B. 
Induktanzen, so entsteht naturgemäß an diesen 
Stellen eine sehr hohe EMK, die sich, nament- 
lich an den Geräten der Hochspannungsschalt- 
tafeln, in starken Funkenentladungen äußert, 
die vielfach irrtümlich als „statische“ bezeich- 
net werden. 


Die Erklärung für die im Manhattankraft- 
werk aufgetretene Störung ist hiernach fol- 
gende. Zunächst entstand in dem Kabelkasten 
eine oszillatorische Funkenentladung zwischen 
Kabelmantel und einem Leiter; es traten Eigen- 
schwingungen auf, die ihrerseits die Funken- 
entladungen an den Kabeln und Sicherungen 
hervorriefen. Eine direkte i er- 
folgte hierdurch noch nicht, aber ehe der Fehler 
gefunden werden konnte, hatte der Lichtbogen 
einen zweiten Leiter erreicht und somit Kurz- 
schluß gemacht. Da nun auf diesen 6 Dynamos 
von je etwa 12000 KW augenblicklicher Höchst- 
leistung und außerdem noch die Umformer in 
den Unterstationen arbeiteten (die Rückstrom- 
relais in den letzteren öffneten in diesem Mo- 
ment), so waren etwa 100000 KW in dem Licht- 
bogen vorhanden, und diese Energie, während 
l/o Sekunde aufgewendet, ist gleichwertig der 
Explosion eines halben Pfundes Dynamit. Es 
ist leicht verständlich, daß ein so heftiger Kurz- 
schluß auch gewaltige Stromwellen hervorrufen 
mußte, denen die Überspannungssicherungen in 
keiner Weise gewachsen waren. 

Da das Kraftwerk sofort ausgeschaltet 
wurde, so ist es wohl an vielen Stellen nur zu 
oberflächlichen Beschädiguugen gekommen, die 


sehen ist. Die Dynamo ist, wie Abb. 24 zeigt, swi- 
schen zwei Lagern angeordnet, während außer- 
halb derselben das Gehäuse der Turbine ange- 
baut ist. Die Verwendung von nur zwei 
Lagern für die Turbinendynamo sowie eines 
einzigen Gehäuses bietet den Vorteil eines ein- 
fachen und standfesten Aufbaues und eines 
leichten Gewichtes. 

Das Turbinenrad ist aus bestem Stahl herge- 
stellt sodaß selbst bei hoher Überschreitung der 
Umdrehungszahl durchaus keine Veränderun- 
gen des Baustoffes eintreten. Die Schaufeln 
sind in das Rad eingesetzt. Das Gehäuse ist 
aus Gußeisen hergestellt und wird mit hahem 
Wasserdruck geprüft. Durch den außerordent- 
lich steifen Dynamoaufbau wurde es ermöglicht, 
das Gehäuse frei gegen den Rahmen zu 
schrauben, sodaß es sich bei der Erwärmung 
nach allen Seiten frei ausdehnen kann. Erreicht 
wurde hierdurch ferner, daß die Anlagefläche 
zwischen Gebäuse und Rahmen auf kleinste 
Berührungsfläche beschränkt wurde, sodaß nur 
eine geringe Überleitung der Wärme stattfinden 
kann. Der Dampf tritt durch das Hauptab- 
sperrventil in die Dampfrogelungskammer. Die 
Anzahl der Düsen ist je nach Spannung und 
Wärmegrad des Dampfes verschieden. Für Aus- 
puffbetrieb sind besondere Düsen vorgesehen; 
soll die Turbine im Dauerbetrieb mit Auspuff 
laufen und hierbei nahezu ihre volle Leistung 
abgeben, so sind die Hülfsdüsen für den Aus- 
puff von Hand zu öffnen. Die Schmierung 
erfolgt durch eine von einem Schneckengetriebe 
von der Turbinenwelle unmittelbar angetriebene 
ventillose Kreiselpumpe, die das Öl den Lagern 
unter Druck zuführt. Zur Aufnahme des sehr 
geringen achsialen Schubes ist ein Kammlager 
vorgesehen. Die Lager besitzen auch Wasser- 
kühlung. Die Dynamo hat ein zweiteiliges 
Polgehäuse, dessen Unterteil mit der Grand- 
platte ein einziges Gußstück bildet. Die Pol- 
schenkel bestehen aus zusammengenieteten 
Blechscheiben, auf denen die ebenfalls unter- 
teilten Polschuhe aufgeschraubt sind. Der 
Anker ist gelüftet. Die Wicklung wird gegen 
die Wirkung der Fliehkraft durch Fiberkeile 
in Nuten, sowie Bronze- und Stahldrahtbewick- 
lungen gesichert. Zur Stromabnahme werden 
Kohlenbürsten verwendet. Der als Federregler 
ausgeführte Regler ist auf das freie Wellen- 
ende aufgesetzt. Die eigentliche Regelung er 
folgt durch ein in der Dampfkammer unterge- 
brachtes Drosselventil. 

Soll die Maschine Akkumulatoren aufladen, 
so wird der Regler mit einer besonderen Zu- 
satzfeder versehen, welche eine Erhöhung der 
Umdrehungszahl gestattet. 


— a Auen —ñÜöä— — 


5. Oktober 1908. 
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Verschiedenes, 


Über das magnetische Verhalten von Eisen- 
pulver verschiedener Dichte. 


[Sitzun Be der Physikalisch-Medizinischen 
ozietät in Erlaugen 1905, Bd. 37.) 


In einer über diesen Gegenstand verfaßten 
Dissertation macht W. Trenkle es sich zunächst 
zur Aufgabe, die Ergebnisse der Börnstein— 
schen!) Versuchsreihen für Eisen einer ver- 
gleichenden Nachprüfung zu unterziehen, sowie 
festzustellen, wie weit Börnstein sich einem 
Höchstwerte der Magnetisierung genähert hatte. 
Zu diesem Zweck wendet er zuerst das magneto- 
metrische Verfahren an: Als Magnetometer diente 
ein Wiedemannsches Galvanometer, dessen 
Magnetmittelpunkt in einer Geraden mit der 
Achse der Magnetisierungsspule lag; die be- 
schriehene Gerade stand senkrecht zum magne- 
tischen Meridian. In die Mitte der Spule wurden 
die zu untersuchenden Stäbe mit Hilfe eines 
Korkes eingeführt. Die Spule wurde an eine 
Spannung von 110 V unter Vorschaltung einrs 
Glühlampenwiderstandes angelegt. Der magne- 
tisierende Strom wurde mittels Pıäzisions- 
amperemeters, die Magnetometerablenkungen 
mittels Fernrohr und Skala vom Spiegel abge- 
lesen. Zunächst wurden feste Stäbe untersucht, 
wobei eine Annäherung an einen Höchstwert 
der Magnetisierung fesıgestellt wurde. Sodann 
wurden Proben von ch misch und mechanisch 
hergestelltem Eisenpulver, welches aus pulver- 
förmigem Eisen und Tonerde oder Kupferbronze 
als unmagnetirierbarer Substanz bestaud und 
in Glasrohre gefullt wurde, untersucht, und zwar 
Mischungen von 60 bis 100% Eisen. Zur Berech- 
nung kommen zunächst die Werte des magneti- 
sierenden Feldes 


H'=04nni, 


worin n die Windungszahl der Spule und i die 


Stromstärke ist, ferner die Werte der ent- 
magnetisierenden Gegenwirkung 
Hi = PJ, 
worin J die Magnetisierung und 
_,.1—e,] le 
P=z4n 48 (Z log nat Ie =) 


bedeutet, und zwar 


2. o 
er y: m? 
wenn m der reziproke Wert des Stabdurch- 


messers =; ist. Der Verfasser stellt dann 


Zahlentafeln und daraus Schaulinien aus den 
Werten H = H — Hi und J auf, die in absoluten 
Einheiten ausgedrückt sind, und kommt zu dem 
Schluß, daß die Magnetisierung des Eisenpulvers, 
das heißt das magnetische Moment der Volum- 
einheit, bei gleicher magnetisierenden Feld- 
stärke mit abnehmender Dichte abnimmt. Dies 
Ergebnis stimmt mit den von Waltenhofen?) 
gemachten Messungen überein. 

Verfasser ging nun dazu über, die Magneti- 
sierung bis zur Sättigungsgrenze zu verfolgen, 
wobei aber das Magnetometerverfahren voll- 
ständig versagte, weil die Magnetisierungsspulen 
zur Erzeugung des nötigen Feldes nicht h'n- 
reichten. Bei Benutzung eines magnetischen 
Schlußjoches, in dessen Sekun !ärspule die mit 
dem Eisenpulver gefüllten Glasröhren gebracht 
wurden, wurden mit Hilfe eines ballistischen 
Galvanometers zwar höhere Werte der Magneti- 
sierung errei ht, allein aus den Schaulinien 
war noch immer keine Annäherung an einen 
Höchstwert zu entnehmen. Gute Erfolge zeigten 
sich erst bei den Versuchen mittels Elektro- 
magneten: Das Eisenpulver wurde in kurze 
Glasröhrchen gefüllt, die an den Enden mit 
Glasplatten und später mit Eisenblättchen ver- 
schlossen und mit Kupferdraht bewickelt wurden. 
Solche Spulen wurden zwischen die Polschuhe 
eines großen Elek romagne'en gebracht und 
mit einem ziemlich empfiudlichen Deprez-Gal- 
vanometer verbunden. Es wurde zuerst eine 
leere Probespule und dann die mit EKisenpulver 

efüllte ein. eseızt. Fur den ersten Fall waren 
ie Ausschläge beim Schließen des magneti— 
sierenden Stromes ein Maß für die magneti- 
sierende Feldstärke zwischen den Polschuhen, 
für den zweiten Fall ein Maß für die magne- 
tische Induktion in dem Eisenpulver. Die Be- 


) R. Börnstein: „Über das Verhältnis des tempo- 
rären Magnetismus zur „ Kruft und seine 
Beziehungen zur Wechselwirkung der Metullteilchen.“ 
Ber. der math.-phys. Kl. d. kgl. sächs. Ges. d. Wiss. vom 
29. Juni 1874. 

0 A. von Waltenhofen: „Über das magnetische 
Verhalten des pulverförmigen Eisen.“ Wiedem. Ann. 
Neue Folge VII, S. 415. 1879. 


rechnung erfolgte dann nach den bekannten 
Beziehungen 


und 5 
MER — 2. Ww 

B=4nJ+H= 9. 
wo H die Feldstärke, B die Induktion, Q, und 
Qə die Klektrizitätsmengen, q der Querschnitt 
unden die Windungszahl der Spule, w der 
Widerstaud im Stromkreis, J die Magnetisierung 
bedeuten. Es wurden so untersucht Proben von 
60 bis 100% Eisen, der unmagnetische Zusatz 
war hier Kupferbronze. Es gelang, den Verlauf 
der Magnetisieıung bis zur Sättigung zu ver- 
folgen. Beispielsweise betrug der Sättigungs- 
wert der Magnetisierung J für das reine Eisen- 
pulver fast 300 CGS-Einheiten, für die Pulver- 
mischung von 60% Eisen und 40% Kupfer- 
bronze 190. 

Die gewonnenen Ergebnisse verallgemeinert 
der Verfasser zu folgenden Haupt-Atzen: 

Das magnetometrische Verfahren ist für die 
Untersuchung von pulverförmigem Eisen unzu— 
reichend, wenn man den Verlauf der Magneti- 
sierung bis zur Sätv'gungsgrenze verfolgen will. 

Bei gleicher magnet sierender Kraft ist die 
Magnetisierung und die Suszeptibilität reinen 
Eisenpulvers größer als die einer Mischung von 
Eisenpulver mit unınagn«tisierbarer Substanz. 

Der magnetische Sättigungswert reinen 
Eisenpulvers liegt höher als der Sättigungswert 
des verdünnten. A. B. 


Elektrotechnische Vorlesungen an deutschen 
technischen Hochschulen im Wintersemester 
1905, 19086. 


Im bevorstehenden Wintersemester werden 
an den deutschen technischen Hochschulen fol- 
gende Vorlesungen über Elektrotechnik und 
Theorie der Elektrizität gehalten werden. 


Aachen. 


Die Einschreibungen beginnen am 9., die 
die Vorlesungen am 16. Oktober. 


Prof. Dr. Dr. ing. Wüllner. Experimentalphysik 
I. Teil. 6 Std. w. 

— Physik in mathematischer und experimen- 
teller Behandlungsweise. 3 Std. w. 

— mit Prof. Dr. Hagenbach und unter Assistenz 
von Dr. Bernoulli. Ubungen im physi- 
kalischen Laboratorium. 

Prof. z Hagenbach. Experimentalphysik. 

2 Std. w. 

— Mechanische Wärmetheorie. 2 Std. w. 

— Physikalische Technik. 2 Std. w. 

— Physikalische Chemie. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Grotrian. Theorie der Elektrizität 
und des Magnetismus. 5 Std. w. 

— Theoretische Elektrotechnik. 3 Std. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum. 5 Std. w. 


Prof. a i: sch. Elektrische Arbeitsübertragung. 
2 Std. w. 

— Entwerfen von Dynamomaschinen und Trans- 
formatoren. 3 Std. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Finzi. Ausgewählte Kapitel aus 
der Elektrotechnik. 1 Std. w. 


Prof. Dr. ing. Stauber unter Assistenz von 
Dr. ing Schloßhauer. Energiegewinnung 
und -Verteilung. 3 Std. w. 

Telegraphendirektor Hamacher. Praktische 
Telegraphie u. Ferusprechwesen. 2 Std. w. 


Prof. Dr. Borchers. Anleitung zum Entwerfen 
metallurgischer und elektrometallurgischer 
Apparate. 3 Std. w. 

— unter Assistenz von Dr. Bornemann und 
Dipl.⸗Ing. Schütz. Großes metallurgisches 
und elektrometallurgisches Praktikum. 
3 Tage w. 

— unter Assistenz von Dr. Bornemann und 
Dipl-Ing. Schütz. Kleines metallurgisches 
Praktikum, umfassend Lötrohr- und hütten- 
männische Probierkunst und elektrisches 
Schmelzverfahren. 3 Std. w. 

Prof. Dr. Classen unter Assistenz von Clören 
Dr. Hinrichsen, Dipl.⸗Ing. Köster und 
Dipl.⸗Ing, Salm. Elektrochemisches Prak- 
tikum. Täglich. 


Berlin. 


Die Meldung zur Aufnahme erfolgt in der 
Zeit vom 1. bis 21. Oktober; die Annahme von 
Vorträgen und Übungen vom 1. bis 30. Oktober 
einschließlich. 


Prof. Dr. Rubens. Experimentalphysik. 4 Std. w. 
— Ebunzen im physikalischen Laboratorium 
4 Std. w. 


Prof. Dr. Kurlbaum. 
4 Std 


Std. w. 
— Physikalische Ubungen. 4 Std. w. 


Experimentalphvsik. 


"Prof. Dr. von Knorre. 


Prof. Dr. Steinitz. Potentialtheorie. 2 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Groß. Theorie des Galvanismus. 
2 Std. w. 

— Einleitung in die Potentialtheorie. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Grunmach. Magnetische und elek- 
trische Maßeinheiten und Meßmethoden. 


2 Std. w. 

— Physikalische Maßbestimmungen und Meß- 
instrumente. 4 Std. w. Ubungen. 

Prof. Dr. Krigar-Menzel. Theorie der Elek- 
trizität und des Magnetismus. 4 Std. w. 

Prof. Dr. Slab y. Elektromechanik. 4 Std. w. 

— Ausgewählte Kapitel aus der Elektromecha- 
nik. 2 Std. w. 

— und Prof. Dr. W. Wedding. Ubungen I und 
II im elektrotechnischen Laboratorium. 
je 4 Std. w. an 3 Wochentagen. 

— — Ubungen III und IV im elektrotechnischen 
Laboratorium. 8 Std. w. 

Prof. Dr. W. Wedding. Enzyklopädische Elek- 
trotechnik mit Rinschluß der Elektrotele- 
graphie, mit Experimenten. 3 Std. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. 

Prof. Klingenberg. „ elektrischer 
Anlagen. 2 St. Vortrag, 3 Std. Ubungen. 

Priv.-Doc. Dr. Kallmann. Betriebstechnik für 
Elektrizitätswerke und Straßenbahnen. I. 


2 Std. w. N 

— Elektrische Einrichtung moderner Zentralen 
und Leitungsnetze. 2 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Servus. Einführung in das Stu- 
dium der Elektrotechnik. 2 Std. w. Vortrag, 
1 Std. Ubungen. 
— Die Grundgesetze der Wechselstromtechnik. 
2 Std. W. Vortrag, 1 Std. Ubungen. 
Priv.-Doz. Zeh me. Elektrische Stadt- und Haupt- 
bahnen. 2 Std. w. 

Prof. Dr. W. Reichel. Elektrotechnische Kon- 
struktionslehre (Bau elektrischer Apparate 
und Maschinen). 4 Std. w. 

— Ubungen im Entwerfen elektrischer Apparate 
und Maschinen. 8 Std. w. 

— Ubungen im elektrotechnischen Versuchs- 
feld. 4 bis 8 Std. w. 

— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. Vortrag. 

— Elektrische Bahn-, Kraft- und Beleuchtungs- 
anlagen. 3 Std. w. Ubungen. 

— Einleitung in die elektrotechnische Kon- 
struktionslehre. 4 Std. w. 

Prof. von Borries. Kraftwagen (Automobile). 
2 Std. w. Vortrag, 2 Std. w. Übungen. 

Priv.-Doz. Prof. Dr. Vogel. Theorie und An- 
wendung der Elektromotoren. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Strecker. Elektrotelegraphie. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Kalischer. Die F Grund- 
lagen der Elektrotechnik. II. Teil. 2 Std. w. 

— Grundzüge der Potentialtheorie und ihre An- 
wendung in der Elektrizitätslehre. 2 Std. w. 

— Elektrische Schwingungen und Funkentele- 
graphie. 1 Std. w. 

Allgemeine Elektro- 
chemie. 4 Std. w. 

— Praktische Arbeiten im elektrochemischen 
Laboratorium. An allen Wochentagen. 

Priv.-Doz. Dr. Frölich. Übersicht über die 
Elektrotechnik für Chemiker. 2 Std. w. 


Braunschweig. 


Beginn der Vorlesungen am 17. Oktober. 
Persönliche Anmeldungen vom 16. Oktober ab. 


Prof. Dr. Weber. Experimentalphysik (Wärme- 
lehre, Magnetismus, Elektrostatik, Elektro- 
dynamik, Optik. 4 Std. w. 

— Elektrizitätslehre. 2 Std. w. 

— Mechanische Wärmetheorie. 2 Std. w. 

— und Assistent Prümm. Physikalisches Prak- 
tikum. 

Prof. Peukert. Grundzüge der Elektrotechnik. 
2 Std. w. 

— Elektrotechnik. 4 Std. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Std. w. 

— und Assistent Dr. Crus e. Elektrotechnisches 
Praktikum (für Anfänger). 6 Std. w. 

— — Arbeiten im elektrotechnischen Labora- 
torium (für Fortgeschrittenere). 

Priv.-Doz. Dr. Mosler. Die elektrische Aus- 
rüstung der Hebezeuge. 2 Std. w. 

Prof. Dr. E. Müller. Metallurgie. 2 Std. w. 

— und Assistent. Arbeiten im Laboratorium für 
physikalische Chemie und Elektrochemie. 


Danzig. 


Die Einschreibungen beginnen am 20. Sep- 
tember, die Vorlesungen am 19. Oktober. 


Prof. Dr. Wien. Experimentalphysik. 5 Std. w. 
— Kleines physikalisches Praktikum. 4 Std. w. 
Ubungen. | 


— Großes physikalisches Praktikum. Täglich. 
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Prof. Dr. Zenneck. Einführung in das physi- 
kalische Praktikum. 1 Std. w. 

— Einleitung in die Theorie des elektromag- 
netischen Feldes. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Roessler. Elektrotechnik II. 4 Std. w. 

— Elektrotechnisches Laboratorium II und III. 
9 Std. w. Übungen. 

— Projektierung elektrischer Anlagen. 2 Std. w. 
Vortrag, 4 Std. w. Übungen. 

— und Dr. Simons. Berechnung und Entwurf 
elektrischer Maschinen und Leitungsnetze. 
2 Std. w. Vortrag, 4 Std. w. Übungen. 

Dr. Simons. Elektische Meßkunde. 2 Std. w. 


Prof. Schulze-Pillot. Kraftanlagen und Ener- 
gieverteilung. 3 Std. w. 

Prof. Jahn. Eisenbahnbetrieb. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Ruff. Praktikum im elektrochemischen 
Laboratorium. Täglich 4 Std. Übungen. 


Darmstadt. 


Aufnahme und Immatrikulation beginnen 
am 10. Oktober, Vorlesungen und Ubungen am 
17. Oktober. 


Prof. Dr. 
5 Std. w. 

— und Prof. Zeissig. Physikalisches Prakti- 
kum. 3 Std. w. Übungen. 

— — Physikalisches Kolloquium. 1 Std. w. 

Prof. Zeissig. Experimentalphysik. 4 Std. w. 


Dr. Rudolphi. Einführung in das physikalische 


Schering. Experimentalphysik. 


Praktikum. 1Std. w. 
— Physikalische Meß- und Instrumentenkunde. 
2 Std. w. 


Prof. Dr. Kittler. Allgemeine Elektrotechnik I. 
2 Std. w. Vortrag. 

— Allgemeine Elektrotechnik II. 2 Std. w. Vor- 
trag, 2 Std. w. Übungen. 

— Selbständige Arbeiten für fortgeschrittenere 
Studierende. Zeit nach Verabredung. 

— mit Prof. Sengel, Prof. Dr. Wirtz und den 
Assistenten des elektrotechnischen In- 
stituts. Elektrotechnisches Praktikum. 
2 bis 4 halbe Tage w. N 

— — — — Elektrotechnisches Seminar (für Fort- 
geschrittenere). 1 Std. w. 

Prof. Dr. Wirtz. Elemente der Elektrotechnik 
(für die Studierenden des Maschinenbaues 
und der Chemie). 3 Std. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde II. 2 Std. w. 

Prof. Sengel. Konstruktion elektrischer Ma- 
schinen und Apparate. 2Std. w. Vortrag, 
3 Std. w. Übungen. 

— Projektieren elektrischer Licht- und Kraftan- 
lagen. 2 Std. w. Vortrag, 2 Std. w. Übungen. 

Straßenbahn - Direktor Fehmer. Elektrische 
Straßenbahnen. 1 Std. w. 

Prof. Dr. Dieffenbach. Elektrochemie. 2Std. w. 

— Elektrochemisches Praktikum. 

— mit Prof. Dr. Neumann, Dr. ing. Molden- 
hauer, Dipl. = nA. Nover. Chemisches 
Praktikum für Elektrotechniker. Täglich. 

Prof. Dr. Neumann. Ausgewählte Kapitel aus 
der technischen Elektrochemie. 1Std. w. 


Dresden. 


Die Aufnahme beginnt am 10. Oktober. Be- 
pinn der Vorlesungen und Übungen am 17. Ok- 
tober. 


Prof. Dr. W. Hallwachs. Experimentalphysik. 


5 Std. w. 

— G Praktikum I u. II. 3 ganze 

age. 

— Praktikum für größere physikalische Arbeiten. 
20 Std. w. 

— und Prof. Dr. Helm. Physikalisches Kollo- 
quium. 1 Std. w. 

Prof. J. Görges. Allgemeine Elektrotechnik II. 
2 Std. w 


— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. 

— Elektrische Starkstromanlagen. 4 Std. w. 

— Elektrotechnische Ubungen für Geübtere. 
12 Std. w. 

— Elektrotechnische Ubungen für Maschinen- 
Ingenieure und Chemiker. 4 Std. w. 

— Größere elektrotechnische Spezialarbeiten. 
20 Std.“ w. 

— und Prof. Kübler. Elektrotechnisches Kollo- 
quium. 2 Std. w. 


Prof. W. Kübler. Dvnamomaschinen. 2Std. w. 

— Entwerfen von Dynamos, Starkstromappa- 
raten, elektrischen Fahrzeugen und 
Bahnen. 6 Std. w. Übungen. 

— Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 2Std. w, 

Prof. Dr. Ulbricht. Telegraphie und Tele- 
phonie. 2, Std. w. 

Prof. Dr. F. Förster. Elektrochemie und Elek- 
trometallurgie. 2 Std. w. 

— Praktikum für Elektrochemie. 8 Std. w. 

— Praktikum für größere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie und/physikali- 
schen Chemie. An 5 Wochentagen. 


Prof. Dr. Lehmann. 


Hannover. 


Die Einschreibungen erfolgen am 2. Ok- 
188855 der Beginn der Vorlesungen am 17. Ok- 
tober. 


Priv.-Doz. Dr. Franke. Technische Physik. 


4 Std. w. 

— Technisch-physikalisches Seminar. 2. Std. w. 
Übungen. 

Prof. Dr. Dieterici. Experimentalphysik. 
4 Std. w. 


— mit Prof. Dr. Precht. Arbeiten im Laborato- 
rium der Physik. 4 Std. w. Ubungen. 

Prof. Dr. Precht. Grundzüge der Physik. 

3 Std. w. 

— Praktische Physik. 2 Std. w. 

Prof. Dr. W. Kohlrausch. Grundzüge der Elek- 
trotechnik. 3 Std. w. Vortrag. 

— Theoretische Elektrotechnik. 4 Std. w. 

— und Ingenieure Beckmann, Meyer, Rö ver, 
Riddervolt. Elektrotechnisches Labora- 
torium I. 8 Std. w. Übungen. 

_—— ——— Elektrotechnisches Laboratorium II. 
Zeit nach Verabredung. 

— — ——— Elektrotechnisches Laboratorium III 
für Maschineningenieure. 8 Std. w. 

— ———— Elektrotechnisches Kolloquium. Alle 
14 Tage 2 Std. 

Prof. Dr. C. Heim. Telegraphie und Telephonie. 
2 Std. w. 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 Std. w. 

— Elektrische Anlagen I. (Einzelanlagen.) 3 Std. 
w. Vortrag, 2 Std. w. Übungen. 

— mit Dipl.-Ing. Reichelt. Entwerfen von 
Dynamomaschinen und Transformatoren. 
2 Std. w. Vortrag, 2 Std. w. Ubungen. 

— Grundzüge der technischen Elektrolyse. 
2 Std. w. 

— mit Assistent Dipl.-Ing. Reichelt. Elektro- 
lytische Ubungen. 4 Std. w. 

Dr. ing. Beckmann. Praktische Elektrotechnik 
für Anfänger. 1 Std. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde I. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Ost mit Assistent Dipl.-Ing. Voigt. 
Ubungen in der Elektroanalyse. 1 Tag w. 


Karlsruhe. 
Die Einschreibungen beginnen am 1. Oktober. 
Experimentalphysik. 
4 Std. w. 


— Physikalisches Seminar, in unmittelbarem 
Anschluß an die Vorlesung unter Assistenz 
von Dr. Sieveking. 1 Std. w. 


— Physikalisches Repetitorium, im Anschluß an 
die Vorlesung unter Assistenz von Dr. 
Sieveking. 1 Std. w. Übungen. 

— Physikalisches Laboratorium. 6 St.w.Übungen. 

— Molekularphysik. 1 Std. w. 

Prof. E. Arnold. Dynamobau I. (Allgemeiner 
Teil und Gleichstrommaschinen.) 3 Std. w. 

— Dynamobau II. (Synchrone und asynchrone 
Wechselstrommaschinen.) 3 Std. w. 

— Ubungen im Konstruieren elektrischer Ma— 
schinen und Apparate. 4 Std. w. Ubungen. 


— und Prof. Dr. Schleiermacher. Elektro- 
technisches Laboratorium I. 4 Nachm. 
12 Std. w. 


— mit Assistenten. Elektrotechnisches Labora- 
torium II. 2 Tage 8 Std. w. 


Prof. A. Schleiermacher. Grundlagen der 
Elektrotechnik und Meßkunde. 2 Std. w. 


— Theoretische Elektrizitätslehre. 3 Std. w. 

— Elektrische Messungen. 1 Std. w. 

Prof. J. Teichmüller. Allgemeine Elektro- 
technik. 2 Std. w. 

— Elektrotechnisches Seminar. 1 Std. w. 

— Elektrische Anlagen und Leitungen. 2 Std. w. 

— Übungen im Entwerfen von elektrischen An- 
lagen. 2. Std. w. 

— Schwachstromtechnik. 2 Std. w. 

Ingenieur Bragstad. Theorie der Wechsel- 
ströme. 2Std. w. Vortrag, 1Std.w. Ubungen. 

— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. 

Prof. M. Le Blanc. Überblick über die theo- 
retische und technische Elektrochemie. 
2 Std. w. 

— Physikalisch- chemisches und elektrochemi— 
sches Laboratorium. 5 Tage. 

— Physikalisch- chemischer, und elektrochemi— 
scher Einführungskursus. 8 Wochen. 

— Physikalisch- chemisches und elektrochemi- 
sches Kolloquium für Vorgeschrittene. 
2 Std. w. 

— Ubungen im elektrochemischen Laboratorium 
für Elektrotechniker. 3 Std. w. 


München. 


Beginn der Einschreibungen am 16. Oktober 
der Vorlesungen am 8. November. ' 


Prof. Dr. Ebert. Experimentalphysik. I. Teil. 
(Mechanik, Akustik, Wärmelehre, Reib- 
ungs-, Berührungs- und Thermoelektri- 
zität.) 6 Std. w. 


— Physikalisches Praktikum. 4 oder 8 Std. w. 


— Anleitung zu wissenschaftlichen Untersuchun- 
gen auf dem Gebiete der Physik. Nach 
Vereinbarung. 


Prof. Dr. Knoblauch. Grundzüge der Physik. 
3 Std. w. 
— Technisch-physikalisches Praktikum. 4 Std. w. 


— Anleitung zur Ausführung wissenschaftlicher 
Arbeiten auf dem Gebiete der technischen 
Physik. Nach Vereinbarung. 


Prof. Dr. Fischer. Einführung in die theoreti- 
sche Physik. 3 Std. w. 

— Physikalisches Praktikum für Physiker und 
Mathematiker. 4 Std. w. 

Prof. Dr. Heinke. Einführung in die Elektro- 
technik. 4 Std. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. 


— Elektrotechnisches Praktikum I. (Meßtechnik 
und Photometrie). 8 Std. w. 


— Elektrotechnisches Praktikum für Vorge- 
schrittene. 20 bis 32 Std. 


— Elektrische Arbeitsübertragung und Zentral- 
anlagen. 2Std. w. 
Prof. Dr. E.Voit. Angewandte Physik. 3Std. w. 


— Elektrotechnik für Maschineningenieure und 
('hemiker. 2 Std. w. 


— Beleuchtungstechnik und Konstruktion der 
Bogenlampen. 2 Std. w. 


— Telegraphie und Telephonie. 2 Std. w. 


Prof. Ossanna. Theorie und Konstruktion der 
elektrischen Maschinen. I. Teil. 3 Std. w. 


— Desgl. III. Teil. 3 Std. w. 
— Entwerfen von elektrischen Maschinen. 
4 Std. w. 


— Elektrotechnisches Praktikum II. (Messungen 
an Maschinen, Gleichrichtern und Trans- 
formatoren). 8 Std. w. 


Priv.-Doz. Dr. Gleichmann. Elektrische Schalt- 
und Regulierapparate. 1 Std. w. 


— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. 


Prof. Dr. Muthmann. Spezielle Arbeiten aus 
dem Gebiete der Chemie und Elektro- 
chemie. 30 Std. w. 


— Chemisches Praktikum im analytischen und 
elektrochemischen Laboratorium. 10 bis 
30 Std. w. 


Priv.-Doz. Dr. Hofer. 
chemie. 2 Std. w. 


Theoretische Elektro- 


Stuttgart. 


Beginn der Einschreibungen am 6. Oktober, 
der Unterricht beginnt am 11. Oktober. 


Prof. Dr. Koch. Experimentalphysik (Mechanik, 
Akustik, Wärme, Elektrostatik). 4 Sid. w. 


— Physikalisches Praktikum I und II. Täglich. 
— Theoretische Physik (Potentialtheorie in An- 
wendung auf Elektrostatik und Magnetis- 
mus, Elektrische Ströme. 2 Std. w. 
Prof. Veesenmeyer. Elektrotechnik. 6 Std. w. 
— Elektrische Maschinen. 3 Std. w. 


— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
8 Std. w. 


— Telephonie und Telegraphie. 2 Std. w. 

Prof. Herrmann. Grundzüge der Telegraphie 
und Telephonie. 2 Std. w. 

— Theorie der Wechselströme. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Dietrich. Elektrotechnische Meb- 
kunde II. 2 Std. w. 

— Elektrische Beleuchtung. 2 Std. w. 

— Die Einrichtung und der Betrieb elektro- 
technischer Fabriken. 1 Std. w. 

— und Prof. Herrmann. Ubungen im elektro- 
technischen Laboratorium, Praktikum Il. 
An den 5 ersten Wochentagen. 


Prof. Dr. Häussermann. Übungen in elektro- 
Iytischen Arbeiten. 


5. Oktober 19056. 
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PATENTE. 


— — 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 21. September 1906.) 


Kl. 21d. S. 20610. Verbindung der Anker- 
drähte mit den Stromwenderstegen elek- 
trischer Maschinen. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 27. 1. 05. 


— e. A. 11853. Wechselstromzähler nach dem 
Induktionsprinzip. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 13. 3. 05. 


Kl. 35a. P. 16539. Elektrische Stockwerks- 
abstellung für Aufzüge. Othmar O. Pollok, 
Frankfurt a. M., Speyererstr. 13. 18. 10. 04. 


(Reichsanzeiger vom 25. September 1906.) 


Kl. 21 i. B. 39184. Zugdeckungseinrichtung für 
elektrisch betriebene Hängebahnen. Adolf 
Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis. 13. 2. 05. 


Kl. 46 c. M. 25784. Elektrischer Zünder für 
Explosionskraftmaschinen. Dr. Karl Mann, 
Zürich; Vertr.: H. Neubart, Pat-Anw., Berlin 
NW. 6. 11. 7. OŁ. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 2 f. S. 19361. Einrichtung an Bogen- 
1005 zum Formen des Lichtbogens. 12. 1. 


Erteilungen. 


Kl. 21a. 164886. Relais für Telephone u. dgl., 
bei welchem der schwache Strom eines Mi- 
krophons o. dgl. um die Feldmagnete einer 
Dynamomaschine geleitet wird. Jacob Marie 
Gritters Doublet, Groningen, Holl.; Vertr.: 
C. Gronert und W. Zimmermann, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 6. 26. 1. 04. 


— a. 164 887. Schaltung für Fernsprechämter, 
bei welcher die Teilnehmerleitung während 
des Gespräches an das Anrufrelais ange- 
schlossen bl-ibt. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 7. 6 04. 


— a. 164888. Kontaktvorrichtung für Stöpsel, 
welche unter dem Einfluß von Rollgewichten 
in ihre Ruhelage zurückkehren und Winkel- 
hebel beeinflussen, die einen oder mehrere 
Kontakte öffnen oder schließen Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
Berlin. 26. 7. 04. 


—&. 164962. Empfänger für die Telegraphie 
mittels kreisförmig oder elliptisch polarisierter 
elektrischer Wellen; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin; Vertr.: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 16. 11. 03. 


— a. 164 963. Empfangsapparat für elektrische 
Wellen. Hermann Heinicke, Steglitz bei 
Berlin. 2. 2. 04. 


— a. 164964. Füllungsmasse für Fritter zur 
Minenzündung; Zus. Z. Pat. 163 169. Ferdinand 
Schneider, Fulda. 20. 1. 05. 


— A. 165078. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatterie und Stufenankerrelais, 
welches bei einer gewissen Erregung das 
Anrufzeichen einschaltet, bei stärkerer Er- 
regung nach Einführung des Abfragestöpsels 
aber abschaltet. Deutsche Telephon- 
5 R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 


— a. 165079. Verfahren und Vorrichtung zur 
selbsttätigen Festhaltung eines bestimmten 
Empfindlichkeitsgrades eines Kohärers oder 
Antikohärers. Christian Hülsmeyer, Düssel- 
dorf, Karl Antonstr. 9. 30. 10. 04. 


— a. 165080. Einrichtung zur selbsttätigen Her- 
stellung von Fernsprechverbindungen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 11. 12. 04. 


— a. 165081. Schaltung zur Schlußzeichengabe 
auf Fernsprechämtern mit Zentralbatterie und 
Zweileiterparallelklinkenführung. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
Berlin. 7. 4. 06. 


— e. 165051. Leitungsschnur für Fernsprech- 
apparate u. dgl. Riffelmacher & Engel- 
hardt, Roth a. S. b. Nürnberg. 24. 3. 05. 


c. 165 082. Zeitschalter. Max Neumann, 
München, Ainmüllerstr. 31, und Siegfried 
Regensteiner, Pasing. 9. 11. 04. 


—d. 164965. Compoundierung von Synchron- 
maschinen; Zus. z. Pat. 160 107. Franz Haß- 
1% Frankfurt a. M., Bleichstr. 26. 31. 8. 

— d. 164988. Arbeitsverfahren und Vorrichtung 
tür Wechsel- und Gleichstromdynamomaschi- 
nen und Unipolarmaschinen. Rudolf Mewes, 
Berlin, Pritzwalkerstr. 14. 20. 2. 04. 


— d. 165 052. Perloden-Umformer für Mehr- 
hasenströme. Sachsenwerk, Licht- und 
raft-A.-G., Niedersedlitz- Dresden. 21. 4. 

1904. 

— d. 165053. Kompensierter Einphasenmotor. 
Engelbert Arnold, Kochstr. 1a, und Jens 
Lassen la Cour, Lachnerstr. 14, Karlsruhe i. B. 
25. 5. 04. 

— d. 165 054. Tourenregelung kompensierter 
Einphasenmotoren mit regelbarer Querwick- 
lung; Zus. z. Pat. 165 053. Engelbert Arnold, 
Kochstr. la, und Jens Lassen la Cour, 
Lachnerstr. 14, Karlsruhe i. B. 12. 7. 01. N 

— d. 165 055. Tourenregelung kompensierter 
Einphasennebenschlußmotoren mit regelbarer 
Querwicklung; Zus. z. Pat. 165053. Engelbert 
Arnold, Kochstr. la, und Jens Lassen la 
Cour, Lachnerstr. 14, Karlsruhe i. B. 12. 7. 
1904. 


— d. 165 083. Mehrphasenstromverteilung mittels 


umlaufender Umformer. John Sedgwick Peck, 
Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 23. 2. 04. 

— d. 165101. Magnetzündinduktor mit ruhender 
rimärer und sekundärer Wicklung und dreh- 
arem Anker. J. Schmid-Roost, Oerlikon 
bei Zürich; Vertr.: E. W. Hopkins und K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 1. 11. 04. 


— d. 165 150. Anordnung zum Anlassen eines 
Kaskadenumformers; Zus. z. Pat. 145 434. 
O. S. Bragstad und J. L. la Cour, Karls- 
ruhe i. B., Lachnerstr. 14. 20. 5. OŁ. 

— . 164801. Einrichtung zur selbsttätigen 
Spannungs- und Isolationskontrolle elek- 
trischer Leitungen. Dr. Martin Kallmann, 
Berlin, Passauerstr. 1. 31. 1. 05. 


— f. 165056. Vorrichtung zum Anlassen elek- 
trischer Gas- und Dampfapparate. Cooper 
Hewitt Electric Company, New York; 
Vertr: C. Pieper, H. Springmann und 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 25.6. 
1903. 

165 057. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen aus gezogenem Draht von Tantal- 
metall; Zus. z. Pat. 159811. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 14. 10. 04. 

— f. 165 058. Verfahren zum Herstellen von 
Bogenlichtelektroden mit mehreren in einem 
Kanal der Elektrode angeordneten Metallein- 
lagen. Gebrüder Siemens & Co., Char- 
lottenburg. 10. 3. 05. 

— g. 161889. Rotierender Stromunterbrecher. 
Dr. ing. Max Schlötter, Bernburg, Cöthensche- 
straße 6. 6. 1. 05. 

— g. 165138. Röntgenröhre. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 8. 11.04. 

— h. 164802. Elektrischer Heizkörper aus 
Silicium, Titan, Zirkon oder Thor und einem 
geeigneten Bindemittel. Consortium für 
elektrochemische Industrie G. m. b. H., 
Nürnberg, u. Dr. Walther Nernst, Göttingen. 
23. 12. 03. 

Kl. 46c. 165106. Elektrische Zündkerze für 
Explosions - Kraftmaschinen. James Chris 
Anderson, Jersey City; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 27. 5. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 153 162. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 

Löschungen. 

Kl. 21. 68 017. 79 588. 81402. 83854. — a. 
133 901. 142 743. 156 201. 159 000. — b. 125651. 
— d. 161 804. — f. 135 166. 151894. 159 383. 

Gebrauchsmuster. 


eb 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. September 1905.) 


Kl. 21 a. 259 515. Fernsprecheinrichtung mit 
kapillartelephonischem Fernhörer. Dr. Hein- 
rich Boruttau, Göttingen. 21. 7.05. B. 28 408. 


— A. 260247. Turm mit dreieckförmiger Basis 
für beliebige Verwendungszwecke, insbeson- 
dere für drahtlose Telegraphie. A.-G. Lauch- 
hammer, Berlin. 29. 8. 05. A. 8454. 


— a. 260279. Fernsprechverschlußautomat, dessen 
federnder Verschluß nach Einwurf eines Fünf- 
pfennigstückes ausgelöst werden kann. Her- 
mann Janke, Halberstadt. 2. 8. 05. J. 5907. 


— b. 260 252. Element, bei welchem ein Metall- 
stab mit gepreßter Kohle umhüllt und durch 
Imprägnation von Säure völlig abgeschlossen 
ist. Ludwig August Thranit z, Chemnitz, 
Teichstr. 10. 25. 5. 04. T. 6182. 
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— E. 259 810. Isolier-Nippel mit Kanal zur Be- 
festigung der Tragelitze mittels Knoten. 


Schmahl & Schulz, Barmen. 14. 8. 05. 
Sch. 21 420. 
— e. 259 985. Stöpselsicherung mit mehreren 


nacheinander einschaltbaren, auswechselbar 
auf einer Trommel angeordneten Schmelz- 


drähten. Albert Hoffmann, Berlin, Nostiz- 
straße 31. 21. 11. 04. H. 25 522. 
— e. 259 936. Hebelschalter mit am Schalthebel 


angelenkter Kulisse mit zwei über einen 
festen Stützpunkt sich bewegenden Rasten. 
Bergmann Elektrieitäts- Werke A.-G, 
Berlin. 1. 12. 04. B. 26 398. 


—c. 260183. Isolierte Leitung mit geschlosse- 
nem, abstreifbarem Rohrmantel aus Messing, 
Kupfer, Eisen oder einem ähnlichen gut lei- 
tenden widerstandsfähigen Material. Dr. Franz 
Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 10. 12. 04. 
K. 23 222. 

— e. 260184. Isolierte Mehrfachleitung mit ge- 
schlossenem, abstreifbarem Rohrmantel aus 
Messing, Kupfer, Eisen oder einem ähnlichen 
gut leitenden widerstandsfähigen Material. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 10.12. 
1904. K. 25 962. 

— c. 260 199. Stromleitende Arretier vorrichtung 
für Anlaßhebel, die gleichzeitig als Kontakt 
für die Nebeuschlußleitung benutzt wird. 
Franz Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonner- 
straße 271/273. 8. 7. 05. K. 21661. 


—c. 260 277. Dreiteilige Abzweigscheibe mit 
Mittelstück zum Verdecken der Anschlüsse 
der Hauptleitung. Bergmann-Elektrici- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 2.8.05. B. 28 486. 


— e. 260 291. Kupplung für Mehrfachschalter, 
bei welcher beim Umlegen eines Schalters 
der andere selbsttätig in die Normalstellung 
zurückgeführt wird. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co, Charlottenburg. 
10. 8. 05. T. 7069. 

— c. 260294. Mehrfach-Leitungs-Kupplung für 
elektrische Beleuchtungskörper, bestehend 
aus einem Zylinder aus isolierendem Material 
mit Längskanälen, in welchen ein mittels 
Schraube anziehbares Kontaktplättchen ge- 
halten wird. Felix Korb, Briesen, Westpr. 
ll. 8 05. K. 25 866. 

— d. 260254. Elektromagnetischer Minenzünder 
mit durch Kurzschluß erzielter Maximal- 
erregung und im Nebenschluß angelegtem 
Minenstromkreis. Bochum-Lindener Zünd- 
waren- und Wetterlampenfabrik, Carl 
Koch, Linden i. W. 30. 9. 04. B. 25 947. 

— e. 259519. Taschen-Galvanoskop mit einge- 
bauter Batterie. Ernst Fischer, Braun- 
schweig, Kasernenstr. 38. 21. 7. 05. F. 12 785. 

— e. 259 814. Bürstenträger für Motorelektrizi- 
tätszähler u. dgl., welcher nach Art einer 
Steckdose ausgebildet ist. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 22. 8. 
1905. A. 8440. 

— e. 260 221. Dämpfung für elektrische Meß- 
instrumente, mit aus einem Stück mit der 
Spule gegossener, an einem Ende offener 
Dämpferkammer. Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen. 16. 8. 05. R. 16 037. 

— f. 260 290. Apparat für elektrische Schrank- 
beleuchtung, dessen mittels Batteriestroms zu 
speisende Glühlampe mit der Stromquelle 
durch eine bewegliche Leitungsschnur ver- 
bunden ist. Lippstadt & Loewenherz, 
Hamburg. 10. 8. 05. L. 14 453. 

— g. 260083. Ausricht vorrichtung für die photo- 
graphische Platte bei Röntgenaufnahmen, aus 
einem mit der Blende verbundenen Fühler 
bestehend. Louis & H. Loewenstein, 
Berlin. 23. 8. 05. L. 14701. 

— g. 260 084. Röhrenblende für Röntgenappa- 
rate, bestehend aus einem in eine Irisblende 
eingespannten Rohr. Louis & H. Loe wen- 
stein, Berlin. 23. 8. 05. L. 14 702. 

— g. 260 085. Aus einzelnen teleskopartig in- 
einander geschobenen Teilen bestehende ver- 
stellbare Röhrenblende für Röntgenaufnahmen. 
Louis & H. Loewenstein, Berlin. 23. 8. 05. 
L. 14 703. 

— g. 260 272. Irisblenden-Lamelle, bestehend 
aus einer umkleideten, die Röntgenstrahlen 
nicht durchlassenden Platte. Louis & H 
Loewenstein, Berlin. 27. 7. 05. L. 14 585. 

— h. 260 22. Elektrische Heizpatrone mit einem 
Anschlußsockel. Kryptol- Gesellschaft m. 
b. H, Berlin. 19. 7. 05. K. 25 100. 

— h. 260 269. Heizpatrone für körnige elek- 
trische Widerstandsmasse, welche an den 
Enden durch Deckel verschlossen ist. Kryp- 


tol- Gesellschaft m. b. H., Berlin. 19. 7. 05. 
K. 25 101. 
— h. 260 271. Mit körniger Widerstandsmasse 


gefüllte Heizpatrone für Innenheizung. K ry p- 
tol- Gesellschaft m. b. H., Berlin. 25. 7. 05. 


K. 25 134. 


— —— 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 156 744 vom 1. April 1904. 

Land- und Seekabelwerke A.- G. in Köln- 

Nippes. — berspannungssicherung für elek- 
trische Kabel. 


Überspannun ssicherung für 


Kabel, bestehen elektrische 


aus einer durch zwei unter 


Abb. 25. 


Öl befindliche Elektroden gebildeten Funken- 
strecke, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen 


Abb. 27. 


den Elektroden d, b (Abb. 25 bis 27) eine Schicht 
c eines isolierenden, schmelzbaren oder ver- 
brennbaren Stoffes, der geringeren Leitungs- 
widerstand als das Öl besitzt, angeordnet ist, 
zum Zwecke, die Elektroden in einem größeren 
Abstande voneinander anbringen zu können 
und dadurch bei Funkenentladungen das Ein- 
dringen des Öles zwischen die Elektroden zu 
erleichtern. 


No. 156618 vom 6. November 1903. 
Alfred Schoeller in Frankfurt a. M. -— Magnet- 
induktor. 


Magnetinduktor, dadurch gekennzeichnet, 
daß zwischen je drei beiderseitig oder einseitig 
in einem durch permanente Magnete gebildeten 


Abb. 28. 


ienmagazin parallel unter sich angeord- 
5 9995 mittlerer die induzierte 
Wicklung trägt, durch einen kreisenden oder 
schwingenden, unbe wickelten eisernen Anker 
mit drei Armen, deren Stirnfläche ebenso groß 
wie die Stirnfläche der Magnetpole und der 
zwischen ihnen befindlichen Lufträume ist die 
Kraftlinion abwechselnd von je zwei äußeren 
zu einem inneren Polschuh oder umgekehrt 
geführt werden. (Abb. 28.) 


No. 156 619 vom 27. November 1903. 


Clöment in Levallois-Perret, Seine. — 
Rerdiune von Gleichstromerzengern für elek- 
trische Zugförderung. 


Abb. 29. 


Anordnung entmagnetisierender, vom Anker- 
strom durchtiossener Erregerwicklungen bei 
Gleichstromerzeugern für elektrische Zugförde- 
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rung zwecks Erzielung gleichbleibender Leistung 
und Geschwindigkeit, dadurch gekennzeichnet, 
daß diese entmagnetisierenden Wicklungen so 
exzentrisch auf den Polschuhen sitzen, daß sie 
den von der Stromwechsellinie abgelegenen 
Ben Teil des Polschuhes umgeben, zum 

wecke, das magnetische Feld nur in diesem 
größeren Teile der Polschuhe zu schwächen 
und gleichzeitig das Feld des kleineren Teiles 
der Polschuhe, in welchem die Stromwendung 
sich vollzieht, zu verstärken. (Abb. 29.) 


No. 156 620 vom 4. Dezember 1903. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Erregungsanordnung für mit Samm- 
lern parallel arbeitenden Dynamomaschinen. 

Erregungsanordnung für Dynamomaschinen, 
welche mit einer Batterie unter Zwischenschal- 
tung eines Umschalters und eines elektrischen 


Abb. 80. 


Ventils oder selbsttätigen Ausschalters parallel 
arbeiten, dadurch gekennzeichnet, daß die Er- 
regerwicklung aus zwei gewöhnlich im gleichen 
Sinne wirkenden Teilen besteht, deren einer 
vom Batteriestrom, deren anderer vom Anker- 
strom gespeist wird, zu dem Zwecke, die der 
Batterie für Erregung entnommene Stromstärke 
zu verringern und einerseits eine sichere Er- 
regung der Dynamomaschine beim Anlaufen zu 
erzielen, anderseits bei falscher Stellung des 
Umschalters ein gefährliches Anwachsen der 
Ankerspannung dadurch zu verhüten, daß bei 
Mittelstellung des Umschalters nur die von der 
Batterie gespeiste Erregerwicklung wirksam ist 
und bei einer dem Umlaufssinn des Ankers 
nicht entsprechenden Stellung des Schalters die 
vom Ankerstrom durchflossene Feldwicklung auf 
die vom Batteriestrom erregte entmagnetisierend 
wirkt. (Abb. 30.) 


No. 156 674 vom 19. August 1903. 
Società Elettrotecnica Italiana in Turin. — 
Anlaßvorrichtung für Wechselstrommmotoren 

mit Käflganker. 
Anlaßvorrichtung für Wechselstrommotoren 
mit Käfiganker, dadurch gekennzeichnet, daß 
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Abb. 31. 


federnde Segmente eines geteilten Kontakt- 


ringes von hoher Leitungsfähigkeit sich unter- 


der Einwirkung der Zentrifugalkraft gegen den 
Schlußring niederer Leitungstähigkeit der Käfig- 
wicklung anlegen und, parallel mit ihm ge- 
schaltet, seinen Widerstand erniedrigen. (Abb. 31 
u. 32.) 


No. 156675 vom 16. April 1904. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Mehrphasenkommu- 

tatormaschine mit Kurzschlußbürsten. 
Mehrphasenkommutatormaschine mit Kurz- 
schlußbürsten, dadurch gekennzeichnet, daß zum 


Abb. 33. 


Zwecke der Kompensierung ein zweiter Bürsten— 
Satz gegen den ersten, welcher in Richtung 
der Achsen der Statorfelder eingestellt ist, um 
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900 verschoben angeordnet und mit den Stator- 
wicklungen (gegebenenfalls über Transforma- 
toren) in Reihe geschaltet wird. (Abb. 33.) 


No. 156907 vom 10. Oktober 1903. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W, Lahmeger& 
Co. in Frankfurt a. M. — Umwandlung vor 
Repulsionsmotoren mit zwei Polwieklungen 


für Gleichstrombetrieb. 


Umwandlung von Repulsionsmotoren mit 
zwei Polwicklungen für Gleichstrombetrieb da- 
durch gekennzeichnet, daß die eine im wesent- 
lichen senkrecht zur Bürstenachse (zweipolige 
Motoren) stehende Wicklung mit Gleichstrom 
erregt und die andere zur Kompensierung der 
Rückwirkung des mit Gleichstrom gespeisten 
Ankers benutzt wird. 


No. 156 958 vom 13. Mai 1903. 


Adolf Lebherz in Stuttgart. — Magnetelek. 
trischer Zündapparat. 


Magnetelektrischer Zündapparat für Explo- 
sionskraftmaschinen mit feststehender Wieklung 


Abb. 84. 


und einem als Stab ausgebildeten Kraftlinien- 
schlußstück, dadurch gekennzeichnet, daß lets- 
teres in einer Bohrung sich bewegt, welche von 
vier in einer Ebene liegenden und vier gleich 
breite Luftzwischenräume zwischen sich lassen- 
den Polhörnern umschlossen wird, von denen 
zwei oder je zwei ungleichpolige von einer 
Wicklung in Spulenform umgeben sind. (Abb. 34 


No. 156624 vom 18. März 1904. 


Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H. in 
Berlin. — Elektrischer Zählwerksantrieb für 
Elektrizitätszähler. 


Elektrischer Zählwerksantrieb für Elektrist- 
tätszähler, dadurch gekennzeichnet, daß an un- 
beweglichen Stellen des Nebenschlußkreises an- 
geschlossene, parallel oder in Reihe mit Teilen 


Abb. 8. 


des Nebenschlußkreises geschaltete, auf omn 
oder Stromrichtungsänderung ansprechende 
Antriebsmittel für die Zählwerke, z. B. Relais, 
Elcktromagnete u. s. w., durch Strom-, Su 
richtungs- oder Spannungsänderungen, welche 
durch das normale Arbeiten des Zählers m 
Nebenschlußkreise oder Teilen desselben T 
stehen, in Tätigkeit gesetzt werden, zum 5 s 
die Furtschaltung der Zählwerke ohne Dean en e 
Kontakteinrichtungen und auf beliebige 
fernungen zu bewirken. (Abb. 35.) 


No. 156 745 vom 22. März 1904. 


i bo- 

Dr. ing. Gustav Wagner in Berlin. — Strobe 

skopischer Schlüpfungsmesser für Asynehron 
motoren. 


Apparat zur strobnskopischen Bestimmung 
beliebix großer Schlüpfungsgrade von e 
chroumotoren im Wechselstrombogenlic fort 
Glühlicht, gekennzeichnet durch eine In, 
laufende Serie von Streifenscheiben, erhält- 
unter Einschaltung eines ÜbersetzungsY 


nisses p 1 (p = Polzahl des Motors) von der 
Motorwelle aus angetrieben werden. 


5. Oktober 19086. 


No. 157153 vom 14. Mai 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Meßgerät. 


Meßgerät, dessen Angaben von bestimmten 
Verhältnissen abhängig sind, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Einrichtung am Meßinstrument, 
deren Lagenänderung ein Maß für die zu 
messende Größe bildet, nur in solchen Momenten 
frei beweglich gemacht wird, in denen die be- 
stimmten Verhältnisse vorhanden sind. 


No. 156400 vom 4. März 1904. 


Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Einrichtung zur Verhinderung des 
Geräusches von Wechselstrombogenlampen. 


Einrichtung an den Gelenken des Regel- 
werkes von Bogenlampen, gekennzeichnet durch 


Federn zweckdienlicher Form und Abmessung, 
die den Gelenkteilen bestimmten einseitigen 
Druck gegeneinander erteilen, ohne das Spiel 
des Regelwerkes zu beeinflussen, zu dem 
Zwecke, durch das federnde Spannen der losen 
Gelenke das von ihnen herrührende Geräusch 
bei Wechselstromlampen zu beseitigen. (Abb. 36.) 


No. 156459 vom 17. April 1903. 
(Zusatz zum Patente Pa vom 26. Oktober 
1 ‘ 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 

Leipzig. — Vorrichtung zum selbsttätigen Aus- 

löschen beziehungsweise Ausschalten von elek- 
trischen Bogenlampen. 


Vorrichtung zum selbsttätigen Auslöschen 
beziehungsweise Ausschaiten von elektrischen 
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Bogenlampen nach Patent 150761, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die bei Störungen im Nach- 
schub der Kohlen infolge Hängenbleibens des 
einen oder des anderen Kohlenhalters ent- 
stehenden Belastungsänderungen der Trag- 
organe elektrische Schaltungen veranlassen, 
welche ein Auseinanderschwenken der Kohlen 
beziehungsweise das Ausblasen des Licht- 
bogens bewirken. (Abb. 37.) 


No. 157371 vom 5. Mai 1903. 


Joseph Maxwell Carrère in New Brighton, 

V. St. A. — Elektrischer Ofen in Form eines 

schrägstehenden und um seine Achse sich 
drehenden Zylinders. 


Elektrischer Schmelzofen in Form eines 
schrägstehenden und um seine Achse sich 
drehenden Zylinders, dessen als Heizwider- 


stand ausgebildete und daher vom elektrischen 
Strom durchflossene Innenwand durch einen 
schlechten Wärmeleiter von der Außenwandung 
des Ofens getrennt ist, dadurch gekennzeichnet, 
daß die den Zylinder abschließenden Deckel ff" 
(Abb. 38) fest gelagert sind, zwecks Anordnung 
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fluß der Sperrwicklung b bewirkte Anziehung 
des Ankers die Anziehung desselben unter 
dem Einflusse der Anrufwieklung c unmöglich 
beziehungsweise rückgängig macht. 
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Abb. 38. 


einer Zu- beziehungsweise Abführungsöffnung 
14 beziehungsweise 15 für das Material und 
Anbringung der zur Bogenlichterhitzung der 
inneren Ofenwandung dienden Kohlen mn. 


No. 156 625 vom 20. September 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Apparat zur zentralprojektivischen 
Aufnahme von Röntgenbildern. 


Bewegliche Doppelblende für X-Strahlen 
mit zwei gegenüber Röhre, Körper und Platte 
angeordneten Blenden zur Erzeugung eines 
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Abb. 89. 


über die photographische Platte wandernden 
X-Strahlenbüschels, dadurch gekennzeichnet, 
daß die beiden Blenden mit einem in seiner 
Längsrichtung verschiebbaren Hebel derartig 
beweglich verbunden sind, daß ihre Ent- 
fernungen zueinander und zur Röhre beliebig 
variabel sind, wobei sie stets eine relative Be- 
wegung zueinander ausführen können. (Abb.39) 


No. 156957 vom 13. September 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für Fernsprechvermitt- 

lungsämter mit selbsttätigem Anruf und parallel 
abgezweigten Teilnehmerklinken. 


Schaltungsanordnung für Fernsprechver- 
mittlungsämter mit selbsttätigem Anruf und 
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Abb. 40. 


parallel abgezweigten Teilnehmerklinken, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Wicklungen ö, c 
(Abb. 40) des Anrufelektromagneten A R, welche 
einesteils in dem Anrufstromkreis, anderenteils 
in dem beim Ausführen einer Sprechverbindung 
hergestellten Sperrungsstromkreis liegen, auf be- 
sondere, voneinander unabhängige magnetische 
Kreise einwirken, deren gemeinsamer Anker e 
derart angeordnet ist, daß die durch den Ein- 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Ni eitune keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Gestreckte Leiter. 


Es scheint, daß Herr Guttsmann über die 
hierher gehörigen Rechnungen jetzt mit mir 
einer Meinung ist. Dagegen kann ich mich 
mit Herrn Guttsmanns Formulierung des 
Ergebnisses der Diskussion nicht einver- 
standen erklären, und da diese Diskussion 
möglicherweise auf allgemein bindende Be- 
schlüsse Einfluß gewinnt, darf ich meine ab- 
F Meinung leider nicht für mich be- 
alten. 


1. In der Vereinssitzung ist mir kein Irrtum 
unterlaufen, der nachträglich durch die schrift- 
liche Diskussion berichtigt worden wäre. Ich 
habe mich später nicht zu einer andern 
Ansicht bekannt, als in der Vereins- 
sitzung. Als ich das „Verhältnis der Menge 
der mit einem gestreckten Leiter verketteten 
Krafilinien zur Stromstärke“ erörterte, mußte 
ich den Leiter als Teil eines unendlich langen 
Leiters (eines Stromkreises im Grenzfall) auf- 
fassen, wenn ich nicht den Boden physikalischer 
Wirklichkeit verlassen wollte. Auch durfte ich 
die Gegenpartei nicht beschuldigen, daß sie in 
der strittigen Foımel jenes von der Definition 
geforderte Verhältnis erblicke, ehe sie sich 
nicht ausdrücklich zu der Formel bekannt 
hatte. Daß ich die allbekannte Rechnung auf 
Seite 634, Mittelspalte oben, vorbrachte, hatte 
nur den Zweck, dieses Bekenntnis zu Tage zu 
fördern. Erst als meiner Rechnung nichts 
anderes gegenübergestellt wurde, habe ich auch 
die atrittige Formel selbst vorbringen müssen. 
Im Wiederholungsfalle würde ich heute genau 
ebenso vorgehen, wie damals. 


Die Frage, ob die Kraftlinienzahl für die 
Längeneinheit eines endlichen gestreckten 
Leiters endlich oder unendlich ist, hat keinen 
physikalischen Inhalt. Daß sie endlich ist, ist 
durch Herrn Guttsmanns Rechnung keines- 
wegs bewiesen. Daraus, daß ich in meinem 
vorigen Briefe Herrn Guttsmann in seinem 
Gedankengange soweit gefolgt bin, ist nicht 
zu schließen, daß ich dieser ganzen Betrach- 
tungsweise irgend welche physikalische Be- 
deutung oder Beweiskraft beimesse. Das hatte 
lediglich den Zweck, zu zeigen, wie sich eine 
solche Sünde gegen die Erfahrung, wie die, 
von einem ungeschlossenen Strom zu sprechen, 
schon formal in sich selbst rächt. Sonst hätte 
ich auf Herrn Guttsmanns Brief überhaupt 
niclit einzugehen brauchen, da ich schon in 
der Vereinssitzung das Biot-Savartsche Ge- 
setz für ungeschlossene Ströme abgelehnt hatte. 
Nicht ohne besondere Absicht habe ich schon 
in der mündlichen Diskussion den Zusatz ge- 
macht: „wenigstens wenn der Leiter unendlich 
lang ist“ (Seite 634 unten). Also, von einem 
Irrtam auf meiner Seite kann hier auf 
auf keine Weise die Rede sein. 


2. Ich wüßte nicht, daß das „Geltungsbe- 
reich der gebräuchlichen Formel für die In- 
duktivität eines Leiters“ durch die schriftliche 
Diskussion anders „geklärt“ worden wäre, als 
ich schon selbst in der Vereinssitzung ange- 
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eben habe. Die strittige Formel gibt nicht 
as „Verhältnis der Menge der mit dem Leiter 
verketteten Kraftlinien zur Stromstärke“ an. 
Daß die Formel in der Verbindung mit der 
andern für die „gegenseitige Induktivität zweier 
Leiter“ das heißt auf gesc losseneKreisean- 
gewendet, zu richtigen Rechnungsergebnissen 
führt, ist allbekannt und auch von niemand 
bestritten worden. 


3. Meine Zweifel, ob „diese (!) Rechnung 
überhaupt keinen Sinn babe oder ob sie den 
Sinn einer Näherung habe“, bezog sich nicht 
auf die Rechnung von Herrn Guttsmann, 
sondern auf die Rechnung von Herrn Professor 
Classen. Denn dort wird ein Raumintegral 
benutzt, bei dem ursprünglich zwar auch über 
den unendlichen Raum zu integrieren ist, bei 
dem es aber genügt, über alle stromdurch- 
flossenen Gebiete zu integrieren, da der In- 
terrand die Stromdichte als Faktor enthält. 
Dabei ist also das Integrationsgebiet ganz 
unzweideutig abgegrenzt. Dort liegt der 
Fehler in der vorhergehenden Integraltransfor- 
ınation, und seine Wirkung ist nicht so leicht 
zu übersehen, wie in dem Falle von Herrn 
Guttsmann. Da beides voneinander unab- 
hängige Fehler sind, so kann man nicht be- 
haupten, daß, was für den einen Fehler gilt, 
auch für den andern gelte. 

Nicht recht verständlich ist mir, daß sich 
„Herrn Guttsmanns Behauptung (welche?) in 
seinem ersten Briefe darauf bezogen haben 
soll, daß die gebräuchliche Aufstellung der In- 
duktivitätsformel nicht den Wert einer An- 
näherung besitzt, da dies bei einer endlichen 
Größe einer theoretisch unendlichen 

egenüber nicht der Fall sein kann“. Ist doch 

err Guttsmann in seinem ersten Briefe noch 
der Ansicht, daß „die Gesamtzahl der Kraft- 
linien einen endlichen Wert habe, der durch- 
aus nicht eine Annäherung für eine 
theoretisch unendliche Größe (so!) sei“. 


4. Herr Guttsmann schreibt der „ge- 
bräachlichen Formel“ eine „ganz bestimmte 
Bedeutung“ zu, versäumt es aber leider, anzu- 
geben, welche. Wie die Formel durch Ver- 
suche geprüft werden könnte, kann ich mir 
nicht recht vorstellen. Sonst würde ich meine 
sämtlichen Einwände sofort für nichtig er- 
klären. 

Was die mündliche 1 im Verein 
über das Tatsächliche ergeben hat, daran ist 
also dureh das Eingreifen von Herrn 
Guttsmann nicht das mindeste geändert 
worden. Der Wert der späteren schriftlichen 
Diskussion liegt darin, daß sie einen zweiten — 
natürlich auch fehlerhaften — Weg zu der 
fraglichen Formel bekannt Be eben hat, und 
in der Erörterung dieser Fehlerhaftigkeit. 

Hiermit dürtte der Sachverhalt richtiger 
gezeichnet sein, als vorher von Herrn Gutts- 
mann. | 


Berlin, 7. 9. 08. Fritz Emde. 


Erwiderung. 


Herr Emde sagt, daß er in der mündlichen 
Diskussion, um nicht den Boden der physikali- 
schen Wirklichkeit zu verlassen, den endlichen 
Leiter als Teil eines unendlichen betrachtete. 
Daß er dies absichtlich tat, war mir aus den 
vorhergehenden Ausführungen nicht hervor- 
gegangen; es wäre ihm danach ein Irrtum nicht 
unterlaufen, wohl aber ist dann seine An- 
schauung über die Bedeutung der Induktivitäts- 
formel eines endlichen Leiters irrig. 

Bisher war ich nur auf die formale Seite 
der Frage eingegangen und suchte auch nur 
nach dieser Richtung hin den Geltungsbe- 
reich der Formel zu klären; denn in der 
mündlichen Diskussion blieb völlig im unklaren, 
1 8 Kraftlinienmenge eigentlich durch die 

ormel: 
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angegeben wird und wie die Kraftlinienmenge 
sich über den Leiter hin verteilt. 

Die physikalische Anwendung habe ich, 
als hier zu weit führend, nur angedeutet. Herr 
Emde zwingt mich, noch darauf einzugehen: 

Die vorstehend nochmals wiedergegebene 
Formel stellt natürlich nicht die Induktivität 
eines endlichen Leiters dar, wenn dieser ein 
Teil eines unendlich langen Leiters ist. In 
diesem Falle könnte ja aus Symmetrie-Gründen 
die Induktivität nur proportional der Länge 
sein. Ein Vergleich des Falles, den die Formel 
darstellt, mit dem eben erwähnten, mußte des- 
halb zu einem Widerspruch führen. 

Die Formel gibt dagegen die Induktivität 
eines geraden Leiters in einem geschlossenen 
Kreise für den Fall an, daß der Leiter durch 
die andern Teile des Kreises nicht beeinflußt 
wird; als Teil des unendlichen Leiters ist dies 
aber durchaus nicht der Fall, im Gegenteil, hier 
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bringt gerade der unendlich lange „äußere“ Teil 
des Kreises die unendlich große Kraftlinien- 
menge hervor, oder anders ausgedrückt, die 
gegenseitige Induktivität des äußeren Teiles 
auf den inneren ist unendlich, die Kraftlinien- 
menge, die den betrachteten begrenzten Teil 
umgibt, ist es als Summe einer endlichen und 
einer unendlichen Größe auch. 

Also verlassen wir den unendlichen Leiter, 
der hier nicht in Betracht kommt und schließ- 
lich auch unwirklich ist, und wählen eine ge- 
eignetere Anordnung, die noch dazu vollkommen 
aut dem „Boden der physikalischen Wirklich- 
keit“ steht: Der Leiter bilde eine Seite eines 
rechteckigen Stromlaufes; hier wird er nur durch 
die gegenüberliegende Seite beeinflußt. Die 
Kraftlinıenmenge, die er selbst hervorbringt, 
wird genau durch die strittige Formel ange- 
geben, deren Ableitung aus dem Bjot-Savart- 
schen Elementargesetz hier auch unzweifelhaft 
zulässig ist. In diesem gegebenen Falle ist es 
auch klar, daß man nur über den Leiter selbst 
zu integrieren hat, da die Krafdlinien, dig den 
Leiter in der Verlängerung umgeben, mit dem 
Stromkreise nicht verkettet sind. Der Einfluß 
der parallelen Seite auf die erstere ist durch 
eine ebenfalls endliche Größe zu berücksich- 
tigen, er wird aber bei entsprechend großem 
Abstand verschwindend klein. Für diesen Fall, 
den man bei kurzen Leitungslängen leicht 
herbeiführen kann, gibt dann die Formel den 
Teil an, den der Leiter zur Induktivität des 
ganzen Kreises beiträgt, hat also hier eine 
„ganz bestimmte Bedeutung“. 

Sie ist in ähnlicher Weise auch durch Ver- 
suche!) geprüft worden, bei denen 50 cm lange 
Drähte von 1 bis 5 mm Durchmesser in der 
Maxwellschen Brückenanordnung durch Ver- 
gleich mit einer bekannten Induktivität ge- 
messen wurden. Die Anordnung der Schaltung 
war so getroffen, daß der Einfluß der gegen- 
seitigen Induktivität auf den betrachteten Leiter 
nur eine Korrekturgröße von 1 cm (abs. Einheit) 
gegenüber 500 bis 700 cm der gemessenen Größe 
ausmachte. Die Messung stimmt auf einen 
Bruchteil vom Hundert mit der Rechnung über- 
ein; dadurch wird jedenfalls die Berechtigung 
der „schung bestätigt. Es ließen sich im 
übrigen auch Versuche machen, die noch weiter- 
gehend die Induktivität auf die Längeneinheit, 
also die Linie Abb. 54, S. 764, bewahrheiten 
würden. 

Ich weiß nun eigentlich nicht, wogegen sich 
der Eifer des Herrn Emde richtet. Daß man 
die Induktivität des einzelnen offenen Leiters 
an und für sich definieren soll, habe ich gleich 
im ersten Briefe abgelehnt; dies bedingt doch 
aber nur eine gerinfügige formale Änderung 
der Fassung der Definitionen. Die Anwendbar- 
keit der Formeln, also auch der Begriffe, in 
Mehrfachleitungssystemen gibt er ja im obigen 
zu, und darauf kommt es doch nur an. Denn 
die Definitionen bezwecken doch nur die be- 
sonders bei Mehrfachleitungssystemen ver- 
wickelten Induktionserscheinungen durch Zu- 
sammensetzung derübersichtlicheren Wirkungen 
der einzelnen Leiter darzustellen. Nach den Aus- 
führungen von Herrn Emde in der mündlichen 
Diskussion hatte es den Anschein, als ob die 
Ioduktivität der Schleife sich nur als Differenz 
zweier unendlicher Werte, nämlich der In- 
duktivität des einen Leiters und der Gegen- 
induktivität des andern auf diesen ergäbe. Herr 
Emde schlug auch vor, diese Teilwerte fallen zu 
lassen und die Schleifenwerte dafür einzusetzen. 
Die Teilwerte, wie sie hier in Betracht 
kommen, sind aber endlich; die wirksamen 
Werte durch Zusammensetzung dieser endlichen 
Einzelwirkungen festzulegen, ist durchaus zu- 


N 
ie strittige Formel ist deshalb durchaus 
nicht fehlerhaft, wenn man sie nur ne 
anwendet; beide Anschauungen, sowohl die der 
Schleife, wie die des Einzelleiters sind in gleicher 
Weise berechtigt, die letztere ist im vorliegen- 
den Falle zweckmäßiger. Sie ist dabei nicht 
mehr und nicht weniger mit der Wirklichkeit 
im Einklang als etwa die allen geläufige Be- 
trachtung dreier verschiedener, einzelner Ströme 
in den drei Phasen einer Drehstromleitung. 
Auf die sonstigen Bemerkungen des Herrn 
Emde will ich, da sie kein allgemeines Interesse 
haben, nicht eingehen, sie beruhen zum Teil auf 
miß verständlicher Auffassung; ich möchte nur 
kurz bemerken, daß meine oben mit einem (so!) 
bezeichnete Behauptung aus dem ersten Briefe 
natürlich nicht meine eigene Ansicht, die ich 
dort „noch“ hatte, sondern die Anschauung des 
Herrn Emde widergab, die ich zurückweisen 
wollte; ich glaubte dies in meinem zweiten 
Briefe schon geklärt zu haben. 


Berlin, 17. 9. 06. W. Guttsmann. 


1) Osw. Prerauer: Über die Messung, des Selbst- 
W gerader Drähte. Iuaug.- Dissertation. Würz- 
urg 1894. 


Heft 40. 


6. Oktober 1905. 


—— 


Über die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
Bogenlampen-Arten. 


In seiner Erwiderung in Heft 38 der „ETZ: 
sagt Herr Hoppe, daß er gewöhnliche Dauer- 
bogenlampen mit Regina-Bogenlampen ver- 
Blicken habe und keinen Unterschied in der 

ichtausbeute gefunden hätte. Herr Hoppe 
dürfte aber wissen, daß die Physikalisch-Tech- 
nische Reichsanstalt eine gewöhnliche Dauer- 
bogenlampe für 110 V und 6 Amp und eine 
Regina- Bogenlampe für 110 V und 6 Amp, beide 
Lampen ohne Außenkuppel photometrierte und 
dabei für die gewöhnliche Dauerbogenlampe 
einen um 32 % größeren Stromverbrauch kon- 
statierte. Das sind einwandfreie gleichartige 
Messungen, die man nicht verleugnen sollte. 


Über den Innenglasersatz bei Regina-Bogen- 
lampen ist Herr Hoppe nicht richtig orientiert. 
Da er die Beobachtung an Dauerbrandlampen 
gemacht haben will, soll der kolossale Innen- 
glasersatz für gewöhnliche Dauerbrandlampeu 
gelten bleiben. Zu den Regina-Bogenlampen 
werden Innengläser aus Hartglas verwendet, 
die große Temperaturschwankungen aushalten 
können. Es ist nicht, wie Herr Hoppe sagt. 
die große Temperatur, sondern es sind die 
großen Temperaturschwankungen, welche die 
Haltbarkeit eines Innenglases beeinflussen. 


In der Praxis können bei 100 Regina-Bogen- 
lampen im Jahre etwa 50 Lichtbogengläser als 
Ersatz gerechnet werden. Das macht pro 
Lampe bei durchschnittlich 1000 Brennstunden 
50 Pf im Jahre und nicht 7,50 M, wie für ge- 
wöhnliche Dauerbogenlampen. 

Seite 838 schreibt Herr Hoppe, eine ge- 
wöhnliche Gleichstrombogenlampe kostet 80 M. 
Auf derselben Seite sagt er, daß er sich hierfür 
mit einer Amortisationsquote von 16 M be- 
gnügen wolle, das entspricht einer Amortisa- 
tion von 2000. wie ich auch angegeben habe 
und nicht 15 %, wie Herr Hoppe jetzt angibt. 


Ich bestreite, daß Herr Hoppe einen Durch- 
schnittswert für die Lebensdauer der Regina- 
Bogenlampe, nach seinen Erfahrungen, angeben 
kann. Die Lebensdauer der Regina-Lampen 
übertrifft die gewöhnlichen Bogenlampen sicher 
um das Doppelte, da sich nichts abnutzen kann. 


Auf Seite 838 sagt Herr Hoppe in Spalte 3 
unten, „daß für Dauerbrandlampen ein vollstän- 
diger Leitungsstromkreis pro Lampe erforder- 
lich ist“, um bei der Betriebskostenberechnung 
zugunsten der offenen Bogenlampe etwas heraus- 
zuschlagen, sodaß er hier nur die Hälfte oder 
/ der Leitungskosten bei der Verzinsung und 
Amortisation in Rechnung zu setzen braucht. 
In Düsseldorf, auf der Ausstellung, waren über 
20 Regina-Bogenlampen in einen Stromkreis 
geschaltet. Die Leitungsführung für Regina ist 
mithin, speziell in Parallelschaltung, bedeutend 
einfacher und übersichtlicher, was selbst bei 
oberflächlicher Schätzung nicht geleugnet 
werden kann. 

Herr Hoppe sagt dann, daß ich seine Abb. 3 
(S. 839) nicht berücksichtigt habe. Dieses ist 
absichtlich geschehen, weil diese Tabelle auf 
unrichtigem Material aufgebaut ist. Ich werde 
noch Gelegenheit haben, die ganzen Tabellen 
des Herrn Hoppe nachzurechnen, weil sich 
dann ganz andere Linien ergeben. 


Es ist unrichtig, daß 220 V für die Regina- 
Bogenlampe, die dann selbstverständlich in 
Serie geschaltet wird, ungünstiger ist, und ich 
De errn Hoppe, ob er überhaupt einmal 
2 Regina-Serie-Bogenlampen zur Beobachtung 
in seinen Händen hatte. 


Herr Hoppe sagt, daß ich aus seiner ersten 
irreführenden Zusammenstellung, Seite 835, für 
die Helligkeitsvergleiche von Bogenlampen mit 
6 Amp Stromverbrauch einen Auszug gemacht 
habe. Das ist nicht richtig, denn ich habe die 
Ziffern von Seite 836 aus der dritten Spalte 80 
entnommen, wie sie Herr oppe für 850 Watt- 
lampen hingeschrieben hat. a Herr Hoppe 
sich nicht auf einen Druckfehler beruft, kann 
ich ihn jetzt darauf aufmerksam machen, da 
diese Tabelle garnicht stimmt, denn unter den 
ersten Hefnerkerzen-Angaben werden die ge- 
wöhnlichen und die Flammenbogenlampen 
armiert angeführt und in der zweiten Kolumne 
wohl unarmiert, während die Ziffern für die 
Regina-Bogenlampe in der ersten Kolumne un- 
armiert und in der zweiten Kolumne. armiert 
angegeben werden. Ich habe diesen Fehler 
aber bemerkt und infolgedessen, statt wie an- 

egeben 1180 HK. für die armierte Regina 
Fame nur 1080 HK eingesetzt, was der tat- 
sächlichen Lichtausbeute entspricht. f 

Bei dieser Gelegenheit muß ich die Werte, 
die für Flammbogenlampen angeführt werden, 
etwas näher beleuchten. 

Herr Hoppe schreibt: „Ein Blick auf Ta- 
belle I, Abb. 16, zeigt, daß bei Anwendung von 
metallsalzgetränkten Kohlen die Lichtausheut! 
bei Gleich- und Wechselstrom fast dag üben 
ist. — Man kann deshalb sagen, daß übers 
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dort, wo Flammenbogenlampen angewendet wer- 
den können, ein Unterschied zwischen Gleichstrom 
und Wechselstrom nicht mehr besteht.“ 

Zunächst muß bemängelt werden, daß in 
dieser Tabelle überhaupt keine Linien für 
Flammbogenlampen, die mit Wechselstrom ge- 
speist werden, zu finden sind. Ich weiß also 
nicht, wie Herr Hoppe auf diese Tabelle hin- 
weisen konnte. 

Da die ersten Bogenlampen mit metallsalz- 
getränkten Kohlen mit dem niedrigen Wart- 
verbrauch im Laboratoire Central d’Electricite 
in Paris photometriert wurden, habe ich eine 
neuere Bugenlampe für nebeneinanderstehende 
Kohlen mit den dazu gelieferten metallsalz- 
getränkten Kohlen gekauft und zum Photo- 
metrieren an das gleiche Institut gesandt. Da 
hat sich dann die unglaubliche Tatsache heraus- 
gestellt, daß eine 10 Amp-Bogenlampe mit neben- 
einanderstehenden, metallsalzgetränkten Kohlen 
für Wechselstrom pro Dezikerze der mittleren 
Intensität in der unteren Lichtkreishälfte, rund 
1,1 Watt verbrauchte. 

Da die frühere Messung für metallsalzge- 
tränkte Kohlen ein viel günstigeres Ergebnis 
hatte, hat man der Ursache nachgeforscht und 
überraschenderweise festgestellt, daß die Kohle 
bei der ersten Messung etwa 30% Metallsalzbei- 
mengungen enthalten hat und daß die bei der 
zweiten Messung verwendete, im Handel ge- 
bräuchliche Kohle nur etwa5 bis 6% Metallsalzbei- 
mengungen entbielt Der Grund war jedenfalls 
der, daß mit den großen Metallsalzbeimengungen 
ein ruhiges Licht nicht zu erzielen ist und viel 
zu viel Asche erzeugt wird, was bei den im 
Handel vorkommenden Kohlen noch sehr störend 
ist. Da die Wechselstromlampe gegenüber der 
Gleichstrom-Flammenlampe fast keinen Unter- 
schied zeigen soll, dürfte die Messung der 
830 Watt-Flammenbogenlampen mit 1600 HK 
auch wohl mit besonders stark getränkten 
Kohlen, ich möchte hierfür den Ausdruck 
„Photometrierkohlen“ anwenden, erfolgt sein, 
was für die Praxis dann aber etwa 80 % zu 
hoch ist. 

Damit Herr Hoppe für spätere Fälle Be- 
scheid weiß, habe ich vorstehendes Beispiel an- 
geführt, um ihn darauf aufmerkaam zu machen, 
daß bei Flammenbogenlampen außer der Kohlen- 
dimension, welche Herr Hoppe früher auch 
nicht berührte, der Gehalt an Metallsalzbei- 
mengungen in Prozenten angegeben sein muß. 

Cöln-Lindenthal, 22. 9. 05. 


Josef Rosemeyer. 


Erwiderung. 


Ich glaube, daß der aufmerksame Leser 
meiner Abhandlung die einzige Tendenz der- 
selben, nämlich eine unparteiische und vor- 
urteilsfreie Gegenüberstellung der einzelnen 
Bogenlampenschaltungen und Arbeiten in Be- 
zug auf ibre Wirtschaftlichkeit zn geben und 
auf alle bei Beurteilung dieser wichtigen Frage 
in Betracht kommenden Gesichtspunkte hinzu- 
weisen, ohne weiteres zuerkennen wird. Trotz- 
dem aber gibt mir die vorstehende Erwiderung 
des Herrn Rosemeyer doch an verschiedenen 
Stellen zwingende Veranlassung, nochmals das 
Wort zu ergreifen. 

Herr Rosemeyer verweist mich zum 
zweiten Male auf die Messungen der Physi- 
kalisch - Technischen Reichsanstalt. Mir ist 
leider nur ein Auszug des betreffenden Meß- 
protokolls zur Hand, ich ersehe daraus nicht. 
mit welchem Kohlenmaterial und Kohlendimen- 
sionen die vergleichenden Messungen gemacht 
worden sind und ob die Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt die Messungen tatsächlich als 
Vergleichsmessungen durchgeführt hat, oder ob 
es sich um zwei getrennte, zu verschiedenen 
Zeiten vorgenommene Messungen handelt, bei 
denen die Versuchsbedingungen nicht durch- 
gängig die gleichen waren. 

Für den nochmaligen Hinweis auf diese 
Messungen bin ich aber Herrn Rosemeyer 
äußerst dankbar, da ich dadurch in den Stand 
gesetzt bin, die Berechtigung meiner Zweifel 
an der Richtigkeit der in den Reklameschriften 
der Regina-Bogenlampenfabrik angegebenen 
hohen Werte für die Helligkeit nicht nur durch 
Hinweis auf meine eigenen umfassenden 
Messungen zu begründen, sondern durch 
Messungen belegen kann, die auch Herr Ros e- 
meyer anerkennt. In der Fußnote S. 834 wies 
ich schon auf eine Messung des Herrn Prof. 
Dr. Wedding hin. Derselbe fand für eine 
6 Amp-Lampe bei 110 V 665 HK mittlerer hemi- 
sphärischer Lichtstärke, die Regina- Bogen- 
lampenfabrik gibt 995 HK an und begründet 
dies, glaube ich, damit, daß bei ihren Lampen 
/ der gesamten Lichtstärke nach oben ge- 
worfen würde. Es ist doch aber ohne weiteres 
klar, daß das nach oben geworfene Licht für 
die praktischen Zwecke nur zu einem ge- 
ringen Bruchteil wird nutzbar gemacht werden 
können, denn mit Lichtreflexion sind Licht- 
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verluste verbunden. Rechnet man diese zu 
50 %. so würden für 6 Amp rund 830 HK (statt 
995 HK) herauskommen. Ein ähnliches Ergebnis 
ertält man, wenn man die oben zitierten 
Messungen der Physikalisch-Technischen Reichs- 
nstalt betrachtet, bei welcher für 5,3 Amp 

10 V 557 HK gefunden wurden. Rechnet man 
wieder wie oben 50°/, der nach oben gehenden 
Lichtstrahlen hinzu, so ergeben sich rund 700 HK 
für 5,3 Amp (statt 800 HK für 5 Amp). Ich be- 
merke, daß diese Werte das Maximum dar- 
stellen würden, da nach meinen Messungen die 
nach oben gehenden Lichtstrahlen sowohl bei 
der Reginzlampe als bei anderen Dauerbrand- 
lampen ungefähr nur ½ der mittleren hemi- 
sphärischen Lichtstärke der unteren Halbkugel 
ausmachen. 

Die einwandfreien Messungen der Physi- 
kalisch- Technischen Reichsanstalt und des Herrn 
Prof. Wedding ergeben demnach, daß die von 
der Regina-Bogenlampenfabrik angegebenen 
und von mir (unter Vorbehalt) zum Vergleich 
herangezogenen Werte viel zu hoch sind, daß 
sich also alle von mir danach ermittelten Zahlen 
als viel zu günstig für die Regina-Bogen- 
lampe ergeben und daß für die Reginalampen 
ungefähr diejenigen Werte gelten, die ich in 
meiner Abhaudlung für Dauerbrandlampen im 
allgemeinen abgeleitet habe. Interessenten 
werden gut tun, dieses Ergebnis bei der Beur- 
teilung der Reginalampen zu berücksichtigen. 

Herr Rosemeyer zitiert meine Abhand- 
lung. vergißt aber aus Versehen einige wichtige 
Warte. Ich habe auf Seite 838, (Spalte 1, Zeile 
26 bis 21 von unten) deutlich gesagt: „Wir be- 
gnügen uns hier für jede Lampe mit einer 
Verzinsungs- und Amortisationsquote für 
gewöhnliche Bogenlampen (Anschaffungswert 
£0 M) von 16 M“ u. s. w, während ich in der- 
selben Spalte (Zeile 7 bis 10 von oben) aus- 
drücklich betont habe: „Als jährliche Abschreib- 
ungsquote halte ich 15% für den geringsten 
Satz, den man bei Bogenlampen vorsichtshalber 
annehmen sollte“. Es dürfte aber auch Herrn 
Rosemever bekannt sein, daß man neben 
der Abschreibung auch noch das Anlagekapital 
verzinsen muß. 

Wenn Herr Rosemever meine Abhandlung 
mit der nötigen Objektivität durchgelesen hätte, 
würde er mir nicht die Absicht untergeschoben 
haben, daß ich die kompliziertere Leitungs- 
anlage bei Dauerbrandlampen deshalb hervor- 
gehoben habe, um bei der Betriebskosten- 
berechnung zu Gunsten der offenen Bogen- 
lampen etwas heraus zuschlagen, denn ich habe 
Seite 338, Spalte I, ausdrücklich die Anlage- 
knsten des Leitungsnetzes aus der allgemeinen 
Betriebskocten berechnung ausgeschieden mit 
dem gewiß berechtigten Hinweis, daß man bei 
einem vorliegenden Spezialfall die tatsäch- 
lichen Anlagekosten (einschließlich Kosten des 
Leitungsnetzes) genan berücksichtigen muß. 

Bei meinem Vergleich zwischen 110 V- und 
220 V-Anlagen handelte es sich nicht, wie Herr 
Rosemeyer zu hefürchten scheint, um das 
Funktionieren der Lampen, sondern ledig- 
lich um die Lichtausbeute. Herr Rose- 
meyer macht mich auf einen Druckfehler in 
der dritten Spalte der Seite 836 aufmerksam, 
der aber leider kein Druckfehler ist; Herr 
Roasemeyer hat offenbar die der Tabelle 
vorausgeschickten Abschnitte nicht gelesen. 
sonst würde er aus Zahlentafel II (welcher die 
angezogene Tabelle entnommen ist) ersehen 
hahen, daß die Zahlen bei 110 V für Zwei- be- 
ziehung«weise Dreischaltung, bei 220 V für 
Vier-, Fünf- beziehungsweise Sechsschaltung 
gelten und daß nur bei der Dauerbrand- und 
Reginalampe zwischen armierten und un- 
armierten Lampen unterschieden ist, da man 
für manche Zwecke auch mit unarmierten Re- 
ginalampen auskommen kann. Hätte Herr 
Rosemeyer nun für 220 V nach dieser Tabelle 
folgenden vergleichenden Auszng gemacht: 


Für armierte Lampen gilt: 


Offener Bogen: Vierschaltung 800 KH 
Fünfschaltung 1000 „ 
Flammenbogen: Vierschaltung 1600 „ 
Fünfschaltung 1800 „ 
Regina . a is a 944 „ 


so würde nichts dagegen einzuwenden sein. 

Herr Rosemeyer tat dies aber nicht, 
schweigt vielmehr über die Fünfschaltung der 
offenen Lampen ganz und setzt unarmierte 
Regina in Vergleich mit armierten anderen 
Lampen, was blos unter besonderen Verhält- 
nissen zutreffend ist. Nun ergab sich aber oben, 
daß die von der Reginafabrik angegebenen 
Werte lant einwandfreier Meßergebnisse um 
etwa 15% zu hoch sind, sodaß die Regina- 
lampe noch hinter die Vierschaltungslampe 
rangiert, also wohl auch von einer besseren 
Lichtausbeute bei 220 V nicht die Rede sein 
kann. 

Bezüglich meinen Ausführungen über die 
Wechselstrom-Flammenbogenlampen bemängelt 
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Herr Rosemeyer, daß in der auf Seite 839, 
Spalte 1 


(vorletzter Absatz) angezogenen 
Tabelle I (Abb. 16) keine Linie für Wechsel- 
strom-Flammenbagenlampen zu finden ist. Zu 
meinem Bedauern muß ich bekennen, daß es 


‚Herrn Rosemeyer di- smal geglückt ist, mir 


einen Druckfehler nachzuweisen, indem die 
Klammer (Abb. 16) wegfallen mußte, da ich ab- 
sichtlich in Abb. 16 lediglich Gleichstrom- 
lampen behandelt habe. Hätte Herr Rose- 
meyer aber Tabelle I, Seite 834, genau an- 
gesehen, so hätte er sämtliche Werte für 
Wechselstromlampen gefunden. 

Wenn ich bezüglich der am Schluß der 
Ausführungen des Herrn Rosemeyer mitge- 
teilten „unglaublichen Tatsache“ bezüglich 
der Wechselstrom-Flammenbogenlampen Herrn 
Rosemeyer bitte, eine ausführliche Veröffent- 
lichung der Messungen mit genauer Angabe 
der Meßmethoden, Kohlendimensionen, Kohlen- 
zusammensetzung u. 8. w zu veranlassen, 80 
elaube ich im Namen einer großen Zahl von 
Fachgenossen zu handeln; denn das kurz mit- 
geteilte Ergebnis steht so im Widerspruch zu 
den Meßergebnissen kompetenter Fachleute, 
daß die Richtigkeit der Behauptungen des Herrn 
Rosemeyers eine vollständige Umwälzung der 
jetzt über das Flammenbogenlicht herrschenden 
Ansichten bedeuten würde. 

Ich persönlich aber bin Herrn Rosemeyer 
für Mitteilung dieses Beispiels zu besonderem 
Danke verpflichtet. Zur Orientierung des Herrn 
Rosemeyer möchte ich jedoch bemerkef, daß 
meine Messungen niemals mit „Photometrier- 
kohlen“ angestellt sind, wie ich überhaupt in 
der ganzen vorliegenden Frage lediglich die 
praktischen Betriebsverhältnisse zu 
Grunde gelegt habe. 


Herrenalb (Schwarzwald), 27. 9. 05. 
Fritz Hoppe. 


Wir schließen hiermit die Erörterung. 
D. Schriftltg. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Nürnberg-Fürther Straßenbahn. 


Die städtische Nürnberg-Fürther Straßen- 
bahn berichtet über das am 31. XII. 1901 abge- 
laufene Betriebsjahr, daß unter dem Einfluß der 
Besserung der allgemeinen wirtschaftlichen 
Verhältnisse und dem weiteren Ausbau des 
Straßenbahnnetzes eine ansehnliche Steigerung 
in den Einnahmen stattgefunden hat. Das Mehr 
gegenüber dem Vorjahre betrng: an Einnahmen 
aus Fahrscheinen und Dauerkarten 164 656,91 M 
= 9,5 0%, beförderten Personen einschließlich 
Abonnenten 2 596 696 M = 14%, Rechnungskilo- 
metern (Anhängewagen 1/2) 700 500, 10 M = 18,4 0%, 
Betriebskosten einschließlich Zinsen und Rück- 
lagen 41 904,30 M=25°%. Die Einnahmen für 
das Rechnungskilometer betrugen 31,9 Pf 
(33,1 Pf i. V.), die Ausgaben 29,3 Pf (32,5 Pf i. V). 
Die Einnahmen haben mit der Mehranbietung 
von Fahrgelegenheit nicht gleichen Schritt ge- 
halten. Gegenüber dem Vorjahre wurden an 
Mehreinnahmen nur 9.5% erzielt, während 18,4 % 
an Mehrfahrten geleistet wurden. Die Fahtren 
mit Umsteigefahrscheinen machen 37,7 % der 
Gesamtfahrten aus. Das Verhältnis der Betriebs- 
ausgaben zu den Einnahmen (Betriebskoefflzient) 
beträgt 47,2% (48.7 i. V.). Die reinen Betriebs- 
kosten eines Rechnungskilometers belaufen sich 
auf 15,3 Pf (16,3 Pf i. V.). Der zwischen der 
Straßenbahn und der Stadtgemeinde Fürth 
achwebende Prozeß über die Auslegung des 
$ 81, Abs. 3 des Vertragsnachtrages vom 5. VII. 
1897, betreffend die Verkehrsdichte zwischen 
Nürnberg und Fürth, liegt zum zweiten Male 
dem Reichsgericht zur Entscheidung vor, nach- 
dem das königl. Oberlandesgericht Nürnberg, 
an das die Sache seitens des Reichsgerichts 
zurückverwiesen worden war, im zweiten Ur- 
teile, abweichend von dem ersten, zugunsten 
Fürths entschieden hatte. An hauptskchliehsten 
Neubauten werden angegeben: 1. die Ringlinie, 
wodurch die nbere, mittlere und untere Pirk- 
heimerstraße, Bucherstraße, Neuthorgraben in 
das Straßenbahnnetz einbezogen wurden. Die 
Länge dieser Strecke beträgt 2050 m. 2. Ver- 
längerung der Schlachthoflinie in die äußere 
Bayreutherstraße um 645 m. Um dem gelegent- 
lich der Landesansstellung 1906 zu erwartenden 
lebhaften Verkehr gewachsen zu sein, wurde 
der Bau neuer Linien nach dem Ausstellungs- 
gelinde begonnen. An Beamten und Ange- 
stellten wurden am 31. XII. 1904 insgesamt 519 
Personen beschäftigt. Es wurden 3457209 KW Std 
(3 159 100 i. V.) erzeugt. Die reinen Erzeugungs- 
kosten stellten sich auf 4,8 Pf (6.18 Pf i. V.) für 
die erzengte Kilowattstunde. Der Stromver- 
brauch für“ das Rechnungskilometer betrug 
512 Wattstunden (554 Wattstunden i. V.) ent- 
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reise von 28 Pf (3,1 Pf i V.). 
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it dem Dreileitersystem in der i 


. Die Betriebs- 
mittel umfaßten am 31. XII. 1904 113 Motor- und 
en mit insgesamt 7110 Sitz- und 
pi; ie Betriebslänge im Sinne der 
Statistik des Vereins Deutscher Straßen- und 
Kleinbahnverwaltungen betrug mit Ablauf des 
Berichtsjahres 30,538 km. An Gesamteinnahmen 
wurden erzielt 1 923 508,05 M oder 32,4 Pf für 
den Rechnungskilometer (33,5 Pf i. V.). Die 
reinen Betriebsausgaben betrugen 908 469,16 M 
oder 15,3 Pf für den Rechnungskilometer 
(16,3 Pf i. V.). Der Bruttoüberschuß stellt sich 
auf 1015 038,89 M. Nach Abzug der an die Stadt 
Fürth zu zahlenden Straßenbenutzungsgebühren 
(20 819,29 M), der Abschreibungen für den Er- 
neuerungs- und Erweiterungs-Fonds (256 920, 87 M) 
und der Zinsen und Tilgung der Straßenbahn- 
Anleihe (552 253,55 M) stellte sich der Nettoüber- 
schuß auf 185 015,18 M, also 3,1 Pf für den 
Rechnungskilometer (1 Pf i. V.). Dieser Netto- 
überschuß wurde nach Abzug der Kosten 
einiger Neubauten an die städtische Kämmerei 
mit 153 055,66 M abgeführt. Die vorgenommene 
Dotierung des Erneuerungs- und Erweiterungs- 
Fonds in Höhe von 256 920,87 M stellt sich auf 
rund 4,3 % des Buchwertes der Anlageteile von 
5 882 132,34 M. Die Erneuerungsprozentsätze für 
die einzelnen Anlageteile sind folgende: Grund- 
stück 0%, Gebäude 1%, Bahnanlage 5 %, Bahn- 
anlage enthaltend das alte Gleis) 20 %, Kabel 
4 0%, Schaltanlage 3 % , Akkumulatoren 8 %, 
Fahrleitungen 5 %, Pumpen- und Rohrleitungen 
5 %, Dampfkessel 5 % ͤ Dampfmaschinen 5 %, 
Dynamomaschinen 5 %, Motorwagen 6 %, An- 
hängewagen 20 %, Werkstattseinrichtung 10 0%, 
Wasserleitungs-, Licht- und Telephonanlage 
10 %, Pferde und Fuhrwerk 10 %, Mobilien und 
Literalien 10 %. Von dem bestehenden Aktien- 
kapital-Tilgungsfonds der vormaligen Aktien- 
ebellschaft — 610 680,61 M wurden die Zinsen 
dem Betriebe überwiesen und für Anhänge- 
wagen, Wagenhalle Maxfeld, Heimzahlung von 
Hypothekkapitalien 105 467,87 M ausgegeben, 
sodaß am Schlusse des Betriebsjahres noch 
505 212,74 M zur Verfügung stehen. B. 


Krieger Automobil-A.-G. 


Unter diesem Titel ist eine Firma mit dem 
Sitze Berlin gegründet worden, welche sich 
mit der Ausnutzung und Verbesserung der 
Patente 87401 vom 7. II. 1895 (Straßenbahnfahr- 
zeug mit elektrischem Betrieb), 98 599 vom b. XII. 
1897 (Antriebs vorrichtung für die mit Achs- 
schenkeln versehenen Lenkachsen von Motor- 
wagen) und 152 106 vom 10. I. 1903 (Elektrischer 
Kraftwagen), sowie dem Bau und der Verwer- 
tung von Motorfahrzeugen aller Art beschäf- 
tigen wird. Die Gründer der Gesellschaft, 
welche auch sämtliche Aktien des 500 000 M be- 
tragenden Kapitals übernommen haben, sind die 
Compagnie Parisienne des Voitures Electriques 
Procédés Krieger in Paris, die Allgemeine Be- 
triebs-A.-G. für Motorfahrzeuge in Köln a. Rh., 
ferner der Industrielle Julien Cuénod und die 
Ingenieure Louis Krieger und Pierre de Boissieu 
in Paris. Außer den drei letztgenannten Herren 
gehören dem Aufsichtsrat an der Industrielle 
Bentz-Audeout in Paris, der Rentier Selmar 
Solmitz in Köln und der Gerichtsassessor a. D. 
Joh. Giesen in Bonn. 


Gesellschaft für elektrische Industrie Wien. 


Die Gesellschaft hat soeben mit der We- 
stinghouse Company ein Abkommen ge- 
troften, wonach sie den Vertrieb für Erzeugnisse 
dieser Gesellschaft in Österreich-Un xarn über- 
nimmt. Insbesondere kommen die Erzeugnisse 
der Werke in Manchester und Havre in Be- 
tracht. Die Gesellschaft für elektrische Industrie, 
eine Gründung der österreichischen Eisenbahn- 
Verkehrsanstalt, befaßt sich hauptsächlich mit 
dem Vertrieb der Maschinen des Weizer Elek- 
trieitätswerkes Franz Pichler & Co. und 
besitzt ferner eine Verkaufsabteilung für elek- 
trotechnische Bedarfsartikel aller Art; außerdem 
ist sie Inhaberin einer Anzahl elektrischer 
Zentralstationen in Österreich sowie in Ungarn 
und führt auch den Betrieb derselben. Hyn. 


Kabelwerk Rheydt, A.-G. 


Der Firma, welche das Kabelnetz für die 
Welt-Ausstellung in Lüttich geliefert und ver- 
legt hat, ist von der Jury der „Grand prix“ und 
das „Diplome d'honneur“ zuerkannt worden. 


Neue Anlagen. 


Die Firma Schumanns Elektrieitäts- 
werk, Leipzig-Plagwitz, ist vom Magistrat der 
Stadt Benneckenstein im Harz mit der Erweite- 
rung des bestehenden Elektrizitätswerkes beauf- 
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KURSBEWEGUNG. 
2 . 
- 1 liono 2 EN Kurse 
Mark 25 11 
Name in 8 5 1. Januar d. J. der Bericht vwocbe 

Aktien -Niedrie-| N 

u er e ma e a 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . 8 — |L 232 —| 228, — 230 2 230% 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin! 45 | 25 | 1. 71.80 95.— 86,10 87,40 840 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 80 1. 228,75 245.75 382 — 234 50 1.0 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — 1 18 318.— 348.— 321.50 322, - 32190 
Berliner Elektricitätswerke . . . . 31,5 88 1 91/3 | 194.— |21250| 194, — 19450 1040 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — 1 10 1248,25 | 260,—|| 249,— 152- 810 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1 Of 81,90 108.— 90,75 9140 910 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 6 116,90 132.75 131,— - 
Deutsch- Ubersee Elektr.- Ges. 22 15 1. 8 152, — 185.— 180, — 185, — 185.— 
Elektra A.-G., Dresden 46 — 1. 4 2 6925 86. 78.— 1840 ra, 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 10 1. 10. 120,— 149 80 145,50 146 90 4540 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 386 Mu fe 88 1. 157,— 199 25 195,50 195 75 9550 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 131.75 162,25 160,25 162,25 1610 
Hamburgische Elektr.-Werkke . 18 8 1. 146,60 170.100 160,— 161, — 161,- 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 122.25 150,75 146,50 148.— 147.10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .| 36 e 145,75 161.50 150,25 15275 150 23 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . 6 Mil. fbi“ — 15. 74.— 99.50 97.— 97,90 97.80 
do. Vorzugsaktien. MR.“ — 15. 117,28 146,.— 143,70 | 144,40 14370 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 125.60 146.— 134,50 | 136,75 134 60 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. .| 545 30 1. 167,50 194.40 184,75 |189,— 18650 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 3 = 1, 201,75 195,— | 197,— 195,0 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 75 | 4 1. 92,— | 93,— 975 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 | 84 1. 163,— | 163,75 163,- 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 |1. — — — 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 131,— 131.50 131,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 2 IL 123,75 124,90 124,50 
Dresdener Straßenbahn . . .... |122 49 |1. 186,50 | 186.50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 12,5 1. 124.10 | 125.— 2475 
Große Berliner Straßenbahn . . . 000824 18,325 1. 195.— 205.— 198 50 
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Straßenbahn Hannover . . . 24 16,5 | 1. O 54,— | 65, | — — — 


tragt worden. Zunächst wird die Leistungsfähig- 
keit durch Aufstellung neuer Gleichstrom-Dyna- 
mos erhöht; die 3,7 km entfernte Johanniter 
Heilanstalt in Zorge soll mit Drehstrom von 
2200 V Spannung versorgt werden. 


Eingegangene Listen. 


Die Conz Elektrizitäts- Gesellschaft 
m. b. H., Hamburg, übersandte uns ihre Preis- 
listen Nr. 1, 3 und 4 über Gleichstromdynamos 
und -Kleinmotoren. 


Konrad Hahn, Fabrik elektrischer 
Apparate, Braunschweig, übersandte uns seine 
Preisliste über Quecksilberdampflampen nebst 
Zubehör. 


Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M., 
übersandten uns ihre Preisliste Nr. 3 für Instal- 
lationsmaterial, enthaltend Normal- Porzellan- 
rollen, auswechselbare Rollenleisten, Rollen auf 
Eingipsdübeln, Ersatzleisten und Befestigungs- 
material (System May). 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 30. September 1905. 


Das Geschäft in der Berichtswoche war im 
allgemeinen recht still und nur in einigen Spe- 
zialitäten war regerer Verkehr: so wurden auch 
dieswöchentlich Gelsenkirchen und Deutsch- 
Luxemburger auf Fusionsgerüchte, die aber 
immer noch keine Bestätigung erfahren haben, 
gekauft. Lebhafte Umsätze fanden in Große 
Berliner Straßenbahn - Aktien statt; zunächst 
kaufte die Spekulation die Aktien in großen 
Summen, sodaß der Kurs bis 210% anziehen 
konnte, auf Gerüchte, daß etwas vorginge; als 
aber dann das phantastische Projekt der Unter- 
Tunnellung der Potsdamer- und Leipzigerstraße 
veröffentlicht wurde, an dessen Durchführbarkeit 
von technischer Seite ernste Zweifel bestehen, 
kamen von allen Seiten ziemlich starke Ver- 
käufe, sodaß der Kurs ebenso schnell, wie er 
gestiegen war, wieder bis etwa 189% zurück- 
ging. 

Elektrische Werte gegen Wochenschluß er- 
holt, da man auf eine baldige Beendigung des 
Streikes hofft. 


Der Geldmarkt zeigte weiter anziehende 
Tendenz: Ultimogeld war bis 5% und auch der 
Privatdiskont erhöhte sich bis 3½ %% Tägliches 
Geld war vorübergehend bis 5/ % gefragt. 


General Electric Co. 181. 
Chilikupfer (per Kasse) Latr. 71. 5. -. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lestr. 78.10. -. 


bis 79. —.—. 
Zinn (per Kasse). Latr. 146. 16. - 
Zink Lstr. N. 7. 6. 
Blei. 000.0. Lr 14. 2. 6. 
Kautschuk fein Para: 6 sh. 6½½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 80. September. 
— —.—.—..¼—— —x— ——ͤ E —— . —̃̃̃ͤ——— 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewänscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 2 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgn) 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei a 
sendung der Handschrift uhren wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


— — eeeuuuögl 
| Berichtigung. 


Aus unserem Leserkreise geht uns 1 
Mitteilung zu, daß die in dem Vortrag Sa 
F. Tischendörfer (vgl. „ETZ. 1905, 8. 9 5 
erwähnte erste Lahmeyer-Maschine schon Ra 
gebaut wurde. Diese Zahl scheint auch 1955 
zu sein, da die erste Beschreibung nike 
Maschine im „Centralblatt für Elektrotec lebt 
bereits im Jahre 1887 (Seite 70) veröflentlie 
wurde. 


— 
Abschluß des Heftes: 30. September 120 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Geschäftliche Nachrichten. 


13. Oktober 1908. 
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Von Dr. M. Corsepius. 


N Übersicht. Das Gesamtbild, welches 
die Lütticher Ausstellung bietet, steht an 
Größe erheblich hinter dem der Pariser Aus- 
stellung zurück, weist jedoch manches auf, 
was eigenartig und, weil von nichtdeutscher 
Herkunft, gerade für uns beachtenswert 
ist. Deutschland hat, abgesehen von ge- 
wissen Sonderdarbietungen, wenig ausge- 
stell. Für Verbindungen, natürlich elek- 
trischer Art, vom Bahnhof Guillemins, wo 
man aus Deutschland anlangt, ist durch 
Straßenbahnlinien mit üblichem Tarif ge- 
sorgt, und es ist mit keinen sonderlichen 
Anstrengungen verbunden, sich die Stadt 
und dann wieder die Ausstellung anzusehen. 
Man kann deren Gelände Je nach Wunsch 
durch verschiedene Pforten, besonders vom 
Haupteingang aus betreten, den man vom 
Bahnhof durch die rue de Sclessin erreicht, 
oder auch von dem jardin d'acelimatation 
aus, wo man durch schöne Parkanlagen 
schreitend einige, zwar nicht elektrotech- 
nische aber sehenswerte Sonderausstellun- 
gen, besonders „Canada“, erblickt. 


Um vom Haupteingange zur Maschinen- 
halle (Abb. 1) zu gelangen, durchschreitet man 
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1 = Haupthalle. 
D = Deutschland. 2 = Nebenhalle. 


IT = Haupteingang. 


K = Kohlensyndikat. E = Eisenbahn. 


Maschinenhalle. 
Lageplan der Ausstellung. 


Abb. 1. 


einen geräumigen Platz mit Volksbelustigun— 
gen, dann die neuerbaute feste Brücke über 
die Maas, kommt dann an Alt-Lüttich und 
einem Steinsockel mit der Aufschrift 
Gramme, aber bisher ohne Standbild, vor- 
über, die Ourthe überschreitend zum Eingang 
der Industriehalle. Vor demselben befindet 
eine Haltestelle der mit Benzin betriebenen 
sich Bahn von Decauville, Paris, die auf l᷑ich— 
tem Schmalspurgleise durch den jardin d'ac- 
climatation geht. An der Ourthe, seitwärts 
rechts von der Halle fährt die elektrische 
Strabenbahn zum Bahnhof Guillemins ab. 


Die deutsche Ausstellung liegt gleich 
hier vorn rechts. Ferner ist die deutsche 
Abteilung in der hinter der Industriehalle 
belegenen Maschinenhalle von hier aus, 
das heißt rechts zwischen den Gebäuden 
und der Ourthe entlang, unmittelbar zu er- 
reichen, wenn man es nicht vorzieht, in 
die Haupthalle einzutreten, in der vorn rechts 
die gediegene Sonderausstellung des Rhei- 
nisch-Westfälischen Kohlensyndikats liegt. 
Dieselbe enthält einige Modelle einschlieb- 
lich elektrischer Anlagen, die sehenswert 


sind. Auch haben dort einige deutsche 
Firmen, wie die Kabelwerke Felten & 


Guilleaume, Kabelwerk Rheydt, die 
Regina-Bogenlampenfabrik, Stuck & 


Co., Kohl, ihren Stand. Geht man weiter 
durch die Mittelhalle zur Maschinenabteilung, 
so trifft man noch weitere elektrische Aus. 
steller, die Land- und Seekabelwerke, 
Cöln-Nippes, die Tudor-Akkumulatoren- 
werke, Akkumulatoren A. Seneffe, 
Telephonwerke Antwerpen, die Aus- 
stellung der Belgischen Staats - Tele- 
graphie. 

Das Hauptaugenmerk richtet sich natur- 
gemäß auf die große Maschinenhalle, die 
zahlreiche, wenn auch nicht durchgängig 
durch so hohe Pferdestärkenzahlen wie 
seinerzeit in Paris ausgezeichnete Kraft- 
maschinen birgt. Die größte von diesen, 
eine umkehrbare Dreifach-Tandemmaschine, 
ist eine Walzwerksmaschine mit Winkel- 
rädern aus Stahlguß. | ne © 


Die Übersicht über das Vorhandene 
wurde bis vor Kurzem besonders dadurch be- 
einträchtigt, daß noch keine Liste zu haben 
war. Ferner wirkt erschwerend, daß elek- 
trische Dinge gelegentlich bei Wanderungen 
durch Räume auftauchen, die Ausstellungs- 
gegenstände allgemeiner Art enthalten. Es 
kann daher nicht ausbleiben, daß manches 
zunächst unbemerkt bleibt, und daß der Ver- 
such, dasjenige summarisch aufzuzählen, was 
die Elektrotechnik in Lüttich bietet, kein ganz 
zutreffendes Ergebnis liefert, während dem- 
gegenüber zum Vorteil von Ausstellungs- 
besuchern eine ungefähre Angabe desselben 
vielleicht gerade dem Mangel der Liste 
einigermaßen begegnen kann. 


Insgesamt bietet die Maschinenhalle in 
Betrieb Kolben-Dampfmaschinen mit einer 
Leistungvon etwa 7000PS, davon schätzungs- 
weise zwei Drittel Tandem-, ein Drittel Com- 
pound- oder Einzylindermaschinen. Dazu 
komnt an Dampfturbinenleistung 950 PS, 
wovon etwa 350 PS nicht in Betrieb sind. 
Gasmotoren sind mit etwa 1200 PS vertreten. 
Ein Dieselmotor mit Petroleumbetrieb leistet 
500 PS. | 
Außer den genannten Maschinen ist 
noch eine größere Zahl aufgestellt, die ent- 
weder nicht in Betrieb sind, oder die keine 
elektrischen Maschinen antreiben. 


Eine nach den an Ort und Stelle vor- 
genommenen Ermittlungen aufgestellte Tafel 
folgt auf Seite 940, oben. Dieselbe soll 
allerdings auf Vollständigkeit. keinen An- 
spruch machen. Die Reihenfolge entspricht 
den Pfeilen 1 und 2 der Abb. 1. 

Viele der in dieser Zusammenstellung 


enthaltenen Gleichstrommaschinen dienen 


zur Stromlieferung an die Ausstellung und 
die einzelnen Aussteller. Die Drehstrom- 
maschinen, welche für Hochspannung ge- 
baut sind, laufen leer. 

Die Stromverteilung erfolgt nach der 
Dreileiteranordnung mit 2 220 V und 
blankem Mittelleiter. Sieben Speisepunkte 
für Licht und cin Verteilungskasten für 
Kraft werden durch Kabelleitungen gespeist, 
die von einer llauptschalttafel an dem vorde- 
ren Ende der Maschinenhalle auszehen. Die- 
selben sind vom Kabelwerk Rheydt ge- 
liefert. 

Außer den durch Kraftmaschinen ange- 
triebenen elektrischen Maschinen hat noch 
eine größere Zahl von Motorgeneratoren, 
Umformern und Motoren zum Antriebe von 
Arbeitsmaschinen, Kranen und dergleichen 
Aufstellung gefunden. Drei „permutatrices“, 
Maschinen zur Umformung mit umlaufenden 
Bürsten, davon eine ständig in Betrieb, hat 
die Soc. an. Egyptienne d' Electricité, 
Paris, ausgestellt. 

Deutschland ist bei der Beleuchtung 
durch zahlreiche Bogenlampen vertreten. 

In schr erheblichem Maße ist in der 
ganzen Ausstellung von den Lampensorten 
neuerer Anordnung Gebrauch gemacht wor- 
den. So hat die Lütticher Firma in dem 

41 


TE en anne 
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le w da Tet Elektrische Maschine can West 
! | | von | | strom 
ee ee ee E re .... ee 
l. Haupthalle. 
Diesel Ea ; — — P W. Lahmeyer & Co., Brüssel G — 
Carels Frères, Gent . D - — Ateliers de Constructions élee- 
| triques, Charleroi . 885 4 — 
Van den Kerchove, Gent. . | D — — Compagnie int. d'Electr., Lüttich G — 
J. Preud' Homme Prion, Huy D p — Ateliers Jaspar, Lüttich G a 
Soc. de la Meuse, Lüttich D Ta —- Siemens-Schuckert, Brüssel . G — 
n „ 9 5 5 E t — | — P , G — 
Joseph Heinrichs, Hodimont- | Soc. an. Force-Eclairage, Brüssel | G | = 
Verviers ER D — — 
Maison Beer,Jemeppe-Lüttich | D | Ze E | 
Soc. an. Liégoise pour la ! Ä Charleroi | — 
constr. de mach., Lüttich i D — — , 
Phoenix, Gent . . D — — Comp. int. d'EL, Lüttich. G — 
À — 2 RT . 5 
Körting .% — 86 — Force-Eclairage, Brüssel . — D 
Soc. St. Léonard, Lüttich | — — | — u; a a ; | G | — 
Comp. int. d'El, Lüttich. e A Comp. int. d' El., Lüttich . G | — 
Maison Beer, Jemeppe-Lüttich l D = — Maison Beer, Jemeppe-Lüttich. || G = 
n n ” D | = u: m m » G | — 
Ateliers Walschaerts, St. | Jaspar g G — 
Gilles-Brüssel . jki D — — | 
Ateliers Walschaerts, St. | | s : Gos 
Gilles-Brüssel . 8 D N | 
Soc. des moteurs, Sclessin- ` | Charleroi TE RET 
VVV — | | 
Soc. des moteurs, Sclessin- | | s ; G — 
Dutch: kk 8.0: % D — | — 
Ateliers du Thiriau, La | | 5 G z 
Croyère 0 
Ateliers du Thiriau, La | | A.E.G.-Union, Brüssel . G | == 
Croyère ee E.. — — | 
2. Nebenhalle. 
Gasmotorenfabrik Deutz . | — G — Garbe, Lahmeyer . G | = 
A.-G. Maseh. Union, Essen |e — Helios, Cöln 
(nicht in Betrieb befindliche Dampf- 
turbine. 300 PS) ). — — 
Schmitz, Cöln- Ehrenfeld. — 6 — || Lahmeyer . G 2 
Weyher & Richemond, Pantin ) — | — ||| Alioth, Basel. — — | D 
Dampfturbinen-System Ra- Sautter, Harlè & Cie., Paris. — 0 
1 e , , 
Ets. Delaunay, Belleville. — — E. Labour, Soc. l’Eclairage Elec- 
trique, Paris. 8 — D 
Soc. Frese, de constrs. mec., Westinghouse Be 
Gail, Paris | D Er E r i : l | 
Cie, Cal 2 a 2er were G = Appareillage El. Grivolais, Paris | G — 


Ausstellungsteil Alt-Lüttich Flammenbogen- 


lampen ausgestellt. | 

Eine sehr große Zahl von Dauerbrand- 
Bogenlampen hat die Regina-Bogenlampen- 
fabrik in Köln geliefert, nämlich 300 Stück, 
also die Ilälfte von der 600 betragenden 
Gesamtzahl, außerdem hängen nach dem 
jardin d'acelimatation zu, der zum großen 
"Teil nicht elektrische Beleuchtung aufweist, 
eine Zahl Jandus-Lampen. Die Regina- 
Lampen sind bei 220 V und 5 Amp zu 
zweien in Reihe geschaltet. Als Brenndauer 
wird angegeben 300 Stunden im Mittel. Die 
große Brenndauer und die damit zusammen- 
hängende Vermeidung stetiger Bedienung 
ist sicher einer der Hauptgründe, weshalb 
Bogenlampen mit eingeschlossenem Licht- 
bogen häufig Anwendung finden, und lassen 
es als berechtigt erscheinen, wenn hierauf 
mehr Wert gelegt wird, als auf Lichtaus- 
beute und vollkommene Ruhe. 

In Bezug auf den letztgenannten Punkt 
hat die Regina-Fabrik, um ein sofortiges 
Einstellen der Lampe bei regelmäßiger 
Stromentnahme und ruhiges Anbrennen zu 
erreichen, eine Neuerung getroffen. Alle 
Gleiehstromlampen erhalten einen doppelt 
wirkenden Mugnetkern, der am unteren 
Ende, da, wo er in der Einzugstellung aus 
der Spule herausragt, auch kegelförmig Zu- 
läuft, sodaß bei der anfänglich groben Licht- 
bogenbildung, solange noch Sauerstoff in 
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verjüngte Kernende wird von einer ent- 
sprechend kegelförmig gestalteten Durch- 
bohrung der oberen Eisenplatte des Mantels 
angezogen, während der Rand der Durch- 
bohrung der unteren schwächeren Platte. 
solange keine Zugwirkung in der Achsen. 
richtung ergibt, als der zylindrische Tei 
des Kernes durch sie hindurchgeht. Wird 
aber der Kern stark gehoben, so findet an 
unteren Spulenende ein Längszug auf den 
Kern statt, der infolge der umgekehrten 
Kegelform nach unten gerichtet ist und ein 
zu starkes Ausheben und damit verbundenes 
Zerreißen des Lichtbogens verhindert. 

Die ebenfalls ausgestellte Reginu 
Lampe soll mit 2 Amp im Mittel 30 bis 
40 Stunden brennen, da die Lampe wie die 
anderen Regina-Lampen möglichst voll 
kommen abgeschlossen ist. Als mittlere 
Leuchtkraft bei 110 V wird angegeben 
150 HK, wovon das Meiste nach unten geht 
240 HK. 

Beide Lampensorten sind auch für 
Wechselstrom ausführbar, bei 40 bis 60 be. 
rioden. Dabei beträgt aber die Brenndaner 
der Reginula für Wechselstrom nur 2, die. 
jenige der Regina 150 Stunden. 

Dieselbe Firma hat auch Kopier-Boger- 
lampen ausgestellt. Infolge des großen Ge- 
haltes an violettem Licht eignen sich diese 
Lampen gut fürdie photographische Wirkung 
auf das lichtempfindliche Papier. 

Auf dem Gebiete der Glühlampen sind 
außer gewöhnlichen Kohlenfadenlampen in 
Birnen- oder Kugelform eine Anzahl Nernst- 
Lampen eingebaut, z.B. in Alt-Lüttich solche 
Modell A für 0,5 Amp bei 220 V. Eine 
Sammlung Nernst-Lampen befindet sich an 
dem Platze der Allgemeinen Elektrici- 
täts-Gesellschaft in der hinteren Js. 
schinenhalle, links vom Eingange neben der 
Ourthe, der die Überschrift „Deutschland- 
trägt. 

Osmium- und Tantal-Lampen sind nicht 
vorhanden, gemäß der von „La Mutuelles. 
der Firma, welche die großen Anlagen aux 
geführt hat, erhaltenen Auskunft. 

Auf der Brücke über die Ourthe. dem 
Hauptausstellungsplatz benachbart, arbeite 
abends ein Scheinwerfer von Barbier. 
Benard & Tyrenne, Paris. 

Lichtbildwerfer mit elektrischen Lawet 
findet man in der Ausstellung für Phe 
graphie in der Haupthalle links. Überhaupt 
entdeckt man an verschiedenen Stellen. ge. 


der Lampe ist, der Kern nicht zu hoch ge- 
zogen wird, da am unteren Ende ein ent- 
gegengesetzter Zug entsteht. Hierdurch 
wird bezweckt, die Lampen auch nach länge- 
ren Betriebsunterbrechungen sofort zu ruhi- 


Mugnetkern der Reginalampe. 
Abb. 2. 


gem Anbrennen zu bringen. Dieser Kern 
ist in Abb. 2 dargestellt. Er wird in eine 
Spule hineingezogen, die vollständig mit 
einem Eisenmantel umgeben ist. Das obere 


trennt, Ausstellungsgegenstände ähnlicher 
Art. Wir fahren daher in der nicht self 
stofflich geordneten Erörterung der auff 
wirkenden Gegenstände fort. 

Als solche sind weiter zu nennen Queck 
silberdampflampen Cooper-Hewitt, welehe 
die Westinghouse-Gesellschaft, Qual 
d’Issy-les Moulineaux, bei Paris. aus 
gestellt hat. Zwei Lampen sind am Stande 
der Gesellschaft neben der Hauptmaschinet 
halle links aufgehängt und senden ihr v» 
lettes Licht weithin bemerkbar aus. Die in 
Paris hergestellten Lampen werden in zwei 
verschiedenen Größen geliefert, Grüße H 0 
etwa 300 Kerzen und Größe A mit etwa IU 
Kerzen (Abb. 3 u. 4). Die erstgenannte Sorte 
verbraucht etwa 50, die zweite etwa N. 
Die überschießende Spannung wird a 
Regelungswiderstände verzehrt. Mithin i 
die Schaltung bei 50 bis 80 V eine Lampe 
bei 100 bis 125 V zwei Lampen H bim 
einander oder eine Lampe A, bel À 
250 V vier Lampen H oder zwei LON gn 
in Reihe. Die Ingangsetzung erfolgt 1110 
eine mittels Zugkette leicht 20 e 
Kippeinrichtung. Die Elektroden ud 
Stoff ist aus Abb. 5 und 6 zu e 
Lebensdauer wird angegeben mindes 
1000, im Mittel in bestimmten Fällen 2" 


bis 5000, höchstens 12000 bis 16000 Sture 


„ „ nansezwecke 
Für photographische oder Lichtpausezwe 


210 bis 


— 
y 
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werden einige Lampen in einem gemein- 
samen Gestell vereinigt. 

Rechts vom Haupteingange, in der 
Sonderausstellung des Rheinisch-Westfäli- 
schen Kohlensyndikats findet man eine 


2 — E — — — 


Einrichtungen hier mitdargestellt sind, keine 
wirklichen Maschinen den für eine Aus- 
stellung gerade wichtigen Beweis der zu- 
friedenstellenden Betriebsfähigkeit ihrer 
Erzeugnisse liefern, so wird doch auch bei 


Quecksilberdampflampe ohne Blender. 
Abb. 3. 


Quecksilberdam pflampe mit Blender. 
Abb 4. 


Reihe von gut' angeordneten, auf den Bergbau 
bezüglichen Modellen, die einen wertvollen 
Einblick in die Großartigkeit dieser Betriebe 
gewähren. Entsprechend dem gegenwärtigen 


Positive Elektrode der Queck silberdampflampe. 
Abb. 5 


erhebe. 


Negative Elektrode der Quecksilberdampflampe. 
Abh. 6. 


Stande der Technik ist überall Elektrizität 
als wesentliches Hülfsmittel erkennbar. 
Wenn es auch sehr bedauerlich ist, daß von 
denjenigen elektrotechnischen Firmen, deren 


der Spielzeuggröße des Ausgestellten man- 
cher Anregung empfinden. 

Die Bergwerks-Gesellschaft Dahl- 
busch in Rotthausen bei Gelsenkirchen 
stellt im Modell ein elektrisches Kraftwerk 
für Licht und Kraft aus, in dem eine Verbund- 
Dampfmaschine mit einer Dynamomaschine 
von 325 KW Leistung der Siemens- 
Schuckertwerke gekuppelt, ferner eine 
Dampfturbine von Brown, Boveri & Co. 
mit einer Dynamomaschine von 900 KW 
Leistung gekuppelt, sowie die Schaltanlage 
enthalten ist. 

Die Harpener Bergbau-A.-G. Dort- 
mund ist durch ein Modell ihrer Koksofen 
anlage auf Zeche Scharnhorst mit elektri- 
scher Anlage (Seilantrieb) vertreten. 

Ein Modell der Tagesanlagen der Zeche 
Zollern II ist von der Gelsenkirchener 
Bergwerks-A.-G. und den Siemens- 
Schuckertwerken ausgestellt. Das Kraft- 
werk läßt auch eine elektrische Förder- 
anlage der Bauart Ilgner erkennen. 

Wasserhaltungen mit elektrischem An- 
triebewerdenvonder Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff, von 
Gebrüder Sulzer in Winterthur und Lud- 
wigshafen und von Ehrhardt & Sehmer, 
Schleifmühle bei Saarbrücken, im Modell 
gezeigt. Besonders das letztgenannte Modell 
ist recht gut ausgeführt und stellt eine 
doppelt wirkende Zwillingsplungerpumpe im 
Maßstab 1:10 dar. Schwartzkopff führt 
Hochdruckkreiselpumpen vor, eine Anord- 
nung, die wegen des bequemen Antriebes 
die Elektrotechnik schon lange beschäftigt 
und die hier in der Form verwirklicht ist, 
daß zwei Pumpen durch zwei Motoren an- 


getrieben werden, wobei alle vier Teile 
in einer Achse stehen. Auch die Sulzer- 
sche Einrichtung ist mit einer Hochdruck- 
Kreiselpumpe ausgeführt. 

Von elektrischen Einrichtungen sieht 
man noch Zündmaschinen, Fernsprecher für 
Bergwerksbetrieb geeignet in wasserdichten 
Kasten untergebracht. Auch eine Elektra- 
Luft-Turbine mit einem Lüfter gekuppelt 
von der Gesellschaft für elektrische 
Industrie in Karlsruhe befindet sich hier. 
Diese zuletzt genannten Gegenstände wer- 
den in wirklicher Ausführung vorgeführt. 

Für den nicht ausschließlich elektrische 
Gegenstände Suchenden sind noch die 
Stahlrohr-Abteufstempel von Mannesmann 
sehenswert. 

Schreitet man von hier aus weiter durch 
die Halle, so sieht man gelegentlich deutsche 
Elektromotoren wie bei Dinnendahl und 
an anderen Stellen einen Motor der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft, be- 
merkt ferner, wie z. B. in der Ausstellung 
von Adolf Wedekind, Hamburg, daß die 
Primärelemente noch nicht ausgestorben 
sind, und gelangt bald wieder in eine Mo- 
dellsammlung, diejenige von Max Kohl in 
Chemnitz. Dort sind auch Lichtbildwerfer, 
Inklinations- und Deklinations-Bussolen, 
Funkeninduktoren bis 550 mm Funkenlänge, 
eine Luftpumpe nach Bianchi mit durch 
Schnecke und Kettenrad vermitteltem Elek- 
tromotorantrieb, eine Vorrichtung für draht- 
lose Telegraphie zu sehen. Ein Drehstrom- 
motoren-Modell zeigt einen nach Gramme 
bewickelten Ring, den wir auch schon an 
anderen Vorführungsgegenständen, wahr- 
scheinlich ähnlicher Herkunft, gefunden 
haben und dessen Zweck hier ebensowenig 
verständlich ist, da die Wicklung selbst 
außer Wirkung ist. 

Gewissermaßen ebenfalls eine Modell- 
vorführung bildet die allerdings in Betrieb 
befindliche Station für drahtlose Telegraphie 
der Marconi-Gesellschaft in Brüssel, 
welche am Ende dieses Hallenteiles an der 
Ourtheseite eingerichtet ist, und mit der 
Cointe in Verbindung steht. Sie entspricht 
der Ausrüstung der belgischen Paketboote. 

Gleichsam als Abschluß und als Wett- 
bewerber der Elektrizität erscheint hier 
drüben die nachgebildete Bergwerksanlage 
mit der Firma: Gasmotorenfabrik Deutz, 
wo auch eine Benzinlokomotive fährt. 

Daß unsere großen deutschen Gesell- 
schaften nicht den Wunsch hatten, sich an 
der Ausstellung stark zu beteiligen, sieht 
man, wenn man von hier zu dem Eingange 
Deutschlands in der Maschinenhalle geht. 
Die Allgemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft hat ihre bedeutenden Leistungen 
gewissermaßen nur angedeutet, indem sie 
außer photographischen Abbildungen ein- 
zelne Motoren mittlerer Größe im Stillstand 
vorführt, zum Teil auch Motoren mit Arbeits- 
maschinen verbunden, ferner die erwähnte 
Zusammenstellung von Nernst- und Bogen- 
lampen. Die unstreitige Bedeutung der erst- 
genannten Glühlampen gelangt hier nicht 
zur Erkenntnis. 

Gegenüber links vom Eingange liegt 
eine Ausstellung von Bergmann & Co., 
Berlin, die außer Leitungsverlegung in 
Rohren auch Glühlampen der verschieden- 
sten Formen zeigt. 

Wollen wir aus dem Gewirre der Ma- 
schinenhalle unter den gewöhnlichen Ma- 
schinen einen Gegenstand neuerer Art 
herausgreifen, so finden wir als solchen in 
der Nebenhalle die Umformermaschinen 
„permutatrices“, Bauart Roug“-Faget der 
Société anonyme Egyptienne d’Elee- 
tricite, Paris, welche einer eingehenderen 
Würdigung wert sind. 

An dem Ausstellungsplatz dieser Ge- 
sellschaft, der in der Nebenhalle liegt, sind 
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drei Maschinen dieser Art zu sehen. Sie 
fallen sofort dadurch auf, daß die Welle 
nicht wie bei Maschinen anderer Art wag- 
recht, sondern senkrecht steht, und daß, 
wie man an der einen von diesen Maschinen, 
die in der Regel in Betrieb ist, beobachten 
kann, bei der Stromlieferung sich außer 
der Welle kein anderer Teil dreht, als das 
Bürstengestell mit Bürsten; der Kollektor, 
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liefert den gewöhnlichen Umformer. Die 
entsprechende Vereinigung der beiden 


Felder in einer asynchronen Maschine für 
die gleiche Aufgabe findet in der „permu— 
tatrice“ statt. 

Im Gegensatz zum Umformer dient, 
nach den Angaben des Erfinders, die syn- 
chrone Verschiebung, welche in der vor— 
liegenden Maschine auftritt, 


lediglich zur 


Emformermaschine der Société anonyme Egyptienne d’Electricite, Paris. 
Abb. 7. 


welchen man am oberen Ende bemerkt, 
ruht. (Abb. 7 und 8.) 

Die theoretische Erklärung der Um- 
formermaschine ist nach den Angaben!) des 
Erfinders folgende. Ein Motorgenerator 
besteht aus zwei getrennten Maschinen, 


Ständer der Umformer. 
Abb. 9. 


mithin sind zwei voneinander unabhängige 
Magnetfelder vorhanden. Die Vereinigung 
dieser beiden Felder in einer synehron 
laufenden Maschine zum Zwecke der Um- 
formung von Drehstrom in Gleichstrom 


1) „Revue électrique,“ Bd. III. 1905. 


Dienstbarmachung von elektromotorischen 
Kräften in der Form von Gleichstrom, ohne 
daß sie eine induktive Rolle spielt. Der 
praktische Erfolg liegt darin, daß, wie ange- 
geben wird, Umformer nie weniger als 33 kg 
für das Kilowatt wiegen, während die hier 


Läufer der Umformevr. 
Abh. 10. 


besprochenen Maschinen 20 kg bei kleinen 
und 15 kg bei großen Leistungen (über 
30 KW) aufweisen, ohne Arbeitsmehrkosten 
der Gewichtseinheit. 

Die Bestandteile sind folgende. Der 
Ständer eines Asynchronmotors (Abb.9)ist als 
Gleichstromanker gewickelt und mit einem 
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Kollektor versehen. Die Kraftlinien gehen 
durch den Innenraum, indem sie sich zum 
Teil in dem Ständerblechf selbst schließen 
welches die Zahnkronen in merkbarer Weise 
verbindet zum Teil aber in dem Läufer. 
(Abb. 10.) Dieser läuft synchron infolge Ein- 
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Umformermaschine im Schnitt. 
Abb. 8. 


führung eines Gleichstromes, der von dem- 
jenigen, den die Maschine erzeugt, als Teil- 
strom entnommen wird. Er nimmt beim 
Umlaufen die Bürstenbrücke mit, die sich 
infolgedessen ebenfalls synchron dreht, so- 
daß an den Bürsten Gleichstrom entnommen 
werden kann, der unter Vermittlung zweier 
Schleifringe und der dieselben berührenden 
Bürsten dem Verwendungsorte zugeführt 
wird. 

In bezug auf die Vorgänge, welche sich 
in den induzierten Teilen abspielen, und 
die damit zusammenhängende Bürstenver- 
schiebung unterscheidet sich die neue Ma- 
schine von den Umformern, denn, während 
diese praktisch ohne Verstellung der Bürsten 
arbeiten, hat die Bürstenstellung bei der 
„permutatrice“ einen Einfluß auf den watt- 
losen Strom, der dem Netz entnommen wird. 
Dabei ändert sich die Gleichspannung ent- 
sprechend dem Cosinus des Bürsten-Ver- 
schiebungswinkels. 


Da die Rückwirkung der Watt-Kompo— 
nente des eingeleiteten Drehstromes und 
diejenige des entnommenen Gleichstromes 
auf das magnetische Feld sich nicht an allen 
Punkten des Umfanges aufheben, vielmehr 
die magnetisierende Wirkung des Dreh- 
stromes etwa im geraden Verhältnis zum 
Sinus des Winkels steht, diejenige des 
sleichstromes jedoch von einem festen posi- 
tiven zu einem festen negativen Wert 
springt, entsteht gewissermaßen durch Kraft- 
linienstreuung eine unvollkommene Trans- 
formationswirkung. Dieser kann durch 
sehr starke Zahnsättigung entgegengear- 
beitet werden, die aber in bezug auf Phasen- 
verschiebung, Wirkungsgrad und Leistung 
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nachteilig wirkt. Als Mittel zur Verhinde- 
rung dieser Erscheinung wählt der Ertinder 
den Ausweg, daß eine Wieklung auf den 
Ständer gebracht wird, die eine sinusartige 
Verteilung der Amperewindungen am inne- 
ren Umfange ergibt. Jede Wieklungsabtei- 
lung wird zu diesem Zweck nicht in der- 
selben, sondern in einer Reihe von aufein- 
ander folgenden Nuten untergebracht. sodaß 
in jede derseiben eine Windung kommt. 
Es genügt. dab hierzu vier Nuten in An- 
spruch genommen werden, während es un- 
nötig Ist, mehr als sechs zu wählen. 

Die Folge der beschriebenen Anordnung 
ist, daß, da die Selbstinduktion durch die 
gegenseitige Induktion mit den anderen 
Wieklungsteilen aufgehoben wird, eine be- 
deutende Zahl von Amperewindungen auf 
einen Zentimeter des Umfanges zulässig ist. 
Bei gewöhnlichen Maschinen wird 150 bis 
200 als zulässige Zahl hingestellt, bei der in 
Rede stehenden Maschine 800. 

Der Läufer erhält etwa 30 Ampere- 
windungen Gleichstrom für das Zentimeter 
Umfang in Nuten von 2 cm Tiete, 1 cm 
Breite bei lem Zahnbreite. Die synchroni— 
sierende Kraft steht dabei in geradem Ver- 
hältnis zum Sinus des Verdrehungswinkels 
und die Schwingungsdauer des Pendelns ist 
sehr groß. Die Bürsten laufen mit bis 
2.5. 100 em/sek? zentrifugaler Beschieunigung, 
die dem 250-fachen der Schwerkraft ent- 
spricht, gewöhnlich mit etwa 1.5. 10° em / sek“. 

Normale Werte sind die nachgenannten: 

Magnetisches Feld am Umfange 3=30W. 

Amperewindungen für 1 em 500 bis 600. 

Umfangsgeschwindigkeit 20 bis 25 m/sek. 

Die Leistungstfähigkeit ist 3.6 KW für 
| edm. 

Fine Maschine von 300 KW beansprucht 
eine Grundfläche von nur 2.25 qm, etwa 
halb so viel als ein Umformer. 

Die mechanische Ausbildung erfolgt 
unter Berücksichtigung des besonderen Auf- 
baues derart, daß eine Hülse mittels Kugel- 
lagern auf der Achse sitzt. und daß dieser 
die Bürstenbrücke tragende Teil zusammen 
mit der Welle selbst nach Fortnahme des 
oberen Lagerschildes herausgezogen wer— 
den kann. 

Die Verbindungen zwischen Wicklung 
und Kollektor bestehen aus dünnem Pracht. 
Nur die Hälfte aller Abteilungen wird ange- 
sehlossen, die dazwischenliegenden werden 
je mit der vorausgehenden Abteilung durch 
Widerstände verbunden. Diese sind auf 
einen mit Asbest bedeckten Kupferdraht auf- 
gewickelt und an den Enden der Abteilungen 
strahlenförmig angeordnet. Der Zweck 
dieser Einrichtung ist der. die Funkenbildung 
bei Erreichung des Synehronismus zu ver- 
hindern, und sie soll besser arbeiten als 
wenn alle Abteilungen an die Ständerwick- 
lung angeschlossen werden. 

Die dünndrähtige Läuferwicklung be- 
steht aus einzelnen flach gewiekelten Spulen, 
die in die Nuten gelegt und zurechtgebogen 
werden. Die Nuten werden durch einge- 
schobene Kupterstreifen abgeschlossen. Die 
Verbindung der Spulen erfolgt wie bei 
keihenwieklung von Gleichstromankern. 
Zwei Anschlüsse in Polabstand führen Gleich- 
strom zu, zwei weitere Anschlüsse, eben- 
falls in Polabstand, aber um einen halben 
Polabstand gegen jene verschoben, sind mit- 
einander kurz verbunden. 

Mit besonderer Sorgfalt ist die Strom— 
zuführung entworfen (Abb. 11). Sie erfolgt 
dureh Kohlenbürsten, welche in nach der 
Drehachse hin gerichteten Führungen 
leiten und durch eine Schraubenfeder an- 
Kelrückt werden. Der Druck wird durch 
“men zweiarmigen Hebel bewirkt, dessen 
eines Ende aut der Kohle ruht und dessen 
anderes mit einem Gewicht beschwert ist, 
sodaß trotz der beim Umlauf hinzutretenden 
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Fliehkraft die Kohlen stets einen zweck- 
mäbigen Druck auf den Kollektor ausüben, 
indem das genannte Gewicht unter der 
Wirkung der Fliehkraft seinerseits die Kohle 
anzupressen strebt. Die Umfangsgeschwin- 
digkeit am Kollektor hängt von der Polzahl 


Bürstenhalter der Umformermaschinen. 


Abb. 11. 


ab und wächst mit ihr, sie beträgt etwa 
5 bis 30 m/sek, dabei wird für höhere 
Spannungen auch eine größere Polzahl ge- 
wählt. 

Die mit der „permutatrice" angestellten 
Versuche haben bezüglich des Wirkungs— 
grades und des l.eistungsfaktors etwa fol- 
rende Werte ergeben: Bei einer Größe für 
RKW Leistung liegt cos q bei etwa 0.9 und 
steigt bei Überlastung bis 0,93. ņ erreicht 
bei Normalleistung den Höchstwert 0,8. Eine 
Maschine von 25 KW gibt cos 7 = 0.9. 
7 = 0,88. Bei 150 KW sind die Größen 
cos g = 0,96 bis 0.97 und / = 0,93. 

Aus theoretischen Betrachtungen eines 
Vektordiagrammes wird abgeleitet, dab bei 
der beschriebenen Ausführungsweise keine 
Kraftlinienstreuung auftritt. 

Die Bürstenverstellung bei Vollast kann 


null oder negativ sein. Es ist möglieh, mit 


Wachsen der Belastung eine Abnahme des 
wattlosen Stromes zu erzielen, sodaß sich 
die Maschine wie ein kompoundierter Um- 
former verhält. Die Kisenverluste sind von 
der Belastung unabhängig. Der Spannungs- 
verlust an den Bürsten beträgt ungefähr 
3 V bei voller Belastung, erst wenn die 
Bürsten bei übermäßiger Beanspruchung 
rotglühend werden, wächst dieser Verlust 
stark. Der Reibungswiderstand beträgt etwa 
6) g für das (Quadratzentimeter Die Ver- 
luste im Eisen ergeben sich im geraden 
Verhältnis zum Quadrat der Wechselzahl. 

Als Ilauptanwendungsgebiet der neuen 
Maschine wird die U mformung von Wechsel- 
strom in Gleichstrom für Bahnzwecke be- 
zeichnet und es wird hervorgehoben, dab 
sie sich auch für kleine Leistungen und 
demgemäß für die Anlage zahlreicher Um- 
formerstationen. sogar von 100 KW eignet. 
Das Anlassen erfolgt in einfacher Weise 
durch Schließen des Primärschalters. Eine 
„permutatriee* von 150 KW erreicht in drei 
Sekunden den Synehronismius. 


Über die Tantallampe. 
Von W. Wedding. 


Über die Tantallampe sind bald nach 
ihrem Erscheinen eine grohe Anzahl von 
Arbeiten ausgeführt worden. Da sieh die 
Lampe inzwischen in die Praxis eingeführt 
hat. ist es an der Zeit, weitergehende l'rü— 
fungen anzustellen. Die nachstehenden 
Untersuchungen beziehen sich auf die Licht- 
verteilung, auf den Wirkungsgrad nach dem 
früher angegebenen Verfahren mittels des 


Bolometers, auf eine Daueruntersuchung 


und auf einen wirtschaftlichen Vergleich 
mit Kohlefadenrlühlicht. 
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a) Die Lichtverteilung. 


Eine wenig gebrauchte Tantallampe für 
normal 25 HK nahm bei einer Spannung 
von 110 V einen Strom von 0,3025 Amp auf. 
Infolge der symmetrischen Anordnung des 
Glühfadens ist eine genaue Messung in 
einer senkrechten Ebene ausreichend. In 
einem Ständer wurde die hängende Lampe 
von 50 zu 5’ um die wagrechte Achse gedreht 
und nach der rechten und linken Seite zu- 
gleich photometriert. Aus den entsprechen- 
den Werten unter denselben Winkeln wurde 
das Mittel gezogen. Die Mittelwerte sind 
in der nachstehenden Zahlentafel I zusam- 
mengestellt. 


Zahlentafel I. 


S = u - 
trahlungs Lichtstärke Strahlungs Lichtstärke 


winkel winkel 
Grad HK Grad HK 
0 4.1 9⁵ 24,8 
5 4,9 100 24:3 
10 6,3 105 23,7 
15 8,0 110 22.0 
20 9,7 115 21,8 
25 11.7 120 20,4 
30 13,7 125 19,3 
3⁵ 15.6 130 17,9 
40 16.9 135 15,7 
45 18,3 140 13.7 
50 20,3 145 11.3 
DD 21.8 150 8.9 
60 8 155 6,9 
65 24,0 160 4.7 
70 24.9 165 3,7 
To 25,9 170 1.8 
80 25.7 175 0,3 
85 25,3 180 0.0 
90 25.0 


(waxerecht) 

Wie Abb. 12 zeigt. liegt der Höchstbetrag 
der Lichtstärke dicht unterhalb der Wag— 
rechten. Aus der Integration und Plani- 
metrierung ergibt sich das Verhältnis der 
oberhalb der Wagrechten zu der unterhalb 
der Wagrechten entwickelten Lichtmenge 
zu 0,875. Es ergeben sich weiter als mittlere 
sphärische Lichtstärke 193 HK. Da die 
Lampe einen Energieverbrauch von 39.82 
Watt hatte, so ergibt sich daraus ein spe- 
zitischer Verbrauch von 2.065 Watt, bezogen 
auf die ganze Kugel, während der spezifische 
Verbrauch, bezogen auf die wagrechte Licht- 
stärke. dem in der Praxis angegebenen Werte 
von 1.6 Watt entspricht. 


b) Der Wirkungsgrad der Tantal- 
lanıpe. 

Der Wirkungsgrad ist nach dem in dem 
„Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung“, Nr. 1. 1905, auf Seite 2 bis 5 
angegebenen bolometrischen Verfahren be- 
stimmt worden. Die Strahlungsenergie ist 
aber nur in wagrechter Riehtung für die 
hängende Lampe gemessen worden. Die 
bestrahlte Bolometerlläche stand wiederum 
in Um Entfernung von der Lampe. Es 
wurde die Energie der hellen einerseits und 
der hellen und dunklen Strahlung anderseits 
für l gem in 1 m Entfernung bestimmt. 

Für die helle, sichtbare Strahlung er— 
gaben sich 3.554. 10 "Watt. Für die Ge- 
samtstrahlung (helle + dunkle Strahlung) er- 
gaben sich 42.72.10 Watt. Somit enttallen 
auf die dunkle Strahlung 


4242 — 3.55) . 10 "Watt S 39,2. 10 Watt. 


Da die Lampe in wagrechter Richtung 
25 IHK entwickelte, so sind für diesen Fall 
zur Erzeugung von 1 IIK Tantallieht 


3.04. 10 5 
25 


= 0,142.10 „Watt 


erforderlich. 
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Für die mittlere sphärische Lichtstrah- 
lung auf 1 gem und 1 m Halbmesser ge- 
braucht die Lampe unter Benutzung des 


unter a) gefundenen Wertes einen Energie- 
aufwand von 


193 __ 
25 3,554.10 Watt = 2,75. 10-6 Watt 


für 1 gem bei 1 m Entfernung. Für die 
ganze Kugel mit dem Halbmesser r wird 
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1905, Heft 4, S. 106) gehalten hat, sind die 
Angaben über die Lebensdauer der Tantal- 
lampe mit großer Vorsicht gegeben, sodaß 
man diese Zahlen wohl mit Recht als untere 
Grenzwerte betrachten kann. Um so wich- 
tiger ist es, auch an anderer Stelle nach 
dieser Richtung Versuche anzustellen. 

Zu der Daueruntersuchung sind vier 
neue Tantallampen zu je 25 HK verwendet 
worden und gleichzeitig vier Kohlefaden- 
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Lichtverteilung bei der Tantallampe. 
Abb. 12 


der 41 - fache Wert gebraucht; somit sind 
für » = 100 em erforderlich: 


4. 3,14. 10. 2,75. 10 Watt = 0,345 Watt. 


Der Wirkungsgrad ergibt sich aus diesem 
eben gefundenen Werte zu der aufgewen- 
deten Energie: 


0,345 


SERN =- 2 
1 = 3982 0866. 10 ?. 
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lampen für die gleiche Spannung und 25 HK, 
und vier weitere Kovhlefadenlampen für 
16 HK mitgebrannt worden. 

Die Tantallampen wurden zu Anfang in 
kürzeren Zwischenräumen auf ihre Licht- 
stärke geprüft, um die Anderungen besser 
feststellen zu können. Die Prüfung wurde 
bis zum vollkommenen Versagen der vier 
Tantallampen durchgeführt. 

In der Zahlentafel II sind die Messun- 
gen zusammengestellt. 


T 
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1200 1900 00 1800 2000 


Verlauf der Lichtstärke in Abbängigkeit von der Zeit. 
Abb. 13. 


Mithin wird noch nicht 1% der zugeführten 
Energie in sichtbare Strahlung umgesetzt, 
da die Erzeugung des Lichtes auf reinem 
[emperaturleuchten beruht. Die Tantal- 
lampe reiht sich, wie vorauszuschen war, 
den anderen Glühlampen und überhaupt 
den anderen Lichtquellen ein. 


e) Die Daueruntersuchung. 


In dem Vortrage, den Herr Dr. Feuer- 
lein im Elektrotechnischen Verein („ETZ“ 


Die bildliche Darstellung über die Ab- 
hängigkeit der Lichtstärke der drei Lampen- 
reihen von der Zeit ist in Abb. 13 wieder- 
gegeben. Wir erkennen auch hier deutlich 
das Ansteigen der Lichtstärke zu Beginn 
der Brennzeit. Bei den Tantallampen wird 
der Höchstwert im Laufe der beiden ersten 
Stunden crreicht, während er sich bei den 
Glühlampen über die ersten 50 Stunden er- 
streckt. Nach einer 350-stündigen Brennzeit 
erreichen die Tantallampen ihren normalen 


Wert wieder. Die Lichtstärke sinkt al. 
mählich weiter in den nächsten 500 Stunden 
Die Kohlefadenlampen erreichen den nor. 
malen Wert bereits 100 Stunden früher nach 
einer etwa 250-stündigen Brennzeit und 
lassen dann in der Lichtstärke mehr nach 
und erreichen nach einer 800- bis 900-stün- 
digen Brennzeit die Nutzbrenndauer, indem 
die Lichtstärke rund um 20% des normalen 
Wertes gesunken ist. Fast gleichzeitig ist 
der Faden der ersten Tantallampe durch- 
gebrannt nach einer 886-stündigen Brennzeit. 
nach 1030, 1126 und 1283 Stunden folgen die 
übrigen drei Lampen. Im allgemeinen wird 
man also annehmen können, daß nach 1000 
stündiger Brennzeit der Tantalfaden zum 
ersten Male durchbrennt. Es stellt sich aber 
heraus, daß die Fäden in den Tantallampen 
sehr leicht wieder zusammenschweißen, so- 
daß man beim Anklopfen oder Bewegen der 
Lampe die freien Fadenenden wieder zur 
Berührung bringt oder daß sogar bei dem 
Durchbrennen die Fäden sofort wieder zur 
Berührung kommen, die Lampen also von 
selbst weiter brennen und scheinbar keine 
Unterbrechung des Betriebes aufgetreten 
ist. Für die vier Lampen ergab sich, dab 
das Durchbrennen der Fäden nur durch ge- 
naue Beobachtung der einzelnen Teile jedes 
Fadens festgestellt werden kann. Von den 
36 Durchbränden für die vier Lampen konnte 
rund die Hälfte mit genauer Angabe der 
Zeit festgestellt werden; die Zeitangabe für 
die zweite Hälfte der Durchbrände konnte 
nur annähernd bestimmt werden, da nur 
aus den zusammengeschweißten Stellen fest- 
gestellt werden konnte, daß Durchbrände 
stattgefunden hatten. 

Infolge desWicder-Zusammenschweiben: 
bei der Übereinanderlagerung der Fäden 
wird stets ein kleines Stückchen der beiden 
Fadenenden ausgeschaltet, der betreffende 
Faden also jedesmal verkürzt; während des 
Brennens ändert sich aber der Faden zu- 
gleich im Querschnitt und seinem Gefüge 
derartig, daß durch die Längen-, Quer- 
schnitts- und Gefügeänderung die Strom. 
beziehungsweise Effektaufnahme während 
der ganzen Lebensdauer dieselbe bleibt 
Wenn aber gleichzeitig der Glühgrad des 
Fadens auch nur ein wenig wächst, 80 Zege 
die Lampen die Neigung, mehr Lichtsute 
zu entwickeln, wie es auch der Linienlaul 
in der Abb. 13 zeigt. l 

Dort sind durch die Kreuzchen (+) die 
ersten Durchbrände für die vier Lampen 
angegeben. In Abb. 14 sind die Durchbrände 
für jede einzelne der vier Tantallampe! 
dargestellt. Bei drei Fäden ist deutlich zu 
erkennen, wie zum Schluß der Bestand des 
Fadens nachläßt und die Häufigkeit im Durch- 
brennen zunehmend wächst. Gleichzeitig 
nimmt bei allen vier Lampen die Lichtstärke 
zu. Hieraus folgt, daß für die Tantallampe 
von einer Nutzbrenndauer wie bei def 
Kohlefadenlampe nicht die Rede sein kann. 
Es kommt ausschließlich auf die tatsäch- 
liche Lebensdauer des Fadens an, 9 5 
die Lampe so lange gut leuchtet, als der 
durchbrennende Faden wieder zusammen 
schweißt oder durch Erschüttern der Lampe 
zum Zusammenschweißen gebracht wird. 


Rechnet man daher nicht mit der Zeit 
für das erste Durchbrennen des Fadens 
sondern mit der wirklichen Brenndauer. 5 
ergibt sich als Mittel für die vier Lampe 
eine Brenndauer von 1866 Stunden. 

Während dieser Zeit nehmen die . 
faden-Glühlampen in bekannter Weise. Hi 
Abb. 13 zeigt, bis fast auf die Hälfte 
normalen Lichtstärke ab, die Tantal 
dagegen haben nur wenig VOR 1 
malen Lichtstärke verloren. Wenn ar wi 
her die Fabrikation des Fadens nuf = 5 
bis jetzt erreichten Höhe hält, würde 2 
Elektrotechnik in der Tantallamp® e 
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Tantallampen (25 HK). 
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Zahlentafel II. 
Kohlefaden- Glühlampen (25 HK.). 
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Kohlefaden-Glühlampen (16 HK.). 


f 
Nr Brenn- Strom- Watt- Licht- Spezif. | N Brenn- Strom- Watt- Licht- Spezif. N Brenn- Strom- Watt- Licht- Spezif. 
stunden stärke verbrauch stärke Verbrauch | 5 stunden stärke verbrauch stärke Verbrauch r stunden stärke verbrauch stärke Verbrauch 
1 0 0,406 44,66 27,0 1,65 10 0 0,720 79,2 224,9 3,19 6 0 0,467 51,37 15,2 3,39 
2 0 0,403 44,33 286 1,61 | u 0 0,70 770 23,4 3.30 7 0 0,460 50,60 15,6 324 
3 0 0,395 43,45 24,3 1,79 | 12 0 0,701 77,1 23,4 3,30 8 0 0,464 51,04 16,3 3,14 
5 0 0,401 44,11 28,2 1,688 1s 0 0694 76,3 24,1 3,16 9 0 0,452 49,72 15,8 3,14 
Mittel: 0 263 1,68 Mittel: 0 23,9 3,44 Mittel: 0 ._ 15,7 3,233 
1 2 0,404 44,44 28,2 1,57 
2 2 0,08 44,33 28,7 1,54 | 
3 2 0,394 43,34 25,4 1,70 
5 2 00 44,11 28,3 156 | 
Mitte: 2 27,6 1.59 | Í 
1 7 0,407 44,77 28,9 155 | 
2 7 0,403 44,33 28,9 1,53 | 
3 7 0,398 43,58 26, 1,65 | 
5 T 00 MM BT 1 | 
Mittel: 7 28,3 1,57 f 
1 17 0,402 44,22 27,6 1, 60 
2 17 0,400 44,00 28,5 1,54 | 
3 17 0,393 43,23 25,3 1,71 10 21,5 0,734 80,7 29,1 2,783 6 21,5 0,480 52,80 17,2 3,08 
5 17 0, 40! 44,11. 28,1 1,57 | n 215 0,720 79,2 29,3 2,71 | 7 21,5 0,471 51,81 19,0 2773 
Mittel: 17 ens 27,4 1,60 12 21,5 0,18 79,0 u . 38 21,5 0,475 51,25 187 2,79 
p 12 21,5 0,709 78,0 8,0 ‚78 9 21,5 0,467 51,37 195 1,64 
5 x 955 200 Aj 100 | Mittel: 21,5 28,4 279 | Mittel: 21,6 186 281 
3 37 0,398 43,56 25,5 1,71 10 44 0,735 80,8 29,1 2,78 6 44 0,483 53,13 17,8 2,98 
5 37 0,401 4411 279 158 | u 44 0,723 79,5 29,4 2,71 7 44 0,475 52,25 18,7 2,80 
Mittel: 37 2,1 1,62 12 44 0,720 79,2 27.5 2,84 8 44 0,474 52,14 18,5 2.83 
l | - 
a ie a. 
2 85 0,404 44,44 27,9 1,9 i ' a ' ' 
3 85 0,398 43,78 25,0 1,75 10 110 0,738 8,2 27,9 2.94 6 110 0,480 52,80 172 3,07 
5 86 0,402 44,22 26,7 1,66 11 110 0,725 79,7 27,6 2,89 7 110 0,474 52,14 185 282 
Mittel: 85 22,6 1,67 12 110 0,720 79,2 27,8 2,85 8 10 044 52,14 185 2,82 
1 179 0,02 44,22 26,9 1,64 itte 110 Er 27 2 294 Miete: 13 mas BST 181 288 
2 179 0,405 44,55 28,0 1,59 ; ? ' f | 
3 179 0,400 44,00 25,9 170 10 223 0,737 81, 27,9 2,90 6 223 0,480 52,80 15,6 3,38 
5 179 0404 44 974 1,62 11 223 0.721 79,3 25, 7 3,08 7 223 0,470 51,70 16,8 3,08 
Mittel: 179 27,1 1.64 12 223 0,717 78,9 23,0 3,42 8 223 0.470 51,70 16,2 3,20 
2 256 0,407 44,77 26,3 170 ` ; ’ ' , 
3 256 0,400 44,00 28,7 1,65 10 344 0,727 380,0 24,1 3,32 6 344 0,475 52,25 147 3,56 
5 26 0,405 44.55 27,8 160 | 11 344 0,716 78,8 23,3 3,38 7 34⁴ 0,467 51,37 14,7 3,48 
Mittel: 258 l 26,9 1,66 F 5 0,711 78,2 E 3,36 8 75 9455 5925 17 0 1 0 
44 00 77,1 22 3.37 9 44 4 i 
1 370 041 44,11 24,4 180 i| am. ? || aaa ee e 
2 370 0,407 4477 25,3 1075 Mittel: 344 23,2 3,36 Mittel: 341 14,9 3,44 
3 370 041 44,11 24,3 181 10 489 0,719 79,1 25,0 8,16 6 489 0,466 51,26 14,3 3,57 
6 370 0402 422 24,4 181 11 489 0,706 77,7 22,8 340 7 489 0,460 50,60 14,6 3,47 
Mittel: 370 2424,77 1,79 12 489 0,702 77,2 23,2 3,3 1418 > 0.09 nE 15 = 
18 489 0,690 75,9 22,5 3,38 9 48 0,44 14 
1 491 0,401 44,11 23,8 1,85 e „e e % III ei „%% e . e 
2 491 00% 4477 237 1.89 Mittel: 489 23,3 3,34 Mittel: 489 14,5 3,48 
3 491 0, 00 44,00 23,3 1,89 10 609 0,718 78,4 23,0 3,42 6 609 0,462 50.82 13,4 3,80 
5 491 040 44,00 23,6 1,86 11 609 0,700 77,0 215 3,58 7 609 0,456 50,16 14,5 3,47 
Mittel: 1 223,6 187 „ C 
11 7555 6 0 = = = — 
1 637 0.399 43,94 23,4 1,92 i %%% . | an end SS a ee ge 
2 637 0,00 44.00 227 194 Mittel: 609 22,0 3,52 Mittel: 609 14,1 3,57 
3 637 0,398 43,78 24,1 1,82 10 757 0,700 77,0 19,3 3,998 6 757 0,457 50,27 12,4 4,05 
5 637 0,399 43,89 23,5 1.87 11 757 0,689 75,8 18,3 4,14 7 757 0,451 49,94 12,9 3,87 
Mittel: 637 23,5 1,89 | 12 757 0,689 75,8 17,8 4,26 5 5 Ko 42 5 a 
. ! 7 7 t 5 30 2 7 
À T07 0,405 4455 229 19i r 757 N 187 we Mit 7577. 12,7 3,89 
2 757 0,405 44,55 23,6 1,89 i ' ' | 
3 757 0,405 44,55 23,6 1,88 10 350 0,690 75,9 19,4 3.92 6 850 0,449 49,39 12,4 3,98 
5 757 0,405 44,55 22,5 1,98 | n 850 0,630 74,8 19,2 3.90 7 850 0,47 49,17 13,0 3,79 
Mittel: 757 232 192 12 850 0,681 74,9 19,8 3.78 | 0 550 Hr l > = 0 
13 850 0,670 73,7 19,5 3.78 0,431 i ‚6 3,76 
1 905 0,395 43,50 22,1 1,97 W e | „„ „ 
2 905 0395 43,45 206 21l Mittel: 850 19,5 3,85 | Mittel: 850 12,7 3.83 
3 905 0,396 43,61 222 1,97 | 
5 905 0,398 43,78 20,6 212 
Mittel: 905 21,4 2,4 | 
1 1022 034 43,34 229 1,89 | 
2 1022 0394 43,34 212 2,04 | 
3 1022 0393 43,23 22,3 19 | 
5 1022 0,3986 43,566 226 1,92 Ä 
Mittel: 1022 22,3 1,95 | 
1 1199 0,396 43,56 21,8 2000 
2 1199 0,393 43,23 21,4 202 , 
3 1199 0,407 44,77 23,6 1,90 10 1420 0,666 73,3 16,7 4.339 6 1420 042 4752 10,7 4,45 
5 1199 0,397 43,67 22,0 1,98 11 1420 0,664 73,0 15,6 4,67 | 7 1420 0,434 47,74 10,9 4,37 
Mittel: 1199 22,2 1,98 12 1420 0,667 73,3 17,5 4,178 1420 0,426 46,86 10,6 4,40 
i F 13 1420 0,650 71,5 16.6 4.30 9 1420 0418 45,98 106 4,32 
’ ’ ? 7 i s N 2 1 . 5 
2 1582 0,137 48,07 28,2 1,83 e 1420 16,6 4.33 Mittel: 1420 10,7 4,39 
3 1582 0,08 44,88 21,7 2,06 10 1826 0.660 72,6 13,5 5,37 6 1826 0,431 47,41 9,1 5,20 
5 1582 0,3901 48,01 203 2.2 | HN 1826 0.657 723 13, 1 5,5 2 7 1826 0,429 47,19 8,0 5,91 
Mittel: 1582 23,6 1,94 12 1826 0,660 72,6 14,9 4.87 8 1826 0,420 46,20 8,2 5.63 
13 1825 0,645 70.9 13.6 5,21 9 1826 04411 45.21 9,0 500 
3 1989 0,427 46,97 23,2 208 Mittel: 1826 13,8 5,25 Mittel: 1826 8,6 5,14 
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Glühlampe von fast unverändert bleibender 
Lichtstärke besitzen. 

Für die praktische Verwendung der 
Lampe dürfte indessen mancher noch Be- 
denken tragen wegen des an sich hohen 
Einkaufspreises von 4 M für die Lampe, 
während die Kohlefadenlampe nur 0,50 M 
kostet. Deshalb soll auch nach dieser Richt- 
ung der Vergleich zwischen der Tantal- 
lampe und Kohlefadenlampe durchgeführt 


17. 
„ 1. 
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Kosten, abhängig von der Zeit, in Abb. 15 
bildlich auf. 

Die vier Kohlefaden-Glühlampen kosten 
2 M. Dazu kommen von Stunde zu Stunde 
die Kosten für den Energieverbrauch. Der 
Preis der Kilowattstunde ist mit 40 Pf an- 


genommen. Aus der Zahlentafel II ent- 
nehmen wir zu den einzelnen Zeiten die 


entsprechenden Werte für den Energiever- 
brauch der vier Lampen und berechnen die 
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Betriebslinien von Tantallampen. 
Abb. 14. 


werden, indem dazu die voraufgegangene 
Daueruntersuchung die besten Unterlagen 
bietet. 


d) Der wirtschaftliche Vergleich zwi— 
schen FTantallicht und Kobhlefaden- 
Glühlicht. 


Die Ausgaben setzen sich zusammen 
mus denjenigen für die Anschaffung der 
Lampen und den laufenden Ausgaben für 
elektrische Energie. So lange keine Ander- 
ung in der Anlage infolge verschiedener 


740 


= 
NG 


T 


7 


700 


40 


00 


W 
La 
Y 


0 <00 WO 


NS 
i 


N 


600 300 7000 


= 
A 


NS 
N 


zu jeder Zeit notwendigen Ausgaben an 
Energie. -Auf diese Weise ist dem Verhal- 
ten der Lampen im praktischen Betriebe 
Rechnung getragen. Wir erhalten den 
Linienzug a bis b. 

Soll der Nutzbrenndauer noch Rechnung 
getragen werden, so erhalten wir in c einen 
Knick, indem zu der entsprechenden Zeit 
von 850 Stunden die vier Lampen ausge- 
wechselt werden, und durch die neuen 
Lampen eine Mehrausgabe von 2 M eintritt. 
Gleichzeitig beginnt von dort aus die neue 
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Verlauf der Kosten in Abhängigkeit von der Zeit. 
Abb. 15. 


Lampenspannungen erforderlich ist, bleiben 
die Anlagekosten für beide Lampenarten 
dieselben. Wir wollen eine 110-voltige An- 
lage voraussetzen, sodaß die Lampen nur 
ausgewechselt zu werden brauchen. 

Zunächst wollen wir für Lampen von 
gleicher normaler Lichtstärke den Vergleich 
aufstellen. 

Da die Tantallampen für 25 HK in 
den Handel kommen, so nehmen wir zum 
Vergleich auch 2ö-kerzige Kohlefaden-Glüh- 
lampen und tragen uns den Verlauf der 


Linie mit demselben Verlauf wie die alte 
Linie in a unter Berücksichtigung der 
Energieänderungen. 

In entsprechender Weise tragen wir die 
Kosten für die 2Ö-kerzigen 'Tantallampen 
auf. Die Linie beginnt in d mit dem Wert 
für 16 M. Dem jeweiligen Energieaufwand 
entsprechend, schließt sich der Linienzug 
nach e an. In der entsprechenden Zeit von 
886 Stunden brannte die erste Lampe durch. 
Es erfolgt ein Ersatz mit IM und während 
die neue Lampe mit einem dem Anfang 
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entsprechenden Energieverbrauch brennt, 
brennen die drei anderen ınit den aus der 
Zahlentafel II zu entnehmenden Werten 
weiter, bis im Punkt f die zweite Lampe 
zum ersten Male durchbrennt. So geht der 
Verlauf weiter über g nach h unter der An- 
nahme, dab jedesmal beim ersten Durch- 
brennen eine Tantallampe als verbraucht 
betrachtet wird. 

Der Vergleich mit dem Kohlefaden- 
Glühlicht zeigt, daß bis zu einer Brennzeit 
von 270 Stunden die Ausgaben für Kohle- 
faden-Glühlicht geringer sind als für Tantal- 
licht. Bei 270 Stunden sind die Ausgaben 
einander gleich und von dieser Zeit an 
wird das Tantallicht stetig billiger. Selbst 
wenn man den ungünstigsten Fall annimmt, 
daß man jede Tantallampe beim ersten 
Durchbrand als verbraucht betrachtet, und 
durch eine neue Lampe à 4 M ersetzt. 
bleiben die Kosten des Tantallichtes billiger 
als die des Kohlefaden-Glühlichtes. 

Nimmt man dagegen für das Tantal 
licht den günstigsten Fall, indem man jede 
Lampe nach dem Zusammenschweiben des 
durchgebrannten Fadens weiter so lange 
brennt. bis sie durchaus versagt, wie es in 
der Daueruntersuchung geschehen ist, so 
erhalten wir einen den Lebensdauern aus 
Abb. 14 entsprechenden Linienzug in Abb. 15 
von d über r, k,l nach m. Zwischen diesem 
und der Linie d, % f, g, h liegen die wahren 
Ausgaben. 

Gleichzeitig muß berücksichtigt werden. 
daß, wie bewiesen worden ist, die Tantal- 
lampen fast unveränderte Lichtstärke wäh- 
rend ihrer ganzen Lebensdauer geben, 
während das Licht der Kohlefadenlampen 
schon während der Nutzbrenndauer um 
20% abnimmt. Man erhält somit bei dem 
Brennen der Tantallampe für geringere 
Ausgaben mehr Licht. 

Gegen diesen Vergleich könnte nicht 
mit Unrecht der Einwand erhoben werden. 
daß die Voraussetzung gleichkerziger Lam- 
pen unhaltbar ist. Wenn man auch in einer 
Großstadt wie Berlin vielfach von der 16 
kerzigen auf die 25-, ja selbst 32-kerzige 
Glühlampe übergegangen ist, so ist dies für 
kleinere Städte und überhaupt für viee 
Stellen nicht maßgebend. Denn wem die 
Lichtstärke einer 16-kerzigen Glühlampe 
nicht genügt, der braucht sich nur die Lampe 
um die halbe Entfernung näher zu ziehen. 
um 64 Kerzen zu erhalten. Wegen der ver- 
hältnismäßig geringen Wärmestrahlung kann 
man dies bei dem elektrischen Licht tun. 
während man es bei Gaslicht nicht tun kann, 
da die Wärmestrahlung zu nachteilig wirkt. 

Will daher jemand seine 16-kerzigen 
Kohlefaden-Glühlampen durch Tantallampen 
ersetzen, so hat er bei dem augenblicklichen 
Stande der Fabrikation die 16 HK durch 
25 IIK zu ersetzen. Dann erhält man aus 
der Daueruntersuchung und den Werten 
der Zahlentafel II für die Kosten des 16 
kerzigen Kohlefaden-Glühlichtes in Abb. 1% 
den Linienzug a bis n. Im Punkte n is! 
die Zeit der Nutzbrenndauer erreicht und 
der Linienzug erhält einen Knick. Man 
erreicht dann nach 1450-stündiger Brenn 
dauer die untere Linie für die Tantallampen. 
Nutzt man daher die totale Brenndauer der 
Tantallampen aus, so würden die Kosten 
des 25-kerzigen Tantallichtes gegenüber den 
Kosten des 16-kerzigen Kohlefaden-Glüh- 
lichtes nach 1450 Stunden billiger werden. 
abgesehen davon, daß auch noch in diesem 
Falle die Lichtstärke der Tantallampen fast 
unverändert geblieben ist, die Lichtstärke 
der Kohlefadenlampen aber zweimal um 
rund 20°/, gesunken ist. 

Ein Vergleich des Tantallichtes mit dem 
Nernstlicht ist nicht aufgestellt worden. Der 
Grund dafür liegt darin, daß bis jetzt die 
Ausführung der Nernstlampe gezeigt hat. 
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daß sie nur als hochvoltige Lampe in An- 
lagen mit 220 V und mehr gut brauchbar 
ist. Wollte man daher einen Vergleich mit 
der Tantallampe aufstellen, so ließe sich 
dies nur für den Großabnehmer tun, in 
dessen Anlage nur ein Vielfaches von zwei 
hintereinander geschalteten Tantallampen 
mit 2x25 HK auftritt, insofern nicht bei 
Wechselstrom der umständliche und die 
Anlage- und Betriebskosten verteuernde 
Weg über einen Transformator oder eine 
Drosselspule gewählt wird. Somit bleibt 
das Anwendungsgebiet der Tantallampe nur 
auf Anlagen mit Spannungen bis zu 110 V 
beschränkt. Ob es gelingen wird, den Faden 
so herzustellen, daß eine 25-kerzige Lampe 
für 220 V gebaut wird und damit das An- 
wendungsgebiet der Tantallampe ziemlich 
unbeschränkt wird, bleibt der Zukunft noch 
vorbehalten. 


Die Wahl der Verbrauchsspannung für neu 
anzulegende Elektrizitätswerke. 


Von E. Wikander, Düsseldorf. 


Als die jetzt für Gleichstrom-Elektrizi- 
tätswerke allgemein verwendete Spannung 
von 2 220 V etwa um das Jahr 1897 nach 
englischen Vorbildern an Stelle von 2 = 110 V 
in Deutschland aufgenommen wurde, be— 
gründete man diese Maßnahme etwa wie 
folgt: 

1. Es ist möglich, Kohlenfaden-Glüh- 
lampen für 220 V herzustellen, welche ebenso 
nen arbeiten, wie diejenigen für 
110 V. 

2. Es können, ebenso wie bei 110 V, 
Bogenlampen zu zweien in einem Strom- 
kreise brennen, wenn man Lampen mit 
eingeschlossenem Lichtbogen (Dauerbrand- 
lampen) verwendet. Diese haben noch den 
Vorteil, daß sie weniger Kohlenstifte und 
Bedienung brauchen, weshalb der etwas 
größere Strombedarf mit in Kauf genommen 
werden kann. 

3. Es werden die Kabelyuerschnitte 
kleiner und das Netz daher billiger, oder 
es kann ein Gebiet mit größerem Halb- 
messer von einer Zentrale oder Unterstation 
aus versorgt werden. 

4. Gleichstromdynamos für 2x220 V 
können auch zur Abgabe von Straßenbahn- 
strom von etwa 500 V verwendet werden. 

5. Man bekommt größere Freiheit in 
der Wahl des Grundstückes für die Zen- 
trale. — 

Seitdem sind mit wenigen Ausnahmen 
die neuen Werke für 2 * 220 V ausgeführt 
worden. 

In den letzten Jahren hat sich aber die 
Sachlage erheblich verändert, vor allem 
durch das Erscheinen von neuen, damals 
ganz ungeahnten Lampenarten, die sich 
besser für 110 bis 120 als für 220 V eignen. 
Die Tantallampe und die Osmiumlampe 
können sogar nur für Spannungen bis 
höchstens 120 beziehungsweise 110 V ge- 
baut werden. Die Bogenlampen nach Bre- 
mer können noch nicht für erhöhte Span- 
nung gebaut werden und müssen daher bei 
220 V mindestens zu vieren verwendet 
werden, wodurch ihre Verwendbarkeit sehr 
beschränkt wird. Nur die Nernstlampe 
eignet sich auch für 220 V, aber diese Span- 
nung steht auch bei 2> 110 V zur Ver- 
fügung. 

Diese neuen Lampenarten verdienen 
um so mehr Beachtung, als sie mindestens 
zweimal so viel Licht bei demselben Energie- 
verbrauch abgeben wie die alten Lampen. 
Bei den Bremer - Bogenlampen ist die 
Lichtstärke sogar 3- bis 5-mal so gruß. Es 
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ist daher bestimmt zu erwarten, daß die 
alten Glüh- und Bogenlampen mit der Zeit 
von den genannten neuen Lampen ganz 
verdrängt werden. 

Es hat sich außerdem mit der Zeit 
herausgestellt, daß sowohl die Glühlampen 
für 220 V als auch die Dauerbrandlampen 
den alten Lampen für niedrige Spannung 
viel mehr unterlegen sind als man ange- 
nommen hatte.!) 

Neue 16-kerzige Lampen verbrauchen 
beispielsweise bei 220 V etwa 3,75 Watt für 
die Kerze gegen 3,1 bis 3,5 Watt bei 110 V, 
aber die Lichtstärke nimmt bei den ersteren 
viel schneller ab, sodaß der durchschnitt- 
liche Energieverbrauch für die Kerze min- 
destens 15 bis 20% größer ist. 

Bei der gegenwärtigen Lage der 
Lampentechnik ist es daher ganz unzweifel- 
haft, daß eine niedrige Spannung von etwa 
110 V außerordentlich viel vorteilhafter ist, 
als eine solche von 220 V. 

Sollten sich gegen Erwarten die Ver- 
hältnisse in der Zukunft ändern, so kann 
man entweder die Lampen, welche sich 
besser für höhere Spannung eignen, an die 
Außenleiter des Gleichstrom- oder Wechsel- 
strom-Dreileiternetzes oder des Vrehstrom- 
Vierleiternetzes schalten, oder die Spannung 
erhöhen. Die Kosten für eine solche Span- 
nungserhöhung sind mäßig und werden 
durch die größere l.eistungsfähigkeit des 
Netzes ausgeglichen. Eine nachträgliche 
Verminderung der Spannung von 2 220 V 
ist dagegen schwer ausführbar. 

Bei den Tantal-, Osmium-, Zirkon- und 
Kohlenfadenglühlampen, sowie bei allen 
etwa noch entstehenden Lampen ähnlicher 
Wirkungsweise ist es aber sicher, daß eine 
Spannung von etwa 110 V immer vorteil- 
hafter bleiben wird, wie eine solche von 
etwa 220 V, weil man eine 220-voltige Lampe 
als cine Vereinigung von zwei 110-voltigen 
in einer Hülle betrachten kann. Es wird 
deshalb immer möglich bleiben, für 110 V 
eine Lampe herzustellen, die denselben 
Stromverbrauch für die Kerze aber nur 
die halbe Kerzenstärke wie die für 
220 V hat. Und Lampen von geringer 
Kerzenstärke und geringen Stromkosten 
sind gerade das, was wir brauchen, wenn 
das elektrische Licht auch in minder be- 
mittelten Kreisen Eingang tinden soll. 

Auch die Quecksilberdampflampen 
scheinen sich besser für niedrige Spannung 
zu eignen. Die Cooper-Ilewittlampen wer- 
den wenigstens zu zweien in Reihenschal- 
tung mit Vorschaltwiderstand bei 110 V ge- 
brannt. 

Nach den obigen Ausführungen dürfte 
der Schluß berechtigt sein, daß für neu 
anzulegende Werke in erster Linie eine 
Verbrauchsspannung von etwa 110 V 
in Aussicht zu nehmen ist. Nur wenn 
es sich ergibt, daß die Anlagekosten sehr 
viel höher als bei 220 V werden, ist diese 
Spannung zu wählen. 

Ehe man sich daher für die eine oder 
die andere Spannung entscheidet, empfiehlt 
es sich, vergleichende Bau- und Betriebs- 
kostenanschläge zu machen. Zu beachten 
ist hierbei, daß es zulässig ist, mit einem 
höheren lichtverbrauch oder mit einem 
höheren Strompreis bei der niedrigeren 
Spannung zu rechnen, weil diese für Be- 
leuchtungszwecke so ungleich geeigneter ist. 

Der Einfachheit halber sollen in den 
folgenden Ausführungen immer 110 V ge- 
nannt werden. wenn von den „niedrigen“ 
Spannungen (110. 115, 120 und 125 V werden 
ja auch verwendet) die Rede ist. Für neue 
Werke wird man, zumalin kleineren Städten, 
besser 120 V wählen. Die Vorteile sind 
fast dieselben, aber das Netz wird billiger. 


1) „ETZ 1901, S. 594 und 631. 
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Ausführung bei Gleichstrom. 


Wenn Gleichstrom verteilt werden soll. 
so ist die Ausführung des Werkes bei Ver- 
wendung einer Spannung von 2 110 V in 
verschiedenen Hinsichten nicht so einfach 
wie bei 2><220 V. 

Besonders fällt ins Gewicht, daß die 
Anlagekosten größer werden, weil das 
Kabelnetz stärker bemessen werden muß 
und Unterstationen nötig werden in Städten, 
wo man bei 2>220 V ohne solche ausge- 
kommen wäre. Der Unterschied ist aber 
nicht so groß wie ınan gewöhnlich annimmt, 
weil die Kosten für Erdarbeiten, Kabel- 
kästen, Muffen, sowie, praktisch genommen, 
auch für die Verlegung und llausanschlüsse 
unverändert bleiben. Die Verteilungskabel 
werden auch nur wenig teurer. Für die 
Mehrzahl derselben wird man Querschnitte 
von 50 bis 70 qmm beibehalten können. Die 
hauptsächlichen Mehrkosten entfallen auf 
die stärkeren Speisekabel oder auf die 
größere Zahl von solchen. Diese Kosten 
sind aber. besonders bei Beschränkung des 
Gileichstronigebietes auf die Stadtmitte, im 
Verhältnis zur Gesamtanlage mäßig. 

Die Zahl der Unterstationen kann man 
durch zweckmäßige Anordnung der Schal- 
tung und des Netzes sehr beschränken. Es 
sind, wenn möglich, Dreifach- oder wenig— 
stens Zweifach-Zellenschalter für die Batte- 
rien zu verwenden. Auf den höchsten 
Schlitten der Zellenschalter können dann 
entweder Einzelkabel mit großem Spannungs— 
abfall gelegt werden oder schwere Sammel- 
kabel, von welchen nachher eine größere 
Anzahl, etwa 3 bis 6. Speisekabel abzweigen, 
um die entferntesten Teile des Netzes zu 
speisen. Dieser höchste Schlitten muß na- 
türlich bei Bedarf durch Maschinenstrom 
unmittelbar unterstützt werden können. 
Wenn die Unterstationen günstig angeord- 
net sind, so lassen sich in dieser Weise 
von einer derselben aus Gebiete von 2 bis 
22 Km Halbmesser, also ebensoviel wie bei 
2 ~ 220 V üblich, mit 2 >= 110 bis 28 120 V 
in wirtschaftlicher Weise versorgen. Die 
Vereinigung der Speisekabel braucht und 
soll natürlich unter normalen Verhältnissen 
nicht so weit getrieben werden wie . B. 
in Bonn, wo das ganze Netz früher an einem 
Hauptspeisepunkt hing, der inzwischen zu 
einer reinen Unterstation ausgewachsen ist. 

Gegen die Verwendung einer Spannung 
von 2x110 V wird an vielen Stellen der 
Umstand sprechen, daß man von denselben 
Maschinensätzen auch Strom von 500 bis 
600 V für Straßenbahnzwecke abgeben will. 
Um dies zu ermöglichen, muß man jeden 
Antriebsmotor mit zwei Dynamos kuppeln, 
die bei Bahnbetrieb in Reihe geschaltet 
werden. Solche Doppelmaschinen, von 
welchen eine große Anzahl in älteren Elck- 
trizitätswerken vorhanden sind, kosten 
etwas mehr als einfache Maschinen und er- 
fordern eine größere Schaltanlage. Sie 
haben aber auch verschiedene angenehme 
Eigenschaften. Beispielsweise kann man 
bei Lichtbetrieb die beiden Dynamos mit 
verschiedenen Schlitten der Batterie oder 
mit je einer Batterie parallel arbeiten lassen 
und bei geringer Last mit nur der einen 
Dynamo Strom abgeben. Wird für die 
Straßenbahnen unterirdische Stromzufüh- 
rung mit +300V in der einen und — 300 V 
in der anderen Stromzuführungsschiene ver- 
wendet, so eignen sich Doppelmaschinen 
besser für die Abgabe von Strom hierzu 
als eine einfache 600-voltige Dynamo. 

Die Doppelmaschinen sind im Betrieb 
zuverlässig und bieten für den Lichtbetrieb 
eine größere Aushülfe, weil man immer 
noch mit der einen Dynamo Strom abgeben 
kann, wenn die andere beschädigt wird. 
Dynamos, die für 500 bis 600 V gebaut sind, 
können auch als Ersatz für solche mit 220 
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bis 300 V verwendet werden. Sie können 
nämlich unschwer so gebaut werden, daß 
sie ihre Regelstromstärke auch bei der 
halben Spannung abgeben können. Daß 
ihre Leistung hierbei nur etwa halb so groß 
ist, kann mit in Kauf genommen werden, 
falls sie nur als Aushülfe mit dieser Span- 
nung arbeiten sollen. 


Ausführung bei Wechselstrom. 


In ein- und mehrphasigen Wechselstrom- 
netzen kann man die Vorzüge einer hohen 
Sekundärspannung (geringe Anzahl Trans- 
formatorenstationen, kleine Leerlaufverluste, 
schwache Querschnitte der Sekundärkabel 
und weitmaschiges Hochspannungsnetz) fast 
vollständig beibehalten und trotzdem eine 
Lampenspannung von nur 110 bis 120 V 
erhalten, wenn man die Sekundärnetze mit 
Mittelleiter (geerdet) ausführt. Bei einpha- 
sigem Wechselstrom bekommt man dann 
dreiadrige und bei Drehstromnetzen vier- 
adrige Kabel (Vierleiteranordnung). Ein- 
phasennetze nach diesem System sind aus- 
geführt in Elberfeld mit 2= 110 V (2>:50 
+35 amm Querschnitt für das Niederspan- 
nungsnetz) und in verschiedenen englischen 
Städten. 


Drehstromnetze mit Mittelleiter sind in 
Betrieb in Potsdam, Hannover (Netz der 
Straßenbahn in den Vororten), Pfaffenhofen, 
Haag, Dublin und Erith und für verschie- 
dene andere Städte wie Metz, Ischl und 
Spaa in Aussicht genommen. 


Es muß als sehr eigentümlich bezeichnet 
werden, daß der Mittelleiter bisher so selten 
in Wechselstromwerken verwendet worden 
ist, obwohl die Vorteile des Mittelleiters bei 
Wechselstrom fast dieselben sind wie bei 
Gleichstrom. Bereits W. II. Lindley und 
Oskar von Miller haben in ihrem Entwurfe 
für die Stadt Frankfurt a. M. vom Juni 1892 
ein Wechselstromnetz mit Mittelleiter vorge- 
schlagen. Es heißt dort: „Während bis zu 
den Transformatoren das Netz im Zwei- 
leitersystem durchgeführt ist, besteht das 
an erstere sich anschließende Verteilungs— 
netz aus drei Leitern und zwar mit zwei 
Stromkreisen von je etwa 100 V in Reihe, 
welche mit einem Mittelleiter vom halben 
Querschnitt verbunden sind, wie dies bei 


Gleiehstromanlagen vielfach mit Vorteil 
ausgeführt worden ist, und wodurch im 


vorliegenden Fall neben einer nicht un- 
wesentlichen Verbilligung der Leitungen 
vor allem eine Verminderung der Trans- 
formatoren-Anschlußpunkte erzielt wird.“ — 
Für die Ausführung war dreifach konzen- 
trisches Kabel, dem damaligen Stande der 
Technik entsprechend, vorgesehen. Die 
Vorzüre des Mittelleiters waren also schon 
damals klar erkannt. 

Der Mittelleiter ist in Transformatoren- 
stationen und Kabelkasten ohne Sicherung 
anzuschließen. In mehreren der oben- 
genannten Werke ist der Mittelleiter in 
jeder Station geerdet. Es dürfte aber ge- 
nügen, denselben an nur einer Stelle, mitten 
iin Netz, zu erden. 

Die Erdung bringt den großen Vorteil 
mit sich, daß alle an dem Mittelleiter 
angeschlossenen Gebrauchsleitungen span- 
nungslos sind. Die Gefahr für Menschen 
und die Feuergefährlichkeit sind daher 


wesentlich geringer als bei 220-voltigen 
Netzen. Anlagen für Beleuchtung Können 
bis zu etwa 15 bis 2 KW für Zwei- 


leiteranorduung (ein Außenleiter und der 
\Wittelleiter) ausgeführt werden. l Werden 
die Ausschalter in den Aubenleiterstrom- 
kreisen angebracht, so werden alle aus- 
geschalteten Beleuchtungskörper nieht nur 
stromlos, sondern auch spannungslos. Ab- 
wesehen von der kurzen Zeit, während 
welcher die Lampen brennen (etwa 500 


Stunden von 8760 im Jahr), ist dann die 
ganze Anlage bis auf die Zuleitungen 
zu den Handausschaltern spannungslos. 
Dem Mittelleiter wird man am besten den- 
selben Querschnitt wie den Außenleitern 
geben, damit man möglichst große An- 
lagen nach der Zweileiteranordnung aus- 
führen kann. (Billige Zähler!) Sämtliche 
Leitungen sind dann gegen einander aus- 
wechselbar, was unter Umständen vorteil- 
haft sein kann. Die mit Mittelleiter ver- 
sehenen Kabel sind bei Drehstrom um etwa 
20% teurer als dreiadrige Kabel mit dem- 
selben Einzelyuerschnitt. Wegen der höhe- 
ren Außenleiterspannung können aber 
die (uerschnitte und die Zahl der Trans- 
formatorenstationen so viel verringert wer- 
den, daß das Netz bei der gleichen Leistungs- 
fähigkeit viel billiger wird als ein dreiadriges 
Drehstromnetz mit derselben Verbrauchs- 
spannung. 


Die Belastung verteilt sich sekundär- 
seitig bei Vierleiteranordnung nicht so 
gleichmäßig wie bei dem gewöhnlichen 
Drehstromsystem mit drei Leitungen. Bei- 
spielsweise können, wenn Lampen zufällig 
nur zwischen dem Mittelleiter und einem 
Außenleiter brennen, die beiden anderen 
Außenleiter unbelastet sein. Ist kein Mittel- 
leiter vorhanden, so müssen dagegen min- 
destens zwei Außenleiter belastet sein, so- 
bald nur eine Lampe brennt. Motoren und 
Transformatoren üben aber eine ausglei- 
chende Wirkung aus, sodaß meines Wissens 
noch nirgends Schwierigkeiten hierdurch 
entstanden sind. Die Verhältnisse sind 
übrigens sehr ähnlich denen bei Mittelleiter- 
anordnung im Vergleich zur Zweileiter- 
anordnung für Gleichstrom. Die Vorteile, 
welche der Mittelleiter mit sich bringt, über- 
wiegen bei Drehstrom und Wechselstrom 
fast ebensoviel wie bei Gleichstrom die 
Nachteile. 

Auch die Gefahr für Menschen bei Be- 
rührung der blanken stromführenden Teile 
eines Leiters ist bei der Beurteilung der 
verschiedenen Anordnungen zu beachten. 
Bei einem Vergleich zwischen Vierleiter- 
anordnung mit z. B. 120 V Sternspannung 
und 208 V Außenleiterspannung und ge- 
wöhnlicher Drehstromanordnung mit 120 V, 
wird man vielleicht gegen die erstere An— 
ordnung einwenden, daß diese Gefahr größer 
ist, weil die Spannung gegen Erde 120 V 
beträgt, anstatt nur rund 70 V bei der ge- 
wöhnlichen Drehstromanordnung. falls bei 
diesem der Nullpunkt der Transformatoren 
geerdet ist. Es ist aber zu beachten, daß, 
wie oben erwähnt, bei Vierleiteranordnung 
in den Hausanlagen nur die eine Lei- 
tung überhaupt eine Spannung hat und daß 
auch diese Leitung in ausgeschaltetem Zu- 
stande spannungslos ist. Bei der gewöhn- 
lichen Drehstromanordnung hat dagegen 


jeder Teil der Anlage. also auch die Be- 


leuchtungskörper, immer Spannung. Ge- 
rade beim Auswechseln von Lampen oder 
sonstigen Handhabungen an ausgeschalteten 
Beleuchtungskörpernist manaber am meisten 
elektrischen Schlägen ausgesetzt. Ferner 
kommt man bei Vierleiteranordnung mit 
einer geringeren Anzahl Transformatoren- 
stationen aus und kann Motoren unmittelbar 
vom Niederspannungsnetz speisen bei Leis- 
tungen, welche bei niedriger Sekundär- 
spannung die Aufstellung besonderer, vom 
Hochspannungsnetz gespeister Transforma- 


toren oder die Verwendung von Hoch- 
spannungsmotoren notwendig macht. Aus 


obigen Ausführungen dürfte hervorgehen, 
daß die Gefahr tür Menschen trotz der 
höheren Anßenleiterspannung bei der Vier- 
leiteranordnung nicht größer ist, als bei 
der gewöhnlichen Anordnung. Ähnlich ver- 
hält es sich mit der Feuergefährlichkeit. 
Mit sinngemäßen Abänderungen gilt das hier 


über Vierleiteranordnung gesagte auch für 
Einphasenwechselstrom mit Mittelleiter, 
Will man in Drehstrom- oder Einphasen- 
netzen von der Verwendung des Mittelleiters 
absehen, so bleiben die altbekannten AUS- 
führungsformen mit drei- beziehungsweise 
zweiadrigen Kabeln und einer Spannung 
von etwa 110 V zwischen je zwei der Lei- 
tungen. Der sekundäre Nullpunkt der 
Drehstromtransformatoren oder ein Punkt 
an der Sekundärwicklung der Einphasen- 
transformatoren sind dann an wenigstens 
einer Stelle im Netz zu erden. damit die 
Spannung gegen Erde auf das möglichst 
geringe Maß beschränkt wird. Um die Zah! 
der Transformatorenstationen und die Leer- 
laufarbeit niedrig zu halten, wird es sich 
empfehlen, die Niederspannungskabel krif. 
tiger zu halten, als jetzt meistens üblich 
ist. Bei der späteren Entwicklung des 
Stromverbrauches ist es angenehmer, die 
Zahl der Transformatorenstationen zu ver. 
mehren, als neue Kabel verlegen zu müssen. 


LITERATUR, 


Besprechungen. 


Das Entwerfen und Berechnen der Ver- 
brennungsmotoren. Von Hugo Güldher. 
Zweite Auflage Mit 800 Abbildungen uni 
30 Tafeln, XVI und 627 Seiten in 4%. Verla: 
ee Springer. Berlin 1905. Pres 
21 M. 


Das Werk Güldners erlebt innerhalb zweier 
Jahre bereits eine neue Auflage, was als Beweis 
dafür gelten kann, daß ein die Ausführung der 
Gasmotoren behandelndes Werk eine Lücke 
ausgefüllt hat. 

Im Vorwort erwähnt der Verfasser, dab die 
Einführung der Doppelwirkung den Viertakt in 
Kampfe gegen den Zweitakt wesentlich gestütz! 
habe und daß hierzu auch die Eintührung eige- 
ner Exzentersteuerungen und Geschwind'ekeits 
regelungen beigetragen habe: Tatsächlich it 
die Mehrzahl der Großgasmaschinen bauenden 
Anstalten zu der Bauart doppeltwirkender Vier 
taktmotoren übergegangen, während nur eine 
Anstalt sich neben den bekannten dem Zweitäkte 
zugewendet hat. 

Das Buch ist in einzelnen Teilen gegenuber 
der ersten Auflage gekürzt, im übrigen abe 
erweitert worden. Die Seitenzahl ist vor X 
auf 627, die Zahl der Abbildungen von 74 auf 
790 gewachsen. Die Zahlentafeln sind voni 
auf 143, die Ausführungstafelu von 12 auf% 
vermehrt worden. Die wesentlichste Zunahme 
weist der dritte Teil auf, dessen Seitenzahl von 
190 auf 246, dessen Abbildungszuhl von 356 au 
440 gewachsen ist. 

Der erste Teil, welcher die Entstehung“ 
und Entwicklungsgeschichte der Verbremunze 
motoren schildert, hat mancherlei Kurzunze 
erfahren. Neu aufgenommen ist hier die Bauart 
von Hörbiger und Rogler, welche als a 
peltwirkende Oechelhäuser-Maschine bezeich 
net werden kann. Es laufen hier in einem 
Zylinder drei Kolben, von denen die, beus 
äußersten durch Stangen verbunden sind 1 
durch zwei gleichlaufende Schubstangen IR 
werden; der mittlere Kolben schwingt entgegen 
gesetzt und wird von einer um 180° versetzt! 
Kurbel betätigt. Die Notwendigkeit, die Kun 
stange des mittleren Kolbens durch den uii 
Außenkolben hindurchführen zu müssen, 9 
die außergewöhnliche Zvlinderlänge 1 
Bedenken. Aus der beigefügten Zeichnung ene 
2500 PS starken Einzylindermaschme 5 
und 950 mm Bohrung (der innere Teil des 110 
ders hat die kleinere, die äußeren Teile hal 
die größere Bohrung) läßt sich entnehmen, a 
der Zylinder 7 m Länge hat, wovon 1) 1 
den mittleren und je 2,55 m auf die à! m 
Teile entfallen. Das mittlere Stück Ist 155 
Wassermantel zusammengegossen, . 
den äußeren der Wassermantel sich am ve 
Ende auf dem Zylinderrohr verschieben einer 
Auf Grund sonstiger Erfahrung mub man 1115 
derartigen Bauart mit Mißtrauen gegen 
treten. hui 
0 Diesem ersten Teil ist auch ein e 
beigefügt, welcher die Gasturbiuen o4 1 
Der Verfasser bemerkt. daß theoretischen 
Aussicht auf einen Erfolg dieser 
bestehe, daß aber möglicherweise i Wannen 
Beziehung Erfolge erwartet werden en 
Die naturgemäß hohen Umdrehungsz 
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in Rücksicht auf die erforderlichen Pumpen 
höchst unbequem und veranlassen in dieser Be- 
ziehung erhebliche Kraftverluste. Die Räder 
sind sehr hohen Erwärmungen ausgesetzt. Für 
Turbinen ist nur das Gleichdruckverfahren, 
nicht aber das Explosionsverfahren anwendbar 
und die bekannten Schwierigkeiten der Ent- 
flammung werden hier, insbesondere in Berück- 
sichtigung der Überführung der Ladung durch 
Düsen zu den Rüdern, in erhöhtem Maße auf- 
treten. Zu beachten ist ferner, daß der höchste 
Wärmegrad bei Kolbenmaschinen nur kurze 
Zeit auftritt, während er bei Turbinen, zum 
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wenigsten an einigen Stellen, unverändert 
herrscht. Bezüglich des Verhaltens unserer 


Baustoffe bei derartigen hohen Erwärmungen 
sind wir aber noch völlig im unklaren. 

Bei den Ö€lmotoren bringt der Verfasser 
einiges Neue über den Haselwander-Motor, 
welcher in seinen Ergebnissen den Diesel- 
Motor noch nicht erreicht. Auch über die Bau- 
art seiner eigenen Motoren berichtet der Ver- 
fasser einiges Neue und erwähnt weiterhin noch 
einen amerikanischen Ölmotor von Junge, 
welcher recht günstige Verbrauchsziffern er- 
geben hut. , 

Bezüglich des zweiten Teiles des Buches, 
welcher sich mit der Untersuchung der Arbeits- 
vorgänge beschäftigt, ist nur zu bemerken, daß 
über die neueren Untersuchungen bezüglich 
der spezifischen Wärme von (rasen berichtet 
wird, daß der Verfasser aber bei seinen Rech- 
nungen diese Größen als unverändert behan- 
delt; da die Frage der Veränderlichkeit dieser 
Größen doch noch zu wenig geklärt erscheine 
und insbesondere die Lindeschen Untersuchun— 
zen es wahrscheinlich machen, daß diese Größen 
hei den in den Gasmaschinen auftretenden 
Wärmegraden praktisch unverändert sind. 

Die wesentlichste Veränderung weist der 
dritte Teil des Buches auf, welcher insbesondere 
dem Entwerfen und Berechnen der Verbrennungs- 
motoren gewidmet ist. 

Bei den Maschinenrahmen stoßen wir auf 
einen solchen für eine Maschine von 1000 PS 
von der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, 
bei welchem, um eine Übertragung der Kräfte in 
der Mittellinie nach Möglichkeit zu erreichen, 
die Lager durch kräftige Zuganker mit dem 
Zylinder verbunden sind. Neu ist weiter ein 
Rahmen von Louis Soest & Co., bei welchem 
für den Kreuzkopf die bei Dampfmaschinen 
übliche Form verwendet ist. Das Rahmenstück, 
welches die Kreuzkopfführung bildet, hat auch 
die Kräfte von den Hauptlagern zun Zylinder 
hin zu übertragen und erfährt eine nicht un- 
erheblichen Biezungsbeanspruchung. 

Bei Besprechung der Zylinder werden Aus- 
führunzen von Ebbs (Langen & Wolf, Wien) 
mitgeteilt, bei welchen, sowohl bei offenen wie 
bei doppeltwirkenden Maschinen, der Ventilkopf 
mit dem Zylinder zusammengegossen ist. Bei 
offenen Maschinen ist der Wassermäantel am 
Flansch des Ventilkopfes verschraubt und kann 
am andern Ende gleiten: bei doppeltwirkenden 
Maschinen bestebt der Wassermantel aus zwei 
an die Zylinderflanschen angegossenen Rohren, 
welche in der Mitte nicht zusammenstoßen, sons 
dern durch ein nachgiebiges Glied miteinander 
verbunden sind. Mitteilungen über Stopfbüch- 
sen sind vom Verfasser hinzugefügt worden und 


e3 ist eine Maßtafel für die Schwabeschen 
Stopfbüchsen beigegeben. 
Neu aufgenommen sind Bauzeichnungen 


mit Stangen, 


von doppeltwirkenden Kolben 
(Deutz 


welche beide Wasserkühlung haben. 
300 PS, Cockerill 1900 und 1500 PS.) Bemer- 
menswert ist die Mitteilung bezüglich des 
Bruches eines Lutzkv-Kolbens von 700 mm 
Durchmesser; eine starke Berippung des Kolbens 
darf wegen der Wärme- und Gußspannungen 
eher als gefährlich erachtet werden. 

Für die Herstellung der Kolbenbolzen emp- 
fiehlt Verfasser den Mannesmannschen „Kom- 
Poundstahl*; wie sich dieser bei Zapfen be- 
währt, deren Lager nicht umlaufen, sondern 
schwingen, muß die Erfahrung lehren. Die 
Berechnung der Kolbenstangen ist vom Ver- 
fasser neu hinzugefügt worden. Bezüglich der 
Kollmannschen Kolbenstangen sei übrigens 
bemerkt, daß sich dieselben noch auf amtere 
Weise bearbeiten lassen, als mit umlaufendem 
Stall. 

Die Berechnung der Kurbelwellen ist mehr- 
fach geändert und ergänzt worden, wobei die 
bekannten Untersuchungen von Enßlin ent- 
sprechend berücksichtigt werden. Fine Berech- 
nung der Oechelhäuserschen Welle ist noch 
nicht beigefügt. 

A ei den Ventilen ist die Pawlikowskysehe 
1 1 der Kühlung, welche mehrfach in Aufnahme 

sckommen ist, des Näheren erläutert worden. 
von Dt Steuerungen finden sich solche 
Wolf a Soest & Co. (600 PS), von Langen X 

(400 PS) und von Cockerill (1500 PS). 
Be 1 Behandlung der Regelung berück- 
at der Verfasser die Untersuchungen von 
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Mollier und führt neue Regelungsarten von 
den Bauanstalten Nürnberg, Deutz und eige- 
ner Ausführungen an. Auch neue magnetelek- 
trische Zünder von der Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg und Unterberg & Co. werden mit- 
geteilt. 

Bemerkenswert ist die neu mitgeteilte Erdöl- 
pumpe mit Regelung eines Diesel- Motors. 

Der Abschnitt, welcher die Kraftgasanlage 
behandelt, ist wesentlich umgestaltet worden 
und gibt in der Einleitung einen besseren und 
ausführlicheren Überblick als früher. Neu auf- 
genommen sind hier Zeichnungen und Skizzen 
von Sauggasaulagen von der Gasmotorenfabrik 
Deutz, Gebr. Körting, Jul. Pintsch, Wie- 
denfeld & Co, Dunker & Spielter, Güld- 
ner und Capitaine, letztere mit Zentrifugal— 
wäscher. Die Besprechung der Braunkohlen- 
vergaser ist ganz neu hinzugefügt worden und 
es finden sich hier Ausführungen von der Gas- 
motorenfabrik Deutz, Gebr. Körting, De- 
schamps, Capitaine und Crossley Bros. 
eingehend besprochen. 

Auch dio Besprechung der sonstigen Zu- 
behörteile ist ergänzt worden. So werden die 
Reiniger und Gastöpfe besonders behandelr, 
Anlaßventile und Anlaßdruckpumpen, sowie 
schmiedeeiserne Auspuffgefäße besprochen und 
Mitteilungen über Gasmesser, Guminibeutel und 
Druckregler beigegeben. 

Der vierte Teil des Werkes bringt wie frü— 
her Bauzeichnungen, Aufsteillungs- und Rohr- 
yläne, Maß- und Gewichttafeln verschiedener 
Motoren. Hier treten insbesondere die seit Ab- 
schluß der ersten Auflage zu verzeichnenden 
Fortschritte auf dem Gebiete des (rroßbiras- 
maschinenbaus in die Erscheinung. Zunächst 
hat der Verfasser die Anlage- und Betriebs- 
kosten ortsfester Motoren wesentlich ausfuühr- 
licher behandelt als früher. Ks hat dieser Teil 
wesentliche Ergänzungen erfahren, von denen 
einzelne angedeutet werden mögen. 


Neu aufgenommen ist die Ausführungs- 
zeichnung eines Deutzer doppeltwirkenden 


Zwillingviertaktmotors von 6060 PS. Kolben- 
stange und Kolben sind gekühlt, die Maschine 
hat einen Kreuzkopf und der Wassermantel ist 
gesondert gebildet, sodaß Gußspannungen außer 
Betracht bleiben. Des weiteren finden wir die 
Zeichnungen einer von Gebr. Klein, Dahl- 
bruch, gebauten Maschine von 2000 PS (Ge- 
bläsezwilling) Körtingschen Systems, sowie 
einen Rohrplan der Siegener Maschinenbau- A.-G. 
für eine Zwillingszweitaktmaschine von 1600 PS 
gleicher Bauart. Von Nürnberger Ausführungen 
sind nen aufgenommen worden photographische 
Abbildungen einer Maschine von 870 PS und 
die Zeichnungen einer doppeltwirkenden Tandem- 
viertaktmaschine von 2000 PS für Dynamobe- 
trieb. Die früher beigegebene Zeichnung eines 
Vechelhäuser-Motors von 500 PS ist durch 
zwei andere (für Gebläse- beziehungsweise elek— 
trischen Betrieb) ersetzt worden und weiter 
wird der von Borsig für St. Louis bestimmt 
gewesene Motor von 1500 PS in seiner Bauart 
durch zwei Zeielmungstafeln des Näheren er- 
läutert. Ferner finden sich Darstellungen der 
von Louis Soest & Co., seiner Zeit in Düssel- 
dorf ausgestellten Maschine von 300 PS, sowie 
neue Mitteilungen über die Ausführungen des 
Verfassers (Zeichnungen einer Saugmaschine 
von 100 PS und Aufstellungspläne für Maschinen 
von 300 und 150 PS). Bezüglich des Diesel- 
Motors sind zwei Augsburger Aufstellungspläne 
fúr Anlagen von 400 und 1600 PS Gesamtleistung 
(70, 200 und 400 PS Maschinenleistung) erwäh- 
nenswert. 

Auch die Darstellung der ausländischen 
Bauarten ist geändert worden. Weggelassen 
aind die Ausführungen von Winterthur und 
der Diesel-Engine Co, nau aufgenommen 
dagegen solche von Lauren & Wolf- Ebbs 
(doppeltwirkender Viertakt) und Westing- 
house, Pittsburg (doppeltwirkende Tanden- 
maschinen von 250 bis 1500 PS). Ganz neu be- 
arbeitet ist die Darstellung der Cockerillschen 
Ausführungen. Wir finden hier Zeichnungen 
und photographische Abbildungen einer doppelt- 
wirkenden Taudemviertaktmaschine von 3000 PS, 
welche abweichend von sonstigen Gepflogen— 
heiten die älteste Form des Dampfmaschinen— 
kreuzkopfes mit vier flachen Schuhen aufweist. 

Es ist beachtenswert, zu vergleichen, welchen 
sekundlichen Kolbenhubraum die einzelnen Ma- 
schinen tür eine Pferdestärke aufweisen. So 
ergibt sich das Folgende: 

tür doppeltwirkende Viertaktmaschinen: 


660 PS, Raum 3,95 Liter, 


Deutz. 
Nürnberg . 2% „, „ 3.04 „ 
Cockerill . B000 p, » 327 n 


und für Zweitaktmaschinen: 


Klein- Körting. 200 PS, Raum 1,74 Liter, 


Oechelhäuser . 500 „, x 227 3 
Oechelhäuser - 
Borsig 1500 „, „ 2,85 „ 
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Wenn auch die Angaben bezüglich der PS 
nicht immer ganz zutreffend sein mögen und 
auch die Art des Betriebsgases hierbei mit- 
spricht, so zeigen doch diese Zahlen recht deut- 
lich, daß wir uns noch mitten in der Entwicklung 
befinden. 

Aus der Besprechung der Lokomobilen, Fahr- 
zeuge und Motoılokomotiven wäre noch hervor- 
zuheben ein 500 PS sechszylindriger Bootsmotor 
von Lutzky, welcher mit 900 Umdr/Min läuft 
und nur 48 kg für 1 PS wiegt. 

Es ist erfreulich, feststellen zu können, daß 
auch bei dieser neuen Auflage der Verfasser 
seitens der Fabrikanten durch Überlassung ge-. 
eizneter Unterlagen, an Zeichnungen u. 8. w. 
eingehend unterstützt worden ist. Die Aus- 
staltung des Werkes ist die gleich vorzügliche 
wie früher. J. O. Knoke. 


Theoretische Physik, III. Elektrizität 
und Magnetismus. Von Dr. G. Jäger, 
Professor der Physik an der Universität Wien. 
3. Aufl. (Sammlung Göschen, Nr.78) 149 S. 
in kl. 8". Mit 33 Abb. Verlag von G. J. 


Göschen. Leipzig 1905. 


Das Buch bringt eine dem geringen Um- 
fang entsprechende kurze Theorie der Elektro- 
statik, des Magnetismus und des Elektromagne- 
tismus. Auch einzelne Anwendungen, wie das 
ballistische Galvanometer, die Dämpfung einer 
schwingenden Magnetnadel, Induktionsapparate 
und Transformatoren sind, besonders zum 
Nutzen des Technikers, behandelt. Der Ver- 
fasser legt nicht die Maxwellschen Gleichun- 
sen zu Grunde, sondern er behandelt den Stoff 
induktiv und schließt mit den Grundgleichungen 
der Elektrizitätsbewegung in Isolatoren, nebst 
einem kurzen Ausblick auf die elektrischen 
Wellen und die elektromagnetische Lichttheorie. 
Diese selbst, sowie die Elektronentheorie soll 
in einem demnächst erscheinenden weiteren 
Bändchen gesondert behandelt werden. Es wäre 
indes wohl zweckmäßig gewesen, schon im vor- 
liegenden Bändchen in dem oben genannten 
letzten Abschnitt den Poyntingschen Satz über 
die Energieströnung zu bringen. Auch hätte 
die experimentelle Bestätigung der grundlegen- 
den Beziehung zwischen Brechungsexponent 
und Dielektrizitätskonstante eine etwas ge- 
nauere Besprechung verdient; vielleicht findet 
sie noch im nächsten Bändchen Platz. 

Die knappe Art der Darstellung macht das 
Buch besonders geeignet für Leser, die mit dem 
Stoft schon einigermaßen vertraut sind. 

F. Grünbaum. 


CHRONIK, 


London. Unser Londoner Berichterstatter 
schreibt uns unterm 23. September: 


Die elektrotechnische Ausstellung. 
Die Ausstellung, welche durch den Bürger- 
meister von London am 25. September eröffnet 
wird, ist die größte und wirkungsvollste elektro- 
technische Ausstellung, welche je in London 
stattgefunden hat. Die Halle in Olympia, West 
Kensington, das größte Gebäude Londons, ist 
vollständig mit Ausstellungsständen angefüllt. 
Die Ausstellung wurde ins Leben gerufen 
durch die Association of Electrical Manufacturers 
und steht unter dem Patronat der Institution 
of Electrical Engineers. Ihre Dauer wird sich 
auf einen Monat erstrecken und es werden 
während dieser Zeit an jedem Donnerstag und 


Freitag eine Reihe von Vorträgen gebalten 
werden. Diese Vorträge sind von der Insti- 


tution angeregt worden und betreffen die Ge- 
biete aus der elektrotechnischen Praxis. Es 
werden Vorträge gehalten über drahtlose Tele- 
graphie, die Anwendung elektrischer Motoren, 
Hausbeleuchtung, Elektrizitätszähler, Tele- 
graphie, Fernsprechwesen, Bogenlichtbeleuch- 
tung u. s. w. In elektrischen Kochapparaten 
ist ein besonderer Wettbewerb organisiert 
worden, wobei zwei Klassen von Preisen ver- 
teilt werden sollen. Die erste für die Aus- 
steller der besten Gruppen von Kochapparaten 
und die zweite für die besten Einzelapparate. 
Es ist noch zu früh, um von den Neuigkeiten 
zu sprechen, welche in der Ausstellung zu 
sehen sein werden, da erst wenige der Aus- 
stellungsstände fertiggestellt sind. 

Eine ganze Anzahl von Firmen stellen be- 
sondere Formen von Gleichstrommotoren mit 
Stromwendungspolen aus. Für diese Motoren 
wird der Vorteil einer größeren Leistungsfähig- 
keit als bei gewöhnlichen Motoren bei ge- 
gebenem Materialgewicht in Anspruch ge- 
nommen; außerdem sollen sie ohne Schwierig- 
keiten innerhalb weiterer Geschwindigkeitsgren- 
zen durch Feuern arbeiten können. In einzelnen 
Ausstellungsständen sind die Motoren so an- 
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geordnet, daß ihre oben erwähnten Vorzüge 
unmittelbar vor Augen geführt werden können. 
Auch Kommutatormotoren für Einphasenstrom 
sind vertreten. Ein beachtunswertes Beispiel für 
den Einzelantrieb durch Gleichstrommotoren 
ist von der Firma Vickers, Son and Maxim, 
Sheffield ausgestellt. Der Motor wird mier 
verwendet, um eine große Hobelmaschine ohne 
Zwischenschaltung irgend welcher Riemenüber- 
setzuogen zu betreiben. Der Motor, welcher 
für veränderliche Geschwindigkeit eingerichtet 
ist, läuft beim Schreiden des Stahles mit 
300 Umdr/Min, beim Ende des Schnittes wird er 
umgesteuert und fängt sofort an, in entgegen- 
gesetzter Richtung weiter zu laufen; gleich- 
zeitig wird ein Widerstand in seinen Feldstrom- 
kreis eingeschaltet, sodaß die Umdrehungszahl 
sich bis auf 9M steigert Der Rückgang des 
Arbeitstisches ist daher ein sehr achneller. Am 
Ende des Rückganges wird der Widerstand 
wieder ausgeschaltet, das Feld verstärkt und 
sodann der Mntor wieder auf entgegengesetzte 
Drehrichtung geschaltet. Der Motor ist mit der 
Arbeitsmaschine durch ein Schneckengetriebe 
unmittelbar gekuppelt. Der Vorzug dieser An- 
ordnung besteht darin, daß die große Energie- 
verschwendung, welche durch den Riemen- 
antrieb be dingt ist, fortfällt; ebenso fallen die 
hohen Unterhaltungskosten der Riemen fort. 
Die Erbauer der Maschine haben die Vorzüge 
dieser Antriebsart und die Wirksamkeit der 
Steuerung an großen Hobelmaschinen in ihren 
Panzerplatten werken praktisch erprobt. 


In der Ausstellung finden sich weiter eine 
große Menge von Vorrichtungen zur Umwand- 
lung elektrischer Energie in Licht, welche sich 
besonderer Aufmerksamkeit erfreuen werden, 
im Hioblick auf den lebhaften Wettbewerb, der 
in der Straßenbeleuchtung jetzt wieder einge- 
setzt hat. Die Gasgesellschaften in verschie- 
deoen Städten versuchen, ihre alten Verträge 
über Straßenbeleuchtung, welche vor einigen 
Jahren erloschen waren, wieder zu erlangen. 
Die Elektrotechniker sind infolgedessen in 
hnhem Grade an neuen elektrischen Beleuch- 
tungskörpern interessiert, so an den neuesten 
Formen der Flammenbogenlampe und auch der 
der Tantallampe, welche von Siemens Bros. 
Ltd. eingeführt worden ist. 


In Croydon haben die Gasgesellachaften zu 
beweisen versucht, daß die elektrische Straßen- 
beleuchtung sowohl kostspielig als auch un- 
wirksam ist. und haben sich erbaten, für Ver- 
suche einige l,ichtmaste mit Hochdruckgas- 
Glühkörpern aufzustellen. Die Angelegenheit 
wird augenblicklich noch erörtert; der elektro- 
technische Ausschuß der Stadtverwaltung hat 
andererseits vorgeschlagen, eine ausgedehnte 
Verwendung elektrischer Straßenbeleuchtung 
unter a an von Flammenbogenlampen 
vorgeschlagen. er Bericht des Ausschusses 
über photometrische Versuche an den bestehen- 
den Beleuchtungsarten zeigt, daß die elek- 
trische Bogenlampe und die Nernstlampe wirt- 
schaftlicher sind als Gasbeleuchtung, wenn die 
Gesamtkosten für die Einheit der Lichtstärke 
im Jahre zum Vergleich herangezogen N 

. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neue Kabelverbindung im fernen Osten. 


„Electrical World e vom 23. IX. 1905, 
. 514. 


Die Commercial Pacific Cable Company hat 
von der japanischen und von der chinesischen 
Regierung Landungsrechte für Kabelverbindun- 
gen nach Yokohama und Shanghai erhalten. 
Bekanntlich ist die Gesellschaft Eigentümerin 
des von San Francisco über Honolulu und Guam 
nach den Philippinen (Manila) verlaufenden Tele- 
graphenkabels, das vor zwei Jahren gelegt wor- 
den ist. Von Guam soll nun die Verbindung 
nach Yokohama und von Manila diejenige nach 


Shanghai abzweigen. Mit den Auslegungs- 
arbeiten soll in einigen Monaten begonnen 
werden. W. M. 


Spanische Telegraphenkabel. 
„he Electrician“ vom . IX. 1905, S. 926.] 


Nachdem sich herausgestellt hat, daß das 
von Spanien nach den Kanarischen Inseln 
führende Kabel nicht instandgesetzt werden 
kann, will der Minister des Innern der Depu- 
tiertenkammer die Auslegung eines neuen 
Kabels vorschlagen. Auch zwischen Spanien 
und Nordafrika soll ein neues Telegraphen- 
kabel gelegt werden. W. M. 


Das französische Kabel in Venezuela. 


(„Electrical World a R vom 23. IX. 1905, 
. 515. 


In dem venezolanischen Kabelstreit („ET7“ 
1905, S. 920) scheint eine gütliche Beilegung in Sicht 
zu sein. Der Vertreter der französischen abelge 
sellschaft hat sich wie folgt geäußert: Auf Grund 
des gerichtlichen Urteils, das den Vertrag der Ge- 
sellschaft mit der Regierung für erloschen er- 
klärte, wurde durch einen Erlaß des Präsidenten 
Castro bestimmt, daß vom 16. IX. ab alle Amter 
der Gesellschaft für den inneren Dienst zu 
schließen seien und nur das Amt in La Guayra 
für den Verkehr mit Europa offen gehalten 
werden dürfe. Ein Beauftragter der Regierung 
sollte alle bei dem letzteren Amt ein- und ab- 
gehenden Telegramme überwachen und eine 
staatliche Abgabe von 1 Bolivar (81 Pf) für 
jedes Wort dieser Telegramme in Anspruch 
nehmen Neuerdings habe sich jedoch der 
Präsident entschlossen, das Inkrafttreten des 
Erlasses aufzuschieben, um Verhandlungen zu 
ermöglichen. Die Gesellschaft ist bereit, auf 
den inneren Telegraınmverkehr zu Gunsten der 
Regierung zu verzichten. Doch hat sie Millionen 
für die Herstellung der Küstenverbindungen 
aufgewendet und beansprucht für die Aufgabe 
der Anlagen eine Entschädigung. Die Fest- 
setzung der Entschädigungssumme dürfte somit 
den Hauptgegenstand der einandlungen Duden: 


Drahtlose Telegraphie. 
[„The Electrician“, 1. IX. 1905, S. 795, 2 Sp., 
3 Abb.] 


R. Fessenden hat in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine Reihe neuer 
Vorrichtungen patentiert erhalten, die sich 
sämtlich auf die Funkentelegraphie beziehen. 
Einige von ihnen verdienen besondere Beach- 
tung. Abb. 16 stellt den neuen Wellenempfänger 
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Elektrolytischer Empfänger nach Fessenden. 
Abb. 16. 


— „liquid barretter“ — nebst Schaltung dar. Er 
besteht aus einer Glasröhre mit Salpetersäure 
oder einer Lösung Ätznatron, in welche die 
Elektroden, darunter eine mit sehr feiner Draht- 
spitze, eintauchen. Die Wirkungsweise ist die 
bekannte der elektrolytischen Empfänger; doch 
wird dadurch, daß die Flüssigkeit unter einem 
höheren als dem atmosphärischen Druck steht, 
eine lautere und schärfere Wiedergabe der an- 
kommenden Zeichen in dem Fernhörer erreicht. 
Sehr gute Ergebnisse sollen mit einem Gas- 
druck von 2,75 oder 3,5 kg / qem erzielt worden 
sein. 

An Stelle der üblichen Kondensatoren 
schlägt Fessenden vor, kurze Stücke von 
Kabeln zu verwenden, wie sie zur Kratftüber- 
tragung mit Hochspannung benutzt werden. 
Ihr Vorzug wird darin erblickt, daß sie nicht 
der Erhitzung ausgesetzt sind, durch warmes 
Wetter wenig beeinflußt werden, geringe Strom- 
verluste aufweisen, sich leicht handhaben und 
wiederherstellen lassen sowie verhältnismäßig 
billig sind. 

In einem anderen Patent wird ein Konden- 
sator beschrieben, dessen Dielektrikum Preßluft 
ist (Abb. 17). Bei einem Diuck von etwa 
4 kg/ycm findet angeblich keine statische 
Entladung und somit kein Energieverlust 
statt. Beträgt der Plattenabstand 2 mm und 
der Druck 11 bis 12 kg, so kann man sogar 
Spannungen bis zu 27500 V anwenden, ohne 
daß merkbare Energieverluste eintreten; erst 
bei 23500 V entladen sich die Platten. Im 
übrigen soll bei diesem Kondensator die Fre- 
quenz der Funkenstrecke durchaus gleich- 
bleibend und von der Temperatur und anderen 
Umständen ziemlich unabhängig sein: mit dem 
Hitzdraht-Barretter haben nur Abweichungen 
von 1/0 % festgestellt werden können. 

Auch zwei neue Anordnungen zur Ausstrah- 
lung der Wellen sind beschrieben. In dem einen 


Falle besteht die Antenne aus einem senk- 
rechten, von der Erde isolierten Metallsylinder 
von dessen oberem Ende eine Anzahl von 
Drähten strahlenförmig ausgehen. Er ist hohl 
und kann im Innern mit einer Treppe oder 
Leiter ausgerüstet werden, die den Zugang zu 


Kondensator nach Fessonden. 


Abb. 17. 


jedem Teile der Antenne gestattet. Durch Wahl 
entsprechender Abmessungen des Zylinders soll 
sich eine beträchtliche Höhe erreichen lassen. 
Abb. 18 zeigt eine andere Anordnung, bei wel- 
cher der Luftdraht durch einen emporgesandten 
Wasserstrahl ersetzt wird. Sie eignet sich für 


Sendevorrichtung nach Fessenden. 
Abb. 18. 


Stationen, die aus irgend welchen Gründen auf 
einen metallischen Luftdraht verzichten müssen, 
z. B. für entmastete Schiffe, für Befestigungen, 
auf denen die Errichtung eines Mastes nicht 
wünschenswert ist und dergleichen. 

Eine andere Senderschaltung zeichnet sich 

dadurch aus, daß mit dem Wechselstromerzeuger 
ein Stromwender synchron läuft, der einen Kon- 
densator abwechselnd mit der Stromquelle und 
dem Luftdraht verbindet. 

Zwei Patente betreffen die drahtlose Tele- 
honie. Unter anderem wird eine Anordnung 
eschrieben, bei der eine Dynamomaschine mit 

einer Frequenz von 300000 unmittelbar an den 
Luftdraht gelegt wird, dessen Strahlungsenergie 
dadurch mehrere Pferdestärken erreicht. In dem 
Magnetfeld der Dynamo befindet sich ein Tele- 
phon. Spricht man in dieses hinein, so ändert 
sich den Schallwellen gemäß die Feldstärke der 
Dynamo und die Stärke der Senderausstrahlung. 
Die Klangfarbe der Sprache soll besonders 
rein übermittelt werden. Fessenden hofft, mit 
dieser Anordnung über den Ozean „sprechen 
zu können. W. M. 


„The Electrical Engineer“ vom %. IX. 1905, S. 433-] 


In New York haben einige Mitglieder der 
Eftektenbörse in ihren Motorwagen funkentele- 
graphische Vorrichtungen anbringen lassen, die 
es ihnen ermöglichen, von der in der Nähe der 
Börse befindlichen Station für drahtlose Tele- 
graphie während der Fahrt Nachrichten ZU 
empfangen. Der Verkehr findet gewöhnlich bis 
auf etwa 40 km statt, doch kann die Reichweite 
der Station auch auf 90 km gesteigert a 


re ae — — — — ——— —— 
Me e i ie i 8 
„ ur z . E = 5 S ar 


12. Oktober 1905. 


Eine Uhrenanlage mit drahtloser Übertragung 
in Wien. 


Dr. Max Reithoffer, Professor an der 
Technischen Hochschule, hat in Verbindung 
mit dem Hof-Uhrmacher Karl Morawetz der 
Gemeindevertretung einen Entwurf zur Er- 
richtung einer elektrischen Uhrenanlage mit 
Anschlüssen mittels drahtloser Übertragung vor- 
zelegt und sich bereit erklärt, die chrono- 
metrischen und elektrischen Vorrichtungen der 
Haupt- und Nebenstellen einschließlich der 
Nebenuhren kostenlos der Gemeinde zur Ver- 
fügung zu stellen und die Versuche durchzu- 
führen, wogegen letztere die Stromlieferung, 
die Maste und sonstigen Teile zu stellen, sowie 
die Benutzung geeigneter Baulichkeiten zu 
gestatten hätte. Zur Vornahme eines Versuches 
ist vom Stadtrat die Summe von 3000 Kr be- 
willigt worden. Hyn. 


Der Einfluß der Erde bei der drahtlosen 
Telegruphie. 


(„Dinglers Polytechnisches Journal“ 1905, Heft 29 
bis 31, S. 459, 18 Sp., 6 Abb.)] 


Die heutigen Arten der drahtlosen Telegraphie 
benutzen für die Geber- und die Sendereinrich- 
tung entweder je eine Antenne und eine Erd- 
verbindung, oder sie ersetzen die Erdverbindun 
durch eine elektrische Gegenkapazität in Gestalt 
einer Metallplatte. Auf Veranlassung des Prof. 
Drude hat Dr. J. S. Sachs in Frankfurt (Main) 
Untersuchungen angestellt, wie sich die beiden 
Schaltungen in ihrer Wirkung zueinander ver- 
halten. Aus den Untersuchungsergebnissen 
durften sich einige Schlüsse ziehen lassen, 
welchen Einfluß die Erde für die drahtlose 
Nachrichtenübermittlung hat. Da die Unter— 
suchungen indes zum Teil im Laboratorium, 
zum Teil zwar auf einem freien Platze, immer— 
hin aber nur auf kürzere Entfernungen statt- 
gefunden haben, so bedürfen die Ergebnisse 
noch der Bestätigung durch die drahtlose Tele- 
graphie der Praxis. Die Gesellschaft für 

rahtlose Telegraphie, System Tele- 
funken, wird hierzu leicht in der Lage sein. 


Dr. Sachs benutzte bei seinen Versuchen 
die bekannten Braunschen Sender- und Emp— 
fängerschaltungen mit elektromagnetischer 
Kupplung. Im Empfängerkreise wurde der 
Fritter durch ein mit einem Galvanometer von 
du Bois-Rubens verbundenes Thermoelement 
aus Konstantan und Eisen ersetzt, sodaß der 
Empfänger ganz als Spiegelbild des Gebers an- 
geordnet werden konnte An Stelle der 
Funkenstrecke war das Thermoelement ange- 
bracht. Ein gleichartiges Galvanometer in Ver- 
bindung mit einem Thermoelement und einer 
mit dem Geber nicht in Resonanz stehenden 
Spule diente zur Messung der vom Sender aus- 
gehenden Energie. Im übrigen waren sämt- 
liche Schwingungskreise auf Resonanz ge- 
stimmt. Die Berechnung der Apparate auf 
Resonanz erfolgte nach dem Verfahren von 
von Drude („Annalen der Physik“ 9, Seite 203 
und 5%, und 11, Seite 957). Dr. Sachs gibt 
die Berechnung in seiner Veröffentlichung aus- 
führlich wieder und zeigt, daß sie rasch, leicht 
und sicher erfolgen kann. Auf Grund zahl- 
reicher sorgfältiger Messungen kommt er be- 
ziiglich des Einflusses der Verwendung von 
Antennen oder Platten zu folgenden Ergeb- 
nissen: 


1. Das Strahlungsvermögen einer Antenne 
ist größer als dasjenige einer Platte Das 
Strahlungsvermögen eines Systems mit zwei 
Antennen, das heißt mit einer Antenne oben 
und unten, ist drei bis viermal so groß als das- 
jenige eines Systems mit nur einer Antenne 
oben und einer Platte unten. 


2. Die Lage der Geber- und Empfänger- 
wicklung zur Antenne ist von großem Einfluß; 
bei jeder Lage der Antenne muß die Wicklung 
des Tesla-l'ransformators in einer senkrechten 
Ebene zur Antenne liegen. 


Bei Prüfung des Einflusses, den die Erde 
auf die Fortpflanzung der elektrischen Energie 
der Wellen ausübt, ging Sachs von dem Ge- 
sichtspunkte aus, daß dieser sich mit der Ent- 
fernung der Apparate über der Erde ändern 
muß, wenn überhaupt ein Einfluß vorhanden ist. 
Zuerst wurden die Höhen der Apparate in 
kleinem Maßstabe verändert, dann in etwas 
größeren Stufen im allgemeinen bis zu 4 m. 
Bei einer Versuchsanordung wurde der Geber 
auf einen 25 m hohen Turm gestellt und der 
Empfänger 3 m über der Erde angeordnet. 
Aus den Ergebnissen dieser Versuche zieht 
Dr. Sachs folgende Schlüsse: 

l. Die Übertragung ist günstiger, wenn 
man höher über der Erde ist; ein ausge- 
sprochenes Mindestmaß zeigt sich bei etwa I in 
über der Erde. 


2. Das Ergebnis der Übertragung äußert 
sich anders, je nachdem man nur mit dem 
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Geber oder nur mit dem Empfänger in die 
Höhe geht. 


Hiernach ist die Erde als stark absor: 
bierender und nur schwach spiegelnder Ver- 
mittler für die Fortpflanzung der elektrischen 
Wellen aufzufassen. 

Zahlreiche Versuche über den Einfluß der 
Entfernung zwischen Geber und Empfänger 
auf die Übertragung ergaben, daß die Gesamt- 
wirkung der Übertragung ziemlich genau mit 
dem Quadrate der Entfernung abnimmt. Diese 
Folgerung bedarf jedenfalls noch der Be- 
stätigung durch Versuche auf, größere Ent- 
fernungen. 

Auf Grund einer weiteren Reihe von Ver- 
suchen über die Schirmwirkung von geerdeten 
Drähten, Gebäuden und anderen geerdeten 
Leitern oder Halbleitern glaubt sich sodann 
Dr. Sachs zu nachstehender Schlußfolgerung 
berechtigt: 

Die Erde ist nicht der Träger der elek- 
trischen Wellen, iın Gegenteil wirkt sie, sowie 
alle mit ihr in Verbindung stehenden Leiter 
und Halbleiter auf die Übertragung mehr oder 
weniger ungünstig. O J. 


Fernsprechwesen. 
Neuer Kondensator für Fernsprechzwecke. 
(„Western Electrician“ vom 16. IX. 1905, S. 220.) 


Die Kellog Switchboard and Supply Com- 
papy in Chicago hat einen neuen Telephon- 
kondensator in Verwendung genommen, der 
sich durch geringe Größe und Handlichkeit bei 
guten elektrischen Eigenschaften auszeichnet. 
Er wird aus feinstem Reispapier und bester 
Blattzinn hergestellt, die über eine Form ge- 
wunden werden. Durch Erhitzung wird etwa 
vorhandene Feuchtigkeit ausgetrieben. Dann 
wird das Ganze in kochendes Paraffin getaucht 
und endlich in eine Zinnbüchse verschlossen. 
Der Kondensator soll Spannungen von 200 V 


aushalten und eine Isolation von mindestens 
1 Megohm besitzen. Seine Abmessungen sind 
7x3 x32 cm. W. M. 


Leitungen und Zubehör. 


Selbstausschalter in Dosenform. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft bringt eine neue Form von Selbst- 
ausschaltern auf den Markt. Der Selbstaus- 
schalter, welcher hauptsächlich für Anlagen 
geeignet sein soll, in denen es behufs Ver- 
hütung von Kurz- und Erdschlüssen und der 
dadurch verursachten Feuersgefahr darauf an- 
kommt, bei der kleinsten Stromüberschreitung 
die Leitung gefahrlos vom Netz abzuschalten. 
Der in der Abb. 19 dargestellte Ausschalter 
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Maximalausschalter in Dosenforui. 
Abb. 19. 


ist daher an Stelle von Sicherungen oder 
hinter solchen als Ersatz für die einfachen 
Dosenschalter, namentlich für Schaufenster-, 
Warenhaus-, Theater-Anlagen u. dgl. geeignet, 
da bei seiner Anwendung das Durchbrennen 
der Sicherungen verhindert wird und sich der 
Ersatz der durchgebrannten Sicherungen er- 
übrist. Außerdem kann der Selbstausschalter 
bei Kleinmotoren, sowohl für Gleich- wie für 
Wechselstrom benutzt werden. 

Die Wirkungsweise des Schalters ist fol- 


gende: Ein zweischenkliger Elektromagnet, 
dessen Wicklungen in beide Leiter einge- 


schaltet sind, führt in der Mitte den Druck- 
knopfstift, welcher mit dem Kontaktträger 
durch einen lösbaren Stahlhebel gekuppelt ist. 
An dem einen Magnetkern ist der die Aus- 
lösung bei Überlastung bewirkende Magnet- 
anker drehbar gelagert, welcher mittels Schrau- 
benfeder auf den in weiten Grenzen beliebig 
einstellbaren Auslösestrom eingestellt werden 
kann. Überschreitet der Gebrauchsstrom die 
zulässige, das heißt die eingestellte Stromstärke, 
so zieht der Magnet den Anker an, welcher dann 
den Stahlhebel ausklinkt; alsbald unterbricht 
der Kontaktträger mit den Federkontakten 
unter der Wirkung einer Schraubenfeder die 
Leitungen. Die Anordnung des Magneten ist 
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so getroffen, daß der an den Kontakten bei der 
Stromunterbrechung entstehende Lichtbogen 
sofort magnetisch ausgeblasen wird. ie 
Schalter werden für Stromstärken von 6 bis 
30 Amp und Spannungen bis 250 V gebaut. 


Elektrische Bahnen. 
Berliner Verkehrsentwürfe. 


Wie uns von maßgebender Stelle mitgeteilt 
wird, plant die Große Berliner Straßenbahn ein 
großartiges Unternehmen. Die Gesellschaft 
beabsichtigt, zusammen mit der Westlichen und 
Südlichen Vorortbahn sowie mit der Charlotten- 
burger Straßenbahn, die Gleise im Zuge der 
Potsdamerstraße und der Leipzigerstraße, vom 
Potsdamer Tor bis zum Dönhoffplatz, teil- 
weise beziehungsweise ganz von der Straßen- 
fläche gänzlich zu beseitigen und eine Unter- 

rundbahn herzustellen, welche im Zuge dieser 
Straßen verlaufend, den Verkehr zwischen 
dem Westen und dem Spittelmarkt vermitteln 
soll. Der Tunnel, welcher an der Potsdamer 
Brücke durch eine Rampe abzweigt, wird bis 
zur Ecke der Leipziger- und Charlottenstraße 
viergleisig ausgebaut. Von dort zweigt ein 
Gleispaar zum Gensdarmenmarkt emporsteigend 
ab, während das zweite Paar der Leipzigerstraße 
bis zum Spittelmarkt folgt, um dort weiter 
unterirdisch durch die Wallstraße bis zur Roß- 
straße geführt zu werden, wo der Anschluß an 
die Straßengleise geplant ist. Die in der Pots- 
damerstraße bestehenden Gleise würden später 
nur noch bis zum Potsdamer Tor dem Verkehr 
vom Westen nach dem Nordwesten und dem 
Südwesten dienen und daher einen nur mäßigen 
Verkehr besitzen. Die Straßenbahnlinien zwi- 
schen dem Nordwesten und dem Spittelmarkt 
sowie darüber hinaus, werden von der Leipziger- 
straße über die Voß- und Kroneustraße abge- 
leitet werden. Die Große Berliner Straßenbahn- 
Gesellschaft beabsichtigt ferner den Straßen- 
bahnverkehr vor dem Brandenburger Tor und 
am Opernplatz in Tunnels zu verlegen und 
diese im Zuge der Straße Unter den Linden 
durch einen zweigleisigen Tunnel zu verbinden. 


Als Baukapital sind für dies gewaltige 
Unternehmen etwa 60 Mill. M veranschlagt; doch 
will sich die Gesellschaft zu diesen Opfern nur 
entschließen, wenn ihr die Fortdauer der 
Verträge für einen längeren zeitraum ge- 
sichert wird. Sie beabsichtigt eine Vertrags- 
verlängerung von 90 Jahren zu fordern. 


Ein zweiter Entwurf betrifft den Bau einer 
Schwebebahn und rührt von der Kontinen- 
talen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen her. Es ist dies eine Abänderung 
eines bereits früher eingereichten Entwurfes, 
welches die Genehmigung der Verkehrsdepu- 
tation nicht gefunden hatte. Die geplante 
Schwebebahn würde, am Bahnhof Gesund- 
brunnen beginnend und an der Grenze von 
Britz und Rixdorf endend, eine in nordsüdlicher 
Richtung verlaufende Verbindung zwischen 
Nord- und Südring mit dem Bahnhof Alexander- 
platz darstellen. Die etwa 12 km lange Bahn 
erhält ı5 Haltestellen und ermöglicht eine 
mittlere Reisegeschwindigkeit, welche noch 
größer als die auf der Hoch- und Untergrund- 
bahn sein wird. Die Fahrzeit zwischen Gesund- 
brunnen und Bahnhof Alexanderplatz soll 7'/,, 
die Gesamtfahrzeit bis zur Südringhaltestelle 
Rixdorf 221/, Minuten betragen. Die Bahn er- 
hält nur eine Wagenklasse, getrennt in Abteile 
für Raucher und Nichtraucher. Der Fahrpreis 
soll 10 Pf für je fünf Haltestellen und darüber 
15 Pf betragen. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Die Quecksilberdampflampe als Gleichrichter 
mit gleichbleibendem Strom. 


[Proc. Am. Inst. of El. Eng. Juli 1905, S. 743. 


In einem lehrreichen Vortrage behandelt 
Ch. P. Steinmetz die Beschaffenheit, Wirkungs- 
weise und Theorie des Quecksilberbogen-Gleich- 
richters, welcher letzte in jüngster Zeit viel 
Autsehen erregt hat. Er geht von nebenstehen- 
der Anordnung aus, die bereits bekannt sein 
dürfte. Die Sekundärklemmen A und PR eines 
Transformators (Abb. 20) sind über Induktions- 
spulen sw mit den Graphitanoden des Gleichrich- 
ters verbunden. Die Kathode e, aus Quecksilber 
bestehend, ist über eine weitere Induktionsspule 
sa mit der Mitte C der Transformatorspule ver- 
bunden. Die Vorrichtung zur Ingangsetzung 
des Apparates ist hier weggelassen. Die In- 
gangsetzung kann auf verschiedene Weise ge— 
schehen, z. B. durch Anwendung eines zweiten, 
„ benachbarten Quecksilbernapfes. Zwischen 
beiden Näpfen wird durch eine besondere kleine 
EMK der Lichtbogen entzündet. Sobald die Ent- 
zündung eingetreten ist, wird der Gleichrichter 
mit leitenden Dämpfen gefüllt und die elektro- 
motorischen Kräfte zwischen A und C beziehungs- 
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weise B und C können Ströme durch ihn nach 
c schicken. Ströme in umgekehrter Richtung 
von c nach a und b können nicht fließen, da das 
Quecksilber dann Anode wäre und sich keine 
leitenden Dämpfe bilden würden. Der Apparat 
läßt demnach, wenn Wechselstrom an seine 


Schaltung des Quecksilberlichtbogen-Gleichrichters. 
Abb. 2. 


Klemmen gelegt wird, nur Wellen ganz be- 
stimmter Richtung durch; er ist ein Gleich- 
richter. 

Damit man die zweite Welle aber ebenfalls 
benutzen kann, ist die Anordnung getroffen 
die die Skizze zeigt. Die Spannungen AC un 
B C sind um 180° verschoben, ebenso die Ströme 
von a nach c und von db nach c. 

Hört die Entzündung der Kathode auf, dann 
versagt der Apparat. Dies würde eintreten, 
wonn die erste Halbperiode an den Nullwert 
gekommen ist. Die Entzündung der Elektrode 
e wird nun über diesen Zeitpunkt hinaus 
durch die Induktionsspulen sw aufrecht erhalten, 
indem diese ihren Strom verzögern. Die Strom- 
linien der Ströme ac und bc werden dadurch 
um einen gewissen Winkel überlappt. Der 
Gleichrichter arbeitet dann ohne Hülfszündung, 
er wird selbsterregend. Die Spule sg hat den 
Zweck, die Schwankungen des gleichgerichteten 
Stromes in bekannter Weise abzuschwächen. 

Die gleichgerichtete Spannung ist etwas 
kleiner als die Hälfte der Transformatorspannung 
zwischen A und B, der gleichgerichtete Strom 
etwas mehr als doppelt so groß als der sekundäre 
Strom des Transformators. Der Spannungsver- 
lust im Gleichrichter beträgt ungefähr 18 V. Der 
Energieverlust kommt daher in hochgespannten 
Stromkreisen kaum in Frage. Erfahrungsgemäß 
ist eine Schwankung des gerichteten Stromes 
um 20 bis 25% vom Mittelwert zulässig. Unter 
dieser Annahme hat die Wechselstromkompo- 
nente des Gleichstromkreises einen Effektivwert 
von etwa 0,14 10, worin ?ọ der Mittelwert des 
gerichteten Stromes ist. Hysterese- und Wirbel- 
stromverluste der betreffenden Induktionsspule 
sind daher nicht groß, selbst bei der auftreten- 
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Abb. 21. 


den Periodenzahl doppelter Größe 2». Für 
die Verluste in den Induktionsspulen auf der 
Wechselstromseite hat man nur mit der Perioden- 
zahl zu rechnen. Der effektive Strom ist 


1+02. > 
272 40 — 0,425 00, 


worin, wie oben, 0,2 die Abweichung vom Mittel- 
wert ist. 
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ziffer der Vorrichtung ist 90 


Die Leistun 
5 irkungsgrad kann auf 90% 


bis 95%. Der 
gebracht werden. RR R 

An die Klemmen des Gleichrichters können 
die höchsten, praktisch vorkommenden Span- 
nungen gelegt werden. Bei 36 000 V hat man 
keine Entladungen beobachten können. 

Bemerkenswert sind die Oscillogramme der 
einzelnen Spannungen und Ströme. Nach diesen 
betrug an einem kleinen Gleichrichter von 3,9 KW 
die Uberlappung der beiden Ströme 44°. 

In Abb. 21 sind einige bezeichnende Schau- 
linien eines Gleichrichters für 57 hintereinan- 
der geschaltete Magnetitlampen angeführt, die 

egenwärtig einen Stadtteil von Schenectady 
Beleuchten. Man bemerkt, daß bei voller Be- 
lastung der Wirkungsgrad etwas über 90 % 
beträgt. , 

In dem theoretischen Teil stellt Steinmetz 
die Differentialgleichungen des Gleichrichters 
auf, die er durch Anwendung der Kirchhoff- 
schen Gesetze auf die einzelnen Stromkreise 
gewinnt. Aus den gegebenen Größen, wie 
Wechselstromspannung, Gegenkräfte des Gleich- 
richters und des Stromkreises für Gleichstrom, 
der Impedanzen der einzelnen Teile und der 
zulässigen Stromschwankung gewinnt er dann 
die Gleichungen der einzelnen Ströme, deren 
Linientorm mit den Aufnahmen des Oscillo- 
graphen gut übereinstimmen. A. Z. 


Meßinstrumente 
und Meßeinrichtungen. 


Die Messung kleiner Widerstände. 


[„The Electrician“, 14. VII. 1905, S. 498.] 


L.W.Wild gibt ein Verfahren zur Messung 
sehr kleiner Widerstände an, das im folgen- 
den kurz beschrieben werden soll. Die er- 
forderlichen Vorrichtungen bestehen in zwei 
oderdreiAkkumulatoren, einem Regelungswider- 
stand, einem Normalwiderstand, der größer als 
der zu messende sein muß und als Vergleichs- 
widerstand dient, ferner einem Widerstands- 
kasten, einem doppelpoligen Umschalter und 
einem empfindlichen Spiegelgalvanometer mit 
beweglicher Spule, Lichtspalt und zugehöriger 
Skala. Die Schaltung ist aus der Abb. 22 ohne 


Schaltung zur Messung kleiner Widerstände. 
Abb. 22. 


weiteres ersichtlich. Man schaltet in einen 
Stromkreis hintereinander die Batterie C, den 
Regelungswiderstand , den Vergleichswider- 
stand H und den zu messenden Man legt 
dann an zwei entsprechende Klemmen des Um- 
schalters S die Enden von L einerseits und die 
Enden von H anderseits, aber noch unter Ein- 
schaltung des Widerstandes B. An den anderen 
Klemmen von S liegt das Galvanometer G. Die 
Messung besteht nun darin, daß man das Gal- 
vanometer zunächst an den zu messenden Wider- 
stand J legt und durch Regelung in R einen 
passenden Ausschlag herstellt. Sodann legt 
man durch Umlegen des Umschalters das Gal- 
vanometer an die Enden von H und schaltet 
in B so viel Widerstand ein, daß sich derselbe 
Ausschlag ergibt wie im ersten Falle Das Ver- 
hältnis der zu vergleichenden Widerstände ist 
dann 
L G 


HB NIN 


Der Widerstand 6 des Galvanometers ist natür- 
lich genau zu bestimmen, was vor oder nach der 
Messung bei der Temperatur des Meßraumes 
zu geschehen hat. Ist dieser Widerstand bei- 
spielsweise 300 2 und hat der Widerstand B 
einen Bereich bis 30000 2, so kann das Ver- 
hältnis der zu vergleichenden Widerstände bis 
100 zu 1 betragen. 

Dieses Verfahren ist, wie auch der Ver- 
fasser sagt, zuverlässiger und einfacher als die 
beiden sonst gebräuchlichen Verfahren Zur 
Messung kleiner Widerstände, nämlich das Ver— 
lahren mittels des Kompensationsapparates 
bei welchem der Nachteil vorhanden ist, daß 
das Verhältnis der beiden zu vergleichenden 
Widerstände begrenzt ist und der Spannungs- 
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abfall an den Enden des kleineren Wid | 
höchstens etwa 0,1 V sein darf, i a 
fahren mit dem Differentialgalvanometer, bei 


dem sichere Isolierung der beiden Windungen 


sehr schwierig ist. 


Das Verfahren ist aber keineswe 
auch wohl nicht so unbekannt, wie ee 
meint, wenigstens wird es in Berliner Physikali- 
schen Instituten schon seit Jahren oft angewen. 
det.!) Als Umschalter S läßt sich vorteilhaft eine 
sechspolige Quecksilberwippe ohne Diagonal. 


verbindungen verwenden, an deren Anler 


Klemmen der Widerstand H (natürlich mit 
dem Widerstand B) einerseits und der Wider- 
stand L anderseits liegt, während mit den 
mittleren Klemmen das Galvanometer ver. 
bunden wird. Als Vergleichswiderstand H 
kann ein Normalwiderstand von etwa dem 
100-fachen Wert von L genommen werden. 
Anstatt objektiv mit Lichtspalt kann man natür. 
lich auch mit Fernrohr beobachten. 


Bezüglich der Berechnung von A aus der 


oben angegebenen Formel ist noch zu be 
merken, daß dieselbe nicht streng physika- 
lisch richtig ist, vielmehr eine kleine, praktisch 
allerdings zu vernachlässigende Ungenauigkeit 
enthält. Nennen wir den durch L fließenden 
Strom , den durch H fließenden ip, den in 
beiden Fällen durch das Galvanometer in 
gleicher Größe fließenden Strom iç, 80 ist nach 
dem zweiten Kirchhoffschen Satz für. den 
Stromkreis L — Galvanometer: 


7 i L = 10 . G ‚ 
und für den Stromkreis H — Galvanometer — B: 


also: 


Vorausgesetzt nun, daß die zu vergleichen: 
den Widerstände JI und L sehr klein sind 
egenüber den bezüglichen Widerstände 
＋ 6 einerseits und G anderseits, kann man 


setzen und erhält dann die Beziehung: 


L_ G 
F 6＋B AB. 


Neue Taschenmeßbrücke und Taschen- 
Isolationsprüfer. 


Recht häufig macht sich bei der Ausführung 
irgend welcher Arbeiten elektrotechnischerhät 
das Bedürfnis nach einem kleinen handit 
und wohlfeilen Gerät geltend, mit welc J 
man elektrische Widerstände mit einiger t 
nauigkeit zu messen vermag. ; 

in solches Meßgerät bringt die 15 
Reiniger, Gebbert Schall auf den Mam 


Taschenmeßbrücke. 


Abb. 23. 


Die Wirkungsweise der in Abb. 2 daB stone 
Taschenmeßbrücke beruht auf der en 
schen Schaltung. Als Stromq ent, wi 
kleines dreizelliges Trockenelemen“, 

be 
l he 


; o ıng auch 
) Das Verfahren ist mit Sr Man praktis: a 
schrieben in Kohlrause 16 Leitta 


Physik, X. Auflage, 1905, 5. 
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zu den bekannten elektrischen Taschenlampen 
überall für wenige Pfennige erhältlich sind. 
Das Element ist leicht herausnehmbar und kann 
deshalb bei Bedarf ohne weiteres durch ein 
neues ersetzt werden. Das Galvanometer ist 
nach dem e gebaut und in die 
Holzplatte eingelassen. Die Drehspule ist in 
Spitzen gelagert und deshalb unempfindlich 
egen grobe Behandlung, wie sie auf Montage 
einahe unvermeidlich ist. 

Das Galvanometer hat eine gute, gedämpfte 
Einstellung, hohe Empfindlichkeit und Unab- 
hängigkeit von äußeren Magnetfeldern. Der 
Meßdraht ist im Innern des Kästchens gerade 
ausgespannt und über beide Endklemmen 
so verlängert, daß durch Einschalten der Ver- 
gleichswiderstände 0,5, 5, 50, 500 2 die von 
1 bis 10 bezifferte Teilung die Meßbereiche 
0,1 bis 1, 1 bis 10, 10 bis 100 und 100 bis 1000 2 
umfaßt. Die Vergleichswiderstände sind durch 
den links hinten befindlichen Schalter leicht 
umschaltbar; zwei Klemmen rechts und links 
von der Schalterkurbel dienen zum Anschluß 
des zu messenden Widerstandes. Auf dieser 
Seite der Brücke befindet sich auch ein Druck- 
kontakt zuın Einschalten des Meßstromes. Das 
ganze Meßgerät ist in einen Kasten aus po- 
liertem Nußbaumholz eingebaut und mittels 
Schnappschloß verschließbar. Die äußeren Ab- 
messungen von 220><112><32 mm sind bei 
180 mm Skasenlänge außerordentlich geringe, 
sodaß das Gerät in der Brusttasche getragen 
werden kann. 

Die Meßgenauigkeit ist im Meßbereich 0,1 
bis 1 K die größte und beträgt bei einem ge- 
rade noch bemerkbaren Zeigerausschlage etwa 
0.02 %.. Mit höheren Widerständen nimmt die 
. natürlich ab, sie beträgt beim 
Meübereich 100 bis 1000 2 noch etwa 5 /,. 


Taschen-Isolationsprüfer. 
Abb. 24. 


Abb. 24 stellt einen kleinen Taschen-Iso- 
lationsprüfer dar, bestehend aus der Verbindung 
eines kleinen Drehspulgalvanometers mit einem 
der schon oben erwähnten dreizelligen Trocken- 
elemente, einem Druckkontakt und zwei Klem- 
men, in einem kleinen Kasten aus poliertem 
Nußbaumholz. Das Meßgerät dient zur Unter- 
suchung von Leitungen auf Isolationsfehler 
gegeneinander oder Erde. Durch Anwendung 
einer dritten Klemme und Einbau eines Sicher- 
heitswiderstandes wird der Isolationsprüfer ge- 
eignet zu Messungen an unter Spannung 
stehenden Gleichstromleitungen. Zu diesem 
Zwecke ist die Skala noch mit einer Teilun 
von 0 bis etwa 5 Milliampere versehen, soda 
die Isolationsmessung den geltenden Vor- 
schriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker entspricht. Bei Anwendung des 
Trockenelementes von 4,2 V Spannung und 
05 mm Ausschlag, ist die Empfindlichkeit etwa 
75 000 Q. Ist das Trockenelement erschöpft, 
was sich durch Kurzschließen der Klemmen 
sofort nachweisen läßt, so kann es bequem 

egen ein neues ausgewechselt werden. Dies 

eßgerät ist bestimmt, für die sonst üblichen 
Galvanoskope Ersatz zu bieten und hat diesen 

egenüber den Preng, daß es von benach- 

arten magnetischen Feldern unabhädgig ist, 
in jeder Lage richtig zeigt und durch seine ge- 
ringen äußeren Abmessungen (160 >< 80 >= 26 mm) 
ein wirkliches Taschengerät ist. 


Verschiedenes. 


Elektrisch betriebene Kältemaschine. 


Die guten „ welche man in 
roßen Betrieben mit der Alteerzeugung durch 
erdampfung von Ammoniak, schwefliger Säure 

oder Kohlensäure gemacht hat, haben es 

wünschenswert erscheinen lassen, auch in 
kleinen Betrieben, z. B. Gasthäusern oder 
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größeren Haushaltungen das schmelzende Eis 
als Mittel zur Kühlung und Aufbewahrung von 
Nahrung durch Kälteerzeugungsmaschinen zu 
ersetzen. Wenn dies bisher nicht möglich ge- 
wesen ist, so lag es daran, daß derartig kleine 
Maschinen nicht wirtschaftlich genug arbei- 
teten. Nunmehr ist es indessen den Berliner 
Elektricitätswerken im Verein mit der Ge- 
sellschaft für Lindes Eismaschinen, A.-G. 
gelungen, eine kleine Kälteerzeugungsmaschine 
auf den Markt zu bringen, welche wirtschaft- 
lich arbeitet und überall da, wo elektrische 
Energie zur Verfügung steht, ohne irgend 
ee Schwierigkeiten Aufstellung finden 
ann. 

Über die näheren Einzelheiten dieser in 
Abb. 25 dargestellten Maschine entnehmen wir 
den „Mitteilungen der Berliner Elektricitäts- 


aa 
1 


Elektrisch betriebene Kältemaschine, 
Abb. B. 


werke“ folgendes: Die Maschine, welche mit 
Ammoniak arbeitet, besteht aus einer liegenden 
Druckpumpe mit zwei einfach wirkenden 
Zylindern und zwei von einem gemeinsamen 

urbelzapfen angetriebenen in einem Olbade 
laufenden Plungerkolben. Der Antrieb erfolgt 
durch einen unmittelbar Aae e Elektro- 
motor für 1,3 PS, mit dem die Pumpe auf einer 
gußeisernen Grundplatte aufgestellt ist. In 
dem Sockel befindet sich der Verdichter, die 
Rohrspiralen für Kühlwasser - Zu- und Abfluß 
und, für den Fall, daß auch Kälteerzeugung 
durch gekühlte Salzlösungen verwendet werden 
soll, ein Verdampfer. Im allgemeinen wird bei 
diesen kleineren Anlagen der gepreßte wasser- 
freie Ammoniak unmittelbar zur Kühlung be- 
nutzt. Er wird zu diesem Zweck zu dem im 
Kühlschrank untergebrachten Verdampfer, einem 
auf- und absteigenden Rohrnetz, geleitet und 
entzieht dort beim Verdampfen der Umgebung 
Wärme, um dann zurück in die Druckpumpe 
gelangend, wieder von neuem verdichtet zu 
werden. 

Die Leistung der Maschine beträgt bei 
— 100 Gastemperatur im Verdampfer und 400 
Umdr / Min etwa 1000 Kalorien in der Stunde, 
entsprechend einem Energieverbrauch von 
900 Watt und einem Aufwand an Kühlwasser 
von 500 Liter, welches indessen unter Um- 
ständen für andere Zwecke weiter verwendet 
werden kann. Zur Füllung des Verdichters 
dienen 3 kg Ammoniak. 

Die Vorzüge einer derartigen Kühlvorrich- 
tung sind vor allem die einer großen Bequem- 
lichkeit und Sauberkeit. Man ist ferner voll- 
kommen ana bhAngiE von der Eislieferung, 
welche im Sommer häufig mit großen Unzu- 
träglichkeiten verbunden ist. Ferner sind die 
Verhältnisse, unter denen die Kühlung der 
Nahrungsmittel o. dgl. stattfindet, wesentlich 
n als bei Kühlung durch schmelzendes 

is, weil sich im Kühlraum eine trockene Luft 
aufrecht erhalten läßt. Im Gegensatz zur Eis- 
kühlung kann man die Temperatur des Kühl- 
raumes auch ganz erheblich unter 00 bringen 
und auch unmittelbar Eis erzeugen. Es ist zu 
erwarten, daß diese Neuerung der Elektrizität 
weiteren Eingang in die Haushaltungen ver- 
schaffen wird. 


Selbstumlaufender Quecksilber- Unterbrecher 
Bauart Gaiffe. 


[„L’Electricien“, 8. VII. 1905, S. 17, 5 Sp, 5 Abb.] 


Ein Quecksilberstrahl - Unterbrecher, der 
durch den Unterbrechungsstrom selbst ange- 
trieben wird, ist von Gaiffe folgendermaßen 
entworfen worden. 
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Eine Welle ) (Abb. 26) trägt an ihrem 
unteren Ende einen nee d, der parallel zur 
Mantelfläche eine Durchbohrung besitzt. Der 
obere Teil der Welle y ist mit einer eisernen 
rae p versehen, die zahnförmige Gestalt 
erhält. 

Die Anordnung ist derartig getroffen, daß 
die wagrechte Platte p mit ihren Zähnen bei 
Drehung der Welle y über eine Anzahl von 
Elektromagnetkernen hinwegstreichen kann. 

Kommt der Kegel d in schnellen Umlauf, 
so wird das im Gefäß befindliche Quecksilber 
angesaugt und aus der Öffnung o in feinen 
Strahl auf die Platte a geschleudert, wodurch 
in bekannter Weise Stromschluß hergestellt 
wird; trifft der Strahl bei weiterer Drehung 
nicht mehr bei a auf, so ist der Stromkreis 
unterbrochen. 
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Schaltung des Quecksilber-Unterbrechers Bauart Gaiffe. 
Abb. 26. 


Der Strom, mit dem der Induktor gespeist 
werden soll, durchläuft zunächst die Magnet- 
spulen und durchfließt hierauf die Welle / und 
den bei o herausspritzenden Quecksilberstrahl, 
und gelangt von der Platte a aus durch die 
primäre Spule des Induktoriums zur Elektrizi- 
tätsquelle zurück. 

ie Platte p ist so gestellt, daß gerade vor 
Schließung des Stromes die Zähne vor den 
Magnetkernen stehen, sodaß, sobald der Strahl 
bei a auftrifft, Anziehung, mithin Drehung er- 
folgen muß. 

Gleichzeitig wird aber durch die Drehung 
der Strom selbsttätig unterbrochen. Infolge 
der Trägheit bewegt sich die Scheibe mit den 
Zähnen bis zu dem nächst folgenden Magnet- 
kern weiter, wobei wieder in geeigneter Stellung 
Stromschluß und Unterbrechung erfolgt, sodaß 
andauernde und schnelle Drehung der Welle Y 
hervorgerufen wird. 


Quecksilber-Unterbrecher Bauart Gaiffe. 
Abb. 77. 
Die Oberfläche des Quecksilbers ist mit 


einer Alkoholschicht bedeckt, um die Luft ab- 
zuschließen; damit die Unterbrechungsfunken 
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möglichst beseitigt werden, ist in bekannter 
Weise noch ein Kondensator benutzt. 

Die Abb. 27 veranschaulicht die ganze Vor- 
richtung, die besonders den Vorzug besitzt, sich 
ohne weiteres für jede beliebige Spannung bei 
passend gewählten Vorschaltwiderständen ver- 
wenden zu lassen, da sie ihren Bewegungs- 
antrieb durch den Betriebsstrom selber erhält. 

Allerdings dürfte diese Anordnung für 
Zwecke der Funkentelegraphie wenig ange- 
bracht sein, da der Unterbrecher zum Stillstande 
kommt, sobald nur für verhältnismäßig kürzere 
Zeit beim Telegraphieren Pausen gemacht wer- 
den müßten. Ehe dann aber bei erneutem Ein- 
schalten die normale Umdrehungs- und Unter- 
brechungszahl erreicht sind, würden immerhin 
einige Sekunden vergehen. Für Röntgenbetriebe 
hingegen könnte jene Vorrichtung recht günstige 
Ergebuisse liefern, da durch Parallelschaltung 
von Widerständen zu den Magnetwindungen 
die Zahl der Unterbrechungen innerhalb weiter 
Grenzen sich leicht regeln läßt. 

Dr. Mosler. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 28. September 1905.) 


Kl. 1b. M. 25273. Magnetischer Erzscheider, 
bei welchem eine un magnetische Trommel 
s:ch um feststehende Magnete dreht und das 
Gut um letztere herumführt. Maschinen- 
bauanstalt Humboldt, Kalk b. Cöln a. Ich. 
7. 4. 04 

Kl. 4d. H. 33 608. Durch Steigerung des Gas- 
druckes in Tätigkeit gesetzte elektrische 
ZJündvorrichtung zum Fernzünden von Gas- 


laternen. A. Hinden, Neustadt a. Hdt. 16. 4. 
1901. 
KI 20 i. B. 38 927. Signalvorrichtung für ein- 


Tleisige elektrische Bahnen mit Ausweichen. 
Olivier Bourbeau, Marseille, Frankr.; Vertr.: 
. Elliot, Pat.-Auw., Berlin SW. 48. 9 1. 05. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20 3. 83 

14. 12. 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 13. 1. 04 anerkannt. 


— i. S. 21248. Rechen für Blockwerke. K. K. 
priv. Südbahn- Gesellschaft, Wien; Vertr.: 
. Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 29. 3. 05. 


— k. A. 11976. Schaltung für Speiseleitungs- 
Zusatzmaschinen. Allgemeine Elektrici- 
ıäts-Gesellschaft, Berlin. 18. 4. 05. 


— I. A. 11532. Doppelstromabnehmer für Fin- 
und Mehrleiterbahnen. A.-G. Brown, Bo- 
veri & Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Hei- 
mann, Pat.-Auw, Berlin NW. 7. 26. 11. 04. 

— J. II. 33 755. Stromabnehmer für Ober- 
leitungen elektrischer Bahnen. Otto Hoff- 
mann, Berlin, Große Frankfurterstr. 10. 9. 9. 
1904. 

Kl. 21 a. D. 15 669. Schaltung zum Ermöglichen 
zahlreicher Verbindungen zwischen den Appa— 
raten eines Leitungssystems ohne Zentrale, 
dessen Leitungszahl geringer ist als die Zahl 
der Apparäte. Direct-Line General Tele- 
phone Company, San Francisco; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, 
u. W. Dame, Berlin NW. 6 6. 3. 05. 


— R. N. 7710. Zähl- und Registrierapparat für 
Teelephongespräche, bei welchem durch 
Drücken auf eine Stange eine durch ein 
Schaltwerk bewegte Zählscheibe um eine 
Teilung weiter bewegt wird. Hermann Neu- 
mann, Zittau i. S. 17. 3. 05. 


—c. P. 17133. Fernschalteinrichtungen für 
Anlagen mit Sammlerbetrieb. Phönix Elek- 
trotechnische Gesellschaft m. b. H, 
Berlin. II. 4. 05. 


--d. A. 11654. Doppelmaschine zur Wechsel- 
strom - Gleichstrom- Umformung. Engelbert 
Arnold, Karlsruhe, Kochstr. la. 6. 1. 05. 

— (l. A. 11791. Einphasige Wechselstrom- 
Kommutatormaschine mit nicht ausgeprägten 
Ständerpolen und einem oder mehreren 
Kurzschlußbürstenpaaren auf dem Läufer. 
Allemänna Svenska Elektriska Aktie- 
bolaget, Westeras, Schwed.; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat. - Anw., Berlin- Friedenau. 


gemäß dem Unionsvertrage voin 


29). 2. 05. 
Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unionsvertrage vom er. 
14. 12. 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Schweden vom 8. 8. 04 anerkannt. 
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—d. A.11913. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung von elektrischen Stromerzeugern, 
die von einer gemeinsamen Gleichstromquelle 
erregt werden. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 29. 3. 05. 


— d. A. 12080. Verfahren zum Betriebe von 
Schwungradumformern. Allgemeine Elek- 
tricitäts- Gesellschaft, Berlin. 24. 5. 05. 


— d. S. 20691. Ausgleichswicklung zur Auf- 
hebung der Ankerrückwirkung bei elektri- 
schen Maschinen. Sachsenwerk, Licht- 
und Kraft- A.- G., Niedersedlitz - Dresden. 
10. 2. 05. 

— d. St. 9039. Kollektorbürste mit einem die 
Bürste mit seinen Schenkeln umfassenden, 
hufeisenförmigen Blasmagnet zur Verhütung 
der Funkenbildung Hans Stübner, Leuben 
b. Dresden. 8. 8. 04. 


— e. A. 11898. Wechselstromzähler. Allge- 
meine Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 
24. 3. 05. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

20. 3. 83 

14. 12. 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
20. 4. 04 anerkannt 

— e. H. 35 606. Verfahren zur deutlichen Sicht- 
barmachung des Schwingungsbildes an Reso— 
nanzmebßgeräten. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M 24 6 05. 


— f. II. 33 966. Verfahren zur Herstellung von 
Quecksilberiamptlampen. Fa. W. C. Heraeus, 
Hanau a M. 14 10 01. 


Kl. 65a NM. 27 398. Uber Wasser angeordnete, von 
Leitungsmasten getragene Stromzuführungs- 
anlage für elektrisch betriebene Wasserfahr- 
zeuge. Ernst Methfessel, Mockau b. Leipzig. 
23 4. 08. 

Kl. 74e. S. 20500. Schaltungsanordnung für 
elektrische Signalanlagen mit mehreren 
Stromkreisen, die jeder eine Anzahl von 
Meldern enthalten Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 28 2. 05. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


(Reichsanzeiger vom 2 Oktober 1905.) 


Kl. 20 1. S. 20921. Blockwerk. K. K. priv. 
Südtbahn- Gesellschaft, Wien; Vertr.: C. 
Pieper, II. Sprinzmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 49. 29. 3. 05. 


— Kk M. 27 328. Halter für oberirdische Fahr- 
leitungen mit Verschlußstüick zum Fest- 
spannen des Fahrdrahtes. Francis Morris, 
Glasgow, Schott!; Vertr.: Bernhard Kaiser, 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M I. 14. 4. 05. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 


, 14. 12 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Großbritannien vom 23. 4. Ot anerkannt. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


Kl. 2l a. C. 12450. Schaltungsanordnung für 
mehrere an derselben Leitung liegende 
Sprechstellen. Dr. Luigi Cerebotani, Mün- 


chen, Capellenstr. 3, und Moritz Baumer, 
Nürnberg, Carolineustr. 37. 22. 1. 04. 


—a. D. 15161. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit zentraler Anruf- und Mikrophon- 
batterie und mit Stufenrelais, welches beim 
ersten Anziehen seines Ankers nach dem vom 
anrufenden Teilnehmer bewirkten Schlusse 
seines Rufwieklungsstromkraises einen für 
das Rufzeichen und für eine Haltewieklung 
dienenden Arbeitskontakt schließt. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co, G. m. 
b. II., Berlin. 2 9. 04. i 


— a. H. 32303. Leitungsanordnung in Fern- 
sprech- und anderen Schwachstromzentralen; 
Zus. z. Pai. 157882. Albert Parker Hanson; 
Charlottenburg, Am Lützow 6. 30. 4. 03. 


— a. II. 34271. Leitungsanordnung in Fern- 
sprech- und anderen Schwachstromzentralen; 
Zus 2. Pat. 157 882. Albert Parker Hanson, 
Charlottenburg, Am Lützow 6. 30. 4. 0%. 


— f. K. 27524. Schaltungsanorduung für Fern- 
sprechämter mit Zweikontaktklinken und Zwei- 
kontaktstöpseln, mit Amtsbatterie für Sprech-, 
Ruf- und Prüfströme sowie mit dauernd an 
die Teilnehmerdoppelleitung angeschlossenem 
Klinkensystem. Kellogg Switehboard & 
Supply Co., Chicago: Vertr.: A. du Bois- 
Reymond und M. Wagner, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW. 6. II. 6. 04. 


— a. T. 10093. Selbsttätig auslösender Wechsel- 
schalter zum Umschalten eines Hausapparates 
als Postnebenstelle. Telefon- und Tele- 
graphenbau-Gesellschaft in. b. II., Frank- 


furt a. M. 20. 12. 01. 
— e. H. 31998. Elektrischer Drehschalter mit 
beleuchtetem Griff. Hans Holzer, Frank— 


furt a. M, Stiftstr. 9 17. 12. 03. 


12. Oktober 1905. 


— — 
men 


—c. H. 33474. Anordnung zur Herstellung 
von Abzweigungen von Leitungsdrähten in 
feuchten Räumen. Fa. Albert Huber, Rosen- 
heim, u. Wirschitz & Co., München. 26. 7. 
1904. 

— d. N. 7266. Einrichtung zur Vermeidung der 
Funkenbildung an Kommutatormaschinen mit 
mehrfachen Ankerstromkreisen. Ralph Me 
Neill, New York; Vertr.: F. C. Glaser, I. 
Glaser, O. Hering u. E. Peitz, Pat-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 25. 4. 04. 


— d. S. 20 828. Umlaufender Feldmagnet für 


elektrische Maschinen. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 9 3. 05. 

— e. I. 8559. Einrichtung an Elektrizitätszählern 
zur Bestimmung des Verbrauches, weleher 
nach Überschreitung einer bestimmten Grenz. 


stattfindet. Isaria-Zähler- Werke, G. m. 
b H., München. 13. 7. 05. 
—g A. 11861. Schaltungsanordnung, um 


Quecksilberdampf- und ähnliche Gleichrichter 
von der zu ladenden Batterie aus zu zünden. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 14. 3. 05. 

— g. S. 20 408. Isolierung für Solenoide und 
Elektromagnetspulen aus hochkant gewickei- 
ten Metallstreifen. James Bernard Sipe, 
Allegheny City; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat. 
Anwälte, Berlin NW.61. 12. 12. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. zl d. A. 10679. Ausgleicher für verkettete 
Mehrphasenströme mit Nulleiter. 11.5 05. 
Erteilungen. 
KI. 20 i. 165315. Vom Zuge gesteuerte Ein- 


richtung zur Sicherung elektrischer Weichen- 
und Signalstellvorrichtungen o. dgl.; Zus. z 
Pat. 162946 M Fels, Augsburg. Max pl. A. 100, 
R. Zwack, Nordendorf. Fa. W. Burri, Mün- 
chen, und A. Buechl, München, Maximilian- 


straße 15. 28. 7. 01. 
— k. 165318. Kraftübertragungsanlage für ein- 
oder mehrphasigen Wechselstrom mit ge— 


teiltem Transformator, dessen primäre und 
sekundäre Teile beweglich zueinander ange— 
ordnet sind. Otto Beyersdorff, Berlin, 
Krausnickstr. 32/34 6 2. 04. 

— k. 165319. Elektrischer Schalter, bei wel- 
chem die Schließung und Offnung des Strom- 
kreises durch vorübergehende Einwirkung 
verschieden polarisierter Elektromagnete her- 
beigeführt wird. Matthew George Waggott, 
Michael Rosenberg und William Sinvth, 
Birmingham, Engl.; were Dr. A. I. e vx, Pat- 
Anw, Berlin SW. 11. 9. 9. 04. 

— k. 165 320. Oberleitungsweiche für elek- 
trische Bahnen. Alexander Speith, Schöne— 
berg b. Berlin, Prinz Georgstr. 3. 21. 2. 65. 

— l. 165321. Um einen senkrechten Drehzapfen 
einstellbare Stromabnehmerrolle für elek- 
trische Straßenbahnen mit Oberleitung. Jean 
Lauveruier, Guesnain b. Douai, Frankr.: 
Vertr.: Th. Hauske, Pat.-Anw., Berlin SW. 6! 
17. 9. 03 

— 1. 165322. Sicherheitsvorriehtung für elek- 
trisch betriebene Motorwagen; Zus. z Pat. 
116712 Allgemeine Elektriecitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 15. 12. 03. 

— J. 165323. Mehrfacher Druckluftsteuerhahn 
für ein elektrisches, streckenweise von zwe! 
verschiedenen Fahrleitungen gespeistes Eisen- 
bahn fahrzeug. Maschinenfabrik Oerlikon. 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F C. Glaser, |. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.-Au- 
wälte, Berlin SW. 68. 22. 11. O4. 

Für diese Anmeldung ist bei der un 
gemäß dem Unionsvertrage vom 3 12. 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 21. 12. 03 anerkannt. 

Kl. 21b. 165232. Aus Streifen zusammenge- 
setzte Elektrodenplatte für Sammler mit 
Plauté formation. Jozeph Bijur, Borough of 
Manhaättın, V. St. A; Vertr.: Fr. Meffert u. 
Dr. L. Sell, Pat.- Anwälte, Berlin. NW. B. 
28. 10. 03. 

— b. 165233 Zwischenlage zur Trennung der 
Elektroden alkalischer Stromsammler unter 
Verwendung von Zellulosederivaten Cölner 
Akkumulatoren- Werke Gottfried Ha- 
gen, Kalk b. Cöln a Rh. 3. 8. 04. 

— b. 165 234. Trockenelement mit innerem 
zur Anfeuchtung der Füllmasse dienenden 
Flüssigkeitsvorrat. William Hackett Gre- 
gory, Vallejo, Calif., V. St. A.; Vertr.: Eduard 
Franke u. Georg Hirschfeld, Pat-Anwälte, 
Berlin NW.6. 16. 10. 04. 

— b. 165324. Thermoelement für pyrometrische 
Zwecke. Paul Braun & Co., Berlin. 19. 1° 
1904. 
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— e. 165 285. Einrichtung für von Hauptstrom- 
dynamomaschinen in Verbindung mit selbst- 
tätigen Ladeschaltern gespeiste Sammler- 
batterien. Henri Pie per, Lüttich, u. Gustave 


l’Hoest, Brüssel; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin .40. 25. 12. 02. 


—c. 166236. Quecksilberkippschalter. Percy 
Lemon Clark, Chicago; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 8. 11. 04. 
— e. 165 287. Elektrisches Kabel mit metalli- 
schen Zwischenmänteln in der Isolierschicht. 
Land- und Seekabelwerke A.-G., Cöln- 
Nippes. 3. 12. O4. 
— e. 165335. Elektrische Klemme, deren 
Klemmkörper mit einer zylindrischen Höhlung 
versehen ist, in welche von außen ein Kanal 
einmündet M. Bouchet, Paris; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 29. 7. 


1904. 
Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


gemäß dem Unionsvertrage vom 5 A 05 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 11. 1.04 für Anspruch I und 2 
und vom 17. 2. 04 für Anspruch 3 anerkannt. 

— e. 165 326. Drosselspule für Blitzschutzvor- 
richtungen. George Stevenson Carson, Jova 
City, V. St. A.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 61. 2. 11. O. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
ib d Uni trage vom en 
gemäß dem Unionsvertrag 1 419.00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
vom 30. 3. 04 anerkannt. 

—d. 165 288. Einrichtung zur Vermeidung der 
Funkenbildung an Regelungstransformatoren. 
Harve Reed Stuart, Wilkinsburg, V. St. A.; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. II. 8. 03. 

— f. 165289. Bogenlichtelektrode mit Metall- 
einlage. Gebrüder Siemens & Co., Char- 
lottenburg. 28. 3. 05. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21e. 148719. Electric Safety Appli- 
ances Co. Lt d., London; Vertr.: C Fehlert, 
d. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 61. 

—g. 161979. Koch & Sterzel, Dresden. 


Löschungen. 
Kl. 21 a. 139 467. 147 399. 159 201. 160714. — e 
129022. 151960. — f. 150 328. — g. 158391 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 2. Oktober 1905.) 
Kl. 20 i. 260393. Elektrisches Streckenblock- 


werk, welches durch Drehen einer senkrecht 
zum Blockwerk stehenden Achse betätigt wird. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Carlswerk, Mülheim a. Rh. 14. 8. 05. 
F. 12 854. 

— i. 260408. Sperrvorrichtung für Fahrstraßen- 
hebel, die erst durch das Uberwachungszeichen 
für die Haltlage ausgelöst wird. Allgemeine 
Elektriecitäts- Gesellschaft, Berlin. 21. 8. 
1905. A. 8436. 

— i. 260446 Elektrisch verstellbare Weiche, 
von in der Fahrt befindlichem Wagen aus zu 
stellen. J. Schartau, Bookniß b. Kl.-Waabs. 
24. 7. 05. Sch. 21 293. 

— 20 1. 260 114. Verbindungsmuffe für ge- 
brochene Kontaktstangen elektrischer Straßen- 
und Kleinbahnen. Fritz Reuß, Mühlhausen 

i. Th. 15. 7. 05. R. 15 910. 

Kl. 21 a. 260315. Mikrophon mit geteiltem 
Kohlenkörper, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Zwischenlage des elastischen Materials 
mit besonders geformten Durchbrüchen ver- 
sehen ist. Franz Stock, Berlin, Neanderstr. 4. 
19. 8. 05. St. 7880. 

~a. 260342. Telephonuhr mit pultartiger Vor- 
richtung zum Notieren der geführten Ge- 
sprüche. Glasplakatefabrik Offenburg 

ilhelm Schell jr., Offenburg i. B. 29 8. 05. 
G. 14425 

—b. 260314 Braunstein - Depolarisator mit 
alkalibeständiger Umwicklung. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 19. 8. 05. S. 12 790. 


Elektrotechnische Zeits 


— . 260 517. Tumbler- Ausschalter für Aus- 
und Umschaltung mit im Bock des Kontakt- 
hebels verlagerter Bügelfeder. Schmahl & 
Schulz, Barmen. 23. 8. 05. Sch. 21 476 


— e. 260518. Tumbler- Aus- und Umschalter 
mit gelenkig am Kontakthebel sitzender 
Schleppzungenvorrichtung. Schmahl & 
Schulz, Barmen. 23. 8. 05. Sch. 21 477. 


— e. 260343. Einrichtung zur Abnahme der 
mittleren elektromotorischen Kraft von Poten- 
tialdifferenzen in stromdurchflossenen Leitern. 
Richard O. Heinrich, Berlin, Ritterstr. 88. 
29 8. 05 FH. 27 776. 
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Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 157009 vom 28. März 1902. 


The Cantinental Hall Signal Company, 
Soeiet& anonyme in Brüssel — Stellvorrich- 
tung für Eisenbahnweichen nnd -Signale. 


Eine Stellvorrichtung für Eisenbahnweichen 
und -Signale, bei welcher der Stellschieber 
mittels Schlitzführungen die Verriegelungs- 
stangen bewegt und erst nach Fintreffen des 
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Abb. 28. 


-f. 269347. Glühlampenf.ssunz mit «einem 
die Kontaktstreifen aufnehmenden, mit Füßen 
von der Wand entfernt gehaltenen Wandteil 
und einem den Gewindekorb aufnehmenden 
und die mittlere Kontaktschraube enthalten- 
den Lampenteil. Oscar Korn, New York: 
Vertr.: August Rohrbach, Max Mever und 
Wilhelm Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 
4. 3. 05. K. 233911. 


— f. 260 438. Elektrische Lampe in Farm eines 
Kreuzes, deren Kohlefaden gleichfalls in Form 
eines Kreuzes angeordnet ist. Glühlampen- 
Fabrik „Union“ Lonis Bahr, Finsterwalde 
N.-L. 13. 7. 05. G. 14 221. 


— f. 260 529. Glühlampen-Fassungs-Untersatz 
mit Schlitzen zum Anschließen der Zuleitungs- 
drähte. Johann Carl, Jena. 24. 8. 05. C. 4952. 


— f. 260 534. Glühlampenfassung, deren Isolier- 
ring glockenförmig erweitert ist. Deutsche 
Gasglühlicht A.-G. (Auergesellschaft), 
Berlin. 31. 8. 05. D. 10 285. 


— f. 260 535. Isolierender Zwischenring, der 
auf den nicht von dem isolierenden Ring der 
Fassung geschützten Teil des Glühlampen- 
sockels aufgeschoben wird. Deutsche Gas- 
glühlicht A.-G. (Auer gesellschaft), Ber- 
lin. 31. 8. 05. D. 10 286. 


— f. 260536. Glühlampensockel, dessen aus 
dem isolierenden Fassungsring herausragen— 
der Teil mit einer isolierenden Schicht über- 
zogen ist. Deutsche Gasglühlicht A -(. 
(Auergesellschaft),Berlin. 31 8.05. D. 10287. 


— g. 260533. Durchleuchtungsrohr, gekenn- 
zeichnet durch einen mittels eines Barium- 
platinevanürschirınes verschlossenen Hohl- 


zylinder. Friedrich Dessauer, Aschaffen 
burg. 30. 8. 05. D. 10 282. 
— g. 260549. Schutzvorrichtung für Röntgen- 


strahlen, bestehend aus zwischen biegsamen 
Außenlagen angeordneten, für Röntgenstrahlun 
undurchlässigen Materialien. Fabrik elek- 
trischer Apparate Dr. Max Le vy, Berlin. 
29. 6. 05. F. 12467. 


— h. 260 222. Kontaktvorrichtung an elektri- 
schen Schweiß maschinen, aus federnden 
Kupferbändern. Hugo Helberger, München, 
Emil Geisstr. 11. 16. 8. 05. H. 97677. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 b. 185374. Zinkelektrode u. s. w. Fritz 
Unger, Berlin, Kottbuserdamm 5 25. 9. 02. 
U. 1434. 16. 9. 05. 

— d. 186938. Klein-Elektromotor u. s. w. E. X. 
Lentz. Berlin, Gr. Hamburgerstr. 2. 9. 10 02 
L. 10 393. 13. 9. 05. 


— m —j— — 


Cberwachungsstromes jn die Endsteliung ge- 
bracht werden kann, dadurch gekennzeichnet, 
daß die an der unteren Seite des Stellschiebers 
angebrachten Ausschnitte 13, 14 und 24, 25 
(Abb. 28) so mit einem Sperrhebel 9, einer 
Klinke 10 und einer Drehgabel 11 zusammen- 
spielen, daß erst nach Erregen eines Anzeige- 
elektromagneten 16 durch den Überwachungs- 
strom die Klinke 10 den Sperrhebel 9 freigibt 
und dadurch die Endbewegung des Stellschiebers 
ermöglicht wird, wobei ein unter dem Anzeige- 
elektromagneten 16 angeordneter Sicherheits- 
magnet 21 bei Kurzschluß oder Leitungsbruch 
durch Festhalten des Ankers 17 eine falsche 
Anzeige verhindert. 


No. 156 640 vom 8. Oktober 1903. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Registrier- und Anzeigevorrichtung für 
Geschwindigkeitsmesser mit skalenartig an- 
geordneten Resonanzkörpern, welche der zu 
messenden Geschwindigkeit entsprechend in 
Schwingung versetzt werden. 


Registrier- und Anzeigevorrichtung für Ge- 
schwindigkeitsmesser mit skalenartig angeord- 
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neten Resonzfnzkörpero, welche der zu messenden 
Geschwindigkeit entsprechend in Schwingung 
versetzt werden, dadurch gekennzeichnet, daß 
den einzelnen Resonanzkörpern gegenüber elek- 
trische Kontakte so angeordnet sind, daß nur 
diejenigen Resonanzkörper, die durch Resonanz- 
eintritt in genügend starke Schwingungen ver— 
setzt werden, einen Stromschluß bewirken, der 
eine Anzeige- oder Registriervorrichtung ein- 
stellt. (Abb. 29.) 


No. 157 289 vom 28. Februar 1903. 
Herbert Frederick Hill in London. — Sicher- 
heitseinrichtung zum Auffangen und Anerde- 
legen von Starkstromleitungen, insbesondere 
von Oberleitungen elektrischer Bahnen, bei 

deren Bruch. 


Eine Sicherheitseinrichtung zum Auffangen 
und Anerdelegen von Starkstromleitungen, 
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insbesondere von Oberleitungen elektrischer 
Bahnen, bei deren Bruch, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der oder die Starkstromdrähte 
in gewissen Abständen Bügel tragen, die einen 
oberhalb der Starkstromleitungen angebrachten, 
damit parallel laufenden und in bekannter Weise 
an Erde glegten starken Draht, ohne ihn zu be- 
rühren, übergreifen, sodaß ohne Behinderung 
der Stromabnahme bei normalem Betriebe beim 
Reißen der Starkstromdrähte die den einen Teil 
des Starkstromdrahtes noch haltenden Bügel 
von dem Sonderdrahte aufgefangen werden 
und durch diese Berührung die Erdverbindung 
herstellen. 


No. 157232 vom 15. Dezember 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin — 
Sicherheitsschaltung für Fernsprechanlagen 
mit Zentralbatterie und parallel von einer 
gemeiusamen Sprech- und peiseleitung abge- 
zweigten Sprechstellen. 
Sicherheitsschaltung für Ferosprechanlagen 


mit Zentralbatterie und parallel von einer gemein- 
samen Sprech- und Speiseleitung abgezweigten 


Sprechstellen, gekennzeichnet durch die Anord- 
nung je einer Mikrophonbatterie an den Enden 
der gemeinsamen Leitung derart, daß im Ruhe- 
zustande der Sprechstellen infolge Gegenein- 
anderwirkens der Batterien die Leitung stromlos 
ist, dagegen beim Abhängen des Hörers auf 
den Sprechstellen die Batterien gemeinsam 
die Speisung der Sprechstellen bewirken be- 
ziehungsweise bei eingetretenem Leitungsbruch 
jede Batterie für sich die Speisung der von der 
Bruchstelle liegenden Sprechstellen übernimmt. 
(Abb. 30.) 


No. 157345 vom 13. August 1902. 


Reginald Aubrey Fessenden in Manteo, V.St.A. 
— Vorrichtung zur Übertragung von Kraft und 
Zeichen mittels elektromagnetischer Wellen. 


Vorrichtung zur Übertragung von Kraft und 
Zeichen mittels elektromagnetischer Wellen, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Luftleiter von 
metallischen Leitern getragen wird, die zwecks 
Verringerung ihres Widerstandes gegen die 
durch die Wellen erzeugten Ströme mit einem 
ae CREN Leiter (Blei, Zink) überzogen 
sind. 


No. 157483 vom 1. Dezember 1903. 


Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin. — Vorrichtung zum Nach- 
weisen schneller elektrischer Schwingungen. 


Eine Vorrichtung zum Nachweisen schneller 
elektrischer Schwingungen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß an Stellen maximaler Spannung 
eines Resonators mit fluoreszierenden Substanzen 
belegte Blättchen oder Körper angebracht wer- 
den, deren Auf leuchten die Schwingung anzeigt. 


No. 156 766 vom 23. Februar 1904. 


Ernst Dreefs in Unter-Rodach, Oberfr. — Vor- 
richtung zur Griffbefestigung bei elektrischen 
Schaltern mit toter Linksdrehung. 


Vorrichtung zur Griff befestigung bei elek- 
trischen Schaltern mit toter Linksdreh ung, 


Abb. 32, 


dadurch gekennzeichnet, daß ein das Ge- 
winde der Griff befestigungsschraube besitzen- 
des Mutterstück c (Abb. 31 u. 32) auf der Achse 
drehbar befestigt ist und bei Linksdrehung des 
Griffes von demselben mitgenommen wird, zum 
Zweck, eine Lösung der Griff befestigungs- 
schraube zu verhüten. 


No. 156 870 vom 10. September 1903. 
Hermann Keim jun. und Anton Berger in 
München. — Unverwechselbare Sicherung. 


Unverwechselbare Sicherung, bei der der 
Schmelzeinsatz nur dann in die Fassung ein- 
gesetzt werden kann, wenn er zwischen An- 
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schläge von einem für die betreffende Strom- 
stärke bestimmten Abstand paßt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der für eine gewisse Strom- 
stärke bestimmte Abstand der Anschläge mittels 


Alıb. 34. 


einer Schraubenspindel verstellt werden kann, 
die mit einer Ziffernscheibe in zwangläufiger 
Verbindung steht, welche die zulässige Maximal- 
stromstärke des Sicherungselementes anzeigt. 
(Abb. 33 bis 35.) 


No. 157 101 vom 1. März 1904. 
Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G. in 
Mülheim a. Rh. — Deckel für Sicherungskasten. 
Deckel für Sicherungskasten, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß oberhalb der blanken Leitungs- 
teile Löcher b (Abb. 36) angebracht sind, die 


Abb. 36. 


durch eine mit dem plombierten Deckelgriff d 
mechanisch verbundene Platte c in der Schluß- 
stellung des Griffes verdeckt, beim Drehen des- 
selben aber freigegeben werden, zum Zwecke, 
durch die Löcher eine Untersuchung der Siche- 
rungen ohne Öffnung des Deckels zu ermög- 
lichen und durch die Platte das Eindringen von 
Feuchtigkeit in den Kasten sowie Stroment- 
nahme vor dem Zähler zu verhindern. 


No. 157 127 vom 14. November 1903. 
Albert Huber jun. in Rosenheim. — Freileitungs- 
sicherung für Starkstromanlagen. 

Freileitungssicherung für Starkstromanlagen, 
bei welcher das Ende der Abzweigleitung an 


Abb. 37. 


einen Sicherungsstöpsel angeschlossen ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Teil, welcher 
den Sicherungsstöpsel aufnimmt, von dem Lei- 
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tungsdraht getragen wird und an der Umfläche 
des Isolators lose anliegt, zum Zwecke, die 
Sicherung unabhängig von der Größe und Ge- 
stalt „ und Dane vorherige Vorbe- 
reitung. des letzteren anbringen zu können. 
(Abb. 37.) j = 


No. 157178 vom 31. März 1904. 


F. Klöckner in Köln-Bayenthal. — Selbstan- 

lasser mit Anwendung hintereinander geschal- 

teter, verschieden stark bewickelter, elektro. 
magnetischer Relais. 


Selbstanlasser mit Anwendun hintereinan- 
der geschalteter, verschieden stark bewickelter, 


Abb. 38. 


elektromagnetischer Relais, welche bei steigen- 
der Ankerspannung die Anlaßwiderstandsstufen 
nacheinander ausschalten, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Spulen, die bei höherer Span- 
nung anziehen sollen, größere Windungszahlen 
besitzen als die Spulen, die bei niederer Span- 
nung anzuziehen haben, wobei die Spulen mit 
größeren Windungszahlen, bevor sie anziehen 
sollen, durch parallel geschaltete Widerstände 
entlastet sind, zu dem Zwecke, immer nur das- 
jenige Relais, das in Tätigkeit treten soll, voll 
zu magnetisieren und zum Schluß der Anlal- 
periode nur das letzte Relais dauernd voll er- 
regt zu lassen. (Abb. 38.) 


No. 157 179 vom 2. Juni 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Rast für Dosenschalter. 


Rast für Dosenschalter, gekennzeichnet 
durch einen oder mehrere auf Stifte o. dgl. ge- 


lagerte und durch Federn gehaltene sym- 
metrische Rollenhebel ohne festen Drehpunkt. 
(Abb. 39.) 


No. 157 180 vom 5. Juni 1904. 


Victor Bornand und Theodor Torda in Bir- 

mingham. — Elektrischer Augenblicksschalter 

mit durch einen Handhebel beweglicher Kon- 
taktbrücke. 


Elektrischer Augenblicksausschalter mit 
durch einen Handhebel beweglicher Kontakt- 


Abb. 40. 


brücke, dadurch gekennzeichnet, daß die Kon- 
taktbrücke c (Abb. 40) mittels nachgiebig. 
Verbindung, ohne festen Drehpunkt, am Schalt- 
hebel g angebracht iet, sodaß sie beim omo 
des Schalters der Bewegung des Schalthebel3 
zunächst nicht folgt, dann erst an der emen 
Unterbrechungsstelle a’ gelockert und schlie 
lich durch Federkraft aus sämtlichen Unter 
brechungsstellen qa gerissen wird. 


Nee 


12. Oktober 19086. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 41. 


957 


No. 156909 vom 18. Dezember 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Anordnung zur Spannungsregelung 

in einphasigen Wechselstromkreisen mittels 
ein- oder zweispuliger Transformatoren. 


e zur Spannungsregelung in ein- 
phasigen Wechselstromkreisen mittels ein- oder 


Abb. 41. 


zweispuliger Transformatoren, dadurch rekenn- 
zeichnet, daß die hintereinander geschalteten 


E 
4 


Abb. 42. 


Windungsgruppen (Stufen) auf getrennten 
Transformatoren angeordnet sind oder ge- 
trennte Eisenwege besitzen, sodaß beim Kurz- 
schluß jeder einzelnen Wicklungsstufe die Spule 
von den Kraftflüssen der übrigen nicht durch- 
setzt und eine Unterbrechung der Energiezufuhr 
vermieden wird. (Abb. 41 bis 42.) 


No. 156910 vom 3. Januar 1904. 


E. Arnold und J. L. la Cour in Karlsruhe i. B. 
— Stromwender mit benachbarte Stege ver- 
bindenden Widerständen. 


Stromwender mit benachbarte Stege ver- 
bindenden Widerständen, dadurch gekenn- 


Abb. 43, 


zeichnet, daß die Widerstände in Form dünner 
Metallblättchen, Metallgewebe oder auf Isola- 
tionsmaterial in dünnen Streifen aufgetragener 
Metallösungen in den isolierenden Zwischen- 
lagen zwischen den Stromwenderstegen einge- 
baut sind. (Abb. 43.) 


No. 156911 vom 5. Juni 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Vorrichtung zur Abnahme oder Zu- 
führung des Stromes bei elektrischen Maschinen. 


Se n zur Abnahme oder Zuführun 
des Stromes bei elektrischen Maschinen, dadure 


Abb. 44. 


gekennzeichnet, daß eine beliebige Anzahl ein- 
zelner Bürstenhalter aneinander gereiht und 
durch Bolzen o. dgl. so verbunden sind, daß 
sie für jeden Durchmesser eingestellt und nach 

elieben eingefügt oder entfernt werden können, 
wobei das ganze grom an einem oder beiden 
Enden an der Maschine befestigt wird. (Abb. 44.) 


No. 156 959 vom 22. Dezember 1903. 


J. L. la Cour und E. Arnold in Karlsruhe i. B. — 
Anker für Kommutatormaschinen mit »-facher 
Parallelwicklung. 


5 Anker fürKommutatormaschinen mit -facher 
„allelwicklun deren Windungen je an n auf- 
nander folgende Segmente des Kommutators 


lungen parallel geschaltet werden, wobei die auf 


verbundene Schienen c, d (Abb. 48) umfassen- 
den Gleithülse a getragen werden, gekenn- 
zeichnet durch einen an die Gleithülse a dreh- 
bar angeschlossenen Arm f, der durch sein 
Gewicht ständig eine in ihm schwingend an- 


angeschlossen sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
die n Segmente durch n— 1 Widerstände mit- 
einander verbunden und dadurch die n Wick- 
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Abb. 45. 


dem Kommutator schleifenden Bürsten schmäler 
als n — 1 Segmente sein müssen, zum Zweck, 
den direkten Kurzschluß einer Ankerspule zu 
vermeiden, ohne eine der Parallelwicklungen 
außer Betrieb zu setzen. (Abb. 45.) 


No. 157 152 vom 26. März 1903. 
Adolf Herz in Wien. — Induktormaschine mit 
permanenten Magneten. 


Induktormaschine mit permanenten Mag- 
neten, dadurch gekennzeichnet, daß die Kraft- 


eordnete Bremsbacke 1 mit ihrer ganzen 
remsfläche an die eine Schiene (z.B. d) drückt, 
zum Zwecke, ein zu schnelles Sinken der die 
Kohlen tragenden Gleithülse « zu verhindern, 
wenn die beiden Schienen zwecks Regelung 
der Lichtbogenlänge einander genähert werden. 


No. 156 995 vom 22. November 1901. 
Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 


Leipzig. — Bogenlampe mit schwingenden, 
nebeneinander liegenden, längs verschiebbaren 
Elektroden. 


1. Bogenlampe mit schwingenden, nebenein- 
ander liegenden, längs verschiebbaren Elektro- 
den und mit den Kohlenspitzenabstand beständig 


linienänderung in den auf den Magneten be- 
festigten Spulen durch Schlußstücke bewirkt 
wird, welche in gleichmäßiger Verteilung in 
eine nichtmagnetische, zwischen den Magnet- 
polen umlaufende Scheibe eingelassen sind, 
wobei zur Erzeugung eines magnetischen Neben- 
schlusses zu den induzierten Spulen eine zweite 
Reihe von Schlußstücken auf der Scheibe an- 
geordnet sein kann. (Abb. 46.) 


regelndem Elektromagneten, dessen Erregung 
von den elektrischen Verhältnissen im Licht- 
vogon abhängig ist, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Längsverschiebung beider Elektroden 
durch ein bei deren seitlicher Bewegung aus- 
gelöstes Laufwerk in einem dem Abbrand an- 
gepaßten Verhältnis erfolgt. 
2. Bogenlampe nach Anspruch 1, dadurch 
ekennzeichnet, daß deren den Kohlenvorschub 
bewirkendes Laufwerk feststehend angeordnet 
ist, derart, daß dasselbe an den seitlichen Be- 
wegungen beziehungsweise Schwingungen der 
Elektroden nicht teilnimmt. (Abb. 49.) 


No. 157 257 vom 14. Januar 1904. 


C. Stahmer, Fabrik für Eisenbahn-, Berg- 

bau- und Hüttenbedarf, A.-G. in Georg- 

marienhütte. — Elektrische Signalflügelkupp- 
lung mit Haltsperre. 


Elektrische Signalfügelkupplung mit Halt- 
sperre, bei welcher in einem geschlossenen 
drehbaren Gehäuse ein durch einen Elektro- 
magneten mittels eines hakenförmigen Hebels 


No. 157 197 vom 26. November 1903. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphenwerke in Berlin. — Stoß- beziehungs- 
weise schalldämpfende Achsenlagerung, insbe- 
sondere für W Meßapparate 

u. 8 A 
Stoß- beziehungsweise schalldämpfende 
Achsenlagerung, insbesondere für Elektrizitäts- 


Abb. 47. 


zähler, Meßapparate u. dgl, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwischen die eigentliche Lager- 
stelle und den Lagerkörper einer Achse sol- 
cher Apparate ein oder mehrere mechanische 
Zwischenglieder aus biegsamem Material, z. B. 
Leder, Weichgummi, Filz, Kork, Fiber, Preß- 
span, Weichholz u. dgl., eingefügt sind. zum 
Zwecke, die Stöße der Achse gegen das Lager 
und die daher rührenden Veränderungen der 
Eigenschaften des letzteren sowie Geräusche 
zu mildern beziehungsweise zu verhüten und 
gleichzeitig bei Meßapparaten, insbesondere bei 
Elektrizitätszählern, eine längere Dauer der 
Konstanz des Reibungsmomentes des Lagers 
und damit der Angaben des Apparates bei 2. B. 
niedriger Belastung zu erzielen. (Abb. 47.) 


festgelegter Falllammer durch Stromunter— 
brechung ausgelöst wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der feststehende Drehzapfen x 
(Abb. 50), um den sich das mit der Zugstange a’ 
des Signalflügels verbundene Gehäuse a dreht, 
eine Scheibe » m an welcher ein Arm f 
zum Festhalten des Fallhammers e in der Halt- 


No. 156 769 vom 7. Mai 1904. 


Tito Livio Carbone in Berlin. — Bremsvor- 
richtung für Bogenlampen. 

Bremsvorrichtung für Bogenlampen, deren 

Elektroden von einer zwei gelenkig miteinander 
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lage und eine Zahnlücke o für eine in dem 
Gehäuse a drehbar gelagerte Sperrklinke n 
vorgesehen ist, wodurch der Flügel in der 
Haltlage für eine nochmalige Einstellung so 
lange gesperrt wird, bis eine Schwinge l mit 
ihrer exzentrischen Verlängerung s die Sperr- 
klinke n aus der Zahnlücke o hebt und das Ge- 
häuse a für eine zweite Stellbewegung freigibt. 


No. 157 176 vom 4. Juni 1904. 
(Zusatz zum Patente 137251 vom 3. Dezember 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon b. 
Zürich, — Stromabnehmer für elektrische 
Eisenbahnfahrzeuge. 

Eine Abänderung des Stromabnehmers für 
elektrische Fahrzeuge nach Patent 137 251, da- 


Abb. 51. 


durch gekennzeichnet, daß in die Stromab- 
nehmervorrichtung ein zur Fahrtrichtung senk- 
recht stehender Drehzapfen eingebaut wird, zu 
dem Zweck, eine durch die Reibung auf dem 
Fahrdraht bewirkte Ablenkung des Stromab- 
nehmers aus der senkrecht zur Fahrtrichtung 
stehenden Ebene in der dieser Fahrtrichtung 
i Richtung zu ermöglichen. 
(Abb. 51.) 


No. 157 343 vom 13. August 1902. 
Reginald Aubrey Fessenden in Manteo, V.St.A. 
— Vorrichtung zur Übertragung von Kraft und 
Zeichen mittels elektromagnetischer Wellen. 

Vorrichtung zur Übertragung von Kraft und 
Zeichen mittels elektromagnetischer Wellen, 
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Abb. 52. 


/ 


dadurch gekennzeichnet, daß das untere Ende 
des Leiters mit einem ausgedehnten metallischen 
Leiter verbunden ist, der sich vom Leiter bis 
zu einer Entfernung erstreckt, die wenigstens 
ein Viertel der Länge der in der Luft erzeugten 
Wellen beträgt, zum Zweck, eine leitende Ober- 
fläche zu schafften, längs der die Wellen sich 
(Abb. 52.) 


fortpflanzen können. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die F Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liogt lediglich bei don Verfassern selbst.) 


Vorschläge zur Definition der elektrischen 
Eigenschaften gestreckter Leiter, insbesondere 
von Mehrfach-Leitungssystemen. 


Die Außerung des Herrn Bauch in Heft 29, 
Seite 695 ist mir erst nach meiner Rückkehr 
von der Urlaubsreise zu Gesicht gekommen; 
daher rührt es, daß ich so spät darauf erwidere. 

Herr Bauch zieht gegen das Wort „Kraft- 
linienmenge“ zu Felde; da ich dieses Wort 
schon seit langer Zeit gebrauche und es dem 
Ausschuß vorgeschlagen habe, halte ich mich 
auch in erster Linie für verpflichtet, dafür die 
Verantwortung zu übernehmen. 

Herr Bauch behauptet, daß jedem Messen 
das Zählen zugrunde liegt. Ich halte dies für 
einen Irrtum. Herr Bauch meint wohl auch 
nur, daß die Ablesung auf einer Zählung be- 
ruhe. Aber ablesen ist noch nicht messen. 
Soll zum Beispiel ein Widerstand gemessen 
werden, so ist in erster Linie die für den Zweck 
passende Methode auszuwählen, unter Um- 
ständen die richtige Aufstellung zu machen; 
dann kann man an das Abgleichen gehen, wo- 
bei etwa auf dem ausgespannten Meßdraht der 
Wheatstoneschen Brücke ein Kontakt ver- 
schoben wird, und wenn dann das Galvano— 
meter auf Null bleibt, so liest man die Draht- 
länge ab. Zählt man da etwa, wie viel Ohm 


der zu messende Widerstand hat? Nein, man 
bedient sich einer Formel zur Berechnung. 

Auch wenn man einmal wirklich zählt, ist’s 
damit allein nicht immer getan. Zum Beispiel 
die Tourenzahl; wir setzen ein Zählwerk an 
und zählen mit dessen Hülfe. Aber wir müssen 
zugleich eine Zeit messen und dürfen nur 
während dieser Zeit zählen; die gefundene Zahl 
ist durch die Zeit zu dividieren. Sie ist also, 
obgleich wir sie Zabl nennen, durchaus keine 
Zahl, sondern eine Winkelgeschwindigkeit. 

Eine Windungszahl allerdings ist eine Zahl; 
eine Feldmagnetspule hat so und so viel Win- 
dungen, die wir zählen können. 


Das Wort Menge leitet Herr Bauch von 
mengen, mischen ab. Da ich nicht genügende 
Kenntnisse auf neuphilologischem Gebiete be- 
sitze, habe ich das Wörterbuch der Gebrüder 
Grimm zu Rate gezogen und dort gefunden, 
daß sich Menge von manag, manch ableitet. 
Es hat also, wie auch Herr Bauch sagt, den 
Begriff der Vielheit, mit mischen hat es aber 
nichts zu tun, und der „Forderung der Einheit- 
lichkeit“ widerspricht die Herkunft des Wortes 
nicht. Danach würde also auch Herr Bauch 
nichts mehr gegen die Messung einer Menge 
einwenden. 
Nun stellt Herr Bauch dem allgemeinen 
Sprachgebrauch den physikalischen gegenüber. 
Er spricht von Elektrizitätsmenge u. a. Ich 
setze zur Erläuterung einige Worte aus dem 
Grimmschen Wörterbuch!) hierher. Nachdem 
Menge als Bezeichnung für eine große Zahl 
Menschen, eine Schar, einen Haufen, erläutert 
ist, folgt: 
„10. jünger ist menge in bezug auf dinge 
a) von einer großen anzahl gleichartiger und 
zusammengehörender einzelner gegen- 
stände“ . . . „überhaupt von sächlichen 
begriffen"... 

b) auch von stoffbezeichnungen*. 


Man sieht also, daß der physikalische von 
dem allgemeinen Sprachgebrauch nicht im 
mindesten abweicht. 

Herr Bauch legt den physikalischen Sprach- 
gebrauch so aus, daß unter den mit Menge zu- 
sammengesetzten Worten eine Größe gemeint 
sei, die nicht an die Zeiteinheit gebunden ist. 
Das scheint mir eine sehr unbestimmte Er- 
klärung; wenn ich sie recht verstehe, würden 
wir uns vielleicht so ausdrücken können, .daß 
es ein Integralwert, kein Augenblickswert sei. 
Allein wenn ich von einer Menge eines festen 
Metalles rede, was soll dabei der Zeitbegriff für 
eine Rolle spielen, inwiefern soll es sich hier 
um den Unterschied von Integral- und Augen- 
blickswert handeln? Es ist mir nicht möglich, 
an diesem Punkte Herrn Bauch zu folgen. 


Kommen wir nun zu dem eigentlichen Ziel, 
der „Kraftliniienmenge“, im Gegensatz zu 
Kraftlinienz ahl. Über die sprachliche Bildung 
und die Bedeutung des Wortes gibt das nach 
Grimm angeführte wohl genügend Aufschluß. 
Es käme mehr darauf an, zu sagen, weshalb 
ich das erste Wort dem letzteren vorziehe. Der 
Grund ist wesentlich der, den ich schon bei der 
Gelegenheit der Diskussion im Elektrotechni- 
schen Verein („ETZ“ 1905, S. 836) angeführt 
habe, daß es sich bei den Kraftlinien um keine 
Zahl (Dimension O), sondern um eine durch 
Messung festzustellende Größe handelt. Das 
Ergebnis einer Messung ist ein Ausdruck der 
aus einer Zahl und der Angabe einer Einheit 
besteht; die beiden Bestandteile stehen im Ver- 
hältnis von Faktoren zu einander. Der In- 
genieur, der fast immer mit denselben Ein- 
heiten für die gleichartigen Größen rechnet, 
pflegt die Einheitsangabe zu unterdrücken; 
und nun scheint ihm das Ergebnis der Messung 
eine Zahl, z. B. Amperezahl, Voltzahl, die ja an 
den Meßapparaten abgelesen werden können. 
So wurde die Kraftlinienzahl auch als eine 
Zahl behandelt und erhielt sogar in den 
Formeln das Zeichen N von numerus. Als ich 
über diesen Punkt einmal mit einem Freunde 
sprach, einem Schriftsteller unseres Faches, 
dessen Bücher und wissenschaftliche Arbeiten 
sich des größten Ansehens erfreuen, mußte ich 
zu meinem größten Erstaunen gewahren — er 
gebrauchte auch das VS, daß er die Kraft- 
linienzabl für eine Zahl (Dimension 0) halten 
wollte. Ich hatte natürlich keine Mühe, ihn zu 
widerlegen; er war keinen Augenblick mehr im 
Zweifel, daß es sich um keine Zahl handelte. 
Aber die Vorstellung der Kraftlinienz ahl war 
ihm so geläufig, daß er, obwohl ihm die Dimen- 
sion der Größe gegenwärtig war, sie immer als 
eine Zahl angesprochen hatte. Wenn dies nun 
bei unseren besten und klarsten Köpfen mög- 
lich ist, was darf man erst von den Anfängern 
erwarten? 

Da scheint es mir doch eine sehr einfache 
Abhülfe zu geben. Es fällt niemand ein, Licht- 


i) Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm und 
Wilhelm Grimm. 6. Bd. 1885. 8. 2000 fl. 


strahlenzahl zu sagen; jeder gebraucht dafür 
das Wort Lichtmenge. So wäre hier auch 
Kraftmenge am Platz. Indes haben wir uns so 
sehr an die Kraftlinien gewöhnt, und der 
Unterschied zwischen dem bisherigen Kraft- 
linienzahl und dem neuen Kraftlinien menge 
ist auch geringer; deshalb schlage ich das 
letztere Wort vor. Hierbei wird der Forderung 
des Herrn Bauch durchaus Rechnung ge- 
tragen, daß das Anhängsel „menge“ ebenso ge- 
braucht wird, wie zum Beispiel bei Lichtmenge. 


Das Wort Flux, deutsch Kraftfluß, ist zwar 
kurz, hat aber einen wichtigen Nachteil. 
Denken wir uns den Feldmagnet einer großen 
Gleichstrommaschine. Der „Flux“ geht durch 
die Feldmagnete, den Luftspalt und den Anker; 
aber was „fließt“ denn hier eigentlich? Herr 
Bauch, der die Bedeutung der Worte so haar- 
scharf untersucht, kann es mir gewiß sagen? 


Berlin, 14. 9. 05. K. Strecker. 


Erwiderung. 


Die Ausführungen des Herrn Geh.-Rat 
Strecker haben mich sehr interessiert, umso- 
mehr als sie einiges von mir gesagte bestätigen. 

Ich fürchtete als Einwand gegen meine Be- 
merkungen die Ablesung an einer Skala, bei der 
einem das Zählen nicht zum Bewußtsein kommt. 
Herr Geh.-Rat Strecker stimmt also hier mit 
mir überein, wenn er dieses Verfahren als auf 
einer Zählung beruhend annimmt. Um einen 
Widerstand zu messen, braucht man Apparate 
und unter Umständen — je nach dem Ver- 
fahren mehr oder minder komplizierte — Rech- 
nungen. Nun ist aber die Mathematik die 
Lehre von den Zahlen, und zwar von den be- 
kannten ebenso gut wie von den unbekannten, 
von den bestimmten wie von den unbestimmten. 
Wenn ich also mit Hülfe einer Formel die 
Größe des gemessenen Widerstandes berechne, 
so ist das nur ein Zählen, ganz gleich ob dies 
mit dem einfachen Verfahren 1,2, 3, 4, 5 u. s. w. 
oder beispielsweise nach dem Verfahren 


V aœ -+ b? erfolgt. Die hier angegebene Formel 
wird nun zwar nicht zur Widerstandsmessung 
benutzt, sie soll auch nur als Beispiel einer 
komplizierteren mathematischen Zäblung dienen. 
Das Resultat der ganzen Rechnung ist eine 
Zahl, denn bei der Formel selber (speziell bei 
diesem Beispiel) ist es ganz gleichgültig, welche 
Maßeinheit nachher an das Resultat gesetzt 
wird. Hieran ändert auch die Tatsache nichts, 
daß schließlich die Mathematik mit Faktoren 
arbeitet, die ihrem Charakter nach nicht mehr 
Zahlen sind. Bei jeder Messung aber handelt 
es sich um Zahlen, denn — es sei mir gestattet, 
Herrn Geh.-Rat Strecker selber zu zitieren —: 
„Das Ergebnis einer Messung ist ein Ausdruck, 
der aus einer Zahl und der Angabe einer Einheit 
besteht; die beiden Bestandteile stehen im Ver- 
hältnis von Faktoren zu einander.“ Genau 
dasselbe habe ich gesagt: „All unser Messen 
besteht nur aus einem Zusammenzählen be- 
stimmter Maßeinheiten“. Wie komplizierte Um- 
wege auch zum Resultat führen mögen, wir 
sagen beide genau das gleiche, daß nämlich zum 
Messen auch als wesentliche Tätigkeit das Zählen 
gehört, während die Einheiten gegeben sind. 

Mißt man die Drehzahl, so zählt man die 
Umdrehungen und gleichzeitig die Zahl der 
Sekunden, während der diese Drehzahl auftritt. 
Ich glaube eher, daß ähnliche Wörter wie das 
alte Tourenzahl zu der Bildung des Wortes 
Kraftlinienzahl geführt haben, als eine Nicht- 
achtung der Dimension. Es ist mir nicht be- 
kannt, daß der Ingenieur gewöhnlich die Maß- 
angabe vergißt. 

Auch ich bin nicht Germanist, sondern muß 
mich auf bessere Quellen als mein Empfinden 
stützen. Über den allgemeinen Sprachgebrauch 
ziehe ich Faulmann, Etymologisches Wörter- 
buch, 1903, zu Rate, der ungefähr dasselbe wie 
Grimm sagt. Dort heißt es: 

„Menge, w. Hw. (Mz. — n), Vielheit; a. 
manaki, managi, m. meinge, g. managel, 
ag. menigo, ist Ableitung von a. manac, 
g. manags „„viel““ (s. manch).“ 

Unter manch steht dann: 


„manch, Ew., — — — — a. manac, manag, 
maning, — — — — — stammt von der Ver- 
gangenheit), eines st. Zw. „verfliegen, zer- 
teilen“ und bedeutet: vielfach, a. manag! 
„„Menge““ (s. Mähne).“ 


Der Hinweis auf die Verwandtschaft mit 
„manch“ war mir sehr wohl bekannt, ich unter- 
ließ allerdings den Hinweis, weil ich glaubte, 
daß meine Ausführungen genügen würden. 
Ich muß aber jetzt doch ausführlicher darüber 
mich verbreiten. Wenn man nach obigem 
sagt: „Ich habe eine Menge Metall“ dann 
meint man damit „mancherlei Mezall“ also ver- 
schiedene Metallsorten gemischt und nicht ein 
unbekanntes Quantum eines einzigen Metalles. 
Man muß zugeben, daß hier Menge und Quan- 
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tum zwei verschiedene Bedeutungen haben und 
auch stets hatten. Zum Beweise dafür, daß 
nicht etwa in den letzten hundert Jahren das 


Wort Menge einen anderen Sinn erhalten hatte, 
zitiere ich einen Mann, der nach seiner wissen- 


schaftlichen Schulung und Stellung wohl als 
Autorität über die deutsche Sprache anfangs 
des vorigen Jahrhunderts angesehen werden 
kann, nämlich Eberhardts Synonymisches 
Handwörterbuch der deutschen Sprache, 1816. 
Dort heißt es: 


„Menge. Vielheit. 


Durch das Zählen bekommen wir deutliche 
Begriffe von der Vielheit; was daher soviel ist, 
daß man es nicht zählen kann, oder was durch 


seine Unordnung nicht kann mit Deutlichkeit 


übersehen werden, das nennen wir Menge. 


Daher enthält Menge den Nebenbegriff einer 


größeren und einer unordentlichen Vielheit.“ 


Wir haben also einerseits als Charakteristi- 
kum von „Menge“ das Mancherlei, anderseits 
das Ungezählte. Wenn man aber sagen würde: 
„die Kraftlinienmenge ist gleich 10% CGS“, 
dann hat man etwas „Einheitliches gezählt“. 
Ja noch mehr, das unordentliche Mancherlei, 
das durch Menge bezeichnet wird, entzieht sich 
im Gegensatz hierzu der Zählbarkeit. 

Soweit der allgemeine Sprachgebrauch. 

Das Beispiel, daß einer unserer klarsten 
Köpfe nach dem Wort Zahl urteilend, den Flux 
nur als eine dimensionslose Zahl betrachtete, 
zwingt uns auch dazu, das Wort Menge in der 
von Herrn Gch.-Rat Strecker vorgeschlagenen 
Zusammensetzung zu vermeiden, umsomehr, als 
Herrn Geh.-Rat Strecker in allerdings erheb- 
lich geringerem Maße ein ähnlicher Irrtum 
unterläuft. Er sagt nämlich „daß das Anhängsel 
„„menge““ ebenso gebraucht wird, wie 2. B. 
bei Lichtmenge“ und dal es niemand einfällt 
Lichtstrahlenzahl zu sagen. Allerdings nicht, 
denn man sagt statt Lichtstrahlenzahl 
Lichtstrom und nicht Lichtmenge nach 
den vom Elektrotechnischen Verein, Verband 
Deutscher Elektrotechniker und Verein der 
Gas- und Wasserfachmänner („ETZ“ 1897, S. 474) 
aufgestellten „Photometrischen Einheiten“. 


Es ist: 


Lichtstrom >< Zeit = Lichtmenge, 
Elektrischer Strom x Zeit = Elektrizitätsmenge, 


und das ungebräuchliche 
Wärmestrom Zeit = Wärmemenge, 
aber nie 
Flux x Zeit = Kraftlinienmenge. 


Ich will Herrn Geh.-Rat Strecker sehr 
gern die Frage beantworten, was denn eigent- 
lich durch die Feldmagnete, den Luftweg und 
den Anker „fliegt“: Dasjenige, was in einer 
stromdurchflossenen elektrischen Leitung und 
was im Strom der Zeiten fliebt. Sind einige 
Gegenfragen gestattet: Was soll die EMK be- 
wegen? Was verankert der Anker einer 
Dynamo? Was bürsten die Bürsten? Das alles 
sind Widersinnigkeiten, die wir unbeanstandet 
stehen lassen können, weil sie uns nicht weiter 


stören. Lassen wir also dem Wort „Menge“ 
seinen physikalischen Begrift als ein Integral 
über die Zeit als Urvariable, damit auch 


wir allmählich zu einer einheitlichen Verwen- 
dung bestimmter Wörter kommen. Kraftlinien- 
menge ist aber nie ein Integral über die Zeit 
als Urvariable. 


Potsdam, 20. 9. 05. R. Bauch. 


Gleichstrommaschinen mit Hülfspolen. 


Herrn Dr. Breslauers Brief vom 3. Sep- 
tember 1905 nötigt mich zu einer nochmaligen 
rwiderung. Es ist gänzlich unerfindlich, wie 
Herr Dr. Breslauer aus meinem letzten Briefe 
entnehmen konnte, daß ich die von ihm in 
Abb. 12, Seite 645 angegebene Polform nun als 
prinzipiell richtig anerkenne. Ich hatte es aller- 
dings nicht mehr für nötig gehalten, nochmals 
auf eine Kritik dieses Vorschlages einzugehen, 
da aus früheren Ausführungen bereits leicht zu 
ersehen war, daß diese Form prinzipiell ja nur 
dann richtig sein kann, wenn einmal die Bürsten 
80 äußerst schmal gemacht sind, daß die Kom- 
mutierungszone schmaler ist als der halbe Bogen 
des Hülfspoles und wenn dann gleichzeitig die 
Bürsten sorgfältig unter die entsprechende 
Hälfte eingestellt werden, was praktisch als 
ausgeschlossen erscheint; ferner ist unter diesen 
oraussetzungen der geltend gemachte Verzug 
der Reversierbarkeit nicht vorhanden. Stehen 
die Bürsten aber dauernd in Neutralstellung, so 
ist diese Form prinzipiell unrichtig und zum 
mocebien ohne besondere nützliche Wirkung. 
iese Stellung war aber offenbar beabsichtigt. 


Die Vielheit kommt 
allem zu, was nicht wenig ist, es mag gezählt 
werden oder nicht; Menge nur dem ungezählten. 
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Herr Dr. Breslauer sagt sodann, daß all- 
gemein der von ihm benutzte Weg der Beein- 
flussung des kommutierenden Feldes durch 
Änderung des Luftspaltes ebenso gut ist, wie 
der von mir angegebene. Diese Behauptung 
kann aber doch die völlige Unsicherheit dieses 
Weges nicht aus der Welt schaffen, die stets 
eine Adjustiervorrichtung, Keil- Konstruktion 
oder dergleichen, erforderlich macht, wenn eine 
solche besondere Form irgendwie zuverlässig 
wirken soll, wohingegen die Sicherheit in der 
„„ Ausführung der von mir an- 
gegebenen Form derartig ist, daß beispielsweise 
bei einer zur Zeit im Bau befindlichen Turbo- 
dynamo für 70 KW bei 4000 Umdr / Min noch keine 
Adi ustier vorrichtung in Anwendung kommt. 
Über den völlig verschiedenen Wert der vor- 
„ Mittel kann meines Erachtens kein 
Zweifel vorhanden sein, was Herr Dr. Bres- 
lauer jedoch nicht anerkennt. 

Zu den übrigen besprochenen Punkten kann 
Herrn Dr. Breslauers Auerkennung der Rich- 
tigkeit der von mir vertretenen Anschauung 
nur daraus gefolgert werden, daß er sich zu 
denselben nicht mehr äußert. Die Klarstellung 
aller dieser Punkte verlohnte wohl die Dis- 
kussion. 

Hierzu wird auch die folgende Mitteilung 
noch von Interesse sein: Vor einigen Tagen 
bemerkte ich an einem kleinen Reguliermotor 
ebenfalls die von Herrn Dr. Breslauer beob- 
achteten interessanten Pendelerscheinungen, als 
deren Ursache er mechanische Schwingungen 
infolge ungenügender Befestigung der Hülfs- 
und Hauptpole festgestellt hatte. Auch diese 
Feststellung scheint einer Nachprüfung bedürf- 
tig. In dem von mir untersuchten Falle war 
jedenfalls das mechanische Zittern lediglich eine 
schwache und durch Absteifen aller Pole gegen- 
einander schnell beseitigte Nebenerscheinung 
der Stromschwingungen. Die große Schwing- 
ungsdauer dieser — 3 bis 4 Sekunden — sowie 
die Notwendigkeit der Anregung durch Strom- 
stoß ließ sofort eine elektromagnetische Ursache 
vermuten. Die sodann aufgenommenen Dia- 
gramme lassen es als wahrscheinlich erscheinen, 
daß eine einınal angeregte Schwingung dadurch 
aufrecht erhalten wird, daß das Hauptfeld den 
es stark beeinflussenden Kurzschlußströmen, 
das Hülfspolfeld dem Ankerstrome nur mit einer 
bestimmten zeitlichen Verschiebung zu folgen 
vermag. Dies soll jedoch keine Erklärung der 
interessanten Erscheinung sein, sondern nur 
eine Angabe der Richtung, in der eine sorg- 
fältige Untersuchung die wahre Ursache fest- 
stellen dürfte. 


Bradford, 18. 9. 05. R. Pohl. 


Erwiderung. 


Die Kritik von Herrn Dr. Pohl an der von 
mir befürworteten Form der Hülfspole in seinem 
Briefe in Heft 37 bezog sich offenbar nur auf 
Schwierigkeiten in der Ausführung und Vor- 
ausberechnung. Dagegen blieb das — übrigens 
wohl auch selbstverständliche — Prinzip unan- 

etastet, wonach man durch entsprechende 

ariation des Luftspaltes unter dem Hülfspol 
dem Kommutierungsfelde ebenso gut jede ge- 
wünschte Form zu geben im Stande sei, wie 
durch Variation der achsialen Länge des Hülfs- 
polschuhes nach dem Pohlschen Vorschlage. 

Daher war ich wohl berechtigt zu sagen, 
daß dadurch die prinzipielle Richtigkeit der 
angegebenen Polform anerkannt worden sei. 

Die neuerlichen Bedenken des Herrn Dr. 
Pohl scheinen sich im wesentlichen gegen die 
Symmetrie der Polform zu richten, welche zur 
Erzielun von Reversierbarkeit angewandt 
wurde. Diesbezüglich habe ich bereits aner- 
kannt, daß diese Form theoretisch weniger 
wertvoll ist; praktisch habe ich jedoch seither 
gefunden, daß bei richtiger Dimensionierung 
— auch ohne Einstellvorrichtung — vorzügliche 
Resultate zu erzielen sind. Die Maschinen 
laufen in der Tat bei jeder beliebigen Touren- 
änderung, als Motor und Generator in beiden 
Drehrichtungen und mit derselben Bürsten- 
stellung, tadellos. Dabei kamen Reaktanzspan- 
nungen bis hinauf zu 10 V vor. 

Dieselben theoretischen Bedenken treffen 
natürlich auch die Pohlsche Anordnung, wenn 
er sie für Reversierbarkeit einrichtet. 

Auf Dr. Pohls theoretische Einwände gegen 
meine Annahme der Kraftlinien verteilung mag 
ich derzeit nicht näher eingehen, da ent- 
sprechende Versuche, welche zur Aufhellung 
der Frage im Gange sind, noch nicht abge- 
schlossen sind. 

Es freut mich, daß Herr Dr. Pohl nunmehr 
ebenfalls nach einer Erklärung der beobachteten 
Pendelungen sucht. Ich gestehe gern, daß keine 
der von mir gegebenen Erklärungsversuche 
mich völlig befriedigt. Am ehesten scheint 
mir noch Dr. Pohls Annahme, daß die be- 
sonders grobe Zahnteilung, welche bei meinen 
Maschinen in Verwendung ist, eine bedeutsame 
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Rolle spiele, der Wahrheit nahe zu kommen. 
Sollte etwa auch in dem oben angeführten 
Falle die Zahnteilung gröber sein als bei früher 
verwendeten Maschinen? 
Alloa (Schottland), 27. 9. 05. 
Max Breslauer. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Straßenbahnen der Stadt Düsseldorf. 


Der Geschäftsbericht über das Betriebsjahr 
vom 1. IV. 1904 bis 31. III. 1905 gibt an, daß 
seit Ubernahme des Betriebes der Straßen- 
bahnen durch die Stadt Düsseldorf das abge- 
laufene Geschäftsjahr als eines der günstigsten 
bezeichnet werden kann, da es möglich war, 
die Unterbilanz der Vorjahre mit insgesamt 
328 885 M zu decken. 

Einerseits und in der Hauptsache wird das 
Ergebnis mit der Tariferhöhung begründet, die 
für den ganzen Zeitraum voll zur Geltung ge- 
kommen ist, anderseits mit einer sparsamen 
Wirtschaftsführung, sowie mit dem gesteigerten 
Verkehr, welcher gelegentlich der Kunst- und 
Gartenbau-Ausstellung auf den Hauptlinien zu 
verzeichnen war. 


Das Mehr, welches der Tarif brachte, betrug: 


1903 1902 
für die beförderte Person Pf 0,88 1,14 
für das Wagenkilometer „ 3,64 3545 


Unter Berücksichtigung des Umstandes, 
daß mit der Tarifänderung gleichzeitig Arbeiter- 
und Schülerkarten eingeführt wurden, die einc 
wesentliche Preisermäßigung aufweisen, gibt 
das obige Ergebnis Anlaß zur der Schlußfolge- 
rung, daß der Tarif auf gesunder Grundlage 
beruht, 

Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß bei 
dem beabsichtigten größeren Ausbau des 
Straßenbahnnetzes bessere Ergebnisse für die 
Zukunft nicht zu erwarten seien, weshalb eine 
Änderung des Tarifs unter allen Umständen 
vermieden werden muß, sofern das Unternehmen 
sich ferner selbst unterhalten soll. Grundsätzlich 
wurde der Bau folgender Linien beschlossen, 
wobei die beiden zuerst genannten bereits im 
kommenden Jahre zur Ausführung gelangen 
sollen: 

1. Acker- und Beethoven- bis zur Uhlandstraße. 

2. Pempelforter- und Derendorfer- bis zur 
Jordanstraße. 

3. Zoologischer Garten, Rethel-, Moltke-, Lie- 
big-, Stern- und Duisburger- bis zur Nord- 
straße. 

4. Bilker-Allee, Cornelius- bis zur Oststraße. 

5. Friedrichstraße bis zum neuen Krankenhaus. 


Durch einen Nachtrag zur Genehmigungs- 
urkunde wurde die Fahrgeschwindigkeit neu 
geregelt und gleichzeitig erhöht. Sie beträgt 
nunmehr im Höchstfalle: 

a) auf eigenem Bahnkörper 25 km/St, 

b) auf Provinzialstraßen 22 km/St, 

c) auf breiten Straßen in der Stadt und nach 
den Vororten 20 km/St, 

d) auf den übrigen Strecken 9 bis 18 km/St. 


Im ganzen wurden befördert: 24 292 176 Fahr- 
gäste (21 379 322 i. V.). Auf den Kopf der Be- 
völkerung entfielen 85 Fahrten. Der stärkste 
Verkehr fiel auf den 23. V. 1904 (Pfingstmontag) 
mit 108128 Fahrgästen. Der geringste Verkehr 
mit 40466 Fahrgästen stellte sich am 10. II. 1905 
ein. Um der Arbeiterbevölkerung Gelegenheit 
zu geben, in den frühen Morgenstunden ihre 
Arbeitsstellen zu erreichen, wurden besondere 
Frühwagen eingelegt, deren Benutzung nach 
und nach zugenommen hat. 


Die Betriebseinnahmen betrugen: 


für das Wagenkilometer 
(Anhängewagen 1/1). 

für den bar zahlenden 
Fahrgast 11,57 „ (10,69 i. V.), 

für den Abonnenten 5,90 „ (6, 4 i. V.). 


Die Abonnenten erbrachten 9 % der ge- 
samten Fahrgeldeinnahme; hiervon entfielen 
7,6 % auf gewöhnliche Zeitkarten, 1% auf Ar- 
beiter- und 0,4 % auf Schülerkarten. 


Die Betriebsausgaben betrugen: 


für das Wagenkilometer 
(Anhängewagen 1/1) 20,22 Pf (21,00 i. V.), 
für den Fahrgast 5,90 „ (6,46 1. V.). 


Für das Wagenkilometer trat eine Ersparnis 
von 3,7% ein, während die Ausgaben im ganzen 
— bei einer Leistungsvermehrung von 7,72 % — 
um 3,75 % gestiegen sind. Die Fahrleistung 
betrug 7 083 173 Wagenkilometer (Anhänge- 
wagen 1/1) gegen 6 575 458 i. V. Durch Ein- 
führung der höheren Fahrgeschwindigkeiten 
stieg 


36,52 Pf (32,88 i. V.), 


er Stromverbrauch um 16,8 % = 462 114 
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KW Std gegenüber dem Vorjahre. Im ganzen 
wurden 3 208056 KW Std für den Bahnbetrieb 
abgegeben (2 745 942 i. V.). Davon entfallen auf 
das Wagenkilometer (Anhängewagen 1/1) 0,453 
KW Std (0,418 i. V.), auf das Rechnungskilometer 
(Anhängewagen 1/3) 0,554 KW Std (0,499 i. V.). 
Am Ende des Berichtsjahres wurden insgesamt 
610 Angestellte beschäftigt (615 i. V.). 

Der vom Städtischen Elektrizitätswerk be- 
zogene Strom wurde mit 12 Pf die Kilowattstunde 
bezahlt; die Erzeugungskosten des in dem Kraft- 
werk Rath selbst erzeugten Stromes stellten sich 


für die Kilowattstunde . 6,78 Pf (8,91 i. V.) 
Dazu kommen an Verwal- 
tungskosten . . 012 „ (0,14 i. V.) 


Also insgesamt 5,90 Pf (6,05 i. V.) 


; Die gesamte Gleislänge betrug am 31. III. 
1905 86,039 km (85,492 km i. V.). Die Betriebs- 
länge 41,854 km (42,107 km i. V.). Die ge- 
samten Betriebseinnahmen betrugen 2586679,45 M 
(2 163 543, — M i. V.), die Betriebsausgaben 
1 432 331,43 M (1 380 546,24 M i. V.). Der Betriebs- 
überschuß ergibt 1 154 348,02 M, hinzutreten die 
Einnahmen aus Mieten u.s.w. 3993,18 M und 
fremden Bahnen 4483,92 M, sodaß der Brutto- 
überschuß 1 162 825,12 M beträgt. In Abzug 
kommen die Abschreibungen mit 624895, — M 
und der Zinsendienst mit 206 570,30 M. Der ver- 
bliebene Nettoüberschuß von 331 359,82 M wurde 
verwendet zur Deckung der Unterbilanz mit 
328 885,30 M und zum Vortrag auf neue Rech- 
An mit 2474,52 M. 
ie Abschreibungen seitens der 'Straßen- 

bahn-Deputation in Prozenten des Anlagewertes 
sind wie folgt festgesetzt worden: 

Gebäude 2%, Gleise 10 %, Leitungen und 
Akkumulatoren 7½ %, Wagen 10 %, Werkstatt, 
Maschinen und Geräte 10 %, elektrische Be- 
leuchtung 10 6%. 

Die Abschreibungen in Höhe von 624 895 M 
ergeben 7,74 % vom Anlagekapital. Die Bilanz 
mit 31. III. 1905 schließt mit 6 038 618,34 M. B. 


Gemeindliche Trambahnunternehmungen, 
München. i 


Der vorliegende Bericht über das am 
30. VI. 1905 abgelaufene Betriebsjahr besagt, 
daß sich der Verlust für 1904/05 auf 130 988, 12 M 
beziffert. Die Gesamteinnahmen betrugen (ein- 
schließlich der Garantiezuschüsse der Gemeinde 
Milbertshofen beziehungsweise der „Begräbnis- 
anstalten“ von 42 756,81 M) 4 958 947,67 M, die 
Gesamtausgaben 5 089 935,79 M. Die reinen Be- 
triebseinnahmen stellen sich auf 4 816 830, 15 M, 
die reinen Betriebsausgaben auf 2919 822, 11 M, 
die vertragsmäßigen Leistungen der Stadtge- 
meinde an dieStraßenbahn-A.-G.auf 1002796,38M, 
die Rücklagen in den Erneuerungsfonds auf 
288 289,81 M, die Rücklagen in den Amortisations- 
fonds auf 296 814,70 M, der Zinsendienst für die 
Anleihen auf 453 569,13 M. Die dem Erneuerungs- 
fonds zugeführten Rücklagen beziffern sich auf 
2,48 %, die dem Amortisationsfonds zugeführten 
auf 2,55% der am Schlusse des Berichtsjahres 
investierten Anlagekapitalien. Die gesamten 
Abschreibungen für 1904/05 belaufen sich somit 
auf rund 5% der bis 30. VI. 1905 auf Anleihen 
übernommenen Anlagekosten zu 11 605 455, 73 M. 
Die Verluste aus dem gemeindlichen Trambahn- 
unternehmen bilden eine mit 3½ % zu ver- 
zinsende Schuld der Gemeinde an die Tram- 
bahn-A.-G. Die Schuld einschließlich Zinsen 
beziffert sich per 30. VI. 1906 auf 713 228, 63 M. 
Die Rückzahlung dieser Schuld hat aus den 
Betriebsüberschüssen der folgenden Jahre, spä- 
testens aber mit dem Ablauf der Vertragsperiode, 
das ist am 1. VII. 1907, zu erfolgen. Der frühere 
Einheitstarif hatte vom 1. VII. bis 15. X. eine 
Mindereinnahme gegenüber dem Vorjahre von 
57000 M gebracht, die sich nach Einführung 
des neuen Teilstreckentarifes, infolge des 
1555 der Straßenbahn, bis Anfang März 
auf 103 000 M erhöhte. In den folgenden vier 
Monaten wurde diese Mindereinnahme nicht 
nur ausgeglichen, sondern noch eine Mehrein- 
nahme von 7500 M erzielt. Die Mehreinnahme 
infolge Erhöhung der Preise für die Zeitkarten 
belief sich auf 60000 M. Der nach Fertig- 
stellung sämtlicher Umbauten zur Verfügung 
stehende Fahrpark wird angegeben zu 597 
Motor- und Anhängewagen sowie Akkumula- 
torenlokomotiven mit insgesamt 21 853 Sitz- und 
Stehplätzen. Das gesamte Betriebspersonal des 
Münchener Straßenbahnunternehmens umfaßt 
1185 Angestellte (1142 i. V.). Gegen das Vorjahr 
sind die nutzkilometrischen Leistungen um 
rund 531687 km auf 11731631 km gestiegen. 
Die reinen Betriebsunkosten für den Rechnungs- 
kilometer (Anhängewagen ½) beziffern sich auf 
29,1 Pf (30,1 i. V.). Die Betriebsziffer be- 
trug 60,77 % (61,24 i. V.). Die Ertragszifter 
39,23 % (38,76 i. V.). Von dem städtischen Elek- 
trizitätswerk wurden für den Betrieb abge- 
geben 6234671,4 KW Std; der Preis für die 
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Kilowattstunde beträgt 8,62 Pf, die Kosten des 
Stromverbrauches für das Rechnungskilometer 
5,36 Pf. Der Stromverbrauch für den Motor- 
wagenkilometer betrug 621,45 Wattstunden, für 
den Anhängewagenkilometer 310, 72 Wattstunden. 
Befördert wurden 48 459 426 Fahrgäste. B. 


Münchener Trambahn-A.-G. 


Ausweislich des für das am 30. VI. 1905 
abgeschlossene Geschäftsjahr vorliegenden Be- 
richtes beträgt der Reingewinn 550 943,72 M. 
Nach Abzug der Tantiemen des Vorstandes, 
des Aufsichtsrates, der asus des gesetz- 
lichen Reservefonds, der Gratifikationen von 
insgesamt 59430 M verbleibt ein Betrag von 
491 513,72 M, der verwendet wurde für die Ver- 
teilung einer Dividende von 11% = 440 000 M 
und für Übertrag auf das Gewinn- Reserve- 
Konto von 51 513,72 M. Die Gewinnreserve hat 
dadurch eine Höhe von 1 602 349,64 M erreicht. 
Die Einzelheiten der Betriebseinnahmen und 
-Ausgaben sind bereits in dem Bericht über die 
gemeindlichen Trambahnunternehmungen Mün— 
chen (siehe oben) enthalten. Die Trambahn— 
A.-G. führt den Betrieb der Trambahnen für 
Rechnung der Stadtgemeinde und erhält von 
den nach Deckung der Betriebsausgaben ver- 
bleibenden Betriebs- Reingewinn bis zum Ablauf 
der ihr erteilten Konzession einen jährlichen 
ein für allemal feststehenden Gewinnanteil von 
923 219,05 M. Das Gewinn- und Verlust-Konto 
läßt im Haben infolgedessen neben einge- 
nommenen Zinsen von rund 98 000 M nur diesen 
Gewinnanteil (abzüglich Steuern) mit 847861, 45 M 
erscheinen. Die Soll-Posten bestehen aus Amor- 
tisationen, Zinsen und Abgaben für Straßenbe- 
nutzung. Die Bilanz schließt mit 8 222 ur 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 7. Oktober 1905. 


Nach vielen Monaten fast unausgesetzter 
Aufwärtsbewegung haben wir dieswöchentlich 
von matten, vorübergehend sogar recht flauen 
Börsen zu berichten: Die abermalige Erhöhung 
des Reichsbankdiskontes um ein volles Prozent 
und noch mehr der Bankausweis, der eine An- 
spannung zeigt, wie wir sie bisher noch niemals 
hatten, und die Möglichkeit einer nochmaligen 


KURSBEWEGUNG. 
ier | aja, Kurse 
Mark 855 3 23 8 seit 
Name 5. 3.8 8 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktion Ohligs des d, Niedrig. Höch- Niedrig-| Höch 

tionen 3 | o | ster | Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — I. 1. 12½ 212,.— 232, 27,— 805 227.5 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 2,5 |1.1. 0 71,80 96, 86,10 88,90 87,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 80 1. 7. 9 1228,76 245.75 231,50 233.50 232 25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — 1. 1.] 18 318,.— 348,.— 320,10 524.75 320,10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 315 | 88 | 1. 7.| 9½ 194,— 21250 192,— 194,50 193,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — I. 7. 10 [246,— | 260,—|| 246,— | 250,— 247,10 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4. 0 81,90 108, 90,10 91, — 90,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1.] 6 116,90 140, — 133,75 | 140,—| 138 25 
Deutsch- Ubersee Elektr. Ges. ] 2 15 1. 1. 8 152, — 185, — 180, — 184, 75 182,— 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 — I. 4.] 2 6925 | 86, 78,— 78, 75 78,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 10 1. 10.“ 5 120, — 149 80 141,25 143, 10 141,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich JssM fe 88 | 1. 7. 8½ 167,— 199.25 193,50 195,50 193,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 85 1. 1. 6131,75 162,25 158,— 160,60 159,40 
Hamburgische Elektr.- Werke. . 1s | 8 1. 7. 7½ 146,60 170,10 160,10 | 161,—| 160,90 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 1. 4.“ 5122,25 150,75 146,10 | 148,— | 146,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . .1 36 | — | 11.) 7½ 145,75 161,50 150,— | 153,—| 153,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. 46 Mil. fbi — |15.5.| 4 74— 99,50 95,— 97,—| %,- 
do. Vorzugsaktien . 9 Mil. fo] — 15. 5. 117,25 146,.— 141,60 | 143,50 142,E0 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7.] 0 125,60 | 146,— 134,50 136,25 135,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 30 1. 8.] 7167,50 194, | 185,— 185, 10 186,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 — 1. 7.] 91152,— 201,75 196,— | 199,—| 199, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 7,5 40 1. 1.] 2] 70, 75 94,25 90,75 700 91,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 | 1. L| 7½ ] 152,.— 165,25) 161,80 163,10 162,90 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.] 0 126,50 136,— 129, — | 130,—; 130,— 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.) 6 1124,75 132,.— 131,50 | 331,70| 131,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 2 | 1.1.) 5½ 115, 60 125,75 124,50 | 125,— 124,50 
Dresdener Straßenbahn . . .....J 12 49 1. 1.| 81/41 177,50 188,10 186,50 | 186,50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 | 125 1. 1. 4 |122,— 126,90 124,— 124,60 124,20 
Große Berliner Straßenbahn . . . 100024 18,325 1. 1.| 7½ 182,10 | 205.— 194,90 199,50 194,90 
Große Casseler Straßenbahn . . . . J 5 2 1.10. 3½ ] 93, 75 109,75 107,90 108,75 — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. . 21 15 1. 1.] 91184,— | 195,75! 193,50 194, 25 194,— 
Straßenbahn Hannover 24 165 1. 1. 0 — 65,25 Zu = 


Heraufsetzung unserer offiziellen Rate ziemlich 
nahe rückt, sowie die fortgesetzten Warnungen 
von erster Seite scheinen doch nicht ohne Wir- 
kung auf die weiteren Kreise des Publikums 
eblieben zu sein; denn neben Realisierungen 
er Spekulation kamen diesmal auch Verkäufe 
aus Kapitalistenkreisen. Am schärfsten nach- 
geben mußte der vorher am meisten begünstigte 
Montanmarkt, wo namentlich Deutsch-Luxem- 
burger und Gelsenkirchen stark realisiert wur- 
den, da die erwarteten „großen Kombinationen“ 
immer noch nicht herauskommen. Auch der 
Streik in der elektrischen Iudustrie, zu dessen 
Beilegung noch wenig Aussicht vorhanden 
scheint, verstimmte, wenn auch gerade die 
Werte der betroffenen Werke sich ziemlich 
wiederstandsfähig zeigten. Nach vorübergehen- 
der Erholung schloß die Woche zu den niedrig- 
sten Kursen. Große Berliner Straßenbahn setzten 
ihre Abwärtsbewegung fort, da die Verkehrs- 
deputation des Magistrates bereits die verlangte 
Verlängerung der Konzession abgelehnt hat. 
Privatdiskont 3½ % bei anziehender Ten- 
denz, da die Reichsbank durch das Anbieten 
von Reichsschatzscheinen den Satz in Einklang 
mit der offiziellen Rate zu bringen sucht. 


General Electric Co. 181. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 71.12. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 79. 6. —. 
i bis 79. 15. —. 
Zinn (per Kasse) Lestr. 148. 12. 6. 
rr Wü Lstr. T. 12. 6. 
Blöl e 5... ĩðͤ u 8% Lstr. 14.10. —. 


Kautschuk fein Para: b sh. 5½ d. J. 
ı) Nach „Mining Journal“ vom 7. Oktober. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 


soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 


Anfragenden zu versehen. Anonyme ragen werden 


nicht beachtet. 


Berichtigung. 


In Heft 40, Seite 938, zweite Spalte, fünfte 
Zeile von unten, muß es heißen: wieder bis 
etwa 193 (nicht 189) zurückging. 


Abschluß des Heftes: 7. Oktober 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Erster Entwurf von Turbinenanlagen. 


Von N. Baashuus, Ingenieur 
bei der A.-G. der Maschinenfabriken von Escher, 
Wyss & Cie. in Zürich. 


In einer Wasserkraftanlage sind immer 
zwei, häufig drei Sonderwissenschaften der 
Technik vertreten, nämlich der Maschinen- 
bau, der Wasserbau und die Elektrotechnik. 
Die Gebiete gehen zum Teil ineinander über, 
und man findet deshalb mitunter Ingenieure, 
welche zwei dieser Sonderwissenschaften 
beherrschen. Bis jetzt ist es aber meistens 
so, daß die Ingenieure in nur einem der 
Fächer ausgebildet werden und erst in der 
Praxis sich mehr oder weniger Einblick in 
die anderen Fächer erwerben. Häufig aber 
dringt der eine Fachingenieur in das Gebiet 
des anderen nicht einmal oberflächlich 
ein, sodaß bei Behandlung von Fragen aus 
dem Nachbargebiet ein Vertreter desselben 
herangezogen werden muß; und wenn dieser 
nicht zur Stelle ist, so hat man zu umständ- 
lichem und zeitraubendem Briefwechsel zu 
greifen. 

Eine Menge Anfragen werden deshalb 
gestellt und mit einer Ausführlichkeit be- 
handelt, die ganz unnütz ist, einmal weil es 
sich um Entwürfe handeln kann, die in ab- 
sehbarer Zeit doch nicht zur Ausführung 
gelangen werden, zweitens, weil im Anfange 
auch eines ernsthaften Entwurfes weitläufige 
Auseinandersetzungen, eingehende Kosten- 
anschläge und Zeichnungen verfrüht sind. 
In solchen Fällen genügen allgemeine, an- 
genäherte Angaben und diese sollte man 
ohne Zuhülfenahme von Fachingenieuren, 
deren Zeit auch gemessen und wertvoll ist 
und nicht durch Entwürfe in Anspruch ge- 
nommen werden sollte, die meistens kosten- 
los verlangt werden und niemals zur Aus- 
führung kommen, selbst ausarbeiten können. 

Im folgenden sei auseinandergesetzt, 
wie z. B. der Elektrotechniker oder Wasser- 
bauingenieur eine Menge solcher Aufgaben 
aus dem Gebiete des Turbinenbaues selb- 
ständig mit einer Genauigkeit lösen kann, 
die für den hier behandelten Fall, den vor- 
läufigen Entwurf, vollständig ausreichend ist. 

Sehr häufig werden die Geschäfte be- 
treffend Wasserkraftanlagen von Elektro- 
technikern oder Wasserbauingenieuren ein- 
geleitet und durchgeführt. Vom turbinen- 
technischen Standpunkte ist folgendes maß- 
gebend. 

Nachdem man sich über auszunutzende 
Wassermenge und Gefälle schlüssig gewor- 
den ist, treten als nächste Fragen diejenigen 
nach der zu wählenden Turbinenart, nach 
dem Wirkungsgrad und der Umdrehungs- 
zahl derselben, vor allem aber nach dem 
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Platzbedarf der Turbinen beziehungsweise 
des Maschinenhauses auf. Sind diese Fragen, 
die vorläufig für Wirtschaftsrechnungen und 
andere Ermittlungen ausreichend sind, an- 
nähernd richtig beantwortet, so bedarf man 
vorderhand der Hülfe des Turbineninge- 
nieurs nicht. 

Aus dem nutzbaren Gefälle // in Meter 
und der auszunutzenden Wassermenge Q 
in Kubikmeter/Sekunden ergibt sich die ge- 
samte Leistung der Turbinen zu rund 


N'=10.Q.H. 


Diese gesamte Kraft wird bei größeren 
Anlagen, je nach dem Verwendungszweck, 
auf mehrere Einheiten zu je N PS verteilt. 
Die Wahl der Turbinenart ist abhängig 


von den örtlichen Verhältnissen, be- 
sonders aber von der verlangten Um- 
drehungszahl des Maschinensatzes. Zurzeit 
kommen hauptsächlich nur zwei Turbinen- 
arten in Betracht, nämlich die Franeis- 
Turbinen für rund 1 bis 100 m Gefälle und 
Pelton-Turbinen für rund 50 bis 500 m Ge- 
fälle. Besonders anpassungsfähig sind die 
ersteren. Dieselben weisen aber auch, ihrer 
vielseitigen Verwendbarkeit entsprechend, 
unter sich bedeutende Unterschiede auf, 
sowohl in ihrem Außeren wie in ihrem 
Wirkungsgrad. Der letztere kann nun leicht 
bei gegebenen Anforderungen, also bei ge- 
gebenem nutzbarem Gefälle H in Meter, 
gewünschter Leistung N in PS und Um- 
drehungszahl n in der Minute, bestimmt 
werden.!) Diese drei Größen bilden nämlich 
in einer gewissen Zusammenstellung eine 
unveränderliche Größe, die sogenannte Cha- 
rakteristik?), die zum Beurteilen des zu er- 
reichenden Wirkungsgrades der Turbine 
dient. 
Diese Größe lautet: 


i are 
y- HFT VH 


Sie stellt einen Zahlenwert dar, der mit 
dem Rechenschieber leicht ermittelt werden 
kann. Sie steht bei gegebenem Gefälle im 
geraden Verhältnis zur Umdrehungszahl 
und zur Wurzel aus der Leistung. Leistung 
und Umdrehungszahl sind aber für die 
Abmessung der Turbine maßgebend, und 
mit dieser ändern sich die Verluste, sodaß 
die Charakteristik einen Ausdruck für den 
Wirkungsgrad der Turbine bildet. Aus der 
Formel für die Charakteristik geht hervor, 
daß dieselbe unabhängig vom Durchmesser 
beziehungsweise von der Größe der Turbine 
ist. Obwohl dieses in der Praxis streng ge- 
nommen nicht richtig ist, so liegen die Ver- 
hältnisse doch meistens so, daß es ziemlich 
zutrifft. Weiter sei darauf aufmerksam ge- 
macht, daß die Charakteristik von dem Gefälle, 
unter dem die Turbine arbeitet, praktisch ge- 
sprochen, auch nicht beeinflußt wird. Denn 
wenn eine Turbine unter verschiedenen Ge- 
fällen arbeitet, so ändern sich dadurch auch n 
und N, sodaß ky immer unverändert bleibt. In 
der nachstehenden Zahlentafel ist eine Reihe 
von Charakteristiken für Francis-Turbinen 
zusammengestellt, und unter jeder Charak- 
teristik ist der zugehörige Wirkungsgrad 
der Turbine angeführt. Die ersteren be- 
ziehen sich auf nur ein Leit- und Laufrad, 
die letzteren stellen Mittelwerte dar, die bei 
günstigen Einbauverhältnissen als er- 
reichbar betrachtet werden können. Viel- 
fach findet man in der Literatur Mitteilungen 
über Turbinen, bei welchen diese Angaben 
noch ziemlich überschritten wurden. 
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Eine hohe Charakteristik, 350 bis 250, ist 
das Merkmal einer schnell laufenden, eine nie- 
drige Charakteristik, 75 bis 50, das Merkmal 
einer langsam lautenden Turbine. Wie aus 
der Zahlentafel ersichtlich, erreicht man bei 
einer mittleren Charakteristik den besten 
Wirkungsgrad, weshalb man bei der Wahl 
der Leistung und der Umdrehungszahl der 
Maschinensätze so vorgehen sollte, daß eine 
solche Turbine zur Anwendung kommen 
kann. Bei sehr niedrigen Gefällen wür- 
den aber dann die Turbinen für die 
meisten Verwendungszwecke zu langsam 


1) Vgl. „Zeitschr. d. Ver. Deutsch. Ing.“ 1905, Nr.3, 8. 92. 
2) Amar Kung der Schriftleitung. Wir 
behalten hier einstweilen den von Herrn Baashuus erst- 
malig in Vorschlag gebrachten Ausdruck „Charakteristik“ 
noch bei. glauben aber, daß für denselben zweckmäßig 
„Kennziffer“ gesetzt werden könnte, da er eine Ziffer dar- 
stellt, welche die Eigenschaften der Maschine kennzeichnet. 
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laufen und zu groß und zu teuer ausfallen, 
während sie bei recht hohen Gefällen zu 
schnell laufen würden. Im ersteren Falle 
muß man zu den schnell laufenden Tur- 
binen greiten oder zu mehreren Leit- und 
l,aufrädern auf einer Welle. Im zweiten 
Falle muß man zu den langsam laufenden 
Franeis-Turbinen oder sogar zu den Pelton- 
Turbinen greifen. 

Das Kuppeln mehrerer Leit-und Laufräder 
auf einer gemeinsamen Welle ist das beste 
Mittel zum Erhöhen der Umdrehungszahl, 
denn dadurch wird ein besserer Wirkungs- 
grad, sowohl bei voller als bei teilweiser Be- 
aufschlagung, erreicht. Soll beispielsweise 
eine Dynamomaschine, die bei 175 Umdr/Min 
1000 PS aufnimmt, von einer Turbine, der 
ein nutzbares Gefälle von 12 m zur Ver- 
fügung steht, angetrieben werden, so ist 
die Charakteristik: 


712 


falls die ganze Kraft von einer Turbine mit 
nur einem Leit- und Laufrad geleistet wer- 
den soll. Aus der Zahlentafel geht hervor, daß 
man mit einer solchen Turbine etwa 79%8 
Wirkungsgrad erreichen kann. Erscheint 
dieses zu wenig, oder wird auf gute Aus- 
nutzung des Wassers bei teilweiser Beauf- 
schlagung großes Gewicht gelegt, oder aber 
wechselt das Gefälle stark, so verwendet 
man zweckmäßiger eine Doppelturbine. Da 
nun auf jedes Rad die halbe Kraft kommt, 
so setzt sich die für den Wirkungsgrad 
maßgebende Charakteristik folgendermaßen 
zusammen: 

Eu OD 175 
12 12 y2 < 
entsprechend einem Wirkungsgrade von 
etwa 82%. Gehen die Forderungen, welche 
die Zweiteiligkeit der Turbine verlangten, 
noch weiter, so könnte man eine drei- oder 
vierfache Turbine verwenden, für welche 
die Charakteristiken 


250 


y3 150 


beziehungsweise 
250 
74 ~ 125 

sind. 

In den letzten Fällen kann man bei zweck- 
entsprechender Anordnung in Zeiten von 
knappem Wasserzugang eines oder mehrere 
Räder abkuppeln, sodaß die übrig bleiben- 
den Räder die vorhandene geringere Wasser- 
menge mit bestem Wirkungsgrad ausnutzen. 

Ebenso wie man mit der Charakteristik 
leichte Übersicht über die verschiedenen 
Gattungen der Francis-Turbinen halten kann, 
so kann man dieselbe auch zur Einteilung 
der verschiedenen 'Turbinenarten benutzen.) 
Denn jede Art findet nur eine beschränkte 
Verwendung, welche durch entsprechende 
Charakteristiken bezeichnet sind. Beispiels- 
weise ist die Charakteristik für Pelton- 
Turbinen nur etwa 20 bis 5, während sie 
bei Franeis-Turbinen nicht geringer als 
etwa 50 angegeben wurde. Auch bei den 
Pelton-Turbinen schwankt aus ähnlichen 
Gründen wie bei der Franeis-Turbine der 
Wirkungsgrad mit der Abmessung der Tur- 
bine, sodaß auch für dieselben die Charak- 
teristik über den Wirkungsgrad Aufschluß 
gibt. Nachstehende Zahlentafel diene als 
Anhaltspunkt für die Beurteilung: 


ky = 20 15 15 12,5 10 7,5 5 
1 75 76 77 78 79 8) 81⁵⁰ v0 


') Vgl. „Zeitschr. d. Ver. Deutsch. Ing.“. 1905, No. 3, S. 92. 


Die Charakteristik bezieht sich hierbei 
auf nur einen Leitapparat und der Wirkungs- 
grad stellt wieder Mittelwerte dar, welche 
bei günstigen Einbauverhältnissen als 
erreichbar betrachtet werden Können. 

Ähnlich wie bei den Franeis-Turbinen 
kann man zur Erreichung einer hohen Um- 
drehungszahl bei einem gewünschten Wir- 
kungsgrade oder zur Erreichung eines hohen 
Wirkungsgrades bei einer gewünschten Um- 
drehungszahl mehrere Leitapparate auf 
ein Laufrad wirken lassen oder mehrere 
Räder nebeneinander auf dieselbe Welle 
setzen. Sollen z. B. 400 PS mit einem Wir- 
kungsgrad von mindestens 77% bei einem 
nutzbaren Gefälle von 75 m geleistet wer- 
den, so bestimmt sich die Turbine folgender- 
maßen. Aus der Zahlentafel folgt, daß die 
Turbine eine Charakteristik von etwa 15 
haben muß. Die Umdrehungszahl ist dann 
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‘besprochen wurden, 
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günstigen Verhältnissen, praktisch ge- 
sprochen, denselben Wirkungsgrad (77% 
aufweisen, obwohl ihre Abmessungen und 
Umdrehungszahlen bedeutend schwanken. 
Nachdem im vorstehenden die Charak- 
teristik und ihre Anwendung zur Bestimmung 
von der zu wählenden Turbinenart, sowie 
deren Wirkungsgrad und Umdrehungszahlen 
seien im folgenden 
einige Angaben darüber, wie man in einer 
Mehrheit von Fällen auch zugleich alle 
Hauptabmessungen der Turbine sehr ein- 
fach bestimmen kann, angeführt. 
Satzturbinen oder, wie man sie auch 
bezeichnet, „Serienturbinen“ sind solche, die 
gleiche Winkel und Durchflußverhältnisse 
besitzen. Sie sind untereinander ganz ähn- 
lich gebaut, und unterscheiden sich nur 
durch die Größe. Die verschiedenen 
Größennummern eines solchen Satzes 
haben dieselbe Charakteristik, auch wenn 
sie bei verschiedenen Gefüllen arbeiten. 
Bei gleichem Gefälle stehen die Um- 
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Ansicht der Turbinen-Anlage von St. Maurice. 
Abb. 1. 


Dieses erscheint zu niedrig, weshalb 
man zwei Leitapparate an einem Rad an- 
ordnet. Jeder leistet nun 200 PS und die 
zugehörige Umdrehungszahl rechnet sich zu 


166 | 2 = 235 


aus. Mit vier Leitapparaten auf zwei 
Räder verteilt kommt eine Umdrehungszahl 
von 


166 Y 4 = 332 


heraus, und mit sechs Leitapparaten an 
drei oder auch bloß an zwei Laufrädern ver- 
teilt, ist die Umdrehungszahl 

1667/6 ~ 100. 


Weil xy gleich groß war in allen diesen 
Fällen, so werden diese Turbinen bei sonst 


drehungszahlen zum Durchmesser im um- 
gekehrten, die verbrauchten Wassermengen 
und die Leistungen zum Quadrat des 
Durchmessers im geraden Verhältnis. Bei 
verschiedenen Gefällen verhalten sich, 
wie übrigens bei allen Turbinen, die Um- 
drehungszahlen und die Wassermengen wie 


die Quadratwurzel aus dem Gefälle (VH). Die 


Leistungen entsprechen H. II. Da alle 
vom Wasser durchflossenen Querschnitte 
im Verhältnis zueinander stehen und diese 
Verhältnisse für die verschiedenen Größen- 
nummern eines Satzes dieselben sind, so 
können alle vorgenannten Gröben in ein— 
fache Beziehung zum Laufraddurchmesser 
gebracht werden, welche Beziehungen des- 
halb für den ganzen Satz gültig sind. Be- 
trägt beispielsweise der Durchmesser des 
Gehäuses für eine Turbine mit 1000 mm 
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Laufraddurchmesser 2100 mm, so beträgt 
der Gehäusedurchmesser für eine Turbine 
desselben Satzes, aber mit 800 mm Laufrad- 


800 
durchmesser, 1000 2100 = 1680 mm. Das- 


selbe gilt auch für die Turbine in weiterem 
Sinne aufgefaßt, nämlich auch für ihren Zufluß 
und Abfluß, Absperr- und Regelungsvorrich- 
tungen, kurz für die ganze Turbinenanlage. 
Nun sind in Büchern und Zeitschriften viele 
ziemlich ausführliche Beschreibungen und 
maßstäbliche Zeichnungen sowohl von 
ganzen Turbinenanlagen als von Einzel- 
heiten derselben zu finden. Es seien hier 
nur: W. Müller, Die Francis-Turbinen; W. 
Wagenbach, Neuere Turbinenanlagen, und 
die Pariser Weltausstellungsberichte von 
Präsil und E. Reichel herausgegriffen. 
Jede beschriebene Turbinenanlage kann nun 
als eine Größennummer eines Satzes auf- 
gefaßt werden, die durch die zugehörige 
Charakteristik gekennzeichnet ist und deren 
anderen Nummern ihr ähnlich sind und 
leicht durch Vergrößerung oder Verklei- 
nerung gebildet werden können. Hat 
man eine Turbinenanlage mit; Turbinen von 
einer bestimmten Charakteristik kn zu ent- 
werfen, so sucht man in der vorhandenen 
Literatur diejenigen Turbinen heraus, die an- 
genähert dieselbe Charakteristik haben. Fin- 
det sich dabei eine Anlage, die wegen der 
örtlichen Verhältnisse so gebaut wurde, wie 
man es für den in Frage kommenden Ent- 
wurf beabsichtigt, so Kann diese Anlage, 
wenn sie sich sonst gut bewährt hat, ohne 
weiteres zum Ausgangspunkte für die 
Größenbestimmung der neuen Anlage be- 
nutzt werden. Hierzu ist, wie schon ange- 
deutet, nur das Verhältnis zwischen dem 
Durchmesser der zu Grunde gelegten Tur- 
bine und demjenigen der zu entwerfenden 
Turbine nötig. Wenn diese Durchmesser 
nicht bekannt sind, so gestattet jedoch die 
Eigenschaft der Satzturbinen, daß der Durch- 


: 1 5 
messer dem Verhältnis l 1 entspricht, eine 


Ausrechnung des Verhältnisses zwischen 
ihnen. Einige Beispiele mögen das Gesagte 
erläutern. 

Es seien Turbinen auf wagrechter Welle 
für 750 PS und 200 Umdr/ Min bei einem 
nutzbaren Gefälle von 20,5 m zu entwerfen. 
Die Charakteristik ist 


ER N _ 100 = 125. 
20,5 / / 20,5 
Es kann also eine einfache Francis- 
Turbine verwendet werden. Wegen des 


hohen Gefälles kommt nur eine Gehäuse- 
turbine in Betracht. In der Literatur ist 
mehrfach die Turbinenanlage von St. Mau- 
rice beschrieben worden (siehe Abb. 1). Sie 
ist allerdings für 1000 PS, 300 Umdr / Min 
bei 32 m Gefälle gebaut worden, aber ihre 
Charakteristik ist ebenfalls 125. Der Laufrad- 
durchmesser ist hier bekannt = 1000 mm, 
aber auch ohne diese Kenntnis kann man 
das Verhältnis zwischen dem Durchmesser 
der neuen Turbine und demjenigen der 
St. Maurice-Turbine aufstellen. Dasselbe ist 


y 20,5 
200 
732 

300 


o 


So ist die neue Turbine in jeder Richtung 
hin um 1, -mal größer als die St. Maurice- 
Turbine. Die letztere nimmt, wie man aus 
den maßstäblichen Zeichnungen abmessen 
kann, etwa 3,5 x 3,5 œ 12qm Bodenfläche ein. 

Die neue wird somit etwa 12 x 1,2? 
~ 18 qm Bodenfläche beanspruchen. Die 
Rohrleitung für fünf Einheiten in St. Mau— 
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rice hat 2700 mm Durchmesser. Diejenige 
der zu entwerfenden Anlage könnte man 
deshalb, wenn keine sonstigen Rücksichten 
eine andere Abmessung verlangen, mit 
1,2 * 2700 ~ 3300 mm annehmen. Sogar 
Rechen und Schützen könnten in derselben 
Weise bestimmt werden. Das Maschinen- 
haus in St. Maurice hat 14 x 35,5 = 500 qm 
Grundfläche. Falls die elektrischen Maschi- 
nen ähnlich und auch ungefähr im Verhältnis 
1,2 zu 1,0 größer werden sollten, so kann 
man also rasch über den Bodenbedarf der 
neuen Anlage unterrichtet sein. Derselbe 
beträgt etwa 


1,2 .14 . 1,2. 35,5 8 750 qm. 
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von 32 m. Hierbei ist vorausgesetzt, daß die 
Rohrlänge der zu entwerfenden Anlage eben- 
falls 1,2 mal der Rohrlänge in St. Maurice 
ist. Diesem Gesichtspunkt gegenüber steht 
aber, wie gesagt, die Rücksicht auf die 
Kosten der Rohrleitung beziehungsweise des 
Kanales. Bei gegebener Wassermenge 
richtet sich nämlich der Leitungsquerschnitt 
nach der zugelassenen Wassergeschwindig- 
keit, somit stehen die Herstellungskosten 
im innigsten Zusammenhang mit der Ge- 
schwindigkeit. Diese muß erstens innerhalb 
gewisser praktischen Grenzen, gewöhnlich 
0,5 bis 3,0 m, liegen. Die Geschwindigkeit 
bestimmt aber zweitens den Reibungsver- 
lust, welcher als Verlust an nutzbarem Ge- 


| 
e 


1000 pferdige Turbine im Kabelwerk. 
Abb. 2. 


Die weiter unten gemachten Vorbehalte 
in Bezug auf den (rültigkeitsbereich der 
gezeigten Rechnungsweise gelten ganz be- 
sonders für lange Rohrleitungen und Ka- 
näle. Die Kosten derselben sind, wenn 
ihre Länge groß ausfällt, so bedeutend, daß 
die Wahl der Querschnitte nur nach sorg- 
fältigster Prüfung geschehen kann. 

Der oben ermittelte Rohrdurchmesser 
von etwa 3300 mm ergibt zwar für die zu ent- 
werfende Anlage einen Reibungsverlust der 
Rohrleitung, welcher zum nutzbaren Gefälle 
(20,5 in) in demselben Verhältnis steht, wie 
der Rohrreibungs verlust in der St. Maurice- 
Anlage zum dortigen nutzbaren Gefälle 


fälle aufzufassen ist. Je kleiner die zuge- 
lassene Geschwindigkeit, desto kleiner fällt 
auch der Reibungsverlust aus und desto 
größer bleibt das Nutzgefälle der Anlage, 
aber desto größer wird der Querschnitt der 
Leitung, also um so größer ist ihr Preis 
und umgekehrt. 

Es ist nun von Fall zu Fall zu ent- 
scheiden, ob eine durch kleine Geschwindig- 
keiten erzielte Vergrößerung der Her- 
stellungskosten die damit verknüpfte Ver- 
größerung des nutzbaren Gefälles recht- 
fertigt oder nicht. Es ist hier vielleicht an- 
gebracht auf die Tatsache aufmerksam zu 
machen, daß nach Ablauf einer gewissen 


— 
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Zeit auch Turbinen veraltet oder unbrauch- 
bar werden, somit ersetzt werden müssen, 
und daß bei Gelegenheit solcher Umbauten 
die neuen Turbinen auf Wunsch des Be- 
sitzers regelmäßig für eine vergrößerte 
Leistung gebaut werden. Deshalb sollten 
Zuleitungen und andere Teile, die später 
nur mit großen Kosten vergrößert werden 
können, reichlich bemessen werden. 


Ein zweites Beispiel sei das Folgende: 


Bei einem nutzbaren Gefälle von 155 m 
sollen 1500 PS mit einer Turbine von 
450 Umdr/Min geleistet werden. Die Cha- 
rakteristik beträgt somit 


ky = 31,8. 


Es kommt also eine Pelton-Turbine mit 
mit mehreren Leitapparaten zur Verwen- 
dung. In der Literatur ist eine Turbine mit 
ähnlicher Charakteristik bekannt, nämlich 
die 1000 PS Turbinen im Kubelwerk (s. Abb. 2) 
Dieselben machen 300 Umdr/Min bei 92 m 
nutzbarem Gefälle. Ihre Charakteristik ist 
somit 33,3, also ziemlich gleich. Da die- 
selbe sechs Leitapparate besitzt, so ist die 
für den Wirkungsgrad maßgebende Charak- 
teristik 

33,3 

75 13,6, 
sodaß nach der Zahlentafel auf 77 bis 78% 
Wirkungsgrad gerechnet werden kann. Das 
Größenverhältnis zwischen beiden ist ge- 
geben durch 


155 300 
792 . 


welches für die Bemessung der zu ent- 
werfenden Turbine maßgebend ist. Die 
Kubelwerk-Turbine beansprucht etwa 3 x 4, 5 
= 13,5 qm Bodenfläche, hat eine Höhe der 
Wellenmitte über dem Fußboden von 900 mm 
und eine Höhe des Zulaufrohres über dem 
Fußboden von 1150 mm. Die entsprechen- 
den Maße der neuen Turbine sind 10 qm, 
800 und 1000 mm. 

Die beschriebene Art der Maßbestim- 
mung sollte nur als eine angenäherte an- 
gesehen werden, weshalb es ratsam ist, eher 
etwas reichlich zu rechnen. Denn die aus- 
führende Firma wird sich möglichst an vor- 
handene Maschinengrößen halten. Ferner 
sei davor gewarnt, daß man übertriebene 
Schlüsse macht, also daß man etwa von der 
Ausführung einer 50 PS-Turbine auf die Ab- 
ınessungen einer 1500 PS-Turbine, oder von 
Turbinen mit 2000 mm auf die Maße einer 
solchen mit 400 mm Durchmesser schließt. 
Bei so weit auseinander liegenden Größen 
wird natürlich eine Unsicherheit eintreten. 

In dieser Verbindung wird es vielleicht 
auch erwünscht sein, einige, wenn auch stark 
angenäherte Angaben über vorläufige Ge- 
wichtsbestimmungen von Turbinen zu er- 
fahren. In der Literatur fehlen zwar meistens 
diese wichtigen Angaben, aber jede elektro- 
technische Firma besitzt immerhin viele 
Kostenanschläge, die hierzu verwendet wer- 
den können. 

Bei gleichem Gefälle werden die 
Gewichte von Turbinen verschiedener 
Größe, aber von demselben Satze, unge- 
fähr im Verhältnis stehen: 


(22) og 2) 
und zwar sollte man die erste Beziehung 


wählen, wenn 


Da . 
D, 1 ist. 


D : 
D < 1, und die letztere, wenn 
l 
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Bei gleicher Größe werden die Ge- 
wichte von Turbinen für verschiedene 
Gefälle ungefähr im Verhältnis 


Ilz J2 „, 112 
(%) bis H, 


stehen, und zwar so, daß man die erste 


Beziehung wählt, wenn = <l, und die 
1 


H, i 
letzte, wenn „ l ist. 
I, 


Ist beispielsweise das Gewicht Gi einer 
Turbine, die 1000 PS und 300 Umdr/Min bei 
32 m Gefälle leistet, bekannt, so kann man 
das Gewicht @, einer Turbine desselben 
Satzes, die 750 PS und 200 Umdr/Min bei 
20,5 m Gefälle leistet, folgendermaßen an- 
genähert ausrechnen. 


Es ist 
D, _Y%5 300 12 
Di = 32 200 =" 
und 
H, 20,5 „ 
en 
Also ist 


Go == 1,23 5 7045 . 61 


1,3 G. 


In einem anderen Falle sei das Ge- 
wicht @, einer Turbine von 1000 PS und 
300 Umdr/Min bei 92 m Gefälle bekannt, 
und es soll das Gewicht G, der zu dem- 
selben Satze gehörigen Turbine von 1500 PS 
und 450 Umdr/Min bei 155 m Gefälle er- 
mittelt werden. 


Es ist 
D, re 
D, = 0,865 
und g 
He eas i 
71 = 1,68. 
Folglich 


(t = 0,865? . V 0,865 . 1,685. G 
1.2 U. 


Ebenso wie die Maß bestimmung, so 
ist auch die Gewichtsbestimmung nur als 
eine angenäherte zu betrachten. Beson— 
ders sei vor Schlußfolgerungen aus weit 
auseinanderliegenden Fällen gewarnt. Vor- 
handene Maschinengrößen der später ge— 
nauer berechnenden Bauanstalt werden 
natürlich einen starken Einfluß ausüben, 
aber immerhin gibt die hier gezeigte Be- 
rechnungsweise wenigstens einen Begriff 
von dem Zusammenhange zwischen Ge- 
wicht, Größe und Gefälle einer Turbine. 
Da die Gewichte als Grundlage für die 
Preise dienen, kann man weiter vom Ge- 


D 
wicht auf die Preise schließen. Wenn I j 
1 
JI. i i . 
und In von 1,0 nicht weit; abliegen, so 
1 


kann man den Preis sogar einfach im Ver- 
hältnis zum Gewicht setzen. 

Es ist ersichtlich, daß die beschriebene 
Berechnung keine eigentlichen Kenntnisse 
auf dem Gebiete des Turbinenbaues voraus- 
setzt. Auch kann sie nicht unmittelbar zur 
Belehrung noch zur Beurteilung verwendet 
werden. Die Handhabung der Rechnungs- 
weise stützt sich vielmehr nur auf eine ge- 
wisse vorhandene Unterlage, die in neuerer 
Zeit fleißig gemehrt wird, welche aber nach 
Vorschrift zu benutzen ist. Auch wird manche 
beschriebene Anlage nicht ohne weiteres 
nachahmenswert sein, weil sie aus ganz be- 
sonderen Gründen so gebaut wurde. Dies 
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ist zu berücksichtigen. Ferner wird sich 
manche Anlage im Laufe der Zeit nicht 
besonders bewährt haben, selbst wenn sie 
anfangs gut beschrieben wurde. Im letzten 
Falle sind aber wertvolle Erfahrungen er- 
worben worden, die bei einer Wieder- 
holung herangezogen werden sollen. 

Trotz alledem dürfte die oben gezeigte 
Rechnungsweise für Viele doch beachtens- 
wert sein, namentlich für Uneingeweihte, 
denen es nunmehr gelingt, schnell und 
sicher Anordnungen zu treffen, die sie 
sonst nur unter Zuhülfenahme von Fach- 
ingenieuren und mit Opfern an eigener und 
fremder Zeit ausarbeiten können. 

Auch glaube ich, daß die Anwendung 
anregend wirken kann, sodaß sie zur Weiter- 
arbeit anspornt.“) 


Mitteilungen 
der Physikalisch- Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.?) 


No. 10. 


Außer den durch Bekanntmachung vom 
18. März 1903 zur Beglaubigung zugelassenen 
Elektrizitätszählern der Formen K, L. P 
und N stellt die Elektrizitätszähler- 
fabrik H. Aron in Charlottenburg neuer- 
dings noch vier ähnliche Formen her, wel- 
che mit den Buchstaben KG, LG, PW und 
ND bezeichnet werden. Diese vier neuen 
Formen sind zur Beglaubigung durch die 
Elektrischen Prüfämter im Deutschen Reiche 
zugelassen und die beiden ersteren in das 


System a die beiden letzteren in das 
System Fi eingereiht worden. 


Charlottenburg, den 31. August 1905. 


Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
I. V.: Hagen. 


Beschreibung. 


Zusatz zu System 2 und D. 


Umschaltzähler für Gleichstrom, ein- und 
mehrphasigen Wechselstrom der Elektrizi- 
tütszählerfabrik H. Aron in Charlottenburg. 


Formen und Meh bereiche. 


Zu den älteren, durch die Buchstaben 
K, L, P und N gekennzeichneten Ausfüh- 
rungsformen treten vier neue hinzu, die mit 
den Buchstaben KG, LG, PW und ND 
bezeichnet werden. 

Die Form KG wird für Zweileiter- 
Gleichstrom, die Form LG für Dreileiter- 
Gleichstrom gebaut; sie Können beglaubigt 
werden für Vollbelastung mit Stromstärken 
von 3 bis 2000 Amp in jedem Zweige und 
für Spannungen von 100 bis 800 Volt. 

Die Form PW wird für Zweileiter-An- 
lagen mit einphasigem Wechselstrom, die 
Form ND für Dreileiter-Anlagen mit ein- 
phasigem Wechselstrom, sowie für zwei- 
und dreiphasige Anschlüsse mit beliebig 
belasteten Zweigen gebaut; sie können be- 
glaubigt werden für Vollbelastung von 3 
bis 600 Amp und für Spannungen von 100 
bis 6000 Volt. 

Zu den in der ersten Systembeschrei- 
bung angegebenen Ausführungsformen kom- 
men folgende Neuerungen hinzu: 


„) Angeführt sei: Danckwerts, Grundlagen der 
Turbinenberechnung für Praktiker und Studierende des 
Bauingenieurfaches. . 

) Zentralblatt für das Deutsche Reich 1905, 8. 234 
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1. Hülfsspule. 


Sämtliche Zähler der neuen Ausführungs- 
formen werden mit einer Hülfsspule ver- 
sehen. Es treten nämlich außer den Fehlern 
erster Ordnung, die durch die Umschaltung 


Abb. 3. 


Abb. 5 


Abb. 7. 


unwirksam gemacht werden, mitunter noch 
Fehler zweiter Ordnung auf, die ınechani- 
scher Natur sind und durch die Umschaltung 
nicht aufgehoben werden. Um den durch 
derartige Fehler verursachten Leerlauf zu 


vermeiden, ist oberhalb eines der beiden 
Pendel oder unterhalb derselben auf einer 
Stromrolle eine Hülfsspule B! (Abb. 3 


und 4) angebracht, die im Nebenschluß 
liegt und vom Strom so durchflossen wird, 
daß der Zähler unter ihrer Einwirkung 
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langsam rückwärts geht. Dieser Rücklauf 
wird aber durch eine Sperrvorrichtung im 
Zählwerk aufgehalten, sodaß der Zähler dem 
Einflusse der Hülfsspule nur so lange folgen 
kann, bis der nächstfolgende Zahn des Sperr- 


rades von dem Sperrhaken festgehalten wird. 
In Abb. 5 und 6 greift der Sperrhaken w 
in das große Zählwerksrad der Achse 2; 
ein und hemmt dasselbe am Rückwärtsgang. 
Der Drehzapfen des Sperrhakens ist in 
einem länglichen Schlitz gelagert; die 
Länge dieses Schlitzes hängt von der Größe 
des Zählers ab. Es wird hierdurch erreicht, 
daß das Zählwerk, welches von der Hülfs- 
spule rückwärts getrieben wird, nicht gleich 
gesperrt wird, sondern erst wenn der Sperr- 
haken und sein Zahnrad einen der Schlitz- 
länge entsprechenden Weg zurückgelegt hat. 
Die letztere ist so gewählt, daß die Sperrung 
erst stattfindet, nachdem zwischen beiden 
Pendeln eine Differenz von 20 bis 40 
Schwingungen eingetreten ist. 

Die Hülfsspulen bestehen aus Kupfer- 
draht von 0,1 mm Durchmesser, und zwar 
aus 500 Windungen mit 20 bis 25 Ohm Wider- 
stand, oder aus 700 Windungen mit 30 bis 
38 Ohm Widerstand. Die Hülfsspule soll 
die Schwingungszahl des von ihr beein- 
flußten Pendels in der Stunde um zwei bis 
vier Schwingungen verändern. Da die Wir- 
kung der Hülfsspule sowohl von ihrer Win- 
dungszahl als auch von dem sie durch- 
fließenden Strome abhängt, der letztere sich 
aber nach dem gewählten Nebenschluß- 
widerstande des Zählers richtet, so ist die 
Größe des Nebenschlußstromes maßgebend, 
ob Hülfsspulen von 500 oder 700 Windungen 
zu benutzen sind. 

Die Schaltung der Zähler bei Anbrin- 


gung der Hülfsspule ergibt sich aus Abb. 7 
und 8. 


2. Hülfsfedern. 


Hülfsfedern finden Verwendung haupt- 
sächlich bei Zählern für größere Leistungen 
und stets bei tragbaren Eichzählern. Sie 
dienen dazu, den bei Vollast zulässigen 
Unterschied der Schwingungszahlen beider 
Pendel zu erhöhen; in Abb. 3 und 4 sind 
an den Ankern a beziehungsweise a! zwei 
flache Stahlfedern v und v! von 0,11 mm 
Stärke befestigt, die mit ihren freien Enden 
zwischen den Stiften d beziehungsweise u? 
gleiten, welche auf den an der vorderen 
Werkplatte befestigten Metallstücken A! be- 
ziehungsweise 4? (Abb. 5) sitzen. 

Da jedes Pendel im stromlosen Zu- 
stande bei Anbringung von Hülfsfedern 
etwa um 30°/, mehr Schwingungen macht, 
also pro Stunde ungefähr 16000 Schwin- 
gungen, so können die Verhältnisse im 
Zähler so gewählt werden, daß ein größerer 
Unterschied der Schwingungszahlen beider 
Pendel bei Vollbelastung stattfindet, ohne 
daß die Gefahr besteht, daß das verlang- 
samte Pendel in der Endlage durch das 
magnetische Feld festgehalten wird, da ja 
die Hülfsfeder der abstoßenden Kraft der 
Stromrolle entgegenwirkt. 

Es soll bei Vollbelastung ein Pendel um 
höchstens 4500 Schwingungen von seinem 
regelrechten Gange abweichen, der Unter- 
schied der Schwingungszahlen also höch- 
stens 9000 Schwingungen betragen. Dieser 
größte Unterschied der Schwingungszahlen 
wird jedoch bei manchen Größenstufen nur 
zum Teil erreicht, weil zwischen fester und 
beweglicher Spule ein Mindestabstand von 
3 mm sein und der Nebenschlußstrom nicht 
viel weniger als 0,037 Amp betragen soll. 

Gleichzeitig sind die Zähler mit Hülfs- 
federn unempfindlicher gegen Abweichun- 
gen von der lotrechten Aufhängung. 

Bei tragbaren Eichzählern balanciert 
man die Pendel durch Gegengewichte voll- 
ständig aus, sodaß die Hülfsfeder allein die 
Gleichgewichtslage bestimmt, und diese 
Zähler von der lotrechten Aufstellung voll- 
ständig unabhängig sind. 

Außerdem kann das Zifferblatt auch 
mit springenden Zahlen, D. R-P. 155318 
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versehen werden. Bei diesem Zählwerk 
sind fünf Zahlenscheiben, von denen die 
letzte schleicht, und eine Kreisteilung mit 
davor sich bewegendem Zeiger vorhanden; 
die letztere entspricht der sechsten kleinen 
Kreisteilung des Zählwerks mit schleichen- 
den Zeigern. 

Die Übersetzungsverhältnisse für Zähler 
ohne Hülfsfedern bleiben dieselben wie bis- 
her. Werden Hülfsfedern benutzt, so be- 
finden sich die Einheiten bei Zählern bis 
10 KW am dritten Teilkreise oder an der 
zweiten Zahlenscheibe, bei Zählern bis 
100 KW am zweiten Teilkreise oder an der 
ersten Zahlenscheibe, bei größeren Zählern 
am ersten Teilkreise; bei Zählern für große 
Leistungen bedeutet das Fortschreiten des 
am schnellsten sich bewegenden Zeigers 
um einen Teilstrich einen Verbrauch von 
10 KW Std und bei ganz großen Zählern 
100 KW Sta. 


Erdungsprüfer. 


Von Dr. M. Corsepius. 


Zur persönlichen Sicherheit derjenigen, 
die entweder betriebsmäßig oder zufällig 
mit leitenden Bestandteilen von Starkstrom- 
anlagen in Berührung kommen, wird viel- 
fach die Erdung, beispielsweise von Ma- 
schinengestellen, Masten, Schutzdrähten, an- 
gewendet. Der Zweck dieser Erdung liegt 
im allgemeinen nicht darin, statische La- 
dungen zu verhindern, denn diese sind bei 
den angeführten Gegenständen kaum zu 
befürchten, wenn auch die in Rede stehen- 
den Maßnahmen tatsächlich auch hiergegen 
Schutz bieten, sondern es soll durch die 
Erdung bewirkt werden, daß ein etwa an 
der Gefahrstelle zur Erde fließender Strom 
seinen Weg nahezu ausschließlich durch die 
Schutzeinrichtung und nicht in merklicher 
Weise durch Personen nimmt, welche die 
Gegenstände berühren. Es kommt daher 
bezüglich der mehr oder weniger voll- 
kommenen Wirksamkeit der getroffenen 
Anordnung auf deren Widerstand wesent- 
lich an. 

Die maßgebenden Kreise sind -sich dar- 
über einig, daß die Aufgabe, eine zuver- 
lässige Erduug vorzunehmen, nicht leicht zu 
lösen ist, und daß man in einzelnen Fällen 
wegen der entgegenstehenden Schwierig- 
keiten auf die Erdung einfach verzichten 
wird. Da der Erfolg sich nicht nach allge- 
meinen Regeln mit Sicherheit vorhersagen 
läßt, empfiehlt es sich, die vorgenommenen 
Erdungen sämtlich regelmäßig auf ihren 
Widerstand zu prüfen. 

Ein bei Blitzableitern, die Gebäude 
schützen sollen, gebräuchliches Verfahren 
der Prüfung bietet die Telephonmeßbrücke. 
Bezüglich der Übertragung desselben auf 
die Ermittelung der Güte der Erdung ist 
aber Ahnliches zu sagen, wie über die Iso- 
lationsprüfung von Starkstromanlagen. Der 
in diesen Dingen Erfahrene weiß, daß eine 
zuverlässige Messung von Isolationswider- 
ständen nur mit einer angemessen hohen 
Voltzahl zu erreichen ist, und daß Leitungen, 
die mit einer Spannung von wenigen Volt 
gemessen hohe Isolation vortäuschen, leicht 
bei der Betriebsspannung sich als mangel- 
haft erweisen. Dies war auch Veranlassung, 
daß die Sicherheitsvorschriften des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker die Iso- 
Jationsprüfung mit so geringen Spannungen 
verbieten. 

In ähnlicher Weise bietet eine Prüfung 
von Erdungen mit den schwachen Strömen, 
welche eine Telephonmeßbrücke liefert, 
nicht dieselbe Gewähr, wie eine mit Stark- 
strom ausgeführte Messung. Dazu kommt 
aber noch als besonders wesentlich hinzu, 


daß eine Prüfung mit Starkstrom durchaus 
nicht schwierig oder umständlich ist. 

Um den letztgenannten Anforderungen 
zu genügen, habe ich die nachstehend be- 
schriebene Meßanordnung durchgeführt, die 
sowohl für Wechselstrom als auch für Gleich- 
strom Verwendung finden kann. Im erst 
genannten Falle wird am einfachsten der 
Strom der elektrischen Anlage selbst be- 
nutzt, indem man an dieselbe einen kleinen 
Transformator anschließt. Hierdurch wird 
man von etwaigen Erdschlüssen der Anlage 
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dieser Skizze mit Volt bezeichneten Meß- 
instrument ab. Von da gelangt dieser Zweig- 
strom durch den Widerstand w oder un- 
mittelbar zu einer dritten Klemme X und 
der an diese angeschlossenen Erde. 

Während der zuerst genannte Strom- 
kreis den die Gefahr bedingenden Strom 
darstellt, entspricht der zweitgenannte Zweig- 
stromkreis im Prinzip demjenigen, der durch 
die gefährdete Person geht. 

Die Messung wird wie folgt vorgenom- 
men. An die drei Klemmen der Vorder- 


Erdungsprüfer für Wechselstrom, geöffnet. Vorderausicht. 


Alıb. 9. 


unabhängig, und dies ist erforderlich. Für 
Gleichstrommessungen empfiehlt sich aus 
demselben Grunde eine kleine transportable 
Akkumulatorenbatterie. | 

Der Zusammenbau der Vorrichtung kann 
so erfolgen, daß alle notwendigen Teile in 
einem tragbaren Kasten untergebracht sind, 
es können auch nach Bedarf einzelne Teile, 
wie der Transformator, gesondert benutzt 
werden. 

Eine Ausführungsform für Verwendung 
von Wechselstrom ist in Abb. 9 und 10 nach 
einer Photographie und in Abb. 11 schema- 
tisch wiedergegeben. Die Vorderseite des 
geöffneten Kastens, Abb. 9, zeigt oben zwei 
Meßgeräte, unten links eine Regelungskurbel, 
rechts einen Umschalter, unterhalb des letzt- 
genannten befinden sich drei Klemmen zum 
Anschluß von drei Erden. 

Die Rückseite, Abb. 10, läßt einen doppel- 
poligen Umschalter, einen Drehausschalter 
und zwei Sicherungen, sowie zwei Klemmen 
zum Anschluß des Wechselstromes erkennen. 
Im unteren abgeschlossenen Teil des Kastens 
befindet sich der Transformator. 

Wie die Schaltungsskizze Abb. 11 zeigt, 
geht der von der Verteilungsleitung der 
Anlage entnommene Wechselstrom durch 
die doppelpolige Sicherung und den Aus- 
schalter A zur Primärwickluug des Trans- 
formators. Die Sekundärwicklung desselben 
ist in eine Reihe von Stufen geteilt, sodaß 
man beispielsweise 5 bis 20 V oder eine 
andere geeignete Spannung erhalten kann. 
Der Sekundärstrom geht einerseits durch 
einen Strommesser, anderseits unmittelbar 
zu dem doppelpoligen Umschalter U und 
von da zu zwei an die Klemmen X ange- 
schlossenen Erden. Vor dem Strommesser 
zweigt eine Leitung zu einem zweiten, in 


Erdungsprüfer für Wechselstrom, geöffnet. Rückansicht. 


Abb. 10. 


seite schließt man drei Erdleitungen an und 
zwar, wenn drei zu prüfende Erdungen be- 
nachbart liegen, diese drei, und wenn deren 


Erdungsprüfer für Wechselstrom. Schaltung. 
Abb. 11. 


Zahl kleiner ist, außer der oder den Prüf- 
erden noch Hülfserdungen, als welche man 
eine Wasserleitung, einen in die Erde ge- 


— — u 


b. Ok 


die Regulierkurbel ganz rechts steht, liest 
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triebenen Eisenstab, Eisenbahnschienen oder 
dergleichen wählt. Hierauf schaltet man 
den Starkstrom an der Rückseite des Ge- 
rätes ein. Der Umschalter steht links, eben- 
so die Kurbeln der Vorderseite. Nun dreht 
man die Regelungskurbel so weit, daß das 
Meßgerät links (Abb. 9), welches in Abb. 11 
mit „Ampere“ bezeichnet ist, bis zu einem 
bestimmten Teilstrich ausschlägt. Dann 
wird die Kurbel rechts entweder auf den 
ersten oder den zweiten Kontakt gestellt 
und am Instrument rechts der Ausschlag 
abgelesen, der mit r bezeichnet werden mag. 

Die Eichung ist nun so ausgeführt, daß 
für den Fall einer guten Hülfserdung, z. B. 
der Wasserleitung oder einer Erdplatte, die 
Größe r unmittelbar die Anzahl Ohm der 
Prüferdung bei der angegebenen Stellung 
der Erdung J angibt, oder daß nur noch 
ein Faktor, etwa 2, daran anzubringen ist. 

Nachdem die erste Ablesung beendet 
ist, wird der Umschalter U umgeschaltet 
und wieder abgelesen, wobei man den 
Widerstand der Erdung II erhält. 

In dem Falle, daß die Hülfserdung er- 
heblichen Widerstand besitzt, oder daß die 
Erdungen Z und I nicht genügend klein 
sind, sodaß das linke Meßgerät nicht bis 
zum normalen Ausschlag kommt, auch wenn 


man beide Meßgeräte ab und berechnet mit 
Hülfe des Aussehlages l am linken und des 
Ausschlages r am rechten Meßgerät den 
Widerstand, wie unten angegeben. Dabei 
verfährt man so, daß die Hülfserdung eben- 
falls einmal als Prüferdung (I oder II) ge- 
messen wird, und dabei an die Klemmen- 
Hülfserde die gute Prüferdung ange- 
schlossen ist. 

Die einfache Rechnung ist folgende. 
Zuerst wird der Widerstand der Hülfserdung 
(letztgenannte Messung) ermittelt: 


„* (e / 

h = a 2, e. . e è (1 
Hierin haben l und r” die angegebene Be- 
deutung, c ist eine Gerätkonstante, für p 
setzt man den ungefähren mutmaßlichen 
Widerstand der Prüferdung, z. B. 5 bis 10 Q 
ein. 

Dann berechnet man mit Hülfe dieses 
Wertes von H: 


EU. u: EN (2 


2-2 
l.c 


nach den bei der erstgenannten Messung 
abgelesenen Zahlen. 

Bei dieser Berechnungsweise ist es 
ziemlich gleichgültig, wie groß man Gl. (I) 
geschätzt hat. Ist die bei der Äblesung 
für Gl. (1) als Hülfserdung benutzte Erdung / 
gut, so kann man auch = O setzen und 
berechnen: 

he 5 


l 


da der hierbei 
groß ist. 

Die angeführten Gleichungen ergeben 
sich, wie noch bemerkt werden soll, als 
einfache Anwendung des Ohmschen Ge- 
setzes und der Stromverzweigungen. 

Die Schaltung Abb. 12 entspricht einem 
tür Wechselstrom und Gleichstrom ausge- 
führten Meßgerät. In diesem Falle ist der 
Transformator ohne Regelung hergestellt 
worden, dafür ist in den Prüfstromkreis ein 
Regelungswiderstand eingefügt worden, der 
sowohl bei Wechsel- als bei Gleichstrom 
benutzt wird. Bei dieser Anordnung dient 
der Umschalter U dazu, die Meßeinrichtung 
nach Belieben auf eine der beiden Strom- 
duellen zu schalten. 


begangene Fehler nicht 
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Die Messung erfolgt im übrigen ganz 
ähnlich wie bei der zuerst beschriebenen 
Anordnung. Man stellt mit Hülfe des Re- 
gulierwiderstandes an dem mit Ampere 
bezeichneten Meßgerät einen bestimmten 
Ausschlag her und liest an dem mit Ohm 
bezeichneten Meßgerät unmittelbar den 
Widerstand der Prüferdung ab und zwar je 
nach Stellung des unten skizzierten Um- 
schalters denjenigen der Erdung 7 oder 
Erdung II. Auch bei diesem Meßgerät 
kann, falls die Widerstände groß sind, der 
genaue Wert durch dieselbe einfache Rech- 
nung ermittelt werden, wie bei dem an- 
deren. 

Als Gleichstromquelle kann zweck- 
mäßigerweise eine kleine tragbare Akku- 
mulatorenbatterie dienen. Die Leistung 
dieser Batterie braucht nicht groß zu sein, 
besonders da der Strom immer nur ganz 
kurze Zeit eingeschaltet wird. Sie erhält 
daher durchaus handliche Abmessungen 
und Gewichte. 

Der Transformator wird normal für 110 
oder 220 V Primärspannung ausgeführt, es 
ist jedoch auch möglich, denselben für 
Hochspannung einzurichten. Er kann in 


Wechselstrom 


Erdel Erdeu Hulfserde 


Erdungsprüfer für Gleich- und Wechselstrom. 
Schaltung. 


Abb. 12. 


diesem Falle am Ende einer Holz- oder 
Bambusstange befestigt und mit geeigneten 
Kontaktteilen, etwa Drahtbügeln, ausgerũstet 
werden, um Anschluß an die Freileitung zu 
ermöglichen. Diese Ausführungsweise kann 
auch bei Niederspannung Anwendung finden. 

ber die Bevorzugung von Wechsel- 
oder Gleichstrom ist folgendes zu sagen. 
Da das Verfahren sich eng an die wirk- 
lichen Verhältnisse anschließt, so würde es 
an sich natürlich erscheinen, daß man die 
Erdungen in Gleichstromanlagen mit Gleich- 
strom, diejenigen in Wechselstromanlagen 
mit Wechselstrom messen würde, wenn man 
dabei voraussetzen müßte, daß sich je nach 
der Wahl der Stromart ein Unterschied 
im Ergebnis zeigen würde. Dies ist aber 
in irgendwie nennenswerter Weise nicht 
der Fall, und darin unterscheidet sich 
die Meßeinrichtung von der Meßbrücke. 
Während bei dieser infolge der Gering- 
fügigkeit der Ströme die Polarisationen 
eine wesentliche Rolle spielen, zeigt sich 
bei Anwendung meiner Vorrichtung kein 
Einfluß derselben und zwar einfach aus dem 
Grunde, weil die Voltzahl so hoch ist, daß 
ihr gegenüber die Polarisationsspannungen 
völlig in den Hintergrund treten. 
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Die Zeitdauer für jede Messung, ein- 
schließlich der erforderlichen Vorbereitun- 
gen, ist so gering, daß man leicht innerhalb 
weniger Stunden eine große Zahl an ver- 
schiedenen Punkten eines Leitungsnetzes 
gelegener Erdungen messen kann, wie ich 
selbst festgestellt habe. 

Es dürfte noch beachtenswert sein, wie 
groß die Widerstände erfahrungsgemäß aus- 
fallen. Ich habe nach meinem Verfahren 
einige Erdungen gemessen, die aus einer 
großen, beispielsweise 1><1,5 m messenden 
Eisenblechplatte mit angeschraubtem und 
mehrfach verlötetem Kupferseil bestanden. 
Ihr Widerstand betrug im Mittel etwa 7 Q. 

Die Prüfung von in die Erde geführten 
Drähten, wie sie beispielsweise als Stangen- 
blitzableiter häufig benutzt werden, zeigte 
hohe Widerstandszahlen, etwa 502. Eine 
vom Grunde eines tiefen Loches aus in die 
Erde eingetriebene lange Eisenstange ergab 
5bis6 2. Erdleitungen, die aus einem etwa 
10 m langen, in einem etwa 1,2 m tiefen 
Graben gestreckt eingebetteten Bleirohr von 
20 mm äußerem Durchmesser bestanden, 
ergaben Werte von etwa 6,5 bis 85 2 und 
dürften in zweckmäßig gewählter Länge 
unter Umständen wegen ihrer bequemen 
Verlegung als recht vorteilhaft bezeichnet 
werden. Unterirdisch verlegte Rohrleitun- 
gen, die zu einem ausgedehnten Netz, z. B. 
einer Wasser- oder Gasleitung, gehören, 
liefern natürlich stets einen ganz geringen 
Widerstand und bilden so die besten 
Erdungen, die es gibt, wenn sie auch wegen 
etwaiger Unzuverlässigkeit nach den Ver- 
bandsvorschriften nicht als ausschließliche 
Erdung benutzt werden dürfen. Findet der 
Erdungsanschluß gleichzeitig an eine be- 
sondere Erdung und ein Rohrnetz genannter 
Art statt, so ist es erforderlich, den Wider- 
stand der Erdung zu prüfen, nachdem die 
Rohrleitung abgetrennt worden ist. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


—— 


Über die dielektrische Festigkeit leitender 
Fiüssigkeiten (nach Versuchen von P. Leppel- 
mann mitgeteilt). 


Von A. Heydweiller. (Annalen d. Phys., 
Bd. 17, 1905, S. 346.) 


Der Spannungsunterschied, durch den man 
eine Funkenentladung zwischen zwei durch ein 
Dielektrikum getrennte Metallelektroden er- 
zwingen kann, bestimmt dessen dielektrische 
Festigkeit. Bei Gasen wird bekanntlich die 
dielektrische Festigkeit bei Erhöhung des Leit- 
vermögens durch Kathoden-, Röntgen- oder 
Radiumstrahlen und dergleichen stark herab- 
gesetzt. Es sollte nun die Frage entschieden 
werden, ob dieselbe Erscheinung auch bei 
leitenden Flüssigkeiten der Fall ist. Zu diesem 
Behufe wurden reinem Wasser Salze und Säuren 
H Cl, Na CI, K Cl u. s. w.) zugesetzt, sodaß die 

eitfähigkeit im Verhältnis von 1: 1000 und mehr 
zunahm. In diesen Lösungen befanden sich als 
Elektroden Messingkugeln von 1 cm Durch- 
messer im Abstand von 0, 4 bis 0,5 mm. 

Aus den Versuchen scheint zu folgen, daß 
eine Zunahme des Leitvermögens mit einer 
Abnahme der dielektrischen Festigkeit des 
Wassers gegen schnelle Spannungsänderungen 
verbunden ist, daß diese Abnahme aber bei ge- 
ringerem Leitvermögen schnell, bei höherem 
stark verzögert erfolgt. Sie ist lediglich durch 
die Erhöhung des Leitvermögens bedingt, wäh- 
rend ein spezifischer Einfluß des gelösten Körpers 
nicht nachweisbar ist. Die dielektrische Festig- 
keit des reinen Wassers ist etwa 9-mal so groß 
als die der normalen Luft. G. M. 


Der Mechanismus der elektrischen Zerstäubung; 
Schmelzen von Kohlenstoff; Zerlegung von 
Metallegierungen. 


Von Ferdinand Braun. (Annalen d. Phys., 
Bd. 17, 1905, S. 359.) 


Der Verfasser meint jene elektrische Zer- 
stäubung, die eintritt, wenn durch einen dünnen 
auf oder zwischen zwei Glasplatten gelegten 
Draht die Entladung einer Leydener Flaschen- 
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batterie geleitet wird. Dem Metalle wird dabei 
in einer sehr kurzen Zeit (in einigen Hundert- 
tausendstel Sekunden) eine so große Wärme- 
menge zugeführt, daß es in Gaszustand über- 
geht. Der dabei entstehende hohe Dampfdruck 
bläst das Metallgas nach allen Seiten fort; 
unterwegs kühlt es sich ab und kondensiert 
sich zu kleinen Teilchen, wobei natürlich 
metallfreie Zwischenräume entstehen; in der 
Nähe des Metalldrahtes schlagen sich die Teil- 
chen so dicht neben- und übereinander nieder, 
daß dort eine Schicht entsteht, welche sich für 
auffallendes Licht wie kohärent verhält. In 
etwas größerer Entfernung bilden sich zwischen 
den Teilchen, welche in Linien angeordnet 
werden, die nahezu senkrecht zum Drahte 


liegen, metallfreie Spalten. 


Zerstäubung eines 0.05 mm dicken Tantaldrahtes: 
(20 Flaschen, '6 mm Schlag weite) 


Abb. 18. 


Daß es sich dabei wirklich um eine Ver- 
asung der Metalle handelt, dafür bringt der 
Verfasser einen unmittelbaren Beweis. In einem 
dunklen Zimmer wurde die Zerstäubung eines 
0,05 mm dicken Tantaldrahtes (Schmelzpunkt 
2200 0) photographisch aufgenommen. An dem 
Bild (Abb. 13) erkennt man, wie Wolken leuch- 
tenden Dampfes nach allen Seiten herausfahren. 
Zink drähte, die eine viel niedrigere Schmelz- 
temperatur haben, liefern das gleiche Bild. 
(Abb. 14.) 


Zerstäubung eines 0.06 mm dicken Zinkdrahtes 
(20 Flaschen, 8 mm Schlag weite). 


Abb. 14. 


Ob auch Kohleufäden (Glühlampenfäden) 
bei ähnlicher Behandlung vergast werden, ließ 
sich nicht einwandfrei feststellen, dagegen ge- 
lang es leicht, unter dem Mikroskop das Vor- 
handensein geschmolzener Kohlenstoff kügel- 
chen zu erkennen. Sie sind im Aussehen nicht 
von geschmolzenen Metallkügelchen zu unter- 
scheiden. 


Bei geeigneter Wahl der Stärke des Ent- 
ladungsschlages lassen sich bei Drähten aus 
Metallegierungen (Messing, Platinsilber) durch 
die Zerstäubung die Metalle voneinander trennen. 
Bei Messingdrähten findet sich dann nahe am 
Draht das Zink, weiter außen das Super 
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Werte der erdmagnetischen Elemente zu 
Potsdam für das Jahr 1904. 


Von Adolf Schmidt. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 


1906, S. 878.) 
Element 1903 1904 

Deklination . — 9043,8' — 90 39,4 (West) 
Inklination . + 660 20, 0 + 66° 19,6' (Nord) 
Horizontalin- 

tensität. 0,18876 0,18880 CGS 
Nördliche Kom- 

ponente + 0, 18605 -+-0,18612 „ (Nord) 
Ostliche Kom- | 

ponente . — 0, 03190 — 0, 03167 „ (West) 
Vertikalinten- 

sität . . . 0, 43068 -+-0,43065 „ 
Gesamtintensi- 

0, 47022 047021 „ 
G. M. 


Über das Röntgensche Absorptionsgesetz und 
seine Erklärung. 


Von B. Walter. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 1905, 
S. 561; Abdruck aus „Fortschritte a. d. Gebiet 
d. Röntgenstrahlen“, 8, S. 297, 1904/1905 ) 


Unter dem Röntgenschen Absorptions- 
gesetze versteht der Verfasser die von Röntgen 
festgestellte Tatsache, daß eine Röntgenstrah- 
lung, die durch eine bestimmte Schicht Alu- 
minium, Glas oder Stanniol hindurchgegangen 
ist, von einer zweiten ebenso dicken Schicht 
desselben Stoffes zu einem erheblich größeren 
Bruchteil hindurchgelassen wird als von der 
ersten. Die Strahlung ist also gemäß der üb- 
lichen Ausdrucksweise nach dem Verlassen der 
ersten Schicht für den betreffenden Stoff erheb- 
lich härter geworden. 


Der Verfasser fand dieses Gesetz bei allen 
seinen Versuchen bestätigt, möchte es aber da- 
hin erweitern, daß eine Röntgenstrahlung — 
wenigstens bei den Atomen der Silbergruppe 
(Silber, Kadmium, Zinn u. s. w.) — eben durch 
die Absorption die Fähigkeit erlangt, gerade das- 
selbe Atom verhältnismäßig besser zu durch- 
dringen als andere. Außerdem haben Sekundär- 
strahlen ganz besonders die Eigenschaft, gerade 
die Stofte, in denen sie entstanden sind, mit 
besonderer Leichtigkeit zu durchdringen. 


Zur Erklärung dieser Erscheinungen hält 
der Verfasser die von Röntgen ausgesprochene 
Anschauung, die Strahlung einer jeden Röhre 
bestehe aus einem Gemisch von Strahlen ver- 
schiedener Härte und nach dem Durchgang 
durch einen Stoff sei ein größerer Prozentsatz 
von harten Strahlen vorhanden als vorber, nicht 
für ausreichend. Seine Ansicht geht vielmehr 
dahin, daß die Strahlung einer Röntgenröhre, 
die man dann sogar als homogen ansehen kann, 
bei der Absorption eben durch den Einfluß des 
absorbierenden Atomes selbst allgemein der- 
artig verändert wird, daß sie für jeden belie- 
bigen Körper ein größeres Durchdringungs- 
vermögen erhält, bei den Atomen der Silber- 
gruppe aber noch in besonderem Maße ein 
solches für Atome derselben Art. G. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Wechselstromtechnik. Herausgegeben 
von E. Arnold. Zweiter Band. Die Trans- 
formatoren. Von E. Arnold und J. L. la 
Cour. 370 S. in 80. Mit 335 in den Text”ge- 
druckten Abbildungen und 3 Tafeln. Verlag 
von Julius Springer, Berlin. Preis 12 M.; 


Wenn man nach dem Erscheinen des ersten 
Bandes dieses umfangreichen Werkes vielleicht 
befürchten mochte, daß dasselbe einen zu sehr 
theoretischen Charakter haben würde, so haben 
uns die inzwischen erschienenen weiteren Bände 
glücklicherweise eines Besseren belehrt. Der 
erste Band mit seiner „Theorie der Wechsel- 
ströme und Transformatoren“ stellte an den 
Ingenieur der Praxis manchmal recht hohe 
mathematische Anforderungen, sodaß man über 
ein gewisses unbehagliches Gefühl zuweilen 
nicht hinwegkam. Die weiteren Bände werden 
dagegen auch demjenigen volle Befriedigung 

ebracht haben, der die beiden so verschiedenen 
egabungen des a2. und guten Mathe- 
matikers nicht in sich vereint. 

Bietet nun zwar die Arnoldsche Wechsel- 
stromtechnik eine unendliche Fülle praktischer 
Erfahrungen, so ist doch anderseits der Rahmen 
eines Lehrbuches streng gewahrt, weit davon 
entfernt, ein Handbuch zu sein, aus dem der 
Leser alles mundgerecht entnehmen kann: ein 
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Vorzug, den jeder, der Arnolds- und la Cours- 
Schüler gewesen ist, auch bei ihren Vorlesungen 
besonders zu schätzen gewußt haben wird. Dem 
angepaßt ist auch die ganze Sprache des Buches 
in ihrer wohltuenden Einfachheit und die außer- 
ordentliche Klarheit der Darstellungsweise. 


Der vorliegende zweite Band des Werkes 
über die Theorie, Ausführung, Berechnung und 
Arbeitsweise der Transformatoren bildet ge- 
wissermaßen die Grundlage aller elektromagne- 
tischen Wechselstromvorrichtungen. Es sind 
deshalb auch mit Recht, um die Theorie voll- 
ständig zu geben, und den Band als abge- 
schlossenes Ganze zu haben, einige Abschnitte 
aus dem ersten Band hier mit herüberge- 
nommen, die dann bei Neuauflagen dort fort- 
fallen sollen. 


Nachdem in den ersten beiden Abschnitten 
die allgemeinen Formeln für die Berechnun 
des Magnetisierungsstromes abgeleitet sind, 
werden die Arbeitsgleichungen eines Einphasen- 
transformators und die genaue Berechnung der 
Streu-Reaktanz einer Zylinder- und Scheiben- 
wicklung gegeben. Im vierten Abschnitt folgen 
die Diagramme des Einphasentransformators 
und die Ableitung der Hauptgleichungen aus 
dem Leerlauf- und Kurzschlußdingramm. Dabei 
wird das Spannungs- oder Zeitdiagramm nur 
noch zur Erläuterung der zeitlichen Reihenfolge 
der einzelnen Vektoren verwendet, während 
sonst ausschließlich die Potentiadiagramme be- 
nutzt werden, bei denen jeder Punkt des Linien- 
zuges dem Potential eines Punktes der Trans- 
formatorwieklung entspricht und aus welchen 
ohne weiteres ersehen werden kann, ob die 
Primärwicklung des Transformators Strom auf- 
nimmt oder abgibt, und wie der Transformator 
zu schalten ist. Mit Hülfe des Leerlauf. und 
Kurzschlußdiagrammes wird dann das Verhalten 
eines Transformators in bezug auf Spannungs- 
und Stromänderungen bei verschiedenen Be- 
lastungen untersucht und an Beispielen näher 
erläutert. Im sechsten Abschnitt werden diese 
Betrachtungen auf die für die Praxis in Frage 
kommenden Mehrphasensysteme ausgedehnt. 


Wurde schon bei diesen theoretischen Er- 
örterungen überall, wo sich die Gelegenheit 
dazu bot, auf die Berechnung des Transfor- 
mators und die praktischen Ausführungen als 
Endziel hingewiesen, so sind die nun folgenden 
Abschnitte vollends dem Bau und der Anord- 
nung der Eisenkörper, der Anordnung und 
Isolation der Wicklung, der Erwärmung und 
Kühlung eines Transformators gewidmet. An 
Hand mustergültiger Zeichnungen und Abbil- 
dungen werden die jeweils verschiedenen Lö- 
sungen diskutiert und schließlich durch zahl- 
reiche ausgeführte Beispiele aller Größen und 
Spannungen erläutert. 


Die Angaben über die Verlustziffern von 
Eisenblechen (S. 138) sind inzwischen durch 
die allerneusten Erfolge auf diesem Gebiete 
ganz bedeutend überholt worden, sodaß man 
mit Werten, die 20 bis 30% unter den ange- 
gebenen liegen, rechnen kann. Dadurch werden 
aber auch die Verhältnisse für die im Abschnitt 13 
folgende Berechnung des Transformators nicht 
unbeträchtlich verschoben werden müssen, wenn- 
gleich das Berechnungsverfahren selbst dadurch 
natürlich nicht berührt wird. Hierbei entwickeln 
nun die Verfasser ein neues Verfahren. Sie 
gehen aus von der bekannten Formel 


m. Ey. Ji = 4, 44. m. c. w Ji 10-8.. 


Bei Berechnung eines Transformators ist bei 
Angabe der Leistung desselben =m E Ji, der 
Phasenzahl m und der Periodenzahl c auch das 
Produkt 


Amperewindungen & Kraftfluß = JI tei d. 
egeben, sodaß man nur das Verhältnis dieser 


eiden Größen zu bestimmen braucht, um beide 
bereehnen zu können. Dieses Verhältnis 


ı_ P 
0 = Jı wi 
läßt sich aber durch die Beanspruchungen 


im Eisen und Kupfer und die Gewichte des 
aktiven Materials ausdrücken, und es werden 
dann die für eine bestimmte Transformatoren: 
gattung maßgebenden Bedingungen e 
bestimmten Eisen verlusten oder einem bestimnı- 
ten Preis verhältnis zwischen Kupfer und Eisen 
in diesem Verhältnis zum Ausdruck gebracht 
werden können. 


Geht man nun bei der Berechnung eines 
Transformators von dem Preis für das Kilo- 
gramm Kupfer einschließlich der Isolation und 
Bearbeitung und desgleichen für das Kilogramm 
Eisen einschließlich Bearbeitung aus und sucht 
die Bedingungen auf, unter denen die Gesamt- 
kosten eines Transformators bei gegebenen 
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prozentualen Verlusten und Wirkungsgrad ein 
Minimum werden, so sind hierdurch sämtliche 
obigen Grüßen und unter Einsetzung einiger 
Grenzwerte für die Induktion und den Kupter- 
füllfaktor, die Hauptabmessungen des Trans- 
formators festgelegt. Allerdings kommt man 
auch hier — wie bei jedem anderen Verfahren 
— ohne die bekannten Erfahrungszahlen nicht 
zum Ziele, die in diesem Fall von den Verfassern 
auf Grund der im Buche gegebenen Ausführun- 
gen und aus eigenen Erfahrungen aus der Praxis 
zusammengestellt und für neue Verhältnisse 
entsprechend berichtigt werden müssen; mehr- 
fache Prüfrechnungen geben indes über die 
richtige Wahl derselben sicheren Aufschluß. 

Der große Vorzug des obigen Verfahrens liegt 
darin, daB man nicht mehr wie bisher eine ganze 
Reihe von Transformatoren unter verschiedenen 
Annahmen durchzurechnen braucht, um das 
günstigste Ergebnis zu finden, sondern von 
vornherein die Bedingungen für die bestmög- 
liche wirtschaftliche Lösung aufsucht, und die 
vorläufig anzunehmenden erte während der 
Rechnung selbst durch Nachrechnungen auf 
ihre Richtigkeit hin prüft. 

Die weiteren Abschnitte behandeln die Unter- 
suchung des Transformators durch den Versuch, 
die Transformatoren zur Messung und Regelung 
der Spannung und Stromstärke, den Einfluß der 
Form der Spannungslinie auf den Spannungs- 
abfall und die Eisenverluste im Transformator 
u. S. w., kurz die Verfasser bringen so ziemlich 
alles, was in bezug auf Transformatoren wissens- 
wert ist. Nur au wenigen Stellen sind mir 
Lücken aufgefallen; so zum Beispiel Seite 304 
über die Erdung des neutralen Punktes, worüber 
sich manches Wissenswerte sagen läßt, dann 
beim Abschnitt über die Aufstellung der Trans- 
formatoren, der recht stiefmütterlich behandelt 
worden ist. 

Auf Seite 78 ist die günstigste Verteilung 
der Verluste zwischen Kupfer und Eisen so be- 
rechnet, daß der Gesamtverlust im Transfor- 
mator den geringsten Wert erreicht. Zieht man 
indes z. B. bei großen Wechselstromanlagen 
den Jahreswirkungsgrad der gauzen Anlage, 
der ja allein für die Beurteilung der Wirtschaft- 
lichkeit derselben maßgebend ist, mitin Betracht, 
so wird man sehr häufig finden, daß die obige 
Verteilung der Verluste nicht auch zugleich die 
wirtschaftlichste ist. 

Den Schluß des Buches bildet ein Abschnitt 
über das polyzyklische System Arnold-Brag- 
stad-laCour. Soviel ich weiß, sind leider größere 
Versuche — und aus wirtschaftlichen Gründen 
kann dies System nur für sehr große Anlagen 
in Frage kommen — noch nicht damit gemacht 
worden. Der Hauptgrund liegt wohl darin, daß 
die Frage der Periodenzahl heute nicht mehr so 
neu ist wie vor Jahren, und man sich, wenig- 
stens bei uns auf dem Festlande, auch für ge- 
mischte Betriebe auf eine Periodenzahl von 
rund 50 geeinigt hat. Umlaufende Umformer 
sind schon seit Jahren mit 50 und selbst mit 60 
Perioden in allen Größen im Betrieb und haben 
sich gut bewährt. Auch für Transformatoren 
bedeutet gerade in neuerer Zeit eine höhere 
Periodenzahl gewisse Vorteile. 

Trotzdem bietet aber das polyzyklische 
System noch genügend andere Vorzüge (z. B. 
verschiedene Spannungen, verschiedene Phasen- 
zahlen), um einen Versuch im großen damit 
vollauf zu rechtfertigen. 

Das Buch zu empfeblen, erscheint mir über- 
flüssig. Es wird sich niemand dem ernsten 
Studium desselben verschließen dürfen, der be- 
züglich Transformatoren auf der Höhe seiner 
Zeit sein will. Die Ausstattung des Buches ist 
mustergültig. . Hausmann. 


Entwerfen und Berechnen der Dampf- 
maschinen. Ein Lehr- und Handbuch für 
Studierende und angehende Konstrukteure. 
Von Heinrich Dubbel, Ingenieur. Mit 
388 Abb. im Text. X und 437 S. in 80. Verla 
von Julius Springer. Berlin 1905. Preis 10 M. 


Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt 
ein den Dampfmaschinenbau behandelndes Lehr- 
buch zu schaffen, welches in knapper Form die 
hauptsächlichsten hierbei in Betracht kommen- 
den Maschinenarten, deren zugehörige Einzel- 
teile und die wesentlichsten Ausführungsformen 
derselben behandelt, um damit dem keine 
Sonderzwecke verfolgenden Studierenden, wie 
auch dem angehenden Maschinenbauer das für 
den Entwurf und für die Berechnung der 
Dampfmaschinen Notwendigste zu bringen. 

ie über Einzelteile beziehungsweise be- 
sondere Arten von Dampfmaschinen von her- 
vorragenden Fachgenossen — Leist, Stodola, 
Tolle, Weiß und andere — verfaßten Werke 
bringen in ihrer Gesamtheit alles das, was für 
ein eingehendes Studium des Dampfmaschinen- 
baues dem Fachmann zu wissen nötig ist; sie 
erfordern aber zu ihrem Verständnis einen er- 
heblichen Zeitaufwand und wohl auch um- 
fassendere Vorkenntnisse als wie sie, zumeist 
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bei denjenigen anzutreffen sind, die zunächst 
nur einen allgemeinen Einblick in das weit- 
verzweigte Gebiet des Dampfmaschinenbaues 
sich verschaffen wollen. Deshalb kann das vor- 
liegende Werk, welches an Hand guter Ab- 
bildungen neuere und bewährte Ausführungen 
aller an Dampfmaschinen vorkommenden Einzel- 
teile behandelt und die zur Berechnung derselben 
wichtigsten Aufschlüsse gibt, den in der Praxis 
stehenden, weiterstrebenden Konstrukteuren, 
und auch den Schülern technischer Mittel- 
schulen zur Anschaffung warm empfohlen 
werden. Für letztere insbesondere sind die 
bisher erschienenen vorzüglichen Werke über 
Steuerungen, Regelung, Kondensation, Dampf- 
turbinen meist zu umfangreich und wegen 
der hohen Beschaffungskosten vielfach auch 
zu teuer; sie finden in dem Dubbelschen 
Werke genügendes Material zur Erweiterung 
und Vertiefung der ihnen über Dampfmaschinen 
vorgetragenen Grundlagen und Entwicklungen. 
Nach Vorausschickung zweier Kapitel über 
technische Thermodynamik — worin von der 
höheren Mathematik nur bescheidener Gebrauch 
gemacht worden ist — behandelt Verfasser in 
einem dritten Abschnitt die Steuerungen der 
Dampfmaschinen in solcher Kürzung, wie es 
mit Rücksicht auf dieses reichhaltige Gebiet 
möglich ist. Es folgen Abschnitte über Konden- 
sation und Verbundwirkung mit Berechnung 
der Brown -Kuhnschen Kondensator - Luft- 
pumpe, die in der Neuzeit häufig ausgeführt 
wird, sodann werden die Wirkungen der Massen 
und des Schwungrades besprochen, wobei auch 
die Grundzüge des Taylor-Schlickschen 
Massenausgleiches aufgenommen sind und 
hierauf die wichtigsten Ausführungen der 
Regler, insbesondere die Flachregler, behandelt; 
auch die zeichnerische Berechnung eines Pröll- 
schen Gewichtsreglers ist beigefügt. 

Über Dampfturbinen findet sich das Wissens- 
werteste in einem besonderen Abschnitte zu- 
sammengestellt, dem die für Turbinen im allge- 
meinen gültigen Grundbedingungen vorausge- 
schickt sind. 

Die drei letzten Abschnitte enthalten be- 
sondere Anordnungen von Dampfmaschinen, 
Schmiervorrichtungen und bemerkenswerte An- 
gaben über die Wirtschaftlichkeit des Dampfbe- 
triebes; am Schluß des Buches sind die vom 
Verein DeutscherIngenieure aufgestelltenGrund- 
sätze und Anleitungen für die Untersuchungen 
an Dampfkesseln und Dampfmaschinen zur Er- 
mittlung ihrer Leistungen, ferner Dampf- 
tabellen aufgenommen. 

Der Druck des Buches und auch die Aus- 
führung der Textabbildungen sind vortrefflich! 

Fr. Freytag. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Stand des Telegraphen- und Fernsprechwesens 
in Deutschland. 


Der kürzlich veröffentlichten Statistik der 
Reichs- Postverwaltung für das Jahr 1903 ent- 
nehmen wir folgende Angaben, welche sich 
= den Stand am Ende des Berichtsjahres be- 
ziehen. . 


Es betrug: 


A. Die Gesamtlänge der Telegraphen- 
und Fernsprechleitungen . km 2332 912,65 


und zwar: 
a) innerhalb Deutschlands. „ 2328 690,43 
davon: 
Telegraphenleitungen „ 510 824,97 
Leitungen der Orts-Fernsprech- 
netze .. km 1383 813, 43 
Leitungen der Fernsprech- 
Verbindungsanlagen km 424 157,86 
Leitungen der besonderen An- 
lagen km 8 983,41 
Leitungen der Neben - Tele- 
graphenanlagen km 910,76 
b) in den deutschen Schutzge- 
bieten und in China kın 4 222,22 
davon: 
Telegraphenleitungen. . „ 3 402,22 
Fernsprechleitungen 5 666.02 
Besondere Anlagen „ 153,98 
B. Die Gesamtzahl der Telegraphen- 
anstalten . 2 nn 28 325 
und zwar: 
Reichs- (Staats-) Telegraphenan- 
stalteeenln n 23 626 
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Eisenbahn-Telegraphenanstalten, 
die zur Annahme und Beförde- 
rung von Privattelegrammen 
ermächtigt sind, und Neben- 
Telegraphenanstalten 


In Deutschland entfällt eine 
Telegraphenanstalt auf qkm 19,1 
auf Einwohner 1992 


C. Die Gesamtzahl der beförderten 


4 699 


Telegramme 46 430 968 
und zwar: 
innerhalb Deutschlands . 82714 541 
aus den deutschen Schutzgebieten 
und dem Ausland . . . . . 6556025 
nach den deutschen Schutzge- 
bieten und dem Ausland. . . 5503 344 
im Durchgang durch Deutschland 1 657 058 
D. Die Zahl der Orte mit Fern- 
sprechanstalten ; N 20 851 
Zahl der Verbindungsaulagen 
zwischen den Orts-Fernsprech-— 
netzen verschiedener Orte 5 009 
E. Zahl der Fernsprechanstalten . 20 899 
In Deutschland entfällt eine 
Fernsprechanstalt auf qkm . . 25,9 
auf Einwohner 2701 
F. Zahl der an die Orts-Fernsprech- 
netze in Deutschland ange- 
schlossenen Fernsprechstellen 449 529 
und zwar: 
Hauptstellen. 337 988 
Nebenstellen Br g 106 732 
Börsensprechstellen 149 
öffentliche Sprechstellen . 4 660 
G. Zahl der an die Orts-Fernsprech- 
netze angeschlossenen Teil- 
nehmer . e 326 243 
H. Gesamtzahl der von den Fern- 
sprechanstalten vermittelten Ge- 
spräche. ©.. > . 26 294 555 
und zwar: 
a) zwischen Sprechstellen inner- 
halb der einzelnen Ortsnetze 798 025 570 
b) nach außerhalb, zwischen 
Sprechstellen verschiedener 
Ortsnetze . een. 128268 985 


Vorstehende Angaben beziehen sich auch 
auf die Sonder-Postgebiete von Bayern und 
Württemberg. 


I. Im Reichs- Postgebiete wurden an 
Apparaten und Batterien verwendet: 


a) Apparate. 


1. Im Telegraphennetze . 33 277 
davon waren: 
Morseapparate . 10 974 
Hughesapparate . 807 
Klopferapparate . . . 2 234 
Fernsprechapparate. 19 153 
Apparate anderer Systeme 109 
2. Im Fernsprechnetzee 408 999 
davon waren: 
Vielfachumschalter mit Zubehör 2134 
Klappenschränke. . 14416 
Ferntische ; 132 
Fernschränke . . . 1879 
Fernsprechgehäuse!) 890 438 
b) Batterien. 
Primärelemente: 
1. für den Telegraphenbetrieb 193 918 
2. für den Fernsprechbetrieb . 896 070 
Sammlerzellen: 
1. für den Telegraphenbetrieb 5 600 
2. für den Fernsprechbetrieb . 21 547 


K. Folgende unterseeischen Telegraphenkabel 
im ganzen oder anteiligen Besitz der Reichs- 
ostverwaltung) waren Ende 1903 vorhanden: 


für den inneren Verkehr: km 
zwischen dem Festland und Helgo- 
land, 3 Kabel, mit zusammen 


zwischen dem Festland und den 
übrigen deutschen Inseln sowie 
zwischen diesen Inseln unter sich 


für den internationalen Verkehr: 
von Emden über Borkum nach Lo- 
westoft (England), 4adrig. ; 
von Emden über Greetsiel nach Va- 
lentia (Irland), 1adrig (außer Be- 
trieb) e = s WA dr e a Ber Ab 
von Hoyer über Sylt nach Arendal 
(Norwegen), 3 adrig 


214,81 


462,00 


442,40 


1605,45 


471,60 


1) Gehäuse, Mikrophon und Hörapparat sind zu- 
sammen als i Apparat gezählt. 
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von Norddeich (Norden) nach Nor- 
derney (Fortsetzung des englischen 
Kabels Lowestoft - Norderney), 
(/ ee a 

von Emden über Greetsiel nach 
Borkum (Anschlußkabel an das 
Kabel Borkum- Vigo), 3 adrig 


von Emden über Greetsiel nach 
Borkum (Anschlußkabel an das 
erste Kabel Borkum - New York), 
rr ea a 
von Emden über Greetsiel nach 
Borkum (Anschlußkabel an das 
zweite Kabel Borkum-New York), 
. 0 ar 


ferner: 


erstes deutsch-schwedisches Kabel 
zwischen Rügen und der schwe- 
dischen Küste, das Deutschland 
und Schweden gemeinschaftlich 
besitzen, 3adrig, Hälfte der Ge- 
samtlänge von 82,86 Km 


zweites deutsch- schwedisches Kabel 
zwischen Rügen und der schwe- 
dischen Küste, von Neumucran an 
Deutschland und Schweden ge- 
meinschaftlich gehörend, 4 adrig; 
deutscher Anteil 


deutsch- dänisches Kabel zwischen 
Alsen und Fünen, im gemein- 
schaftlichen Besitz von Deutsch- 
land und Dänemark, 3 adrig, Hälfte 
der Gesamtlänge von 11,12 km = 


deutsch - dänisches Kabel zwischen 
Warnemünde und Gjedser, im 
emeinschaftlichen Besitz von 
eutschland und Dänemark, 4adrig, 
Hälfte der Gesamtlänge von 
46.13 bM u. aa re ee a 
deutsch - dänisches Kabel zwischen 
Puttgarden (Insel Fehmarn) und 
Syltholm (Insel Lolland) im gemein- 
schaftlichen Besitz von Deutsch- 
land und Dänemark, 4 adrig, Hälfte 
der Gesamtlänge von 19,29 km = 


drei deutsch- englische Kabel von 
Emden über Borkum bis Bacton 
bei Mundesley (Norfolk), von Bor- 
kum ab im gemeinschaftlichen 
Besitz von Deutschland und Groß- 
britannien, 4adrig, deutscher 
Anteil. o 
von Tsingtau (Kiautschou) nach 
Tschifu, ladr ig i 


11,65 


59,42 


61,24 


60,72 


41,43 


62,22 


23,07 


9,65 


795,06 


456,63 


von Tsingtau (Kiautschou) nach 
Woosung (Shanghai). 1 adrig 701,76 
zusammen 5 484,67 


Außerdem waren folgende unterseeische 
Kabel in Anstalten der Reichs-Telegraphen- 
Verwaltung zum Betrieb eingeführt: 


Borkum - Vigo, im Besitz der Deut- km 
schen See-Telegraphengesellschaft, 
a9 . 

Borkum -Horta-New York, im Besitz 
der Deutsch - Atlantischen Tele- 
graphengesellschaft, 1 adrig . 

Borkum-Horta, im Besitz der Deutsch- 
Atlantischen Telegraphengesell- 
schaft, 1 adrig . . . 2 2 2.02. 

Norderney-Lowestoft (England), im 
Besitz Großbritanniens, 4 adrig 

Zanzibar-Bagamojo-Daressalam, im 
Besitz der Eastern and South 
African Telegraph Company, l adrig 

Bonny-Duala, im Besitz der African 
Direct Telegraph Company, l adrig 

Capstadt-Mossamedes, im Besitz der 

stern and South African Tele- 
graph Company, 1 adrig, in Swa- 
kopmund. 


2 063,06 
7 673,52 


3 612,33 


135,90 


336,72 


W. M. 


Fernsprechwesen. s 


Mikrophon mit verstärktem Primärstrom. 
„Electrical World and Engineer“ vom 9. IX. 1905, 
S. 450. 


Die Erzielung genügend starker Endströme 
beim Fernsprechen auf weite Entfernungen ist 
bekanntlich mit besonderen Schwierigkeiten 
verbunden. Während in der Telegraphie die 
Unterteilung der Strecke mit Hülfe von Relais 
ein Mittel bietet, den Strom aufzufrischen, ist 
ein solches Verfahren beim Fernsprechbetriebe 
einstweilen noch ausgeschlossen, da es ein wirk- 
sames Sprechrelais nicht gibt. Die Sprech- 
ströme müssen vielmehr die Leitung in ihrer 
ganzen länge durchlaufen. Dabei werden sie 
durch den ohmischen Widerstand des Drahtes, 
durch Isolationsverluste und durch Ladungs- 
erscheinungen geschwächt. Häufig beeinträch- 


Anfangsstromes vorzugehen, wobei die 
tionsströme unbeeinflußt bleiben. Das ist aber 


tigt auch die Induktion aus benachbarten 
Stromkreisen die Verständi ung: Man sucht 
so 


sie zu heben durch sorgfältige Isolierung der 


Leitung, durch Verwendung von Empfangs-Vor- 
richtung mit hoher Empfindlichkeit, durch Ein- 
schaltung von Selbstinduktionsspulen und durch 
Verstärkun 
beiden Maßnahmen sind die wirksamsten, aber 


des Drahtdurchmessers. Letztere 


auch die kostspieligsten. 
setzen überdies der 


Praktische Gründe 
emessung der Drahtstärke 


eine gewisse Grenze. Im übr gen sind die ge- 
nannten Vorkehrungen sämtlic 


mit dem Übel- 


stand verknüpft, daß sie außer dem Sprech- 


strom auch die Induktionsgeräusche verstärken. 


Der Gedanke liegt daher nahe, statt jener Maß- 
nahmen mit einer Erhöhung der Ener a. 


ebenfalls nicht ohne weiteres angängig, da die 
empfindlichen Mikrophonkontakte durch starken 


Strom leicht zerstört werden. 4 bis 6 V gelten 


als die zulässige Höchstspannung für den Pri- 
märstromkreis gewöhnlicher Mikrophone. 


Man hat nun frühzeitig Mikrophone gebaut, 
bei denen mehrere nebeneinander geschaltete 
Kontakte von dem Strome einer gemeinschaft- 
lichen Batterie größeren Umfanges durchflossen 
wurden. Solche Vorrichtungen mögen die beab- 
sichtigte Wirkung ergeben, solange der Wider- 
stand der verschiedenen Kontakte sich auf 

leicher Höhe hält. Es lassen sich aber auch 
Bei sorgfältigster Ausführung und Einstellung 
der betreffenden Teile Schwankungen des 
Widerstandes nicht vermeiden, und sobald der 
Widerstand eines Kontaktes gegenüber dem 
der anderen Kontakte zurückgeht, tritt an der 
Stelle ein stärkerer Stromübergang ein, der 
unter Umständen zerstörend wirkt. 


Seit einigen Jahren ist C. Adams-Randall 
bemüht, den Grundsatz der Verstärkung des 
Primärstromes zur Anwendung zu bringen, ohne 
daß schädliche Stromverzweigungen eintreten 
können. Sein Verfahren besteht im wesent- 
lichen darin, daß das Mikrophon aus einer Au- 
zahl von Kohlenkontakten zusammengesetzt ist, 
deren jeder von dem Strom einer besonderen 
Batterie durchflossen wird. Die Kontakte sind 
zu 4 bis 16 auf einer eisernen Scheibe ange- 
ordnet, die als Schallplatte dient; diese ist 1,2mm 
dick; ihr Durchmesser richtet sich nach der Zahl 
der Kontakte, er beträgt z. B. bei 4 Kontakten 
10cm und bei 12 Kontakten 14 cm. Das Mund- 
stück liegt dem Mittelpunkt der Platte gegen- 
über und ist von gewöhnlicher Gestalt und 
Größe; zwischen ihm und der Schallplatte be- 
findet sich eine Luftkammer. Zu jedem Kon- 
takt gehört außer der Batterie von vier Zellen 
ein Mikrophonübertrager. Die Primärwicklungen 
der Ubertrager stehen in keiner leitenden Ver- 
bindung miteinander, dagegen liegen die Sekun- 
därwicklungen sämtlich in der Fernleitung. 
Es haben auch Versuche stattgefunden, bei denen 
nur eine Sekundärrolle über die vier oder mehr 
Primärrollen gewickelt war, doch sind mit dieser 
Anordnung im allgemeinen nicht so zufrieden- 
stellende Ergebnisse erzielt worden wie mit der 
anderen Schaltung. 


Jeder Kontaktstromkreis wirkt für sich un- 
efähr ebenso wie ein gewöhnliches Mikrophon. 
ndem diese Wirkungen sich addieren, ergibt 

sich eine der Zahl der Kontakte entsprechende Er- 
höhung der Lautstärke. Das ist durch Versuche 
bestätigt worden; je mehr Kontakte eingeschaltet 
wurden, um so lauter wurden die vom Empfangs- 
apparat wiedergegebenen Töne und zwar soll 
hierbei die Klarheit der Sprache keine Einbuße 
erlitten haben. 
Über die Verwendbarkeit des Adams-Ran- 
dallschen Mikrophons wird mitgeteilt, daß es 
sich vornehmlich für das Sprechen auf weite 
Entfernungen, dann aber auch für den Verkehr 
in induktorisch beeinflußten Leitungen und zum 
Betriebe von Leitungen eignet, die gleichzeitig 
zum Sprechen und Telegraphieren benutzt wer- 
den sollen. Zwischen Chicago und New Orleans 
(Entfernung 1800 km, Drahtwiderstand 2,8 2/km) 
ist mit dem neuen Mikrophon ausreichende 
Verständigung erzielt worden, während alle 
anderen Apparate versagten. Längere Ver- 
suche fanden in einer Morseleitung zwischen 
New York und Albany statt. Die Leitung ent- 
hielt ein Luftkabel von etwa 19 km Länge, 
das an der New Yorker Hochbahn dicht neben 
der Stromzuführungsschiene verlief und ein 
ı km langes Flußkabel. Im übrigen war die 
Leitung auf 245 km an einem mit 30 bis 50 
Telegraphendrähten belasteten Holzgestänge 
angebracht. Die Isolation der Kabel bestand 
aus Gummimasse Die Versuchsleitung hatte 
in Albany und New York Erdverbindung; um 
sie zum Telephonieren benutzen zu können, 
waren an den Enden Kondensatoren einge- 
schaltet. Diese verhinderten jedoch nicht, daß 
sich starke Induktionsströme aus den parallel 
getührten Telegraphenleitungen geltend mach- 
ten, sobald man ein in üblicher Weise einge- 
stelltes Telephon zum Hören benutzte. Man 


verminderte nun die Empfindlichkeit des Tele- 
phons, indem man die Schallplatte mehr und 
mehr von dem Magneten entfernte. Bei einem 
Abstand von 6,3 mm waren die Induktions- 
geräusche noch so stark, daß sie eine Ver- 
ständigung unmöglich machten. Man sah sich 
daher genötigt, einen Nebenschluß zum Tele- 
phon herzustellen, worauf die Geräusche ver- 
schwanden. Gleichzeitig hörte aber auch die 
Übermittlung der Sprache auf. Nun wurde die 
Wirkung der Mikrophone verstärkt, indem man 
Kontakt auf Kontakt hinzutreten ließ und be- 
reits bei dem vierten Kontakt erzielte man eine 
klare Verständigung. Die Zahl der Mikro paon 
elemente betrug in New York 16; in Albany 
wurden wegen der Schwächung der Endströme 
durch das New Yorker Kabel ınehr Elemente 
erforderlich. Die Versuche sind an 14 Tagen 
zweimal ac und zwar jedesmal !/, Std lang 
in der verkehrsreichsten Tageszeit vorgenommen 
worden; sie haben also dargetan, daß das 
Adams -Randallsche Mikrophon das Fern- 
sprechen in einer . unter 
den ungünstigsten Verhältnissen möglic N 


Elektrizitäts werke, 
elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Die Betriebskosten und die Entwicklung des 
Motorenanschlusses von Elektrizitätswerken. 


[„Journal of the Institution of Electrical Engi- 
neers“ Dezember 1904, S. 227. 62 S., 13 Abb.] 


Am 14. Dezember 1904 hielt Herr A. M. 
Taylor in e einen Vortrag über die 
Betriebskosten und die Entwicklung des Mo- 
torenanschlusses von Elektrizitätswerken. Der 
mit großer Sorgfalt und Mühe ausgearbeitete 
Vortrag und seine lebhafte Besprechung zeigen, 
daß man sich in England sehr um die Ein- 
führung des Elektromotors bemüht. Dies wird 
dadurch erleichtert, daß der Strom sehr viel 
billiger verkauft wird wie auf dem Festlande. 
err Taylor weist zuerst darauf hin, daß, 
wenn man eine große Motorenbelastung für ein 
neues Elektrizitätswerk wünscht, man so schnell 
wie möglich damit anfangen muß, sie sich zu 
sichern. Er führt hierfür folgende vier Gründe 
an: 1. Andere Motorenarten entwickeln sich so 
schnell, daß vielleicht in wenigen Jahren keine 
Aussichten mehr für den Elektromotor sind. 
2. Diese Lage wird umso schneller eintreten, je 
weniger Elektromotoren jetzt verwendet werden. 
8. Der Abnehmer wird weniger leicht zu einem 
anderen Motor übergehen, wenn er einmal die 
Vorteile des elektrischen Betriebes kennen 
gelernt hat. 4. Auch die elektrische Beleuch- 
tung wird durch die 8 Verwendung der 
Elektromotoren Vorteile haben und niemand 
weiß, ob nicht auch diese in der nächsten Zu- 
kunft schweren Wettbewerb bekommen kann. 

Als Ziel des Vortrages wird bezeichnet. 
Beachtung für jedes mögliche Mittel zu er- 
wecken, durch welches eine bessere Motoren- 
belastung erzielt werden kann oder die Preise 
für elektrische Energie vermindert werden 
können, ohne daß nennenswerte Auslagen hier- 
für nötig werden. 

Viele Elektrizitätswerke haben eine unge- 
nügende Motorenbelastung, weil sie nicht 
wagen wollen, eine solche zu übernehmen, ehe 
die maschinelle Einrichtun groß genug ist, um 
die Motoren auch während der Zeit der aller- 
höchsten Lichtbelastung mit zu speisen. 
Andere wieder bemühen sich nicht um Motoren 
mit langer Betriebszeit für Fabriken und ähn- 
liche Anlagen, weil dies mit Rücksicht auf die 

roßen Kosten für Versinsung und Abschrei- 
ung der Elektrizitätswerke von vornherein als 
aussichtslos betrachtet wird. : 

Der Verfasser zieht nun die Möglichkeit in 
Betracht, Motoren mit langer täglicher Betriebs- 
zeit durch einen sehr billigen Tarif, beispiels- 
weise 1 penny (=8,88 Pf) für ı KW Std her- 
anzuziehen. Den etwaigen Mangel an Gewinn 
will er hierbei durch höhere Preise für Motoren 
mit aussetzendem Betriebe wieder einbringen. 
Diese würden z. B. 16,66 Pf für 1 KW Std 
zahlen. Es wird aber hinzugefügt, daß es für 
normale städtische Werke unmöglich erscheint. 
einen so niedrigen Preis wie 8, 33 Pf anzubieten, 
es sei denn unter der Bedingung, daß der Ab- 
nehmer während der Stunden der höchsten Be- 
lastung an Winterabenden keinen Strom ent- 
nehmen darf. Der Strombezug müßte einge- 
stellt werden im September und Märg um 5 Uhr 
30 Min., im Oktober und Februar um 4 Uhr 
30 Min., im November und Januar um 3 Uhr 
30 Min. und im Dezember gar um 3 Uhr nach- 
mittags. Diese Motoren mit 8,33 Pf Gebühr 
werden als „zinslos“ bezeichnet. Sie dienen 
also hauptsächlich zum Herunterdrücken der 
Selbstkosten. Es lohnt sich auf alle Fälle, dem 
Abnehmer diese Möglichkeit zu bieten, denn es 
wird immer irgend jemand geben, der seinen 
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Betrieb so einrichten kann. 
ein Elektrizitätswerk mit 
belastung tagsüber während der starken Nebel, 
die in England häufig vorkommen, überlastet 
werden kann, wird nicht für groß erachtet. 
Die Lichtbelastung während der schlimmsten 
Tagesnebel wird zu höchstens °/, der Höchst- 
belastung im Dezember angegeben. In Elek- 
trisitäts werken mit Straßenbahnbelastung wird 
man die Bahnmaschinen an solchen Tagen für 
Licht zu Hülfe nehmen können, da die Bahn 
während eines Nebels nicht viel Strom be- 
ansprucht. 

Um Abnehmer, welche ihre Motoren an den 
Winterabenden in Betrieb halten müssen, doch 
den billigen Preis zu sichern, schlägt der Ver- 
fasser vor, eine Nebenschlußdynamo von sehr 
niedriger Spannung mit dem Motor zu kuppeln. 
Die Dynamo würde tagsüber eine Batterie von 
etwa 6 bis 12 Elementen aufladen, die dann 
abends den Strom für den Betrieb liefern 
würden. Auch während der Nebel würde diese 
Batterie in Tätigkeit treten. Es wird ange- 
geben, daß eine solche Batterie für einen 
fünfpferdigen Motor nicht mehr Platz bean- 
spruchen würde, als ein Fahrrad und leicht in 
dem Keller untergebracht werden könne. 

Wenn als Selbstkosten nur die Mehrkosten 
für Kohle, Nacharbeiten, Öl und Löhne, sowie 
ganz geringe Beträge für Bureauausgaben und 
Nebenkosten gerechnet werden, so kann die 
elektrische Energie nach Ansicht des Vor- 
tragenden in günstigstem Falle (und mit Zeit- 
beschränkung an interabenden) für 4,5 Pf 
verkauft werden, wobei noch ein Gewinn von 
rund 0,5 Pf für 1 KW Std bleiben sollte. Diese 
Daten beziehen sich auf Elektricitätswerke mit 
etwa 2000 KW Leistung, die nicht Straßenbahn- 
strom abgeben. 

Um die Überwachung der Betriebskosten 
eines Elektrizitätswerkes zu erleichtern, gibt 
der Vortragende eine zeichnerische Übersicht 
über die Verluste in den verschiedenen Teilen 
der Anlage. Leider ist dieselbe nicht über- 
sichtlich genug, um Anwartschaft auf allgemeine 
Annahme zu haben. Er empfiehlt jeden Be- 
triebsleiter eine solche Ubersicht seines Werkes 
aufzureißen. Stimmen die wirklichen Ergeb- 
nisse nicht mit den nach der Übersicht zu er- 
wartenden überein, so wird es sich empfehlen, 
die Anlage genau zu untersuchen. 


Auch übertriebene große Anlagekosten 
haben in vielen Fällen eine kräftige Entwick- 
lung der Elektrizitätswerke gehemmt. Die An- 
lagekosten für 1 KW Höchstleistung für Kraft- 
werk und Netz sollten für ein Werk von 
2500 KW ungefähr 1400 M betragen, aber nur 
sehr wenige Werke sind mit diesem Betrage 
ausgekommen. Wegen unzweckmäßiger lege 
oder aus anderen Gründen haben viele Werke 
2800 bis 3000 M für 1 KW gekostet. Um solche 
überkapitalisierte Anlagen erträgnisreich zu 
machen, wird eine starke Zurücksetzung der 
Preise vorgeschlagen. Die gesteigerte Strom- 
abgabe wird dann trotzdem eine verbesserte 
Wirtschaftlichkeit erwarten lassen. 


In der Besprechung wurde der Vorschlag, 
Akkumulatorenbatterien aufzustellen, um die 
Motoren mit beschränkter Stromlieferungszeit 
zu betreiben, allseitig als verfehlt bezeichnet. 
Als Mittel zur Förderung des Motorenanschlusses 
wurde das Vermieten von Motoren warm 
empfohlen. Beispielsweise werden in Brad- 
ford 600 bis 700 Motoren vermietet. Der Strom 
tagsüber kann auch deshalb billiger ver- 
kauft werden, weil die Kessel weniger ange- 
strengt werden und man deshalb einen billi- 
geren Brennstoff verwenden kann als abends. 


Es wurde ferner darauf hingewiesen, daß 
die gesundheitlichen Verhältnisse in Fabriken 
viel günstiger wurden, wo elektrische Motoren 
und Licht verwendet werden als in anderen, 
und daß Raumbedarf, Wartung und Unter- 
haltung des Elektromotors kaum zu berück- 
sichtigen sind. Dank der elektrischen Beleuch- 
tung können Kellerräume benutzt werden, die 
sonst ganz unbrauchbar als Aufenthaltsort für 
Menschen wären. 

Besondere Beachtung für deutsche Ver- 
hältnisse bilden die in der N ge- 
machten Angaben über die Preise für Kraft- 
strom in verschiedenen Städten. Einige der- 
selben mögen hier angeführt werden. In Co- 
ventry beträgt der Durchschnittspreis für Mo- 
torenstrom 10,85 Pf. In Stepney wird der feste 
Preis von 8,33 Pf (1 penny) als ganz zweck- 
mäßig befunden. In Bradford wird 8,33 Pf für 
ununterbrochen laufende und das doppelte für 
ausgesetzt laufende Motoren gezahlt. Der 
Durchschnitts preis ist 14,6 Pf und deckt gerade 
die Selbstkosten. Der Leiter des Werkes ist 
überzeugt, daß ein Preis von 8,33 Pf ohne 
Zeitbeschränkung verlustbringend sein würde. 
In Brighton sind 225 mit Uhrwerk betriebene 
Ausschalter für Motoren mit 55 
in Verwendung. Das Werk kann mit Vorteil 
tagsüber so viel Strom zu 8, 33 Pf für 1 KW Std 


Die Gefahr, daß 
starker Motoren- 


abgeben, wie die Abnehmer haben wollen. Fast 
750 000 KW Std werden in dieser Weise ver- 
kauft an Personen, welche sonst eine andere 
Betriebskraft verwendet haben würden. Die 
Ausschalter sind von The Reason Manufactu- 
ring Co. ausgeführt. In Grimsby wird Kraft- 
strom zu Preisen zwischen 18,75 und 10,4 Pf je 
nach dem Verbrauch oder mit Zeitbeschränkung 
zu dem festen Preis von 8,33 Pf verkauft. In 
13 Monaten sind dort 250 PS an Motoren ange- 
schlossen, von welchen 160 PS mit Zeitbeschrän- 
kung arbeiten. Von einer der Londoner Ge- 
sellschaften wird ein Preis von 8,38 Pf für 
1 KW Std verlangt. Am niedrigsten ist der 
Preis von % penny = rund 5,2 Pf, welcher 
zwischen der Stadt Huddersfield und einem 
Großabnehmer vereinbart worden ist vor etwa 
7 Jahren. Die Stadt stellte hierbei die Be- 
dingung, daß sie die Stromlieferung während 
4 Stunden täglich (während der Abendbelastungs- 
zeit) unterbrechen dürfte und vereinbarte ferner, 
daß der Abnehmer seine Fabrik unmittelbar 
neben dem Elektrizitätswerk errichten sollte. 
Dieser Stromlieferungsvertrag war nur deshalb 
gelöst, weil der betreffende Abnehmer aus 
anderen Gründen seinen Betrieb einstellen 
mußte. 

Obige Angaben werden zur Genüge zeigen, 
daß Strom für gewerbliche Zwecke unter Um- 
ständen billiger geliefert werden kann, wie 
man allgemein annimmt, und zwar von Elek- 
trizitätswerken mit mäßiger RIBIDHESINIE EN. 


Elektrische Bahnen. 


Zugförderung mit Stromrückgewinnung von 
Johnson-Lundell. 


[„The Electrician“, 4. VIII. 1905. S. 628, 2. Sp., 
4 Abb.] 


Vor kurzem wurden von der Johnson-Lundell 
Electric Traction Co., Ltd., Versuchsfahrten mit 
einem Probewagen ausgeführt, welcher mit 
Motoren und Schaltern von Johnson-Lundell 
ausgerüstet war und sich dadurch von der üb- 
lichen Ausführung unterschied, daß zum An- 
halten des Wagens auf Energie- beziehungs- 
weise nn geschaltet wurde. 
Die Fahrgeschwindigkeit konnte ohne plötz- 
liche Stromstöße bis zu einer geringen Ge- 
schwindigkeit von etwa 3 km/Std erniedrigt 
werden. Das Beschleunigen und Verzögern des 
Wagens bei geringen Geschwindigkeiten, wie 
es bei lebhaftem Straßenverkehr erforderlich 
wird, konnte mit Leichtigkeit ausgeführt werden, 
lediglich durch Benutzung der Stromrück- 
gewinnung, wie die Beobachtung der Ampere- 
meter erkennen ließ. 

Wie bei allen Stromrückgewinnungs-Schal- 
tungen war auch hier noch eine mechanische 
Bremse erforderlich, um den Wagen vollständig 
zum Stillstande zu bringen und ihn auf abfal- 
lender Bahn anzuhalten. Dieselbe war als 
selbsttätige Bremse ausgeführt, sodaß sie in 
Tätigkeit gelangte, wenn der Fahrschalter auf 
die Haltstellung gedreht wurde, anderseits aber 
sich löste, sobald der Fahrschalter eingeschaltet 
wurde. Diese Bremse konnte bei Bewegung 
eines besonderen Schalters auch als Notbremse 
dienen. 

Die vorliegende Schaltung benutzt als 
Grundlage die Reihen - Parallelschaltung, mit 
einer dahingehenden Erweiterung, daß jeder der 
beiden Motoren einer Wagenausrüstung einen 
Anker mit doppelter Wieklung und mit zwei 
Kommutatoren erhält, sodaß bei den niedrigen 
Geschwindigkeiten alle vier Ankerwicklungen 
hintereinander geschaltet werden können. Bei 
Verwendung von vier Motoren in einem Wagen 
kann die Schaltung auch so ausgeführt werden, 
daß jeder Motor nur eine Wicklung und einen 
Kommutator erhält. 

Durch Anwendung der mehrfachen Hinter- 
einanderschaltung und durch die Benutzung 
starker magnetischer Felder kann es erreicht 
werden, daß die üblichen Anfahrwiderstände in 
Fortfall kommen. Lediglich zur Milderung des 
ersten Stoßes beim Anfahren wird ein Anfahr- 
widerstand erforderlich. 

Die Kerne und das Joch der Feldmagnete 
sind durchweg geblättert, damit die Feldstärke 
den Veränderungen der Erregerstromstärke 
schnell folgt und die elektromotorischen Kräfte 
beider Motoren genau gleich sind. Der Ver- 
suchsinotor weicht von der üblichen Bauart 
zwar etwas ab, zeigt aber annähernd die gleichen 
Größenverhältnisse und besitzt ein Gewicht von 
on kg für eine Regelleistung von etwa 
37 PS. 

Infolge Fortfalles der Anfahrwiderstände ist 
der Übergang von der Wirkung als Motoren zu 
der als Stromerzeuger mit einer nur geringen 
Anderung der Geschwindigkeit und der Feld- 
stärke verbunden. Die irkung als Strom- 
erzeuger wird durch den Fahrschalter geregelt, 
sodaß die Stromrückgewinnung bei der jeweilig 
vorhandenen Fahrgeschwindigkeit beginnt, und 
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bis zur Erniedrigung derselben auf etwa Fuß- 
güngergeschwindigkeit fortgesetzt werden kann- 

ei den früheren Versuchen, welche im Jahre 
1902 mit dem Johnson-Lundell-System in 
Newcastle angestellt worden waren, waren die 
Motoren für die Wirkung sowohl als Strom- 
erzeuger wie auch als Motoren mit Kompound- 
wicklung ausgerüstet, jedoch hatte sich ergeben, 
daß, abgesehen von der Stromrück et 
der Gewinn an Anfahr-Energie, welcher dure 
die vierfache Hintereinanderschaltung erzielt 
wurde, durch den Energieverbrauch der Neben- 
schlußwicklungen bei der Wirkung als Motoren 
wieder aufgehoben wurde. Um diesen Nachteil 
zu beseitigen, wurde das System durch den 
Ingenieur G. Lang von der Johnson-Lundell- 
Gesellschaft dahin geändert, daß für die 
Wirkung als Motoren, also für das Beschleuni- 
gen und für die regelmäßige Fahrt, die reine 
Serienschaltung der Motorwicklungen, dagegen 
für die Wirkung als Stromerzeuger die Kom- 
poundschaltung angewendet wird. Damit jedoch 
nicht unnötig viel Kupfer auf den Feldwick- 
lungen erforderlich wird, werden die dünnen 
Nebenschlußwicklungen so in Gruppen geteilt, 
daß die einzelnen Gruppen unter sich parallel 
geschaltet und auf diese Weise als Reihen- 
wicklungen mit benutzt werden können, wie aus 
der beigefügten Schaltungszeichnung (Abb. 15 
und 16) zu erschen ist. 


Die dauernden Reihenwicklungen erhalten 
eine nur geringe Windungszahl und werden bei 
der Wirkung als Stromerzeuger gegen die 
Nebenschlußwicklungen geschaltet. erscheint 
zwar hierdurch ein Mehraufwand von Kupfer 
erforderlich, jedoch ergaben sich dadurch große 

raktische Vorteile, da das Auftreten von plötz- 
ichen starken Stromstößen bei der Wirkung 
als Stromerzeuger auf diese Weise vermieden 
wurde. 

Die erforderliche Umschaltung der Feld- 
wieklungen kann innerhalb des Fahrschalters 
erfolgen, jedoch hat sich hierfür die Verwen- 
dung eines besonderen „Feldumschalters“ als 
zweckmäßig erwiesen, welcher durch eine Feder 
in der normalen Stellung, bei welche: die 
Reihenschaltung der Feldwicklung hergestellt 
wird, ‚gehalten wird Soll für die Stromerzeu- 
gung die up ungern tung hergestellt werden, 
so wird ein Knopf auf der Fahrschalterkurbel 
niedergedrückt und dadurch der Stromkreis 
eines Spulenmagneten geschlossen, dessen Anker 
den Feldumschalter in die entsprechende Schalt- 
stellung bewegt. Falls in diesem Stromkreis 
eine Beschädigung auftreten sollte, wird der 
Feldumschalter freigegeben und kehrt unter 
Einwirkung der Feder wieder in die gewöhn— 
liche Stellung — Reihenschaltung der Feld- 
wicklungen — zurück, sodaß die Motoren als- 
dann genau so zur Wirkung gelangen wie ge- 
wöhnliche Hauptstrommotoren, nur mit dem 
Unterschied der doppelten Reihenparallelschal- 
tung der Anker. Die Handhabung der Fahr- 
schalterkurbel allein ist also ausreichend, um 
die erforderlichen Schaltungen herzustellen. 


Die Reihenfolge der Schaltungen ist in der 
Schaltungszeichnung Abb. 15 und 16 dargestellt 
und zwar gilt Abb. 15 für das Anfahren und die 
gewöhnliche Fahrt, Abb. 16 für das Bremsen unter 
er eor „ Jede dieser 

chaltstufen, mit Ausnahme der Vorstufe und 
der Übergangsstufen 9a und 9b können als 
Fahrstufen dauernd eingeschaltet bleiben, ohne 
daß, wie bei der gewöhnlichen Art des Anfahrens 
mittels Vorschaltwiderständen, der Wirkungs- 
rad der motorischen Finrichtung ungünstig 
eeinflußt wird. 


Abb. 15 zeigt die reine Reihenschaltung der 
Feldwicklungen mit folgenden Schaltstufen: 


Vorstufe: alle vier Anker hintereinander mit 
Vorschaltwiderstand, stärkstes Feld; 


Stufe 1: alle vier Anker hintereinander ohne 
Vorschaltwiderstand, stärkstes Feld; 


: alle vier Anker hintereinander, ohne 
Vorschaltwiderstand, Feldschwächung; 


: alle vier Anker hintereinander ohne 
Vorschaltwiderstand, weitere Feld- 
schwächung; N 

: je zwei Anker hintereinander, ohne 
Vorschaltwiderstaud, stärkstes Feld; 


:je zwei Anker hintereinander, ohne 
Vorschaltwiderstand, Feldschwächung; 


: je zwei Anker hintereinander, ohne 
orschaltwiderstand, weitere Feld- 
schwächung; 


: alle vier Anker parallel, ohne Vorschalt- 
widerstand, stärkstes Feld: 

: alle vier Anker parallel, ohne Vorschalt- 
widerstand, Feldschwächung; 


: alle vier Anker parallel, ohne Vorschalt- 
widerstand, weitere Feldschwächung. 


Abb. 16 zeigt die Kompoundschaltung mit 
den entsprechenden Schaltstufen. Es ist zu be- 
merken, daß die Stufen 9a und 9b als Über- 


gangsstufen bei der Drehung des Feldumschalters 
selbsttätig eingeschaltet werden, wenn der Knopf 
der Fahrschalterkurbel niedergedrückt wird. 
Außerdem ist bei Stromrückgewinnung Zur 
Serienwicklung ein Nebenschluß widerstand dau- 
ernd parallel geschaltet. 


Stufe ge: alle vier Anker parallel, gesch wächtes 
Feld, ohne Vorschaltwiderstand; 

„ 8: alle vier Anker parallel, verstärktes 
Feld, ohue Vorschaltwiderstand; 

alle vier Anker parallel, weiter ver- 

stärktes Feld, ohne Vorschalt widerstand; 


„ 7 


„ 6: je zwei Anker hintereinander, ge- 
schwächtes Feld, ohne Vorschaltwider- 
stand; 


je zwei Anker hintereinander, verstärk- 
tes Feld, ohne Vorschaltwiderstand; 

: je zwei Anker hintereinander, weiter 

` verstärktes Feld, ohne Vorschaltwider- 
stand; 

: alle vier Anker hintereinander, ge- 
schwächtes Feld, ohne Vorschaltwider- 
stand; 

: alle vier Anker hintereinander, ver- 
stärktes Feld, ohne Vorschaltwiderstand; 

: alle vier Anker hintereinander, weiter 

verstärktes Feld, ohne Vorschaltwider- 

stand; 


Vorstufe: alle vier Anker hintereinander, weiter 
verstärktes Feld, mit Vorschaltwider- 


stand. 
-000 

ausgeschaltet 

Anvahren 
Sue 1 

Stufe 5 

Sue Z 
Stufe 3 Me 6 


Abb. 15. 


Der Feldumschalter ist unter dem Wagen- 
kasten zwischen den Motoren angeordnet, 80- 
daß die Leitungen zu den Motoren nur kurz 
ausfallen. A 

Die Versuchsfahrten zeigten, daß infolge 
der Gegeneinanderschaltung von Reihenwick- 
lungen und Nebenschlußwicklungen Stromstöße 
bei der Stromrückgewinnung vermieden werden 
konnten und daß die Beschleunigung und Ver- 
zügerung des Wagens unter deu verschiedensten 
Bedingungen sanft und stoßfrei erfolgte. Wenn 
während der Fahrt auf Stromrückgewinnung 
umgeschaltet wird, ohne daß die Kurbelstellung 
des Fahrschalters verändert wird, so ist die 
Wirkung die, daß die Fahrgeschwindigkeit ab- 
nimmt, bis sich die Wirkung der Stromerzeuger 
wieder in die als Motoren umgewandelt hat, und 
danu läuft der Wagen mit der erreichten Ge- 
schwindigkeit gleichmäbig weiter, mit dem allei- 
nizen Unterschied gegenüber der normalen 
Fahrt, daß infolge Einschaltung der Nebenschluß- 
wieklungen der Wirkungsgrad etwas geringer 
ist. Sobald der Knopf auf der Fahrschalter- 
kurbel losgelassen wird, wird „durch den Feld- 
umschalter die gewöhnliche Reihenschaltung der 
Wieklungen sofort wieder hergestellt. 

Die Veränderung der Nebenschlußerregung 
wird dureh besondere Stromschlußstücke in den 
Fahrschaltern hervorgebracht. Diese wirken 
jedoch nur dann, wenn durch den Feidumschalter 
die Nebensehlußwicklung eingeschaltet ist. 
\it der letzteren Einschaltung werden gleich- 
zeitig die Stromschlußstücke, welche die Lr. 
regung der Reihenwieklung verändern, auber 
Titigkeit gesetzt. 
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Die Fahrschalter, welehe mit magnetischer 
Funkenlöschung ausgerüstet sind, haben die 
Form von gewöhnlichen Reihen-Parallelschaltern, 
j doch mit den oben angegebenen Unterschieden, 
und sind in den Außenmaßen kaum größer als 
die üblichen Schalter. Das Innere des Feld- 
umschalters war bei den Versuchsfahrten der 
Besichtigung zugänglich und es war zu er- 
kennen, daß eine Funkenbildung an den Schluß- 
stücken praktisch nicht auftrat, weil das Magnet- 
feld durch die Reihenwicklungen immer noch 
wenigstens teilweise aufrecht erhalten wurde. 
Die Änwendung der reinen Reihenschaltung für 
das Anfahren vereinfacht die Schaltung und 
erleichtert das Abgleichen der Erregerwicklun- 
gen, und außerdem wird cs hierdurch ermög- 
licht, im Notfalle den Wagen auch mit einem 
Motor allein zu befördern. 

Auch die selbsttätig wirkende mechanische 
Bremse ist beachtenswert. Damit das Bremsen 
durch Stromrückgewinnung und mittels der 
mechanischen Bremse nicht gleichzeitig erfolge, 
ist die Einrichtung so getroffen, daß die letztere 
erst dann zur Wirkung kommt, wenn die Strom- 
rückgewinnung aufgehört hat wirksam zu sein. 
Zu diesem Zweck wird die Bremse elektrisch 
überwacht, die Bremskraft selbst wird von der 
Wagenachse abgeleitet. Abb. 17 zeigt die Aus- 
führung als gewöhnliche Radbremse, jedoch 
kann auch eine Schienenbremse verwendet 
werden. Zwei Stahlseile führen vom Ende des 
Bremshebels zu den Enden eines Bremsbandes, 
welches über eine Trommel aut einer der Wagen- 
achsen gelegt ist. Dieses Bremsband liegt ge- 
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durch besondere Schlußstücke des Fa 
mit Strom versorgt, wenn dieser 
Fahrstellungen geschaltet wird. 
stellung des Fahrschalters sinkt das Gewi ch 
abwärts und zieht die Bremse an, und eb 10 
erfolgt das Anziehen der Bremse selbstiäte 
wenn durch irgend einen Zufall der 99 
Motorenstromkreis unterbrochen wird. 4 ch 
kann die Bremse als Notbremse benutzt werde 
wenn durch einen besonderen kleinen Schalter 
der Stromkreis des Spulenmagneten vom Füh 
e wird. = 
s besonderer Vorteil der an 

Schaltung wird angeführt, daß in ee 
sache die Serienschaltung der Motorwicklung, 
benutzt wird, und daß infolgedessen etwaige 
Störungen, welche an den Einrichtungen zur 
Stromrückgewiunung auftreten, auch auf diese 
Teile beschränkt bleiben und die Verwendbar- 
keit der übrigen Teile unberührt lassen. 

Wie hoch sich die Energieersparnis beläuft 
welche mit der Johnson-Lundell-Anordnung er- 
zielt werden kann, läßt sich naturgemäß nur all- 
gemein angeben, solange nicht die Ergebnisse 
genauer Messungen vorliegen. Das jeweilige 
Ergebnis wird außerdem von den besonderen 
Strecken- und Betriebsverhältnissen abhängig 
sein. Im allgemeinen rechnet die Gesellscha't 
mit folgenden Werten: Etwa 15%, Ersparnis in- 
folge Fortfalles der Anfahrwiderstände und etwa 
20% Ersparnis als Stromrückgewinnung bei 
einer mittleren Fahrgeschwindigkeit von etwa 
12 km/Std und 3 bis 4 Haltestellen auf einen 
Kilometer. Dazu kommt noch bei Yorhander- 
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wöhnlich lose auf der Trommel; wenn aber 
beide Enden desselben angezogen werden, 80 
wird es von der Trommel angetrieben und da- 
durch werden die Bremsklötze angezogen, un— 
abhängig von der Fahrtrichtung des Wagens. 
Das Anziehen des Bremsbandes erfolgt durch 


sein erheblicher Steigungen und Gefällen ein 
weiterer Gewinn von etwa 10%, sodab eine 
Ersparnis von etwa 35 bis 40 % als Höchstwert 
angesehen werden kann. 

Wenn man die wirtschaftliche Seite des 
Systems prüft, soweit es die Versuchsfahrten 


Abb. 17. 


ein Gewicht, welches über eine Rolle geführt 
und während der Fahrt von einem Spulen- 
magneten angehoben ist. Der letztere wird 


gestatten, so sind die Vorteile der Stromtück 
Knaus nicht von }der Hand zu 0 15 
icht nur, daß der Energieverlust in. den 
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fahrwiderständen entfällt und die lebendige 
Kraft des Wagens zur Wiedergewinnung der 
Energie nutzbar gemacht wird, auch die Ab- 
nutzung der Bremsklötze und Radreifen ist ge- 
ringer. Hat die Strecke wechselndes Gefälle, 
so kommen die Vorteile noch mehr zur Geltung. 
Allerdings muß — abgesehen von den höheren 
Anschaffungskosten für die motorische Aus- 
rüstung, welche jedoch zum Teil durch Erspar- 
nisse an dem Kraftwerke und den Leitungen 
wieder auszeglichen werden — der Nachteil in 
Kauf genommen werden, daß die Nebenschluß- 
wicklungen eine bessere Isolation verlangen als 
Hauptstromwicklungen und daß infolgedessen 
ute Baustoffe, sorgfältige Herstellung und 
sachgemäße Unterhaltung dieser Teile als Be- 
dingung für ein dauernd zuverlässiges Arbeiten 
unter den schwierigen Verhältnissen des Bahn- 
betriebes anzusehen sind. Ein abschließendes 
Urteil über das vorliegende System kann jedoch 
erst dann gewonnen werden, wenn ausgedehn- 
tere Versuche im wirklichen Betriebe gemacht 


worden sind. B. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Elektrisch betriebene, schnell laufende Luft- 
pumpe für Kohlenbergwerke. 


. The Electrician“ vom 1. IX. 1905, S. 790, 5 Sp., 
5 Abb.) 


Die Anwendung der elektrischen Kraft- 
übertragung in Kohlenbergwerken erstreckt 
sich auch auf die Erzeugung von Druckluft 
mit Hülfe von Luftpumpen, welche unter 
Tage aufgestellt durch Elektromotoren ange- 
trieben werden und die Betriebskraft für Ge- 
steinsbohrmaschinen und dergleichen liefern. 
Es sind zwar bereits Verfahren in Anwendung, 
bei welchen die Luftpumpen über Tage auf- 
gestellt werden und Druckluftleitungen in den 
Schacht und die Stollen bis zur Arbeitsstelle 
eführt werden. Jedoch sind hierbei Verluste 
urch Undichtigkeiten der langen Leitungen 
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Elektrisch betriebene, schnell laufende Luftpumpe 
Abb. 18 


nicht zu vermeiden, und es treten außerdem 
häufig erhebliche Spannungsverluste in den 
Druckluftleitungen auf, da der Querschnitt der- 
selben mit Rücksicht auf die Kosten nicht in 
allen Fällen ausreichend bemessen werden 
kann. Anderseits hat sich ergeben, daß elek- 
trisch betriebene Bobrmaschinen und der- 
gleichen mit hin- und hergehenden Teilen sich 
bezüglich der Unterhaltungskosten und Zuver- 
lässigkeit in der Wirkungsweise kaum günstiger 
stellen als mit Preßluft betriebene Maschinen, 
zumal da letztere noch den Vorteil bieten, daß 
auch weniger geschultes Personal mit denselben 
umzugehen versteht. 

emgegenüber erscheint das vorliegende 
System, bei welchem die Druckluft zum Be- 
triebe der vor Ort befindlichen Arbeitsmaschinen 
durch ‚unter Tage aufgestellte und elektrisch 
angetriebene Maschinen erzeugt wird, wegen 
es Fortfalls der langen Druckluftleitungen 
ong der Anwendung der nur mit geringen Ver- 
usten verbundenen elektrischen Arbeitsüber- 
tragung von Bedeutung, da die bei den vorher 
genannten Verfahren auftretenden Nachteile 
vermieden werden. 
M Eine besonders für diesen Zweck gebaute 
Motorluftpumpe, welche mit Rücksicht auf 
a Verwendungsart außerordentlich gedrängt 
ngeordnet ist und ohne jede Riemen- oder 
ahnradübersetzung arbeitet, ist in Abb. 18 
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diesem Zweck entsprechende Aussparungen, 


welche aus Abb. 18 zu ersehen sind. 
Die dargestellte Maschine fördert 3,4 cbm 


dargestellt. Die Maschine zeichnet sich durch 
Einfachheit des Aufbaus und Wirtschaftlichkeit 


im Betriebe aus, insberondere ist zu bemerken, 
daß mit Rücksicht auf die hoben Umdrehungs- | Luft in der Minute bei einem Druck von 5 bis 
zahlen einfach wirkende Kolben vorgesehen | 5,5 atm. Maschinen von größerer Leistung, 


über 5, 7 cbm/Min werden mit zwei Luftpumpen 
ausgerüstet, welche zu beiden Seiten des 
Motors angeordnet sind, ohne daß mehr als 
zwei Lager erforderlich werden. Versetzt man 
hierbei die beiden Kurbeln gegeneinander um 
450, 80 kann, ganz abgesehen von der Schwung- 
radwirkung des Ankers, ein sehr gleichförmiges 
Drehmoment erzielt werden. B. 


sind und daß durch sorgfältige Ausbalanzierung 
der bewegten Teile eine möglichst große 
Gleichförmigkeit des Drehmomentes ange- 
strebt ist. 

In einem gemeinsamen runden Gußeisen- 
gehäuse sind vier radial gestellte Arbeits- 
zylinder angeordnet, deren offene Enden in 
das Innere des Gehäuses hineinragen. In dem 
inneren freien Raum läuft die Kurbel und 
treibt mittels vier an dem gemeinsamen Kurbel- 
zapfen angreifenden Pleuelstangen die Arbeits- 
kolben gleichzeitig an. Das Gehäuse, in 
welches die Zylinder eingesetzt sind, hat 
doppelte Wandungen, zwischen denen sich ein 
Raum für Wasserkühlung befindet. Das hin- 
durchfließende Kühlwasser umgibt die Zylinder- 
wandungen und hat auch Zutritt zu den Stirn- 
seiten des Zylinders, in welche die Druckventile 
eingebaut sind. Die Luft wird durch eine in 
der Abbildung angegebene Offnung angesaugt, 
welche erforderlichen Falles mit einem Sieb 
oder Filter ausgerüstet werden kann, tritt in 
das Kurbelgehäuse ein und gelangt von hier 
beim Saughube durch besondere Offnungen im 
Kolben in das Innere des Zylinders. Zu diesem 
Zweck ist der Zapfen, durch welchen die 
Kurbelstange auf den Kolben wirkt, hohl aus- 
gebildet, und es werden beim Saughub Kanäle, 
welche in der Gleitfläche des Zapfens und im 
Kolbenkörper angebracht sind, geöffnet, wäh- 
rend sich dieselben nach Erreichung der inneren 
Totlage des Kolbens schließen und während 
des Verdichtungshubes geschlossen bleiben. 
Außerdem sind noch in der Zylinderwandung 
in der Nähe der inneren Kolben-Totlage Hülfs- 
kanäle vorgesehen, welche am Ende des Kolben- 
hubes geöffnet sind, sodaß auch hierdurch 


Leitungen und Zubehör. 


Blitzschutz in den amerikanischen Hoch- 
spannungsanlagen. 


[„The Electric Journal“, VIII. 1905, S. 482, 12 S., 
10 Abb.] 


Es gibt in Amerika nur wenige Gleich- 
e mit einer höheren Spannung als 
2500 V und für diese Anlagen werden beson- 
dere Arten von Blitzableitern verwendet. Im 
allgemeinen liefern aber die amerikanischen 
Elektrizitätswerke hochgespannten Wechsel- 
strom, und es kommen dort folgende Blitzab- 
leiter in Betracht: 

I. Blitzableiter mit Vielfach-Funkenstrecken 
in pyramidenförmiger Anordnung. 

Diese Art von Blitzschutz, wie sie von der 
Stanley Electric Co. angewendet wird, be- 
steht aus mehreren Blitzableitereinheiten und 
Linienentladern, in Verbindung mit einigen in 
die Leitungen eingeschalteten Drosselspulen, 
wie aus Abb. 19 ersichtlich. Es sind hier lange 
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Luft in das Innere des Zylinders eintreten kann. 
Nach Zurücklegun 
Kolbenhubes 


eines geringen Teiles des 
en jedoch diese Hülfskanäle 
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Srde 
Blitzableiter mit Vielfach-Funkenstrecken und 
Drosselspulen. 


Abb. 19. 


und kurze Funkenstrecken vorhanden: Ent- 
ladungen mit niedrigem Potential und niedriger 
Frequenz werden im allgemeinen durch die 
kurzen Funkenstrecken abgeleitet, während die 
langen Funkenstrecken bei Entladungen hoher 
Spannung und hoher Frequenz in Wirksamkeit 
treten, besonders wenn die Elektrizitätsmenge 
der Entladung groß ist. 


II. Sogenannte Multiplex-Blitzableiter mit 
Vielfach-Funkenstrecken und Widerständen. 


Abb. 20 zeigt eine derartige Anordnung der 
General Electric Co. Da oft gefährliche 
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durch den eintretenden Kolben selbst abge- 
schlossen, sodaß alsdann die Verdichtung be- 
ginnen kann. Durch diese Anordnung werden 
unter Federwirkung stehende Saugventile, bei 
deren Anwendung der Druck im Saugraum 
unter die atmosphärische Spannung sinkt, ver- 
mieden und der Wirkungsgrad der Luftpumpe 
verbessert. Die gepreßte Luft gelangt durch 
Druckventile im Zylinderboden in einen ring- 
förmigen Kanal, welcher alle vier Zylinder ver- 
bindet und am größeren Teil des Umfanges 
von Kühlwasser umgeben ist, und von da aus 
in die Druckleitung. Die Kühlung ist bei der 
dargestellten Ausführung sehr wirksam, wozu 
auch die Anwendung einfach wirkender Kolben 
beiträgt, sodaß der volumetrische Wirkungs- 
rad der Luftpumpe ein günstiger ist. Die 
urbel für den Antrieb der Pumpenkolben 
sitzt auf der Ankerwelle des Motors, sodaß nur 
zwei Lager für Motor und Luftpumpe er- 
forderlich sind. 

Nach Öffnung der Klappe für das Kurbel- 
gehäuse sind die inneren Teile der Luftpumpe 
zugänglich und nach Entfernung der Zentri- 
fugalschmiervorrichtung für den Kurbelzapfen 
können die Kurbelstangen leicht abgenommen 
werden. Hierbei werden gleichzeitig die hohlen 
Zapfen des Kolbenendes in der Totlage des 
Kolbens aus dem letzteren nach vorn heraus- 
gezogen. Die Zylinderwandung enthält zu 
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Srde 


Multiplex-Blitzableiter mit Vielfach-Funkenstrecken 
und Widerständen. 


Abb. 20. 


Spannungen auch zwischen den Leitungen 
selbst entstehen, werden Querverbindungen von 
Mittelpunkt zu Mittelpunkt je zweier Phasen- 
entlader angebracht, in welche ein hoher Wider- 
stand eingeschaltet ist, um den nachfolgenden 
Maschinenstrom abzuschwächen; es liegen also 


e 


974 


zwischen zwei Leitungen ebenso viele Funken- 
en wie zwischen je einer Leitung und 
rde. 


III. Sogenannte „low equivalent“ Blitz- 
ableiter mit Vielfach-Funkenstrecken in Reihen 
und Nebenschlußschaltung. 


Die Westinghouse Electric & Manu- 
facturing Co. baut einen solchen Blitzableiter, 
dessen Anordnung aus Abb. 21 hervorgeht. 


Dei 


Funkerustreckern 


Blitzableiter mit Funkenstrecken in Reihen- und 
Nebenschlußschaltung. 


Abb. 21. 


Eine Anzahl von Funkenstrecken ist mit einem 
niedrigen, selbstinduktionsfreien Widerstand in 


Reihe geschaltet; ein anderer, höherer Wider- 
stand liegt im Nebenschluß zu einem Teil der 
Funkenstrecken. Eine Entladang findet statt, 


wenn die Spannung so hoch ist, daß die erste 
Gruppe der Funkenstrecken, also die Reihen- 
funkenstrecken, überschlagen werden können; 
die Entladung, besonders wenn sie stark ist, 
nimmt dann ihren weiteren Weg über die 
Funkenstrecken im Nebenschluß, während der 
nachfolgende Maschinenstrom auf den Neben- 
schlußwiderstand übergeht und durch die 
Wirkung desselben, des Reihenwiderstands und 
der Reihenfunkenstrecken unterbrochen wird. 


IV. Hörnerblitzableiter. 


In Europa werden die Hörnerblitzableiter 
seit langer Zeit allgemein angewendet, in 
Amerika dagegen haben sie erst in letzter Zeit, 
besonders für Anlagen mit sehr hoher Span- 
nung, Anwendung gefunden. Die Ausführungs- 
formen der Hörner und der Vorschaltwider- 
stände sind 5 The Standard 
Electric Co. verwendet Hörner aus Rund- 
kupfer mit einem Vorschaltwiderstand aus ver- 
dünnter Salzlösung und einer Eisendrahtspule 
(18 Windungen von 150 mm Durchmesser). Um 
die Wirksamkeit eines Schalters zu prüfen, 
wurden mit ihm 10000 KW bei 40000 V einige 
Male plötzlich ausgeschaltet; die Hörner waren 
dabei auf einen Abstand von etwa 115 mm ein- 
gestellt; bei den ersten drei Versuchen sprach 
der Blitzableiter nicht an, bei dem vierten Ver- 
such arbeitete der Blitzableiter ohne irgend- 
welche Störung und bei dem fünften war 
die Entladung derartig heftig, daß die ganze 
Flüssigkeit des Dämpfungswiderstands heraus- 
geschleudert wurde; immerhin blieben dabei 
die Transformatoren unversehrt. 


The American River Electric Co. 
Cal., arbeitet in ihrer Anlage mit 40 000 V und 
verwendet Hörner aus galvanisiertem, eisernem 
Gasrohr in einem Abstand von etwa 60 mm. 
In die Erdleitung sind Wasserwiderstände ein- 

eschaltet, da die Verwendung von reinem 
asser sich besser bewährt hat als eine Salz- 
lösung. 

In diesen zwei Anlagen, wie auch bei der 
Shawinigan Water & Power Co., Montreal, 
hat man ınit den Hörnerblitzableitern sehr 
günstige Erfahrungen gemacht. A. 
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— k. H. 3469. Leitungsdrahthalter mit den 
Draht umschließenden Klemmbacken. Joseph 
Heap, James Haydock, Thomas Smith 
Jones, Henry Heap, James Bailey, Robert 
Billington, Thomas Brierley u. Abraham 
Richardson, Blackpool, Engl.; Vertr.: A. 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 11. 2. 05. 


— 1. S. 20 187. Niederlegbarer Stromabnehmer 
mit fester Achse für elektrische Bahnen. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 27. 10. 04. 


Kl. 21 a. B. 40481. Vakuumfritter mit verstell- 
barem Kolbenabstande. Hans Boas, Berlin, 
Krautstr. 52. 14. 7. 05. 


— a. D. 14611. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatterie und einem Aurufrelais mit 
stufenweise angezogenen Ankern; Zus. z. Pat. 
156563. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co., G. m. b. H., 27. 4. Ol. 


Berlin. 


erlin. 


19. Oktober 1905. 


—c. K. 29 402. Selbsttätiges Anlaß verfahren 
für Elektromotoren. Dr. Martin Kallmann, 
Berlin, Passauerstr. 1. 17. 4. 05. 


— c. P. 16882. In luftleere oder mit indiffe- 
renten Gasen gefüllte Röhren eingeschlosse- 
ner Draht widerstand aus Material mit hohen 
Temperaturkoefflzlenten. Physikalisch- 
technisches Laboratorium G. m. b. H, 
Meiningen. 2. 2. 05. 

— c. S. 19972. Elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlage mit einer Batterie und von den 
Wagenachsen angetriebenen Stromerzeugern. 
Siemens -Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 25. 8. 04. 

— d. B. 40 393. Stromabnehmer für magnet- 
elektrische Zündapparate mit Pan 
Anker; Zus. 3. Anm. B. 39 009. a. Robert 
Bosch, Stuttgart. 3. 7. 05. 

— e. B. 38 450. Temperaturausgleichs-V orrich- 
tung für elektrische Meßgeräte. William 
Henry Bristol, Hoboken, V. St. A.; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 8. 11. 04. 


— f. C. 13 283. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens elektrischer 
Bogenlampen mittels magnetisierter Eisen- 
ringe. Tito Livio Carbone, Berlin, Erasmus- 
straße 2. 9. 1. 05. 

— g. B. 39 660. Röntgenröhre. Heinz Bauer, 
Berlin, Lützowstr. 106. 4. 4. 05. 

— g. R. 21 417. Glimmlicht-Oszillographenröhre: 
Zos. z. Pat. 162725. Ernst Ruhmer, Berlin, 
Friedrichstr. 248. 20. 7. 05. 

Kl. 46c. P. 15348. Elektrische Zündvorrichtung 
für Explosionskraftmaschinen. Arthur James 
Postans, London; Vertr.: C. Gronert und 
W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. G. 
13. 10. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21a. W. 21989. Gesprächszähler, bei wel- 
chem nur beim Anrufenden die Gespräche 
gezählt werden. 9. 3. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 12h. 165 486. Elektroden für elektrolytische 
Apparate. Dr. Carl Kellner, Wien; Vertr.: 
C. Piepen H. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 6. 11. 02. 


—]. 165487. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von in Alkalihydroxyd oder 
Alkalikarbonat leicht überführbaren Alkali- 
verbindungen neben Chlor. Justin Wunder, 
Nürnberg, Wöhrderhauptstr. 31. 14. 9. 04. 


Kl. 20 i. 165496. Streckenstromschließer mit 
fest mit dem Schienenfuß verbundenem, rohr- 
förmigem Quecksilberbehälter. Fa. C. Lorenz, 
Berlin. 9. 11. 04. 

Kl. 21 a. 165 435. Selbsttätiger Gesprächszähler 
für Fernsprech-Vermittlungsämter; Zus. z. Pat. 
161611. Telephon-Apparat -Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 13. 12. 99. 


—a. 165436. Schalldose für Mikrophone und 
ähnliche zur Lautübertragung dienende Appa- 
rate. Hermann are ape u. Edward John 
Higgins, New York; Vertr.: Dr. S. Ham- 
burger, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 24 2. 04. 


— a. 165 437. Schaltung für Fernsprechappa- 
rate mit Induktionsspule und gemeinsamer 
Mikrophonbatterie. Hugo Baeh cker, Char- 
lottenburg. 26. 8. 04. 

— a. 165 438. Verfahren zum Aufnehmen und 
Wiedergeben von Lauten. Dr. W. Pfan- 
hauser, Berlin, Luitpoldstr. 36. 19. 10. O4. 


— a. 165 439. Telephonstation für Linienwähler- 
anlagen. Paul Hardegen, Berlin, Luisen- 
ufer 44. 27. 1. 05. 

— a. 165 440. f für Fern- 
sprechämter. eutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 3. 2. 05. 


— a. 165 441. Verfahren zur Aufzeichnung 
akustischer Schwingungen. Dr. Franz Hoch- 
stetter, Tsingtau b. Kiautschou; Vertr.: J. 
Wolff, Berlin, Linkstr. 32. 12. 3. 05. 


— a. 165497. Schaltung für selbständige Fern- 
sprechanlagen mit Schleifenleitungen, bei 
welcher in der Zentrale für jeden Teilnehmer 
eine Schaltscheibe vorgesehen ist, welche nur 
von der betreffenden el aus einge- 
stellt werden kann, und bei welcher die Her- 
stellung einer l Verbindung nur 
unter Mitwirkung beider Teilnehmer möglich 
ist. Paul Hildebrand u. Anton Chr. Die 51. 
München. 26. 8. 04. 

— a. 165 498. Schaltung zum Anrufen des 
Amtes bei Fernsprecheinrichtungen mit Haupt- 
und De nen sung über Wicklungen 
eines Differentialrelais oder über Wicklungen 
zweier sich entgegenwirkender Einzelrelais, 
bei welcher der eine Zweig der Teilnehmer- 
Doppelleitung erst bei Speisung der Sprech- 
stellen mittels eines Anschalterelais ange- 
schaltet wird. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 12. 4. 08. 
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19. Oktober 1906. 


— a. 165570. Schaltung für Fernsprechanlagen 
mit Schleifenleitungen und Zentralbatterie für 
Anruf- und Sprechzwecke, sowie mit selbst- 
tätigen Schlußzeichen. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 6. 7. 04. 

—a. 165571. Empfangsschaltung für Funken- 
telegraphie. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 19. 10. 04. 

— a. 165 572. Schaltung für Fernsprechämter 

mit Zentral- Mikrophonbatterie und selbst- 
tätiger An- und Abschaltung der Rufstrom- 
uelle. Deutsche Telephonwerke R. 

tock & Co., G. m. b. H., Berlin. 9. 4. 05. 

— e. 165442. Verfahren zum Vermeiden von 

Uberspannungen beim Schalten in Hoch- 

spannungsanlagen. Siemens - Schuckert 

Werke . m. b. H., Berlin. 4. 5. 04. 

— c. 165 443. Selbsttätiger Stromunterbrecher. 
Hugh Swanton, Pa): nel; Vertr.: 
S. H. Rhodes, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 26. 6. 
1904. 

—c, 165499. Schaltvorrichtung für Seibst- 

verkäufer, Zeitschalter u. s. w. Siemens- 

Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 9. II. 


1904. 


— d. 165 500. Minenzünder. Société Francaise 


des Munitions de Chasse, de Tir et de 
Guerre, Paris; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
17. 12. 03. 

— e. 165573. Magnetische Dämpfung mit 
Mantelmagnet. Carl Schürer, Chemnitz i. S. 
26. 4. 05. 

— e. 165574. Verfahren zum gefahrlosen Nach- 
weis hoher Netzspannungen. Hermann Zi pp, 
Cöthen, Anh. 5. 5. 05. 

— f. 165444. Durch Kippbewegung anzulassen- 
der elektrischer Gas- oder e 
Peter Cooper Hewitt, New York; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 12. 7. 04. 

— f. 165445. Sicherheſts vorrichtung an Kohlenhal- 
tern von Bogenlampen. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin 27. 8. 04. 

— g. 165501. Verfahren zur Herstellung wirk- 
samer Radiumpräparate. Hugo Lieber, New 
York,; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwüälte, Berlin SW. 13. 21. 9. 01. 

Kl. 42 i. 165 512. Kombiniertes Thermoelement, 
besonders zum Messen hoher Temperaturen. 
William Henry Bristol, Hoboken, V. St. A.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, Ò. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
28. 6. 04. 

Kl. 65 a. 165393. Elektrische Seilspannvor- 
richtung. Otto Ad am, Dresden, Uhlandstr. 57. 
19. 2. 04. 


Kl. 74 d. 165 546. Verfahren, um entfernte me- 


tallische Gegenstände mittels elektrischer 
Wellen einem Beobachter zu melden. Chr. 
Hüls meyer, Düsseldorf, Karl Antonstr. 9. 
30. 4. 04. 


Kl. 78 d. 165 539. Elektrische Zündvorrichtung 


für Blitzlichtlampen. Elektrische Beleuch- 
tungs-Industrie-Gesellschaft m. b. H., 
Leipzig-R. 9. 10. 04. 


Löschungen. 


Kl. 21 a. 162 138. — b. 127 203. 144 396. — e. 


144960. 157 180. — d. 126 307. 126 873. 159 940. 
— f. 149 898. — h. 147 059. 162 669. 


— 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 9. Oktober 1905.) 


Kl. 20 i. 280 750. Lichtsignaleinrichtung mit 


Unver wechselbaren Blenden. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 23. 8. 05. S. 12 803. 


J. 260 751. Kontak tvorrichtung für mittels 


Schienendurchbiegung betätigte, mechanisch 
wirkende Streckenstromschließer, mit schräg 
zur Bahn des einen federnden Kontaktteiles 
erichtetem, den zweiten Kontaktteil tragen- 
em Körper. Gesellschaft für Strecken- 
sicherung G. m. b. H., Berlin. 23. 8. 05. 
G. 14 400. 


— i. 260 923. Wartesaal-Zugfolge-Anzeiger mit 


elektrischer Glocke, bei welchem das Um- 
menden der Namentafeln mittels Ketten und 
Kettenrollen bewirkt wird. Alexander Wehr- 
mann, Elberfeld, Arndtstr. 78. 26. 8. 05. 
W. 18 900. 

Kl. 21a. 260 611. Telephon mit Schalter und 
„erzleichswiderständen. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 1. 9. 05. M. 20 187. 


Elek 


—& 261017. Telephon mit direkt angebautem 
Stromschlüssel. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 5. 9. 05. M. 20 205. i 

— b. 260697. Gehäusekörper mit gesonderten 
Hohlräumen zur Aufnahme der Elemente für 
Taschenbatterien. „Star“ Gesellschaft für 
elektrische Industrie m. b. H., Hamburg. 
4. 9. 05. St. 7910. 

— b. 260 698. Taschenbatterie, deren Elemente 
in Isolierhülsen einer mit Kontaktfedern ver- 
sehenen Kopfplatte einzeln auswechselbar 
eingesteckt sind. „Star“ Gesellschaft für 
elektrische Industrie m. b. H., Hamburg. 
4. 9. 05. St. 7911. 

— e. 260 634. Längsgeteiltes Rohr mit die bei- 
den Rohrbälften unter Beanspruchung ihrer 
Elastizität verbindenden Leisten und Krampen. 
Carl Braun, Nürnberg, Tuchergartenstr. 13. 
24. 7. 05. B. 28 427. 

— e. 260 692. Rohrkörper aus zwei N för- 

migen Hälften mit einem Falz auf dem einen 
Flansch der einen Hälfte zum Einschieben 
des Flansches der anderen Hälfte. Fa con- 
eisen- Walzwerk L. Mannstaedt & Cie. 
A.-G., Kalk. 31. 8. 05. F. 12 933. 
c. 260 694. Abzweigmuffe aus leitendem, wider- 
standsfähigem Material für elektrische Rohr- 
leitungen, bestehend aus zwei miteinander 
verschraubten, die Rohrenden fest um- 
schließenden Hälften mit Spitzschrauben. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 2. 9. 
1905. K. 26 033. 

— c. 260 970. Ausschalter für Momentstrom- 
schluß, derart angeordnet, daß ein auf der 
Ausschalterwelle befestigtes Doppel-Exzenter 
einen Stromschlußhebel auf eine Lamelle 
verschiebt und beim Verlassen des Exzenters 
oder bei Nachlassen am Griff der Stromschluß- 
hebel in seine ursprüngliche Lage zurück- 
schnellt. Johann Georg Mehne, Schwen- 
ningen, Württ. 14. 8. 05. M. 20052. 

— c. 260 998. Abzweigdose für acht elektrische 
Leitungen, bestehend aus zwei übereinander 
N Isolierteilen mit eingelegten, 
Bohrungen tragenden Kupferstücken. Karl 
Meyer, Laage, Meckl. 3. 8. 05. M. 20 010. 

— e. 261 005. e aus zwei _n_- för- 
migen Hälften mit einem keilförmigen Falz 
auf dem einen Flansch der einen Rohrhälfte 
und einer entsprechend schräg verlaufenden 
Kante an dem zugehörigen, nach einem 
Kreisbogen gekrümmten Flansch der anderen 
Hälfte. Faconeisen-Walzwerk L. Mann- 
staedt & Cie. A.-G., Kalk. 1.9.06. F. 12 945. 

— c. 261 006. Verteilungskasten aus leitendem, 
widerstandsfähigem Material zur Aufnahme 
von Sicherungen, bestehend aus zwei mitein- 
ander verschraubten, die Rohrenden fest um- 
schließenden Hälften mit Spitzschraube. Dr. 
Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. II. 1. 9. 05. 
K. 26 032. 

— e. 261036. Starkstromsicherung, dadurch 
gekennzeichnet, daß eine Anzahl Sicherungs- 
schmelzfäden in einer trommelartigen Patrone 
derartig angeordnet sind, daß diese nach- 
einander zur abc a kung gelangen können. 
Otto Kurt Ellinger. Tharandt. 7. 6. 05. 
E. 8338. 

— d. 260 614. Befestigung der Ankerscheiben 
auf der Elektromotorenachse mittels in eine 
Ausdrehung eingepreßter federnder Ringe. 
C. & E. Fein, Stuttgart. 1. 9. 05. F. 12935. 

— f. 260799. Elektrische Bogenlampe für Pro- 
jektionsapparate, mit in Richtung der Längs- 
achse der Kohlenstäbe durch Zahnstangen- 

etriebe verstellbaren, doppelt geführten 

ohlenhaltern und seitlicher, drehbarer Ver- 
la gerung des Apparates zum gleichzeitigen, 
festen Einstellen der Lampe in einem be— 
liebigen Punkte ihrer vertikalen Schwingungs- 
ebene. Müller & Wetzig, Dresden. 25. 7. 05. 
M. 19 953. 

— g. 260 612. Drahtwinde mit induktionsfrei 
aufgewiekelten Drähten. Dr. Pau! Meyer 
A.-G., Berlin. I. 9. 05. M. 20 188. 

— g. 260613. Drahtwinde mit Vorrichtung zur 
Reinigung des Drahtes. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 1. 9. 05. M. 20 189. 

-g. 261 078. Kathodenstrahlenröhre mit Va- 
kuumregulierung zur Ermittlung und photo— 
graphischen Aufnahme von echselstrom- 
kurven. Richard Müller-Uri, Braunschweig, 
Schleinitzstr. 19. 18. 8. 05. M. 20 099. 

— h. 260961. Tiegel für elektrische Schmelz- 
öfen, mit über Boden und Seitenflächen gleich- 
mäbig verteilten Windungen. Alfred Körbitz, 
Berlin, Joachimsthalerstr. 25. 19. 7. O5. K. 25069. 

Kl. 47 g. 260 695. Vorrichtung zum Öffnen und 
Schließen von Ventilen o. dgl. von entfernter 
Stelle aus, bei der die Ventilstange mit einem 
Hebel verbunden ist, der die Anker zweier 
Elektromagnete oder Solenoide trägt. A.-G. 
tür elektrotechnische Unternehmun- 
gen, München. 4. 9. 05. A. 8471. 


trotechnische Zeitschrift. 1908. Heft 42. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21a. 187693. Relais u. s. w. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 31. 10. 02. E. 5660. 11. 8. 05. 


— e. 185036. Sicherung u. s. w. Telephon? 


Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 18.9. 02. T. 4888. 16. 9. 05. 

— . 187 592. Schalter u. s. w. Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 31. 10. 02. E. 5659. 11. 8. 05. 

— c. 187 594. Bench u. s. w. Elektrizi- 
tAts- A.-G. vormals W. Lah meyer & Co., 
Frankfurt a. M. 31. 10. 02 E. 5661. 11. 8. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— — 


No. 157 344 vom 13. August 1902. 
Reginald Aubrey Fessenden in Manteo, V. St. A. 
— Sender für Wellentelegraphie. 

Ein Sender für Wellentelegraphie, dadurch 
gekennzeichnet, daß der die elektromagnetischen 


Alıb. 22. 


Wellen ausstrahlende Sendekörper von einem 
Stoffe umgeben ist, dessen die Wellenlänge 
bestimmende Dielektrizitätskonstante einen 
größeren Wert als die Luft besitzt. (Abb. 22.) 


No. 157 346 vom 4. März 1903. 
Lee de Forest in New York. — Abstimmungs- 
vorrichtung für die drahtlose Telegraphie. 
Eine Abstimmungsvorrichtung für die draht- 
lose Telegraphie in Form des bekannten Lecher- 


Abb. 23. 


systems, dadurch gekennzeichnet, daß die Drähte 
dieses Lechersystems voneinander isoliert und 
miteinander verdrillt sind. (Abb. 23.) 


No. 157 405 vom 23. December 1903. 


Dr. L. Mandelstam in Berlin. — Schaltung für 


die drahtlose Telegraphie unter Benutzung 
eines abstimmfähigen mechanischen Systems 
als Anzeigevorrichtung. 
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Abb. 24. 


Schaltung für die drahtlose Telegraphie 
unter Benutzung eines abstimmfähigen mecha- 
nischen Systems als Anzeige vorrichtung, da- 
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durch gekennzeichnet, daß die Anzeigevorrich- 
tung V (Abb. 24) in einem von dem in üblicher 
Weise mit einer Batterie E verbundenen Wellen- 
emp inper D abgezweigten Kondensatorkreise 
mit großer Kapazität K liegt, der auf die Unter- 
brechungs- beziehungsweise Wechselzahl der 
Sendestation abgestimmt sein kann, aber nicht 
notwendig abgestimmt zu sein braucht, zum 
Zwecke, die Anzeigevorrichtung nicht einem 
Dauerstrom, sondern nur den bei jeder durch 
die elektrischen Wellen hervorgebrachten Wider- 
standsänderung des Empfängers auftretenden 
Stromstößen auszusetzen. 


No. 157475 vom 8. Juli 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Meldeeinrichtung zur 
Benachrichtigung miteinander sprechender 
Ortsteilnehmer von der beabsichtigten Ver- 
bindung eines derselben mit einer Fernleitung. 


Meldeeinrichtung zur Benachrichtigung 
zweier miteinander sprechender Ortsteilnehmer 


Abb. . 


von der beabsichtigten Verbindung eines der- 
selben mit einer Fernleitung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in den vorgeschalteten Fernver- 
bindungsschränken Doppelunterbrechungsklin- 
ken besonderer Bauart, die mit Parallelschal- 
tungs-Vielfachklinken der Ortsumschalter ver- 
bunden sind, und deren Klinkenträger für 
Kontroll- beziehungsweise Abschaltezwecke be- 
nutzt wird, angeordnet sind, welche mit den 
Verbindungsstöpseln derart zusammenwirken, 
daß beim Einführen des Stöpsels auf eine be- 
stimmte Länge der Beamte parällel zu beiden 
zu benachrichtigenden Ortsteilnehmern ge- 
schaltet, dagegen beim Einführen des Stöpsels 
auf volle Länge der nicht für die Fernver- 
bindung verlangte Teilnehmer abgeschaltet 
wird. (Abb. 25.) 


No. 156 906 vom 23. Februar 1904. 


Ernst Dreefs in Unter- Rodach, Oberfr. — 
Augenblicksschalter mit auf der Grundplatte 
angeordneter Sperrscheibe. 


Augenblicksschalter mit auf der Grund- 
platte angeordneter Sperrscheibe, gekennzeich- 


net durch eine seitlich geschlitzte, in die Sperr- 
scheibe y hineinpassende, mit einem oder 
mehreren Schenkeln d versehene Scheibe e, 


zu 
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Abb. 28. 


welche in einer Nut c die Schalterachse umfaßt, 
während ihre Schenkel in Aussparungen h der 
Sperrscheibe und mit ihren Hußeren nden in 
Aussparungen m der Grundplatte ruhen, zuın 
Zweck, eine Verdrehung der Sperrscheibe bei 
ie Lagerung der Achse zu verhin- 
ern. (Abb. 26 bis 28.) 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 42. 


No. 157 427 vom 31. Oktober 1903. 


Dr. Georg Seibt in Berlin. — Einrichtung zum 
Schutze gegen Uberspannungen. 


Eine Einrichtung zum Schutze gegen Über- 
spannungen in elektrischen Leitungen, dadurch 


19. Oktober 19086. 


No. 157 369 vom 2. Dezember 1902. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft in 
Berlin. — Einrichtung zum Ausgleich der Be- 

lastungsschwankungen in Drehstromnetzen. 
Einrichtung zum Ausgleich der Belastungs- 
schwankungen in Drehstromnetzen mittels Puffer- 


Abb. 29. 


gekennzeichnet, daß mittels einer in die Leitung 
eingeschalteten Spule beim Eintritt einer plötz- 
lichen Stromänderung ein Hülfspotential erzeugt 
wird, durch welches unter Vermittelung einer 
besonderen an der Ableitungsfunkenstrecke an- 
gebrachten oder auf dieselbe wirkenden Vor- 
richtung das Einsetzen der Ableitungsfunken- 
strecke erleichtert wird. (Abb. 29.) 


No. 156 622 vom 24. April 1904. 
(Zusatz zum Patente 146 115 vom 1. Januar 1903.) 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft in 
Berlin. — Befestigung der Wicklung auf dem 
umlaufenden Teile elektrischer Maschinen. 
i der Wicklung auf dem um- 
e elek 


laufenden Tei trischer Maschinen nach 
Patent 146 115, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 80. 


der eine Teil der zum Festhalten der Wicklung 
dienenden zweiteiligen Mitnehmer senkrecht zur 
Maschinenachse in zwei oder mehrere Teile zer- 
legt wird, sodaß man den nicht zerlegten Teil 
in radialer Richtung und hierauf die Stücke des 
zerlegten Teiles in achsialer Richtung einsetzen 
kaon, wobei die Teile etwas Steigung gegen- 
einander erhalten können, zum Zwecke, bei ein- 
facher Herstellung der Mitnehmer eine sichere 
Befestigung derselben ohne Zuhülfenahme von 
keilförmigen oder geraden Zwischenlagen, Stif- 
ten, Sicherungskeilen u. dgl. zu ermöglichen. 
(Abb. 30.) 


No. 157 306 vom 26. März 1904. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon bei 
Zürich. — Wicklung für schnell laufende Läufer 
elektrischer Maschinen. 


Wicklung für schnell Jaufende Läufer elek- 
trischer Maschinen, bei welcher die Stirnverbin- 
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Abb. 31. 


dungen durch konzentrisch zur Welle liegende, 
voneinander isolierte Scheiben gebildet sind, 
dadurch gekennzeichnet, daß diese Verbindungs- 
scheiben nach Art von Läuferkernblechen ge- 
schlossen oder schließbare Aussparungen längs 
ihres Umfanges haben, innerhalb deren die Leiter 
des Läufers isoliert bis zu der Scheibe hindurch 
un sind, mit der sie leitend verbunden sind 
( . 31.) 


Abb. 32. 


maschinen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Erregerströme der mit den Schwungmassen 
gekuppelten, parallel am Netz liegenden Kom- 
mutatormaschine der Sekundärwicklung eines 
in die Netzleitung geschalteten Serientransfor- 
mators entnommen werden. (Abb. 32.) 


No. 157 378 vom 6. März 1903. 
Société Anonyme Westinghouse in Paris. — 
Asynchrone Wechselstrom-Induktionsmaschine 
mit Selbsterregung durch Ankerrückwirkung. 
‚Asynchrone Wechselstrom - Induktionsma- 
schine mit Selbsterregung durch Ankerrück- 
wirkung, dadurch gekennzeichnet, daß die 


Abb. 33. 


Schleifringe des umlaufenden induzierten Teiles 
mit Bürsten 13, 14, 15 (Abb. 33) in Verbindung 
stehen, welche in gleichen Abständen auf dem 


Abb. 34. 


Kommutator 12 eines Gleichstromankers schleifen, 
der in einen Eisenring 11 ohne Wicklung mit 
Bezug auf die im Anker fließenden Ströme über- 
synchron umläuft. 

Abb. 33 ist ein Querschnitt durch die Er- 
regermaschine; Abb. 34 zeigt sie auf derselben 
Achse angeordnet, wie der Anker der Induk- 
tionsmaschine 17; 21 ist der Eisenring, 22. 23, 24 
sind die Bürsten, welche auf dem Kommutator 
der angebauten Erregermaschine 18 schleifen, 
und 25, 26, 27 die entsprechenden Zuführungen 
zu den Schleifringen des Ankers der Induktions- 
maschine, 


No. 157 198 vom 20. Januar 1904. 
Société pourl’ExploitationdeCompteurs 
lectriques, Rittener & Co. in Genf. — An- 
ordnung zum Ausgleich der Reibung bei 
Amperestundenzählern. 


Abb. 35. 


Anordnung zum Ausgleich der Reibung bei 
Amperestundenzählern mit einem zwischen 


19. Oktober 1908. 


Magneten rotierenden, im Nebenschluß zu einem 
in einer Hauptleitung angeordneten Widerstand 
liegenden Anker, dadurch gekennzeichnet, daß 
dem Anker zweckmäßig durch einen an der 
Ankerwelle befestigten Arm o. dgl. und eine 
auf diesem schleifende Bürste während eines 
Teiles, z. B. eines Viertels jeder Umdrehung, 
Strom von der anderen Hauptleitung zugeführt 
wird. (Abb. 35.) 


No. 157 417 vom 30. Dezember 1908. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Stromspulen. 


Verfahren zur Herstellung von Stromspulen, 
deren Windungen aus geeignet geformten Blech- 
stücken gebildet und durch Löten o. dgl. mit- 


Abb. 86. 


einander verbunden werden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zu dem Zwecke, Spulen von be- 
liebiger Querschnittsform aus lauter vollkommen 
gleichen Blechen bei möglichster Vermeidung 
von Materialabfall herstellen zu können, an einer 
Stelle aufgeschnittene ring- oder rahmenförmige 
Bleche verwendet werden, deren Gestalt voll- 
ständig mit der Windungsform der Spule über- 
einstimmt, und deren Befestigung miteinander 
durch Zusammenlöten der sich unmittelbar 
gegenüberliegenden, durch das Aufschneiden 
gebildeten und um einen geringen Betra 
egeneinander versetzten Enden erfolgt, sod 
esondere Befestigungsteile fortfallen können. 
(Abb. 36.) 


No. 157 494 vom 7. November 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Apparat zur Bestimmung der magnetischen 
Eigenschaften von Eisenblechen. 


Apparat zur Bestimmung der magnetischen 
Eigenschaften von Eisenblechen in Form einer 


d 


Abb. 97. 
Doppelspule, gekennzeichnet durch die Anord- 
nung flacher Magnetisierungsspulen, derart, daß 
ganze Blechtafeln durch dieselben hindurchge- 


schoben werden können, wobei die Blechenden 
eine einzige Stoßstelle bilden. (Abb. 37.) 


No. 157 357 vom 6. April 1902. 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 
Benzin — Bogenlampe mit über dem Licht- 
ogen angeordneter Schutzwand. 


Bogenlampe mit über dem Lichtbogen an- 
geordneter Schutzwand, dadurch gekennzeich- 


Abb. 38. 


net, daß die letztere im Gehäuse y (Abb. 38) 
zylindrisch geführt wird, um einen dichten Ab- 
schluß auch dann zu sichern, wenn bei ge- 
schlossenem Gehäuse ein dichtes Anpressen der 
Schutzwand gegen den unteren Teil des Ge- 
häuses nicht stattfindet. 


No. 157 279 vom 11. März 1904. 


Rich. Seifert & Co. in Hamburg. — Apparat 
zum Messen der Schärfe des Brennpunktes 
einer Röntgenröhre. 


Apparat zum Messen der Schärfe des Brenn- 
unktes einer Röntgenröhre, bestehend aus einer 
In einem mittleren Loche mit Drähten oder an- 
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deren Körpern verschiedener Größe besetzten 
oder mit Löchern oder Schlitzen verschiedener 
Lichtweite versehenen Bleischeibe, einem Rohr 
aus Holz o. dgl. auf der einen Scheibenseite 


Abb. 39. 


und einem Metallrohr auf der anderen Scheiben- 
seite, in welchem nahe dessen Außerem Ende 
ein Leuchtschirm nebst Bleiglasplatte ange- 
bracht sind. (Abb. 39.) 


No. 157353 vom 27. Juli 1902. 


Gesellschaft für Glasindustrie Leymanns 
& Keim in Aachen. — Dauerbrand-Bogenlampe 
mit eingeschlossenem Lichtbogen. 


Dauerbrand-Bogenlampe mit eingeschlosse- 
nem Lichtbogen, dadurch gekennzeichnet, daß 


mit dem Innenraum der Lampe eine durch den 
Lampenstrom elektromagnetisch angetriebene 
Pumpe in Verbindung steht, die den Gasinhalt 
teilweise entfernt. (Abb. 40.) 


No. 157421 vom 18. Oktober 1903. 


Henri Pieper in Lüttich. — Regelungsvorrich- 
tung für mit Dynamomaschinen gekuppelte 
Explosionskraftmaschinen. 


Regelungsvorrichtung für mit Dynamoma- 
schinen gekuppelte Explosionskraftmaschinen, 


d 


la 


Abb. 41. 


deren Leistung durch eine von einem Solenoid 
beeinflußte Drosselklappe geregelt wird, dadurch 

kennzeichnet, daß das Solenoid mit zwei 

icklungen W, Wa (Abb. 41) versehen ist, von 
denen die Wicklung W, im Nebenschluß zur 
Pufferbatterie geschaltet ist und die Wicklung 
W, im Hauptstromkreis der Dynamomaschine 
angeordnet ist und deren irkungen sich 
addieren, wenn die Pufferbatterie geladen wird, 
zum Zweck, die Spannung der Pufferbatterie 
und die Leistung der Explosionskraftmaschine 
selbsttätig zu regeln. 


No. 157518 vom 19. Dezember 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Vorrichtung zum Anzeigen des erfolgten Auf- 
schneidens elektrisch bewegter Weichen. 


Vorrichtung zum Anzeigen des erfolgten 
Aufschneidens elektrisch bewegter Weichen, 


977 


— — mm —ůůů— 


bei welcher nach erfolgter Umstellung der 
Arbeitsstrom von dem eichenmotor abge- 
schaltet und durch einen geschwächten Hülfs- 
strom ersetzt wird, gekennzeichnet durch einen 
selbsttätigen Stromunterbrecher, welcher bei 


ve 


’ 


n. 


Abb. 42. 


einer durch das Aufschneiden der Weiche her- 
vorgerufenen Stromänderung den Stromkreis 
unterbricht, wobei der Stromunterbrecher der- 
artig angeordnet sein kann, daß nur durch 
einen besonderen, dem Aufsichtspersonal be- 
merklichen Eingriff von außen der ordnungs- 
a un wieder hergestellt werden kann. 


No. 157 695 vom 3. Februar 1903. 


V. César, und E. Guarini in Brüssel. — An- 
zeigevorrichtung zur Bestimmung der Ent- 
fernung eines Zuges vom Beobachtungspunkt. 


Eine Anzeigevorrichtung zur Bestimmung 
der Entfernung eines Zuges, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß in geeigneten Abständen in die 
Schienen Stromquellen 5 (Abb. 43) hinterein- 
ander geschaltet sind, von denen eine der Ent- 
fernung des Zuges entsprechende Anzahl durch 
die Achsen des Zuges geschlossen wird, sodaß 
eine an die Schienen angeschlossene Anzeige- 
n die Entfernung des Zuges erkennen 


No. 157 712 vom 22. Juni 1902. 


Ole Sivert Bragstad in Charlottenburg und 

Jens Lassen la Cour in Karlsruhe i. B. — Zug- 

steuerungseinrichtung für ein- und mehrphasige 
Wechselströme. 


Eine Zugsteuerungseinrichtung für ein- und 
mehrphasige Wechselströme zum gleichzeitigen 


Einstellen der Fahrschalter der einzelnen Wagen 
eines elektrischen Zuges, dadurch gekennzeich- 
net, daß auf jeder Fahrschalterachse eine kleine 
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Wechselstrommaschine nach Art der Wechsel- 
stromkommutatormotoren angeordnet ist, deren 
Primärwicklungen alle parallel an demselben 
Wechselstromnetz age sind, deren 
Kommutatorbürsten alle mit den Fahrschalter- 
achsen fest verbunden sind, und deren Sekun- 
därwicklungen, welche alle gegeneinander ge- 
schaltet sind, an denjenigen Fahrschaltern, die 
nicht direkt vom Führer eingestellt werden, mit 
den Fahrschalterachsen fest gekuppelt sind, und 
an demjenigen Fahrschalter, welchen der Führer 
von Hand bedient, mit dem primären Teil (Stator 
des Motors) fest verbunden sind. (Abb. 44) 


No. 157 597 vom 14. Mai 1903. 


Henry Carbonnelle in Uccle b. Brüssel. — 

Zwischen zwei Telephonstationen einzuschal- 

tendes Indnktionsrelais, welches die Ver- 

stärkung der Sprechströme nach beiden Rich- 
tungen gestattet. 


Zwischen zwei Telephonstationen einzu- 
schaltendes Induktionsrelais, welches die Ver- 
stärkung der Sprechströme nach beiden Rich- 
tungen gestattet, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 45. 


die eine Station mit einem zickzackförmig be- 
wickelten zylindrischen Stator und dle zweite 
Station mit einem inneren, in gleicher Weise 
bewickelten Rotor in Verbindung steht, wobei 
die Windungen beider Bewicklungen äußerst 
nahe aneinander liegen und parallellaufend 
sind, und der Rotor mit einer zweckmäßig 
hohen Geschwindigkeit umgedreht wird, zum 
Zwecke, ın dem betreffenden Telephonempfänger 
die in einem Mikrophon hervorgerufenen Strom- 
schwankungen mit Hülfe der zwischen den er- 
wähnten Zickzackwicklungen erzeugten Induk- 
tion verstärkt wiederzugeben, ohne daß die 
Eigenschwingungen des induzierten Stromes 
einen störenden Einfluß auf den Empfänger 
ausüben. (Abb. 45.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen Über- 

nimmt die e ee keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liogt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Zur Kritik der Broschüre: „Die elektrischen 
Druckknopfsteuerungen für Aufzüge“. 


Verspätet gelange ich in den Besitz von 
Heft 33 der „ETZ“ und zur Kenntnis der Rezen- 
sion meiner Broschüre: „Die elektrischen Druck- 
knopfsteuerungen für Aufzüge“. 

Da im wesentlichen „angebliche“ Formfehler 
bemän elt werden, beschränke ich mich auf 
kurze Erwiderungen. Eine Anzahl Rügen treffen 
das Richtige, die diesbezüglichen Vorschläge 
sind für eine kommende Auflage vorgemerkt, 
so also der Hinweis, die Bemerkung Sperrung 
der Türklinken bei Türkontakten, die im Schloß 
liegen, und die mechanische Verbindung beim 
Wechselstrommagneten Abb. 105 betreffend. 

Daß ich die Otis-Steuerung nicht erwähnte 
und deren Kopierwerk nicht beschrieben habe, 
erklärt sich daraus, daß die Konstruktionen der 
Otis-Gesellschaft in den Ausführungen der letz- 
ten Jahre nicht der Patentschrift Nr. 70 931 ent- 
sprechen. Neuere Ausführungen konnte ich 
leider in Bild oder Beschreibung nicht erhalten 
und mußte auf die entsprechende Aufnahme 
daher verzichten. 

Die Schlußkorrektur ist teilweise unzuläng- 
lich. Aus besonderen Gründen mußten im letz- 
ten Augenblick — nicht zum Vorteil des Buches 
— zablreiche erklärende Buchstabenbezeich- 
nungen bei den Abbildungen fortfallen, die eine 
Änderung des Textes und eine teilweise Ab- 
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bildungsumstellung erforderten. Entsprechende 
Vormerkung für später ist genommen. Be 

Über das Ziel hinausgeschossen ist die Kritik, 

wo in Bezug auf Abb. 160 von einer „Verwirrung 
esprochen wird. Jeder Leser wird an Hand des 

Textes der lautet: „Abb. 160 siehe Seite 152/53“, 

diese Abbildung ohne Verwirrung finden. 

„Die Auswahl des Stoffes soll mangelhaft, 
seine Anordnung ohne Einheitlichkeit sein.“ Der 
Leser findet unter $ 3 eine Aufzählung der zu 
einer vollständigen Druckknopfsteuerung ge- 
hörigen Apparate in der Reihenfolge, wie man 
sie. von der Aufzugmaschine ausgehend, dort- 
selbst, dann an der Fahrkabine, im Schacht u. s. w. 
vorfindet. Jede Gruppe von Apparaten ist ab- 
geschlossen mit allen erforderlichen Einzelheiten 
behandelt. Die Reihenfolge der Paragraphen 
ist durch die Einzelheiten bedingt und nicht 
„regellos“. 

Den Vorschlag, Anlasser, Kontroller u. 8s. w., 
die direkt im A zugsbetrieb nicht verwendet 
werden, in einem bunten Kapitel zu behandeln, 
muß ich von meinem Standpunkt entschieden 
ablehnen, denn bei der Menge des zu Erwähnen- 
den würden Übersicht und usammenhang ver- 
loren gehen. 

Die Berechnung der Anlasser und Magnete 
sowie das Kapitel über Betriebsstörungen soll 
an das Ende des Buches kommen!“ 

Die ersten zwei Kapitel sind organisch an 
die allgemeinen theoretischen Erörterungen der 
betreffenden Apparate angegliedert. 

Das Kapitel über Betriebsstörungen steht 
am Ende des ersten Teiles des Buches. Der 
Rezensent hat nur die Einteilung der Broschüre 
nicht genügend gewürdigt ie besteht aus 
zwei VE Ben Teilen; I. Teil: Appa- 
rate und Hülfsmaterialien, die zu einer Knopf- 
steuerung gehören, II. Teil: Beschreibung aus- 
geführter Anlagen. 

Es liegt auf der Hand, daß man „Betriebs- 
störungen“ hinter der Beschreibung der Appa- 
rate und Schaltungen behandelt, und nicht zu- 
sammenhanglos, nach der Beschreibung unab- 
hängiger Anlagen. 

err Natalis wünscht „die DEBCHEEIDUDE 
der Hebelschalter, Sicherungen u. 8. w., auc 
die Belastungstabellen der 
strichen. 

Das Vorwort kennzeichnet den Leserkreis, 
an den ich mich wende. 

Der Elektrotechniker mag die betreffenden, 
ihm geläufigen Seiten ohne Schaden über- 
schlagen, den andern Lesern wird mit den An- 
gaben zweifellos gedient sein. 

„Die normalen Anlasser großer Leistung 
hätten gestrichen werden und an deren Stelle 
Selbstanlasser und Reversieranlasser kommen 
sollen.“ Die gewünschten Beschreibungen sind 
an großen Teil auf Seite 42 u. fl., 52 u. ff. ge- 
geben. 

Dem Einwand gegen die Schlüsse, die ich 
aus den Formeln für die Erwärmung von Wider- 
standsmaterialien ziehe, kann ich nicht begegnen, 
da er nur angedeutet ist. Es handelt sich um 
einfache mathematische Folgerungen, deren 
Voraussetzungen klar und unbestritten sind. 
Was bei den Parallelwiderständen bemerkt 
ist, ist zu allgemein gehalten. Ich kann nur 
behaupten, an einigen hundert Ausführungen 
mit Werten, die zwischen den angegebenen 
Grenzen liegen, gute Erfahrungen gemacht zu 
haben. 

Soll ich aber eine Kritik ernst nehmen, die 
mir den Passus auf Seite 72, Motoren betreffend, 
der da lautet: „Da beim Anlauf u. s. W.“ mit den 
Worten rezensiert: „Daß Motoren für intermit- 
tierenden Betrieb lediglich im Interesse eines 
geringen Anlaufstromes verwendet werden, läßt 

arauf schließen, daß der Verfasser nicht im 
Konkurrenzkampf steht.“ 

Zweierlei setze ich diesen Behauptungen 

entgegen: 
.I. Der Ausdruck „Motor mit Kranwicklung“ 
ist nicht mit dem Ausdruck „Motor für inter- 
mittierenden Betrieb“ identisch; erstere Bezeich- 
nung weist auf eine elektrische Eigenschaft, 
letztere auf eine erhöhte Ausnutzung einer 


Maschine hin, die ohne Gefährdung derselben 
zeitweise erreichbar ist. 


2. Nirgends steht wörtlich oder dem Sinne 
nach in meiner Broschüre: „Motoren für inter- 


mittierenden Betrieb werden lediglich im 
Interesse u. s. w. verwendet.“ 

Ebenso unerklärlich ist es auch, daß der 
doch sicher „im Konkurrenzkampf“ stehende 
Rezensent wenige Zeilen weiter meine Folge- 
rungen aus der Maxwellschen Formel be- 
mängelt, ohne nachstehende einfache Über- 
legungen anzustellen: 


Die Anzugskraft eines Magneten ist 
PS CI d. 


Sind Anzugskraft und Hub, als v 
A oraussetzun 
konstant, so muß R? ( ebenfalls konstant er 


ickelindrähte ge-. 
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In 


Das angestrebte Ziel, einen Magn 

wünschten Arbeitsvermögen zu Fe all he. 
auf dem wirtschaftlichsten Wege erreicht a 
den, und da jeder Elektrotechniker weiß, 40 
Apparate mit von relativ großen Luftstrecke 
unterbrochenem magnetischen Kreis den Hau t 
anteil der Erreger-Amperewindungen für den 
Luftraum verbrauchen, so müssen diese relatir 


gering gehalten werden. 


Deshalb ist B niedrig und Q groß 
Kurz will ich noch zwei Einwände erledigen 


„Die Vorschläge über Geschwindigkeit. 
änderungen sind dürftig.“ Ich habe a. 
bracht, was nach dem heutigen Stande der 
Technik, bekannt, ist. Brauchbare Anre ungen 
nehme ich gern entgegen, die Kritik läßt sie 
vermissen. 

Einen Hinweis auf die Hintereinanderschil 
tung der Siemens - Schuckert - Steuerung nach 
Abb. 177 unterließ ich, da der hervorgehoben 
Vorzug meines Erachtens von ganz nebensich- 
licher Bedeutung ist. Jeder Fachmann weiß, daß 
fast nie zwei Bewegungen mathematisch genau 
zu gleicher Zeit eingeleitet werden. Selbst bei 
nur geringster zeitlicher Verschiebung der zwei 
Befehle, hat in dieser Hinsicht die genannte 
Steuerung vor andern keinen Vorzug. 


Leipzig, im September 1905. 
A. Genzmer. 


Erwiderung. 


Auf den ersten Teil der vorstehenden Er- 
örterungen betreffend Auswahl und Ordnu 
des Stoffes in dem Genzmerschen Wert 
möchte ich nicht näher eingehen, da dieses die 
Leser der „ETZ“ nicht interessieren dürfte. Zu 
den weiter angeführten technischen Fragen habe 
ich folgendes zu erwidern: 


Worin die besondere Eigenschaft der „Mo- 
toren mit Kranwicklung“ besteht, klärt Hen 
Genzmer weder in seinem Werk noch in vor- 
stehenden Zeilen auf. Ich halte die Beseich- 
nungen „Motoren mit Kranwicklun und Motoren 
für intermittierenden Betrieb“ für Identisch. Es 
sind Motoren, deren Anker und Wicklung meist 
um 100 % höher belastet sind als es für Dauer- 
betrieb zulässig sein würde. Herr Gensmer 
schreibt wörtlich auf Seite 72 über solche 
Motoren: 


„Da beim Anlauf ein starkes Drehmoment 
entwickelt werden muß .. . ., 80 verwendet man 
gern stark gesättigte Motoren, bei Gleichstrom 
mit starkem Feld, bei Wechselstrom mit erhöhten 
Rotorwiderstand (!!). Manche Firmen bringen 
solche Spezialmotoren als Motoren mit Kran- 
wicklung in den Handel. Zweck dieser Àn- 
ordnung ist, mit möglichst geringem Stromver- 
brauch den Anlauf des Motors zu vollziehen, 
da...“ 

Daß man nicht zur Verbesserung des Not 
effektes Kran- und Aufzugsmotoren überlastet 
sondern um: einen kleineren, billigeren Mowr 
zu erhalten und weil die Konkurrenz uns Be 
Motoren und Apparate bis zur Aubersiet 
lässigen Grenze auszunutzen, dürfte Jean 
tikter einleuchten. Ich glaube daher 10 
meine Kritik in diesem Punkte unsachlic 
wesen und „nicht ernst“ zu nehmen 80 
züglich der Berechnung der Anzugsk 
Herr Genzmer wörtlich: bent die 

„Zur Bestimmung der Anzugekrafi dien 
bekannte Maxwellsche Forme 


P=CBQ, e 


Die Formel zeigt, daß es rationell ist, 0 7 
mäßig geringe Luftinduktionen ZU hr ch de 
der Wert B die Zugkraft P quadra Waal 
einflußt, hiermit erklärt sich auch die Anwe 
der verbreiterten a 4 
In dieser knappen Form 188 ital 
wenngleich das Fasit darchaus icht magen n 
werden soll, unverständlich und le 5 U 
logisch. Mit einer Verdoppelung i bang ver 
die Zugkraft und damit auch die 1 der 
vierfacht, während der Kupferverbral 1500 
angenähert B proportional ist, nur“ 
i . ‘ : its- 
wich e Vorschläge über Geschwindiß i 
änderungen sind tatsächlich dürftig. i sprong: 


nur Methoden angegeben we keli gestatten 


weise Änderun jeb un- 
und gerade solche sind im Aufsugsbettie ye 
zulässig. Als brauchbare, bereits 5 Feld- 
Vorschläge sind zu erwähnen: lobmotore 
schwächung regulierbare Nebenofge tan 
Beese durch Vorschaltwi Spannung" 
Widerstand parallel zum Anker, 
regulierung u. 8. W. mandos 
Die gleichzeitige Abgabe von P leicht 
ist bei Druckknopfsteuerung! ährend der 
möglich. Es werde zum Beispi®, i 
Fahrstuhl noch in Bewegung b drückt, 30 
schiedenen Außendruckknöpfen B 


ie Begründung, 


Bei 
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wird zwar die eingeleitete Bewegung de r. m ur e 0 da 
Störung zu Ende geführt, aber im selben Moment | Prof. Dr. Dorn ae ee N 


treffen absolut gleichzeitig die beiden feind- | diesen V 
lichen Kommandos ein. Bei Parallelschaltung sap en meinen ergebensten Dank 


der Druckknöpfe können in dem Falle Störungen r 

eintreten, bei intereinanderschaitung wird aar Halle, Physik. Institut, 2. X. 1905. 

das Kommando ausgeführt, welches bevorzugt Dr. F. Rücker. 
RETTERE ee 


werden soll. 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


84500 M im Jahre 1903. 
Die Aussichten für das laufende Jahr be- 


zeichnet der Bericht als besser. 


Da im Interesse der Entwicklung der ost- 
deutschen Industrie eine neue Sanierung der 
Gesellschaft wünschenswert ist, so sollen dem 
Unternehmen 1060000 M neue Mittel zugeführt 
werden. Die Generalversammlung vom 21. VIII. 
hat beschlossen: Das Grundka ital um 1597000 M 
herabzusetzen in der Weise, daß die sieben der 
Gesellschaft zur Verfügung gestellten Aktien 
eingezogen und vernichtet und alle übrigen 
Aktien im Verhältnis von 2:1 zusammenge- 
legt werden. Die Herabsetzung geschieht zum 
Zwecke der Beseiti ung der vorhandenen Unter- 
bilanz und zur erabminderung der Buch- 
werte. 


Vortand: Marx. Aufsichtsrat: F. Wieler, 
Danzig, Vorsitzender; F. Plagemann, Danzig; 
Emil Breidsprecher Danzig: O. Caro. Gleiwitz; 
Dr. jur. Getz, Dresden; Liebert, Friedenshütte; 
Marx, Bi-marckhütte; Max Richter, Danzig; J. 
Wilhelms, Pelplin. — 1 — 


Charlottenburg, 4. X. 1905. Fr. Natalis. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schriftltg. 


— — — 


Gesellschaft für elektrische Industrie, 
Karlsruhe. 


Nach dem Bericht für das mit dem 30. VI. 
1905 schließende Geschäftsjahr ergibt sich trotz 
eines um 7% höheren Umsatzes ein Betriebs- 
verlust von 3727 M. Hierzu treten die nötigen 
Abschreibungen von 82 869 M (100 119 M i. V.), 
sodaß ein Gesamtverlust von 86597 M (231 301 M) 
zu verzeichnen ist, wodurch sich die vorjährige 
Unterbilanz von 36356 M auf 122954 M erhöht. 
bei 1 400 000 M Grundkapital. Der Bericht führt 
aus, daß dieser ungünstige Abschluß im wesent- 
lichen dadurch mit bedingt wurde, daß die Ab- 
wicklung von aus früheren Jahren stammenden 
Geschäften noch verhältnismäßig bedeutende 
Verluste brachte. Der Bruttogewinn stieg von 
349 131 M i. V. auf 413949 M. Die Gesamtun- 
kosten konnten um 49 000 M vermindert wer- 
den; für das laufende Jahr ist eine weitere 
Ermäßigung von 40000 Mein Aussicht zu nehmen. 
Die Dampfturbine der Gesellschaft führt sich in 
befriedigender Weise ein. Es liegen Aufträge 
auf 19 Stück vor, wovon bereits 7 Stück zur 
Ablieferung gelangten. Aus dem Erlös der 
nach Belgien verkauften französischen und 
belgischen Turbinen-Patente floß der Gesell- 
schaft, dem Erfinder und dem Versuchskonsor- 
tium je ½ zu. Es schweben Verhandlungen 
über den Verkauf weiterer Auslandspatente. 
Die beiden im Besitz der Gesellschaft befind- 
lichen Elektrizitätswerke Mosbach und Nieder- 
bronn-Reichshofen ergaben einen Überschuß 
von 2569 beziehungsweise 4027 M. 


Die mit 353 812,52 M schließende Bilanz vom 
30. VI. 1905 verzeichnet 779699 M (782114 M) 
Gebäude und Grundstücke, 853 617 M (366 490 M) 
Werkzeuge und Apparate und die Maschinen- 
anlage mit 128 657 M (129 898 M). Materialien 
sind mit 203 797 M (287 294 M) und Erzeugnisse 
mit 402 962 M (572 959 M) bewertet. Das Kraft- 
werk Mosbach steht mit 227 632 M (233 123 M), 
die Zentrale Niederbronn - Reichshofen mit 
188678 M (186890 M) zu Buch. 334483 M 
(343912 M) Debitoren stehen 941 789 M (1020000 M) 
Kreditoren gegenüber. Von den | Mill. M be- 
tragenden Obligationen sind 260000 M noch im 
Besitz der Gesellschaft. Das Rückstellungs- 
konto erscheint diesmal noch mit 3196 M 
(29 061 M). 

Uber das laufende Geschäftsjahr bemerkt 
der Bericht, daß bei verhältnismäßig befriedi- 
genden Preisen der Verlustsaldo voraussicht- 
lich getilgt werden könne, zumal der Auftrags- 
bestand eine noch nicht erreichte Höhe zu ver- 
zeichnen habe. 

Vorstand: Josef Wolff. Aufsichtsrat: R. 
Koelle, Karlsruhe, Vorsitzender: Fritz Hom. 
burger, Karlsruhe; Otto Bally, Säckingen: Hans 
Beeg, Durlach; Rud. Herrmann, Peter Hoffmann, 
Karlsrube; Adolf Majer, Pforzheim, und K. A. 
Schneider, Karlsruhe. — 7 — 


Beiträge zur Kenntnis der stetigen und stufen- 
weisen Magnetinierung. 


Auf Seite 904 der „ETZ“ ist über meine 
Dissertation: „Beiträge zur Kenntnis der stetigen 
und stufenweisen Magnetisirrung“ referiert 
worden. In dem Referate finden sich aber 
einige Angaben, die zu Mißverständnissen führen 
können und mich daher zu folgender Mitteilung 
veranlassen. 


l. Meine Versuchsohjekte waren Toroide, das 
heißt vollständig geschlossene Ringe. Bei den 
massiven Ringen war der Querschnitt kreis- 
förmig und bei den Drahtringen rechteckig. 
Der erklärende Zusatz zu Toroide auf Seite 904, 
Spalte 3, Zeile 16: ringförmige Eisenmäntel von 
gleichem Querschnitt mit planparalleler Unter- 
brechungsfuge“ ist also nicht zutreffend. 


2. (zu Seite 905, Spalte 3, Absatz 2). Nach 
den Untersuchungen von Helmholtz und von 
Holborn soll in dünnen Drähten der Magnetis- 
mus sofort seinen Endwert annehmen. Dem- 
gegenüber konnte ich aber schon bei den Ver- 
suchen nach der unipolaren Methode die 
magnetische Nachwirkung bei dünnen Drähten 
beobachten. Es fand nämlich an manchen 
Stellen des Magnetisierungsprozesses ein deut- 
liches Nachkriechen um etwa l Skalenteil 
(innerhalb 30 bis 60 Sekunden) Statt. Bei den 
Drahtringen, also bei den Beobachtungen nach 
der ballistischen Methode, war die Nachwirkung 
noch erheblich größer; denn hier betrug, wenn 
der Sekundärkreis 60 Sekunden nach der Ande- 
rung des magnetisieren.den Stromes geschlossen 
wurde, in einzelnen Fällen der Ausschlag am 
Galvanometer noch etwa I Skalenteil. Diese 
stärkere magnetische Viskosität bei den Draht- 
ringen hat vermutlich ihren Grund in der 
größeren Anzahl der den Querschnitt durch- 
setzenden Drähte (480 gegenüber 3 bei der uni- 
polaren Methode). 


Im Anschluß hieran will ich noch kurz die 
Ergebnisse einiger Versuche mitteilen, die ich 
auf Anregung des Herrn Professor Dr. Gum- 
lich im hiesigen physikalischen Institute aus- 
geführt habe. Beiden früheren Untersuchungen 
änderte ich die Feldstärke um annähernd 
gleiche Beträge. Infolgedessen befanden sich 
bei den größeren Maximalfeldstärken in den 
steilen Stellen der P — 3-Kurven nur wenig 
beobachtete Punkte; die Mehrzahl derselben 
lag in der Nähe der Kurvenspitzen. Ich habe 
nun mit dem Eisenringe, den ich zu den 
früheren Untersuchungen benutzt habe, einige 
Versuche angestellt, bei denen die Anordnung 
50 getroffen war, daß sich die Induktion um 
möglichst gleiche Beträge änderte. Die Höchst- 
feldstärke bei den Reihen betrug etwa 53 be- 
ziehungsweise 127 Gauß; sie entspricht also den 
Reihen 3 resp. 4 (Seite 905, Spalte J) 

Es ergab sich, daß bei gleicher Maximalfeld- 
stärke die Maximalindnktion mit zunehmender 
Stufenzahl abnahm. Dies Resultat bestätigt 
das früher ermittelte Ergebnis, wonach bei der 
Magnetisierung von Ringen aus Eisen oder 
Stahl die Zahl der Stufen in der Näbe des 
Maximums der Permeabilität den größten Einfluß 
zeigt; denn es liegen ja bei den letzten Ver- 
Suchen die meisten beobachteten Punkte in den 
steilen Stellen der Ð — B Kurven, also in dem 

ereiche, in welchem die Permeabilität ihre 
Höchstwerte annimmt. An diesen Stellen war 
auch die magnetische Nach wirkung am stärksten; 
es entspricht dies völlig dem früher gewonnenen 

esultat, nach dem die magnetische Verzöge- 
rung unter sonst gleichen Bedingungen bei 
hohen Werten der Permeabilität aın größten ist. 


‚ Bei den entsprechenden Versuchsreihen 
zeigte sich nach den früheren Untersuchupgen 
bei gleicher Höchstfeldstärke eiue geringe Ab- 
nahme der Maximalinduktion mit abnehmender 
Stufenzahl. Dies scheinbar den letzten Beob 
achtungen widersprechende Ergebnis beruht 
auf der nach einem anderen Gesichtspunkte 
getroffenen Wahl der Stufen und findet seine 
Erklärung durch eine in Wiedemanns Lehre 
von der Elektrizität 2. Au fl, Bd 3, 1895, Seite 499, 
näher ‚erörterte Tatsache. Die Nachwirkungs- 
erscheinungen waren bei den entsprechenden 
Reihen der früheren Beobachtungen auch nur 
Bering, weil eben die Stufen größtenteils nicht 
mehr in dem Bereiche der Höchstwerte der 
Permeabilität gelegen waren. 


Österreichische Siemens-Schuckertwerke. 


Über das am 31. XII. 1904 abgelaufene Ge- 
schäftsjahr wird berichtet, daß es insofern von 
besonderer Bedeutung war, als in diesem Jahre 
die Vereinigung mit dem Starkstromgeschäfte 
der Siemens & Halske A -G. durchgeführt wurde. 
Der Fabrikationsbetrieb wurde vom 1 I. 1901 
an in den drei Werken Engerthstraße, Leopoldau 
und Apostelgasse fortgesetzt und dann allmäh- 
lich in die beiden zuerst genannten Werke zu- 
sammengezogen. Gleichzeitig mit der ver- 
schmelzung der Betriebe erfolgte auch die ein- 
heitliche Durchbildung der Fabrikation, die 
entsprechende Sichtung und Ausgestaltung der 
Arbeitsbehelfe und Vorräte und die erforderliche 
einheitliche Neuorganisation des ganzen inneren 
und äußeren Geschäftsbetriebes Der Geschäfts- 
gang des Berichtsjahres zeigt die Fortdauer 
der auf dem einschlägigen Arbeitsgebiete 
herrschenden ungünstigen Verhältnisse, die 
sich namentlich in der außerordentlichen Heftig- 
keit des Wettbewerbes und in der damit zu- 
sammenhängenden drückenden Preislage äußert. 
Trotzdem hat sich der Kundenkreis wesentlich 
erweitert, ebenso hat die Summe der erzielten 
Aufträge zugenommen, sodaß sie die Summe 
der im Vorjahre von den beiden früher ge- 
trennten Firmen (Österreichische Schuckert- 
werke und Siemens & Halske A.-G.) erlangten 
Bestellungen um mehr als 3 Mill. Kr übersteigt. 
Hierdurch ergab sich das ganze Jahr hindurch 
eine reichliche Beschäftigung für alle Ab- 
teilungen der Werke, die neben der ständigen 
Lieferung an zahlreichen kleinen elektrotech- 
nischen Erzeugnissen, insbesondere 2695 Dy- 
namos, Motoren und Transformatoren mit einer 
Gesamtleistung von rund 62000 KW, gegen 
6000 Elektrizitätszähler, zahlreiche Bogenlampen 
und dergleichen zur Ausführung erhielten. 
Unter den im Berichtsjahre bestellten Anlagen 
befinden sich 14 öffentliche Elektrizitätswerke, 
eine elektrische Bahn, der weitere Ausbäu der 
öffentlichen Bogenlichtbeleuchtung der Stadt 
Wien und die Erweiterung von 18 schon be- 
stehenden Elektrizitätswerken und von 8 Bahn- 
anlagen. Von diesen Erweiterungebauten ist 
die Vergrößerung der städtischen Elektrizitäte- 
werke der Gemeinda Wien durch zwei Turbo- 
dynamos von je 10000 PS besonders erwähnt. 
Außerdem kam eine sehr große Zahl von Einzel- 
anlagen für Krafübertragung und Beleuchtung 
zur Bestellung. Der Beamten- und Arbeiter 
stand betrug am Schlusse des Berichtsjahres 
rund 3000 Personen gegenüber rund 3200 Per- 
sonen am Anfange desselben Jahres; die Ver- 
minderung hat sich durch die infolge der Ver- 
einigung der Betriebe erzielte Ersparnis an 
Regie- und Verwaltungspersonal ergeben Im 
Jahre 1904 wurde auch die Vereinigung der 
Ungarischen Schuckertwerke und der Buda- 
pester Zweigniederlassung der Siemens & Halske 
A.-G. (Starkstromabteilung) durchgeführt. Die 
vereinigten Werke (Ungarische Siemens. 
Schuckertwerke Elektrizitäts-A.-G.) haben bei 
reichlichen Abschreibungen und nach Tilgung 
bedeutender Vorauslagen noch einen, wenn 
auch bescheidenen Überschuß erzielt. Auch im 
laufenden Jahre wird der Geschäftsgang als 
befriedigend bezeichnet. sodaß man eine zu- 
friedenstellende Entwieklung dieser Gesellschaft 
erwartet. Das Gewinn- und Verlustkonto der 
Österreichischen Siemens-Schuckertwerke weist 
einen Bruttogewinn aus von 5 051 448,22 Kr. 
Für Geschäftsunkosten, Steuern und Zinsen 
wurden 3 909 293,81 Kr aufgewendet, für Ab- 
schreibungen 668 183,87 Kr. Der Reingewinn 
betrug 473 970.51 Kr, der Verwendung fand für 
Dotierung des Reservefonds mit 57 =23698,54 Kr, 
2% Dividende auf dag Aktienkapital von 


Nordische Elektrizitäts- und Stahlwerke, 
A.-G., Danzig. 


Die Gesellschaft verzeichnet für 1904, dem 
Bericht zufolge, einen Verlust von 305 819 M, 
wozu noch 172885 M (26 668 M i. V.) Abschrei- 
bungen treten. Der aus der Sanierung von 1902 
stammende Rückstellungsfonds von 418 457 M 
und die Reserve von 73319 M werden dadurch 
aufgezehrt. Begründet wird das ungünstige 
Ergebnis mit den Betriebsverlusten des erst- 
mals in Tätigkeit genommenen Stahl- und 
Walzwerkes, dessen Gesamterzeugung mit 9000 t 
Eisen und 12500 t Stahlblöcken etwa um die Hälfte 
hinter der veranschlagten normalen Erzeugung 
zurückgeblieben sei. Dies sei einerseits dadurch 
verschuldet, daß sich Schwierigkeiten bei der 
Heranziehung der Arbeitskräfte und durch den 
mangelnden Bahnanschluß ergaben, und daß 
anderseits einige erhebliche Betriebsstörungen 
zu verzeichnen waren. Die Abteilung Ost- 
deutsche Industriewerke hat ohne Betriebsver- 
lust gearbeitet. Der Bau des Kraftwerkes und 
der Straßenbahn in Memel ist soweit gefördert, 
daß voraussichtlich im laufenden Jahre der 
wesentlichste Teil auch der Kleinbahn vollendet 
ist und dem Betriebe wird übergeben werden 
können. Der Betrieb der elektrischen Straßen- 
bahn wurde im August 1904 eröffnet. Die Ein- 
nahmen aus diesem Teil der Bahn sind gut und 
lassen auf eine günstige Entwicklung des Unter- 
nehmens schließen. Auch die Betriebe der 
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18 000 000 Kr = 405 000 Kr, für Vortrag auf neue 
Rechnung 45 2.2 Kr. Die Bilanz schließt mit 
34 226 044,08 Kr ab. Die Grundstücke stehen zu 
Buche mit 870631, Où Kr, Gebäude mit 3 364 396, 90 Kr, 
Maschinen- und technische Anlagen mit 
2 943 611,32 Kr, Laboratorium- und Mobilien mit 
413 759.88 Kr, Werkzeug mit 930 679.15 Kr, 
Modelle mit 74 348,82 Kr, Waren mit 9081 150, 22 Kr, 
Elektrizitäts-Zentrale Ried mit 149 195,87 Kr. 
Die Debitoren stellen sich auf 14 537 748,06 Kr, 
denen an Kreditoren 13 842 097,41 Kr gegenüber- 
stehen. 

Die im Berichtsjahr eingetretene Zunahme 
desGeschäftsumfangs dauerte auch im laufenden 
Geschäftsjahr 1905 noch immer fort. Im ersten 
Halbjahre wurde schon eine Bestellungssumme 
erreicht, die die entsprechende Summe des 
Vorjabres um mehr als 3 Mill. Kr übersteigt. 
Die Werkstätten sind damit für die nächste 
Zeit reichlich mit Beschäftigung versorgt. Uber 
die ungünstigen Verkaufspreise infolge des 
heftigen Wettbewerbes wird auch im laufenden 
Geschäftsjahr geklagt, wobei erwähnt wird, daß 
die Preise der Rohstoffe dagegen in beträcht- 
lichem Maße steigen. 


Aufsichtsrat: Ed. Palmer, W. v. Siemens, 
A. Wacker, Dr. A. Berliner, P. Kupelwieser, 
Th. v. Liebieg, L. A. Lohnstein, K. Mühlinghaus, 
O. Petri, L. Roland-Lücke, A. v. Schreiber, 
H. Schwieger, O. Steinbeiß, R. Tischler. Vor- 
stand: F. Neureiter, E. Hentschel, P. I. jez, 
W. Rücker. B. 


Vereinigte Elektricitäts-A.-G. Wien und 
Budapest. 


In dem der sechsten ordentlichen General- 
versammlung am 25 XII. 1905 vorgelegten Bericht 
wird geklagt, daß die Verkaufspreise nach wie 
vor außerordentlich gedruckt sind und bei 
weitem nicht die Höhe erreicht haben, welche 
ein lohnendes Verhältnis zwischen Herstellung 
und Absatz gestatten würde. Trotzdem konnte 
die Gesellschaft infolge der veränderten Or- 
ganisation größere Umsätze erzielen und auch 
die Gesamtunkosten ermäßigen. Die Herstellung 
an Dynamomaschinen, Elektromotoren und 
Transformatoren betrug 1056 Stück mit 23300 PS 
Leistung. Eine ganze Anzahl bedeutender Ar- 
beiten wurde vollendet, darunter die Ver- 
1 der Elektrizitätswerke Graz und 

ebring, die Kraftübertragung auf dem neuen 
Feinblechwalzwerk der Böhmischen Montan- 
Gesellschaft in Königinhof, die Dampfdynamos 
für zwei neue Panzerkreuzer der österreichischen 
Kriegsmarine, die Elektrizitätswerke Wilhelms- 
burg. Storocynetz und andere. Auch im neuen 
Geschäftsjahr sind bereits ansehnliche Anlagen 
in Arbeit, so die maschinellen Einrichtungen 
für das Elektrizitätswerk Valencia in Spanien, 
Lieferungen für staatliche Behörden und Ge- 
meinden u. 8. w. Es wird ferner bemerkt, daß 
ein von der Gesellschaft eingereichter Entwurf 
über die Errichtung eines Schiffshebewerkes 
im Zuge des Donau-Oderkanals in Prerau von 
dem internationalen Schiedsgericht dem Handels- 
ministerium zum Ankauf vorgeschlagen worden 
ist. Der Anteil der Gesellschaft an dem Elek- 
trizitätswerk Gmünd wurde abgestoßen, die ihr 
noch gehörigen Werke Kratzau und Göding 
weisen eine Steigerung des Stromverbrauchs 
auf. Die Budapester Gesellschaft erzielte einen 
Reingewinn von 163 521 Kr der zuzüglich des 
Saldovortrags vom vorigen Jahre ausreichte, 
um der Wiener Gesellschaft, welche im Besitz 
sämtlicher Aktien ist, eine 5% ige Dividende 
von 150000 Kr zur Auszahlung zu bringen. Die 
der ungarischen Gesellschaft gehörigen Elek- 
trizitätswerke in Budafok und Losoncz erzielten 
gleichfalls günstige Dividenden (4%½% beziehungs- 
weise 5°/,) und versprechen einen weiter stei- 
genden Nutzen. Das für die ungarische Re- 
gierung in Agram ausgeführte neue Telephon- 
amt nach dem Zentralbatterie-System ist dem 
Betriebe übergeben worden und das Ausfuhr- 

eschäft in Schwachstromerzeugnissen sowie 

isenbahnsicherungseinrichtungen hatsich sicht- 
lich gehoben. Gleichfalls ist die Glühlampen- 
fabrik gut beschäftigt gewesen und hat steigende 
Umsätze erzielt. Aus den Bilanzen der Ge- 
sellschaften sei hervorgehoben, daß die un- 
garische Gesellschaft bei einem Aktienkapital 
von 3 Mill. Kronen über 1036653 Kr Rück- 
stellungen verfügt, daß die eigenen Kraftwerke 
mit 773000 Kr zu Buche stehen und daß Ak- 
:zepten und Kreditoren von 2776440 Kr an 
leicht realisierbaren Werten 1 507 020 Kr gegen- 
überstehen. Die vollständig eingerichtete 
Fabrik ist mit 3 195 000 Kr, die vorhandenen 
Lagerbestände sind mit 1445 188 Kr bewertet. 
Schließlich werden als Aktive noch Patente im 
Werte von 174813 Kr angeführt. Die Geschäfts- 
regie betrug 305 616 Kr, die Abschreibungen 
wurden mit 203271 Kr bemessen. Das Aktien- 
kapital der Wiener Gesellschaft beträgt 5 Mill. Kr, 
die Rückstellungen 328928 Kr, Einrichtung, 
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KURSBEWEGUNG. 
gr | & | =, Kurse 
Mark 8 8 233 seit 

Name 5 EEE 325 1. Januar d. J. er Berichtswoche 
“sten uonen| 3 e Boei e to cs 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — I. 1.12½ 212.— 232.—225,— 226.25 225,.— 

Akk.- u. El.-Werk e vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 2,5 |1.1 Of 71.8095. — — — 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 30 1. 7. 91228,75 245.75 231.90 | 234,—| 234,— 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — I. 1.] 18 318.— 348.— 320,— 320,60 320,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 31,5 38 1. 7. 9½ 192 — 212 192.— | 194,—| 192,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — |1.7.| 10 245,10 260.— 245,10 260,— | 250, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4.] 0 81,90 108.— 90.20 90.90 90, 90 
Deutsch-Atlant. Telegraphen- Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6 116,90 138,50 136.90 138,50 138,50 
Deutsch- Ubersee Elektr.- Ges. J 2 15 1. 1.] 8 1152, |185,— 180,75 | 185, — 185, — 
Elektra A.-G., Dresden 4,5 — 1. 4. 2 69.25 86.— 77,—| 78.50 78,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 10 1. 10. 5 120,.— 149,80 141,25 | 143,10 143,10 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 436 Min fe 88 | 1. 7. 8½½ 157,— 199 25 192,80 | 195.— 194,75 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 35 1. 1. 6 1131,75 162,25) 158,10 | 159,50: 159,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . I 18 8 1. 7.| 7½ 146.60 170.10 160,10 160,70 160.10 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 1. 4. 5 1122,25 | 150,75 146.— 146.50 146 50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ] 36 — |1. 1.| 7½ 145,75 161 151.50 | 153,.—153,.— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 6 Mil. bil“ — 15. 5.] 4 74.— 99.50 9450| 95,—| 94,50 
do. Vorzugsaktien . 9 Miu. tb“ — 15. 5.] 7 117,25 146.— 141,50 142,- | 141,50 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 125,60 146.— 134,90 137, 75 137.75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 | 80 1. 8.] 7 167,50 194.40 185.25 186.25 186.10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — I. 7.] 9 152,.— 201, 75 196,25 | 199,75 199,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. ] 7,5 40 1. 1.] 2] 7075 | 94. 90,— | 91,70 91.70 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . ] 17 84 1. ı.| 71/21 152,— 165.25 '61,— | 162.90| 161,30 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.! 0 1126,50 | 136,— || 131, — | 133,—| 133, — 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1. 6124,75 134,25 131 60 134.25 134.25 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 42 2 1. 1. 5½ | 115,60 125.75 124,40 124, 800 124,80 
Dresdener Straßenbahn . . . I 12 49 1. ı.| 81/41 177,50 | 188.10| 186,50 | 186,50| 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 | 1.1.) 4 [122,— 126.90 123.50 | 124, 10 123.76 
Große Berliner Straßenbahn . . . 1000824 18, 325 1. 1.| 7½ 182,10 205, 194,— 200.— 200, — 

Große Casseler Straßenbahn . . . J 5 2 11.10.| 3½ ] 93,75 109.7 — — — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 15 1. 1. 9 18,.— 195.75 193,— | 193,50| 193, — 

Straßenbahn Hannover [ 4 16,5 1. 1.) Of 54.— 
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Patente u. s. w. sind in diesem Jahre bis auf 
ı Kr abgeschrieben worden. Die im Umlauf 
befindlichen Akzepte und offenen Buchschulden 
belaufen sich auf 2 282 517 Kr, denen an Effekten, 
Kassabestand, Wechseln und offenen Debitoren 
1190139 Kr gegenüberstehen. Ferner stehen 
als Aktiven die Fabrik mit allen ihren Ein- 
richtungen mit 1246390 Kr, die Warenvorräte 
mit 1479909 Kr, die Kraftwerke mit 793207 Kr 
zu Buch, wozu noch 15000 Stück Aktien des 
Budapester Hauses im Werte von 3 Mill. Kr 
kommen. Von dem Herstellungsgewinn 660589Kr, 
zu dem außer der Budapester Dividende noch 
die Betriebsüberschüsse der eigenen Elek- 
trizitätswerke 57 818 Kr kommen, wurden nach 
Deckung der Regien und Zinsen zur Konsoli- 
dierung der Gesellschaft Abschreibungen in 
der Höhe von 209970 Kr vorgenommen, ferner 
15 000 Kr als Rückstellung für zweifelhafte 
Posten eingestellt und der dann noch ver- 
bleibende Gewinn von 98 214 Kr auf neue 
Rechnung vorgetragen. Anstelle des aus dem 
Verwaltungsrate ausscheidenden General- 
direktors G. Günther wurde Generaldirektor 
A. Ritter von Kerpely gewählt und die statuten- 
mäßig ausscheidenden Mitglieder BE 
yn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— —— 


Berlin, den 14. Oktober 1905. 


Die matte Tendenz der Vorwoche setzte 
sich in der Berichtswoche fort. Wenn auch der 
dies wöchentliche Reichsbank-Ausweis eine Er- 
leichterung infolge ziemlich erheblicher Rück- 
flüsse zeigt, so bleibt die Situation auf dem 
Geldmarkt doch immer noch eine recht ge— 
spannte und die am Donnerstag auf das Unter- 
bleiben einer weiteren Diskont-Erhöhung der 
Bank von England eingetretene Besserung 
ging schnell wieder verloren, als der Privat- 
diskont sich fortgesetzt erhöhte und namentlich 
tägliches Geld zu 4½ % stark gefragt blieb. 

Elektrische Werte gegen Wochenschluß 
besser auf die Beendigung des Streiks; auch 


Große Berliner Straßenbahn höher auf das 
recht unglaublich klingende Verstadtlichungs- 
Gerücht. 

Privatdiskont bis 4¼ % auf großes Angebot 
von Diskonten; die Reichsbank war in der 
zweiten Hälfte der Woche nicht mehr Abgeber 
von Reichsschatzscheinen. 

Dividenden vorgeschlagen: Telephon- 
Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 9°/, (wie im Vor- 
jahre). 

General Electric Co. 178 ½. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 71. 15. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 79. —. —. 

bis 79. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 147. 2. 6 
Links s e wa: % Lestr. 28. 2. 6. 
Blei Lstr. 14. 17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4 d J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 14. Oktober. 


Brief kasten. 


„Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewäuscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei deın Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein— 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfo ‚te Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Welche Glimmergruben können größere 
Mengen von Glimmerabfällen abgeben? 


Abschluß des Heftes: 14. Oktober 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


* 


26. Oktober 1908. 
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Betrieb. Der Betrieb der Bahn ist so ge- 
dacht, daß früh morgens und spät abends 
züge in mindestens 10 Minuten Abstand, in den 
Tagesstunden in 5 Minuten Abstand, ver- 
kehren. Es sollen dem Bedarf entsprechend 
zunächst Einzelwagen verkehren, deren 
Aufeinanderfolge je nach den Anforderungen 
des Verkehrs bis auf zwei Minuten Abstand 
gesteigert werden kann. Reicht dies nicht 
aus, so sollen anstelle der Einzelwagen 
Züge bis zu drei Wagen treten. Für diese 
Zuglänge sind auch vorläufig die Haltestellen 
eingerichtet, was für eine Jahresleistung 
von 40 bis 50 Mill. Reisenden ausreicht. 
Nimmt der Verkehr einen größeren Umfang 
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Verlauf der geplanten Berliner Schwebeba 


liebigen Wagen einzeln zu fahren, oder 
auch die einzelnen Wagen in jeder beliebigen 
Reihenfolge zu Zügen zusammenzustellen, 
und sie von jedem beliebigen Punkte aus 
zu steuern. Auch die Anlage der End- 
bahnhöfe ist durch diese Betriebsweise fest- 
gelegt, sie müssen schleifenartig ausgebildet 
sein und ein schnelles Zusammenstellen und 
Teilen der Züge gestatten. Bei den im 
Entwurf vorgesehenen Endbahnhöfen können 
alle Bewegungen der Wagen in Vorwärts- 
fahrt erfolgen. Zu diesem Zweck schließen 
sich an die eigentlichen Bahnsteige der 
Endbahnhöfe Kehranlagen mit Nebengleisen 
fürj die Besichtigung des Laufwerks und 


— — 


S/REINICKENDORF 


2 
IN 


\/PANKOW 


989 


chem die persönliche Mitwirkung der Sta- 
tionsbeamten vollkommen ausgeschaltet ist, 
indem die Freigabe der Signale durch die 
Züge selbst erfolgt, hat sich auf der bestehen- 
den Schwebebahn Barmen - Elberfeld -Voh- 
winkel vorzüglich bewährt.!) 


Berliner Verkehr. Zu der Fest- 
stellung der beschriebenen Linienführung 
der Schwebebahn ist die Continentale Ge- 
sellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen durch folgende Erhebungen 
über den Berliner Verkehr geführt worden. 
Maßgebend kann natürlich nicht nur der 
Verkehr innerhalb der politischen Grenzen 
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Abb. 11. 


an, so werden die Züge auf sechs Wagen 
verlängert, sodaß jeder 500 Personen zu 
befördern im stande ist. Die Anlage der 
Haltestellen und Betriebsbahnhöfe wird 
gleich für eine derartige Erweiterung ein- 
gerichtet. Beim ersten Ausbau der Halte- 
stellen für eine Zuglänge von drei Wagen 
beträgt die stündliche Leistungsfähigkeit 
15000 Fahrgäste (7500 in jeder Richtung) 
beim endgültigen Ausbau 30 000 Reisende 
(15 000 in jeder Richtung). l 

Die in Aussicht genommene Betriebs- 
weise der Schwebebahn setzt eine Zug- 
steuerung der oben bereits angedeuteten 
Art voraus, welche gestattet, jeden be- 


engleisen für Zusammenstellung von 
Fe Die abwechselnde Vorwärts- und 
Rückwärtsbewegung von Wagen oder Zügen, 
welche bei einigen anderen Bahnen die 
schnelle Aufeinanderfolge der Züge beein- 
trächtigt, fällt bei dem Schwebebahnentwurf 
fort, und es werden die Endbahnhöfe als 
solche kein Hindernis bieten, mit der Zugfolge 
unter Umständen noch unter zwei Minuten 
herunter zu gehen, wie dies zum Beispiel bei 
den New Yorker Hochbahnen erfolgt. Ob sich 
dies auch bei der vorliegenden Schwebebahn 
ermöglichen lassen wird, hängtvonderZuver- 
lässigkeit des Signaldienstes ab. Das selbst- 
tätige Natalissche Signalsystem, bei wel- 


hn Gesundbrunnen-Alexanderplatz-Rixdorf. 


des Stadtgebietes sein, sondern der in einem 
mehr als doppelt so großen Gebiet, welches 
seiner Bebauung gemäß auch wirtschaftlich 
ein Ganzes bildet. 

Aus der in Zahlentafel I gegebenen 
Darstellung der Bevölkerungszunahme und 
der in Tafel II enthaltenen Darstellung der 
Entwicklung des Personenverkehrs ist zu 
ersehen, daß in den letzten 30 Jahren die 
Einwohnerzahl Groß-Berlins auf das 2½ fache, 
der Personenverkehr dagegen auf das 
20 fache gestiegen ist. 


u 


1) Siehe L. Kohlfürst, „Die selbsttätige Zug 
deckung“, Stuttgart 1908. 8. 228. 
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Zahlentafel I. 
Zunahme der Bevölkerung Berlins. 


Einwohnerzahl in Millionen 


Jahr o 3 
Groß-Barlin | Stadt Berlin a 
1875 | 1,061 0,9 0,12 
1880 | 1,225 1,1 0,18 
1885 | 1,458 1,3 0,16 
1890 | 1,827 1,67 0,26 
1895 2,089 1.66 0,45 
1900 | 2,404 : 1,83 0,57 
1901 2,443 | 1,88 0,6 
1902 | 2,505 1,88 0,65 
1903 | 25685 ' 1,89 0,7 
0% 20 2 E 
| 


Nimmt man an, daß sich die Bevölkerung 
und der Personenverkehr entsprechend 
weiter entwickeln, so wird man nach weiteren 
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10 Jahren mit einem etwa doppelt so großen 
Personenverkehr zu rechnen haben. Zur 
Bewältigung eines solchen Verkehrs sind 
aber die bestehenden Straßen und Stadt- 
bahnen wegen der Unmöglichkeit einer ent- 
sprechenden Erweiterung völlig ungeeignet. 
Es müssen also neue Schnellbahnen von 
großerLeistungsfähigkeit geschaffen werden, 
welche die Möglichkeit bieten, eine weitere 
Anhäufung des Verkehrs auf den bereits 
heute überlasteten Straßenbahnzügen zu 
verhindern. Ebenso wird es Aufgabe der 
neuen Schnellbahnen sein müssen, neue 
Stadtgebiete dem (ieschäftsleben aufzu- 
schließen, um den Gesamtverkehr auf eine 
größere Fläche zu verteilen. Die Unter- 


Beförderte Reisende in Millionen Jährliche 
en Man | Fahrten 
| auf den 
Jah - H 
u Straßen- a Omni- und Gesamt-] Kopf der 
bahnen Bing: Uns Unter- ver- Bevöl- 
bahn grund kehr | kerung 
z PN er ` u De 
18750 18 — 14 — 32,51 31 
1880 52 11 — 6383 51 
1885] 87 15 | 16 — 119 82 
18 143 | 29 209 — 209 114 
18951 168 75 44 — 2287 137 
18961 190 90 51 — 332 148 
18971 1981) | 87 50 — | 335 159 
1900] 280 98 80 — | 458 191 
1901| 332 87 80 — 499 201 
1 345 92 79 19 || 533 213 
368 86 86 30 581 225 
394 111 93 32 631 238 
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Zahlentafel II. 


Entwicklung des Berliner Personen- 
verkehrs (Groß-Berlin). 
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Durch eine verhältnismäßig geringe Dichtig- 
keit der Wohnbevölkerung fällt das Ge- 
schäftsviertel mit der Friedrich-, König- und 
Leipzigerstraße ins Auge, während sich 
anderseits die bevorzugten Wohnviertel im 
Südwesten und die Wohn- und Fabrik- 
gegenden im Norden und Osten durch 
eine starke Bevölkerungsdichte bemerkbar 
machen. Gerade durch diese engbevölker- 
ten Stadtteile soll die geplante Schwebe- 
bahn geführt werden. 


Für den Betrieb auf den einzelnen Ver- 
kehrsmitteln sind folgende Zahlen bemer- 
kenswert: Es verkehren an den Wochen- 
tagen täglich auf der 


I. Stadt- und Ringbahn: 


auf den Stadtbahngleisen . 754 Züge 
„ „ Ferngleisen . 42 Vorortzüge, 
„ 5 92 Fernzüge, 
also zusammen 888 regelmäßige 
Züge; 
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Höhenplan der geplanten Berliner Schwebebahn. 
Abb. 12. 


suchung der Wohnungsverhältnisse und der 
einzelnen Verkehrseinrichtungen zeigt, daß 
das einfachste Mittel hierfür die Anlage 
nordsüdlicher Schnellbahnlinien sein dürfte, 
während die hauptsächlichen heutigen Ver- 
kehrslinien die Stadt in westöstlicher 
Richtung durchqueren. 

Ein sehr anschauliches Bild für die 
Wohnungsverhältnisse Berlins gibt die in 
Abb. 6 enthaltene Darstellung, worin jeder 
der in den Stadtplan eingezeichneten Punkte 
1000 Einwohner bedeutet. Außer der Be- 
völkerungsdichte sind in dem Plan auch 
die wichtigsten Verkehrsadern angedeutet. 


1) Umwandlung in den elektrischen Betrieb. 
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auf dem Potsdamer Bahnhof gehen täg- 
lich ein: 
30 Fernzüge, 
354 Ringbahnzüge, 
284 Züge der Wannseebahn, 
200 Züge nach Groß-Lichterfelde- 
Ost, 
46 Züge nach Zossen, 


zusammen 914 regelmäßige Züge. 


Diese Zahlen lassen erkennen, daß eine 
wesentliche Erhöhung der Zugzahl unter 
den bestehenden Verhältnissen nicht mehr 
möglich ist. 


II. Auf der Hoch- und Untergrundbahn 
verkehren täglich rund 600 Züge. 
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Bemerkenswert sind auch die in der 
folgenden Zahlentafel III enthaltenen An- 
gaben über die Zahl der auf der Berliner 
Stadt- und Ringbahn jährlich beförderten 
` Reisenden. Es sind hierbei auf jede Zeit- 
karte monatlich 90 Fahrten, das heißt der 
Mittelwert von 60 und 120 Fahrten, auf die 
Arbeiter-W ochenkarten wöchentlich 12 Fahr- 


ten gerechnet worden. 


Zahlentafel III. 


Verkehr auf der Berliner Stadt- und 
Ringbahn. (1. IV. 1904 bis 31. III. 1905.) 


Beförderte Reisende 
in Millionen 


Er Lokal- Vor- | zu- 


Fer, IE am: 
vor- 
kehr | kebr men 
Stadtbahn (Charlottenburg- 
Stralau-Rummelsburg) 774 10,4 87,8 
Nordring (Westend-Frank- | Ä 
furter Allee). ; 27,5 3,3 30,8 
Südring (Treptow - Pots- | 
damer Bahnhof-Halensee) | 21,9 5,3 27,2 
Grunewald, Eichkamp | 1,7 | 1,7 


Gesamter Lokal- und Vor- 
orts verkehr (ohne Fern- 
verkehr) . . . .. 


| 
126,8 | 20,7 | 147,6 
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Die Hauptader des Straßenbahnverkehrs 
Berlins verläuft in west-östlicher Richtung 
und wird gebildet durch den Straßenzug 
Lützowstraße - Potsdamerstraße - Leipziger- 
straße-Mühlendamm-Königstraße-Alexander- 
platz. Der Verkehr durch die Potsdamer- und 
Leipzigerstraße ist ein ganz riesenhafter 
und bedingt eine Wagenfolge von etwa 
15 Sekunden. Die Erklärung hierfür liegt 
in der sich durch die Bebauung Berlins von 
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Geplante Berliner Schwebebahn. Mittelstütze. 
Abb. 13. 


Geplante Berliner Schwebebahn, Gabelstütze. 
Abb. 14. 


Norden nach Süden hindurchziehenden brei- 
ten Lücke, hervorgerufen durch die Ham- 
burger und Lehrter Bahn, den östlichen Teil 
des Tiergartens und der Potsdamer und An- 
halter Bahn. Diese Anlagen bilden eine un- 
angenehme Verkehrssperre für den Westen 
Berlins und lassen nur wenige Verbindungs- 
wege offen, in welchen sich natürlich der 
Verkehr gewaltig anstauen muß. Ein ähn- 
liches Hindernis für die Entwicklung des 


Straßenbahnverkehrs bildet die Straße Unter 
den Linden. 

Für den Omnibusverkehr, der sich im 
Gegensatz zu den Straßenbahnen nur auf das 
innere Stadtgebiet erstreckt, sind die Leipzi- 
ger- und die Friedrichstraße die Hauptadern. 
Die nachstehende ZahlentafelIV enthält einige 
zahlenmäßige Angaben über den Straßenbahn- 
und Omnibus- sowie den Gesamtverkehr in 
den oben erwähnten Hauptverkehrsadern. 


Zahlentafel,IV. 
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Straßenbahn- und Omnibusverkehr in den Hauptverkehrsstraßen Berlins. 


rm 


Straßenbahnverkehr | 


Straßonzüge 


Wagenzüge _ 
in einer Stunde in f s 
beiden Richtungen beiden Richtungen 


Omnibusverkehr 


Gesamtverkehr?) 


Beförderte Reisende 
für 1 km Straßenlänge 
in Millionen 


. „wagen f 
in einer Stunde in | 


l 
l | 


Lützowstraße . .. on 144 bis 160 — 5,76 
Potsdamerstraße . 248 120 12,83 
Leipzigerstraße . . 2. 2 2 2... 128 bis 200 122 bis 160 8,5 bis 12,09 
Spittelmarkt, Mühlendamm, Spandauerstraße | je 132 bis 168 je 62 bis 80 Je 7,58 bis 8,66 
Königstraße 8 160 108 9,02 


Friedrichstraße, Charlottenstraße 


Die Zahlen der Spalten 1 und 2 beziehen 
sich auf den Winter 1904/05, der Gesamtver- 
kehr auf das Jahr 1904. Verteilt man die 
Gesamtzahl der von den oben aufgeführten 
Verkehrsmitteln gefahrenen Wagen- be- 
ziehungsweise Zugkilometer gleichmäßig auf 
die Gesamtzahl der in einem Jahre beför- 
derten Reisenden, was natürlich nur an- 
nähernd richtig ist, so erhält man den mitt- 
leren Verkehr für 1 km Bahn- beziehungs- 
weise Straßenlänge. Diese Zahlen sind in 
der Zahlentafel V enthalten. 
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Zahlentafel V. 


Beförderte Reisende 
auf 1 km Straßen- oder Bahnlänge 
| im Jahre 1904. 
— . —— — — — 
Bahn- Beförderte: Reisende 


Verkehrsmittel nase: i Personen auf 1 km 
in Kilo- in ‚in 
metern Millionen Millionen 

ER = e = ee: er == iS 
Stadt- u. Ringbahn 56,0 126,8 2,264 
Straßenbahnen 332,0 394,6 1,188 
Omnibusse 85,2 | 93,4 1,096 
Hoch- und Unter- 

grundbahn . 11,2 32,2 2,868 


Die oben gegebenen Verkehrszahlen 
zeigen für die Stadt- und Ringbahn, daß 
eine Erhöhung des Verkehrs auf der Stadt- 
bahn ohne Erweiterungen des Bahnkörpers, 
sei es durch Grunderwerb oder durch Auf— 
setzen eines zweiten Stockwerkes auf den 


1) Friedrichstraße allein. 
2) Im Jahre 1004. 


je 56 bis 104 


124 bis 194!) je 2 bis 7,86 


| 
alten Balınkörper, nicht mehr möglich ist. 
Da eine Verbreiterung der Bahn durch Grund- 
erwerb wegen der hohen Kosten der Grund- 
stücke nicht in Frage kommen kann, so 
wäre das einzige Mittel, die Errichtung 
eines zweiten Stockwerkes, nötig. Abge- 
sehen von den Kosten eines derartigen 
Unternehmens erscheint es indessen rich- 
tiger, den der Stadtbahn von den Seiten 
aus größerer Entfernung zuströmenden Ver- 
kehr durch neue parallel geführte Bahnen 
abzufangen und dadurch weiteren Wohn- 
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Wagen für, die geplante Berliner Schwebebahn. 
Abb. 15. 


gebieten gleichbequeme Verbindungen mit 
den Geschäftsvierteln zu erschließen. 

Wünschenswert wäre eine unmittelbare 
Verbindung der Vorortlinien der Potsdamer 
und Stettiner Bahn, um bei gleichzeitiger 
Beseitigung der alten Kopfbahnhöfe ein 
Verkehrsmittel zu schaffen, welches die Ver- 
bindung der äußeren Vororte ohne Um- 
steigen mit der inneren Stadt ermöglichen 
würde. Dieses lang gehegte Bedürfnis 
konnte indessen wegen der zu großen 
Kosten des Grunderwerbes nicht befriedigt 
werden. Derartige neue Stadt-Schnellbahnen 
müssen daher, seien es Hoch- oder Unter- 
grundbahnen, die Straßen benutzen können. 
Da hierfür schärfere Bahnkrümmungen 
und Beschränkungen des Wagenquer— 
schnittes notwendig sind, so ist ein un- 
mittelbarer Übergang der Züge der Haupt- 
bahnen auf die neuen Schnellbahnen nicht 
ausführbar. Aus diesem Grunde verliert 
die Verbindung zwischen Potsdamer und 
Stettiner Bahn ihre Bedeutung. 

Eine nordsüdlich verlaufende Verbin- 
dungsbahn, etwa im Zuge der Friedrich- 
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straße, ist, wie frühere Entwürf : 

haben, wegen der Schwierigkeiten 1 
dem Bahnbau zwischen der Behrenstrab. 
und dem Schiffbauerdamm entgegenstellen 
als Hochbahn unmöglich. Eine Untergrund. 
bahn dagegen, wie diese Verbindung von 
der Stadtverwaltung geplant ist, ständen 
derartige Bedenken nicht entgegen. Auber 
diesem neuen Verkehrswege, dessen Be. 
deutung” nicht zu bestreiten ist, wäre da. 
gegen, wie die Verteilung der Bevölkerung 
(Abb. 16) zeigt, eine weiter östlich ver. 
laufende Nord-Südverbindung erforderlich 
Die Bedeutung einer derartigen Linien- 
führung, wie sie in dem vorliegenden Ent. 
wurf der Continentalen Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen ge- 
plant wurde, zeigt auch die nachfolgende 
Zahlentafel VI, welche die Einwohnerzahlen 
der Einflußgebiete der einzelnen Verkehrs- 
mittel enthält. 

Durch die Tatsache, daß eine unmittel- 
bare Überführung der Fernzüge in nord 
südlicher Richtung durch die Stadt nich 
erreichbar ist, fallen auch die Gründe. 
welche sonst für eine einheitliche Spurweite 
für die Hauptbahnen und die Stadt-Schael- 
bahnen gesprochen hätten. Auch die For- 
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derung einer einheitlichen Bauweise der be- 
stehenden Stadt- und Ringbahn mit den nel 
zu erbauenden Schnellbahnen, welche den 
Zweck verfolgen würde, einen wechsel 
seitigen Übergang der Züge zu ermöglichen 
verliert nach den bisherigen Erfahrunge" 
mit großstädtischen Schnellbahnen an Wert. 
da sie für die Schnelligkeit der Zugfokt 
hinderlich ist. Diese Erkenntnis hat z P 
bei dem Entwurf der Pariser Stadtbahnen 
dazu geführt, die einzelnen Linien des 
Netzes zu trennen und für sich zu betreiben 
Die dadurch erforderlichen Umsteigestell! 
bedingen allerdings Unbequemlichkeiten 
und Zeitverlust beim Übergang von eile 
Linie zur anderen, doch steht dem get" 
über ein Zeitgewinn von annähernd Ir 
Minute in der Zugfolge und demzufor 
eine Erhöhung der Leistungsfähigkell 5 
Bahn um 50%, was bedeutend wichtiger de 
Wenn es also nach dem früher gesagten 
abgesehen von den Eigentumsverhältn ll 
die Leistungsfähigkeit der geplanten B 
linie Gesundbrunnen-Alexanderplatz-Rixd0 


; , eines U 
verlangt, daß von der Möglichkeit eines Uber 
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Einwohnerzahlen der Einflußgebiete der Berliner Verkehrsmittel. 


Es wohnen nach Abb. 6 in 


Abstand von den Haltestellen 


der Stadtbahn 
des Nordringes. . re u a 
des Südringes . . . : 2 2 2 20 2a 


der Stadt- und Ringbahn er 
der Hoch- und Untergrundbahn . 


der geplanten UntergruAdbahn im Zuge der 
Friedrichstraße 


der Schwebebahnlinie Gesundbrunnen - Alex- 
anderplatz-Rixdorff . . . . 2. 2 2 22020 


Er, 


DICHTIGKEIT DER BEVÖLKERUNG 
IN BERLIN 1903. 


= 4000 Einwohner. 


NACH OLM STATISTISCHEN JAHRBUCH DER STAOT BERLIN FÜR 1905 
EiınzELn AUFGETRAOLN FUR Dit 326 STADTBEZIRKE VON BERUN 
* — . 54 * 
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UNTER 500 LINWOHNLRN 
AuCcKSICHTIGl, 


ORTSCHAFTEN 
SINO NICHT L- 


. SHAA LOTHENEHRG" 
* 


E- 
WESTENO “ jes . 


ganges der Züge auf die bestehende Hoch- 
und Untergrundbahn, sowie auf die geplante 
Untergrundbahn im Zuge der Friedrich- 
straße abgesehen werden muß, so ist auch 
die einheitliche Bauweise der Bahnen gleich- 
gültig. 

Die unterirdische Führung dieser Schnell- 
bahn bringt bei den Berliner Boden- und 
Wasserverhältnissen zu große technische 


— — — nn m. 


IEUTSCH- WILMERSDORF 


500 m 1000 in 
Einwohner Einwohner 
auf das auf das 
gesanıt Kilometer gesamt Kilometer 
Bahnlänge Bahnlänge 
| 
225 000 | 16 500 675 000 49 700 
185 000 8 900 590 000 28 400 
110 000 | 5 100 295 000 13 700 
520 000 9 300 1 560 000 27 900 
365 000 32 600 730 000 65 200 
275 (00 32 700 490 000 58 400 
505 000 42 100 920 000 76 700 
REINICKENDORF * = 3 . = - e ER 
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Hoch- und Untergrundbahn, läßt sich die 
vorgezeichnete Linie wegen der zu geringen 
Breite der in Frage kommenden Straßen- 
züge und der Erfordernis scharfer Gleis- 
krümmungen nicht ausführen. 

Der gewöhnlichen Hochbahn gegenüber 
besitzt die Schwebebahn nicht nur eine be- 
trächtlich schmalere Bauweise, sondern vor 
allem eine weit größere Schmiegsamkeit 
ihrer Linienführung. Sie ermöglicht es, 
Bahnkrümmungen von 50 m Halbmesser 
mit derselben Geschwindigkeit Zu befahren, 
wie die Standbahn solche vun 200 m. Der 
äußeren Erscheinung nach ist die Schwebe- 
bahn ansprechender, da ihr Tragewerk fast 
doppelt so hoch liegt wie bei der Stand- 
bahn. Außerdem ist es nur etwa halb so 
breit und nimmt daher der Straße weniger 
Luft und Licht, abgesehen davon, daß die 
Unterbringung der Gründungen im Straßen- 
körper weniger Schwierigkeiten macht. Der 
Betrieb der Schwebebahn ist weniger ge- 
räuschvoll als der der gewöhnlichen Hoch- 


oe NEU-WEISSENSEE 


NEU-HOHEN 
SCHÖNHAUSEN 


. 
ICHTENBERG 


Bevölkerungsdichte in Berlin. 
Abb. 16. 


Schwierigkeiten beziehungsweise zu hohe 
Baukosten mit sich, um einen solchen Ent- 
wurf zu rechtfertigen. Auch ist die Gefahr 
der Bodensenkungen bei dem Berliner 
Schwemmsand-Untergrund zu groß, um die 
für Untergrundbahnen in anderen Städten, 
wie z. B. London, gewählte Bauweise mit 
Schildvortrieb gerechtfertigt erscheinen zu 
lassen. Als Standbahn, wie die Berliner 


bahn, da ihr Bahnkörper nicht wie dort 
gleich einem Resonanzboden wirken kann. 
Auch der Straßenbahn ist die Schwebebahn 
in Bezug auf das Geräusch vorteihaft über- 
legen. 

Vom ästhetischen Standpunkte aus gegen 
die Ausführung von Hochbahnen in großen 
Handels- und Industriestädten überhaupt 
Einspruch zu erheben, ist unberechtigt, da 
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die Straßen ja ihrer Bestimmung nach in 
erster Linie dem Verkehr dienen sollen und 
die Verkehrsbedürfnisse solcher Städte unter 
Anstrebung größtmöglicher Wirtschaftlich- 
keit allen anderen Rücksichten vorangehen 
müssen. Die Forderung, daß Stadt-Schnell- 
bahnen nur unterhalb der Erdoberfläche 
Platz anzuweisen sei, ist lediglich ein 
Luxusbedürfnis, und es ist in jedem Falle 
beim Entwurf zu prüfen, ob das Gemein- 
wohl die Rücksicht auf den Luxus erlaubt. 


Im folgenden soll noch kurz auf die 
Verkehrsverhältnisse, Fahrpreise und Kapital- 
verzinsung städtischer Schnellbahnen ein- 
gegangen werden, welche die Berechtigung 
des vorliegenden Schwebebahnentwurfes 
rechtfertigen. 


Unter den bestehenden Großstadt-Bahnen 
bietet die Berliner Stadt- und Ringbahn die 
billigste Beförderungsgelegenheit durch die 
billigen Zeitkarten. Die Zahl der auf der 
Berliner Stadt- und Ringbahn (mit Ausschluß 
des Ubergangsverkehrs auf die Vorortlinien) 
im Jahre 1902 beförderten Reisenden, sowie 
die Einnahmen, sowohl in ihrer Gesamtheit 
als auch bezogen auf einen Reisenden für 
eine Fahrt, ist in Zahlentafel VII angegeben, 
wobei wie früher auf eine Arbeiterkarte 
12 Fahrten in der Woche und auf eine Zeit- 
karte 90 Fahrten im Monat gerechnet wurden. 


Zahlentafel VII. 


Verkehr und Einnahmen 
auf der Berliner Stadt- und Ringbahn 
im Jahre 1902. 


Auf Arbeiterkarten | 
III. Klasse | 19,843 1,046 


5,3 
Zusammen auf Fahr- 
karten .] 60,959 6,168 10,1 


Auf Zeitkarten 

II. Klasse 
Auf Zeitkarten 

III. Klasse 


Durch- 
schnitts- 
Es wurden befördert Reisende Einnahine . 
, Millionen Reisenden 
i Millionen Mark Pfennig 
E ns aa . ̃ . e ee . 5 Pre 
Auf Fahrkarten | 
IL Klasse 5,902 1.046 17,7 
Auf Fahrkarten 
III. Klasse | 35,214 | 4,076 | 


12,416 | 0,7C6 6,7 


33,712 1,813 


Zusammen auf Zeit- 
karten . 


46128 2019 
107,087 | 8,187 | 7,6 


4,4 


Insgesamt 


Der Durchschnittsertrag von 7,6 Pf für 
eine Fahrt und einen Reisenden unterbietet 
die Fahrpreise aller Stadtbahnen der Welt 
und ist sogar wesentlich niedriger als bei 
der Groben Berliner Straßenbahn, welche 
im Mittel 9,3 Pf Einnahme für den Reisenden 
erzielt. Bei diesen billigen Sätzen der Ber- 
liner Stadt- und Ringbahn ist natürlich eine 
angemessene Verzinsung des Anlagekapitals, 
welches sicher 100 Mill. M überschreiten 
dürfte, nicht zu denken. Mit den Beweg- 
gründen indessen, welche für ein derartiges 
staatliches Unternehmen in Bezug auf die 
Festsetzung der Fahrpreise maßgebend sind, 
kann eine Privatgesellschaft nicht rechnen; 
sie muß vielmehr auf eine ausreichende 
Verzinsung ihres Betricbskapitals Rücksicht 
nehmen und kann daher so billige Fahr- 
preise nicht bieten. 


Über die Verkehrsverhältnisse verschie- 
dener Stadt -Schnellbahnen sowie deren 
finanzielle Ergebnisse gibt die nachfolgende 
Zahlentafel VIII Aufschluß. 


Zahlentafel VIII. 
Verkehrs verhältnisse und finanzielle Ergebnisse verschiedener Stadt- 


Schnellbahnen. 
1. 2. 8. 4. 5. 
Die Betriebs- Ber ‚gleichem 
Vor- Überschüsse Í Vorhandene n. ar 5 . A 
Beförderte | handenes [reichen zu 5% Durch- Verzinsung” 
Bahnan age Reisende Anlage- 5 an denne: 
: innahme kapitals 
kapital Anlagekapital vom die Dureh. 
| von Reisenden schnitts- 
! | einnahıne 
auf das Kilometer Bahnlänge betragen 
Millionen Millionen Mark Pfennige Me 
Liverpooler Hochbahn . . A 0,8 2,0 0,6 15 2 
Berliner Hoch- und Untergrundbahn ; 2,8 3,01) 2,4 12,4 13,5 
Chicagoer Hochbahn, Südseite 2,1 3,2 2,5 21 23 
3 5 Westseite. . . 1,3 3,9 |! 2,0 21 29 
Oakstra be 1,0 4,4 1,5 21 36 
Pariser Untergrundbahn e pog 5,0 4,5 6,0 11,7 — 
New Yorker Manhattan-Hochbahn . Eh 8,0 4,8 3,9 19,5 21 
Londoner City- und Süd-Tiefbahn. . 1,9 4.8 3,2 16 | 2¹ 
Londoner Waterloo- und City-Tiefbahn 1,9 5,0 3,0 15,2 20 
Chicagoer Nordwest-Hochbalın . . . 1,8 56 . rd.20 21 rd. 33 
Londoner Zentral-Tiefbahn. . . . . 4,3 7,5 | 6,0 16,3 18 
Mersey-Tunnelbahunn 1,1 13,5 | 0 18 79 


Die größte Verkehrsdichte, bezugen auf 


den Gesamtverkehr und die ganze Bahn- 
länge, zeigt die Pariser Untergrundbahn mit 
5 Mill. Reisenden auf 1 km Bahnlänge. 
Diese und die Londoner Zentral-Tiefbahn 
mit 4,3 Mill. Reisenden hat indessen keinen 
Wettbewerb durch leistungsfähige Straßen- 
bahnen. Von solchen Bahnen hat die Man- 
hattan-Bahn in New York die höchste Ziffer 
(3 Mill.), welche auch wohl von der Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn in diesem Jahre 
erreicht werden dürfte. Demgegenüber 
weist die Schwebebahn Elberfeld-Barmen- 
Vohwinkel wegen der geringen Einwohner- 
zahl der Städte nur 0,7 Mill. Reisende auf. 


Aus Spalte 3 der Zahlentafel VIII geht 
hervor, wie groß das Anlagekapital der 
Bahnen sein dürfte, damit der verfügbare 
Betriebsgewinn für eine 5-prozentige Ver- 
zinsung desselben ausreicht. Diese Verzin- 
sung erreicht tatsächlich nur die Pariser 
Untergrundbahn. Die meisten Bahnen bleiben 
unter einer 4-prozentigen Verzinsung und 
verlangen, um mehr zu erzielen, einen 
höheren Fahrpreis oder einen stärkeren 
Verkehr. Daß aber eine Erhöhung der in 
Spalte 4 angegebenen Sätze auf den in 
Spalte 5 enthaltenen erforderlichen Wert 
möglich ist, erscheint ausgeschlossen. Die 
Verkehrsziffer der Bahnen hängt ab von der 
gebotenen Fahrgelegenheit, dem Fahrpreis, 
dem Wettbewerb anderer Bahnen und der 
Einwohnerzahl der betreffenden Stadt. Durch 
Verbilligung zu hoher Fahrpreise läßt sich 
wohl eine Verkehrssteigerung erreichen; 
doch ist die Grenze durch die Einwohner- 
zahl des von der betreffenden Bahn be- 
herrschten Stadtgebietes gegeben. 


Unter der Annahme einer gewissen An- 
zahl von Reisenden und eines gewissen An- 
lagekapitals auf 1 km Bahnlänge berechnet 
sich die für 5-prozentige Verzinsung des An- 
lagekapitals erforderliche mittlere Einnahme 
für jeden Reisenden nach Zahlentafel IX. 


Da unter Berücksichtigung der in Zahlen- 
tafel VIII zusammengestellten Erfahrungen 
folgt, daß sich Untergrundbahnen nicht 
billiger als zu 4 Mill. M für das Kilometer 
herstellen lassen, und daß man nur unter 
besonders günstigen Verhältnissen auf 
einen Verkehr von 3 Millionen Reisenden 
für das Kilometer rechnen darf, so ist 
unter Voraussetzung der billigsten bisher 
beobachteten Betriebskosten eine Mindest- 
einnahme von 15 Pf von jedem Reisenden 


Ausschließlich Grundstücke und Flachbahn. 


Zahlentafel IX. 


Erforderliche Durehschnittseinnahme 
von jedem Reisenden bei 5prozentiger 
Verzinsung des Anlagekapitals. 


Erforderliche Durchschnittseinnahme 


Anlagekapital A 
in Pfennigen 


in — 


Mihionen Reisende für 1 km Bahnlänge 
Mark 4 Millionen | 3 Millionen 2 Millionen 
10 20,0 24,7 34 
8 17,5 21,3 29 
6 15,0 18.0 24 
4 12,5 14.7 19 
2 10,0 11,3 14 


erforderlich, um die Verzinsung zu decken. 
Erreicht das Anlagekapital bei gleichem 
Verkehr 7 Mill. M für das Kilometer, so ist 
eine Durchschnittseinnahme von 20 Pf er- 
forderlich. Einen Verkehr von 3 Millionen 
Reisenden auf das Kilometer wird indessen 
eine Untergrundbahn, welche mit einer zu 
halbem Preise fahrenden leistungsfähigen 
Straßenbahn in Wettbewerb steht, nur unter 
ganz außergewöhnlichen Verhältnissen er- 
reichen. 

Der Vorzug der Schwebebahnen ist, dab 
sie beim Vorhandensein eines entsprechen 
den Verkehrs gestatten, einen ebenso 
niedrigen Fahrpreis anzubieten wie ihn, 
abgesehen von der Berliner Stadt- und Ring- 
bahn (siehe vorher), nur Straßenbahnen auf- 
zuweisen haben. Dem Entwurf der Con- 
tinentalen Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen für Berlin liegt unter 
der Annahme einer einzigen Wagenklasse 
folgender Fahrpreis zu Grunde: 


Fahrpreis bis zur fünften Haltestelle 10 Pf 
z darüber hinaus . 15 „ 


Außerdem Tages-Rückfahrkarten, welche 
für eine Hinfahrt vor 7 Uhr früh und die 
Rückfahrt zu einer beliebigen Tageszeit 
gelten, zum Fahrpreis von: 


15 Pf bis zur fünften Haltestelle 
20 „ darüber hinaus. 


Dies entspricht einer Durchschnittsein- 
nahme von 10 Pf für den Reisenden. Er- 
fordert demgegenüber, wie oben ausgeführt, 
bei Berliner Bodenverhältnissen eine Unter- 
grundbahn mindestens 15 Pf als Durch- 
schnittstarif, so ermöglicht die Schwebebahn 
bei 12 km Bahnlänge und 3 Millionen Rei- 
senden auf das Kilometer im Jahr 1,8Mill.M 
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EEE a a 
Ersparnis an Fahrgeldern, welche der All- 
gemeinheit zu Gute kommt. 

Der Fahrpreis ist darauf aufgebaut, daß 
auf der Schwebebahn an Stelle der aut der 
Berliner Hoch- und Untergrundbahn im all- 
gemeinen verkehrenden Züge aus je drei 
Wagen, Züge aus je zwei Wagen benutzt 
werden, deren jeder 50% mehr Fahrgäste 
aufnehmen kann. 

Bei gleicher Anzahl der für einen Zug 
beförderten Reisenden und gleicher Ein- 
nahmen erniedrigte sich dadurch die Zahl 
der gefahrenen Zugkilometer auf ½. Unter 
der Annahme, daß die um 50% vergrößerten 
Wagen mit ihren Reisenden nicht schwerer 
ausfallen würden als die der jetzigen Hoch- 
und Untergrundbahn und daher auch keine 


den. Dies ist aber nur möglich, wenn die 
Seitenwände nicht als Längsträger für den 
Wagenkasten benutzt werden. Legt man 
diese Träger unter den Fußboden, so muß 
man, um außerhalb des Bereiches der Dreh- 
gestelle zu bleiben, den Wagenkasten ver- 
breitern. Bei dem Bau der bestehenden elek- 
trischen Stadtbahnen hat man mit geringeren 
Wagenabmessungen vorlieb nehmen müssen 
als bei Hauptbahnen, da sonst bei Hoch- 
bahnen wegen zu großer Belastung des 
Oberbaues, bei Untergrundbahnen wegen 
des erforderlichen größeren Tunnelquer- 
schnittes die Anlagekosten so groß gewor- 
den wären, daß sie die etwaige Ersparnis 
an Betriebsausgaben wieder wett gemacht 
hätten. Diese Bedenken bestehen aber bei 


|) à Austanıen 


BE Waldchen 


1. Bei der erstgenannten Bahnan- 
lage ist eine Ringgleisanlage am Branden- 
burger Tor als Anfangspunkt zu betrachten. 
Die Straßenbahngleise der Königgrätzer- 
straße sollen in der Richtung Potsdamer- 
platz - Reichstagsgebäude kurz hinter der 
Lennestraße auf den westlich von der 
Königgrätzerstraße belegenen Reitweg, der 
nach der anderen Seite des Fahrweges ver- 
legt werden soll, übergeleitet werden. 
Mittels einer durch gärtnerische Anlagen 
verdeckten 130 m langen Rampe werden 
dann die Gleise in einem Gefälle von 1:30 
nach der unter dem Platz vor dem Branden- 
burger Tor und unter dem Pariserplatz zu 
erbauenden Unterpflaster - Schleifenanlage 
geführt und mittels einer ebenfalls durch 
gärtnerische Anlagen gedeckten 98 m 
langen Rampe mit einer Steigung von 1:20 


Ober Walls. 


größere Zugkraft erforderten, würden | der Schwebebahn nicht. Ptz. 
die den gefahrenen Wagenkilometern ent- 
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Haltestellen 


Linienführung der von der Großen Berliner Straßenbahn geplanten Unterpflasterbahnen. 


sprechenden Ausgaben sich in ihrer Ge- 
samisumme um ½½ erniedrigen, während 
der Anteil der von der Zahl der gefalıre- 
nen Züge abhängigen Betriebsausgaben 
derselbe bliebe. Man kann daher an- 
nehmen, daß durch einen derartigen Betrieb 
etwa / der Gesamt- Betriebsausgaben er- 
spart bliebe. Dadurch läßt sich natürlich 
die für jeden Reisenden erforderliche Ein- 
nahme entsprechend herabsetzen. 

Die Standbahn ist der Schwebebahn 
gegenüber insofern im Nachteil, als eine 
Vergrößerung des Fassungsraumes der 
Wagen auch eine Erhöhung des Gewichtes, 
also auch der Betriebskraft und der Unter- 
haltungskosten bedingt. Die Vergrößerung 
der Wagen ist nicht durch Verlängerung 
allein, sondern durch Verbreiterung des 
Wagenquerschnittes zu bewirken. Da bei 
18 bis 20 m langen Wagen zwei an den 
Enden befindliche Zugänge nicht genügen 
würden, um die Füllung und Entleerung 
der Wagen schnell genug vor sich gehen 
zu lassen, so müßten auch noch in der Mitte 
der Längswände Zugänge angebracht wer- 


Abb. 17. 


Entwurf von Unterpflasterbahnen in Berlin. 


Die Große Berliner Straßenbahn hat zur 
Verbesserung der Berliner Verkehrsverhält- 
nisse zwei sehr bemerkenswerte Entwürfe 
ausgearbeitet und um deren Bau- und Be- 
triebsgenehmigung nachgesucht. Diese bei- 
den Entwürfe umfassen im wesentlichen 
zwei Linien und zwar: 

1. Eine Unterpflasterbahn zwischen der 
Siegesallee und dem Platz am Opern- 
hause im Zuge der Charlottenburger 
Chaussee und der Straße Unter den 
Linden, in Verbindung mit zwei Unter- 
pflaster-Ringgleisanlagen am Branden- 
burger Tor und auf dem Platze am 
Opernhause. 

2. Eine Unterpflasterbahn zwischen der 
Potsdamer Brücke und der Neuen Rob- 
‚straße (Roßstraßenbrücke) im Zuge der 
Potsdamer-, Leipziger- und Wallstraße, 
mit einer Abzweigung von der Ecke der 
Leipziger- und Charlottenstraße nach dem 
Gensdarmen-Markt, Ecke Französische- 
und Markgrafenstraße. 


im Zuge der Sommerstraße nach der Doro- 
theenstraße und nach dem Königsplatz 
weitergeleitet. 

Eine dritte Einfahrt in den vorgenannten 
Unterpflaster-Gleisring für die von Char- 
lottenburg kommenden Straßenbahnwagen 
wird mittels einer 145 m langen Rampe im 
Gefälle von 1:30 in der Charlottenburger 
Chaussee, westlich von der Siegesallee, an- 
gelegt, und es sollen diese Gleise mit dem 
Ringgleis so in Verbindung gebracht werden, 
daß eine Überführung der Straßenbahn- 
wagen sowohl nach dem Potsdamerplatz, 
wie nach Moabit und auch nach der Straße 


Unter den Linden und umgekehrt erfolgen 


kann, wodurch mittels der Schleifenanlage 
die Abwicklung des Verkehrs nach allen 
Richtungen ermöglicht wird. 

Um auf dem Ringgleise eine größere 
Bewegungsfreiheit zu wahren und den Be- 
trieb in gerader Fortsetzung von der Char- 
lottenburger Chaussee nach der in Aussicht 
genommenen Unterpflasterbahn in der Straße 
Unter den Linden mit tunlichster Be- 
schleunigung durchzuführen, sind besondere 


Trem — 


Durchgangsgleise in zwei getrennten, süd- 
lich und nördlich vom Brandenburger Tor 
angeordneten eingleisigen Nebentunneln 
unter der vorerwähnten Gleisschleife vor- 
gesehen. Diese Anordnung hat den Vor- 
zug, daß Kreuzungen in Schienenhöhe ver- 
mieden werden und die Nord-Süd- und Ost- 
West-Linien unabhängig voneinander durch- 
geführt werden können. 


Wenn auch nach dem jetzigen Stande 
der Technik eine Durchführung der Gleise 
unmittelbar unter dem Brandenburger Tor 
möglich erscheint, so sind doch die Um- 
gehungstunnel gewählt worden, um das 
monumentale Bauwerk in keiner Weise zu 
gefährden. 


Die Unterpflasterbahn soll ferner vom 
Pariserplatz ab unter der Mittelpromenade 
im Zuge der Straße Unter den Linden nörd- 
lich an dem Denkmal Friedrich des Großen 
vorbei an einen Unterpflaster-Gleisring auf 
dem Platz am Opernhaus herangeführt 
werden. Dieser Gleisring ist mit je einer 
zweigleisigen Ein- und Ausfahrt nach dem 
Süden und nach dem Norden versehen. 
Die südliche Aus- und Einfahrt ist auf der 
westlichen Seite des Schmuckplatzes zwi- 
schen dem Opernhaus und der Königlichen 
Bibliothek in Aussicht genommen, wäh- 
rend die nördliche Ein- und Ausfahrt, 
neben der Königlichen Universität auf- 
steigend, im Kastanienwäldchen die Ober- 
fläche erreicht. 


Für den von Süden nach Norden und 
umgekehrt sich abwickelnden Betrieb ist 
eine selbständige zweigleisige Unterführung 
in Aussicht genommen, deren Ein- und Aus- 
fahrten unmittelbar neben den beiden 
Rampenanlagen des Gleisringes angeordnet 
sind. Diese Tunnelanlage kann gegebenen- 
falls auch Straßenbahnlinien der Stadt Berlin 
aufnehmen. Sowohl die südlichen wie die 
nördlichen Rampenanlagen können durch 
deckende gärtnerische Anlagen umsäumt 
werden. 


Falls erforderlich, kann die südliche 
Rampenanlage auch nach der Mitte des 
zwischen dem Opernhaus und der König- 
lichen Bibliothek belegenen Schmuckplatzes 
verlegt werden, jedoch wäre alsdann 
zur Entwicklung betriebssicherer Steigungen 
eine mäßige Hebung des Denkmals der 
Kaiserin Augusta erforderlich. Diese Höher- 
legung würde bei entsprechender Aus- 
stattung der Umgebung durch Terrassen 
und gärtnerische Schmuckanlagen dem 
Denkmal nur zum Vorteil gereichen. 

Die Unterpflasterbahn Siegesallee-Platz 
am Opernhaus erhält im ganzen drei 
Haltestellen. Zwei dieser Haltestellen 
liegen in den Anschlußgleisen der Ringgleis- 
anlage vor dem Brandenburger Tor und am 
Pariserplatz, deren Zugänge noch bei der 
weiteren Bearbeitung des Entwurfs fest- 
gestellt werden. Die nächste Ein- und Aus- 
steigegelegenheit soll durch die am Schnitt- 
punkt der Friedrichstraße und der Straße 
Unter den Linden belegene dritte Haltestelle 
gewährt werden. Dieselbe erhält zwei be- 
sondere Bahnsteige für die beiden Verkehrs- 
richtungen. Beide Bahnsteige werden mit 
je zwei Ein- und Ausgängen diesseits und 
jenseits der Friedrichstraße ausgestattet. 
Im übrigen sind an den Einmündungspunkten 
der Rampenanlagen Haltestellen vorgesehen. 
Die Länge der Bahnsteige soll auf 60 bis 
100 m und die Breite auf 3 bis 5 m be- 
messen werden. 


2. Bei der zweiten Bahnanlage er- 
folgt die Ableitung der Straßenbahnwagen 
zur Unterpflasterbahn in der Potsdamer- 
straße südlich des Landwehrkanales. 

Die hier abzweigenden Doppelgleise 
führen über die im Zuge der Viktoriastraße 
bereits vorhandene Brücke nach dem zwi- 
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schen der Potsdamer- und Viktoriastraße 
gelegenen, gegebenenfalls zu enteignenden 
Häuserblock und werden alsdann — wie im 
Entwurf dargestellt — zu einer viergleisigen 
Anlage derart ausgebildet, daß das südöst- 
lich gelegene Gleispaar als Einfahrt und 
das nordwestlich gelegene Gleispaar als 
Ausfahrt der Unterpflasterbahn dient. 


Die Einführung der vier Gleise in die 
Unterpflasterbahn erfolgt mittels einer 110 m 
langen Rampe in einem Gefälle von 1: 22. 
Die Sohle der Unterpflasterbahn wird hier- 
bei noch vor der Baufluchtlinie der Pots- 
damerstraße erreicht, sodaß die Rampen- 
anlage von dieser Straße aus nicht sichtbar 
wird. Die viergleisig ausgebildete Unter- 
pflasterbahn erstreckt sich nunmehr im 
Zuge der Potsdamerstraße bis zum Pots- 
damer- und Leipzigerplatz, wo sie die in 
Aussicht genommene Unterpflasterbahn er- 
forderlichentalls unter- oder überschreitet, 
und wird dann weiter bis zur Ecke Char- 
lottenstraße und Leipzigerstraße fortgeführt. 
Hier zweigen die Gleise I und III der vier- 
gleisigen Strecke — letzteres das Gleis II 
in Schienenhöhe kreuzend — nach der Char- 
lottenstraße ab, worauf das Gleispaar in 
einem zweigleisigen Unterpflastertunnel, der 
an der Mohrenstraße wiederum die dortige 
Unterpflasterbahn Potsdamerplatz Haus- 
voigteiplatz unter- oder überschneidet, bis 
zur Französischenstraße fortgeleitet und 
mittels einer auf dem Gensdarmenmarkt pa- 
rallel mit der Französischenstraße angeord- 
neten 105 m langen Rampenanlage in einer 
Steigung von 1:25 Ecke Französische- und 
Markgrafenstraße der Straßenoberfläche zu- 
geführt wird. 

Das von der Charlottenstraße an in 
der Leipzigerstraße verbleibende Gleispaar- 
gleis II und IV setzt sich als zweigleisige 
Unterpflasterstrecke bis zum Spittelmarkt und 
dann weiter durch die Wallstraße bis zur 
Neuen Roßstraße (Roßstraßenbrücke) fort. 
Die Ein- und Ausfahrt der Züge wird hier 
durch eine in dem nördlich der Wallstraße 
zwischen der Neuen Grün- und Neuen Roß- 
straße gelegenen, gebotenenfalls zu ent- 
eignenden Häuserblock angeordnete 125 m 
lange Rampe im Gefälle 1:25 vermittelt. 
Mit einer Nord- und Südkrümmung schließt 
sich jetzt das Gleispaar an die in der Neuen 
Roßstraße und in der Roßstraße neu zu ver- 
legenden oberirdischen Doppelgleise an, 
die nördlich mit den bereits vorhandenen 
Gleisen in der Gertraudten- und Breiten- 
straße und südlich mit den bereits vorhan- 
denen Gleisen in der Neuen und Alten 
Jakobstraße, sowie in der Dresdenerstraße 
in Verbindung gebracht werden. 


Die Länge der viergleisigen Unter- 
pflasterbahn von der Potsdamerbrücke bis 
zur Charlottenstraße beträgt rund 1480 m, 
die zweigleisige Abzweigung nach der Char- 
lottenstraße rund 475 m und die zweigleisige 
Fortführung bis zur Roßstraße rund 980 m, 
wobei die Rampen nicht mit eingerechnet 
sind. 

Die Unterpflasterbahn Potsdamerbrücke- 
NeueRoßstraße erhältsieben Haltestellen, 
von denen jedoch zwei vor den Rampenan- 
lagen an der Potsdamerbrücke und an der 
Neuen Roßstraße in Straßenoberfläche vorge- 
sehen sind. Für die Abzweigung nach dem 
Gensdarmenmarkt ist eine llaltestelle am 
Schauspielhause, zwischen der Jäger- und 
Französischen Straße in Aussicht genommen. 
Diese Haltestelle ist von der vorliegenden 
Haltestelle in der Friedrichstraße rund 575 m 
entfernt. Der unmittelbar vor der Rampen- 
anlage der Unterpflasterbahn an der Pots- 
damerbrücke, zwischen dem südöstlichen 
Gleispaar angeordnete Mittelbahnsteig ist 
nur für die Abfertigung der in die Unter- 
pflasterbahn einfahrenden Züge und Wagen 
bestimmt, während die aus der Unterpflaster— 
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bahn ausfahrenden Züge hier ihre Halte- 
stelle auf’ der Viktoriabrücke erhalten. 


Auf dem Potsdamerplatz wird die Aus- 
bildung der Haltestelle derart beabsichtigt, 
daß auch die nicht die Straßenbahn be- 
nutzenden Personen den Potsdamerplatz 
nach allen Seiten hin unterirdisch über- 
schreiten können. Die Ausgestaltung. der 
Haltestellen am Herrenhause und an der 
Friedrichstraße erfolgt durch Anlage von 
Seitenbahnsteigen. Hierdurch wird bedingt, 
daß die beiden in ein und derselben 
Richtung befahrenen Gleise an den Halte- 
stellen mittels einer Verschlingung inein- 
ander geleitet werden. Die sichere Einfahrt 
in die Verschlingung an den Haltestellen 
wird durch die allgemeine Vorfahrtsordnung 
gewährleistet. 


Die am Dönhoffplatz und am Spittel- 
markt vorgesehenen Haltestellen erhalten 
je zwei Seitenbahnsteige mit unmittelbaren 
Zugängen. Die Festlegung der Zugänge zu 
den Bahnsteigen der vorerwähnten Halte- 
stellen muß späteren Festsetzungen über- 
lassen bleiben. 


Die Haltestelle an der Roßstraße erhält 
für die einfahrenden Züge kurz vor der 
Rampeneinfahrt noch in der Straßenober- 
fläche einen leicht zugänglichen Seitenbahn- 
steig, um ein Aufstauen unregelmäßig ein- 
treffender Züge auf der Straße tunlichst zu 
vermeiden und um ebenso, wie an der 
Potsdamerhrücke, eine geregelte Einfahrt 
in das Gcfälle der Raınpen zu gewährleisten. 
Am Endpunkte der Unterpflasterbahn an 
der Roßstraße wird eine besondere Gleis- 
anlage für die Aufstellung von Rettungs- 
und Hülfswagen, sowie auch für Einsetz- 
wagen vorgesehen. Die in der Charlotten- 
straße zwischen dem Schauspielhause und 
der Französischen Straße erforderlich wer- 
dende Haltestelle wird ebenfalls mit leicht 
zugänglichen Seitenbahnsteigen ausgestattet. 


Sämtliche Bahnsteige der Haltestellen 
erhalten eine Länge von 50 bis 100 m und 
eine Breite von 2,5 bis 4 m. 


Beim Ausbau der Unterpflaster- 
strecken wird durch Überbrückung der 
nicht zu lang zu wählenden Baustellen der 
Straßenverkehr so wenig wie möglich ge- 
hindert werden. Die ausgehobenen Erd- 
massen sollen mittels Feldbahnen unterhalb 
der Straße in der Unterpflasterbahnstrecke 
über die Ein- und Ausfahrtsrampen am 
Landwehrkanal und an der Spree ohne jede 
Störung des Straßenverkehrs dem Wasser- 
wege zugeführt werden. Auf dem gleichen 
Wege werden die erforderlichen Baustoffe 
angefahren werden. 

Die Entlüftungsanlagen, Sicherheits: 
stände, Nottreppen, Feuerlöscheinrichtungen 
und dergleichen Einrichtungen werden nach 
den für die bestehende Berliner elektrische 
Hoch- und Unterpflasterbahn bereits aufge- 
stellten Vorschriften und unter Berück- 
sichtigung der in anderen Großstädten ge- 
machten Erfahrungen ausgeführt werden. 
Die Tunnelbeleuchtung wird unabhängig 
von dem Betriebsstrom eingerichtet. Die 
Verlegung beziehungsweise die zukünftige 
Lage der Kanalisations-, Gas-, Wasser- und 
Kabelleitungen wird nach Benehmen mit 
den zuständigen Behörden und Körper. 
schaften durch besondere Ausarbeitungen 
festgelegt werden. Soweit die maßgeben- 
den Unterlagen erkennen lassen, bestehen 
für die Veränderung oder Verlegung der 
vorgenannten Leitungen nicht unüberwind- 
liche Schwierigkeiten. 

Für den Oberbau werden Breitfub- 
schienen starken Querschnittes auf Quer- 
schwellen und Kies- und Steinschlagbettung 
in Aussicht genommen. Die Gleiskrüm- 
mungen werden durch Zwangschienen ge: 
sichert. 
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ist A der Strowschlußhebel. Er trägt am linken 
oberen Ende ein Kugelgewicht, am unteren 
gabelförmigen Ende einerseits eine Blattfeder &, 
‚anderseits eine Kontaktplatte P. Im Ruhe- 
zustande wird 4 durch den senkrechten Hebel C 
Unterstützt. Ein mit dem Pendel verbundener 
Stift D greift bei jeder Pendelschwin ung einen 
Zahn des Rädchens E an, das dadurch zur Um- 
drehung gebracht wird. Einer der Zähne ict 
abgeflacht; dies hat zur Folge, daß, wenn 
dieser Zahn in die i das 
heißt bei jeder Umdrehung des es oder in 
jeder halben Minute einmal, der Stift D gegen 
den senkrechten Hebel C stößt. Letzterer gibt 
nach und befreit den wagerechten Hebelarm 4, 
der nunmehr niedersinkt und den Druck seines 
Ubergewichts mittels der Feder S auf das 


erfolgt dureh 
angebrachte 


Die Stromzuführung 
eine an der Tunneldecke 
Leitungsanlage. 

Die Betriebsmittel werden den vorhan- 
denen Wagenarten der Großen Berliner 
Straßenbahn entsprechen. 

Die Baukosten betragen nach über- 
schläglicher Ermittlung bei der Bahnanlage ! 
rund 22 000 000 M und bei der Bahnanlage 2 
rund 38 000 000 M. 


LITERATUR. Pendel überträgt. Die Abwärtsbewegung hört 
Jedoch auf, sobald die mitwandernde Kontakt- 
platte P die an dem Magnetanker B ange- 

Besprechungen. brachte Kontaktschraube berührt. In diesem 


Über Schwerlast-Drehkrane im Werft- 
und Hafenverkehr. Von Dr. ing. Eugen 
Schürmann. Mit 70 Abb., darunter 12 Tafeln, 
VI und 79 S. in 80. Verlag von R. Olden- 
bourg. München und Berlin 1904. Preis 6 M. 


Ohne irgendwelche baulichen Einzelheiten 
zu berühren, untersucht der Verfasser an Hand 
vieler Unterlagen die wirtschaftliche Zweck- 
mäßigkeit der im Werft- und Hafenverkehr üb- 
lichen Schwerlast-Drehkrane, und zwar die vier 
Arten: Drehscheibenkran mit Dreieckausleger, 
Drebscheibenkran mit Hammergestell, Hammer- 
kran mit ortsfestem Turm und Derrick-Kran 
mit schwingendem Ausleger für 50 —100 - 150 t 
Tragkraft bei 15 —20 25 m Ausladung. 


Eine anschauliche Darstellung des Er eb- 
nisses der Abhandlung bringt Abb. 99 auf Seite 75, 
wo durch vier Schaulinien die Gesamtkosten 
der 150 t-Krane für eine Arbeitsstunde bei 
500—10V0—1500—2000 jährlichen Betriebsstunden 
wiedergegeben sind. Die zugrunde gelegten 
Annahmen des Verfassers eignen sich, da sie 
aus verschiedenen Jahren und Ländern und 
von verschiedenen Bauanstalten 
für überschlägige Rechnungen. Nun gibt aber 
bei Ermittlung der Gesamtkosten der Aufwand 
für Tilgung und Verzinsung des Anla ekapitals 
den Ausschlag, deshalb darf aus den Damen: 
Unterschieden der Abb. 69 nicht die Folgerung 
gezogen werden, daß man eine der erwähnten 

Tanarıen ohne weiteres als die beste be- 
zeichnen kann. Wohl aber beweisen die an- 
steigenden Äste der Schaulinien den Wert 
einer hohen Zahl Jährlicher Arbeitsstunden, das 
heißt einer möglichst allgemeinen Verwendungs- 
Kraneelt und ausglebiger Benutzung dieser 


ER erg Triebkraft hat der Verfasser in allen 
en, und mit Recht, Elektrizität zum Preise 
yon 0,10 M für die Kilowattstunde voraus esetzt. 
5 en beigegebenen Tafeln (V bis XII) geht 
er beträchtliche Einfſuß des Massen wider- 
ender am Motoranker und der Reibung im 
wiebwerk hervor. Daraus erhellt die besondere 
ichtigkeit von Elektromotoren mit nie- 


Synehronome Uhr. 


stammen, nur 
Alh.?18 ` 


Augenblick tritt Stromschlaß ein, der Anker 
wird von dem Magneten E E und drückt 
das gabelförmige Ende des Hebels A und somit 
diesen selbst in die Ruhelage zurück. Während 
der Zeit des Rückganges des Pendels bleibt 
der Strom geschlossen. Die Vorrichtung, die 
bereits vor einigen Jahren patentiert, aber erst 
jetzt zur Ausführung gekommen ist, bietet 
mehrere Vorteile. Eine klare und stetige Be- 
wegung führt den Stromschluß herbei. Strom- 
unterbrechung kündigt rich durch längere 
Dauer der Kontakte bei den eingeschalteten 
Uhren an, ohne daß diese, dank der lebendigen 
Kraft der Pendel, sofort stehen bleiben. ird 
das untere Ende von C einmal nicht fortbewegt, 
80 ist damit die Gelegenheit des Stromschlusses 
Dicht unbedingt verpaßt, vielmehr findet das 
Pendel bei jeder . den senk- 
e 


driger Umdrehungszahl für sol 
l che Kran- | rechten Hebel wieder in seinem e und ist 
gerriebe; denn hierdurch ermäßigt sich sowohl bestrebt, ihn wegzustoßen. Bleibt eien 
die Oba elts widerstand des Ankers als auch das Pendel stehen, so ist der Strom weg unter- 
Suse ne des Triebwerks und dessen brochen. Ein Schalthebel (links in der Ab- 
' G. W. Koehler. | bildung) dient zum Einstellen der Uhr. Bei der 


oberen Stellung findet der Stromstoß alle 30 Se- 
kunden, bei der mittleren (ein Stäbchen hebt 
den Stift D etwas) alle 2 Sekunden statt, wäh- 
rend bei der unteren Stellung das Pendel völlig 
frei schwingt und ein Stromschluß nicht erfolgt. 
Unterschiede von einigen Sekunden werden 
dadurch ausgeglichen, daß man das Rad E um 
die entsprechende Zahl von Zähnen vor- oder 
rückwärts stellt. Ob durch die Bewegung des 
Rädchens E die sonst freie Schwingung des 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


i Georg Hamel. Der Privatdozent G. Hamel Pendels weniger gestört wird als durch ein 

1 19 Technischen Hochschule zu Karlsruhe ewöhnliches Echappement, wird noch in der 

M 5 er Vorlesungen über Mathematik un Praxis zu erweisen sein. W. M. 
echanik hielt, ist zum ordentlichen Professor 


er Mechanik an der Deutschen Technischen 


Hochschule in Brünn ernannt worden. Läutewerke für Schwachstrom. 


Wie uns die neuen Elektricitäts- 
Gesellschaft mitteilt, fertigt sie neuerdings 
ein Läutewerk für Schwachstrom, welches in 
Abb. 19 im Schnitt dargestellt ist. Wie aus der 
Abbildung erkennbar, ist der Hammer vom 
Magnetkasten getrennt angeordnet. Von seinem 
auf der rechten Seite der Achse befindlichen 
kurzen Arm führt eine Zugstange durch eine 
Stopfbüchse in den Magnetkasten, wo sie mit 
dem Anker verbunden ist. Eine Wurmfeder, 
welche den Zweck hat, dem Gewicht des Klöp- 


Telegraphie. 
Verbesserte Form der synchronomen 
elektrischen Uhr. 


(„The Electrician“ vom 22 IX. 1905, S. 911, 
1 Sp., 1 Abb.)] 


Die neueste Form der in England sehr ver- 


breiteten „Synchronomen* elektrischen Uhr be- | pels entgegenzuwirken, verbindet den Anker 
Bun darauf, daß ein Sekundenpendel jede | mit dem Gehäuseboden, sodaß der Anker in 
albe Minute einen Hebel auslöst, der, durch | einer Mittelstellung, in welcher ihn die Magnete 
sein Eigengewicht niedergezogen, einen Strom- | leicht in Tätigkeit versetzen können, verbleibt. 


Es genügt deshalb ein verhältnismäßig geringer 


kreis schließt und dann durch das Pendel in 
Strom, um schwere Hammer, wie sie zum Läuten 


seine Ruhelage zurückgeführt wird. In Abb. 18 
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grober Glocken notwendig sind, in weit aus- 
holenden Schwung zu versetsen und dadurch 
eine überraschende Lautwirkung zu erzielen. 
Die Läutewerke sind zuverlässig gegen Wasser, 


Läutewerk für Schwachstrom 
Abb. 19, 


Luft und Gase abgedichtet und werden in 
Größen mit 18 bis 50 em Glockendurchmesser 


angefertigt. 


Fernsprechwesen. 


Das Zentralbatteriesystem in österreichischen 
Telephonämtern. 


Das Zentralbatteriesystem wurde in den 
Telephonämtern von Triest und Karlsbad vor 
ungefähr einem Jahre eingerichtet und arbeitet 
seit dieser Zeit anstandslos. 


In diesen beiden Städten erfolgte der Be- 
trieb der Ämter früher durch Umschalter, die 
nach dem Klappensystem eingerichtet waren; 
zum Anruf der Ämter dienten hierbei die be- 
kannten, einen Bestandteil der Teilnehmer- 
apparate bildenden Wechselstrom-Induktoren, 
als Stromquellen für die Mikrophone dienten 
Primärelemente, welche in den Teilnehmer- 
stellen untergebracht waren. Die Einführung 
des Zentralbatteriesystems in den beiden Ämtern, 
welche teils wegen Unzulänglichkeit der alten 
Einrichtungen, teils, wie z. B. in Karlsbad, 
wegen Übersiedlung in ein neues Amtsgebände 
umgestaltet beziehungsweise neu eingerichtet 
werden mußten, erfolgte auf Grund eingehen- 
der Studien, welche von der technischen Ab- 
teilung der Post- und Telegraphen-Zentralleitung 
im österreichischen Handelsministerium ge- 
pflogen wurden, und zwar wurden Vielfach- 
umschalter mit Glühlampensignalisierung und 
senkrechter Anordnung der Klinkentafeln ver- 
wendet. Die Ausführung der nach den Weisun- 
gen der genannten technischen Abteilung aus- 
gearbeiteten Entwürfe erfolgte durch die Ver- 
einigte Telephon-und Telegraphenfabrik 
eis Nissl & Co. in Wien unter der Leitung 
von Ingenieuren der Post- und Telegraphen- 
Direktion in Triest beziehungsweise Prag. 


Der Vielfachumschalter des Amtes Triest 
ist derzeit für 2100, jener des Amtes Karlsbad 
für 1260 Doppelleitungsanschlüsse ausgerüstet; 
beide Umschalter können bis auf 6000 An- 
schlüsse jederzeit erweitert werden. 


Besondere Beachtung verdient die für 
diese Betriebsweise sehr wichtige Strom- 
lieferungsanlage; sie ist derart ausgeführt, daß 
die weitestgehende Sicherheit für eine unge- 
störte Aufrechterhaltung des Betriebes besteht. 


Dem neuen System entsprechend mußten 
auch die bisher in den Teilnehmerstellen ver- 
wendeten Fernsprechgeräte des bei der Staats- 
verwaltung üblichen Musters gegen neue, 
besonders entworfene Geräte ausgewechselt 
werden. Die Mikrophone der neuen Apparate 
liegen unmittelbar in der Leitung, während 
die Mikrophone nur durch einen Übertrager mit 
der Leitung in Verbindung standen. 


Außerdem waren jedoch noch eine rößere 
Anzahl besonders geschalteter Teilnehmer- 
stellen für das Zentralbatteriesystem auszu- 
rüsten. Das hierbei beobachtete bemerkens- 
werte Verfahren zu schildern, fehlt es hier an 
Raum. Ebenso würde es zu weit führen zu 
schildern, wie der Übergang von der alten zur 
neuen Betriebsweise bewerkstelligt wurde. Das 
neue System arbeitet tadellos und schon jetzt 
scheinen die bedeutenden Vorteile praktisch 
erwiesen. Auch der Betrieb längerer an das 
Amt angeschlossener Leitungen bietet keine 
Schwierigkeiten und Anschlußleitungen bis zu 
15 km Länge arbeiten eben 80 sicher wie solche 
von geringer Länge. Hon. 
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Elektrische Zugbeleuchtung. 


Die Königl. preußische Eisenbahnverwaltung 
hat in dankenswerter Weise vor ungefähr vier 
Jahren den Anfang gemacht, die Eisenbahn- 
wagen mit elektrischer n zu ver- 
sehen. Die beiden ersten Versnchszüge laufen 
nunmehr über 3½ Jahre auf der Strecke Berlin- 
Saßritz. Nachdem sich diese Beleuchtung 
während eines Jahres bewährt hatte, wurden 
die D-Züge der Strecke Hamburg-Altona in 
gleicher Weise ausgerüstet und kamen vor 
etwa zwei Jahren in Betrieb. Ebenso laufen 
seit 1½ Jahren je zwei elektrisch beleuchtete 
Züge auf den Strecken Berlin-Frankfurt-Basel 
und Berlin Köln. 

Die Abteile I. und II. Klasse sind bei diesen 
Zügen mit elektrischen Der ApEn ausge- 
stattet, welche, jede für sich abstellbar, an den 
Wänden der Abteile so angebracht sind, daß 
sie selbst bei dunkel gestellter Deckenbeleuch- 
tung mittels Blendschirmen jedem einzelnen 
Reisenden das Lesen ermöglichen. 

Die Einrichtung der elektrischen Lese- 
lampen soll nunmehr auch für alle nach dem 
Osten verkehrenden Durchgangszüge getroffen 
werden, deren Wagen noch mit Gasbeleuchtung 
versehen sind. Der elektrische Strom wird bei 
diesen Zügen durch eine Dynamomaschine er- 
zeugt, welche auf der Strecke Berlin-Saßnitz und 
Berlin-Altona durch eine auf dem Kessel der 
Lokomotive aufgestellte Dampfturbine und bei 
den übrigen Zügen von einer Achse des Pack- 
vagoni aus angetrieben wird. Die Wagen 
besitzen durchgehende Hauptkabel mit ent- 
sprechenden Kupplungen für die Verbindung 
der Wagen untereinander. Für die rein elek- 
trisch beleuchteten Züge ist jeder Wagen mit 
einer der Dynamo parallel geschalteten Akku- 
mulatorenbatterie ausgerüstet; bei den nur mit 
Leselampen ausgerüsteten Zügen ist nur eine 
Batterie für den ganzen Zug vorhanden und im 
Gepäckwagen untergebracht 

Für die Stromerzeugungsanlage auf den 
Saßnitzer Zügen lieferte die Maschinenbau- 
anstalt Humboldt, Kalk bei Köln, die Laval- 
schen Dampfturbinen und die Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft beziehungsweise 
die Siemens-Schuckertwerke die Dynamos. 

Auf den von Berlin in östlicher Richtung 
verkehrenden Zügen wird das Ros enbergsche 
Zugbeleuchtungssystem der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft (vergl. „ETZ“ 
1905. S. 393) zur Anwendung gelangen. Die 
ganze Beleuchtungsanlage, welche sich auf 
Anregung und unter ständiger Mitwirkung der 
Königl. preußischen Staatseisenbahnverwaltung 
entwickelt hat, zeichnet sich durch ganz be- 
sondere Einfachheit aus. Die Maschinen, welche 
von einer Achse des Packwagens aus ange- 
trieben werden, besitzen eine in sehr weiten 
Grenzen der Zuggeschwindigkelt fast. gleich- 
bleibende Klemmenspannung. Die infolge des 
jeweils verschiedenen Ladezustandes der Bat- 
terien auftretenden . en 
werden für die Lampen durch Eisendrahtwider- 
stände, welche vor jede einzelne Lampe ge- 
schaltet sind, vollkommen aufgehoben. 

Während daher bei allen übrigen Zugbe- 
leuchtungsarten eine Reihe von selbsttätig wir- 
kenden Vorrichtungen nötig ist, um die Span- 
nung an den Glühlampen gleichbleibend zu er- 
halten, so ist bei dieser Beleuchtungsart auch 
nicht ein einziger solcher erforderlich. 

Die Einrichtung der rein elektrisch be- 
leuchteten Züge ruhrt von der Akkumula- 
torenfabrik A.-G. her. Die Ausstattung der 
nur mit Leselampen ausgerüsteten Züge, die 
Einrichtungen im Gepäckwagen, Maschinen, 
Akkumulatoren und sonstige Vorrichtungen 
lieferte die Gesellschaft für elektrische 
Zugbeleuchtung m. b. H., welche bekannt- 
lich von der Akkumulatorenfabrik A.-G, 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft und den Siemens - Schuckert- 
werken ins Leben gerufen wurde, während 
der Firma Julius Pintsch, von welcher auch 
die Gasbeleuchtung für sämtliche Wagen der 
Königl. preußischen Eisenbahnverwaltung her- 
rührt, für die biermit bereits versehenen Wagen 
die Anbringung der Leselampen übertragen 
wurde. Pla. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Die Anderung des Berührungswiderstandes 
von Kohle auf Gußeisen. 
„Electrical World and Engineer“ vom 15. VI. 1905, 
S. 99, 3 Sp, 7 Abb.] 

Eric Schoenau hat im Laboratorium der 
Universität Kansas die Anderung des Berührungs- 
widerstandes von Kohle auf Gußeisen einer ge- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 43. 


26. Oktober 1908. 


nauen Untersuchung unterworfen. Die Veran- 
lassung dazu gaben nicht befriedigende 
Messungen an einem Drehstrommotor für 7,5 PS 
welcher mit gußeisernen Schleifringen und 
darauf schleifenden Kohlebürsten ausgerüstet 
war. Hierbei zeigte sich, daß der Widerstand 
des Läufers mit steigender Stromstärke etwa 
nach einer Hyperbel abnahm. 

Bei den ausführlichen Versuchen wurde ein 
umlaufendes gußeisernes Rad mit darauf schlei- 
fenden Kohlen verwendet, und der Übergangs- 
widerstand mittels Strom- und Spannungs- 
messungen bestimmt. Hierbei erhielt der Ver- 
fasser die nachstehenden Ergebnisse, welche 
nach seiner Meinung von dem negativen Tem- 
peraturkoeffizienten der Kohle wohl etwas be- 
einflußt sind, aber ihm wegen der geringen 
Stärke der benutzten Kohlenbürste nicht allein 
zugeschrieben werden können. 
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Verhalten des Übergangswiderstandes bei gleichbleibender 
Umdrehungszahl. 


Abb. 20. 


1. Bei gleichbleibender Umdrehungszahl 
nimmt der Übergangswiderstand ungefähr nach 
einer Hyperbel ab und ist größer bei geringe- 
rem Bürstendruck. (Abb. 20.) 5 


2. Mit wachsender Umdrehungszahl und 
gleichbleibender Stromdichte nimmt der Über- 
gangs widerstand zuerst zu, erreicht einen Höchst- 
wert und sinkt dann wieder und zwar umso 
schneller, je größer der Bürstendruck wird. 
(Abb. 21.) 
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Verhalten des Ubergangswiderstandes bei gleichbleibender 
Stromdichte. 

Abb. 21. 


In ähnlicher Weise wurde der Übergangs- 
widerstand noch bei gleichbleibendem Bürsten- 
druck und gleicher Umdrehungszahl in Ab- 
hängigkeit von der Stromdichte und bei gleichem 
Bürstendruck und gleicher Stromdichte in Ab- 
hängigkeit von der Umdrehungszahl een 


Über magnetische Funkenlöschung. 


[„The Electrical Engineer“, London, 21. VII. 1905, 
S. 97. Erweitert.] 


Die den ersten amerikanischen Ausführungen 
nachgebildeten magnetischen Funkenlöscher für 
Schalter, im besonderen Bahnregler, besitzen 
eine einzige, verhältnismäßig große Magneti- 
sierungsspule, deren Kraftlinıen unter Zuhülfe- 
nahme vonEisenwegen so an die Unterbrechungs- 
stelle für den Lichtbogen herangeführt werden 
daß der Lichtbogen in eine Richtung parallel 
zur Drehachse der Schaltwalze geblasen wird. 
Eine in dieser Weise angeordnete Vorrichtung 
ist schematisch in Abb. 22 dargestellt; der Weg 


der Kraftlinien ist durch gestrichelte Linien 
angedeutet, die Bewegungsrichtung des Licht- 
bogens durch Pfeile. So bemerkenswert einfach 
und billig eine derart gebaute Funkenlösch- 
einrichtung ist, so besitzt sie doch, wie aus der 
Abbildung hervorgeht und wie auch die Er- 
fahrung gezeigt hat, den für die Unterhaltung 
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Abb. 22. 
Schaltwalze mit Funkengebläse (alte Anordnung). 


der Regler sehr ins Gewicht fallenden Nachteil, 
daß die Öffnungsfunken aut die die verschiede- 
nen Stromschlußfinger voneinander trennenden 
Isolierwände geblasen werden, sodaß im Beson- 
deren die über dem betreffenden Finger lie- 
gende Schutzwand, da für diese noch der Auf- 
trieb des Lichtbogens durch die von ihm erhitzte 


Abb. 23. 
Schaltwalze mit Funkengebläse (neue Anordnung). 


Luf i in Betracht kommt, sehr bald durchgebrannt 
wird. 

Es ist daher erklärlich, wenn das Bestreben 
neuerdings darauf gerichtet ist, die . 
Bauart durch eine solche zu ersetzen, welehe 
eine größere Haltbarkeit der Funkenschutz- 
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wände gewährleistet. Es ist selbstverständlich, 
daß letztere Anordnung nur eine solche sein 
kann, bei welcher die Lichtbögen parallel mit 


der Ebene der Scheidewände, also senkrecht 


zur Drehachse geblasen werden. Hat man, wie 
zum Beispiel bei Bahnreglern, für eine große 
Anzahl von Stromschlußstellen gleichzeitig 
magnetische Löschung vorzusehen, so stößt die 
Anwendung einer Haupt-pule, welche mittels 
fingerartig ineinander greifender eiserner Aus- 
läufer ihrer Pole ein entsprechend gerichtetes 
Feld in der Funkenzone hervorbringt, auf größere 
praktische Schwierigkeiten, da die Polhörner 
gegen die Lichtbögen dauernd sicher isoliert 
werden müssen und außerdem zu einer sehr 
großen nutzlosen magnetischen Streuung, also 
zu einem großen Kupferaufwand für die Blas- 
spule Anlaß geben. 

Man ist daher zur Anwendung besonderer 
Blasspulen für jede oder doch für eine Gruppe 
von Funkenstrecken übergegangen. Hier bieten 


sich zunächst zwei Möglichkeiten: Man kann 


einmal die Blasspulen so setzen (Abb. 23), daß 
ihre Längsachse auf die Miıte der Funkenstrecke 
ann ist damit ihre Anordnung oberhalb 
oder unterhalb der Kontaktstelle gegeben, oder 
aber man setzt die Blasspulen so (Abb. 24), daß 
ihre Längsachse seitwärts von der Funken- 
strecke liegt und die Mittelebene der Spule mit 
der Mittelebene des Schaltringes zusammenfällt. 
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Schaltwalze mit Funkengebläse (neuere Anordnung). 
Abb. 24. 


Die in Abb. 23 dargestellte Anordnung, von 
Sidney Short zuerst in die Praxis eingeführt 
und von ihm mit „Solenoid-Funkenlöschung“ be- 


zeichnrt, ist im allgemeinen dadurch gekenn- 


zeich et, daß die Blasspule in einer zweiteiligen 
Funkenschutzwand angebracht ist, durch letztere 
ihren Halt findet und mit den weiteren Spulen 
in Reihe geschaltet ist. Je nach der Richtung 
des Stromes im Lichtbogen ist dabei die Ver- 
bindungsweise der Spulen untereinander derart, 
daß der Lichtbogen tunlichst für alle Unter- 
brechungsstellen von der Schaltwalze fort ge- 
blasen wird. Um eine bessere Isolation benach- 
barter Funkenstrecken auch bei angegriffenen 
Schutzwänden zu erhalten, werden diese Blas- 
spulen im allgemeinen ohue Eisenkern gelassen. 

ie Erfahrung zei t, daß selbst in di: s in Falle 
eine gute magnetische Löschung bei Strömen 
von 0 bis 100 Amp und Spannungen von etwa 
100 V an der Uhterbrech ınzsstelle auch bei 
induktiver Belastung mit 12 bis 15 Windungen 
erzielt wird, vorausgesetzt, daß der zu unter- 
brechende Strom auch die Blasspulen durch— 
fließt, sodaß die Blaswirkung im Verhältnis zum 
Quadrato des Stromes, also proportional 
der zu unterbrechenden Energiemenge, 
wächst. 

Bemerkenswert ist, daß diese Funkenlösch- 
einri htung, wie auch Abb. 23 veranschaulicht, 
bei den Folgepolen erst dann arbeitet, wenn 
sich der Lichtbogen der Spule zenähert hat. 
Letzteres erfolgt jedoch schon uuter dem Ein- 
flusse der vom Lichtbogen erwärmten Luft. 


Ein Mangel dieser Funkenlöschung ist der, 
daß die Blaswirkung auf den Lichtbogen. wie 
leicht aus der Abbildung zu ersehen, am Rande 
der Blasspule sich umkehrt. Unter Umständen, 
zum Beispiel bei ungenauer Anordnung der 
Blasspule, oder wenn letztere mit zu kleinem 
Luftkern hergestellt ist, kann hierdurch gerade 
das Gegenteil von dem erreicht werden, was 
die Blasspuie bezweckt. | 


Frei von diesem Mangel ist die in Abb. 24 
angedeutete Bauart eines „Solenoid-Funken- 
löschers.“ Es gelangt zwar bei ihr nicht das 
volle Feld der Spule zur Ausnutzung, doch 
wird dieser Fehler wieder dadurch ausgeglichen, 
daß bei dieser Anordnung die Anwendung von 
Eisen in der Spule ohne weiteres 19 7 ist. 
Es läßt sich infolgedessen die Windungszahl im 
Vergleiche zu der Anordnung nach Abb. 23 er- 
heblich verringern. Zum Schutze gegen den 
Lichtbogen muß natürlich die Blasspule mit 
einer funkensicheren und den Lichtbogen von 
der Spule isolierenden Hülle umgeben werden. 
Die Wirkungsweise der so angeordneten Spule 
Aubert sich nunmehr so, daß, wie auch aus 
Abb. 2t zu ersehen, bei entsprechender Strom- 
richtung in Spule und Lichtbogen, letzterer 
zunächst von der Spule angezogen wird; die 
nicht parallel mit dem Strome in den Windungen 
stehenden Teile des Lichtbogens, im besonderen 
also seine Ableitung vom Stromschlußfinger und 
seine Hinleitung zum Schaltring, werden nun- 
mehr unter der Wirkung des Außenfeldes der 
Spule in entgegengesetzter Richtung um die 
Spule herumgetrieben, während die parallel mit 
dem Strom in der Spule laufenden Teile des 
Lichtbogens je nach der Stromrichtung in dem— 
selben von der Spule angezogen beziehungs- 
weise von dieser fortgetrieben werden; dabei 
vergrößert sich der Lichtbogen sehr rasch und 
er gelangt schnell zum Erlöschen, sodaß die 
Abnutzung der lsolierringe äußerst gering ist. 

Von der Firma Dick, Kerr & Co. ist eine 
Th. von Zweibergk unter D. R.-P. 13744 ge- 
schützte Verbesserung obigen Solenoid-Funken- 
löschers in die Praxis eingefuhrt worden, welche 
sehr beachtenswert ist und durch die Abb. 25 
und 26 erläutert wird.!) 
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Wirkungsteise der 
Bassnile 


Solenoid-Funkenlöscher von Zweigbergk. 
Abb. 26. 


Die Verbesserung besteht darin, daß dio die 
Spule umgebende lsolierhülle einen Metall- 
mantel erhält, sodaß eine Anung der Spulen- 
hülle nunmehr vanz in Fortfall kommt. Der 
Gang des Lichtbogens ist der Deutlichkeit hal- 
ber nochmals in Abb 26 eingetragen und zwar 
nimmt derselbe der Reihe nach die Formen a, 
b,c und dan, wenn die Offnungsspannung so 
hoch ist, daß eine völlige Umschließ ng der 
Spule zu Stande kommt. Meist ist der Licht- 
bogen schon erloschen, wenn nur ein Bruchteil 


1) Fine Abbildung eines mit dieser Funkenläschung 
ausgestatteten Bahnreglers findet sich im „Street Railway 
Journal“ 1903, 8. 824. 8 A 


des Spulenumfanges durchlaufen ist. Man er- 
kennt übrigens, daß bei völliger Umschließung 
der Spule alle Teile des Lichtbogens das Be- 
streben haben, sich von der Spule zu entfernen. 
Diese Art Funkenlöschung ist also gerade für 
hohe Betriebs- und Offnungsspannungen außer- 
ordentlich geeignet. 


Die etwas höheren Anschaffungskosten der 
Solenoid-Funkenlöscher werden, besonders bei 
der Bauweise nach Abb. 24, durch große Er- 
sparnisse an Unterhaltungskosten reichlich auf- 
gewogen. Die in Abb. 24 dargestellte Aus- 
führungsform hat außerdem den Vorteil, eine 


verhältuismäßig geringe Stärke der Funken- 


schutzwände, also auch einen entsprechend ge- 
ringen Abstand der Schaltringe voneinander 
zu gestatten, sodaß die Abmessungen des Schal- 
ters in der Richtung der Drehachse für gleiche 
Leistung geringer ausfallen wie bei den Anord- 
nungen nach Abb. 22 und Abb. 23. 


Die Form Abb. 24 eignet sich daher ganz 
besonders für solche Schalter, mittels welcher 
große Leistungen zu regeln sind oder welche 
in Richtung der Drehachse der Walze möglichst 
geringe Abmessungen haben müssen. Kö. 


. Verschiedenes. 


Elektrische Schweißvorrichtung. 


Die von der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft auf den Markt gebrachte, in 
Abb. 27 dargestellte Schweißvorrichtung dient 
zum Schweißen von Kupferdrähten bis zu 
10 qmm und Eisendrähten bis zu 30 qmm 
Querschnitt und besteht aus einem Gestell 


Elektrische Schweißvorrichtung. 
Abb. 27. 


in’; dem der Transformator untergebracht 
ist. Die Niederspannungsanschlüsse des Trans- 
formators führen zu zwei auf dem Gestell 
angebrachten, gegeneinander beweglichen 
Kupferschlitten. Die Bewegung des rechten 
Schlittens vollzieht sich unter der Einwir- 
kung einer Druckfeder; der linke kann 
mittels einer Schraube verstellt werden. Anf 
der rechten Seite der Vorrichtung ist ein Regel- 
transformator zur Regelung der Stromstärke, 
auf der Grundplatte ein selbsttätiger Strom- 
unterbrecher angebracht. Das Einschalten des 
Stromes geschieht durch den aus der Vorder- 
wand herausragenden Druckknopf. 


Zunächst werden die Schlitten durch eine 
Bewegung des Daumenhebels rechts auf eine 
5 gegenseitige Entfernung gebracht, 

je zu schweißenden Drähte mit Hülfe der 
Rlemmhebel zwischen die Kontakte geklemmt. 
Darauf wird der Daumenhebel nach links zurück- 
bewegt, die Spannung in der Druckfeder durch 
die Stellschraube rechts in geeigneter Weise 
eingestellt und mittels des Regeltransformators 
die erforderliche Stromstärke eingestellt. So- 
bald man nun den Druckknopf fest hineindrückt, 
erhitzen sich die Schweißstücke und werden 
unter der Einwirkung der Feder selbsttätig auf- 
einandergepreßt; im geeigneten Augenblick wird 
der Strom mittels des selbsttätigen Ausschalters 
unterbrochen. 


Während der Schweißung wird das Metall 
gestaucht und zwar kann man den Grad des 
Stauchens durch die Spannung der Druckfeder 
und die Einstellung des Ausschalters in weiten 
Grenzen Andern. Eine Schweißung dauert ½ bis 
10 Sekunden und erfordert bei Wechselstrom 
von 100 bis 300 V und 50 Perioden etwa In ae 

z. 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. Oktober 1906.) 


Kl. 20 i. M. 27 784. Elektrische Weichenzungen- 
überwachung mit elektromagnetischer Ver- 
riegrlung. Maschinenfabrik Bruchsal 
A-G. vorm. Schnabel & Henning, Bruch- 
sal. 4. 7. 08. 


—i. R. 21000. Einseitig wirkende Stromschluß- 
vorrichtung. Gesellrchaft für Strecken- 
sicherung G. m. b. H., Berlin. 8. 4. 05. 


— i. S. 20931. Blockeinrichtung mit Strom- 
schaltung durch Ankerhemmung und Rechen; 
Zus. 2. Anm. S. 20 440. K. K. priv. Südbahn- 
Gesellschaft, Wien; Vertr.: C. Pie per, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 31. 8. 05. 


— 1. W. 23 223. Vorrichtung zum Festhalten 
und Zurückziehen des entgleisten Stromab- 
nehmers elektrischer Straßenhahnwagen. 
Charles Franklin Wilaon, Brooklyn, V. St. A.; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 
31. 12. 04. 


Kl. 21 a. H. 34646. Selbsttätiger Absperrapparat 
den Hörerhakens an Telephonkästen, bei 
welchen eio Sıcherungshebel den Hörerhaken 
solange umschließt, bis durch Einwurf eines 
Geldstückes ein auf einen Magnetanker wir- 
kender Hebel eine unter Federwirkung 
stehende Welle freigibt und dreht, sodaß der 
Sicherungshebel aus der Bahn des Hörer- 
hakens bewegt wird Friedrich Hagemann 
u. Albert Hansen, Flensburg. 6. 2. 05. 


— a. F. 19206. Verfahren zum Telegraphieren 
mittels elektromagnetischer Wellen Reginald 
Aubrey Fessenden, Manteo, V. St A.; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 20. 8. 
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Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 
14. 12 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
England vom 23. 12. 03 anerkannt. 


— a. T. 10 352 Selbstkassierende Fernsprech- 
stelle; Zus. z. Pat. 114779. Telephon-Appa- 
rat- Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 17. 4. 05. 


— a. T. 10421. a recha ung für 
Fernsprechanlagen; Zus. z. Pat. 124 253. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 20. 5. 05. 


—c. E. 10141. Abzweigkupplung für elek- 
trische Kabel. Franklin Everhart und John 
Joseph Dossert, New York; Vertr.: C. 
Febhlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 61. 
28. 6. 04 

—c. G. 20 022. Schaltvorrichtung zum Schutze 
elektrischer Leitungen grgen Überlastung 
Vincente Manuel Gil-Camporro, Almeria. 
Spanien: Vertr.: E G. Prillwitz, Pat-Anw., 
Berlin NW 5. 9. 6. 04. 


—c. N. 7752. Elektrische Zugbeleuchtung 
mittels einer auf der Lokomotive angeord- 
neten Dynamomasc. ine. Ignaz Nuß, Wien; 
Vertr.: A. B Drautz u. W. Schwaebsch, 
Pat.-Anwälte, Stuttgart. 23. 3. 05. 


—c. S. 20 244. Spannungsregelung eines mit 
wechseinder Drehzahl angetriebenen Gleich- 
st romerzeugera, der gleichzeitig zum Auf- 
laden einer Akkumulatorenbatterie und zum 
Speisen von anderen Stromverbrauchsappa- 
raten dient. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 12. 11. OŁ. 


— d. L. 20 636 Kompensierter Repulrions- 
motor. Dr. Theodor Lehmann, Urmatt i. E. 
27. 12. O4. 

—d. S. 20358. Einrichtung zur Vermeidung 
vou Funkenbildung an Einphasen-Kommutator- 
maschinen mit in Reihenschluß erregtem 
Hülfsfeld Siemens -Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 8. 12. 04. 


—e. A. 11959. Hülfsspule für Elektrizitäts- 
zähler u. dgl. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 13. 4. 05. 


— e. A. 12226. Verfahren zur Regelung des 
Phasendifferenzwinkels zwischen dem Haupt- 
strom- und Spannungsfelde eines auf dem 
Induktionsprinzip beruhenden elektrischen 
Energie- oder Arbeitsmessers; Zus. z. Pat. 
148 579. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 25. 7. 05. 


— e. H. 34492. Elektrizitätszähler zur Re- 
gistrierung der Differenz aus einer, eine fest- 
gesetzte elektrische Größe übersteigenden, 
veränderlichen elektrischen Größe und der 
festgesetzten Größe. Hartmann & Braun 
A. G, Frankfurt a. M. 10. 1. 05. 


gemäß dem Unionsvertrage vom 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 48. 


26. Oktober 1906, 


— e. S. 21 070. Vorrichtung zur Prüfung von 
Elektrisitätszählern. Siemens -Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 5. 5. 06. 


— f. A. 11469. Anlabß vorrichtung für Bogen- 
lampen mit aus Haupt- und Nebenelektrode 
bestehender oberer Elektrode. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 7. 11. 
1904 

— f. V. 5674. Vorrichtung zum Anheizen von 
Leitern zweiter Klasse. ilhelm Volkmann, 
Berlin, Georgenkirchstr. 70. 20. 8. 04. 


—g. L. 20 407. Wechselstromrelais. David 
Leonard Lindquist, New York; Vertr.: Ernst 
v. Nießen, Pat.-Anw., Berlin W. 50. 16. 12. 04. 


Kl. 35 a. H. 33 150. Steuervorrichtung mit 
Steuerhebel und Bremshebel für Elektromo- 
toren mit umkehrbarer Drehrichtung an Auf- 
zügen, Förderhaspeln und Kranen. Fritz 
Hammer, Königshütte O.-S., Girndtstr. 14. 
9. 6. 04. 


Kl. 81 c. S. 20672. Lagerung einer unteren 
Lauf- und einer oberen Führungsschiene für 
elektrische Postschnellbahnwagen in einem 

eschlossenen Kanal. Société Anonyme 
es Chemins de Fer Electro - Postaux, 
Paris; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner 
und M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
12. 8 03. 


Kl. 83 b S. 19 157. Stromschluß vorrichtung für 
Aufziehvorrichtungen mit schwingendem 
Elektromagnetanker. Siemens-Schuckert 
Werke G m. b. H., Berlin. 12. 2. 04. 


(Reichsanzeiger vom 16. Oktober 1906.) 


Kl. 201. M. 26 536. In jeder Fahrtrichtung 
wirkende elektromagnetische Bandbremse. 
Gustav Mertens, Blasewitz b. Dresden, und 
Henri Dolter, Paris; Veitr.: Gustav Mer- 
tens, Blasewitz b. Dresden. 6. 12. 01. 


Kl. 21a. A. 11372 Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit zentraler Anruf- und Mikrophon- 
batterie, bei welcher die Anruflampe bei Er- 
regung des Anrufrelais durch den rufenden 
Teilnehmer erglüht, beim Einführen des 
Stöpsels hingegen erlischt. William Aitken, 
Liverpool; Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw,, 
Berlin W. 9. 6. 10. 04. 


— a. 11764. Sender zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie u. s. w.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin, Ital.; Vertr.: A. 
Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
10. 2. 06 

— a. A. 12211. Luftleiter zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie o. dgl.; Zus. . Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin, Ital.; Vertr.: A. 
Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
10. 2. 05. 


— a. A. 12212. Von einem Mehrphasenstrom- 
5 gespeister Sender zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die Zwecke 
der Funkentelegraphie u. 8. w.; Zus. g. Pat. 
158 727. Alessandro Artom, Turin, Ital.; 
Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 8. 10. 2 05. 


— a. D. 15 712. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatterie, Dreigruppenanruf und 
Nebenstellen«»peisung. Deutsche Tele- 
5 R. Stock & Co., G. m. b. H., 

erlin. 18. 3. 05. 

— a. K. 29719. Empfängervorrichtung für mit 
Heberschreiber arbeitende Telegraphen. Isidor 
Kitsée, Philadelphia; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 10. 6. 05. 

— e. H. 34306. Anlasser mit Bremsschaltung 
für Elektromotoren mit Benutzung der Anlaß- 
stufen zur Bremsung. Arthur Hultgvist, 
Gothenburg, Schweden; Vertr.: Pat.-Anwälte 
E von Nießen, W. 50, und K. von Nießen, 
W. 15, Berlin. 9. 12. 04. i 

Kl. 43 b. S. 20 451. Vorrichtung an selbst- 
Kas- ierenden Elektrizitätsverkäufern, bei wel- 
cher die Ausschaltung des Nutzstromes durch 
Schließung eines Hülfsstromes erfolgt. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
21. 12. 04. 

Kl. 46 c. M. 27 618. Elektromagnetische Zünd- 
kerze für Explosionskraftinaschinen. Konrad 
Mangold, Stuttgart. 6. 6. 65. 

Kl. 72 e. R. 20412. Elektrischer Schießscheiben- 
aufrichter; Zus. z. Anm. R. 20411 Phönix 
Elektrotechnische Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. 19. 11. 04. 

— f. W. 22923. Elektrisch beleuchtete Visier- 
vorrichtung für Handfeuerwaffen zum Zielen 
bei Dunkelheit. Eduard Wild, Schöneberg, 
Cranachstr. 53. 3. 11. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20 i. R. 20 144. Einseitig wirkende Strom- 
schluß vorrichtung. 23. 1. 05. „Lon neuem 
bekannt gemacht unter R. 21 000 Kl. 20 i.“ 


Kl. 21 e. A. 11723. Schaltvorrichtung für Meg- 
instrumente mit mehreren Meßbereichen. 
22 6. 05. 

Kl. 46 c. V. 5377. Induktions vorrichtung für 
Explosionskraftmaschinen. 6. 7. 05. 


Kl. 57b. O. 4141. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Herstellung von photographischen Bil- 
dern und Klischees auf mit lichtempfind- 
lichem Selen überzogenen Metallplatten. 
19. 6. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 1b. 165800. Magnetische Scheidevorrich- 
tung, bei welcher das Gut über einen ge- 
neigten, sich drehenden Rundtisch mit rad'al 
in die Tischfläche mit dieser oben bündig 
eingesetzten Magneten geführt wird. Göp- 
pinger Magnetfabrik Carl Scholl, Göp- 
pingen, Württemberg. 26. 11. 04. 


Kl. 20i. 165 738. Sicherheitsvorrichtung gegen 
Versagen elektriech ausgelöster und ange- 
triebener Stationsanzeiger. J. F. S. Barth 


und O. Lökken, Christiania, Norw.; Vertr.: 
R. Deißler, Dr. G. Döllner und M. Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 10. 6. 04. 


— i. 165739. Vorrichtung zum Anhalten auf 
falschem Gleise fahrender und gleichzeitig 
auf diesem Gleise entgegenkommender Züge. 
Emil Zeter, Hagenau i. Els. 15. 1. 05. 

Kl. 21 a. 165698. Membran zur Wiedergabe 
der Sprache. Edmund Wiers ch, Ruwer bei 
Trier. 13. 3. 03. 

— a. 165 740. Empfangsschaltung für Funken- 
telegraphie mit e zur Aufnahme 
der Zeichen. Gesellschaft für drahtlose 
Tele graphie m. b. H., Berlin. 19. 10. 04. 


—c. 165616. Mast aus Glas oder keramischer 
Masse. Robert Dralle, Hameln. 8. 10. Ot. 
— e. 165796 Einrichtung zur selbsttätigen 
Parallelschaltuı g von Ein- oder Mehrphasen- 
Wechselstrommaschinen. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 10 2. 01 


—d. 165657. Verfahren zur Regelung inter- 
mittierend arbeitender, mit Schwungmasse 
gekuppelter Gleichstrommotoren; Zus. z. Pat. 
138 747. Carl Ilgner, Wien; Vertr.: August 
Heil, Zabrze, O.-S. 10 6. 04. 

— e. 165741. Elektrisches Meßgerät mit festen 
und beweglichen Spulen. Dr. Paul Meyer, 
A.-G., Berlin. 15. 8 05. 

— f. 165617. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlichtelektroden. Gebr. Siemens & Co, 
Charlottenburg. 25. 10. 04. 

— g 165742. Schutzmantel für die Kathode 
und Antikathode von Röntgenröhren. Max 
Becker & Co., Hamburg. 8. 5. 05. 


Löschungen. 

Kl. 21. 85 719. 95953. — a. 141 792. 150 538. 
— c. 141 201. 142 511. 148 845. 152 757. — d. 
148 180. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 16. Oktober 1906.) 


Kl. 20k. 261 231. Zweiteillge Klemmöse für 
Strabenbahn- Oberleitung. Otto Hühn, Erfurt, 
Magdeburgerstr. 38. 23. 8. 05. H. 27 72ʃ. 


—1 261467. Motorwagen mit elektrischer Kraft- 
anlage zur Personen- und Güterbeförderung. 
Henschel & Sohn, Cassel. 14. 9. 05. H. 27 898. 


Kl. 21 a. 261 107. Transportable Ohrmuschel 
zum Abschließen des freien Ohres während 
Telephongespräche. Julius Keller, Leipzig- 
Kleinzschocher, Knauthainerstr. 30. 5. 9. 05. 
K. 26 015. 

— a. 261313. Rlopfer mit gelenkartig ge 

brochenem Klopferhebel zum Eutfrittern des 

i Fritters nach dem Durchgang elrktrischer 
Wellen für Apparate der drahtlosen Tele- 

4 graphie. Syndikat für drahtlose Tele- 
graphie G. m. H., Berlin. 17. 8. 05. S. 12778. 


— a. 261321. Elektromagnetisches Läutewerk, 
welches mittels elektrischer Wellen in Tätig- 
keit gesetzt wird. Ferdinand Schneider, 
Langenfeld, Rhld. 26. 8. 05. Sch. 21 488. 


— a. 261344 Stöpselschalter mit einem pa- 
rallel geführten, unter der Wirkung von 
Federn stehenden Winkel zur Aufnahme des 
Stöpsels. Telephon - Apparat - Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 8.9.05. 
T. 7124. 

—a. 261502. Schaltungssystem für drahtlose 
Telegraphie, dadurch gekennzeichnet, dab 
der elektromagnetische Klopfer des Fritters 
mit den Elektromagneten der Nebenapparate 
in VC»'c„„ cna tung sich befindet. 
Ferdinand Schneider, Langenfeld, Rhld. 
26. 8. 05. Sch. 21 489. 


w 


26. Oktober 1908. 


—b. 261181. Batterie, bei welcher die Elemente 
mit ihrem oberen Teil in einer Kapsel aus 
Isoliermaterial vergossen sind und die Streifen 
zwischen den einzelnen Elementen nach 
unten hin vorstehen, sodaß die Batterie im 
Wasser auf diesen Streifen aufstehen kann. 
Carl Müller, Groß-Lichterfelde, Chaussee- 


strasse 85b. 25. 4. 05. M. 19 423. 
— c. 261 108. ängsgeteiltes Rohr aus zwei 
plich gestalteten, durch wulstförmige Rand- 


eisten und diese umfassende Krampen ver- 
einigten Hälften. Carl Braun, Nürnberg, 
Tuchergartenstr. 13. 6. 9. 05. B. 28 805. 

e. 261 306. Abzweigdose für elektrische 
Leitungen, mit zwei in die Porzellanboden- 
scheibe eingebetteten Metallschienen mit An- 
schlußklemmen, wo die verschiedenen Polari- 
täten durch isolierende Zwischenwände ge- 
trennt sind. Lauritz Peter Knudsen, Kopen- 
hagen; Vertr.: Bernhard Bomborn „Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 12. 8. 05. K. 25 888. 


— . 261318. Isolierfutter für Verbindungs- 
stücke elektrischer Drahtleitungen. Georg 
Schäfer, Schweinfurt. 24. 8. 05. Sch. 21 482. 


—c. 261329. Zwischenschalt - Lampenfassung 
mit unterbrochenem Stromkreis und Ab- 
leitungsklemmen zum Laden von Akkumu- 
latoren. Hugo Deckner, Leipzig, Hohe- 
strasse 27b. 2. 9. 05. D. 10296. 

—c. 261343 Anlasser mit Minimal-Auslösung. 
Elektrizitäts- Gesellschaft C. Schnie- 
windt Nachf. Deitenbeck & Rollmann, 
Hagen j. W. 8. 9. 05. E. 8367. 


— €. 261 346. Ausschalter mit federnder Nocken- 
hülse. Emil Neudörffer, Stuttgart, Reins- 
burgstr. 4. 9. 9. 05. N. 5707. 


— . 261 400. Federnder Druckkontakt mit 
größerer Drucktiefe, einer für die Feder be- 
stimmten Nut am inneren, eingegossenen 
Hartgummiboden und je einem am Ring und 
Knopf angebrachten breiteren Führungs- 
ansatz. ugen Ziegler, Zuffenhausen. 
2. 7.06. Z. 3661. 

— c. 261426. Sicherung für elektrische Haus- 
anschlüsse, bei der jedes Kabel mit seinem 
mit Isoliermasse ausgegossenen Kabelstutzen 
sowie die Bodenschiene der Stöpselsicherung 
gemeinsam abnehmbar sind. Lauritz Peter 
Knudsen, Kopenhagen; Vertr.: Bernhard 
Bomborn, Pat.-Anw., Berlin SW. 6I. 21. 8. 05. 
K. 25 944. 

— d. 261356 Kontaktrolle für Stromverteiler 
aus Magnetzündapparaten, deren Außenmantel 
aus Metall und deren Bohrung aus Kohle, 
Graphit oder ähnlichem Material besteht. 
Magnetzünder- Gesellschaft Unterberg 
& Cie., Karlsruhe i. B.-Mühlburg. 12. 9. 05. 
M. 20 247. 

—e 261 430. Elektrisches Zeigerwerk für 
hohe Wechselstromspannung, dessen In- 
duktionsmotor entsprechend der gegebenen 
Betriebsspannung gewickelt un dessen 
Scheibenumdrehung durch Rechenarretierung 
eregelt ist. Jean Heim & Cie, Ludwigs- 
afen a. Rh. 25. 8. 05. H. 27732. 

—e 261528. Grundplatte zu elektrischen 
Meßinstrumenten mit zur Befestigung der 
Kappe dienenden eingepreßten Metallstützen. 


Vereinigte Isolatorenwerke A. G., 
Pankow. 13. 9. 05. V. 4773. 
— . 261 532 Bürstenanordnung für Motor- 


Elektrizitäts-Zähler, bei welcher die Bürsten 
um außerhalb ihrer 10 Lichtung liegende 
Punkte beziehungsweise Achsen rehbar an- 
geordnet sind. ps melne Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 15. 9. 05. A. 8495. 


— f. 261023. Lampe mit Leiter zweiter Klasse 
in Verbindung mit gewöhnlichen Glühlampen, 
welch letztere während der Vorwärmung der 
ersteren Licht geben. Otto Tade, Berlin, 
Adalbertstr. 92. 31. 3. 04. T. 6009. 

— f. 261103. Fassung für Glühlampen, mit 
aus der Fassung heraushängender, ein Schalt- 
rad betätigender Kette. Gesellschaft für 


elektrische Neuheiten m. b. H., Berlin. 
2. 9. 05. G. 14 435. 
F. 261 285. Zeitrelais mit sichtbarer Zeit- 


einstellung, Markierung der Anzahl der 
Schaltungen und Kontaktschluß vor dem 
Ablauf (es Uhrwerkes. Voigt & Haeffner 
vos Frankfurt a. M.-Bockenheim. 15. 7. O5. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 157 507 vom 4. März 1904. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Verfahren zum Speisen eines elek- 
trischen Verteilungsnetzes aus mehreren Strom- 

quellen. 
Verfahren zum Speisen eines elektrischen 
Verteilungsnetzes aus mehreren Stromquellen, 


5 Spannung 
der letzteren mit zunehmendem Stromverbrauch 
künstlich herabgedrückt wird, zum Zwecke, eine 
möglichst gleichmäßige Beanspruchung der 
Stromquellen auch bei ungleichmäßiger Be- 
lastung des Verteilungsnetzes zu erhalten. 


No. 157 505 vom 21. Februar 1903. 
„olephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richti keit der Mitteilungen 

liegt lediglich bei den Verlassern selber] 


Die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
Bogenlampenarten. 


busch & Co. vorm. Fr. Welles Charlotten- 
burg. — Schaltun anordnung für Fernsprech- Mit vielem Interesse wurden von mir die 
anlagen mit Schleifenleitungen und Zwei- Ausführungen des Herrn Hoppe in Heft 36 der 


„ETZ“ über die Wirtschaftlichkeit verschie- 
dener Bogenlampenarten elesen. Während 
der Verfasser sich bemüht at, allen Faktoren, 
die bei der Beurteilung dieser Wirtschaftlich. 
keit im Spiel kommen, Rechnung zu tragen, 
hat es mic gewundert, daß er auf Seite 837, 
mittlere Spalte, bei den Bedienun skosten die 
Flammenbogenlampen nicht spezieli erwähnt 
hat. Man muß also annehmen, daß nach der 
Meinung des Herrn Hoppe diese Kosten für 
genannte Lampenart dieselben sind wie für 
gewöhnliche Lampen mit offenem Lichtbogen. 
Ich möchte den Herrn Vertasser freund- 
lichst bitten, in einem der nächsten Hefte der 
„ET4“ mitzuteilen, ob er nicht der Ansicht ist, daß 
durch den komplizierten Mechanismus der Fiam- 
menbogenlampen die Zeit, welche die Reinigung 
der unteren, nicht abgeschlossenen Teile der 
Lampe beansprucht, bedeutend länger ist als 
bei gewöhnlichen Lampen. Diese Reinigung 
muß bei jedesmaligem Einsetzen von Kohlen- 
spitzen geschehen, will man bei der starken Ent- 
wicklung von ätzenden Däm pfen bei dieser Lampe 
von ihrem guten Funktionieren sicher sein. 
Auch werden die eigentlichen Unterhaltungs- 
arbeiten dieser Lampe, welche etwa alle zwei 
Monate vorgenommen werden müssen (wie auch 
bei jeder anderen Bogenlampe) umständlicher 
sein, als dies beigewöhnlichen ampen der Fall ist. 
: enn diese Faktoren bei einer kleinen An- 
zahl von Lampen keine Rolle spielen, so sind 
sie nicht ohne Bedeutung, wenn es sich um 
eine Anlage handelt von 60 oder mehr Flammen- 
bogenlampen. 
Mir scheint es, daß die Berechnung des Herrn 
Hoppe in dieser Hinsicht Berichtigung bedarf. 


Amsterdam, 29. IX. 1905. 
J. J. W. v. Loenen-Martinet. 


von zwei Anrufrelais über eine Leitung durch 
vorübergehende Erdung derselben auf einer 
Teilnehmerstelle stattfindet. 


Schaltungsanordnung für Fernsprechanlagen 
mit Schleifenleitungen und Zweigruppenanruf, 


Erwiderung. 


Auf die vorstehende Anfrage des Herrn 
v. Loenen-Martinet möchte ich nur kurz er- 
widern, daß ich bei meinen Berechnungen aller- 
dings von der Voraussetzung für Platanen 
bin, daß die Bedienungs kosten für Flammen- 
bogenlampen nicht höher sind, als bei ge- 
wöhnlichen Bogenlampen. Unter Bedienungs- 
kosten verstehe ich dabei lediglich das Ein- 
setzen neuer Kohlenstifte und die dabei vor- 
zunehmende gründliche Reinigung aller zu- 
gänglichen Teile einer Bogenlampe. Sorgfältige 
Ausführung vorausgesetzt, verursacht eine 
Flammenbogenlampe ungefähr dieselbe Be- 
dienungszeit, als gewöhnliche Bogenlampen. 

Etwas anders verhält es sich vielieicht mit 
den Unterhaltungskosten, welche in meinen 
Zahlen für die Bedienungskosten nicht mit ent- 
halten sind. Die periodischen gründlichen 
Reinigungen (des unter Verschluß befindlichen 
Reguliermechanismus) werden bei den Flamm en- 
bogenlampen in ihrer heutigen Gestalt wohl 
etwas häufiger erforderlich sein, als bei ge- 
wöhnlichen Bogenlampen. Ich gebe zu, daß 
dieser Tatsache in meiner Berechnung vielleicht 
nicht in vollem Umfauge Rechnung getragen 
ist. Doch glaube ich, daß bei umfangreichen Be- 
leuchtungsanlagen, wo an sich schon besonderes 
sachverständiges Bedienungspersonal für die 
Bogenlampenanlage vorhanden sein muß, diese 

eriodische gründliche Reinigung wohl keine 
Mehrausgaben bedingen werden; bei kleinen 
Anlagen kann dieses Moment dagegen mehr 
in die Wagschale fallen, weil die Lampen dann 
gewöhnlich zu den gründlichen Reinigungen 
in die Fabrik geschickt, mindestens aber einem 
Installateur übergeben werden müssen. 

Ich bin daher Herrn v. Loenen-Martinet 
für seinen gütigen Hinweis sehr dankbar, meine 
Betrachtungen bedürfen also folgender Er- 
gänzung: . 

Flammenbogenlampen bedürfen öfter als 
andere Lampenarten einer inneren Reinigung, 
welche unter Umständen mit besonderen Kosten 
verknüpft ist. Beim Vergleich dieser Lampen mit 
anderen ist dieses Moment gegebenenfalls zu 
berücksichtigen. Es sei jedoch gl-ichzeitig be- 
merkt, daß die Flammenbogenlampen in den- 
jenigen Anwendungsgebieten, für welche sie 
zur Zeit überhaupt in Frage kommen, trotzdem 
noch stets ihre dominierende Stellung behaupten. 


Herrenalb (Schwarzwald), 6. X. 1908. 
Fritz Hoppe. 


Abb. 28. 


bei welcher die Erregung eines von zwei An- 
rufrelais über eine Leitung durch vorüber- 
gehende Erdung derselben auf einer Teil- 
nehmerstelle stattfindet, dadurch gekennzeich- 
net, daß von jedem Zweige der Doppelleitung 
vor dem Trennrelais (vom Teilnehmer aus ge- 
rechnet) eine Abzweigung nach dem einen 
Kontakt des Doppelkontaktes des zugehörigen 
Anrufrelais geht und von dessen Anker, wenn 
er erregt ist, an Erde gelegt wird, wodurch 
einerseits dieses Anrufrelais der Einwirkung 
des Teilnehmers entzogen und anderseits das 
zweite Anrufrelais zwischen der Wicklung und 
dem Anrufzeichen beziehungsweise der Batterie 
geerdet und somit ebenfalls dem Einfluß des 
Teilnehmers entzogen wird. (Abb. 28.) 


No. 157882 vom 8. Juli 1902. 


Albert Parker Hanson in Charlottenburg. — 
Leitungsanordnung in Fernsprech- und an- 
deren Schwachstromzentralen zur Herstellung 
der in gegebenen Entfernungen ‚sich wieder- 
holenden Abzweigungen von einer Anzahl 
Längsleitungen. 


Leitungsanordnung in Fernsprech- und an- 
deren Schwachstromzentralen zur Herstellung 


Abb. 29. 


der in gegebenen Entfernungen sich wieder- 
holenden Abzweigungen von einer Anzahl 
Längsleitungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
zwischen den Längsleitungen und den diese 
kreuzenden Abzweigleitungen eine mehreren 
Leitungen gemeinsame Isolation sich befindet, 
die an den Verbindungsstellen unterbrochen 
ist. (Abb. 29.) 
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Zur Frage des blanken oder isolierten 
Mittelleiters. 


Nach dem Lesen in Heft 39, S. 900, des 
Aufsatzes: „Zur Frage des blanken oder iso- 
lierten Mittelleiters“, von Herrn Fr. Erens, 
Arnhem, dachte ich mir folgendes: 

Der Widerstand der Erde heißt null (4), 
also wenn der blanke oder nicht blanke Mittel- 
leiter, außer bei der Zentrale auch an den Ver- 
brauchsstellen an Erde liegt, geht der eventuelle 
Ausgleichstrom durch die Erde und (+) nicht 
durch den Mittelleiter zur Zentrale zurück. 
Also kann nicht nur dessen Isolation, sondern 
der ganze Mittelleiter entbehrt werden (in der 
Hauptsache natürlich). 


Ejem, 3. X. 1905. Epie. 


Erwiderung. 


l Wie aus obiger Zuschrift hervorgeht, über- 
sieht Herr Epie die Tatsache, daß bei einem 
Erdschluß nicht der Widerstand der Erde selbst, 
sondern speziell der Übergangswiderstand 
vom Kabel in die Erde oder umgekehrt, die 
Hauptrolle spielt. Gesetzt den Fall, man 
würde den Mittelleiter aller Hausanlagen je mit 
einer großen, sehr gut geerdeten Erdplatte ver- 
binden, sodaß also die Ubergangswiderstände 
verschwindend klein würden, so könnte der 
Mittelleiter tatsächlich entbehrt werden. Abge- 
sehen davon, daß es praktisch nicht ausführbar 
ist, die Erdplatten überall gut leitend mit der 
Erde zu verbinden, so würden die Kosten hier- 
für zu hoch werden. Ein Mittelleiter kann 
demnach nicht entbehrt werden, und ist die 
Schlußfolgerung des Herrn Epie deshalb, vom 
praktischen Standpunkt aus, nicht richtig. 

Zugleich sei noch folgende Berichtigung 
zu meiner Arbeit gestattet: 

Eine dankenswerte Zuschrift von Dr. Laas 
macht mich darauf aufmerksam, daß sich in 
den Endformeln für die Berechnung der Iso- 
latinnswiderstände, nach dem von mir in der 
„ETZ“, S. 903, angegebenen Meßverfahren, Schreib- 
fehler eingeschlichen haben. Die dort ange- 
gebenen Ausdrücke für ri und ry nämlich: 


Arnhem, 14. X. 1905. Fr. Erens. 


Leuchtdauer der Blitze. 


Zum Aufsatze auf S. 903: „Beobachtungen 
-über die Leuchtdauer der Blitze“ von Herrn 
K. E. F. Schmidt möcbte ich folgendes fragen: 
Wird für dergleichen Wahrnehmungen dem 
menschlichen Augen mechanismus und -Che- 
mismus wohl zu trauen sein? Oder ist viel- 
leicht vom Untersucher ein photographischer 
Apparat benutzt worden und ein rotierender 
mit schwarzem Papier beklebter Spiegel, von 
dem ein Schlitz frei gelassen war. 

Ejem, 3. X. 1905. Epie. 


3 ———— 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Städtisches Elektrizitätswerk Düsseldorf. 

Der über das am 31. III. 1905 abgelaufene 
Betriebsjahr vorliegende Abschluß berichtet, 
daß mit Schluß des Betriebsjahres für Licht 
und Motoren 6715,75 KW, entsprechend . 125 528 
Glühlampen zu je 53,5 Watt (5619,35 KW und 
105 035 Glühlampen i. V.) = 19.51% mehr als 
im Vorjahre, für Straßenbahn 5129,35 KW, ent- 
sprechend 95 875 Glühlampen (5333,88 KW und 
99 698 Glühlampen i. V.) = 3,83% weniger als 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehm e in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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26. Oktober 1905. 


KURSBEWEGUNG. 0n 


Xi one è 3. — Kurse 
Mark E23 257 seit 
Name “2223381 1. Januar d. J || der Berichtswoche 
Aktion |Oblien-| d SEE Niedrig-| Höch ||Niedri 

tionen E | S | ster ster ra ne - |Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 —. | 1. 1.112, 1213, — 232.—224.— 228. 225.— 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 4,5 25 1. 1. 0 71.30 | 96, 83,— | 86,50 83,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 86 80 | 1.7.) 9 1228,76 215.75 231. 25 233,25 233,25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 | — I. 1) 18 |818,— |348,—|| 321.30 | 823,—| 38,— 
Berliner Elektricitätswerke . . . . 31,5 88 1. 7.| 91/1192 — |212 193 75 | 195.— 195,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 | — | 1. 7.| 10 |245.10 | 260,—|| 248,— 252,50 252,25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4. 0 81,90 |108. 89.25 9075 89.25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 2 1. 1. 6 116,90 138,50 137,— 138 20 137.— 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. :1 22 15 1. 1. 8 152, — 186, — 183, — 186, — 186,— 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 | — 1. 4. 2 69,25 | 86. 76.— 78.— 78,- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 10 1. 10. 5 120,.— 149,80 144,60 | 43 70 141,76 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . . 36M f. 88 1. 7.| 8½ 167,— | 199 25 193,49 | 195. - | 95,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 85 1. 1.] 6131,75 162.25 158 10 | 159,25 168,10 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 8 1. 7.| 7½ 146.60 170.10 153 75 160,75 160,75 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 20 16 1. 4.] 5122.25 160,75) 145.— 146.90 145.— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ] 36 | — 1. 1. 7½ 145.75 161.50 151. 10 52 50 151.60 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . J MRD — 156. 5. «| 74,— 99.50 94 80 93, 10 98.10 
do. Vorzugsaktien . 9 Mil. HRDb. — 5. 117,25 146.— 140,50 | 146, | 146,— 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 125,60 | 146, 


7 
ol 135,30 187,— 197,— 
- 7 1167,50 | 194.40) 185,— 186.— 186 — 
9 
2 


= 
oO 


1 

1 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 54,5 1 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 1 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. .| 7,5 1 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 1 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 l 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 L. 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 


152.— 201,75 193,10 | 197,.— 193,10 
70,75 94.25 90,30 91,75 91,75 
7½' 152.— 165.25 160.— | 161,—| 60.— 
0 128,50 136, — 132.75 133.— 182,75 

139—| 135,25 : 139,— | 136,— 
5½ f 115,60 125.75 124,7 — | — 
8¼ 177,50 188.10 186,50 18650 — 
4122.— 126,90 123.50 124. 124,- 
7½ 182,10 205,— 198,10 20,20 198,10 
81/31 93, 75 109.75 
9 |184,— r 191,25 193,50 192,75 


2 S 


pa pme O pt pme pet pd pmt t en ug 
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Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . I 42 2 
Dresdener Straßenbahn . ..... I 12 49 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 | 12,5 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,325 
Große Casseler Straßenbahn . . .».. 15 2 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. ] 21 15 
Straßenbahn Hannover . . » 2: |A 16,5 


* 
& 
J 
— 


Of 54,— 65, 
: 3 


im Hinblick auf der Anspannung des Geld- 
marktes Zurückhaltung auferlegt. Erst. in der 
zweiten Hälfte der Woche, als die Erhöhung 
der Londoner Bankwerte unterblieb und auch 
hier der. Privatdiskont weichende. Haltung 
zeigte, wurde das Geschäft etwas lebhafter; 
speziell für Eisenwerte zeigte sich Nachfrage. 


Privatdiskont 4% nach 4½ % tägliches 
Geld, das zunächst noch bis 4½ / gesucht 
war, blieb schließlich mit 35/,%/, angeboten. 


General Electric Co. 188%, fest auf 
Fusionsgerüchte. | 


im Vorjahre, angeschlossen waren. Von den an- 
geschlossenen Kilowatt entfielen auf 1 Ab- 
nehmer 7,78, auf 1000 Einwohner 48,44 KW. 
Die nutzbar abgegebene Energiemenge betrug 
5597 193,4 KW Std (45169196 i. V.), mithin 
23,91% mehr. Ausweislich des Stromerzeu- 
gungs- Konto betrugen die Ausgaben 5.50 Pf 
(6,10 Pf i. V.) fur die erzeugte und 7,30 Pf 
(8,25 Pf i. V.) für die abgegebene Kilowattstunde: 
die Einnahmen stellten sich auf 15,99 Pf (16,11 Pf 
i. V.) für die erzeugte und auf 21,22 Pf (21.81 Pf 
i. V.) für die nutzbar abgegebene Kilowattstunde. 
Der höchste gleichzeitige Stromverbrauch (aus- 
schließlich Straßenbahn) am 23. XII. 1904 ent- 
sprach 29.64% des an diesem Tage ange- 
re BEN: der meine 9,07% 
(8. VII. 1904). ie mittlere Benutzungsdauer 
jedes angeschlossenen Kilowatts im Jahr be— Chilikupfer (per Kasse) Ltr. 
trug für Privatbeleuchtung 349,8 Stunden, unter Elektrolyt. Kupfer!) . L«Str. 79. —.—. 
Einrechnung der Straßenbeleuchtung, Motor- bis 79. 10. — 
und Apparatestrom, Straßenbahn und Selbst- ; ee 
nun „ 472,5 Std. Die 5 Zinn (per Kasse). . . Ltr. 148. 7. 6. 
es Werkes betrugen insgesamt 1 217 944,96 M, ” 
die Betriebsausgaben 408 326,76 M, sodaß ein ‚Zink. N Lstr. 28. 15. —. 
Dune neun von REN M m.) Von Bel Ltr. 1417. 6. 
emselben wurden verwendet: zur Verzinsun | 
des Anlagekapitals 132281,16 M, zur an Kautschuk fein Para: 5 sh. 3½ d. J. 
lichen Abschreibung 147 972,17 M, zur außer- | — 
ordentlichen Abschreibung 100 000 M, zu ver- 1) Nach „Mining Journal“ vom 21. Oktober. 
schiedenen Ausgaben 33616,31 M, wonach ein . 
Reinüberschuß von 395 748.56 M verblieb. Die 
obigen ordentlichen Abschreibungen sind er- 
rechnet aus den Werten der Gebäude mit 3%, 
der Dampfkessel mit 10%, der Maschinen und 
Apparate mit 10%, der ß! mit dene: 
des Leitunganetzes mit 30%. ie außerordent- | ar ot EN 
liche Abschreibung wurde auf eine Leitungsnetz- | Sur „gede Anfrage ist mit. ie 
Erweiterung VO EER T T Die anr 0 0 nicht beachtet. 
mit 6048 267,53 M. Die Anlageteile (Bau-Ronto) Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
stehen mit 3.594 138.26 M, das Kapital-Konto | Bestellung und gegen Erstattung der Selbst. 
(Anleihen der Stadt Düsseldorf) mit 4 652 515,97 M | kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
zu Buch. l 5B. Textes àuf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen on „ g SAE 
TE | wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Fin- 
BORSEN-WOCHENBERICHT. sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
| Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


a E E E a Se ee 2 2 0002 


Abschluß des Heftes: 21. Oktober 190. 


—. ͤ ...... —Tʃ—•ͤ—Ü——— (——ü— —iF2— ——̃—ä— . — 


Brief kasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen., sonst wird angenommen. daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 


Berlin, den 21. Oktober 1905. 


Die Tendenz der Berichtswoche war fest 
bei sehr stilleın Geschäft, da man sich allseitig 
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2. November 19056. 
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Über die Diffusion nas- 


Die Abstimmung funkentelegraphischer . 
Sender. 


Fünfte Mitteilung.) 
Von A. Slaby. 


Ill. $3. Die Geschwindigkeit der 
Elektrizität an Drahtgebilden. 


Bei der Berechnung von Senderanlagen 
ist die Elektrizitätsgeschwindigkeit an 
Drähten zu beachten; dieselbe ist nicht ohne 
weiteres mit der Lichtgeschwindigkeit iden- 
tisch, wie zur Vereinfachung bisher ange- 
nommen wurde. 

Da auch die Eichung der Multiplikations- 
stäbe hiervon berührt wird, soll im folgen- 
den diese Frage, die neben dem rein wissen- 
schaftlichen Interesse eine technische Be- 
deutung erlangt hat, einer kurzen Erörterung 
unterzogen werden. 

Als die Aufgabe, Wellenmesser für die 
Bedürfnisse der Funkentelegraphie zu eichen, 
zuerst an mich herantrat, war ich mir völlig 
klar darüber, daß dies nur auf Grundlage 
der Schwingungsfrequenz zu erfolgen 
habe. Die Wellenlänge ist ein daraus 
erst abgeleiteter Begriff und besitzt nur 
dann eine bestimmte Bedeutung, wenn die 
c der Elektri- 
Zität bekannt ist. 

Nun darf wohl heute als einwandfrei be- 
wiesen gelten, daß die Ausbreitung einer 
elektrischen Störung durch den freien Raum 
mit der Lichtgeschwindigkeit vg 3. 101 em 
erfolgt. Für diesen Fall hat die Wellenlänge 
die Bedeutung A = v T, wenn 7 die Perioden- 
zeit der elektrischen Schwingung ist. Man 
hat sich allgemein, und auch in der Funken- 
telegraphie, daran gewöhnt, die so erklärte 
Wellenlänge als die eigentliche zu betrach- 
ten und bezeichnet sie schlechthin als die 
Wellenlänge einer elektrischen Schwingung. 


Zur besseren Kennzeichnung wollen wir sie 


im folgenden die wahre oder räumliche 
Wellenlänge nennen. 

Breitet sich dagegen eine elektrische 
Störung an oder in einem anderen Medium 
als dem mit Luft bzw. Ather gefüllten Raum 
aus, so braucht die Geschwindigkeit nicht 
mehr mit der Lichtgeschwindigkeit überein- 
zustimmen. Betrachten wir beispielsweise 
einen geerdeten senkrechten Draht, dem 
eine mit seiner Eigenfrequenz in Resonanz 
stehende Schwingung aufgedrückt wird, so 
ist seine Viertelwellenlänge der Draht- 
länge ! gleich, da das freie Drahtende ihre 
natürliche Begrenzung bildet. Bezeichnet 
v' die Geschwindigkeit aın Draht, so ist 
diese Wellenlänge: 


je Te 


4 4 


Teilt sich die elektrische Störung vom Draht 
aus dem umgebenden Raume mit, so pflanzt 
sie sich in diesem mit der Lichtgeschwin- 
digkeit v fort. Unverändert bleibt dabei 
die Periodenzeit der Schwingung, die räum- 
lich fortschreitende Welle hat mithin die 
Länge 


und es ist: 


Beide Wellenlängen sind nur dann gleich, 
wenn die Geschwindigkeit am Draht mit 
der Lichtgeschwindigkeit übereinstimmt, 
eine Bedingung, die zwar unter gewissen 
Umständen erfüllt sein kann, aber nicht 
immer und mit Notwendigkeit zu bestehen 
braucht. 


1) Vergleiche ETZ“ 1004. S. 1088. 


Die Theorie gibt über diese Frage keine 
völlig entscheidende Auskunft. Gehen wir 
von “der Erfahrungstatsache aus, daß ein 
Leiter nur dann in Resonanz mit seiner 
Eigenfrequenz schwingt, wenn seine Induk- 
tanz und seine Kondensanz gleich sind, und 
betrachten wir einen frei und isoliert im 
Raum befindlichen Draht von der Länge l, 
so nimmt derselbe bei Resonanz eine halbe 
Wellenlänge auf, unter Ausbildung eines 
Spannungsknotens in der Mitte. Bezeichnet 
L den Selbstinduktionskoeftizienten des 
Drahtes für gleiche Strömung in allen Teilen, 
so ist nach I, $ 1!) für die Schwingung zu 
rechnen: 


L. 


N 
| 
aje 


Bezeichnet C ferner die Kapazität der 
Länge l für gleiche Ladung in allen Teilen, 
dann ist nach den Darlegungen in I, 81 
die reduzierte Kapazität: 


Ist 0 = nn so liefert die Gleichheit zwi- 


schen Induktanz und Kondensanz: 


‚41 
nn OC 
die Beziehung: 
2 
OLS, 
w 


und wenn v' die yr a 3 
keit am Draht, so ist 


da die Drahtlänge eine halbe Welle auf- 


nimmt. Es wird also: 
271 nv 
u A 
und 
12 
CL= Sr 


Hierin sind C und Z in elektromagnetischem 
Maße auszudrücken. Wir behalten für L 
das letztere bei (cm), wollen wir aber C 
gleichfalls in cm einsetzen, das heißt in 
elektrostatischem Maße, so müssen wir durch 
v? dividieren. Indem wir die Maßsysteme 
durch die Indices (m) und (s) kennzeichnen, 
erhalten wir: 


Ce) 13 
7: Dee: 
oder: 
y? 
C. Lim) — 252 B, 
das heißt: 


l= ar yon lm), 
v 


Die Beziehung 
FO ..... (l 


ist sonach ein Kriterium dafür, ob die Elek- 
triziiäts geschwindigkeit am Draht mit de 
Lichtgeschwindigkeit übereinstimmt. 

Nach der älteren Elektrizitätslehre ist 
bekanntlich der Selbstinduktionskoeffizient 
eines Drahtes von der Länge l, wenn diese 


1) „ETZ“ 1004. S. 712. 
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1004 
sehr viel größer ist als der Drahthalb- 
messer r: 
' | 
L 27/1 „ -ı+%] . 2 


da In2= 0,69 und für den vorliegenden 
Fall = 1, so wird 


L=21|in A 0057] 


Bei den praktischen Anwendungen in der 
Funkentelegraphie beträgt 0,057 nur etwa 


sodaß die in I, § 1 auf ele- 


mentarem Wege abgeleitete Formel 


l 
/ / Ü vom In p? 


5 . ei END 
r 


als ausreichende Annäherung benutzt wer- 
den kann. Unter Verwendung der an dem- 
selben Orte entwickelten Formel für die 
Drahtkapazität: 


= Io: . . (4 
folgt: 
das heißt: 


An langen und dünnen Drähten wäre 
hiernach die Elektrizitätsgeschwindigkeit 


der Lichtgeschwindigkeit fast völlig gleich. 


Gegen diese Rechnung lassen sich in- 
dessen Bedenken geltend machen, da die 
Ableitung für L die Hautwirkung (skin- 
Effekt) der schnellen Schwingungen außer 
acht läßt. Unter Berücksichtigung derselben 
ergibt sich nach I, § 3: 


L=2:1m -ı] „ er dar HD 


Für verschiedene Werte von E findet 


sich Z wie folgt: 


l © 


r V 
102 1,035 
103 1,023 
104 1,017 
105 1.014 


Die Elektrizitätsgeschwindigkeit am Draht 
würde hiernach um etwa 2% größer aus- 
fallen, als die Lichtgeschwindigkeit. Dies 
widerspricht aber allen vorliegenden Er- 
fahrungen.) Die Formel (5) ist somit noch 
weniger genau als die Formel (3). 


Die neuere Elektrizitätslehre hat auf 
Grund der Maxwellschen Gleichungen die 
Frage ebenfalls behandelt. M. Abraham?) 
gelangt bei der Berechnung der Strahlungs- 
dämpfung auch zu der Ansicht, daß die 
Formel (3) besser zutrifft als (5) und A. 
Sommerfeld) leitet aus eingehenden theo- 
retischen Untersuchungen das Resultat ab, 
daß zwar die Fortpfilanzungsgeschwindig- 
keit am geraden Draht stets kleiner sein 
muß, als die Lichtgeschwindigkeit, daß aber 
der Unterschied bei den hier in Betracht 
kommenden Drähten völlig belanglos ist. 
So findet er beispielsweise, daß ein Kupfer— 


1) Gra winkel und Strecker, Hülfsbuch, Vgl- 
auch J. Classen, Theorie der Flektrizitäit und des Mag- 
n II. Bd, S. 169 sowie die Diskussion „ETZ“ 195, 


3) Vergleiche Drude. Ann. d. Phys. 11, 1008, S. 965 
und Hodson, Ann. d. Phys. 14. 1904, S 91. 

3 M. Abraham. Phys. Z. 5. 1904, 8. 178. 

) A. Sommerfeld. Ann. d. Phys. 67. 1899, S. 238. 


draht von 4 mm Dicke bei einer Schwingungs- 
frequenz = 109 eine Wellenlänge besitzt, 
die sich nur um den 30000. Teil von der 
räumlichen Wellenlänge unterscheidet. Pla- 
tindrähte von 0,04 und 0,4 mm Dicke haben 
bei der Frequenz 3.10° nur Abweichungen 
von 0,9% beziehungsweise 0,1°/,. Ein Ver- 
gleich der Rechnung mit einer Beobachtungs- 
reihe von Sarasin und de la Rive zeigt 
nun nach Sommerfeld allerdings erheb- 
liche Differenzen, sodaß er vermutet, es 
müssen dabei noch anderweitige verzögernde 
Ursachen vorgelegen haben, die in der Theo- 
rie nicht berücksichtigt sind. Da Sarasin 
und de la Rive in geschlossenen Räumen 
gemessen haben, wobei nach meinen Beob- 
achtungen die räumlichen Wellenlängen 
durch den störenden Einfluß der Wände 
fast immer vergrößert werden, so erscheint 
diese Erklärung durchaus zulässig. 

Ich zog gerade aus der eingehenden 
Sommerfeldschen Arbeit den Schluß, daß 
die Eichung der Multiplikationsstäbe an aus- 
gespannten Einzeldrähten die sichersten Er- 
gebnisse liefern müßte, wenn es gelänge, 
Störungen durch Boden, Wände und andere 
Leitungen auszuschließen. Die Eichungen 
wurden deshalb im Freien, 2 m über einer 
gepflasterten Straße, vorgenommen. 

Die Verwendung von Lecherschen 
Schleifen für Eichzwecke glaubte ich prin- 
zipiell ausschließen zu sollen, weil es mir 
nicht gelang, bei mehrfachen Wellenlängen 
durch Auflegung von Brücken in den Knoten- 
punkten gleichbleibende Abstände derselben, 
also gleichbleibende halbe Wellenlängen 
zu erhalten. Ich vermutete hier unkontrollier- 
bare Nebenwirkungen, welche das Wellen- 
bild an einem längeren Schleifendraht ver- 
zerren. 

Nun sind inzwischen von P. Drude!) 
und von der Physikalisch - Technischen 
Reichsanstalt durch E. Gehrcke?) Nach- 
eichungen meiner Multiplikationsstäbe vor- 
genommen worden, welche im Mittel Unter- 
schiede von etwa 6°/, gegenüber meinen 
Eichungen ergeben. Beide Herren gingen 
von der Ansicht aus, daß der Lechersche 
Schleifendraht als ein elektrisch besser defi- 
niertes System für Eichzwecke den Vorzug 
vor dem einfachen Draht verdiene. Die 
Nacheichungen beider Herren stimmen 
untereinander gut überein und auch ich 
konnte dieselben völlig bestätigen, als ich 
nach einem etwas vereinfachten Verfahren 
den Doppeldraht nicht induktiv, wie die 
genannten Herren,sondern unmittelbar durch 
eine Funkenstrecke nach Abb. 1°) erregte. 
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Abb. 1. 


Ich hatte mich bei meinen früheren 
Versuchen mit der Schleife unnötig beirren 
lassen durch die Ungleichheit der Brücken- 
abstände bei mehrfachen stehenden Wellen. 
Dieselbe wird offenbar durch die Dämpfung 
der zurückgeworfenen Wellen hervorge- 
rufen und kommt dann nicht in Frage, 
wenn man mit einer Viertelwelle oder, wie 
bei dem Drudeschen Verfahren, mit einer 
halben Wellenlänge arbeitet. 

Das Drudesche Verfahren der Eichung 
verdient nicht nur in praktischer Beziehung 


1) P. Drude, Die Eichung von Wellenmessern, ins- 
besondere beim Slabyschen Multiplikationsstab. „ET z“ 
1805. 8. 839. 

2) E.Gehrcke, „ETZ“ 190. S. 697. 

3) Der Drahtabstand kann 5 his 15 cm betragen, ohne 
daß eine Anderung der Wellenlänge bemerkbar wird. Man 
hat nur darauf zu achten, daß die Drähte straff und parallel 
gespannt sind. 


den Vorzug, sondern liefert auch zweifellos 
zutreffendere Werte für die räumlichen 
Wellenlängen. Und zwar aus folgenden 
Gründen: Zunächst hat M. Abraham) 
durch theoretische Untersuchungen nach- 
gewiesen, daß an zwei Platindrähten von 


0,4 mm Dicke bei einer Frequenz von 
1 
p =3.10° die Drahtwelle nur um 0,04% 


von der räumlichen Wellenlänge abweicht. 
Sodann sind die wichtigsten messenden 
Untersuchungen über die Geschwindigkeit 
der Elektrizität von Blondlot, Trow- 
bridge und Brooks, welche fast völlige 
Übereinstimmung mit der Lichtgeschwindig- 
keit ergeben haben, ausnahmslos an Lecher- 
schen Doppeldrähten ausgeführt worden. 


Es geht hieraus hervor, daß der im 
Freien ausgespannte einfache Draht, den 
ich meinen Eichungen zugrunde gelegt 
hatte, einer äußeren Beeinflussung unterlegen 
haben muß. Dies veranlaßte mich, die 
Natur dieser Störung durch einige Versuche 
zu ermitteln, die bei der großen Empfind- 
lichkeit der Multiplikationsstäbe mit diesen 
leicht ausführbar und auch für die Sender 
der Funkentelegraphie nicht ohne Interesse 
sind. 

Bei einem einfachen schwingenden 
Draht sind störende Beeinflussungen von 
außen nach drei verschiedenen Richtungen 
möglich: 

1. durch Kapazitätsänderungen vom Boden 

oder anderen benachbarten Massen aus, 

welche Ladungen annehmen; 

durch Induktionswirkungen benachbarter 

geradliniger Leiter; 

3. durch Änderungen der Dielektrizitäts- 
konstanten des umgebenden Raumes. 


1. Mit einem am Schleifendraht geeich- 
ten Multiplikationsstabe für den Meßbereich 


do 


4 10 bis 40 m wurden an einen 60 m langen, 


frei ausgespannten und in der Mitte durch 
eine Funkenstrecke erregten Sender die 
Wellen gemessen (als Mittelwert aus 10 Ein- 
stellungen) bei verschiedenen Abständen 
vom Boden und zwar einmal an meiner 
alten Versuchsstelle über dem Pflaster des 
Weges längs der Südseite der Hochschule, 
etwa 10 m von dem Gebäude entfernt, s0- 
dann auf einem großen Übungsplatz im 
Grunewald über ebenem sandigen Boden. 


e7 er + è 


"on Ny 2 2 16 20 24 


Abb. 2. 


Abb. 2 zeigt in den drei mit P (Park), E 
(Übungsplatz) und S (Schleifendraht) bezeich- 
neten Linien die Abhängigkeit der wahren 
Wellenlänge des Drahtes vom Boden- 
abstand h. Während der Schleifendraht & 
an beiden Orten bei einem Abstand von! 
und 1½ m vom Boden völlige Ubereinstim- 
mung zwischen Drahtlänge und Wellenlänge 


i) M. Abraham. Energie elektrischer Drahtwellen. 
Ann. d. Phys. 6. 1901, 8. 224. 
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anzeigt,) ergeben sich beim einfachen Draht 
Unterschiede von 


9,3% im Hochschulpark bei Im Abstand 
6 „auf dem Übungsplatz [| vom Boden, 
6,3 „ im Hochschulpark bei 2 m Abstand 
2,5 „ auf dem Übungsplatz f vom Boden. 


Da eine induktive Beeinflussung, we- 
nigstens auf dem Ubungsplatz, völlig aus- 
geschlossen erscheint, lassen die Messungen 
den Einfluß des Erdbodens auf die Kapa- 
zität des einfachen Schwingungsdrahtes 
deutlich erkennen. Derselbe verschwindet 
erst bei Abständen von mehr als 5 m. Diese 
Entfernung hängt offenbar von der Länge 
des Drahtes ab, denn im Versuchsraum mit 
zinkboden konnte ich bei 10m langen 
Drähten einen Einfluß des Bodens auf die 
Kapazität des Drahtes schon bei 1 bis 2 m 
Abstand nicht mehr nachweisen.?) 

Jede Kapazitätsbeeinflussung des 
Schwingungsdrahtes veranlaßt also eine 
Vergrößerung der wahren Viertelwellenlänge 
gegenüber der Drahtwelle, bedingt mithin 
eine Verminderung der Elektrizitätsgeschwin- 
digkeit am Draht gegenüber der Licht- 
geschwindigkeit. Der Schleifendraht hat 
diese störende Eigenschaft nicht. 


2. In ebenso einfacher Weise ließ sich 
die induktiveBeeinflussungdes Schwingungs- 
drahtes durch benachbarte Leiter feststellen. 
Bei gleichem Abstand vom Boden (1,5 m) 
wurde an beiden Versuchsorten dem 
Schwingungsdraht ein zweiter Draht von 
60m Länge in veränderlicher Entfernung e 
parallel geführt. Dem Bodenabstand ent- 
sprechend sind die wahren Viertelwellen- 
längen 32,25 m (P) und 31,1 m (ZE). Die mit 


Abb. 3. 


P und E bezeichneten Linien in Abb. 3 
zeigen, daß bei Entfernungen unter 10 m 
die induktive Beeinflussung die wahre 
Wellenlänge des Schwingungsdrahtes ver- 
kürzt, und zwar um 


6,3% im Hochschulpark beilm Abstand 
45 „ auf dem Ubungsplatz der Drähte, 
5,1 „ im Hochschulpark bei 2 m Abstand 
35 „ auf dem Übungsplatz j der Drähte. 


Induktive Beeinflussung eines Schwin- 
gungsdrahtes wirkt hiernach auf Verkürzung 
der wahren Wellenlänge und auf Vergröße- 
rung der Elektrizitätsgeschwindigkeit am 
Draht. Die Wirkung ist bei den obigen 

ersuchen aber nur deshalb so groß, weil 
der Paralleldraht in Resonanz schwingen 
konnte. Für gewöhnlich ist dies nicht der 
Fall, der Einfluß induktiver Störung also 
wesentlich geringer als der einer Kapazitäts- 
rung, sodaß man annehmen darf, daß in 
den meisten praktischen Fällen eine Ver- 
kleinerung der Elektrizitätsgeschwindigkeit 
gegenüber der Lichtgeschwindigkeit resul- 
a und die wahre Viertelwellenlänge die 
Bentlünge um einige Prozente übertrifft. 

emerkenswert ist, daß auch nach diesen 


ee Auch für 140 m fand sich dieselbe Übereinstim- 


) VeL I. § 3, ETZ" 1001, S. 713. 
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Versuchen der Einfluß der Induktion weiter 
reicht, als derjenige der elektrischen La- 


dung.!) 
Im Hochschulpark hatte Sich eine etwas 


größere prozentuale Abweichung vom wah- 
ren Wert ergeben, es mußte dort also noch 
vermutet 


eine weitere Störungsursache 
werden. Dieselbe fand sich auch in einem 


15 cm dicken Wasserleitungsrohr, welches 
80 cm unter dem Erdboden in einer Ent- 
4m vom Schwingungsdraht 


fernung von 
parallel zu demselben verlief. 


3. Eine Änderung der Dielektrizitäts- 
konstanten des umgebenden Mediums hat 
einen deutlich nachweisbaren Einfluß auf 


die Kapazität eines Drahtes. Frühere Mes- 


sungen (I, $ 1) hatten gezeigt, daß 1 mm 
0,5 mm dicker 
Entfernung der 
Isolation eine Kapazitätsverminderung um 
erfuhr. Diese Tatsache wurde noch 
einmal mit besseren Hülfsmitteln festgestellt. 

Ein 20 m langer, 1 mm dicker Kupfer- 
draht mit 2 mm dicker Gummiisolation, 
wurde mit einem Grisson-Kondensator von 
169 cm Kapazität verbunden und dessen 
Belegung auf Zinkboden geerdet. 
Es wurde nun die Kapazität gemessen, nach 
allmählicher Verkürzung des Im über dem 
Boden ausgespannten Drahtes um je 2 m. 
Nach Entfernung der Drahtisolation wurde 


dicker Kupferdraht mit 
Kautschukisolation, durch 


14% 


andere 


At 


Abb. 4. 


die Messung wiederholt. Wie Abb. 4 zeigt, 
lassen sich durch die Meßpunkte zwei Ge- 


rade legen, die bei 169 cm die Ordinaten- 


achse schneiden. Sie ergeben für den iso- 


lierten Draht eine Kapazität für das Meter 


von 7,05 em, für den nackten Draht von 
5,85 cm. Der isolierte Draht hat hiernach 
eine um 20,5 % größere Kapazität. Die 
Tonminima am Telephon waren dabei für 
den nackten Draht wesentlich schärfer und 
sicherer einzustellen. 

Aber nicht nur die Isolation steigert die 
Kapazität eines Drahtes, sondern auch eine 
Nebelumhüllung, wie nachfolgende Mes- 
sung beweist. In der Waschküche der 
Technischen Hochschule, welche 5 m lang, 
3 m breit und ebenso hoch ist, und von 
zahlreichen Wasserröhren durchkreuzt wird, 
wurde nach dem gleichen Verfahren wie 
oben ein 10 m langer blanker Draht von 
0,8 mm Dicke mit einem Grisson-Konden- 
sator verbunden. Zur Erdung des Konden- 
sators diente ein Wasserleitungsrohr. Es 
wurden nun drei Versuchsreihen aufge- 
nommen, für welche der Aufbau genau der 


) Vgl. I. § 5, ETZ“ 1901, S. 716 
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gleiche blieb. Abb. 5 enthält sämtliche Meß- 
werte. Zuerst wurde die Kapazität in dem 
ungeänderten Raum nach Jedesmaliger Ab- 
trennung von 2 m Draht gemessen (durch 
Kreuze bezeichnet). Dabei ergab sich Cy 
einschließlich Erde zu 101,5 em und Ca für 


das Meter zu 6,6 cm. Das gleiche Resultat 
ergab sich, nachdem der mit Ziegelsteinen 
belegte Fußboden reichlich unter Wasser 
gesetzt war (durch Kreise bezeichnet). Als 
aber das mittlerweile bis zum Sieden er- 
hitzte Kesselwasser den ganzen Raum mit 
dichtem Dampf erfüllt hatte, sodaß auf etwa 
2 m die Umrisse von Menschen nicht mehr 
erkennbar waren, zeigte eine erneute Mes- 
sung (durch Punkte gekennzeichnet), daß 
die Drahtkapazität auf 7,05 cm für das Meter, 
das heißt um 6,9°/, gestiegen war. Aller- 
dings war auch die Flaschenkapazität um 
9% vergrößert, doch läßt sich dies durch 
den reichlichen Niederschlag von verdich- 
tetem Wasser auf den äußeren Umhüllungen 
erklären, wodurch der Kondensator eine 
gewisse Leitfähigkeit erlangte. 

Das Resultat ist trotzdem ausgeprägt 
genug, um den Einfluß des Wasserdampfes 
auf die Drahtkapazität außer Zweifel zu 
stellen. Es ist nun weniger zu vermuten, 
daß die geringe Zunahme der Dielektrizitäts- 
konstanten des ganzen Luftraumes die Ur- 
sache bildet, als vielmehr die dünne Flüs- 
sigkeitsschicht, welche sich auf der Draht- 
oberfläche zweifellos niedergeschlagen hatte. 
Bei der hohen Dielektrizitätskonstanten des 
Wassers ist nach den obigen Versuchen 
mit Gummiisolation die starke Kapazitäts- 
zunahme trotz der geringen Flüssigkeits- 
schicht durchaus erklärlich. 

An ausgeführten Anlagen müßte man 
infolgedessen eine Änderung der Wellen- 
länge bei feuchter Witterung mit dem Multi- 
plikationsstab wahrnehmen können. Es wäre 
sehr erwünscht, wenn die Stationsleiter 
Beobachtungen nach dieser Richtung sam- 
meln würden. 

Die Gründe für die Unterschiede 
zwischen den in meinem Laboratorium aus- 
geführten Eichungen und den von Drude 
und Gehrcke.veröffentlichten dürften nun- 
mehr klargelegt sein.!) Es hat sich heraus- 


1) Die Abweichungen meiner Eichungen vom Oktober 
1903 bei feuchtem nebligen Wetter, von denen im Februar 
194 bei klarem Frostwetter (.EIZ* 1904, S. 714) erklären 
sich ebenfalls. Entweder war der Grundwasserstand ein 
verschiedener oder die Belaubung der feuchten Bäume 
im Oktober beziehungsweise der Niederschlag auf den 
Eichdrähten bewirkte Kapazitätsinderungen. 
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gestellt, daß die Messungen der Wellenlänge 


am einfachen ausgespannten Draht mit 
Fehlerquellen behaftet sind, deren Bedeu— 
tung ich bisher weit unterschätzt habe. Er- 
freulich ist es aber, daß sich bei all diesen 
Untersuchungen dieDrudescheEichmethode 
um so einwandfreier erwiesen und damit 
die Zuverlässigkeit und Bedeutung der 
Multiplikationsstäbe auch für wissenschaft- 
liche Messungen erheblich gewonnen hat. 
Wenn es gelingt, die Stäbe mit rein maschi- 
nellen Hülfsmitteln vollkommen gleichmäßig 
zu wickeln, was nach Mitteilungen der 
Siemens & Halske A.-G. vorläufig noch 
an der geringen Festigkeit der feinen 
Drähte scheitern soll, so dürfte die Genauig- 
keit der Messung, die Gehrcke an einem 
Stabe auf 1% festgestellt hat, noch erheb- 
lich zunehmen und die Stäbe selbst als 
Eichnormalen dienen können. Denn im 
Gegensatz zu den mit Flüssigkeitskonden- 
satoren ausgerüsteten Wellenmessern, wel- 
che unter der Veränderlichkeit der Dielek- 
trizitätskonstanten der Flüssigkeit leiden, 
habe ich bei den auf Glas gewickelten Mul- 
tiplikationsstäben; nach nunmehr dreijähri- 
gem, fast täglichem Gebrauch, eine Ande— 
rung bis jetzt nicht wahrnehmen können. 
Was die Fehlerquellen bei Ausführung 
von Messungen anbetrifft, so ist zunächst 
klar, daß eine Störung durch den Körper 
des Beobachters nicht in Frage kommen 
kann, wenn der Beobachter den Stab immer 
in derselben Weise handhabt. Man hält 
ihn bei elektrischer Erregung am besten 
mit der linken Hand in einer Neigung von 
etwa 45“ gegen den Körper und führt den 
Gleitstab mit der rechten Hand unter tun- 
lichster Fernhaltung des Ellbogens am Stabe 
entlang. Man stelle sich in solcher Ent- 
fernung vom Schwingungsleiter auf, daß 
das Sprühen der Stabspitze gerade noch 
deutlich zu erkennen ist. Die bei längerem 
Gebrauch eines Stabes sich einstellende 
Bräunung des Baryumplatincyanürs, welche 
Gehrcke beobachtet hat, kann dann über- 
haupt kaum eintreten. Man hüte sich, die 
hei größerer Annäherung entstehende leb- 
hafte Sprühfackel, so interessant die Er- 
scheinung auch ist, allzu oft zu erzeugen. 
Nach meiner Erfahrung ist die elektrische 
lirregung bequemer als die magnetische, 
am besten in der Nähe eingeschalteter 
Flaschen, doch muß man darauf achten, daß 
ihre äußere Belegung nicht etwa geerdet 
ist. Sollte dies aus praktischen Rücksichten 
notwendig sein, so vertausche man für die 
Messung vorübergehend die Belegungen. 
Ist eine Spannungsstelle des schwingenden 
Systems nicht zugänglich, so kann man, 
wie Drude gezeigt hat, den Stab auch in- 
duktiv, das heißt magnetisch erregen. Man 
muß den Stab dabei so halten, daß der 
Gleitdraht mit dem Schwingungsleiter in 
gleicher Höhe liegt und darf sehr viel näher 
an den Schwingungsleiter heran, ja sogar 
ihn unmittelbar berühren, weil dieKapazitäts- 
belastung im Spannungsknoten des Multi- 
plikationsstabes erfolgt, auf die Resonanz 
mithin nur einen verschwindenden Einfluß 
ausübt.!) Will man die Messung bei hellem 
Tageslicht ausführen, so stülpe man über 
die Stabspitze eine konische Röhre aus 
steifem schwarzen Papier, die mit einer 
kreisrunden seitlichen Öffnung zur Einfüh- 
rung des Stabendes versehen ist (Abb. 6). 
Man kann damit sogar bei hellstem Sonnen- 
licht ınessen. Wie Versuche gezeigt haben, 
ist das Überstülpen einer solchen Papier- 
röhre auf das Meßergebnis ohne Einfluß. 
Bei einiger Übung gelingt es, selbst die 
schwachen Oberwellen eines Schwingungs- 
Bystems noch zu messen. Sogar an den mit 
ganz geringer Energie erregten Demonstra- 
tions-Apparaten, welche die Gesellschaft 
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1) VgL IIL § 2, „ETZ“ 1904, S. 1085. 
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für drahtlose Telegraphie seit einiger 
Zeit für Lehrzwecke herstellt, ist die Wellen- 
messung mit vollster Genauigkeit möglich 
und gestattet die Kontrolle des aus den 
Abmessungen abzuleitenden Rechnungs- 
ergebnisses. Für den in Rede stehenden 


Abb. 6. 


Zweck ist dies besonders lehrreich und 
sollte nicht unterlassen werden, da man 
sich den Stab nach meinen Angaben!) mit 
geringen Mitteln selber herstellen und nach 
dem oben angegebenen einfachen Verfahren 
(Abb. 1) auch selber eichen kann. — 

Die im vorstehenden erörterte Frage ist 
nun auch von Bedeutung für die Voraus- 
berechnung von Senderanlagen. Die hoch- 
geführten Drähte derselben sind eigentlich 
niemals frei von induktiven oder Kapazitäts- 
störungen. Besonders bei Schiffsanlagen 
kommen Masten, Drahtseile und eiserne 
Wanten in den Bereich der Sendedrälite 
und veranlassen Anderungen der Elektrizitäts- 
geschwindigkeit an diesen. Die wahre 
Viertelwellenlänge stimmt deshalb eigentlich 
niemals mit der an der eisernen Schiffs- 
wand geerdeten Drahtlänge überein. Aller- 


dings können die Störungen unter gewissen 


Umständen sich aufheben, da die induktiven 
Beeinflussungen auf Vergrößerung der Ge- 
schwindigkeit, die Kapazitätsstörungen auf 
Verminderung derselben hinwirken. Zu- 
meist überwiegt aber der Einfluß auf die 
Kapazität. 

Bei den zur Verminderung der Dämpfung 
mit Kapazitätskreisen gekuppelten Sender- 
formen macht sich die Verschiedenheit der 
Geschwindigkeiten im eigentlichen Sendc- 
gebilde und im geschlossenen Kreise, in 
welch letzterem stets die Lichtgeschwindig- 
keit angenommen werden darf, für die 
Rechnung in störender Weise geltend. Es 
gibt aber ein einfaches Mittel, dieses Hinder- 
nis für die genaue Rechnung zu beseitigen. 
In III, $2?) ist gezeigt worden, wie man 
einen geradlinigen Schwingungsleiter von 
der Länge lo, der einem Schwingungssystem 
angehängt ist, durch eine statische Kapazität 
ersetzen kann, deren Größe sich berechnen 
läßt aus 


c= ER Ca, 


worin Ca die gemessene Drahtkapazität und 
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bedeutet. Diese Beziehung gilt nur unter 
der Annahme, daß die Elektrizitätsgeschwin- 
digkeit gleich der Lichtgeschwindigkeit ist. 
Man kann sie umgekehrt dazu benutzen, 
um eine Drahtlänge l, an welcher die Elek- 
trizitätsgeschwindigkeit einen anderen Wert 
hat, durch eine ideelle Drahtlänge lo zu er- 
setzen, für welche die Lichtgeschwindigkeit 
gilt. Durch einen leicht anzustellenden Ver- 
such ist diese Ersatzlänge zu ermitteln. 
Das folgende Beispiel mag das Verfahren 

1) „ETZ“ 1903, S. 1007. 

) „ETZ“ 1904, S. 1087. 
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erläutern. 4B =! (Abb. 7) sei die durch 
äußere Einflüsse gestörte Drahtlänge Man 
verbinde mit 4 eine beliebige Drahtschleife 
l', errege den Gesamtdraht durch eine ge- 
erdete Funkenstrecke bei C und messe die 
Wellenlänge mit dem Multiplikationsstabe 


B 


ce 
eee eee, ,, 


Abb. 7. 


am besten induktiv, indem man ihn in die 
Schleife 4 C steckt, sodaß der Gleitdraht 
in die Schleifenebene fällt. Bezeichnet J. 
den zunächst noch unbekannten Selbst- 
induktionskoeffizienten der Schleife, so ist 


42 2 yL Ca', 


worin Ca“ die gesuchte Ersatzkapazität des 
Drahtes ? ist. Den Koeffizienten J.“ bestimmt 
man, indem man den Draht ! bei 4 löst. 
zwischen 4 und C drei bis vier bekannte 
Flaschenkapazitäten schaltet und die ent- 
stehenden Wellenlängen mißt. Aus diesen 
Messungen läßt sich L' mit großer Genauig- 
keit, unter Umständen als Mittelwert, ab- 
leiten. Setzt man nun den aus obiger 
Gleichung berechneten Wert 


2 71 lo 
tg 4 


Ca = . Ca 


21 10 
4 
und bestimmt Ca durch unmittelbare Kapa- 


zitätsmessung, so folgt daraus die Ersatz- 
länge lo, für welche die Lichtgeschwindig- 


keit gilt. 


Die Rechnung geschieht am 
schnellsten und sichersten unter Benutzung 


einer Kurventafel 4 = we (Abb. 8). Eine 
solche Kurventafel in größerem Maßstabe 


gest Ut n le iove — - 4E 


* 
e 
f i. 
— 


2. November 1908. 


hat mir bei allen Rechnungen der folgenden 
Abschnitte schätzbare Dienste geleistet. 


Das gleiche Verfahren kann nun auch 


angewendet werden bei zusammengesetzten 
Sendegebilden, wie Harfen, Fächern und 


anderen mehrfachen, auch mit Flächenkapa- 


zitäten belasteten Gebilden. Man kann auch 
diese für die Rechnung stets ersetzen durch 


eine einfache ideelle Drahtlänge, an welcher 


die Lichtgeschwindigkeit herrscht. Die 
praktische Anwendung des Verfahrens magan 


einigen Zahlenbeispielen erläutert werden. 


l. Durch meine Laboratoriumsräume 
führt ein Hochspannungskabel mit 1 mm 


dicker Kupferseele und 2 mm dicker Gummi- 
Dasselbe ist 1½ m unter der 
Decke an Porzellanisolatoren aufgehängt 


isolation. 


und in größeren Öffnungen durch mehrere 
Mauerwände hindurchgeführt. Wenn man 


dieses Kabel als einfachen Marconi-Sender 
erregt, so zeigt es am Multiplikationsstab 
eine von der Kabellänge (l= 57 m) um To 


abweichende räumliche Wellenlänge 


40 „ 
4 Gm. 


Die mit der Telephonbrücke gemessene 
Kapazität des Kabels beträgt 454 cm, das 
heißt im Mittel 8 cm für das Meter. Als 
Erde diente der ausgedehnte Zinkboden des 
Laboratoriums. Biegt man das von der 
Isolation befreite Ende des Kabels in einer 
Länge von 140 em zu einer Schlinge, so 
wird die Wellenlänge 2 — 00,4 m, weil die 
Selbstinduktion der Schleife etwas geringer 
ist als die des gestreckten Drahtes. Zur 
Bestimmung des Selbstinduktionskoeffizien- 
ten der Schlinge wurde dieselbe vom Kabel 
abgeschnitten und mit Kondensatoren von 


3000 bis 11 000 cm Kapazität im geschlosse- 


nen Kreise ohne Anderung der Lage und 
Form der Schlinge erregt. Die gemessenen 


Werte der Wellenlänge Ak wurden als Funk- 
tion von VCy aufgetragen und aus einer 


durch den Anfangspunkt gezogenen Geraden, 
welche etwaige Meßfehler der Kapazität 
ausgleicht, die richtigen Werte derselben 
entnommen. 

Es ergah sich: 


L' = 1390 em. 


Aus 


Ay LER I . 
= 5 VCa L. = 60,4 
folgt 

CU = 10650 em 


als Ersatzkapazität der Kabellänge von 
„ — 1,1 = 55,6 m. Dieser entspricht eine 
statische Kapazität von Ca = 444 em. Mit- 
hin ist 


Die Kurventafel liefert 


xy 1,544 
und aus 
21 lo 
* u 40 
folgt 
10 S 59, m, 


das heißt eine ideelle Drahtlänge, welche 
ebenfalls um 7%è größer ist als die ange- 
nängte Kabellänge von 55,6 m. Zwischen 
der ersten und der zweiten Messung be- 
steht kein Unterschied. Man kann mithin 
die Ersatzlänge eines einem geschlossenen 
reise angehängten Sendeleiters mit aus- 
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reichender Genauigkeit auch dadurch er- 
mitteln, daß man den angehängten Leiter 
direkt als Marconi-Sender erregt und seine 
wahre Wellenlänge durch Messung ermittelt. 
Die zweite Methode ist indessen vorzu- 
ziehen, da die Wellenmessung mit induk- 
tiver Erregung des Multiplikationsstabes 
vorgenommen werden muß und die Ein- 
führung des Stabes in eine Schleife hierbei 
besonders sichere Messungen ermöglicht. 
Es folgt hieraus, daß die Elektrizitäts- 
geschwindigkeit an dem bes proche- 
nen Hochs pannungskabel um 7 % 
kleiner ist als die Lichtgeschwin- 
digkeit. 


N P . 
wi 
il 
i 
! 
| 
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Abb. 9. 


2. Eine Harfe (Abb. 9) von 10 m Länge 
mit 10 Drähten von 08 mm Dicke im Ab- 
stand von 10 em, I m über Zinkboden aus- 
gespannt und durch eine an einem breiten 
Zinkzylinder auf Zinkboden geerdete Funken- 
strecke erregt, nimmt eine Schwingung von 


einer räumlichen Viertelwelle T 213, 4m an. 


Die Elektrizitätsgeschwindigkeit an einer 
solchen Harfe ist mithin um 34% kleiner 
als die Lichtgeschwindigkeit. 


— — — / I .— 5) 
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Abb. 10. 


3. Ein 20 m langer einfacher Draht 


(0,8 mm) (Abb. 10) zeigt dagegen unter 


gleichen Umständen am Multiplikationsstah 
eine räumliche Viertelwelle von % m. 


4. Ein 12 m langer nicht geerdeter Draht, 


in der Mitte durch eine Funkenstrecke er- 
regt, zeigt genau 6 m als räumliche Viertel- 


welle. Elektrizitäts geschwindigkeit und 
Lichtgeschwindigkeit stimmen also bei 1 m 
über dem Zinkboden überein, die induktiven 
und Kapazitätsstörungen gleichen sich aus. 
Der letztere Versuch wurde bereits in I, 831) 
mitgeteilt. Die dort angegebene Wellen- 
länge ist mit einem Multiplikationsstab 
meiner früheren Eichung, die um 6% klei- 
nere Werte ergibt, gemessen. 


stimmung mit der Messung ergab, kann also 
nicht richtig sein, der Ersatz der induktiven 
Wirkung des Zinkbodens durch diejenige 
eines Paralleldrahtes, wie dabei angenommen, 
ist nicht zulässig. Zutreffendere Eichwerte 
hätte ich erhalten, wenn ich meine Eich- 
drähte statt im Freien über dem Zinkboden 
ausgespannt hätte. 

5. Ein im Zickzack geführter Draht 
(Abb. 11) von 95 m Länge zeigte bei Er- 
regung durch eine geerdete Funkenstrecke 
am Multiplikationsstab eine räumliche Viertel- 
wellenlänge von nur 17 m. Könnte man 
annehmen, daß die elektrische Welle aus- 
schließlich am Draht fortschreitet, so würde 
die Geschwindigkeit 5,5 mal größer sein als 
die Lichtgeschwindigkeit. Näher liegt die 
Annahme, daß die Welle zwischen den 


1) „ETZ“ 1901, 8. 714. 


kann man durch Ziekzackführung 


Die ange- 
stellte Rechnung, welche damals Überein- 
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Paralleldrähten fortschreitet. Jedenfalls 


eines 
Drahtes sowohl seine Kapazität wie auch 
seine Selbstinduktion in weitgehendem Maße 
verringern. 


EITI, eee, 


Abb. 11. 


Bei den in den nachfolgenden Ab- 
schnitten behandelten Messungen sind aus- 
schließlich die nach dem Drudeschen Ver- 
fahren gewonnenen Eichwerte der Multipli- 
kationsstäbe benutzt. In den früheren Ab- 
schnitten sind die Meßwerte durchschnittlich 
um etwa 6% zu vergrößern. Da es sich 
zumeist um vergleichende Untersuchungen 
handelt, wird die Richtigkeit der Ergebnisse 
davon nicht berührt. Wo absolute Werte 
mit der Rechnung verglichen sind, wird die 

bereinstimmung zum Teil noch vergrößert, 
zum Teil etwas verringert. 


Anwendung der Kondensatoren bei 
dauerndem Betrieb von Drehstrommotoren. 


Von J. Dalemont. 


Wegen der Vorzüge der Drehstrom- 
motoren, sowie des Dreiphasenstromes bei 
weiteren Kraftübertragungen, wurden offen- 
bar die meisten Anlagen mit dieser Strom- 
art ausgeführt, sodaß die Anwendung des 
Gleichstromes auf einige besondere Fälle 
beschränkt worden ist. 


Man hat allerdings in dieser Richtung 
einige Schwierigkeiten gefunden, insbeson- 
dere, wenn die Geschwindigkeit der Mo- 
toren geändert werden sollte, und ferner 
beim Betrieb der elektrischen Bahnen. 


Um die Geschwindigkeit des Dreh- 
strommotors zu regeln, sind mehrere An- 
ordnungen in der „ETZ“ veröffentlicht wor- 
den. Es wäre unnütz, hier darauf zurück- 
zukommen. 


Beim Betrieb der Bahnen bewährt sich 
der Gleichstrom überhaupt vorzüglich, da 
der Reihenschlußmotor beim Anlauf ein 
größeres Drehmoment entwickelt, welches 
mit der Vergrößerung der Umdrehungszahl 
sich verkleinert. Außerdem braucht man 
mit diesem Motor nur einen Außenleiter. 


In seiner Beschreibung des monozykli- 
schen Anlaufverfahrens hat schon Stein- 
metz gezeigt, daß es möglich wäre, das 
Drehmoment des Drehstrommotors nach 
seiner Anordnung zu regeln. 


Nun nehmen wir einen Motor mit Drei- 
eckschaltung, welcher durch einphasigen 
Wechselstrom gespeist ist. Wir verbinden 
die erste Phase J unmittelbar mit den zwei 
Leitern A und B (Abb. 12), während die 
Ecke C auf einer Seite durch eine Kapazität, 
auf der anderen Seite durch eine Selbst- 
induktion mit denselben Leitern A und B 
verbunden ist. Dann erfolgt aus einre 
Regelung der Kapazität und Selbstinduktion 
eine Veränderung des Drehmoments. 
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Es liegt allerdings darin eine Ver- 
wicklung, daß in den Stromkreis jedes Mo- 
tors Kapazität und Selbstinduktion einge- 
schaltet werden müssen, um so mehr, als die 
Kondensatoren bis jetzt nicht in bedeuten- 
dem Maße auf das Gebiet der Praxis über- 
tragen worden sind. 


Abb. 12. 


Trotzdem habe ich nach dieser Art und 
Weise untersucht, ob es möglich wäre, einen 
gewöhnlichen Drehstrommotor mit guten 
Verhältnissen bei dauerndem Betrieb durch 
einphasigen Wechselstrom zu speisen. 

Die daraus erfolgenden Vorteile werden, 
wie oben schon gesagt, besonders für den 
Bahnbetrieb bemerkenswert. 

Um die Sache verständlicher zu machen, 
dürfen wir nicht vergessen, daß die elektro- 
motorischen Kräfte der einzelnen Phasen 
des durch Dreiphasenstrom gespeisten Mo- 
tors um 120° gegeneinander verschoben 
sind. 

Wenn wir jetzt auf die Anordnung der 
Abb. 12 zurückkommen, so sehen wir, daß 
die EMK zwischen ac und bc die beiden 
Komponenten der in der unmittelbar ver- 
bundenen Phase J wirkenden EMK sind. 

Selbstverständlich können die Kapazität 
und Selbstinduktion so bemessen werden, 
daß die drei elektromotorischen Kräfte ein 
und denselben Wert haben würden. In 
diesem Falle werden sie um 60° gegen- 
einander verschoben. 

Die symbolische Rechnungsart erlaubt 
uns, die notwendigen Bedingungen für die 
Ausgleichung der elektromotorischen Kräfte 
einfacherweise zu bestimmen. Es seien: 


E die effektive EMK zwischen den Haupt- 
leitern 4 und B; 

I der effektive gesamte Strom, welcher 
durch dieselben Leiter fließt; 

e, i (mit I, II, III, c, r' bezeichnet) die 
elektromotorischen Kräfte und Ströme 
der einzelnen Phasen des Motors und 
der mit Kapazität und Selbstinduktion 
versehenen Abzweigungen; 

ia der effektive gesamte Strom in den 
beiden Stromkreisen (C, II) und (K, III); 
r,z der Widerstand und die Induktanz 
jedes Stromkreises des Motors; 

rc, c der Widerstand und die Induktanz des 
Kondensatorkreises; 

% & der Widerstand und die Induktanz der 
Spule. 


Nun nehmen wir an, daß die positive 
Richtung der Bewegung des Uhrzeigers 
entgegengesetzt ist, so haben wir: 


z=r—ye, y=Sytrb, 
Ze ey xc, Yc = ge be, 
"ar yr, y=y+trV, 

worin 2, y.... die Impedanz und Admittanz 


jedes einzelnen Stromkreises bezeichnen. 
Der Potentialunterschied in den Klem— 
men der Phase /J/ ist: 


: 1 
LER — z > I 


— — 1 . 
b r ei 
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und die genauen Werte derselben sind: 


p Y OEIS tO — bY 
les] = lia] (g Fg +O be): i 


anr UTUS ED) 
TN yE gH OHY 


Soll der Motor als gewöhnlicher Dreh- 
strommotor laufen, so erhalten wir die fol- 
genden Bedingungen: 

1. (ez) und (½% müssen den gleichen 
Wert haben; 

2. die gegenseitige Phasenverschiebung 
derselben soll 120° betragen. 


Daraus folgt: 


1 1 
F 


das heißt also: 
(JT ge)? ＋ (0 — be): 9 e ) G 


Um den Ausdruck der zweiten Be- 
dingung zu bestimmen, müssen wir darauf 
aufmerksam machen, daß die Tangente der 
Verschiebung zwischen e, oder e, und ia 
aus den Formeln (1) und (2) sich ergeben: 


5 b — be 

t 27 „ 
g (es id) 9 ＋ ge 
v+b' 
t 35 „ 
g (es, ia) 979 


Infolgedessen erhalten wir: 


b— be a 

gtge Y“ 

5 — be 540 
gta yrg 


b+b' 
3 -y3 
1 


oder 


0 — beygt OHY Y) yg ( 
(g+ ge) G +g) - (b — be) (b ) = 
Setzen wir nun voraus, daß die Ohm- 
schen Widerstände der Stromkreise mit 
Kapazität und Induktionsspule vernach- 
lässigt werden können und daß die beiden 
Susceptanz den gleichen Wert haben, das 
heißt: | 


ge =0, 
"= be, 


so sehen wir, daß die erste Bedingung er- 
füllt wird und ferner die Gl. (4) uns gibt: 


U ens u 
Aden =I. 


daraus folgt: 
130 —-b +2 — be) y -V38 =0, 


— 1129 
163 R 


DEE 


Aus der ersten Wurzel erhält man 


Beet 4 5 
c 13 > 4 


und aus der zweiten 


be =b +V3y ....6 


2. November 1906 
Wir wissen ferner, daß 


7 


J= 72 ＋ ’ 


he = a E. f 
c xr 


Wenn wir mit L den Selbstinduktion. 
koeffizienten jeder Phase, mit L' denseite 
für die Spule, mit C die Kapazität desk... 
densators, mit œ die Winkelgeschwindirk-: 
bezeichnen, so ergibt sich: i 


Pe AR. 2. _ wL 
I= F w L’ J. 
l 
. 


und wir erhalten endlich aus den Gl; 
und (5): 


; 

o= 23 5 

1 — ppa tt" 
L4 31 

ER w 8 

G 


In dem Falle, wo der Motor bei Ster: 
schaltung gewickelt ist, könnte man 8t 
dieser Art und Weise die Verhältnisse dr 
Kapazität und Selbstinduktion der Siru 
kreise bestimmen. 

Aus dem Zusammenwirken der um !? 
verschobenen elektromotorischen rät 
err und er ergibt sich eine Resultate 
deren genauer Wert der gleiche ist. w: 
der jeder einzelnen Komponente. 

Sie ist ferner gegen jede Kumpunt” 
um 60° verschoben. 
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Abb. 13. 


Wenn wir also wollen, dab der Mar 
als gewöhnlicher Drehstrommotor läuft 8. 
müssen wir in der Phasenwicklung I des 
Strom in umgekehrter Richtung pe 
lassen, sodaß die allgemeine Gleichung e. 
mehrphasigen Ströme, iS, in Je 
Augenblick erfüllt wird. n 

Daraus sehen wir, daß der Motor nat: 
Schema (Abb. 13) zu schalten ist. 


Versuche über die Wirkungen. 
eines durch einphasigen Wechs 
strom gespeisten Motors. 


Der Versuchsmotor könnte w 
bei Sternschaltung oder bei Dreieckst 11 
verbunden werden, und zwar Ye Cell. 
Klemmenspannung von 120 V 1 1 
schaltung, von 69,5 V bei Dreiee à br le 
Seine Regelleistung war ungen 
i 1500 Umdr / Min. zr det 
* 1 8 en Versuche haben 2 5 
Motor durch Dreiphasenstrom Be re 
Strom wurde von einer kleinen L Ken 
dynamo erzeugt, welche mit einem i 
Gleichstrommotor gekuppelt j i eint! 
Strom für diesen Motor wurde ” 
Akkumulatorenbatterie geliefert. les erde 
Tafel I zeigt die Ergebniss“ (Abb. l 
Versuches und die Schaulinien derselben 
geben eine bildliche Darstellung 


A a | + + + 2 


— uzunnsegpg 


Tafel l. 


Versuch eines Drehstrommotors bei Dreieckschaltung. 
(Mit Dreiphasenstrom gespeist.) 


Be en —— 


| Stromstärke | 


i Klemmen- in einer Geschwindig- Leistungs- Effektive | Wirkungs- 
spannung Phase keit verbrauch | Leistung 114 cos p | Schlüpfung 
Volt Amp Und / Min Watt f | | | 
7 j ee en en 
| 
| 70 6,6 1560 121 | 0 Ä | 
70 674 | 1818 12 682 a oal 9055 
70 6,95 11485 277,8 1025 0385 0284 0018 
70 7,05 1476 822 138,8 0,405 0,308 0054 
69,5 719 1458 372 180,2 0,485 0,358 0,065 
69,5 7,5 1418 494 258,5 0,525 0,497 | 0,072 
70 78 | 1428 622 336,6 0,542 0590 0,085 
70 8.10 1392 | 700 395,5 0,565 0,661 0,108 
p 70 8,5 1860 788 458,5 0,582 0,694 0,128 
l 70 887 1333 857 500,1 0,585 0,732 0,146 
70 | 916 1310 937 545 0,582 0,743 0,160 
70 9,58 1250 1029 592 0,575 0,771 0,198 
70 | 1010 1198 1152 640 0,555 0,809 0,232 
70 ~ 10,70 1128 1132 670 0,544 0,819 0,277 
5 | | Abb. 16. 
l | 
= x Tafel III. 
: Versuch eines Drehstrommotors bei Dreieckschaltung. 
N (Mit einphasigem Wechselstrom gespeist, nach Abb. 13) 
A x = = S - 7 men 
8 | 8 | L | 
B a & | 3 S., wg], PR 3 © Er. | 8 g 
TEE FRE bidon Hir n h fogl., 
. SE | d< gra n s ia| gaj a 2g Bu 
8 ii e e 
| | Be Base To 
4 70 4,05 1524 | 68,5 ı 67,5 162 0 0 | 220 | 01 0,011 0,576 
N 70 5,1 1488 68,5 67,5 243,5 70 0287 22 | 01 | 0,034 | 0,8 
1 70 6,18 1475 68, 3 67,5 318 182,5 0,417 2,22 0,1 0,042 0,73 
7 70 7.25 1455 65,1 67 408 195 0,478 222 0,1 0,055 | 0,80 
= 70 8,35 1430 68 67 500 253 0,505 2,22 0,1 0,071 0,85 
155 70 9,95 1390 67,8 | 667 610 326,5 0536 | 22 0,1 0,10 | 0,87 
9 70 11,80 1346 67,6 66,7 753 408,2 0,542 2,2 0,1 0,126 0,92 
70 14,15 | 192 67,6 66,5 903 482 0534 22 0,1 0,161 | 0,91 
70 16,05 1235 67,3 665 | 1010 525 0,520 2,18 01 0, 198 091 
2 70 19,10 1160 67 66,2 1195 598 0597 218 | 0 0247 089 
gi In dem dritten Versuche haben wir den Tafel III und die zugehörigen Schau- 
á z „ „ Je 6 7 Motor durch zwei Leiter gespeist, und zwar linien (Abb. 16) zeigen die Ergebnisse. 
PT mit der umgekehrten Verbindung der Haupt- Aus diesen Versuchen ist leicht ersicht- 
Abb. 14. phase (1), yie es in der Abb. 13 angezeigt ist. | lich, daß ein Drehstrommotor durch ein- 
Tafel. 


Versuch eines Drehstrommotors bei Dreieckschaltung. 
(Mit einphasigem Wechselstrom gespeist, nach Abb. 12.) 


| 


| 
l 
| 


30 
80 508 172,8 0,344 ' 0,849 0,093 
80 8,0 1395 69 75.2 562 213,5 | 0,380 | 0,878 0,106. 
S 87 1370 67 | 761 | 8,1 4.80 109 438 024 | 618 252 | 0,407 | 0.886 9,118 
80 
80 
80 


Sy 
— 
S 
— 
© 
S 
A 
>» 
n 
~J 
D 


7,4 1415 71 75,6 


S j% 5 88 |g a 8 8 | 
= 8 S eS |, 8 2 22 to 
E 2 8 225 322 ER FRPS 32 3382 SPa BS, FA En S E i 
8 538 54 3388 85 Ssa SEd 84 853 8 sasl 3 5 S 
> © S S aaa 282 EE mie = S2 2323 28 8 g 2 8 2 
© 2 P 22m S 8 E no iz 32 I& 3 3 
| Mae CC . | Ä 66＋— |78 
= u JJ ee = ee a 
80 5, 65 1622 80 775 5,5 61 | 74 4,7 0,24 | 301 0 O | 0,665 0,024 
0 60 1500 78 77,5 5,6 5,72 | 7,5 4,67 0,24 349 45,3 | 0,150 0, 725 | 0,038 | 28 70 8 
FO 6,35 1462 75 767 6,1 5,35 7.7 4,66 0,21 397,5 89,3 | 0,225 0,782 0,062 
6,67 1442 73,7 76,5 | 6,7 5,20 8,25 4,62 0,24 455 132,6 0,291 | 0,853 0,075 we 
| 


2 
Dr 
* 
= 
so 
-J 
Wa 
D 
— 
S 
x 


965 1340 6 75 85 472 13 425 | 024 | 677 284 | 0,420 | 0,876 0,141 
10% | 1803. 63,7 | 695 | 985, 465 16 4 | 0,24 |754 , 313 | 0,416 | 0,800 | 0,165 


‚1176 1265 62 | 692 10,35 4,55 20,2 | 3,87 | 0,24 842 339,5 0,403 | 0,896 | 0,189 


In dem zweiten Versuche wurde der Die Kondensatoren und Induktionsspule; 


Motor durch zwei Leiter gespeist, und zwar | welche wir benutzten, haben uns nicht er- 7 2 3 7 
nach der Schaltung Abb. I. er heißt also | laubt, die vorstehenden Verhältnisse zu belli Leistung HW 
ohne Umkehrung der Hauptphase J. prüfen, da die Kondensatoren nur für Abb. 16 


Die unregelmäßige Verteilung des Feldes Hochspannung ausgeführt sind und in 
erzeugt allerdings bei veränderlichen Be- | unserem Versuche einen Transformator er- 
lastungen eine Veränderung der einzelnen | fordern.) 

EMK, und infolgedessen sollte die Kapazität 

Selbstinduktion der Abzweigungen 

nach der Belastung geregelt werden. f 
` Die Tafel II und die Abb, 15 zeigen die f 5 1 F ek Über 
Ergebnisse dieses Versuches. Hochspannungskondensatoren, „ETZ“ 1904, 8. 527, 549. 


phasigen Wechselstrom unter günstigen Be- 
dingungen angetrieben werden kann. 

Wie Steinmetz gezeigt hat, ist es 
möglich, bei dieser Anordnung das Anlauf- 
moment zu regeln, und wir haben hier ge- 
sehen, wie der Motor bei dauerndem Be- 
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trieb läuft. Es ist besonders zu bemerken, 
wie groß die Werte des cos ꝙ bleiben. 

Nach dieser Art und Weise könnte man 
den Drehstrommotor beim Bahnbetrieb an- 
wenden, sodaß die Speisung der Wagen- 
motoren nur durch einen Außenleiter er- 
halten werden könnte. 


Der Unfall auf der New Yorker Hochbahn. 


Von 8. G. Freund, 
Ingenieur der New Yorker Hoch- und Unter- 
grundbahn. 


Aın 11. September dieses Jahres um 
7 Uhr morgens ist bei einem Unfall auf den 
Gleisen der New Yorker Hochbahn ein 
Wagen von der Fahrbahn abgestürzt, wo- 
bei 13 Personen getötet und eine große 
Anzahl schwer verletzt wurden. 

Ein aus sechs Wagen bestehender Zug 
durchfuhr mit hoher Geschwindigkeit eine 
Gleiskrümmung von 38 m Halbmesser mit 
dem Ergebnis, daß der zweite Wagen des 
Zuges entgleiste und auf das Straßenpflaster 
herabstürzte. Der erste Wagen durchfuhr die 
Gleiskrümmung in Sicherheit, während der 
dritte Wagen ebenfalls entgleiste und da- 
bei in eine solche Stellung gebracht wurde, 
daß sein vorderes Motor-Drehgestell eben- 
falls auf die Straße herabfiel. Das Herunter- 
stürzen des dritten Wagens wurde dadurch 
verhindert, daß sein Stirnende auf das 
Fenstergesimse des an der Bahnkrümmung 
gelegenen Eckhauses zu liegen kam. Der 
vierte, fünfte und sechste Wagen blieben 
unversehrt. 

Abb. 17 gibt ein Bild der Unfallstelle 
und des entgleisten Zuges. Zum besseren 
Verständnis der Jage möge folgendes 
dienen. 

Die 9. Avenue ist, wie Abb. 18 angibt, 
ınit drei Gleisen ausgestattet, deren Schie- 
nenoberkante etwa 6 m über dem Straßen- 
pflaster liegt. Das mittlere Gleis wird für 
die Schnellzüge in den frühen Morgen- 
und späten Abendstunden benutzt, die bei- 
den äußeren dienen dem Lokalverkehr. 
Von den beiden letztgenannten führt eine 
Abzweigung durch die 53. Straße nach der 
6. Avenue. Schnellzüge werden über die 
Gleiskrümmung dieser Abzweigung nicht 
geführt. Die äußeren Schienen dieser Krüm- 
mung sind natürlich nicht überhöht. Die 
Gleise selbst sind mit seitlichen Sicherheits- 
schwellen versehen (Abb. 19), deren einziger 
Zweck es ist, bei einer Entgleisung zu ver- 
hindern, daß die Räder das Hochbahnge- 
rüst verlassen. 

Die Abzweigkrümmung ist mit folgen- 
den, durch Handstellwerke bewegten Sig- 
nalen ausgerüstet: 

Vor der Weiche befinden sich zwei 
Signalständer a und b, von denen der der 
Weiche am nächsten liegende Signalständer « 
anzeigt, ob der sich nähernde Zug für die 
6. oder 9. Avenue bestimmt ist. Es bedeutet 
„grün“ einen 9. Avenue-Zug und „gelb“ 
einen 6. Avenue-Zug. Der zweite Ständer b 
steht in einiger Entfernung von diesem 


Signalständer & und zeigt durch „grün“ 


oder „rot“ freie Fahrt oder Halt für einen 
6. Avenue-Zug an, je nachdem die Abzweig- 
krümmung frei ist oder nicht. 

Ungefähr 100 m nördlich dieser Weiche 
befindet sich ein dritter Signalständer, wel- 
cher sich auf. eine daselbst befindliche Über- 
gangsweiche zwischen dem Lokal- und 
Schnellzugsgleis bezieht und auf „gelb“ 
zeigt, wenn die Weiche fahrbar und „rot“, 
wenn die Weiche offen ist; im letzteren Falle 
bedeutet das Signal also „Halt“; es zeigt 
während des gewöhnlichen Betriebes immer 
„gelb“, gestattet also ein Weiterfahren, be- 
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deutet aber auch zugleich Vorsicht, da die 
Weiche an der Krümmung voraus zu durch- 
laufen ist und unter allen Umständen eine 
Verringerung der Fahrgeschwindigkeit er- 
fordert. 


Die Motorwagen der New Yorker Hoch- 
bahn haben ein Dienstgewicht von etwa 
23 t, die Anhängewagen wiegen etwa 18 t. 
In meiner Abhandlung über diese Wagen 
in der „ETZ“ 1903, S. 343, sind Einzelheiten 
zu ersehen und ebenso, daß die Drehgestelle 
nicht mit Sicherheitsketten angehängt sind. 


Der in Frage kommende Zug war ein 
nach der unteren Stadt fahrender, für die 
9. Avenue bestimmter Zug, der infolge 
Verspätung die Anweisung erhalten hatte, 
die erste südlich der Balnkrümmung an 
der 9. Avenue gelagerte Haltestelle, die 
„50. Straße“ (Abb. 18) zu überspringen. 
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krümmung, da die Fahrgeschwindigkeit 
nicht genügend ermäßigt wurde. 


Während nach dem Unfall der Wagen- 
führer das Weite suchte und auch jetzt 
noch nicht gefunden ist, behauptet der 
Weichensteller, daß die Signale des Zuges 
einen solchen für die 6. Avenue angezeigt 
hätten. 


Die vielfach verbreitete und auch an 
dieser Stelle anfänglich wiedergegebene 
Nachricht, daß die Weiche während der 
Durchfahrt des Zuges umgestellt worden sei 
und dadurch ein Entgleisen verursacht habe, 
ist durchaus hinfällig, da das Weichen- 
stellwerk eine Betätigung während 
der Zugdurchfahrt nicht gestattet. 
Die Entgleisung ist lediglich auf die für die 
Ausführung jener Bahnkrümmung zu holıe 
Fahrgeschwindigkeit zurückzuführen. 


Ansicht der Unfallstelle uuf ider New Yorker Hochbahn, 


Abb. 17. 


Die Weiche war, da der betretfende 
Zug angeblich für die 6. Avenue signalisiert 
war, für diese Strecke, also für die Ab- 
zweigung in die Bahnkrümmung gestellt 
worden. 


Um die Verspätung einzuholen und mit 
Rücksicht auf die längere Fahrstrecke, die 
zu durchfahren war, wurde die Fahrge- 
schwindigkeit erhöht, sodaß die Bahn- 
krümmung wahrscheinlich mit einer Ge- 
schwindigkeit von 35 bis 40 km / Std durch- 
fahren wurde. 


Der Wagenführer bemerkte kurz vor 
der Abzweigstelle an den Signalen, daß die 
Weiche falsch gestellt war, also nicht 
geradeaus auf die 9. Avenue, sondern auf 
die 53. Straße und 6. Avenue. Er setzte 
darauf sofort die Luftbremse in Tätigkeit. 
Der Zug entgleiste trotzdem in der Bahn- 


Die von dem Staats-Eisenbahnausschub 
und der Bahnverwaltung angestellte Unter- 
suchung ist noch nicht abgeschlossen. Die 
Schuld trifft entweder den Weichensteller 
oder den Wagenführer. Des letzteren 
Schuld ist soweit erwiesen, daß er das 
Vorsichtssignal etwa 100 m vor der Bahn- 
krümmung mit unverminderter Geschwin- 
digkeit durchfuhr. 

Da die Stromschiene sofort nach dem 
Unfall stromlos gemacht wurde, entstand 
auch kein Feuer und hat auch in dieser Be- 
ziehung niemand Verletzungen erlitten. 


Der Betrieb wurde vier Stunden nach 
dem Unfall wieder aufgenommen. 
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Querschnitt der Bahnstrecke der New Torker Hochbahn. 


Abb. 19. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


— e 


Über die Diffusion naszierenden Wasserstoffs 
durch Eisen. 


Von A. Winkelmann. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
1905, S. 589.) 

Uber diesen Gegenstand liegen bereits 
Untersuchungen von Bellati und Lassana 
(1890 u. 91) vor. Sie benutzten ein unten ver- 
schlossenes Eisenrohr als Kathode in verdünnter 
Natronlauge und bewirkten dabei eine Diffusion 
von Wasserstoff in das Rohr, die auch statt- 
fand, wenn im Innern des Rohres ein Druck 
des Wasserstoffes von 20 atm vorhanden war, 
während die 5 außen unter dem Druck 
von 1 atm stand. je suchten auch zu er- 
mitteln, in welcher Weise die Diffusion von der 
Stromstärke und von der Temperatur abhängt. 
Mit einer ähnlichen Versuchsanordnung fand 
der Verfasser, daß die Diftusionsgeschwindigkeit 
e ist von der Größe des Druckes, 
die der im Innern des Rohres befindliche Wasser- 
stoff besitzt. Die diffundierte Menge ändert 
sich nicht, wenn der äußere Druck, der auf 
der Lösung und damit auf dem Eisenrohr lastet, 
von einer auf eine halbe Atmosphäre vermindert 
wird. Der elektrolytisch hervorgerufene Druck, 
welcher den Wasserstoff von außen nach innen 
durch das Rohr treibt, beträgt mindestens 
58 atm. (Deshalb ist ein Druck von 20 atm im 
Innern kein Hemmnis für die Diffusion.) 

Die Diffusion wächst mit zunehmender 
Temperatur bei gleichbleibender Stromstärke 
ganz bedeutend; setzt man sie proportional 
einer Potenz der absoluten Temperatur, so ist 
diese Potenz wenigstens gleich 5. Bei gleich- 
bleibender Temperatur wächst sie mit Zu- 
nehmender Stromstärke, aber nicht dieser pro- 
portional, sondern langsamer. 

Bei gleichbleibender Temperatur und bei 
sonst gleichen Bedingungen (gleiche Lösung 
und gleiche Elektroden) wurde die diffundierte 
Menge der wirksamen e eee eee 


nähernd proportional gefunden. 


Die Dämpfung von Kondensatorkreisen mit 
Funkenstrecke. 


Von Georg Rempp. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
1905, S. 627; Erweiterung einer Preisschrift der 
nivers. Straßburg 1904.) 


Der Verfasser will die Frage nach der 
Dämpfung von Kondensatorkreisen mit Funken- 
strecke von allgemeineren Gesichtspunkten aus, 
als es bisher geschah, in Angriff nehmen. Er 
verlangt von dem für seine Messungen zu 
wählenden Verfahren, 1. daß sie die gesamte 
Dämpfung richtig angebe, 2. daß sie die bei 
der drahtlosen Telegraphie praktisch vor- 
kommenden Verhältnisse möglichst getreu zu 
verwirklichen und 3. alle in Betracht kommenden 
Größen, vor allem aber die Funkenlänge inner- 
halb weiter Grenzen zu verändern gestatte. 
Diese Möglichkeit bot das Bjerknessche Reso- 


Versuchsanordnung zur Bestimmung der Dämpfung 
von Kondensatorkreisen. 


Abb. 20. 


nanzverfahren. Abb. 20 zeigt die Versuchs- 
anordnung. Der Primärkreis ist in sogenannter 
„symmetrischer Schaltung“ (Teslaschaltung) an 
zwei Batterien Leydener Flaschen aus eng- 
lischem Flintglas angeschlossen. Ihre inneren 
Belegungen führen durch kurze Drähte zur 
Funkenstrecke, die äußeren sind durch qua- 
dratische Spulen von ein bis fünf Windungen 
Banken a 5 Als Elek- 
roden wurden Zinkkugeln v f 

Zn benutzt. BER OLG DEN 

er Sekundärkreis, auf den der Pri 
in möglichst loser Kupplung induziert, Apildet 
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ein Drahtrechteck von 40 bezw. 100 cm Seiten- 
länge aus 0,45 cm starkem Kupferdraht. In der 
Mitte der einen Langseite ist ein Luftkondensator 
der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
an angeschlossen. 

er Sekundärkreis induziert wiederum in 
loser Kupplung auf eine quadratische Spule 
von 20 cm Seitenlänge aus vier Windungen 
von 0,19 cm starkem isolierten Draht. An diesem 
ist der Bolometer geschaltet, das in der von 
Rubens und Paalzow angegebenen Weise 
benutzt wurden. 

Zum Laden der Flaschen dienten wechsel- 
weise drei Induktoren mit Turbinenunter- 
brechern und eine Töplersche Influenzmaschine 
mit 20 Platten. In den Primär- und Sekundär- 
kreis lassen sich Widerstände aus dünnem 
Nickelin-, Manganin- und Neusilberdraht ein- 
schalten. 

Die Ergebnisse der Arbeit stehen teilweise 
im Widerspruch, teils in Übereinstimmung mit 
früheren Arbeiten und sind folgende: 


Vorausgesetzt, daß nicht absichtlich ein 
metallischer Widerstand in die Leitungsbahn 
des Kondensatorkreises eingeschaltet wurde, 
betrug in allen untersuchten Fällen der be- 
rechnete Widerstand derselben nur einen Bruch- 
teil des für den „Gesamtwiderstand“ gefundenen 
Wertes; der „Gesamtwiderstand“ wurde dabei 
aus der gesamten Dämpfung berechnet. Der 
Funke und die Energieaufnahme in den Kon- 
densatoren (?) bedingen also in allen prak- 
tischen Fällen Dämpfung und scheinbaren 
Widerstand eines Kondensatorkreises fast aus- 
schließlich. Der kleinste für das logarithmische 
Dekrement beobachtete Wert betrug y = 0,060, 
der kleinste für den „Gesamtwiderstand“ ge- 
fundene Widerstand w = 0,52 Q. 


Mit wachsender Funkenlänge nimmt das 


logarithmische Dekrement und der „Ge- 
samt widerstand“ unter sonst gleichen Um- 
ständen erst ab und erreicht bei 0,3 em 
Funkenlänge für kleine Kapazitäten, bei 
etwa 0,6 cm für Kapazitäten von 0,001 bis 
0,008 Mikrofarad einen Geringstwert. Bei 


weiterer Vergrößerung der Funkenlänge (bis 
zu 5 cm) steigt es innerhalb der Fehlergrenzen 
nahezu geradlinig an. Es ergibt sich daher für die 
Praxis, daß man bei einer bestimmten Funken- 
länge, die je nach der Kapazität des Kreises 
zwischen 0,3 und 0,6 cm liegt, mit dem größten 
Nutzeffekt arbeitet. Jedoch steigt namentlich 
bei onaren Kapazitäten der „Gesamtwider- 
stand“ mit wachsender Funkeniänge so langsam 
an, daß man bei viel größeren Funkenlängen 
noch keine wesentliche Verschlechterung des 
Nutzeffektes erhält. Insbesondere ist zu be- 
achten, daß die Wirkung auf ein lose ge- 
kuppeltes System, namentlich wenn sie nur mit 
der ersten Potenz von y abnimmt — wie es 
angenähert der Fall ist beim Induzieren auf 
den stark gedämpften geradlinigen Sender 
streng beim Induzieren auf Bolometer und 
Dynamometer — unter Umständen erst bei 
sehr viel größeren Funkenlängen einen Höchst- 
wert erreicht. | 
Vergrößert man die Kapazität der Konden- 
satoren, so nimmt das logarithmische Dekrement 
erst schnell, dann nur noch langsam ab, um von 
etwa 0,003 Mikrofarad ab wieder langsam an- 
zusteigen. Der „Gesamtwiderstand“ nimmt da- 
gegen fortwährend ab, jedoch ungefähr von 
er Kapazität C = 0,001 Mikrofarad nur noch 
verhältnismäßig langsam. Das Ansteigen des 
„Gesamtwiderstandes“ mit der Funkenlänge 
erfolgt in steilerer Linie bei kleineren, in sehr 
viel weniger steiler bei größeren Kapazitäten. 


Vergrößerung der Selbstinduktion hat unter 
sonst gleichen Umständen innerhalb der unter- 
suchten Grenzen verhältnismäßig wenig Einfluß 
auf das logarithmische Dekrement. Der „Ge- 
samtwiderstand“ nimmt daher nahezu im geraden 
Verhältnis der Wurzel aus dem Selbstinduktions- 
koeffizienten zu. 

Schaltet man in den Kondensatorkreis den 
Zusatzwiderstand.ıc, ein, so nimmt der, Gesamt- 
widerstand“ w um größere Beträge zu, als 
dem Zuwachs xw, entsperchen würde. Es steigt 
also gleichzeitig mit w, auch die Differenz 
% — Uy der „Funkenwiderstand“ an. 

Nimmt man statt der Funkenkugeln von 
1,5 em Durchmesser solche von 3, 4, 5 em, 80 
ändert sich unter sonst gleichen Verhältnissen 
nichts bis zu einer Funkenlänge von etwa I cm. 
Darüber hinaus wächst das logarithmische Dekre- 
ment stärker bei größeren als bei kleineren 
Kugeln. Bei größeren Kugeln nimmt auch das 
Entladungspotential V in ganz anderer Weise zu, 
sodaß der Stromeffekt bei größeren Kugeln mit 
wachsender Funkenlänge viel länger und zu 
einem viel gröberen Höchstwert ansteigt. 

Die Ladung der Kondensatoren mittels In- 
fluenzmaschine ergibt für das logarithmische De- 
krement des Kondensatorkreises dieselben Werte 
wie, die Ladung mittels Induktors. Solange 
die gelieferte Elektrizitätsmenge ausreicht, ist 
Jedoch hinsichtlich der Ruhe und Regelmäßigkeit 
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der Ausschläge eine gute Influenzmaschine 
zum Laden der Kondensatoren einem Induktor 
m regelmäßig arbeitendem Unterbrecher über- 
egen. 

Die Messungen des Verfassers wurden ins- 
esamt an Kondensatorkreisen vorgenommen, 
ie in äußerst loser Kupplung auf einen zweiten, 

den Resonanzkreis, induzierten. Es ist deshalb 
nur insoweit zulässig, die Ergebnisse dieser 
Beobachtungen auf praktisch vorkommende 
Kondensatorkreise anzuwenden, als diese ent- 
weder gar nicht oder doch nur in sehr loser 
Kupplung Energie an andere schwingende 
Systeme abgeben. G. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Tarife schweizerischer Elektrizitäts- 
werke für den Verkauf elcktrischer 
Energie. Von Dr. W. Wyssling. 83 S. in 80. 
Verlag von Fritz Amberger. Zürich 1904. 


Bei Errichtung und beim Betrieb von Elek- 
trizitätswerken ist das angestrebte, allen ge- 
meinsame Ziel eine vorteilhafte Ausnutzung der 
elektrischen Energie, sowohl für den Unter- 
nehmer, als auch für den Abnehmer. Aus diesem 
Grunde sind die Verkaufsgebühren für elek- 
trische Energie ein Gegenstand, der allen den- 
jenigen, welche mit Elektrizitätswerken Be- 
ziehungen haben, zu jeder Zeit sehr beachtens- 
wert erschienen ist. Daher kommt es auch, daß 
zahlreiche Abhandlungen und Besprechungen 
über die verschiedenen Gebührensätze und über 
die Gestaltung derselben veröffentlicht worden 
sind, welche mehr oder weniger beachtenswerte 
Vorschläge über Verbesserungen und Verein- 
fachungen der Sätze enthalten. Den Anforde- 
rungen, welche an einen brauchbaren Gebühren- 
satz vom theoretischen Standpunkte, welcher 
sich ergibt, wenn man die Stromerzeugungs- 
Verhältnisse zur Grundlage nimmt, gestellt 
werden müssen, stehen die Wünsche und For- 
derungen der Abnehmer gegenüber, welche in 
diesem ungleichen Kampfe meist Sieger bleiben. 

Besonders deutlich tritt dies aus der vor- 
liegenden Abhandlung über die Gebührensätze 
schweizerischerElektrizitätswerkehervor, welche 
eine Zusammenstellung über die zur Zeit in der 
Schweiz verwendeten Sätze enthält. Durch 
einen Beschluß der St. Gallener Generalver- 
sammlung des Verbandes schweizerischer Elek- 
trizitätswerke wurde ein Zahlennachweis über 
die Gebührensätze durchgeführt und wohldurch- 
dachte Fragebogen versendet, deren kritische 
Bearbeitung der Verfasser übernommen und in 
äußerst lehrreicher Weise durchgeführt hat. 

Pa die Schweiz zufolge der eigentümlichen 
Entwicklung seiner Elektrizitätswerke eine 
große Mannigfaltigkeit der Gebührensätze auf- 
weist, gibt die Zusammenstellung ein bunt- 
scheckiges Bild aller nur möglichen Gebühren- 
arten und nur die Vergleichsbeispiele, in denen 
es der Verfasser unternommen hat, für eine 
Anzahl bestimmter, bezeichnender Fälle von 
Licht- und Kraftgebühren die Beträge der jähr- 
lich zu bezahlenden Energiekosten auszurechnen 
und zusammenzustellen, ermöglichen einen 
Überblick und einen Vergleich mit den ent- 
sprechenden Verhältnissen anderer Länder. 

Die Einteilung des Stoffes ist kurz zu- 
sammengefaßt folgende: Ausgehend von der 
Anordnung und dem Umfang des zugrunde 
liegenden Zahlennachweises (115 Elektrizitäts- 
werke) werden zunächst die Gebühren für Licht- 
strom einzehend erörtert. Das Überwiegen der 
Pauschalgebühren wird nachgewiesen und be- 
gründet, Mittelwerte für die wirkliche Höhe der 
Pauschalpreise mitgeteilt. Bei den Zählerge- 
bühren überwiegt die Anwendung eines Grund- 
betrages oder eines Mindestbetrages. Beachtens- 
wert ist die Zusammenstellung der tatsächlichen 
Höhe der Lichtstrompreise nach Kilowattstunden, 
sowie die Erklärung für das vorliegende Ver- 
hältnis zwischen Pauschal- und Zählergebühren 
und für die Schwierigkeiten, welche sich in der 
Schweiz dem Übergang von den Pauschal- 
gebühren zu den häufig als vorteilhafter er- 
kannten Zählergebühren entgegenstellen. Wie 
überall, weist auch hier die Rabattordnung 
eine Mannigfaltigkeit auf, die die Vergleichung 
der verschiedenen Gebühren untereinander sehr 
erschwert, wenn nicht gar unmöglich macht. 
Der Brennstundenrabatt findet in der Schweiz 
auffallend wenig Anwendung. Der sogenannte 
Doppeltarif ist nur in wenigen Werken und da 
hauptsächlich in Gestalt einer Ermäßigung auf 
Sommerzeitlampen im Gebrauch. Die Vergleiche 
bezeichnender Beispiele jährlicher Bezugsbeträge 
für Lichtstrom zeigen sehr bedeutende Unter- 
schiede zwischen dem höchsten und niedrigsten 
Preise. Alle diese Kıscheinungen bespricht und 
erklärt der Verfasser eingehend. Weiter werden 
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einige Nebenpunkte zu den Lichtgebühren be- 
sprochen, welche auf die Kosten des Strom- 
bezuges Einfluß haben, wie Umschaltlampen, 
Verkaufspreis der Glühlampen, Gebühren für 
Zählermiete, Übernahme der Kosten der Zu- 
leitungen und dergleichen, wobei man ebenfalls 
einen lehrreichen Einblick in die Gepflogenheit 
der schweizer Werke erhält. 

Bezeichnend für die schweizer Verhältnisse 
ist die Aufnahme eines besonderen Abschnittes 
über Gebühren für Stromabgabe für Heiz- 
zwecke. Nach den Darlegungen des Verfassers 
liegen auf diesem Gebiet der Energieabgabe 
die Verhältnisse in der Schweiz ähnlich wie bei 
uns bezüglich des Motorenstromes; die darauf 
bezüglichen Ausführungen in der vorliegenden 
Abhandlung sind in der Hauptsache sehr zu- 
treffend und beherzigenswert. 


Der dritte Teil, welcher sich in seiner Ein- 
teilung vollständig dem ersten (über Licht- 
ebühren) anschließt, umfaßt die Gebühren für 
otorstrom; es herrscht bier eine noch größere 
Mannigfaltigkeit als bei den bereits besprochenen 
Gebühren, die Motorstrompreise sind durch- 
güngig sehr niedrige, die Gebühren, größtenteils 
selbst bei Zählergebühren, nach PS-Stunden und 
nicht nach Kilowattstunden festgesetzt, Ermäbi- 
gungen für den nicht während der Hauptlicht- 
abgabe bezogenen Kraftstrom sehr weit verbreitet. 
Den Schluß der Abhandlung bilden allgemeine 
Bemerkungen und Betrachtungen über die Motor- 
stromgebühren, bei welcher Gelegenheit beach- 
tenswerte Vorschläge gemacht werden. 

Auf 83 Seiten ist in der vorliegenden Ab- 
handlung eine Unmenge wichtiger Daten mit 
großer Mühe und Ubersichtlichkeit zusammen- 
gestellt. Der Wert des Buches könnte jedoch 
wesentlich dadurch erhöht werden, wenn sich 
dasselbe nicht lediglich auf die Aufzählung der 
Gebühren und ihre allgemeine Beurteilun: 
b- schränkt hätte, sondern wenn die mit den 
einzelnen Gebührenformen erzielten wirtschaft- 
lichen Ergebuisse kurz angedeutet worden wären. 


Den Zweck der Studie aber, den schweizer 
Werken und ihren Technikern Vergleiche über 
die angewandten Gebühren zu bieten, sowie 
den an dieser Frage beteiligten verwaltungs- 
technisch tätigen Persönlichkeiten einen Über- 
blick über die angewandten Gebührensätze, 
deren Ergebnisse und deren Vor- und Nachteile 
zu geben, dürfte der Verfasser voll und gauz 
erreicht haben. 

Das Werk verdient aber auch außerhalb 
der Schweiz Beachtung und Würdigung. Allen, 
welche an der Geschäftsleitung der Elek- 
trizitätswerke sachverständigen Anteil neh- 
men, kann die Abhandlung auf das Wärmste 
empfohlen werden. Manche Vorschläge und 
Urteile passen begreiflicherweise nicht für un- 
sere großstädtischen Werke init Dampfbetrieb 
da eben in der Schweiz die Verhältnisse fast 
durchgängig anders liegen, als bei uns. Wer 
das aber beim Studium der Abhandlung berück- 
sichtigt, wird manche nützliche Anregung und 
eine vorzügliche Schilderung der Betriebsver- 
hältnisse schweizerischer Elektrizitätswerke 
tinden. i 

Besonders zu begrüßen wäre es, wenn dicse 
Abhandlung den Anlaß dazu geben würde, dab 
auch über die deutschen Elektrizitätswerke 
ähnliche Erhebungen angestellt und veröffentlicht 
würden. Fritz Hoppe. 


Repetitorien der Elektrotechnik. Heraus- 
gegeben von A. Königswerther, Ingenieur. 
Ill. Band: Gleichstromerzeugerund-Mo- 
toren. Ihre Wirkungsweise, Berech- 
nungundKonstruktion. VonW.Winckel- 
mann, a un: VIII u. 124 S. in 80. Mit 
40 Abb. erlag von Gebrüder Jänecke. 
Hannover 1905. Preis geb. 3,40 M. 


In letzter Zeit ist unseren großen Haupt- 
werken über den elektrotechnischen Maschinen- 
bau eine größere Zahl kürzerer Abhandlungen 
über einzelne Teile dieses schon recht umfang- 
reichen Gebietes zur Seite getreten. Der Haupt- 
grund für das verstärkte Auftreten dieser 
kleineren Werke scheint mir auf folgendem zu 
beruhen. Die großen Werke müssen natur- 
gemäß auf viele theoretische Eınzelbeiten näher 
eingehen und die Behandlung dieser tritt mauch- 
mal gegenüber den wichtigen Grundlagen nicht 
genügend in den Hintergrund. Der Studierende, 
der über die größere oder geringere Wichtig- 
keit des ihm gebotenen Stoffes noch kein 
sicheres Urteil hat, steht da oft ratlos vor der 
Fülle des Gebotenen, die er nicht bewältigen 
kann, und sucht dann nach anderem als Stütze. 
Diese wollen ihm die kurzgefaßten Einzelab- 
handlungen gewähren. Von diesen Werken 
muß man aber dann auch verlangen können, 
daß sie aus dem ganzen Gebiete mit glück- 
lichem Griff gerade die Hauptsachen auszu- 
wählen und diesen Stoff in knapper, aber klarer 
und anschaulicher Form zu bringen verstehen. 

In dem hier vorliegenden, Repetitorium“ kann 
diese Bedingung nur zum Teil als erfüllt gelten. 
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Die Einteilung des Stoffes in drei Abschnitte, 
nämlich „Allgemeines (Theorie der Maschinen), 
Berechnung der Maschinen und ausführliche 
Durchrechnung eines Renee. scheint mir 
bei dem knappen Raume nicht glücklich, da sie 
manche unnötige Wiederholungen bedingt. Die 
Behandlung des Stoffes ist oft recht ungleich- 
mäßig. Beispielsweise ist die Berechnung des 
magnetischen Kreises und der Kennlinien 
sehr ausführlich behandelt, besonders die in der 
Praxis kaum gebräuchliche Berechnung der 
Luft- Amperewindungen durch Zerlegung des 
Kraftflusses in einzelne Kraftlinienbündel. Da- 
gegen sind sehr wichtige Punkte nur kurz ge- 
streift, z. B. die Schaltungsregeln für die Anker- 
wicklung; für diese werden nur die Endformeln 
angegeben, deren spätere Anwendung bei der 
Durchrechnung des Beispieles eher verwirrend 
als aufklärend wirkt. Auch die wichtige Formel 
für den Querschnitt des Nebenschlußdrahtes ist 
nur unabgeleitet zwischen zwei Faustformeln 
für den notwendigen Wickelraum versteckt auf- 
zufinden. 

Über all dies kann man zwar vielleicht 
auch anderer Ansicht sein; unbedingt sehr 
störend beim Gebrauch des Buches sind da- 
gegen hin und wieder vorkommende tatsäch- 
liche Unrichtigkeiten, von denen folgende er- 
wähnt seien: Auf Seite 20 wird behauptet, daß 
die „Bürsten-Joule-Verluste sich mit zunehmen- 
der Stromstärke ermäßigen, also umgekehrt wie 
die Stromstärke zunehmen.“ An anderer Stelle 
sind dagegen Formeln dafür angegeben, die 
natürlich das Gegenteil besagen. Bezüglich der 
Ankererwärmung heißt es auf Seite 26, daß ınan 
„die ErnArmung der Ankerstäbe und ihrer Um- 
gebung am sichersten durch eine Messung der 

iderstandszunahme der Ankerdrähte ermitteln 
kann. Diese Messung aus der Widerstands- 
zunahme ist vom Verband Deutscher Elektro- 
techniker für den Anker als maßgebend für 
Garantien u. s. w. vorgeschrieben.“ Tatsächlich 
ist dagegen nach den Verbands-Normalien die 
Ankererwärmung mit dem Thermometer zu 
messen; eine Messung der Ankererwärmung 
aus der Widerstandszunahme wird in den meisten 
Fällen zu unrichtigen Ergebnissen führen, weil 
die richtige Messung des Ankerwiderstandes 
gerade zu den schwierigsten Probierraums- 
messungen gehört. Für die Messung der Er- 
wärmung der Magnetspulen ist dagegen auf 
Seite 27 ohne nähere Angabe eine Formel an- 
geführt, die die Erwärmung aus Thermometer- 
messung ergibt, während gerade hier die Ver- 
bands-Normalien die Messung der Erwärmung 
aus der Widerstandszunahme vorschreiben. 

In der Endformel für die' Reaktanzspannung 
auf Seite 43 steht der Faktor h (Anzahl der 
Drähte für eine Spulenseite) nur in der ersten 
Potenz statt im Quadrat, während der Faktor m 
(Anzahl der kurzgeschlossenen Segmente) im 
Zähler und Nenner enthalten ist, also tatsäch- 
lich wegfällt. Infolge dieses Versehens wird 
auch später bei der Durchrechnung des Beispiels 
der „außerordentliche kleine“ Wert von 0,7 V 
statt 1,4 V für die Reaktanzspannung erhalten. 

Derartige Unrichtigkeiten sollten gerade in 
einem für Studierende bestimmten Werke am 
wenigsten vorkomnicn. 

Anzuerkennen ist, daß die einschlägige 
Buchliteratur vielfach erwähnt und am Schluß 
des Buches die hauptsächlichste Zeitschriften- 
literatur über dieses Gebiet für die letzten zehn 
Jahre in der Zeitfolge zusammengestellt ist. 

L. Bloch. 


CHRONIK. 


— 


London. Unser Londoner Berichterstatter 
schreibt uns unterm 14. Oktober: 


Elektrochnische Ausstellung in Olym- 
pia, London. Die Ausstellung, über welche 
wir bereits in „ETZ“, S. 949, berichteten, wird 
Ende nächster Woche geschlossen. Sie hat 
einen ganz bemerkenswerten Erfolg gehabt, 
erstens wegen der vorzüglichen Eigenschaften 
und zweitens wegen der großen Zahl der Aus- 
stellungsgegenstände. Die Aussteller selbst 
rühmen schon jetzt die geschäftlichen Erfolge 
dieser Ausstellung und glauben auch schon einen 
merklichen Fortschritt in der Anwendung elek- 
trischen Lichtes und elektrischer Kraft in Groß- 
London zu bemerken. Trotzdem viele Arten 
elektrischer Motoren und Antriebsverfabren aus- 

estellt sind, so steht doch die elektrische Be- 
euchtung und elektrische Heizung im Vorder- 
pas des Interesses. So sind z. B. auf Flammen- 
ogenlampen bereits größere Aufträge vergeben 
worden und die Hersteller dieser Lampenart 
werden sich auf scharfen Wettbewerb gefaßt 
machen müssen, denn fast alle Bogenlampen- 


fabriken haben Lampen ausgestellt, in 
welchen imprägnierte Kohlen Verwendung 
finden. = 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 44. 
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Von Quecksilberdampflampen ist die Bas- 
tiansche und die Cooper-Hewittsche ver- 
treten. Bei der Bastianschen Lampe wird 
außer dem Quecksilberlichtbogen eine gewöhn- 
liche Kohlenfadenglühlampe verwendet, welche 
nur dunkel rotglühend brennt, um das Licht 
des Quecksilberlichtbogens mit roten Strahlen 
anzureichern. Die Glühlampe ist unterhalb des 
Quecksilberlichtbogens angebracht und ver- 
bessert die Farbe des Lichtes ganz bedeutend. 
Bastian benutzt auch einen Blendschirm, um 
die Mischung der beiden Lichtarten möglichst 
vollkommen zu machen. Der oberhalb des 
Quecksilberlichtbogens angebrachte große mit 
Khodamin belegte Blendschirm reflektiert die 
auffallenden Lichtstrahlen, mischt sie und erzeugt 
dadurch ein mit roten Strahlen gleichmäßig 
durchsetztes Licht. Der Gehalt an roten 
Strahlen kann durch Größe oder Anordnung 
des Blenders beliebig verändert werden. Diese 
Lampen sollen versuchsweise zur Straßen- 
beleuchtung Verwendung finden, wozu sie sich 
wegen ihrer hohen Wirtschaftlichkeit auch sehr 
gut eignen. 

Auch Tantallampen und Osmiumlampen 
wurden den Ausstellungsbesuchern vorgeführt, 
und zwar im Wettbewerb mit Kohlenfadenglüh- 
lampen. Es wurde dabei durch Strommesser 
und Photometer die hohe Lichtausbeute dieser 
Lampen für einen gegebenen Wattverbrauch 
den entsprechenden Ergebnissen der Kohlen- 
fadenglühlampe gegenübergestellt. Anderseits 
hatte eine der gröhten Koblenfadenglühlampen- 
Fabriken eine ähnliche Anordnung getroffen, 
um zu zeigen, daß ihre hoch wirtschaftlichen 
Kohlenfadenglühlampen wegen der höheren 
Lebensdauer den Tantallampen überlegen sind. 

Für elektrische Heizung gewinnen Heiz- 
körper, bestehend aus großen Kohlenfadenglüh- 
lampen, sehr an Bedeutung beim großen Publi- 
kum. Die von Privatleuten bereits eingelaufenen 
Aufträge auf solche Heizkörper zeigen, wie 
wertvoll es ist, dem Publikum neuere Erfin- 
dungen auf diese Weise vor Augen zu führen. 
Man hört allgemein der Überraschung Ausdruck 
geben, daß es möglich ist, durch Elektrizität 
zu heizen. Auch die Abteilung für elektrische 
Kochvorrichtungen hat bemerkenswerte Erfolge 
aufzuweisen; so wurde am letzten Montag zu 
Ehren der Presse ein Essen zu 65 Gedecken 
gegeben, bei welchem sämtliche Gänge elek- 
trisch gekocht waren, und zwar in demselben 
Raum, in welchem die Teilnehmer speisten. 
Ein Beweis für die Vorzüge des elektrischen 
Kochens war, daß die Öfen und sonstigen Koch- 
geräte keine Dünste oder unangenehmen Ge- 
rüche von sich gaben. Der in den Stromkreis 
der Kochanlage eingeschaltete Zähler zeigte 
für die Gesamtleistung einen Verbrauch von 
56 KW Std. Es’ entfielen also auf jeden Teil- 
nehmer 0,56 KW Std. Bei einem Strompreis 
von 85 Pf, wie er im vorliegenden Falle be- 
rechnet wurde, ergeben sich also die Unkosten 
für das Kochen eines vollständigen Diners zu 
7,3 Pf für den Teilnehmer. R. W. W. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 
Heinrich Meidinger 7. 


Am 11. Oktober ist in Karlsruhe Geheimer 
Hofrat Professor Dr. Meidinger, eines der 
ältesten Mitglieder des Elektrotechnischen Ver- 
eins, gestorben. Unseren Lesern teilen wir diese 
Nachricht mit größtem Bedauern mit und geben 
im folgenden einen kurzen Abriß seines Lebens 
und Wirkens. 


Heinrich Meidinger wurde geboren am 
29. Januar 1831 zu Frankfurt a.M., besuchte dort 
das Gymnasium und bezog im Herbst 1849 die 
Universität Gießen, wo er unter Leitung seines 
Onkels, des Physikers H. Buff, Physik und im 
im Laboratorium von J. Liebig Chemie stu- 
dierte. Ende 1853 zum Doktor promoviert, ging 
er, da Liebig Gießen verlassen hatte, noch auf 
1½ Jahre zu Bunsen nach Heidelberg. Von 
dort besuchte er im Herbst 1855 die erste Pariser 
Weltausstellung, wo seine Neigung zur Technik 
so reiche Anregung fand, daß er bis Ostern 1856 
in Paris verblieb. Nach einem weiteren Aufent- 
halt in London kehrte er Anfang 1857 nach 
lleidelberg zurück und habilitierte sich für 
Technologie. Seine erste Vorlesung war be- 
titelt: „Elektrizität in ihren technischen Anwen- 
dungen“, er ist damit wohl der erste gewesen, 
der an einer deutschen Hochschule über Elek- 
trotechnik Vorträge gehalten hat. Eine elek- 
trische Pendeluhr, die er von der Pariser Aus- 
stellung mitgebracht hatte, veranlaßte ihn 1359 
zur Erfindung seines Dauerelementes, das zuerst 
seinen Namen allgemein bekannt gemacht hat 
und in der Telegraphie lange Zeit fast als ein- 
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ziges Element Verwendung fand. Auch heute 
noch wird das Meidingersche Element in der 
Form des Ballon- oder Sturzflaschen-Elementes 
bei der preußischen Staatsbahn in ausgedehntem 
Maße benutzt. Auch das in der Reichstelegraphie 
gebräuchliche Krügersche Element ist eine 
Abart des Meidingerschen, da es denselben 
Grundgedanken — Schichtung der Flüssigkeiten 
nach der Schwere — verwendet. 


Seine rege Betätigung in Vorträgen und 
Vorführungen im Heidelberger Gewerbeverein 
ab 1865 Veranlassung zu seiner Berufung als 
orstand an die neugegründete Landesgewerbe- 
halle in Karlsrube. Hier entfaltete er eine eifrige 
und umfangreiche Tätigkeit, die aufs glücklichste 
mit dem Aufblühen von Industrie und Gewerbe 
zusammentraf. In experimentellen Untersuchun- 
gen widmete er sich der Lösung gewerblicher 
Fragen, sie führten ihn unter andern zur Aus- 
führung seines Dauerbrandofens (1869) und einer 
Eismaschine für Haushaltungen. In zahlreichen 
Vorträgen und Veröffentlichungen suchte er 
seine Kenntnisse und Erfahrungen dem Ge- 
werbe zu vermitteln, wobei ihm eine frische 
und volkstümliche Darstellungsweise zu statten 
kam. Auf diesem Gebiet seines Wirkens ent- 
stand auch seine „Geschichte des Blitzableiters“, 
in der er die gesamte Literatur über diesen 
Gegenstand zusammengetragen hat. Neben 
der Vorstandschaft der Landesgewerbehalle, 
von der er Ende 1904 zurücktrat, bekleidete er 
seit 1869 bis an sein Lebensende eine Professur . 
für technische Physik an der Technischen Hoch- 
schule mit Vorträgen über Anwendungen der 
Elektrizität und über Heizung und Lüftung. 


Die Elektrotechnik verfolgte Meidinger 
von ihrer Entstehung ab mit lebhafter Anteil- 
nahme, die Verdienste, die er sich um ihre Ein- 
führung und Ausbreitung in den Gewerbe- 
betrieben Badens und darüber hinaus erworben 
hat, sichern ihm ein dankbares Andenken. 


Charles Brown +. 


Am 6. Oktober d. J. starb in Basel im 
79. Lebensjahr der in der ganzen technischen 
Welt rübmlich bekannte Maschineningenieur 
Charles Brown, der Vater der Mitinhaber der 

roßen elektrotechnischen Fabrik von Brown, 
overi & Co. In England geboren, kam 
Brown in jungen Jahren nach der Schweiz, 
wo er zunächst 20 Jahre lang bei Gebrüder 
Sulzer und dann 15 Jahre lang bei der 
Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinen- 


fabrik in Winterthur tätig war, welche letztere 


von ihm gegründet wurde. Der Lokomotivbau 
verdankt dem genialen Erfinder eine ganze Reihe 
bedeutender Errungenschaften der Neuzeit. Im 
Jahre 1884 trat Brown bei der Maschinen- 
fabrik Oerlikon als Direktor ein und grün- 
dete daselbst die elektrische Abteilung; ebenso 
führte er hier die Herstellung schnellaufender 
Dampfmaschinen ein. 


Telegraphie. 


Abnutzung von Bronzedraht im Freien. 
[„The Electrician“, 6. X. 1905, S. 969.] 


In einer neulich stattgehabten Sitzung der 
American Association of Railway Telegraph 
Superintendants wurden einige Beobachtungen 
über die Gebrauchsdauer im Freien aufge- 
hängter Bronzedrähte mitgeteilt. Danach 
haben sich Bronzeleitungen an der Wabash- 
Eisenbahn 15 und 18 Jahre hindurch unver- 
ändert erhalten. An einem Punkte der Erie- 
Eisenbahn dagegen, in dessen Nähe sich 
chemische Fabriken befanden, betrug die 
Lebensdauer der Bronzedrähte nur 3½ Jahre und 
in der Ölgegend von Beaumont (Texas) infolge 
des Einflusses der schwefligen Säure in der 
Atmosphäre sogar nur zwei Jahre. Eisendrähte 
verdarben in der letzteren Gegend schon nach 
ungefähr einem Jahr. Zum Schutz gegen die 
schweflige Säure hat man in Beaumont mit 
Erfolg von Kabeln mit Bleimantel Gebrauch 
gemacht. W. M. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen in England. 
[L Electricien“, 7. X. 1905, S. 240.) 


Nach dem letzten Verwaltungsbericht des 
englischen General-Postmeisters sind in dem 
Ende März 1905 abgelaufenen Betriebsjahre 
88 969000 Telegramme gegen 89 997 000 im Vor- 
jahre befördert worden. Der Telegramm- 
verkehr hat also um 1,4%, abgenommen. 
Dagegen ist die Zahl der Gesprächsverbin- 
dungen von 13 467 967 auf 15461 822, also um 
14,8 % gestiegen. 47 neue Vermittlungsämter 
sind eröffnet worden; die Gesamtzahl der 
Fernsprechämter beträgt 443. Aus dem Fern- 
sprechbetriebe hat die Postverwaltung eine 
Einnahme von rund 6!/, Mill. M gezogen, sodaß 
auf jedes Gespräch eine durchschnittliche Ge- 
bühr von 42 Pf entfällt. W. M. 
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Neues trausatlantisches Kabel. 
[„The Electrician“, 6. X. 1905, S. 969.] 


Der Kabeldampfer „Colonia“ der Telegraph 
Construction and Maintenance Co., der am 
23. September Canso verließ, um das fünfte 
Telegraphenkabel der Commercial Cable Co. 
durch den Atlantischen Ozean zu verlegen, ist 
am 28. September an einem Punkt 350 km vor 
der irischen Küste angekommen, wo er die 
Verbindung mit dem Ende des im Juni von 
Irland aus verlegten Kabels herstellte. Die 
Inbetriebnahme des Kabels ist in nächster Zeit 
zu erwarten. W. M. 


Telegraphie in Neufundland. 
[„Western Electrician“, 30. IX. 1905, S. 263.) 


Wie wir bereits berichtet haben („ETZ“ 1905, 
Heft 40, S. 929), ist zwischen Port au Basque 
auf Neufundland und Canso, N. S., ein Unter- 
seekabel ausgelegt worden. Es hat eine Länge 
von 370 km. Die Kolonie Neufundland ist 
außerdem im Begriff, die inneren Telegraphen- 
linien, soweit sie sich noch in Privathänden 
befinden, zu verstaatlichen und das Netz weiter 
auszubauen. Die Kaufsumme beträgt rund 
5½ Mill. M. Der Premierminister der Kolonie 
hat sich vor einigen Wochen nach London be- 
geben, um die Aufnahme einer Anleihe von 
8 Mill. M für Telegraphenzwecke in die Wege 
zu leiten. W. M. 


Telegraphenkabel im Kongo. 


[„L’Eclairage Electrique“, 14. X. 1905, Supple- 
ment S. XXIII.] 


Zwischen dem französischen und dem kongo- 
staatlichen Ufer des Stanley-l’ool ist ein Fluß- 
kabel ausgelegt worden. Es verbindet Leopold- 
ville und Brazzavılle, sodaß nunmehr das Netz 
des Kongostaates über die französischen Linien 
mit Europa verbunden ist. Die Eröffnung der 
neuen Leitung hat am 1. Oktober stattgefunden. 

W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 


Die deutsche Reichs-Marineverwaltung hat 
auf dem Lotsen-Dampfer „Jade“ eine Funken- 
telegraphenstelle errichtet; sie führt das Ruf— 
zeichen „ja“. 


[„L’Eclairage Electrique“, 14. X. 1905, Supple- 
ment S. XXII.] 


In zwei Monaten wird eine funkentelegra- 
phische Verbindung zwischen einer Station auf 
dem Berge Tamalpais (San Francisco) und 
Hawal eröffnet werden. Die Entfernung beträgt 
3700 kin. 

Inn den mexikanischen Orten Jalisco, Tepie, 
Sonora, Sinaloa und Nuevo Leon werden Sta- 
tionen für drahtlose Telegraphie eingerichtet. 


[„The El. Engineer“, 6. X. 1905, S. 471.) 


Dem Daınpfer „Lucania“ ist es auf einer 
Reise nach New York gelungen, mit der 
Funkentelegraphenstation auf dem Nantucket- 
Leuchtschiff bereits in einer Entfernung von 
1500 km in Verbindung zu treten. Die genannte 
Station ist bekanntlich mit der Telefunken-An- 
ordnung ausgerüstet. W. M. 


Gesetzliche Regelung der drahtlosen Telegra- 
phie in Kanada. 


[„The Electrical Engineer“, 6. X. 1905, S. 470.] 


Nach dem Vorgango Großbritanniens hat 
auch Kanada ein Gesetz über drahtlose Tele- 
graphie erlassen. Artikel 3 bestimmt, daß nie- 
mand an einem Orte in Kanada oder auf einem 
in Kanada eingetragenen Schiff eine Station für 
drahtlose Telegraphie eiurichten oder Anlagen 
oder Einrichtungen für diesen Zweck aufstellen 
darf, wenn er nicht eine von dem Marine- 
minister ausgestellte und von dem Gouverneur 
gebilligte Genehmigung erhalten hat. Die Er- 
richtung von Versuchsanlagen wird begünstigt, 
ähnlich wie dies beim englischen Gesetz vor- 
gesehen ist. W. M. 


Fernsprechwesen. 
Fernsprechgebühren in New York. 


Im Februar d. J. hat die Merchants Asso- 
ciation in New York einen Ausschuß mit der 
Prüfung der Frage betraut, ob und in welchem 
Umfange eine Ermäßigung der Fernsprech- 
gebühren im Fernsprechnetz der New York 
Telephone Company ee werden könne. 
Dank dem Entgegenkommen der Telephone 
Company war der Ausschuß in der Lage, die 
einschlägigen Verhältnisse einer eingehenden 
Untersuchung zu unterziehen, deren Ergebnis 
in einem kürzlich im Druck erschienenen Be— 
richt niedergelegt ist. Wir entnehmen diesein 
folgendes. 

Früher wurden für die Fernsprechanschlüsse 
durchweg einheitliche Pauschgebühren erhoben. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 44. 


Dieses Verfahren ist nach der Ansicht des Aus- 
schusses nur für kleinere Orte zweckmäßig, in 
denen die Verhältnisse für alle Teilnehmer an- 
nähernd gleich liegen. In großen Städten da- 
gegen werden durch die Festsetzung einer ein- 
heitlichen Jahresvergütung für alle Anschlüsse 
die Teilnehmer mit geringem Verkehr gegen- 
über denjenigen, die den Fernsprecher viel be- 
nutzen, benachteiligt und kleine Geschäftsleute 
vom Beitritt zurückgehalten. Die Gesellschaft 
hat deshalb schon im Jahre 1894 ihre Gebühren- 
sätze nach der Zahl der von jedem Anschluß 
aus geführten Gespräche dergestalt abgestuft, 
daß bei geringer Benutzung des Fernsprechers 
die Gebühr für das einzelne Gespräch verhält- 
nismäßig hoch, die daraus gebildete Jahres- 
gebühr aber gering, bei starkem Verkehr da- 
gegen die Gesprächsgebühr niedrig und die 
Jahresgebühr erheblich ist. Im weiteren hat 
es sich als zweckmäßig erwiesen, die Gebühren- 
sätze nicht für die ganze Stadt einheitlich, son- 
dern für die einzelnen Stadtbezirke nach deren 
örtlichen Verhältnissen besonders zu regeln. 
Auf diese Weise ist es möglich gewesen, für 
die weniger verkehrsreichen Außenbezirke 
wesentlich niedrigere Gebühren festzusetzen 
als für dié Altstadt. Demgegenüber besteht 
allerdings der Nachteil, daß durch die Ent- 
richtung der Jahresgebühr zunächst nur die 
Berechtigung zum Verkehr innerhalb des be- 
treffenden Stadtteiles erworben wird, für den 
Verkehr nach anderen Stadtteilen ist ein Zu— 
schlag zu zahlen. 

Die Gebühren müssen nach der Ansicht 
des Ausschusses so bemessen sein, daß folgende 
Beträge aufgebracht werden: a) sämtliche Be- 
triebskosten mit einem reichlichen Zuschlag 
für die etwaige Umgestaltung der vorhandenen 
Anlagen, b) ein angemessener Reingewinn aus 
dem Anlagekapital einschließlich eines Zu— 
schlages für unvorhergesehene Ausgaben. 

Der Ausschuß hebt hervor, daß es fehler- 
haft wäre, bei Bemessung der Gebühren nicht 
von vornherein eine etwaige Umgestaltung der 
Betriebseinrichtungen in Rechnung zu ziehen; 
es braucht nur darauf verwiesen zu werden, 
daß in New York die Fernsprechanlage in 
16 Jahren tatsächlich dreimal umgebaut worden 
ist, daß sogar einige Vermittelungsanstalten in 
10 Jahren eine dreimalige Umgestaltung er- 
fahren haben. 


Als Reingewinn ist nach Ansicht der Mer- 
chants Association im allgemeinen ein Satz von 
nicht weniger als 10% des notwendigen An- 
lagekapitals anzunehmen, da ein Fernsprech- 
unternehmen, das seiner Natur nach auf die 
Erweiterung seiner Anlagen Bedacht zu nehmen 
hat, eines ständigen Zuflusses von frischem 
Kapital bedarf und deshalb ine vorteilhafte 
Kapitalsanlage darstellen muß. Während des 
15-jährigen Zeitraumes von 1889 bis 1903 hat die 
New Yorker Ferusprechanlage einen durch- 
schnittlichen Reinertrag von 10,89% , während 
des 16-jährigen Zeitraumes von 1889 bis 1904 
einen Ertrag von 11,12% und für das Jahr 1904 
allein 14,64% ergeben. Die Gesellschaft hat 
sich bereit gefunden, die Gebühren soweit herab- 
zusetzen, daß der Reingewinn sich auf 10% 
vermindert. Nach den jetzt geltenden Gebühren- 
sätzen werden Z. B. für Geschäftsanschlüsse im 
Stadtbezirk Manhattan (City) erhoben bei 600 Ge- 
sprächen rund 240 M (früher 300 M), bei 1200 Ge- 
sprächen rund 350 M (früher 450 M), bei 1800 Ge- 
sprächen rund 450 M (früher 570 M) u. s. w. Die 
Gebühren für Anschlüsse nach Privatwohnungen 
haben entsprechende und zum Teil noch bedeu- 
tendere Ermäßigungen erfahren. F. M. 


Elektrische Bahnen. 


Internationaler Straßenbahn- und Kleinbahn- 
Verein. 


Der nächste Kongreß des Internationalen 
Straßenbahn- und Kleinbahn-Vereins findet im 
Jahre 1906 in Mailand statt; der genaue Zeit- 
punkt wird noch bekannt gegeben. Mit dem 
Kongreß wird gleichzeitig eine von der italieni- 
schen Regierung veranstaltete internationale 
Ausstellung von Transportmitteln in Mailand 
stattfinden. Für den Kongreß sind folgende 
Fragen zur Diskussion gestellt worden: 


1. Normalien für Gleichstrom-Bahnmotoren. 


2. Bewährung, Anschaffungs- und Unter— 
haltungskosten der für elektrische Straßen- 
bahnen verwendeten mechanischen Bremsen. 


3. Das Normalprofil der Straßenbahnwagen 
unter besonderer Berücksichtigung der Breiten- 
maße. 

4. Über die höchstzulässigen Geschwindig- 
keiten der Kleinbahnen beziehungsweise Lokal- 
bahnen: a) für Linien mit besonderem Bahn- 
körper; b) für Linien, welche die Straße be- 
nutzen. 

5. Oberbau der Kleinbahn beziehungsweise 
Lokalbahnlinien unter besonderer Berücksich— 
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tigung: a) der Schienenlänge; b) der vergosse- 
nen und geschweiften Stöße (Falk, Gold- 
schmidt u. s. w.); e) der versetzten Schienen- 
stöße; d) der Mittel zur Vermeidung des Lösens 
der Laschenschrauben. 


Außerdem sind folgende Fragen zur Bericht- 
erstattung gestellt worden: 

6. Die Dampfturbinen in ihrer Anwendung 
auf den elektrischen Bahnbetrieb. 


7. Neueste Fortschritte auf dem Gebiet des 
elektrischen Straßenbahn- und Kleinbahn- Be- 
triebes. 

8. Die wirtschaftliche Bedeutung der Saug- 
gas-Anlagen und Sauggas-Motoren für Betriebs- 
zwecke bei Straßenbahnen und Kleinbahnen. 


9. Gleisbau der innerstädtischen Straßen- 
bahnen. i 

10. Vor- und Nachteile der Speisung größerer 
Straßenbahnnetze mittels voneinander isolierter 
oder nicht isolierter Bezirke, im Vergleich zur 
Speisung ohne jede Unterteilung. 

11. Praktische Ergebnisse aus der Verwen- 
dung der Wagenstromzähler. 


12. Verfahren zur Reinigung des Speise- 
wassers für die Lokomotivkessel der Klein- 
bahnen beziehungsweise Lokalbahnen. 


Einphasen-Wechselstrom-Lokomotiven in 
Amerika. 


Die New York, New Haven & Hartford 
Railroad Co. in New York hat sich, wie uns 
die Westinghouse Gesellschaft mitteilt, 
zu einem interessanten Versuch für die Be- 
förderung von Personenzügen mittels elek- 
trischer Minchäsen - Lokomotiven entschieden 
und der letztgenannten Gesellschaft in Pitts- 
burg einen Auftrag auf 25 Lokomotiven 
erteilt, deren jede mit vier Westinghouse- 
schen Einphasen-Kommutator-Motoren ausge- 
rüstet sein wird. Der Preis einer jeden Loko- 
motive beträgt 126000 M. 

Die Lokomotiven sollen zunächst auf der 
der New York Central Railroad Co. gehörigen 
Strecke zwischen der Zentralwerkstatt in New 
York und Woodland, welche zur Zeit durch die 
gleiche Gesellschaft für elektrischen Betrieb 
mit Gleichstrom eingerichtet wird, erprobt 
werden. Die Einphasen-Lokomotiven werden 
daher zunächst mit Gleichstrom betrieben 
werden, was, wie bekannt, bei der Westing- 
houseschen Bauart keine Schwierigkeiten. 
macht. Erst in späterer Zeit wird auf den 
eigenen Linien der Bahngesellschaft der Be- 
trieb mit Einphasen- Wechselstrom aufgenommen 
werden. 

Die für den Versuch gewählte Strecke hat 
einen äußerst dichten und lebhaften Verkehr 
und man hat sich bei dem Entschluß zur Ein- 
führung des elektrischen Betriebes von der 
Erwägung leiten lassen, daß es hierdurch eher 
möglich ist, die Züge mit größerer Geschwin- 
digkeit und billiger zu befördern als bei dem 
gegenwärtigen Dampfbetrieb. 

Jede Lokomotive hat ein ungefähres Ge- 
wicht von 78 t und ist im Stande, im Lokal- 
verkehr mit einer durchschnittlichen Geschwin- 
digkeit von etwa 41,6 km/Std einen Zug von 
200 t zu befördern, wobei durchschnittlich alle 
35 km eine Haltestelle gelegen ist und die 
höchste Geschwindigkeit zwischen den Halte- 
stellen etwa 48 km/Std beträgt. Im Schnellzugs- 
verkehr kann bei einem Zuggewicht von 250 t 
eine Geschwindigkeit von 96 bis 112 km/Std 
erreicht werden. Um schwerere Züge zu be- 
fördern, werden zwei oder mehrere Lokomotiven 
miteinander gekuppelt, wobei die Steuerung 
der Motoren von dem Führerstand der ersten 
Lokomotive mittels der Westinghouseschen 
Zug-Steuerung ertolgt. 

Die Motoren werden ohne Zahnradüber- 
setzung unmittelbar auf die Achse aufgebaut; 
sie sind gegen die Achsen abgefedert und mit 
derselben derartig nachgiebig verbunden, dab 
die nicht abgefederte Masse auf ein sehr ge- 
ringes Maß herabgesetzt ist. Je zwei Motoren 
werden dauernd in Reihe geschaltet; bei dem 
Betrieb auf der Gleichstromstrecke werden die 
beiden Motorenpaare in Reihen-Parallelschaltung 
verbunden, während; bei Wechselstrombetrieb 
die Regelung durch Veränderung der zuge- 
führten Spannung. erfolgt. Bei Gleichstrom- 
betrieb hat jeder Motor eine Leistung von 
400 PS. Ptz. 


Unfälle auf Hochbahnen. 


Wir hatten kürzlich an dieser Stelle („ETZ* 
1905, S. 890) über einen Unfall auf der New 
Yorker Hochbahn berichtet, als dessen wirk- 
liche Ursache sich, wie aus der in diesem Hefte 
abgedruckten Arbeit von Freund hervorgeht, 
nicht ein Umstellen der Weiche unter dem Zuge 
ergeben hat. 

Über die Vorkehrungen zur Verhütung 
eines solchen Unfalles auf der Berliner Hoch- 
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und Untergrundbahn infolge der früher ver- 

muteten Ursache, nämlich Umstellung der 

Weiche während der Durchfahrt des Zuges, teilt 

uns diese Gesellschaft nach dem ersten Bekannt- 

er des New Yorker Unglücksfalles folgen- 
es mit: 


Die Betätigung sämtlicher Weichen, welche 
von fahrplanmäßigen, mit Fahrgästen besetzten 
Zügen befahren werden, geschieht von Stell- 
werken aus. Sobald solche Weichen für eine 
bestimmte Fahrt eingestellt und die diese 
ee anzeigenden Signale gezogen sind, 
kann deren nachträgliche Umstellung nicht 
mehr vorgenommen werden, da durch das Stell- 
werk die eingestellte Fahrstraße gesichert ist. 
Die Entgleisung eines mit Personen besetzten 
Zuges infolge falscher Weichenstellung kann 
somit nicht eintreten. 

Bei Verschiebungen auf der Strecke, die 
bei unseren Betriebseinrichtungen stets nur 
mit unbesetzten Zügen ausgeführt werden, 
ist die Möglichkeit, daß infolge eines Versehens 
eine Weiche unter dem fahrenden Zuge um- 
gestellt wird, nicht ausgeschlossen. Alle Ver- 
schiebungen erfolgen aber stets mit geringer 
BADEN INGE eh und bei der Durchfahrt 
durch das Weichengebiet mit stromlosen An- 
triebsmotoren. Die Befolgung dieser Vorschriften 
ist dadurchgewährleistet, daßbeiVerschiebungen 
auf der Strecke stets zwei Beamte, der Zugfahrer 
und der Zugbegleiter, für die richtige Be- 
dienung der Schaltvorrichtungen verantwortlich 
sind. Falls infolge einer Weichenstellung 
unter einem zu verschiebenden Zuge eine Ent- 
gleisung eintritt, so kann dieselbe, wenn der 
Zug schnell zum Halten kommt, sich nur auf 
wenige Achsen erstrecken. Eine Weiterbe- 
wegung des Zuges mit entgleisten Achsen wird 
aber außer durch die sofort eintretende Luft- 
druckbremsung besonders dadurch verhindert, 
daß die genannten Achsen und die auf den- 
selben befindlichen schweren Antriebsmotoren 
sich in der wellenartigen Form des Gleisunter- 
baues festsetzen, sodaß der Weg des Zuges 
nach einer Entgleisung nur wenige Zentimeter 
beträgt. Letzteres festzustellen hatten wir mehr- 
fach Gelegenheit bei Entgleisungen von in Ver- 
schiebung befindlichen Leerzügen auf unseren 
Verschiebebahnhöfen, in welchen Fällen die 
Bedienung und Überwachung der Schalt- und 
Bremsvorrichtungen sogar nur einem Manne 
oblag. Ferner sei noch bemerkt, daß von einer 
derartigen Entgleisung naturgemäß nie die 
ersten Achsen eines Zuges betroffen werden 
können und daher ein mit entgleisten Achsen 
fahrender Wagen stets seine Richtung nur 
nach der Mitte der Fahrbahn hin nehmen 
kann; er muß bis zum Bruch der Wagenkupp- 
lungen dem in dieser Richtung sich bewegenden 
Vorderwagen folgen. Es erscheint also auch 
bei Entgleisungen eines unbesetzten Verschiebe- 
zuges die Möglichkeit des Absturzes eines Wa- 
gens bei unseren Einrichtungen ausgeschlossen. 


Leitungen und Zubehör. 


Verlegung von Hochspannungskabeln in 
Fiußläufen. 


Im Rhein sind kürzlich bei Wesseling von 
den Land- und Seekabelwerken zwei Hoch- 
spannungskabel verlegt worden, welche durch 
die Vergrößerung des rechtsrheinischen Ver- 
sorgungsgebietes des Elektrizitätswerkes Berg- 
geist in Brühl bei Köln notwendig geworden 
waren. Bisher war das Werk nur durch zwei 
von derselben Firma vor drei Jahren bei Bonn 
durch den Rhein gelegten Kabel mit elek- 
trischer Energie versorgt worden. 


Die jetzt verlegten verseilten Drehstrom- 
kabel von 3><50 qmm Kupferquerschnitt und von 
je 650 m Ange sind für eine Betriebss»pannun 
von 15 000 V bestimmt und wurden. mit 30 000 
Wechselspannung geprüft. Sie haben doppelten 
Bleimantel und zweifache Bewehrung aus 
Facondrähten und darüber eine aus zweiund- 
dreißig 7 mm starken verzinkten Eisendrähten 
bestehende Umhüllung. Die Verlegung der 
Kabel, welche wegen der starken Strömung des 
Rheines an dieser Stelle, sowie wegen anderer 
örtlicher Verhältnisse erhebliche Schwierig- 
keiten bereitete, erfolgte in einem etwa 2 m 
tiefen Graben, der mittels Baggers ausgehoben 
wurde. Zugleich mit den beiden Hochspan- 
nungskabeln wurde ein Telephonkabel (zwischen 
Köln und Bonn) im Rhein verlegt. 


Verschiedenes. 


Verein konsultierender Ingenieure für Elek- 
trotechnik in Wien. 


Unter diesem Namen hat sich ein Verein 
gebildet, der den Zusammenschluß der in Öster- 
reich ansässigen beratenden Ingenieure für 
Elektrotechnik zur Wahrung und Förderung 
der gemeinsamen Berufsinteressen und der 
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Standesehre beabsichtigt sowie die Vervoll- 
kommnung der elektrischen Anlagen in Bezug 
auf die Sicherheit, Zweckmäßigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit zu fördern bezweckt. Der Verein 
will dies hauptsächlich durch folgende Mittel 
erreichen: Aufklärung der Besitzer elektrischer 
Anlagen, der Behörden, Vereine u. 8. w. über 
den Wert sachkundiger und praktischer Be- 


ratung und über die Notwendigkeit fortlaufen- 


der Untersuchungen, ferner durch Sammlung 
der von den einzelnen Mitgliedern hierbei ge- 
machten Erfahrungen, endlich durch Festsetzung 
von Leitsätzen sowie von Gebührensätzen für 
häufig vorkommende gleichartige Leistungen 
wie Gutachten u. s. w. Schließlich sollen Meß- 
geräte und andere Untersuchungsbehelfe zur 
leihweisen Abgabe an die ordentlichen Mit- 
glieder beschafft werden. Der Vorstand besteht 
aus den Herren H. Eißler und E. Klauber, 
Wien, sowie R. Bartelmus, Brünn. Hon. 


Elektropathologie. 


Bei der Naturforscherversammlung in Meran 
wurden auch in der Abteilung für gerichtliche 
Medizin die Gefahren der Elektrizität be- 
sprochen. Prof. J. Kratter (Graz) hielt einen 

ortrag über „Tod durch Elektrizität“. 
Gestützt auf eigene jahrelange Beobachtungen 
und Forschungen durch Versuche, deren Er- 
gebnisse er schon 1896 in einem größeren 
Werke veröffentlicht hat, stellt er fest, daß die 
Zahl der Unfälle durch Elektrizität infolge der 
großen Ausbreitung der elektrischen Industrie 
im Steigen begriffen sei. Das Wesen des Todes 
durch Elektrizität sieht Kratter in einer zen- 
tralen Atmungslähmung, also in einer besonderen 
Art innerer Erstickung. Die zugrunde liegenden 
Veränderungen spielen sich im Zentralnerven- 
system ab und bestehen außer aus mikro- 
skopisch kleinen Blutungen im Gehirn und ver- 
längerten Mark jedenfalls in noch nicht genügend 
genau bekannten molekularen und vielleicht 
auch chemischen Veränderungen der Ganglien- 
zellen. Die Diagnose wird gesichert durch 
eigenartige örtliche Veränderungen an den Be- 
rührungsstellen, die in brandigen Erscheinungen 
bestehen. Diese Verbrennungen, durch Lage 
und Form eigenartig, sind eine eigentümliche 
Wirkung der Elektrizität, welche beim Übertritt 
auf den schlechtleitenden menschlichen und 
tierischen Körper Wärme entwickelt. 

Die Gefahrengröße bei Berührung eines 
Starkstrom führenden Leiters hängt neben der 
Spannung hauptsächlich vom Körperwiderstand 
ab, der innerhalb sehr weiter Grenzen schwankt. 
Er kann mehrere hunderttausend Ohm betragen, 
aber auch bis auf wenige tausend Ohm herab- 
sinken. Gehen 100 Milliampere durch den 
menschlichen Körper hindurch, so ist dies eine 
lebensgefährliche, oft schontödtliche Einwirkung. 
Mit jeder weiteren Steigung wächst die Gefahr. 
Durch die großen Schwankungen des Körper- 
widerstandes erklärt es sich, daß Menschen 
auch schon durch Ströme von wenig über 
100 V Spannung getötet wurden, andere, die 
mit Strömen von mehreren tausend Volt in Be- 
rührung kamen, am Leben blieben. Für den 
Ausgang der Verunglückung sind auch noch 
persönliche Eigenschaften mitbestimmend. Be- 
sonders gefährdet sind Alkoholiker und Herz- 
kranke. Die Erkenntnis, daß die Unfälle durch 
Elektrizität einen Erstickungsvorgang bilden, 
hatte das segensreiche praktische Ergebnis 
zur Folge, daß man durch Einleitung künstlicher 
A UDE gahlreichen Verunglückten das Leben 
retten konnte. 

Darauf hielt Herr Dr. S. Jellinek, Assistent 
des k. k. Krankenhauses Wieden in Wien einen 
Vortrag über den gleichen Gegenstand.!) Auf 
Grund seiner seit sechs Jahren ununterbrochen 
geführten Forschungen auf dem Gebiete der 
Elektropathologie besprach derselbe den Mecha- 
nismus und das Wesen des Todes durch Elek- 
trizität und bezeichnete nach kurzer Skizzierung 
der fürdiesesStudium nötigen elektrotechnischen 
Lehrsätze als Grundlage der Schlußfolgerungen: 
1. die Erfahrungen der Unfallpraxis, 2. die Er- 
gebnisse der Tierversuche, 3. histologische 
Untersuchungen des zentralen und peripheren 
Nervensystems. Er unterwirft die Erscheinungen, 
welche durch elektrischen Starkstrom Sterbende 
darbieten, von fünf Gesichtspunkten aus einer 
Kritik und besprach dabei 1. die psychischen 
Erscheinungen, 2. die Äußerungen der moto- 
rischen Sphäre, 3. Erscheinungen der un, 
organe, 4. des Herzens, 5. den Zeitpunkt des 
Todeseintritts. Sowohl die Erfahrungen der 
Unfallpraxis, wie die Ergebnisse der Tierver- 
suche lehren, daß es keine einheitliche Form 
des Todes durch Elektrizität gibt. Von den 
technischen Strombedingungen einerseits und 
den persönlichen Verhältnissen anderseits hängt 
es ab, ob gefahrdrohende Anzeichen seitens des 


!) Als Leitfaden der Erörterungen diente das Werk: 
„Elektropathologie — Die Erkrankungen durch Blitzschlag 
und elektrischen Starkstrom in klinischer und forensischer 
Darstellung.“ Verlag von F. Enke, Stuttgart. 
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Bewußtseins, oder der Atmung, oder des Herzens 
oder dergleichen im Vordergrund stehen. Der 
Tod durch Elektrizität wird durch eine Doppel- 
wirkung herbeigeführt, die psychische Kom- 
ponente wirkt als Überreiz, welcher der Shok- 
wirkung nahesteht, die dynamogene oder rein 
elektrische Wirkung des elektrischen Stromes 
beruht in der „Berührung“ der Zellen und 
Zellengruppen. in den verschiedenen Organen. 
Zwei Tierversuche, die Dr. Jellinek ausgeführt 
und welche auf die beiden Komponenten Bezug 
haben, verdienen hervorgehoben zu werden: 
1. der Narkoseversuch; narkotisierte Kaninchen 
bleiben trotz Berührung mit einem sonst töt- 
lichen Strom ganz unversehrt — in diesen 
Falle wird die psychische Komponente eliminiert. 
2. der Herzversuch; das stillstehende Herz eines 
durch Starkstrom getöteten Kaninchens wird 
sogar noch eine halbe Stunde nach dem Tode 
durch Anwendung desselben Stromes wieder zum 
Schlagen gebracht — die dynamogene Wirkung 


ruft Störungen oder emmungen lebens- 
wichtiger Funktionen hervor, die aber zuweilen 
wieder besserungsfähig sind. Aus diesem 


Grunde erscheint es höchst wahrscheinlich, 
daß der elektrische Tod in vielen Fällen 
nur ein Scheintod ist. An die Vorträge 
schloß sich eine lebhafte Besprechung, an der 
sich die Professoren Straßmann (Berlin), 
Puppe (Königsberg), Stolper (Göttingen), 
Stumpf (Würzburg), Dozent Strauch (Berlin) 
und Dozent Reuter (Wien) u. a. m. beteiligten 
und bei der unter anderem die Veränderung 
im Gehirn, Rückenmark und im peripherischen 
Nervensystem besprochen wurde, Medizinalrat 
Leppmann (Berlin) hob hervor, daß sich in 
den letzten Jahren in Deutschland manche elek- 
trische Unfälle ereignet hätten. In seinem Schluß- 
wort wies Dr. Jellinek darauf hin, daß leider 
ein Zahlennachweis über elektrische Unfälle amt- 
lich nicht geführt werde. Das deutsche Reichs- 
Gesundheitsamt sammle die Fälle nicht, während 
im österreichischen Ministerium des Innern die 
elektrischen Todesfälle nur summarisch verzeich- 
net würden. — Im Anschluß hieran sei bemerkt, 
daß der Wiener Elektrotechnische Verein sich 
bemüht hat, einen Unfallnachweis für Oster- 
reich zu schaffen und im Anschluß daran die 
einzelnen Unfälle sofort, nachdem sie sich er- 
eignet haben, zu untersuchen, jedoch gingen 
bisher die Meldungen über die Unfälle von den 
Versicherungs- und andern Anstalten so spät 
zu, daß eine Erhebung an Ort und Stelle durch 
Sachverständige meist keinen Wert mehr haben 
konnte. In der Schweiz befaßt sich das Stark- 
strom-Inspektorat hiermit und genießt dabei 
die Unterstützung des Post- und Eisenbahn- 
Departements (vergl. „Schweizerische Elektro- 
technische Zeitschrift“ vom 23. IV. 1904). 

Die Besprechung bei der Naturforscher- 
versammlung beweist, von wie großer Wichtig- 
keit ein derartiger Nachweis wäre Es wäre 
erfreulich, wenn die Behörden jetzt derartige 
private Bestrebungen mehr als bisher unter- 
stützen würden. Hon. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. Oktober 1906.) 


Kl. 21a. A. 10187. Schaltungsanordnung der 
Einstell- und Auslöse-Elektromagnete bei einer 
Schaltvorrichtung für mehrere an eine ge- 
meinsame Leitung angeschlossene Sprech- 
stellen; Zus. z. Pat. 152999. Paul Arnheim, 
Hannover, Kniestr. 18. 20. 7. 03. 


— a. B. 37 432. Vorrichtung zur telegraphischen 
Übertragung von Nachrichten, Skizzen, Plänen 
u. dgl. Henry Charles Braun, Barnet, Engl.; 
Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
15. 6. 04. 

— a. K. 26 071. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenteilung, bei welchen 
der Anruf der Amtsgruppen mittels in den 
Zweigen der Teilnehmerleitung angeordneter 
Relais, welche mit den Stromkreisen der Ruf- 
zeichen zusammenwirken, erfolgt. VictorKar- 
min, Wien; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 2. 10. 03. 

— a. K. 26 643. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenanruf, bei welcher 
der Anruf der ersten und zweiten Gruppe 
mittels je eines in einen 1 der Teil- 
nehmerleitung eingeschalteten Relais, der 
Anruf der dritten Gruppe dagegen durch 
gleichzeitige Erregung eines dritten Relais 
(Difterentialrelais) bewirkt wird; Zus. z. Anm. 
K. 26071. Victor Karmin, Wien; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 40. 20. 1. 04. 
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— a. R. 21 289. Schutzglocke für Fernsprech- 


apparate u. dgl., welche in zeitweilig über- 
fluteten Räumen installiert sind. Dr. Ludwig 
Rellstab, Hannover, Blumenhagenstr. 13. 
21. 6. 05. 


— a. R. 21290 Schutzvorrichtung für Mikro- 
paons. Telephone und ähnliche, eine empfind- 
iche Membran enthaltende Zn ns, die zeit- 
weilig starken äußeren Druckwirkungen aus- 
gaseta sind. Dr. Ludwig Rellstab, Hannover, 

lumenhagenstr. 13. 21. 6. 05. 


— a. S. 18547. Schaltungsanordnung für Amts- 
verbindungsleitungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 30. 9. 03. 


— b. G. 20999. Aus wellenförmig zusammen- 
gefalteten Bleiplatten bestehende Sammler- 
elektrode. William Gardiner, Chicago, V. 
St. A.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw, Berlin 
NW. 6. 25. 2. 05. 


—c. D. 15679. Elektrischer Zugschalter mit 
einer unter Federwirkung stehenden zur Auf- 
wicklung von Pendelschnüren dienenden 
Trommel. John Dugdill, Failsworth, Man- 
chester, Engl; Vertr.: E. W. Hopkins u.K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 8. 3. 05. 


—c. St. 9314. Einrichtung zur Abschaltung 
oberirdischer Leitungen durch Herstellung 
oines Kurzschlusses. Hans Stoessner, Steg- 
litz. 20. 1. 05. 


— d. H. 34462. Magnetelektrische Maschine, 
deren induzierte Spule innerhalb permanenter 
Feldmagnete ab wechselnder Polarität ruht. 
H. W. Hellmann, Berlin, Zinzendoiffstr. 7. 
3. 1. 05. 

— d. L. 19768 Einrichtung zur Funkenver- 
minderung an Wechselstromankern mit mehr- 
poliger Trommelwicklung und einem oder 
zwei Kollektoren. Marius Latour, Paris; 
Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw., Berlin 
SW.12. 25. 6. 01. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


: 20. 3. 83 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14. 12. 00 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 27. 6. 03 anerkannt. 


— d. L. 20 140 Einrichtung zur Verminderung 
der durch die Ankernuten verursachten Ober- 
schwingungen synchroner Wechselstromma- 
schinen. Karl Arvid Lindström, Westeras, 
Schweden; Vertr.: Dr. W. Häberlein, Frie- 
denau-Berliu. 8. 10. Ot. 


— f. Sch. 23347. Elektrische Glüblampe mit 
Glühkörperu aus Leitern zweiter Klasse. 
Moritz Schade, Berlin, Wilheimshavener- 
straße 35. 11. 2. 05. 


— f. T. 10343. Anlaßvorrichtung für Vakuum- 
dampfapparate nach Art der Cooper-Hewitt- 
Lampe. Percy Holbrook Thomas, East 
Orange, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 12. 4. 05. 


Kl. 47c. G. 21194. Elektrisch bediente Ein- 
rück vorrichtung für Reibungskupplungen. 
Ganz & Comp. Eisengießerei und Ma- 
schinen-Fabriks- A.-G., Ratibor. 10. 4. 05. 


Kl. 51 d. Sch. 23 866. Elektromagnetische Spiel- 
vorrichtung für Tasten- und andere Musik- 
instrumente. Friedrich Schübbe, Berlin, Ko- 
loniestr. 22 25. 5. 05. 


Kl. 81 e. S. 20671. Bremseinrichtung für elek- 
trische Postschnellbahnwagen. Société Ano- 
nyme des Chemins e Fer Electro- 
Postaux, Paris; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. 
Döllner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 12. 8. 03. 


(Reichsangeiger vom 25. Oktober 1905.) 


Kl. 4d. G. 20176. Elektrischer Gasfernzünder 
mit einer in einem Rohre isolierten, zur Er- 
zeugung eines Unterbrechungsiunkens die- 
nenden Zündstange. Reinhold .Gerth, Rix- 
dorf, Hermannstr. 18. 22. 7. 4. 


Kl. 20i. T. 9636. Signalsystem für elektrische 
Eisenbahnen. Louis Henry Thullen, Edge- 
wood, Penns., V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 2. 5. 04. 


— k. C. 13 583. Stromzuführungsanlage für 
elektrische Bahnen mit Teilleitern, welche 
durch Wagenmagnete eingeschaltet werden. 
George Love Campbell und William Mel- 
virne Stephens, Williamsport, V. St. A.; 
Vertr.: H. Neubart, Pat-Anw., Berlin SW. 61. 
27. 4. 05. 

— 1. S. 21395. Vorrichtung zur Einstellung der 
Oberleitungsweichen elektrischer Straßen- 
bahnen u. dgl. vom Wagen aus. Nicolas 
Santo a. Charles Moulet, Marseille; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe u. Dr. 
H. Weil, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin SW. 13. 21. 7. 05. 
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Kl. 21 a. A. 11951. Mechanisch rückstellbare 
Fallklappe für Fernsprechämter, bei welcher 
der in eine Klinke eingeführte Stöpsel mittels 
eines Zwischenelements das Rückstellen des 
Schauzeichens bewirkt. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 10. 4. 05. 

— a. K. 28506. Verfahren zur Übermittlung 
telegraphischer Nachrichten über Linien von 
hoher statischer Kapazität. Isidor Kits ée, 
Philadelphia, V. St. A.; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 7. 12 04. 

— b. K. 26545. Einrichtung zum gemein- 
schaftlichen Füllen und Entleeren der Zellen 
von galvanischen Batterien. Pierre Joseph 
Kamperd yk, New York; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond u. Max Wagner, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. 13. 30. 12 03. 


— e. A. 11699. Schalteinrichtung für selbst- 
regelnde Gleichstromerzeuger; Zus. 2. Anm. 
A. 10 847. Gesellschaft für elektrische 
Zugbeleuchtung m. b. H., Berlin. 19. 1. 05. 


— e. C. 13510. Vorrichtung zum Ausgleichen 
der Spannung zwischen den Ankern von zwei 
in Reihe geschalteten Hauptstrommotoren für 
Gleichstrom. Compagnie de l'Industrie 
Electrique & Mecanique, Genf; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier. Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 27. 3. 
1905. 

— c. D. 15381. Anschluß rohr (Nippel) für Glüh- 
lampen zur Aufnahme der durch das Rohr- 
innere geführten Leitung. Deutsche Gas- 
glühlicht A.-G. (Auer gesellschaft), Berlin 
22. 11. 04. 

— e. H. 33 897. Einrichtung zum Anlassen, Re- 
ulieren und Ausschalten von vornehmlich 
eim Betrieb von Orgelgebläsen benutzten 

Elektromotoren. Herforder Elektrizitäts- 
Werke, Bokelmann & Kuhlo, Herford. 
3. 10. 01. 


—c. K. 29 293. Schmelzsicherung mit zwei pa- 
rallel geschalteten Leitern. Dr. Martin Kall- 
mann, Berlin, Passauerstr. 1. 1. 4. 05. 


— e. P. 17040. Verfahren zur elektrischen 
Beleuchtung von Eisenbahnzügen mittels 
einer für mehrere Wagen gemeinsamen 
Stromerzeugoranlage Fa. Julius Pintsch, 
Berlin. 17. 3. 05. 


—d. F. 19733. Regelungstransformator. Dr. 
Giorgio Finzi, Mailand, Italien; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 26. 1. 05. 

— d. L. 19866. Einrichtung zur Vermeidung 
von Funkenbildung an Einphasenkommutator- 
maschinen mit Kurzschlußbürsten und gleich- 
förmig genutetem Ständer. Dr. Theodor 
Lehmann, Urmatt i. Els. 25.7. 01. 

— d. S. 19 961. Gleichstrommaschine mit Sehnen- 
wicklung und Wendepolen. Siemens 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
23. 8. 04. 


— f. A. 12 047. Verfahren zur Reinigung von- 


Bogenlampenelektroden. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 15. 5. 05. 

Kl. 8b. K. 28 524. Schaltwerk für elektrische 
Uhren mit zwei Schalt- und zwei Sperrklinken. 
Karl Kohler, Neustadt, Baden, Schwarzw. 
12. 12. 04. 

— b. Sch. 23 758. Stromschluſ vorrichtung für 
elektrische Uhren mit schwingendem Anker. 
Carl Schwan, Berlin, Alexandrinenstr. 108. 
1. 5. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 12i. T. 9742. Verfahren zur Darstellung 
von Nitriten und Nitraten aus Ammoniak auf 
elektrolytischem Wege. 28. 8. 05. 

Kl. 21 b. O. 4345. Elektrischer Sammler mit 
Halogen als Depolarisator und einer Halogen- 
verbindung als Elektrolyten. 10. 7. 05. 

Kl. 57 b. O. 4141. Verfahren zur elektroly- 
tischen Herstellung von photographischen 
Bildern und Klischees auf mit lichtempfind- 


lichem Selen überzogenen Metallplatten. 
19. 6. 05. 

Erteilungen. 
Kl. 21 a. 165811. Vorrichtung zur phono- 


graphischen Aufzeichnung telephonisch über— 
mittelter Gespräche ohne Tätigkeit des an- 
gerufenen Teilnehmers. Hans Starcke, Elber- 
feld. 22. 1. 04. 

— a. 165 812. Fernsprechschaltung für Teil- 
nehmerapparate mit Lokalbatteriebetrieb. 
Wilhelm De Wilmersdorf b. Berlin. 
25. 1. 05. 

— A. 165 858. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Speisung der Nebenstellen vom Amte 
und in Brücke zur Sprechleitung liegenden 
Anrufzeichen. Siemens & Halske A.- G., 
Berlin. 8. 10. 04. 
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-a. 165 859. Nebenstellenschaltung mit lo- 
kaler Zentralbatterie für Amter mit Gruppen- 
anruf und zentraler geerdeter Anruf batterie. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 11. 1. 05. 


— a. 165 945. Schalldose für Mikrophone und 
andere Schallaufnahmevorrichtungen. Her- 
mann George Pape u. Edward John Higgins, 
New York; Vertr: Dr. S. Hamburger, Pat.- 
Anw., Berlin W. 8. 24. 2. 04. 


— c. 165813. Regelungseinrichtung für elek- 
trische Stromkreise. Justus Bulkley Entz, 
Philadelphia; Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.“ 
Anw., Berlin SW. 12. 10. 5. 01. 


—c. 165814. Regelungseinrichtung für elek- 
trische Stromkreise; Zus. z. Pat. 165 813. 
Justus Bulkley Entz, Philadelphia; Vertr.: 
O. Siedentopf, Pat. -Anw., Berlin SW. 12. 
24. 9. 01. 

—c. 165815. Selbsttätige 
richtung für Wechselströme. 
G. m. b. H., München. 29. 9. 04. 


— e. 165 816. Schmelzsicherung mit Edison- 
Stöpsel. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 22. 10. 04. 

—c. 165817. Schaltungsanordnung für Be- 
leuchtungsanlagen. Ewald Feldmann, Köln- 
Bayenthal. 1. 2. 06. 

—c. 165818. Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung. Carl Sevecke, Höchst a. M. 11. 3. 05. 


— c. 165 946. Anordnung zur Befestigung von 
mit einem Ansatze aus Isoliermaterial ver- 
sehenen Isolierdübeln in Mauern. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 25. 10. 
1904. 

— c. 165947. Hebelschalter mit Moment - Ein- 
und Ausschaltung. Bergmann-Elektrici- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 2. 12. 04. 


— d. 165819. Schalt vorrichtung für die Feld- 
spulen von Umformern, welche von der 
Wechselstromseite her angelassen werden. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 


Drosselungsvor- 
Isarwerke 


Berlin. 2. 9. 04. 
Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 
gemäß dem Unions vertrage vom 5 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika vom 
17. 9. 03 anerkannt. 


— d. 165948. Eisenkörper für Feldmagnete 
und Anker elektrischer Maschinen. Nathan 
Huntley Edgerton u. Edgar Willlam Bowers, 
Philadelphia; Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 12. 5. 03. 


— d. 165 949. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung der Spannung an Stromerzeugern. 
Eustace W. Hopkins, Berlin, Königgrätz er- 
straße 78. 18. 8. 04. 


— e. 166045. Meßgerät zur Bestimmung der 
Summe oder Differenz mehrerer elektrischer 
Größen. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. II. 3. 05. 


— f. 165 820. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens elektrischer 
Bogenlampen. Tito Livio Carbone, Berlin, 
Friedrichstr. 59/60. 1. 6. 04. 


— f. 165821. Bogenlampe mit geschlossenem 
Lampenkörper, der entweder evakuiert oder 
mit indifferenten Gasen gefüllt ist; Zus. z. 
Pat. 154859. „Phönix“ Elektrotechnische 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 21. 1. 05. 


— f. 165822. Selbsttätige Fangvorrichtung für 
elektrische Bogenlampen in Form eines ınehr- 
armigen, am Ausleger des Mastes drehbar 
befestigten Fangkörpers. Ferdinand Köller, 
Nienstädt Nr. 2, Schaumburg-Lippe. 14. 3. 05. 


— f. 165 950. Vorrichtung zur elektromagne- 
tischen Beeinflussung des Lichtbogens von 
Bogenlampen mittels magnetisierter Eisen- 
ringe. Tito Livio Carbone, Berlin, Erasmus- 
straße 2. 7. 2. 05. 


— f. 165951. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Bogenlampen. Allgemeine Be- 
leuchtungs- und Heiz-Industrie- A.-G., 
Berlin. 21. 2. 05. 


Anderungen in der Person des 


Inhabers. 
Kl. 21 e. 111720. 120 994. 127 708. 139 325. 
Isaria - Zähler - Werke, G. m. b. H., 

München. 

Löschungen. 

Kl. 21. 108540. — c. 114063. 119 992. 141 572. 
154088. 157 702. 159 458. — d. 153 514. — e. 
121811. 138 042. 162 467. — f. 154119. — g. 
149 893. 
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Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 23. Oktober 1905.) 


Kl. 21 a. 261779. Sicherungsleiste für Haupt- 
verteiler in Fernsprechämtern, bei welcher 
die beiden zu einer Sicherung gehörigen Löt- 
ösen nach entgegengesetzten Seiten abge- 
bogen sind. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 19. 9. 05. S. 12904. 

— a. 262 005. Schaltstöpsel für Fernsprech- 

vermittlungsklinken, mit die Griffhülse sichern- 

der Zwickelschraubhülse. Borck & Gold- 

schmidt, Berlin. 8. 6. 05. B. 28 069. 


— a. 262063. Klinkenstreifen mit eingelegten 
Klinkenfedern und versteifter Sicherungsplatte 
für dieselben. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co. G. m. b. H, Berlin. 11. 9. 05. 


Gehäuse aus leichtem, nicht 
leitendem Material zur Aufnahme von Taschen- 
batterien. „Star“ Gesellschaft für elek- 
trische Industrie m. b. H., Hamburg. 4. 9. 05 
St. 7909. 

— b. 261780. Kontaktfeder für Taschenbatte- 
rien, deren eines Ende als Ring zur Auf- 
nahme der i und deren an- 
deres Ende als Druckknopf ausgebildet ist, 
mit in der Mitte ausgeschnittener, abwärts 
gebogener Kontaktzunge „Star“ Gesell- 
schaft für elektrische Industrie m. b. H., 
Hamburg. 19. 9. 05. St. 7944. 

— b. 262 183. Saugbatterie, bei welcher im 

Boden der Elemente einseitig ein Loch an- 

eordnet ist, an dessen Rand das Fließpapier 
asser ansaugt. Kalies & Engelbert, 
Berlin. 27. 7. 05. K. 25 809. 

— e. 261713. Klemmnippel mit zum Fest- 

klemmen dienender, geschlitzter Isolierbülle. 
Ernst Ebell, Berlin, Hollmannstr. 10. 25. 7.08. 
E. 8263. 

—c. 261751. Elektrisches Kabel aus mehreren 
nebeneinander liegenden Adern mit gemein- 
samem Bleimantel, welcher zwischen je zwei 
Adern einen Steg bildet. Felten & Guil- 
leaume- Lahmeyerwerke A. G., Carls- 
werk b. Mülheim a. Rh. 2. 9. 05. F. 12 947. 

— e. 261855. Isolator. welcher durch Auf- 

schrauben einer mit Nippel versehenen Kappe 
ein sicheres Festklemmen des Leitungsdrahtes 
ermöglicht. Ferdinand Lysak, Neuß. 13. 9. O5. 
L. 14 800. 

— c. 261 857. Zweiteiliges Schutzrohr aus einem 
mit wulstförmigen Randleisten versehenen 
Unterteil und einer mit Krampen dessen 
Leisten umfassenden flachgewölbten Deck- 
mas bestehend. Carl Braun, Nürnberg, 

uchergartenstr. 13. 16. 9. 05. B. 28 849. 

— e. 261 861. Einsatzstöpsel für Rohrsicherungen 
mit Schmelzstreifen. Dr Paul Meyer, A.-G., 
Berlin. 18. 9. 05 M. 20 277. 

— e. %1 862. Einsatzstöpsel für Rohrsicherungen 
mit Schmelzdräbten. Dr. Paul Meyer, A.-G., 
Berlin. 18. 9. 05. M. 20 278. 

— €. 262001. Unten rechteckig hohl ausgeführter 
und oben aus zwei zueinander versteiften 
Seitenwänden bestehender Mast für elek- 
trische Leitungen u. dgl. Richard Kaufmann, 
Solln b. München. 8. 12. 04. K. 23 210. 

— e. 262023. Türschalter, gekennzeichnet da- 
durch, daß die rotierende Schaltbewegun 
durch eine auf- und abwärtsgehende, spindel- 
artig wirkende Druckstange, welche durch 
ein Hebelwerk beim Offnen oder Schließen 
der Tür automatisch in Bewegung gesetzt 
wird, bewerkstelligt wird. F. W. Busch, 
Lüdenscheid. 19. 8. 05. B. 28 639. 

— e. 262021. Birnenschalter, gekennzeichnet 
dadurch, daß die rotierende Schaltbewegung 
durch eine auf- und abwärtsgehende, spindel- 
förmige Druckstange bewerkstelligt wird. 


Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 19. 8. 05. 
B. 28 640. 
e. 262048. Klemmrolle zur Befestigung 


elektrischer Leitungen mit in eine Rille dreh- 
barem, den Leitungsdraht festklemmenden 
Stöpsel. Ferdinand Lysak, Neuß. 29. 8. 05. 
L. 14 734. 
De. 262064. Verbindungsklemme zum Prüfen 
und Neulegen elektrischer Leitungen, aus 
einer die Isolierschicht des Leitungsdrahtes 
o ihrem gezahnten Maul seitlich durch- 
fingenden und durch den Spannhebsl des 
aen Schenkels festhaltenden Zange. August 
erlt, Hildburghausen. 15. 9. 05. H. 27904. 


=e. 262 171. Verstellbare Befestigungsvor- 
„chtung für Schalter u. dgl., bestehend in 
en mit Befestigungsschrauben versehenen, 
n un ner in der Mitte ausgesparten Rosette 
B m anliegenden Stege. Dr. Franz Kuhlo, 
eriu, Pragerstr. Il. 13. 3. 05. K. 24 005. u 


— — — 
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—e. 262 182. Stecker für Anschlußdosen, mit 
horizontal gelagerten Kontaktstiften und verti- 
kaler Kabelnabe mit zugentlastender Leitungs- 
verschraubung. Adolf Schuch, Worms. 
20. 7. 05. Sch. 21 281. 

— d. 261 744. Stromwandler, aus einer Anzahl 
Abteilungen bestehend, welche durch einen 
Vielfachumschalter in verschiedenen Grup- 
pierungen hintereinander oder nebeneinander 
geschaltet werden können. Richard O. Hein- 
rich, Berlin, Ritterstr. 88. 29. 8. 05. H. 27777. 


— e. 261860. Einrichtung zum An- und Ab- 
stellen des Luftstromes an Ionen-Aspirations- 
Apparaten. Günther& Tegetmeyer, Braun- 
schweig. 16. 9. 05. G. 14498. 

— e. 262 170. Von der Umdrehungsrichtung 

der Antriebsspindel unabhängiges Zählwerk 

mit Exzenterantrieb für Elektrizitäts- u. dgl. 

-Zähler. le N ponr la Fabrication 

des Compteurs et Matériel d’Usines à 


Gaz, Paris; Vertr.: Gaston Dedreux und 
A. Weickmann, Pat.-Anwälte, München. 
20. 1. 05. C. 4645. 


— f. 261718. Vorrichtung zur Dämpfung der 
Regelwerke elektrischer Bogenlampen, mit 
zwei sich gegenseitig ausbalancierenden, auf 
einem zweiarmigen Hebel angeordneten Luft- 
pumpen. August Schwarz, Bogenlam- 
penfabrik, Frankfurt a. M. - Sachsenhausen. 
7. 8. 05. Sch. 21 380. 

— f. 261771. Aufhängevorrichtung in Verbin- 
dung mit Seilentlastung und Bogenlampen- 
kupplung. Carl Meyer, Hannover- Linden, 
Grotestr. 13. 16. 9. 05. M. 20288. 

— f. 261858. Zweiteilige Illuminationfassung, 
deren Klemmbacken die Leitungen luft- 
und wasserdicht umschließen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 16. 9. O5. 
S. 12 894. 

— f. 261859. Glühlampenfassung für Außen- 

beleuchtung, mit in wasserdichter Hülse ein- 
gekitteter Lamelle und Zentralkontakt. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 16. 9. 05. A. 8498. 

— f. 262 065. Glühlampenfassung, deren beide 
die Leitungsdrähte zwischen sich pressende 
Teile durch eine gleichzeitig als Leiter wir- 
kende Schraube miteinander verbunden 
werden. Oskar Korn, New Tork; Vertr.: 
Albert Elliot, Pat.- Anw., Berlin SW. 48. 


15. 9. 05. K. 26 129. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 3 b. 247238. Fa. C. P. Fuchs, Plauen i. V. 


Kl. 21 e. 193708. 236 796. 248 967. f 
Isaria-Zähler-Werke, G. m. b. H., München. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 20i. 187079. Entlastungsklinke u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 14. 10. 02. 
S. 8893. 3. 10. 05. 

Kl. 21 c. 185 704. Drehschalter u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. I. 10. 02. S. 8848. 
27. 9. 05. 

— c. 186 063. Mitnehmerscheibe u. s w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 4. 10. 02. S. 8859. 
27. 9. 05. 

— c. 186 144 Starkstromschalter u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 9. 10. 02. S. 8880. 
8. 10. 05. 

c. 186 789. Kabelendverschluß u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 3. 10. 02. S. 8857. 
27. 9. 05. 

— e. 187645. Wandkonsole u. s.w. Siemens 

& Halske A.-G., Berlin. 30. 10. 02. S. 8949. 
27. 9. 05. 

—c. 19616. Eisenbahnwagen u. s. w. Akku- 


mulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 13. 12. 02. 
A. 5985. 26. 9. 05. 

-e. 190617. Eisenbahnwagen u.s.w. Akku- 
mulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 13. 12. 02. 
A. 5986. 26. 9. 05. 

— c. 19618. Eisenbahnwagen u. s. w. Akku- 
mulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 13. 12. 02. 
A. 5987. 26. 9. 05. 

— e. 19619. Eisenbahnwagen u. s. W. Akku- 


mulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 13. 12. 02. 


A. 59088. 26. 9. 05. 


— d. 188395. Zündapparat u. s. w. Ernst 
Eisemann Co., Stuttgart. 28. 10. 02. 
E. 5646. 9. 10. 05. 


— f. 186 142. Druck- und Anschlagstück u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 8. 10. 02. 
S. 8872. 27. 9. 05. 

— f. 187 163. Kohlenzange u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 25. 10. 02. S. 8920. 
27. 9. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— aa e 


No. 157 506 vom 21. Juli 1903. 


Paul Arnheim in Hannover. — Elektromag- 
netische, für gemeinschaftliche elektrische 
Leitungen bestimmte Schaltvorrichtung zur 
sicheren Einstellung des an die gemeinschaft- 
liche Leitung angesch'ossenen Stromschluß- 
organes auf den Kontakt der jeweilig an- 
rufenden Nebenstellenleitung. 


Elektromagnetische, für gemeinschaftliche 
elektrische Leitungen bestimmte Schaltvorrich- 
tung zur sicheren Einstellung des an die ge- 


Abb 21. 


meinschaftliche Leitung angeschlossenen Strom- 
schlußorganes auf den Kontakt der jeweilig 
anrufenden Nebenstellenleitung, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß ein Relais r (Abb. 21), 
welches zur Schließung des Stromkreises des 
Einstellelektromagneten 4 dient, von der an- 
rufenden Leitung abgetrennt wird, sobald deren 
Verbindung mit der Hauptleitung H hergestellt 
ist, unabhängig von der Anzahl der weiteren 
Stromstöße, welche durch die anrufende Leitung 


gesandt werden. 


No. 157598 vom 7. Mai 1902. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Verfahren zur Herstellung guter Stromüber- 
gänge bei geerdeten Metallrohrsystemen. 


Verfahren zur Herstellung guter Stromüber- 
gänge bei geerdeten, als Schutzverkleidung oder 


8 
4 


Abb. 22. Abb. 23. 


als Leiter dienenden Metallrohrsystemen mit 
Hülfe metallischer, federnder Zwischenlagen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Verbindungs- 
stücke für die Rohre mit einem nach außen 
auffedernden Blechzylinder ausgefüttert wer- 
den, der nach innen vorspringende, federnde 
Teile besitzt, gegen welche sich die äußere 
Wandung der eingeschobenen Rohrenden legt. 


(Abb. 22 u. 23.) 
No. 157 719 vom 80. Juli 1908. 


Merlander & Cie. in Antwerpen. — Elektrisch 
leitendes Schmiermittel. 


Elektrisch leitendes Schmiermittel aus Woll- 
fett und Antimonbutter, gekennzeichnet durch 
einen Zusatz von Chlorzink, zu dem Zweck, 
die Aae en aka des Schmiermittels bei 
veränderlicher Temperatur annähernd gleich 
hoch zu erhalten. 


No. 157 843 vom 31. Juli 1904. 


Georg Preuß in Charlottenburg. — Anlaß wider- 
stand aus pulverförmigem Material. 


Anlaß widerstand aus pulverförmigem Mate- 
rial, bei welchem eine oder mehrere Elektroden 


e eintauchen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Schließung und Offnung des 
Stromes auf metallischem Wege erfolgt, zur 
Y er RE des Zerstäubens des Widerstands- 
pulvers. 


No. 157526 vom 19. Juni 1903. 


Ernst Köhn in Hamburg. — Einrichtung zur 
selbsttätigen Spannungsregelung mit Schwung- 
massen gekuppelter Stromerzeuger. 


Einrichtung zur selbsttätigen Spannungs- 
regelung mit Schwungmassen gekuppelter 
Stromerzeuger, dadurch gekennzeichnet, dal 


zwecks Verminderung des Widerstandes in das 
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in den Stromkreis der Erregerstromquelle, deren 
Spannung von der Umdrehungszahl der Er- 
zeugermaschine unabhängig ist, ein in seiner 
Umdrehungszahl von der Umdrehungszahl der 
Erzeugermaschine abhängiger Zusatzmotor ein- 


Abb. 24. 


geschaltet ist, zum Zwecke, die durch Touren- 
ünderungen der Hauptdynamo verursachten 
Spannungsänderungen mehr oder weniger aus- 
zugleichen und dadurch eine weitgehende Aus- 
nutzung von Schwungmassen zu ermöglichen. 
(Abb. 24.) 


No. 157 637 vom 13. November 1903. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a.M. — Verfahren zur Ladung 

und Entladung von mit Wechselstrommaschinen 
gekuppelten Schwungmassen. 


Verfahren zur Ladung und Entladung 
von mit Wechselstrommaschinen gekuppelten 
Schwungmassen, dadurch gekeunzeichnet, daß 
durch Beeinflussung der Umdrehun szahl der 
die Primärmaschine antreibenden Kraftmaschine 
durch eine von der Wechselstrommaschine ab- 
hängige Vorrichtung die Wechselzahl des 
Primärstromes verändert wird, zum Zwecke, 
Synchronmaschinen zum Belastungsausgleich 
verwenden und bei asynchronen Maschinen von 
einer künstlichen Vergrößerung der Schlüpfung 
nbsehen zu können. 


No. 157 676 vom 7. Dezember 1901. 
(Zusatz zum Zusatzpatente 150367 vom 1. De- 
zember 1901.) 

Franz Haßlacher in Frankfurt a. M. — Kom- 
poundierung von asynchronen Wechselstron:- 
erzeugern oder Motoren. 


Kompoundierung von asynchronen Wechsel- 
stromerzeugern oder Motoren nach Patent 150867, 


Abb. 2. 


dadurch gekennzeichnet, daß dieselben Bürsten 
an verschiedene Phasen, an die eine im Neben- 
schluß, an die andere in Serie, angeschlossen 
sind, zum Zwecke, die Anordnung eines beson- 
deren Bürstensatzes für die Hülfswicklung ent- 
behrlich zu machen. (Abb. 25.) 


No. 157 704 vom 28. Oktober 1903. 


Emil Ziehl in Berlin. — Ein- oder Mehrphasen- 
maschine mit einem durch Wechselstrom er- 
zeugten erregenden Drehfeld. 


AbD. 26. 


Ein- oder Mehrphasenmaschine mit einem 
durch Wechselstrom erzeugten erregenden 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 44. 


Drehfeld, dadurch gekennzeichnet, daß sowohl 
auf dem feststehenden wie auf dem umlaufen- 
den Teil eine Energiewicklung vorhanden und 
die Erregerwicklung 7, 8, 9 (Abb.26) auf einem 
der beiden Magnetkörper derart angeordnet ist, 
daß die Felder der beiden auf demselben Mag- 
netkörper liegenden Wicklungen um eine halbe 
Polteilung gegeneinander verschoben sind. 


No. 157 884 vom 17. April 1904. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 


o. in Frankfurt a. M. — Erregerschaltung 
für die Kompensationspole von mehrpoligen 
Dynamomaschinen. 


Erregerschaltung für die Kompensations- 
pole von mehrpoligen Dynamomaschinen, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Polwieklung in 
die von den einzelnen Bürstenbolzen nach den 
Stromsammelschienen ausgehenden Leitungen 
eingeschaltet wird. 


No. 157 935 vom 17. April 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Verfahren zur Erregung 

von Kompensationspolen bei zweierlei Span- 
nung aufweisenden Maschinensätzen. 


Verfahren zur Erregung von Kompensations- 
polen bei zweierlei Spannung aufweisenden Ma- 
schinensätzen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Kompensationspole auf der Hochspannungs- und 
auf der Niederspannungsseite durch den Hoch- 
spannungsstrom erregt werden. 


No. 157527 vom 12. Dezember 1902. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Beriin. — Vorrichtung zur Regelung von Elek- 
trizitätszählern für verschiedene Spannungen. 


Eine Vorrichtung zur Einstellung von Motor- 
Amperestundenzählern, welche mittels einer 


festen Übersetzung am Zählwerk unter Voraus- 
setzung einer bestimmten Spannung richtig in 
Wattstunden registrieren, für beliebige andere 
Spannung, dadurch gekennzeichnet, daß ein 
Blech c (Abb. 27) den Polen a, b des Magneten 
80 genähert werden kann, daß es einen, je nach 
dem Abstande von den Magnetpolen veränder- 
lichen Teil des magnetischen Flusses in sich 
aufnimmt, zum Zwecke, durch Regelung seines 
Abstandes die Antriebskraft und somit die Ge- 
schwindigkeit des Zählers verändern zu können. 


No. 157638 vom 22. Oktober 1903. 
(Zusatz zum Patente 121513 vom 21. Dezember 
1899.) 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrizitätszähler für Drehstrom. 


Eine Ausführungsform des Elektrizitäts- 
zählers für Drehstrom nach Patent 121513, da- 
durch gekennzeichnet, daß zwecks Erreichung 


Abb. 28, 


Abb. 20. 


der verlangten Verschiebungen von 90° be- 
ziehungsweise 300 auf den Nebenschlußspulen 
des 90%-Kernes in sich kurzgeschlossene Kupfer- 
bänder gelegt werden, welche die eigene Phasen- 
differenz vergrößern, die des 300. Kernes jedoch 
verkleinern, und bei letzterem durch Einlegen 
von Eisenplättchen das Haupt- und Nebenschluß- 
feld über der Scheibe ganz oder teilweise eisen- 
geschlossen wird, sodaß nur ein Teil der Kraft- 
linien beider Felder zum Schlußstück übertritt, 
wodurch eine Drosselung erzielt wird, welche 
die Anwendung einer besonderen Drossel für 
den 90°-Kern erübrigt und die eigene Phasen- 
differenz verkleinert. (Abb. 28 u. 29.) 


No. 157 677 vom 13. Februar 1903. 


Compagnie pour la Fabrication des 

Compteurs et Matériel D’Usines à Gaz 

in Paris. — Elektrizitätszähler nach Ferraris- 
schem Prinzip. 


Ein Elektrizitätszähler nach Ferrarisschem 
Prinzip, bei dem ein oder mehrere Nebenschluß- 
magnete mit einem oder mehreren Hauptschluß- 
magneten zusammenwirken und bei dem eine 


Abb. 30. 


Phasenverschiebung von 90° zwischen den bei- 
den Feldern dadurch erzielt wird, daß der eine 
Strom in zwei Komponenten zerlegt wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß der oder die Haupt- 
strommagnete aus den beiden Teilen eines 
Differentialmagneten gebildet werden, dessen 
einer mit schwacher Selbstinduktion behafteter 
Teil von der einen Komponente und dessen 
anderer mit hoher Selbstinduktion versehener 
Teil von der anderen Komponente in entgegen- 
gesetzter Richtung erregt wird, und zwar der- 
art, daß die gegenseitige Induktion der beiden 
n verhältnismäßig klein ist. 
Abb. 30. 


No. 157 803 vom 14. Mai 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Meßgerät. 


Ein nur unter bestimmten Verhältnissen 
richtig zeigendes Meßgerät, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß, nachdem durch eine bekannte Ver- 
gleichsgröße die richtigen Verhältnisse festge- 
stellt sind, eine Einrichtung in Tätigkeit gesetzt 
wird, die das Meßgerät auf die zu messende un- 
bekannte Größe umschaltet und gleichzeitig eine 
Festhalte vorrichtung auslöst, die den messen- 
den Teil des Meßgerätes nach einem solchen 
Zeitraum festhält, daß dieser Teil gerade noch 
Zeit genug findet, um sich in die richtige Ruhe- 
lage einzustellen. 


No. 157370 vom 5. März 1903. 


Harry Hogge und Jean Barrolier in Paris. — 

Verfahren zur luftdichten Befestigung der 

Einführungsdrähte in den mit Bohrungen ver- 
sehenen Glasfuß von Glühlampen. 


Verfahren zur luftdichten Befestigung der 
Einführungsdrähte in den mit Bohrungen ver- 


Abb. 31. 


sehenen Glasfuß von Glühlampen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zylindrische Zu eitungsdrähte 
von annähernd gleichem Querschnitt wie die 
Bohrungen in diese ohne Anwendung von 
Wärme eingeführt und durch Einbringen eines 
halbflüssigen Dichtungsmittels in die äußere 
Höhlung des Glarfußes abgedichtet werden, 
sodaß das Dichtungsmittel weder sich von den 
Wandungen des Glases und der Zuleitungen 
a in in die Bohrungen eindringen kann. 
31. 


No. 157 447 vom 4. August 1903. 


Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in 
Berlin. — Aufzugsvorrichtung für Lampen an 
Straßenüberspannungen. 


. Aufzugsvorrichtung für Lampen an Straßen- 
überspannungen, bei welcher die Lampe mittels 
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2. November 1908. 


einer einfachen Seilwinde unter Hochziehen 
eines Gegengewichtes und beim Rückwärts- 
drehen der Winde durch das Gegengewicht 
seitlich bewegt werden kann, dadurch gekenn- 


Abb. 32. 


zeichnet, daß zwecks Herablassens der Lampe 
das Gegengewicht durch Nachlassen des Seiles 
arretiert und beim Hochziehen der Lampe 
wieder freigegeben wird. (Abb. 32.) 


No. 157 720 vom 12. Dezember 1903. 


Heinrich Beck in Meiningen. — Vorrichtung 

zur Sicherung des gleichmäßigen Nachschubs 

von Bogenlichtelektroden, welche unten auf 
einer Auflage aufruhen. 


Vorrichtung zur Sicherung des gleich- 
mäßigen Nachschubs von Bogenlichtelektroden, 


AbD. 34. 


Abl, 8, 


welche unten auf einer Auflage aufruhen, da- 
durch gekennzeichnet, daß die I.lektrode in 
geringer Höhe oberhalb des seitlichen Stütz- 
punktes ihrer Spitze von einer Hülse o. dgl. 
seitlich umgeben ist, welche vermöge ihres 
Materials und ihrer Form eine solche Ableitung 
der Wärme von der Elektrode herbeiführt, daß 
sich auch bei gewöhnlichen Kohlen ohne be- 
sondere Abbrennkante eine über den Krater 
des Lichtbogens nach unten hinausragende Stütz- 
spitze dauernd von selbst bilden kann. (Abb. 33 
u. 34.) 


. No. 157 833 vom 14. Januar 1902. 


Gebr. Siemens & Co. in Charlottenburg. — 
Bogenlichtkohle mit Metallsalzgehalt. 


Bogenlichtkohle mit Metallsalzgehalt, da- 
durch gekennzeichnet, daß den Metallsalzen 
Magnesiumfluorid in angenähert den Molekular- 
gewichten entsprechenden Mengenverhältnissen 
beigemengt ist. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


—— 


Elektrotechnischer Verein. 


Vereinsversammlung am 24. Oktober 1905. 


Vorsitzender: 
Ingenieur Emil Naglo. 


I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 


2. Vortrag des Herrn Professor Dr. Korn: „Über 
Fernphotographie mit Vorführung“. 


3. Vortrag des Herrn Dr. M. Kallmann: „Über 


einen selbstregelnden Belastungs-Widerstand 


und seine Verwendung als Vergleichs- 
kilowatt“. 
Vorsitzender: Ich begrüße zunächst die 


Versammlung heute in der ersten Sitzung nach 
den Ferien, und hoffe, daß ein jeder Gelegen- 
heit gehabt haben wird, während des Sommers 
seine Kräfte zu stählen, nicht nur, um in seinem 
Berufe tätig zu sein, sondern auch um mitzu- 
helfen an den Aufgaben, die der Verein zu er- 
füllen hat, an die wir mit neuem Mut und neuer 
Arbeitslust herantreten wollen. 


Einwendungen gegen den Sitzungsbericht 
vom 23. Mai er. wurden nicht gemacht, das 
Protokoll gilt somit als festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung am 23. Mai 1905 ausgelegten Anmel- 
dungen sind nicht eingegangen, die damals 
Angemeldeten sind somit in den Verein auf- 
genommen. 


34 neue Anmeldungen sind eingegangen. 
DasVerzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Herr Professor Dr. Korn aus München 
hielt seinen angekündigten Vortrag: „Über Fern- 
photographie“, welcher von vielen Lichtbildern 
begleitet war.!) Nach Schluß des Vortrages er- 
klärte der Vortragende der Versammlung die 
aufgestellten Apparate. 


Der Vorsitzende bemerkte zu dem Vortrage 
folgendes: 


Ich kann Herrn Professor Dr. Korn darauf 
hinweisen, daß die große zahlreiche Versamm- 
lung, welche diesen Raum füllt, Zeugnis dafür 
ablegt, welch hohes Interesse der Verein für 
seine Mitteilungen ihm entgegengebracht hat. 
Dieses Interesse und diese Erwartungen sind 
durch die Darlegungen des Herrn Professors reich 
belohnt worden. Wir haben deutlich gesehen, 
in wie sinnreicher Weise es ermöglicht wird, 
auf lange Entfernungen hin Bilder zu reprodu— 
zieren und noch besser Schriftoriginale zu 
übertragen. Dieser gewaltige Fortschritt, wel- 
cher unserer Technik aufs neue zugeflossen ist, 
ist so recht angetan, jedem Einzelnen nahezu- 
legen, daß er arbeitet auf den Bahnen, die da 
vorgezeichnet sind, und versucht, auf neue sich 
zu begeben. Wir haben Veranlassung, Herrn 
Professor Dr. Korn für seine Mitteilungen auf- 
richtig zu danken, und der Beifall, der dem Vor- 
trage gefolgt ist, hat dies schon zum Ausdruck 
gebracht. Ich tue es ebenfalls von dieser Stelle. 


Sodann sprach Herr Dr. Kallmann, Stadt- 
elektriker von Berlin: „Uber einen selbstregeln- 
den Belastungs-Widerstand und seine Verwen- 
dung als Vergleichskilowatt.“ 


Beide Vorträge werden in späteren Heften 
der „ETZ“ zum Abdruck kommen. 


Die nächste Sitzung des Vereins findet am 


Dienstag. den 28. November 1905 


statt. 

E. Naglo, Weber. 
Vorsitzender. Schriftführer. 
II. 

Mitglieder verzeichnis. 

A. Anmeldungen aus Berlin. 

1866. Leib, Ludwig. Regierungsbaumeister a.D. 

1867. Nehus, Otto. Ingenieur. 

1863. Allgemeine Lokal- und Straßen- 
bahn-Gesellschaft. 

1869 Fieseler, Franz. Fabrikbesitzer. 

1870. Nernst, Walter. Dr. Professor, Geh. Re- 
gierungsrat. 

1871. Glage, Gerhard. Dr. phil., Physiker. 

1872. Fritze, Joh. Ingenieur. I. Fa. W. T. Heym 
& Gläsig. 

1873. Gob mann, Alb. Ingenieur. 

1874. Preller, Paul. Ingenieur. 

1875. Gesellschaft für elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen in Berlin. 

1876. Fuhrmann, Johannes. Elektro-Ingeniceur. 


Der Vortrag wird demnächst in der „ETZ zum 
Abdruck gelangen. 
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Schneider, Karl. Ingenieur. 


1877. 

1878. Phönix, Elektrotechnische Gesell- 
schaft m. b. H. 

1879. Langer, Max. Elektrotechniker. 

1880. Leppin, Otto. Ingenieur. I. Fa. Leppin & 
Masche. 

1881. Schmidt, A. Ingenieur. 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

4657. Taubenheim, Ulrich. Ingenieur. 
Archangelsk. 

4658. Schulte, Alex. Ingenieur. Traben-Trar- 
bach. 

4659. Adt, Eduard. Fabrikant, Kommerzienrat. 
Ensheim i. d. Pfalz. 

4660. Schorr, P. Ingenieur. Ensheim i. d. Pfalz. 

4661. Kreis Ruhrorter Straßenbahn A.-G. 
Ruhrort. 

4662. ä Elektrizitätswerk Gu- 

en. 

4663. Dapper, Carl. Elektro-Ingenieur. Madrid. 

4664. Geraer Straßenbahn A.-G. Gera. 

4665. Elektrizitäts werk und Straßenbahn 
der Stadt Cottbus. 

4666. Rheinische Elektrizitäts- und Klein- 
bahnen- A.-G. Kohlscheid b. Aachen. 

4667. Traeger, Karl. Maschinenmeister. Gua- 
dalajara. 

4668. Rostocker Straßenbahn A.-G. Rostock 
i. Mecklbg. 

4669. Ely, Otto. Direktor des Städtischen Elek- 
trizitätswerkes Nürnberg. 

4670. Städtisches Straßenbahnamt der 
Stadt Mainz. 

4671. Klug, Rudolf. Elektrotechniker. Leipzig- 
Schleußig. 

4672. Meier. Ober- Ingenieur, beauftragt mit 
der Wahrnehmung der Geschäfte eines 
Betriebsdirektors der Königlichen Muni— 
tionsfabrik. Spandau. 

4673. Heldt. Militärbaumeister bei der König- 
lichen Munitionsfabrik. Spandau. 

4674. Zonew, Theodor. Dipl.⸗Ing. Philippopel. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die Schriftleitung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 


liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Vorschlag zur nachträglichen Berichtigung der 

Sockeltiefen bei Stöpselsicherungen des Edison- 

Systems zwecks Erzielung der erforderlichen 

Austauschbarkeit und Unverwechselbarkeit 

nach einheitlichen Normalien für ältere und 
neuere Erzeugnisse. 


Vor anderthalb Jahren etwa erhielt ich zufällig 
davon Kenntnis, daß der Verband, und zwar die 
Kommission für Installationsmaterial, „Norma- 
lien und Kaliberlehren für Stöpsel- 
sicherungen mit Edison-Gewinde“ auf- 
zustellen beabsichtige. Herr Ingenieur Klement, 
welchen in Gemeinschaft mit Herrn Ober- 
ingenieur Perls die Ausarbeitung der Einzel- 
heiten übertragen worden war, beginnt seine 
hierauf bezüglichen „Erläuterungen zu den 
Vorschlägen“ („ETZ“ 1901, Heft 24, S. 501) mit 
den Worten, daß diese Arbeit veranlaßt worden 
sei auf Grund eines Antrages von mir: „In die 
Verbandsnormalien auch solche für Sicherungen 
mit Edison-Kontakt aufzunehmen.“ 


Mit diesem Antrage hatte ich zunächst weit 
weniger bezweckt, als er bewirkt hat; er sollte 
nämlich nur auf die Notwendigkeit hinweisen, 
die vom Münchener Verbandstage 1895 nach dem 
Antrage des Herrn Direktors Jordan - Berlin 
festgesetzten Normalien und Abstufungen für 
sogenannte unverwechselbare Edison-Stöpsel!) 


1) Dieselben lauteten nach dem damaligen Beschlusse 
II. Schmelzsicherungen. 
a) Bleistöpsel mit Edisonge winde. 


Ampere 1 8 6 10 15 25 
Stöpsellinge in mm . 81 29 27 25 23 21 


Abgesehen von der einschränkenden Bezeichnung 
- Bleistöpsel“ bedurften diese Normen zunächst noch einer 
Berichtigung der beiden ersten und der letzten Aınpere- 
zahl: anstatt J. 3 und 25 waren 2, 4 und o Amp einzu- 
setzen: letztere Normalstromstärken waren bereits auf dem 
Kieler Verbandstage (siehe „ETZ“ 100. S. 654) von mir vor- 
schlagen worden und sind inzwischen in die Vor- 
schriften übergegangen (siehe Normalienbuch 1904, S. 16 
unten. $ 24) 


(.ETZ“ 1895, S. 593 bis 594) aufzunehmen in das 
von Herrn Generalsekretär Kapp im September 
1904 herausgegebene „Normalienbuch‘“, 
welches bisher von jenen ersten 1895er Norma- 
lien nur diejenigen über einheitliche Kontakt- 
größen und Schrauben enthält (S. 1).!) 


Allerdings hegte ich bei diesem Antrage 
noch die besondere Absicht, eine verbandsmäßig 
anerkannte Grundlage zu schaffen bezw. zu er- 
neuern für meinen wiederholt vergebens ge- 
stellten Antrag, sowohl aus den Sicherheitsvor- 
schriften $ 14d (Normalienbuch 1904, S. 88), als 
auch aus den Vorschriften für Installations- 
material § 26 (Normalienbuch 1904, S. 17) für die 
Unverwechselbarkeit von Schmelzsicherungen 
die darin festgesetzte untere Grenze von 6 A 
zu streichen. 


zur Berichtigung der 


Reineckersche Fräswerkzeuge 

Sockeltiefe 7; das obere dient zum Abfräsen des oberen 

Randes der (iewindehülse, also zur Verringerung der 

Sockeltiefe 7 (vgl. Abb. 36); das untere dient zum Ab- 

fräsen der Fußschiene, also zur Vergrößerung der Sockel- 
tiefe 7 (vgl. Abb. 40). 


Abb. 35 


Nach den Bestimmungen der vorgenannten 
Paragraphen einerseits, und nach den auf der 
letzten Jahresversammlung in Cassel zunächst 
probeweise angenommenen Edison-Stöpselnor- 
malien andererseits ergibt sich nämlich der 
Widerspruch, daß Schmelzsicherungen von 6 A 
abwärts verwechselbar sein dürfen, daß aber 
Edison-Stöpsel für 2, 4 und 6 A, unverwechselbar 
sein müssen. 


Hoffentlich wird der Verband hieraus nun- 
mehr seine Folgerungen ziehen und meinen 


1) Auch die Fortsetzung der von mir empfohlenen 
Zahlenreihe, welche vollständig (bis 1000 Amp) in der Be- 
lastungstabelle, $ 5b, der Sicherheitsvorschriften enthalten 
ist (Normalienbuch 1904, S. 76 u. 77), wurde nach meinem 
Kieler Vorschlage später in die „Vorschriften für die Kon- 
struktion und Prüfung von Installationsmaterial“ über- 
nommen, und zwar für Schalter bis zu 100 Amp und für 
Sicherungen bis zu 60 Amp (siehe Normalienbuch 1904, 5. 14} 
und 16, § 5 und 24). Í 


Dabei wurde 50 Amp als Normalstromstärke ge- 


strichen, sodaß diese Zahl auch in jenen Normalien jetzt 
durch 40 ersetzt werden müßte. Gleichzeitig könnte nun- 
mehr der Rest meiner Tabelle von über 110 bis zu 1000 Amp 


dort aufgenommen werden, nachdem dies bereits seit 
Jahren von seiten der Fabrikationsfirmen geschah. 

Mein damaliger Antrag (siehe „ETZ“ 1920, S. 654) sei 
deshalb hier wiederholt: 


j Für Sicherungen und Schalter gelten als 
Normalstromstärken: 


2 15 (0 130 235 500 850 Amp 
4 20 80 165 279 6600 1000 Pr 

0 30 100 200 3.0 700 g 8 
10 40 i 2 400 ; i a 


und zugehörige Kontaktschra uben- Durchmesser: 
6 8 10 13 20 mm 
bezw. * 75 Ia a 5% vr Zoll engl. 
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oben wiedergegebenen Antrag zum Beschlusse 
erheben, oder die von mir ausführlich in der 
„ETZ“ 1902, S. 1071, entwickelte Begründung 
widerlegen und daun auch die Unverwechsel- 
barkeit bei Edison Sicherungen auf die Normal- 
stromstärken von 6, 10, 15 und 20 A beschränken, 
die kleineren Stufen von 2, 4 und 6 A aber außer 
Betracht lassen. 

Meine vorliegenden Ausführungen betreffen 
indessen ein ganz anderes Thema, nämlich die 
„Normalien und Kaliberlebren für 
Edison-Stöpselsicherungen“ selbst. 


Ich bedaure es, zu diesen Kommissions- 
arbeiten nicht hinzugezogen worden zu sein 
und mit meinen Bemühungen, durch eingeheude 
schriftliche Mitteilungen an Herrn Klement 
auf die Kommissionsbeschlüsse beim vorjährigen 
Verbandstage berichtigend einzuwirken, als 
Außenstehender keinen Erfolg gehabt zu haben. 


Inzwischen gelang es mir nun, bei der 
„Vereinigung der Elektrieitäts werke“ 
meinen Anregungen Beachtung zu verschaffen 
und durch eine Verständigung mit der A.-G. 
Mix & Genest einerseits und Herrn J.E. Rei- 
necker in Chemnitz-Gablenz andererseits die 
Voraussetzungen und den Beweis für die prak- 
tische Durchführbarkeit meiner Vorschläge zu 
erbringen, sodas diese jetzt auch wohl dem 
Verbande zur Berücksichtigung empfohlen wer- 
den können. 


Die vorjährigen Arbeiten enthalten nämlich 
einen grundsätzlichen Fehler, indem sie die vor- 
handenen Sicherungen als etwas Unabänder- 
liches hinnehmen, anerkanntermaßen behaftet 
mit so groben Ungenauigkeiten und Verschie- 
denheiten, daß das Edison-System in Bezug auf 
Austauschbarkeit und Unverwechselbarkeit als 
geradezu verzweifelt mangelbaft erscheinen 
muß. Herr Klement sagt in seinen Erläute- 
rungen („ETZ“ 1904, S. 501) wörtlich: 

„Diese beiden voneinander abweichenden 
Bemessungen der Edison-Sicherungssysteme 
werden für die nächste Zukunft bei der 
Befolgung des beabsichtigten Austausches 
von Stöpseln verschiedener Provenienz die 
Sicherheit der Unverwechselbarkeit wohl ge- 
legentlich verringern, zumal noch sehr 
lange mit den bereits in Anlagen befindlichen 
Sockeln nach 1 und 2 zu rechnen ist; um je- 
doch den beabsichtigten Zweck nicht ganz 
fallen zu lassen, wird man vorläufig die 
Verwendung fremder Stöpsel mit besonderer 
Vorsicht behandeln müssen, wobei allerdings 
die unten vorgeschlagenen Lehren recht gute 
Dienste leisten werden.“ 


Hierin, und besonders in den Schlußworten, 
sind aber verschiedene Irrtümer enthalten: Denn 
erstens vermögen Lehren nder Kaliber weiter 
nichts, als festzustellen, daß die Stöpsel und die 
Sockel entweder vorschriftsmäßig sind, oder daß 
sie fehlerhaft sind; und zweitens werden diese 
fehlerhaften Gegenstände nicht bloß „für die 
nächste Zukunft“ oder „vorläufig“ fehlerhaft 
bleiben, sondern sie werden es „noch sehr lange“ 
bleiben, nämlich so lange, bis sie entweder aus 
den Anlagen herausgerissen und weggeworfen 
oder bis sie berichtigt werden. Zu einer 
solchen Berichtigung ist aber keine Lehre, 
sondern ein Werkzeug zu gebrauchen. 


Mit der nachträglichen Berichtigung der 
Stöpsel brauchen wir uns nun hier kaum zu 
befassen, denn es ist Sache der Fabriken, neue 
Stöpsel richtig maßhältig zu erzeugen und allen- 
falls auch alte nicht lehrengerechte Stöpsel, die 
eben von den Aufsichtsbeamten aus den An- 
lagen ausgemerzt oder zurückgewiesen werden 
müssen, nachträglich richtigzustellen. 


Ungemein wichtig und notwendig erscheint 
es aber, die alten Sicherungssockel, 
welche in den Anlagen vorhanden sind, ohne 
sie daraus entfernen zu müssen, nachträglich 
auf die richtige Tiefe T bringen zu 
können. Denn ohne diese Möglichkeit würde 
die Kontrole der Sicherungen mit den hierzu 
bestimmten Kalibern, wenn sie ergäbe, daß die 
Tiefe nicht den vorgeschriebenen Normalien 
entspräche, entweder die Beseitigung des 
alten Sockels aus der Anlage nötig machen, 
oder sie würde überhaupt zwecklos sein, ebenso 
wie die Aufstellung der Normalien überhaupt. 


Da aber letzteres natürlich nicht beabsichtigt 
sein kann, und da auch jenes vermieden werden 
sollte, wie Herr Professor Kapp in seinem 
Kommissionsberichte ausdrücklich hervorhob 
(„ETZ“ 1904, S. 658 bis 659), so ist es unumgäng- 
lich nötig, einen Ausweg zu finden, wonach die 
fehlerhatten Sockel nachträglich auf die richtige 
Tiefe T gebracht werden können; und diesen 
Weg nachzuweisen, bezweckt mein folgender 
Vorschlag. 

Derselbe geht aus von dem Ergebnisse der 
Untersuchungen, welches Herr Klement in 
seinen „Erläuterungen“ ETZ“ 1904, S. 501) mit- 
teilt und wonach die sogenannten Idealmaße von 
31, 29, 27, 25, 23, 21 mm, welche seiner Zeit für 
die Stöpsellängen festgesetzt waren, 
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l. für diese mit Abweichungen nach oben 
und nach unten praktisch ausgeführt wurden 
während die Sockeltiefen im allgemeinen etwa 
um I mm kleiner gehalten waren, und wonach 


jene Idealmaße 


2. für die Stöpsellängen nur pach oben, 
und für die Sockeltiefen nur nach unten ver- 


lassen worden sind. 
In Ermangelung ergänzender 


Bestimmungen 


war eine solche Degenerierung der angestrebten 


Mix & Genestsches Verfahren zur Herstellung der ge- 
nauen Sockeltiefe 7 durch Abfräsen des oberen Randes 


der Gewindehülse 


Abh. 36. 


Führungsbolzen mit Gewinde (und zugehöriger Schrauben- 
zieher) für den Zapfenfräser nach Abb. 86 


Abb. 87. 
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Überprüfung der Sockeltiefe mit der zugehörigen 


Kontrollehre von Mix & Genest. 


Abb. 38. 


Abb. 39. 


Einheitlichkeit des Edison-Systems in diese zwei 
Hauptgruppen mit ihren vielen Abarten unaus- 
bleiblich und nicht zu verwundern. 


Die beiden „Systeme“ 


weislich und offenbar derartig verschieden, 


sind nun aber nach- 


dab 


innerhalb der geringen Stufenabstände von 2 mm 
und innerhalb der durch die Fabrikation ge 
botenen Ungenauigkeiten eine vorschriftsmäbige 
Übereinstimmung zwischen alten Sockeln un 


alten Stöpseln nicht zu erzielen 
eine solche aber auch mit neuen 


war, daß man 
lehrenhältigen 
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) zur Berichtigung der Verbands-Normalien („alt“) für Stöpselsicherungen mit Edison-Gewinde. 


Verschlag (‚neu 


Vergl. „ETZ“ 1904, Heft 31, Seite 686 u. 687. 
(Betrifft nur die „achsialen Abmessungen“ Sockeltiefe T und Stöpsellänge L.) 


Maximum 


Toleranz 


Sollmaß 


Bemerkungen: 
kurze Begründung der Vorschläge. 
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Kopf höhe Ag der Ergänzungs- 
schrauben für 6 Amp. 
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Stöpseln nicht erzielen kann, wenn nicht die 

Besen Maßunterschiede bei den alten 
ockeln ausgeglichen werden durch 

entsprechende Nacharbeitung. 

Letztere auf eintache Weise zu ermöglichen, 
dienen nun die von mir vorgeschlagenen Werk- 
zeuge (Abb. 35), deren praktische Brauchbarkeit 
außer Zweifel steht, nachdem bereits seit einer 
Reihe von Jahren in den Werkstätten der A.-G. 
Mix & Genest mit ähnlichen Werkzeugen 
sämtliche Edison-Sicherungssockel dieser Firma 
auf die beabsichtigte Tiefe abgefräst wurden 
(vergl. die Abb. 36 bis 39). 

Um dasselbe Verfahren nun auch außerhalb 
der Werkstätte bei Sicherungssockeln, die an 
der Wand oder anf Schalttafeln angebracht 
sind, für unseren oben gedachten Zweck be- 
nutzen zu können, habe ich nach e 
mit der Firma Mix & Genest Herrn Rei- 
necker in Chemnitz veranlaßt, entsprechende 
Lehren und Fräs werkzeuge zur 1 von 
Hand geeignet auszubilden und auf den Markt 
zu bringen. Eine eingehendere Beschreibung 
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Die Sockeltiefe 7. für 6 Amp (Reihe e der Tabelle) 
ergibt sich als Unterschied zwischen der allgemeinen 
Suckeltiefe 7 (Reihe a d. T.) und der . hs der Er- 
güänzungsschraube für 6 Amp (Reihe b d. T.): zu ihrer Nach- 
messung dient das entsprechende Verbandskaliber. 

Die Sockeltiefe 1 ist zu prüfen durch eine Lehre 
a Abb. 42, zu berichtigen ist sie durch Werkzeuge nach 


. 35. 
Die Kopfhöhen der Ergänzungsschrauben N. bis Au 
sind zu Srüfen durch die Rachenlehre nach Abb. 48. 


Abb. 40. 
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nF Der obere Abstand o, zur Erzielung eines sicheren 
Stromschlusses zwischen einem (z B 6 Amp-)Sockel und 
einem e igen (% Amp-) Stöpsel (Reihe t d. T.). ergibt 
sich als Unterschied zwischen der Sıöpsellänge Le (Reihe e 


d. T.) und der Sockeltiefe 7% (Reihe e d. I.). 

Der untere Abstand u, zur Verhinderung des Strom- 
schlusses zwischen einem 6 Amp-Sockel und einem dafür 
zu starken lu Amp. Stöpsel (Reihe g d. T); ergibt sich als 
Unterschied zwischen der Sockeltiefe 7, (Reihe e d. T.) 
und der Stöpsellänge Lo (Reihe d d. T). 

Zur Nuchmessung dieser Werte dienen die ent- 


sprechenden Verbandskaliber. 
Abb. 41. 


derselben soll demnächst erscheinen, nachdem 
die endgültigen Ausführungsformen festgestellt 
sein werden.!) 

Einstweilen sei auf die Abb. 35 verwiesen, 
welche die ersten Muster darstellt, von denen 
namentlich das untere noch nicht als einwands- 
frei sich erwieß, während das obere seinem 
Zwecke bereits in vollkommener Weise ent- 
spricht. Ursprünglich war nämlich jenes noch 
nicht, sondern nur dieses allein in Aussicht ge- 
nommen worden, denn es war vorausgesetzt, 
daß die Sockeltiefen im allgemeinen etwas zu 
verringern seien, was nicht blos zulässig, son- 
dern sogar dringendst zu empfehlen ist, weil 
die im vorigen Jahre angenommenen Zablen- 
werte die Sicherungen nach dem vorstehend 
unter I angeführten System mit ihren geringeren 
Sockeltiefen nicht genügend berücksichtigen.) 

Ich habe es mir nun angelegen sein lassen, 
die recht schwierig übersehbaren Verhältnisse 
in möglichst einfacher und übersichtlicher Weise 


1) Ist inzwischen geschehen. 
) Vergleiche den Nachtrag. 
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durch eine Tabelle und die beiden hinzuge- 
setzten Abb. 40 u. 41 deutlich zu machen. Darin 
habe ich mich beschränkt auf die Darstellung 
des einen Falles, in einen Sicherungssockel für 
6 A einen hierzu gehörigen Schmeizstöpsel für 
6 A einzusetzen, und auch einen solchen für 
10 A darin zu verwenden. Alle übrigen Fälle 
ergeben sich hieraus von selbst oder sind nur 
als Wiederholungen anzusehen. 

Die ganze Aufgabe läuft nämlich auf das 
eine höchst interessante Problem hinaus, inner- 
halb der gegebenen Stufenabstände von 2 mm 
für die Sockel und für die Stöpsel solche Grenz- 
werte festzustellen, daß einerseits ein sicherer 
Stromschluß zwischen zusammengehörigen 
Stücken erzielt wird, und dab andererseits ein 
solcher zwischen nicht zusamınengehörigen 
Stücken in zuverlässiger Weise verhindert wird. 

Diese beiden Bedingungen sind erfullt, wenn 
der „obere Abstand o“ und der „untere Ab- 
stand u“ ein gewisses Maß innehalten, wie die 
Abo. 41 erkennen läßt. 

Wie sich diese Maße aus den Normalien er- 
geben, habe ich durch diese Abbildung selbst 
nachgewiesen, näınlich 


o = Ls — Te 
und 
u = Te — Lo- 


Die Stäpsellängen Lg und Ljo für 6 und 
10 A sind durch die Normalien uumittelbar be- 
stimmt, vgl. die Reihen c und d der Tabelle. 

Die Sockeltiete 7, für 6 A ergibt sich, wie 
die obere Abb. 40 zeigt, aus der allgemeinen 
Sockeltiefe T (welche gleich derjenigen 7, für 
2 A ist) und aus der Kopthöhe der Ergänzungs- 
schraube A, für 6 A, nämlich 


TR=T—he. 


Letztere beiden Maße werden durch die Nor- 
malien unmittelbar bestimmt, vgl. die Reiben 
a und b der Tabelle. 

Von ihnen geht deshalb meine Entwicklung 
aus, um so zunächst in Reihe e auf den Wert 
Tg zu kommen. Aus den Stöpsellängen Le und 
Lio und der Sockeltiefe 7g ergeben sich schließ- 
lien die oben abgeleiteten Werte von o und u 
in den Reihen f und g. 

In diesen sind noch die Maximal- und die 
Minimalwerte besonders abgeleitet, wozu es 
einer besonderen Erklärung nicht mehr be- 
darf, vollends nachdem die untere Abb. 41 
ein doppelpoliges AEG-Sicherungselement für 
6 A mit einem 6 A-Stöpsel (oben) und einem 
10 A-Stöpsel (unten) darstellt. Im übrigen ergibt 
sich bekanntlich das Maximum als Differenz mit 
maximalem Minuenden und minimalem Sub- 
trahenden, und das Minimum als Differenz mit 
minimalem Minuenden und maximalem Sub- 
trabenden. 

Dies trifft auch zu für die Ableitung der 
Sockeltiefe 76 aus der oberen Abb. 06, 
welche ein eiupnliges Sicherungselement der 
Firma Mix & Genest darstellt mit einer Er- 
gänzungsschraube für 6 A. 

Dabei ist die im Porzellansockel ange- 
schraubte Fußschiene in der Mitte auf genaues 
Maß abgefräst, um der Ergänzungsschraube 
einen sicheren Sitz zu bieten. In gleich hohem 
Grade bemerkenswert iet auch das von der 
Firma Mix & Genest seit einer Reihe von 
Jahren benutzte Verfahren, den oberen Rand 
des sogenannten Gewindekorbes nach dem 
Einbauen in den Porzellansockel vermittelst 
eines Zapfensenkers auf genaue Höhe zu 
bringen. 

ie genannte Firma hatte die Freund- 
lichkeit, meiner Anregung entsprechend, dieses 
vorzüglich bewährte Verfahren jetzt der Offent- 
lichkeit preiszugeben und mir zu diesem Zwecke 
sogar photographische Aufnahmen und Holz- 
schnitte zur Verfügung zu stellen, die hierbei 
zum Abdrucke gelangen. 

Abb. 36 zeigt eine kleine Vertikalbohr- 
maschine mit dem vorerwähnten Werkzeuge, 
d. h. einem feinzähnigen Kronfräser mit mitt- 
lerem Führungszapfen, wonach man auch von 
einem Zapfenfräser oder Zapfensenker spricht. 

Abb. 37 zeigt einen mit kuison-Gewinde ver- 
sebenen Stöpsel aus gehärtetem Gußstahl mit 
einer mittleren zylindrischen Bohrupg und zwei 
seitlichen Löchern, in welche die beiden Zähne 
des darüber abgebildeten Schraubenziehers ein- 
gesteckt werden können, um den Stöpsel in 
den Sicherungssockel fest einzuschrauben. 

Beide Teile, in dieser Weise mit einander 
verbunden, sind in Abb. 35 dadurch kenntlich 
gemacht, daß die vordere Hälfte des Porzellan- 
raudes fortgebrochen wurde. Mittels des Hand- 
hebels wird die sich drehende Bohrspindel nun 
abwärts gesenkt, sodaß der Zapfen des Fräsers 
in das Führungsloch des Stöpsels trifft und 
seine Zähne den oberen Rand des Gewinde- 
korbes abschneiden bzw. abschaben, bis er die 
richtige Höhe erhalten hat, was durch Aufstoßen 
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der entsprechenden axialen Begrenzungsflächen 
bedingt wird. 

Abb. 38 zeigt die Art der Überprüfung eines 
in der vorbeschriebenen Weise hearbeiteten 
Edison-Sicherungssockels (D R. G.-M Nr. 122 213) 
und Abb. 39 zeigt die hierzu benutzte Lehre 
selbst, welche sich bei ibrer Einfachheit als so 
zweckmäßig und leicht handhabbar erwiesen 
hat, daß damit jedes einzelne Stück in der Fa- 
brikation genau überprüft werden kann. 

Nach diesen Vorgängen in der Praxis be- 
darf die von mir vorzuschlagende Benutzung 
des Verfahrens zur nachträglichen Richtig- 
stellung der alten vorhandenen und fehlerhatten 
Sockel kaum noch eines Wortes der Em- 
pfehlung und der nl 

Es handelte sich vorwiegend nur noch 
darum, das für den Maschinenbetrieb in der 
Werkstatt geeignete Fıäswerkzeug für den 
Handgebrauch geeignet zu machen, um seine 
Anwendung auch für das nachträgliche Be- 
arbeiten der an der Wand oder auf Schalttafeln 
fest angebrachten Sockel zu ermöglichen, also 
ein Werkzeug zu schaffen, welches der Monteur 
in den Anlagen selbst obne weitere Vorkehrun- 
gen benutzen kann. 

Bei der Ausbildung und praktischen Aus- 
führung dieser Werkzeuge hat mich nun Herr 
J E. Reinecker in Chemnitz-Gablenz, welcher 
sich bekanntlich auch bereits um die sonstigen 
Verbandskaliber u. s. w. verdient gemacht hat, 
in sehr dankenswerter Weise unterstützt. Aut 
eine Beschreibung derselben möchte ich hier 
verzichten, da die Werkzeuge und zugehörigen 
Hültslehren, wie bereits oben erwähnt, soeben 
erst fertiggestellt wurden und noch in einzelnen 
Punkten der Vervollkommnung beduriten.!) 

Erwähnen will ich zum Schlusse nur noch, 
daß in den weitaus meisten Fällen eine Ver- 
ringerung der Sockeltiefe am Platze sein wird, 
daß aber in einzelnen Fällen auch noch eine 
ME N erforderlich sein kann. Um nun 
unter allen Umständen in der Lage zu sein, 
durch die Nacharbeit richtige, den Normalien 
entsprechende Maße zu erzielen, wurde zu 
dem oberen (der Abb. 36 entsprechenden) Werk- 
zeug nach Abb. 35 noch das untere in derselben 
abgebildete Fräswerkzeug vorgesehen, welches 
zur Tiefersenkung des Fußkontaktes zu be- 
nutzen ist, wie bereits anhand der Abb. 40 be- 
sprochen wurde (Mix & Genestscher Sockel). 

Um dieses ganze Berichtigungsverlahren 
nun tunlichst zu erleichtern, werden von der 
Firma Reinecker auch noch einfache Lehren 
zum Nachmessen der Tiefe geliefert, ähnlich 
derjenigen nach Abb. 39. 

Während diese zum Gebrauche in der Werk- 
statt recht zweckmäßig sein mag, erscheint es 
für die Bedürfnisse in den Anlagen wünschens- 
wert, die Ablesung nicht seitwärts, sondern vorn 
zu haben und die Toleranz von +0,15 mm deut- 
licher sichtbar zu machen durch eınen ver- 
gıößerten Zeigerausschlag. Einer in diesem 
Sinne von Herrn Direktor Dr. Passavant ge- 
gebenen Anregung entsprechend wurde die in 
Abb. 42 dargestellte Anordnung ausgebildet. 

Auch mußten diese Hülısmittel schließlich 
noch durch eine kombinierte Rachenlehre für 
die Kopfhöhen der Ergänzungsschrauben A4 bis 
ha vervollständigt werden, welche in Abb. 43 
dargestellt ist. 

Die vorjährigen Verbandskaliber bleiben 
bestehen zur Revision der aus T und hy bis hy 
resultierenden Sockeltiefen T, bis Tæ, wobei 
pur kleine Maßänderungen zu beruücksich- 
tigen sind. 

Unten auf der Tabelle in den Reihen h und i 
habe ich die alten und die von mir vorge- 
schlagenen neuen Maße für die sämtlichen 
Stöpsellängen Lə bis Ly und Sockeltiefen 7% 
bis 1720 zusammengestellt. 

Der wesentlichste Unterschied zwischen 
jenen und diesen sowie zwischen den daraus 
ab>uleitenden Werten nach dem in der oberen 
Tabelle durchgeführten Beispiel besteht ia der 
Verringerung der Sockeltieten, vermöge deren 
der untere Abstand x (Reihe g d. T.) zugunsten 
des oberen Abstandes o (Reihe f) verkleinert 
werden kann, um durch entsprechende Ver- 
größerung des letzteren eine erhöhte Sicherheit 
zu gewinnen, daß ein Schmelzeinratz von rich- 
tiger Stromstärke in einem zugehörigen Siche- 
rungssockel ordnungsmäßigen Stromschluß 
bildet. Die Erfüllung dieser Forderung er- 
scheint nämlich nicht minder wichtig, als die 
andere, daß ein Stöpsel für größere Normal- 
stromstärke in einem Sockel für kleinere Strom- 
stärke Stromschluß zu bilden verhindert werde 
durch eine ausreichende Größe des unteren 
Abstandes 2.2) 

Bei den von mir vorgeschlagenen Maßen 
ergeben sich für o und u dieselben Maximal- 
werte von 1,5 mm und dieselben Minimalwerte 
von 0,5 mm, für beide Abstände, also Mittel- 
werte von 1 mm. 


1) Vergleiche Fußnote 1. S. 1021. 
3) Vergleiche den Nachtrag. 


Diese wohl als möglichst günstig anzu- 
sehende Verschiebung der Grenzen läßt sich 
mit Hilfe der vorgesculagenen Werkzeuge auch 
bei vorbandenen Sicheruugen in alten Anlagen 
noch nachträrlich praktisch durchführen, um 
so noch leidlich günstige Verhältnisse zu er- 
zielen. 

Aber welche Zahlenwerte auch immer man 
anwenden mag, ein befriedigendes Ergebnis 
läßt sich überhaupt nur erzielen, wenn man die 
alten vorhandenen Sockel auf die richtigen 
Tiefenmaße bringt. So schwierig das auch 
durchfuhrbar erscheinen muß, so wenig kann 
doch ein Zweifel darüber besteben, daß eine 
andere Möglichkeit nicht vorliegt, das alte 
Edison - System im Rahmen neuer Verbands- 
normalien zu regenerieren.!) 


Reineckersche Tiefenlehre mit vergrößertem Ausschlage 
und Ablesuug von obeu beziehungsweise von vorn. 


Abb. 42. 


Rachenlehre für die Kopfhöhen R. bis h der Ergänzungs- 
schrauben. 


‚Abb. 43. 


Die alten Sicherungen weisen zugestan- 
denermaßen außer den neuerdings vorge- 
schriebenen Sockeltiefen solche auf, die zu 
klein sind, und solche, die zu groß sind. Die 
neuen vorschriftsmäßigen Stöpsel lassen sich 
also teils in Sockel für kleinere Stromstärken 
einsetzen, teils lassen sie sich in Sockel für die 
richtigen Stromstärken nicht einsetzen. 

Um jenen wie diesen Übelstand zu ver- 
meiden, mißte man also für jene alten fehler- 
haften Sockel nach wie vor auch alte, dazu 
passende also jeweils in demselben Sinne 
fehlerhafte Stöpsel zur Anwendung bringen. 
Das ist aber ein Zustand, der sich mit der nun 
doch einmal in Angriff genommenen Normali- 
sierung nicht in Einklapg bringen läßt. „Um 
den beabsichtigten Zweck nicht ganz fallen zu 
lassen“ (wie Herr Klement an der oben 
wiedergegebenen Stelle sagt), muß man also 
schlerhterdings zu der von mir vorgeschlagenen 
Berichtigung schreiten, wozu brauchbare Werk- 
zeuge jetzt vorliegen. 


Nachtrag. 


Inzwischen hat mein vorstehend mitgeteilter 
Vorschlag dadurch eine weıtere Behand ung und 
Klärung erfahren. daß eine Anzahl der wichtig- 
sten Fabrikationsfirmen zu demselben sich zu 
äußern Gelegenheit fanden auf Grund von 
Fahnenabzügen, welche die Schriftleitung der 
„ETZ“ mir freundlichst zur Verfügung gestellt 
hatte. 

Das Ergebnis möchte ich sogleich hiermit 
zur allgemeinen Kenntnis bringen, um für die 
weitere Verfolgung und endgültige Erled gung 
der Fragen ein gewisses Programm zu bieten. 

Fast allgemein wurden meine Darlegungen 
als beachtenswert und zutreffend anerkannt. 

Als bedauerliche Schwierigkeit gegen die 
allgemeine Durchführung meiner Vorschläge 
wurde bezeichnet der Umstand, daß nach den 
vor etwa anderthalb Jahren probeweise ange- 
nommenen Normalien seit jener Zeit fast dureh- 
wegs schon gearbeitet worden ist, sodaß auch 
diese neueren Sockel sämtlich nachgearbeitet 
werden müßten, wenn nach meinem Vorschlage 
die Sockeltiefen jenen Maßen gegenüber um 
0,4 mm verkleinert werden sollten (vergleiche 
Reihe a der Tabelle). 

Dieser Einwand beansprucht allerdings eine 
sorgfältige Erwägung, und ich selbst neige dazu, 
meinen Vorschlag, soweit er sich auf diesen 
Punkt bezicht, jetzt für verspätet und deshalb 
fur aussichtslos zu halten. 

Davon gänzlich unabhängig ist aber der 
übrige wesentliche Inhalt meiner Darlegungen, 
welcher darauf hinausläuft, einerseits die Not- 
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wendigkeit und anderseits die Möglichkeit und 
die praktischen Mittel nachgewiesen zu haben, 
die ganze Aufgabe in vollkommenerer Weise zu 
lösen: Wenn man den angestrebten Zweck, die 
Unverwechselbarkeit der Schmelzeinsätze zu 
Sicherungen, wie sie nach den Bestimmungen 
der Sicherheits- und Normalienkommission des 
Verbandes vorgeschrieben ist, auch bei dem so 
weit verbreiteten und zweifellos große Vorzüge 
bietenden Edison-Stöpselsystem endlich in leid- 
lich befriedigender Weise erreichen will, so 
muß man notwendigerweise in erster Linie die 
alten fehlerhaften, das he bt nicht mit den neuen 
Normalmaßen übereinstimmenden Sockel auf 
die richtige Sockeltiefe 7 bringen. Man kann 
das dadurch erzielen, daß man den Gewinde- 
korb, oder den Fußkontakt (die Verteilungs- 
schiene) nacharbeitet mittels der von mir vor- 
geschlagenen und von Reinecker zu liefern- 
den Haudfräswerkzeuge (Abb. 35), wobei die 
zugehörige Tirfenlehre (Abb. 42) zweckmäßig 
zu Hülfe zu nehmen ist. 

Um alsdann sicher zu sein, daß die abge- 
leiteten Sockeltiefen T. bis T% den einzelnen 
Normalstromstärken, für welche die Sicherungen 
zu verwenden sind, entsprechend richtige Maße 
innehalten, ist es noch erforderlich, die Kupf- 
höhen % bis hy der Ergänzungsschrauben auf 
ihre Genauigkeit zu prüfen, wofür die Rein- 
eckersche Rachenlehre (Abb. 43) zu verwen- 
den ist. 

Als dritte Voraussetzung ist schließlich das 
richtige Einbringen der Ergänzungsschrauben 
in den Fußkontakt notwendig, was aber bei 

assendern Gewinde nnd bei passendem Schlüssel 
eicht zu erreichen ist. 

Immerhin können aber auch dabei noch 
Schwierigkeiten entstehen infolge von vor- 
stehendem Grat oder nicht genügend ausge- 
schuittenem Gewinde, sodaß man seiner Sache 
erst dann völlig sicher sein kann, wenn man 
sich mit Hülfe des hierfür bestimmten Verbands- 
kalibers von der Richtigkeit der aus der Diffe- 
renz von T und A, bis hy resultierenden Sockel- 
tiefe T, bis Ty überzeugt hat. 

Erstes Erfordernis ist aber die Nacharbeitung 
der Grundtiefe 7, wofern diese bei vorhandenen 
Sockeln zu groß oder zu klein ist gegenüber 
den neuen Normalmaßen. Daß von letzteren 
abweichende Stöpsel geliefert werden dürften, 
muß natürlich ganz ausgeschlossen sein. (Be- 
deaklich genug ist, daß seibst von tonangeben- 
den Firmen immer noch neben den „unver- 
wechselbaren“ auch „verwechselbare“ Edison- 
stöpsel geführt werden für alle Stromstärken 
und Spannungen!) 

Wenn aber abnormale Stöpsel nicht mehr 
zu bekommen sind, was soll dann der Besitzer 
einer Anlage überhaupt machen, wenn ihm ein 
alter Schmelzeinsatz durchgebrannt ist und 
wenn der neue moderne Stöpsel sich als zu 
kurz erweist für sein älteres Sicherungsele- 
ment, also keinen Stromschluß gibt? 


Wer sich diese Frage vorlegt, wird mit 
logischer Notwendigkeit antworten müssen, daß 
am zweckmäßigsten ein Mann an Ort und Stelle 
den Gewindekorb verkürzen sollte — mittels 
des oberen Fräsers nach Abb. 35. 

Mit dieser Arbeit dürfte aber zur Vermei- 
dung von Unzuträglichkeiten nicht gewartet 
werden, bis der alte Stöpsel durchgeschmolzen 
ist und das Versagen des neuen große Störungen 
verursachen kann. Ia ordnungsmäßiz verwal- 
teten und überwachten Anlagen muß vielmehr 
bei Zeiten eine entsprechende Prüfung ange- 
stellt und das Nötige veranlaßt werden. 


Wenn auch weniger unbequem, so dach 
vom Standpunkte der Feuersicherheit in höhe- 
rem Grade gefährlich ist der umgekehrte Fall, 
daß der alte Sockel nicht tief genug ist, 
sodaß ein Stöpsel nach den neuen Normalien 
auch für die nächst größere Stromstärke sich 
anstandslos einschrauben läßt. Die elektrische 
Leitung ist alsdann nicht genügend geschützt 
gegen nnzulässie starke Strombelastung und 
feuerzefährliche Erwärmung. 

Dieser Fall wird aber meist unbeachtet 
bleiben. bis es zu spät ist, und damit kommt 
ein höchst bedenkliches Moment in die ganze 
Angelegenheit hinein, welches namentlich die 
Leiter und verantwortlichen Ingenieure der Elek- 
trizitätswerke, sowie die Fenerpolizei und die 
Überwachungsorgane der Feuerversicherung- 
anstalten veranlassen sollte, der Sache eine 
erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen und für 
rechtzeitige Abhülfe Sorge zu tragen; in dem 
zuletzt gedachten Falle ist mit Hülfe des 
unteren Fräsers nach Abb. 35 der Sockel auf 
die vorschriftsmäßige Tiefe T zu vergrößern. 


Nachdem sich nun die unabweisbare Not- 
wendigkeit einer nachträglichen Berichtigung 
alter, in den Anlagen vorhandener Sicherungen 
ergeben hat und nachdem es auch angezeigt 
erscheinen muß, alsbald mit der Revision in 
diesem Sinne vorzugehen, wäre vielleicht doch 
noch zu erwägen, ob man nicht sogleich durch- 
wegs die kleine Nacharbeit vornehmen und 
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damit das ganze System im Rahmen möglichst 
zweckmäßiger Normalien wieuer auf eine leid- 
lich einwandsfreie Höhe bringen sollte. 

Diese Frage müßte zu allererst entschieden 
werden, damit vor allen Dingen eine zweifellos 
feststehende Grundlage gegeben wäre, auf 
welche Grenzmaß» die Tiefenlehre (Abb. 42) 
und die beiden Fräswerkzeuge (Abb. 35) einzu- 
stellen sind, um danach alles einheitlich machen 
zu können. 

Nicht ganz ohne Einfluß auf die Entschei- 
dung dieser Frage ist aber auch die Erwägung 
meines Vorschlages (Reihen e und d der Tabelle‘, 
die Toleranz für die Stöpsellängen L von +0,15 
auf + 0,25 zu erhöhen. 

In diesem Sinne wurde mir von verschie- 
denen Seiten zustimmend geantwortet und der 
Wunsch einer Änderung der Normalien ausge- 
sprochen. 

Es ist nämlich nicht allein für die gewöhn- 
lichen Stöpsel im Interesse einer leichteren und 
billigeren Erzeugung wünschenswert, eine ge- 
ringere Genauigkeit zu verlangen, sondern es 
trifft dies in noch viel höherem Maße zu bei 
den neuerdings von verschiedenen Firmen ein— 
geführten mehrteiligen Stöpsel, die eine Ver- 
billigung des auswechselbaren Schmelzeinsatzes, 
also einen wohl zu hegrüßenden technischen 
Fortschritt bezwecken: es kommen hier in 
Betracht einerseits die Mehrfachsicherungen 
(„Tullit“- Stöpsel) und andrerseits Konstruk- 
tionen wie die „Stöpselpatronen“ der Siemens- 
Schuckert Werke. Hierbei setzt sich die 
länge L als Summe oder Differenz aus 
(wenigstens) zwei Einzelmaßen zusammen, 
deren jedes eine gewisse Ungenauigkeit ent- 
halten muß, welche beide sich addieren. Will 
man für jedes Maß nur eine Toleranz von 
+ O, ui mm zulassen (wie für die Kopfhöhen der 
Ergänzungsschrauben), so ergibt sich für L 
schon eine Ungenauigkeit von (wenigstens) 
+02 mm. Bei + 0.15 könnte die Toleranz für 
jedes von zwei Stücken nur + 0,075, oder z.B. 
für das eine 0,1, für das andere dann aber nur 
noch 0,05 mm betragen. Das ist gewiß schwer 
zu erfüllen. 

Um nun den bisherigen Zustand der „probe- 
weisen Annahme“ der Verbandsnormalien, über 
welchen auch die diesjährige Hauptversamm- 
lung nach nicht hinwegkommen konnte, baldigst 
zu überwinden und endgültig sichere Grund- 
lagen für das alte Edisonsystem in seinem 
neuen Verbandrgewande zu gewinnen, ist es 
zunächst dringendst erwünscht, daß alle Be- 
teiligten jetzt zu der Frage Stellung nehmen 
und ihre Wünsche, Erfahrungen und Bedenken 
zum Ausdrucke bringen. Ich bin gern bereit, 
hierauf bezügliche Mitteilungen entgegenzu- 
nehmen und sie der Verbandsleitung zu unter- 
breiten beziehungsweise sie in entsprechender 
Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. 


Berlin-Halense e, Ende Oktober 1905. 
R. Hundhausen. 


Jahrbuch der Automobil- und Motorboot- 
Industrie. 


In Heft 39 der ETZ“ befindet sich eine 
Kritik des „Jahrbuches der Automobil- und Mo- 
torboot industrie“ in welcher auch meine Auf- 
sätza über die Elektromobilen besprochen sind. 
Ich möchte mir nun einige Bemerkungen zu 
dieser Kritik erlauben, welche sich fast nur mit 
der formalen Seite der kritisierten Artikel be- 
schäftigt, und, wie es bei vielen Kritiken schon 
üblich geworden ist, in die Sache selbst nur 
wenig eingeht. Der Hauptvorwurf, den der 
Herr Rezensent gegen mich erhebt, ist der, 
daß ich die einschlägige Literatur zu sehr be- 
nutzt habe, ferner die besprochenen Konstruk- 
tionen zu wenig kritisiere und daß an manchen 
Stellen der beiden Artikel spezielle Daten fehlen. 
Demgegenüber diene dem Herrn Kritiker fol- 
gendes zur Aufklärung. 

Ein Jahrbuch ist weder ein Lehrbuch nach 
stellt es die Mitteilung von Leistungen der Mit- 
arbeiter dar. Der Mitarbeiter an einem Jahr- 
buch ist nur Sammler fremder Einzelleistungen 
und darf seine Person nicht in den Vordergrund 
drängen. Der wesentlichste Teil der Kritik be- 
steht bei ihm in der entsprechenden Auswahl 
des Stoffes, sodaß er sich langweilige und 
phrasenbafte Begutachtungen ersparen kann. 
Jedes ungleichmäßige Lirht- und Schattenver- 
teilen nach getroffener Auswahl würde sofort 
das Vertranen in die Objektivität des Autors 
und des Jahrbuches erschüttern. Bei aufmerk- 
famem Lesen der Artikel hätte übrigens der 
Herr Rezensent eine ganze Reihe kritischer Be- 
merkungen entdecken müssen, die allerdings 
in taktvoller Weise abgefaßt rind, wie es sich 
den Arbeiten erster und maßgebender Firmen 
gegenüber — und solche Arbeiten hat der Re- 
ferent ausschließlich iu seine Artikel auf- 
genommen — geziemt, da von den Erfahrungen 
und Leistungen solcher Firmen jeder lernen 
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kaun. Iu manchen Fällen würde übrigens, 
wegen der Neuheit der Konstruktion, jedes 
apndiktische Urteil übereilt klingen iele 
Konstruktionen, die weniger gut scheinen, aber 
irgend einen neuen Gedanken verkörpern, 
müssen auch oft beschrieben werden, weil sie 
möglicherweise für den Gang der Entwicklung 
von Wert sein können. Unmöglich kann der 
Referent mehr mitteilen, als er in Erfabrung 
bringen kann. Eine junge, aufstrebende In- 
dustrie, wie es die Elektromobilindustrie ist, 
treibt, ob berechtigt oder unberechtigt bleibe 
dahingestellt. ungemein viel Geheimninkrämerei 
und ist mit Mitteilungen sehr sparsam. Pa nun 
der Referent eines Jahrbuches doch nur neueste 
Konstruktionen bringen darf, ist er sonach fast 
ausschließlich auf die Zeitschriften-, Katalog- 
und Broschürenliteratur angewiesen. Die aus 
dieser Tatsache entrprinzenden Schäden müssen 
jedem technischen Jahrbuche anhaften, weil 
schließlich keine einzige technische Branche 
ihr neuestes Material in eingehender Weise 
mitteilt. 

Auf die speziellen Bemerkungen des Herrn 
Kritikers will ich noch folgendes bemerken: 


Die Einteilung der Elektromobile mit reinem 
Batteriebetrieb erfolgte in die beiden Gruppen 
der Luxusfahrzeuge und der im praktischen 
Leben, also in der Industrie, im Handel u. 8. w., 
in Verwendung stehenden, wobei nach be- 
währtem pädagogiachem Prinzipe, zur Vermei- 
dung einerZerreißung des Stoffes, an der Hand 
ausgewählter Konstruktionen sämtliche in 
Betracht kommenden Fragen erörtert wurden. 
Die vom Herrn Kritiker als „Selbstfahrer mit 
gemischtem Betriebe“ bezeichnete Wagentype 
wurde vom Referenten deshalb nicht bespro- 
chen, weil sie in den letzten Jahren (vor Er- 
scheinen des Jahrbuches) nicht mehr gebaut 
wurde und der Verfasser in Band 1 des Jahr- 
buches ausdrücklich erklärte, nur Konstruk- 
tionsbeispiele aus den Jahren 1902 und 1903 
bringen zu wollen. Die Bezeichnung „E'ektro- 
mobilen mit gemischtem Betriebe“ wird heute 
in der Praxis ganz allgemein den vom Ver- 
fasser angeführten Wagen beigelegt, welche 
Bezeichnung der Veıfasser für vollkommen zu- 
treffend hält. | 

Unrichtig ist die Behauptung des Herrn 
Kritikers, daß die Fahrzeuge der Firma Scheele 
nicht erwähnt werden (siehe Band 2 des Jahr- 
buches, S. 33); ganz falsch ist die Behauptung, 
daß der Verfasser dem Edison-Jungner-Akku- 
mulator unbedingte Überlegenheit über den 
Bleiakkrmulator zuschreibt (siehe Rand 2, 
S. 44). Die Verwendung des Akkumulatorenbe- 
triebes bei Straßenbahnwagen, Uberlandbahnen 
und Motorbooten hat der Referent am Schlusse 
des betreffenden Artikelteiles nur gaoz flüchtig 
und in je einem Beispiel erwähnt, um zu zeigen, 
daß dieser Antrieb auch für die schwere Trak- 
tian in anderen Gebieten des Verkehres mit 
Vorteil verwendet wird und nicht jenes Miß- 
trauen verdient, das man demselben heuta noch 
vielfach entgegenbringt. Von amerikanischen 
Akkumulatoren finden sich darum so viele be- 
schrieben, weil in Amerika, bei seiner blühen- 
den Elektromobiliadustrie, unverbältnismäßig 
mehr Akkumulatorenarten gebaut werden als 
in Europa im allgemeinen und in Deutschland 
im speziellen. Die in der Kritik erwähnte Mo- 
torzyklette ist selbstverständlich ein für kurze 
Rekordfahrten gebantes Vehikel. Die bespro- 
chene Manchastertype ist ein Automobil- 
akkumulator und kein ortsfester Akkumulator. 
Wenn der Herr Kritiker dem Verlasser nahe- 
legt, statt des allgemein üblichen Ausdruckes 
„Antomobil“ die Bezeichnung „Selbstfahrer“ zu 
wählen, dann bittet der Verfasser den Rezen- 
senten aus Revanche statt des wunderlichen 
und gar nicht üblichen Ausdruckes „Benzin- 
Elektro-Selbstfabrer* einen anderen zu wählen. 


Bedauerlich ist es, wenn eine langatmige 
Kritik, die fast nur subjektiv empfundene, for- 
male und fast keine sachlichen Mängel vorhält, 
ga wenig objektiv ist, daß sie mit keinem Worte 
der Teile einer Arbeit gedenkt, die dem Sach- 
verständigen ohne weiteres „nffallen, weil sie 
den Stempel der intensiven Durchdenkung von 
seiten des Autors tragen, wie z. B. im vorlie- 
genden Falle die genauen Erklärungen der oft 
sehr kompliz'erten Regelungsvorgänge. 


Wien, 2. X. 1905. 


Ingenieur Josef Löwy, 
K. K. Kommissar im Patentamte Wien. 


Erwiderung. ; 


Die vorstehende Zuschrift bestätigt nur, 
was schon aus meiner Besprechung zu ent- 
nehmen war, nämlich daß Herr Löwy über den 
Zweck seines Aufsatzes im Automobil-Jahrbuch 
und die danach zu wählende Art der Behand- 
lung des Stoftes anderer Ansicht ist, wie ich. 

Für die Beurteilung konnte aber nur die 
vom Vorstande des Deutschen Automobil-Ver- 
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bandes klar und bestimmt gegebene Vorschrift 
maßgebend sein, nach der das Jahrbuch „die 
technisch - wissenschaftlichen und technisch- 
raktischen Fortschritte der Automobil- 
ndustrie“ . enthalten soll. Die Ansicht des 
Herrn Löwy über den Zweck und lIohalt von 
Jahrbüchern ist dieser Vorschrift gegenüber 
offenbar bedeutungslos. Mithin halte ich den 
von mir bei der Besprechung eingenommenen 
Standpunkt nach wie vor für berechtigt. 

Auch der Schlußsatz vorstehender Zuschrift 
bestätigt, daß Herr Löwy an schriftstellerische 
Arbeiten einen anderen Maßstab zu legen ge- 
wöhnt ist, wie ich; denn ich vermag in den Er- 
klärungen der Regelungsvorgänge bei Auto- 
mobilmotoren keine „intensive Durchdenkung 
von seiten des Autars“ zu erblicken, sondern 
sehe darin nur die Wiedergabe von Vorgängen, 
die jedem Elektrotechniker geläufig sind. 

Steglitz, 22. X. 1908. 
W. A. Th. Müller. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Berliner Elektricitäts-Werke. 


Wie uns von der Gesellschaft mitgeteilt 
wird, haben die Licht- und Kraftanschlüsse 
ohne Bahnbetrieb in Berlin in der zweiten 
Woche des Oktober den Wert von 100000 KW 
erreicht. 


Klage gegen das Glühlampen-Kartell. 


Wie bereits wiederholt hier berichtet wurde, 

hat die Wiener elektrische Glühlampenfabrik 
Watt“ gegen die Verkaufsstelle der Vereinigten 
lühlampenfabriken in Berlin und die Firmen 
Siemens & Halske A.-G. und Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft Berlin eine Feststellungs- 
klage eingereicht, dahingehend, daß die Rechts- 
unwirksamkeit der Gründungsverträge des 
Internationalen Glühlampensyndikats aus- 
gesprochen werde. In den beiden ersten In- 
stanzen wurde die Klage zurückgewiesen; der 
Oberste Gerichtshof jedoch gab der Revisions- 
beschwerde Folge und hob das Urteil der 
beiden Instanzen auf. Zugleich wurden die 
Beweise über die von der Klage behauptete 
Absicht des Kartells, die Preise zu erhöhen, 
zugelassen und hierüber eine neuerliche Ver- 
handlung angeordnet. Die Begründung beruft 
sich auf die Bestimmungen des österreichischen 
Koalitionsgesetzes, dessen Verbote auch dann 
in Anwendung kommen müßten, wenn die Ab- 
sicht der Kontrahenten nicht ausschließlich 
sondern nur neben andern Zwecken auch auf 
Preiserhöhungen gerichtet wäre. Selbst wenn 
nicht nachzuweisen sei, daß die Preise zum 
Nachteil des Publikums erhöht wurden, da der 
höhere Preis durch eine bessere Qualität auf- 
gewogen wurde, sei immer darauf Rücksicht 
zu nehmen, ob nicht trotz der besseren Qualität 
die Preiserhöhung für die Minderbemittelten, 
also für die breitesten Schichten der Bevöl- 
kerung, welche sich oft mit einer geringeren 
Qualität begnügen würden, den erhöhten Preis 
der Ware aber sehr schwer oder garnicht be- 
zahlen können, dennoch mit Nachteilen ver- 
bunden sei. Es waren daher nach Ansicht des 
Obersten Gerichtshofes alle Beweise dafür zu 
führen, ob von den kartellierten Fabrikanten 
eine Preirerhöhung beabsichtigt wurde, ob eine 
solche tatsächlich eintrat, ob infolge des Kartells 
die Qualität der Glühlampen eine bessere wurde 
und ob diese Verbesserung eine so bedeutende 
war, daß dadurch die Preiserhöhung vollständig 
aufgehoben wurde, damit das Publikum in 
keiner Weise benachteiligt erscheint. Von 
juristischer Seite wird diese Entscheidung zu- 
nächst deshalb kritisiert, weil es sich im vor- 
liegendem Falle um ein zweifellos nach deut- 
schem Recht zu beurteilendes Kartell handelt 
und weil der aus dem Jahre 1870 stammende 
angezogene 84 des Koalitionsgesetzes garnicht 
die in Osterreich überhaupt erst seit 1873 vorge- 
kommenen Kartelle treffen wollte. Aber auch der 
Hinweis des Urteils auf die „weitesten Schichten 
der Bevölkerung. welche sich mit einer ge- 
ringen Qualität begnügen würde, weil sie den 
erhöhten Preis der Ware sehr schwer oder gar- 
nicht bezahlen könne“, muß jeden, der mit der 
Materie einigermaßen vertraut ist, befremden. 
Ganz abgesehen davon, daß die elektrische 
Belenchtung diesen Schichten der Bevölkerung 
im allgemeinen noch immer verschlossen ist, 
ist es ja bekannt, daß gerade der Mehrpreis 
einer Qualitätslampe durch ziffernmäßig nach- 
weisbare Ersparnisse im Betrieb aufgehoben 
wird. Wenn daher das Kartell nachzuweisen 
in der Lage sein sollte, daß die Qualität der 
von ihr gelieferten Glühlampen im mindestens 
gleichem Verhältnis besser geworden ist, als 
wie die Preise erhöht wurden, so dürfte auch 
bei dieser scharfen Auslegung des Koalitions- 
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gesetzes, die auch als Präjudiz für andere 
kartellierte Artikel von Bedeutung ist, die 
Rechtsungültigkeit der beanstandeten Verträge 


kaum ausgesprochen werden können. Hon. 
A.-G. Straßenbahn und Elektrizitätswerk 


Altenburg. 


Die Gesellschaft berichtet über das am 
30. VI. 1905 abgelaufene elfte Geschäftsjahr, daß 
die Einnahmen aus dem Bahnbetrieb 70 169,78 M 
(74 842,70 M i. V.) und die Einnahmen aus dem 
Licht- und Kraftbetrieb 165 997,89 M (153 095, 42 M 
i. V.) betragen haben und daß sich im Sinne 
des Vertrages mit der Stadtgemeinde das an- 
gelegte Kapital am 30. VI. 1905 auf 1 134 889, 36 M 
stellte. Befördert wurden im abgelaufenen 
Geschäftsjahr 710966 Fahrgäste bei einer 
Leistung von 217 762.8 Motorwagenkilometer. 
Dic durchschnittliche Einnahme aus dem Per— 
sonenverkehr betrug für das Motorwagenkilo- 
meter 25,97 Pf und für den Fahrgast 9.05 Pf. 
Die Anschlüsse für Licht- und Kraftzwecke 
sind gestiegen auf 601 Abnehmer mit 448 Haus- 
anschlüssen (539 Abnehmer mit 392 Hausan- 
schlüssen i. V.). Der diesjährige Reingewinn 
beträgt 23 379.06 M, wozu noch der Gewinnvor- 
trag im Vorjahr mit 2843,40 M hinzukommt. 
Diese Beträge wurden wie folgt verwendet: 
Zuweisung an den Reservefonds 1168,95 M, 
Tantieme und Gratifikation an den Vorstand 
1200 M, 6% Dividende auf 330 000 M Aktien- 
kapital 19800 M. Überweisung in den Unter- 
stützungsfonds 1500 M. Vortrag auf neue Rech- 
nung 2553,51 M. Die Bilanz schließt mit 
161179241 M. Der Aufsichtsrat bestand im 
Berichtsjahre aus den Herren: Albin Geyer, Vor- 
sitzender, Arno Kersten, stellvertretender Vor— 
sitzender, Theodor Köhler, Max Rödel und 
Dr. phil. Rich. Schmidt, sämtlich in Altenburg: 
der Vorstand aus den Herren Zetzsche und 
Augustin in Altenburg. B. 


BURSEN-WOCHEN BERICHT. 


Berlin, den 28. Oktober 1905. 


Das Geschäft an der Börse war in der Be- 
richtswoche zunächst recht still, da sich die 
Spekulation in Hinblick auf den bevorstehenden 
Ultimo weiter große Zurückhaltung auferlegte. 
Es kam aber nur wenig Ware zum Verkauf, 


sodaß sich die Tendenz als fest charakterisierte 
besonders auf dem Bankenmarkt, wo Deutsche 
Bank-Aktien auf die Bekanntgabe einer Ka- 

italserhöhung um 20 Mill. M und Berliner 
Handelsänteile auf Gerüchte von großen deutsch- 
österreichischen Montangeschäften im Kurse 


auziehen konnten. 


Am Freitag trat ein vollständiger Tendenz- 


Umschwung ein: 
traurigen 


die etwas 


Nachrichten aus 


Nochmehr wie durch die 


Rußland wurde 
die Börse durch eine Rede unseres Kaisers, 


kriegerisch klang, 


wir haben auf allen Gebieten, 
russischen Werten und auf dem Kasse-Industrie- 
markt von einer vollkommenen Deroute zu be- 
richten. Der Sonnabend brachte dann auf be- 
ruhigteres Ausland und eine anscheinend 
offiziöse Auslassung der Kölnischen Zeitung, 
daß die Kaiserrede nur eine Kräftigung der 
friedlichen Haltung Deutschlands bedeute, eine 


allgemeine Erholung. 


erregt und 
speziell in 


Von hier interessierenden Werten waren 
besonders Petersburger Elektrische Beleuchtung 


etwa neun Prozent niedriger. 

nach vorübergehender 

wieder eine ziemliche Anspannu 
Pri vatd iskont 4½ bis 4°/,. 


zeigt 


5½ gefragt. 


General Electric Co. 186 %. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 71. 10. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) 


Zinn (per Kasse) 


Zink 8 % 
Blei. . 


Der Geldmarkt 
Erleichterung 


ng. 
Ultimogeld bis 


Lstr. 79. —. —. 


bis 79. 10. —. 
Lestr. 148. 17. 6 
. Latr. 28. 10. —. 
e... o > o Lc tr. 14. 19. —. 
Kautschuk fein Para: b sh. 3 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 28. Oktober. 


Pe rn Br ee T en ns uns nn ur nr nen nn nn nn EE 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 


wird, ist Porto beizulegen, sonst wird 


angenommen. dab 


die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 


nicht beachtet. 


Fragekasten. 


In welchen Zeitschriften, Zeitungen oder 


Büchern 


ist etwas über Ozonisierung oder 


Sterilisierung von Milch und anderen Produkten 
auf elektrischem Wege enthalten? 


Abschluß des Heftes: 28. Oktober 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehm e in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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2. November 1906. 


wendigkeit und anderseits die Möglichkeit und 
die praktischen Mittel nachgewiesen zu haben, 
die ganze Aufgabe in vollkommenerer Weise zu 
lösen: Wenn man den angestrebten Zweck, die 
Unverwechselbarkeit der Schmelzeinsätze zu 
Sicherungen, wie sie nach den Bestimmungen 
der Sicherheits- und Normalienkommission des 
Verbandes vorgeschrieben ist, auch bei dem 80 
weit verbreiteten und zweifellos große Vorzüge 
bietenden Edison-Stöpselsvstem endlich in leid- 
lich befriedigender Weise erreichen will, so 
muß man notwendigerweise in erster Linie die 
alten fehlerhaften, das he Bt nicht mit den neueu 
Normalmaßen übereinstiimmenden Sockel auf 
die richtige Sockeltiefe T bringen. Man kann 
das dadurch erzielen, daß man den Gewinde- 
korh, oder den Fußkontakt (die Verteilungs- 
schiene) nacharbeitet mittels der von mir vor- 
geschlagenen und von Reinecker zu liefern- 
den Handfräswerkzeuge (Abb. 35), wobei die 
zugehörige Tivfeniehre (Abb. 42) zweckmäßig 
zu Hülfe zu nehmen ist. 

Um alsdann sicher zu sein, daß die abge- 
leiteten Sockeltiefen 7, bis T% den einzelnen 
Normalstromstärken, für welche die Sicherungen 
zu verwenden 8ind, entsprechend richtige Maße 
innehalten, ist es noch erforderlich, die Kupf- 
höhen A, bis Ay, der Ergänzungsschranben auf 
ihre Genauigkeit zu prüfen, wofür die Rein- 
eckersche Rachenlehre (Abb. 43) zu verwen- 
den ist. 

Als dritte Voraussetzung ist schließlich das 
richtige Einbringen der Ergänzungsschrauben 
in den Fußkontakt notwendig, was aber bei 
assendem Gewinde und bei passendem Schlüssel 
eicht zu erreichen ist. 

Immerhin können aber auch dabei noch 
Schwierigkeiten entstehen infolge von vor- 
stehendem Grat oder nicht genügend ausge— 
schuittenem Gewinde, sodaß man seiner Sache 
erst dann völlig sicher sein kann, wenn man 
sich mit Hülfe des hierfür bestimmten Verbands- 
kalibers von der Richtigkeit der aus der Diffe- 
renz von T und A, bis hu, resultierenden Sockel- 
tiefe T, bis Th überzeugt hat. 

Erstes Erfordernis ist aber die Nacharbeitung 
der Grundtiefe 7, wofern diese bei vorhandenen 
Sockeln zu groß oder zu klein ist gegenüber 
den neuen Normalmaßen. Daß von letzteren 
abweichende Stöpsel geliefert werden dürften, 
muß natürlich ganz ausgeschlossen sein. (Be- 
denklich genug ist, daß selbst von tonangeben- 
den Firmen immer noch neben den „unver- 
wechselbaren“ auch „ver wechselbare“ Edison- 
stöpsel geführt werden für alle Stromstärken 
und Spannungen!) 

Wenn aber abnormale Stöpsel nicht mehr 
zu bekommen sind, was soll dann der Besitzer 
einer Anlage überhaupt machen, wenn ihm ein 
alter Schmelzeinsatz durchgebrannt ist und 
wenn der neue moderne Stöpsel sich als 2 u 
kurz erweist für sein älteres Sicherungsele- 
ment, also keinen Stromschluß gibt? 

Wer sich diese Frage vorlegt, wird mit 
logischer Notwendigkeit antworten müssen, daß 
am zweckmäßigsten ein Mann an Ort und Stelle 
den Gewindekorb verkürzen sollte — mittels 
des oberen Fräsers nach Abb. 35. 

Mit dieser Arbeit dürfte aber zur Vermei- 
dung von Unzuträglichkeiten nicht gewartet 
werden, bis der alte Stöpsel durchgeschmolzen 
ist und das Versagen des neuen große Störungen 
verursachen kann. In ordnungsmäßiz verwal- 
teten und überwachten Anlagen muß vielmehr 
bei Zeiten eine entsprechende Prüfung ange- 
stellt und das Nötige veranlaßt werden. 


Wenn auch weniger unbequem, so dach 
vom Standpunkte der Feuersicherheit in höhe- 
rem Grade gefährlich ist der umgekehrte Fall, 
daß der alte Sockel nicht tief genug ist, 
sodaß ein Stöpsel nach den neuen Normalien 
auch für die nächst größere Stromstärke sich 
anstandslos einschrauben läßt. Die elektrische 
Leitung ist alsdann nicht genügend geschützt 
gegen unzulässige starke Strombelastung und 
feuerzefährliche Erwärmung. 

Dieser Fall wird aber meist unbeachtet 
bleiben, bis es zu spät ist, und damit kommt 
ein höchst bedenkliches Moment in die ganze 
Angelegenheit hinein, welches namentlich die 
Leiter und verantwortlichen Ingenieure der Elek- 
trizitätswerke, sowie die Feuerpolizei und die 
Überwachungsorgane der Feuerversicherung- 
anstalten veranlassen sollte, der Sache eine 
erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen und für 
rechtzeitige Abhülfe Sorge zu tragen; in dem 
zuletzt gedachten Falle ist mit Hilfe des 
unteren Fräsers nach Abb. 35 der Sockel auf 
die vorschriftsmäßige Tiefe T zu vergrößern. 


Nachdem sich nun die unabweisbare Naot- 
wendirkeit einer nachträglichen Berichtigung 
alter, in den Anlagen vorhandener Sicheruugen 
ergeben hat und nachdem es auch angezeigt 
erscheinen muß, alsbald mit der Revision in 
diesem Sinne vorzugehen, wäre vielleicht doch 
noch zu erwägen, ob man nicht sogleich durch- 
wegs die kleine Nacharbeit vornehmen und 
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damit das ganze System im Rahmen möglichst 
zweckmäßiger Normalien wieder auf eine leid- 
lich einwandsfreie Höhe bringen sollte. 

Diese Frage müßte zu allererst entschieden 

werden, damit vor allen Dingen eine zweifellos 
feststehende Grundlage gegeben wäre, auf 
welche Grenzmaß+ die Tiefenlehre (Abb. 42) 
und die beiden Fräswerkzeuge (Abb. 35) einzu- 
stellen sind, um danach alles einheitlich machen 
zu können. 
Nicht ganz ohne Einfluß auf die Entschei- 
dung dieser Frage ist aber auch die Erwägung 
meines Vorschlages (Reihen c und d der Tabelle“, 
die Toleranz für die Stöpsellängen L von +0,15 
auf +0,25 zu erhöhen. 

In diesem Sinne wurde mir von verschie- 
denen Seiten zustimmend geantwortet und der 
Wunsch einer Änderung der Normalien ausge- 
sprochen. 

Es ist nämlich nicht allein für die gewöhn— 
lichen Stöpsel im Interesse einer leichteren und 
billigeren Erzeugung wünschenswert, eine ge- 
ringere Genauigkeit zu verlangen, sondern es 
trifft dies in noch viel höherem Maße zu bei 
den neuerdings von verschiedenen Firmen ein— 
geführten mehrteiligen Stöpsel, die eine Ver— 
billigung des auswechselbaren Schinelzeinsatzes, 
also einen wohl zu begrüßenden technischen 
Fortschritt bezwecken: es kommen hier in 
Betracht einerseits die Mehrfachsicherungen 
(„Tullit*-Stöpsel) und andrerseits Konstruk- 
tionen wie die „Stöpselpatronen“ der Siemens- 
Schuckert Werke. Hierbei setzt sich die 
Länge L als Summe oder Differenz aus 
(wenigstens) zwei kinzelmaßen zusammen, 
deren jedes eine gewisse Ungenauigkeit ent- 
halten muß, welche beide sich addieren. Will 
man für jedes Maß nur eine Toleranz von 
+ O, i mm zulassen (wie für die Kopfnöhen der 
Ergänzungsschrauben), 8o ergibt sich für Z 
schon eine Ungenauigkeit von (wenigstens) 
+02 mm. Bei + 0.15 könnte die Toleranz für 
jedes von zwei Stücken nur + 0,075, oder z.B. 
für das eine 0,1, für das andere dann aber nur 
noch 0,05 mm betragen. Das ist gewiß schwer 
zu erfüllen. 

Um nun den bisherigen Zustand der „probe- 
weisen Annahme“ der Verbandsnormalien, über 
welchen auch die diesjährige Hauptversamm- 
lung noch nicht hinwegkommen konnte, baldigst 
zu überwinden und endgültig sichere Grund- 
lagen für das alte Edisonsystem in seinem 
neuen Verbandsgewande zu gewinnen, ist es 
zunächst dringendst erwünscht, daß alle Be- 
teiligten jetzt zu der Frage Stellung nehmen 
und ihre Wünsche, Erfahrungen und Bedenken 
zum Ausdrucke bringen Ich bin gern bereit, 
hierauf bezügliche Mitteilungen entgegenzu- 
nehmen und sie der Verbandsleitung zu unter- 
breiten beziehungsweise sie in entsprechender 
Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. 


Berlin-Halensee, Ende Oktober 1905. 
R. Hundhausen. 


Jahrbuch der Automobil- und Motorboot- 
Industrie. 


In Heft 39 der ETZ“ befindet sich eine 
Kritik des „Jahrbuches der Automobil- und Mo- 
torbootindustrie‘ in welcher auch meine Auf- 
sätza über die Elektromobilen besprachen sind. 
Ich möchte mir nun einige Bemerkungen zu 
dieser Kritik erlauben, welche sich fast nur mit 
der formalen Seite der kritisierten Artikel be- 
schäftigt, und, wie es bei vielen Kritiken schon 
üblich geworden ist, in die Sache selbst nur 
wenig eingeht. Der Hanptvorwurf, den der 
Herr Rezensent gegen mich erhebt, ist der. 
daß ich die einschlägige Literatur zu sehr be- 
nutzt habe, ferner die besprochenen Konstruk- 
tinnen zu wenig kritisiere und daß an manchen 
Stellen der beiden Artikel spezielle Daten fehlen. 
Demgegenüber diene dem Herrn Kritiker fol- 
gendes zur Aufklärung. 

Ein Jahrbuch ist weder ein Lehrbuch noch 
stellt es die Mitteilung von Leistungen der Mit- 
arbeiter dar. Der Mitarbeiter an einem Jahr- 
buch ist nur Sammler fremder Einzelleistungen 
und darf seine Person nieht in den Vordergrund 
drängen. Der wesentlichste Teil der Kritik be- 
steht bei ihm in der entsprechenden Auswahl 
des Stoffes, andaß er sich langweilige und 
phrasenhafte Begutachtungen ersparen kann. 
Jedes ungleichmäßige Licht- und Schattenver- 
teilen nach getroffener Auswahl würde sofart 
das Vertranen in die Objektivität des Autors 
und des Jahrbuches erschüttern. Bei aufmerk- 
aamem Lesen der Artikel hätte übrigens der 
Herr Rezensent eine ganze Reihe kritischer Be- 
merkungen entdecken müssen, die allerdings 
in taktvoller Weise abgefalt aind, wie es sich 
den Arbeiten erster und maßgebender Firmen 
gegenüber — und solche Arbeiten hat der Re- 
ferent ausschließlich in seine Artikel auf- 
genommen — geziemt, da von den Erfahrungen 
und Leistungen solcher Firmen jeder lernen 


1023 


— EEE ER EEE | — 


kann. In manchen Fällen würde übrigens, 
wegen der Neuheit der Konstruktion, jedes 
apndiktische Urteil übereilt klingen iele 


Konstruktionen, die weniger gut scheinen, aber 
irgend einen neuen Gedanken verkörpern, 
müssen auch oft beschrieben werden, weil sie 
möglicherweise für den Gang der Entwicklung 
von Wert sein können. Unmöglich kann der 
Referent mehr mitteilen, als er in Erfahrung 
bringen kann. Eine junge, aufstrebende In- 
dustrie, wie es die Elektromobilindustrie ist, 
treibt, ob berechtigt oder unberechtigt bleibe 
dahingestellt. ungemein viel Geheimuinkrämerei 
und ist mit Mitteilungen sehr sparsam. Da nun 
der Referent eines Jahrbuches doch nur neueste 
Konstruktionen bringen darf, ist er sonach fast 
ausschließlich auf die Zeitschriften-, Katalog- 
und Broschürenliteratur angewiesen. Die aus 
dieser Tatsache entsprinzenden Schäden müssen 
jedem technischen Jahrbuchne anhaften, weil 
schließlich keine einzige technische Branche 
ihr neuestes Material in eingehender Weise 
mitteilt. 

Auf die speziellen Bemerkungen des Herrn 
Kritikers will ich noch folgendes bemerken: 


Die Einteilung der Elektromobile mit reinem 
Batteriebetrieb erfolgte in die beiden Gruppen 
der Luxusfahrzeuge und der im praktischen 
Leben, also in der Industrie, im Handel u. s. w., 
in Verwendung stehenden, wobei nach be- 
währtem pädagogischem Prinzipe, zur Vermei- 
dung einer Zerreißung des Stoffes, an der Hand 
ausgewählter Konstruktionen sämtliche in 
Betracht kommenden Fragen erörtert wurden. 
Die vom Herrn Kritiker als „Selbstfahrer mit 
gemischtem Betriebe“ bezeichnete Wagentype 
wurde vom Referenten deshalb nicht bespro- 
chen, weil sie in den letzten Jahren (vor Er- 
scheinen des Jahrbuches) nicht mehr gebaut 
wurde und der Verfasser in Band 1 des Jahr- 
buches ausdrücklich erklärte, nur Konstruk- 
tionsbeispiele aus den Jahren 1902 und 1903 
bringen zu wollen. Die Bezeichnung „E'ektro- 
mobilen mit gemischtem Betriebe“ wird heute 
in der Praxis ganz allgemein den vom Ver- 
fasser angeführten Wagen beigelegt, welche 
Bezeichnung der Veifasser für vollkommen zu- 
treffend hält. 

Unrichtig ist die Behauptung des Herrn 
Kritikers, daß die Fahrzeuge der Firma Scheele 
nicht erwähnt werden (siehe Band 2 des Jahr- 
buches, S. 33); ganz falsch ist die Behauptung, 
daß der Verfasser dem Edison-Jungner-Akku- 
mulator unbedingte Überlegenheit über den 
Bleiakknmulator zuschreibt (siehe Rand 2, 
S. 44). Die Verwendung des Akknmulatorenbe- 
triebes bei Straßenbahnwagen, Überlandbahnen 
und Motorbooten hat der Referent am Schlusse 
des betreffenden Artikelteiles nur ganz flüchtig 
und in je einem Beispiel erwähnt, um zu zeigen, 
daß dieser Antrieb auch für die schwere Trak- 
tion in anderen Gebieten des Verkehres mit 
Vorteil verwendet wird und nicht jenes Miß- 
trauen verdient, das man demselben heute noch 
vielfach entgegenbringt. Von amerikanischen 
Akkumulatoren finden sich darum so viele be- 
schrieben, weil in Amerika, bei seiner blühen- 
den Elektromobilindustrie, unverhältnismäßig 
mehr Akkumulatorenarten gebaut werden als 
in Europa im allgemeinen und in Deutschland 
im speziellen. Die in der Kritik erwähnte Mo- 
torzyklette ist selbstverständlich ein für kurze 
Rekordfahrten gebantes Vehikel. Die bespro- 
chene Manchestertype ist ein Automobil- 
akkumulator und kein ortsfester Akkumulator. 
Wenn der Herr Kritiker dem Veriasser nahe- 
legt, statt des allgemein üblichen Ausdruckes 
„Automobil“ die Bezeichnung „Selbstfahrer* zu 
wählen, dann bittet der Verfasser den Rezen- 
senten aus Revanche statt des wundrrlichen 
und gar nicht üblichen Ausdruckes „Benzin- 
Elektro-Selbstfahrer* einen anderen zu wählen. 


Bedauerlich ist es, wenn eine langatmige 
Kritik, die fast nur subjektiv empfundene, for- 
male und fast keine sachlichen Mängel vorhält, 
so wenig objektiv ist, daß sie mit keinem Worte 
der Teile einer Arbeit gedenkt. die dem Sach- 
verständigen ohne weiteres àuffallen, weil sie 
den Stempel der intensiven Durchdenkung von 
seiten des Autors tragen, wie z. B. im vorlie- 
genden Falle die genauen Erklärungen der oft 
sehr komplizierten Regelungsvorgänge. 

Wien, 2. X. 1905. 


Ingenieur Josef Löwy, 
K. K. Kommissar im Patentamte Wien. 


Erwiderung. 


Die vorstehende Zuschrift bestätigt nur, 
was schon aus meiner Besprechung zu ent- 
nehmen war, nämlich daß Herr Löwy über den 
Zweck seines Aufsatzes im Automobil-Jahrbuch 
und die danach zu wählende Art der Behand- 
lung des Stoffes anderer Ansicht ist, wie ich. 

Für die Beurteilung konnte aber nur die 
vom Vorstande des Deutschen Automobil-Ver- 
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bandes klar und bestimmt gegebene Vorschrift 
maßgebend sein, nach der das Jahrbuch „die 


technisch - wissenschaftlichen und technisch- 
raktischen Fortschritte der Antomobil- 
ndustrie“ enthalten soll. Die Ansicht des 


Herrn Löwy über den Zweck und Inhalt von 
Jahrbüchern ist dieser Vorschrift gegenüber 
offenbar bedeutungslos. Mithin halte ich den 
von mir bei der Besprechung eingenommenen 
Standpunkt nach wie vor für berechtigt. 

Auch der Schlußsatz vorstehender Zuschrift 
bestätigt, daß Herr Löwv an schriftstellerische 
Arbeiten einen anderen Maßstab zu legen ge- 
wöhnt ist, wie ich; denn ich vermag in den Er- 
klärungen der Regelungsvorgänge bei Auto- 
mobilmotoren keine „intensive Durchdenkung 
von seiten des Autors“ zu erblicken, sondern 
sehe darin nur die Wiedergabe von Vorgängen, 
die jedem Elektrotechniker geläufig sind. 

Steglitz, 22. X. 1908. 
W. A. Th. Müller. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Berliner Elektricitäts-\Werke. 


Wie uns von der Gesellschaft mitgeteilt 
wird, haben die Licht- und Kraftanschlüsse 
ohne Bahnbetrieb in Berlin in der zweiten 
Woche des Oktober den Wert von 100 000 KW 
erreicht. 


Klage gegen das Glühlampen-Kartell. 


Wie bereits wiederholt hier berichtet wurde, 

hat die Wiener elektrische Glühlampenfabrik 
Watt“ gegen die Verkaufs-telle der Vereinigten 
lühlampenfabriken in Berlin und die Firmen 
Siemens & Halske A.-G. und Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft Berlin eine Feststellungs- 
klage eingereicht, dahingehend, daß die Rechts- 
unwirksamkeit der Gründungsverträge des 
Internationalen Glühlampensyndikats aus- 
gesprochen werde. In den beiden ersten In- 
stanzen wurde die Klage zurückgewiesen; der 
Oberste Gerichtshof jedoch gab der Revisions- 
beschwerde Folge und hob das Urteil der 
beiden Instanzen auf. Zugleich wurden die 
Beweise über die von der Klage behauptete 
Absicht des Kartells, die Preise zu erhöhen, 
zugelassen und hierüber eine neuerliche Ver- 
handlung angeordnet. Die Begründung beruft 
sich auf die Bestimmungen des österreichischen 
Koalitionsgesetzes, dessen Verbote auch dann 
in Anwendung kommen müßten, wenn die Ab- 
sicht der Kontrahenten nicht ausschließlich 
sondern nur neben andern Zwecken auch auf 
Preiserhöhungen gerichtet wäre. Selbst wenn 
nicht nachzuweisen sei, daß die Preise zum 
Nachteil des Publikums erhöht wurden, da der 
höhere Preis durch eine bessere Qualität auf- 
gewogen wurde, sei immer darauf Rücksicht 
zu nehmen, ob nicht trotz der besseren Qualität 
die Preiserhöhung für die Minderbemittelten, 
also für die breitesten Schichten der Bevöl- 
kerung; welche sich oft mit einer geringeren 
Qualität begnügen würden, den erböhten Preis 
der Ware aber sehr schwer oder garnicht be- 
zahlen können, dennoch mit Nachteilen ver- 
bunden sei. Es waren daher nach Ansicht des 
Obersten Gerichtshofes alle Beweise dafür zu 
führen, ob von den kartellierten Fabrikanten 
eine Preiserhöhung beabsichtigt wurde, ob eine 
solche tatsächlich eintrat, ob infolge des Kartells 
die Qualität der Glühlampen eine bessere wurde 
und ob diese Verbesserung eine 80 bedeutende 
war, daß dadurch die Preiserhöhung vollständig 
aufgehoben wurde, damit das Publikum in 
keiner Weise benachteiligt erscheint. Von 
juristischer Seite wird diese Entscheidung zu- 
nächst deshalb kritisiert, weil es sich im vor- 
liegendem Falle um ein zweifellos nach deut- 
schem Recht zu beurteilendes Kartell handelt 
und weil der aus dem Jahre 1870 stammende 
angezogene $ 4 des Koalitionsgesetzes garnicht 
die in Österreich überhaupt erst seit 1873 vorge- 
kommenen Kartelle treffen wollte. Aber auch der 
Hinweis des Urteils auf die „weitesten Schichten 
der Bevölkernng. welche sich mit einer ge- 
ringen Qualität begnügen würde, weil sie den 
erhöhten Preis der Ware sehr schwer oder gar- 
nicht bezahlen könne“, muß jeden, der mit der 
Materie einigermaßen vertraut ist, befremden. 
Janz abgesehen davon, daß die elektrische 
Beleuchtung diesen Schichten der Bevölkerung 
im allgemeinen noch immer verschlossen ist, 
| daß gerade der Mehrpreis 
einer Qualitätslampe durch ziffernmäßig nach- 
Betrieb aufgehoben 
nachzuweisen 
in der Lage sein sollte, daß die Qualität der 
von ihr gelieferten Glühlampen im mindestens 
gleichem T als 
wie die Preise erhöht wurden, 40 dürfte auch 
bei dieser scharfen Auslegung des Koalitions- 
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KURS BEWEGUNG. 
m x D 6 ʃ , m 
Kapital in g var 
Mi lionen i- pe Kurse 
Name as 52 8.8 8 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien Oblica C Niedrig- Höch Niedrig Höch. 
tionen 8 | a [ner | mer | ir Höch Sal 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 | — 1. 1.12½ 212, — 232.— 224.50 | 226, —! 285, — 
Akk.-u. El.- Werk e vorm. Boese & Co., Berlin | 45 25 1. 1.] 0] 71.80 95.— 83,50 85,— 835 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 86 30 1. 7. 9 228,75 245.75 229,10 23220 259,10 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — | 1.1. 18 318.— 348.— 325,10 333.75 335,10 
Berliner Elektricitätswerke . . [| 315 | 8 1. 7. 9½% | 192.— 212 50 195,90 198.50 1%,- 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff | 108 | — | 1.7.| 10 245,10 260.— 248,50 258,50 %24 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 20 |1.4| 0 81,90 108.—88.— 89% 8,5 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1. 6 [116,90 138,50 137.— 138,— 138,- 
Deutsch-Übersee Elektr. Ges. f 2 15 1. 1.] 8152, — 187.40 182,50 187,0 — 
Elektra A.-G., Dresden 4,5 — I. 4. 21 69,25 87.75 80,— 87.75 TEN 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.] 30 10 1. 10. 5 |120, — 149,80 140,— | 141 60 14050 
Bank f. elektr. Untern., Zürich. 36 Mil Fə 38 1. 7. 8½ 157,— 199.25 191,50 195 60 191,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . .| 30 35 1. 1. 6131,75 162,25 154,— 158,80 164,- 
Hamburgische Elektr.-Werke 18 8 1. 7. 7½ 146.60 N 159,50 | 160,25 159,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5122.25 150,75 142,50 145.— 14250 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ] 36 — JI. 1. 7½ 145,75 161,50 150.10 152.5 150,10 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . .[6Mill.RbI| — 15.5. 4 74.— 99,50 89.25 93,25 39 
do. Vorzugsaktien. 9 Mild. — 15. ö. 117,25 | 146,—| 136,10 145.50 136,10 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 125,60 146,.— 134,25 137,5 134.3 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8.] 7167,50 194.40 182,— | 186,70 183.5 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 — 1. 7. 9 152.— 201,75 194,60 197,60 194,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 7,5 40 |ı.1| 2 70, 75 94.25 92,50 93,50 9250 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . l 17 84 1. ı.| 7½ ] 152,— 165.25 159.50 | 160,10 159,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6048| 6 1. 1. 0 126,50 | 136, 131,10 | 133,— 131,10 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6 | 124,75 189,— 136,25 | 138,— 138— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. ] 42 2 1. 1. 5½ | 115,60 125,75, — — 
Dresdener Straßenbahn ] 12 49 1. 1. 8¼ 177,50 188,10 186,50 186.50 18650 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen I 80 12,5 1. 1.) 4 122,.— 126,90 124.— 15, 75 125.40 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 00324 18,325 1. 1. 71/31 182,10 205,— 194,30 197,80 194,60 
Große Casseler Straßenbahn . . ..1 5 2 |1.10.| 3½ ] 93,75 109.75 — — — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 15 1. 1.] 9 18,.— 195.75 191, — 19290 191,- 
Straßenbahn Hannover JA 16,5 1. 1. 0] 54.— | 65, | = me o 
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gesetzes, die auch als Präjudiz für andere 
kartellierte Artikel von Bedeutung ist, die 
Rechtsungültigkeit der beanstandeten Verträge 
kaum ausgesprochen werden können. Hyn. 


A.-G. Straßenbahn und Elektrizitätswerk 
Altenburg. 


Die Gesellschaft berichtet über das am 
30. VI. 1905 abgelaufene elfte Geschäftsjahr, daß 
die Einnahmen aus dem Bahnbetrieb 70 169, 78 M 
(74 842,70 M i. V.) und die Einnahmen aus dem 
Licht- und Kraftbetrieb 165 997,89 M (153 095,42 M 
i. V.) betragen haben und daß sich im Sinne 
des Vertrages mit der Stadtgemeinde das an- 
gelegte Kapital am 30. VI. 1905 auf 1 134359,36 M 
stellte. Betördert wurden im abgelaufenen 
Jeschäftsjahr 710 966 Fahrgäste bei einer 
Leistung von 2477628 Motorwagenkilometer. 
Die durehsehnittliche Einnahme aus dem Per- 
sonenverkehr betrug für das Motorwagenkilo- 
meter 25,97 Pf und für den Fahrgast 9.05 Pf 
Die Anschlüsse für Licht- und Kraftzwecke 
sind gestiegen auf 601 Abnehmer mit 443 Haus- 
anschlüssen (539 Abnehmer mit 392 Hausan- 
schlüssen i. V.). Der diesjährige Reingewinn 
beträgt 23 379,06 M, wozu noch der Gewinnvor- 
trag im Vorjahr mit 2843,40 M hinzukommt. 
Diese Beträge wurden wie folgt verwendet: 
Zuweisung an den Reservefonds 1168,95 M, 
Tantieme und Gratifikation an den Vorstand 
1200 M, 6% Dividende auf 330000 M Aktien- 
kapital 19800 M. Überweisung in den Unter- 
stützungsftonds 1500 M. Vortrag auf neue Rech- 
nung 2553,51 M. Die Bilanz schließt mit 
161179241 M. Der Aufsichtsrat bestand im 
Berichtsjahre aus den Herren: Albin Gexer, Vor— 
sitzender, Arno Kersten, stellvertretender Vor— 
sitzender, Theodor Köhler, Max Rödel und 
Dr. phil. Rich. Schmidt, sämtlich in Altenburg; 
der Vorstand aus den Herren Zetzsche und 
Augustin in Altenburg. B. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 28. Oktober 1905. 


Das Geschäft an der Börse war in der Be- 
richtswoche zunächst recht still, da sich die 
Spekulation in Hinblick auf den bevorstehenden 
Ultimo weiter große Zurückhaltung auferlegte. 
Es kam aber nur wenig Ware zum Verkauf, 


sodaß sich die Tendenz als fest charakterisierie 
besonders auf dem Bankenmarkt, wo Deutsche 
Bank-Aktien auf die Bekanntgabe einer Ka- 
italserhöhung um 20 Mill. M und Berliner 
andelsanteile auf Gerüchte von großen deutsch 
österreichischen Montangeschäften im Kurze 
anziehen konnten. , 

Am Freitag trat ein vollständiger Tendenz: 
Umschwung ein: Nochmehr wie durch die 
traurigen Nachrichten aus Rußland wurde 
die Börse durch eine Rede unseres Kaisen. 
die etwas kriegerisch klang, erregt und 
wir haben auf allen Gebieten, speziell in 
russischen Werten und auf dem Kasse-Industri® 
markt von einer vollkommenen Deroute ZU be 
richten. Der Sonnabend brachte dann auf be- 
ruhigteres Ausland und eine anscheinen 
offiziöse Auslassung der Kölnischen Zeitung. 
daß die Kaiserrede nur eine Kräftigung der 
friedlichen Haltung Deutschlands bedeute, eine 
allgemeine Erholung. 

Von hier interessierenden Werten waren 
besonders Petersburger Elektrische Beleuchtung 
etwa neun Prozent niedriger. Der Geldmarkt 
zeigt nach vorübergehender Erleichterung 
wieder eine ziemliche e 

Privatdiskont 4½ bis 4% Ultimogeld bis 
5½ gefragt. 

General Electric Co. 186 


Chilikupfer (per Kasse) Letr. Tl. 10. — 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 70. = — 
bis 1 
Zinn (per Kasse). . Lestr. 148. 11. 
zur” 5 2 3 Lstr. W. 10. — 


Blei. & 2 2. 4% l Lestr. 14 10.7 
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y Nach „Mining Journal“ vom 28. Oktober. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung genni 
wird. ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. eg 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten 19 15 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen A is 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen 


nicht beachtet. — 
Fragekasten. 

In welchen Zeitschriften, Zeitungen 5 
Büchern ist etwas über Ozonisierung, 1280 
Sterilisierung von Milch und anderen e 
auf elektrischem Wege enthalten? ah 


Abschluß des Heftes: 28. Oktober IM: 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehm e in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin 
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Die Abstimmung funkentelegraphischer 
Sender. 


Sechste Mitteilung.) 
Von A. Slaby. 


III. $ 4. Indirekt erregte Sender mit 
verminderter Dämpfung. 


Der in II, $ 22) behandelte indirekt er- 
regte Kondensatorsender erfährt gleichfalls 
eine Dämpfungsverminderung, wenn man 
den Strom in der Funkenstrecke verstärkt. 
Der zur indirekten Erregung des Senders 
dienende Kondensator kann gleich zur Aus- 
bildung des Zusatzstromes herangezogen 
werden, indem man seine obere Belegung 
erdet (Abb. 1). Diese Schaltung stimmt 


Abb. 1. 


überein mit der Anordnung nach Abb. 2, 
die der nachfolgenden Betrachtung zu 
Grunde gelegt werden soll, da sie als ein- 
zigen äußerlichen Unterschied gegenüber 
dem direkt erregten Sender (Abb. 3) nur 
eine andere Lage der Funkenstrecke zeigt. 

Ordnet man in beiden Erdverbindungen 
gleiche Funkenstrecken f: und fa an (Abb. 4) 
und läßt dieselben abwechselnd spielen unter 
jedesmaligem Kurzschluß der anderen, so 
zeigt der Multiplikationsstab in beiden Fällen 
gleiche Wellenlängen an. Dies ist auch 
erklärlich, da während der Schwingungen 
die Funkenstrecke eine leitende Verbindung 
herstellt und den Kondensatorkreis schließt, 
sodaß die Ladungsenergien des Luftdrahtes 
einerseits, des Kondensators anderseits stets 
in denselben Bahnen ausschwingen. 

Einen bemerkenswerten Unterschied 
zeigen die beiden Erregungsarten jedoch 
bezüglich der Energieaufnahme. In Abb. 2 
ladet die mit den Funkenkugeln verbundene 
Hochspannungsquelle nur den Konden- 


sator, der unmittelbar geerdete Luftdraht 
behält bei den langsamen Schwingungen 


1) . ETZ. 1905, S. 1003. 
„ VETZ“ 1904, S. 778. 
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das Erdpotential, kann also eine Ladung 
nicht aufnehmen. Bei Abb. 3 dagegen wird 
auch die Kapazität des Luftdrahtes geladen. 
Dies bedingt erhebliche Unterschiede in 
den Fernwirkungen, wie die Messungen 
zeigen werden. 


NETTE WIEN, 


Abb. 2. Abb. 8. 


Aus dem Unterschied der Energieauf- 
nahmen bei den beiden Erregungsarten 
läßt sich die Ladungsenergie eines Sende- 
gebildes ableiten. Zwei Harfen (Abb. 5) 


Abb. 4. 


mit vier Paralleldrähten in 0,5 m Abstand 
von je 8 m Länge wurden zu einem Hertz- 
schen Sender mit gekuppeltem Kapazitäts- 
kreis angeordnet; der letztere bestand aus 
zwei gleichen Kondensatoren C, deren Ka- 


ad u C 
pazität in Hintereinanderschaltung i und 


einer veränderlichen Drahtlänge u. Die 
unter sich ganz gleichen Funkenstrecken 
fi und fa wurden, unter Kurzschluß der 


nicht verwendeten, abwechselnd mit dem 
gleichen Transformator verbunden und die 
primäre Energieaufnahme desselben mit 
einem Wattmeter gemessen. 


45 
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i Cf Energieaufnahme in Watt 
2 Wi Wa 
in cm in cm indirekt direkt 
115 O 110 9 14 
145 11 16 
210 13,5 18,5 
440 26,5 30,5 
560 30,5 35,7 
670 36,5 41,5 
215 >x 1% 10 15 
225 15 20 
325 20 25 
440 25 30 
600 32 37 
315 120 98 14.5 
200 14 19 
280 18 23 
400 23,5 28,5 


Trägt man diese Werte als Funktion 
der Kapazität * auf (Abb. 6), so zeigt 


sich, daß die Energieaufnahme von der 
Drahtlänge des Kapazitätskreises fast völlig 


Abb. 6 


unabhängig ist. Es ergibt sich ferner ein 
gleichbleibender Unterschied von 5 Watt 
zwischen der direkten und der indirekten 
Erregung; dies ist die Ladungsenergie 
der Harfe. 

Die Kapazität der beiden gegeneinander 
geschalteten Harfen, an der Telephonbrücke 
gemessen, ergab den gleichbleibenden Wert 
85 em. Diese Messung stimmt gut überein 
mit einer nach I, § 5 angestellten Rechnung. 
Die Drahtkapazität für das Meter beträgt 
nach häufigen Messungen in meinen Ver- 
suchsräumen 6 em. Aus den in I, $5 mit- 
geteilten Zahlentafeln läßt sich durch Extra- 
polation für den vorliegenden Fall der 
„Entelektrisierungsfaktor” œ = 0,75 ableiten. 
Es beträgt mithin die Kapazität einer Harfe 


C1=0,5.4.8.6= 144 em. 


Hierzu kommen die Kapazitäten der beiden 
Verbindungsdrähte der Harfenenden mit 
3 m, das sind 18 em, und die Verbindung 
mit den Kondensatoren von 60 em = 3,6. 
Mithin zusammen 166 em. Die Kapazität 
der beiden Harfen gegeneinander beträgt 
hiernach 83 cm. 

Die Funkenstrecke war aus Zinkkugeln 
von 1 cm Durchmesser bei 1 cm Abstand 
gebildet. Nach Heydweiller!) beträgt 
unter diesen Umständen das Entladungs- 
potential 27000 V. Man kann hiernach die 


OR” , 1 fo 
Ladezeit r beispielsweise für 2 = 500 er- 


mitteln. Aus: 


folgt: 
t = 7,23. 103 Sek. 


i ) A. Teydweiller. 
gelte 23. 


Ann. d. Phys., Bd. 48. 188%, 


Der verwendete Turbinenunterbrecher 
mit drei Segmenten machte 22 Umdr/Sek, 
also betrug die Zeit zwischen zwei aufein- 
ander folgenden Unterbrechungen 


1 
= —8 


Der Turbinenunterbrecher hätte sonach die 
verlangte Ladespannung auch noch mit 
sechs Segmenten ergeben. Durch weiter 
unten zu besprechende Einrichtungen Konnte 
bei den vorstehenden Versuchen unmittelbar 
beobachtet werden, daß auf jede Unter- 
brechung des Primärstromes nur eine La- 
dung des Schwingungssystems erfolgte, daß 
also zwischen Ladefrequenz und Unter- 
brechungsfrequenz völlige Gleichheit be- 
stand. — 

Am Schlusse des § 2 war darauf hin- 
gewiesen worden, daß bei allen Sendern, 
die zur Dämpfungsverminderung mit einem 
Kapazitätskreise gekuppelt sind, außer der 
bereits berechneten Welle 41 noch eine 
zweite kleinere A, auftritt, welche bei der 
indirekten Erregung (Abb. 2) unter Um- 
ständen stärker in die Erscheinung tritt 
als bei der direkten (Abb. 3). Diese prak- 
tisch wichtige Frage soll im folgenden für 
beide Erregungsarten gemeinschaftlich be- 
handelt, und zwar zunächst nur auf die Be- 
rechnung der beiden Wellenlängen ausge- 
dehnt werden. Erst im folgenden Para- 
graphen sollen die Fernwirkungen derselben 
näher untersucht und die Bedingungen er- 
örtert werden, unter denen eine Eintönig- 
keit der Sender zu erreichen ist. 


, ee. 
2 
Abb. 7. 


Betrachten wir das in Abb. 7 schematisch 
dargestellte System während des Schwing- 
ungsvorganges ganz allgemein, das heißt 
ohne Rücksicht auf eine vor der Kupplung 
etwa erfolgte Abstimmung. 


ADB sei ein geschlossener geerdeter 
Kreis mit der Selbstinduktion A D = Lu und 
der beliebigen Flaschenkapazität Cy. Die 
andere Erdverbindung von Cy sei zunächst 
noch als induktionslos vorausgesetzt. In D 
sei ein geradliniger Draht von der Länge l 
und der statischen Kapazität Ca ange- 
schlossen, an welchem die Elektrizitäts- 
geschwindigkeit mit der Lichtgeschwindig- 
keit übereinstimme. Zahlreiche Versuche 
haben gezeigt, daß das ganze System genau 
so schwingt, als ob der geschlossene Kreis 
bei D mit einer zusätzlichen Kapazität be- 
lastet wäre. 


Die Belastung besteht aus einer Draht- 
kapazität, die wir nach III, § 2 für die 
Schwingung von der Wellenlänge 4, er- 
setzen können durch eine ideelle statische 
Kapazität von der Größe 


9. November 1908. 


or .. 
d T, Ca, 


Die Schwingung hat mithin die Wellenlänge 
u = 27e Y La (Cr + Ca) | 
u a 
f 2 7 Lia : 
1 n IL Cr T, Ca) | 


Die Lösung dieser transzendenten Gleichung 
erfolgt am schnellsten durch ein Näheruns:- 
verfahren unter Zuhülfenahme der Kurve 


t 
y= 8” (Abb. 8 der fünften Mitteilung. 


C, Ca und Ln sind als bekannt vorausge 
setzt. C/ und Ca werden am besten mit 
der Telephonbrücke gemessen und La auf 
mittelbarem Wege bestimmt, indem man 
den Sendedraht ? bei D löst und die Wellen- 
länge I des geschlossenen Kreises unter Ein- 
schaltung verschiedener bekannter Flaschen. 
kapazitäten Cy mit dem Multiplikationsstabe 
mißt. La folgt sodann aus der Beziehung 


2k 21 Y Lu. (/ 


Zur Ausgleichung etwaiger Messungs- 
fehler trägt man Ar als f (V C/) auf und ziebt 
durch den Anfangspunkt eine die meisten 
Meßpunkte aufnehmende Gerade. 

Man nimmt sodann zwei Tastwerk 
von 41: 

4¹ < A, < 41“ 


berechnet x,‘ und x," und greift aus der 
l 


8 . 7 tg T) 
Kurventafel die zugehörigen Werte 20 


“u 
und E- ab. Die hiermit nach Gl. G) be- 


I 


rechneten Wellenlängen werden als Ordi- 
naten, die Tastwerte als Abszissen aufge 
tragen und liefern zwei Punkte, die man 
beliebig nahe aneinander erhalten kai. 
und deren Verbindung sich mit einer uit 
450 durch den Anfangspunkt gezogen 
Geraden im wahren Wert von A, schneider 


Ist die Lichtgeschwindigkeit am Sende- 
draht nicht vorauszusetzen, oder handelt es 
sich um ein zusammengesetztes Sendege 
bilde, so bestimmt man vorher nach dem 
im § 3 angegebenen Verfahren die ideelt 
Ersatzlänge lo 

Der gekuppelte Sender hat, wie jedes 
schwingende System, eine Reihe von Ober 
schwingungen; während aber bei dem ell. 
fachen Marconi-Sender die Grundschwinzunf 
die kräftigste ist, sodaß die Stärke der Obel. 
wellen dagegen überhaupt nicht in Betracht 
kommt, kann bei dem gekuppeltel 
Sender die erste Oberwelle unter ge 
wissen Umständen die Grundwelle ut 
Fernwirkung übertreffen. Eine weitere 
zweite Oberwelle habe ich unter geeli 
neten Verhältnissen mit dem Multiplikation, 
stabe zwar nachweisen Können, doch tmi 
sie nur mit ganz geringer Intensität auf, Sè 
daß sie für die vorliegenden Zwecke aub! 
acht gelassen werden kann. Zur Berech 
nung der Oberwelle wollen wir die oben 
allgemein abgeleitete Gleichung 


4 227 n(o * 0 


x 


2 71 l 5 
worin x = —-;—, heranzuziehen. 


4 
Der Winkel x kann offenbar in a 
schiedenen Quadranten liegen, sodaß sit" 
daraus eine Reihe von Werten für 4 el. 


—— — 
—— 


— 
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geben, welche alle der Gleichung Genüge 
leisten. Die oben berechnete Welle A, ent- 
spricht dem ersten, die Oberwelle 2, dem 
zweiten Quadranten. Diese allgemeine 
mathematische Auswertung der Gleichung 
führt aber zu falschen Ergebnissen, da die 
physikalischen Bedingungen für die Grund- 
welle andere sind als für die Oberwelle. 
Bei der ersteren schwingt das geerdete 
System in einer Viertelwelle, bei der letz- 
teren dagegen in drei Viertelwellen, das 
heißt, ein nicht geerdetes System in einer 
halben Welle. Dies bedingt einen be- 
merkenswerten Unterschied in der Größe 
der beteiligten Drahtkapazität. 

Folgendes Beispiel wird den Unterschied 
klarlegen. 

Wir gehen von der Erfahrungstatsache 
aus, daß ein geerdeter Draht A B von der 


4 
Länge ! in der Grundwelle 4 =l und in 


l ; 
der ersten Oberwelle 4 3 schwingt. 


(Abb. 8) 


e, Tee, 
A 


Abb. 8. 


Die Grundwelle berechnen wir nach dem 
in I, $ 2 angegebenen Verfahren. Wenn 
Ca die statische Kapazität des Drahtes / 
bezeichnet, so ist für die Schwingungen die 
aut die Spitze bezogene Kapazität 


2 2 l 2 
q 6 pi ee gt =... 

2 ln 

zu rechnen, worin 
1 

C= 

l 

2In - 

r 


die Kapazität für die Längeneinheit be- 
zeichnet. Der Selbstinduktionskoeffizient 
für den Schwingungsstrom ist 


Da der Draht im Knotenpunkte der 
Spannung geerdet ist, können wir die 
Schwingung als diejenige eines geschlosse- 
nen Kreises mit dem Selbstinduktionskoeffl- 
zienten L' und dem eingeschalteten Kon- 
densator Ca'“ auffassen. Es folgt dann aus 
der Thomsonschen Gleichung 


ji 
i An L'Ca' =l 
in Übereinstimmung mit der Erfahrung. 
Bei dieser Schwingung gegen Erde 
Ist jede Längeneinheit des Drahtes 
mit ihrer vollen Kapazität c beteiligt. 


für welche der Draht DOB= j eine 


halbe Welle aufnimmt. 
tionskoeffizient der Schwingungsbahn ist 


Bezeichnen wir die zu rechnende Kapazität 
mit Ca“, so wird 
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worin ej die Drahtkapazität pro Längen- 


Betrachten wir nun die Oberschwingung, 


Der Selbstinduk- 


42 1 / 8 Mn 
* 2 73% . in „ Ca DE 
Hieraus folgt 
a — 2 , l 1 = 2 ee 5 
n 3 Aln l m 3 2 


das heißt, die Drahtkapazität ist bei 
dieserSchwingung pro Längeneinheit 
der Viertelwelle nur mit dem halben 
Wert beteiligt. 

Auf diesen Unterschied hat bekanntlich 
zuerst Poincaré gegenüber einer Rechnung 
von H. Hertz aufmerksam gemacht.!) Man 
kann ihn auch so erklären, daß bei der 
Schwingung eines Drahtes in einer halben 
Welle die Kapazitäten der beiden Draht- 
hälften durch den Luftraum hintereinander 
geschaltet sind. 

Ziehen wir nun hieraus die Nutzan- 
wendung für die Oberwelle des gekuppelten 
Senders. Der Kondensator (7 sei unmittel- 
bar, das heißt ohne jede Drahtverbindung 


B 


a LA, 


Abb. 9. 


geerdet. (Abb. 9.) Die Oberwelle besitzt 
auf dem Sendeleiter ! bei O einen Knoten- 
punkt: O B schwingt in einer Viertelwelle, 
die verbleibende Länge OD nimmt mit Ln 
und Cy eine halbe Welle auf. 

L„ schwingt, mit einem Teil der Kapa- 
zität (y belastet, den wir Cy nennen wollen, 
in einer Viertelwelle, für welche unter Ver- 
nachlässigung der geringen Kapazität von 
Lu die Beziehung gilt: 


2 21 V En C 


In derselben Viertelwelle schwingt der 
Leiter DO= y, gleichfalls belastet mit einem 
Teil der Kapazität Cy, den wir Cy“ nennen 
Diese berechnet sich nach I, § 7 


wollen. 
aus: 
61 27 i 2 7 
Cr" Tro 42 « g As 7 
1) Vgl. Poincaré, EKlektrizitit und Optik, Bd. 2. 


Seite 125. 
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einheit bedeutet. Nun ist 
À 
y-1-7 
und 
i 2 1 _ 271 . n\_ 1 
de SENA R, 27 
42 


Mithin, wenn wir die obige Gleichung mit 


l 
— multiplizieren: 


cl _ 211 1 
GT, Del 
42 
oder 
„ 
C/ zu 5 cl 
42 


cı ist nun nach obigem, da der Sendedraht 
mit (/“ in einer halben Wellenlänge 


. a SE C RR 
schwingt, gleich 2 und c, l = = . Es wird 


also 


tgr, (a 
man ET Ta 
C= La 2 
worin 

271 1 


Cy' und Cy" müssen zusammen gleich der 
Kondensatorkapazität sein: 


CYA C = Cr 
oder 


Wir erhalten also zur Berechnung der Ober- 
welle dieselbe Gleichung wie unter (1), nur 
mit dem Unterschiede, daß die Drahtkapa- 
zität mit dem halben Wert einzusetzen 
und der Winkel x, im zweiten Quadranten 


, 4 „ tg 
zu suchen ist; da I= , wird u immer 
9 


negativ. i 

Zur Prüfung dieser Theorie wurden 
Messungen an dem in § 3 unter Beispiel 1 
bereits erwähnten Hochspannungskabel vor- 


Abb. 10. 


genommen. Dasselbe war, wie Abb. 10 
zeigt, mit einem Kapazitätskreis gekuppelt, 
dessen Kondensator ohne jede Drahtver- 
bindung auf Zinkboden geerdet war. Sämt- 
liche Kapazitäten wurden mit der Telephon- 
brücke gemessen. Es waren ausnahmslos 
Grisson-Kondensatoren, deren Reduktions- 
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½2§2qüß̃ n. nn nn an a SZ a a m Sn é 
Energiesufnahme in Watt Der verwendete Turbinenunterbrecher „tg n 
= 2 wi Wa mit drei Segmenten machte 22 Umdr/Sek, Ca! = g, 04, 
in cm in cm indirekt direkt also betrug die Zeit zwischen zwei aufein- | worin 
ander folgenden Unterbrechungen en 
115 O 110 9 14 8 se 
145 11 16 1 L 
210 13,5 18,5 66 15.10? Sek. n 
440 26,5 30,5 Die Schwingung hat mithin die Wellenlänge 
560 30,5 35,7 Der Turbinenunterbrecher hätte sonach die Bo ne nn 
670 36,5 41,5 verlangte Ladespannung auch aan mit J 2 Y La (Or + Ca) 
15 sechs Segmenten ergeben. Durch weiter INS STE 
215 x< = i 20 unten zu besprechende Einrichtungen konnte 41 2 7 La (cr i tg x 00 | e(l 
- 90 25 bei den vorstehenden Versuchen unmittelbar Tı 
2 - beobachtet werden, daß auf jede Unter- 
=. > > brechung des Primärstromes nur eine La- | Die Lösung dieser transzendenten Gleichung 
32 H dung des Schwingungssystems erfolgte, daß | erfolgt am schnellsten durch ein Näherung:. 
315 120 9,8 14.5 also zwischen Lade frequenz und Unter- verfahren unter Zuhülfenahme der Kure 
li leichheit be- 
= 15 5 . „ (Abb. 8 der fünften Mitteilung. 
400 23,5 28,5 Am Schlusse des $ 2 war darauf hin- | Cy, Ca und Ln sind als bekannt vorausge 


Trägt man diese Werte als Funktion 


der Kapazität 17 auf (Abb. 6), so Zeigt 


sich, daß die Energieaufnahme von der 
Drahtlänge des Kapazitätskreises fast völlig 


unabhängig ist. Es ergibt sich ferner ein 
gleichbleibender Unterschied von 5 Watt 
zwischen der direkten und der indirekten 
Erregung; dies ist die Ladungs energie 
der Harfe. 


Die Kapazität der beiden gegeneinander 
geschalteten Harfen, an der Telephonbrücke 
gemessen, ergab den gleichbleibenden Wert 
85 cm. Diese Messung stimmt gut überein 
mit einer nach I, § 5 angestellten Rechnung. 
Die Drahtkapazität für das Meter beträgt 
nach häufigen Messungen in meinen Ver- 
suchsräumen 6 cm. Aus den in I, 8 5 mit- 
geteilten Zahlentafeln läßt sich durch Extra- 
polation für den vorliegenden Fall der 
„Entelektrisierungsfaktor“ & = 0, 75 ableiten. 
Es beträgt mithin die Kapazität einer Harfe 


Ca = 0, 75. 4. 8.6 = 144 em. 


Hierzu kommen die Kapazitäten der beiden 
Verbindungsdrähte der Harfenenden mit 
3 m, das sind 18 em, und die Verbindung 
mit den Kondensatoren von 60 cm = 3,6. 
Mithin zusammen 166 cm. Die Kapazität 
der beiden Harfen gegeneinander beträgt 
hiernach & cm. 


Die Funkenstrecke war aus Zinkkugeln 
von 1 cm Durchmesser bei 1 cm Abstand 
gebildet. Nach Heydweiller!) beträgt 
unter diesen Umständen das Entladungs- 
potential 27000 V. Man kann hiernach die 


Ladezeit t beispielsweise für * = 500 er- 
mitteln. Aus: 

27000? .500 _ og 

RT Ae 
folgt: 


t=7123.10-3 Sek. 


Selte 236. 


1) A. Heydweiller, Ann. d. Phys. Bd. 48. 18%, 


gewiesen worden, daß bei allen Sendern, 
die zur Dämpfungsverminderung mit einem 
Kapazitätskreise gekuppelt sind, außer der 
bereits berechneten Welle 4, noch eine 
zweite kleinere 42 auftritt, welche bei der 
indirekten Erregung (Abb. 2) unter Um- 
ständen stärker in die Erscheinung tritt 
als bei der direkten (Abb. 3). Diese prak- 
tisch wichtige Frage soll im folgenden für 
beide Erregungsarten gemeinschaftlich be- 
handelt, und zwar zunächst nur auf die Be- 
rechnung der beiden Wellenlängen ausge- 
dehnt werden. Erst im folgenden Para- 
graphen sollen die Fernwirkungen derselben 
näher untersucht und die Bedingungen er- 
örtert werden, unter denen eine Eintönig- 
keit der Sender zu erreichen ist. 


Abb. 7. 


Betrachten wir das in Abb. 7 schematisch 
dargestellte System während des Schwing- 
ungsvorganges ganz allgemein, das heißt 
ohne Rücksicht auf eine vor der Kupplung 
etwa erfolgte Abstimmung. 


ADB sei ein geschlossener geerdeter 
Kreis mit der Selbstinduktion A D = La und 
der beliebigen Flaschenkapazität C/. Die 
andere Erdverbindung von Cy sei zunächst 
noch als induktionslos vorausgesetzt. In D 
sei ein geradliniger Draht von der Länge l 
und der statischen Kapazität Ca ange- 
schlossen, an welchem die Elektrizitäts- 
geschwindigkeit mit der Lichtgeschwindig- 
keit übereinstimme. Zahlreiche Versuche 
haben gezeigt, daß das ganze System genau 
so schwingt, als ob der geschlossene Kreis 
bei J mit einer zusätzlichen Kapazität be- 
lastet wäre. 

Die Belastung besteht aus einer Draht- 
kapazität, die wir nach III, S 2 für die 
Schwingung von der Wellenlänge 41 er- 
setzen können durch eine ideelle statische 
Kapazität von der Größe 


setzt. Cy und Ca werden am besten mit 
der Telephonbrücke gemessen und Lu auf 
mittelbarem Wege bestimmt, indem man 
den Sendedraht “ bei D löst und die Wellen- 
länge Ax des geschlossenen Kreises unter Ein- 
schaltung verschiedener bekannter Flaschen- 
kapazitäten Cy mit dem Multiplikationsstabe 
mißt. Lu folgt sodann aus der Beziehung 


ik =2rYIn.(y. 


Zur Ausgleichung etwaiger Messungs- 
fehler trägt man Ar als f (V C/) auf und zieht 
durch den Anfangspunkt eine die meisten 
Meßpunkte aufnehmende Gerade. 

Man nimmt sodann zwei Tastwerte 
von 41: 

41 <à <A", 


berechnet z,' und x," und greift aus der 


T 
Kurventafel die zugehörigen Werte = 
und en ab. Die hiermit nach Gl. () be 


rechneten Wellenlängen werden als Ordi 
naten, die Tastwerte als Abszissen aufge- 
tragen und liefern zwei Punkte, die man 
beliebig nahe aneinander erhalten kann, 
und deren Verbindung sich mit einer untef 
450 durch den Anfangspunkt gezogenen 
Geraden im wahren Wert von 4, schneide. 


Ist die Lichtgeschwindigkeit am Sende- 
draht nicht vorauszusetzen, oder handelt es 
sich um ein zusammengesetztes Sendezt 
bilde, so bestimmt man vorher nach dem 
im § 3 angegebenen Verfahren die ideelle 
Ersatzlänge lo- u 

Der gekuppelte Sender hat, wie jedes 
schwingende System, eine Reihe von Ober- 
schwingungen; während aber bel dem e 
fachen Marconi-Sender die Grundsod t a 
die kräftigste ist, sodaß die Stärke der 0 
wellen dagegen überhaupt nicht in Betrac 
kommt, kann bei dem gekuppellen 
Sender die erste Oberwelle unter 6e. 
wissen Umständen die Grundwelle 0 
Fernwirkung übertreffen. Eine e 
zweite Oberwelle habe ich unter Seel 
neten Verhältnissen mit dem Multiplikator” 
stabe zwar nachweisen können, 5 
sie nur mit ganz geringer Intensität aul, 0 
daß sie für die vorliegenden e o 
acht gelassen werden kann. Zur ee 
nung der Oberwelle wollen WIr die 
allgemein abgeleitete Gleichung 


— 


2 tgrt n 
41 2 7 AOR] 


2 77 1 l 
worin j, heranzuziehen. 


Der Winkel œ kann offenb 
schiedenen Quadranten nn 
daraus eine Reihe von Werte 


ar in ver 
sodab sieb 
für J el. 


Ld 
ar 
sw 
u, 
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geben, welche alle der Gleichung Genüge 
leisten. Die oben berechnete Welle 4, ent- 
spricht dem ersten, die Oberwelle A, dem 


Betrachten wir nun die Oberschwingung, 
für welche der Draht DOB= x l eine 


worin ei die Drahtkapazität pro Längen- 
einheit bedeutet. Nun ist 


zweiten Quadranten. Diese all emeine j ; 

mathematische Auswertung der Gleichung e ‚or Selbstinduk- yaja 4; 

führt aber zu falschen Ergebnissen, da die chwingungsbahn ist 4 

physikalischen Bedingungen für die Grund- 2 2 und | 

welle andere sind als für die Oberwelle, L. 2 2. %% In “ 

Bei der ersteren schwingt das geerdete de 3 d t any 2 2 1 

Syst in ei VI j 8 re Zu = = 

1 en lortelwelle, bei der letz Bezeichnen wir die zu rechnende K i ha da 2 en, 
gegen in drei Viertelwellen, das ennende Kapazität 2 A 


i . . | li e 
heißt, ein nicht geerdetes System in einer | t Ca“, so wird 


halben Welle. Dies bedingt einen be- Mithin, wenn wir die obige Gleichung mit 


merkenswerten Unterschied in der Größe h ny8 172 l l Re 
der beteiligten Drahtkapazität. 4 2 37 hu „ Ca“ = 3 Y eee 
Folgendes Beispiel wird den Unterschied l 211 1 
klarlegen. Hieraus folgt . 
Wir gehen von der Erfahrungstatsache 8 Cr" 4 tg 2ml 
aus, daß ein geerdeter Draht A B von der 2 1 1 E 42 
: S „ 
Länge l in der Grundwelle h =l und in i n 3 Aln l w 3 2 N 
27ml 
7 SEE 
der ersten Oberwelle “m k schwingt. O" = E cl 
(Abb. 8.) das heißt, die Drahtkapazität ist bei u 211 l 
dieser Schwingung pro Längeneinheit 42 


der Viertelwelle nur mit dem halben 
Wert beteiligt. 

Auf diesen Unterschied hat bekanntlich 
zuerst Poincaré gegenüber einer Rechnung 
von H. Hertz aufmerksam gemacht.!) Man 


cı ist nun nach obigem, da der Sendedraht 
mit Cy" in einer halben Wellenlänge 


schwingt, gleich 2 und c l = = . Es wird 


I 
* kann ihn auch so erklären, daß bei der | also 
i Schwingung eines Drahtes in einer halben ’ 

i Welle die Kapazitäten der beiden Draht- Ge Sr : Ca 
i | g hälften durch den Luftraum hintereinander *2 2 

N N i geschaltet sind. WORN 

\ ERE L Ziehen wir nun hieraus die Nutzan- . 

2 


wendung für die Oberwelle des gekuppelten 
Senders. Der Kondensator (7 sei unmittel- 


bar, das heißt ohne jede Drahtverbindung Cy und Cy" müssen zusammen gleich der 


Kondensatorkapazität sein: 


i 2 ' f 
} 1 1 
* 75 B 
| „ Cr + Cy“ = C 
N oder 
N ı tgx, (Cu 
ı_ ee, 
D e u 2 
A i 
Abb. 8. i Die Gleichung geht über in: 


Die Grundwelle berechnen wir nach dem y 7 tg * Ca 

. i 3 35 2 r 2 
in I, § 2 angegebenen Verfahren. Wenn ha are * 2 ) i 
Ca die statische Kapazität des Drahtes / 
bezeichnet, so ist für die Schwingungen die 


auf die Spitze bezogene Kapazität 
Wir erhalten also zur Berechnung der Ober- 


2 2 l 2 i 
= n= a Zum e 2 welle dieselbe Gleichung wie unter (1), nur 
2 In 55 mit dem Unterschiede, daß die Drahtkapa- 
u rech A zität mit dem halben Wert einzusetzen 
u rechnen, worin WELLNESS und der Winkel x, im zweiten Quadranten 

À „ „ r. 
9 } ] Abb. 9. zu suchen ist; da l> V, wird - a immer 

2In „ negativ. 


Zur Prüfung dieser Theorie wurden 
Messungen an dem in $ 3 unter Beispiel 1 
bereits erwähnten Hochspannungskabel vor- 


geerdet. (Abb. 9.) Die Oberwelle besitzt 
auf dem Sendeleiter Z bei O einen Knoten- 
punkt: OB schwingt in einer Viertelwelle, 
die verbleibende Länge OD nimmt mit Zu 
und Cy eine halbe Welle auf. 

L„ schwingt, mit einem Teil der Kapa- 
zität Cz belastet, den wir C/ nennen wollen, 
in einer Viertelwelle, für welche unter Ver- 
nachlässigung der geringen Kapazität von 
Lu die Beziehung gilt: 


die Kapazität für die Längeneinheit be- 
zeichnet. Der Selbstinduktionskoeffizient 
für den Schwingungsstrom ist 


Da der Draht im Knotenpunkte der 
Spannung geerdet ist, können wir die 
Schwingung als diejenige eines geschlosse- 
nen Kreises mit dem Selbstinduktionskoeffl- 
enten L' und dem eingeschalteten Kon- 
densator Ca“ auffassen. Es folgt dann aus 
der Thomsonschen Gleichung 


42 21 VLn Or. 


Abb. 10. 


In derselben Viertelwelle schwingt der 
Leiter DO = y, gleichfalls belastet mit einem 
Teil der Kapazität Cy, den wir Cy“ nennen 
wollen. Diese berechnet sich nach I, 8 7 


aus: 


genommen. Dasselbe war, wie Abb. 10 
zeigt, mit einem Kapazitätskreis gekuppelt, 
dessen Kondensator ohne jede Drahtver- 
bindung auf Zinkboden geerdet war. Sämt- 
liche Kapazitäten wurden mit der Telephon- 
hrücke gemessen. Es waren ausnahmslos 
Grisson-Kondensatoren, deren Reduktions— 


ji 8 
1 SRL O 

in Ü RS ; ui 61 % 2 eny 
a bereinstimmung mit der Erfahrung. C, = 2, Bho? 
Bei dieser Schwingung gegen Erde 2 z i 
ist jede Längeneinheit des Drahtes 


it i — 2 ER 1) Vgl. Poincaré, Elektrizitit und Optik, Bd. 2, 
mit ihrer vollen Kapazität c beteiligt. 


Seite 125. 
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faktor (vgl. II, $ 1) aus besonderer Ver- 
suchsreihe für die in Betracht kommenden 
Wellenlängen abgeleitet wurde. Nachstehend 
sind für zwei verschiedene Werte von lg 
die Rechnungsergebnisse mit den Meßwerten 
zusammengestellt.. 


lg = 217 cm, Lu = 2330 cm, 
Ca = 439 cm, l = 54,8 m, 
I, = 58,8 m. 
* ig 
Cf 4 4 
berechnet gemessen berechnet gemessen 
0 60,4 60,4 — — 
3000 61,8 61,2 10,5 10,7 
3850 62,6 62,3 46,4 45,3 
4800 64,0 63,5 49,8 48,8 
5650 65,7 65,0 52,1 51,5 
6300 67,2 66,8 53,6 53,3 
7500 70,8 70,5 55,8 56,5 
I = 500 cm, Lu = 5240 cm, 
Ca = 433 cm, l = 54,0 m, 
lo = 58,7 m.!) 
di * 
Cf . 4 4 
berechnet gemessen berechnet gemessen 
0 62,3 62,3 = = 
1900 67,2 66,0 — — 
2600 69,8 69,0 50,4 50,0 
3000 71,7 71,0 52,2 52,5 
3750 77,0 76,0 55,0 55,7 
4700 — — 58,0 58,8 


Die Abweichungen der Messung von der 
Rechnung bleiben im Mittel unter 1%. — 
Die vorstehende Rechnung gilt unter 
der Annahme, daß eine etwaige Selbst- 
induktion in dem unmittelbaren Erdungs- 
draht des Kondensators vernachlässigt 
werden darf. Die Schaltung Abb. 10 war 
derartig, daß diese Bedingung mit Sicher- 
heit als erfüllt anzusehen ist. In manchen 
Fällen ist nun aber, der Regulierung wegen, 
eine kleine Selbstinduktion L. in diesem 


eee, e, 


Abb 11. 


Teile des Kondensatorkreises (Abb. 11) nicht 
zu umgehen. Es bleibt noch zu untersuchen, 
ob und welchen Einfluß dieselbe auf die 
entstehenden Wellenlängen ausübt. Wir 
werden sehen, daß die Abänderung eine 
wesentliche ist und daß, wie der folgende 
Paragraph zeigt, auch die Fernwirkung des 
Senders hiervon beeinflußt wird. 


t) Das Kabel war durch einen Ansatz um 2 m ver- 
längert. | 
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Die Wellenlängen sind allerdings auch 
hier unabhängig von der Lage der Funken- 
strecke, sodaß in dieser Beziehung die 
indirekte Erregung sich von der direkten 
nicht unterscheidet. Die Rechnung muß in- 
dessen einen anderen Weg einschlagen. 


Wir nehmen an, das in Abb. 11 dar- 
gestellte System sei auf irgend eine Weise 
in Eigenschwingung versetzt und stellen 
uns die Aufgabe, die Wellenlänge der 
Grundschwindung und der ersten Ober- 
schwingung zu berechnen. Ersetzen wir 
das gesamte Sendegebilde durch einen ein- 
fachen Draht von der Länge l, und diesen 
wieder durch eine gleichwertige statische 
Kapazität: 


Ca = EE Oa, 
_2nlo 
X. == À 9 


so könnte man zu der Annahme verleitet 
werden, daß wieder wie im vorigen Fall 
die Grundschwingung dieselbe ist wie die- 
jenige eines aus L. ＋ Le bestehenden und 
mit der Kapazität Cy Ca belasteten Kreises, 
also setzen: 


2 (Lu + Le) (C Ca‘), 


wie ich dies auch in III, $ 2 getan habe. 
Am angegebenen Orte habe ich indessen 
diesen allgemeinen Fall nicht weiter be- 
handelt, sondern nur den Sonderfall Le = 0 
untersucht. Für diesen ist die gemachte 
Annahme, wie die vorstehenden Versuche 
gezeigt haben, durchaus richtig. Hat in- 
dessen Le einen meßbaren Wert, so ist der 
Ansatz unrichtig und die Berechnung der 
Wellenlängen muß von anderen Gesichts- 
punkten ausgehen. 


Das Schwingungssystem läßt sich sche- 
matisch durch Abb. 12 darstellen. Die 


VVV 


Abb. 12. 


Selbstinduktion Le ist mit Cy hintereinander 
geschaltet, während sich Ca“ und La in 
Parallelschaltung anschließen und das 
Schwingungssystem bei A wieder erden. 
Die Verbindungslinien sind in diesem 
Schema als selbstinduktionslos und kapa- 
zitätslos zu betrachten. 


Die Verzweigung AB läßt sich durch 
eine zunächst noch unbekannte Selbst- 
induktion L. ersetzen, welche mit Cy und 
Le in Hintereinanderschaltung die richtige 
Periodenzeit liefert: 


T=2n (LA La) & 


Lez ist zu berechnen und folgt aus nach- 
stehender Überlegung. Bezeichnen wir den 
Effektivwert des Potentialunterschiedes an 
AB mit Es und den Effektivwert des in die 
Verzweigung eintretenden Stromes mit J, 
so ist Le der scheinbare Widerstand der 
Verzweigung und 


E- M l 


Anderseits ist der scheinbare Widerstand 
des Kondensatorzweiges: 
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und 


1 


Er — w) Ca' 


SA 


wenn J, der Effektivwert des Ladestromes 
ist. Ebenso wird 


Es = @ Lu. JI, 


wenn J, den Effektivwert des Teilstromes 
durch Lr bezeichnet. Es folgt: 


J. 
J, = . Ca. Dan. 


Ji hat gegen E, eine Phasenverschiebung 


— 2 ‚J, dagegen +5 .Die Phasenver- 


schiebung der Ströme J, und J, gegen- 
einander ist also zz und es ist infolgedessen 
stets 


. 


Ja 


66-3 


D 


anderseits ist 


Ez 
w Ls 


J= = (1— w? Ca' Ln) 5 7 


woraus folgt: 


Lu 
L. = l= 03.2; 
und 
T-2n Vz. +, PB, Je 
á 1 = w? Ca Fin * 


Prüfen wir diese Gleichung auf ihre Rich- 
tigkeit, so muß sie für den oben behandelten 
Sonderfall Le =0 auf die Gl. (1) führen. 
Es ist dann 


Eat Lu C 
w F 1 — w? Ca'! L. 


2 Lw? Ca. Li 
N L. C/ ; 


0 L, (Cf ＋ (4) 1, 


CCC 
oder 


12 21 VL ((/ Ca), 


wenn die Kapazitäten in elektromagnetischen 
Einheiten, oder 


42 2m L. (Cx + Ca!) 


in Ubereinstimmung mit Gl. (1), wenn sie 
in elektrostatischen Einheiten genommen 
werden. 


Zur Lösung der Gleichung sind wir 
wieder auf ein Näherungsverfahren ange- 
wiesen, das aber auch bei Benutzung von 
Kurventafel und Rechenstab schnell zum 


Ziel führt. Setzen wir 
tg 2 7 lo 
| 4 12 1 
„ e A S 20 
1 — w Ca' Lu = 1 72 ni, 2 (Ad La 


so ist T? v? A und v? Ca die zu messende 
Kapazität des Sendegebildes in elektro- 


. — 
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statischen Einheiten. Der Ausdruck geht 


über in 
eg. lm, 
0 
worin 
2 m 10 
“7 


und es wird, wenn wir auch ( in elektro- 
statischen Einheiten rechnen: 


| — "N 
41 = 2 7 Y Le + i „ C (3 
1 — xi tg T, 12 


Die erste Oberwelle erhalten wir, wenn « 
im zweiten Quadranten gewählt und an die 
Stelle von Ca der halbe Wert gesetzt wird: 


a Le + n s ea Cila Cf (4 
1 — X, tg T3 al 


2 7 (0 
6 e. 


Zur Prüfung der abgeleiteten Formeln 
wurde das bereits mehrfach erwähnte Hoch- 
spannungskabel unter Einschaltung einer 
Selbstinduktion Le = 5230 em beziehungs- 
weise 2070 em zwischen Kondensator und 
Erde (Abb. 13) erregt. 


Abb. 13. 


In nachstehender Zahlentafel sind die 
Rechnungsergebnisse mit den Messungs- 
werten zusammengestellt. 


lg = 140 em, Ln = 1390 cm, 
Ca = 444 cm, l= 55,6 m, 
10 = 59,4 m. 
41 lo 
Cr 4 4 
—— 
berechnet gemessen berechnet gemessen 
Le 5230 em. 
2000 61,6 61,5 
3500 16,0 15,5 nicht mebbar 
5000 90,5 90,0 
Le = 2070 em. 
2000 60,5 60,5 41,5 415 
3500 62,0 61,0 54,6 53,6 
5000 67,1 66,1 58.5 57.9 


Sämtliche Abweichungen betragen unter 
2% , im Mittel unter 1% . Die Frage der 
genauen Berechnung der zwei Wellen eines 
gekuppelten Senders darf hiernach als ge- 
löst betrachtet werden. 
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Die Überland-Zentrale „Kaiser werke“, 


Von H. Manasse. 


Wir geben im nachstehenden eine tech- 
nische Beschreibung der Uberland-Zentrale 
„Kaiserwerke“, die in den Jahren 1904/05 
in der Nähe von Kufstein in Nordtirol zur 
Erbauung gekommen ist, weil diese Anlage, 
durch die Natur in hervorragender Weise 
begünstigt, alle die technischen Eigenarten 
zeigt, welche andere Gebirgswasser-Kraft- 
anlagen selten in dieser Vollständigkeit auf- 
weisen. 


Wir wollen zunächst in großen Zügen 
über den allgemeinen Entwurf der „Kaiser- 
werke“ berichten. 


In der Nähe von Kufstein, der Grenz- 
stadt zwischen Tirol und Bayern befindet sich 
das bei Naturfreunden wohlbekannte Berg- 
massiv des „Wilden Kaisers“. Eine seiner 
größten landschaftlichen Schönheiten ist der 
„Hintersteiner-Sec“, welcher etwa 886 m 
über dem adriatischen Meere gelegen ist. 
Sein Abwasser floß mit mäßigem Gefälle 
bisher ostwärts in den Wildbach. Dieser 
Abfluß ist nunmehr gesperrt worden und an 
die Westseite verlegt, weil sich hier nach 
Durchbruch eines Bergrückens Gelegenheit 
bot, unter Benutzung des steilen Bergab- 
hanges der „Steinernen Stiege* ein Nutz- 
gefälle von über 300 m zu erhalten. Die 
Energie dieser Wasserkraft wird in einer an 
der Weissacher-Ache gelegenen Zentrale in 
elektrische Energie umgeformt und mittels 
hochgespannten Drehstromes von 10000 V 
verketteter Spannung zur Verwendung der 
Großindustrie, zum Betrieb von Kleinmotoren 
und zu Lichtzwecken in die Ortschaften 
zwischen Kufstein und Kundl geführt, wo 
die Hochspannung in Niederspannung um- 
gewandelt wird. 


Der „Hintersteiner-See“ ist ein Hochge- 
birgssee, der seine Speisung teilweise durch 
unterirdische Quellen, jedoch hauptsächlich 
vom Gebirgsstock des „Wilden Kaisers“, er- 
hält. Die seinerzeitigen Wassermessungen 
wurden an dem bisher östlichen Abflusse des 
Sees vorgenommen. Die Messungen wurden 
im Winter nach einem besonders trockenem 
Jahre vollzogen, sodaß das gemessene 
Wasser die tatsächliche Mindestmenge dar- 
stellen kann. Es wurden 400 Sec/Liter fest- 
gestellt. Diese ergeben bei einem Gefälle 
von 321 m eine Leistung von 1284 PS. 
Da durch die Baugenehmigung eine Auf- 
stauung des Sees um 30 cm gestattet ist, so 
stellt der See einen großen Stauweiher dar. 
Der „Hintersteiner-See“ hat eine Oberfläche 
von rund ½ qkm, und wir erhalten für jeden 
Quadratmeter Oberfläche bei 30 cm Stauung 
300 1 Wasser, für den ganzen See also 
150 000 000 1. Bei dem vorhandenen Gefälle 
entsprechen diese 150000000 I 131000 PS-Std, 
welche zur Unterstützung der Wasserkraft 
herangezogen werden können. Die Auf- 
stauung kann nicht nur zu Zeiten größeren 
Zuflusses erzielt werden, sondern es bietet 
sich hierzu auch Gelegenheit in der Zeit 
von Sonnabend abend 6 Uhr bis Montag 
morgen 6 Uhr. 

Die Sonntagsstauung vermehrt die 
Leistungsfähigkeit bei 11 Stunden täglicher 
Arbeitszeit in der Woche um rund 1550 PS, 
oder wenn der Wirkungsgrad des An- 
schlusses mit 0,8 angenommen wird, die 
Anschlußınöglichkeit um 645 PS. Wenn das 
Niederwasser an 90 Tagen vorhanden ist, 
welche Annahme durchaus ungünstig ist, 
so geben die durch Aufstauung um 30 em 
verfügbaren 131000 PS-Std für den Tages- 
betrieb noch eine Leistungsfähigkeit von 
1325 PS oder eine Anschlußsteigerung von 
165 PS. | 
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Unter den ungünstigsten Verhältnissen 
ist also die Wasserkraft des Hintersteiner- 
Sees für einen Anschluß von rund 3000 PS 
ausreichend. Selbstverständlich kann das 
Werk noch einen erheblich größeren An- 
schluß befriedigen, wenn die angeschlossene 
Belastung derartig ist, daß die Kraftabgabe 
verhältnismäßig ungleich über den ganzen 
Tag erfolgt. 

Diese im vorhergehenden näher be- 
schriebene Wasserkraft wird, wie bereits 
erwähnt, dadurch ausgenutzt, daß der bis- 
herige Seeabfluß mittels eines Seegesperres, 
das aus Beton hergestellt ist, abgeschlossen 
wurde und der See nunmehr in der ge- 
wöhnlichen Weise an der Westseite abfließt. 
Der neue Wassereinlauf im See wurde, um 
auch bei strengstem Winter sicher zu gehen, 
so angelegt, daß die Sohle desEinlaufes 1, 20m 
unter dem bisher tiefsten beobachteten 
Niederwasserstand des Sees gelegt wurde, 
da im Hintersteiner-Sce bis 70 cm dicke 
Eisbildungen vorgekommen sind. Außerdem 
wurde, um einen sicheren Zufluß gewähr- 
leisten zu können, eine Rinne in den See 
gebaggert. Der Einlaufsgraben (Abb. 14) 


GP. eg. Suan —— 
. NET “ SS a EN 


Einlaufgraben. 
Abb. 14. 


wurde offen in das Gelände eingeschnitten 
und mit 4 m Sohlenbreite und 1½½ fach ge 
böschten Ufern gebaut, die mit Rasen be- 
legt sind, sodaß ein Nachrutschen des Bodens 
ausgeschlossen ist. Der Einlaufsgraben hat 
eine Länge von 120 m und fällt bei dieser 
Länge um 0,0005 m. 

Den offenen Graben schließt ein Rechen 
mit 4 x C, 80 Querschnitt und 10 mm lichter 
Stabweite ab. Dieser Rechen hat in der 
Hauptsache zu verhindern, daß die in dem 
Hintersteiner-See reichlich vorhandenen 
Fische und Krebse in den Oberwasserkanal 
des Werkes gelangen können. Hinter dem 
Rechen verengt sich der offene Graben zu 
dem aus Betonwänden hergestellten eigent- 


| 
T 
ei 
| 
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Einlauf im Grundriß. 
Abb. 15. 


lichen Einlauf (Abb. 15), der durch einen 
Schützenzug, dessen Gestell aus Walzeisen 
hergestellt ist, abgeschlossen werden kann. 
Der Einlauf setzt sich in einem gedeckten 


betonkanal 


Abh. 16. 


Betonkanal (Abb. 16) fort, der bei einer Breite 
von 1 m eine Höhe von 1,50 m hat. Seine 
Länge beträgt 202 m, bei dieser Ausdehnung 
hat der Kanal ein Gefälle von 0,0005 m; ` 
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Dieser, wie der später folgende Beton- 
kanal, ist so hergestellt, daß Sohle und 
Bedachung, die gewölbt ausgeführt sind, 
an Ort und Stelle aus Beton auf Vorrat ge- 
formt wurden und dann nach Fertigstellung 
des Aushubes und Betonierung der Seiten- 
wände verlegt und verputzt wurden. Der 
Baustoff zum Betonieren konnte in vorzüg- 
licher Qualität durch den Ausbruch aus dem 
Stollen gewonnen werden. 

An das Ende dieses Betonkanals schließt 
sich das Mundloch des Stollens an. Dieser 
durchweg in Partnach-Dolomit getriebene 


Stollenqueischmitt. 
Abb. 17. 


Stollen (Abb. 17) hat eine Länge von 1076 m 
und dabei ein Gefälle von 0,0005 m. Seine 
Breite beträgt 1,50 m, bei einer Höhe von 
2 m; er wurde mit elektrischer Bohrung 
hergestellt. Zu diesem Zwecke wurde am 
Mundloch, wie am Endloch des Stollens je 
ein Kraftwerk errichtet. In jedem derselben 
wurden zwei Benzinmotoren zur Aufstellung 
gebracht. Von diesen diente der gröbere 
mit 8 PS Leistung zum Antriebe der elek- 
trischen Gleichstromdynamos, die mit 150 V 
Spannung arbeiteten, während der kleinere 
Motor das Gebläse, sowie die Wasser- 
haltungspumpe antrieb. 

Die elektrische Energie wurde mittels 
Kabel zum Anschlußkasten des Bohrmotors 
übertragen. Diese Bohrmotoren, 3 PS stark, 
sind nach der Bauart der Gesteins-Stoß- 
maschinen der Union A.-G. gebaut. Zur 
Erhaltung guter Luft vor Ort waren Venti- 
latoren aufgestellt, die mittels Lutten frische 
Luft in den Stollen beförderten. Es konnte 
wegen des kleinen Stollenquerschnitts mit 
nur einer Bohrmaschine vor Ort gearbeitet 
werden, und war der durchschnittliche Fort- 
schritt für einen Ort in 24 Std 1,70 m. 


Nach Fertigstellung der Bohrung wurde 
von der beabsichtigten Bekleidung der 
Stollenwände Abstand genommen, da durch- 
aus guter Stein angetroffen wurde. Nur an 
den Stellen, wo Quellen in den Stollen traten, 
und dadurch das umgebende Gestein ge- 
lockert war, wurden Betonausmauerungen 
vorgenommen, ebenso an den Stellen, wo 
der Stollenquerschnitt zu sehr erweitert war. 
Um den Stollen, sowie die an ihn sich an- 
schließenden gedeckten Kanäle begehen zu 
können, wurden zwei Einsteigschächte je 
am Anfang und am Ende des Stollens, aus- 
geführt. 


Betonkanal- Querschnitt. 
Abb. 18. 


Das Stollenende geht wieder in einen 
gedeckten Betonkanal (Abb. 18) über, der 
mit dem Querschnitt 1: 1, 80 m gebaut wurde. 
Er zeigt die bereits früher besprochene Bau- 
arbeit und führt an seinem Ende zum 
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Wasserschloß, das keinen eigentlichen Be- | der Rohrabschlußfalle und der l.eerlauf- 


hälter bilden soll, sondern lediglich zur 
Überleitung aus dem Betonkanal zu der 
eisernen Rohrleitung zu dienen hat. 


Wasserschloß im Grundriß. 
Abb. 19. 


Dieses Wasserschloß (Abb. 19) wurde aus 
Beton in ausgeschachtetem Boden erbaut 
und mit solidem Holzbau überdacht. Es ist 
so angelegt, daß es in gerader Veränderung 
des gedeckten Betonkanals sich birnen- 


schütze. Dieser Leerlauf wird jedoch nur 
dann zur Verwendung kommen, wenn das 
Betriebswasser ganz abgelassen werden soll, 
um Ausbesserungsarbeiten an der Leitung 
vornehmen zu können, oder auch, um bei 
etwaigen Wasserschlägen die Wassermassen 
schnell abzuführen. Wegen seiner voraus- 
sichtlich nur seltenen Benutzung wurde der 
Leerlauf nur leicht gebaut. Er verläuft in 
einem offenen auf der Sohle mit Steinen 
gepflasterten Bodenausschnitte rechtwinklig 
abgehend zu einem Wildbach, mit dem zu- 
sammen er seine Wassermengen zu Tal 
führen kann. Das Anfangstück der eisernen 
Rohrleitung ist in die Stirnwand des Wasser- 
schlosses einbetoniert. Die Rohrleitung nutzt 
das Gefälle (Abb.20) vom Wasserspiegel des 
Wasserschlosses bis zum Fußboden des 
Maschinenhauses aus, das 321,7 m beträgt. 
Die Rohrleitung einschließlich aller Krüm- 
mer hat eine Länge von 713 m. Die 
Leitung ist durchaus offen verlegt und 
schmiegt sich dem Gelände an, das beson- 
ders in dem mittleren Stück eine Steilheit 
bis zu 45° annimmt (Abb. 20). Lediglich an 
den Stellen, wo größere Schluchten und 
Sandreisen das Gelände durchziehen, wurde 
die Rohrachse höher gelegt, sodaß die 
Rohrleitung an diesen Stellen vor Stein- 
schlägen und Wasserandrang geschützt ist. 
Außerdem wurde in dem unteren Teil der 
Rohrbahn, um mit der Rohrleitung einen 
nicht zu großen Umweg machen zu müssen, 


CD Turdinenhaus 


RT. 2 


Verlauf der Rohrleitung. 
Abb. 20. 


förmig erstreckt und wurde so tief, ausge- 
schachtet, daß bei gestautem Seespiegel der 
Wasserspiegel im Wasserschloß 10 em unter 
der Ubereichkante steht. 

Das Wasserschloß ist mit feinem Rechen 
versehen, der etwaige Unreinigkeiten des 
Wassers, die allerdings fast ausgeschlossen 
sind, zurückbehalten soll. 

Auf dem Holzboden der Uberdachung 
befinden sich die Gestelle zur Bedienung 


ein Rohrstollen gebuart und zwar in einer 
Länge von 60 m. Die Rohrleitung ist ent- 
sprechend den atmosphärischen Bean- 
spruchungen in 11 Druckzonen geteilt wor- 
den. Die ersten 5 Druckzonen bestehen 
aus genieteten schmiedeeisernen Rohren, 
mit Stahlguß-Flanschen und besitzen eine 
Längsnaht und zwei Rundnähte. Die Wand- 
stärke in diesen Druckzonen beginnt mit 
6 mm und verstärkt sich bis zu 10 mm. Die 
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Rohre haben bei diesen Druckzonen eine 
durchschnittliche Baulänge von 6 m. Von 
dieser Druckzone bis zum Turbinenhaus 
schließen sich geschweißte Rohre mit Stahl- 
guß-Flanschen an, die mit 10 mm Wand- 
stärke beginnen und mit 15 mm endigen. 
Die durchschnittliche Baulänge dieser ge- 
schweißten Rohre beträgt 9 m. Die Gesamt- 
länge der genieteten Rohre beträgt 375 m 
und die der geschweißten Rohre 325 m. Die 
genietete Rohrleitung ist für ein Bean- 
spruchung von 1000 kg / gem gerechnet, wo- 
bei 2 mm für Abrosten zugeschlagen 
wurden. Die geschweißte Rohrleitung ist 
für eine Beanspruchung von 850 kg / qem 
gerechnet mit einem Zuschlage für Abrosten 
von 1½ mm. Die Rohrleitung ist auf Trag- 


Tragtuß für die Rohrleitung. 
Abb. 21. 


füße (Abb. 21) gelagert, die in Betonklötze 
eingemauert sind. Die Tragfüße sind nicht 
starr mit dem Rohre verbunden, sondern 
stützen lediglich die Rohrleitung. Jedes 
Rohr wurde mit einem Tragfuß gestützt. 
An den Stellen, an denen die Beton- Unter- 
bauten der Tragfüße zu hoch geworden 
wären, sind sogenannte schwinzende Stützen 
eingebaut worden. Diese schwingenden 


Schwingen Stütze für die Rehrleitung. 


Abb. 22. 


Stützen (Abb. 22) sind aus Furmeisen herge- 
stellt und in ihrem unteren Teil in Beton- 
sockeln verankert. Da sie mit Drehgliedern 
versehen sind, können sie den Schwingungen 
der Rohrleitung leicht nachgeben. Die 
Rohrleitung ist also nicht mit dem Gelände 
fest verbunden, sondern kann sich in ihrer 
ganzen Längsrichtung bewegen. 

Da sich die Rohrleitung dem Gelände 
anschmiegt, war es nötig, an einigen Stellen 
Krümmer einzubauen, um Knickpunkte 
in der Rohrachse herstellen zu können. 
Diese Krümmer sind im oberen Teil des 
Rohrlaufes aus Gußeisen, im unteren Teil 
aus Stahlguß hergestellt (Abb. 23). Ent- 
sprechend den auf ihnen lastenden Drucken 
und ihrer Beanspruchung auf Schub sind 
sie mit starken Füßen versehen, die wie- 
derum in Betönsockeln gut gelagert sind. 


Um der Rohrleitung ein Schieben in der 
Längsrichtung, bei Wärmeschwankungen 
möglich zu machen, sind in die Rohrleitung 
sogenannte Ausgleichsstücke eingebaut wor- 
den, die, im Boden fest verankert, ein Aus- 
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Stahlgußkrümmer der Rohrleitung. 
Abb. 23. 


und Zusammenziehen der mit ihnen ver— 
bundenen Rohrstränge gestatten. Diese 
Ausgleichsstücke sind als Stopfbuchsen aus- 
gebildet und gestatten also, falls die Rohr- 
leitung undicht werden sollte, ein Nach- 


beugung gegen Abrosten einen zweimaligen 
schwarzen Teeranstrich erhalten. 

Die Rohrleitung hat einen lichten Durch- 
messer von 650 mm. Die Wassergeschwin- 
digkeit bei diesem Durchmesser würde bei 
einer Leistung von 1300 PS rund 1,25 m 
betragen, wobei sich ein Druckverlust von 
etwa 2 m ergibt. Wenn später das Werk 
mit der vollen Leistungsfähigkeit der Wasser- 
kraft arbeitet, die mit rund 3000 PS ange- 
nommen ist, so ergibt sich eine Wasser- 


geschwindigkeit von rund 3 m und ein 


Druckverlust von 10 m, welche Bean- 
spruchung noch zulässig genannt werden 
kann. 

Bei der Zentrale ankommend, nimmt ein 
mit starken Rippen versehener Krümmer, der 
äußerst solide in Beton gelagert ist, den 
Druck der Rohrleitung auf (Abb. 23 u. 24). 
Die Rohrleitung biegt nunmehr in einem 
Winkel von 59° 30' parallel zum Turbinen- 
haus um und demselben angeschmiegt geht 
sie in die Verteilungsleitung über, deren 
Abschluß ein Leerlauf mit Schieber bildet. 
An Ausrüstung enthält die Verteilungsleitung 
je zwei rechtwinklige kegelförmig sich ver- 
jüngende Stutzen für die Erregerturbinen 
und zwei gleichartige Stutzen für die 
Hauptturbine nebst zwei Sicherheitsventilen. 
Leerschuß und Sicherheitsventile sind gegen 
Unbill der Witterung mit Holzbedachung 
versehen. 


Ansicht der Druckrohrleitung. 


Abb. 24. 


ziehen der Dichtung. Die meisten der Aus- 
gleichsstücke sind als Krümmer ausgebildet 
und zwar nach beiden Seiten. Die Dich- 
tung der einzelnen Rohrflanschen gegen- 
einander besteht aus einem Gummiring. 
der außen mit einem schmiedeeisernen 
Ring besetzt ist. Die Rohrleitung hat außen 
und innen, sowie in der Fuge Menniganstrich 


und außerdem an der Außenseite zur Vor- 


Der Platz für die Zentrale mußte erst 
durch Regelung der Weissacher-Ache künst- 
lich gewonnen werden, indem durch Fort- 
sprengen einer Felsnase der Lauf dieses 
Gebirgsbaches verlegt wurde. Der früher 
von der Ache überspülte Raum wurde für 
die Zentrale verwertet. Zum Schutz gegen 
Hochwasser wurde eine kräftige Beton- 
mauer am fer der Ache aufgeführt, die 
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Längsschnitt und Grundansicht der Überland-Zentrale Kaiserwerke“ 
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Schnitt durch einen Erregersatz. 


Abb. 5a. 


genügend hoch angelegt ist und mit ihrer 
Oberkante höher als das jemals beobachtete 
Hochwasser liegt. Die Zentrale ist mit ihrer 
einen Wand auf diese Mauer aufgesetzt. 
Das Gebäude (Abb. 25) ist aus Bruchstein- 
Mauerwerk erbaut worden. Der Baustoff 
hierzu wurde von den anstoßenden Ilöhen 
gewonnen. Das Dach ist in Holz mit 
Schieferbelag ausgeführt und mit Schnee- 
bäumen versehen. Der Raum der Zentrale 
(Abb. 26 u, 27) enthält in seinem vorderen 
größeren Teile die Maschinensätze, während 
der hintere Teil die Schalteinrichtung mit der 
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Abb. 25. 
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Schaltwand aufgenommen hat. Die Schalt- 
wand mit den nötigen Meß- und Regelungs- 
Vorrichtungen liegt mit ihrer Unterkante 
2,75 m über Fußbodenhöhe. Vor der Schalt- 
wand ragt cin Holztritt mit 1,50 m breiten 
Bedienungsgang, zu dem eine hölzerne 
Stiege führt, in die Zentrale hinein. Der 
Raum unter der Schaltwand nimmt die 
Werkstätte und die Vorratskammer auf. 
Unmittelbar an die Zentrale schließt sich 
das Wohngebäude für die Maschinisten an. 
Das Innere der Zentrale wird von einem 
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Schnitt durch einen Haupimaschinensaty. 
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Abb. 25h. 


durch endlose Kette mit Lüderschem Lauf- 
band für Handbetrieb von unten einge- 
richtet ist. Seine Schnecke ist aus dem 
Vollen geschnitten und mit Reibungsbremse 
ausgerüstet, welche die Last nach Loslassen 
der Kette freischwebend hält. Ein Senken 
der Last ist nur durch leichtes Rückwärts- 
ziehen der Handkette möglich. 

Es wurden vorläufig zwei Maschinen- 
sätze zu 1200 PS und zwei Erregersätze zu 
60 PS aufgestellt. Die gesonderte Erregung 
wurde deswegen gewählt, weil die Kaiser- 


Kran mit 7500 kg Tragkraft bestrichen, der | werke als Anschluß hauptsächlich Groß- 


9. November 1908. 


industrie zu gewärtigen haben, deren Be- 
trieb eine große Sicherheit in der Regelung 
der Erregung verlangt. Ein weiterer Grund 
hierfür lag auch darin, daß keine besondere 
Lichtdynamos zur Aufstellung gelangen, son- 
dern, daß vom gleichen Stromerzeuger Licht 
und Kraft abgegeben werden muß. In der 
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1200 PS. Ihr Wirkungsgrad ist bei Vollast 
mit 80% gewährleistet. Die Turbine ist 
nach der Art der Peltonräder gebaut. Das 
Laufrad besitzt auswechselbare Schaufeln, 
die als reine Peltonschaufeln ausgebildet 
sind. Die Seitenwände, Haube, der Einlauf 
und das Regelungsventil bestehen aus Guß- 


Maschinenraum der „ Kaiserwerke“. 


Abb. 26. 


zweiten Erregergruppe ist der notwendige 
Ersatz für die erste geschaffen. 

Wir gehen nunmehr dazu über, die ein- 
zelnen Maschinen einer kurzen Beschreibung 
zu unterziehen. Die Hauptturbinen (Abb. 28), 


eisen. Die Ausrüstungsteile des Ventiles be- 
stehen aus Bronze, ebenso der Hülfsmotor. 
Leitwerk und Schieber sind aus Phosphor- 
bronze, die Schaufeln aus Deltametall her- 
gestellt. Die Welle ist aus Stahl gefertigt 


Erregergruppe der „Kaiserwerke". 


Abb. 27. 


die durch den bereits erwähnten Stutzen 
an die Verteilungsleitung angeschlossen sind, 
können mittels Absperrschieber von 375 
Durchmesser von der Rohrleitung abge- 
trennt werden. Jede der Hauptturbinen ist 
für ein wirksames Gefälle von 310 m und 
für eine Wassermenge von 375 Liter/Sek 
gebaut und leistet bei 480 Umdr/Min 


und mit Schleuderscheiben und Ölrinnen 
versehen, um Austritt von Wasser und Öl 
zu verhindern. Die Ringschmierlager sind 
aus Glycometall mit Glycoskelett-Einbau 
hergestellt. Die Eigentümlichkeit dieser 
Peltonbauart besteht darin, daß das Betriebs- 
wasser, bevor es durch ein Regelungsventil 
in das Einlaufrohr der Turbine gelangt, 
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einen Zelleneinlauf, der ein Leitwerk mit 
14 kleinen Kanälen darstellt, durchlaufen 
muß. Dieser ist wiederum durch einen 
Zahnschieber von Kanal zu Kanal absperr- 
bar. Auf den Zahnschieber wirkt eine 
Handregelung mit Schneckengetriebe,welche 
von Hand und elektrisch angetrieben werden 
kann und zwar einerseits vom Turbinenstand, 
anderseits vom Schaltbrett aus. An dem 
Gestell der Handregelung ist ein beweg- 
licher Zeiger angebracht, der die Zahl der 
geöffneten Zellen des Leitwerkes anzeigt. 
Damit auch der Schaltwärter stets die 
Öffnung der Turbine kennt, wird die Zeiger- 
stellung durch Schnur und Rolle auf die 
Wand übertragen. Zur Regelung der Um- 
drehungszahl ist die Turbine mit einem 
selbsttätigen Geschwindigkeits - Feinregler 
verbunden. Dieses vor dem Einlaufsgehäuse 
befindliche Regelungsventil arbeitet mittels 
eines sehr empfindlichen Federpendels in 
Verbindung mit einem hydraulischen Hülfs- 
motor und Ölbremse. Das Vorspann erhält 
sein Betriebswasser aus den doppelt um- 
stellbaren Filtern, die mit engen Messings- 
drahtsieben versehen, so eingerichtet sind, 
daß eine Hälfte unter Betrieb ausgeschaltet 
werden kann, um gereinigt zu werden. Zur 
Unterstützung der Regelung dient außer- 
dem noch ein Schwungrad aus Stahlguß, 
mit einem Durchmesser von 2200 mm und 
außerdem die bereits erwähnten zwei Sicher- 
heitsventile, welche schon bei geringen Über- 
schreitungen des regelgemäßen Druckes cr- 
hebliche Wassermassen zum Abfluß bringen. 


Zur Ablesung der Umdrehungszahl ist 
für jeden Satz ein Geschwindigkeitsmesser, 
auf einer Säule stehend, angeordnet, damit 
auch der Schaltbrettwärter seine Angaben 
beobachten kann. Die Schwankungen in 
den Umdrehungszahlen dürfen bei plötz- 
lichem Kraftwechsel von 100 % nur 6 % 
betragen. Bei den Abnahmeprüfungen er- 
gab sich bei 75% Kraftschwankung nur 
eine Geschwindigkeitsschwankung von 3 %, 
was wohl für eine ausgezeichnete Regelung 
spricht. Die Kraftabgabe kann in weiten 
Grenzen durch den Zelleneinlauf geregelt 
werden, wodurch eine wassersparende 
Regelung erzielt wird. Dies bietet nicht 
allein beim Zu- und Abschalten von Tur- 
binen einen bedeutenden Vorteil, sondern 
es ermöglicht auch, falls beispielsweise ein 
Maschinensatz einige Zeit mit Uberlastung 
gelaufen ist und dann der zweite hinzu- 
geschaltet wird, die Hauptbelastung auf die 
neue, noch nicht erwärmte Maschine zu 
übertragen. Da es möglich ist, diese Be- 
lastungsübertragung durch Regelung vom 
Schaltbrett aus unter genauer Beobachtung 
der Meßgeräte vorzunehmen, ohne eine 
Anderung am Regler zu machen, ist diese 
Peltonbauart mit Zelleneinlauf für elek- 
trische Betriebe außerordentlich vorteilhaft. 
Und dies umsomehr, als die Veränderung 
der Kraftabgabe durch den Zelleneinlauf den 
Wirkungsgrad der Turbine weit günstiger be- 
einflußt, als dies bei Drosselung der Wasser- 
zufuhr mit Düsenzungen möglich ist. 


Ein Parallelschalten der Maschinensätze 
ist infolge der großen eingebauten Schwung- 
massen außerordentlich gut zu bewerk- 
stelligen. 

Die Erregerturbinen sind nach gleicher 
Art gebaut und zwar bei einem Durchmesser 
des Laufrades von 800 mm, für ein wirk- 
sames Gefälle von 310 m und einer Wasser- 
menge von 14 Liter / Sek. Sie leisten bei 
800 Umdr / Min je 60 PS und sind ebenfalls 
mit selbsttätigem Geschwindigkeits- Fein- 
regler versehen. Die Regelung ihres Zellen- 
einlaufes, der aus vier Zellen besteht, kann 
ebenfalls vom Schaltbrett aus vorgenommen 
werden. 

Die Hauptturbinen 
lierender Kupplung, 


sind mittels iso- 
System Rüsch, mit 
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Die 
Kupplung ist so eingerichtet, daß auf der 
einen Welle eine am Umfange mit Zähnen 
versehene Scheibe fest aufgekeilt ist, wäh- 
rend auf der anderen Welle das Gehäuse 
mit den für die Zähne entsprechenden Lücken 
sitzt. Zwischen beiden Teilen liegt das Band 


den Drehstromdynamos verbunden. 


aus Paragummi. Zwischen Kupplung und 
Turbine sitzt das zur Unterstützung der 
Regelung bereits erwähnte Schwungrad aus 
Stahlgub. Sowohl Turbine wie Strom- 
erzeuger haben zweiseitige Lagerung. Zur 
Unterstützung der Welle ist zwischen Kupp— 
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lung und Schwungrad noch ein besonderes 
Lager ausgeführt worden. 

Die Drehstromdynamo (Abb. 29) erzeugt 
bei 480 Umdr / Min, 10 500 V Klemmspannung 
und 40 Perioden 1080 KVA. Sie besitzt 
einen ruhenden Anker und umlaufendes 
Polrad. Das letztere ist aus Stahlguß her- 
gestellt und trägt 10 Pole, die gleichfalls 
aus Stahlguß gefertigt sind. Jeder Pol ist 
mit einer Magnetspule versehen, deren 
Wicklung auf hartgepreßten feuersicheren 
Formen angebracht ist. In das Polrad ist 
ein Schwungmoment von 7200 untergebracht, 
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Abb. 


drehungen in der Minute, 310 m“ Gefälle und einer Wassermenge 
von 375 Liter in der Sekunde. 


Hauptturbine der, .Kaiserwerke“.i Leistung 1200 PS bei 480 Um- 


wobei eine Umfangsgeschwindigkeit von 
44 m/Sek erzielt wird. Das wirksame Eisen 
ist aus 0,45 dicken, voneinander gut iso- 
lierten Eisenblechscheiben zusammengebaut. 
Die Bleche haben an der inneren Kante 
Nuten zur Aufnahme der Wicklung. Es 
sind für Pol und Phase vier Nuten vorgesehen. 
Die Isolation der Wieklung gegen das Eisen 
besteht in nahtlosen 3 bis 4 mm starken 
Mikanitröhren, welche einer Prüfungsspal- 
nung von 24 000 V unterzogen worden sind. 
Der Eisenkern des Ankers ist mit 6 Lüt- 
tungsschlitzen versehen, die eine gute 


9. November 1905. 
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Kühlung der Maschine bewirken. Die Welle 
ist aus gehämmerten Tiegelgußstahl ange- 
fertigt. Die Lager haben Kingschmierung. 
Der Energieverbrauch für die Erregung 
beträgt bei cos =1 rund 16 KW. Der 


Drehstroindynamo der „Kaiserwerke“. 


Abb. 29. 
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Erregermaschine der „Kaiserwerke“. 


Abb. 30. 


Kurzschlußstrom beträgt mehr als das drei- 
fache des Regelstromes bei der dem Leer- 
laufstrome entsprechenden Erregung. Die 
größte Erwärmung während der Dauerprobe 
in Kurzschluß betrug noch nicht 30° C im 


Kupfer und 26° C im Eisen. Die Feld- 
wicklung hat einen Widerstand von 0, 139 2, 
der Anker für die Phase 1,0522. Der 
Wirkungsgrad der Dynamo wurde zu 96,2 
bei Vollast, 95,5 bei / Lust und 94,2 bei 
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½ Last, und cos ọ = 1 festgestellt. Die ent- 
sprechenden Zahlen für cos ꝙ = 0,75 sind 
94,2, 93,5 und 92,6. l 

Die Dynamos erhalten ihre Erregung 
von den durch eigene Turbinen angetrie- 
benen und mit diesen gekuppelten Erreger- 
maschinen (Abb. 27 und 30), die als Doppel- 
kollektormaschinen mit getrennter Wicklung 
ausgebildet sind. Sie leisten mit900 Umdr/Min 
bei einer Klemmspannung von 80 V je 45 KW. 
Die Maschinen sind vierpolig gebaut, Ge- 
häuse und Pole bestehen aus Stahlguß. Der 
Anker ist aus weichem Dynamoblech zu- 
sammengesetzt und mit Nuten zur Auf- 
nahme einer Stabwicklung versehen. Im 
Ankerkern sind Lüftungsschlitze vorhanden, 
die eine kräftige Kühlung verursachen. Die 
Maschinen sind so bemessen, daß die beiden 
Kollektoren einer Maschine die Erregung 
für zwei Drehstromdynamos herzugeben 
vermögen, sodaß ein Erregersatz zur Aus- 
hülfe bereit steht. 
(Schluß folgt.) 


Die Kabelverbindungen der deutschen 
Besitzungen in der Südsee. 


Wie („ETZ“ 1905, S. 895) berichtet wurde, 
ist die zur Karolinengruppe gehörige Insel Jap 
im Frübjahr d. J. über Menado (Celebes) mit 
dem niederländisch -indischen Kabelnetz und 
über Guam mit dem amerikanischen Pacific- 
Kabel verbunden worden. Es war dies der 
erste Teil des deutsch-niederländischen Kabel- 
netzes, über dessen Grundlagen sich die 
deutsche und die niederländische Regierung 
im Jahre 1901 verständigt hatten und zu dessen 
Ausführung im vorigen Jahre die Deutsch- 
niederländische Telegraphengesellschaft in Köln 
gegründet worden war. Der zweite Teil des 
Netzes, das Kabel Shanghai-Jap, von dem das 
Küstenende bis Woosung bereits im Frühjahr 
mit verlegt worden war, ist nunmehr auch 
fertiggestellt; es bildet den Anschluß an die 
großen ostasiatischen Kabel, die russischen 
Landlinien und das deutsche Kabel Shanghai- 
Tschifu. Die Verlegung hat in den Tagen vom 
12. bis 26. Oktober stattgefunden und ist ohne 
den geringsten Zwischenfall glücklich ver- 
laufen, obwohl die Legung außergewöhnliche 
Schwierigkeiten bot, da auf einer Strecke von 
110 km eine Meerestiefe von 4000 Faden (rund 
7300 m) zu überwinden war. Noch bei keiner 
Kabellegung ist eine solche Tiefe erreicht 
worden. Dank der vorzüglichen Beschaffenheit 
des Kabels, der Tüchtigkeit der Ingenieure und 
Bemannung des Kabeldampfers und nicht zum 
wenigsten Dank dem günstigen Wetter, das 
während der ganzen Fahrt herrschte, ist diese 
bis heut größte Leistung der deutschen, noch 
so jungen Seekabelindustrie gelungen. 

Die Länge der Kabel Menado-Jap und Jap- 
Guam beträgt zusammen rund 3200 km, die- 
jenige des Kabels Jap-Shanghai rund 3500 km. 
Sämtliche Kabel sind im Auftrage der Deutsch- 
niederländischen Telegraphengesellschaft von 
den Norddeutschen Seekabelwerken in 
Nordenham hergestellt und durch den diesen 
Werken gehörigen Kabeldampfer „Stephan“ 
ausgelegt worden. 

Die beiden erstgenannten Kabel stimmen 
in ihrer Bauart überein. Der Leiter besteht 
aus einer Litze von sieben Kupferdrähten von je 
etwa 0,86 mm Durchmesser. Die fertige Kupfer- 
litze soll 150 lbs auf die Seemeile (36,679 kg/km) 
wiegen, mit 2½ %% Spielraum nach oben oder 
unten; jedoch darf das Durchschnittsgewicht 
des Leiters für die Seemeile nicht geringer als 
das angegebene sein. Der mittlere Kupfer- 
widerstand für das Kilometer soll bei einer 
Temperatur von 24° C nicht mehr als 4,36 Q 
betragen. 

Die Isolierhülle besteht aus drei Schichten 
bester Guttapercha in gleichmäßiger Stärke, 
abwechselnd mit drei Schichten Chatterton— 
Kompound, und wiegt gleich dem Kupferleiter 
150 lbs auf die Secmeile (36,679 kg/ Km) mit 
2 / 0% Spielraum. 

Bezüglich der fertigen Adern ist die Be- 
stimmung getroffen, daß sie frühestens 14 Tage 
nach der Herstellung einer Abnahmeprüfung 
zu unterwerfen sind. Vorher müssen sie 
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21 Stunden lang in Wasser von 240 C gelegen 
haben; dabei darf der Isolations widerstand nach 
einer Elektrisierung von einer Minute nicht 
niedriger sein als 742 Megohm für das Kilo- 
meter. Die durchschnittliche Ladungsfähigkeit 
soll 0,191 Mikrofarad / Km nicht überschreiten und 
die größte Abweichung in der Ladungsfähigkeit 
einer Aderlänge darf nicht mehr als 5°/, über 
den obigen Durchschnittswert betragen. Jede 
Aderlänge soll einen Wasserdruck von min- 
destens 600 atm eine halbe Stunde lang aus- 
halten können. 

Zum Schutz gegen das Anbohren durch 
Teredos erhalten die Adern der Küsten- und 
Zwischenkabel eine Hülle aus tanniertem 
Nesselband, spiralig aufgebrachtem Messing- 
band von 0,102 mm Stärke mit hinreichender 
Überlappung und in Ozokerit getränktem Nessel- 
band. 

Die fertigen Adern sind mit einer Um- 
spinnung von Jutegarn versehen, das vor- 
her in Katechu oder in eine sonstige, der Ader 
nicht schädliche Schutzmasse getaucht ist. 

Bezüglich der Bewehrung wird Küsten- 
kabel,schweresZwischenkabel,leichtesZwischen- 
kabel, schweres Tiefseekabel und leichtes Tief- 
seekabel unterschieden. Bei letzterem ist die 
umsponnene Ader mit 16 verzinkten Stahl- 
drähten von 2,1 mm Durchmesser bewehrt. 
Jeder einzelne Draht ist geteert und mit einem 
Band bis zum Durchmesser von 2,54 mm be- 
wickelt. Bruchfestigkeit nicht weniger als 
150 kg/amm. Ausdehnung nicht weniger als 
4% in Längen von 254 mm. Wicklung drei- 
mal um sich selbst und zurück. Das Küsten- 
kabel trägt eine doppelte Bewehrung, und zwar 
eine innere aus 12 verzinkten Eisendrähten von 
5,1 mm Durchmesser und eine äußere aus 
14 verzinkten Eisendrähten von 7,6 mm Stärke. 

In entsprechender Weise ist auch das Kabel 
Jap-Shanghai hergestellt, doch bedingt die 
größere Länge (ohne Zwischenanstalt) abwei- 
chende Werte für den Kupferleiter, die Isolation 
und die Ladungsfähigkeit, damit die vertrags- 
mäßige Sprechgeschwindigkeit erreicht wird. 

Der Leiter besteht aus einem inneren 
Kupferdraht von 2,13 mm Durchmesser, um- 
sponnen mit 12 Kupferdrähten von je 0,71 mm 
Stärke. Die fertige Kupferlitze soll 300 lbs auf 
die Seemeile (73,36 kg/km) wiegen. Der mitt- 
lere Kupferwiderstand des Leiters darf bei 
240 C nicht mehr als 2,16 Q auf das Kilometer 
betragen. 

Die Isolierhülle ist aus drei oder mehr 
Schichten bester Guttapercha und drei Schichten 
Chatterton-Kompound zusammengesetzt; ihr 
Gewicht beläuft sich auf 240 lbs für die See- 
meile (58,68 kg/km). 

Die durchschnittliche Ladungsfähigkeit 
soll 0,207 Mikrofarad/km nicht überschreiten. 

Auf chinesischer Seite endet das Seekabel 
bei der Hafenstadt Woosung: daran schließt 
sich ein 11 km langes Landkabel, mittels 
dessen Shanghai erreicht wird. Die unter- 
irdische Führung ist gewählt worden, um äußere 
Einflüsse auf die Leitung (Gewittererscheinungen, 
Induktion aus benachbarten Stark- oder Schwach- 
stromleitungen u. s. w.) möglichst auszuschließen. 
Das Landkabel enthält eine zweite, als Erd- 
leitung dienende Kupferader, die bis zum 
Meere führt. 

Bei allen drei Linien besteht die äußere 
Bekleidung der Küsten- und Zwischenkabel 
aus zwei Lagen Jutegarn, die mit reinem, be- 
sonders zubereiteten Teer gesättigt und 80 
aufgebracht sind, daß die eine Lage entgegen- 
gesetzt zur anderen verläuft. Zwei Lagen 
Clarks Kompound wechseln mit der Jute ab. 
Die äußere Bekleidung der Tiefseekabel 
wird aus zwei besonders zubereiteten Hessians- 
bändern gebildet, die sich spiralförmig in ent- 
gegengesetzter Richtung um das Kabel legen 
und ebenfalls mit Lagen aus Clarks Kompound 
abwechseln. 

Die Sprech geschwindigkeit ist (bei Recorder- 
betrieb) auf mindestens 25 Wörter zu je fünf 
Buchstaben in der Minute festgesetzt. 

Sowohl bei der Abnahme in der Fabrik wie 
nach beendeter Legung haben die Prüfungen 
ergeben, daß die Kabel den vertraglichen An- 
forderungen entsprechen. Die Verkehrs eröffnung 
auf der Strecke Jap- Shanghai dürfte daher, 
falls sie nicht bis zur Drucklegung dieser Zeilen 
schon stattgefunden hat, binnen kurzem er— 
folgen; die Linien nach Menado und Guam 
sind schon seit mehreren Monaten im Betriebe. 
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Die Deutsch- niederländische Telegraphen- 
gesellschaft unterhält und betreibt die Kabel 
selbst; sie besitzt in Jap, Menado und Shanghai 
eigene Stationen; in Guam ist das Kabel in die 
Telegraphenanstalt der Commercial Pacific 
Cable Co. eingeführt. 

Auf den in den Kabeln sich bewegenden 
Verkehr finden die Bestimmungen des inter- 
nationalen Telegraphenvertrags Anwendung. 


W. Meyer. 
LITERATUR. 
Besprechungen. 
Aus der amerikanischen Werkstatts - 
praxis. Bericht über eine Studienreise in 


den Vereinigten Staaten von Amerika. Von 
Paul Möller, Dipl.-Ing. Mit 365 in den Text 
gedruckten Abbildungen. IV und 141 S. in 40. 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1904. 
Preis 8 M. 


Was soll gemacht werden, wo und wie 
wird's gemacht, und wer soll es machen? Das 
ist mit kurzen Worten die Inhaltsangabe des 
vorliegenden Buches, das also weit mehr um- 
faßt, als man im allgemeinen hinter der Über- 
schrift sucht. 

Die Werkstattspraxis, das heißt der eigentliche 
Betrieb mit seinen Arbeitsmaschinen und Ver- 
fahren bildet das sebr ausführlich und anregend 
behandelte Thema der ersten Buchhälfte; die 
zweite befaßt sich mit den Fabrikanlagen, der 
Kostenbestimmung der Fabrikate und zum 
Schluß mit den Angestellten. 

Man kann sagen, daß der Versuch des Ver- 
fassers geglückt ist, vom Standpunkte des 
Ingenieurs in großen Zügen einen Überblick 
über die betriebstechnischen Verhältnisse zu 
Ben die heute im vielbesprochenen Lande 

er unbegrenzten Möglichkeiten herrschen. Der 
zum Vergleiche gestellte Stoff umfaßt so ziem- 
lich alle technischen Berufszweige und bietet 
daher eine vorzügliche Quelle zum Vergleich 
mit unseren deutschen Verhältnissen. 

Der Teil, welcher über den Gang der Her- 
stellung handelt, hält sich etwas zu sehr mit 
der äußeren Form von Gebäude und Grundriß 
auf. Ich meine, in erster Reihe ausschlag- 
gebend ist der Herstellungsgegenstand und die 
beste Art, ihn herzustellen. Von innen heraus 
muß die Entwicklung der Fabrikanlage ge- 
schehen, die Außenform ist nebensächlich und 
sollte sich eigentlich ganz von selbst ergeben. 

Sehr lehrreich sind die Angaben über die 
manchmal zum äußersten getriebene, systema- 
tische Arbeitsüber wachung in der Werkstatt. 
Sie passen so gar nicht zu unseren landläufigen 
Begriffen vom „praktischen“ Amerikaner; sie 
zeigen, daß die Schreibarbeit auch drüben einen 
bedeutenden Raum beansprucht, allerdings 
gerade an der vitalsten Stelle des Betriebes, 
bei der Ermittlung der Selbstkosten. 

Der Schlußaufsatz über die amerikanischen 
Lohnverbältnisse ist bei den bei uns zur Zeit 
herrschenden scharfen Gegensätzen zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer besonders aktuell. 
Er enthält bereits all die Möglichkeiten als prak- 
tisch erprobt beziehungsweise verworfen, die von 
unseren Nationalökonomen vom grünen Tisch 
als ganz neue Allheilmittel angepriesen werden, 
und die doch alle nichts nützen, so lange die Un- 
ersättlichkeit der Arbeiter von der einen Seite, 
die Profitgier der Unternehmer von der anderen 
als unumstößliche Axiome hingestellt werden. 

Das sehr übersichtlich geordnete, sachlich 
und doch anregend geschriebene Buch ist des- 
halb nicht blos dem Betriebsingenieur warm 2 
empfehlen. G. Schlesinger. 


Lasthebemaschinen. Ein Hand- und Hülfs- 
buch für den Konstruktionstisch. Von Pro- 
fessor W. Pickersgill, Dipl⸗Jng. III und 
324 S. in 80 mit 161 Abbildungen im Text und 
einem Atlas mit 32 Tafeln in 40. Verlag von 
Konrad Wittwer. Stuttgart 1905. Preis für 
den Text geb. 11,50 M, für den Atlas 6,50 M. 


Das vom Verfasser für die Schüler tech- 
nischer Mittelschulen bestimmte Werk WII 
ohne Zweifel auch bei den Studierenden tecb- 
nischer Hochschulen dankbare Aufnahme finden. 
Es kann einen freilich nur teilweisen Ersatz für 
das bekannte Werk „Hebezeuge“ von Ernst in 
denjenigen Fällen bilden, wo die Preisfrage bei 
der Beschaffung eines Buches über ebe- 
maschinen mitspricht. , * 

Der Text des Werkes von Pickers g! 
bringt im ersten Abschnitt (149 Seiten) eine 
Vorführung der baulichen Einzelheiten von 
Hebezeugen. Die hierbei gewählte Absonderung 
der Abbildungen erklärt sich aus der zeitlichen 
Entstehung des Werkes, bei späteren Auflagen 
wäre wohl die Mehrzahl derselben in den . 
band zu übernehmen. Der Wortlaut ist De 
großer Klarheit von anerkennenswerter Knapp 
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heit; für Ausdrücke wie „konoidisch“, „Lamellen- 
bremse“ und „Friktionswinde“ lassen sich gleich- 
wertige deutsche Worte finden. Die Ausführungs- 
beispiele dieses Abschnittes sind meistens mit 
Geschick ausgewählt. Die Ableitung der Formeln 
fußt auf den einfachsten Regeln der ae 

n den 
Angaben über die Kraftverhältnisse der Be- 
wegungen in Keilnuten steckt ein übrigens 
auch in anderen technischen Werken enthaltener 


und ist von vortrefflicher Deutlichkeit. 


Fehler. 


licher Erwähnung) wäre zu wünschen. 

Den breitesten Raum (56 Seiten) im vierten 
Abschnitt über, Hebemaschinen mit Kraftbetrieb“ 
(81 Seiten) nehmen r 
Elektromotor“ ein. Hier hat der Verfasser eine 
glückliche Auswahl der neuesten Hebezeuge 
zusammenges 
Seiten die Haupteigentümlichkeiten der ver- 
schiedenen Antriebsarten und läßt die elek- 
trische Ausrüstung ganz außer Betracht. Der 
Elektrotechniker wird dies als Lücke empfinden. 

Der fünfte Abschnitt behandelt auf etwa 
10 Seiten „Flaschenzüge“. 

Die im Vorwort des Tafelbandes ausge- 
sprochene Ansicht des Verfassers, daß die Fahr- 
stühle der Aufzüge mit ihrem Zubehör einen 
wenig dankbaren Unterrichtsstoff darstellen, 
dürfte einige Bedenken erregen; denn die Ver- 
breitung der Aufzüge in Wohn- und Geschäfts- 
häusern, Werkstätten u. 8. w. wächst von Jahr 
zu Jahr und, wenn auch die Durchbildung 
mancher Teile der Aufzugsanlagen (Türsiche- 
rungen, Fangvorrichtungen, Schachtuniklei- 
dungen u. a) mehr an die Erfüllung behörd- 
licher Vorschriften als an die Berücksichtigung 
technischer Gesichtspunkte gebunden ist, 80 
bietet doch dieses Sondergebiet der Hebezeuge 
eine Fülle lehrreicher Anregungen für jeden 
entwerfenden Ingenieur. 

Ein Teil der Abbildungen des Atlasses 
widerspricht leider den anerkannten Regeln des 
Maschinenzeichnens (z. B. Abb. 6 auf Tafel 2 
und Abb. 1 auf Tafel 13) und kann nicht 
als Vorbild aufgestellt werden, während ein 
anderer Teil derselben fast bis zur Undeutlich- 
keit mit Maßlinien und Zahlen überladen ist. 
Für den Studierenden oder Mittelschüler ist es 
oft kein Vorteil, als Vorlage verkleinerte Zeich- 
nungen aus der Praxis zu erhalten, welche als 
Beilage zu Angeboten oder zum Zweck des Zu- 
sammenbaus von Hebezeugen gedient haben. 

Im ganzen genommen werden die beregten 
Mängel des Pickersgillschen Werkes durch 
seine mannigfachen Vorzüge — übersichtliche 
Anordnung des Stoffes, Autnahme nur neuzeit- 
licher Maschinen, Klarheit und Kürze des Aus- 
druckes — aufgewogen, sodaß demselben eine 
freundliche Aufnahme in Aussicht gestellt 
werden kann. G. W. Koehler. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Wilhelm Philippi, Oberingenieur und Pri— 
vatdozent an der Technischen Hochschule 
zu Berlin, wurde als Dozent für Elektrotechnik 
an die Königliche Bergakademie in Berlin be- 
rufen; er übernimmt die Vorlesungen des in— 
zwischen nach Nürnberg übergesiedelten Herrn 
Professor Dr. Zickermann. 


Karl Pichelmayer, Ingenieur in Wien, ist 
zum ordentlichen Professor der Theorie und 
Konstruktion elektrotechnischer Maschinen an 
der Technischen Hochschule in Wien ernannt 
worden. 


Dr. Hermann Starke, bisher Privatdozent 
an der Berliner Universität, ist zum außer- 
ordentlichen Professor in Greifswald ernannt 
worden. Starke, 1874 geboren, hat sich durch 
zahlreiche, zumeist in den Annalen der Physik 
und den Verhandlungen der Deutschen physi- 
kalischen Gesellschaft erschienenen Abhand- 
lungen zur Elektrizitätslehre bekannt gemacht. 

ervorzuheben sind besonders seine Forschun- 
gen über die Kathodenstrahlen. 


der Dr. Gustav Jäger, Professor der Physik an 
1 niversität Wien, wurde zum ordentlichen 
45 a allgemeine und technische Physik 
er echnischen Hochschule in Wien er- 


u Wachsmuth, außerordentlicher Pro- 
des Ph a Physik und kommissarischer Direktor 
Be n Instituts in Rostock, ist als 

n mas ; 2 4 
rufen worden. ie Kriegsakademie in Berlin be 


Der zweite und dritte Abschnitt (28 und 
41 Seiten) umfaßt die „Winden und Krane mit 
Handbetrieb“. Eine mäßige Kürzung der Muster- 
rechnungen und dafür eine umfassendere Aus- 
wahl der Beispiele (eine Zahl angesehenster 
deutscher Hebezeug-Bauanstalten entbehrt jeg- 


die „Hebemaschinen mit 


tellt, berührt aber nur auf etwa vier 
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Albert Bayer, Maschineningenieur, wurde 
zum aAußerordentlichen Professor für Elektro- 
technik und technische Mechanik an der mon- 
tanistischen Hochschule in Przibram ernannt. 


Dr. Otto Sackur ist als Privatdozent in der 
philosophischen Fakultät der Universität Bres- 
lau zugelassen worden. Seine Antrittsvorlesung 
ist betitelt: „Die Bedeutung der Elektronen- 
theorie für die Chemie“. 


Otto Sarrazin. Der Geheime Oberbaurat 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten Otto 
Sarrazin, Schriftleiter des „Zentralblatts der 
Bauverwaltung“, ist von der Königl. Technischen 
Hochschule zu Berlin zum Dr.-Ing. h. c. er- 
nannt worden. 


Telegraphie. 


Ein neues Telegraphensystem. 
(„Scientific American“, 23. IX. 1905, S. 234. 


Der italienische Ingenieur Magini ist nach 
längeren Versuchen zu einem Verfahren gelangt, 
das den Betrieb von Telegraphenleitungen durch 
schwache, hochgespannte Wechselströme ge- 
stattet. Als Geber dient ein durch wenige 
Trockenelemente betätigter Ruhmkorff- Induktor. 
Bei der Empfangsstelle ist in unmittelbarer Nähe 
der Leitung ein Kohärer besonderer Bauart an- 
gebracht, der beim Durchgange von Wechsel- 
strömen durch den Draht leitend wird und 
sich demnach selbst entfrittet. Er liegt mit 
zwei Trockenelementen und einem Morse- 
oder Hughesapparat in einem Ortsstromkreise. 
Näheres über die Schaltung ist noch nicht be- 
kannt. Die Vorteile des neuen Verfahrens be- 
stehen angeblich darin, daß mit geringem 
Stromaufwand auf sehr weite Entfernungen 
und durch schwachdrähtige Leitungen tele- 
graphiert werden kann; die Verständigung 
bleibt angeblich bei schlechtester Isolation 
der Leitung, sogar über Erdschlüsse hinweg, 
ebensowohl aufrechterhalten wie beim Bestehen 
von Drahtunterbrechungen. 

Es bleibt abzuwarten, ob nicht die mit der 
neuen Betriebsweise verbundenen Induktions- 
erscheinungen die Vorteile des Verfahrens auf- 
wiegen werden. W. M. 


Telegrammverkehr mit Japan. 
[„The Electrical Review“, 20. X. 1905, S. 641.) 


Die Great Northern Telegraph Co. teilt mit, 
daß nach einer ihr bekannt gegebenen Anord- 


nung der japanischen Telegraphenverwaltung 


alle während des Krieges bestaudenen Be- 
schränkungen bezüglich des Telegrammver- 
kehrs mit Japan, Korea und Formosa, beson- 
ders auch die militärische Zensur in Nagasaki, 
vom 16. Oktober ab in Wegfall een OR: 


Fernsprechwesen. 


Selbsttätig arbeitende Fernsprechämter in den 
Vereinigten Staaten. 


„Western Electrician“, 7. X. 1905, S. 287.] 


Nach dem Jahresbericht der Citizens Tele- 
hone Company in Grand Rapids (Mich.) ist das 
Netz der Gesellschaft, deren Amter selbsttätig 
betrieben werden, in gedeihlicher Entwicklung 
begriffen. 21 Vermittlungsanstalten mit 883 Teil- 
nehmerstellen sind im letzten Geschäftsjahr neu 
eingerichtet worden; dazu kamen 2521 An- 
schlüsse an vorhandene Anstalten. Insgesamt 
umfaßte das Netz Ende Juni d. J. 19742 Sprech- 
stellen mit 80 Vermittlungsämtern (auber Grand 
Rapids). Die Zunahme ist um 80 bemerkens- 
werter, als ein Anschluß an das Netz der selbst- 
tätig arbeitenden Fernsprechämter den Teil- 
nehmer jährlich um 25 M mehr kostet als ein 


Anschluß an die sonst noch vorhandenen Orts- 
netze. W. Af. 


Lange unterirdische Fernsprechlinie. 
[„Western Electrician“, 7. X. 1905, S. 287.] 


Die American Telephone and Telegraph Co. 
ist im Begriff, die oberirdische Führung der den 
Ort Orange (Conn.) durchquerenden Fern— 
sprech- Verbindungslinie New York-New Haven 
in eine unterirdische umzuwandeln. Wenn die 
Arbeit beendet ist, wird die genannte Linie 
durchweg im Kabel verlaufen. Ihre Länge be- 
trägt rund 130 km. W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrisch betriebene Brückenfähren. 
Tramway & Railway World“, 14. IX. 1905, S. 262, 
9 Sp., 6 Abb. — Electrical World & Engineer“, 

16. IX. 1905, S. 488, 1 Sp, 1 Abb.] 

Zwischen den Städten Widnes und Runcorn 

in England ist kürzlich eine den Verkehr über 
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den Mersey-Fluß vermittelnde elektrisch be- 
triebene Fähre dem öffentlichen Verkehr über- 
geben worden, die einige bemerkenswerte 
Einzelheiten aufweist. 

Die eigentliche Fähre ist an einem Brücken- 
körper schwebend aufgebängt. An den beiden 
Flußufern sind in einer gegenseitigen mittleren 
Entfernung von etwa 21 m je zwei Türme in 
Stahlkonstruktion mit einer Höhe von 67 m er- 
richtet. Die beiderseitigen Turmpaare sind 
durch über die Turmspitzen hinweggeführte 
und am Ufer verankerte Stahldrahtkabel ver- 
bunden. Die Gründung der Türme besteht aus 
30 mm starken und etwa 1½ m langen Eisen- 
rohren von 3 m lichter Weite, die mit Beton 
gefüllt und in den Boden versenkt sind. Jedes 
der Kabel, welche eine Spannweite von 300 m und 
eine Stärke von etwa 30 cm haben, besteht aus 
19 Litzen zu je 127 Drähten und wiegt 250 000 kg. 
An diesen Kabeln ist der Brückenträger aus 


Stahlfachwerk in einer Höhe von etwa 20 m 


über dem Hochwasserstand aufgehängt, welcher 
die Fahrbahn der Fähre trägt. Letztere hängt 
an zahlreichen Stahldrahtkabeln an einem 
Rahmen, der 2 16 Räder besitzt und eine 
Länge von 23 m bei 12 m Breite hat. Der 
Boden der Fäbre, mit einem Flächenraum von 
17><8m, gewährt Raum für 300 Fahrgäste und 
4 zweispännige Wagen. Die Probebelastung 
erfolgte mit einer Nutzlast von 36t. Die Unter- 
kante liegt etwa 4 m über dem Hochwasser- 
spiegel. Über der Fähre ist der allseitig ab- 
geschlossene Führerstand für die Bedienung 
angebracht, von wo aus man nach allen Seiten 
eine freie Übersicht hat. In diesem befinden 
sich die Motoren für die Fortbewegung der 
Fähre; es sind zwei umkehrbare Gleichstrom- 
motoren von je 35 PS mit Hauptstromwicklung 
für 500 V. Sie sind in der Mitte der Fahrbahn 
angebracht und durch Zahnradübersetzungen 
mit den Triebrädern gekuppelt. Zur Sicherheit 
sind sowohl selbsttätig wirkende elektromagne- 
tische Schienenbremsen als auch Klotz-Hand- 
bremsen vorgesehen, durch welche die Fähre 
bei voller Geschwindigkeit auf 28 m zum Still- 
stand gebracht werden kann. Die Stromzu- 
führung erfolgt durch zwei T-förmige aus Stahl- 
blech zusammengenietete Schienen, welche auf 
Isolatoren unterhalb der Querträger befestigt 
sind. Die Fahrzeit beträgt etwa 2½ Minuten 
und es können einschließlich des Aufenthalts 
innerhalb einer Stunde bis zu 10 Fahrten ge- 
macht werden. 

Der Strombedarf der ganzen Anlage wird 
von einem kleinen Kraftwerk geliefert, das in 
einen Fuß eines Turmes auf der Seite von 
Widoes eingebaut ist. Der Maschinenraum 
enthält zwei Gasmotoren von je 70 PS bei 
210 Umdr / Mig, die mit je einer Nebenschluß- 
dynamo von 43 KW und 525 V unmittelbar ge- 
kuppelt sind Dazu kommt noch eine Zusatz- 
einbeit, die zur Ladung einer Akkumulatoren- 
batterie von 246 Zellen und einer Kapazität von 
180 Amp-Std bei 20 Aınp Entladung dient. Diese 
Batterie ist in einem Raum nberhalb dos Ma- 
schinenraums untergebracht. Der letztgenannte 
Maschinen satz dient gleichzeitig zum Ausgleich 
starker Belastungsstöße, wobei die Batterie als 
Puffer wirkt. 

Die Beleuchtung der Fähre und der Brücken- 
köpfe erfolgt durch 16-kerzige Glühlampen; 
die rote und grüne Signallampe der Fähre sind 
64-kerzige Lampen, während auf der Spitze 
jeles Turmes noch eine Laterne mit 5 Bogen- 
lampen angebracht ist. Der elektrische Teil 
der Fähre wurde von Mather and Platt in 
Manchester ausgeführt. Die Gesamtkosten der 
ganzen Anlage stellten sich auf 2.6 Mill. M, 
während für eine Hochbrücke in üblicher Aus- 
führung etwa der dreifache Betrag erforderlich 
gewesen wäre. Die Betriebskosten der Fähre 
sind so niedrig, daß der Fahrpreis nur 10 Pf 
beträgt. 

Eine ähnliche Fährenanlage besteht auch 
bereits in Amerika und dient dem Verkehr über 
einen sehr verkehrsreichen Schiffahrtskanal bei 
Dulutb, Mioo. Bisher wurde der Verkehr zwi- 
schen beiden Ufern durch eine Dampffähre 
vermittelt, deren Betriebskosten indessen sehr 
hoch waren, nämlich 46600 M im Jahr; man 
hofft, die Kosten beim Betriebe der neuen 
elektrischen Fähre auf 33600 M ermäßigen zu 
können. 

Im Gegensatz zu der vorher beschriebenen 
Fähre ist hier ein fester Brückenträger auf- 
gestellt, welcher eine Spannweite von 118,2 m 
und eine lichte Höhe von 40,5 m über dem 
Wasserspiegel hat; ebenso ist die Aufhängung 
der Fähre aus starrer Eisenkonstruktion her- 
gestellt. Die Tragkraft der Fähre, deren Ab- 
messungen 10,2><15 m betragen, ist 56,250 t. 
Für jede Bewegungsrichtung ist ein Motor von 
40 PS vorhanden, der die Fähre mittels eines 
um eine Trommel geschlungenen Seiles mit 
einer Geschwindigkeit von 6,4 km/Std. von 
einem Ufer zum anderen bewegt. Diese Ge- 
schwindigkeit kann indessen verdoppelt werden. 
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Von der Leittrommel mit 2,7 m Darchmesser 
gehen die Seile über Führungsrollen zu dem 
Aufbängerahmen der Fähre und dann zu den 
Brückenköpfen, wo sie befestigt sind. Der 
Fährenrabmen ruht auf 4 Schienen mit je 
8 Rädern. Der Strom für die Motoren wird bei 
500 V Spannung von zwei verschiedenen Werken 
eliefert, nämlich von dem Netz der Central 
ighting Co. und dem der Straßenbahngesell- 
schaft. Die Stromzuführung ist in der bei 
Straßenbahnen mit Oberleitung üblichen Weise 
ausgeführt; sie kann mit einem Schalter auf 
das eine oder andere Verteilungsnetz umge- 
schaltet werden. Alle Leitungen für die Mo- 
toren sind als eisenarmierte Kabel verlegt. 
Der Führerraum mit den Schalt- und Meß- 
eräten ist von einem der Aufenthaltsräume 
r die Fahrgäste abgeteilt. Zur Bewegung der 
Fähre sind im Mittel 18 PS nötig; bei heftigem 
Seitenwinde von etwa 238 m/Sek wurde eine 
größte Ablenkung der Fähre von 36,5 mm be- 
obachtet. M. H. 


Leitungen und Zubehör. 


Kraftübertragung Niagara-Toronto. 


„Electrical World and Engineer“, 16. IX. 1905, 
S. 479, 5 Sp., 8 Abb.] 


In kurzer Zeit soll Toronto, die zweitgrößte 
Stadt Kanadas, von den Niagarafällen aus init 
elektrischer Energie versorgt werden. Die 
etwa 120 km Fernleitung besteht aus 6 Kupfer- 
kabeln von je etwa 125 qmm Querschnitt, 
Welche auf eisernen Gerüsten verlegt sind. 
Je drei der Kabel bilden einen Dreiphasen-Strom- 
kreis, der 12000 PS bei 60000 V Spannung mit 
einem’ normalen Verlust von 10% übertragen 


Abhspaunturm der Freileitung Niagara-Toronto. 
Abb. 31. 


Gerüste für die Fernleituug Niagaru-loronto. 
Abb. 32. 


kann. Für kurze Zeit sind auch 20% Verlust 
zugelassen, es können dann zusammen 43090 PS 
abgegeben werden. 

Die Fernleitung ist im Bogen um den west- 
lichen Teil des Ontario-Sees herumgefuhrt und 


überschreitet mehrere Wasserläufe bei teilweise 
sehr großen Spannweiten. 11 km vom Niagara 
entfernt wird zunächst der Welland-Kanal ge- 
kreuzt. Hier werden die Kupferleiter etwa 
46 m hoch über dem Wasserspiegel auf be- 
sonders hohen Leitungsgerüsten geführt, welche 
auch mit Blitzableitern ausgestattet sind. 48 km 
vom Niagara entfernt erreicht die Linie das Ufer 
des Ontario-Sees. Von hier ab wird auf eine 
Strecke von 8 km über den Leitern ein ver- 
zinktes Eisendrahtseil auf einer mittleren Ver- 
längerung des Traggerüstes als Blitzschutz ge- 
führt. Diese Eisenleitung hat mehr als 2 m 


K 


Abstand von dem nächsten Kupferleiter und 
ist besonders sorgfältig geerdet. Am Nordufer 
des Sees werden zwei Schluchten mit Spann- 
weiten von 192 und 233 m überschritten. Zur 
Abspannung der Leitungen sind besonders 
kräftige Türme aufgestellt, deren Aufbau aus 
Abb. 81 errkennbar ist. Jede Leitung ist da- 
bei auf 3 Isolatoren befestigt. Abb. 32 zeigt 
das gewöhnliche V Bei Richtungs- 
änderungen der Linienführung wurden gleich- 
falls besonders kräftige Gerüste verwendet, 
deren Aufbau in Abb. 33 veranschaulicht ist. 


Ecktürme der Fernleitung Niagara-Toronto. 
Abb. 33. 


Durch drei Unterteilungshäuser wird die 
ganze Fernleitung in vier nahezu gleichlange 
Teile zerlegt. An diesen Stellen sind Ein- 
richtungen getroffen, um jede Leitung des 
einen Stromkreises mit jeder des andern ver- 
binden zu können. Ebenso sind hier alle 
Leitungen mit Überspannungssicherungen für 
6000 V ausgestattet. Diese bestehen aus 
240 Funkenstrecken zwischen Messingwalzen 
und 60 Karborundum-Stäbe, die sämtlich 
zwischen eine Leitung und Erde in Reihe ge- 
schaltet sind. Jede Sicherung ist 5,8 m lang 
und 0,65 m breit. 

Obwohl alle Eisengerüste geerdet sind und 
so einen Schutz gegen unmittelbaren Blitz- 
schlag bieten, waren die Überspannungssiche- 
rungen ebenso wie bei Holzmasten erforderlich, 
um die Leitung gegen statische oder induktive 
Erscheinungen zu schützen. 

Kurz vor Toronto, wendet sich die Fern- 
Aue landeinwärts. Für jeden Stromkreis ist 
dicht bei der Endstation ein Verankerungsturm 
aufgestellt. Auf der Strecke werden die einzel- 
nen Leiter eines Stromkreises mehrfach gegen- 
einander vertauscht oder gekreuzt, um die In- 
duktionswirkungen der Leitung nach außen zu 
verringern, wozu besondere Gerüste eingeschal- 
tet sind, auf denen die 6 Isolatoren in einer 
Reihe nebeneinander stehen. Hn. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Wirbelströme in Ankerwicklungen. 


[„Proceedings of the American Institute of Elec- 
trical Engineers“, Juni 1905, S. 619, 28 S., 17 Abb.)] 


A. B. Field hat kürzlich vor dem American 
Institute of Electrical Engineers eine sehr be- 
achtenswerte rechnerische Untersuchung über 
Wirbelströme in in Ankernuten eingebetteten 
Wicklungen mitgeteilt. deren wichtigste Ergeb- 
nisse hier wiedergegeben werden sollen. 7 

Die Rechnung bezieht sich nur auf den 
wichtigsten Teil der Wirbelströme in Wechsel- 
strommaschinen, der durch den die Nuten 
quer durchsetzenden Krafttluß in den Kupfer- 
leitern entsteht. Dabei ist vorausgesetzt, daß 
die Kraftlinien gradlinig von Zahntlanke zu 


_ 4m? — m) (Koſ a f — cos a f) (Sin af — ain « f) + (Sin 22 / I sin 207) 
u Koſ 24 f — cos 2af „ aT 


Zahnflanke und senkrecht dazu verla 
die magnetische Leitfähigkeit de 
den Streufluß = oo ist. Bei hohen (Abmessun 
in Richtung der Nuttiefe) Kupferstäben könn 
diese Wirbelstromverluste einen mehrfachen 
Betrag der Hauptstromverluste (J?, W) e. 
reichen. i 
Das Verhältnis der unter den obigen Vor. 
aussetzungen gerechneten gesamten Kupfer- 
verluste zu den vom Hauptstrom allein her- 
rührenden, die bei Gleichstrom tatsächlich ge- 
messen werden würden, ergibt sich für den im 
Ankerkern liegenden Teil der Wicklung zu 


ufen und 
8 Eisens für 


darin ist 
ee = 0,145 yr A 7 
79 


Periodenzahl 


ES Sekunden ' 

rı ist für volle Leiter das Verhältnis der 
Kupferstabbreite zur Nutbreite. Für unterteil 
Leiter ist dies noch mit dem Verhältnis au 
reiner ann zu der tatsächlichen Höbe 
(einschließlich der Isolierschichten zwischen den 
einzelnen Leiterteilen) des Leiters zu multi- 
plizieren. 

r, ist bei unterteilten Stäben das Verbältois 
der mittleren Länge einer Windung zu dem 
im Kern liegenden Teil (einschließlich der 
Lüftungsschlitze). Für volle Leiter istr, =] 
zu setzen. 

F ist die Höhe des Leiters in Zentimeter. 
bei unterteilten Leitern die Höhe einschließlich 
der Isolierschichten zwischen den einzelne 
Leiterteilen. 

m ist = 1 zu setzen, wenn der betreffende 
Leiter als erster (vom Grunde der Nute au 
gerechnet), m = 2, wenn er als zweiter in der 
Nute liegt u. s. w. 


Während bei vollen Leitern die Wirbe. 
ströme nur in dem im Blechpaket (einschließict 
Lüftungsschlitze) liegenden Teil der Wicklung 
auftreten, verteilen sie sich bei unteitenter 
Leitern, deren einzelne Stabenden nach jeder 
halben Windung untereinander verbunden sind. 
über den ganzen Teil der Wicklung. Lv 
welchen Betrag sie kleiner werden als te 
vollen Stäben, hängt von der Länge der Quer 
verbindungen ab und ergibt sich aus de: 
obigen Beziehungen für «a und ry n 

Werden die Leiterteile erst an den Wick- 
lungsenden (nicht an jedem Stabende) urter 
einander verbunden, dann sollen zwei Fl: 
unterschieden werden. 


Nutbreito 165 mm. 2 * 15 Leiter (366 mm ` I A 
Zwei Windungen in der Spule. Fall 1“. 1 2. m=) 
K bei 
60 Per / See Pers 


für die ganze Spule .. 145 lan 


Abb. 34. 


2x 15 Leiter (866 mm jur ut 
Fall 2", 1g . gzl. 


K bei l 
. 

00 Per See 3 pet“ 
1.13 145 


Nutbreite 165 mm. 
Hine Windung in der Spule. 


für die ganze Spule 
Abb. G. 


Erster Fall: Die Zahl der Nuten ist bee 
groß wie die Zahl der Spulen, die einz der- 
Leiterteile sind auf beiden Spulenseiten In. 
selben Reihenfolge angeordnet. ‚Dieser Leiter 
in Abb. 34 angedeutet und zwar für / 9 5 
in jeder Jute. Das Verhältnis der geret 


M 


haben. In Abb. 35 ist dieser Fall für n = 2 Leiter 
in der Nute angedeutet. Auch hier gilt die 


Formel für X, wenn man ars für m schreibt 


und n die Zahl der Leiter pro Nute bezeichnet. 
K gilt wieder für die ganze Wicklung. 

In den Abb. 36 und 37 ist für den prak- 
tischen Gebrauch H als Funktion des Wertes 
. 7 für die in der Praxis vorkommenden 
Zahlen von m nach der obigen Formel aufge- 
tragen. Außerdem sind in den Abb. 38 bis 41 
beachtenswerte Beispiele gegeben, die Be- 


gesamten Kupferverluste zu den vom Haupt- 
strom allein herrührenden läßt sich ebenfalls 
nach der oben gegebenen Formel für K be- 


nyl pe : 
rechnen, wenn man — für m schreibt; v ist 


die Zahl der Leiter in der Nute. K gilt in 
diesem Falle für die ganze Wicklung, nicht, 
wie oben, nur für einen Teil derselben. 
Zweiter Fall: Die Zahl der Nuten ist die- 
selbe wie die Zahl der Spulen, die einzelnen 
Leiterteile sind so verbunden, daß sie auf jeder 
Spulenseite die entgegengesetzte Reihentolge 


— 


—. 


Abb. 40. Abb. 41. 


Zu Abb. 40. 


2 Leiter (11,1 mm x 34 mm). 
. K bei 25 Per/Sec 
für den äußeren Leiter 6,8 


Nutbreite 175 mm. 


für den inneren Leiter 1,7 
Zu Abb. 41. 


1 Leiter (555 mm & 50,9 mm). 
e a 2,5. 


Nutbreite 10,3 mm. 
K bei 25 Per/Sec 


merkungen unter den einzelnen Abbildungen 

y geben die Erläuterungen dazu. 
Für die in Abb. 40 dargestellte Leiter- 
anordnung, die in dem ersten 3500 KW - Dreh- 
stromerzeuger der Niagara-Anlage verwendet 


BEN —— 
TINTE 
BEER 


6 
5 
$ 
3 
2 

— 
K „ ĝe 72 7. 

— Horte a-f 
Abb. 37 worden sein soll, ist noch in Abb. 42 die Ver- 
ai teilung der Stromdichte in den einzelnen 


Schichten der Leiter dargestellt. Eine zweite, 
mit Pfeilen versehene Schaulinie gibt die 
Richtung des Stromes in der betrachteten 
Leiterschicht an, wenn man eine Tangente an 
den zugehörigen Punkt der Linie legt. Die 
Richtung des Hauptstromes würde mit der Or- 


dinatenachse zusammenfallen. Rr. 
Abb. 38. Abb. 89. 
PATENTE. 
Zu Abb 38 — 
Nutbreite 165 mm. 28 Leiter (856 mm 19 mm), 
Eerxnlünge Ea Anm ung 
mittlere Länge eines Stabes vs eld on: 
K bei (Reichsanzeiger vom 26. Oktober 1905.) 

60 es 2 Perec | K], 20 i. M. 22728. Selbsttätige elektrische 
ee E TAO oa 9 Signaleinrichtung für fahrende Züge. Léopold 
1 an 30 de Melier de Labarthe, Toulouse; Vertr.: 

Bm: s i C. Gronert und W. Zimmermann Pat.-An- 

Zu Abb. 39. wälte, Berlin NW.6. 3. 1. 03. 
Nutb:eite 165 mm. 2> 16 Leiter (3,66 mm & 3,66 mm). —k. B. 40249. Vorrichtung zur vorherigen 
K bei Einstellung bestimmter Ar En an 
60 Per/ See 25 Per Sec einem aus beliebig vielen auswählbaren 
für deu üußeren Peter 2.00 1.18 Arbeitspunkte elektrisch betriebener Hänge- 
für den inneren Leiter 1,13 1,02 bahnen. Adolf Bleichert & Co., Leipzig- 


Gohlis. 14. 6. 05. 


für die ganze Wicklung . . 1,56 1,10 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 45. 


103 


: . —— ⅛ v5—ĩ . ̃ ͤ— — 


selbsttätige i 


— a. Sch. 24158. Mikrophon. Wilhelm Schoch, 
Leipzig-Reudnitz. 2. 8. 05. 


— a. St. 9335. 


Vorrichtung zur phonographi- 
schen Aufzeichnun 


telephonisch übermittelter 
Gespräche ohne Tätigkeit des angerufenen 
Teilnehmers; Zus. z. Anm. St. 8651. Hans 
Starke, Elberfeld, Theaterstr. 2. 28. 1. 08. 


— ce. S. 19467. Anordnung mehrerer mit ge- 
meinschaftlichen Vorschaltwiderständen ver- 
sehenen Uberspannungssicherungen. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
23. 4. 01. 

— d. S. 21 121. Stirnscheibe für genutete Eisen- 
körper elektrischer Maschinen. Siemens - 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
15. 5. 05. 

— g. K. 29 764. 1 et für Dreiphasen- 
strom. Eugen Klein, Dresden-A., Gutzkow- 
straße 29. 20. 6. 06. 


(Reichsanzeiger vom 30. Oktober 1906.) 


Kl. 20i. F. 20 337. Elektrische Signalflügel- 
kupplung mit Haltsperre. Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Mülheim 
a. Rh. 20. 6. 05. 

— 1. Sch. 23349. Stationsmelder mit sich ver- 
schiebenden elastischen, die Stationsnamen 
und Reklame tragenden Bändern; Zus. z. Pat. 
163 638. Schumann, Düsseldorf, Allee- 
straße 55. 11. 2. 05. 

— k. S. 20 570. Aus Blech gepreßter, mehr- 
teiliger Halter mit oder ohne Schutzhaube 
zur Befestigung von Isolatoren an Spann- 
beziehungsweise Tragdrähten, Wandkonsolen 
O. dgl. Siemens-Schuckert Werke G. m. 
b. H., Berlin. 20. 1. 05. 

Eür diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn vom 6. 12. 91 die Priorität auf Grund 
der Anmeldung in Österreich vom 17. 9. 08 
anerkannt. 

— 1. S. 20197. Vielfachsteuerung für elektrisch 
angetriebene Züge, deren die Motorstrom- 
kreise schließende Kontakte durch Elektro- 
magnete gesteuert werden. Siemens 
Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 29. 10. 
1904. 

Kl. Zl a. K. 28 139. Selbsttätiges Fernsprech- 
F Zus. z. Pat. 156 334. 
Bernhard Rugelmann, Bad Kissingen. 6. 10. 
1904. 

— A. S. 19359. Empfänger für elektrische 
Fernseitendrucker mit Typenrad. Frederic 
J. Swift, New York; Vertr.: Fr. Meftert u. 


Dr. L. Sell, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 18. 
30. 3. 04. 
—a. S. 20640. Schaltungsanordnung für die 


Teilnehmerstellen in Fernsprechanlagen mit 
Tan Krophon batterie; Zus. z. Pat. 126 002. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 31. 1. 05. 

— a. T. 10369. Klinkenstreifen. Telephon- 
Apparat- Fabrik E. Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 26. 4. 05. 

— b. H. 34424. Thermoelement. William Ho s- 
kins, La Grange, III., V. St. A.; Vertr.: H. 


Licht und E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 28. 12. 04. 
—c. E. 10476. Bühnen - Steckkontakt mit 


wechselseitig im Sockel und im Stöpsel an- 
geordneten Steckstiften und Hülsen mit um 
diese angeordneten Schutzhülsen. Fritz 
Eberl, München, Christofstr. 12. 13. 12. 04. 


—c. K. 27894. Verfahren zum Vulkanisieren 
der in Form von Gummistreifen um den 
Leiter herumgepreßten Isolierschicht elek- 
trischer Leitungen. Isidor Kits&e, Phila- 
delphia; Vertr.: M. Schmetz, Pat.- Anw., 
Aachen. 20. 8. Of. 

—c. L. 20 465. Einrichtung zur Verhütung der 
Schneebelastung elektrischer Freileitungen. 
Eduard Lob und Alexander eie 
Meran; Vertr.: G. Dedreux und A. Weick- 
mann, Pat.-Anwülte, München. 2. 1. 05. 


Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 

ngarn vom 6. 12. 91 die Priorität auf Grund 
der Anmeldung in Österreich vom 21. 10. 03 
anerkannt. 

—c. P. 16886. Verbindungsmuffe für Por- 
zellankanäle zur Aufnahme von elektrischen 
Leitungen. M. v. Puttkamer, Wien; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 
6. 2. 05. 
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—d. K. 2439. Gleichpolige Doppelstrom- 
maschine mit zwei voneinander unabhängigen 
Armaturen. Walter Kummer, Brüssel; Vertr.: 
R. Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 16. 12. 02. 


— d. S. 19826. Einrichtung zur Ausnutzung 
überschüssiger Energie von Wechselstrom- 
anlagen. Siemens-Schuckert Werke G. 
m. b. H., Berlin. 21. 7. 04. 


— e. L. 21098. Ferraris - Meßgerät. Is aria- 
F G. m. b. H, München. 26. 11. 
1904. 

— f. B. 37 142. Lösch vorrichtung für elektrische 
Bogenlampen. Heinrich Beck, Meiningen, 
Leipzigerstr. 7. 6. 5. 04. 


—f. B. 38903. Sperrvorrichtung zur Seilent- 
lastung für elektrische . mit 
. Johann . Bastians, 
München, Nordendstr. 73. 6. 1. 06. 


—f. H. 35094. Vakuum - Metalldampflampe. 
Fa. W. C. Heraeus, Hanau a. M. 4. 4. 06. 


— f. S. 21199. Armatur für Quecksilberdampf- 
lampen. Siemens-Schuckert Werke G. m. 
b. H., Berlin. 31. 5. 05. 


— g. S. 21 322. Elektromagnet mit hitzebestän- 
diger Wicklung. Paul Theodor Sievert, 
Dresden, Münchnerstr. 15. 28. 6. 05. 


Kl. 43 b. C. 12 101. Selbstkassierender Elek- 
trizitätsverkäufer mit zwei das Offnen be- 
ziehungsweise Schließen des Hauptstrom- 
kreises bewirkenden Elektromagneten. Frank 
Conrad, Edgewood Park, V. St. A.; Vertr.: 
Honry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 

KI. 45g. S. 20747. Melkmaschine mit in die 
Saugleitung eingeschalteter, elektromagne- 
tisch auszulösender Absperrvorrichtung; Zus. 
z. Anm. S. 20655. Axel Sabroe, Aastrup b. 
Hadersleben, Schlesw. 20. 2. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


K1. 12i. C. 13216. Verfahren zur Darstellung 
von Perusulfaten durch Elektrolyse. 20. 7. 05. 


Kl.21a. H. 33317. Träger zur Aufnahme, Auf- 
bewahrung und Wiedergabe von telepho- 
nischen Lauten, Gesprächen u. dgl. für Tele- 
P oro ETaphen nach Art des Poulsenschen. 
10. 7. 05. 

— d. S. 19377. Funkenfrei arbeitende kompen- 
sierte Asynchronmaschine. 30. 3. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 166312. Elektrische Signalübertragung 
mittels Induktionsspulen. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 5. 11. 04. 

—i. 166313. Blockeinrichtung mit Stromschal- 
tung durch Anker und Rechen. K.K. priv. 
Südbahn-Gesellschaft, Wien; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 20. 12. 04. 

— i. 166314. Streckenstroinschließer. Gesell- 
schaft für Streckensicherung G. m. b. H., 
Berlin. 13. 1. 05. 

— i. 166315. Aufschneidbare Weichenstellvor- 
richtung. Carl Buhr, Barmen. 28. 1. 05. 

— i. 166 366. Gleiskreuzung mit Entgleisungs- 
weichen. George Washington Lancaster, 
Petersburg, V. St. A.; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 19. 10. 04. 

— k. 166 367. Stromverteilungsanlage mit einer 
Zusatzleistung und einer Zusatzmaschine. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. II. 11. 04. 

— k. 166 368. Stromverteilungsanlage für elek- 
trische Bahnen mit besonderer Stromzu- 
führungsschiene. Frank Eugene Kins man, 
New York; Vertr.: A. Elliot, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 48. 1. 2. 05. 

Kl. 21a. 166085. Vorrichtung zur Aufrecht- 
erhaltung einer gleichmäßigen Bewegung 
zweier von verschiedenen Kraftquellen an- 

etriebener rotierender Teile. Paul Ribbe, 
ilmersdorf b. Berlin. 25. 10. 03. 


— b. 166086. Sammlerplatte mit ausdehnbarem 


Masseträger. Louis Nestor Joseph Roselle, 
Paris; Vertr.: O. Siedentopf, Pat.-Anw., 


Berlin SW. 12. 16. 11. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 
14. 12. 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 16. 11. 03 anerkannt. 


— b. 166316. Aufbau von Sammlern mit Elek- 
troden der durch Patent 139 805 geschützten 
ar Albert Ricks, Groß-Lichterfelde. 16. 7. 

—b. 166317. Einrichtung zur Verbindung der 
Leitungsdrähte mit den Elektroden elektri- 
scher Batterien, deren Zellen von einem ge- 
meinsamen Behälter umschlossen werden. 
William Gardiner, Chicago; Vertr.: A.Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 28. 2. 05. 


gemäß dem Unions vertrage vom 


Elektrotechnische Zeitschrift. 19056. Heft 46. 


— b. 166 318. Sicherheitseinrichtung für Samm- 
lerräume, in denen Sammlerbatterien von hoher 
Spannung aufgestellt sind. Ludwig Schrö- 
der, Berlin, Luisenstr. 31 a. 2. 4. 05. 


— b. 166 369. Nickels auerstoff verbindungen ent- 
haltende und mit besser leitenden Stoffen ver- 
setzte wirksame Masse für positive Polelek- 
troden von alkalischen Sammlern. Thomas 
Alva Edison, Llewellyn Park, V. St. A.; 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat. 
Anwälte, Berlin SW. 13. 11. 12. 04. 


— b. 166450. Ableitung für hängende Elektro- 
den, mittels welcher letztere zugleich in einer 
Klemmvorrichtung befestigt werden können. 
Ernst Wiechmann, Tempelhof b. Berlin, 
Albrechtstr. 2. 15. 8. 03. 


— e. 166 159. Anordnung der in der achsialen 
Bohrung von Isolier- und Kreuzungsrollen 
angebrachten, dem Kopf der Befestigungs- 
schrauben als Auflage dienenden Stufe. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
7. 3. 05. 

— e. 166222. Verfahren zur Herstellung einer 
Isoliermasse für elektrotechnische und andere 
Zwecke. Robert Müller, München, Lind- 
wurmstr. 133. 19. 4. 04. 

— c. 166 223. Vorrichtung zum Stromlosmachen 
elektrischer Leitungen bei Drahtbruch. Emile 
Giraud, Paris; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
29. 5. 04. 

— e. 166224. Sicherheitsschaltung für Wechsel- 
stromleitungssysteme. Charles Hesterman 
Merz, Westminster, u. Bernard Price, New- 
castle-on-Tyne, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
J'at.-Anwälte, Berlin SW. 61. 31. 5. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
20. 3. 83 


gemäß dem Unionsvertrage vom 11 2 00 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
England vom 16. 2. 04 anerkannt. 


— C. 166 225. Schaltrelais für Wechselstrom. 
Michael B. Field und Charles C. Garrard, 
Hollin wood, Engl ; Vertr.: H. Heimann, Pat. 
Anw., Berlin SW. 11. 16. 9. 04. 


—c. 166 226. Anschluß vorrichtung für elek- 
trische Leitungen. Louis Renault, Billan- 
court, Frankr.; Vert.: C. Gronert und W. 
Zimmermann Pat.-Auwälte, Berlin NW. 6. 
24. 12. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 


gemäß dem Unionsvertrage vom — — 


die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Frankreich vom 2. 5. 04 anerkannt. 


— c. 166227. Verfahren zur Herstellung von 
Isolierhandschuhen aus gegerbtem Leder, ins- 
besondere aus Wildleder. Busse & Weil- 
bier, Hannover. 10. 2. 05. 

—c. 166 228. Vorrichtung zur Befestigung einer 
Schutzbekleidung für elektrische Leitungen. 
Hugo Borchardt, Charlottenburg, Kantstr. 31. 
15. 2. 05. 

— c. 166370. Verfahren zur Erhöhung der elek- 
trischen Isolationsfähigkeit von Marmor. Che- 
misch-Technische Fabrik Dr. Alb. R. W. 
Brand & Co., G. m. b. H., Charlottenburg. 
25. 4. 03. 

— e. 166371. Anschluß vorrichtung für elek- 
trische Leitungen, bei welcher die Öffnungen 
nach den Leitungsanschlüssen durch federnde 
Verschlußplatten verdeckt sind. Fa. Julius 
Pintsch, Berlin. 17. 1. 05. 

— f. 166229. Hülfsgerät für Bogenlampen mit 
Steckkontakten, mittels dessen ein Anschluß 
der Bogenlampe in heruntergelassener Stellung 
erzielt werden kann. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 25. 3. 05. 

—f. 166269. Einrichtung zum Zusammenstellen 
von elektrischen Beleuchtungskörpern (Kro- 
nen, Girlanden o. dgl); Zus. z. Pat. 146313. 
Elektrisches Perlenlicht G. m. b. H., 
Berlin. 30. 9. 04. 

— f. 166372. Vakuumdampflampe mit Glüh- 
widerstand. Fritz Dannert, Berlin, Spener— 
straße 30. 11. 12. O4. 

— g. 166230. Vorrichtung zum Anzeigen schwa- 
cher Ströme; Zus. z. Pat. 157448. J. T. Arm- 
strong u. Axel Orling, London; Vertr.: F. 
C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 18. 6. 02. 

— g. 166231. Röntgenröhre für Wechselstrom 
oder unreinen Gleichstrom; Zus. zZ. Pat. 161 979. 
Koch & Sterzel, Dresden-A. II. I. 05. 


—h. 166160. Verfahren und Einrichtung zur 
Behandlung von pulverförmigen Erzen u. dgl. 
im elektrischen Ofen. David Ranken Shirreff 
Galbraith, Remuera, Auckland, u. William 
Steuart, Auckland, Neu- Seeland, Vertr.: A. 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 18. 11. 03. 


9. November 1908. 


— h. 166 319. Elektrisch beheizte Gefäße (Muffeln- 
Tiegel u. dgl.) mit auf die Wandungen aufge- 
kittetem Heizwiderstand. Fa. W. C. Heraeus, 
Hanau a. M. 12. 8. 04. 


— h. 166 320. Elektrisch beheizte Brennschere 
mit am unteren Ende des Handgriffs angeord- 
netem drehbaren Ansatzstück zur Aufnahme 
der elektrischen Anschluß leitungen. Jules 
Szöllösy u. Louis Hy man, Brighton, Engl.: 
Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
28. 12. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Unionsvertrage vom 14 1 0 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Großbritannien vom 22. 8. 04 anerkannt. 


—h. 166373. Verfahren zur elektrischen Be- 
heizung von Ofen für chemische und metal- 
lurgische Zwecke. Dr. Hermann Mehner, 
Friedenau b. Berlin, Beckerstr. 7. 15. 1. 04. 


— h. 166 374. Ausführungsform des Verfahrens 
zur Herstellung von elektrischen Heizkörpern 
aus Legierungen von Silizium, Titan, Zirkon 
oder Thor; Zus. z. Pat. 164 802. Konsortium 
für elektrochemische Industrie, G. m. 
b. H., Nürnberg, und Dr. Walther Nerust, 
Göttingen. 23. 1. 04. 


— h. 166375. Elektrische Erwärmungsvorrich- 
tung für Flüssigkeiten, bei welcher die Flüssig- 
keit in einem geschlossenen Gefäß im Zick- 
zackweg an den Wandungen mehrerer, die 
Heizdrähte enthaltender, konzentrisch guein- 
ander eingebauter Zylinder vorbeiströmt. 
Edwin R. Waterm an, San Francisco, Calif., 
V. St. A.; Vertr.: H. Licht und E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 4. 5. 04. 


Löschungen. 

Kl. 21. 78 833. — a. 146814. — b. 139170. 
162 668. — c. 147 139. 149 408. — f. 129 489. 
— h. 122 271. 

Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. Oktober 1905.) 


Kl. 21 a. 262233. Elastisches Tragband mit 
Stellvorrichtung für Kopftelephone u. dgl. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. II. 9. 65 
R. 16 180. 

— a. 262444. Verteilerleiste für Fernsprech- 
ämter, gekennzeichnet durch einen in 
Befestigungsstützen auslaufenden Bügel. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 26 9. 0%. 
S. 12 934. 

— a. 262501. Schutzvorrichtung für Telephon- 
hörer, mit Gummiband zum Befestigen. Moritz 
Rosenfeld, Worms. 13. 9. 05. R. 16 173. 


— b. 262241. Lufdicht schließender Elektrolyt- 
behälter mit Schnellschluß vorrichtung, für 
transportable galvanische Elemente, deren 
Elektrolyt flüssig und gegen Verdunstung 
und Absorption zu schützen ist. Ernst Wich- 
mann, Tempelhof-Berlin, Albrechtstr.2. 15.9.0. 
W. 18 976. 

— . 262 219. Sicherungsstreifen mit kasten- 
förmig gebogenen Polschuhen. Ernst Pabst, 
Bellevue-Köpenick. 30. 8. 05. P. 10 413. 


— e. 262 229. Zug-Moment-Schalter mit unter 
dem Einflusse einer Feder in Drehung ver- 
setzter, mit Kontaktstück en versehener Scheibe. 
Otto Richter, Ilmenau. 5. 9. 05. R. 16138. 


— e. 262 256. Elektrischer Widerstandskörper 
aus Kohle oder kohlehaltigem Material mit 
verdickten, organisch mit dem Material ver- 
bundenen, metallischen Kontaktenden. Che- 
misch- elektrische Fabrik Prometheus 
G. m. b. H., Frank furt a. M.-Bockenheim. 20. 9. G. 
C. 4977. , 

—c. 262 427. Abzweigdose aus Isoliermaterial 
für Rohrverlegung unter Putz, mit mehreren 
Anschlußstutzen zur Aufnahme von geschlosse- 
nen oder offenen Tüllen mit verschiedener 
innerer Weite je nach der Art der Abzweigung 
und der Stärke des verwendeten Rohres. 
Heinrich Grafenhorst Frankfurt a. M. 
Schifferstr. 9. 20. 9. 05. G. 14 520. 


— c. 262 539. Abzweigdose für elektrische 


Leitungen, mit Federverschlußdeckel. nn 


schinen- und Cartonnagen- 
G. m. b. H., Berlin. 26. 8. 05. M. 20 131]. 
— e. 202 572. Mauerdübel mit verschiebbärer 


Platte für Isolierrollen o. dgl. Heinrich 105 
Hellmann, Berlin, Zinzendorfstr. 7. 21. 9. ® 
H. 27 949. 
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— e. 262 582. Selbstregelnder Belastungswider- 
stand für Eichungszwecke mit aus parallel 
geschalteten Eisen widerständen und aus kon- 
stanten Widerständen gebildeten Abteilungen. 
Dr. Martin Kallmann, Berlin, Passauerstr. 1. 
23. 9. 05. K. 26 173. 

— c. 262 583. Kurbelumschalter mit zweiseitiger 

Drehung und Funkenabreißer. Dr. Paul 

E Meyer A.-G., Berlin. 23. 9. 05. M. 20323. 

— c. 262584. Kurbelschalter mit einseitiger 
Drehung und Funkenabreißer. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 23. 9. 05. M. 20 324. 

a — e. 262609. Vorrichtung zur Verhinderung 

des Lockerwerdens bei Fassungen mit Edison- 
Gewinde, bestehend in einer Verklemmung 
der Mittelkontaktteile. Schmahl & Schulz, 
Barmen. 15. 12. 04. Sch. 19 910. 

— e. 262 631. Unverwechselbare Sicherungs- 

patrone für elektrische Starkstromleitungen, 

welche an ihrem Umfange mit einer Mehr- 
zahl von Schmelzdrähten versehen, wodurch 
der mehrmalige Gebrauch der Patrone er- 
möglicht ist. Johann Jos. Laubach, Reusrath 
b. Langenfeld, Rhld. 26. 8. 05. L. 14718. 
— d. 262 220. Kollektor-Schmirgelkluppe mit 
Staubfänger. Wilhelm Uecker, Berlin, Bad- 
straße 14. 31. 8. 05. U. 2018. 
— d. 262398 Influenzmaschine mit isoliert mit 
= den Konduktoren verbundenen Leydener 
Flaschen, bei der die Verbindung durch einen 
drehbaren Metallbügel hergestellt wird. Alfred 
Wehrsen, Berlin, Schlesischestr. 30. 22. 8. 05. 


W. 18883. 

— e. 262 625. In einem Stück gegossenes Gestell 
für elektrische Meßinstrumente zum Einbauen 
der Drehspule. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 16. 8. 05. R. 16 038. 

— e. 262 626. In Koquillen aus einem Stück 

egossene Grundplatte für elektrische Meß- 
nstrumente als Träger für das Magnetsystem, 
an welche die Polschuhe angegossen sind 
und deren Befestigung im Gehäuse durch 
die nach außen führenden Klemmen sowie 
die Achse des Drehschalters bewirkt wird. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
16. 8. 05. R. 16.039. 

— f. 262 262. Kette zur Aufnahme der Leitungs- 
schnur bei elektrischen Beleuchtungskörpern, 
aus durch Kettenglieder miteinander ver- 
bundenen Ringen. Krafft & Schüll, Düren, 
Rhld. 21. 9. 05. K. 26 157. 

— f. 262 274. Seilklemme mit einem daran be- 
festigten Bügel zum Tragen der Bogenlampe, 
in Verbindung mit Seilentlastungsvorricht- 

ungen und Leitungskupplungen. Richard 

Osterburg, Hannover, Schlägerstr. 7. 23. 9. 05. 
O. 3501. 

— f. 262279. Wechselstrommotorlampe für 

mehrfache Elektrodenpaare mitLeuchtzusätzen. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 26. 9. 05. S. 12 933. 

— f. 262 375. Automatische Ausschalt vorrichtung 

für den Nebenschluß von Differential- und 

Nebenschlußbogenlampen, bei welcher in den 

Stromkreis des Nebenschlusses eine von dem 

oberen Kohlenhalter mitgenommene Kontakt- 

vorrichtung eingeschaltet ist. Allgemeine 

Beleuchtungs- & Heiz-Industrie-A.-G., 

Berlin. 5. 9. 04. A. 7526. 

f. 262423. Auf hänger für elektrische Lampen 


1 2 


mit lose eingehängter, isolierter Buchse. 
Vereinigte Isolatoren werke A.-G., 
Pankow b. Berlin. 20. 9. 05. V. 4790. 


— f. 262533. Luftdämpfer mit veränderlicher 
Dämpfung für Bogenlampen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Ventil aus einer Scheibe 
besteht. Körting & Mathiesen, A.- G., 
Leutzsch-Leipzig. 23. 8. 05 K. 25 965. 

— g. 262 276. Röntgenröhre mit abgeschrägtem 
Antikathodenansatz. Polyphos“ Elek- 
trizitäts- Gesellschaft m. b. H., München. 
23. 9. 05. P. 10 456. 

— S. 262549. Elektrischer Stromunterbrecher 
mit unter Federwirkung stehendem Kontakt- 
hebel, der durch einen Schwinghebel mit 
einem Gleitriegel eines Sicherheitsschlosses 
in Verbindung ist. Antoine Béènassy-Phi- 
lippe, Genf; Vertr.: Dr. E. A. Frauz Düring, 
Pat.-Anw., Berlin SW. II. 4. 9. 05. B. 28 773. 

— h. 262672. Flexibler, elektrischer Heizkörper 
mit Metallschlauchüberzug. Hugo Helberger, 
München, Emil Geisstr. 20. 23. 9. 05. H. 27 971. 

Kl. 74 a. 262 467. Aufhängung von Kassen- 
sicherungen mittels Stöpselkontaktes an Trag- 


sell. Elektr. Signal- und Kraftanlagen 
Walter Blut, Berlin. 25. 8. 05. E. 8333. 
a 262 545. Kassenschutzapparat mit Vi- 


brationskontakt. Elektr. Signal- und Kraft- 
en Walter Blut, Berlin. 31. 8. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 157642 vom 19. Dezember 1902. 


Peter Cooper Hewitt in New York. — Gleich- 
richter für Wechselstrom. 


Ein Gleichrichter für Wechselstrom, gekenn- 
zeichnet durch ein geschlossenes Gefäß mit 


Abb. 43. 


mindestens zwei Elektroden, von denen die 
negative aus Quecksilber oder Aquivalenten 


(wie Natrium, Kalium u. s. w.) besteht, sodaß E. 
N e 
2 


das Gefäß einen elektrischen Dampfweg nach 
Art der Cooper Hewitt-Lampe auf weist. (Abb. 43.) 


No. 157 579 vom 27. Juni 1903. 
(Zusatz zum Patente 138 500 vom 4. August 190l.) 
& Halske A.- G. in Berlin. 


— 


Siemens 


Elektrische Signaleinrichtung für Rohrpost- 


anlagen. 


Eine elektrische Signaleinrichtung für Rohr- 
ostanlagen nach Patent 138 500, dadurch ge- 
ennzeichnet, daß zum Zwecke der selbsttätigen 


Absperrung der Kraftzufuhr beim Einlauf eines 
Rohrpostzuges in die Station / beziehungsweise 
II (Abb. 44) auf der Kraftstation in die Signal- 
leitung ein polarisierter Elektromagnet M ein- 
geschaltet ist, welcher mittels seines Ankers t 
die Zurück führung des Kraftsteuerungsorganes 
a in die Absperrstellung bewirkt, wenn der in 
bestimmter Richtung verlaufende Strom des 
Zugeinlaufsignals ihn durchfließt, während er 
durch die in entgegengesetzter Richtung ver- 
laufenden Abfahrts- und Kontrollsignalströme 
nicht beeinflußt wird. 


No. 157845 vom 15. Januar 1904. 


Dr. Arthur Wehnelt in Erlangen. — Elektri- 
sches Ventil. 


Elektrisches Ventil, gekennzeichnet durch 
ein Entladungsrohr mit einer heißen Metallver- 
bindung als Kathode und einer kalten, aus 
einem beliebigen Metall bestehenden Anode. 


No. 157 696 vom 17. Februar 1904. 


Varley Duplex Magnet Company in New 
York. — Selbstunterbrecher für Induktions- 
spulen. 


Ein Selbstunterbrecher für Induktionsspulen, 
dessen Anker durch zwei Elektromagnete nach 
entgegengesetzten Richtungen zum Ausschwin- 
gen gebracht wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
der eine Elektromagnet durch die Induktions- 
spule gebildet und nur intermittierend erregt 
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wird, während der andere schwächere Elek- 
tromagnet eine konstante Erregung erfährt. 


(Abb. 45.) 


3 
A | 
Be fo) 
Abb. 45. 


No. 157929 vom 8. Juli 1904. 


Albin Gabriel in Bndapest. — Leitende Schie- 
nenverbindung für elektrische Bahnen. 


Leitende Schienenverbindung für elektrische 
Bahnen, welche aus zwei zu beiden Seiten des 
Schienensteges anzubringenden, mit je zwei 


— 
u 


“=m — ä—ͤ— {Á 


a 
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. 
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* 
Abb. 46. 


Befestigungsbacken versehenen Längsverbin- 
dungen aus elektrisch gut leitenden Flach- 
drähten besteht, dadurch gekennzeichnet, daß 
| jeder Befestigungsbacken 2 (Abb. 46) einen 
gegen sein freies Ende zu sich keilförmig ver- 


— 


jüngenden, im Querschnitt halbkreis förmigen 

ortsatz 3 besitzt, welche Fortsätze vor en 
Eintreiben in die Bohrlöcher des Schienen- 
steges zusammen einen kreisförmigen Quer- 
schnitt bilden und infolge der beim Eintreiben 
auftretenden Keilwirkung eine innige Verbin- 
dung zwischen Schiene und Befestigungsbacken 
herstellen, wobei die Befestigungsbacken 2 mit 
entsprechenden halbkreisförmigen und mit Ver- 
senkungen 6 ausgestatteten Öffnungen 4 ver- 
sehen sind, in welchen die Fortsätze 3 durch 
r gegen Lockerwerden gesichert 
werden. 


No. 157949 vom 7. Juni 1904. 
Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon b. 


Zürich, Schweiz. — Halter für von oben be- 
schliffene Fahrdrähte elektrischer Eisen- 
bahnen. 


Abb. 47. 


Ein Halter für von oben beschliffene Fahr- 
drähte elektrischer Eisenbahnen, gekenngeichnet 
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durch eine nach einer Wurfkurve Bogen den 
ent konvex gekrümmte Oberfläche. 
( . 47. 


No. 157819 vom 16. April 1904. ` 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Stromabnehmerbügel 
für elektrische Fahrzeuge. 


Stromabnehmerbügel für elektrische Fahr- 
zeuge, dadurch gekennzeichnet, daß der Bügel 


Abb. 48. 


b (Abb.48) mit einem entweder nach einer oder 
nach beiden Seiten ausgebogenen besonderen 
Arm a versehen ist, der bei seitlich verlegten 
Fahrdrahtstrecken an Stelle des Bügels b als 
Stromabnehmer dient. 


No. 157 930 vom 13. April 1904. 


Horace Wintworth Nichols in Folcroft, Penns., 
V. St. A. — Vorrichtung zur selbsttätigen Uber- 
wachung der Kontaktrolle elektrischer Bahnen. 


Eine Vorrichtung zur selbsttätigen Über- 
wachung der Kontaktrolie elektrischer Bahnen, 


Abb. 49. 


dadurch gekennzeichnet, daß die im Gehäuse a 
(Abb. 49 u. 50) gelagerte Welle b in einer 
Richtung gegen Drehung mittels eines mit 
ihr verbundenen Sperrades 5“ und einer am 
Gebäuse gelagerten Sperrklinke c gesichert 
ist und die lange Nabe d' eines Federge- 
häuses d trägt, welche durch eine schwache 
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Abb. 50. 


Feder j mit einer über das Federgehäuse d 
eschobenen, lose auf der Welle b gelagerten 
eiltrommel 2 derart verbunden ist, daß die 

Feder j unabhängig von dem übrigen Getriebe 

die gewöhnlichen im Seil k auftretenden Schlaft- 

heiten durch Aufwickeln desselben auf die Seil- 
trommel beseitigt und sich unter der Ein- 
wirkung der stärkeren Kontaktstangenfeder 
zwecks Abwickelns des Seiles k aufwinden 
läßt, hingegen beim Abspringen der Kontakt- 
rolle vom eee E nach völliger eigner 

Aufwindung (infolge der durch sie auf das 

Federgehäuse d übertragenen lebendigen Kraft 
der ansteigenden Kontaktstange) dem am Feder- 

Ba d sitzenden Sperrad g eine genügende 
ückwärtsbewegung erteilt, wodurch die unter 

iDwı ung der Feder h' stehende Klinke Y 

ausgelöst, die stärkere Spiralfeder e freigegeben, 
das Seil k auf die Seiltrommel ¿ aufgewickelt 

und die Kontaktrolle bis unter den Leitungs- 
draht niedergezogen wird. 


No. 157771 vom 15. März 1904. 


Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 

tusch & Co. vorm. Fr. Welles in Charlotte- 

burg. — Gesprächszählerschaltung für Fern- 
sprech-Vermittlungsämter. 


Ges R für Fernsprech- 
Vermittlungsämter, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Zählwerk h (Abb. 51) in einem der 
beiden Zweige 1, 2 der Doppelleitung im Amte 
derart angeordnet ist, daß dasselbe bei Aus- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 45. 


führung einer Verbindung mit der Doppel- 
leitung 1, 2 mittels eines alsdann in Tätigkeit 
gesetzten Relais c für Ströme unempfindlich 
gemacht wird, während zur Bewirkung der 


Abb. 51. 


Zühlung im Amte die Wirkung obigen Relais c 
aufgehoben und Strom zur Fortschaltung des 
Zählwerkes in den einen Zweig 5, 1, 1“ der 
Doppelleitung geschickt wird. 


No. 157 7% vom 7. Oktober 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Fernsprechämter mit 
Zentralbatterie und Gruppenteilung. 


Schaltungsanordnung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatterie und Gruppenteilung, bei 
welcher in jedem Zweig der ie 
Elektromagnetwieklungen angeordnet sind un 
der Anruf zweier verschiedener Gruppen durch 


Erd ung des einen oder anderen Leitungszweiges 
unter Aufrechterhaltung des Anrufs durch eine 
Haltewicklung des Anrufmagneten und unter 
Sperrung des Rufzeichens der anderen Gruppe 
erfolgt, und bei Entnahme eines Stromes über 
beide Leitungszweige gleichzeitig eine Sperrung 
beider Rufzeichen eintritt, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Anrufwicklungen auf einen 
gemeinsamen Anker derart einwirken, daß die 
Erdung des einen oder anderen Zweiges der 
Teilnehmerleitung den Anzug des Ank ers nach 
der einen oder anderen Gruppe zur Folge hat, 
während ein durch gleichzeitige Erdung beider 
Zweige bewirkter Stromfluß über beide Lei- 
tungen den Anker in seiner Ruhelage beläßt. 
(Abb. 52.) 


No. 157799 vom 4. Dezember 1903. 


Philip Green Randall in Boston. — Schall- 
lattenlagerung für Mikrophone, bei welchen 
ie Schwingungen einer parallel zu sich selbst 

schwingenden Schallplatte in beiden Richtungen 

zur Kontaktbildung ausgenutzt werden. 


Schallplattenlagerung für Mikrophone, bei 
welchen die Schwingungen einer parallel zu 
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Abb. 53, 


sich selbst schwingenden Schallplatte in beiden 
Richtungen zur Kontaktbildung ausgenutzt wer- 
den, dadurch gekennzeichnet, daß die Schall- 
platte 21 (Abb. 53) auf Federn 20 gelagert ist, 
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welche derart geschränkt zueinander angeord- 
net sind, daß sie oberhalb ihres Kreuzungs- 
punktes die Schallplatte an ihrem Rande 
zangenartig umfassen, zum Zweck, eine freie 
Beweglichkeit und sichere Lagerung der Schall- 
platte zu erzielen. 


No. 157 950 vom 8. Oktober 1901. 


Bion Joseph Arnold in Chicago. — Einrich- 
tung zum Antriebe von Fahrzeugen mittels 
Einphasenwechselstromes. 


1. Eine Einrichtung zum Antrieb von Fahr— 
zeugen mittels Einphasenwechselstromes, da- 
durch gekennzeichnet, daß zwischen Elektro- 
motor % (Abb. 54 bis 56) und Wagenachse b eine 


Abb 54. 


Räderübersetzung und ein diese beinflussender 
Hülfsmotor eingeschaltet ist, zu dem Zwecke, 
das Fahrzeug bei gleichbleibender Umdrehungs- 
geschwindigkeit des Wechselstrommotors y in 
beliebig verschiedene Geschwindigkeiten ver- 
setzen zu können. 
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Abb. 55. 


2. Eine Ausführungsform der Einrichtun 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, d 
der Hülfsmotor ein Druckluftmotor ist und 
daß die beim Anhalten oder Verzögern der 
Geschwindigkeit des Fahrzeuges gewonnene 
Energie in einem Behälter Æ in Form von 
Druckluft aufgespeichert und zum Betriebe 
des Druckluftmotors benutzt wird. 


Abb. 56, 


3. Eine Ausführungsform der Einrichtung 
nach Anspruch 1 und 2, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein zweiter Hülfsmotor z durch eine elektro- 
magnetische Kupplung o, e“ o. dgl. von dem 
Elektromotor % festgehalten werden kann, um 
mittels einfacher Räderübersetzung die Wagen- 
achse b anzutreiben und den ersten Hülfsmotor 
x zu unterstützen. 


No. 157 800 vom 10. Februar 1904. 


Donald Murray in London. — Selbsttätiger 
telegraphischer Sender. 


Selbsttätiger telegraphischerSender, dadurch 
gekennzeichnet, daß der den Antrieb vermittelnde 
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Streifen 86 (Abb. 57) die die Zeichen darstellenden 
Lochungen nur in einer einzigen Reihe trägt 
und daß jede Lochung im Streifen das Umlegen 
des Stromschluß herstellenden Hebels 7 zu dem 
bei der eigentlichen „ Wirksamen 
Kontakt 10 hinüber veranlaßt — wodurch ein 
zelchengebender Stromstoß auf die Leitung über- 
tragen wird —, in welcher Stellung der Hebel 7 


Abb. 57. 


verharrt, bis ein nicht gelochter Streifenteil in 
der Lochreihe erscheint, der das Hinüberschwin- 
gen des Hebels 7 zu einem zweiten Kontakt 11 
veranlaßt — was die Entsendung eines die Fort- 
schaltung des Streifens, ohne Lochung, bewir- 
kenden Gegenstromes zur Folge hat — und 80 
lange in Anlage an diesem Kontakt 11 verbleibt, 
bis wiederum eine Lochung im Streifen auftritt. 


No. 157 933 vom 7. Mai 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schlußzeichengabe für 
Fernsprechämter mit Zentralbatterie. 


Schlußzeichengabe für Fernsprechämter mit 
Zentralbatterie, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein Differentialrelais & R (Abb. 68) unter Wir- 
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Abb. 58. 


kung einer vom Teilnehmer beeinflußten stär- 
keren Spule 8’ die Wirkung einer schwächeren 
Spule s? auf den gemeinsamen Anker 29 auf- 
hebt und den Schlußzeichenkontakt 30 geöffnet 
hält, während infolge der durch Anhängen des 
Fernhörers an den Umschalthaken der Teil- 
nehmerstation herbeigeführten Stromlosigkeit 
der stärkeren Spule der Anker durch die 
schwächere Spule angezogen und der Schluß- 
zeichenkontakt geschlossen wird. 


No. 158 140 vom 7. Januar 1903. 


Thomas Alva Edison in Llewellyn-Park, V. St. A. 

— Einrichtung zur Feststellung von Sammler- 

zellen in einem Gestell durch rechtwinklig 
gestaltete Halter aus Isolierstoff. 


Einrichtung zur Feststellung von Sammler- 
zellen in einem Gestell durch rechtwinklig ge- 
staltete Halter aus Isolierstoff, welche auf dem 


Abb. 59. 


Gestellrand aufliegen und mit einem zwischen 
zwei benachbarte Zellen greifenden Ansatz ver- 
sehen sind, sodaß sie die Zellen gleichzeitig 
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e und gegen das Gestell isolieren, 
adurch gekennzeichnet, daß die Halter Eförmig 
gestaltet sind und mit dem einen wagerechten 
Arm 15 (Abb. 59) über die oberen Randkanten 
der Zellen, mit dem anderen 14 dagegen unter 
eine Gestelleiste greifen, während das zwischen 
zwei benachbarte Zellen greifende, zweckmäßig 
auf seiner Unterkante (bei 18) geschlitzte senk- 
rechte Trennungsstück 16 aus einer Wandver- 
stärkung des Halters 1 die an ihrem 
unteren Ende einen Absatz bildet, sodaß der 
Halter unterhalb des Trennungsstückes außer 
Berührung mit den ihm zugeordneten Zellen 
steht und die Ansammlung leitender Flüssig- 
keitsschichten zwischen Zwei benachbarten 
Zellen infolge Mangels horizontaler Verbin- 
dungsflächen oder Kanten verhindert wird. 


No. 157 932 vom 18. November 1903. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Fernsprecheinrichtung 
für Amter mit Zentralbatterie, bei welchen 
ein in der Leitung liegendes Relais das Anruf - 
zeichen zum Ansprechen bringt. 
Fernsprecheinrichtung für Amter mit Zentral- 


batterie, bei welchen ein in der Leitung liegen- 
des Relais das Anrufzeichen zum Ansprechen 


Abb. 60. 


bringt, gekennzeichnet durch das Zusammen- 
wirken einer auf dem Amt mit dem nicht 
polarisierten Anrufrelais g (Abb. 60) in Hinter- 
einanderschaltung liegenden Aluminiumzelle 
f o. dgl. mit zwei Batterien cd von beliebig 
verschiedener Spannung derart, daß durch Ein- 
fügen des Abfragestöpsels n die höhere Span- 
nung gegen die schwächere geschaltet wird, 
wobei die Uberspannung der höher gespannten 
Batterie d durch die Aluminiumzelle F ver- 
riegelt wird und im Anrufrelais 9 völlige 
Stromlosigkeit eintritt. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Sean enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Zu den Vorschlägen zur Definition der 
elektrischen Eigenschaften gestreckter Leiter, 
insbesondere von Mehrfach-Leitungssystemen. 


Gegen die von dem Technischen Ausschuß 
des Elektrotechnischen Vereins vorgeschlage- 
nen Definitionen ist schon in der Sitzung vom 
23. V. 1905 von Herrn F. Emde!) einiges ein- 
nun worden, und da es geboten scheint, 

aß solche Vorschläge möglichst allseitig er- 

wogen werden, möchte ich mir erlauben, im 
folgenden noch einige Bemerkungen dazu zu 
machen. 

Kapazitäts- und Induktionskoeffizienten sind 
Größen, die man eingeführt hat, um die 
Änderungen der Energie im elektrischen und 
magnetischen Feld in bequemer Weise darzu- 
stellen. In der Theorie haben sie nur solange 
Bedeutung, als sie scharf definiert und auf 
dem betrachteten Untersuchungsgebiet als un- 
veränderlich angesehen werden dürfen. Die 
strenge und allgemeine Theorie gebraucht sie 
nicht. Vom Standpunkt der Theorie kann man 


daher der Technik ohne weiteres zugestehen, 


sich derartige Größen so aufzustellen, daß sie 
für die Praxis möglichst bequem sind. Voraus- 
51 8 daß sie das Gewünschte leisten, also 

eim Gebrauch jedesmal zum richtigen Resultat 
führen, muß aber dann weiter verlangt werden, 
daß sie experimentell einfach und sicher er- 
mittelt werden können. 


1) Siehe „ETZ“ 1905, S. 631. 
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Unter diesem Gesichtspunkte erscheint mir 
der Einwand des Herrn Emde gegen die Defi- 
nition der „Induktivitäten“ ganz besonders 
beachtenswert. Betrachtet man eine Drehstrom- 
leitung als bestehend aus zwei Schleifen, wobei 
die dritte Leitung die ee len Rückleitung 
bildet, so gelten für die beiden Schleifen zwei 
Koeffizienten der Selbstinduktion und ein Koeffl- 
zient der gegenseitigen Induktion, also für das 
ganze System nur drei Koeffizienten, die sehr 
einfach gemessen werden können. Der Tech- 
nische Ausschuß will dagegen für die drei 
offenen Leitungsstränge sechs Koeffizienten 
einführen, ohne dabei anzugeben, wie diese zu 
bestimmen sind. Herr Emde will allerdings 
die Drehstromleitung auffassen als aus drei 
Schleifen bestehend statt aus zwei und entfernt 
sich damit wieder von der Helmholtzschen 
Darstellungsweise, auf welche bekanntlich Herr 
Cohn in seinem vortrefflichen Lehrbuch zuerst 
wieder hingewiesen hat. Ob die damit erreichte 
Symmetrie einen so wesentlichen Vorteil dar- 
stell, daß man zu ihren Gunsten die dritte 
überflüssige Schleife beibehält, will ich dahin- 
gestellt sein lassen und nur am Schluß zeigen, 
daß man tatsächlich mit zwei Schleifen die Be- 
trachtung durchführen kann. Die Symmetrie 
besteht doch nur solange die Verhältnisse auf 
der Leitung völlig ee sind. 

Was nun die Definition der Kapazitäts- 
koeffizienten anbelangt, so könnte man hin- 
sichtlich der Form beanstanden, daß in dem 
Vorschlag des Technischen Ausschusses der 
unbestimmte Ausdruck „Kraftlinien“ gebraucht 
wird, worunter bald Linfen (Einheitsröhren) der 
Feldstärke, bald der dielektrischen Polarisation 
und zwar meist den Einheiten des elektrostati- 
schen oder verwandter Systeme entsprechend 
verstanden werden, während hier doch prak- 
tisches Maß gelten soll. Da die Relativsätze 
der Definitionen, in denen der Ausdruck Kraft- 
linien vorkommt, als entbehrlich bezeichnet sind, 
braucht hier nicht weiter auf diesen Punkt ein- 
gegangen zu werden. 

Wesentlich scheint mir aber, daß der Vor- 
schlag des Technischen Ausschusses von der in 
der Theorie seit Maxwell üblichen 3 
der Kapazitätskoeffizienten abweicht, ohne 
hierfür ein zwingender Grund vorliegt, es sei 
denn, daß eine Bere Anschaulichkeit be- 
zweckt werden wollte. 

Maxwell stellt für ein Feld mit mehreren 
Leitern die Ladungen der Leiter in hang: - 
keit von denLeiterpotentialen bekanntlich so dar: 


91 S a Vit a V2 ＋ ai Vs 
92 = wy Vi Han Vat a Vst... 


worin die Koeffizienten mit gleichen Indices 
Ailis q A3 o se die wahren Kapazitäten der 
betreffenden Leiter bedeuten: a,, das Verhältnis 
von Ladung zu Potential für den ersten Leiter, 
wenn alle anderen zur „Erde“ abgeleitet sind. 
Diese Koeffizienten lassen sich also in ein- 
fachster und unmittelbarster Weise experimen- 
tell ermitteln und ich vermag nicht einzusehen, 
warum man sie durch kompliziertere Ausdrücke 
ersetzen soll. Sagt doch Herr Breisig selbst, 
daß es diejenigen Größen sind, die in der Kabel- 
technik jetzt schon immer gemessen werden. 
Die Maxwellschen Koeffizienten mit un- 
nn. Indices sind negativ gleich den „Teil- 
apazitäten“ des Technischen Ausschusses. 
Auch hier liegt wohl kein Grund vor, von 
Maxwell abzuweichen und dadurch seine ein- 
fache und übersichtliche Darstellung zu zer- 
stören, um 80 weniger, als die Koeffizienten ja 
ebenfalls leicht experimentell bestimmt werden 
können. Um nämlich d zu erhalten, verbindet 
man Leiter 1 und Leiter 2 und mißt die ge- 
meinsame Kapazität, also das Verhältnis von 
Ladung zu Potential, während alle übrigen 
Leiter mit Erde verbunden sind. Ist diese Ka- 
pazität a1 +9, 80 ist 


— _&u Tan — a+? 
ag — . 


Dies ergibt sich leicht wenn in dem Gleichungs- 
system der Ladungen V, = Va alle anderen Poten- 
tiale = O gesetzt werden. Das Potential für die 
Erde, Hülle und dergleichen und dementsprechend 
noch besondere Koeffizienten einzuführen, ist 
ganz überflüssig. Bei der großen Einfachheit 
und Übersichtlichkeit des Maxwellschen An- 
satzes, bei der klaren Definition der Koeffi- 
zienten auch in Bezug auf ihre experimentelle 
Er seo erscheint es mir als ganz verfehlt, 
wenn die Technik sich hier von dem seit langem 
Feststehenden der Theorie entfernen wollte. 
Bekanntlich besteht eine formale Verwandt- 
schaft zwischen Kapazität und Ableitung, und 
es wird zweckmäßig sein, diese Verwandtschaft 
auch in den Ansätzen beizubehalten, die in der 
Technik gebraucht werden sollen. Ich möchte 
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daher vorschlagen, die Ableitungsströme der 
einselnen Leitungsstränge pro Längeneinheit 
folgendermaßen darzustellen: 


ii An Vit ha V2 ＋ Ji Vs o. 
ia = J Vut 1 V2 ＋ 18 FS . 


Hierin sollen bedeuten die Koeffizienten mit 
gleichen Indices àii, 422, åg3 . . . das Verhältnis 
von Ableitungsstrom pro Längeneinheit zum 
Potential (Potentialdifferenz) gegen Erde, Hülle 
und dergleichen, wenn alle übrigen Leiter mit 
der Erde verbunden sind. Die Koeffizienten 
mit ungleichen Indices wären entsprechend der 
Maxwellschen Definition der Kapazitätskoeffi- 
zienten zu definieren wie folgt: Ars bedeutet 
den Ableitungsstrom pro Längeneinheit, wel- 
cher aus dem Leiter r fließt, wenn Leiter s auf 
dem Potential + 1, alle übrigen (auch r) auf 
dem Potential O erhalten werden. 
Die experimentelle Bestimmung der 111, 1 
133 . . . ist ohne weiteres klar, die der oefä- 
zienten Ars (ja, 113. . .) ganz analog wie bei 
der Kapazität. Ist irr die (wahre) Ableitung 
wahre) Ableitung für 


für Leiter 7, Ass die 
Leiter s, endlich Ar+s die ebenso zu bestim- 
mende Ableitung für die unter sich verbun- 


denen Leiter r und s, so ist 


3 irrt A — Ar 
2 

Zwischen diesen Ableitungskoeffizienten und 
den Isolationswiderständen bestehen einfache 
Beziehungen, die sich für eine Doppelleitung 
und für eine Drehstromleitung folgendermaßen 
ergeben. Für eine Doppelleitung 1,2 bedeute 0 
die Erde oder gemeinsame Hülle. Die wirk- 
lichen Isolationswiderstände seien Wip Wio Wap 


Abb. 61. 


wie in Abb. 61 schematisch eingezeichnet. Diese 
Widerstände werden bekanntlich nicht unmittel- 
bar durch die Isolationsmessungen erhalten, 
sondern müssen aus den gemessenen Wider- 
ständen zwischen 1 und 2, 1 und 0, 2 und O, 
nach einer bekannten Formel berechnet werden. 


Es sei nun Leitung 1 auf dem Potential Vi, 
an Erde verbunden, dann ist der Ableitungs- 
strom 


0 — Vi , PI. 


le, 3 
Wo Wy 


und ebenso, wenn 2 auf V, 1 an Erde, 
10 724. Pa 
Uog 2012 
Ist gleichzeitig 1 auf V, 2 auf V,, 80 super- 
ponieren sich die Ströme in ia und man hat: 
* vı — 72 


1 Yis gia Va ViTa 
2012 


—7 72 55 . 
U 10 32 UN 
Indem wir nun setzen: 

TES 9 

21 = hu Vit z; 72 =h Vit 422 Vo 


ergibt sich: 


1 1 1 1 
4 (U ee > À =( 3 
11 7010201 ’ 22 7020 aa) ’ 
1 
412 = — .. 
12 712 


Es ist also ganz entsprechend der oben für 
die A gegebenen Definition: A, die Leitfähig- 
keit zwischen 1 und der Erde und der damit 
verbundenen us 2; ähnlich 122. Was 112 
anbelangt, so soll außer den einfach zu messen- 
den in und ìm noch Ii gemessen werden, 
indem die Ableitung der unter sich verbun- 
denen Leitungen 1 und 2 gegen Erde bestimmt 
wird. _ Diese ist aber 


L 


＋ 
. ` 7 
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Induktion Lr, Lry und M für die 
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412 soll sein 


— AI 2 — h+? 
= E 


was in der Tat durch 


an I 
112 — TIE 
12 


erfüllt wird. 


Abb. 62. 


Für ein Dreileitersystem mit Hülle oder 
Erde, für das in Abb. 62 die wahren Wider- 
stände eingeschrieben sind, erhält man ebenso 


hii (en Tg Tr) 


. 
e ; 

SI EN 
tt 

i 
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2 1 1 
= ìu TE ＋ 42 — 8 
sodaß wieder zu setzen ist: 


1 
4 — — — — 
12 — wg 9 


ebenso 


Da die hier vertretene Darstellungsweise 
formell übersichtlicher ist, sich außerdem deckt 
mit der der üblichen Theorie, die hier ge- 
brauchten Koeffizienten für Kapazität und Ab- 
leitung sich einfach experimentell ermitteln 


lassen, möchte ich ihre Einführung anstelle der 


von dem Technischen Ausschuß vorgeschlagenen 
Darstellungsweise sehr befürworten. Vermut- 
lich wird man anderswo die Maxwellsche 
Darstellung beibehalten, sodaß es gewiß un- 


zweckmäßig wäre, ohne Not davon abzugehen. 


Wenn man sich zur Zeit bemüht, Einbeitlich- 
keit für die Formelzeichen herbeizuführen, sollte 
man umsomehr darauf bedacht sein, die Ein- 
heitlichkeit der Formeln selbst zu erhalten. 


Die Ausdrücke für die „wirksame Kapazität“ 
und „wirksame Ableitung“ sind in den hier ge- 
brauchten Koeffizienten ebenfalls leicht anzu- 
geben und besitzen einfache Gestalt. Ich will 
diese Werte entwickeln, indem ich die Gleichun- 
gen für Spannungs- und Stromverlust auf einer 

rehstromleitung aufstelle. Es sollen dabei auch 

die Koeffizienten der Selbst- und med 

ängeneinheit 

der Stromschleifen Z und II, in welche die Dreh- 

. zerlegt werden kann, eingeführt 
werden. 


t, 

2 2 
) Jr 
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Abb. 63. 


Es seien die Schleifenströme (Abb. 63) 


Jr Si; Ir = iz; 97 ＋ I= 13 


entsprechend 


atati 0. 


9. November 1908. 


I. Gleichungen für die Spannungs- 
verluste. 


Um diese Gleichungen zu bilden, bestimmen 
wir die Linienintegrale der elektrischen Feld- 
stärke, die dann negativ gleich zu setzen sind 
den zeitlichen Änderungen des Induktionsflusses 
durch die umgrensten Flächen. Die Pangen 
nehmen wir als linear an, die Kurven für das 


Tr 
i 

15 oB 
a ig 
| 
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Abb. 64. 


erste Linienintegral sei die in Abb. 64 ange- 
gebene, aus zwei Stücken dx der Leitungen 1 
und 3 und den Verbindungslinien bestehende. 


Pr sei die Spannung zwischen 1 und 3 an 
der Stelie x un leich i — Vg, wenn VI, F; 
die Potentiale auf den Leitungen bedeuten. 
Ebenso Prr = Vo — V; für die zweite Schleife. 
Außerdem sei vr Vs+V3=0. Der Wider- 
stand pro Längeneinheit einer Leitung sei be- 


zlehungs weise 701, Wp Ws. Es gilt dann: 


P 
Irwda+Pr+ Gr d- (. Ain) wde Pr 


— ddy d Jir 
also 
ð Pr _ oV, OVa; i 
= ga os q Ttw 
; dii „dù 
＋ 1 u ＋ Lr git Mii 
und analog für die zweite Schleife: 
op: oV, 0OV,_. 
r e e antun 
di di 
+i n T In go TM Af 


Gilt w, = 202 = tog = w, so erhält man: 


2 20 11 L 10 i 
( 
— 5 „ 2 Lie il 
+ Er M 


II. Gleichungen für die Stromverluste. 


Diese Gleichungen entstehen, wenn man 
die Bedingung aufstellt, daß die Ströme in ge- 
schlossenen Bahnen verlaufen. Auf Leitung 1 
sei an der Stelle x die Stromstärke in, in æ ＋ d 


71 + 5 dx, auf dx die Ladung 91 d&, der Ab- 
leitungsstrom 2,'dx. Dann muß sein: 
ð i 


491 
9 A t - 


dt .dc+%ü dx. 


11 e 
Dabei ist die Ladung q; pro Längeneinheit 
qı = a1 Vı an Va + ag V3; 
der Ableitungsstrom pro Längeneinheit 
ii! = hy FITA Va F 118 Vs 


und diese Werte wären in die Gleichung ein- 
zusetzen. Gilt nun: 


iI = ag = agg =a; ajg = agg = dig , 
ferner: 

an = àg = da =; 1 = 1 = 11 1, 
außerdem 


VII ＋ h ＋ 5s = O, 
so wird: 
Ji (- e) i; 92 S (a - 4 Vz; q= ( 40 V3: 


11 S - 19 Fi; 2 = A- 40 z; WER Vs: 


— * 
„à — 


9. November 1906. 


also 
C Sa-; 


die „wirksame Ableitung“ 


A=. 
Man erhält somit: 
021 9 Vi, 
ö = A C | r 
. ( 
Os d V, 
sanet, | 


In dem hier vorausgesetzten Fall der Sym- 
metrie und sinusförmiger Ströme sind die 
Gleichungen leicht zu behandeln. Für eine 
Braune Doppelleitung ist übrigens die 

ehandlung als Schleife bisher immer üblich 
gewesen und natürlich noch einfacher. 

Die oben angeführte Form der „wirksamen 
Kapazität“ benutze ich schon länger in meinen 
Vorlesungen, in der Literatur findet sie sich 
unter anderen bei A. Russel! und bei L. 
Lichtenstein). 


Karlsruhe i. B., Oktober 1905. 
Dr. Schleiermacher. 


Erwiderung. 


Durch die Schriftleitung erhalte ich von 
Herrn Prof. Dr. Schleiermachers Zuschrift 
Kenntnis, was mir insofern sehr erwünscht ist, als 
jeh Herrn S. Einwendungen gegen meine Be- 
handlung der Drehstromleitungen sofort aus- 
drücklich zustimmen und dadurch verhindern 
kann, daß der Schein entsteht, als erwachse 
hier noch ein weiterer Gegensatz der verschie- 
denen Anschauungen. Herr S. hat darin ganz 
Recht, daß ich die Aufgabe durch die Einführung 
der dritten Schleife unnötig kompliziert ge- 
macht habe. Ich habe mit Leitungsberech- 
nungen niemals praktisch zu tun gehabt, und 
als ich mich nach der Veröffentlichung der 
Vorschläge mit der Frage beschäftigte, suchte 
ich mich davon zu überzeugen, daß man mit 
den Schleifeninduktivitäten auch bei Drehstrom 
tatsächlich durchkommt. In der Literatur fand 
ich nichts. Dagegen erinnerte ich mich bei 
Janet, dessen Buch ich für die „ETZ“ zu be- 
sprechen hatte?), gelesen zu haben, daß die In- 
duktivität eines einzelnen Leiters zwar keines- 
wegs eine unanfechtbare Größe sei, aber nicht 
entbehrt werden könnte. Ich versuchte mir 
nun selbst von der Sache Rechenschaft zu 
geben und kam auf die Darstellung, die ich in 

er Vereinssitzun miget habe, also leider 
nicht gleich auf die einfachste. Die Abweichung 
von der Helmholtzschen Vorschrift, eine 
möglichst kleine Zahl von Schleifen zu benutzen, 
ist mir gegen meinen Wunsch untergelaufen. 
Die beiden Schlußformeln widersprechen sich 
aber nicht. Ich habe auf Seite 635 angegeben 


NI = pis 12 + Pig (— is). 
Setze ich hierin 
— 13 = 1 ＋ 72, 
80 erhalte ich 
NI = (pn + Pi) 72 + Pui 
= — Puni ＋ pyi. 


Diese Form entspricht der Helmholtzschen 
Darstellung, wie Herr S. bemerkt. (Für NI, 
Bu, Pu Schreibt er der Reihe nach My, — L/, M) 
Auch diese Behandlung der Drehstromleitung 
findet sich, soweit ich unterrichtet bin, nicht in 
der Literatur. 

‚Bei dieser Gelegenheit sei folgender Hin- 
weis erlaubt: Im 6. Bande der „Annalen der 
Physik“ (1901, S. 217 bis 241) hat Herr Dr. Max 

braham eine sehr lehrreiche Abhandlung 
mit der Überschrift „Energie elektrischer Draht- 
wellen“ veröffentlicht. In dieser Abhandlung 
untersucht er aufs sorgfältigste, wie die für 
Zustände elektrischen Gleichgewichtes defi- 
nierten Kapazitäten und die für stationäre 
Ströme definierten Widerstände und Induktivi- 
täten 80 auf veränderliche Ströme in parallelen 
Drähten übertragen werden können, daß sie 
eine präzise Bedeutung erhalten. 


Berlin, 25. X. 1905. Fritz Emde. 


) A. R 8 , Bd. XXX. 
1900, 9 5 ussel, „Journ. Inst. El. Eng 

Licht tein, „ETZ“ 194, 8. 107. 
3) „LTZ“ 1901. 8. 1011. 
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Ist eine Änderung der Edisonsicherungen 
nötig? 

Zu den interessanten Ausführungen des 
Herrn Hundhausen in Nr. 44 der „ETZ“ 
möchte ich mir einige Bemerkungen gestatten, 
da ich der Ansicht bin, daß durch eine erneute 
Aufrollung der Frage der Verwechslungs- 
möglichkeit der Edisonstöpsel das Gegenteil 
von dem, Was im Interesse der Elektrotechnik 
erwünscht sein muß, erreicht werden wird. Wir 

ebrauchen Ruhe im Innern, und nach außen 

in muß nun endlich einmal die Zeit des Tastens 
und der Unsicherheit als angeschlossen gelten. 
Wenn wirklich ein großer Fehler in unseren 
ganzen Anschauungen vorhanden sein sollte, 

er erst jetzt durch ganz neue Erfahrungen 
aufgedeckt würde, und dessen Beseiti ung aus 
Gründen des Ansehens der Elektrotechnik und 
der Sicherheit des mit den elektrotechnischen 
Einrichtungen in Berührung kommenden Publi- 
kums eine Notwendigkeit wäre, dann müßten 
alle Zweifel zurückstehen und jeder müßte 
dankbar das Vorgehen eines Einzelnen be- 
grüßen, der den Mut hat, offen auf einen 
wunden Punkt hinzuweisen. Eine solche Ver- 
aulassung liegt aber nach meiner Ansicht in 
diesem Falle nicht vor. 

Ich gehe mit Herrn Hundhausen in der 
Forderung, als niedrigste Grenze für Sicherungen 
6 Amp anzusetzen, vollkommen einig, möchte 
aber die Regelung der Angelegenheit von 
der Beantwortung folgender Fragen abhängig 
machen: 

Weshalb sollen die Stöpsel noch in höherem 
Maße unverwechselbar werden, als wir es jetzt 
von guten Fabrikaten beanspruchen können? 
Ist ein Leitungsbrand entstanden oder bekannt 
geworden, derdaraufzurück eführt werden kann, 

aß auf einen 2 Amp-Stromkreis ein Stöpsel von 
4 Amp geschraubt war? Wir wollen hier nicbt 
untersuchen, was bei solcher Verwechslung im 
schlimmsten Falle passieren kann, denn darüber 
zerbrechen sich die Gastechniker den Kopf auch 
nicht, sondern konstatieren, was bereits ge- 
schehen ist, oder was notwendigerweise ge- 
schehen muß, und ich glaube der Zustimmung 
fast aller Fachgenossen sicher zu sein, wenn 
ich behaupte, daß von einer Gefahr in diesem 
Falle absolut keine Rede sein kann. Man 
müßte, um die Notwendigkeit einer Änderung 
zu beweisen, eine ganze Anzahl von Sätzen 
aufstellen, die sämtlich mit „Wenn“ anfangen; 
mit dem Entwerfen solcher Schreckensbilder 
leisten wir aber niemand einen Dienst als 
denen, die ein Interesse daran haben, neues 
Material zu finden, um die Elektrotechnik mit 
undurchführbaren Gesetzesparagraphen zu 
knebeln. Und daß wir selbst die Bausteine zu 
unserem Gefängnis heranschleppen sollen, kann 
doch niemand verantworten. Dieser Gefahr 
laufen wir bestimmt entgegen, denn man mag die 
Frage anschneiden wie man will, für den Fern- 
stehenden kommt es doch nur darauf hinaus, 
daß man sich daß „Warum?“ mit dem Sammel- 
begriff alles Furchtbaren, mit dem Wort „Kurz- 
schluß“ beantwortet. 

Angenommen, ein Abnahmebeamter rückt 
mit einem Monteur und einem gefüllten Werk- 
zeugkasten, der alle die neuesten Werkzeuge 
zur Nachrevision und zum Nachkontrollieren 
enthält, aus und fängt an, an den Sicherungen 
zu arbeiten — welche Gründe soll er für seine 
Tätigkeit, die doch in jedem Haushalt als große 
Störung empfunden wird, angeben? Er kann 
sagen, wir führen ein neues, jetzt für ganz 
Deutschland gültiges System ein, er mag sagen 
was er will, immer wird die Rückfrage kommen: 
Warum? das Alte hat doch zu keinen Stö- 
rungen Anlaß gegeben. Und wenn er selbst 
sich mit allerhand glücklichen Ausreden aus 
der Affaire zu ziehen versteht, die unteren Or- 

ane werden im Gefühl ihrer Wichtigkeit große 
Reden halten von Leitungsbrand u. s. w. und 
die Beunruhigung ist da. Und was das 
Schlimmste ist, sie wird, wenn der Verband 
Deutscher Elektrotechniker auf die Hund- 
hausenschen Vorschläge eingehen sollte, sich 
plötzlich an allen Orten Deutschlands zeigen — 
vorausgesetzt, daß Reinecker so schnell alle 
Werkzeuge und Fühlhebel fertig bekommt — 
und ob das im Interesse der Elektrotechnik 
liegt, möchte ich dahingestellt sein lassen. Das 
Bessere ist oft der Feind des Guten; spe- 
kulative Konstruktionsarbeiten mögen für den 
Fortschritt wertvoll sein, und wenn einelne 
Firmen Vorstöße in solcher Richtung machen 
wollen, ist gegen den Versuch nichts einzu- 
wenden. Der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker aber hat größere Rücksichten zu nehmen, 
und er hat dadurch, daß er die Sicher- 
ungsfrage im bisherigen Sinne behan- 
delte, unserer Elektrotechnik einen 
besseren Dienst erwiesen, als wenn er 
auf alle die verschiedenen Anregungen, 
und wenn sie von noch so berufener Seite ge- 
kommen sind, eingegangen wäre. Wenn z. B. 
der Verband Deutscher Elektrotechniker seiner 
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Zeit die vonHerrn Hundhausen im Jahre 1902 
gemachten Vorschläge angenommen hätte, dann 
müßte er sie ja jetzt schon wieder verwerfen; 
und so ist es mit allen Konstruktionen und 
den vielen Ideen und Vorschlägen, die auf 
diesem Gebiete gemacht werden können. Jeden- 
falls gibt es noch mehr neue „Systeme“, die 
auch der Prüfung wert sind, aber selbst die 
beste Konstruktion ist überflüssig, wenn 
kein Bedürfnis dafür vorliegt, und das 
Bedürfnis nach anderen Sicherungen und ande- 
ren Abstufungen, abgesehen von de: Zusammen- 
legung der drei unteren Stufen 2, 4 und 6 Amp 
ist, wie ich glaube, nicht vorhanden. 
Leitungsbrände durch Überlastung können 
bei den jetzt festgesetzten Querschnitten und 
Isolationsarten der Supforagern nicht vor- 
kommen, wenn gute Stöpsel Anwendung 
finden; gegen schleichende Stromübergänge bei 
Isolationsfehlern schützen aber auch diese 
nicht; schlechte Stöpsel können zu Bränden 
der Schalttafel selbst eranlassung geben, und 
deshalb muß die Aufmerksamkeit immer 
wieder darauf gelenkt werden, daß nur 
wirklich gute Stöpsel und tadellose Lei- 
tungen Anwendung finden dürfen. Wenn 
alle maßgebenden Faktoren von der Wichtigkeit 
dieses Punktes durchdrungen sind, genügen die 


jetzigen Vorschriften über Stöpselabstu ungen 


allen berechtigten Anforderungen; wenn wir an- 
fangen, dieses Gefühl der Sicherheit durch Neu- 
aufrollung der Stöpselfrage zu untergraben, dann 
heißt das: den Ast absägen, auf dem man sitzt. 
Neue Ideen und Konstruktionen in der „ETZ“ 
zu besprechen, ist gut und praktisch, der Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker aber soll auf 
hoher Warte stehen und nicht in den Streit 
der Konstruktionen hineingezogen werden zu 
einer Zeit, von der man sagen muß: „Alles 
fließt“. Ich möchte noch darauf hinweisen, daß 
wir die Methode, die Herr Hundhausen mit 
der A.-G. Mix & Genest zur Abgleichung der 
Sicherungen zusammen jetzt erfunden hat, be- 
reits vor 15 Jahren in unseren Werkstätten be- 
nutzt haben. 


Frank furt a. M., den 28. X. 1905. H. Voigt. 


Die Elektrotechnik auf der Weltausstellung 
in Lüttich. 

In meinem Bericht, Heft 41 der „ETZ, S. 941, 

habe ich gesagt, daß das von Max Kohl aus- 


estellte Drehstrommotor - Modell eine außer 
irkung befindliche Wicklung besitze. Ich 
möchte dies dahin berichtigen, daß die Gramme- 


Ring- Wicklung bei dem ausgestellten Modell 
an vier Punkten durch das in der Mitte befind- 
liche Metallkreuz kurz geschlossen ist, sich also 
von dem von mir erwähnten Modell mit nicht 
kurz geschlossener Gramme - Ring - Wicklung 
hierin unterscheidet. 


Köln, 23. X. 1905. Dr. M. Corsepius. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Städtische Straßenbahnen zu Köln. 


Aus dem Bericht der Verwaltung der Straßen- 
bahnen über das Betriebsjahr vom 1. IV. 1904 bis 
31. III. 1905 geht hervor, daß 14 385 305 Wagen- 
kilometer geleistet (13223 521 i. V.), 55 681 555 
Personen befördert (48 549 079 i. V.), 5 427 403 M 
Betriebseinnahmen erzielt (4 998 147 M i. V.), 
3 110347 M Betriebsausgaben aufgewendet 
(2 825 845 M i. V.) und 2817056 M Betriebsüber- 
schuß (2 172 302 M i. V.) erzielt wurden = einer 
Betriebsziffer von 57,30% (56,54 i. V.). Auf das 
Wagenkilometer bezogen zeigen diese Ergeb- 
nisse gegenüber dem Vorjahr: bei den beför- 
derten Personen einen Mehrbetrag von 0,2 Per- 
sonen, bei den Betriebseinnahmen einen Fehl- 
betrag von 0,1 Pf, bei den Betriebsausgaben 
einen Mehrbetrag von 0,3 Pf, bei dem Betriebs- 
überschuß einen Fehlbetrag von 0,3 Pf. Der 

eringe Rückgang der Betriebseinnahmen für 

dan Wagenkilometer wird mit der größeren 
Zahl der Dauerkarten „ dem Vorjahre 
(15%) begründet, das Anwachsen der Betriebs- 
ausgaben mit den mit der zunehmenden Ab- 
nutzung wachsenden Unterhaltungskosten für 
Gleise und Betriebsmittel. 

Trotz Steigerung des Bruttoüberschusses 
ist das Reingewinnergebnis e dem 
Vorjahr zurückgegangen. Im Vorjahr war ein 
Reingewinn vorhanden von 269 278 M, während 
im Berichtsjahre ein Verlust in fast gleicher 
Höhe entstanden ist, der mit der Steigerung 
der finanziellen Lasten des Unternehmens be— 

ründet wird. Ob die Weiterentwicklung des 
nternehmens die Wirtschaftlichkeit verbessern 
wird, ist noch zweifelhaft, weil neuerdings neue 
Lasten eingetreten sind, die nicht nur dauernd 
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bleiben, sondern teilweise von Jahr zu Jahr 
noch eine Erhöhung erfahren werden. Sie be- 
stehen aus R die zusammen 
175 000 M im Jahre ausmachen und Erweiterung 
der oberen Lohngrenze für alle Bedienstete; 
dann ist aber noch nicht abzusehen, welchen 
Einfluß die Umgestaltung der Fahrtgebühren 
ausüben wird. Die Straßenbahnen haben eine 
Betriebslänge von 71,247 km. Es sind 581 Per- 
sonenwagen und 63 verschiedene Wagen vor- 
handen. Es werden 104 Beamte einschließlich 
Angestellte der Direktion und 1356 Betriebs- 
angestellte und Bedienstete (außerdem 151 Hülfs- 
schaffner) beschäftigt. Die Betriebsausgaben 
stellen sich einzeln wie folgt: Anteil an den 
Kosten der allgemeinen Verwaltung 6126, 04 M, 
Kosten der Direktion 78 131, 65 M, Betriebsdienst 
1 325 848,34 M, Zug- und Stromkosten 615 341, 36 M, 
Unterhaltung der Stromführung 46 946, 45 M (also 
0,32 Pf für 1 km), Unterhaltung der Wagen 
504 814,95 M (also 3,51 Pf für 1 Wagenkilometer), 
Unterhaltung der Bahnanlage 141 325, 25 M (also 
1034,90 M für 1 km Gleis), Unterhaltung der Ge- 
bäude 19 743,97 M, Versicherungen 147 686,25 M, 
Wagenbenutzung und sonstige Abgaben 
221 382,99 M. 


Das Gewinn- und Verlustkonto weist den 
Vortrag des Gewinnes aus dem Vorjahr mit 
269 278,06 M aus (dadurch wurde der de facto 
entstandene Verlust gedeckt und noch 162,43 M 
als Reingewinn vorgetragen), ferner den Über- 
schuß aus der Betriebsrechnung 2317 055,65 M 
und sonstige Einnahmen aus Altmaterial, Mieten, 
Zinsen und schließt im Haben insgesamt mit 
2688 738,33 M, im Soll sind gebucht Ausgaben 
für Verzinsung der Anleihe mit 571 447,85 M, für 
Abschreibungen 2117 128,05 M und Reingewinn 
162,43 M. Die Abschreibungen setzen sich Zusam- 
men aus 685 136,98M für gewöhnliche Abschrei- 
bungen (Wertverminderung) und 1 431 991,07 M 
außergewöhnliche 5 (Tilgung). 
Für die ersteren kommen folgende Prozentsätze 
in Betracht, die stets vom ursprünglichen An- 
lagewert und Zugängen errechnet werden. Für 
Gebäude 1%, Oberbau 7%, Pferde 10%, Wagen 
5½ %, . 10 0%, Mobilien und Betriebs- 
utensilien 10%, Werkzeuge und Maschinen 10 0%, 
Stromzuführung 5%. Für die Tilgungsabschrei- 
bungen ist hauptsächlich maßgebend, daß die 
von der Kölnischen Straßenbahn-Gesellschaft 
übernommenen Werte (Immobilien, Mobilien 
und Konzessionswert) bis 30. VI. 1913 vollstän- 
dig abgeschrieben sein müssen. 


| Die Bilanz schließt mit 29 421 152,23 M. Die 
Anlagen stehen mit 13 758 825,01 M und der 
Konzessionswert mit 9 668 750 M zu Buche. 5 


Städtische Beleuchtungs- und Wasserwerke, 
Bochum. 


Dem Verwaltungsbericht für die Zeit vom 
1. IV. 1904 bis 31. III. 1905 ist für das Elektrizi- 
tätswerk zu entnehmen, daß die Zahl der Strom- 
abnehmer von 601 i. V. auf 744, die abgegebe- 
nen Kilowattstunden von 651 526 auf 746 786, also 
um 14, 62% gestiegen sind. Am Ende des Be- 
triebsjahres waren angeschlossen 17 945 Glüh- 
lampen, 1033 Bogenlampen, 70 Nernstlampen, 
177 Motoren (563,35 PS). Die Einnahmen be- 
trugen 279 282,03 M; die Betriebsausgaben 
84 911,80 M. Für die reine 6 
wurden aufgewendet für die 100 HW Std an 
Kohlen 0, 28, an Unterhaltung der Akkumulatoren 
0,05, der Dampfmaschinen 0,09, des Leitungs- 
netzes, der Dynamo- und Schaltanlage und der 
Dampfkessel zusammen 0,04, der Kühlanlage, 
des Eisenbahnanschlusses und der Gebäude Zu- 
sammen 0,06, an allgemeinen Ausbesserungen 
0,03, Pacht 0,02, Gehältern 0,11, Löhnen 0,13, Un- 
kosten und Steuern 0,10, Privatanlage 0,06, zu- 
sammen 0,97 M. Die Stromverkaufspreise be- 
tragen für die Hektowattstunde 5 Pf für Licht, 


2 Pf für Kraft. Es wurde ein Betriebsüberschuß 
erzielt von 194 370,23 M. Nach Abzug der Ab- 
schreibungen in Höhe von 72 741,91 verblieb 


zur Verzinsung des 960 597,47 M ausmachenden 
Anlagekapitals ein Betrag von 121 628,32 M 
= 12,66 %¾. Da für die Verzinsung des Anlage- 
kapitals nur 3½ / = 33 620,91 M aufzuwenden 
sind, verbleibt ein Nettoüberschuß von 88007, 41 M. 
Die vorgenommenen Abschreibungen beziffern 
sich auf 3% des Betriebsgebäudekontos, 5% des 
Leitungsnetzkontos und je 10% für alle übrigen 
Anlagekonti mit Ausnahme des Grundbesitz- 
konto, für das nicht abgeschrieben wurde. 


Deutsche Gasglühlicht-A.-G. 


Die Osmiumglühlampe (Auer-Oslampe) ist 
auf der Weltausstellung in Lüttich mit der 
„goldenen Medaille“ ausgezeichnet worden. 
Es sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, daß der 
Preis der Osmiumlampen vor kurzem auf 4 M 
herabgesetzt wurde, um denselben ein größeres 
Absatzgebiet zu sichern. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 45. 
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KURSBEWEGUNG. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 8 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 86 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 
Berliner Elektricitätswerke . A 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. 22 
Elektra A.-G., Dresden 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 30 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . 36 Mil Ff. 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 80 

Hamburgische Elektr.- Werke 18 

El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 


A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . I 86 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . 46 Mil bl 
do. Vorzugsaktien . 9 Mil. ftb. 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. 755 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. .| 17 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Dresdener Straßenbahn I 12 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 
Große Berliner Straßenbahn . . . » 100,0824 
Große Casseler Straßenbahn . ... f 6 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. ] 21 
Straßenbahn Hannover |A 


Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 


Der Firma wurde für ihre auf der Welt- 
ausstellung in Lüttich vertretenen Erzeugnisse 
der „Grand Prix“ verliehen. Auf der Nieder- 
schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
in Görlitz erbielt die Firma als Anerkennung 
die „Goldene Medaille“. 


Eingegangene Listen. 


Ernst Heinrich Geist, Elektrizitäts- 
A.-G., Köln a. Rh., sandten ihre Listen über 
Gleichstromdynamos, Gleich-, Wechsel- und 
Drehstrommotoren, Transformatoren, sowie über 
elektromagnetische Sortiermaschinen. 


A.-G. Mix & Genest, Berlin, sandten ihre 
Liste Nr 15 über Isolierrohre, Abzweigdosen 
und Zubehör, sowie Nr 14 über Sicherungen, 
Fassungen und anderes Zubehör für elektrische 
Beleuchtungskörper. 


Adrian Baumann, Zürich, sandte ein Preis- 
blatt über Preiszähler für Elektrizität. 


Deutsche Gasglühlicht A.-G. (Auer- 

BB Berlin, sandte ihr neues Sonder- 

usterbuch über Kronen für elektrisches Licht, 
im besonderen für Auer-Oslampen. 

Lud w. Sudikatis & Co., Schraubenfabrik, 
Facondreherei und Profilzieherei, Berlin, sandten 
uns ihre Liste. 

A. P. Lundberg, London N., sandte seine 
Listen über Steckdosen, sowie Wand- und 
Hängeschalter für elektrische Beleuchtungs- 
anlagen. 

Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin, sandte ein Album über An- 
wendungsbeispiele elektrischer Bogenlampen. 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbau gesellschaft Nürnberg, 
A.-G., sandten eine Druckschrift über ihre 
Schiebebühnen und Drehscheiben für ver— 
schiedene Antriebsarten. 


BORSEN-WOCHEN BERICHT. 


Berlin, den 4. November 1905. 


Die Börse zeigte dies wöchentlich recht er- 
hebliche Kursschwankungen bei verhältnismäßig 
kleinem Geschäft. Nachdem man am Montag 


p 


Kurso 

1. Januar d. J. der Berichtswoche 

te mg e e 
= | 225, — 10 235.— 
25 1. 1. 82,75 84,25 8275 
80 1. 7. 230,25 282.75 230,80 
. 326,— | 829,—| 329.— 
88 1. 7. 196,10 199,— 196,10 
— 1. 252,50 | 255, — 84% 
20 1. 4. 87.— | 89,— 87,80 
W 1. 1. 138,50 | 141,80 141,80 
15 1. 1. 174,50 178,.— 174,50 
— 1.4 83,— 85,75 83,— 
10 1. 10. 140,— 140,90 140, — 
88 1. 7. 190,— 193,.— 190, — 
85 1. 1. 164,25 157,25 164,25 
8 1. 7. 159,— 160,— 160.— 
16 1. 4. 142,60 144,25 143,50 
— 1.1 150,10 151,75 150,50 
— 16.8 89,50 | 96,—| 94.60 
— |16.6. 137,10 143,50 140,50 
35 1. 7. 134,75 136,75 184,75 
80 1. 8 185,25 | 188,60! 188,50 
— 1.7 195,90 199,90 199,90 
40 1. 1 91,60 93,— 91,60 
84 1. 1 157,— | 160,50. 158,60 
6 1. 1. — — — 
8 1.1 138,— 139.50 189,50 
49 1. 1 186,50 186,50 186,50 
125 1. 1. 125 25 125,75 125.40 
8,325 1. 1 195,50 200.25 199,30 
2 11.10. | 103,50 106, 10 105,50 
15 1. 1 192,50 193,— 192,75 
165 1. 1 — — — 


in abwartender Haltun 


eröffnet hatte, brachte 
der Dienstag auf das 


erfassungs-Manifest des 


Zaren eine stürmische Aufwärtsbewegung auf 


allen Gebieten, vornehmlich in russischen 
Werten, da die Börse bereits die vollkommene 
Wiederherstellung der Ruhe in Rußland es- 
komptieren zu können glaubte. Die Ent- 
täuschung blieb nicht aus und als Nachrichten 
von neuerlichen Unruhen hierher kamen, er- 
mattete die Tendenz wieder, um sich am 
Donnerstag auf den Amnestie-Erlaß abermals 
zu befestigen. Der Freitag brachte dann noch- 
mals einen Tendenz-Umschwung, da das Her- 
aufschnellen des Privatdiskontes auf 4½ % die 
Börse wieder an die Spannung auf dem Geld- 
markt erinnerte. Als aber die Reichsbank den 
Diskont nur um ½ % erhöhte, schloß die 
Woche wieder in fester Haltung, vornehmlich 
auf Deckungen. 

Der Privatdiskont hatte sich zunächst von 
4/3 auf 4½ % ermäßigt, zog aber dann, als die 
Reichsbank mit der Begebung von Schatz- 
scheinen vorging, scharf bis 43/,°/, an. 

Dividenden vorgeschlagen: 
Elektricitäts-Werke 10% (9½ % L V.). 


General Electric Co. 187½ %, 


Die Gesellschaft beabsichtigt die Erhöhung 
ihres Kapitals um 10 Mill. M zur Erwerbung der 
Kontrolle der American Locomotive Company. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 71.15. —. 


Berliner 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 79. — — 

bis 79.10. —. 
Zinn (per Kasse) Lstr. 149. 16. — 
Zink Lstr. 28. 2. 6. 
Blei u. 4 5% Lestr. 15. — — 


Kautschuk fein Para: 6 sh. 2 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 4. November. 
—— ...... ;ß—.ß. — — ͤ ä —ñiUiiB̃̃̃ ̃ͤ ͤ.——— 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 


EEE SEE EEE SERIE VEREINE 
Abschluß des Heftes: 4. November 1905. 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis. 


Von Dr.⸗Ing. L. Bloch. 


Einleitung. 


Mit den gebräuchlichen Photometern 
kann man durch eine Messung allein nur die 
Lichtstärke einer Lampe in einer Richtung 
erhalten. Die meisten Lichtquellen besitzen 
nun aber nach verschiedenen Richtungen 
ganz verschiedene Lichtstärken, sodaß man 
aus der Messung der Lichtstärke in einer 
Richtung nur selten einen Schluß auf die 
gesamte von der betreffenden Lichtquelle 
ausgestrahlte Lichtmenge ziehen kann. Ein 
Maß hierfür gibt die mittlere sphärische 
Lichtstärke. Zur Ermittlung derselben 
mit einem der gebräuchlichen Photometer 
muß man die Lichtstärke der zu messenden 
Lichtquelle in einer größeren Zahl von ver- 
schiedenen Richtungen messen. Diese punkt- 
weise Aufnahme der mittleren sphärischen 
Lichtstärke begegnef oft einer nicht ganz 
ungerechtfertigten Abneigung, weil sie 
immerhin einen beträchtlichen Aufwand von 
Zeit und Sorgfalt erfordert. Von großem 
Wert für die praktische Photometrie wäre 
daher ein Gerät, das die mittlere sphä- 
rische Lichtstärke durch nur eine Messung 
zu ermitteln gestattet. Ein solches Gerät 
besitzen wir in dem Kugelphotometer, 
das schon im Jahre 1900 von Prof. Ulbricht 
angegeben worden ist („ET7Z“ 1900, Heft 29, 
S. 595). In einem neueren Aufsatze („ETZ“ 
1905, Heft 22, S. 512) gibt Prof. Ulbricht 
noch wertvolle Ergänzungen zu seiner 
früheren Arbeit. 

Das Ulbrichtsche Kugelphotometer be- 
gegnete in allen Lichtmeß-Laboratorien regem 
Interesse, wird aber meines Wissens noch 
nicht in dem Mabe praktisch angewendet, 
als es auf Grund seiner Eigenschaften zu 
wünschen wäre. Die nachfulgenden theo- 
retischen und versuchsmäbigen Untersuchun- 
gen über das Kugelphotometer sollen zu 
dessen weiterer Verbreitung auch etwas 
beitragen. 

Der sich mit den Versuchen beschäfti- 
gende Teil dieser Arbeit wurde in der 
Versuchsstelle der Berliner Elektriei— 
tätswerke ausgeführt: Der Direktion 
der Berliner Elektricitätswerke spreche 
ich an dieser Stelle meinen besten Dank 
aus für die Uberlassung der Hülfsmittel zur 
Ausführung und Bearbeitung der Versuche. 
Zu besonderem Danke bin ich Herrn 
Direktor Dr. Passavant verpflichtet; auf 
seine Anregung hin wurde diese Arbeit 
unternommen, und im Verlaufe derselben 
hat mich Herr Dr. Passavant durch Rat 
und Tat vielfach unterstützt. 


Theorie des Kugelphotometers. 


I. Allgemeines. 


Die mittlere sphärische Lichtstärke 
(Lsph.) einer Lichtquelle wird gekennzeichnet 
durch das Flächenintegral der Lichtstärke 
L über die Fläche einer Kugel vom Halb- 
messer r, in deren Mittelpunkt sich die 
Lichtquelle befindet, dividiert durch die ge- 
samte Oberfläche dieser Kugel (4 r r°): 


1 
Lsph. = In Se dF. 


In diesem Ausdrucke kann die Lichtstärke 
L für jeden Punkt der Kugel einen anderen 
Wert haben. 

Das Kugelphotometer soll gestatten, 
einen zur mittleren sphärischen Lichtstärke 
einer Lichtquelle im geraden Verhältnis 
stehenden Wert durch Beobachtung der 
Beleuchtungsstärke (27) eines Punktes P 
einer Kugeloberfläche zu erhalten. Dabei 


1047 
befindet sich die Lichtquelle im Mittel- 
punkte der Kugel. Das Licht, das von 
der Lichtquelle aus direkt nach dem 
Punkte P gehen würde, ist durch eine 
Blende abgeblendet. Der Punkt P wird 
dann nur durch reflektiertes Licht von 
den mattweiß gestrichenen Wänden der 
Kugel beleuchtet. Es muß also bewiesen 
werden, daß die Beleuchtungsstärke, die 
dem Punkte P ausschließlich durch reflek- 
tiertes Licht erteilt wird, zur mittleren sphä- 
rischen Lichtstärke 


1 i 
Lon = LA 
im geraden Verhältnis steht. 


II. Ableitung des Beweises. 


Ein beliebiger Punkt X der Kugelober- 
fläche (Abb. 1) erhält von der im Mittel- 
punkte M befindlichen Lichtquelle aus die 
Beleuchtungsstärke 


RL 
< 


Abb. 1. 


Für den Beobachtungspunkt P ist das 
Flächenelement d F in K eine Lichtquelle. 
Die Stärke derselben (Lg) steht zur Be- 
leuchtungsstärke Bx und der Größe des 
Flächenelements d F, so wie es von P aus 
gesehen wird, in geradem Verhältnis; näm- 
mlich d F multipliziert mit dem Kosinus des 
Winkels M K P, den die Senkrechte M K des 
Flächenelements mit der Verbindungslinie 
KP bildet. Es ist also 


Lk SEK. Bx. G F. cos MKP, 


worin k einen Festwert bedeutet. 
Lx erzeugt in Peine Beleuchtungsstärke 


FFC 

K P? 
Der cos M P K muß hier eingeführt werden, 
weil das Licht von A aus nicht senkrecht. 
sondern unter dem Winkel MPK in P auf- 
trifft. 

Durch Einsetzung der Werte von BR 
und Lx erhält man: 


eos MPK 
KP: 


L 
dBr=k. „ d. cos MKP. 


Wie aus Abb. 1 zu entnehmen, ist 
MV A A 


und sei g genannt; ferner sei K mit p be- 
zeichnet. Aus dem gleichschenkligen Drei- 
eck M KP ergibt sich auch: 


De P 
eose 7 
Demnach wird: 
L 7 | 
d Br = 1 d De == k 3 ER La E 
r „* 4r? 
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Die gesamte Beleuchtungsstärke Br, 
des Punktes P durch einmal reflektiertes 
Licht ist das Integral von d Be, erstreckt 
über die ganze Kugelfläche 


% L aF_ k i 
Bn=fe . 4 E 
en 


= >, Leph. 

In dieser Ableitung ist noch eine Ver- 
nachlässigung enthalten, daher rührend, daß 
nur das einmal reflektierte Licht berück- 
sichtigt ist. Die Beleuchtungsstärke B p, durch 
einmal reflektiertes Licht empfängt nämlich 
nicht nur der Punkt P, von dem das direkte 
Licht abgeblendet ist, sondern jeder andere 
Punkt der Kugel empfängt außer der direkten 
Beleuchtung durch die Lichtquelle selbst 
auch noch die Beleuchtungsstärke BA. Die 
Beleuchtungsstärke im Punkte X ist daher 
nicht, wie oben angenommen war, 


L 
BR = 72 
sondern 
L k 
BR S Bg + By = 72 ＋ u Lasph. 


Hierdurch ändert sich nun auch wieder 
die eben gemachte Ableitung für die Be- 
leuchtungsstärke des Punktes F und man 
erhält, wenn man in der Ableitung statt BR 
jetzt BR einführt, nunmehr für den Punkt P: 


| dF(L kn 
Br =fr. 4r? (; + r? Last), 


k ** 71 
Ari [rar+ åri Lsn fa F, 


= p? Lo ph. T 72 Lsph., 
Lsph. 
= „1 (katk n’). 


Der eben durchgeführte Gedankengang 
muß nun noch einmal wiederholt werden. 
Man hat für die Beleuchtung des Punktes K, 
statt wie oben 


b£k'=zBk+B», 
nunmehr 
BR =zBk+Br' 


einzuführen und erhält dadurch wieder einen 
neuen Wert Bye“ u. s. w. Aus der einmal 
durchgeführten Korrektion der Ableitung 
ist schon zu ersehen, daß man schließlich 
für die tatsächliche Beleuchtungsstärke des 
Punktes P durch reflektiertes Licht erhält: 


1 ARE i 
Br = „(krRtkn®+kön®t....)Lsph. 


Die so erhaltene geometrische Reihe 
muß naturgemäß konvergent sein, da Bpr 
nieht unendlich groß werden kann. Ihre 
Summe ist daher ein Festwert 


"= krn’ 
und so wird 


6 
Br = j? Lsph. 


Nunmehr ist in der Ableitung nicht nur 
das einmal reflektierte Licht berück- 
sichtigt, sondern die unendlich oft sich 
wiederholende Reflexion an den Kugel- 
wänden, und es ist bewiesen, daß die durch 
ausschließlich reflektiertes Licht dem Punkte 
p erteilte Beleuchtungsstärke nur zur mitt- 


leren sphärischen Lichtstärke im geraden 
Verhältnis steht und von der Art der Licht- 
verteilung unabhängig ist. 


III. Exzentrische Anordnung der 
Lichtquelle. 


Eine wesentliche Voraussetzung bei 
dem eben geführten Beweise war, daß die 
Lichtquelle sich im Mittelpunkte der 
Kugel befindet. Hierdurch ergeben sich 
jedoch bei der praktischen Benutzung des 
Kugelphotometers manche Schwierigkeiten. 
Es muß nämlich dann außer der Lichtquelle 
selbst auch die von ihr untrennbare Ar- 
matur in das Kugelphotometer eingebracht 
werden, und diese ist bei den verschiedenen 
Lichtquellen von sehr verschiedener Größe. 
Je nach Größe der Armatur werden daher 
verschieden große Teile der Wand für den 
Beobachtungspunkt verdeckt, sodaß es un- 
möglich wird, denselben Festwert für alle 
möglichen Lichtquellen zu benutzen. Man 
muß sich daher entweder auf dieVergleichung 
gleichartiger Lichtquellen beschränken, oder 
man ist genötigt, den allein für die zu 
messende Lampenart gültigen Festwert 
mittels einer geeichten Glühlampe zu be- 
stimmen, während die zu messende Licht- 
quelle ausgeschaltet ist, sich aber noch im 
Kugelphotometer befindet. Letzteres Ver- 
fahren ist von Prof. Ulbricht angegeben 
worden. 

Zu Gunsten einer möglichst einfachen 
und weitgehenden Benutzung des Kugel- 
photometers wäre es indessen sehr wün- 
schenswert, daß man mittels einer geeichten 
Glühlampe den Festwert des Kugelphoto- 
meters bestimmen und dann jede andere 
Lichtquelle absolut messen kann, indem man 
sie an die Stelle der Glühlampe bringt. 

Von dem störenden Einfluß der Arma- 
turteile der Lampen wird man immer mehr 
unabhängig, je mehr man die Lampen von 
der Mitte des Kugelphotometers nach dem 
Rande desselben bringt. Je nach der Art 
der Lichtquelle kommt dabei der obere 
oder untere Rand in Betracht. Es soll da- 
her zunächst theoretisch untersucht werden, 
wie die Beleuchtung des gegenüber direktem 
Licht abgeblendeten Beobachtungspunktes 
sich ändert, wenn die Lichtquelle aus 
dem Mittelpunkte der Kugel entferut 
wird. 


Abh. 2. 


Die Lichtquelle befinde sich jetzt im 
Punkte &. der vom Mittelpunkte der Kugel 
um die Strecke h entfernt ist. Die Be- 
leuchtungsstärke des Punktes K im Ab- 
stande ! von S wird dann (Abb. 2): 


Im übrigen bleibt die oben (S. 1047 f.) 
durchgeführte Ableitung ganz unverändert, 
sodaß sich für die Beleuchtungsstärke des 
Punktes P durch einmal reflektiertes Licht 
ergibt: 


Br == 4 


k Lco 
9 z dF. 


l 


Für dieses Integral sollen al | 
hängige Veränderliche die Winkel ' "i 
gewählt werden, die bei einem Erdglobys 
der geographischen Breite und Länge en. 
sprechen. Wie aus Abb. 3 zu ersehen, 185 


g AU AHK, und Å ist der Winkel, den di 
durch P, & und M gehende Ebene mit der 
durch X, S und M gehenden Ebene bilde. 
Die einzelnen Faktoren des Integrals lassen 
sich dann in folgender Weise ausdrücken: 

Das Flächenelement im Punkte A ist: 


d F = rd. r sin g d I r: sin d. 
Aus dem Dreieck S M K ergibt sich: 
I =h’+r?+2hrceosß. 
Aus dem bei Q rechtwinkligen Dreieck 


Se: 
lcose=r+hcosß, 


r+hcosß r+heosß 
(( | 
l Yh’+r’+2hreus? 
So wird 
k r+hcosß 
Br = 142 N „„ 
ar yA®+r+2hrcosß) 


xr? sing d8 dh. 


IV. Symmetrische Lichtquellen. 


Die Lichtstärke L ist abhängig von den 
Winkel 
K SMS N= Sg 


und von dem Winkel å je nach der Ar 
der Lichtverteilung. Es soll nun die ver 
einfachende Annahme gemacht werden 
daß wir es nur mit symmetrischen Lieht 
quellen zu tun haben, für welehe det 
durch S gehende Kugeldurechnesset 
eine Symmetrieachse ist. Tatsächlich 
ist dies auch bei vielen Lichtquellen ar 
nähernd der Fall. Dann ist die Lichtstärke 
für jeden Parallelkreis der Kugel unverA! 
derlich und unabhängig von dem Winkel 4. 
der also aus den weiteren Ableitungen at~ 
scheiden kann. An Stelle des Flächer 
elements d F tritt dann die Fläche der 
durch K gehenden Kugelzone von der 
Breite rd: 


AaF=2nrdßsin?. 


So wird die mittlere sphärische Lieht 
stärke für symmetrische Lichtuellen: 


1 
Leph. = In 72 [rar 


1 


1 
Ey L. 28s: g 
An“, 
0 


Lsph. = oft sin 98. 
0 


| 


16. November 1906, | 


16. November 1905. 


Ferner sei hier auch gleich die Deu- 
tung der mittleren hemisphärischen Licht- 
stärke (Lnem) angegeben. Diese wird er- 
halten, wenn man sich die gesamte nach 
der unteren Halbkugel gelangende Licht- 
menge gleichmäßig über die Fläche der 
Halbkugel ausgebreitet denkt. Es ist daher: 


1 
Inn. = gg | LAF 


2 
= gan L. 2 ra eln d. 
o 


2 
Lhem. L sin g d g. 
0 


V. Lichtquelle am Rand des Kugel- 
photometers. 


Kehren wir nun zur Theorie des Kugel- 
photometers mit exzentrisch angeordneter 
Lichtquelle zurück und untersuchen zu- 
nächst den besonderen Fall, daß die Licht- 


quelle sich genau am Rande der 
Kugel befindet, also R = r. 
Dann erhält man: 
L= ＋T2＋ 27 cos 5 
=2r (T eos g) Af. cos? h., 
8 
2 —_ 
r+rcosß en 2 8 
BWW a e 
2r cos 3 
rn 
I=#-:= 9 
So wird: 
k L eos 5 z 
Bp, = In eg ER, 
0 
n 
k "Leo $ 
— 4772 2 sing dg, 
4r? co 3 
0 
k a 
=g d p 
) p 2 
4 r? cos g 
2 
0 
cos g dg 


to Te 


R a | 
= 277 L on g a 
0 


A 


2 
kn . 
Z 25 . Lein c ac. 
0 


Da die Lichtstärke bei exzentrisch an- 
geordneter Lichtquelle eine Funktion 
von b ist und in unseren besonderen Falle 


ß et 
d 5,50 ist die hier vorgenommene Er- 


setzung von & durch { richtig. 


Berücksichtigt man in derselben Weise, 
wie es oben geschehen, auch das mehr- 
mals reflektierte Licht, so erhält man als 
Endergebnis: 
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Wie hieraus zu ersehen, steht dann, 
wenn die Lichtquelle sich am Rand 
der Kugel befindet, die Beleuchtung 
des Beobachtungspunktes P dureh 
ausschließlich reflektiertes Licht im 
geraden Verhältnis zur halben mitt- 
leren hemisphärischen Lichtstärke 
der Lichtquelle, ebenso wie im Falle des 
Lichtpunktes in der Mitte der Kugel das ge- 
rade Verhältnis zu der mittleren sphärischen 
Lichtstärke vorhanden war. Der Verhältnis- 


faktor q ist in beiden Fällen derselbe. 


Man hat also, wenn man die Lichtquelle 
am Rande der Kugel anbringt, auch die 
Möglichkeit, die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke der Lichtquelle zu messen. Da 
man nur punktförmige Lichtquellen an den 
Rand der Kugel bringen kann, so muß bei 
den körperlichen Lichtquellen, mit denen 
man es immer zu tun hat, durch einen ent- 
sprechend großen Ausschnitt in der Kugel 
dafür gesorgt werden, daß der Mittelpunkt 
der Lichtquelle genau in Höhe des Randes 
der Kugel kommt; denn alles nach oben 
gesandte Licht darf nicht mehr in die Kugel 
eintreten, wenn die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke gemessen werden soll. Hierauf 
hat schon Prof. Ulbricht in seinem Auf. 
satze in Heft 22 der „ETZ“ 1905, S. 615, hin- 
gewiesen. 


VI. Lichtquelle zwischen Mitte und 
Rand des Kugelphotometers. 


Das Verhältnis der mittleren hemisphä- 
rischen Lichtstärke einer Lichtquelle zur 
mittleren sphärischen Lichtstärke ist nicht 
konstant, sondern hängt von der Art der 
Lichtverteilung ab. Die Anderung von 
Bp, die eintritt, wenn die Lichtquelle vom 
Mittelpunkt der Kugel nach dem Rande zu 
bewegt wird, fällt daher je nach der Art 
der Lichtverteilung verschieden aus. Der 
Verlauf dieser Anderung soll jetzt für die 
ganze Strecke vom Mittelpunkt bis zum 
Rande untersucht werden. Es sind daher 
bestimmte Annahmen über die Art der 
Lichtverteilung im voraus zu machen. Die 
Untersuchung soll, wie schon oben erwähnt, 
auf symmetrische Lichtquellen mit MS als 
Symmetrieachse beschränkt werden und 
sich auf folgende drei verschiedene Arten 
der Lichtverteilung beziehen. 


I. Fall: Die Lichtverteilung ist voll- 
kommen gleichmäßig, also L unver- 
änderlich und vom Winkel { unabhängig. 
Nach oben geht ebenso viel Licht wie nach 
unten, die mittlere sphärische Lichtstärke 
ist gleich der mittleren hemisphärischen: 


Leph. — Lhem. =D: 


Bedeutet Bpm beziehungsweise By (R 
die Beleuchtung des Beobachtungspunktes P 
durch ausschließlich reflektiertes Licht, 
wenn die Lichtquelle sich in der Mitte (/) 
beziehungsweise am Rande (AR) der Kugel 
befindet, so ist in diesem Falle: 


By (R): Brim = O, 5, 


da Bpr; zur halben mittleren hemisphä— 
rischen Lichtstärke im geraden Verhältnis 
steht. | 

II. Fall: Die Lichtverteilung sei un- 
gleichmäßig. Es komme mehr Licht 
nach unten als nach oben, entsprechend 
Abb. 4. 

Das Gesetz der Lichtverteilung sei für 
Ç von O bis 1 


einer archimedischen Spirale entsprechend. 
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m Die mittlere sphärische Lichtstärke ist 
ier: 


1 n 
Lan. = y | E rd) sin C dt, 
0 


Wenn 


gesetzt wird. Die Integration ergibt: 


Dag 3235 
ge A n cos eo nar), 


Leph. — 


Lmaz. 


2 (~ 7 c08 7 + sinn), 


Abb. 4. 


Die mittlere hemisphärische Lichtstärke ist: 


T 
L l 
Lhem. = „ ( d) sin de. 
0 
= Las (- cos 4 + sin 5), 
2 
— Im („ J) 


Man erhält daher: 


11 —1 


77 0 
7 


1 
Brin: Borm = ga 


III. Fall: Die Lichtverteilung ist 
derart, daß alles Licht nach unten geht 
und überhaupt kein Licht nach der oberen 
Hemisphäre gelangt, entsprechend Abb. 5. 
Das Gesetz der Lichtverteilung ist hier für 


Cvon 0 bis ~ 
L= Lir ` cost. 


In diesem Falle wird 


a 


> 
Lhein. = | Lmax. . CO8 Ç sin Ça 6 


1 . 
= F Lues sin 25 d (2 f, 
N) 
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Die mittlere sphärische Lichtstärke wird 
hier halb so groß als die mittlere hemi- 
sphärische, weil nach oben gar kein Licht 
kommt und das nach der Deutung von 
Lhem. über die untere Halbkugel gleich- 


Abb. 5. 


mäßig ausgebreitete Licht entsprechend der 
Deutung von Zspn über die ganze Kugel 
gleichmäßig auszubreiten ist. 

Für diesen Fall wird daher 


Brm:Bron=l. 


Für diese drei Fälle soll jetzt der Ver- 
lauf von Bp: Bpa untersucht werden, wenn 
die Lichtquelle vom Mittelpunkt der Kugel 
sich nach dem Rande zu bewegt. 

Da der Einfluß des mehrfach reflek- 
tierten Lichts sich nur in einer Änderung 
des Festwertes äußert, soll hier, wo es sich 
nur um Verhältniszahlen handelt, nur das 
einmal reflektierte Licht berücksichtigt 
werden. Für eine Anzahl von verschiedenen 
Entfernungen h der Lichtquelle vom Mittel- 
punkt M ist das oben (S. 1048) abgeleitete 
Integral auszurechnen: 


k [Lecose : 
u nar Za 
r +h cos p 
L ( +r?+2hr + 2hr cosp) 


x2nrsinßaß. 


Die Werte für L sind entsprechend den 
drei angenommenen Fällen einzusetzen, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß A N= -. 


Anderung von Bp bei Bewegung der Lichtquelle von der 
Mitte zum Rande. 


Abb. 6 6. 


Da die Auswertung des Integrals auch 
schon bei veränderlichem L sehr verwickelt 
ist, wurde an Stelle der Integration eine 
Summation entsprechend der Simpson- 
schen Regel ausgeführt, wobei der Bereich 
von O bis æ in zwölf gleiche Teile einge- 


der Mitte der Kugel 
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teilt wurde. Aus den auf diese Weise er- 
haltenen Werten für Br, und den Werten 
von Bpm) für x= O (Lichtquelle in der 
Mitte) wurde das Verhältnis ns gebildet. 
Dieses Verhältnis in Prozenten ist für die 
drei angenommenen Fälle verschiedener 
Lichtverteilung in Abhängigkeit von h für 
h=0 bis A=r in den Schaulinien Abb. 6 
und der Zahlentafel I eingetragen. 


Zahlentafel J.“) 


7¹ Bri m) 
7 in Prozenten für die Lichtverteilung 
I. | 1. | II. 
ee 555 22S ˙ m . az 
0 100 100 100 
0,2 99,9 100,2 100,2 
0,4 98,9 99,8 101,2 
0,6 98,3 99,6 101,0 
0,8 91,9 99,0 100,1 
1,0 50 68,2 100 


Wie aus der Zusammenstellung hervor- 
geht, tritt eine wesentliche Änderung 
in der Beleuchtung des Beobachtungs- 
punktes (>2°/,) für den Fall gleichmäßiger 
Lichtverteilung (I.) erst dann ein, wenn 
die Lichtquelle um mehr als 06 aus 
entfernt wird. 
Entspricht die Lichtverteilung mehr dem 
Fall II, so kann die Lichtquelle bis auf 0,8 r 


16. November 1906. 


für Messungen an Intensivbogenlampen be- 
stimmt; sein Durchmesser wurde daher 
zu Im gewählt. Für die Wahl dieses 
schon verhältnismäßig großen Durchmessers 
waren einerseits praktische Rücksichten auf 
die umfangreiche Armatur derIntensivbogen- 
lampen und deren beträchtliche Wärme- 
entwicklung maßgebend. Dann aber sagte 
man sich auch, daß die auftretenden Fehler- 
quellen um so geringer werden, je größer 
der Durchmesser der Kugel ist. Die mit 
dem Kugelphotometer erzielten Ergebnisse 
ließen die Wahl des größeren Durchmessers 
denn auch später als ganz gerechtfertigt 
erscheinen. 

Der Aufbau des Kugelphotometers 
ist aus der Zeichnung Abb. 7 zu ersehen. 
Die aus Zinkblech von 2 mm Dicke her- 
gestellte Kugel ist aus zwei Halbkugeln 
zusammengesetzt. Um den Rand beider 
Halbkugeln ist ein Stahlband beziehungs- 
weise ein schmalerer Eisenring gelötet, um 
der Kugel mehr Festigkeit zu geben und 
dauerndes, genaues Aufeinanderpassen bei- 
der Halbkugeln zu erzielen. Die Teilfuge 
war wagrecht angeordnet, um die obere 
Halbkugel im Bedarfsfalle bequem abheben 
und wieder aufsetzen zu können. Hierzu 
dienen vier außen an der Kugel angelötete 
Handgriffe. Die beiden Kugelhälften kön- 
nen durch Gelenkschrauben mit Flügel- 
muttern fest zusammengezogen werden. 

Oben in der Kugel ist eine Öffnung von 
200 mm Durchmesser vorgesehen, zum Ein- 
bringen der Lampen, unten eine solche von 


Kugelphotometer in Ansicht und Schnitt. 
Abb. 7. 


aus der Mitte der Kugel entfernt werden, 
ohne daß die Änderung auch nur 1% über- 
steigt. Wird, wie im Falle III, alles Licht 
nach unten geworfen, so ist die Beleuchtung 
des Beobachtungspunktes von der Stellung 
der Lichtquelle oberhalb der Mitte praktisch 
unabhängig. 

Wie sich die hier theoretisch unter- 
suchten Verhältnisse in Wirklichkeit ge- 
stalten, soll in dem sich mit den Versuchen 
beschäftigenden Teile dieser Abhandlung 
gezeigt werden. 


Beschreibung des Kugelphotometers. 
I. Kugelphotometer. 


Das Kugelphotometer, mit dem die im 
folgenden beschriebenen Versuche ausge- 
führt wurden, war zunächst hauptsächlich 


y zu dieser Zahlentafel beachte die am Ende des 
ganzen Aufsatzes in Heft 47 enthaltene Bemerkung. 


250 mm für ganz große Lampen. Letztere dient 
zugleich zum Entfernen etwa herabgefallener 
Kohlenteilchen und Asche nach Vornahme 
von Bogenlampenmessungen. Ferner waren 
drei Beobachtungsöffnungen von 50mm 
Durchmesser vorgesehen. Diese lagen auf 
einem Meridiankreise der Kugel, die mittlere 
unmittelbar unter dem schmalen Eisenringe 
am Rande der unteren Halbkugel, die beiden 
anderen um 45° vom obersten beziehungs- 
weise untersten Punkte der Kugel entfernt. 
Letztere beiden Öffnungen waren allein 
für die Untersuchung der Beleuchtungs- 
verteilung an verschiedener Stellen der 
Kugel bestimmt. Außerdem war durch den 
Verschlußdeckel der oberen Beobachtungs- 
öffnung die Blende verschiebbar und dreh- 
bar eingeführt. Die Blende, eine kreisrunde 
Scheibe von 55 mm Durchmesser aus un- 
durchsichtigem weißen Karton, war an 
einem matt vernickelten Messingstab von 


16. November 1905. 
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2,5 mm Durchmesser befestigt. Für 
liche Öffnungen der Kugel waren gut 
passende Verschlußdeckel mit Bajonettver- 
schluß vorgesehen und nur die Beobachtungs- 
öffnung blieb bei der Messung geöffnet. Die 
obere Öffnung, durch welche die zu messende 
Lampe eingebracht wurde, war jeweils so- 
weit als möglich durch zwei Bleche abge- 
deckt. Der innere Anstrich der Kugel und 
der Verschlußdeckel war mit Lithopone 
(Baryumsulfat) hergestellt; die Angabe dafür 
verdanke ich Herrn Prof. Dr. W. Wedding. 
Der Anstrich widerstand auch längere Zeit 
der sehr starken Bestrahlung durch Intensiv- 
Bogenlampen tür hohe Stromstärken, ohne 
gelb zu werden. Die Kugel ruhte auf einem 
dreifüßigen Gestell aus Flacheisen, dessen 
Höhe mittels Fußschrauben so eingestellt 
werden konnte, daß die mittlere Beobacht- 
ungsöffnung sich in Augenhöhe eines sitzen- 
den Beobachters befand. 


II. Photometer. 


Zur Messung der Beleuchtungsstärke 
der Beobachtungsöffnung im Kugelphoto- 
meter wurde ein von Prof. Dr. Brodhun 
angegebenes und von der Firma Franz 
Schmidt & Haensch in Berlin ausgeführtes 
Straßenphotometer benutzt. Dasselbe 
erwies sich ebenso wie für alle anderen 
Lichtmessungen gerade auch für den Ge- 
brauch in Verbindung mit dem Kugelphoto- 
meter als sehr gut geeignet. Da es bisher 
in der Literatur noch nicht beschrieben ist, 
soll hier auch etwas näher darauf einge- 
gangen werden. Eine photographische An- 
sicht des Photometers gibt Abb. 8 wieder, 
eine vereinfachte Schnittzeichnung Abb. 9. 
Beide wurden mir von der Firma Franz 
Schmidt & Haensch freundlichst zur Ver- 
fügung gestellt. 

In dem Photometer wird die Lichtstärke 
der zu messenden Lichtquelle mit Hülfe des 
bekannten Lummer-Brodhunschen Pris- 
menkörpers, wie er auch bei anderen 
Photometern benutzt wird, verglichen mit 
dem Licht der Vergleichslichtquelle, einer 
kleinen Osmiumlampe für 3 V und 
15 Kerzen. Die Stromstärke der von einer 
besonderen, kleinen Batterie gespeisten 
Osmiumlampe wird genau unveränderlich 
gehalten. Es erwies sich dies als zweck- 
mäßiger als eine Unveränderlichkeit der 
Spannung, weil man dadurch von veränder- 
lichen Ubergangswiderständen an Strom- 
übergangsstellen unabhängig wird, die bei 
niedervoltigen Lampen besonders störende 
Einflüsse ausüben können. 

Bei den meisten Photometern wird die 
Einstellung auf gleiche Helligkeit der Ver- 
gleichsfelder des Lummer-Brodhunschen 
Prismenkörpers dadurch erreicht, daß die 
Entfernung einer der beiden Lichtquellen 
von dem Prismenkörper verändert wird. 
Bei manchen Photometern wird statt dessen 
auch die Lichtstärke der Vergleichslicht- 
quelle geändert. In gewissem Sinne ge- 
schieht dies auch bei dem hier zu beschrei- 
benden Brodhunschen Photometer. Die 
Lichtstärke der Vergleichslichtquelle bleibt 
zwar unveränderlich, dagegen wird die von 
der Vergleichslichtquelle nach dem Prismen- 
körper gelangende Lichtmenge einer Ver- 
änderung mit Hülfe einer sogenannten 
Sektoren-Meßvorrichtung unterworfen. 
Diese beruht auf dem Talbotschen Ge- 
setz, das besagt: „Wenn das von einer 
Lichtquelle ausgehende Licht in rasch auf- 
einander folgenden Perioden jeweils nur 
während eines bestimmten Teiles jeder 
Periode das beobachtende Auge trifft, so 
hat das Auge, wenn die Periodenzahl ge- 
nügend groß ist, doch den Eindruck einer 
ununterbrochenen Beleuchtung, und zwar 
steht die scheinbare Lichtstärke der 
Lichtquelle im geraden Verhältnis zu 
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sämt- | dem Verhältnis der Belichtungszeit 
während einer Periode zur ganzen 


Zeitdauer der Periode.“ 

Die praktische Ausführung des Appa- 
Tates auf Grund dieses Grundsatzes gestaltet 
sich in folgender Weise (Abb. 9): 

Die Vergleichslichtquelle 9 be- 
leuchtet eine kleine Milchglasscheibe d, 
deren Bild, durch zwei Linsen vergrößert, 
auf den Prismenkörper W projiziert wird. 
Die von den Linsen nach IV gehenden 
Strahlen werden jedoch in ihrer Bahn durch 
zwei Fresnelsche Prismen p p abgelenkt. 
Die beiden Prismen werden durch einen 
kleinen von einer Akkumulatorenbatterie 
für 6 V betriebenen Motor M mittels der 
Riemenübertragung « in Drehung versetzt 
und dadurch zugleich auch die von d nach 
I” gehenden durch p p abgelenkten Strahlen. 
Das umlaufende Strahlenbündel trifft auf 
seinem Wege einen festen und einen be- 
weglichen Sektor, die in Abb. 9 noch 
links unten in besonderer Ansicht (N) dar- 
gestellt sind. Je nach der Stellung des be- 
weglichen Sektors kann die Sektorenöffnung 
von 0° bis 110° verändert werden, und ent- 
sprechend der Sektorenöffnung wird auch 
die Beleuchtung des Prismenkörpers W 
durch die Vergleichslichtquelle geändert. 
Diese steht zu der an einer Skala mit No- 


Ansicht des Brodhunschen Photometers. 
Abb. 8. 
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ung erfolgen, was zur Aufnahme von Lich 
verteilungslinien erforderlich ist. 

Soll der Festwert des Photometers be- 
stimmt werden, so wird eine Lichtquelle 
von bekannter Lichtstärke, also entweder 
eine Hefnerlampe oder eine geeichte Nor- 
malglühlampe von der Lichtstärke Li in 
einer Entfernung von l, m (wenn möglich. 
wird l} = 1 gewählt) von der Gipsplatte S 
aufgestellt und die Stellung ci auf der Skala ? 
für gleiche Helligkeit der Vergleichsfelder 
von W ermittelt. Dann ist der Festwert 
des Photometers 


„_ L. 
CG- — a 112 . 

Die Lichtstärke einer beliebigen zu 
messenden Lampe, die in der Entfernung l 
von der Gipsplatte 8 aufgestellt wird und 
bei der Messung die Einstellung œ ergibt, 
ist dann 

ES 


In dieser Weise werden mit dem Photo- 
meter kleine und mittlere Lichtstärken bis 
zu etwa 200 Kerzen gemessen. 

Sollen größere Lichtstärken oder Be- 
leuchtungsstärken an bestimmten Stellen 
gemessen werden, so wird ein anderer 


Brodhunsches Photometer im Schnitt. 
Abb. 9. 


nius (f) ablesbaren Öffnung des Sektors im | Tubus II, der in den Tubus T eingesetzt 


geraden Verhältnis, und bei gleicher Hellig- 
keit der Vergleichsfelder von W ergibt sich 
aus dieser Ablesung mit Hülfe des vorher 
zu bestimmenden Photometer-Festwertes die 
Lichtstärke der zu messenden Lichtquelle. 

Das Licht der zu messenden Lichtquelle 
fällt durch einen Tubus T auf eine Gips- 
platte S und wird von da diffus reflektiert. 
Die auf ein Prisma k fallenden Strahlen 
werden in die Richtung der Achse des 
ganzen Apparates reflektiert und durch ein 
Linsenpaar auf den Prismenkörper W kon- 
zentriert. 

Die Einstellung auf gleiche Helligkeit 
der Vergleichsfelder von W geschieht mit 
Hülfe der Lupe l; diese ist in Abb. 9 der 
Deutlichkeit halber senkrecht eingezeichnet, 
während sie in Wirklichkeit wagrecht liegt. 
Der Tubus 7, durch den das Licht der zu 
messenden Lichtquelle einfällt, ist um die 
Hauptachse des Photometers drehbar und 
seine Stellung kann an dem Teilkreise A 
abgelesen werden. So kann die Messung 


von Lichtstärken in jeder beliebigen Richt- 


werden kann, benutzt. Dieser trägt vorn 
eine Milchglasscheibe, hinter welche 
noch weitere Milch- und Rauchgläser ein- 
gebracht werden können. Diese Milchglas- 
scheibe wird von der zu messenden Licht- 
quelle beleuchtet, sodaß die Strahlen senk- 
recht auf die Scheibe auftreffen, oder die 
Milchglasscheibe wird in die Ebene ge- 
bracht, deren Beleuchtungsstärke gemessen 
werden soll. Das Bild der beleuchteten 


Milchglasscheibe wird mittels einer Linsen- 


kombination im Tubus 71 auf einen kleinen 


Spiegel Si geworfen, der jetzt mit Hülfe 


einer einfachen Schiebervorrichtung an die 


Stelle der Gipsplatte & gebracht werden 
kann und das Bild der beleuchteten Milch- 


glasscheibe über k nach W reflektiert. 
Die Eichung des Photometers und die 
Messung von Licht- und Beleuchtungsstärken 


erfolgt nun ebenso wie im oben beschrie- 


benen Falle. Nur wird hier die Entfernung 
von der Lichtquelle bis zur vorderen Milch- 
glasscheibe in die Formeln zur Berechnung 
von c und J eingesetzt. 
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Durch Anwendung des Tubus T, mit 
nur einer Milchglasscheibe steigt der Meß- 
bereich des Photometers etwa auf das 
fünffache, da bei gleicher Lichtstärke nur 
etwa der fünfte Teil der Skalenablesung 
erhalten wird wie bei Anwendung von Tu- 
bus T. Wird noch eine zweite Milchglas- 
und eine Rauchglasplatte angewandt, so 
wird dadurch der Meßbereich nochmals auf 
etwa das siebenfache erhöht. 

Für die höchsten vorkommenden Be- 
leuchtungsstärken kann wieder — auch bei 
Anwendung des Tubus 71 — die Gips- 
platte S an Stelle des Spiegels S, treten, 
sodaß die direkte Reflexion des Bildes der 
Milchglasscheibe durch diffuse Reflexion er- 
setzt wird. Man erhält dann nur etwa 


Licht 


A Amperemeter. 

Au Ausschalter. 

Bl Blitzschutzvorrichtung. 
DD Drehstromdynamo. 


E Erreger. 
EA Erdschlußanzeiger. 
HR Hauptstrowregler. 
M Antriebsmotor zur Zellenregelung der Turbine. 
NR Nebenschlußregler. 
Ph Phasenlampe. 
Ph Au Pliasenlampen-Ausschalter. 


S Sicherung, 
SL Signallampe. 


den achtzehnten Teil des Skalenausschlages 
wie mit dem Spiegel S, und kann so die 
größten überhaupt praktisch vorkommenden 
Lichtstärken auch in einem kleinen Photo- 
meterraume, wo nur geringe Entfernungen 
verfügbar sind, bequem und genau messen. 

Der Tubus 7, wird auch bei den Mess un- 
gen mit dem Kugelphotometer benutzt, 
und zwar derart, daß die vordere Milchglas- 
scheibe unmittelbar vor die mittlere Beob- 
achtungsöffnung des Kugelphotometers zu 
stehen kommt und so das reflektierte Licht 
von den Innenwänden der Kugel einpfängt. 


(Schluß folgt.) 
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Die Überland-Zentrale „Kaiserwerke“. 
Van H. Manasse. 


(Schluß von S. 1036.) 


Das Schaltungsschema der Anlage ist, 
wie aus Abb. 10 zu ersehen ist, sehr über- 
sichtlich gehalten. Die Erreger arbeiten auf 
zwei Paar Sammelschienen, an die das Feld 
der. Drehstrom Dynamos angeschlossen ist. 
Die Felderregung kann mittels Nebenschluß- 
und Hauptstromregler in weiten Grenzen 
geändert werden. Die Dynamos arbeiten 


auf die Hauptsammelschienen, die als Ring- 
sammelschienen ausgeführt sind. Zwischen 


16. November 1908, 


welche diese Zellenverschiebung bedienen, 
werden vom Transformator gespeist und 
es ist der Schaltbrettwärter durch einfaches 
Umlegen eines dreinoligen Umschalters in 
der Lage, die Turbinen mehr oder minder 
zu beaufschlagen. In Verbindung mit diesem 
Umschalter befindet sich am Standplatz der 
Turbinen die gleiche Einrichtung und zwar 
so angeordnet, daB bei Zuschalten von 
Zellen eine grüne Lampe, bei Abschalten 
eine rote Lampe aufleuchtet. Das für einen 
sachgemäßen Betrieb so wichtige Regeln 
des Zelleneinlaufes kann also sowohl vom 
Schaltbrettwärter unter Beobachtung aller 
Meßgeräte, wie auch vom Maschinisten bei 
der Turbine leicht und schnell ausgeführt 
werden. Die Regelung des Zelleneinlaufes 


Schaltzeichnung der Zentrale“, Kaiserwerke“. 
Abb. 10. 


je zwei Dynamos und je zwei Freileitungen 
sind Trennschalter in die Sammelschienen 
eingebaut, sodaß Teile der Sammelschienen 
stromlos gemacht werden können, um unter 
Betrieb Ausbesserungsarbeiten vorzunehmen. 
Maschinen wie Freileitungen sind gesichert 
und zwar durch ausschaltbare Sicherungen, 
die so eingerichtet sind, daß die Schmelz- 
streifen eingesetzt werden können, während 
die Anlage unter Spannung steht. Als Hoch- 
spannungsausschalter sind durchwegs Öl- 
ausschalter, die mit Gallscher Kette ange- 
trieben werden, verwendet worden. Be- 
sonderes Gewicht wurde darauf gelegt, die 
bereits erwähnte Zellenregelung bei den 
Turbinen bequem vom Schaltbrett aus beein- 
flussen zu können. Die Drehstrommotoren, 
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Sp Spannungs-Meßtransformator. 

St Strom-Meßtransformator. 

SU Sammelschienen-Unterbrecher. 
Drehstromtransformator für Beleuchtung 
und für die Motoren M. 


Wi Widerstand 


bei den Erregerturbinen kann ebenfalls vom 
Schaltbrettwärter beeinflußt werden, indem 
mittels Getriebes die Handregelung für den 
Zelleneinlauf auf die Schaltbühne geführt 
worden ist. Auch bei diesen Turbinen kann 
entweder der Schaltbrett- oder der Turbinen- 
wärter jede gewünschte Anderung beim 
Zelleneinlauf herstellen. Diese bequeme 
Gestaltung der Beeinflussung des Zellenein- 
laufes bei den Turbinen gestattet auch ein 
äußerst bequemes Parallelschalten der eln- 
zelnen Maschinensätze und Verteilung der 
Last auf die einzelnen Gruppen je nach 
Wunsch. Zum Schutz gegen atmosphärische 
Entladungen sind in der Zentrale sowohl 
Hörner-, wie Gola-Blitzableiter und Über- 
spannsicherungen eingebaut worden. Um 
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Schalttafel der Zentrale „Kaiser werke“. 
Abb. 11. 
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Drehstromtransformator für 850 KVA. 
Abb. 12. 


noch größeren Schutz gegen Blitzgefahr zu 
haben, sind in Verbindung mit den Hörner- 
blitz-Schutzvorrichtungen die in der Neuzeit 


richtungen eingebaut, deren Schaltung aus 
Abb. 10 zu ersehen ist. Die Schaltwand ist 
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in neun Felder eingeteilt (Abb. 11), von 
denen drei für die Dynamos, zwei für die 
Erregung, drei für die abgehenden Leitungen 
und eins für die Erdschlußanzeiger und den 
Transformator im Kraftwerke eingerichtet 
wurden. Je ein Dynamofeld enthält Volt-, 
Ampere- und Wattmeter, einen Hoch- 
spannungsausschalter, Phasenlampe und den 
bereits erwähnten Umschalter für die Rege- 
lungsmotoren. Außerdem befindet sich auf 
diesem Felde ein doppelpoliger Ausschalter 
für die Erregung, der Hauptstromregler und 
der Erregerstrommesser, sodaß während des 
Betriebes die Regelung der ganzen Zentrale 
von diesem einen Feld aus vorzunehmen 
ist. Jedes Erregerfeld besitzt einen Neben- 
schlußregler, Spannungsmesser und je einen 
doppelpoligen Ausschalter für die zwei 
Kollektoren einer Erregermaschine Vor 
den Erregerfeldern stehen die bereits er- 
wähnten Handregelungen zur Beeinflussung 
des Zelleneinlaufes bei den Erregerturbinen. 
Die drei Freileitungsfelder enthalten je einen 
Strommesser und Hochspannungsausschalter. 
Das Erdschluß-Anzeigerfeld besitzt drei 
Ebonit-Spannungsmesser, die in Stern ge- 
schaltet sind und mit diesem Punkt an der 
Erde liegen. Auf dem gleichen Felde ist der 
Schalter für die Sammelschienen des Trans- 
formators für das Kraftwerk, der außer zur 
Speisung der Regelungsmotoren auch zur 
Beleuchtung der Zentrale dient. Diese 
erfolgt durch Wechselstrom - Dauerbrand- 
Bogenlampen mit vollkommen abgeschlosse- 
nem Luftzutritt (Anordnung Kolben) und 
durch Glühlampen. 

Die vordere Schaltwand enthält nur 
Vorrichtungen, die Niederspannung führen. 
Die Schaltwand ist aus bläulichem Marmor 
in geschmackvoller Eisenumrahmung aus- 
geführt, die sich in ihrer Mitte zu einem 
Uhrenaufsatz verjüngt. In dem Raum hinter 
der Schaltwand sind die nötigen Vorrichtun- 
gen und Sammelschienen auf gut geerdeten 
eisernen Gerüsten angebracht. Hier hat 
auch der Transformator des Kraftwerkes 
von 3 KVA Leistung seinen Platz er- 
halten. An der rückwärtigen Wand sind 
die Überspannungssicherungen, sowie die 
Spannungstransformatoren und die Hoch- 
spannungskabel-Endverschlüsse angebracht. 
Zwischen beiden Teilen liegt ein 1,10 m 
breiter Bedienungsgang, der von einem Ge- 
länder umgeben ist. Über dem Geländer 
liegen die Hochspannungs-Sammelschienen 
mit ihren Trennschaltern und es nehmen 
die Freileitungen mit ihren ausschaltbaren 
Sicherungen von hier aus ihren Anfang. 


Der Austritt der Freileitungen aus der 
Zentrale erfolgt an der Stirnseite derselben. 
Die sechs abgehenden Drähte werden neben- 
einander frei durch Hochspannungs-Por- 
zellanpfeifen, die an ihrem Ende nach unten 
umgebogen sind, ausgeführt. Nach Durch- 
laufen der Blitzschutz- und Wasserstrahl- 
Vorrichtungen, die ihr Spritzwasser den 
Druckwasserleitungen entnehmen, geht die 
Freileitung auf das Gestänge über. 

Vorläufig sind zwei Fernleitungen aus- 
gebaut; beide werden am gleichen Gestänge 
auf Hochspannungsisolatoren geführt, die für 
30000 V geprüft sind. Die Isolatoren ge- 
hören zu der Dreimantelart und haben ein 
Gewicht von 1!/,kg. Sie sind mit in Mennige 
getränktem Hanf auf den gebogenen eisernen 
Stützen befestigt. Die sechs Drähte nehmen 
an den Masten eine Länge von 2 m in An- 
spruch und sind mit einer Seitenentfernung 
von 800 mm gegeneinander gespannt. 1,50 m 
unter dem untersten Hochspannungsdraht 
sitzen die 2 mm starken Siliziumbronze- 
Drähte von der Betriebs-Fernsprechleitung. 
Als Hochspannungs-Fernsprecher ist die 


mehrfach angewendeten Wasserstrahl- Vor- | Anordnung von Pulluy verwendet worden. 
Sämtliche Leitungsmasten sind gut getrock- 
nete Lärchenstämme, die zwischen Tag und 
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Nacht angekohlt wurden. Die durchschnitt- 
liche Höhe der Maste ist 11 m, bei einer 
Zopfstärke von 200 mm. An unsicheren 
Stellen und starken Knickpunkten in der 
Leitung wurden die Masten einbetoniert und 
womöglich in dem Fels verankert. Sämt- 
liche Masten haben eine Bedachung aus 
Blech erhalten. An Knickpunkten sind 
Streben aus Lärchenholz oder Anker mit 
Isolierglocken angebracht worden. Von 


drei Transformatoren beträgt 2,68 m. Die 
Isolation der Wicklungen ist einer Prüf- 
spannung von 30000 V unterworfen worden. 
Die Transformatoren sind in dichtschließen- 
den Ölkästen untergebracht, die an ihren 
beiden Enden gußeiserne Köpfe erhalten 
haben, mit denen das Wellblech des Be- 
hälters vergossen ist. Außerdem wird das 


Gehäuse durch starke Spannschrauben zu- 
sammengehalten. 


Der Wirkungsgrad der 
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Schutznetzen ist die Freileitung ziemlich 
befreit geblieben; nur an drei Stellen wurden 
solche gefordert. Hier sind dieselben als 
vierseitig geschlossene Netze zur Ausführung 
gelangt. Die Leitung ist auf der Strecke 
mehrmals verdrillt worden, um Geräusch- 
störungen im Betriebsfernsprecher hintanzu- 
halten. Zum Schutze gegen atmosphärische 
Entladungen sind auf der Strecke mehrere 
Hörnerblitzableiter für jede Phase einge- 
setzt worden. 

Die eine Leitung von 26 qmm Quer- 
schnitt geht unmittelbar zu dem Hauptab- 
nehmer, der k. k. Perlmooser-Zementfabrik, 
die in einer Entfernung von 7 km von der 
Zentrale entfernt liegt. Am Ende dieser 
Leitung werden die 10000 V durch Trans- 
formatoren in 2000 V umgewandelt. Das zu 
diesem Zwecke von der k. k. Perlmooser- 
Fabrik aufgeführte Transformatorhaus ist 
durch einen Bedienungsgang in zwei Teile 
geteilt. Den einen benutzt die Perlmooser- 
Fabrik zur weiteren Umformung der abge- 
nommenen Energie, während die andere 
Seite von den Transformatoren der „Kaiser- 
werke“ und deren Schalteinrichtung einge- 
nommen wird. Von Seiten der „Kaiser- 
werke“ sind hier drei Transformatoren 
(Abb. 12) zu je 350 KVA zur Aufstellung 
gekommen, von denen einer zur Aushülfe 
bereit steht. Alle drei Transformatoren sind 
Drehstrom-Oltransformatoren mit künstlicher 
Kühlung. Das wirksame Eisen besteht aus 
drei senkrecht nebeneinander angeordneten 
Eisenkernen und zwei wagrechten Jochen, 
die aus 0,4 mm dicken Trans formatorblechen 
zusammengesetzt sind. Über diesen Jochen 
befindet sich die Kühlschlange, die ihr Kühl- 
wasser einem nahegelegenen Wasserbehälter 
entnimmt, und an einen dicht am Transfor- 
matorhaus vorbeifließenden Bach wieder 
abgibt. Die Gesamthöhe eines jeden dieser 


Kaskadenumformer im Schnitt. 
Abb. 18. 


Transformatoren beträgt bei Vollast 97,6 %. 
Die Transformatoren sind, um an Höhe des 
Hauses zu sparen, in den Boden eingelassen 
worden. Die 10000 V-Leitung gelangt durch 
einen eisernen Einführungsturm in das Haus, 
wo sie ausschaltbare Sicherungen und Hoch- 
spannungs-Ölschalter durchläuft. Auch die 
Sekundärspannung von 2000V ist mit Ölschal- 
tern ausgerüstet. Die abgegebene Energie 


Die andere Freileitung ist mit 16 qmm 
Querschnitt ausgeführt und zweigt bei der 
Perlmooser-Fabrik von dem gemeinsamen 
Gestänge ab, um nach Uberquerung der 
Wörgler-Achse und der Gleise der k. k. 
Staatsbahn zur Umformerstation Wörgl zu 
gelangen. Die Entfernung von der Zen- 
trale bis zu dieser Stelle beträgt 12 km. 
Das Umformerwerk soll zur Unterstützung 
des bereits bestehenden Wörgler Elek- 


trizitäts-Werkes, das mit 2 = 150 V leich- 
strom arbeitet, dienen. Um diesen Zweek 
zu erreichen, ist ein 100 pferdiger Kaskaden- 
umformer (Abb. 13 und 14) hier zur Auf. 
stellung gelangt. Da sich für diese Größe 
ein unmittelbares Umformen von 1000 V 
Drehstrom in 2 = 150 V Gleichstrom im Um- 
former als nicht ratsam herausstellte, wird 
in einem Sonder- Transformator von KVA 


Kaskadenumformer. 
Abb. 14. 


wird durch Spannungs-, Strommesser sowie 
ein aufzeichnendes Wattmeter gemessen. 
Um einer Beschädigung der Spulen rasch 
abhelfen zu können, ist an der Decke des 
Hauses eine Lauf katze angeordnet worden. 
Gegen Blitzschlag ist diese Anlage mit 
Hörnern, Gola -Blitzableitern und Über- 
spannsicherungen ausgerüstet. 


Leistung die Primärspannung von 10000 V 
erst in 350 V umgewandelt. Solche Kas- 
kadenumformer, die in neuerer Zeit des 
öfteren anstatt der bisher üblichen Motor- 
generatoren zur Verwendung gelangen,“ 
haben gegenüber diesen den Vorteil, ge 
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ringeren Preises und gestatten außerdem 
ein leichtes Anlaufen von der Wechselstrom- 
seite. Der Kaskadenumformer setzt sich 
aus einem Asynchronmotor und einer 


Gleichstrommaschine zusammen, die beide 
auf derselben Welle und Grundplatte an- 
geordnet sind. Die Sekundärwicklung des 


Kurzschluß- und Magnetisierungslinie des Kaskaden- 
umformers. 


Abb 15. 


V-Kurven bei gleichbleibender Statorspannung des 
Kaskadenumformers. 


Abb. 16. 


Leerlauf-Charakteristik des Kaskadenumformers. 
Abb. 17. 


Asynchronmotors ist mit der Ankerwicklung 
der Gleichstrommaschine in Kaskade ge- 
schaltet. Da der Asynchronmotor, wie auch 
die Gleichstrommaschine gewöhnlicher 
Bauart sind, sehe ich von einer genaueren 
Beschreibung dieser Maschinen ab und ver- 
weise auf den Sonderabdruck aus der 
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Sammlung elektrotechnischer Vorträge über 
den Kaskadenumformer von E. Arnold 
und la Cour. Ich gebe, da noch wenige 
Betriebsergebnisse über Kaskadenumformer 
veröffentlicht worden sind, in Abb. 15, 16, 


Amp.Erregung ! 
Watt 100 


Gleichstrom-Leerlaufslinien des Kaskadenumformers. 
Abb. 18 


Leerlaufverluste des Kaskadenumformers als 
Synchronmotor. 


Abb. 19. 
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kungsgrad ergab der Umformer 85% bei 
Vollast. Die Erwärmungen nach sechsstündi- 
gem Versuch mit Vollast und Uberlast waren 
folgende: 


Drehstrommotor: 
Ständer, Eisen 40,5 °C 
Ständer, Kupfer . 15 „ 
Läufer, Kupfer 20 „ 
Iagerr! „ 
Gleichstrommaschine: 
Magnete . 20 °C 
Anker. . 33,5 „ 
Kollektor 26 5 
Lager. handwarın. 


Ich gebe im folgenden noch die Wick- 
lungsdaten des Kaskadenumformers: 


Drehstrommotor: 


Ankerwicklung: 72 Nuten mit je 9 Leiter 
aus zwei parallelen Drähten von 3,3 bis 
3,8 mm Drahtdurchmesser. 9-phasig, 4-polig 
gewickelt. 

Feldwicklung: 72 Nuten mit je 3 Leiter 
aus zwei parallelen Drähten von 5,5 bis 
6,1 mm Drahtdurchmesser. 


Gleichstromdynamo: 


Ankerwicklung: 84 Nuten mit je 4 Leiter 
(Stabwicklung 2,5><9 mm), 2 Nuten mit je 
2 Leiter (Stabwicklung 2,5 x9 mm), Serien- 
schalter: 171 Lamellen. 

Feldwicklung: 4 Spulen mit je 2600 Win- 
dungen von 65 bis 69 mm Drahtdurchmesser. 


Zwischen der Zentrale und Umformer- 
station dient die 16 qmm Leitung dazu, in 
den in der Nähe liegenden Ortschaften elek- 
trische Energie für Licht und Kraftbetrieb 
abzugeben. Die zu diesem Zwecke nötige 
Umformung des 10 000-voltigen Drehstromes 
geschieht in Transformatorhäusern, die aus 
Fachwerk hergestellt sind. Die Höhe der 


Schaltung der Transformatorenhäuser der Zentrale „Kaiserwerke“ 
Abb. 20. 


17, 18 und 19 die Kennlinien dieses Um- 
formers, die ich bei der Annahmeprüfung 


Gebäude ist mit 5,10 m gewählt worden, 
sodaß ein Abspannen der Hochspannungs- 


desselben aufgenommen habe. Als Wir- | leitungen nicht erforderlich ist, sondern 
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diese gelangen unmittelbar vom letzten 
Mast durch Porzellaneinführung in den 
Hochspannungsraum des Transformatoren- 
hauses. Das Gebäude ist in drei Teile 
geteilt, von denen die beiden seitlichen 
zur Unterbringung der Hochspannung und 
Niederspannung benutzt werden. Zwi- 
schen beiden gelangt der Transformator 
zur Aufstellung. Zu jedem dieser drei 
Räume führen verschließbare Türen. Auch 
die Niederspannungsleitung wird so hoch 
aus dem Raume geführt, daß sie unmittelbar 
zum nächsten Mast gespannt werden kann. 
Sowohl Hoch- wie Niederspannung sind mit 
den nötigen Vorrichtungen zum Schutz 
gegen atmosphärische Entladungen ver- 
sehen (Abb. 20). 

Sämtliche Bauarbeiten, sowie die Stollen- 
bohrung wurden durch die Firma Pittel 
& Brausewetter, Wien, hergestellt, die 
Rohrleitung und Turbinen stammen aus der 
Turbinenbauanstalt J. Jg. Rüsch, Dornbirn. 
Die gesamten elektrischen Lieferungen und 
Einrichtungen sind durch die Elektrizi- 
täts-A.-G. vormals Kolben & Co., Prag, 
ausgeführt worden. Von dieser Fabrik 
stammt auch der Stahlguß für die großen 
Schwungräder und die Stahlgußkrümmer. 
Die Bauleitung über die gesamte Anlage, 
sowie sämtliche Abnahmeprüfungen und 
Vertragsaufsetzungen lag in den Händen 
des Elektrotechnischen Laboratoriums 
München, R. v. Brockdorff, H. Manasse. 

Zu unserer Freude kann ich zum 
Schlusse noch feststellen, daß die gesamte 
Anlage ohne Unfall fertiggestellt wurde und 
in dem bisherigen Betriebe von Anfang an 
fehlerfrei und zur Zufriedenheit der Ab- 
nehmer gearbeitet hat. 


Die elektrische Zugbeleuchtung von l. Hoest 
und Pieper. 


Von E. Wikander, Düsseldorf. 


Auf der Ausstellung in Lüttich waren 
eine Lokomotive und einige Personen- 
wagen zu sehen, deren elektrische Beleuch- 
tungsanlage nach dem System L’Hoest 
und Pieper ausgeführt war. Dieses System, 
welches verschiedene beachtenswerte Eigen- 
schaften aufzuweisen hat, soll im folgenden 
kurz beschrieben werden. 

Die elektrische Energie wird von einer 


auf dem Lokomotivkessel hinter dem 
Dampfdom aufgestellten Dampfdynamo 
(Abb. 21) erzeugt. Die zweizylindrige 


Dampfmaschine Abb. 22, welche eigens 
für diesen Zweck entworfen ist, arbeitet 
mit gleichbleibender Füllung. Die Ma- 
schine hat. keinen Geschwindigkeitsregler, 
sondern die Umlaufszahl, welche bis zu 
etwa 1000 in der Minute betragen kann, 
richtet sich nach der Belastung. Die 
Ausbalanzierung der beweglichen Teile 
ist eine so vollkommene, daß auch bei 
dieser hohen Geschwindigkeit merkbare 
Erschütterungen nicht auftreten. Der 
dem Lokomotivkessel entnommene Dampf 
wird vor dem Einlaßventil auf eine 
für eine Einfach-Expansionsmaschine ge- 
eignete Spannung herabgesetzt. Ein Mano- 
meter, welcher den Admissionsdruck an- 
zeigt, ist das einzige Kontrollgerät der 
ganzen Anlage. Strom- oder Spannungs- 
messer sind überhaupt nicht vorhanden. 
Die Dynamo hat Reihenschaltung und 
arbeitet mit gleichbleibender Stromstärke. 
Die Spannung richtet sich nach der Zahl 
der zu beleuchtenden Wagen, deren Licht- 
stromkreise in Reihe geschaltet werden. 
Es kann daher eine sehr niedrige Lampen- 
spannung gewählt werden, was mit Rück- 
sicht auf die Erschütterungen sowie auf 


die Wirtschaftlichkeit von Vorteil ist. 
Die Leitungs verbindungen erhalten trotz- 
dem wegen der Reihenschaltung nur mäßige 
Querschnitte. 

Der Stromlauf für die Anlage auf der 
Lokomotive und zweier Wagen ist aus der 
nebenstehenden Abb. 23 ersichtlich. Die 
Erregerwicklung E, welche mit einem Teil 
der Batterie parallel geschaltet ist, liegt in 
Reihe mit dem Anker A der Dynamo. 
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äußere Stromkreis über die Wagen ge- 
schlossen wird. Ist dieser in Ordnung. 
so geht der Hauptstrom über einen Elek- 
tromagneten 8, dessen Anker H einen Er- 
satz- Widerstand ausschaltet, welcher bei 
offenem Wagenstromkreis, z. B. beim Ver- 
schiebedienst, als Belastungs widerstand 
dient. Die eigene Beleuchtung der Loko- 


motive einschließlich des vorn angebrachten 
Scheinwerfers sowie der zugehörigen Bat- 
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Lokomotive mitsDampfdynamo und. Batterie (links) für el ktrische Zugbeleuchturg. 
Abb. 21. 


Zur Inbetriebsetzung wird der Anlasser 
in die Stellung D gebracht. Die Dynamo 
läuft dann als Motor mit Strom von der 
auf der Lokomotive aufgestellten Batte- 
rie B an. Durch Bewegung des Aulassers 


terie 3 bleiben natürlich ständig einge- 
schaltet, solange die Maschine läuft. 

Die Einrichtung eines jeden Wagens 
besteht aus den Lampen, ihren Leitungen, 
einem sehr einfachen selbsttätigen Magnet- 


Dampfdynamo für elektrische Zugbeleuchtung in geöffgetem Zustande. 
Abb. 2. 


wird gleichzeitig das Dampfeinlaßventil ge- 
öffnet und die Dynamo durch die Dampf- 
maschine angetrieben. Hiermit ist die nor- 
male Bedienung der Beleuchtungsanlage 
bis zur Stillsetzung erledigt. Die Maschine 
kann nun völlig sich selbst überlassen 
werden. 

Sobald die Maschine angelaufen ist, 
wird der Anlasser durch den Dampfdruck 
in die Stellung M gebracht, wobei der 


schalter (Abb. 24) und einer kleinen Batterie b. 
welche zur Speisung der Lampen während 
drei Stunden!) ausreicht. 

Der in den Wagen eintretende Strom 
wird zuerst über die Spule eines Elektro- 
magneten Si und durch den Ersatz-Wider- 
stand 'n welcher die gleiche Energie ver- 


') Diese Zeit erscheint dem Verfasser reichlich groß. 
Unter normalen Umständen dürfte eine Stunde voll aus- 
reichend sein. (Vergl. „ETZ* 1901. S. 29 und 80.) 
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braucht wie die Wagenbeleuchtung, ge- 
schlossen. Der Anker a dieses Elektro- 
magneten wird dann angezogen und schaltet 
statt des Ersatzwiderstandes zwei parallel 
geschaltete Stromkreise ein. In dem einen 
dieser Stromkreise liegt die Batterie b und 
in der anderen die Lampen Li nebst 
einem Lade- Widerstand LW, der die Über- 
spannung der Batterie während der Ladung 
ausgleicht. 
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daß ein Vertauschen der Leitungen aus- 
geschlossen ist. 

Die biegsame Leitung, welche mit Stahl- 
rohrschlauch gepanzert ist, hat in der Mitte 
eine Sicherheitskupplung, welche durch 


einen übergezogenen Gummischlauch zu- 
sammengehalten wird. Werden die Wagen 
mit noch geschlossenen Leitungen getrennt, 
so reißen lediglich die leicht ersetzbaren 
Schlauchstücke. 


An dem letzten Wagen 


Stromlauf-der Zugbeleuchtungsanlage für Lokomotive und zwei Wagen. 
Abb. 28. 


Die Lampen bleiben eingeschaltet, so 
lange die Verbindung mit der Lokomotive 
bestehen bleibt. Wird der Wagen von der 
Lokomotive getrennt, so schaltet der Elektro- 
magnet den Lade-Widerstand LW aus und 
die Batterie übernimmt die Speisung der 
Lampen. Während der Zeit, in welcher 
die Lampen von der Batterie gespeist 
werden, können sie durch einen der zwei 
in jedem Wagen befindlichen Wechsel- 
schalter aus- oder eingeschaltet werden. 
Von diesen ist je einer außen auf jeder 


Selbsttätiger Ausschalter für Zugbeleuchtungsanlagen. 
Abb. 21. 


Seite des Wagens angeordnet, sodaß der 
Zugführer alle Wagen von einer beliebigen 
Seite des Zuges aus bedienen kann. Die 
Schalter können auch vom Wageninnern 
aus betätigt werden. 

Zur Verbindung der Wagen mit ein- 
ander sind auf jedem Wagengiebel je eine 
Steckdose d und ein Steckers mit Bajonett- 
verschluß angebracht. Der Steckschlüssel 
hängt an einer etwa 2 m langen biegsamen 
Leitung. Jeder Steckdose sitzt ein Stecker 
auf dem nächsten Wagen gegenüber, so- 


wird die Steckdose mit dem neben ihm 
sitzenden Stecker verbunden und so der 
Stromkreis geschlossen. 

Alle Batterien, Lampen u. 8. w. liegen 
in der einen der beiden durchgehenden 
Leitungen, sodaß die andere lediglich als 
Rückleitung dient und weggelassen werden 
könnte, falls man die Wagengestelle und 
die Schienen als Rückleitung verwenden 
wollte. N 

Die Batteriekasten werden auf den Lo- 
komotiven neben den Rauchkammern und 
auf den Wagen unter den Rahmen, wo 
sonst die Gasbehälter liegen, angebracht. 
Die äußeren Abmessungen der Batterie- 
kästen sind etwa 45x<60>x100 em. Die 
Magnetschalter sind in geschlossenen Kasten 
von 13 * 20 x25 em Größe auf den Wagen- 
dächern angeordnet. Die Leitungen zu den 
Lampen u. s. w. sind in Stahlrohren auf 
den Außenwänden und dem Dach der 
Wagen verlegt. Die ganze Anlage nimmt 
vielweniger Raum ein wie eine entsprechende 
Gasbeleuchtungsanlage. 

Bei der geringen Beanspruchung dürfte 
auf eine gute Haltbarkeit der Batterien ge- 
rechnet werden können. Die übrigen Teile 
der Anlage erfordern nicht mehr Wartung 
als die sonstigen Teile des Zuges. 

Das System ist auf den belgischen Staats- 
bahnen im Betrieb und soll sich bisher gut 
bewährt haben. Die in dem Probezug auf 
der Lütticher Ausstellung eingebauten 
Lampen waren Osmiumlampen. Zugbeleuch- 
tungsanlagen nach diesem System werden 
von der Compagnie Internationale 
d’Electricite in Lüttich ausgeführt. 

Vielleicht kann dieses System dazu 
beitragen das Interesse für die elektrische 
Zugbeleuchtung etwas zu beleben. Trotz 
der großen Eröterung im Elektrotechnischen 
Verein zu Berlin („ETZ“ 1901, S. 17), welche 
nach dem Offenbacher Eisenbahnunglück 
stattfand, dessen Umfang durch die Gas- 
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beleuchtungsanlage vergrößert wurde, sind 
in den letzten Jahren nennenswerte Fort- 
schritte in der Einführung von elektrischer 
Zugbeleuchtung nicht gemacht worden. 
Die geringfügigen Versuche, welche ver- 
schiedentlich stattgefunden haben, können 
nicht als dem Gegenstand angemessen be- 
trachtet werden. 

Dagegen hat die elektrische Beleuch- 
tungstechnik seit jener Zeit ganz außer- 
ordentliche Fortschritte gemacht. Es braucht 
nur daran erinnert werden, daß die Tantal- 
und Osmiumlampen nur halb so viel Strom 
brauchen wie die besten Kohlefadenlampen. 
Die Leistung und das Gewicht der Batterien 
sinkt damit auf die Hälfte. Die Batterien 
selbst sind sehr verbessert worden. Eine 
billige und wirtschaftlich arbeitende Strom- 
quelle ist in der auf der Lokomotive auf- 
gestellten Dampfdynamo gefunden worden. 
Soll die Stromerzeugung getrennt für jeden 
Wagen erfolgen, so läßt sich dies durch 
die Dynamo von Rosenberg in sehr ein- 
facher Weise ausführen. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


e Regelung der Verbren- 

nung bei Verbreunungsmaschinen. Von 
Dipl.⸗Ing. Carl Weidmann. Mit 35 Abbild. 
und 5 Tafeln. VI und 138 Seiten. Verlag von 
Julius Springer. Berlin 1905. Preis 4 M. 


Die vorliegende 138 Seiten starke Schrift 
bezweckt, einen neuen Weg zu zeigen, auf 
welchem eine gesicherte Verbrennung der La- 
dung einer Gaskraftmaschine nach Ansicht des 
Verfassers erreichbar erscheint; die Verbren- 
nung in den heutigen Maschinen, gleichgilti 
ob sle bei gleichbleibendem Volumen oder be 
gleichbleibendem Drucke erfolge, lasse zu wün- 
schen übrig und sei von Zufälligkeiten abhängig. 
Es sei zu bedauern, sagt Verfasser, wenn die 
technische Wissenschaft sich durch die Erfolge 
der Praxis von dem Streben abhalten liebe, 
weiterschauend das Zukünftige zu Gegenwärti- 
gem zu machen und der Technik neue Bahnen 
zu zeigen, auf denen sie noch größere Erfolge 
erringen kann. Inwieweit der Verfasser in dieser 
Beziehung Recht hat, wird wohl oder übel eben 
die Praxis zu entscheiden haben. 

Der Verfasser behandelt zunächst wie üblich 
die Kreisprozesse uud kommt zu dem Schlusse, 
daß die Verbrennung bei unverändertem Drucke 
vorteilhafter sei, als das Explosionsverfahren. 
Die Ausführungen sind sehr klar gehalten, doch 
befremdet es, daß die Ergebnisse von Rech- 
nungen durch das Planimetrieren von Flächen 
erst „kontrolliert“ werden müssen. 

Wenn gesagt wird, „das Wesen einer zwang- 
läufigen Regelung der Verbrennung ist ja eben 
das, daß das Gas, wenn es der Verbrennung 
zugeführt werden soll, in einer durch mechani- 
sche Mittel genau geregelten, der gewünschten 
Spannungslinie entsprechenden Menge aus einem 
Raume, in dem eine Entzündung unmöglich ist, 
in den Verbrennungsraum übertritt und hier 
sofort bei seinem Eintritt verbrenut“, so ist da- 
mit das Streben des Verfassers gekennzeichnet; 
die baulichen Mittel, durch die das Ziel erreicht 
werden soll, mögen etwas eingehender betrachtet 
werden. 

Die entworfene Maschine ist stehender Bau- 
art und weist zwei Zylinder auf, deren einer als 
Druckpumpe für die Luft und als Arbeitszy lin- 
der dient, während der zweite das Gas ver- 
dichtet; sie ist als im Zweitakt arbeitend ge- 
dacht. In beiden Zylindern soll die Verdichtung 
gleichzeitig beginnen, als Verdichtungsspannung 
werden 25 atm angenommen, wobei sich bei 
8000 abs. Anfangswärmegrad eiu Verdich 8- 
wärmegrad von 7530 abs. ergibt, welcher also 
zur Entzündung noch nicht ausreicht. Die 
Kurbel des Gaszylinders eile vor, der Gaskolben 
erreicht also das äußere Zylinderende eher, als 
der Luftkolben. Die äußeren Enden der beiden 
Zylinder sind durch ein verhältnismäßig enges, 
leicht zu kühlendes Rohr mit einander verbun- 
den, sodaß in beiden Zylindern während der 
Verdichtung bis zum Hubende des Gaskolbens 
stets gleicher Druck herrscht, und es schiebt 
der Gaskolben das Gas vor sich her in das 
Verbindungsrohr, während von der anderen 
Seite her die Luft aus dem Arbeitszyliuder in 
dieses eintritt. Zu Hubende des Gaskolbens 
schließt sich ein hier angebrachtes Rückschlag- 
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ventil und der Arbeitskolben vollendet allein 
die Verdichtung von Gas und Luft. In der 
Nähe des erwähnten Rückschlagsventils ist ein 
gesteuertes Eintrittsventil angeordnet, durch 
welches bei der Rückwärtsbewegung des Arbeits- 
kolbens das verdichtete Gas in die im Verdich- 
tungsraum des Arbeitszylinders befindliche Luft 
eintritt. Dieser Übertritt wird bewirkt mittels 
eines besonderen Kolbens, des Verdrängers, 
welcher durch eine entsprechend ausgestaltete 
Daumenscheibe betätigt wird; dieser Verdränger 
unterbricht zunächst die Verbindung zwischen 
dem Arbeitszylinder und dem oben erwähnten 
Rohr und befördert den Inhalt dieses Rohres (vom 
Gasende aus) in den Arbeitszylinder. Bei dem 
Austritte saugt der Gasstrom Luft an, welche 
durch Rohre den beiden Seiten des Verbrennungs- 
raumes (Verdichtungsraum des Arbeitszylinders) 
entnommen wird. Eine Entflammung kann so 
noch nicht eintreten, da der Wärmegrad zu 
niedrig ist. Um dies zu erreichen, ist noch ein 
kleines Rohr angeordnet, das vom Verdränger 
nach dem Eintrittsventil führt und das durch 
Abgase von außen beheizt ist; es wird ange- 
nommen, daß so eine Erwärmung der in diesem 
Rohr befindlichen Luft auf 500° abs. möglich 
sei, sodaß durch die Verdichtung alsdann ein 
Wärmegrad von 12540 abs. erreicht würde, welcher 
zur anne der Ladung vollkommen aus- 
reicht. Am Verdränger ist ein kleiner kolben- 
artiger Ansatz vorhanden, welcher die in dem 
vorerwähnten Rohre befindliche „Zündluft“ in 
den Gasstrom bei seinem Eintritt in den Ar eits- 
zylinder einführt und so das Gemisch derart 
erwärmt, daß der Druck unverändert bleibt, 
also eine Verbrennung bei gleichbleibendem 
Druck erreicht wird. 

Inwieweit sich die geschilderten Vorgänge 
enau so abspielen werden, wie es sich der 
erfasser vorstellt, kann naturgemäß nur die 

Erfahrung lehren. Die Versuche, Maschinen mit 
Gleichdruckverbrennung einzuführen, sind alle 
fehlgeschlagen, insbesondere bei Betrieb mit 
Gas, und auch der praktisch so eingehend aus- 
probierte Dieselmotor hat in dieser Beziehung 
versagt. Die Schwierigkeiten, die nach den 
Ausführungen des Verfassers einer geregelten 
Verbrennung bei anderen Motorarten im Were 
stehen, sind zweifellos auch bei seinem Ver- 
fahren vorhanden und dabei ist die Zahl der 
Organe bei seiner Maschine größer, als bei au- 
deren, sodaß auch hier weitere Schwierigkeiten 
erwartet werden dürfen. In der schriftlichen 
Darstellung sieht alles recht einfach und ein- 
leuchtend aus; immerhin wird es der Praxis 
überlassen bleiben müssen, die Brauchbarkeit 
des Verfahrens und der baulichen Ausführung 
der Maschine zu prüfen. Knoke. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Kabeltelegraphie. 
[„El. World and Engineer“, 21. X. 1905, S. 687.] 


Lodge und Muirhead suchen die Tele- 
graphier geschwindigkeit in Seekabeln und 
sonstigen Kabeln durch Anwendung oszilla- 
torischer Ströme zu steigern. Zu diesem Zwecke 
erzeugen sie in einem Ortsstromkreise, in den 
eine Induktanzrolle und ein Kondensator ein- 
geschaltet sind, oszillatorische Entladungen. 
Die Stromweilen werden dem Kabel entweder 
durch unmittelbare Einschaltung eines Teiles 
des Ortsstromkreises oder durch Ubertragung 
im Wege der Induktion mitgeteilt. Die Ent- 
ladung des Kondensators und somit die Zeichen- 
gebang erfolgt durch Niederdrücken eines 

chlüssels. W. M. 


Neuer Kabeldampfer. 


Der neue von den Norddeutschen See- 
kabelwerken bestellte Kabeldampfer ist am 
21. Oktober auf der Schichau-Werft in Danzig 
von Stapel gelaufen und auf den Namen „Groß- 
herzog von Oldenburg“ getauft worden. Bei 
dem Bau des Dampfers wurden alle Erfahrungen 
der Norddeutschen Seekabelwerke bei den 
Kabellegungen der letzten Jahre berücksichtigt, 
sodaß der neue Dampfer allen Anforderungen in 
vorzüglicher Weise entsprechen wird. Das 
Schiff ist mit zwei Dreifach-Expansionsmaschinen 
von zusammen 2000 PS ausgestattet und besitzt 
außerdem zum Betriebe der Winden und 
Spille, sowie der elektrischen Beleuchtung 
noch mehrere kleinere Maschinen. Seine Länge 
beträgt 89 m, die Breite 12,6 m und der Tief- 
gang bei voller Belastung 5,9 m. 

Der neue Dampfer ist als Ersatz für den 
an die Niederländische Regierung verkauften 
Kabeldampfer „v. Podbielski“, der jetzt den 
Namen „Telegraaf“ führt, bestimmt. Letzterer 
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ist augenblicklich mit der Kabellegung zwi- 
schen alikpapan (Borneo) und Makassar (Ce- 
lebes) beschäftigt und wird diese Arbeit Mitte 
November beendet haben. Der zweite Kabel- 
dampfer der Norddeutschen Seekabelwerke 
.Stephan“ hat am 12. Oktober mit der Legun 
des deutschen Kabels zwischen Shanghai un 
der Karolineninsel Jap begonnen („ETZ“ 1905, 
S.895) und das Kabel am 26. Oktober glücklich 
auf Jap gelandet („ETZ“ 1905, S. 1036). 

Im folgenden geben wir eine vergleichende 
Zusammenstellung der drei Kabeldampfer. 


ao = 0 
$ E = . 
HP IESENE 
sg | ag, # |33| 5% 
2 3 4 2 2 = 2 2% 
Sein: 
See- 
Tonnen! Tonnen cbm PS | meilen 
Großherzog | | | 
von Oldenburg | 4640 1300 850 | 2000 | 12,5 
Stephan | 9850 5000 2700 2400 12 
Telegraaf 3200 1100 550 1600 10,5 
(v. Podbielski) | 
l 
R. 4. 


Abgestimmte drahtlose Telegraphie von Lodge 
und Muirhead. 


„Electrical World and Engineer“ 12. VIII. 1905, 
S. 258, 2 Sp, 3 Abb.] 


Sir Oliver Lodge und Dr. Alexander 
Muirhead haben in England für das nach- 
folgend beschriebene System der abgestimmten 
drahtlosen Telegraphie Patentschutz vom 21. III. 
1902 ab erhalten. 

In der Senderstation, deren Schaltung durch 
Abb.25 veranschaulicht wird, besteht der Strom- 
kreis zur Erzeugung der elektromagnetischen 
Wellen aus einem Kondensator “, einer mittels 
des Hebels oder einer sonstigen Vorrichtung p 
regelbaren Selstinduktion m, die aus einem 
einfachen Draht oder einer Spule gefertigt 
werden kann und aus der Funkenstrecke 9, 
die in der üblichen Weise durch einen Funken- 
induktor c erregt wird. Die eine Belegung des 
Kondensators “ ist mit der Luftleitung f, die 
andere unmittelbar oder über einen zweiten 
Kondensator n mit der Erde k verbunden. 
Beim Betrieb wird der Kondensator I durch 
den Funkeninduktor geladen. Der Kondensator 
entladet sich durch die Funkenstrecke und er- 
regt damit den die Selbstinduktion und den 


Funkentelegraphie nach Lodge und Muirhead. 


Abb. 25. Abb. 26. 
Kondensator enthaltenden Stromkreis zu elek- 
trischen Schwingungen, deren Zahl durch Ver- 
änderung der Größe der eingeschalteten Selbst- 
induktion auf die Eigenschwingung des Luft- 
leiters abgestimmt werden kann. Der Luft- 
leiter führt dann synchrone Schwingungen mit 
dem Kondensatorstromkreise aus, die sich als 
elektromagnetische Wellen durch den Raum 
fortpflanzen. Diese Schaltungsanordnung stimmt 
vollständig mit der Schaltung für direkte Er- 
regung eines funkentelegraphischen Senders 
überein, die Prof. F. Braun in Deutschland 
vom 14. X. 1898 ab patentiert worden ist. 
Lodge behauptet dagegen, daß er die Be- 
deutung des Kondensators in Verbindung mit 
einer regelbaren Selbstinduktion zur Her- 
stellung eines auf gegebene Wellenlängen ab- 
gestimmten Schwingungskreises zuerst erkannt 
und praktisch verwertet habe. 

Für die Empfängerstelle (Abb. 26) benutzen 
Lodge und Muirhead einen gleichartigen 
Kondensator l? und eine gleichartige regel- 
bare Selbstinduktion m wie auf der Sender- 
stelle. Der aus ihnen gebildete Stromkreis ent- 
hält jedoch keine Funkenstrecke, sodaß er 
selbst auf schwache elektrische Schwingungen 
ansprechen kann, die ihm durch den Luftleiter f 
zugeführt werden. Der Luftleiter ist, wie auf 
der Senderstelle, mit einer Belegung des Kon- 
densators l verbunden, und die andere Be- 
lezung ist unmittelbar oder über einen Kon- 
densator n an die Erde k geführt. Im Neben- 
schluß zu dem Stromkreise l m ist ein aus 
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dem Fritter à und dem Hülfskondensator o be- 
stehender Stromkreis angeordnet, in den, wie sich 
die Patentschrift ausdrückt, ein elektrostatisches 
Überfließen stattfindet, sobald die elektrischen 
Schwingungen in dem Kondensatorstromkteise 
stark genug sind, um den Leitwiderstand des 
Fritters zu überwinden. Tritt dies ein, so wird 
der Sromkreis der Batterie j geschlossen und 
damit der telegraphische Zeichenemptänger i 
betätigt. Die Anordnung hat den Vorzug. daß 
sie den Fritter der Einwirkung heftiger atmo- 
sphärischer Entladungen oder sonstiger elek- 
trischer Störungen entzieht, die vom Luttleiter 
aufgenommen werden. Da ferner der Kon- 
densatorstromkreis des Empfängers auf die 
Wellenlängen des Senders abgestimmt ist, so 
werden auch andere Wellenlängen als die ver- 
einbarten durch den Empfänger im allgemeinen 
nicht aufgenommen werden. 


Funkentelegraphie nach Lodge und Muirhead. 
Abb. 27. 


Eine zweite Empfängerschaltung stellt 
Abb. 27 dar. Bei ihr sind zwischen Luftleitung f 
und Erde k zwei Kondensatoren / und 0 hinter- 
einander eingeschaltet. Von diesen ist jedoch 
nur der Kondensator l dazu bestimmt, den 
Fritter h, der deshalb unmittelbar an seine Be- 
legungen angeschaltet ist, zu betätigen. Die 
in der Abbildung angegebene Drahtspirale g kann 
an Stelle der regelbaren Selbstinduktion m zum 
Abstimmen verwendet werden, indem man die 
einzelnen Spiralwindungen einander nähert 
oder voneinander entfernt. 0. J. 


Drahtlose Telegraphie. 


Mit Bezug auf unsere, dem „Electrical 
Engineer“ entnommene Mitteilung („ETZ“ 1905, 
S. 1014), wonach der Dampfer „Lucania“ mit 
der nach der Telefunken-Anordnung einge- 
richteten drahtlosen Station auf dem Feuer- 
schift Nantucket auf eine Entfernung von 
1500 km in Verbindung getreten sei, teilt uns die 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
mit, daß das Nantucket-Feuerschiff eine 200 km- 
Station habe und ein Inverbindungtreten auf 
eine Entfernung von mehr als 300 km unmög- 
lich sein dürfte. 


[„Western Electrician“, 14. X. 1905, S. 310.] 


Fine bemerkenswerte Leistung ist kürzlich 
der o e bei der Torpedo- 
station der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika gelungen. Unter Anwendung der 
Telefunken“ -Anordnung wurden 18 Wörter 
in der Minute aufgenommen von Kap Henry 
(650 km), Washington (600 km), Rae 
(460 km) und anderen Orten. W. M. 


[„The Electrical Engineer“, 3. XI. 1905, S. 613. 


Die französische Regierung hat zwischen 
Paris und den Garnisonstädten an der Ost- 
grenze funkentelegraphische Verbindungen ein- 
gerichtet. 


[„L’Eclairage Electrique“, 28. X. 1905, Supplé- 
ment S. XLVI.) 


Die „National Transcontinental Railway 
Commission“ hat beschlossen, mittels draht- 
loser Telegraphie Verbindungen zwischen 
Quebec und dem Norden Ontarios herzustellen. 


[„El. World and Engineer“, 21. X. 1905, S. 687. 


In den Vereinigten Staaten ist bekanntlich 
das Eingehen von Rennwetten und unter 
anderem auch die Beförderung darauf bezüg- 
licher Telegramme untersagt. Der Polizel- 
direktor von Chicago fürchtet nun, daß die 
Beteiligten sich der drahtlosen Telegraphie Zur 
Übermittlung ihrer Nachrichten bedienen un 
schlägt die Errichtung einer Funkentelegraphen- 
station vor, welche die Aufgabe haben soll, 
jene Übermittlung durch Gegenarbeiten zu 
stören. M. M. 


Marconi und die italienische Regierung. 
[„The Electrician“, 27. X. 1905, S. 47. 


Bekanntlich besteht zwischen Marconi und 
der italienischen Regierung ein Vertrag, W0- 
nach diese zur unentgeltlichen Benutzung der 
Marconischen Patente berechtigt, anderseits 
aber auch verpflichtet ist, 14 Jahre hindure 
nur Marconi-Vorrichtungen zu verwenden un 
einen Verkehr ihrer Stationen mit Funkentele- 
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graphenanlagen anderer Art nicht zuzulassen. 
Gegen diese Bestimmung, die den freien Wett- 
bewerb auf dem Gebiete der drahtlosen Tele- 
graphie in Italien lahmlegt und Fortschritten, 
soweit sie von anderer Seite als von Marconi 
kommen, den Eiugang verwehrt, richtet sich 
seit einiger Zeit eine lebhafte Bewegung in der 
italienischen Presse. Marconi hat nunmehr, 
vermutlich unter dem Druck dieser Bewegung, 
dem Minister der Posten und Telegraphen die 
Aufhebung des Vertrages angeboten. Der 
Minister ist jedoch nicht darauf eingegangen. 
Er bittet in seiner Erwiderung Marconi, sich 
um die abfälligen Äußerungen nicht zu küm- 
mern, die weder mit der Ansicht des Landes, 
noch mit derjenigen der Regierung überein- 
stimmten. Die Politik, die seiner Zeit zur Ab- 
schließung des Vertrages geführt habe, sei noch 
jetzt maßgebend und er lehne es ab, einen 
wangsverkehr der Marconi-Stationen mit An- 
lagen anderer Systeme einzuführen. W. M. 


Fernsprechwesen. 


Englisch-belgischer Fernsprechverkehr. 
[„The Electrical Times“, 5. X. 1905, S. 486.) 


Auf einen Antrag der Handelskammer in 
Liverpool um Zulassung des Sprechverkehrs 
mit Antwerpen hat der englische General-Post- 
meister geantwortet, der Gesprächswechsel 
zwischen den beiden Orten sei gegenwärtig 
unmöglich. Das Fernsprechnetz von Antwerpen 
befinde sich jedoch im Umbau und nach dessen 
Beendigung würden erneute Sprechversuche an- 

estellt werden. (Es dürfte sich um den Ausbau 
er bisher zum Teil eindrähtig betriebenen 
Antwerpener Teilnehmerleitungen zu Doppel- 
leitungen handeln.) W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Die unterirdische Energieverteilung für 
elektrische Straßenbahnen in Städten. 


[Street Railway Journal“ 19. VIII. 1905, S. 269, 
7 Sp., 6 Abb.] 


In einem vor der American Institution of 
Electrical Engineers in Philadelphia gehaltenen 
Vortrag weist Heywood auf den großen Ein- 
fluß hin, den eine richtig gewählte Speisung von 
elektrischen Straßenbahnen auf deren Ertrag- 
fähigkeit hat. 

ei den neuzeitigen Straßenbahnen sind die 
für eine Kilowattstunde aufgewandten Kosten 
an Kabeln und Kabelkanälen ungefähr gleich 
groß den Kosten für die Stromerzeugungs- 
anlage. 
Bei Gleichstrombahnen ist die wichtigste 
Frage die der Lage des Kraftwerkes oder der 
Kraftwerke; in seltenen Fällen nur wird der 
Belastungsmittelpunkt oder Schwerpunkt eines 
Straßenbahnnetzes zusammenfallen mit der be- 
züglich der übrigen Bedingungen, wie Grund- 
erwerb, Zufuhr derKohle und Wasserbeschaffung, 
günstigsten Lage des Kraftwerkes. Mit Hülfe 
von Sammlerbatterien und Zusatzmaschinen an 
entfernten Punkten läßt sich der Speisebezirk 
vergrößern; von einem bestimmten Punkt an 
wird es aber immer zweckmäßiger sein, ein 
zweites Kraftwerk zu errichten und zwar dann 
wenn die Aufwendungen für Verzinsung und 
Tilgung der Mehrkosten an Kabeln vermehrt 
um die Kosten der durch die Übertragung 
verursachten Verluste gleich sind der Ver- 
zinsung und Tilgung des für die Errichtung 
eines zweiten Kraftwerkes erforderlichen Anlage- 
kapitales, sowie der Kosten der besonderen Be- 
dienung dieses zweiten Kraftwerkes. 

Ein Vorzug des Wechselstrombetriebes be- 
steht darin, daß die gesamte Stromerzeugung 
an derjenigen Stelle vereinigt werden kann, wo 
Kohle und Wasser am billigsten zu beschaffen 
sind; von hier wird der hochgespannte Wechsel- 
strom den Umformerstellen zugeführt, die wegen 
ihres geringen Raumbedarfes fast immer in der 
Nähe der einzelnen Belastungsmittelpunkte an- 
geordnet werden können. Da die Kosten für 
die Errichtung einer Umformerstelle verhältnis- 
ns gering sind, können nach den oben an- 
gegebenen Gesichtspunkten die Entfernungen 
zwischen den einzelnen Umformerstellen ver- 
ringert und dadurch auch die Verluste von den 
Sammelschienen bis zum Fahrdraht vermindert 
werden. 

Bei der Wechselstromverteilung und Speisung 
der Bahnanlage mit Gleichstrom sind die Um- 
formerstellen vollständig von den Kabeln ab- 
hängig, und es muß daher naturgemäß auf eine 
sorgfältige Verlegung und Auswahl der Kabel 
besonderer Wert gelegt werden. Vor allem 
enipfiehlt es sich, stets zu jeder Umformerstelle 
wenigstens eine Leitung mehr zu verlegen, als 
für den Betrieb erforderlich, um dadurch eine 
Sicherheit zu schaffen. 

Die Herstellung der Kabelkanäle und die 
Führung der Kabel in diesen ist die Haupt- 
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bedingung für die Zuverlässigkeit der Über- 
tragung. Am häufigsten werden zur Herstellung 
der Kabelkanäle Formstücke aus Zement oder 
gebrannten Ton und schmiedeiserne Röhren 
verwendet. Die beste und meistempfoblene 
Anordnung besteht in der Verwendung von 
Röhren aus gebranntem Ton, die mit einem 
Mantel von Beton umgeben werden, wobei je- 
doch besonders darauf zu achten ist, daß an 
den Verbindungsstellen zwischen den Röhren 
kein Beton in die Röhren eindringt. Die Kanäle 
sollen zum Zwecke der Entwässerung mit einem 
geringen Gefälle gegen die Einsteigschächte 
angeordnet werden. 

Eine gute Wärmeableitung und gleichzeitig 
eine günstige Anordnung der Kabel in den 
Einsteigschächten kann dadurch erzielt werden, 
daß die Kabel in wenigen Lagen neben- und 
vielen Lagen übereinander verlegt werden, z.B. 
bei 20 (45) Kabeln: 2 (3) neben- und 10 (15) über- 
einander. Es wird hierbei natürlich an einzelnen 
Stellen erforderlich werden die Anordnung der 
Kabel zu ändern; es empfiehlt sich jedoch unter 
allen Umständen, selbst an Kreuzungsstellen 
mit anderen Leitungen, wo die Verwendun 
von eisernen Röbren die Verlegung der Kabe 
erleichtern würde, diese tunlichst za vermeiden. 

Von Wichtigkeit ist es ferner, die Form der 
Einsteigschächte, die vorteilhafterweise alle 150 
bis 160 m vorzusehen sind, so zu wählen, daß 
die Kabel möglichst wenig abgebogen werden 
müssen; diese Bedingung läßt sich erfüllen 
durch die Wahl von elliptischen oder quadrati- 
schen Einsteigschächten (Abb. 28 u. 29). 
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Einsteigschacht mit elliptischom Querschnitt. 
Abb. 28. 


Einsteigschacht mit quadratischen Querschnitt. 
Abb. 29. 


Ein weiterer Punkt, der besondere Beach- 
tung verdient, ist die Isolation der Hochspan- 
nungskabel; ia Amerika wird fast durchswegs 
zur Isolation Manilapapier verwendet, das sorg- 
fültigst mit einer gutisolierenden Kompound- 
masse getränkt wird und im Anschaffungspreis 
etwa 30 bis 40% billiger als Gummiisolation ist. 
Die Stärke der Papierschicht darf nicht zu groß 
gewählt werden, da diese sonst bei der Ver- 
legung leicht reißt. Für ein Kabel von 15000 V 
und für eine Prüfspannung von 30000 V genügt 
für jeden Leiter eine Isolation aus sechs Lagen 
Papier von zusammen 4 mm Stärke; bei Drei- 
leiterkabeln werden alle drei Leiter zusammen 
nochmals mit einer gleichstarken Papierschicht 
und einem nicht zu schweren Bleimantel um- 
geben. 

Beim Übergang der Kabel aus den Kanälen 
zur Umformerstelle oder zu den Freileitungen 
ist besondere Sorgfalt auf die Endverschlüsse 
zu legen. Bei Dreileiterkabeln (dreiadrigen 
Kabeln) ist es zweckmäßig, jeden einzelnen 
Leiter von den Endverschlüssen an getrennt 
hoch zu führen. 

Die Prüfung der Hochspannungskabel mit 
doppelter Betriebspannung soll nicht zu lange 
dauern, da die Isolation durch zu lange oder zu 
häufige Beanspruchung leicht beschädigt wer- 
den kann. 

Bei der Verlegung ist darauf zu achten, daß 
die Kanäle vollständig rein sind, daß die Kabel 
keine scharfen Biegungen machen müssen und 
schließlich jedes Kabel (insbesondere in den 
Schächten) vom Nachbarkabel isoliert wird. 
Wenn die ersten beiden Forderungen erfüllt 
sind, kann die Verlegung der Kabel mittels 
elektromotorisch angetriebener Winden mit 
einer Geschwindigkeit von 15 bis 20 m/Min er- 
folgen. 
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Die von der Umſormeistelle abgehenden 
Gleichstrom-Verteilungskabel werden nach der 
höchsten auftretenden Belastung berechnet; es 
ist jedoch zu berücksichtigen, daß bei größeren 
Speisebezirken oder Fahrdrahtlängen geringere 
Stromschwankungen im Kabel auftreten werden, 
als bei kleineren. Es ist angezeigt, die ver- 
schiedenen von den einzelnen Verteilungs- 
leitungen versorgten Fahrdrahtabschnitte mög- 
lichst gleich lang zu machen und die Verteilungs- 
leitungen so lang zu wählen, daßalle Leitungen 
bei Vollbelastung den gleichen Abfall haben, 
wobei für ein und dieselbe Anlage nur zwei 
oder drei verschiedene Querschnitte Berück- 
sichtigung finden sollen. Zum Anschluß der 
Verteilungsleitungen an die Fahrleitung wird 
allgemein wetterbeständiges Kabel ohne Metall- 
mantel angewendet. 

Starke, kurze Rückleitungskabel, die in der 
Nähe der Umformerstelle beziehungsweise des 
Kraftwerkes an Punkten starker Belastung 
an die Fahrschienen gut angeschlossen sind, 
leisten in der Regel gnto Dienste, während die 
früher häufig übliche Parallelschaltung mehrerer 
schwacher Kabel zu den Schienen fast durch- 
wegs zu verwerfen ist. Um eine elektrolytische 
Zerstörung der Rückleitungskabel zu verhindern, 
wird die Herstellung einer leitenden Verbindung 
zwischen dem Bleimantel derselben und der 
negativen Sammelschiene vorgeschlagen. 

Zur Vermeidung von Betriebstörungen 
durch Kabelbeschädigungen empfiehlt sich eine 
tägliche Isolationprobe. Fehlerstellen mit ge- 
ringem Widerstand können nach Ansicht 
Hey woods leicht dadurch festgestellt werden, 
daß in die beschädigten Kabel Wechselstrom 
von geringer Wechselzahl geschickt und von 
der Station aus ein Kompaß das Kabel entlang 

eführt wird; zwischen der Station und dem 
ehler zeigt sich dann eine Ablenkung der 
Nadel, während über den Febler hinaus eine 
Ablenkung nicht mehr eintritt. Wenn von einem 
mehradrigen Kabel ein oder zwei Adern be- 
schädigt werden und eine Ader unbeschädigt 
bleibt, kann die Fehlerstelle durch eine 
Schleifenmessung mit der Wheatstoneschen 
Brücke leicht bestimmt werden. In Amerika 
ist auch vielfach die Methode des „Ausbrennens“ 
von Fehlern in Gebrauch. Die Auffindung von 
Fehlerstellen wird aber unter allen Umständen 
durch genaue Kabelpläne erleichtert. —ps. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Erwärmung und Beanspruchung elektrischer 
Maschinen. 


„Journal of the Institution of Electrical Engi- 
neers“, Mai 1905, S. 660, 68 S., 27 Abb.)] 


Uber die Erwärmung und Beanspruchung 
elektrischer Maschinen hielt Rudolf Gold- 
schmidt vor der Institution of Electrical Engi- 
neers einen Vortrag, dem wir folgendes ent- 
nehmen: 


I. Kurzzeitige Beanspruchung. 


Wenn keine Wärmeableitung stattfindet, so 
würde die Erwärmung mit der Zeit bis ins Un- 
endliche steigen. ie Geschwindigkeit der 
Steigerung ist von der spezifischen Wärme cv 
abhängig, welche für Kupfer und Eisen unge- 
führ gleich ist, und am bequemsten als die- 
jenige Anzahl Watt gekennzeichnet werden 
kann, welche einem Kubikzentimeter Kupfer 
oder Eisen zugeführt werden muß, um dessen 
Wärmegrad in einer Sekunde um 1°C zu 
steigern. Diese Zahl ergibt sich als 


cv = 3,5. 


Wenn man also auf einen Kubikzentimeter 
Wo Watt zuführt, so wird die Erwärmung in 
der Sekunde: 


Diese Erwägungen sind von wesentlicher 
Bedeutung in erster Linie für Vorrichtungen, 
welche nur selten und auf kurze Zeit bean- 
a werden, wie Anlaßwiderstände und 
-Transformatoren, Drosselspulen, kleine Motoren 
zum Anlassen von Synchronmotoren. 

Für Kupfer berechnet sich aus obiger Be- 
ziehung unter Voraussetzung eines Einheits— 
widerstandes von ½2 2/m und für 1 qmm eine 
Erwärmung von 


Vsek =5,5.10 3./? Grad in der Sekunde, 
oder 
VMin = 0,33 4- Grad in der Minute, 


wobei ınit 4 die Stromdichte in Ampere für 
l qmm bezeichnet wird. Man hat also für Ma- 
schinen und dergleichen mit kurzzeitiger Be- 
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anspruchung das bemerkenswerte Ergebnis, daß 
jeder Stromdichte eine ganz bestimmte Er- 
wärmung entspricht, unabhängig von Größe und 
Abkühlungsfläche. 

„ Ähnlich läßt sich zeigen, daß unter solchen 
Voraussetzungen die Eisenerwärmung allein 
abhängig ist von der Sättigung, entsprechend 
der Linie für den Wattverlust im Eisen durch 
Hysterese und Wirbelströme. Ein durchge- 
rechnetes Beispiel zeigt jedoch, daß die Er- 
wärmungsgrenze selbst bei 100 Wechseln ober- 
halb der Sättigungsgrenze liegt, da hierbei selbst 
bei 200 Wechseln mit 15000 Kraftlinien auf den 
Quadratzentimeter in 5 Minuten erst eine Er- 
wärmung um 16,5° erreicht werden. 


Die Erwärmung in der Minute für Nickelin 
mit dem 25-fachen spezifischen Widerstande des 
Kupfers kann berechnet werden aus 


= 8, 5. 42, 


und für Eisen mit dem 6-fachen spezifischen 
Widerstande aus 


2,0. 2. 


Will man 70° Zunahme in der Minute nicht 
überschreiten, so ergibt sich, daß für Nickelin- 
drähte 2,9 Amp/ amm zulässig sind, und für das 
Kupfer eines Anlaßtransformators 14,5, während 
die Eisensättigung in den praktisch vor- 
kommenden Grenzen ohne Einfluß bleibt. 


Unter Berücksichtigung der Umspinnung, 
welche etwa 5 %, des Gesamtgewichtis einer 
Spule [ausmacht, und unter Annahme der 
6-fachen spezifischen Wärme für Leinwand 
gegenüber Kupfer, erhält man als Mittelwert 
für die spezifische Wärme der ganzen Spule 
das 1 ＋ 0,05. 6 = 1,3-fache der Kupfers. Die 
spezifische, Wärme wird daher für die Gesamt- 
spule cv = 4,5. Bemerkenswert ist hiernach, 
daß Spulen mit feinem Draht, welche verhältnis- 
mäßig viel Isolation besitzen, stärker bean- 
pca werden können, als solche mit dickem 

raht. 


Obige Betrachtungen sind gültig für: 


umlaufende offene Maschinen während der 
ersten 20 Minuten, 


umlaufende eingekapselte Maschinen während 
der ersten 40 Minuten, 


ruhende oftene Maschinen während der ersten 
80 Minuten, 


ruhende ne Maschinen während 
der ersten 60 Minuten, 

Anlaßwiderstände und Einzeldrähte während 
der ersten 0,5 bis 2 Minuten. | 


Bis zu diesen Zeitpunkten kann die be- 
treffende Vorrichtung so angesehen werden, als 
ob keine, Wärmeausstrahlung und Ableitung 
stattfände. 


II. Die Erwärmungslinie. 


Ausgehend von der) Erfahrung, daß zur 
Innehaltung einer Endtemperatur, welche 500 
nicht überschreiten soll, 3,3 Watt für den 
Quadratdezimeter Abkühlungsflächel) nicht über- 
schritten werden dürfen, ergibt sich für 10 Er- 
wärmung die Notwendigkeit von 


50 0067 Watt/gdm . 


KIndtemzeratur 


— — 


Abb. 80. 


Diese Zahl 


1 


wird Erwärmungskonstante genannt. Bezeichnet 
man ferner mit Ws den Wattverlust für 1 qdm 
Oberfläche und mit tr den endgültigen Tem- 
peraturunterschied, so ist 


W, = Ch- tz- 


ı) Hier ist die gesamte Oberfläche der Spule gemeint. 
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Mit Hülfe dieser Größen in Verbindung mit 
den bereits abgeleiteten Begriffen Wo oder 
Wattverlust für 1 cem und der mittleren spezi- 
fischen Wärme cv = 4, 5 lassen sich alle Auf- 
gaben über Erwärmung bei unterbrochenem 
und dauerndem Betrieb ohne schwierige mathe- 
matische Hülfsmittel lösen. 

Die Linie, welche das Anwachsen der Tem- 
peratur mit der Zeit darstellt, muß sich offenbar 
zwischen den beiden äußersten Werten be- 
wegen, die dadurch gekennzeichnet sind, daß 
im Anfang, wo die Abkühlung im Vergleich 
zur Wärmeaufnahme zu vernachlässigen ist, 
proportionale Zunahme stattfindet, dargestellt 
durch die gestrichelte Gerade in Abb. 80, welche 
während etwa 12 Minuten mit der gekrümmten 
Linie zusammenfällt, während umgekehrt nach 
einer gewissen Zeit, hier 6 Stunden, die Wärme- 
aufnahme gegenüber der Abkühlung ver- 
achwindend klein wird, sodaß alle zugeführte 
Wärme sich zerstreut und die Temperatur 
gleichbleibend wird. 

Bezeichnet man diese Endtemperatur mit 
tf, wobei hier durchweg zur Vereinfachung die 
Lufttemperatur als Nullpunkt angenommen wird, 
so bewegt sich die Erwärmung in 1 Minute bei 
jeder zwischen null und tr liegenden Tempera- 
tur zwischen dem Höchstwerte, der bei f= 0 
besteht und mit 100 % bezeichnet werden möge, 
und dem Geringstwerte, der bei £= tf eintritt 
und gleich null ist. Bei jedem dazwischen 
liegenden Werte t=aP%, von tr wird 
offenbar diese Erwärmung (100 — a) % 
der anfänglichen Erwärmung betragen. 

Man findet nun die Erwärmungslinie, indem 
man von der anfänglichen Erwärmung in der 
Minute ausgeht, welche leicht aus der Formel 


V = 0,83 4? 


berechnet werden kann, wenn die Stromdichte 
4 gegeben ist, und unter Berücksichtigung der 
Umspinnung sich ergibt aus 


= 0,256 . 42. 
Für eine Stromdichte von 3. B. 
4 = 1, 46 Amp/ amm 


ergibt sich dann die Erwärmung in der Minute 
im Anfang zu 


V = 0,256 . 1,46? = 0,550. 


Fände keine Wärmezerstreuung statt, so würde 
die Temperatur während der ersten 20 Sekunden 
auf 

20. 0, 55 = 11° 


steigen und die mittlere Temperatur während 
dieser Zeit wäre 5,50. Nehmen wir nun die 
Endtemperatur mit f/ = 50° an, so würde diese 
mittlere Temperatur 11% von ty bedeuten und 
die Erwärmung wäre verlangsamt nach obiger 
Regel um 100 — 11 = 89%, oder: 


l ’ ö 
Ve 02567 (1 — 47) — 0,55 . 0,89 = 0,490 


in der Minute. Die berichtigte Endtemperatur 
nach 20 Sekunden würde also nur 


0,49. 20 = 9,80 


betragen. Auf gleiche Weise kann man einen 
zweiten Punkt nach weiteren 20 Sekunden 
finden. Man nimmt zunächst wieder die Zu- 
nahme mit 0, 550 in der Minute als gleichbleibend 
an, erhält einen Zuwachs von 


0,55 . 20 (1 — 500 880, 


findet daraus, daß die mittlere Ternperatur 
während dieser Zeit 


9,8 + 5 = 14,20 


55 sein muß, und berichtigt damit die 
rwärmung aus 

14,2 
50 


0,55 . 20 ( 1 — — 7,90, 


sodaß die nach 40 Sekunden erreichte Tempe- 
ratur 17,70 beträgt. 

Auf diese Weise ist die Erwärmungslinie 
in Abb. 30 berechnet worden; sie läßt sich in- 
dessen auch zeichnerisch ermitteln durch eine 
Schar sie einhüllender Tangenten. Verlängert 
man die gestrichelte Gerade O A in Abb. 30, 
welche die Erwärmungslinie bei nicht vorhan- 
dener Wärmezerstreuung darstellt, bis zum 
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Schnitt mit der der Endtemperatur ty ent- 
sprechenden Abszisse, so wird auf dieser eine 
Strecke BD abgeschnitten, welche die „ideale 
Erwärmungsdauer“ darstellt und mit Tt be- 
zeichnet werden möge. 

Wenn der anfängliche Temperaturzuwachs 
genannt wird, so ist: 


Ti — V. = Wi cv 


V Ch Wo 


und die ideale Erwärmungsdauer wird bezeichnet 
durch: 


Spezifische Wärme 


Rauminhalt i 
Erwärmungskonstante 


7. — Oberfläche 
das heißt 11 ist nur abhängig von den Kon- 
stanten der Maschine oder dergleichen und der 
Lüftung, dagegen unabhängig von dem Watt- 
verlust. 


Pr 
N 


% fler Èndtempern 
0 8 
Ss 
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reale Ermärmungs ` Arm mee. 
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Abb. 81. 


Nimmt man die ideale Erwärmungsdauer 
als Zeiteinheit und bezeichnet die Endtempera- 
tur mit 100 %, so braucht man nur einmal die 
Erwärmungslinie nach folgender Zahlentafel 
aufzuzeichnen und den Maßstab der Zeit ent- 
sprechend It zu ändern, um alle Aufgaben 
lösen zu können; so entsteht die Erwärmungs- 
linie in Abb. 81. 


Zahlentafel l. 


Erwärmungszeit Erreichter 
in Einheiten Prozentsatz 
der idealen er 
Erwärmungsdauer. Endtemperatur, 

0 0 
0,2 18,1 
0,4 33,0 
0,6 45,2 
0,8 55,1 
1,0 63,3 
1,25 71,5 
1,5 77,8 
2,0 86,6 
2,5 9250 
3,0 95, 5 
3,5 97,3 
4,0 98,4 
4,5 99,0 
5,0 99,5 


Man sieht aus Zahlentafel und Erwärmungs- 
linie, daß die Endtemperatur bis auf 5 % inner- 
halb der dreifachen Zeit erreicht würde, wäh- 
rend welcher die Maschine ohne Vorhandensein 
von Wärmezerstreuung auf diesen Wert ange- 
langt sein würde. Die Erwärmungslinie kann 
auch dazu verwandt werden, um zu bestimmen, 
innerhalb welcher Zeit 95 17 der Endtemperatur 
erreicht werden, wenn die Maschine bereits eine 
gewisse Anfangstemperatur besaß. 

Um die Zeitdauer einer Erwärmungsprobe 
zu bestimmen, braucht man somit nur erstens 
den voraussichtlichen Endwert zu kennen oder 
zu schätzen und zweitens die Stromdichte. Man 
braucht dabei auch nur die Feldspulen bei einer 
Gleichstrommaschine in Betracht zu ziehen, da 
der Anker sich viel schneller erwärmt. 

Aus aufgenommenen Erwärmungslinien 
kann man T; derart bestimmen, daß man die 
Endtemperatur feststellt und dann aus_der 
Linie ermittelt, nach welcher Zeit ?/ dieser End- 
temperatur erreicht worden sind. 

Aus obiger Zahlentafel I und Abb. 31 geht 
nun hervor, daß die ideale Erwärmungsdauer 
nahezu mit / der Endtemperatur zusammen- 
trifft. Hieraus kann man aber die anfängliche 
Erwärmung bestimmen, indem man / von tf 
durch das soeben erhaltene 74 dividiert und 
daraus, in Verbindung mit der Stromdichte, 
läßt sich dann rückwärts wieder die spezifische 
Wärme bestimmen, welche entsprechend der 
Art und Dicke der Umspinnung schwankt. 

Aus einer Anzahl von Erwärmungsproben, 
die an Gleichstrommaschinen verschiedener 
Größe aufgenommen wurden, ergaben sich fol- 
gende Zahlen für die ideale Erwärmungsdauer 
und für den Zuwachs, den die spezifische Wärme 
der Spule gegenüber reinem Kupfer erfährt: 


Tee oe 
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Zahlentafel 2. 


= 
| | 5 = — S 2 3 8 
we | Pr Es | 3 2253 
Maschinen- Ə 8 v 2 g 
erli f RN 
P8 | KW 333 5 8888 
| ' — 8 SED 
| amm | Min | Amp/qmm. 
3 | | 
750 500 offen 10,2 105 1,28 1,22 
500 500 „ 60 108 125 1.25 
200 | 4410 . 5,3 138 1,25 1,25 
100 440 7 3,85 132 1,25 | 1,36 
75 500 E 1,16 75 158 1,42 
55 85 Š 3,94 | 132 1,05 1,22 
35 : 110 Berapselt 2,14 260 1,00 | 1,85 
| halb 
4 440 gekapselt 0,396 72 1,80 1,42 
11½ 110 gekapselt] 0,396; 85 1,65 1,60 


| 


Die bekannte Tatsache, daß große Maschinen 
wesentlich länger brauchen, um ihre Endtem- 
eratur zu erreichen, findet ihren Ausdruck in 
er Formel für Ti, insofern das Verhältnis von 
Rauminhalt zu Oberfläche bei kleinen Arten 
geringer ist ale bei großen, z. B. bei einer Ma- 
schine für 2 KW etwas weniger als halb so groß 
als bei einer für 300 KW. Wenn also für die 
erstere eine Erwärmungsprobe von 4 Stunden 
als hinreichend erachtet wird, muß die letztere 
etwa 8¼ Stunden auf Erwärmung geprüft 
werden. 

Für praktischen Gebrauch kann ange- 
nommen werden, daß Dynamos mit feststehenden 
Feldspulen, welche für eine Endtemperatur von 
50° — nach Widerstandsmessung — entworfen 
sind, ihre Endtemperatur erreichen am Ende von: 


Zeit bei Strom- 
in dichte 
Stunden Amp/’qmm 
1 4,65 
3 2,32 
6 1,54 
9 1,40 


III. Erwärmung und Abkühlung. 


Die Erwärmung in der Minute bei einer be- 
liebigen Temperatur f war im vorstehenden 
gegeben als 

ur t\_pytr—t 
v= „0 — A 20 j 
wo V die anfängliche Erwärmung und ty die 
Endtemperatur bezeichnet. Da aber die ideale 
Erwärmungsdauer erklärt war als 
ty 
5 


so kann man auch schreiben 


11= 


tr— t 
Tt 


Wird die Energiezufuhr plötzlich geringer 
durch schwächere Belastung, die einer ge- 
riogeren Endtemperatur entsprechen würde, so 
wird Ve negativ und wir erhalten die Ab- 
kühlungsgeschwindigkeit, mit deren Hülfe es 


Ve = 


C 


Abb. 92. 


möglich ist, die Abkühlungslinie (Abb.32) punkt- 
weise, das heißt in Abständen von 10 bis 20 Sek, 
zu zeichnen; sie stellt dar, wie die Temperatur 
zu {f= 500 ansteigt und auf , =25° abfällt. 
Unter einer vollständigen Erwärmungs- und 
Abkühlungslinie sei das Anwachsen von 
0 = Lufttemperatur bis zu ff = Endtemperatur 
und der darauf folgende Abfall auf null ver- 
standen. Der Anfangsabfall ist nach obiger 

Formel 
5 — O tr 
Ti te 
14 


Ve = =.V; 
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also gleich der anfänglichen Zunahme und es 


ergibt sich, daß die Abkühlungslinie genau das 
Spiegelbild der Erwärmungslinie ist. Zahlen- 
tafel 1 kann also auch hierauf Anwendung 
finden. Nur ist dabei im Auge zu behalten, 
daß bei umlaufenden Maschinen dieAbkühlungs- 
bedingungen im allgemeinen schlechter sind, 
da die lüftende Wirkung des laufenden Ankers 
fehlt. Man kann rechnen, daß bei Stillstand die 
Erwärmungsziffer etwa ) derjenigen bei be- 
triebsmäßiger Umdrehungszahl sein wird. 

Das folgende Beispiel zeigt den Gebrauch 
von der Zahlentafel 1 und der Erwärmungs- 
linie in Abb. 31. Eine Gleichstromdynamo habe 
eine Stromdichte im Feld von 1,35 Amp/qmm, 
welcher eine anfänglichen Erwärmung V = 0.550 
in der Minute entspricht. Bei normaler Be- 
lastung sei die Endtemperatur fr = 45° und die 
ideale Erwärmungsdauer 


—_ 45 = 
Tı = 0,55 = 82 Min = 1,36 Std. 


Die Maschine soll folgenden Proben unter- 
worfen werden: 


1. 4 Stunden normale Verluste. 


2. 17 Stunden 25% Uberlastung im Strom oder 
56% mehr Verluste. 


8. ½ Stunde 50% Überlastung im Strom oder 
125% mehr Verluste. 


4. 2 Stunden normale Verluste. 
5. 4 Stunden in Ruhe. 
6. 2 Stunden halbe Verluste. 


Die Temperaturen fi. . . 76 am Ende jedes 
Versuchs bestimmen sich wie folgt: 


1. 4 Stunden sind gleich 
3. 1,36 = 3 Ti. 


Aus Zahlentafel 1 geht hervor, daß nach 3 Ti 
95% der Endtemperatur, also 


ti 0,95. 45 = 43 0 


erreicht werden. 


2. Bei 56% mehr Verlust wird die Endtem- 
peratur erhöht auf 


1,56 7/7 1,56. 45 = 70°, 
was einer gesamten Erwärmung von der jetzt 
vorhandenen Anfangstemperatur von 430 auf 
die neue Endtemperatur von 70°, also 
70 — 43 = 27° 
entsprechen würde. 1½ Stunden entsprechen nun 


1,5 


1,36 — 1,1 Ti. 


Für diesen Wert findet man aber aus Zahlen- 
tafel 1, daß 65/, von ty, also 
0,65 . 27 = 170 


erreicht sein werden und wir erhalten also 
als Endwert 


ta = 43 + 17 = 600. 


3. Bei dem 2,25-fachen Verlust wird die 
neue Endtemperatur 


tf, = 2,25. 45 = 102 


werden. Anfangstemperatur 72 = 60°, gesamter 
Zuwachs 


102 — 60 = 42°. 
Eine halbe Stunde entspricht 


0,5 
1,36 


wofür Zahlentafel 1 angibt 0,28 f/ oder 


= 0,37 . Ti, 


0,28 . 42 = 120, 
sodaß der Endwert 


t =60 ＋ 12 = 72 
wird. 
4. Bei Normalbelastung ist 


tf = tf = 450, 
Anfangstemperatur 76 = 730, gesamter Abfall 


1061 


3 I ee e e a u 
ee 


— ——.— 


und aus 1. = 2 Stunden, entsprechend 


Dean : 
136 147 Ti, 


Bee die Zahlentafel 1 den Wert (— 0,73) und 
daher einen Abfall von 


0,73. 28 200, 
sodaß der Endwert 
73 — 20 = 53 0 


wird. 


5. 4 Stunden in Ruhe. Neues tr, = , Au- 
fangstemperatur f. = 53 0, gesamter Abfall 


53 — 0 530. 


Da keine Lüftung vorhanden ist, so wird die 
ideale Erwärmungsdauer T; im Verhältnis 2:3 
vergrößert, also 


2 136 204 Std. 


Diese 4 Stunden entsprechen also 


4 
201 = 1,96 Ti. 


Gemäß Zahlentafel 1 ergibt dies 
0,83 ty, = 0,88 . 53 = 44 9 
und folglich der Endwert 
fs = 58 — 4 2 90. 


6. Bei halben Verlusten also verringerter 
Erregung läuft der Motor schneller, hat also 
bessere Lüftung um etwa 20% und man erhält 
das neue 

1 1,36 


Ti. = A Tt = 12 = 1,13 Std. 


Anfangstemperatur f, 90, also gesamte Zu- 
nahme 


19 —9=10°. 
2 Stunden entsprechen 


2 


1,13 178 Tt, 


woraus Zahlentafel 1 den Wert 
081,=08.10= 80 


liefert. Somit ist der Endwert 


46 2 9 ＋ 8 = 170. 


IV. Kranbeanspruchung. 


Diese unterscheidet sich von kurzzeitiger 
Beanspruchung“ dadurch, daß die Belastung 


1. einen mehr oder weniger periodischen 
Verlauf hat, 


2. die Pausen nicht lang genug sind, um 
während derselben auch nur annähernd 
auf die Lufttemperatur zu kommen. 


Bei einer Belastungsziffer von 30 %, das 
heißt 3 Sekunden Belastung und 7 Sekunden 
Ruhe, kann man wegen der Kürze der Zeit- 
räume die Erwärmung innerhalb derselben als 
gleichbleibend annehmen und findet als End- 
temperatur 30% von tf bei gleichbleibender 
Belastung. Die Endtemperatur steht im geraden 
Verhältnis zu 


Belastungsdauer 
Dauer der Periode ' 


Da aber die Abkühlungsbedingungen nur 
7 so gut sind wie die Erwärmungsbedingungen 
wegen der fehlenden Lüftung, so sind die 
7 Sekunden Abkühlung nur gleichwertig 


37 Sek 


mit voller Abkühlungsstärke, man hat also als 
Dauer der Periode nicht 10 Sekunden, son- 
dern nur 


3 ＋ 4,7 = 7,7 Sek 
einzusetzen. 


Für den Anker gilt, daß die Abkühlung nur 
/ 80 gut ist wie die e daher werden 
die 7 Sekunden Stillstand nur den Einfluß von 


4.7815 Sek 


haben und als Periodendauer ist 
3 + 1,8 = 4,8 Sek 


einzusetzen. Aus diesem Grunde kann das Feld 
bei Kranbetrieb verhältnismäßig mehr über- 
lastet werden als der Anker. 


Um nun zu sehen, welche Bedeutung der 
üblichen einstündigen Probe zukommt, wird die 
Formel für Ti angewendet und man findet, daß 
bei einem 2-pferdigen Motor nach einer Stunde 
63% der Endtemperatur im Feld und 80% im 
Anker erreicht werden, während bei einem 
. Motor das Feld auf 56% und der 
Anker auf 75% in einer Stunde erwärmt sind. 


Es ergibt sich hieraus und in Verbindung 
mit der gewonnenen Erkenntnis, daß bei Kran- 
betrieb die erreichte Temperatur proportional 
der Endtemperatur ist, daß die einstündige 
Probe entspricht einer Belastungsziffer 


im Feld eines 2-pferdigen Motors von 60 % 


„ Anker „ 2 „ 5 „ 50% 
„ Feld „ 50 „ „ 479% 
5 Anker p 50- 5 5 m 42 0% 


Für gekapselte Maschinen entspricht die 
einstündige Probe unter der Annahme, daß die 
Lüftung einen Einfluß von 0,8 auf das Feld und 
yon 0,5 auf den Anker ausübt, einer Belastungs- 
zifter 


im Feld eines 2-pferdigen Motors von 38 % 


y Anker „ 2- 5 5 „ 38 0% 
v Feld „ 50- 5 n „ 31 0/0 
„ Anker „ 50 „ 5 » 31% 


Die Einstundenprobe ist also schärfer für 
kleine offene Maschinen als für oße ge- 
schlossene. Nimmt man dieselbe für kleine und 
offene Maschinen als richtig an, so müßten 


große, offene Maschinen etwa 1½ Stunden 
kleine, gekapselte Maschinen „ 1½ j 
große, gekapselte Maschinen „ 2 j 


geprüft werden. 


Um ein zuverlässigeres Merkmal für die 
zulässige Belastungsziffer zu erhalten, kann 
tolgender Weg eingeschlagen werden: Man 
beobachtet 1. die Zeit Tw, die erforderlich ist 
um den Motor von 40 auf 60° zu erwärmen, und 
2. die Teit 7,, um ihn von 60 auf 40° bei Still- 
stand wieder abzukühlen, dann berechnet sich 
die zulässige Belastungsziffer, wenn eine mitt- 
lere Temperatur von 50° zugrunde gelegt 


wird, aus 

— Frvärmungszeit _ Tu 

Erwärmungs- + Abkühlungszeit Tw] + Ts ` 
M. Br. 


Verschiedenes. 


Elektrisch betriebene Luftbefeuchter. 


Die von der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft auf den Markt gebrachten elek- 
trischen Luftbefeuchter System Prött dienen 
dazu, in Räumen, wo es sich aus Rücksicht auf 
Hygiene, Bequemlichkeit oder Fabrikation ge- 
boten ist, einen gewissen Feuchtigkeitsgrad der 
Luft zu erhalten. So kann man sie benutzen, 
um in Schulen oder größeren Sälen die Luft 
gut und kühl zu erhalten, oder um in Wohn- 

ebäuden, die mit Luftheizung versehen sind, 
ie trockene Luft anzufeuchten. Ebenso kön- 
nen sie z. B. Verwendung finden in Tabak- 
fabriken, Blumenläden, Palmenhäusern, Web- 
sälen. Auch zum Niederschlagen schädlichen 
Staubes in Zink- und Bleiwerken leisten sie 
wertvolle Dienste. Besonders wertvoll sind die 
Luftbefeuchter in Krankenhäusern, wo sie nicht 
nur dazu dienen, die Luft feucht zu erhalten, 
sondern auch in Inhalationsräumen Sole, 
Medikamente oder Desinfektionsmittel zu zer- 
stäuben. 

Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft stellt derartige Luftbefeuchter in zwei 
Ausführungsformen her, nämlich als Deckenvor- 
richtung (Abb. 33) und als Tischvorrichtung 
(Abb. 34). Bei dem ersteren taucht ein von einem 
kleinen Elektromotor angetriebener, umlaufender 
Kegel in den Fiüssigkeitsbehälter. Unter der Ein- 
wirkung der Fliehkraft steigt die Flüssigkeit 
an der Kegelfläche empor und wird am Rande 
abgespritzt; die Tropfen treffen auf radial an- 
geordnete Prellbleche auf und werden dadurch 
zerstäubt. Auf der Welle des Kegels sind 
Windflügel angeordnet, welche gleichzeitig Luft 
durch die Prellflächen hindurchblasen; diese 
sättigt sich dabei mit Feuchtigkeit und verläßt 
die Vorrichtung ohne Tropfenbildung als feiner 
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Nebel. Die Menge der zerstäubten Flüssigkeit 
ist davon abhängig, wie weit der Kegel in die 
Flüssigkeit hineintaucht. 

Bei den Tischvorrichtungen wird eine kleine 
am Boden des Wasserbehälters befindliche 
Zentrifuge durch einen Elektromotor angetrieben 
und drückt die Flüssigkeit aus deın Behälter 
durch ein dünnes Rohr auf die Oberfläche einer 
umlaufenden Scheibe, von welcher es nach 


Abb 33. 


Elektrisch betriebener Luftbefeuchter, Tischform. 
Abb. 34. 


außen abgeschleudert wird. Die Anordnung 
der Prellbleche und der Windflügel ist hier 
dieselbe wie an den Deckenvorrichtungen. Die 
Menge der zerstäubten Flüssigkeit wird mit 
Hülfe einer Stellschraube geregelt. 

Die Zerstäubung schwankt bei den ver- 
schiedenen Ausführungsformen in den Grenzen 
von 1 bis 12 Liter/Std, die größte angesaugte 
Luftmenge beträgt 750 cbm/Min. Zum Antrieb 
der Luftbefeuchter dienen Motoren jeder Strom- 
art bis zu Spannungen von 250 V. Der Strom- 
verbrauch entspricht je nach der Größe des 
Zerstäubers für eine Wasserzerstäubung von 
1 bis 2 Liter / Std 30 bis 100 Watt. Ptz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. November 1905.) 


Kl. 20c. T. 10172. Regelbare Lüftungsvor- 
richtung mit jalousieartig ausgebildeten Ein- 
sätzen in den Seitenwänden von Eisenbahn- 
wagen u. dgl. Roß Taylor, New York; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
senu. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 
2. 2. 05. 

— I. E. 11000: Lagerung des über die Mitte 
des Fahrzeuges geführten Stromabnehmers 
elektrischer Bahnen. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 


3. 7. 05. 
Kl. 21a. V. 5637. Tele phonuhr. August Von- 
hausen, Wiesbaden. 8. 8. 04. 


— c. O. 4835. Verschließbarer Stromunter- 
brecher für Automobile u. dgl. Leon 
Ottinger, New-York; Vertr.: Dr. S. Ham- 


burger, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 5. 4. 05. 

— c. S. 18900. Wechselstromleiter. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 18. 12. 03. 

— c. Sch. 23 514. Glasmast oder Säule; Zus. 
z. Pat. 147973. Wilhelm Schütz, Cassel, 
Rotenditmolderstr. 23. 14. 3. 05. 


16. November 1908. 


— . T. 9751. Stromunterbrecher für Wechsel- 
oder pulsierende Ströme unter Benutzung des 
Prinzips der Quecksilberdampflampe. ßerey 
Holbrook Thomas, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
C. Pieper, H. „Pan mann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 22. 6. 04. 

—d. L. 20 107. Regelung von Repulsions- 
motoren. Dr. Theodor Lehmann, Urmatt 
i. Els. 30. 9. 04. 

— d. U. 2475. Einphasen-Wechselstrom-Kom- 
mutatormaschine. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 12. 3. 04. 


— e. L. 21223. Verfahren zum Aufsuchen von 
Kurzschluß in Sammlerbatterien. Dr. Carl 
Liebenow, Berlin, Luisenstr. 31a. 20. 6. 05. 


— f. A. 10967. Anlaß vorrichtung für Queck- 
silberdampf- und ähnliche Lampen und Gleich- 
richter. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 11. 5. 04. 

— f. S. 20784. Verfahren zur Herstellung von 
Körpern, besonders Glühkörpern für elek- 
trisches Licht aus Wolfram oder anderen 
schwer schmelzbaren Metallen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 27. 2. 05. 

— f. Sch. 23 172. Verfahren zur Herstellung 
spiralförmiger Bogenlichtelektroden. Paul 
Scharf, Berlin, Alexanderstr. 27 b. 9. 1. 05. 

— &; T. 10 385. Gleichrichter nach Art der 

uecksilberdampflampe mit mehreren Anoden. 
Percy Holbrook Thomas, East Orange, 
V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 3. 5. 05. 


(Reichsanzeiger vom 6. November 1906.) 


Kl. 201. G. 21141. Kniehebelvorrichtung zum 
selbsttätigen Herabziehen eines entgleisten 
Stromabnehmers elektrischer Bahnen unter 
Fahrdrahthöhe. Boniface Aloysius Gras- 
berger, Richmond. Virginia, V. St. A.; Vertr.: 
Richard H. Korn, Pat.-Anw., Friedenau bei 
Berlin. 28. 3. 05. 

— 1. St. 8726. Stromabnehmer für elektrische 
Fahrzeuge mit Oberleitungsbetrieb. Erben 
des Johann von Stubenrauch, Steglits bei 
Berlin, Birkbuschstr. 15. 27. 2. 04. 

Kl. 21a. A. 12 231. Klinkenstreifen; Zus. z. Pat. 
159095. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 27.7.0. 

— a. F. 17 174. Verfahren zum funkentele- 
graphischen Verkehr zwischen mehreren Sta- 
tionen. Reginald Aubrey Fessenden, Manteo, 
V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 12. 8. 02. 

— C. A. 12 272. Vorrichtung zum sofortigen 
Stillsetzen elektrisch betriebener Maschinen. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Berlin. 10. 8. 05. 

— ce. K. 28 932. Anordnung zur Verhütung des 
Tönens von „„ rähten. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 10. 2. 05. 

— d. B. 38877. Wechselstrommaschine zur Er- 
zeugung einer rein e Spannung. 
Christian Bäumler, München-Laim. 2. 1. (6. 

— d. P. 17318. Wechselstromerzeuger mit fest- 
stehenden Wicklungen. Dr. Richard Pe tri, 
Neuengamme b. Hamburg. 6. 6. 05. 

— d. S. 20 038. Einrichtung zur Verminderung 
der Belastungsschwankungen in Wechsel- 
stromanlagen mittels Akkumulatoren. Sie- 
mens-Schuckert Werke G. m. b. H., Ber- 


lin. 14. 9. 04. l 
— f. A. 11558. Nernstlampe. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 5. 12. 


1904. 

— f. H. 33 928. Fassung in Buchstabenform 
für elektrische Glühlampen. Richard von 
Horväth u. Dr. Albert Eder, Wien; Vertr.: 
H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 8.10. 
1904. 

— h. H. 34759. Einrichtung zur Sicherung der 
Heizwiderstände elektrischer Öfen, wie Mufteln 
u. dgl, gegen schädliche Strombelastung. 
Fa. W. C. Heraeus, Hanau a. M. 22. 2. 0. 


Kl. 46 c. D. 16 060. Zündstromkontaktvorricht, 
ung für Explosionskraftmaschinen. W. J. 
Drake, Westerham, u. Fr. Drake Norman: 
Maidstone, Engl.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. 
Wirth, C. Weihe u. Dr. H. Weil, Frank- 
furt a. M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
14. 7. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in England 
gem. Unionsvertrag: 7. 2. 06.] 

—c. V. 5872. Elektrische Zündvorrichtung 
für mehrzylindrige Explosionskraftmaschinen: 
Henri de la Valette, Paris; Vertr.: Eduard 
Franke u. Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 6. 27. 1. 05. [Priorität a. G. d. 
Anm. in Frankreich gem. Unionsvertrag: 
28. 1. 04.] 

Kl. 74 c. G. 17633. Elektrische Feuermelde- 
anlage. The Game well Fire Alarm Tele- 
graph Co., New York; Vertr.: H. Licht u. 
E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 6l. 
6. 12. 02. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


K. 21 d. M. 25689. Kompensierter synchron- 
laufender Wechselstromerzeuger. 18. 5. 05. 
— f. W. 21513. Vorrichtung zur Erzeugung 
elektrischen Lichts oder zum Gleichrichten 
von Dreiphasenströmen mittels eines elek- 
trischen Gas- und Dampfapparats. 17. 4. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20 i. 166 634. Stellwerk mit Steckschlüsseln 
für die Abhängigkeit der Weichen und Sig- 
nale unter elektrischem Verschlusse der Sta- 
tion. Peter Dmitrenko, St. Petersburg; Vertr.: 
M. Mint z. Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 16. 5. 03. 

— k. 166482. Oberleitung für elektrische Bahnen. 
Heinrich W. Hellmann, Berlin, Zinzendorf- 
straße 7. 30. 7. 04. 

— k. 166 559. Stromzuführungseinrichtung für 
elektrische Bahnen mit mechanisch einzu— 
schaltenden Teilleitern. Paul Deitenbe ck, 
Dortmund-Cörne. 8. 3. 05. 

— 1. 166483. Zugsteuerung mit elektromag- 

netisch oder pneumatisch gesteuerten Einzel- 
schaltern. Siemens-Schuckert Werke G. 
m. b. H., Berlin. 25. 11. 04. 

— 1. 166751. Sicherheits vorrichtung bei mit 
Hochspannung arbeitenden elektrischen Fahr- 
zeugen. Felten & Guilleaume-Lahmevyer— 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 6. 12. 04. 

Kl. 21 a. 166521. Mikrophon. Louis Théophile 
Bassompierre und Leon Joseph Mathurin 
Dardeau, Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Lo u- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 61. 14. 7. 03. 

— A. 166522. Morsetaster mit drehbarem Kon- 
takthebel. Dr. Alberto Gentili, Bologna, Ital.; 
Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 9. 8. 04. 

— a. 166523. Schaltung für Teilnehmerappa- 
rate mit Lokalbatteriebetrieb. Wilhelm Ohne- 
sorge, Wilmersdorf b. Berlin. 20. 8. 04. 

— a. 166 524. Anordnung zum Schutze von 
tragbaren Fernsprechstellen gegen hochge- 
spannte Ströme. Telephon-Apparat- Fa- 
ar 15 Zwietusch & Co., Charlottenburg. 

1. 4. 05. 

— a. 166 525. Verfahren zum Registrieren elek- 
trischer Stromundulationen. Ernst Ruhmer, 
Berlin, Friedrichstr. 248. 9. 5. 05. 

— a. 166526. Anordnung zum gleichzeitigen 
Telegraphieren und Telephonieren auf Doppel- 
leitungen, die ein Telephonrelais zum Über- 
tragen der Sprechströme enthalten. Tele- 
poon A parat-Fabrik E. Zwietusch & 

0., Charlottenburg. 3. 6. 05. 

a. 166638. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Verteilersystem, bei welchem der Abfrage- 
stöpsel an einer besonderen Verteilertafel 
durch den einen Beamten, der Verbindungs- 
stöpsel an der Verbindungstafel dagegen durch 
einen anderen Beamten gehandhabt wird. 
Deutsche an R. Stock & 


Co., G. m. b. H., Berlin. 11. 11. 04. 
—& 166678. Senderschaltung für drahtlose 
Telephonie. Simon Eisenstein, Berlin, 


Flensburgerstr. 8. 8. 7. 04. 

— e. 166 451. Elektrischer Augenblicksschalter. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
Berlin. 6. 6. 05. 

— e. 166560. Kupplung für mit einem Weich- 
metallmantel versehene Kabel. Franklin 
Everhart und John Joseph Dossert, New 
York; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. 61. 24. 3. 04. 

— €. 166602. Verfahren zur Erhöhung der Ober- 
flächenisolation von Platten durch Aufrauhen 
der Oberflächen. Siemens - Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 29. 4. 04. 


— €. 166603. Regulierschalter zum feinstufigen 
Schalten elektromotorischer Kräfte unter Be- 
nutzung von Hülfsspannungen, die nur einen 
Teil der stufenweise zu schaltenden Haupt- 
W betragen. Siemens-Schuckert 

erke G. m. b. H., Berlin, II. 2. 05. 

— d. 166 484. Vorrichtung zum Umwandeln 
von Ein- oder Mehrphasen-Wechselströmen 
in Gleichstrom veränderlicher Spannung. 
Georges Faget, Paris; Vertr.: B. Müller- 
Tromp, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 28. 7. 04. 


—d. 166485. Mehrteilige Ständerwicklung zur 
Verstellung der Feldachse von Einphasen- 
wechselstrom-Kommutatormaschinen. Elek- 
tricitäts-Gesellschaft Alioth, München- 
stein b. Basel, Schweiz; Vertr.: R.Schmehlik, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 30. 8. 04. 

—d. 166 486. Magnetwicklung, welche über 
einen Kommutator von Ein- oder Mehrphasen- 
strom gespeist wird. Marius Latour, Paris; 
Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 12. 20. 10. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in 
Frankreich gem. Unionsve.tiag: 20. 10. 03] 
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— d. 166 527. Einrichtung zum Ein- und Aus- 
schalten eines Hülfstransformators, der mit 
einem oder mehreren Haupttransformatoren 
in Reihe geschaltet ist. Arthur Francis Berry, 
Ealing, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 5. 11. 03. 


— d. 166528. Zusatzdynamo zum selbsttätigen 
Ausgleich der Spannungsschwankungen in 
einem Teile eines Verteilungsnetzes wechseln- 
der Spannung. Wilhelm Kraushaar, Hagen 
i. Westf. 25. 9. 04. 

— d. 166529. Stromabnehmer für magnetelek- 
trische Zündapparate pendelndem Anker. Fa. 
Robert Bosch, Stuttgart. 20. 1. 05. 


—d. 166604. Verfahren zur Regelung kom- 
oundierter Wechselstromerzeuger. Alexander 
eyland, Brüssel; Vertr.: A. Elliot, Pat.- 

Anw., Berlin SW. 48. 30. 8. 04. 


— d. 166777. Mehrphasenkommutatormaschine. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 12. 7. 04. 


— d. 166779. Einrichtung zum Betrieb einer 
Anzahl voneinander unabhängiger elektrischer 
Treibmaschinen mit stark schwankender Be- 
lastung. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
7. 9. 02. 

— d. 166 780. Wendepol für elektrische Maschi- 
nen. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 18. 9. 04. 

— e. 166 530. Einrichtung an Elektrizitätszählern 
zum selbsttätigen Ausschalten des Zeiger- 
werkes während des Leerlaufes des Zählers. 
H. Aron Elektricitätszählerfabrik G. m. 
b. H., Charlottenburg. 13. 8. 04. 


— e. 166605. Zählwerk für Elektrizitätszähler. 
John Busch, Pinneberg. 29. 5. 04. 


— e. 166606. Einrichtung zur Vergrößerung 
der Empfindlichkeit und Erhöhung der Ge- 
nauigkeit von elektrischen Meßvorrichtungen. 
Otto Titus Bláthy, Budapest; Vertr.: C. Pie- 
per, H. Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.40. 11. 1. 05. 


— e. 166 607. Einrichtung an Elektrizitätszählern 
zur Bestimmung des Maximalverbrauchs; Zus. 
z. Pat. 137115. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 7. 3. 06. 


— e. 166608. Verfahren zur Herstellung ein- 
zelner Zungen und skalenartig abgestimmter 
Zungenkämme aus Federbändern für Resonanz- 
apparate. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 17. 3. 05. 

— e. 166704. Elektrizitätszähler für Wechsel- 

strom. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 18. 7. 03. 

— e. 166788. Elektrizitätszähler; Zus. z. Pat. 
164310. Omer Paulet, Etterbeek-Brüssel; 
Vertr.: Dr. Ludwig Straßer, Charlottenburg, 
Kantstr. 34. 7. 6. 05. 

— f. 166 487. Elektrische Glühlampe. Gerald 
Beaufoy Francis, Woking, Engl.; Vertr.: M. 
Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 8. 12. 04. 


— f. 166 609. Anlab vorrichtung für Vakuum- 
dampflampen. Hans Viggo Siim- Jensen, 
Kopenhagen; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
24. 2. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in Dänemark 
gem. Unionsvertrag: 18. 6. 04.] 


— g. 166561. Verfahren, um die in einem elek- 
trischen Stromkreis durch Spannungsänderun- 
gen hervorgerufenen Stromänderungen zu ver- 
größern. Cooper-Hewitt Electric Com- 

any, New York; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 27. 11. 04. 


— h. 166562. Verfahren und Einrichtung zur 
Zuführung von Schmelzgut in elektrischen 
Strahlungsöfen mit geschlossenem Schmelz- 
raum. Société anonyme de Me&tallurgie 
Electro Thermique, Paris; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 9. 3. 04. 


Kl. 34 c. 166534. Elektrisch betriebene Vor- 
richtung zum Bobnern von Fußböden. Alfred 
Pongrácz, Losoncz, Ungarn; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 30. 8. 04. 


Kl. a. 166 685. Stromschlußapparat für elek- 
trische Wächterkontrolleinrichtungen u. dgl. 
„Dey“ Zeitregister-Syndikat G. m. b. H., 
Berlin. 12. 8. 01. 

Kl. 49 f. 166 623. Löt vorrichtung, insbesondere 
zum Verbinden von elektrischen Leitungen 
und Litzen. Henry Hirsch, Mainz, Schuster— 
straße 56. 13. 9. 04. 

Kl. 74 a. 166338. Elektrische Türsicherung. 
Voigt & Kleidt, Berlin. 12. 3. 05. 

—a. 166 586. Elektrischer Rasselwecker, wel- 
cher bei lang andauerndem Stromschluß nur 
kurze Zeit läutet. Johannes Horn, Hannover, 
Engelbostelerdamm 25. 11. 11. 9. 


46. 
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— d. 166713. Stromverteiler für Reklamebe- 
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leuchtung mit einer Kette ohne Ende. Louis 
Snoeck, Antwerpen; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 19. 11. 04. 

Kl. 82a. 166742. Verfahren zur Entwässerung 
oder Pen mineralischer, pflanzlicher 
und tierischer Stoffe mittels Elektroosmose. 
Farbwerke vorm. Meister, Lucius & 
Brüning, Höchst a.M. 30. 10. 04. 

Kl. 85 a. 166 625. Verfahren zur Reinigung von 
Wasser durch Pergamente bei gleichzeitiger 
Zuleitung des elektrischen Stromes. Eugene 
Pellas und Julien Legrand, Paris, Vertr.: 
85 Neuendorf, Pat.-Anw., Berlin W. 57. 10. 2. 
1903. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 143 228. 144 963. 151796. The United 
States Light and Heating Company, 
Jersey, V. St. A.; Vertr.: H. Neubart, Pat. 
Anw., Berlin SW. 61. 


Löschungen. 
Kl. 20 i. 143939. 151884. — 1. 151173. 159989. 
Kl. 21. 80 563. 96 637. 96 722. — a. 128 556. 
145 224. 153816. 161 420. — C. 144 333. 153 040. 
— d. 151013. — e. 131549. 187 506. 162 878. 
153 165. — h. 133 906. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. November 1905.) 


Kl. 4a. 263 186. Vorrichtung zum Anbringen 
elektrischer Lampen in Wagenlaternen mittels 
Einsatzstückes mit Einstellschlitz für Kontakt- 
federn. W. Krausbaar, Karlshorst. 11. 8. O5. 
K. 25 874. 

Kl. 20i. 262 786. Zugsicherungs vorrichtung. 
bestehend aus zwischen den Schienen ange- 
brachten, um einen Endpunkt vertikal dreh- 
baren, gebogenen Schleif balken, welche von 
neben der Eisenbahnschiene angeordneten 
. mit Drahtzugeinrichtung ge- 
hoben werden. August Gromann, Leipzig, 
Waldstr. 8. 19. 8. 05. G. 14 389. 

Kl. 21b. 263 164. Isolierbehälter für galvanische 
Elemente mit unterhalb der Tragwulste für 
dieZinkelektrode angeordnetenZentrierwarzen. 
ElektrotechnischeFabrikSchmidt&Co., 
Berlin. 9. 10. 05. E. 8450. 

— e. 262 721. Verbindungsmuffe aus leitendem, 
widerstandsfähigem Material für elektrische 
Rohrleitungen, bestehend aus zwei mitein- 
ander verschraubten, die Rohrenden fest um- 
schliebenden Hälften mit Spitzschrauben. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Pragerstr. 11. 2. 9. O5. 
K. 23 265. 

— C. 262722. Dose aus leitendem, widerstands- 
fähigem Material für elektrische Rohrleitungen, 
bestehend aus zwei miteinander verschraubten, 
die Rohrenden fest umschließenden Hälften 
mit Spitzschrauben. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, 
Pragerstr. 11. 2. 9. 05. K. 23 418. 

— e. 262811. Leitungsdraht, umwickelt mit 
Papierstoffgarn. Fa. Georg Bürger, Berlin. 
14. 9. 05. B. 28 838. 

— c. 202 838. e zur Abzweigung 
elektrischer Leitungen, bestehend aus elnem 
zweiteiligen Isolierblock, der sowohl die Ab- 
zweigklemmen selbst wie auch die Kreuzungs- 
stellen zwischen den Hauptleitern und den 
abgezweigten Leitungen umschließt. Lauritz 
Peter Knudsen, Kopenhagen; Vertr.: Bern- 
hard Bomborn, Pat.- Anw., Berlin SW. 61. 
3. 10. 05. K. 26 258. 

— ¢. 262 955. Mit einem Gelenkhebel versehener 
Schalter zum schnellen Ein- bzw. Ausrücken 
elektrischer Vorrichtungen. Straßburger In- 
stallations-Gesellschaft Ziß & Mensler, 
Straßburg i. E. 25. 9. 05. St. 7954. 

— e. 262 962. Deckenrosette für elektrische 
Leitungen, deren Sockel einen den Deckel 
durchsetzenden zentrischen Fortsatz zur Auf- 
nahme der Klemmen für die Abzweigleitung 
besitzt. Gebr. Jaeger, Schalksmühle. 2. 10. 05. 
J. 5954. 

—c. 263126. Flachklemme zum Befestigen 
m 5 mit verschiedenen Quer- 
schnitten. Fritz Dieterich, Köln, Steinstr. 22. 
22. 9. 05. D. 10 360. ' en 

—c. 263145. Beweglicher Nippel für Deckel 
von Abzweigdosen, welcher mit Zacken ver- 
sehen ist, um ein Verdrehen in der Achsen- 
richtung zu verhindern. Fritz Dieterich 
Köln, Steinstr. 22. 3. 10. 05. D. 10 389. i 
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— e. 283 161. Kabelschutzeisen aus zwei inein- 
andergreifenden Rohrhälften. Eisenwerk 
gesellschaft Maximilianshütte, Maxi- 
milianshütte, Post Haidhof. 7. 10. 05. E. 8442. 


—f. 262701. Glühlampenfassung, bei welcher 
die Kontaktteile in dem aus Glas bestehenden 
Isolierkörper eingepreßt sind. Allgemeine 
hektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 2.10.05. 


— f. 262702. Glühlampenarmatur aus Isolierstoff 
mitauswechselbarenKontakten. G.Schanzen- 
bach & Co. Komm.-Ges., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 2. 10. 06. Sch. 21 703. 


—f. 252806. Schnurpendellampen - Aufhänge- 
1 bei welcher die Tragschnur durch 
Zusammen lappen der Vorrichtung und An- 
ziehen einer Schraube festgepreßt wird, 
während die Leitungsschnüre durch die Öff- 
nungen frei hindurchgehen. Rudolf Stumpf, 
Remscheid, Lobornerstr. 20. 11.9. 05. St. 7930. 


— # 262814. Ankerspule mit selbsttätigem 
nterbrecher am Kernanker. Konrad Man- 
F Nikolausstr. 8. 19. 9. 05. 


Kl. 80 f. 262 798. Elektrisch betriebener Luft- 
massageapparat für die Behandlung des 
Trommelfells. Friedrich Krause Co., 
elektromedizinische Werke G. m. b. H., 
Berlin. 7. 9. 05. K. 26 056. 


Kl. 68a. 263046. Elektrischer Sicherheits- 
kontakt für Türschlösser, bei welchem der 
Stöpsei zwischen zwei durch eine Flügel- 
schraube zu verstellenden Klemmbacken ge- 
führt wird. Hubert Walther & Co., Berlin. 
30. 9. 05. W. 19044. 

—& 23047. Elektrischer Sicherheitskontakt 
für Türschlösser, bei welchem die Führungs- 
hülse des Stöpsels mit verstellbaren Haken- 
federn versehen ist. Hubert Walther & Co., 
Berlin. 80. 9. 05. W. 19 046. 

Kl. 74 a. 262 755. Anker mit auf geschweißten 
Anker- und Kontaktfedern für elektrische 
Alarm- Apparate u. dgl. Ernst Edelmann, 
Hannover, Haltenhoffstr. 13. 27. 9. 05. E. 8413. 


— a. 262959. Wasserdichter Wecker, dessen 


horizontale Klöppelschwingungsachse durch 
eine innerbalb einer Olkammer angeordnete 
Kröpfung mit dem Klöppelstiel verbunden ist. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock &Co. 
G. m. b. H., Berlin. 29. 9. 05. D. 10878. 

— a. 263 152. Einbruchsicherung, gekennzeichnet 
durch eine Kontaktvorrichtung, die eine elek- 
trische Glocke und Lampe und einen photo- 
graph chen Apparat in Funktion setzt. Paul 

rauer, Wittenberge. 5. 10. 05. B. 28989. 

— a. 263 160. Elektrischer Dosenwecker, dessen 
Anker an einer quer über denselben hinweg- 
gehenden Blattfeder aufgehängt ist. Tele- 

hon-Apparat-Fabrik E.Zwietusch&Co,, 
Charlotten urg. 6. 10. 05. T. 7172. 


. Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 20 k. 193 640. Ankeröseu.s.w. Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 28. 1. O3. 


U. 1486. 18. 10. 05. 
— k. 194 563. Klemmvorrichtung u. 8. w. All- 
emeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
erlin. 6. 2. 03. U. 1493. 19. 10. 05. 


— k. 200108. Aufhängung u. s. w. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft,Berlin. 20.4.03. 
U. 1538. 19. 10. 05. 


Kl. 21 c. 187 590. Schieber u. s. w. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 30.10.02. 
B. 20 559. 19. 10. 05. 

— c. 189278. Abzweigdose u. s. w. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 22.11.02. 
A. 5988. 17. 10. 05. 


— c. 191312. Hülse u. s. w. Allgemeine 
Elektricftäts- Gesellschaft, Berlin. 22.12.02. 
A. 6002. 17. 10. 05. 

—c. 19369. Abzweigestück u. s. w. Allge- 
meine Elektrieitäts- Gesellschaft, Berlin. 
31. 1. 03. A. 6108. 17. 10. 05. 

— c. 195 195. Kabelklemme u. s. w. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
19. 2. 03. A. 6154. 17. 10. 05. 

— c. 197693. Winkelstück u. s. w. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 27.3. 03. 
A. 6249. 17. 10. 05. 

— c. 197 694. Verbindungsmuffe u. 8. w. All- 

emeine Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 27. 3. 03. A. 6250. 18. 10. 05. 

— f. 199 995. Bogenlampe u. s. w. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 30.4.03. 
A. 6332. 19. 10. 05. 

— f. 200 145. Bogenlampe u. s. w. Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 30. 4. 03. 
A. 6330. 19. 10. 05. 


—— 
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No. 157801 vom 16. Februar 1904. 


Friedrich Scheidig in Nürnberg. — Selbst- 

tätiger Ausschalter, bestehend aus einem 

aus mehreren Metallen verschiedener Wärme- 

R zusammengesetzten 
treifen. 


Selbsttätiger Ausschalter, bestehend aus 
einem aus mehreren Metallen verschiedener 


Wärmeausdehnungskoeffizienten zusammenge- 
setzten Streifen, dadurch gekennzeichnet, daß 
das freie Ende des einseitig eingespannten, 
elastischen Mehrfach-Metallstreifens derart ge- 
sperrt wird, daß dem Streifen eine Durch- 
biegung erteilt wird, welche durch die Wirkung 
der Stromwärme so weit gesteigert wird, daß 
der Streifen bei Erreichung einer bestimmten 
kritischen Temperatur sprungweise in die Aus- 
schaltestellung ausfedert. (Abb. 36.) 


No. 157802 vom 16. Februar 1904. 


Friedrich Scheidig in Nürnberg. — Selbst- 

tätiger Maximalausschalter, bestehend aus 

Metallstreifen verschiedener Wärmeausdeh- 
` nungskoeffizienten. 


Selbsttätiger Maximalausschalter, bestehend 
aus Metallstreifen verschiedener Wärmeaus- 


dehnungskoeffizienten, dadurch gekennzeichnet, 
daß mehrere Streifenpaare entweder parallel 
zueinander angeordnet und an den Stirnflächen 
durch Leisten fest beziehungsweise gelenkig 
verbunden oder aufeinander gelagert und durch 
besondere Mittel zusammengehalten sind, derart, 
daß die Biegungsmomente der einzelnen Streifen- 

aare sich summieren, zum Zwecke, bei gleicher 

änge des Streifensystems eine größere Kraft- 
wirkung zu erzielen. (Abb. 36.) 


No. 157 820 vom 21. Februar 1904. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G. in 
Niedersedlitz-Dresden. — Befestigung der wirk- 
samen Eisenbleche bei elektrischen Maschinen. 


Befestigung der wirksamen Eisenbleche bei 
elektrischen Maschinen, dadurch gekennzeich- 


net, daß die die zentrische Lage der Blech- 
scheiben sichernden Stäbe oder Bolzen glatt 
auf konzentrisch zur Kreisfläche der Bleche 
abgedrehten Rippen aufliegen. (Abb. 87.) 
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No. 158 054 vom 11. Februar 194. 


Ernst Ruh mer in Berlin. — Sende 

Lichttelegraphie mittels elektriacber nen : 
über deren . zum Zwecke der Zei 
chengebung Wechselströme gelagert werden 


Sendeverfahren für Lichttelegraphie mi 
elektrischer dapan, über deren x a 
zum Zwecke der Zeichengebung Wee velßtröm 
gelagert werden, dadurch gekennzeichnet, da 
als Erzeuger des Wechselstromes ein sich selbst 
erregendes Mikrophon-Telephonsystem (Mixro- 
phonsummer) verwendet wird, dessen Eisenken 
durch den Speisestrom der elektrischen Lampe 
po ariei wird, sodaß 15 die Frequenz des 

echselstromes je nach der Speisestro 
der Lampe ändern läßt. j an 


No. 168093 vom 17. Juli 1903. 


E. Franke & Co. in Berlin. — Vorrichtung 
zum Einbringen der wirksamen Masse in die 
Gitter von Sammlerplatten. 


Vorrichtung zum Einbringen der wirksamen 
Masse in die Gitter von Sammlerplatten, dadurch 
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Abb. 88. 


Be sennseichnel, daß die Masse durch Leisten, 
ie mit einer drehbaren, in einem Gehäuse) 
(Abb. 38) exzentrisch gelagerten Trommel h 
elastischer Verbindung stehen, von dem mge 
brachten Massestrang abgeschabt, nach der Au 
bringöffnung befördert und in das Gitter ein- 
gebracht wird. 


No. 157885 vom 15. Mai 1904. 


Société Anonyme pour le Travail Elec- 
trique des Métaux in Paris. — Elektromotor. 


Elektromotor, dadurch gekennzeichnet, dil 
zwei von den erregenden Spulen 6, 7 (Abb. F 
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Abb. 89. 


umgebene Kerne 4, 5, die einander nn Pole 
zukehren, sich auf der Achse des Ankers 2 10 
beiden Seiten desselben befinden und an ihren 
äußeren und an ihren inneren Engen abwecb. 
selnd durch parallel zur Ankerachse verlaufende 
und den Anker einschließende Polstücke 10 be 
ziehungsweise 11 verbunden sind. 


No. 158214 vom 2. September 190. 


„Ariadne“, Fabrik isolierter Drähte, 6 
m. b. H. in Charlottenburg. — Umflechtung fir 
isolierte Leitungsdrähte u. dgl. 


Umflechtung für isolierte Leitungsdräbie 
u. dgl, dadurch gekennzeichnet, dab a a 
zelnen Fäden aus einer Seele von Wolle, gen 
woll- oder Seidentäden bestehen, welche N 
einem Mantel aus feinem Metalldraht u 
ge unten Lahn (geplättetem Draht) umW! 
sind. 


No. 157899 vom 2. Februar 1904. 
(Zusatz zum Patente R 497 vom 10. Feb 
1903. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon a 
Zürich. — Wicklungsanordnung zur inte 5 
verschiedener Polzahlen bei Drehstrom 
tionsmotoren. = 
Wicklungsanordnung zur Erseugüfß, e 
schiedener Polzahlen (zwei N und vier 90 e 


16. November 1908. 


Drehstrominduktionsmotoren nach Patent 147427, 
dadurch gekennzeichnet, daß für den Fall von 


Abb. 40. 


zwei N-Polen zwischen den Verbindungspunkten 
der Spulenabteilungen /-//, F-VI, III IV eine 


Kurzschluß verbindung hergestellt wird. (Abb. 40.) 
No. 157 974 vom 11. Dezember 1902. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeger & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zur Ladung 
und Entladung von Puffer maschinen unter Ver- 
wendung von Zusatzmaschinen zur Spannungs- 


reglung. 


Einrichtung zur Ladung und Entladung von 
Puffermaschinen unter Verwendung von Zusatz- 
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Abb. 11. 


maschinen zur Spannungsreglung, deren Anker 
mit dem Anker der Puffermaschinen in Keihe 
liegt, und deren Feldstärke je nach dem Zu- 
stande des Verteilungsnetzes geregelt wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß Puffer- und Zusatz- 
maschine mechanisch gekuppelt sind, zum 
Zwecke, die in der Zusatzmaschine umgesetzte 
Energie unmittelbar wieder auf die Welle der 
Puffermaschine zu übertragen. (Abb. 41.) 


No. 157 936 vom 3. Juli 1904. 


Jules Richard in Paris. — Galvanometer. 


Galvanometer, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Polschuhe zweier Magnete von gleichem 


Abb. 42. 


Querschnitt und demzufolge gleicher magneti- 
scher Stärke konzentrisch zueinander angeord- 
net sind, sodaß ein gleichförmiges doppeltes 
magnetisches Feld entsteht, in welchem sich 
zwei Seiten eines drehbaren Ankers bewegen, 
875 Aus einer auf einen Rahmen von V-förmiger 
estalt gewickelten Spule besteht. (Abb. 42.) 
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No. 157 772 vom 8. Oktober 1903. 
van Raden & Co., Ltd. in Coventry, Engl. — 
Kontaktvorrichtung für Induktorien. 
Kontaktvorrichtung fürInduktorien, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Ruhekontakt durch 


Abb. 43. 


einen mit Platinkontakt k (Abb. 43) ausgestatteten 
Blechstreifen i gebildet wird, dessen eines Ende 
in der erforderlichen Höhe mittels der Mutter 
auf einer Schraube e und dessen anderes Ende 
mittels zweier Muttern I auf einer zweiten 
Schraube d regelbar „ ist, zu dem 
Zweck, eine äußerst feine Einstellung des Platin- 
kontaktes zu ermöglichen und jedes Lockern 
infolge von Vibrationen auszuschließen. 


No. 158 196 vom 31. Dezember 1903. 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Polarisationszelle für Fernsprech- und Tele- 
graphenzwecke. 

Polarisationszelle für Fernsprech- und Tele- 
graphenzwecke mit unangreifbaren Elektroden 
aus Platin oder anderen Edelmetallen, dadurch 
gekennzeichnet, daß als Elektrolyt solche Salz- 
lösungen angewendet werden, weiche bei Strom- 
durchgang in Säure und Base zerfallen, zum 
Zwecke, die Verriegelungsspannung der Zelle 
durch die zwischen Säure und Base auftretende 
Spannung zu erhöhen. 


No. 158009 vom 2. Juli 1903. 
Julius Riemer und Reiner M. Daelen in Düssel- 
dorf. — Gußform mit Vorrichtung zur Flüssig- 
erhaltung des Metalls mit Hülfe des elektri- 
schen Stromes. 
Gußform mit Vorrichtung zur Flüssigerhal- 
tung des Metalls mit Hülte des elektrischen 


Abb. 44. 


Stromes, dadurch gekennzeichnet, daß der obere 
Teil der Gußform und ihr Deckel aus einer Masse 
besteht, welche als Elektrode wirkt, oder mit 
Stücken einer solchen durchsetzt ist, sodaß in- 
folge der Durchleitung eines elektrischen Stromes 
die zur Flüssigerhaltung des Metalls erforder- 
liche Wärme innerhalb der Gußformwandung er- 
zeugt wird. (Abb. 44) 


No. 157 770 vom 26. August 1903. 

Eugen Kaczmarek in Berlin. — Vorrichtung 
zur Verhütung des Entgleisens der Stromab- 
nehmerrolle elektrischer Fahrzeuge. 

Eine Vorrichtung zur Verhütung des Ent- 
gleisens der Stromabnehmerrolle elektrischer 


Abb. 15. 


Fahrzeuge, dadurch gekennzeichet, daß die be- 
kannten Fanghebel d (Abb. 45) mit einer am 
Rollenkopf in Hebeln gelagerten Vorläuferrolle 
J derart vereinigt sind, daß die letztere nach 
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oben gezogen und schließlich fest an den Fahr- 
draht angelegt wird, wenn die rückwärtigen 
Fanghebelarme d herabgedrängt werden. 


No. 158138 vom 3. Januar 1904. 


Leipziger elektrische Straßenbahn in 
Leipzig. — Einrichtung zum Festhalten des 
Stromabnehmers elektrischer Straßenbahnen 
bei Rollenentgleisung. 
Einrichtung zum Festhalten des Stromab- 
nehmers elektrischer Straßenbahnen bei Rollen- 
entgleisung, dadurch gekennzeichnet, daß beim 


Aufhören des Druckes der Rolle gegen den Fahr- 
draht die Bewegung des in bekannter Weise dreh- 
bar gemachten oberen Stückes o (Abb. 46) des 
Armes a unter der Wirkung einer sonst ge- 
spannten Feder f benutzt wird, um am Dreh- 
zapfen z des Armes a eine Sperrung mittels 
Bandbremse b hervorzurufen und dadurch den 
Arm festzuhalten. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Die lungen über- 

nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Über eine verfehlte Blitzschutzvorrichtung. 


Der in Heft 40, Seite 926 von Herrn L. 
Bernard beschriebene und von ihm ganz 
richtig als fehlerhaft erkannte Wasserwiderstand 
für Spannungssicherungen (um solche 
dürfte es sich wohl handeln, denn für Blitz- 
schutzvorrichtungen wäre der Ohmsche Wider- 
stand der Wassersäule in den Glasröhren zu 
hoch) zum Schutze einer Kabelstrecke ist ein 
interessantes Beispiel dafür, wie durch Nach- 
ahmung ohne Sachkenntnis selbst der ein- 
fachste Apparat völlig unbrauchbar ausfallen 
kann. Denn es handelt sich dabei offenbar um 
eine Nachahmung des Wasserwiderstandes für 
Spannungssicherungen der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft, den ich in 
einem Vortrage im Elektrotechnischen Verein 
gezeigt habe, und dessen Abbildung durch die 
„ETZ“ 1902, 5. 554, Abb. 34, sowie durch die 
Druckschrift der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft über „Spannungssicherungen“ 
verbreitet ist. Der Nachahmer hat eben aus 
der Abbildung nicht ersehen können, daß die 
drei Widerstandsröhren oben Öffnungen haben, 
um den bei einem Stromübergang entstehenden 
Gasen Abzug zu verschaffen, und hat offenbar 
die vierte Röhre mit dem aufgesetzten (ilas- 
gefäß, das lediglich als Wasserstandsanzeiger 
dient, für eine Art Druck- oder Vorratsgefäß 
gehalten und glaubte das noch verbessern zu 
können, wenn er ein solches Gefäß noch höher 
setzt als die Widerstandsröhren. Bei dem 
Apparat der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft ist ein Wasserstandsglas nötig, 
da für die Widerstandsröhren undurchsichtiges 
Stabilit gewählt wurde, um das zerbrechliche 
Glas zu vermeiden. 


Berlin, 5. X. 1905. Dr. G. Benischke. 


Erwiderung. 


In Ergänzung zu vorstehenden Ausführungen 
des Herrn Dr. G. Benischke bemerke ich, daß 
es sich im Gegenstande tatsächlich um die An- 
ordnung einer Spannungssicherung handelt, die 
mit der eigentlichen Blitzschutzanlage in der 
Übergangsstation beigeschaltet wurde. Die Ab- 
sicht, eine Art Druck- und Vorratsgefäß zu 
schaften, liegt auf der Hand, zumal dieses Gefäß 
in Guß und für ein beträchtliches Fassungsver- 
mögen ausgebildet ist. 


Brixen, 14. X. 1905. L. Bernard. 


a.s 
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Bestimmung des Wirkungsgrades von 
Dampfturbinen. 


Auf Seite 891 der „ETZ“ ist ein Auszug aus 
einem Aufsatz von Herrn Anders über die 
Bestimmung des e von Dampf- 
turbinen gegeben. Wie Unterzeichneter im 
„Glückauf“, wo jener Aufsatz zuerst erschienen 
ist, gezeigt hat, ist aber die dort angegebene 
Methode unzulässig; sie besteht aus einer 
graphischen Extrapolation, indem die Kurve 
des totalen Dampfverbrauches pro Stunde als 
Funktion der Leistung, die vielfach eine Grade 
ist, bis zum Schnitt mit der Abzissenachse rück- 
wärts verlängert wird und dieser Abschnitt als 
Leerlaufsverlust angesehen wird (siehe Abb. 47). 


eLSUNG Ù 
Abb. 47. 


Da nun, wie im „Glückauf“ näher eur uars diese 
Kurve links der Ordinatenachse keine Grade 
sein kann, fallen die Reibungsverluste viel zu 
groß aus; nur die Eisenverluste des Generators 
können noch ungefähr richtig sein. 


Zu den mitgeteilten Zahlen ist zunächst zu 
bemerken, daß es sich um ein höchstens / be- 
lastetes Turbinenmodell handelt (denn die Ver- 
suche zeigten, daß es noch 900 KW mit Aus- 
puff ohne Umlautventil abgab), was natürlich 
unökonomisch ist. Ferner ist der Dampfver- 
brauch für Vollast nicht unbeträchtlich höher 
angegeben als die Versuche ihn ergeben haben 
(vgl. „Glückauf“ 1905, S. 240), da der Wert in 
der grapbischen Darstellung mit den anderen 
nicht in eine Grade fiel, was Herr Anders auf 
einen Messungsfehler zurückführen zu müssen 
glaubte, während tatsächlich gekrümmter Ver- 
lauf bei großen Turbinen häufig ist. Außerdem 
werden noch 2,5 % zugeschlagen für Steuerungs- 
dampf und Wasserdampf förderung durch die 
Luftpumpe, was der Referent als „sehr niedrig“ 
bezelchnet. Tatsächlich geht der Steuerungs- 
dampf der Parsonsturbine in die Stopf büchsen 
und so in den Kondensator; was austritt ist 
ganz minimal und erreicht bei Vollast nur 
einen Bruchteil eines Prozentes. Die durch die 
Luftpumpe abgesogene Dampfmenge läßt sich 
berechnen (vgl. Erwiderung im „Glückauf“) 
und erreicht unter ungünstigsten (geringes 
Vakuum) Annahmen 0.6%. Der „sehr nie- 
drige Wert“ des Herrn Referenten ist also 
300% zu groß. Da nun außerdem die ört- 
lichen Verhältnisse einen abnormen Kraft- 
verbrauch für die Kondensation bedingen (vgl. 
den Aufsatz von Herrn Anders), so sind die 
angegebenen Resultate ein für die Turbine un- 
vorteilhaftes Beispiel, sogar wenn man davon 
absieht, daß sie um mehrere Prozent von 
den Meßresultaten abweichen. 


„Zum Vergleich seien z. B. die in jüngster 
Zeit gemessenen Dampfverbrauchszahlen einer 
Turbine für 1500 bis 1800 KW, die im Werke 
der Compagnie d’Electricit€ de l'Ouest Parisien 
in Puteaux bei Paris aufgestellt ist, mitgeteilt; 
Versuchsdauer 7 Std, mittlere Belastung 
1508 KW, Dampfdruck 10 atm, Dampftemperatur 
2500 C, Kühlwassertemperatur 16,5° C, Dampf- 
verbrauch für die KW/ Std einschließlich Kon- 
densation 7,7 kg; diese Zahlen sind durch 
Kesselspeisewassermessung ermittelt.“ 


z. Zt. Paris, 10. X. 1905. 
Dr.⸗Ing. F. Marguerre. 


Erwiderung. 


Zunächst ist zu bedauern, daß dem Schluß- 
satz des Auszugs auf Seite 892 der „ETZ“ in 
welchem es heißt, daß durch meine Arbeit 
hoffentlich eine Anregung zu weiteren der- 
artigen wissenschaftlichen Versuchen und Ver- 
öftentlichungen betreffend Wirkungsgradbe- 
stimmung gegeben würde, durch obige Ent- 
gegnung nicht Folge gegeben wird. Denn 
Herr Dr. Marguerre stützt sich, wie aus seiper 
von ihm angezogenen etwas ausführlicheren 
Eutgegnung im „Glückauf“, Nr. 39, Seite 1234, 
zu ersehen ist, in dem versuchten Gegenbeweise 
zu meiner Methode ausschließlich auf unver- 
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öffentlichte Laboratoriumsversuche. Es wäre 
meines Erachtens außerordentlich viel zweck- 
dienlicher und für weitere Kreise wertvoller 
gewesen, wenn der Verfasser einige der gewiß 
interessanten Versuche der Firma Brown, 
Boveri & Co. der Öffentlichkeit übergeben 
hätte. Das ganze Thema „Dampfturbinen“ ist 
noch ein ziemlich junges, sodaß ich nicht in 
der Lage bin, die Austührungen des Verfassers 
durchgängig an Hand der Literatur zu wider- 
legen, da bislang in dieser zum Beispiel nichts 
über eingehende Leerlaufsversuche an Dampf- 
turbinen veröffentlicht ist. 


0 
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die Verluste unter 2 und 3 eliminiert werden 
(sie betragen, wie aus Abb. 48 ersichtlich, zu- 
sammen 57,5 KW), bleiben zur Überwindung 
des Verlustes unter 1, Lager- und Luftreibung 
der Turbine nebst Generator, die hierbei fest- 
gestellten 780,1 kg Dampf pro Stunde übrig. 
Mit dieser Dampfmenge könnte man, wie 
ebenfalls aus der Abb. 48 zu ersehen ist, 
1025 KW = 138,2 PS leisten. Es beträgt also die 
zur Überwindung der Leetrlaufsarbeit auf- 
zuwendende Arbeit 138,2 PSi, während die für 
die Verluste unter 2 und 3 aufzuwendende 


Arbeit 160 — 102,5 = 57,5 KW beträgt. 


——— — 
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Abb. 48. 


Ich will hier nur in kurzen Worten meine 
von Herrn Dr. Mar guerre angegriffene Methode 
der Wirkungsgradbestimmung erläutern. 


Die hierzu notwendige Bestimmung der 
Verluste durch Stromwärme im Anker und 
Feld eines Turbogenerators sind nach be- 
kannten Verfahren ermittelbar. Die Bürsten- 
verluste können vernachlässigt werden. Die 
Eisenverluste werden durch Dampfverbrauchs- 
messung einmal bei erregtem und einmal bei 
unerregtem Generator gefunden (näheres dar- 
über in meinem Aufsatz in der „Zeitschrift für 
das gesamte Turbinenwesen“ und im, Glückauf“ 
sowie in obenstehender Abb. 48 gegeben); als 
Rest bleibt die Bestimmung der Lager- und 
Luftreibung des Generators nebst Turbine. 


Ich habe nun, Professor Stodola folgend, 
welcher in seinem Werke (III. Auflage, Seite 307) 
sagt, daß bei Parsonsturbinen ebenso wie bei 
Kolbendampfmaschinen der Satz gilt: PSi= PSe 
+ Leerlaufs-PSi, in den oben angezogenen 
Zeitschriften einen Weg gezeigt, wie die Leer- 
laufs-PSi, Lager- und Luftreibung graphisch 
ermittelbar sind. 

Ich gestatte mir, hier nachstehend einen 
leichtfaßlichen Beweis anzutreten, welcher wohl 
für die Richtigkeit meiner Methode spricht. 


In Abb 2 meiner Veröffentlichung, deren 
Zahlenbeispiel die 900 KW-Parsons-Turbine der 
Zeche Dahlbusch i. W. zu Grunde gelegt ist (die 
Abbildung ist nachstehend als Abb. 48 hier eben- 
falls angegeben) ist zum Beispiel: 


a) der Total-Dampfverbrauch in der Stunde 
bei 265 KW Leistung mit 3153 kg ermittelt. 
Diese Dampfmenge ist also erforderlich, 
um — abgesehen von der ganz geringen 
Bürstenreibung — 


1. die Lager- und Luftreibung u. s. w. der 
Turbine nebst Generator, 

2. die Innen-Verluste im Generator (Eisen- 
und Kupferverluste), 

3. die für die Erregung aufzuwendende 
Arbeit zu überwinden 


und außerdem noch 265 KW Drehstrom nach 
außen abzugeben; 


b) bei 160 KW abgegebener Leistung sind 
nötig zur Überwindung der Verluste unter 
1 bis 3 und zur Abgabe von 160 KW Dreh- 
stromleistung 2431 (=2 x 1215,5)kg Dampf; 

c) bei OKW abgegebener Leistung sind nötig 
zur Überwindung der Verluste 1 bis 3 und 
zur Abgabe von 0 KW 1215,5 kg Dampf. 


Mit diesen 1215,5 kg Dampf pro Stunde 
könnten aber (siehe unter b) 160 KW Energie 
abgegeben werden, folglich braucht man zur 
Überwindung der Verluste unter 1 bis 3 160 KW. 

Da nun durch Dampfverbrauchsmessungen 
bei Leerlauf ohne Erregung des Generators 


Diese Leerlaufsleistung von 102,5 KW er- 
gibt doch wohl, entgegen der Ansicht des 
Herrn Marguerre, einen durchaus ange- 
messenen Wert, wenn man berücksichtigt, daß 
außer der gewöhnlichen Lagerreibung noch 
die Reibung des Kammlagers sowie die er- 
hebliche Ventilationsarbeit des Generators und 
der nicht zu vernachlässigende Kraftverbrauch 
des Steuerungsapparates und der Ölzirkulations- 
pumpe hinzukommen, sodaß meine Berechnung 
durchaus nicht durch die von Herrn Marguerre 
auf Grund von wiederum unveröffentlichten 
Laboratoriumsversuchen an kleineren Maschinen 
aufgestellte Behauptung, die Leerlaufsenergie 
und Eisenverluste wären total nur etwa 100 
statt 160 KW, widerlegt erscheint. 

Ferner lege ich hier fest, daß die von mir 
ala Beispiel angegebene Dampfturbine als 
900 KW- Turbine verkauft wurde, wie dies auch 
aus dem Fabrikationsschilde ersichtlich ist. 
Ob die Turbine in Wirklichkeit bei 900 KW 
nur / belastet war, wie von Herrn Marguerre 
angegeben, entzieht sich meiner Betrachtung. 

Bezüglich der Äußerung des Herrn Mar- 
guerre, daß ein nach unten gekrümmter Ver- 
lauf der graphischen Darstellung des Total- 
dampfverbrauchs bezogen auf KW-Leistunz 
häufig vorkäme, während ich annähme, dab 
diese Darstellung eine gerade Linie ergäbe, 
kann ich die Literatur heranziehen. In fast 
allen mir zugänglichen Veröffentlichungen über 
Dampfverbrauch von Dampfturbinen habe ich 
die Werte des Gesamt-Dampfverbrauchs von 0 
bis Vollast stets durch eine gerade Linie dar- 
gestellt gefunden, in einigen Fällen, zum Bei- 
spiel bei den von Professor Musil an einer 
1250 KW-Parsonsturbine ausgeführten Messungen 
(Musil, Bau von Dampfturbinen, Seite 142 und 
143) hat die Dampfverbrauchskurve bei 1 bis 
1½ facher Belastung, wie auch nicht anders zu 
eine erhebliche Krümmung nach 
oben. 

Wohl dieeinzigeVeröffentlichung, bei welcher 
die Damptverbrauchskurve eine schwache, aber 
von 0 bis !/, Leistung stetige Krümmung nach 
unten aufweist, ist die von Herrn Marguerre 
in seiner Eutgegnung im „Glückauf“ Nr. 39 an- 
gezogene eröffentlichung von Stodola 
(Seite 294 seines Werkes) an der 500 PS-Rateau- 
turbine in Paris. Professor Stodola erwähnt 
jedoch ausdrücklich (Seite 296 unten), daß die 
Versuche nicht durch ihn ausgeführt seien. 

Sämtliche übrigen von Stodola veröffent- 
lichten Dampfverbrauchswerte zeigen einen 
gradlinigen Verlauf der Kurve. 

Eine starke Krümmung des oberen Teiles 
der Dampfverbrauchskurve nach unten ist Ja 
auch ein Unding, da ja dann der Total-Dampf- 
verbrauch sich immer mehr einem konstanten 
Werte nähern müßte, trotzdem die Leistung 
der Turbine steigt. (Siehe in Abb. 49 die aus- 
gezogene Linie, welche die an der Turbine 
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Zeche Dahlbusch mittels Kondensatmessung 
gefundenen Werte darstellt.) Aus dieser 
graphischen Darstellung ist die Unmöglichkeit 
der Annahme einer nach unten gekrümmten 
Dampfverbrauchskurve am deutlichsten zu er- 
sehen, denn es würde der Dampfverbrauch für 


am 


3000 


7000 


Vakuum 


END ER 


de h 
VEITETRS, 


$ 


IUS 


SOUD 


HAN 


mr, üäder Si 


[prstim. 


SUN 


ku 


s. un, 


22 KU 0 100 200 3) N 300 


HN 700 800 00 


Elektrotechnische Zeitschrift. 19065. Heft 46. 


pumpe hat das Kühlwasser durch eine etwa 
&0 m lange Rohrleitung mit mehreren Krümmern 
13 m hoch zu drücken) nicht als durchaus nor- 
mal arbeitende Dampfturbine hingestellt werden 
kann, ist richtig. Hoffentlich werden recht 
bald weitere derartige Wirkungsgrad- und 
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eine Stunde bei der von Dr. Margnerre als 
Vollast angezeben« Grenze (1200 KW) fast in 
einer Horizontalen verlaufen, sodaß also, gleich- 
viel ob die Turbine 1200 oder 1500 KW leistet, 
der Total-Dampfverbrauch nicht wesentlich zu- 
nehmen würde. Ich habe infolgedessen, da ja 
die ermittelten Dampfverbrauchswerte von 0 
bis / Belastung haarscharf in eine gerade Linie 
fallen, die berechtigte Annahme eines grad- 
linigen Verlaufs gemacht und den Dampfver- 
brauch bei 900 KW Leistung graphisch zu 
8050 kg ermittelt (siehe die punktierte Linie in 
der Abb. 49). 

Ein Fingerzeig, wie es mörlich sein konnte, 
daß bei dem Versuch auf Zeche Dahlbusch bei 
Vollast (wobei eine Garatiezahl zu erreichen 
war) ein aus der Geraden so herausfallender 
Wert ermittelt wurde, ist vielleicht dahin zu 
geben, daß bekanntermaßen bei Garantiever- 
suchen an Parsons- Turbinen von der Erbauerin 
das Kammlager, also die Laufradspindel, 80 
eingestellt wird, daß der Luftspalt zwischen 
Leit- und Laufrädern auf der Dampfeintrittseite 
auf das größtmögliche Minimum verringert wird 

Ich kann also der Ansicht, daß namentlich 
bei größeren Turbinen die Dampfverbrauchs- 
kurve eine nach unten gekrümmte Linie sein 
müsse, soweit man dies wenigstens aus dem 
veröffentlichten Material ersehen kann, durch- 
aus nicht beipflichten. 

Als Beweis meiner Annahme, daß ein Zu- 
schlag von mindestens 2,5 % auf den Dampf- 
verbrauch zu machen sei, um die Dampfver- 
brauchswerte einer Turbine (sofern der Dampf- 
verbrauch durch Kondensatmessung bestimmt 
wurde) mit Kolbendampfmaschinen, bei welchen 
die Dampfverbrauchsbestiimmung durch Wiegen 
des Kesselspeisewassers vorgenommen wird, 
zu vergleichen, führe ich aus den zahlreichen 
in der Literatur aufgeführten Unterschieden 
in der Wassermessung als wohl unzweifel- 
haft einwandfrei hier nur die ausführlichen 
versuche, die Professor Schröter und 
Dr.⸗Ing. Koob an einer 250 PS-Tandem- 
maschine ausgeführt haben, an. In der „Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure“, Jahr- 
gang 1903, Seite 1287, ist zu lesen, daß bei 
einem Vollastversuch der Mehrverbrauch an 
Dampf 6,6% bei Messung des Kesselspeise- 
Wassers gegenüber Kondensatmessung betragen 
hat. Hierdurch und aus dem Umstande, daß 
bislang keine der mir bekannten Veröffent- 
lichungen ergeben hat, daß auch nur in einem 
einzigen Falle die Kesselspeisewassermessung 
einen niedrigeren Wert als die Kondensat- 
messung zeitigte, geht wohl zur Genüge her- 
vor, daß die seit Jahrzehnten bewährte Methode, 
den Dampfverbrauch durch Wägung des Kessel- 
8peisewassera zu bestimmen, die einwandfreiere 
ist, und daß ich völlig berechtigt bin, bei 
Parsons-Dampfturbinen, bei welchen eine er- 
heblichere Menge Dampf als bei Kolbendampt- 
maschinen nicht dem Kondensator zugeführt 
wird, einen Zuschlag von nur 2,5", zu machen, 
sofern die Dampfverbrauchsbestimmung durch 
Kondensatmessung geschieht 
„ Daß die von mir als Beispiel genommene 
Turbine infolge eines ungünstigen Kraftmehr- 
verbrauchs der Kondensation (die Kühlwasser- 


Dampfverbrauchsbestimmungen an unter güns- 


tigeren Verhältnissen arbeitenden Turboalter- 


natoren vorgenommen. 


Essen (Ruhr), 29. X. 1905. E. Anders. 


Das Funken von Kommutatormotoren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Einsphasen- 
Kommutatormotoren. 


In der Besprechung des obigen Werkes 


von Herrn 
Seite 753 der „ETZ“ die folgende Bemerkung: 


„Der Verfasser erhält für den Winter-Eichberg- 


Latour-Motor, den er mit Recht kompensierten 


Repulsionsmotor nennt (im Gegensatz zu der 
im allgemeinen üblichen Bezeichnung kompen- 


sierter Serienmotor) . ..“ 
Ich möchte hiermit darauf aufmerksam 


machen, daß die Bezeichnung „kompensierter 


Repulsionsmotor“ von mir zuerst in meinen 
auf diesen Motor sich beziehenden Patenten 
benutzt und erklärt wurde. 


Als Beispiel erwähne ich das Zusatzpatent 


vom 14. V. 19003 zu meinem französischen Patente 
vom 21. I 1903, Nr. 326018, S. 2, Z. 35 bis 40. 


Schenectady, 10. X. 1905 
Marius Latour. 


Erwiderung. 
In deutschen Zeitschriften war bisher die 


Bezeichnung „kompensierter Serienmotor“ üb- 
lich; Herr Latour selbst spricht in einer Arbeit 


„EZ“ 1903, S. 1027, vom „Serienmotor ohne 
Phasenverschiebung“. Daß Herr Punga als 
erster die Bezeichnung „kompensierter 
sionsmotor“ eingeführt hat, habe ich übrigens 
nicht behauptet. 
Charlottenburg, 30. X. 1905. 
Rudolf Richter. 


Berechnung von Transformatoren auf den 
Mindestbetrag an Kosten des wirksamen 
Materials. 


Zu der in Heft 39 der „ETZ“ publizierten 
Abhandlung von Dr. R. Pohl und Hermann 
Bohle erlaube ich mir zu bemerken, daß die 
Wahl gleicher Kraftliniendichte im ganzen 
Eisenkörper nicht, wie die genannten Ver- 
fasser annehmen, den kleinsten Gesamtver- 
lusten entspricht. Den mathemntischen Beweis 
hierfür habe ich in meinen in Heft 29, 1904, und 
in Heft 16, 1905, der „Zeitschrift für Elektro- 
technik“, Wien, erschienenen Abhandlungen 
erbracht. 

Wien, 17. X. 1905. 


Ing. Arthur Müller. 


Erwiderung. 

Herrn Arthur Müllers Hinweis darauf, daß 
die Wahl gleicher Kraftliniendichte im ganzen 
Eisenkörper nicht den geringsten Gesamtver- 


F. Punga macht Herr Richter auf 


epul- 
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lusten entspricht, ist durchaus richtig. Prin- 
zipiell sollte die Dichte in dem von der Wick- 
lung umschlossenen Teile des Eisenweges 
größer sein als in dem übrigen, wovon man bei 
Manteltransformatoren, bei denen das Verhältnis 
Kernlänge: Gesamtlänge des Kraftlinienweges 
klein ist, auch zuweilen Gebrauch macht. Für 
Kerntranstormatoren, für die der Rechnungs- 
gang abgeleitet wurde, lohnt der Gewinn kaum 
die Komplikation der Blechschnitte und ist 
gleiche Dichte in Kern und Joch die Regel. 
Wer verschiedene Dichte anwenden will, wird 
die entsprechende Änderung leicht ausführen 
können. Zu beachten ist jedoch noch, daß 
hierbei die spezifische Kühlfläche der Kerne 
beträchtlich abnimmt. 


Bradford, 2. XI. 1905. 
R. Pohl und H. Bohle. 


GESCHÄFTLICHF NACHRICHTEN. 


Gas-, Elektrizitäts- und Wasserwerke der 
Stadt Köln. 


Nach dem Bericht über das am 31. III. 1905 
abgelaufene Betriebsjahr sind auch für das 
Elektrizitätswerk die Ergebnisse sehr günstig 
gewesen und haben den Voranschlag erheblich 
überstiegen. Die nutzbare Stromabgabe betrug 
12 310 840 KW Std (10351739 i. V) = 19,21% 
mehr wie im Vorjahre. Hiervon wurden für das 
Umformerwerk für Bahnbetrieb 7680824 KW Std 
abgegeben. Die durchschnittliche Benutzungs- 
dauer eines angeschlossenen Kilowatt (ohne 
Bahnstrom) betrug im Jahr 532 Std. Die größte 
Beanspruchung des Werkes betrug obne Bahn- 
strom 3065 KW = 61 300 Normallampen. Der 
gleichzeitige Gesamtanschlußwert (ohne Bahn- 
strom) stellte sich auf 175 120 Normallampen, 
sodaß 35% derselben gleichzeitig in Benutzung 
waren. 

Neue Maschinen wurden im Berichtsjahre 
nicht beschafft, dagegen 6 Großwasserraum- 
Röhrenkessel von je 300 qm Heizfläche, auch 
wurden die Schaltanlagen vollkommen umge- 
ändert. Das Kabelnetz wurde auf den Nach- 
barort Kalk ausgedehnt. Die Gesamtlänge der 
Speise- und Netzleitungen betrug am 31. III. 1405 
170 741,16 m, der Anschlußkabel für Hausan- 
schlüsse 13 504,19 m. 

Die reinen Stromerzeugungrkosten stellten 
sich auf 4,56 Pf für die erzeugte Kilowattstunde. 
Die Betriebsausgaben betrugen im einzelnen 
für die erzeugte Kilowattstunde (für die nutz- 
bar abgegebene) für Kohlen 1,99 Pf (2,43 Pf), 
für Betriebsarbeiterlöhne 0,68 Pf (0,83), Unterhal- 
tung der Maschinen 0,33 Pf (0,41), Ausbesserun- 
gen an Maschinen 0,27 Pf (0.33). Kondenswasser 
0,08 Pf (0,09), Gas- und Wasserverbrauch und 
Kohlenstifte 0,03 Pf (0,04), Unterhaltung des 
Leitungsnetzes und der Transformatoren 0,28 Pf 
(0.34), der Akkumulatoren 0,04 Pf (0,05), der 
Elektrizitätszähler 0,14 Pf (0,05), der öffentlichen 
Beleuchtung 0,23 Pf (0,29), Einführung der Doppel- 
tarifzähler 0,11 Pf (0,14), für Ausbesserungen 
0,27 Pf (0,33), Gehälter und Pensionen 0,52 Pf 
(0,61), Löhne der Kassenboten, Wächter 0.15 Pf 
(0,18), Unkosten 0,20 Pf (0.24), Pacht und Miete 
0,08 Pf (0,10), zusammen 5,30 Pf (6,49), nach Ab- 
zug der Neheneinnahmen von 0,74 Pt (0,91), also 
netto 4,56 Pf (5,58). Die Gesamteinnahmen be- 
trugen für die erzeugte Kilowattstunde 10,92 Pf 
(für die nutzbar abgegebene 13.36 Pf), sodaß ein 
Überschuß von 6,36 Pf (7,78) verblieb. Das Er- 
gebnis in Gesamtziffern stellt sich wie folgt: 
Einnahmen 1 649 260,74 M, Ausgaben 688 366,05 M, 
bleibt Überschuß 960 894,69 M. Hiervon wurden 
bestritten für Zinsen und Tilgung 233 294.47 M, 
für den Erneuerungsfonds 200000 M, außerge- 
wöhnliche Abschreibungen 175 958,81 M, mithin 
Nettoüberschuß 346 641,41 M. Die Quoten für 
den Erneuerungsfonds und für außergewöhn- 
liche Abschreibungen wurden für neue Anlage- 
Investitionen im Berichtsjahre wieder verwendet. 
Die Bilanz schließt mit 6 401 230,91 M, der Buch- 
wert der Anlage betrug am Jahresschlusse 
6025 781 M. B. 


Aktien-Gesellschaft der Köln-Bonner 
Kreisbahnen. 


Der für das am 31. III. 1905 abgelaufene 
Geschäftsjahr vorliegende Geschäftsbericht be- 
sagt, daß nachdem im Mai 1994 die landesherr- 
liche Genehmigung zur Umgestaltung und Er— 
weiterung der Köln-Bonner Kreisbahnen erteilt 
war, auf allen Strecken die Bauarbeiten in 
Angriff genommen seien. Gebaut wird an den 
Linien: 1. Vorgebirgsbahn, 2 Vochem-Pingsdort, 
3. Vochem - Kendenich, 4. Brühl- Wesseling, 
5. Rheinuferbahn. Die Strecken dienen der 
Personen- und Güterbeförderung. Die Per- 
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sonenzüge der Rheinuferbahn werden elektrisch 
betrieben mittels Gleichstrom von 1000 V Span- 
nung. Man hofft die Genehmigung einer 
größeren Geschwindigkeit als die bisher ver- 
traglich erlaubte von 50 km/Std zu erlangen 
und erwartet, daß die schnelle und regelmäßige 
Verbindung (% - stündlich) durch elektrisch be- 
triebene Züge mit bequem eingerichteten Wagen 
den jetzt schon starken Verkehr zwischen den 
Nachbarstädten Köln und Bonn in hervorragen- 
der Weise fördern wird. Nach dem Bericht 
sollte diese Strecke im Oktober d. J. dem Per- 
sonenverkehr frei gegeben werden können. 
Auf den mit Dampf bisher betriebenen Linien 
Köln-Brübl-Bonn und Vochem-Brühl- Wesseling 
wurden zusammen 537 801 Lokomotivkilometer 
geleistet, 1610864 Personen und 264 497 t Güter 
befördert. Die Einnahmen betrugen aus dem 
Personenverkehr 347 694,68 M, aus dem Güter- 
verkehr 229 425,98 M, aus Sonstigem 40 976, 79 M, 
insgesamt 618 097,5 M. Die Betriebsausgaben 
beliefen sich auf 435 954,98 M. Dies ergibt eine 
Betriebsziffer von 70, 5 %. Der Überschuß stellte 
sich auf 182 142,47 M. Nachdem aber erforderlich 
waren zur Verzinsung der Darlehen 79 493, 32 M, 
zur Tilgung der Darlehen 60 443,47 M, regulativ- 
mäßige Rücklage in den Erneuerungsfonds 
46 239,50 M, regulativmäßige Rücklage in den 
Spezialreservefonds 5000 M, insgesamt 191 176,29 

„ verblieb ein Fehlbetrag von 9033,82 M. Die 
Bilanz schließt mit 11 235 794.56 M. Das Bau- 
konto beläuft sich auf 8 888 453,22 M, das 
Aktienkapital auf 6 Mill. M (wovon 1 520 000 M 
noch nicht eingezahlt), das Darlehnskonto auf 
4580 887,91 M. 


Vorstand: Rolfs, Köln; A. Ludewig, Köln. 
Aufsichtsrat: Vors. Becker, Köln; stellv. Vors. 
Spiritus, Bonn; Minten, Köln; Graf Galen. Bonn; 
„ Köln; Michels, Köln; Engels, Manen- 
orst. ; 


Königsberger Straßenbahn-A.-G. 


Der Bericht über das am 30. VI. 1905 abge- 
laufene Geschäftsjahr zeigt eine Erhöhung der 
Bahneinnahmen von 173 091,95 M auf 194 256,85 M 
und der Einnahmen aus Stromabgabe und In- 
stallation von 83001,01 M auf 89 838.21 M. Es 
wurde ein Überschuß erzielt von 30 861, 11 M. 
der Verwendung fand für Deckung des Defizits 
aus dem Vorjahre (15 699, 78 M), für Abschreibung 
auf Interimskonto (3000 M), für Dotierung des 
Erneuerungsfonds (12000 M) und für Vortrag 
auf neue Rechnung (17033 M). Die Bilanz 
schließt mit 4 189 829,69 M. 


Vorstand: A. Wohlmuth, A. Gründler, Königs- 
berg. Aufsichtsral: Vors. L. Michel, Berlin; stellv. 
Vors. E. Glaser, Blankenburg a. Rh.; A. Magnus, 
Holstein; Graf Dönhoff, Frie richstein; v. Soden- 
stern, Tropitten, M. Schluszewer, We 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


In der am 6. d. M. stattgehabten Aufsichts- 
ratssitzung wurde seitens des Vorstandes über 
das Ergebnis des Geschäftsjahres vom I. VII. 1904 
bis zum 30 VI 1905 Bericht erstattet. Nach Ab- 
zug von Handlungs-Unkosten, Steuern, Obli- 
gationszinsen und Abschreibungen im Betrage 
von 1202140 M stehen 10954676 M (i. V. 8566 623 M) 
zur Verfügung. Der auf den 11 Dezember d. J. 
vormittags 10 Uhr einzuberufenden ordentlichen 
Generalversammlung wird die Verteilung einer 
Dividende von 10% (i. V. 9%) vorgeschlagen 
werden. Außer den nach bisherigen Gepflogen- 
heiten bemessenen Abschreibungen wird Rück- 
stellung einer Million Mark für den Bau des 
Geschäftshauses beantragt. Die Umsätze in den 
ersten drei Monaten des laufenden Geschäfts- 
jahres zuzüglich der vorliegenden Aufträge be- 
laufen sich auf 143 Millionen gegen 120 Millionen 
im Vorjahre. Zur Vermehrung der Betriebs- 
mittel wird der Generalversammlung ein Antrag 
des Vorstandes zur Beschlußfassung vorgelegt 
werden, demzufolge das Gesellschaftskapital um 
nom. 14 Mill. M, also auf 100 Millionen erhöht 
werden soll. Auf die neuen Aktien wird den 

Aktionären ein Bezugsrecht eingeräumt werden. 


Interessengemeinschaft zwischen Ganz & Co., 
Budapest, und Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 


Wie die „Neue freie Presse“ meldet, schwe- 
ben zwischen der Firma Ganz & Co., Budapest, 
und der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin, Verhandlungen um eine Verständigung 
über die Wahrung der gegenseitigen Absatz- 
gebiete herbeizuführen. Durch ein zu treffen- 
des Abkommen soll der heftige Konkurrenz- 
kampf, der bisher bestand, vermieden werden. 
Die beiden Gesellschaften würden z.B. eine Ver- 
einbarung des Inhalts treffen, daß die Allgemeine 
Hlektricitäts-Gesellschaft in Ungarn bei öffent- 
lichen Lieferungen und sonstigen größeren 
Bauausführungen nicht mitbietet, während Ganz 
& Co. die gleiche Haltung bei Lieferungen in 


— — 


Osterreich und Deutschland beobachten würde. 
Durch die zu treffenden Abmachungen soll auch 
ein gemeinsames Vorgehen bei allen Fragen, 
welche die gemeinsamen Interessen beider Ge- 
sellschaften berühren, ermöglicht werden. 


Joh. Jacob Rieter, Winterthur. 


Wir wir erfahren, geht die elektrische Ab- 
teilung der A.-G. vorm. Joh. Jacob Rieter & Co. 
in Winterthur mit dem 1. I. 1906 an die Ma- 
schinenfabrik Oerlikon über. Diese Abtretung 
erfolgt in Anbetracht der Vielgestaltigkeit der 
Unternehmungen der Firma J. J. Rieter und 
des Wunsches, sich im Interesse der Weiter- 
entwicklung der übrigen industriellen Ab- 
teilungen der Firma mehr diesen zu widmen. 
In der verhältnismäßig kurzen Zeit, während 
welcher die elektrische Abteilung von der 
Firma Rieter geführt wurde, hat sich diese 
einen bedeutenden Namen in der Elektrotechnik 
geschaffen und sowohl im eigenen Lande als 
auch im Auslande durch Ausführung zahl- 
reicher Elektrizitäts werke und namentlich auch 
einer Reihe von elektrisch betriebenen Bahnen 
einen guten Ruf erworben. 


Offleine Elettro-Ferroviarie. 


In Mailand ist die A.-G. Officine Elettro- 
Ferroviarie gegründet worden, welche den Bau 
von Fahrbetriebsmitteln und elektrischen Ma- 
schinen bezweckt. Das Aktienkapital beträgt 
1600000 Lire und kann vom Verwaltungsrat 
bis zu 4000000 Lire erhöht werden. Zum General- 
direktor der Gesellschaft wurde der durch seine 
Arbeiten auf dem Gebiet desEinphasen-Wechsel- 
stroms bekannte Dr. Giorgio Finzi und zu Di- 
rektoren die Ingenieure Emil und Hugo Tallero 
ernannt. 


BÖÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den il. November 1905. 


Auf die andauernd noch sehr ungünstig 
lautenden Nachrichten aus Rußland, die durch 
allerhand phantastische Gerüchte noch über- 
trieben werden, und die fortgesetzte Anspan- 
nung auf dem Geldmarkt verkehrte die Berichts- 
woche in realisationslustiger Haltung. Wenn 


KURSBEWEGUNG. 
Mifiionen 32 21287 Kurse 
Name FE REE 1. Januar d. 3. || der Berichtswoche 
Aktien Olen SoA Te- Fiedrig- Höch. Niedrig Höch- 

tionen | E A ser ster er ler Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — 1. 1.12½ 212,.— 232.— 220.50 | 225.— 220.50 
Akk.- u. El.-Werk e vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 25 | 1.1.| 0 71.80 95.—] 79,40 82,.— 79,40 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 100 | 42 | 1. 7.| 10 1225,50 245.75 225,50 230.— 226,10 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — | 1.1. 18 [818,— |348,—|| 327,25 331.75 339, — 
Berliner Elektricitätswerke . -. . . . . 31,5 | 8 1. 7. 10 | 192.— 212.50 193,— | 196,— 195,60 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 10,8 | — I. 7.| 10 1245,10 260.— 248,— 251,30 248,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4.] 0 81,90 | 108, 85,75 88.— 85.75 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1. 6116,90 141,80 136,75 139,60 137,10 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. ] 36 15 1. 1. 8 1152, — 187,40 170,— 174,25 174.25 
Elektra A.-G., Dresden. 4 | — 1. 4. 2f 69,25 87.75 80.60 82.25 80,60 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. 80 17,5 1. 10. 5 120,.— 149,80 34,60 139.75 35,10 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 36 Min fe 88 | 1. 7.| 8½ 167,— 199.25 187,— | 190,— 187,40 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. 30 35 1. 1.] 6 131,75 162,25 150, — 153, — 161,10 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 170,10 158,.— 159,50 158,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4.] 5 1122,25 150, 75 139.50 142.25 140,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . .| 86 — 1. 1. 7½ 145,75 161.50 149,25 150,50 149,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Js MRD“ — 15.5. 4 74,— | 9950| 92.—95,— 92.— 
do. Vorzugsaktien . [12MiN.Rb.| — 15. 5. 7 117,25 146.— 138,75 141,25 138,75 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 125,60 146, 131,60 | 134, - 132, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 30 1. 8.] 7167,50 194.40 82 50 188.— 183,75 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 — [I. 7. 9 152.— 202,10 196.50 202, 0 202,10 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. .| 7,5 10 1. 1. 2] 70,75 94.25 87,10 91,60 89,90 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 1. 1. 7½ ] 15%,— 165.25 157 60 160 40 60,40 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.| 0 126,50 186.— 130,50 130,75 13050 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6124,75 139,50 136,— 139,.— 36,2) 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . I 42 2 1. 1.| 51/1 115,60 125,75 — — — 

Braunschweiger Straßenbahn . . . . . 45 | 45 1. 1.] 51 — = | ar — — 
Dresdener Straßenbahn . ..... f 12 6,4 1. 1.] 81/41 177,60 188,10 186,50 | 186,50| 186,60 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 | 1. 1. 44 122.— 16.00) 124.50 | 125, - | 24% 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,325 1. 1. 7½ ] 182,10 205,—! 199,70 201.75 201,75 
Große Casseler Straßenbahn . . .. J 5 2 |1.10.| 3½ ] 93,75 109.75 104,75 | 106,10) 106,10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. .| 21 16,5 1. 1. 9 J182,— 195.75 189,— | 192 50 90.— 
Straßenbahn Hannover 24 16.5 l. 1. 0 54.— 82 30 81,75 82,30] 8230 
Magdeburger Straßenbahn . . . . 6 | 45 1. I. 7115950 160,—| 169,50 | 160,—| 169,50 


auch das an den Markt kommende Material 
nicht beträchtlich war, so fehlte doch eben eine 
neue Käuferschicht und die Ware fand nur zu 
erheblich ermäßigten Kursen Aufnahme. 

Der Wochenschluß brachte auf besseres 
New York auch hier eine leichte Erholung, doch 
bleibt die Tendenz recht nervös und ganz von 
der weiteren Gestaltung der Dinge in Rußland 
und auf dem Geldmarkte abhängig. 

Von elektrischen Werten lagen Allgemeine 
Flektricitäts-Gesellschaft auf die Kapitale-Er- 
höhung etwa 6°, niedriger, während Grobe 
Berliner Straßenbahn gefragt blieben, da sich 
das Gerücht von Verhandlungen zwischen Stadt 
und Gesellschaft erhält. a 

Privatdiskont schwankend zwischen 4¼ / 
und 4% 0%. 

General Electric Co. 185 0%. 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 73.15. —. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 79. — — 

bis 80.—-— 
Zinn (per Kasse). Lstr. 150. 12. 6. 
Zink Lstr. 28. 7. 6 
Biel. s e ai Lstr. 15. 5.—. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3 d. J. 
) Nach „Mining Journal“ vom 11. November. 
EEE" 
Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewüascht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. (A 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten eriolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse pe 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werde 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 175 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgt] 
stellen wir bis zu 10 Exem laren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahin chender Wunsch bei 5 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß des Heftes: 11. November 1905. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Die Ausgleichsrechnungen In geschlossenen 

Leitungsnetzen und die Gaußschen Nähe- 

rungsverfahren zur Auflösung der Netz- 
gieichungen. 


Von B. Soschinski, Berlin. 


In der „ETZ“ ist von J. Teichmüller!) 
ein Verfahren beschrieben worden, das die 
Berechnung des Ausgleichs bei einfachen 
Leitungssträngen und unter gewissen ver- 
einfachenden Voraussetzungen auch bei 
Das Verfahren 
versagt jedoch, sobald es sich um die Rech- 
nung an wirklichen, aus mehreren Maschen 
gebildeten Netzen handelt, da dann die zur 
Bestimmung der zulässigen Potentialunter- 
schied 2771 zwischen zwei Speisepunkten J 
und II wesentliche Größe y, nämlich das 
Verhältnis des Widerstandes der Teilstrecke 
von einem Speisepunkte bis zur Abzweigung 
der betrachteten, der Veränderung unter- 
worfenen Belastung zu der ganzen Strecke 
zwischen zwei Speisepunkten, keine Be- 
deutung hat. Man kann zwar die Ausgleichs- 
größen a für ein vorliegendes Netz durch 
widerstandstreue Netzumbildung bestimmen, 
kann aber auf die eigentlich wichtige Größe, 
nämlich den Potentialunterschied zwischen 
zwei Speisepunkten, nicht zurückgehen und 
hat bei der Annahme der willkürlichen oder 
auf Erfahrung fußenden Größe von a kein 


einfachen Netzen gestattet. 
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Knotenpunktes und g., die Summe der Leit- 
fähigkeiten der im Knoten „ zusammen- 
laufenden Leiter bezeichnet, so kann be- 
kanntlich das Seidelsche, oder wie wir es 
hier richtiger nennen wollen, das Gaußsche 
Näherungsverfahren zur Lösung verwendet 
werden, weil die Bedingung der Konvergenz: 


92 Zg (u =12....»—1,»v-+1....n) 


erfüllt ist. Die bei so umfangreichen Be- 
rechnungen unumgänglich notwendige Prüf- 
ung der Richtigkeit der Rechnung kann 
dadurch erfolgen, daß auf jeder Stufe des 
Verfahrens die bereits erhaltenen Näherungs- 
werte der ei in die entsprechend umgeformten 
Gl. (1) eingesetzt, diese erfüllen müssen. 
Diese Prüfrechnungen, die natürlich mit der 
entsprechenden Genauigkeit auszuführen 
sind und daher meist den Gebrauch des 
Rechenschiebers ausschließen, bilden eine 
nicht gerade sehr angenehme Zugabe; außer- 
dem ist das Verfahren bei Mangel hinreichend 
genauer Näherungswerte langwierig, beson- 
ders wenn die Konvergenz der gesuchten 
Knotenpunkts-Spannungsverluste zu wün- 
schen läßt. Beide Nachteile werden durch 
einen von Gauß angegebenen Kunstgriff 
beseitigt, wodurch das im folgenden be- 
schriebene verbesserte Gaußsche Näher- 
ungsverfahren entsteht. 

Man bil.let aus der Gleichungsgruppe (1) 
eine neue, dadurch, daß man eine weitere 
Unbekannte 6% einführt, indem man 


rechtes Urteil, ob sie für das zu berechnende 
Netz genügt oder nicht. Unter Benutzung 
der in der erwähnten Arbeit gekennzeich- 
neten, zwar sekundären, aber doch zweck- 
mäßigen Größe des Ausgleichs soll im fol- 
genden ein Verfahren beschrieben werden, 
das auch bei verwickelten Netzen mit aller 
Strenge die Ausgleichsgrößen zu berechnen 


— i l. — i I 


(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 


nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) setzt, und dann zur Vervollständigung der 


so erhaltenen Gleichungsgruppe von n 
Gleichungen mit n + 1 Unbekannten noch 


Die Ausgleichsrechnungen in geschlossenen Leitungs- 
eine neue Gleichung hinzufügt, deren Glieder 


netzen und die Gaußschen Näberungs verfahren zur 


S ORBE der Netzgleichungen. Von B. Soschinski. 


Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis. Von Dr.⸗Ing. 
L. Bloch. (Schluß von S. 1052.) S. 1074. 


Vulkanflber als Isollerstoff. Von Karl Wernicke. 8. 1078. 
Literatur. 8.1079. Bei der Schriftleitung eingegangene Werke. 


Kleinere MHittellungen. 8. 1079. 
Persönliches. S. 1079. Rudolf Rintel 7. 
Telegraphie. 8.1079. Elektrische Uhrenzeichen. — 

Telegraphenlinie Kap-Kairo. ; 
Drahtlose Telegraphie. 8. 1080. Funkentelegra- 


phie in ‚Südwest-Afrika. — Drahtlose Telegraphie — 
Fritterwirkung mittels der Elektrisiermaschine. 


Elektrische Bahnen. S. 1080 Dritte Schiene, mit 
von unten bestrichener Schleiftläche. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraftüber- 
tragungs-Anlagen. 8. 1081, Hochspannungsan- 
lagen in Amerika. 

Leitungen und Zubehör. 8. 1081. Einführungskopf 
für Rohrständer. 

Meßgeräte und Meßeinrichtungen. 8. 1 
Differential-Hitzdrahtmeßgerät mit Spiegelablesung. 


Patente. 8.1082. Anmeldungen. Zurücknahme von Anmel- 
dungen. — Erteilungen. — Löschungen. — Gebrauchs- 
muster: Ein n. — Verlängerung der Schutafrist. 
— Auszüge aus Patentschriften. 


Vereinsuachrichten. 8. 1086. Verband Deutscher Elektro- 
techniker (e. V.) Dresdener Elektrotechnischer Verein. 


Briefe an die Schriftleitung. 8. 1086. Beleuchtung von 
Ausstellungs-Geländen. Von B. Leinweber. — Wahl 
der Verbrauchsspannung für neu anzulegende Elektrizi- 
tätswerke. Von Dr. M. Corsepius und E. Wikander. 
m Zur Bestimmung des Belbstinduktionskoeffizienten 

urch Wäguog. Von Herm. Zipp und Wilh. Peukert. 
— Drehende Hysterese. Von Dr. R. Hiecke und J. 
Herrmann. 


Geschäftliehe Nachrichten. 8. 1090. 
bahn-A.-G. 


Kursbewegung. — Börsen-Wochenbericht. 8. 1090. 
Briefkasten. 8. 1090. 
Fragekasten. 8. 1090. 


Würzburger Straßen- 


1905. 


gestattet. 


Ehe ich jedoch auf die Ausgleichsrech- 
nung eingehe, möchte ich ein, wie es scheint, 
selbst in mathematischen Fachkreisen wenig 
bekanntes Näherungsverfahren zur Auf- 
lösung von Gleichungsgruppen, wie sie bei 
Netzberechnungen vorliegen, den elektro- 
technischen Fachgenossen vermitteln und 
im geschichtlichen Sinne einen 
Irrtum beseitigen, der bei der Namengebung 
des bekannten — nach Seidel benannten — 
Näherungsverfahrens sich eingebürgert hat. 
In der elektrotechnischen Literatur ist dieses 
Näherungsverfahren durch Teichmüller?) 


beschrieben worden, der es als das „Seidel- 
Dagegen hebt 


zugleich 


sche Verfahren“ bezeichnet. 
W. v. Freeden?) ausdrücklich hervor, daß 


sowohl dieses Verfahren als die sogleich zu 


beschreibende Verbesserung desselben von 


Gauß herrührt, der sie mehreren seiner 


Schüler, darunter auch Freeden, mitgeteilt 
hat, ohne es der Mühe für wert zu halten, 
sie selbst zu veröffentlichen. 


Das verbesserte Gaußsche Näherungs- 
verfahren. 
Ist die Gleichungsgruppe eines Netzes 
mit den Spannungsverlusten in den Knoten- 
punkten als Unbekannten gegeben: 


91151 — 91252 — ... rer ee 
— 91 En Ji 

— 921 E1 E 922 & — — 925% — +... 
— gun &n = J3 (1 


A — 9 Ery—.... 


— 9 11 — 92 E22 
+ Inn En = Jn 


worin gu, die Leitfähigkeit des unmittel- 
baren Verbindungsleiters des uten und yten 


0 ETZ“ , f 
v. Freeden: Die Praxis der Methode der 


1) Die Ausgleichsleitungen. „ETZ“ 1901, 8. 229. 
} E 83, S. 537. 
kleinsten Quadrate. Braunschweig 1563. 


so gebildet sind, daß sowohl ihre rechte 
Seite die Summe der übrigen rechten Seiten, 
als die Koeffizienten von c“, Sei! . En 
die algebraische Summe der entsprechenden 
Koeffizienten der Zuletzt gebildeten Gleich- 
ungen zu null ergänzen. Bei unseren 
Gleichungsformen, bei denen die Koeffi- 
zienten entsprechender senkrechter und 
wagrechter Reihen einander gleich sind, 
gu» = gr u, stimmen natürlich auch die Koeffi- 
zienten der Unbekannten zi“, &'... der 
neu zu bildenden Gleichung mit den ent- 
sprechenden Koeffizienten der neu entstande- 
nen & -Glieder überein. Doch gilt das 
Verfahren auch allgemein für Gleichungen, 


bei denen gu» Z g: ist, solange nur 


gr > gu 2 ge u Z u) 


ist. 
So entsteht aus der Gleichungsgruppe (1) 
die folgende: 


Joo Eo — 901 51 — 902 6%%ͤ +>. 
— gov Er .. . . Jonn = J 


l ‘ I 
— 91050 ＋ 91151 — 91262 — >e 
— 916 . . . ginn = 


ß! a ne al na en a (3 
— gro 80 — 971 ei — 92 E — e. 

+ gryr &r....— gyn en =y 
— gno & — Jn1 £E — 9 26 —.... 

— Jnr Ex —.... ＋ gu N En = In 


worin die neuen Koeffizienten go, und die 
Größe J, bestimmt sind durch die Be- 
dingungsgleichungen: 
910 = 901 = Jir 7 912 . gm 
920 = 902 =— 921 F 922 928 — . . gan U. 8. f. (4 
Joo = Jor T Joa T.. + Jon; 


h= Aht... ＋ In 
47 


Auf die Gleichungsgruppe (3), die der Be- 
dingung 9:=ISyw(uZ») genügt, wird nun 
das vorerwähnte (als bekannt vorausge- 
setzte) Gaußsche Verfahren angewendet. 


Wiewohl also die Zahl der Unbekannten 
um eine vermelırt ist, wird doch bei gleicher 
Bequemlichkeit der Rechnung die Konver- 
genz wesentlich energischer und zwar des- 
wegen, weil der Näherungswert der neuen 
Unbekannten s infolge der Gl. (2) zugleich 
allen übrigen zu gute kommt. Ferner aber 
ergibt sicli ein weiterer wesentlicher Vorteil 
aus der neuen Gleichungsform für die 
Prüfung der Rechnung. Denn da sowohl 
die Summe der Koeffizienten jeder Unbe- 
Kannten als auch die Summe der reclıten 
Gleichungsseiten null ergibt, da ferner bei 
jeder durch die Näherungsrechnung beding- 
ten Rechnung die Koeffizienten einer Unbe- 
kannten multipliziert mit demselben Faktor, 
also wieder eine Zahlenreihe, die zur Summe 
null ergibt, abgezogen wird, so nıuß jede 
der neuen J-Reihen wiederum als Summe 
null ergeben. Es kann also ohne weiteres 
bei jeder Zahlenreihe die Kontrolle durch 
einfache Addition der neuen Reihe oder 
auch nur der letzten Ziffern derselben er- 
folgen, olıne daß, wie bei der ursprünglichen 
Gaußschen Methode, vorher genaue Multi— 
plikationen auszuführen wären.) 


Wie aus dem folgenden Beispiel ersicht- 
lich, bedeutet die Einführung der Unbe- 
kannten 0 nichts weiter als die Einführung 
der vereinigten äquipotentiellen Speise- 
punkte als neuer Knotenpunkt, dessen Be- 
lastung der gesamte dem Netz zuzuführende 
und daher negativ zu nehmende Strom bildet. 
Die Größe gyo ist die Summe der Leitfähig- 
keiten der von sämtlichen Speisepunkten 
ausgehenden Verteilungsleiter, während die 
Größen 90, die Leitfähigkeit der Verbindung 
des »ten Knotenpunktes mit den Speise- 
punkten bedeuten. 


Z 


Abb. 1. 


Als Beispiel sei die Spannungsverteilung 
des in Abb. 1 skizzierten Netzes berechnet. 
Die beigefügten Zahlen bedeuten die Be- 
lastungen sowie die Leitfähigkeiten der ein- 
fachen Leiterlängen, und dementsprechend 
sind die Spannungsverluste die in den 
einfachen Leitern verloren gehenden Spann- 
ungen. 


Die Netzgleichungen sind: 


268.9 £; — 47,6 8, — 100 
— 47.6 & + 338,0 8 — 112,88, — 100 
— 142,8 &, + 320,9 &; — 106,7 . = 100 

` — 106,7 e + 291,6 % = 100 


1) Ein Verfahren, das sich diesen letzten Vorteil zu 


Nutze macht, jedoch auf den ersten Vorteil, nämlich Be- 
schleunigung der Kunvergenz durch Einführung der Unbe- 
kannten bol, verzichtet, ist nach Ch. L. Gerling von 


Herzog-Feldmann in deren „Berechnung elektrischer 
Leitungsnetze“, Band 2 (Berlin 1905), benutzt worden. 
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Daher wird durch Benutzung der Gl. (2) 
und (4) die folgende Gleichungsgruppe er- 
halten: 


28. November T203: 


erhalten wir (unter Fortlassung des Kommas 
bei den Werten der J) die folgende Zu- 
sammenstellung (s. Tafel 1). 


625,2 5% — 221,3 41 — 147,6 E“ — 71,1 6% — 184,9 % = — 400 
— 221,3 40 + 268,9 61 — 47,6 22 — 100 
— 147,6 6% — 47,6 61 + 338,0 8 — 142,8 83 — 100 
— 71,4 40 — 112,8 C + 320,9 e — 106,7 8' = 100 
— 184,9 70 — 106,7 6 + 291,6 &' = 100 


Die Summe sowohl der rechten Seiten 


als der Koeffizienten der Unbekannten ist 
dem Bildungsgesetz nacli gleich null; die 
letzteren sind die oben gekennzeichneten 
Leitfähigkeiten der Speisepunkte, sodaß 
also auch diese Gleichungen unmittelbar 
hingeschrieben werden können. Die Ein- 
führung von ungefähren Näherungswerten 
der ge, von denen man bei dem gewöhnlichen 
Gaußschen Verfahren gern Gebrauch macht, 
erübrigt sich hier, da ja &y' die Rolle dieses 
Näherungswertes spielt. 

Nun werden bekanntlich die Werte der 
e dadurch ermittelt, daß man den jeweilig 
größten Quotienten aus den rechten Seiten 
und den Diagonalgliedern der Gleichungs- 
determinante als Näherungswert der be- 
treffenden Unbekannten unter Vernach- 
lässigung aller andern Unbekannten ansieht 
und mit diesen die Gleichungen behandelt.!) 
Hier wäre also dieser Wert: 


wobei man, um alle Rechnungen bequem 
im Kopf zu bewältigen, stets nur mit einer 
Dezimale rechnet. Die Einsetzung dieses 
Ausdruckes läßt die linken Seiten der 
Gleichungen ungeändert und bringt die 
rechten Seiten auf: 


— 400 + 0,6. 625,2 = — 4,9, 
100 — 0,6 . 221.3 = — 32,8, 
100 — 0,6 . 147,6 = 11,4, 

100 — 0,6. 71,4 = 572, 

100 — 0,6. 184,9 = 10,9, 


wobei die Rechnung bis auf die erste Dezi- 
male geführt ist, um die bis auf die zweite 
Dezimale genau zu erhalten. Die Summe 
dieser Zahlen ist wieder null. Der nächste 
Näherungswert ist: 


Nach der neunten Reihe konnte die 
Rechnung abgebrochen werden, da die Reste 
dividiert durch ihre Diagonalkoeffizienten 
kleiner sind als 0,005. Die so erhaltenen . 
vermindert um e geben nach Gl. (2) die .. 


Die Ausgleichsrechnungen bei 


zweigten Netzen. 


Ver- 


Um die Begriffe und Bezeichnungen 
festzulegen, will ich ganz kurz die Ableitung 
der ersten in der erwähnten Abhandlung!) 
von Teichmüller erhaltenen Gleichungen 
wiederholen, da ich sie bei der weiteren 
Entwicklung benutzen werde und sich auch 
einige neue Schlußfolgerungen ergeben. 


Das Netz ist unter Voraussetzung gleicher 
Spannung an den Speisepunkten so berech- 
net, daß der größte Spannungsverlust e bei 
voller (normaler) Belastung der Verteilungs- 
leiter nicht überschritten wird. Bei Ver- 
legung sämtlicher Einzellasten auf die 
Knoten- und Speisepunkte derart, daß 
Speise- und Knotenpunkte gleiches Poten- 
tial besitzen, seien die Belastungen der 
Knotenpunkte Jr und diejenigen der Speise- 
punkte Ju, während die Speisekabel die 
Ströme Joar zu führen haben und sämtlich 
für den Spannungsverlust # = Jos war be- 
rechnet sind, sodaß in der Tat bei voller 
Belastung an den Speisepunkten gleiches 
Potential herrscht. Die Regelung der 
Spannung erfolgt auf mittlere unveränderte 
Spannung an den Speisepunkten, sodaß diese 
bei Anderung, also im allgemeinen bei Ver- 
minderung der Netzbelastung, den Charakter 
von Speisepunkten gleicher Spannung ver- 
lieren und zu einfachen Knotenpunkten 
werden. Die Punkte gleichen, wenn auch 
nicht unveränderlichen Potentials, rücken 
dann an den Anfang der Speiseleitungen, 
die an den Sammelschienen der Zentrale 
vereinigt sind. 


& = 321 = 0,2 + eg“ zyz 4 S p, 
«7. 
und gibt als neue Werte der rechten Seiten Z 2 
die Zahlen: — 24,9 + 0,2. 71,4 = — 10,6 u. s. f. Abb. 2 
Tafel 1. 
Zr | | | l 
20 | & | 22 43 24 Jo Jı Jr J3 | Jı 
i | 

11 —06 — — — — — 4000 1000 1000 1000 1000 2 2 0 
214 — = — 02 — - 249 — 328 114 572 — 109 2 0 
3 — — n — 106 — 328 400 — 70 14 2 20 
44 — — 0% — — — 42 — 280 62 72 14 2=0 

51-08. — — — — — 180 — 11 15 72 104 2 

6 — — 0,03 e — 8 — 77 — 30 51 48 X 
7 — — — — 002 [— 58 3 —44 51 48 KS 0 
8 — — = 2 — |- 21 3 — 44 5 — 10 2 
9 „ — 7 3 —15 11 S0 
— 0,63 — 0,13 00% 22 002 I— 14 1 1 11 220 

— = +0,63 | 0,63 | 0,63 | 0,63 
0,50 0,7% 0,85 0,65 | | 


Wenn wir diese Werte in bekannter Weise 
in einer Tafel übersichtlich vereinigen, so 


1) Siehe die erwähnte Abhandlung von Teich- 
müller. ETZ“ 1893. S. 537 oder auch Uppenborns 
Kalender unter Algebraische Gleichungen: „Seidel- 
Mehmkesches Verfahren. 


1. Ist die Strecke J, II (Abb. 2) einfach 
und herrschen nur an den Speisepunkten 
die festgesetzten Stromstärken Jy und Jır. 
so wird 


1) ETZ“ 1001. S. 239, 


88. November 1906. 


— nn e 
Ta n C OT IAA Sa 


Jr = Jr; 


Jon = Jr 


und 
Es — pe E = Ji 267 = Jir Um 


wo % der in Teilen von E ausgedrückte 
Spannungsverlust in den 
und & die Spannung eines Leiters gegen 
den Nullpunkt des Systems, bei Zweileiter- 
anlagen daher gleich der halben Nuizspan- 
nung E der Anlage ist. Fallen die Be- 
lastungen der Speisepunkte auf die Werte 
77 Jı und 77 Jir, — 02 N <1 —, 80 können 
wir ohne weiteres die neuen Speiseleiter- 
ströme 107 — 77 Jor und 10 77 = YII 40 77 mittels 
der bekannten Leiterwiderstände 2%, Wr 
und wzrzr berechnen und es sind auch die 
Größen y der Bedingung unterworfen 


0<y<1. 


Denn es ist, wenn wy + 7 + Wr 7 = tm 
gesetzt wird, 


„ — Vwa Wr WII 
i 
oder 
. wı Urg 
yr Ji = (i S ) „71 
00 00 


e] try 
yu Ju = 70% 71 Jr -( E ) 77 Jın 
00 W 00 
also 


yi Jı — A Jir = mr Jr + Mr Jir 


wr 
Yıdı — Yu Ju = 0 - 226% Jr 


I 
= 0 E ) 777 Jir 
00 


daher unter Berücksichtigung, daß ır, J; 


= wu J, 


Le ttj 
57 5 I — „ , — 
00 


a Wir 
* =M „ Car - Yi) 
00 
das heißt aber 
0<7<1, 


w l 
und -I echte Brüche sind. 
UW 00 


Ferner wird: 


Errr = rr — tr J Wir 10% Wr = Es (Yır-Yı) 
wr + a 0 


2600 


= fs (rr — DIR i 


und der in Z II fließende Ausgleichstrom, 
der zugleich als Kreisstrom in dem ge- 
schlossenen von wyr, wrr und wy ;r gebildeten 
Kreise aufgefaßt werden kann, wie aus den 
Gleichungen 


or = Jı + Jin | 
tor = Arr r — Jın 
folgt, ist 


EIII 2 


_ $ wr 
Ji rr = w r= a (3 


Setzen wir ferner 
Errr S 1 II Err — 1 J = E (irr — dr) (4 
bezeichnen wir also mit rzy denjenigen 


Potentialunterschied, der zwischen den 
Punkten J und II herrschen würde, wenn 


Elektrotechnis 


Speiseleitern 


wie auch daraus erhellt, daß wir jede Be- 


keine Verbindung zwischen ihnen vorhanden 
wäre, so erhalten wir aus (3), (4) und (2) 


u =dımtınZerır — ITI (Wr + Err) 
also 


7 7 SIn rt Catr) G 


rr ist also diejenige Spannung, die 
den Kreisstrom Jyry in dem Gesamtwider- 
stand o des Kreises hervorruft; durch ihn 
wird der Potentialunterschied /, der 
zwischen den Punkten J und II bei offnem 
Stromkreise herrschen würde, auf den ge- 
ringeren Wert #,7;r herabdrückt. 

Wie die Gl. (1) und (5) lehren, hängen 
sowohl é 77 als ży zr nicht von den absoluten 
Belastungsänderungen von J; und y ab, 
sondern von dem Unterschied: 


Ur = J — V, 


lastungsänderung in zwei solche zerlegen 
können, von denen die eine: proportionale 
Verminderungen von %, auf 47 Jır und 
von Jy auf tyr Jır die Potentiale von Zund II 
infolge der Regelung der Maschinenspan- 
nung überhaupt nicht berührt, während die 
zweite, den Punkt / allein betreffende Ände- 
rung von %77,Jr auf ry Jr (Verminderung, 
wenn 777, >77) also der Gegenstrom 


JN = (im — r) Jr = tu Jir 


(Abb. 3) den Potentialunterschied & 7 = &rr 
— +1 = 0 - AJ; wr) = A Jy wr hervorruft, 


Abb. 3. 


der infolge ½ zr auf ir ausgeglichen wird 
oder werden soll. Daher erhalten wir für 


rr den weiteren Ausdruck: 
Errr = UI Jg Wr = Ur pe. . . (6 


und daher durch Division dieser Gleichung 
mit e, =p®& 
eTa MI 


= L oane E 
piy p” Ar rr Ps ( 


worin die Größe 


So 
Arry PI E (8 
den „Ausgleich“ des Punktes J gegen II 
kennzeichnet und diejenige prozentuale 
Verminderung darstellt, die die Belastung 
des Punktes / bei sonst unveränderten Netz- 
verhältnissen erfahren muß, um einen tat- 
sächlichen Potentialunterschied zwischen 
Punkt Z und L von 1% der Netzspannung 
hervorzurufen. 

Hieraus ergeben sich nun sofort die 
Hauptgleichungen für die Ausgleichsrech- 
nung bei vorhandenen Netzen: 


wit wirt % l a 


AI — FR 
WU Ps 


u I 


(II 
arıı 


— u“. en — 
— — ST II 2 E 
II 


(I 


— n... agaaa 
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Den Gl. (III) wollen wir noch eine für 
den Gebrauch bequemere Form geben. Ist 
nämlich in einem vorhandenen Netze bereits 
eine Leitung III von der Leitfähigkeit grrr 
vorhanden, deren nicht genügender Aus- 
gleich /r, auf Größe a';;r erhöht werden 
soll, so ist parallel zur Leitfähigkeit 9% 
ein weiterer Leiter von der Leitfähigkeit 
J'rrr zu legen, die sich folgendermaßen er- 
gibt. Es ist 


1 
ar rr = (if ＋ Wr) grır + u 


und dementsprechend wird, wenn der Aus- 
gleich durch Vergrößerung der Leitfähigkeit 
um g'rrr auf ar gebracht wird, 


1 
a'r gr = ler + Err) (grrr 911) + une 


mithin durch Subtraktion: 


A arrr. Pe = (Ay d ) Ps 
= (wy + ih gr tr» 
woraus 
9 Zu A arg Ps | 
ier + wr 
lv 
17 = u. Arır-0 | 
wr + Urr 


2. Ist die einzige zwischen J und JZ in 
der Entfernung 4½½% wirkende Belastung 
(Abb. 4), die der Schwankung um u J unter- 


71 — 7 
Jr 2 Jy 
Abb. 4 


liegt — Jr und J sind die Speisepunkt- 
belastungen bei äquipotentieller Übertragung 
aller Lasten — so erhalten wir die neuen 
Speisepunktsbelastungen, wenn wir anstatt 
J die Größe J =(1— u) J auf I und H 
übertragen; also: 


757 Jr =J —J(1—å)+yJ(1— å) 
=J — uJ (1 — ìà) 


nu J =Jır -JSI+nJi=dı uÀ. 


Daher wird 


J J a 
ur = mug, u (1 — . 
1-1 1 
(Ai E 


und 
A Jy = ur Jr = uJ [1—4 (1+ frr), 


wo 
Jı _ w 


fur = 5 


Mithin erhalten wir 
RE — — Jr F ( 
721 Agu Nru r b E ( 


wenn 
(Jx =J [1—4 (1+ fr r) (10 
gesetzt wird. Gl. (9) ist der Gl. (6) ent- 
sprechend gebaut, und wir erhalten als neue 
Bestimmungsgleichung für a7 zy: 


7777 % (JS 5 
= ; =d 7 
on p J Ps = rgi Pa ( 
wo nunmehr 
u (J) (901 
ady I ~ p 175 — J, . (Sa 
also 
74. 4 (11 


ARPER y p . 
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den auf J bezogenen Ausgleich das heißt 
diejenige Anderung von J in Hunderteln 
bedeutet, die der Potentialunterschied 2777 
gleich 0,01& hervorruft. Die Gl. (D, (III) 
und (IV) bleiben bestehen; an Stelle von (II) 
treten die folgenden Gleichungen: 


uL u (Ir 
P= aTa Nr (la 
_ u rg 
1 ain > 


Für diesen Fall, daß J die einzige Be- 
lastung der Strecke III ist, können wir auch 
die Bedingung aufstellen, der der Ausgleich- 
strom genügen muß, damit infolge der Be- 
lastungsschwankung von J der Spannungs- 
verlust an der Abzweigungsstelle keinen 
größeren Wert annimmt, als für volle Be- 
lastung berechnet war. Der Spannungsver- 
lust san der Abzweigungsstelle ist bei voller 
Belastung 


s—A(l — J J. 


dagegen, nachdem J um / vermindert 
worden, 


s = À Wy rr LIT U - 4) JJ. 
Soll also 6“ e sein, so muß 


rat nl — 975 ana 


17 Fr (12 7 0 
sein. 

Für u = 0,4, 4 = 0, 5 z. B. darf der Aus- 
gleichsstrom den Wert % =02J nicht 
überschreiten. Ferner darf spyr = Jr ur 
den Wert 0,87 erreichen, da ja + = 0,25 / wy ır- 
Für & = 0,02 E darf also p = 0,016 werden und 
es würde a 0016 25 als Ausgleich be— 
zogen auf J genügen. Für 4 = 0,2 dagegen 
erhalten wir: 7 = 0,32 J; ? O, 16 27 77 J; 
tr rr = 2 = 0,04 E; a = 10, also entsprechend 
günstigere Zahlen, da die Belastung aus der 
Mitte näher an J herangerückt ist. 

Bei mehreren Einzellasten J., die um 
26% Jy kleiner werden können, wobei auch 
etwa an den Speisepunkten unmittelbar an— 
greifende Stromabnahmen durch die Grenz- 
werte O und 1 für å eingeschlossen sind, 
wird 

S = 8n (JJ 


(J = N. A (! l 


also 
| = ( — %7 (Jr 
ar I = 2 p Jr — ds A; Jy (8b 
und für v, = u = Konst. 
u Jı | | 
a=— za wir . . (1b 
p (J) ( 


Gl. (1), (Ul) und (IV) bleiben gültig; an Stelle 
von (Ha) tritt die Gleichung 


— Tu, (J.) 


2 IIb 
arrr Ji i 


Wie aus Gl. (10b) hervorgeht, können 
die (J+) sowohl positive als negative Werte 
annehmen und zwar wird 


| 1 
(J) O. wenn 4. S 
2 >1+ frr 
Die negativen (Ji) werden, wie leicht 
. R E , Wr 
ersichtlich, positiv, wenn man f7ır = 
77 


anstatt /½½/ einführt, das heißt aber, wenn 
man anstatt der Ausgleichsgröbßen r und 
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a z des Punktes I gegen IT diejenigen von 
II gegen J, also 1 und ar betrachtet. 


Die durch A, = 7 bestimmten Punkte 


IF 1 
bilden die Grenze l den beiden zu 
I und II gehörigen Gebieten, die, jedes für 
sich einer Belastungsänderung unterworfen, 
ér rr beziehungsweise % zu einem Höchst- 
werte machen. . 

Gleichzeitige Anderungen in beiden 
Gebieten heben sich zum Teil (oder auch 
ganz) auf, entsprechend dem Falle der allein 
belasteten Speisepunkte, deren Ausgleich 
ebenfalls nur von dem Unterschiede der 
Belastungsänderung beider Stromabnahmen 
abhing. Wollen wir also den ungünstigsten 
Fall betrachten, so dürfen wir nur die Be- 


lastungen eines durch die Bedingung 

. 1 

za, bestimmten Gebietes ändern, 
1+ frrr 


während diejenigen aller andern Gebiete 
in ihrer vollen Stärke wirken. 

3. Liegen zwischen den beiden betrach- 
teten Speisepunkten mehrere Verteilungs- 
leiter, die ihrerseits wieder durch belastete 


9gıı&iı III 


— gr Ter +t rr II tn> 


NIE — && III 


— giz ei 1 EI + -- 


— 9 Ji — QullEı] — -- 


Zweige verbunden sind, bildet also das Ver- 
teilungsnetz Maschen (Abb. 5), so können 
wir zwar noch immer die Ausgleichsgröße 
dr nach Gl. (I) bilden, etwa indem wir die 
Maschen durch widerstandstreue Netzum- 
bildung in einen einfachen Strang III auf- 


= (11 Jı + 0ın T. . TI + Qr ıJıt-- 


gINEN — 971 E&i — In&— 


— JINEN— Irri Ei — JI 2 22 — 


＋ N VE — N E 


— 9 NENF Jiti — 91 2 2 — 


— gn AN E 9 141 — 9242 


23. November 1908. 


| bildende Größe err vermittels Gl. (IIb) zu- 


rückgehen, da die Gleichungen die Größe 4 
enthalten (von Teichmüller y genannt, siehe 
die Einleitung zu dieser Arbeit), die hier 
keine Bedeutung mehr hat, da ja die Einzel- 
lasten nicht unmittelbar auf die Speisepunkte, 
sondern nur auf die Knotenpunkte über- 
tragen werden können, die weitere Über- 
tragung der Knotenpunktslasten auf die 
Speisepunkte aber die Aufstellung und Lö- 
sung der Netzgleichungen notwendig macht. 
Wir beschreiten im folgenden diesen Weg 
und werden dadurch die allgemeine Lösung 
der Aufgabe des Ausgleiches von mehreren 
Seiten bei verzweigten Verteilungsleitungen 
erhalten. 


Betrachten wir zunächst ein Netz mit & 
Speisepunkten und Knotenpunkten, das 
nur in den Kreuzungspunkten belastet ist, 
so haben wir, wie bereits gezeigt, auch die 
Speisepunkte als Knotenpunkte zu behan- 
deln, falls wir, wie stets bei Ausgleichs- 
berechnungen, eine andere als die normale 
Belastung voraussetzen. Die Netzgleichun- 
gen sind dann in bekannter Schreibweise: 


.. . — OIm en = Jr 


..— 917 En V 


— — — — — — — — — — — 


— g e — .. gn En = JN (12 
— Jinen =J, 
. . + gan en = Jn. 


Hierin bedeuten ei, &.... die Spannungs- 
verluste in den Knotenpunkten gerechnet 
vom Kraftwerke aus, also einschließlich der 
Verluste in den Speiseleitern. Die Lösung 
dieses Gleichungssystems läßt sich in der 
folgenden Form schreiben: 


.+01nJn 


RE N Be lee 


— — — — — ——— — — — — — 


— — — — — — — — — — — — 


en Ov IJ + O II Ir. . + o . e Ju (13 
8 =0Q,1J1 + OI Ir. . T oi J t9ıJıt--- oi In 


Deu — — — — — — —— — — 


tn = On J + O II . on NJN + Oni Jit... + Onn In 


lösen, ) doch würde dieses Verfahren, das 
bei mehreren Speisepunkten für alle Kom- 
binationen von je zwei Punkten zu wieder- 
holen wäre, eine außerordentliche Erschwe- 
rung der Ausgleichsrechnungen bedeuten. 
da, wie bekannt, das Verfahren der Netz- 
umbildung langwierige und zeitraubende 
Rechnungen bedingt. In einzelnen ein- 


Abb. 5. 


fachen Fällen wird man sich dadurch helfen 
können, daß man die Verbindung 12 ver- 
nachlässigt. Allgemein ist dies jedenfalls 
nicht angängig, da es ja ganz von der Leit- 
fähigkeit 9% und dem Potentialunterschiede 
&) der Enden des Leiters 12 abhängt, wie 
viel er zum Ausgleich beiträgt. 

Aber selbst, wenn man yr auf diesem 
Wege berechnet hat, so kann man duch 
nicht mit seiner Hülfe auf die eigentlich 
e das Ziel der Ausgleichsrechnungen 


1) Vorschlag von e und Hausmann: 
Elektrische Leitungsnetze. Berlin 101. 


worin 


vo Dur 
Eu > 


wenn D die Determinante des Gleichungs- 
systems (12) und D, die Unterdeterminante 
des uten Gliedes der vten Reihe bedeuten. 
Da D eine Kombination von Leitfähig- 
keiten vom (N + n)ten Grade, Du, aber eine 
solche vom (N + n — 1)'en Grade ist, so stel- 
len die e reziproke Leitfähigkeiten, das 
heißt Widerstände dar und zwar ist Qu v = . u. 
da ohne weiteres aus der entsprechenden 
Bedingung für D folgt, daß Du r= D, 17. 
Man kann sie aber auch als Spannungsver- 
luste auffassen,!) wie man leicht erkennt, 
wenn man z. B. Jy = J =... =J=.. Jn 


= O und Jr = 1 setzt. Dann wird 
I = 85 IE ei 5 Fi... en S Em 
das heißt o ı = 0, „ ist der Spannungsverlust 


im Speise- beziehungsweise Knotenpunkt 5 
(beziehungsweise ), wenn der Knoten- 
punkt u (beziehungsweise ) allein mit der 
Stromeinheit belastet ist; Qun (beziehungs- 
weise ge,) ist unter den gleichen Voraus- 


1) 8. P. M. Verhoeckx: „Ein analytisches und zeich- 
nerisches Verfahren“ zur Berechuuung von geschlossenen 
Leitu: gsnetzen. / eitschr. f. Elektrot“ - 1904, 8. 2 uud 
L’Eclairage électrique 1904, Nr. 16 und 17. i 


— = e- — 


23. November 1808. 


2 a —. an —— U—V— — - — 


— ͤ R— — 


setzungen der Spannungsverlust in (be- 
ziehungsweise ) selbst. 

Die o-Werte lassen sich für jedes Netz 
„uf einfachem Wege berechnen, entweder 
nach dem von Verhoeckx in dem ange- 
zogenen Aufsatz angegebenen Verfahren 
oder durch Lösung der entsprechenden 
Netzgleichungen mittels des Gaußschen 
Näherungsverfahrens, indem man jeweilig 
nur einen Knoten mit der Stromeinheit be- 
lastet, und mit ihrer Hülfe ergibt sich die 
Spannungsverteilung des Netzes bei einer 
beliebigen Belastung nach den Gl. (13) durch 
einfache Überlagerung der Stromabnahmen. 
Wie wir aus den zu entwickelnden Formeln 
noch sehen werden, kommen für die Aus- 
gleichsrechnungen nur die von den Speise- 
punkten abhängigen Größen g und % 
in Frage, es brauchen für unseren Zweck 
also auch nur diese berechnet zu werden. 
Dies sichert aber dem Gaußschen Ver- 
fahren sowohl in bezug auf Kürze als Be- 
quemlichkeit der Rechnung unbedingt den 
Vorzug vor dem Verhoeckxschen, denn 
es sind verhältnismäbig wenig Gleichungs- 
gruppen aufzustellen und zu lösen, nämlich 
nur soviel als Speisepunkte vorhanden sind. 
Dagegen müssen beidem Verhoeckxschen 
Verfahren alle Größen o bestimmt werden. 
denn die endgültigen o-Werte werden erst 
dann erhalten, wenn alle Knotenpunkte als 
solche eingeführt sind. Da diese Werte als 
algebraische Summen einer größeren Reihe 
von Produkten erscheinen, so ist cs klar, 
daß bei dem Verhoeckxschen Verfahren 
eine bedeutende Genauigkeit der Rechnung 


erforderlich 'st, für die vielfach der Rechen- 


schieber nicht ausreicht. 
Für die normale (volle) Netzbelastung ist 


V 
also 


IT = trr er = (CUI - 77) J. 
+ (I II) I 
+ (Orr ‚—01)J +...z0 (14 


und allgemein 


EN Y = K f — EN 
=@wı— D + (ewr 08 
T (0.7 r 0x») J, Poer = 0. 


Nehmen wir nun an, daß zunächst nur 
die Belastung eines Punktes, etwa Jy um 
Uy Jr = (1 — 7) Jr vermindert wird, so er- 
halten wir für die neue Spannungsverteilung 
eine Gleichungsgruppe, die sich von (13) nur 
dadurch unterscheidet, daß zy Jz an Stelle 
von Jr tritt. Daher wird nunmehr: 


trir = (rrr = Orr) r + ( — errr) Fr 
+... 4 (07 — O J. +... 


und durch Subtraktion der Gl. (14) von dieser 
Gleichung: 


J — (errr — err) (1— 7) J. 


= (Orr = ) Yr A. (15a 


Allgemein ist also der Potentialunterschied 
von I gegen einen andern Speisepunkt M: 


trm = (orr — % ) νπν• t (15 


Man kann sich ¿zw auch dadurch ent- 
standen denken, dab der Knotenpunkt / 
anstatt um «y J, entlastet zu werden, mit 
der negativen Größe — ur Jr belastet wird. 
während im übriren alle der Vollbelastung 
des Netzes entsprechenden Stromabnahmen, 
also auch Jr. wirken. Dann überlagert sich 
der normalen Spannungsverteilung eine 
solche, die der Belastung — up Jr entspricht, 
nämlich im Punkte M ein Spannungsverlust 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 47. 


ee ae E — —— ͤ ĩ.— — 


— O ͥ e J und in J ein Spannungsverlust 
— r % Jı. Die tatsächlichen Spannungs- 
verluste bei H und J sind also: 


S = te — Quy urdi 
2 = ts — Qr p "r Ji» 
mithin wie vorher: 
€r u (/ T7 — % ) %% Jr 


Denken wir uns den Speisepunkt / vom 
übrigen Netz getrennt (etwa durch Schneiden 
der Verteilungskabel rings um J), so würde 
der der Belastungsverminderung ent- 
sprechende Strom AJr = ür Jr von I nach 
Z tließend wieder eine Spannungserhöhung 
von I gegenüber allen andern, unverändert 
gebliebenen Speisepunkten hervorrufen 


J 
12% N I e. . (16 
0 


die infolge der Verteilungs- beziehungsweise 
Ausgleichsleitungen einen Ausgleichsstrom 
hervorruft, der den Potentialunterschied 
zwischen I und den übrigen Speisepunkten 
auf den tatsächlich vorhandenen Unterschied 
47 ͤ herabdrückt. Es wird also: 


8a . Jr 
-= — „ D AM Deci (17 
419 Pl 7 J 1 Pe 
und 
Ur J , 
U: LE (18 
pI “MJoı 
Setzen wir hierin für pr seinen Wert, 
nämlich _ 


EIM Pe 
771431 — K — (orr — QH I) U Jr 5 


80 folgt 


1 Es 
ULM NE MER 
I- e PJ 
Nun ist . = ,,, Joz, also tritt an Stelle der 
bei einfacher Strecke JI geltenden Gl. (D) 
die folgende Gleichung, wenn wir zugleich 
allgemein die Belastungsänderung u, J, des 
„ien Knotenpunktes in Bezug auf den Nten 
und Mien Speisepunkt einführen: 


WN 1 


Zug ; .w=N.1,2..) (I 
C O Pe j ae 


AN M 


Diese Gleichung geht in Z über, wenn 
für G , und Ev: =@zrr die ent- 
sprechenden Werte eingesetzt werden. Es 
ist nämlich gemäß Abb. 2 (Seite 1070): 


2.0. JUN... 
91 1 = 2 5 
Ji r Jir — TIn 
= MM _ 
97 1 — Be 
9ı ı Jr ıı VIII 
also 
a u JI — Yın 
en a gri Jur Tın 
Nun ist 
II — VIII = Itii 
und 


Yir Jiri — Frir = Ji 9u H + Yır)- 


Setzt man an Stelle der Leitfähigkeiten die 
Widerstände, so folgt nach einigen einfachen 
Umformungen: 


wr + 1677 + 167 77 1 


Arr- ; Mi: 
26777 1 * 


An Stelle der Gil. (ll) ferner treten hier 
die folgenden: 
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— K——P — 
m mn 


Ur Jr 


E 
P AN H Jo N 


— (o = 041) 6 9. 15 


(Ile 
éN M = Py E = (O O u, Jr 
(» = N,1,2...) 


Was nun die Gl. (III) und (IV) betrifft, 
die wir für den einfachen Strang zur Quer- 
schnittsberechnung auf Ausgleich aufgestellt 
haben, so müssen wir hier wieder zwei 
Fälle unterscheiden. Handelt es sich um 
den Entwurf eines Netzes, so hat die Aus- 
gleichsrechnung den Zweck, festzustellen, 
ob die auf Verteilung berechneten Quer- 
schnitte für den Ausgleich genügen. Stellt 
es sich heraus, daß dies nicht der Fall ist, 
so wird man natürlich, abgesehen von Aus- 
nahmefällen, nicht unbelastete Ausgleichs- 
leiter zwischen den einzelnen Speisepunkten 
verlegen, sondern die vorhandenen Ver- 
teilungsleitungen verstärken, da dies natür- 
lich billiger und für etwaige spätere Er- 
höhung der Stromabnahme vorteilhafter ist. 
Es hat daher keinen Sinn, einen Querschnitt 
JI Oder die entsprechende Leitfähigkeit 
gr a zu berechnen, da ja nicht einfache Ver- 
bindungen, sondern Maschen zwischen den 
Knotenpunkten liegen. Daß in diesem Falle 
&ı u am wirksamsten verkleinert wird, wenn 
diejenigen Leitfähigkeiten sämtlich oder 
teilweise vergrößert werden, die in dem 
der Belastungsänderung unterworfenen 
Punkte, hier also in J zusammenlaufen, läßt 
sich zwar ohne weiteres einsehen, kann 
aber auch auf folgendem Wege gezeigt 
werden. 

Geben wir der Ubersichtlichkeit wegen 
M den Wert II, so folgt, daß 


7 7 ( I — r ur Jı 


kleiner wird, entweder durch Vergrößerung 
von , Oder durch Verkleinerung von 077. 


oder durch beides. Nun ist: 
D D 
11 = Hi > PII en 
das heißt 


1 i 
err =y Ir - - Yuin P'un 


— . . — 9pı D'ur — Jia Pins —--) 
(19 


1 U 
= p Wru D t Siru D'un 
. 91 D’urtynDPint:--] 


worin die D'u, die Unterdeterininanten der 
Uuterdeterminante Dry bezeichnen. Die 
Richtigkeit dieser Gleichungen erkennt man 
leicht, wenn man die Unterdeterminanten 
Dry und Dj; nach grrr beziehungsweise 91. 
entwickelt. Nun enthalten die Größen D 
überhaupt nicht die Leitfähigkeiten gzv, also 
wird grr durch Vergrößerung der gzv ver- 
kleinert, da ja die Determinante D dadurch 
vergrößert wird. Zugleich aber wird % 7 
vergrößert, da das gr, jedes einzelnen Glie- 
des verhältnismäßig schneller wächst als /. 
giv 
D 

Man wird also, falls eine Querschnitts- 
vergrößerung der Leiter eines Speisepunktes 
nötig ist, für einen oder mehrere der von 
diesem Speisepunkte ausgehenden Ver- 
teilungsleiter — der Speiseleiter kommt im 
allgemeinen nicht in Frage, da ja zugleich 
mit dem seinen der Querschnitt aller andern 
Speiseleiter vergrößert werden mübte — den 
nächstgröberen Normalquerschnitt wählen 
und durch nochmalige Berechnung der 
Gröben go prüfen, ob der Spannungsverlust 
auf die zulässige Gröbhe herabgegangen ist. 

(Schluß folgt.) 


also mit yr, größer wird. 
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Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis. 
Von Dr.-Ing. L. Bloch. 
(Schluß von S. 1052.) 


Untersuchung des Kugelphotometers 
durch Versuche. 


I. Verteilung der Beleuchtung 
im Kugelphotometer. 


Die Versuche sollen zeigen, daß die 
tatsächlichen Verhältnisse mit den oben ge- 
brachten theoretischen Ableitungen in Über- 
einstimmung sind. Die erste Frage, die hier 
versuchsmäßig nachgeprüft werden soll, ist 
die: Ist bei Anwendung einer Blende die 
Innenwand des Kugelphotometers 
wirklich vollkommen gleichmäßig be- 
leuchtet, auch wenn die in der Mitte des 
Kugelphotometers befindliche Lichtquelle 
eine ganz ungleichmäßige Verteilung be- 
sitzt? 

Um diese Frage zu beantworten, wurde 
die Beleuchtung der Wand an den drei um 
einen Winkel von 45° auseinander liegen- 
den Stellen P, P', P“ mit dem Phatometer 


Meßanordnung für Kugelphotometer zur Untersuchung 
der Beleuchtung an verschiedenen Stellen. 


Abb. 6. 


gemessen, wie in der Skizze Abb. 6 ange- 
deutet ist. Als Lichtquelle wurde dabei 
einmal eine Kohlenfaden-Glühlampe für 
110 V benutzt, die in den in Frage kommen- 
den Richtungen nur Verschiedenheiten der 


Lichtverteilung einer Kohleufadenglühlampe 


ohne Reflektor. mit Reflektor. 


Ahb. 7. 


Lichtstärke bis zu etwa 25°/, besitzt. Die- 
selbe Glühlampe wurde dann mit einem 
Glasreflektor versehen, dessen obere 
Fläche durch dunkles Papier abgedeckt 
war; auf diese Weise wurde alles von der 
Glühlampe ausgehende Licht nach unten 
geworfen und eine schr ungleichmäßige 
Verteilung der Beleuchtung erzielt. Die 
Lichtverteilung der Glühlampe in senkrechter 
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Richtung mit und ohne Reflektor ist aus 
den Linien in Abb. 7 zu ersehen. 

Die Messung der Beleuchtungsstärke 
der Stellen P, P' und P“, an denen sich in 
der Kugelwand Beobachtungsöffnungen von 
50 mm Durchmesser befanden, wurde so- 
wohl ohne als auch mit Anwendung einer 
Blende für beide Fälle der Lichtverteilung 
ausgeführt. Die am Photometer abgelesenen, 
der Beleuchtungsstärke proportionalen Werte 
œ sind in Zahlentafel II zusammengestellt. 


Zahlentafel II. 


Kohlenfaden- Glühlampe 


mit Reflektor 


Messung ohne Reflektor 
ih der ohoe mit ohne mit 
Stelle Blende | Blende Blende Blende 
(E i d | a | @ 
| 
p 56 ͤ 41 28 B 
P 54 40 27,5 27 
P” 58 411 438 27,5 


i | | 


Wie aus der Zahlentafel zu ersehen ist, 
beträgt der größte Unterschied in den Ab- 
lesungen an den drei Stellen der Kugel- 
wand bei Anwendung einer Blende 2,5 be- 
ziehungsweise 3,5% . Die Beleuchtung 
der Wand der Kugel bei Abblendung 
des direkten Lichtes ist also als prak- 
tisch gleichmäßig zu bezeichnen. Der 
Einfluß der Blende tritt besonders stark 
hervor, wenn man den großen Unterschied 
der Beleuchtung in 7“ gegenüber P und P- 
bei der Messung der Glühlampe mit Re- 
flektor ohne Anwendung der Blende gegen- 
überhält. Wie aus diesem Versuche hervor- 
geht, kann man den Beobachtungspunkt an 
eine beliebige Stelle der Kugel legen. Mit 
Rücksicht auf möglichst bequemes Messen 
wird man jedoch wohl immer einen Punkt P 
am Aquator der Kugel als Beobachtungs- 
punkt wählen. 

"Anstatt die Beleuchtung an verschiede- 
nen Stellen der Kugel zu messen, kann man 
den eben beschriebenen Versuch auch so 
ausführen, daß man die Beleuchtung immer 
an derselben Stelle mißt, aber der im Mittel- 
punkte der Kugel befindlichen Lichtquelle 
mit ungleichmäßiger Verteilung verschiedene 
Stellungen durch Drehung gibt. In dieser 
Weise ist der Versuch von Prof. Ulbricht 
mit einer einseitig geschwärzten Glüh- 
lampe ausgeführt worden und in dem Auf- 
satze in der „ETZ“ 1900, S. 596, beschrieben. 
Die Ergebnisse waren ganz ähnlich den 
hier erhaltenen. | 

Diese Untersuchung hat nicht nur theo- 
retische Bedeutung, sondern ist für die An- 
wendung des Kugelphotometers eine Lebens- 
frage. Denn das Kugelphotometer ist von 
besonderer Bedeutung für die Messung der 
Lichtstärke von unsymmetrischen Licht- 
quellen, das heißt solchen, welche nicht nur 
auf einem Meridiankreise, sondern auch auf 
einem und demselben Parallelkreise ver- 
schiedene Lichtstärken aussenden. Hierzu 
gehören insbesondere die Intensiv-Bogen- 
lampen mit schrägstehenden Kohlen. Es 
wäre nun sehr umständlich und für die 
praktische Anwendung des. Kugelphoto- 
meters sehr abträglich, wenn man für alle 
unsymmetrischen Lichtquellen bei der 
Messung im Kugelphotometer immer eine 
ganz bestimmte Richtung auswählen und 
einstellen müßte. Wie die Versuche von 
Prof. Ulbricht zeigen, ist dies tatsächlich 
aber auch gar nicht notwendig. 

Eine weitere Bestätigung dafür gibt ein 
Versuch an einer Gleichstrom -Bogen- 
lampe mit schräg stehenden Kohlen 
und besonders starker Unsymmetrie. 
Letztere ist unmittelbar zu ersehen aus den 
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Linien der Lichtverteilung für diese Lampe 
auf zwei Parailelkreisen unter 45° und 90 
gegen die senkrechte Achse (Abb. 14, S. 1076) 
Bei der Messung im Kugelphotometer wurd« 
die Lampe so eingestellt, daß einmal die 
Richtung der größten und dann die 
Richtung der geringsten Lichtstärke in die 
Verbindungslinie vom Lichtpunkte zum 
Beobachtungspunkte fiel. Bei beiden Ein- 
stellungen wurden je zehn Photometerab— 
lesungen gemacht. Als Mittelwert ergab 
sich für die erste Einstellung 42,9 Skalen. 
teile, für die andere 42,8 Skalenteile, also 
eine vorzügliche Übereinstimmung trotz der 
hier sehr starken Unsymmetrie. Bei dieser 
Messung befand sich der Lichtbogen nicht 
im Mittelpunkte der Kugel, sondern etwa 
10 em vom oberen Rande entfernt; der 
Grund dafür wird im nächsten Abschnitt 
näher besprochen. 


II. Günstigste Stellung der Licht- 
quelle. 


Bringt man die Lichtquelle aus der 
Mitte des Kugelphotometers heraus und 
nähert sie dem Rande desselben, so ändert 
sich, wie im Abschnitt VI des theoretischen 
Teiles abgeleitet wurde, die Beleuchtung 
des Beobachtungspunktes und dabei ist der 
Grad der Anderung von der Art der Licht- 
verteilung abhängig. Rein theoretisch be- 
trachtet, mißt man also nicht mehr richtig, 
wenn man die Lichtquelle statt in der Mitte 
der Kugel in der Nähe des Randes unter- 
bringt. Anderseits erhält man bei An- 
bringung der Lichtquelle in der Mitte der 
Kugel auch Fehler, die daher rühren, dab 
die mit in die Kugel hereingebrachten 
Armaturteile einen Teil der Kugelwand 
dem Beobachtungspunkt verdecken. Diese 
Fehler sind je nach dem Umfang der 
Armaturteile der zu messenden Lampe ver- 
schieden groß. Sie werden aber vermieden, 
wenn man die Lichtquelle in die Nähe 
des Randes bringt, weil dann die Armatur- 
teile sich größtenteils nicht mehr im Innern 
der Lampe befinden. Es fragt sich nun, ob 
die von der exzentrischen Stellung der 
Lampe oder die von den Armaturteilen 
herrührenden Fehler überwiegen. Zur 
Klärung dieser Frage ist an Lichtquellen 
von verschiedener Armaturgröße und Licht- 
verteilung zu untersuchen, wann man 
bessere Übereinstimmung der im Kugel 
photometer gewonnenen Ergebnisse mit der 
wirklichen sphärischen Lichtstärke erhält, 
einmal, wenn die Lichtquelle in der Mitte 
der Kugel und dann, wenn sie in der Nähe 
des Randes sich befindet. 

Zu diesem Versuche wurden drei Licht- 
quellen mit verschiedener Lichtverteilung 
und der Reihe nach immer größere. 
Armaturumfang gewählt: 

1. Eine Kohlenfaden - Glühlampt 
für 110 V. 

2. Eine gewöhnliche Gleichstrom- 
Bogenlampe für 6 Amp mit senkrecht ge- 
stellten Kohlen ohne Glocke. 

3. Eine Gleichstrom - Flammen 
bogenlampe für 15 Amp mit senkrecht ge- 
stellten Kohlen ohne Glocke. 

Die mittlere sphärische Lichtstärke 
dieser drei Lichtquellen wurde durch punkt 
weise Aufnahme genau ermittelt und ist IN 
untenstehender Zahlentafel III in die 
erste Spalte eingetragen. In der zweiten 
Spalte ist eine Verhältniszahl v, enthalten. 
welche das Verhältnis der Lichtstärke der 
drei Lampen angibt, wenn die Lichtstärke 
der Glühlampe gleich 1 gesetzt wird. Im 
Kugelphotometer wurde die Beleuchtung 
der mittleren Beobachtungsöôffnung P ge- 
messen, einmal, wenn sich die Lichtquellen 
in der Mitte der Kugel befanden, und dau? 
wenn der Kohlenfaden oder Lichtbogen 


— — — — 


28. November 1905. 


— — 


etwa 10 em vom oberen Rande entfernt 
war. Die dabei erhaltenen Photometer- 
ablesungen sind in Spalte 3 und 5 der 
Zahlentafel eingetragen. Da bei den Bogen- 
lampenmessungen mehrere Milchglasschei- 
ben im Photometer benutzt wurden, sind 
die Photometcrablesungen auf den Wert 
umgerechnet, der bei Anwendung nur einer 
Milchglasscheibe erhalten werden müßte. 
(Siehe hierzu weiter unten S. 1076.) Spalte 4 
und 6 der Zahlentafel enthält endlich noch 
die Verhältniszahlen v, und vs, die sich er- 
geben, wenn die bei der Kohlenfaden-Glüh- 
lampe jeweils erhaltene Ablesung gleich 1 
gesetzt wird. 


Zahlentafel III. 


SL „ Damp: 
Bezeichnung a r 


der Mitte ` 
5 | er Mitte oben 
Leph. „11 4 7 e vg 
. IE ö 
Kohlenfaden- Glüh- S | 
lampe . . . . 21,1 1 43 1 44,5 1 
| 


Gleichstrom-Bogen- 
lampe für 6 Amp 
Gleichstrom - Flam- 
men- Bogenlampe 
für 15 Amp . 


ua l 10 650123 


1 
41000 47,8 1800 41,8 2060 | 46,3 


Aus der Zahlentafel III geht zunächst 
hervor, daß die Photometerablesungen 
durchweg größer werden, wenn die Lampen 
in die Nähe des Randes gebracht werden. 
Nach den Ergebnissen der theoretischen 
Ableitung wäre für die Kohlenfaden-Glüh- 
lampe ein Kleinerwerden und für die beiden 
Bogenlampen höchstens ein Gleichbleiben zu 
erwarten gewesen, da bei letzteren nahezu 
alles Licht nach unten ausgesandt wird. Das 
Größerwerden der Photometerablesungen 
ist zu erklären durch die von der Armatur 
der Lampen herrührenden Fehlerquellen, 
die die Beleuchtung des Beobachtungs- 
punktes verkleinern, wenn die Lichtquelle 
sich in der Mitte befindet. Es zeigt sich 
also, daß die von der Armatur her- 
rührenden Fehlerquellen die durch 
exzentrische Stellung der 
hervorgebrachten bedeutend über- 


treffen. Besonders deutlich geht dies aus. 


einem Vergleich der Verhältniszahlen v und 
v mit v, hervor. Während v} mit vi sehr 
gut übereinstimmt (Differenz 1,7 beziehungs- 
weise 2°/,), besteht zwischen v, und vi 
keine gute Übereinstimmung (Differenz 9 
beziehungsweise 11,5 %). 

Es empfiehlt sich daher, die Lampen 
bei der Messung in der Nähe des Randes 
derart anzubringen, daß die größeren 
Armaturteile möglichst außerhalb des 
Kugelphotometers zu stehen kommen. 

Auch dieses Ergebnis ist für die prak- 
tische Anwendung des Kugelphotometers 
besonders zur Messung der sphärischen 
Lichtstärke von großen Intensiv-Bogen- 
lampen sehr wichtig. Denn bei diesen 
Lampen sind die Armaturteile nachgerade 
so umfangreich geworden, daß ihr Ein- 
bringen in die Kugel ganz abgesehen von 
den praktischen Schwierigkeiten schon sehr 
beträchtliche Fehlerquellen hervorrufen 
würde. 

Bringt man die Lichtquellen bei der 
Messung etwa 10 cm vom Rande entfernt 
an, so fragt sich jetzt noch, ob es not- 
wendig ist, die Lampe immer ganz 
genau in derselben Entfernung vom 
Rande anzubringen. Versuche mit einer 
Kohlenfaden-Glüblampe und mit einer Bogen- 
lampe mit senkrecht gestellten Kohlen zeigten, 
daß dies nicht erforderlich ist. Für Entfer- 
nungen von 8 bis 15 cm vom Rande wurde 
eine größere Zahl von Messungen ausge- 
führt und es wurden bei allen Lampen- 


Lampe 


stellungen in diesem Bereiche durch- 
weg dieselben Photometerablesungen 
erhalten. Es genügt daher, die Lampen 
immer annähernd in dieselbe Entfernung 
vom Rande zu bringen, und eine ganz ge- 
naue Einstellung ist nicht erforderlich. 


III. Verwendungsbereich des Kugel- 
photometers. 


Soll das Kugelphotometer in der Praxis 
seinen Zweck erfüllen, so ist die Hauptan- 
forderung, der es genügen muß, die fol- 
gende: Bestimmt man mittels einer Licht- 
quelle, deren mittlere sphärische Lichtstärke 
genau bekannt ist, den Festwert des Kugel- 
photometers, so muß mittels dieses Fest- 
wertes die mittlere sphärische Lichtstärke 
jeder praktisch gebräuchlichen, räumlich 
nicht zu sehr ausgedehnten Lichtquelle er- 
mittelt werden können, ganz ohne Rücksicht 
auf die Verteilung und die absolute Stärke 
des Lichtes dieser Lichtquellen. 

Um zu untersuchen, ob das Kugelphoto- 
meter dieser Anforderung genügt, wurde 
für eine Anzahl von Lichtquellen von 
möglichst verschiedener Verteilung 
und Stärke zunächst durch punktweise 
Aufnahme die mittlere sphärische Licht- 
stärke genau ermittelt. Hierauf wurden 
dieselben Lichtquellen der Reihe nach in 
das Kugelphotometer etwa 10 cm vom 
Rande entfernt eingebracht und die Be- 
leuchtung des mittleren Beobacht- 
ungspunktes jeweils gemessen. Die 
Untersuchung erstreckte sich auf folgende 
Lichtquellen: 

1. Kohlenfaden - Glühlampe für 
110 V. Diese Lampe diente als Normal- 
lampe und mit ihr wurde der Festwert 
des Kugelphotometers bestimmt. Denkt 
man sich die Lampe senkrecht mit der 
Spitze nach unten hängend im Mittelpunkt 
einer Kugel, so ist die Lichtverteilung auf 
einem senkrechten Meridiankreis der Kugel 


co 


Lichtverteilung der Kohlenfadenglühlampe. 
Lspbärisch 8 = 21,1 Kerzen, 
Lhemisphärisch = 21,5 Kerzen. 

Abh. 8. 


die in Abb. 8 gezeichnete. Aber auch auf 
den wagrechten Parallelkreisen der Kugel ist 
die Lichtstärke nicht unveränderlich, sondern 
ändert sich von Punkt zu Punkt. Die Licht- 
verteilung auf dem Parallelkreis, der um 
90° von der senkrechten Achse der Kugel 
entfernt ist, zeigt Abb. 9. Die mittlere Licht- 
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stärke für diesen Parallelkreis ergibt sich 
als Mittelwert aus den zwölf aufgenommenen 
Einzelwerten. Das Verhältnis des Mittel- 
werts zu dem Wert, der für den Meridian- 
kreis 0° gilt, für welchen die vertikale Ver- 
teilung (Abb. 8) aufgenommen wurde, er- 
gibt einen Reduktions faktor æõð S 1, 11. 
Derselbe Wert des Reduktionsfaktors k 


Koblenfadenglühlampe. Horizontale Lichtverteilung. 
Abb. 9. 


wurde auch aus der Aufnahme der wag- 
rechten Lichtverteilung für die Parallel- 
kreise unter 45° und 135° gegen die senk- 
rechte Achse erhalten. 

Aus der Lichtverteilungslinie Abb. 8 
wird nun zunächst diejenige mittlere sphä- 
rische Lichtstärke ermittelt, welche vor- 
handen wäre, wenn die Lichtverteilungs- 
linie für alle Meridiankreise gültig wäre. 
Um aus diesem Wert die wirkliche mittlere 
sphärische Lichtstärke der Glühlampe zu 
erhalten, muß dieselbe noch mit dem Re- 
duktionsfaktor k multipliziert werden. 

Zur Ermittlung der mittleren sphä- 
rischen Lichtstärke (Zepn.) aus der Licht- 
verteilungslinie Abb. 8 wird nach be- 
kanntem Verfahren ein Halbkreis um den 
Nullpunkt mit dem Halbmesser 100 mm ge- 
zeichnet. Der Durchmesser dieses Halb- 
kreises ist dann die Abszissenachse der 
sogenannten Rousseauschen Kurve Zu 
den Abszissen 5, 15, 25....195 mm werden 
die Ordinaten gezogen und da, wo sie den 
Kreis schneiden, die Halbmesser vom Mittel- 
punkt aus. Die 20 Werte der Lichtstärke, 
die sich aus den Schnittpunkten dieser 
Halbmesser mit der Lichtverteilungslinie er- 
geben, werden abgelesen und der Mittelwert 
aus der Summe derselben berechnet. Dieser 
Mittelwert ist die mittlere sphärische Licht- 
stärke der gezeichneten Lichtverteilungs- 
linie. Nimmt man nur aus den zehn 
Werten der Lichtstärke, die im unteren 
Quadranten erhalten werden, das Mittel, so 
erhält man die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke. Die Genauigkeit des Verfahrens 
entspricht noch vollkommen der bei photo- 
metrischen Messungen möglichen Meßge- 
nauigkeit. Bei gleichmäßigen Linien, wie 
sie meist bei Glühlampen vorhanden sind, 
würde es sogar genügen, die Abszissenachse 
statt in 20 nur in 10 gleiche Teile einzu- 
teilen. 

Auf diese Weise wird für die Kohlen- 
faden-Glühlampe die mittlere sphärische 
Lichtstärke Leph. = 1, 11 x 19 = 21,1 Ker- 
zen erhalten. 


2. Kleine Gleichstrom-Bogenlampe 
für 2 Amp mit senkrecht gestellten Kohlen!) 
und mit Glocke. Der Lichtbogen dieser Lampe 
brennt unter Luftabschluß. Die Lampe muß 


1) Unter senkrecht gestellten Kohlen sind hier immer 
senkrecht im Raum stehende und nicht senkrecht zuein- 
ander stehende Kohlen zu verstehen. 
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daher mit Glocke gemessen werden. Da 
die Glocke nur 80 mm Durchmesser hat, 
kann die Messung mit Glocke auch im 
Kugelphotometer ausgeführt werden, wäh- 
rend die folgenden Lampen alle ohne Glocke 
gemessen wurden. Die Lichtverteilung der 


Kleine Bogenlampe für 2 Amp. 


senkrecht gestellte Kohlen mit Glocke. 


Laphkrisch .. = 815 Kerzen, 


Themisphärisch = 116 Kerzen. 
Abb. 10. 


Lampe für einen Meridiankreis zeigt Abb. 10; 
ebenda sind auch die Werte von Laph. und 
Lhem. eingetragen. Diese Lampe hat, wie 
auch die beiden folgenden, eine symmetri- 
sche Lichtverteilung. 


3. Gewöhnliche Gleichstrom - Bo- 
genlampe für 6 Amp mit senkrecht ge- 
stellten Kohlen ohne Glocke. Lichtverteilung, 
Leph. und Lhem. siehe Abb. 11. 


4. Gleichstrom - Flammenbogen- 
lampe für 15 Amp mit senkrecht gestell- 
ten Effektkohlen ohne Glocke. Lichtver- 
teilung, Lsph. und Lhem. siehe Abb. 12. 


5. Gleichstrom - Bogenlampe für 
10 Amp mit schräg stehenden gewöhn- 
lichen Kohlen ohne Glocke. Die Licht- 
verteilung dieser Lampe ist infolge un- 
gleichen Abbrandes beider Kohlen stark 
unsymmetrisch, wie aus den beiden wag- 
rechten Lichtverteilungslinien (Abb. 14) 


Flammenbogenlampe für 15 Amp, 
senkrecht gestellte Kohlen ohne Glocke. 
Lshpärisch ... . = 1000 Kerzen, 


Themisphkrisch = 1900 Kerzen. 
Abb. 12. 


hervorgeht, die auf zwei Parallelkreisen 
unter 45° und 90° gegen die senkrechte Achse 
aufgenommen wurden. Die aus den bei- 
den Linien erhaltenen Reduktionsfaktoren 
ko = 0,68 und kaso = 0,64 (vgl. oben S. 1075) 
stimmen annähernd überein. Zur Ermittlung 
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der mittleren sphärischen und hemisphäri- 
schen Lichtstärke wurden die aus der senk- 
rechten Lichtverteilungslinie (Abb. 13) er- 
haltenen Werte mit dem Mittelwert aus bei- 
den Reduktionsfaktoren multipliziert. (Vgl. 
hierzu den Aufsatz des Verfassers: „Über 


die Photometrie unsymmetrischer Licht- 
quellen“, „ETZ“ 1905, S. 646.) 


6. Gleichstrom-Intensiv-Flammen- 
bogenlampe für 20 Amp mit schräg stehen- 
den Effektkohlen ohneGlocke. Die senkrechte 
Lichtverteilung ist in Abb. 15 eingetragen. 
In wagrechter Richtung beträgt bei dieser 
Lampe der Unterschied zwischen größter 
und kleinster Lichtstärke auf demselben 
Parallelkreise etwa 25°/,. In der gewählten 
Beobachtungsrichtung wurde jedoch nahezu 
der Mittelwert für die einzelnen Parallel- 
kreise erhalten. Die Einsetzung eines Re- 
duktionsfaktors zur Ermittlung der mittleren 


70" 140° 120° 


Gleichstrom-Bogenlampe für 10 Amp. 
schrägstebende Kohlen ohne Glocke. 
Lophärisch .. . 750 Kerzen, 
Themisphärisch = 1890 Kerzen. 
Abb. 18. 


sphärischen Lichtstärke ist daher hier nicht 
erforderlich. 

Zur Messung der mittleren sphäri- 
schen Lichtstärke der einzelnen Lampen 
beziehungsweise der Beleuchtungsstärke der 
Beobachtungsöffnung im Kugelphoto- 
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meter wurde der Tubus 7, (S. 1051) des 
Photometers benutzt. Derselbe enthielt bei 
der Kohlenfaden-Glühlampe 1 und der Bo- 
genlampe 3 nur eine Milchglasscheibe. Bei 
den Bogenlampen 2, 4, 5 und 6 wurde hinter 
die Milchglasscheibe noch eine Rauchglas- 


2 
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Gleichstrom-Bogenlampe für 6 Amp. 
senkrecht gestellte Kohlen mit Glocke. 


sphärisch . . = 35 Kerzen. 
(Lnemisphärisch = 458 Kerzen 
Abb. 11. 
320° 0° 
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Gleichstrom- Bogenlampe für 10 Amp. 
schrägstehende Koblen. 
Horizontale Lichtverteilung: 

A unter 45° gegen die senkrechte Achse. 


* 90⁰ * * * ` 


ez 


— S > = 
20 


p? 
Intensiv-Flammenbogenlampe für 20 Amp ohne (locke. 
Lephärisch ... = 2350 Kerzen. 
Lhemisphärisch = 45% Kerzen. 
Abb. 15. 


scheibe in den Tubus 7, eingesetzt. Die 
dann erhaltene Photometerablesung ist mit 
3,35 zu multiplizieren, damit sie den Ab- 
lesungen mit nur einer Milchglasscheibe 
entspricht. Bei den Bogenlampen 3 bis ® 
wurde statt des Spiegels S, die Gipsplatte “ 
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(siehe S. 1051) benutzt, und so die Photo- 
meterablesung des weiteren auf den 17,8teu 
Teil reduziert. Bei der sehr hohen Licht- 
stärke der Intensiv - Flammenbogenlampe 
Nr. 6 war es ferner noch nötig, hinter die 
Rauchglasscheibe im Tubus 7, noch eine 
weitere Milchglasscheibe zu setzen, was 
eine nochmalige Reduktion der Photometer- 
ablesung auf den 2,1 ten Teil bewirkte. Die 
hier angegebenen Reduktionszahlen wurden 
durch mehrfach wiederholte Vergleichs- 
messungen ermittelt. 

In der Zahlentafel IV sind zunächst 
die bei der Messung im Kugelphotometer 
erhaltenen Ablesungen «æ eingetragen. Diese 
Ablesungen sind dann mit Hülfe der eben 
angegebenen Reduktionszahlen alle auf die 
Werte ai reduziert, die bei Anwendung von 
nur einer Milchglasscheibe erhalten würden, 
wenn die Photometerskala hierzu ausreichte. 
Aus der durch punktweise Aufnahme er- 
haltenen mittleren sphärischen Lichtstärke 
der Kohlenfaden-Glühlampe Loeph. = 21,1 und 
der bei der Messung im Kugelphotometer 
erhaltenen Ablesung qi = 44,5 ergibt sich der 
Festwert für die Messungen im Kugel- 
photometer: 


Durch Multiplikation der reduzierten 
Ausschläge aj mit diesem Festwert er- 
geben sich die mit dem Kugelphotometer 
bestimmten mittleren sphärischen Licht- 
stärken Lsph. (x). Die durch punktweise Auf- 
nahme erhaltenen mittleren sphärischen 
Lichtstärken Lsaph. sind daneben in der 
Zahlentafel eingetragen. Die letzte Spalte 
der Zahlentafel enthält die bei der Bestim- 
mung der mittleren sphärischen Lichtstärke 
im Kugelphotometer sich ergebenden Fehler 
in Prozenten, gleich 


100 Lsph. (k) — Loph. 


sph. 


Zahlen 
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Natürlich darf bei den Messungen mit 
dem Kugelphotometer die auch bei allen 
anderen Lichtmessungen erforderliche Sorg- 
falt nicht außer acht gelassen werden. 
Besonders muß das direkte Licht der 
Lichtquelle vom Beobachtungspunkt genau 
abgeblendet sein. Ferner muß das Photo- 
meter in fester Stellung genau vor 
der Beobachtungsöffnung stehen. Der 
weiße Anstrich der Innenwand der 
Kugel muß möglichst gleichmäßig und 
gut erhalten sein. Ist er durch längeren 
Gebrauch des Kugelphotometers zu Bogen- 
lampenmessungen an einzelnen Stellen 
etwas geschwärzt, so ist er tunlichst bald 
zu erneuern. 

Den Festwert ck des Kugelphoto- 
meters wird man bei ständigem Gebrauch 
desselben etwa alle 2 bis 3 Tage neu er- 
mitteln, bei nur zeitweisem Gebrauch je- 
weils, bevor man es wieder in Benutzung 
nimmt. Die Neuermittlung des Festwertes 
bedingt keine Mehrarbeit, da man auch bei 
allen Photometern zu direkten Messungen, 
bei denen ein durch Versuch gewonnener 
Festwert benutzt wird, diesen öfters nach- 
prüfen sollte. 

Eine Grenze für die Verwendungs- 
möglichkeit des Kugelphotometers 
bildet die körperliche Ausdehnung der 
Lichtquellen. Übersteigt diese ein ge- 
wisses Maß, so müßte man zur Abblendung 
des direkten Lichtes schließlich eine so 
große Blende anwenden, daß diese schon 
einen beträchtlichen Teil der Kugelwand 
dem Beobachtungspunkt verdecken und so 
unzulässig große Fehler hervorrufen würde. 
Man muß daher von der Benutzung des 
Kugelphotometers zur Messung von Lampen 
mit größeren Reflektoren oder Glocken ab- 


sehen. Mit dem hier benutzten Kugel- 
photometer von 1 m Durchmesser kann 
man jedoch Lichtquellen bis zu einer 


körperlichen Ausdehnung von etwa 12 cm 
mit einer für praktische Zwecke genügen- 
den Genauigkeit messen. 


ta fel IV. 


Nr. Bezeichnung der Lampe 


l | Kohlenfaden-Glühlampe 

2 | Kleine Bogenlampe für 2 Amp 

3 | Gewöhnliche Bogenlampe für 6 Amp . 
4 | Flammenbogenlampe für 15 Amp 
5 


Bogenlampe mit schräg stehenden Kohlen 


für 0 Amp... .... 


S 


Wie aus der Zahlentafel IV hervorgeht, 
betragen die Fehler, die bei der Messung 
der mittleren sphärischen Lichtstärke mit 
dem Kugelphotometer sich ergaben, höch- 
stens 3, 1% und sind dabei bald positiv, 
bald negativ. Dabei wurden Lichtquellen 
von verschiedenster Verteilung und 
von einer Verschiedenheit in der 
Lichtstärke bis zum Verhältnis 1: 130 
zur Untersuchung herangezogen. Das 
Kugelphotometer erweist sich hiernach 
als gut geeignet zur Bestimmung der 
mittleren sphärischen Lichtstärke von 
Lichtquellen beliebiger Verteilung und 
Stärke, sobald man mittels einer Normal- 
glühlampe von genau bekannter mittlerer 
sphärischer Lichtstärke den Festwert des 
Kugelphotometers bestimmt hat. Die Nor- 
malglühlampe und die zu messende Lampe 
sind nacheinander bis auf etwa 10 cın Ent- 
fernung vom Rande in das Kugelphotometer 
einzubringen. 


Intensiv - Flammenbogenlampe für 20 Amp 


a a Leph. (k) Lsph. Proz 
4,5 44,5 21,1 21,1 = 
63 177 84 81,5 +31 
31 650 260 255 +19 
345 2060 980 10o0 — 20 
26 1540 70 750  —27 
40,5 5050 2400 2350 +21 
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biger Lichtquellen bestimmen kann, wird 
man doch in manchen besonderen Fällen 
die Eichung nicht nur mit der Normalglüh- 
lampe allein ausführen. Hat man beispiels- 
weise eine größere Zahl von Lampen mit 
ungewöhnlich großen, in das Kugelphoto- 
meter hereinragenden Armaturteilen zu 
messen und kommt es dabei nicht nur auf 
relative, sondern auf möglichst genaue 
absolute Werte an, so wird man, um ganz 
sicher zu gehen, für eine dieser Lampen 
durch punktweise Aufuahme die mittlere 
sphärische Lichtstärke bestimmen, hierauf 
die Lampe im Kugelphotometer messen und 
so den Festwert des Kugelphotometers 
eigens für diese Lampenart ermitteln. 
Ebenso wird man vorgehen, wenn man 
eine Anzahl von Lichtquellen zu messen 
hat, die körperlich schon so ausgedehnt 
sind, daß die einfache Anwendung des mit 
der Normalglühlampe ermittelten Festwertes 
nicht mehr sicher genug erscheint. Auf 
diese Weise gewinnt man auch einen Auf- 
schluß darüber, wie weit man das Anweh- 
dungsgebiet des mittels Normalglühlampe 
ermittelten Kugelphotometerfestwertes aus- 
dehnen darf. Schließlich kann man auch 
durch Nachmessung des Festwertes mittels 
einer anderen Lichtquelle, als der Normal- 
glühlampe, Gewißheit darüber erhalten, ob 
der weiße Anstrich des Kugelphotometers 
noch für genaue Messungen genügt, oder 
ob es Zeit ist, ihn zu erneuern. 


IV. Messung der mittleren hemisphä- 
rischen Lichtstärke mit dem Kugel- 
photometer. 


Wie von Prof. Ulbricht in seinem Auf- 
satze „ETZ“ 1905, Heft 22, S. 515, angegeben 
und oben (S. 1049) theoretisch abgeleitet ist, 
läßt sich mit dem Kugelphotometer auch 
die halbe mittlere hemisphärische 
Lichtstärke ermitteln, wenn man die zu 
messende Lichtquelle an den Rand der 
Kugel bringt. Der Lichtpunkt muß dabei 
genau in der Ebene der oberen Kugel- 
öftnung sich befinden. Streng genommen 
ist dies natürlich nur bei punktförmigen 
Lichtquellen möglich. In der Praxis wird 
man körperlich mehr ausgedehnte Licht- 
quellen, wie z. B. Glühlampen, so einstellen, 
daß die Mitte des Leuchtfadens in die Ebene 
der oberen Kugelöffnung kommt. 

Um auch zu untersuchen, wie sich das 
Kugelphotometer zur Ermittlung der mitt- 
leren hemisphärischen Lichtstärke eignet, 
wurde diese Messung für die oben beschrie- 
benen Lampen 1 bis 5 ausgeführt. Die Er- 
gebnisse sind in untenstehender Zahlentafel V 
zusammengestellt; die Anordnung ist die- 
selbe, wie oben bei Zahlentafel IV näher 
erklärt. 


Zahlentafel V. 


Nr. Bezeichnung der Lampe 
1 | Kohlenfaden-Glühlampe 
2 | Kleine Bogenlampe für 2 Amp 
8 | Gewöhnliche Bogenlampe für 6 Amp . 
4 | Flammenbogenlampe für 15 Amp 
5 


für 10 Amp . 


Während man auf Grund der oben mit- 
geteilten Messungsergebnisse für die meisten 
vorkommenden Fälle das Kugelphotumeter 
mit einer Normalglühlampe eichen und 
mittels des hierdurch erhaltenen Festwertes 
die mittlere sphärische Lichtstärke belie- 


Bogenlampe mit schräg stehenden Kohlen 


| 


| | | Fehl 
a a | Them. (k) i Lhem. | 5 
24 24 | 215 21,5 — 
39 10 ir 1 | +09 
28 500 | 450 458 — 1,8 
37 2200 1980 1960 +1,0 
1360 10 — 22 


Wie die Zahlentafel zeigt, ergibt sich 
für alle untersuchten Lampen eine recht 
gute Übereinstimmung der mit dem Kugel- 
photometer bestimmten Werte der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke (Zhem.(kı)mit den 
durch punktweise Aufnahme ermittelten 
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Werten (Lhem.). Der größte Fehler beträgt 
hier nur 2,2 % . 

Der mit der Normalglühlampe 1 er- 
mittelte Festwert Chem. = 0,9, mit dem die 
Werte von Them. (r) für die Lampen 2 
bis 5 berechnet sind, müßte theoretisch 
doppelt so groß sein, wie der Festwert 
für die Ermittlung der mittleren sphä- 
rischen Lichtstärke für den Fall, daß die 
Lampe in der Mitte hängt. Tatsächlich 
ist Chem. um 8% geringer. Es beruht dies 
darauf, daß bei Bestimmung der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke von Glüh— 
lampen der Einfluß der Armaturteile ganz 
in Wegfall kommt. 

Trotz der hier erzielten guten Ergeb- 
nisse für die Ermittlung der mittleren hemi- 
sphärischen Lichtstärke mit dem Kugel- 
photometer ist diese Meßmethode doch nicht 
in gleichem Maße für den allgemeinen Ge- 
brauch zu empfehlen wie die Messung der 
mittleren sphärischen Lichtstärke. Die ver- 
schiedenen Gründe, die dagegen sprechen, 
sind an der oben angeführten Stelle („ETZ“ 
1905, S.515) von Prof. Ulbricht angegeben. 
Besonders ist es der Umstand, daß bei der 
Messung der mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke sehr auf eine genau richtige 
Stellung derLampe am Rande der Kugel 
zu achten ist. Bei der Messung der mittleren 
sphärischen Lichtstärke war dagegen über- 
haupt keine Änderung des Ergebnisses zu 
bemerken, wenn die Lichtquelle zwischen 8 
und 15 em Entfernung vom Rande ver- 
schoben wurde (S. 1075). 

Der Einfluß der Lampenstellung 
auf die Photometerablesung bei Messung 
der mittleren hemisphärischen Licht- 
stärke wurde für die Kohlenfaden-Glüh- 
lampe 1 und die gewöhnliche Bogenlampe 3 
aufgenommen und in Prozenten umgerechnet 


Messung der mittleren hemisphärischen Lichtstärke 
im Kugelphotometer. 
Abhngigkeit der Photometerablesung von der Lampen- 
stellung. 


Abb. 16. 


in den Schaulinien Abb. 16 eingetragen. Bei 
der Kohlenfaden-Glühlampe bringt eine 
Entfernung aus der richtigen Stellung uın 
10 mm einen Fehler von 12% in der 
Messung der mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke hervor. Bei der Bogenlampe, 
die ja eine annähernd punktförmige Licht- 
quelle ist, beträgt dieser Fehler im Mittel 
nur 4% bei 10 mm Entfernung aus der 
richtigen Stellung. 

Man muß daher bei der absoluten 
Messung der mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke mit Hülfe einer geeichten Glüh- 
lampe besonders auf die genau richtige 
Stellung der Glühlampe achten. Hat 
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man dagegen nur die hemisphärischen Licht- 
stärken verschiedener Bogenlampen mit- 
einander zu vergleichen, so werden die 
durch unrichtige Stellung der Lampen ent- 
stehenden Fehler schon geringer werden. 
Bei der Messung der mittleren sphärischen 
Lichtstärke im Kugelphotometer fällt da- 
gegen diese Fehlerquelle vollständig weg. 


Auf Grund der vorstehend beschriebenen 
Versuchsergebnisse komme ich zu folgender 
Schlußfolgerung: 

Das Ülbrichtsche Kugelphotometer 
ist bei genügend groß gewähltem 
Durchmesser gut geeignet zur direk- 
ten Messung der mittleren hemisphä- 
rischen und besonders der mittleren 
sphärischen Lichtstärke. Beide kön- 
nen für körperlich nicht allzu ausge- 
dehnte Lichtquellen von beliebiger 
Lichtverteilung und Lichtstärke im 
Kugelphotometer mit einer Genauig- 
keit gemessen werden, die für prak- 
tische Zwecke durchaus genügend ist. 


Anmerkung zu Zahlentafel I, S. 1050. 
Wie mir Herr Prof. Ulbricht mitteilt, bleibt 
nach seinen Ableitungen bei Annahme einer 
punktförmigen Lichtquelle die Beleuchtung 
des Beobachtungspunktes ungeändert, wenn 
die Lichtquelle von der Mitte des Kugel- 
photometers nach dem Rande zu bewegt 
wird. Erst beim Eintritt der punktförmigen 
Lichtquelle in den Rand des Kugelphoto- 
meters würde eine sprungweise Anderung 
auf den der halben mittleren hemisphäri- 
schen Lichtstärke entsprechenden Wert ein- 
treten, während bei den praktisch vorkom- 
menden körperlichen Lichtquellen diese 
Änderung im Laufe der Bewegung von der 
Mitte zum Rande allmählich erfolge. Falls 
hiernach infolge des hier angewandten An- 
näherungsverfahrens die oben abgeleiteten 
Werte für die Anderung von Bp bei Be- 
wegung der Lichtquelle von der Mitte zum 
Rande mit dem Verhalten theoretischer, 
punktförmiger Lichtquellen nicht überein- 
stimmen sollten, so werden sie duch das 
Verhalten der praktisch vorkommenden 
körperlichen Lichtquellen annähernd richtig 
kennzeichnen. 

Zum Schluß danke ich noch Herrn Bau- 
rat Ulbricht verbindlichst für seine Mit- 
teilungen. 


Vulkanfiber als Isolierstoff. 
Von Ing. Karl Wernicke. 


In der „ETZ“ vom Jahre 1905 wurde auf 
Seite 912 ein Vorfall beschrieben, der wieder 
einmal zeigt, daß Vulkanfiber ein wenig ge- 
eigneter Isolationsstoff ist, wenn es auch 
entgegen den Sicherheitsvorschriften (8 3a 
der Vorschriften für Hochspannung) noch 
vielfach in Anlagen mit über 250 V Spannung 
verwendet wird. 

In dem betreffenden Falle wurde eine 
20 mm starke Fiberplatte, die den strom- 
führenden Teil eines Fahrschalters gegen 
den umhüllenden Eisenkasten isolieren sollte, 
bei 600 V Spannung glatt durchschlagen und 
ein kreisrundes Loch von 4 mm Durch- 
messer hineingebrannt. 

Der Einsender dieses Berichtes führt 
den Vorfall auf einen Stoffehler in der 
Fiberplatte zurück, da diese nicht auf dem 
kürzesten Wege nach dem Eisenkasten, 
sondern in schräger Richtung durchschlagen 
wurde. 

Eingehende Versuche mit Fiberplatten 
haben jedoch in Übereinstimmung mit der 
allgemeinen Erfahrung gezeigt, daß Vulkan- 
fiber an und für sich auch ohne Stoffehler 
kein zuverlässiger Isolationsstoff ist. 


233. November 1906. 


Untersucht wurden Platten von 10 mm 
Stärke und 20 > 20 cm Fläche. Beide Seiten 
der Platten erhielten einen Stanniolbelag 
von 10 * 10 em Fläche, am den die Spannung 
angelegt wurde. 


Um den Einfluß der Feuchtigkeit auf . 


die Isolationsfähigkeit des Stoffes festzu- 
stellen, wurde eine Fiberplatte im Vakuum- 
trockenofen bei etwa 150° C 24 Stunden 
lang getrocknet, eine zweite wurde drei 
Tage in einem geheizten Zimmer mit durch- 
schnittlich 65% Feuchtigkeitsgehalt bei 15° C, 
eine dritte drei Tage lang in einem unge- 
heizten Zimmer mit 90% Feuchtigkeitsgehalt 
bei 120 C aufbewahrt. 

Die im Vakuumschrank getrocknete 
Platte hielt eine Spannung von 4000 V an- 
standslos eine halbe Stunde lang aus. Als 
nunmehr eine Spannung von 10000 V an- 


gelegt wurde, sank diese innerhalb drei 


Minuten auf 5000 V, und es trat infolge des 
Stromdurchganges eine so starke Wärme- 
entwicklung auf, daB die Platte zu rauchen 
und das Stanniol zu schmelzen anfing. 

Die im geheizten Zimmer bei 6% 
Feuchtigkeitsgehalt auf bewahrte Platte hielt 
ebenfalls 4000 V Spannung eine halbe Stunde 
lang aus. 

Die in Luft von 90% Feuchtigkeitsgehalt 
aufbewahrte Platte zeigte jedoch schon bei 
1000 V Stromdurchgang, indem die vorher 
auf 1000 V eingestellte Spannung des Trans- 
formators bei Einschaltung der Fiberplatte 
sofort auf 750 V herunterging. Bei vorher 
eingestellter Spannung von 2000 V ging die 
Spannung bei Einschaltung der Platte auf 
1000 V, bei 4000 V gleich nach dem Ein- 
schalten auf 2000 V, nach fünf Minuten auf 
1000 V zurück. Die starke Erwärmung der 
Platte, die hierbei auftrat, war ein weiterer 
Beweis für den erheblichen Stromdurchgang. 

Noch viel ungünstiger gestalten sich 
die Verhältnisse, wenn Vulkanfiber unmittel- 
bar mit Feuchtigkeit in Berührung kommt. 

Eine der oben genannten Platten, im 
trockenen Zustande 607 g schwer, wog nach 
36-stündigem Liegen im Wasser 672,2 g, hatte 
also über 10% ihres trockenen Gewichtes 
Wasser aufgesogen und war dabei stark 
aufgequollen. Nach viertägigem freiwilligen 
Trocknen in Zimmertemperatur wog die 
Platte 632,6 g, enthielt also noch etwa 40%, 
nach vierzehntägigem Trocknen noch 22% 
des aufgesogenen Wassers. 

Wie aus vorstehenden Versuchen her- 
vorgeht, ist Vulkanfiber in trockenem Zu- 
stande ein ganz guter Isolierstoff, bei 
feuchter Luft, wie sie im Freien und in 
vielen Betrieben meist vorhanden ist, jedoch 
gänzlich ungeeignet, da er Feuchtigkeit 
leicht in hohem Grade annimmt, aber nur 
langsam wieder verliert. 

Die eingangs genannte Mitteilung be- 
richtet ferner über das merkwürdige Ver- 
halten von Vulkanfiber bei Flammeneinwir- 
kung. Es wurde die Flamme einer Lötlampe 
gegen eine Fiberplatte gerichtet. Bei be 
deutender (Jualmbildung traten nach kurzer 
Zeit Blasen an der erhitzten Fläche aul. 
die sodann unter Bildung vonRauchwölkehen 
mit explosionsartigem Knall aufsprangen. 

Dieses Verhalten beweist, daß im Vulkan 
fiber sowohl Wasser enthalten ist, das unter 
der Einwirkung der Hitze in Dampf ver 
wandelt wird, als auch, daß Gase vorhanden 
sind oder sich bilden. Es erklärt sich das 
leicht aus der Herstellung des Vulkantibers. 
das aus IIolzfasern durch Behandlung mi 
Chlorzink und Schwefelsäure erzeugt wird. 
Die durch die Einwirkung dieser Chemi- 
kalien in einen teilweisen Lösungszustand 
übergeführten Fasern werden unter sehr 
hohem Drucke nach Auswaschen der. Che- 
mikalien miteinander verbunden und getrock 
net. Wahrscheinlich gelingt es eben nicht. 
die Chemikalien vollständig zu entfernen. 
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23. November 1908. 


Da in der Praxis nicht die Lötflamme, 
sondern der elektrische Lichtbogen in Frage 
kommt, der eine weit stärkere Hitze er- 
zeugt, wurden Fiberplatten eine halbe Minute 
lang in die Spitze eines zwischen zwei 5 cm 
entfernten Spitzen mit 20000 V Spannung 
erzeugten Lichtbogens gehalten. Blasen- 
bildung trat hierbei nicht auf, sondern die 
Platte wurde an der Stelle der Flammen- 
wirkung bis zu einer Tiefe von etwa 1 min 
verkohlt und zeigte das Ausschen ange- 
brannten Holzes. Ein Versuch mit der Löt- 
flamme zeigte das gleiche Ergebnis. 

Hingegen erfolgte Blasenbildung 
folgenden Versuchen: 

Eine Fiberplatte 20 20 em, 10 mm 
dick, mit beiderseitigem Stanniolbelag 
10 >x 10 em, wurde an 10000 V gelegt. Bei 
dem starken Stromdurchgang trat bedeu- 
tende Wärmeentwicklung ein und an dem 
Rande des Stanniolbelags fanden Funken- 
entladungen statt, die in die Platte vielfach 
verästelte Adern einbrannten. Die Platte 
zeigte zahlreiche Blasen und der Stanniol- 
belag war vollständig eingebrannt. Noch 
deutlicher trat die Blasenbildung bei tolgen- 
dem Versuche hervor: Eine 10 mm dicke 
Fiberplatte wurde mit zwei im Abstande von 
5 em eingetriebenen Bolzen versehen, an 
die 10000 V Spannung gelegt wurde. Nach 
wenigen Sekunden sank die Spannung sehr 
schnell und nach einer Minute erfolgte 
Kurzschluß durch die Platte. Hierbei hatte 
sich auf beiden Seiten der Platte zwischen 
den Bolzen eine Blase gebildet, die 5 cm 
lang, 2,5 cm breit und 0,5 cm hoch war. 

Es könnte vielleicht zwecklos erscheinen, 
daß die vorstehenden Versuche mit hohen 
Spannungen vorgenommen wurden, jedoch 
bleibt es immer lehrreich, einen allenfalls 
bei ganz niedrigen Spannungen noch be- 
nutzbaren Isolationsstoff auch unter schärfe- 
ren Bedingungen zu prüfen, schon um den 
weiten Abstand zu erkennen, der zwischen 
einem solchen und anderen künstlichen 
Isolationsstoffen liegt, die derartige Proben 
anstandslos aushalten. 
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Dresden-A. 1905. Preis 3,50 M. 


Berechnung und Entwurf elektrischer 
Maschinen und Anlagen. Für Studierende 
und Ingenieure. Von Dr. F. Niethammer, 
o. Professor an der Technischen Hochschule 
in Brünn. Fünf Bände. III. Band: Elek- 
trische Schaltanlagen und Apparate 
samt Grundlagen zur Projektierung 
elektrischer Anlagen. Mit 609 Textabb. 
und 13 Tafeln. X und 572 S. in 80. Verlag 
5 Enke. Stuttgart 1905. Preis 
16 M. 


Variazioni Magnetiche del Ferro Stagio- 
nato. Per Nuove Stagionature o Ricotture. 
Per D. Mazzotto. 44 S. in 80. Pisa 1905. 


Joly, Technisches Auskunftsbuch für 
das Jahr 1906. 13. Jahrgang. Mit 124 Abb. 
im Text und 1 Karte. LXI und 1228 S. in 8°. 


Verlag von K. F. Koehler. Leipzig 1905. 
Preis 8 M. 
Verkehrs-, Beobachtungs- und Nach- 


richtenmittel in militärischer Beleuch- 
tung. Für Offiziere aller Waffen des Heeres 
und der Marine. Von W. Stavenhagen, 
königl. Hauptmann a.D. Zweite, gänzlich um- 
gearbeitete und bedeutend vermehrte Auf- 
lage. V u. 318 S. in 80. Verlag von Hermann 
ne Göttingen und Leipzig 1905. Preis 
6 M. 


Taschenbuch der wichtigsten Gleich- 
strommessungen. Von Dr. Ascan Lutte- 
roth, Elektroingenieur. XI u. 134 S. in kl. 8°. 
Verlag von Emmo Wittig. Hildburghausen 
1905. Preis 3, 60 M. 


Otto Hübners geographisch- statistische 
Tabellen aller Länder der Erde für 1905. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Fr. v. Jura- 
schek. VII u. 101 S. in quer 80. Verlag von 
Heinr. Keller. Frankfurt 1905. Preis 1,50 M. 


Die Elektrolyse geschmolzener Salze. 
I. Teil: Verbindungen und Elemente. 
Von Dr. phil. Richard Lorenz, Professor am 
eidg. Polytechnikum in Zürich. Mit 9 Abb. im 
Text. VIII u. 217 S. in 80. Verlag von Wil- 
helm Knapp. Halle a. S. 1905. Preis 8 M. 


Neuere Wärmekraft maschinen. Versuche 
und Erfahrungen mit Gasmaschinen, Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen u. s. w. Von E. 
Josse, Professor an der Königl. Technischen 
Hochschule zu Berlin. Mit 87 Abb. im Text 
und I Tafel. VIII und 108 S. in 40. Verlag 
von R. Oldenbourg. München und Berlin 
1905. Preis 7 M. 


Mécanique. Essais des Matériaux. Notions 
Fondamentales Relatives aux déformations 
élastiques et permanentes. Par H. Bouasse. 
Mit 54 Abb. im Text. 150 S. in 80. Verlag 
von A. Gratier & J. Rey und Gauthiers- 
Yaaa, Grenoble und Paris 1905. Preis 
5 Fres. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Rudolf Rintel 7. 


Am 13. November verschied der Königliche 
Telegraphen - Ingenieur a. Herr Rudolf 
Rintel zu Berlin im 81. Lebensjahre. Herr 
Rintel gehörte deın Elektrotechnischen Verein 
seit 1880 an, und war einer der 5 Be- 
sucher der Vereinsversammlungen. r beklei- 
dete während der Jahre 1852 bis 1895 die 
Stellung des Telegraphen - Ingenieurs beim 
Königlichen Polizei-Präsidium in Berlin und 
leitete die Feuerwehr- und Polizei-Telegraphieo 
in Berlin von ihren ersten Anfängen an. 


Telegraphie. 


Elektrische Uhrenzeichen. 


[„Zeitschrift für Elektrotechnik“, 12. XI. 1905 
S. 676.) 

In Wien finden gegenwärtig technische Vor- 

arbeiten zu einer Änlage statt, mittels deren 

vom Telegraphengebäude aus sowohl den 
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Wiener Fernsprechteilnehmern wie den öster- 
reichischen Telegraphenämtern täglich zu einer 
bestimmten Stunde die genaue mitteleuropkische 
Zeit durch ein elektrisches Zeichen bekannt 
gegeben werden soll. W. M. 


Telegraphenlinie Kap-Kairo. 
[El Engineer“, 10. XI. 1905, S. 650. 


Die Bauarbeiten für die Telegraphenlinie 
vom Kap der emen Hoffnung nach Kairo sind 
insofern auf besondere Schwierigkeiten ge- 
stoßen, als zwischen Rosares, dem südlichsten 
Punkt des Agyptischen Telegraphen, und Ud- 
schidschi sumptiges Gelände angetroffen worden 
ist, das auf ungefähr 180 km die Errichtung 
von Gestängen ausschließt. Es wird erwogen, 
die Strecke mittels drahtloser Telegraphie zu 
überbrücken. Die Fertigstellung der ganzen 
Linie dürfte im Jahre 1907 erfolgen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 


Funkentelegraphie in Südwest-Afrika. 


[(„Militär-Wochenblatt“, 27. VII. 1905, S. 2115, 7 Sp, 
1 Abb.] 


In den ersten Zeiten des Herero-Aufstandes 
haben die deutschen Truppen zur Abwicklung 
des Nachrichtenverkehrs zwischen den getrennt 
vorgehenden Abteilungen und den festen Stand- 
orten, soweit die vorhandenen Drahtverbin- 
dungen nicht ausreichten, von Heliographen 
Gebrauch gemacht. Diese leisteten bei klarem 
WetterauchguteDienste. Aber der Heliographen- 
betrieb erfordert, daß Stationen, die miteinander 
in Verkehr treten wollen, sich „aufsuchen“; der 
ungefähre Standort der Gegenstation muß also 
bekannt sein. Der hierdurch bedingte Mangel 
an Beweglichkeit i die Verwend- 
barkeit des Heliographen im Felde. Im Früh- 
jahr 1904 wurden daher — zur Benutzung bei 
den mobilen Truppen — funkentelegraphische 
Anlagen herangezogen. Die Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie in Berlin lieferte 
die Einrichtungen, während die Zusammen- 
stellung beim Luftschifferbataillon erfolgte. 
Drei Stationen wurden zunächst gebildet und 
zwar zwei Wagenabteilungen und eine Karren- 
abteilung. Die Bedienungsmannschaft bestand 
aus insgesamt 4 Offizieren, 4 Unteroffizieren 
und 27 Mana. Zur Hochführung der Luttdrähte 
dienten Gasballons. 


Die erste feldmäßige Verwendung fanden 
diese Stationen beim \orgehen gegen die He- 
reros am Waterberg. Jede der drei Truppen- 
abteilungen Estorff, Heyde und Muller 
(später Mühlenfels) erhielt eine Station zuge- 
teilt und obwohl bei der Schnelligkeit, mit der 
die Zusammenstellung hatte erfolgen müssen, 
die Mannschaft teilweise der nötigen Übung 
entbehrte, gelang es doch, die Abteilungen in 
dauernder Verbindung miteinander zu erhalten. 
Das erwies sich von besonderem Werte während 
des Schlußangriffs, bei dem jede andere Art 
des Verkehrs zwischen den im Busch kämpfenden 
Truppen unmöglich war. Die Übermittlung er- 
folgte bis auf etwa 100 km mittels des Schreib- 
telegraphen, weiterhin (bis 150 km) mittels 
Ferusprechers durch Abhören der Morsezeichen. 
Später wurde nur noch mit dem Hörer gear- 
beitet. Die Luftdrähte hatten eine Länge von 
200 m, doch gelang es nicht immer, den ganzen 
Draht hochzubringen, weil der Ballonauftrieb 
wegen der bedeutenden Höhe des Landes über 
deın Meeresspiegel meist zu gering war. Das 
verminderte natürlich die Reichweite der Sta- 
tionen. Ungünstig wirkten fernerdie herrschende 
Trockenheit und das häufige Auftreten luft- 
elektrischer Vorgänge sowie in mechanischer 
Beziehung der Eintritt von Stürmen oder Wirbel- 
winden, dıe mehrfach ein Losreißen oder einen 
Absturz der Ballons zur Folge hatten. Unter 
den starken Schwankungen der Luftwärme 
litten die Trockenelemente. Selbstverständlich 
richteten sich auch die feindlichen Geschosse 
auf die Ballons, die nicht immer heil davon- 
kamen. Daß sie die Standorte der deutschen 
Truppen dem Gegner weithin erkennbar machten, 
wurde kaum als ein Nachteil empfunden, weil 
die Hereros durch Kundschafter ohnehin vor- 
züglich unterrichtet waren. Den eigenen Pa- 
trouillen und Truppenabteilungen leisteten die 
Ballons als Marschrichtungspunkte gute Dienste. 
Bedeutenden Schwierigkeiten begegnete ihre 
Beförderung durch den Busch. 


Im Oktober 1904 mußten sämtliche Funken- 
telegraphenanlagen außer Betrieb gesetzt werden, 
da die Einrichtung und die Bedienungsmann- 
schaft vor dem Marsch auf den neuen Kriegs- 
schauplatz im Süden der Auffrischung bedurften. 
Die Instandsetzungsarbeiten nahmen längere 
Zeit in Anspruch. Inzwischen hatte der Ober- 
befehlshaber drei weitere Stationen angefordert, 
die auch alsbald abgesandt wurden. Dem Er- 
suchen, nur gut ausgebildete Mannschaft mit- 
zuschicken, hatte jedoch mangels vorgebildeter 
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Personen und bei der Kürze der Zeit sowie bei 
der geringen Ausdehnung des funkentelegra- 
phischen Dienstes im Heere nicht entsprochen 
werden können, ein Mangel, der Verzögerungen 


in der Inbetriebnahme der Stationen zur Folge- 


hatte und 
trächtigte. 

Bezüglich der Fahrbarkeit der verschiedenen 
Arten vou Feldstationen wird berichtet, daß die 
Wagen den Karren älterer Bauart im allgemeinen 
überlegen waren, da diere wegen ihrer ver- 
hältnismäßig großen Höhe im Vergleich zu ihrer 
Spurweite, leicht umkippten. Auch konnten 
auf den Karren keine Mannschaften aufsitze n. 
Bei einem Marsch durch überschwemmtes Ge- 
lände durchfuhr die Wagenstation austandslos 
das Wasser, während die Karrenstation mit 
vielen Schwierigkeiten über eine Eisenbahn- 
brücke gebracht werden mußte, da in den 
Karren die Apparate teilweise so tief lagen, 
daß ein Eindringen des Wassers befürchtet 
wurde. Anderseits bewährten sich die Karren 
gut bei einem Marsch über hohe Dünen, deren 
Überschreitung mit den Wagen nicht gelang. 

Im Laufe des diesjährigen Sommers ist eine 
dauernde Verbindung zwischen Aminuis und 
Keetmanshoop (rund 450 km) mit Hülfe von vier 
Stationen und eine ebenfalls dauernde un- 
mittelbare Verbindung von Hasuur nach 
Keetmanshop (180 km) hergestellt worden 
Keetinanshoop und Gochas (20) km) sowie 
Bethanien und Koes (230 km) haben mehrfach 
unmittelbar miteinander verkehrt und wichtige 
Nachrichten ausgetauscht. Die Entfernungen 
der jetzt im Betrieh befindlichen fünf Stationen 
Aminuis - Gochas- Koes - Keetmanshoop - Hasu ur 
ergeben zusammen 630 km. 

Der Verfasser gelangt zu dem Schlusse, 
daß die Funkentelegraphie sich als ein durch- 
aus kriegsbrauchbares und sehr leistungsfähiges 
Mittel zum Nachrichtenaustausch erwiesen habe, 
wobei allerdings zu berücksichtigen sei, daß 
der Gegner nicht über Funkenstationen verfüge, 
Störungen durch ihn also nicht eintreten können. 
Dagegen wird hervorgehoben, daß die durch 
Witterungseinflüsse entstehenden Schwierig- 
keiten weitaus größer seien als in Europa und 
daß das Land nicht die geringsten Mittel zur 
Aushülfe bei etwaigen n as 


ihre Leistungen anfangs beein- 


Drahtlose Telegraphie. 
(„Electrical World and Engineer“ 4. XI. 1905, 
S. 767.] 


Die englische Marconigesellschaft beabsichtigt 
auf den im Bau befindlichen Cunard-Dampfern 
von 25 Knoten Geschwindigkeit funkentele- 
F Anlagen für den Verkehr auf große 

ntfernungen einzurichten. Die Anlagen werden 
je rund 100000 M kosten. W. M. 


[„Zeitschriſt für Elektrotechnik“ 12. XI. 1905, 
S. 677. 


Die Arbeiten an der funkentelegra phischen 
Station in Coltano, die Italien mit England und 
Südamerika in Verbindung setzen soll, werden 
nachdrücklich gefördert; doch haben sich 
Schwierigkeiten mit den Kabelgesellschaften 
ergeben, die auf Grund ihrer Verträge die In- 
betriebsetzung der überseeischen Verbindungen 
verhindern zu können glauben. 

Der Verwirklichung nahe sind die Pläne 
einer funkentelegraphischen Verbindung zwi- 
schen Massauah und Adis Abeba, der Haupt- 
stadt Abessiniens, sowie zwischen den italıe- 
nischen Hafenstädten an der ostafrikanischen 
Benadirküste. 

Die Marconilinie Bari-Antivari arbeitet mit 
einem jährlichen Fehlbetrag von 17600 M, weil 
Österreich, Deutschland und Frankreich die 
Verbindung für Telegramme nach der Balkan- 
halbinsel nicht benutzen. Der Verkehr Italiens 
mit dem Gebiet jenseits der südlichen Adria 
ist aber zu schwach, als daß er allein die Be- 
triebskosten decken könnte. 

Befremden muß die Mitteilung erregen, daß 
die italienische Regierung grgen den Plan einer 
deutschen Gesellschaft, auf der nächstjährigen 
Weltausstellung in Mailand eine funkentele- 
graphische Station nach der Anordnung von 


Slaby einzurichten, Einspruch erhoben hat mit 


der Begründung, daß die Telegraphie Mongpol 
des Staates sei- W. M. 


Fritterwirkung mittels der Elektrisiermaschine. 
[„L'Elettrieista“ 1. XI. 1905, S. 295.) 


Der Akademie der Wissenschaften in Turin 
sind durch Niccolo Pizzarello interessante 
Versuche der Zeichengebung mit einer stati- 
schen Elektrisiermaschine vorgeführt worden. 
Benutzt wurde eine Wimshurst- Maschine mit 
Scheiben von 40 em Durchmesser. Als Em- 
pfänger diente ein Fritter mit Relais, der einer- 
seits geerdet, anderseits mit einer Spitze oder 
einem Konduktor verbunden war. Eine Elek- 
trode der Maschine befand sich in der Nähe 
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einer geerdeten Metallkugel, nach welcher hier 
infolgedessen die Entladung in Funkenform 
stattfand. Ließ man ganz kurze Funken — kürzer 
als 1 mın — überspringen, so sprach der Em- 
pfänger bis auf 50 m Entfernung regelmäßig 
an, auch wenn ohne Leidener Flaschen gear- 
beitet wurde. Längere Funkenstrecken, von 
etwa 1 cm, hatten dagegen keine Wirkung. 
Die Erdung des Senders und des Empfängers 
sowie die Ausrüstung des letzteren mit einer 
Spitze oder einem Konduktor erwiesen sich fur 
die Erzielung guter Ergebnisse als wesentlich. 
Die Akademie wird die Sache weiter verfolgen. 
W. M. 


Elektrische Bahnen. 


Dritte Schiene, mit von unten bestrichener 
Schleif fläche. 


(„Street Railway Journal“, 2. IX. 1905, S. 336, 
3. Sp., 6 Abb.] 


Die New York Central Railroad hat auf den 
für elektrischen Betrieb umgebauten Strecken 
Stromzuführung durch eine ven unten be- 
strichene dritte Schiene eingerichtet. 

Die Stromschiene ist, wie aus Abb. 17 er- 
kennbar, etwa alle 35 m in backenförmige 
Isolatoren eingeklemmt, die ihrerseits wiederum 
von eisernen Böcken getragen werden. Die 
Befestigung erfolgt durch starke eiserne 
Klammern. Bei der Verlegung der Schiene ist 
dadurch auf den Einfluß der Erwärmung Rück- 
sicht genommen, daß die Schiene nicht fest, 
sondern mit geringem Spielraum in die lso- 
latoren eingeklemmt ist, sodaß die Längsbe- 
wegung ohne Beschädigung der Isolatoren vor 
sich gehen kann. Die Stromschiene hat einen 
nach zwei Achsen symmetrischen Querschnitt 
und wiegt 35 kg/m; ihr Einheits widerstand ist 
etwa 7- bis 8-mal so groß wie der des Kupfers. 


Jsolator 
250 
| 


Afınsofütrte 


Anordnung der Stromzuführungsschiene 
auf der New York Central Railroad. 


Abb. 17. 


Die Isolatoren, deren Form aus Abb. 17 zu 
ersehen ist, können im Falle eines Bruches 
leicht ausgewechselt werden. 

Um verschiedene Isolierstoffe hinsichtlich 
ihrer Brauchbarkeit zu prüfen, bat die New 
York Central Railroad Isolatoren von künst- 
lichem Granit, glasiertem Steingut, Hartgumm! 
und einer besonders harten Fiberart eingebaut. 

Zwischen den Tragböcken ist die Strom- 
schiene mit einer hölzernen Schutzabdeckung 
versehen, die im allgemeinen aus drei Leisten 
zusammengenagelt ist; an den Schienenstößen 
und den Anschlüssen der Speiseleitungen wur- 
den die drei Leirten mittels Nut und Feder 
verbunden. Eine zufällige Berührung der dritten 
Schiene von oben oder den Seiten her ist bei 
dieser Anordnung ausgeschlossen, und da eine 
zufällige Berührung von unten her kanm zu er- 
warten ist, so ist die Gefährdung von Menschen 
gering. Die bei Stromschienen mit oberer Schleif- 
fläche gebräuchlichen Schutzleisten verhindern 
zwar auch eine Berührung von der Seite her, 
nicht aber eine solche von oben. 

Als weiteren Vorzug dieser Aufhängung 
der dritten Schiene gegenüber der von oben 
bestrichenen wird folgendes angeführt: Die Be- 
anspruchung der Isolatoren ist eine geringere, 
da der Druck des Schleifschubes nicht mit, 
sondern entgegen dem Gewicht der Schiene 
wirkt. Hierzu ist jedoch zu bemerken, daß die 
Isolatoren, an denen hier die Schiene hängt 
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selbst ungünstiger beansprucht werden, als 
wenn die Schiene auf ihnen ruht. Die hölzerne 
Bekleidung hat eine fortlaufende Unterstützung 
und ist infolgedessen weniger geneigt, sich zu 
werfen oder zu spalten. Die Stromschiene ist 
vor den Witterungseinflüssen besser geschützt, 
indem sich Schnee und Eis nicht so leicht auf 
der Schleif fläche ansetzen können. Die Gefahr 
der Betriebsstörungen ist also geringer. 
Bemerkenswert ist noch bei dieser Anlage, 
daß die Wagen der New York Central Railroad 
auch auf den Strecken der rich daran an- 
schließenden Long Pkland Railroad verkehren 
können, obwohl diese mit einer stehenden Strom- 
schiene ausgerüstet sind, welche 89 mm über der 
Oberkante der Fahrschienen liegt, während sıe 
bei der New York Central Railroad 70 mm über 
Schieneuoberkante liegt. Natürlich ist der Auf- 
bau des Schleifschuhes ein derartiger, daß er 
einmal von oben, das andere Mal von unten an 
die dritte Schiene angepreßt wird. Beim Uber- 
ang von der einen Strecke zur anderen 
schaltet sich der Stromabnehmer selbsttätig um. 
Es sei noch erwähnt, daß die gesamten 
Ausführungen für die dritte Schiene von der 
Gesellschaft selbst entworfen und erst nach 
eingehender Erprobung auf einer längeren 
Versuchsstrecke zur Anwendung e 


gind. z. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Hochspannungsanlagen in Amerika. 


Einer uns von der Westinghouse-Ge- 
sellschaft übersandten Zusammenstellung der 
mit ihren Maschinen ausgerüsteten Wechsel- 
strom-Aulagen (Kraftwerke und Verbrauchs- 
stellen) in Amerika entnehmen wir folgende 
Angaben: 


Höchste Leistung 
Zahl der , 
Fernleitungsspaunung zusammen 
Kraftwerke 
Volt Kilowatt 
3 60 000 bis 66 000 9 000 
6 45 000 „ 55000 59 200 
13 30 010 33 000 30 900 
35 20000 „ 23 000 135 700 
30 15 000 „ 19 000 37 800 
57 10000 „ 14 000 193 700 
40 4800 „ 9500 54 100 
Von diesen 184 Anlagen mit zusammen 


520 400 KW werden 7 verschiedene Perioden- 
zahlen in folgender Verteilung benutgt: 


Frequenz in der 


Sekunde. . 25 27, 30 50 60 66 6623 
Zahl der Anlagen 57 3 6 6 107 2 l 
(58) (109) 


Drei Anlagen arbeiten gleichzeitig mit 25 
und 60 Perioden. Ptz. 


Einführungskopf für Rohrständer hai? Dreileiteranlagen., 
Abb. 18. 


Leitungen und Zubehör. 


Einführungskopf für Rohrständer. 


Der in nebenstehender Abb. 18 dargestellte 
Rohrmastkopf der Elektricitäts - Gesell- 
schaft m.b H. Stotz & Cie., Mannheim, dient 
zur Einführung der Abzweigungen von Frei- 
leitungen in Gebäude und kann, wie Abb. 19 


Kinführungskopf für Rohrständer im Schnitt. 
Abb. 19. 


zeigt, bei Dreileiter- oder Drehstromanlagen 
gleichzeitig als Isolatorträger benutzt werden. 
Der gußeiserne Schaft besitzt vier Einführungs- 
tüllen für die Leitungen, welche von oben 
her durch eine Porzellanglocke gegen das 
Eindringen von Feuchtigkeit geschützt sind. 
Um bei Anlagen mit drei Leitungen den An- 
schluß der itungen ohne Entfernung des 
oberen Isolators herstellen zu können, wird die 
Porzellanglocke zweiteilig ausgeführt, während 
sie bei Zweileiteranlagen aus einem Stück be- 
steht. In diesem Falle wird anstelle des oberen 
Isolators eine einfache Verschlußschraube oder 
eine Blitzableiterspitze gesetzt. Der gußeiserne 
Schaft besitzt außen und innen angegossene 
Arbeitsleisten, welche es ermöglichen, ihn für 
je zwei Rohrweiten zu benutzen; er wird dann 
das eine Mal in das Rohr hineingesteckt, und 
das andere Mal, wie dies bei Abb. 18 der Fall 
ist, über das Rohr übergeschoben. Ptz. 


Meßgeräte und Meßeinrichtungen. 


Differential- Hitzdrahtmeßgerät mit Spiegel- 
ablesung. 


„Proceedings of the Am. Inst. of El. Eng.“ 
VI. 1905, S. 375, 16 S., 5 Abb.] 


Das von E. F. Northrup beschriebene 
Meßgerät soll zu Wechselstrommessungen dienen. 
Wie aus Abb. 20 erkennbar, sind Zwei Hitz- 
drähte A und B von etwa 800 mm Länge aus 
derselben Drahtsorte einander parallel in einem 
gegenseitigen Abstand von 4 mm mittels iso- 
lierender Klemmbacken C an einem senk- 
rechten Messingrabmen ausgespannt. Sie sind 
in der Mitte durch ein Elfenbeinscheibchen D, 
welches auf beiden Drähten befestigt ist, über- 
brückt; dieses trägt auf einer Seite einen Spiegel 
von 13 mm Durchmesser, auf der anderen 
einen Haken, in welchem eine Schraubenfeder 
eingehängt ist; letztere sucht beide Hitzdrähte 
durchzubiegen. Der Messingrahmen wird von 
einem kreisrunden Hartgummideckel getragen, 
welcher ausser vier Klemmen, je zwei für die 
Hitzdrähte, noch zwei Schrauben trägt. Letztere 
dienen dazı, die Spannung der Hitzdrähte zu 
regeln. Der Hartgummideckel, sitzt oben auf 
einem zvlindrischen Messinggehäuse, welches 
den Messingrahmen umschließt. Dein Spiegel 
gegenüber besitzt das Messinggehäuse ein Glas- 
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fenster, sodaß man die Ablenkungen des Spiegels 
mit Fernrohr und Skala messen kann. 

Zwecks Messung schaltet man mit Hülfe 
eines doppelpoligen Umschalters zuerst beide 
Hitzdrähte in Reihe mit einer Gleichstromquelle, 
sodaß sie von demselben, an einem Normal- 
Meßgerät abzulesenden, Gleichstrom durch- 
flossen sind, stellt mit dem Fernrohr die Null- 
lage fest und vermerkt sie; sie wird von der 
Nullage bei stromlosem Zustand nicht oder 
sehr wenig verschieden sein, da beide Hitz- 
drähte einander völlig gleich sind und sich, 
vom gleichen Strom durchflossen, um den gleichen 
Betrag ausdehnen; der Spiegel wird daher 
nicht ahgelenkt, sondern bewegt sich unter der 
Wirkung der Schraubenfeder nur parallel zu 
sich selbst. Beim Umiegen des Umechalters 
wird der eine Hitzdraht von dem unbekannten 
Wechselstrom durchflossen, während der andere 
an die Gleichstromquelle angeschlossen bleibt. 
Man regelt jetzt den Gleichstrom so lange, bis 
das Meßgerät wieder in die vorher vermerkte 
Nulllage zurückgekehrt ist, und stellt dann die 
Stromstärke des Gleichstroms an dem Normal- 
Meßgerät fest; der zu messende Wechselstrom 
hat dann einen Effektivwert, welcher gleich 

roß ist, wie die abgelesene Gleichstrom- 
Stromstärke. Zur Messung von Wechselströmen 
über zwei Amp wird ein 'Nebenschluß benutzt, 
der bei der einen Stellung des Umschalters bei- 
den Hitzdrähten von gleichem Widerstand 
parallel geschaltet, bei der anderen Stellung 
nur dem von Wechselatrom durchflossenen 
Hitzdraht parallel geschaltet ist. Bei der ersten 
Stellung, wo wieder die Ströme in den Hitz- 
drähten gleich sind, wird die Nullage angemerkt. 
Bei der anderen Stellung des Umschalters wird 
der eine Hitsd raht von dem unbekannten Wechsel- 
strom durchflossen, der andere an eine einstell- 
bare Gleichstromspannung angelegt, an welche 
gleichzeitig eln Normal-Spannungsmesser für 


Differential-Hitzdrahtmeßgerät mit Spiegelablesung. 
Abb. 20. 


etwa ein Volt angeschlossen ist; ausserdem ist 
ein Strommesser für Gleichstrom für etwa zwei 
Amp eingeschaltet, welcher den von dem ge- 
eichten Spannungsmesser und Hitzdraht ver- 
brauchten Gesamtstrom anzeigt. 

Ist nun die Gleichstromspannung 80 ein- 
estellt, daß das Hitzdrahtmeßgerät in die vor- 
er angemerkte Nullage zurückkehrt, so herrscht 

am Nebenschluß eine Wechselstromspannung, 
welche der an dem Normal-Spannungsmesser 
für Gleichstrom gemessenen gleich ist; daraus 
berechnet man aus dem Widerstand des Neben- 
schlusses den in diesem fließenden Strom. 
Der zu messende Wechselstrom ist gleich dem 
im Nebenschluß allein fließenden Wechsel- 
strom, vermehrt um den Strom in einem Hitz- 
draht; dieser letztere kann aus den Angaben 
des Strommessers für Gleichstrom und. des 
Gleichstrom-Spannungsmessers und dem Wider- 
stand des letzteren berechnet werden. Die 
Hitzdrähte sind dem Meßbereich entsprechend 
zu wühlen. Bei Benutzung eines Nebenschlusses, 
also bei Messung größerer Stromstärken, haben 
sich 0,2 mm starke Hartsilberdrähte als geeignet 
erwiesen; man erhält dabei einen sehr großen 
Ausschlag, wenn man einen Hitzdraht an eine 
Spannung von 0,5 V anlegt; dagegen wird zur 
Messung von Strömen von zwei bis fünf Milli- 
ampere Kruppindraht von 0,025 mm Stärke 
verwendet. 
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PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. November 1905.) 


Kl. 1b. M. 26 696. Verfahren und Vorrichtung 
zur elektrischen Aufbereitung auf Grund der 
verschiedenen Abstoßung der Gutteilchen von 
einem geladenen Leiter; Zus. z. Pat. 157 038. 
Metallurgische Gesellschaft, A.-G., 
Frankfurt a. M, u. Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt, Kalk b. Köln a. Rh. 2. 1. 05. 


Kl. 20 i. B. 38 306. Weichenschloß. Christen 
Bertelsen, Viemose, Dänemark; Vertr.: Th. 
Hauske, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 18. 10. 04. 


— i. E. 11032. Stellvorrichtung für Doppel- 
drahtzüge. Eisenbahnsignal-Bauanstalt 
Max Jüdel & Co., A.-G., Braunschweig. 
19. 7. 05. 

— i. M. 3955. Elektrische Zugdeckungsvof- 
richtung mit zwei in Streckenabschnitte unter- 
teilte Signalleitungen und außerhalb des 
Zuges angeordneten Batterien. Dr. Giacomo 
Marocco, Rom; Vertr.: C. Schmidtlein, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 13. 8. 04. 


— 1. M. 27 712. Ia jeder Fahrtrichtung wirkende 
elektromagnetische Bandbremse; Zus. z. Anm. 
M. 26536. Gustav Mertens, Blasewitz bei 
Dresden, und Henri Dolter, Paris; Vertr.: 
Gustav Mertens, Blasewitz b. Dresden. 21.6. 
1905. 

Kl. 21a. B. 38949. Armstütze für Fern- 
sprechende. Bernhard Badmann, Dom- 
straße 29/31, u. Andreas Modery, Frühling- 
straße 3½, Würzburg. 12 1. 05. 


— a. D. 15666. Schaltung zur selbsttätigen 
Abgabe des Anrutzeichens auf Fernsprech- 
ämtern, bei welchen die Rufzeichen und Halte- 
wicklungen mehrerer Anrufrelais parallel an 
eine Sammelschiene und ein gemeinsames 
Kontrollrelais angeschlossen sind. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co, G. m. 
b. H., Berlin. 4. 3. 05. 


— a. F. 35 183. Kopfresonanz - Mikrotelephon. 
Gustav Hellfritsch, Altona, Gr. Brunnen- 
straße 32. 15. 4. 05. 


— a. K. 27471. Anordnung von Kabelnetzen 
für öffentliche Fernsprechanlagen. Kabel- 
werk Rheydt, A.-G., Rheydt. 1. 6. 04. 


— a. R. 18579. Einrichtung zur Schallüber- 
tragung mittels elektrisch erzeugter Licht- 
und Wärmestrahlen. Ernst Ruhmer, Berlin, 
Friedrichstr. 248, und Siemens - Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 27. 8. 03. 


— a. S. 20894. Schaltungsanordnung zur zeit- 
weiligen Hervorrufung eines Wechselstromes 
in einem Stromkreise von einer oder mehreren 
beliebigen Stellen des letzteren aus. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 21. 3. 05. 


— b. K. 28 335. Metallischer Zusatz zur wirk- 
samen Masse alkalischer Sammler. Kölner 
Akkumulatoren - Werke Gottfried Ha- 
gen, Kalk bei Köln a. Rh. 11. 11. 04. 


— d. A. 11968. Magnetelektrische Zündvor- 

richtung mit schwingendem Anker und 
eteilter Welle. 1 N - Bauanstalt 

“ischer G. m. b. H., Frankfurt a. M. 15. 4. 
1905. 

— d. E. 10 220. Anlaßschaltung für kompen- 
sierte einphasige Koınmutatormaschinen. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 30. 7.04 


— d. E. 10222 Umschaltung kompensierter 
Wechselstrom Kommutatormaschinen mit 
Reihenschlußschaltung zur Begrenzung der 
Geschwindigkeit. Felten & Guilleaume- 
Lahme yerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
30. 7. 04. 


— d. E. 10710. Anlaßschaltung für kompen- 
sierte Wechselstrom-Kommutatormaschinen; 
Zus. z. Anm. E. 10222. Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 16. 3. 05. 


— d. H. 35 555. Magnetinduktor mit U-förmigem, 
feststehendem Anker. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 16. 6. 05. 


— d. R. 21 307. Polygonförmiges Magnetgestell 
für elektrische Maschinen mit Wendepolen. 
Dr. W. Reichel, Steglitz b. Berlin, Linden- 
straße 49. 23. 6. 05. 


23. November 1905. 
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(Reichsanzeiger vom 13. November 1906.) 


Kl.12k. C. 12988. Verfahren zur Überführung 
des bei der Behandlung von Luft mit elek- 
trischen Entladungen entstehenden Gasge- 
misches in Ammoniak. Gunnar Elias Cassel, 
Stockholm; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw, 
Berlin SW. 11. 1. 9. 04. 

Kl. 201. St. 8062. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. Erben des ver- 
storbenen Johann von Stubenrauch, 
Steglitz b. Berlin, Birkbuschstr. 15. 9. 8. 02. 


Kl. 21 c. F. 20420. Kabelkasten und Verbin- 
dungsmuffe, bei denen die innere Kammer 
von einer zweiten umlaufenden Kammer um- 
geben ist. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G, Mülheim a. Rh. 18. 7. 05. 

— e. L. 21085. Elektrischer aus Kohlenstäben 
bestehender Regelungswiderstand. Valdemar 
Carl Lier, Kopenhagen; Vertr.: Chr. Geiß, 
Pat -Anw., Frankfurt a. M. 1. 15. 5. 05. 

— e. Sch. 20807. Schaltung zur Verhütung der 
Feuersgefahr in elektrischen Leitungranlagen. 
Friedrich Schultz, Köln a. Rh., Thieboldts- 
gasse 77. 1. 9. 03. 

— e. H. 35 305. Verfahren zur Herstellung ein- 
zelner Zungen und skalenartig abgestimmter 
Zungenkämme aus Federbändern für Reso- 


nanzapparate; Zus. z. Pat. 166 608. Hart- 
mann & Braun A. G., Frankfurt a M. 
6. 5. 05. 


— f. C. 11856. Einrichtung zur Regelung des 
Zeitmomentes für das Anlassen eines elek- 
trischen Gas- oder Dampfapparates. Conper- 
Hewitt Electric s New York; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 24. 6. 
1903. 

—f. H 35406. Träger für Reklame-Beleuch- 
tungs-Buchstaben. Richard von Horvath 
und Dr. Albert Eder, Wien; Vertr.: H. Neu- 
bart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 8. 10. 04. 

— h. K. 26252. Elektrischer Schmelzofen, bei 
welchem die ungleichpoligen Elektroden in 
verschiedenen Räumen angeordnet sind, die 
unten durch einen Kanal in Verbindung 
stehen. Charles Albert Keller, Paris; Vertr.: 
A. Bauer, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 6. 11. 03. 

Kl. 8a. R. 20513. Uhr mit Stunden- und Mi- 
nutenauslösung und einem nach außen wir- 
kenden, unter Federdruck stehenden Hebel. 
Louis Rochat-Benoit, Les Bioux, Schweiz, 
u. HenriSenaud, Lausanne, Schweiz; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, 
u. W. Dame, Berlin SW. 13 14. 12. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 201. H. 33 035. Stromabnehmerbügel für 
elektrische Straßenbahnen u. dgl. 1. 5. 05. 

— 1. M. 24164 Vorrichtung zur Kontrolle der 
Handhabung elektrischer Fahrschalter; Zus. 
z. Pat. 162 664. 7. 8 05. 

Kl. 21 a. S. 19071. Fernsprechschaltung mit 
zentraler Mikrophon- und Anrufbatterie. 31.7. 
1905. 

— a. S. 19628. Schaltung zur selbsttätigen 
Schlußzeichengabe bei Amtsverbindungslei- 
tungen, bei welcher das dem gerufenen Teil- 
nehmer zugeordnete Schlußzeichen auf dem 
ersten Amte mittels eines über die Verbin- 
dungsleitung verlaufenden Stromflusses in 
Tätigkeit gesetzt wird. 26. 6. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20 k. 166 840. Stromverteilungsanlage für 
elektrische Bahnen mit besonderen Hülfs- 
leitungen. Siemens -Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 8. 3. 05. 

— 1. 166 841. Oberirdische Stromabnehmerein- 
richtung mit mehreren Schleifbügeln; Zus. 2. 
Pat. 159 427. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 9. 3. 05. 

Kl. 21 a. 166 863. nn mit herausnehm- 
baren Typen, welche durch Aushängung der 
den Typenkörper in seiner Ruhelage sichern- 
den Feder ausgewechselt werden können. 


Max Soblik, Düsseldorf, Hausa-Haus. 28. 7. 
1904. 

— a. 166946. Aus Litzen gewickelte Spulen 
für drahtlose Telegraphie. Gesellschaft 
für drahtlose Tele graphie m. b. H., 
Berlin. 24. 10. 03. 

— e. 166929. Elektrischer Drehschalter mit 


Augenblicksschaltung. August Neumüller, 
München, Spitalstr. 7. 16. 5. 05. 


— d. 166842. Wechselstrommotor, bestehend 
aus zwei mechanisch und elektrisch ge— 
kuppelten Asynchronmotoren. Felten & 


Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G, Frank- 
furt a. M. 20. 2. 03. 

— d. 166843. Asynchroner Umformer. Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 15. 11. 03. 


— d. 1668414 Einrichtung zum Ausgleich der 
Belastungsschwankungen von Synchronma- 
schinen. Felten & Guilleaume - Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 12. l. Ol. 


— d. 166 815. Drehstrom- Transformator. Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 20. 10. 04. -> 

— d. 166902. Verstellung des Ständerfeldes 
von Einphasenkollektormaschinen; Zus. 2. 
Pat. 162412. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 20. 4. (5. 

— g. 166892. Elektromagnet. Carl Flohr, 
Berlin, Chausseestr. 28 b. 9. 4 03. 

Kl. 46 c. 166 875. Abreiß vorrichtung für elek- 
trische Zünder an Explosionskraftmaschinen. 
Henri Guillou, Paris; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 1. 1. 05. [Priorität 


a. G. d. Anm. in Frankreich gem. Unions- 
vertrag: 2. 1. 04. 
Kl. 74 c. 166 852. Schaltungsanordnung für 


Fernkommandoanlagen, bei welcher der Ver- 
kehr zweier Stationen auf den übrigen Sta- 
tionen selbsttätig angezeigt wird. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 15. 12. 04. 


Löschungen. 

Kl. 20 a. 163 166. — d. 151882. — e. 159581. 
— f. 124941. — g. 154218 — h. 162794. 
Kl. 21 a. 141 200. 163 795. — c. 149 504. — d. 
143 069. 150 367. 153 795. 157 676. — g. 148 580. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 13. November 1905.) 
Kl. 20k. 263 240. Schutzvorrichtung gegen 


unbeabsichtigte Berührung des Fahrdrahtes 
elektrischer Bahnen, bei welcher die Träger 
der Schutzleisten an Ansätzen des Isolator- 
schutzmantels befestigt sind. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 27. 9.05. 
A. 8517. 

Kl. 21 a. 263 519. Schalteinrichtung für Tele- 
phonapparate, deren Leitungen an Hoch- 
spannungsmasten verlegt sind. Adalbert 


Müller, Kniestr. 18, u. Dr. Ludwig Rellstab, 
Blumenhagenstr. 13, Hannover. 8. 9. G. 
M. 20 238. 


— a. 263 525. Automatischer Wand- oder Tisch- 
Linienwähler mit durch eine senkrechte vor- 
dere Gehäusewand ragenden morsetastähn- 
lichen Druckschaltern, welche, in Reihen etagen- 
weise übereinander angeordnet, durch Nieder- 
drücken in Sperrlage kommen. Töpffer & 
Schädel, Berlin. 12. 9. 05. T. 7184. 


— a. 263570. Anordnung zum gleichzeitigen 
Schlieben eines Relais-Haltekontaktes und 
zum Schließen oder Offnen von Umschalter- 
kontakten mittels nur eines Druckknopfes. 
Electrische Signal- und Kraftanlagen 
Walter Blut, Berlin. 12. 10. 05. E. 846l. 


— a. 263573. e deren 
Höhenlage verstellbar ist. Dr. Rudolf Knoll, 
Wien; Vertr.: E. Schmatolla, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 11. 12. 10. 05. K. 26 319. 


— c. 263 177. Kabelkasten mit Ölschalter. Fer- 
dinand Overmann, Köln, Trajanstr. I. 8.6.6. 
O. 3381. 

— c. 263 266. Mauerdübel zum Anschluß von 
Apparaten und zur Aufnahme der Einfüh- 
rungen elektrischer Leitungen in die Appa- 
rate mittels winkelförmiger, mit Isoliermaterial 
ausgekleideter Rohransätze. Gebrüder Adi 
A.-G., Ensheim, Forbach und Wörschweiler. 
7. 10. 05. A. 8551. 

— c. 263 267. Mauerdübel zum Anschluß von 
Apparaten und zur Aufnabme der Einfüh- 
rungen elektrischer Leitungen in die Appa- 
rate mittels T-förmiger, mit Isoliermaterial 
ausgekleideter Rohransätze. Gebrüder Adi 
A.-G., Ensheim, Forbach und Wörschweiler. 
7. 10. 05. A. 8552. 

— e. 263 268. Mauerdübel zum Anschluß von 
Apparaten und zur Aufnahme der Einfüh- 
rungen elektrischer Leitungen in die Appz. 
rate mittels Rohrstutzens. Gebrüder Ad! 
A.-G., Ensheim, Forbach und Wörschweiler. 
7. 10. 05. A. 8553. 

—c. 263269. Mauerdübel zum Anschluß von 
Apparaten und zur Aufnahme der Einfüh 
rungen elektrischer Leitungen in die App: 
rate. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, For 
bach u. Wörschweiler. 7. 10. 05. A. 8554. 


—c. 263 535. Gruppenschalter für Akkumula- 
toren, welcher sämtliche Schaltungsarten der 
Zellen ermöglicht und gleichzeitig als Ein- 
und Ausschalter dient. Robert Limpkt. 
Berlin, Hollmannstr. 17.: 21. 9. 05. L. 14 82% 


— —— —— — — 
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— c. 283 631. Schmelzsicherungslamelle mit in 
Isolationsplättchen eingeschlossener Schmelz- 
leitung für elektrische Anlagen. August 
Cathor, Hamburg, Cremon 27. 26. 9. 06. 
C. 4982. 

— . 263 684. Schalter für Widerstandsmessungen 
mit Anschlußvorrichtungen. Sigwart Ruppel, 
Kaiserslautern. 1. 5. 05. R. 15 536. 

— e. 283 575. Elektrisches Meßgerät, bei dem 
eine sich über den vollen Kreisumfang er- 
streckende Skala dadurch erzielt wird, daß 
ein auf der Drehspulenwelle angebrachter 
Rechen in einen kleinen Trieb der im Mittel- 
punkt des Zifferblattes gelegenen Zeigerwelle 
eingreift. Dr. Theodor Horn, Großzschocher- 
Leipzig, Hauptstr. 76. 13. 10. 05. H. 28 126. 

—- e. 263 685 Wheatstonesche Brücke zur Be- 
stimmung von Isolationswiderständen, mit 
abschaltbarem Brück endraht. Sigwart Ruppel, 
Kaiserslautern. 1. 5. 05. R. 15 537. 

— e. 263 686. Telephon mit Batterie und Wider- 
ständen. Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 
1. 5. 05. R. 15 538. 

— e. 263 687. Meß vorrichtung mit Schaltern 

und Widerständen. Sigwart Ruppel, Kaisers- 


lautern. 1. 5. 05. R. 15 539. 
— e. 263 688. Telephon mit Batterie und 
Schalter. Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 


1. 5. 05. R. 15510. 

— e. 263 689. Element mit Schalter und An- 
schluß vorrichtungen. Sigwart Ruppel, Kai- 
serslautern. 1. 5. 05. R. 155141. 


— f. 263 539. Elektrische Taschenlampe mit 
eine Prägung tragender Längsfläche. Star 
Gesellschaft für elektrische Industrie 
m. b. H., Hamburg. 29. 9. 05. St. 7969. 


— f. 263 512 Selbsttätig wirkende Sicherheits- 
Auf hänge vorrichtung, bei welcher ein Sperr- 
haken mittels einer Stangenfeder und eines 
zweiarmigen Hebels in tätiger Lage gehalten 
wird. Carl Meyer, Hannover-Linden, Grote- 
straße 13. 2. 10. 05. M. 20 379. 


—f. 263 582. Bogenlampe mit abwärts gerich- 
teten Elektroden, wovon mindestens eine ge- 
stütat ist, und deren Halter durch Gelenk- 
stücke an gemeinsame, senkrecht geführte 
Tragstange angeschlossen sind. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 14. 10. 05. D. 10419. 


—f. 263583. Bogenlampe mit Nachschubwerk, 
das durch eine um senkrechte Achse dreh- 
bare Scheibe mit aus der Scheibenebene 
herausstehenden Flügeln gehemmt wird. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim. 14. 10. 05. D. 10 420. 


— f. 263 584. Bogenlampe, deren abwärts ge- 
richtete Elektroden durch ein auf der gemein- 
samen Tragstange lastendes, senkrecht ge- 
führtes Gewicht gleichmäßig nach unten gegen 
eine Stütze mindestens einer Elektrode ge- 
drückt werden. Deutsche Gesellschaft 
für Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 14. 10. 05. 
D. 10 421. 

— 45 263 528. Wechselstromrelais, bei welchem 

er Anker winkelförmig gestaltet und in dem 
Scheitel des Winkels drehbar gelagert ist. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 15. 9. 05. 
S. 12898. 

— h. 263 680. Vulkanisierapparat mit um die 
Seitenwand des Kessels und unter dem Boden 
desselben angeordneten und mit Anschlüssen 
versehenen, gruppenweise geführten Drühten. 
Günther Budina, Weida. 16. 2. 05. B. 27 059. 


Kl. 30 b. 263660. Elektrischer Schmelzofen für 
zahnärztliche Zwecke, mit abhebbarer, durch 
Deckelabnahme freizulegender Muffel. Julius 
Schmehl, Berlin, Karlstr. 26. 11. 10. 05. 
Sch. 21 766. 

Kl. 47 d. 263 579. Elecktrische Ausrückvorrich- 
tung für Triebwerke u. dgl., bestehend aus 
einem wischen das auszurückende Organ 
eingeschalteten, mit einem elektrisch zu be- 
tätigenden Sperrmechanismus in Verbindung 
stehenden Gewichtstriebwerk. Gustav Voll- 
rath, Leipzig- Plagwitz. 14. 10. 05. V. 8413. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 190 621. Kontaktuhr u. s. w. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
13 12. 02. A. 5992. 23. 10. 08. 


—c. 191 785. Verbindungshülse u. s. w. Wil- 


helm Hofmann, Kötzschenbroda. 24. 10. 02. 
H. 19 547. 22. 10. 05. 
— c. 197380. Schmelzsicherung u. 8. w. All- 


emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 20. 3. 03. A. 6238. 23. 10. 05. 


— e. 193708. Elektrizitätszähler u. s. w. Isaria- 
Zähler-Werke, G. m. b. H., München. 10.11. 
1902. L. 10 530. 20. 10. 05. 
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—f. 198 690. Stromzuführung u.s.w. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
9. 4. 03. A. 6295. 23. 10. 05. 

--f. 202578. Laterne u. 8. w. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Beriin. 30. 4. 
1903. A. 6331. 23. 10. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 
No. 157795 vom 25. Juli 1903. 


Erwin Schaeffer in Stuttgart. — Typendruck- 
telegraph für Segen. mittels elektrischer 
ellen. 


Typendrucktelegraph für Telegraphie mittels 
elektrischer Wellen, dadurch gekennzeichnet, 
daß in den Sender ein vom Tasterapparat be- 


— 
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Kontaktes 109, 110 einerseits ein Magnet 70 er- 
regt wird, der das Typenrad 72 der Auslösung 
des Empfängerlaufwerkes b entsprechend um 
so viele Typen weiterschaltet, als Platinscheiben 
bestrichen werden, wobei anderseits der Ruhe- 
stromkreis für den die Abdruckvorrichtung und 
den Papiertransport in Tätigkeit setzenden Elek- 


tromagneten 87 während der Dauer der Ein- 


stellung des Typenrades 72 unterbrochen wird. 


No. 158139 vom 26. September 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Fernsprechämter mit 
Gruppenanruf und Zentralbatterie. 


‚ Schaltungsanordaung für Fernsprechämter 
mit Gruppenanruf und Zentralbatterie, bei wel- 
cher der Anruf der Amtsgruppen über je einen 
Zweig der zur Sprechstelle führenden Doppel- 
leitung und Erde geschieht, und das gieich- 


Abb. 21. 


einflußtes Laufwerk a (Abb. 21 bis 23) einge- 
schaltet ist, welches ein mit Kontaktbürsten 17 
versehenes Rad 18 in Drehung versetzt, wodurch 
infolge der über Platinplättchen streichenden 
Bürsten für jedes Zeichen ein Kontakt von 
einer dem betreffenden Zeichen angepaßten 


Zeitdauer erzeugt wird, der unter Vermittlun 
eines Funkeninduktors auf den Kohärer währen 
der entsprechenden Zeit elektrische Wellen 
überträgt und unter Vermittlung eines die F.nt- 
frittung des Kohärers bewirkenden Unter- 


Abb. 23. 


brecherelektromagneten 43 ein im Empfänger 
eingeschaltetes zweites Laufwerk b derart be- 
einflußt, daß dasselbe der Anzahl der bestriche- 
nen Platinscheiben entsprechend oft ausgelöst 
wird, wodurch infolge Rückwirkung des Lauf- 
werkes b auf Magnet 43 durch Schluß eines 


zeitige 1 beider Rufzeichen bei ge- 
meinsamer Benutzung beider Zweige für irgend 
einen anderen Zweck dadurch verhindert wird, 
daß der über beide Anker 2, j (Abb. 24) der 
Rufzeichenrelais führende Stromkreis jedes 
Rufzeichens nur dann geschlossen ist, wenn 


der eine Anker angezogen, der andere hin- 
gegen nicht angezogen ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß bei gleichzeitiger Erregung bei- 
der Anrufelektromagnete durch letztere noch 
ein dritter Elektromagnet F eingeschaltet wird, 


Abb. 24. 


welcher die Haltewicklungen der Anrufelektro- 
magnete außer Wirkung setzt, zu dem Zwecke, 
das Erscheinen eines Rufzeichens bei ungleich- 
zeitigem Entmagnetisieren der Anrufelektro- 
magnete zu verhindern. 


No. 158191 vom 7. Februar 1904. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für die Elektromagnete 

von Signalen, Relais u. dgl. in Telephon- und 
Telegraphenanlagen. 

1. Schaltungsanordnung für die Elektro- 

magnete von Signalen, Relais u. dgl. in Tele- 
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hon- und Telegraphenanlagen, dadurch ge- 
ennzeichnet, daß der betreffende Elektromag- 
net R (Abb. 25), welcher in Reihe mit Polari- 
sationszellen geschaltet und zusammen mit 
den Zellen durch einen Widerstand überbrückt 
ist, dadurch zum Ansprechen gebracht wird, 


Abb. 25. 


daß eine bestimmte Spannung an den Ver- 
zweigungspunkten überschritten wird, wäh- 
rend bei geringerer Spannung entsprechend 
schwächere Ströme über die Signalleitung sum 
Betriebe anderer Apparate prenudi werden 
können, ohne daß das Signal, Relais u. 8. w. in 
Tätigkeit gesetzt wird. 


2. Ausführungsform der Schaltungsanord- 
nung nach Ansprach I, dadurch gekennzeichnet, 
daß zum Zwecke der Kontrolle mehrerer Strom- 
kreise , b, c... durch ein gemeinsames Relais 
R die Wicklung desselben einerseits über je eine 
Polarisationszelle p beziehungsweise eine An- 
zahl solcher Zellen an die einzelnen Stromkreise 
angeschlossen und anderseits mit einem gemein- 
samen Punkt derselben verbunden ist, wobei 
zwischen dem letzteren und den Anschlußpunk- 
ten der Zellen in die genannten Stromkreise je 
ein Widerstand e i ist, zum Zwecke, 
das Relais R nur dann zum Ansprechen zu 
bringen, wenn der Strom in einem der Strom- 
kreise oder in mehreren zu gleicher Zeit eine 
bestimmte Stärke erreicht, dagegen eine gemein- 
same Wirkung mehrerer schwächerer Strom- 
flüsse auf das Relais zu verhindern. 


No. 158 144 vom 7. Mai 1908. 


Danubia A.-G. für Gaswerk - Beleuch- 
tungs- und Meßapparate in Straßburg i. E. 
— Verfahren zur Vergrößerung des wirksamen 
Drehmomentes bei EBlektrisitätszählern nach 
Ferrarisschem Prinzip. 


Verfahren zur Vergrößerung dea wirksamen 
Drehmomentes bei Elektrizitätszählern nach 
Ferrarisschem Prinzip mit einem zwei- 
schenkligen Elektromagneten mit Nebenschluß- 
wicklungen und zwei Polansätzen auf jedem 


Abb. 26. 


Schenkel, an deren Enden durch den Neben- 
schlußstrom gleichnamige Pole und durch die 
auf den Polausätzen gelegte Haupt- und 
Sekundärwicklung je zwei ungleichnamige 
Pole und so zwei Momente auf die Scheibe 
erzeugt werden, dadurch gekennzeichnet, daß 
durch Annäherung der vier wirksamen Polan- 
sätze beziehungsweise Vereinigung derselben 
zu einer einzigen Gruppe durch Wechselwirkung 
je eines Polausntzes des einen Schenkels mit je 
einem Polansatz des anderen Schenkels noch 
ein weiteres zusätzliches Moment auf die Scheibe 
ohne irgendwelchen Mehraufwand an Strom 
oder Material erzeugt wird. (Abb. 26.) 


No. 158 222 vom 14. Juli 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit getrennter Stöpselbedienung. 


Schaltung für Fernsprechämter mit getrenn- 
ter Stöpselbedienung, dadurch gekennzeichnet, 
daß je ein besonderes Relais 7, 21 (Abb.27) zum 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 47. 


Schließen des Stromkreises der an den Plätzen 
der vielfach geschalteten Abfragestöpsel ange- 
brachten Besetzisignale 17 erregt wird, wenn 
der das Abfragen und Verbinden der Teilnebmer 
bewirkende Beamte seinen Sprechumschalter 1 
in die Abfragestellung 6, 9 oder in die Ruf- 


23. November 1908. 


des Zwischenarmes von der einen Seite der 
Mittellinien der Federn auf die andere bringt, 
und dadurch die Schnappbewegung des Zwi- 
schenarmes und des Kontaktarmes 26 einleitet, 
zu dem Zwecke, den Druck an den Kontakt- 
flächen konstant zu erhalten. 


Abb. 27. 


stellung 23, 27 bringt, wobei das eine Relais 7 
mit hoher Selbstinduktion zum verriegelten 
Fernhörerstromkreise parallel geschaltet ist und 
bei der Abfragestellung Batteriestrom erhält, 
während das zweite Relais 21 in den Rufstrom- 
kreis eingeschaltet ist, also bei der Rufstellung 
des Sprechumschalters durch den Rufstrom 
selbst erregt wird. 


No. 158 194 vom 3. April 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Schnappschalter. 


Schnappschalter mit einem von der änßeren 
Kraft gesteuerten, begrenzt drehbaren Steuer- 
arm und einem gleichfalls begrenzt drehbaren 
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Abb. 28. 


Kontaktarm, welch letzterer unter dem Ein- 
flusse einseitig an ihm befestigter Federn um- 
schnappt, wenn deren Mittellinien von der einen 
auf die andere Seite seiner Drehachse umgelegt 


werden, dadurch gekennzeichnet, daß die an- 
deren Befestigungspunkte der Federn 27 (Abb. 28 
u. 29) an einem besonderen, ebenfalls begrenzt 
drehbaren, durch den Steuerarm 24 bewegten 
und bei geschlossener Stellung des Schalters 
anf feststehenden Auf lagepunkten 42 aufruhen- 
den Zwischenarm 25 sitzen, und zwar nahe der 
durch diese e e bestimmten Geraden, 
welche bei der durch die Offnungsbewegung 
des Steuerarmes während des größten Teiles 
derselben bewirkten Drehung des Zwischen- 
armes als Achse dient, während der Steuerarm 
eine zweite von ihm gebildete Drebachse 33 


No. 158007 vom 2. Juni 1904. 


Helios Elektricitäts- A.-G. in Köln-Ehren- 
feld. — Selbsttätige Regulier vorrichtung für 
eine aus Antriebsmotor, Haupt- und Puffer- 
dynamomaschine bestehende Maschinen ruppe. 


Selbsttätige Reguliervorrichtung für eine 
Maschinengruppe, die aus einem beliebigen 
Antriebsmotor 4 (Abb. 30), ein er Hauptdynamo 
annähernd gleichbleibender Betriebsspannung 
D, und einer mit einer Sammelbatterie 3 parallel 
geschalteten Pufferdynamo De besteht, dadurch 
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Abb. 90. 


gekennzeichnet, daß zwei auf einen gemein- 
samen Kontakthebel H wirkende Elektromag- 
nete Mi und M, von denen der eine M, von 
dem Betriebsstrom J, der Hauptdynamo D, der 
andere M, von einem selbsttätig geregelten 
Strom Jg der Batterie B magnetisiert wird, je 
nach dem Uberwiegen einer der beiden Strom- 
stärken den Kontakthebel nach der einen oder 
anderen Seite anziehen und hierbei durch 
Offen oder Schließen verschiedener Strom- 
kreise Hülfsmagnete X, Y erregen, die durch 
eine Autriebsvorrichtung den Schaltarm Z des 
Doppelregulators W R, so bewegen, daß dadurch 
die Spannung der Pufferdvnamo Da beziehungs- 
weise deren Energieaufnahme oder Energieab- 
pos umgekehrt proportional der Belastung der 

auptdvnamo D, geregelt wird, während ein 
dritter Magnet M, der in den Hauptstromkreis 
der Pufferdynamo D, eingeschaltet ist, durch 
Sperrung des Kontaxthebels H die se'bsttätige 
Reglung verhindert, sobald die maximale Lade- 
beziehungsweise Entladestromstärke der Sam- 
melbaiterie B erreicht ist, das Ganze zu dem 
Zwecke, die Belastung des Antriebsmotors Á 
durch Beeinflussung der Pufferdynamo O: und 
der mit ihr parallel geschalteten Batterie B zu 
regeln und gleichzeitig einer Uberanstrengung 
letzterer vorzubeugen. 


23. November 1908. 


— 
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No. 158 143 vom 1. Mai 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Maschine zur Er. 
zeugung mehrerer Wechselströme. 


Maschine zur Erzeugung mehrerer Wechsel- 
ströme, dadurch gekennzeichnet, daß an deu 


No. 158 145 vom 25. Juni 1903. 


Cooper-Hewitt Electric Company in New 
York. — Elektrischer Gas- oder e 
nach Art der Hewittschen Quecksilberlampe. 


Elektrischer Gas- oder Dampfapparat nach 
der Hewittschen Quecksilberlampe, ge- 


die Entladung in einem dam f- oder gasförmigen 
Leiter zwischen einer an die negative Leitun 
gelegten, leicht verdampfbaren Kathode un 
abwechselnd zwei mit er pusitiven Leitung 
verbundenen Anoden oszilliert. (Abb. 88.) 

In sieben Unteransprüchen werden noch 
besondere Ausführungsformen behandelt. 


No. 158 146 vom 3. Dezember 1903. 


John Stevenson jun. in Portobello, Schotti. — 

Aufhängevorrichtungmitselbatiätiger Leitungs- 

kupplung nnd Entlastung des Zugorganes für 
elektrische Bogenlampen. 


Aufhängevorrichtung mit selbsttätiger Lei- 
tungskupplung und Entlastung des Zugorganes 
für elektrische Bogenlampen u. dgl., die ein 
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umlaufenden Magnetrad einer oder zweier 
8 N goegener Außenpolmaschinen die 
oischune einer Innenpolmaschine befestigt 
sind. (Abb. 81.) P e 
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No. 157804 vom 9. J uni 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Elektrisches Meß instrument. 


Rotierendes elektrisches Meßgerät, bei wel- 
chem dadurch bestimmte Rotationsgeschwindig- 
keiten erzielt werden, daß der eingeleit- ten 
elektrischen Leistung durch eine auf beliebige 
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Abb. 89. 


Hochziehen und Niederlassen erfordern, dadurch 
gekennzeichnet, daß zum Tragen der Lampe u 
(Abb. 39) bewegliche Aufhängerc mit nach oben 
gerichteten, durch lin) verschließ- 

aren Kontakthaken dd’ dienen, welche in nach 
unten gerichtete, rinnenförmige Ringkontakte e, 
mit der Lampe x verbundener Kontaktfassungen 
f, h eingreifen, derart, daß beim Hochziehen der 

ampe durch geringes Nachlassen des Zug- 
organes p die Ringkontakte e, g die Kontakt- 
haken d' erfassen und so das gesamte Lampen- 
gewicht zur Herstellung eines sicheren elektri- 
schen Kontaktes nutzbar gemacht wird. 


Abb. 32. 


Weise erzeugte Gegenleistung das Gleichge- 
wicht gehalten wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die auf einen beweglichen Teil eingeführte 
elektrische Leistung durch ein Planetengetriebe 
auf einen anderen beweglichen Teil, auf wel- 
chen die Gegenleistung erzeugt wird, überge- 
führt wird, wobei der auf das Planetenrad aus- 
geübte Druck entgegen einer Federkraft eine 

blenkung des Planetenrades erzeugt, welche 
als Maß für die von dem Meßgerät zu summie- 
rende Größe dient. (Abb. 32.) 


No. 158390 vom 22. Mai 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Schaltung von Gleichrichtern mit 

gas- oder dampfförmigem Leiter und mehreren 

der Wechselstromleiterzahl entsprechenden 
Arbeitsanoden. 


Schaltung von Gleichrichtern mit gas- oder 
dampfförmigem Leiter und mehreren, der 


No. 156 912 vom 31. Januar 1904. 


Joseph Rosemeyer in Köln. — Metallische 
Kontaktbürsten für die Kohlen elektrischer 
Bogenlampen. 

Metallische Kontaktbürsten für die Kohlen 


elektrischer Bogenlampen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Borsten nur auf kurze 


Abb. 37. 


kennzeichnet durch ein Fallrohr, durch welches 
die kondensierte Flüssigkeit zu einem offenen 
Gefäß fließt und dabei wie bei einer Queck- 
silberluftpumpe Gase oder Dämpfe mitreißt, die 
aus dem offenen Gefäß in die Atmosphäre ent- 
weichen. (Abb. 35 bis 37.) 


No. 158389 vom 22. Mai 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Verfahren zur Umwandlung von 
Gleichstrom in Wechselstrom. 


Abb. 40. 


Abb. 33. ; i | | 
Abb. 84 Wechselstromleiterzahl entsprechenden Arbeits- 


anoden, dadurch gekennzeichnet, daß bis auf 
eine Anode jedes Gleichrichters — die Haupt- 
anode — die übrigen über Widerstände irgend- 
welcher Art an die Wechsel- oder Gleichstrom- 
leitungen angeschlossen, und daß entsprechend 
der Wechselstromleiterzahl mehrere Gleichricher 
so angeordnet sind, daß ihre Hauptanoden an 
den verschiedenen Wechselstromleitern liegen. 


(Abb. 40.) 


Strecke frei vorstehen und nur beim Einsetzen 
er Kohlen Weiter nachgeben können, was ent- 
weder durch das Überschieben einer Hülse über 
105 entsprechend lang ausgebildeten Borsten 
8 b. 33) oder durch Befestigung der kurzen 
orsten an federnden, in ihrer Bewegung nach 


1 Abbe Anschläge begrenzten Armen er- 


Abb. 3. 


Verfahren zur Umwandlung von Gleichstrom 
in Wechselstrom, dadurch gekennzeichnet, daß 
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No. 158 280 vom 25. Juni 1903. 


Richard Kirchner in Berlin. — Typendruck- 
telegraph mit synchron laufenden Kontakt- 
vorrichtungen für Funkentelegraphie. 


Typendrucktelegraph mit synchron laufen- 
den Ronsuktvorrichtungen für Funkentele- 
raphie, dadurch gekennzeichnet, daß beim 
mpfangsapparat neben der bekannten, mit den 


m 
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Abb. 41. 


Empfangselektromagneten m (Abb. 41) der 
Schreibvorrichtung verbundenen und von der 
üblichen Schleifbürste A, berührten Kontakt- 
reihe b, noch eine zweite mit einem Relais p 
zum Einschalten der Elektromagnete m, dem 
Fritter ! und der Ortsbatterie z in deren Strom- 
kreis eingeschaltete Kontaktreihe b, vorgesehen 
ist, deren Kontakte b in elektrischer Verbindung 
miteinander stehen und von einer von der erst- 
nn Bürste A, isoliert auf dem umlaufen- 
en Kontaktarm g, befestigten Bürste Bi berührt 
werden, zum Zwecke, beim Ubergange dieser 
Bürste A, von einem Kontaktknopf b, zum 
nächsten dem im Stromkreis des Relais p 
liegenden Fritter “ Zelt zu geben, sich unter 
der Einwirkung der bekannten Klopfvorrich- 
tungen zu entfritten. 


No. 158 285 vom 23. März 1904. 


Gray European Telautograph Company 
in Chicago. — Vorrichtung zum Abheben der 
Empfängerfeder bei Schreibtelegraphen. 


Vorrichtung zum Abheben der Empfänger- 
feder bei Schreibtelegraphen, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß dieselbe durch einen Mikrophon- 
kontakt in und außer Wirkung gebracht wird, 
welcher den Stromkreis des Elektromagnet- 


Abb. 43. 


systems der ie chine beeiuflußt und 
unter dem Einflusse der in der Geberstation 
erzeugten Stromschwankungen in Schwingung 
versetzt wird. (Abb. 42 u. 43.) 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Dresdener Elektrotechnischer Verein. 


Bericht über dieSitzung vom 19. Oktober 
1905. 

Nach Erledigung verschiedener Vereins- 
angelegenheiten hält Herr Ingenieur Schie- 
mann im Dresdener Elektrotechnischen Verein 
einen Vortrag (mit Lichtbildern) „Über gleislose 
elektrische Industriebahnen und über neuere 
Personenbahnen‘“.!) 

Der Redner verbreitete sich wiederholt 
über seine bisherigen Bestrebungen, Personen 
und Güter elektromotorisch ohne Gleise zu be- 
fördern und zeigte an Hand zahlreicher Licht- 
bilder die vielfachen Ausführungen der bis- 
herigen in Betrieb befindlichen Personen- und 
Industriebahnen. 

Die Industriebahn Wurzen ist gegenwärtig 
die größte derartige Anlage, denn sie wird im 
ersten Ausbau bedient von drei großen Zug- 
wagen mit je 50 bis 80 PS Leistung und einem 
kleinen Verschiebefahrzeug; ferner sind 29 Mehl- 
anhängewagen und 14 Kohlenwagen vorhanden. 
Mit diesem Wagenpark wird täglich die Ladung 
von durchschnittlich 30 Eisenbahnwagen zwi- 
schen dem Bahnhof und der Mühle und von 
sechs Eisenbahnwagen zwischen dem Braun- 
kohlenwerk außerhalb der Stadt und Fabriken 
innerhalb der Stadt befördert. Eine Erweiterung 
dieser Bahn nach den großen benachbarten 
Steinbrüchen ist für das Jahr 1906 in Aussicht 
genommen. Alsdann würden täglich weitere 
30 Eisenbahnwagen Steine auf 4 km Entfernung 
befördert werden und hierzu drei weitere 
Zugwagen und 30 Anhängewagen erforderlich 
werden. 

Die örtlichen Verhältnisse liegen in Wurzen 
derartig, daß eine Gleisbahn und selbst eine 
Kleinbahn, wenn überhaupt durchführbar, wirt- 
schaftlich kaum günstig arbeiten könnte. Das 
Kraftwerk ist in der Dampfmühle untergebracht. 
Hier werden von der Hauptwellenleitung der 
Mühle die Gleichstromdynamos für 500 V an- 
getrieben. Da die Mühle Tag und Nacht im 
Betrieb ist, so ist eine ununterbrochene Strom- 
lieferung durch die Dynamomaschinen auch 
während der Nachtzeit gewährleistet. Dieser 
günstige Umstand wird von der Unternehmerin 
ausgenutzt, denn sie bat kleine Beleuchtungs- 
anlagen während der Nachtstunden zu ver- 
sorgen. 

Ebenso sind fliegende Motorenstätten von 
dieser Industriebahn bedient worden, so 2. B. 
zu Dreschzwecken auf Feldern, die der Fahr- 
leitungsstrecke benachbart sind. Hierbei wird 
der Betriebsstrom durch ein fliegendes, un- 
mittelbar über das Feld gelegtes Doppelkabel 
den Antriebsmotoren in einfachster Weise zu- 
geführt. 

Von den neueren Personenwagen berich- 
tete der Vortragende über die Ausführung in 
Charbonnières in Frankreich und über die 
Wagengattung für eine rheinische und eine 
thüringische Anlage. An Hand weiterer Licht- 
bilder zeigte auch hier der Vortragende die 
Grundzüge der neuen Bauart, von denen in der 
Hauptsache zu erwähnen ist, daß die vordere 
Antriebsachse gelenkt wird und auf Gummi 
läuft, während die Hinterachse, mit sehr großen 
Rädern versehen, Eisenbereifung behält. 

Die Wagenkasten sind durch ihre vorne 
offen und hinten geschlossene Bauart dadurch 
staubsicher lıergestellt, daß bei der Fahrt im 
Innern des Wagens ein Luftüberdruck ge- 
schaffen wird an Stelle der sonst herrschenden 
Luftverdünnung. Es dringt also nur reine 
staubfreie Luft von vorn in den Wagen ein 
und es wird keine Staubluft hinten angesaugt. 
Da im allgemeinen diese gleislosen Wagen für 
Personenverkehr auf längeren Chausseestrecken 
verkehren, hat sich diese Ausbildung der Wagen 
als die zweckmäßigste erwiesen, dagegen würde 
für städtischen Verkehr oder für Pflasterstrecken, 
bei denen man weniger mit der Staubplage zu 
rechnen hat, auch die Wagengattung mit hinte- 
rem Einstieg Berechtigung erhalten. Auch hier- 


1) Vergl. auch „ETZ“ 1905, S. 622. 


23. November 1908. 


für sind neue Wagenformen der Gesellschaft für 
Gleislose Bahnen Max Schiemann, Wurzen, zur 
Ausführung gelangt. 

Zum Schluß berichtete der Vortragende über 
die vergangenen Jahre, die ihm manche Be- 
friedigung, aber auch manche Enttäuschung 
gebracht haben. Er kann nach Uberwindung 
der Versuchsjahre feststellen, daß auch die 
Finanzkreise derartigen Anlagen mehr und mehr 
Beachtung entgegen zu bringen beginnen, nach- 
dem bereits Gemeinden, Gemeindeverbände und 
Stadtverwaltungen mit gutem Beispiel voran- 
gegangen sind und ihr Augenmerk auf Be- 
friedigung derartiger Verkehrsbedürfnisse ge- 
richtet haben. Der Vortragende schließt mit 
dem Wunsch, daß seine anwesenden Fach- 
genossen nunmehr auf Grund seiner Angaben 
neben denen der Literatur in der Lage wären, 
etwa an sie gestellte Anfragen sachgemäß be- 
antworten zu können. 

In der Besprechung wurde betont, daß das 
Anlagekapital unter gewöhnlichen Verhältnissen 
bei gleislosen Bahnen ungefähr den fünften 
Teil der Kosten von Gleisbahnen beträgt. Eine 
Frage nach der Größe des Stromverbrauchs 
wurde dahin beantwortet, daß die Zahlen in so 
hohem Maße von der Beschaffenheit der Straßen 
abhängig seien, daß ein unmittelbarer Vergleich 
mit Gleisbahnen nicht möglich sei. Auf jeden 
Fall spielten die Mehrkosten für den Strom bei 
gut gepflasterten Straßen keine ausschlag- 
gebende Rolle. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftle tung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Beleuchtung von Ausstellungs-Geländen. 


Anläßlich der Aufstellung des Beleuchtungs- 
planes für unsere Ausstellung ist es für uns 
von besonderer Wichtigkeit, das Maß der Boden- 
helligkeit der Ausstellungsbeleuchtung von 
Paris im Jahre 1900 möglichst genau festru- 
stellen. 

Es liegen uns Angaben vor, wonach der 
Hauptteil der Pariser Ausstellung und zwar 
die Champs Elysées und der Mittelgang der 
Esplanade des Invalides eine durchschnittliche 
Bodenhelligkeit von zwei Meterkerzen, der 
Park außerhalb der Esplanade des Invalides 
eine solche von einer Meterkerze hatte. Nach 
den in Deutschland und in Österreich gebräuch- 
lichen Maßeinheiten kommen uns diese AD- 
nn viel zu niedrig vor und wir vermuten 

aher, daß sie sich nicht auf Normalkersen 
oder Hefnerkerzen, sondern auf das französische 
Maß beziehen; die „Pariser Einheit“ ist aber 
gleich 8,767 deutsche Normalkerzen oder gleich 
10,525 Hefnerkerzen. 

Für aufklärende Mitteilungen aus dem Leser- 
kreise der „ETZ“ wären wir dankbar. 


Reichenberg, 7. XI. 1905. 


B. Leinweber, 


Direktor der Deutschböhmischen Ausstellung 
Reichenberg 1906. 


Wahl der Verbrauchsspannung für neu 
anzulegende Elektrizitätswerke. 


Die Abhandlung von E. Wikander auf 
Seite 947 der „ETZ“ möchte ich kurz ergänzen. 
Wie aus meinem Bericht über die Weltaus- 
stellung in Lüttich!) hervorgeht, werden Hewitt- 
Aen ebensowohl für 100 V als für 50 V ber 
gestellt. 
Dreileiteranlagen mit Wechselstrom on 
2><1%0 V sind ausgeführt in Niederlößnits be! 
Dresden, in Meerane, Glauchau, Deuben, 
Coschütz, und zwar ist in der erstgenannten 
Anlage Einphasenstrom, in den übrigen 15 
hasenstrom für Licht, Zweiphasenstrom . 
raft verwendet. Die Spannung des 
V ist so gewählt, 2 * 170 V, : 
ie beiden getrennten Niederspannungsaeit 
auf Wunsch in den Außenleitern verein! 
werden können. Ich habe für Wechselstrom 
ebenso wie für Gleichstrom stets Dreileie 
system bevorzugt. Eine Erdung des a 
leiters war zur Zeit der Ausführung der 8 i 
nannten Werke aus Rücksicht auf die Leitung® 
der Post nicht zulässig. 


Köln, 16. X. 1905. 


Dr. M. Corsepius. 


1) „ETZ“ 1906, S. 939. 
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28. November 1905. 


Erwiderung. 


Es ist zwar zutreffend, daß die Quecksilber- 
dampflampen von Cooper-Hewitt, wie Herr 
Dr. Corsepius angibt, auch für 100 bis 125 V 
gebaut werden. Die Stromstärke der Lampen 
kann aber nicht unter 3 bis 3,5 Amp vermindert 
werden und hat man daher bei 110 V denselben 
Stromverbrauch für die Kerze aber nur die 
halbe Kerzenstärke wie bei 110 V. Die Lampe 
eignet sich daher genau wie die Tantal- und 
Osmiumlampen viel besser für die geringere 
Spannung. 

Bei der Besprechung des Dreileitersystems 
für Wechselstrom habe ich absichtlich die Aus- 
führung der Zweiphasenstromnetze mit nur drei 
statt vier Leitungen nicht erwähnt und zwar 
aus dem Grunde, daß man in diesem Falle drei 
Leitungen nicht nur deshalb verwendet, um 
Kupfer zu sparen, sondern auch um das Netz 
zu vereinfachen. Die Zahl der Leitungen wird 
dabei um eine vermindert. Bei Drehstrom und 
Einphasenstrom dagegen wird die Zahl der 
Leitungen vermehrt. Außerdem hat der Zwei- 
phasenstrom nunmehr wenig praktische Bedeu- 
tung, weil man fast ausschließlich Drehstrom 
verwendet. 

Daß die Bedeutung des Mittelleiters in 
Wechselstromnetzen in letzter Zeit mehr ge- 
würdigt wird, geht übrigens auch aus dem 
Umstande hervor, daß sowohl die Siemens- 
Schuckert Werke wie die Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in ihren Gut- 
achten für die Stadt Paris vom August 1904 
unabhängig voneinander Drehstrom-Vierleiter- 
ale mit 120 V Sternspannung vorgeschlagen 

aben. 


Düsseldorf, 1. XI. 1903. E. Wikander. 


Zur Bestimmung des Selbstinduktionskoeffi- 
zienten durch Wägung. 


Zu der auf Seite 922 der „ETZ“ veröffent- 
lichten interessanten Arbeit von Professor W. 
Peukert erlaube ich mir folgendes zu be- 
merken. 

Ein Blick auf die Resultate der Messung 
zeigt, daß die Werte für die Selbstinduktions- 
koefflzienten der beiden Spulen von 120 respek- 
tive 200 Windungen, die zu 0,017 respektive 
0,057 Henry ermittelt wurden, viel zu hoch er- 
scheinen, obgleich das dort angegebene Ver- 
fahren wohl geeignet ist, eine ziemlich genaue 
Bestimmung kleiner Selbstinduktionskoeffizien- 
ten auszuführen. 

Durch diese Arbeit veranlaßt, habe ich 
nach der Methode von Rimington (vergl. 
Kittler, Handbuch der Elektrotechnik, S. 425) 
die Selbstinduktionskoeffizienten folgender 
Spulen bestimmt. 

Spule a hatte einen inneren Durchmesser 
von 46 mm, einen äußeren Durchmesser von 
50,7 mm bei einer Höhe der Spule von 23,6 mm; 
die Windungszahl betrug 180. 

Der Selbstinduktionskoeffizient dieser Spule, 
deren Widerstand 3,68 2 betrug, wurde zu 0,00153 
Henry gefunden. 

Spule 5 hatte einen inneren Durchmesser 
von 46 mm, einen äußeren Durchmesser von 
48,5 mm bei einer Höhe von 21,5 mm; die Win- 
dungszahl betrug 190. 

er Selbstinduktionskoeffizient dieser Spule, 
deren Widerstand 9,38 2 betrug, wurde zu 0,0018 
Henry gefunden. 

m die Zuverlässigkeit der Methode und 
die Richtigkeit der zur Messung verwendeten 
Kapazitäten und Widerstände zu kontrollieren, 
wurde das Selbstinduktions-Normal der Sie- 
mens & Halske A.-G. Nr. 19 170 für 0,01 Henry 
gemessen, dessen Selbstinduktionskoeffizient zu 
0,0103 Henry gefunden wurde. 

Weiter wurde der Selbstinduktionskoeffizient 
einer Spule von 1720 Windungen, welche eine 
Höhe von 180 mm, einen äußeren Durchmesser 
von 160 mm und einen inneren Durchmesser von 
50 mm besitzt, durch eine Wechselstrommessun 
aus dem scheinbaren und wirklichen Widerstan 
zu 0,07 Henry ermittelt. Wie ist es nun zu er- 
klären, daß die nach der Methode von Peukert 
gefundenen Werte so hoch liegen? 

Es liegt am nächsten, den Fehler in der Ab- 
leitung zu suchen, die im folgenden auf etwas 
andere Weise als in jener Arbeit gegeben wer- 
den soll. 

Damit die elektrodynamische Wirkung zwi- 
schen der schwebenden und der feststehenden 
Spule verschwindet, muß die Phasenverschie- 
bung zwischen dem induzierenden Felde und 
dem induzierten Strome in der schwebenden 
Spule 900 werden. Dies wird durch Abgleichung 
von , r, L und C erreicht. Dies ist aber die 
Bedingung dafür, daß die zur Ladung der 
äquivalenten Kapazität C“ erforderliche Span- 
z gleich der durch die 
Selb eee erzeugten Komponente JoL 
wird. 


nungskomponente 


Das Schema der Versuchsanordnung ist in 
Abb. 44 dargestellt; dieses läßt sich in das 
äquivalente Schema nach Abb. 45 umformen. 


Abb. 44. 


k Die Phasenverschiebung zwischen dem Strom 
J und der Klemmenspannung e läßt sich dar- 
stellen durch die Funktion 


tg / = CoCr. 
tr 


0 C 
4 J 
K 
L 
J 
Abb. 45 
77 e 
Abb. 46. 


Nach Abb. 45 und 46 läßt sich aber tg p 
auch folgendermaßen ausdrücken: 


ie BC_ 1 
IT 40 w O'r?’ 


worin C'“ die äquivalente Kapazität und r“ der 
äquivalente tatsächliche Widerstand des äußeren 
Stromkreises ist. 

Wenn nun ferner W den scheinbaren Wider- 
stand des äußeren Stromkreises darstellt, so ist 


WS = ser — 
J Yıto?C!r 


Hieraus folgt für den tatsächlichen Ersatz- 
widerstand r' des äußeren Stromkreises die 
Gleichung 


T 


Da nun 


— 8 1 
tg 9 2 T= C7 


ist, ergibt sich für die Größe u die Glei- 
chung 


© er 
wC 1+wC'r 
Da ferner 
Zaa 
op w C. 


sein muß, erhält man für L den Wert 


Cr? 


en 1+0C?r? 


Da aber C in Mikrofarad ausgedrückt ist, 
kann der Wert des Nenners ohne merklichen 
Fehler gleich 1 gesetzt werden und man erhält 
als sehr angenäherten Wert 


L=C:r?.10 € Henry, 


aber nicht L = 
geben. 


r ; 
„ wie von Peukert ange- 
w 


Setzt man in obige Gleichung die von 
Peukert angegebenen Werte für C und r ein, 
so ergibt sich: 


1. für die Spule mit 120 Windungen 
L S 9, 5. 4,992. 10 © = 0,00024 Henry; 

2. für die Spule mit 200 Windungen 
L = 9,5. 18,62. 10 6 0,0033 Henry. 


Wie ein Vergleich dieser Resultate mit den 

von mir an den oben erwähnten Spulen a und 
vorgenommenen Messungen zeigt, befinden 
sich die Werte in ziemlich guter Überein- 
stimmung. 
Die von mir gebrachte Ableitung läßt sich 
übrigens noch von ganz anderen Gesichts- 
punkten aus folgern, die ich demnächst in 
einem besonderen Aufsatze darzustellen beab- 
sichtige. Es handelt sich hierbei um die prin- 
zipielle Auffassung der Vorgänge in Wechsel- 
stromkreisen, für deren Betrachtung und 
mathematische Fassung noch eine wesent- 
liche Vereinfachung möglich ist. 


Cöthen, 22. X. 1905. 


Hermann Zipp, Ing., 


Dozent am Städt. Friedrichs- Polytechnikum 
zu Cöthen. 


Erwiderung. 


Bei der durch die vorstehenden Ausfüh- 
rungen des Herrn Ingenieur Zipp veranlaßten 
Nachrechnung habe ich gefunden, daß bei der 
ersten Ableitung leider ein Fehler unterlaufen 
ist, und danke ich Herrn Zipp, daß.er durch 
seine Zuschrift auf diesen Umstand hingewiesen 
hat und mir so Gelegenheit gegeben ist, diesen 
Fehler zu berichtigen. Unter Beibehaltung 
derselben Bezeichnungen ergibt sich für die 
Phasenverschiebung « zwischen Klemmen- 
spannung und Stromstärke 


_J_ 
wen, —wRC. 


Nun wirkt aber nicht, wie früher angenommen, 


die ganze Spannung ‚sondern nur 


Vip WC? R 

eine Komponente davon der Selbstindnktions- 

spannung w LJ entgegen und zwar ist diese 
JA sin a 2w CJ da 


Vipo erR e 1 ＋ 0 CR? 
RoC 
+ w? C2 R 


sin a = vi 
ist. 
9 
1＋ 0 C? R? 
entspricht der Arbeitsleistung in dem effektiven 


H 
a 5 N 
ußeren Widerstand IP OTE Diese Werte 
sind in die Ausdrücke für die Impedanz und 
tg p einzusetzen. Es ergibt sich dann 


Die andere Spannungskomponente 


R? wC 
„L I = 
oder ‚ 
ran Mt 
IT C2 R 


und somit die Näherungsformel 
LS AZ C, 


wo C in Farad einzusetzen ist, wenn L in Henry 
ausgedrückt sein soll. 


Braunschweig, 7. XI. 1905. 
Wilh. Peukert. 


Drehende Hysterese. 


Da Herr Professor Herrmann in seiner 
Replik auf meine Ausführungen auf Seite 917 
der „ETZ“ nicht nur zum großen Teile an 
seinen Behauptungen festhält, sondern auch 
neues angebliches Beweismaterial anführt, sehe 
ich mich gezwungen, zur Klarstellung nochmals 
auf den Gegenstand zurückzukommen. Dabei 
will ich es getrost der Einsicht des Lesers 
überlassen, ob Herr Professor Herrmann eben- 
sogut drehende Hysterese beobachtet hat, wie 
Professor Grau und ich. Wenn weiter die 
Beschuldigung erhoben wird, ich hätte mit dem 
Zitat aus Heinke nur mich selbst zitiert, so er- 
kläre ich dagegen, daß in dem zitierten Satze 
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von unserer Arbeit mit keinem Worte die Rede 
ist; daß ferner keine der beiden Abb. 404 u. 405 
unserer Arbeit entnommen wurde und daß ich 
weder den Verfasser des Buches, noch die 
Quellen kenne, aus denen er geschöpft hat, so- 
weit er dieselben nicht selbst anführt. 

Die Ansicht, daß wir die Vorgänge in 
unserem Versuchskörper nur ahnen und daß 
die am Schlusse von Herrn Professor Herr- 
mann hervorgehobene einschränkende Aus- 
drucksweise in meiner Erwiderung ein Zeichen 
von der Schwäche meiner Beweisgründe sei, 
wird durch die später folgenden Ausführungen 
hinreichend wiederlegt werden. Die betreffen- 
den Ausdrücke wurden nur dort gebraucht, wo 
eine Forderung zwar nicht mit absoluter 
Exaktheit, jedoch immerhin mit praktisch aus- 
reichender Annäherung erfüllt war. 

Einer näheren Beleuchtung bedarf dagegen 
die neuerliche Behauptung, daß wir die Rich- 
tigkeit unserer Berechnung nicht ee arte 
hätten. Unsere Rechnung sei deshalb nach- 
stehend wörtlich wiederholt. Dieselbe unter- 
scheidet sich nur insofern von der beispiels- 
weise für den Hystereseverlust im belasteten 
Transformator angegebenen, als wir nicht die 
Effektivwerte von e und i sondern deren Mo- 
mentanwerte der Berechnung zu Grunde ge- 
legt haben. Der betreffende Absatz lautet: 

„Bevor wir zu den erhaltenen Resultaten 
übergehen, sei zu der Berechnung derselben 
noch folgendes angeführt. 

Es läßt sich auch in diesem Falle der Hyste- 
reseverlust ohne Kenntnis der Feldstärke 
und der Magnetisierungsintensität an allen 
Stellen des Eisenkörpers berechnen. Wir den- 
ken uns dazu wieder die Drehung des Feldes 
ganz langsam, aber kontinuierlich vollzogen. 

Ist die Dauer eines ganzen Umlaufes 7, so 
müssen die Ströme in beiden Spulen dem Ge- 
setze gehorchen: 


2nt 


: ; : : 2nt 
21 o sin T 12 = io CO8 —— zp 


Die Kraftlinienzahl ist offenbar konstant No; 
der Winkel «, um den dieselbe hinter der Feld- 
richtung zurückbleibt, ist ebenfalls während 
der ganzen Dauer der Drehung derselbe, da 
die Verhältnisse nach allen Azimuten im Eisen- 
körper dieselben sind. Die Ma F runga 
komponente, die durch die Spule / geht, ist 
demnach 


X= sin ( — .). 


die durch Spule II geht 


Wie bei der vorhergehenden Versuchsreihe 
ist dann der Arbeitsaufwand in beiden Spulen 


7 
A= ſ (ei i e 12) lt, 
Ò 


worin e, und & die durch die Änderungen der 
Magnetisierungskomponenten in beiden Spulen 
l elektromotorischen Kräfte sind. Es 
8 


em (No sin ( AA -:)) 


= 77° No cos ( — 0), 
2 mA (Neos ( — „.) 
=+ 2 N, sin ) 


und 


7 
A= sth T ez dt 
0 


7 
Er 21 m NO 70 in Znt 885 2nt = ) 
= n f| 7 i 
0 


212 , Int 
— cos OT sin È — 0%. 


Daher ist schließlich 
A=— 21m. No io sin e. 
Wird No und io im le. 9. s] angegeben, so 


ergibt sich unmittelbar der Energieverlust in 
Erg. Um den Hystereseverlust bei einfacher 


Elektrotechnis 


Stromumkehrung und bei der Drehung zu ver- 
gleichen, hat man einfach die Ausdrücke fi d N 


k 
und 21 No io sin zu betrachten. Dieser Arbeits- 
verlust verteilt sich naturgemäß ganz gleich 
auf beide Spulen, sodaß auf jede derselben, 
falls sie von einer besonderen Energiequelle 
gespeist wäre, die Hälfte des Gesamtverlustes, 
somit 
A 


2 


entfallen würde. 

Trägt man als Abszissen die Stromstärken 
in einer Spule, als Ordinaten die zugehörigen 
Magnetisierungskomponenten auf, 80 erhält 
man als Magnetisierungskurve bei der Feld- 
drehung eine Ellipse, deren Koordinaten durch 
die Gleichungen 


= — n m Noi sin; 


x= io sin a; Y = No sin (a — ) 
gegeben sind. 

Die. Elimination von « aus diesen beiden 
Gleichungen ergibt die Gleichung der Kurve 


y? 702 +2? NO — 2 xY 70 No CO8 & = No 702 sine. 


Bei Drehun 


des Koordinatensystems um 
den Winkel y, 


er durch die Gleichung 


2 No ïo cos: 
tg 27 — 1 Ne 


bestimmt ist, geht die Gleichung in folgende 
evidente Ellipsengleichung über: 


12 io” Bin? p + No? cos? — 2 No 70 cos e cos o sin p l 


Nè 70˙ sin? è 
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70 cos? p + Noe sin? / + 2 No i cos : cos p sin p 


23. November 1906. 


auf den Fall des induktionsfrei belasteten 
Transformators anwendet, so ergibt sich, da e, 
und & gleich gerichtet, dagegen 11 und 72 ein- 
ander entgegengesetzt sind auch nach dieser 
Formel der Hystereseverlust als Differenz der 
magnetischen Stromarbeiten in jeder der beiden 
Wicklungen. 


Das Einzige, was gegen unsere Berechnungs- 
art eingewendet werden könnte, ist, daß sich 
dieselbe nur auf reine drehende Magnetisierung 
bezieht, somit auf jene Stellen des Joches in 
der Nachbarschaft der Diagonale beider Spulen, 
wo überwiegend lineare Magnetesierung auf- 
tritt, nicht anwendbar sein könnte. 8 läßt 
sich aber leicht zeigen, daß sich auch der An- 
teil dieser Punkte an der Gesamthysterese zu 
gleichen Hälften auf beide Spulen verteilt. Da- 

ei muß nur voraus gesetzt werden, daß das 
Material des Eisenkörpers längs jeder Kreis- 
zylinderfläche, deren Achse mit seiner Achse 
zusammenfällt, homogen sei und daß die Achsen 
beider Spulen aufeinander und auf der Achse 
des zylindrischen Versuchskörpers senkrecht 
stehen; Bedingungen, denen bei unserer Ver- 
suchsanordnung vollkommen entsprochen war. 
Die Änderungen von Richtung und Betrag der 
Magnetisierungsintensität eines in der Um- 
gebung des Punktes a (Abb. 47) abgegrenzten 
isenvolumens induzieren in der Spule / eine 
EMK ei und in der Spule II eine solche es. 
Die gleichzeitigen Stromstärken in beiden 
Spulen seien i 


11 = 70 sin g 
und 
72 p= 70 C08 P. 


No 70 sin e 


ET = I. 
Ng io? sin? : 


G => m a a m nn 
V io? sin? / + No? cos? p — 2 No to cos ? cos p sin p 


SEN No io sin 9 
Y io? cos? p + No? sin? p +2 Vo io cos e cos q sin gy 


+7 
Die Halbachsen sind somit: 
und 
Die Fläche dieser Ellipse ist nunmehr: 


n„=zabn 


1. No? ic sin? e 


V (io? sin? p + Nor c08? g 2 No io cos € cos F sin y). (ig cos? g + No: sin? y F2 N iocos cos / sin po 


Unter der Berücksichtigung, daß 


tg 2 q = — E EA aa 2 No 70 CO8 € 
COB? p — sin? p Ne — ig 
und somit 
, 24 — sin? 
No? — i = — No io cos e FEIN 


sin ꝙ cos p 


ist, wird das Produkt unter dem Wurzelzeichen 
gleich 


lo? Np? sin? s 
und die Fläche der Ellipse 
j =a bn = n No io sin e, 


somit der auf eine Spule fallende Arbeitsver- 
lust wieder gleich der Fläche der in obiger 
Weise entworfenen Magnetisierungskurve mul- 
tipliziert mit der Windungszahl m der Spule.“ 


Daraus geht hervor, daß wir zur Ermittlung 
des gesamten Hystereseverlustes die alge- 
braische Summe der Stromarbeiten in beiden 
Ppa on gebildet haben, indem wir gesetzt 

aben: 


T l 
A z. (ei 21 F eoio) dt 


und daß wir uns nicht damit begnügt haben, 
anzunehmen, daß die Hysteresefläche der ein- 
zelnen Spule dem halben Gesamtverluste ent- 
spreche, sondern daß wir die Richtigkeit dieser 
Annahme auch ausführlichst mathematisch be- 
wiesen haben. An Herrn Professor Herrmann 
wird es nun sein, uns den Fehler in unserer 
Berechnung, den wir nicht entdecken können, 
auch nachzuweisen. Wenn man das 


m 
fetıteid)dt 


Die 


Hysteresearbeit ist somit nach unserer 
Formel: 


1 
A= io f(e sin + ezcosy)dt. 
0 


Da ei und e, im allgemeinen verschieden sind, 
so ist natürlich hieraus noch keineswegs zu 


+7 


=Z 


Abb. 47. 


schließen, daß in beiden Spulen je die Hälfte 
der Hysteresearbeit ent wird. Wenn 
man jedoch der durch den Pfeil angedeuteten 
Rotationsrichtung des Feldes folgend einen 
zweiten Punkt a’ aufsucht, der auf demselben 
Kreise wie a, jedoch um 900 von diesem ent- 
fernt liegt, und wenn man in der Umgebung 


23. November 19086. Elek 
— . ‚ —— 
dieses Punktes ein kongruentes Eisenvolumen 
abgrenzt, wie um a, so ist klar, daß in Bezug 
auf diesen Punkt a’ die beiden Spulen ihre 
Rollen gegenüber a vertauscht haben. 

War der Beitrag eines bestimmten mag- 
en Vorganges in a zu der Stromarbeit 5 
pule 1: 


d A1 = io ei sin dt, 


so ist der Beitrag der gleichen, 
Phase um 90° 
in a’ nunmehr: 


l jedoch in der 
später eintretenden Änderung 


d Ai = be cos dt, 


da dieser Vorgang in a’ nunmehr dieselbe EMK 

in der Spule / induziert, wie früher der gleiche 

Vorgang im Punkte a in Spule II; dagegen 

an diese magnetische Änderung jetzt mit dem 
trome 


io sin (y — 90 °) = ic cos ọ 


zusammen, während die gleiche Anderung in a 
mit dem Strome 70 sin p in Spule J zusammen- 
traf. Die beiden korrespondierenden Eisen- 
volumina tragen also zur Stromarbeit in Spule / 
den Betrag ö 


T 
Ar = ù f (ei sin q + e cos ) d t 
Ò 


bei, während der gesamte Hystereseverlust bei 
der Eisenvolumina zusammen genommen 


7: 
A+A = 2i f (e, Bin p -+e cos p)d t 
0 


ist. Da das Gleiche aus Symmetriegründen 
auch für Spule JI bewiesen werden kann und 
zu jedem Punkte a ein korrespondierender 
Punkt a’ mit einer Phasendifferenz von 90 0 
gound en werden kann, so erscheint der exakte 
eweis erbracht, daß unter den angenommenen 
Verhältnissen die in einer Spule induzierte 
Stromarbeit stets der Hälfte der gesamten Hyste- 
researbeit entspricht. 
Die elliptische Form der bei unseren Ver- 
suchen erhaltenen Hystereseschleife, die in 


— U, —— 
„ 
HH == 


e 
. 
AH: 
4 


4, K 


Abb. 48 mit der Hystereseschleife bei Wechsel- 
magnetisierung in genauem Maßverhältnisse 
zusammengestellt erscheint, beweist übrigens 
durch ihre Übereinstimmung mit der Theorie, 
daß die lineare Ma netisierung des Joches in 
der Diagonale beider Spulen nur geringen 
Einfluß hatte und die drehende Magnetisierung 
vorherrschend war. 
Hätten im ganzen Eisenkörper die gleichen 
Feldverhältnisse geherrscht, wie in den beiden 
iagonalen, so wäre die Hystereseschleife einer 
Spule durch die Gleichungen 


x = k. 10 sin p 
und 


l zu 
J NT N.) 


trotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 47. 


darzustellen gewesen, worin N. d N" a 
Kraftlinienzahlen sind P? = 
tierenden Stromstärken welche den resul- 


io (sin œ + cos g) = io V 2 Bin (y + 45 0) 
und: 

70 (Sin $ — cos p) = ig V 2 Bin (p 45 0) 
entsprechen. 


. _Setzt man 29 / 2 = 30 4 beziehungsweise 
70 = 20,9 4, 80 können diese Kraftlinienzahlen 
aus der Kurve für Wechselmagnetisierung bei 
30 4 in Abb. 48 entnommen werden und man 


J. r 


erhält die Kurve Abb. 49. Eine Kurve für 10 = 30 4 
konnte zwar nicht berechnet werden, da die 
lineare Hystereseschleife für 10 V 2 = 42,3 A nicht 
ermittellt wurde, dieselbe wäre jedoch keines- 
falls der Ellipse ähnlicher geworden. 

Die Abweichung der Hystereseschleife in 
Abb. 48 für drehende Magnetisierung von der 
Ellipsengestalt beruht also offenbar auf Bei- 
mengung linearer Magnetisierung, und nicht, 
wie wir früher annahmen, auf einer Ungleich- 
förmigkeit des Versuchskörpers. 

Diese Abweichung ist aber so geringfügig, 
daß man der linearen Magnetisierung keinen 
wesentlichen Anteil an den Resultaten zu- 
schreiben darf. 

Nun zu dem neuen Einwande. Herr Pro- 
fessor Herrmann führt an, daß außer bei 
unseren von ihm angegriffenen Versuchen nur 
bei Beattie und Clinker drehende und lineare 
Hysterese an einem und demselben Material 
untersucht wurden, und daß gerade letztere 
Autoren in beiden Fällen gleiche Hysterese 
verluste gefunden haben. Dem möchte ich nur 
enigegenhalten, daß auch Beattie und Clinker 
in den von Herrn Professor Herrmann an- 
gezogenen Versuchen nicht drehende und lineare 
Hysterese an einem und demselben Material 
beobachtet haben. Diese Autoren haben in der 
zitierten Abhandlung über Versuche mit fol- 
genden Eisenproben berichtet: 


1. Kreisförmiges Blatt aus gewöhnlichem 
Weißblech, 0,16 em dick, 4,77 em im Durch- 
messer, das sich im rotierenden Felde befand. 
Die Drehachse des Feldes stand auf der Ebene 
der Kreisscheibe senkrecht. 

Hierbei wurde tatsächlich drehende Hyste- 
rese beobachtet und für deren Betrag bei ver- 
schiedenen Induktionen die 44-Kurve erhalten, 
die wahrscheinlich der Abb. 405 im „Heinke“ 
zu Grunde liegt. 

2. Je ein Stück weicher und harter Draht, 
die vielmal länger als breit waren, sowie ein 
Transformatorblech, dessen Länge viermal 80 
groß war, als dessen Breite, wurden derart in 
das rotierende Feld gebracht, daß die Dreh- 
achse desselben auf der Längsachse der Ver- 
suchskörper senkrecht stand. 

Die Hysteresekurven dieser Objekte zeigten 
weder eine Tendenz horizontal zu werden, noch 
eine Abnahme der Hysterese, obwohl die Drähte 
Induktionen bis zu 24000 CGS unterworfen 
wurden. Die Hysteresekurven zeigten den 
reinen Charakter der linearen Hysterese Es 
hat somit eben infolge des Dimensionsverhält- 
nisses nur lineare Magnetisierung stattgefunden. 
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3. Ein Drahtbündel aus chemisch reinem 
Eisen, das 20 Drähte enthielt, die einzeln 0,25 mm 
dick und 4 cm lang waren, sowie ein Transfor- 
matorblech von 4 cm Länge, 1,8 cm Breite und 
0,031 cm Dicke im rotierenden Felde, dessen 
Drehachse auf der Längsachse der Versuchs- 
körper senkrecht stand. 


Diese letzt angeführten Proben sind es, auf 
die sich Herr Professor Herrmann beruft, die- 
selben wurden auch ballistisch untersucht und 
gaben hierbei gleiche Hysterese werte, wie im 
rotierenden Felde. Man braucht nur auf das 
Dimensionsverhältnis hinzuweisen, um dieses 
Ergebnis zu verstehen. Diese Resultate gehören 
also entgegen der Ansicht von Herrn Professor 
Herrmann ganz und gar nicht hierher und 
„finde ich es überhaupt eigentümlich“, daß 
mein Herr Gegner das besondere Dimensions- 
verhältnis so ganz zu erwähnen vergessen hat. 

Wenn ich für die lineare Hysteresearbeit 
bei unserer zweiten Versuchsanordnung eine 
„Annahme“ machte, wie mir vorgeworfen wird, 
so wird jeder, der mit dem Gegenstande ver- 
traut ist, wissen, daß 


— Erg 
N max. — 11000 cem 


keineswegs die geringe Verlustziffer eines guten 
Transformatoreisens, sondern die mittlere Ver- 
lustzifter gewöhnlichen Schmiedeeisens darstellt, 
auch daß der Wert 


* max. = 22 000, 
den man für das von uns, und 
77 max. = 23 600 7 


den man für das von Beattie und Clinker 
auf rotierende Hysterese untersuchte Probe- 
stück 1. annehmen müßte, um der Ansicht des 
Herrn Professor Herrmann zu entsprechen, 
für Schmiedeeisen ein ganz und gar ungewöhn- 
licher Betrag wäre. 


Hiermit erachte ich die Diskussion meiner- 
seits für vollkommen abgeschlossen und werde 
erst wieder aufden Gegenstand zurückkommen, 
wenn ich das Ergebnis neuer Versuche, dle 
von Professor Grau und mir gegenwärtig vor- 
bereitet werden, vorlegen kann. 


Wien, 5. X. 1905. Dr. R. Hiecke. 


Erwiderung. 


Um den Raum der „ETZ“ nicht zu sehr in 
Anspruch zu nehmen, will ich mich in meiner 
Erwiderung auf Vorstebendes auch heute wieder 
sehr kurz fassen, was ich um so mehr kann, 
als Herr Dr. Hiecke mir nichts Neues sagt. 
Auch ich habe — wenigstens für den einsich- 
tigen Leser, der meine Ausführungen auf 
Seite 747 ff. und Seite 917 der „ETZ“ 1905 ge- 
lesen hat — nur wenig Neues vorzubringen. 


1. Die umständliche Berechnung des Herrn 
Dr. Hiecke, die ich in meiner Arbeit dem 
Leser ersparen wollte, gründet sich in erster 
Linie auf die Behauptung: „Die Kraftlinienzahl 
(des Drehfeldes) ist offenbar konstant No“. Aus- 
drücke wie „offenbar“ gebraucht man immer 
dann, wenn die Sachlage nicht so ganz „offen- 
bar“ ist. So auch hier. 
Wenn nämlich J,=0 ist, dann ist J3 = Jo 
Maximalwert des sinusförmig geänderten 
troms). Man hat dann eine wirksame Ampere- 


windungszahl von zh z, wobei z sämtliche 


Windungen bedeutet, die der Gußeisenkörper 
(Abb. 47) trägt. 
Ein anderes Mal hat man die Ströme 


also die Amperewindungszahl > 2 J0 2. Herr 


Dr. Hie cke wird doch wirklich nicht im Ernst 
glauben, ee jemand einreden zu können, 
daß das in beiden Fällen auftretende Feld gleich 
oß ist. Ist aber N, nicht konstant, so entfällt 
ie ganze mathematische Operation des Herrn 
Dr. Hiecke, ebenso natürlich auch der kon- 
stante Winkel c. 


2. Daß Herr Dr. Hiecke die Kraftlinien- 
verteilung auch jetzt noch vollkommen außer 
Betracht läßt und die Induktion immer noch 
einfach aus der in der ganzen Wicklung indu- 
zierten EMK in der Weise berechnet, daß er 
diese einfach mit der Windungszahl dividiert, 
also annimmt, jede Windung umschließe die 
Bene Zahl von Kraftlinien, sei nur nebenbei 

onstatiert. 
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3. Würde Herr Dr. IIie cke 


2111 
J Jo- sin 7 i 
und ebenso auch 
($ 
J = Jo . sin 2 5 


machen, s0 könnte er eine Berechnung anstellen 
und eine Beobachtung ausführen, die sich von 
der seinigen in keiner Weise unterscheiden als 
eben durch den andern Strom J» Er würde 
dann finden: Jede Spule trägt dıe Hälfte des 
Gesamtverlustes und der aufeine Spule fallende 
Betrag ist bei derselben Induktion ebenso groß 
wie bei Magnetisierung nur durch diese eine 
Spule. Er hätte aber dann kein Drehfeld, 
sondern ein lineares Wechselfeld in schräger 
Richtung gegen die Einzelfelder. 


Und würde Herr Dr. Hie cke außerdem 
noch annehmen, daß die gewöhnliche Hysterese- 
schleife einer Ellipse gleich gesetzt werden 
kann, daß also das Feld um einen konstanten 
Winkel s hinter dem Magnetisierungsstrom zu- 
rückbleibt, so könnte er durch dieselbe mathe- 
matische Operation nachweisen, daß die nun- 
mehr beidieser schrägen linearen Magnetisierung 
auftretende Hysteresearbeit bei derselben 
Induktion die doppelte ist von der mit nur 
einer Wicklung. 


4. Wenn die Ausführungen des Herrn Dr. 
Hiecke richtig sind, so ist nicht einzusehen, 
warum seine Gleichung »;,=2n; (über deren 


Richtigkeit oder Unrichtigkeit ich übrigens 
noch gar nichts Bestimmtes behauptet habe; 
was ich sagte ist vorläufig nur: mit seinen 
Versuchen läßt sich diese Gleichung nicht 
stützen) nicht auch auf höhere Induktionen zu- 
treffen sollte. Man müßte jasonst annehmen, der 
Winkel s werde allmählich zu null und womög- 
lich negativ. Herr Dr. Hiecke scheint das 
auch nicht für ausgeschlossen zu halten Denn 
er glaubt den Versuchsergebnissen von Baily, 
von andern und von ihm selbst, wonach bei 
höherer Drehfeldmagnetisierung die Hysterese- 
arbeit nach einem Maximum wieder abnimmt 
und schließlich null wird. 


Gegen diese Resultate habe ich ein sehr 
gewichtiges Bedenken. Es wurde bis jetzt, 
soviel ich sehe, die magnetische Induktion in 
dem gedrehten Eisenstück nicht während des 
Drehens im konstanten Feld bestimmt, sondern 
durch eine gesonderte Messung wurde auf 
ballistischem Wege — einmaliges Drehen um 
1800 oder ähnlich — festgestellt, welche In- 
duktion bei einer bestimmten Amperewindungs- 
zahl auftritt. Dies ist natürlich ganz unzu- 
lässig, Denn bei der ballistischen Messung 
füllt der Einfluß der Wirbelstrom-Amperewin- 
dungen, der bei dem Drehfeld in sehr deut- 
licher Weise auftreten muß, weg. Die Abnahme 
der Eisenarbeit bei der vermeintlich höheren 
Induktion im Drehfeld würde sich vielleicht 
ganz natürlich erklären: Man hat bei der Dreh- 
ung garnicht diese höhere Induktion, sondern 
eine erheblich niedrigere und es wäre 
dann selbstverständlich, daß auch kleinere 
Hystereseverluste auftreten. Ich bin daran, 
durch den Versuch zu erproben, ob meine 
Vermutung das Richtige trifft. 


5. Was endlich die Versuche von Beattie 
und Clinker betrifft, so bin nicht ich derjenige, 
der sich auf diese berufen hat, sondern Herr 
Dr. Hiecke. Ich beschränkte mich lediglich 
darauf, zu bemerken, daß nur ein einziger Ver- 
such dieser beiden Herren hier in Betracht 
kommen könnte, und wußte schon im voraus 
ganz genau, daß Herr Dr. Hiecke diesen ab- 
lehnen würde. Ich schrieb deshalb: Sofern 
ihre Resultate überhaupt hierher gehören, be- 
weisen sie das Gegenteil von dem, was Herr 
Dr. Hie cke sagt. Damit sagte ich damals und 
heute nichts anderes, als daß Herr Dr. Ilie cke 
sich auf die unrichtigen Leute berufen hat. 


Warten wir nunmehr die Versuche des Herrn 
Dr. Hiecke ab. 


Stuttgart, 28. X. 1905. J. Herrmann. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schriftltg. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Würzburger Straßenbahn-A.-G. 
Das von der Hlektrizitäts - A.- G. vorm. 


Schuckert & Co., Nürnberg, gepachtete Unter- 
nehmen berichtet über das am 31. III. 1905 ab- 
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Co. 4% (i. V. 0%). 


1905. Heft 47. 


28. November 19056. 


KURSBEWEGUNG. 


— 


Kapital In . addo Kurse 
Mark 83835 ¶ Y elt 
Rame %23 3538| 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 
Aktion Ogg: SOSSE Niedrig- Höch- Niedrig-| Hö 

tionen 8 | A SOES ter | stor er ` |Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — | 1. 1121/1212, — | 232, —| 220, — 800 24.50 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 2,5 1. 1. 0 71,8095, 79,60 82, — 80,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . . 100 42 1. 7. 10 1224,— 245.75 224,— 225,90 225.— 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — |1 14 18 318.— |348,—|| 327,75 | 829,—| 327,75 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 315 38 1. 7. 10 | 192,— 212,50 194,90 195.80 195,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff] 108 | — 1. 7. 10 245,10 | 260,—|| 246,— 249,50 249,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg. 82 20 1. 4. 0 81,90 | 108, 85.— | 87,— 85,25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1.“ 6 1116,90 141,80 134,60 138,25 134,60 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. 36 15 1. 1. 8 152, — 187,40 170,50 174, 25 170,50 
Elektra A.-G., Dresden 45 — 1. 4 2 69,25 | 87,75| 80,75 81,60! 80,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 1. 10. 5 120, — 149,80 134,25 | 136,50! 135,80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 36 Mm f., 88 1. 7.| 8½157,.— 199.25 184,50 188,80 186,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 35 1. 1.] 6 131, 75 162,25 146,50 151, —  147,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . I 18 8 1. 7. 7½ 146,60 170, 10 154,50 . 155,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 5 122,25 150, 75 139,10 140, — 139,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 3,6 — 1. 1. 7½ 144, — 161,50 144,— 150,.— 144.— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . J Min. fbi“ — 15.5. 4 74— 99,50 89,50| 91,50 90,40 
do. Vorzugsaktien . 12Min. Hb. — 15. 5. 7 117,25 146,.— 136,— 188.60 136,60 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 1. 7. 0 125,60 146,.— 130, — | 133,60 130,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . .| 545 30 1. 8. 9167,50 194,40 186,10 | 187,80 186,30 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.] 3 — 1. 7.] 9 152,.— 225, — 205,— 225,— 221,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges. 7,5 40 1. 1. 2 70,75 9425 89,— | 90,70: 89, — 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 | 1.1.) 7½ 165%, — 165,25 160.10 161,—! 161,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.) 0 ] 126,50 136,— 128,25 | 129,10, 128,25 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.] 6 1124,75 139,50 136,50 137,50 137,— 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 2 1. 1.| 5½ ] 115,60 125,75 — — — 

Braunschweiger Straßenbahn . .. 45 | 45 | 1.1 6514 — == 5 S 
Dresdener Straßenbahn . . . . . 12 | 64 1. 1. 8¼ 177,50 188, 100 186,50 186.50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1. 4 122.— 126,90 124,10 124,90 124,90 
Große Berliner Straßenbahn . . . 1000824 18,325! 1. 1.| 7½ 182,10 205, PA 202 75' 201,70 
Große Casseler Straßenbahn . . .. f 5 2 |1.10.| 3½ 93,75 109,75 106,— | 106,25 106,10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg.. .| 21 | 165 1. 1] 9 |184— 195.75 189,— |191,- 18970 
Straßenbahn Hannover. 24 16,5 1. 1 0 54,— | 82,30 80, — 82, — 80,— 
Magdeburger Straben bann 6 45 1. 1. 7 1157,.— 160,— 157, — 159,75 159, 75 


nahmen 250 762,24 M (240 674,93 M i. V.) betragen 
haben bei einer Fahrleistung von 1042466 Wagen- 
kilometern (1050 962 i. V.). Die Durchschnitts- 
einnahme für das Wagenkilometer betrug 
24,05 Pf (22,9 Pf i. V.). Nach Abzug der Be- 
triebsausgaben verblieb ein Uberschuß von 
24 663,05 M. Da aber für Tilgung des Kapitals, 
Erneuerungsfonds, Reservefonds, Tantièmen für 
Aufsichtsrat und Vorstand, Gratifikationen für 
Angestellte und für die von der l’ächterin ver- 
bürgte Dividende von 6% insgesamt 191 733,83 M 
aufzuwenden waren, hatte die Pächterin einen 
Zuschuß von 167 070, 78 M zu leisten. Die Bilanz 
schließt mit 2324 840,33 M, das Aktienkapital 
betrügt 2 Mill. M. 

Vorstand: O. Mollenhauer. Aufsichtsrat: 
Vors. Ch. Meisner, Würzburg; stellv. Vors. Rosen- 
thal, Berlin; Bitter, Charlottenburg; Fraundorfer, 
Würzburg; Soberski, Nürnberg. B. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 18. November 1905. 


Die Tendenz der Berichtswoche war fast 
durchweg schwach, da das andauernde Angebot 
in russischen Werten hier und namentlich in 
Paris allgemein verstimmte. 

Kohlenwerte litten noch speziell unter 
Streikbefürchtungen und Schitfahrts - Aktien 
unter dem drohenden Konflikt, während Eisen- 
werte auf die Ankündigung der Flottenvorlage 
und große Wagenbestellungen der Staatsbahnen 


‘verhältnismäßig behauptet waren. 


Elektrizitäts-Aktien still und wenig verän- 
dert, nur Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Ber- 
liner stark steigend. 

Dividenden: geschätzt: Breslauer elek- 
trische Straßenbahn 5½ % (wie i. V.), Deutsch- 
Atlant. Telegraphen- Gesellschaft 6% (wie i. V.), 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G. 18 % (wie i. V.); 
vorgeschlagen: El.-A.-G. vorm. Schuckert & 


Privatdiskont 4% bis 4% bis 4 (%. 
General Electric Co. 185 0%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 75. 15 —. 
Elektrolyt. Kupfer!) LSstr. 80. 10. —. 

bis 81. 10. —. 
Zinn (per Kasse) Lstr. 152. 15. —. 
Zink. ...... . Ltr. 28. 5. — 
Blei. . 2. 2.2.2020. o Lstr 15. 10. —. 


Kautschuk fein Para: b sh. 3½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 18. November. 
Oi; ͥ —...ñk᷑́ ́ . — . .ñ.ññ.ññ:ñññß7᷑ꝶ ne) 


Brief kasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht bouchtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst. 
kosten geliefert, die bei deın Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein . Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift en seit wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


— U ul 


Fragekasten. 


Wer liefert: 

J. sogenannte Kirschenkontakte für Schwach- 
strom’? 

2. Zwergfassungen (Taschenlampengewinde)“ 

3, Akkumulatorenbatterien für Marinezwecke in 
Zelluloidkästen? Kapazität 6000 A Std. bei 
vierstündiger Entladung? 

4. Transformatoren-Olkessel aus Wellblech? 

—— 


——— ——— — — i 
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Moderne Hochspannungs-Schaltanlagen für 
den Betrieb in Bergwerks-Anlagen. 


Von H. Mack, Ingenieur in Marxloh im Rheinland. 


Eine besonders schwierige Aufgabe 
erwächst dem Erbauer von Hochspannungs- 
anlagen unter Tage, da sich hier in der Tat 
alle denkbaren Schwierigkeiten vereinigen, 
Wie der rauhe Betrieb, welcher die weit- 
gehendsten Sicherheitsvorrichtungen er- 
fordert, der damit Hand in Hand gehende 
Mangel an ausgebildeter Bedienungs-Mann- 
schaft, die Enge der Räumlichkeiten, die 
meist feuchte, dumpfe Grubenluft, die Not- 
wendigkeit Erweiterungsbauten schnell dem 
entstehenden Bedürfnis gemäß auszuführen. 
Alle diese Umstände sind von vornherein 
bei der Leitungsverlegung für eine Kraft- 
verteilungs-Anlage unter Tage in Betracht 
zu ziehen. 

Im Verein mit der Firma Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim, 
habe ich eine neue Anordnung für elek- 
trische Hochspannungs- Verteilungsanlagen 
unter Tage ausgearbeitet, welches auf meh- 
reren Schachtanlagen zur Ausführung ge- 
langte und bei welchem der Versuch gemacht 
worden ist, den genannten Schwierigkeiten 
möglichst weitgehend Rechnung zu tragen. 


Wetters 
7 nbeleuchtung 


mer Grubenbahr 


Schaltung der Verteilungsanlage im Schacht. 
Abb. 1. 


In Abb. 1 ist die Anordnung der Ver- 
teilungsanlage für einen ganzen Schacht 
übersichtlich dargestellt, während Abb. 2 
die genauere Schaltung einer Schaltstelle 
für die Wettersohle wiedergibt. Wie aus 
Abb. 1 zu ersehen ist, sind die Kabellängen 
so gewählt, daß sie von der einen Sohle 
bis zur nächsten reichen, sodaß Verbindungs- 
muffen im Schacht vermieden sind. Das 
von Tage kommende Kabel ist unter 
Zwischenführungeines,Zuleitungsschalters“z 
an die Sammelschiene der Schaltstelle für 
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„Ableitungsfeld“ 
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die Wettersohle angeschlossen. Von den 
Sammelschienen ab führt durch das erste 
a der Anschluß zu dem 
Kabel, welcher zur zweiten Sohle weiter- 
leitet. Um für den Notfall die Sammel- 
schienen einer Schaltstelle ganz spannungs- 


— g 


Schaltung für die Schaltstelle: der Wettersohle. 
Abb. 2. 


los machen zu können, ist neben dem Zu- 
leitungsschalter noch ein weiterer „Um- 
gehungsschalter“ u angeordnet. Durch 
diesen kann eine Verbindung zwischen dem 
Zuführungskabel und dem zur zweiten Sohle 
führenden Kabel hergestellt werden, wobei 
dann außerdem das letztere durch Trenn- 


schalter £ von dem Anschluß an das erste 


Ableitungsfeld ganz abgetrennt werden muß. 
Im normalen Betriebszustand sind also 2 
und 7 geschlossen, u dagegen geöffnet. 
Sollen die Sammelschienen stromlos gemacht 
werden, dann wird umgekehrt u geschlossen 
und z und t geöffnet. Als Zuleitungs- und 
Uingehungsschalter sind einfache Ölschalter 
ohne selbsttätige Auslösung angewendet 
worden. Die Anordnung derselben und 
die der Trennschalter : ist aus Abb. 3 zu 
ersehen. 

Die eigentlichen Normalfelder der ver- 
teilungsanlagen sind die Ableitungsfelder 
(Abb. 4), welche an jeder Verteilungsanlage 
für eine Sohle in beliebiger Zahl angelügt 
werden können. Bei diesen Ableitungs- 
feldern wiederholt sich stets derselbe Strom- 
verlauf: von den Sammelschienen zu einem 
dreipoligen Trennschalter, von hier durch 
einen Anschlußraum, welcher auch zur Auf- 
nahme des Stromwandlers für den Strom- 
messer dient, zum Ölschalter mit selbst- 
tätiger Auslösung uud von diesem’ wieder 
zurück durch den Anschlußraum zum Kabel- 
endverschluß. Die Abmessungen eines Ab- 
leitungsfeldes sind: Höhe 2 m, Breite der 
Vorderseite 0,6 m und Tiefe 1,2 m. Zulei- 
tungs- und Umgehungsfeld zusammen haben 
bei gleicher Breite und Tiefe nur die halbe 
Höhe. Bei der Festlegung der Außenmaße 
wurden die Beförderungsverhältnisse berück- 
sichtigt; ein vollständiges Normalfeld kann 
bequem in dem Förderkorb untergebracht 
werden. Der Zusammenbau der einzelnen 
Felder geschieht auf einfache Weise durch 
Einbringung von vier Bolzenschrauben, 
welche die Eisenkasten zusammenhalten, 
sowie durch 243 Bolzenschrauben zur 
Verbindung der Sammelschienen, welche 
für jedes Feld gesondert angeordnet sind. 

Der mit selbsttätiger Auslösung ver- 
sehene Ölschalter des Ableitungsfeldes a, 
der mit Zubehör in Abb. 5 dargestellt ist, 
ist für sich in einem Art Kasten eingebaut, 
auf dessen Rückseite sich an Porzellan- 
durchführungen die sechs Anschlußklemmen 
befinden. Die Auslösung des Schalters ge- 
schieht unmittelbar mittels Wechselstrom- 
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wi — ̃ — ——— et a an 


nungsstrom erregt werden. Die Auslösungs- 
Stromstärke ist etwa im Verhältnis 1: 2 ver- | in welchem Schaltungszustand sich der 


- 


Be 


Elektromagneten, welche vom Hochspan- | rades ein- und ausgeschaltet werden und 


ein Merkschild mit „ein“ — „aus“ zeigt an, 


Hochspannungsschaltanlagen für Bergwerke. 
Abb. 3. l 


änderlich und kann in einer mit Skala ver- 
sehenen Vorrichtung eingestellt werden. 
Der Schalter kann bequem mittels Hand- 


Hochspannungsschaltanlagen für Bergwerke, Abteilungsfeld. 
Abmessungen: Höhe 2000 mm. Breite 600 mm, Tiefe 1200 min. 


Abb. 4 


Schalter befindet. Die Auslösevorrichtung 
ist in einem besonderen vorgebauten Kasten 
untergebracht, in welchem sich auch die 
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erwähnte Einstellungsvorrichtung befindet, 
während die Auslösungsmagnete auf Isola- 
toren auf dem Deckel des Ölschalters an- 
gebracht sind. Der Schalter ist ein Dreh- 
ölschalter der Form 29 III DPV mit doppelter 
Stromunterbrechung für jede Phase. 

Der Öl-chalter kann von vorne in das 
normale Ableitungsfeld eingeschoben werden 
und es sind also — wenn er einmal ent- 
fernt werden soll — nur: vier Schrauben an 


Ölschalter mit selbsttätiger Auslösung. 
Abb. 5. 


der Vorderseite und außerdem die sechs 
rückseitig angeordneten Anschlubleitungen 
des Schalters zu lösen. Der Zugang zu dem 
Anschlußraum des Schalters ist im Betrieb 
durch eine Schiebetür versperrt. Diese 
kann nur herabgelassen werden, wenn vor- 


} 


her darunter betindliche dreipolige Treun 
schalter herausgezogen wurde, und del 
Trennschalter wiederum wird durch eine 


nn i nt — 
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Verriegelung solange festgehalten, als sich 
der Ölschalter in der Einschaltstellung be- 
findet. Die Einrichtung gewährt also die 
denkbar größte Sicherheit insofern, als zu- 
nächst der Trennschalter nur in stromlosem 


- — 


wi 


schienen und sonstigen Teilen versperrt. 
Aus Abb.6 ist die Einrichtung des weiteren 
ersichtlich. An den beiden zunächst ge- 
legenen Feldern sind die Trennschalter ge- 
zogen, an dem ersten Feld ist auch die 


Hochspannungsschaltaulagen für Bergwerke. 
Schalttafel über Tage. Rückansicht. 


Abb. 6. 


Hochspannungsschaltanlagen für Bergwerke. 
Schalttafel über Tage, Vorderansicht. 


Abb. 7. 


Zustande herausgezogen werden kann und 
als man sich sodann durch Hinunterschieben 
der Schiebetür zugleich den Zugang zu den 
nach Hochspannung führenden Sammel- 


Schiebetür heruntergeschoben und dadurch 
der Anschlußraum geöffnet. 

Um eine möglichst große Gleichmäßig- 
keit in der Ausführung einer zusammenge- 


hörigen Anlage zu erzielen, habe ich auch 
die Schaltanlagen über Tage aus den 
gleichen Ableitungsfeldern zusammenge- 
baut, welche sich von denen unter Tage 
nur dadurch unterscheiden, daß sie sämt- 
lich Strommesser besitzen, während solche 
bei den Ableitungsfeldern unter Tage nur 
bei den wichtigeren Abzweigen vorgesehen 
sind. | 

Die Zuleitungsfelder der über Tage ge- 
legenen Verteilungsanlagen sind in der 
Ausführung gleich den Ableitungsfeldern, 
erhalten jedoch noch einen Spannungs- 
messer, welcher neben dem Strommesser 
angeordnet ist. Außerdem wird in den Zu- 
leitungsfeldern je ein Zähler nebst zwei 
Stromwandlern eingebaut, ohne daß jedoch 
der innere Schaltkasten in irgend einer Weise 
überladen und unzugänglich gemacht wurde. 

Die nötigen Transformatoren für Zähler 
und Spannungsmesser, sowie die Über- 


‚spannungssicherungen sind in dem, bei 


Jeder Schaltanlage ohnehin erforderlichen 
Transformatorenraume untergebracht. Abb. 7 
zeigt eine gesamte Schaltanlage über Tage 
mit zwei Zu- und drei Ableitungsfeldern. 

Die in vorstehendem gegebenen Er- 
läuterungen über die Einzelheiten der neuen 
Schaltkasten, welche wohl als „Normal- 
felder“ ganzer Schaltanlagen bezeichnet 
werden könnten — indem sie auf höchst ein- 
fache Art und Weise jede Erweiterung, 
welche beim ersten Ausbau noch nicht vor- 
zusehen war, gestatten — mögen dazu bei- 
tragen die Richtung anzudeuten, welche zur 
Herstellung betriebssicherer Schaltanlagen 
unter Tage zweckmäßig eingeschlagen wer- 
den sollte. 

Tatsächlich ist auf diesem Gebiete bis 
jetzt so gut wie nichts unternommen wor- 
den; überall sieht man Schaltanlagen aus 
Marmortafeln bestehend, die infolge ihrer 
Größe natürlich eine schwierige Beförde- 
rung in die Grube verlangen, ganz abge- 
sehen davon, daß unter Tage Stück für 
Stück zusammengebaut werden muß. Der 
Grubenbetrieb ist eben in keiner Weise mit 
gewöhnlichem Tagesbetrieb zu vergleichen, 
vielmehr ist man hier gezwungen, zu ganz 
anderen Anordnungen überzugehen, bei 
welchen den überaus ungünstigen Verhält- 
nissen unter Tage in entsprechender Weise 
Rechnung getragen ist. 

Aber nicht nur unter Tage, auch über 
Tage,inKohlenwäschen, Erzscheideanstalten, 
Hütten- und Walzwerken oder chemischen 
Fabriken, dürfte sich die Anwendung 
solcher aus Normalfeldern zusammenge- 
setzten Verteilungsanlagen empfehlen, näm- 
lich überall da, wo man mit schweren Be- 
triebsbedingungen, mit Staub und sonstigen 
ungünstigen äußeren Einflüssen zu kämpfen 
hat und wo fast immer auclı die Möglich- 
keit einer schnellen Vergrößerung zu den 
unerläßlichen Anforderungen gehört, die 
man an eine gute Schaltanlage dieser Art 
stellen muß. | 


Die Ausgleichsrechnungen in geschlossenen 

Leitungsnetzen und die Gaußschen Nähe- 

rungsverfahren zur Auflösung der Netz- 
gleichungen. 


Von B. Soschinski, Berlin. 


(Schluß von S. 1073.) 


Anders als bei zu entwerfenden Netzen 
liegen dagegen die Verhältnisse, wenn 
bei fertig verlegten, in Betrieb befind- 
lichen Netzen Ausgleichsberechnungen 
einen unzulässig hohen Potentialunterschied 
Err beziehungsweise eine zu geringe Aus- 
gleichsgröße arrr ergeben. Dann wird in 
der Regel eine unmittelbare Verbindung der 
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beiden Speisepunkte durch einen Ausgleichs- 
leiter hergestellt, dessen Querschnitt wir 
nunmehr berechnen wollen. 

Betrachten wir wieder der übersicht- 
lichen Entwieklung wegen die Punkte 7 und 
II, ohne jedoch sonst bezüglich der bereits 
vorhandenen unmittelbaren oder mittelbaren 
Verbindungen zwischen ihnen und andern 
Speisepunkten irgend welche Einschränkun- 
gen zu machen. Der vorhandene Ausgleich 
sei nach (Ie) zu a,zr berechnet; er soll durch 
Verlegung einer Ausgleichsleitung von der 
Leitfähigkeit 9777 auf die Grüße 17 TT, be- 
ziehungsweise &7,; auf den Wert &7ır ge- 
bracht werden. 

Durch Verlegung der Leitfähigkeit 9771 
werden in der Determinante D der Gleich- 
ungsgruppe die drei Größen grr, V und 
Yirg geändert und wir erhalten als neue 
Determinante: 


(grr + Y'r) — (Yru + ram) — - 


— (Yırıt Yır rn) 
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(guu t+ urn - I- 


o 2 e ERBE 

JIU ,, Bi 2 rn en 
A .. (dVe 
— ayy er- 207 tenun 

wenn: 


— L 
JA Zaun A: 
Ayı aA UH 


gesetzt wird. Die Gl. (IVe) können wir 
nach Elimination von arrr mittels Gl. (lc) 
in Übereinstimmung mit (IV) auch in der 
folgenden Form schreiben: 


Za Pe 


g’ I — OnI 
III 707 


das - (IVe 
011 — 20, 1r T ONI 


Für den Sonderfall der Abb. 2 (S. 1070) 
geht diese Gleichung in die Gl. (IV) über, da: 


ID = 

— VIII — I JIII > 

gıır NI NAVI I NIL 9 II- NIN 

— 9 7ꝰ— TT VIII JO > — grr 9ınm - -> —gın JITU JU.: 
ssd a + 

0 —Ygaa mm Ium ® JII *-- 0 0 JIII» 

| 
oder da die letzte Determinante wegen der _ gut yrır . 9711 
Gleichheit der ersten und zweiten Säule n D r L = p? 
null ergibt: 

i : = Qgt+tIn 
I= D+ g'ir I- Yın Dit gr — D 
— 97 Dr 97 Dir: also: 
das heißt: * A Arr e 3 AdyııPs 
P ` wr gt Yır Vitun ` 


pn TN (err 2era t eurr) . 


Ferner wird infolge der gleichen Entwick- 
lung, aus der die Gl. (19) entstanden sind: 


, 1 
eri = A N 771 Dir 


III III -- | 


1 l I I 
eui = p ru + y'r P'un 
— 1 D'u - 


da ja die Größen D' von der Größe 9777 
unabhängig sind. Daher wird: 


1 i 1 j 
o'ri — e = „ Ku Irr) D'r 
— (Juur - VIII) Dumm =, 


während aus den (rl. (19) folgt: 


1 
61 @uı= np Uu Jri) I 


— (NI III Yru) 177 III . . , 


also erhalten wir unter Berücksichtigung 
der Gl. (Ile): 


am _ CI IL ern _ D 


err CTT T7 D 
INIT (rr — 27% IT TOT). 
Anderseits ergibt die Gl. (le): 


I III 
i ı 
Yır OI 


_ CIUN 


dr ` 


also folgt: 


4. Nehmen an der Belastungsänderung 
außer dem Speisepunkt Z mehrere Knoten- 
punkte m teil, so tritt an die Stelle der 
Gl. (15) die fulgende Gleichung: 


Ers = (Orr — Qat) ur Je (=- eaU J, 
+...+ (01a — On) Un Ji 


Für die Größe 9% / folgt aus ihrer Bedeutung 
als Spannungsverlust in dem allein belaste- 
ten Speise- (oder auch Knoten-) punkt M 
ohne weiteres, daß sie größer ist, als jede 
andere ọwx. Dagegen hängt es ganz von 
der Lage der Knotenpunkte ab, ob einer 
der Spannungsverluste o, größer oder 
kleiner ist als ein anderer ọxn. Daher 
würden einige der Glieder der Gl. (21) posi- 
tiv, andere negativ werden, wenn alle 
Knotenpunkte für die Belastungsänderung 
in Betracht gezogen würden. Einen Höchst- 
wert erreicht zar natürlich für die Summe 
aller positiven e-Differenzen, und diese 
kennzeichnen daher den Bezirk von J, der 
bei der Ausgleichsrechnung für gleichzeitige 
Anderungen zu berücksichtigen ist. Für 
diesen Bezirk geht dann die Gl. (16) über in: 


Jn 
„é 
Jor’ 


und die (rl. (Ic) und (IIe) erhalten die Form: 


(21 


Elm — — Un 


(22 


se wen SS tn du 1 1d 
a a — x ee — — — — 
— (C Vn aa Osn) Un In Pr ( 
Yy l 
Un J 
D , 
«var Jol 
0o 8 
5 (ON n ~ QM n) Un Jn. * ald 
8 


evuv — PNM E = = (O. * 70 — n) Un Ji 


W =N : 
O * S N, 1,2... und PNn>POMn. 


. Heft 48. 


m TI m ___ 


30. November 1906. 
Die Gl. (IV) bleiben auch hi 

da sie bis auf die durch die Be 

Gleichungen gekennzeichneten Grüßen 5 

und Is von der Belastungsänderung d 

übrigen Punkte nicht beeinflußt werd i 

Ihre allgemeine Form lautet: i 


A ENM 1 
UNVZ a TORS 
ENY QAN— 20x +touy 
Aar 
ANM ONN — 2 9. * + 9 7 un 
17 Ô QANMPe u- QJIN : 
i wN ONN - 20% ＋ pyy N 
wobei: 


FHN = C - f. 


Naxuzaxny-avrı. 


5. Soll der Einfluß der Belastung 
änderung tr i, für eine Stromabnahne i 
untersucht werden, die zwischen den beiden 
Knotenpunkten n und m liegt — einer der- 
selben kann auch ein Speisepunkt sein -. 
so können die folgenden beiden Fälle ein- 
treten: Beide Knotenpunkte liegen inner- 
halb eines der durch die positiven ¢-Diffe- 
renzen [4] gekennzeichneten Speisepunkt 
bezirke, sagen wir innerhalb des Bezirkes! 
oder sie liegen in verschiedenen Bezirke: 
I und II. 


Abb. 8. 


Im ersten Falle wird, wenn wir ds 


Verhältnis 55 (Abb. 8) mit Aum bezeichnen: 
mn 


Un Jn — (1 — An n) uU, i. 


m Im = Awm 761 iya 
Also wird aus Gl. (IId): 


errr = el — Ol) (1 — Anm) 
T (01m a Olim) Ån m] Wh 2 


worin O0In>0rn und ela lm. Seel 
wir entsprechend der früheren, bei den 
einfachen Verteilungsleiter J II benutzten 
Bezeichnung (siehe Abschnitt 2): 


In — OIIn | 


emein stalt jun 


beziehungsweise wenn allg 41 


Il die beiden Speisepunkte N un 
Frage kommen (siehe Abb. 8): 


= 


— N s 
Cn e = fmu y i 


Ov — OMn 
und ferner: 
UL, Ü [1 — An m (1 + fmn) = Un (J.) $ 


stets positiv, da info 
<0, also: 


Y, 
\ 


; Ie 
80 ist Un (ir )u 
In ein der Faktor [mn 


4am (1 Tu <! 


int jch ZU: 
ist, und die Gl. (23) vereinfacht sich 2 


20 


errr = (orn — en) Un (iv)n 


AIR: weil 
die mit der Gl. (Ile) übereinsti emal N 
wir anstatt un Jn die auf den änderung’ 
reduzierte „wirksame Belastung 
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„n (ix)n einführen. Das heißt aber, um den 
Einfluß einer zwischen zwei zum Bezirk / 
gehörigen Knotenpunkten liegenden Be- 
lastungsänderung x. i, auf den Ausgleich 
gegen einen Speisepunkt ZI kennen zu 
lernen, haben wir sie nach Gl. (25) re- 
duciert als im Knotenpunkte n wirkend zu 
betrachten, also sie auf diesen Knotenpunkt 
zu übertragen, und können dann unmittel- 
bar die Gl. (Ie) bis (IVe) anwenden. Die 
(Größe fmn ist natürlich für jede Kombination 
zweier Punkte N und M besonders zu bilden. 


Im zweiten Falle, wenn die einzige zu 
untersuchende Belastung zwischen zwei 
Knotenpunkten liegt, die verschiedenen Be- 
zirken / und II angehören, so bleiben die 
eben entwickelten Gl. (23) bis (25) bestehen, 
nur wird dann, wenn n der zu I (allgemein 
zu N) und m der zu II (allgemein zu M) 


gehörige Knotenpunkt ist, on < on, fmn 
wird also positiv. Nun kann aber nach 
Gl. (25) Un (ie )n und damit E777 und 9 
negativ werden, nämlich dann, wenn 


N 1 
An m Z 1+ fmn 


ist. In diesem Falle wäre anstatt des Aus- 
gleichs des Bezirkes / derjenige von II zu 
berechnen. 
Wird 

| B 1 
num — 1+ fmn ? 
so übt die Änderung der Stromabnahme 
überhaupt keinen Einfluß auf %%, aus, da 
sich für diesen Fall aus der Gl. (25) stets: 

lIn (Le) = O 


) 


und folglich: 
4777 0 


ergibt. Wir können also die in |4] gekenn- 
zeichneten Bezirke der einzelnen Speise- 
punkte erweitern, indem wir ihre Grenze 
durch diejenigen Punkte der zu zwei benach- 
barten Bezirken gehörenden Verteilungs- 


— — — — — — — 
m nn 
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2 
I+fmn 


An m = 


26 


ist. Jede innerhalb dieser Bezirke liegende 
Belastungsänderung wirkt nur auf den 
Speisepunkt des betreffenden Bezirkes und 
zwar mit demjenigen im Knotenpunkte » 
wirkenden Betrage zn (i.), der durch die 
Gl. (25) und (24) gekennzeichnet ist. Für 
die Ausgleichsgrößen gelten die Gl. (le) 
bis (IVe). 


6. Sind schließlich beliebig viele Be- 
lastungsänderungen u, i, eines Bezirkes zu- 
gleich wirksam, so erhält die Gl. (23) die 
Form: 


#111 = Z |(QIn — Q11 n) (1 — Anm) 
* ( =: OlIm) Anm] Ui. (27 


und zwar sind hierin sowohl die y als die 
n und m Veränderliche, von denen die v 
alle innerhalb des Bezirkes J (allgemein &) 
vorkommenden, die n und m auch in den 
angrenzenden Bezirken liegende Werte an- 
nehmen können, wobei n und m die benach- 
barten Knotenpunkte der in Frage kommen- 
den Belastung „ bedeuten. Die Gl. (24) 
bleibt bestehen und an die Stelle der Gl. (25) 
tritt die tolgende: 


in i == Sun ir [L — Anm (IT/) 

= Fu (ü)n (28 
fm wird negativ, wenn beide Knotenpunkte 
innerhalb, positiv, wenn einer derselben 
außerhalb des untersuchten Bezirkes liegt. 
Für alle i. aber ist die wirksame, auf den 
Knotenpunkt » übertragene Belastungs- 
änderung Un (t.) n positiv. Wie wir also bei 
der Netzberechnung „auf Verteilung“ die 
Einzellasten äquipotentiell auf die Knoten- 
punkte verlegen und dadurch ein nur in 
den letzteren belastetes Netz erhalten, für 
welches uns die Netzgleichungen die Spann- 
ungs- und Stromverteilung liefern, so müssen 
wir bei der Netzberechnung „auf Ausgleich“ 
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Belastungsänderungen“ auf die entsprechen- 
den Knotenpunkte nach Gl. (25) übertragen 
und erhalten so ein Netz, in dem nur ge- 
wisse Knotenpunkte eines Bezirkes Be- 
lastungsänderungen unterliegen. Für dieses 
aber gelten die in dem Abschnitt [4] ent- 
wickelten Gl. (Id) bis (IVd), die uns die 
Ausgleichsgrößen und für gegebene Änder- 
ungen dieser die Leitfähigkeiten beziehungs- 
weise Querschnitte der Ausgleichsleiter 
geben. Hiermit ist die Aufgabe der Aus- 
gleichsberechnung eines verzweigten Netzes 
in seiner allgemeinsten Form gelöst. 


Als Beispiel soll das in Abb. 9 ge- 
zeichnete Netz mit drei Speise- und sieben 
Knotenpunkten auf Ausgleich geprüft wer- 
den. Es ist für eine Netzspannung von 
220 V bei 2°/, Netzverlust und 10°/, Speise- 
kabelverlust, also für E = 110, max. = 22 


2 M D 70,2 


Abb. 10. 


und és = 11 V berechnet. Die Belastungen 
sind insofern ungünstig angenommen, als 
bei einer verhältnismäßig geringen Allge- 
meinbelastung — nur 0,25 Amp = 1 Lampe 
von 16 HK für den laufenden Meter Straßen- 
länge — zwei starke Einzellasten von 250 
und 100 Amp vorhanden sind; dagegen 
liegen die Ausgleichsbedingungen günstig, 
weil das Netz vollständig in sich ge- 
schlossen ist. 

Die Leitfähigkeiten der Verteilungskabel 
und die äquipotentiellen Knotenpunktsbe- 
lastungen sind in Abb. 10 eingezeichnet. Die 
Widerstände der drei Speisekabel sind: 


11 | 
% 41,3 Milliohm, 


wr — 26 
11 
7 = 167 = 66.0 Milliohm, 
11 
wrn = 272 = 405 Milliohm, 


also die Leitfähigkeiten: 


gı = 242; dir == 15,2; JIII Z> 24,7 2 u 8 


Daher sind die Leitfähigkeiten der Netz- 


leiter gehen lassen, für welche die Belastungsänderungen als „wirksame gleichungen: 
(Yao 64,1 Mrz M2 Yı- 15.2 %% I 24.7 az 0 02 = 0 Jog Z O 90 0 Yos = 0 906 > 0 90 O) 
ma` 94 %½%½t, O mm % 102,6 g= O g= 63 f= O = y= O g= 0 
Juu WO Yum- O = O Ym= O Yms = 27, y= O Yus = 0 gr O 9,77 8 1190 
½ = H yun= O yun= O Yur Ù Yan O mn ganz HT gyr = U 
9 = 324,8 Yia = 55,6 Y3 = 0 Ya = 166.6 y= 0 N= 0 J= 0 
922 123.1 ys = 39,7 vum 0 Y= 0 Yas = 0 927 = 27,8 
gss = 13,8 984 0 955 = 0 959 0 9; >= 0 
Jaa 289,6 yis = 39,7 9.6 — 83,3 Y= 0 
9535 2 78.8 956 0 95 — 0 
966 313.6 967% 83 
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Die Berechnung der ey, ergibt mit Hülfe 
des verbesserten Gaußschen Verfahrens, 
wenn die Speisepunkte J. II und III einzeln 
mit der Sıromeinheit belastet werden, die 


Strecke 1162 2 IJ, m I). 


III Cr = — 0,0034 


Werte: 71 — 0r = 0,0095 
1+fjr > 0,65 

er = 0,0216 

or = 0,0121 Orr rr = 0,0246 saina 

Er rz: = 0,0119 Orr rrr = 0,0135 OII II = 0,0206 Knoten Speisepunkt 
07, = 0,0118 Orr, = 0.0144 ori = 0,0142 1 I 
072 = 0,0157 0,7, = 00175 07772 = 0,0142 2 II 
07s = 00148 0771s = 0,0197 Errr s = 0,0136 3 II 
07, = 0.0161 Orr, = 0.0147 ir. = 0,0157 4 I 
Or; = 0.0150 orrs = 0.0140 @rrr s = 0,0173 5 III 
076 = 0.0133 Orr = 0,0157 @rrr = 0,0178 6 III 
Er: = 0,0130 @rz = 0,0205 @rrrı = 0,0151 7 II 


durch die sofort die erste gröhere Teilung 
der Netze in Bezirke ermöglicht wird. da 
jeder Knotenpunkt zu demjenigen Bezirk 
gehört. dessen o den größten Wert ber itzt. 
Die Zugehörigkeit der einzelnen Knoten- 
punkte zu den Speisepunktsbezirken ist 
neben den -Werten angegeben; in Abb. 8 
sind die einzelnen Bezirke durch strichpunk- 
tierte Linien abgegrenzt. Die zu zwei Be- 
zirken gehörenden Verteilungsleiter sind 
nun gemäß Gl. (24) zu teilen. 


Es wird für Strecke 


I3: ers = 0,0197 

: — ers =_ 18 — mI S 
0,0049 

12: of 2 = 00175 17 = 

— emr: 157 — er = 
0,0018 

15: ofs S 0,0173 17 = 

— ers = 150 — III S 
0,0023 

45: xtr; 0,0173 074 = 

— ers = 150 — LIT = 
0,0023 

46: Errr S 0,0178 eu = 

— er 133 — CIT 
0,0045 

67:  @rrı S 0,0205 OIII 6 = 

— mr: 151 — rts = 
0,0054 


Diese Zahlen geben die in Abb. 9 durch 
strichpunktierte Linien gekennzeichneten 
Grenzen der Netzbezirke, die für gleich- 
zeitige Belastungsänderungen in Frage 
kommen. 

Wir wollen nun die folgenden beiden 
Fälle untersuchen: 

1. Jeder Bezirk wird im ganzen um 

33% entlastet. 

2. Jede der groben Einzellasten wird 

um 100%ͤ entlastet. 

Zu 1) Bezirk J. 

In Anwendung gelangen hier die Gl. (ld), 
(IId), (24) und (28), und zwar erhalten sie 
für den vorliegenden Fall die folgende 
Form: 


Ausgleich ZH 


l wr X un Jn 1 
U= S(oin - e Unde pe 
N ln In 
71 IIU ary Jor 


II m m 
In — Un 


[mn = 


Strecke /3(n=I,m=3) 


0,0004 


Übertragung der wirksamen Belastungs- 


1+ f; r= 1,52 
Strecke 15. 
1+ fs z = 0,90 
Strecke 12. 
1 + fa = 1,65 
Strecke 14. 
1 + fa = 0,59 


47 3 lr s = 145 m 


fai S 0,53; 41 2 0.65 


412 (12 = 33 m 


fs r S 0,24; Ars = 0,81 


Foa — 5,8; Ass — 0,15 


448 ls = 10 m 


fü = 11,2; 24s = 0,08 


Asa 8 m 


Je = 2,6; 467 — 0,28 


467 167 — 28 m. 


änderungen auf J und 1: 
Strecke ( 213.1 = 21,3 
11 12,5. 0,67 - 84 
100 . 0,51 = 51,0 
12,5. 0,35 = 4,4 
13 | 15 .059= 89 
138.0,17= 2,3 
15 .075= 113 
137.051 = 70 


e | 


12,5 . 0,30 = 3,7 


49 1 
73 7 == 95 = 0,52; 47 8 = 152 


ur Jr = 118, 3. 0, 33 = 39,1 
(or I — er r) . 39,1 = 0,39 


Ausgleich III 


arrr = X (01 


[mn 


67 N tin da 1 7 i 
m nUn n: mE 
n — II n) % J pe ' 
p Ta SZ lin Jn 
III — 1 
rrr Ju 

III m — 01 8 

— 8 en m = 1,2, 4, ö. 


QI n — Errn 


uUu Jn = (iv n) = 0,33 Si, il m 40 + fm n)]. 


80. November 1908. 
12 63.018= 11 u 
14 J 62.070= 43 


l 138.031= 43 
u, J = 9,7. 0,33 = 32 
(er ı — Orr ) 3,2 = 0,01 


Fun In == 42,3 
2 (or. => 011 n) un Ja = 0.40 
41.3. 10 —. 423 
un 040.010 = 4 


er IT = 0,0086 . 110 = 0,40 V 


Für Ausgleich I III: 
Strecke II (a =I n=. 
III — @r ı - 0,00% 
eur = 0,0097 
1＋ 717 = 0553. 
Strecke I3 (u I m=) 
1 + fs r = 0,8. 
Strecke 1b. 
17751 =LA. 
Strecke 12. 
1 + fa = 0,67. 
Strecke 14. 
1 + fa = 0,91. 


Er T 


Übertragung der wirksamen Belastungs 
änderungen auf I und 1: 


Strecke 213.1 = 213 
11 12,5. 0,73 — 9,1 
100 . 0,60 60,0 
12,5. 0,47 = 5,9 
15 . 0,76 = 11,4 
. ( 13,8. 0,52 — 72 
| 15 .064 = 96 
15 13,7. 0,32 = 44 
12,5. 0,07 — 09 

uty Jr = 129,8. 0,38 = 428 

(err — erm r) 42,8 = 08 

12 6,3.067= 42 
12 f 6,2 . 0,55 — 3,4 
138.009 = 12 


11 U 900. 033 30 
(er 1 — err i) 30 = 0,01. 
S un Jn = 45,8 
Z (EIn — II-) un Jaz 0.44 
41,3. 10-5. 48 


4 ooo T" 
45,8 m 
51 71 f 266 RN 


EI III = 0,41 V. 


Zu 1) Bezirk III. Ausgleich II I: 

Strecke III®. 

1+ forr =08 

Strecke /IID. 

1+ fs rr = 
Strecke 5. 

1+fs = 1.17 
Strecke 69. 

17716 = 1.09 


30. November 1906. 


Übertragung der wirksamen Belastungs- 
änderungen auf III, 5 und 6. 


Strecke f 10,6.1 S 10,6 
III6 87. 0,76 = 66 
| 16,9 . 0,52 = 8,8 

12,5 .0,60 = 7,5 

III6 | 169.020 344 


UI Jırr = 36,9 . 0,33 = 12,2 
(Orır rrr — er rrr) 12,2 = 0,09. 


54 8,8. 0,42 = 3,7 
u, J; =3,7.0,83 = 1,2 
(Orr = 075) 1,2 = 0,00 
64 l 250 . 0,73 = 182,0 
12,5. 0, 45 = 5,6 


Us "A = 187,6 . 0,88 — 62,0 
(Orır 6 C- 6) 62,0 = 0,28 
Sun Jn = 75,4 
z (e. e Un Ja = 0,37. 


40,5. 10-8. 75,4 


= 6037010 TF 
75,4 

577 = 5,975 > 9,0034 

€&/,]I1 = 0,37 


Für Ausgleich III II: 

Strecke III6. 
1 + em = 0,70 
Strecke III5̃. 
1 + fs rrr = 0,82 

Strecke 54- 
1 + fis = 0,70 

Strecke 64. 
1 + fi = 0,52. 


Übertragung der wirksamen Belastungs- 
änderungen auf III, 5 und 6. 


Strecke 10,6. 1 S 10,6 
III G6 N 8,7. 0,65 = 5,6 
16,9. 0,30 = 5, 

12,5. 0,69 = 8,6 

5 ! 16,9.0,38 = 6,4 


47 J = 36,3 . 0,33 = 12,0 


(orrr rrr — err rrr) 12,0 = 0,09. 


54 8,8 . 0,65 = 5,7 
705 J; = 5,7 . 0,33 = 1,9 
(%; — Orr s) 1,9 = 0,00 
64 Í 250 . 0,87 = 217,5 
l 125.074= 93 


u, J; = 226,8. 0,83 = 75,0 


(% — / 75, O0 = 0,16 
2 Un Jn = 88,9 


2 (ou — QII n) Un Ju = 0,25. 


40,5 . 10-8. 889 
47, 025 010 144 
88,9 


71.71. = 144 272 — 0,0023 


%%%, = O, 25. 
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Den Ausgleich des Bezirks JI brauchen 
wir nicht zu berechnen, da er nach den 
bisherigen günstigen Ergebnissen auch ge- 
nügen dürfte. 

— Zur Prüfung wurden, die neuen Knoten- 
Punktsbelastungen, wie sie sich für den um 
33% entlasteten Bezirk / berechnen, in die 
ersten drei Gleichungen der Gruppe (13) 
eingesetzt. Es ergaben sich die Spannungs- 
verluste E/ = 9,48, E77 = 9,86, E777 — 9,89, 80- 
972 in der Tat mit genügender Uberein- 
stimmung „,, S 0,38 und 5 = 2 
Halten id u 


vollständig entlastet. 

Die wirksame Belastungsänderung wird 
auf den Knotenpunkt 6 übertragen; dann 
treten die Gl. (lc), (IIe), (24) und (25) in 
nk und zwar lauten sie für diesen 


BEE EED Wy7; 


Qr = 
IS S Pe 


Us Je 


Pırrı = 
a J 0/77 


746 Era — , 
46 = 


1s 76 
å = 1 Wr 
GITU = on: oe 
,s —Prıs Pe 
p de: 706 Je 
HE 
2/77 Jorr 
fi J — II 
7416 — Orrs 


u Je = 250 [1 — 0,25 (1 + fmn))- 


Nach dem Vorhergehenden ist: 
Für Ausgleich III I: 


1 ＋ fis Ta 1,09 
u; J; = 250.0, 73 =182,0 


Für Ausgleich TI II: 


1 + fis = 0,52 
71% Ja =250.0,87 = 217,5 


also wird: 
40,5. 10 3 


e — z9 


0,0045 . 0,10 


67 = 


40,5. 10-8 
7777 7. Y 0,0021. 0.10 = 192. 


Die Ausgleichsgrößen sind so reichlich, 
daß wir auf die Berechnung des Ausgleichs 
für die Belastung 100 Amp im Bezirk Z ver- 
zichten können. Dieses Beispiel mit seinen 
in Bezug auf Belastung ungünstigen, in 
Bezug auf prozentuale Spannungsverluste 
im Verteilungs- und Speisenetz jedenfalls 
nicht gerade günstigen Verhältnissen ergibt 
überhaupt so vorzügliche Ausgleichswerte, 
daß der Schluß nicht unberechtigt zu sein 
scheint, daß in sich vollständig geschlossene 
Netze im allgemeinen stets einen genügen- 
den Ausgleich aufweisen werden und daß 
nur in Ausnahmefällen durch Ausgleichs- 
leiter oder verstärkte Verteilungsleiter für 
eine Besserung des Ausgleichs gesorgt 
werden muß. Anders liegen allerdings die 
Verhältnisse, wenn ein Netz aus mehreren, 
nur durch einzelne Stränge zusammen- 
hängenden Teilen besteht, da dann leichter 
größere Potentialunterschiede zwischen ein- 
zelnen Speisepunkten auftreten können. 

Für das gleiche Netz wurde auch der 
Ausgleich nach Gl. (I) berechnet, indem es, 
allerdings zur Vereinfachung unter Vernach- 


Zu 2) Belastung 250 Amp in Bezirk III 
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lässigung einiger Querleiter geringeren Quer- 


schnitts, widerstandstreu zum einfachen 
Strang umgebildet wurde. Die erhaltenen 
Werte sind für Bezirk Z und III: 


an = ; qr = 22; 


af = 48; q = 32. 


Man hat also das bemerkenswerte Ergebnis, 
daß die erhaltenen Zahlen zum Teil ganz 
wesentlich kleiner sind, offenbar infolge der 
zulässig erachteten Vernachlässigung von 
Querleitern. Es folgt ja auch aus unseren 
Entwieklungen, daß eine einheitliche Aus- 
gleichsgröße für einen Netzbezirk nicht vor- 
handen ist, da sie von seiner Belastungs- 


änderung abhängig ist. 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


Für elektrotechnische Gleichstrommessungen 
kommen praktisch hauptsächlich zwei Verfahren 
in Betracht; nämlich sofern es sich um die 
Messung der elektrischen Energie handelt, 
werden fast ausschließlich Induktionszähler 
verwendet, während die genaue Messung von 
Stromstärke und Spannung heute fast nur noch 
mit Deprez-Meßgeräten ausgeführt wird. Letz- 
tere weisen jeduch trotz ihrer bekannten Vor- 
züge mehrere Nachteile auf, die sich namentlich 
bei ihrem Anwendungsgebiet für starke Ströme 
störend bemerkbar machen. Zu diesem gehört 
in erster Linie das allmähliche Nachlassen des 
Magnetismus der Dauermagnete, zwischen 
welchen die Drehspule angeordnet ist, ab- 
gesehen von dem verhältnismäßig beträchtlichen 
Preis jedes Deprez-Meßgerätes, hervorgerufen 
durch die im Massenbetriebe mit Schwierig- 
keiten verknüpfte Herstellung des Spulen- 
körpers und seiuer Bewicklung. Schließlich ist 
noch zu bemerken, daß für sehr genaue 
Messungen, bei denen J?.w und die auderen 
Verluste nicht genügend genau ermittelt werden 
können, in dem Meßgerät selbst eine Fehler- 
quelle liegt, deren Einfluß zum Beginn der 
Messung anders ist, als zum Schluß. 

Alle vorstehend genanntenMißstände werden 
in mehr oder minder starkem Maße von dem 
neuen Präzisionsstromzeiger vermieden, welcher 


Abb. 12. 


auf einem bisher noch nicht zur Anwendung ge- 
langten Grundsatze beruht: „Dem motorischen 
Antrieb, den ein geeignet angeordnetes Stück 
Eisen, ein Magnet oder eine Spule, durch die 
um einen von Strom durchflossenen starren 
Leiter sich ausbildenden und um denselben 
verlaufenden magnetischen Kraftlinien erfährt.“ 

Der Beweis dieses Gesetzes und seine tech- 
nische Anwendbarkeit wurde durch Versuche 
von W. Samuel erbracht. Er wies zunächst 
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an einem Stück weichen Eisens, welches an 
einem Bügel aus Aluminium befestigt war, der 
um einen senkrecht angeordneten Messingstab 
sich frei beweglich drehen konnte, nach, daß 
sich das Stück Eisen um den Messingstab 
drehte, sobald Strom durch letzteren hindurch- 
geleitet wurde. 


Um die hierbei auftretenden Vorgänge ge- 
nauer verfolgen zu können, wurden Eisenfeil- 
lichtbilder (Abb. 11) in der Weise hergestellt, 
daß der Leiter im stromlosen Zustand durch 
ein Blatt lichtempfindlichen Papiers hindurch- 
geführt und direkt unter dem Papier in etwa 
5 mm Abstand von dem Leiter ein kleiner 
Dauermagnet angeordnet wurde. Das Papier 
wurde mit Eisenfeilspänen bestreut, die sich 
über den kleinen Magneten in bekannter 
strahlenförmiger Weise anordneten, sonst aber 
regellos verstreut waren. Wenn jetzt der Strom 
geschlossen wurde, ordneten sich die Eisenfeil- 
spänchen zu geschlossenen Kreisen an, welche 
den Drahtquerschnitt konzentrisch umgaben, 
mit Ausnahme der Stelle, an welcher sich der 
kleine Magnet befand. Hier war das Feld ver- 
zerrt, da die Krattlinien zum größten Teil ihren 
Weg durch den Magneten nahmen. Es drängt 
sich unwillkürlich die Vorstellung auf, als ob 
durch das Ein- und Austreten der Kraftlinien 
in den Magneten hinein und aus demselben 
heraus eine Strömungswirkung und damit ein 
ponderomotorischer Antrieb auf den Magneten 
ausgeübt wird. Der Magnet sucht mit dem 
Nordpol voran den Kraftlinien zu folgen, die, 
wenn der Strom in Abb. 12. von hinten nach 
vorn aus der Papierebene heraustritt, entgegen- 
gesetzt dem Drehungssinne des Zeigers einer 
Uhr um den Leiter herum und koachsial zu 
diesem rotieren. Es findet also keine unipolare 
Wirkung, etwa wie bei dem Rotationsapparat 
von Fleischmann (L. Fleischmann, „Zeit- 
schrift für den physikalischen und chemischen 
Unterricht“ 8, Seite 361, 1894/95) und König 
(W. König, „Wied. Annalen“ 60, Seite 519, 1897) 
statt, sondern vielmehr stellt die ganze Ein- 
richtung einen Elektromotor vor, der sich, 
wenn man ihn ähnlich anordnen würde, wie 
inn Ebert („Magnetische Kraftfeder“ 1905, 
Seite 122) beschreibt, solange drehen würde, 
wie Strom durch den Leiter hindurchfließt. 
Messungen haben gezeigt, daß das auf den 
Magneten ausgeübte Drehungsmoment direkt 
proportional ist der ersten Potenz der Strom- 
stärke, welche durch den starren Leiter fließt. 


Um nun eine Teilung für die einzelnen 
Stromstärkenbeträge zu erhalten, muß das 
Drehungsmoment des Magneten ausbalanziert 
werden durch ein entgegengesetzt wirkendes 
Moment. Zu diesem Zweck könnte man den 
Magneten zur Leiterachse unsymmetrisch an- 
ordnen, so zwar, daß er in der Ruhelage (Null- 
stellung) nahe am Leiter liegt und sich exzen- 
trisch entsprechend den zunehmenden Strom- 
stärkenbetrage bewegen kann. Eine derartige 
Anordnung käme aber nur für stationären Be- 
trieb in Frage. Zweckmäßig ist es, das pondero- 
motorische Moment durch ein Federmoment 
(Spiralfeder) aufzuheben. Auf die Weise ist 
man von der Aufstellungsart des Meßgerätes 
nahezu unabhängig. 


Eine beispielsweise Ausführungsform des 
Meßgerätes ist in Abb. 13 dargestellt. Bei der 
vom Gehäuse C isolierten Klemme 4 tritt der 
Strom in den starren Leiter D ein, durchläuft 
diesen und tritt durch die Klemme B wieder 
heraus. Er erleidet bei dieser Anordnung 
zwischen A und B praktisch keinen Spannungs- 
abfall. Auf dem Leiter D sind oben und unten 
Messingplatten E mit in dieselben eingelassenen 
Steinlagern F befestigt, in denen der Bügel H 
mit seinen Stahlspitzen G ruht und sich somit 
um D frei drehen kann. Zur Herstellung der 
Nullage und als Gegenkraftmoment sind 
Schraubenfedern J einerseits mit dem Bügel H 
und anderseits mit den Stahlspitzen 6 in be- 
kannter Weise verbunden. An dem Aluminium— 
bügel H sind kleine Magnete!) K befestigt und 
zwar bei der vorliegenden Länge des Leiters D 
fünf Stück. Für die Anordnung der Magnete 
sind folgende Gesichtspunkte maßgebend: 


1. Die Mindestentfernung von F muß 25 d 
betragen, wenn d den Durchmesser des Leiters 


) Die Versuchsmagnęte wurden von der Firma 
Tigges & Co. in Haspe in Westfalen, freundlichst zur 
Verfügung gestellt. 
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bezeichnet, weil erst in dieser Entfernung das 
Leiterfeld 9 homogen ist. 


2. Der Geringstabstand h der Magnete von- 
einander muß etwa 15 mm betragen, weil, wie 
durch Versuche festgestellt wurde, erst von 
dieser Entfernung an keine Schwächung der 
einzelnen Magnetfelder, welche alle nach der- 
selben Richtung verlaufen, festgestellt werden 
konnte. 


3. d darf nicht zu klein gewählt werden, 
damit die kräftigen, inneren Kraftlinienringe 
voll ausgenutzt werden. 


4. Aus dem unter 3. genannten Grunde er- 
gibt sich eine Herstellung der Magnete in ge- 
bogener Form, etwa von Viertelkreislinie mitt- 
lerer Kraftlinienlänge. 


III 


III 


Strommesser für hohe Stromstärken. 
Bauart Dr. E. Nesper. 


Abb. 18. 


Der Aluminiumbügel H ist ferner mit einem 
Zeiger L verbunden, der über einer Skala M, 
mit Nullpunkt in der Mitte und Ausschlägen 
nach rechts und links, verbunden ist, welche 
durch Schrauben N auf den Leiter D auf- 
geschraubt ist. Das Gehäuse ist mit einem 
Glasdeckel O verschlossen. 


Selbstverständlich können die Dauermagnete 
durch weiches Eisen, Elektromagnete, ins- 
besondere aber durch Spulen und dergleichen 
ersetzt werden. Durch letztere Anordnung ist 
Eisen und damit jede Hystereseverlust-Arbeit 
vollständig vermieden. | 


Eine ausführliche Begründung der im vor- 
stehenden gekennzeichneten Erscheinungen und 
eine Aufstellung der Theorie derselben, insbe- 
sondere der Anwendung des Grundsatzes für 
Wechselstromerscheinungen, behält sich der 
Verfasser für eine weitere Veröffentlichung vor. 


Dr. Eugen Nesper, Dipl.-Ing., Berlin. 


80. November 19086. 
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FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Über die Glimmentladung in den 
Dämpfen der Quecksilberhaloid-Verbindungen 
Hg Ch, Hg Bra, Hg J. 

Von W. Matthies. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
S. 675.) 


Die Arbeit des Verfassers soll die bereits 
veröffentlichten Messungen über den Potential- 
gradienten und den Kathodenfall in Geißler- 
schen Röhren bezüglich ihrer Abhängigkeit von 
der Natur des vorhandenen Gases ergänzen. 
Das benutzte Entladungsrohr war mit zwei 
Elektroden aus dickerem Platindraht und mit 
fünf seitlich eingesetzten Sonden aus dünnem 
Platindraht versehen. Als Stromquelle diente 
eine 1600 -zellige Akkumulatorenbatterie und 
als Spannungsmesser ein Quadrantelektrometer 
in sogenannter Nadelschaltung. 

Es ergab sich, daß die Glimmentladung im 
Dampf der Quecksilberhaloid-Verbindungen sich 
im wesentlichen nicht von derjenigen elemen- 
tarer Gase unterscheidet. 

Verglichen mit Stickstoff weisen die ge- 
nannten Verbindungen außerordentlich hohe 
Potentialgradienten, Kathoden- und Anodenfälle 
auf. Auf der ungeschichteten positiven Säule 
ist der Gradient nicht gleichbleibend, sondern 
wächst im allgemeinen von der Kathode zur 
Anode. Die Gradienten wachsen mit steigen- 
dem Druck zuerst schneller, dann langsamer 
als dieser. Im Hg C!,- Dampf nimmt der Gra- 
dient mit wachsendem Rohrquerschnitt ab. 

Die normalen Kathodengefälle wachsen an- 
nähernd mit dem Molekulargewicht der Verbin- 
dungen und betragen gegen Platin in Hg Cl, 365, 
in Hg Br, 895 und in Hg Js 432 V. G. M. 


Der Einfluß der lonisation auf die Leitungs- 
fähigkeit des Fritters. 


Von Richard Thöldte. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
1905, S. 964.) 


Unter dem Einfluß eines Radiumpräparates 
(0,5 g Radiumbaryumbromid) sinkt der Wider- 
stand eines Fritters auch unter der sogenann- 
ten kritischen Potentialdifferenz zu einer meß- 
baren Größe. Dies läßt sich besonders gut mit 
dem luftleeren Fritter von Leppin und Masche 
nachweisen. 

Bei der durch ein Rad iump räparat erzeugten 
Ionisation lassen sich elektrische Schwingungen 
in Spulen von wesentlich geringerer Stärke als 
sonst nachweisen. 

Die Leitungsfähigkeit eines Fritters, die 
durch Kurzschluß herbeigeführt ist, wird unter 
Radiumbestrahlung bedeutend erhöht. Aus 
diesen Tatsachen schließt der Verfasser, daß die 
Leitungsfähigkeit des Fritters eine Funktion 
zweier Veränderlichen, der elektrischen Schwin- 
gungen und der Ionisation, ist. 6. M. 


Über die Bestimmung des Selbstinduktions- 
koeffizienten von Solenoiden. 


Von B. Strasser. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
1905, S. 768.) 


Die nach der Stefanschen Formel abge- 
leiteten Werte des Selbstpotentiales kurzer 
Spulen mit wenigen Windungen stimmen mit 
den durch den Versuch ermittelten Werten nicht 
überein, sondern ergeben eine Abweichung bis 
zu 20% . Dies hat Drude bei Messungen mit 
schnellen Schwingungen, der Verfasser bei 
solchen mit langsamen Schwingungen gefunden. 
Der Verfasser teilt nun eine neue Formel mit 
und zeigt an Beispielen, daß diese durch Rech- 
nung der Wirklichkeit viel näher zu kommen 
gestattet wie die Stefansche. 

Bezeichnet L das Selbstpotential einer Spule, 
n die Anzahl der Windungen, 2r den mittleren 
Durchmesser der Spule, g ihre Ganghöhe, e die 
Dicke des Spulendrahtes, und setzt man 


2m ln — 1)! (n — 2). . J 4, 
8 [n — 2) 22 In 2 + (n — 3) 32 In 34. S B, 
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Die Werte der Größen A und B bis für 
R sind in folgender Tabelle ent- 
alten. 
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n 4 B 
1 — — 
2 — — 
3 1,386 8,815 
4 4,970 43,296 
5 11,33 140,82 
6 20,90 366.95 
7 34, 06 794,73 
8 51,11 1499,55 
9 72,32 2 590,62 
10 97,92 4 187,55 
11 128,17 6572,94 
12 163,14 9 769,47 
13 202,1 14 042,1 
14 218,2 19 532,2 
15 298,6 26 740,1 
16 354,4 35 694 
17 415,8 46 757 
18 482,8 60 427 
19 555,5 76 662 
20 684,2 96 910 
21 718,9 119 330 
22 809,7 146 517 
23 906,6 178 140 
24 1009,8 217 338 
25 1119,4 259 868 
26 1235,4 305 044 
27 1857,9 359 767 
23 1487,0 421 783 
29 1618,1 491 819 
30 1765,4 570515 


Die angegebene Formel liefert noch recht 
gute Werte für L, wenn g =0,6.r er 
weise n. 9 25. 1 ist. G. M. 


Über einige Entladungserscheinungen in 
evakuierten Röhren. 


Von Robert Fürstenau. (Annalen d. Phys., 
Bd. 17, 1905, S. 775.) 


Der Verfasser knüpft an die bekannte Tat- 
sache an, daß elektrische Glühlampen, die noch 
nicht im Gebrauch gewesen sind, in einem 
matten, bläulichen Lichte aufleuchten, wenn 
man sie mit der Hand, einem Stück Seide, 
Pelz u. s. w. reibt. Er fand, daß beim Reiben 
solcher Lampen oder elektrodenloser, entlüfteter 
Glasröhren auf dem Glase die grünen Fluores- 
zensflecke auftreten, die man bei den Tesla- 
versuchen, Kathodenstrahlen u. 8. w. beobachtet 
hat. In den Glühlampen sieht man fast immer 
kleine, rötliche Lichtpünktchen umherschwirren, 
die sich scheinbar auf dem lebhaft hin- und 
herschwingenden Kohlenfaden befinden. 

Stellt man das Reiben der Lampe ein und 
behält sie in der Hand oder befestigt sie in 
einem Gestell, so bleibt sie 8 bis 10 Sekunden 
lang dunkel, dann geht plötzlich vom Fuße der 
Lampe ein ganz schwaches Leuchten aus. 
Außerdem strahlt der Kohlenfaden in seiner 
ganzen Länge in mattem, gelblichem Licht. 
Dieses „sekundäre Leuchten“ tritt, ohne daß 
die Lampe von auſ en her erregt wird, nur bei 
hochempfindlichen Glühbirnen auf, das heißt 
bei solchen, mit denen schon sehr viele Ver- 
suche angestellt worden sind. 

Ein bei weitem stärkeres „sekundäres 
Leuchten“ erhält man dann, wenn man die 
Glaswandung der Lampe nach dem Reiben in 
der Hand hält und der Fassung die andere 
nähert. Im Augenblick des Berührens beginnt 
der ganze Kohlenfaden stark zu strahlen. Auf- 
fallend ist es, daß bei dem „sekundären 
Leuchten“ der Kohlenfaden sich vollständig in 
Ruhe befindet. 

Das „sekundäre Leuchten“ tritt bei den 
elektrodenlosen Röhren nicht auf; in den Glüh- 
lampen kann man es auch dadurch erzeugen, 
daß man sie anhaucht. 

Reibt man eine Lampe am Ärmel, so be- 
ginnt sie zu leuchten und zwar gewöhnlich 
nicht sonderlich hell; wenn man sie jedoch mit 
einem kräftigen Ruck vom Ärmel entfernt, so 
tritt für wenige Sckunden ein sehr helles Auf- 
leuchten in ihr auf. Diese Verstärkung des 
Leuchtens ist noch deutlicher zu beobachten, 
wenn man die Lampe nur so kurze Zeit am 
Ärmel reibt, daß noch keine Entladung statt- 
findet. G. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Fernleitung von Wechselströmen. 
Von Dr. G. Rößler, Prof. an der Kgl. 
Techn. Hochschule in Danzig. Mit 60 Abb. 
und VII Tafeln. VIII, 243 S. in 80. Verlag 
von J. Springer. Berlin 1905. Preis 7 M. 

Der Verfasser erläutert zunächst im 1. Ab- 
schnitt die symbolische Darstellung von Wechsel- 
stromgrößen durch komplexe Ausdrücke oder 
deren Symbole, erläutert dann an einer langen, 
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mit Selbstinduktion behafteten Leitung und an 
Beispielen die Anwendung dieser Methode 
und gibt im 4. Abschnitt die Regeln für die 
Rechnung mit komplexen Größen wieder. Der 
5. Abschuitt gibt eine Abhandlung über Kapa- 
zität und n langer Leitungen, der 6. 
schildert das Verhalten des Kondensators im 
Wechselstromkreise, der 7. den Verlauf der 
Spannungen und Ströme längs eines künst- 
lichen Ersatzkabels. Zu diesem Abschnitt ge- 
hören die drei vortrefflich gezeichneten und 
wiedergegebenen Tafeln I bis III. Nachdem 
so das bekannte Ergebnis gewonnen ist, daß 
das künstliche Kabel dem wirklichen um so 
näher kommt, je kleiner die Unterteilung ist, 

eht Verfasser im 8. Abschnitt dazu über, die 

esetze der Kabelströme und -Spannungen Aus 
den symbolisch angesetzten und behandelten 
Differentialgleichungen zu entwickeln; als An- 
hang ist hier in kleinerer Schrift noch die ge- 
wöhnliche Methode kurz angedeutet. Es zeigt 
sich dabei, daß man bei Verwendung der kom- 
plexen Symbole nur lineare Differentialgleich- 
ungen zweiter Ordnung, nach dem gewöhnlichen 
Verfahren dagegen partielle Differentialgleich- 
ungen derselben Ordnung erhält, die sicher müh- 
samer anzuschreiben und vielleicht etwas schwie- 
riger zu behandeln sind, als die symbolischen. Der 
9. Abschnitt enthält eine Zusammenstellung der 
Formeln zur Berechnung des Widerstandes der 
Induktanz, Kapazität und Ableitung von Kabeln 
aus ihren Dimensionen und eine äußerst klare 
Ableitung über die Ermittlung dieser Größen 
bei Drehstromkabeln, samt den Konstruktions- 
angaben, Gewichten, Preisen und elektrischen 
Daten von acht verschiedenen Kabeln je 3000, 
6000, 10000 V. Diese Angaben sind, weil ein- 
heitlich und nach den Ausführungen einer und 
derselben großen Firma gerechnet, äußerst wert- 
voll; bisher war man meist bei Untersuchung 
bestimmter Fälle auf Angaben von Induktanzen 
und Kapazitäten angewiesen, die den verschie- 
densten Quellen entstammten und untereinander, 
je nach dem Fabrikat, starke Abweichungen 
aufwiesen. 


Im 10. und 11. Abschnitt behandelt der Ver- 
fasser das unendliche und das endliche am 
Ende offene Kabel, indem er in beiden Fällen 
zuerst die Exponentialfunktionen in recht- 
winkligen Koordinaten und dann die logarith- 
mische Spirale, das ist die Abbildung der Ex- 
onentialfunktion in Polarkoordinaten, behandelt. 
ie Darstellung durch hyperbolische Sinus- und 
Kosinuswerte, die sich so einfach schreiben 
läßt, ist nicht angeführt; dagegen sind die ent- 
sprechenden Wurzelwerte in einer Tabelle (X) 
sorgfältig zusammengestellt. Dieser Abschnitt 
enthält außer vortrefflichen Zeichnungen auch 
eine klare Abhandlung über die Ursache der 
zuerst befremdend wirkenden Erscheinung, 
daß der Strom und die Spannung längs eines 
offenen, vollkommen isolierten Kabels unter 
Umständen mehrere Maxima undMinima besitzen 
kann. Darauf haben schon Heaviside und 
Blakesley zu einer Zeit hingewiesen, als das 
Interesse für lange Leitungen noch nicht so 
groß war, wie es heute ist. Auch daß bei 
offenem Kabel eine Spannungserhöhung gegen 
das Ende hin auftreten kann, hat Heaviside 
in den achtziger Jahren bereits festgestellt; 
Rößler rechnet nun diese merkwürdige Er- 
scheinung an Hand seiner Kabel sorgfältig 
durch und kommt dabei zu allerlei Ergeb- 
pissen, die „mit der Länge, Stärke und Betriebs- 
art der Leitung einem bunten kaleidoskop- 
artigen Wechsel unterworfen und für die Vor- 
stellungen des mit den üblichen Methoden 
Rechnenden zum größten Teil völlig unerwartet 
sind“, wie er selbst im Vorwort treffend sich 
ausdrückt. 


Im 12. und letzten Abschnitt behandelt dann 
der Verfasser das am Ende belastete Kabel 
und ermittelt nach 08 der Grund- 
ee die Strom- und Spannungsver- 
ültnisse am Kabelanfang für gegebene Be- 
lastung am Kabelende. Da dieser Fall der 
praktisch wichtigste und gleichzeitig der theo- 
retisch schwierigste ist, verdienen Rößlers 
Studien hier besondere Beachtung. Er findet, 
daß selbst bei mäßiger Länge der Leitung es 
nicht angeht, die Kapazität außer Betrachtung 
zu lassen, sobald Hochspannungskabel ver- 
wendet werden; daß es nötig ist, jede Kabel- 
stärke für jeden Betriebsfall besonders durch- 
zurechnen; und daß bei der Übertragung auf 
weitere Entfernung mit den heutigen Kabeln 
es nur möglich ist, das Metall in geringem 
Maße auszunutzen, wenn man mit günstigem 
Wirkungsgrad arbeiten will. Dies Ergebnis 
kann nicht verwundern, da bei Fernüber- 
tragungen mit hochgespannten Wechselströmen 
im aligemeinen die Metallausnutzung wegen 


des durch den Ladestrom vergrößerten Span- 


nungsabfalls nie hoch werden kann; auf der 
anderen Seite ist es aber tröstlich zu bedenken, 
daß die Ausgaben für die ganze Leitung nicht 
erheblich verringert würden, wenn man imstande 
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wäre, das Leitungsmetall besser auszunutzen. 
Denn bei Hochspannungskabeln und in gerin- 
korom Maße auch bei Luftleitungen sind dle Kosten 

es Kupfers (beziehungsweise Aluminiums) 
nur ein Teil der gesamten Kosten der Leitung. 

Zum Schlusse gibt Prof. Rößler noch An- 
leitungen für Kabelwerke, um aus den gemessenen 
Werten einer Kabeltvpe für alle Leitungslängen 
dieser Type die erforderlichen Werte zu er- 
mitteln. 

Das Buch ist nicht leicht zu lesen; es ist 
auch nicht möglich einen so verwickelten Stoft 
anders als durch eingehendes Studium sich 
klar zu machen. Und es muß mit Nachdruck 
darauf hingewiesen werden, daß diese und all- 
gemein derartige Abhandlungen, die mancher 
Praktiker mit allerlei wenig angenehmen Eigen- 
schaftswörtern zu helegen geneigtist, praktisch 
von höchster Wichtigkeit sind. Ein guter 
Praktikerist, wer sich die neuesten Forschungen 
praktisch zu nutze zu machen versteht, nicht 
wer auf sie herabsieht. Hoffen wir, daß Prof. 
Rößlers vortreffliches und mit der liebevollen 
Sorgfalt des Durchforschers eines Sonderfaches 
Aurchgearbeitetes Buch der Fernleitung von 
Wechselströmen auch praktisch zu gute kommen 
wird. Es kann allen, die an diesem Sonder- 
gebiet Anteil nehmen und die nicht vor der un- 
weigerlich damit verknüpften Arbeit auf mathe- 
matischem Gebiet zurückscheuen, warm em- 
poen werden. Lob verdient auch die treft- 
iche Ausführung der Tafeln und Textabbildun- 
gen und die allgemeine Ausstattung des Werkes. 


C. Feldmann. 


Die Patentgesetze von Deutschland, 
Österreich, Ungarn, Schweiz, Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Großbritannien. 
Eine schematische Übersicht von Dr. L. 
Fischer und P.C. Roediger. IV und 41S. 
in groß 8%. Verlag von Carl Heymann, 
Berlin. Preis 5 M. 


Unter den zahlreichen Veröffentlichungen 
ähnlicher Art zeichnet sich die vorstehende 
durch Übersichtlichkeit aus. Als zuverlässig 
kann auch sie nicht bezeichnet werden. Bei- 
spielsweise fehlt in Österreich bei der Ausübung 
die Bestimmung über Androhung der Zurück- 
nahme, über die Veröffentlichung noch nicht 
erteilter Patente. Es würde zu weit führen, 
dies im einzelnen darzulegen. Um zuverlässige 
Auskunft zu haben, wird man stets auf die Ge- 
setze zurückgreifen müssen. Dadurch daß das 
Inhaltsverzeichnis fortwährend, also 17 mal, 
wiederholt ist, ist das sonst knappe Buch auch 
zu sehr belastet. Auch der Preis des Buches 
ist im Verhältnis zu seinem Umfange als zu 
hoch zu bezeichnen. Stort. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie von Massie. 
[„The Electrician“ 25. VIII. 1905, S. 744, 4 Sp, 
5 Abb.] 


Massie benutzt die bekannten Schaltungs- 
anordnungen für die drahtlose elektrische 
Nachrichtenübermittlung; so insbesondere den 
geschlossenen Schwingungskreis mit Glasplatte n- 
Kondensatoren und regelbarer Selbstinduktion 
zur Erzeugung der elektromagnetischen Wellen, 
ferner geerdete Luftleiter für die Sender- und 
Empfüngerstation. Die Empfängerschaltung 
entspricht im wesentlichen genau der Schaltung 
des Senders; an Stelle der Funkenstrecke tritt 
der Wellenanzeiger. Dieser elektrische Wellen- 
anzeiger, von Massie Oszillophon genannt, 
bildet die hauptsächlichste Neuerung der Ein- 
richtung. Zu erwähnen ist ferner ein Um- 
schalter besonderer Bauart, der es ermöglicht, 
mittels eines einzigen Handgriffs nach Belieben 
das l.äutewerk zum Anzeigen des Beginns des 
Nachrichtenaustausches, das Oszillophon oder 
die Hochspannungsquelle einzuschalten. Da 
das Oszillophon ein Mikrophonkontakt-Fritter 
ist, sich also zur Betätigung des Läutewerkes 
nicht eignet, so verwendet auch Massie hierzu 
einen Feilspäne-Fritter. Dieser zeigt jedoch 
gegenüber den Frittern gleicher Art einige be- 
achtenswerte Neuerungen. 

Das Oszillophon besteht aus einem Wellen- 
anzeiger mit Mikrophonkontakt und einem 
Telephon als Empfangsvorrichtung für die 
Zeichengebung. Die Elektroden des Wellen- 
anzeigers bestehen aus Kohle; als leitende 
Brücke zwischen ihnen dient eine Stahlnadel. 
Die Kohlenelektroden, etwa 3 cm lang, 1 cm 
breit und 3cm dick, sind auf einer isolierenden 
Unterlage von Hartgummi oder Schiefer be- 
festigt. Von ihren unteren Enden führen ge- 
bogene Metallfedern zu den Klemmen des 
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Wellenanzeigers. Die oberen Enden der Koblen- 
elektroden sind aus einer Mischung von Kohlen- 
pulver und schwerem Öl zusammengebacken 
und zen bearbeitet. Quer 
über die Schneiden der Kohlenelektroden ist 
eine Stahlnadel gelegt, die durch einen senk- 
recht über ihr angeordneten permanenten Huf- 
eisenmazneten in ihrer Lage festgehalten wird. 
Ein Festkleben der Nadel an den Magneten wird 
durch zwei Messingstifte verhindert, die etwas 
über die Schneide der Kohlenelektroden empor- 
ragen. Die Stahlnadel legt sich leicht gegen 
die Schneiden der Kohlenelektroden und ver- 
harrt unter der Einwirkung des Magnets in 
ihrer Ruhelage, ohne daß dadurch die Empfind- 
lichkeit der Mikrophonkontakt-Wirkung beim 
Auftreffen elektrischer Wellen gestört wird. 
Das Oszillophon soll infolgedessen nicht so un- 
zuverlässig arbeiten wie die meisten übrigen 
Wellenanzeiger mit Mikrophonkontakt. er 
Wellenanzeiger des Oszillophons hat einen 
Widerstand von 40 000 2, der bei der elektrischen 
Bestrahlung auf weniger als 700 Q sinkt. 

Dem Feilspäne-Fritter zur Betätigung des 
Weckstromkreises gibt Massie folgende Aus- 
führung. Auf eine Metallplatte, welche die 
eine Elektrode des Fritters bildet, ist eine 
Metallschale aufgesetzt, die zum größten Teil 
mit Feilspänen aus Silber, Nickel oder einem 
anderen nichtmagnetischen Metall gefüllt ist. 
Über diesen Feilspänen ist eine Schicht Feil- 
späne aus magnetischem Metall, am besten 
aus norwegischem weichen Eisen gelagert. 
Eine senkrecht stehende Glasröhre bedeckt Jie 
Metallschale; in ihr oberes Ende ist als zweite 
Elektrode des Fritters eine magnetische Stahl- 
nadel so eingelassen, daß sie in ihrer Lage 
durch eine Schraube festgelegt werden kann. 
Die Nadel wird so eingestellt, daß ihr freier 
Pol die magnetischen Feilspäne anzieht und 
so eine leitende Brücke zwischen diesen und 
den nichtmagnetischen Spänen zur anderen 
Elektrode des Fritters hergestellt wird. Da die 
leitende Brücke aus den magnetischen Feil- 
spänen dauernden Bestand hat, so brauchen 
die ankommenden elektromagnetischen Wellen 
nur noch die leitende Verbindung über die 
nichtmagnetischen Feilspäne herzustellen. Die 
Anordnung der zwei Arten von Feilspänen über- 
einander und senkrecht zur Erdoberfläche soll 
nach Massie noch den Vorteil haben, daß die 
frittende Kraft der elektrischen Wellen durch die 
Schwerkraft unterstützt wird. Der Massiesche 
Fritter soll infolgedessen auf schwächere elek- 
trische Wellen ansprechen als die Fritter, bei 
denen die Feilspäne wagrecht gelagert ea 


Drahtlose Telegraphie auf Eisenbahnzligen. 
[„Western Electrician“, 4. XI. 1905, S. 357. 


Der funkentele graphische Verkehr mit Eisen- 
bahnzügen wird häufig durch die an der Bahn 
verlaufenden Telegraphenlinien beeinträchtigt, 
die eine Schirmwirkung ausüben. Dem Übel- 
stand würde sich abhelfen lassen, wenn man 
den Empfangsdraht entsprechend hoch auf- 
führen könnte. Davon mußıe man aber wegen 
der Brücken, Tunnels, Drahtleitungen u. s. w., 
welche die Eisenbahn kreuzen, bisher absehen. 
Neuerdings ist von J. Kitsee in Philadelphia 
eine Einrichtung angegeben worden, welche 
die Anwendung eines Luftdrahtes ermöglicht. 
Auf dem Dach des Eisenbahnwagens wird ein 
zur Aufnahme des Empfangsdrahtes bestimmter 
Arm angebracht, der sich nach Art der Strom- 
abnehmer bei Straßenbahnen heben und senken 
läßt. Die Auf- und Abwärtsbewegung soll je- 
doch nicht mit der Haud, sondern selbsttätig 
erfolgen. Zu diesem Zwecke sind vor allen 
Brücken-, Tunnel- und Drahtkreuzungen auf 
dem Bahnkörper Kontakte angebracht, die 
einen Stromkreis im Eisenbahnwagen schließen. 
Dadurch wird ein Elektromotor betätigt, der den 
Arm niederzieht und ihn, wenn die Kreuzung 


vorbei ist, wieder hochgehen läßt. W. M. 
Fernsprechwesen. 
Fernsprechumschalter mit Hochspannungs- 
schutz. 


„The Electrician“, 17. XI. 1905, S. 191, 2 Abb.)] 


Für die Electric Power Co. in Lancashire, 
die ein unter Benutzung der Masten ihrer 
Starkstromleitungen hergestelltes Fernsprech- 
netz besitzt, hat die Sterling Telephone 
& Electric Co. einen besonders eingerich- 
teten Ferosprechumschalter gebaut. Die Span- 
nung des Starkstromnetzes beträgt 10 000 V. 
Um bei Stromübergängen ans den Stark- 
strom- in die Schwachstromleitungen eine 
Gefährdung des die Vermittlungsstelle be- 
dienenden Beamten zu verhindern, ist Vor- 
kehrung getroffen, daß der Beamte außer dem 
Bereich aller stromführenden Teile bleibt. Der 
Umschalter ist für 40 Leitungen eingerichtet; 
eine Verbindung der Leitungen findet aber in 
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der Regel nicht statt, die Sprechstellen (in den 
Unterstationen u. 8. w.) verkehren fast ausschließ- 
lich mit der Vermittlungsstelle im Kraftwerk. 
Geht ein Anruf ein, was an dem Fallen eiuer 
Klappe erkannt wird, so nimmt der Beamte den 
Hörer vom Haken und schaltet sich durch 
Umlegen des betreffenden Schlüssels ein. Der 
„Hörer“ ist jedoch kein Telephon, sondern das 


entsprechend geformte Endstück eines aus iso- 
lierendem Stoff gefertigten Schlauches, der die 
Schwingungen des Telephons weiterleitet. Das 


Gleiche gilt von dem Sprechapparat. Die 
Schlüssel sind durch 1 m lange Ebonitstäbe, 
welche die Bewegung übertragen, von den me- 
tallischen Teilen getrennt. Ebenso wird die 
F der Klappen durch eine an 
einem Stab befestigte Handhabe bewirkt. Selbst- 
verständlich ist auch bei den Sprechstellen die 
Berührung metalischer Teile unmöglich 998 
macht. W. M. 


Elektrische Lampen und Zubehör. 


Miniatur- Bogenlampen. 


Über eine neue Dauerbrand- Bogenlampe, 
welche unter dem Namen „Reginula-Bogen- 
lampe“ auf den Markt gebracht wird, und da- 
zu bestimmt ist, die Kohlenfadenglühlampe, 
da wo nur kleinere Lichtmengen gebraucht 
werden, zu ersetzen, erhalten wir von der 
Regina Bogenlampenfabrik A.-G. folgende 
Mitteilungen: 


Außenansicht. Geöffuet. 
[Reginula- Bogenlampe. 
Abb 14. Abb. 15. 


Die Reginula-Bogenlampe (Abb. 14 und 15) 
ist” in ihrem üblichen Aufbau etwa 35 cm 
lang, mit einem vernickelten Gehäuse 
ausgerüstet und kann ohne weiteres an 
jede elektrische Leitung angeschlossen werden; 
an brennt die Reginula- Bogenlampe mit ge- 
wöhnlichen Glühlampen, auch z. B. in einen 
Kronleuchter eingebaut, zusammen, ohne daß 
hierfür eine besondere Leitung gelegt zu werden 
braucht. 

Die Reginula-Bogenlampe wird für Innen- 
und Außenbeleuchtung, für besondere Schau- 
fensterbeleuchtung mit schrägem Reflektor, für 
schattenlosesindirektes Licht und für kleine Kon- 
tore und Wohnzimmer in einfacher Ausführung 
oder auch mit eleganten Verzierungen ge- 
liefert und zwar für 110 und 22 V Gleich- oder 
Wechselstrom. Ihr Stromverbrauch beträgt 
2 bis 8 beziehungsweise 1 bis 2 Amp Die 
Brenndauer der Reginula-Bogenlampe beträgt 
bei Gleichstrom etwa 40 Stunden für einen 
Kobhlensatz. Die Brenndauer der Wechsel- 
strom-Reginula stellt sich nur auf 20 Stunden. 
Die 1 brennt bei Gleich- und Wechsel- 
strom völlig geräuschlos; ihr Licht ist ruhig 
und von schöner weißer Färbung. Die Be- 
dienung der Lampe ist einfach und verlangt 
keine besondere Fachkenntnis, was besonders 
für solche kleinen Bogenlampen als erste Bedin- 

ung angesehen werden sollte, weil diese 
ampe vielfach in die Hände von Leuten kommt, 
welche über die besondere Behandlung von 
elektrischen Lampen nicht genau unterrichtet 
sein können. 


Elektrische Bahnen. 


Explosionsgefahr in Untergrundbahnen. 


[„Street Railway Journal“ 21. VI. und 15. VII. 
1905, S. 1123 und 126] 


Iu einem Briefe an die „New York Sun“ 
erhebt Nicola Tesla in seiner lebhaften Art 
gegen die Erbauer der New Yorker Untergrund- 
ahn den Vorwurf, sie hätten, als sie sich für 
Gleichstrom entschieden, eine mit diesem ver- 
bundene große Gefahr garnicht in Betracht 


gezogen, Es kann nämlich, so meint er, leicht 
der Fall eintreten, daß auf irgend eine Weise 
Wasser in den Tunnel tritt, durch den Gleich- 
strom zersetzt wird und Knallgas bıldet, dessen 
Explosion dıe verderblichsteu Folgen haben 
kann. Die Gefahr wird noch dadurch erhöht, 
daß dies Gas auch in Verbindung mit einer 
verhältnismäßig großen Luftmenge zündfähig 
bleibt und ferner, weil es geruchlos ist, seine 
Anwesenheit also schwer zu bemerken ist. Daß 
eıne sulche Gefahr wirklich besteht, das beweist 
nach Teslas Ansicht zur Genüge der Umstand, 
daß die Luft in den Tunnels einen höheren 
Betrag freien Sauerstoffes enthält als die Außen- 
luft. Tesla hält diese Gefahr für so erheblich, 
daß er unter anderem die Forderung aufstellt, 
die städtischen Behörden sollten den Bau der- 
artiger Bahnen durch besondere Gesetse ver- 
bieten. Durch Lüftung ließe sie sich nicht be- 
seitigen, das einzige wirksame Mittel bestünde 
in der Verwendung des Teslaschen Mehr- 
3 bes an Stelle des Glelchstromes. 

aß beim Entwurf der Anlage ein so schwerer 
Fehler gemacht werden konnte, sei die 
Schuld der Verwaltung, die weder Tesla 
selbst, den Erfinder und Patentinhaber der Be- 
triebsart, noch die erfahrenen Ingenieure der 
roßen Elektrizitätsgesellschaften um Rat ge- 
ragt habe, uud die nicht die beste, sondern 
die billigste Betriebsart wählte. 


Gegen diese Angriffe verteidigte sich die 
Bahngesellschaft in einem von L. B. Stillwell 
unterzeichneten Schreiben, in dem etwa fol- 
gendes ausgeführt ist: 

Wer so schwere Vorwürfe erhebe, müßte auch 
imstande sein, sie zu begründen. Tesla aber 
tue nichts dergleichen, er begnüge sich mit 
einem Hinweis auf den höheren Sauerstofigehalt 
der Tunnelluft, den er als bekannte Tatsache 
hinstellt. Genaue Untersuchungen, wie sie 
unter anderem der Vorsteher des städtischen 
Gesundheitsamtes zu New York, Prof. Ch. F. 
Chandler, anstellte, haben das entgegen- 
55 Ergebnis gehabt. Die Außenluft ent- 

ielt ein wenig mehr Sauerstoff. 

Ebenso grundlos seien die übrigen Einwände 
Teslas. Bei der Wahl der Betriebsart waren 
den ausführenden Gesellschaften uicht die 
mindesten Beschränkungen in Bezug auf An- 
lagekosten auferlegt; es sollten die besten, 
nicht die billigsten Betriebs einrichtungen zur 
Verwendung gelangen. Den besten Beweis 
hierfür liefere der Umstand, daß ein von Ganz & 
Co. ausgearbeiteter Drehstromentwurf trotz der 


erheblich geringeren Anlagekosten nicht zur 
Ausführung kam. Ebenso habe die Bahn- 
gesellschaft ihre Entscheidung keineswegs 


eigenmächtig getroffen, sondern erst nach ein- 
55 Beratungen mit den sachverstäudigen 
ngenieuren der Westinghouse Co. und der Ge- 
neral Electric Co., mit denen sie auch während 
der Bauausführung dauernd in Verbindung ge- 
standen habe. 

Wenn Tesla behaupte, die einzig ge- 
eignete Stromart sei in diesem Fall der von 
ihm erfuudene Mehrphasenstrom, so gebe er 
biermit nur seine persönliche Ansicht kund, 
die nicht viele teilen durften. In gewissen 
Fällen habe sich der Drehstrom allerdings ganz 
gut bewährt, wie die von Ganz & Co. aus- 
gorun Anlagen bewiesen; aber für Stadt- 

ahnen habe man fast ausnahmslos Gleichstrom 
gewähit. Wenn übrigens Tesia den Mehr- 
phasenbahnbetrieb als seine Erfindung beseichne, 
so verdiene hervorgehoben zu werden, daß er 
zwar den Grundgedanken des Mehrphasenmotors 
angegeben, die praktische Ausbildung aber 
anderen überlassen hat. .M. 


Fahrbare elektrische Anlage zur Gleis- 
verlegung. 


„Engineering“ vom 11. VIII. 1906, S. 179, 1 Sp. 
4 Abb.) 


Einige französische Bahnverwaltungen wen- 
den zur Verlegung und Instandhaltung ihrer 
Gleisanlagen eine von A. Collet, Paris, ersonnene 
Einrichtung zur Befestigung der Schienen aut 
den Schwellen und zum Unterstopfen der letz- 
teren an. Die ganze Einrichtung besteht aus 
einer fahrbaren elektrischen Stromerseugungs- 
anlage, einer leicht verlegbaren Speiseleitungs- 
aulage und den elektrisch angetriebenen Werk- 
zeugen. 

Auf einem kräftigen Untergestell, das von 
4 kleinen Räderpaaren und zwei großen, heb- 
und senkbaren Laufrädern getragen wird, sind 
die für die Stromerzeugung erforderlicheu 
Kessel, Maschinen und Vorrichtungen unter- 
gebracht. Der Dampf von 12 atm Spannung 
wird in einem stehenden Röhrenkessel (Merry- 
weather) mit 70 Liter Inhalt erzeugt und einer 
stehenden 25- pferdigen Verbund- Dampfma- 
schine (Boulte-Larbodière) ohne Kondensation 
zugeführt. Diese treibt mittels Riemens eine 
Dynamo au, die Gleichstrou vou 220 V zum 
Antrieb der Werkzeuge liefert. Das erforder- 
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liche Speisewasser wird einem 850 Liter fassen- 
den Behälter, der auf demselben Wagen unter- 

ebracht ist, entnommen, während die notwen- 

igen Kohlen auf einem besonderen Wagen 
mitgeführt werden. Die ganze fahrbare Strom- 
e ARE v ohne Wasser nur 3,3 t 
und hat die Außenmaße von 1,95 >x< 2,6x1,9 m. 
Läuft der Wagen auf der Landstraße, so ruht 
er auf den breiten Laufrädern; wenn er dagegen 
auf Schienen übergehen soll, wird der ganze 
Wagen auf den breiten Rädern soweit gehoben, 
daß die kleinen Räder, die paarweise um senk- 
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stopfen einer Schwelle mit 4 Werkzeugen zu- 
sammen 3,3 KW und beim Herausschrauben 
von 2 Holzschrauben 1,8 KW. 

Für den Neubau oder die Instandhaltung 
großer Gleisstrecken dürfte die beschriebene 
Colletsche Einrichtung durch die große mög- 
liche Zeitersparnis unter Umständen, 80 2. 
wenn die Heranbringung und Aufstellung der 
ganzen Einrichtung nicht auf Schwierigkeiten 
stößt, nicht zu unterschätzende Vorteile bieten. 

Die Abb. 16 und 17 geben ein übersichtliches 
Bild der ganzen Anordnung. ps. 
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daß vorher eine Schwankung in der Um- 
an der Hauptmaschine A eintreten 
mu 


Nach diesem Verfahren wird gegenwärtig 
die Drehstrom-Förderanlage für die Zeche Kon- 
stantin bei Dortmund ausgerüstet. Der Dreh- 
strom - Förderinotor wird dort mittels Wider- 
standsregelung angelassen und erfordert für 
die Anfahrt 700 Die Betriebsmaschine 
liefert nur 400 PS, sodaß 300 PS durch die 
Pufferung gedeckt werden müssen. Als Relais 
wird der Tirrill-Regulator der Allgemeinen 
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Fahrbare elektrische Anlage zur Gleisverlegung. 
Abb. 10 und 17. 


rechte Achsen drehbar und mit breiten Kränzen 
verseben sind, nach einer Drehung um 900 auf 
die quer über die eigentlichen Bahnschienen 
gelegten oder seitlich von diesen verlegten 
isenbahnschienen auflaufen können. 

Während die Stromerzeugungsanlage auf- 
gestellt wird, erfolgt gleichzeitig die Verlegung 

er Hin- und Rückleitung in einer Länge von 

fast 1 km. Die Leitungen bestehen aus blanken, 
5 mm starken Kupferdrähten und werden von 
zusammenklappbaren Dreibeinen oder Steh- 
leitern getragen, die in Entfernungen von je 
50 m aufgestellt werden. Die Stromzuführung 
von diesen Leitungen zu den verschiedenen 
Werkzeugen, die mittels Elektromotoren und 
biegnamer Wellen in Verbindung mit Räder- 
getrieben oder mit Kreuzgelenkeu angetrieben 
werden, erfolgt durch kleine dreirädrige Strom- 
abnehmerwägelchen, die auf den beiden Lei- 
tungen laufen und durch einen Handgriff ver- 
schoben werden können. 

Die einzelnen Werkzeuge und die zuge- 
hörigen Elektromotoren, sowie die Antriebs- 
und Übertragungs-Vorrichtungen sind gleich- 
falls wieder auf kleinen Wagen angeordnet, die 
auf den zu befestigenden Schienen laufen. Vor 
allem wird das Bohren der Löcher in die 
Schwellen, ferner das Einschrauben der Schienen- 
Befestigungsschrauben und schließlich das 
Unterstopfen der Schwellen durch elektrisch 
angetriebene Werkzeuge besorgt. Besonders 
bemerkenswert sind die Werkzeuge zum Unter- 
stopfen; diese werden in der Weise angewandt, 
daß stets zu beiden Seiten der Schwelle je ein 
Werkzeug, bestehend aus einem gegen die 
wagerechte Ebene um 45° geneigten Stempel 
und der dazu gehörigen hammerartigen Vor- 
richtung, in Tätigkeit gesetzt wird. Die Schlag- 
wirkung wird durch eine Spiralfeder ausgeübt, 
die an dem oberen Teil der hammerartigen 
Vorrichtung angebracht ist und die nach jedem 
Schlag durch eine Zahnstangen-Übertragung 
mit einer Kraft von etwa 110 kg gespannt wird; 
hierbei beträgt die zurückgelegte Weglänge 
70 mm. Bei 400 Schlägen in der Minute kaun 
mit einer Bedienungsmannschaft von 6 Mann 
eine Schwelle mit Kleinschlag in einer Minute 
(und mit Sand in etwa 35 Sekunden) unterstopft 
werden; gleichzeitig können mit weiteren 4 Mann 
Bedienung etwa 20 Löcher gebohrt und ebenso- 
viele Schrauben in die Holzschwellen einge- 
schraubt werden. Der Energiebedarf beträgt 
beim leichzeitigen Einschrauben von 2 Holz- 
schrauben 5,5 KW, beim gleichzeitigen Unter- 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Anwendung von Pufferbatterien 
bei Drehstrom. 


Das Bestreben, Akkumulatoren - Batterien 
zum Ausgleich vou starken Belastungsstößen 
auch im Drehstrombetriebe mit ähnlichem Er- 
folge anzuwenden, wie bei Gleichstrom, hat zu 
einer Reihe von Anordnungen geführt, um 
deren Ausarbeitung neben den Siemens- 
Schuckertwerken und der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft sich Herr 
Schröder, Direktor der Akkumulatoren-Fabrik 
A.-G. besondere Verdienste erworben hat. Eine 
Übersicht über diese Anordnungen entnehmen 
wir einer uns von der zuletzt genannten Ge- 
sellschaft übersandten Druckschrift. 

Es möge sich zunächst darum handeln, an 
der Erzeugungsstelle des Drehstroms die 
Batterien derart zu verwenden, daß sie bei 
einer die mittlere Leistung der Kraftmaschinen 
und Generatoren übersteigenden Belastung zur 
Deckung dieses Mehrbedarfs herangezogen 
werden. 

Eine der einfachsten Anordnung dieser Art 
stellt Abb. 18 dar. Die Drehstrommaschine 4 
speist das Netz, an welches eine Umformer- 
einheit angeschlossen ist, bestehend aus dem 
Drehstrommotor 2 und der Gleichstrom-Neben- 
schlußmaschine C, welche an den Klemmen der 
Pufferbatterie P liegt. Das in der Zeichnung 
enthaltene Relais & werde zunächst als nicht 
vorhanden betrachtet und die Erregung der 
Gleichstrommaschiue erfolge unmittelbar von 
der Batterie P aus. Bei schwacher Belastung 
des Drehstroinnetzes wird die Gleichstrom- 
maschine C die Batterie laden. Wächst die Be- 
lastung im Drehstromnetz so stark an, daß die 
Umdrehungszahl der Antriebsmaschine, der Dreh- 
stromdynamo A und daher auch die des Umfor- 
mermotors B abnimmt, so sinkt auch die Klem- 
menspannung von (. Dabei entladet sich die 
Pufferbatterie, C wird zum Motor und B zum 
Drehstromerzeuger, der die Pufferleistung auf 
das Netz überträgt. Die Puflerung tritt also 
erst infolge einer Erniedrigung der Umdreliungs- 
zahl, das heißt zu spät eiu. Fügt man das 
Relais H ein, welches bei wachsender Be- 
lastung im Drehstroinnetz das Feld der Gleich- 
stroimmaschine C entsprechend schwächt, so 
kann die Batterie rechtzeitig eingreifen, ohne 


Maschinen zum Unterstoptèn 
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Elektricitäts - Gesellschaft!) verwendet, 
welcher ähnlich wie das Relais der Abb. 18 
durch den Belastungsstrom des Drebstrom- 
netzes beeinflußt wird. Der Umformer besteht 
aus der getrennt erregten Mascbine C und dem 
Drehstrom- Synchronmotor B. Der Anker von 
C liegt wieder an der Batterie, die Erregung 
liefert ein kleiner Drehstrom-Gleichstrom-Um- 
formersatz. 


Drehstrormmeig 


P’ufferbatterien bei Drehstromnetzen. 
Schaltung mit Rolais. 


Ahh. 18. 


emen 


Pufferbatterien bei Drehstromnetzen. 
Schaltung nach Schröder. 


Abb. 19. 


Der Vorzug der Schröderschen Anord- 
nung liegt darin, daß Relais ganz vermieden 
werden; das nähere ist nus Abb. 19 zu ersehen: 
A ist wieder die Hauptmaschine. BC die Zusatz- 
maschine. Das Feld F der Gleichstromseite 
wird hier indessen durch eine Gegenwicklung G 
beeinflußt, welche von einem dem Netzstrom 
proportionalen Gleichstrom durchflossen ist. Zu 
diesem Zwecke ist in eine Phase des Dreh- 
stromnetzes die Primärwicklung eines Trans- 
formators T eingeschaltet, dessen Sekundär- 
strom durch einen Umformer D in Gleichstrom 
umgeformt und der Gegenwicklung 6 zuge- 
führt wird. 

Diese Anordnung läßt sich auch dahin ab- 
ändern, daß die Batterie eine Zusatzmaschine 
erhält, deren eine Feldwicklung im Neben- 
schluß zur Batterie liegt und deren zweite 
Feldwieklung in entgegengesetztem Sinne 


1) Vergl. uuch „ETZ“ 1903. S. 796, 
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wirkend von einem dem Netzstrom proportio- 
nalen Gleichstrom durchflossen wird. Letzterer 
wird in der oben angegebenen Weise durch 
einen Reihentransformator dem Netze ent- 
nommen und umgeformt. Der Motorgenerator 
BC kann in diesem Falle durch einen Um- 
former ersetzt werden. 

Berechnet man für diese Anordnungen den 
Wirkungsgrad der Umformung, so ist zu be- 
rück sichtigen. daß die Energie bei schwach 
belastetem Netz aus Drebstrom in Gleichstrom 
umgeformt und auf die Batterie übertragen 
wird. Puffert die Batterie, so wird der von ihr 
abgegebene Strom in Drehstrom zurückver- 


. 


ill 


— 
pi 
ng 
IS wg 


1905. Heft 48. 


80. November 1908 


e Su E ß 8 


Sinken der Umdrehungszahl des Drehstrom- 
motors ein. Die Wirkung wird verbessert, 
wenn man die Puffermaschıne mit einer Gegen- 
Kompoundwicklung ausstattet. Die Anlaßrege- 
lung erfolgt ohne Energieverluste in Wider- 
ständen. 

Da die Spannung am Fördermotor geregelt 
wird, ist die Stromaufnahme desselben nicht 
allein maßgebend für die Größe der Belastung, 
sondern auch der gleichzeitige Wert der Span- 
unng. Im ersten Teil der Anlaßperiode ist trotz 
einer sehr starken Stromaufnahme die Be- 
lastung noch gering, weil die Spannung 
niedrig ist. Diesen Verhältnissen trägt die in 


Fördern 


Pufferbatterien für Drehstromnetze, Schaltung in einer Förderanlage nach Schröder, 
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Abb. 20. 
wandelt. Der Wirkungsgrad der Stromauf- 


nahme und Abgabe der Batterie kann zu etwa 
85% angenommen werden, der jeder Umformung 
im Motorgenerator in dem einen oder anderen 
Sinne zu je 85%, sodaß sich ein Gesamtwirkungs- 
grad von 61% ergibt. 

Wird der Wirkungsgrad eines Umformers 
gegenüber dem eines Motorgenerators zu 0,92 
angenommen, £o ergibt sich bei dessen Ver- 
wendung ein Gesamtwirkungsgrad von 720%. 
Allerdings ist alsdann die Anwendung der be- 
schriebenen Zusatzmaschine unerläßlich, da eine 
Einwirkung auf die Felderregung eines Um- 
formers eine Regelung der Gleichstromspannung 
nicht herbeiführen kann. 

Eine Verbesserung des Wirkungsgrades der 
in Abb. 19 dargestellten Anordnung läßt sich 
dadurch erzielen, daß man die Gleichstrom- 
maschine C nicht mehr durch einen besonderen 
Motor B, sondern unmittelbar durch die An- 
triebsmaschine zugleich mit derHauptmaschine A 
antreibt. Hier wird eine Energieum- 
setzung gespart, sodas der Wirkungsgrad 
0,85 * 0,85 = 0,724 beträgt. Die Beeinflussung 
der Erregung durch die Gegenwicklung orfolgt 
in derselben Weise wie früher. Einen noch 
höheren Wirkungsgrad kann man erreichen, 
wenn man die Drehstrommaschine A mit einem 
besonderen Kollektor versieht, von welchem 
aus der Gleichstrom in die Batterie gesandt 
und durch welchen er wieder zurückgeführt 
werden kann, sobald die Batterie puffert. Die 
Batterie selbst erhält eine Zusatzmiaschine mit 
zwei einander entgegenwirkeuden Erreger- 
wicklungen. Diese Pufferung kommt dann hin- 
sichtlich ihres Wirkungsgrades der Gleichstrom- 
pufferung sehr nahe. 

Ein Nachteil der beiden letzten Anord- 
nungen besteht darin, daß zwar die Antriebs- 
maschinen nicht überlastet werden, die Strom- 
erzeuger jedoch der ganzen Stromüberlastung 
gewachsen sein müssen. Zur Pufferung wird 
man aber häufig seine Zuflucht nehmen, wenn 
man mit den Maschinensätzen einer bereits 
vorbandenen Anlage auszukommen wünscht. 
Für diesen Fall eind die beiden letzten An- 
ordnungen weniger geeignet und die zuerst 
beschriebenen (Abb. 19) am Platze. 

Eine weitere Verwendung finden die Puffer- 
batterien zum Anlassen von Fördermotoren in 
der Weise, daß der von dem Netz gelieferte 
Drehstrom erst umgeformt und dann zum An- 
trieb der Gleichstrom- Fördermotoren benutzt 
wird. 

ln der einfachsten Anordnung treibt ein 
Drehstrommotor eine den Strom für die Förde- 
rung liefernde Gleichstrommaschine und eine 
Gleichstrom-Puffermaschine an. Letztere gleicht 
die Akkumulatorenspannung aus. Falls infolge 
starker Belastung der ördermaschine die 
Schlüpfung des Drehstrommotors zunimmt und 
die Gleichstromspannung entsprechend sinkt, 
nimmt die Puffermaschine aus der Batterie 
Strom auf und unterstützt den Drehstrommotor. 
Das Feld der Gleichstromdynamo wird während 
des Anlassens mit wachsendem Strom erregt, 
sodaß die lördermotoren eine allmählich zu- 
nehmende Spaonung erhalten. Die Pufferung 
tritt etwas verspätet, erst nach erfolgtem 


Abb. 20 dargestellte, auch von Schröder her- 
rührende Anordnung Rechnung. Sie unter- 
scheidet sich von der vorher beschriebenen 
dadurch, daß in den Kreis der Batterie und 
Puffermaschine eine Zusatzmaschine geschaltet 
ist, deren Erregung durch drei Wicklungen er- 
folgt. Die Wicklung a liegt an der Batterie, 
die zweite Wicklung b an den Klemmen der 
Gleichstromdynamo, die dritte Wicklung c wird 
von dem Arbeitsstrom des Fördermotors durch- 
flossen. Die Wicklungen b und e wirken zu- 
sammen der Wicklung a derart entgegen, daß 
sie ihre Wirkung bei der mittleren Leistung 
des Fördermotors genau aufheben. Bei jeder 
größeren Belastung des Fördermotors über- 
wiegen die Wicklungen b und c, die Zusatz- 
spannung steigt im Sinne der Batteriespannung 
an, sodaß die Batterie sich auf die Puffer- 
maschine entlädt. 

Die Siemens -Schuckertwerke haben 
für denselben Zweck eine etwas einfachere 
Anordnung getroffen. Der Drehstrommotor ist 
mit der Gleichstromdynamo und der Puffer- 
maschine gekuppelt. Dagegen ist abweichend 
von der Schröderschen Anordnung die Zu- 
satzmaschine mit nur einer vom Förderstrom 
durchflossenen Erregerwicklung versehen und 
mit dem Fördermotor gekuppelt. Ihre Span- 
nung ist demnach der Stromaufnahme des 
Fördermotors und zugleich seiner Umdrehungs- 
zahl, d. h. seiner Leistung proportional, sodaß 
die Batterie unter vollkommenen zweckent- 
sprechenden Bedingungen zur Stromlieferung 
herangezogen wird. Damit dies erst bei Über- 
schreitung der mittleren Belastung eintritt, muß 
die normale Spannung der Puffermaschine die 
Batteriespannung um einen gewissen Betrag 
übersteigen. Dieser Betrag wird bei der mitt- 
leren Belastung gerade durch die Zusatz- 
spannung ausgeglichen, während er in den 
Ruhepausen zwischen den einzelnen Fahrten 
für eine Aufladung der Batterie sorgt. 

G. . 


Erdung. 
[„Journal of the Institution of Electrical En- 
gineers“ Juni 1905, Bd. 35, S. 116, 35 S., 6 Abb.)] 


In den letzten sechs Jahren hat das Electricity 
. of the Glasgow Corporation solche 
Anlagen, bei denen zum Schutz der Leitungen 
eine metallische Umhüllung verwendet war, 
nur dann angeschlossen, wenn diese Hülle an 
mindestens einem Punkt geerdet und in ihrer 
ganzen Länge elektrisch leitend verbunden 
war. 

Vor 1596 waren Anlagen im Betriebe, bei 
denen die metallenen Rohrstücke durch Holz- 
muffen verbunden und die Rohre selbst nicht 
geerdet waren, ohne daß deshalb Feuer oder 
Störungen entstanden. Die Anlagen waren 
aber sorgfältig ausgeführt und vielleicht war 
der zur Isolation der Drähte verwendete 
Gummi besser, die Spannung war halb so hoch 
als jetzt. 

Im März 1596 kamen die Bestimmu 
Board of Trade heraus, welche voran dad 
die metallenen Hüllen aller Leitungen sorg- 
fältig verbunden werden müssen. Bis dahin 


hatte man angenommen, daß 
hülltes Kabel in die Erde gelegt ar u 
zu betrachten sei, das ist aber durchaus 1 
„vollkommene“ Erdung, und diese Tatsache 
beweist, wie schwer es ist, in einer Stadt mı 
zu Erden er N 
solierte Metallgegenstände erd 
weder durch Versen en einer Metalplate 105 
durch die Wasser- oder Gasleitung, die als unter 
irdisches Netz mit der Erde Verbindung hat 

Gasrohrleitungen eignen sich hierzu nicht 
weil der zur Erde abgeleitete Strom oft ei 
Schmelzen von Weichmetallrohren verursch 
und weil die Zweigrohrleitung oft mit den 
Hauptrohr keine gute metallische Verbindung 
besitzt. 

Die Vorschriften der Institution of Eleetriea) 
. über Erden und Verbinden besagen, 
daß Leitungen von über 250 V vollkommen 
metallisch eingeschlossen und diese Hülle me- 
tallisch zusammenhängend und wirksam geerdet 
sein muß. 

Diesen Paragraphen bemängeltW.W.Lackie 
als schlecht abgefaßt, da man nach dem Wor- 
laut folgere, unter 250 V sei die gegebene Av- 
ordnung unnötig, was sachlich keineswegs be- 
gründet sei. 

Die Allgemeinen Feuerverhütungs - Vor- 
schriften und die anderen Bedingungen der 
Glasgow Corporation schreiben Verbindung und 
Erdung durch eine isolierte Kupferlitze von 
gleichem Kupferquerschnitt wie der Leiter 
selbst, mindestens aber mit drei Drähten von je 
0,7 mm Durchmesser vor mit der Einschränkung. 
daß nicht mehr als sieben Drähte von 16 mm 
verlangt werden. Erdanschlüsse an Abtrittrohre 
oder Gasleitung sind verboten, solche an 
Wasserleitung gestattet. Diese Vorschrift in 
besonders in Häusern mit Gasleitungen aus s- 
genannten Komposlſtionsmetall-Rohren wichtig. 

Ferner wird gefordert, daß alle elektrisches 
Leitungen in Abstand von Gasleitungen und von 
diesen sorgfältig isoliert verlegt werden müssen. 
mit Holz, Ziegel oder anderen Stoffen von der 
Stärke von 25 mm je nach Beschaffenheit der 
Räume, ob trocken oder feucht. 

Endlich sollen alle Einrichtungsteile von 
benachbarten Röhren, Trägern, Säulen isolien 
sein. Fassungen im Freien oder in feuchten 
Räumen müssen von den übrigen Ausrüstungs 
teilen gut isoliert werden. 

Alle diese Bestimmungen fußen auf der 
Anlage des geerdeten Mittelleiters in Glasgov. 
um elektrische Schläge und Lichtbogenbildung 
oder Schmelzen von Metallteilen zu vermeiden 

In den Jahren 1902, 1903, 1904 sind 45 Brände 
als durch elektrische Anschlüsse verursacht, gt 
meldet worden, wovon nach Ansicht des Elek- 
trizitätsausschusses zwei ausscheiden. Das 1 
bei 11 000 Einrichtungen 1 Brand jährlich au 
900 Einrichtungen oder 60 000 Lampen su! 
33 Watt. 15 Brände sind durch Schmelzen vo 
Gasröhren bei metallgeschützter elektrische! 
Leitung vorgekommen. Bei acht denen 
war die Metallhülle nicht gut geerdet. Dei 
sieben war Erdung vorhanden. Die unge 
18 Brände haben verschiedenartige nicht mit der 
Erdungsfrage zusammenhängende Ursachen. | 

Ein sehr nachteiliger Einfluß der Verwen 
dung von Weichmetall-Gasrohren ist festzu: 
stellen. 

Wo Erdung vorhanden war, ging der Sun 
unter Mitbenutzung der Gasrohre tee 
den verschiedenen Wegen ents rechend 95 
Leitfähigkeit über oder infolge des mehrfache 
Weges in vergrößerter Stärke oder beide: l 

Bei einer fertigen Anlage läßt sich 1 
Prüfung nicht feststellen, ob der meta En 
Zusammenhang der Schutzrohre durch gu 
Verbindungen oder durch andere Mie 8 
Gasrohre, Unterzüge und dergleichen Tei 5 
dingt ist, wie an Hand einer schaubildlic 
Zeichnung nachgewiesen wird. 

Der Redner erklärt es für uns recen 
daß man an einem Punkt und unmittet:: 
erdet, und fordert folgendes: er 

1. Die metallene Hülle soll ganz frei = 
allen anderen metallenen Gegenständen ? 
halten werden. iper 

2. Die Erdverbindung soll durch i 
Widerstand hergestellt werden, welcher, n a 
ein Leiter mit der Hülle in Berührung fonte, 
höchstens einen zwei- bis dreimal 60 er hr 
Strom zur Erde fließen läßt, als der üdlie 
Strom der Anlage beträgt. hin; 

3. Die Metallhülle in Anlagen mit Ans i 
an Elektrizitätswerke soll nur an einem 10 
geerdet werden. e 

Diese drei Forderungen werden im einzel 
behandelt. EN 

Zu 1. Ebenso wie in der GenehmißtnN, 
urkunde verlangt sei, daß der Unteroe 10 
seine Leitungen in Abstand von anderen i 1 
irdischen Leitungen legen soll, sei dassele y 
den Einzelanlagen zu fordern, ferner 4d ger 
Isolationsbeschädigung eine Hauptursscbe 
Brände. 


80. November 1908. 


— 


— 


Endlich läßt sich bei einer, wenn auch mit 
einfachsten Mitteln, hergestellten Isolierung der 
Metallhülle leicht ermitteln, ob die Isolierung 
und ob der Zusammenhang in sich selbst vor- 
handen ist. 


Zu 2. Wenn ein Widerstand in die Erd- 
leitung eingeschaltet wird, so schmilzt bei Ent- 
stehen eines Fehlers nur eine kleine Sicherung 
einer Zweigleitung. 

Man hat, als die metallumhüllten Leitungen 
aufkamen, gewöhnlich die Verteilungssiche- 
rungen auf hölzerne Verteilungsbretter gesetzt 
und die Hauptsicherungen in eiserne Büchsen 
eingeschlossen, die durch die Rohre geerdet 
waren. Hierbei ist beim Schmelzen der 
Sicherung der Lichtbogen auf das Eisen des 
Behälters übergesprungen, was manche ver— 
anlaßt hat, die Behälter auf Holz zu setzen 
oder hölzerne Behälter anzuwenden. Dasselbe 
gilt von Hauptschaltern in eisernen Gehäusen. 

Nach Ansicht des Vortragenden vermindert 
ein Widerstand in der Erdleitung diese Licht- 
bogenbildung. 

In Bezug auf den durch die Erdung be- 
zweckten Schutz der Öffentlichkeit gegen 
Schläge hat das Einfügen des Widerstandes 
keine nachteilige Wirkung. 

Manche Werke schützen sich bereits gegeu 
das Auftreten zu starker Erdströme bei Auf- 
treten von Fehlern durch Widerstände von 
z. B. 0,1 2, durch die der Mittelleiter geerdet 
ist. Auch werden beispielsweise Anordnungen 
von Glühlampen mit parallel geschalteter 
schwacher Sicherung benutzt, derart, daß bei 
Erdschluß die Sicherung durchgeht und die 
Lampen aufleuchten. Von der Änderung der 
Spannungsverteilung im Vergleich zum Erd- 
potential gibt eine mechanische Vorrichtung 
von Trotter ein anschauliches Bild. 

Wenn auch die Idee der beabsichtigten 
Einschaltung des Widerstandes neu ist, 80 ist 
sie doch nicht ohne Vorbilder; beispielsweise 
sind Ausführungen bekannt, deren Zweck ist, 
die Stromlieferung bei Kabeldefekten aufrecht 
zu erhalten, indem in die angewendete Erdver- 
bindung ein Widerstand und eine Schmelz- 
sicherung für 25 Amp eingeschaltet wird. Im 
Falle eines Fehlers zeigt die ausgebrannte 
Sicherung leicht die Feblerstelle an, der Fehler 
wird bei Gelegenheit beseitigt, denn nach 
Schmelzen der Sicherung ist die Erdverbindung 
und somit die Quelle der Störung aufgehoben. 

Man kann in ähnlicher Weise jede Anlage 
mit Erdleitung zu einer selbstanzeigenden für 
den Eintritt eines Fehlers machen. Es ist nur 
nötig in die Erdung außer dem Widerstande 
einen Elektromagneten einzuschalten, der eine 
Klingel in Gang setzt oder eine Glühlampe 
einschaltet, sobald Strom durch die Erdleitung 
fließt. Auch würde der Elektromagnet als 
Drosselspule schützend wirken. 

Schmelzsicherungen dagegen können keinen 
Schutz gegen die Ströme der Isolationsschäden 
bilden, weil sie erst durchgehen, sobald eine 
gewisse Stromstärke erreicht ist. Auch kommt 


es vor, daß die Sicherung durchgeht, die 
Lampen aber infolge Erdschlusses weiter- 
brennen. Wäre dann der Widerstand einge- 


schaltet, so würde der Abnehmer am Licht er- 
kennen, daß ein Fehler eingetreten ist, noch 
nn besser aber wäre die Klingel in diesem 
all. 


Zu 3. Wenn nur an einer Stelle geerdet 
wird, so ist dies von Vorteil für das Einschalten 


des Widerstandes: dies erleichtert auch die 
Prüfung durch Abschalten der Erde Wenn 
mehrere Erdanschlüsse vorhanden sind. 80 


können bei Erdschluß so starke Ströme durch 
die Erdung fließen, daß davon Gasröhren 
schmelzen, weil sich der Strom über alle leiten- 
den Metallteile des Gebäudes verbreitet. 

‚In Glasgow ist der Erdwiderstand sehr 
klein, 0,05 32, wenn in anderen Städten die 
isolierten Leitungen durch Erdplatten geerdet 
Sind, so kann dieser Frdwiderstand den hier 
besprochenen Widerstand ersetzen. In Glasgow 
erk ären sich die Brände leicht daraus, daß die 
Erdströme in den fehlerhaft gewordenen An- 
lagen große Beträge erreichten und so die Gas- 
röhren schmolzen. 

Lackie spricht dann über die Ver- 
wendung von Bleikabeln mit Litzen, da ein 
brechender Litzendraht mit dem Blei in Be- 
rührung komme und Schluß verursache. Die 
Stelle brennt aus, die Sicherung schmilzt viel- 
leicht, aber man findet durch elektrische 
Prüfung keinen Schluß. Dies habe schon ver- 
anlaßt volle Drähte zu verwenden, die unbe- 
quem sind. Ein Widerstand in der Erdleitung 
indes auch hier nützlich sein und gegen das 

usschmelzen des Bleies an der Berührungs- 

stelle schützen. Auch bei Motoren und Dy- 
300 15 soll man in die Erdung Widerstand ein- 
e Hier kann auch der besprochene 
i in der Form angewandt werden. 
5 Tt! en selbsttätigen Höchststrom-Ausschalter 
tigkeit setzt. \ orausgesetzt wird, daß bei 
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Dynamos nicht unmittelbare Kupplung mit 
Dampfmaschinen vorliegt. 

ielfach werden Fehlerstellen an Bleikabeln 
bemerkt, die man auf Elektrolyse zurückführt. 
Der Vortragende ist der Ansicht, daß dies mit 
Unrecht geschieht, und daß die wahre Ursache 
Schmelzvorgänge sind, wie eine Besprechung 
im Anschluß an einen 1902 gehaltenen Vortrag 
bereits bestätigt habe. 

Endlich hebt der Vortragende noch hervor, 
daß der Widerstand die Anlage nicht merklich 
verteuert, denn für einen Abnehmer von 25 Amp 
koste er bei 3 & für 70 bis 90 Amp bemessen 
nicht über 30 M und für eine 100 Amp-An- 
lage 40 M. 

Der Redner nimmt für die von ihm vorge- 
schlagene Anordnung folgende Vorteile in An- 
spruch: 

1. Möglichkeit der jederzeitigen Prüfung 
auch nach Vornahme von Erweiterungen. 


2. Vergrößerung der Leistungsfähigkeit der 
Anlage. 


3. Weitere Verminderung der Feuersgefahr. 


4. Keine Beeinträchtigung des Schutzes der 
Öffentlichkeit gegen Schläge. 


5. Die Installationen werden selbstprüfend. 


In Bezug auf die Isolierung der Lampen- 
fassungen ist Lackie der Ansicht, daß die 
gebräuchlichen Fassungen keine hohen Span- 
nungen aushalten, besonders nicht gegen den 
geerdeten Fassungskörper, er empfiehlt daher 
bei hohen Betriebsspannungen, besonders beim 
Dreileitersystem mit 2><250 V, die Fassungen 
gegen die Beleuchtungskörper zu isolieren. 


An den Vortrag schloß sich eine sehr leb- 
hafte Besprechung, in der sich die Redner teils 
für, teils gegen das vorgeschlagene Verfahren 
aussprachen oder einzelne Gesichtspunkte gelten 
lassen wollten, andere aber bestritten. Von den 
beteiligten 22 Herren waren 3 für, 14 mehr oder 
weniger bestimmt wegen das Verfahren, 5 stan- 
den mit ihrer Ansicht in der Mitte. Es waren 
dies folgende Namen. Dafür: Manley, John- 
ston, Foster. Dagegen: M. M. Munro, Ne- 
wington, Mavor, Maxwell, Mordey, Raw- 
lings, Berry, Mc. Kenzie, Black, Steven- 
son, Bottomley, Waterhouse, D.S. Munro, 
Gibbon. In der Mitte: Whirter, Chamen, 
Pilkington. 

M. M. Munro meint, man erde allgemein 
mit der Wasserleitung möglichst nahe am Haupt- 
rohr. Der Zahlennachweis der Brände beweise 
eine große Sicherheit der elektrischen Beleuch- 
tung. Freihalten von allen Metallteilen sei leicht 
gesagt, aberschwer getan. Vielleicht könne man 
vom ständigen Erden künftig Abstand nehmen. 

Newington spricht sich gegen die isolierte 
Erdleitung aus, die durch Erwärmung Feuer 
verursacht. Er hält Isolierung der Schutzrohre 
gegen Metallteile des Gebäudes für unmöglich 
und empfiehlt diese alle zu erden. 


Mavor spricht sich vollkommen gegen die 
drei Hauptpunkte aus und empfiehlt an mög- 
lichst vielen Punkten zu erden und die Metall- 
teile der Nachbarschaft mit anzuschließen. In 
den Werken sei ein l.eiter stets vollkommen 
geerdet. Dies müsse ebenso gestattet sein wie 
den Straßenbahnen. 


Manley empfiehlt und lobt den von ihm in 
Glasgow besichtigten Isolationsfehler-Anzeiger, 
der sich durch Einfachheit und Vollkommenheit 
auszeichne und nur 1 M für eine Lampe koste. 


Mc. Whirter möchte vor allem die Weich- 
metallrohre für Gas und Elektrizität beseitigt 
sehen. Alle Rohre müßten verschraubt werden. 
Der Widerstand erfülle seinen Zweck nur bei 
hinreichend schwacher Schmelzsicherung und 
genügenden Widerstandsabmessungen, wobei 
aber der Widerstand viel mehr koste als ange- 
geben, z. B. 100 M. 

('hamen verteidigt den isolierten Erddraht 
aus Rücksicht auf Gefahr für Menschen, weil 
die Erdungen oft schlecht sind. Man solle den 
Widerstand nur dann einschalten, wenn es ge- 
lungen ist, die Schutzrohre zu isolieren. 


Pilkington erörtert hauptsächlich seinen 
Vorschlag, Klingelleitungen an Starkstrom von 
250 V anzuschließen und verspricht sich hiervon 
sorgfältigere Ausführung der Anlage. 

Mordey meint, die Gegend von Glasgow 
verwende als einzige 250 V, und zwar zu gunsten 
des Werkes und zu gewissem Nachteil der Ab- 
nehmer. Im Gegensatz zum Vortragenden hält 
er eine möglichst weitgehende Vereinfachung 
der Einrichtungen für erforderlich. Die Zahl 
der angegebenen Brände sei nicht zu hoch. 
Man solle den Abnehmern nichts unnötigerweise 
aufbürden. Er verteidigt die Bestimmungen des 
Board of Trade, der die Institution of Electrical 
Engineers befragt habe. 

Rawlings legt größten Wert auf niedrigen 
Erdwiderstand und auf Zusammenhang der 
Schutzrohre. 
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Black meint, von zwei hintereinander ge- 
schalteten Sicherungen für 25 und 3 Amp brenne 
die schwächere durch, bevor der Strom einen 
Wert von etwa 25 Amp erreicht habe, und er- 
klärt dies in Übereinstimmung mit der Zweck- 
mäßigkeit der üblichen Sicherungsbemessung. 
Oft gebe das Schmelzen einer Sicherung Ver- 
5 zum Schmelzen anderer. Wenn man 
isolierende Gehäuse anwenden würde, könne 
praktisch ein Erdschluß in einem 3 Amp-Zweige 
nicht mehr tun, als die 3 Amp-Sicherung zu 


schmelzen. Der Vorschlag Lackies sei un- 
brauchbar. Es sei dauernd nicht möglich, zu 
isolieren. Dagegen sei die Anwendung des 


Widerstandes bei kleinen Motoren zweckmäßig. 
Die Lampenfassungen hält er für den schwäch- 
sten Teil und erklärt es für zu spät, hier etwas 
zu ändern. 


Stevenson wünscht bessere Arbeit und 
befürchtet, daß in vielen Fällen, wenn der Vor- 
schlag ausgeführt werden sollte, sehr störend« 
Einrichtungen in Bezug auf Isolation, z. B. bei 
Kranen, erforderlich wären. Anlasser und Siche- 
rungen müßten besser gebaut werden, danıı 
wäre bei unmittelbarer Frdung wenig zu be- 
fürchten. 


Waterhouse verteidigt die Bestimmung 
i der Spannungsgrenze von 250 V und 
hält Erdung bei 100 V für nicht nötig. Er 
spricht sich gegen die Festlegung des Quer- 
schnittes für den Erddraht aus und verlangt, 
daß dieser im Verhältnis zum stärksten Leiter 
stehe. Weichmetallrohre will er vermieden 
sehen. Die Zahl der Brände zeige, daß der 
Wert der Erdung zweifelhaft sei. In Bezug 
auf die Fassungen widersprächen sich die Vor- 
schriften, er selbe wünsche geerdete Fassungen. 


D. S. Munro erklärt sich gegen das System 
als zu ideal und führt praktische Schwierigkeiten 
der Bauten dagegen ins Feld. 


Gibbon sagt, gut verbundene Rohre seien 
das beste System, man müsse beliebig quer oder 
längs Gas- und Wasserleitung legen dürfen. Er 
schlägt einen in jedes Haus vom Elektrizitäts- 
werk einzuführenden Erddraht vor. 


Brooks meint, Erdung sei bei höherer 
Spannung wichtig. Die besondere Ausführungs- 
weise müsse sich nach den Verhältnissen richten. 
Er hält auch unverschraubte Rohre, wenn sie 
richtig angelegt werden, für vollkommen. 


In seiner Antwort verteidigt Lackie das 
von ihın empfohlene Verfahren, indem er fol- 
gende Tatsachen besonders hervorhebt. Isolie- 
rung der Schutzrohre ist mit geringen Unbe- 
quemlichkeiten durchaus möglich. Wenn die 
umgebenden Stoffe, Stein, Putz, Holz, feucht 
seien, 80 bilde dies keine Feuersgefahr. Der 
Board of Trade mit seinem Verlangen des an 
einer einzigen Stelle geerdeten Mittelleiters 
habe recht. In Port Dundas wird jede Woche 
eine Probe gemacht, die eine halbe Stunde 
dauert. Der Mittelleiterstrom wird genau be- 
obachtet, erstens ohne Änderung der Anlage, 
zweitens nach Erdung eines Außenleiters durch 
einen Widerstand. Die gewöhnliche Prüfung der 
Erdung mit einer Glühlampe ist unzureichend, 
weil man dadurch keinen Aufschluß über Ort 
und Zahl der Erdableitungen oder Zusammen- 
hang der Leitung erhält. Der isolierte Erd- 
leiter ist vorzuziehen, weil er zeitweilig starke 
Ströme führt und zur Unterscheidung von 
Schwachstrom-Erdleitungen. Alle Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaften verlangen, daß die 
Metallhülle frei von Gasleitungen gehalten wird. 
Unterirdische Bleikabel, in Eisenschutzhüllen 
verlegt, haben in Glasgow zu Anständen Ver- 
anlassung gegeben. jetzt werden nichtmetall- 
umhüllte Kabel in Holzhüllen verlegt. Nur ver- 
schraubte Schutzrohre sollten in Installationen 
verwendet werden. Wenn Sicherungen in 
fehlerhaften Stromkreisen durch immer stärkere 
ersetzt würden, bis eine hält, so gäbe es kein 
Erdungsverfahren, das dabei brauchbar wäre. 
Litzenkabel brächen leicht, aber diese Art 
Fehler ist nur bei schwachen Leitern beobachtet 
worden, nicht in starken Kabeln. Nicht alle von 
den 11000 Anlagen haben metallumhüllte Lei- 
tungen. Lackie ist gegen konzentrische Kabel, 
da die starken Störungsströme alles schmelzen 
würden. Wohl jeder müßte zugeben, daß der 
bemängelte Paragraph schlecht gefaßt sei. Die 
Drahtbemessung mit 7 Drähten von je 1,6 mm 
rühre davon her, daß man die Installationen in 
Stromkreise zu je 100 Amp eingeteilt denke. Die 
Art, wie Anlagen hergestellt und dann angemeldet 
würden, sei an vielem schuld. Er legt Wert darauf, 
daß jede Anlage ihre besondere Erdung habe 
und daß zur Erdung nicht Dinge benutzt werden, 
die gar nicht dazu bestimmt seien, Ströme zu 
führen. Erdströme von 2500 Amp müßten wegen 
ihrer Energiemenge durchaus vermieden wer- 
den. Mit Motoren bei Kranen und Ähnlichen 
Vorrichtungen gebe es keine Schwierigkeiten. 
Hat z.B. der Motor 50 Amp bei 500 V und man 
mißt 1 2 Erdwiderstand ohne irgend welche 
besondere Abänderungen, so mag man den 
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Motor so belassen, denn dann sei das eine Ohm 
der von ihm vorgeschlagene Widerstand. Daß 
das Elektrizitätswerk einen Erddraht auf seine 
Kosten lege, könne man nicht verlangen, und 
das sei wegen der vorzunehmenden Prüfungen 
auch nicht zu wünschen. M. C. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Über den Kurzschluß der Spulen 
und die Vorgänge bei der Kommutation des 
Stromes eines Gleichstromankers. 


[Inaug. Diss. von P. Riebesell, Kiel 19086.) 


Die Gleichung der Kurzschlußstrom- 
kurve für eine Gleichstrommaschine, bei der 
die Bürstenbreite gleich der Breite einer Kol- 
lektorlamelle ist, lautet: 


di ., RT l 
LĪS +HE'+Ri+ TUT 
RT 
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Hier bedeutet: J die Stromstärke im Anker- 
1 8 2? die Stromstärke in der kurzgeschlosse- 
nen Spule, f die Zeit vom Beginn des Kurz- 
schlusses an gerechnet, R, der N 8- 
widerstand vom Kollektor zur Bürste, er 
Widerstand der kurzgeschlossenen Spule, T die 
Dauer des Kurzschlusses, L der Selbstinduk- 
tionskoeffizient, E' die kommutierende EMK. 

Die vollständigste Lösung dieser Differential- 
816 ma geben die Herren Arnold und Mie. 

ie erhalten: 
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1 (), fa (x), fs(x) sind Reihen nach steigenden 

otenzen von x. Für & 1 sollen nach Angabe 
der Verfasser diese Reihen divergent werden, 
und daher wird für das Ende des Kurzschlusses 
: mit Hülfe von „Reihen nach hypergeometri- 
schen Funktionen fortschreitend“ nach Potenzen 
von / =1— & berechnet. So wird 


2 21 ＋ 22, 


wo 21 eine Potenzreihe und 22 ein sehr kompli- 
zierter Ausdruck ist. 

In seiner Inaugural Dissertation hat der Ver- 
fasser zunächst dargelegt, daß die angegebenen 
Reihen auch für x = 1 noch konvergent 
sind und sodann gezeigt, daß gegen Ende des 
Kurzschlusses i = zi wird und 2, in Wahrheit 
gleich null ist. 

Durch Lösung der Differentialgleichung 
durch Quadraturen und durch Diskussion der- 
selben nach der Theorie von Briot und Bou- 
2 zeigt der Verfasser, daß die Herren 

rnold und Mie Fehler bei der Lösung der 
Gleichung gemacht haben. Durch die neuen 
Resultate gestalten sich nun die technischen 
Folgerungen der genannten Herren wesentlich 
anders. So wird für funkenlose Kommutierung, 
das heißt für Endlichbleiben der Stromdichte 
gegen Ende des Kurzschlusses von allen ge- 
nannten Herren die Bedingung: 


RT 
“g a] 


als unerläßlich hingestellt. Zugleich wird Je- 
doch immer auf die sonderbare Tatsache hin- 
gewiesen, daß in der Praxis ebenso häufig 


R T 
L <] 


ist. Der Verfasser zeigt nun, daß für 


die Stromdichte überhaupt nicht unendlich wird, 
daß also die Bedingung | 


RIT 
Le: 
nicht unerläßlich ist. Es kann aber Uber— 
kommutieren eintreten, weshalb er als Be- 
dingungen für Funkenfreiheit ableitet: falls 


D) Vel.J.Fischer-Hinnen ETZ“ 1808), H. Is leer 
-E TZ - 18% E Arnoldu. G Mie LETZ" 189) und die 
Lehrbücher über Gleicbstrommaschinen von E Arnold, 
J. Fischer-Hinnen und F. Niethammer. 

4 „Journal de l’Ecole Polytechnique” cah. 36. 
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80. November 1908. 


Zentratormotoren. 


Unter dem Namen, Zentratormotoren“ bringt 
die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G. eine Verbindung ihrer Kleinmotoren mit 
einem Reibungsräder-Getriebe auf den Markt, 
welche sich zum unmittelbaren Antrieb solcher 
Maschinen für gewerbliche Zwecke eignet, 
welche wegen ihrer verhältnismäßig niedrigen 
Geschwindigkeit sonst eine Riemen- oder 
Schneckenrad- Ubersetzung erfordern würden. 
Die mit Kugellagern versehenen Motoren werden 
zu diesem Zweck mit der in Abb.21 im Schnitt 


Zentratorkupplung für Elektromotoren. 
Abb. 21. 


muß 

Hi T 
sein und falls re 

J(R+2BR)<E'\,-7 
muß 

Ri T 

L <1 
LAHATI Ad 

sein. Die günstigste Bedingung tritt ein, 


wie auch die Herren angeben, wenn: 
J(R42 R) = E-r 


Da aber außerdem für Funkenfreiheit der 
Effektverlust unter der Bürste ein Minimum 
sein muß, erhält man als weitere günstige 
Bedingung: 


J D E o _2J 
LERT zu 5 


Die kommutierende EMK wird von den 
T und Mie als lineare Funktion 
der Zeit: 


E'=E+Ht 


angenommen. Diese willkürliche Annahme er- 
setzt Riebesell für eine einfache zweipolige 
Maschine durch eine Berechnung, die ergibt: 


E'=2nnf [F sin (gp +21 n t)— 4 cos 22 n t) (4 


wo n die Ankerumdrehungszahl, f die Win- 
dungsfläche der kurzgeschlossenen Spule, F die 
Feldintensität, A die Ankerintensität und y der 
Bürstenverschiebungswinkel von der ursprüng- 
lichen neutralen Zone an gerechnet. Dies in 
der Differentialgleichung berücksichtigt, liefert 
als günstigste Bedingung: 


J(R+2R,) 
22 / Fein (p +) aeo? . (5 


wo k die Zah! der Kollektorlamellen. Aus dieser 
Gleichung zwischen J, n und p ist die Stellung 
der Bürsten für Funkenfreiheit bei ge- 
gebenem J und n zu berechnen, weshalb (5) als 
erste Gleichung der Theorie der funkenlosen 
Kommutierung zu bezeichnen ist. Als zweite 
Denn ergibt sich die für jede Maschine 
bestehende Beziehung zwischen J, n und ꝙ aus 
der Berechnung der Gesamt-EMK. Der Ver- 
fasser erhält hierfür: 


J(Wi+ Wa) 


— p g |F cosp F eos ( +7) 


= 


+A sin 2 „ (6 


wo Wi der innere Widerstand des Ankers und 
Wa der äußere, durch die Belastung gegebene 
Widerstand ist. 


Indem dann noch die Bedeutung der von 
Thury erfundenen Hülfsbürste für die Ver- 
meidung des Feuerns dargelegt ist, wird zum 
Schluß der Einfluß der e der Spule 
berücksichtigt und gezeigt, daß dadurch die 

ünstigen Bedingungen keine Anderung er- 
ahren. RU. 


dargestellten „Zentratorkupplung“ zusammen- 
ebaut, indem das äußere Gehäuse k der Kupp- 
ung an einem der Gehäusedeckel des Motors 
angeschraubt wird. Die Wirkungsweise der 
die Le ra herabsetzenden Zen- 
tratorkupplung ist folgende: Die Motorwelle 
trägt eine Laufrolle a, um welche herum je 
nach Größe des Übersetzungsverhältnisses 
3 oder 4 Ringe b angeordnet sind. Diese Ringe 
rollen sich einerseits auf dem Umfang der Lanf- 
rolle a und anderseits auf dem inneren Umfang 
eines aus Stahlguß gefertigten schräg auf- 
geschlitzten Klemmringes c ab, welcher außen 
konisch abgedreht durch einen gleichfalls ko- 
nisch ausgedrehten Druckring d Zusammen- 
gene werden kann. Dies Zusammendrücken, 
welches durch Anziehen der am Umfang des 
Gehäuses vorgesehenen Druckschrauben e er- 
folgt, hat den Zweck, den Klemmring c mehr 
oder weniger an die Laufringe b anzupressen. 
Laufen die Ringe b infolge der uns der 
Motorwelle um, so nehmen die Leitrollen f, 
welche in den Laufringen gegen seitliche Ver- 
schiebung gesichert sind, unmittelbar an der 
Bewegung teil. Durch die Mitnehmerbolzen g 
wird nunmehr die das Drehmoment mit ver- 
minderter Geschwindigkeit auf die Mitnehmer- 
scheibe A übertragen, welche auf die anzu- 
treibende Maschinenwelle i aufgekeilt ist. Die 
umlaufenden Teile der Kupplung sind staub- 
und wasserdicht in den Lagerkörper k gelagert. 
Die Schmierung sämtlicher beweglicher Teile 
erfolgt von dem Hauptlager aus selbsttätig 
durch Abschleudern des Öles. | 
Die oben beschriebenen Kupplungen werden 
für Übersetzungsverhältnisse von 12:1 bis 4:1 
und für Motoren von !/,; bis 5 PS bei Um- 
drehungszahlen zwischen 24 und 300 oder für 
Motoren von !/, bis 6,5 PS bei Umdrehungs- 
zahlen zwischen 85 bis 200 in der Minute aus- 
geführt. Die Zentratormotoren sollen sich 
durch geringe Unterhaltungskosten, geringen 
Raumbedarf, geringen Stromverbrauch und 
nahezu geräuschlosen Gang , 
2. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 16. November 1906.) 


Kl. 20i. P. 17166. Stationsanzeiger. Eduard 
Palm, Berlin, Schlesischestr. 17, u. Alex 
Sperling, Treptow. 20. 4. 05. 

Kl. 21a. D. 15 828. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit zentraler Anruf- und Mikrophon- 
batterie, bei denen die Teilnehmerleitung 
während des Gespräches an das Anrufrelais 
angeschlossen bleibt: Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co., @. m. b. H., Berlin. 
9. 11. 04. 

— a. D. 15329. Schaltung für Fernsprechämter, 
bei welcher die Teilnehmerleitung währen 
des Gespräches an das Aurufrelais ange- 
schlossen bleibt; Zus. z. Pat. 164887. Deut- 
sche Telephonwerke R. Stock & Co, G. 
m. b. H., Berlin. 9. 11. 04. 


80. November 1905. 


— a. K. 33122. Schaltungsanordnung mit ge- 
meinusamer Schalt vorrichtung für mehrere an 
einer gemeinsamen Leitung liegende Teil- 
nebmerstellen. Ferdinand Kozel, Wien; 
Vertr.: C. Gronert, u. W. Zimmermann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 1. 10. 04. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 

emäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Doza vom 6. 12. 91. die Priorität auf Grund 
der Anmeldung in Österreich vom 20. 1. 03. 
anerkannt. 

— e. A.11394. Unentflammbares und in Formen 
preßbares Isoliermaterial. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 13. 10. 04. 

— ¢. B. 40 172. Überspannungssicherung. Dr. Adolf 
Borel, Mannheim, u. Dr. Charles Borel, 
Cortaillod, Schweiz; Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 6. 6. 05. 

— e. H. 35931. Anlasser für Elektromotoren. 

FranzHausmann, St.Pölten; Verir:A.Specht 
u. J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, Hamburg 
15. 8. 05. 

— e. V. 6114. An Sockel für elektrische Dreh- 

schalter lose ansetzbarer Bügel zur Einfüh- 
rung von Leitungsrohren Voigt & Haeff- 
ner A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
24. 7. 05. 

— d. N. 7716. Unipolarmaschine. Jacob E. 
Noeggerath, Schenectddy, V. St. A.; Vertr.: 
Dr. Max Hamburger, Berlin, Luisenstr. 35. 
6. 3. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 30. 3. 04.] 

— d. N. 7936. Unipolarmaschine; Zus. z. Anm. 
N. 7716. Jacob E. Noeggerath, Schenectady, 
V. St. A.; Vertr.: Dr. Max Hamburger, Berlin, 
Luisenstr. 35. 26. 8. 05. [Priorität a. G. d 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gem. Unionsvertrag: 1. 9. 04.] 

- d. L. 20 213. Eivphasen-Wechselstrom-Kom- 
mutatormaschine. Robert Lundell, New 
Vork; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 27. 10. 04. 

— f. J. 8479. Vertahren zur Herstellung von 
aus Wolfram oder Molybdän oder Legierungen 
dieser Metalle bestehenden Glühkörpern für 
elektrische Glühlampen. Dr. Alexander Just 
u. Franz Hanamau, Budapest; Vertr.: E. 
Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 8. 6. 05. 

— f. J. 8480. Verfahren zur Herstellung von 
aus Wolfram oder Molybdän oder Legierungen 
dieser Metalle bestehenden Glühfüden für 
elektrische Glühlampen. Dr. Alexauder Just 
u. Franz Hanamau, Budapest; Vertr.: E. 
Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. B. 6. 08. 

— f. K. 30302. Auf einem Anschlag aufruhende 
Bogenlichtelektrode mit seitlichem Längs- 
kanal. Oskar Könitzer, München, Karlstr. 5. 
9. 9. 05. 

— f. M. 266%. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtfäden durch Schmelzen von Magnesia, 
Siliciumdioxyd, Kalk, Aluminiumoxyd u. dgl. 
George Michaud, Paris, u. Eugene )Jelasson, 
Montreuil-sous-Bois, Seine; Vertr.:C.Gronert 
u. W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 19. 12. 04. 

. E. 10935. Zugmagnet für Einphasen- 
Wechselstrom Felten & Guilleaume-Lah- 
meyer werke A.-G., Frankfurt a. M. 31 5. 05. 


Kl. 74 a. M. 24511. Elektrisches Drehklappen- 
Tableau. Curt Müller, Romintenerstr. 3, u. 
Karl Leuck, Am Zirkus 4, Berlin. 28. 11. 03. 

— c. S. 20 416. Sicherheitsschaltung für Fern- 
kommandoanlagen, bei welchen der Befehl 
durch Zwischenstellen weitergegeben wird. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 14. 12.04. 


— d. H. 34546. Verfahren zur Bestimmung der 
Entfernung von metallischen Gegenständen 
(Schiffen o. dgl.), deren Gegenwart durch das 
Verfahren nach Patent 165 546 festgestellt 
wird. Christian Hüls meyer, Düsseldorf, Karl 
Antonstr. 9. 10. 11. 04. 


(Reichsanzeiger vom 20. November 1905.) 


Kl. 20i. E. 10657. Kreuzung für eingleisige 
Hängebahnen. Wilhelm Eichner, Charlotten- 
burg, Grolmanstr. 59a. 22. 2. 05. 

—1. L. 20 930. Unterwegssperre für Signalhebel. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 5. 4. 05. 

Kl. 21a. F. 20197. Schaltungsweise für die 
drahtlose Telegraphie. Reginald Aubrey 
Fessenden, Manteo, V. St. A.; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 2. 12 02. 

a. J. 8468. Vorrichtung zum Desinfizieren 
der Schallbecher von Fernsprechapparaten. 
Otto Jegle, Freiburg i. Bad. 30. 5. 05. 

—a. T. 10 608. Selbsttätige Vorrichtung zum 
Herstellen von Fernspreehverbindungen, bei 
welcher das Schaltorgan mittels einer von 
einem Elektromagneten bewegten Klinke ent- 
Segen der Wirkung der Schwerkraft oder 
einer anderen Gegenkraft schrittweise fort- 
eschaltet wird. Telephon-Apparat-Fa- 
Es 1 Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
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— C. A. 12002 Schaltanordnung zum ab- 
wechselnden Hintereinander- nnd Farallel- 
schalten elektrischer Stromquellen oder Ver- 
brauchsapparate. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 29. 4. 05. 


— e. C. 13 395. Selbsttätiger von einem Uhr- 
werk angetriebener Zeitschalter für Schließung 
und Öffnung von Stromkreisen zu beliebigen, 
für jeden Jahrestag vorher bestimmten Tages- 
zeiten. Ernest Capt-Lecoultre, Orient, 
Schweiz; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
15. 2. 05. 

— d. B. 39919. Einrichtung zum Ein- und Aus- 
schalten eines Hülfstransformators, der mit 
einem oder mehreren Haupttransformatoren 
in Reihe geschaltet ist. Arthur Francis 8 
Ealing, Grfsch. Middlesex, Engl.: Vertr.: C 
Fehlert, G. Loubier, Fr. . und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
26. 11. 04. 

— d. E. 10714. Regelung der Geschwindigkeit 
von Asynchronmotoren durch mechanisch ge- 
kuppelte Hülfsmotoren. Felten & Guil- 
leaume - Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 18. 3. 05. 

— f. B. 36012. Glühlampenfassung mit Schmelz- 
draht. Charles Bakeley und John Herman 
Schrage, Covington, V. St. A.; Vertr.: Dr. A. 
Levy, Pat.-Anw, Berlin SW. 11. 23. 12. 03. 

— f. D. 14482. Hitzdrahtbogenlampe. William 
James Davv, London; Vertr.: Bruno Nöldner, 
Breslau, Ohlauerstr. 18. 12. 3. 04. 

— f. D. 15157. Bogenlampe mit abwärts ge- 
richteten Elektroden, die einander genähert 

nachgeschoben werden. 


und gemeinsam 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim a. Ruhr. 1. 9. 04. 


Vorrichtung zum Heben und 


— f. D. 15 406. 
Fritz Dieterich, 


Senken von Bogenlampen. 
Köln, Steinstr. 22. 23. 11. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20 e. N. 7592. Kupplung mit fester Öse 
und durch ein Gegengewicht in der Schwebe 
gehaltenem Haken. 14. 8. 05. 

Kl. 57c. N. 6775. Elektrische Antriebsvor- 
richtung für Maschinen zum schnellen Ko- 

ieren von Photographien auf fortlautendem 
Bildband, bei welcher abwechselnd ein Haupt- 
motor und ein Steuermotor in Tätigkeit tritt. 
27. 7. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 4d. 167005. Zündvorrichtung für Gas- 
brenner mit elektrischer Nebenflammenzün- 
dung. Heinrich Poth, Brooklyn; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. ıl. 20. 12. 03. 


Kl. 7e. 167088. Verfahren zur Herstellung und 
zum Einbau gleichartiger, voneinander iso- 
lierter Kontaktstücke. Albert Parker Han- 
son, Charlottenburg, Am Lützow 6. 21. 4. 03. 

Kl. 20 i. 167091. Streckenblocksperre. Fa. C. 
Lorenz, Berlin. 30. 10. 04. 

167 092. Einrichtung an Signalstellwerken 
zum zwangsweisen Festlegen der Signal- 
schubstangen. Fa. C. Lorenz, Berlin. 30. 10. 
1904. 

— IJ. 167055. Verfahren zum Anlassen von 
Gleichstrommotoren elektrischer Bahnen mit 
Hülfe eines im Fahrzeug untergebrachten 
Gleichstroınumformers. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 24. 4. 04. 

Kl. 21 a. 167 018. Einrichtung zum Auf hängen 
der Kabel bei Fernsprechämtern mit Vielfach- 
umschaltern in Tischfurın. Deutsche Tele- 

honwerke R. Stock & Co. G. m. b. H, 
erlin. 19. 11. 04 

— a. 167029. Schaltungsauordnung für Fern- 
sprechanlagen mit Haupt- und Nebenstellen, 
die an ein Amt angeschlossen sind. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 20. 1. 04. 

— R. 167079. Schaltung für Telephonerdkabel. 
Kabelwerk Rheydt A.-G, Rheydt. 16. 10. 
1904. 

— c. 167035. Elektrische Zugbeleuchtungsan- 
lage. James Fieney Me Elroy, New York; 
Vertr.: C. v. OssO WSK i, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
17. 2. 03. 

— e. 167 036. Elektrischer Hebelschalter. Paul 
Skopp, Königshütte, O.-Schl., Richterstr. 7. 
5. 5. 05. 

— e. 167 093. Presse zur Herstellung von Iso- 

lationsrohren für elektrische Leitungen aus 
einer bildsaınen Masse. Arnold Schwieger, 
Berlin, Zwinglistr. 3. 28. 8. 04. 
— d. 166957. Einrichtung zum Umsteuern 
von Repulsionsmotoren oder als Repulsions- 
motoren anlaufenden Induktionsınotoren. 
Felten & Guilleaume - Lahmeverwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 17. 5. 04. [Priorität a. 
G. d. Anm. in England gem. Unionsvertrag: 
18. 5. 03. 
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— d. 166978. Einrichtung zum Belastungsaus- 
gleich bei mit Zusatzmaschinen gekuppelten 
Puffermaschinen. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
11. 12. 02. 

— d. 166979. Schaltung zur Speisung von 
Kommutatormotoren aus einem Drehstrom- 
netz. Benjamin Garver Lamme, Pittsburg, 

St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 30. 11. 04. 

— d. 16699. Einrichtung zur Regelung von 
Wechselstromkommutator-Maschinen. Allge- 
meine Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 
16. 7. 04. 

— d. 167080. Nach Art des Ständers von 
Wechselstrommaschinen gebauter, genuteter 
Feldmagnet für Gleichstrommaschinen mit 
einer nur in einem Teil der Nuten angeord- 
neten Erregerwicklung. Allgemeine Elek- 
tricitäts- Gesellschaft, Berlin. 23. 9. 04. 

— d. 167 094. Transformator zur Speisung meh- 
rerer, voneinander unabhängiger Verbrauchs- 
netze. John Sedgwick Peck, Pittsburg, und 
Charles Le Geyt Fortescue, Wilkinsburg; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 17.2. 
1904. 

— e. 167067. Verfahren und Vorrichtung zur 

Messung der Stromstärke in Röntgenröhren. 

Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrichstr. 248. 13. 4. 

1905. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 a. 165 437. Telephon-Fabrik A.-G. 

vorm. J. Berliner, Hannover. 
Löschungen. 

Kl. 21 b. 158 098. — d. 147681. 155 276. 163 211. 
— e. 143 053. — f. 130 020. 130 709. 130 710. 
143 200. 146 912. 147 035. 159 295. — g. 159 849. 
160 070. 

Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 20. November 1905.) 


Kl. 4d. 263 778. Elektro-Gasfernzünder mit 
unbeweglicher Zündgasleitung und beweg- 
lichem Kontaktgestänge, dessen Kontaktteil 
gleichzeitig zum Verschließen der Zündgas- 
leitung dient. „Rapid“ Elektro-Gasfern- 
zünder-Werke G. m. b. H., Berlin. 26. 1. 04. 
R. 13 320. 

Kl. 20 i. 263 794. Eisenbahnstationsanzeiger mit 
Laufband, dessen Enden an zwei Trommeln 
befestigt sind. Otto Balo gh, Chicago; Vertr.: 
Dr. L. Gottscho, Pat.- Anw., Berlin W. 8. 
26. 8. 05. B. 28 687. 

— i. 204125. Eudlaterne für Grubenbezüge, 
die in einem auf einem Paar Klemmen sit- 
zenden Rabmen federnd gelagert ist. Moritz 
Eisner, Zabrze O.-S. 18. 10. 05. E. 8478. 

K. 2l a. 264 182. Differentialrelais mit den 
Streufluß abhaltenden Polschuhen. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 29. 9. 05. M. 20 367. 

—b. 263780. Positive Polelektrode für Akku- 
mulatoren, welche aus um einen zweckmäßig 
perforierten Hohlzylinder herum angeordneten, 
trichterförmigen Lamellen besteht und innen 
und außen durch strumpfartige Haarfilzhüllen 
isoliert ist. Max Schneider, Radebeul b. 
Dresden, Schillerstr. 20. 15. 6. 04. Sch. 18850. 


— e. 233 718. P'lombierbares Abzweig- und 
Verteilungselement für Mehrleitersysteme mit 
verdeckten Anschluß klemmen oder Büchsen 
und Metallschienen oder Draht zur Verbin— 
dung. Otto Schmidtge u. Otto Habermann, 
Sorau N.- L. 18. 9. 05. Sch. 21613. 

—c. 263758. Aus einem Stück Leder o. dgl. 
Stoft gebildete Befestigungsschlaufe für die 
Leitungskabel an den Isolierknöpfen bezw. 


Isoliergiocken. Ernst Hube, Dresden, Löb- 
tauerstr. 34. 10. 10. 05. H. 28 100. 
—c. 263770. Leitungskupplung mit achsial 


zum Isolationskörper unbeweglich eingesetzten 
Drahtanschlußklemmen. Johann Carl. Jena. 
13. 10. 05. C. 5006. 

— c. 263792. Zeitstromschließer, bei welchem 
mittels nur einer Kontaktfeder und einer 
Anzahl Kontaktstifte eine entsprechende Zahl 
von Stromkreisen geschlossen und unter— 
brochen wird. Schiersteiner Metallwerk 
G. m. b. H., Berlin. 23. 8. 05. Sch. 21 437. 

— . 263840. Doppelglocken- Isolator mit Binde- 
drähten zur Befestigung zweier mit einauder 
zu verbindender Leitungsenden im Hohlraume 
des Isolators. Porzellanfabrik Kahla, 
Filiale: Hermsdorf- Klosterlausnitz, 
Hermsdorf S.-A. 13. 3. 05. P. 9948. 


— c. 263 868. Deckenrosette mit ringförmigem, 
von einem zentrischen, die Abzweigklemmen 
aufnehmenden Fortsatz des Sockels durch- 
setztem Deckel. Gebr. Jaeger, Schalks- 
mühle. 11. 10. 05. J. 6021. 

— c. 263 876. Leitungskupplung mit die Leitungs- 
Einführungskanäle kreuzenden, seitlichen 
Klemmschlitzen. Johann Carl, Jena. 16. 10. O5. 


C. 5008. 

c. 263879. Stöpselkontakt mit beiderseitig 
offenen, die Kontaktstifte aufnehmenden Stift- 
röhren. Fa. Julius Pintsch, Berlin. 18. 10. 05. 
P. 10 512. 

— e. 264 020. Klemme für elektrische Leitungs- 

drähte, aus Kopfschraube und diese um- 
ebendem Hohlzylinder mit exzentrischem 
inschnitt. Stotz & Cie. Elektricitäts- 
Gesellschaft m. b. H., Mannheim. 13. 10. 05. 
St. 7997. 

— c. 264 026. Isolator für elektrische Leitungs- 
drähte, mit Umschließungsgehäuse für die 
Anschlußteile. British Johns Mauville 
Co. Ltd., London; Vertr.: Alexander Specht 
und Julius Stuckenberg, Pat.- Anwälte, 
Hamburg 1. 14. 10. 05. B. 29 071. 

— C. 264 196. Explosionssicherer, wasserdichter 
elektrischer Schalter, bei welchem eine als 
Schaltergehäuse ausgebildete, luft- und wasser- 
dicht abgeschlossene Schraubenmutter durch 
Niederschrauben mit einem Kontakt leitend 
verbunden wird. Georg Preuß und Arthur 
Edelmann, Charlottenburg, Kantstr. 159. 
10. 10. 05. P. 10 500. 


— c. 264 263. Elektromagnetisches Relais für 


Selbstanlasser von Elektromotoren, mit Diffe- 
rential wicklung. Dr. Martin Kallmann, 
Berlin, Passauerstr. 1. 23. 9. 05. K. 26 174. 


— d. 263 774. Durch Federkraft betriebene 
Maschine zur Erzeugung des elektrischen 
Stromes. Karl Fischer, Barmen, Oberdörnen 86. 
16. 10. 05. F. 13 115. 

— e. 264 147. Drehspule für elektrische Meß- 
instrumente, deren Windungen einen der 
Mantelfläche des Eisenkernes ähnlichen Rah- 
men bilden. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 11. 2. 05. R. 15 119. 

— e. 264 148. Drehspule für elektrische Meß- 
instrumente, deren Windungen mit geringem 
Abstand voneinander angeordnet und nur an 
einzelnen Stellen miteinander verbunden sind, 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
11. 2. 05. R. 16 855. 

— e. 264 208. Aus wechselbarer Stromabgeber 
für Elektrizitätszähler mit innerhalb des 
Arretierelements liegender Kontaktstelle. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. 18. 10. 05. S. 13 011. 

— f. 263851. Umhüllung für Taschenglüh- 
lampen aus Zelluoid. Carl Rembold, Heil- 
bronn. 7. 9. 05. R. 16 143. 

— f. 263 858. Für Doppelbogenlampen mit zwei 
wechselseitig brennenden, nach unten gerich- 
teten Kohlenpaaren dienende Reflektorplatte, 
mit durch eine Trennungswand in zwei Teile 
. Sparer. Fa. August Schwarz, 


rankfurt a. M.-Sachsenhausen. 18. 9. 05. 
Sch. 21 617. 
—f. 264 046. Bogenlampe mit abwärts ge- 


richteten Elektroden und einem um senk- 
rechte Achse sich drehenden Windflügel für 
das Nachschubwerk. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 
20. 10. 05. D. 10 436. 

— f. 264174. Drahtseilendbefestigung für Auf- 
zugsvorrichtungen von elektrischen Lampen, 
bestehend aus zwei Kegeln, von denen der 
innere zentrisch durchbohrt ist. Richard 
Osterburg, Hannover, Schlägerstr. 7. 23. 9. 
1905. O. 3500. 


— f. 264 234. Glühlampe mit einem Glüb körper, 
der aus einem Metalldraht besteht, der mit 
einer Schicht eines anderen, schwer schmelz- 
baren Metalles überzogen ist. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 4. 3. 05. S. 12 159. 

Kl. 80 f. 264 024. Mit in Scheiben aus Isolier- 
material . Sekundärleitungen ver- 
sehener Hochfrequenz- Transformator für Heil- 
zwecke. Werner Otto, Berlin, Lüneburger- 
straße 26. 14. 10. 05. O. 3517. 

— f. 264 025. Mit zu Elektrodenhaltern 5 
bildeten Armlehnen und passenden Elektroden 
für die Füße ausgestattete stuhlartige Ein- 


richtung zur elektrotherapeutischen Behand- 
lung von Personen. Werner Otto, Berlin, 
Lüneburgerstr. 26. 14. 10. 05. O. 3518. 


Kl. 420. 264070. Geschwindigkeitsmesser und 
Tourenzähler, bestehend aus von der drehen- 
den Welle vor oder zwischen den Polen per- 
manenter Stahlmagnete hingeführten Eisen- 
stücken und mit dem Zeigerwerk fest ver- 
bundener, schwingend angeordneter Metall- 


scheibe. Volt Ampere - Gesellschaft 
Fleischmann & Co., Frankfurt a. M. 18.9. 
1905. V. 4791. i 
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Kl. 74 a. 263 825. Vorrichtung zur elektrischen 
Ubertragung der Glockenzeichen von einer 
Normal- auf Nebenuhren u. dgl., bestehend 
aus einem auf der Hammerwelle anzuordnen- 
den winkligen Hebel, der beim Anheben des 
Hammers einen elektrischen Stromkreis 
schließt. Franz Flas ch, Karlstadt a. M. 10. 10. 
1905. F. 13 106. 


— a. 263 926. Alarmvorrichtung bei Einbruch, 
bestehend aus einer elektrischen Klingel- 
anlage, deren Stromkreis durch einen unter 
dem Fußboden angeordneten Kontakt ge- 
schlossen wird. Franz Schwarz, Biebrich a. Rh. 
16. 10. 05. Sch. 21 801. 


— a. 264071. Türplatte mit hinter einem Aus- 
schnitt liegender, entsprechende Aufschriften 
tragender Drehscheibe und Klingeldruck- 
Kaoa man Koch, Velbert, Rhld. 18. 9. 05. 

135. 


— a. 264083. Pendelkontakt für Kassensiche- 
rungen, mit durch starren Teil mit einem 
Federdraht verbundenem Kontaktstifte. Elek- 
tris che Signal- und Kraftanlag en Walter 
Blut, Berlin. 27. 9. 05. E. 8416. 

— a. 264 085. Gas- und wasserdichtes elektri- 
sches Läutewerk mit Kabeleinführungskanal. 
Fa. Ernst Pabst, Bellevue-Köpenick. 30. 9. 
1905. P. 10 475. 

—&. 264 277. Elektrischer Alarmapparat für 
Türsicherungen, dessen das Elektromagnet- 
system tragendes Elementgehäuse aus Lack- 
pappe besteht. Hubert Walther & Co, 

erlin. 30. 9. 06. W. 19045. 

— b. 263919. Kontaktthermometer aus Glas 
mit Quecksilber unter Gasdruck gefüllt, wel- 
ches den Gebrauch über 4500 C gestattet. 
Friedrich Schönfeld, Ilmenau i. Th. 13. 10. 05. 
Sch. 21785. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 158 137 vom 8. Oktober 1901. 


Bion Joseph Arnold in Chicago. — Durch Ein- 
phasenwechselstrom angetriebenes Fahrzeug. 


Ein durch Einphasenwechselstrom angetrie- 
benes Fahrzeug, dadurch gekennzeichnet, daß 
sowohl Anker D (Abb. 22 u. 23) als auch Feld- 
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schiedenen Geschwindigkeiten zu bewegen oder 
anzuhalten, während Anker D und Feldmagnete 
E des Wechlstrommotors unter wesentlich un- 
veränderter Belastung mit unveränderlicher 
gegenseitiger Geschwindigkeit in beliebiger 
ichtung umlaufen oder abgestellt sind. 


No. 158 281 vom 18. Dezember 1903. 


Dr. Luigi Cerebotani in München und Albert 
Silbermann in Berlin. — Schaltungsweise des 
Empfängers für Funkentelegraphie. 


Schaltungsweise des Empfängers für Funken- 
telegraphie, bei welcher der Schlag des Klopfers 
gegen die Frittröhre nach Unterbrechung ihres 
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Stromkreises erfolgt, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Elektromagnet U (Abb. 24) des Klopfers 
für sich in einem besonderen Stromkreise parallel 
zu einer ihn kurzschließenden Kontaktstelle a, b 
liegt, die derart unter der eung eines von 
einem im Fritterkreise liegenden Relais R be- 
herrschten Empfangsmagneten T steht, daß sie 
bei seiner Einschaltung geöffnet wird und da- 
durch die Einschaltung des Klopferelektrom 

neten U ohne erhebliche Funkenbildung bewirkt 
und daß sie bei seiner Ausschaltung geschlossen 
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Abb. 23. 


magnete E eines Wechselstrommotors drehbar 
auf einer Radachse A oder fest auf zwei in 
einer Mittellinie parallel zur Radachse A ange- 
ordneten Wellen X, K! sitzen und einzeln mit 
der Radachse A, im ersteren Falle unmittelbar, 
im letzteren Falle durch Stirnräder 7, F be- 
ziehungsweise g, G, gekuppelt werden können 
und die zwei Wellen X, K mit für gewöhnlich 
als Kompressoren arbeitenden Kolbenmaschinen 
verbunden sind, wobei im Fahrzeuge angeord- 
nete Stromkreise unter Vermittlung eines Reg- 
lers die Kolbenmaschinen H, 1, x, 1 einzeln in 
Kraftmaschinen zum Anlassen der Wechsel- 
strommotorteile D, E oder zum Antreiben des 
Fahrzeuges verwandeln und die Kupplung von 
Anker oder Feldmagneten E mit der Rad- 
achse 4 bewirken können, zum Zwecke, das 
Fahrzeug unter wechselnder Belastung mit ver- 


wird und dadurch den Klopfermagneten U ohne 
Funkenbildung wirkungslos macht, zum Zwecke, 
die Entfrittung nicht durch Funken, die sonst 
im Stromkreise des Klopfermagneten auftreten, 
zu stören. 


No. 158 371 vom 11. Mai 1904. 


Deutsche Telephon werke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Zentralbatterie-Neben- 
stellenschaltung. 


Zentralbatterie - Nebenstellenschaltung, da 
durch gekennzeichnet, daß diejenige Klinke 
(Ruheklinke k, v) [Abb. 25], in welcher der Ver- 
bindungsstöpsel V, S im Ruhezustande steckt, 
Vorbereitungskontakte 18, 19 und 20, 21 für das 
Abfragen des Amtes seitens der Hauptstelle 
enthält, welche bei steckendem Verbindungs- 
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stöpsel geschlossen sind und beim Herausziehen 
des Stöpsels geöffnet werden und hierbei die 
Sprechleitung 23, 24 des Hauptstellen-Abfrage- 
apparates direkt mit den gemeinschaftlichen 
Anschlußleitungen 18, 14 der Nebenstellen ver- 
binden. 


No. 158 372 vom 12. Mai 1904. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
Vorrichtung zur Verhinderung des überflüssigen 

Mithörens in Fernsprechanlagen. 
Vorrichtung zur Verhinderung des über- 
flüssigen Mithörens in Fernsprechanlagen, da- 
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Abb. 26. 


durch gekennzeichnet, daß zugleich mit der 
zum Zwecke des Mithörens vorzunehmenden 
Umschaltung eine Schaltung hergestellt wird, 
Wodurch eine am Aufsichtsplatze angebrachte 
Signalvorrichtung in Tätigkeit versetzt wird. 
(Abb. 26.) 


No. 158 442 vom 16. August 1903. 


Fritz Lesemann in Braunschweig. — Schal- 
tung für drahtlose Telegraphie. 


Abb. 27. 


Schaltung für drahtlose Telegraphie unter 
erwendung zweier den Luftleiter gleichzeitig 
beeinflussender, bei der Ladung hintereinander 


eschalteter Schwingungskreise, dadurch ge- 
ennzeichnet, daß zu beiden Seiten des die 
Übertragung der Schwingungen auf den Luft- 
leiter bewirkenden Teiles L (Abb. 27) eine 
Funkenstrecke F und Ti liegt, deren äußere 
Elektroden d und e einerseits je über einen 
Kondensator C beziehungsweise Ci mit dem 
entgegengesetzten Ende des Teiles L verbun- 
den sind, andererseits an die Klemmen b, c der 
die Ladeströme liefernden Vorrichtung A an- 
geschlossen sind, sodaß die bei der Ladung J. 
in Reihe liegenden Kondensatoren bei der Ent- 
ladung parallel zu dem Teile L liegen. 


No. 158 416 vom 24. Oktober 1903. 


Max Kortler in Stuttgart. — Sicherheitsvor- 
richtung mit mehreren mittels eines Elektro- 
magnets nacheinander in den zu schützenden 
Stromkreis einschaltbaren Schmelzsicherungen. 


Sicherheitsvorrichtung mit mehreren mittels 
eines Elektromagneten nacheinander in den zu 


Abb. 28. 


schützenden Stromkreis einschaltbaren Schmelz- 
sicherungen, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Elektromagnet h (Abb. 28) zwei Anker und * 
besitzt, von welchen der eine k bei dauerndem 
Kurzschluß den Stromkreis geöffnet hält, wäh- 
rend der andere 1 nach Aufhebung des Kurz- 
schlusses eine neue Sicherung selbsttätig ein- 
schaltet. 


No. 158 443 vom 5. April 1903. 


John Smith Raworth in Streatham Hill, Engl. 
— Regelungseinrichtung für Fahrzeuge, welche 
durch Nebenschlußmotoren angetrieben werden. 


Regelungseinrichtung für Fahrzeuge, welche 
durch Nebenschlußmotoren angetrieben werden, 


dadurch gekennzeichnet, daß der Ankerstrom- 
kreis ind der Feldmagnetstromkreis durch zwei 
Hebel d und ) (Abb. 29) gesteuert werden, die 
in solcher Weise miteinander verbunden sind, 
daß, wenn der Ankerstromkreis geschlossen ist, 
der den Feldstrom regelnde Hebel d im e- 
samten Betrage der Regelung, jedoch nicht bis 
zur Unterbrechung des Feldmagnetstromkreises 
bewegt werden kann, während bei geöffnetem 
Ankerstromkreis der genannte Hebel bis zur 
Unterbrechung des Feldmagnetstromkreises 
weiter bewegt werden kann. 


No. 158444 vom 9. März 1904. 


Ewald Pastor in Halensee b. Berlin. — Metall- 
leisten für die Verlegung EEE Leitungen 
o. dgl. 

Metalleisten für die Verlegung elektrischer 
Leitungen o. dgl., bestehend aus zwei überein- 
ander greifenden metallenen Hoblleisten, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Querschnitts- 
form der Leisten den Umrißlinien zweier oder 
mehrerer nebeneinander liegender Leitungen 
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folgt, derart, daß die Leisten die Leitungen auf 
ihrer gesamten Oberfläche dicht umse ließen, 
zum Zweck, eine Luftraumbildung zu ver- 


meiden, eine geringste Raumbeanspruchung 
zu erzielen und ein Biegen der Leisten zu 
ermöglichen. (Abb. 30.) 


No. 157 883 vom 3. Oktober 1902. 


Rudolf Ziegenberg in Berlin. — Verfahren 
zur Aufhebung der Funkenbildung an Wechsel- 
strommaschinen mit Kommutator. 


Verfahren zur Aufhebung der Funkenbil- 
dung an Wechselstrommaschinen mit Kommu- 
tator, dadurch gekennzeichnet, daß in einer 


Abb. 31. 


außerhalb des Ankers an 
elektromagnetische Indu tion, das heißt wie in 
der Sekundärspule eines Transformators, eine 
EMK erregt wird, welche unter allen Umständen 
gleich groß wie die in den die neutrale Linie 
passierenden Ankerspulen durch das Hauptfeld 
induzierte EMK und mit dieser durch das 
bereits anderweitig angewendete Mittel von 
Rohs een sowie eines Kommutators, dessen 
isolierende Zwischenlagen breiter als eine Einzel- 
bürste sind, in Gegenschaltung gebracht wird, 
zwecks vollständiger Aufhebung der EMK, wo- 
bei die Stromzuführung zum Anker an den 
Enden oder an einem der mittleren Punkte 
der Spule erfolgt. (Abb. 31.) 


eordneten Spule durch 


No. 158006 vom 27. September 1903. 


Henry Chitty in London. — Abschlußplatte 
für den umlaufenden Teil elektrischer Ma- 
schinen. 


a neplatite für den umlaufenden Teil 
elektrischer Maschinen mit über ihren Umfang 
verteilten Kammern, die durch eine Anzahl von 
einem inneren Ring ausgehender, durch ein 


Abb. 32, 


Metallstück untereinander verbundener Rippen 
gebildet werden und mit Öffnungen für den 
Ein- und Austritt von Kühlluft versehen sind, 
dadurch gekennzeichnet, daß die dem inneren 
Umfang des Ankerkernes zunächst liegende 
Reihe Öffnungen 16 (Abb. 32) von den Kanälen, 
welche die Kühlluft für den Ankerkern führen, 
getrennt sind und die von ihnen an esaugte 
Kühlluft durch Öffnungen 17 lediglic gegen 
die Endwicklungen des Ankers leiten. 


No. 158 286 vom 19. Juni 1903. 
(Zusatz zum Patente 152 404 vom 28. April 1903.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zum Aus- 
gleich von Belastungsschwankungen. 


Einrichtung zum Ausgleich von Belastungs- 
schwankungen nach Patent 152 404, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Regelung der Selbst- 


induktion des stromaufnehmenden Teiles des 
Motorgenerators gleichzeitig entsprechend dem 
Strom und der Spannung des Gleichstromnetzes 


Abb. 38, 


erfolgt, indem die gegengeschaltete Hülfswick- 
lung s? (Abb. 33) statt an eine konstante Gleich- 
stromspannung an die Klemmen des Arbeits- 
motors gelegt wird. 


No. 158 307 vom 5. August 1903. 


David Gurtzmann in Charlottenburg. — Ein- 
richtung zur Reglung von Repulsionsmotoren. 


Einrichtung zur Reglung von Repulsions- 
motoren, dadurch gekennzeichnet, daß die bei- 
den Paare der je einer Feldachse zugehörigen 


Statorpunkte des Repulsionsmotors mit elek- 
trisch senkrecht zueinander liegenden Punkten 
der Sekundärwicklung eines Transformators 
verbunden sind, sodaß bei relativer Verstellung 
der primären und sekundären Wicklungen des 
Transformators die Spannung der einen Reihe 
Statorpunkte allmählich zunimmt, während die 
der anderen Reihe allmählich abnimmt. (Abb. 34.) 


No. 158 348 vom 10. Juni 1904. 


Donnersmarckhütte Oberschlesische 
Eisen- und Kohlenwerke A.-G. in Zabrze. 
— Vorrichtung zum Anlassen von Gleichstrom- 
motoren durch Änderung der Erregung der 

stromerzeugenden Dynamomaschinen. 


Vorrichtung zum Anlassen von Gleichstrom- 
motoren durch Änderung der Erregung der 
stromerzeugenden Dynamomaschinen, wobei 
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Abb. . 


sowohl die Erregung der Motoren als auch der 
Dynaimomaschinen durch eine besondere Hülfs- 
dynamomaschine erfolgt, dadurch gekennzeich- 
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net, daß die Hülfsdynamomaschine E (Abb. 35) 
außer ihrer gewöhnlichen Haupt- oder Neben- 
schlußerregerwicklung W, noch eine besondere 
dieser entgegenarbeitende, von dem Erreger- 
strom der Hauptdynamomaschine D durch- 
flossene Feldwicklung W, trägt, sodaß die 
Motoren M mit hoher Feldstärke anlaufen, 
während bei allmählicher Einschaltung der 
Erregung der Hauptdynamomaschinen D die 
Feldstärke der Motoren M in demselben Maße 
bis auf ihren normalen Wert verringert wird. 


No. 158008 vom 6. März 1904. 


Emanuel Morck in Frankfurt a. M. — Verfahren 

zur Eliminierung des Einflusses der Perioden- 

zahl bei Wechselstrommeßgeräten nach Fer- 
rarisschem Prinzip. | 


Verfahren zur Eliminierung des veränder- 
lichen Einflusses der Periodenzahl bei einem 


Abb. 80. 


Wechselstrommeßgerät nach Ferraris schem 
Prinzip. dadurch gekennzeichnet, daß auf 
einen Anker ein Feld zusammenwirkt mit zwei 
von der Periodenzahl abhängigen Feldern, wo- 


bei diese entgegengesetzte Wirkung und ihre 


Spulen ungleiches Verhältnis der Reaktanz zum 
Ohmschen Widerstand haben. (Abb. 86.) 


No. 157 836 vom 31. Januar 1903. 


Gebr. Siemens & Co. in Charlottenburg. — 
Schutzvorrichtung für den Sparer elektrischer 
Bogenlampen. 


Schutzvorrichtung für den Sparer elektri- 
scher Bogenlampen, bei welcher der Licht- 
bogen, wenn er dem Sparer zu nahe kommt, 
durch einen Blasmagneten zum Abreißen ge- 
bracht wird, dadurch gekennzeichnet, daß durch 
die Lageänderung der Kohlenhalter oder des 
1 der Blasmagnet erst eingeschaltet 
wird. 


No. 158 498 vom 3. Juli 1903. 


Ganz u. Comp., Eisengießerei und Ma- 

schinenfabriks- A.-G. in Ratibor, Leobers- 

dorf und Budapest. — Reglungsvorrichtung für 
Wechselstrombogenlampen. 


Reglungs vorrichtung für Wechselstrom- 
bogenlampen, welche außerhalb einer den 
Rumpf der Lampe bildenden und zur Auf- 
nahme des Kohlenstabes dienenden rohr- 


Abb. 37. 


ſörmigen Hülse angeordnet ist, und bei welcher 
der Abstand der Kohlen durch einen drehbar 
gelagerten Kurzschlußring aus unmagnetisier- 
barem, gut leitendem Metall geregelt wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Ring zwischen 
dem Kern des Reglungselektromagneten und 
den das obere und untere Kernende des letz 
teren verbindenden, bügelförmigen Kraftlinien- 
schlußstücken angeordnet ist. sodaß er sich inner- 
halb völlig geschlossener magnetischer Bahnen 
bewegt, zum Zweck, eine möglichst günstige 
Induktionswirkung zu erzielen. (Abb. 37.) 


No. 158 439 vom 15. Februar 1903. 


Algonquin Electric Brake Company in 
Boston. — Elektrische Bremse. 


Elektrische Bremse, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen einer auf einer Laufachse 7 
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(Abb. 38 und 39) festsitzenden Scheibe X und 
einer diese Scheibe umschließenden, auf der 
Achse lose laufenden, eine Bremskette C auf- 


Abb. 3. 


windenden Trommel A eine Kupplung dadurch 
herbeigeführt wird, daß innerhalb der Trommel 
angeordnete und beweglich mit ihr verbundene 


Abb 39. 


Bremsschuhe L', LI, L38 durch auf ihnen sitzende, 
in Reihe geschaltete Magnetspulen M magneti- 
siert und hierdurch auf die Mantelfläche der 
Scheibe K gepreßt werden. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFT LEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Vorschläge zur Definition der 
elektrischen Eigenschaften gestreckter Leiter, 
insbesondere von Mehrfach-Leitungssystemen. 


Erwiderung an Herrn Bauch. 


l. Messen und Zählen. In den „Zerstreuten 
Betrachtungen über verschiedene ästhetische 
Gegenstände“ (1793) sagt Schiller: „Unter- 
suchen, wie oft ein bertimmtes Quantum in 
einem anderen enthalten ist, heißt dieses Quantum 
messen (wenn es stetig ist) oder es zählen 
(wenn es nicht stetig ist).“ Hiernach dienen 
messen und zählen derselben allgemeinen Auf- 
gabe; aber es besteht ein bestimmter Gegen- 
satz zwischen beiden: stetige Größen werden 
gemessen, unstetige werden gezählt. Eine Länge 
ist eine stetige Größe; also wird sie gemessen, 
und zwar z.B. durch Ablesung an dem daneben 
B Maßstab. (Die Ansicht des Herru 

auch, ich hätte ihm zugegeben, daß die Ab- 
lesung eine Zählung sei, beruht auf einem Irr- 
tum.) In manchen Fällen wird man die Wahl, 
ob man zählen oder messen will, frei haben; 
z. B. eine Getreidemenge kann man wägen, 
das ist messen, oder man könnte auch die 
Körner zählen. Aber wenn man etwa 100 kg 
Weizen hat und nun 100 g abwiegt, die Körner 
zählt, und durch Multiplikation mit 1000 die 
Gesamtzahl der Körner feststellt, so ist das 
kein Zählen, sondern wieder ein Messen. Denn 
das Zählen setzt eine Methode voraus, bei 
welcher man vollkommene Genauigkeit, 
nicht nur eine, wenn auch noch so große, An- 
näherung erzielen kann. Beim Zählen des 
Geldes verlangt man Genauigkeit auf den 
Pfennig, nicht auf 1% oder 0,1%, oder der- 
gleichen. 


— — —— — — — — 


30. November 19086. 


Herr Bauch führt alles auf Zusammen- 
zählen zurück. Es sei ein Normal-Quecksilber- 
rohr für 1 2 gegeben, welches 14, 4521 5 Queck- 
silber enthält. ie zählt Herr Bauch dieses 
Quecksilber? In Wirklichkeit wird er es machen, 
wie alle anderen. Aber er wird jetzt sagen, 
ich zähle, wieviel Gramm Quecksilber in der 
Menge enthalten sind. Da er jedes Gramm ab- 
wägen muß, bekommt er — abgesehen von 
der 14-fachen Mühe — ebensoviele Wägefehler. 
Zum Schluß bleibt ihm noch 0, 4521 g; was 
macht er damit? Ich vermute, er wägt jetzt un- 
zunächst die Zehntelgramm einzeln ab u. 8. w. 
Das ganze wird wohl auch Herrn Bauch sehr 
zweckmäßig vorkommen. Wenn dies der Fall 
ist, so liegt es aber nur an der unzweck mäßigen 
Deutung, die Herr Bauch dem Wort messen 

ibt. Ich für mein Teil bleibe dabei: Messen 
ist kein Zählen; messen und zählen schließen 
einander aus. 


2. nen Herr Bauch macht darauf auf- 
merksam, daß Menge mit manch verwandt ist. 
„Wenn man sagt: Ich habe eine Menge Metall, 
dann meint man damit „mancherlei Metall“ “. 
Der Irrtum liegt hier auf der Hand; mancherlei ist 
etwas anderes als manch. Manch ist ein Viel- 
heitsbegriff; mancherlei ist davon so verschieden, 
wie dreierlei, zweierlei, einerlei von drei, zwei, 
eins. Die Verschiedenartigkeit, die Herr Bauch 
aus dem manch herleiten will, steckt lediglich 
in der Nachsilbe lei, und deren Verwandtschaft 
mit Menge hat Herr Bauch nicht behauptet. 
Demnach ist auch das Mancherlei kein Charakte- 
ristikum von Menge. 


Dann sagt Herr Bauch, Menge enthalte 
den Zeitbegriff; es sei ein Integral über die 
Zeit als Urvariabele. Natürlich, wenn man 
verfährt wie Herr Bauch, kann man leicht den 
Anschein erwecken, als wenn es sich so ver- 
hielte. Aber eine genauere Betrachtung zeigt, 
daß es ein Irrtum ist. 


Wir haben auf der Schule in der Mechanik 
gleich zu Beginn die Arbeit kennen gelernt: 
100 kgm werden geleistet, ob ich 10 kg 10 m 
hoch oder 1 kg 100 m hoch hebe u. 8. w.; 
einerlei auch, ob ich dazu 1 Sek oder 1 Tag 
brauche. Nenne ich dieses Arbeitsquantum q. 
Darnach haben wir gelernt, die Leistung in 
der en zu betrachten, und haben daraus 

q 
dt 
q auch darstellen können als 


dq 
„ dt, 

so sagt Herr Bauch: q ist ein Zeitintegral. 
Nicht darauf kommt es an, durch welche Hülfs- 
vorstellungen man einen Begriff verwickelt 
machen kann, sondern darauf, den einfachsten 
Ausdruck dafür zu finden. In all den Fällen, 
in denen Herr Bauch die Menge als Zeitintegral 
anspricht, liegt die obige Rechenoperation vor. 
Durch sie kommt aber nicht der Zeitbegriff in 
den Begriff der Menge hinein, sondern heraus. 
Denn was in seinen drei Gleichungen mit der 
Zeit multipliziert wird, enthält begrifflich die 
Zeit im Nenner; im Produkt fällt sie also 
heraus. 


8. Flux oderKraftfluß. Man sollte meinen, 
Herrn Bauch sei es um die Entscheidung 
zwischen der alten Kraftlinienzahl und meinem 
Vorschlag Kraftlinienmenge zu tun. Weit ge- 
fehlt! err Bauch will statt dessen Flux 
sagen. Warum sollen wir das fremdländische 
Wort nehmen? Dann sagen wir doch besser 
Kraftfluß. Mein Bedenken gegen das letztere 
Wort beruht darauf, daß im magnetischen Kreis 
längs der Kraftlinien überhaupt nichts fließt. 
Im Gleichstrom-Elektromagnet haben wir nur 
ruhende, potentielle Energie. Wenn dort 
Energie fließt, imAugenblick der Stromänderung, 
so tritt sie senkrecht zur Richtung der Kraft- 
linien in das Eisen ein und aus, fließt also nicht 
im Sinne des „Kraftfiusses“. Das letztere gilt 
auch für den Wechselstrom-Elektromagnet. 
Längs der stromdurchflossenen Leitung da- 
gegen fließt Energie, das ist wirklich ein Strom 
oder ein Wechselstrom. Die weiteren Fragen 
des Herrn Bauch sind leicht zu beantworten: 
die EMK bewegt die Elektrizitäten, die positive 
nach der einen, die negative nach der anderen; 
die Bürsten bürsten den Kommutator, bildlich; 
der Anker verankert die Last am tragfähigen 
stählernen Magnet. Ich sehe hierin nicht die 
mindeste Widersinnigkeit. 


Wir pflegen das Ohmsche Gesetz auf den 
magnetischen Kreis anzuwenden, obgleich es 
ein Gesetz ist, das seinem Inhalt nach für einen 
kinetischen Vorgang gilt. Wir hätten ein 
ebenso gutes algebraisches und genau passendes 
hysikalisches Vorbild an der Ladung des 
ondensators. Trotzdem ist das erstere üblich. 
Das ist wohl eher eine der „Widersinnig- 


den Begriff kennen gelernt. Weil wir nun 
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keiten, die uns nicht weiter stören“, wie Herr 
Bauch sagt. Ich meine, in diesem Falle hat 
eben die bequeme Anschaulichkeit den Sieg 
über die Strenge der Logik davongetragen. 
Von diesem Standpunkte aus würde ich mich 
u mit Kraftfluß einverstanden erklären 
Önnen. 


Berlin, 15. XI. 1905. K. Strecker. 


Magnetische Kraftfelder von H. Ebert. 


In der neuesten Auflage obigen Buches be- 
findet sich auf S. 143 folgender Passus: 


„Daß in der Tat die das Stromkraftlinien- 
system T verschiebende Kraft von Teilkräften 
herrührt, welche auf jeden einzelnen Kraftlinien- 
ring selbst ausgeübt werden, kann man nach- 
weisen, wenn man einen vollkommen in sich 
zurücklaufenden, längsmagnetisierten Stablring 
in ein homogenes Magnetfeld bringt, sodal 
seine Ebene der Kraftlinienrichtung parallel 
liegt. Alsdann erfährt der Ring, wiewohl er 
nirgends freie Pole hat, eine Verschiebung in 
seiner eigenen Ebene quer zur Kraftlinienrich- 
tung des Feldes, welche H. E. J. G. du Bois 
mittels einer höchst sinnreichen Oktofilarauf- 
hängung, welche den Ring trug, direkt nach- 
gewiesen hat; derselbe hat auch das Kraftlinien- 
bild mittels Eisenfeilicht hergestellt, welches die 
entsprechende Einseitigkeit des Kraftlinienver- 
laufes unmittelbar zur Anschauung bringt.“ 


Nun bin ich der Ansicht, daß ein Ringmagnet 
in homogenem Felde, dessen Ebene in Richtung 
des Feldes liegt, sich im Gleichgewicht befinden 
muß, weil eine sehr kleine Bewegung des Ringes 
in seiner Ebene und senkrecht zu den Induk- 
tionsröhren des Feldes, den gesamten Inhalt an 
Energie der Induktionsröhren ungeändert lassen 
würde. Kraftäußerungen bei beliebig kleinen 
Bewegungen ohne Energieänderungen sind aber 
ungesetzlich. 


Cannstatt, 14. XI. 1905. 
Frhr. v. Kleist. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrischer Betrieb im Simplontunnel. 


Wie wir der „Neuen freien Presse* ent- 
nehmen, ist die Einführung des elektrischen 
Betriebes für den Simplontunnel beschlossen 
und die elektrische Ausrüstung der Firma 
Brown, Boveri & Cie. übertragen worden. Da 
die Eröffnung des elektrischen Betriebes schon 
am 1. Mai 1906 erfolgen soll, so ist die Zeit für 
die Lieferung der Lokomotiven zu kurz. Die 
italienische Regierung hat sich daher erboten, 
einstweilen aus den Been te der nord- 
italienischen Bahnen (Valtellina) fünf Lokomo— 
tiven zur Verfügung zu stellen. Diese Loko- 
motiven sind für Drehstrom von 3000 V und 
eine Fahrgeschwindigkeit von 60 bis 65 km/Std 
eingerichtet. II. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, A.-G., Köln-Deutz. 


Die Bilanz 1904/05 schließt ab mit einem 
Reingewinn von 1414335,88 M (2001 674, 40 M i. V.). 
Der Umschlag des Deutzer Werkes betrug 
11918558 M (11915701 M). Die Abschreibungen 
wurden mit 469 132,47 M vorgenommen 
(435 381,52 M). Für Immobilien, Werkzeuge, 
Modelle u. 8. w. wurden im letzten Geschäfts- 
jahre 953 523,26 M festgelegt. Die Inventur- 
estände erfuhren eine Erhöhung von 310939, 21 M. 
Die Debitoren erhöhten sich um 1221073,82 M 
auf 10 760 521,26 M. Der Grund für diese Er- 
höhung liege in den dauernd verschlechterten 
Zahlungsbedingungen. Eine Vereinbarung, 
diese zu bessern, sei bis heute noch nicht zu 
Stande gekommen. Die auswärtigen Unter- 
nehmungen zeigen ein Mehr von 569 749,51 M. 
Die Kreditoren wuchsen um 741 499,80 M; sie 
betragen insgesamt 2505 756,56 M. Im laufenden 
Geschäftsjahre wurden hiervon nach Durch— 
führung der Ausgabe der neuen Obligationen 
etwa 650 000 M zurückgezahlt. Das Ergebnis 
ist trotz des gleichen Umsatzes weniger günstig 
als im Vorjahr. Dieses sei hauptsächlich dar— 
auf zurückzuführen, daß die Preise im allge- 
meinen sanken und die Generalunkosten infolge 
der erhöhten Anforderungen an Betrieb und 
Konstruktionsbureau gestiegen sind. Wie die 
Gesellschaft mitteilt, war sie demgegenüber 
bestrebt, die Bauart der kleinen und mittleren 
Motoren zu vereinfachen. Diese Anderungen 
hätten erhöhte Unkosten mit sich gebracht, 
welche erst in den nächsten Jahren durch 
bessere und billigere Herstellung Ersatz finden 
könnten. Im Bau von Großgasmotoren habe 
die Gesellschaft wesentliche Erfolge zu ver- 
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zeichnen gehabt, doch entapracaen die bisher 
erzielten Preise nicht den Herstellungskosten, 
worauf auch ein Teil des Mindererträgnisses 
zurückzuführen sei. Auch die Einführung der 
Braunkohlenbrikett-Generatoren hätten die Aus- 
gaben erhöht, doch sollen die Bemühungen er- 
folgreich gewesen sein. Diese wirtschaftlich 
als außerordentlich günstig arbeitend bezeich- 
neten Kraftanlagen sollen eine große Zukunft 
haben. Der Absatz an Spiritusmotoren habe 
infolge Erhöhung der Spirituspreise abge- 
nommen, doch wurde Ersatz im Auslande ge- 
funden. Der Export nach Mittel- und Süd- 
Amerika habe sich gehoben und seien die zu- 
künftigen Aussichten günstig, wenn nicht un- 
günstige Handels verträge geschlossen würden, 
die die Arbeit langer Jahre vernichteten. Der 
Export nach Rußland habe infolge des Krieges 
gegenüber dem Vorjahre abgenommen, man 
nimmt aber an, daß er voraussichtlich im lau- 
tenden Jahre steigen wird, sobald die durch 
die Unruhen in Baku der Einführung von Roh- 
naphta-Motoren entgegenstehenden Schwierig- 
keiten behoben sein werden. Der vom 1. März 
nächsten Jahres ab wesentlich erhöhte Einfuhr- 
zoll für Motoren würde die Einfuhr nach Ruß- 
land erschweren, namentlich, wenn die russische 
Industrie, welche gegenwärtig noch mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen habe, den Bau der 
Motoren aufgenommen haben werde. Die 
Bilanz des Philadelphia - Hauses weise einen 
etwas geringeren Gewinn auf, als im Vorjahre. 
Die beschränkten Räumlichkeiten der dortigen 
Werkstätten hätten die Aufnahme des Baues 
von Generator-Gasanlagen im gewünschten 
Umfange unmöglich gemacht. Ein passendes 
Grundstück außerhalb Philadelphias sei er- 
worben und seien die nötigen Schritte zur Er- 
weiterung der Werkstatt getan. Die vorge- 
nommene Erhöhung des Aktienkapitals der 
Mailänder Konzessionärin, der Società Italiana, 
Langen & Wolf, sei glatt durchgeführt und 
hätte deren Reservefonds eine Erhöhung um 
500 000 Lire gebracht. Das Geschäftsergebnis 
sei gut, ebenso die Aussichten für die Zukunft. 
Die Bilanz der Firma Langen & Wolf in Wien 
weise ein günstigeres Ergebnis als im Vorjahre 
auf. Die Elektrischen Blockstationen A.-G. in 
Berlin, welche im Laufe des Jahres in eine 
Gesellschaft m. b. H. umgewandelt wurde, 
hätte leider mit einem Verlust abgeschlossen, 
hauptsächlich deshalb, weil es erforderlich ge- 
wesen sei, auf dem Konto Akkumulatoren- 
batterien eine wesentliche Abschreibung zu 
machen. Die Zukunft der Gesellschaft wird 

ünstiger beurteilt. Die in der außerordentlichen 

eneralversammlung vom 3. Juni dieses Jahres 
beschlossene Ausgabe von 7 Mill. M 4-prozentige 
Obligationen, unter Einlösung der am 30. Juni 
dieses Jahres noch laufenden 2632620 M, sei 
durchgeführt worden. Von den der Gesellschaft 
hierdurch zugeflossenen 4 367 380 M waren zur 
Zahlung des Banksaldos und diverser Kreditoren 
2 874 608,92 M verwendet. Das Gewinn- und 
Verlust-Konto weist als Gewinn des Fabrika- 
tions-Kontos 3 184 760,34 Mauf. Die Beteiligung 
an auswärtigen Unternehmungen brachte 
480 980,31 M, der Gewinn Berlin 41 778.03 M, so- 
daß unter Einrechnung des Saldo-Vortrages 
von 1904 mit 288825,40 M die Haben-Seite mit 
3 996 344,08 M abschließt. Für Handlungsunkosten 
wurden 1 617 208,04 M aufgewendet, für Ver- 
sicherungen, Steuern, Obligationszinsen und 
sonstige Zinsen, verlorene Posten und Patente 
insgesamt 463 937,17 M, für Deckung des Ver- 
lustes der Blockstation Berlin 31 730,52 M, für 
Abschreibungen 469 132,47 M, sodaß ein Gewinn- 
saldo von 1 414 335.38 M verblieb. Die Bilanz 
schließt mit 33 320 095,81 M ab und zeigt unter 
Berücksichtigung der eben genannten Ab- 
schreibungen und der vorstehend erwähnten 
Zugänge für den 30. VI. 1905 als Wert des 
Etablissements nebst allen Einrichtungen einen 
Buchwert von 707692346 M. An Beständen 
waren vorhanden 5 303 153,86 M, Bankguthaben 
1492771,08 M, Beteiligung an auswärtigen 
Unternehmen 6 905 692,88 M. Das Aktienkapital 
beläuft sich auf 17472000 M, das Obligations- 
kapital auf 7 Mill. M. An Reserven sind vor- 
handen: Reservefonds 2 790 000 M, Spezial- 
reservefonds 400 000 M, eine Reserve? der Hülfs- 
kasse 400 000 M und eine Debitorenreserve in 
Höhe von 150 000 M. Die Debitoren und Kre- 
ditoren wurden schon Singanen genannt. Der 
Gewinn von 1414335,88 M soll verwendet wer- 
den für Überweisung an die Hülfskasse mit 
mit 25 000 M, 6% Dividende mit 1048 320 M, so- 
daß nach Auszahlung der statutarischen und 
kontraktlichen Tantiéèmen ein Restbetrag von 
146 693,88 M verbleibt, der auf neue Rechnung 
vorgetragen werden soll. 

Aufsichtsrat: Gustav Langen, Köln, Vors.; 
Valentin? Pfeifer,“ Köln, stellv. Vors.; Eugen 
Pfeifer, Haus Annaberg (Friesdorf); Gottlieb 
Langen, Köln; Fritz Langen in Haus Tanneck 
bei Elsdorf und Aug. Hegener, Bonn. Vorstand: 
Peter Langen, Vors.: Franz Böteführ, stellv. 
Vors.; Carl Stein und Adolf Langen jr. B. 
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Stettiner Elektrizitätswerke A.-G., Stettin. 


Nach dem Bericht über das mit dem 
30. Juni 1905 schließende 15. Geschäftsjahr lassen 
die Betriebsergebnisse erkennen, daß die Ent- 
wickelung der Gesellschaft weitere Fortschritte 
gemacht hat. Der Ertrag aus Stromabgabe er- 
böhte sich von 465 297 M auf 499 676 M, während 
das Installationsgeschäft nur 81 142 M gegen 
114 904 M im Vorjahre brachte. Diesen Rück- 
ang erklärt der Bericht als zum Teil in der 
rhöhung der Arbeitslöhne begründet. Im 
Laufe des Jahres wurden angeschlossen 4415 
Glühlampen, 521 Nernstlampen, 53 Bogeniampen 
-und 53 Motoren mit 142 PS, sodaß der Gesaint- 
anschluß beträgt 58 236 Glühlampen, 1482 Nernst- 
lampen, 1918 Bogenlampen und 446 Motoren 
mit 1117 PS. Iusgesamt waren 5305 KW an- 
geschlossen gegen 4853 des Vorjahres. 


Im Besitz der Gesellschaft befanden sich 
zwei Zentralen und drei Unterstationen. Die 
in den letzten zwei Jahren unternommene 
Umwandlung von 110 V auf 220 V Netzspan- 
nung nach dem Dreileitersystem wurde im 
Berichtsjahr beendet. In der Zentrale Schulzen- 
straße wurden zwei neue 400 V- Dynamos auf- 

estellt. Der Zusammenbau der in der Zentrale 

nterwiek aufgestellten zweiten 1000 PS-Dampf- 
maschine ist vollendet, sodaß sie demnächst in 
Betrieb genommen werden kann. In der Unter- 
station Falkenwalderstraße wurde die Akku- 
mulatoren-Batterie verdoppelt. Von den außer 
Betrieb gesetzten Maschinen konnte eine 200 PS- 
Dampfmaschine an ein anderes Werk verkauft 
werden. 


Die vertraglich an die Stadtgemeinde Stettin 
zu zahlenden Abgaben betragen für Installation 
und Stromlieferung 88 039,51 M (im Vorjahre 
83 036,27 M), für den bei der Stadtgemeinde 
deponierten Erneuerungsfonds 17 607, 90 M (im 
Vorjahre 16 607, 25 M), fur Gewinnanteil 40,94 M 
(im Vorjahre 106,80 M), zusammen 105 688, 35 M 
(gegen 99 750,32 M im Vorjahre). 

Aus den Erträgnissen der Stromlieferung 
in Höhe von 499 676,64 M (465 297 im Vorjahre), 
der Installation von 81 142,87 M (114904 M), aus 
Miete von 8 390,60 M (6369 M) und aus Effekten- 
zinsen von 138 488,92 M (10393 M) ergibt sich 
ein Rohgewinn von 603 019,43 M (600 788 M). 
Hiervon gehen ab die Unkosten mit 61 058, 84 M 
ee M), Ziusen mit 6890, 20 M (9447 M) und 

16 auf 189 840 M (188 689 M) bemessenen Ab- 
schreibungen, sodaß ein Reingewinn von 
345 230,46 M (343 851 M) verbleibt. Hiervon 
werden 17 607, 90 M (16 607 M) dem Erneuerungs- 
fonds, wie augegeben, überwiesen, 27 458,82 M 
(26 919 M) zu Tantièmen verwendet und 300 C00 M 
als 6% ige Dividende (wie im Vorjahre) auf das 
Aktienkapital von 5 Mill. M verteilt. 

Die Bilanz vom 30. Juni 1905 schließt 
mit 6 375 607,06 M (6 229 595,14 M). Darin 
stehen zu Buche Grundstucke und Gebäude 
mit 1716093 M (1 726 595 M), Kessel, Maschi- 
nen und Akkumulatoren mit 1 205 606 M 
(1170560 M), Waren u. s. w. mit 292 148 M 
(306 217 M), Effekten mit 267 785 M (261 985 M). 
Debitoren und Bankguthaben in Höhe von 
254 982 M (131 282 M) stehen 94 943 M (161 490 M) 
Kreditoren und 80000 M (wie im Vorjahre) 
Hypotheken gegenuber. Außerdem wurde an 
Steile der, bisher bei der Stadtgemeinde in 
Effekten niedergelegten Sicherheits- Kaution 
eine unverzinsbare, jedoch jederzeit künd- 
bare Hypothek von 215000 M auf eine Zen- 
trale für die Stadt eingetragen. Der Reserve- 
fonds enthält unverändert 580 937 M. 


Die Aussichten für das laufende Jahr be- 
zeichnet der Bericht als günstig, da die Gesell- 
schaft reichlich mit neuen Anschlüssen be- 
schäftigt ist. 

Vorstand: Ernst Kuhlo. Aufsichtsrat: Rud. 
Abel, J. Tresselt, B. Arons, Dihlmann, A. Hadra, 
R. Klitscher, Dr. Rosenthal, H. Walter. —n— 


* 


A.-G. Brown, Boveri & Cie., Mannheim. 


Der Firma sind in letzter Zeit wiederum 
eine stattliche Anzahl von Groß-Dampftturbinen 
in Auftrag gegeben worden. So bestellte das 
Rheinisch- Westfälische Elektricitätswerk A.-G., 
Essen a. d. Ruhr, zu den beiden gelieferten 
Turbinen zwei weitere Einheiten für je 5000 KW, 
während die Berliner Elektricitäts-Werke ihren 
dritten Maschinensatz für 5000 KW in Auftrag 
gaben. Für das Elektrizitätswerk Castellanza 
(ltalien) ist ebenfalls eine gleich große Turbinen- 
gruppe bestellt worden; ferner voın Kraftwerk 
Saiut-Denis, das die Pariser Untergrundbahn 
mit Strom versorgt, die Lieferung von sechs 
weiteren Turbinen - Einheiten zu je 6000 KW. 
Nachdem dieses Werk früher vier solche Ma- 
schinensätze bestellt hatte, von denen die beiden 
ersten kürzlich in Betrieb gekommen sind, wird 
es eine Leistungsfähigkeit von 90 000 Pre auf- 
zuweisen haben und wohl eines der größten 


KURSBEWEGUNG. 
Kapital in — 
Millionen E- = Kurse 
Mark 22 8 25 8 seit 
Name “23 858] 1. Januar d. J | der Berichtswoche 

Aktion OPen OA SF a Been. N drig-| Höch 

© -m A $ © ch- 
tionen 8 | A ster ster ster stor | Schluß 


225. — 22 228.— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — I. 1.12½ | 2123, — | 232, — 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin| 45 | 25 1. 1.] 0] 71,80 95, 81,40 | 83,60 81,60 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 | 42 | 1.7.| 10 1224,— 245.75 226,50 223.25 226 80 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 — | 11. 18 |318,— |348,—|| 327,— 329.— 328,75 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 815 | 88 1. 7. 10 | 192— |212.50| 196,— 197.50 196,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — | 1.7.| 10 J 245,10 260.— 246 30 | 251,—| 246,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 82 20 1. 4.] 0 81,90 108, 87,— 89,80 88 50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 2 |1.1| 6 116,90 141,80| 135.10 138, 750137 30 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . © - . J 36 15 | 1.1| 8 152, — |187,40 171,50 | 173,40) 171,50 
Elektra A.-G., Dresden. 45 — |1.4| 2 69,25 87.7% 80,50 81,50] 81,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 1. 10.“ 5 120,.— 149,80 136,— 137 60| 137, 25 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 36 Mm f 88 1. 7.| 8½ 157,— 199.25 186,— 188 40 186,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. 37,5 35 1. 1.] 6131.75 162,25 150,25 153, — 152, — 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . I 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 170.10 155.75 158,75 158 50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4.| 5 | 122,25 150,75 140 25 140 90 140 90 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ] 86 — | 1. 1. 7½ 144.— 161.50 149,— 149,25 149.— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg „6 Min. nbi — 15.5.“ 4 74.— 99,50 92,— 93,60 93,50 
do. Vorzugsaktien . 12 Mil. fd.“ — 15. 5.] 7 117,25 146.— 138,25 139.60 139,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7.] 0 125,60 146,.— 120,60 133,60 133.10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8.] 9167,50 194. | 185.90 | 186,50| 185,90 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — 1. 7.] 91153— 2 216,75 | 218,— 218,.— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 75 40 1. 1.] 2 70, 75 94.25 89, —| 90, — — 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1.| 77/21 152, — 165.25 160,75 161.25 161,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. 0 1126,50 | 186,—|| 128,— 128 50 123,25 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1. 6124,75 139,50 137,— 140,25 140, 25 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . , I 42 2 1. 1.| 5½ 115,60 125,75 — = = 
Braunschweiger Straßenbahn . 4,5 | 45 1. 1.7151 — — = — — 
Dresdener Straßben bann . I 12 6,4 1. 1.| 81/41 177,50 188 50 186,50 188.50 186,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| 80 12,5 1. ı.| 4 122.— 128.90 124.25 124.60 24 25 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 000824 18,825] 1. I.] 7½ J 182,10 : 205, | 198 75 201.30 199, — 
Große Casseler Straßenbahn . . .. f 5 2 1. 10.] 3½ 93,75 109.75 105,75 106,50 — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . 21 16,5 | 1. 1.| 91184,— 195.75 189,75 | 190,— | 190,— 
Straßenbahn Hannover . 24 16,5 1. 1.“ 0 64. — 8230 — | - | — 
Magdeburger Straßenbahn . n 6 45 |1.1.| 71157,— 161.— 159,75 | 161,—| 161,— 


Dampf-Kraftwerke sein, die jemals gebaut wur- 
den; jedenfalls wird es das größte bestehende, 
ausschließlich mit Dampfturbinen arbeitende 
Werk sein. i 


Neue Anlagen. 


Der nunmehr fertiggestellte und demnächst 
zur Ausführung gelangende Entwurf der Er- 
weiterung des Elektrizitätswerkes der Stadt 
Schaffhausen sieht eine vollständige Trennung 
der Anlage für Kraftstromiieferung von jener 
für Beleuchtungsstrom vor. Bekanntlich be- 
steht das Elektrizitätswerk aus zwei auf dem- 
selben Ufer des Rheins liegenden Kraftwerken, 
von welchen das untere fünf Turbinen von je 
300 PS enthält. Diese werden nun durch 
Franeisturbinen von je 500 PS ersetzt, sodaß 
dann 2500 PS zur Verfügung stehen. Die in 
den Nachtstunden frei werdende Kraft wird 
verwendet, um Hochdruck -Zentrifugalpumpen 
anzutreiben, welche das Wasser des Rheins in 
einen Hochdruckbebälter von 28 000 ebm Inhalt, 
der 135 m über der Kraftzentrale liegt, fördern. 
Das hier aufrespeicherte Druckwasser dient zur 
Zeit des stärksten Stromverbrauches zum An- 
trieb von zwei Hochdruckturbinen von je 500 PS, 
welche mit drei Stromerzeugern gekuppelt sind. 
Als Bauzeit sind sechs bis sieben Monate vor- 
gesehen. H. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 25. November 1905. 


Die Börse zeigte zunächst auf beruhigtere 
Nachrichten aus Rußland, namentlich auf das 
Fiasko, das der abermals dekretierte General- 
Streik erlitten hatte, eine bessere Tendenz, 
vor der speziell russische Werte infolge von 
Deckungen profitieren konnten. Bald aber 
machten sich wieder politische Befürchtungen 
geltend, einmal von London ausgehend wegen 
der beabsichtigten Demission Balfours, und 
hier auf die beunruhigenden Nachrichten vom 
Balkan, sodaß die Haltung allgemein schwächer 
wurde; dazu kam noch, daß das scharfe An- 


ziehen des Ultimogeldes bis 6% die Börse aufs 
neue an die gespannte Situation auf dem Geld- 
markt erinnerte. 
Privatdiskont 4¼ %; Ultimogeld recht knapp 
und nach 5¼ % scharf anziehend bis etwa 60%. 
General Electric Co. 188/ 0%. 


Chilikupfer (per Kasse) LSstr. 76. 5. —. 


Elektrolyt. Kupfer) Lstr. 82. —. —. 

bis 83. —. —. 
Zinn (per Kasse) Lstr. 153. 17. 6. 
Zink Ltr. . 15. —. 
Blei... .. 0.0.0. 0. Latr. 15. 10. —. 


Kautschuk feln Para: 5 sh. 2½ d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 35. November. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Aufrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
A zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beuchtet. l 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
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wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


Die Redaktion der „Zeitschrift für das ge- 
samte Turbinenwesen“ teilt uns mit, daß der 
Aufsatz über „Wirkungsgradbestimmung von 
Dampfturbinen“ („ETZ* 1905, S. 891) von Herrn 
Anders auber im „Glückauf“ gleichzeitig auch 
in der „Zeitschrift für das gesamte Turbinen- 
wesen“ erschienen ist. 


Abschluß des Heftes: 25. November 1905. 
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ole Zerlegung der Amperewindungen des 
Einphasenmotors in entgegengesetzt 
umlaufende Amperewindungen. 


Von Adolf Thomälen. 


l. Einleitung. 


Behrend bezeichnete früher die Theorie 
des Drehstrommotors als „das Problem der 
Probleme“ für den Elektrotechniker. Diese 
Bezeichnung erscheint heute kaum mehr 
richtig, seitdem die Theorie des Drehstrom- 
motors durch die Arbeiten Heylands und 
Ossannas zu einer abschließenden Lösung 
gelangt ist. Dagegen erscheint die Wirkungs- 
weise des Einphasenmotors immer noch 
problematisch. Daß die wechselnde Stator- 
erregung zu einem Drehmoment in be- 
stimmter Richtung führt, erscheint immer 


noch schwer verständlich, ebenso wie die 


Tatsache, daß die Richtung des Drehmoments 
allein bestimmt ist durch die dem Motor 
willkürlich mitgeteilte Drehungsrichtung. 


Nach Steinmetz (Theorie und Be- 
rechnung der Wechselstromerscheinungen, 
1900, S. 258) tritt im Rotor eine Quer- 
magnetisierung auf, die räumlich und zeit- 
lich gegen die primäre Erregung verschoben 
ist. Der Motor wird dadurch zu einem 
zweiphasigen Drehfeldmotor, und seine 
Wirkungsweise ist dann einigermaßen er- 
klärt. Da aber das Querfeld nur dann auf 
dem ursprünglichen Feld senkrecht steht, 
wenn der Motor durch eine äußere Trieb- 
kraft auf Synchronismus gebracht wird, so 
läßt sich die Steinmetzsche Anschauung 
zu einer genauen Darstellung nicht ver- 
wenden. Der Motor besitzt nicht die Regel- 
mäßigkeit, die den gewöhnlichen Dreh- 
strommotor in so hohem Maße auszeichnet 
und die von der Quermagnetisierung ge- 
schaffenen Verhältnisse bleiben einer theo- 
retischen Betrachtung unzugänglich. 


Der andere Weg zur Erklärung der 
Vorgänge im Einphasenmotor besteht in 
der Zerlegung des wechselnden Krattlinien- 
feldes in zwei entgegengesetzt umlaufende 
Felder. Diese Anschauung ist von Ferraris 
aufgestellt und in neuerer Zeit besonders 
von Rössler (Elektromotoren für Wechsel- 
strom und Drehstrom, 1901) und von Heu- 
bach (Der Drehstrommotor, 1903) benuizt 
worden. Diese Anschauung scheint sich 
auf den ersten Blick von der Wirklichkeit 
zu entfernen, da eine wirkliche Größe in 
zwei gedachte Komponenten zerlegt wird. 
Aber obwohl man neuerdings ein solches 
Verfahren mit Recht möglichst zu vermeiden 
sucht, so ist doch grundsätzlich nichts da- 
gegen einzuwenden. Nur muß dabei im 
segensatz zu den bisherigen Darstellungen 
gefordert werden, daß man sich nicht von 
der Wirklichkeit zu weit entferne, indem 
man die Statorwicklung in zwei hinter- 
einander geschaltete Wicklungen ver- 
schiedener Motoren zerlegt. Rössler 
gibt sogar jedem dieser beiden Motoren 
einen besonderen Rotor, wodurch die Ver- 
hältnisse noch verwickelter werden. Viel- 
mehr hat man in physikalischer Be- 
ziehung an allen Punkten des Umfangs 
und zu jeder Zeit die Wirkung der beiden 
Komponenten auf den wirklichen Stator 
und den wirklichen Rotor ins Auge zu 
fassen. Man gelangt dann erst am Ende 
der Rechnung dazu, daß sich die mittleren 
Werte für Leistung, Rotorverlust und Dreh- 
moment des wirklichen Motors aus den be- 
treffenden Werten der einzelnen Kompo- 
nenten ergeben. Ferner muß gefordert 
werden, daß das Ergebnis der Rechnung 
durch das Gesetz von der Erhaltung der 
Arbeit bestätigt werde. Endlich muß schärfer 
als bisher betont werden, daß in erster 
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Linie garnicht die Kraftlinien wechseln, 
sondern die Amperewindungen, das heißt, 
daß die Erregung des Stators wechselt. 
Die Zerlegung der wechselnden Kraftlinien 
in zwei entgegengesetzt umlaufende gleiche 
Kraftflüsse gilt zweifellos nur für die 
Magnetisierung des offenen Rotors und der 
Beweis für die Richtigkeit der Zerlegung 
wird sofort hinfällig, wenn bei Betrieb so- 
wohl die Zahl, als auch der Verlauf beider 
Kraftflüsse ein verschiedener wird. 
Es sei nun im folgenden: 

Ji die effektive Stromstärke in der wirk- 
lichen Primärwicklung. | 

i die effektive Stromstärke für eine 
Phase der umlaufenden Erregung. 

F die Windungszahl der Primärwicklung. 

s die sogenannte relative Schlüpfung 
des wirklichen Motors. 

ir, der zeitliche quadratische Mittelwert 
des Rotorstromes in einer Phase für 
die mitlaufende Erregung. | 

ir, der zeitliche quadratische Mittelwert 
des Rotorstromes in einer Phase für 
die gegenlaufende Erregung. 

ir der räumliche quadratische Mittel- 
wert des augenblicklichen, resultie- 
renden Rotorstromes. en 

Ei die effektive EMK für eine Phase der 
mitlaufenden Erregung. | | 

Ez die effektive EMK für eine Phase der 
gegenlaufenden Erregung. 

e die Klemmenspannung der wirklichen 
Primärwicklung. 

N, die größte, eine Rotorschleife durch- 
setzende Kraftlinienzahl für die mit- 
laufende Erregung. 

N, die größte, eine Rotorschleife durch- 
setzende Kraftlinienzahl für die gegen- 
laufende Erregung. 

N der Augenblickswert der aus N, und 
N; resultierenden Kraftlinien. 

ig, der effektive Leerstrom für das Dia- 
gramm der mitlaufenden Erregung. 

io, der effektive Leerstrom für das Dia- 
gramm der gegenlaufenden Erregung. 

i, der Leerstrom des wirklichen Stators 
bei offener Rotor wicklung. 

No die größte, eine Rotorschleife durch- 
setzende Kraftlinienzahl bei offener 
Rotorwieklung. 

i, der nicht reduzierte Vektor der effek- 
tiven Stromstärke für eine Phase der 
mitlaufenden Erregung. 

i, dasselbe für die gegenlaufende Er- 
regung. 

Pı der Phasenverschiebungswinkel zwi- 
schen Ei und Ti. 

P, der Phasenverschiebungswinkel zwi- 
schen Ez und i. 


2. Der Begriff der umlaufenden 
Erregung. 


Den Ubergang zum Begriff der um- 
laufenden Erregung bildet die von Eich- 
berg in der „ETZ“ 1900, S. 484, vertretene 
Anschauung, daß der Einphasenmotor un- 
mittelbar zu einem Zweiphasenmotor wird. 
wenn man die primäre Wicklung in zwei 
Teile 1 und 2 zerlegt, und in Gedanken die 
beiden Wicklungen 1“ und 2“ hinzufügt. 
(Abb. 1.) Die Ströme in diesen beiden hin- 
zugefügten Wieklungen sollen gleich dem 
Primärstrom sein, aber gegen den wirk- 
lichen Primärstrom um 4 90 verschoben 
sein, sodaß sie zueinander eine Phasenver- 
schiebung von 180° haben. Sie heben sich 
also in jedem Augenblicke gegenseitig auf, 
sodaß ihre Hinzufügung an dem ganzen 
Motor in Wirklichkeit nichts ändert. Wohl 


aber bildet jetzt die Gruppe 11' die Stator- 


wicklung eines zweiphasigen Drehstrom- 
motors und 22' die Statorwicklung eines 
anderen Drehstrommotors. Die Drehungs- 
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richtung der von beiden Gruppen erzeugten 
Kraftlinien ist dabei eine entgegengesetzte. 
Die Wirkungsweise des Motors erklärt sich 
dann aus den bekannten Gesetzen über den 
Zweiphasenmotor. 


Nun ist aber an sich die Wirkungsweise 
des Zweiphasenmotors überhaupt nicht be- 
sonders einfach, weil sein Drehfeld während 
einer Periode nicht konstant ist. Viel ein- 
facher ist die Wirkungsweise des gewöhn- 
lichen dreiphasigen Drehstrommotors, bei 
dem das Drehfeld sich während einer 
Periode nur unwesentlich ändert. Die be- 
trachtete Unregelmäßigkeit verschwindet 
nun vollständig bei einem Motor mit un- 
endlich vielen Phasen. In Abb. 2 ist für 


Abb. 2. 


einen beliebigen Zeitpunkt die Stromver- 
teilung in dem Stator eines neunphasigen 
Motors mit einer Windung für eine Phase 
gezeichnet. Dabei ist ein Strom, der von 
hinten nach vorne fließt, durch die Spitze 
eines Strompfeiles und ein Strom, der von 
vorne nach hinten fließt, durch den Schaft 
eines Strompfeiles angedeutet. Die Stärke 
des Stromes ist durch entsprechend starke 
Zeichnung von Schaft und Spitze des Strom- 
pfeiles angedeutet. Wenn der Stromerzeuger 
eine sinusförmige EMK liefert, so ist im 
gezeichneten Augenblick die Stromstärke 
des Stators längs des Umfangs sinusförmig 
abschattiert. Beispielweise ist der Strom in 
dem Leiter bei E gleich 


imax. . Sin q, 


WO imax. der Höchstwert des Stromes ist, 
und æ dem Bogen entspricht, um den der 
Punkt E vom Orte des stromlosen Leiters 
entfernt ist. N 

Infolge der Drehung des Stromerzeugers 
kreisen nun die gezeichneten Enden der 
Strompfeile in der feststehenden Wieklung. 
Als umlaufende Erregung kennzeich- 
nen wir also das Umlaufen der sinus- 
förmig verteilten Stromstärken in den 
feststehenden Drähten. Die Drehung 
erfolgt dabei synchron mit der Perioden- 
zahl des primären Stromes. Eine solche 
umlaufende Erregung ist, wenn auch der 


aussetzung eines 


Abteilung des Stators 
I Augenblick von vorne nach hinten, 


| Seite 415. 
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Begriff neu ist, doch vom Rotor eines ge- 
wöhnlichen Drehstrommotors her bekannt. 
In diesem verschieben sich, unter der Vor- 
praktisch konstanten, 
sinusförmigen Feldes die Ströme der ein- 
zelnen Leiter synchron mit der primären 
Periodenzahl, gleichgültig, ob der Rotor 
läuft oder feststeht. Ist die Drahtzahl des 
Rotors dabei sehr groß, so ist die Strom- 
stärke längs des Umfangs sinusförmig ab- 
schattiert. 

Wie bekannt ist, erzeugt eine solche 
sinusförmige Erregung auch ein sinus- 
förmiges Feld, das den Rotor in der 
Richtung der punktierten Pfeile in Abb. 2 
durchsetzt, vorausgesetzt, daß sich auf dem 
Rotor noch keine Wicklung befindet, die 
den Verlauf der Kraftlinien stört!) Der 
Höchstwert Bmax. des vom Stator erzeugten 
Feldes liegt im gegenwärtigen Augenblick 
bei 4, und die Stärke an dem beliebigen 
Orte E ist 

Bun . COS Q. 


Im übrigen dreht sich der Ort der größten 
Feldstärke mit der Periodenzahl des pri- 
mären Stromes. 

Wir können eine solche umlaufende 
Erregung am einfachsten auf die in Abb. 3 


Abb. 8. 


gezeichnete Weise darstellen. Dabei ist 
angedeutet, daß sich die Mitte einer sinus- 
förmigen Erregung gerade bei B beziehungs- 
weise bei D befindet und daß die rechte 
im gezeichneten 
die 
linke Abteilung von hinten nach vorne 
durchflossen wird. 


3. Die sinusförmige Wicklung. 


Um die besprochenen Gesetze des viel- 
phasigen Drehstrommotors auf den Ein- 
phasenmotor anwenden zu können, müssen 
wir eine ganz bestimmte Art der Wicklung 
voraussetzen, wie sie praktisch nicht vor- 
kommt und streng genommen garnicht zu 
erreichen ist. Die praktisch ausgeführten 
Motoren besitzen eine Statorwicklung, deren 
Drähte gleichmäßig auf ?/ der Polteilung 
verteilt sind. Eine solche Wicklung ist 
nämlich einfach die Hintereinanderschaltung 
von zwei Phasen eines gewöhnlichen Dreh- 
strommotors. Im Gegensatz dazu nehmen 
wir jetzt an, daß die Dräbte längs des Um- 
fangs sinusförmig verteilt sind, das heißt, 
daß die Drahtzahl auf die Bogeneinheit 
eine Sinusfunktion des Ortes ist. Diese 
Annahme ist theoretisch nur bei unendlich 
großer Zahl von unendlich dünnen Drähten 
gerechtfertigt. Da es hier aber hauptsäch- 
lich nur darauf ankommt, die Wirkungs- 
weise des Einphasenmotors klarzustellen, 
so. hindert uns nichts, die Drahtzahl und 
Lochzahl hinreichend groß zu wählen. 
Praktisch ließe sich eine solche Wicklung 
annähernd erreichen, wenn man den Loch- 
abstand, z. B. wie in Abb. 4, gleich 10° 
macht, und die Drahtzahl in einem Loch 
nach dem Sinus des Winkels a ändert, um 
den das betreffende Loch von der Achse 
der Statorerregung entfernt ist. 


ı) Vgl. des Verfassers Lehrbuch der Elektrotechnik 
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die größte Drahtzahl in der Mittellinie B 
gleich 25, so ist die Drahtzahl im Punkte E 
gleich 

25. sin 40 0 = 13,5. 


Diese Zahl wäre natürlich auf 14 abzurunden. 


Abb. 4. 


Fließt nun durch die gezeichnete 
Wicklung ein Wechselstrom, so ändern sich 
die Kraftlinien zeitlich zwischen einem 
positiven Höchstwert, Null und einem nega- 
tiven Höchstwert. Aber die Achse der 
Kraftlinien und die Orte der größten In- 
duktion liegen in jedem Zeitpunkt auf der 
Geraden 4 C, gleichgültig, ob der Strom 
seinen Höchstwert hat, oder sich dem 
Werte null nähert. Im übrigen ist das Feld 
wieder eine Sinusfunktion, beziehungsweise 
eine Kosinusfunktion des Ortes. Ist nun 
die Stromstärke eine Kosinusfunktion der 
Zeit und hat die Feldstärke bei 4 im 
Augenblick des größten Stromes den Wert 
PB mar., 80 ist die Feldstärke bei A nach 
dem Verlauf der Zeit F gleich 


Pmax. . COS (w £), 


wo a die Winkelgeschwindigkeit des 
Wechselstromes ist. An dem beliebigen 
Orte E ist dann die Feldstärke zur Zeit? 
gleich 

Baumax. . cos (w t). cos . 


4. Ersatz der Wechselerregung 
durch entgegengesetzt umlaufende 
Erregungen. 


Wir ersetzen jetzt die feststehende 
Wechselerregung durch zwei entgegenge- 
setzt umlaufende sinusförmige Erregungen 
von konstanter Stärke. Die gesamten 
Amperewindungen jeder umlaufenden Er- 
regung müssen dabei halb so stark sein 
wie die feststehenden Amperewindungen 
im Augenblicke des größten Stromes. Der 
Beweis dafür ergibt sich jetzt in besonders 
einfacher Weise, da man die längs des 
Umfangs gegeneinander verschobenen Sinus- 
wellen in derselben Weise zu einer Resul- 
tierenden addieren kann, wie man zeitlich 


verschobene Sinuswellen addiert. 


Beispielsweise sind in Abb. 5a die 
beiden umlaufenden Erregungen gerade so 
übereinander gelagert, daß ihre Mitte an 
demselben Orte liegt. Beide addieren sich 
in diesem Zeitpunkt zu einer Resultierenden. 
die am äußeren Umfang angedeutet ist, und 
deren Stärke gleich der doppelten Stärke 
jeder Einzelerregung ist. Abb. 5a entspricht 
also dem Augenblick, wo der wirkliche 
Primärstrom seinen höchsten Wert erreicht 
hat. Wir wollen die in Abb. 5a gezeichnete 
Lage die Anfangslage nennen. 
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Nach !/ Periode ist die wechselnde Er- 
regung auf einen Betrag zurückgegangen, 
der sich zu dem Höchstwert in Abb. 5a 
verhält wie sin 45° zu sin 90°, also wie 0,707 
zul. Inzwischen sind auch die umlaufenden 
Erregungen je um den Winkel 45° vorge- 
schritten (Abb. 5b). Man sieht dann deut- 
lich, daß sich bei A und C die gleich- 
wertigen, aber entgegengesetzten Ampere- 
drähte gegenseitig aufheben, während sie 
sich bei B beziehungsweise bei D addieren. 
Wie die Zusammensetzung der Sinuswellen 
im unteren Teil der Abbildung ergibt, liegt 
das Mittel der resultierenden Erregung 
wieder bei B, aber ihre Stärke ist gegen- 
über Abb. 5a auf das 0,707-fache zurück- 
gegangen. Demnach sind die beiden um- 
laufenden Erregungen zusammen auch in 
Abb. 5b gleichwertig mit dem Augenblicks- 
wert der wechselnden Erregung. 

Nach weiter / Periode ist die wech- 
selnde Erregung gleich null geworden. 


Ahb. 5a. 


Dementsprechend’heben*sich in"Abb.5c”die 
beiden umlaufenden Amperewindungen an 
jedem Orte des Umfangs gegenseitig auf. 

Es sei nun allgemein der Effektivwert 
des primären Stromes gleich Ji, die Windungs- 
zahl gleich F, die Zeit, gerechnet von der 
Anfangslage, gleich t, und der Winkel, um den 
eineumlaufende Erregung gegendie Anfangs- 
lage vorgeschritten ist, gleich c. Dann ist 
der Höchstwert des primären Stromes gleich 


V2J, und der Höchstwert der wechselnden 
Erregung gleich 


72 Ji. F. 


Der Augenblickswert dieser Erregung ist 
dann 


72 Ji F. cos (t) 


Nun ist die gleichbleibende umlaufende 
Erregung gleich der halben wechselnden, also 


T. 22 
5V2Jı.$, 


und der räumliche Abstand der beiden 
Höchstwerte ist gleich 2«. Wenn wir die 
Addition in derselben Weise vornehmen, 
wie man es bei zeitlichem „Phasenabstande“ 
gewohnt ist, so erhalten wir als Resultie- 
rende den Wert 


2.5 V2. Ji. F. eos c 


(Abb. 6). Da nun die beiden einzelnen Er- 
regungen synchron mit der Periodenzahl 
des primären Stromes umlaufen, so ist 

c S h . 


Abb. 5 b. 
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Da außerdem die Achse der resultierenden 
Erregung immer identisch ist mit der Achse 
der wechselnden Erregung, so sind die 
beiden umlaufenden Erregungen in jedem 


b | 
2 — 


Abb. 6. 


Augenblicke gleichwertig mit der wirklichen 
Wechselerregung. 

Wir dürfen nun die Phasenzahl einer 
umlaufenden Erregung willkürlich wählen, 
vorausgesetzt, daß ihr Gesamtwert halb so 
groß ist wie die größte Wechselerregung. 
Am besten richten wir die Sache so ein, 
daß die effektive beziehungsweise größte 


Abb. 5c. 


Stromstärke jeder Phase halb so groß wird 
wie die effektive beziehungsweise größte 
Stromstärke der Wechselerregung. Außer- 
dem lassen wir jede Phase der Einfachheit 
wegen aus einer Windung bestehen. Dann 
ergibt sich die Phasenzahl jeder umlaufen- 
den Erregung durch folgende Überlegung. 
Die größte Wechselerregung bestand aus 


72 J, F Amperewindungen, 
demnach enthält jede umlaufende Erregung 


2 72 Ji. FEAmperewindungen. 


Da die Stromstärke längs der Polteilung 
sinusförmig abschattiert ist und ihr Höchst- 
wert nach der obigen Festsetzung gleich 
dem halben Höchstwerte des Primärstromes 
sein soll, so ist der Mittelwert der um- 
laufenden Ströme einer Erregung gleich 


2 291 
nn 2 


Wenn wir die gesamten Amperewindungen 
einer umlaufenden Erregung durch die 
mittlere Stromstärke dividieren, erhalten 
wir die Anzahl der Windungen oder Phasen 
für eine umlaufende Erregung Zzu 


12 

y 2 F 1. F 
2 yna 2 
7T 2 


Der Einfachheit wegen lassen wir vor- 


läufig den Rotor ebenfalls aus 35 ein- 


zelnen, aber in sich kurzgeschlossenen 
Windungen bestehen. 
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5. Der Einphasenmotor mit wider- 
standslosem Rotor bei Synchronismus. 


Wir betrachten zunächst, um die Ver- 
hältnisse möglichst einfach zu gestalten, 
eine widerstandslose Rotorwieklung und 
bringen den Rotor durch eine äußere An- 
triebsmaschine in irgend einer Richtung auf 
Synchronismus. Als Drehungsrichtung ist 
in der vorliegenden Arbeit immer die Dreh- 
richtung des Uhrzeigers gewählt. Die in 
gleichem Sinne umlaufende Erregung soll 
als mitlaufend, die andere als gegenlaufend 
bezeichnet werden. 

Abb. 6a, 6b, 6c stellen die Verhältnisse 
dar, die durch die mitlaufende Erregung 
geschaffen werden. Da die Schlüpfung des 
Rotors gegenüber der mitlaufenden Er- 
regung in unserem Falle gleich null ist, so 
werden im Rotor keine Ströme durch diese 
Erregung induziert, und die von der mit- 
laufenden Erregung geschaffenen Kraft- 
linien dringen ungehindert durch den Rotor. 
Sie drehen sich dabei im Sinne des Uhr- 
zeigers. Abb. 6a entspricht der Anfangslage, 
wo der Primärstrom ein Höchstwert ist, 
Abb. 6b entspricht den Verhältnissen nach 
Verlauf von ½ Periode und Abb. 6c den 
Verhältnissen nach weiterem Verlauf von 
5 Periode, wo der Primärstrom zu null 
geworden ist. Die Achse der Primärwicklung 
steht dabei wieder senkrecht. 

Im Gegensatz dazu stellen Abb. 7a, 7b, 
7e die Verhältnisse dar, die durch die 
gegenlaufende Erregung geschaffen werden. 
Der Rotor hat gegenüber dieser Erregung 
eine Schlüpfung von 200%. Wir nehmen 
nun vorläufig an, daß ein Teil der von 
der gegenlaufenden Erregung geschaffenen 
Kraftlinien den Rotor durchdringe. Dieser 
Teil schneidet dann mit der doppelten Pe- 
riodenzahl des primären Stromes durch die 
Rotordrähte. Dadurch wird nach den Ge- 
setzen des Transformators beziehungsweise 
nach dem Grundsatze der magnetischen 
Schirmwirkung ein Rotorstrom induziert, 
der der gegenlaufenden Erregung unmittel- 
bar entgegenwirkt. Dadurch aber wird den 
Kraftlinien der Weg durch den Rotor ab- 
gesperrt, sodaß nur die in Abb. 7a, 7b und 
70 gezeichneten Streulinien übrig bleiben. 
Genau genommen dringen noch so viele 
Kraftlinien durch den Rotor, wie erforder- 
lich sind, um den betreffenden Rotorstrom 
im Rotorwiderstand zu induzieren. Da aber 
in unserem Falle der Roturwiderstand gleich 
null ist, so ist auch die nötige Kraftlinien- 
zahl, die den Rotor durchdringt, unendlich 
klein. 

Abb. 7a entspricht wieder der Anfangs- 
lage, Abb. 7b der Zeit nach !/, Periode und 
Abb. 7e dem Zeitpunkte, wo der Primärstrom 
gleich null geworden ist. 

Wir haben also im Motor zwei ver- 
schiedene Kraftflüsse. Der eine wird von 
der mitlaufenden Erregung geschaffen, 
durchdringt den Rotor und dreht sich im 
Sinne des Uhrzeigers. Der andere Kraft- 
fluß, an Zahl weit geringer, wird von der 
gegenlaufenden Erregung geschaffen, ver- 
läuft durch den Rotorstreuweg und dreht 
sich entgegen dem Uhrzeiger. 

Zweifellos macht es zunächst Schwie- 
rigkeiten, anzunehmen, daß in Abb. 6c und 
706 von den umlaufenden Erregungen zwei 
Kraftflüsse geschaffen werden, die sich nicht 
gegenseitig aufheben, während doch die 
beiden umlaufenden Erregungen sich im be- 
trachteten Zeitpunkte gegenseitig aufheben. 
Hier zeigt sich die große Berechtigung der 
Steinmetzschen Anschauung, daß im Rotor 
eine Quermagnetisierung auftritt, die räum- 
lich und zeitlich um 90° gegen die wirkliche 
primäre Erregung verschuben ist. Offenbar 
werden, wenn der primäre Strom gleich null 
geworden ist, sowohl die nutzbaren Kraft- 
linien in Abb. 6c, als auch die Streulinien 
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in Abb. 7e tatsächlich vom Rotor erzeugt. 
Die Quermagnetisierung, die dann vom Rotor 
in Abb. 6c und 7c ausgeübt wird, ist dann 
gleichwertig mit der in Abb. Ga und Ta 
wirklich wirksamen Magnetisierung. Die 
Sache ist dann so aufzufassen, daß in Abb. 6a 
und 7a die Hälfte der Stator-Amperewindun- 
gen dazu dient, um die entmagnetisierende 
Wirkung des Rotors aufzuheben. Die andere 
Hälfte schafft einen den Rotor durchdringen 
den Kraftfluß, der nach / Periode in der- 
selben Stärke, aber um räumlich 90° ver- 
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schen dem positiven und negativen Höchst- 
wert des Stromes. Demnach fließt in einem 
Rotordraht ein Wechselstrom von der dop- 
pelten Periodenzahl des primären Stromes. 

Wir zeichnen nun zum Schlusse die 
lleylandschen Diagramme für Synchronis- 
mus mit widerstandslosem Rotor. Abb. 8a 
stellt das Diagramm für die mitlaufende Er- 
regung, Abb. 8b das für die gegenlaufende 
Erregung dar. Da der Leerstrom für die 


eine Erregung gleich dem Kurzschlußstrom 
für die andere Erregung ist, so folgt 


Abb. 7a. 


schoben, vom Rotor erzeugt wird. Dadurch 
ist der Motor zu einem reinen Zweiphasen- 
motor geworden und kann als solcher be- 
trachtet werden. Es ist aber schon früher 
darauf hingewiesen, daß die Verhältnisse 
sofort unübersichtlich werden, wenn der 
Rotor im praktischen Betriebe eine Schlüpf- 
ung erleidet. Beispielsweise wird bei 100°/, 
Schlüpfung das den Rotor durchsetzende 
Querfeld gleich null, weil beide umlaufen- 
den Amperewindungen jetzt nur Streulinien 
schaffen. Man muß dann annehmen, daß 
das Querfeld angenähert zur Schlüpfung 
im umgekehrten Verhältnis steht. 

Was nun den Rotorstrom betrifft, so 
erkennt man aus Abb. 7a, 7b, 7e, daß im 
Rotor selbst eine sinusförmig verteilte, 
gegenlaufende Erregung auftritt. Wir be- 
trachten nun einen bestimmten Rotordraht, 
2. B. bei D in Abb. 7a. Dieser Draht, der 
in Abb. 7a vom größten Rotorstrom in der 
Richtung von vorne nach hinten durch- 
flossen wird, befindet sich nach !/, Pe- 
riode bei E (Abb. 7b) und ist in diesem 
Zeitpunkte stromlos. Nach dem Verlauf 
von weiter / Periode befindet sich derselbe 


F“ 
Abb. 8a. Abb. 8b. 

Draht bei A in Abb. 7c, wo er in der Riehtung 
von hinten nach vorne vom größten Strom 
durchflossen wird. Im Zeitraume einer 
viertel Periode erleidet also der Strom in 
einem Rotordraht eine Veränderung zwi- 


Abb. 7b. 


Abb. 7c 


O FE = OG; 
ferner muß sich verhalten: 


OF OF" 
FG = i GTT: 


Dabei ist t der gesamte Streuungskoeffizient, 
der nach Heyland durch die magnetischen 
Widerstände des Luftfeldes und der Streu- 
felder gegeben ist. 


Widerstand des Luftfeldes 


tı — Widerstand des primären Streufeldes ’ 


Widerstand des Luftfeldes 


"2 Widerstand des sekundären Streufeldes’ 


t =T HTa + T]. 72. 


6. Der Rotorstrom 
mit Berücksichtigung des Rotorwider- 
standes und der Schlüpfung. 


Wir betrachten einen Motor mit Rotor- 
widerstand, bei dem nach Erreichung des 
Synchronisınus die Antriebsmaschine abge- 
gestellt und die Last angehängt wird. Dann 
erleidet der Motor durch das Anhängen der 
Last nicht bloß eine augenblickliche Ver- 
zögerung, sondern auch eine dauernde Ab- 
nahme der Umdrehungszahl im Verhältnis 
(1—s):1, wo s die Schlüpfung des Motors 
ist. Dadurch entstehen dann Kraftlinien- 
schnitte zwischen dem mitlaufenden Felde 
und den Rotordrähten, und es wird eine 
mitlaufende Rotorerregung induziert, die 
in Verbindung mit den Kraftlinien die Ur- 
sache des Drehmomentes ist. Die Schlüpfung 
des Rotors gegenüber der gegenlaufenden 
Erregung ist dann aber nicht mehr 200%, 
sondern geringer. Die Summe der Schlüpf- 
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ungen für beide Erregungen zusammen 
bleibt aber 200% . Die Summe der relativen 
Schlüpfungen, bezogen auf die synchrune 
Umdrehungszahl, ist dann 2, und die relative 
Schlüpfung gegenüber der gegenlaufenden 
Erregung ist 2 — s. Nach den Gesetzen des 
Drehstrommotors steht aber die Schlüpfung 
zur Tangente des Winkels in geradem Ver- 
hältnis, den der Strahl 64“ beziehungs- 
weise G" A" in Abb. 9a und 9b mit der 
Abszissenachse bildet. Ist also C eine später 
zu bestimmende Verhältnisziffer, so ergibt 
sich: 


O. (tg fi tg b) = 2. 


Abb. 9a gilt wieder für die mitlaufende 
und Abb. 9b für die gegenlaufende Er- 


Abb. 9b. 


Abb. 9a. 


regung, und zwar beziehen sich die Ab- 
bildungen, ebenso wie alle folgenden, auf 
einen einzigen Betriebszustand mit einer 
ganz bestimmten Belastung. Dabei müssen 
in den Diagrammen wieder folgende Be- 
dingungen erfüllt sein: Der Strom muß für 
beide Erregungen die gleiche sein, das heißt 


04 = 0 A". 
Ferner ist wieder 


ON =. DE 
F' e pp" G == . 


Über die Länge O F' wollen wir dabei 
vorläufig wieder nichts festsetzen. 

Nach der Theorie des Drehstromes ist 
F" A' ein Maß für den effektiven Rotorstrom 
ir, derin einer Rotorwindung durch die mit- 
laufende Erregung induziert wird. Ebenso 
ist i, ein Maß für den durch die gegen- 
laufende Erregung induzierten Rotorstrom. 
In Wirklichkeit ist 


147 _ 1 . Ša 
A irn" & 

wo &, die Windungszahl des Rotors und Fi 
die Windungszahl einer umlaufenden Er- 
regung ist. Wenn man nun den Maßstab 
entsprechend ändert, so ergibt sich in dem 
neuen Maßstabe: 


*. 4 — dri, 
p" A" — ir, 


Dabei sind ir, und ir, die Effektivwerte von 
Strömen, die längs des Umfanges sinus- 
förmig verteilt sind und deren Höchstwerte 
gleich ] 2 ir, beziehungsweise ] 2 ir sind. 
Die Rotorerregung ist aber jetzt nicht 
mehr, wie im vorigen Abschnitte, der um- 
laufenden Erregung unmittelbar entgegen- 
gesetzt, sondern sie eilt der negativ ge- 
nommenen umlaufenden Erregung vorauf. 
Das kommt daher, weil jetzt ein wirklicher 
Teil der Kraftlinien die Rotorwindungen 
durchsetzen muß, um in dem Widerstande 
derselben den betreffenden Rotorstrom zu 
induzieren. In Abb. 9a eilt daher die Rotor- 
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erregung F 4 der negativ genommenen 
mitlaufenden Erregung um den Winkel y, 
vorauf. Ebenso eilt in Abb. 9b die Rotor- 
erregung F" A" der gegenlaufenden Er- 
regung im Drehungssinne derselben 
um den Winkel y, vorauf. 

Wir zeichnen nun die Verhältnisse in 
Abb. 10 für einen beliebigen Winkel a = w t, 
um den jede umlaufende Erregung gegen die 
Anfangslage vorgeschritten ist. Die Anfangs- 
lage war bestimmt als die, in der die gleich- 
mäßig durchflossenen Drähte der umlaufen- 


Abb. 10. 


den Erregungen sich gerade überdeckten, 
also zu einer Zeit, wo der wirkliche Primär- 
strom ein Höchstwert war. Die Mitte der mit- 
laufenden Erregung befindet sich dann bei 
D und die der gegenlaufenden Erregung 
bei C. Der Mittelpunkt der Rotorströme, die 


durch die mitlaufende Erregung induziert 
Sinne des Uhr- 
zeigers um den Winkel y, gegen D vor- 
ausgeschoben, liegt also bei E. Ebenso ist 


werden, ist dann im 


die Mittellinie der Rotorströme, die durch 


die gegenlaufende Erregung induziert wer- 


den, entgegen dem Uhrzeiger um den 


Winkel y: gegen den Punkt C vorausge- 
schoben, liegt also bei A. Dabei ist Schaft 
und Spitze für den Rotorstrom so zu zeich- 
nen, daß nach dem Grundsatze des Trans- 
Drehstrommotors der 


formators oder 
Rotorstrom dem Strome der betreffenden 
umlaufenden Erregung entgegengesetzt ist. 
Der Rotorstrom ist also bei 4 und E von 
hinten nach vorne gerichtet. 

In jedem Augenblicke setzen sich nun 
die beiden sinusförmigen Rotorerregungen 
zu einer Resultierenden zusammen. Die 
Zusammensetzung der räumlich verscho- 
benen Sinuswellen erfolgt wieder in der- 
selben Weise, wie man zeitlich verscho- 
bene Sinuswellen addiert. Wir tragen also 
in Abb. 10 in Richtung von OE den Strahl 
F. A“ aus Abb. ga auf, und in Richtung von 
OA den Strahl F" A" aus Abb. 9b. Wenn 


Abb. 11. 


wir beide Strahlen geometrisch addieren, 
so gibt uns die Resultierende OJ die Mittel- 
linie der resultierenden Rotorerregung in 
dem betreffenden Augenblicke an. Da 
Abb. 9a und 9b mit Hülfe von Effektiv- 
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rechnet, also für denselben Winkel a, und 
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da der Rotorstrom längs des Umfangs sinus 
förmig abschattiert ist. Nun ist nach Abb. 11 
der Winkel zwischen OA und OE gleich 


werten des Stromes gezeichnet waren, so 
gibt ferner der Strahl OJ, mit y2 multi- 
pliziert, den räumlichen Höchstwert des 
Rotorstromes zu der betreffenden Zeit an. 

In Abb. 11 ist die Zeichnung für 
dieselbe Zeit t, von der Anfangslage aus ge- 


2 ＋ i 2. 
Demnach ist 


0J? = O AZ2＋ OE? 
＋ 20A. OE. cos (Z Yi. 


für dieselben Rotorströme und die gleichen 
Winkel y, und y, wiederholt (vgl. das aus- 
gezogene Parallelogramm OAJE). Das 
punktiert gezeichnete Parallelogramm gilt 
für die Zeit 22, wo also die Vektoren 0 A 
und OE im entgegengesetzten Sinne je um 
einen weiteren Winkel œ vorgeschritten sind. 
Der Strahl von O bis zu dem Punkte, an 
dem die Bezeichnung 2« steht, gibt uns 
dann wieder die Mittellinie der resultieren- 
den Rotorerregung an, und seine Länge, mit 
72 multipliziert, stellt uns den räumlichen 
Höchstwert des Rotorstromes zur betreffen- 
den Zeit dar. 

Führt man diese Konstruktion für ver- 
schiedene Werte des Winkels æ durch, so 
erhält man die Ellipse in Abb. 11. Die große 
Achse derselben ist gegen die Anfangslage 


ı 7271 geneigt. Die halbe 


Den gesamten Effektverlust im gegen- 
wärtigen Augenblick erhalten wir, wenn wir 
den mittleren, räumlichen Effektverlust mit 
der Phasenzahl multiplizieren, zu 


O8 e. F. 2 z 10 [0 4 ＋ O E? 
＋ 204. OE. cos (2 v)]. 


Tragen wir den Bogen à als Abszisse 
und den augenblicklichen Effektverlust als 
Ordinate auf, so erhalten wir zwischen 
a 2 O und =r einen mittleren zeitlichen 


Rotorverlust 
1 1 , a 
4 . 4 v 0 4 0E ＋2 0 A. 0E 
0 
eos (2 c +yi +y) yda 


= § „ (0 42. w + OE? . w). 


um den Winke 
große Achse ist gleich 


OA+OE 


und die halbe kleine Achse gleich 


OA— OE. 

Wie man aus der Abbildung erkennt, dreht Nun sind 
sich der Ort J für den räumlichen Höchst- 

wert des Rotorstromes in der Drehungs- 
richtung des größeren Strahles O4, also 
entgegen der Drehungsrichtung des Rotors. 
Wie aus den Bezeichnungen a, 2 æ, 3a u. 8. f. 
zu ersehen ist, findet diese Drehung des 


0 A2. u und OE?.w, 


die Rotorverluste für eine Phase der um- 
laufenden Erregungen. Demnach sind 


Vektors OJ mit ungleichmäßiger Winkel- T 6 4275 
geschwindigkeit statt. Zugleich erkennt 20 2 
man, daß der räumliche Höchstwert des | und 

Rotorstromes im Laufe einer Periode zwei- pa 


mal einen Höchstwert und zweimal einen 
Mindestwert erreicht. 

Für Synchronismus wird OE gleich 
null und der Endpunkt des Vektors OJ 
fällt mit A zusammen. Die Ellipse wird 
dann zum Kreise und die Rotorerregung 
dreht sich mit gleichförmiger Winkelge- 
schwindigkeit und mit gleichbleibender 
Stärke entgegen dem Uhrzeiger, wie wir 
schon im vorigen Abschnitte sahen. 

Bei Stillstand sind beide umlaufenden 
Erregungen gleichwertig und es wird 


die beiden Rotorverluste, die von jeder 
umlaufenden Erregung einzeln herrühren. 
Damit ist bewiesen: Der mittlere Effekt- 
verlust im ganzen Rotor ist gleich der 
Summe der Effektverluste, die von den 
beiden umlaufenden Erregungen einzeln 
herrühren würden. 


8. Die elektromotorische Kraft 
des Stators. 


Von besonderer Wichtigkeit ist es, die 
Wirkung der beiden umlaufenden Er- 
regungen auf den wirklichen Stator 
festzustellen. Wir ermitteln dazu die Orte 
des Umfangs, an denen die umlaufenden 
Erregungen im betrachteten Augenblick die 
größte EMK induzieren. Nach Abb. 9 eilen 
die negativ genommenen elektromotorischen 
Kräfte den betreffenden Erregungen um 
den Winkel 9, beziehungsweise Pa vorauf. 
Wenn also die umlaufenden Erregungen je 
um den Winkel æ gegen die Anfangslage vor- 
geschritten sind, so wird in Abb. 12 der 
Höchstwert der EMK für die mitlaufende 
Erregung bei G und für die gegenlaufende 
Erregung bei F induziert. Da Strom und 
EMK sich in der primären Erregung wesent- 
lich entgegenwirken, so ist die EMK bei G 
98 7 55 5 Zeitpunkt von unten 

à en gerichtet. Im i i 
wieder die olekiromokörischen E a 1 
betrachteten Zeitpunkt ein Si a: on 
des Orei e Sinusfunktion 

Nun ist bei den ged 
und beim wirklichen 18005 1 3 
Kraftlinienfeld wirksam. Dem en 
wir die an einem besti aP 

mmten Orte der 


OAS OE und ꝛi = 72. 


Die Ellipse wird zu einer Geraden, die in 
die Anfangslage fällt. 


7. Der Effektverlust im Rotor. 


Der Einfachheit wegen sei die Windungs- 
zahl des Kurzschlußankers gleich der Win- 
dungszahl einer umlaufenden Erregung, also 
gleich 

n 


5. 2 


Nun war der räumliche Höchstwert des 
resultierenden Rotorstromes im gegebenen 
Zeitpunkt gleich Y20J in Abb. 11. Der 
augenblickliche Effektverlust in der Windung, 
deren Draht bei J liegt, ist also 


(0J.Y2) . w, 


wo w, der Widerstand einer Rotorwindung 
ist. Der mittlere räumliche Effektverlust 
längs des Umfangs ist dann die Hälfte des 
größten, also 


02. w, 
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wirklichen Wicklung induzierte EMK, wenn 
wir die in einer Windung von der um- 
laufenden Erregung induzierte EMK mit der 
wirklichen Windungszahl des betreffenden 
Ortes multiplizieren. 


Abb. 12. 


Die Windungszahl der wirklichen Er- 
regung war gleich F, und zwar ist diese 
auf dem Bogen r sinusförmig verteilt. Die 
mittlere Windungszahl auf dem Bogen de 


ist also 7 de. Da bei sinusförmiger Ver- 


teilung der Höchstwert sich zum Mittelwert 
wie u zu 2 verhält, so ist die Windungszahl 
auf dem Bogen de in der Mittellinie B der 
Statorerregung gleich 


2 È desp. 


de 
gi 


An einem beliebigen Punkte E, der um den 
Winkel = von G entfernt ist, ist dann die 
Windungszahl auf dem Bogen de gleich 


de 
F. -z eos ( +p, — £). 

Nun wird durch die mitlaufende Er- 
regung bei G die größte EMK Ei. / 2 für 
eine Phase, also in einer Windung induziert. 
Die EMK in einer Windung ist also bei E 


gleich Ei /Z cose. Im wirklichen Motor 
u dort auf der Breite ds eine Windungs- 
za 


de 
F. cos (@ + 9; 6). 
Demnach ist die EMK dort auf dem Bogen de 
— de 
d Ei Ei V2. cos 6. F. 2 cos (Æ + pı — £). 


Die EMK, die in der ganzen Stator- 
wicklung im gezeichneten Augenblick durch 
die mitlaufende Erregung induziert wird, 
ergibt sich durch die Summation zwischen 
den Grenzen 


e=-|% (Y i 7 
und 
S TN 2 
zu: 
ee 
Ei- = JE, V? eos . = cos (a + Pı — E) 


n 
atp 


=. . E, VŽ cos (e I). 


Ebenso wird der Augenblickswert, der 
in der Statorwicklung durch die gegen- 
laufende Erregung induziert wird: 


EA = Ty. E, V 2 cos (e + Q93). 


Der Augenblickswert e' der Klemmen- 
spannung dient nun dazu, um der Summe 
der Augenblickswerte Ei“ und E, das 
Gleichgewicht zu halten. Er ergibt sich 
also zu 


e = (Ii + Er) = 7 -§ E, 2 cos (a+ g) 
＋ Ez V2. cos (e +9)}. 


Nun ist im Vektordiagramm (Abb. 13) 
der Augenblickswert gleich der Projektion 
des Vektors auf die Ordinatenachse, wobei 
der Vektor den Höchstwert darstellt. Ist 
also die Stromstärke im Stator gleich 


Y2J,.coee, 


so bildet der Vektor des Stromes mit der 
Ordinatenachse den Winkel c. Ebenso 
bildet der Vektor der EMK, die durch die 
mitlaufende Erregung induziert wird, mit 
der Ordinatenachse den Winkel «+9,; der 
Vektor der EMK, die durch die gegen- 
laufende Erregung induziert wird, bildet 
mit der Ordinatenachse den Winkel a + . 
Nun ist nach einem bekannten Gesetz die 
Summe der Augenblickswerte der Kompo- 
nenten gleich dem Augenblickswert der 
Resultierenden. Mit Benutzung der obigen 
Gleichung für e' ergibt sich dann, daß der 


Vektor O E in Abb.13, mit 4. § multipliziert, 


den Höchstwert der Klemmenspannung dar- 
stellt. Wenn wir nun den Maßstab für die 
Vektoren entsprechend ändern, erhalten wir 
das Ergebnis: Die geometrische Addi- 
tion der effektiven elektromotori- 
schen Kräfte E, und E, unter dem 
Winkel g, — Q, liefert einen Wert, der 


mit un: multipliziert die effektive 


Klemmenspannung ergibt. 


Abb. 13. 


9. Die zugeführte Leistung. 


In Abb. 13 ist die Phasenverschiebung 
zwischen der primären Spannung und dem 
primären Strom durch den Winkel ꝙ ge- 
geben. Die zugeführte Leistung ist also 


e Ji. eos ꝙ. 
Wenn wir nun die Vektoren O E, O Ei und 
O Ez auf den Vektor OJ projizieren, und 


überall statt der Höchstwerte die Effektiv- 
werte einführen, so erhalten wir 


e. cos p Ei. cosp, + Ey. cos Pa}. 


Ferner ist nach den früheren Festsetzungen 
der Strom i in einer Phase der umlaufenden 


Erregung gleich 2, oder: 
Ji — 2 i. 
Endlich ist die Phasenzahl gleich 
3 


. 9° 


Für die zugeführte Leistung 
sich also 


ergibt 


e. Ji cos g= -TĚ E cosö 9. 
+ n E, i CO8 Q3. 


Nun ist Ei i cos , die Leistung, die 
durch eine Phase der mitlaufenden Er- 
regung übertragen wird. Demnach ist 


ni E, i cos Pı 


die ganze von der mitlaufenden Erregung 
übertragene Leistung. Daraus folgt: Die 
primär zugeführte Leistung ist gleich 
der Summe der einzelnen Leistungen, 
die durch die umlaufenden Erregun- 
gen übertragen werden. 


(Schluß folat.) 


Einphasen-Wechselstrom-Betrieb 
auf Straßenbahnen. 


Von E. C. Zehme. 


Während der Einphasen-Wechselstrom- 
motor bisher nur bei elektrischen Bahnen 
mit hauptbahnähnlichem Betriebe Anwen- 
dung fand, wurde an seine Verwendung 
im Straßenbahnbetriebe noch wenig ge- 
dacht. Vor einiger Zeit unternahm Finzi 
in Mailand einige Versuche dieser Art auf 
der Mailander Straßenbahn und jetzt liegen 
Mitteilungen über ähnliche Versuche vor, 
welche die Compagnie Francaise 
Thomson- Houston, Paris, auf einem 
0,6 km langen, zum Netze der Compagnie 
Générale Parisienne des tramways gehörigen 
Straßenbahnlinie bei Malakoff (Paris) aus- 
geführt hat. Es handelt sich hierbei um 
einen Pendelbetrieb, indem ein Triebwagen 
versuchsweise in den regelmäßigen Betrieb 
eingestellt wurde. 


Wenn auch bei Betrachtung der Bahn- 
anlage als eine für sich selbständige 
Anlage die Überlegenheit des einphasigen 
Wechselstromes gegenüber dem Gleich- 
strom und mehrphasigen Wechselstrom nur 
bei ausgedehnten, also in erster Linie 
Hauptbahn-Netzen, gegeben ist, so gibt es 
anderseits doch auch bei Straßenbahnen 
Möglichkeiten, die diese wirtschaftliche 
Überlegenheit des einphasigen Wechsel- 
stromes hervortreten lassen. Derartige Fälle 
bestehen z. B. dort, wo eine Straßenbahn 
an eine ausgedehnte Kraftübertragung an- 
geschlossen wird, die mit einphasigem 
Wechselstrom betrieben wird, und wo der 
Bahnbetrieb die Anlage besonderer Um- 
formerstationen wirtschaftlich nicht zuläßt. 
Hier ist es dann möglich, mit ruhenden 
Transformatoren, welche einer ständigen 
Aufsicht nicht bedürfen, auszukommen. 
Eine andere Möglichkeit der genannten 
Art ist bei selbständigen Überlandbahnen 
von der Eigenart der Straßenbahnen ge- 
geben, deren Netz in lange Zweiglinien aus- 
läuft und bei Gleichstrombetrieb besondere 


7. Dezember 1906. Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 49. 1117 


——k! b 


Unterstationen oder Anlagen für Zusatz- 
maschinen nötig macht, die beide eine nicht 
beliebte Beigabe im Betriebe und in der Ver- 
waltung bilden. Derartige Uberlandlinien 
sind es aber, welche heute, nach dem Aus- 
bau der Stadtnetze, zur Verbindung mehrerer 
Städte und Orte mit Erfolg aufgenommen 
werden. 


Die vorliegende Versuchslinie wird in 
regelmäßigem Betriebe von einem Einzel- 
wagen durchfahren und dient bereits jetzt 
zur Personen - Beförderung. Der Wagen 
faßt etwa 20 Personen, besitzt zwei Platt- 
formen und entspricht der üblichen Aus- 
führung. Das Untergestell, Bauart Brill, 
ist zweiachsig und trägt zwei Einphasen- 
Wechselstrom-Kollektormotoren der Bauart 
Latour, deren Wesen bereits in Heft 45, 
1904, der „ETZ“ angegeben worden ist. 


Der Strom wird dem Fahrzeuge mit 
500 V Spannung und 25 Perioden zugeführt. 
Zu seiner Erzeugung dient eine durch den 
Gleichstrom der Straßenbahnanlage von 
500 V angetriebene Motordynamo. Eine 
höhere Wechselstromspannung im Fahr- 
drahte anzuwenden, verboten die für die 
Straßenbahnen innerhalb der Stadt Paris 
geltenden behördlichen Vorschriften. Die 
Fahrdrahtspannung von 500 V wird im Trieb- 
wagen mittels eines zweispuligen Trans- 
formators in 300 V umgewandelt. 


— 12 


eye 2 ee 
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Schaubild des Einphasenmotors. 
Abb. 14. 


Von der elektrischen Ausrüstung) des 
Triebwagens sei im einzelnen folgendes an- 
geführt. Der Motor, welcher in Abb. 14 
schaubildlich und in Abb. 15 bis 17 durch 
seine Bauzeichnung in Vorderansicht, Längs- 
schnitt und Grundansicht dargestellt ist, ist 
ein kompensierter Repulsionsmotor mit 
doppeltem Kurzschluß und besitzt vier in 
Nuten gewickelte Pole. Das Magneteisen ist 
geblättert; das Blechpaket ist im äußeren 
Motorgehäuse gelagert und mittels eines 
Druckringes a (Abb. 17) zusammengehalten. 
Abb. 18 stellt das ganze Magnetgehäuse des 
Motors dar. Wie daraus und aus Abb. 14 
zu ersehen, besitzt das Gehäuse vier große 
Aussparungen und besteht eigentlich nur 
aus zwei durch vier Stege zusammengehal- 
tenen Flanschenringen, an die sich die Lager- 
deckel anlegen. Das wirksame Magneteisen 
erhält also eine reichliche Kühlung. Die Vorder- und Grundansicht des Einphasenmotors. Maßstab 1:10. 
Motoren konnten mit Rücksicht auf die ge 
Magnetwicklung nicht zweiteilig herge- l 
stellt werden. Ihre Ausführung mußte sich ? 
daher an die bei sehr großen Gleichstrom- | Anker, welcher in Abb. 19 dargestellt ist, 
Bahnmotoren übliche Bauart mit zwei seit- | gleicht völlig einem Gleichstrommotoranker; 
lichen, abnehmbaren Deckeln anlehnen. Der | der fein unterteilte Kollektor besitzt 240 La- 


ts 700 165 


mellen. Der Anker läuft mit 2 mm einsei- 
tigem Spiele im Magnetgehäuse. 
Die Motoren leisten bei 600 Umdr/Min 
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je 50 PS, äußern also ein Drehmoment von 
60 kg m, wobei sie sich mit geschlossenen 
Kollektordeckeln nach einstündiger Arbeit 
auf 75°C Gesamttemperatur erwärmen. 
AufdemKollektor schleifen achtBürsten- 
sätze, entsprechend der doppelten Polzahl. 
Die Bürstenstifte sitzen isoliert auf einem 
Ringe, der sich auf dem Lagerdeckel der 
Kollektorseite verdrehen läßt. 
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den größtmöglichen Durchmesser des Motor- 
gehäuses begrenzt. Da dieser letztere seine 
Grenze durch den Abstand des Motors von 
Schienenoberkante und den Durchmesser 
des Triebrades des Wagens findet, sind 
alle Maße des mechanischen Aufbaues des 
Motors von vornherein bestimmt. In achsia- 
ler Richtung füllt der Motor den Raum Zwi- 
schen den Triebrädern aus. 


7653 — — pEi — — 35 — 685 


7. Dezember 1905, 


— — — 
Zur Verminderung derLeitungsspannung 
von 500 auf 300 V dient ein unter 


Wagenfußboden zwischen den | rax 
Wagenachsen untergebrachter Transfor- 
mator. Derselbe hat auch noch den Zweck, 
die Klemmenspannung und Umdrehung: 
zahl des Motors zu regeln. Dieser 
formator besitzt zwei Spulen im 

zu den bei Einphasenbahnen vielfach ver. 
wendeten einspuligen oder Auto-Transfor. 
matoren, weil man es vorzog, sich mit dieser 
Ausführung möglichst den Aus 
bedingungen für hochgespannten Wechsel. 


Längsschnitt durch den Einphasenmotor. Maßstab 1: 10. 


Abb. 17. 
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Anker des Einphasenmotors. 
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Schaltung des Triebwagens 


22 7 w 


für Einphasen - Wechselstrom. 


Abb. 20. 

Der Durchmesser des Kollektors ist so Der Motor überträgt seine Arbeit auf 
rroß als möglich angenommen worden. Er | die Wagenachsen mittels einer einfachen 
wurde hier durch die Magnetwicklung be- | Zahnradübersetzung im Verhältnisse 1:4,6. 
grenzt, innerhalb deren der Kollektor mit | Der Wirkungsgrad der Motoren beträgt 
deinen die Ankerwieklung aufnehmenden | 84°/,. Das Motorgewicht beläuft sich ins- 


Ansatzstücken läuft. Die Magnetwicklung 
wird in der Richtung des Halbmessers durch 


gesamt auf 1350 kg, einschließlich der Zahn- 
räder. 


Digitized by er )OQIE 
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Magnetgehäuse dessEinph 
Abb. 18. 


u. 
strom anzupassen. Der Transformator 
in Öl; von seiner Sekundärseite werden z 
Regelung der Klemmenspannung 


ungen abgeleitet und zum Wagenr 
führt. Das Gewicht des Trans 
beträgt 1100 kg. mr 

Eine eigenartige Ausbildung hat de 
Regler (Abb. 21) erhalten. Er wurde si 
Grund der in Abb. 20 wiedergegebene 
Schaltung entworfen. Danach liegen beide 
Motoren ständig in Parallelschaltun Die 
zur Veränderung der Klemmenspannun; 
dienende Vorrichtung bildet den Hau 
bestandteil des Reglers und besteht in 
einer senkrechten Schaltscheibe mit wag- 
recht gelagerter Achse. Diese 
an die, wie aus der Schaltungszeichnung 
(Abb. 20) hervorgeht, bei L und L, der An- 
schluß zu den Motoren gelegt ist, schneidel 
durch sieben kreisförmig angeordnete 
und mit den Sekundärklemmen des 
Transformators verbundene Stromschlus- 
stücke 1 bis 7 hindurch und stellt dadurch 
nacheinander die Verbindung der Motor 
klemme mit den Abzweigklemmen der 
Sekundärwicklung des Transformators her 
Der Antrieb der Scheibe wird durch ein 
Kegelräderpaar von der senkrechten Achse 
des Reglers aus derart bewirkt, dab das 
Kegelrad nicht fest, sondern mittels einet 
zwischengeschalteten Feder a (Abb. 21) ver 
bunden ist, sodaß sich die Scheibe erst in 
Bewegung setzt, nachdem die Feder eine 
gewisse Spannung erhalten hat. Infolge 
dessen wird die Scheibe, wenn sie eins . 
sieben Stromschlußstücke verläßt, durch 
Feder schnell vorwärts gedreht und daher 
der Lichtbogen rasch abgerissen. 1. 
ist umso notwendiger, als der Strom 
jeder der sieben Schaltstufen völlig ausge 
schaltet wird. 

Den zweiten Teil des Reglers bildet * 
Fahrtrichtungsschalter b (Abb. 21), der 
in Abb. 20 besonders angegeben iet e, 
Schalter besitzt eine eigene, eise ge 
Hauptschaltwelle in der üblichen Weise £ 
sperrte Achse mit Handgriff. 


> 
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Der vom Stromabnehmer kommende 
Strom durchfließt, ehe er zum Transforma- 
tor gelangt, in der üblichen Weise hinter- 
einander zwei auf den Plattformen ange- 
ordnete Ausschalter und eine Sicherung. 


Bei den Versuchsfahrten haben sich bei 
allen Fahrgeschwindigkeiten und selbst bei 
erheblichen Überschreitungen der Belastung 
keine Funken an den Kollektoren gezeigt. 
Die Motoren waren imstande das dreifache 
Drehmoment auszuüben. Auch nach Ab- 


Regler für die Einphasenmotoren. 


Abb. 21. 


schaltung eines der beiden Motoren und 
Fortsetzung der Versuche mit einem Motor 
allein zeigten sich, selbst bei beschleunigten 
Anfahrten und rascher Ausschaltung aller 
Vorstufen des Transformators, keinerlei 
außergewöhnliche Funkenerscheinungen am 
Kollektor. Die plötzliche Umkehr der 
Fahrtrichtung hielten die Motoren an- 
standslos aus. Es ist hieraus zu schließen, 
daß die Einrichtung überflüssig stark be- 
Messen wurde, und es wird dies von der 
Thomson-Houston Co. damit begründet, 
daß die Ausrüstung auch für erheblich 
höhere Spannung und Belastung berech- 


net wurde. Bei einer dem vorliegenden 
Zwecke vollkommen angepaßten Aus- 
führung hätten der Transformator, der 
Regler, die Motoren und auch deren 


Kollektoren erheblich kleiner, der Luft- 


Spalt im Motor aber größer gehalten werden 
können. 


Eine neue Verlegungsart für Leitungen. 


Von Ernst Kuhlo, 
Direktor der Stettiner Elektrizitätswerke A.-G., 
Stettin. 


Nach § 26 der Vorschriften für die Er- 
richtung elektrischer Starkstromanlagen für 
Niederspannung müssen festverlegte Leitun- 
gen in Gebäuden, soweit sie im Handbereich 
liegen oder der mechanischen Beschädigung 
ausgesetzt sind, durch Verkleidungen ge- 
schützt sein. Die heute übliche Verlegung 
von Rohren, durch welche die Leitungs- 
drähte hindurchgezogen werden, wird im 
allgemeinen dieser Vorschrift gerecht. 

Man kann die zu Leitungsanlagen ver- 
wendeten Rohre in zwei Hauptgruppen ein- 
teilen, in Isolierrohre und Metallrohre Zu 
der ersten Gruppe gehören alle aus Isolier- 
stoff (Papier, Hartgummi u. s. w.) herge- 
stellten Rohre, mögen sie nun mit einem 
metallischen Schutz versehen sein oder 


Abb. 22. 


Abb. 23. 


nicht (Abb. 22 und 23); zur zweiten Gruppe 
gehören die Metallrohre, die eine Isolierung 
im Innern nicht aufweisen (Abb. 24). Die 
Rohre der ersten Gruppe sind in Deutsch- 
land bisher allgemein angewendet worden; 
von Metallrohren sind erst in den letzten 


© © 


Abb 24. Alb. 25. 


Jahren die sogenannten Peschel - Rohre 
zur Aufnahme gekommen, der Länge 
nach geschlitzte Stahlrohre, die federnd in 
Verbindungsmuffen gesteckt werden. In 
England, Frankreich und Amerika sind viel- 
fach geschlossene Eisen- oder Stahlrohre 
ohne innere Isolation in Verwendung. 

Man erkennt, daß diese beiden Gruppen 
von Rohrleitungen gerade im wesentlichsten 
Punkte voneinander abweichen. Auf der 
einen Seite wird die Forderung erhoben, 
daß die Leitungen in ein isoliertes Rohr 
eingebettet sein müssen, auf der anderen 
wird die innere Isolierung als eine Ursache 
zu Störungen angesehen und für überflüssig 
erklärt. 

Die Erfahrungen, die mit den seit Jahren 
verwendeten Isolierrohren mit Messing- 
mantel oder verbleitem Eisenmantel ge- 
macht worden sind, haben oft gezeigt, daß 
die mechanische Festigkeit gegen äußere 
Beschädigungen durch den verhältnismäßig 
dünnen Metallmantel nicht in genügender 
Weise gewährleistet wird. Verletzungen der 
unter Putz verlegten Rohre durch in die 
Wand eingeschlagene Nägel lassen sich 
nicht vermeiden. Der Feuchtigkeit und 
schädlichen chemischen Einwirkungen setzt 
der Metallüberzug keinen genügenden 
Widerstand entgegen, da er zu dünn ist 
und leicht durchoxy diert. Im Innern der 
Rohre bildet sich Kondenswasser, das mit 
der Zeit sowohl die Isolation der Leitungen 
als auch des inneren Isolierrohres angreift. 
Feuersgefahr kann eintreten, wenn an einer 
Stelle, verursacht durch Feuchtigkeit, Be- 
schädigung oder mangelhafte Isolation, ein 
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Stromübergang stattfindet, der nicht groß 
genug ist, um das Durchschmelzen der 
Sicherung zu bewirken, aber eine erheb- 
liche Erwärmung und eine Lichtbogenbil- 
dung zur Folge hat. 


Als verbesserungsbedürftig ist ferner 
die umständliche Verlegung empfunden wor- 
den. Rohre unter 11 mm lichtem Durch- 
messer werden in der Regel nicht verwendet 
werden können ($ 30 der Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker). Die 
Verlegung derselben erfordert eine erheb- 
liche Anzakl von Kröpfungsstücken, Über- 
gangsbogen, Ellbogen, Muffen und Dosen 
für die verschiedenen Durchmesser, wozu 
noch besondere Werkzeuge kommen, die 
man zur Hand haben muß. Das Verlegen 
unter Putz ist ohne die Mitwirkung des 
Maurers nicht zu bewirken, der die Rinnen 
zur Aufnahme der Rohre in das Mauerwerk 
einzustemmen hat, falls diese nicht von 
vornherein vorgesehen wurden. Bei Ver- 
legung über Putz fallen die Rohre zu sehr 
auf, sodaß sie aus schönheitlichen Rück- 
sichten in besseren Wohnräumen nicht ge- 
litten werden können. 


Diese Mängel zu beseitigen oder doch 
zu verringern fehlt es nicht an eifrigen Be- 
strebungen. So hat man die Isolierrohre 
mit einem starken Eisen- oder Stahlmantel 
umgeben. Diese sogenannten Panzerrohre 
bewähren sich gut; der hohe Preis indessen 
und die schwierige Verlegung sind ein 


Haupthindernis gegen ihre allgemeine An- 
wendung. 


Wenn man von den Panzerrohren ab- 
sieht, scheint es ohne weiteres einleuchtend, 
daß die Metallrohre und Peschel-Rohre in- 
folge ihrer größeren metallischen Wand- 
stärke in dieser Hinsicht den gebräuchlichen 
Isolierrohren überlegen sind. 


Warum ferner das Fehlen einer inneren 
isolierenden Auskleidung bei diesen Rohren 
nicht etwa einen Mangel, sondern im Gegen- 
teil einen Vorzug bedeute, ist eine Frage, 
zu deren Beantwortung auf die Bedeutung 
hingewiesen werden muß, welche die Me- 
tallrohre als geerdete Leiter in Anlagen 
neuerer Zeit zu gewinnen im Begriffe sind. 
Seitdem nach $ 22 der Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker in 
Dreileiteranlagen der Mittelleiter geerdet 
sein mußte, lag der Gedanke nahe, die me- 
tallischen Rohre zu erden und als Rückleiter 
zu benutzen. Mit Rücksicht hierauf hat eine 
derartige Rohrleitung folgenden Anforde- 
rungen zu genügen: 

Die Wandstärke des Rohres muß so 
groß sein, daß der Querschnitt entsprechend 
der Leitungsfähigkeit des Metalls für die 
gesamte in Betracht kommende Stromstärke 
ausreicht, Ferner muß an den Stoß- und 
Verbindungsstellen eine genügende und 
sichere Strombrücke vorhanden sein. 

Aus diesem Grunde sind z.B. die Peschel- 
Rohre der Länge nach geschlitzt (Abb. 25), 
federn infolgedessen und lassen sich in die 
Stutzen der Verbindungsmuffen federnd 
hineinstecken. Dadurch soll an den Ver- 
bindungsstellen ein sicherer Stromübergang 
bei einfacher Verlegung erreicht werden. 
Der Schlitz soll das etwa im Innern sich 
bildende Kondenswasser ableiten. Deswegen 
wird vorgeschrieben, diese Rohre mit dem 
Schlitz nach unten zu verlegen. 


Ein besonderer Vorzug dieser Rohre 
bestelit darin, daß bei einer Zerstörung der 
Isolation des Drahtes hier leicht eine Be- 
rührung des Kupferdrahtes mit der inneren 
Rohrwand zustande kommt, welche Kurz- 
schluß verursacht. Der Kurzschluß ist aber 
das Erstrebenswerte, denn er bringt die 
Sicherung zum Schmelzen, während im Falle 
der Isolierrohre eine durch den Stromüber- 
sang, bei dem die Sicherung nicht ab- 
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schmilzt, verursachte 
handen ist. 

Man kann also als Ergebnis aufstellen, 
daß ein Leitungsrohr genügenden Widerstand 
gegen mechanische und chemische Zerstö- 
rung bieten, die Bildung von Kondenswasser 
ausschließen, den Vorteil der geerdeten 
Rückleitung gewähren, dabei unsichere Kon- 
taktstellen durchaus vermeiden und schließ- 
er leichte und schöne Verlegung gestatten 
soll. 

Ich habe auf Grund dieser Erforder- 
nisse eine neue Art von Rohrleitungen ent- 
worfen und bin hierbei von Versuchen 
ausgegangen, die ich seit zwei Jahren an- 
gestellt habe. Diese neue Art ist sowohl 
auf Kabelverlegung als auch auf die ge- 
erdete Metallrohrverlegung zurückzuführen 
und kann als „Installationssystem mit Metall- 
rohrdrähten“ bezeichnet werden. 


Feuersgefahr vor- 
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Abb. 26. 


Es bedeutet in Abb. 26 a den Kupfer- 
draht, b die isolierte Schicht und c den fest 
um diese herumgepreßten Metallmantel. Das 
unterscheidende Merkmal gegenüber den 
Rohrleitungen nach Abb. 22 bis 25 läßt sich 
darin sehen, daß zwischen der isolierten 
Leitung und dem umgebenden Mantel kein 
Hohlraum vorhanden ist, daß vielmehr 
Kupferleitung, Isolierschicht und Rohrmantel 
ein zusammenhängendes Ganzes bilden. 

Eine derartige Leitung stellt beispiels- 
weise auch das bekannte Bleikabel oder 
das bewehrte Kabel, also ein durch eine 
Bewehrung aus Eisenband geschützter Lei- 
tungsdraht, dar, welche beide Arten jedoch 
für gewöhnliche Installationszwecke aus be- 
kannten Gründen ungeeignet sind. 

Der Mantel des Metallrohrdrahtes be- 
steht aus einem entsprechend starken, aber 
doch biegsamen, geschlossenen Messing-, 
Kupfer- oder Stahlrohre. Für Zimmerlei- 
tungen verwende ich heute ausschließlich 
Rohrdrähte, bei denen ein Messingmantel um 
die isolierende Schicht derart herumgelegt 
ist, daß die zusammenstoßenden Kanten in 
einen dicht schließenden Falz umgebördelt 
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Abb. 27. "Abb. 28. 


sind. Abb. 27 zeigt eine derartige Leitung 
im Querschnitt, Abb. 28 eine ebensolche mit 
drei Leitungsdrähten im Innern. Um den 
Mantel als geerdeten Leiter zu benutzen, 
ist berücksichtigt worden, daß seine Lei- 
tungsfähigkeit derjenigen des inneren 
Leiters entspricht. Die Isolation zwischen 
Messingmantel und Kupferdrähten entspricht 
den Normalien für Gummiaderleitungen. 
Die Erdung des Mittelleiters ist ein Ge- 
sichtspunkt, mit dem für die neuere In- 
stallationstechnik eine gegen früher wesent- 
lich veränderte Aufgabe geschaffen worden 
ist. Bis dahin handelte es sich darum, die 
verlegten Leitungen möglichst gut gegen 
Erde und Umgebung zu isolieren. Beim 
blanken Mittelleiter jedoch liegt die Auf- 
gabe vor, einen Leiter gegen den anderen 
zu isolieren, nämlich den Außenpol gegen 
den geerdeten; dieser selbst braucht gegen 
Erde und Umgebung nicht isoliert zu sein. 
Die gute Isolierung der beiden Leiter 
gegeneinander ist bei den Metallrohr— 
drähten aber dauernd gesichert, denn 
die isolierende Schicht, also die Iso- 
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lation der Drähte, ist weder den Ein- 
flüssen der Feuchtigkeit noch der 
Berührung zugänglich. 

Der Metallrohrdraht verhält sich außer- 
dem insofern günstig, als sein Rohrmantel 
erheblich stärker als sonst üblich ist, und 
sich auch Kondenswasser, das den Mantel 
von innen angreifen könnte, nicht bilden 
kann. 

Befürchtet man das Eindringen der 
Feuchtigkeit an den Verbindungsstellen, so 
kann man diese durch Uberstreichen der 
Verbindungen mit Isolierlack oder durch Ver- 
gießen mit Isoliermasse dagegen schützen. 

Ein Einwand gegen die Verlegung des 
blanken Mittelleiters gründet sich auf das 
Vorhandensein der Gefahr, bei der Be- 
rührung einen Schlag zu erhalten. Diese 
Möglichkeit hat jedoch zur Voraussetzung, 
daß die Erdung in einem Teile der Anlage 
durch mangelnden Kontakt unvollkommen 
oder unterbrochen wird. Dies ist hier nicht 
zu befürchten, da auf der einen Seite die 
Leitung selbst derartig fest ist, daß sie auch 
bei sorgloser Behandlung seitens der Mon- 
teure unbeschädigt bleibt, anderseits aber 
die Verbindungen der Rohrenden mit den 
Muffen und Dosen durch Verschraubung 
derart hergestellt werden, daß ein sicherer 
Kontakt verbürgt wird. 

Ebenso wie auf diese Weise die Be- 
rührung des Mittelleiters vollständig gefahr- 
los gemacht wird, muß auch dalür gesorgt 
werden, daß eine Berührung der Zuleitung 
in jedem Falle ausgeschlossen bleibt. 

Aus diesem Grunde sind die Zubehör- 
teile so ausgebildet worden, daß die 
Zuleitung in allen Teilen der Anlage 
vom geerdeten Mittelleiter umgeben ist, 
daß mithin eine Berührung der Zuleitung 
erst nach Zerstörung oder doch wenigstens 
Entfernung des Mittelleiters ermöglicht 
werden kann. Diesen Zweck erfüllen ge- 
erdete Schutzkästen für die Sicherungen, 
ebenso geerdete Fassungen, Schalter, An- 
schlußdosen und Beleuchtungskörper. Es 
steht natürlich nichts im Wege, auch die 
gebräuchlichen ungeerdeten Fassungen, 
Schalter und dergleichen bei Anlagen mit 
blankem Mittelleiter zu verwenden; indessen 
bringt die strenge Durchführung der Erdung 
auf dem Grundsatze, die Zuleitung voll- 
ständig mit dem geerdeten Leiter zu um- 
hüllen, derartige Vorteile mit sich, daß es 
sich empflehlt, bei keinem Teile einer An- 
lage davon abzugehen. 

Ich will jedoch bemerken, daß im Falle 
diese Leitung ungeerdet, also als 
Schutzrohrleitung in Anwendung kom- 
men soll, sie sich auch hierfür eignet, weil 
sie die Bildung von Kondenswasser aus- 
schließt. Zu berücksichtigen ist in diesem 
Falle, daß die einadrige Leitung ganz fort- 
fallen und durch eine zweiadrige ersetzt 
werden kann. 

Die Leitung ist infolge ihres geringen 
Durchmessers wenig auffällig und kann 
überdies noch mit einem Anstrich in der 
Farbe der Tapete versehen werden. 

Man ersieht hieraus, daß die Aufgabe 
bezüglich der Isolation der Leiter vonein- 
ander durch den Rohrdraht praktisch voll- 
kommen gelöst ist. 

Die Verlegung des Rohrdrahtes unter- 
scheidet sich wesentlich dadurch von der 
üblichen Rohrverlegung, daß das Einziehen 
der Drähte in Rohre wegfällt. Der Monteur 
kommt mit den isolierten Leitungen nur in 
Berührung, um Verbindungen, Abzweigungen 
und Anschlüsse herzustellen. Der Vorzug 
dieser Verlegung besteht in der Gewährung 
größerer Sicherheit. Eine etwa durch das 
Einziehen verursachte Beschädigung der 
Leitungen ist hierbei ausgeschlossen. 

Ein anderer Vorzug dieser Leitung ist 
ihre Biegsamkeit. Die üblichen Winkel, 


Ellbogen und besonderen biegsamen Ver- 
bindungsstücke werden dadurch überflüssig 
gemacht, daß die Leitung an Ort und Stelle 
bei der Verlegung nach jeder Richtung ge- 
bogen und um Vorsprünge und Ecken 
herumgeführt werden kann. Auf Grund 
dieser Eigenschaften ist die Verlegung eine 
schnellere als bei Rohren und gewährt, wie 
ich dies in verschiedenen Anlagen habe 
feststellen Können, eine erhebliche Ersparnis 
an Arbeit. 

Die Verlegung lasse ich in folgender 
Weise bewirken. Zunächst werden die Ab- 
zweig-, Schalter- und Anschlußdosen an den 
dafür bestimmten Stellen angebracht, dann 
die Rohrdrähte in den passenden Längen 
zugeschnitten und verlegt. Die Rohrdrähte 
werden in Ringen von 50 bis 100 m aufge- 
rollt und lassen sich also leicht fortschaffen. 
Die Dosen bestehen aus einem oberen und 
einem unteren Teile, die miteinander ver- 


Abzweigdose für Rohrdrähte. 
Abb. 29. 


schraubt werden (Abb. 29). Diese Anord- 
nung hat den Vorteil, daß die Rohrenden 
nicht in die Ausführungsstutzen der Dosen 
hineingesteckt zu werden brauchen, son- 
dern daß sie von oben eingelegt und durch 
Aufschrauben des oberen Teils festgeklemmt 
werden. Um den Kontakt zwischen Dose 
und Rohrmantel auf alle Fälle zu sichern, 
habe ich noch eine Spitzschraube in der 
oberen Hälfte des Stutzens angeordnet, die 
nach erfolgter Verschraubung angezogen 
wird und fest gegen den Rohrmantel drückt. 
Die Dosen sind durch einen Messingdeckel 
verschlossen, der zum Zwecke einer Unter- 
suchung der in bekannter Weise durch Ver- 
schraubung hergestellten Verbindungen im 
Innern abzunehmen ist. 

Bei der in den Putz eingelassenen Dose 
kommen die Rohrstutzen dicht über die 
Wandfläche zu liegen. Sind die Dosen in 
dieser Weise angebracht, so wird die Rohr- 
leitung mittels Rohrschellen und Dübel auf 
der Wand befestigt. 

Sind mehrere Stromkreise parallel zu- 
einander zu führen, so wird eine mehr- 
adrige Rohrdrahtleitung verlegt, also eine 
Leitung, die aus mehreren voneinander gut 
isolierten und von einem gemeinsamen Rohr- 
mantel umpreßten Leitungsdrähten besteht. 

An Zubehörteilen verwende ich außer 
den bereits erwähnten Dosen mit ein bis 


Sicherungskasten für Rohrdraht-Anlagen. 
Abb. 30. 


vier Einführungen noch Verbindungs- und 
Abzweigmuffen, die ebenfalls aus zwei mit- 
einander zu verschraubenden Teilen be- 
stehen und infolge ihrer Kleinheit bei über 
Putz verlegten Leitungen nicht auffallen. 
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Für Wanddurchführungen eignen sich 
die Dosen ebenfalls, wenn sie im Boden 
eine besondere Klemmvorrichtung erhalten, 
in der die eingeführte Rohrleitung festge- 
klemmt wird. 

Die Sicherungen sind in eisernen Kästen 
angeordnet, die wie die Dosen angebracht 
werden (Abb. 30). 

Das Biegen der Rohrdrähte erfolgt im 
Falle geringen Durchmessers von Hand; 
stärkere werden am besten mittels eines 
Werkzeuges nach Abb. 31 gebogen. 


Werkzeug zum Biegen von Rohrdrähten. 
Abb. 31. 


Zur Herstellung von Verbindungen muß 
der Rohrmantel an den Enden auf etwa 
3 em abgestreift werden. Zu dem Zwecke 
wird er mit einer Feile an der betreffenden 
Stelle ringsherum eingefeilt oder besser 
mittels eines geeigneten Werkzeuges ein- 
geschnitten. Das bei der Herstellung der 
Rohrdrähte in Anwendung kommende ver- 
fahren gestattet das Abstreifen des Rohr- 
mantels von der Isolation, ohne daß diese 
dadurch beschädigt wird. 

Es werden bei der Leitungsverlegung 
nur verhältnismäßig wenig Ausrüstungs- 
stücke, wie Dosen und Muffen, gebraucht. 

Um festzustellen, welche Erscheinungen 
bei Kurzschluß eintreten, wurden Versuche 
gemacht, die einen solchen künstlich herbei- 
führten. Das gewaltsame Hindurchschlagen 
eines spitzen Gegenstandes durch den 
Mantel führte unmittelbar das Schmelzen 
der Sicherung herbei, wobei eine Feuer- 
erscheinung an der Kurzschlußstelle niemals 
eintrat. Das Flachdrücken des Rohrdrahtes 
bewirkte den Kurzschluß erst, wenn die 
Isolation zwischen innerer Rohrwandung 
und Kupferdraht vollständig fortgequetscht 
war und unmittelbare Berührung stattfand. 


Zum Schlusse sei bemerkt, daß im An- 
schluß an das Leitungsnetz der Stettiner 
Elektrieitätswerke etwa 30 000 m Rohr- 
draht verlegt wurden und die damit ge- 
machten Erfahrungen günstig sind. 
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8 Annungserhöhung in elektrischen 
Setzen infolge Resonanz und freier 
Schwingungen. Von G. P. Marko vitceh, 
aschinenbau-Ingenieur u. Elektro-Ingenieur 

in St. Petersburg. Mit 17 Abb. im Text. 668. 
in 8° Heft 11 und 12 des VI. Bandes der Voith- 
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r Diese sorgfältige und tleißige Arbeit bildet 
as 11. und 12. Heft des VI. Bandes der Voith- 
5 Sammlung elektrotechnischer Vorträge. 
er Verfasser hat es verstanden, die Resonanz 
er Spannungen und der Ströme, ihre Bezieh- 
ungen zu den Erscheinungen der Mechanik, der 
nterschied zwischen erzwungenen oder auf- 
gedrückten und freien Schwingungen in ein- 
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facher Weise und unter Durchführung aller bei 
den Integrationen nötigen Zwischenrechnungen 
klar zu ſegen. Er hat ferner außer dem Einfluß 
der Dämpfung auch die besonders von seiten 
französischer Forscher nach Leblancs Vorgang 
betonte Resonanz auf Oberschwingungen be- 
handelt und einige Beispiele aus der Praxis 
angeführt. 

Wenn er auch erwähnt, daß die von ihm 
SDESBebenen Formeln größtenteils schon von 
anderen Verfassern abgeleitet worden sind, 80 
verdient doch seine sorgsame Durcharbeitung 
und klare Wiedergabe des Stoffes volle Aner- 
kennung. Das Büchlein kann allen, die mit 
dem Stoffe sich auf bequeme Weise bekannt 
machen wollen, insbesondere aber auch Studen- 
ten e werden, die die immer wieder 
auftauchende Pendelgleichung einmal gründlich 


durchstudieren wollen. C. Feldmann. 


Das Elektrizitätswerk. Erläuterungen für 
Gemeinden über Errichtung und Betrieb 
kleinerer Elektrizitätswerke in den österreichi- 
schen Alpenländern. Von Ingenieur Louis 
Bernard, Magistratsdirektor und Prokurist 
der Rienzwerke in Brixen. 143 S. in 80. Verla 
von R. v. Waldheim. Wien 1906. Preis 4,50 M. 


Das vorliegende Werk soll einen Leitfaden 
bilden für Gemeinden und Gemeindebeamten, 
die sich mit der Frage der Errichtung eines 
Elektrizitätswerkes zu befassen haben. Der 
Verfasser verfolgt die Entstehung von Elektri- 
zitätswerken von der ersten in Gemeindekörpern 
gegebenen Anregung an bis zum Abschlusse 

es ersten Betriebsjahres, und zwar in jener 
Reihenfolge, wie sie in der Praxis vorkommen 
(Bildung eines Ausschusses, Aufstellung von 
Bezugsbedingungen, Feststellung des Bedarfes, 
Größenberechnung des Werkes, Platzwahl, Um- 
fang und Inhalt des Projektes, Vorgänge beim 
Einreichen des Entwurfes, bei der Geldbe- 
schaffung, bei der Vergebung der Lieferungen, 
bei Grundstückkäufen, Form und Inhalt von 
Lieferungs- und Kaufverträ en, Wortlaut von 
Klauseln, Überwachung des aues, Behandlung 
des Installationsbetriebes, Vorgang bei der In- 
betriebsetzung und Abnahme, Anstellung der 
Beamten u. s. w.). Im zweiten Teil des Buches 
gibt dann der Verfasser Vorschriften für den 
Betrieb, die Erhaltung und Wartung des 
Werkes, Vorschriften für das Verhalten der 
Feuerwehren, Anleitung zur Buchführung und 
Aufstellung der Bilanzen 


Ein Buch mit dem vorstehend skizzierten 
Inhalt würde mit Freuden zu begrüßen sein, 
wenn es für den Fachmann geschrieben wäre 
und für diesen eine Zusammenstellung aller 
Gesichtspunkte und Maßregein darstellen würde, 
welche bei Errichtung eines Elektrizitätswerkes 
zu beachten sind. Die vorliegende Schrift ist 
aber für den Laien geschrieben und soll 
diesem die Zuziehung eines Sachverständigen 
bei den Vorarbeiten für Errichtung eines Elek- 
trizitätswerkes entbehrlich machen. Ein biederes 
Gemeindemitglied einer kleineren Gemeinde 
soll danach wohl gar nach dem Studium der 
Abhandlung im stande sein, ohne Zuziehung 
eines Sachverständigen alle Vorarbeiten 
zu erledigen, die Grundlagen für einen Entwurf 
auszuarbeiten, die Platzfrage und Größenberech- 
nung des Werkes zu entscheiden, die eingehen- 
den Angebote zu beurteilen, die Stromlieferungs- 
bedingungen festzustellen und die Lieferungen 
und Arbeiten zu vergeben. Von diesem Stand- 
punkt aus müssen gegen das Werk die 
ernstesten Bedenken geäußert werden. Gerade 
für kleine Gemeinden ist es von der größten 
Wichtigkeit, nur auf Grund sachzemäßer und 
fachmännischer Erwägungen an die Errichtung 
eines Elektrizitätswerkes heranzugehen: es er- 
scheint aber schlechterdings unmöglich, auf 
wenigen Seiten einen Laien die zur Beurtei- 
lung der einschlägigen Fragen erforderlichen 
Unterlagen an die Hand zu geben. Dabei setzt 
der Verfasser selbst voraus, daß seine Leser von 
dem Wesen der Elektrizität durchaus keine 
Ahnung haben und gibt demgemäß den ihm 
nötig erscheinenden Erklärungen der ein- 
fachsten Grundbegriffe der Elektrotechnik eine 
möglichst unwissenschaftliche Form. Als Bei- 
spiel dafür sei die Erklärung des Bogenlichtes 
angeführt, welche lautet: „Das Bogenlicht wird 
unter mehr oder weniger Luftzutritt erzeugt 
beim Durchsetzen von zwei einander geren- 
überstehenden, besonders präparierten Kohlen 
mittels Elektrizität. Das so erzeugte Licht 
zeichnet sich durch Stärke und Farbe ganz be- 
sonders aus“, oder über das Transformieren 
von Wechselströmen: „Diesen Vorgang zu er- 
örtern, paßt nicht in den Rahmen dieses 
Werkchens, und diene daher nur zur Kenntnis, 
daß zur Möglichkeit dieser Umwandlung der 
erzeugte Strom ein nicht stetig in gleicher 
Richtung fließender sein darf, sondern ein 
solcher, der stets seine Laufrichtung wechselt 
und zwar mit solcher Geschwindigkeit, daß ihr 
das menschliche Auge nicht folgen kann.“ 


; i Iche 
r auch die tatsächlichen Angaben, we. 

3 zur Beurteilung der einech ARE 
Fragen gegeben werden, können in ihrer a 95 
emein gehaltenen Fassung häufig 

ührend sein. (Zum Beispiel wird für die Wa 
der Stromart als einzige Richtschnur 10 5 
geben, daß man bei Entfernungen von 500 bis 
800 m zwischen Kraftanlage und äußerster Be- 
darfsstelle mit Gleichstrom praktisch ausreichen 
kann, bei größeren Entfernungen aber bereits 
mit Wechselstrom arbeiten muß, oder für die 
Leistung der im Netz aufzustellenden Trans- 
formatoren, daß diese zusammengenommen der 
mittels Bedarfserhebungen ermittelten Leistung 

gleichkommen muß u. 8. f.). : 

Wenn das Buch daher kaum den vom Ler- 
fasser beabsichtigten Zweck in zufrieden- 
stellender Weise erreichen kann, so ist ander- 
seits nicht zu verkennen, daß dasselbe für einen 
Fachmann manche Anregung zu geben und 
auf manche Dinge, welche beim Entwerfen 
derartiger Anlagen leicht vergessen werden 
können, aufmerksam zu machen im Stande ist, 
besonders da der Verfasser an den einzelnen 
Stellen auf die in Österreich geltenden gesetz- 
lichen Bestimmungen ausführlich aufmerksam 
macht. Auch geben dem Fachmann die zahl- 
reichen Vordrucke und Entwürfe für Verträge, 
Vorschriften u. s. w. häufig sehr erwünschte 
Anhaltspunkte und willkommene Vorlagen, 
welche, sachgemäß auf den einzelnen Fall an- 
gewendet, gute Dienste leisten, in der Hand 
eines Laien aber mehr Unheil als Segen stiften 
können. 

Infolgedessen kann das Buch den mit dem 
Entwerfen elektrischer Anlagen Vertrauten ge- 
wissermaßen als Merkbüchlein alles dessen, was 
bei Errichtung eines Elektrizitätswerkes zu be- 
achten ist, empfohlen werden. Für diesen 
Zweck vermag es (besonders in seinem zweiten 
Teile) gute Dienste zu leisten. Diejenigen aber, 
für welche das Buch bestimmt ist (also Ge- 
meinden und Gemeindebeamte), sollten es nur 
zu ihrer vorläufigen Unterweisung, nicht aber 
als Ersatz für einen Sachverständigen benutzen. 
Die Beurteilung der schwierigen und wichti en 
Fragen des Entwurfes eines Elektrizitätswerkes 
erfordert entschieden mehr Fachkenntnisse und 
Erfahrungen, als sich ein Laie durch das Lesen 
des vorliegenden Buches aneignen kann. 

Fritz Hoppe. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


G. Kapp. Am 3. November fand, wie uns 
unser Londoner Berichterstatter mitteilt, in Lon— 
don ein zu Ehren von Prof. Kapp veranstaltetes 
Festessen statt, an welchem eine große Anzahl 
der hervorragendsten Elektrotechniker Englands 
teilnahmen. Ea waren unter anderen anwesend: 
Col. Crompton, Sir J. W. Swan, Sir B. W. 
Kennedy, Alexander Siemens, Prof. Ayrton, 
Prof. Silvanus P. Thompson, Prof. Unwin, 
W. M. Mordey und J. Swinburne. Man feierte 
die Verdienste des nach England zurückge- 
kehrten mit begeisterten Worten und wünschte 
ihm eine recht erfolgreiche Tätigkeit an der 
Universität Birmingham. 


L. Grüninger, Ingenieur, der Erbauer und 
bisherige Direktor der Neckar-Werke Altbach- 
Deizisau, teilt uns mit, daß er am 1. November 
nach fünfjähriger Tätigkeit von dieser Stellung 
zurückgetreten ist, um in Eßlingen weiter als 
konsultierender Ingenieur für Entwurf und Bau 
von elektrotechnischen Anlagen tätig zu sein. 


Telegraphie. 


Drahtlose Telegraphie. 


Wie man uns schreibt, wird im Dezember 
in Thun der erste Versuchskursus mit draht- 
loser Telegraphie in der Schweiz vom schweize- 
rischen Militärdepartement veranstaltet werden. 
In diesem Kursus werden die verschiedenen 
deutschen Systeme Slaby, Braun und andere 
probiert. Vom Ausfalle dieser Versuche hängen 
die Ausbildung einer Sonder-Abteilung im Heere 
und die zugehörigen Anschaffungen ab. Hr. 


[El World and Engineer“, 11. XI. 1905, S. 812.] 


Die Marconi-Gesellschaft soll eine aber- 
malige Verlegung der Cape Breton-Station beab- 
sichtigen. Die erste Station wurde bei Table 
Head, die zweite bei Glace Bay errichtet. Letz- 
tere, die eben fertig geworden ist, übermittelt 
zwar gut, doch ist die Aufnahme mit Schwierig- 
keiten verbunden. Vertreter der Gesellschaft 
haben sich nach Lorne Head bei Louisburg 
(40 km von Glace Bay) begeben, um den Platz 
für die neue Station auszusuchen. Die endgül- 
tige Bestimmung wird jedoch erst nach der be- 
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vorstehenden Ankunft Marconis getrofien wer- 
den. Angeblich besteht die Absicht, die neue 
Station bei Lorne Head zur Aufnahme, die 
Station in Glace Bay zum Absenden der Tele- 
gramme zu benutzen. W. M. 


[„El. Review“, New York, 11. XI. 1905, S. 758.] 


Dr. Lee De Forest macht in einem an 
Marconi gerichteten offenen Briefe darauf auf- 
merksam, daß bei Vergleichen, die er zwischen 
der Reichweite seiner Anlagen und derjenigen 
der De Forest-Stationen angestellt habe, nicht 
auf die Verschiedenheit der angewandten Ener- 
gien Rücksicht genommen worden sei. Zur Fest- 
stellung der beideiseitigen Leistungsfähigkeit 
schlägt er vor, vergleichende Versuche zwischen 
den mit 1 KW arbeitenden De Forest-Schiffs- 
anlagen und den mit hoher Energie ausge- 
statteten Marconi-Stationen vorzunehmen. Er 
schließt daran folgende Mitteilungen über 
bemerkenswerte Leistungen von De Forest- 
Stationen: Am 27. Oktober ist eine von dem 
7 „Havana“ ausgesandte Nachricht auf 
1700 km Entfernung in New York aufgenommen 
worden. Dieselbe Nachricht wurde von der 
De Forest-Station in Savannah empfangen und 
mittels 2 KW-Senders nach Cleveland weiter- 
gegeben. Die New Yorker Station hat in der 
gleichen Woche mehrere Telegramme von dem 
an der Mündung des Mississippi befindlichen 
Kreuzer a (Entfernung 2000 km) auf- 

enommen. Am 29. Oktober vermochte das mit 
e Forest-Apparaten arbeitende Signalkorps der 
Vereinigten Staaten eine Nachricht zu lesen, die 
von dem 1800 km weit entfernten Dampfer 
Concho“ (1 KW-Anlage) abgesandt war; zwei 
Drittel der Entfernung entfielen auf pand 
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Fernsprechwesen. 


Große Ortsfernsprechnetze. 
„El. World and Engineer“, 11. XI. 1905, S. 812.] 


Das Fernsprechnetz von Groß-New York hat 
sich in der Zeit vom 1. Januar bis 1. November 
dieses Jahres um 27 000 Sprechstellen, im Monat 
Oktober allein um 5015, vermehrt. Es umfaßt 
jetzt einschließlich der angemeldeten, aber noch 
nicht fertiggestellten Anschlüsse 234 000 Sprech- 
stellen. In Chicago betrug die Vermehrung im 
Oktober 2126 Stellen. Die Gesamtzahl der An- 
schlüsse beläuft sich auf 187 712. W. M. 


Fernsprechverkehr zwischen England und 
dem Festlande. 


[„The Electrician“, 24. XI. 1905, S. 208.] 


Der englische General- Postmeister hat der 
Serelipung belgischer Handelskammern auf 
eine Eingabe wegen Ausdehnung des Fern- 
sprechverkehrse zwischen England und dem 

estlande geantwortet, daß sich dem Antrage 
aus technischen Gründen nicht entsprechen 
lasse. Soweit eine Verständigung bisher habe 
erzielt werden können, sei der Verkehr schon 
eingeführt. Beispielsweise en Liverpool 
mit über 100 Orten in Frankreich und mit einer 
Anzahl von Orten in Belgien, darunter Brüssel. 
Dagegen habe sich der Verkehr zwischen Liver- 
pool und Antwerpen!) sowie zwischen englischen 
Städten und den Niederlanden bisher nicht ver- 
wirklichen lassen. Die Versuche würden aber 
von Zeit zu Zeit, je nach dem Fortschreiten von 
net und Technik, wieder aufgenommen 
werden. 


1) ETZ 190, S. 1089. 
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Unterirdische Fernsprechlinie New York- 
Philadelphia. 


[„El. Review“, New York, 18. XI. 1905, S. 784.) 


Zwischen New York und Philadelphia wird 
von der American Telephone and Telegraph Co. 
ein zum Einziehen von Fernsprechkabeln be- 
stimmter Kanal gebaut, der acht Kabel aufzu- 
nehmen vermag, zunächst aber nur mit einem 
Kabel belegt werden soll. Von der erzielten 
Sprechverständigung hängt es ab, ob weitere 

abel hinzukommen werden. Zur Verwendung 
kommen Kabel mit 120 Doppeladern, die wegen 
der großen Entfernung zwischen den beiden 
Städten — etwa 200 km — mit Pupinspulen aus- 
erüstet werden sollen. Der Vollendung des 
edeutsamen Werkes, die zu Anfang nächsten 
Jahres zu erwarten ist, wird mit Spabnong ent- 
gegengesehen, da unterirdische Pupinanlagen 
von solchem Umfange bis jetzt nicht en 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Unterirdische Unterstation in London. 


[„The Electrician“ 22. IX. 1905, S. 889, 12 Sp., 
15 Abb.] 


Die Westminster Supply Co. in London hat 
in einer Stadtgegend, wo Bauland nicht zu 
erwerben war, eine Unterstation unter der 
Straßenoberfläche angelegt. Die Unterstation 
liegt in der Mitte der Straße und erhebt sich 
etwa 25 m über die Straßenfläche. Der dem 
Auge sichtbare Teil ist mit architektonischem 
Schmuck ausgestattet und wird an beiden 
Enden durch Pavillons abgeschlossen. Auf 
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Grundriß der unterirdischen Unterstation in London. 
Abb. 32. 


dem Dache sind schöne gärtnerische Anlagen, 
sogenannte Italienische Gärten, eschaffen 
worden. In den das Dach krönenden Balu- 
straden sind auch die Luftabzugs- und -Zufüh- 
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12000 KW eingerichtet. Es sind bis jetzt vier 
Siemenssche Motordynamos für je 400 KW 
aufgestellt. Der Motor wird ohne Zwischen- 
transformator mit 6000 V Drehstrom gespeist. 
Die Dynamo liefert Gleichstrom von 400 V. 
Die Motoren, deren beide Lager an die Seiten- 
schilder mit angegossen sind, bilden für sich 
unabhängige Einheiten; sie können daher sehr 
leicht ausgewechselt werden. Sie werden su 
diesem Zweck fertig zusammengebaut in die 
Station gebracht und auf die gemeinsame Grund- 
paro aufgesetzt. Das Gewicht eines Motors 
eträgt 15 t. Die Gleichstromdynamo der 
Umformer hat nur ein Lager, welches auf die 
gemeinsame Grundplatte aufgeschraubt ist. 


Vier Hochspannungskabel sind in die Station 
eingeführt, von denen zwei unmittelbar von 
dem Kraftwerk kommen, während die beiden 
andern zu je einer anderen Unterstation führen. 
Die Drehstromkabel sind mit Eisendraht 
bewehrung und Bleimantel versehen und in 
Eisentröge verlegt, welche wiederum mit As- 
phalt ausgegossen sind. 


Mit besonderer Sorgfalt wurde die Schalt- 
anlage entworfen; brennbares Material wurde 
nicht verwendet. Die Ölschalter sind für selbst- 
tätige Höchststromausschaltung und Zeitein- 
stellung in jeder Phase versehen. Strom- und 
Spannungstransformatoren sind sekundär gut 

eerdet, damit ein Übertritt von n 
n den Niederspannungskreis keinen Schaden 
anrichten kann. Besondere Vorkehrungen sind 
für das langsame Laden der Kabel getroffen. 
Der hierzu verwendete Wasserwiderstand ist 
um den Widerstand zu vergrößern, mit destil- 
liertes Wasser gefüllt. Beim Einschalten mit 
vorgeschaltetem Wasserwiderstand beträgt die 
Spannung ungefähr 2000 V und wird dann 
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durch allmähliches Kurzschließen des Wider- 
standes auf 6000 V erhöht. 

Der neutrale Punkt des Drebstromnetzes 
ist nicht geerdet. Es sind aber zwischen den 


die Unterstation. 


Abb. 88. 


rungskanäle geschickt untergebracht. Die 
Abbildungen 32 und 33 stellen einen Grundriß 
und einen Querschnitt der Unterstation dar. 

Die Anlage ist für eine Gesamtleistung von 


drei Phasen und Erde Spannungstransformatoren 
mit Voltmetern eingeschaltet, welche bei nor- 


6000 . 
malen Betriebsverhältnissen je 73 Volt an- 
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zeigen; bei Erdschluß eines Leiters aber geht 
das entsprechende Voltmeter auf null zurück, 
während die beiden anderen die volle Span- 
nung von 6000 V anzeigen. , 

Die Drehstrom- und die Gleichstromschalt- 
anlagen sind sehr einfach und übersichtlich 
angeordnet; es werden keine isolierten Lei- 
tungen benutzt, sondern nur blanke Kupfer- 
schienen oder -Stäbe, die auf Porzellanisolatoren 
verlegt sind. Hn. 


Meßgeräte und Meßeinrichtungen. 


Elektrisches Mikrometer. 
[Electrical Review“, New York, 14. X. 1905, S. 607. 


Abb. 34 stellt ein von Dr. P. E. Shaw her- 
gestelltes Mikrometer dar, mittels dessen man 


weniger als ~ mm messen kann. Die 


Schraube M, deren Kopf N eine Maßeinteilung 
trägt, legt sich nnter den längeren Arm eines 
bei B drehbaren Hebels A. Der kurze Hebelarm 
greift unter den längeren Arm eines zweiten 
Hebels, dessen kurzer Arm den längeren eines 
dritten Hebels stützt. Der Vorgang wiederholt 
sich his zu einem sechsten Hebel. Letzterer 
trägt einen Meßpunkt P, oberhalb dessen sich 
eine Meßfläche Q befindet. Da die Hebelüber- 


5 3 1 
t viani £ 
ragung eine Verkürzung auf 2000 Fur Folge 
hat, so bewegt sich P, wenn M um 1005 mm 


gehoben wird, nur um mm aufwärts. 


Bei der Feststellung der Meßergebnisse wird 
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Casco- Schraubenzieher. Einsetzen der Schraube. 
Abb. 35. 


— 
ro N 
Elektrisches Mikrometer. 
Abb. 34. 
ein Fernhörer zu Hülfe genommen. Soll bei- 


spielsweise der Wärmeausdehnungs-Koeffizient 
des Stabes R ermittelt werden, so bringt man 
P mit Q in Berührung. Damit ist der Strom- 
kreis geschlossen und der Fernhörer tönt. 
Kühlt man nun den Stab R ab, so verkürzt er 
sich und Q entfernt sich von P. Durch Nach- 
schrauben von M wird die Berührung wieder- 
hergestellt, was man an dem abermaligen Tönen 
des Fernhörers erkennt. Die Gradeinteilung 
bei N zeigt an, um wieviel M gehoben worden 


ist; dieses Wertes entspricht der Zu- 
W. M. 


sammenziehung von R. 


Verschiedenes. 


Ein neuer Schraubenzieher. 


Unter dem Namen „Casco-Schraubenzieher“ 
bringt die Firma C. A. Schietrumpf & Co., 
ena, ein neues Werkzeug auf den! arkt, wel- 
cher für die Zusammensetzung von Apparaten 
oder für Arbeiten, welche in unbequemer 
Stellung ausgeführt werden müssen, insofern 
sehr geeignet sein soll, als das Werk- eug selbst 
8 Schraube so lange in der richtigen Lage 
esthält, bis die Schraube im Werkstück Halt 
efunden hat. Dies ist auch beim Lösen von 
echrauben ein Vorteil, da man nicht zu be- 
A on braucht, daß die Schraube herunter- 
b i Das Werkzeug, dessen Wirksamkeit die 
eiden Abb. 35 und 36 veranschaulichen, besitzt 
zu beiden Seiten des eigentlichen Schrauben- 
Arnora zwei Zangenschenkel, welche durch 
einen in den Griff eingelassenen Druckknopf 
espreizt und geschlossen werden können. Die 
mgenschenke ragen so weit über den 
eigentlichen Schraubenzieher heraus, daß sie 
en Schraubenkopf umfassen und festhalten 
Sonnen. Die Handhabung des Einsetzens der 
Fr . in das Werkzeug zeigt Abb. 35. In 
Ein stellung Abb. 36 ist die Schraube zum 
ns Tauben bereit. Die Zangenschenkel und 
Bed eigentliche Schraubenzieher können im 

arfsfalle ausgewechselt werden. Pitz. 


Casco-Schraubenzieher mit eingesetzter Schraube. 
Abh. 30. 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 23. November 1906.) 


Kl. 121. A. 10457. Vorrichtung zur Elektrolyse 
von Salzen unter Verwendung einer flüssigen 
Metallkathode. Edgar Arthur Ashcroft, 
Weston, Chesire, Engl.; Vertr.: Dr. R. Worms, 
Pat.-Anw., Berlin N. 24. 9. 11. 03. 
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ischen 
20 i. F. 20 516. Verschlußwechsel zwisc 2 
Ks teibebel und Blockeinrichtung. NE 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Mü 
heim a. Rh. 12. 8. 05. l 
— i. M. 20348. Selbsttätige Zugdeckungsein- 
richtung. Dr. Jacob Meyer, Neuß. 31. 10. 04. 
Kl. 21 a. D. 15368 Meldeeinrichtung zur Be- 
nachrichtigung miteinander sprechender Orts- 
teilnehmer bezüglich bevorstehender Fern- 
verbindungen, bei welcher vor Einführung 
des den einen Teilnehmer abtrennenden Fern- 
verbindungsstöpsels ein Meldestöpsel in die 
betreffende Vorschaltklinke eingeführt wird. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & 
Co., G. m. b. H., Berlin. 18. 11. 04. 
— a. G. 17 854. Anordnung zum Verändern des 
Band vorschubes bei einer Vorrichtung zur 
Herstellung gelochter Streifen, welche auf 
mechanischem Wege mittels einer Schreib- 
maschinenklaviatur betrieben, und bei wel- 
cher durch Anschlagen einer Taste sowohl 
die Lochung, als auch die dem Lochbilde 
entsprechende Verschiebung des Papier- 
streifens bewirkt wird; Zus. z. Pat. 154258. 
John Gell, London; Vertr.: H. E. Witt, Pat.- 
Anw., Hamburg 9. 15. 1. 03. 


— a. O. 4891. Fernsprechschaltung für Teil- 
nehmerapparate mit Lokalbatterie. Wilhelm 
Ohnesorge, Wilhmersdorf b. Berlin. 29. 4. 05. 


—c. E. 10 499. Relais für Wechselstrom. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 22. 12. 04. 


— c. M. 27 069. Elektrische, im doppelten Sinne 
unverwechselbare Schmelzsicherung. Werner 
Menzel, Hannover, Klagesmarkt 7. 3. 3. 05. 


— d. A. 12095. Nebenschluß-Einphasenkollek- 
tormotor mit Fremderregung. Allgemeine 
19060 eitäte- Gesellschaft, Berlin. 31. 5. 
1 


— d. E. 10 119. Einrichtung zum Belastungs- 
ausgleich bei elektrischen Antrieben. Felten 
& Guilleaume -Lahmeyerwerke A. G., 
Frankfurt a. M. 14. 6. 04. 

— d. G. 21881. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung von Wechselstromerzeugern. Ganz 
& Co., Eisengießerei und Maschinen- 
fabriks-A.-G., Ratibor. 21. 5. 06. 


—e. A. 12324. Stromwandler. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 8. 
1905. 

—f. B. 35169. Bogenlampe, bei der der Licht- 
bogen in einem luftleeren beziehungsweise 
luftverdünnten Raum gebildet wird und die 
Regelung durch Drehen des Lampenkörpers 
erfolgt Antonio Battaglia - Guerrieri, 
Rom; Vertr.: S. Reitzenbaum, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 7. 9. 03. 

—f. C. 13319. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens elektrischer 
Bogenlampen; Zus. z. Pat. 165820. Tito Livio 
Carbone, Berlin, Erasmusstr. 2. 17. 1. 05. 


—f. R. 20560. Einrichtung, um das Abreißen 
des Lichtbogens, vornehmlich nach dem Ein- 
schalten einer Dauerbogenlampe zu verhin- 
dern Josef Rosemeyer, Köln- Lindenthal. 
24. 12. 04. 

— f. S. 20 998. Bogenlampe mit nach unten 
erichteten Elektroden. Gebr. Siemens & 
o., Charlottenburg. 17. 4. 05. 

— f. T. 10201. Einrichtung zur Verhütung 
nachteiliger Folgen des Quecksilberschlages 
bei Dampfapparaten nach Art der Hewitt- 
schen Quecksilberlampe. Percy Holbrook 
Thomas, Mont Clair, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 14. 2. 05. [Priori- 
tät a G. d. Anm. in Amerika gem. Unions- 
vertrag: 25. 5. 04.] 

— g: F. 20074. Elektrolytischer Gleichrichter. 

swaldo de Faria, Paris; Vertr.: F. C. Gla- 
ser, L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 14. 4. 06. 


Kl. 65 a. S. 19704. Einrichtung zum Betrieb 
einer Fähre durch eine an Land aufgestellte 
Maschine. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 22. 6. 04. 


(Reichsanzeiger vom 27. November 1905.) 


Kl. 12h. A. 11524. Elektrolytischer Apparat 
mit einer trommelförmigen rotierenden und 
einer feststehenden, die erstere in geringem 
Abstande umgebenden muldenförmigen Ge- 
fäßelektrode. George Jones Atkins, Totten- 
ham, Engl.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW.48. 25. 11. 04. l 

K1. 201. E. 10446. Sicherheitsvorrichtung für 
elektrische Bahnen mit Hochspannungsbetrieb. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 


A.-G., Frankfurt a. M. 5. 12. 04. 

Kl. 21c. E. 10914. Magnetischer Umschalter 
zur Umkehr der Spannungsrichtung elektri- 
scher Maschinen bei wechselnder Drehrich- 


tung. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 25. 5. 05. 
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— d. E. 10813. Anlaßschaltung für kompen- 
sierte Wechselstrom - Kommutatormaschinen; 
Zus. z. Anm. E. 10222. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 15. 4. 
1905. 

— d. R. 20119. Erzeugermaschine für Hoch- 
frequenzströme. Ernst Ruhmer und Adolf 
Pieper, Berlin, Besselstr. 20.. 5. 9. 04. 


— e. S. 19957. Ferrariszähler. Société Gene- 
voise pour la Construction d' Instru- 
ments de us et de Mécanique, 
Genf; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
22. 8. 04. 


TE. C. 11572. Verfahren zum Hervorbringen 
elektrischer Schwingungen in einem Arbeits- 
stromkreis. The Cooper-Hewitt Elec- 
tric Company, New York; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 17. 3. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21a. S. 18797. Schaltverfahren bei Fern- 
sprechvermittlungsämtern. 10. 7. 05. 


— c. St. 9000. Verfahren zur Isolierung von 
elektrischen Leitungen unter Verwendung 
von Celluloseacetat. 3. 8. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 167121. Signalvorrichtung für ein- 
gleisige Strecken. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 21. 8. 04. 


— I. 167 141. Schaltungseinrichtung für elek- 
trisch betriebene Züge, bestehend aus be- 
liebig vielen Motorwagen und Anhängewagen. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b 
Berlin. 27. 10. 04. 


Kl. 21 a. 167 106. Schaltungsanordnung für 
Nebenstellen, welche an ein Amt ange- 
schlossen sind, bei dem die Schlußzeichen- 
gabe selbsttätig durch Einschalten von 
Gleichstrom - Verriegelungsorganen auf den 
Teilnehmerstellen beim Anhängen des Hörers 
erfolgt. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
28. 8. 03. 


— a. 167158. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Zentralbatterie und Weiter- 
gabe des Anrufes an eine freie Beamtin. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 27. 9. 03. 


— a. 167171. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit zentraler Mikrophon- und 
Anruf batterie, sowie mit zweiteiligen Parallel- 
klinken. Fa. Ferdinand Schuchhardt, 
Berlin. 4. 5. 04. 

— d. 167 142. Schaltungsweise von Einphasen- 
motoren für Betrieb mit veränderlicher Ge- 
schwindigkeit. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 22. 11. 04. 

Kl. 49 a. 167 127. Elektrisch betriebene Bohr- 
maschine. Emil Schliemann, Neu-Isenburg 


7 


b. Frankfurt a. M. 16. 4. 05. 
Löschungen. 
Kl. 21 b. 124515. 141729. — g. 161 368. — h. 
124 788. 127 340. 127 700. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. November 1905.) 


Kl. 15 d. 264427. Schaltvorrichtung für die 
Duktorwalze an Druckmaschinen. Max Fas- 
bender, Düsseldorf, Hospitalstr. 9. 27. 9. 05. 
F. 13 065. 

Kl. 20d. 264394. Straßenbahnwagen-Unterge- 
stell mit Schutzvorrichtung gegen Bruch in 
den Achslagergabeln. Bergische Stahl- 
Industrie G. m. b. H., Remscheid. 21. 10. 05. 
B. 29 145. 


— d. 264 707. Aufhängevorrichtung für Straßen- 
bahnwagen-Untergestelle auf den Achslagern, 
bestehend aus einem das Lager gabelförmig 
umfassenden, auf ihm hängenden Bügel mit 
Auge unterhalb des Lagers zur Aufnahme von 
das Gestell tragenden Blattfedern. Bergi— 
sche Stahl-Industrie G. m. b. H., Remscheid. 
21. 10. 05. B. 29 144. 


Kl. Zl a. 264564. Hygienische Ohrschutzvor- 
richtung, welche auf der Decke des Hörers 
befestigt wird. Wilhelm Emil Max Hercher, 


Leipzig-Gohlis, Menckestraßbe 28. 19. 9. 05. 
H. 27 940. 
— b. 264565. Steinzeugwanne für elektro- 


chemische Zwecke, mit abwechselnd breiten 
und schmalen Vertikalrippen an den Innen- 
[en Willy Ebert, Aue i. Erzg. 21. 9. 05. 
2. 8100. 
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— e 264 304. Zahuradantrieb an kreisförmigen 
Stufenschaltern mit Funkenentzieher für elek- 
tromotorische Kräfte. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H, Berlin. 16. 10. 05. 8. 
13 002. 

— c. 264 305. Schneckenantrieb an kreisförmi- 
gen Stufenschaltern mit Funkenentzieher 
für elektromotorische Kräfte. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 16. 10. 
1905. S. 13 003. 

— c. 264323. Hohles Verbindungsglied mit er- 
weiterten Enden zum Einführen von Isolier- 
oder Bekleidungsrohren für elektrische Kabel 
o. dergl. Willy Thiele, Berlin, Friedrich- 
straße 249. 23. 10. 05. T. 7203. 

— c. 264 324. Gegen falsche Stromstärke oder 
Spannung doppelt unverwechselbare Schmelz- 
sicherung, bei welcher bei Eingriff von Vor- 
sprüngen in Einschnitte und eines Stiftes in 
eine geschlitzte Röhre Stromschluß herbeige- 
führt wird. Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 
23. 10. 05. B. 29 157. 

—c. 264 397. Elektrische Kontaktvorrichtung, 
dadurch gekennzeichnet, daß dieselbe als 
Moment- und Dauerkontakt wirkt. Carl 
Kruse, Hellern b. Osnabrück. 23. 10. 05. 
K. 26 413. 

— c. 264 502. Scharnierartig aufklappbare Ver- 
bindungsstücke für Isolierrohre elektrischer 
Drahtleitungen. Georg Schäfer, Schwein- 
furt, Judengasse. 22. 9. 05. Sch. 21 647. 

—c. 264539. Trennschalter mit in den Zapfen- 
löchern eines Isolators eingekitteten Kontakt- 
stücken. Voigt& Haeffner A.-G., Frankfurt 
a. M.- Bockenheim. 24. 10. 05. V. 4830. 


— c. 264 548. Elektrischer Umschalter mit zeit- 
weisem Stromschluß. Ernst Pabst, Bellevue- 
Köpenick. 27. 10. 05. P. 10 535. 

— c. 264 642. e für hängende elek- 
trische Lampen, Stecker u. dergl., bestehend 
aus einem zweiteiligen, mit Bohrung ver- 
sehenen, an einem Metallstreifen befestigten 


Klemmstück. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.- Bockenheim. 14. 10. 05. 
H. 28 153. 

— e. 264 648. Mit einem Stöpsel zu schaltender 


Nebenschlußrheostat von für jede Galvano- 
meterempfindlichkeit gleich bleibendem 
Widerstand zwischen den Zuleitungsklemmen. 
Hartmann & Braun A.-G, Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 19. 10. 05. H. 28 187. 

— c. 264736. Leitungsschleifenhalter, bestehend 
aus klammerartig wirkenden Rollen nebst 
Doppelschutzhüllen und Haltestäben. Albert 
Kosse, Potsdam, Viktoriastr. 3. 30. 6. 05. K. 
24 941. 

— c. %4778. Abzweigdose für Rohranschluß 
mit Nocken zur Klemmenbestigung. Johann 
Carl, Jena. 25. 10. 05. C. 5023. 

— e. 264638. Kombiniertes Volt-Ampèremeter 
mit von hinten durch eine Glühlampe be- 
leuchteter transparenter Skala. Special- 
fabrik elektr. Meß-Instrumente Robert 
Abrahamsohn, Charlottenburg. 4. 10. 05. 
A. 8536. 

— e. 2647%. Fußleiste zum Befestigen von 
Federbändern mit einem im Vergleich zu der 
Dicke der Wurzel wesentlich breiteren Ein- 
schnitt. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.- Bockenheim. 30. 10. 05. H. 28 258. 


— e. 264794. Prüfkontakt für elektrische 
Meßinstremente, in Form eines Zirkels. Emile 
Fauvin, Eugene Amiot u. Edouard Che- 
neaux, Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat. 
Anwälte, Berlin SW. 61. 30. 10. 05. F. 13 169. 


— f. 264250. Elektrische Glühlampe mit aus 
verschiedenen zusammengelöteten Metallen 
bestehenden Einführungsdrähten mit frei- 
liegenden äußeren Lötstellen und mit durch 
eine Hülfsbrücke in ihrer Lage festgehaltenen 
und gegen Verbiegung geschützten Zu- 
leitungsdrähten. ElektrischeGlühlampen- 
Fabrik „Watt“ Scharf & Co., Wien; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
11. 9. 05. E. 8371. 

— f. 264326. Elektrische Bogenlampe, deren 
Regulierungs vorrichtung von einem gemein- 
samen Träger für alle Teile getragen wird, 
wobei das die beiden Kohlen betätigende 
Seil durch Bügel und Zunge auf dem Antriebs— 
rade gesichert wird und die untere Kohle 
nach Art eines 5 gelagert ist. 
Johann Mikucki, Krakau; Vertr.: Casimir 
von Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 24. 10. 
1905. M. 20 515. 

— f. 264339. Bogenlampen-Reflektor unter 
gleichzeitiger Verwendung für Bogenlampen— 
widerstand. Wilhelm Boehm, Berlin, Tho- 
masiusstr. 5. 10. 8. 05. B. 28 5889. 

— f. 264372. Rohrföhrmiger Körper für Bogen- 
lampenwiderstand zur Anbringung innerhalb 
der Lampenglocke oberhalb des Lichtbogens. 
Wilhelm Boehm, Berlin, Thomasiusstr. 5. 
7. 10. 05. B. 28 590. 


— f. 264406. Schutzkorb für Glühlampen, mit 
mehrteiligem, im Drahtgitter federndem, und 
durch Spannring zusammengeführtem Halte- 
ringe. Wilhelm Germer, Löderburg. 25. 10.05. 
G. 14 636. 

— f. 264 407. Mit konisch verlaufenden Ein- 
führungslöchern für die Zuleitungsdrähte ver- 
sehene, abdichtende Fassung für Glühlampen. 
nen Germer, Löderburg. B. 10. 0. 

. 14 637. 


— f. 264408. Mit in einer Ringnut liegender 
Dichtung mittels Innenbensucen Bajonett- 
verschlusses bewirkte Abd 5 zwischen 
Lampensockel und Fassung. Wilhelm 
Löderburg. 25. 10. 05. G. 14 638. 


— f. 264549. Aus einer mit gebogenem Ende 
hinter einen Knaggen springenden Kontakt- 
feder bestehende Momentschaltung für Glüh- 
lampenfassungen. Wilhelm Germer, Löder- 
burg. 28. 10. 05. G. 14 655. 


— f. 264550. Glühlampenfassung mit einem 
aus dem Fassungsmantel drehbar angeord- 
neten Ring mit Öse. Bergmann-Eiek- 
tricitäts-Werke A.-G., Berlin. W. 10. 06. 
B. 29 201. 


— f. 264 669. F welche 
aus einer mit kurzen Elektrodenstiften ange- 
füllten Metallhülse besteht. Allgemeine 
CVVT 

. 8698. 


— g. 261360. Unterbrecher für Funkeninduk- 
toren u. dgl., mit nach Funkenstärke, Strom- 
verbrauch und Frequenz einstellbarer Kontakt- 
Schraubenfeder. Heinrich Weiland, Berlin, 
Hagelsbergerstr. 2. 26. 9. 05. W. 19 020. 


— g. 264543. Am Hochspannungs-Magnet be- 
festigtes Zeitrelais. oigt & Haeffner 
3 Frankfurt a. M.- Bockenheim. 25. 10. 0%. 

4835. 


Kl. 421. 264 422. Elektrischer Oxydations-Appa- 
rat mit einem Oxydationsgefäß. Martin 
Wallach Nachfolger, Kassel. 8. 9. (6. 
W. 19 157. 


— 1. 234 423. Elektrischer 5 
mit zwei Oxydationsgefäßen. Martin Wallach 
Nachfolger, Kassel. 8. 9. 05. W. 19 167. 


Kl. 46 c. 264587. Elektromagnetischer Abreib- 
zünder für Gasmotoren u. dgl. mit in der 
Zündbüchse untergebrachtem Elektromagnet 
und drehender Bewegung des Funkenziehers. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 13. 10. 06. F. 13 112. 


— e. 264 588. Elektromagnetischer Abreißzünder 
für Gasmotoren u. dgl: mit in der Zündbüchse 
untergebrachtem Elektromagnet und grad- 
liniger Bewegung des Funkenziehers. Felten & 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A. - G., 
Frankfurt a. M. 13. 10. 05. F. 13 113. 


Kl. 74 a. 264313. Batterieumschalter für elek- 
trische Kassensicherungen mit als Vor- 
bereitungskontakt für Uhrenkontrollsignal be- 
nutztem Ruhekontakte. Elektrische Sig- 
nal- und Kraft-Anlagen Walter Blut, 
Berlin. 19. 10. 05. E. 8474. 


— a. 264416. Elektrische Lärmvorrichtung für 
Türen, Fenster u. s. w., mit drehbarem Aus- 
lösungshebel für das Läutewerk. W. Kühlig, 
Halle a. S., Glauchaerstr. ! 18. 18. 8. G5. 
K. 25 922. 


— a. 264 449. Elektrischer Schaltapparat, be- 
stehend aus einer durch das Schlagwerk einer 
Uhr angetriebenen 96-teiligen Kontaktscheibe. 
Sächs. Industrie-Werk, Dresden, Wal- 
ter Heller, Dresden. 19. 10. 05. S. 13014. 


— a. 264667. Mit Topfmagnet zum Antrieb 
des Klöppels versehenes Läutewerk, bei 
welchem der bewegliche und ein gegenüber- 
stehender fester Kernteil des Magneten nach 
einem Rotationskörper übereinstimmend ge. 
forınteBerührungsflächen besitzen. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H. 
Berlin. 26. 10. 05. D. 10 458. 


Germer, 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 c. 164 473. 172 910. 174 712. 174 755. 217 835. 

219318. — f. 208 335. 208 336. 217 837. 22 5% 

Isolatorenwerke München G. m. b. H. 
München. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 20 i. 188 940. Hebelwerk u. 8. W. Eisen- 
bahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel & Co., 
A.-G., Braunschweig. 5. 11. O2. E. 5676. 27. 10.8. 


— 1. 190 902. Stromabnehmer u. 8. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 29. 11. 02. S. 9087. 
6. 11. 05. 

Kl. 21a. 189 095. Hakenumschalter u. s w. Tele. 

hon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
er Charlottenburg. 4.11.02. T. 4974. 1. 11. %. 


—— ſ— . 
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— e. 189101. Isolationsbolzen u. s. w. Am- 
broin-Werke d. m. b. H., Pankow. 12. 11.0. 


legende leitende Stücke b (Abb. 39) 


elegt, in 
den zwischen u 


diesen Stücken verbleibenden 


No. 158440 vom 7. Februar 1904. 


A. 5913. 1. 11. 05. Raum ein oder mehrere die elektrische Verbin- Henry Rosenfeld in New York. — Stromab- 
—e. 190545. Metallhülse u. s. w. Carl Ru- | dung beider Schienen herstellende Leiter e ge- nehmer für elektrische Eisenbahnen. 

dolph, Schw.-Gmünd. 4. 11. 02. R. 11411. Stromabnehmer für elektrische Eisenbahnen, 

2. 11. 05. welcher eine zur Reinigung der Stromzuführungs- 
— f. 187867. Bogenlampe u. s. w. Deutsche sc schiene dienende, als Räumer wirkende Rippe 


Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 28. 10. 02. D. 7173. 27. 10. 05. 

— f. 194038. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 29. 10. 02. D. 7184. 27. 10. 05. 

— F. 188 463. Induktions-Apparat u. s. w. Hugo 

fister, Berlin, Maybachufer 6. 31. 10. 02. 
P. 7363. 30. 10. 05. 

— g. 191849. Kondensator u. s. w. Tele- 
De Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 3. 11. 02. T. 4966. 1. 11. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


—  — 


No. 158417 vom 8. September 1903. 


Société Schneider & Cie. in Le Creusot, 

Frankr. — Elektrischer Ofen zum Erhitzen 

und Schmelzen von Materialien durch in diesen 
erregte Induktionsströme. 


Elektrischer Ofen zum Erhitzen und Schmel- 
zen von Materialien durch in diesen erregte 


Abb. 87. 


Induktionsströme, die das Schmelzgut in einem 
vom Magnetgestell umgebenen engeren Ofen- 
teil stark erhitzen, dadurch gekennzeichnet, daß 
zur Erzielung eines lebhafteren Umlaufes des 
Schmelzgutes die beiden Enden des engeren 
Ofenteiles an dem weiteren Ofenteil in ver- 
schiedener Höhe, und zwar derart angeordnet 
sind, daß bei normaler Füllung des Ofens das 
obere Ende nicht über die Oberfläche der 
Füllung reicht. (Abb. 37.) 


No. 158695 vom 1. Mai 1904. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, 

Schweiz. — Einrichtung zum selbsttätigen Ab- 

schalten einer Fahrdrahtstrecke bei elektri- 
schen Eisenbahnen. 


Abb. 39. 


steckt und schließlich ein Keil d derart einge- 
trieben wird, daß er die Leiter e gegen die 
Füllstücke b und diese gegen die Lochwandun- 
gen der Schiene mit starkem Druck anpreßt. 


No. 158538 vom 3. Dezember 1902. 


Reginald Aubrey Fessenden in Manteo, V.St A. 
— Empfänger für elektromagnetische Wellen. 


Empfänger für elektromagnetische Wellen, 
bei welchem der in einer Spule befindliche und 


Abb. 40. 


von den durch die Spule geführten Wellen in 
seiner Magnetisierung beeinflußte Eisenkern der 
Wirkung eines sich ändernden magnetischen 
Feldes ausgesetzt ist und die Änderung der 
Hysterese eine direkte mechanische Wirkung 
erzeugt, dadurch gekennzeichnet, daß ein rotie- 
render Ring 22 (Abb. 40), der mit einer an den 
Luftleiter angeschalteten, das heißt in arbeitende 
Beziehung gebrachten Wicklung versehen ist, 
einen Zug auf einen Magneten 21 ausübt. 


No. 158504 vom 18. Mai 1904. 


Hans Boas in Berlin. — Hohler rohrförmiger 
Mikrophonarm mit Parallelogrammführung. 


Abb. 42. 


besitzt, dadurch gekennzeichnet, daß der Strom- 
abnehmer derartig aufgehängt ist, daß er in 
einer senkrechten Ebene der Stromzuführungs- 
schiene eine pendelnde Bewegung ausführen 
kann, und entsprechend der Fahrgeschwindig- 
keit entweder die Schneide der Rippe 3 (Abb. 42) 
oder der hinter der Schneide liegende verbrei- 
terte Teil der Rippe mit der Stromzuführungs- 
schiene in Berührung tritt. 


No. 158696 vom 26. Mai 1903. 


Franz Zipernovszky in Budapest. — Einrich- 

tung zur Überwachung der den Arbeitsstrom 

führenden Leitungen elektromagnetischer oder 

elektromagnetisch gesteuerter Eisenbahn- 
bremsen. 

Eine Einrichtung zur Uberwachung der den 


Arbeitsstrom führenden Leitungen elektromag- 
netischer oder elektromagnetisch gesteuerter 


Abb. 43. 


Eisenbahnbremsen, dadurch gekennzeichnet, daß 
sämtliche durchgehenden Leitungen 11 (Abb. 43 
und 44), die beim Bremsen den Arbeitsstrom 
führen, ständig unter einem schwachen Ruhe- 
strom gehalten werden und daß ein am Ende 
des Zuges gegebenenfalls abnehmbar ange- 


Einrichtung zum selbsttätigen Abschalten Hohler rohrförmiger Mikrophonarm mit 39 
einer Fahrdrahtstrecke bei elektrischen Eisen- Parallelogrammführung, gekennzeichnet durch = VENN 
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Abb. 88 


bahnen, gekennzeichnet durch eine Hülfsleitung 6 
(Abb. 38), die mit den gegen Erde isolierten 
Isolatorstützen 5 leitend verbunden ist und 
eren Enden durch Solenoide 13 oder ent- 
sprechende Organe hindurch an die Rück- 
eitung 10 angeschlossen sind, sodaß beim 
ersagen eines Isolators 3 des Fahrdrahtes 2 
durch die Hülfsleitung 6 und die Solenoide 13 
ein Strom fließt, welcher ausreicht, die Fahr- 
drahtstreckenschalter 4 zu bewegen. 


No. 158694 vom 10. März 1904. 
Otto Pinnow in Berlin. — Elektrisch leitende 


die Ausbildung eines oder beider Gelenkglieder 
zu U-förmigen Körpern, die sich derartig über- 
greifen, daß beide Glieder zusammen einen all- 


Abb. 41. 


brachtes Relais 8 den unter Ruhestrom gehal- 
tenen Arbeitsstromkreis 11 oder einen beson- 
deren Anzeigestromkreis 13 derart beeinflußt, 
daß mittels einer beim Zugführerstand ange- 
brachten Anzeigevorrichtung 14 jederzeit fest- 
gestellt werden kann, ob das Relais unter 
Strom oder stromlos ist, also die durchgehen- 
den Leitungen in Ordnung sind oder nicht. 


No. 158595 vom 27. Oktober 1903. 


Gustavus Emerel Sundquist und Albert Henry 
Wahl in Cleveland, V. St. A. — Fernsprechrelais. 


Abb. 45 


Schienen verbindung. 
Elektrisch leitende Schienen verbindung hlkö bilden, dessen Fernsprechrelais, welches zur verstärkten 
dadurch geke ichnet, daß in das zur Her- | seits geschlossenen Ho örper ; 1 e enge 
erklang Inneres, die Stromleitungen aufnehmen kann. | Übertragung getrennten Perweprechleftungen 4 


stellung der Verbindung dienende Loch jeder 
Schiene zwei gegen die Lochwandung sich an- 


(Abb. 41.) 


1126 


und B (Abb. 45) eingeschaltet ist, gekennzeich- 
net durch eine derartige Anordnung einer drei- 
fachen Induktionsspule 8, daß deren mittlere 
und äußere Wicklung 25 und 24 je in eine der 
Leitungen A und B eingeschaltet sind, während 
die dritte Wicklung 6 in einem Ortsstromkreis 
einer Ortsbatterie 5 liegt, der Mikrophone 4a 
und 45 einschließt, auf welche die in die Lei- 
ungen A und B eingeschalteten Empfänger la 
und 12 in bekannter 


eise einwirken. 
No. 158 539 vom 2. Dezember 1903. 
Willibald Meyer in Berlin. — Empfangsvor- 


richtung für die von Stationen drahtloser 
Telegraphie ausgesandten elektrischen Wellen. 


Empfangsvorrichtung für die von Stationen 
drahtloser e ausgesandten elektri- 
schen Wellen, bestehend aus einer im Luftleiter 
liegenden Unterbrechungsstelle, an der in einem 
Zweigstromkreise eine Stromquelle anliegt, deren 
Strom nur beim Eintreffen elektrischer Wellen 
an der Unterbrechungsstelle überzugehen ver- 
mag, dadurch gekennzeichnet, daß die Unter- 
brechungsstelle durch Röntgenstrahlen oder eine 
radioaktive Substanz ionisiert ist. 


No. 158 596 vom 2. Februar 1904. 
Hans Boasin Berlin. — Einrichtung zur Parallel- 
haltung der Gelenke eines beweglichen hohlen 
Mikrophonarmes. 


Einrichtung zur Parallelhaltung der Gelenke 
eines beweglichen hohlen Mikrophonarmes, ge- 


Abb. 46. 


kennzeichnet durch die Anordnung eines doppel- 
en en Hebels, dessen Drehachse in der 
itte des Mikrophonarmes zwischen beiden Ge- 


Abb. 47. 


lenken angeordnet ist und der seine Bewegung 
entweder durch in Nuten laufende nn 
stücke oder durch kurze Kuppelglieder auf die 
Gelenke überträgt. (Abb. 46 u. 47.) 


No. 158446 vom 3. April 1904. 


Lübeck in Ealing near London. — 
her, nach Art einer Sanduhr wirkender 
Zeitstromschließer. 
Elektrischer, nach Art einer Sanduhr wir- 
kender Zeitstromschließer, gekennzeichnet durch 


Hildin 
Elektr 


Abb. 48. 


eine derartige Anordnung der Kontakte, daß 
der elektrische Strom durch die von einem 
Raum in den anderen abfließende leitende 
Substanz über ein im Verbindungskanal k 
(Abb. 48) und ein außerhalb des Kanals ange- 
brachtes Kontaktstück b geschlossen wird und 
die Stromunterbrechung an letzterem stattfindet. 


No. 158 569 vom 9. Februar 1904. 


James Soule Wilson in Chelsea, V. St. A. — 
Schlauch zur Aufnahme elektrischer Leitungen. 


Schlauch zur Aufnahme elektrischer Lei- 
tungen aus schraubenförmig gewundenen Bän- 
dern, welche durch längs verlaufendes Material 


Abb. 49. 


eingebunden sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
das glattwandige, schraubenförmige Band 11 
(Abb. 49) mit längs verlaufenden, ebenfalls glatt- 
wandigen, verhältnismäßig breiten Längsstreifen 
12 derart durchflochten sind, daß die Wandung 
des Schlauches von miteinander abwechselnden 
Feldern des Spiralbandes une der Längsstreifen 
gebildet wird, wobei die Außenseite des Schlau- 
ches in bekannter Weise mit einer Schutzschicht 
oder Hülle 15 bedeckt sein kann. 


No. 158568 vom 5. Februar 1904. 


Josef Kessel in Dresden und Oscar Karp in 
Berlin. — Isolierkörper mit Schraubkappe für 
elektrische Leitungen. 


Isolierkörper für elektrische Leitungen mit 
einer die Leitung festklemmenden Kappe, ge- 
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Abb. 50. 


kennzeichnet durch ein am Isolator sitzendes 
Gewinde F (Abb. 50) mit mehreren Aussparungen 
i, in welche Vorsprünge oder Ansätze h der 

appe eingreifen, um letztere in ihrer regel- 
baren Lage zu sichern. 


No. 158 347 vom 11. März 1904. 


Georges Meller in Lüttich. — Asynchroner 
Induktionsmotor mit Kaskadenschaltung ohne 
Schleifringe und Bürsten. 


Asynchroner Induktionsmotor mit Kaskaden- 
schaltung ohne Schleifringe und Bürsten, da- 
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Abb. 52. 


durch gekennzeichnet, daß die Läuferwicklungen 
an den Seiten eines Scheibenringes angeordnet 
sind, welcher zwischen zwei Ständern (für Hoch- 


7. Dezember 1908. 


und Niederspannung) gelagert ist, sodaß der 
Luftspalt senkrecht zur Wellenachse liegt und 
auf ein beliebig geringes Maß herabgesetzt wer- 
den kann. (Abb. 51 u. 52.) 


No. 158490 vom 25. November 1902. 


Koloman von Kandö in Budapest. — Kas- 

kadenschaltung von Wechselstrommotoren zur 

Erzielung von ren Geschwindigkeits- 
stufen. 


Abb. 58. 


Kaskadenschaltung von Wechselstrommoto- 
ren zur Erzielung von mehreren Geschwindig- 
keitsstufen, gekennzeichnet durch die Anord- 
nung von Hülfsleitmotoren, welche bei den 
geringsten Geschwindigkeiten abgeschaltet, 
bei höheren Geschwindigkeiten jedoch an die 
Stromquelle angeschlossen werden, wobei die 
vom ersten Leitmotor abgeschalteten Motoren 
zu dem zweiten in Kaskade zugeschaltet wer- 
den, zu dem Zwecke, die bei größeren Ge- 
schwindigkeiten abzuschaltenden geleiteten 
Motoren für den Antrieb nutzbar zu machen 
und eme Erhöhung der Zugkraft bei mittleren 
Geschwindigkeiten zu erzielen. (Abb. 53.) 


No. 158 666 vom 12. März 1908. 


Paul Staedtefeld in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung eines elektrischen Isoliermaterials 
aus Glimmer und einem Bindemittel. 


Verfahren zur Herstellung eines elektrischen 
Isoliermaterials aus Glimmer und einem Binde- 
mittel, dadurch gekennzeichnet, daß die Flächen 
des Glimmers vor dem Zusammenpressen mit 
dem Bindemittel aufgerauht werden, um eine 
bessere Vereinigung der Teilchen untereinander 
bei der weiteren Verarbeitung der Masse her- 
beizuführen. 


No. 158606 vom 6. April 1904. 


Felix Pohl und Robert Pohl in Köln a. Rh. — 
Elektrische Maschinen mit in den neutralen 
Zonen angebrachten Kommutierungsmagneten. 


Elektrische Maschinen mit in den neutralen 
Zonen angebrachten Kommutierungsmagneten, 
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Abb. 54. 


gekennzeichnet durch einen derartigen Quer- 
schnitt der Kummutierungsmagnete, daß die 
wirksame Länge ihrer Polfläche in Richtung 
der Ankerleiter sich über die Breite der Kom- 
mutierungszone hin entsprechend dem Verl 
des von den Hauptmagneten in den neutralen 
Zonen hervorgebrachten Feldes ändert, und 
zwar derart, daß diese wirksame Länge größer 
wird in der Richtung auf denjenigen auptpol 
hin, dessen Feld die Kommutation verögern 
würde. (Abb. 54.) 


No. 158 699 vom 18. Februar 1904. 
(Zusatz zum Patente 158 698 vom 24. Dezember 
1903.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Gehäuse für Oltrass- 
formatoren. 


Gehäuse für Öltransformatoren nach dem 
158 698, dadurch gekennzeichnet, daß der kessel 


7. Dezember 1908. 
förmig ausgebildete offene oder geschlossene 
Deckel künstlich gekühlt wird. 


No. 158 698 vom 24. Dezember 1903. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Gehäuse für Oltrans- 

formatoren. 
Gehäuse für Oltransformatoren oder Ahnliche 
Apparate mit überstehender Ölsäule, dadurch 
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Abb. 55. 
gekennzeichnet, daß der Deckel kesselförmig 
ausgebildet ist, zum Zwecke, eine Vergrößerun 


der ausstrahlenden Fläche bei möglichster Öl- 
ersparnis zu erhalten. (Abb. 556.) 


No. 158 700 vom 20. Februar 1904. 
Wilhelm Köstermann in Bremen. — Motor- 
elektrizitätszähler. 

Gleich- 


Motorelektrizitätszähler für und 
Wechselstrom, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 56, 


der Innenraum des Ankers unter gleichzeitiger 
erheblicher Verminderung der Windungsflächen 
der Anker- und Feldspulen mit einem eigen- 
tümlich geformten Eisenkern ausgerüstet wird, 
der so knapp dimensioniert ist, daß bei abnorm 
hoher Stromstärke Sättigung des Eisens ein- 
tritt, zu dem Zwecke, die Dämpfermagnete vor 
Schwächung zu schützen, sowie einen stabilen 
und gedrungenen Aufbau des Zählers zu er- 
möglichen. (Abb. 56.) 


No. 158808 vom 19. April 1904. 
Henry D’Olier jr. in Philadelphia. — Glüh- 
lampenfassung für freihängende Lampen. 


Glühlam 1 für freihängende Lam- 
pen, bei welcher die Lampe in der wesentlich 
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Abb. 57. 


wagrechten Ebene gehalten wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß dieselbe aus zwei drehbar 
Bon inander einstellbaren Teilen besteht, 
zwischen denen sich ein Schleifkontakt be- 
findet. (Abb. 57.) 


No. 158 542 vom 7. August 1902. 


General Electric Company in Schenectady. 
= genlampe mit bei ihrer Verbrennung 
Rauch abgebenden Elektroden und Verdich- 
tung des Lichtbogens durch einen Luftstrom. 


Bogenlampe mit bei ihrer Verbrennung 
Rauch abgebenden Elektroden und Verdich- 


abwärts 
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tung des Lichtbogens durch einen Luftstrom, 
dadurch gekennzeichnet, daß an dem oberen 
Elektrodenhalter 15 (Abb. 58) eine Röhre 12 derart 
einstellbar befestigt ist, daß deren unteres Ende 


mit dem Ende der oberen Elektrode 31 ab- 
schließt, zu dem Zwecke, die in die Glas- 
Buche 9 einziehenden Luftströme an der Stelle 
er abbrennenden Kohle durch die Röhre 12 
nach oben abzuziehen. 


No. 158 660 vom 4. April 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Regelungseinrichtung für Bogenlampen mit 

abwärts gerichteten, „ Elek- 
troden. 


Regelungseinrichtung für Bogenlampen mit 
erichteten, konvergierenden Elektro- 


den, bei denen der durch Auslösen eines Lauf- 


werkes bewirkte Vorschub beider Kohlen und 
eine seitliche Bewegung der Kohlen gleich- 
zeitig erfolgt, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Elektroden in der Nähe der Spitzen in einer 
gelochten Platte (Sparer) geführt werden, welche 
bei steigender Licbtbogenspannung gehoben 
wird, sodaß die Elektrodenspitzen sich einander 
nähern, zu dem Zwecke, im besonderen beim 
Einschalten der Lampe eine schnelle Bewegung 
der Elektrodenspitzen gegeneinander bei ge- 
ringen bewegten Massen zu erhalten. (Abb. 59.) 


No. 158570 vom 3. Mai 1902. 
(Zusatz zum Patente 154527 vom 8. April 1902.) 
Siemens & Halske A. - G. in Berlin. — 


Verfahren zur ee von Glühkörpern 
für elektrische Glühlampen. 


Verfahren zur Herstellung von Glühkörpern 
für elektrische Glühlampen nach Patent 154 527, 
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dadurch e daß Verbindungen der 
betreffenden Metalle (des Vanadin, Tantal oder 
Niob oder Legierungen derselben) mit den 
Elementen der fünften Gruppe des periodischen 
Systems (Stickstoff, Phosphor, Arsen) oder mit 
Schwefel mit oder ohne Verwendung eines ge- 
eigneten Bindemittels in die Form gepreßt 
werden, welche die Glühkörper erhalten sollen, 
und hierauf durch Hindurchleiten eines elek- 
trischen Stromes erhitzt werden, sodaß ein zu- 
sammenhängender Metallkörper entsteht. 


VEREIN S NACHRICHTEN. 


Ele ktrotechnischer Verein. 


— 


Vereins versammlung am 28. November 1905. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 


2. Vortrag des Herrn Direktor Ludwig Sch rö- 
der: „Anwendung von selbsttätigen Zusatz- 
maschinen für Elektrizitätswerke“. 


3. Vortrag des Ober-Ingenieurs Herrn Dr. Gustav 
Benischke: „Widerstände für Blitzschutz- 
vorrichtungen und Spannungssicherungen‘“. 


Einwendungen gegen den Sitzungsbericht 
vom 24. Oktober 1905 wurden nicht gemacht, 
das Protokoll gilt somit als festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Oktobersitzung ausgelegten Anmeldungen sind 
nicht eingegangen, die damals Angemeldeten 
sind somit in den Verein aufgenommen. 


16 neue Anmeldungen sind eingegangen. 
Das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Vorsitzender: Von der Institution of Elec- 
trical Engineers in London, diesem großen engli- 
schen Verbande der Elektro-Ingenieure, ist eine 
Einladung an unseren Verein, ferner an den Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker, die Société 
internationale des Electriciens, die Associazione 
Elettrotecnica Italiana, an den Schweizerischen 
Elektrotechnischen Verein, an das American 
Institute of Electrical Engineers und die Ca- 
nadian Electrical Association ergaugen zu einer 
Besichtigung der wichtigsten Stätten der Elek- 
trotechnik in England. Die Besichtigung wird 
voraussichtlich Ende Juni stattfinden, und es 
sind 8 Tage für die Besichtigung der Haupt- 
sachen in London, 8 Tage für den übrigen Be- 
reich des britischen Königreiches in Aussicht 
genommen. Die Einladung ist in besonders 
freundlichen und warmen Worten abgefaßt. 

Es handelt sich um eine Sache von dem 
höchsten allgemeinen Interesse. Wer in der 
Lage ist, daran teilzunehmen, wird dort eine 
Reihe hochinteressanter Installationen zu sehen 
Gelegenheit haben, von denen ein Teil auf der- 
selben Basis wie die kontinentalen Einrichtun- 
gen, ein Teil aber nach amerikanischem Muster 
ausgeführt ist. Ihr Vorstand hat zunächst mit 
Dank die Einladung angenommen, und es bleibt 
vorbehalten, sobald der Zeitpunkt für die An- 
meldungen uns aus London bekannt gegeben 
ist, weitere Veröffentlichungen an die Mitglieder 
des Vereins ergehen zu lassen; ich wollte in- 
dessen nicht unterlassen, schon jetzt darauf 
hinzuweisen. Das Einladungsschreiben wird 
gemeinschaftlich vom Verbande Deutscher 
Elektrotechniker und von unserem Verein in 
der „ETZ“ in den nächsten Monaten veröffent- 
licht werden. 

Der Vorstand hat dann beschlossen, nach dem 
Vorbilde anderer großer Vereinigungen, 2. B. 
des Vereins Deutscher Ingenieure, interessantere 
Stätten der Elektrotechnik in Berlin und Um- 
gegend den Mitgliedern durch Exkursionen zu- 
gänglich zu machen. Es ist zunächst beab- 
sichtigt, im nächsten Monat eine Exkursion 
nach der Baustelle der Untergrundbahn in 
Charlottenburg zu veranstalten. Wenn das An- 
klang findet, sollen in den Monaten des folgen 
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den Jahres ähnliche Exkursionen nach anderen 
Stätten der Elektrotechnik von allgemeinerem 
Interesse folgen. Das Nähere über den Zeit- 
punkt der ersten Exkursion, für welche ent- 
weder der 9. und 10. Dezember oder der 16. und 
17. Dezember, und zwar so in Aussicht genom- 
men ist, daß die eine Besichtigung am Sonn- 
abend nachmittags um 1/3, die andere am 
darauf folgenden Sonntag um ½11 erfolgt, 
wird in einer der nächsten Nummern der „ETZ“ 
bekannt gegeben werden. 


Der Elektrotechnische Verein des Rheinisch- 
Westfälischen Industriebezirks hat ein Dank- 
schreiben gesandt für die seinen Mitgliedern 
erwiesene Gastfreundschaft gelegentlich der 
Ende Oktober stattgefundenen Besichtigung 
elektrotechnischerSehenswürdigkeiten in Berlin. 
— Des Weihnachtsfestes wegen wird die im 
Dezember stattfindende Vereinssitzung auf den 
19. Dezember verlegt werden. 


Hierauf hielt Herr Direktor Schröder von 
der Akkumulatoren-Fabrik A.-G. seinen 
Vortrag über: „Anwendung von selbsttätigen 
Zusatzmaschinen für Elektrizitätswerke“. Herr 
Dr. E. Rosenberg knüpfte hieran einige Be- 
merkungen. 


Sodann folgte Herr Ober-Ingenieur Dr. 
Gustav Benischke mit seinem Vortrage: 
„Widerstände für Blitzschutzvorrichtungen und 
Spannungssicherungen“. Auch hieran schloß 
sich eine Diskussion, an welcher die Herren 
Ober-Ingenieur Karl Wilkens, Ober-Ingenieur 
Dr. Apt, Ingenieur Kuhlmann und der Vor- 
tragende teilnahmen. 


Beide Vorträge nebst Diskussionen werden 
in späteren Heften der „ETZ“ zum Abdruck 
gelangen. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 19. Dezember 1905. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


Raps, 
Schriftführer. 


— 


II. 
Mitglieder verzeichnis. 
A. Anmeldungen aus Berlin. 


1882. Verein Deutscher Straßenbahn- 
und Kleinbahn- Verwaltungen. 
1883. Grossmann, Gustav. Dr., Dipl.⸗Ing. 
1884. Graf, Georg. Dipl.⸗Ing. 
1885. Silberbach, Paul. Elektro-Ingenieur. 
1886. Biarowsky, Friedrich. Ingenieur. 
1887. Telegraphen-Bataillon Nr. 1. 
1888. Tietse, Fritz. Ingenieur. 
1889. Hofmann, Reinhold. Ingenieur. 
1890. Jacobsohn, Paul. Ingenieur. 
B. Anmeldungen von außerhalb. 
4675. Schmidt, Karl. Universitäts-Professor. 
Halle a. S. 
4676. von Buol, Heinrich. Ingenieur. Halle a. S. 
4677. Fritzböger, Ernst. Ingenieur. Bangkok 
(Siam). 
4678. Köster, Friedrich. Ingenieur. Eschweiler. 
4679. VereinigteElektricitäts-A.-G. Wien. 
4680. Dix, Ernst. Ingenieur. Greiz i. V. 
4681. Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft in 


Braunschweig. Braunschweig. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Minte tangen über- 

nimmt die une. keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die ae der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Über betriebstechnische Fragen 
bei Kabelnetzen. 


In Heft 39 der „ETZ“ wird in dem Aufsatze 
von Erens die Frage der Verlegung des 
Mittelleiters behandelt. Man muß der Ansicht 
des Verfassers, daß ein isolierter Mittelleiter 
entschieden vorteilhafter als ein blanker ist, 
unbedingt beipflichten. 

In einem Netze mit isoliertem Mittelleiter 
führt man dann die Erdung zweckmäßig in der 


Hauptstation aus, weil man so am leichtesten 
in der Lage ist, die Gesamtisolation einer An- 
lage dauernd zu kontrollieren; das ist ein be- 
deutender Vorteil zur rechtzeitigen Behebung 
von Isolations fehlern. 

Oft versagen aber die Isolations-Meßschal- 
tungen, da ihr Meßbereich nicht den zu er- 
wartenden Fehlerwiderständen angepaßt ist. 

Bei einer großen Zentrale (440 V Außen- 
leiterspannung und etwa 800 km Netz) wurde 
daher wie folgt verfahren. 

Die Zentrale hatte etwa 100000 Lampen an- 
geschlossen, ein befriedigender Gesamt-Iso- 
lationswiderstand wäre demnach von der Größen- 
ordnung 10 . 

Dies galt aber nur als erste ganz rohe An- 
nahme, und es war daher in diesem Fall ange- 
zeigt, wirkliche Werte zu ermitteln. Mittels der 
Methode Frisch wurde bei zeitweise abge- 
schalteter Erdung die Gesamtisolation ermittelt. 

In der erwähnten Anlage machte ich wäh- 
rend längerer Zeit diese Messungen; dabei 
wurden Werte gefunden, welche zwischen 15 
und 5 Q variierten. 

Daß eine wesentlich höhere Isolation nicht 
zu erwarten war, ergab sich bei elektrischer 
Trennung des Netzes in mehrere Bezirke, ent- 
sprechend den Unterstationen. 
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Die gemessenen Werte lagen zwischen 30 
bis 80 K je nach der Größe der einzelnen Be- 
zirke und die kombinierte Gesamtisolation war 
etwa 10 2. Es war also kein eigentlicher 
Fehler vorhanden. 

Ubrigens sei bemerkt, daß das zugehörige 
Kabelnetz ohne Anschlüsse durchweg 500 Meg- 
ohm/ km hatte. 

ach eingehenden Beobachtungen rührt die 
niedrige Gesamtisolation nur von den In- 
stallationen her. 

Im allgemeinen macht man sich wohl oft 
falsche Vorstellungen von der Gesamtisolation 
N Anlagen, weil man sie für viel höher 

t. 


Die einzubauende Meßschaltung muß also 
gestatten, Werte von 1 bis 10 oder auch bis 15 Q 
zu messen. 

Mit der gezeichneten Schaltung läßt sich 
dann nach der Aptschen!) Methode die Ge- 
samtisolation leicht messen. 

Die Widerstände bekommen den Wert der 
zu erwartenden Gesamtisolation, hier also 10 2. 

Eine wichtige Frage bei der Verlegung von 
Kabeln ist die, ob die Metallumhüllungen, das 
heißt Blei und Bandeisen an den Spleißstellen 
leitend miteinander zu verbinden sind. 

Bei Hochspannungsnetzen (Gleichstrom aus- 
B ist die metallische Verbindung der 

leimäntel an den Garniturteilen, unter Um- 
ständen sogar noch eine spezielle Erdung der- 
selben erwünscht. 

Dies geschieht um zu vermeiden, daß die 
Armatur der Kabel beim eintretenden Defekt 
gefährliche Spannungen gegen die Umgebung 
annimmt, aber auch um weitere Kabeldurch- 
schläge infolge Ausbildung von Funkenstrecken 
und Schwingungskreisen zu verhüten. 

Für Anlagen mit Gleichstrom sollte man 
aber von einer leitenden Verbindung der Blei- 
mäntel untereinander aus folgenden Gründen 
absehen. 

Wird ein + Kabel durch Anhacken oder 
sonstwie defekt, so wird das Kabel nicht nur 


1) R. Apt. Isolationsmessungen und Fehlerbestim- 
mungen an elektrischen Starkstromleitungen. 


an der schadhaften Stelle, sondern auf seiner 
ganzen Länge (bis zu den nächsten Muffen) be- 
schädigt. urch Elektrolyse wird Blei und 
Bandeisen an vielen Stellen zerstört. 

Ein solches Stück, auch wenn es nach er- 
folgter erster Reparatur hohen Isolationswider- 
stand aufwies, wird leicht wieder ohne besonde- 
ren Anlaß fehlerhaft. 

In allen mir bekannten Fällen dehnte sich 
kein Fehler über eine Muffe weiter aus, weil 
dort die Bleimäntel unterbrochen waren. 

Bei Erdschluß von negativen Kabeln bleiben 
die Fehler mehr auf einen Punkt beschränkt. 

Eine oftmalige Unterbrechung des Blei- 
mantels mindert also die Schäden bei Kabel- 
fehlern. 

Der Einwand, daß bei . der Mün- 
tel, bei Erdschluß eines Kabels der Fehler 
leichter herausbrennt, ist nicht stichhaltig, wenn 
man bedenkt, daß bei den hier in Frage kom- 
menden Sicherungen eine viel größere Störung 
entsteht, wenn die Mäntel verbunden sind. Dann 
müßte man aber auch konsequent sein und die 
Verbindungen so ausführen, daß sie Ströme von 
einigen hundert Amp vertragen können, was 
nur schwer dauerhaft ausführbar wäre. 

Daß es aber auch ratsam ist, selbst die 
Bandeisenarmatur an den Garniturteilen zu iso- 
lieren — mitunter entfernen die Monteure auch 
die äußere Jute — zeige folgender Fall: 

Von einem Kabelkasten in einer Bahnanlage 
mit Gleichstrom von 600 V Spannung waren 
verschiedene Anschlußkabel, nach den Speise- 
punkten an den Masten gehend, montiert. 

Durch einen Arbeiter wurde bei Revision 
des Kastens zwischen Sammelgestänge und 
Kastengehäuse ein Lichtbogen erzeugt, wobei 
sofort 3 Anschlußkabel an den Stutzenklemmen 
Brandlöcher erhielten. Die Kabel wurden also 
von außen durch Stromübergang vom Kasten 
auf ihre Armatur schadhaft, nur weil die Stutzen- 
klemme nicht genügend gegen das Bandeisen 
isoliert war. 

Da der Ausbreitungswiderstand des Band- 
eisens gegen Erde gering war, war ein ziemlich 
starker Strom vom Kasten zur Armatur überge- 
treten und hatte an der Schelle des Stutzens 
die Kabel beschädigt. 

Daraus ergibt sich, daß bei Gleichstrom- 
netzen, wo man ja nicht aus den anfangs er 
wähnten Gründen die Metallumhüllungen zu 
verbinden braucht, es vorteilhafter ist, in 
Muffen eine Unterbrechung derselben durchzu- 
führen. 

Als eine Beschädigungsursache von Kabeln 
eina die vagabundierenden Gieichströme anzu- 
sehen. 

Würde man in so gefährdeten Bezirken die 
Metallumhüllungen der Kabel leitend verbinden, 
so würde dadurch die Elektrolyse an Kabeln 
bedeutend erhöht werden. 

Besonders gefährlich wäre es dann, Kabel 
längs den Bahngleisen zu verlegen. 


Berlin, 13. X. 1906. A. Kastalski. 


Zur Frage des blanken oder isolierten 
Mittelleiters. 


Das von Herrn Erens auf Seite 900 fl. 
(Heft 39 der „ETZ*) angegebene Verfahren, bei 
einem Dreileiternetz mit nur an einer Stelle (in 
der Zentrale) geerdetem Mittelleiter den Iso- 
lationswiderstand der Außenleiter im Betriebe 
zu messen, dürfte nicht zum Ziele führen, da 
die Änderung des re arg mittels des 
Stromes J, augenscheinlich nur bei bedeuten- 
den Stromstärken Erfolg haben dürfte. Da aber 
die Grundlage des Verfahrens in der Änderung 
der Spannungen der beiden Dreileiterhälften 
überhaupt besteht, so wird man einfacher diese 
Spannungen selbst, soweit es der Betrieb zuläßt 
(bei Tage, wenn nur wenige Lampen brennen, 
wird man leicht die Spannungen um +5 ' 
ändern können), in der einen Hälfte erhöhen, 
in der anderen erniedrigen. Ist dann bei nor- 
malen Spannungen Ei und E der in der Erd- 
leitung von A (8. Abb. 61) angezeigte Strom to 
dagegen i, wenn die positive Spannung 


EI Ei (I +p), 


die negative 


Ey = E (1 ＋ p 


ist, so wird: 
E Ey 
11 TE = 0 2 Ei Ez cn El; 
El!“ Ey 


ECTE „ „ PMP 
Sn Er EI E = glt 


Bar, In seinem Aufsatz in Heft 39 der „ETZ“ 

ge kommt Herr Erens auch auf Isolationsmessun- 

a gen während des Betriebes zu sprechen und teilt 

ee ein neues Verfahren für solche Messungen mit. 

ea Einige Versehen in seinen Formeln sind in 
Heft 43 richtig gestellt, 


. Daß es durch Veränderung der Spannungen 
un zwischen den einzelnen Schienen grundsätzlich 
LVA möglıch ist, die einzelnen Schienenfehler von 
ee Mehrleiteranlagen mit isoliertem Miitelleiter im 
x Betrieb zu bestimmen, ist bereits 1896 von Herrn 
— 4. Müllendorf („ETZ “ Heft 43) ausgesprochen und 
e 1904 von Herrn Sahulka („ETZ“ Heft 21) und 
2 2 von mir („Das Porzellan als Isolier- und Kon- 
i struktionsmaterial in der Elektrotechnik“ Por- 
ey zellanfabrik Hermsdorf, S. 255 u. 250) näher aus- 
eführt worden. Natürlich wird man dabei die 
san eränderung der Einzelspannungen durch Regu- 
lieren der Maschinen und nicht, wie Herr Erens 
zu beabsichtigen scheint, durch einen künst- 
lichen Fehlerstrom J, herbeiführen. 


Da die Herstellung dieses Fehlerstromes also 
anz überflüssig ist, so lassen sich die Formeln 
7.2 es Herrn Erens vereinfachen, indem man J, 
w gleich null macht. Man erhält 


Go ot = -H z 


et no H= Pi P 
70 PY Je 7 


10 1 — J Pi 


. Läßt man insbesondere P, unverändert, 80 
wird wegen P, = Py 


Taa 4 
a e eh N 


1 — BoP 
to — Jo 


Ta E&E -=~ sr 
i ; io PI — Jo P; l 


„Das so charakterisierte Verfahren läßt sich 
höchst einfach für Mehrleitersysteme verallge- 
melnern. Eine Schiene Lo sei durch einen 

trommesser 4 von sehr geringem Widerstand 
. geerdet. Durch Regulieren der Maschinen 

N werde darauf die Spannung e irgend einer 
RE anderen Schiene L gegen Jo auf den Wert 
en. E gebracht, während die Spannungen aller an- 
u deren Schienen gegen Lo unverändert bleiben 
N mögen. Dabei verändert sich von den Erd- 
Be fehſerströmen natürlich auch nur derjenige 

~ der Schiene Z; und zwar wird er, wenn r der 


e 
ee Fehler der Schiene L ist, statt x 


werden. Da nun aber die algebraische Summe 
aller zur Erde fließenden Ströme verschwinden 


ý direkt am 


nunmehr - 


2 $ 7. o 
muß, so kann die Differenz N 


Strommesser 4 abgelesen werden. Zeigte der- 
selbe zuerst den Strom , nachher einen Strom 
Jo an, 80 ist der gesuchte Fehler widerstand von L 


r = J= io . 
Man wird zugeben müssen, daß das Vor- 
stehende aus der Anregung des Herrn Erens 
hervorgegangene Verfahren jedenfalls die be- 
uemste Verwirklichung des Müllendorfschen 
edankens darstellt. 
Braunschweig, 14. XI. 1905 
l R. Skutsch. 


bedeutenden Stromstärken Erfolg haben dürfte“, 
bemerke ich, daß ein Widerstand von etlichen 
Ohm, stark genug, um während einige Minuten 
den erforderlichen küustlichen Erdschlußstrom(J;) 
auszuhalten, wohl in jedem Elektrizitätswerk 
zur Verfügung steht. Ferner bringt es im Be- 
triebe des Werkes keinerlei Unannehmlich- 


keiten mit sich, wenn einem Außenleiter auf 


kurze Zeit ein Strom von der erforderlichen 
Stärke entzogen wird Ein praktisches Bedenken 
dürfte demnach der Verschiebung der Poten- 
tiale gegen Erde anstatt der Spannungsänderung 
zwischen zwei Leitern nicht entgegen stehen. 


Die Angabe von Herrn Skutsch, daß das 
Verfahren der Messung des lIsolationswider- 
standes vermittels des Erdamperemeters, sich 
auch allgemein auf Netze mit mehr wie drei 
Leiter anwenden läßt, ist sehr interessant; der- 
gleiche Anlagen werden allerdings selten aus- 
geführt. 


Arnhem, 21. XI. 1905. Fr. Erens. 


Die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
Bogenlampenarten. 


Es sei mir gestattet mit einigen Worten 
zurückzukommen auf die Erwiderung des Herrn 
Hoppe („ETZ“ S. 1001) anläßlich meiner Be- 
merkungen über den Artikel über die Wirt- 
schaftlichkeit der verschiedenen Bogenlampen- 
arten. Um nicht zuviel Raum in dieser Zeit- 
schrift zu bean-pruchen, erkläre ich zu gleicher 
Zeit die Gastfreundschaft der Schriftleitung 
für diesen Gegenstand nicht weiter in Anspruch 
nehmen zu wollen und will mich zu dem Folgen- 
den begrenzen: Vielleicht bin ich etwas kurz- 
sichtig, aber ıch muß gestehen, daß die Logik in 
der Erwiderung des Herrn Hoppe mir entgeht. 
„Sorgfältige Ausführung verausgesetzt, verur- 
sacht eine Flanmeubogenlampe ungefähr die- 
selbe Bedienungszeit als gewöhnliche Bogen- 
lampen.“ Ich habe aber behauptet, daß durch 
die größere Anzahl der jedesmal zu reinigenden 
Teile und durch den Angriff der ätzenden 
Dämpfe. diese Bedienungszeit bedeutend länger 
ist bei Flammenbogenlampen als bei gewöhn- 
lichen Lampen; selbstverständlich in der Vor- 
aussetzung, daß bei diesen letzteren die Be- 
handlung auch eine sorgfältige sei. Diese Be- 
hauptung stütze ich auf sorgfältige verglei- 
chende Versuche, die ich mit beiden Arten 
von Bogenlampen habe vornehmen lassen und 
die zu diesem Resultat führten, daß bei einer 
Anlage mit 72 Bogenlampen auf einem Rangier- 
bahnhof man im Winter, wenn alle Lampen ihre 
16 stündige Brenndauer erreichen, mit zwei 
Mann auskommt, um in gewöhnlichen Lampen 
Kohlen einzusetzen, daß aber mit Flammen- 
bogenlampen dazu vier Mann benötigt wären. 
lch setze allerdings dabei ein tadelloses Brennen 
der Beleuchtung in beiden Fällen voraus. 
Namentlich auf einem Rangierbahnhof ist diese 
von besonderer Wichtigkeit, und daß eine Lampe 
dann und wann eine halbe Minute versagt, wie 
dieses von mir noch kürzlich auf einem größeren 
Bahnhof in Deutschland mit Flammenbogen- 
lampen öfters beobachtet wurde, sollte bei einer 
solchen Beleuchtung nicht vorkommen. 

Was nun die Unterhaltungskosten anbetrifft, 
hierüber sind Herr Hoppe und ich soweit einig, 
daß die höheren Kosten bei Flammenbogen- 


Kr 2 
=S 7. Dezember 10086. Elektrotechnische Zeitschrift. 1905. Heft 49. 1129 
— n Formeln, dle für die Rechnung bequemer , licht zugegeben werden; unverständlich ist mir 
ig ads werden tür Jı SO und Jo = 0 mit den Erwiderung. aber dieser Satz: „Doch glaube ich, daß bei 
5 Seite 1002 angegebenen Gleichungen identisch. Die Zuschrift von Herrn Skutsch veran- | umfangreichen Beleuchtungsanlagen, wo an 
** laßt mich zu bemerken, daß das von mir in der | Sich schon besonders sachverständiges Bedie- 
en F „ETZ“ Heft 39 angegebene Meßverfahren da- nungspersonal für die Bogenlampenanlage vor- 
ee ex 31 K durch gekennzeichnet ist, daß Strommessungen, | handen sein muß, diese Pur uns 
N 27 * € und zwar vermittels eines in der Erdleitung Kein gung wohl keine Mehrausgabe bedingen 
P geschalteten Amperemeters, zur Anwendung | Wird. enn die Arbeit in einer Beleuchtungs- 
5 ; l i kommen. Bei den Meßverfahren von Müllen- | anlage gut eingeteilt ist, wird man mit dem 
7 to F. z dorf, „ETZ“1898, S.661, und Sahulka,„ETZ“1904, sachverständigen Bedienungspersonal gerade 
S.420, werdendagegen nurSpannungsmessungen | Auskommen und wenn man die gewöhnlichen 
benutzt. Bogenlampen u Aureli Ma 795 mehr 
Di s : Zeit für die periodische gründliche Reinigung 
= 75 Ta: Das Verfahren von Müllendorf zielt spe- ; 105 
Be í j ziell daraufhin, den Gesamtisolationswiderstand 3 mn sachverständige 
ne Eo de Be „ Meiner Meinung nach sollte dann auch der 
Bo ,,,, er Einzelwiderstände in Mehrleiteranlagen : l ' 
ne ,, E, e Spannungsänderung „sind viele und Schluß der Erwiderung des Herrn Hoppe 
sehr genaue Messungen erforderlich, wenn ein lauten: Flammenbogenlampen bedürfen öfter 
Abb. 61. einigermaßen sicheres Resultatgewonnen werden [als andere Lampenarten einer inneren Reini- 
soll“. gung; die hieraus wachsenden höheren Unter- 
= Ist a. B. für F, = Ey = 100: = —50 und für | „Die, Herren Soschinskt und Skutsch | nn, aaa 
: E; = 105 = E (1 +0,05), E = 95 = E, (1 — 0,05) geben beide an, daß man das Verfahren auch | Lampen mit anderen Lampen zu berücksichtigen. 
a also für p, 0,06 und pə 2.005447 4, Amp, in der Weise anwenden kann, indem man an- p i f 
80 ist: N i ? p i ’ | statt der Verschiebung der Potentiale gegen Amsterdam, 7. XI. 1905. 
Erde, eine Spannungsänderung zwischen zwei J. J. W. v. Loenen-Martinet. 
x Be). 100 S 40 2 Leitern herbeiführt Die zitierte Meinung von 
T — 0,25 m Müllendorf spricht aber gegen die Zweck- 
95 mäßigkeit der zuletzt genannten Ausführungs- 
= KAS wena weise. Erwiderung. 
ar or ee art ie . Bo a e e 
ver ; ; i 11 : niam p un 0 - 
nn Berlin, 3. XI. 1905. B. Soschinski. lichen Erdschlusses „augenscheinlich nur bei 1 in der ETZ“, Heft 36. 525 ee 


weise eine Diskussion des behandelten Gegen- 
standes gezeitigt, eine Diskussion, in welcher 
noch auf manche interessante Einzelheiten hin- 

ewiesen worden ist, welche aber zugleich auf 

as Deutlichste gezeigt hat, daß es schlechter- 
dings unmöglich ist, allgemein gültige An- 
gaben über die Kosten des elektrischen Bogen- 
lichtes zu machen. Ich habe gerade auf diesen 
Punkt an den verschiedensten Stellen meiner 
Abhandlung hingewiesen und dies auch im 
Verlauf der Diskussion immer und immer wieder 
hervorgehoben. Ich habe ebenso an verschie- 
denen Stellen betont, daß meine vergleichenden 
Zusammenstellungen lediglich einen Anhalt 
darüber geben sollten, welche Momente bei der 
Beurteilung der Kosten für Bogenlichtbeleuch- 
‚une in Betracht kommen, daß diese Zusammen- 
stellungen aber gleichzeitig dartun sollten, wie 
leicht es gerade auf dem Gebiete der Bogen- 
lampenbeleuchtung ist, sich und andere über 
den wahren Sachverhalt Täuschungen hinzu- 
geben. 

DievorstehendenZeilen desHerrnv.Loenen- 
Martinet zwingen mich dazu, noch einmal 
diesen meinen Standpunkt ausdrücklich zu 
betonen. Es ist eben auch bezüglich der 
Bedienungs- und Unterhaltungskosten von 
Flammenbogenlampen nicht möglich, all- 
5 gültige Angaben zu machen. Immer- 
in kann man sich aber beispielsweise über 
die Dauer der Bedienungszeit ein ungefähres 
Bild machen, welches man bis zu einem ge- 
wissen Grade auch verallgemeinern kann, be- 
ziehungsweise darf. 

Die Erfahrungen, die Herr v. Loenen- 
Martinet bei einer ganz speziellen Anlage 
bezüglich der Bedienungszeit gemacht hat, 
decken sich nun nicht mit den von mir ge- 
machten und in meiner Erwiderung auf Seite 1001 
vertretenen Erfahrungen; infolgedessen schreibt 
Herr v. Loenen-Martinet im vorstehenden, 
daß ihm „die Logik dieser Erwiderung entgeht“. 
Ich weiß offen gestanden nicht, was Herr 
v. Loenen Martinet damit meint; ich hatte 
geglaubt, daß ich mich klar und deutlich 
ausgedrückt hatte Darin, daß ich anderer 
Meinung bin, wie Herr v. Loenen-Martinet, 
kann ich ich aber nichts Unlogisches erblicken. 

Ich muß den Wortlaut des Schlußabsatzes 
meinen Ausführungen auf Seite 1001 wörtlich 
aufrecht erhalten. Dadurch, daß ich aus- 
drücklich gesagt habe, daß Flammenbngen- 
lampen öfter als andere Lampenarten einer 
inneren Reinigung bedürfen, welche „unter 
Umständen“ mit besonderen Kosten verknüpft 
ist, habe ich Fällen, wie dem im vorstehenden 
von Herrn v. Loenen-NMartinet erwähnten, 
bereits Rechnung getragen. Herr v. Loenen- 
Martinet wird mir aber zugeben müssen, daß 
es sehr viele umfangreichere Beleuchtungs— 
anlagen gibt, in denen das Personal nicht so 
überanstrengt ist, daß es die öfters erforder- 
lich werdende innere Reinigung nicht noch mit 
übernehmen könnte. 


Herrenalb (Schwarzwald), 18. XI. 1905. 
Fritz Hoppe. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung, 
D. Schrftltg. 
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GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Herm. Pöge, Chemnitz. 


Infolge Generalversammlungs - Beschlusses 
schließt die Gesellschaft halbjährlich ab. Für 
die Zeit vom 1. I. 1906 bis 80. VI 1906 teilt die 
Gesellschaft mit, daß ihr eine große Anzahl 
Bestellungen zugegangen sei, sodaß sie bei 
reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen 
eine Dividende von 5 % p. a. in Vorschlag 
bringen könne. Als größere der in Austührung 
befindlichen Anlagen werden aufgeführt: Die 
Zentralen Waldheim, Lüchow, Unterwiesenthal, 
Hammerwiesenthal, die Landesanstalten Alten- 
dorf, Hohwald, die Installation der neuen Bahn- 
höfe in Leipzig, ferner eine Motoren- und Trans- 
formatorenlieferung von etwa 3500 PS für ein 
rheiuisches Hüttenwerk, eine Gleichstromdyuamo 
von 1300 PS bei 150 Umdr/Min für das Elek- 
trizitätswerk Leipzig Der gesamte Auftrags- 
bestand betrage über das Doppelte desjenigen 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Für das lau- 
fende Geschäftsjahr erhofft die Gesellschaft ein 
befrietigendes Ergebnis. Die drei im Besitze 
der Gesellschaft befindlichen Zentralen Thum, 
Pausa und Schönbach haben etwa das gleiche 
Ergebnis gehabt, wie um dieselbe Zeit des 
Vorjahres. Auf ihren Wert wurden 3% 7 8. 
abgeschrieben und stehen mit 594 791,75 M zu 
Buch. Auf diesen Betrag ist eine Rückstellung 
von 180000 M vorhanden. Für Erweiterungen 
der Zentralen wurden 28 358,52 M aufgewendet, 
wofür weitere 10000 M zurückgestellt wurden. 
Nach Abschluß der Bilanz sei es gelungen, die 
Zentralen Pausa und Thum in vorteilhafter 
Weise abzustoßen und würde das Verkaufs- 
ergebnis im nächsten Bericht zum Ausdruck 
kommen. 


Der Fabrikationsgewinn einschließlich Vor- 
trag von 1904 und der Strom- und Zinsenein- 
nahmen betrug 204 220,24 M. Für Verwaltungs- 
und sonstige Unkosten und für Obligations- 
zinsen wurden aufgewendet 72 133,81 M, für 
Abschreibungen 47 625.14 M, für Rückstellung 
auf Debitoren 20 853,09 M, sodaß ein Reingewinn 
verblieb von 63 608,20 M Nach Abzug von 5% 
tür den Reservefonds 3180, 40 M, Rückstellung 
auf Zentralen 10000 M, Tanti&me an Vorstand 
und Beamte 5042,80 M, 5% Dividende p. r. t. 
37 5.0 M sollen 7885 M auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. Die Fabrik mit allen Ein- 
richtungen steht mit 692 719,51 M zu Buch. 
Effekten sind vorhanden 170 023,80 M, darunter 
zurückgekaufte Obligationen in Höhe von 
138 780 M (heutiger Kurswert 155 500 M) an 
Waren und in Ausführung begriffene Montagen 
514 366,11 M, Debitoren 396 208,78 M, denen 
196 789,14 M Kreditoren gegenüber stehen. Das 
Aktienkapital beträgt 1500000 M, die Prioritäts- 
anleihe 500100 M. Die Bilanz schließt mit 
2511 022,83 M. 


Aufsichtsrat: W. Decker, Mittweida, Vors.; 
H. Vogel, Chemnitz, stellv. Vors.; Franz J 
Günther, Dresden; L. Steinegger, Mittweida; 
Carl Berger, Merseburg; Ad. Bachem, Darmstadt; 
Vorstand: Willy Pöge. B. 


Lenne-Elektrizitäts- und Industrie-Werke A.-G., 
Werdohl. 


Nach dem Bericht für das am 31. März 1905 
abgeschlossene 7. Geschäftsjahr sind 13 Elek- 
tromotoren mit zusammen 38 PS und 816 Glüh- 
lampen hinzugekommen, sodaß am Schlusse 
des Berichtsjahres 96 Motoren mit 980,70 PS 
(wovon 49 mit 739,10 PS vom Werke zur Miete 
en waren), 7737 Glühlampen mit einem 
Anschlußwert von 304,6 KW und 37 Bogenlampen 
mit 18,3 KW und 110 KW für andere Zwecke 
angeschlossen waren. (Am 31. März 1904 waren 
installiert 83 Motoren mit 942,70 PS, 6921 Glüh- 
lampen mit 276,9 KW, 84 Bogenlampen mit 
16,5 KW). Es wurden 2327219 KW Std abge- 
geben (gegen 2 237 550 im Vorjahre). Durch- 
schnittlich wurden täglich 6375 KW Std abge- 
Keon Die größte an einem Tage gelieferte 

trommenge war 9420 KW Std am 4 XI. 1904, die 
geringste 1060 KW Std am 1. V. 1904. Die Maxi- 
mal-Belastung fand statt am 17. XI. 1904 6 Uhr 
abends mit 650 KW. Die Wasseranlage lieferte 
1 508 025 KW Std (2 106 627 KW Std im Vorjahre), 
während die Dampfreserve mit 819194 RW Std 
gegenüber nur 131123 KW Std im Vorjahre in 
Anspruch genommen werden mußte Der Kohlen- 
verbrauch stieg infolgedessen von 502000 kg 
im Vorjahre auf 1603500 kg. Bedingt wurde 
dies ungünstige Ergebnis im wesentlichen 
durch den außergewöhnlich trocknen Sommer. 
Mit der Gemeinde Ohle wurde ein Vertrag 
wegen Anschlusses an das Leitungsnetz ab- 
geschlossen. Diese Anlage wird voraussichtlich 
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KURS BEWEGUNG. 


tal in a 
Mark 8 8-8 
Name a E 33 E 
Aktion tionen | 3 | E 
© 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 8 — 1. 119% 
Akku. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 25 1. 1. 0 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 | 42 1. 7. 10 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — I. 1j 18 
Berliner Elektricitätswerke . . . 4 8315 38 1. 7. 10 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108 | — | 1.7.| 10 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg. 82 20 1. 4. 0 5 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 20 1. 1. 6116,90 141,80 185.10 137,75 186,40 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . - . ] 36 15 | 1.1) 81152, — 187,40 170,— 172,25 170,— 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 | — 1. 4. 2 69% 87.75 80.25 8140 80,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin. so | 175 l. 10 5 [120,— 149.80 188,— | 140. 18950 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . un fe 88 | 1. 7. 8½ 157,— 199.25 178,25 | 186,60 178.25 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 35 |1. 1.] 6131.75 162,25) 146.60 151,50 146,60 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . .| 18 | 8 | 1. 7. 71/21 148,60 | 170,10) 168 10 158,50 168.36 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 16 | 1.4| 5122.25 150, 75 188,25 140.90 138.25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . 3,6 = 1. 1.| 71/3] 144, — 161 147.50 149,25 147,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. .jswilrl| — 156. 5. 4 74.— 99,50 87,50 91,— 87,50 
do. Vorzugsaktien zum..“ — 156. 5. 7 | 117,25 146.130,25 | 188,40 130,% 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7. 0 125,60 146.— 128,28 | 182,75| 128,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 80 1. 8. 9 167,50 194,40 188,10 | 186.60 183,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 — 1. 7.] 9 152,.— |225,— 210,25 | 217,—|210,% 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges.] 75 | 40 1. 1. 2 70,75 94.5 87,50 | 89,90 87,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 84 1. 1. 7½ 152. — 165 | 159.75 161,—| 160,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1.| 0 128.50 124 128,25 | 128 50 18,50 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6124,75 143,50 141,25 143.50 142, — 
Breslauer elektr. Straßenbahn. .| 42 | 2 1. L| 8½ 116,60 128,78 123,25 12350 — 
Braunschweiger Straßenbahn . . . . 4,5 4,5 1. 1. 54 — — | = — — 
Dresdener Straßenbahn . ..... I 132 6,4 1. 1. 8½¼ 177,50 188.50 184,— 186.60 — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 1. 1. 4 122.— 126, 124.25 124.50 124 50 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 000524 18,825 1. 1.| 7½ 182,10 205, 199,— 200 25 199,— 
Große Casseler Straßenbahn 5 2 1. 10. 3½ ] 98,75 109, 75 105,60 106, 20 106,20 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg. .| 21 16,5 | 1. 1.] 9 1 184,— 195.75 187,50 | 190,—| 187.50 
Straßenbahn Hannover ei ie 165 | L. I.] Of 54,— | 82. 80,— 80, 10 80,— 
Magdeburger Straßenbahn . . . ...16 45 J 1.1. 71187,— | 161,—| 160,10 161,—| 160,16 


demnächst in Betrieb genommen werden können. 
In der Kraftstation wurde ein neuer Kessel 
a qm Heizfläche mit Uberhitzer aufge- 
stelit. 

Die Einnahmen im Berichtsjahr belaufen 
sich auf 195848 M. Nach Abzug der Unkosten 
von 118695 M und der auf 40 684 M bemessenen 
Unkosten verbleibt ein Reingewinn von 41513 M, 
wozu der vorjährige Vortrag von 5612 M tritt. 
Hiervon werden 2075 M dem Reservefonds über- 
wiesen und 45040 M als 6% ige Dividende 
nachträglich für 1908 04 für die 750000 M be- 
tragenden Prioritätsaktien gezahlt. 49,73 M 
werden vorgetragen. Die 90000 M Stamm- 
aktien erhalten also wiederum keine Dividende. 

Die mit 2 428 39,98 M schließende Bilanz 
vom 31. III. 1905 verzeichnet die „Gefälle-Ge- 
rechtsame“ unverändert mit 900 000 M, die „elek- 
trischen Anlagen“ mit 838 240 M (806 900 M) und 
die „Wasseranlagen“ mit 3848 500 M (343 500 M). 
Grundstücke und Gebäude sind mit 198 371 M 
(197 917 M) bewertet. Ausgegeben sind 485 000 M 
41½% ige und 200000 M 5% ige Obligationen. 
Der Reservefonds enthält 8615 M. 

Vorstand: Hugo Kötter. Aufsichtsrat: Her- 
mann Heymann, Wilhelm Brüningbaus, Ernst 
Brüninghaus, Heinr. Thomée, Herm. Thielen, 
Paul Noelle. —n— 


BURHSENK-WOCHEK BERICHT. 


Berlin, den 2. Dezember 1905. 


Auf die nach Erledigung des Ultimos ein- 
getretene Erleichterung auf dem Geldmarkte 
eröffnete die Börse in etwas besserer Haltung 
und es hatte den Anschein, als ob sich die 
übrigen Märkte von der andauernd flauen Ten- 
denz der russischen Werte emanzipieren wollten. 
Als aber das Angebot in diesen Werten sich 
hier und in Paris fortgesetzt verstärkte, und, 
was besonders allgemein konstat ert wurde, 
auch weitere Kreise des Publikums, die bisher 
trotz Krieg und revolutionären Bewegungen 
ihren Besitz festgehalten hatten, mit Verkäufen 
an den Markt kamen, sodaß alle russischen 
Papiere — Staatsrenten, Eisenbahn- Obligationen 


und Bankaktien — erneuten scharfen Rück- 
ngen unterworfen waren, ermattete auch die 
Ugemeintendenz aufs neue. 
Der Geldmarkt zeigt eine kleine Erleichte- 
rung; Privatdıskont 45/5; 6%. 
ividenden beschlossen: Elektrische 
Licht- und Kraft- Anlagen A.-G., Berlin, 7% 
(gegen 5°/, i. V.), Berliner Elektricitätswerke 
10% (gegen 9% i. V.). 


General Electric Co. 184 % 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 77. 12. 16. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Ltr. 65. —.—. 

bis 87.—.— 
Zinn (per Kasse) Lstr. 158. 10. —. 
Zink. „ Lstr . 12 6 
Blei. ......... Latr. 16. —.—. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 2. Dezember. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewänscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird angenommen. dal 
die ee an dieser Stelle im Brie 


soll. Jede rage ist mit einer deutlichen Adresse 
Anfragenden zu versehen. n Anfragen werdes 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. Voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift N Re wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfo Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


100. Wer liefert Trockenelemente Marke 
„Frosch“? 4 K. 
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Elektrische Fernphotographie.') 
Von Prof. Dr. Arthur Korn, München. 


Einleitung. 


Im nachfolgenden soll eine neue Vor- 
richtung beschrieben werden, mit Hülfe 
deren es möglich ist, Photographien auf 
telegraphischem Wege zu übertragen, und 
die auch zu gleicher Zeit gestattet, Hand- 
schriften, Zeichnungen, Skizzen und ähn- 
liche Druck- oder Schriftwerke zu telegra- 
phieren. Die Beschreibung der sogenannten 
telephotographischen Methode, der Fernüber- 
tragung von Photographien, möge voran- 
gehen, weil sie vielen als das Wis<enswertere 
erscheinen wird, und am Schlusse werde kurz 
angeführt, wie es auch möglich ist, dieselbe 
Vorrichtungmitkleinen Änderungen zur Über- 
tragung von Handschriften und Zeichnungen 
zu verwenden. Dieersten zufriedenstellenden 
telephotographischen Ergebnisse wurden im 
vorigen Jahre erreicht, indem Porträts von 
13 * 18 em in einer halben Stunde über eine 
vierfach hintereinander geschaltete Telephon- 
linie München-Nürnberg, also etwa 800 km, 
übertragen wurden. Die im letzten Jahre 
verbesserten Vorrichtungen?) gestatten be- 
reits, in 20 oder in 10 Minuten Porträts von 
13 * 18 em auf Linien zu übertragen, die 
bis zu 12000 2 Widerstand haben; das ent- 
spricht ganz außerordentlich großen Ent- 
fernungen, die nach tausenden von Kilo- 
metern zählen können. 


Grundbegriff jeder Fernphoto- 
graphie. 


Der Grundbegriff jeder elektrischen 
Fern photographie muß offenbar sein, die 
Originalphotographie in eine möglichst 
große Anzahl von Bausteinen zu zerlegen, 
den jedem Baustein entsprechenden Hellig- 
keitsgrad durch die Telegraphenlinie vom 
Geber zum Empfänger als einen elektrischen 
Strom von veränderlicher Stärke zu senden 
und am Empfänger die so mit ihren Hellig- 
keitsgraden telegraphierten Bausteine zu 
dem gewünschten Bilde wieder zusammen- 
zusetzen. Das roheste, einfachste Verfahren 
bestände hiernach darin, daß jemand an der 
Sendestation die Helligkeit jedes Bausteines 
schätzt oder mißt, je nach der Helligkeit 
einen größeren oder kleineren Strom zum 
Empfänger sendet, und daß auf der Em- 
pfangsstation eine Lichtquelle, z. B. eine 
elektrische Glühlampe, entsprechend den 
vom Geber kommenden Strömen heller oder 
weniger hell brennt und ihr Licht auf ein 
photographisches Papier oder Film fallen 
läßt. Auch diesen Film wird man in eine 
ebenso große Zahl von kleinen Quadraten 
zerlegen, wie die Originalphotographie im 
Geber, und nun wird ein dem zu tele- 
graphierenden Baustein der Originalphoto- 
graphie entsprechendes kleines Quadrat dem 
Einfluß der veränderlichen Lichtquelle aus- 
gesetzt, während der ganze übrige Teil des 
Papiers oder Films abgeblendet ist. Auf 
diese Weise könnte man offenbar allmählich 
die Originalphotographie im Empfänger 
wieder zusammensetzen. 

Ein solches ursprüngliches Verfahren 
würde nun aber schon bei 10 000 Bausteinen, 
welche bereits für eine einigermaßen ähn- 
liche Wiedergabe von Porträts erforderlich 
sind, eine ganz ungeheuer große Über- 
tragungszeit erfordern, und die wesentliche 
Aufgabe einer praktisch möglichen Fern- 


1) Nach einem in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins am 2%. Oktober d. J. gehalteuen Vortrage. 
2) Die Vorrichtung wurde von dem Vortragenden 
vorgeführt und im einzelnen erklärt. 
Anmerkung. Die Abb. 1 bis 8 und 10 sind mit 
Erlaubnis der Verlagsbuchhandlung aus meiner Schrift 
Elektrische Fernphotographie und Ahnliches“, 8 Hirzel, 
Leipzig 1904, übernommen worden. 
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Photographie liegt in der Abkürzung der 
bertragungszeit und in der Forderung, alle 
soeben besprochenen Verrichtungen des 
Gebers und Empfängers rein mechanisch 
und selbsttätig zu machen, sodaß nach ein- 
maliger Einschaltung der Vorrichtung keiner- 
lei Versuche oder Eingriffe am Geber und 
Empfänger mehr nötig sind, sondern rein 
selbsttätig das Bild auf der Empfangsstation 
wieder hervorgebracht wird. 


Eigenschaft des Selens, Form des 
Gebers. 


Es handelt sich zunächst um die selbst- 
tätige Messung der Helligkeiten jedes Bau- 
steines der Originalphotographie, und da 
kommt nun jedem Versuche der elektrischen 
Fernphotographie die merkwürdige Eigen- 
schaft des Selens zu statten, unter dem Ein- 
fluß des Lichtes seinen elektrischen Einheits- 
widerstand zu verändern. Diese merkwür- 
dige Eigenschaft des. Selens ist hereits seit 
fast 40 Jahren bekannt, sie wurde bei Ge- 
legenheit der Legung des ersten trans- 
atlantischen Kabels entdeckt; es werden 
Jetzt, namentlich von Ruhmer (Berlin) und 
Giltay (Delft), für diese Zwecke sehr 
brauchbare Selenzellen hergestellt. Sie ge- 
statten, dem Geber einer jeden telephoto- 
graphischen Vorrichtung die folgende ver- 
hältnismäßig einfache Form zu geben. 
(Abb. 1.) 


raue 


Einfachste Form des Senders. 
Abb. 1. 


Die zu übertragende Photographie wird 
als durchscheinender Film auf einen Glas- 
zylinder Q, aufgewickelt und das Licht einer 
Lichtquelle J (wir nehmen eine sechskerzige 
Nernstlampe) wird durch eine Linse auf einen 
kleinen Baustein u der zu übertragenden 
Photographie konzentriert. Das die Photo- 
graphie durchdringende Lichtbündel fällt 
auf eine im Innern des Zylinders fest an- 
gebrachte Selenzelle &, durch welche ein 
elektrischer Strom von einer Sammlerbat- 
terie (110 V) zum Empfänger gesandt wird. 
Je heller der von dem Licht durchdrungene 
Baustein unserer Photographie ist, um 80 
mehr wird die Selenzelle belichtet, ein um 
so größerer Strom fließt vom Geber zum 
Empfänger. Der Glaszylinder ist drehbar 
und mit Hülfe eines Schraubengewindes an 
der Achse so eingerichtet, daß er sich nach 
jeder Drehung um eine bestimmte kleine 
Länge, z. B. 1 mm, längs der Achse ver- 
schiebt; auf diese Weise wird nach und 
nach jeder Baustein der Photographie zwi- 
schen Lichtquelle und Selenzelle gebracht 
und ein in seiner Stärke der Helligkeit 
jedes Bausteines entsprechender Strom zum 
Empfänger gesandt. Das ist im wesentlichen 
die Form, weiche zweckmäßig einem jeden 
Sender zu geben ist; bei den neueren Vor- 
richtungen habe ich lediglich die Verände- 
rung angebracht, daß die Selenzelle sich 
nicht im Innern des Glaszylinders, sundern 
am Ende desselben befindet und das den 
Zylinder durchdringende Lichtbündel erst 
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durch ein im Innern des Zylinders ange- 
brachtes total reflektierendes Prisma auf 
die Selenzelle geworfen wird. Die Achse 
des Glasyzlinders steht bei den neueren 
Vorrichtungen vertikal, die Selenzelle 
liegt am unteren Ende desselben. 

Es handelt sich nun darum, im Em- 
pfänger aus den aufeinander folgenden ver- 
änderlichen, vomGeber kommenden Strömen 
das Bild wieder zusammenzusetzen, indem 
man zunächst eine Lichtquelle in ihrer 
Helligkeit durch diese Linienströme beein- 
flußt. Da ergeben sich nun gleich zwei 
recht große Schwierigkeiten; eine gewöhn- 
liche Glühlampe ist außerordentlich träge, 
sie kann schnellen Schwankungen der 
Stromstärke nicht genügend rasch folgen, 
und außerdem sind die vom Geber kom- 
menden Ströme wegen der hohen in der 
Selenzelle des Gebers und der Linie 
liegenden Widerstände sehr klein, sie 
zählen nach Zehnteln von Milliampere. Eine 
Lösung dieser Schwierigkeiten hat sich nun 
durch die Wahl einer ganz besonderen Licht- 
quelle ergeben, nämlich die Benutzung der 
Strahlungen evakuierter Röhren, die bei 
gewissen Drucken ganz besonders photo- 
graphisch wirksam, nahezu ohne Trägheit 
und durch sehr geringe Energien in ihren 
Helligkeiten zu regeln sind. Von der ver- 
suchsmäßigen Erforschung dieser photo- 
graphisch wirksamen Strahlungen haben 
diese fernphotographischen Untersuchungen 
ihren Ausgang genommen, und der Wahl 
dieser eigenartigen Lichtquelle im Em- 
pfänger sind die ersten Ergebnisse der 
Fernphotographie zu verdanken. 

Es ist bekannt, daß eine evakuierte 
Röhre aufleuchtet, wenn man hochgespannte 
Ströme, z. B. sogenannte Tesla - Ströme, 
hochgespannte Wechselströme sehr kurzer 
Perioden, mittels zweier metallischer Elek- 
troden durch dieselbe leitet, und ich brauche 
auch nicht näher darauf einzugehen, wie 
solche Ströme durch eine doppelte Trans- 
formation mit Hülfe eines gewöhnlichen 
Transformators und eines sogenannten Tesla- 
Transformators herstellt werden. Wichtig 
für uns ist nur, daß solche Tesla-Ströme 
unsere Röhre zum Aufleuchten bringen 
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Form der Lichtquelle. 
Abb. 2. 


(Abb. 2). Die Röhre, die nur einige Zenti- 
meter lang ist und kaum 1 cm Durchmesser 
hat, ist ganz mit schwarzem Papier und 
Siegellack umhüllt und hat nur ein ganz 
kleines Fenster, bei uns !/,, qmm, durch das 
die Strahlungen der Röhre auf das photo- 
graphische Papier oder Film des Empfän- 
gers fallen können (Abb. 3). 

Der Aufnahmefilm ist nun wieder um 
einen Zylinder Q, gewickelt, der sich an 
dem Fenster der Röhre genau so wobei 
bewegt, wie der Geberzylinder mit der 
Originalphotographie zwischen Lichtquelle 
und Selenzelle. Wenn sich nun die Be- 
wegungen der Zylinder im Geber und Em- 
pfänger völlig entsprechen, in technischer 
Ausdrucksweise, wenn die Bewegungen der 
beiden Zylinder im Geber und Empfänger 
synchron sind, und wenn man erreicht, daß 
die Röhre um so heller aufleuchtet, je größer 


die Stärke der Linienströme ist, dann wird 
offenbar im Empfänger das Licht der Röhre 
auf dem Aufnahmefilm die Originalphoto- 
graphie wiedergeben müssen. 

Wir haben somit noch zwei wesentliche 
Verriehtungen zu besprechen: Erstens, wie 


Empfänger. 
Abb. g. 


wird es erreicht, daß die Strahlungen der 
Röhre in ihren Helligkeiten der Stärke der 
Linienströme, also den Helligkeiten der 
Bausteine der Originalphotographie im Ge- 
ber entsprechen, und zweitens, wie wird der 
Synchronismus der beiden Zylinder im 
Geber und Empfänger bewirkt? Wir wollen 
zunächst die erste Frage beantworten: Die 
Regelung der Strahlungen durch die Linien- 
ströme. Wir hatten hierzu bei den ersten 
Versuchen die folgende Anordnung ge- 
troffen: Die hochgespannten (Tesla-) Ströme 
wurden von den Polen der sogenannten 
Tesla-Spule über die Funkenstrecken F., Fa 
beziehungsweise F,, F, zur Röhre geleitet. 
Diese Funkenstrecken werden mit Hülfe 
eines durch ein Galvanometer w bewegten 
Zeigers größer und kleiner gemacht, je 
nachdem die vom Geber kommenden Linien- 
ströme größere oder geringere Stärke haben, 
also je nachdem die entsprechenden Ele- 
mente u des Geberfilms heller oder dunkler 
getönt sind. Je nach der Größe der Fun- 
kenstrecken FI, F, beziehungsweise F} F. 
leuchtet nun die Röhre heller oder weniger 
hell auf und gibt entsprechend stärkere oder 
schwächere photographische Eindrücke auf 
dem Aufnahmefilm. Den wichtigsten Teil 
für die Regelung der Strahlungen in der 
Röhre bildet somit das Galvanometer w 


Galvanometer für Funkentönung. 
Abb. 4. 


mit seiner beweglichen Nadel (Abb. 4). Ich 
benutzte ein Deprez- d' Arsonvalsches 
Meßgerät; M stellt einen Elektromagneten 
dar, zwischen dem die von den Linien- 
strömen durchfiossene Spule K drehbar ist. 
Dieselbe trägt an Stelle des gewöhnlich 
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aufgesetzten metallischen Zeigers einen 
dünnen nichtleitenden Zeiger t; durch die 
Enden des Zeigers gehen senkrecht zu der 
Ebene, in der er sich bewegen kann, die 
dünnen Drähte d, d, mit umgebogenen 
Spitzen, welche festen Spitzen i, sı be- 
ziehungsweise 72, 32 gegenüberstehen. Bei 
der Anwendung dieser Funkentönung hat 
sich nun eine Schwierigkeit gezeigt. Von 
dem Augenblicke an, in dem die Funken- 
strecken gerade klein genug sind, daß ein 
Überströmen stattfindet, steigt die Strahlung 
in der Röhre nahezu geradlinig bis zu einem 
gewissen Punkte, an dem plötzlich eine 
wesentlich lebhaftere Strahlung eintritt, und 
von da ab wird die Stärke der Strahlung 
durch weitere Verkleinerung der Funken- 
strecken nur unwesentlich vergrößert. Da 
man sich nur des ersteren Stadiums be- 
dienen kann, ist die Einstellung nicht ganz 
leicht, und man erhält nicht so große Kon- 
traste in der Photographie, wie man sie 
bei voller Ausnutzung der Strahlungsunter- 
schiede erwarten könnte. Aus diesem 
Grunde ersetzen wir jetzt die Funkentönung 
durch eine Tönung mit Hülfe von verschie- 
denen in die Leitung der Tesla-Ströme ein- 
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Galvanometer mit Widerständen. 
Abb. 5. 
zuschaltenden Widerständen (Abb. 5). Die 


Nadeln di und da spielen bei der neuen 
Anordnung vor den vier Kämmen Xi, ky Kaka 
entlang, die durch abwechselnd übereinander 
gelegte dünne Glimmer- und Metallplättchen 
hergestellt sind; zwischen je zwei Metall- 
plättchen ist ein Teil der Widerstände W, 
beziehungsweise W,, Vz, W, eingeschaltet; 
in der Abbildung sind für jeden Kamm nur 
je fünf Metallplättchen angedeutet, während 
in Wirklichkeit eine größere Zahl solcher 
Plättchen verwendet wird. Die Gesamt- 
länge der Kämme ist übrigens nur 1½ cm. 
Die Leitungen 8, 32 gehen wie früher zu 
den Polen der Tesla-Spule, die Leitungen 
rp rz zur Röhre; je mehr die Nadel t nach 
der einen Seite abgelenkt ist, um so weniger 
Widerstand haben die Tesla-Ströme zu über- 
winden, um so heller leuchtet die Röhre. 
Die Tönung mit Hülfe dieser Widerstands- 
anordnung ist eine sehr viel sichere und 
die Einstellung der Vorrichtung ist durch 
diese Anordnung wesentlich erleichtert 
worden. 

Ich komme nun zu der Einrichtung, 
welche den Synchronismus der beiden Zy- 
linder im Geber und Empfänger ermöglicht. 
Die Aufgabe zerlegt sich offenbar in zwei 
Teile, einmal müssen die beiden Zylinder 
in nahezu gleicher und jedenfalls gleich- 
förmiger Geschwindigkeit erhalten werden. 
und zweitens muß durch Korrektur nach 
nicht zu langen Zeitabständen verhindert 
werden, daß die praktisch unvermeidlichen 
kleinen Fehler sich allmählich zu merklichen 
Fehlern addieren. Zur Erreichung nahezu 
gleicher und gleichförmiger Geschwindig- 
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keiten werden zur Drehung der Zylinder 
zwei gleichgebaute, raschlaufende Gleich- 
strom- und zwar Nebenschluß-Elektromotoren 
benutzt, deren Umdrehungszahlen durch 
einen regelbaren Widerstand im Neben- 
schluß und mit Hülfe eines Hartmann & 
Braunschen Frequenzzeigers mit Sicherheit 
auf !/,°/, genau eingestellt werden können. 
Zur Benutzung des Frequenzzeigers ist 
jeder Motor mit Schleifringen zur Abnahme 
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Frequenzzeiger. 
Abb. 6. 


von Wechselstrom versehen (Abb. 6); der 
Frequenzzeiger beruht auf dem Grundge- 
danken, daß von einer Reihe abgestimmter 
Federn diejenige durch einen von Wechsel- 
strom erregten Elektromagneten zu star- 
kem Mitschwingen gebracht wird, deren 
Schwingungszahl mit der Frequenzzahl des 
Wechselstromes in Resonanz ist. In der 
Abbildung stellen 1, 2, %s drei solche 
Federn dar, welche beziehungsweise die 
Schwingungszahlen 99, 100, 101 haben 
mögen, kı, k, die zur Zuführung des Wech- 
selstromes dienenden Kleminschrauben; die 
Skizzen a, f, y, d stellen die Vorderansicht 
der Federn bei aufgesetztem Gehäuse dar, 
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Schaltung des Motors und der Regelungsvorrichtung. 
Abb. 7. 


wenn die Frequenzzahlen des Wechsel- 
stromes beziehungsweise 99, 99!/,, 99½, 100 
sind. Ist die Frequenzzahl 99, hat also der 
Motor 49!/, Umdr/Sek, so schwingt nur die 
Feder 99; bei der Frequenzzahl 9%!/, schwingt 
bereits die Feder 100 mit und zwar halb so 
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Abb. 8. 


stark als die Feder 99; bei 99% schwingen 
die Federn 99 und 100 beide gleichweit; und 
bei der Frequenzzahl 100 nur die Feder 100. 
Hat man durch Regelung des Nebenschluß- 
widerstandes das Bild d erreicht, so ist man 
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sicher, daß man auf !/, % genau 50 Umdr / Sek 
des Motors hat. In der hier folgenden 
Abb. 7 ist die Schaltung jedes Motors und 
der Regelungs vorrichtung schematisch dar- 
gestellt. Bi, Ba sind die Gleichstrombürsten, 
C der Kollektor des Motors, Si, 5, die 
Schleifringe, bi, ba die Bürsten zur Abnahme 
des Wechselstromes, der zu den Frequenz- 
zeigern H und B führt, wa der Anlaßwider- 
stand, a der Regelungswiderstand im 
Nebenschluß. Es bleibt nun schließ- 
lich noch die Synchronismuskorrektur zu 
besprechen; zur Vereinfachung derselben 
wird die Geschwindigkeit des Zylinders im 
Empfänger ein wenig (1°/,) größer gewählt, 
als die Geschwindigkeit des Zylinders im 
Geber, und der Zylinder im Empfänger 
nach jeder Umdrehung ein wenig und zwar 
gerade um so viel aufgehalten, bis genauer 
Synchronismus vorhanden ist. In der 
folgenden Abb. 8 stellen A, und 42 
die beiden Walzenachsen auf den beiden 
Stationen dar; A, sei die um 1°/, rascher 
umlaufende. Sie wird nach jeder Um- 
drehung um etwa !/i der Umdrehungszeit 
durch ein Häkchen an dem Hebel h, aufge- 
halten, welches die Nase p an der Walze rg 
ergreift. Diese gleitet auf der Achse 4, 
mit sanfter. Reihung, die aber doch groß 
genug ist, um unmittelbar nach dem Frei- 
werden der Nase p die Walze rg mit voller 
Geschwindigkeit mitzunehmen. Das Frei- 
werden der Nase p tritt ein, sobald ein 
ganz bestimmter Punkt d, der Walze r, an 
dem Punkte ft des Hebels u, (beziehungs- 
weise % an dem Punkte tz des Hebels «,) 
im Geber anlangt, und zwar dadurch, daß 
in jenem Augenblicke durch die Umschalt- 
hebel ui, u, der Strom vom Geber zum 
Empfänger kommutiert wird. Die Tele- 
graphiertätigkeit für die Herstellung der 
Photographie muß also nach jeder Um- 
drehung für eine kurze Zeit unterbrochen 
werden, und das geschieht natürlich zweck- 
mäßig in der Zeit, in welcher der Falz der 
auf dem Geberzylinder aufgewickelten 
Photographie zwischen Licht und Selenzelle 
ist. In der schematischen Abb. 8 gehen 
die Linienströme während der telegraphi- 
schen Übertragung der Photographie von 
dem + Pole der Batterie E durch den Um- 
schalthebel u, den Stromschluß xi, die 
Linie L, den Umschalthebel ug, den Strom- 
schluß ei, den Empfänger g zur Erde, durch 
den Stromschluß k, den Umschalthebel 2 
zum negativen Pole der Batterie E. Wäh- 
rend dieser Zeit hält der durch einen der 
Batterie e entnommene Ruhestrom betätigte 
kleine Magnet m, den Hebel h, fest, auch 
dann noch, wenn der an der Walze r, an- 
gebrachte Nocken d,, der an dem Punkte ts 
des Umschalthebels ug etwa 1% der Um- 
drehungszeit früher anlangt, als di an t 
im Geber, den Umschalthebel von ci 
nach c}, hebt. In diesem Augenhlicke ist 
der Empfänger g ausgeschaltet, die Empfangs- 
station ist für die Korrektur des Synchro- 
nismus bereit. Dieselbe erfolgt nun, wenn 
di, dz die Punkte ti, t, passieren; dadurch 
wird ein den früheren Strömen entgegen- 
gesetzter Strom zum Empfänger gesandt, 
die Pole des Magneten N S umgekehrt, der 
Hebel h, abgehoben, dadurch der von c 
gespeiste Ruhestrom unterbrochen, der 
Magnet m, außer Tätigkeit gesetzt; die 
Feder fi reißt den Hebel h, ab. Der Syn- 
chronismus ist hergestellt, und die Tele- 
graphiertätigkeit für die nächste Umdrehung 
kann beginnen. 

Der Übersichtlichkeit halber seien die 
Grundzüge der Methode noch einmal kurz 
zusammengestellt: 

Die zu übertragende Photographie wird 
im Geber als durchscheinender Film auf 
einen Glaszylinder aufgewickelt; das Licht 
einer Nernstlampe wird durch eine Linse 
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auf einen Punkt der Photographie konzen- 
triert, durchdringt den Glaszylinder, breitet 
sich über eine im Innern des Zylinders an- 
gebrachte Selenzelle aus, und ein elek- 
trischer Strom, welcher durch die Selenzelle 
im Geber zum Empfangsorte gesandt wird, 
wird daher um so größer sein, je nachdem 
der von dem Lichte durchdrungene Teil der 
Photographie heller oder dunkler ist. Der 
Glaszylinder mit der Photographie ist dreh- 
bar und so eingerichtet, daß er sich bei 
jeder Umdrehung um eine kleine Länge in 
der Richtung seiner Achse verschiebt; auf 
diese Weise können allmählich nach einer 
allerdings großen Zahl von Umdrehungen 
alle Teile der Photographie zwischen Licht- 
quelle und Selenzelle vorbeigezogen werden. 
Die veränderlichen Ströme gelangen nun 
an den Empfänger und werden dort be- 
nutzt, um die Photographie am Empfangs- 
ort wieder zusammenzusetzen. Zu diesem 
Zwecke wird der Aufnahmefilm auf einem 
Zylinder aufgewickelt, dessen Bewegung 
mit der Bewegung des Zylinders im Geber 
völlig gleich (synchron) ist; die veränder- 
lichen vom Geber kommenden Telegraphen- 
ströme verursachen ein größeres oder ge- 
ringeres Aufleuchten einer evakuierten 
Röhre, welche ihr Licht durch eine sehr 
feine Öffnung auf den Aufnahmefilm sendet. 
Auf diese Weise wird das Bild allmählich 
auf dem Aufnahmefilm reproduziert. 


Telegrapbisch übertragene Photographie. 
Abb. 9. 


Wenn die Porträts vielleicht noch man- 
ches an Schärfe zu wünschen übrig lassen, 
so sind doch alle charakteristischen Merk- 
male der Porträts in denselben enthalten, 
und die Apparate sind bereits in der jetzigen 
Form für die Weitergabe von Porträts zu 
Zwecken der Justiz und der Presse prak- 
tisch verwendbar. Abb. 9 zeigt das Ergebnis 
einer derartigen Übertragung. 

Auf die Verwendbarkeit der Vorrich- 
tung zur Telautographie, also zur telegra- 
phischen Übertragung von Handschriften 
oder Zeichnungen will ich nur ganz kurz 
eingehen. Alle Telautographen können 
nach zwei verschiedenen Richtungen ar- 
beiten; die eine ist den Herren jedenfalls 
aus früheren Vorträgen über die Telauto- 
graphen von Gray, Cerebotani, Gruhn) 
bekannt. Hier schreibt man im Sender mit 
einem Stift, dessen Bewegung in zwei 
Komponenten zerlegt wird, welche einzeln 
über je eine Leitung telegraphisch zum Em- 
pfänger geleitet werden und dort wieder die 
Bewegung eines Griffels oder Lichtstrahles 
zusammensetzen, welche mit den Bewegun- 
gen des Stiftes im Geber übereinstimmt. 

Die zweite, ältere Richtung, die für uns 
hier in Betracht kummt, stammt von 
Bakewell her (Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts) und ist bereits in dem Caselli- 
schen Pantelegraphen praktisch zur Aus- 
führung gekommen. (Abb. 10.) Die zu über- 
tragende Schrift oder Zeichnung wird auf 
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einer Metallfolie mit nichtleitender Tinte 
aufgetragen, die Metallfolie wird um den 
Hartgummizylinder Q, gelegt, welcher in 
gleichmäßige Drehung versetzt wird. Mit 
Hülfe einer Übersetzung 1, 2, 3 und einer 


Geber 


Vorrichtung zur!telegraphischen Übertragung 
von Handschriften. 


Abb. 10. 


Schraube s wird, wie bei dem Phonographen 
der Träger a, mit der Feder F, und dem 
Stifte P längs der Führung 9 so bewegt, 
daß nach jeder Umdrehung der auf der 
Metallfolie schleifende Stift P um ½ mm 
längs der Achse verschoben ist, sodaß also, 


zum Empfänger gelangte, der entsprechende 
Stift P das Papier blau färbte. Bei Syn- 
chronismus der Rollen Q im Geber und im 
Empfänger mußte dann die Handschrift 
oder Zeichnung im Empfänger weiß auf 
blau reproduziert werden. Diese Vorrich- 
tungen litten nun hauptsächlich an der 
Langsamkeit der elektrochemischen Wir- 
kung, sodaß sie einen wirklich praktischen 
Wert nicht erlangten. DiesVerfahren wirdnun 
aber ganz außerordentlich rascher, wenn 
man die elektrochemische Wirkung durch 
die photographische Wirkung unserer eva- 
kuierten Röhre ersetzt. Man kann bei dieser 
Einrichtung, da die Röhre wegen ihrer ge- 
ringen Trägheit und hohen photographi- 
schen Wirksamkeit über 500 Zeichen in der 
Sekunde registrieren und somit die aller- 
feinsten Relais ausnutzen kann, in der 
Stunde leicht 500 bis 600 Worte in der 
Originalschrift, bei Anwendung der Steno- 
graphie ja bis 2000 Worte, übertragen. Die 
Abb. 11 und 12 veranschaulichen einige der- 
artige Ergebnisse. 

Sie sehen, daß sich dieses telautographi- 
sche Verfahren wesentlich von den Verfahren 
von Gray, Cerebotani, Gruhn unter- 
scheidet; man kann hier in gewöhnlicher 
Schrift sein Telegramm aufgeschrieben zum 
Telegraphenamt schicken und dort die Hand- 
schrift als Dokument auf bewahren lassen, 
und die Schrift kann nicht durch die Länge 
der Leitung in ihrer Genauigkeit beein- 
trächtigt werden, da sie nicht durch Quan- 


Abb. 12. 
Telegraphisch übertragene Handschriften. 


die Spitze des Stiftes P auf der Metallfolie 
genau so gleitet, wie der Stichel eines 
Phonographen auf der Phonographenwalze. 
Von dem einen Pole einer Batterie E geht 
nun ein Strom durch die Feder Fi, welche 
auf einem die Metallfolie zusammenhaltenden 
Ringe schleift, über die Folie zu dem Stifte 
P, der Feder F,, dem Stromschluß c, durch 
die Linie zum Empfänger. Der Strom ist 
jedesmal unterbrochen, wenn die Spitze des 
Stiftes P auf eine nichtleitende Stelle der 
Folie kommt. 

Die Einrichtung bei den Bakewell- 
schen, Casellischen und ähnlichen Vorrich- 
tungen war nun im Empfänger ganz ähn- 
lich, nur daß im Empfänger auf die ent- 
sprechende Walze Q das Aufnahmepapier, 
mit einer geeigneten chemisch zubereiteten 
Flüssigkeit getränkt, aufgewickelt wurde 
und jedesmal, wenn vom Geber ein Strom 


titäten von Strömen weitergegeben wird, 
sondern entweder ein Stromstoß erfolgt 
oder keiner; die Schrift wird in jedem 
Falle bis zu einer Genauigkeit von Bruch- 
teilen eines Viertel Millimeters genau repro— 
duziert. 


Schlußbemerkung über die Aus- 
sichten des elektrischen Fernsehens. Ich 
vertrete die Ansicht, daß an ein elektri- 
sches Fernsehen erst gedacht werden kann, 
wenn die Übertragungszeiten für die Fern- 
photographie noch erheblich abgekürzt 
werden können, wenn es möglich wäre, ein 
Bild anstatt in 10 Minuten in / Sekunde 
zu übertragen. Grundsätzlich ist das Fern- 
sehen ja jetzt schon möglich, wenn man 
eine sehr große Zahl von Leitungsdrähten 
verwenden könnte und ebensoviel mal 
kompliziertere Apparate im Geber und Em- 
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pfänger hätte. Die hohen Kosten machen 
aber ein solches Fernsehen praktisch un- 
ausführbar; mit jeder Abkürzung der Über- 
tragungszeit bei dem fernphotographischen 
Verfahren nähert sich aber die Aufgabe 
der Ausführbarkeit, und es ist wohl mög- 
lich, daß auf diesem Wege es einmal mög- 
lich sein wird, wenn vielleicht auch nicht 
in ganz naher Zukunft, das Fernsehen zu 
erreichen. 


Mitteilungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.!) 


No. 11. 


Auf Grund des $ 10 des Gesetzes, be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juli 1898, ist das folgende System von 
Elektrizitätszählern zur Beglaubigung durch 
die Elektrischen Prüfämter im Deutschen 
Reiche zugelassen und ihm das beigesetzte 
Systemzeichen zuerteilt worden: 


15 Induktionszähler für Wechselstrom, 


Form We, hergestellt von den 
Siemens-Schuckertwerken in 
Nürnberg. 


Charlottenburg, den 31. August 1905. 


Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
I. V.: Hagen. 


Beschreibung. 


System 73] 
Induktionszähler für Wechselstrom, 
Form We, der Siemens - Schuckertwerke 

in Nürnberg. 


1. Meßbereich. 


Die Zähler der Form W, können für 
Spannungen bis 600 Volt und für Strom- 
stärken bis 5, 7,5, 10, 15, 20, 30, 50, 75, 100, 150, 
200 und 300 Amp beglaubigt werden. Für 
höhere Stromstärken und Spannungen be- 
stimmte Zähler der Form W,, die mit Strom- 
oder Spannungswandlern verbunden wer- 
den, sind in diese Zulassung nicht einbe- 
griffen. 

Für Ströme bis einschließlich 50 Amp 
haben die Zähler die in Abb. 13 bis 16 ange- 
gebenen Abmessungen; für stärkere Ströme 
besitzt das Gehäuse die durch die Mal- 
skizzen Abb. 17 und 18 angegebene Größe; 
für Spannungen über 250 Volt wird eine 
Drosselspule in besonderem Gehäuse (Abb. 2% 
und 21) vorgeschaltet. 


2. Wirkungsweise. 


Die Meßgeräte bestehen aus einem mit 
einem Zählwerke verbundenen magnetisch 
gebremsten Induktionsmotor. Den bewegten 
Teil des Motors bildet eine Metallscheibe 8. 
den feststehenden Teil ein Hauptstrom- und 
Nebenschluß-Elektromagnetmitdreizinkigem 
Eisenkern E. Der letztere ist aus dünnen 
Eisenblechen zusammengesetzt. Der Neben- 
schluß (siehe Abb. 19) ist in zwei Abteilungen 
auf die Mittelzinke des Eisenkernes gewickelt, 
die Hauptstromwindungen auf die beiden 
seitlichen Zinken. Die in der kleinen Ab- 
teilung des Nebenschlusses erregten Ströme 
bewirken eine zusätzliche Verzögerung des 
Nebenschlußfeldes, welche durch den regel 
baren Widerstand V (Abb. 19) soweit em- 
geschränkt wird, daß das wirksame Neben- 
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Abb. 17. Abb. 18. 


schlußfeld um genau eine halbe Wechsel- 
dauer (90°) gegen die EMK der Zuleitungen 
verzögert ist. Die Ganggeschwindigkeit 
des Zählers ist in diesem Falle auch bei 
induktiver Belastung der in dem Verbrauchs- 
Kreise entwickelten Leistung proportional. 
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3. Bestandteile. 


Das Gehäuse @ wird von einem guß- 
eisernen Rahmen gebildet, 
durch eine plombierte Kappe aus Zinkblech, 
hinten durch einen Blechdeckel mit vier 


umu 


welcher vorn 
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versiegelten Schrauben verschlossen ist und 
unten den Klemmenkasten trägt. 


Die beiden Hauptspulen H, und H 
enthalten zusammen etwa 400 Amperewin- 
dungen. 


Die Nebenschlußwicklung wird für 
Spannungen bis 250 Volt in zwei Abteilungen 
auf die Mittelzinke des Eisenkernes E auf- 
gebracht. Die kleine Abteilung besteht aus 
2 * 500 bis 600 Windungen, die große Ab- 
teilung aus 3500 bis 8700 Windungen iso- 
lierten Kupferdrahtes. Für Spannungen über 
250 Volt tritt eine Drosselspule hinzu. 


Der Vorschaltwiderstand V wird aus 
feinem Konstantandraht zweidrähtig ge- 
wickelt und besitzt ungefähr 300 Ohm Wider- 
stand. 

Der Anker besteht aus einer etwa 0,5 mm 
dicken Scheibe aus Aluminium oder Kupfer 
von etwa 130 mm Durchmesser. 


Lagerung und Sperrung. Oben er- 
hält der Anker durch einen feinen Stahl- 
draht Führung, welcher mit einer Messing- 
fassung an dem Gehäuserahmen befestigt ist 
und mit seinem unteren freien Ende in eine 
zentrale Bohrung des oberen Achsenendes 
eingreift. Das untere Ende der Achse läuft 
mit einer Kugelspitze auf einer Saphir- 
pfanne. Diese sitzt, umgeben von einer 
kleinen Ölkammer, entweder in der Lager- 
schraube K, welche mit einer Sperrvor- 


richtung wie bei System versehen ist 


(siehe Abb. 13 und 14), oder auf dem Ende 
einer Feder D, welche den Anker eines 
in den Nebenschlußkreis eingeschalteten 
Schüttelmagnets (siehe Abb. 15 und 16) trägt 
und durch diesen zur Verminderung der 
Lagerreibung in leichte Schwingungen ge- 
setzt wird. Bei dieser letzteren Einrichtung 
wird keine Sperrung angebracht. 

Der Bremsmagnet ist mit seinem aus 
einer Zugschraube und drei Druckschrauben 
bestehenden Stellwerk an einem Fortsatze 
des Gehäuserahmens möglichst weit von 
den Hauptstrommagneten entfernt ange- 
bracht. 

Anlaufeisen. Ein an dem Gehäuse- 
vorsprung C verschiebbar befestigtes Eisen- 
stückchen R dient dazu, das zunächst durch 
Sehiefstellen des Eisenkerns E erzeugte 
zusätzliche Drehmoment, das die Luft- und 
Lagerreibung ausgleichen soll, feiner regeln 
zu können. 


Hemmung. Auf der Achse ist öfters 
noch ein Eisenblechstreifchen in der Höhe 
der Scheidewand zwischen der großen und 
der kleinen Abteilung der Nebenschluß- 
wicklung so befestigt, daß sein freies oberes 
Ende mehr oder weniger von der Achse 
abgebogen werden kann. Bei dem Durch- 
gang durch das dort auftretende Streufeld 
übt dieses Eisenstückchen eine kleine, durch 
Verbiegung regelbare Hemmung der Anker- 
drehung aus, welche zur Verhinderung des 
Leerlaufens dient. 


Zählwerk. Das Zählwerk Z ist mit 
springenden Zifferscheiben oder Ziffer- 
trommeln versehen. Die Ankerachse 4 
treibt mit der Messingschnecke 0 ein 
Schneckenrad P mit 100 Zähnen; dieses 
durch einen Trieb mit Z, Zähnen ein Zahn- 
rad mit Z, Zähnen, das mit der ersten 
Zifferscheibe gekuppelt ist. Die letztere hat 
daher noch schleichende Bewegung; sie 
hebt bei jedem Umgang ein kleines Gewicht, 
welches beim Niederfallen die übrigen Ziffer- 
scheiben sprungweise weiterrückt. 


Das Übersetzungsverhältnis vom Anker 
auf die erste Ziffernscheibe ist auf dem 
Zifferblatte in Form eines Bruches ange- 
geben. Beispielsweise steht auf einem Zähler 


27 es 
für 10 Amp 110 Volt: 105 x100 ` Hierin 
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liche Mittelwert des augenblicklichen Dreh- 
moments, wenn OJ gleich ir gesetzt wird: 
Ni. cos d = Nir . sin (E + 7) 

= N ir (sin e. cos q + cos e. sin g). 
ist die Zahl 27 = 21, 105 = Z, und 100 Die magnetischen Verhältnisse sind je- 


Schneckenrades. Der 
daß der Anker 


= ~ 389 Umdrehungen machen 


die Zähnezahl des 
Bruch soll bedeuten, 
105 * 100 

27 | 
muß, bis die erste Ziffernscheibe einen 
ganzen Umgang zurücklegt. 


4. Eichung. 


Bei der Eichung sind fünf Einstellungen 
vorzunehmen: | 

1. Einstellung des Bremsmagnets bei in- 
duktionsfreier Last, 

2. Abgleichen des Vorschaltwiderstandes 

bei induktiver Last, 

3. Einstellen des Motoreisens bei 10% 
Belastung, 

4. Einstellen des Anlaufeisens bei 3% 
Belastung, 

5. Einstellen der Hemmung bei 0,3 % 
Belastung. l 


Zu 1. Nachdem der Zähler eine halbe 
Stunde vollbelastet in Betrieb war, wird der 
Bremsmagnet bei induktionsfreier Vollast 
und bei der auf dem Gehäuse angegebenen 
Spannung und Periodenzahl so lange ver- 
schoben, bis der Zähler richtig geht. Nähert 
man die Magnetpole dem Rande der Scheibe, 
so läuft der Zähler langsamer. 


Zu 2. Beiinduktiver Vollbelastung wird 
hierauf ein Teil des Vorschaltwiderstandes 
abgeschaltet, falls der Zähler jetzt zu lang- 
sam läuft; im umgekehrten Fall wird Wider- 
stand zugeschaltet. War die vorgenommene 
Widerstandsänderung groß, so muß die erste 
Einstellung berichtigt werden. 


Zu 3. Nach Lockern der rechten Be- 
festigungsschraube kann der Eisenkern E 
um seine linke Befestigungsschraube, deren 
Mutter mit einem kegelförmigen Ansatz in 
die Grundplatte eingreift, ein wenig gedreht 
werden. Wird die rechte Zinke des Motor- 
eisens gesenkt, so läuft der Zähler bei 
schwacher Belastung schneller, wenn sie 
gehoben wird, langsamer. Bei 10% Be- 
lastung wird der Eisenkern E nun so lange 
verschoben, bis der Zähler auch bei dieser 
Belastung annähernd richtig zeigt. 

Zu 4. Mit dem Anlaufeisen, welches 
vor der vorigen Einstellung in seine Mittel- 
lage gebracht worden war, wird nun bei 
3%, Belastung noch eine feinere Regelung 
des zusätzlichen Drehmoments hergestellt. 
Wenn der Zähler bei dieser Belastung zu 
schnell läuft, wird es nach hinten verschoben, 
im entgegengesetzten Fall mehr nach vorn 
gerückt. 

Zu 5. Sollte der Zähler jetzt bei Er- 
schütterungen oder mäßigen Überspan- 
nungen Leerlauf zeigen, so wird die Hemm- 
vorrichtung, welche vorher an die Achse 
gedrückt war, soweit von letzterer abge- 
bogen, daß der Leerlauf verschwindet, der 
Zähler aber bei 0,3°/, seiner Vollbelastung 
noch sicher anläuft. 


doch so gewählt, daß ein Leerlauf auch 
ohne Hemmvorrichtung vermieden werden 
kann; die letztere kann deswegen auch 
fehlen. 


Die Zerlegung der Amperewindungen dos 
Elnphasenmotors in entgegengesetzt 
umlaufende Amperewindungen. 


Von Adolf Thomälen. 
(Schluß von S. 1116.) 


10. Das Drehmoment. 


Der Mittelpunkt der umlaufenden Er- 
regung sei wieder gegen die Anfangslage 
um den Winkel «œ vorgeschritten; dann ist 
der Mittelpunkt der mitlaufenden Rotor- 
erregung um den Winkel œ +y, nach 4, 
die Mittellinie der gegenlaufenden Rotor- 
erregung um den Winkel œ+ y, nach E 
vorgeschritten. (Abb. 22.) 

Dann gibt uns nach Abschnitt 6 die 
Resultierende OJ den Ort für den Mittel- 
punkt,sowie dieStärke der augenblicklichen, 
resultierenden Rotorerregung an. Nun sind 
die Kraftflüsse, die den Rotor durchdringen, 
gerade an der Stelle am stärksten, wo sie 
den stärksten Rotorstrom induzieren. Aus 
der Richtung des induzierten Rotorstromes 
und aus der Drehungsrichtung der beiden 
Kraftflüsse müssen wir schließen, daß die 
größte Dichte des mitlaufenden Kraftflusses 
N, sich bei A und die größte Dichte des 
gegenlaufenden Kraftflusses N, sich bei D 
befindet. Beide Kraftflüsse sind dabei be- 
trachtet, wie sie in den Rotor eindringen, 
wie das in der Abbildung durch die Pfeile 
N, und N, am äußeren Umfang zum Aus- 
druck kommt. Nach den Gesetzen des 
Drehstrommotors ist dabei @'A’' in Abb. 9a 
(S. 1114) ein Maß für den mitlaufenden 
Kraftfluß N, und ("A' ein Maß für den 
gegenlaufenden Kraftfluß N3. 

Da die Kraftlinien längs des Umfangs 
sinusförmig abschattiert sind, so können 
wir die Kraftflüsse N, und N, nach dem 
Parallelogramm addieren. Dann gibt uns 
der Vektor ONin Abb. 22 sowohl die Größe, 
als auch die Richtung des resultierenden 
Kraftflusses im Rotor an. 

Nun kommt das Drehmoment an jeder 
Stelle zustande durch die Wirkung des dort 
herrschenden Feldes auf den dort fließenden 
Rotorstrom. Die räumlichen Sinuslinien der 
Kraftlinien und des Rotorstromes sind da- 
bei in Abb. 22 um den Winkel d ver- 
schoben. Das mittlere räumliche Dreh- 
moment im gegenwärtigen Augenblick er- 
gibt sich dann genau in derselben Weise, 
wie z. B. die mittlere Leistung eicos@ bei 
zeitlicher Verschiebung zwischen Span- 
nung und Stromstärke. Abgesehen von 
festen Verhältnisziffern ist also der räum- 


Abb. 22. 


Nun ist nach Abb. 22 
ir. Sin 6 = îr, . BİN (æ + y) ix, . Sin (c + y), 
N. cos q = NI. sin (a + ) - N3. sin (@ + y3), 
ir. cos & = tri. COS (u + i) + ir, . cos (@ + y3), 
N. sin 7 NI. cos(a Y — N. cos (g + y3). 


Daraus ergibt sich der Mittelwert 
des Drehmoments im gezeichneten Augen- 
blick zu 


N ir. eos d = N in — NM ir 
+N; in. cos (2æ +y, +73) 
— N, ir, cos (2a + y1 +7). 


Wir berechnen jetzt den zeitlichen 
Mittelwert des Drehmoments und erhalten 
dasselbe, abgesehen von festen Verhältnis- 
ziffern zu 


a 
Ma = fm in — Nu ir, 
T (N, ir, — Noir) cos (2 æ + y, TY da 
oder, wenn wir die Integration ausführen: 
Ma = NI ir. — Nu ir. 


Nun ist aber N, ir, beziehungsweise N; ir, 
das zeitlich konstante Drehmoment, das 
von der umlaufenden Erregung geschaffen 
wird. Demnach ist das mittlere Dreh- 
moment des Motors gleich der Diffe- 
renz der Drehmomente, die durch 
die einzelnen Erregungen geschaffen 
werden. Dies Ergebnis war nach dem 
verschiedenen Drehsinn von vornherein zu 
vermuten. 


11. Die mechanische Leistung. 


Abb. 23 stelle das Heylandsche Dia- 
gramm für die gegenlaufende Erregung 
dar. Der Punkt J entspreche einer Schlüp!- 
ung gleich 1, also 100°%/,. Der Punkt P cut- 
spreche dem Betriebszustand, bei dem die 
Schlüpfung für den wirklichen Motor gleich 
s, für die gegenlaufende Erregung gleich 


5 
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2—8 ist. Dann ist nach der Theorie des 
Drehstroms 
c+d 2— 3 
do 1 
oder 
d” l] — s83. 


T t E” o 
Abb. 23. 


Anderseits ist nach Abb. 23 


b 5 d _ t 
c ＋ AY pq’ a+b t+y' 
t =t(p +1), b= plq +t). 
Daraus ergibt sich 
d.b ; dbo ; 
ctaP a ＋ 21 
Oder 

1 b 

.d ar 
Demnach 

4 


oder, da 4 gleich 1 — s war, 
a=b(l1— s). 


Nun stellt die Kreisordinate b die auf 
den Rotor elektrisch übertragene Leistung 
dar und in demselben Maße ist a die mecha- 
nische Leistung, die in diesem Falle negativ 
ist. Das bedeutet, daß ein Teil der Leistung, 
die von der mitlaufenden Erregung auf den 
Rotor übertragen wird, dazu aufgebraucht 
wird, um den Jouleschen Effekt der gegen- 
laufenden Erregung im Rotor zu liefern. 

Demnach verhält sich für die gegen- 
laufende Erregung die mechanische Leistung 
zu der auf den Rotor elektrisch über- 
tragenen Leistung wie die Strecke a zur 
Strecke b. Nun ist die Winkelgeschwindig- 
keit der umlaufenden Erregungen gleich 
2 cv, wo N die Periodenzahl des primären 
Stromes ist. Wenn wir also wieder AN ir, 
kurz als das Drehmoment auffassen, das 
von der gegenlautenden Erregung her- 
rührt, so wird die elektrisch übertragene 
Leistung dergegenlaufenden Erregung gleich 


NI ir. . 21. 


Die mechanische Leistung ist im Ver- 
hältnis a:b kleiner und ist außerdem negativ. 
Sie ergibt sich also zu 


a ; E 
— „ Vi ir. . 21 = (1-5) Nin . 271 D. 


b 


Ebenso ist für die mitlaufende Erregung 
die dem Rotor zugeführte Leistung gleich 


N, ir, . > 7T — . 
Bei einer Schlüpfung gleich s ist die mecha- 
nische Leistung im Verhältnis (1— 8): 1 
kleiner, ergibt sich also zu 


(1 — s) Niir, .27r . 
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Die Summe der beiden mechanischen 
Leistungen der einzelnen Erregungen ist also 


(1 — ) Ni ir. . 2nw— (1 — 8) Ni in 2 
(i ir, — NV ir,) (1 — 5). 21. 


Nun ist nach dem vorigen Abschnitt 
Ni ir, — N ir, 
das Drehmoment des Motors, während 
(1— 8). 21 


die Winkelgeschwindigkeit des Motors ist. 
Demnach ist das Produkt beider 
Größen die mechanische Leistung 
des Motors und diese ist gleich der 
Summe der mechanischen Leistungen 
der einzelnen Erregungen mit Be- 
rücksichtigung des Vorzeichens. 

Nun war auch die Joulesche Wärme 
im Rotor gleich der Jouleschen Wärme 
für die einzelnen Erregungen, und die zu- 
geführte Leistung gleich der Summe der 
durch beide Erregungen übertragenen 
Leistungen. Dadurch ist dann das (iesetz 
von der Erhaltung der Arbeit erfüllt. 


12. Der Leerstrom bei offener 
Rotorwieklung. 


Die Windungszahl der wirklichen Sta- 
torwicklung war gleich F und die Phasen- 
zahl jeder umlaufenden Erregung gleich 


N 
1 


and 


Es sei nun I 2 %, der größte Leerstrom für 
das Diagramnı der ınitlaufenden Erregung 
und Y2i,, der größte Leerstrom für die 
gegenlaufende Erregung. Die mittlere räum- 
liche Stärke des Leerstromes ist dann für 
die mitlaufende Erregung 


Dee ag 
5 -ipl 2. 


Diese ergibt, mit der Phasenzahl multipli- 
ziert, die gesamten Amperewindungen der 
mitlaufenden Erregung bci Leerlauf mit 
offenem Rotor zu 

2 7 ; 

1 aN 2 2 h V28. 


Diese schaffen am Orte der größten Feld- 
dichte eine Induktion 
Bmax. = 0,4m. 70 nz F, 

wo l der doppelte Luftabstand zwischen 
Stator und Rotor ist. Der magnetische 
Widerstand des Stator- und Rotoreisens 
soll dabei vernachlässigt werden. Die mitt- 
lere Kraftliniendichte, die bei Leerlauf mit 


offenem Rotor durch die mitlaufende Er- 
regung geschaffen wird, ist dann 


2 in} 2.8 
Bmittel = pe OAn.—H N en 


Ist nun Q die Polfläche, also die halbe 
innere Mantelfläche des zweipoligen Stators, 
so ist die Kraftlinienzahl im Luftfelde gleich 
Bnittel-Q@. Die Kraftlinienzahl N, im Stator 
ist dann im Verhältnis (1+ z,):1 größer, er- 
gibt sich also zu 


1012 F 


2 
No (ITT „. O 5 


Nach der bekannten Gleichung für 
Transformatoren erhalten wir dann bei einer 
Windung für eine Phase eine effektive EMK 


2 7 
12 


4.04 5 (1+ 70 in . F. 10 „a 


Ei = NO O. 1. 10 


Ebenso ergibt sich die effektive EMK für 
die gegenlaufende Erregung bei offenem 
Rotor zu 


2 


E = 4. 0 u (1 ＋ v0 ig. ] 


‚108; 
Nun sind bei offenem Rotor beide um- 
laufenden Erregungen gleichwertig, also 
io ist gleich io, und der Strom hat in bei- 
den gegen die EMK die gleiche Phasen- 
differenz von 90%, also 9 — gı ist gleich 
null. Nach Abschnitt 8 war ferner die Resul- 
tierende aus den elektromotorischen Kräften 
E, und E, die unter dem Winkel 9, — i Zu- 


, e ; 
sammengesetzt wurden, gleich m Da in 


4 F 


unserem Falle Ei = E,, io. = iba und Po — 7 
gleich null ist, so folgt: 
€ 


= Ei ＋ Ez S 8. 0,4. (1 ＋ 2) to, F 


IT 
4 3 Q 

x -10 8. e AD 
Nun war nach den früheren Fest- 


setzungen der Strom für eine Phase halb 
so groß wie der wirkliche Statorstrom. Ist 
also der Leerstrom des wirklichen Motors 
gleich io, so ist 


Daraus. folgt: 


e= i. 0,4 u (1 ＋ 20 E. ~ 2.0 s. 


. 


Dasselbe Ergebnis ernält man, wenn 
man die Kraftlinien berechnet, die der Leer- 
strom ip erzeugt, wenn er die wirkliche, 
sinusförmig verteilte Statorwicklung durch- 
fließt, und wenn man die von ihnen indu- 
zierte EMK für die wirkliche Statorwicklung 
berechnet. Da diese Rechnung jedoch nur 
zur Prüfung dient, so kann sie hier weg- 
gelassen werden. 


Nun stehen bei Betrieb die Vektoren 
E, und E, senkrecht auf den Leerströmen 


Abb. 24. 
ip und ip und geben als Resultierende 
= . . Demnach geben io, und i,, ebenfalls 
18 
4 2 


eine unveränderliche Resultierende OF, 
(Abb. 24) und es besteht die Beziehung: 


OF jon 
e E 
7 

4 5 
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m—. 


oder mit Benutzung der Gl. (a) und (b) dieses 
Abschnittes: 


OF S io. 


Dabei ist der Winkel zwischen io, und i, 
gleich 9 — Q. 


13. Der Phasenstrom i. 


Wir nehmen an, es seien die Winkel s 
und 7 bekannt, die die Resultierende io mit 
den Komponenten i,, und 10 bildet (Abb. 25). 


* 


Wir verlängern dann die drei Strahlen 
ion, 10, und ip und zeichnen mit Hülfe des 
Heylandschen Streuungskoefflzienten 2 die 
drei Kreise in Abb. 25. Da der Strom für 
beide umlaufenden Erregungen der gleiche 
ist, so ist der Schnittpunkt P, der beiden 
kleineren Kreise der gesuchte Betriebsstrom 


für jede Phase bei der betreffenden Be- 
lastung, d. h.: 


1 2 OP 


Wir drehen nun den Strahl OG' um 
den Winkel ? nach oben. Dadurch wird 
auch der Strahl O P) um den Winkel é nach 
rechts gedreht und seine Verlängerung 
schneidet den großen Kreis im Punkte P.. 
Ist dann O /i gleich i, so ergibt sich, da 
die Leerströme und Durchmesser sämtlicher 
Kreise in demselben Verhältnisse stehen: 


i ù 
T F E E (a 
Ebenso drehen wir den Strahl O G" und 
damit auch den Strahl O P) um den Winkel y 
nach unten. Die Verlängerung von OP, 
schneidet dann den großen Kreis im Punkte 
P, Dann ist, wenn OP, mit i, bezeichnet 
wird: 


Die Division der beiden letzten Gleich- 
ungen ergibt: 


Ferner bilden die Strahlen i und t mit- 
einander denselben Winkel J — Ji Se , 
den io, und io, bilden. Wenn wir also die 
Resultierende J aus i; und iz Zeichnen, so 
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ergibt sich die Ähnlichkeit der Dreiecke 
OF'F in Abb. 25 und O P:; E in Abb. 26, 
und es folgt: 


Mit Benutzung der Gl. (a) dieses Ab- 
schnittes ergibt sich dann: 


„ 11. 1 
welt. 


Abb. 28. 


Das ist bisher der Strom in einer Phase. 
Der Statorstrom ist nach der früheren Fest- 
Betzung doppelt so groß. 

Da nun die Schlüpfung für beide Er- 
regungen zusammen 200% beträgt, so gilt 
nach der Theorie des Drehstromes die 
Gleichung: 


O. (g B+ tg 60 2, 


worin 
(Ir)? 212 ipw 
Vz T 2 e 0 
ist. Darin ist A das Verhältnis der Win- 
2 


dungszahl einer umlaufenden Erregung zur 


E 
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rn 
zeichnet ist, also m Die Winkel $, und 
52 sind aus Abb. P und 9b zu entnehmen: 
61 5 0 G' = 0.0 N, 
a= 0 G" PD S O GP,. 
Um also für zwei beliebige Punkte P, 


und P,, die der Gl. (b) genügen, den Phaser- 
strom i=OP, zu bestimmen, haben wir 


aus ii und i, die Resultierende J zu zeich- 
nen und den Winkel e, der von i; und) 
gebildet wird, von ii aus nach unten abi. 
tragen. 


N OF S. 


Der Endpunkt P, des Vektors i lieg 
also auf dem unteren Schenkel des 
Winkels 6. Aus Gl. (a) folgt ferner die 
Ahnlichkeit der Dreiecke O P} P, in Abb. & 
und FF'O in Abb. 25, und der Winkel 
O P,P, ist daher gleich y. Dadurch ist 
dann der Endpunkt P, des Phasenstromes 
eindeutig bestimmt. In ähnlicher Weise er- 
gibt sich, daß das Dreieck O F dem 15 
eck O P, E ähnlich ist. Demnach bildet AA 


Abb. 26. 


Windungszahl des Rotors und w, der Wider- 
stand einer Rotorphase.!) Für e, ist die 
Spannung einzusetzen, für die das Dreh- 
stromdiagramm mit dem Leerstrome io ge- 


—— 


) %, ergibt sich. wenn ma : A 
Rotorwindung mit der Ar n den Widerstand einer 


] zahl der Windungen multipli- 
As aber ist Phasenzuhl der umlaufenden Erer na 

i Dabei ist der Deutlichkeit w i ifen- 
wicklung vor t wegen Einzelschleifen 


mit P. O ebenfalls den Winkel s, wodurch 
sich eine sehr genaue Zeichenprobe IE 
Die Zeichnung des Punktes ʻo y 
sich noch vereinfachen, wenn WI i 
Abb. 27 in Richtung des sran i 4 
Strahl O P, iz und in Richtung 0 
i, den Strahl O P. = ij auftragen. 5 . 
biert dann die Verbindungslinie PI. 


— — nn 
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verbindet den Halbierungspunkt P, mit dem 
Punkte O. Dann ist O P, gleich der halben 
Resultierenden aus O P, und ON, das heißt 
aus i und i Zugleich erreicht man hier- 
durch, daß die Winkel e und 9 gegenüber 
Abb. 26 vertauscht sind. Demnach liegt 
der Endpunkt des Phasenstromes 1 
unmittelbar auf OP,. Seine Größe ist 
durch die Bedingung 


71 72 


J 
gegeben. Zugleich ist 


O. (tg Bi +tgß)=2. 


1 


14. Der Leistungsfaktor. 


Es bedarf noch des Beweises, daß der 
Vektor OP, nicht bloß die Stärke des 
Phasenstromes darstellt, sondern daß seine 
Richtung uns zugleich die Phase des pri- 
mären Stromes angibt. Die gesamte zuge- 
führte Leistung P, war gleich der Summe 
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Daraus folgt: 


70 cos Pı + 10. cos P» 


Sn R (sin 7. cos (P — £) 
+ sin e. cos ( + 75 
oder 


io CO8 P + ig, COS 92 = ä 
x cos ꝙ. sin (e +7) S io coso. 


Wenn wir diesen Wert in die Gleichung 
für P, einsetzen und für 2i den Statorstrom 
Jı Setzen, so erhalten wir: 


P=i.04m PS 10 8. J coso (1+r,) 
oder, da nach Abschnitt 12 
e = (1 + T,) 10. 0,4 77 E2w > 10 


war, 


Abb. 


der den beiden umlaufenden Erregungen 
zugeführten Leistung. Da die Phasenzahl 


gleich 82 war, so ist die zugeführte 
Leistung: 


E= EZ Ei. i cos +87 E, i cos gy. 
Nun ist nach Abschnitt 12: 


E 4.0% n. , F. h O. 10 (20, 


E 4.04 . i, F. N S. 10 0; 
demnach 


. 2. 04 P. 


* 10 (io, cos 1 + ioa COS Po). 
Nun verhält sich nach Abb. 25: 
A, sin)? 
io sin (E i 
io sin ? 
i sin (e f y 
Demnach ist 
l 10 sin y. cos G 
e sin (e+) ? 
10 Sin €. COS Po 


HE ein (E n) 


Bildet nun der Strahl i mit der Ordi- 


natenachse den Winkel 9, so ist nach 
Abb. 25: 


91 = Y - 5, 2 N ＋ 


H S ei. eos ꝙ. 


Daraus folgt, daß der Winkel $ in Abb. 27 
der primäre Phasenverschiebungswinkel 
zwischen Spannung und Stromstärke ist. 


15. Die Koordinaten für den End- 
punkt Jo des Phasenstromes. 


Wir machen den Punkt O zum Anfangs- 
punkte, die Abszissenachse von rechts nach 
links zur X-Achse und die Ordinatenachse 
zur Y-Achse. Es seien in Abb. 27: 


X, yı die Koordinaten des Punktes Pi, 


Xa Y2 ” » ” 7 P. 2» 
Xo Yo » ” » n P 0° 


Dann ist nach der am Schlusse des Ab- 


schnittes 13 gegebenen Zeichnung: 


i 7 
* = AI g BEN g 
„ıi i 
X. = var % - 
X. 22 ＋ A. _ Yty 
5 — 2 , 5 — 2 5 


Da OP, gleich der halben Resultieren- 
den J aus i und ù ist, so folgt: 
> i . 3 
Ao N = (Xa+ A.) J 
9 5 


ad 


oder mit Benutzung der obigen Werte für 
Ag und A.: 
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1139 
7 71 W 
An ( n L Kr z, z 
(y 12 sn i 


Ebenso: 
— 2 72 u Zo 
70 = (71 72 + 72 71 IE 7 J 
Nun war nach Abschnitt 13: 


i l 


iu Jo 


Daraus folgt: 


XI. 12 + Xi? 
* 1 "3 2 1 


7 


Yı 12 + 72 112 
J? ' 


16. Gleichungen zwischen den 
Koordinaten der Punkte P, und .. 
Wir machen den Punkt G zum Anfangs- 
punkte, machen die Abszissenachse von 
links nach rechts zur X-Achse und die Ordi- 
natenachse zur Y-Achse. Für die Punkte P, 
und P, gilt die Gleichung: 


C (tg 51 + tg 52) =2 
oder nach Abb. 20: 


LI ,%_2 
Ty Y C 
Demnach: 
2 
Lı Ya ＋ n = & I T ©.. a 


Ist ferner der Halbmesser des Kreises 
in Abb. 28 gleich r, so ist ; 


2 7* — Tı 
EEE ne t ; 
Yı 8 fı 
2 r 5 22 
—— -tft . 
Ya g 65 
Demnach: 
2 — 2r om 2 
71 Ya C 


oder durch Umformung: 
2 
1 Ya +y 2 T %- 6 AA „2 


Aus Gl. (1) und (2) folgt dann: 


5 88 


Nun gelten für die Punkte P, und E die 
Gleichungen: 


— 9 7. se 2 
„ 2: 
Yl =r — ry 


p? — yè = 2r (2 — w) — a) 
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oder 
Lı +%—2r 


Yı = Ya = 
71 ＋ Ya 


Da dies der Richtungskoeffizient der Ver- 
bindungslinie P P ist, so ist die Gleichung 
dieser Verbindungslinie 


Tı 4- 42 — 2 ” 


Y—Yı 
£ — x 


Yıt Y: 
oder durch Umformung, wobei 
y = 2ra ae? 


gesetzt wird: 


2 — 2 Li La ＋ Yı- Ya 
y — Si . X e 
o áj YHH 


Das letzte Glied stellt den Abschnitt b 
der Verbindungslinie auf der Ordinaten- 
achse dar. Aus Gl. (3) folgt dann: 


I 2 YıYla _ m 
b= 5 „ 
Die Verbindungslinien je zweier 
Punkte P, und P,, für die die Schlüpf— 
ung zusammen 200% beträgt, schnei— 
den sich also in einem Punkte, der in 
der Höhe r. über dem Anfangspunkte 
G liegt. 
Ist nun m der Richtungskoeffizient der 
Verbindungslinie P, N, so ist die Gleichung 
der Verbindungslinie: 


me. 
Daraus folgt: 


5% n 2 mn . 2. 
Da die Punkte P, und E auch auf dem 


Kreise liegen, so genügen sie auch der 
Gleichung: 


F 
Durch Gleichsetzung erhalten wir: 
ar ＋ 2 mbce+l?’=2re— a? 
oder dureh Umformung: 


2 4 (r mb) bD? 
W Bee 
j m? +1 m? ＋ 1 = 


Nach der Theorie der quadratischen 
Gleichungen ist dann: 


2(r m ) 


ee 12 ＋ 1 6 
UL? 
ee ed . 
Aus Gl. (1), (6) und (4) folgt dann: 
2 b? 27 5 2 
le C „e 1 77 1 0 


Ferner ist 


nzmz,+b 
YE mE, + h 


Yı +y = m ＋ T.) 27 (8 
oder nach Gl. (5): 


20%) 


9 
m” 1 ( 


A= 


Elektrotechnische Zeitschrift. 190 


17. Die Resultierende J als Funktion 
von m. 


Ist P; der nicht gezeichnete Halbierungs- 
punkt der Verbindungslinie P. P,, so sind 
seine Koordinaten: 


x + Lo Y + Yo 
u, „ 73 E 


Da die Verbindungslinie O P, gleich der 
halben Resultierenden aus ii und č ist, und 
die Abszisse des Punktes O gleich a ist, so 
folgt: 


(2) = 4? ＋ E 


Mit Einsetzung der Werte von x, und y, 
und Benutzung der Gl. (5) und (9) erhalten 


AY = 4 
ne! 
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mn 


und erhalten 


u nar+adb—2abr+?2br 
* 2 — 3 7 +r ＋ m 2a ˙＋f? 7 
ma?r-+k? 
= ma+2mabtgR' (12 


Nach Abschnitt 15 war ferner 


y AI 2 4. A2 U 
«IN — J? 
Nun ist 
AI =a — Lı 7 
Mit Einsetzung der Werte AI, Az. J? 


i? und i in die Gleichung für X, erhalten 
wir: 


(a-a) 2½ E27 E 49 ( 2 4 . Ar 
4 — 20 r: ＋ u g ＋ 2m H N b?) 


Durch Ausmultiplizieren des Zählers und Anwendung der Gl. (5) und (6) erhalten wir: 


* 
1 


wir nach einer einfachen Umformung, wo— 
bei die rechte Seite durch m? +1 gehoben 
wird: 

4a? — Dar+r?+ ma? +2malb + bD) 


J? . +1 oR 


18. Die Koordinaten des Endpunktes P 
für den primären Stromvektor J, als 
Funktion von m. 


Nach Abb. 28 ist: 
.c . * 9 — 2 2 
zu’ u S e 2 , tet 
12 = ( — &.)? Hyr = d — 2a ＋ 20 ＋ yY, 
oder wenn wir 
9 3 8 
* „ 2 
und 
7 1 ½% 2 
setzen: 
0 ` 
i 2 2 — 20 2 , 
iL d —2ax,y+2rX%s. 


Diese Werte setzen wir in die Gleichung 
für die Ordinate % des Phasenstromes i 
ein und erhalten nach Abschnitt 15: 


Oo nithi. 
Yo == J? 


d (/ ty) — 2 (% — r)a ½ xy) 
Š J 


oder mit Benutzung der Gl. (7), (9) und (10): 


m d - 240 + 2b: 

5 20 ar pp maA mab b) * 

Da der primäre Strom J, doppelt so 
groß ist wie der Phasenstrom ? und im Dia- 
eramm dieselbe Richtung hat wie der 
Vektor ¿i so ist die Ordinate y für den 
Endpunkt des Stromvektors J, gleich 2 yn. 
Wir setzen nun: 


k? =w b—2abr +2bı?, 


7 — 1 — 24 12 7 


6% ＋ 1) 3% — 2) ( — mb)+(2a—2r)b? 
2 (4 —2ar+r?+m?a+2mab+D?) 


Nun ist nach Abb. 29: 
X = a — 2 0 š 


Mit Einsetzung des Wertes von X, er- 
halten wir nach einigen Umformungen: 


ar- g- ab — na?b+2mabr+2h:r 


= ee - =” 
2 —2ar+r+m’a? +2 mah+l? 
Setzen wir nun wieder 
ab —2abr 2 bi? = 
und 
a2 —2ar+r + = 92, 
sowie 


(. — ar — al 2 % r f’, 


r 


so erhalten wir: 


Wr - ue 
mat? mab +y? 


Damit sind die Koordinaten des End- 
punktes für den primären Stromvektor be- 
stiinmt und wir können nun im folgenden 
den geometrischen Ort für diesen Endpunkt 
ermitteln. 


19. Der geometrische Ort für den End- 
punkt des primären Stromvektors. 

Durch Division der im vorigen Abschnitt 

erhaltenen Werte von y und x erhalten wir: 


Y mar k? 
z " m@abr —- ab)+f 
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Å— ———ñĩ?Äẽ m 


oder wenn wir für m auflösen: 


E * — 7 1 


m= arat @abr—ab)y' 


Wir setzen nun 


9 tj f S Y 


— a = zt, (Zabr— D = y. 


Dann wird 
4, +y 
4, + Yri 


m = 


Wenn wir diesen Wert in Gl. (12) ein- 
setzen und die Gleichung vom Nenner be- 
freien, erhalten wir: 


(x +y y+ arty) (Ert ,). 2aby 
+ (ær + YY P Y= (Er + % (V, tyn) dr 
+k?’ (/ + YY. 


Wenn man die einzelnen Glieder ordnet, 
erhält man: 


Ar ＋ B N CVT Dx 
+Exy+ Fy = O. 


Wie im Anhang ausgeführt werden wird, 
werden die Faktoren B und D zu null und 
die Faktoren A und C einander gleich. Da 
die Gleichung dann außerdem durch y teil- 
bar wird, so ergibt sich: 


A®+Ay+Exıs+Fy=0.. (3 


Das ist aber die Gleichung eines Kreises, 
der durch den Punkt @ geht. 


20. Der Kurzschlußstrom. 


Bei Stillstand des Rotors sind die mit- 
laufende und gegenlaufende Erregung ein- 
ander gleichwertig und es wird ii gleich i, 
gleich 11. Wir haben also vom Endpunkte 
von b aus eine Tangente an den Kreis zu 


ziehen (Abb. 30). 
Punkt , für den nach Gl. (5) und (6) die 
Gleichungen gelten: 


Wir gewinnen so den 


PRS 4 tty _r—mb 
l 2 m' 1 
a u b? 
I,“ — 1 2 X — a Ei * 
Aus diesen Gleichungen folgt: 
a 12 — b? 
erg 
27. 
27 02 
l = 3) 2 * 
7 7˙2 + b? 


Endlich ist nach Abb. 30: 
Yı = UM. 4 


oder mit Einsetzung der obigen Werte für 
m und : 
2r:b 


yY; — 2 ＋ 


Für Kurzschluß ist außerdem die Resul- 
tierende aus zi und i gleich 2 71. Demnach 
wird nach Abschnitt 13: 


„ 

a e 

Da der Statorstrom doppelt so groß ist 
als der Strom für eine Phase, so wird für 
Kurzschluß Ji gleich 71. Damit ist bewiesen, 
daß der Punkt P, auf dem Kreise liegt, 
dessen Gleichung im vorigen Abschnitt ab- 
gelcitet wurde. 

Zugleich folgt aus den obigen Gleich- 
ungen: 
V% 212050 r 
te go , 2b 5 
oder mit Einsetzung des Wertes von b aus 
Gl. (4): 


Nach der Theorie des Drehstroms ist 
also P, zugleich der Kurzschlußpunkt für 
das ursprüngliche, über 06 gezeichnete 
Drehstromdiagramm. 


21. Mittelpunkt und Halb messer des 
Diagrammkreises. 


Gl. (13) ist zur Ermittlung des Mittel- 
punktes und des Halbmessers nicht geeignet, 
da die Rechnung außerordentlich umständlich 
wird. Es empfiehlt sich daher, zunächst 
neben dem Punkt @ und P, noch einen 
dritten Punkt des Kreises zu ermitteln. 
Wir verbinden dazu in Abb. 31 den End- 
punkt von b mit dem Punkte O. Dadurch 
erhalten wir zwei Punkte 1½ und PI, für 


ist, und für die die Resul- 


tierende J gleich der Summe 11 T ie ist. 
Zugleich liegt dann der Endpunkt P, des 
Vektors für den primären Strom auf der 
Verbindungslinie E Pi. Nun war nach Gl. (12) 
die Ordinate des Endpunktes des primären 
Stromvektors: 


R 5 
die m= — - 
a 


na. r+ab—2abr+2br: 
5 eg T pe 
I= OR —2artrtn8a+2mab+l2 


s b 
oder, wenn wir m = — a setzen: 
_ bla — 2r) 
E a—r l 


Ferner ist nach Abb. 23: 


Ya b 


— 


t — ,, a 


oder, wenn wir für s, auflösen und für y, 
den obigen Wert einsetzen: 


Wir verbinden nun den Kurzschluß- 
punkt , mit dem Punkt P, und erhalten 
für die Verbindungslinie einen Richtungs- 
koeffizienten: 


2 7˙ 0 50 — 277) 
J e +e asr en h 
* — 4 — 2r ar © r` 
2+ a—r 


Nun ist aber der Richtungskocttizient 
der Verbindungslinie @ P, gleich 


Daraus folgt, daß (f P, senkrecht auf 
II steht. Da nun die drei Punkte “, P, 


und P, auf dem Diagrammkreis des Ein- 
phasenmotors liegen, und der Winkel G P, P, 
ein rechter ist, so folgt: GN ist der Durch- 
messer des Diagrammkreises. | 

Der Durchmesser 20 dieses Kreises ist 
dann durch die Gleichung gegeben: 


. 


(2 00 =x +y = „ 


und die Koordinaten des Mittelpunktes sind: 


3 7 
"= 2 204 — r)’ 
„0% 2) 
1 2 F 26 5) 


Der Durchmesser läßt sich nun noch 
auf eine andere Weise allein mit Hülfe des 
Kurzschlußpunktes P. ohne Zuhülfenahme 
von b bestimmen. Man stellt dazu die 
Gleichungen der Verbindungslinien O P, und 
G& P, auf und ermittelt die Koordinaten 
ihres Schnittpunktes F.. (Abb. 31.) Man findet 
dann, daß sie die Gleichung des ursprüng- 
lichen Kreises mit dem Durchmesser 6 F 
erfüllen. Demnach geht die Verlängerung 
des Durchmessers @ P, durch den Schnitt- 
punkt des Strahles O P, mit dem ursprüng- 
lichen Kreis. Zugleich geht, da der Winkel 
6 P, P, ein rechter ist, die Verlängerung 
von . P, durch den Punkt F in Abb. 31. 


Abh. 31. 


Daraus folgt für den Diagrammkreis 
des Einphasenmotors folgende einfache 
Jeichnung. Man zeichnet für den Leer— 
strom bei offenem Rotor das ursprüng- 
liche Diagramm. Die Gerade OR; 
schneidet den ursprünglichen Kreis 
im Punkte P, und die Gerade GP, 
schneidet die Verbindungslinie F. 
im Punkte P.. Dann ist GP, der 
Durchmesser des gesuchten Kreises. 

Wie die Abbildung zeigt, ist nicht bloß 
der Leerstrom beim Einphasenmotor un- 
verhältnismäßig groß, sondern es wird auch 
die Phasenverschiebung des Primärstromes 
gegenüber der Klemmenspannung, die in 
die Ordinatenachse fällt, verhältnismäßig 
groß. 

Es ist nun nicht schwierig, den Einfluß 
des Statorwiderstandes in ähnlicher Weise 
zu berücksichtigen, wie es zuerst Hey- 
land und Ossanna in dem sogenannten 
Ossannaschen Diagrammkreis des Dreh— 
struommotors getan haben.!) Man erkennt 
dann, daß auch bei Berücksichtigung des 
Statorwiderstandes der Endpunkt des pri- 
mären Stromvektors bei den verschiedenen 
Belastungen auf einem Kreise liegt, wenn 
man den Vektor der Klemmenspannung in 
die Ordinatenachse legt. Jedoch ergibt 
sich dafür nur eine rechnerische und keine 
zeichnerische Lösung. 


Anhang. 
Untersuchung der Gleichung: 
(, yy Ey (, ty) ( ,). 20 


+ % + yu Y y Yy 
— (x + yr) (Xy + %) È r+ W la t Yny. 


) Vgl. des Verfassers Lehrbuch der Elektrotechnik. 
Abschnitt 127. 


Durch Ausmultiplizieren erhalten wir: 
PY? Hy. Tyt y.y? 
+2 aby , /, +2a b Y £i Yir 


| +2abyx,y»+t2abyyyı 
HIY X? +29 yaryır+ y yr 


= 2 2 
ar ＋ d? , ＋ a r £i Yı +T Y Yn 


+ k x? ＋ 2 k3 x yy KK %. 
Wenn wir ordnen, erhalten wir: 


IJ. œx? y+2ab gr xy. y +g? x.y 
II. ＋ 2 47 ,. 2a b. y 
＋2 a DV /. y +29? ar % 
III. a/? 9 ＋ 246 % % / ＋ 92 %%. / O. 
IV. — ar ES Ne 
V. - ar £i Y d r Xr Yı — 2 k? £i Yır 
VI. - ar Yi yn le Yir 


Wir berechnen zunächst die Glie- 


der unter I. 
Es war 


ee a Zy - r. 


Demnach wird die Summe der Glieder 


unter I: 
a? x / 2 ab R (-r αν . yt ae. 
Sa y (kê 2 abr .k’+g?a?r?) = Ax? y. 
Nun war 
xs =a?b—2abr4+2br? 
97 - 2a r T7 b. 
Demnach ist 
k = ai b? — 4 43 b? r+ 4 42 5272 
＋ 4a b 2 — 84 b 75 ＋ 4h rt 
= h 43 h r＋8 a 52 72 
— 8a 52 73 ＋ 4027. 
Ferner ist 
2 abr. kB - 243 52 7 ＋4 h b 72 — 44 b’ 78. 
Endlich wird 


garzart—2ar+tartitadir. 


Demnach wird der Faktor A für das 
erste Glied: 


Azad? patr - 6 d br — 2a? r’ 
＋ 13 42 ) 72 + a? rt 12 4 b 75 ＋ 4% 700. 


Wir berechnen jetzt die Glieder 
unter II. 


Es war 
r = e , 9 
%% = - a =, y, =z@abr—a:b)y. 


Demnach wird die Summe der Glieder 
unter II: 


2. K ν = Y). T2 a b. Xx (2 ahr 
— a h) . T 24 b(— ra)(— f?y)y 
+2 (— a (2 a U - d) . 
oder 
vary’ [k ( 7 ＋ 2% r e / 
- 24 hr g Hebr] SDB. 
Nun ist 


F 2 br ae = ar- a). 
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Demnach wird der Faktor B, wenn ar 


vor die Klammer gesetzt wird: 


B = 248 „ [k (r - d) bf = 2 br al]. 


Dabei ist 


Es (r q) r- 2a br 25 * 


— db+2abr—2abr, 


bf=abr—abr—ab?+2Pr, 
2b 79 =— 2a br+4abr?—2br—2 br, 
+abg=ab—2abr+abr+ab. 


Die Summe aller Glieder auf der rechten 


Seite ist gleich null, also 


B=0. 


Berechnung des Gliedes unter III. 
Es war 
yı=-f?y; 
Yn=@abr—aib)y, 


demnach wird die 
unter III 


a? fey Aab E- f'y) Qabr — ab). y 
+g? (4a? br? 4 40 br ＋ 44 50. = C 
oder 
OCS - 42 ＋ 2a b) 
+ gp? (4b? r? 4a br ab)] 
Nun ist 


5-4 ber 2a bz S ar ab - 2br 


und es wird 


F. C- 4bꝛ r ＋ 24 b) S (a' r- ar- ab 
＋2 be 7) (ar- arab? 2 b r) 
= air — 2a m ＋ aè? rt — a? bi 
+ 4abtr— 4bt:?. 
Ferner ist 
9 (4 ) 72 — 4a b? r ＋ a 7) (a? —2ar 
+ ) (45272 — 4a br a 7 
= 4 a? 2 72 — 8a bdb ri pAb 71 ＋ 4 54 72 
— 4 a5 5 7 ＋ 8 a? 2 72 — 4 a 02 i —Aabir 
+ atb? — 2a? b r a bd? r ＋ a? 1. 
Demnach ist C gleich 
C = æ (at b? + at r? - 6 aè b? r — 2 aè? r° 
＋ 13a? b? r? +a? ri 12 a b r3 ＋ 4 52 ri). 


Berechnung des Gliedes unter IV. 


Es war 


v= kiz, , = — ar. 


Demnach wird das Glied unter IV: 
D x? = — dr, /, — k? x? 
=+a@r. kd raærxr— Id.arx.ar O. 


Damit ist der Beweis geliefert, daß i 
der Gleichung e 


Art BS C. 5 ＋ D 
＋ EN I = 
das zweite und vierte Glied gleich null 


werden und daß die Koeffizienten 


ersten und dritten Gliedes gleich sind. 
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14. Dezember 1908. 


Summe der Glieder 


nn en en ne ee EEE 


Ergebnis.“) 


1. Die Amperewindungen des Stators 
sind bei den einzelnen Betriebszuständen 
in entgegengesetzt umlaufende Erregunger 
zu zerlegen und deren Wirkung auf der 
wirklichen Stator und Rotor ins Auge zm 
fassen. 


2. Umlaufende Erregung ist das Um- 
laufen eines räumlich sinusförmig abschat- 
tierten Stromes in den Drähten. 


3. Die Zerlegung ist nur zulässig, wenn 
die wirkliche Statorwieklung sinusförmig 
verteilt angenommen wird. 


4. Dabei addieren sich die räumlich 
verschobenen Werte wie zeitlich verscho- 
bene Werte. 


5. Bei absolutem Leerlauf besteht ein 
mitlaufender Kraftfluß im Rotor und ein 
gegenlaufender Kraftfluß im Streuwege. so- 
wie eine gegenlaufende Rotorerregung. Tat- 
sächlich wird der Kraftfluß im Rotor im 
Augenblick des größten Statorstromes von 
der Differenz der Stator- und Rotorerregung 
geschaffen. Nach / Periode wird er, un 
900 versetzt, vom Rotor geschaffen. 


6. Die von den umlaufenden Erregungen 
induzierten Rotorströme ergeben einen 
räumlich sinusförmig verteilten Rotorstron. 
Der Ort des Höchstwertes läuft entgegen 
der Drehrichtung um, wobei sich der Be- 
trag des Höchstwertes zeitlich ändert, 


7. Der Effektverlust im Rotor ist gleich 
der Summe der Effektverluste, die von den 
umlaufenden Erregungen einzeln verursacht 
werden. 


8. Die elektromotorischen Gegenkräfte 
der einzelnen Erregungen ergeben, unter 
dem Winkel 9 — %, zusammengesetzt, ab 
gesehen vom Maßstabe, die gleichbleibend: 
Klemmenspannung. 

9. Die Leistung für beide Erregungen 
zusammen ist gleich der dem Stator zuge- 
führten Leistung. 

10. Das Drehmoment ist gleich der 
Differenz der Drehmomente beider Er 
regungen. 

11. Die mechanische Leistung ist gleich 
der Summe der mechanischen Leistungen 
beider Erregungen mit Berücksichtigung 
des Vorzeichens. 

12. Die für jeden Betrieb verschiedenen 
Leerströme beider Erregungen ergeben al 


Resultierende den unveränderlichen Leer- 


strom io bei offener Rotorwicklung. 


13. Man geht von den Punkten P, wd 
P, aus, die auf dem Kreise mit dem Durch 


messer = liegen und für die die Schlüpfung 


zusammen 200% ist. Die Strahlen 0P, wd 
OP, spielen im großen Kreise dieselbe 
Rolle, wie der Phasenstrom der umlaufen- 
den Erregungen in den entsprechenden 
kleineren Kreisen. Daraus ergibt sich ein 
einfache Zeichnung für den Endpunkt 
des Phasenstromes der umlaufenden Er 
regung. 

14. Der so gezeichnete Vektor stell 
nicht bloß die Größe, sondern auch die 
Phase des primären Stromes dar. 


15. Auf Grund der Zeichnung in Ab 
schnitt 13 ergibt sich die Beziehung zw 
schen den Koordinaten der Punkte P, P, 
und P} 


16. 17. 18. Die Verbindungslinien ale! 
Punkte P, und P,, für die die Schlüpfunr 
zusammen 200°/, ist, schneiden sich In einen 
Punkte in der Höhe b über dem Punkte!“ 
Dann ergeben sich die Koordinaten 2 und; 


1) Die Nummern entsprechen den Abschnitten 


R 
; 
2 * 
* 


PS n 


14. Dezember 1906. 


des Endpunktes P des primären Stromvek- 
tors als Funktion des Richtungskoefflzienten 
m der Verbindungslinie P, N. 


19. Durch Elimination von m ergibt 
sich eine Gleichung zwischen x und y, die 
einen Kreis durch den Punkt @ darstellt. 


20. Läßt man die Punkte P, und P, zu- 
sammenfallen, so erhält man den Endpunkt 
des Kurzschlußstromes. 


21. Einen dritten Punkt erhält man auf 
der Verbindungslinie des Punktes O mit 
dem Endpunkte von b. Dadurch ergeben 
sich die Mittelpunktskoordinaten und 
der Radius des Kreises für den End- 
punkt des primären Stromvektors, so- 
wie eine denkbar einfache Zeichnung 
des Kreises. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Meyer. Anstelle des verstorbenen Direktors 
Marhold hat der Königl. Eisenbahn-Bau- und 
Betriebs-Inspektor Meyer die Geschäfte als 
Bau- und Betriebs-Direktor und als stellver- 
tretendes Vorstandsmitglied der Großen Berliner 
Straßenbahn übernommen. 


Julius Schmidt. Der Privatdozent für Che- 
mie und Assistent am chemisch-technologischen 
Laboratorium der Technischen Hochschule zu 
Stuttgart Dr. Julius Schmidt ist zum außer- 
ordentlichen Professor ernannt worden. 


Fernsprechwesen. 


Neue Fernsprechverbindung. 
[„Zeitschr. f. Elektrotechnik“, 3. XII. 1905, S. 721.) 


Am 20. November ist die neue Fernsprech- 
linie Budapest-Belgrad eröffnet worden. Als 
Zwischenämter sind Ujvidék und Zimony ein- 
eschaltet. Durch Vermittlung von Ujvidek 
önnen auch die Städte Baja, Szabadka, Zenta 
und Zombor mit Belgrad verkehren. V. M. 


Fernsprechausrüstung eines Ozeandampfers. 
(„Telephone Journal“, New York, 4. XI. 1906.] 


Der neueste Dampfer der Hamburg-Amerika- 
Linie, „Amerika“, ist mit vier getrennten Fern- 
8 rechanlagen ausgestattet. Ein Netz dient zum 

erkehr der Reisenden untereinander und mit 
den Stewards. Es enthält ungefähr 100 zu den 
Wohnräumen führende Anschlüsse, die in drei 
Neben-Vermittlungsstellen zusammenlaufen; von 
diesen führen Leitungen zu einer Haupt-Ver- 
mittlungsstelle. Eine zweite Anlage verbindet 
die Stewards, Küchen, Vorratskammern und 
ähnliche Räume miteinander. Das dritte, mit 
lautsprechenden Fernsprechern versehene Netz 
ermöglicht einen Sprechverkehr zwischen 
den Schiftsoffizieren, Schiffsingenieuren und 
den Maschinenräumen. Die vierte Anlage end- 
lich dient zur Aufnahme von Unterwasser- 
Glockensignalen.!) Die Einrichtung ist mit be- 
sonderer Sorgfalt ausgeführt; sämtliche Drähte 


sind mit Guttapercha isoliert und, soweit mög- 


lich, zu Bleirohrkabeln vereinigt, die ihrerseits 
noch eine wettersichere Schutzhülle tragen. Die 
Fernsprecheinrichtung der „Amerika“ ist die 
ausgedehnteste, die bis jetzt ein Dampier er- 
halten hat. . II. 


Elektrische Bahnen. 


. Motor-Luftpumpe für Bahnzwecke. 


Für Uberlandbahnen in gebirgigem Gelände 
benutzt die Maschinenfabrik Oerlikon eine 
Luftpumpe, welche den auftretenden hohen 
Dauerbeanspruchungen gewachsen ist. Eine 
derartige Pumpe mit angebautem Elektromotor 
veranschaulicht Abb. 32. 

Die Motoren, welche je nach Leistung und 
Geschwindigkeit für 25 bis 50 PS bei 750 V und 
450 Umdr/Min gebaut werden, sind vierpolige 
Straßenbahnmotoren mit vollständig geschlosse- 
nem Gehäuse aus Stahlguß. Dies ist aufklapp- 
bar, wodurch das Innere des Motors bequem 
zugänglich wird und besitzt außerdem in bei- 
den Hälften auf der Kollektorseite Öffnungen 
für die Besichtigung. Pole und Polschuhe 
sind geblättert. Die Anschlüsse der Magnet- 
spulen sind, um die Zugänglichkeit der Verbin- 


1) „ETZ“ 1906, 8. 882. 
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dungen zu erhöhen, durch die Gehäusewandung 


eführt. DerAnker besitzt eine mittelsSchablonen 
ergestellte Trommelwicklung. 
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bequeme, billige und verhältnismäßig wenig den 
Betrieb störende Anew e der Stangen 
gestatten. Das Verfahren ist folgendes: Die 


Motor-Luftpumpe für Bahnzwecke. 
Abb, 82. 


Die von der Kontinentale Bremsen- 
Gesellschaft m. b. H. (Böker) in Groß- 
Lichterfelde bei Berlin gelieferte Luftpumpe 
wird mittels Zahnradvorgelege von der Lauf- 
radachse aus angetrieben. Diese Art des An- 
triebes ist wesentlich günstiger als die durch 
Exzenter und Kette. 

Die Luftpumpen befinden sich unter an- 
derem auf den Straßenbahnen Wetzikon-Meilen, 
St. Gallen-Speicher-Trogen, Veveysans, Neuen- 
burg und Schaff hausen-Schleitheim in Verwen- 
dung. Plz. 


Leitungen und Zubehör. 


Holzmasten mit Zementfuß nach Kastler, Zürich. 


(„Schweizerische Elektrotechnische Zeitschrift“, 
23. IX. 1905, S. 527, 8 Sp, 4 Abb.)] 


Im Erdboden stehende Holzstangen ver- 
derben bekanntlich zuerst an ihrem unteren 
Ende, meist an der Stelle, wo sie aus dem Erd- 
boden heraustreten. Hieran ändert auch die 
Durchtränkung mit fäulniswidrigen Stoffen 
nichts, wenngleich sie im allgemeinen die Ge- 
brauchsdauer der Stützpunkte verlängert. In 
vielen Fällen müssen daher Stangen, die ober- 
halbderErdenoch von vorzüglicher Beschaffenheit 
sind, durch neue ersetzt werden, weil das untere 
Ende nicht mehr die nötige Festigkeit be- 
sitzt. Solche Auswechslungen sind mit erheb- 
lichen Kosten und fast immer mit Betriebs- 
störungen verbunden. Man ist deshalb seit je- 
her bemüht gewesen, Vorkehrungen ausfindi 
zu machen, die jenem Übelstande abhelfen, un 
eine Reihe von Maßnahmen, wie Einsetzen der 
Stangen in Betongrund, Verwendung von Eisen-, 
Stein- oder Zementsockeln, steht dem Techniker 
von heute zur Verfügung. Ein neues, von dem 
Ingenieur M. Kastler in Bendlikon-Zürich her- 
rührendes Verfahren wird soeben bekannt und 
es scheint, daß dasselbe gegenüber den bis- 
herigen Einrichtungen Vorzüge besitzt, die seine 
Anwendung empfehlen. Kastler läßt die Holz- 
stange etwa 20 bis 30 cm über den Boden en- 
digen und verbindet sie durch Eisenschienen 
mit einem Zementformstück, das als Fuß dient. 
Zwischen Stange und Zement bleibt ein Zwi- 
schenraum von einigen Zentimetern für den 
Luftumlauf. Wie Abb. 33 erkennen läßt, ist der 
Zementfuß eine vierkantige Säule, deren Seiten- 
linie ungefähr dem Durchmesser des unteren 
Stangenendes entspricht. Daß trotz dieser ge- 
ringen, für die Einbettung vorteilhaften Ab- 
messungen angeblich die nötige Festigkeit er- 
zielt wird, beruht auf einer inneren, Armierung“, 
über deren Beschaffenheit die Angaben fehlen. 
Die erwähnte Verbindung zwischen Stange und 
Zementfuß besteht aus seitlich angebrachten 
Flacheisen, die mittels durchgehenderSchrauben 
fest angedrückt werden; ihre Festigkeit ist 

rößer als die der Holzstangen. Die Zement- 
üße werden versandt- und gebrauchsfertig her- 
gestellt. Ein besonderer Vorzug ihrer Ver- 
wendung ist darin zu erblicken, daß sie eine 


neuen Stangen werden abeSplasiet und zum 
Einsetzen bereit gehalten. Dann werden „die 
Isolatoren von der alten Stange abgenommen, 


Í 5 TRT, 3 
P- a * Ahi — uw ` 
2 k. Min; * s 
* — 42 22 — 
N * 2 
A, eg i 2 aT ar WER. af aa 
Holzmast mit Zementfuß 
Abb. 88, 


die eine: der vier Eisenschienen des Zement- 
fußes entfernt, die alte Stange herausgenommen 
und durch die neue ersetzt, die Eisenschiene 
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wieder an den Zementfuß angeschraubt, die 
Löcher für die Befestigungsschrauben ins Holz 
gebohrt und das Ganze wieder fest zusammen 
verschraubt“. Die hierbei eintretende Betriebs- 
störung soll sich auf 15 bis 20 Minuten be— 
schränken, vorausgesetzt daß die Linie aus 
drei Leitungen von 5 mm Stärke besteht. In 
ähnlicher Weise kann, ohne Lösung der Draht- 
verbindungen, eine Holzstange, deren unteres 
Eude angefault ist, mit einem Zementfuß ausge- 
rüstet werden. W. M. 


Verschiedenes. 


; Preisausschreiben 
der Industriellen Gesellschaft von Mülhausen.!) 


Aus dem Verzeichnis der von der In- 
dustriellen Gesellschaft von Mülhausen für das 
Jahr 1906 ausgeschriebenen Preisaufgaben ent- 
nehmen wir nachstehende, das Gebiet der Elek- 
trotechnik betreftende Aufgaben: 


1. Eine silberne Medaille für irgend welche 
neue Anwendung der Elektrotechnik auf dem 
Gebiete der Bleicherei, Färberei und Zeug- 
druckerei. 

2. Medaille und bedingungsweise eine Geld- 
summe je nach dem Verdienst der Arbeit, für 
den elektrischen Antrieb einer Druckerei- oder 
Papiermaschine oder jeder anderen Maschine 
mit sehr veränderlicher Umdrehungszahl, durch 
einen unter konstanter Spannung und Frequenz 
gespeisten Drehstrommotor. Für ein bestimmtes 
Dre moment, das bei normaler Umdrehungszahl 
einer Leistung von mindestens 10 PS entsprechen 
muß, und für auf elektrischem Wege vom ein- 
fachen zum fünffachen veränderliche Geschwin- 
digkeiten darf der Wirkungsgrad des Motors 
samt Nebenverluste in den Widerständen u. 8. w. 
nie weniger als 0,40, und desgleichen dessen 
Leistungsfaktor nie weniger als 0,40 betragen. 

Bei normaler Umdrehungszahl und bei dem 
vorerwähnten Drehmoment müssen Wirkungs- 
grad und Leistungsfaktor wenigstens 0, 75 be- 
tragen. 

Dieser Antrieb muß mindestens 6 Monate in 
einer elsässischen Anlage gearbeitet haben. 

Der Preis wird dem Konstrukteur erteilt; 
jedoch kann der betreffende Fabrikbesitzer auch 
eine Medaille erhalten. 

3. Medaille und bedingungsweise eine Geld- 
summe, wenn es die Arbeit verdient, für das 
Studium über den elektrischen Antrieb einer 
Spinnerei mit Feststellung der Vorteile, die 
daraus erzielt werden können. 


4. Eine Medaille für einen einfachen und 
billigen Maximalausschalter oder eine Schmelz- 
sicherung, welche den drei- bis vierfachen Nor- 
malstrom (Anlaufstromstärke) während 15 bis 
20 Sekunden, ohne den Strom zu unterbrechen, 
ausschalten kann, jedoch mit Sicherheit und in 
längstens 10 Minuten den Strom unterbricht 
oder abschmilzt bei Belastung mit einem um 
30% höheren Strom als der Normalstrom. 

Dieser Apparat soll für Gleich- und Wechsel- 
strom, ferner in zwei- und dreipoliger Aus- 
führung hergestellt werden können und be- 
sonders für kleinere Stromstärken von weniger 
als 50 oder 60 Amp anwendbar sein. Der Preis 
desselben soll nicht zu hoch sein, damit er an 
Stelle der jetzt angewandten Schmelzsicherun- 
gen auch für kleine Motoren von 2 bis 3 PS 
Anwendung finden kann; jedoch spielt die 
Preisfrage nicht die erste Rolle, besonders wenn 
der Apparat einstellbar ist. 

Um den Preis zu erhalten, muß der Er- 
finder der Industriellen Gesellschaft mindestens 
einen Apparat, mit welchem eingehende Ver- 
suche angestellt werden können, überlassen. 
Besteht der Apparat aus einer Schmelzsicherung, 
so sind Schmelzeinsätze in genügender Anzahl 
mit einzureichen. 

5. Medaille für eine Installations-Schmelz- 
sicherung bei 20 oder 30 Amp und 250 bis 500 V, 
welche den unter A. wiedergegebenen Be- 
dingungen der Sicherheitsvorschriften ent- 
spricht und sich dabei möglichst den unter B. 
erwähnten Bedingungen nähert. 


Bedingungen. 


A. a) Die Abschmelzstromstärke der Sicher- 
ung soll das Doppelte ihrer Normalstärke sein. 
Sie muß mindestens den 1!/;-fachen Normal- 
strom dauernd tragen können. Vom kalten Zu- 
stande aus plötzlich mit der Normalstärke be- 
lastet, muß sie in längstens zwei Minuten ab- 
schmelzen. 

b) Die Sicherung muß einzeln, auch bei 
der um 10% erhöhten Betriebsspannung, sicher 
arbeiten. Zur Sicherheit des Arbeitens gehört, 
daß sie abschmilzt, ohne einen dauernden Licht- 
bogen zu erzeugen, und daß die etwaigen Ex- 
plosionserscheinungen ungefährlich verlaufen. 


) Siehe auch „ETZ* 1901. S. 887. 


c) Die Sicherung muß in dem Sinne unver- 
wechselbar sein, daß die fahrlässige und irr- 
tümliche Verwendung von Einsätzen für zu 
hohe Stromstärken ausgeschlossen ist. 


d) Die Normalstromstärke und die Höchst- 
spannung sind auf dem Einsatz der Sicherung 
zu verzeichnen. 


Es ist erwünscht: 


B. a) daß die unter A.d) verlangten Be- 
5 sich außen an der Sicherung be- 
nden; 


b) daß kein spannungsführender Teil der 
zufälligen Berührung ausgesetzt ist, weder 
außerhalb der Sicherung, noch während des 
Ersetzens des Einsatzes (Stöpsel, Patrone); 


c) daß das Weglassen, Entfernen, Ver- 
tauschen oder Abändern der Unverwechselbar- 
keitsorgane möglichst erschwert sei, desgleichen 
das Uberbrücken der Sicherung oder das Ein- 
setzen irgend eines anderen Metallkörpers an 
Stelle des Einsatzes; 


d) daß der Einsatz selbst möglichst aus 
einem einzigen Stück (ohne Deckel u. 8. w.) 
bestehe. Metallische Deckel haben anderseits 
noch den Nachteil, daß sie in feuchten Räumen 
durch Oberflächenleitung oder Feuchtwerden 
der Stopfung unter Spannung stehen können; 


e) daß die Wiederherstellung (Ersetzen der 
Schmelzdrähte) der Patronen oder Stöpsel nicht 
durch jeden Schlosser oder Monteur ausgeführt 
werden könne, sondern daß hierzu entweder 
besondere Werkzeuge oder die Rücksendung 
zur Fabrik nötig sei; 


f) daß eine Kennvorrichtung vorhanden sei, 
welche das Durchschmelzen der Sicherung am 
besten schon von außen, das heißt ohne den 
Einsatz herauszunehmen, erkennen läßt; 


g) daß die Sicherung auch für Spannung 
(250 und 500 V) unverwechselbar sei; 


h) daß der ganze Aufbau der Sicherung 
stark und gedrängt sei und eine bequeme Zu- 
I ung für die üblichen Schaltungen 
zulasse. 


6. Eine Ehrenmedaille für die Erfindung 
und Anwendung in einem Betriebe des Elsasses 
einer Vorrichtung oder eines Apparates, welche 
im Bezirk noch nicht angewandt worden und 
geeignet sind, die Arbeiter vor den durch Ma- 
schinen oder Trans missionen verursachten Un- 
füllen zu schützen. 

Der Apparat muß mindestens während eines 
Jahres tätig gewesen sein. 


7. Medaille für eine Abhandlung über den 
Einfluß, den die Verteilung der elektrischen 
Kraft in die Wohnungen der Arbeiter auf die 
Arbeit außerhalb der Fabrik ausübt oder aus- 
geübt hat. Ist schon eine Zunahme der Arbeit 
in der Wohnung zu verzeichnen? Ist diese 
Umänderung wahrscheinlich, ist sie zu be- 
gehren? Welches wären ihre wirtschaftlichen 
Folgen? 


Die Denkschriften, Zeichnungen 
und Muster sind durch ein vom Verfasser ge- 
wähltes, möglichst kurzes Kennwort oder Motto 
zu bezeichnen und vor dem 15. II. 1906 porto- 
frei an den Präsidenten der Industriellen Ge- 
sellschaft von Mülhausen zu senden, zusammen 
mit einem versiegelten, mit demselben Kenn- 
wort bezeichneten Briefumschlag, in welchem 
der genaue Name und die Adresse des Ein- 
senders angegeben sind. 


Belege 


PATENT E. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. November 1906.) 


Kl. 20i. A. 11405. Vorrichtung zum Prüfen 
elektrischer Ubertragungsvorrichtungen zur 
Wiedergabe von Streckensignalen auf dem 
Zuge. Akkumulatoren- u. Elektrizitäts- 
Werke A.-G. vorm. W. A. Boese & Co., 
Berlin. 8. 12. 03. | 

Kl. 21a. F. 16612. Empfänger für die elektro- 
magnetischen Wellen bei der drahtlosen Tele- 

raphie. Reginald Aubrey Fessenden, 
Manteo, V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 12. 8. 02. 


—d. L. 20 484. Schaltung zur Speisung von 
Stromverbrauchern abwechselnd mit Gleich- 
strom oder Wechselstrom. Benjamin Garver 
Lamme, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 7. 1. 05. 

— d. S. 20 164. Wechselstrommaschine mit 
Drehstromerregung. Bernard Szapiro, War- 
schau; Vertr.: David Gurtzmann, Berlin, 
Schleswiger Ufer 20. 18. 10. 04. 


14. Dezember 190. 


— f. A. 12389. Leiste zum Befestigen der 
Lampenfassungen für Reklamebeleuchtung. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
Berlin. 16. 9. 05. f 


— f. Sch. 23826. Einrichtung zum Anschluß 
elektrischer Glühlampen mittels Klemmyor- 
richtung an Leitungsdrähten. Joseph Charles 
Schmidt, Watermael, Belg.; Vertr.: E. Hoff. 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 16. 5. 05. 


Kl. 30 f. Z. 4352. Lichtbadeapparat mit an 
drehbaren Ständern angebrachten, in senk- 
rechten Reihen angeordneten verschieden- 
farbigen elektrischen Lampen. C. Richard 
Zumpe, Chemnitz, Markt 10. 17. 10. 04. 


Kl. 63 e. I.. 20 329. Schaltvorrichtung an selbst- 
tätig wirkenden, mit dem Rade umlaufenden 
Luftpumpen. Max Cohn, Berlin-Charlotten- 
burg, Mommsenstr. 87. 29. 11. 04. 


— g. L. 21336. Befestigung des Schalters für 
die elektrische Beleuchtung an Fahrrädern 
= der Lenkstange. Fa. J. Lewy, Zeitz. 

. 7. 08. 


(Reichsanzeiger vom 4. Dezember 1905.) 


Kl. 1b. E. 8998. Vorrichtung zur Ausführung 
des elektromagnetischen Autbereitungsver- 
fahrens für Erze u. dgl. nach Patent 127791; 
Zus. z. Pat. 127791. Elektromagnetische 
Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M. 11.2.08. 


Kl. 20 i. A. 12 216. Stromschlußvorrichtung für 
elektrische e Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. W. 7. 
1905. ; 

— i. A. 12315. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Signaleinrichtungen; Zus. z. Anm. 
A. 12216. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 25. 8. 05. 


— i. A. 12316. Stromschluß vorrichtung für elek- 
trische Signaleinrichtungen; Zus. z. Anm. 
A. 12216. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 25. 8. 05. 


— i. A. 12317. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Signaleinrichtungen; Zus. z. Anm. 
A. 12 216. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlln. 25. 8. 05. 


— i. A. 12319. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Signaleinrichtungen; Zus z. Anm. 
A. 12216. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 25. 8. 05. 


— i. D. 14473. Verriegelungseinrichtung für 
Ste!ihebel von Preßluftstellwerken. The 
British Pneumatic Railway Signal Co, 
Lit d., Westminster, Engl.; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 9. 3. 04. 


— i. L. 209%, Vorrignal; Zus. 3. Pat. 164356. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 5. 4. 06. 


— 1. C. 13 121. Vorrichtung zur Wiederher- 
stellung der infolge Entgleisens der Strom- 
abnehmerrolle unterbrochenen Verbindung 
zwischen Rolle und Fahrdraht bei elektrischen 
Bahnen mit Oberleitungsbetrieb. Edward Le- 
wis Calahan, Clifton, V. St. A.; Vertr.: C. 
Röstel und R. H. Korn, Pat.-Anwälte, Berlin 
Sw. 11. 5. 11. 04. [Priorität a. G. d. Anm. 
in den Vereinigten Staaten von Amerika gem. 
Unionsvertrag: 6. 11. 03.] 


Kl. 21 a. T. 9280. Schaltung für Amtsanschluß- 
leitungen bei Haupt- bzw. Nebenstellenum- 
schaltern; Zus. 3. Pat. 158 865. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 5. 11. 08 

— 0. M. 28599. Verfahren sur Herstellung 
eines elektrischen Isoller materials. Joh. 
Meyenberg, Baar, Schweiz; Vertr.: E Dal- 
chow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 15. 12. 04. 


—d. B. 89486. Zusammengesetster Elektro- 
motor, bei welchem die Anker sternförmig 
um eine gemeinsame, mittlere Welle gruppiert 
sind. James Burke, Erie, Penns., V. dt. A.; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond, M. Wagner 
und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
10. 3. 05. 

—d. E. 10781. Schaltung elektrischer Ma- 
schinen, die mit e ausge- 
stattet sind. Felten Guilleaume- Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 7.4.05. 


—f. C. 11747. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des elektrischen Lichtbogens 
von Bogenlampen; Zus. z. Pat. 163 200. Tito 
Livio Carbone, Berlin, Erasmustr. 2. 14. 5. 
1903. 

— f. C. 11977. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des elektrischen Lichtbogens 
von Bogenlampen; Zus. z. Pat. 163 290. Tito 
Livio Carbone, Berlin, Erasmusstr. 2. 4. 8. 03. 


Kl. 32a. B. 40 147. Elektrischer Ofen zur Er- 
zeugung von Quarzglaszylindern. James 
Francis Bottomley, Wallsend-on-Tyne, und 
Arthur Paget, North Cray, Kent, Engl.; 
Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 6l. 
31. 5. 05. 


aree 


22 


— 1908. 


Erteilungen. 


Kl. 20 i. 167 202. Straßen- oder Stationsanzeiger 
tür Straßenbahnen u. dgl. Frank Henry 
Wehrmann, St. Louis; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 11. 12. 03. 


— l. 167239. Verfahren zum Regeln von Elek- 
tromotoren, deren Stromkreise beim Über- 
gang von der Reihen- in die Parallelschaltung 
geöffnet werden. The Westinghouse Ele c- 
trie W Limited, Westminster, 
Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 5. 7. 03. 


Kl. 21 a. 167 271. Anordnung für Fernsprech- 
schaltungen, insbesondere auf Vermittlungs- 
ämtern, zur Verhinderung des im Hörer beim 
Anruf mittels Magnetinduktoren u. dgl. ent- 
stehenden knatternden Geräusches. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 27. 10. 03. 

— d. 167 247. Einrichtung zum Antrieb von 
Fördermaschinen und ähnlichen Anlagen 
mittels Einphasenkommutator - Motoren. Ru- 
dolf Braun, Manchester, Engl.; Vertr.: A. 
Loll u. A, Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
31. 8. 04. 

Kl. 57 c. 167 252. Elektrische Antriebsvorrich- 
tung für Apparate zum Kopieren auf fort- 
laufendem Bildband; Zus. z. Pat. 161 185. A.-G. 
Aristo phot, Taucha, Bez. Leipzig. 11. 1. 05. 

Kl. 74 a. 167218. Elektrisches Solenoid-Läute- 
werk. Paul Hardegen, Berlin, Luisen-Ufer 44. 
1. 7. 04. 


Anderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 20 k. 116 736. 140 154. Kl. 21. 65 311. 72646. 


73 895. 85 221. 87027. 87 634. — c. 117170. 
118 461. 151012. 152 025. 156 508. 157 101. 
159 610. 161619. 1619535. 


Kl. 20 k. 164565. Siemens-Schuckert werke 
G. m. b. H., Berlin. 

Kl. 21 e. 151 175. — i. 153 157. 155895. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 


Löschungen. 


Kl. 20. 91770. 102 425. 104 589. 108 844. — e. 
154 222. — d. 146 178. 148 502. — e. 153 886. 
— f. 149 547. — g. 125 965. — i. 111939. — k. 
140 760. 140 832. 155691. — 1. 148 336. Kl. 21a. 


121 711. 124 153. 141 138. 150 286. 154 602. 
158 537. 161645. — e. 129 019. — d. 141 906. 
— e. 153 915. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. Dezember 1905.) 


Kl. 21 a. 265 115. Auslöse vorrichtung für Linien- 
wähler, mit in schrägen Schlitzen seitwärts 
bewegten Auslöseschienen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 2. 11. 05. S. 13 080. 


— e. 264 496. Elektrische Stromkreissicherung 
mit verdeckt liegender Kontakteinrichtung 
und isolierter Befestigung des Porzellan- 
deckels. Wilh. Haase, Magdeburg - Buckau, 
Sudenburgerstr. 4. 9. 9. 05. H. 27 861. 

— . 264 925. Links und rechts drehbarer Aus- 
schalter mit durch die Achse gehender, mit 
ihren Schenkeln entgegengesetzt um diese 
gewickelter Feder. Lüdenscheider Metall- 
Werke A.-G. vorm. Jul. Fis cher & Basse, 
Lüdenscheid. 12. 9. 05. L. 14 739. 


— . 265 097. Elektrischer Steckkontakt mit 
Abdichtung durch einen „ 
Stecker, der durch einen kniehebelartigen 
Bügelverschluß gegen eine elastische Dich- 
tungsfläche gedrückt wird. Siemens- 
S G. m. b. H., Berlin. 27. 10. 05. 

13 052. 


— c. 265 122. Elektrischer Schalter, bestehend 
aus einem zwischen federnden Platten dreh- 
baren Schaltkörper mit auf der Achse mittels 
Feder befestigtem Schalthebel. Fa. Emil 
Neudörffer, Stuttgart. 4. 6. 04. A. 7310. 

— d. 264 998. Magnetelektrischer Zündapparat 
mit einem am Kopfende des Ankers isolierten, 
dicht anschließenden Schleifring. K. Mangold, 
Stuttgart, Nikolausstr. 3. 6. 9. 04. M. 17 927. 

— e. 2365001. Federnde Aufhänge vorrichtung 

für elektrische Meßgeräte. Dr. Paul Meyer, 
A.-G., Berlin. 25. 7. 05. M. 19 948. 

— e. 265045. Geschachtelte Anordnung meh- 
rerer, mit Fähnchen versehener, schwingender 
Federn für Resonanzmeßgeräte. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
2. 11. 05. H. 28 293. 
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— e. 265 107. Seitlich zur Schwingungsrichtung 
verbreitertes Fähnchen für skalenartige An- 
ordnung von Resonanzkörpern. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
1. 11. 05. H. 28 282. 

— e. 265 110. Zungenfeder für Resonanzappa- 
rate u. dgl., mit unelastischem Fortsatz. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 2. 11. 05. H. 28 294. 


— f. 264 990. Metallanode für Bogenlampen, 
welche aus einem Metallzylinder mit aufge- 
schobenem Metallmantel besteht. Allgemeine 
VVV 2. 11.05. 

8611. 


— f. 265 098. Klemmstück für Kohlenhalter an 
Bogenlampen, welches aus einem doppel- 
armigen Hebel besteht, dessen einer Arm 
sich zum Festklemmen gegen die Kohle legt. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 28. 10. 05. A. 8599. 


— g. 264761. Elektrolyt-Unterbrecher mit einem 
die Unterbrechungen er are Kupfer- 
stift. W. Frick, Stuttgart, Alte Weinsteige 3. 
18. 10. 05. F. 13 127. 


Kl. 30f. 264987. Elektrotherapeutisches Instru- 
mentarium, bestehend aus einem kasten- 
förmigen Gehäuse mit Betriebs- undSchaltungs- 
vorrichtungen für chirurgische, elektrothera- 
peutische und ähnliche Zwecke. Rich.Seifert 
& Co., Hamburg. 28. 10. 05. S. 13 072. 


Kl. 42 e. 264976. Geschwindigkeitsmesser und 
Tourenzähler mit regelbarer Anordnung der 
mit dem Zeigerwerk festverbundenen, schwin- 
gend gelagerten Metallscheibe und der von 
der drehenden Welle vor oder zwischen den 
Polen permanenter Stahlmagnete hingeführten 


Eisenstücke. Volt-Ampere- Gesellschaft 
Fleischmann & Co., Frankfurt a. M. 26. 9. 
1905. V. 4797. 


— i. 265 149. Einhängbares Vertikal-Pyrometer 
mit einem Kontakthebel für das Läutewerk, 
welcher beim Abschmelzen eines Schmelz- 
körpers infolge der niedersinkenden Stange 
den Kontakt herbeiführt. Max Feßler, Pforz- 
heim. 18. 10. 05. F. 13 123. 

—1. 265 088. Elektrische Vorrichtung zur Unter- 
suchung der Verbrennungsgase in Feuerungs- 
anlagen, bestehend aus zwei einander berüh- 
renden, oxvdierbaren Metallstücken. Dr. Otto 
Beer Mageburg, Pionierstr. 21. 20. 10. 05. 

. 10 517. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 g. 253831. Köhler & Braun, Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 20 i. 191 285. Signalscheibe u. s. w. Westf. 
Stanz- & Emaillier werke A.-G. vorm. 
J. & H. Kerkmann, Ahlen i. W. 9. 12. 02. 
W. 13 825. 9. 11. 05. 

Kl. 21 a. 188 663. Umschaltehaken u. s. w. Tele- 
pion i parat-Fabrik E. Zwietusch & 

o., Charlottenburg. 13.11.02. T. 4991. 11. 11. 05. 

— a. 188 769. Mikrophon u. s. w. Telephon- 
Apparat- Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 18. 11. 02. T. 5002. 14. 1 1. 05. 

— a. 188822. Mikrophon u. s. w. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 18. 11. 02. T. 5000. 14. 1 1. O5. 

— a. 188823. Mikrophon u. s. w. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg, 18. 11. 02. T. 5001. 14. 11. 05. 

— a. 191351. Telephon apa u. 8. w. 
Tele phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 17. 11. 02. T. 
14. 11. 05. 

— a. 191353. Telephon - r u. 8. w. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 


4999. 


& Co., Charlottenburg. 17. 11. 02. T. 5087. 
14. 11. 05. 
— a. 192678. Umschalter u. s. w. Telephon- 


Apparat Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 15. 11. 02. T. 4995. 14. 1 1. 05. 

— a. 192679. Umschalter u. s. w. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 15. 11. 02. T. 5088. 14. 11. 05. 

— e. 188 793. Doppelschrauben - Deckeldübel 
u. s. w. Gust. Bau khage, Werdohl. 10. 11. 02. 
B. 20 635. 6. 11. 05. 

— e. 189 884. Stöpselkontakt u. 8. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 28. 11. 02. S. 9034. 
6. 11. 05. 

— e. 190 192. Sicherungselement u. s. w. Ed. 
J. von der Heyde Fabrik für elektrische 
Apparate Komm.-Ges., Berlin. 9. 12. 02. 
H. 19913. 16. 11. 05. 

— c. 190 884. Pendel u. s. w. Metallschlauch- 
fabrik Pforzheim (vorm. Hch. Witzen- 
mann) G. m. b. H., Pforzheim. 11. 11. 02. 
M. 14245. 10. 11. 05. 
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— —— 


— c. 191547. Drahtbefestigung an elektrischen 
Apparaten u. s. w. Ed. J. von der Heyde 
Fabrik für elektrische Apparate Komm.“ 
Ges., Berlin. 9. 12. 02. H. 19 914. 16. 11. 05. 

— f. 188758. Bogenlampe u. s. w. E. Ley- 
bolds Nachfolger, Köln a. Rh. 14. 11. 02. 
L. 10554. 6. 11. 05. 

— f. 190 292. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremerlicht m. b. H., 
Neheim. 14. 11. 02. D. 7235. 9. 11. 05. 

— f. 194 864. Kohlenklemmen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremerlicht m. b. H., 
Neheim. 12. 11. 02. D. 7226. 9. 11. 05. 


— g. 189540. Kondensator u. s. w. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 14. 11. 02. T. 4993. 11. 11. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 2. 


No. 158 724 vom 12. Februar 1904. 


Walter Joel Bell und Leon Fremont Moß in 
Los Angeles, V.St. A. — Elektrische Weichen- 
stellvorrichtung für Straßenbahnen. 


Elektrische Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen, bei welcher durch ein in die 
Arbeitsleitung vor der Weiche eingeschaltetes 
isoliertes Zwischenstück beim Befahren durch 
einen Wagen mit in Fahrtstellung befindlichem 


2 


kn 
e 
Abb. 84. 


Einschalter ein Strom über den Wagen zur 
Erde geschlossen wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß zur Fahrt in das Nebengleis durch diesen 
Stromstoß ein zweiter Stromkreis von einem 
in der Arbeitsleitung hinter der Weiche in 
dem Nebengleis angeordneten Unterbrecher 34 
(Abb. 31) unmittelbar zur Erde geschlossen wird, 
in den die Weichenstellvorrichtung eingeschaltet 
ist, und der 80 1 geschlossen bleibt, bis der 
Unterbrecher durch den Stromabnehmer über- 
fahren wird, während zur Fahrt im Hauptgleis 
durch ein zweites zwischen dem ersten Isolier- 
stück 31 und der Weiche eingeschaltetes Iso- 
lierstück 70 beim Uberfahrenwerden durch den 
Stromabnehmer ein dritter Stromkreis ge- 
schlossen wird, der den zweiten unterbricht, 
sodaß die Weichenzunge 3 in ihre Normal- 
W zurückkehrt, ehe der Wagen die Weiche 
efährt. 


No. 158 795 vom 15. Juni 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Stromabnehmer für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge. 


Stromabnehmer für elektrisch betriebene 
Fahrzeuge, dadurch gekennzeichnet, daß das 
zum Fortbewegen desselben bestimmte Seil an 


Abb. 35. 


einem um eine senkrechte Achse drehbaren 
Arm angreift, derart, daß die Seilzugkraft bei 
allen Lagen des Stromabnehmers zum Fahr- 
zeug die aus den Auflagerpunkten des Strom- 
abnehmers gebildete Fläche innerhalb der Auf- 
lagerpunkte schneidet, zum Zwecke, Kipp- 
momente zu beseitigen und dadurch die Ent- 
gleisungsgefahr des Stromabnehmers zu ver- 
ringern. (Abb. 35.) 
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No. 158 571 vom 3. Mai 1902. 
(Zusatz zum Patente 154527 vom 8. April 1902.) 


Siemens & Halske A.- G. in Berlin. — 
Verfahren zur ee von Glühkörpern 
flür elektrische Glühlampen. 


Verfahren zur Herstellung von Glühkörpern 
für elektrische Glühlampen nach Patent 154527, 
dadurch gekennzeichnet, daß Karbide der be- 
treffenden Metalle (des Vanadin, Tantal, Niob 
oder Legierungen derselben) mit Oxyden mit 
oder ohne Zusatz von reinen Metallen in die 
Form der Glühkörper gebracht werden, worauf 
durch Erhitzen unter Luftabschluß die Karbide 
mit den Oxyden in Reaktion gebracht werden, 
sodaß ein zusammenhängender, reiner Metall- 
körper entsteht. 


No. 158726 vom 10. Oktober 1903. 


Thomas E. Clark Wireleß Telegraph- 
Telephone Co. in Detroit, V. St. A. — Fritter 
für die drahtlose Telegraphie. 


Fritter für die drahtlose Telegraphie mit 
zwischen Klemmstücken eingeschobenen, leicht 
auswechselbaren und in der Frittröhre einstell- 
baren Elektroden, dadurch gekennzeichnet, daß 
die eine Elektrode mit einer Bohrung versehen 


No. 158796 vom 28. August 1904. 


Wilhelm Friesecke in Rethen a. d. Leine. — 

Einrichtung zum Auswechseln des Schleif- 

stückes eines Stromabnehmerbügels elektri- 
scher Wagen. 


Abb. 88. 
Einrichtung zum Auswechseln des Schleif- 


stückes eines Stromabnehmerbügels elektrischer 
Wagen, gekennzeichnet durch einen Exzenter- 


u 


Abb. 86. 


ist, deren eine Öffnung 12 (Abb. 36) bis in die 
Röhre reicht, während die andere 13 zum An- 
setzen einer Luftpumpe dient und nach Aus- 
umpen der Luft aus der Frittröhre durch eine 
n die dritte Öffnung eingeschraubte Regulie- 
rungsventilschraube 14 verschlossen wird, wobei 
die letztere gleichzeitig zum Aufnehmen der 
Entfrittungsschläge dient. 


No. 158758 vom 26. November 1903. 


Georg Wilberg und Gans & Goldschmidt 

in Berlin. — Schaltungsanordnung für Tele- 

graphenleitungen mit einer Anzahl an sie an- 
geschlossener Stationen. 


1. Schaltungsanordnung für Telegraphen- 
leitungen mit einer Anzahl an sie angeschlosse- 


ee ` 


i 


hebelverschluß, welcher derart ausgebildet ist, 
daß der Exzenterhebel c (Abb. 38) in der Ver- 
schlußstellung sich in einen an dem Befestigungs- 
halter b des Schleifstückes vorgesehenen Ein- 
schnitt einlegt und hierdurch den Halter b fest- 
hält, in der um 180° gedrehten Stellung aber 
den Halter zum Auswechseln des Schleifstückes 
freigibt. 


No. 158503 vom 15. Januar 1904. 


Alfred Graham in London. — Fernsprech- 
apparat mit Geber und Empfänger in einem 
| Gehäuse. 


Fernsprechapparat mit Geber und Empfänger 
in einem Gehäuse, dadurch gekennzeichnet, daß 
das auf einem senkrechten Ständer sitzende Ge- 
häuse um eine horizontale Achse sich drehen 
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Amt! 


Abb. 37. 


ner Stationen, welche zwecks Anrufes einer 
beliebigen Station mit elektromagnetisch be- 
triebenen, drehbaren Schaltwerken arbeitet, die 
auf den verschiedenen Stationen zueinander 
versetzt angeordnete Stromschlußstücke auf- 
weisen, und bei der infolge einer Änderung 
des elektrischen Zustandes der Leitung, wie 
sie durch die Telegraphierströme nicht hervor- 
gerufen wird, die Auslösung einer Sperrvor- 
richtung erfolgt, welche die Anfangsstellung 
der drehbaren Schaltwerke herbeiführt, dadurch 
gekennzeichnet, daß erst durch Freigabe der 
Sperre die Fortschalteelektromagnete g (Abb. 37) 
vorübergehend in den Nebenschluß zur Linien- 
batterie b gebracht werden und so lange auf 
die von der schaltenden Station in die Lei- 
tung gesandten Stromstöße ansprechen, bis die 
Schaltwerke wieder unter gleichzeitiger Ab- 
schaltung der Bewegungsclektromagnete y ge- 
sperrt werden. 

2. Eine Ausführungsform der Anordnung 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dal 
die Ein- und Ausschaltung der Nebenschlüsse 
für die Bewegungselektromagnete / auf jeder 
Station durch ein mit dem Schaltwerk „ ver- 
bundenes Kontaktstück rn mit isolierendem 
Zwischenstück m erfolgt, indem eine mit dem 
Elektromagneten g verbundene Stromschluß- 
feder l nach erfolgter Auslösung der Sperre f 
mit dem metallischen Teil des Kontaktstückes 
n in Verbindung tritt und nach einmaligem 
Umlauf der Schaltwerkacliıse auf das isolie- 
rende Zwischenstück m zurückgeführt wird. 


kann, um so den Apparat in Ge 
zu bringen, während es sich glei 
senkrechte Achse zu 3 
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Abb. 89. 


brauchsstellung 
| chzeitig um eine 
drehen vermag, sodaß man 


Digiti zed by Goog 7 


beim Gebrauch des Apparater 
Sprechens und Hörens in eine ab 9 
tung sehen und so die Gegenstände sowohl in 
Frontrichtung als auch zu den Seiten des Appı- 
rates beobachten kann. (Abb. 9) 


No. 158797 vom 10. März 1908. 


Siemens & Halske A.-G. Berlin. — 
Schaltungseinrichtung für A 


ungsstellen mit Handbetrieb, 
Schaltungseinrichtung für N 
mittlungsstellen mit Handberrieb, adurch ge- 
kennzeichnet, daß die von Feri- 
sprechverbindungen zwischen den 
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sowie von erforderlichen Keygen, indur 

wie Abfragen, Rufen u. s. w., nur unter 

nutzung von in der Teilnehmerzabl auf dem 

Vermittlungsschrank ange ? 150 

tern erfolgt, an deren auf einer Kreislinie ar 
žr 


rachten 
geordneten Kontakten die — ne 
oder die denselben zugeordneten 


leitungen sowie die zur Ausführung der Ver- 
bindungen erforderlichen Hülfsa m 
Anrufzeichen, Abfr We Induktor u. 4 
in der bekannten Vielfachschaltu 
angeschlossen sind, daß sowohl die 
verbindungen zwischen den Teilnehmern Ü 
auch die erforderlichen Hülfsverbindungt 
lediglich durch die verschiedenen 
der Drehschalter, Ahnlich wie bei 
Fernsprechschaltungen, hergestellt 
können. (Abb. 40 u. 41.) 


No. 158 865 vom 29. August 190. A 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietus 
& Co. in Chario Eten RATA G | für Amts 
anschlußleitungen bei Haupt- | 

Nebenstellenum: 


1. ‚Schaltung für Amtsanschlußleitungen 
Haupt- deslehnige \ebenste lenun 
tern, dadurch gekennzeichnet, dab en 
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14. Dezember 1905. 


Dauerstrom ansprechendes, 


stellenumschalter 4 (Abb. 43 auf dem Haupt- 


B B 
C pP: 


Abb. 43. 


während die zweite Leitung 2 an dem Haupt- 
stellenumschalter offen ist, zum Zwecke des 
selbsttätigen Anrufes der Hauptstelle A seitens 
des Hauptamtes L, ohne das Überwachungs- 
signal V im Schnurpaar des letzteren zu beein- 
flussen. 

2. Schaltung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß bei der Beantwortung des 
vom Hauptamte L ausgehenden Anrufes auf 
der Hauptstelle A die bis dahin isolierte Lei- 
tung 2 der Amtsanschlußleitung 2, 3 mit der 
zweiten Leitung derselben in leitende Verbin- 
dung gebracht wird, zum Zwecke, das Über- 
wachungssignal V im Hauptamte L zum Ver- 
schwinden zu bringen. 


No. 158 800 vom 17. Oktober 1908. 


Kölner Akkumulatorenwerke Gottfried 

Hagen in Kalk b. Köln a. Rh. — Aus Metall- 

oxyden oder -Oxyıdhydraten mit einem Zusats 

von Graphit in Form von kleinen Körnern 

oder Schuppen bestehende wirksame Masse 

für elektrische Sammler mit unveränderlichem 
Elektrolyten. 


Aus Metalloxyden oder -Oxydhydraten mit 
einem Zusatz von Graphit in Form von kleinen 
Körnern oder Schuppen bestehende wirksame 
Masse für elektrische Sammler mit unveränder- 
lichem Elektrolyten, dadurch gekennzeichnet, 
daß die kleinen Körner oder Schuppen des 
Graphits galvanoplastisch mit einem dünnen 
Häutchen von einem leitenden, gegen den 
Elektrolyten indifferenten Metall, vorzugsweise 
Nickel, überzogen sind. 


No. 158373 vom 24. April 1904. 


Jens Peter Dyhr in Reinsdorf b. Zwickau i. S. 
— Hochspannungs-Drehschalter mit unter Ol 
liegenden Kontakten. 

Hochspannungs-Drehschalter mit unter Öl 


liegenden Kontakten, dadurch gekennzeichnet, 
daß die für die Stromzu- und -ableitungen an 


Abb. 44. 


entgegengesetzten Gefäßwandungen angeord- 
neten Kontakte f und l (Abb. 44) durch isoliert 
an der Drehachse befestigte und nach Öffnen 
des Getäßdeckels nach außen drehbare Kon- 
taktsegmente g so miteinander verbunden 
werden, daß die letzteren erst mit den Kon- 
takten f der Zuleitungen in Berührung kommen 
und dann den Strom an den Ableitungskon- 
takten l schließen, wobei die Kontakte nach 
Herausdrehen des Kontaktsegmentes aus dem 
Behälter leicht ausgewechselt werden können, 
ohne den Strom an anderer Stelle unterbrechen 
zu müssen. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein. 


Die Institution of Electrical Engineers hat 
an die unterzeichneten Körperschaften gleich- 
lautende Einladungen untenstehenden Wort- 
lautes zu einem Besuche Großbritanniens und 
der dortigen elektrischen Anlagen ergehen 
lassen. Indem wir unsern Mitgliedern hier- 
durch Mitteilung machen, bemerken wir, daß 
zunächst von den Vorständen zustimmende 
Antworten und Dankschreiben übersandt wor- 
den sind. Ein Zeitpunkt für die Anmeldung 
wird später mit dem genauen Programm be- 
kannt gegeben werden. 


Der Vorstand Der Vorstand 


des des 
Elektrotechnischen Verbandes Deutscher 
Vereins. Elektrotechniker (e. V.) 


Sydow, Vorsitsender. Budde „Vorsitzender. 


My dear Sirs, 


There has for some time past 
been a growing desire among the Council of 
the Institution of Electrical Engineers, which 
is also fully shared by the members, that 
arrangements should be made in the near 
future to invite the kindred Electrical Institu- 
tions in Europe and America to visit this 
country and to accept the hospitality of their 
sister Institution in Great Britain. This desire 
is intensified by the pleasant recollections of 
the very cordial reception accorded to the In- 
stitution in past years on the occasions of their 
various visits abroad, and of the generous and 
warm hearted hospitality which has ever been 
experienced by those members who have had 
the good fortune to participate in the enter- 
tainments and courtesies so graciously extended 
to them. 

The President and Council of the Institution 
of Electrical Engineers having made the preli- 
minary arrangements, now have the honour most 
cordially to invite the members of the Elektro- 
technischer Verein — Verband Deutscher Elek- 
trotechniker to visit Great Britain in 1906 as 
the guests of the Institution. The programme 
has as yet been sketched in outline only, but 
it is intended to include a stay of about one 
week in London to visit power stations and 
places of engineering interest and to arrange 
social entertainments and excursions in the 
neighbourhood. An extended tour would then 
be made through the principal industrial centres 
of the United Kingdom, lasting about one week 
more, which would afford an opportunity of 
visiting works and electrical undertakings in 
the country. 

I am further desired to say that if your 
Association is able to accept this invitation, the 
Institution will spare no effort to provide for 
the comfort and enjoyment of your members 
during their stay. It is the earnest hope of 
the Council that as many members as possible, 
with their ladies, will attend, and it will be 
the endeavour of the Institution to make their 
visit as pleasantly memorable in its annals as it 
will be gratifying to our members. The date 
at which it is proposed that the entertainments 
in London should commence is about the end 
of June 1906. 

It is hoped that the invitation may receive 
a favourable reply from your Institution and 
also from the following: 

TheSchweizerischerElektrotechuischer Verein. 

The Société Internationale des Electriciens. 

The Associazione Elettrotecnica Italiana. 

The American Institute of Electrical Engineers, 
and 

The Canadian Electrical Association. 


I have the honour to be, 
Dear Sirs, 
Yours very faithfully 


G. C. Lloyd, 
Secretary. 
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Übersetzung: 
Sehr geehrte Herren! 


Seit geraumer Zeit hat sich im Kreise des 
Vorstandes der Institution of Electrical Engineers 
in wachsendem Maße der Wunsch bemerkbar 
gemacht — und er wird vollständig geteilt von 
unseren Mitgliedern —, daß man demnächst 
daran gehen sollte, die verwandten elektrotech- 
nischen Vereine von Europa und Amerika auf- 
zufordern, unser Land zu besuchen und die 
Gastfreundschaft ihres Schwestervereins in 
Großbritannien anzunehmen. Dieser Wunsch 
wird verstärkt durch die angenehme Erinne- 
rung an die so herzliche Aufnahme, die die 
Institution in früheren Jahren gelegentlich ihrer 
verschiedenen auswärtigen Besuche erfahren 
hat und an die freigiebige und aufrichtige Gast- 
freundschaft, welche diejenigen unserer Mit- 
glieder stets empfunden haben, die so glück- 
lich waren, an den ihnen in so liebenswürdiger 
Weise gewidmeten Veranstaltungen und Ehrun- 
gen teilzunehmen. 

Der Vorsitzende und Vorstand der Institution 
of Electrical Engineers sind nunmehr in die vor- 
läufigen Vorbereitungen eingetreten und geben 
sich die Ehre, die Mitglieder des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker und des Elektrotech- 
nischen Vereins einzuladen, Großbritannien im 
Jahre 1906 als Gäste der Institution zu besuchen. 
Das Programm ist bis jetzt nur in Umrissen 
entworfen, doch soll es einen Aufenthalt von 
ungefähr einer Woche in London enthalten, 
um Kraftwerke und technisch interessante 
Punkte zu besichtigen und gesellschaftliche 
Veranstaltungen und Ausflüge in die Umgebung 
zu unternehmen. Daran soll sich eine ausge- 
dehnte Reise durch die wichtigsten Industrie- 
zentren des Vereinigten Königreiches an- 
schließen, welche ebenfalls eine Woche dauern 
und Gelegenheit geben würde, Werke und 
elektrische Unternehmungen des Landes zu 
besichtigen. 

Ich möchte ferner zum Ausdruck bringen, 
daß, wenn Ihre Körperschaft sich entschließt, 
diese Einladung anzunehmen, die Institution 
alles aufbieten wird, um den Aufenthalt für 
Ihre Mitglieder behaglich und genußreich zu 
gestalten. Unser Vorstand rechnet mit Sicher- 
heit darauf, daß möglichst viele Ihrer Mitglieder, 
und zwar mit ihren Damen, zusagen werden 
und die Institution wird bestrebt sein, den 
Besuch ebenso zu einem erfreulichen Mark- 
stein in ihrer Geschichte wie zur Befriedigung 
unserer Mitglieder zu gestalten. Als Beginn 
der Veranstaltungen in London ist Ende Juni 
1906 in Aussicht genommen. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die 
Einladung bei Ihrer Gesellschaft eine freund- 
liche Aufnahme finden werde, wie auch bei 
folgenden Gesellschaften: 


Schweizerischer Elektrotechnischer Verein, 

Société Internationale des Electriciens, 

Associazione Elettrotecnica Italiana, 

American Institute of Electrical Engineers 
und 

Canadian Electrical Association. 


Ich habe die Ehre zu verbleiben, 
sehr geehrte Herren, 


Ihr ganz ergebener 


G. C. Lloyd, 
Sekretär. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Teuerungszuschlag für Telephonwaren. 


Die maßgebenden Firmen für die Herstellung 
von Fernsprech- und Telegraphen-Apparaten 
haben, infolge der fortdauernden und sehr be- 
deutenden Steigerung der Preise für Rohstoffe, 
sich nunmehr ebenfalls gezwungen gesehen, 
einen Teuerungszuschlag von 10%, auf alle 
zum Fernsprechwesen und zur Telegraphie ge- 
hörigen Apparate und Einrichtungen einzu- 
führen. Hiermit ist diese Industrie dem Vor- 
gehen vieler anderer Industriezweige gefolgt. 


Hamburger Bahnentwürfe. 


Wie wir dem „Berliner Tageblatt“ ent- 
nehmen, hat die Hamburger Bürgerschaft den 
Entwurf der elektrischen Stadt- und Vorortbahn 
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mn Die Ausführung der Bahn geschieht 
urch die Siemens & Halske A.-G. zusammen 
mit der Allgemeinen Elektrieitäts- Gesellschaft. 
Der Anlage erfordert 41 143 00 M. Die Vor- 
arbeiten sind von der Siemens & Halske A.-G. 
geschaffen worden, die auch die Leitung noch 
inne hat. Bei dem zweiten großer Hamburger 
Bahnentwurf, der Hamburg-Altonaer Verbin- 
dungsbahn, liegt dagegen die Führung bei 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. Den 
Hauptanteil an der Durchführung dieses Ent- 
wurfes haben die Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft und die Siemens & Halske A.-G., ein 
kleiner Teil entfällt auch auf die Lahmeyer- 
Gesellschaft. Von Interesse ist, daß bei diesen 
beiden großen Anlagen unsere leitenden Elek- 
trizitäts-Gesellschaften wieder gemeinsam vor- 
gehen. 


Interessengemeinschaft zwischen Ganz & Co. 
und der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 


Die Verhandlungen, welche seit mehreren 
Wochen über eine Interessengemeinschaft der 
Maschinenfabriks-Gesellschaft Ganz & Co. und der 
Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft - Union 
Elektricitäts-Gesellschaft geführt wurden, und 
über welche wir auch schon auf S. 1068 berichte- 
ten, haben in den wesentlichen Punkten zu einer 
Verständigung geführt. An den Verhandlungen 
haben von seiten der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft in den letzten Tagen auch General- 
direktor Rathenau und Geh. Kommerzienrat 
Deutsch teilgenommen. Die endgültigen Ver- 
träge werden im Laufe des nächsten Monats 
festgesetzt werden. Die elektrische Abteilung 
der Firma Ganz & Co. wird von dem Stamm- 
unternehmen losgelöst und in eine besondere 
Aktiengesellschaft umgewandelt werden. 
Interessenten der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft- Union Elektricitäts-Gesellschaft wer- 
den aber gleichfalls einen Teil dieser Aktien 
übernehmen. Anderseits wird sich die Unga- 
rische Kreditbank, beziehungsweise die Firma 
Ganz & Co., durch Aktienbesitz an der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft- Union Elek- 
tricitäts- Gesellschaft beteiligen. Die Verein- 
barungen betreffen die Aufteilung der gegen- 
seitigen Absatzgebiete, den Kundenschutz, so- 
wie die gemeinsame Verwertung technischer 
Fortschritte und neuer Erfindungen. Wenn 
diese Annäherung vollzogen ist, werden in 
Österreich nur zwei große Gruppen elektrischer 
Unternehmungen bestehen, nämlich die jetzt 
neu gegründete Gruppe und die Osterreichischen 
Siemens-Schuckertwerke. Eine Verständigung 
zwischen diesen beiden großen Gruppen ist 
vorläufig noch nicht eingeleitet. 


London County Council Tramways, London. 
[„The Electrical Review“, 15. IX. 1905, S. 413.) 


Die Southern Tramways, ein Netz von etwa 
75 km, wird von der Stadt betrieben. der 
nördliche Teil von der North Metropolitan Tram- 
wavs Co., die ihn gepachtet hat. Von dem süd- 
lichen Netz werden 42,5 km elektrisch betrieben, 
der Rest mit Pferden. Befördert wurden im 
letzten Geschäftsjahr auf diesem Netz 164 818 560 
Personen, geleistet 22 600 000 Wagenkilometer, 
wovon 38 563 280 Personen und 5 070 000 Wagen. 
kilometer auf den Pferdebetrieb entfallen. Bei 
dem letzteren stellten sich die Einnahmen auf 
54 Pf, die Ausgaben auf 54,3 Pf für das Wagen- 
kilometer = Verlust von 03 Pf. Die Ergebnisse 
des elektrischen Betriebes sind: Länge der 
Linien 42.5 km, gesamte Gleislänge 86 km, An- 
zahl der Wagen 401, geleistete Wagenkilometer 
17 600 000, beförderte Personen 126 255 280, Ver- 
kehrseinnahmen 10920 000 M, Gesamteinnahmen 
11 100 000 M, Betriebsausgaben 7 460 000 M. Ge- 
samtgewinn 3730000 M, Einnahme für das Wagen- 
kilometer 63,5 Pt; die Betriebsausgaben für das 
Wagenkilometer betrugen für Stromerzeugung 
13,2 Pf, Betriebsdienst 18,1 Pf, Reparaturen 4,7 Pf, 
Verschiedenes 3,6 Pf, besondere Unkosten 2,9 Pf, 
insgesamt 42,5 Pf, Gewinn für den Wagenkilo- 
meter 21 Pf. Es wird bemerkt, daß die Strom- 
kosten mit 13,2 Pf für das Wagenkilometer des- 
wegen sehr hohe seien, weil die städtische Haupt- 
zentrale in Greenwich noch nicht fertig gestellt 
sei und die elektrische Energie teils gekauft, 
teils von einer provisorischen Zentrale geliefert 
werden mußte. B. 


Eingegangene Listen. 


Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin, sandte uns 
ihre Preisliste 1904 über Schalttafel- und Mon- 
tazemeßgeräte, Sicherungen, Hebelschalter, 
gelbsttätigge Schalter sowie Zellenschalter und 
Zubehör, ferner über Blitzschutzvorrichtungen 
und Regelwiderstände. 

Land- und Seekabelwerke A.- G., Köln- 
Nippes, sandten uns ihre Liste über Schutzvor- 
richtungen für elektrische Leitungen nebst Zu- 
behör, wie Wasser- und Ölwiderstände. 


m — — 
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8 a 0.8 
23 8 82 8 seit | 
Name 88 8.8 8 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
e 8 2 Niedrig-| Höch- Niedrig Höch- „ 
8 | A ster stor |, seh en” Beta 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — jL 212%, — 232,.— a 2245 
Akk.- u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 235 |1. 71.8095, 7890 80,60 780 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin 100 42 I. 220,10 245.75 220,10 222,75 20.5 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin . 10 — jL 318,— 348.— 324, — 327.50 3%,- 
Berliner Elektrieitätswer ke 315 38 1 192,— 212 50 193,10 195, — 19,10 
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Deutsch-Ubersee Elektr.- Ges. ] 36 15 1. 152,— 187,40 167,25 | 170,— 167,25 
Elektra A.-G., Dresden. 45 — 1. 69,25 87.70 8 81- Ti 
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Bank f. elektr. Untern., Zürich. 436M f. 88 | 1 157,— 199,25 173,50 | 177,50 174,3 
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Hamburgische Elektr.- Werke . 18 8 l. 146,60 | 170,10| 156,50 157,75 156,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1 122,25 150,75 135,— | 138,— 135,- 
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El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 124,— 146,.— 124,— 123,500 128.— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . . 545 | 80 1. 167,50 194,40 182,75 | 184,50 1%,- 
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Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1 126,50 136, — 128,25 128,50 19,5 
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Akkumulatoren-Werke Zinnemann & 
Co., Berlin, sandten uns ihre Liste über Akku- 
mulatoren für transportablen Betrieb, worin 
unter anderem auch Ausrüstungsteile für elek- 
trisch beleuchtete Kutschwagen vertreten sind. 


C. Lorenz, Berlin, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Eisenbahn - Signalbau - Anstalt, 
saudte uns ein Preisblatt über seinen Zünd- 
Induktor für elektrische Minenzündung. 


The Cambridge Scientific Instrument 
Co. Ltd., Cambridge, sandte uns Preisblätter 
und Beschreibungen des Broca-Galvanometers, 
des Dolezalek-Elektrometers und ihrer Cadınium- 
Elemente. 


Die Spezialfabrik elektr. Maschinen 
vorm. Albert Ebert, G. m. b. H. Dresden, 
sandte uns ihre Liste über elektrische Maschi- 
nen bis 75 KW. 


Ed. Liesegang, 
seine Liste 2000/1905 
und Zubehör. 


J. Ed. Wunderle, Mainz a. Rh., sandte uns 
seine Liste über Schilder und Metallplakate für 
Verbots-, Warnungs- und Bezeichnungszwecke 
für Industrie und Gewerbe. 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft sandte uns ihre Druckschriften und 
Preisblätter über selbsttätige Hochspannungs- 
Ölschalter, Sicherheitslampen für feuergefähr- 
liche Räume, Elektrische Schweißmaschinen 
Type 5 A A, Funkensicheres Isoliermaterial, 
Billige Nernstlampenbrenner. 


Die Berliner Klektricitäts-Werke sand- 
ten uns ihre „Mitteilungen“ für Oktober und 
November 1905. 


Düsseldorf, sandte uns 
über Kinematographen 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 9. Dezember 1905. 


Die Börse war in der Berichtswoche fast 
durchweg matt und zwar waren hierfür eine 
Reihe von Faktoren maßgebend: Zunächst und 
hauptsächlich verstimmte der weitere Rückgan 
aller russischen Werte, die das Publikum hier 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehm e in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin 
rlin. 


und in Frankreich, geängstigt durch die immer 
wieder beginnenden Streiks, auf den Markt 
wirft. Dazu kamen politische Befürchtungen 
und schließlich wieder Geldsorgen, da man fùr 
nächste Woche eine weitere Erhöhung des Dis 
kontes unserer Reichsbank erwartet Das An- 
ebot — auch in russischen Werten — war 
urchwegs nicht groß, doch waren die Kurs 
rückgünge auf den meisten Gebieten ziemlich 
erheblich. Der Schluß der Woche war aif 
etwas bessere russische Nachrichten, in der 
Hauptsache aber wohl auf Wochendeckungen 
erholt. 


Privatdiskont anziehend bis 5%. 


General Electric Co. 184½ 0% 
Chilikupfer (per Kasse) Ltr. 78. ö. — 


Elektrolyt. Kupfer!) . 5 1 

8 „ 
Zinn (per Kasse) . . Ltr. 161.15. — 
Zink . . str. 28. 10.— 
Blei . Ler 17. —.— 


Kautschuk feln Para: 5 Sh. 3 d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 9. Dezember. 
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nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen a 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeitragen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll. 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei a 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können 1 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 
101. Wer stellt her oder liefert Sprachrohr 
waren „Admiral Rose-Patent“? . 


Abschluß des Heftes: 9. Dezember 185. 
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Die Abstimmung funkentelegraphischer 
| Sender. | Ä 
Siebente (Schluß.) Mitteilung.“) | 


Von A. Slaby. 


III. $5. Die Fernwirkung gekuppelter 
Sender. 


Als bestes Mittel zur Erzielung einer 
guten Fernwirkung galt bisher die soge- 
nannte Resonanz zwischen dem gekuppelten 
Kreis und dem angehängten Drahtgebilde. 
Die Praxis befolgte längere Zeit das fol- 
gende Verfahren: Das Sendegebilde wurde 
für sich allein mit einer direkt geerdeten 
Funkenstrecke erregt und die entstehende 
Wellenlänge A, gemessen. Hierauf wurde 
ein Flaschenkreis auf dieselbe Welle abge- 
glichen, dessen Kapazität ein Vielfaches der 
Kapazität des Sendegebildes betrug. Die 
Kupplung beider Systeme erfolgte sodann 
mit einer geringen gemeinschaftlichen 
Selbstinduktion. Weder diese noch die 
Größe der Flaschenkapazität wurden nach 
theoretisch festgelegten Grundsätzen er- 
mittelt, sondern entweder der Erfahrung 
entsprechend gewählt oder auf maximale 
Stromaufnahme des Sendegebildes geregelt 
oder endlich durch Beobachtung der Wir- 
kung am Empfänger ausgeprobt. Die Er- 
regung des gekuppelten Systems war fast 
ausnahmslos die indirekte, um die langsam 
schwingende Transformatorenspannung vom 
Sendegebilde fern zu halten. Das Auftreten 
von zwei Wellen verschiedener Frequenz 
bei dieser Anordnung ist seit längerer Zeit 
bekannt. Während man früher aber den 
Empfänger auf die längere Welle ab- 
stimmte, weil man ihr größere Fernwirkung 
beimaß, erfolgt die Abstimmung jetzt zu- 
meist auf die kürzere Oberwelle.?) 

Prüfen wir die Bedeutung dieser Maß- 
nahmen. Es ist klar, daß die Funken- 
dämpfung desto geringer ausfallen wird, je 
näher sich die beiden Wellen rücken. Der 
theoretisch günstigste Fall wäre der, daß 
ihre Frequenzen völlig übereinstimmen. 
Dies ist praktisch unausführbar, weil dabei 
die Kupplung im theoretischen Knotenpunkt 
erfolgen müßte. Wir nähern uns diesem 
Fall, wenn wir die Kupplung durch die 
Funkenstrecke bewirken. Die beiden Wellen 
rücken hierbei so eng zusammen, daß sie 
mit dem Multiplikationsstab kaum noch ge- 
trennt nachgewiesen werden Können. Den- 
noch sind sie stets vorhanden. Wäre die 
Dämpfung unabhängig von der gemein- 
schaftlichen Selbstinduktion, so müßte die 
Kupplung in der Funkenstrecke die denk- 
bar beste praktische Lösung darstellen. 
Weiter unten wird gezeigt werden, daß eine 
solche Abhängigkeit aber besteht und daß 
zu jedem Sender ein bestimmter Wert ge- 
meinschaftlicher Selbstinduktion gehört, für 
welchen die Fernwirkung ein Maximum 
wird. Wir haben also bei der Kupplung 
jederzeit mit einem solchen Wert zu rechnen. 

Nun haben die Versuche überein- 
stimmend ergeben, daß in diesem Falle die 
beiden Wellen erheblich auseinander rücken. 
Die Dämpfung durch die Funkenstrecke 
wird unter diesen Umständen dann am 
geringsten ausfallen, wenn die Diffe- 
renz der Wellenlängen am kleinsten 
ist. Lassen wir die Frage der günstigsten 
gemeinschaftlichen Selbstinduktion vor- 
läufig noch unerörtert, so sind bei einem 
beliebigen Wert Lu die beiden Wellen zu 
berechnen nach den Gleichungen 


à =2nYIn(Cr+Ca) . ( 
42 21 VL (C/ Ca) . 2 
1) Siehe „ETZ* 1905, S. 1025. 


8) Vergleiche R. Ren dahl. Doppelabsti 3 
„EIZ- 1 85 enda ppelabstiumung 
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worin Ca' und Ca“ die Ersatzkapazitäten des 


Sendegebildes für die beiden Wellen be- 
deuten. Die Differenz 


u 1 = 27 Y Ln (C/ + Ca — V Ca") 


wird ein Minimum, wenn Ca! = Ca". Wir 
wollen diesen Fall als angenäherte Re- 
sonanz der Wellen A, und A, bezeichnen. 
Die hierzu erforderliche Kapazitätsbelastung 
C/ ist leicht zu ermitteln. Für eine Reihe 
von Kapazitäten in der Nähe des ange- 
näherten Resonanzpunktes werden die ent- 
stehenden Wellen 41 und A, mit dem Multi- 
plikationsstab gemessen und die Ersatz- 
kapazitäten Ca und Ca“ aus den Gl. (1) 
und (2) berechnet. Trägt man diese als 
Funktion der Flaschenkapazität auf, 80 
nimmt Ca' mit wachsendem Cy ab, Ca“ da- 
gegen zu. Der Schnittpunkt beider Kurven 
ist mit großer Schärfe festzustellen. Der 
zugehörige Wert der Flaschenkapazität 
werde mit Cy& bezeichnet. 

Die Versuche zeigen nun, daß die Kreis- 
welle für die angenäherte Resonanz 


AE 2 La Cy® 


übereinstimmt mit der Welle des ohne 
Flaschenkapazität erregten Marconi-Senders 


o = 2 nr Ln Cab, 


worin Ca? die Ersatzkapazität des an die 
Selbstinduktion La angeschlossenen Sende- 
gebildes bezeichnet. Es ergibt sich also: 


1 = 40 und Cyk S Cab. “) 


Die Bedeutung der angenäherten Re- 
sonanz für die Fern wirkung des Senders 
und die zweckdienlichste Abstimmung des 
Empfängers ist von vornherein schwer zu 
übersehen. Erst eingehende Versuche 
können hierüber Aufschluß geben. Es hat 
längerer Arbeit bedurft, ehe es gelang, 
Fehlerquellen zu finden und zu beseitigen, 
welche einer klaren Erkenntnis des Zu- 
sammenhanges sich hindernd entgegen- 
stellten. 

Zunächst erwies sich das Studium dieser 
Frage an praktischen Telegraphenanlagen 
als aussichtslos. Für einen ziffernmäßigen 
Vergleich der Fernwirkungen ist weder der 
Fritter noch das Mikrophon und seine Ab- 
arten ausreichend. Als bestes Mittel ergab 
sich die direkte Strommessung am Empfänger 
mit induktionslosen Präzisions-Meßgeräten. 
Dies bedingte zwar eine. starke Herab- 
setzung der Entfernungen, brachte aber den 
Vorteil, in den Räumen eines größeren La- 
boratoriums ungestört von Witterungsein- 
tlüssen arbeiten und jeden Versuch unter 
genau gleichen Bedingungen beliebig oft 
wiederholen zu können. Aus planmäßig ge- 
ordneten Versuchsreihen ergab sich der 
Einfluß unerwarteter Fehlerquellen und zu- 
gleich der Weg zur Beseitigung derselben. 
Die nachstehend verzeichneten Messungen 
und die daraus gezogenen Schlüsse stützen 


1) Die hieraus folgende Beziehung zwischen den 
Wellen A, 4 und 4 läßt sich auch darstellen durch die 


Gleichung 
n?i 
2 = l , 
ho 2 


die bereits G. Seibt („Phys. Zeitschr.“ 5, S. 453) auf an- 
derem Wege abgeleitet bat. M. braham („Phys. 
Zeitschr.“ 5, S. 176) findet dagegen folgende Beziehung: 


Dieselbe ist nur angenähert richtig. weil bei der theore- 
tischen Ableitung von der Annahme ausgegangen wurde 


do 
h 


was nicht zutrifft. 
61 
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sich nicht nur auf eine vereinzelte Versuchs- 
reihe, sondern sind vielmehr als ein Nieder- 
schlag aus zahlreichen Ermittlungen zu be- 
trachten, welche unter häufig geänderten 
Versuchsbedingungen gewonnen wurden. 
Nur wegen der Übersichtlichkeit der Dar- 
stellung beschränke ich mich auf die Mit- 
teilung zweier in ihren Anordnungen weit 
voneinander verschiedenen Versuchsreihen. 


Zwei Fehlerquellen sind als besonders 
wichtig zu beachten. Zunächst sind bei 
dem Studium die Fernwirkungen der 
beiden Wellen zu trennen und jede für 
sich zu ermitteln. Dies ist möglich, wenn 
der Empfänger auf die betreffende Welle 
mit absoluter Sicherheit abgestimmt ist; 
der Multiplikationsstab gestattet die Er- 
füllung dieser Bedingung. Eine geringe 
Abweichung von der Abstimmung ändert 
sofort den Verlauf der Kurve, welche die 
Fernwirkung als Funktion einer veränder- 
lichen Größe darstellt, weil Wirkungen der 
anderen Welle dazu treten. 


Eine zweite große Fehlerquelle beruht 
in der Anderung der Ladefrequenz. 
Ich habe bereits in III, § 2!) darauf hinge- 
wiesen, daß bei einer Unterbrechung des 
primären Gleichstromes für den Induktor, 
oder während einer halben Periode der 
Primärschwingungen eines Transformators 
im allgemeinen mehrfache Ladungen der 
Kapazität erfolgen, deren Anzahl mit 
wachsender Kapazitätsbelastung abnimmt, 
bis schließlich jedesmal nur eine Entladung 
erfolgt. Jede Entladung der Kapazität ruft 
einen gedämpften Wellenzug der schnellen 
Schwingungen hervor, und es ist klar, daß 
die Strommessung am Empfänger, welche 
eine integrierende ist, nicht bloß von der 
Dämpfung der schnellen Schwingungen, 
sondern auch von der Zahl der Wellen- 
züge oder der Entladefrequenz beeinflußt 
ist. Wird nun eine Meßreihe mit verschie- 
denen Kapazitätsbelastungen aufgenommen, 
so ändert sich bei gleichbleibendem Funken- 
potential die Entladungsfrequenz und ge- 
stattet ohne weiteres nicht den gewünschten 
Vergleich der Wirkungen auf den Empfänger 
aus den Ablesungen des Hitzdraht - Meß- 
gerätes. An einem Beispiel habe ich in 
II, $ 2 gezeigt, zu welchen Täuschungen 
die Nichtbeachtung der Ladefrequenz führt. 
Zur Berücksichtigung dieses Umstandes 
wurde eine Einrichtung getroffen, welche 
gestattet, die jedesmalige Ladefrequenz un- 
mittelbar zu messen. 


Auf der Turbinenwelle des Unterbrechers 
bei Gleichstrom, oder auf der Welle eines 
synchron laufenden Motors bei Verwendung 
von Wechselstrom, wird eine schwarze 
Scheibe befestigt, die einen dünnen weißen 
Strich vom Mittelpunkt bis zum Umfang trägt 
und von dem grellen Licht der Funkenstrecke 
bestrahlt wird. Bei jeder Entladung macht 
sich deutlich ein leuchtender Strich auf der 


N 
Ss 


Alb 1. 


x 


umlaufenden Scheibe bemerkbar; erfolgen 
also für eine halbe Periode des Primär- 
stromes mehrere Entladungen, so ergeben 
sich mehrere leuchtende Striche neben- 
einander (Abb. 1). Bei einem Turbinen- 


) „ETZ“ 1904, S. 1080. 
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unterbrecher mit drei Segmenten entsteht 
das Bild Abb. 2. Durch geringe Regelung 
des Primärstromes, mittels eines einge- 
schalteten Widerstandes, kann man die 
Striche deutlich voneinander abgrenzen 
und zählen. Es ist leicht zu zeigen, daß die 
Ladefrequenz ungemein empfindlich auf 


> 


Abb. 2. 


Schwankungen der Betriebsspannung oder 
Änderung der Belastungskapazität bezieh- 
ungsweise der vom Abbrand der Elektroden 
abhängigen Funkenspannnungreagiert. Auch 
mit den regelungsfähigsten Widerständen 
ist man nicht immer im Stande, für eine 
Versuchsreihe mit verschiedenen Kapazitäts- 
belastungen die gleiche Ladefrequenz ein- 
zustellen. Es muß deshalb eine Reduktion 
der Ausschläge des Hitzdraht-Meßgerätes am 
Empfänger auf dieselbe Ladefrequenz 
vorgenommen werden. Dazu wurde eine 
besondere Messungsreihe für sämtliche ver- 
wendete Hitzdraht-Meßgeräte aufgenommen 


1 


— 


w0 w W 
Entladungen in der Sekunde 


Abb. 8. 


und in Abb. 3 aufgetragen, welche die 
Ausschläge als Funktion der Entladungszahl 
(bis zu 600 in der Sekunde) darstellt. Die 
Form der Kurve (annähernd eine Parabel) 
ist für alle Meßgeräte dieselbe, das heißt für 
bestimmte Änderungen in der Entladungs- 
zahl, erkannt an der umlaufenden Scheibe, 
ergeben alle Strommesser die gleiche pro- 
zentuale Anderung in der Stromangabe. 
Bei den nachfolgenden Versuchen wurde 
die Ladefrequenz jedesmal ermittelt und 
die aus der Resonanz folgende höchste 
Stromstärke nach Abb. 3 auf 100 Ent- 
ladungen in der Sekunde reduziert. Sämt- 
liche Stromangaben beziehen sich also auf 
100 Entladungen in der Sekunde, obwohl 
bei Wechselstrombetrieb viel mehr Ent- 
ladungen stattfanden, als bei Gleichstrom- 
betrieb. 


Beiläufig sei hier die bemerkenswerte 
Tatsache angeführt, daß die Funkenspan- 
nung mit wachsender Ladefrequenz ab- 
nimmt und daß die zweiten, dritten u. s. w. 
Entladungen eines Wechsels immer licht- 
schwächer werden. Offenbar verliert die 
Funkenstrecke ihre Leitfähigkeit nicht so- 
fort nach der ersten Entladung, sodaß die 
folgenden Entladungen mit geringerem 
Funkenpotential und deshalb auch geringe- 
ren Strömen erfolgen. Der Wert der mehr- 
fachen wie auch der Vakuum-Funken- 
strecke liegt unter anderem darin, daß die- 
selben die Eigenschaft haben, schneller die 
Leitfähigkeit zu verlieren und mehr Ent- 


ladungen bei annähernd normal 
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er Span- 


reihen, mit 
sich einer- 
chsten Mit 


nung zu gestatten.!) 

Die nachfolgenden Versuchs 
A und B bezeichnet, beziehen 
seits auf die in Abb. 5 der se 
teilung (Abb. 5, S. 1025) abgebildete Hart 
(4), anderseits auf einen Kabelende 
Abb. 10 der sechsten Mitteilung (Abb. l. 
S. 1027) (8). Die Anordnungen sind deshalt 
so verschieden gewählt, um allgemein 
gültige Ergebnisse daraus ableiten m 
können. Bei der Harfe wurde jederzeit die 
gesamte Fernwirkung, bei dem Kabel, das 
sich den praktischen Ausführungen in 
seiner Größe tunlichst nähert, wurde nur 
ein Teil der gesamten Fernwirkung aufge 
nommen. Es zeigte sich, daß dieses ver- 
fahren durchaus zulässig ist, da die ge 
fundenen Gesetze sich gegenseitig de. 
stätigen. Um beide Versuchsreihen 4 und 
B unmittelbar miteinander vergleichen n 
können, sind die Werte bei der Harfe nur 
auf eme Harfenhälfte bezogen, indem das 
Spiegelbild als Ersatz der Erde angenommen 
wurde. Die Flaschenkapazität ist dabei ge- 
geben durch die auf einer Seite der Funken- 
strecke befindliche Kapazität Cy und die 
gemeinschaftliche Selbstinduktion durch 


lg = A Gemessen wurde die Selbstinduk- 


tion stets für den ganzen, durch u ge 
schlossenen und mit den beiden hintereir 
ander geschalteten Kapazitäten belastete 
Kreis und für ly mit dem halben Wen 
= Ln in Rechnung gestellt. 


Die Sendeharfe war mit zwei gleichen 
Funkenstrecken ausgerüstet (Abb. 5) der 
sechsten Mitteilung (Abb. 5, S. 1025), welche 
abwechselnd zum Spielen kamen, je nach- 
dem eine direkte oder indirekte Er 
regung vorgenommen werden sollte. Die 
Kapazität der beiden Harfen gegeneinander 
wurde häufig nachgeprüft und ergab den 
gleichbleibenden Wert von 85 cm. Die 
Funkenstrecken wurden aus Zinkkugeln von 
1 cm Durchmesser und dem gleichbleiben 
den Abstand von 1 cm in Luft gebildet 
Beim Übergang von einer Erregungsan zu 
anderen wurde je eine der beiden Funker 


ee} 


strecken durch einen Kupferbügel kur 
geschlossen. er 

Als Empfänger diente bei der Ver 
suchsreihe A eine Harfenanordnung at: Jt 


drei Drähten in 50 em Abstand von j i 
Länge bei einem Drahtdurchmess“! 7 
08 mm. Die beiden gleichen 
waren durch zwei regelbar 


) H. Th. Simon und M. Reich babeo 


(Phys. Zeitschr", 4. Jahrg. 
silber- Vakuumfunkenstrecke bereits eingeben bestätige? 
[ch habe sie durch Messungen 
können. 
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von gleichem Bau verbunden, zwischen die 
das Hitzdraht - Meßgerät geschaltet war 
(Abb. 4). In einer besonderen Versuchs- 
reihe wurde die Eigenwelle der Harfe bei 
verschiedenen Windungszahlen der beiden 
Spulen festgestellt. Beide Spulen wurden 
stets in genau gleicher Weise verändert. 
Die Schwingung wurde hierbei durch eine 
kleine Funkenstrecke, welche an die Stelle 
des Strommessers gesetzt war, erzeugt, und 
die Wellenlänge in vorgeschriebener Ent- 
fernung mit dem Multiplikationsstab ge- 
messen. In Abb. 5 sind die Werte der 
Wellenlängen als Funktion der eingeschal— 
teten Spulenwindungszahl aufgetragen. Die 
Einstellung der Harfe auf eine bestimmte 
Wellenlänge ließ sich hiernach mit großer 
Sicherheit und Schnelligkeit ausführen. Um 
direkte elektrische Wirkungen auszu- 
schließen, waren Sende- und Empfangsharfe 
9 m voneinander entfernt in parallelen 
Ebenen aufgestellt. 

Die Versuche sind mit fünf verschie- 
denen Längen ly durchgeführt, wobei inner- 
halb jeder Versuchsreihe die Belastungs- 
kapazität in weiten Grenzen verändert 
wurde. Für jede Kapazitätsbelastung wurden 
die Wellenlängen am Sender gemessen und 
die Eigenwelle der Empfangsharfe darauf 
eingestellt. Die Abstimmung war eine so 
scharfe, daß Stromaufnahmen nur von 
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einer Welle stattfanden, die Wirkung der 
zweiten Welle war für die Messung ausge- 
schaltet. Ferner wurde die jedesmalige 
primäre Energieaufnahme des mit Gleich- 
Strom betriebenen Induktors durch ein 
Präzisions-Wattmeter gemessen und an der 
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AbD, 10. 


umlaufenden Scheibe die Anzahl der bei 
jedem Wechsel auftretenden Entladungen 
ermittelt. In den Abb. 6 bis 10 sind die 
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Ströme J. in der Empfangsharfe für die 
Wellen 4, und 4, als Funktion der Be- 
lastungskapazität aufgetragen und zwar für 
die indirekte Erregung ausgezogen, für 
die direkte gestrichelt. Darüber ist der 
Verlauf der beiden Wellen A, und 4,, sowie 
der Kreiswelle A; aufgetragen und der der 
Welle A, entsprechende Punkt der ange- 
näherten Resonanz auf der Kreisweilenkurve 
durch einen Pfeil bezeichnet. Die Ersatz- 
länge der Harfe lo wurde stets aus der 
Welle A, abgeleitet. 

Bei der Versuchsreihe B war die An- 
ordnung der Abb. 10 der sechsten Mit- 
teilung (Abb. 10, S. 1027) beibehalten, die 
direkte oder indirekte Erregung dadurch 
erzielt, daß bald die eine, bald die andere 
Elektrode der Funkenstrecke an Erde ge- 
legt wurde. Zur Speisung der Funken- 
strecke diente hier transforınierter Wechsel- 
strom. Die Reduktion auf die Ladefrequenz 
100 wurde ebenso wie bei der Versuchs- 


Abb. 11. 


reihe 4 durchgeführt. Zur Aufnahme der 
Fernwirkung diente bei der Versuchsreihe 3 
eine durch einen Kondensator geschlossene 
Schleife von in Abb. 11 angegebener Form 
und Abmessung. Dieselbe war in dem Saal, 
in welchem sich die Erregung des Kabel- 


Cr 
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senders befand, aufgestellt. Zur“ Abstim- 
mung der Empfangsschleife dienten wie bei 
A zwei regelbare Spulen, zwischen welche 
eine kleine Funkenstrecke geschaltet wurde. 
Zur Messung der Fernwirkung wurde an 
die Stelle der Funkenstrecke ein Strom- 


0,07 


messer gesetzt, nachdem zuvor die regel- 
baren Spulen auf die zu messende Welle 
eingestellt waren. 
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Durch eine Reihe von Vorversuchen 
wurde festgestellt, daß die Empfangsschleife 
keinerlei direkte Wirkung von dem Kapa- 
zitätskreis aufnahm. Eine zuerst gewählte 
Anordnung, bei welcher die Empfangs- 
schleife auf dem Zinkboden geerdet war, 
mußte verlassen werden, weil Schwingungen 
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die höchste Stromaufnahme, wenn die 
Schleife und der Sendedraht in eiuer Ebene 
| liegen. Bei einer Drehung der Schleifen- 


ebene um 90° ging die Wirkung auf etwa 
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Abb. 16. 


durch den Zinkboden übertragen wurden. 
Die Schleife selbst, ein Rechteck von 
210 m, war um die Mittellinie M M (Abb. 12) 
drehbar. Durch besondere Versuche wurde 
die günstigste Stellung der Schleifenebene 
ermittelt. Wie die Abb. 13 zeigt, erfolgte 


los 


. — 
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r 
Abb. 17 


/ zurück. In der günstigsten Lage war 
die Wirkung dann am stärksten, wenn die 
den Kondensator enthaltende Seite vom 
Sender abgewendet war. (Vgl. Abb. 13.) 
Es geht hieraus hervor, daß die Aufnahme 
eine rein induktive war, und daß dieselbe 


21. Dezember 1906. 
nicht etwa, wie man meinen könnte, von 
der Fläche abhängt. Die in der Elektro- 
technik gebräuchliche Auffassung, nach 
welcher die Induktionswirkung von der 
Anzahl der durch eine geschlossene Fläche 
normal hindurch gehenden Krattlinien ab- 
hängt, erscheint hiernach als eine irrige. 
Die Induktionswirkung findet vielmehr 
immer nur zwischen den parallelen Kompo- 
nenten der Drähte statt und ist bei der 
Schleife als eine Differenzwirkung zu er- 
klären. 

In den Abb. 14 bis 18 sind die Ergeb- 
nisse der Versuchsreihe B in genau ent— 
sprechender Weise wie bei A aufgetragen. 
sodaß ein unmittelbarer Vergleich mög- 
lich ist. 


1. Indirekte Erregung. 
a) Kleine Welle 4.. 


Für die Fernwirkung kommt in Be- 
tracht die halbe Welle, welche sich in den 
mit der Endkapazität Cy“ belasteten Sende- 
draht ausbildet. (Vgl. § 4.) Ihr Strombanch 
liegt irgendwo auf der ideellen Draht- 
länge lọ- 

Maßgebend für die Fernwirkung ist das 
Quadrat der Stromstärke. Die günstigst. 
Lage des Strombauches ist mithin die. 
jenige, für welche das Mittel aus den Qua- 
draten der Stromstärke der einzelnen Leiter- 


B 


Abb. 19. 


elemente ein Maximum wird. Bezeichnet r 
Abb. 19 eine beliebige Entfernung von B. 
so ist der Strom an dieser Stelle propor- 
tional sin x. Das Mittel aus den Quadraten: 


ır 1 Sin 22 
eim d 2 — 42 Ä 


0 


Dieser Ausdruck wird ein Maximum, Wen 
tg 2 _ 


2 1 ist. 


Der Winkel 2x liegt im dritten NR 
dranten. Die graphische Dan 
24 = 4,49. Da x den Winkel in Teilen 

nz bezeichnet, so verhält sich 


42 
2 10 
R * 
oder 
7 m 
fi 440 6 07 I. 


das heißt: die für die Fer 
günstigste Stromaufnahme 
reicht, 
Welle sich bei 0,3 der 
satzleiters, von der Belt 120 
zität aus gerechnet, befinde Bedingung 

Prüfen wir zunächst diese denten 
an der Hand der Versuche. | 


wird er- 


n wirkung 
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Wellenlängen A, zusammengestellt, 


ein Maximum ist. 
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sind für beide Versuchsreihen die ent- 
sprechenden Werte von l mit denjenigen 
für 
welche die Stromaufnahme am Empfänger 


berechnet, als Funktion von Cy auf, so fällt 
sie mit zunehmender Belastung wie bei- 
spielsweise in Abb. 21 für den Versuch VII 
dargestellt. Dementsprechend müsste auch 
die Fernwirkung abnehmen; da diese nun 


für maximale Wicklung R 

s 12 R iR, 
Nr. 9 Lu lo (J,)A 12 ** 4 * 4 

4 4 10 4 dk 

cm cm m m m m 5 

I 25 458 10,25 00688 85 91 08 110 12 

| II 40 705 1035 0071 82 9,5 09 115 12 
4 III 57,5 935 11,32 0068 9,7 10,5 0886 128 1522 
| IV 107,5 1640 11,42 0,046 9,8 12,4 0,86 13,8 1,11 
V 157,5 2440 11,67 0,043 8,6 11,5 0,74 14,3 1,24 

Mittel 0,82 1,20 

VI 140 1390 59,4 0,060 49,6 52,6 0,84 60,4 1,22 

VII 217 2330 588 004 48,7 52,5 08 604 11 

BI VIII 313 3630 58,0 0,093 46,9 50,4 0,81 60,4 1,20 
IX 400) 450 592 0,004 430 49,6 073 623 1% 

X 5001) 5240 58,7 0,064 47,0 50,2 0,80 62,3 1,24 
Mittel 0,80 1,21 


Es zeigt sich, und zwar für beide 
Versnchsreihen übereinstimmend, daß die 
maximale Fernwirkung nicht wie die 


Theorie verlangt bei 5 0,71%, sondern 


bei 0,840 auftritt. Dies erklärt sich un- 
schwer durch den Einfluß der bei zu- 
nehmender Belastungskapazität eintretenden 
Verminderung der Funkendämpfung. Wenn 


Abb. 20. 


in Abb. 20 Kurve 1 den Verlauf der sekun- 
dären Stromaufnahme für gleichbleibende 
Funkendämpfung darstellt, so entsteht die 
Kurve 2 mit nach und nach vergrößerten 
Ordinaten, wenn die Dämpfung bei wach- 
sender Kapazitätsbelastung abnimmt, das 
Maximum wird also von a nach 5 ver- 
schoben. Die Zahlentafel zeigt ferner, 
wiederum in Übereinstimmung für beide 
Versuchsreihen, daß für die maximale 
Fernwirkung der Oberwelle die Ab- 
stimmung des Kapazitätskreises auf 
eine Wellenlänge erfolgen muß, 
welche etwa 20% kleiner ist als die 
des zu kuppelnden Sendeleiters. 


ß) Große Welle å. 


Durchaus anders verhält sich die Fern- 
wirkung der großen Welle, dieselbe zeigt 
kein Maximum, sondern nimmt mit wach- 
sender Kapazitätsbelastung fortwährend zu. 
Dies gestattet einen bemerkenswerten Auf- 
schluß bezüglich der Größe der mit Kapa- 
zitätsbelastung abnehmenden Funkendäm- 
Pfung. Wäre diese unveränderlich, so 
müßte die Stromaufnahme des Sendegebildes 
für die Welle A, und damit die Fernwirkung 
derselben, proportional der Ersatzkapazität 
Ca'?) sein. Trägt man diese, nach der 
Gleichung 


å = 2 n (C + Ca) 


) Das Kabel war um 2 m verlängert. 
) genauer w Cg’. 


aber, wie das Diagramm zeigt, zunimmt, so 
ist die Differenz auf die abnehmende Däm- 
pfung der Funkenstrecke bei vermehrter 
Kapazitätsbelastung zu schreiben. Wenn 
man die Ordinaten der Kurve Ca! = (Cr) 
so reduziert, daß der Anfangswert für 
Cr =0 der Fernwirkung des Marconi-Sen- 
ders ohne Belastungskapazität entspricht 


(für die Versuchsreihe A 0,02 Amp, für B 
0,033 Amp), so läßt sich die aus der ver- 
minderten Dämpfung erwachsende Zunahme 
der Fernwirkung ziffernmäßig ableiten. In 
Abb. 22 sind die Ergebnisse dieser graphi- 


schen Rechnung für die Versuchsreihe B 
aufgetragen. Die Abszissen der Kurven 
sind die zusätzlichen Kapazitäten Cy, die 
Ordinaten die Differenzen zwischen den 
wirklich gemessenen Empfängerströmen 
und den reduzierten Strömen, welche der 
ErsatzkapazitätCg'entsprechen. Der günstige 
Einfluß, welchen die vermehrte Kapazitäts- 
belastung auf die Funkendämpfung ausübt, 
steigt mit zunehmender gemeinschaftlicher 
Selbstinduktion bis zum Versuch IX, bei 
welchem sich die günstigste Fernwirkung 
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ergab, um bei Versuch X wieder zu fallen. 
Dies lehrt, daß der Wert der günstig- 
sten gemeinschaftlichen Selbstinduk- 
tion mit der Funkendämpfung zu- 
sammenhängt, wie die weiter unten fol- 
genden Betrachtungen noch deutlicher 
zeigen werden. 


y) Gesamte Energieaufnahme für 
beide Wellen. 


Wenn die Aufgabe gestellt wäre, den 
Sender so einzurichten, daß das Sende- 
gebilde eine maximale Energieaufnahme 
erfährt, so müßte für diesen Fall die Sum- 
mation der Fernwirkungen beider Wellen 


ein Maximum ergeben. In den Abb. 23 
und 24 ist dieselbe durchgeführt. Den 
Maximalwerten entsprechen folgende Kapa- 
zitätsbelastungen und Kreiswellen. 


àk 1 ix auf iur 
Nr. Cf — -—— Differenz 

4 4 Proz. 
I 180 9,4 11,0 17,0 
I 570 97 115 186 
Ill 507 10,8 12,8 18.5 
IV 375 12,7 13,8 86 
V 235 124 143 15,3 

Mittel 15,6 % 
VI 9100 55,7 60,4 855 
VII 5450 56,1 60,4 7,7 
VIII 3150 53,0 60,4 14,0 
IX 2800 55,2 623 129 
X 2150 52,8 62,3 18,0 


Mittel 12,2% 


Will man also die größte Energieauf- 
nahme für den Sendedraht erzielen, so muß 
die Kreiswelle um rund 14% gegenüber 
der angenäherten Resonanz verkleinert 
werden. Dieses charakteristische Verhalten 
eines gekuppelten Senders, auf welches 
meines Wissens noch niemals aufmerksam 
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gemacht wurde, entspricht einem gleich- 
artigen Falle in der Akustik. So hat die 
Praxis gezeigt, daß man die beiden Reso- 
nanzböden einer Geige auf verschiedene 
Tonhöhen abstimmen muß, um ihnen das 
Maximum an Klangfülle zu geben. Ebenso 
weiß man auch, daß der Resonanzkasten 
einer Stimmgabel nicht genau mit derselben 
in Einklang sein darf.“) 


Die Wirkungskurven beider Wellen 


schneiden sich in einem Punkte, welcher 
nahezu der angenäherten Resonanz ent- 
spricht. | Ä 


Cf 


Nr. für gleiche C 
Wirkung 

z sA 1090 1080 
II 790 800 
III 720 710 
IV 500 450 
V 340 320 
VI 11 100 10 600 
VII 6 500 6 300 
VIII 4 100 4 100 

IX 3700 3550 
X 3 100 3 000 


Der Fall der angenäherten Re- 
sonanz ist hiernach als derjenige 
gekennzeichnet, bei welchem die 
Fernwirkungen für beide Wellen 
gleich groß sind. Hieraus ergibt 
sich, daß dieser Fall für die Ein- 


tönigkeit des Senders der denkbar 


schlechteste ist. 


Arbeitet man dagegen mit der Maximal- 


wirkung der Oberwelle, so ergeben sich 
wesentlich geringere Fernwirkungen der 
Grundwelle, wie nachfolgende Zusammen- 
stellung zeigt. 


Nr. (J,) max. JN. 
1 0,068 0,026 

II 0,071 0,030 
III 0,063 0,020 
IV 0,046 0,018 
v 0,043 0,016 
VI 0,060 0,029 
VII 0,084 0,053 
VIII 0,093 0,052 
IX 0,094 0,051 
X 0,064 0,034 


Bei den Versuchen II und IX, welche 
die für die Fernwirkung der Oberwelle 
günstigste gemeinschaftliche Selbstinduktion 
besitzen, ist die Fernwirkung der klei- 
nen Welle um 73 beziehungsweise 
84% das heißt im Mittel etwa 80% 
größer als die Fernwirkung der gro- 
ßen Welle Bei Anwendung dieser 
Abstimmung erreicht man also tat- 
sächlich eine praktische oder ange- 
näherte Eintönigkeit. 


2. Direkte Erregung. 
a) Kleine Welle 42. 


Aus den Diagrammen ist zu ersehen, 
daß die maximale Wirkung der kleinen 
Welle bei annähernd derselben Kapazitäts- 
belastung eintritt, wie bei der indirekten 
Erregung. Die maximale Fernwirkung 
ist aber ausnahmslos bei der in- 
direkten Erregung größer, wie fol- 
gende Zusammenstellung zeigt. 


y val. J. Violle, Lehrbuch der Physik, I. Rd. 
ie 283, und Müller-Pouillet, Physik, I. Bd, 


Maximale Wirkung 


Nr. 1. indirekte 2. direkte Differenz 
Erregung Ä 

I 0,068 0,087 0,011 
II 0,071 0,065 0,006 
III 0,063 0,059 0,004 
IV 0,046 0,036 0,010 
V 0,043 0,035 0,008 
Mittel 0,008 
VI 0,060 0,053 0,007 
VII 0,084 0,075 0,009 
VIII 0,093 0,080 0,013 
IX 0,094 0,084 0,010 
X 0,064 0,061 0,003 
Mittel 0,008 


Dies erklärt sich dadurch, daß, wie die 
Formeln des § 4 gezeigt haben, für die 
Oberwelle die Differenz der Kapazitäten 
des Belastungskondensators und der Ersatz- 
kapazität des Sendegebildes maßgebend ist. 
Bei der direkten Erregung werden beide 
auf gleiches Potential geladen, bei der in- 
direkten Erregung nur die Belastungskapa- 
zität. Die Schwingungsenergie, welche im 
ersten Falle der Differenz entspricht, muß 
also kleiner sein. Die praktische Fern- 
wirkung der kleinen Welle erlischt 
auch schon bei kleinerer Belastungs- 
kapazität Cy bei der direkten Erre- 
gung als bei der indirekten. 


ß) Große Welle 41. 


Im Gegensatze hierzu ist die Fernwir- 
kung der großen Welle beim direkten Sen- 
der stets größer, und zwar um einen Be- 
trag, der bei jeder Versuchsreihe annähernd 
konstant ist. Die Differenz entspricht der 
durch die Ladung des Sendegebildes ver- 
größerten Energieaufnahme des gesamten 
Schwingungssystemes. Eine Gleichheit der 
Wirkungen für die beiden Wellen entsteht 
bei folgenden Kapazitätsbelastungen: 


Nr. Cr Cr R 
I 940 1 080 
II 700 800 
III 630 710 
IV 410 450 
V 310 320 
VI 10 100 10 600 
VII 5 900 6 300 
VIII 4 100 4 100 
IX 3 200 3 550 
X 3 100 3000 


Auch hier ergibt sich Gleichheit der 
Fernwirkungen beider Wellen bei einer 
Kapazitätsbelastung, die annähernd mit der 
Resonanzkapazität übereinstimmt. Im übri- 
gen nimmt die Fernwirkung der großen 
Welle auch bei direkter Erregung mit 
wachsender Kapazitätsbelastung fortdauernd 
zu. Innerhalb der Grenzen der ausgeführten 
Versuche konnte ein Maximum nicht er- 
reicht werden. 


Gesamte Energieaufnahme für beide 
Wellen. 


In nachstehender Zahlentafel sind auf 
Grund der Abb. 25 und 26, welche die 
Summe der Stromaufnahmen des Empfängers 
als Funktion der Belastungskapazität zeigen, 
diejenigen Kapazitäten eingetragen, für 
welche die Aufnahme maximal ist. Daneben 
sind die zugehörigen Kreiswellen und die 
Grundwellen des unbelasteten Marconi-Sen- 
ders verzeichnet. 


Àk Àk Differenz 
Nr. Cr Fy 4 Pror. 
I 770 93 110 183 
II 555 96 11,5 198 
III 490 10,6 12,8 207 
IV 360 12,5 13,8 104 
V 255 12,9 14,3 108 
VI 9200 56,0 604 1,9 
VII 5450 56,0 604 79 
VIII 3550 56,3 60,4 7,3 
IX 3100 58,0 623 75 
X 2700 590 623 5,5 


Abb. 26. 


Auch hier zeigt sich für beide Ver- 
suchsreihen in Übereinstimmung, daß die 
maximale Energieaufnahme dann ein- 
tritt, wenn die Kreiswelle kleiner ist 
als die Grundwelle des gekuppelten 
Marconi-Senders. Die Differenz ist bei 
der Versuchsreihe A etwas größer als bei B.) 


Die günstigste gemeinschaftliche Selbst- 
induktion. 


Die Versuche haben mit vollster Deut 
lichkeit ergeben, daß die maximale Fern- 
wirkung der Oberwelle einen bestimmten 
Wert der gemeinschaftlichen Selbstinduktion 
erfordert. Der Harfensender zeigt diesen 
günstigsten Wert bei Versuch II, der Kabel- 
sender bei Versuch IX. Frühere Betrachtun- 
gen unter Vernachlässigung der Dämpfung 
hatten ergeben, daß die maximale Fernwir- 
kung dann eintritt, wenn die beiden Schwin- 
gungssysteme mit tunlichst kleiner gemein- 
schaftlicher Selbstinduktion gekuppelt wer- 
den, das heißt in der Funkenstrecke. Wenn 
die beste Fernwirkung praktisch dennoch 
einen größeren Wert der gemeinschaftlichen 


, 1) Ich habe hier ein Versehen zu berichtigen. un 
in III. & 2 des ersten Teiles dieser Abbandlung GE I 
8. 1090, Nr. 10) untergelaufen ist. Die dort behandelte Welle 4 
deren Fern wirkung gemessen wurde, ist nicht die arn 
welle, sondern die Oberwelle des Systems. Der Febler 
entstand durch die Unvollkommenheit meiner damnlixen 
Empfungseinrichtung. welche die Einstellung auf die (rund 
welle wegen ihrer räumlichen Ausdehnung nicht gestaltete. 
sodaß ich die Oberwelle irrtümlich für diese hielt. Die an 
jener Steile gezogenen Folgerungen beziehen sich also u 
die Obrrwelle, Erst durch die vorliegenden Untersuchung 
wird das Verhältnis beider Wellen zueinander nach allen 
Richtungen klargestellt. 


— — — — _ — — 
j 
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Selbtinduktion verlangt, so findet dies in 


der Dämpfung seine Begründung. 


In III. § 2 des ersten Teiles meiner Ar- 


beit!) habe ich eine Erklärung dafür zu geben 


versucht, welche durch die Weiterführung 
der Versuche erheblich an Wahrscheinlich- 


keit gewonnen hat. Sie mag deshalb etwas 
ausführlicher wiederholt und 
werden. 


Fassen wir den gekuppelten Schwin- 


gungskreis als ein einheitlich schwingen- 
des System auf, was nach den Ausführungen 
des vorhergehenden Paragraphen, welche 
die kleinere Welle als Oberwelle der größe- 
ren (Grundwelle) erkennen ließen, genügend 
begründet erscheint, so können wir die 
Dämpfungsursachen in zwei Teile zerlegen. 
Der erste bezieht sich auf die inneren 
Vorgänge des Schwingungssystems und ist 
bedingt durch Funken- und Leitungswider- 
stand, Selbstinduktion und Kapazität; wir 
können die Dämpfungseinflüsse dieser durch 
einen einzigen ideellen Widerstand ersetzt 
denken, den wir als inneren Widerstand 
des Schwingungssystems mit W; bezeichnen 
wollen. Der dadurch hervorgerufene Ver 
lust wird im wesentlichen eine Funktion des 
Quadrates der Stromstärke sein. Der zweite 
Teil der Dämpfungsursachen bezieht sich 
auf die magnetische Strahlung des Sende- 
gebildes; der sekundliche Energiewert der- 
selben ist die Nutzarbeit des Schwingungs- 
systems. Da die Fernwirkung gleichfalls 
dem Quadrate des effektiven Ladestromes 
für das Sendegebilde proportional ist, kön- 
nen wir auch die Nutzarbeit als in einem 
ideellen Widerstande . geleistet ansehen, 
den wir als äußeren oder Nutzwiderstand 
des Schwingungssystems bezeichnen wollen. 


Das Schwingungssystem ist hier- 
nach ein elektrischer Generator von 
einem gewissen inneren Widerstande, 
der in einem äußeren Widerstande 
Nutzarbeit leistet. Wie bei einer Batterie 
die Elektrodenplatten, so ist hier die Funken- 
strecke als die Stelle anzusehen, in welcher 
die Umwandlung potentieller Energie in 
die kinetische Form eingeleitet wird. Diese 
Gleichartigkeit läßt sich aber noch weiter 
verfolgen. Bei konstanter EMK leistet der 
Generator bekanntlich die maximale Nutz- 
arbeit, wenn der äußere Widerstand 
gleich dem inneren ist. Prüfen wir die 
Anwendbarkeit dieses Satzes auf den ge- 
kuppelten Schwingungskreis an der Hand 
der Versuche. 

Die Nutzarbeit ist die sekundliche 
Strahlungsenergie, sie ist der sekundlichen 
Ladungsenergie der Ersatzkapazität 


E? @ Ca" — E2 è 04 — 
Lu (Or + Ca“) 


proportional, wenn E den Mittelwert der 
verfügbaren Ladespannung, die als gleich- 
bleibend anzusehen ist, bezeichnet. Der 
ideelle äußere Widerstand ist aber der 
Nutzarbeit proportional, sodaß, wenn a 
einen unveränderlichen Faktor bedeutet, 
gesetzt werden darf: 


Ca 
V Ln (CT Ca) 


Wn ZI M 


Der innere Widerstand des Schwin- 
gungssystems hängt von dem Funken- und 
Drahtwiderstande, sowie von der Selbst- 
induktion und der Gesamtkapazität ab. Die re- 
lativen Messungen des Funkenwiderstandes, 
welche in III, § 1 dieser Arbeit?) mitgeteilt 
sind, haben gezeigt, daß derselbe innerhalb 
gewisser Grenzen der Wurzel aus den Kapa- 


— —— — 


1) „ETZ* 1004, 8. 1090. 
1) „ETZ“ 15W, B. 917. 


erweitert 


zitäten. umgekehrt proportional ist (vgl. 
Abb. 7, „ETZ“ 1904, S. 917). Ein etwaiger 
Einfluß der Selbstinduktion auf den Funken- 
widerstand wurde dabei nicht untersucht 
(ihr Wert war bei allen Versuchen der 
gleiche) in der Annahme, daß die ideelle 
Federwirkung, welche die Selbstinduktion 
im Wechselstromkreise darstellt, auf den 
Funkenwiderstand keinen Einfluß haben 
könne. Inzwischen sind nun zwei tiefer 
eingehende Arbeiten von P. Drude und 
G. Rempp!) über die Dämpfung von Kon- 
densatorkreisen mit Funkenstrecken er- 
schienen, welche über die Verhältnisse 
neues Licht verbreiten. Übereinstimmend 
finden beide Forscher, daß der Funken- 
widerstand in recht erheblichem Maße von 
der Selbstinduktion des Schwingungskreises 
beeinflußt wird; er nimmt mit wachsender. 
Selbstinduktion zu. Dagegen ist die Ge- 
samtdämpfung des Kreises bei kleinen 
Funkenlängen (bis zu 2 mm), mit denen 
P. Drude gearbeitet hat, von L ebenso wie 
von C fast unabhängig, bei größeren Fun- 
kenlängen (10 bis 40 mm) nach Rempp zwar 
auch von L fast unabhängig, dagegen in 
starkem Maße von der Kapazität beeinflußt. 
Aus Abb. 6 der Remppschen Abhandlung 
ist abzuleiten, daß der der gesamten Däm- 


pfung entsprechende scheinbare Widerstand 


1 ; ; 
dem Werte —— annähernd proportional ist. 


Ve 


Da für den scheinbaren Gesamtwiderstand 
auch nach Rempp der Funkenwiderstand 


fast ausschließlich maßgebend ist, so steht 


diese Beziehung im Einklang mit meiner 


Messung, wonach die Leitfähigkeit der 
Funkenstrecke für nicht zu große Kapazi- 
tätsbelastungen proportional der Wurzel aus 


den Kapazitäten ist.?) 


Hiernach können wir den inneren schein- 
baren Gesamtwiderstand des Schwin- 
gungssystems setzen: z 


in. 
rer, 


worin 8 eine Konstante bedeutet. Der 
maximalen Nutzarbeit entspricht sonach 
die Bedingung: 


a Ca“ ß 


V Ln (Cy + Ca) J Ca" 
oder 
Ca = konst. 
V Ln 


Nun hat sich für die maximale Fernwirkung 
ergeben: 


— tg £a 
Oa" = a Ca, 
worin 
1 
2 10 b 1 
* = A und * 0,8 ) 
4 4 


sodaß zwischen Ca“ und Ca ein gleich- 
bleibendes Verhältnis besteht. Es folgt 


hieraus auch 


‚Ca. = konst. 


YLn 


Die beiden mitgeteilten Versuchsreihen 
bestätigen dies, wie aus nachfolgender Zu- 
sammenstellung hervorgeht. 


1)” P. Drude, Ann. d. Phys., Bd. 15, 8. 709, 1904: 
G. Rempp. Ann. d. Phys., Bd. 17, S. 627, 1906. 
2) „ETZ“ 1904, S. 917, Abb. 7. 


a lg Ln indirekt direkt 
1 25 458 0,068 0,057 

II 40 705 0,071 0,065 
III 57,5 935 0,063 0,059 . 
IV 107,5 1640 0,046 0,036 
V 157,6 2440 0,043 0,035 
VI 140 1390 0,06 0,053 
VII 217 2330 0,084 0,075 
VIII 313 3630 0093 0080 

IX 400 4450 0,094 O, O84 
X 500 5240 0,064 0,061 


Abb. 28. 


In den Abb. 27 und 28 sind die Fern- 
wirkungen der Oberwelle für beide Er- 
regungsarten als Funktion der gemeinschaft- 
lichen Selbstinduktion aufgetragen. Es er. 
gibt sich die günstigste Fernwirkung bei 
der Versuchsreihe A für La = 650 em, bei 
B für Lu = 4020 cm. Die entsprechenden 
statischen Kapazitäten der Sendegebilde 
sind 170 beziehungsweise 442 cm. Daraus 


Ca 
f i 
folgt für VL, 
170 
A _—— — 6,67 7 
(% „650 
442 
B en 6,97 
(B) 74020 i 


in ziemlich guter Übereinstimmung mit der 
der abgeleiteten Bedingung. 

Die Fernwirkung der großen Welle 
zeigt für beide Erregungsarten das gleiche 


| Verhalten, es besteht kein Optimum, sondern 


die Fernwirkungen nehmen mit wachsender 
Kapazitätsbelastung beständig zu. Die Fern- 
wirkung ist bei direkter Erregung um einen 

annähernd gleichbleibenden Betrag größer | 
als bei der indirekten. Die Fernwirkung bei 
denjenigen Kapazitätsbelastungen, welche 
den Maximalwirkungen der Oberwelle ent- 
sprechen, sind diesen annähernd proportio- 
nal, sodaß die Beziehung für die günstigste 
gemeinschaftliche Selbstinduktion auch für 
diese Wellen zutrifft. „ S 
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Der für das gleichbleibende Verhältnis 
** gefundene Wert hängt sicherlich von 


der Art der Funkenstrecke ab. Es bleibt 
noch zu untersuchen, welchen Wert diese 
Konstante bei Verwendung von mehrfachen 
beziehungsweise Vakuum- Funkenstrecken 
annimmt. 


Fernwirkung des Senders 
mit Selbstinduktion im Erdungsdraht. 


Der in § 4 erwähnte Kabelsender mit 
zwischen Kondensator und Erde geschalteter 


Abb. 30. 


Selbstinduktion ist in Bezug auf seine Fern- 
wirkung als minderwertig zu bezeichnen. 
Vergleicht man Abb. 14, welche die Fern- 


wirkung des Senders VI ohne Le darstellt, 
mit der in derselben Weise erhaltenen 
Abb. 29 für Ze = 2070 cm beziehungsweise 
Abb. 30 für Le = 5230 em, so erkennt man 
die Abnahme der Fernwirkung mit wachsen- 
dem Le. Für Le = 5230 cm konnte die Fern- 
wirkung der Oberwelle A, überhaupt nicht 
mehr nachgewiesen werden. 

Bei der Versuchsreihe mit L. = 2070 cm 
fallen wieder die Punkte gleicher Fernwir- 
kung beider Wellen ziemlich mit der ange- 
näherten Resonanz zusammen. 


Schlußbetrachtung. 


Die vorstehenden Untersuchungen haben 
folgende Ergebnisse: 


1. Die Gleichstimmung der beiden 
Schwingungsbahnen vor der Kupplung, die 
sogenannte Resonanz des Systems in 
sich, hat durch die Versuche eine voll- 
ständig neue Beleuchtung erfahren. Die 
Resonanz ist weder von ausschlaggebender 
Bedeutung für die gesamte Energieauf- 
nahme des Sendegebildes, noch für die 
Fernwirkung. Sie hat sich im Gegenteil 
als schädlich erwiesen, denn sie verteilt 
die Fernwirkungsenergie auf beide Wellen 
gleichmäßig. Da diese weder so nahe 
beieinander liegen, daß eine Abstimmung 
des Empfängers auf einen Mittelwert mög- 
lich, noch so weit auseinander, daß die Ab- 
stimmung auf eine der beiden vorteilhaft 
erscheint, so hat sie ihre praktische Bedeu- 
tung fast völlig verloren, zum mindesten 
wurde sie weit überschätzt. 


2. Beim gekuppelten Sender hat man 
für die Fernwirkung stets mit zwei Wellen 
von verschiedener Größe zu rechnen, die 
kleinere Welle besteht nicht unab- 
hängig von der größeren, sie ist ledig- 
lich die erste Oberwelle zu dieser. Als 
solche tritt sie auch wie alle Oberwellen im 
Sendegebilde mit geringerer Energie auf. 
Wenn sie trotzdem für die Fernwirkung 
eine wichtigere Rolle spielt als jene, so ist 
dies dem Umstande zuzuschreiben, daß sie 
eine günstigere Lage des maßgeben- 
den Strombauches im Sendedraht be- 
sitzt als die Grundwelle. Während bei 
dieser der Strombauch in den geschlossenen 
Kapazitätskreis fällt und für die Fernwir- 
kung ausscheidet, kann der Strombauch der 
Oberwelle ziemlich weit in den Sendeleiter 
hineingerückt und somit für die Fernwir- 
kung besonders vorteilhaft ausgenutzt wer- 
den. Hierin liegt vielleicht der größte Vor- 
teil des gekuppelten Senders begründet: 
Statt der Viertelwelle Marconis wird 
eine halbe Welle mit höher gerücktem 
Strombauch verwendet. Die günstigste 
Lage dieses Strombauches hängt von der 
durch die Belastungskapazität bedingten 
Leitfähigkeit der Funkenstrecke ab. Wäre 
diese ohne Einfluß, so wäre die theoretisch 
günstigste Lage des Strombauches bei 0,3 
der Gesamtlänge des Sendeleiters. Wegen 
der Zunahme der Leitfähigkeit mit wachsen- 
der Kapazitätsbelastung rückt dieser Punkt 
für die maximale Fernwirkung etwas nach 
unten, sodaß die günstigste Wellenlänge 
etwa 20% größer ist als die theoretisch ab- 
geleitete. Bei dieser Anordnung ist die 
Fernwirkung der Grundwelle um etwa 
80% kleiner als diejenige der Ober- 
welle. Die Abstimmung des Empfängers 
auf letztere ist also auch insofern em- 
pfehlenswert, als man in diesem Falle von 
einer praktischen oder angenäherten Ein- 
tönigkeit des Senders reden könnte. Die 
Verwendung der Oberwelle gestattet günstige 
Fernwirkung bei verhältnismäßig geringer 
zusätzlicher Kapazitätsbelastung. 


3. Eine völlige Eintönigkeit des Sen— 
ders ist bei Verwendung der Oberwelle 


allerdings niemals zu erreichen, wohl aber 
für die Grundwelle. Durch die vorstehende 
Untersuchung ist die Möglichkeit einer 
solchen Eintönigkeit außer Zweifel ge- 
stellt und der Weg dazu gewiesen. Ein 
Blick auf die mitgeteilten Diagramme lehrt, 
daß die Fernwirkung der Oberwelle nach 
Überschreitung der günstigsten Kapazitäts- 
belastung fortdauernd abnimmt und bei Ver- 
dopplung derselben einen Wert erreicht 
der, wenigstens mit meinen Versuchsein- 
richtungen, nicht mehr nachweisbar war, 
eine Empfängerabstimmung auf die Grund- 
welle also nicht mehr beeinflussen konnte. 
Das System schwingt in diesem Falle 
praktisch nurnoch in der Grundwelle, 
für welche der günstige Einfluß vermehrter 
Kapazitätsbelastung auf die Leitfähigkeit 
der Funkenstrecke dauernd bestehen bleibt. 
Es ist möglich, bei Wahl ausreichender Ka- 
pazitäten Fernwirkungen mit der Grund- 
welle zu erreichen, welche die Maximalwir- 
kungen der Oberwelle übertreffen, aller- 
dings wegen der ungünstigen Gestaltung 
der Wellen am Sendedraht, der nur den 
oberen Spannungsabschnitt derselben auf- 
nimmt, mit erheblich vermindertem öko- 
nomischen Wirkungsgrad. Häufig kommt 
es auf diesen nicht an, wenigstens bei Sta- 
tionen mit großer Reichweite, die immer aus- 
gedehnte Maschinenanlagen voraussetzen, 
dürfte dies zutreffen. Gerade bei diesen 
ist aber die Forderung der Eintönigkeit 
eine besonders dringliche. 


4. Ein bemerkenswerter Unterschied 
bezüglich der Fernwirkung hat sich heraus- 
gestellt zwischen der direkten und in- 
direkten Erregung. Die Grundwelle 
liefert stets größere Fernwirkung bei der 
direkten Erregung. Die Differenz ist fast 
völlig proportional der Ladung des Sende- 
gebildes, die Fernwirkung überhaupt pro- 
portional der aufge wandten Energie. Anders 
verhält sich die Oberwelle, für diese ist 
die Fernwirkung größer bei der indirekten 
Erregung. Wie die Theorie zeigt, ist für 
die Oberwelle maßgebend die Differenz der 
Kapazität des Belastungskondensators und 
der Ersatzkapazität des Sendegebildes. Bei 
der direkten Erregung werden beide auf 
gleiches Potential geladen, bei der indirekten 
dagegen nur die Belastungskapazität. Die 
Schwingungsenergie, welche der Differenz 
annähernd proportional ist, muß im ersten 
Falle also kleiner sein. Für die Praxis 
folgt hieraus die Regel, daß die in- 
direkte Erregung anzuwenden ist, 
wenn man mit der Oberwelle arbeiten 
will, die direkte dagegen bei Verwen 
dung der Grundwelle. Als günstiger 
Umstand tritt im letzteren Falle hinzu, dab 
die Eintönigkeit bei direkter Erregung mit 
geringerer Belastungskapazität zu erreichen 
ist, als bei der indirekten Erregung, der 
Wirkungsgrad wird also ökonomischer. Die 
größere Gefährlichkeit der direkten Er- 
regung für die Bedienung fällt bei groben 
Stationen kaum ins Gewicht, da diese auch 
bei indirekter Erregung soviel Gefahren 
bieten, daß besondere Vorsicht nötig ist. 


5. Die Theorie ohne Berücksichtigung 
der Dämpfungsverhältnisse lehrt, dab zur 
Erzielung der günstigsten Fernwirkung die 
gekuppelten Schwingungsbahnen eine fun 
lichst geringe gemeinschaftliche Selbst- 
induktion besitzen müssen. Die Berück- 
sichtigung der Dämpfungsverhält 
nisse verlangt indessen, daß zur Er— 
zielung der günstigsten Fernwirkung 
die gemeinschaftliche Selbstinduk- 
tion einen gewissen, wenn auch nur 
kleinen, Wert besitzen muß. Aus den 
Versuchen geht hervor, daß der günstigste 
Wert derselben in einer bestimmten Be 
ziehung zur Kapazität des Sendegebildes 
steht. Für zwei in ihren Abmessungen 
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außerordentlich verschiedene Senderanlagen 
bei Verwendung einer einfachen Luftfunken- 
strecke, hat sich für die günstigste Wirkung 


das gleiche Verhältnis Ca = 6,8 ergeben. 

6. Endlich haben die Versuche gezeigt, 
daß der gekuppelte Kapazitätskreis außer 
der gemeinschaftlichen eine tunlichst ge- 
ringe Selbstinduktion besitzen muß. Im 
besonderen hat sich die Schaltung einer 
Selbstinduktion in die Erdverbindung 
des Kondensators als für die Fernwir- 
kung schädlich erwiesen. Eine tunlichst 
induktionslose Erdung der Belastungskapa- 
zität ist zur Erzielung guter Fernwirkung 
unter allen Umständen zu erstreben. 


T. Betrachtet man die vorstehenden 
Versuche im Zusammenhang, so wird man 
sich der Notwendigkeit einer Revision der 
bisherigen Anschauungen über die Wirkung 
der gekuppelten Senderformen kaum ver- 
schließen können. Die übliche Auffassung, 
welche in dem gekuppelten Kapazitätskreis 
einen Energiespeicher erblickt, aus welchem 
dem Sendegebilde die durch Fernwirkung 
verloren gehende Energie nachgeliefert 
wird, setzt voraus, daß neben der stark 
gedämpften Schwingung des Sendeleiters 
eine weniger gedämpfte des Kapazitäts- 
kreises besteht. Die vorliegende Arbeit hat 
nun den experimentellen Nachweis erbracht, 
daß die Schwingungen des gekuppelten 
Systems einheitlich sind, denn die Messungs- 
ergebnisse sind in völliger Übereinstimmung 
mit der aus der Annahme der Einheitlich- 
keit der Schwingungen abgeleiteten Theorie. 
Die auftretenden Wellen sind Grund- und 
Oberwelle des gesamten Systems und 
nicht eines Teiles desselben. Eine par- 
tiell oder lokal auftretende Dämpfungs— 
ursache wirkt darum auf das ganze System 
zurück. Der bisherigen „Schwungrad- 
Theorie“ gegenüber erscheint deshalb eine 
andere Auffassung berechtigter, nach wel- 
cher das gekuppelte System als ein Gene- 
rator zu betrachten ist, welcher ähnlich wie 
eine elektrische Batterie Nutzarbeit nur 
leisten kann unter Aufwand einer gewissen 
inneren oder Verlustarbeit. Das für 
alle elektrischen Generatoren mit 
konstanter EMK gültige Gesetz, daß 
die maximale Nutzarbeit geleistet 
wird, wenn die innere Verlustarbeit 
ebenso groß, das heißt der elek- 
trische Wirkungsgrad !/, ist, hat sich 
experimentell auch für das gekup- 
pelte Schwingungssystem als zu- 
treffend erwiesen. 


Die Nutzarbeit steigt unter diesen 
Umständen mit der Verlustarbeit und 
da diese zum weitaus überwiegenden Teil 
durch den Funkenstrom bedingt ist, so er- 
gibt sich, daß neben dem unter 2. erwähnten 
Vorteil des gekuppelten Senders ein wei- 
terer in der Verstärkung des Funken- 
Stromes begründet ist. 


Am Schluß der Arbeit habe ich mit 
besonderem Danke zu erwähnen, daß die- 
selbe mit den von der Jubiläumsstiftung 
der deutschen Industrie bereit gestellten 
Mitteln durchgeführt ist und daß bei den 
Messungen und Rechnungen mein Assistent 
Herr Ingenieur Nairz mich mit großer 
Ausdauer unterstützt hat. 


Die elektrische Ausstellung in der Olympia 
zu London.“) 


Von S. von Ammon, London. 


Diese neue Ausstellung, welche unter 
der Beteiligung der Institution of Electrical 
Engineers und der National Electrie Manu- 
facturers Association eingerichtet wurde, 
ist wohl die größte der Elektrotechnik allein 
gewidmete Ausstellung der letzten Jahre. 
Sie wurde ins Leben gerufen hauptsächlich 
durch das Bestreben der stromliefernden 
Körperschaften — städtische wie private — 
der Öffentlichkeit die große Anzahl von 
Verbesserungen und Fortschritten in dem 
Verbrauch und den möglichen Anwendungen 
der Elektrizität auf allen Gebieten vorzu- 
führen und auf diese Weise eine weitere 
beträchtliche Förderung der Stromabgabe 
und der Erträgnisse der Elektrizitätswerke 
nach Möglichkeit zu erreichen. Hierzu war 
natürlich eine umfangreiche Beteiligung von 
seiten der Erbauer elektrischer Gegenstände 
Bedingung. 

Die Stromerzeugung selbst tritt dabei, 
von kleinen Privatanlagen abgesehen, in 
den Hintergrund. Es wird lediglich die 
Anwendung des Stromes zum Antrieb der 
verschiedensten Maschinen und Vorricht- 
ungen mittels Motoren, zur Beleuchtung und 
Heizung, im Fernsprechwesen, in der Tele- 
graphie und zu Heilzwecken nebst den dazu 


erforderlichen Schaltern und Nebeneinrich- 


tungen vorgeführt. 

Die Eröffnung der Ausstellung wurde 
am 25. Oktober durch den Lord Mayor von 
London vorgenommen. Die Beteiligung des 
Electrical Engineer Voluteer Corps bestand 
neben der Ausstellung einiger für Kriegs- 
zwecke benutzter Einrichtungen 
Stellung einer Ehrenwache am Eröffnungs- 
tage unter dem Vorstande ihres Obersten 
R. Crompton, 
mit der englischen elektrotechnischen In- 
dustrie bekannt ist. 

In der Ausstellung ist allgemein zu be- 
merken, daß die englische elektrotechnische 
Industrie in den letzten Jahren einen großen 
Aufschwung genommen hat, der das Land 
mehr und mehr selbständig machen dürfte. 
Ausländische Maschinen und Gegenstände 
sind nur in geringem Maße vertreten, wenn- 
gleich in vorzüglicher Qualität, wie beson- 
ders die im Verhältnis große Ausstellung 
der l,ahmeyer-Gesellschaft und kleinere 
Ausstellungen anderer Erzeugnisse des Fest- 
landes zeigen. 

Unter den nicht ausstellenden engli- 
schen Firmen sind besonders die British 
Westinghouse Co. die British Thomson 
Houston Co. und Dick, Kerr & Co. zu nennen. 


Dynamos, Motoren und Trans- 
formatoren. 


Die Ausstellung enthält neben einer be- 
trächtlichen Sammlung kleinerer Maschinen 
auch einzelne größere. 

Was die Bauart im allgemeinen anbe- 
trifft, so ist nicht viel neues zu finden; aber 
die Ausstellung zeigt, in welcher weit- 
gehenden Weise, veranlaßt durch den 
scharfen Wettbewerb ausländischer Bau- 
anstalten, die englischen Werkstätten in der 
letzten Zeit zu den Herstellungsverfahren 
und Ausbildungen übergegangen sind, 
welche sich, besonders im Auslande, als 
zweckmäßig erwiesen haben. 

Bei einem großen Teile der leistungs- 
fähigeren englischen Bauanstalten ist dieser 
Wechsel mit Hülfe ausländischer, um nicht 
zu sagen deutscher, Ingenieure in leitenden 
und anderen Stellen unternommen worden, 


1) Wir berichteten über diese Ausstellung schon k 
auf S. 949 und 1018. D. Schrfiltg. . 


in der 


dessen enge Verbindung 


deren Einfluß unschwer zu erkennen ist. 
Eigene Fortschritte und Verbesserungen in 


Einzelheiten, die Beachtung verdienen, sind 


trotzdem zu finden. 
Dynamos für Dampfturbinenbetrieb sind 
nicht ausgestellt, einmal wohl wegen der 


kurzen Dauer der Ausstellung und ander- 


seits wohl deshalb, weil die in Frage 


kommenden Werke zur Zeit durch kurze 
Lieferzeiten und durch die bei der Fertig- 
stellung und Prüfung 

zögerungen genötigt sind, die Maschinen 
dieser Art sofort nach Vollendung an ihre 


Kunden abzuliefern. 


entstehenden Ver- 


Die Maschinen kleiner und mittlerer 
Leistungen werden jetzt ganz allgemein als 


Lagerschildmaschinen, hier als „geschützte“ 


Gattung bekannt, ausgeführt. Auch wird 
mehr Wert auf gefälliges Aussehen der 
Maschinen gelegt, und haben die An- 
sprüche der Kundschaft in dieser Be- 
ziehung bei einzelnen Werken dazu ge- 
führt, daß unter wohl nur vorläufiger Bei- 
behaltung der älteren Bauarten, die zum Teil 
von alten Kunden vorgezogen werden, eine 
zweite Gattung ausgeführt und vorzugs- 
weise geliefert wird. 


Gleichstrommaschinen. Die bis vor 
wenigen Jahren in England gebräuchliche 
zweipolige Gattung ist außer in besonderen 
Fällen durch mehrpolige Maschinen ersetzt; 
trotzdem ist die Polzahl im Durchschnitt 
geringer als in Deutschland üblich. Der 
Übergang zur sechspoligen Ausführung bei 
den üblichen Umdrehungszahlen findet zum 
Beispiel vielfach erst bei Maschinen von 
über 100 KW oder mehr, zum Teil erst ın 
der Nähe von 200 KW statt. Unter den 


Ausstellern findet sich allerdings eine 
kleinere Firma, die Lister Electr. Mfg. 
Co., welche schon bei Maschinen über 


25 PS 6 Pole, und über etwa 100 KW 
8 Pole verwendet, doch fällt dies als Aus- 
nahme auf. 

Die Frage, ob Gußeisen- oder Gußstahl- 
magnetgestelle am zweckmäßigsten sind, 
wird von verschiedenen Fabrikanten noch 
verschieden beantwortet; doch scheint in 
den meisten Fällen ein Ubergang zum Stahl 
stattzufinden beziehungsweise vorbereitet 
zu werden. N 

Die Magnetpole sind bei Gußeisen- 
gestellen meist entweder aus Blechen zu- 
sammengesetzt oder es werden volle Stahl- 
pole eingegossen und Polschuhe aus Blech 
angeschraubt. Fast durchgehend ist gegen 
früher die Verwendung einer höheren 
Lamellenzahl der Kollektoren bei den ge- 
bräuchlichen Maschinen deutlich bemerkbar. 

Eine weitgehende Verwendung finden 
zur Zeit kleine zwischen den Hauptpolen 
angeordnete Hülfspole, sogenannte Wende- 
pole, mit in den Hauptstrom geschalteter 
Wieklung. Die bei Dynamos für Dampf- 
turbinenbetrieb entstehenden Schwierig- 
keiten führten erst in den letzten Jahren 
zur Anwendung dieses Hülfsmittels zur 
Verbesserung der Kommutierung bei Ver- 
wendung höherer Reaktanzspannungen und 
zur Aufhebung der Ankerrückwirkung. In 
letzter Zeit scheint bei einigen Bauanstalten 
die Absicht zu bestehen, Hülfspole bei ihren 
Dynamos und Motoren ganz allgemein zu 
verwenden und zwar zur Ermöglichung 
größerer Leistungen und eines besseren 
Betriebes bei Anwendung einer geringeren 
Zahl von Kollektorlamellen und innerhalb 
weiter Grenzen der Belastung und Ge- 
schwindigkeit. Andere Werke wieder ver- 
wenden die Hülfspole nur in besonderen 
Fällen und richten zum Teil ihre gebräuch- 
lichen Gehäuse derart ein, daß Hülfspole 
ohne weiteres eingebaut werden können, 
wenn sich die Notwendigkeit bei der 
Prüfung ergeben sollte oder bei Motoren 
die Geschwindigkeitsregelung innerhalb 
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weiter Grenzen vorgenommen werden soll. 
Während die Vorteile der Hülfspole nicht 
zu verkennen sind, so scheint es doch, ab- 
gesehen von Maschinen für sehr hohe Ge- 
schwindigkeiten, im Verhältnis zur Leistung 
und den höheren Spannungen fraglich, ob 
zur Zeit eine so weitgehende Verwendung 
derselben zweckmäßig oder vorteilhaft ist, 
wie dieselbe jetzt von einigen Werken 
unternommen wird. Wenn, wie zu wünschen 
ist, mit der Verbesserung in den für Ma- 
schinenbau verfügbaren Isolationsmaterialien 
soweit fortgeschritten sein wird, daß in 
Gleichstrommaschinen nicht die Erwärmung, 
sondern die Kommutierungsverhältnisse all- 
gemein die Grenze der Ausnutzung des Bau- 
stoffes bilden, dann allerdings wird wohl 
eine allgemeine Verwendung von Hülfspolen 
zweckmäßig sein, wenn nicht bis dahin 
wieder andere Mittel zur Erreichung des- 
selben Zweckes gefunden sein werden. 


Maschinen mit Hülfspolen sind ausge- 
stellt von der Phoenix Dynamo Mfg. Co., 
Bradford; Morris Hawkins Electrice Co., Lon- 
don; der British Electric Plant Co., Alloa, 
und der Lahmeyer Electrical Co., London. 

Die Phoenix Co. baut ihre Maschinen 
nach Entwürfen von Dr. Pohl!) mit Hülfs- 
polen, deren Form so ausgebildet ist, daß 
das Kommutierungsfeld einen unveränder- 


Magnetgestell einer Maschine der Phönix Co. 
(mit Hülfspolen). 


Abb. 31. 


lichen Wert hat. Zu diesem Zwecke sind 
die Hülfspole in Richtung der Welle sehr 
kurz gehalten (etwa ein Viertel der Länge 
des Hauptpoles), und die Polschuhe an der 
hinter der neutralen Zone gelegenen Seite 
verbreitert, wie aus Abb. 31 und 34 hervor- 
geht. Die tatsächliche Feldstärke ist aus 
Abb. 33 ersichtlich, während Abb. 32 die Ver- 
hältnisse bei gleichbleibender Breite des 
Hülfspolschuhes angibt. Abb. 31 zeigt ein 
fertiges Magnetgestell mit Polen und Hülts— 
polen. In gröberen Maschinen wird zur 
Verminderung der Streuung ein Teil der 
Polschuhe der llauptpole weggeschnitten 
und so die Entfernung zwischen Haupt- und 
Hülfspolschuh vergrößert. 

Eine Maschine der Morris Hawkins 
Electrical Co. ist in den Abb. 35 und 36 
dargestellt. Die Hülfspole sind hier nach 
Torda auf einer Seite angeordnet und mit 
besonders geformten Polschuhen versehen, 
welche sich über die ganze Länge des 
Ankers erstrecken. Die seitliche Anordnung 
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Feldstärke bei Hülfspol gleichbleibender Breite. 
Abb. 32. 
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Feldstärke mit Phönix-Hülfspol. 
Alb. 88, 


Dr 
Abmessungen des Hülfspoles der Phönix Co. 
Abb. 84. 
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Maschine mit Wendepolen (Morris Hawkins Electr. Co.). 
Abb. 35. 


ng zwischen den Hauptspulen und dem- 
nach auch bei kleineren Maschinen in vor 
handene Gehäuse im Bedarfsfalle ya 
werden können. Derselbe ei z ss 
anderen schon in verschiedener 15 
gestrebt und erreicht worden. Die N; 
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bei allen Maschinen dieser Bauanstalt ange- 
wendet wird. 

Lahmeyer Co. haben in einem Booster 
für veränderliche Spannung rechteckige, 
zwischen den Hauptpolen angeordnete Hülfs- 
pole verwendet, welche die ganze Länge 
des Ankers bedecken, jedoch in der anderen 
Richtung sehr schmal sind. Jeder Hülfspol 
wird hierbei von dem Strome der dem Pole 
entsprechenden Bürstengruppe erregt. 


Schulter zum 
Hobelmaschinen-Antrieb. 


Abb. 40. 


Hobelmaschine mit unmittelbarem Antrieb durch Elektro- 
motor (Vickers Sons & Maxim). 


Abb. 39. 


Die British Electric Plant Co. erreicht in 
ihren von Dr. Breslauer!) entworfenen Ma- 
schinen ein ähnliches Ergebnis wie die Phoe- 
nix Co. dadurch, daß der Luftspalt unter dem 
Hülfspol an einer Seite vergrößert wird. 
Was die Erhöhung der Leistung durch 
verbesserte Lüftung anbetrifft, so ist ein 
Teil der Maschinen noch recht schlecht 
ausgeführt, aber die auf diesem Wege er- 
reichbaren Vorteile werden doch mehr und 


Stromverbrauch einer Hobelmaschine mit Riemenantrieb durch Motor. 


Abb. 41. 
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mehr berücksichtigt und es sind dann diese 
Maschinen sowohl in den Anker-, als auch 
den Feldwicklungen entsprechend herge- 
stellt. Am weitesten geht bei den Feld- 
wicklungen vielleicht die Phönix Dynamo 
Co., bei deren Maschinen, wie aus Abb. 37 


1) „ETZ“ 1906, S. 787. 


wird. Die 


Luftzug niedriger gehalten. 
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ersichtlich ist, eine Unterteilung in zwei 
Richtungen angewendet ist. Die in Abb. 38 
wiedergegebenen Ergebnisse vergleichender 
Versuche mit dieser Art unterteilten Spulen 
und geschlossenen und mit Band bewickel- 


ten Spulen sind von dem genannten Werke 
erzielt worden. Das Ergebnis könnte meiner 
Ansicht nach, bei Anwendung der für den 
Zweck geeignetsten Lacke und Isolierungen, 
noch weiter verbessert werden. In beiden 
Linien der Abb. 38 ist zu bemerken, daß 
die Temperatur der Spulen nach dem Still- 
setzen des Motors noch weiter steigt, was 
sich daraus erklärt, daß das Innere der 
Spulen eine höhere Temperatur annimmt, 


als außen beziehungsweise in den Kühl- 
kanälen bei gelüfteten Spulen gemessen 
Oberflächentemperatur wird 
durch den vom Anker hervorgerufenen 
Sobald dieser 
kräftige Luftzug bei Stillsetzen der Ma- 
schine aufhört, verzögert sich die Ober- 
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flächenabkühlung und die im Innern auf- 
gespeicherte Wärme bewirkt eine Tempe- 
raturerhöhung an der Oberfläche. Bei der 
durch Luftschlitze gut unterteilten Spule 
ist die Ansammlung von Wärme im Innern 
natürlich geringer als bei einer vollen 

Spule. Diesen Unterschied zeigen die 

Schaulinien der Abb. 38 sowohl für die 

beim Betriebe gemessene Temperatur, als 

auch für die Temperaturerhöhung nach 

Stillsetzen der Maschine. 

Die Gegenüberstellung zeigt, daß es 
notwendig ist, bei Prüfung von Maschinen 
die Temperaturerhöhung der Wicklungen 
und anderer Teile möglichst erst so lange 
nach dem Stillsetzen der Maschine zu 
messen, daß die dann erfolgende Erhöhung 
eine richtige Vorstellung von den tatsäch- 
lichen Verhältnissen gibt. Empfehlenswert 
ist bei den Wicklungen natürlich daneben 
eine Bestimmung der Temperaturerhöhung 
durch Widerstandsmessung. an 

Unter den Motoren mit Geschwindig- 
keitsregelung innerhalb weiter Grenzen 
scheinen die Maschinen von Vickers Sons 
& Maxim am weitesten zu gehen, ohne 
daß Wendepole verwendet werden. 

Die Ausstellung dieser Bauanstalt bietet 
überhaupt verschiedenes von Bedeutung. 
Es sind langjährige Erfahrungen in den 
verschiedenen eigenen Werken, besonders 
mit dem elektrischen Antrieb schwerer 
Werkzeugmaschinen in der Ausbildung 
besonders für diese und ähnliche Zwecke 
geeignetster Maschinen verwertet worden. 
Dazu kommt der Vorteil, der dadurch ge- 
boten ist, daß dem Werke erstklassige Bau- 
stoffe meist eigener Herstellung zur Ver- 
fügung stehen, und es können diese Ma- 
schinen als durchaus erstklassig bezeichnet 
werden. Eine große Anzahl Nebenschluß- 
motoren mit Geschwindigkeitsregelung im 
Betrage von 1: 3 bis 1:8 wurden zum An- 
triebe von Werkzeugmaschinen sowie für 
Geschützrichtungs-und andere Schiffszwecke 
gebaut. Besonders zu erwähnen ist der 
Antrieb einer Hobelmaschine durch einen 
Motor von 20 PS mit einer Geschwindig- 
keitsregelung von 300: 900, der eine selbst- 
tätige Umsteuerungsvorrichtung besitzt. 
Dieser Motor ist mit der Hobelmaschine 
unmittelbar gekuppelt, sodaß alle Riemen- 
übertragung und die dabei unvermeidlichen 
Nachteile und Kraftverluste, sowie Er- 
neuerungskosten vermieden werden. 

Abb. 39 zeigt die Gesamtanordnung, 
während Abb. 40 die von der Hobelmaschine 
betätigten Schalter dargestellt sind. 

Der Schalter soll bewirken: 

a) Anlassen des Motors aus dem Ruhe- 
zustand am Anfang des Hubes. 

b) Ein- beziehungsweise Ausschalten von 
Widerstand im Nebenschluß zur Ver- 
änderung der Umdrehungszahl bei Vor- 
und Rückgang. 

c) Umsteuerung. 

d) Bremsen durch Kurzschließen des Ankers 
und Verstärkung des Feldes mittels der 
Anlaßwiderstände. 

Das Umsteuern geht äußerst schnell vor 
sich und trotzdem genau und störungsfrei; 
die Versuche haben gute Ergebnisse ge- 
habt sowohl in Betreff des Motors als auch 
der natürlich mit Kohleschleifstücken ver- 
sehenen Schalter. 

Die Abb. 41 und 42 zeigen die Strom- 
verbrauchslinien zweier ähnlicher Hobel- 
maschinen, erstere mit Riemenantrieb, die 
andere mit unmtttelbarem Antrieb durch 
umsteuerbaren Motor. 


Ebenfalls von Vickers Sons & Maxim ist 
noch ein vollständiger Anker mit Kollektor 
eines Gleichstrommotors von etwa 150 PS für 
den Antrieb einer Walzenstraße oder einen 
ähnlichen schweren Betrieb ausgestellt. Die 
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Aukerbleche sind ohne Vermittlung eines 
Gußkörpers unmittelbar auf die Welle ge- 
bracht, und zwar wurde (wie aus Abb. 43 
ersichtlich ist) zur Erzielung eines möglichst 
kräftigen Aufbaues die sehr starke Welle 
auf einen Teil der Länge als großer Drei- 
kant ausgeschmiedet, wobei eine Seite des 
Dreikantes etwa 3- bis 4-mal so groß als 
der Wellendurchmesser ist. Unter dem 
Kollektor ist die Welle ähnlich ausgebildet. 
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Polschuh besteht, wie Abb. 45 angibt, aus 
zwei durch Messingbolzen getrennten 
Schmiedeisenplatten, die entsprechend dem 
Ankerdurchmesser gebogen sind. Zwischen 
diesen Platten beweglich angeordnet ist 


eine dritte Platte, welche bei allen Polen 
gleichzeitig parallel zur Richtung der Welle 
mittels eines außerhalb des Lagers ange- 
brachten Handrades mit Schraube heraus- 
gezogen werden kann. 
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Anker eines 150-pfèrdigen Gleichstrommotors von Vickers Sons & Maxim. 
Abb. 48, 


Eine Anzahl Maschinen verschiedener 
Größen in derselben Ausführung wurden 
dem Verfasser kürzlich in Sheffield gezeigt; 
diese Bauweise erscheint wohl kostspielig, 
doch ist zu bedenken, daß diesem Werke 
in ihren anderen Abteilungen die besten 
Rohstoffe und Schmiedewerkzeuge zur Ver- 
fügung stehen. 


Diese Bauart wurde in dem allge- 
meinen Bestreben entworfen, Maschinen mit 
Geschwindigkeitsregelung derart herzu- 
stellen, daß möglichst wenig Kenntnisse bei 
Bedienung erforderlich sind. 

Neben einem Motor mit unmittelbar an 
das Lagerschild angebauter Zahnrad-Über- 
setzung ist ein Motor von 2 PS mit 


Motor mit Geschwindigkeits-Regelung (Morris Hawkius Co.). 
Abb. 44. 


Ein von Morris Hawkins & Co. aus- 
gestellteı Motor (Abb. 44) mit veränderlicher 
Umdrehungszahl möge noch erwähnt wer- 
den, obgleich derselbe als erste Au-führung 


Polanorduung des in Abb. 44 dargestellten Motors. 
Abb. 45. 


seiner Art noch unvollkommen durchgebildet 
ist. Die Regelung wird im Verhältnis von 
1:2 durch Erhöhung des magnetischen 
Widerstandes in den Polen erreicht. Der 


Schneckenrad-Ubersetzung ausgestellt. Bei 
der von der Power Plant Co. gelieferten 
Ubersetzung sind die Schneckenradzähne zur 
Verbesserung des Wirkungsgrades und zur 
Verringerung der Abnutzung durch Rollen 
ersetzt. Die Fabrikanten gewährleisten Wir- 
kungsgrade von 92 bis 94 %. 

Das Bestreben, weitere Verbesserungen 
der Bürstenhalter zu erreichen, findet in 
zwei neuen Gattungen Ausdruck, von denen 
Zwei für gewöhnliche Verhältnisse berechnet 
sind. 


Neuer Bürstenhalter der Electro-Motors Ltd. 
Abb. 46. 


Der in Abb. 46 dargestellte Halter rührt 
von der Firma Electro-Motors Ltd., Man- 
chester, her und hat außer der starken Bau- 
art noch den Vorteil, daß die Druckfeder 


innerhalb des den Körper des Halters bilden- 
den Rohres geschützt angeordnet ist. Die 
Mutter A dient zum Spannen der Feder, 
wäre aber zweckmäßiger mit einer isolierten 
Hülse oder Knopf auszuführen, um das Ab- 
heben des Halters während des Betriebes 
zu erleichtern. Der Anschlag D verhindert 
eine Berührung zwischen Halter und Kom- 
mutator bei Abnutzung der Bürste. Die 
gebogene Form der Bürste bezweckt, daß 
die Bürste unabhängig von dem Grade der 
Abnutzung stets dieselben Lamellen bedeckt. 


Von der Morgan Crucible Co. ist ein 
Bürstenhalter ausgestellt worden, welcher 
für Maschinen mit sehr hohen Umfangs- 
geschwindigkeiten, also z. B. für Turbinen- 
dynamos, berechnet ist. An Stelle von Fe- 
dern dienen hier unter Druckluft gehaltene 
Kolben zur Erzielung des Auflagedruckes. 
Ähnliche Halter sind an verschiedenen 
großen Geichstrom - Turbinendynamos mit 
Kohlebürsten in Verwendung und sollen 
sehr günstige Ergebnisse zeigen. 


Bürstenhalter der Morgan Crucible Co. für Turbody namos. 
Abb. 47.') 


Abb. 47 zeigt die Anordnung, aus der 
zu ersehen ist, daß man für den Fall des 
Nachlassens des Luftdruckes aus irgend 
einem Grunde eine Druckfeder vorgesehen 
hat. Bei Abnutzung der Bürste wird die 
Zwischenplatte durch den Luftkolben nach- 
geschoben und die Spannung der Feder 
stets nahezu gleich gehalten. 


Kupfer-Kohlebürste der Crypto Electr. Co. 
Abb. 48. 


Von neueren Bürsten sind die in Abb. 48 
dargestellte Kohlenbürste mit mehreren Zwi- 
schenlagen aus Kupfer von der Crypto 
Electr. Co., sowie Graphitbürsten der Mor- 
gan Crucible Co. zu erwähnen, welche 
letzteren je nach Bedarf mit mehr oder 
weniger Kupferstaubbeimischung derart her- 
gestellt werden, daß der Kupfergehalt von 
einer Seite zur anderen allmählich zunimmt, 
der Widerstand also an der in der Dreh- 
richtung vorwärts liegenden Bürstenseite 
beträchtlich höher ist als an der gegenüber- 
liegenden Seite. Die Herstellung erfolgt 
schichtenweise. Für Maschinen mit wecn- 
selnder Drehrichtung erfolgt die Zusammen- 


1) Abb. 47 ist aus „The Electrician“ entnommen worden. 
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Vorrichtung zum Abschleifen von Kollektoren von Phillips. 
Abb. 49. 


setzung auch derart, daß die mittlere Schicht 
den größten Kupfergehalt erhält. Der Wider- 
stand quer durch die Bürste ist in einzelnen 
Fällen etwa sechsmal so groß als derjenige 
in der Längsrichtung und letzterer wegen 
des Kupfergehaltes weit geringer als bei 
reinen Kohlenbürsten. 


In einer von Wirt ausgestellten Metall- 
bürste wird ein ähnliches Ergebnis durch 
Aufeinanderschichten von Blechen verschie- 
dener Leitfähigkeit erzielt. 


Eine von Phillips entworfene Vorricht- 
ung zum Abschleifen von Kollektoren ist 
von Drake & Gorham ausgestellt. Wie 
aus Abb. 49 ersichtlich, erfolgt der An- 
trieb durch ein gegen den Kollektor ge- 
preßtes Reibungsrad aus einer Gummi- 
zusammensetzung; Vorschub und Unikehr 
werden selbsttätig bewirkt. Mit Hülfe von 
verschiedenen Paßstücken läßt sich die Vor- 
richtung entweder auf dem Lager, den 
Bürstenjochführungen oder dem Magnet- 
gestell anbringen. Das Abschleifen der 
Fläche ist bis dicht an die Verbindungen 
der Ankerwicklung möglich. 


(Schluß folgt.) 


LITERATUR, 


Besprechungen. 


Die russischen Vorschriften über die 
Errichtung, Instandhaltung und Revi- 
sion elektrischer Anlagen mit Nieder- 
spannung (bis zu 250 V). Aus dem Russi- 
schen übersetzt von Ed.Bing, Fabrikdirektor 
in Riga. Nr. 5 der Veröftentlichungen des 
Vereins zur Wahrung gemeinsamer Wirt- 
schaftsinteressen derdeutschen Elektrotechnik. 
22 S. in groß 80. Verlag von Georg Siemens. 
Berlin 1905. Preis 0,50 M. 


Rußland ist bekanntlich ein wichtiges Ab- 
satzgebiet für Erzeugnisse der deutschen elektro- 
technischen Industrie; daher ist es für die Her- 
stellung und Ausfuhr dieser Gegenstände nütz- 
lich, die dort bestehenden Vorschriften über 
die Beschaffenheit der Installationsmittel und 
über ihre Verwendung zu kennen. Aber auch 
abgesehen von diesem unmittelbaren Zweck, 
der ja wohl in erster Linie Anlaß gegeben hat, die 
Vorschriften unserer östlichen Nachbaren durch 
eine Übersetzung leichter zugänglich zu machen, 
ist es von Interesse, zu sehen wie-eine Frage 
die bei uns seit vielen Jahren bearbeitet wird 
und doch stets wieder neue Aufgaben stellt 
und neue Gesichtspunkte darbietet, in einem 
andern Lande angetaßt und behandelt worden ist. 

Die Einleitung der Druckschrift belehrt 
uns, daß in Rußland Entwürfe für jede Art von 


elektrischen Anlagen der Genehmigung durch 
den Gouverneur des Bezirks bedürfen; die vor- 
liegenden, am 26. V. 1901 bestätigten Vorschriften 
für Niederspannung sollen der Einheitlichkeit 
in der Beurteilung der Entwürfe dienen; für 
Hochspannungsanlagen sind noch vorläufige 
Regeln aus dem Jahre 1885 in Geltung. 


Für den Inhalt der vorliegenden Vorschriften 
für Anlagen von niederer Spannung sind offen- 
bar die Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker in erheblichem Umfang vor- 
bildlich gewesen. Doch stimmt schon die im 
Ni. gegebene Begrenzung des Bereiches der 

iederspannung nicht ie ma der deutschen 
überein; sie ist nämlich für Gleichstrom auf 
250 V zwischen zwei beliebigen Leitungen 
oder zwischen Leitung. und Erde, für Wechsel- 
strom auf 150 V (in derselben Weise ge- 
messen) festgesetzt. Die Zahlentafel für die 
zulässige Strombelastung isolierter Kupfer- 
drähte ist in Bezug auf die Abstufung der 
Querschnitte dieselbe wie in den Verbands- 
vorschriften, doch sind die zulässigen Be- 
lastungen für die Stufen von 0,75 bis 5 amm 
Querschnitt um je eine Stufe niedriger als nach 
den Verbandsvorschriften, das heißt die Zablen- 
tafel ist dieselbe, wie sie beim Verbande Deut- 
scher Elektrotechniker bis zum Jahre 1903 
gültig war. Eine besondere Belastungstafel 
ist für die innere Ader konzentrischer Lei- 
tungen gegeben. Sie erlaubt unter 4 qmm 
3 Amp. über 500 qmm 0,8 Amp Belastung für 
jeden Quadratmillimeter; dazwischen sind ent- 
sprechende Abstufungen festgesetzt. Besonders 
eingehend ist die Leitungsanlage iu Sammler- 
räumen behandelt. Bewegliche Glühlampen 
zum Ableuchten der Elemente dürfen keine 
metallischen Schutzkörbe haben, damit ein 
Kurzschluß vermieden) wird. Für fest verlegte 
Leitungen sind nur nicht isolierte, mit Farbe 
oder Lack geschützte gestattet, Kabel sind un- 
zulässig; dagegen müssen fremde durch diese 
Räume gehende Leitungen in Bleiröhren liegen 
oder mit Blei umhüllt sein. Jede vom Sammler 
ausgehende Leitung soll unmittelbar nach ihrem 
„une aus dem Sammlerraum eine Sicherung 
aben. 


Für einzelne Glühlampen sind Schnurpendel 
auch ohne besondere Tragschnur gestattet, 
wenn die Schnur weniger als ein Kilogramm 
zu er Ben hat und die an den Klemmschrauben 
befindlichen Leitungsenden an ihren Befesti- 
ungsstellen keine e erleiden. Be- 
enklich erscheint die Bestimmung, daß Lei- 
tungen hoher Isolation (entsprechend unserer 
Gummiader) in Latten unter dem Verputz 
liegen dürfen. 


Der ganze Stoff ist in eine Einleitung und 
drei Abschnitte (I. Betriebsräume; II. Verschie- 
denes Zubehör, wie Apparate, Schalter, Siche- 
rungen, Lampen; III. Leitungen) gegliedert und 
mit Geschick und Sachkenntnis auf verhältnis- 
mange engem Raum ziemlich eingehend be- 

andelt. 


Erfreulicher Weise läßt sich feststellen, daß 
Installationsmittel, die den Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker genügen, 
auch auf Grund der russischen Vorschriften 
einer Beanstandung nicht unterliegen werden. 


C. L. Weber. 


1905. Heft 51. 


Analytische und 
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raphische Methoden 
zur Berechnung des Stromverbrauches 
elektrischer Bahnen. Von Dipl.-Ing. K. A. 


Schreiber in Berlin. VI. Band, 9. Heft der 
Sammlung elektrotechnischer Vortr 91055 u 
1 A 


gegeben von Prof. Dr. Ernst V oit. 0 
und 3 Tafeln, 38 S. in 80. Verlag von Ferdi- 
nand Enke. Stuttgart 1904. Preis 1,20 M. 


Vorliegendes Werkchen verfolgt den Zweck, 
dem Bahningenieur in knapper und übersicht- 
licher Form alle Daten und Unterlagen an die Hand 
zu geben, welche zur Bestimmung der bei elek- 
trischen Bahnen auftretenden Bewegungswider- 
stände und des denselben entsprechenden Strom- 
verbrauches nötig sind. Er zieht alle drei Strom- 
arten, welche zur Zeit für Bahnzwecke ange- 
wendet werden, den Gleichstrom, den Einphasen- 
und den Drehstrom in den Kreis seiner Be- 
trachtung und behandelt in einem Anhange die 
in der Leitungsanlage auftretenden Verluste so- 
wohl bei Strecken mit einem als auch mit zwei 
Speisepunkten. Das Verständnis der mathema- 
tischen Entwicklungen, welche zum Teil . 
Hülfe der höheren Mathematik durchgeführt. 
sind, wird duıch in den Text eingestreute un 


in besonderen Tafeln aufgeführte Schaulinien 


terstützt; diese zeichnerische Behandlung 
des Stoffes macht das Büchlein für den ent- 
werfenden Ingenieur besonders geeignet. 7 

Der Verfasser hat hier Hauptbahnen mi 
verhältnismäßig großen. Gewichten aber ge- 
ringeren Geschwindigkeiten im Auge, 17 05 sie 
jetzt nach dem Ausbau der Straßenba non 
immer mehr anfangen, das Augenmerk pon 
der elektrischen Bauanstalten als auch der an 
der Verbesserung der Verkehrsverhältnisse sic 

iligenden Kreise zu erregen. 
a ersten Teile des Buches nn. die 
Widerstände, die sich der Bewegung des al 
zeuges entgegenstellen, nach ihren raprüngen 
einzeln genau zergliedert und bes San 1 
in der einschlägigen Fachliteratur is jetz an 5 
geteilten und auf theoretischem ege o 0 
durch Versuche ermittelten Widerstandswerte 


W i ü i W i haulinien 
Pi N B 1 1 


ftwiderstandes wäre wohl ein Hinweis ( 
ARAY gewesen, aai e der 
Ü i eln . 

führten Widerstands 8055 nachgewiesen 
i Gesehen igkeiten 


hängig vom absoluten Zuggewicht in 


einführt. e r 
Studiengesellschaft für elektrische Schnellbah 
nen bei den Versuchsfahrten auf der Zn 
Militärbahn gemachten Erfahrungen haben das 


tigt. 5 
ieee folgenden Abschnitten werden die 


È = 
nfahı-, Brems- und Auslaufverbältnisse g 
cc besprochen und Formeln zur Berechnung 
der einzeluen Größen entwickelt; sodann fo igen 


die Auswertungen dieser mathematischen 


icklungen in Form von Schaubildern. An 
Hand 995 Beispieles, welches für Gleich-, Ein. 
phasen- und Drehstrom durchgerechnet wir 
und für welches auf besonderen Tafeln die aus- 
führlichen. Schaubilder beigefügt sind I wird 
der Stromverbrauch für das Tonnenkilometer 
bei den verschiedenen Stromarten 1 festge- 
stellt. Zum Schlusse behandelt Verfasser In 
einem Anhang noch die in der Leitungsanlage 
auftretenden Verluste und zwar auf zeichneri- 
schem Wege für Anlagen, die nur von einem 
Speisepunkte aus mit Strom versorgt werden 
und auf rechnerischem Wege bei Strecken mit 
zwei Speisepunkten. 

Von einigen kleineren Druckfehlern abge- 
sehen ist zu bemerken, daß im erklärenden Text 
zu Abb. 7 entgegen der tatsächlichen Ausführung 
im Bilde die Geschwindigkeiten als Abszissen, 
und die Zugkräfte als Ordinaten angeführt sind; 
ferner dürfte im Zahlenbeispiel auf Seite 335 der 
Bremswegimit 200 m viel zu hoch eingesetzt 
sein, da derselbe bei 40 km’Std einer Brems- 
verzögerung von nur 0,3 m/Sek? entsprechen 
würde, während man im allgemeinen damit bis 
zu 1 m/Sek? geht. 

Die Schrift kann sowohl Studierenden als 
auch Praktikern, die sich mit Bahnentwürfen 
befassen, zur Beachtung empfohlen . i 

ogel. 


Die elektrischen Bogenlampen, deren 
ar Konstruktion und Anwen- 
dung. Von J. Zeidler. Mit 130 Abbildungen 
und einer Kurventafel. X und 143 S. in 80. 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn. 
Braunschweig 1905. Preis geb. 6 M. 


Was das Buch will und was es bringt, hat 
der Verfasser im Vorwort kurz auseinander- 
gesetzt; dasselbe sei daher hier im Wortlaut 
wiedergegeben: „Das vorliegende Bändchen 


1162 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


soll dem Studierenden der Elektrotechnik, sowie 
dem Installateur und sonstigen Interessenten 
die notwendigen Erläuterungen zum Verständ- 
nis der modernen Bogenlampenkonstruktionen 
und deren Anwendung geben. Die Konstruk- 
tionsdetails sind deshalb möglichst ausführlich 
und allgemein behandelt, sodaß auch ab- 
weichende Konstruktionen, als beschrieben, 
leicht zu verstehen sind. Von der Beschreibung 
der bewährten älteren Lampenkonstruktionen, 
wie z. B. der Differentlallampe von Hefner- 
Alteneck, als auch der bekannten Krizik- 
Lampe u. a. m. wurde abgesehen, weil eines- 
teils diese Typen in früheren Veröffentlichungen 
genügend beschrieben worden sind und anderen- 
teils eine nochmalige Abhandlung darüber 
weder dem Zwecke noch dem Umfange des 
vorliegenden Bändchens entsprochen hätte. Die 
Bestimmung der Lichtstärke und Anzahl der 
Lampen zur Erreichung eines bestimmten mitt- 
leren horizontalen Beleuchtungszweckes in 
Lux wurde auf Grund der vorhergegangenen 
Ableitung des vertikal-wirksamen Lichtstromes 
für eine mittlere hemisphärische Normalkerze 
einer bestimmten Lichtquelle an Hand einiger 
Beispiele erläutert. Nebenapparate sind nur 
solche berücksichtigt, welche zur elektrischen 
Schaltung der Bogenlampen notwendig sind. 


Zur leichteren Orientierung ist ein Sachregister 
beigegeben worden.“ 


Dieser ziemlich erschöpfenden Inhaltsangabe 
ist nur noch hinzuzufügen, daß am Schluß des 
Buches eine Zusammenstellung über die Betriebs- 
kosten der gebräuchlichen Lichtquellen und über 
die photometrischen Einheiten gegeben und ferner 
eine Tafel angefügt ist, die die Lichtstärke der 
verschiedenen Bogenlampenarten in Abhängig- 
keit von der Stromstärke enthält. In der Zu— 
sammenstellung der Betriebskosten hätten alle 
Bogenlampenarten und auch die Starklicht- 
Gasbrenner, die Hauptnebenbuhler des Bogen- 
lichte, Erwähnung finden sollen. Das austühr- 
lich besprochene Verfahren zur Ermittlung der 
erforderlichen Lichtstärke und Lampenzahl ist 
„war sehr sinnreich, aber für den Leserkreis 
des Buches vielleicht doch schon etwas zu 
schwierig. Der Hauptteil des Buches, die Be- 
schreibung derverschiedenen Bogenlampenarten 
ist sehr gut durchgearbeitet und wird durch 
vorzüglich ausgeführte Abbildungenin wirkungs- 
voller Weise unterstützt. Das Buch kann daher 
als eins recht brauchbare praktische Einführung 
in die Bogenlampentechnik bezeichnet werden. 


L. Bloch. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neue Kabelverbindung. 


Die Auslegung des Telegraphenkabels zwi- 
schen Makassar auf Celebes und Balikpapan 
auf Borneo („ETZ* 1905, S. 895) ist vollendet. 
Sie hat drei Tage in Anspruch genommen und 
ist glatt verlaufen. Das Kabel hat eine Länge 
von 660 km. Die Herstellung ist für Rechnung 
der niederländischen Regierung durch die 
Norddeutschen Seekabelwerke in Nordenham 
ertolgt. W. M. 


Ausstand der Telegraphenbeanten 
in Rußland. 


[„Deutsche Verkehrs-Zeitung“, 8. XII. 1905, S. 572.] 


Gegen Ende November haben außer den 
Postbeamten auch die Telegraphenbeamten in 
fast allen Teilen Rußlands die Arbeit einge- 
stellt. Sie verlangen in der Hauptsache Er— 
höhung ihres Einkommens um 50%, Herab- 
setzung der Arbeitszeit und Aufhebung des 
Verbots der Zusammenschließung zu Vereinen. 
Die Regierung scheint einstweilen nicht ge- 
neigt, den Forderungen nachzugeben, wenig- 
stens hat der Ministerpräsident es abgelehnt, 
eine Abordnung der Beamten zu empfangen 
und sie an ihren Abteilungsvorstand verwiesen. 
Die Zahlung von Gehaltsbezügen während der 
Arbeitseinstellung ist untersagt worden. An 
dem Ausstande nehmen die Eisenbahntelegra— 
phisten insofern teil, als sie keine l'rivattele— 
rramme befördern. Den Zugmeldungsdienst 
Kalten sie noch aufrecht. Mit der Einstellung 
des letzteren wirde der gesamte Eisenbahn— 
betrieb lahmgelegt. Damit würde Rußland auch 
seines letzten modernen Verkehrsmittels be- 
raubt und in einen für die heutigen Lebens- 
anschauungen unerträglichen Zustand der Ver- 
einsamung versetzt sein. Was insbesondere den 
deutsch- russischen Telegraphenverkehr betriftt, 
so begannen die Schwierigkeiten am 28. No- 
vember. An diesem Tage mittags lief in Berlin 


eine telegraphische Nachricht aus Warschau 
ein, wonach die dortigen Telegraphenbeamten 
wahrscheinlich um 6½ Uhr abends in den Aus- 
stand eintreten würden. Indes stellten bereits 
um 5½ Uhr abends mehrere große Ämter 
(Odessa, Kiew, Riga, Libau) auf den Auslands- 
leitungen den Betrieb ein. Mit Petersburg und 
Warschau wurde, soweit diese Ämter noch 
über Personal zur Besetzung von Leitungen 
verfügten, weitergearbeitet. Beide Ämter — 
ihre Apparate schienen von Soldaten besetzt 
oder bewacht zu sein — erklärten jedoch, daß 
sie mit anderen Orten in Rußland keine Ver- 
bindung mehr hätten. Am 29. ließ sich bis 
gegen Mittag auf einzelnen Leitungen (Peters- 
burg, Warschau, Riga) der Verkehr zeitweise 
aufrecht erhalten. Von 2½ Uhr nachmittags ab 
fehlte dem Haupt-Telegraphenamt in Berlin 
jegliche telegraphische Verbindung mit Rußland. 
Da zu dieser Zeit die ausländischen Ämter 
Fredericia und Stockholm auf den Linien der 
großen Nordischen Telegraphengesellschaft den 
Verkehr nach Rußland noch aufrecht zu er- 
halten in der Lage waren, wurden die Tele- 
gramme für Libau, Moskau, Petersburg, sowie 
für das übrige Nordrußland und Finnland über 
Fredericia und Stockholm geleitet. Die Tele- 
gramme für Riga und die Ostseeprovinzen 
(mit Ausnahme von Libau) wurden an Königs- 
berg, Insterburg und Eydtkuhnen, diejenigen 
für Polen und Südrußland an Thorn und Glei- 
witz abgesetzt. Diese an der Grenze gelegenen 
deutschen Ämter hatten die Telegramme mit 
der Post nach Rußland weiter zu befördern. 
Zwischen Berlin einerseits und Fredericia so- 
wie Stockholm anderseits wurde vom 29. No- 
vember ab ein lebhafter Wheatstone-Betrieb, 
zum Teil auf mehreren Leitungen, unterhalten. 
Seit dem 2. Dezember sind indes auch die nor- 
dischen Verbindungen mit Rußland außer Be- 
trieb. Die Telegramme für Rußland werden 
nunmehr durchweg telegraphisch an die Ämter 
Königsberg, Eydtkuhnen und Thorn abgesetzt 
und von dort mit der Post weiterbefördert. 
Diese Art der Beförderung hat sich bisher im 
allgemeinen glatt abgewickelt. Seit dem 4. De- 
zember hat Bukarest telegraphische Verbindung 
mit Kiew. Telegramme tür Südrußland können 
daher — allerdings mit erheblicher Verzöge- 
rung — aut Wunsch auch über Rumänien be- 
fördert werden. Die Leitungen für den deutsch- 
russischen Grenzverkehr in den östlichen Be- 
zirken des Reichs- Telegraphengebiets sind 
größtenteils noch im Betriebe. Für den großen 
internationalen Verkehr können diese Verbin- 
dungen jedoch kaum in Frage kommen, weil 
die inner-russischen Leitungen gänzlich tot- 
liegen. Ebenso ändert sich an dem ganzen 
Bilde der Verkehrsabwicklung wenig, wenn, 
wie es fast täglich geschieht, eines oder das 
andere der großen russischen Ämter sich für 
kurze Zeit in einer Leitung zur Aufnahme des 
Betriebes meldet. Dies geschieht anscheinend 
nur dann, wenn einem Amte Soluaten zur Ver- 
fügung stehen, die für den Telegraphendienst 
vorgebildet und zu seiner Aufnahme gewillt 
sind. Ähnlich wie beim Berliner Haupt-Tele- 
graphenamt liegen die Verhältnisse bei den 
Ämtern Königsberg und Breslau, die neben 
Berlin für den großen deutsch-russischen Ver- 
kehr vorzugsweise in Betracht kommen. 


W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 


Wasserstrahlen als Antennen. 


Im Anschluß an unsere Mitteilung (ET Zz“ 
1905, S. 950) über den Wasserstrahl- Empfänger 
beziehungsweise -Sender von de Forest er- 
halten wir von der National Electric 
Signaling Co. noch folgende Mitteilungen, 
welche wissenswert sein dürfen, da es auf den 
ersten Blick scheinen kann, als ob eine aus 
einem Wasserstrahl bestehende Antenne wegen 
des hohen Widerstandes des Wassers unwirk- 
sam sein müßte. Dieses ist indessen nicht der 
Fall. Der Unterschied im elektrischen Wider- 
stand zwischen einer Kupferdraht-Antenne und 
einer Wasserstrahl-Antenne ist nicht allzu groß, 
wenn ınan einen starken Wasserstrahl benutzt, 
denn die Hochfrequenzströme verbreiten sich 
bei Kupferleitern nicht über den ganzen Quer- 
schnitt, sondern verlaufen auf seiner Oberfläche. 
Während also die Ströme bei einer Kupferdraht- 
Antenne nur eine Haut von feinem geringen 
Bruchteil von 1 mm Stärke an der Oberfläche 
des Leiters benutzen, verbreiten sie sich beim 
Wasserstrahl durch den ganzen Querschnitt. 
Ist also der Wasserstand von Flüssigkeiten 
10% mal 80 groß, wie der von Kupferdraht für 
denselben Querschnitt, so ist der Widerstand 
für Hochfrequenzströme nur etwa 103 mal 80 
eroß. Die von der Gesellschaft benutzte Flüssig- 
keitssäule besitzt einen Durchmesser von 5 cm 
bei 50 m Höhe, sodaß der Widerstand hier 
praktisch keine Rolle spielt. Pla 


ta 
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21. Dezember 1908, 


en 


Fernsprechwesen. 
Fernsprechverkehr Rom-Paris. 
[„The Electrleian“, 8. XII. 1905, S. 295. 


Nach einer der obigen Quelle entnommenen 
Mitteilung steht die Eröffnung des Fernsprech- 


verkehrs zwischen Rom und Paris für A 


nächsten Jahres bevor. 


nfan 
M. : 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Elektrische Kraftübertragung. 


[„The Electrician“, 29. IX. 1905, S. 947, 6 Sp. 


Auf der diesjährigen Jahres versammlun 
der „British Association“ in Johannesburg, Süd- 
afrika, wurden zwei bemerkenswerte Vorträge 
über elektrische Bra Tübertzagung in besonderer 

8 


Berücksichtigun 


der Verhältn 


8e des soge- 


nannten „Randdlstrikts“, dem Hauptgebiet der 


Goldfelder, gehalten. 


en 


Der von Prof, Ayrton 
Vortrag befürwortete ganz besonders 


ie Kraftübertragung mittels hochgespannten 
Gleichstromes, während der andere von Ham- 
mond die Wechselstromübertragung bevorzugt. 
Ayrton gibt zuerst einen 
Überblick über die Entwicklung der elektrischen 
Kraftübertragung und zeigt, wie allmählich die 


Länge der 


eschichtlichen 


ernleitungen, die Betriebsspan- 


nungen und die übertragenen Leistungen 
immer mehr zugenommen haben. Er zeigt io 


der 


Anlagen, 


nachfolgend abgedruckten Zusammen- 


stellung ausgeführter daß selbst 


Spannungen von 60000 V mit Erfolg angewandt 


worden sind. 


————— — ed 


Über- | Über- 
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zu befürchten und auch die bei Wechselstrom 
oft störenden Einflüsse von Selbstinduktion und 
Kapazität fallen fort. Welchen Wert die Lade- 
ströme bei Wechselstromanlagen, welche mit 
sehr hohen Spannungen arbeiten, oft haben 


‚können, zeigt die Anlage der Bay Counties 


Power Co. Bei einer Leitungslänge von 
240 km und einer Betriebsspannung von 50000 V 
beträgt der Ladestrom allein 40 Amp. Das Au- 
schalten von einigen 1000 PS Belastung ver- 
mag die Stromstärke in der Leitung fast nicht 
zu ändern. 

In der Schweiz und in Italien sind auch 
schon einige Kraftübertragungsanlagen mit 
i e nach der Thury- 
schen Anordnung ausgeführt worden und 
augenblicklich ist man mit der Errichtung einer 
3 von Moutiers nach 
Lyon!) mit 60000 V Gleichstrom beschäftigt; es 
sollen hier 6000 PS auf 183 km übertragen 
werden. 

Bei den Anlagen mit hochgespanntem 
Gleichstrom, bei denen stets eine Anzahl von 
Dynamos und ebenso Motoren hintereinander 
geschaltet sind, da einzelne Gleichstrommaschi- 
nen nur für Spannungen bis 3000 oder 5000 V 
geban! werden können, wird auf gleichbleibende 

tromstärke geregelt, im Gegensatz zu Wechsel- 
stromanlagen, bei denen auf gleichbleibende 
Spannung am Ende der Kernleliung geregelt 
werden muß. Der hochgespannte Gleichstrom 
wird zwecks weiterer Verteilung durch Motor 
dynamos umgeformt. 


Im Gegensatz zu Ayrton will Hammond 
für die Verteilung von elektrischer Energie im 
Johannesburger Industriebezirk ein großes 
Wechselstrom - Kraftwerk errichten und zwar 
nicht sehr weit von Johannesburg entfernt. In 
einem Umkreis von 40 km um Johannesburg 
befladen sich 150 Bergwerke, deren Zahl von 
Jahr zu Jahr steigt. Im Monat April wurden 


von diesen über 1 Mill. t erzführendes Gestein 


gefördert. Hiervon wurden 898 000 t nach Aus- 
scheidung des tauben Gesteins in 6532 Mahl- 
gangon zerkleinert. Aus diesen Zahlen geht 

ervor, welch riesiger Kraftbedarf vorhanden ist. 


Hammond weist auf das wirtschaftliche 
Arbeiten mit elektrischen Antriebsmotoren 


gegenüber anderen Antriebsmaschinen hin, 


weiches sich erreichen läßt, besonders wenn die 
elektrische Euergie sehr billig aus einem großen 
Kraftwerk bezogen werden kann. 


Der Umstand, daß die meisten Maschinen 
Tag und Nacht dauernd betrieben werden, 
macht den elektrischen Betrieb dem Dampf- 
betrieb weit überlegen. Es ist aber die Frage 
zu entscheiden, ob ein großes Kraftwerk 
oder einzelne kleine Werke für Gruppen von 
Zechen zu empfehlen sind. Die Ausgaben für 
ein großes Leitungsnetz und die Unterhaltungs- 
kosten und Verluste sind um so kleiner, je 
näher sich die Stromerzeuger den Motoren be- 
finden. Die Ersparnisse bei der Zusammen- 
fassung zu einem proben Kraftwerke müssen 
eben die Mehrausgaben für die Leitungsanlage 
decken. 

Bei großen Kraftwerken sind die Anlage- 
kosten und damit auch die Verzinsung und 
Tilgung gegenüber mehreren kleineren Werken 
geringer. Die großen Maschinensätze brauchen 
verhältnismäßig weniger Dampf und damit auch 
weniger Kohle als kleinere Einheiten. Sätze 
von 5000 KW brauchen für die Einheit 25 %, 
solche von 10000 KW sogar 33% weniger als 
Sätze von 1000 KW. In gleichem Maße wird 
weniger Wasser für die Kesselspeisung und 
Kondensation nötig sein. Weiterhin stellen sich 
die Ausgaben für Schmier- und Putzstoffe, die 
Unterhaltungs- und Ausbesserungskosten, die 
Löhne und Verwaltungskosten für sehr große 
Anlagen bedeutend günstiger. Hammond be- 
rechnet aus dem jetzigen Kohlenverbrauch die 
im „Randgebiet“ nötige Energiemenge auf 
800 Mill. KW Std. 

Um die Größe eines zu errichtenden Kraft- 
werkes festzustellen, wird die Belastungsziffer, 
das Verbältnis der in einer bestimmten Zeit ab- 
Bepenenen Leistung zu der des in der gleichen 

eit vollbelasteten Werkes, benutzt. Bei Licht- 
l ist die Belastungszifter etwa 0,14, bei 
Kraftlleferung dagegen 0,5 bis 0,6. 


Ferner führt Hammond eine Verschieden- 
beitsziffer (diversity aeon ein. Hiermit be- 
zeichnet er das Verhältnis der Höchstbelastung 
zum gesamten Anschlußwert. Mit einer Be- 
lastungszifter von 0,4 und einer Verschieden- 
heitsziffer von 0,6 berechnet er dann eine er- 
forderliche Leistung von 60000 KW. Um noch 
Aushülfe zu besitzen, rollen sieben Maschinen- 
sätze von je 10000 KW aufgestellt werden. 
Die SPADDUDE der Dynamos beträgt 6600 V, 
mit welcher denn auch die Energieverteilung 
in 14 bie 15 km Umkreis bewerkstelligt werden 
soll, während für die entfernteren Bezirke die 
Spannung zunächst auf 80000 V erhöht und in 
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Unterstationen wieder zur Verteilung auf 6600 V 
heruntertransformiert wird. 

Für die geplante Anlage wird folgende 
Kostenrechnung aufgestellt: 


Mill. M 
Vollständiges Kraftwerk . . . . . . 196 
Leitungen, Transformatoren und Unter- 
stationen . e e E a a j 
Wasserbehälter. 60 
Landankauf und Wegebau. 1,2 


Abgaben, Zubußen und Überwachung 3,4 
Betriebskapital . . . . . 2 2 20. 
Zusammen also: 40,0 

Diese Summe soll aufgebracht werden durch 
13,2 Mill. M 5% ige Schuldverschreibungen und 
26,8 Mill. M Aktienkapital. 

In dem Kraftwerk müssen erzeugt werden: 
300 Mill. nutzbar ab eg Dane Kilowattstunden 
und 75 Mill. KW Std für eigenen Bedarf und 
Verluste. 

Rechnet man auf 1 KWStd 2 kg Kohle 
zum Preise von 10,50M für 1t, so ergeben sich: 


Mill. M 
Für 375 Mill. KW Stå . . .. . . 7,875 
An Wasser 1.64086 
Öl und Schmierstoff. 0,0625 


Leitung, Steuern und Versicherung 0,240 

C/ ee 

Für Ausbesserung und Unterhaltung 
0% vom r das ist 


von 17 Mill. s 0,185 


Zusammen: 11,0431 
Davon 5% für Unvorhergesehenes 0,5521 


Zusammen: 11,5952 


Dazu kommen noch: 
50% von 13,2 Mill. M. und 
10 % 


26,8 „ >» „> o a 8,84 
Reservefonds. . . ... . 0,74 
Zusammen: 15,6752 
Zur Abrundung 823 1,8248 
Zusammen: 17,5 Mil. M. 


Wenn bei einer Abgabe von 300 Mill. KW Std 
für die Einheit 5,85 Pf bezahlt wird, so wird 
eine Einnahme von 17,5 Mill. M erzielt und die 
gute Rentabilität des Werkes ist damit gesichert. 

Falls wegen der Beschaffung des Wassers 
das Werk bei Vereeniging, 56 km von Johannes- 
burg, gebaut werden müßte, wird die Übertra- 
gung er gesamten Leistung mit 70000 V nach 

ohannesburg geplant, wo auf 6600 V umge- 
formt wird. Die Mehrkosten für die Übertragung 
werden durch den Fortfall des Wasserbehälters 
und die billigeren Kohlenpreise in Vereeniging 
mehr als aufgewogen. N. 


Elektrische Bahnen. 


Die Beleuchtung der Untergrundbahn-Halte- 
stellen in New York. 


[„The Electrical Review“, New York, 26. VIII. 1905, 
S. 303, 8 Sp., 7 Abb.)] 


Bei dem Bau der New Yorker 1 
bahn war auf eine gute und ausreichende Be- 
leuchtung der unterirdischen Haltestellen!) von 
vornherein besonderer Wert gelegt worden. 
Es kamen Glühlampen oder Nernstlampen in 
Frage. Wegen ihrer größeren Einfachheit und 
e wurden 32-kerzige Glühlampen 
ge wühlt. Anbetracht der sehr niedrigen 
Decken der meisten Haltestellen wurden an 
den Decken Aussparungen vorgesehen und 
in diesen die Lampen untergebracht. Um 
die bei Glühlampen recht beträchtliche Menge 
des nach oben gehenden Lichtes auch 
auszunutzen, wurden oberhalb der Lampen 
Reflektoren aus innen weiß gestrichenem 
ie BE angebracht. Wo die Decken der 
Haltestellen höher waren, wurden an den Trag- 
säulen Wandarme zur Aufnahme von 82-kerzigen 
Glühlampen befestigt. Die Lampen waren in 
innen mattierte Glasschalen eingeschlossen und 
darüber befand sich ein Reflektor aus Prismen- 
glas. Die Beleuchtung der Haltestellen wurde 
nicht wie die Wagenbeleuchtung von der Bahn- 
spannung gespeist, sondern durch besondere 
Lichtmaschinen. 

Nach kurzer Betriebszeit zeigte sich in- 
dessen, daß die Beleuchtung der Haltestellen 
den Ansprüchen nicht genügte. Häufige Klagen 
darüber und von verschiedenen Seiten gemachte 
Verbesserungsvorschläge gaben E. Leaven- 
worth Elliot Veranlassung, die Frage der Ver- 
besserung der Beleuchtung eingehend zu unter- 
suchen, und zwar suchte er die Verbesserung 
ohne Vergrößerung des Energieaufwands, also 
unter Beibehaltung der gleichen Lampen zu 
erzielen. Von anderer Seite war der Vorschlag 
gemacht worden, die Prismenglas-Reflektoren 
außen zu emaillieren, da dadurch eine um 


8 = Über diesen Gegenstand siehe auch ETZ“ 1905. 


etwa 20 % Fine Lichtausbeute und auch 
eine bessere Lichtverteilung erzielt würde. Der 
Verfasser zeigt . daß sowohl ein äußerer 
Emailüberzug wie auch ein innerer weißer An- 
strich dam Wesen der Prismenglas-Reflektoren 
widerspricht. Denn diese Reflektoren, deren 
Außenwand aus rechtwinkligen Prismen be- 
steht, wie die Schnittzeichnung Abb. 50 zeigt, 


Prismenreflektor im Schnitt. 
Abb. 60. 


beruhen auf der Totalreflexion des nach oben 
gehenden Lichtes an den äußeren Prismen- 
Wänden. Da hierbei das Licht nur den Weg 
durch das Klarglas zurückzulegen hat, so ist 
die Absorption dieser Reflektoren nur gering. 
Wird jedoch die Innenwand des Reflektors weiß 
gestrichen oder die Außenwand emailliert. 80 
tritt an Stelle der totalen Reflexion die diffuse 
Reflexion an den weißen Flächen, und dabei 
tritt eine wesentlich größere Absorption auf. 
Da bei äußerem Emailüberzug das Licht auch 
noch unnötigerweise durch die Glaswand hin- 
durchzutreten hat, so ist die Absorption hier 
natürlich noch etwas größer als bei dem weißen 
Innenanstrich, wie sich auch tatsächlich aus 
der vergleichenden Aufnahme der Lichtver- 
teilungskurven von in dieser Weise behandelten 
Reflektoren ergab. Wie ein weiterer Ver- 
such zeigte, gibt der außen emaillierte Prismen- 
glas-Reflektor ungefähr dieselbe Lichtverteilung 
wie ein Opalglas-Reflektor, und die Vorteile 
des Prismengiases gehen hiernach durch die 
Emaillierung verloren. Auch eine wesentliche 
Verbesserung der „„ läßt sich 
durch die Emaillierung des rismenglas- 
Reflektors nicht erzielen; der Prismenglas- 
Reflektor allein gewährt schon die Möglichkeit, 
jede „ wünschenswerte Lichtverteilung 
zu erhalten, wenn man nur dem Reflektor die 
der gewünschten Lichtverteilung entsprechende 
Form gibt. 

Da bei den Untergrundbahn - Haltestellen 
die Lampen nur 2,7 m über dem Fußboden auf- 
gehängt und etwa 4,6 m voneinander entfernt 
sind, so wird für die Bodenbeleuchtung nur 
das bis zu einem Winkel von etwa 60° gegen- 
über der senkrechten Achse ausgestrahlte Licht 
Da ausgenutzt. Es kommt daher auf die 

ahl eines Reflektors an, bei dem die größten 
Lichtstärken und die Hauptlichtmenge inner- 
halb dieses Winkelbereiches liegen. Diese Be- 
dingung erfüllt am besten der Pagoda-Prismen- 
glas-Reflektor, dessen Lichtverteilung Abb. 51 
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Lichtverteilung des Pagoda-Prismenglas-Reflektors. 
Abb. 61. 


zeigt, und zwar &chaulinie D bei Benutzun 
einer 32-kerzigen Glühlampe und Schaulinie 
bei Benutzung einer 50-kerzigen. Wie un- 
günstig demgegenüber die bisher für die Be- 
euchtung der Haltestellen gebrauchten Anord- 
nungen sind, zeigen die Schaulinien A bis C 
derselben Abbildung; Linie B gibt die Licht- 
verteilung der 32-kerzigen Glühlampe mit Matt- 
glasglocke allein, Linie A mit kleinem Prismen- 
Sins Reflektor und Mattglasglocke und Linie C 
mit weißemailliertem Prismenglas-Reflektor und 
Mattglasglocke. Werden aus den Linien in 
Abb. 51 die Bodenbeleuchtungslinien abgeleitet, 
so zeigt sich, daß durch N des 
Pagoda- Reflektors und Weglassen der Milch- 
lasglocke (Linie D) mehr als die doppelte Be- 
euchtungsstärke erhalten wird als bei den 
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bisher gebrauchten Anordnungen 4 und C. 
Während Linie A Bodenbeleuchtungsstärken 
von 8,7 bis 7,6 Lux ergibt. gibt Linie D solche 
von 8,5 bis 16,2 Lux. f diese Weise konnte 
die Beleuchtung der Haltestellen die gewünschte 
wesentliche Verbesserung erfahren, ohne daß 
die vorhandenen Lampen ausgetauscht werden 
mußten. L. Bl. 


Leitungen und Zubehör. 


Nachweis von Überspannungen in Hoch- 
spannungsfernleitungen. ö 


[„Bull. de la Soc. Intern. des Electriciens“, Paris, 
Januar 1905, S. 51, 42 Sp., 40 Abb.)] 


David berichtet vor der Société Internatio- 
nale des Electriciens über eine Reihe von Ver- 
suchen zum Nachweis von Uberspannungen an 
der e der Société 
Energie électrique du littoral méditerranéen. 
Von dem Kraftwerk Plan du Var, 22 km von 
Nizza, gehen zwei * von 
21 und 27,5 km Länge aus, deren Endpunkte 
durch ein unterirdisch verlegtes Drehstrom- 
kabel von 13 km Länge verbunden sind. Es 
ist also möglich, eine zusammenhängende Linie 
von 64,5 km Länge zu untersuchen, deren An- 
fang und Ende im Kraftwerk zugänglich sind. 
Die zur Verfügung stehonde Drehstromdynamo 
hatte eine Leistung von 600 KW bei 11000 V 
und % Perioden. 

David hat mit dem Oszillographen von 
Blondel-Carpentier Aufnahmen von Strom- 
und Spannungslinien gemacht. Zuerst hat er 
die Beschaffenheit der Spannungslinie der 
Drehstrommaschine untersucht, indem er durch 
entsprechende Resonansschaltungen der Reihe 
nach die Grundwelle und die höheren Harmo- 


Abb. 52. 


Abb. 68. 


nischen herausschälte. In Abb. 52 und 53 ist 
beispielsweise die Spannungslinie mit der 
fünften und dreizehnten Harmonischen zu 
sehen. Die Aufnahme der beiden Linien ge- 
schah gleichzeitig in zwei Galvanometern des 
Oszillographen. 

Aus allen Aufnahmen wurden unter Be- 
„ des jeweils im Resonanzstrom- 
kreis eingeschalteten ohmischen Widerstandes 
die Scheitelwerte H der Harmonischen, be- 
zogen auf die Grundwelle = 100, erinſttelt, wo- 
für sich folgende Werte ergaben: 


H, = 100 HII = 0,064 
Hz = 194 H = 0,63 
H = 072 Hy = 0,13 : 


Es werden also keine Harmonischen von 
größerer Bedeutung in der Maschine erzeugt. 

Leider war der er nicht für den 
unmittelbaren Gebrauch hoher Spannungen 
eingerichtet, es mußten vielmehr bei allen Auf- 
nahmen Meßtransformatoren benutzt werden, 
N die Ergebnisse sehr beeinflussen 
mußten. 
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Zuerst wurde das An- und Abschalten der 
unbelasteten Fernleitung von 64,5 km Länge 
von den Sammelschienen und zwar mittels 
Luft- und Ölschaltern untersucht, indem die 
Spannungen zwischen zwei Leitern am Anfang 
U, und am Ende U, gleichzeitig aufgenommen 


wurden. Abb. 54 zeigt eine Aufnahme mit 


Abb. 54. 


Abb. 55. 


Luftschalter und Abb. 55 eine solche mit Öl- 
schalter. Wesentliche Unterschiede haben sich 
im Verhalten der beiden Schalter hierbei nicht 
herausgestellt. Die höchste Überspannung beim 
Anschalten der unbelasteten Leitung ettug 
67% des Höchstwertes der Spannungslinie un 
zwar trat dieses Höchstmaß dann auf, wenn das 
Einschalten gerade in dem Augenblick erfolgte, 
in dem die Spannungslinie der Maschine ihren 
Höchstwert besaß. Beim Abschalten der Leitung 
trat niemals eine Spannungserhöhung auf. 

Weiterhin wurde die Leitung am Ende mit 
einem in Stern geschalteten Wasserwiderstand 
belastet, der bei 6200 V 22 Amp verbrauchte. 
Wenn der Schalter am Anfang der Leitung be- 
tätigt wurde, zeigte sich beim Ein- und Aus- 
schalten keine Spannungserhöhung. Gegen- 
über den Luftschaltern zeigen hier die Öl- 
schalter die gute Eigenschaft, stets dann den 
Strom zu unterbrechen, wenn sein Augenblicks- 
wert null war. Wurde dagegen das An- und 
Abschalten des Wasserwiderstandes am Ende 
der Linie bewirkt, so konnten kleine Spannungs- 
erböhungen bis zu 24% beim Abschalten wahr- 
genommen werden. 


Abb. 56 


Das vorzügliche Arbeiten der Ölschalter 
zeigt Ab. 56. Es wurde hier die Stromlinie J 
und die Spannungslinie U beim Abschalten 
eines belasteten Sychronmotors aufgenommen. 
Die Unterbrechung des Stromes erfolgte ziem- 
lich genau im Nullpunkt, obwohl das Abschalten, 
wie aus den Zacken zu erkennen ist, schon 
nahe am Scheitelwert der Stromlinie begann. 

Beim Einschalten von offenen Kabelstrecken 
zeigten sich zwar keine Uberspungen, wohl 
aber starke Schwingungen in der Stromlinie 
während der ersten Perioden. 

Die Versuche von David sind ein wert- 
voller Beitrag zur Untersuchung der Überspan- 
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nungen, sie haben bewiesen, daß beim An- 
schalten von Leitungen an die Sammelschienen 
keine höheren Spannungen als die doppelte 
Betriebsspannung auftreten können; in Wirk- 
lichkeit wird die Uberspannung indessen kaum 
70 % betragen. Auch beim Abschalten von un- 
belasteten oder doch weni:stens schwachbe- 
lasteten Leitungen sind keine gefährlichen 
Überspannungen zu befürchten. Anders aber 
wird sich die Sache beim Abschalten sehr stark 
belasteter Leitungen oder bei Kurzschlüssen 
verhalten. Es wäre notwendig, auch hierüber 
eingehende Untersuchungen anzustellen. x 
n. 


Englische Vorschriften für Freileitungen. 
[„The Electrician“, 20. X. 1905, S. 14, 1 Sp.) 


Das englische Handelsamt hat vor kurzem 
an Stelle der aus den Jahren 1882 und 1888 
stammenden älteren Vorschriften für die Er- 
richtung von Freileitungen folgende neue Vor- 
schriften erlassen: 


1. Größte Spannweite. Die Entfernung 
zwischen zwei Holzmasten, welch letztere ge- 
wöhnlich als Stützen für Freileitungen benutzt 
werden, soll 60 m nicht übersteigen; bildet die 
Leitung an einem Mast einen Winkel, so dürfen 
die nächsten Maste nur 45 m entfernt sein. 
Wenn keine einfachen Holzmaste zur Anwen- 
dung kommen, wird die zulässige Spannweite 
vom Handelsamt von Fall zu Fall vorge- 
schrieben. 


2. Mechanische Sicherheit der Maste. 
Jeder Träger für Freileitungen soll aus dauer- 
haftem Stoff bestehen und mit wenigstens fünf- 
facher Sicherheit berechnet sein; als Regel gilt 
für Holzmaste zehnfache und für Eisen- oder 
Stahlmaste sechsfache Sicherheit. Bei der Be- 
rechnung ist der Winddruck zu berücksich- 
tigen und mit 240 kg/qm anzunehmen; dagegen 
braucht für Schneedruck kein Zuschlag ge- 
macht zu werden. 


8. Befestigung der Freileitungen. 
Alle Luftleitungen sind auf Isolatoren zu be- 
festigen und zwar derartig, daß ein Herabfallen 
von den Masten ausgeschlossen ist. 


4. Höhe der Freileitung. Keine Frei- 
leitung, die nach dem Inkrafttreten dieser Be- 
stimmungen errichtet wird, darf in ihrem 
tiefsten Punkt weniger als 6,75 m vom Erd- 
boden entfernt sein; auch soll die Freileitung 
ohne Leiter oder anderes Hülfsmittel nicht zu- 
gänglich sein. An Straßenkreuzungen muß 
jede Hochspannungsleitung mindestens 7,6 m 
über der Erdoberfläche liegen. 


5 Dreileiter-Anordnung. Wenn eine 

Freileitung nach der Dreileiter-Anordnung aus- 
geführt wird, so sollen der positive und 
negative Leiter nebeneinander über dem Mittel- 
leiter liegen. Der Letztere ist in zwei neben- 
einander liegenden Drähten zu verlegen, die 
in etwas Brest Entfernung voneinander ge- 
zogen sind, als die beiden Außenleiter und in 
jeder Spannweite zwei Querverbindungen 
aben. Bei dieser Anordnung muß also bei 
Bruch eines der Außenleiter der gebrochene 
1 mindestens auf einen der Querdräht e 
allen. 


6. Zweileiter- Anordnung. Bei Freilei- 
tungen nach der Zweileiter-Anoıdnung, bei 
welchen der negative Leiter an Erde liegt, 
soll der positive Leiter über dem negativen 
liegen, sodaß er im Falle eines Bruches auf den 
negativen Leiter fallen muß. 


7. Abzweigleitungen. 
dicht als möglich an einen Isolator gele 
werden und insbesondere auf dem Grundstüc 
des Verbrauchers ohne Hülfsmittel nicht ereich- 
bar sein. Jede Leitung an der Außenwand 
eines Gebäudes oder in einer Entfernung bis 
2 m von diesem muß isoliert sein. 


8. Straßenkreuzungen. Wenn eine Frei- 
leitung eine Straße kreuzt, so soll der Winke 
den beide miteinander bilden, mindestens 60 
sein; außerdem ist die Spannweite an diesem 
Punkt möglichst kurz zu wählen. 


9. Kreuzungen mit metallischen 
Gegenständen. Kreuzt eine Freileitung me- 
tallische Gegenstände oder liegt sie in deren 
Nähe, so müssen bei der Verlegung Vor- 
kehrungen getroffen werden, die ein Berühren 
beider beim Bruch der Leitung oder anderen 
Störungen ausschließen. 


10. Ausschaltung der Leitung bei 
Feuersgefahr. Ist eine Hochspannungslei- 
tang länger als 800 m, so sind für Feuersgefahr 
und andere Notfälle Vorrichtungen anzuordnen, 
durch die jeder Teil der Leitung, welcher an 
der Seite oder oberhalb von Gebäuden liegt, 
ausgeschaltet werden kann. 

11. Unterhaltung. Jede Freileitung, ein- 
schließlich der Maste und der mechanischen 
und elektrischen Zubehörteile, muß sachgemäß 
und regelmäßig beaufsichtigt und sowohl in 


Diese sollen 80 


21. Dezember 1908. 


— f. A. 12274. Verfahren zur Reinigung v 
Bogenlampenelektroden; Zus. 2. Anm A. 12 047. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 11. 8. 05. 

Kl. 30 f. O. 4728. Vorrichtung zur Behandlung 
des menschlichen Körpers mit allmählich in 
der Spannung an- und absteigenden Induk- 
tionsströmen. Werner Otto, Berlin, Lüne- 
burgerstr. 26. 27. 12. 04. 

Kl. 65 f. G. 18991. Registriervorrichtung mit 
elektrischer Ubertragung für die Maschinen- 
manöver auf Dampfschiffen, bei welchem die 


Kommandos und die Umdrehungen der 
Schiffswelle aufgezeichnet werden. Friedrich 
Gloystein, remen, Neustadts - Contre- 


scarpe 182. 10. 10. 03. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 74 a. M. 24511. Elektrisches Drehklappen- 
tableau. 16. 11. 08. 


Versagungen. 


Kl. 21 a. K. 26089. Schaltung zur Aufhebung 
der schädlichen Wirkung der Kapazität in 
einadrig betriebenen Kabeln. 29. 9. 04. 


Erteilungen. 


Kl. 18b. 167378. Elektrisch betriebene Block- 
einschiebevorrichtung für Vorstoßöfen. Ge- 
sellschaft für elektrische Industrie, 
Karlsruhe, Baden. 19. 7. 04. 

Kl. 20 i. 167282. Drahtzugstellwerk mit auf- 
schaeidbaren Weichen- und Riegelhebeln und 
wagrecht angeordnetem Verschlußregister. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 30. 10. 04. 


—i. 167 283. Hebelsperre. Fa. C. Lorenz, 
Berlin. 18. I2. 04. 


—i. 167284. Schubstangenkupplung für Zen- 
tralstellwerke. Fa. C. Lorenz, Berlin. 10.1. 05. 


— i. 167379. Zugschranke, deren Schranken- 
bäume bereits während des Verläutens ein 
Stück weit bewegt werden. Fa. Stefan von 
Götz & Söhne, Wien; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 68. 29. 1. 05. 


— i. 167 380. Einrichtung zur Einstellung der 

Weichen und Signale einer Fahrstraße. Paul 
Emmanuel Chaillaux, Paris; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
5. 2. 05. 

Kl. 21 c. 167 366. Verfahren zur Regelung von 
mit Sammlerbatterien und Zusatzdynamo- 
maschinen ausgerüstete Mehrleiteranlagen. 
Ludwig Schröder, Berlin, Luisenstr. 31 a. 
3. 2. 05. 

— d. 167285. Verbindung der Ankerdrähte mit 
den Stromwenderstegen elektrischer Maschi- 
nen. Siemens - Schuckertwerke G. m. b. 
H., Berlin. 28. 1. 05. 

— d. 167 305. Kompensierter Einphasenkommu- 
tatormotor; Zus. z. Pat. 163 295. E. Arnold, 
Kochstr. 1 a, u. J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, 
Karlsruhe i. B. 10. 6. 04. 

— d. 167343. Puffereinrichtung in Wechsel- 

stromanlagen unter Benutzung von Batterien, 
die mittels Wechselstrom-Gleichstromumfor- 
mern geladen und entladen werden. Felten 
& Guilleaume -Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 5. 2. 04. 

— d. 167381. Kollektorbürste mit einem die 

Bürste mit seinen Schenkeln umfassenden, 
hufeisenförmigen Blasmagnet zur Verhütung 
der Funkenbildung. Hans Stübner, Leuben 
b. Dresden. 9. 8. 04. 

— d. 167382. Doppelmaschine zur Wechsel- 
strom - Gleichstrom- Umformung. Engelbert 
Arnold, Karlsruhe i. B., Kochstr. 1a. 7. 1. 0b. 


— d. 167383. Wendepol für elektrische Maschi- 
nen; Zus. z. Pat. 166 780. Allgemeine Elek- 
tricitäts- Gesellschaft, Berlin. 21. 1. 05. 


— d. 167 381. Ausgleichswicklung zur Auf- 
hebung der Ankerrück wirkung bei elektri- 
schen Maschinen. Sachsen werk, Licht- 
und Kraft- A. - G., Niedersedlitz - Dresden. 
11. 2. 05. 

— e. 167 286. Wechselstromzähler nach dem 

Induktionsprinzip. Allgemeine Elektrici- 

täts-Gesellschaft, Berlin. 14. 3. 05. 


Kl. 48a. 167314. Vorrichtung zur Herstellung 
von elektrolytischen Niederschlägen. Dr. 
Albert Grünbaum, Berlin, Oranienstr. 6, u. 
Eberhard Müller, Charlottenburg, Meinecke- 
straße 8. 13. 4. 02. 

Kl. 57 b. 167370. Beleuchtungsverfahren für 
photographische Aufnahmen jeglicher Art mit 
künstlichem Licht. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 23. 7. 04. 
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Anderungen in der Person des 


Inhabers. 

Kl. 201. 144 090. 148 838. 156 764. 157 819. 162 402. 
Kl. 21. 90 365. 99 145. 105 088. 106 157. — c. 
188 399. 139 098. 140 835. 141573. 149 779. 
151468. 155 699. 156059. 158 982. 159 003. 
162 757. — d. 123 952. 129 610. 140 363. 143 733. 
145 448. 145 449. 146 374. 146 553. 149 818. 
151014. 151015. 151016. 151865. 151 892. 
152 404. 155 284. 155539. 156 675. 156 907. 
157 637. 157884. 157 935. 157 974. 158 143. 
158 286. 158 698. 158 699. 159 627. 161 210. 
161 533. 162 412 162 917. 163084. — e. 161 807. 
— g. 148 581. 148 791. 

Kl. 21 d. 126 872. E. Arnold, Karlsruhe i. B., 


und Felten & Guilleaume - Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 

— d. 155 281. Leo Schüler, Eceles, Engl., 
und Felten & Guilleaume- Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 


Löschungen. 

Kl. 20. 89 788. — f. 142 009. — h. 154 844. — i. 
121 401. 147 953. 156 861. — 1. 132 670. Kl. 21 a. 
113 119. 135 405. 139 400. 160 880. 163 052. — b. 
139 630. 145 620. 160 673. — c. 146 114. — e. 
160 756. — f. 128 365. 134 732. 139 632. 144 967. 
— g. 144 103. 

Gebrauchsmuster. 


— — 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. Dezember 1905.) 


Kl. 21 a. 265 264. Kontaktelement für Linien- 
wähler, mit einer aus einer Kontaktfeder und 
dem Tragkörper gebildeten Sperrvorrichtung. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 1. 11. 05. 


S. 13 076. 

— a. 265 345. Induktor für Fernsprechstellen, 
bei welchem eines der zur Ubertragung der 
Drehbewegung dienenden Zahnräder aus zwei 
federnd zueinander angeordneten Einzel- 
rädern gebildet ist. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 12. 10. 05. S. 12 987. 

— a. 265 550. Klinkengehäuse für Schalter mit 
automatischer Auslösung. Voigt& Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 10. 11. 05. 
V. 4850. 

— a. 265 639. Auseinandernehmbarer Feldtele- 
honapparat. Nicolay Jacobsen, Christiania; 
ertr.: Hans Heimann, Pat.- Anw., Berlin 

SW. 11. 6. 11. 05. J. 6068. 

— b. 265 322. Taschenakkumulator mit Säure- 
fangraum und mit diesem in Verbindung 
stehender, schr durchbohrter Verschluß- 
schraube. Ernst Witte, Berlin, Hennigsdorfer- 
straße 3. 4. 11. 05. W. 19 236. 

— b. 265 441. Kastenförmiger Gitterträger für 
elektrische Akkumulatorenplatten, mit schrä- 
gen Seitenwänden. Ernst Witte, Berlin, Hen- 
nigsdorferstr. 3. 4. 11. 05. W. 19236. 

— b. 265443. Isolierrinne aus Glas o. dgl. für 
alvanische Elemente, zur Aufnahme und 
solierung des Zinkstabes, wobei die Rinne 

an der Kohle befestigt wird. Oskar Müller, 
Schwenningen a. N. 4. 11. 05. M. 20 611. 


— b. 265 602. Element mit auf dem Boden lie- 
gendem Kreuzstück zum Getrennthalten der 
Elektroden. Akkumulatoren- und Elek- 
trizitäts-Werke A.-G. vorm. W. A. Boese 
& Co., Berlin. 16. 10. 05. A. 8571. 

— e. %4931. Sicherung für Rohranschluß bei 
elektrischen e bei welcher die 
stromführenden Teile in einem Porzellan- 
sockel vollständig eingebettet sind. Lüden- 
scheider Metallwerke A.-G. vorm. Jul. 
Fis cher & Basse, Lüdenscheid. 25. 9. 05. 
L. 14 830. - 

— e. 265 271. Schalttafelklemme, aus einem 
e durch a und mit Ein- 
ührungsöffnung versehene Hülse isolierten 
Kontaktbolzen bestehend. Alfred Zimmern, 
Stuttgart, Kasernenstr. 58. 4. 11. 05. Z. 3782. 

— e. 265 344. Rontakt- Verbindungsstück für 

Drehschalter, dadurch gekennzeichnet, daß 

dasselbe aus zwei Teilen besteht und der 

untere, den Sperriegel führende Teil aus 
starkem Metall hergestellt ist, welches mit 

Wulsten versehen ist, zwischen denen das 

Verbindungsstück vollkommen fest liegt. Fa. 

F. W. Busch, Lüdenscheid. 11.10.05. B. 29 041. 


— c. 265 348. Aus zwei gegenüberliegenden 
Schrauben bestehende Deckelbefestigung für 
Abzweigdosen aus Isoliermaterial für in 
Isolierrohr verlegte elektrische Leitungen. 
Bamberger Industrie- Gesellschaft m. 
b. H., Bamberg. 19. 10. 05. B. 29 133. 
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— c. 2865 349. Sicherungselement, bei welchem 
im Oberteil eine Öffnung vorgesehen ist zur 
Aufnahme des durch eine Glasplatte ge- 
schützten Bezeichnungsschildes. Bamberger 
Industrie-Gesellschaft m. b. H., Bamberg. 
19. 10. 05. B. 29 134. 

— e. 265 359. Aus mehreren serien- bzw. gruppen- 
weise verbundenen hoch zu erhitzenden 


dünnen Eisendrähten bestehender Anlaß- 
widerstand für Elektromotoren. Dr. Martin 
1. 11. 05. 


Kallmann, Berlin, Passauerstr. 1. 
K. 26 461. 

— e. 265 361. Kontaktfinger für elektrische 
Schaltapparate, mit durch einen Anschlag in 
beiden Bewegungsrichtungen begrenzter Be- 
wegung des Fingers. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
4. 11. 05. F. 13 186. 

— e. 265 362. Schalttafelklemme mit auf der 
zugängigen Seite durch Isolierkappe zwischen 
Isolierstücken festgehaltenem Kabelschuh. 
Alfred Zimmern, Stuttgart, Kasernenstr. 58. 
4. 11. 05. Z. 3781. 

—c. 265363. Hebelschalter, dessen Messer von 
einer nicht durch die Drehachse gehenden 
Welle mittels eines nicht polführenden Hebels 
und einer Lenkstange bewegt wird. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 4. 11. 05. M. 20 602. 

— e. 265 442. Hebelschalter, dessen Messer von 
einer nicht durch die Drehachse gehenden 
Welle mittels eines nicht polführenden Ku- 
lissenhebels bewegt wird. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 4. 11. 05. M. 20 603. 

— e. 265 519. Sockel für elektrische Apparate, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Robröffnun- 
gen durch dünne Porzellanwände, welche 
sich je nach Bedarf leicht entfernen lassen, 
verschlossen sind. Fa. F. W. Busch, Lü- 
denscheid. 12. 10. 05. B. 29 042. 

— c. 265 529. Vor dem Sicherungsdeckel an- 

geordneter Schaltergriff, welcher das Auf- 
klappen des Deckels nur in der Ausschalt- 
stellung zuläßt. Voigt & Haeffner A. - G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 25. 10.05. V. 4831. 

c. 265 552. Symmetrische elektrische Kupp- 
lung, deren Gehäuse den bei Schlauchkup- 
lungen der Luftbremsen üblichen Bajonett- 
verschluß besitzt. Siemens & Halske A.-G, 

Berlin. 10. 11. 05. S. 13 105. 

—c. 265553. Verbindung von in Röhren bifilar 
gespannten Drähten mittels in Spiralfedern 
von beiden Seiten eingeschraubter Gewinde- 
fassungen. Elektrische Signal- u. Kraft- 
Anlagen Walter Blut, Berlin. 10. II. 05. 
E. 8520. 

—c. 265 581. Porzellan -Isolator mit Stopfen- 

verschluß für die zentrale AE eines 

Längseinschnittes des Isolators. erbert 
Georgy, Breslau, Götzenstr. 6. 10. 8. 05. 
G. 14337. 

—c. 265632. Aus einem Stück bestehende 
Dreilochklemme mit Dreiecksquerschnitt für 
elektrische Schnurleitungen. Fa. H W. 
Schmidt, Gummersbach. 8.11.06. Sch. 21 904. 

— e. 265 664. Geteilter Sicherungs-Stöpsel mit 
zentralem Schauloche im Handhabungsteile 

zum Sichtbarmachen des Zustand-Anzeigers. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 5. 8. 05. S. 12 742. 

— c. 265 665. Als Zustand-Anzeiger dienende 
schneckenförmige Spannfeder für Schmelz- 
leiter von Sicherungspatronen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 5. 8. 05. 
S. 12 743. 

— d. 265 354. Als Dynamobürste dienende gal- 
vanische Kohle mit Metallmantel. Fa. M. H. 
Küppers, Crefeld. 30. 10. 05. K. 26481. 

— d. 265 548. Schleuderkontaktvorrichtung für 
elektrische Zündapparate, mit sich in einem 
Schleifring auslaufendem Schleuderkontakt. 
Fabrik elektrischer Zünder G. m. b. H., 
Köln. 9. 11. 05. F. 13 201. 

— e. 265 262. Gehäuse mit glockenförmigern 
Querschnitt für Resonanzapparate. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
beim. 1. 11. 05. H. 28 281. 

— e. 265 373. Zählereichschalttafel mit aus- 
wechselbaren Brettern zur Befestigung der 
Zähler. Siemens & Halske A.- G., Berlin. 
8. 11. 05. S. 13 099. 

— e. 265638. Gehäuse für Wattstundenzähler, 

mit einer Offnung, durch welche verstellbare 
Teile zur Nachjustierung zugänglich werden. 
Felix Becker, Friedenau, Hauffstr. 5. 6. 11. 05. 
B. 29 266. 

— e. 265 614. Nullpunkt-Einstellvorrichtung für 
elektrische Meßgeräte mit Faden übertragung. 
Dr. Paul Meyer, A.-G., Berlin. 8. 11. 05. 
M. 20 621. 

— e. 265615. Aus einem einarmigen Hebel 
bestehende Nullpunkt-Einstellvorrichtung für 
elektrische Meßgeräte. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 8. 11. 05. M. 20 625. 
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— e. 265 651. Federndes Lager für das obere 
Wellenende bei Elektrizitätszählern. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 10. 11. 
1905. S. 13 104. 


— e. 265 674. Kontaktvoltmeter mit von außen 
einstellbaren Kontakten, gekennzeichnet da- 
durch, daß der durch die Signallampen u. s w. 
fliebende Strom durch eine Metallfeder dem 
isolierten Zeiger zugeführt wird, der sich 
beim Ausschlagen nach der einen oder an- 
deren Seite gegen eine verstellbare Kontakt- 
feder legt. Dr. Theodor Horn, Großzschocher- 
Leipzig, Hauptstr. 76. 9. 10. 06. 09. 


—f. 265309. Elektrische Laterne mit Queck- 
silber-Dampflampe als Lichtquelle, besonders 
zur fn Neufeldt & 
Kuhnke, Kiel. 30. 10. 05. N. 5793. 


— f. 265 547. Differential- Regelungs vorrichtung 
für Bogenlampen. A. Blonde), Paris; Vertr.: 
M. Hirschlaff, R. Scherpe und Dr. K. 
Michaälis, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 9. 11. 
1905. B. 29 291. 


— f. 265 551. Bei Wechselstrom motor-Lampen 
die Anordnung von zwei miteinander durch 
Zahnräder in Eingriff stehenden Aufwinde- 
trommeln, von denen die eine die andere 
mitnimmt. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 10. 11. 05. K. 26539. 


— f. 265 604. Akkumulatorenlampe, bei welcher 
in bestimmter Stellung Bohrungen in den 
Lampenteilen mit Stöpsellöchern in den Pol- 
stücken zur Deckung gelangen, sodaß der 
Akkumulator bei geschlossener Lampe ge- 
laden werden kann. Adolf Bohres, Han- 
no Ferdinand Wallbrechtstr. 89. 17. 10. 05. 

. 29 108. 


— g. 265 546. Elektromagnet mit nur einem 
bewickelten Polschenkel und einem an das 
Joch angesetzten unbewickelten Schenkel. 
Sen & Halske A.-G., Berlin. 9. 11. 05. 

. 13 103. 


Kl. 30 f. 265 596. Elektrischer Gürtel mit Um- 
schalter zur Veränderung der Stromstärke. 
Charles Taron u. Gustav Bordenave, Paris; 
Vertr.: E. Utescher, Pat.-Anw., Hamburg 5. 
5. 10. 05. T. 7175. 


Kl. 46 c. 265 176. Magnet- elektrischer Zünd- 
apparat, mit mehreren Ankerspulen für Ex- 
4 osionskraftmaschinen. Franz Lohberger, 

üsseldorf - Reisholz, Oberheyderstr. 504 g. 
24. 8. 05. L. 14 708. 


— e. 265 419. An mit pneumatischer Betätigung 
der Abreiß vorrichtung ausgerüsteten Magnet- 
zündapparaten für Mehrzylinder-Motore die 
Anordnung eines rotierenden Nockens für 
die Betätigung der Luftdruckzylinder. Mag- 
netzünder- Gesellschaft Unterberg & 
Cie., Karlsruhe i. B.-Mühlburg. 23. 10. 05. 
M. 20 529. 


— c. 265 435. An mit pneumatischer Betätigung 
der Abreiß vorrichtung ausgerüsteten Magnet- 
zündapparaten für Zweizylinder-Motore die 
Anordnung des die Druckluftzylinder betäti- 
genden Nockens sowie des Stromverteilers 
auf der Ankerwelle. Magnetzünder-Ge- 
sellschaft Unterberg & Cie, Karlsruhe i. B.- 
Mühlburg. 20. 10. 05. M. 20 557. 


Kl. 47 e. 265 220. An den Lagerschildern von 
elektrischen Maschinen anzuschraubendes, 
das Ringschmierlager umschließendes Ol- 
gefäß. Gebrüder Goller, Nürnberg. 4. 11. 
1905. G. 14 693. 

Kl. 74 a. 265 474. Erinnerungsuhr mit im Kreise 
um das Zifferblatt radial verschiebbar ange- 
ordneten Stromschließern. Hunger & Uhlig, 
Chemnitz. 12. 10. 05. H. 28 138. 


— a. 265 475. Erinnerungsuhr mit, zu dem 
Zweck der Unterbrechung des Glocken- 
zeichens, auf einer rotierenden Welle ange- 
ordnetem Stromschlußstück. Hunger & Uhlig, 
Chemnitz. 12. 10. 05. H. 28 139. 


— a. 265 477. Sockel für Läute - Induktoren, 
dessen Drucktaste mit einem zur Stromleitung 
dienenden, isolierten Kontaktstück ausge- 
rüstet ist. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
17. 10. 05. S. 13 008. 

— a. 265 508. Feuermelder für Ruhestrom mit 
durch Luftüberdruck beeinflußter Dosen- 
membran. Gustav Westphal, Leipzig, Eilen- 
burgerstr. 17. 11. 8. 06. W. 18818. 

—a. 265572. Beim Einwurf ein Läutesignal 
abgebender Hausbriefkasten. Johannes Wolff, 
Darmstadt, Mathildenpl. 2. 31. 3. 05. W. 18161. 


—a. 265 625. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Wiedereinstellung elektrischer Türkontakte, 
die mit von Hand zu betätigender Abstellung 
verbunden sind. Ludwig Mehl, Böheimstr. 62, 
und Eugen Spieht, Romerstr. 10, Stuttgart. 
30. 10. 05. M. 20 562. 

— c. 265 591. In die Bahn eines Uhrzeigers ra- 
gendes Sternrad mit Kontaktstift an einem 
der Zähne. Karl Scheffler, Zehlendorf, Kr. 
Teltow, Königstr 15. 25. 9. 05. Sch. 21 655. 
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KI. 77 f. 265 696. Elektrischer Druckknopf mit 
Spritzvorrichtung als Scherz - Gegenstand. 
Casseler Vexir-Artikel- Fabrik C. H. 
Giesen, Cassel. 10. 11. 05. C. 5042. 

` 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. | 


Kl. 21 c. 250 858. Paul Melzer, Dresden, Polier- 
straße 18. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 189262. Widerstandsanordnung u. 8. w. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 20. 11. 02. V. 8328. 16. 11. 05. 

— f. 188 819. Bogenlampe u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 15. 11. 
1902. K. 17886. 10. 11. 05. 

— f. 189277. Bogenlampe u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 22. 11. 
1902. K. 17 905. 10. 11. 05. 

— f. 197 023. Elektrode u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 5. 12. 02. 
K. 18 012. 10. 11. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


No. 158540 vom 24. November 1903. 


Dr. Giorgio Finzi in Mailand. — Einrichtung 
zur Regelung von Wechselstrommotoren für 
Fahrzeuge mittels Stufentransformatoren. 


Einrichtung zur Regelung von Wechsel- 
strommotoren für Fahrzeuge mittels Stufen- 


21. Dezember 1908. 


No. 158415 vom 16. Oktober 1902. 


General Electric Company in Schenectady, 

V. St. A. — Selbsttätiger Spannungsregler für 

mit Erregermaschinen ausgerüstete Dynamo- 
maschinen. 


Selbsttätiger Spannungsregler für mit Er- 
regermaschinen ausgerüstete Dynamomaschinen, 


Abb. 68. 


dadurch e daß die abwechselnde 
Ein- und Ausschaltung des im Feldstromkreise 
des Erregers liegenden Widerstandes durch 


Abb. 61 


transformatoren, dadurch gekennzeichnet, daß 
auf dem Fahrzeuge je zwei hintereinander ge- 
schaltete Transformatoren vorgesehen sind, von 
denen bei jeder Fahrt nur einer geregelt wird, 
während der andere einen konstanten Bruch- 
teil der Gesamtspannung abgibt. (Abb. 61.) 


No. 158 387 vom 6. Februar 1904. 
Rudolf E. Hellmund in New York. — Elek- 
trischer Schalter mit in ein Isoliermittel, z. B. 
Ol, tauchenden Kontakten. 
Elektrischer Schalter mit in ein Isoliermittel, 
z. B. Öl, tauchenden Kontakten, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß an einer oder mehreren 


Abb. 62. 


Unterbrechungsstellen sämtliche Kontakte oder 
einer derselben nach erfolgter Trennung in 
solcher Richtung weiter bewegt werden, daß 
die Bewegung gänzlich oder zu einem erheb- 
lichen Teil senkrecht zu der Verbindungslinie 
der Kontakte erfolgt. (Abb. 62.) 


zwei bewegliche Kontakte bewirkt wird, von 
denen der eine durch die in der zu re elnden 
Maschine, der andere durch die in dem Erreger 
herrschende EMK beeinflußt wird, wodurch ein 
rasches Ein- und Ausschalten des während 
einer i konstant bleibenden 
Erregerfeldwiderstandes entsprechend den 
Änderungen der zu tege neon Spannuns er- 
folgt und ein Pendeln der letzteren vermleden 
wird. (Abb. 63.) 


No. 158 445 vom 1. April 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Isolierrolle zur Befestigung auf Schaft- und 
Hohldübeln. 


Isolierrolle, bei welcher mindestens eine 
der Leitungen nicht seitlich, sondern über den 
Kopf fortgeführt und befestigt wird, dadurch 


gekennzeichnet, daß in der zentralen Bohrung 
außer der üblichen, einem Schraubenkopf als 
Auflage dienenden Stufe noch eine zweite Stufe 
in größerer Tiefe zur Auflage für die untere 
Fläche einer Überwurfmutter angeordnet ist, 
zum Zweck, die Rolle nicht nur auf Hohldübeln, 
sondern auch auf Schaftdübeln befestigen zu 
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können und dabei die Verwendung eines zu 
langen, mit der Leitung in Berührung trete n- 
den Schaftes auszuschließen. (Abb. 64.) 


No. 158541 vom 27. Mai 1904. 

(Zusatz zum Patente 2“ vom 8. Februar 
1903. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Verfahren zum selbsttätigen 
Anlassen und Bremsen von Elektromotoren 
mittels Relais. 


Verfahren zum selbsttätigen Anlassen und 
Bremsen von Elektromotoren mittels Relais 


Abh. 6. 


nach Patent 149609, gekennzeichnet, durch 
Organe (Federn, Gewichte oder gleichwertige 
Teile) die bei noch stremlosen Relaisspulen 
die Relaisanker angehoben und die Kurz- 
schlußkontakte der Widerstandsstufen offen 
halten, beim Einschalten des Stromes aber 
durch einen gemeinsamen oder durch getrennte, 
vom Hauptstrome oder einem Nebenschluß- 
strome erregte ae außer Wirkung 
gesetzt werden. (Abb. 65. 


No. 158866 vom 1. Juni 1904. 
(Zusatz zum Patente 138720 vom 8. Juni 1902.) 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Schaltvorrichtung zum Anlassen 

eines mit einem Gasmotor direkt gekuppelten 
Stromerzeugers. 


Schaltvorrichtung zum Anlassen eines mit 
einem Gasmotor direkt gekuppelten Stromer- 
zeugers nach Patent 138 720, gekennzeichnet 
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Abb. 66. 


durch derartige Verbindung des elektrischen 
Schalters mit Zufluß- und Abschlußorganen für 
Benzin und für Spiritus, daß durch Bewegung 
eines einzigen Hebels der Gasmotor zunächst 
unter Verwendung von Benzin angelassen wird, 
und erst in der Endstellung des Schalters nach 
e Anwärmung des Motors seine Speisung 
ausschließlich durch Spiritus erfolgt. (Abb. 66.) 


No. 158491 vom 6. März 1904. 


Emanuel Morck in Frankfurt a. M. — Ver- 
fahren zur Eliminierung des Einflusses der 
Temperatur auf die Angaben eines Wechsel- 
strommeßgerätes nach Ferrarisschem Prinzip. 


Verfahren zur Eliminierung des veränder- 
lichen Einflusses der Temperatur auf die An- 
gaben eines Wechselstrommeßgerätes nach 
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Ferrarisschem Prinzip, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Summe der Temperaturkoeffizienten 
der motorisch unwirksamen Nebenschlüsse zu 
den motorisch wirksamen Spulen gleich oder 
angenähert gleich sein sollen der Summe der 
Temperaturkoeffizienten der in ihren Feldern 
von der Temperatur beeinflußten motorisch 
wirksamen Spulen plus dem Temperaturkoeffl- 
zienten des Ankers. (Abb. 67.) 


No. 158701 vom 3. April 1904. 


Dr. Julius Diamant in Raab, Ung. — Elektri- 
scher Verbrauchsmesser für Akkumulatoren. 


Elektischer Verbrauchsmesser für Akkumu- 
latoren mit Berücksichtigung der Abhängigkeit 
der Kapazität von der Entladestromstärke, be- 
stehend aus einem oder mehreren Uhrwerken, 


Abb. 68. 


welche durch Vermittlung elektrischer Ströme 
beliebig gehemmt und ausgelöst werden können, 
und einer rotierenden Walze, an deren Metall- 
fläche ein Metallstreifen anliegt, welcher für 
jede Stromstärke und Stromrichtung eine be- 
stimmte Lage einnimmt, wobei die Mantelfläche 
der rotierenden Walze derart in elektrisch 
leitende und nicht leitende Teile geteilt ist, daß 
der anliegende Metallstreifen jeder Stromstärke 
und Stromrichtung entsprechend nur während 
eines empirisch oder rechnerisch festzustellen- 
den Teiles einer Umdrehung einen elektrischen 
Stromkreis schließen kann, welcher das er- 
wühnte Uhrwerk in Bewegung setzt oder dessen 
Bewegung hemmt, sodaß der vom Zeiger in der 
Zeiteinheit zurückgelegte Weg in jedem Zeit- 
elemente eine empirische oder mathematisch 
formulierbare Funktion der gegenwärtigen 
Stromstärke ist. (Abb. 68.) 


No. 158 817 vom 26. April 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 

— Vorrichtung zur Erzielung einer erhöhten 

Einstellungsdauer für in ihrer Drehbewegung 

gedämpfte Achsen, insbesondere Zeigerachsen 

von Meßgeräten, bei Anlagen von stark schwan- 
kendem Betrieb. 


Vorrichtung zur Erzielung einer erhöhten 
Einstellungsdauer für in ihrer Drehbewegung 


Abb. 69. 


gedämpfte Achsen, iusbesondere Zeigerachsen 
von Meßgeräten, bei Anlagen von stark schwan- 
kendem Betrieb, gekennzeichnet durch die Fin- 
schaltung einer Übersetzung zwischen Dreh- 
achse und Dämpfungsvorrichtung, durch welche 
die Zeitdauer der Einstellung den Betriebs- 
schwankungen gegenüber relativ groß gemacht 
wird. (Abb. 69.) 


No. 158801 vom 22. November 1903. 


iemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
9 der Torsionsfedern bei elektrisch en 
Anzeigevorrichtungen und Meßinstrumenten 
mit stromdurchflossenem beweglichem System. 


Anordnung der Torsionsfedern bei elektri- 
schen Anzeigevorrichtungen und Meßinstru- 
menten mit stromdurchflossenem beweglichem 
System, bei welchem die Federn lediglich die 
Stromzuführung zu dem beweglichen System 


sche Zeitschrift. 1906. Heft 


bewirken, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Befestigungsstelle desjenigen Endes der Feder, 
an welchem die Stromzuführung von außen 
erfolgt, derart drehbar angeordnet ist, daß zum 


Abb. . 


Zwecke der Aufhebung oder Veränderung der 
Torsion während der Benutzung des Instru- 
mentes die Feder entsprechend ihrem jeweiligen 
Torsionszustande mittels eines Handgriffes leicht 
nachgedreht werden kann. (Abb. 70.) 


No. 158 759 vomf25. Juni 1903. 


Cooper-Hewitt Electrie ea ie in New 

York. — Verfahren, elektrische Ströme hoher 

Spannung und großer Stärke funkenlos zu 
unterbrechen. 

Verfabren, elektrische Ströme hoher Span- 

nung und großer Stärke funkenlos zu unter- 


brechen, dadurch gekennzeichnet, daß ein elek- 
trischer Gas- oder Dampfapparat zur Einschal- 
tung gelangt, welcher daraut selbsttätig wieder 
nichtleitend wird. (Abb. 71.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die eie r keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Zum Andenken Heinrich Hertz's. 


Mit Rücksicht darauf, daß bis zur Zeit für 
die verschiedenen Gattungen von Empfängern 
der drahtlosen Telegraphie mittels Hertzscher 
Wellen noch kein passender allgemeiner Name 
eingeführt worden ist, gestatte ich mir hier- 
durch, zum Andenken Heinrich Hertz’s, fol- 
gende Bezeichnungen vorzuschlagen: 


a) Hertzoskop, für jede Einrichtung, die 
für Hertzsche Wellen empfindlich ist, und 


b) Hertzometer, für jedes Hertzoskop, 
welches eine quantitative Messung dieser 
Wellen gestattet. 


Diese Ausdrücke würden eine logische 
Parallele zum Galvanoskop und Galvano- 
meter bilden und außerdem erachte ich sie 
als kurz, entsprechend und berechtigt. 


London, 7. XII. 1905. 
Dipl.⸗Ing. J. Hettinger. 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


Zu dem in Heft 48 von Herrn Dipl.⸗Ing. 
Dr. Eugen Nesper erschienenen Aufsatz über 
„Strommesser für hohe Stromstärken“ möchte 
ich bemerken, daß die in der Einleitung auf- 
gestellte Behauptung, die Messung elektrischer 
Energie werde bei Gleichstrom fast ausschließ- 
lich mittels Induktionszähler vorgenommen, 
unrichtig ist. Die unter der Bezeichnung 
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Induktionszähler“ fabrizierten Apparate sind 
für Gleichstrom unbrauchbar, dagegen finden 
dieselben heute fast ausschließlich bei Wechsel- 
strom und Drehstrom Anwendung. 


Berlin, 2. XII. 1908. W. Klinckert. 


Erwiderung. 


Ich bezeichnete mit Induktionszählern die- 
jenigen Meßinstrumente, die nach dem Prinzip 
eines reinen Wattmeters ohne Eisen gebaut 
sind, zum Unterschiede von Uhrenzählern, 
Quecksilberzählern u. s. w. Motorzähler nach 
dem Ferraris- Prinzip kommen hierbei selbst- 
verständlich nicht in Betracht. 


Berlin, 12. XII. 1908. Dr. E. Nesper. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrftltg. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk 
A.-G. in Essen. 


Nach dem Geschäftsberichte waren am 
1. Juli 1905 14 602 KW nes cn (9258 i.V.); 
es wurden abgesetzt im Jahre 1904/06 11589 916 
KW Std. (6 882 748 i. V.). Es wurden insgesamt 
vereinnahmt 1 775 944 M (935 122 M i.V.). Es er- 
gibt sich ein Bruttoüberschuß von 632 858 M, der 
zu Abschreibungen verwandt wird (399 013 M). 
Eine Dividende wird also wie seit Gründung 
der Gesellschaft nicht verteilt. In der Bilanz 
werden unter anderem el T Gebäude 
mit 706000 M (620 000 „ Dampfturbinen 
402000 M (3000 M), Schaltanlagen 239 000 M 
N M), Kabelnetz 4,8 Mill. (3,2 Mill. M), 
ffektenkonto 2,8 Mill. M (1,2 Mill. M), verschie- 
dene Debitoren 6,3 Mill. M (1,3 Mill. M). Im Bau 
befindliche Angon stehen mit 480000 M zu 
Buch. Verschiedene Kreditoren hatten zu 
Jahresende 876000 M (2,1 Mill. M i. V.) zu for- 
dern. Auswärtige Abteilungen werden mit 
2,1 Mill. M (—) ausgewiesen. Das Aktienkapital 
des Unternehmens erscheint in der vorliegen- 
den Bilanz mit 10 Mill. M (7 Mill. M i.V.). Neben 
dieser Kapitalsvermehrung wurde im abge- 
laufenen Jahre eine Anleihe von 15 Mill. M neu 
aufgenommen. Das Abschreibungskonto erhöht 
sich durch die diesjährige Zuweisung auf 1,5 
Mill. M. Eine Akzeptschuld wird mit 125000 M 
neu aufgeführt. Die erneute Kapitaierhobung 
um 15 Mill. M dient, wie die Verwaltung sic 
ausdrückt, dazu, „allen Erfordernissen, die die 
nächste Zeit bringen wird, gewachsen zu sein“. 
Die jungen Aktien sollen den bisherigen Aktio- 
nären zum Kurse von 103% angeboten werden. 
Für das nächste Jahr hofte die Verwaltung eine 
weitere erhebliche Zunahme des Absatzes in 
Aussicht stellen zu können; denn sowohl mit 
einer großen Reihe gewerblicher Unternehmun- 
gen als auch mit einer Anzahl von Gemeinden 
sollen weitere Stromlieferungsverträge wieder- 
um zum Abschluß gebracht werden. 


Aufsichtsrat: H. Stinnes, Mülheim a. Ruhr, 
Vors.; E. Zweigert, Essen, A. Thyssen, Mül- 
heim a. Ruhr, stellv. Vors.; C. Klönne, W. Mueller, 
A. Schoeller, Berlin; E. Kirdorf, Rheinelbe; C. 
Funke, Essen. 


Vorstand: B. Goldenberg, A. Tui en 


Geplante Ablösung 
der Budapester Elektrizitäts-Werke. 


Die Ungarische Elektricitäts - A.-G., 
welehe die Hauptstadt mit Wechselstrom A 
hat bereits im Jahre 1902 beim Budapester Ma- 
gistrat beantragt, ihr die Genehmigung zur Er- 
richtung einer neuen elektrischen Beleuchtungs- 
anlage auf der Ofener Seite zu erteilen und 
die Petroleumbeleuchtung in elektrische um- 
zugestalten. Später haben auch Baron Arthur 
Feilitzsch & Genossen, ferner die Unga- 
rischen Siemens - Schuckertwerke und 
die Budapest-Regional Kohlenbergbau - A.. G. 
Entwürfe für den Bau einer Ofener Be- 
leuchtungsanlage eingereicht. Im Magistrat 
wird nunmehr die Frage geprüft, ob es über- 
haupt Zweck bat, eine neue Genehmigung für 
eine dritte Zentrale zu erteilen oder im Jahre 
1910 die Anlagen der bestehenden Gesellschaften 
einzulösen, wozu ungefähr 20 Mill. Kr nötig 
wären. Das Ingenieuramt des Magistrats hält 
die Einlösung der bestehenden Zentralen für 
günstiger und es sollen dementsprechende Vor- 
verhaudlungen eingeleitet werden. er 

Die oben erwähnte Ungarische Elektricitäts- 


A.-G. ist im Jahre 1893 unter Mitwirkung der 
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Firma Ganz & Co. gegründet worden und ver- 
fügt über ein Aktienkapital von 8 Mill. Kr. Sie 
besitzt außer der Zentrale in Budapest, welche 
im Jahre 1904 mit 8 338 248 Kr zu Buche stand, 
auch Werke in Fiume und Erlau, ferner die 
Aktien der Ungarischen Zentralwerkstätten- 
Gesellschaft. Sie verteilte in den letzten Jahren 
7½ % bis 8% Dividenden und die Stadt Buda- 
pest bezog vertragsmäßig eine Gebühr, welche 
für das Jahr 1904 96982 Kr ausmachte. Die 
an das 145 km lange Leitungsnetz ange- 
schlossenen Verbrauchsstellen hatten eine In- 
anspruchnahme von 7510594 Watt. 
Außerdem besteht noch eine zweite Strom- 
lieferungs-Gesellschaft: die Budapester All- 
emeine Elektricitäts-A.-G., welche im 
ahre 1883 von der Allgemeinen Österreich- 
Ungarischen Gasgesellschaft gegründet wurde, 
Diese Gesellschaft, welche Gleichstrom liefert, 
verfügt über ein Aktienkapital von 8 Mill. Kr, 
von denen bis Ende 1904 7 Mill. Kr ausgegeben 
waren. In der Bilanz stand das Werk mit 
12136432 Kr zu Buch; die Dividende betrug 
7%, die Reserven erreichten fast den Betrag 
von 4 Mill. Kr. In den letzten Jahren wurden 
die maschinellen Anlagen wesentlich vergrößert 
oder der Neuzeit entsprechend umgebaut und 
auf etwa 10000 PS gebracht, wofür die Aus- 
lagen aus den Betriebsüberschüssen gedeckt 
wurden. An das 146 km lange Netz waren 
Ende 1904 8052 Abnehmer mit 202694 Rech- 
nungslampen angeschlossen. Der Gebühren- 
satz beider Gesellschaften war früher 8 Heller 
(6,8 Pf) für die Kilowattstunde, ist jedoch vom 
1. Dezember l. J. an auf 6 Heller (5,1 Pf) er- 
mäßigt worden. Ob der Entwurf, die Werke zu 
verstadtlichen, Aussicht auf Verwirklichung hat, 
läßt sich zur Zeit noch nicht absehen. Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. Dezember 1906. 
Vorbörslich. 


Der Börse hat sich eine tiefgehende Ver- 
stimmung bemächtigt, die ihren Grund neben 
der Sorge um die Weiterentwicklung der Dinge 


KURSBEWEGUNG.. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 18 — 11. 1. 
Akku. El.- Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 25 | 1.1. 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 42 | 1.7. 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — 1. 1. 
Berliner Elektricitutswerko . - 315 88 1. 7. 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 | — |17. 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 20 1. 4 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 1. 1. 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. ] 36 15 1. 1. 
Elektra A.-G., Dresden. ] 4 — 1. 4 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 1. 10. 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 4386 U f. 88 1. 7 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 875 35 1. 1 
Hamburgische Elektr.- Werke . 18 8 g 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.] 20 16 1. 4. 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. | 3,6 — 5 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . funf — 15. 5. 
do. Vorzugsaktien. zm. — 15. 5. 
EL-A.-Q. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 1. 7. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . -] 545 | 80 1. 8. 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 8 | — 1. 7. 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. ] 75 40 1. 1. 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn- Ges. .| 17 34 1. 1. 
Berlin- Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 ILL 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4,2 2 ILL 
Dresdener Straßenbahn . . . ... J 12 64 1. 1. 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 12,5 1. 1. 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 100,0824 18,825 1. 1. 
Große Casseler Straßenbahn . . . . 5 2 11.10. 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 16,5 1. 1. 
Straßenbahn Hannover A 165 | 1. 1. 
Magdeburger Straßenbahn . 6 45 1. 1. 


21. Dezember 1908. 


157,— 158,75 157. 


in Rußland zum nicht geringen Teil auch in 
politischen Befürchtungen hat. So motivierte 
man die am Montag, wie erwartet, erfolgte 
Diskont-Erhöhung der Reichsbank auf 6%/, die 
in der gespannten Situation des Geldmarktes 
80 kurz vor Jahresende ihre völlig ausreichende 
Begründung findet, mit „hoher“ Politik und 
kommentierte auch die Bülowschen Reichstags- 
reden und das französische Marokko-Gelbbuch 
in ungünstigem Sinne. Recht gute Nachrichten 
aus der Industrie, feste New Yorker Börsen 
und der Zufluß von großen Beträgen Gold aus 
England und speziell aus Rußland blieben gans 
eindruekslos. 

Privatdiskont anziehend bis 5½ % Ultimo- 
geld mit 7% gemacht. 


General Electric Co. 186½ % 
Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 79. 5.—. 


Zinn (per Kasse). . . Lstr. 166. 10.—. 
Zink . Letr B. 5.10 
Blei. .....0.0. 0. ler Ton 


Kautschuk fein Para: b ch. 8 dl. 


— 


Brief kasten. 
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ebe e g r . 
4 de dete ae einer Jen Ara a 
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nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Se 80 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen š 
Textes auf kleineres Format nicht unwesen n 
sind. Den Verfassern von O Abel 
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der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß des Heftes: 15. Dezember 1008 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh m e in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 582. 


1171 


Elektrotochnische Zeitschrift 


(Oontralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Jullus Springer In Berlin. — Schriftieitung 1 E. C. Zehme. 
Expedition: Berlin. N. 94, Monbijouplatzs 8. 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher id 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
hervorra gendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewan dten Elektricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Origänalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 


Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 


in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 
schriften, Patentberichten etc. etc. 


ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle | 


anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Schriftleitung derElektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 
. Fernsprechnummer: III. 629 (Julius Springer,) 


Die | 
Elektrotechnische Zeitschrift 

kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 6 13 26 82 maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 30 25 20 Pf. 

Stellegesuche werden bel direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
dle Zeile berechnet. 

Den Elnsendern von Chiffre - Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens 1 Mark berechnet. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die 

Verlagsbuchbandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprech-Nummern: III. 529, 111. 8430. 
Telegramm- Adresse: Springer-Berlin- Monbt ou. 


Inhalt. 


f Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) 


Die beabsichtigte staatliche Überwachung elektrischer 
Anlagen. Von H. Passavant. B. 1171. 


Die elektrische Ausstellung in der Olympia zu London. 
Von 8 von Ammon. (Schluß von 8. 1161). 8. 1175. 


Installationswesen. 8. 1180. 


Kleinere Mitteilungen. S. 1181. 


Telegraphie. 8. 1181. Stand des Telegraphenwesens 
im Jahre 1904. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraftüber- 
tragungs-Anlagen. S. 1181. Kraftübertragung mit 
20 000 V. | 

Verschiedenes. 8. 1181. Bayerische Jubiläunis-Lan- 
des-Ausstellung, Nürnberg 1906. — Zeitschrift für Elek- 
trotechnik Wien. — Elektrotechnischer Verein, Wien. 


Patente. 8. 1182. Anmeldungen. — Erteilungen. — Löschun- 
gen. 


è 
Briefe an die Schriftleitung. S. 1183. Bestimmung des 
Wirkungsgrades von Dampfturbinen. Von Dr.-Ing. F. 
Marguerre und E. Anders. — Das Kugelphotometer 
in Theorie und Praxis. Von R. Ulbricht. 


Geschäftllehe Nachrichten. 8.1184. Interessengemeinschaft 
zwischen Ganz & Co. und der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft. — Elektrizitätswerke Waldsee- Aulendorf, 
A.-G. — Interessengemeinschaft zwischen dem Elektro- 
technischen Institut G. m. b. H., Frankfurt a. M. und dem 
Elektrotechnischen Laboratorium Aschaffenburg. 


Kura bewegung. — Börsen- Wochenbericht. 8. 1184. 
Briefkasten. 8. 1184. 


deten Anlagen eine Besserung. 


Die beabsichtigte staatliche Überwachung 
‚elektrischer Anlagen.!) 


Von H. Passavant. 


Seitlanger Zeit hat kaum eine Maßnahme 
der Regierung so tiefgehende Beunruhigung 
in unserem Kreise hervorgerufen, wie das 
zu Anfang dieses Jahres in beiden Häusern 
des Landtages angenommene Gesetz be- 
treffend die Kosten der Prüfung Über- 
wachungsbedürftiger Anlagen. Unser Elek- 
trotechnischer Verein hat seinerzeit zwar 
Schulter an Schulter mit den namhaftesten 
deutschen industriellen Korporationen ge- 
arbeitet, um für das Gesetz eine Gestaltung 
zu erreichen, die der Auffassung der Tech- 
nik besser entsprach als der Regierungs- 
entwurf, leider jedoch ohne Erfolg und wir 
müssen jetzt mit Möglichkeiten rechnen, 
die um so schwerere Bedenken hervor- 
rufen, je mehr man in die ganze Materie 
sich einarbeitet. Trotz dieser herben Ent- 
täuschung ist aber jetzt mutlose Resigna- 
tion nicht am Platze, es ist von maß- 
gebendster Seite wiederholt erklärt wor- 
den, daß die Ausführungsbestimmungen 
zu dem Gesetz nicht ohne Anhörung der 
beteiligten Kreise getroffen werden sollen, 
und es handelt sich nun darum, alle Kräfte 
zusammenzufassen, um diese Ausführungs- 


bestimmungen so zu gestalten, daß, soweit 
schwere 
Schädigungen und Beunruhigungen unserem 


noch möglich und erreichbar, 


ganzen gewerblichen und technischen 


Leben erspart bleiben. Mit diesem Ziele. 
habe ich den heutigen Vortrag angemeldet 


und erlaube mir den sachlichen Aus- 
führungen zunächst eine kurze historische 
Übersicht über die Entstehungsgeschichte 
des Gesetzes vorauszuschicken. 

Infolge verschiedener größerer Brände 
hatten gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
die Polizeibehörden Anlaß genommen, zu- 
nächst Warenhäuser als solche, außerdem 
aber auch andere, durch ihre Eigenart 
feuergefährliche Betriebe Besichtigungen 
zu unterziehen. Die dort vorgefundenen 
Zustände waren unbefriedigend; eingehende, 
vor allem bautechnische Maßnahmen und 
verschärfte Revisionen wurden für solche 
Betriebe vorgeschrieben, die ihrer ganzen 
Natur nach, wie ich ausdrücklich betone, 
gefährlich sind und deswegen eines be- 
sonderen Schutzes bedurften. Die Er- 
örterung der Verhältnisse in den elek- 
trischen Einrichtungen genannter Betriebe 
gab Anlaß zu Verhandlungen innerhalb des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker, an. 
denen gelegentlich einer Sitzung der Sicher- 


heitskommission auf dem Verbandstage in 
Kiel im Jahre 1900 auch Vertreter der Re- 
gierung teilnahmen. Hierbei ist mit Offen- 
heit über die bestehenden Schäden ge- 
sprochen und betont worden, daß, suweit 
die Elektrizität als Brandursache in Frage 
kam, in den meisten Fällen grobe Verstöße 
gegen die Sicherheitsvorschriften festgestellt 
wurden, die der Verband vor damals etwa 


5 Jahren zwar ausgearbeitet hatte, deren 
Durchführung jedoch noch nicht hinreichend 


gelungen war. Um diese zu erreichen, wurde 
eine Unterstützung seitens der Staatsbe- 
hörden in dem Sinne als wünschenswert 
bezeichnet, daß auf exekutivem Wege, deın 
Verbande als privater Körperschaft fehlte 
nämlich die Exekutive, die Befolgung der 
Verbandsvorschriften erzwungen werde, im 
übrigen erhoffte man von einer sachge- 
mäßen privaten Überwachung der gefähr- 
So er- 
strebenswert das damals vorschwebende 
Ziel auch war, in diesem Stadium der tech- 
nischen Entwicklung nach Staatshülfe zu 


1) Nach einem in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins vom 19. XII. 1905 gehaltenen Vortrage. 


rufen, war ein schwerer Fehler, erklärlich 
zwar durch den Arger über die Nichtachtung 


sachgemäßer Bestimmungen und daraus ent- 
standene Schäden und durch die Befürch- 
tung weiterer Nachteile, aber verfehlt wie 


jeder aus Arger oder Besorgnis hervor- 


gehende Beschluß. Es wurde nämlich nicht 
bedacht, daß in der kurzen Zeit von fünf 
Jahren Vollständiges nicht zu erreichen war, 
daß, um weite Kreise für neue Anschauun- 
gen zu gewinnen, auch die Zeit arbeiten 
muß; übersehen wurden ferner die Schwie- 
rigkeiten, die einer allgemeinen Über- 
wachung bei einer Entwicklung des Über- 
wachungsgebietes sich entgegenstellen 
müssen, wie sie für das Gebiet der elektri- 
schen Anlagen vorausgesehen werden konnte. 

Was bis 1900 noch nicht befriedigte, 
wurde in der folgenden Zeit bedeutend 
gefördert, mit jedem Jahre gewannen die 
Sicherheitsvorschriften des Verbandes unge- 
teiltere Anerkennung und gelten heute prak- 
tisch allgemein als unbedingte Richtschnur. 
Dementsprechend hat sich auch der Sicher- 
heitszustand der neuen Anlagen gehoben, 
trotzdem haben die in Kiel nur beiläufig zu 
Tage getretenen Bestrebungen nach staat- 
licher Überwachung nicht geruht, und im 
Jahre 1904 wurde dem Hause der Abge- 
ordneten das Gesetz vorgelegt, bei dessen 
Erörterung seitens des Regierungsvertreters 
die denkwürdigen Worte gefallen sind: 


„Daß aber erhebliche Gefahren aus 
der Elektrizität entstehen, wird doch nie- 
mand leugnen können, der sich die zahl- 
reichen Todesfälle zusammenstellt, die 
alljährlich’ durch elektrische Anlagen ver- 
ursacht werden .. . .; wie man leugnen 
will, daß die Notwendigkeit einer Beauf- 
sichtigung für die elektrischen Anlagen 
bestände, das begreife ich nicht,“ 


Diese Brandmarkung der Elektrotechnik 
wird niemand so leicht vergessen, der in 
ernster Arbeit in ihr tätig ist; für heute 
gehen wir über diese Worte hinweg und 
betrachten sie als den Dank vom Regie- 
rungstische für die Erfolge auf einem Ar- 
beitsgebiete, wo deutscher Fleiß und Energie 
die Bewunderung der ganzen Welt erwor- 
ben hatten. Genug davon. Lassen Sie uns 
jetzt vielmehr selbst ein Urteil über die so be- 
tonten Gefahren elektrischer Anlagen uns bil- 
den; bezüglich der Unfälle, denen Menschen- 
leben zum Opfer gefallen sind, liefern die 
Berichte der Gewerbeinspektionen und der 
Bergbehörden zuverlässige Unterlagen die 
unsere wertvollste Statistik bilden. 

Nach den Berichten genannter Behörden 
für 1904 sind in diesem Jahre im ganzen 
etwa 200 000 bis 250 000 Unfälle im deutschen 
Reiche vorgekommen. Die Zahl ist nur an- 
genähert anzugeben, da für einige Aufsichts- 
bezirke die Unfallzahlen nicht mitgeteilt 
sind. Tötlich waren hierunter etwa 1000 Un- 
fälle, und von diesen 1000 Todesfällen sind 
nur 16 auf die Einwirkung des elektrischen 
Stromes zurückzuführen. Hiervon hat wieder 
die Hälfte in Hochspannungsanlagen statt- 
gefunden, und zwar fast durchweg infolge 
gröbster Fahrlässigkeit seitens der Betroffe- 
nen. Außerordentlich lehrreich sind nach 
dieser Richtung die Berichte der Bergbe- 
hörden, die in vielen Fällen den beispiel- 


losen Leichtsinn der betroffenen Arbeiter 


ausdrücklich hervorheben. Scheidet man 
die verhältnismäßig zahlreichen Unfälle im 
besonders gefährdeten Bergwerksbetriebe 
noch aus, so verbleiben in allen sonstigen 
Betrieben 11 Todesfälle durch Elektrizität, 
also knapp 1°/, der Gesamtzahl, während 
17 Todesfälle an Fahrstühlen, 28 an Trans- 
missionen gemeldet sind. Die Elektrizität 
steht also günstiger da wie altbekannte 
mechanische Einrichtungen, die teilweise, 
wie die Fahrstühle, der behördlichen Über- 
wachung bereits unterliegen; sie tritt voll- 
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ständig zurück gegenüber Gefahren, die 
man sich in den betreffenden Betrieben ge- 
wohnt hat als normale zu betrachten. Be- 
sonders zeigt sich dies im Bergwerksbetriebe, 
wo nach einer Statistik, die Herr Professor 
Kübler aus Dresden vor kurzem aus der 
„Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinen- 
wesen“ zur Kenntnis brachte, durch ein- 
brechendes Gestein etwa 100-mal so viel 
tötliche Unglücksfälle vorkommen als durch 
Elektrizität, die doch gerade im Bergbau 
so intensive Anwendung findet, und zwar 
oft unter den sicherheitstechnisch allerun- 
günstigsten Verhältnissen. 


Unfälle in Bergwerken 


I 


Gesamt- | durch durch durch ein- 

Jabr sahi dót elektrischen Explo- | brechende 
Str 

tötlichen om | sionen Ä Gebirge 

e tötlich ‚nicht | tötlich etlich 
1899 859 4 1 26 394 
1900 848 2 5 20 | 403 
1901 956 2 0 59 431 
1902| 818 4 5 10 391 


Wir brauchen indessen nicht solche 
Spezialbetriebe allein ins Auge zu fassen, 
die Verwendung des allbekannten Leucht- 
gases z. B. erfordert außerordentlich zahl- 
reiche Opfer. Die genaue Statistik hier- 
über steht mir zwar nicht zur Verfügung, 
aber eine oberflächliche Sammlung von 
Zeitungsnachrichten, die mir Herr Professor 
Budde übersandte, berichtet für Deutsch- 
land während der ersten 11 Monate des 
laufenden Jahres allein über 17 Todesfälle 
durch ausströmendes Gas und 48 Fälle, wo 
durch Explosionen und ähnliche Vorfälle 
erheblicher Schaden angerichtet wurde. Eine 
vollständigere Statistik, als die Sammlung 
von Zeitungsausschnitten sie bieten kann, 
würde zweifellos noch ganz andere Resul- 
tate ergeben. 

An eine behördliche Überwachung der 
Gasanlagen wegen dieser Gefahren denkt 
wohl kein Mensch, es liegt uns auch weit 
fern, sie für notwendig zu halten, aber die 
Elektrizität, die in weit kürzerer Zeit ver- 
hältnismäßig viel mehr geleistet hat, ver- 
dient die Polizeiaufsicht noch weit weniger, 
die Unfallstatistik gibt hierfür jedenfalls 
keinen Schein von Berechtigung. 

Ist der Vorwurf der Lebensgefahr erst 
ein Produkt neuerer Erfahrung, älter ist 
der Hinweis auf die Feuersgefahr der Elek- 
trizität. Daß Elektrizität auch einmal feuer- 
gefährlich werden kann, bestreiten wir gar 
nicht; jede Energieform, welche es auch 
sei, die ihrer Fessel sich entrafft, richtet in 
irgend einer Weise Unheil an, Frage ist 
nur wieder, ob im elektrischen Betriebe 
höhere Gefahr vorliegt wie bei anderen 
Einrichtungen. 

Wer im Betriebe eines großen Elek- 
trizitätswerkes steht, der weiß, mit welch 
unbegreiflicher Leichtfertigkeit von soge- 
nannten Sachverständigen und Unverstän- 
digen über Brandfälle in elektrischen An- 
lagen geurteilt wird, wie die Tatsache allein, 
daß eine Stromleitung an der Brandstelle 
vorbeiführt, vollkommen ausreicht, um die 
sichere Diagnose des Kurzschlusses zu 
stellen, einerlei, ob die Anlage überhaupt 
unter Spannung stand, ob die Sicherungen 
geschmolzen oder intakt gefunden wurden, 
ja sogar, ob die Leitung selbst vollkommen 
intakt blieb oder nicht. Gegenüber den 
Vorurteilen, die jetzt der Elektrizität gegen- 
über begünstigt werden, ist es dringend 
geboten, auf diesen Unfug energisch hin- 
zuweisen. In sachlicher Behandlung halten 
wir uns auch hier an die nackten Resultate 
der Statistik. 


Seit mehreren Jahren werden seitens 
des Verbandes Deutscher Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften Veröffenlichungen über 
diejenigen Brandfälle zusammengestellt, 
deren Entstehung der Elektrizität zuge- 
schrieben wird. Es waren in den Jahren 


1901 1902 1903 1904 
265 238 248 278 


solcher Schadenfälle zu verzeichnen, die 
insgesamt rund 


1202000 M 723000 M 325000 M 435000 M 


Entschädigungen verlangten. 

Wie die Schadenfälle durch Elektrizität 
ihrer Zahl nach sich verhalten zu Brand- 
fällen anderen Ursprungs, zeigt eine Zahlen- 
tafel, die Herr Professor Kübler mir zur 
Verfügung stellte und den Mitteilungen 
einer unserer großen Feuerversicherungs- 
Gesellschaften während der Jahre 1894 bis 
1900 entnommen ist, während deren die 
elektrische Installation noch lange nicht 
soweit fortgeschritten war wie jetzt. 


Zusammenstellung der Ursachen der bei 
einer großen Feuerversicherungsgesellschaft 
behandelten Brände. 


e.s 82 8 4 o 2 
sai „ , „ „ 
Eger 3. 33 3 3 3 
525 er: dig 
Saps „ 5 sani ie T gf 
agag 3 8 Spg ES d 5 
3535 „5 S S 22 z | 1 28 
Jahr] ESZE gm d z 55 5 AS 
3283 3.2 EE 3835 og £ Bigs 
ama Sg lena SRS 38 3 3 - 
8823 go 2883 88 „ 4 gg 
5 3 „ „ ‚35 
382 35 8 aag E 328 
1894| 1586 1881 302 144 1216 238 264 7 
1895| 2500 1758 32 | 366 1092 364 253 22 
1896| 1976 1643 430 165 793 257 235 20 
1897| 2082 1931 470 213 871 241 |288| 28 
1898| 1985 1971 493 261 | 703 186 232 19 
1899| 2809 2144 591 296 841 380 245 35 
1900| 2251 2036 588 261 


| 730 325 | 254 40 
| | 

Wie aus der Zahlentafel ersichtlich, sind 
während dieses siebenjährigen Zeitraumes 
insgesamt 42369 Brände behandelt worden 
und von diesen sind 169, das heißt etwa 
0,4°/, der Elektrizität zugeschrieben. Diese 
Zahl ist, wie Sie zugeben werden, ganz 
außerordentlich niedrig, überdies zeigt die 
an erster Stelle erwähnte Veröffentlichung 
des Verbandes Deutscher Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften, daß die Zahl der 
Brandfälle in den vier Jahren von 1901 bis 
1904 sehr nahe die gleiche geblieben ist, 
die Entschädigungsbeträge dagegen auf 
etwa den dritten Teil gesunken sind, und 
zwar trotz der ganz außerordentlichen Zu- 
nahme elektrischer Betriebe, die, wie ich 
an anderer Stelle ausführen werde, im ver- 
gangenen Jahre in Deutschland etwa 
330000 KW betragen hat, entsprechend un- 
gefähr der Hälfte des Gesamtanschlußwertes 
aller deutschen Elektrizitätswerke zusammen- 
genommen, das heißt aller derjenigen Unter- 
nehmungen, die die Elektrizität gegen Ent- 
gelt an ihre Abnehmer verteilen. 

Wie man obige Zahlen anders deuten 
kann als in günstigstem Sinne, verstehe ich 
nicht; sie beweisen für mich den unbestreit- 
baren Erfolg unserer bisherigen Bestre- 
bungen und zeigen eine Besserung, die 
ohne behördlichen Zwang sich vollzogen 
hat und weiter fortschreiten wird, umso 
mehr, als unser Verband nicht daran denkt, 
in seinem Streben nach Hebung der In- 
stallationstechnik nachzulassen, vielmehr 
deren Wichtigkeit mit jedem neuen Gebiete, 
das die Elektrizität sich erobert, deutlicher 


erkannt wird. Jedenfalls können wir fest- 
stellen, daß auch die vielberufene Feuers- 


gefahr der Elektrizität zu behördlichen 


Maßnahmen nicht den geringsten Anlaß 
bietet. 

Gehen wir nach diesen vorbereitenden 
Feststellungen nunmehr auf das Gesetz 
selbst über, das in seiner allgemeinen 
Fassung ebenso kurz ist, wie es unermeß- 
liche Anwendungsgebiete auf dem Verord- 
nungswege umfassen läßt, eine Gefahr, die 
gar nicht hoch genug eingeschätzt werden 
kann. Das Gesetz in seinen wesentlichsten 
Bestimmunngen lautet wie folgt: 


§ 1. 

„Soweit durch Polizeiverordnung des 
Oberpräsidenten, des Regierungspräsidenten 
(in Berlin des Polizeipräsidenten) oder des 
Oberbergamts angeordnet wird, daß 


1. Aufzüge, 

2. Kraftfahrzeuge, 

3. Dampffässer, 

4. Gefäße für verdichtete und verflüssigte 
Gase, 

5. Mineralwasserapparate, 

6. Azetylenanlagen, 

7. Elektrizitätsanlagen 


durch Sachverständige vor der Inbetrieb- 
setzung oder wiederholt während des Be- 
triebes geprüft werden, kann in diesen Ver- 
ordnungen den Besitzern die Verpflichtung 
auferlegt werden, die hierzu nötigen Arbeits- 
kräfte und Vorrichtungen bereit zu stellen 
und die Kosten der Prüfungen zu tragen. 


§ 2. 

Über Art und Umfang der in die Polizei- 
verordnungen aufzunehmenden Anlagen so- 
wie über die bei Prüfung dieser Anlagen 
anzuwendenden Grundsätze erläßt der zu- 
ständige Minister allgemeine Anweisungen.“ 


Es folgen weitere fünf Paragraphen, 
die inhaltlich von sekundärer Bedeutung sind. 

Um dieses allgemein gehaltene Ge- 
setz und seine möglichen Folgen frei von 
kleinlicher Zerklitterung aus großen Ge- 
sichtspunkten zu beurteilen, ist es unerläß- 
lich, sich zunächst vor Augen zu führen, 
welche Verbreitung die Elektrizität jetzt 
bereits in Deutschland besitzt beziehungs- 
weise in nächster Zeit zu gewinnen be- 
rufen ist. 

Eine genaue Zusammenstellung sämt- 
licher in Deutschland bestehenden Betriebe 
habe ich nicht erhalten können, nur für 
einen Teil derselben, nämlich die von Elek- 
trizitätswerken gespeisten Anlagen liegen 
zuverlässige Angaben seitens der Vereini- 
gung der Elektrizitätswerke vor, einer 
Korporation, die nahe an 200 deutsche Elek- 
trizitätswerke umfaßt, außerdem in der vom 
Verbande Deutscher Elektrotechniker 
alljährlich veröffentlichten Zusammenstellung 
aller deutschen Elektrizitätswerke. Die in 
der Vereinigung vertretenen, meist großen 
und mittleren Werke besaßen, gegen Ende 
des Jahres 1904 einen Anschlußwert von 
rund 

259 000 KW für Licht 
207 000 „ 5„ Kraft 
insgesamt 466 000 KW. 
Die umfassendere Statistik des Verbandes 


ergibt für 1028 Werke nach dem Stande 
vom 1. April 1904 einen Anschlußwert von 


rd. 340 000 KW für Licht 

237000 KW für Kraft 
insgesamt 577000 KW. 

Zicht man die Zunahme des vergange- 


nen Jahres noch in Betracht, so dürfte bis 
heute der Anschlußwert aut rund 700 000 
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Kilowatt sich 
550 000 auf die größeren, 150 000 auf die klei- 
nerenWerke entfallen. DieGesamtmaschinen- 
leistung aller Werke dürfte etwa 600000 PS 
betragen; hierbei ist aber auf den Bahnbe- 
trieb noch keine Rücksicht genommen, der 
allein bei den Werken der Vereinigung jetzt 
etwa 200000 KW umfaßt. 

An sich sind dies bereits achtungge- 
bietende Zahlen, noch größer ist aber das 
Gebiet der von Elektrizitätswerken unab- 
hängigen Anlagen, man denke nur an die 
gewaltigen Anlagen der Bergwerksgebiete, 
des großen rheinisch-westfälischen, ober- 
schlesischen und anderer Industriebezirke, 
wo die Maschinenleistungen der einzelnen 
Fabriken und Bergwerke teilweise nach 
Tausenden von Pferdestärken zählen. 

Wie bereits erwähnt, fehlen hier zu- 
sammenfassende Zahlen, einen Schluß über 
die Größenordnung der hier in Betracht 
kommenden Verhältnisse gestatten indessen 
die im letzten Jahre stattgefundenen Neu— 
einrichtungen und Erweiterungen, worüber 
mir von zuverlässiger Seite folgende Daten 
zur Verfügung gestellt wurden. Es sind im 
Jahre 1904/05 innerhalb Deutschlands ins- 
gesamt neu eingerichtet worden: 


300 000 PS an Motoren etwa 270000 KW 


1 000 000 Glühlampen „ 50 0⁰0 KW 
30000 Bogenlampen A 10 000 KW 
330 000 KW. 


Wir sehen hier eine ganz außerordent- 
liche Zunahme vor uns, faßt man nun 
noch die modernsten Bestrebungen ins 
Auge, welche die Versorgung ganzer Pro- 
vinzen erstreben, erinnert man sich an 
die Tätigkeit der Zweckverbände, die die 
Ausnutzung der Wasserkräfte in Talsperren 
sich zum Ziel gesetzt haben und die in 
Stauweihern angesammelte Energie auf elek- 
trischem Wege über weite Strecken ver— 
teilen wollen, so blicken wir in Entwick- 
lungsgebiete von solcher Weite, wie sie 
augenblicklich sich kaum abschätzen lassen. 

Ich möchte diesen Ausblick nicht ver- 
lassen ohne noch zwei Momente hervurge- 
hoben zu haben, die für sich allein der 
Elektrizität weite Ausdehnung für die kom- 
menden Jahre mit Sicherheit verbürgen, 
ich meine 

1. die allmähliche aber sichere Elektri- 

sierung des Maschinenbaues, 

2. die Tarifermäßigungen der Elektri- 

zitätswerke. 


Was den ersten Punkt anlangt, so er- 
innere ich an die zielbewußte Arbeit der 
letzten Jahre, ‚womit die Konstrukteure 
unserer elektrotechnischen Firmen ganze 
Maschinengattungen für den elektrischen 
Betrieb umgebildet haben; man denke nur 
an das weite Gebiet der Hebezeuge, der 
raschlaufenden Pumpen, ferner an Zucker- 
fabriken, Webereien und Walzwerke, vor 
allem auch an den Bergwerksbetrieb, wo 
gerade in letzter Zeit die grobartigsten 
Fördermaschinen und mannigfache sonstige 
Einrichtungen ihren elektrischen Antrieb 
erhalten haben. Alle diese Betriebe sind, 
einmal erobert, für alle Zeiten auf die Elek- 
trizität angewiesen und in konsequenter 
Verfolgung des einmal beschrittenen Weges 
bleibt es die höchste technische Aufgabe 
der nächsten Jahrzehnte, einer Arbeits- 
maschine nach der andern durch innigste 
Kombination mit dem Elektromotor die 
innere mechanische Betätigung zu verleihen. 
Wir erwarten die größten Erfolge dieses 
Bestrebens, wenn die Generation, der jetzt 
auf den Hochschulen die Ideen des mo- 
dernen Maschinenbaues eingeflößt werden, 
die in ihr angesammelte potentielle Energie 
späterhin in Nufzarbeit umsetzt. Die Blek- 


erhöht haben, wovon etwa 
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trisierung des Maschinenbaues bedeutet 
eine noch kaum dagewesene Umwälzung 
dieser Disziplin und zwar sowohl in dem 
Sinne, daß die beseelte Arbeitsmaschine an 
sich vollkommener wird, vor allem aber 
dadurch, das die Arbeitsmaschine, weil von 
mechanischem Antriebe unabhängig, an 
zentralisierte Arbeitsstätten nicht mehr 
gebunden ist und weit mehr in den Haus- 
halt des einzelnen eindringen kann. Den 
tiefgehenden Einfluß der neuen Arbeits- 
methode beweisen die vorhin genannten 
Zahlen, wonach im vergangenen Jahre in 
Deutschland für Kraftzwecke 270000 KW 
neu installiert wurden. 

Hier in Berlin, wo zuerst von allen 
Elektrizitätswerken die Bedeutung des Kraft- 
betriebes erkannt und dessen Einbürgerung 
durch billige Tarife gefördert wurde, ist der 
Sieg des Elektromotors ein vollkommener, 
denn währeud jetzt die Zahl der von unse- 
rem Netz gespeisten Motoren 16500 und 
ihre Leistung 61000 PS übersteigt, sind die 
Gasmotoren auf etwa 900 mit etwa 8000 PS 
heruntergegangen. 

Gleich stürmische Fortschritte wie die 
elektrische Kraftübertragung hat das elek- 
trische Licht während der letzten Jahre 
zwar nicht zu verzeichnen, indessen haben 
neuere Erfindungen, ich erinnere an Nernst-, 
Tantal- und Osmiumlampen, sein Anwen- 
dungsgebiet bedeutend erweitert. Wir wissen 
aus der Patentliteratur, daß vielver- 
sprechende weitere Erfindungen noch in 
Arbeit sind, wollen indessen auf diese 
schwebenden Aussichten, die alle auf Ver- 
billigung des elektrischen Lichtes zielen, 
näher nicht eingehen, vielmehr den Einfluß 
ins Auge fassen, den die Tarifermäßigungen 
für Beleuchtungszwecke seitens der Elek- 
trizitätswerke erkennen lassen. Während der 
letzten Jahre hat eine Anzahl größerer 
Elektrizitätswerke, wie Berlin, Dordmund 
und Köln mit vorzüglichem technischen wie 
wirtschaftlichen Erfolge ihren Lichttarif be- 
deutend herabgesetzt und es besteht für 
mich kein Zweifel, daß sämtliche irgendwie 
namhaften, noch mit hohen Tarifen arbeiten- 
den Elektrizitätswerke ähnliche Herab- 
setzungen in Kürze gleichfalls werden vor- 
nehmen müssen. Für unsere Berliner Elek- 
trizitätswerke hat die Entwicklung des Ver- 
brauchs im letzten Jahre, die im wesentlichen 
der Tarifermäßigung fürBeleuchtungszwecke 
zuzuschreiben ist, einen Ausbau der Primär- 
anlagen bedingt, der für das nächste Jahr 
allein 17000 KW entsprechend etwa 25000 PS 
umfaßt. Diese Intensität der Steigerung ist 
begreiflich, denn die wirtschaftlich schwäche- 
ren Schichten, denen ein billigerer Tarif die 
Möglichkeit des Strombezuges schafft, sind 
immer von erheblich größerer Breite, als 
die Schichten der finanziell Stärkeren, denen 
vorher die Zahlung höherer Tarife möglich 
war. Die gleiche Erscheinung wie in Berlin 
wird sich sicher auch bei anderen Elektrizi- 
tätswerken abspielen. 

Wenn ich die vorangegangenen Schilde- 
rungen etwas lang ausdehnen mußte, so 
geschah dies sowohl, wie bereits erwähnt, 
in der Absicht, die mögliche Tragweite 
eines Überwachungsgesetzes vorzuführen, 
wie auch als Warnung davor, ohne hin- 
reichende Kenntnis dessen, womit wir 
in nächster Zukunft rechnen müssen, tief- 
greifende Maßnahmen zu erörtern oder 
gutzuhcißen, ein Fehler, den man der Elek- 
trotechnik bereits wiederholt und mit Recht 
vorgeworfen hat. Ich will erneut darauf 
hinweisen, daß es keine Verhältnisse gibt, 
öffentliche oder private, in denen wir der 
Elektrizität nicht begegnen werden und daß 
eine zu weit angelegte Überwachung nicht 
Industrie und Gewerbe für sich, sondern 
unser ganzes wirtschaftliches und privates 
Leben schwer treffen kann. | 
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Gehen wir nun jetzt dazu über, zu 
prüfen, für welche Betriebe eine Uber— 
wachung aus sachlichen Gründen zugestan- 
den werden kann und durchführbar er- 
scheint und wo eine solche nicht nötig und 
daher, weil überflüssig, schädlich ist. 

Zurzeit der polizeilichen Uberwachung 
bereits unterworfen ist eine Reihe von Be- 
trieben, beispielsweise Theater, Waren- 
häuser, größere öffentliche Schaustellungen 
und öffentliche Versammlungsräume, und 
diese werden überwacht nicht allein bezüg- 
lich ihrer elektrischen Einrichtungen, vor 
allem auch in bautechnischer Hinsicht. 
Grund für diese besondere Fürsorge ist die 
Tatsache, daß in solchen Anlagen häufig 
große Menschenansammlungen stattfinden, 
sodaß bei sicherheitstechnisch nicht geord— 
neten Verhältnissen und unsachgemäßer Be- 
triebsführung erhebliche Gefahren für die 
Allgemeinheit bestehen. Es steht dem nichts 
im Wege, daß solche Betriebe, die aus allge- 
meinen Gründen im Interesse der öffent- 
lichen Sicherheit der Überwachung be- 
dürfen, auch sachgemäß überwacht werden, 
jedoch wohlgemerkt, nicht wegen der 
eventuell in ihnen vorhandenen elektrischen 
Anlagen, sondern trotz dieser und obgleich 
sie, elektrisch beleuchtet, gefahrloser sind, 
als bei Verwendung anderer Beleuclitungs— 
mittel. Es liegt der Elektrotechnik eben 
durchaus fern, eine Sonderstellung für sich 
zu beanspruchen, sie protestiert nur dagegen, 
ihrer Eigenart wegen und im Widerspruch 
mit der Erfahrung als speziell gefährlich 
hingestellt zu werden. Aus ähnlichen Er- 
wägungen wäre vielleicht auch für anerkannt 
feuergefährliche Betriebe wegen ihrer eige- 
nen betriebsmäßig gefährlichen Eigenart 
gegen eine Kontrolle in obigem Sinne nichts 
einzuwenden. 

Eine andere Gruppe von Großbetrieben 
mit besonderen Gefalıren sehen wir in den 
Bergwerken. Ob es richtig ist, die Berg- 
werke, soweit elektrische Einrichtungen in 
Frage kommen, generell zu behandeln, 
bleibe dahingestellt, meines Wissens ist der 
Sicherheitsgrad in Salzbergwerken ganz er- 
heblich günstiger, wie in Kohlengruben, 
speziell auch soweit die Betriebsverhältnisse 
einen Einfluß auf den Zustand der elektri- 
schen Anlagen und ihres Bedienungsperso- 
nals ausüben können; es unterliegen diese 
Betriebe indessen bereits einer eingehenden 
und höchst sachverständigen Überwachung 
durch die Bergbehörden, die in der Lage 
sind, soweit erforderlich, auch den elektri- 
schen Einrichtungen dortselbst ihr Augen- 
merk zuzuwenden. 


Was nunmehr die große Klasse der- 
jenigen Anlagen betrifft, die unter dem 
Sammelnamen Fabriken zusammengefaßt 
werden, so ist für diese, wie mir berichtet 
wurde, allgemeinen die Überwachung ge- 
plant, ein Vorschlag, den ich sowohl für 
ungerechtfertigt wie vollkommen unaus— 
führbar halte. Gerade im Fabrik- und 
Werkstatibetriebe hat die Elektrizität ihre 
höchste sicherheitstechnische Aufgabe zu 
erfüllen, sie arbeitet ihrem Wesen nach da- 
hin, den Antrieb in die Arbeitsmaschine 
selbst zu verlegen und ist hierdurch der er- 
bittertste Feind der äußeren mechanischen 
Ubertragung, die durch die Transmission 
so häufige Opfer gefordert hat und noch 
fordert. Es mag ja dahingestellt sein, was 
alles unter Fabriken verstanden wird, ich 
meinerseits zweifle aber nicht daran, dab 
bei entsprechender Auslegung dieses Be- 
griffes sämtliche an die Berliner Elcktrizi- 
tätswerke angeschlossenen Groß- und Klein- 
betriebe, wie er wähnt, über 61000 PS 
umfassend, einer amtlichen Überwachung 
unterzogen werden könnten; und dabei hat 
im Einzelfalle jeder Gewerbetreibende im 
hygienischen wie im sicherheitsteehnischen 
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Interesse den Ersatz des Gasmotors durch 
den Elektromotor geradezu als eine Erlösung 
betrachtet. Für Gasmotoren und die ge- 
fährlichen Transmissionen genügt die nor- 
male Fabrikaufsicht, für die Elektrizität, die 
uns von der mechanischen Ubertragung be- 
freit, fordert man verstärkte Spezialüber- 
wachung. In dieser Gegenüberstellung zeigt 
sich ein Widersinn, wie ihn auch die scharf- 
sinnigste Logik nicht erklären kann. 


Eine dritte Gruppe von Betrieben, auf 
die ich besonders eingehen möchte, bilden 
die Elektrizitätswerke oder besser die Strom- 
erzeugungsanlagen als solche. Hier wird 
es zweckmäßig sein, zwischen großen Elek- 
trizitätswerken zu unterscheiden und klei- 
neren Erzeugungsstätten, wie sie vielleicht 
in Blockstationen, kleineren Fabriken, auch 
im landwirtschaftlichen Betriebe und zur 
Versorgung von Einzelgrundstücken er- 
richtet sind; betrachten wir zunächst die 
großen Elektrizitätswerke. Die ganze Dis- 
position und Einrichtung eines großen, jetzt 
meist mit Hochspannung betriebenen Elek- 
trizitätswerkes bedingt an sich eine solche 
Summe konstruktions- und betriebstech- 
nischer Vorarbeit, daß nachträgliche Modi- 
fikationen in der Anlage oder im Betriebe 
in den meisten Fällen sich verbieten werden. 
In solchen Erzeugungsstätten, von denen 
unter Umständen Wohl und Wehe einer 
Großstadt abhängt, kann ferner nur der Be- 
triebsführer verantwortlich sein und muß 
jede Maßnahme und jede Einrichtung unter 
dem Gesichtspunkte ungestörter Aufrecht- 
erhaltung seines Betriebes ins Auge fassen. 
An dieser Stelle kann kein Dritter, wer es 
auch sei, die Folgen auf seine Verantwortung 
nehmen, die event. eine im besten Glauben 
vorgeschriebene, betriebstechnisch aber un- 
richtige Maßnahme nach sich ziehen kann. 
Überdies gibt die ganze Betriebsgeschichte 
auch nicht den geringsten Anhalt dafür, daß 
hier die bereits jetzt bestehende Gewerbe- 
aufsicht versage, und auch keine Unfall- 
statistik deutet auf besondere Betriebsge- 
fahren hin. 


Was nun die überaus große Anzahl 
mittlerer und kleiner Erzeugungsanlagen an- 
langt, so wird hier eine besondere amtliche 
Überwachung in den meisten Fällen unnötig 
sein, immer jedoch als störende Maßnahme 
empfunden werden. In Fabrikanlagen wird 
sicherlich stets mit der Behandlung seiner 
Maschinen vertrautes Personal verfügbar 
sein und durch den verantwortlichen Be- 
triebsingenieur der Fabrik überwacht wer- 


den. Auch der Besitzer einer Villa, 
der für Hausbeleuchtung und Garten- 
bewässerung einen Benzinmotor nebst 


Dynamo und Akkumulatoren aufgestellt hat, 
wird diese Anlage selbst in Stand zu 
halten wissen; das gleiche gilt für die Un- 
zahl kleiner landwirtschaftlicher Betriebe, 
die mit Wasserkraft sich Elektrizität er- 
zeugen. Bei der Erörterung über diese 
kleineren Betriebe hüte man sich wieder 
vor kleinlichen und ängstlichen Erwägungen, 
suche vielmehr nach einer freieren Auf- 
fassung und halte sich an die wichtigeren 
Momente, die die Betriebsführung zu ver- 
einfachen und zu erleichtern geeignet sind. 
Auf technischem Gebiete verstehe ich dar- 
unter die zunehmende Vereinfachung der 
Maschine selbst, ich erinnere nur an die aus 
Dampfturbinen und raschlaufende Dynamos 
bestehenden Aggregate, die so gut wie 
keiner Wartung mehr bedürfen, und die 
großen Fortschritte im Apparate- und Schalt- 
tafelbau. Der wichtigste Faktor indessen, 
der auch den sichersten Fortsehritt verheißt, 
ist anderer Art, er liegt in der zunelimen- 
den technischen Erziehung des Durch- 
schnittsmenschen, der an Elektrizität sich 
gewöhnt, wie seine Eltern mit Gas und 
Dampf erst vertraut werden mußten; und 


beinahe zur 
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nach den Erfahrungen meiner eigenen Schul- 
zeit darf ich es aussprechen, daß unsere 
Kinder jetzt bereits mit Elektrizität besser 
Bescheid wissen, wie seinerzeit viele von 
uns als ältere Schüler mit der Dampf- 
maschine. 

Eine allgemeine Durchführung der Über- 
wachungspflicht für mittlere und kleine Er- 
zeugungsanlagen scheint mir unter Berück- 
sichtigung aller dieser Momente nicht er- 
forderlich und schwer durchführbar. Wollte 
man aus technischen Gründen diese Betriebe 
unterteilen behufs teilweiser Kontrolle, so 
könnte dies nur nach der Richtung ge- 
schehen, daß Anlagen niedriger Spannung, 
das heißt solche, bei denen die Betriebs- 
spannung gegen Erde 250 V nicht über- 
schreitet und die, abgesehen von un- 
wesentlichen Ausnahmefällen, durchaus un- 
gefährlich sind, von der Überwachung grund- 
sätzlich befreit werden, während über die 
Kontrolle von Anlagen für höhere Spannung 
sich vielleicht diskutieren ließe. 

Es ist begreiflich, daß, wie die Frage 
der Überwachung selbst, so auch die Aus- 
wahl geeigneter Sachverständiger zu ein- 
gehender Diskussion in den interessierten 
Kreisen bereits Anlaß gegeben hat. Auch 
diese Frage ist meines Dafürhaltens unter 
dem Gesichtspunkte zu erörtern, daß ufer- 
lose Neuorganisationen ebensowenig ge- 
schaffen werden dürfen, wie ein großes, 
Unermeßlickeit wachsendes 

berwachungsgebiet. Aus dieser Erwägung 
halte ich es für verfehlt, für die elektrische 
Überwachung eine Spezialorganisation zu 
bilden, es müssen vielmehr, soweit ttber- 
haupt erforderlich, die bereits bestehenden 
Organe hierzu herangezogen werden mit 
der Betonung, daß, wenn Gewerbe und In- 
dustrie elektrisiert werden, auch die Ge- 
werbeaufsicht den Prozeß der Elektrisierung 
notgedrungen mitmachen muß. Die von 
verschiedenen Seiten vorgeschlagene und 
meines Wissens auch regierungsseitig in 
Aussicht genommene Heranziehung der 
Dampfkessel-Revisionsvereine für elektrische 
Revisionen scheint mir ganz unzweckmäßig; 
denn der Dampfkesselbetrieb als solcher ist 
ein eng begrenztes Spezialgebiet und hat 
mit elektrischen Fragen absolut nichts zu 
tun. Der Gewerbeinspektor ist in seinem 
jetzigen Berufsgebiete vollkommen in der 
Lage, die zur Verhütung von Unfällen in 
elektrisch betätigten Betrieben unerläßliche 
Aufsicht auszuüben, die von dem Aufsichts- 
beamten auszuübende Tätigkeit wäre über- 
dies eine außerordentlich einfache; man 
kann sie in der Aufgabe zusammenfassen, 
dafür zu sorgen, daß unter Spannung 
stehende Metallteile der zufälligen Berührung 
entzogen sind, ebenso wie eine laufende 
Transmission, ein Schwungrad oder frei sich 
bewegende Maschinenteile mit Schutzvor- 
richtungen derart umgeben sein müssen, 
daß zufällige Schädigungen des Arbeiter- 
personals bei einiger Achtsamkeit ausge- 
schlossen bleiben. Diese Regel ist einfach 
und trotzdem beinahe erschöpfend, denn 
man blättere die Unfallstatistik nur durch 
und wird finden, daß nahezu sämtliche 
Unglücksfälle durch Nichtbeachtung oder 
fahrlässige Zuwiderhandlung gegen diesen 
ersten Grundsatz entweder seitens des Be- 
dienungspersonals selbst oder durch Dritte 
herbeigeführt worden sind. 


Wollte man aber von der Mitarbeit 
der in erster Linie dazu berufenen Ge- 
werbeinspektionen absehen, so käme man 
zu dem ganz unerträglichen Zustand, daß 
in der gleichen Anlage, an den gleichen 
Maschinen zwei verschiedene und mit ver- 
schiedenen Kompetenzen versehene Beamte 
eventuell zuständig wären, ein Dualismus, 
woraus nur die unerquicklichsten Zustände 
entstehen können, gauz abgesehen, daß die 


28. Dezember 1908. 


Zahl der mit Industrie und Gewerbe sich 
beschäftigenden Instanzen jetzt mehr wie 
ausreichend sind. 

Ich habe die Revisionstätigkeit in dem 
eben Gesagten, wenn Sie wollen, auf 
äußere Momente beschränkt, ich wiederhole. 
aus dem Grunde, weil gerade diese Mo- 
mente die Veranlassung der Unfälle waren. 
Die innere Ausbildung der Sicherheitstech- 
nik ist nicht Sache der Revision, sie muß 
sich vollziehen in engem Zusammenhang 
mit den Fortschritten der Technik selbst 
und durch deren unmittelbar in der prak- 
tischen Arbeit stehende Vertreter, durch 
den Ausbau der Sicherheitsvorschriften für 
die Errichtung der Anlagen. 

Auf diesem Gebiete sind in den 
10 Jahren, während deren unsere Sicher- 
heitsvorschriften bestehen, schon sehr cr- 
freuliche Erfolge erreicht worden, aber 
hier wie auf keinem andern Gebiete 
heißt es weiter arbeiten und immer wieder 
verbessern, denn die Technik schreitet 
schnell und bei ihrem raschen Vordringen 
auf allen Gebieten entsteht ihr immer wieder 
von neuem die Pflicht dafür zu sorgen, daß 
die Kräfte, die sie verteilt, von der Er- 
zeugungs- bis zur Verbrauchsstelle gefahr- 
los und störungsfrei fortgeleitet und in 
ihrem Wirkungsgebiete festgehalten werden. 
Ich möchte nicht schließen ohne dem Aus- 
druck zu geben, daß wir alle dieser Pflicht 
uns voll bewußt sind in der Auffassung, daß 
jede Form der Technik auf falscher Balın 
sich bewegt, die auf den Krücken dauern- 
der Revision sich aufrecht zu erhalten sucht. 
und daß das eigentliche und unfehlbare 
Mittel zur Erreichung der erstrebten unbe- 
dingten Betriebssicherheit die einwandsfreie 
Arbeit bei der Errichtung der Anlagen ist 
und bleibt. 

Ich bin nun zum Schlusse meiner 
Ausführungen angelangt und hoffe, dab 
es mir gelungen ist, die Lage, in der 
die Technik der Gesetzgebung gegenüber 
sich befindet, in ihren wichtigsten Zügen 
wenigstens auseinanderzusetzen, sodaß man 
ermessen möge, welche ernsten vitalen 
Interessen für uns auf dem Spiele stehen; 
es handelt sich für die Technik um eine 
Gefährdung ihrer freien Entwicklung und 
eine Belastung durch zwecklose Kontrolle, 
für breite Schichten unseres Volkes dagegen 
um ganz aunnötigeBelästigungen undStörun- 
gen in der Ausnutzung des universellen Ener- 
gieträgers, der Elektrizität. Ich hoffe, man 
wird meinen Ausführungen im wesentlichen 
zustimmen, deren Ergebnis ich in folgenden 
Leitsätzen nochmals kurz zusammenfassen 
möchte. 

1. Eine durch die Eigenart der Elektri- 
zität bedingte, gegenüber bekannten Einrich- 
tungen erhöhte Gefahr besteht auf Grund 
der Erfahrungen nicht, es kann also hieraus 
keine Ursache zur speziellen Überwachung 
der elektrischen Betriebe hergeleitet werden. 

2. Einer Überwachung der elektrischen 
Einrichtungen kann nur da zugestimmt 
werden, wo aus Gründen der Öffentlichen 
Sicherheit oder im Hinblick auf die Ge- 
fahrenverhältnisse der betreffenden Betriebe 
als solcher eine häufigere Kontrolle aller 
ihrer sonstigen technischen Einrichtungen 
gefordert werden muß. 

3. Es besteht kein Grund, die gewerb- 
liche Überwachung der elektrischen Ein- 
richtungen anderen Organen zuzuweisen, 
als der bereits jetzt bestehenden Gewerbe- 
aufsicht, in der Auffassung, daß Maschinen- 
bau und Elektrotechnik unzertrennbar sind 
und daher jeder Aufsichtsbeamte sowohl 
den mechanischen wie auch den elcktrischen 
Teil der maschinellen Einrichtungen sicher- 
heitstechnisch zu beurteilen fähig sein muß. 

Ich würde es besonders begrüßen, wenn 
durch Äußerung der Fachgenossen Überein- 
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stimmung mit dieser Auffassung zum Ausdruck 
gebracht würde; es wäre dies für diejenigen, 
die zu weiterer Arbeit auf diesem Gebiete 
künftig berufen sind, eine Stütze, für unsere 
Regierung ein ernster Apell, bei der kom- 
menden Arbeit auf dem Gebiete des Über- 
wachungsgesetzes von dem Geiste weisester 
Mäßigung und Beschränkung sich leiten zu 
lassen, der hier wie nirgends sonst die 
wahre Meisterschaft verleiht. 


An den Vortrag schloß sich eine rege 
Diskussion, an welcher sich auch Baurat 
Dr.⸗Ing. Peters beteiligte. Dieser brachte 
folgenden Antrag ein: 


„In der Überzeugung, daß die Not- 
wendigkeit polizeilicher Überwachung der 
elektrischen Anlagen bisher nicht nachge- 
wiesen ist, ersucht die Versammlung den 
Vorstand, mit Hülfe des Ausschusses und mit 
dem Verbande Deutscher Elektrotechniker 
diese Frage zu prüfen und gebotenenfalls 
das Ergebnis seiner Beratungen in einer 
Eingabe zur Kenntnis des Herrn Handels- 
ministers zu bringen.“ 


Die Versammlung erklärte sich hiermit 
mit allen gegen eine Stimme einverstanden. 


Die elektrische Ausstellung In der Olympia 
`- zu London. 


Von S. von Ammon, London. 


(Schluß von S. 1161.) 


Wechselstrommaschinen. Die Zahl 
der Wechselstrommaschinen ausstellenden 
Bauanstalten ist gering im Verhältnis zu 
denjenigen, welche durch Gleichstrom- 
maschinen vertreten sind. Mehrphasenstrom 
wird in England erst seit kürzerer Zeit zur 
Kraftverteilung allgemeiner benutzt, und be- 
sonders die kleineren Werke sind bisher 
nur vereinzelt zum Bau von Wechselstrom- 
maschinen, und das teilweise auch nur ver- 
suchsweise, geschritten. Die Mehrzahl der 
bisherigen Wechselstrom-Ausführungen rührt 
auch wohl von den nicht ausstellenden großen 
Bauanstalten her. (S. 1157). 

Die im Betriebe befindlichen Wechsel- 
strommaschinen sind trotzdem fast durchweg 
Einphasenmotoren, da nur hierfür der er- 
forderliche Strom verfügbar ist. Bei den 
Induktionsmotoren dieser Art erfolgt das 
Anlassen teils mit Widerstand in der Haupt- 
wieklung (Brush Co., Fuller Wenström 
Co., Langdon-Davies Co.), teils neben 
solchem Widerstande noch mit einer Drossel- 
spule in derHülfswicklung (Sie mens Broth., 
Crompton & Co.). 

Siemens Broth. zeigen unter anderem 
einen Motor mit im Rotorkörper eingebauten 
Widerstand, welcher beim Anlassen mittels 
Handrades ausgeschaltet wird, in ähnlicher 
Weise wie bei der von der General Elec- 
trie Co. in Amerika seit langen Jahren üb- 
lichen und bekannten Bauart. Jedoch ist in 
diesem Falle die Schaltvorrichtung, wie 
Abb. 1 angibt, rund angeordnet und die 
Schaltarme auf einer auf der Welle sich 
drehenden Messingbuchse J angebracht. 

Neu ist daran ferner die Einrichtung, 
daB diese Armbuchse sprungsweise vor- 
rückt, zum Zwecke der Vermeidung des 
Funkens der Schleifstücke bei Kurzschluß 
der Widerstandsstufen. Beim Anlassen 
wird der Körper Æ durch Drehen des 
Ilandrades in der Pfeilrichtung bewegt, 
die Rolle C bewegt sich hierbei nach unten 
und preßt Feder (/ zusammen. Der Kolben 
A wird von der Feder D gegen den mit 
E verbundenen Kolben 3 gedrückt. Sobald 
der Teil E jeweils so weit vorgezogen ist, 
daß die Rolle C aus einer der Nuten 1 bis 4 
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heraustritt, wird der Kolben A mit einem 


Ruck durch die Feder D vorgeschoben, bis 


C auf den Grund der nächsten Nut kommt. 
Das Ende des im Kolben 4 befestigten 
Stiftes H bewegt sich in einer schrauben- 
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Die Mehrzahl der ausgestellten Indu 
tionsmotoren hat teilweise geschlosser 
Nuten und Handwicklungen, doch entspricl 
noch manches in der Ausführung nicht de 
heute zu stellenden Anforderungen. 
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In den Rotorkörper eingebaute Anlaßvorrichtung von Siemens. Brothers. 
Abb. 1. 


förmigen Nut in der Buchse J, und es wird 
beim Verschieben des Kolbens 4 die Buchse 
J mit den darauf befestigten Messern K ge- 
dreht. Dieser Vorgang wiederholt sich für 
jede Stufe. Die Leitschraube N zeigt auf einer 
Skala die jeweilige Stellung der Messer an. 

Ein anderer Anlasser derselben Bau- 
anstalt wird mittels eines durch den Läufer- 
strom betätigten Magneten in der kurzge- 
schlossenen Stellung so lange festgehalten, 


Die Lancashire Dynamo Motor Co. 
verwendet bei ihren Induktionsmotoren 
eine Einrichtung zum Einstellen der Lager 
nach Abnutzung im Betriebe. Das Lager- 
schild ist nicht wie gewöhnlich in das 
Gehäuse eingepaßt, sondern es sind am 
Umfange des ersteren drei Schrauben 
mit kegelförmigem Ende eingeschraubt, 
welche durch das Lagerschild reichen und 
sich auf die Innenkante des Gehäuses 


Drehstrom-Induktionsmotor der Brush Co. 
Abb. 2. 


bis der Rotorstrom einen gewissen Wert 
unterschreitet. Es wird bei diesem Anlasser 
verhindert, daß der Motor nach Stillstand 
bei kurzgeschlossener Rotorwicklung wieder 
in Betrieb genommen wird. 


Schnitt durch den Lahmeyer-Motor. 


Abb. 3. 


Eine neue Form 


Induktionsmotors der Brush Co. ist in 


Abb. 2 dargestellt. 


stützen. Die genaue Einstellung erfolgt 
durch das ungleiche Anziehen der Schrau- 


Schaltung des Lahme yer- Motors. 
Abb. 4. 


eines dreiphasigen | ben. In derselben Weise können natürlich 


auch Ungenauigkeiten bei der Bearbeitung 
der Gehäuse, oder der Lagerschilder oder 
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des Einbaues der Bleche ausgeglichen 
werden. 
Einphasen-Repulsions- oder Reihen- 


schluß-Motoren sind, mit einer Ausnahme, 
nicht zu sehen, doch sind einige Motoren 
ausgestellt, welche einen Übergang zwi- 
schen Induktions- und Repulsions-Motoren 
darstellen. Die Firma Lahme yer & Co. 
zeigt einen umsteuerbaren Aufzugsmotor 
nach Schüler. Der Läufer hat drei 
Schleifringe und daneben einen Kollektor 
mit kurzgeschlossenen Bürsten. Die Wick- 
lung des Ständers besteht aus drei Teilen. 


Zwei davon sind Hülfswicklungen, je eine 
für Vor- und Rücklauf. Das Ganze stellt 
eine Vereinigung von Induktions- und 


Repulsionsmotor dar und gibt bei zwei- 
fachem Vollaufstrom eine Anzugskraft 
gleich der doppelten Vollastkraft. Bau und 
Schaltung des Motors sind aus den Abb. 3 
und 4 zu ersehen. 

Crompton & Co. stellen einen zehn— 
pferdigen Motor für 750 Uindr/Min der Bau- 


art Goldschmidt mit vier unterteilten 
Schleifringen aus. Der Läufer hat drei- 
phasige Sternwicklung. Auf jedem der 


Schleifringe ist eine der Polzahl ent- 
sprechende Anzahl von isolierten Stäben 
angebracht. Letztere sind alle mit dem neu— 
tralen Punkte der Läuferwicklung verbun- 


a unde. 


Läufer 


Anlaßniderstand 


Schaltung des Motors von Crompton & Co. (Goldschmidt). 


Abb. 5. 
den. Die in Abb. 5 dargestellte Wir- 
kungsweise des Motors ist folgende: 


Ist die Stellung einer Bürste derart, dab 
dieselbe den Schleifring mit einem der 
isolierten Stäbe verbindet, so ist eine 
der Läuferphasen kurzgeschlossen und er- 
gibt cin Repulsionsmoment. Durch ent- 
sprechende Stellung der Bürsten auf den 
verschiedenen Schleifringen wird eine an- 
dauernde Zugkraft erzielt. Die Schleifring- 
bürsten sind ferner mit einem Anlaßwider- 
stand verbunden, welcher allmählich kurz- 
geschlossen wird. Alsdann läuft der Motor 
als Induktionsmotor weiter. Die Umsteuer- 


ung des Motors erfolgt durch geringes Ver- 


schieben des Bürstenjoches, und es ist letz- 
teres zur Erreichung dieses Zweckes mit 
dem Regler mechanisch verbunden. 

Der Motor gibt nach Angaben des 
Werkes eine Anzugskraft gleich der 1?/,- 
fachen Vollast-Zugkraft bei nur 1½ fachem 
Stromverbrauch. Der mit diesem Motor be— 
nutzte Schalter für Aufzüge ist mit einem 
Bremszylinder versehen, sodaß ein zu 
schnelles Einschalten verhindert wird, ander- 
seits wird aber ein sofortiges Ausschalten 
durcli Federn bewirkt. 
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Die Ausstellung von Lahme yer & Co. 
weist ferner einen dreiphasigen gekapselten 
Induktionsmotor von 100 PS für 18 
Umdr/Min zum Antriebe einer Schleppzug- 
einrichtung auf, welche letztere ebenfalls 
ausgestellt ist. Die Verbindung der Ma- 
schinen erfolgt durch nachgiebige Kupp— 
lung. Der Motor ist für eine Spannung von 
2200 V und für 25 Perioden gebaut. Der zu- 
gehörige Regler (Ab). 6) ist wagrecht ange- 
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Umformer. Die Firma Lahmever 
& Co. hat cine Motor- Dynamo für eine 
Leistung von 350 KW, bestehend aus einem 
»20 PS dreiphasigen Synehronmotur für 
10000 V und 50 Perioden, unmittelbar ver- 
bunden mit einer Gleichstromdynamo für 
eine Spannung von 220 bis 240 V ausge- 
stellt. Diese Maschine bildet den größten 
Allerdings 
halber Ge— 


Maschinensatz der Ausstellung. 
wird der Satz zur Zeit nur bei 


— 


Regler zum 100 l'S-Induktionsmotor von Lahme yer. 
Abb. 6. 


ordnet und für den zweiphasig gewickelten 
Läufer eingerichtet. Jede Phase besitzt 15 
Schaltstufen, welche in Öl geschaltet wer- 
den. Alle inneren Teile sind am Deckel des 
Gehäuses befestigt und werden beim Offnen 
des Schalters aus dem Öl herausgehoben. 
Die Metallwiderstände sind ebenfalls in Öl 
gesetzt, letzteres wird durch eine von der 
Motorwelle mittels Riemen angetriebene Ol- 
pumpe durch Kühlrohre getrieben. 

Bruce Peebles & Co., Edinburgh, 
stellen neben einer Anzalıl ihrer gebräuch- 
lichen Motoren einen kompensierten Ein- 
phasen-Repulsions-Bahnmotor (Abb. 7) aus, 
nach Arnold und La Cour. Ferner ist bei 


schwindigkeit (25 Perioden) benutzt, um 
zur Vorführung des weiter oben erwähnten 
100 PS gekapselten Induktionsmotors den 
erforderlichen Strom zu liefern. Die Aus- 
führung dieses Maschinensatzes ist vor- 
züglich, doch scheint besonders der Syn- 
chronmotor recht reichlich bemessen zu 
sein. 

Die Lancashire Dynamo and Mo- 
tor Co., Manchester, stellt unter anderem 
einen nach dem Patent von Turnbull & 
McLeod hergestellten Booster aus. Das 
Magnetfeld ist geblättert, und die Feld- 
wicklung besitzt vier verschiedene Wick- 
lungen zu folgenden Zwecken: 


Einphasen-Repulsions-Buhnmotor von Bruce Peebles & Co. 
Abb. 7 


derselben Firma noch ein Drehgestell mit 
zwei Duplexmotoren für je etwa 135 PS 
Leistung zu sehen. Diese Motoren, für die 
South Western Traction Company of Canada 
bestimmt, sind für Betrieb mittels Dreh- 
strom von 1000 V Spannung auf einer von 
der Stadt London, Kanada, laufenden Bahn 
von 48 km gebaut. 

Über Motoren und Drehgestelle be- 
finden sich bereits in der „ETZ“ 1905, 
S. 683, nähere Angaben. 


a) Eine Wieklung, ein Nebenschluß zu 
den Booster-Bürsten, zum Ausgleich der 
Spannung zwischen Batterie und Leitung. 

b) Eine Wicklung im Nebenschluß zur 
Leitung. 

c) Eine Wicklung in Reihe mit Batterie 
und Booster zum Ausgleich der Ankerrück- 
wirkung. 

d) Eine Wicklung in Reihe mit einem 
Teile des Dynamostromes, im Gegensatz 
zu b) wirkend. 
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Der Booster ist bemessen für eine 
dauernde Leistung von 120 V und 200 Amp 
oder für 300 Amp während einer Stunde 
bei 60 V oder 400 Amp während fünf Mi- 
nuten. 
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Ein Umformersatz für 250 KW Leistung 
und 500 Umdr/Min ist von Phoenix Co. 
ausgestellt (Abb. 80. Er besteht aus einem 
dreiphasigen Synchronmotor für 400 PS, 
5000 V und 50 Perioden und einer Gleich- 
strom-Dynamo für 250 KW bei 220 bis 260 V, 
1140 Amp größteı Stromstärke; außerdem 
besitzt er noch einen Induktionsmotor von 
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Leistung A. 


Leistungslinien für 8 KW - Umformer. 
Abb. 9, 
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o 20 40 V WO 120 140 160 150 200 
Leistung KW. 


Leistungslinien für 150 KW - Umformer. 
Abb. 10 


etwa 30 PS zum Anlassen. Das Polrad des 
Synehronmotors ist aus Stahlguß mit ange- 
schraubten Polen aus Stahlguß hergestellt, 
die Feldwieklung erhält 250 V Erregung, 
die Statornuten sind halb geschlossen. Die 
Wicklung ist in Mikanitröhren untergebracht 
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und die Spulenköpfe sind in drei Ebenen 
angeordnet, derart, das die obere Hälfte 
des geteilten Ständers nach Trennung 
einiger Spulenverbindungen abgenommen 
werden kann. Die Gleichstromdynamo ist 
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Umformersatz für 250 KW bei 500 Umdr / Min (Phönix & Co.) 
Abb. 8. 


polig, der Anker besitzt Parallelwicklung 
und Ausgleichsverbindungen. Der Magnet 
besteht aus Stahlguß mit geblätterten Pol- 
schuhen und Hülfspolen nach Dr. Pohl.) 

Zwei kleine Umformer (Permutatrices) 
nach dem System Rougé-Faget sind von 
der Bat Electrical Co., London, ausge- 
a Die Anordnung dieser Maschinen ist 

„ETZ“ 1905, S. 941, angegeben. 

Die im Vergleich mit drehenden Um- 
formern erreichten Vorteile in Bezug auf 
Herstellungskosten und Ausnutzung des 
Baustoffes sind nach Angaben der Erbauer 
recht bedeutend. Abb. 9 und 10 geben Wir- 
kungsgrad und cos ꝙ für die ausgestellten 
Sätze von 8 KW sowohl als für Umformer 
von 150 KW an. Die umlaufenden Bürsten 
stellen wohl den schwierigsten Teil der 
Maschine dar, doch sollte es auch für diese 
bei den heute zur Verfügung stehenden 
Mitteln nicht allzu schwierig sein, eine zu- 
friedenstellende Lösung zu finden. 

Nach Berichten über die 150 KW-Sätze 
in Lüttich sollen die Umformer bei Be- 
lastung funkenfrei arbeiten, was sich von 
den hier ausgestellten Umformern nicht 
ohne weiteres sagen läßt. Vor Erreichung 
von Synchronismus findet insbesondere ein 
sehr starkes Funkensprühen am Kollektor 
statt. 


Transformatoren. Die Ausstellung 
weist eine sehr geringe Anzahl von Trans- 
formatoren auf. 

Zu erwähnen ist hier ein dreiphasiger 
Transformator mit Ölkühlung von 500 KW 
der Brush Co. von dem die Erbauer be- 
haupten, daß es der größte bisher in 
England hergestellte Transformator sei. 
Der Aufbau desselben ist der fast all- 
gemein übliche mit drei in einer Ebene 
angeordneten senkrechten Schenkeln und 
oberen und unteren Verbindungsjochen. 
Die Niederspannungsspulen sind auf Iso- 
lationshülsen gewickelt, während die Hoch- 
spannungswicklungen als mehrfach unter- 
teilte Spulen auf einem zweiten Isolations- 
zylinder aufgeschoben sind. Der ganze 
Transformator wird in einem Ölkasten mit 
gewellten Wandungen untergebracht. 

Dieselbe Bauanstalt stellt kleinere Trans- 
formatoren derselben Bauart aus. 

Von der Hammersmith Corporation 
ist ein Berry- Transformator in einem für 
die Ausstellung mit Glaswand versehenen 
Transformatorenhause ausgestellt. 


i „ETZ“ 1005. S 209. 
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Verschiedenes. 


In der Ausstellung von Ferranti Ltd. 
bemerkt man, daß diese Firma die bisher 
von ihr benutzte und bekannte Ausführüng 
von Schaltanlagen so gut wie aufgegeben 
hat. Ein ausgestelltes neues Schaltbrett 
weist die jetzt allgemein für sehr hohe 
Spannungen bei großen Anlagen benutzte 
Unterbringung der Schaltvorrichtungen in 
Betonzellen auf. 
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Spulenmagnot der Fernschalter von Ferranti. 
Abb. 11. 


Zu beachten ist die Ausführung eines 
großen Fernschalters, der, wie in Abb. 11 
dargestellt ist, anstatt durch einen Motor, 
durch einen Spulenmagnet betätigt wird. 
Zur Erreichung des nötigen großen Hubes 
ist der zur unteren llälfte des Magneten 
gehörige Kern mit dem die Schaltarme A 
tragenden Rahmen C starr verbunden. Ein 
Stab R bildet die Verlängerung des unteren 
Ankers und ragt nach oben durch den Anker 
der oberen Magnethälfte hindurch. 

Bei geöffnetem Schalter ragt der obere 
Anker teilweise in die obere Spule und 
stützt sich auf den Rahmen oberhalb der 
unteren Spule, während der untere Anker 
noch nicht in die untere Spule hineinragt. 
Bei Erregung des Magneten wird zunächst 
der obere Anker in seine Spule hineinge- 
zogen und hebt gleichzeitig durch Vermitt- 
lung des Stabes 2 und dessen Kopfes S 
den unteren Anker nebst Schaltarmen, bis 
der untere Anker teilweise in die untere 
Spule ragt. Alsdann wirkt die untere Hälfte 
des Magneten und der Stab t kann sich 
bei Anheben des Schaltrahmens frei durch 
den oberen Anker hindurchbewegen. Durch 
diese Einrichtung läßt sich in dem ausge- 
stellten Schalter ein lIab von 254 mm bei 
einer sehr kleinen Anfangshubkraft von 
82 kg und einem endlichen Zuge von 180 kg 
erzielen. Die Federn Si dienen dazu, den 
Magneten am Anfang des Hubes um etwa 
75% des zu hebenden Gewichtes zu ent- 
lasten und sind bei geschlossenem Schalter 
spannungslos. Hierdurch wird ein schnelleres 
Schließen des Schalters und eine Dämpfung 
des Stoßes bei Öffnen des Schalters erreicht, 
ohne jedoch die Öffnungszeit zu ungünstig 
zu verlängern. 

Von den Stromunterbrechern sei der in 
Abb. 12 dargestellte von J. G. Statter & Co. 
kurz erwähnt. Bei demselben bestehtdieDäm- 
pfung zur Verzögerung der Unterbrechung 
aus einer in Glyzerin eintauchenden Scheibe, 
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i Abb. 13 zu ersehen. Durch Adhäsion 
5 der Scheibe und der Oberfläche 
des Glyzerins wird das Herausziehen dieser 
Scheibe aus der Flüssigkeit eine Zeit lang 


Stromunterbrecher von J. G. Statter & Co. 
Abb. 12. 
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Dämpfung des Unterbrechers’in Abb. 12. 


Abb. 18. 


verhindert; sobald jedoch die Trennung ecr- 
folgt, geschieht dies plötzlich. 

Abb. 14 zeigt das Verhältnis zwischen 
Stromstärke und Zeit der Unterbrechung. 
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Zeit bis Beginn d Unte 


Die Schalter werden sowohl als Höchst- 
strom-, Mindeststrom- und Umkehr - Aus- 
schalter ausgeführt. 

Ein Flüssigkeitswiderstand der Firma 
Steel, Peech & Tozer in Sheffield ist in 
der Abb. 15 dargestellt. Das Heben und 
Senken der Stromschlußplatte O geschieht 
bei Drehung des Handrades durch Vermitt- 
lung der in dem Führungsschlitze S laufen- 
den Rolle Q. Das Handrad kann aus der 
Mittel- (Ruhe-) Lage sowohl nach rechts als 
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nach links gedreht werden, und es erfolgt 
hierbei die Umschaltung auf Vor- oder 
Rücklauf durch die Kontakte und unter dem 
Handrade angeordneten Schleifringe. Diese 
Schalter werden sowohl ein- als auch mehr- 
polig hergestellt. 

Ein von der Lister Electr. Mfg. Co. 


ausgestellter Widerstand neuerer Bauart ist 


einfach und billig in der Herstellung. Wie 


in Abb. 16 zu sehen, wird in eine Schiefer- 
tafel eine schwalbenschwanzförmige Nut 
eingefräst, und es werden aus Eisenblech 
gestanzte Lamellen in letztere eingeschoben 
und aneinander gepreßt. Der Schaltarm 
schleift auf der oberen Kante der Lamellen. 
Die Widerstände sind als Anlasser besonders 


geeignet. 
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Strom stark erhitzt. Die übersteh 

Enden der Eisenplatten diene = 


bringen der Anschlußklemmen f zum An- 


zelnen Stufen. ar die ein 
Das Anlassen eines mi 
lasteten Motors wird e 75 
zeigen, in welcher Weise der Strom teil 
wegen der Kohärerwirkung, teils wegen d i 
W iderstandsabnahme durch Erwärmun de: 
Widerstandsstoffes allmählich anwächst = 
Allerdings ergibt sich dabei, daß di 
Stromzunahme fast genau die gleiche ist ob 
der Schalter während der Anlaßzeit dauernd 
auf der ersten Stufe belassen wird oder 
ob anderseits nach teilweisem Anlassen die 
Stufen allmählich ausgese 


) haltet werden: es 
wird demnach bei diesen Anlassern "ein 
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Fldssigkeits widerstand von Steel. Peech & Tozer 
Abb. 15. 


Beachtenswert sindfdie'von A. Re yrolle 
& Co. ausgestellten Anlasser, welche zuerst 
für die Newcastle Electrie Supply Co. aus- 
geführt wurden. Die Widerstände bestehen 


E Anordnung’ der Widerstände der Lister Electr. Mfg. Co. 
Abb. 16. 


aus feinkörnigem Graphit, das zwischen 


Eisenplatten gepreßt ist. Die Herstellung 
erfolgt nach Abb. 17 derart, daß auf eine 
Eisenplatte ein Rahmen aus Asbestmasse 
aufgelegt wird, der mit Graphit gefüllt wird); 
eine zweite Eisenplatte dient als Deckel, 
auf den wiederum ein mit Graphit gefüllter 
Asbestrahmen aufgelegt wird, und 80 fort, 
bis je nach Bedarf die nötige Anzahl Stufen 
erreicht ist. Das Ganze wird mittels Bolzen 
zusammengepreßt und gleichzeitig durch 


Vorteil durchzdie gewählte größere Stufen- 
zahl nicht erreicht. Die Graphitwiderstände 


vertragen eine sehr starke Erhitzung, ohne 
Schaden zu nehmen. 


Graphit-Widerstand von A. Reyrolle & Co. 
Abh. 17. 


Ein gut durchgebildeter Schaltwalzen- 


Anlasser dieser Firma ‚ist in Abb, 18 dar- 
gestellt. 


lösung durch eine unter dem oberen Ge 


Die Schaltwalze wird bei Aus- 
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häusedeckel angeordnete Feder in die |. achse und wird durch die Schalttrommel 


Anfangslage zurückgeführt. Die rechts und * 
links in der oberen Hälfte sichtbaren Körper 
sind Graphitwiderstände. Unten links be- 
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Schaltwalzen-Anlasser von A. Roy leolle & Co 
AbD. 18. 
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betätigt. Rechts unten sind Elektromagnete 
angeordnet, welche bei Überlastung oder 
bei zu schnellem Drehen des Handrades 
ein Einschalten verhindern. Ist der Haupt- 
schalter auf diese Weise ausgelöst, so kann 
zwar die Walze mittels des Handrades be- 
wegt werden, aber sie wird stets durch die 
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Wii.dtlügel-Kraftmesser von W. C. Walker & Co. 
Abl.. 19, 


llauptfeder in die Ruhelage zurückgebracht. 
Zum Ausschalten dient ein durch den Deckel 
ragender Knopf. Der ganze Schalter ist 
gut ausgeführt und ist für Fabrik- und ähn- 
lichen Betrieb besonders geeignet, könnte 
aber mit Rücksicht auf die oben erwähnten 
Ergebnisse mit den Graphitwiderständen 
weiter vereinfacht werden. 
Von verschiedenen 


Firmen werden 


— - > 
PEX 
- 


R mr: 


ER X Be 
er N. . 


r Te t y 4 * r 
„ 5 l * * 8 „N „ 
. re N 


Beleuchtungskörper der Linolite Co. 
Abb. 21. 
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Vergleich zwischen Linolite- und gewöhnlichen Glühlanıpen. 
Linie G: (Gewöhnliche 16-kerzige Glühlampe mit Opalglas-Reflektor, hängend. 
Linien Ii L.: 16-kerzige Linolite-Lampen mit Aluminium- Reflektor. 

Li Abstand gemessen senkrecht zur Lampenucbhse. 

L, Abstand gemessen in Richtung der Lampenachse. 


Abb. 22. 


finden sich die Stromschlußstücke des Haupt- 
schalters mit zwischenliegenden Wänden aus 
feuersicherem Isolierstoff. Der Arm des 
IIauptschalters sitzt drehbar auf der Haupt- 


Widerstände ausgestellt, die aus in Ton 
oder Porzellanmasse eingebetteten Draht- 
spiralen bestehen. Die Zunahme derartiger 
Widerstände ist beachtenswert. 
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Verschiedene Ausstellungen von Heiz- 
körpern und elektrischen Kocheinrichtungen 
deuten auf eine Entwieklung der Anwen— 
dung von Strom zu diesen Zwecken, zumal 


) 
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Selbsttätiger Feuermelder der Pyrophone Co., geöffnet. 
Alb. 20. 


da, wohl hauptsächlich als Folge der Lon- 
duner Power Bill, verschiedene Stromliefe- 
rungsgesellschaften Strom für Kraft- und 
Heizzwecke zum Preise von 1 d (8½ Pf) 
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für die Kilowattstunde zu liefern bereit 
sind. 

Von den verschiedenen ausgestellten 
Arten der Kabelverlegung sei nur das von 
Alex. Duckham & Co. ausgestellte „Impe- 
rishable System“ erwähnt. Die blanken Kabel 
werden mit aufgeschobenen Ringisolatoren 
aus unglasiertem Steingut in die verschiede- 
nen Abteilungen mehrteiliger Betontröge ver- 
legt. Der Trog wird alsdann mit einem von 
der Firma hergestellten besonderen „Kom- 
pound“ ausgegossen und durch einen in 
kurzen Längen aufgelegten Deckel vollständig 
abgeschlossen. Die Firma macht für ihr Füll- 
mittel den Anspruch, daß dasselbe elastisch 
sei und cin Verschieben der Kabel nach 
dem Verguß verhindert, was übrigens zum 
Teil durch die Isolatoren auch erreicht 
wird. Eine derartige Verlegungsart würde 
die Anwendung von Aluminiumkabeln mit 
Vorteil gestatten, da der bei gewöhnlichen 
Kabeln bestehende Nachteil des größeren 
Isolationsbedarfes in Fortfall kommt. 


Abb. 19 stellt einen von W. C. Walker 
& Co. in den Handel gebrachten Wind- 
lügel-Kraftmesser zum Prüfen von Motoren 
dar. Er wird mit drei Paar Aluminium- 
flügeln geliefert. Diese Flügel können je 
nach Bedarf in verschiedenen Stellungen 
auf den auf der Welle zu befestigenden 
Armen festgeschraubt werden. Der Kraft- 
messer ist geeignet zum Prüfen von Motoren 
von !/, bis 26 PS bei 250 bis 2000 Umdr/Min. 
Zur Ermittlung der Leistung werden Maß- 
tafeln mit dem Kraftmesser geliefert. 


Der als „Telautograph“ bekannte Fern- 
schreiber wird in der Ausstellung in der durch 
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dargestellten Ausführung im Betriebe vorge- 
führtundarbeitet,inder Ausstellungallerdings 
über nur ganz kurze Entfernung, scheinbar 
recht befriedigend. Versuche haben unter 
unter anderem sowohl in England als auch 
zwischen London und Paris stattgefunden. 
Zur Zeit bietet sich die National Tele- 
phone Co. an, derartige Fernschreiber in 
Verbindung mit ihren Fernsprechern ein- 
zurichten. 

Die von The Pyrophone Co. ausge- 
stellten selbsttätigen Feuermelder weisen 
verschiedene Vorteile gegen frühere ähn- 
liche Vorrichtungen auf. Der eigentliche 
Sender besteht nach Abb. 20 aus einem 
U-förmig gebogenen Glasrohre, dessen beide 
Enden zugeschmolzen sind; im unteren 
Teile, etwa bis zur Mitte jedes Armes rei- 
chend, befindet sich Quecksilber; darüber 
in beiden Seiten eine leicht verdampfbare 
Flüssigkeit. In das Quecksilber reichen an 
dem linken Arm zwei in das Glasrohr ein- 
geschmolzene Drähte in verschiedener Höhe, 
während rechts ein Draht eingeschmolzen 
ist. Über das rechte Ende des Rohres ist 
eine Hülse aus Gummi oder anderem Wärme 
isolierendem Stoff geschoben. Der Melder 
ist mit der Batterie und dem Empfänger auf 
Ruhestrom geschaltet. Wird nun durch 
Ausbruch eines Feuers die Temperatur 
plötzlich gesteigert, so wird die Flüssigkeit 
im linken Rohre verdampfen, während die- 
jenige im rechten Rohre durch die Gummi- 
hülse geschützt bleibt. Das Quecksilber 
wird nach rechts gedrückt und sobald der 
obere der beiden Drähte die Verbindung 
mit dem Quecksilber verliert, ertönt die 
Glocke des Empfängers und eine „Gefahr“ 
meldende Klappe fällt. Hält die Erhitzung 
an, bis der untere der beiden Drähte frei- 
liegt, so fällt die „Feuer“-Klappe. Steigt 
die Temperatur nur allmählich. wie z. B. bei 
Heizung des Raumes, so werden trotz der 
Isolierhülse beide Rohrhälften gleichmäßig 
erwärmt und der Feuermelder arbeitet nicht. 
Um jedoch eine langsam fortschreitende 
Feuersbrunst auch entdecken zu können, 
wird ein zweites ähnliches Glasrohr ange— 
ordnet, bei welchem jedoch nur die linke 
Seite mit Quecksilber und einer leicht ver- 
dampfenden Flüssigkeit gefüllt ist, die 
Stromschlußdrähte auch anders angeordnet 
sind. Sobald die Temperatur eine bestimmte 
Höhe erreicht hat, wird durch Verdampfen 
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Wagenuntergestell der Brush Co. 
Abb. 23. 


der Flüssigkeit das Quecksilber von dem 
in der Spitze befindlichen Drahte weg- 
gedrängt und „Gefahr“ gemeldet; steigt die 
Erhitzung weiter, so wird „Feuer“ gemeldet. 

Der Empfänger ist ferner so eingerichtet, 
daß derselbe selbsttätig eine „Störung“ 
Netze durch Stromloswerden, einen ent- 
stehenden „Erdschluß“ und endlich „Batte- 
rie“ meldet, wenn die Spannung der be- 
nutzten Primärbatterie unter den erforder- 
lichen Wert fällt. Die Einrichtung ist also 
in jeder Beziehung selbsttätig. 

Nicht nur zur Beleuchtung von Schau- 
fenstern, sondern auch für indirekte Decken-) 
Beleuchtung von Wohn- und anderen Räumen 
eignen sich die von The Linolite Co. 
vertriebenen Beleuchtungskörper. Sie be- 
stehen, wie Abb. 21 angibt, aus langge- 
streckten Glühlampen mit Metallreflektoren. 
Die Lichtverteilung ist eine günstigere als 
bei den Glühlampen gewöhnlicher Form. 
Die Ergebnisse von vergleichenden Ver- 
suchen sind in den Schaulinien der Abb. 22 
wiedergegeben. Als Abszissen sind die 
Entfernungen in horizontaler Richtung in 
Metern eingetragen, während die Ordinaten 
die Flächenbeleuchtung darstellen; für die 
Linolite - Lampe sind zwei Linien ent 
sprechend zwei verschiedenen Stellungen 
der Lampe gegeben. Die Entfernung der 
Lampen von der beleuchteten Fläche war 
in jedem Falle 1675 mm, beide Lampen 
waren 16-kerzig und verbrauchten je 65 Watt. 

Zum Schlusse sei noch das von der 
Brush Co. ausgestellte Wagenuntergestell 
mit Lenkachsen für Straßenbahnen be— 
schrieben. Wie aus der Abb. 23 zu ersehen 
ist, schwingt jeder der beiden Radsätze um 
einen nahe der Mitte des Gestelles befind- 
lichen Drehpunkt, wobei die Lagerbuchsen 
in passend geformten Führungen gleiten. 
Dieses neue Wagengestell bildet ein Zwi- 
schenglied zwischen dem festen zwei- 
achsigen Gestell und dem eigentlichen 
Drehgestell und soll bestimmt sein, das 
starre zweiachsige Gestell mit seinen Nach- 
teilen bald ganz zu verdrängen; anderseits 
ist das neue Gestell wohl, wenigstens in 
seiner jetzigen Form, für ganz große Wagen 
nicht geeignet, das volle Drehgestell zu er- 
setzen; Versuche mit dem Untergestell haben 
so günstige Ergebnisse gehabt, daß Auf- 
träge von einer großen Zahl von Stralen- 
bahnen vorliegen. Gegenüber dem starren 


zweiachsigen“ Gestell .-gestattet das Unter- 
gestell mit Lenkachsen den weiteren Vor- 
teil eines großen Achsstandes. 


Installatlonswesen.!) 


Die an das Redaktionskomité der Sicher- 
heitskommission des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker gerichteten Anfragen werden viel- 
fach falsch adressiert, und es entsteht dadurch 
unnötiger Zeitverlust. Die richtige Adresse 
lautet: An den Verband Deutscher Elektrotech- 
niker, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fra ge 178. Ein Dampfkessel-Überwachungs- 
verein beanstandet Hebelschalter, bei denen die 
normale Betriebsstromstärke und Spannung auf 
dem Hebel angebracht ist, weil dieser Hebel 
nicht der feste Teil (§ 11d) sei. Auf Grund von 
Webers Erläuterungen ist anzunehmen, daß 
nur verboten ist, die betreffenden Angaben auf 
dem abnehmbaren und verwechselbaren Deckel 
anzubringen. Der Hebel eines Hebelschalters 
dürfte wohl als zum festen Teile gehörig be- 
trachtet werden können? 


Antwort. Das Komit6 hält Ihre Auffassung 
für die richtige. 


Frage 179. Einige an unser Kabelnetz an- 
geschlossene Konsumenten haben von ihren in 
Schaufenstern mit entzündlichem Inhalt instal- 
lierten Nernstlampen kleineren und größeren 
Modells die Glasglocken entfernt, um so ein 
intensiveres Licht zu erzielen. Nach unserer 
Ansicht liegt eine Gefahr durch etwa herab- 
tallende Teile der Glühstäbchen ähnlich wie bei 
Bogenlampen vor und bitten wir höflichst um 
Mitteilung, ob für derartige Fälle der $ 44 der 
Sicherheitsvorschriften in Anwendung gebracht 
werden kann? 


Antwort. Das Komité ist vollständig Ihrer 
Meinung. Sinngemäß findet $ 44c auch auf 
Nernstlampen Anwendung, wenn von diesen 
die Glocken entfernt sind. 


Frage 180. Kann man Panzeradern mit 
Krampen befestigen? 

Wie sind Wanddurchführungen herzustellen 
und Verbindungsstellen (nämlich ob diese auf 
isolierender Unterlage vorgenommen werden 
müssen oder nicht)? 

In welchen Räumen kann man Panzerader 
verwenden (auch in feuchten Räumen und 
wenn mit säurefestem Anstrich versehen, auch 
in Räumen mit ätzenden Dünsten)? Ist unter 
Umständen ein Bleimantel erforderlich? Es 


1) Vergl. „ETZ“ 1902 Heft 24. . 5 
16. 23. 27, 52. Bis Holt 21. 62; 1905 Heft 12. 20, 90. 88. Sach- 
register „ETZ, 1905 Heft 2 
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handelt sich bei Panzerader um ein- oder mehr- 
drähtige Leiter mit vulkanisiertem Gummi um- 
hüllt, gummiertem Band umwickelt, Baumwolle 
umklöppelt und schließlich mit verzinkten Eisen- 
drähten klöppelartig armiert. 


Antwort. Nach $ 31c sind Rohrhaken zu- 
lässig. Krampen sind nach $ 15 nur für be- 
triebsmäßig geerdete Leitungen erlaubt. Be- 
züglich der Wanddurchführung wird auf 58 7f, 
8d und 27 b verwiesen. Nach dem Sinne des 
§ 27 b ist die Verwendung von Panzerader in 
feuchten Räumen mit ätzenden Dünsten be- 
denklich. 


Frage 181. Bei einer 10 km langen Fern- 
leitung für 10 000 V sind an den Wegübergängen 
unterhalb der Starkstromleitungen Schutznetze 
angebracht; an dem gleichen Gestänge ist eine 
Hakethaldraht-Fernsprechleitung geführt und 
sind die Fernsprechstationen entsprechend $ 23 u 
als Hochspannungsanlagen ausgebildet. Die 
Fernsprechleitung liegt an den Wegübergängen 
unterhalb der Schutznetze. Es wird nun hier 
die Ansicht vertreten, daß diese Anordnung 
gefährlich ist, indem es möglich sein kann, daß 
bei einem Sturm an einer Stelle, wo kein 
Schutznetz sich befindet, die Starkstromleitung 
reißt und dadurch die Fernsprechleitung Hoch- 
spannung führt. Reißt nun an einem“ Weg- 
übergang die unter dem Schutznetz liegende 
Fernsprechleitung, so kann eine Geführdung 
von Menschen eintreten. Wird die Anbringung 
von Durchschlagssicherungen in diesem Fall 
für genügend erachtet, oder müssen Vor- 
kehrungen getroffen werden, daß die Fern- 
sprechleitung an Wegübergängen nicht her- 
unterhängen kann? 

Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt, 
daß einzelne Elektrizitätsfirmen sich weigern, 
bei Transformatoren entsprechend $ 25 Über- 
spannungssicherungen anzubringen, mit der 
Begründung, daß für alle Fälle zulässige Über- 
spannungssicherungen, welche eiuen Übertritt 
von Hochspannung in Niederspannungsstrom- 
kreise unter allen Umständen verhüten, nicht 
existieren. 


Antwort. Entweder ist die Leitung nach 
§ 23t oder § 25 gegen den Übertritt der Hoch- 
spannung zu schützen, was jedoch manchmal 
zu Fernsprechstörungen Anlaß gibt, oder sie 
ist selbst als Hochspannungsleitung nach $ 23m 
zu behandeln. 
Was nun Ihre weitere Mitteilung über die 
Überspannungssicherungen betrifft, so bemerken 
wir, daß die Einhaltung des $ 25 b unerläßlich 
ist, und auch, wie jahrelange Erfahrungen be- 
weisen, erfolgreich durchführbar ist. Schlechte 
Erfahrungen mit Spannungssicherungen dürften 
auf deren unrichtige Anbringung zurückzu- 
führen sein. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Stand des Telegraphenwesens im Jahre 1904.) 
(„Journal Töélégraphique“, 25. XI 1905, S. 317] 


Wie alljährlich, bringen wir obenstehend 
einen Auszug aus dem vom Bureau International 
des Administrations! Telögraphiques in Bern 
veröffentlichten Nachweis über das Tele- 
graphenwesen verschiedener Länder des Welt- 
telegraphenvereins nach dem Stande vom 
31. Dezember 1904. W. M. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


. Kraftübertragung mit 20000 Volt. 
„The Electrician“, 6. X. 1905, S. 972. 11 Sp., 9 Abb.] 


Für den industriereichen Ort Clermond- 
Ferrand hat die französische Westinghouse- 
Gesellschaft eine Wasserkraftanlage errichtet, 
welche 27 km von der Stadt entfernt liegt. 
Durch einen Damm von 82 m Höhe wird das 
Wasser eines Flusses gestaut nnd ein Wasser- 
behälter von etwa 7 km Länge bei einer Breite 
von etwa 150 m gebildet.“ Am Fuße des Dammes 
befindet sich das Kraftwerk, sodaß die Anlage 
von Kanälen ganz umgangen ist. Im Maschinen- 
raume ist die Aufstellung von sechs Francis- 


1) Stand für das Jahr 1000 siche „ETZ“ 1905, 8. 77. 
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Stand des Telegraphenwesens im Jahre 1904. 


Zahl der Apparate 


Zahl der Eine Telegraphen- 


Länge der ‘ 
= Zahl der anstalt entfällt auf 
De 135 8 Z in- ele- | 
a graphen- D — E l gramme 
Linien inge 3 É 8 3 „ von und akar Ein- 
ki km stalten 41 m 4 gramme Auslande wohner 
| | 

Belgien 6619 36 673] 1438 | 1417| 99 817 | 3576018 3 367 816 20,49 4 920 
Brasilien . 24 949 2 49 385 1130 679 5 131 1549 669 88 4711 7544 15 929 
Bulgarien 5 2662 11 133 247 466 l 231 1087115' 284026 396 15 114 
China (1903). 36 160? 54 375 345 700 — 16 i i 1160 000 
Dänemark : 3 792 14 002 511 395 . 143 760 199 | 1 715 5611 75,25 4 793 
en N ar 2785 ? 2 959 29 44 — — 39 870 | 55591 5965 36 724 
Deutschland. . 1181 274? 703 639 29 978 | 15 702 | 898 | 26 699 | 33 656 772 14019 836 18,04 1847 
Egypten . . 41262 18162 298 220 — 477 1769 692 54 9300 ; 
Frankreich (mit | | 

Corsica) 157 6212 595 2181 15535 | 12577 925 4819145 487 965 8 067 915 34,52 2 508 
Griechenland . 6 303 9 894 300 335 — 761 99 211 315612] 212 8113 
Italien . 42517 139658] 6409 10 569 245 1351 10 740 233 2 498 6351 44,7 5 144 
Kapland . 12843 2 50015] 551 | 1183; — 111 3301523 178 647] 1284 4364 
Kreta . 368 2 368 6 14 — 3 7 288 35 145 8 
Luxemburg. 733 1151 220 80 — 114 42 858 130 232] 11,8 1076 
Niederlande 69132, 30412] 1187 | 649 Ä 182 1124] 3127040| 2807468| 278, 4642 
Rußland . 180 640 ? | 611 868] 7052 | 6021 398 40721 792318 3 1242271 3181 Ä 19 143 
Schweden 9600 2 29 038] 2383 1818 1681 151 1469712] 187 2207 
Schweiz . 6170 225711 2170 2014 74 140 | 1680471! 27372701 19,1 | 1 528 
Serbien 3282 7214 169 267 4 — 455 395 2166401 286 15 552 
Spanien 322732 763211 1645 | 1307 110 538 3 529 689 | 1418072] 307 11079 
Türkei . 42 629 2 68169| 982 2016 7 — | 5399 130 658 345. 
Ungarn 23 486 2 124 134] 3707 | 4944 104 893 5 791 426 3328 794 87,6 5 194 


turbinen von je 1200 PS vorgesehen, von denen 
aber einstweilen nur drei aufgestellt wurden. 
Mit den Turbinen mit wagrechter Welle sind 
die Drehstromdynamos von je 1000 KW bei 
1000 V und 50 Perioden mittels nachgiebiger 
Kupplungen verbunden. In besonderen Kam- 
mern wird der Drehstrom in Einzeltransforma- 
toren mit einer Leistung von je 375 KW auf 
20000 V Spannung gebracht. 

Vor dem Austritt aus dem Kraftwerk muß 


der Drehstrom Drosselspulen durchlaufen, hinter 
denen mit jeder Leitung Wurtssche Blitzab- 
verbunden 


leiter sind. Blitzableiter auf der 
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Kreuzung einer Hochspauuungs-Fernleitung mit einer 
Eisenbahn. 
Abb. 24. 
Strecke glaubte man hierbei entbehren zu kön- 
nen. Die Fernleitung nach Clermond-Ferrand 
besteht aus sechs Kupferdrähten von 8 mm 
Durchmesser, welche zwei Stromkreise bilden, 
die getrennt oder parallel arbeiten können 
Bei 5000 KW ist ein Verlust von 5% vorhanden. 


Als Leitungsträger werden nur eiserne 
w. * * 12 
Gittermaste verwendet, die am Fuße die Ab- 
messung 60 & 60 cm haben. Die günstigste 


Spannweite ist mit 300 m berechnet worden. 
Bei starken Richtungsänderungen der Fern- 
leitungen mußten besonders starke Maste ver- 
wendet werden, wobei die Leitungen jedesmal 
auf zwei Isolatoren befestigt sind. Abb. 24 
zeigt zwei der gewöhnlichen Gittermaste an 
der Kreuzung einer Eisenbahnlinie. Die Leitun— 
gen sind durch ein umschließendes Schutznetz 
aus Eisendrähten gegen das Herabfallen ge- 
sichert. 
2) Einschließlich der Eisenbahnlinien. 


Die Entfernung der Mittelpunkte der beiden 
Stromkreise voug 2 m, während der unterste 
Draht gegen den Boden eine Mindestentfernung 
on 6,5 m besitzt, und zwar beim größten Durch- 

ang. 

Die Isolatoren bestehen aus Doppelglocken 
und sind alle eine halbe Stunde lang mit 
44000 V geprüft worden, da man die Beob- 
achtung gemacht hat, daß ein fehlerhafter Iso- 
lator stets nach 15 bis 30 Minuten durchschlägt. 


In fünf Unterstationen wird die Spannung 
von 20000 V durch Einzeltransformatoren von 
je 375 KW auf 3000 V herabgesetzt. Es muß 
auffallen, daß in dem Hauptwerk Drehstrom 
von 1000 V erzeugt wird, während die Spannung 
in den Unterstationen auf 3000 V umgeformt 
wird. Wenn die Dynamos ebenfalls für 3000 V 

ebaut wären, wäre eine größere Einheitlich- 

eit in den Schaltvorrichtungen und Transfor- 

matoren möglich gewesen. In den Stromkreisen 

mit 20000 V werden nur Ölschalter ne 
n. 


Verschiedenes. 


Bayerische Jubiläums-Landes-Ausstellung, 
Nürnberg 1906. 


Auf der zur Erinnerung an die hundert- 
jährige Zugehörigkeit Nürnbergs zum König- 
reich Bayern im Jahre 1906, von Mai bis Ok- 
tober, in Nürnberg stattfindenden Bayerischen 
Jubiläums - Landes - Ausstellung werden die 
nachstehend verzeichneten 22 Gruppen ver- 
treten sein. 1. Bergbau, Salinen- und Hütten- 
wesen, Forst- und Landwirtschaft. 2. Nahrungs- 
und Genußmittel. 3. Textil- und Bekleidungs- 
industrie. 4. Papierindustrie. 5. Leder-, Gummi- 
waren und dergleichen. 6. Stein-, Ton-, Por- 
zellan-, Zement-, Gips- und Glaswaren. 7. Me- 
tallindustrie. 8. Holz- und Möbelindustrie, Haus- 
und Zimmereinrichtungen. 9. Galanterie- und 
Kurzwaren. 10. Polygraphische Gewerbe. 
11. Wissenschaftliche Instrumente. 12. Musik- 
instrumente. 13. Chemische Industrie. 14. Bau- 
und Ingenieurwesen (einschließlich Beleuchtung, 
Heizung, Lüftun und Wasserversorgung). 
15. Verkehrs- und Feuerlöschwesen. 16 Ma- 
schinen wesen. 17. Elektrizität (soweit diese 
Gegenstände nicht in anderen Gruppen unter- 
zubringen sind). 18. Schul- und Unterrichts- 
wesen. 19. Gesundheitspflege und Wohlfahrts- 
einrichtungen. 20. Kunstgewerbe. 21. Hand- 
werk. 22. Gartenbau. Dazu kommen noch in 
einem besonderen Gebäude die Werke der Ma- 
lerei, Plastik und Architektur. Die staatlichen 
Behörden und die Stadt Nürnberg werden in 
umtassender Weise die Einrichtungen ihrer 
verschiedenen Verwaltungsgeblete zur An- 
schauung bringen. 


Zeitschrift für Elektrotechnik \Wien. 


Das Organ des Elektrotechnischen Vereins 
in Wien erweitert, wie uns mitgeteilt wird, mit 
Beginn des Jahres 1906 ihr Programm nach der 
Richtung des Allgemeinen Maschinenbaues und 
wird dementsprechend vom 1. Januar 1906 ab 
unter dem neuen Titel „Elektrotechnik und 
Maschinenbau, Zeitschrift des Elektrotechnischen 
Vereins Wien, Organ der Österreichischen Ver- 
einigung der Elektrigitätswerke“ erscheinen. 
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Elektrotechnische Zeitschritt. 


Elektrotechnischer Verein, Wien, 


Am 8. Oktober d. J. fand die erste Sitzung 
des Winterhalbjahres im Elektrotechnischen 
Verein statt. Der Präsident, Direktor Gebhard, 
begrüßte die Mitglieder und teilte mit, daß 
während der Sommerferien das von der General- 
versammlung gewählte Agitationskomit6 den 
Antrag angenommen habe, den Vereins durch 
Einbeziehung des Maschinenbaues (soweit dieser 
mit der Elektrotechnik in Zusammenhang steht) 
in seinen Wirkungskreis auf eine breitere Grund- 
lage zu stellen. Auch das Organ des Vereins 
soll dementsprechend um- und ausgestaltet 
werden und den neuen Titel erhalten: „Elektro- 
technik und Maschinenbau, Organ des Elektro- 
technischen Vereines in Wien. Organ der öster- 
reichischen Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke.“!) Der mit der Vorbereitung der Sicher- 
heitsvorschriften betraute Ausschuß, hat während 
der Ferien seine Arbeiten fortgesetzt, jedoch noch 
nicht zum Abschlusse bringen können. Ferner 
ist mit dem Herrn Stadtbaurat Uppenborn 
eine Vereinbarung behufs gemeinsamer Heraus- 
gabe eines „österreichischen Kalenders für Elek- 
trotechniker“ getroffen worden. Sodann erteilte 
der Vorsitzende Herrn Emil Honigmann 
das Wort zu seinem Vortrage: „Eine neue 
Quecksilberdampflampe und ihre Be- 
deutung für die Praxis.“ 

Nach einer Einleitung, in der derVortragende 
an die Veröffentlichungen von Reckling- 
hausen, a Strauß, Schiff und 
andere anknüpfte, beschrieb er eingehend die 
vom Glaswerk Schott & Genossen, Jena, 
hergestellten neuen Quecksilberdampflampen, 
welche in zwei Ausführungen fabriziert werden. 


1. Aus dem ultraviolette Strahlen durch- 
lassenden sogenannten Uviolglas und 2. für 
technische und Beleuchtungszwecke aus 
Thüringerglas. (Gekürzt: „Hageh- Lampen“; 
Hy = Quecksilber.) Über die Uviol-Lampe ist be- 
reits in der „Elektrotechnischen Zeitschrift“ durch 
Axmann (1%6, S. 627) eingehend berichtet 
worden. Redner zeigte sowohl Uviol- als 
Hageh-Lampen und beschrieb nachher die 
von Konrad Hahn, Braunschweig, dazu kon- 
struierten Armaturen, welche ermöglichen, die 
Röhren ohne weiteres in Gleichstromnetze von 
110 oder 220 V einzuschalten. Diese Schalt- 
vorrichtungen enthalten in einem handlichen 
und eleganten Gehäuse, das einfach wie ein 
Beleuchtungskörper montiert werden kann, die 
Selbstinduktionsspule und einen Ausschalter 
zur Verhinderung falschen Kippens, die Kipp- 
vorrichtung mit den die Röhren tragenden 
Bügeln und die Anschlußleitungen; ferner sind 
sie mit einigen Fassungen für die Aufnahme 
von Glühlampen versehen, welche teils in 
Serie zu den Röhren geschaltet als Vorschalt- 
widerstände, teils parallel dazu geschaltet zum 
Vermischen der rötlichen Lichtstrahlen mit den 
bläulichgrünen der Hg-Lampe dienen. Beim 
Brennen der Lampe ist darauf zu achten, daß 
der negative Pol stets vom Quecksilber be- 
deckt ist. 

Um die Wirkung der Hy-Lampen zu zeigen, 
hatte der Redner den Vortragssaal mit drei 
Wandlampen versehen. Dieselben waren in von 
Herrn Ingenieur Robert Bergmann, Wien, 
konstruierten, innen weiß gestrichenen Kästen 
eingebaut, welche je ein Fenster besaßen, 
aus dem das direkte und reflektierte Licht 
der Lampen in den Saal geworfen wurde. Die 
roten Strahlen der Vorschaltglühlampen ver- 
mischten sich in angenehmer Weise mit dem 
bläulichgrünen Licht der Hg-Lampen und be- 
leuchteten den ziemlich großen Vortragssaal 
ausreichend. Von Schott & Genossen, Jena, 
sind verschiedene Messungen bei einer Netz- 
spannung von 220 V vorgenommen worden. 

ieselben ergaben im günstigsten Falle, bei 
Hintereinanderschaltung von drei Lampen von 
zusammen 178 cm Länge und 19 mm Durch- 
messer, einen spezifischen Wattverbrauch von 
0,52 Watt/HK, beziehungsweise einschließlich 
Widerständen gemessen, von 0,64 Watt / HK. 
Messungen, welche in Wien bei einer 65 em 
Lampe in Verbindung mit einer Hahnschen 
Schaltvorrichtung vorgenommen wurden, er- 
gaben, daß die Anfangsstromstärke von 4,03 Amp 
sehr rasch auf 2 Amp sank, und die Spannung 
von 50 V ee auf 75 bis 80 V stieg un 
daß diese Verhältnisse dann fast ohne bemerk- 
bare Schwankungen konstant gleichblieben. Die 
volle Lichtintensität betrug im Durchschnitt 
275HK. Nach einer von Högner festgestellten 
Formel berechnet sich danach die mittlere 
hemisphärische Intensität auf 324 HK; das be- 
deutet eine Wattigkeit von 0,68 Watt / HK ein- 
schließlich Widerständen gemessen, bestätigt 
also vollauf die Schottschen Messungen. Nit 
langeren Röhren, wie man sie bei den er— 
wähnten Netzspannungen auch verwenden 


.) Auf 8. 1181 ist hierauf noch besonders hinge- 
wiesen worden. 


kann, dürfte sich noch ein günstigerer Wirkungs- 
grad, entsprechend dem der amerikanischen 
Lampen, erzielen lassen. 

Der Redner besprach dann die verschiedenen 
Anwendungsgebiete der?“ Quecksilberdampf- 
lampen in der Praxis und empfahl sie ins- 
besondere für Ar von Schau- 
fenstern (Sofitten und OÖberlicht-Installation), 
ferner wegen der Betriebssicherheit für Räume, 
in denen explosionsgefährliche Gase?’ sich be- 
fänden u. s. w. Zum Schlusse behandelte er 
noch, das Anwendungsgebiet der neuen Lampen 
für technische Zwecke, insbesondere für Photo- 
graphie, ferner ihre physiologischen und thera- 
peutischen Wirkungen. 

An den Vortrag schloß sich eine lebhafte 
Erörterung an, an der sich die Herren Professor 
Schiff, IngenieurjSatori, Direktor Egger 
und Ingenieur Strauß beteiligten. Sodann 
zeigte Herr F. Pichler, Weiz, die von ihm 
gebauten „Transformatoren mit Kühl- 
rippen“. Er besprach den Einfluß der künst- 
lichen Kühlung auf den Materialverbrauch und 
den Wirkungsgrad von Maschinen im Anschluß 
an die diesbezüglichen Arbeiten von Kapp. 
In den kreisenden Teilen der Maschinen ist 
die künstliche Kühleinrichtung verhältnismäßig 
leicht anbringbar und auch bei großen Trans- 
formatoren hat sich dieselbe als lohnend heraus- 
gestellt, hingegen warsiebeimittleren und kleinen 
Umformern bisher nicht im Gebrauch. Pichler 
benutzte nunmehr in glücklicher Weise den 
Gedanken, die wärmeleitenden Eigenschaften 
der Metalle, und zwar des Kupfers, für die Ab- 
kühlung nutzbar zu machen. Er schiebt ge- 
schlitzte Kupferplatten zwischen die einzelnen 
Spulen, derart, daß sie über die Eisenkonstruk- 
tion hinausragen und schafft auf diese Weise 
Kühlrippen, in der Art, wie sie bei den be- 
kannten Radiatoren in Gebrauch sind. Professor 
Ossanna hat zweisonstgleiche Transformatoren, 
von denen einer mit Kühlrippen versehen war 
einer . unterworfen und kam dabei 
zu dem erstaunlichen Ergebnis, daß bei 5 
Erwärmung der Wieklung der mit Kühlrippen 
versehene Umformer um 70 10 größere Wärme- 
abfuhr auswies und auch die doppelte Leistungs- 
fähigkeit besaß. Herr Ingenieur Pichler wies 
dies an einer großen Anzahl von Diagrammen 
nach und zeigte auch einige derartiger Trans- 
formatoren. An die Ausführungen des Redners 
schloß sich ebenfails eine Erörterung, in welche 


die Herren Reczei, Satori und Libesny 
eingriffen. Hogn. 
PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 14. Dezember 1906.) 


Kl. 12h. O. 4841. Elektrode, bestehend aus 
einem der Stromzuleitung dienenden Kohle- 
kern und einer umgelegten Platin- oder Pla- 


tiniridiumfolie. Dr. Felix Öttel, Radebeul b. 
Dresden. 12. 4. Ob. 
Kl. 20e. M. 27390. Vorrichtung zum Ein- 


legen und Spannen von Haupt- und Not- 
kupplung für Kupplungen mit Haken und 


Öse. Hermann Menzel, Breslau, Leuthen- 
straße 20. 27. 4. 05. 
Kl. 21 b. E. 10469. Vorrichtung zum Fest- 


stellen von Sammlerzellen in ihren Gestellen 
mit in geeignete Nuten eingreifenden Zapfen. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, Orange, 
V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwülte, Berlin SW. 13. 10. 12. 04. 

— e. F. 19205. Elektrische Notbeleuchtungs- 
anlage für Theater und ähnliche eine Bühne 
enthaltende öffentliche Gebäude. G. Fleisch- 
hauer, Osterstr. 78, u. E. Gilowy, Boedecker- 
straße 65, Hannover. 20. 8. 04. 

—c. K. 29834. Verfahren zur Vornahme von 
Schaltungen in elektrischen Stromkreisen. 
Dr. Martin Kallmann, Berlin, Passauerstr. 1. 
28. 6. 05. 

— e. Sch. 23 890. Elektrischer Zeitschalter. 
Hermann Scholler, München, Baumstr. 1. 


2. 6. 05. 

— d. R. 21 308. Isolierte Befestigung des An- 
kereisens elektrischer Maschinen auf der 
Ankernabe. Dr. W. Reichel, Steglitz b. Berlin, 
Lindenstr. 49. 23. 6. 05. 

— d. R. 21309. Schaltung für elektrisch ange- 
triebene Ventilatoren, die zur Kühlung von 
Hauptstrommotoren dienen. Dr. W. Reichel, 
Steglitz bei Berlin, Lindenstr. 49. 23. 6. 05. 

— e. S. 21 325. Spannungssucher. Frank Eugene 
Smith, San Franzisco; Vertr.: A. Specht u. 
J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, Hamburg J. 
1. 7. 05. 

— g. B. 39 286. Röntgenröhre mit Wasser- 
kühlung. Heinz Bauer, Berlin, Lützowstr. 106. 
22. 2. 09. 


1905. Heft 52. 


28. Dezember 1905. 


(Reichsanzeiger vom 18. Dezember 1905.) 


Kl. 20 i. B. 39 336. Stationsanzeiger. Armistead 
Keith Baylor, London; Vertr.: H. Licht u. 
z s g, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 

. 2. 05. 


Kl. 21a. T. 10465. Selbstkassierende Fern- 
sprechstelle, bei welcher die Münze in eine 
bewegliche Tasche gelangt, von der aus sie 
in den Geldkasten oder in die Rücksahl- 
schale geleitet werden kann. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 9. 6. 05. 


— d. F. 20 718. Einrichtung zur Verhütung des 
Bürstenfeuers bei kompensierten Einphasen- 
Wechselstromkommutator-Maschinen. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G 
Frankfurt a. M. 2. 10. 05. 

— e. S. 20 563. Drehspulen- Galvanometer mit 
verstellbarem magnetischen Nebenschluß und 
mit konstantem Widerstande des Dämpfungs- 
kreises. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
18. 1. 05. 

— f. C. 12956. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtfäden für elektrische Glühlampen aus 
den Oxyden seltener Erden und Ruthenium 
oder Osmium. Jean Michel Canello, Paris; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
ang E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 

. 8. 04. 


— f. G. 17249. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlichtelektroden aus einer Sauerstoff- 
verbindung des Eisens und Zusätzen von 
Magnesia, Kalk, Ton o. dgl. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 6.8. 02. 


— f. G. 19062. Karbidhaltige Bogenlichtelek- 
trode mit Umhüllung. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 23. 10. 03. 


—f. H. 35 168. Verfahren zur Herstellung von 
Leitern aus oxydierbarem Metall zum Ein- 
schmelzen in elektrische Glühlampen o. dgl. 
Augustus Charles Hyde, Ealing, u. Kenneth 
Raydon Swan, London; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, M. Wagner und G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 18. 4. 06. 


Kl. 35 a. H. 34867. Schaltvorrichtung für Auf- 
züge mit Druckknopfsteuerung. C. Haus- 
hahn, Stuttgart, Tübingerstr. 97. 7. 3. 05. 


- a. S. 20 884. Spindelführung für Schrauben- 
spindel-Aufzüge. Eduard Sobbe, Magdeburg- 
Sudenburg, Halberstädterstr. 51. 18. 8. 06. 


— a. St. 9505. Kontaktvorrichtung an einem 
elektrischen Stockwerksanzeiger für Aufzüge. 
August Stigler, Mailand; Vertr.: R. Gail, 
Pat.-Anw., Hannover. 22. 4. 06. 


Kl. 47a. M. 27232. Elektrisch beeinflußte Kupp- 
lungseinrichtung durch Luftdruck. a- 
schinenfabrik Bruchsal, A.-G. vorm. 
Schnabel & Henning, Bruchsal i. B. 31.8. 
1905. 


Kl. 74 a. K. 28 696. Elektrischer Einheitstüren- 
kontakt. Karl Kroß, Stettin, Gießereistr. 32. 
9. 1. 05. 


— b. R. 20 825. Alarmvorrichtung zum An- 
zeigen übermäßiger Erwärmung bei Wellen- 
lagern. Hans Ruppert, Zürich; Vertr.: Dr. 
B. Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 25. 2. 
1905. 

— d. S. 19566. Vorrichtung zum Empfangen 
von durch Wasser fortgeleiteten Schallsignalen 
an Bord von Schiffen. Submarine Signal 
Company, Boston, V. St. A.; Vertr.: C. Pa- 
taky u. E. Wolf, Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 
13. 5. 04. 

— d. S. 20 269. Elektrischer Apparat zur Be- 
stimmung der Richtung von Schallsignalen 
auf Schiffen. Submarine Signal Com- 
pany, Waterville, V. St. A.; Vertr.: C. Patako 
u. E. Wolf, Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 17.11.04 


Erteilungen. 


Kl. 201. 167 465. Stromabnehmer für Ober- 
leitungen elektrischer Bahnen. Otto Hoff- 
mann, Berlin, Gr. Frankfurterstr. 10. 10. 9. 04. 

— 1. 167466. Doppelstromabnehmer für Ein- 
und Mehrleiterbahnen. A.-G. Brown, Bo- 
veri & Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Hei- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 27. 11. 04. 

Kl. 21 e. 167 427. Anordnung zur Herstellung 
von Abzweigungen von itungsdrähten in 
feuchten Räumen. Fa. Albert Huber, Rosen- 
heim, u. Wirschitz & Co., München. 27.7.0. 

— c. 167 467. Eörmechalteinzie lung für Anlagen 
mit Sammlerbetrieb. Phönix E ektrotech- 
nische Gesellschaft m. b. H., Berlin. 12. 4. 


1905. 

—c. 167486. Elektrisches Zugbeleuchtung®- 

system. Dr. Henry Wright, zur Zeit Stafford, 
ngl.; Vertr.: Henry Wright, München, Gisela- 
straße 28. 5. 1. 04. 

— d. 167394. Elektrische Kupplung der Schwung 
massen mehrerer ZwischenmaschinengruppeN; 
Zus. z. Pat. 166 779. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 27. 3. 03. ; 


28. Dezember 1906 


— . — — a A En 


— d. 167 420. Mehrphasen-Rommutatormaschine 
mit Reihenschlußbürsten. Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 16. 4. 01. 


— d. 167 549. Elektromotor. Dimitry Bala- 
chowsky und Ehillppe Caire, Paris; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und 
E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 25. 10. 
1903. 

— e. 167494. Verfahren zur deutlichen Sicht- 
barmachung des Schwingungsbildes an Reso- 
nanzmeßgeräten. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. 25. 6. 05. 


— e. 167495. Einrichtung an Elektrizitätszählern 
zur Bestimmung des Verbrauchs, welcher nach 
Überschreiten einer bestimmten Grenze statt- 
findet. Is aria-Zähler- Werke G. m. b. H., 
München. 14. 7. 05. 


— K. 167428. Schaltungsanordnung, um Queck- 
silberdampf- und ähnliche Gleichrichter von 
der zu ladenden Batterie aus zu zünden. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 15. 3. 05. | 

— g. 167 459. Elektromagnetischer Unterbrecher 
mitregelbarer Unterbrechungszahl. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. H., 
Berlin. 19. 7. 04. 


Löschungen. 
Kl. 20. 77 589. 84 523. 87 987. 97 190. Kl. 21. 
81349. 111260. — a. 148 921. — c. 134075. 
134 784. 146591. — d. 136136. 136 498. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Bestimmung des Wirkungsgrades von 
Dampfturbinen. 


Wenn ich im folgenden nochmals auf die 
von Herrn Anders angeschnittene Frage ein- 
gehe, so geschieht es erstens, weil es bei der 

roßen Bedeutung der Dampfturbinen speziell 
ür elektrischen Betrieb nicht ohne Interesse 
ist, zu wissen, ob die Reibungs- u. s. w. Ver- 
luste 5% oder 10% betragen, und zweitens, 
weil in der Antwort des errn A. eine 
Insinuation enthalten ist, die nicht unwider- 
sprochen bleiben darf. Wenn ich dabei nicht 
so kurz bleiben kann, wie in meiner ersten 
Einsendung, so liegt es an der Länge der Er- 
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ich mittlerweile darauf aufmerksam gemacht 


worden bin, daß eine mathematische Wider- 
Herr A. verteidigt, in Stodolas Buch über 
Dampfturbinen enthalten ist. Die Seitenzahl 
der Stelle kann ich leider nicht angeben, da 
das Buch hier nicht zu meiner Verfügung steht, 
doch wird es leicht bei den Betrachtungen 
über Leerlauf und Grenz geschwindigkeit zu 
finden sein. Der „leichtfaßliche Beweis“ des 
Herrn A. für die Methode beruht auch auf 
einem zu durchsichtigen Irrtum, nämlich der 
stillschweigenden Annahme, daß 1 kg Dampf 
stets gleich viel Pferdestärken an die Welle 
abgibt, een von der Belastung, das 
heißt von seinem Drosselungsgrad (also seinem 
theoretischen Arbeitsvermögen) und seiner Ge- 
schwindigkeit in der Turbine, eine Annahme, 
deren Unzulässigkeit in die Augen springt. 
Daher ist auch den Schlußfolgerungen, die 
einen Leerlaufsverbrauch von über 11% für 
eine Turbine von 900 KW ergeben (ohne Er- 
regung!), kein weiterer Wert beizumessen. 
Nun zur anderen Frage, ob der reelle Teil 
der Dampfverbrauchskurve eine Gerade ist oder 
nicht. In den meisten Fällen ist es zweifellos, 
was ich auch nie bestritten habe, aber es gibt 
keinen Grund, wenn gut durchgeführte Ver- 
suche Abweichungen von der Geraden ergeben, 
diese mit Gewalt zu konstruieren; eine Ab- 
weichung nach oben gibt Herr A. übrigens als 
möglich zu, obwohl er übersieht, daß sie nur 
unter annormalen Umständen, beim Öffnen des 
Umlaufventils, das der zweiten Stufe Frisch- 
dampf zuführt, eintritt. Die Kurve des 
Herrn A. in Abb. 49 (S. 1067) ist allerdings a priori 
. darüber bin ich mit ihm einig, 
aber ich habe nicht verlangt — siehe meine 
Erwiderung im „Glückauf“ — daß die Kurve 
scharf durch alle Punkte gehe. Wenn ver- 
schiedene Punkte einen unwahrscheinlichen 
Verlauf einer Kurve ergeben, wie das bei in- 
dustriell durchgeführten Versuchen sehr oft der 
Fall ist, so legt man die Kurve so, daß sie sich 
allen Punkten möglichst gut anpaßt und den 
am genauesten gemessenen am besten. Da der 
am genauesten gemessene Punkt (8 Stunden 
epon 1 bis 2 für die anderen) nun gerade der 
ollastpunkt ist, so dürfte meine Kurve (siehe 
Abb. 25) wohl den Versuchen besser entsprechen. 
Nun kommt aber Herr A. mit einer „Erklärung“ 
dafür, daß der Punkt aus der für seine Methode 
erforderlichen Geraden fällt: „bekanntermaßen 
stelle die Erbauerin für Garantieversuche 
das Kammlager so ein, daß... u. s. w.“ (siehe 
S. 1067, Sp. 1). Diese Behauptung, ganz abge- 
sehen davon, daß sie wenig Kenntnis über die 
Art der Wirkung der Kammlagerstellung auf 
den Dampfverbrauch bei Parsonsturbinen verrät, 
muß ich auf das Entschiedenste als unzutreffend 
zurückweisen, sowohl im allgemeinen als für 
den speziellen Fall von Dahlbusch. Die Kamm- 
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widerung, die sich nicht in wenigen Worten 
erledigen läßt. 

Zunächst vermengt m. E. Herr A. zwei Sachen 
miteinander, die direkt nichts miteinander zu 
tun haben, nämlich die mehr oder weniger 
gradlinige Form der Dampfverbrauchskurve in 
ihrem reellen Teil und die Gestalt ihrer Ver- 
längerung jenseits der Ordinate (siehe Abb. 48, 
S. 1066). Nehmen wir einmal an, die Dampf- 
verbrauchskurve sei stets eine Gerade im reellen 
Teil, so bleibt die Methode doch unrichtig, denn 
die rückwärtige Verlängerung dieser Kurve 
(man könnte sie praktisch aufnehmen, wenn 
man dem Aggregat mehr und mehr elektrische 
Energie zuführte) kann niemals eine Gerade sein. 
Eine Wiederholung des Beweises hierfür, den 
ich im „Glückauf“ ohne mathematische Hülfs- 
mittel geführt habe, kann ich mir ersparen, da 


lagerstellung hat einen — übrigens geringen — 
Einfluß auf den Dampfverbrauch und wird des- 
wegen alle 6 bis 12 Monate, wenigstens in den 
zwei ersten Betriebsjahren, kontrolliert, und es 
kann sein, daß dies auch vor den Versuchen 
auf Dahlbusch geschehen ist. Daß aber für den 
Vollastversuch, „weil eine Garantiezahl zu er- 
reichen war“, eine besondere Einstellung vor- 

enommen worden wäre, wodurch also ein im 

etrieb unzulässig kleines Spiel sich ergeben 
hätte, das man nachher hätte beseitigen müssen, 
ist gänzlich unzutreffend; niemals wird eine 
Parsonsturbine zu den Versuchen anders 
eingestellt, als sie im Dauerbetrieb mit 
absoluter Sicherheit laufen kann und 
auch läuft, und ich bitte Herrn A. um den 
Beweis des Gegenteils. Welcher Käufer wäre 
auch wohl so naiv, zu gestatten, daß vor und 


nach den Versuchen das Kammlager demontiert 
und umgestellt wird? Oder meint Herr A., dag 
eine Verstellung — die natürlich auch nicht ge- 
schieht - der Schraube am Kammlagerdeckel 
der Parsonsturbine allein den Dampfverbrauch 
verbessern kann? ' 

Nicht ganz verständlich sind mir ferner die 
Ausführungen über Kesselspeisewasser- und 
Kondensatmessungen bei ampfverbrauchs- 
Bestimmungen: weil die Speisewassermessung 
mehr ergibt, ist sie richtiger, das ist der Sinn 
der Beweisführung (S. 1067, Sp. 1, unten). Ja, 
muß denn das Mehr gerade in der Maschine 
verloren gehen, kann es nicht auch in Kessel 
und Leitung sein? Gerade die angezogenen 
Versuche von Schröter und Koob (, Z. d. V. 
D. J.“, 1903, S. 1287) sind eine glänzende Wider- 
legung der A. schen Anschauung: den beiden 
Experimentatoren gelang es allmühlich durch 
en Sorgfalt die Differenz zwischen bei- 

en Messungen fast zum Verschwinden zu 
bringen, aber dabei änderte sich diese Differenz 
nur durch die Abnahıne auf der Kesselseite, 
nicht durch die Zunahme auf der Kondensat- 
seite. Wenn Herr A. gerade diese Versuche 
für einen Beweis für die größere Zuverlässig- 
keit der Kesselmessung hält, so dürfte er damit 
ziemlich allein stehen. 


Ich stelle also fest: 


1. Die „Methode“ zur Bestimmung der Leer- 
laufsarbeit gibt viel zu große Werte (siehe 
Stodola, Dampfturbinen). 


2. In der Abweichung von Versuchsresul- 
taten von der häufig konstatischen geradlinigen 
Dampfverbrauchskurve, die prinzipiell zufällig 
ist, liegt kein Grund, Resultate anders zu ver- 
öffentlichen, als sie gefunden wurden oder dem 
Lieferanten einen Vorwurf der genannten Art 
zu machen. | 


3. Wenn man Kesselspeisewasser- und Kon- 
densatmessung vergleichen will, darf man 
höchstens von der ersteren einige Prozent ab- 
ziehen, nicht aber zur zweiten zuschlagen. 


Wilhelmshaven, 20. XI. 1905. 
Dr.-Ing. F. Marguerre. 


Erwiderung. 


Stets hatte ich gehofft (siehe z. B. meine 
Erwiderung zu der obigen Frage in Heft 46, 
S. 1066), daß auf meine Arbeit: „Beiträge zur 
Bestimmung des Wirkungsgrades an Dampf- 
turbinen“, von dazu berufener Seite einige 
zahlenmäßige Beispiele darüber, wie in 
Prüffeldern der Dampfturbinen bauenden Firmen 
Turbinenverluste ermittelt werden, als Autwort 
erfolgen würden, statt dessen zeitigt mein Auf- 
satz vorstehende Polemik. 


Ich entgegne zu dieser nun folgendes: 


a) Welche Voraussetzungen leiten Herrn 
Dr. Marguerre, daß er die durch langdauernde 
Versuche an der 900 KW Dampfturbine auf 
Zeche Dahlbusch seitens einer unparteiischen 
Körperschaft ermittelten Dampfverbrauchswerte 
einfach willkürlich dargestellt verschiebt (siehe 
Abb. 25), daß die unteren Werte (Leerlauf mit 
Erregung und etwa !/, Belastung), bei welchen 
doch gerade (da hierbei stündlich nur 1215 und 
3153 kg Wasser zu ziehen waren, gegenüber 
6239 kg und etwa 8000 kg bei höherer Be- 
lastung) Meßfehler viel leichter möglich wären, 
als völlig einwandsfrei hingestellt werden, wäh- 
rend die ermittelten oberen Dampfverbrauchs- 
werte teils als zu niedrig, teils als zu hoch be- 
trachtet werden. 


b) Der von mir geäußerten „Insinuation, die 
nicht unwidersprochen werden darf“, ist seitens 
der Firma Brown, Boveri & Co. bereits nicht 
widersprochen worden, so wurde z. B. in einer 
großen Versammlung von Fachleuten und Inter- 
essenten (im Elektrotechnischen Verein des rhei- 
nisch-westfälischen Industriebezirkes) bei An- 
wesenheitvonVertretern der Firma Brown,Boveri 
& Co. seitens eines maßgebenden Ingenieurs, 
der einen Vortrag über Dampfturbinen anderer 
Systeme hielt, die unwidersprochen gebliebene 
Äußerung gemacht, daß vor Garantie versuchen 
an Parsonsturbinen die Kammlager eingestellt 
würden. 

Ich persönlich kann in einer vorgenommenen 
Einstellung des Kammlagers auch gar keine 
etwa nature Handlungsweise erblicken, da 
es ja überall gang und gäbe ist, daß bei Ga- 
rantieversuchen die Erbauer von Maschinen 
diese in einen Zustand versetzen dürfen, der 
zur Erreichung der Garantie geeignet erscheint, 
sofern dies natürlich nicht gegen im Lieferungs- 
vertrage festgelegte Bedingungen verstößt. 


c) Ich habe immer betont, daß der von mir 
gegebenen Methode der Bestimmung der Lager- 
und Luftreibung dieselben Fehler anhaften, wie 
der seit Jahrzehnten angewendeten Methode 
der Wirkungsgradbestimmung an Kolbendampf- 
maschinen. Mit Freuden wäre es zu begrüßen, 
legung der (also nicht neuen) Methode, die 


wenn bei Dampfturbinen sich eine Methode 
Bahn bräche, die diese Ungenauigkeiten nicht 
aufweist. ` 


d) Bezüglich der Äußerung, daß eine Rech- 
nung, welche eine Leerlaufsarbeit von 11° 
der Vollast ergibt, überhaupt nicht diskutabel 
sei, möchte ich bemerken, daß erstens Herr 
Dr. M. in seiner früheren Erwiderung (Heft 46 
S. 1066) behauptet, daß die Turbine mit 900 KW 
höchstens / belastet sei, so würde bei 1200 KW 
Belastung die Leerlaufsarbeit also nicht 11%, 
sondern noch nicht 8,6% betragen, und zweitens 
ist in dieser Leerlaufsarbeit (wie dies natürlich 
auch aus meinem Aufsatz im „Glückauf“ her- 
vorgeht) auch die für die Ventilation des Gene- 
rators aufzuwendende sehr erhebliche Arbeits- 
leistung mit einbegriffen. 


e) Bezüglich der Äußerung, daß es seiner- 
zeit den Herren Prof. Schröter und Dr. K oo b 
gelungen sei, durch wiederholte Versuche an 
der 250 PS-Kolbendampfmaschine der Firma 
Van den Kerchove allmählich die Differenz 
zwischen den Dampfverbrauchs werten, ermittelt 
durch Keselspeisewassermessung und durch 
Kondensatmessung zu reduzieren, ist Herrn 
Dr. M. wohl ein Irrtum unterlaufen: nicht die 
obengenannten Herren, sondern die Firma Van 
den Kerchove selbst hat allein ohne Hinzuziehung 
der Herren derartige Messungen angestellt 
(siehe „Z. d. V. D. I.“, Jahrg. 1903, S. 1287 unten) 
und es ist nur der Originalbericht der Firma 
(sogar in französischer Sprache gehalten) seitens 
der Herren Prof. Schröter und Dr. Koob ver- 
öffentlicht worden und es haben sich hierbei die 
Herren jeder Kritik enthalten. 


Bei den drei rubrizierten Schlußsätzen der 
Dr. M.'schen Entgegnung erwidere ich nun 
folgendes: 


Zu 1. Herr Dr. M. möge an Hand von ein- 
wandsfrei ausgeführten Versuchen, also an 
Hand von begründetem Zahlenmaterial be- 
weisen, daß die von mir angegebene Methode 
und Bestimmung der Lager- und Luftreibung 
unrichtig ist. 


Zu 2. Herr Dr. M. möge den Beweis er- 
bringen, warum gerade die unteren Werte 
(Leerlauf in / Belastung) der Gesamtdampf- 
verbrauchskurve als richtig anzusehen sind, 
hingegen die oberen drei Punkte (½, /, 1/1 Be- 
lastung) nicht. 


Zu 3. Herr Dr. M. möge beweisen, daß die 
von hunderten von Dampfmaschinen bauenden 
Firmen seit Jahrzehnten angewendete und als 
allgemein richtig anerkannte Methode, den 
Dampfverbrauch mittels Kesselspeise wasser. 
messung zu bestimmen, so erhebliche Mängel 
aufweist, daß sie als unrichtig bezeichnet werden 
kann. 


M.-Gladbach, 19. XII. 1905. E. Anders. 


Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis. 


Die unter obigem Titel in Heft 46 und 47 
der „ETZ“ veröffentlichte, in verschiedener 
Richtung sehr schätzbare Abhandlung des 
Herrn Dr.-Ing. L. Bloch macht einige Klar- 
stellungen nötig, die in meiner demnächst in 
der „ETZ“ erscheinenden Arbeit über „Die 
hemisphärische Lichtmessung und das Kugel- 
photometer“ mit ersichtlich werden. Ich will 
den Jahrgang der „ETZ“ nicht zum Abschluß 
kommen lassen, ohne hierauf bereits hinge- 
wiesen zu haben, da sonst mein Schweigen zu- 
nächst als Zeichen vollständigen Einverständ- 
nisses gelten könnte. 


Dresden, 12. XII. 1905. R. Ulbricht. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Interessengemeinschaft zwischen Ganz & Co. 
und der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 


Im Anschluß an unsere Mitteilung auf 
S. 1148 ist zu berichten, daß die Verhandlungen 
der beteiligten Firmen folgendes Ergebnis ge- 
habt haben. Die elektrotechnische Abteilung 
von Ganz & Co. wird losgetrennt und in eine be- 
sondere Aktiengesellschaft umgewandelt, von 
deren Aktienkapital die Firma Ganz & Co. be- 
ziehungsweise die Ungarische Kreditbank ‘/js, 
und die Allgemeine Elektricitäts- Gesellschatt 
zusammen mit dem Wiener Bankverein 52 
übernehmen. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 19056. Heft 62. 


28. Dezember 1908. 
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KURS BEWEGUNG. 
Ka ta! In A, Kurse. 
Mark g 328 seit 

Hame a i: 982 1. Januar d. J. der Berichts woche 

Aktien | onen z E Mede: Höch- |Niedrig-| Höch- | RT 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin .| 8 — | 1. 1.12½½ 212, — | 232,—|| 218,— 22. 292, — 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin| 45 2,5 1. 1. 0 71,30 | 96, 73,50| 77,.— 7490 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 42 1. 7. 10 1215,— 245.75 215,25 217,50 215,25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin. 10 — [I. 1| 18 318.— 348,.— 325,75 327,.— 3, — 
Berliner Elektricitätswer ke 81,5 | 38 [I. 7 10 191,25 212,50 191,25 | 192,70: 192,70 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 — | 1. 7.| 10 1231,— | 260,—| 231,— 233,50 231,20 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 20 1. 4. 0] 81,— 81.—83,.— 81.— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 l. 16 116,90 134,75 136,25 184,75 
Deutsch-Übersee Elektr.- Ges. ] 36 5 1. 1. 8 152,— 166,25 168,50 166,25 
Elektra A.-G., Dresden. ] 45 — 1. 4.] 2 69.25 77,.— 79,.— 77.— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin.] 30 17,5 l. 10“ 7 f120,— 134,50 135, 10 134,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . „36 Un Fs; 38 | 1. 7. 8½ 167,— 173,60 | 176,—| 173,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. 37,5 35 1. 1. 6131,75 141,50 144, — 141,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 18 8 1. 7.| 7½ 146,60 156, — 156,75 156, — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 20 16 1. 4. 5122.25 132, — 132,75 132.— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 3,6 — | L 1. 7½ 143, — 143,— | 144, — 143.— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. .|sMWilf - |15.5.| 4| 74,— 84,20 85,80 84,20 
do. Vorzugsaktien. 2Min. Rb. — 15. 5.7 117,25 120, 75 123,70 121,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 1. 7.] 0 124,.— 124,30 125,25 124,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,8 30 1. 8.] 9 167,50 181,— 182,10 181,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — 1. 7. 911598 — 208,75 210, — 208,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn- Ges.. .| 75 10 1. 1. 2 70,75 86,50 88,-| 66,80 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 [I. 1.| 7/1 152, — 159,10 160,50 160,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1. 1. 0 1126,50 129,— 129,40 129,25 
Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.] 6124,75 137,— 138,— 137,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.| 5½ 115,60 122,50 123,10 — 
Dresdener Straßenbahn 4 12 6,4 1. 1.| 8¼ 177,50 186,50 | 186,60| 186,60 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen I 30 125 1. 1.] 4 122.— 123,— 123,25 123,— 
Große Berliner Straßenbahn . . . 1000824 18,325 1. 1.| 7½ 182,10 193,25 | 19450 193,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . 5 2 1 10.| 81/2} 93,75 106,— 106, 25 106,10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 16,5 1. 1. 9 1184,— 185,10 187.25 187,25 
Straßenbahn Hannover J 24 16,5 1. 1. 0 54— 75,10 76,75 78,5 
Magdeburger Straßenbahn . n 6 45 |1. L| 71157,— 157,25 


Elektrizitätswerke Waldsee-Aulendorf A.-G. 


Die der Firma Wilh. Reisser, Stuttgart, ge- 
hörigen Elektrizitätswerke Waldsee- Aulendorf 
ingen am 2. Dezember d. J. in den Besitz der 
lektrizitäts werke Waldsee- Aulendorf 
A.-G. in Waldsee über, welche mit einem 
Aktienkapital von 500 000 M gegründet wurde. 
Dem bisherigen Geschäftsleiter und langjähri- 
gen Ingenieur der Firma Wilh. Reisser, Herrn 
Weissbeker, wurde die Direktion übertragen, 
zum Aufsichtsrat gehören die Herren P. Reisser, 
Vors., O. Kapp v. Güllstein, H. Elsas. 


Interessengemeinschaft zwischen dem 
Elektrotechnischen Institut G. m. b. H., Frank- 
furt a. M., und dem Elektrotechnischen Labo- 

ratorium Aschaffenburg. 


Wie uns die oben genannten Firmen mit- 
teilen, haben sie zur gegenseitigen Unterstützung 
und zur Erhöhung ihrer technischen und fabri- 
katorischen Leistung einen Interessengemein- 
schaftsvertrag abgeschlossen und bearbeiten 
em echan ich das gesamte Röntgenverfahren, 

ie Anwendung aller örtlichen und allgemeinen 
elektromedizinischen Verfahren bis zu ihrem 
gegenwärtigen Ausbau, einschließlich des Licht- 
heilverfahrens, der Vibrationsmassage u. 8. w.; 
ferner den Bau von Meßgeräten aller Art, 
Zählern und elektrischen Automobilwaren. Die 
wissenschaftliche und Sachverständigen-Abtei- 
lung, sowie das Lehrinstitut der Aschaffenburger 
Anstalt bleiben davon unberührt. 


Die technische Leitung des Elektrotech- 
nischen Instituts Frankfurt hat Herr Ingenieur 
Friedrich Dessauer neben der Leitung des 


Aschaffenburger Instituts übernommen. 


157,— | 167,75 
| 


| BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. Dezember 19%. 


Vorbörslich. 

Die Börse bleibt matt und zwar sind immer 
wieder die traurigen Nachrichten aus Rußland 
und die außerordentlich angespannte Situation 
auf dem Geldmarkt dafür maßgebend. Das 
Geschäft schrumpft im Hinblick auf die bevor- 
stehenden Feiertage immer mehr zusammen. 

Privatdiskont zog auf 5% %% an. Ultimo- 
geld, das erst mit 7% gesprochen wurde, war 

ann bis 8½ % in starker Nachfrage. 


General Electric Co. 174 %. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 79. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer)) Lstr, 87. 10. —. 

. bis 89. 10. —. 
Zinn (per Kasse) Lestr. 164. 12. 6. 
ic o Lestr. 38.15. —. 
Blei . Lstr. 17. 7. 6. 


Kautschuk fein Para: b sh. 6d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 16. Dezember. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein W Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfo ‚gie Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß des Heftes: 22. Dezember 1906. 


— 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zeh me in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


— — 


- 
t 
t 


* 
puan 
4 
+ 


— * — 
. 

3 

* $ 
} t- 
. 
L “è arg; 


— 


* 1. = 
ee 
5 * * 
„ h 
a * 
ir - 
j * * 
a 
- ' 
z - 


1 
7 


* 
wo * 
Jot 
2 8 
Ma 

e + 
. 

7 

* * 
© A 

wa 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


— ——ꝛ—-—-— —— 


1184 


— — 


— — — 


— — 


— — — — 


1905. Heft 52. 


28. Dezember 1908, 


wenn bei Dampfturbinen sich eine Methode KURSBEWEGUNG. 
Bahn bräche, die diese Ungenauigkeiten nicht:: ð wm s xxx nn 
aufweist. ' Kapital D 4 al Kurse 
d) Bezüglich der Äußerung, daß eine Rech- Mark 22388 5 Sr 
nun l 1 1 8 eine Leerlaufsarbeit von 110% Namo 582 232 1. Januar d. J. der Berichtswoch 
der Wollast ergibt, überhaupt nicht diskutabe alas Obliga-| OS D eae a = 
sei, möchte ich bemerken daß erstens Herr tionen| 3 | 8 edrig- | „ ie mer a 
Dr. M. in seiner früheren Erwiderung (Heft 0 r 
S. 1066) behauptet, daß die Turbine mit 900 = 
ne 4 ee D 1 e Akkumulstorenfabrik A.-G. Berlin. . 8 — [I. 212, — 232,.— 218.— 22— 9 
ie Leerlaufsarbeit also 0 — 22 — 
i % betragen, und zweitens Akku. El- Werke vorm. Boese & Co,, Berlin 4,5 Ki 5 71,80 | 95,1 73,50 77-. 149 
ist in dieser Leerlaufsarbeit (wie dies natürlich | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 ; 215,— 245.75 915,25 2750 21525 
auch aus meinem Aufsatz im „Glückauf her- Bergmann-Elektr.- Werke A.-G., Berlin 10 = Ik 318,— 348,.— 395,75 327 — 3%- 
vorgeht) auch die Für die Veniet o Berliner Elektricitätswerke . «© + - + < 315 38 1. 191,25 21250 191,25 19270 19270 
5 . nee Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopf | 108 | — I. 231,— |%0,—|| 231,— 2330 Bl. 
leistung mit einbegriffen. 5 Nürnberg 12 Sl San a 20 
e) Bezüglich der Äußerung, daß es seiner- | Cont. Ges. f. elektr. Untern. hachatt 24 m |ı i m ) , Bl- 
zeit den Herren Prof Schröter und Dr. Koob | Deutsch-Atlant. 5 c 5 i u 134,75 1365 1247 
gelungen sei, durch wiederholte Versuche an Deutsch-Übersee Elektr. Ges. š — 40 166,25 16850 167 5 
der 250 P Kolbendamp ai 8 Pe Elektra A.-G., Dresden 4,5 — IL 77.— 79. 7 
Van den Kerchove allmählich die Piker G. l 17.5 l. ; 
zwischen den Dampfverbrauchswerten, ermittelt | El. Licht- u. Kraftanlagen A G., Berlin 29 5 134,50 | 135,10 134,0 
durch Keselspeisewassermessung und durch | Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .538Milte 2 173,60 176,— 173,0 
Kondensatmessung zu reduzieren, ist Herrn | Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 37,5 35 1. 14150 144, 14150 
Dr. M. wohl 1 unterlaufen: nicht Van Hamburgische Elektr.- Werke. . 18 8 1. 156,— | 15675 16,- 
obengenannten Herren, sondern diè firm I; 16 l el 
den Körchöve selbst hat allein ohne Hinzuziehung El.-A.-G. vorm. W. Lahmey er & Co., Frankf 20 j 1 132 — 13275 132, 
der Herren derartige Messungen angestellt | A.-G. Mix & Genest, Berlin 3,6 J. 143.— 144, - 143,- 
(siehe „Z. d. V. D. J.“, Jahrg. 1903, S. 1287 unten) | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg. e Mi. Hl.. — 15. 84,20 8580 BN 
und es ist nur der n Si aus do. Vorzugsaktien . MRD“ — 15. 12075 120 121- 
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an ee Schröter und Dr. Koob ver- | El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 22 1 12030 11255 1240 
öffentlicht worden und es haben sich hierbei die | Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 1. 181,— 182,10 18l,- 
Herren jeder Kritik enthalten. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 — jL 208,75 ,210,- A85 
Bei den drei rubrizierten Schlußsätzen der | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . -| 7,5 40 1 86,50, 88,- 868 
Dr. M.'schen Entgegnung erwidere ich nun | Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . ] 17 | 34 1 159,10 160,50 16050 
folgendes: ~ | Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 6 1 129,.— 129,40 125,5 
a I., Herr 5 1 an Hone 1 5 ein-JBochum- Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1 124,75 nn 137,— | 139,— 137,- 
wandsfrei ausgeführten Versuchen, also an 5 = 
Hand von begründetem Zahlenmaterial be- Breslauer elektr. Strabenbannn 42 2 1 115,60 15, 75 10 AN + 
weisen, daß die von mir angegebene Methode Dresdener Straßenbahn . - - » + 12 6,4 1. 177,50 | 188,50 S 185.60 
und Bestimmung der Lager- und Luftreibung | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen I 80 125 1. 122, — 126,90 123,— 13355 2- 
unrichtig ist. Große Berliner Straßenbahn . . . . 1000824 18,825 1. 182,10 205,.— 193,25 194 50 = 
Zu 2. Herr Dr. M. möge den Beweis er- | Große Casseler Straßenbahn . . - - ] 5 2 JL 93,75 109,75 106,— 106,25 10. 
5 0 a ae A x BS í 2. Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 | 165 1 184,— 196,75 185,10 187 wich 
(Leerlauf in elastun er Gesamtdampi- _ 370 7875 88 
verbrauchskurve als richtig anzusehen sind, Straßenbahn Hannover 24 16,5 1 54, 82,30, 75,10 76,8 ı 
hingegen die oberen drei Punkte (%½, 3/4 Yı Be- Magdeburger Straßenbahn . . .» > 6 45 1. 


lastung) nicht. 


Zu 3. Herr Dr. M. möge beweisen, daß die 
von hunderten von Dampfmaschinen bauenden 
Firmen seit Jahrzehnten angewendete und als 
allgemein richtig anerkannte Methode, den 
Dampfverbrauch mittels Kesselspeise wasser. 
messung zu bestimmen, SO erhebliche Mängel 
aufweist, daß sie als unrichtig bezeichnet werden 
kann. 


M.-Gladbach, 19. XII. 1905. 


Elektrizitätswerke Waldsee-Aulendorf A.-G. 


Die der Firma Wilh. Reisser, Stuttgart, ge- 
hörigen Elektrizitätswerke Waldsee - Aulendorf 
ingen aın 2. Dezember d. J. in den Besitz der 
lektrizitäts werke Waldsee - Aulendorf 
A.-G. in Waldsee über, welche mit einem 
Aktienkapital von 500 000 M gegründet wurde. 
Dem bisherigen Geschäftsleiter und langjähri- 
gen Ingenieur der Firma Wilh. Reisser, Herrn 
Weissbeker, wurde die Direktion übertragen, 
zum Aufsichtsrat gehören die Herren P. Reisser, 
Vors., O. Kapp v. Güllstein, H. Elsas. 


E. Anders. 


Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis. 


Die unter obigem Titel in Heft 46 und 47 
der „ETZ“ veröffentlichte, in verschiedener 
Richtung sehr schätzbare Abhandlung des 
Herrn Dr.-Ing. L. Bloch macht einige Klar- 
stellungen nötig, die in meiner demnächst in 
der „ETZ“ erscheinenden Arbeit über „Die 
hemisphärische Lichtmessung und das Kugel- 
photometer“ mit ersichtlich werden. Ich will 
den Jahrgang der „Erz“ nicht zum Abschluß 
kommen lassen, ohne hierauf bereits hinge- 
wiesen zu haben, da sonst mein Schweigen zu- 
nächst als Zeichen vollständigen Einverständ- 
nisses gelten könnte. 


Dresden, 12. XII. 1905. 


Interessengemeinschaft zwischen dem 
Elektrotechnischen Institut G. m. b. H., Frank- 
furt a. M., und dem Elektrotechnischen Labo- 

ratorium Aschaffenburg. 


Wie uns die oben genannten Firmen mit- 
teilen, haben sie zur gegenseitigen Unterstützung 
und zur Erhöhung ihrer technischen und fabri- 
katorischen Leistung einen Interessengemein- 
schaftsvertrag abgeschlossen und bearbeiten 

emeinschaftlich das gesamte Röntgenverfahren, 

ie Anwendung aller örtlichen und allgemeinen 
elektroinedizinischen Verfahren bis zu ihrem 
gegenwärtigen Ausbau, einschließlich des Licht- 
heilverfahrens, der Vibrationsmassage U. 8. W.; 
ferner den Bau von Meßgeräten aller Art, 
Zählern und elektrischen Automobilwaren. Die 
wissenschaftliche und Sachverständigen-Abtei- 
lung, sowie das Lehrinstitut der Aschaftenburger 
Anstalt bleiben davon unberührt. 


Die technische Leitung des Elektrotech- 
nischen Instituts Frankfurt hat Herr Ingenieur 
Friedrich Dessauer neben der Leitung des 
Aschaffenburger Instituts übernommen. 


R. Ulbricht. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Interessengemeinschaft zwischen Ganz & Co. 
und der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 


Im Anschluß an unsere Mitteilung auf 
S. 1148 ist zu berichten, daß die Verhandlungen 
der beteiligten Firmen folgendes Ergebnis ge- 
habt haben. Die elektrotechnische Abteilung 
von Ganz & Co. wird losgetrennt und in eine be- 
sondere Aktiengesellschaft umgewandelt, von 
deren Aktienkapital die Firma Ganz & Co. be- 
zichungsweise die Ungarische Kreditbank / 
und die Allgemeine Elektricitüts- Gesellschaft 
zusammen mit dem Wiener Bankverein / 
übernehmen. 8 


157,— a 157,— 157,55 1572 
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BÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. Dezember 1%% 


Vorbörslich. 


Die Börse bleibt matt und zwar sind immer 
wieder die traurigen Nachrichten aus Itubland 
und die außerordentlich angespannte Situation 
auf dem Geldmarkt dafür maßgebend. Das 
Geschäft schrumpft im Hinblick auf die bevor: 
stehenden Feiertage immer mehr zusammen. 


Privatdiskont zog auf 5%] ½% an. Is 
geld, das erst mit 7% gesprochen wur e, 
ann bis 8½ % in starker achfrage. 


General Electric Co. 174 0% 


Chilikupfer (per Kasse) Lett. 79. 7. 6. 


Kupfer) . Ltr. 87. 10.—. 
ah į bis 89. 10.— 


.. Ltr. 164. 12. U 
‚ Latr. R. 10. — 
Lstr 17. 7. U 
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